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Oie beiden Touriſten, die im Sommer 1922 im 

irole Hochtal geweſen waren, in das id) jetzt zu 

längerer Aufenthalt wollte, schüttelten die Köpfe, als fie von 
Reiner Abſicht hörten, und erklärten, daß fie froh geweſen feien, 
als ſie das Fal mit feiner ſchweren Melancholie unb feinen 
hebrücenden Wänden hinter fich gehabt hätten. Allerdings — 
| te der Ort gelegen und ringsum von Gletſchern 


* 
LI c. 
PA rw — 


ng genügte mir vollkommen, und ſo machte ich 
dieſem höchſten Orte Tirols, der, mit ſeinen 
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brücken paffiert wird und dann wieder in ſchwarzer Tiefe hundert 
Meter unter uns tobt. Die Wände ſteigen ſenkrecht auf, in tiefe 


| Dunkelheit gehüllt, und nur die hohen Spitzen erglänzen im Mond- 


licht. So fahren wir zeitweiſe durch tiefe Finſternis, bis die Ort⸗ 
ſchaften freier daliegen und ein ſtarker Temperaturunterſchied ſich 
bemerkbar macht. Der abendliche Bergwind ſetzt ein, und endlich 
iſt man froh, das Ziel für heute erreicht zu haben: ein gutes Sotel, 


deſſen freskenbemalte und mit ſchmiedeeiſernen Emblemen ge— 
| ſchmückte Front an Spitz— 


weg erinnert. 

Ich fragte den Wirt 
nach Platz und erhielt 
einen erſtaunten Blick. Ich 
verſtand — und ſagte ent- 
ſchuldigend, daß ich 
Reichsdeutſcher, Berliner, 
fei. Ein nachſichtiges 
Lächeln: „Bei uns in Tirol 
können Sie ſo viel Zim— 
mer bekommen, wie Sie 
wünſchen.“ Mit heißen 
Segenswünſchen für dieſes 


dachte noch vorher an den 
Regierungsbaumeiſter im 
Allgäu, der mit ſeiner 
Frau drei Wochen lang in 
dem zurzeit nicht be— 
nutzten Schweineſtall einer 
Almhütte wohnte. Als ich 
am nächſten Morgen die 
Butzenſcheibenfenſter öff— 
nete, wehte mir ein eiſiger 
Wind entgegen, und der 
Gedanke, nun noch über 


hinauf zu müſſen, wirkte 
nicht ſehr ermutigend. 
Allein ich machte mich bald 
auf den Weg, da auf die— 
ſer letzten Strecke der 
Wagen nicht zu benutzen 
iſt. Das Tal teilt ſich 
bald. Der Weg wird 
äußerſt ſteil, die Lärchen— 
und Kiefernbeſtände wer— 
den immer dünner, und 
breite Geröllfelder mit 
mächtigen abgeriſſenen 
Blöcken tauchen auf. Hin 
und wieder iſt ein ein— 
ſamer Weiler an die Berg⸗ 
wand geklemmt — drei 
Blockhäuſer mit der Ka— 
pelle. Sehr viel Marterln 
mit den naiv gemalten 


ſchöne Land ſchlief ich ein, 


ſechshundert Meter höher 


r R 


e 


ese * 
N 
- 


Seite 6 = 


liegt, die mein Ziel bildet. — — — — Sieben 


ſchwermütige Landschaft, die foniel Stil hat. Der 
Vergleich mit jener Inſel weit draußen in der 


, Herbheit und Leere der Landſchaft, ihren grauen 
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Unglücksfällen durch Bergſturz, Waſſer, Lawine. Die Wände 


links und rechts werden flacher, je höher ich hinaufkomme, und 
ſchließlich führt der Weg durch eine halbſtundenlange rieſige 


Geröllmulde ohne jede Vegetation. Und wie die jenſeitige Höhe 


erreicht iſt, tauchen auch endlich als Talſchluß die Ferner auf, 
vor denen tief unten mit ihren neun Häuſern die Ortſchaft 


Der letzte Baum. : 
Wochen bin id) nun ſchon hier in der weltfernen 
Einſamkeit und habe mich ganz eingelebt in dieſe 


Nordſee, auf der id) zwei einſame Sommer ver» 
bracht hatte, wird immer wieder von neuem 
geweckt und iſt auch naheliegend bei der gleichen 


Tönen, den jagenden Wolken darüber, den ver⸗ 
ſchloſſenen Menſchen und — den Kataſtrophen. 
Manchmal wirkt die Verlaſſenheit übermäßig 
ſtark, an trüben Tagen, an denen man außer der 
bedienenden Kellnerin im Pfarrhaus, die im 
Winter Lehrerin iſt, kaum einen Menſchen geſehen 
hät, wenn der Bergwind von den Fernern her⸗ 
unterpfeift, ſo daß ſich die verwilderten Berg⸗ 
ſchafe aneinander drängen. Und wenn man ein⸗ 
ſam durch hohes Strauchwerk von Alpenroſen 
geht und über lange Moosflächen, jo wird oft⸗ 
mals plötzlich der Schritt durch die unvermittelt 


Di e Garteula u b e = 


jäh abfallenden Wände eines Tobels gehemmt, bie bis zu 


man wird vielmehr fortwährend daran erinnert, daß ber Ber — 


| eine Erklärung für die zahlreichen Marterln rund umher. 


ta 


e Nummer 1 
200 Meter hinab zum reißenden Bach führen. „ 
Für ein behagliches Genießen iſt dieſe Gegend nicht geſchaffen, 


wohner dieſer Berghöhe dauernd von Gefahren umlauert ijt — 


„Mitten find im Leben wir von dem -= 
Tod um fangen 
Eine ſeltſame Unraft läßt nicht los, 
ein Unfriede, der fid) in den wilde ` 
ſchäumenden Achen, den Geröllfeldern mit 
ihren Granitblöcken, den Wolkenfetzen 
über dem zerſägten Grat, dem ſcheuen : 
Vieh zwiſchen den Feldern widerſpiegelt. :: 
Vor der Schneegrenze ſtehen als lebte — : 
Vorpoſten der Vegetation im langen, ` 
ſchmalen Bande die Zirbelkiefern, und . 
zwiſchen den Stämmen leuchtet. bereits — .: 
das Eis der Ferner hindurch. Die 2 
Stämme ſind von einem herrlichen tiefen ` — 
Rot, fie find wunderlich verwachſen, und ` 
jeder hält mit feinen Wurzeln einen x: 
mächtigen Felsblock umkrallt, der ihm 
Halt geben fol; der Stamm ſteht > 
‚unmittelbar auf dem Stein. Die 
Bergſtürme haben ihnen nichts anhaben 
können, doch faſt alle ſind vom Blitz ges- 
troffen und ausgehöhlt, während die 
Krone weiterwächſt. | * 
Steht man unten im Tal und hält 
Umſchau, ſo werden überall die gegen 
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die dünne Luft hart ſtehenden Konturen der tief⸗ 
violetten Felswände durch die Gletſcher mit ihren 
drohenden grünen Spalten unterbrochen, die Glet- 
ſcher, die das ganze Tal umſchloſſen halten. Und 
darüber der Himmel, der an heißen Tagen in einer ; 
ſüdlichen Bläue ſtrahlt und ein paar Stunden 
ſpäter fid) in melancholiſches Grau oder drohendes y 
Schwarz verwandelt. Und nach dieſem Himmel be» y 
ſtimmen fofort die Töne unten im Tal ihre Nuancen; 
das warme Gelb der Wieſen und das brennende; 
Rotbraun der uralten Holzhäuſer, die ſchief am 
Wege ſtehen, wird zum kalten Grau und Ocker, das 
wieder wunderbar geſchmackvoll zur Umgebung ſteht 
und in das ſich als Harmonie das Not einer 
weidenden Kuhherde einfügt. Dann kommen die 
flackernden Abendſchatten, und dann in lichter 
Klarheit ein Notturno in Blau und Silber. Die 
Milchſtraße ſteht in faſt unwirklicher Nähe am 
Himmel, während drüben die Bergwand in tiefſtem 
Schwarz liegt, und den Abſchluß bilden die geiſter · 


re. 
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vr 1 Nummer 11 = 
| er | " r ; tertagen, an 
Corner im bleichen dlicht. An den letzten Häuſern eher etwas Gebriidtes, Unraſſiges. Und an den Fe 
een Ballen — die denen fe guc E 
| | "Gan > e italieniſche Grenze wollen. herumſtehen, unſchlüſſig, irgend etwa m der Gruß 
affen, Schmuggler, die über gen SE SS nen, find nie gu jehen, ſind durchweg gute, freundliche Menſchen, und es fällt der 
| = 1 15 in gehen, was d alle Morgen mit einer auf, ben ein jeder dort für den Fremden dd nde 
e [obigen Selbſtver⸗ rung übertrifft dies 
den en en 7 biet bei weitem 
: jn, mit Der ein alle übrigen Grup— 
los re Brenn pen der Oſtalpen. 
dh geht. Jeden Mor- Merkwürdig ſind die 
mt gen das ganze Dorf. Gletſchermühlen: 
tm Was fie ſonſt den tiefe Trichter im 
um Lag über treiben, Eis, in die ſich das 
gelt. das tritt kaum ir⸗ Gletſcherwaſſer in 
chte gendwie in Erſchei⸗ Schraubenlinien 
gen . mng Das Lal ift ſtürzt. Es gibt dort 
und leer, der Ort aus⸗ Gletſcher, die durch 
reits geſorben. Nur hin ihre überraſchenden 
af und wieder tönt ein Vorſtöße und die 
efen merkwürdiges Sum⸗ dadurch erzeugte 
und men durch die Luft, Stauwirkung eine 
inen und man ſieht ein dringende Gefahr 
ihm winziges Heubündel für die ganze Ge⸗ 
td am langen Eiſen⸗ gend bilden. 
gie draht oben von den Eine andere Ge⸗ 
ben Amen talwärts fahr für den Ge- 
ge gleiten: das einzige birgsbewohner be— 
bit Beiden, daß dort deuten Muren — 
Menſchen ſind, die Bergſtürze, die ent⸗ 
il Ihren kärglichen ee 155 
| Ae | ic é 
gem Lebensunterhalt dem E 


Derg abtroßen, Die- 
er Menſchenſchlag 
t ein anderer als 


lendfer mit ihrer 


markierten 


- ijfoolt Schlicht 
md proſaiſch, ohne 
Acht, in ſchwarzen 
Saden, die viel zu 
eng geſchnitten find 


bene Sparfamteit in 
m wulſtigen For⸗ 
men der Hoſen an: 


8 Dole ihrer Schafe, 
Lit den Hauptteil 
les Befikes bedeu- 
In, Bei den Frauen 
If in der Feiertags⸗ 
tad eine gleiche 
Scmuckoſigkeit por. 
Anden, man ſieht 
ſichtens mal eine 
farbige Seiden⸗ 

te im guten 


AU ſchwer dort, um 
pendwelche Freu⸗ 
digkeit nach außen 
in zeigen zu kön⸗ 
ber Das drückt fid 
ac in den harten, 
etigen Linien ihrer 
Mater aus, die 

Großes im 


Diebayerifchen Ober 


und deren übertrie⸗ 
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e. py -- 


Gurgler- Ferner. 


* 
à M 


Die Öartenlaube 


Geite 7 


| 


— 


fläche ſich in einen 
zähen Brei verwan: 
delt, der an ſteilen 


Hängen ins Gleiten 


gerät. Die Mure 
vom Jahre 1891 in 
Südtirol ſetzte eine 
Schlamm-Maſſe von 
einer halben Mil: 
lion Kubikmeter in 
Bewegung und riß 
Blöcke von 40 ebm 
Inhalt mit. Die 
Waldregion wird 
bei derartigen Na- 
turgewalten im Nu 
weggefegt, und un— 
ter einem ſtunden— 
weit hörbaren Don— 


Binet wieder aus — —— e 

"Bënzert, Auf dem Wege zum Schalfkogel. ner geht Mure auf 

Kloſtzefertigt aus der à Mure zu Sal, Ort- 
ſchaften werden im 


Augenblick vernich— 
tet, und die Höhe 
der Schwemmkegel 
beträgt oft 10 mund 
mehr. 

Als ich auf dem 
Rückwege nach 
Deutſchland mich 
wieder einige Tage 
in Oberbayern auf- 
hielt und in den 


dmuerngeſchmack, bei 
Bier jeder hellen Ortſchaften 
lat Son mit den lärmenden 
dä vermieden Bewohnern den 
Das Leben ift Kontraſt mit den 
vorangegangenen 


Eindrücken aus mo: 
natelanger Bergein— 
ſamkeit herausfühlte, 
da begriff ich ſo recht 


die Liebe des Giro, 


lers zu ſeiner Hei— 
mat, die ihm nichts 
weiter bietet als 
ihre herbe Schönheit. 


Diet haben, 
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— Die Gartenlaube 


Abſchluß „Von Anna Eliſabeth Weirauch. 


Seit drei Jahren war Genia tot. | 
Vor drei Jahren war ihm das Unfaßbare geſchehen, daß man 
ihren ſchönen, ſchlanken, zärtlichen Leib, gebettet in weißen Atlas, 
weiße Blüten, weißes Spitzengerieſel, in einen dunklen Kaſten 
verſchloſſen hatte. Daß er, ſehr aufrecht, den Hut in der Hand, 
dieſem dunklen Kaſten, der ihm alle Schönheit der Welt um⸗ 


ſchloß, nachgegangen war durch einen blühenden, blühenden 


Garten, daß er, ohne zu ſchreien, ohne ſich zu wehren, zugeſehen 
hatte, wie man den Kaſten in eine Grube. ſenkte und mit lehmiger 
Erde bewarf. iate 11 

Drei Jahre waren ſeitdem vergangen. Tage und Nächte, 
Wochen und Wochen, Monate und Monate. A. 
^ Bor ibm auf bem Schreibtiſch ſtand das kleine Lederetui mit 
dem Ring — dem Ring, den er heute abend Mariannen bringen 
wollte, um ihre gute, weiche Hand damit für immer an fid) gi 
ketten. Er hatte genug gelitten. Er hatte fid ſchon manchmal 
mit zuſammengebiſſenen Zähnen gegen ein Noch⸗mehr⸗Leioen, ein 
Noch⸗länger⸗Leiden aufgebäumt. Er wollte ein Heim haben, eine 
blonde, roſige Frau, blonde, roſige Kinder, ein Leben voll Liebe 
Hund Vertrauen und voll tauſend kleiner alltäglicher Freuden. 
— Genia war tot. Und die Vergangenheit ſollte mit ihr tot 
ſein. Die freſſende Qual der Er⸗ i 
innerung hatte fid müblid in 
eine ſanfte Wehmut gewandelt, 
und auch dieſe Wehmut, der er 
ſich läſſig und faſt gern hingegeben 
hatte, durfte nicht mehr ſo breit 
über ſeinen ſtillen Stunden lagern. 
Marianne hatte das Recht, einen 
ganzen Menſchen für ſich zu for⸗ 
dern, und er hatte ihr im letzten 
entſcheidenden Geſpräch auch fo- 
zuſagen das Verſprechen gegeben, 
abzuſchütteln, was ihn etwa noch mo. NRE A 
belaſte. | - [59 um 24 
Er ſchloß bie Heine Truhe auf, HT 
die neben dem SRingfüjtden vo: ` 
ihm auf ber Gchreibtifhplatte h A LA SE? 
Stand. Der Schlüſſel drehte ſii ß; 
fumer im Schloß. Drei Jahre X ES 
lang hatte der Kaſten verſchloſſen 
im hinte: Hen Fach feines Schreib- 
tiſches geſtanden, und wenn ſeine 
Finger das glatte Holz geſtreift hatten, hatte ſein Herz gezuckt, 
als hätte er ben &ob berührt. Nie hatte er fid entſchließen 
können, in dieſen langen drei Jahren jemals die Truhe zu 
öffnen. Heute ſchloß er ſie auf und ſchlug den Deckel zurück. 
Ein ſeltſamer Duft ſtieg empor. Ein Duft, gemiſcht aus aller 
Süße des Lebens und allem Grauen des Todes. Aus den ge⸗ 
falteten violetten Bogen, die Genias launenhafte Handſchrift 
bedeckte, ſtrömte der Hauch der Zyklamen, den ſie liebte, den 
ihr ſeidiges Haar ausatmete, den ihre leiſe rauſchenden Röcke 
trugen. Nun ſchien ſie im Zimmer zu ſein, ihm ganz nahe, 
ihr Geſicht war da, ihre warmen goldbraunen Augen, die ge⸗ 
ſchwungene Lippe über den feucht blinkenden Zähnen. Irgendwo 
im Raum verſchwebte ihr klingendes Lachen. Aber mit dem 
Duft der Zyklamen entfloß der Truhe ein Ruch von Moder, 
von Verweſung, von eingeſperrter Luft und verdorrten Blumen. 
Sg das waren die Blumen, die er ſelbſt von den Totenkränzen 
gelöſt hatte — braune, ſtaubtrockene Blumenleichen — und der 
ſtrenge und unvertreibbare Geruch des Todes war im 
Zimmer ... der grauenvolle, unverkennbare Geruch, den bren— 
nendes Wachs und viele, viele ſtark duftende Blumen nur halb 
übertäubten ... der Sarg ſtand im Zimmer ... die Kerzen 
flackerten ... die Flore kniſterten ... die Kränze rauſchten 
ſchwer .. 

Er legte die Hand über die Augen. 
zwiſchen ſeinen Schultern hinunter. 

Da waren die ſchwarzgerandeten Anzeigen, die er aus der 
Zeitung geſchnitten hatte . . . und da waren feine Briefe, feine 
Briefe, die ſie aufgehoben hatte vom erſten bis zum letzten, und 
mit einem violetten Band umbunden. 

Er hatte ein Holzfeuer im Kamin anzünden laſſen. Er wollte 


Ein Fieberſchauer glitt 


verbrennen, was in dieſem Kaſten war. Er wollte die leichte 


Laſt dieſer Briefpäckchen nicht mit hinüberſchleppen in ein 
neues Leben. , 


 geitorben . 
[ofer Schatten fige nun hier und vernichte die letzten 8eugen eines 


ER 
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Schaukeln. Radierung von Gottlieb Welte. 
»Aus der Welte-Mappe des Kunſtverlages Auguft Scherl, Berlin.) 


Er ſtand auf, fuhr mit dem Schürhaken in die Glut, um 
ſie aufpraſſeln zu machen, und warf ein paar Papiere in die 
Flammen — die Zeitungsausſchnitte auet|t ... 
Blumen. Als er bas Band von feinen eigenen Briefen löſte, 
beſchlich ihn ein unangenehmes Gefühl. Unwillkürlich fingen ſeine 


Augen ein paar geilen auf, und ihm war, als dränge er in fremde 
Ihm war, 


Geheimniſſe ... in die Geheimniſſe eines Toten. 
als ſei der Mann längſt tot, der jo wild, [o zerriſſen, ſo glühend 
von Liebe geſtammelt . unb als hätte er ihn gekannt .. 
nur flüchtig, nur entfernt gekannt 
. . vor drei Jahren ſchon geſtorben, und ein blut⸗ 


heißlodernden Lebens. - 

Hatte er, er wirklich, ſelbſt das geſchrieben? Hatte er ſo viel 
Leidenſchaft und Angſt und Sehnſucht und Schmerz und Liebes⸗ 
raſerei empfunden? Arme Mariannel Wie unendlich verſchieden 


von dem Ton dieſer Briefe war das ſtille, ſtete Gefühl guter 


Kameradſchaft und linder Zärtlichkeit, das er für ſie empfand! 
Da war ein Brief ... Seite um Seite eng beſchrieben 

in lauter Abſätzen, immer eine neue Zeitangabe über 

jedem Abſatz. Montag abend. 


~ 
A 


gleich antworteſt, kann id) mot. 
gen [don eine Antwort haben. 


die Nacht hinbringen ſoll. Ich 
möchte in den Wald laufen und 


ſo wahnſinnig darauf, meinen 
Namen von Deiner Hand ge 
ſchrieben zu ſehen! Dienstag. 


Mit der erſten Poſt nichts von 
Dir. Ich hoffe auf die zweite. 
Aber ich ſage mir dabei, daß ich 
eigentlich erſt auf die Abendpoſt 
hoffen darf. Denn einen Brief 


ernstes HN o ! 
N NACER GANAS Xs 
Nia SS AS 


wie biejen ganz verriidten legten- 
Brief, den ich Dir vorgeſtern ger 


ſchrieben habe, kann man nicht 
e in einer Viertelſtunde beantwor- 
ten . . . ich denke, daß Du heute nacht geſeſſen haſt und meinen 
Brief geleſen . . . und ihn beantwortet ... und ſehr lang gë: 
ſchrieben haft... ach ja, hoffentlich recht lang... ich habe die 
Kinderei nie begreifen können, einen Brief nach dem Gewicht zu 
ſchätzen, aber ſeit ich Dich liebe, begreif' ich's, weil jedes Wort 
von Dir ein Geſchenk für mich iſt, weil meine Seele Deine Worte 
braucht, wie mein Körper Nahrung braucht ... Und dann wirft 
Du lang geſchlafen haben, und ſo kommt Dein Brief erſt mittags 
in den Kaſten und erſt morgen hier an. 
wie ich warte, dann wärſt Du ja in der Nacht noch nach der 
Poſt gelaufen! Aber Du weißt es ja nicht — obgleich, wenn 
man einen Brief in den Händen hat wie den letzten, den ich 
an Dih geſchrieben habe, dann ſollte man wiſſen, daß der 


Schreiber keine ruhige Stunde hat, ehe er nicht weiß, ob all 


ſeine hirnverbrannten Worte verlacht werden — oder ob ſie ver⸗ 
ſtanden werden. | 

Schreib bald ... hörſt Du? Schreib bald — — 
ſchreib bald . . . eben habe ich Dein Bild angeſtarrt, und weil 
es mir keine Antwort gab und ſo unverändert rätſelhaft und 
kühl mich anlächelte, habe ich den Rahmen gepackt und geſchüttelt, 
als könnte ich Dich dadurch zwingen, daß Du an mich denkſt — 
daß Du ſchreibſt. " 

Mittwoch. 


Ich könnte Dir tauſenderlei erzählen, Pläne — Möglichkeiten — 
Hoffnungen — nicht nur Träumereien, nein, Tatſachen . . . ich 
habe heute morgen einen Brief bekommen, der Dich auch er⸗ 
ſreuen würde — wenn Du nur ba wärſt! Wenn wir uns zu: 
ſammen freuen könnten! — Ich möchte Dir gern ausführlich 


darüber ſchreiben, aber es kommt mir alles jo zwecklos vor. 


Ich weiß ja gar nicht, ob Du Dich über m ine Freuden freuſt ... 
ich weiß ja nicht, ob Du irgendwelches Intereſſe an mir haſt ... 
Wenn Du eine Ahnung von mir hätteſt, dann hätteſt Du meinen 


Brief ſchon beantwortet. 


Nummer 1 


die trockenen 


oder als ſei er ſelbſt 


EE Sebt ijt mein Brief ſchon in 
Er REDDIT Dieinen Händen. Wenn Du gleich, 
` è " ÁN 


Wenn ich nur wüßte, wo ich 


zwiſchen den Bäumen ſchlafen. 
Morgen! Morgen! Ich freue mich 


Wenn Du wüßteſt, 


Seht kann ich mir Dein. 
daß Du krank but, ` Wen 
ih [fon auf der Bahn. W 
irgend etwas in meinem B 
Kopf . . . ich bin unfähig, 
ſtande, meine ganze Karr 
ſchnelles Handeln, klares U: 
wie in einen böſen, dump 
auf ein. Wunder, das mich 
du nicht??l'! —— — ~ 

Er faltete den Bogen w 
léen Entſchluß in die Fl 
Mann, der das geſchrieben, b 
ſtreitende Gefühle gärten in 
die durch dieſe wenigen Jahr 
von ihm getrennt war, ein 
beid, Verachtung, die nicht ü 
Dt gemiſcht, weil er wieder 
mals umhergepeitſcht hatt 
alte — der Tod hatte ſie ge 
tinnerungen, hatte nur d 
iuternden Feuer wie zu ei 
ſammengeſchmolzen. 
Ja, er wußte es genau: 2 
deten Brief aufs Poſtamt 
ten abzuſenden, weil er ho 
bewegen; wie ihn die Reue 
den Spalt verſchwunden 
h vielleicht mit Abſicht ſchr 
t Krankheit; wie er ihr 
en hatte, und wie ihn die 
il, im Sterben, — tot fei, v 
zen der Liebloſigkeit beſch 
aße vor der Poſt Stehen- 
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ſummer 1 == 


mg des 19. Jahrhun 
qe mit Stangen im 
nod eine Zeitlang 
shalb ſchuldig [hien 
die Hinrichtungen, 
Ver auf dem Empfi 
ingen Wert hatte 1 
e genügende Strafe 
ri, die Verſtümn 
Leichnam ſollte di 
ſrſcheinlich, daß die 
lichen religiöſen T 
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Zeit aber, als das 
im Mittelalter, 1 
bunden, und wenn 
ner und grauſiger 
ſſychologiſche Bedir 
ı den hier dargeſte 
t das erſte ein Go 
nen anderen erſchle 
ubt, in Notwehr. 
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0 a 2 = Die Öartenlanbe 


Bon 35a Boy- Eb. 


feiten fanden bedingungsloſe Anerkennung, 


Immer | 


mi Ein Vorgänger Klopſtocks. 


Oie Hainbündler nannten Klopſtock den 


wiegen, $ Mer der deutſchen Poeſie. Wenn es denn er wurde zu mancher politiſchen Miſſion 
legen, Aber Yihtung auf eine genealogiſche Orb. verwendet und im Jahre 1735 zum Amts- 
thu E ing hinauskommen Toll, fo müßte ja der verweſer von Ritzebüttel ernannt, welchem 
men di Städtchen das für Hamburg fo febr wichtige 


| Pater auch ſeinerſeits einen Vater haben, und 
EN in hier zu behandelnden Fall hätte man ſich 
^ vr Barthold Heinrich Brockes als 
e deem Großvater der deutſchen Dichtkunſt zu 


Cuxhaven verwaltungstechniſch zugeordnet 
war und bis auf den heutigen Tag iſt. Der 
Amtsverweſer war damals Herr über Leben 


Se egen. Aber 0 5 h der „ ee 5 65 205 pus ben = UE 555 

des und des ihm fo wunderbar nah ver- 8 . richten laſſen, wen er als abling der 
t e bäi Klopſtock find Zeugnis dafür, daß bürgerlichen Gemeinſchaf: erachtete. Man 
Eug bi Dorfahr keineswegs auf den Nachfolger dente fid) dieſe Macht dem Willen eines 
ln : unſerer heutigen ſogenannten expreſſioniſti— 


giftig hinüberwirkt und daß bei allen Ab- 


lilungem höchste Borficht geboten ij. Es ift ſchen Dichter beigeſellt! Der fromme, heitere 


e (halle ehrlich und urſprünglich Schaffenden) und ehrwürdige Brockes hat mit den Maht- 
u linswegs der Vorläufer, der gibt, und es vollkommenheiten ſeines Amtes reinlich und 
Hm : Unit der Epigone, ber nimmt, ſondern die gerecht gewaltet. Aus der Umrahmung ſeiner 
ga Ait it zeugend oder matt, und ihre Sprecher Allongeperücke ſieht er klug und fröhlich 
Wer ider Geſchöpfe. Nicht nur im Vorwärts⸗ Barthold Heinrich Brockes. in die Welt hinaus: Kein Zug von Dämonie 
en in Meilen der literariſchen Entwicklung haben | gibt feinem Angeſicht bie Prägung rätſel⸗ 
| d A Dit in Brodes' Werk, Erfolg und ſchnell vergeſſenem Ruhm den Be. voller Tiefen. Sein Porträt iſt, wenn ich mich nicht irre, von 
1 weis für die Einzelheit jedes Schöpferiſchen, ſondern auch im Rück- Alfred Lichtwark in die Sammlung bedeutender Hamburger 


der al 
elch 
digen 
t un) 


Water ihm hatten Opitz und bie ſpäteren Schleſier (Hof- Bildniſſe aufgenommen, und im bekannten Fries des Hamburger 
Snmswaldau, Gryphius u. a.) verſucht, der deutſchen Sprache Rathauſes fehlt es nicht. Man kann ſich den patriarchaliſch 
ele Versform und Kunſtausdruck abzugewinnen. Aber um ſich gütigen Mann ſehr lebhaft vorſtellen, wie er in dem von einem 
freizumachen, fehlte ihnen die urſprün⸗ ſchmalen, moorigen Laufgraben umgebenen Park des Ritzebütteler 


— 


ton ſtemden Vorbildern 
E | P Da gab Barthold Heinrich Brockes 1721 fein Schloſſes luſtwandelt, ſich innig dem hingebend, was der Inhalt 
115 its Vergnügen in Gott“ heraus und erregte im Inland all feines Dichtens und Empfindens war: der Freude an der 
61 id Ausland mit dieſem Buche großes Aufſehen. Es war das Natur! — Es war keineswegs Jean Jacques Rouſſeau, der als 
gie ae Perk in wahrhaft eigener Erſter bie Natur für den 
a e tei mu ND 
Jup leiten und daß fit geweſen: Brockes und Klopſtock. 


aiey I edles Material zur For: - ; : 
fif Hung wahrer UR UE HN Aber weil Rouſſeaus Entdeckung 


fiel 4 Dr ; i ieh⸗ 
u rtr frangifilfen und enali en der Natur als eines erzieh— 
15 d fei. E : I^ lichen Moments mit politiſchen 
„ c wiederholt fid eben in. und ſozialen Umwälzunge⸗ 
nigi EH up geheimnisvolle Vor- Iren verquidt war, brachte 
Hell. dg, für den die griechiſche [eS lie ihre geit in Aufruhr, wäh- 
mie ur unvergleich. rend die Naturbegeiſterung der 
ande lt Gymbol der Geburt der |s deutſchen Dichter, nun Liebe 
gel de gie: aus den und Dankbarkeit für Gott 
din te des Zeus dichtete | durchglüht, ſich an ſtille Seelen 
un Denn man fid die Stellung wandte, die wohl des Auf: 
e b um ` Ratsherrn IEN ſchwungs, aber nicht der Auf- 

(ift DO 9» Brockes und feine Per- lehnung fähig — , 
pi lien betrachtet, gewinnt N Wir find literariſch dahin 
an ain gleich einen Blick auf [A gebildet worden, daß wir in 
et. Mind Umwelt und E Klopſtock den C.jten zu ſehen 

io a Ubensbedingungen Goen ` hätten, der die deutſche Dich: 
ac Mutt Art. Die Gnade tung aus der ſtiliſierten Kunſt 

der Renaiſſance, die von 


Pa uiden Kaiſers Karl VI. 
D Wit ihn mit demſelben 
SE den qug Tizian beſaß: 
J E Palatinus — „Kaiſer⸗ 
Kb Së Prodes war 
y dck: Genator; auch er 
b le, Die lange nachher ber 4 
il sl A in Bragis am "BE 

i] sup meer in Wetzlar Ri 
d: Eer plagten 


Git 


11 tt schönen Künſte, bis 


Italien und Frankreich ihre 
hochgeſtelzten Formen und 
ihren pomphaften Inhalt emp- 
fangen hatte, hinausgeleitete 
in die Anmut der Landſchaft 
und hinein in das Empfinden 
bürgerlicher, dem Idylliſchen 
mehr als dem Kriegeriſch— 
Höfiſchen zugewandten Mens 
iden. Hiermit wird eine Untere 
laſſungsſünde begangen. Denn 
vor ihm hatte Brockes dieſe 
gleiche Intuition erlebt und ſie 
in Gedichten zum rhythmiſchen 
Ausdruck gebracht, die ſprach⸗ 
lich und ihrem Gefühlsreich⸗ 


FERN Ir 


T EE TET 
S | mee an SREL 
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tt ; 
d wi tuf dieser höchſten 


ad, er fein Hauptwerk: 


" Vergnügen in Gott ` EE e ZE Et tum nad zum Schönſten ge: 
Ka Ob war alſo UU VOLL RE NIC | hören, was die deutſche itera. 
ba A als manche Nn EH N tur aus ber Vor⸗Goethezeit 
lis bee Sereusgaf EN beſtzt. Daß ifr fie ſchnell und 
ma SC es einem Si us ANS EN e über deutſche Grenzen fort 
ite en Mißtrauen Lesen air essi OUR l Tayt umrauſchender Ruhm fo 
4 in Gott“, raſch verhallte, bleibt ein 


; 0 t ` ID = E — 
Wie Geine Fähig⸗ Zeitgenöſſiche Illuſration zu Brotes’ „Irdiſchem Vergnügen 
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Acht vom Dr 


Not ſchreit durch die deutſchen Lan 
Wohin wir uns wenden, hören wir 
Kinder, verlaſſene Kranke, ſiechende 
der eigenen Familie, im Hauſe, in de 
führt ſie uns in den Weg. Helft, hel 
ber Bettler ruft es, der am Stra 
Binterfälte fteht. | 

Es muß zur Ehre unſeres Volkes 
ſereitſchat und Gebefreudigkeit ift fef 
immen gegeben. Notküchen tun fid) 
nd leſen wir von Liebeswerken, die 
len, und gerade Frauen find es, 

Aber — der Menſch lebt nicht v 
elleicht nichts fo bezeichnend für 
feret ganzen Zeit wie ihre 
telung zu der allgemeinen Ber: 

bung, Wo es leibliche Nöte 

lindern gilt, da iſt man mit 
len Händen dabei; an den 
lichen und geiſtigen geht man 

t allzuoft ganz ungerührt und 

ſtändnislos vorüber. 

zage einer Frau, daß Kinder 

Hauſe hungern und keine 
lch oder keine Wäſche haben, 
wird ſofort in Tränen des 
leids zerfließen, ihre letzten 
ierſcheine hervorholen und 

| andere Mitſchweſtern arm» 

n, daß ſie helfend einſpringen. 

e derſelben Frau, daß Kinder 
Hauſe ohne Aufſicht ſind, 
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Vater und Mutter auf ( 
U 
Pflege und Erziehung per. 2 
len, daß ihnen damit auch u 
ie kleinen ſonnigen Freuden a 
tinderftube genommen were ` S 
fe wird in neun unter zehn Y 
n antworten: „Ja, bas ijt 5 
lich traurig! Ja, ja, die 
Würmer, furchtbar, mie E . 
ten heute gehtl“ = 
ei wäre es fo außerordent⸗ he 
infach, zu den Eltern zu FR 
und mit ihnen zu über ni 


Bas tun wir für diefe 8 
"^ Würmer“? Vielleicht Su 
nan ſie in einem Hort oder | 
garten unterbringen, vielleicht — 

e jeden Tag ein paar Stunden in 
n len, mit ihnen ſpielen, Mär 
n lehren und damit ein Stückchen 

Herzen tragen, das für das künfti 
ſtet gar kein Geld, iſt aber viel 
un man es ſelbſt nicht, ſo hat man 
es tut. Wieviel einſame Menſchen 
länner in vorgeſchrittenen Jahren, 

weil die Verhältniſſe das verboten 
und auch ohne eigentliches Heim 

blierten Stuben hauſen De, - Wenn 
ommen, ſitzen ſie allein. Der Mann 

10 iſt dieſer Ausweg verſchloſſen; 

lusweg für ſie bedeuten. Sie habe 

was ſie brauchen, aber die Einſam 

Seele. Wenn ſie hungerten oder 

ihre Freunde und Freundinnen ihn 

auch nach etwas anderem verlang 
ganzen Schuhen, das fällt keinen 
at ſich ja recht lange nicht ſehen le 
aber nun hinzugehen und zu frag 


LM 


MERO A 


— u — 
—— a ge 


Ee 
EEN 


H Se? 


rd 


"RD 
T 
wo 
e 
KÉ Eeer en 

be D D 


re gës 


u...‘ 
A 

Be 
D ` 


1 
` 


E 
BA 


EN oc Abb. 5. 
6,4 güngeetlelb mit Jade für Dunkelblaues Samtkleid mit Garnitur 
Mischen von 10 bis 12 Jahren, aus tärkifch gemuſterter Seide. 


Clidereimotiven verziert, welde fih rings 
um den Halsausſchnitt zu einer Kante 
einigen, Einen beſonders pikanten 
Ay erhält das Kleid durch die Blufen- 
: d id aus DER be en Seidenmuſſe⸗ 
E! e längs es Oberarmes geſchlitzt 
P und vor der Hand in ein ſchmales, 
ur Schleife gebundenes Ärmelbündchen 
ls braunem Samtband gefaßt werden. 
qu b. Hängerkleid mit Sade für 
-AUe von 10—12 Jahren. Ganz neu 
iS chnitt und Ausſtaktung ift dieſes 
Inne Alnbestoftüm, welches fih aus 
gem Kleid und Jacke zuſammenſetzt. 
Zi: Qibelinetud) ergab das Her- 
Mungsmaterial und rot und gelb fa- 
ger Wolftoff die Garnitur. Das ein⸗ 
A Kleidchen zeigte den bekannten 
o M ZO mit angeſchnittenen Blufen- 
gr Nund war ohne Garnitur, was bei 
V alte karierten Oberſtoff auch gar 
s L nötig war. Das angeſetzte Röckchen 
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[[Schnittmuſter 
r Ar. 1 bis 7 find von der 
$ Sopnittabteilung der „Garten- 
` Kube Leipzig, Königſtr. 33, zu 
| Wichen. — Für Taillen, Mäntel 
ic ft das Oberweitenmaß er: 

ö beta, für Röcke das Hüften: 
maß, 15 cm unterhalb der Taillen: ` 
| Gë linie gemeſſen. 

e Verſand erfolgt nur „ 
i 5 nahme Beeie feeltelbent). — 
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Die Gartenlaube 


Abb. 6. Winterſporlkoſtüm aus braunem 
Wollſerge mit Lederpaſpelierung⸗ 
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war zu beiden Seiten in Pliſſeefalten geordnet, während die 
vordere und hintere Mitte glatt blieben. Beſonders hübſch war 
die lofe Sackjacke, deren unterer Rand in breite Bogen geformt 
war. Der eigenartige Vorderſchluß beſtand in einer dichten 
Knopfreihe vom gleichen Stoff, welche mit Schnuröſen ſchloß. 
Der hochſtehende Umlegekragen ſowie die Aufſchläge des unten 
leicht erweiterten Armels beſtanden aus kariertem Wollſtoff. 
Nr. 5. Dunkelblaues Samtkleid mit Garnitur von türkiſch 
gemuſterter Seide. An dieſem Kleide gefiel beſonders die Qu 
ſammenſtellung von dunkelblauem Samt und in den Farben fein 
abgeſtimmter türkiſcher Seide. Die Bluſe mit verlängerter Taille 
zeigte einen oben übereinander, unten breit auseinandertres 
tenden Schluß, der mit gleichfarbiger Seidentreſſe eingefaßt 
war und den Einſatz aus türkiſcher Seide ſichtbar werden 
ließ. Gleiches Arrangement wiederholte ſich an den langen 
Bluſenärmeln. Den Anſatz des leicht gereihten Röckchens 
deckt ein gefalteter Gürtel vom Stoff des Kleides. 
Nr. 6. Winterſportkoſtüm aus braunem Wollſerge mit Leder- 
paſpelierung. Zweckmäßigkeit iſt die wichtigſte Eigenſchaft 
bieles ganz modernen Schneeſchuhlaufkoſtüms. Die lange, bis 
in die Schuhe herabreichende Hoſe iſt weniger kokett als praktiſch. 
Sie ſchließt vom Knie abwärts mit dichten Knopfreihen. Die 


Bluſenjacke zeigt Raglanſchnitt und iſt an ſämtlichen Nähten mit 


Ledervorſtoß verziert. Der kleine runde Koller beſteht ganz 
aus Leder. Die Armel ſind mit Knopfpatten beſetzt, mit deren 
Hilfe ſie vor der Hand ganz anliegend geſtaltet werden können. 

| Eine neuartige, die Ohren ſchützen— 
de Mütze ſowie bunte Haferlſocken 
vervollſtändigen dieſen echt ſport— 
mäßig wirkenden Anzug. 

Nr. 7. Sportkoſtüm für kleine 
Mädchen aus dunkelblauem Cheviot. 
Dieſes Kinderkoſtüm gleicht im 
Schnitt der Beinkleider vollſtändig 
dem der Erxwachſenen, nur find 
dieſe nicht geknöpft, ſondern werden 
am unteren Rande feſtgebunden. 
Die bluſige Jacke erhält durch eine 
bunte, vorzugsweiſe rot gehaltene 


Abb. 7. Sportkoftüm für kleine Mädchen 
aus dunkelblauem Cheviot, 
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E Kindertheater mit efe 


In nachſtehenden Zeilen fei eii 
mit verhältnismäßig einfachen 
baut. Zur Erläuterung der Be 
fügten Zeich⸗ 
fen. Abbildung! 
riß des Theaters. 
die hochſtehen. 
die vorn (Abb. 3) 
ren Bühnenab⸗ 
gehalten wer⸗ 
Eckbrettchen 
(hier nicht ſicht. 
bunden. Dieſe 
durch zwei ans 
dem vorderen 
zogen ver⸗ CAM Een 
(dm guten, ZZ - aA 
us gigarrenfijtenbrettd)e oder f 
nd in der Mitte einer Schmalkan 
ölzchen zum Einſtecken in ein en 
s Loch im Bühnenboden verſieht. 
er Kuliſſen beklebt man mit bi 
hriſten. Die eine Kuliſſenſeite ze 
tere eine Waldlandſchaft. Ahnli⸗ 
fertigt. Zu dieſem Zwecke ſchnitzen 
t ewa 2 Zentimeter dick, etwas 
nger find als die Kuliſſen und 
ihren Enden je ein Zäpfchen 
ben, mit denen fie im Bühnen- 
den und in der oberen hinteren 
rbindungsleiſte drehbar ange 
net ſind. Auf die oberen Zap. 
ſetzt man je eine halbe Garn⸗ 
e, die mit einem kleinen Loch 
t Feſtbinden der Rundhölzer 
ehen wird. Den Hintergrund 
t man ebenfalls aus bunten Bild 
„indem ein Bild ou das andere 
? Bife einen ſchnell veränderliche 
s Bilderſtreifens werden auf die 


Í 


Nun 
A ERR modern 
LE 4 Beleucht 
— — IE f kleine 2 
Fee gung ſte 
Sache; f 
elemente 
ſind gri 
Zur Not 
 lampenbi 
bei iſt je 

ſie nur 


darſtellt und ſich daher ſchnell er 
fe aus dieſem Grunde nur für 

htungen verwenden. Zur Beleu 
vei Lampen, von denen aber fte: 
„Die eine Lampe beleuchtet den 
ühne und die andere für befor 
intergrund von rückwärts, alfo du 
ektriſchen Leitungen find aus Abb. 
f [inb die Lampen, g ein Schalter, 1 
ſelnd eine der Lampen einſchaltet, 
tand, den man auch fortlaſſen ka 
lung von dünnem Eiſendraht u 
Ein kleiner Schalthebel fchaltet 
* ab. Bei + unb — wird bie 

t Die Befeſtigung ber Vorderlce 
zu erſehen. Zu dieſem Zweck wir 
nes Brettchen aufgeſchraubt und 
mus Pappe (die innen mit Stann 
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Kopf —, „und ifr wißt, was wir fanden. Wenn bie falze- 
Gee da hart anrennt, reißt er, und die Not iſt im Lande. 
Pilt du die Oeichlaſten wieder tragen, wie wir ſie alle 


fragen, Eno Thedinga, und willſt feſtigen und wahren? Es 


muß viel Klei geſchüttet werden, und Raſenplacken über die 


ganze Böſchung, und es muß beſtickt werden, bis der Raſen 
perwachſen iſt mit dem Grunde — du weißt, was not tut, 
fo gut wie wir. Willſt du VE drei SE die Arbeit 
beginnen?“ SC 

„Nein“, ſprach Eno Thedinga. ; | 
„Wir haben did) gewarnt feit drei abren. Und weil 
pir willen, daß die Hand des Herrn ſchwer auf dir liegt, 
haben wir Geduld gehabt und haben viel Laſt für dich 
etagen, als gute Freunde und getreue Nachbarn. Aber 


u verjagft unſere Söhne und SS und t die dir 


elfen.“ 


nd baut frevbles Menſchenwerk wider die Flut. Die See 
at er geſchaffen und. ‚den. SINN die Inſeln und die 
tröme, und fie 
gen, fern nach 
iei eben of 
"tgo, an denen 
e Flut zerſchel F 
mu. Warum 
zer keine Berge 
ichtet an un⸗ 
m Strand? 
t den Finger 
le er regen ſol⸗ 
da wären ſie 
jeftiegen aus 
brauſenden 
e und wir 
m ſicher ges. 
it in ihrem 


jift fein Wil⸗ 
aß die Flut 
hen ſoll über 
Grund und 
Geſchlecht 
zt werden 
Jt Der Erde. 
ttet eurer ` BE 
Werk und 
ht eure 
Er macht 
„was hoch 
lürzt unſere Malern und läßt die Kiſche fielen in 


Gl Blätter aus der : Mappe des fünfilers: „Stätten der Arbeit“ 


und ſeinen Wil 
jt mehr. 2 
hatten alle ftit 
wie aus Hol 
und Salzluft 
Nustel. Als er 
wandten ſich £ 
Paſtor hat mi 
"t geworden,“ 
en? Du Haft i 
tt, das hat dir 
Schaden qemorbi 
als Deichgräfe 
nicht will diken 
ußt weichen, E 
unſere ganze G 
darf nicht um 
den Spaten ſte 
deine Raft tu 
d Herr in deine 


Ihr ſtemmt euch gegen den Willen des ewigen Herrn | 


Es ift hartes Necht, aber wir leb 
Er ſah die ſechs Beiſitzer der Reil 


i geſprochen nach Geſetz und RENT 


Gie neigten bie Köpfe. : 

- „Hat einer was dawider zu ge 

Schweigen. 

„So fordere ich von dir, Eno T T 
Spaten nimmſt und zum Deich geh 
neuer Arbeit oder einſtößt für ein 
Eine Stunde lang ſteht es noch bei b 
Les ſteht nicht bei mir, es ſteht be 
des Bauern glühten fanatiſch. „Ich 


nicht an, Onno Rickmers, nicht zur % 
Deichrecht. Tut, was ihr wollt. Aber 


und Winde gebietet, lacht zu eurem kit 
wandte er den Schritt und ſtieg den 
landeinwärts, wuchs im bleichen Dunſt 
ſchwand in der Ferne als gewaltiger 

Der Deichgräfe aber tat, wie er m 


E bei Duisburg. Karterung € ben Anton Scheurigel, 


Reben Originalradierungen 1 Vernis-mou-Zedynit; Runftverlag 
Aug. Scherl, Berlin.) : ' 


entſcheiben zwiſchen Eno Thedinga und d 
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bb in bezug auf die mens chliche Seele aufſtellt, möchte man auch 
als Motto unter den Spiegel ſchreiben. Freilich handelt es ſich 


: Menig feit altersher nicht ſtets mehr Gewicht beigemeſſen als der 


e Rain Spiegel behelfen wollte? Und 
doch muß es Arzeiten gegeben haben, da der 
Penh zwar die Züge aller anderen erblicken 
ml, aber von dem Ausſehen der ſeinen 
F- kine Kenntnis hatte. Seine begreifliche Neu- 
(oh auf die eigene Erſcheinung blieb unge⸗ 
fillt. Er mußte ſterben, ohne fid) ſelbſt geſehen 2 
zu haben. Das mag namentlich dem weiblichen = 


E g de fa E 
Ge idfeiteeinesantiten Bronze- 
Vati, Frauen bel der Tollette 
darſtellend. 
We eine betrachtet fld) in einem Sands 
higel, während die andere ihr Haar um 
den Kopf legt. = 2 m 
All ein recht hartes Schickſal ge 
An fein. Indeſſen auch der 

m wird fij von der Stunde 
an da er bemerkte, daß der eine 
un andern in feiner Erſcheinung 
, ih, gefragt haben: Wie fehe 
WW aus? Eine wenngleich 
Amgelhafte Antwort gab ihm op, 
OI ein blanker Gegenſtandz. 
m hem fif fein‘ Antlitz ſpiegelte. 

Wlidertmelfe liegt hierin ein Be AERA 
vs fir die Freude aller Naturkinder an blan⸗ 
y ngen, Zum erſtenmal jedoch erblickte ſich der 

anch fifertidy im Waſſerſpiegel. Vielleicht war 
ay de hade Maid, die im tiefſten Waldesſchatten 
Ne Grunde eines Quels ihr Konterfei er⸗ 
8 k. Oder ein Mann, der beim Bade ſeine Be⸗ 
Di von.einem Gpiegelbilde. unter ber Waffer- | 

Newer fand, Wir- wollen es dahingeſtellt 
| a ob der Preis dieſer damals gewiß ſenſa - 
| a Entdeckung dem Manne ober der Frau ger 
SE Queifellos ift es, daß die auf. dieſe Weiſe 
get geltadielte Neugierde und Eitelkeit bei dem 
| S ven Notbehelf nicht mehr ftehen blieb und 
mu DÉI, die Möglichkeit der Gelbftbefpiege: 

f inner vollkommener zu geftalten. Daher darf ; 
iiy, ai wundern, den Spiegel bereits bei den 
ufi “ulturoölfeen.vorzufinden, durch bie er all- S 
huj in einem bevorzugten Gegenſtande des 

ie ausgearbeitet wurde. | 
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hier in erſter Linie um die äußere Geſtalt. Aber hat ihr der ein Mi | | | | | 
ron ue Sinte DE ) bei ihrer Toilette fön verzierter Handſpiegel von runder oder 


neren? Gibt es wohl heute einen Mann ober gar eine Frau, ovaler Form, und bei den Etruskern waren ſolche Spiegel nicht 


r . . 
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ber Spiegel und feine Geſchichte Bon Gurt Bauer. 


„Menſch, erkenne dich ſelbſtl⸗ Diefe Forderung, bie der Philo⸗ der großen Sorgfalt, die man der Anfertigung des Spiegels zu: à 


wandte. Damals verarbeitete man dazu glänzende Metalle, 


Neben den Bronzeſpiegeln gab es auch Spiegel aus Obfidian, 
einem glasähnlichen Mineral. Schon die Agypterin bediente ſich 


weniger gebräuchlich. Zu einer bedeutenden 
Blüte gelangte dieſe Manufaktur bei den 
Griechen und Römern. In Griechenland war 
es Korinth, in Italien Brindiſium, von wo 


überaus kunſtvoll verfertigte Gegenſtände mit 
ſchön geſchnitzten Reliefs auf der Rückſeite. Als 


VS As 


f der Aphrodite auf einem 
antiken Spiegel. 


Kop 


I flügelte Genien u. a. Wie hätten 
liche Toiletten und. Haarfriſuren 
wir an den Statuen bewundern, 
ohne Spiegel auskommen können? 
A Jm Gegenteil darf man annehmen, 
daß jene Frauen, von der Dame 
bis zur Hetäre, den größten Teil 


Iſt uns doch ſo manches Bildnis 
aus jenen Zeiten erhalten, das 
eine in ihrem Handſpiegel ſich 
wohlgefällig ſpiegelnde Frauen: 
À geſtalt zeigt. Wie ſchwer man 
ſich von dieſem Dinge trennte, beweiſt vor allem die 


Ag 
?, 


kleine Halsſpiegel, die an einem Kettchen befeſtigt 

wurden, mit ſich zu tragen. Auch größere Steh. 

ſpiegel auf reich verzierten Geſtellen gab es damals 
bereits. Sie werden ebenfalls den Toilettentiſch der 
Frau belebt haben, denn, mag es gleich ſchwer feſt⸗ 
zuſtellen ſein, wann ſich die holde Eitelkeit des weib- 
lichen Geſchlechtes zum erſten Male zu regen begann, 
ſo iſt es doch ſicher, daß ſie in Agypten, Griechenland 

und Rom, wie wir aus literariſchen Quellen wiſſen, 
einen ihrer größten Triumphe feiern durfte. 
Erſt bei der Ausbreitung des Chriſtentums ſcheint 

der Spiegel mehr und mehr in Mißkredit geſunken 

` gu fein. Die älteſte chriſtliche Gemeinde mochte ſich 
unter dem Einfluß der Lehre in hohem Maße von 

allem Außeren abwenden und ſomit auch der äußeren 
Geſtalt — fei es die eigene oder die anderer — 


` | Der Ständer eines ale wenig Bedeutung beilegen. Ja, man dürfte fogar 
leihe Funde aus dem Altertum zeugen von griechiſchen Spiegels. das Unanſehnliche, Unſcheinbare des menſchlichen 


aus die Spiegel Verbreitung fanden. Es ſind 


Handgriff dienten kleine Statuetten, meiſt ge— ag 


auch die Griechinnen, deren fofte 


des Tages. vor ihm zubrachten. 


Gewohnheit jener Frauen, künſtleriſch ausgeſtattete i 


nenn e s- 


`~ 


E 


Ausſehens bevorzugt haben. Stellte man fid) doch Chriſtus ſelbſt 
anfangs in biür[tiger, Geſtalt einherwandelnd vor. Natürlich 
konnte unter ſolchen Umſtänden der Spiegel keinen Ehrenplatz 
innehaben, ſofern er nicht überhaupt, als zu den eitlen Dingen des 
Lebens gehörend, verpönt war. Daher erklärt es ſich, daß der 
„Spiegel erſt wieder im 7. Jahrhundert erwähnt wird, während 
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in Byzanz fid) eine luxuriöſe 


Kulturblüte entfaltete. Wie 
E vieles andere, io: mochte bas. — " 
mals auch der Spiegel aus 


dem Orient her in Mode ge⸗ 


kommen ſein. Wenigſtens 


haben Dé gerade vom orien- 


taliſchen Kulturkreis Spiegel 


von wunderbarer Pracht er⸗ 
halten. Ihre koſtbaren Gold⸗ 


rahmen und Handgriffe find, VS 
mit den herrlichſten Ede. — $$ 
ſteinen geſchmückt. 
„üppigſte Phantaſie vermag es 
ſich auszumalen, wieviel mät- 


` -. 2 denfate Haremeſchönheit Dé 


Nur die 


in ihnen einſt geſpiegelt hat. 
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Im Norden wird der Spiegel 


ſodann im 12. Jahrhundert 


von Hartmann von Aue u. a. 


erwähnt. Es war damals die 
Zeit der Minneſänger und der 
von- neuem geprieſenen Frauen⸗ 


Icöönheit. Die düſteren Schat. 


Vergeſſenheit empor. 


ten des Mittelalters mit 
ſeinen wilden Völkerkämpfen 


machten einer nach und nach 


emporquellenden Lebensfreude 
Platz, und mit ihr zugleich 

tauchte der Spiegel aus langer 
Sowie 


ſich Lebensfreude mit Frauen: 


ſchönheit einte, ſcheint Dé in 


früheren Zeiten Frauenſchön⸗ 


Namentlich an den Höfen der 


Minneſängerzeit, z. B. am 


Hofe Kaifer Friedrichs II. von 
Hohenſtaufen, dürfte er wieder 


zu vollen Ehren gelangt -ges 


heit ftets mit der Kultur Des. 
Spiegels verbunden zu haben. 
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weſen fein.. Auch als Schmuck B j 


trug man damals 


kleine, 


aus blanken Glaskugeln ge⸗ 


ſchnittene Halsſpiegel. 
einfte 
„Verbreitung überhaupt wurde 


Die größte und allgem 


dem Spiegel erſt zuteil, als 


man es verſtand, ihn aus Glas 


herzuſtellen. Zwar berichtet 
ſchon Plinius von der Erfin⸗ 


dung des Glasſpiegels in Si⸗ 


don. Doch mußte es ſich dabei 


wohl um eine Nachahmung 


der Obſidianſpiegel gehandelt 


haben, denn aus dem Alter⸗ 


tum ſind Glasſpiegel nirgends i Kë 


vorgefunden. Sie bilden viel ` 
mehr eine Errungenſchaft ber 
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neueren Zeit. Daß im Anfang 
des 16. Jahrhunderts ein ſüd⸗ 


d deutſches und ein flandriſches | 


Haus alle Welt mit Glas: 


ſpiegeln verſorgten und fogar 


den Neid Venedigs erregten, 


. trug ihnen den Ruf ein, eine 
deutſche Erfindung zu ſein. 


Vorher jedoch wurden ſchon in 


Venedig Glasſpiegel angefer⸗ 


tigt. Frühzeitig bereits hatte 
dort die Glasinduſtrie eine 


hohe Blüte erreicht. Es war 


- 
"om on 
» 


^ Re Lé "A 

* ^ IT, 

ET I 
i E E M T 4 


d i H Ca Ga 
nr 
JE sr” LL 2 2 


"el = ZP 
; 2p 


— — 
EE e Sici 


die Öarteula 


EIER dE EM 
e d ; ` $ Ka ^ o. 4 
' Kol ze Aber! — — 1 — . par, `Ä eeneg age c 
muss. ANNA AAA 
Aux RI A 1 x " A Geen? » Ad a 

- ] 2 - ZER ët d det : 


dmm 


` e 5 


Glasmoſaiks, fam es bald zu 
neuen bedeutſamen Erfindun⸗ 
gen, darunter auch bes Glass 
ſpiegels. Offenbar von Vene⸗ 

dig gelangte bie Glasſpiegel⸗ 
. fabrifation nach Süddeutſch⸗ 


Links: Bronzeſpiegel etruskiſcher Arbeit des 4. Jahrhunderts 
V. Chr., gefunden in einem Grabe in Bolfena, 


: Antiker Bronzeſpiegel, Aphrodite darſtellend. Daran 
an einer Kette ein Gefäß mit Schönheitswaſſer. 
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das Erbe von Byzanz, das nach Venedig abwanderte. Mit dem 


Verfall des oſtrömiſchen Reiches zogen auch bie Glasarbeitern 
von dort aus, um ſich in der Lagunenſtadt anzuſiedeln. Im 
Jahre 1289 wurde die geſamte Glasinduſtrie Venedigs nach 
Murano in den Lagunen verlegt, und 8000 Arbeiter. ſchloß man 
hier ſtreng von ihrer Umgebung | $ 


ab, um [o das Geheimnis des 
Monopols zu hüten. Neben 
der Produktion der verſchieden⸗ 
ſten, aus Byzanz eingeführten 
Zweige des Glasgewerbes, wie 


à. B. des dort hochentwickelten 


land und Böhmen. Die Nürn⸗ 


berger Glasſpiegel waren be⸗ 


reits im 16. Jahrhundert be⸗ 


rühmt, und auch die böhmi⸗ 


ſchen erfreuten ſich zeitweiſe 
großer Verbreitung. Während 
in Venedig die Glasinduſtrie 
ſchnell ihrem Verfall zueilte, 


verpflanzte der franzöſiſche 
Miniſter Colbert venezianiſche 


Glasarbeiter nach Frankreich 
und legte hier mit ihnen im 
Jahre 1665 eine Fabrik an. 


Wieder 30 Jahre ſpäter wur⸗ 


den franzöſiſche Arbeiter durch 


Danckelmann nach Neuſtadt a. 
d. Doſſe gebracht, das ſich 


durch ſeine Glasſpiegelindu⸗ 
ſtrie einen Weltruf erwarb. 


Die bedeutendſte Spiegelfabri⸗ 
kation kam 1701 zu St. Go⸗ 
bain in Frankreich in Auf: 
ſchwung. Von hier bezog Graf 


Rechtskron ſeine Arbeiter, mit 
denen er ebenfalls 1701. eine 
Spiegelgießerei in Neuhaus, 


die ſpäter an den öſterreichi⸗ 
ſchen Staat überging, anlegte. 
Bediente man jid) im Alter⸗ 
tum vorwiegend der Hand: ` 
ſpiegel, ſo kamen mit der 
neueren Zeit mehr und mehr 


Wandſpiegel in Gebrauch. Wie 


Wandlungen der wechſelnden 


Stilarten mit. Wieder waren 
es die venezianiſchen Spiegel, 
die ſich durch die Schönheit 


unb die Grazie ihrer. Rah- 


mungen vor allen anderen 


auszeichneten. Noch heute be⸗ 


wundern wir dieſen überaus 


feinen Geſchmack in Muſeen 
und alten Schlöſſern. Ihren 
größten Luxus indeſſen ente 
faltete die Spiegelkunſt um 


die geit des Rokoko. Damals 
wuchs fie weit über die Toi ⸗ 
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lettenbedürfniſſe hinaus. Ahn⸗ 


lich wie in der Renaiſſance die 
Wandgemälde, ſo war ſie es 


jetzt, die den Saalraum er⸗ 
weitern half. | 
wurden mit Spiegelglas be⸗ 
deckt. Die Lichter der herr⸗ 
lichen Kronleuchter, die ganze 
Pracht des um jene Zeit üppig 


Ganze Wände E 


in Blüte ſtehenden Geſell i 


.. WMdjaftslebens wurde von ihnen 
ſchillernd zurückgeworfen und 
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ute fo ein vielfältiges Leben und Bewegen vor. Wir ſtaunen 
lber den Spiegelluxus, den Rokokoſchlöſſer in dieſer Hinſicht 
zeigen, und können dies Allzuviel kaum noch mit unſerem Ge— 
(hm vereinbaren. Nur die köſtlichen, zierlichen Rahmungen 

0 

GH zieht fih der Spiegelkult; namentlich die ebenen 
Flächen der Säulen und Möbel boten eine willkommene Gelegen— 
heit zur Anbringung von | 
Spiegeln. Erſt im Bieder- 
meier kehrte man zur ge⸗ 
ſchloſſenen, intimen Wirkung 
des Innenraumes zurück, Die 
Aufgabe des Spiegels wurde 
wieder in erſter Linie auf den 
Silettengebraud, auf den 
Gonde und Wandſpiegel be- 
ſchränkt. Gleichzeitig wurden 
eine Rahmungen, entſprechend 
dem Zeitſtil, einfacher und an= 
ſpruchsloſer. Der Niedergang 
bes Reichtums zwang zur 
Einschränkung und zum Ber- 
cht auf allen überflüſſigen 
ugus. Damit [ant dann auch 
der Spiegel aus der ariſtokra⸗ 
lichen Höhe goldenen Uber: 
fluſſes zum bürgerlichen Ge- 
btauchsgegenſtand herab. 

Ye in der Glasinduſtrie 
immer noch führende Geſell⸗ 
Welt von St. Gobain in 
Frankreich fertigt gegenwärtig 
td. Silberſpiegel am. 
Dife ſcheinen die älteren 
Aten gänzlich verdrängen zu 
wollen. Die Verarbeitung der 
Olastafeln zu Spiegeln ge- 
ſhicht nämlich durch drei ver- 
Wide ` Techniken: entweder 
duh Einbrennen einer dün⸗ 
gen Platinaſchicht oder durch 
legen mit Zinnamalgam 
ober durch Belegen mit Silber 
Eilberſpiegel), Die alten 
Quedjilberfpiegel nun haben 
den Nachteil, daß fie das weiße 
licht mit einem 
ſünlichen Schim⸗ 
ner zurückwerfen. 
Die Geſichtsfarben 
Ws ſich darin 
Splegelnden er⸗ 
(deinen daher 
Hafer und har: 
er, Schon manch 
einer erhielt einen 
Héier. Schreck, 
tr fih gutgläubig 
darin betrachtete, 
Der Gilberfpiegel 
hingegen reflek⸗ 
fert das weiße 
Lit mit rötlichen 
Ctrahlen, Alles 
tint alſo in 
Üm ider ` und 
tofiger angehaucht. 
Ver aber wollte 
ftin bild nicht 
In möglicht vor: 
Hoken Lichte 
biedererfennen ? 
Nin Wunder, daß 
Wt Eilberſpiegel 
D zur allge⸗ 
meinen Beliebt: 
hit gelangte und 
kine Vorläufer 
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bl geeignet, uns damit etwas zu verſöhnen. Bis in das 


Seite 27 


immer mehr verdrängte. So benutzen wir heutzutage nur noch ihn. 
Längſt iſt ja der Spiegel für den modernen Menſchen ein dringen⸗ 
des Bedürfnis gewordn. Er iſt nicht mehr, wie einſt, vorwiegend 
das Symbol der Eitelkeit des weiblichen Geſchlechtes. Auch der 
Mann vermag ihn für ſeine Reinhaltung nicht mehr zu entbehren. 
Er wurde das Symbol eines äußeren Sauberkeitsgefühls des 
modernen Menſchen, und ſogar die mediziniſche Wiſſenſchaft kann 

ihn zu ihrer Diagnoſe nicht 
miſſen. Ob er jedoch jemals 
über dieſe rein äußere Miſſion 
zur Aufgabe einer inneren 
Selbſtbeſpiegelung emporwach— 
ſen wird? Seit Lavater haben 
wir uns daran gewöhnt, die 
Geſichtszüge des Menſchen zum 
Maßſtab für feine ſeeliſche Be- 
ſchaffenheit zu nehmen. Wer 
aber wäre dazu geneigt, dieſe 
Probe aufs Exempel an ſich 
ſelbſt zu machen? Wo dennoch 
jemand dieſe geſunde Selbſt— 
kritik aufbringt, da wird die 
Bedeutung des Spiegels bald 
über ſeine rein körperliche Miſ— 
ſion hinausgehen. Er wird 
der Seele ihr eigenes Abbild 
vorhalten und mahnend zu— 
rufen: „Menſch, erkenne dich 
ſelbſtl“ 

Mag der Spiegel der Seelen⸗ 
forſchung wichtige Dienſte Tei- 
ſten, dem Phyſiker iſt er ganz 
unentbehrlich. Archimedes be— 
reits ſoll einen Hohlſpiegel, in 
dem er die Glut der ſüdlichen 
Sonne einfing, zur Ber- 
brennung der römiſchen Flotte 
verwendet haben, und Buffon, 
der dieſe Anekdote nachprüfen 
wollte, gelang es tatſächlich, 
mit Hilfe von 400 Spiegeln in 
einer Entfernung von 140 Futz 
Kohle zu entzünden und Blei 
zu ſchmelzen. Die moderne 
Wiſſenſchaft bedient ſich des 
Spiegels auf verſchiedene Art. 


teil des Sextanten, 
mit dem der Kurs 
unſerer Schiffe be⸗ 
ſtimmt wird, er 
ſpielt im Bau der 
aſtronomiſchen Sn- 
ſtrumente eine 
nicht unweſentliche 
Rolle und unter- 
ſtützt den Chirur- 
gen bei inneren 
Operationen oder 
zur Unterſuchung 
von Naſe, Auge, 


Roloko⸗Spiegelſaal im Schloß zu Ansbach. 
— — — Z | Er ifi ein Beftand- 


kopf. Hier ijt er 
nicht Träger der 
Eitelkeit, als 
ſchmeichelnder 
Freund, hier gibt 
er dem Arzt ein 
nüchternes Abbild 
des erkrankten 
Menſchen und ver— 
anlaßt ihn zum 
Eingriff, ehe es zu 
ſpät iſt. So mag 
ſchon manches 
Spieglein zum 
Warner und Ret- 
ter geworden ſein. 


Mund und Kehl⸗ 
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Himmel fid) wölbte wie eine Schale aus ſattblauem Kriſtall und 
das wellenloſe Meer ein endloſer Spiegel war, geſchliffen aus 
leuchtend grünem Smaragd, erhielt ich — es war noch Friedens ⸗ 
zeit — von meinem franzöſiſchen Freund, dem Leutnant Armand 
Caſſier, einen Brief: dE | | u 2 
Ma chère Mademoiselle Allemande. Kommen Sie doch 
durch der Ohiffaschlucht herauf nach Les Glaciéres. Mais 


tout de suite, je vous prie. Der Aussicht von der Hötel 


. Sein ravissant. s 
| ba = . Votre ami Armand Cassier." 


Hôtel des Glaciéres. Ich hatte von biejen ſagenhaft ſchönen 
Glaciéres ſchon viel gehört, und der Entſchluß, hinaufzureiten, 
war raſch gefaßt. Schon in der Morgenfrühe des nächſten 
Tages wartete Achmed Ali, der ſchlanke ſepiabraune Araber⸗ 
knabe, mit ſeinem Maultier vor dem Säulenportal des kleinen 
weißen Palais in Blida, darin ich wohnte, als Gaſt des ehr- 
würdig alten, ehemaligen deutſchen Konſuls in Algier. Als ich 
hinaustrat, ſah ich, wie Achmed Ali ſtraff vor dem weißbärtigen 
Konſul ſtand, das ſchmale braune Geſicht zu ihm aufgehoben, 
ſo ſtrahlend, als wäre es beflammt von allem Glanz der⸗ afrika⸗ 

niſchen Sonne. Ich hörte ihn fagen: "S E 
| „Allah fol dich ſegnen, Monſieur“ | 
Sd dachte, während ein heißer Blick feiner großen ſchwarzen 
Augen. mid) traf: Er hat vom Konful ein gutes Trinkgeld be- 
tommen, für die Führung nad) Les Glaciéres 
Bald waren wir mitten in der wild, faſt urweltlich zerzackten 
Schlucht des Chiffafluſſes, der über Felsgeröll ſprang und durch 
das dichte Stachelgeſträuch toſte und ſchäumte, als ſei er beſeſſen 
von unbändiger Luſt an der eigenen Kraft. Der ſchmale, ſteinige 
Weg ging ſteil hinauf, hart an einem faſt ſenkrechten Felſen⸗ 
abſturz vorbei. Tief unten, durchrauſcht von der Chiffa, eine 
Vegetation von tropiſcher Fülle. Gigantiſche Orchideen, Mag⸗ 
nolienbüſche, Lackmusſträucher mit grellroten, rieſenhaften, tul⸗ 
penförmigen Blüten, zitronengelb brennende Laurazeen und die 
Blumenſchäfte ſaftſchwellender Agaven verſtrömten berauſchende 
Düfte. | | | E 
Achmed Ali, mein ſchlanker Führer, das Maultier feft an der 
Leine, den verwaſchenen, vielfach durchlöcherten Burnus mit der 
Hand feſt an den Körper drückend, um zu verhindern, daß die 
Stacheln der rieſenhaften Diſteln am Wege ihn vollends zer⸗ 
riffen, ſchritt hart neben dem Abſturz her auf nackten Füßen. 


Die Maultiere, die wild in den Gebirgen Arabiens umher: 
ſtreifen, haben die Gewohnheit, auch bei ſteilſten Abſtürzen ſcharf 
die Kante entlang zu laufen, und verlieren, auch wenn ſie ge⸗ 


zähmt find und als Zug- und Reittiere verwendet werden, nur 
wenig von dieſer gefährlichen Neigung. Doch ich fühlte mich 
geborgen im Sattel, Achmed Ali war ein feſter Schreiter und ein 
ſicherer Führer. „Nimm dich in acht“, ſagte ich, als der Pfad 
die Schlucht hinauf ſchmaler und ſteiler und der Abſturz immer 
drohender wurde.. 2 r.a | | 
Er warf einen flammenden Blick zu mir auf. | 
„Allah behütet uns,“ ſagte er mit einem überzeugenden Lächeln 
und fügte hinzu: „Du haſt ja deinen Patron, Mademoiſelle 

Allemande.“ ö | 

„Einen Patron?“ fragte ich ein wenig erſtaunt. 


Da entgegnete er und äugte ſcharf bie Wegkante entlang: „Iſt 


denn der Konſul Allemand, bei dem du wohnſt, nicht dein 
Patron, ber dich mit feinem Herzen behütet auf jedem Weg, den 
du gehſt und bei jedem Schritt, den du tuſt?“ 


„Nein, Ali,“ erwiderte ich lächelnd, „der Konſul iſt nicht mein 


Patron. Mein Schutzpatron, der mich mit ſeinem Herzen be⸗ 
gleitet, ijt meine Mutter in Deutſchland.“ 

Mit einem heftigen Ruck hielt mein ſepiabrauner Führer das 
Maultier an und blieb ſelber ſtehen, wie von einem Blitz in den 


Boden gerammt. Mit funkelndem Blick ſah er mich an. Sein 


) In Algier nennen die Araber die deutſchen Damen immer 


nur Mademo’felle oder Madame Allemande, und die Franzoſen 
machen es nach. e RU S R 


= Die Oartenlaube: — 


ein Mann kann dein Schutzpatron fein.” 


achtzehn. 
ratet ein Mädchen nicht, wenn es feine Jugend genießen will.“ 


x 


1 ` wf 


üdler. 
[iden Biegung. 


„Die Mutter dein 
„Rein, nein! 


Patron?” rief er kopfſchüttelnd hinauf. 
Ein Weib hat keine Macht, hat Allah geſagt, nur 
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ſchmaler, bläulicher Mund verzog fid) zu einer deutlich verächt- 


Und ſprach weiter mit 


. EI. 


1 „ 14 E. 


11 kt 


einem ſchiefen, ungläubigen Blick: „Haſt du denn keinen Mann. 


Mademoiſelle Allemande?“ | i OE 
Ich mußte lachen. „Nein, Ali, noch nicht, id) bin bod) erft 
Und vor zweiundzwanzig oder dreiundzwanzig hei⸗ 


Ich hörte ihn lachen. Es war ein ſonderbares, überlegenes 


Lachen. Er ſchlug mit ſeiner ſchlanken, langfingrigen Hand feſt 
auf den Hals des Maultieres, das ſich ſogleich in Bewegung 


ſetzte, ſtraff an der Leine des Führers. T 
„Bei uns in Arabien, da heiraten die Mädchen mit zehn, bod) 
ſtens mit zwölf, damit ſie einen Schutzpatron haben. Auch das 


hat Allah beſtimmt. Und Allah iſt weiſe.“ 


Während wir langſam vorwärtskamen, mühſelig Schritt na 


Schritt auf dem ſteilen und ſteinigen Weg, ſchien er angeſtrengt 


nachzudenken. 


„Nimm doch,“ ſagte er plötzlich, ohne den Blick aufzuheben, 
deinen franzöſiſchen Freund zum Mann, den Leutnant Armand i; 


Caſſier, ber wäre ein guter Patron.“ 

Wieder mußte ich lachen. „Nein, nein,“ rief ich hinab, „ich 

heirate keinen Franzoſen.“ . | 
Da ſchaute er auf und fah mich brennend an aus feinen großen 

ſchwarzen Augen. | 


„Warum denn nicht, Mademoiſelle? Monſieur Caſſier ijt ein 


ſchöner Mann und ein junger und tapferer Mann. Und er liebt 
dich, hat mir Allah geſagt.“ d 

„Weil bie franzöſiſchen Männer nicht treu fein können, Mi,” 
gab ich zur Antwort, „deshalb nehme ich ihn nicht.“ 

Da nickte Ali. 
das hat mir Allah gejagt.” - l 

Es kam eine Stelle, an der eine Strecke lang der Weg ſich 
ebnete, die Felswand zur Rechten zurücktrat und zwiſchen Klip⸗ 


pen und Schründen eine Fläche erſchien, aus der in verſchwende⸗ 
| und enzian⸗ 


riſcher Fülle rieſengroße weißſternige Narziſſen 
blaue, doldenſchwere, anemonenähnliche Blumen aufwuchſen und 
Düfte verſtrömten, ſo trächtig von ſchwerer Süße, daß ſie faſt 
die Sinne betäubten. Ich ſah, wie Ali ſich bückte, mit der freien 


Hand Narziſſen und Anemonen raufte und ſie mir reichte, ein 


ſchweres, ſchwankendes Bündel, ſonderbar lächelnd, mit einem 

Blick, der berauſcht ſchien von Farbe und tropiſchem Duft. 
„Allah ſchenkt dir die Blumen, Mademoiſelle Allemande“, 

rief er herauf. | 


„Ich ſeh' nur, daß du fie mir ſchenkſt“, gab ic lächelnd zur 


Antwort. 

Da ſagte er langſam und atmete tief: ld 

„Allah hat mir befohlen, daß ich fie pflücken ſoll für dich“ 

Während er dieſe Worte ſprach, ſah er mich an, genau ſo, wie 
er mich angeſchaut vor wenigen Tagen, als ich ihn zum erſten 
Male ſah, am Rand der Straße nach Algier, auf dem Stumpf 
eines abgehauenen Eukalyptusbaumes, umwogt von dunkelgrünem 
Gezweig, das wuchernd den Wurzeln entwuchs. Er hatte die 
Beine, deren braune Haut metalliſch blinkte, aus den Löchern des 


abgetragenen Burnus läſſig übereinandergeſchlagen und blies. 
aus einer langen Bambusrohrflöte eintönig melancholiſche Töne, 


die ſeltſam ins Herz drangen, wie Klagelaute aus unbekanntem 
Weh. Ich blieb ſtehn, um zu lauſchen. Groß, aus tiefſchwarz 
ſchimmernden Augen fah er mich an, ohne fein Flötenſpiel abzu⸗ 
brechen. Faſt ohne daß ich es wollte, ſummte ich die melancholiſche 
Weiſe nach. Da ließ er die Flöte ſinken, lächelte mit einem 
kleinen, ſchwermütigen Lächeln zu mir herauf und ſagte leiſe, faſt 
ehrfürchtig die wenigen Wort: | | 

„Allah grüßt dich, Mademoiſelle Allemande.“ 

Dann blies er weiter, die gleiche melancholiſche Weiſe. 

Ich ging weiter mit meiner Begleiterin, die Straße verlaſſend, 
durch Olivenhaine und Eukalyptuswälder nach Blida zurück. Er 
kam uns nach. Schmerzlich ſüßer Wohllaut aus ſeiner Flöte 


„Das iſt richtig,“ ſagte er vor ſich hin, „auch 
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vehte unaufhörlich hinter uns her. Wir ſchauten uns nicht nach 


ihm um. Schweigend und lauſchend gingen wir weiter, zwei 
Stunden lang, bis wir in Blida vorm Haufe des Konſuls halt⸗ 


mom mußten. Nicht eine Minute lang hatte das klagende 


fielen. Da da 


noten, hörte 


Spiel feiner Flöte geſchwiegen. Als wir uns umwa 

er auf. Groß, ſchweigend ſah er mich an. | 
„Bilft wohl ein Trinkgeld haben?“ fragte ich ihn. 
Er ſchüttelte wehmütig lächelnd den ſchmalen Kopf. 


Nein,“ ſagte er leiſe in einem dunklen, ehrfürchtig klingenden 
Son, „Allah hat mir befohlen, dir zu folgen und die Flöte zu 
rf ich kein Trinkgeld nehmen. Allah würde mich 


trafen TENET, | 
Drei Gefunden nod) ſpürte id) den tiefen, dunklen Glanz feiner 
weitgeöffneten Augen, dann drehte er fid) herum und lief raſch, 
nit wehendem Burnus davon. DNE E 
- Das war meine erſte Begegnung mit Achmed Ali, bem "Araber: 
han — © SS? ee 
Der Weg wurde breiter. Bald waren wir auf der Höhe ber 
wild zerklüfteten Schlucht. Gewaltige Felſenſchründe taten fid) 


aul. Wir kamen in den Bereich der erſten granitnen Ausläufer 
bes zyklopiſchen Atlasgebirges. Schon ſahen wir fern die weißen 


llopfte Ali mit feinem Stock an das ſchwarze, von dunklen Zy⸗ 


Jimern des Hotels Les Glacieres. Eine halbe Stunde fpäter 


pteſſen umvagte Portal. Hinter ihm knirſchte ſchon in der 
nächsten Sekunde der Riegel. i l 
Qallob, Mademoiſelle Allemand 


S e, vief eine helle, jubelnde 
mme. SS | | 


Der Leutnant Armand Caſſier ſtand zwiſchen den weit nach 


Willkommen in Qis Glacieé res!“ 


er neben feinem Maultier vor dem weißbärtigen Konſul ge⸗ 


| 


L 


| 
| 
| 


„ 
y 
4 


| 


bah ſchon bezahlt, unten in Blida, vor ſeinem Haus?“ 


Wo gemünſcht haft, verſtanden?ꝰ 
 "Hllints Vermögen. Endlich ſagte er, 


leiden Seiten hin geöffneten Flügeln des Tors. 

Ritterlih half er mit aus dem Sattel und küßte mir, als ich 
unten ſtand, feft zart die rehledern bedeckte Hand und griff zur 
"rie, offenbar, Kavalier vom Scheitel hinab bis zur Sohle, um 
neinem Maultierführer ein Trinkgeld zu geben oder gar den 


ganzen Lohn zu bezahlen. Schon hörte ich ihn fragen: „Wieviel?“ | 


Schon [af ich Alis hungrig fid) öffnenden Blick und feine vafch fid) 
dusſrreckende Hand, da fiel mir ein, daß fein ſchmales Geficht, als 


ſunden, ungewöhnlich ſtrahlend geweſen war, To ſtrahlend, wie 


uuß der ganzen Erde nim ein Araber ausſehen kann, den man 


D 


firſtich belohnt. GER | 
„Ali“ fragte ich ihn, ehe er ein Wort über bie Lippen zu 
bringen. vermochte und machte meinen Blick ſo ſcharf und for⸗ 
end, wie ich nur konnte, „Ali, Monſieur der Konſul hat dich 


Ruhig lächelnd faf er mich an. Aus dem breit fid). [paltenbei 

And blitzen die Zähne. ) De 

dt: Mademoiſelle Allemande .. . aber er hat das Trinkgeld 

bergen. - = C S 
„du lügſt“, fuhr id) ihn an und zog bie Brauen ſo dicht zu⸗ 
men, daß ich fühlte, wie fie fid) über der Nafenwurzel bes 
tührten, Achmed Ali verzog feine Miene. Nur fein ſchwarzer 
Hid brannte auf vor Entrüſtung. „Allah,“ rief er in hellem 
dern, Ak fol mir die Peſtilenz auf den Hals ſchicken und 
Deiner Mutter die Krätze und meinem Bruder drei Jahre lang 
licht einen einzigen Sou mit feinen Korallenketten verdienen 
len, wenn mir der Konſul ein Trinkgeld gegeben hat!“ 

Ju fühlte, er log, denn ich wußte, die Araber, die alten und. 
lungen, die Männer und Weiber lügen im Namen Allahs das 
Ame vom Himmel herunter, ſobald es ums Geld geht. 

Hub“ ſagte ich, ihn ſcharf im Blick behaltend, „ich will dir 
souben, Hör zu. Am nächſten Sonntag, morgens um zehn, will 
3 dich beim Brunnen auf dem Marktplatz von Blida erwarten, 

in dir als Trinkgeld zwanzig Frank zu geben. Kommſt du 

Ub ninmft fie an und haft. dennoch gelogen, ſo wird Allah dir 

dis erfüllen, was du deiner Mutter, deinem Bruder und dir 

Zwanzig Frank waren 
Ge über F 
IN ein Lächeln, das faſt einem ironiſchen Grinſen glich: 
N. Ven Saach, Allemande, du bift weiſer als Allah. 
kr wandte fid um und trollte mit feinem Maultier davon. 
in nächsten Sonntag hab' ich dann eine Viertelſtunde lang 

bin Nktörunnen in Blida auf ihn gewartet. Er ift nicht er 
wë Die Furcht vor Allahs Zorn war doch größer als der 
Wer nach Geld, — — ae 
Cit e Madame, bie ben Namen Garaile trug, us 

Minint Geſicht unter einem Turban grellgelben =. E 
ofen ſchwatzen, glänzenden Augen, die Atropin verrieten, 


nz. 


Ct ſah mich eine Weile betroffen an. 


Ote Garteulau be 
zeigte mir Zimmer im erſten Stock mit Ausſicht zum Meer. Das 
erſte, klein, quadratiſch, getüncht mit blauweißem Kalk, ein ein» 

ziges ſehr ſchmales Fenſter, ein dürftiges Bett, ein eiſerner Waſch⸗ 

. tiff), ein Stuhl, ein dreieckiger Tiſch, Haken an der Wand ſtatt 


atropinglänzende Augen. 


eines Schrankes, in den Ecken Spinnweben mit dicken Spinnen 


darin, nein, es gefiel mir nicht. Fragend blickte ich in Madames 
Der Leutnant Armand Gajfier, der 


neben ihr ſtand — es war keine Täuſchung — hatte um ſeinen 
ſchmalen tiefroten Mund ein kleines, impertinentes Lächeln. 
„Sie können ein anderes ſehn“, ſagte gleichmütig Madame. 
Sie zeigte mir ein zweites, ein drittes, ein viertes, immer das 
gleiche, mehr Gefängniszelle als eine Behauſung für Menſchen, 


und immer dicker die Spinnen. | T 
„Die Dependance, Mademoifelle, hat plus jolies chambres", 


jagte plötzlich der Leutnant in einem auffallend höflichen Ton und 


einem gleichartigen Lächeln. „C'est lä, wo ich hab' mon logis.“ 


Wir gingen hinüber. Ich bekam eine kleine, ſpinnenfreie, breit⸗ 
fenſtrige, zum Meer gelegene, nach europäiſchen Begriffen halb⸗ 
wegs anſtändig eingerichtete Stube, freilich mit Kalk getüncht und 
auf dem ſteinernen Boden, ſelbſt vor dem Bett, nicht die geringſte 
Spur eines Teppichs. Doch überreich für alles Unbehagen ent⸗ 
ſchädigte ein einziger Blick durch die breite öffnung des Fenſters. 
. Faft eine Stunde lang, nach einem kärglichen Mittageſſen, bei 


dem es nur zähes gekochtes Hammelfleiſch mit dicken, ſaftloſen 


Erbſen gab, gemeinſam eingenommen mit dem Leutnant Caſſier 
und einer reichlich verblühten, ältlichen engliſchen Lady, mit 
Namen Butterfield, ſtand ich am Fenſter in meiner Stube in 
köſtlicher Einſamkeit vor einer endlos goldklaren Weite. Unter 
mir die blumenflammenden Urwaldſchluchten und nackten Felſen⸗ 
klippen des ſteil niederſtürzenden Atlasgebirges und unabſehbar 
gedehnt in tiefſter Bläue der Spiegel des Mittelländiſchen 


Meeres, aus deſſen unterſten Gründen ein Leuchten brach, ſo 


ſagenhaft und geheimnisvoll, als ſchöpften unbekannte Mächte 
tief aus dem Schoß des Meeres magiſches Licht. Weſtlich den 
Strand entlang Olivenhaine und Eukalyptuswälder in gleißen⸗ 


der Pracht, öſtlich weit, weit ein Märchengefilde, ſchillernd in | 


zehntauſend unwahrſcheinlichen Farben, mit weißen Häuſern, 
Türmen und Kuppeln, die Hügelſtadt Algier, vor ihr, wie ſchwe⸗ 
bend auf dem Gipfel eines Berges aus lauter Duft, marmor- 
weiß die Kathedrale d'Afrique. „ E a | | 
Endlich, vom Schauen berauſcht, ja betäubt, trat ich vom 


Fenſter zurück und wandte mich um, die Augen ſchmerzend ge, 


blendet von all dem Licht, das ſie getrunken. Noch träumend, 
langſam Klarheit gewinnend, ſchweifte mein Blick durch die 
dürftige Stube, erkannte die kärglichen Möbel, die bläuliche 
Tünche der Wand, den nackten ſteinernen Boden. | 

Plötzlich ſchrak ich zuſammen, fo heftig wie nie in meinem 
Leben zuvor. Aus einem ſchwarzen, zackigen Spalt in der 
weißen Wand, unmittelbar über dem ſteinernen Boden, kroch 


mir ein Untier entgegen, handlang, daumenbreit, roſtbraun, mit 


Krebsſcheren, zwiſchen ihnen zwei unheimlich große, ſchwarzglim⸗ 
mende Augen, ein glatter Rücken, ein ſchuppig gegliederter 
Schwanz mit einem ſeltſam ſpitzigen Ende . . großer Gott 
ein Skorpion! Ich fühlte, wie mir Stirn und Geſicht erbleichten, 
der Mund erſtarrte und weiß wurde wie Schnee, das Herz ſtockte 
und alles Blut in den Adern gerann. | 
„Skorpion!“ rief ich entſetzt und laut, kaum, daß id) es wußte, 
und floh, mit bebenden Händen die Kleider raffend, durchs 
Zimmer, warf mich aufs Bett, barg das Geſicht in die Knie, um 


das unheimlich langſam herankriechende Tier nicht länger zu 


e. n. Sch cus ; . s 
e von draußen hörte ich Schritte. Die Tür wurde auf- | 


geriffen, und eine helle Stimme rief laut irgendein franzöſiſches 
Wort. Ich warf mich empor. Vor dem Bett ſtand der Leutnant 


Caſſier. Ich ſtarrte ihn an, ſtreckte die Hand aus, ohne hinunter⸗ 


zublicken, und konnte nur ſtammeln: S 
„Ein Skorpion, Leutnant Caſſier, ein Skorpion!“ ` 
Sein ſchlanker Körper ſchnellte herum, ich ſah ihn zu Boden 

ſtieren, ſeine Hand in die Rocktaſche fahren. Ein Schuß, ein 

zweiter, ſcharf und kurz, wie Schüſſe aus Brownings. 
Ich atmete auf. Mit blanken Augen und triumphierend ver⸗ 
zogenem Mund ſah er mich an: | 
„Kopf kaputt. 1 wehl⸗ „ lagte er langſam. „Tut keinem 
6 Weib mehr nix we 22 

ios Waffe wegſteckend, elaſtiſch fid) niederbeugend, klemmte er 

das Schwanzende des toten Untiers zwiſchen Zeigefinger und 

Daumen und hob es auf, um es aufmerkſam zu betrachten. 
Ich ſchaute mit Spannung hinüber, von Schrecken und Furcht 

völlig befreit. Mit aufgeklafften Scheren, Kopf und Bruſt zu 
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aus been Ende ein Stachel herausragte, hing das verendete 


Tier reglos zwiſchen den Fingern des Leutnants Caſſier. 


: „Grâce de Dieu, Mademoiselle Allemande, begann er end⸗ 


licch zu ſprechen mit einer Wendung des Kopfes, „daß ick bin 


kommen herein in rechten Moment. Skorpions fein tückiſche 


er Sie hätt geſtochen, Mademoiſelle Allemande, mit feinem 


La 


Tiers!“ | 

Mit einem kurzen und hellen Lachen, wobei ſein lohender Blick 
mir das Geſicht faſt verſengte, legte er das ungefährlich ge⸗ 
wordene Tier der Länge nach auf die Hand und fuhr fort zu 
ſprechen in jener raſchen, überhaſteten Art der Franzoſen des 
ſüdlichen Frankreich. ' l 


„Ick zuerſt habben gedacht, daß dieſes hier wär einer Skorpion 


commun, ein Skorpion europaeus, ein ganzes gewöhnliches 
Hausſkorpion, nix Stachel, nig Gift.“ Er brachte die. Hand mit 
dem verendeten Tier ein wenig näher heran. „C'est là... 
Feldſtorpion, Buthus occitanus, eine bête von Skorpion, wenn 


Stachel voll Gift, ſechs Tag hätten liegen müſſen im Bett mit 
viel ſchreckliches Schmerz, aber beſtimmt nig wären geſtorben 
daran.“ Er lachte ein wenig. „Grace de Dieu, Mademoiselle, 
daß nix is geweſen Skorpion afer, wie man heißt das Felſen⸗ 
ſtorpion, das herumſtreicht im Atlasgebirg und losgeht auf 
Menſchen und totſticht mit der ſchreckliche Gift.“ Ich erſchrak. 
Mein Gott, wenn wirklich ſo ein Felſenſkorpion mit ſeinem töd⸗ 
lichen Stachel .. ich konnte nicht weiter denken. Das Geſicht 
des Leutnants Caſſier war dicht vor dem meinen, ſeltſam vet. 
zerrt, die Augen brennend in einer verzehrenden Glut. 
„Serr ſchön“, ſagte er heiß. | | 

Ehe id) ein Wort über die Lippen zu bringen vermochte, ſprach 


er weiter, haſtig, die Worte faſt überſtürzend, von Agypten er⸗ 


zählend, wo der Skorpion im Altertum ein Symbol geweſen ſei 


für den böſen Gott Seth, der beſonders in Tunis und Ombos 


als Schutzpatron der oberägyptiſchen Könige galt und ſpäter 


als Beſchützer der Unreinen, der Diebe und Mörder auf ewig. 


verbannt wurde aus dem ägyptiſchen Pantheon. Das Inter⸗ 
eſſanteſte aber an den Skorpionen, beendete er ſein atemloſes 
Erzählen, ſei die Tatſache, daß ihre Weibchen, als die einzigen 


unter den Schaltieren, lebendige Junge zur Welt brächten, die 
ſie mit ſich herumtrügen und mit dem Saft ernährten, den ſie aus 
Blumen und Gräſern ſaugten. | 


„Woher haben Sie all dieje Weisheit?“ wollte ich fragen. 
Doch ich kam nicht dazu. Mit weitausholendem Schwung ſchleu⸗ 


derte ſeine ſchlanke Hand den toten Skorpion durch das offen. 


ſtehende Fenſter ſo heftig, daß ich hörte, wie es kniſterte im Ge⸗ 
zweig der Oliven. Dann zog er blitzſchnell aus der Taſche den 
kleinen Revolver, den er gegen meine Bruſt hielt, die ſchwarze 
Mündung dicht über der Stelle des Herzens. Entſetzt, mit einem 
empörten Ruf fuhr ich zurück. Er ließ den Revolver ſinken und 
beugte ſich vor. Sein ſonnengebräuntes Geſicht war ein einziges 
befriedigtes Lächeln. d 

„Nix Gefahr, Mademoiſelle“, ſagte er mit einer liebens⸗ 
würdigen, beruhigend klingenden Stimme. „Nur zwei Patronen 
in meiner Pixtol, verſchoſſen auf der Skorpion.“ i 

+ Geine Augen brannten fid) feft in die meinen. 

„Oh, Mademoiſelle, ick fo fert lieben Ihre Augen und Ihrer 

Mund, wenn Sie zornig ſind oder ſich fürchten.“ . 

„Ich mußte lachen. „Wenn Gie mich nur dann lieben können,“ 
rief ich ihm zu, „wenn ich erregt binn l 

„O la la," riß er mir, gleichfalls lachend, das Wort von den 
Lippen, „ick Sie lieben auch ſonſt ſo ſerr, daß ich Sie fragen 
möchte: Mademoiſelle Allemande, werden Sie meiner Frau!“ 


Verblüfft ſtarrte ich ihn eine Sekunde lang an. Dann lachte 


ich laut, und die Luft fiel über mich her, mit ihm zu ſpielen. 
„Ihre Frau zu werden, Leutnant Caſſier,“ ſagte ich ernſt, 
„iſt nicht ſo einfach, wie Sie es ſich denken. Sie müſſen werben 
um meine Liebe, vier oder ſechs Wochen lang müſſen Sie mir 
jeden Morgen einen Blumenſtrauß bringen, und erſt wenn ich 
ſage: Ich liebe Sie, Armand Caſſier, ſprechen Sie mit meiner 
Mama, dann iſt es ſo weit, Herr Leutnant Caſſier.“ 
Nun war es an ihm, verblüfft mich anzuſtarren. 
50 la la,“ ſagte er langſam, „sacré nom de Dieu... was fein 
ihr deutſche Mädchen doch langweilick und dumm in die Liebe. 
Vier Wochen lang Blumen oder auch ſechs —“ Kopfſchüttelnd ſah 
er mich lange an. Dann fuhr er fort: „Wenn ick frage eine ſchön 
Frau in Paris, ick lieben Sie, wollen Sie werden meiner geliebten 
Frau, dann j'en. suis sûr, jagt fie zu mir: mais non, Monsieur 
Cassier, oder aber, wenn fie mir liebt: Oui, cher amil Und dann, 
Mademoiſelle Allemande, ijt alles mit uns tout en ordre, und 


Die Oa vtentaube : 


Fetzen zerriſſen, mit glattem Rücken und ſchuppigem Schwanz, 


wir brauchen nix Blumen vier oder ſechs Wochen lang und nin 


maman!" 


„Bei mir, lieber Leutnant Armand Gaffier," entgegnete ich = 


und verſuchte, ihm mein bezauberndſtes Lächeln zu zeigen, „geht“ 
leider nicht ohne Blumen und Ge deeg S DUUM 
Er ſtutzte, runzelte die Stirn, ſchaute zu Boden, lange, als 
dächte er angeſtrengt nach, dann ſtammelte er, ohne mich an⸗ 
zublicken, ein kurzes fvanzöſiſches Wort, riß füh herum und 


ſtürmte hinaus. Die Tür hinter ihm fiel krachend ins Schloß. | 
Ich dachte, während draußen im Gang und auf der Treppe 


ſeine fliegenden Schritte verhallten: Jetzt kommt er nicht wieder. 


Ich trat zum Fenſter, vergaß den Skorpion und den Leutnant 


Caſſier und ſah nur die ſtille, goldatmende Fläche des 
endloſen Meeres. y 8s | 
Plötzlich erſchrak ich. Von der Tür her ein Klopfen. Un⸗ 
ruhig rief ich herein. Die Lady Butterfield trat über die Schwelle. 
„Ah, mein Fräulein,“ ſagte ſie freundlich in gutem Deutſch, 


das leichten angelſächſiſchen Tonfall hatte, „entſchuldigen Sie, 


wenn ich Sie ſtöre. Jedoch Madame hat mir erzählt, Sie hätten 
vor knapp einer halben Stunde den Beſuch eines ... eines 
Skorpions empfangen.“ Sie hob ein Scheldpattlorgnon vor ihre 
mattgrauen Augen und ſpähte neugierig umher. Dann ſagte ſie, 
ſonderbar lächelnd, mit einem forſchenden Blick zu mir hin: „Ich 
ſehe, mein Fräulein, er hat Sie bereits wieder verlafen” 


„Ja,“ entgegnete ich ein wenig zögernd. „Er ift tot. Leutnant 


Caſſier, der ihn erſchoſſen, hat ihn aus dem Fenſter geworfen.“ 
„So, ſo“, ſagte die Lady mit einem neuen langen Blick aus 


ihrem Lorgnon. „Und hat er Ihnen nichts zuleide getan 
der Skorpion?“ : u WW 
„Nein, nichts,“ gab ich, ein wenig erſtaunt über dieſe Frage, 


zur Antwort, „obwohl er ſehr giftig war und mir ſehr nahe kam.“ 

Die Lady zog die blaßgelben Brauen empor. MN" 

„Sehr nah? So fo. Sehr nah. Und da haben Gie gewiß 
viel Angſt ausgeſtanden, mein Fräulein, nicht wahr? Und mit 
Recht, denn die Skorpione, denen man hierzulande leider recht 
häufig begegnet, können beſonders jungen und hübſchen Mädchen 
gefährlich werden.“ E 

Gelaſſen entgegnete ich und log ein wenig dabei: „Leutnant 
Caſſier hat mir erzählt, es täte nicht ſonderlich weh, wenn dieſer 
Skorpion mir etwas zuleide getan hätte. Ein wenig Schmerz, 


eine kleine Schwellung, ſachgemäße Behandlung, und die Gefahr 


wäre vorbei.“ 


„So, ſo“, entgegnete die Lady zum drittenmal, und ließ ihr 
Lorgnon nicht aus dem Auge. „Dann würde es Ihnen, ich. 


möchte ſagen, ein gewiſſes Vergnügen bereiten, wenn dieſer 


Storpion, der Ihnen [o wenig gefährlich erſcheint, feinen Beſuch 
gelegentlich wiederholte?“ : 


„Allerdings, Mylady“, gab ich zur Antwort, ſo ruhig wie 


es mir möglich war. „Ein zweiter Beſuch würde mir wirklich 
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einiges Vergnügen bereiten. Denn im Grunde, Mylady, war 


dieſer Skorpion recht amüſant.“ 5 | 
Diesmal ſagte fie nicht „So fol”, jonbern nur „Ach!“, ließ 
ihr Lorgnon ſinken, muſterte mich eine Weile mit ihren matt- 
grauen, ein wenig zuſammengekniffenen Augen, dann bewegte 
fie mißbilligend das hagere Geſicht hin und her, ſchob ein baum 
verſtändliches „Good bye“ über den vorgeſchobenen Unterkiefer 
und verließ, die hagere Geſtalt umkniſtert von ſtarrer Seide, 


die Stube. — „Heiliges England“, ſprach ich laut vor mich hin, 


als die Tür geſchloſſen und kein Geräuſch mehr vernehmbar war. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtürzte der Leutnant Armand Caſſier, 
ohne anzuklopfen, mit dem Fuß die Tür auſſtoßend, keuchend 
zu mir herein, beide Arme überquellend mit Blumen gefüllt, die 
er, mit zwei langen Schritten herankommend, mir vor die 
Füße warf mit dem jauchzend klingenden Ausruf: SÉ 
„Voilä, Mademoiselle Allemande. Da ſein der Blumen für 


ganze ſechs Woch ... und da“ , . . er griff aus der Bruſttaſche 


mit fliegender Hand ein Stück Papier, das er hin und her 
ſchwang, dicht vor meinem vor Verwunderung völlig erſtarrten 
Geſicht. 


einem triumphierenden, ſiegesgewiſſen Ton, „und das iſt der 


Telegramm für die maman in Berlin!“ 


Atemlos hielt er inne. Brennend ſchauten ſeine | weit auf: 
geſchloſſenen Augen mich an. Ich blickte hinab. Unter mir in 


bunter, feuriger Lohe ein Haufen großer, betäubend duftender 


Blumen. Sie reichten über die Knie hinweg und umſchloſſen 
meine Hüften, fo feſt, fo drängend, als wären lie die flehenden 
Arme eines ſinnlos Verliebten. Sekundenlang war es, als 
wollten mir die Sinne vergehen. So ſtark klopfte mein Herd, 
und ſo heiß flog durch die Adern mein Blut. un 


N 


„Und das, Mademoiſelle Allemande,“ fuhr er fort in 
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Her Leutnant Armand Caſſier blieb ſtumm. Ich hörte nur 
F fune schweren, tiefgehenden Atem. | 
Endlich hob ich den Kopf. Mit einer Gelaſſenheit, wie ich 
fe in den achtzehn Jahren meines Lebens noch niemals auf- 
I obradi, groß und ruhig ihn anſchauend, ſprach ich: 
es tut mir ſehr leid, mon cher ami, aber ich liebe Sie nicht.“ 
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Helroffen ſah er mich an. Er lächelte nicht. In feinem ſehnigen, 
Itdungebrannten Geſicht regte fih keine Muskel. Nur in den 
pit aufſtehenden Augen war ein dunkel flackerndes Licht. Um 
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„Verlaſſen Sie unſer Hotel, Mademoiſelle, aus Furcht vor 
Skorpionen?“ 3 

Ein wenig erftaunt Jah ich fie an. Dann mußte ich lächeln. 
„Nein, Madame,“ ſagte ich ruhig und ließ meinen Blick nicht 
aus ihrem geſchminkten Geſicht, „nicht aus Furcht vor Skorpionen, 
ſondern weil ich die alten, gefährlichen Spinnen nicht leiden mag, 
die ſich in Ihren Zimmern umhertreiben, Madame Garaille.“ 

Mit kurzem, raſchem Gruß ließ ich ſie ſtehen. 

Abends zuvor hatte ich telephoniſch in Blida ein Maultier 
und einen Führer beſtellt. 


die Flügel feiner Nafe unaufhörlich ein Beben. | 
Ee ſprach kein Wort, machte in vollendeter Höflichkeit eine 
icht ſehr tiefe Verbeugung und entfernte fid) raſchen Schritts. 
Adern Tags, früh am Morgen, verließ ich das Hotel Les 
Hlacieres. Unter dem Portal, das zum Vorhof führte, ſtand 
C Madame Garaile. Sie grinſte über ihr altes, geſchminktes Ge- 
- ft und fragte mit zwinkernden Auglein: : 


Er V 


Auf Seuerfanb Von Kurt Faber 


Es war nicht Achmed Ali, der draußen im Vorhof neben dem 
Maultier ſtand, ſondern ein großer, langbärtiger, in einen tief— 
blauen, weitfallenden Burnus gekleideter Arabergreis, der mich, 
als ich herantrat, mit einer tiefen Verneigung und den Worten 


begrüßte: 
„Allah wird dich beſchützen, Mademoiſelle Allemande.“ 
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Jil be Hoorn | 
Man muß ein feebefahrener Mann fein, um zu wiſſen, was alles 
- ndem Worte liegt. 

Grouer Himmel und graues Meer unter einer mächtigen Dünung. 
I Chware Böen, die drohend über den Horizont Derauffteigen und 
oblich daherfegen mit wirbelndem Schnee und praſſelndem Hagel 
dieter, während ſchwarz, mit leuchtenden Kämmen, die Sturzſeen 
Lus dem Dunkel aufſpringen, als wollten fie Menſch und Schiff in 

ihren Rachen verſchlingen. 

Kap Horn — das ift die hohe Schule des Segelſchiffmatroſen, der 
lag, an dem er zeigen muß, was er kann, denn es ift immerhin 
eine Männerarbeit, wenn man in dunkler Nacht die hartgefrorenen 
sehen des fortgeriſſenen Bramſegels bergen muß, derweilen die 
unlenſprühenden Schotketten gegen die eiſernen Maſten ſchlagen und 
tunten an Deck die kochenden Sturzſeen im Phosphorlicht glühen. 
Mie vielen von denen, die da im tobenden Wetter jahraus, jahrein 

voriberfahten an dieſem ſturmgepeitſchten Vorlande, iff es etwas 

"anderes als ein Markſtein auf der langen Reife von oder nach 
opa? Wer kennt etwas von dem mächtigen Inſelwall des Feuer- 
undes, der fid) dort in majeſtätiſcher Großartigkeit gegen das Feſtland 
nusbreitet? Freilich, auch dann, wenn man mehr von dem Lande zu 
hen bekommt als einen gelegentlichen Blick auf die wilden Felſen 
"wy Diego Ramirez, macht es einen wenig einladenden, wenn auch 
fellenweife überaus großartigen Eindruck. Sieht man es von ferne 
dis dem Meere aufſteigen mit feinen zerriſſenen Felszacken, den 
len Gletschern und den helleuchtenden Schneekegeln am blaffen 


Simmel, fem dunklen Gaum der Wälder in der wechſelnden Be⸗ 
Wolken flüchtig darüber 
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ging. die aus ſchwarzen, zerriſſenen 
Ke De ſchwermütiges und dennoch 


den berühmten norwegiſchen 
der Küſte hin, 
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Ein Walfiſchjäger im Hafen. 
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bin ftreift, fo bietet es ein düſteres, 
grandioses Bild, wie man es ſelbſt in den ber! 
Fierben nicht gewaltiger findet. Man fährt an 
man betrachtet ſich die 
Golfen in ihrer grotesken 
Vildheit, und es fallen 
einem dabei die Worte 
tin, mit denen fie drohen 
m Buenos Aires ihre 
Minung über dieſen 
fenen Außenpoſten 
Up großen Republik 
zum Ausdruck bringen: ` 
© inve para nada — 
- lig wertlos! 
Got man aber erſt ein⸗ 
nal den Fuß an Land 
ih, fo merkt man bald, 
mie teich das Leben auch 
im dieſem Weltende pul- 
fett, Feuerland ift, wie 
Man weiß oder ſich durch 
einen Blick auf die Land⸗ 
te belehren laſſen kann, 
den zuſammenhängender 
Lmölompler, ſondern 
fine von unendlich vielen 
Kanälen durchzogene Flur 
don Inſeln und Halbinſeln. 
duden hat das Land den 


= umheulten Himmel. 


nn 


3 - — 
— 42 ux 7 2 Di I un 
TE 
s . d t 
š N T D 


— 
i 


— — qub É Sut Re quc —̃ — — — —— — — E : 
SES rm ON M RD: = . S H Sec ET eg T — P 8 - 
. H ý p 
n — ` D dv x : i. 
FR P ` m R 
D M H S 
* $ 5 s . 
: H ^ ` . SE „ 
= n i D 5 e — * 
k n 5 2 » vz St. > 
„ : - [4 - E a i 
= ME " 
` E DH ELS i 
= - Bé " m D 
i 
»" H 
D 
. H (EEN „ 
DH t = 


SES Ee 
m 
GEES . 5 


` Geuerlünber ohne Pferd? 


— 


E 


Am frühen Morgen mer, 


rr 1 rag Lyme 


PN 


m a Gr dar hi L2 Aum A i i 


- 


ER T 
-———— M 
` T - 


MC 


Seite 32 — Dt Oartentanbe 


- 


u Charakter d einer r wellenförniigen Ebene, im Weften geht es T 
Ain ein wildzerriſſenes, ſchluchtenreiches Gebirge, in dem jahraus, 


jahrein der Weſtwind tobt und kaum je ein Sonnenblick durch 
die ſchweren Wolken bricht. 


Schaftraal davor ein Gauche mit t af am | Gattel. 


S wieder porii über, abgeſehen von einigen kleineren Goldwi äfchereien ` 


Dan der Oſtküſte. Die Goldminen bes Feuerlandes find heute bie 
CH Schafherden, die in ungezählten Scharen durch das wilde Berg⸗ 
land ſchweifen. Anders als im gegenüberliegenden Patagonien 
wird hier die Schafzucht faſt nur in großkapitaliſtiſchem Stil 
betrieben. 
u Farmgeſellſchaft beſitzt weit über eine Million Schafe. Nicht 
viel weniger dürften die der ſpaniſchen Kompagnie Menandez 
ſein. Es iſt jedoch dort trotz aller Schafe und Schäfer nichts 
weniger als ein Arkadien. Kaum einen ſchwermütigeren An⸗ 
blick kann man ſich denken als ſo eine feuerländiſche Schaffarm 
-am Fuße der mächtigen ſchwarzen Felswand, unter dem wind⸗ 


Haustiere bewertet: Hund, Pferd, u E der Tat: Was 


s. wäre ber Schäfer ohne 


einen Hund? Was iſt ein 


Ein Nichts, ja weniger 
als ein Nichts! Jeder 
Peon beſitzt ſeine eigene 
Trogilla von zwanzig und 
noch mehr Tieren, von 
denen er täglich ein an⸗ 
deres reitet. Pferde, und 
wenn ſie noch fo wild 
ſind, ſind immer geſellige 
Tiere. Friedlich weiden 
ſie miteinander in einem 
ſchönen Tal, an einem 
Flußufer, wo das Gras 
beſonders üppig ſteht. 


den ſie hereingetrieben in 
den Kraal, und dann be⸗ 
ginnt das Theater. Wer 
einmal ſolche Trogilla in einem feuerlän ndiſchen Kraal beobachtet 
hat, der wird es nicht mehr leugnen wollen, daß das Pferd 
ein wildes Tier iſt, das dem Menſchen nad. bem Leben 
trachtet. 
ſpeienden Augen. Mit einer Geſchicklichkeit, die man ſonſt 
nur bei Buffalo Bill beobachten konnte, werden ſie lajfiect unb 
an den Feſſeln gekoppelt. Im Nu iſt ein Tier gezäumt und 


Aberwinternde Segel⸗ 


geſattelt. Es macht einen Katzenbuckel. Es wälzt ſich im Sande, 
um die unbequeme Laſt von ſich zu ſchütteln. 


| Déi mehrmals wild im Kreiſe und rennt ſpornſtreichs davon 
in die Pampa und an die Arbeit. So iſt es an einem und 
allen anderen Tagen, und der Zirkus wiederholt ſich an jedem 
neuen Morgen. Abends läßt man das Tier wieder laufen, 


| Wohin es IR p 
i dee Kochhaus, wo er. ſich mit dem langen Meſſer ein mächtiges 


Die höchſten Gipfel ſind der Monte 
SGarmiento und der Mount Darwin, deffen ſchroffe, mit blauen 
Fletſchern. bedeckte Kuppe majeſtätiſch über dem Bergland ſteht. 
Es hat eine Zeit gegeben, in der dieſe Berge wegen ihres 
er wirklichen oder vermeintlichen Goldreichtums eine gewiſſe An⸗ 
he Bh ziehungskraft auszuüben vermochten. Dr Konjunktur iſt jedoch 


Eine einzige, in Punta Arenas anſäſſige engliſche | 


In dreifacher Abſtufung werden dort die 


Jedes einzelne ein wandelndes Erdbeben mit feuer⸗ 


Dann dreht es 


| „Nummer 2 3 
"n Beon gebt mit pem Schritten 1 = 


tüd Aſado abſchneidet. Eine Weile noch hockt er vorm Haufe | i 


7 der Matetaſſe und ſchaut nieder in das flackernde Feuer. 
So iſt es an einem und allen anderen Tagen. Es ift. ein 


rechtes Abenteurerleben. Was böte auch ſonſt das Leben in 


; Feuerland? - Und doch —-es- gibt kaum ein⸗ anderes Land, über E 
| dem ſolcher Zauber liegt. 


Man Deis auf ber Höhe und D äßt fine Blicke ged à Auer 
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Gaucho beim Laſſteren eines Och ſen. 


endloſe Flächen und wieder über Berge und Schluchten und 
ſchwarze Waldſtreifen, über denen die Nebel hängen. Man 
ſieht die Wolken, die ſchwarz und zerriſſen über den Himmel 
Be man fühlt ben meſſerſcharfen Kap⸗Horn⸗Wind, ber bie 

Mähne des Pferdes zerzauſt, man hört das Schreien der Wild⸗ 
gänſe wie Sturmtrompeten in den Talgründen. Es iſt alles ſo 
grau und düſter, ſo wild und verworren, daß einen ordentlich | 
der Übermut padt, der mit dem Sturmwind fliegt. 


Ja, dieſes ijt ein Land für die Männer! 


Feuerland liegt auf dem 54. bis 56. Breitengrade, alfo etwa. 


auf der Höhe von Hamburg, nur in anderer Richtung. Da aber 


hier an Stelle des wärmenden Golfſtromes eine kalte Eismeer⸗ 
ſtrömung vorüberzieht, iſt das Klima ungleich rauher. Immer⸗ 
hin RA es viel erträglicher als in dem weiter nördlich gelegenen 
, Patagonien, da der ges 
birgige Charakter des 
Landes weit mehr Schutz 
bietet als in jenen end: 
loſen Flächen unter dem 
ewig tobenden Winde. 
Oft kommt man in 


lichen Lagunen, in denen 
fij die Wälder ſpiegeln. 
Die Enten paddeln luſtig 
im Waſſer, die roten Fla⸗ 
mingos ſtehen gravitã - 

tiſch am Ufer, und ſtolze, 
ſchwarzhalſige Schwäne 

ſchwimmen ruhig auf der 
ſpiegelglatten Fläche. Am 
Waldrand weiden die 
Guanakos, nicht anders 

Së im Treibeis. 

i Haufe, und überall im 
Hohen Graſe blühen die Blumen. Wieder kommt man durch 
Wälder von zerzauſten immergrünen Buchen, über gefallene 
Stämme, vermodertes Holz mit phosphorleuchtenden Schwäm⸗ 

men, die in der Dunkelheit wie Irrlichter glühen. Hoch oben 

in der Luft erheben Scharen von grünen Papageien — man 
folte fie hier nicht vermuten! — ein graufames Geſchnatter. 
Iſt man über die Waldgrenze hinaus, ſo kommt man über un⸗ 
heimliche Torfſtrecken, wo unter jedem Pferdehuf das ſtinkende 
Waſſer hervorquillt. Weiter hinauf ziehen fih die blauen 


Gletſcher, von denen die luſtigen Bäche herunterrieſeln. Weit⸗ 


hin breiten ſich die Magelhaensveilchen wie ein gelber Teppich 
unter dem kriſtallklaren Himmel. Ein andermal ſteht man 


BILDER am Meer, in einem jener EE verträumten Fjorde 


en TA 449 uu 
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dug. De ups s dis. us 


~ œo- æa Ën ffe 1*3 


ſtille Täler mit fried- — | 


wie die Rehe bei uns zu 
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Feuer 
D ein 
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übet 


in ihrer feltfam Biifteren - Majeſtät. In mandjém dieſer ftilfen ] fe i ! | | 
Dinkel, wo der Wind nicht hinkommt, entfaltet fid) ein feltjam Küſte, ihre hohen, heuſchoberartigen Behaufungen, die mit 
Moos oder Seehundfellen notdürftig gegen Wind und Wetter 


üppiger, phantaſtiſcher Pflanzenwuchs. Mächtige, breitkronige ! bi : | ) Z 
geſchützt find. In langen Booten aus ausgehöhlten Baum⸗ 


Bäume mit gelben Blüten, ähnlich den weiter nördlich auf der In- | ten 
ſtämmen wagen ſie ſich weit aufs Meer hinaus. Oft verbringen 


del Chilon vorkommenden Tulpenbäumen, durchbrechen den Boden ſtämmen | 
mi togen mit ihren Wurzeln weit ins Waffer hinein, ganz wie ^ fie mehrere Tage in den Booten und nehmen ſtets ihr Brein: 
material für bas Küchenfeuer mit an Bord. Dieſe Feuer im den 


die Eingeweide der 


‚Schrei eines Seehunds SE 
lber das Waller. : — 8 
| | A v" ës Sa € ERS ag: 2 . 


- mehr die auf neben⸗ 
ſtehendem Bilde abge⸗ 


Sucht: vor den lau- 
enden Gefahren, ſo 


vo ſe andächtig der 
| We „Kap Polonion 


Assen. Das Bild t: 


 Wiüjtger betrachten. 
Nur felten trifft man in Feuerland noch auf Vertreter der | | 
a | | unten. — Was ift dort der Staat? > d 
en und fein Gefeb in der 


Iw zu bilden. Häßliche Menſchen, von ſchmutzig⸗ brauner. Hüftentaſche. So war es immer in Feuerland. 


Zentralheizungen auf deuffhem Boden. 


Hui: 3 


die Mangroven an tropiſchen Küſten. Überall blühen die ſelt⸗ für das dieſe! in 
Booten ſchienen den erſten Entdeckern ſo auffällig, daß ſie dem 


c aer Blumen, unter denen man fogar eine Abart der Fuchſte Boot 
benerken kann. Regungslos liegt das Waſſer. Wie durch einen ganzen Lande davon den Namen gaben. 
ſnaragdgrünen Edelſt erland erzählen? Das 


ein glaubt man hindurchzuſehen, bis in And was wollte ich eben noch vom Feu 
* 5 SES ; Land iſt politiſch in 


* 


Grbe, Go ſtill ijt es — 
ringsum, Nur zumeie: ` ` p 
Ion kant der bellende re 


Seehunde und noch 


=) nicht ſonderlich be⸗ 
gel gehrt, unb ſo kommt es, 
daß ſich darin Leute 
% verſuchen, die beffer 

mit dem Revolver als 


bildeten Seelöwen ſind SS 
ſehr muſtkaliſche Tiere. 
Hören fie Muſik, ſo RER 
fb fe nift mehr zu 
halten, Sie vergeſſen EMEN 
ale Scheu und alle. 

! der Staatswiſſenſchaf⸗ 
nuch in dieſem Falle, ten Beſcheid wiſſen; 
Kraftnaturen, die ſich 
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Ee Seelöwen, die ſich zu Hunderten im Waſſer tummeln. ) 
| usgeführten Vergnügungsfahrt nad) Feuer: . meiner Anweſenheit — ach, es ſind auch ſchon wieder drei Jahre 
darüber hingegangen! — kam gerade ein Kompetenzkonflikt zwi- 


Mujit der Bordkapelle 
als in Buenos Aires 


ler in vorigen Jahre a 
. hw das damit auch den begebrlidjem Blicken der Überalldort- | 
enejenfeinwollenden erſchloſſen iſt. Manches fafhionable Girl ſchen dem Gouverneur unb dem oberſten und einzigen Richter. 
| zum Austrag. Der Gouverneur hatte den Richter eingeſperrt. 


Er ruhte. nicht, bis 


mag fij da von der Höhe des Promenadendecks ihren Seal zum zum | e | | 
Wutſchnaubend ſaß biefer im Gefängnis. 


elſennul in Freiheit betrachtet haben. Wüßte ſie, mit welchen taut | E: Er te. nicht, | 
dongen und Gefahren die Männer zu kämpfen haben, er gegen Stellung einer Kaution die vorläufige Freilaſſung er⸗ 
wirkte; dann drehte er ſofort den Spieß um, und nun ſaß der 


leine Scherze, die keiner tragiſch nimmt dort E E 


lit hn ihr zu Füßen legen, ſo würde fie ihn vielleicht noch ! 
OMA EM ME Gouverneur.. 
i Doch bas find k | 
eingeborenen Urraſſe, und bas, was man von ihnen zu ſehen | | | 
Wout, ift nicht eben geeignet, fid) eine große Meinung von Ein jeder trägt die Freiheit im Herz 


H 
.. e 


Von Dr. Ferdinand Grautoff. ^ ` 
Fußbodens und ftellten bie febr pratti 
römiſcher Profanbauten dar. Erſt ſeitdem Techniker und In. 


Sli ber wirtſchaftlichen Stillegung des Ruhrgebietes und mit 


ken Ausfall der Ruhrkohlen, der uns leider zum Bezug der römiſcher Profanbauten bar. | itdem | 
kuen englifchen Kohle zwingt, ift ein großer Teil der Zentral- ^ genieure die nicht unbedeutende techniſche Literatur des Aters 
tums auszüdeuten verſucht haben, erſt ſeitdem die bis dahin 
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"pungsonlagen außer Betrieb gekommen. Seit etwa 30 Jahren „e , AB ea Ze, | Bm 
els die beguemſte, ſparſamſte und rationellſte Löſung der Heiz⸗ vorwiegend äſthetiſch⸗grammatikaliſche Behandlung der antiken 
Schriftſteller und ganz beſonders die Unterſuchung der baulichen 


Gen Methäufern eingebaut, wurden bei dem beginnenden R urch | 
Ablenmangel’ der Nachkriegszeit die Zentralheizungsanlagen zu: unerwartete und hochwillkommene Förderung erfahren haben, 
DÉI eine reichlich fließende Quelle ſteten Argers und un- können wir uns eigentlich ein Bild von dem Kulturleben der 
ſchen Antike machen. Auch das tägliche Leben der Kulturvölker des 


Tiet, und. find heute ein totes Kapital geworden, feitbem fih | ! 
Kan Familien mit einem einzigen geheizten Raum bes die Ausgrabungen in Pompeji, wo ja neuerdings mehrſtöckige 
migen mifen Das ift freilich nur eine Einzelerſcheinung in Wohnhäuſer freigelegt worden find, und an anderen Orten richtig 
in ofen Rahmen eines Külturabbaues, wie er ſich jetzt vor zu deuten verſtehen. Und angeſichts ber Tatſache, daß man 
e Augen vollzieht. Wüßten wir im allgemeinen etwas neuerdings z. B. die Salomoniſche Waſſerleitung in Jerufalem 
ge Velheid im der Vergangenheit unferes Volkes und ganz wieder in Betrieb genommen hat, und ſeitdem wir wiſſen, daß 
timbers darüber, welche reiche Kultur in den erſten Jahr- die antike Welt techniſche Leiſtungen vollbracht hat, die wir noch 
beten unſeter Zeitrechnung während der römiſchen Herr⸗ nicht wieder erreicht haben, denken wir heute etwas beſcheidener 
Kt f deutfchem Boden. beftande n hat, fo würde man ohne von unſerer modernen Kultur, von deren Höhe wir oft mitleidig 
ats ſeſſellen, daß ſich zum zweiten Male bei uns ein | et Antike herabgebli 
7: der Zentralheizung zu vollziehen beginnt. Tagen, daß die römiſche Zentralheizung rationeller und finn. 
reicher angelegt war als unſere neuzeitliche Warmwaſſer⸗ oder 


a einmal die baulichen Stefte römiſcher Luxusfeſtungen in 
aiveſdeulſchland, die die Linie bes Pfahlgrabens — des fog.. Dampfheizung. . 5 | 
Su. igen beſtimmt waren, beſucht. hat, wer z. B. die Wir heizen unfere Wohnräume dadurch, daß wir eiferne 
ie kennt, wird ſich erinnern, dort innerhalb des Recht- Röhren, durch die heißes Waller oder Dampf hindurchfließt, 
de Geuermauern kleine Pfeiler aus Hau- oder Giegel- durch die Zimmer leiten und durch die von dieſen Röhren er. 
un in regelmäßiger Anordnung geſehen zu haben. Dieſe wärmte Luft langſam die Wände, den Fußboden, die Dede und 
^ K-K Meter hohen Pfeiler trugen einſt die Platten des die Möbel des Zimmers erwärmen. Wie langſam das bei den 


Za e 


ein größeres chileni⸗ 
ſches und ein kleineres 
argentiniſches Gebiet 
geteilt. Beides find kei: 
ne Staaten, ſondern 
Nationalterritorien. 
Das Amt eines (Go, : 
verneurs in [old fer. 
\- nem Territorium ift ` 


mit den Feinheiten 


mit Cäſar ſagen: Lie. 
ber hier der Erſte 


der Zweite. Zur Seit 


| ſche Zentralheizungsanlage 


nge zunächſt in Einzelhäuſern, dann aber auch in den ſtädti⸗ | | | 
Reſte durch die Mitarbeit der Ingenieure und Architekten eine 


auf die Zeit der Antike herabgeblickt haben. So darf man auch 


e 


/ "n 


Arelicher Auseinanderfetzungen zwiſchen Mietern und Ber- ike | 
Altertums gewinnt erft eigentlich Farbe und Geſtalt, feitbem wir 


Summe 2: IL Die Gar Cep den be.. Gelle 28 ` 
| Kupferfarbe. da und dort findet män, namentlich entlang der 
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Seite 34 Die Öarte nlaube 


Möbeln geht, merken wir, wenn wir in einem nur zeitweiſe dieſer gewaltigen Feſtung 
geheizten Raum einen Bücherſchrank öffnen, aus dem uns die am rechten Fußpunkt des 
kalte Luft entgegenſtrömt. Andererſeits halten dann die durch limes, hat es eine geheizte 
die warme Luft allmählich erwärmten Wände und Möbel die Exerzierhalle gegeben. 
` gimmierluft ziemlich auf gleicher Höhe, bis die Wärmequelle Der Überfluß an Holz 
ſelber verſiegnt. Ke und Holzkohle hat natür⸗ 
Auf einem ganz anderen Prinzip beruhte die römiſche Zentral, lich die Behe zung die⸗ 
heizung, wie unſere nach den Fundamenten eines Hauſes ge» fer Anlagen ſehr erleich- 
zeichnete Skizze erkennen läßt. Die Wärmequelle war ein mit tert. Übrigens ſcheint 
Holz oder mit Holzkohle geheizter aufgemauerter Ofen, der in man, bis der Ofen ge⸗ 
vielen römiſchen Siedlungen und Feſtungen noch erhalten iſt. hörig in Glut war, durch 


\ 
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E e Aus bem Ofen drangen die Heizgaſe durch einen längeren oder einen Schieber den Heiz: \ E- / UN, 
Klüurzeren Kanal — den „Fuchs“, wie er heute. allgemein genannt kanal abgeſperrt und ; 5 DAWN SD E 
wird — bis in den Hohlraum unter dem Fußboden des Erd- dann erſt die heißen Gafe , U „„ a 

geſchoſſes. Aus diefem Raum unter bem von kleinen Pfeilern in das Heizſyſtem ein- 9 | SH“ c e 


getragenen Fußboden ftiegen die Heizgaſe durch Hohlziegel, mit ſtrömen gelaffen zu ha⸗ 7 n 222 RR NS 7 
105 1 bekleidet waren, oder überhaupt in ben. Jedenfalls iſt eine SS MA. AE is 
Doppelwänden nach oben, konnten bei einem zweiten Stockwerk ſehr, unbequeme Begleitt. > heim Heizen der 
noch einmal dieſelbe Arbeit leiſten und wurden dann ins Freie erſcheinung unſerer Nie- | „ eer = 
geleitet. Der Römer heizte alfo nicht durch Ofen ober eiſerne derdruckdampfhe zung, a AE E f — 8 
Heizkörper die Luft und durch ſie die Wände, ſondern er er- die trockene Luft, in ben römifchen Siedlungen nicht zu ſpüren — 
wärmte. durch die Heizgaſe die Wände, Fußböden, Decken uſw. geweſen. Der Heizkanal zwiſchen Ofen und Heizſyſtem ift wahr "E 
direkt und wahrſcheinlich mit ſehr viel geringeren Wärme“ ſcheinlich deshalb eingeſchaltet worden, um die ſteinernen Pfe cler — 
verluſten. Die Idee dieſer Heizungsanlage ſtammt aus den der Hypokauſten⸗Anlage (Heizung von unten) nicht der. 
römiſchen Bädern, deren Bade- und Ankleideräume auch von ſtrahlenden Glut des- Feuers auszuſetzen. Es muß fi in bieden ` = 
unten geheizt wurden. Wenn man auch in Rom im Winter römiſchen Feſtungen jedenfalls recht behaglich gelebt haben. Be. 7 
ganz gehörig frieren kann, fo lag doch ein Bedürfnis nach einer läſtigungen durch Rauch und Aſche fielen fort, da die Ofenanlage 

ZS E m : | außerhalb des Hauſes, wie bei uns im Keller, lag. 
= ,,, : Dieſe ganze Heiztechnil wie überhaupt die hochentwickelte E 
,, , "MAN Kultur des Lebens und Wohnens ijt dann durch die Stürme der :; 
d PLATA WER! Völkerwanderung verſchüttet worden. Und wir haben kaum eine "7 
e Deet, N Vorſtellung, wie jäh der Abſturz zu der ganz primitiven Kultur ~ 

` M geweſen ijt, wie fie die Zeit der Karolinger und ihrer Nach⸗ 

- folger darſtellte. Eine Heizung entwickelte ſich erſt allmählich 
y uin m. ER NS wieder aus bem offenen Kamin zum geſchloſſenen Ofen. Rur 
eee e Ae G in einzelnen Klöſtern (St. Gallen) lebten in einer Art gut. 
qu e MES SUA SP Au. o heizung gewiſſe Traditionen der Römerzeit weiter. 
ei — DDVDeie römiſche Heiztechnik, die urſprünglich aus den Bädern 
, ſtammte, erhielt fih aber ba, wo das Erbe dieſer klaſſiſchen 
` MZ /£ Seit am getreueſten erhalten blieb: in den Bäderanlagen im 
, , f GE. : DT ei AE : " ; à ez d 
ai byzantiniſchen Reiche. Und von dieſen haben die türkiſchen 1 
Bäder, mie man fie heute nod) vielfach in kleinaſiatiſchen Städten (d 

findet, die Heizanlagen weitergebildet. Da die Tradition zwi? 
ſchen Deutſchland und der antiken Kultur völlig abgeriſſen war, 

N LN p wir aber ſpäter aus dem 11. und 12. Jahrhundert Heizanlagen 
eee, ühnlicher Konstruktion in Klöſtern und in deutſchen Rathäulern _ 
finden, ſo iſt es wohl möglich, daß dieſe Technak durch Vermitt-: 
lung der Kreuzzüge wieder in Deutſchland bekannt geworden iſt. 
: So gibt es im Rathaus zu Lüneburg eine ſehr ſinnreiche Kanal- 
| 72 . heizung. Die heiße Luft wurde durch einen Kanal im Fuß. 
Zentralheizung. r T A boden geleitet; und in der Gerichtslaube des Rathauſes ſieht f 
Zeichnungen von Max Zſchoch. Ma man vor jedem der 25 Gige Der Gerichtsherren im Fußboden À 
i : | | einen quadratiſchen Metalldeckel, der die Offnung des Heiz; | 
Dauerheizung auf italieniſchem Boden kaum vor. Erſt in dem kanals verſchloß, auf die man dann im Winter die Füße ſetzen 
| | 


| EET M nwirtlichen und naßkalten Klima Deutſchlands brauchte der konnte, um wenigſtens warme Füße zu bekommen. Im übrigen 
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aus dem Süden kommende Römer im Winter eine konſtante aber hat es ſo ziemlich 1500 Jahre gedauert, bis wir in Deutſch⸗ 
Heizung. Und deshalb finden wir in allen römiſchen Feſtungen land mit Zentralheizungen wieder ungefähr den Stand der 
faſt alle Gebäude mit einer Heizungsanlage verſehen. In Fechnik erreicht haben, wie ihn die Römer auf deutſchem Ko 
castra Abusina bei Eining unweit Weltenburg an der Donau, lonialboden ſchon beſa geen. INE | poe ss 


Blätter und Blüten 

Wie iſt bas zu erklären? Karoline Tiſchbein erzählt in ihren falls 1 Gehör bezieht, vermag ich aus eigener Erfahrung | 
Sebenserinnerungen, die Profeſſor Adolf Stoll jüngſt ver. zu erzählen. Mein Schwiegervater war ganz außerordentlich fein“ 
öffentlicht hat (Verlag Strecker & Schröder in Stuttgart), daß ri „aber er vernahm nicht das mindeſte von dem Gezirp der 
ſie in Dresden auch den alten Kapellmeiſter Neumann kennen Grillen, das an Sommerabenden in dem von weiten Wieſen um- 
lernte, der infolge ſeiner Taubheit genötigt war, beim Geſpräch gebenen Dorf, wo er als Pfarrer wirkte, oft geradezu un^ — 
ſich eines Sprachrohrs zu bedienen. Das Gebrechen ſchien aber erträglich war. | eh, 
gänzlich zu verſchwinden, wenn er Muſik nn oder dirigierte. 
Dabei entging ihm nicht der geringſte falſche Ton, wie Karoline 
a e Se ber ain fest l E Dratorhims, i 

er Be als geſchätzte Sängerin ſelbſt mitwirkte. „Is War, ID Es hat zur Taufe feines Knaben Durch me ne Keh' e fühl ich's lauf n 
a (H Me e KA A ms ‚eng Sänger fielen um» er eben heut, Als Si des 9 9 klare Flut: 
Wai en, Se elle dir peel ET merten in Am fne Sie m mi SL er a ec 
ie dem dé Ra : laben be g ( | 
zur Erklärung nicht etwa annehmen, daß der taube Dirigent den Er allen einen Frettrunk beut. Herr Srugtofit, das verſteht er gut 
te: an ber Mundſiellung der Sünder bemerkt habe, Die Ohren auf, du alter Sünder, mE 
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Krugwirts Taufen. "EN 
Das nachfolgende humorvolle Hei Së wurde uns von einem einfachen Schuhmacher ⸗ 
g:f:l.en übe fandt, SE | dë 
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aß alfo die Augen für die Ohren eingeſprungen feien; denn er ö Und hör' die Freundesworte mein: 
konnte doch unmöglich die ganze Schar der Sänger ſo genau Tauf immer noch ein Dutzend Kinder, 
überblicken. — Von einem anderen Spiel der Natur, das fid) eben Dioch n.mmermehr ein Fäßchen Wein! | ; — 
2d NEN SÉ == u , l ] : Heimlich Spiller. 
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3 magen eine Schar ſchwarzgekleideter Menſchen ſehen, Kränze in 
EO n E ir. dë UU TE M 
| {tivon Trauer: Leben in [einer volliten ` 
1 Bedeutung, blühendes Leben ohne Anfang 
und Ende. Die Geſchloſſenheit des 
Aanzes macht ihn zu etwas myſtiſch 
Schönem, einem Ewigkeitsſombol. Der 
; tanz als Schmuck, als Zier der Jugend, 
^, als Krone der Braut, als Aufputz des 
findlichen Sommerhutes wirkt wie lauter 
Glück und Leben. In [einer ſchmücken⸗ 
. den, lebenſtrahlenden Bedeutung hängt 
der bunte, frohe Kranz aus dauerfeſten 
-Blumen jezt auch mehr und mehr in den 
Dielen und Vorhallen heiterer Landhäuſer. 
‘3h liebe den Kranz; fein Ineinander⸗ 
fließen von Farben, in denen die eine 
m die andere liebkoſend beeinflußt. In 
einer unfreiwilligen Mußezeit habe ich 
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nit wor einigen Jahren einmal die Freude gemacht, ei 
e auf ſchönen feidenen Stoff, unter Benutzung von fein abè 
ſhattietten ſeidenen Stoffauflagen, zu ſticken. Der Erfolg dieſer 
Qj eigenartigen Aufnäharbeit war ein ſehr überraſchender. 
W Dër einfach drauflos, Blüte an Blüte, Farbe an Farbe, 
Si) an Stich, das Ganze, die ganze reiche Fülle möchte ich 
, (ten, aber doch ‚mit: einem gewiſſen Farben: und Linienſinn 
bcherrſchend, Blumengruppen gegeneinander abſetzend, in über⸗ 
Miete Kontraſtwirkung und dutch viele feine, leicht hin ⸗ 
‚ eworfene Etiche wieder jede Härte und Schroffheit mildernd, ` 
Stimmung; Zartheit und Weichheit über die im Grunde primi⸗ 
le gnbenkunſt, die halb Abſicht, halb Zufall ift, verbreitend. 
0 gelangen mir in einem vergnüglichen Arbeitsfieber raſch ein 
ales Dugend fehe ſchöner Kranzdecken, für die ich, ohne mir 
ail Mihe zu geben, Käufer fand. Solch eine Kranzdecke Ht 
x bn eln wirklich froher Schmuck. Ich war fo kühn, mir zur 
d Win geit für das rechtzeitig 


ki fune — Kränze —; zu ſchmerzvollen Bergen häufen fie ſich 
bei uns in Trauertagen, unſer letztes, kühles Bettlein decken die 
Menden uns damit ein, wir zucken unwillkürlich zuſammen, 

penn wir auf einem Eiſenbahnperron, in einem Straßenbahn⸗ 

| 


Und bod) ift der Kranz in ſeiner Bedeutung gerade. das Gegen⸗ 


verdiente „Nadelgeld“ 


NI franze der Freude Meine kleine Liebhaberfunft Von Frida Schanz. 
neue Seidenſtoffe als Grundlagen und Auflagen zu kaufen, und d: As re 
habe ſeitdem in den immer ſchlechteren Zeiten, den traurigen 


Notzeiten für uns deutſche Bücherleute, mich ſtolz und ſtill durch 


meine Nadel ſelber unterſtützt, habe meine eigentliche kleine 
liebe Kunſt, die beſcheidene Kunſt des feinen, leiſe blühenden 


Wertes, eher entlaſtet als beſchwert. Denn ſolch ſtille Nadel⸗ 
erlöſenden, gelaſſenen Ausdruck oft wun⸗ 
derbar, „jo nebenbei“. Von meinen Krang- 
decken möchte ich noch ſagen, daß ich ſie auf 


geſtickt habe. Die weißen, mit vollem, 


der Mitte des Kranzes erhebt ſich dann 


Blumen gefüllte Vaſe oder eine ſchöne 
ſchlanke Porzellanfigur. Auf eine grün⸗ 


modiſchen Schärpe — einen vollen, reichen 


kam ein feuriger Herbſtkranz, Blätter, 

Blüten, Beeren. Wundervoll ſind kleinere 
Decken mit reichen plaſtiſchen Kränzen als 
Unterlagen für ſchöne Porzellane geraten. 


auf weichem ſchwarzen Tuch. Von dieſen Tuchdecken zeigen die 


Abbildungen dieſer Seite drei: die eine recht bunt, nicht grell, 
tiefroſa, lila, blaugrüne Blüten- und Blattfarben härmoniſch ins 


einander geordnet und verſchmolzen. Die zweite, die mit dem 
breiteren Kranz, hat mehr Syſtem. Das breite Kranzgewinde 


ſoll etwa Kreſſen und Kornblumen in ihren leuchtendſten 
Tönen und Maſſenwirkungen in dicken, reichen Bündeln und 
Büſcheln darſtellen, wobei ich aber nie die genaue Blütenſorm, 
ſondern immer nur das reiche Durcheinander der Farbtöne einer 
Blumengattung betone. — Statt eines kleinen Blumenſtraußes 
drückt mir ein gutes Menſchenkind wohl einmal ein Bündelchen : 
Seidenfäden und Geidenftüde in die Hand, und id) kaufe und 
tauſche, ſoviel ich kann. , | 
wurden meine Farbfäften bis jetzt noch immer eher voller als ~. ` 
leerer. Und ich Glückliche darf von dem Erlös meiner Blumen 
märchen wieder in der harten, tiefernſten Beit manche Hand 
und manches Händchen füllen, ſtatt meine eigene Hand verſchämt 
. . bittenb auszuſtrecken. — Adreſſe: Berlin⸗Schöneberg, Am Park 12. 


Trotz allem flotten Drauflosſticken 


arbeit konzentriert die Gedanken, gibt die leiſen Rhythmen, den P 


weiße, ſilbergraue, grüne, tiefrote Seide 


.gartfarbigem Kranz dachte id) mir auf 
dem reichgedeckten Teetiſch ſchön. Aus 


wohl eine ſchlanke, mit edelfarbigen i 
feidene Decke ſtickte ich unter Benutzung z 
ſchöner Roſenmotive — aus einer alte `: 


Roſenkranz. Auf goldbraune (jrottéjeibe - 


Sehr feine Arbeiten gelangen mir auch 
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Die Winterszeit mit ihren zahlreichen geſellſchaftlichen Ber- 
aaahnſtaltungen lenkt das Intereſſe der Damenwelt beſonders auf. 
| die Geſellſchaftskleidung, und ſei es aud) nur, um fih zu orien- 


ob man fid) Vorhandenes herrichtet oder ob man gar V 

ges auch unter ben neuen Geſichtspunkten noch als brauchbar 

anerkennt, das find dann Fragen für fid) die auf einem ganz 
002 00 0 anderen Blatte eben, `, 15 

dd es Y es Die Mode bringt in 


t in dieſem Jahre mancherlei, unb die Mode: 
linie weicht wiederum für Kenner merkbar vom Vorjährigen 
“ab. Die ganze Erſcheinung iſt immer noch ziemlich ſchlank, und 
die Taillenlinie rückt, wenn möglich, noch tiefer. Sehr oft ſieht 


man das Arrangement der Taille jo, daß der Gürtel ganz weg⸗ 


Gg fällt, womit man e deutlich bem. Prinzeßkleide nähert, aber 
dem gang loſen, wel | 

Se ſſieht man häufig Volants in verſchiedenen Anordnungen — in 
Nundſchnitt, Pliſſee oder auch gekrauſter Form. Die Armel 


f EM glänzen mett durch Abweſenheit oder fie umſchließen den Arm 


| S i eg bis zum Handgelenk, wo fie mit einem angeſchnittenen oder 


Die Gar teu l aube⸗ 
tieren. Ob man dann wirklich zu Anſchaffungen ſchreitet oder 


orjähri⸗ 


es nur leicht der Körperform folgt. Dazu 


welches in den oberen Volant 
`. übergeht. Dieſer ift dem Rock 
wellenförmig aufgeſetzt, während 
der untere in gerader Linie den 


Aunteren Rodrand umgibt. 


Abb. 9. Geſellſchaftskleid aus 
korallenfarbigem Voile Ninon, 
Dieſes auch Tis junge Mädchen 
paſſende Geſellſchaftskleid re⸗ 
präſentiert die Volantmode in 
vollendeter omi dabei aber 
von e Zufchnitt, 
denn ſie ſind in Rundform ge⸗ 
ſchnitten, doch ſo, daß ſie rechts 
und links zipflig übereinander⸗ 
fallen, wodurch eine gefällige 


|... ahngeſetzten Volant auf die Apes ade 2071 25 0 Bewegtheit entſteht. Schmale, 
Abb. 8.. Geſellſchaftskleid aus ſchwarzem Crêpe be Chine mit bandförmig . geftidte Motive 
«o 05 ` Spügengarnitur, Dieſes auch für ältere. Dame geeignete auf den Schultern beleben die 


! GE [d warze Seidenkleid zeigt in ſeiner Grundform die bekannte 
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ſonſt ganz ſchlichte Bluſentaille. 


* 


E 
blaues Geſellſchaftskleid 
mit geſtickten Schärpen⸗ 


der weichen türkisblau⸗ 


en Cröpe⸗Seide kommt | 
an, dieſem Kleide be⸗ 


fonders zur Geltung, 
denn die rechts und 
links vom Gürtel he 


Was die Mode bringt. 
langtaillige Bluſenform. Neu an ihm iſt vor allem das eigen⸗ 
artige, vorn ſpitz aufſteigende Arrangement der breiten ſchwarzen 
„Spitze. Sie wirkt dadurch wie ein lang herabreichendes Jabot, ey 


bb. 10. Türkis⸗ 


enden. Das Fließende 
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Abb. 10. 
Türkisblaues Geſellſchaſtskleid 
mit geſtickten Schärpenenden. x 


rabfallenden Schärpenenden 


REN EG 


miſchen ſich mit den Reihfalten bes engen Nockes und 


verhüllen die Körperform bei allzu raſchen Bewe⸗ 
à ungen. Leichte Stickerei in Weiß und Silber 
j ſchmückt ſie und wiederholt ſich auf der Bluſe. Der 
f Armelbeſatz beſteht aus einem Gitter von Stoff⸗ 


röllchen aus dem Stoff des Kleides. 


H 


Abb 


. 11. Pelzeape aus Maulwur 


f mit breitem 


Kragen aus Affenpelz. 


Als abendliche Umhüllung, 


aber auch als wärmender Wintermantel iſt dieſes 
hochmoderne Pelzeape gleich geeignet. Es ijt jo lang 


gehalten, daß es das Kleid faſt vollſtändig 


d 


eckt. Die 


moderne Linie 


dieſes Capes wird durch 


die Reih⸗ 


Abb. 8. Geſellſchaftskleid aus ſchwarzem ) Abb, 9. Geſellſchaftskleid aus 
Crêpe de Chine mit Spitzengarnltunr. ^" torollenfarbigem Voile Ninon, 


Sue 
D 
- 


falten rings um den 
breiten Kragen von 
e gehalten werden, _ | ux d 
Abb. 19. Nachmittagskleid aus ſchwarzem Tuch 
mit Buntſtickerei. An dieſem Kleide kommt Die. 
gürtelloſe Mode in einer Form zum Ausdruck, die 
uns nicht allzuſehr befremdet und infolgedeſſen als 


Gre bedingt, welche durch einen 
chwarzem Affenpelz zuſammen⸗ 1 


es e Die Öarreula u b 
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Handſtickerel wies die Farben ſchwarz, grau und l 
Ps auf, was eine ganz aparte Wirkung hervor» . — A c" 

brachte. Der Schnitt ift der jetzt allgemein übliche io $E 
mit über dem Rod zu tragenden loſen Gürtel, 


gute Ubergangsform gelten kann. Die Weite der 
Saille ift über den Hüften ein wenig eingereiht. 4 
Querfältdden, gleichmäßig abgeſteppt, markieren 
einen Gürtel und laufen in der vorderen und hin⸗ 


eigen: : | 2 
iis leren Mitte in eine leichte Drapierung aus. Eine ovalem Ausſchnitt und kurzem angeſchnittenen 
bt, leichte Stickerei in indiſchem Geſchmack ſchmückt die Armel. Ge „ BESSE 

untere Hälfte des Rodes und den oberen Teil der Die Taille der Kleider — einerlei ob es ſich um 


Geſellſchaftskleider oder Straßenkoſtüme und Haus⸗ 
gewänder handelt — find wieder ſehr viel länger 

geworden. Der Gürtel fibt nicht mehr da, wo die 
Natur den paſſenden Einſchnitt in die weibliche 
Figur angedeutet hat, nämlich oberhalb der Hüfte, d 
fondern er wird ! s E 
über die Hüfte ge⸗ ` 
legt. Kleinere und 


Ye, Armel aus Voile-Ninon. 
. 206.18. Mantel aus grauem Velours de laine 
mit Pelzkragen und Aufſchlägen. Auch dieſer 
Mantel kann gleichzeitig für den Abend» und für 
den Tagesgebrauch dienen. Obgleich ganz [ana 
gehalten, zeigt er 
doch die moderne 
Linie in ausge⸗ 


w 


A FA prägter Form. ſtärkere Damen lön⸗ 
Gë Er ſchließt vorn nen leicht zur Kari⸗ | 
u« nur mit zwei katur werden, wenn ME 
großen Sperís fie dieſe Modelau⸗ d 
mutterknöpfen, ne übettreiben, P 

kann aber auch ihre ſchlanken 


Schweſtern ver: 
ie fallen der glei: 
chen Gefahr. 
Die geſchmack⸗ 
volle Frau weiß 
hier — im dop⸗ 
pelten Sinn — 
die richtige Mitte 
zu halten. Was 
ſoll man zu die⸗ 
ſem ewigen Auf 
und Ab in der 
Mode ſagen? 
Nichts — man 
ſucht ſich damit 


offen getragen 
werden. Grau 
getönter Biberpelz. 
ergibt den Kragen 
und die Aufſchläge. 
Abb 14. Schoßbluſe 
aus gelbem Wollcräpe 
mit bunter Stickerei. 
Zur Vervollſtändi⸗ 
gung eines moder- 
nen Jackenkleides 
iſt dieſe ſowie die 
folgende Bluſe 
ganz beſonders 
geeignet, haupt⸗ 


Abb. 12. Nachmittags lleid 
aus ſchwarzem Tuch mit 
Buntſtickerei. 
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un gene aus Maulwurf mit WW: Abb. 12, Mantel aus grauem es ët 


Velours be laine mit Pelziragen 


vim ragen aus Aſfenpelz. NA ub RD E 
NEN v ben Fall, daß man San at Nk e E . 5 i | ! 

abzufinden. Es findet | Rog deu 

in dem Vielerlei für jeden EECH 


Abb. 15. 


oh nit en Geſel - 
Det tragen möge DOES 


.- [dilieBlid) Dod) das Paſſende. 


Sie Mat aus fawefelgel ` a did | A 29. Das Sale 

féjwefelae[s ` Jumperbluſe aus rotem Das Geſellſchaftskleid ijt meiſt 

bem Lollkepeline und gu Wollſtoff. ohne Armel hergeſtet. Aber 
dieſe Mode wird 


ll wohl als auch im 


m niteiner bunten Sande - | 


band) e Ot 


Ho Follkre 
peline mit 
Tideri, Dieſe mehr 
| Wi Mädchen paſſende 
dag aus tomaten: 
h In Pollkrepeline. 


~ 


D Nr. 2. 


| 15. Jumperbluſe aus 
| 


Die 
| | Sneffchen Stil. gehaltene | 


| a Art ablegen will SR 


Schnittmuſter 


r 


Der Verſand erfolgt nur 


e Abb. 14, Schoßbluſe aus 
gelbem Wollerspe mit bunter Stickerei. 


für Nr. 8 bis 15 fnb von der Schnittabteilung 
, der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 93, zu bes 
ziehen. Für Taillen, Mäntel uſw. tft das Oberweitenmaß erforderlich, 


für Röcke das Hüftenmaß, 


15 cm unterhalb der Taillenlinie gemeſſen. 
dur v Nachnahme (Preiſe ſreibleibend). 


| fid nicht 
ewig halten. Ein pes 
angebrachter Armer, der die 


richtigen Dimenſionen hat, iſt 


ſo wirkungsvoll, daß es ganz 


| beſtimmt nicht lange mehr 


dauern kann, bis die Mode 
ſich dieſes kleidſamen Beiwer⸗ 
kes wieder erinnert. Sind doch 
auch die verdrängt geweſenen 
Falbeln aufs neue beliebt. 
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l 2 * : | 
Tragödien des Alters „ Von Dorothee Goebeler. 
Von der Not der Alten wird heute viel geredet; ſie zu lindern Hand —. Eines Tages möchte der Sohn heiraten. Für die Mutter 
und ihr abzuhelfen, ſind tauſend Hände geſchäftig. Man eröffnet und eine Familie reicht ſein Einkommen nicht. Was wird nun? 
Notküchen und Wärmſtuben, veranſtaltet Sammlungen und Soll die Mutter aus dem Haufe gehen und auf ihre alten Tage 
Wohltätigkeitsfeſte — Billionen und Trillionen kommen zu- fremde Dienſte nehmen? Welcher liebende Sohn wird wagen, 
ſammen — viel materielles Elend wird mit ihnen geheilt. es ihr zuzumuten? HL | | 
Es find aber nicht nur bie Nahrungsſorgen, bie auf unfern Soll der Sohn die Heirat laffen? Welch ein Schmerz für die | : 
alten Männern und Frauen laften, fie kämpfen unter dem Druck Mutter, die fid) jagen muß: Ich hindere meinen Jungen an li 
| ber Zeit noch ganz andere Tragödien durch. Es gibt Trauer- feinem Lebensglück. Ich bin ber Stein auf feinem Wege. In 
= | fpiele, die viel bitterer find als ein kaltes Zimmer und ein früheren Zeiten wäre ſolche alte Frau vielleicht in ein Stift o, ` 
E o4 trockenes Stück Brot. Aus bem Verhältnis zu den Kindern gangen und hätte fo bem Jungen die Bahn frei gemacht. Heute 
erwachſen ſie. Die neue Zeit hat es in merkwürdiger Weiſe fehlt dazu jede Gelegenheit. | 
umgeftaltet. Jugend und Alter find immer verſchiedene Wege Ungezählte alte, kranke Frauen, auch Männer, haben wir, 
gegangen; Väter und Söhne, Mütter und Töchter ſind oft genug die ihre Töchter umhegen und umſorgen. „Wie gut, daß Sie 2 
aneinandergeprallt, nie aber war für ihr Verhältnis zueinander Ihre Tochter haben!“ — ſagt man zu ihnen. Ja, wie gut! — 
| ſoviel Konfliktſtoff vorhanden wie in unſerer Zeit. Die Alten Aber glaubt man, daß es dem Mutterherzen leicht wird, mit 2 
E haben es heute ſchlimm; felten nur ift ihre materielle Lage fo, anzuſehen, wie das Mädel neben ihnen langſam verblüht? .-: 
daß fie. die Kinder bis in die vorgeſchrittenen Jahre mit durch- Jugendjahre find unerſetzlich. Wer fie opfert, vergibt ein Gut, 
ez i bringen können. Früher waren Vater und Mutter die Gebenden, das er nie wieder erhält. Wo ijt bie Mutter, bie wahrhaft 
m A fie erhielten den Sohn während der Lehre, während des Stu- Mutter iſt — die ſolch ein Opfer vom eigenen Kinde, gleichgültig, 
diums, die Tochter konnte ihre Einnahmen für allerhand ber wie etwas Selbſtverſtändliches annehmen kann. Alt und jung «. 
ſondere Wünſche verwenden, es genügte ſchon, wenn fie mit zuſammen, tut felten gut. Das wiſſen wir alle lange fon, ;: 
ihrem Gehalt für ihre Kleidung ſorgte. So blieb das Haus, und doch zwingt dieſe Zeit der Wohnungsnot ungezählte junge 
blieben die Eltern immer die, die der Exiſtenz ber Jungen Frauen in das Haus der Schwiegermutter. Zwei Frauen in — 
ſchließlich Halt und Rückgrat gaben. Heute gehen Sohn und einer Wirtſchaft, in einer Küche! Eines Tages wird fih bet .. 
Tochter ſchon in ganz jungen Jahren aus dem Haufe Sie ver: Funken im Pulverfaß entzünden, und der Bruch ift da. Schuld 
dienen viel Geld, mehr oft als der Vater. Die Töchter nehmen im haben beide, und Schuld hat keine, Schuld haben die Verhält- _. 
m MEE | Büro ſelbſtändige Stellungen ein, fie gehen und kommen, wie niſſe, aber der Sohn hält naturgemäß zu feiner jungen Frau, .. 
S "S es ihnen paßt. Das drückt natürlich auch dem Verhältnis zu die Mutter hat ihn verloren. D | 
, GN den Eltern den Stempel auf. Dieſe jungen Menſchen, die [o Einſames Altern — auch das iſt eine Tragödie unſerer Zeit 
in s ganz und gar auf eigenen Füßen ſtehen, entgleiten Vater und und keine von ihren leichteſten. | 
; 2 Mutter gang von ſelbſt. Sie entgleiten ihnen noch mehr, wenn Es gibt auch noch andere Kümmerniſſe als die Sorge um J 
u fie mit ihrem Einkommen zur Erhaltung des Haushalts Det, Obdach und Brot, und fie find nicht fo leicht zu beheben. Wer 
j mE Tragen müſſen. Vater unb Mutter werden unfrei ihnen gegen, mit offenen Augen durchs Leben geht, ber fieht ihre Spuren — 
| über. Darf und kann man dem Kinde nod) „etwas fagen“, von überall. Sie ſprechen aus vergrämten alten Augen, aus ge 7 
deſſen Gelde man lebt? Es wird da viel Gram und bitteres furchten Stirnen. Sie ſind lautlos und haben keine Worte, 
Leid in manchem alten Herzen begraben. und ſind eben darum doppelt ſchwer zu tragen. | S 
Was für Tragödien kämpfen bie alten Mütter durch, bie von Man ruft die Jugend auf zur Hilfe für das Alter. Geld ~ 
Sohn und Tochter abhängig find. Es ijt vielleicht eine ſehr und Brot ſoll fie herbeiſchaffen, um bitterſter Not zu wehren; 
große Liebe zwiſchen ihnen und den Kindern, ein geradezu ach, wenn ſie doch auch noch ein wenig Liebe dazu tun wollte, 
ideales Leben herrſcht. Mutter beſorgt die Wirtſchaft. Sie ein bißchen Aufmerkſamkeit und Verſtehen. Es ſind nicht bloß 
ſchafft dem Sohn, der Tochter ein Heim, fie betreut fie beffer die Leiber, die darben, die Seelen darben noch viel, viel mehr. ^ 
| . als jede fremde bezahlte Kraft. „So gut wie Mutter würde g Ihre Not zu lindern, ift leicht, und es ſollte das eigentlich die 
| niemand machen“, ſagt der Sohn und küßt dankbar die geliebte ſchönſte und vornehmſte Aufgabe unferer Jugend fein. - 


Kuchen backen. 


Wenn man es richtig anfängt, iſt das Kuchenbacken zwar immer dem er mit einer Gabel geſtochen iſt, um das Blaſenbilden zu ^ 
noch keine billige Angelegenheit, aber nicht fo teuer, wie es vielen vermeiden, zerlaffene Margarine und Zucker geben, oder Streuſel 
erſcheint. Abwechſlung ijt eine Notwendigkeit für bie menſch. oder Apfelſcheiben legen. Auch eine Auflage von Quark, der 
liche Ernährung. Ewiges Einerlei macht krank und unluſtig. geſüßt und mit Magermilch und Ei verquirlt wurde, ijt zu“ 
Immer Schwarzbrot mit Margarine und Marmelade macht den empfehlen. Statt des Quarks nehme ich einen geſchmeidigen Grief. ? 
Beſcheidenſten ungeduldig. | brei und vermifche ihn mit einem Ei und einem Viertelpfund 

Nimmt man zwei Pfund Mehl, dreißig Gramm Hefe, ein Korinthen. Der für den Blechkuchen beſtimmte Teil kann auch 
Viertelpfund Zucker, ein halbes Pfund gute Margarine und nach dem Ausrollen mit Butter (Margarine) beſtrichen, mit 
ein halbes Liter [oues Waſſer, einen Teelöffel Salz und bee Sultaninen und Korinthen (je ein Viertelpfund) und Zitronat 
reitet hiervon einen Teig, ber [o lange geknetet wird, bis er fid) beſtreut, halbmondförmig zuſammengewickelt, nach dem Auf⸗ 
von der Hand löſt, ſo gewinnt man die Grundlage für allerlei gehen gebacken werden. Oder man zerſchneidet den ausgetriebe ; 
Gutes. Die gute Hausfrau weiß, daß alle dieſe Zutaten von nen Teig mit dem Rädchen in Vierecke und Streifen, um ihn 
beſter Art ſein und leicht erwärmt werden müſſen. Von der nach dem Aufgehen in einer flachen Pfanne mit Fett (Palmin) 
Hefe und einem dritten Teil des Waſſers, zwei Löffeln Mehl und zu backen und dann mit Zucker zu beſtreuen. "E 
einem Löffel Zucker wird ein Vorteig oder Hefeſtück bereitet. In früheren glücklichen Zeiten würde jede Hausfrau mit mit- ` 
Sobald dies aufgegangen iſt, fügt man die weiche, nicht ganz leidigem Lächeln auf eine Kuchenvorſchrift ohne Milch, Ei und 
flüſſige Margarine und den Zucker, das Salz unb, wenn man Butter geblickt haben. Das tut auch heute noch eine große 
es liebt, etwelches Gewürz hinzu, gibt Mehl und das übrige Anzahl. Ich rate ihnen zu einer Probe! Übrigens kann man 
laue Waſſer daran und läßt dann den fertigen Teig einige Sekun- die Hälfte des Teiges auch, ſtatt in einer Napfkuchenform, in 
den ruhen, um ihn nochmals auf dem Kuchenbrett durchzuwirken. einer Kaſtenform backen; das iſt ratſamer, wenn man die Ab⸗ 

Man tann fih nicht ſklaviſch an das angegebene Mehlgewicht ſicht hat, die Kuchenſcheiben mit ſelbſtgekochter Marmelade zu 
halten, da das Mehl verſchieden aufquillt — feint der Teig beſtreichen. i 
zu weich zu fein, fo muß man noch Mehl zufügen. Von dieſem Will man ſtatt der Hefe Backpulver verwenden, ſo iſt es nicht 
Teig backe ich einen Napfkuchen und einen Blechkuchen (Bratofen- nötig, das Waſſer und die anderen Zutaten anzuwärmen. Man 
blechgröße). Ehe die Kuchen in den mit Verſtändnis geheizten rechnet dann auf das Mehl ſo viel Backpulver, als in den 
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Ofen kommen, müſſen ſie an warmem Ort aufgehen, was 1 bis in unſerem Inſeratenteil befindlichen Backvorſchriften angegeben 
1% Stunden dauern kann. Die Form für den Napfkuchen muß iſt. Zum Gelingen iſt eine gute Untermiſchung von Backpulver 
gut ausgeſtrichen ſein, der Kuchen braucht 25 Minuten Backzeit. und Mehl notwendig, weshalb anzuraten iſt, die beiden Teile 
Auf den Blechkuchen kann man nach dem Aufgehen und nad gemeinſam durch ein Sieb zu treiben. 
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guil- E liegi, während wir drei das Leben genießen, wie noch nie. Wir 
ich, mi E lomen pünktlich auf der Station an, die Fahrt war ſehr nett, 
TN J ale Snfaffen unſeres Abteils wollten in den Winterwald und 
in OU, E behaupteten, er fei ſchöner als der Sommerwald. Auf dem Bahn⸗ 
UM hof fand der Baron. Wir erkannten ihn ſofort. Er ſah genau 
Gd J als, wie ihn Mutter geſchildert hatte. Breitbeinig ſtand er da, 
nd j J nit flammendem roten Bart, blibblauen Augen, auf dem Kopf 
tlm E dm Pelgmüße, Er hatte zwei Jagdhunde neben ſich, einen 
ejt ſichelhaarigen Hühnerhund und einen Dackel. Er erkannte 
wen in $ ins auch gleich und rief uns entgegen: „Da iſt ja die Berliner 
fi t Chwefelbanidel“ Erſt ärgerte ich mich ein wenig, denn wir 
PO ichen doch als Mutters Kinder ſehr geſittet aus und ſind nicht 
ti^ einmal geborene Berliner, was er Dod) weiß. Er beachtete 
Dm, | meine kleine Verſtimmung weiter nicht und führte uns mit 
„% keundlichen Fragen nach Mutter und Dir zu ſeinem Schlitten 
r d Se, wie foy ich Dir den beſchreiben? Ein richtiger Schwan, 
mb die Dede ein dicker Pelz, mit 60 Fuchsſchwänzen umſäumt, 
* n J und davor zwei Rappen, ſchwarz wie bie Nacht, und auf jedem 
en Apen fand ein weißer Forterrier, die bellter wie toll, als ſie 
pm us fahen, und tanzten mit zuſammengedrängten Pfoten auf 
5 9^ d de Perderücken, ohne das Gleichgewicht zu verlieren. Hinten 
Wi, E n dem Bod ſaß ein Diener, ber hatte bie längſten Pelzſtiefel 
on, die ich jemals geſehen. Wir wurden in den Schlitten ver⸗ 
H [ hut. aw neben dem Baron, Frieder und Hans ſaßen 
futi E ant, Jeder konnte die Füße auf eine Wärmkruke ſtellen, 
^» B And bann faßen wir 
iti ` nod) bis an bie 
e Beine im Stroh. 
* Der Baron meinte, 
es ſei die reine Ver⸗ 
pimpelung, aber 
da ſeine Mutter es 
befohlen habe, ſo 
| | hätte er fid) in den 
P Z2" Unſinn gefügt. Nun 
Cl aing es cher wie der Wind durch das Städtchen und dann 
M Jo wiën, Gelder in den Wald Ich mußte da immer 
1 u die Bremer Stadtmuſikanten denken, wenn ich die Pferde 
d ben Hunden anſah. Der Baron meinte, ſie erſetzten ihm 
d Peilfche, und da wäre nichts zu lachen — Frieder hatte 
e d gelacht. Die andern Hunde liefen neben dem Schlitten 
n alten nur, als einmal ein Fuchs über unſeren Weg lief 
dA T Haſe. Sie durften die Tiere nicht jagen, weil 
f d Seton nicht aben wollte. Dann [dben wir etwas 
i Witwe, Es log wie eine tote Wolke aus ben hohen 
j | Ke am Beg, und éin leifer, lieblicher Geſang erklang. „Das 
d Areugfchnabelochzeit“, erklärte der Baron. „Ihr kennt 
, tle [inen Tiere nur als unglückliche Gefangene, die, in einen 
, e Wmd. auf dem Jahrmarkt den Propheten Ipielen.“ Der 
| Nän wird auch gigeinerpoger genannt, weil er immer 
| mrfdoft iſt. Gein Schnabel ſteht kreuzweiſe überein⸗ 
TP daher fein Name Senf nur, bie Kreuzſchnäbel ver. 
| Se nicht nach dem Tod, ſie trocknen nur ein. Das ſoll davon 
" ed fie fid) vom Samen der Fichten nähren. Es find 
S A gel, meint der Baron, fie haben fid) bemüht, die Nägel 
a" [SI Sos zu lockern. Du kannſt Dir nicht vorſtellen, | 
ba a Baron alles zu erzählen wußte. Nach kurzer Fahrt 
Ke $ die Höhe erreicht. Erſt fuhren wir eine Pappelallee 
lm eg ein altes Tor, das ſehr unheimlich ausſah — dann 
er DB. Eigentlich it es ein Kloſter geweſen. Das 
| kk vi Qus Mutters Erzählungen. Die alte Baronin ftand 
ob 0 Haustür — eine ſchöne alte Dame. Sie küßte uns 
| ls. ob fie ung lange kannte, und ſagte: „Ich bin eure Winter⸗ 
E: | 
| 
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gar nicht aus dem Staunen heraus, | ö 


rd Lorchen genannt. Es 
hmen Raben namens Jakob, der ſtiehlt 
und iſt etwas unbeliebt. Ich muß nun enden! Gute Beſſerung 
lieber Henner! 
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Winterfreuden Von Albert Se 
—  $urral Nun Aft der Winter da! 
Die weißen Flocken fliegen! 
Seht, wie ſie ſich im Morgenwind 
auf weichen Flügeln wiegen! 


Der Winterkohl verſchneit im Feld, 

bald findet, ihn kein Häschen, | 
und ſchnuppert es auch noch ſo fein 
mit feinem rofa Näschen. 


And immer höher wächſt der S 
auf unſern Gartenwegen! 
Dort kommt der Schutz mann ſchon: 
ſoll ſchnell die Straße fegen! 


Zu ſchade, daß noch Schule tft! 

Sonſt träfen wir ung alle 
zu einer wilden Schneeballſchlacht 

im Tannengrund am Walle. 


Doch über Mittag holen wir 

die Schlitten aus dem Haufe! 
Paßt auf, wenn ich als Erſter dann 
den Schloßberg niederſauſel 


Wie alt iſt der Menſch? 


In der Schule habt ihr gelernt, daß die Heſchichte der Menſch . 
heit wenige Jahrtauſende alt iſt. Das ſtimmt inſofern, als 
man ſieben Jahrtauſende vor Chriſti Geburt zurückrechnen kann. 
Was vorher auf der Erde geſchah, was für Tiere, Pflanzen und 

Menſchen damals lebten, weiß niemand gewiß zu ſagen. Rur 


rgel. 


chnee 


Marie 


ein paar Knochenfunde geben uns Aufſchluß über den Menſchen 
der Vorzeit, das heißt jener Beit, die in ſagenhaftem Dunkel 
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Häschen im Schnee. 
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erhalten hat. 


doch immerhin alt 
genug, um uns Cbr. 
furcht einzuflößen. 


ſchied ſich von dem 


Er war ſehr nie⸗ 
drig mit fliehender 


weit vor tehendem, 
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"m Aber diefe gufen t können uns doch viel erzü zählen über 
unſere Ureltern, und wir vermögen uns ein Bild von den erjten. 
| menſchenähnlichen Weſen zu machen. Sie ähnelten wohl mehr 
einem Affen als uns, aber wir brauchen uns deshalb. nicht zu 


ſchämen, ſondern können ſtolz darauf fein, bof wir es jomeit 


gebracht haben. 


Der älteſte Menſch, deſſen Reſte man bisher gefunden hat, 


wandelte vor bis 1 Million Jahren über die Erde. Ein 
jüngerer Bruder von dieſem Urahnen id ber Neandertalmenſch, | 


der. diefen Namen 
nach dem Fund. 
ort ſeines 9 


iſt nur 50000 b = 
100000 Jahre alt, 


Der Schädel des 
Urmenſchen unters = 


des heutigen Eu⸗ e 
ropäers ſehr ſtark. a 


Stirn, febr ſtarken 
Wiülften Über den 
Augenhöhlen und 


€ 


gutentwickeltem Ge⸗ 

biß, woran man 
erkennt, daß ihm 
das Effen die Haupt- 
fahe war. Ein 
unheimlicher, wil 


Wumbo, Jumbo, Bombo, Gongo, 
Hand in Hand am fernen Kongo, 
Mit Geſchrei und viel Krakeel 
| Tanzen fie um das Kamel. 


der Geſelle muß das geweſen ſein, dem d gewiß ZS gern 
im Walde begegnet wäret. 


Was fid) das Bolt erzählt 
Pier Klügere gibt nach, Ochs, ſagte der Bauer zu ſeinem Ochſen. 


Gib Du nach! 


Eine Liebe iſt die andere wert, ſagte der Bauer und ſchlug 


das Pferd, das ihn geſchlagen hatte. 
Wenn mir der Buckel auch Bauch wär', meinte der Bauern- 


bub auf der Kirchwech, als er ſich ſatt gegeſſen und noch ein 


Hirſebrei kam. 
Wann ſoll ich arbeiten? ſtöhnte der Faule; im Frühjahr iſt 


viel Waſſer, im Herbst viel Schmutz, im Sömmer iſt's heiß und 


im Winter kalt. 


Was ich kann, das kann ich, ſagte Hans Fink und wollte feine l 
Kuh am Schwanze melken. 


Reinlichkeit ijt's halbe Leben, meinte die alte Frau und fegte 
den Tiſch mit dem Beſen ab. 

Wir treffen uns wieder, rief der Fuchs dem f zu, wenn 
nicht eher, ſo beim Kürſchner auf der Stange. 


Es iſt nur ein Übergang, ſagte der Fuchs, als man ihm das 
Fell über die Ohren zog. 


Ich glaube, ich werde hier ein wenig bleiben, meinte der 


Fuchs, da ſaß ihm der Schwanz in der Falle. 


Nur nicht ängſtlich, tröftete der Hahn den Regenwurm und 


: fraß ihn auf. 


Nun wird's wieder Geſchrei geben, jagte ber Junge, da Sollte. 
er gekämmt werden. 


Beſſer iſt beſſer, ſprach Hänschen beim Frühſtück und ſtreute 


ſich noch Zucker auf den Honig. 
Es iſt beſſer ichts denn nichts, knurrte der Wolf, ſchnappte 
nach einem Schaf und kriegte eine Mücke. | 


I Oartentande 
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Sumner P 


gut. Heine Nieten und Bigarvenfiftennägel Hopfen kann. Aber f 


beffer ift es, wenn außerdem noch ein mittlerer und ein größerer 


Hammer vorhanden ijt. Als Säge genügen ein Fuhsihwanz ` ` 


von mittlerer Größe ſowie eine Laubſäge. Von Schraubenziehern 


ſollte der Kaſten mindeſtens einen mit breiter und einen mit 9 
ſchmaler Endfläche haben; als Bohrer genügt zuerft ein Nagel. d 
bohrer; ſpäter läßt fid) das Inventar vielleicht durch eine Brufts- ` 


leier. oder eine kleine Spiralbohrmaſchine vervollkommnen.“ 


Eine Flach- ſowie eine Rundfeile ſind gleichfalls von Wichtigkeit, B 
fowie ein kleiner 


Schraubſtock. Das 


die man an Ap fall⸗ 


der Hand vollkom⸗ 


aus Nagelköpfen. 
machen, die man 


Luſtig ſind die Mohrenkinder, CIE 
Brauchen weder Kleid noch Schuh, 
Laufen barfuß auch im Winter, 

Ei, da paßt ich auch dazu! 


Stücke dick ſind, 


ſchlage man mit 
einem kräftigeren 


Nagel ein Loch (auf 


Holzunterlage) durch die Blechteile, ſtecke die Niete hindurch und 
ſchlage ſie mit einem kleinen Hammer breit. 


Zigarrenkiſtenholz ift ein beliebtes Rohmaterial für allerlei 


feine Arbeiten. Die Brettchen ordnen wir hübſch nach Größe 


und Dicke, nachdem wir vorher fein ſäuberlich alle Nägel entfernt 


haben. An einem vergeſſenen Nagel können wir uns unter um. 


ſtänden verletzen oder auch unſer Werkzeug ſtumpf machen. Wenn 
die Nägel nicht allzuſehr verbogen ſind, biegen wir ſie mit der 


Flachzange und durch Klopfen mit dem Hammer gerade. Ein 
anderer Rohftoff ijt das Blech. Hierzu liefern uns bie Kon⸗ 
ferven: und Milchbüchſen reiches Material. Wir haben nur die 


kleine Mühe, die Büchſen fo geſchickt auseinanderzunehmen, daß 


die Umwandung fi nicht zu ſehr verbeult. Zu. dieſem Swed 


bedienen wir uns einer kleinen Kneifzange, mit der wir nad) 
und nach den umgebördelten Rand von Boden und Deckel auf: 

biegen. Dann müſſen wir bie Becherwand aufteilen. Entweder 
ift diefe gelötet, ſo daß wir fie leicht mit einer kleinen Gas» oder 
Spiritusflamme „auflöten“ können, oder bie beiden Enden find 
ebenfalls umgebördelt. In dieſem Fall ſchneiden wir mit einer 


alten Schere die Falznaht heraus. Nachdem wir noch mit der 


Schere die Ränder ſauber verſchnitten haben, biegen wir das 
Blech langſam auseinander und glätten es mit Hilfe eines 
Stückes Holz oder eines alten Bürſtengriffes. Auch die kleinen 
Blechteilchen von alten Abreißkalendern laſſen ſich oft mit Vor⸗ 


teil verwenden, z. B. als Eck⸗Verbindungsſtücke von Käſten. 


Außer Holz und Eiſen (Blech) können wir für verſchiedene Zwecke 

auch ſtärkere Pappen gebrauchen. Natürlich gibt es noch viel 
mehr Abfallſtoffe dieſer Art, die für uns wertvoll werden 
können. Es fei nur an alten Eifen- oder Kupferdraht (Klingel 


draht) erinnert. Nur müſſen wir von dieſem Draht erſt allen 


Roſt bzw. Grünſpan entfernen. Zu dieſem Zweck tränken wir 
einen alten Lappen mit etwas Petroleum und reiben damit die 


Oxypdſchicht ab. Genügt das nicht, fo nehmen wir Gand- oder 


Für. den kleinen Baſller. 


Hammer, Bange und Feile des kleinen E bürſen 


nicht zu winzig ſein. Denn je kürzer bei der Zange z. B. der 


Hebelarm der Kraft (Zangengriff) iſt, deſto ſchwerer iſt mit ihr 
zu arbeiten. Zangen habt ihr am beiten ; drei verſchiedene: eine 


grobe Kneifzange, eine mittlere Kneifzange und eine Flachzange. 


Aber es gibt außerdem noch zahlreiche Zwiſchenformen, die man 
ſpäter anſchaffen kann. Genau ſo verhält es ſich mit dem Hame 


mer, Wenn ihr einen Hammer habt, fo. ift es vielleicht ein 


Mens ein ſogenanter Mechaniker⸗Hammer, mit bem m man, febr 


mittleres Schmirgelpapier. Mit diefen Materialien können wir 


uns ſehr viel baſteln und bauen. 


Zum Kop (zerbrechen. 


Verſchieberätſel. | u 
Denkmal — Nordsee — Ruhrbesetzung. — Wandervogel — 


Liebesbrief — Gartenlaube — Missgunst — Neuling — 0 


Gegenteil. 
Vorſtehende Wörter find derart untereinanderzuſetzen, daß 


zwei nebeneinanderſtehende Buchſtabenreihen ein SEN 


ergeben, 


Feilen ift eine Kunſt, E 


ſtücken erſt üben 
muß. Es ijt gar Y 
nicht ſo einfach, mit 


men eben zu feilen. — 
Die Feile muß in N 
gerader Linie über 
das zu bearbeitende 
Stück geführt wer. 
den. Desgleichen 
dibe man ſich im 
Nieten. Die Nieten 
kann man fih ſelbſt 


etwas länger, als 
die zu verbindenden 


abknipſt. Alsdann 
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, Em „Dem Fels zum Meer“ 
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im Jahre 1853 
Ernſt Kell in Leipzig. 
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| p SE Roman von Sophie Kloers s 

| y vt SCA S 8 Hauſes funkeln daß ihm leuchtende Sterne zu winken 
| „Du haft eine harte Hand“, jagte jemand. Hauſes eln, ; ih ichtende Ste zu : 
| | 3 gien E ER hinter Lützelberger war ein ſchienen, — — auch er hob die Füße, ſtieg abwärts vom 


| Mann herangekommen, ein großer, grauhaariger Bauer, dem 

die Augen düſter im hageren Geſicht glühten. Der Pfarrer 

| - lannte ſolche Geſichter. Er hatte fie leſen gelernt in Den 

lezten drei Jahren, feit Peſt und Kriegsnot durch ſeine 
Heimat gingen und verſtörte Geiſter mit Gott und Welt 
leinen Einklang mehr finden konnten. 

‚Was riefſt du den Hund nicht zurück?“ fragte er und 
mühte fih, in der Sprechweiſe der Gegend zu reden, die er 
in Bremen erlernt hatte. 

„Ich rief ihn, aber ihm war das Ohr verſtopft und der 
Wille gebunden, daß er nicht hörte. Denn der über uns ijt, 
hatte dir beſtimmt, den Spaten zu ziehen und den Willen 
des Volles zu wenden, das hinter Dämmen und Deichen 
wohnt und meint, es kann ihm trotzen und kann ſeinen 
Willen unterlaufen.“ 

Einer, der den Verſtand verloren hat, dachte der 
Pfarrer und wollte den Spaten, den er noch hielt, hin⸗ 
werfen. 

Eno Thedinga legte ihm die Hand auf den Arm. „Trag 
ihn zum Deichgräfen“, ſagte er und wies in das Land hinein 
zu einem Hof, nicht fern dem Deich. „Leg' ihn vor ihm 
auf den Süll und ſprich dazu: „Der mir gab, den Spaten 
zu ziehen, der ſchickt mich zu dir.“ 

Go beſtimmt waren feine Worte, daß Lützelberger unter 
den unverſtändlichen Reden einen feſten Grund verſpürte. 

„Und weiter?“ 

„Onno Rickmers weiß das andere.“ 
hin, ohne ſich noch einmal zu wenden. 
! 
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Er ging den Deich 


Der Pfarrer ſah ihm nach, ſah in das Land, ſah die 
ſinkende Sonne in den winzigen Fenſtern des bedeuteten 
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Deich, wanderte auf vielen Umwegen, denn er fannte Die 
Springſtange der Marſchländer noch nicht, hin zu der Wurt 
und pochte an die Vordertür. 

Es währte eine Weile, dann tat ſie ſich auf: Der Deich⸗ 
gräfe ſelber ſtand auf der Schwelle. 

Wie er das kühne, dunkle Geſicht des Fremdlings ſah, 
wußte er, daß er keinen Bettler vor ſich hatte, ; 

„Was willſt du?“ 

Ludolf Lützelberger legte den Spaten auf den Süll und 
ſprach, wie ihm geſagt worden: „Der mir gab, den Spaten 
zu ziehen, der ſchickt mich zu dir.“ 

„Komm herein“, ſagte der Deichgräfe. 

Am frühen Morgen des anderen Tages ſaßen die ſechs 
Deichgeſchworenen in Rickmers' Döns auf den hölzernen 
Bänken am langen Tiſch, drei an jeder Seite. Oben, an 
der Schmalſeite, ſaß der Deichgräfe ſelber, unten Ludolf 
Lützelberger. 

Addo Rickmers war noch am Abend vorher von Hof 
zu Hof gegangen und hatte ſie berufen. Seinem ſtillen 
Geſicht hatte keiner angeſehen, wie ſauer ihm dieſer 
Gang war. | 

„Er ift ein freier Mann“, ſagte Onno Rickmers. „Er ſagt, 
er iſt Pfarrer geweſen, und ſie haben das Dorf verbrannt 
und viele von der Gemeinde ermordet. Es iſt da der Krieg 
hingekommen, von dem ſie hier ſchon ſeit ein paar Jahren 
reden. Wenn er das beweiſen kann, iſt nichts zu ſagen 
gegen ihn.“ : 

Tanto Siabs ſah ben Fremden an. Der alte Tanto hatte 
achtzigmal Sonne und Wind hingehen ſehen über das 


Das Nachtigallengebüſch. 
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Butjadinger Land. Seine langen Seier waren. weiß wie 
Schnee, aber feine Augen waren noch ſcharf mie Möwen⸗ 
augen. Man ſagte, kein Mann, der etwas begangen. 


könne dieſem Blick ſtandhalten. 


Ludolf Lützelberger hielt ihn aus. 

„Kannſt du dich ausweiſen, Mann? Und womit?“ 

Neben Lützelberger lag ein Sack am Boden, den zog er 
an ſich. Doch dann griff er erſt vorn in ſeinen Rock und 


holte ein Buch hervor. „Das iſt ein Stück unſerer heiligen | 
„Bibel, das Evangelium Johanni“, ſprach er. „Vorne in 
dem Buch ſteht mein Name. Könnt Ihr leſen?“ 


„Addo kann es.“ Der Deichgräfe rief aus der Tür nach 
dem Sohn, der kam von der großen Diele herein. e 

en? Du leſen, was ba vorn drin fteht in dem Bug?“ 

„Es ijt [diieben Schrift.“ Er mußte ſich mühen, feine 


Kunſt war nicht groß. „Ludolf Lützelberger“, brachte er 


endlich doch hervor. „Stud. Theol. zu SE Die 
anderen Zeichen da, die kenne ich nicht.“ 

„Es find lateiniſche Zahlen und deuten das Jahr 1619. 
Da ſtudierte ich in der Stadt des Doktor Martin Luther.“ 

„Biſt du wirklich ein Pfarrer, ſo mußt du auch en 
können. Lies uns aus dem Buchl“ 

„Gebt es her.“ Er ſchlug bie erfte Seite auf. 

„Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort. Dasſelbige war im Anfang bei 
Gott. Alle Dinge ſind durch dasſelbige gemacht, und ohne 
dasſelbige iſt nichts gemacht, was gemacht iſt. In ihm war 
das Leben, und das Leben war das Licht der Menſchen.“ 

Bojo Brinkama, er war einer von den Verhaltenen und 
Schlauen, war noch nicht zufrieden. „Das kann keiner 
[ager von uns, ob das da ſteht. Viſt du ein Pfarrer, jo 
erklär' uns auch, was du geleſen haſt.“ 

Lützelberger ließ ſeine herriſchen Augen über die ſieben 


-Geſichter gehen, als griffe er jedem einzelnen hinein in ſein 
innerſtes Weſen. , 
„Ich ſoll euch erklären, was die heiligen Worte heißen? 
Gott ift das Wort, Gott ift das Leben, — — das heißt nichts 


anderes, als daß er die Kraft iſt, die ewige ſchaffende Kraft, 
die im Sturm über das Land geht und in der Sonne vom 
Himmel fließt und ſich ſtemmt gegen Tod und Verderben. 
Und über Tod und Verderben wieder ſiegreich emporſteigt 
zu neuem Leben. 

T Trägheit iſt Tod, Gott aber iſt das Leben, darum iſt Gott 
die ewig | chaffende Kraft. 

Und ihr Menſchen, die er zu ſeinen Kindern erwählt hat, 
ihr ſollt die Trägheit fliehen und die Dumpfheit haſſen 


und zu feinen Ebenbildern werden in unermüdlich wirken⸗ 


der Stärke. 

Als der Feind aus unſerem Münſteriſ chen Lande — ihr 
kennt nicht einmal ſeinen Namen —, der unſer Dorf ver⸗ 
wüſtete und das Vieh hinwegtrieb und viele Leute er⸗ 
mordete, hinweggezogen war und ich zu denen ſprach, 


die übriggeblieben: „Hebt Herzen und Hände empor und 


ſchreit: Dennoch, Herr, dennoch — — da waren ihre 
Herzen matt und ihre Sinne lahm und keine Feſtigkeit in 
ihren Seelen. Denn ſie waren in der Stille groß geworden 
und kannten nicht den Kampf von Jugend an, und es war 
keine Kraft in ihnen erwachſen. 


So ſind ſie davongegangen und haben ſich zerſtreut und 


werden einzeln umkommen. = 
Aober als ich geſtern über euren Deich ging, das Herz mir 
ſelber ſchwer und die Füße lahm, da blies Gottes Odem im 


Winde über die Waſſer und hinein in die trägen Dünſte. 


Und ich ſah Land und See vor mir liegen und dazwiſchen 


den Damm, den Menſchenhand in N Arbeit auf. 
gerichtet hat. 


Da erkannte ich, wie Gott euch ſtählt in eurer Not. Daß 


ihr wachſen ſollt an dem unaufhörlichen Kampf. Daß ihr 


die Stirn ſtemmen ſollt gegen das flutende, reißende, 
drohende Verderben. Denn Gott iſt die lebendige Kraft. 
Und er ſchickt euch die Not, weil er euch SE? und euch ſich 
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Bauern geworden. 


ſelber ahnlich! machen will. und wenn er den Tod über euer 


Land gehen läßt, ſo ſoll aus dem Tod in alle Seelen der 
Abriggebliebenen neues, feſteres Leben gehen. 

Und wenn ihr mich zwiſchen euch wohnen laſſen wollt, ſo 
ſoll mein Leben euch predigen, was eben meine Worte euch 


gepredigt: Wir wollen werden, wozu wir geſchaffen ſind, 
Ebenbilder Gottes. Wir wollen lebendige Kraft ſein. Mit 
den Füßen wollen wir feſt im Boden wurzeln, aber die 


Stirn wollen wir Wind und Wolken entgegenſtemmen, und 
die Augen wollen wir offen halten für das Licht. 
Das hatte ich euch zu fagen.” 


Sie alle ſchwiegen. Sie hatten keine ſchnellen Gedanken. 
Schritt für Schritt gingen ſie ſeinen Worten nach. Es war 
etwas darin, was nicht in den Reden ihrer Pfarrer war, ` 
er hatte nicht von Glauben geſprochen und von Ewigkeit 


und Gericht und Hölle und Verdammnis. Aber obgleich er 
ein Fremder war und obgleich fie f charf aufhorchen mußten, 


denn er ſprach ihren Dialekt nicht, wie ſie es gewohnt waren, 
ſo ſchien ihnen doch, daß er beſſer zu ihnen paſſen würde 


als die bisherigen Kirchenhirten. 


Darum, ſo nach drei bis vier ſtillen Minuten, 1 1 


ſie alle ihre Augen Onno Rickmers zu. „Nun rede Ge à 
Der Deichgräfe ſtand auf. 


„Wir wollen dich aufnehmen in unſere Gemeinde. Du 


wirſt geloben müſſen, alle Laſten zu tragen, ſie ſind nicht 


leicht, und alle Geſetze zu halten, die Brauch ſind in den 
‚fieben Seelanden von alters her. Dafür wollen wir zu bit 
ſtehen und dich unterweiſen in allem, was dir fremd und 


was dir not iſt. — Es wird nicht leicht ſein. Oder es ſei, 
du haſt da in deinem Sack Schätze von Gold und Silber, 


die dir helfen, wieder aufzubauen, was Eno Thedinga ſeit 


vier Jahren verkommen und verfaulen ließ.“ 


Ludolf Lützelberger nahm aus dem Sack das eiſerne 
Kruzifix und ſtemmte es vor fih auf den Tiſch. 


Es war in der Kirche des Münſterlandes zwiſchen den 


Steinen des groben Altars eingemauert geweſen, bis ſeine 


eiſerne Fauſt es in der höchſten Not losbrach. 

„Ich habe keinen Schatz mit mir als dieſen. Hundert Jahre 
und darüber iſt es uns das Wahrzeichen göttlicher Liebe 
geweſen, bis es in meiner Hand zur Todeswaffe wurde für 


den, der ſich am Heiligſten vergriff. Und wenn euch darum 


davor graut, ſo paſſen wir nicht zueinander. Mit dieſem 


meinem rechten Arm, hab' ich den Buben und Kirchen⸗ 
räuber erſchlagen .. 


Wieder ein iM Der alte Tanto hielt ibm bie 


ſchwielige Hand hin: „Du haft recht getan. Ela fria 


Fresenial" 
Da war ber Münſterländer Pfarrer zum frieſiſchen 


Ku sk N 


Almut Thedinga hatte das Vieh verſorgt und Waſſer ge⸗ 
tragen und ſtand am Herd auf der Diele und kochte Futter 


für die Schweine. Draußen war Lenzſonne und treibender 


Wind. Bisweilen blies er durch das Dach und trieb den 
Rauch zurück, dann flog der blaue Dunſt um das Blond⸗ 


haar des Mädchens und kräuſelte ſich wieder empor zwiſchen 


den Balken und Brettern. 


Eno Thedinga ſtand neben dem Herd und ſah dem 
Treiben der Tochter zu. Er ſprach wie zu ſich ſelber: 
„Dunkel iſt er wie der, den man nicht nennt. Seine 
Hand iſt hart, ſeine Augen packen wie Zangen. Seine 
Stimme ſchlägt gegen dich wie der Sturm gegen den Damm.“ 
Er ließ den Kopf ſinken. Was mochte der über den 
Wolken vorhaben mit dieſem Fremden? - 
„Er wird uns austreiben, und wir werden wandern 
müſſen in die Wüſte. Aber die Hand des Höchſten wird 


uns führen, und wir werden ſicher wohnen unter dem 


Schutz ſeiner Fittiche.“ 
„Dürfen wir gar nichts mitnehmen?“ fragte das Mädchen. 
Sie bekam keine Antwort. Der Blick des Mannes haftete 
an einem Sonnenfleck ſechs Schuh hoch an der Wand, ein 
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nnig über dem Blondkopf der Tochter. Mitten in dem 
. weien Licht fah man, von ſcharfen Beilhieben einge- 
Wan, ein Kreuz. i | | i | 


Und der Blick [ enkte ſich nieder zu einem zweiten Kreuz, 


dei Fuß über dem Boden, und ſtieg zu einem dritten, 


das war in den Mittelbalken der Decke geſchlagen, — alles 
Höhenmarken vergangener Sturmfluten. | 

Und zuletzt flog das Auge über die Leiter und durch Die 
fufe fort zum Oberboden. Da droben war das Waſſer 
hingegangen und hatte das Dach davongetragen vierund⸗ 
zwanzig Stunden vor feiner Geburt. WEE 


Und fie wollten kämpfen mit ihrer elenden Menſchenkraft 


I on den Herrſcher über Sturm und See und Land? 
Und ſie trieben ihn aus, weil er ſich beugte unter den 


Bilen des Höchſten. ) 


Und fie gaben fein Haus und feinen Hof einem Fremden 
wb ließen den „ DE 
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mit ihrer Laſt an dem Manne vorüber auf den Hof. „Ich 


will dir Beſcheid zeigen, daß du dich morgen mit der Magd 
zurechtfindeſt.“ PLE r3 


Ufo war fie nicht bie Magd. 


Er ſah ihr zu, wie fie in dem niedrigen Schweineſtall bie 


Tiere verſorgte. Als ſie aber in das Haus zurückging, blieb 
er in der Mitte des Hofes ſtehen, und fein Blick flog zum 


Giebel empor. . = | df 
Wo fid) ſowohl am vorderen wie am hinteren Giebel die 
Schrägbalken droben kreuzten, zeigten ſie als Abſchluß einen 
grobgeſchnittenen Pferdekopf. Der Anblick war ihm nicht 
neu, er hatte dies Zeichen an vielen Giebeln ſächſiſchen 
Landes geſehen; er wunderte ſich nicht, ihm auch in Fries⸗ 
land zu begegnen. Aber als er nach einigem Überlegen zu 
Almut in die Diele trat, fragte er, und es waren die erſten 
Worte, die er an ſie richtete: „Was bedeuten die Pferde⸗ 
N | Ge dE köpfe. oben auf eu- 


unter fih wohnen, r , em Lach?“ 
den keiner kannte, B NT dë "E ` REMY D Sie ſah ihn oer, 
der fie aber alle ESNS ze en BR rcu = NNF] wundertan. „Ich 
zungen würde: — — nn Fe hab’ nie darüber 
mlt feinen heißen firi ` ee E Uf gedacht. Weil wir 
Augen. Up e. NV oo "Au |j Bauern find, ben? 
Wer der Herr L2 | Hut N en ich.“ 
hatte ihn Bee, I ki 5 0 S E dé NSA AE AS Ar „Es find Wo- 
führt, hatte ibn ge „% mco E | des Tiere, es ijt 
heißen, den Spaten ] alter heidniſcher 
9 ziehen, würde [ I ge Unfug, fie da oben 
die Pläne kennen, zu dulden. Sagt 
die er mit ihm euer Prediger euch 
vorhatte. das nicht?“ 
Es lag da ſeit ^ S Sie ſchüttelte 
hurts an der Diele „den Kopf. „Das 


hinter dem leeren 
Pferdeſtand eine . 
Stube. Drei Stu⸗ , 
fen führten bn", 
auf, denn E nos 
Ahne hatte fie er- 
Zen laffen, als . x 
ſe ihm ſagten, das W 
fei gut gegen das 
Fieber, an dm 
fin Weib hinſtech⸗ 
te. Gie war aber 
doch geſtorben. | Fd | | 
Die Fenſter, kleine trübgrüne Scheiben, in Blei gefaßt, 
gingen nach der Seite des Hauſes. mM 
Ein Blumengärtchen lag dort. Dreißig Schuh lang unb 
zwölf Schuh breit, ein winziger Fleck, auf dem Almut im 
Sommer Ringelblumen und Stitter[porn und Akelei und 
Vrennende Liebe zog. | | l 
Donn leuchtete von der Thedingswurt ein buntes Stück⸗ 
chen Leben hinein in das Land. ANE 
seht freilich ſtand noch das Schmelzwaſſer auf den Erd- 
Ihollen, und wie der Bauer das Fenſter aufſtieß, die Sonne 
ähn, dachte er: In dieſem Sommer wird hier nichts 
en. | | 


Im gleichen Augenblick ging der dunkle Mann vom Seld) ` 


am Haufe hin und nach der hinteren Tür. ’ 
Das Tor dort ſtand offen, Licht und Luft Eintritt ge⸗ 
während, und in dem einfallenden Licht [oj Lützelberger 
am Herd das Mädchen hantieren, hielt es für die Magd und 
fragte: „Wo ift der Bauer?“ | 

‚Tee Schritt trat Almut auf ihn zu, erkannte, wer das 
ſein mußte, und fragte entgegen: „Biſt du nicht ſelber der 
Bauer? Wir haben dich ſchon ſeit geſtern erwartet. Komm 
"eit in dein Haus!? | 


Damit ging fie zum Herde zurück, hob den ſchweren 


| d vom Feuer, ſchüttete das Futter in bie bereitſtehen⸗ 
ben Eimer, legte fid die Tracht auf die Schulter und ging 


Winterlandſchaft. Radierung von S. Belſen. 


A tt mal fo. Das 
iſt immer fo ge- 
weſen. Darüber 
macht ſich keiner 
Gedanken.“ Und 
nach einer kleinen 
Pauſe, während 
ſſie nachdenklich in 

die Herdglut ge⸗ 
ſtarrt: „Iſt das 
der Wode, der um 
die Zwölfen durch 
| | das Land jagt? 
Der Vater fängt immer an zu beten, wenn er ihn hört.” —— 
„Es iſt derſelbe. Man kennt ihn auch in meiner Heimat. 
Er jagt in unſeren Bergen ſo gut wie über eure Deiche. 
Aber ich weiß ein Mittel gegen ihn.“ à 

Damit ging er wieder hinaus, und fie ſah, wie er bie 
lange Leiter von der Scheunenwand heranſchleppte, ſie 


Uus dem Kunſtverlag Amsler & Ruthardt. Berlin. 


gegen den Giebel lehnte und mit einem großen Stein und 


einem eiſernen Kreuz in der Hand. hinaufklomm. Droben 
hockte er ſich über den Firſt, legte den Stein vorſichtig 
zwiſchen Dach und Schenkel, daß er nicht abſtürzen konnte, 
ſetzte das Kreuz mit ſeinem unteren ſpitzen Ende genau 
zwiſchen die zwei Pferdeköpfe und ſchlug mit dem Stein 
wuchtig von oben darauf. Das Eiſen bohrte ſich in das 
Holz, noch vier, fünf kräftige Schläge, da ſtand das drift- 
liche Zeichen mitten im heidniſchen. 

Almut war auf den Hof getreten. Wie ſie ſah, was er 
tat, kam ihr ein Wundern. Hatte der Vater nicht von 
dieſem Fremden geſprochen wie von einem böfen Geift? 
Hatte ſie nicht ſelber, als er vorhin ſo in der offenen Tür 
geſtanden, dunkel und mächtig gegen den ſonnigen Tag 
einen Schauder Sa pürt? | í 

Und der ſetzte das Kreuz des himmliſchen | 
ihr Haus? Das will fid) nicht os a 

Aber es ift ja auch gleich. Eh der Abend ſinkt, ift fie 
fern, und dies Dach ſieht ſie nicht wieder. | 
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em geht fie in das Sa: ud | 

- Undeutlid) dringt bie Stimme bes Bauern aus ber Stube. 
Er betet oder, was dasſelbe ſcheint, ſtreitet dort hart mit 
ſeinem Gott. Sie verſteht nur abgeriſſene Worte. 

Wird es ihm doch hart, von Haus und Hof zu gehen? 
Zürnt er dem Ewigen, der ihn austreibt, wo er doch nur 
getan, was ihm als Wille des Himmelsherrn erſchien? 


Und iſt es deſſen Wille? Sit alles Deichen Frevel gegen 


die göttliche Macht, N deren Willen kein Sperling vom 
Dache fällt? 

Wie manche lange Nacht, wenn der Sturm um den Giebel 
heult und die See gegen das Land brüllt, Dat iie wach 
gelegen unb ben Kopf zermartert mit ſolchen Fragen und 


hat nicht zur Klarheit gelangen können. 


Alle ſagen ſie anders wie der Vater, auch der Paſtor. 


Aoi'er immer iſt ihr der Vater Inbegriff aller Weisheit und 
Feſtigkeit geweſen, und auch ihre zwei Jahre in Bremen 


haben daran nichts zu ändern vermocht. 


Iſt er krank, wie Onno Rickmers und die übrigen be⸗ 


haupten? Oder iſt er klüger als ſie alle? 
Es iſt hart, ein Mädchen zu ſein und immer mit wartender 


Seele dabeiſtehen zu fen, wenn Die Männer das Leben 


abwägen und ſeine Fragen löſen. Die Frieſenmädchen auf 


den einſamen Wurten haben viel Zeit zum Denken an den 
langen Wintertagen, wenn im Haus wenig Arbeit iſt und 


die tiefen Wege das Zuſammenkommen mit Freunden und 


Nachbarn unmöglich machen. Sie verdummen und werden 
ſtumpf und ſchwer, oder ſie leben ein heimliches Leben, 


gehen eigene Gedankenwege und bekommen etwas Ver⸗ 
haltenes, Scheues, denn ſie wiſſen ja nicht, wie die Menſchen 


da draußen ſich zu ihrem Innenleben ſtellen, und ob die 


nicht lachen werden über Dinge, die ihnen heilig geworden. 
Die alte Schecke brummt in ihrem Stand. 
Ach die alte gute Schecke! — Wer wird ſie pflegen? Wer 


wird gut mit ihr ſein, wenn ſie ſo ſteif und ſchwerfällig 


im Pflug geht? Hat der fremde Mann Weib und Kind? 


Kommen vielleicht Eltern und Geſchwiſter ihm nachgezogen? 


Wird viel Lärm in dieſen en Räumen werden? 


Regensburg ` 


„Sedes Schiff in dem man nicht fährt, iſt ein romantiſcher 
Gegenſtand.“ Mit dieſem Satz hat Emerſon das ausgeſprochen, 


was wir auch beim Anblick der feinen Umrißlinien eines fernen 


Stadtbildes empfinden. Es ſind ja bekanntermaßen nicht immer 
(die ganz großen Eindrücke von einer Reiſe, die am längſten 
und am ſchärfſten abgeſetzt in der Erinnerung haften. Wenn 
ich an Regensburg denke, ſo ſitze ich wieder auf den Stufen der 
Walhalla, die ſich am Steilabſturz des Randes des Jura hoch 


über der weiten Donauebene erhebt. Noch klingen die Eindrücke 


dieſes farbenprächtigen griechiſchen Tempels nach, da weitet der 


unerwartete Blick in die Unendlichkeit deutſchen Landes die Seele 


und zwingt zum Verweilen. Im Oſten begrenzen die blauen 


Berge des Bayeriſchen Waldes das Bild; vor einem die endloſe 


Ebene, durch die breit und ruhig der Strom dahinfließt, kaum 
daß ein Laſtkahn oder ein haſtig dampfender Schlepper ſeine 
Waſſerfläche belebt. Da aber, wo im Weſten ſein Lauf durch 
einen Waldabſchnitt gedeckt wird, erhebt ſich der kräftige Schatten⸗ 


riß ber Domtürme über ben Dächern und den ſtumpfen Burg⸗ 
warten Regensburgs. Und ſeltſam: jedesmal kommt mir dabei 


eine kleine, vor langen Jahren geleſene Erzählung Tolſtois in 
den Sinn: „Woran ich denken werde, wenn ich ſterben werde.“ 

Welche deutſche Stadt zeigt aus der Ferne einen ſo ſchönen 
Schattenriß, beherrſcht und zuſammengefaßt durch die Domtürme; 
welche deutſche Stadt aber zieht auch, einmal geſchaut und durd: 
wandert, den Beſucher immer [o ſehr wieder zu fid) Hier tit 


lebendige Vergangenheit und nicht nur eine wohlkonſervierte und 


für den Fremdenverkehr reſtaurierte Faſſade wie in ſo manchen 
Städten, die zum feſten Programm eines Deutſchland bereiſenden 
Ausländers gehören. Mit mächtigen, vielfach durch Strebepfeiler 
verſtärkten Mauern bauen ſich die engen, zur Donau abwärts 
führenden Straßen und Gaſſen Regensburgs auf. An den Fenſtern 
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willkommener Gaſt in Euer Haus gekommen bin?“ 


ſtrengen Recht; der, den Ihr den Oeichgräfen nennt, und? 


Von Dr. Ferbinand Srouteff. 


Mit fünf Wiedergaben nach Originalradierungen von Paul Geißler. 


| nee 8. 


Sie fühlt plötzlich, daß ihre Wimpern naf jind, und [. 1 


Blick wird undeutlich von brennenden Tränen. 
Sie wiſcht die bitteren Tropfen von den Augen, und in 


dieſem Augenblick ſieht Lützelberger, daß ſie weint. Er déi WW 


wieder hereingekommen, ohne daß ſie es achtete. dÉ 
„Habt Ihr Sorge?“ fragt er. „Iſt das, weil ich als un⸗ SCH 


„Ihr feid ja kein Gaſt hier, Ihr feid ja ber Herr“ Ni 
Unwillkürlich greift auch fie zu dem „Ihr“, das felten iſt "! 

in den Frieſendörfern. Se 
„Ich weiß febr wohl, daß ich hier Herr bin nach Eurem 


ſeine Leute haben es mir erklärt. Und als ſie mir alles 
ſagten, mußte ich mit ihnen ſprechen: Solch ein Recht iſt 


gut. Aber mit Euch ijt ein anderes Recht, das gehört nicht f m 


menſchlichen Satzungen, bas ſpringt aus dem Herzen Der, 


vor, und Euer Herz wird in Euch (agen: Dies hier ijt unfer: 
geweſen feit vielen Geſchlechtern, was will der fremde H 
Mann? Was ſtreckt er ſeine Hand aus nach unſerem pn E 


unb Gut? — Sagt Euer Herz nicht fo?” . € 
Sie hob den Blick unb fah ihn feft an. „Könnt Ihr in E 

Menſchenſeelen Tefen? Wie kommt das?“ E. 
„Ich bin ein Bauernſohn, und darum weiß id), wie man E 

an der Scholle hängt, über bie der Pflug unſerer Väter 


gegangen ijt. Und ich war ein Pfarrer, freilich nur einer | 


von den armen, die ſelber nichts zu brechen und zu beißen 


haben, aber ich hab' mit meinen Leuten Not und Freud 


geteit, darum kenn' ich das menſchliche Herz. Es iſt weiter 
kein Wunder daran.“ 

„Ein Pfarrer ſeid Ihr geweſen? Einer, der mit Gott dt 
geht und fo ſpricht, wie uns der Herrgott bas [agen läßt?“ 


Ihre Hand deutet auf die Stubentür. „Hört Ihr den Vater? fi 
Ja, bas ift er, der da fo redet. Er ijt Euch ſchon geſtern 
auf dem Deich begegnet, als Ihr den Spaten zogt gegen M. 
unſeren Hund. Und er kam und lachte und ſagte: Der 

Herr hat einen Geiſt der Finſternis zu uns geſandt in . 


ſeinem Zorn'. Ich hatte Furcht, als Ihr vorhin kamt.“ 
* CFortſegung au" 


meiſt wuchtige Fenſterläden und viele Meſſingbeſchläge an den i 


Türen; kaum daß die Sonne in diefe ſchmalen Schluchten hinein 
leuchten kann. Ja, dies iſt unverfälſchtes deutſches Mittelalter, 
deutſche Stadtherrlichkeit aus der Blütezeit deutſcher Kultur, ehe 
uns der Dreißigjährige Krieg von der Höhe herabſtürzte. Und. 
mitten in den Straßen, oft ein Eck, zuweilen auch eine Front 


betonend, erheben ſich die Stadtburgen Altregensburger Ge⸗ 
ſchlechter, wie man ſolche ſonſt nur in italieniſchen Bergſtädten 


findet, und wie fie in den rieſenhaften Hochhäuſern New Yorks E 
jebt eine Weiterbildung erfahren haben. Dieſe Stadtburgen ſind 


eine beſondere Eigentümlichkeit Regensburgs. - 

Und unweit bes Domes, da, wo es ſcharf hinab zum Donau⸗ 
ufer geht, in derſelben ſchmalen Gaſſe, wo eine ganze Haus⸗ 
faſſade mit der Geſchichte Goliaths und Davids geſchmückt ift 


ſpannt ſich das mächtige Rund eines Torbogens, flankiert durch 


einen ſtumpfen Turm. Durch dieſes Feſtungstor iſt noch der 
römiſche Legionsſoldat geſchritten, an dieſer Wölbung hat ſich 
noch der harte Schall der Tritte ſeines genagelten Stiefels ge 

brochen, wenn die Wache hinabzog, um die Donaubrücke zu ſichern. 
Und daß der römiſche Legionär damals ähnlich genagelte Stiefel 
getragen hat wie unſere Soldaten, davon kann man ſich in dem 
Muſeum Regensburger Altertümer in St. Ulrich am Dom über⸗ 
zeugen, wo man ſtaunend erkennt, welche Kulturhöhe dieſes 
römiſche Leben auf deutſchem Boden einſt bedeutet hat, eine Höhe, 
die wir techniſch eigentlich erſt wieder im 18. Jahrhundert, kul⸗ 
turell keilweiſe nie wieder erreicht haben. In dieſem Muſeum iſt 
u. a. ein römiſcher Ziegel erhalten, der noch den Eindruck des 
Nagelſchuhs eines Soldaten zeigt, der über die weiche Maſſe 


geſchritten iſt, gefolgt von ſeinem Hunde. Was doch eine bizarre 


Laune des Zufalls manchmal für Idylle auf der W 
Momentplatte fixiert! 
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SlüBpuntt der römiſchen Herrſchaft, Eckpfeiler des Pfahl- 
gtabens — des limes — der die Grenze gegen Germanien 
cherte dann genkrum der bayerischen Herzogsmacht, Brennpunkt 
s Handelsverkehrs die Donau aufwärts, Umſchlageplatz des 
Levantehandels nach Deutſchland, bis dieſe Waſſerſtraße verödete, 
als Venedig im sogenannten vierten Kreuzzug die franzöſiſche 
Mtterſchaſt gewann, feinen byzantiniſchen Handelsrivalen nieder- 
Bro und das reiche Konſtantinopel auszuplündern, worauf 
te Handelswaren aus dem Orient durch Venedigs Vermittlung 
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Blick auf Regensburg. Radierung von Paul Geißler. 
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den Weg über die Alpen nahmen und Augsburg an die Stelle 
von Regensburg trat. Als Sitz des Reichstages und des Kammer— 
gerichtes ward die Reichsſtadt dann der Ort, an dem ſich das 
diplomatiſche Leben und ein großer Fremdenverkehr konzentrierten. 
Die Bezeichnung „Geſandtenſtraße“ und zahlloſe lokale Er— 
innerungen ſind noch Zeugniſſe dieſer Zeit, die auf die Bewohner— 
ſchaft ſelber ähnlich ungünſtig eingewirkt hat wie heute die 
Fremdenwirtſchaft in Kur- und Badeorten. Gewerbe und Handwerk 
gingen zurück, und man lebte vom Beſuch der Fremden und Aus- 
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länder. Und dann neuer, 
dings ein erfreulicher Auf: _ 

ſchwung mit Regensburgs 
Einbeziehung in den 
wiederbeginnenden Schiffs⸗ 
verklehr-auf der Donau als 

Vermittler des Handels iX 
mit den Balkanländern 

und dem nahen Orient. 

I ſtdes ein Wunder, daß 
eine ſo reiche hiſtoriſche 
Vergangenheit, die in den 
ſtolzen Denkmälern der 

Kirchen und hier beſon⸗ 
ders auch in Profanbauten 
zum Ausdruck kommt, auf 

-unfern gegenwärtig be⸗ 
deutendſten und einfluß— 
reichſten deutſchen Hiſto⸗ 

-rifer. Albert von Hofmann 

einen ganz beſonderen 
XgMReiz ausgeübt hat? Das 
Ergebnis davon ijt ein 
gedankenvolles, mit heißer 
Liebe zu dieſer ſchönen 
deutſchen Stadt geſchrie— 
benes Buch „Regensburg“, 
erſchienen kürzlich in der 
Reihe der von ihm im 
Verlage der Deutſchen 
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Die ſteinerne Brücke 
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Verlagsanſtalt Stuttgart, Leipzig und Berl 


ausgegebenen „hiſtoriſchen Stadtbilder“. Und iſt es 


nicht weiter verſtändlich, daß der Hiſtoriker ſich in 
dieſer Vorliebe für Regensburg trifft mit einem 
unſerer beſten deutſchen Städtezeichner, Paul Geißler, 
Der uns fünf ſeiner ſchönſten Regensburger 9tabierun- - 
gen für dieſen Aufſatz zur Verfügung geſtellt hat? 
St. Emmeram, dieſes Kleinod einer deutſchen 
Kloſterkirche, die in ihrem Bau ein redendes Denk 


mal von mehr als einem Jahrtauſend iſt und außer⸗ 


dem aus den Jahre 1920 eins der ſchönſten kirchlichen 
Denkmäler für die Gefallenen des Krieges enthält, 
läßt mit einem Blick die Geſchichte der Karolinger 
in Deutſchland, überſchauen. Oben auf dem Chor die 
Statue Karls des Großen, unten bas ſchöne Stand. zi 
bild der Gattin Ludwigs des Deutſchen und nicht 


weit davon die Stelle, wo der letzte Karolinger ſeine 


Nuhe gefunden. Einzigſchön ift das ſchmiedeeiſerne 
- Gittermert der Türen, die die Kirche nach dem 
Kreuzgang abſchließen. Und groteske Denkmäler aus 


Nummer 3 


in ben | 


der Zeit der fid) mühſam entwickelnden Skulptur auf 


deutſchem Boden find die hilfloſen Frühſkulpturen 


der Vorhalle von St. Emmeram. Nachdem der Völker⸗ 
ſturm die antike Kultur auf dieſem Boden verſchüttet 
und vergeſſen gemacht hatte, mußte man ganz aus 
dem Primitiven von neuem wieder anfangen. Welch 


ein Abſtand von dieſem plumpen Heiligen mit ſeiner i 


Leiter bis zu den ein halbes Jahrtauſend älteren. 


zierlichen Nippfiguren aus den römiſchen Villen, wie 
wir ſie in St. Ulrich finden. Ein ganz neuer, fremder 
Einſchlag in dieſe ſich ſchwerfällig entwickelnde 


deutſche Kunſt ſind dann die ſeltſamen Skulpturen 
auf der Außenwand der biüjteren Schottenkirche. 


Deutſche Kreuzfahrer, die im heiligen Lande geweſen, 


hatten dort die fabelhaften Tierbilder geſehen, von 
denen fie in dieſen rätſelhaften Darſtellungen nun `. 


ihre Phantaſie entlehnten. , 


Wo immer der Weg burd) bie Gaffen Regensburgs | 
führt, deren eigenartiger Reiz gar nicht auszuſchöpfen 


- ift — es würde auch nie auffallen, wenn einem hier 
plötzlich jemand 
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fnb die mächtigen Domtürme ein ſicherer Weg⸗ ge 
wifin, Und immer von neuem zieht's einen in 
We gewaltigen Bau. Wie in der Hagia Sophia 
id alle Schwere des Mauerwerks auflöſt und 
bie Kuppel zu ſchweben ſcheint, ſo ſtrebt auch 
in Regensburger Dom alles nach oben, und 
wé die bunten Glasfenſter flutet hellfarbiges 
WW durch die weiten Schiffe. Nur der Hod» 
dat bleibt mit feiner Umgebung in geheimnis⸗ 
wiem Dämmer. : m e 
das Leben der Reichsſtadt findet am treueften 
inen Ausdruck im Rathaus. Auch hier ein 
unberſälſchtes Leben der Vergangenheit. In 
diefem rieſenhaften Saale hat Jahrhunderte 
lang der Deutſche Reichstag getagt; auf dieſem 
entzückenden Erker haben die deutſchen Kaifer 
geftanden, wenn fie fid) bei einem Beſuch Re⸗ 
gensburgs dem Volke zeigten. Auf was für 
Ramen hat dieſes bunte Schnitz- und Täfelwerk, 
haben dieſe feingewebten Gobelins ſchon herabge— 
Wel Und dann noch eins: Aus Auguft Sperls 
„Hans Georg Portner” Find einem die ein⸗ 
drucksvollen Worte noch im Gedächtnis, mit 
denen die damalige „ſcharfe Gerechtigkeit“ ge⸗ 
geißelt wird: „Du mußt ohne weitere Gedanken 
in deiner warmen Amtsſtube arbeiten und 
deine Rechtsſätze zuſammenleimen können, die⸗ 
weil: tief unten in den Kellern und Gefäng⸗ 
niſſen hoffnungsloſe Menſchen hungern und 
dürften und deines Urteils warten, in Stöcke 
geſpannt, gebettet in ihren Unrat; du mußt es 
en, wenn man ihnen die ſpaniſchen Stiefel 
anlegt; [eben und hören, denn ſtille geht's dabei 
nicht zu ..“ Auch das ift in Regensburg 
erhalten, Die einzige in Deutſchland unberührt 
gebliebene Folterkammer mit allem Inhalt; 
jogar die ſtädtiſchen Gefängniſſe im ` Geller, 
geſcoß des Rathauſes und die Zelle, in der 
Wallenſteins Mitſchuldiger Schaffgotſch jahre: 
lung geſchmachtet. Auch dieſe dunklen Zeiten 
einer Vergangenheit, he 


die in Deutſchland NES ros r an Wi 
übrigens welihe Im: - am SE 


portware geweſen ift, gehören 
zu dem hiſtoriſchen Bilde, wie 

es Regensburg bietet. | 
Nun durch enge Gaſſen hinab 

vom Rathaus zur Donau, deren 

Strom ſich gelbſchäumend durch 
die Pfeiler der Langen Brücke 
hindurchzwängt. Hoffentlich hat 
man endgültig den Gedanken 
aufgegeben, dieſe einzig ſchöne 
Brücke durch eine moderne 
Eiſenkonſtruktion zu erſetzen. 
Es wäre nicht nur, wie man zu 
ſagen pflegt: „ſchade darum“, 
ſondern direkt ein Frevel an 
RNegensburgs Charakterbild. 
Man mag ſich behelfen mit ` 
dieſer Brücke, die zwar ſchmal iſt, 
aber doch für Jahrhunderte 
ausgereicht hat und unferem - 
Geſchlecht noch dienen mag. 

Von der Brücke aus macht die 
Stadt mit dem Dom den ge» 
waltigſten Eindruck. Und hier 
läßt ſich, während der Donau 
Waſſer unter den Brückenbogen 
hindurchſchießt, am beſten jede 
Einzelheit dieſes Bildes ge⸗ 
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Zeit an, da der Römer bis hierher ſeine Grenze vorſchob und 


wie der Brückenkopf Stadtamhof am Nordufer des Stroms 
zu einem Ausfallstor und ſpäter zu einer Deckung gegen Norden 
wurde. Und man verſteht es, wie Albert von Hofmann immer 
wieder darauf verweiſt, wie das ſtarke Regensburg den Weg 
nach Böhmen über den Paß von Cham geſichert habe und wie 


wir Deutſchen es verſäumt, Böhmen völlig zu germaniſieren 


und hinter den Baſtionen ſeiner Grenzgebirge zu einer deutſchen 
Zentralfeſtung zu machen. 


Unweit der Brücke, dicht neben dem Brückentorhaus, findet 
fich einer der reizvollſten Winkel der alten Reichsſtadt, der for ` 


genannte Wiedfang, den auch Paul Geißler im Bilde feſtgehalten 
hat, eine alte romaniſche Doppelkapelle in Form eines Halb⸗ 
turmes. Und ein wenig weiter, vorüber an einem prächtigen 
Brunnen, neben dem Gaſthof zum Blauen Hecht — dies war bas 
Quartier der Donaufiſcher — liegt noch das Sterbehaus des 
Aſtronomen Kepler, der, von Kaiſer Rudolf um ſein Geld be⸗ 
trogen, hier . und verarmt im Elend zugrunde ge⸗ 
gangen iſt. y 
| Regensburg. ift eine Stadt, in der man das Gefühl hat, 
daß in ihr die Steine reden, und man macht die Erfahrung, 
Ke in ihr, je beffer man die Stadt und ihre reichen SSC 


f ` | 
Die Ha nd * 
Die ſchwülſtige Stuckfaſſade des Kurhotels blendete nach der 
See hin weiß durch die blaugrünen Kiefern des ausgedehnten 
Parkes. Die Wege, nahe am Haus noch mit gelbem Kies feft- 
geſtampft, wurden nach dem Strand zu a und verloren ſich 
in eine etwas verwahrloſte Terraſſe. f der Plattform aus 
Zement, der durch manche winterliche Sturmflut brüchig ge⸗ 
worden war, ſtanden Bänke, Strandkörbe und Liegeſtühle, von 
denen aus man den bunten weiten Strand und die anmutige 
Sichel dieſer Oſtſeebucht überſchaute. 
Seit etwa acht Tagen nun ſaß an der langen Tafel im Speiſe⸗ 


g ſaal des Kurhotels die blutjunge Baroneß Lena von Rinteln, 


aus der bayriſchen Linie dieſes weitverzweigten Geſchlechtes. 
Eben aus der fromm⸗ſorglichen Hut des Töchterinſtituts vom 
Herzen Jeſu entlaſſen, machte ſie unter dem Schutz ihrer ver⸗ 
heirateten Schweſter, der Gräfin W., ihren erſten Ausflug in 
die Weltlichkeit. Sie ſchlug als einzige unter den meiſt nord⸗ 
deutſch⸗proteſtantiſchen Hotelinſaſſen vor der Suppe verſtohlen 
ein Kreuz und ließ dann während des Effens ihre dunkel⸗ 
ſprühenden Augen mit den weichgeſchwungenen Wimpern wie 
ein junges, hungriges Tierlein ſchweifen. Doch geſchah das un- 
auffällig und nie zu lange. Denn es war ihr gelehrt worden, 
daß es einer Dame von Stande nicht gezieme, irgend jemand 
länger als einen Augenblick Anteilnahme zu gönnen. 

Die Schweſtern aßen wenig und ſchnell. Gleich nach der Süß⸗ 
ſpeiſe erhob ſich die Gräfin. Baroneß Lena ſchnellte ebenfalls 


hoch, und mit leiſem Neigen des Kopfes, das wie ein Gruß ins 
Imaginäre ausſah, verließen ſie nach jeder Mahlzeit als erſte 


den Saal. 


Tagsüber hielten ſich die Schweſtern zum erſtaunen der 


Hotelinſaſſen ausnahmslos in ihren Zimmern auf, die im zweiten 
Stock gelegen und durch einen geräumigen Balkon verbunden 
waren. Nicht lockte ſie das täglich ſich entfärbende Meer, deſſen 
blaue, grüne oder graue Wellen den weißen Strand in ewig 
wechſelndem Spiel umwarben; nicht der glühende Sand in der 
brütenden Mittagſonne, nicht das duftende Heu auf den Wieſen 
hinter dem Ort, noch der kühle Schatten des nahen, ſehr alten 
Buchenwaldes. 
Die Gräfin ſchien leidend zu ſein. Denn wenn das Wetter 
warm war, lag ſie morgens und nachmittags auf dem Liege⸗ 
ſtuhl ihres Balkons. Dabei kehrte ſie dem Meere und jedem, 
-der etwa hinaufblickte, den Rücken zu. 


Baroneß Lena hingegen konnte. ihre ſprühenden Augen auch 


hier nicht ganz bezähmen. Es geſchah hin und wieder, daß ſie 
von ihrer Handarbeit aufſah und einen ſchnellen Blitz zwiſchen 
dem Balkongitter und der tiefgeſenkten Markiſe hinab zu den 
Vorübergehenden ſandte. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß ſich das Intereſſe der Hotel⸗ 
gäſte den Schweſtern um ſo brennender zuwandte, je ſtandhafter 
dieſe an ihrer Abgeſchloſſenheit feſthielten. Während nun die 
Brandung der täglich Neuankommenden und Abreiſenden den 
einzelnen bald an dieſes, bald an jenes Ende der langen Tafel 
verſchlug, war es der Gräfin ſeltſamerweiſe noch ſtets gelungen, 
ſich in der Geborgenheit des oberen Endes zu halten. 


Novelle 


ſolange die Hand geſchloſſen war. 


kennt, immer noch mehr zu ſehen übrigbleibt, was einem erſt recht 
zum Bewußtſein kommt, wenn man zu Hauſe den trefflichen 
Führer Hans Hildebrands durch die Kunſtdenkmäler Regens: +- ` 
burgs wieder zur Hand nimmt, der als Bd. 52 ber „Berühmten 


Kunſtſtätten“ (Berlag von E. A. Seemann in Leipzig) erſchie⸗ 
nen iſt. 


So ſteht Regensburg in einer Zeit, da ein verarmtes Volk : 


kaum nod) reifen kann, als ein fernes Bild ber Sehnſucht vor 
der Seele. So prägte es ſich dem Erinnern ein am 


Und dann ging's zum letztenmal über die 


der alten Reichsſtadt breit machten, ſo fließt der Strom, der 
uns heute wieder mit dem nahen Oſten verbindet und Bande, die 
im Kriege ſich knüpften, 
ſchürzt. 


ſchen Stadt ſtolzer ee 


von Guſta v Koehler. 


Dort präſidierte ſchon ſeit Wochen die verwitwete Generalin > 


v. H. Die würdige alte Dame war offenbar nur deshalb Diete 


hergefahren, um ihre Enkelinnen zu beſchützen, zwei flotte 
blonde Mädchen, die ſich allerdings weit von der Großmutter, 


inmitten fröhlicher junger Gefährtinnen, ihres Daſeins freuten. 


Gegenüber der Gräfin ſaß ein Geheimer Oberregierungsrat mit | 


Frau und Sohn, einem Legationsrat. 
ſich zu benehmen verſtanden. 

Die Generalin richtete ab und zu eine freundliche Frage an 
Lena, die das junge Mädchen haſtig, aber ſehr Hört: ch beant: 
wortete. Doch kam es bei Lenas ſcheuem Weſen nie zu einem 
längeren Geſpräch. Die alte Dame war gutmütig und gönnte 
der Jugend ihr Recht auf Freude. 


Alſo immerhin Leute, die 


wie ſie es gern gewollt hätte. Sie mochte ſich nicht aufdrängen, 
wenn auch ein warmes Verſtehen dieſes freudlos vergeblichen 
Blühens in ihrem mildgewordenen Herzen ſchwang. 


Weil nun Lena trotz ihrer ſechzehn Jahre reif und lieblich an . 
Formen und Haltung war, wurde fie von den jungen Herren 
Allein auch die 
Beſtausſehenden konnten fid) nicht rühmen, auf ein dreiſtes Ane - ` 
ſtarren mehr als einen kurzen Blitz der dunkelflammenden Augen 
erliſtet zu haben. 


wohlwollend oder gar begehrlich betrachtet. 


Und die Kecken, die ſich unter Vermittlung 
der Generalin vorwagten, wurden durch die unerbittliche en 
gültigfeit der Sn un. | 


Da geſchah es, mitten in biefe eintönige Odnis hinein, eines 
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Tage des. 
letzten Abſchieds, an einem Herbſtfrühmorgen, als ein leichter 
Nebel über dem Strome lag und die Stadt mit dem Dom und 
mit ihren Burgwarten fh, von goldenem Licht umfloſſen, + 
darüber aufbaute. Et 
Brücke. So floß bie Donau ſchon, als hier der römiſche Legions. 
ſoldat Wache hielt, fo floß fie, als die Schweden kamen, und als 
dann die Franzoſen kamen und franzöſiſche Marſchälle ſich in E 


für zukünftige Entwicklungen feſter m 
Regensburg wieder Donauhafen, bas ijt die Überfrift ^. = 
über eine neue Seite der reichen Geſchichte Deler ſchönen deut⸗ 


Allein irgend etwas in Hal- 
tung und Miene der Gräfin hinderte ſie, ſich Lenas anzunehmen, ) 


A4 


Tages, daß Lena, bie fid) vorbeugte, um nach dem Salzfaß au ` . 


greifen, etwa zehn Plätze links. unter fid) eine einzelne, weit 


vorgeſtreckte braune Männerhand erblickte, die ſich in ſcharfer gm 


Kontur von dem weißen Tiſchtuch abhob. 
Das junge Mädchen fuhr zuſammen, denn die Finger dieſer 


merkwürdig kleinen Hand begannen plötzlich wie beſeſſen zu 


zucken und mit der Meſſerbank zu ſpielen. Dabei erkannte Lena, 
daß dieſe zwar ſchlanken, aber doch gedrungen geſchweiften und 
ausdrucksvollen Finger nicht ſo kurz waren, wie ſie ausſahen, 
Ganz überraſchender weiſe be⸗ 
fand ſich Lena infolge des Anblicks dieſer Hand in einem Auf 
ruhr, den ſie ſich nicht erklären konnte. Sie wurde von einer 
unwiderſtehlichen Wißbegier geplagt, zu erfahren, wer der Cig: 
ner diefer ſonderbar aufwühlenden Hand fein möchte. 

Unglücklicherweiſe verhinderten mehrere Dazwiſchenſitzende 
Lena, den Fremden ins Auge zu faſſen. Sie beugte ſich einige 
Male vor und zurück, obwohl ſie ſich deſſen ein wenig ſchämte. 

Der Gräfin fiel das ſeltſame Gebaren ihrer jungen, Schweſter 
auf: „Du biſt unruhig heute, Lenal Was haft du nur?“ f 

Lena errötete, ſchwieg und ſenkte die langen Wimpern von 
nun an tief über ihren Teller. 


Dennoch warf ſie, da ſie ſich den Stoff des Armels KE | 
hatte, beim Aufſtehen einen raſchen Blick in die Richtung, wo 


der Fremde mit der merkwürdigen Hand ſitzen mußte. | 
Sie ſah einen offenbar hochgewachſenen ſchlanken Herrn, deffen 
Alter ſie nicht vermuten konnte, denn ſein Geſicht war gerade 


|. Gtunden, die fie hier ſchon verbracht hatte. Sie fab, wie jeden 
! „Sog die jungen Leute vergnügt zuſammen das Hotel verließen. 
Narche gingen auf die Tennisplätze. Man hörte das Lachen und 
biitere Rufen den ganzen Nachmittag herübertönen. Manche 
. gingen an den Strand, ruhten in der Sonne oder plauderten in 


EM |; 


PN IE 


das Leben ſo bunt, ſo lockend. Hier ns Wësse 
Drinnen, im Gefängnis des Zimmers und De wo der Rby go Norde zieht Scheu danach auszuſchauen, was jene 
bes Ballons, war ein dumpfes, drückendes BY Paſel an de Brucke. 


TS 


- 


4 feiner Nadbarin zugewandt. Lena konnte alſo nur feſtſtellen, 
daß ſein Kopf ſchmal und wohlgeformt war. Sein febr ſchwarzes 
Hos trug er ſorgfältig nach hinten gekämmt. 


i E 
D 


Als ſich dann die Gräfin niedergelegt hatte, wußte es Lena 


E seit ſo einzurichten, daß fie allein auf dem Balkon blieb. 


gu ihre Stickerei gebeugt, ſchickte fie die Blicke vorſichtig durch 


den schmalen Spalt zwiſchen Markiſe und Geländer nach dem 


Gartenausgang des Speiſeſaales. 


| 20 Alein der Fremde erſchien nicht, ſo oft ſie auch, nach immer 
- mum Kämpfen gegen ihre Scham, hinunterſpähte. 


I ie verbrachte einen Nachmittag, trauriger noch als bie vielen 


den Strandkörben. Andere endlich gingen 


E "wer zu zweien in den nahen Buchenwald. 2 OR quow x et | 
Pre Gchweſter Emmy freilich fand all Mark rafl N N 4 Q - gelpannt, prankenartig aufgeſtemmt da⸗ 
das unmögliche. i 8 aper Lie lagen, gereizt und bedrückt. Dunkler 


Don fermann Burte. . Sehnſucht voll, ſah fie fid). gezwungen, ge: 


Sie fatte gut reden. Da draußen lag 
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außergewöhnlich ſchmalen Kopf wieder. Noch immer hatte ſie 
‚fein Geſicht nicht geſehen! ee "A ! 
Nun ſaß fie bang wartend da, ob die braune Hand fid) wieder 
zeigen würde. Und ſiehe, vor dem Kompott, das dieſen Abend 


beſonders lange Zeit zum Anrichten gebrauchte, ſtreckten fid) lang: 


ſam kriechend die mageren, an den Gelenken ſtärker geknoteten 
Finger vor unb trommelten auf dem Sijftud. ß. 
Des Mädchens Herz ſchlug bis in den Hals hinauf. Die 
Schläge ihres Blutes klopften ſchwer an die zerbrechlichen Schalen 
ihres Gefühls. Dennoch ſah ſie voll Entzücken in die Spitzen 


dieſer knochigen Finger die länglichen, mattglänzenden Nägel 


gebettet, wie koſtbare Gemmen in edle Faſſung. F 


Zuweilen fah die Hand ſchlaff aus wie bie eines Toten. Dann 


wieder krallten und ftrafften ſich die Glieder in nerviger Un⸗ 
geduld. Dem Mädchen war, als ſtrömten dieſe Fingerſpitzen, ob 
ſie wollten oder nicht, eine Kraft aus, die niemanden gleichgültig 
laſſen konnte. Sie jedenfalls fühlte ſich 
von dieſen Fingern, die jetzt raubtierhaft 


gen anerzogenes Benehmen und natürliche PO 


Hand tat oder ließ. Erſchauernd zurück⸗ 


Einerlei. Do jot e Land im dütſche Diet | gelehnt, ſchloß fie die Augen. Sie glaubte 
Wie hatte ſie das Ende der Kloſterzeit Gar ſchön in alle Stucke; = hellſichtig zu wiſſen, daß fie diefer Hand 
herbeigeſehnt! Denn Be glaubte noch dar- Im Blaue zue ne ſunnig Rebland, . ausweichen müſſe, oder es möchte um ſie 
an, daß nun für Be der Vorhang des gr, zm wieſedhal e raugig webland, geſchehen fein. "n E 
heiinnisvolleni Erlebens gelüftet würde, f £ebland voller Obs un Wy, In dieſen Aufruhr hinein ſagte ihre 
don dem gewitzigtere Gefährtinnen abends E ſchöner Ländli fundſch nit gly: Schweſter: „Ehe du das Kompott ſtehen 

im Schlaſſaal getuſchelt hatten. Aber in , karefler Land Rho! läßt, gib es lieber mir!“ Eee 
| sal 1 Grau des Vaterhauſes s Markgrefler and am hy Lena Br verloren und ſchob bereit- 
ſtarben früh ihre kaum erblühten Hoff⸗ , | Co willig ihren Teller hin. Dann fuhr fie 
mu. Der guter war oft leiden, die En aide A Lanaschlaal port, schräg an die Dede des Saales zu 
Mitter ohne ſichtbaren Grund erſchöpft. n “ce fhe I pag! — .  ftarren, die mit Bildern geſchmückt war, 
ma ging auf in beider Pflege. Ein ie förhe Bott un ſchuube nu, out denen in ziemlich unpaffender Weiſe 
großes Haus machten die Eltern nicht, da Es gilt: e Wort e handſchlag! die Liebe in den vier Jahreszeiten ver⸗ 
fe in grämlicher Ichſucht nicht auf den wo Riidb und Arm no Ramerad iſch, herrlicht wurde. SC 
| Gedanken kamen, aß Lena ein Recht auf mit cyb un Seel durane badiſch — Gräfin Emmy, die inzwiſchen auch die 
Freude und Geſelligkeit hätte. Sie wurde So fimmer gfi; fo wemmer fy, | Birnen ihrer jungen Schweſter verzehrt 


ſorgfältig von allem Verkehr, von allem Stand uf, dhue Bſcheid, un blyb derby: hatte, ſtieß ſie ein wenig an: „Schau doch 


können, von Büchern und Bildern ab⸗ 


2 


| Hi e über ihrer Stickerei, und die Un chuucht an liebe Bottfärdpode, 
mutigei Gedanken drückten ihr reizendes Er wellt im Rby un wahlt im Wy, 


- Neuen, das fie. unvorbereitet hätte treffen Wlarhgrefler Dol am Rby! ^ , mid jo auffällig nach dieſen anſtößigen 


Bildern! Bift du fertig?“ 


A Jeer, Nur bie Muſik ließ man ihr, da In dene Tüte ſteckt e Gmüet, Lena nickte. 
1 AH die Langeweile der alten Leute kwenig waich am Cherne, 
; Bes unterbrach: So ſtarrte bie 8u⸗ ! | 

` - bah Lena an wie ein troſtloſes Gefäng: ` e 
zer bem vie Cnteinnen hbz. ` E Palmmeh due de Stärne, 


Sie ſtanden zugleich auf wie jeden 


In fdóne Liedere obſi zieht Abend. Wie traumwandelnd verließ 


Lena hinter der Schweſter den Saal, ohne 
ſich nach dem geheimnisvollen Eigner der 


Bie jeden Nachmittag, ſaß fie auch Do watht vom ßimmel ber en Hode Hand umgewandt zu haben. 


* * 
d 


Oeſicht mit dem übermütigen braunen do ſtimmt aim aa un nimmt aim ii: So vergingen einige Tage in Qual und 
boar borum tiefer und tiefer. d' markgrefler Seel am Rby! Glück für Lena. Sie zitterte bei og . 
Hie en dann die Stunde, da die | Akt Ken un Get don dor dam Augenblick wo in den langen 
chatten der Sträucher länger wurden. Geet, To, ge Ee e Pauſen des Servierens bie braune Hand 


Die Gonne glitt nun blutig in bie Hedſchte ne Mundart unter Bem Sitel unweigerlich auf dem Tiſchtuch erſchien 


ailchiggraue Wand, die den weſtlichen „Madlee” erde elt Febel Hat niemand mit und ihre rätſelhafte Macht wie Angels 


Ammel über dem Meere bedeckte. | But at die Sprache der Alemannen ges Haken an ihrer ſcheuen Seele riß. Und 
Als Aer. Bong. zum. erſtenmal dröhnte, melitect, und es it zu hoffen, daß Burtes Lieder obwohl ſie ſich vor der unheimlichen und 


1006 fi Emmy: gähnend vom Liegeſtuh — nm 
weii? vor, bem gewohnten vierteln. 
Rider Gang durch den Park zu machen. Denn jetzt, wo 


alles ſich zum Abendeſſen umkleidete, war es dort ganz leer. 


ver bejm 


Oäſte mit ft 


an ging ſicher, keine unwillkommenen Begegnungen zu machen. 


an konnte ſogar bis zu der verfallenen Terraſſe vorſtoßen und 


ST Sonne und Meer vor der Abendmahlzeit einen Blid 


ſchenken. 


Lena ſtand gehorſam auf. Aber ein 4o namenloſer Zorn er- 


` Fee plötzlich in der Sanften, daß ein heißer Strom der 


ihr Geſicht überglühte. Dennoch reichte ſie der 
vk unten wie immer den Arm, auf ben diefe fid) ſchwer 
"B's als wäre Re eine alte Frau. £ 


H 


je unb dann kam die täglich gleiche Tortur des Eſſens. Denn 


Gang erforderte eine unendliche Zeit des Wartens, der die 
At ſtets denſelben Scherzen beizukommen verſuchten. 
nnn wurde von einer quälenden Ruheloſigkeit gepeinigt. Sie 


Eintreten einen ihrer huſcher Va i D 
kung, wo der Fremde deter ihrer huſchenden Blicke in die Rich 


e Mulier Anzug. Spo ien: ihn [fort an den 


"ga 


und zu Mund geben werden. 


Fremde geftern-gefeffen hatte. Er trug heute abend 


unerklärlichen Anziehungskraft dieſer 
= Hand bedroht fühlte, zitterte fie noch 
mehr davor, daß der Fremde eines Tages nicht mehr bei Tiſch 
erſcheinen möchte. Dann ummauerte ihr Herz wieder der graue 
Käfig des Alltags. | "e | Dr 
Denn dieſe braune Hand bedeutete bas erſte aufwühlende Er⸗ 
eignis ihres Lebens. Sie war zu jung, als daß ſie ſich Klarheit 
über dunkel auf dem Seelengrund ſchlummernde Ahnungen ihres 
Blutes hätte geben können. Sie fühlte nur unbewußt wie ein 
Ber Tier des Waldes, daß diefe Hand Gefahr für fie bedeuten 
möchte. | | 
Und darum zitterte fie voll Glück vor dieſer Gefahr und ſehnte 


ſie zugleich mit Entſetzen herbei. 


Ganz vom Schleier des Bannes der Hand umfangen, toſtete | 
fie nur noch von den Gerichten. Ihr friſches Geſicht ſah bleich 
aus. Sie wurde noch ſcheuer als ſonſt. „ 


* * + 


Diefe Tage waren von einer erbarmungsloſen Glut, die kaum 
ein ſchwacher Abendwind von der See her kühlte. Die lauen 
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S Nächte brachten ie Erfriſchung, ERN 19 8 nur quäfenb 
| Unruhe in die von der Tageshitze erſchlafften Leiber. 


Wi 
- 


g Hand entſchwebte wieder in den N der nun plötzlich lm ` 


So kam es, daß auch Lenas Schlaf, der ihrer Jugend an- 
.gemejfen- tief und ruhig geweſen war, zerrüttet wurde. In ber. 


fünften dieſer verquälten Nächte endlich hatte ſie einen Traum. 
S Ihr träumte, ſie läge, was ſie noch nie hatte tun dürfen, in 
einem ſehr leichten Kleid am Strande und ſtarrte in den unſag⸗ 


bar blauen Himmel, der das Paradies war. Da ſchwebte plötzlich 


wie ein ſanfter weißer Vogel die Hand des Fremden von oben 
herab, ſenkte ſich auf ihren Leib und liebkoſte ihn zart. Sie 


fühlte durch ihr dünnes Gewand, daß dieſe Hand eiſig war. 


Aber ſeltſamerweiſe fachte dieſe Kälte ihr Blut an, daß es, wie 
jetzt oft, hart in den großen Adern des Halſes klopfte. Von der 
= kühlen Hand ging zugleich mit der Angſt vor der faſt metalliſchen 


Kälte ein wärmendes Glücksgefühl aus, das ſich durch ihren 


ganzen Körper breitete. Ihr Leib wurde ſchwerer und ſchwerer. 
Ihr war, als müſſe fie tief in die Erde ſinken. Da legte fid). die 
Hand auf ihre linke Bruſt, wobei ihr Herz nuo den Über- 

ſchwang bes Glücksrauſches zerbrach. i 


Danach fühlte fie fid) ſo wohlig leicht und wie Reech Die 


rot geworden war; 


Und die Träumerin erwachte. 
‚Sie ſaß aufrecht im Bett. 


errötete, als wäre ſie auf einer Sünde ertappt worden. War ihre 
Beſeſſenheit durch die braune Hand bereits ſo unabwendbar, daß 


ſich ſelbſt im wehrloſen Schlaf ihre Gedanken in ſo vertraulicher 


Weiſe mit ihr beſchäftigten? 
Tapfer beſchloß fie, dieſen Traum in der tiefften Kammer ihrer 
EE le vor T8. MR gu un d 


Die. Kunſt des Eislaufs ^ 


| Iſt es bas. - 
Können, bie Spur verſchiedener, oft ſchwieriger, komplizierter 
Figuren auf den Eisſpiegel / hinzuzaubern, oder finb es gar 
akrobatiſche Balancierkünſte, die oft nur mit Gliederverrenkungen 
auszuführen ſind? O nein, dies iſt bloß eine Kunſtfertigkeit auf 
dem Eiſe. Die wahre Kunſt des Eislaufs hat aber nicht den 
`  gwed, äußerſt ſchwierige Figuren ober . Spuren auf bem Eiſe 


Was ift Kunſtlaufen?, wird ſo mancher fragen. 


zu zeichnen, ſondern bedient fih. nur öfters der Kunſtfertigkeit 


tritt noch das ſichere, erhebende 
Geefühl hinzu, das Gleichgewicht 
ſeines Körpers in den ſchwierig⸗ We 
ſten Stellungen vollſtändig in der 
Gewalt zu haben und vermöge⸗ 
deſſen eine Reihe von ſchönen 


EN 


i voll auf dem Eiſe zu geſtalten. I: 
Das Kunſtlaufen bietet nicht nur |. 


.  - Bufchauer, es erzeugt auch ein 
Gefühl ber Freiheit unb bes - 


. übenden. Der moderne Kunſtlauf 
iſt weit vorgeſchritten, und um 
ein Meiſter dieſer Kunſt zu wer⸗ 


H ſoll ein Schlittſchuhläufer, der 
nicht die Abſicht hat, an Kon⸗ 
kurrenzen und 


teilzunehmen, ſich nicht auch in 


als Mittels zum Zweck. Das Ziel des Kunſtlaufs iſt es viel⸗ 


mehr, wie ſchon der Name ſagt, eine künſtleriſch ſchöne Leiſtung 
zu vollbringen, die uns durch die SE Der EE einen 
— -. ‚äfthetifehen Genuß bereitet. Dies | 
iſt aber nur durch Schönheit der 
| Körperlinien und Reiz in den 
Bewegungen zu erzielen. Keine 
andere Sportart als der Eislauf 
gibt bem Ausübenden bie Fähig⸗ 
— "feit, fid) durch die faſt reibungs=. - 
loſe, gleitende Bewegung, einem 


Vogel gleich, von der Erdſcholle 
loszulöſen. Durch das Kunſtlaufen 


Figuren und Bewegungen kunſt⸗ 
einen äſthetiſchen Anblick für den 


Glückes in der Bruſt des Aus⸗ 


den, dazu gehört jahrelanges 
fleißiges Üben. Aber warum 
Wettbewerben 
Pres Au Bn Er N 
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Durch t die gelben Senfternorhärige 
= ſchimmerte ſchon der neue Tag. Lena bedachte den Traum und 


Frage ſeiner blauen Augen angriff. Sie errötete von neuem 


Runner „„ 
Dann warf Te fb herum auf. ihr 1 und plözlich ia ei 
ihr Tränen. Aber dieſe Tränen bedeuteten nur einem Nachklang . r 
des Tdaumglücks. Innig Tien Tant fie nod) einmal in Schlaf. amd 
| 20 
Und da, alsıfle mittags, nod) verſtört von dem Aufwühlenden j Za 
Der Nacht, ohne zu eſſen vor ihrem Teller ſaß, um nach der Mi 
„braunen Hand zu ſchauen, wollte es das Schickſal, daß ihr der m" 
Fremde zum erſtenmal, ſeit ſie ihn bemerkt hatte, den Blick voll pal 
zukehrte. Vor Überraſchung und Glück vergaß Lena alles, was md 
man ihr im Klofter über Sittſamkeit beigebracht hatte. Arglos r 
öffnete ſie ihre ſüßen hungrigen Augen, ſo weit ſie nur konnte. Mm 
Sie fab, daß feine Augen leuchtend blau waren und pon dere Se 
ſelben Härte und Straffheit wie die knochigen Finger. Sie hielt Ay 
mit weitaufgebogenen Lidern ſeiner prüfenden Strenge ſtand. pr 
Und ba ging irgendein Wunder im Blid bes Fremden vor ſich. SCH | 
Die Strenge unb bie Straffheit löſten fid) in ein Lächeln, das Se 
wie eine körperliche Zärtlichkeit war. Zugleich neigte er ernſthaft | en 
das Haupt gegen fie, die jäh errötete. - EN 
Bedeutete das eine Entſchuldigung für ihr Anſtarren, oder Eod 
ſollte es eine Huldigung für ſie darſtellen? Lena wagte es nicht Pu 
zu entſcheiden. Sie war von einer [oldjem Welle des Glücks SP 
| überrauſcht, daß ſie, ſtill lächelnd zurückgelehnt, das unpaſſendſte ix 
der vier Deckengemälde, „Die Liebe im Sommer“ E weltvergenen WW ‚ac 
anſtarrte. „ 
Als die Schweſtern. ſich daun von Gen Tafel erhoben: und Lena am 
mit huſchendem Blick nach dem Fremden ſchaute, bemerkte ſie = 
mit leichtem Schreck, daß er ſich unauffällig nach ihr umwandte Ge 
und ‘fie. wieder mit dieſer gütigen, keinesfalls zudringlichen d 


unb verlieh bann mit haſtigeren Schritten als gewöhnlich den Er 


Saal. 5 | = Schluß folgt) 


Von George Helfrich. 


es ja nicht bis zum Meiſter zu bringen und kann doch ſo viele 


Freuden dieſen ſchönenSportübungen abgewinnen und fie genießen. 


Leider fehlen jedoch ſo vielen Schlittſchuhläufern die einfachſten 


Elementarregeln und der belehrende Rat erfahrener Eisläufer. Ja 


ſelbſt über das Werkzeug, Schlittſchuhe und Stiefel, ſind ſie nicht 
einmal genügend unterrichtet. Und ſchon wenige Ratſchläge und 


Winke könnten dem Schlittſchuhläufer von großem Wert ſein. Mögen 


nachſtehende Zeilen dieſem Zweck dienen! Zuerſt zu einer Haupt⸗ 
ſache, dem Schlittſchuh, Stiefel und der Kleidung. Ein Paar guter 
Kunſtlaufſchlittſchuhe und die entſprechenden Stiefel find durchaus 
6 


Eiſe wohl fühlt und ſich der Er⸗ 
kann. Eine 


ich für überflüſſig, da heute in 


| . zeugniffe zur Verfügung Debt, 


gem OT ee ` 


Material und Arbeit ganz min⸗ 


mehr Arger als Freude bereiten. 
Ein teurer Schlittſchuh iſt aus 


erſpart das öftere Schleifen. Eine 
widme man jedoch dem Schuhwerk. 


niedrigen engliſchen Abſötzen trage 
man. : Man achte hauptſächlich 
darauf, daß der 


Schuh, in welchem der Fu 


ilfsmittel, wie z. B. DOPP 
a oder Einlegeſohlen, Bé 
unter Umſtänden zu. emp 1 
Was die Belleidungsfrag® 


diejenige der Damen leien 


Es hängt von ihnen ab, ob man fih auf bem — 

lernung bes Kunſtlaufs widmen 

beſondere Sorte 
Schlittſchuhe zu empfehlen, halte 


jedem guten Sportgeſchäft eine 
genügende Auswahl guter Er- 


Man wähle nur keinen ganz 
zs billigen Eiſenſchlittſchuh, been 


derwertig find unb bem Läufer 
beſtem Material und von forgtäl- | 
tiger Arbeit, erleichtert infolge . 


deffen bedeutend das Laufen und 


ganz beſondere Aufmiertfamten 


Stiefel feft im 
Knöchel ſitzt. Ein chreitgetretener 


wackelt, iſt abſolut unbrauchbat. : 


belangt, fo möchte ich hauptſ lächlic SS 


e 0. 


Nur feftfibenbe Schnürſtiefel mit 


Immer 
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Sefe Spitzpirouette. Ze E 
wollen, daß d ihn Leg 


hallens fid) zu eigen E : : 2 
W. machen ſuchen ^C 


wollen; es ent- 
‚Neben hierdurch fol. 


langen: Erſtens wird KS 
der Spielfuß mit SC 


i 


| tts nod) häufig - 


Te b˙ — Vo 


größter Einfachheit fein, damit die ſchönen Körperkonturen nicht 


ſe den Körper eng 


durch unnützen Ballaſt verwiſcht werden. Die 
umſchließende Bekleidung muß jedoch 


‚duhaus bequem fein und jede Be 


wegungsfteiheit zulaſſen, namentlich in 


der Taille und in den Hüften. Der 
Rock muß kurz und fußfrei ſein, da 


er ſonſt bei ſeitlichen Bewegungen 


das Eis ſchleift und unſchön wirkt. 
. Bas muß der Anfänger zuerst vom 
-Runfouf wiſſen? Erſtens, daß ſämt⸗ 
- lide Eislauffiguren nur aus Bogen 
ünſammengeſetzt find und ſich in Bogen 
‚zerlegen laffen, Zweitens, daß durch 
bie Haltung des Körpers und Der | 
- Öliedmaßen, oft in jwangsmäßiger |: 
Stellung, bie verſchiedenartigſten Fi- 
guren und Bewegungen erzeugt wer. 
den, denn der Kunſteislauf iſt bloß 
elne Balancierkunſt. Dies vergeſſen . 
. [ét oft die Anfänger und glauben 
durch geſteigerte Kraftanſtrengung. 


` SE 
: E, 
D : 
D 
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E viel gefündigt wird. Um ein ſchöne 
muß die Schlittſchuhläuferin darauf bedacht 
in feinen Linien ſcharf zutage tritt. Der 
boſtbar fein, in der Verarbeitung mu 


s. Bild darzubieten, 
ſein, daß ihr Körper 
Stoff kann noch ſo 
5 jedoch das Kleid von 


was zu erreichen. So findet man 


häufig bei Schlittſchuhläufern, die ^ 
b. B. den Bogen auswärts erlernen 


nicht durch Übung : 
des Gleichgewicht 


ſondern ihn durch e — 
erzwingen | 


gende häßliche Stel⸗ 


Wie fi die Kraft : = 
el CM zr holen Senn 
2 drittens hat VUA 


ie üble 


\ E EC Intereſſante Pirouette einer A8 
` ^ jugendlichen Etskunflen. 


^ 


Ohne da "demoni bes „Hintenauskrazens“ im Gefolge. 
: ei bk 5 "inde, 
fut Rp der di Bogen ſchneller erlernt werden könnte, 


iter ſchw 
ngewohnhei 
" iig heiten find 


aus zu iden DN 
Kopfes m d neden find: Das 


in die it dem Blick nach unten, das Schlenkern mit den Armen. 
` "tie Haft, Im Gegenteil ſuche der Läufer mit größter 


Më 
ud i 
— 


r Eisläufer dadurch häßliche Unarten an, die 
„tabzugewöhnen ſind. Da wir einmal bei ſchlechten 
‚ jo jet ferner noch auf folgende hingewieſen, 
Herabhängenlaſſen des 


"E 


N 


U ` i 


“Ruhe zu laufen und alles Heftige, Eckige oder Steife in den 
Bewegungen zu vermeiden. Die Haltung iſt ein mächtiger- 
Faktor für den Kunſtläufer. Erſtens als äſthetiſche Forderung. 


Er ſuche ſtets natürlich zu laufen und keine gezierte, geſuchte 

Haltung einzunehmen (Poſieren). Eine angelernte Poſe, ift ſtets 
unnatürlich und häßlich. Großangelegte Schwungfiguren, wie 
WERTE ES Spiralen, Überſetzer uſw., veranlaſſen 
den Läufer, vermöge der großen Flieh⸗ 
und Schwungkraft, den Körper unwill⸗ 
kürlich in eine gewiſſe ſteife Stellung 
mit genau berechneter Arm- und. Bein⸗ 


: eine Poſe, bie jedoch, bem Beſtreben 
nach Gleichgewicht entſprechend, eine 


berechtigt ift. Folgende Regeln find 
zu beachten: Aufrecht in der Hüfte, 
nicht eingeknickte Haltung, ohne ſteif 


e 
3 $ N 2 * CIL. 
ER $ BEE R 2 
= "eT EE re, 


c EIE eg Dreierſprung. 


E? du ſein. Stärkere 
Knie- oder Rumpf- 
| beuge nur. vorüber⸗ 

gehend. Kopf auf. 

o recht. Spielfuß nur 

BC. vt cb —— m wenig vom Cis meg. - 
it TM gehoben, nicht nach⸗ 

ſchleppend, mit ab⸗ 

. Würts und auswärts 

gefebrter Schlitt⸗ 


leicht gebeugt, für 
gewöhnlich hinter 
dem Standfuß oe — 
halten, ſonſt aber 
Ffreiſchwingend und 
die Bewegungen Am, - 
teerſtützend, doch ohne 
„ M ihn weit wegzuheben. 


e e Arme ungezwungen 

55 %% i uS berabhängend, kön⸗ 
JJV en nen mit ihren Be. 
Eine luſtige Figur auf dem ee. wegungen unter: 


| CL! ſtützend gebraucht 
werden, doch ohne Ellenbogen oder Hände weit vom Körper 
abzuheben, letztere auch womöglich nie über Gurthöhe. Finger 


weder geſpreizt noch zur Fauſt geballt. Das Laufen muß. 
den Eindruck der müheloſen Ausführung anſtreben. o 


Die erſte Figur, die der angehende Kunſtläufer erlernen 
muß, iſt der „Bogen“ oder auch „das Holländern“ genannt. Man 


kann ihn auf vier Arten ausführen: vorwärts- auswärts, vore- 
wärts⸗einwärts, rückwärts auswärts und rückwärts⸗einwärts. 
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haltung zu bringen, unb és entfteht .. 


natürliche Haltung bietet und deshalb N 


ſchuhſpitze, im Knie 
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eie = Die Garlenlaube 
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ima v ur 
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ich n ge 
Gattung von Figuren erwähnen, die 
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Die Erlernung iſt keine ſo leichte, wie 
man zuerſt annimmt; beherrſcht man 


wu 


Bo SR aber dieſe Figur, [o ijt der Weg für 
= fümtlide anderen Eislaufſiguren ge- warm empfehle: die „Spiralen“. 


ebnet und man iſt auf einmal ein 


großes Stück vorwärtsgekommen. o a 

e Als zweite Übung fei der „Shlanz Esa VR ILE gt xg Vornehmlich eignen fih dazu die 
à genbogen“ genannt. Es [inb zwei ber fs („ „HBeogen- und Schlangenbogenkom jie 
; Bewegungsrichtung und der Schlitt. a E RER. SRH nat onen. Bei Der einfachen Bogen⸗ 
À S N ſpirale nehme man durch ein paar 


ſchuhkante nach verſchiedene Bogen⸗ 
gattungen, und zwar aus dem vei 
bundenen Auswärts: und Einwä.ts: 
bogen. Der Übergang von einem zum 
; andern Bogen wird durch Kanten- 
E wechſel vollzogen. Dann der „Dreier“, 
ein ununterbrochener Bogen, der. 
Vicht nur mit Kantenwechſel, ſondern 
RE auch mit Frontveränderung gelaufen 
| werden muß. Der ihm verwandte 
„Doppeldreier“ beſteht, wie ſchon ſein 
ee: Name jagt, aus zwei aneinander- 
e gefügten Dreien, die in einem 


ruhiger Haltung, ſolange die Be⸗ 
wegung dauert, wobei man ſich in 
eine Schnecke mit mehrfachem Gewinde 
ſanft einringelt. Zum Schluß der 
Spirale lann man eine ſpitz⸗ oder 
zweifüßige Pirouet e oder eine ähnliche | 
Übung beifügen. Die Spiralen müj- 
ſen häufig und fleißig geübt werden, 
da es ſehr dan bare Figuren ſind; 
ſie kräftigen die Knöchel und fördern 


Eo. ouo gelaufen werden. Dieſe Figur und fördern 
He ur, gehört zu den ſchönſten und ſchwung⸗ den Schwung. Iſt der Läufer im 
| Cement SE 1 Se die - oz UP P wa RE | 
72 Elementarfiguren des Kunſtlaufs, ` ` E ET x o ijt ihm au ie Möglichkeit ges — 

E wage er ſich noch an die „Schlinge“, Moderner Tanz auf dem 8 geben, ſich dem Paarlaufen ode E 


wv noe. 


V aui d PE 
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Paarlauf in Davos. 


die aber nicht fo leicht zu erlernen ijt. Die Schlinge ift ein über- auch dem Gruppenlaufen zu widmen. 
zogener Bogen und zeigt eine ovale Form. l läufer in kühnen Schwungfiguren dahineilt, ob 

Sämtliche genannten Figuren laſſen ſich, wie der Bogen, auf einen graziöſen Eistanz vollführt oder in fröh 
vier Arten ausführen. Auch laſſen ſich die Figuren mit forte das Gruppenlaufen pflegt, überall empfindet er 
ſchreitender Bewegung ſowie als Achter am Platz ausführen. reine Gefühl der Sportſreude. EX 
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Die Rivalin Bon Wanda Jcug-Rofhe 


| Ein Erlebnis aus der Kindheit. s ME 
Es war eine jener feltenen Stunden, in denen wir einmal Tagen habe id) mid) [aft mit Abſcheu von mir ſelbſt wenden 


nicht von der Not der Zeit, ſondern v i i l 
| d t von Dingen fprachen, bie, müſſen.“ FENDT SE 
gen ſprachen, di ien er aller Blicke fot c 


fernab Be D re At | 
EUN. eui Wege, in des Daſeins Urtiefen Und nach einigem Sögern, nachdem unf ie mi 
f prachen davon, wie wir, wenn ein plötzliches ſchend und ſtaunend auf ihrem Antlitz geru t, hegen e e 


Ereignis an uns herantritt : 
: „von den Empfindun ie i i | H ie gequälten Nerven ber 
pf gen, bie es in ihrer f(aren Stimme, deren Wohlklang die geg der ſich darüber 


uns auslöſt, oft ſelbſt überraſcht find, j f E 
aſcht find, ja, mie e amt i : i mand, 
j s uns beſchämt, milde Ruhe zwang: „Sehe id) aus wie sr Kampf ums Daſein 


kr d d E 


wenn uns das tragiſche Schickſal ei 
berührt, ei chickſa eines Menſchen ſo wenig reuen könnte, wenn ein anderer Menſch e 
ijt um CRANE des Nächſten völlig kalt läßt. „Ja, das det: Ach nein, das hatten wir nicht erwartet, w ee 
Reife auf der M Ja Se ſchlanke Frau, ber des Lebens diefe gütige Frau eine fo dämoniſche Luſt anwandeln? 2j MES 
| weißen Stirn thronte, „noch vor ein paar Augen fragten es in allen Abwandlungen. ENDO ie SCH 
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Ja, ja“, lächelte fie, und ein kleiner gequäller Zug flog 
um ihren Mund. „Ich habe, als ich vor einigen Tagen die 
|. adj bekam, daß eine mir nahe Verwandte durch Selbſt⸗ 
~ Z morb aus dem Leben geſchieden fei, im erſten Augenblick nur das 
Gefühl des Siegers, der über den Unterliegenden triumphiert, 
empfunden, und erſt, als mir das Verwerfliche dieſes Gefühls 
klar wurde, kam das gewiß viel mehr berechtigte Mitleid für die 

LOWE = CUL das waren wir, aber bas ſchien uns doch ſelbſtverſtändlich, und 


Lime über mich: So 
„da, aber warum, warum in aller Welt, baBten Sie diefe 
Frau, oder hatte ſie Ihnen etwas zuleide getan?" klang es 


durcheinander 


H 4 ox 


„Sie hat mir mit Bewußtſein nie etwas angetan," erwiderte 
die ſchöne Frau, „aber ſie war meine Rivalin ſchon als Kind. — 
doc ich muß Ihnen die Vorgänge der Reihe nach erzählen; viel⸗ 
leicht geht Ihnen dann bas Verſtändnis für meine Empfindungen 

dieſer Verwandten gegenüber leichter auf. Man ſagt, daß Ein⸗ 
drücke aus der Kindheit am tiefſten haften; ich kann biejen Aus- .- 
` og nur beſtätigen, denn hätte fie mir nicht von meiner 
` ` bieten Kindheit an als Konkurrentin gegenübergeſtanden, nie 

hätte ſich in mir das Gefühl der Feindſchaft gegen fie in dieſer 


2 


T -Biileinniften können, wie es tatſächlich geſchehen. MA 
` ` .friede war etwa zwei Jahre älter als ich, neben zwei ein 
wenig älteren Jungens die einzige Tochter einer frühverſtorbenen 


Schweſter meines Vaters. Die Kleine muß zart und zerbrechlich 


gheweſen fein wie ein Hauch; wenn unſere Eltern oder Ber- 
wandten von ihr ſprachen, dämpften ſie unwillkürlich ihre 


Stimmen, und das arme ſüße Rind’ waren die Worte, bie un- 


zählige Male meine durch Eiferſucht geſchärften Ohren trafen. 


Die Peitſchenhiebe trafen fie. Ich fing an, dieſes Kind, das in 


"tinet ganz entfernten Stadt mit feinen Eltern wohnte und das 
ich nicht einmal kannte, zu haſſen. Die Bilder, die uns 
- doit wurden und die unſere ſchönheitsdurſtige Mutter 


nicht genug bewundern konnte — ſie zeigten wirklich ein ſüßes 


- Rindergeficht mit dunklen, ſchwermütigen Augen —, hätte id) 


am liebſten in den praſſelnden Ofen geſteckt. Und als ich eines 


Y Sages, mitten im tollen Spiel, hörte, wie die Mutter zu einer 
Bekannten bedauernd ſagte, fo ſchön wäre leider keines ihrer 


Kinder, ba war plötzlich alle Freude in mir erloſchen; einſam ging ich 


l qr on un weinte die bitterſten Tränen, die id) je geweint. 


ich glaubte die Liebe der Mutter für immer dahin, weil ich 


Wé ſei. Meine Phantaſie wühlte mit einer wahren Wolluſt 
BE tin aich zu einem förmlichen Monſtrum zu machen, und an 
dledem war niemand als diefe kleine Elfriede ſchuld, die ich nicht 

` gmmal kannte. à 


" 2 


„„Und dann kamen fie eines Tages angefahren; wie gejagt lief 
ß hinunter in unſern Garten, als der Wagen vorfuhr. Nach: 
dem man mich mit fanfter Gewalt hereingeholt hatte, ſtand da 

n bet Mitte des Zimmers ein reizendes, blaſſes Kind in einem 


wunderfeinen Spitzenkleidchen, das ſich von allen Seiten bewun⸗ 


dern und verhätſcheln ließ. Nur widerſtrebend gab ich ihm die 


Hand, aber dann tollten zwei luftige, derbe Brüder der kleinen 


 Beingeffin. heran, mit denen bald im Garten ein wildes Spielen 
und Jagen begann, ſo daß ich meinen ganzen Kummer darüber 


vergaß. 


Ns wir jedoch wieder in die Wohnſtube hinaufkamen, da ſaß 


s fremde Kind auf meiner Mutter Schoß und ließ fid) herzen 


| und küſſen. Ich hätte laut aufweinen mögen vor Qual, und als 
. de Mutter mich liebevoll heranrief, wandte ich mich trotzig ab 


und lief wieder hinaus. 


Am Abend beim Zubettgehen hielt mir die Mutter meine 


ungewohnte Unart vor; ſie ſprach in ihrer lieben gütigen Art 


.M mir, daß bie Reuetränen fon ganz leiſe zu fließen be- 


bannen; da müßte fie unglückſeligerweiſe hinzufügen: Das 


> Uil Elfriade niemals tun‘, und im Nu war alle meine 
Weichheit dahin, und der Trotz ſaß mir ſteif und ſtarr im 


gucken wie ein ſtörriſcher Bock. So ging es Tag für Tag. 
an unſerer Mutter Stube ſtand auf einem Eckbrett ein blauer 


Lapislazuliſtein, unfer aller Entzücken, unfer Stolz; eines Tages 


hatte das fremde Kind ihn in ſeinen zarten Händen und piepte 
nit feinem feinen Stimmchen: Den hat mir deine Mama ge: 
Weg Das ging über meine Kraft: Mit Gewalt wollte id) 


dan köstlichen Stein wieder an feinen Platz bringen; aber die 


zerbrechlichen Händchen waren ſtärker als meine derben Kinder- 


: au ber. Stein blieb in ihrem Beſitz, unb ich mußte nun immer 
weder hören: Das würde Elfriede nie tun. Wenn wir im 


toleri Spiel die Kleine, die, älter an Jahren, fid) uns weit über⸗ 


m fühlte, auch nur anſtießen, gab's gleich ein großes Weinen, 
und damit nicht genug, klagte ſie uns auch bei ihren und unſeren 
daß wir aus den Strafen und Vorwürfen gar 


— 


Eltern an, fo 


*füimmer 3. . « ð«? k ID ig Gertenlaube 


ich meiner Länge keine Elle zuſetzen konnte. 
flatterte aus dem Brief der Verwandten ein zierliches Blättchen 


herein, nie hatte ſie Flecke im Kleid. 


war ein abgelegtes von Elfriede! 
mut in meinen Freudenbecher. Wochenlang ließ ich's im Schrank 
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nicht mehr herauskamen. | Ich litt alle Qualen der Hölle. Hätten 


wir uns nur einmal rächen können, aber ſie war ja ſo zart und 


ſchwach. Mit einem ſolchen Gegner ſich einzulaſſen, wäre wirk⸗ 
lich nicht anſtändig geweſen. Sie aber nahm, ſelbſtverſtändlich 


und graufam, wie verzogene Kinder find, alles, woran unfer- 


Herz hing, und die beiderſeitigen Eltern meinten, daß. wir alle 
diefe Dinge gut entbehren könnten, da wir ja geſund ſeien. Ja, 


wir hätten auch gern den blauen Stein, die ſchönen Spielſachen 
und weiße Spitzenkleider gehabt. o 

An mir wie an meinen Geſchwiſtern fraß der Neid mit 
tauſend giftigen Zähnen, und wenn wir es einmal nicht ertragen 
konnten und einen trotzigen Ausfall machten, hieß es gleich 


wieder: ‚Das würde Elfriede nie tun. Und Be ſtand mit ihren 
ſanften, dunklen Augen dabei, unb ihre Miene zeigte deutlich, 


daß wir ſehr ungezogene, rohe Kinder fein... —— — 
Die Jahre gingen. Elfriede war wieder in der fernen Stadt; die 
beglüdten Eltern gaben regelmäßig Nachricht über ihre Fort- 
ſchritte; ihre Körpergröße ward peinlich genau bis auf das Milli⸗ 
meter mitgeteilt. Ich wurde auch gemeſſen: Elfriede iſt größer 
als du‘, ſagte die Mutter, und ich knirſchte mit den Zähnen, daß 
Eines Tages 


heraus; ‚Elfriede kann ſchon ſchreiben, hieß es. Ich verſtand 


mich auf dieſe ſchwere Kunſt noch nicht, und als ich ſie glücklich 


gelernt und nun ſtolz der Mutter Elfriedens einen Brief ſchrei⸗ 


ben wollte, da konnte Elfriede längſt das Einmaleins, und wieder 
war ich um eine Länge zurück. Nur einmal dieſe Elfriede zu 


überflügeln, das war mein glühender Ehrgeiz. Wie ſehr ich mich 
mühte, es gelang nie. Sie war zwei Jahre älter, und die 
konnte ich in dieſer Zeit nicht einholen. Es wurde auch von nie⸗ 
mand verlangt. Wenn die Eltern auch ſagten: Elfriede kann 
dieſes und jenes, ſo dachten ſie doch keineswegs daran, mich zu 


quälen; aber als Kind bann man ja fo feine Unterſchiede noch 


nicht machen. z Së ZU 

Einmal trafen wir bei einer Tante zuſammen. Elfriede mat 
ſchon ein Backfiſch mit halblangen Kleidern. Sie war nod) 
immer einen halben Kopf größer als ich und ſah mit dem blaſſen, 


‚garten Geſicht und den großen braunen Augen ſchon wie eine . 


Dame aus. Ich ſtellte es kummervoll feſt und ſah trauernd auf 
meine kurzen Kleider, die kaum die ſpitzen Knie bedeckten. 
Elfriede war um die Tante herum wie ein ſchmeichelndes Käl- 
chen. Nie brachte fie ſchmutzige Füße aus dem Garten mit 
| Tante ſtrahlte, wenn fie 
ihre brave Nichte nur anſah. Die beſten Leckerbiſſen ffedte fie 
ihr zu, während ich und der Joli, wenn wir, nichts Böſes ahnend, 
aus dem Garten hereintollten, oft gemeinſam recht unſanft 
wieder zur Tür hinausflogen. | | ; 
Und dann befam ih das erfte halblange Kleid, aber — es 
Ein bitterer Tropfen Wer- - 


hängen und lief lieber mit meinem ausgewachſenen Fähnchen 
umher; aber als ich nichts anderes bekam, mußte ich doch klein 
on Wiederum wuchs mein Haß ein beträchtlich 
Stück. — | Powers 
Dann verloren wir uns aus ben Augen; id) habe fie nicht 
wiedergeſehen. Nur einmal noch hat fie mir einen Streich 
geſpielt. Als ich mich, kaum ſechzehnjährig, verlobte und gerade 
dabei war, in bräutlicher Glückſeligkeit die Karten zu verſchicken, 
da flog eines Tages, noch ehe ich meine Sendung hatte zur 
Poſt bringen können, eine goldgeränderte Druckſache in unſer 
Haus, in der die Kuſine ihre Verlobung anzeigte. Elfriede iſt 
dir doch wieder zuvorgekommen, ſagte die Mutter, und tauſend 


luſtige Teufelchen ſpielten in ihren Augen; aber nun hatte auch 


ich mu noch ein helles, glückliches Lachen für dieſen neckiſchen 
Zufall. E | "E 
Ich habe dann nie wieder an dieſe Verwandte gedacht, 
die mir in meiner Kindheit ſo viele bittere Stunden bereitet 
hatte. | ME | | | 
Als aber plötzlich nach vielen Jahren die Nachricht von 
ihrem ſchrecklichen Tode zu mir ins Haus kam, da war ich für 
einen Atem lang wieder das kleine Mädchen, das einen Feind 
überwunden hat. Ich ſchämte mich fofort dieſer Regung und 
habe die Armſte, die ein ſchweres Leben voll Kummer und Leid 


durch dieſen gewaltſamen Schritt endigte, aus tiefſtem Herzen 
bemitleidet und betrauert. 8 


| Und nun, verurteilen Sie mich, 
wenn Sie können“, ſchloß die ſchöne Frau ihre Erzählung. Wir 
drückten ihr ſtumm die Hand und gingen ſtill hinaus in den 
dunklen Abend. S Ze gé 
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Hier wohnte der Dichter des Liedes 

„Deutſchland, Deutſchland über alles" 

go Hoffmann von Fallersleben o 

Lak c s | dE 1854—1860 e 

ſo lautet bie goldene Inſchrift quf einer ſchwarzen Marmortafel, 
hs die am 2. April (dem. Geburtstage des Dichters) 1916 am Haufe 
Wilhelms Allee 4 zu Weimar enthüllt worden iſt. Gerade recht 
am Wege, den damals  unjere. 


KSC „Tod zu beweiſen, daß ihnen allen „Das Lied der Deulſchen“ ‚aus 
Er ; der Seele gelungen war. 


von Weimars klaſſiſchen Stätten, wenn 
er, den Park verlaſſend, der Höhe des 
Webicht zuſtrebt, gern wird auch er 
ſich durch jene Inſchrift erinnern laſſen 
an jene Zeit, als Hoffmann von Fallers⸗ 
leben hier wohnte. Denn es iſt die 
Blütezeit bes „nachklaſſiſchen“ Weimar, 
es ſind bie erſten ſchönen Jahre der Re- ` 
gierung des feinſinnigen Großherzogs 
Karl Alexander, in denen Muſiker wie 
Een Franz Liſzt, Peter Cornelius und 
«n Eduard Laffen, bildende Künftler mie 
. Bonaventura Geneli. und Friedrich ? 
Preller, Männer ber. Wiſſenſchaſt wie 
Adolf Schöll, Oskar Schade und Karl 
Biedermann in Weimar wirkten. Es iſt 
die Zeit, in der die alte Sehnſucht der 
Deutſchen nach Einheit durch das große 
Schiller⸗Feſt von 1859 mächtigen Aus⸗ i$ 
druck fand. ^N 
In jenen weimariſchen Jahren hatte 
Hoffmann Freundſchaft geſchloſſen mit 
meinen Eltern, eine Freundſchaft, die bis 
zum Tode des Dichters geblüht hat in 
Luſt und Leid. Oft habe ich als kleiner 
Knabe die. markigen deutſchen Schrift⸗ 
züge bewundert, wie zahlreiche Briefe 
Hoffmanns an meinen Vater und Ge- 
burtstagsverſe für meine Mutter fie mir 
zeigten. Mit kindlichem Staunen habe 
ich mich gefreut an dem innigen Gedicht, 
das der liebe Kinderfreund meinem brei- 
jährig verſtorbenen, von mir nie ge⸗ 
ſehenen Schweſterchen als eine Blume 
auf den Grabhügel in Weimar gelegt 
hat. Und wenn dann ſpäter in Dresden, 
wohin wir 1867 übergeſiedelt waren, 
unter den kleinen Spielkameraden die 
Singluſt erwachte, da war abermals 
Hoffmann von Fallersleben mitten unter 
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Sinn für kindliche Naturfreunde, da erklangen hell all die 
herzigen Lieder: „Als unſer Mops ein Möpschen war“, „Der 


ſteht im Walde“, „Winter, ade“, „Kuckuck, Kuckuck ruft's aus dem 
Wald“, „Maiglöckchen läutet in dem Tal“, „Wer hat die ſchönſten 
Schäfchen“, „Morgen kommt der Weihnachtsmann“, „Hänſelein, 
willſt du tanzen“, „Eine kleine Geige möcht' ich haben“ und wie 
ſie alle heißen. Und dann, als ich acht Jahre alt war, kam der 
Tag, an dem ich den Dichter all dieſer Kinderlieder gar von 
Angeſicht ſehen ſollte! Hoffmann beſuchte uns in Dresden im 


Lächeln in den gutmütigen, ſchalkhaft zuſammengekniffenen Augen, 


Haar, das zum Vorſchein kam, als er den großen Schlapphut ab⸗ 
. nahm. Daß der berühmte Gaſt in unſerm, für fein Schwer⸗ 
gewicht wohl allzu leicht gebauten Gaſtbett gleich in der erſten 
Nacht durchgebrochen war, vernahm ich am andern Morgen mit 


Die Öactentaube- 


Feldgrauen marſchierten, F 
‚wenn fie aus der Kaſerne abrückten ins Feld, um durch Tat oder 


Aber auch der ſtille litevatur⸗ b. tunftfeamdliche veſucer bi 


Hoffmann von Fallersleben i im Alter von 74° Bab 
Gezeichnet von Prof.. Karl Mayhoft: 


uns mit feinem frohen Lachen, feiner Schelmerei, ſeinem lebendigen | 


Kuckuck und der Efer, die hatten einen Streit“, „Ein Männlein- 


September 1872. Deutlich iſt mir ſeine Hünengeſtalt in der Er⸗ 
innerung geblieben: Leicht vornüber gebeugt, mit freundlichem „Noch bin ic guter Dinge, 
trat er ein. Ehrfürchtig betrachtete ich ſein langes ſilberweißes 


Ich ſinge, weil ich lebe. 


knabenhaftem Übermut; mein Bedauern, nicht Augenzeuge dieſes 
Schauſpiels geweſen zu ſein, war groß, ich ſollte aber für dieſen 
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Perſönliche Erinnerungen von prof Dr. Hans Gerhard Gräf. 
Als Gedentblalt zu des Dichters, 50. Todestag feinem Gohne dem Maler Franz Hoffmann⸗Fallersleben gewidmet. 


| Berluft- einige Tage ſpäter entſchädigt werden. Hoffmann rüſtete 
ſich zur Abreiſe und ſaß, mit der Gänſefeder Abſchiedsverſe 
ſchreibend, beim Schein einer Kerze am Schreibtiſch. f 
‚id eintrat, um ihm eine Miteilung zu machen, wandte er fi. 
freundlich zu mir um, der Druck ſeines gewaltigen Körpers aber 
ſprengte mit lautem Krach die Lehne des Stuhles ab! — Nach 


dieſen für den Knaben immerhin denkwürdigen Erlebniſſen habe 
ich Hoffmann nicht wieder geſehen. Schon 16 Monate ſpäter, am 


19. Januar 1874, ift.er, im Alter von 76 Jahren, in dem ſtillen p 


Corvey an der Weſer ſanft entſchlafen. 


Während Hoffmann im September 1872 bei uns in Dresden 
war, hat Karl EE Profeſſor am Vitzthumſchen Gymnaſium, R 


Herausgeber ber Historia naturalis des 


. Bleiftift gezeichnet, 
durch Waſſerfarbe belebt. 


öffentlicht wird, zeigt zwar auf den 
erſten Blick, daß es von einem Dilet⸗ 
tanten herrührt, gibt aber in der Körper⸗ 


Kopfes ein überaus treues Bild des 
greiſen Dichters. — — 
Die geiſtige Geſtalt dieſes Mannes, 


ſcheinung freundlich ſegnend an der 
Schwelle meiner Kindheit ſteht, hat ſich 


haltender Beſchäftigung mit der deut⸗ 


mehr belebt. n Ein 
drücke zuſammenfaſſ end, möchte ich ſagen: 


williger, knorrig feſter Niederſachſe, ein 


Schrot und Korn, als ein Dichter von 
zwar einſeitiger, aber liebenswürdiger 
Begabung. Einen fahrenden Lieder⸗ 
ſänger und Spruchſprecher möchte ich ihn 
nennen, der bald in anſpruchsloſer, 
volkstümlicher Art ſein Lied anſtimmt, 
bald mit Geſchick die Stimmung eines 


ſteigert. Vorbildlich aber feint er mir 
- als Mann von ſtarker, echter Bater- 
landsgeſinnung, dergleichen uns Deut⸗ 
ſchen allezeit not tut, zumal heute. 
Hoffmanns Lebens war, trotz großer Un⸗ 
ſtete und manchem Leid, im Grunde doch 
glücklich; denn erſtlich war es gleichmäßig 
durchſonnt von angeborener Herzensheiterkeit, von der lichten Gabe, 


ſich am Kleinſten und Unſcheinbarſten zu erfreuen; zum andern 


darf man ſein Leben glücklich nennen, weil es ihm vergönnt war, 
die Erfüllung ſeines höchſten Wunſches im ſpäten Alter noch zu 
erleben: die Einigung Deutſchlands zu einem ſtarken Reich; und 


drittens war ſein Leben glücklich, weil ihm Friſche des Geiſtes, 


jugendlicher Mut, Arbeitsluſt bis ins Alter beſchieden waren. Noch 


als 74jähriger bekannte er in einem Brief an meinen Vater: 
„Fortwährende Tätigkeit mit heiterer Stimmung ijt der rote 
Faden, der auch jetzt noch durch mein Leben geht, obſchon es ſeinem 

Ende zueilt“; und, ſchon ein Greis an Jahren, ES er mit un⸗ 


zerſtörlichem Zugendſinn (1872): 


Ich überlaſſ' es jenen, 
Ich hoffe, ring' und ſtrebe; Zu trauern und zu klagen, 
Ich lebe, weil ich ſinge, 


In ihren alten Tagen. 


Ss O Geiſt der Jugend, walte Kar 
In mir vor allen Dingen, „ 
Daß ich in Freuden alte jt 
Und jung mich fühl’ im Singen.“ 


Alss 


Plinius, den Dichter in ganzer Figur mit. Gs 
gehst amd Hand Nd 


Sein Bildnis, bas, in meinem gef 2n 
befindlich, hier zum erſten Male ver⸗ 


haltung und in der Darſtellung des 


deſſen körperliche und gemütliche Er- 


mir dann im Laufe des Lebens bei an⸗ 


ſchen Sprache und Literatur mehr und 
Meine literariſchen Ein⸗ 


Hoffmann erſcheint mir als ein eigen⸗ 


echt deutſcher Menſch, als ein fleißiger x 
Sprach⸗ und Literaturforſcher von gutem 


frohen Kreiſes in Verſen ausſpricht und | 


Die fid) nach nichts mehr ſehnen 
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Künſtleriſche Hand arbeiten. 


Geſchenk, man kann gar nicht genug von dieſen molligen Dingen 
beſitzen, die einem Wohnraum die wahrhafte Gemütlichkeit geben. 
Je mannigfaltiger die Art der Kiffen iſt, je angenehmer wird 
die Wirkung ſein. Der künſtleriſch veranlagte Menſch wird ſchöne 


| | in ijt ei it der hochbegabten 
Das Tragkleidchen aus Etamin ift eine Arbeit hoch ö 
Künſtlerin Marianne Theiner⸗Bogetzty und ift, wie die bunt- 
heſticte Kiſſenplatte, mit Erlaubnis der Verlagsanſtalt Alexander 
fnf aus der Darmſtädter Kunſtzeitſchrift „Stickereien und 


(piBen". entnom⸗ 
men. Marianne 
Sheiner äußert 
id) zu ihren Ar- 
beiten ſelbſt: „Ar. 
beiten und Ghaf- 
fen war mir ſtets 
Vergnügen und 
Dit: zu wahrer, 
keiner Freude 
wurde es mir, 
als ich es für 
meine Kindlein 
tun konnte .. 
Ins ſieht man 
dieſerſchönen, aus 
feinſtem Material 
gefertigten Arbeit 
ofort an, mit 
wieviel Liebe und 
lünſtleriſchem Ge- 
ſhick und Ber: 
ſtändnis fie ange» 
fertigt iſt. „Duf⸗ 
iges Etamin, zar⸗ È 
ler Batiſt, feine E 
Nebitoffe, durch. 
idtige Tülle per. 
tinenfid mit klar⸗ 
wirkender Hoch⸗ 
ftiderei und durch⸗ 
brochener Lochſtickerei zu einem 
Ganzen, das Schmuck und Zier 
omit gweckgegenſtand zugleich 
il^ Das Fragkleidchen beſteht 
aus zuſammengefügten Streifen 
don toja und weißem Etamin. 
Jt die weißen Felder waren 
tja Röschen geſtickt. So ent 
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fand ein allerliebſtes Kleidchen. 


Seine Form ift loſe und be- 
qim und wird dem zarten 
Körperchen keine einengende 


Quol bedeuten. Die Gegenwart, 


ift rauh und herb, und manches 
Aind entbehrt der Windeln und 
her notwendigſten Kleidungs⸗ 
hide Wenn glückliche Mütter 
Bite koſtbaren Kleidungsſtücke 
fir ihre wohlbehüteten Lieb⸗ 
finge anfertigen, mögen fie an 
Jt Armſten denken und von 
hem Gut abgeben, um das 
Elend zu lindern. Wenn jede 
Mutter fo denkt, iſt viel er⸗ 
leicht. — Die bunte luſtige 
Aiſenplatte ift unſchwer von ge⸗ 
chicken Händen nachzuarbeiten. 
Die Farbenwahl wird geſchmack⸗ 
ollen Arbeiterinnen nicht ſchwer 
m — fie ergibt fid) aus dem 
angewandten Motiv ſozuſagen 
det von ſelbſt. Alle Bunt- 
"lt ift dabei erlaubt, wenn die 
Armonie nicht leidet und kein 
Derfinn. enkſteht, Reſter kön⸗ 
nen gut verwendet werden. Kij- 
Mind immer ein willkommenes 


| Textilwerkſtätten B 


Marianne Theiner, Prag. T 


udapeſt. 


LK E 


ragtleid aus roja und weißem Eramin, 


Vorlagen nicht 
nur getreulich 
nacharbeiten, jon- 
dern auch An— 
regung zu neuen 
ſelbſtändigen Ent— 
würfen darin fin- 
den. Die Hand— 
arbeit iſt wieder 
zu hohem An— 
ſehen gelangt, und 
gerade in trüben 
verſorgten Zeiten 
gibt es kaum eine 
beſſere Ablenkung 
für verzweifelnde 
Gemüter als die 
Beſchäftigung mit 
einer ſchönen Na— 
delarbeit, die zu 
dem Zweck, an— 
dern eine Freude 
damit zu berei- 
ten, in Angriff 
genommen wurde. 
Die Schaffens⸗ 
freude iſt ein Mit⸗ 
tel, das ſeeliſche 
Gleichgewicht wie— 
— derherzuſtellen. 
Verſorgte Men- 

ſchen, die obendrein noch ihre 
Hände untätig im Schoß ruhen 
laſſen, ſind doppelt zu bedauern. 
Es iſt übrigens eine alte Er— 
fahrungstatſache, daß in poli⸗ 
tiſch und wirtſchaftlich ſchweren 
und unbefriedigenden Zeitläuften 
eine Hebung häuslicher Kunſt 
einſetzt. Nicht nur die Haus⸗ 
muſik blühte auf, auch die 9ta- 
delkunſt vervollkommnete fid). 
Fertige Beſätze zu kaufen war 
und iſt oft eine Unmöglichkeit, 
da ſie unerſchwinglich teuer ſind 
— ſo wurde auch hier die Not 
eine gute Lehrmeiſterin. Die 
Frau beſtickte ihre Säume am 
Wollkleid und die Falbeln am 
Ballkleid ſelbſt. Es finden ſich 
wohl in vielen Familien noch 
heilig gehaltene Gegenſtände, 
die von häuslichem Kunſtfleiß 
zeugen können. Es iſt echter 
Frauen Art, nicht zu verzwei⸗ 
feln, ſondern nach beſtem Kön— 
nen die Schönheit in den grauen 
Alltag zu tragen. Mir iſt ein 
Bild tief eingeprägt: 
ihrem Innerſten betrübte Frau 
am Krankenbett, eigentlich am 
Sterbebett des von einem um: 
heilbaren Leiden heimgeſuchten 
Mannes, die bunte Blumen in 
ein Kiſſen ſtickte. Das Werden 
und Entſtehen dieſes Kunſt⸗ 
werkes war dem Kranken mehr 
als ein wortreicher Zuſpruch. 
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Die Strickkleider⸗Mode breitet fid) immer mehr aus, und es 
gibt faſt kein Kleidungsſtück für Damen und Kinder, das nicht 
auch in geſtrickter Wolle zu haben wäre, einſchließlich Kleider, 
Jackenkleider, Mäntel und Capes. Dabei ſieht man die ſchönſten 

ZBauſammenſtellungen in bezug auf Farbe und Technik. Wolle, mit 
Seide zuſammengew 


irkt und in intereſſ anten Jaquardmuſtern ge- 
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halten, gibt wunderhübſche Jumperbluſen. An Jacken wiederum 
fällt die Pelzimitation aus Schlingenſtrickerei, teils in gleicher, 
teils in ab AC Farbe, auf. Bei ganzen Koſtümen ift eines: 

io. genau fo geſtrickt wie die Sade, andernteils ſieht 
man auch oft den Rock aus in der Bi genau paſſendem Stoff, 
und zwar entweder als glatten Wickelrock oder auch als pliſſierten 


Rock, was eigentlich mehr zu empfehlen iſt als der geſtrickte 


Nock, der doch Ei leicht aus der Form kommt. . 
Abb. 16. Geſellſchaftskleid aus giftgrüner Seide mit ſchwarzer 
Stickerei. Die Vorliebe der Mode für Volants kommt an dieſem 


Kleid zum Ausdruck. Sie laufen am Rock ſchräg von rechts 


nach links in die Höhe, was ſehr apart wirkt. Die einfache 


Bluſe wird durch eine ſchwarze Stickerei belebt, die im. 


pikanter Weiſe in einzelnen Motiven angeordnet iſt. a. die 


leere Stelle am Rock ijt mit einem Stickereimotiv geſchmü 


Abb. 17. Geſellſchaftskleid aus korallenfarbigem Crêpe de Chine. 
Die Schönheit des Materials wird an dieſem Kleid noch beſonders 


gehoben durch eine Stickerei von weißen Kreideperlen, die 


Was die Mod e b ringt. x E 


B Ww XM UE lorallenfarbigem Crêpe de Chine. 
` ` app, 16. Geſellſchaſtskleid aus giftgrüner Seide mit ſchwarzer Stickerei. 
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Bluſe und Rock in ber vorderen und hinteren Mitte ausftattet 4 
Linksſeitlich belebt ein. zipfliges Schärpenende den im übrigen "Zä 
ganz glatten Nock. Die kleinen Puffärmel ſind der Bluſe gleich 2" 
angeſchnitten und in ein ſchmales Bündchen gefaßt; diefe jind A 
fo lang geſchnitten, daß De zur Schleife gebunden werden können e 


. Gigenartig ift der wulſtartige Gürtel aus Silberſtoff, ber Lab 


ſpiralförmig mit einem ſchmalen Pliſſee aus 
dem Stoff des Kleides umwunden it. . 
Abb. 18. Modernes Prinzeßkleid mit Serpen⸗ 4 
tinvolantgarnitur. Brauner Samt diente zur Z | 
Herſtellung dieſes hochmodernen Kleides in 
gürtelloſer Prinzeßform. Es ift gerade nur fo 7 
eng gehalten, daß es dem Körper in loſer Form E 
folgt, ihm dabei jedoch jeden Spielraum laſſend. — / 
ſo daß eine gutgewachſene, korſettloſe Figur voll.? 
zur Geltung kommt. Unterhalb der Hüfte ijt der 1 
Rock mit drei Serpentinvolants beſetzt, die 
hinten flacher, vorn dagegen runder geſchnitten > 
find, Dieſe Eigenart der neuen Mode ijt uns 3 
allerdings noch ungewohnt und dürfte wahr - 
ſcheinlich erft nach unb nach die Zuſtimmung der. 7 
Damenwelt erlangen. Eine ſteife Noſette aus 
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gleichfarbigem Geiden- 
band vervollſtändigt den 
Eindruck des Originellen 
an dieſem eleganten Kleid. 
Abb. 19. Eislaufkoſtüm, 
Fa aus pliſſiertem 
Stoffrock und geſtricktem 
Jumper. Roſtfarbiger 
a ergab bas Ma⸗ 
terial -Diejes. plifjierten 
kurzen Rockes, zu dem 
ein geſtrickter Jumper in 
gleicher Farbe gehört. 
Dieſer iſt in ganz neu⸗ , 
artiger Weile am unteren "ër 
Rand mit einer Kante in Zu nen 
Schwarz und Grau auss Abb. 18. Modernes Prinzeßkleid mil 
geſtattet. Sie wiederholt Serpentinvolantgarnltur. 
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A x nb Rüden und am fogar Gelegenheit zum Rodeln, Schlittſchuh⸗ 
een laufen; auch zum Schurren oder Gdit- 
tern iſt dank der nicht verbietenden 
Polizei Gelegenheit. Man muß 


ſich wundern, daß nicht mehr 


WW Leute zu Fall kommen, wenn 
Age ſie achtlos und eilig an 
glei ihre Arbeitsftätte fid) be- 
dm. geben. Dieſe wilden 
yt ÁíÁT o Sportler nehmen es 

a ` natürlich nicht og: 
ous H nau mit der Stil⸗ 
a V gerechtigkeit ihres 
(e: Anzuges. Warme 
T. | Gamaſchen oder 


Stutzen, eine 


H \ Müge und ein 

im \ Schal genii- 

al gen. Anders 

(og : \ dtes mit den 

yit „ Beſuchern der 

In Cen | vor den To⸗ 

Ins ren der Städ⸗ 

dr $ te gelegenen 
m N Sportplätze, 

Dii | Rodel- und 
PG WIE T AP Eisbahnen. 

J Dort iſt die 

N ui Mu. bunte, gelbe, 

„ rote, himmel⸗ 

e ES | blaue oder 

r ä auch ſaatgrüne 

neu- XI E -Y m Strickjacke ver⸗ 

F ortigen Jumper⸗ X Y „ nn C . treten, bei Sing» 

dluſen dar. Sie iſt X eee eee 12A —————————————— , ling und Jung⸗ 

| as jadegrüner pd. nnn mädchen, und dies 

Hole hergeſtellt und EHRE — . farbenbunte Durch— 

Fin Jaguardmuſter mit : — einander hebt fid) an= 


— 


EDS Winterhintergrund ab. Na- 

. türlich tragen die ganz feſchen 
| Rodlerinnen Beinkleider, eine 
Mütze ift ſelbſtverſtändlich. Heute 
bringen wir zwei Jumpermodelle in 

trickarbeit. Ein geſtrickter Jumper 
ſitzt gut und iſt äußerſt haltbar. 


»- genehm von dem weißen 


(dl, ro 
Abb. 21. Geſtrickte Jumper: 
t mit ipigem Ausſchnitt und 


mL N 
e "wa" e 


l Abb. 19. 
Cislaujfojtüm, beſtehen d aus 
pliſſiertem Stoffrock und 
geſtricktem Jumper. 


dreiviertellangen Armeln. Orangefarbene Wolle bildet das 
Grundmaterial und ſchwarze Wolle die Garnitur. Dieſe be: 
ſteht aus einer breiten Kante am unteren Rand und un⸗ 
teren Armelrand, nach perſiſchem Muſter. Den ſpitzen Aus⸗ 
ſchnitt umgibt ein ſchmaler Kragen, der gleichfalls mit einem 
ſchwarzen Käntchen abſchließt 


: 4 
Seit vielen Jahren war das Wetter dem Eislauf und dem 
Winterſport überhaupt nicht ſo günſtig wie jetzt. So ſieht 
man denn auch in den Städten alt und jung dieſem ge⸗ 
ſunden Sport huldigen. Da kein Geld in den ſtädtiſchen 
Kaſſen iſt, bietet der nicht vom Schnee befreite Straßendamm 


Gchnittmuſter 
für Nr. 16 bis 21 find von der Schnittableilung der 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, zu beziehen. — 
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Für Taillen, Mäntel ufw. ijt das Oberweitenmaß er- 
forderlich, für Röcke bas Hüftenmaß, 15 cm unterhalb 
der Taillenlinie gemeſſen. 


Der Verſand erfolgt nur noch durch Nachnahme (preſſe freibleibend). Abb. 21. Geſtrickte Jumperbluſe mit ſpitzem 


| | Ausſchnitt und dreiviertellangen Ärmeln, 


D 20, Geftrinte Sum Ge 
/ | mperbluſe 
mit galbärmeln. 
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laufen weich, gibt ſie in einen Durchſchlag, läßt alles 
lau 


Kranz, 
. gebrüunten Semmelbröſeln und gibt in die Mitte ein Kalbfleiſch⸗ 


6’ , ᷣ . en A ee eh TR a ae ` 


Ke np fle Kai e ê G ch Ki ae 


Warum fühlen wir uns hie und da in einem Wohnraum ſo 


wohl, warum heimelt er uns ganz anders an als irgendein 


anderer? Sollte es nicht lohnen, einmal zu ergründen, worauf 
die Wirkung beruht? Prüfen wir ſorgſam, ſo werden wir er⸗ 
kennen, daß die Harmonie des Einzelnen zum Ganzen das Ge⸗ 
heimnis löſt. | HR T AA 
Nicht Pracht und übertriebene Eleganz, nicht allermodernfter 
Stil und eine Fülle erleſener koſtbarer Einrichtungsgegenſtände 
vermögen den Schönheitsſinn zu erſetzen, der ſich im ſchlichteſten 


RNaume wirkſam zeigen kann. Hier mit den vorhandenen Mitteln 
eine wohltuende Wirkung zu erzielen, iſt eine lohnende Aufgabe 
| für die Frau und doppelt ſchätzbar in Zeiten ber Verarmung und 


Einſchränkung, wie wir ſie jetzt erleben. Es muß bei uns vieles 
einfacher und ſchlichter werden; häßlicher und unſchöner aber 


braucht es darum doch nicht zu ſein, denn das wahrhaft Schöne 
verträgt ſich ſo gut mit dem Schlichten. 


Wie unendlich viel tut allein ein wenig Blumenſchmuck im 


Hauſe! Der Eindruck, den ein mit Verſtändnis angebrachter 


Blumenſchmuck unſeren Wohnräumen gibt, ift nicht zu unter» 
ſchätzen. Und wenn es nichts ift als ein wohlgeordneter Feld- 
blumenſtrauß oder ein paar ſchöne Zweige mit Blättern oder 
Nadeln im paſſenden Gefäß und an der rechten Stelle; ein ſolcher 


Jimmerſchmuck gibt dem Raume immer gleich etwas anheimelnd 
Perſönliches. | | ; 


Das kam mir vor kurzem erft einmal wieder recht zum Bewußt ⸗ 


ſein, als ich das Wohnzimmer einer lieben Bekannten betrat. Ich war, 


ſie erwartend, ein Weilchen allein darin und doch nicht allein, denn 
ich fühlte mich durch den Raum in perſönlicher Gemeinſchaft mit der 
Bewohnerin. Doch meine Aufmerkſamkeit wendete ſich diesmal nicht 


5 a us w i tsch aft 


Roſinenkuchen. Man bereitet einen einfachen Hefeteig, 
rollt ihn aus und läßt ihn auf dem Backblech an warmem Ort a 


gehen. Dann beſtreicht man ihn mit zerlaſſener Butter oder 
Margarine, ſticht ihn, damit er keine Blaſen wirft, mit einer 


reinen Gabel in handbreiten Abſtänden, beſtreut ihn mit ge⸗ 


waſchenen und wieder getrockneten großen Roſinen oder Gultas 


ninen und gibt folgenden Belag darüber: Aus Milch und Grieß 
kocht man einen dicklichen Brei, gibt auf den Belag für ein ſo⸗ 
genanntes Bratofenblech zwei ganze Eier, die abgeriebene Schale 
einer Zitrone und Zucker nach Geſchmack. Miſcht alles gut unter⸗ 
einander und ſtreicht bie Maffe fingerdick über die Roſinen. Der 
Kuchen wird bei guter Oberhitze gebacken und friſch gegeſſen. Man 
kann den Teig auch, ſtatt mit Hefe, mit Backpulver bereiten. Ein 
Aufgehen iſt dann nicht nötig. ö 
Nudelgerichte. Gute Bandnudeln oder die noch beſſeren, 
wenn auch etwas teureren Eiernudeln kocht man in BECH Salz⸗ 
aſſer ab⸗ 

en, pun in einer flachen Schüſſel die Nudeln zu einem 
eträufelt ihn mit brauner Butter oder beſtreut ihn mit 


frikaſſee. Zu deſſen Bereitung d eine in zierliche Portionsſtücke 
eteilte Kalbsbruſt am geeignetſten. Man gibt Margarine oder 


halb Kalbsnierenfett und Palmin in einen Topf, bräunt darin 


eine feingeſchnittene Zwiebel, gibt je nach der Menge des Fleiſches 
zwei bis drei Löffel Mehl daran, Ichwigt dies, bis es fid) kräuſelt, 
gibt ſo viel kochendes Waſſer hin u, als man für eine ſämige 
Tunke braucht, und tut nun das Kalbfleiſch hinein, ſchmeckt die 
Tunke nach Salz ab, würzt mit etwas Lorbeerblatt und einigen 
chwarzen Pfefferkörnern und läßt das Fleiſch in der Tunke lang⸗ 
am weich werden. Alte Kochvorſchriften verlangen, daß das 


Fleiſch zuvor mit kochendem Waſſer überbrüht wird, damit es eine 


weiße Farbe gewinnt. Man tötet dadurch lebenswichtige Nähr⸗ 
ſtoffe, aus dieſem Grunde ſieht man beſſer davon ab. Würzig im 


Geſchmack wird ein Kalbfleiſchfrikaſſee durch Majoran oder kleine 


getrocknete Pilze oder durch einige Löffel feingewiegter Winter⸗ 
ECH da kurz vor dem Anrichten SEN wird und nicht 
ochen darf. | 

Nudeln mit Backobſt. Die in Salzwaſſer abgekochten 


Nudeln werden, nachdem alles Waſſer entfernt ift, mit einem 


Stückchen Butter oder Margarine geſchwenkt und mit fein. 
gewiegtem Büchſenfleiſch vermengt. Man formt von den Nudeln 
einen Kranz und gibt entweder nur Backpflaumen oder Zë en 
Backobſt ohne Tunke in die Mitte der Schüſſel. Die leicht ſämig 
gemachte Tunke wird nebenbei gereicht. | 

Nudeln mit Pilztunke. Die Nudeln werden febr heiß 
angerichtet, nachdem ſie gekocht und mit Butter oder Margarine 
durchgeſchwenkt ſind. Die Pilztunke kann. von friſchen oder ge⸗ 
trockneten Pilzen bereitet werden. Man kräftigt ſie mit wenig 


den mit ſo viel feinem perſönlichen Geſchmack geordneten Möbeln, =- 
Bildern und Büchern zu, fte wurde gang gefeſſelt von bem Gin. (W 


druck, den ein ſchlankes Kelchglas mit ein paar Stengeln weißer Et 


Lilien machte, die gerade von der hereinfallenden Abendſonne / h 
angeleuchtet waren. Sie gaben dem ganzen Raume eine unver % 


gleichliche Stimmung, bie ſo gut zu dem ſchönen italieniſchen 


Madonnenbilde an der Wand, zu den tiefdunklen Möbeln und — 


zu der perſönlichen Eigenart der Bewohnerin paßte. 


Ganz anders war der Eindruck, den ich bald darauf im Wohn⸗ 
zimmer einer kinderreichen Familie hatte, wo auf dem runden 


Tiſch in der Mitte ein großer bunter Feldblumenſtrauß mit 


Klatſchmohn und Kornblumen ſo ſommerfröh leuchtete wie die 


hereingeſprungen kamen. | 


Augen und Bäckchen der Kleinen, die vergnügt aus bem Garten 


Nur ein Punkt in bezug auf die Pflege des Schönen ift mit der u. 
Erwähnung des Blumenſchmuckes im Haufe berührt worden, und 1 
es gibt unzählige Gelegenheiten anderer Art, die dazu dienen. 
Je mehr wir uns ſelbſt erziehen zum rechten Sehen und Verſtehen 


deſſen, was wirklich ſchön iſt, je liebevoller wir da auf alles um 
uns her achten, und je weniger wir in ſtumpfer Gleichgültigkeit 
gegen unſere und der Unſeren Umgebung dahinleben, um ſo mehr 


feine Kultur werden wir unſerem Volke auch in den Zeiten der 


Armut erhalten. Je mehr die feine Kultur. unſeres deutſchen 


Hauſes durch die Verhältniſſe bedroht. wird, um fo mehr gilt es, 
der Pflege des Schönen, die keine großen Koſten und keinen un ⸗ 
erſchwinglichen Aufwand an Zeit beanſprucht, unſere Aufmerkſam⸗ 


keit zuzuwenden. Es iſt ſo wenig und doch ſo unendlich viel, 
was dazu dient, unſerem persönlichen und häuslichen Leben das 


Gepräge des Schönen zu geben. E 


(de Xatídfáge. ` 
. Moggiwürze, füllt einige Löffel voll über bie Nudeln und reicht 
die reichlich bemeſſene Tunke en Man kann auch in die ir 


Tunke übriggebliebene Fleiſchreſte feingewiegt miſchen. 


Nudelauflauf. Die gekochten Nudeln werden in einer 85 
Schüſſel zerkleinert. Auf einen gehäuften Suppenteller voll ~T 
rechnet man zwei bis drei Eigelb, Zucker nach Geſchmack, die ab⸗ 


geriebene Schäle und den Saft einer nicht bittern Zitrone, rührt 


dies mit dem ſteifen Schnee der Eier gut zuſammen und bäckt die 


1 in einer gefetteten Form, bis fie ſchöͤn dunkelgelb ift. ` Man 
reicht eine Obſttunke dazu. — Auch kann man die Reſte eines ge- 
kochten Schinkens feingewiegt unter die Nudeln mengen, die Eier 


hinzufügen, aber Zucker und Zitrone fortlaffen und den Auflauf 
na 5 


dem Backen mit einer Kaperntunke zu Tiſch geben. 


Bimmerpflangen. Blumenfreunde gibt es in Menge, wenige | 
von ihnen find jedoch imſtande, Blumen ſachgemäß zu behandeln. 
Nicht nur das ſachgemäße Gießen, auch der nor Standort ſpielt 


für das Gedeihen der Pflanzen eine große Rolle. Es ift ftreng 


zwiſchen „ und ſolchen, die den Schatten lieben, zu 
unterſcheiden. Das Gießen ift eine Kunſt, die erlernt fein will, 
aber eine angeborene Feinfühligkeit vorausſetzt. Es iſt mit der 
"Behandlung der Blumen ähnlich wie mit der kleiner Kinder. 

he lieben und darf keine Mühe ſcheuen. Beim Einkauf 


»Man muß 
der Blumen achte man darauf, nur geſunde Exemplare zu er 
ſtehen, und laſſe ſich von einem verſtändigen Gärtner oder einem 
guten Gartenbuch beraten. Für die Winterszeit kommen als 


F Primeln und Zwiebelgewächſe, wie Tulpen, Mai- 


lumen, Tazetten und Hyazinthen, in Betracht. Von Zimmer⸗ 


pflanzen iſt beſonders die aus Japan ſtammende Azalee und die 
von Afrika eingeführte Zimmerlinde zu empfehlen. Sie geben - 
dem einfachſt eingerichteten Zimmer ein trauliches Ausſehen, wenn 


ſie in fröhlichem Gedeihen an einem nicht zu ſonnigen Fenſter 


ſtehen, am beſten in einem Erker und in einer gemäßigten Tem⸗ 


peratur, die nicht 8° R. überſteigen darf. Daß jede Pflanze in der 


Triebzeit, im Frühling und Sommer, reichlicher gegoſſen werden 


muß als im Winter zur Ruhezeit, ſollte ee tändlich fein. 
Aber gerade beim Gießen wird ungeheuer gejündigt. Niemals 
ſollte dieſe Arbeit gedankenlos gemacht werden. Das Waſſer muß 
abgeſtanden ſein und Zimmerkemperatur haben. Niemals darf 


belegt ſein, und jede Pflanze braucht eine beſtimmte Menge von 
Düngung ſowie eine befondere, ihrer Eigenart entſprechend Aus 
ſammengeſetzte Erde. Eine fröhlich ſich entfaltende Pflanze muß 
zweimal im Jahr umgetopft werden, damit ſie in friſchem, un⸗ 
verbrauchtem Erdreich die nötige Nahrung findet. Man fol den 
Standort eines Gewächſes ſo Polten wie möglich ändern. Man 


ſoll ſeine Blumen lieben, dann ergibt ſich ihr Gedeihen von ſelbſt. 


Waſſer im Unterſatz ſtehenbleiben, weil das eine Fäulnis der : 
Sg Bloe verurſacht. Der Boden bes Topfes muß mit Scherben 
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ab und wurde zum murmelnden Flehen. 

Eurem Vater ſind die Waſſer einmal bis an die Seele 
gegangen? Und er hat ſich nicht wieder zurechtfinden können 
in feinem Leben? Sft es nicht fo?“ | 

al Ja, ſo iſt es. Ich weiß aber nicht, was ich glauben 
pl soll. Wie er ſagt, oder wie Onno Rickmers ſagt. Sollen 


vir ſtillhalten in Gottes Zorn, oder folen wir immer 


im ides werten und ſchaffenf Sft das rechte Tat, oder ij 
T: Ws frevelhaftes Widerſtreben !? 3 


t burt und vom Sturm zerzauſt und vom Vieh zertreten. 
An Und immer wie- | | 
ga] der, wenn der 
gl f. Regen fe netzt 
und das Lichk fie : 
"Ed 177 
x Tier zum Him⸗ 
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„| ber ihte Seele 
l | widerklang, aber 
i fie mußte r etit - 

d 5 über ihnen : | l 
10 wen und fie ganz in Dë , ehe. fie darüber 
r heden tnm t 9 10 | fi ) aufnehmen eh | fi 

j| „Die Suppe ſprudelte im Topf. Sie ſchüttete Mehl ein, 
i 

l 


tité ett daran und ſagte hausfraulich: „Ihr müßt 
nehmer, was wir haben. Heute noch, bitte ich Euch, laßt 


MM Nr. 4 


` 


— — die von drinnen ſcholl. Jetzt war es fait. 
ein Schreien, ein Rufen, ein wildes Fordern, nun ſank es 


10 „die Blume auf dem Felde wird von der Sonne ver: 


Gemälde von Ernſt Eimer. 


uns mit am Sif fien.“ Sie würgte hinunter, was bitter 


u edd mil „Die Weile Welt? att Ananka 7172. LL. Begründet im Jahre 1853 
el d A Fee pm mes * Illuſtriertes Familienblatt + wl eus Za in el. 


paten recht 
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dabei in ihr aufſtieg. „Dann will ich ſehen, daß der Vater 

mir folgt, und wir gehen hinweg, eh die Sonne über den 

Mittag fort ift. | A S 
„Warum geht Ihr fort? Und wohin wollt Ihr geben?" 


„Warum?“ Der blonde Kopf hob ſich höher. „Sollen wir 


warten, bis Ihr fragt: Wann geht Ihr? — Einer von der 
Freundſchaft meiner Mutter, Jon Siewerſen — er wohnt 
in bem nächſten Dorf —, hat uns fagen- laffen, er hätte 


einen Platz an ſeinem Tiſch für uns. Und wenn er nur 


den Vater behalten will, für mich findet ſich ſchon was.“ 


„Meinetwegen braucht Ihr nicht zu gehen. Das Haus 


ſcheint groß genug für uns. Ich bin nicht gewohnt, in 
ſolchem Hauſe zu leben.“ „ n 
Sie zögerte. „Aber wenn Euer Weib damit nicht ein- 


verſtanden iſt?“ 


„Ich bin ein eiit 


Ein Weib hab' ich 
mir noch nicht ge⸗ 
nommen.“ , 

„Seid Ihr denn 


ſchorene Stelle am 
Kopf?? 


ich hätte auch wohl 
längſt ein liebes 
Weib. — Ja, ihr 
hier weit oben an 


den Krieg noch 


heimſucht ſeit Jah⸗ 


ren. Erſt, da war 


es wie etwas, davon man wohl hört, das aber nur wie ein 


dumpfer Donner iſt an einem ſchönen Sommerabend. — 
Man ſagt: Oh, da irgendwo, wo das Wetter niedergeht, da 
mag es jetzt bös ausſehen. Dann ſchießen die Blitze am 
Himmel auf, und dann — man weiß nicht wie — iſt es 
über dem eigenen Dach. So iſt es uns ergangen. 
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ſchichtiger Mann. 


einer von den — 
nein, Ihr habt 
doch keine ges 


„Ich bin von 
demſelben Glau⸗ 
ben wie Ihr. Und 


der See, ihr habt | i 


| nicht zu ſpüren be⸗ 
kommen, der uns 


Fr 
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Sie ſagten uns, die fahrenden Leute und die Amtleute in 
den Städten und die Fuhrleute, die durch das Land kamen, 
es ſei ein großer Streit zwiſchen dem Kaiſer in Wien und 


dem Pfalzgrafen zu Rhein. Es ginge um die böhmiſchen 


Lande. Habt Ihr ſchon von denen gehört?“ 
„Böhmiſche Lande? Nein. Die müſſen weitab liegen von 
Butjadingen.“ 

„Lagen ſchon weitab von uns. — Einmal kam eine arme 
Paſtorſche mit drei Kindern, der hatten ſie den Mann er⸗ 
ſchlagen in dieſer Sache, und ſie zog bettelnd durch das 
Land. Die wußte viel von Brand und Peſt und Menſchen⸗ 
mord. Das war die erſte, die ſelber davon geſehen. Dann 
kamen andere, und dann ſagten ſie uns einmal, der Halber⸗ 


ſtädter, der Braunſchweiger, der uns benachbart war, ſie 


nannten ihn nur den tollen Chriſtian, der liege auch im 
Felde gegen den Kaiſer, und da hörten wir das Wetter 
{hon näher herankommen. 

Und dann kam die Peſt. Es wer zeitig im Frühjahr, 
zwei Jahre iſt es her, — da brachten uns die herum⸗ 
ziehend n Leute von der Landſtraße die Seuche in die Dörfer. 

Da war ich gerade ein Jahr auf der Kanzel, und in der 


Nachbargemeinde, die auch nicht viel mehr zu brechen und 


zu beißen hatte als wir, war ein Amtsbruder, der hatte 
eine Tochter. Die wäre mein liebes Weib geworden, wenn 
die Seuche nicht geweſen wäre.“ 

Ein kurzes Schweigen. „Ja, um mich braucht Ihr nicht 
zu gehen. Wenn ich eine Kammer hab' zum Schlafen und 
einen Stuhl hier am Tiſch, mehr brauch' ich nicht. 

Läſtig werd ich Euch nicht fallen. 

Das hab' ich ſchon geſehen, als mir der Sohn vom Deich⸗ 
gräfen den Weg wies: Es iſt viel Land am Hof, und es wird 
viel Arbeit geben da und noch mehr am Deich. Ich werd’ 


. morgens gehen und abends müde fein. 


Aber wenn Ihr mir manchmal einen guten Rat geben 


wollt, wie es hier Sitte und Brauch iſt, daß ich mich zurecht⸗ 


finde zwiſchen denen, mit denen ich nun leben ſoll, dann 
bin ich Euch dankbar.“ 

„Ich danke Euch“, ſagte das Mädchen leiſe. 

Er hörte ſchon nicht mehr darauf. 

Über die Diele ging er hin und ſtieg die Leiter zum 
Boden hinauf. 

„Kann man von da oben über den Deich fejen?” 

„Dort nicht. Da müßt Ihr die Treppe auf bem Borflur 
hinaufſteigen und aus den Fenſtern der Giebelſtube ſehen. 
Dann ſeht Ihr über bie Deichkappe fort. Aber jetzt iſt's 


- Ebbezeit, und Ihr ſeht nur das Watt.“ 


„Watt? Was heißt Watt?“ 
„So nennen wir den Grund, der da liegen bleibt, wenn 


das Waſſer davongeht. Den Schlamm und den Sand und 


was dazwiſchen ift von Rinnen und Prielen.”. 
„Das ſah ich geſtern. Es ſieht troſtlos aus.“ 
Dann griff er nach einem Spaten und wanderte aus der 


Hoftür und ſtieg zum Deich und traf dort auf Onno Rickmers 
und ließ ſich weiſen, was ſeine Arbeit ſein würde, und mühte 


ſich, die Wiſſenſchaft des alten erfahrenen Bauern zu ver⸗ 
ſtehen, und ſah mitten in der Arbeit, wie mit heranfliegen⸗ 
dem Winde auch die Waſſer wiederkamen, und verſtand doch 
nicht, daß dieſe tanzende Flut, die ſo fröhlich ſang und 
ſauſte, aufſchwellen ſollte bis zu ſeiner Höhe und darüber 


hingehen und das ganze Land dahinter erſäufen. Doch 


Rickmers, der ihn den ganzen Tag nicht verließ, ſah ſorgen⸗ 
voll zum Himmel auf und über die See zum Horizont, um 
den ſich violetter Dunſt ſpann, und ſagte, ehe ſie aus⸗ 
einandergingen: „Es iſt allerletzte Zeit, daß hier ein neues 


Werk beginnt. Morgen ruf ich die jungen Leute zuſammen 


und die Knechte. Du wirſt ſie zahlen müſſen, das iſt Sitte 
ſo, aber wenn du nicht Hilfe haſt, bricht uns der Oeich 209 
noch, eh der Sommer im Land ift.” 

„Zahlen? Meine Arme ſind all mein Hab und Gut.“ 
„Ich will es dir vorſchießen. Der Thedingshof iſt viel 
wert, wenn er jetzt auch verwüſtet ift.” — — 


a vin A7 u 


Die Öartenlaube- 


Als es auf den Abend ging, hatte Almut Thedinga ge⸗ = 
ſprochen: „Wählt Euch die Stube, die ich Euch richten ſoll.“ 


„Gebt mir, was nicht Euer täglich Eigen geweſen iſt.“ 

Da ging er durch das große Bauernhaus, dem man es 
anſah, trotz ſchwerer Zeiten und mancher Waſſersnot, daß 
ein reiches Geſchlecht in ſeinen Mauern gelebt hatte, und als 
er die zwei Vorſtuben gefüllt fand mit allerlei Hausrat und 
die Seitenſtube mit den Wandbetten des Bauern und die 
Kammern zu Seiten der Diele hinter den Viehſtänden mit 


Leutebetten, und eine, ſonderlich ſauber gehalten, mit weißem 


Sand auf den Steinen und einer ſchön gemalten Truhe an 


der Wand — die Tür dieſer Kammer ſchloß er gleich wieder, | 


—, wußte er nicht, was wählen. 

Da ging aber eine Treppe von der Vordiele, die durch 
eine Tür von der hinteren getrennt war, empor zum Boden. 
Die Treppe klomm er hinauf und fand oben einen großen 
Saal im Giebel über den zwei Vorſtuben. Die Decke war 
nach rechts und links geſenkt, nur in der Mitte von gleich⸗ 
mäßiger Höhe, eben ſo hoch, daß er ſie noch mit der Hand er— 


reichen konnte. Viel Hausrat war nicht hier oben. Zwei 


Wandſchränke, der eine leer, der andere mit allerlei Bett⸗ 
ſtücken und Linnenzeug gefüllt, Dann ein paar lange 


Bänke, die an den Wänden übereinander geſchichtet waren, 


und ein grober Tiſch. 

Da ſchloß er, daß ſie hier oben wohl ihre Gaſtereien ab⸗ 
halten mochten, wenn viele Gäſte kamen und lange Tafeln 
für die Schmauſenden gedeckt wurden. Alſo kamen ſie ſelten 


hier herauf, und es würde ſie nicht ſtören, wenn er da ſein 


Reich aufſchlüge. Es waren zwei Fenſter in dem Raum, 
jedes mit hölzernen Laden geſchloſſen, und in den Laden 
waren kleine runde Ausſchnitte, mit geöltem Linnen über⸗ 
ſpannt, ein wenig Licht hereinzulaſſen. Wenn er die Laden 
öffnete, mußte die See zu ſehen ſein, denn der Hof ſah 
nach Norden. 

Aber es war ſchon faſt dunkel draußen, und er hörte nur 
Möwen ſchrillen, und der Dunſt von Salzwaſſer kam feucht 
und klamm herein in den Raum. Am andern Morgen, als 
er nach tiefem, traumloſem Schlaf ſich mühſam beſinnen 
mußte, wo er war, ſang in ſeinen Ohren ein unaufhörliches 
Donnern und Dröhnen. Der Wind ſtieß gegen die Mauern, 


es rieſelte von feinen Körnchen in den Wänden, es zitterte im 


Boden, und draußen brüllte ein gewaltiger Heerrufer ſeinen 


Schlachtgeſ ang. 


Der junge Bauer fuhr aus dem Bett und ſtieß abermals 
die Laden auf und fab hinter der grünen Deichlinie eine 
wogende, giſchtende Maffe, ſchaumbedeckt, in wildem Gleich⸗ 
maß auf- und abſchwellend. Immer heranbrandend gegen 
das Land und immer wie von unſichtbarer unterirdiſcher 
Macht zurückgeriſſen von der Küſte. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand er im reißenden Wind und 
ſchanzte am Damm, wie er es den Tag zuvor getan. Addo 
Rickmers, das ſtille Geſicht kaum einmal von der Arbeit 
hebend, werkte neben ihm. 

„Kommt ſo die Sturmflut?“ ſchrie Ludolf gügelberger. 

„Sturmflut? Meinſt du, dieſe Mütz' voll Wind iſt 
Sturm?“ 

Da ſtieg ihm eine Ahnung auf von den Gewalten, die hier 
hauſten. Kaum bis zur Kante des Vorlandes wichen die 
Wogen während der Ebbe, dann geiferten die grauen See⸗ 


‚ wölfe wieder heran und heulten ihren Wutgeſang gegen 


alles, was feſter Boden ift und menſchliches Leben heißt. 
Der Deichgräfe kam am Nachmittag mit feinem Geſpann 
am Damm hochgefahren. 


lie den neuen Thedingsbauer, wie fie geſtampft werden 
mußte und wie die Grasſoden daraufgebracht würden und 
wie mit Weidengeflecht und Holzpricken die Böſchung zu 
ſichern ſei, bis Grasnarbe und Boden untrennbar eins 
geworden. 


Der alte Nickmers hatte eine kurze, knappe Art in ſeinen 
Anweiſungen. 


Nummer 4 


Sie hatten ſchwere Kleierde ge⸗ 
laden, die warfen ſie auf die Deichkappe, und dann lehrten 
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konnte, ſondern wie ein Klotz auf [einen Strohſack in E 


Ir 


ganz froh wurde im Blick. Aber in dem ſagte es: 


„Hier mußt ſtampfen, hier iſt der Boden voller Mauslöcher. 
Die müſſen zugeſtoßen werden ein bei ein, ſonſt mos lauter 


heimliche Helfer für die Flut. 


Ich nenn' dich du und Thedingsbauer, nicht Pfarr und 


„Ihr“, denn wir find das hier fo gewohnt, und wenn du 
einer von uns werden willſt, mußt unſere Art annehmen 


und dich damit abfinden. 
nicht brauchen.“ WË 

Dann, nad) einer Heinen Pauſe: „Bringſt u uns auch nod) 
Eltern zu? Oder Weib und Kind? Haſt nichts davon geſagt 
bisher. Aber man will doch wiſſen, wie es um den beſchaffen 
iit, den man fid) zum Nachbar nimmt.“ 

Und er ſagte ihm, was er der Haustochter ſchon geſagt, 
daß er ein einſchichtiger Mann ſei, weder Eltern noch Ge⸗ 
ſchwiſter habe, und die, die ſein Weib hätte werden ſollen, 


Fremdes Blut kann Friesland 


wäre an der Peſt geſtorben. 
„Dann hat es dich hart angefaßt, das Leben. Das, fote 


wohl fo fein; denn Weichlinge find nichts für uns." Er 
nickte und führte fein Viergeſpann fort. 

Mit Dunkelwerden ſchritten Ludolf und ber ftille Addo 
zuſammen von der Arbeit. Da tat der Stille faſt zum erſten⸗ 
mal am Tag den Mund auf. 

„Wie war die, die du freien wollteſt? So wie die Frieſen⸗ 
frauen?!“ 

„Ach nein. Die war fein und zierlich, hatte kraus⸗roſt⸗ 
rotes Haar, in dem zündeten Sonne und Licht tauſend 
wechſelnde Funken. Und ſingen tat ſie wie eine Lerche, und 
lachen tat ſie, daß einem das Herz heiß wurde, und wenn ſie 


nicht eines Pfarrers Tochter geweſen wäre, hätte man ſie für 


ein Hexlein halten können.“ 

Er wunderte ſich, warum ſein Gefährte bei dieſen Worten 
So iſt 
keine von unſeren Mädchen und Frauen. Da wird er kein 
Herz gewinnen für die Almut. 

Denn er war ſehr unerfahren in allem, was -— chen 
Mann und Weib an Herzensſpiel umgeht, und ahnte nicht, 


daß gerade im Wechſel ber große Rei liegt. 


Gie ſchanzten und weist ben halben April jeden Tag 
und danach jeden zweiten. Die anderen Tage fuhr Lützel⸗ 
berger hinaus auf das Feld und reinigte Gräben und grub 
den Acker und ließ Geräte ſchleifen und ſchärfen beim 
Schmied und mauerte an den Toren und ſtopfte Lücken im 
Dach und war am Abend ſo müde, daß er nicht denken 


Giebelſtube fiel und traumlos f chlief. 


Zweimal in dieſen Wochen gingen an der. Küſte die 
Glocken, und Schüſſe krachten, und alle Mann rannten þin- 

aus auf den Deich und hielten Sandſäcke bereit unb ſtanden 
ſtundenlangi im tobenden Sturm und wußten nicht: Wird das 


eine Sturmflut, oder wird es nicht? 
Es ging aber beide Male noch gnädig ab. 


Am Oſterſonntag wanderten alle nach Gretſiel in die 
Kirche, die eine und eine halbe Stunde landein lag. 

Lützelberger hätte wohl das Recht gehabt, fid) in den Stuhl 
zu ſetzen, der den Hofbeſitzern offen ſtand, feit fie feine . 


eigene Kirche mehr hatten. Aber er ſah, wie ſich Addo 


Rickmers zwiſchen die jungen ledigen Burſchen zur Rechten 


febte, da geſellte er Dé zu denen, und ſie nahmen es ihm 
gut auf. 


Er hörte bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmal frieſiſchen 
Geſang. Da war ihm, als ſei die donnernde See mit all 
ihrem Getöſe hineingebrochen in die heiligen Mauern, daß 
Decke und Wände zu berſten drohten von dem Gedröhn. 

Einen Blick ſandte er hinüber zur Frauenſeite. 


All die blonden und grauen Häupter waren ebenſo er⸗ 


hoben wie die Köpfe der Männer, und all die blauen und 
grauen Augen blickten ebenſo feſt und ehrenhaft zur Kanzel, 
und all die Frauenlippen ſangen mit der gleichen Andacht 
und der gleichen Zuverſicht und der gleichen pia 
„Ein fete Burg ift unfer Gott.“ S 
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Und es hatte doch etwas Gewaltiges und Ergreifendes. 

Der Prediger redete Frieſiſch. Das verſtand Ludolf Lützel⸗ 
berger nicht. 
bruders, und er fand einen feſten, ehrenhaften, aber eng⸗ 
herzigen Mann, knorrig und wurzelecht, doch nicht aus Edel⸗ 
holz gewachſen. 

Wie er ihn ſo betrachtete, begriff er, daß es nicht der 
Mann war, Eno Thedingas wilde Gedanken in ein feſtes 
Bett zurückzuweiſen. j 

Dann fangen fie, wieder in der niederſ ächſiſchen Sprache: 
„Chriſt iſt erſtanden, von der Marter alle. Des ſolln wir 


alle froh ſein, Chriſt will unſer Troſt ſein. — — Halleluja, | 


Halleluja.“ 


Wieder brandete es gegen Decke und Wände, und von 
draußen antwortete der junge Frühlingsſturm, der, aus 
Süden kommend, lebenweckend über die Fennen jagte. 


Die wohlhabenden Bauern waren zu Wagen gekommen; 


jetzt ſaßen ſie noch in dem Wirtshaus neben der Kirche, 
wärmten ſich mit heißem Teepunſch für die Heimfahrt, denn 
in Kirchenmauern hält ſich die Winterkälte ſeltſam lange, 
und ſchwatzten dabei von Wetterausſichten und Vieh, und 
wenn ſie draußen vor den Fenſtern den Neuen ſahen, der 
zwiſchen dem Jungvolk hin und wider ging, folgten ſie ihm 


mit den Augen, abwägend, taxierend, ſo wie ihre Blicke an 


einem Pferde hingen, wenn der Händler es vor ihnen über 
den Hof ſchreiten ließ. 

Dann ſagte Tanto Siabs, der Alte, bedächtig: „Er ſollte 
ſich den Namen annehmen, der ſo lange am Hofe hing. Er 
ſollte ſich Thedinga nennen, er wird nicht heimiſch bei uns, 
wenn er den fremden Namen behält. Lützelberger, Ludolf 
Lützelberger“ — das ift kein frieſiſcher Klang.“ 

Bojo Brinkama, der Schlaue, kicherte in ſich hinein. Da 


wandten ſie ihm die Köpfe zu, denn ſie wußten, wenn er ſo 


kicherte, hatte er einen heimlichen Gedanken. 

„Er ſollte ſich die Almut freien, dann wäre er mit Recht 
Vauer auf der Wurt, und es ſtände ihm zu, den Namen zu 
führen.“ 

Langſam glitten die Blicke von ihm ab und zum Deich⸗ 
gräfen. Was würde der dazu ſagen? Sie wußten alle, daß 
Addo um die ſchöne Thedingstochter ging, als fie noch Hof- 
erbin war. Jetzt hatte ſie kein Eigentum, als was der neue 


Herr ihr aus Gutem zugeſtand. Würde er ſich jetzt noch 


durch den Mund des Vaters zu ihr bekennen? 

Aber der Deichgräfe tat, als lefe er bie ſtummen Sengen 
nicht in den wartenden Zügen. 

„Was ſoll das heißen, Brinkama: Dann wäre er mit Recht 
Bauer auf der Wurt'? Iſt er es nicht? Biſt du nicht da⸗ 


bei geweſen, als wir Eno den Spaten ſtießen? Erkennſt du 


dein eigenes Gericht nicht als zu Recht an?“ 


Der lange Menſch rüttelte mit den Schultern. „Wie man 


ſo redet. — Es iſt ſein Recht nach Recht und Geſetz. Aber 
beſſer wäre es, es wär' auch ſein Recht nach altem Brauch.“ 


„Spatenrecht iſt altes Recht und alter Brauch.“ 
„Daß der Mann ohne Namen und Vermögen ſich einfreit 


in den mannsloſen Hof, ijt älter Recht.“ 


„Streitet euch nicht“, ſchob der alte Siabs die knarrende 
„Wenn der neue Thedingsbauer die 
Hoftochter freit und der Vater fie ihm gibt, ijt es gut, 


Wenn ein anderer Mann unſerer Gemeinde ſie heimführen 


will und der Vater ſie ihm gibt, iſt es auch gut. Ein reines, 


fleißiges Frieſenmädchen fol nicht nach dem gewertet 
werden, was ſie dem Manne zubringt. — Es ſind hier 


manche geweſen, die fuhren mit vier Pferden vor dem 
Wagen, und ihre Töchter trugen Geſchmeide wie die Grä⸗ 


finnen. Und morgen ging die ſalze See über ihre Wurt und 


ihre Felder, da wanderten ſie mit dem weißen Stecken in das 
Land, und die ſtolzen Töchter mußten als Mägde gehen.“ 

Keiner ſprach. Jeder aber fühlte, daß der Alte die Ant⸗ 
wort gegeben auf die Frage, die Onno Rickmers nicht 


. (Soxtfepung folgt,) 
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Er las derweilen in den Zügen des Amts⸗ 
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Es war kein Grund ka den blonden Addo, 
von ſeiner Werbung zurückzutreten. | 
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Bom Sahel zur Sahara 
r Gewimmel Déi kreuzender Gaſſen, in die kaum eine Uberſicht zu 


In Algier war die Hitze beträchtlich, das Thermometer ging 
von 45 Schattengrad den ganzen Tag über nicht herunter. Wir 


-foen fat unbeweglich vor einem kleinen Cafe und löffelten Eis, 
arobiſche Boys flogen wie Fliegenſchwärme über unſere Schuhe 


her, um für einen Sou den Staub wegzuputzen, der nach zwei 


Minuten ebenſo bid, ebenſo zäh wieder darauflag. Die Luft 


var zum Zerſchneiden von einem blauen Dunſt, den nicht einmal 


die leichte Briſe vom Meer herauf zerteilte. Selbſt die Ein⸗ 
geborenen ſuchten die ſchattigen Squares auf. Mitunter konnte 
nan glauben, in einer nicht ganz kleinen franzöſiſchen Hafenſtadt 


Curppas zu fein; die Häuſer hatten einen langweiligen regel⸗ 


mäßigen Anſtrich, waren Kaſernements bis zum fünften Stock 
ak Offiziere mit der Ehrenlegion, Zeitungen, die von 
ſhnuzigen Buben ausgeſchrien wurden. Aber dazwiſchen flatter⸗ 


ejm Farben und Geſten. 
Eing man zwei Schritt über die Rue Bab Azoun hinaus, ſo 
trengte man ſchon ſehr ſchmale, die Hänge anfteigende Gaſſen, in 
die ein dünner Wind ab und. zu Kühlung trieb. Dort ſaßen vor 
offenen, fenſterloſen Läden, die guckkaſtenhaft waren wie eine 
Stee, die Händler und Gewerbetreibenden. Es gab 
ales, vom Kaſſeeausſchank bis zum Kleider⸗ A 
Magazin, vom Koranverkäufer bis zum 
Shußflider — wenn auch nicht jedes, 
was einem hier angeprieſen wird und 
den Stempel arabiſcher Arbeit 
Wé, aus arabischen Händen 
nmt, Denſelben Gilber- 
mut kauft man in 
Pforzheim beffer © und 
braucht den Zoll nicht 
ert zu zahlen; die 
Sandalen ſlammen 
WI aus Italien, 
und die marokkani⸗ 
ſhengeeſſugſchalen, 
e her als typisch 
gelten, find gleich⸗ 

als deutſcher Her⸗ 
lust: Wertheim 
derlauſte ſie vor dem 

itg in hohen Sta⸗ 
pen. Aber es iſt 
auch ncht das Was, 
Wien das Wie des 
Handelns und des Auf⸗ 
balls. In wenigen Mi- 
Witt erreichte man Über 
m. Sreppenboufeparb, 
» noch immer ganz Bivili- 
MN, ganz Langeweile war, 
deb durch fabelhafte Blicke tiber 
iim Mer, fernes Gebirge ent- 
h gie, die alte Burg der Deis 
im Agier, das Seeräuberneſt, über 
: jahrhundertelang der Roßſchweif des | 
rheten flatterte. Jetzt ift jeglicher Bann ge- 
feti, fie Bet verwegen aus durch ein wildes 


ten die weißen Burnuſſe, ein Fes wedelte, der Orient ſchickte ſeine 


^ 


Raft in der Wilfte, 


bringen ijt. Oft find es nur Abzugsrinnſale, man kann kaum 
aneinander vorüber, man ſchaut in jede Häuslichkeit hinein, es 


wird Handel getrieben mit den letzten Reſten, es iſt ein aus⸗ 
geſprochener Detailhandel, aber dieſe Leute haben den wunder⸗ 
vollen Sinn ihrer Raſſe für die Farbe, die Stufung, den natür⸗ 


lichen Putz einer Auslage. Dieſes Neſt hat die Betriebſamkeit 
einer Weltſtadt, die heftige Geſtikulation verdoppelt ſie. Aber 
trotzdem haben alle Leute Zeit, und zwiſchen ihren Geſchäften hin 
und her ſetzen ſie ſich zu einem Domino zuſammen und ſehen 
dann, in ihrem Schweigen und beim Gleiten der Finger durch 


den ſilbergrauen Bart, aus wie morgenländiſche Weiſe. Oder ſie 
erzählen ſich Geſchichten; manchmal trifft man noch einen 


Märchenerzähler, doch das iſt ſchon ein erſtarrter Beruf für den 


Fremdenverkehr; die Tradition ift abgebrochen, der "elt eine 


Induſtrie wie das Tanzen ſcheinbarer Arabermädchen in ſchein⸗ 


bar echten Araberhäuſern. In Wahrheit iſt es Bordellimport aus 


Marſeille. Aber fie erörtern auch - ſehr ernſthaft das Reſultat der 


letzten Pariſer Kammerſitzung. Das geht ſie ungeheuer viel an. 
Man irrt fid), wenn man glaubt, die neunzig Jahre franzöſiſcher 
: Okkupation hätten diefe Eingeborenen intereſſelos ges 


macht für die eigene Politik; ſie verfolgen alles, 
ſie wiſſen urgenau Beſcheid über die Ge⸗ 
ſchehniſſe des Kontinentalfrieges, aber 
auch über die revolutionären Be⸗ 
wegungen zwiſchen Moskau und 
Barcelona, und ſie verlaſſen 
ſich durchaus nicht auf das, 
was die franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen ihnen berichten, 
ſondern ſie haben ihre 


die von Mund zu 
fernteſten arabiſchen 


ſtantinopel 
Mekka und aus 
Indien alles her⸗ 
anbringt, was ſie 
angehen könnte. Es 
handelt fid ba um 
Nachrichtenbringer, 
die heute Reiter ſind, 
morgen Kameltreiber, 
in der Stadt Schuh⸗ 
putzer, Trimmer oder 


Behörden find intenſiv hin. 
ter ihnen her, weil ſie die 
Träger und beftändigen Er⸗ 
reger des Nationalgefühls ſind. 


eingebaut ſcheinen in das Kolonial⸗ 

getriebe Frankreichs, ſo ſehr man ſie 
mit Geſchäften und vermeintlichen Ehrim, 
gen, Orden, Titeln verpflichtet, — ihre tiefſte 
Hoffnung bleibt, wieder eine Provinz des 


drahtloſe Telegraphie, 
Mund, von den ent- 


Stämmen, aus Kon⸗ 
und 


Straßen verkäufer. Die 


So ſehr die Algerier heute hin. 
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Es ijt gewiſſermaßen ein Waffenſtillſtand. 


lebt man ebenſowenig etwas, 
weil man parallel zu ihr 
fährt, nicht aber ſie ſchnei⸗ 
det. Dadurch verliert 


der Bilder und die 


nicht kennt. Des⸗ 
halb iſt das Auto 
hier ſchon zum ſelbſt⸗ 


hat etwas für die Straßen getan: 


zg SES ] z Si e S — SES er - — 
x ^ s D . T E: wn: m. nt 


E ` 
d D 


— Bu 
— . 9. 
WA 


Let Sa 
D 


Morgenandacht. 


großen osmanischen Reiches zu fein, völlig frei unter ber Fahne Der Atlas, ber Dé in zwei Wellen weſtöſtlich durch dieſes 


des Kalifen. 


Land zieht, ijt ein Maſſiw von den kühnen und unſanften Formen 


man von Algier aus ins Landinnere reiſt. Die Geſte der Une Wildheit, wie fie zwiſchen Montblanc und Großglockner un⸗ 
abhängigkeit tritt ſtärker hervor. Es gibt in den Gebirgsregionen bekannt ſind. Aus den heißen Regionen des Sahels, jenes Vor⸗ 
des hohen Atlas Volksſtämme, die gerade mit Mühe und Not der geländes, das Algier in einem leichten Bogen umzeichnet, fährt 


Okkupation unterworfen find, aber fie werden in Ruhe gelaſſen. man zu einer Sweitaufendmeter-Höhe binan, die in den Regen⸗ 
zeiten Schnee hat, und man empfängt die eigenartige Aſſoziation, B 


Wir hätten mit ber Bahn von Algier nach Bistra fahren auf einem denkbar ſchmalen Raum die Bläue des Mittelmeeres, 


können. Man hat das ſehr leicht, der Schnellzug fährt nicht das Weiß von Alpengipfeln und das Gelb der unter Stürmen 


gerade wie ein Expreß nach unſeren Begriffen; er macht in der aus dem Müſtenſand aufſteigenden Wolken zuſammen zu haben. 


Stunde ſeine fünfundzwanzig Kilometer, und je einſilbiger die Denn dieſe gelben Wolken, die man in der Stadt noch nicht ge⸗ 


Strecke wird, deſto häufiger hält er an; er hat feinen Speiſe. wahr wird, beſtimmen die Luft über dieſer Ebene unb dem Ger 
wagen, und wenn man abends gegen acht Uhr aus Algier abreiſt, birge, ſie bringen den Dunſt mit, der zugleich eine ſeltene Durch⸗ 


landet man anderen Mittags in der Oaſe; aber man bezahlt dieſe ſichtigkeit hat und in den Gezeiten des gebrochenen Lichtes ein 
$ Spiel märchenhafter Farben zuläßt. Namentlich 
in den Stunden nach Sonnenuntergang 


Bequemlichkeit damit, daß man das ſchönſte Gelände 
nicht kennenlernt. Denn den Atlas quert 
man nachts, und von der eigen⸗ 
artigen Fältelung des Bodens er⸗ 


bekommen die Horizonte davon einen 
phosphoreſzierenden Glanz, tiefer 
und intenſiver, als wenn es 
Zodiakallicht wäre, und die 
Berber, die vor ihren 


man die Ausblicke, den 


ſpannenden Wechſel ſchweigend dahinüber, 


aber in ihren Augen 
Monumentalität von Ge e yu n 
Gebirge und Ebene, 
die hier in ein 
heroiſches Maß hin⸗ 
aufwächſt, das der 
Europäer zu Hauſe 


dem modernſten 


Auto, durch ein Ge⸗ 
birge von kühnen 
Maßen zu fahren in 
der Erwartung au 

verſtändlichen Reiſe⸗ | g auf 
mittel geworden, feine 
Beweglichkeit bricht den 

Einblick in das wahre 
Algerien auf. Man muß es 
der Beſetzungsmacht laſſen, ſie 


ſationen, dann plötzlich 
ein Tal zu finden, weit 

und ſtill wie eine nieder⸗ 
deutſche Ebene, mit kleinen 
ſtillen Teichen und Seen, ſozu⸗ 


Die alten Römerchauſſeen find in brauch— 
barem Zuſtand gehalten und bis an das 
Bett ber Wüſte vorgetrieben worden. 


We mS 


eer 


> | verbranntem Gras und Halfa ſchwerfällig 
Im Schatten der Pa 
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Man wird ſich dieſer Amſtände immer wieder erinnern, wenn unſerer Voralpen. Er hat Schluchten von einer ſchauerlichen 


Dorfhütten ſaßen, ſahen 


Es weckt ſonder⸗ 
bare Gefühle, mit 


Reifemittel,. dem 


ſagen eine Normallandſchaſt aus 
Europa. Und dann erheben fid) aus 


Imengärten. die erſten Kamele, reden die Köpfe mit einer 
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ßenden Bewegung und ſetzen ſich langſam und ſchwingend in 
Trott Die Nomadie beginnt. Und nun entſchleiert ſich das 
Bild, In den Seen ſind keine Enten. Zargbeinig und gravitätiſch 
[then Flamingos auf roſaroten Beinen, ſie haben das Verhaltene, 
Auhige, Abwartende, das in dieſer Natur ganz und gar drin⸗ 
[ed Ein gelt ift aufge⸗ 

fillt Man brennt Feuer- 


-— 


e Vë e 
nacht an 


Ke 


wufte liegt ein breiter Streifen gerölligen Landes. Meilenweit 


hat etwas Großartiges, durch dieſe 


robkörnige, farbloſe Landſchaft zu rollen. Ganz ſelten iſt der 
Loden von Waſſeradern durchſetzt. 
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El Kantara, der „Mund der Wüſte“. 


reglos und unbelebt wirken, aber das Wogen der dichten Palmen 
umſchließt ſie mit einem letzten warmen Grün, über dem Ian 
Der gelbe Staub Ber Sahara lagert. Die Leute ſind wohl neu⸗ 
gierig und bettelſüchtig, aber ſie hab 


istra, 


Man darf fid) Biskra, die erſte und bedeutendſte Oaſe des 
algeriſchen Areg, nicht als eine weltverlorene Palmenſiedelung 
vorſtellen, wie man etwa den Oaſenbegriff aus den Schulbüchern 
kennt. Biskra iſt eine kleine Stadt und in den Wintermonaten 
ein recht eleganter Kurort mit Kaſino, Roulette, vielen Hotels, 


mit Promenaden und 
Militärmuſik. Es gaſtie⸗ 
ren franzöſiſche Kabarette 
und Wiener Schrammeln, 
und jede Unternehmung, 
die der Fremde vorhat, 
Kamelritt oder Zuſchauen 
beim Bauchtanz, Beſtei⸗ 
gung einer Signalſtation 
und Gang durch den 
Palmenwald, alles iſt ihm 
von Cook bequem zurecht 
gemacht; er kann eine 
kleine Tram zu ſeinen Be⸗ 
ſorgungen benutzen, und 
wenn er die alten Neger⸗ 
ſiedlungen, die das neue 
Biskra ſäumen, beſuchen 
will, ſo wird er ſofort 
von einer Horde Berber- 
buben um? chwärmt, die ihm 
in allen europäiſchen Spra⸗ 
chen ihre Dienſte anbieten. 
Dieſe alten Siedlungen 
zwiſchen Palmen ſind das 
Schönſte an Bistra; es find 
faſt kubiſche Lehmhüt⸗ 


en ſchon lange nicht mehr 
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dieſe wilde — mit der das europäiſche Algier ihre 


Brüder ausfüllt. Oft ſieht man fie ſchweigend an den Rändern. 


der Oaſe ſitzen und über das geröllige Vorland hinaus nach den 
Dünen der Sahara blicken. Sie ſind faſt verwachſen mit dieſem 
wandernden Sand, der keine Schrecken für ſie hat. 

Es wird jetzt von Biskra aus eine Bahn hinausgebaut in die 
Wüſte, vor dem Krieg konnte man eben bis Touggurt gelangen, 
ſechzig Kilometer in ſüdlicher Richtung, und dort, wo die Oaſen⸗ 
häuſer ſchon viel beſcheidener, klein, gewölbt und förmlich geduckt 


vor dem Sturm der Winde und des Sandes lagern, geht wirklich 


Die Hand * Novelle 


| S 
l Foctfehung. | Die folgenden Tage vergingen in näherer Vertraut 


heit. Betrat Lina hinter der Schweſter den Speiſe⸗ 
ſaal, war ſie ſicher, daß der Fremde ihr in gutverhohlener Wendung 


KR das Geſicht zu heimlichem Gruß zukehrte. Ihre großen braunen 


Augen ſprühten ihm Dank. Und ihr dunkelroter Mund, der un⸗ 


geduldig darauf zu harren ſchien, daß er wach wurde, lächelte in 
Zagem Einverſtändnis. 


| In den endlofen Pauſen zwiſchen den 
Gängen ge[djà) es des öfteren, daß fie fid) hinter den Wall der 


‚Die Gartenlaube 


Dazwiſchenſitzenden gleichzeitig zurücklehnten und wortlos out," 


einander zu Brücken der Seele ſchlugen. 


. . Süglid) erkannte Lena die braune Hand beffer. Hätte ihr vor⸗ 
dem jemand berichtet, Feinfühlende vermöchten aus Formen 


und Linien einer Hand auf das Weſen des Eigners dieſer Hand 
zu ſchließen, ſie würde ungläubig gelächelt haben. wee nun 
erlebte fie dieſe Wahrheit. 


Das Geſicht diefer braunen Hand wechſelte den Ausdruck wie 
ein menſchliches Antlitz. Eben waren die Finger ſchlaff und 


müde und hingen in den Gelenken. Jetzt halfen ſie, läſſig und 
doch voll Spannung gefächert, im ausholenden Schwung der 
Gebärde, einer Behauptung nach. Und nun ſtrömte aus ihnen, 


E Hämmern gebogen, in ſcheinbar leichtem Spiel auf dem Tiſch⸗ 
tuch, eine beängſtigende Kraft. Manchmal ſchienen die zerbrech⸗ 


lichen Glieder Krallen eines Staubtieres, und die ſchlanke Fläche 


dieſer Hand wurde zur plumpen Pranke. 


Dann erzitterte Lena in den Tieſen ihres Blutes. 


War der 
Fremde ein böſer Menſch? 


Aber warum dann dieſe Zurück⸗ 


haltung, die ſie an ihm liebte, wenngleich ſie manchmal traurig 


war, daß er nicht verſuchte, ihr und der Schweſter näher⸗ 
zutreten. 


; Dabei wußte fie überhaupt nicht, wie fie fid) in diefem Falle 
hätte verhalten ſollen. Übrigens würde Emmy ja dem Fremden 
niemals eine Annäherung geſtattet haben. Und ſelbſt wenn 
das Wunder geſchehen wäre, Lena konnte ſich nicht vorſtellen, 
daß ſie mit hätte reden können. Denn ſie hatte noch nie ein 
längeres Geſpräch mit einem Herrn ſeines Alters geführt. Sie 


fühlte ſich bei dem bloßen Gedanken an dieſe Möglichkeit furcht⸗ 


ſam, leer und dumm wie ein verlegenes Kind. 


Sie zog dieſe ſtumme Verbundenheit mit ihm vor. Sie las 


in ſeiner Seele, ſobald ſie das ewig wechſelnde Spiel ſeiner 


Hand betrachtete. Sie unterhielt ſich mit ihm mühelos, wenn 
ſie die dunklen Sterne ihrer Augen in ſeine blauen Lichter 
blinken ließ. 


EK age 


Ein Tag verrann nad) dem andern. Aber wenn Lena jetzt die 
Morgenſtunden und die langen Nachmittage über auf dem Bal- 


-fon neben ihrer Schweſter zubrachte, verrichtete fie voll Luft 


die kleinen Arbeiten, mit denen ſie ſich ſonſt wider Willen über 
die Leere der Zeit hinweggeholfen hatte. 

Sie neidete den anderen Mädchen und Frauen nicht mehr 
frohe Geſpräche und trauliche Gänge mit jungen Gefährten. 
Sie litt nicht mehr unter dem drückenden Sengen der Sonne 
und wartete überreizt auf das Schrägerwerden der Schatten. 
Froh ſchaute ſie von der Näharbeit auf das ewig wechſelnde 
Glitzern der See, ließ ſich von den blutrünſtigen Untergängen 
ergreifen und lauſchte zufrieden dem warmen Rauſchen des 


Nr = 


Regens, der nun EE Sag den braufenden Sang des Mecres 


übertönte. 


Geſchah es bisweilen, daß der Fremde allein vom Baden oder 


aus dem Walde heimkam, ſpähte er ſcharf durch den ſchmalen 
Schlitz zwiſchen Markiſe und Brüſtung in ihre Augen, die er 


allezeit dort wußte. Dann grüßte er ebenſo leicht und kaum 
merklich wie bei Tiſch, und Lena dankte mit liebem Lächeln. 
Nie mehr geriet ſie auf den Gedanken, daß ihre geheimnisvoll 
beglückende Beziehung zu dem Fremden durch ſeine Abreiſe ein 
Ende nehmen könnte. Es war ſüß, ſich dunkel und gedankenlos 


dieſes Buch Sie nicht ungeduldig macht!“ 


die große, unbedingt nackte Einſamkeit an, die den Reiſenden in pm 


ungeahnter Weiſe erſchüttert und ihn mit all ſeiner europäiſchen 
Tradition hilflos macht. 


Wer ohne die Gewöhnung des Landes ift und nun kurz 


entſchloſſen verſucht, etwa auf einem Kamel einen Ritt tage- 
weit zu wagen, wird bald umkehren; es ift, als lebe dieſes un heim. 


liche weite Sandfeld und lauere darauf, einen Fang zu tun. Aber 
ſchon ſtirbt auch dieſer Schauer ab, und von Oran und Algier 
her iſt man jetzt dabei, Fluglinien anzulegen und die Sahara auf 
eine überlegene Weiſe von oben her zu bezwingen. 


fernen Nähe treiben zu laffen. 
* * 

Da fam endlich der Abend, wo Se Schicſal ſich erfüllte 
Lena war feit bem Mittageſſen in, einer ihr unerklärlichen 
Unruhe. Der Fremde hatte ſie mit einem ſo ſchwermütigen Drängen 
angeſchaut, daß ſie ſeinen Blick faſt wie einen Ruf empfand. 


Die braune Hand aber war heute von einer Haſt im Spiel, von 


einer gequälten Raſtloſigkeit und von einem ſehnſüchtigen Grei⸗ 


fenwollen ins Unwirkliche, daß Lenas Empfindſamkeit mit der 


fremden Erregung mitſchwang. 

Dies bewirkte, daß ſie das Unerhörte wagte und ohne abzu⸗ 
warten, bis die Schweſter ſich fertig angezogen hatte, nach den 
erſten Gongſchlägen mit ihrem Buch allein in den Park ging. 


Kaum hatte fie fih auf einer von grünen Sträuchern faſt pete 


borgenen Bank niedergelaſſen, als fie Schritte hörte, bie in ber 
Tiefe ihres Herzens wiederklangen. Sie wußte, daß gleich der 
Fremde vor ihr ſtehen müſſe. 

Als ſie ihre Augen angſtvoll vom Buche hob, war er vor ihr, 


verbeugte ſich und nannte ſeinen Namen ſehr deutlich: „Fritz 
Janſen.“ 


Lena ſah ihn, mit irrenben Augen an und fagte errötend: 


„Lena Rintelen.” 


Der Fremde lächelte und machte einen gütigen Scherz über 


die abſonderliche Art dieſer Vorſtellung. Während er um die 
Erlaubnis bat, neben ihr Platz nehmen zu dürfen, fiel ſein 


Blick auf den Titel des Buches, das Leng geſchloſſen in den 
Händen hielt. 


„Sie leſen Thora“ von Geijerſtam? Ich wundere mich, daß 


Lena verſtand nicht gleich, was er meinte. Dennoch fand ſie 


zu ihrem Erſtaunen gleich eine Antwort, obwohl ſie ſich vor 


nichts ſo gefürchtet hatte als vor dieſem Augenblick: „Es gibt 
viele Frauen, die wie Thora eingekerkert ſind, ſo daß das Leben 
weit draußen an ihnen vorüber gelebt wird.“ 

„Warum macht Thora keinen Verſuch, ihre Kerkermauern ein · 


zureißen? Ich freilich bin an freie Luft. gewöhnt.“ 
Er lächelte. 


Lena ſagte verſonnen: „Thora liebt ihre Eltern und SCH . 


an Pflichten.” 
Fritz Janſen fah erſtaunt auf das Mädchen. Er ſchwieg. 


Dann ſagte er: „Darf ich fragen, nicht etwa aus Eitelkeit, 
ob Ihnen mein Name aus der Zeitung bekannt ift?” 


Lena ſchaute verlegen hinweg: „Mama erlaubt nicht, daß ic | 


Zeitungen lefe.” 

Seine Stimme wurde weich: „Ich ſteuere bie Rennwagen des 
väterlichen Geſchäfts, der Janſen Lloyd Werke in Bremen. Es 
iſt mir gelungen, mehrfach in internationalen Wettfahrten den 
Sieg davonzutragen. Sie werden mich entſchuldigen, wenn ich 


mir für mein Leben, das ich oft aufs Spiel ſetze, eigene Pflichten 


gemacht habe.“ 

Das Mädchen ſchaute ihn verwundert an: „Ich SH nicht 
geglaubt, daß Sie Sportsmann wären.“ 

„Warum nicht?“ l 
Sie zögerte ein wenig: „Ihre Hände ſind eher die eines Künſt⸗ 
lers.“ 

Er lächelte. Sie ſind eine gute Beobachterin! Ich werde von 
meinem Vater und ſeinen Mitarbeitern trotz einiger Erfolge 
nicht ganz für voll genommen. Denn ich leſe in meinen freien 
Stunden Bücher und ſpiele Klavier.“ 

Lena ſagte ſehr haſtig: „Oh, dann möchte ich Sie gern einmal 
ſpielen hören!“ 

Darauf verſtummte ſie erſchrocken. 

Er fragte: „Könnten Sie nicht einmal mit Ihrer Schweſter 
um die Teeſtunde in das einſame Gaſthaus Zu den drei Buchen 
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von Guſtav Koehler. 


auf dem unheimlichen Gefühlsſtrom dieſer nahen Ferne und m 
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nitten im Walde kommen? Man iſt dort unbeläftigter als hier 
in Hotel, wo gewöhnlich irgendein Unwillkommener zuhört. Ich 
übe da faſt täglich.“ N ei . g A 

Qena ſenkte den Kopf. . A Se un 

Er fuhr fort: „Ich muß Ihnen allerdings geſtehen, daß ich 
fein Künſtler bin, wie Sie fveundlidy vermuteten. Ich meine, 
ij bin alles andere als ein Virtuoſe. Sie müſſen fid mit 


neinem guten Willen begnügen. Wann würde es Ihnen paſſen, 


daß ich Ihnen vorſpiele?“ , | 
Lena dachte traurig, daß er ahnungslos und ſelbſtverſtändlich 
von Dingen ſprach, die außerhalb ihres Bereiches lagen. Be⸗ 
kümmert ſagte ſie: „Meine Schweſter iſt leidend. Sie darf nicht 
viel gehen. Und leider ermüdet gerade Muſik ſie zu ſehr.“ 
„Vielleicht ließe es fid) dennoch ermöglichen, ohne daß wir 
Ihre Schweiter beläſtigen. Es reifen in den nächſten Tagen 


‚ einige Hotelgäſte ab, die einander nähergekommen find. Wir 


haben beſchloſſen — — — Aber was iſt Ihnen?“ 
Lena war plötzlich ſehr bleich geworden. 
Nichts!“ erwiderte fie leiſe. * US 

Er nahm wieder auf: „Alſo wir haben beſchloſſen, vor dem 


Auseinandergehen alle noch einmal in dem eben erwähnten 


Heinen Gaſthaus im Walde zuſammenzukommen. Die alte 
Generalin darf natürlich, ſchon ihrer ,Cnfelinnen wegen, bei 
diefem Get der Jugend nicht fehlen. Wenn Ihre Schweſter 
Ihnen das Opfer wirklich nicht bringen mag, könnte ſie Ihren 
Chuh vielleicht der Generalin anvertrauen.“ 


` dü fürchte, ich kann meine Schweſter nicht allein laſſen“, 
warf Lena leiſe ein. MEE l 


Er ſchaute fie durchdringend an: „Nur um Ihnen eine Freude 
zu bereiten, habe ich vorhin Ihre Bekanntſchaft geſucht! — — 


Ich reiſe übermorgen!“ 


, Don hielt feinen Blick nicht aus und ſenkte die Augen ſeitlich 


auf den Kiosweg, der nach dem Eingang des Speiſeſaals führte. 

Da tönte der Gong zum letztenmal. Langſam und ſuchend kam 
die Gräfin vom Hotel her geſchritten, höchſt erſtaunt, Lena allein 
neben einem fvemden Herrn zu finden. Sie blieb überraſcht 


ſtehen. 


Lena, erregt von dem kurzen Geſpräch, ſprang verlegen auf, 
unſchlüſſig, was zu geſchehen habe. MP 
Ihr Gefährte erhob fid) ebenfalls: „Laſſen Sie mich mit Ihrer 


Schweſter reden!“ 


Er wurde vorgeſtellt und machte offenbar einen günſtigen 
Eindruck auf die Gräfin. Er brachte ſeine Bitte ſehr höflich vor, 
und es geſchah etwas völlig Unerwartetes. Er verſtand ſeine 
Worte ſo zu ſetzen, daß ſie vielleicht zum erſtenmal etwas wie 
Mitgefühl für Lenas Lage in Emmy aufrührten. Im übrigen 


leiteten Name und geſellſchaftliche Stellung der Generalin Ge- 


währ dafür, daß Lena ſich nichts vergab, wenn ſie einmal mit 


jungen Leuten vergnügt war. 


D 


Die Generalin zeigte fid) freundlich bereit, Lena unter ihren 


Schutz zu nehmen. Lena bedankte ſich ſchüchtern. Die Greiſin 
lächelte. Sie kannte das. Sie wußte, wie das junge Volk nach 


Freude hungerte. | | 
Lena ſaß in großer Verwirrung vor ihrem Teller. All dieſes, 


das kurze Geſpräch mit dem Rennfahrer, feine Einladung und 
die überraſchende Willfährigkeit der Schweſter, hatte das Meer 
ihres Inneren in einen Aufruhr fondergleichen, gepeitſcht. 

Gie würde diefe braunen Hände, deren Seele nun ſchon [eit 
langem ganz in ihr lebte, ſpielen ſehen! | 
„Daß er einen gefahrbringenden Beruf hatte, weckte bange Für- 
orge in ihrem zärtlichen Herzen. Wenn ihm etwas zuftieß! 
Wenn dieſe Hände zerbrachen oder verſtümmelt würden! Sie 
wagte nicht, daran zu denken. 

Dann lächelte ſie plötzlich bitter. Wie töricht war ſie, daß 
fie fi quälte um ihn, den ſie in zwei Tagen nicht mehr ſehen 


und vielleicht ein ganzes Leben lang nicht wiederſehen würdel 


Und danach ſpielte die Trauer den freudigen Aufruhr ihrer 
er ganz hinweg. Die alte Dumpfheit laftete ſchwarz und 
rückend. In! deutlichem Leid wandte fie ihm das Antlitz zu. 


Als hätte er darauf gewartet, fingen ſeine Augen ihren toten 


Blick auf und goſſen eine ſolche Güte herüber, daß ſie warm 
und getröſtet hinter der Schweſter den Saal verließ. 
„Wie kam der fremde Herr eigentlich dazu, dich einzuladen?“ 
Lena ertütete: „Ich weiß es nicht.“ PY 
Er ift vorzüglich gewachſen und fiebt wirklich gut aus. Du 
ſagteſt, er fei der Erbe der Janſen⸗Lloyd⸗Werke! Hm, ein gutes 
Bremer Haus. Wenn ſolche Leute nur nicht immer ſo unmögliche 
amen hätten! Fritz Janſenl“ 
Sie verzog die Lippen. 


1924. Nr. 4. 
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Lena ſchwieg. Ihr war es nicht aufgefallen, daß man über 


dieſen Namen ſpotten könnte. | 5 
Sie gingen noch ein wenig durch den Park auf bie Terraſſe. 


„Die See war an dieſem Abend ruhig wie ein Teich. Eine weſt⸗ 


liche, filbern-violette Wolkenwand hatte das Waſſer opal ge⸗ 
färbt. Nun goß die ſinkende, roſig durchſchimmernde Sonne gelbe 
und rote Lichter in die ſtumpfe Fläche. | 
Lena liebte diefe Färbung, die fic oft genug entzückt hatte. 
Denn ihre erzwungen einſame Seele hatte Muße genug, mit 
allen Stimmungen der Landſchaft mitzuſchwingen. 


D 


Da ſagte Emmy: „Es könnte nun endlich wieder etwas Wellen- 


gang kommen. Ich finde die See dieſen Sommer reichlich fade. 
Und jetzt laß uns hineingehen! Mich fröſtelt. ` 
hineingeben! Mi 


Der nächſte Morgen verging Lena in ängſtlicher Geſchäftigkeit. 
Sie wollte an dieſem, feinem letzten Tage ſchön fein! Sie muſterte 
ihre Kleider, und ihre Wahl ſchwankte lange. | 


Dann wählte fie in heimlicher Zärtlichkeit ein älteres Kleid 
aus hellgrüner Baſtſeide, das ihrem braunen Haar mit den röt⸗ 


lichen Lichtern gut Tonn, | 

Beim Mittageffen bann jab Lena wie gewöhnlich dem Spiel 
der braunen Hand zu. Und jetzt auf einmal beſchwerte es ſie 
mit ganzer Laſt: Morgen würde dieſe Hand, die ihrem Leben 
erſten Auſſchwung gegeben hatte, nicht mehr auf dem Tuch ruhen, 
deſſen Weiße im Laufe der Woche grau geworden war. Den 
ganzen Vormittag hatte eine frohe Erwartung ſie geſpannt. Nun 


fiel ſie unter dem Leid zuſammen. 


In demſelben Augenblick wußte ſie, daß ſie nun, wie letzthin 
oft, bleich ausſah. Sie fühlte, wie ihr Blut zum Herzen entwich, 
und ahnte, daß ſie heute häßlich ſein würde. uu 

Er hatte gemeint, wahrſcheinlich würde man auch tanzen. Sie 
fürchtete ſich vor dem Tanzen. Sie hatte nicht viel Gelegenheit 
gehabt, ſich darin zu üben. Sicherlich war er ein guter Tänzer 
und würde enttäuſcht ſein, wenn ſie ihm ſchwer im Arm lag. 


Am liebſten hätte ſie jetzt noch auf alles verzichtet und einſam 


und traurig auf dem Balkon geſoſſen. 


* R 
* 


Am Nachmittag aber war dann alles leichter, als ſie gedacht. 
Sie brauchte nicht viel zu reden. Das taten die anderen jungen 
Leute ſo reichlich, daß ſie gar nicht zu Worte kam. 

Der Weg führte hinter dem Ort durch duftende Wieſen, über 
die hinweg man das Meer ſah. Dann kam man in ſchönen alten 
Buchenwald. Nach einer halben Stunde etwa war das hübſch 
gelegene Gaſthaus erreicht, wo zunächſt der Kaffee eingenommen 
wurde. : | 

Nach bem Kaffee tanzte man in dem kleinen Saal ber Wirt- 
ſchaft, indem einzelne Spielkundige ſich am Klavier ablöſten. 

Fritz Janſen erbot fid) zuerſt. | | 


Lena jebte fid) ein wenig abfeits, damit niemand fie zum 
Tanzen aufforderte. So konnte fie aus ber Verborgenheit das 
Spiel der braunen Hände beſſer beobachten. | 

Endlich erhob fid) der Spieler und forderte lachend, daß er 
abgelbjt wiirde. = — | AEQ" f 

Und nun geſchah, was Lena den ganzen Tag gefürchtet hatte. 
Fritz Janſen verbeugte ſich vor ihr. 


Sie errötete: „Ich tanze ſchlecht! Ich habe febr wenig Übung!“ | 


„Mit mir werden Sie beſtimmt tanzen können.“ 


Er legte feinen Arm um fie.. Qena fühlte trotz ihrer Befangen⸗ | 


heit den wenn auch vorſichtigen Druck feiner harten Finger durch 
den dünnen Stoff auf ihrem Rücken. Sie fror ein wenig. War 
ihr doch, als flöſſe aus dieſen jo leicht und doch fo feft aufliegen⸗ 
den Fingerſpitzen ein leiſes Strömen in ihre Haut. Ihr Herz 
fing ſchneller an zu ſchlagen. Sie verwirrte ſich. 


Und es geſchah das Wunder, daß ſie unter ſeiner Führung, 
ohne eigenen Willen, in den Takt der Muſik gebannt wurde. Es 


ging beſſer und immer beſſer. Nun war der Bann ſo ſtark, daß 
ihre Füße taten, was ſie als ſeinen Willen dumpf erfühlt hatten. 

Sie ſagte: „Es iſt ſehr gütig von Ihnen, daß Sie ſich ſo lange 
mit mir abgeben.“ ö 


Er erwiderte nichts. Aber ſie bemerkte alsbald zu «bere Be 


ſtürzung, daß feine Naſenflügel ein wenig zitterten. 


Seine ihr unverſtändliche Erregung ſteckte ſie an. Sie blickte 


verwirrt hinweg. 


Bald danach wurde aufgebrochen. Da es noch immer heiß war, 


beſchloß man, einen etwas längeren Heimweg durch den Wald zu 
wählen. | | 


Durch einen Zufall geſchah es, daß Janſen und Lena als letzte 
hinter den anderen gingen. (Schluß folgt.) 
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Dieſe keineswegs zuverläſſige 


ſiſche Brillen aus hellem A 
Rauchtopas, bie zweifel 


Brille gilt ja in China 
als das 


Ihr Geburtsdatum läßt 


Die Brille 


Nicht allzu vielen mag es bekannt ſein, daß unſer heutiges 
„Sinnbild der Gelehrſamkeit“, die Brille, verhi ältnismäßig recht 
jungen Datums iſt. Mit ihr geht es nicht, wie mit ſo vielem 
anderen Kulturgut, und Ben Akiba hat BEE Die 2 d 
früher nicht dageweſen. 
ſie keine neuzeitliche Erfindung, aber 


Allerdings ift 


das hohe Alter, das man ihr ver⸗ 


ſchiedentlich hat zugeſtehen wollen, bes - 
ſitzt fie gang gewiß nicht, Nichtsdefto: 
weniger iſt ihre Entwicklungsgeſchichte i 


recht intereſſant. 
Lange Zeit iſt man der Meinung ge⸗ 


geweſen ſei. Nach Plinius ſoll er ſich 


ihrer zur Beobachtung der Gladia⸗ 
Das In⸗ 


torenkämpfe bedient haben. 
ſtrument, das der alte römiſche Natur⸗ 


forſcher als Smaragd bezeichnet, kann | 
febr wohl feiner grünen Farbe wegen 


eine Art Augenſchutz, vielleicht auch 


eine modiſche Spielerei geweſen ſein. 


Zweifelhaft aber erſcheint es immerhin, 
ob es ſich wirklich um einen Smaragd 
handelte; denn man pflegte damals alle 
nicht gefärbten Halbedelſteine, alſo auch 
Bergkriſtalle und unedle Smaragde, als 
Berylle zu bezeichnen. Es iſt alſo ſehr 


wohl möglich, daß dieſe angebliche 


Brille Neros im übertragenen Sinne 
verſtanden werden kann. Dazu kommt, 
daß der Kaiſer, wie Profeſſor Horner 


vor einer Reihe von Jahren ſehr aus⸗ 


weſen, daß das angebliche Augenglas 
des Kaiſers Nero ebenfalls eine Brille 


führlich nachgewieſen hat, überhaupt 


nicht kurzſichtig, wohl aber infolge 


eines Augenleidens ſchwachſichtig ge⸗ 
weſen iſt. Genaueres darüber hat kein 


| Geringerer als Leſſing gebracht, und 
zwar im fünfundvierzigſten antiquariſchen Briefe ſeiner Werke. 
Nachricht iſt die einzige, die uns 
das Altertum über einen brillenähnlichen Gegenſtand hinterlaſſen 
hat. Weder das Alte Teſtament noch die übrige morgen⸗ und 
- abendlä indiſche Literatur geben uns irgendwie Kunde. Immer⸗ 
hin iſt es möglich, daß auch hier Das im an allen möglichen 


Kulturgutes uns längit- 
vorangeſchrittene China 
ſchon im Beſitz von Brillen 
geweſen iſt. Man kennt 
nämlich ſehr alte chine⸗ 


los dem ihnen zukommen⸗ 
den Zweck dienten. Die 


Wahrzeichen 
großer Gelehrſamkeit, und Lë 
vielleicht hat bie Fama 
recht, die behauptet, daß | 
alle chineſiſchen Arzte ſie 
als unbedingt nötiges 
Standesabzeichen trügen 
Soviel ſcheint heute 
feſtzuſtehen, daß man die 
Entſtehungszeit der Brille 
nicht vor das dreizehnte 
Jahrhundert ſetzen darf. 


ſich zwar nicht mit un⸗ 
bedingter, doch immerhin 
mit einiger Sicherheit 
feſtſtellen. 


Die Annahme, daß der vielberühmte Franziskaner 
‚Roger Bacon, der im Jahre 1294 ſtarb, der Erfinder geweſen 
ſein ſoll — es werden ihm ja ſo viele Talente zugeſchrieben —, 
ſcheint auf ziemlich ſchwachen Füßen zu ſtehen. In den Ruhm 
der Erfindung teilen ſich zunächſt zwei e der im ö 


- 
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(Kardinal D. F F. Nino de Guerano. Gemälde von el Greco (1598). 
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1312 verſtorbene Mönch Alexander von Spina in Bija und be m. 
fünf Sabre ſpäter verſtorbene Florentiner Salvino degli Armati. 
Für letzteren könnte ein Grabſtein in der Kirche Santa Maria 
er in Florenz leregan der Die Inſchrift trägt: „Hier liegt 
Salvino von Armati, der Erfinder der 
Brillen, Gott vergebe ihm ſeine Sün⸗ 


können. 


vile. 


deiwiefenen Platz zu verlaſſen. 
und Wege finnen, um dieſem Übeljtand möglichſt begegnen zu 
Zunächſt tat man es auf die einfachſte Weiſe, indem 
man die Brille beim Leſen einfach mit der Hand feſthielt. Da 
dies aber auf die Dauer recht unbequem wurde, ſo befeſtigte man 
die Brille mit Häkchen an der nach der damaligen Mode 
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Alte Kneifer und Riemenbrillen, bie um den Kopf geſchnallt wurden. 


den.“ Wobei der Nachſatz allerdings 


werden braucht. | 
Der eine diefer beiden — — oder sit, 


leicht auch beide zufammen, denn man 


kennt ja genügend Beiſpiele von einer 


zeitlichen Duplizität der Entdeckungen 
"ol der Erfinder der Urform 


Summe: 4 ! S 


wohl keineswegs ironi[d) aufgefaßt p 


ee heutigen zweiglafigen Brille 


ſein. 


daraus bildete ſich das Wort Parill 
und ſpäter Brille. 
wähnt in ſeinen Schriften mehrfach 
„die Paryll“. 


Anfänglich baute man das Hilfs- 
inſtrument ſo, daß man die Gläſer 
in einen ſtarken Eiſenring⸗ 


einzeln in 
faßte, der in einem Stiel endete. Die 


Wie ſchon erwähnt, diente als 
Material urſprünglich der Beryll; 


Hans Sachs er⸗ 


mn 


beiden Stiele verband man hinterher 


durch eine Art Brücke und erhielt fo ` 
die Urgeſtalt der heutigen Brille. 
Pariſer Stadtrechnungen des 14. Jahr⸗ 


hunderts nennen dieſe. Erfindung 


Besicles clouantes, was ſich wohl am 
beſten mit Nagelbrille 1 überſetzen ließe. 
Es iſt anzunehmen, daß das Glas 


bald die Halbedelſteine ablöſte. Trotz⸗ 
dem ſtellten dieſe 
Brille recht unbequem zu handhabende. 


Inſtrumente dar, die fortgeſetzt das 
zhnen zu⸗ 


Beſtreben hatten, den 
Man mußte daher auf Mittel 


ſehr tief herabgezogenen 
Mütze. 
derlich anmutende Brauch, 
beim Leſen zu damaliger 


ſetzen. 
chiali da naso oder 
Naſenbrillen ſpricht ibri- 
gens ſchon Savonarola tit 


1490. 
Dieſe 


* 


Zeit zu den begehrteſten 
Koſtbarkeiten, was ſchon 


taren und Nachlaßver⸗ 
zeichniſſen erwähnt wer⸗ 
den. Clementine von Un⸗ 
garn beſaß deren zwei, 
nämlich im Jahre 1328 
ein geſtieltes und in 


und im Jahre 1369 eine 
ſilbergefaßte Brille. Das 


Teſtament Karls V. ſpricht von zwei Besicles, davon eins mit 
Holzſtiel. Den Namen Besicles ober Bericles behielten die Sele- - 
gläſer bei dem Patentkulturvolk jenſeit der Vogeſen lange Zeit 
Se während die eigentlichen Brillen Lunettes genannt 
wurden. 


Zeit eine Mütze aufzu- 
Von dieſen Oc- 


Frühformen der 


Daher ber wun⸗ 


einer Predigt vom Jahre 


altertümlichen ` 
Brillen gehörten zu ihrer 


daraus erhellt, daß ſie 
verſchiedentlich in Inven⸗ 


Kupfer gefaßtes Besicle 
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Vd Sabandare Tang 


nis, deſſen Verrat nach 


i echter Krämerart durch harte 
N Strafen geſichert war. Erſt 
t gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
I hunderts tauchen die Brillen 
" aud) anderorts auf, unb 
l zwar mit ziemlicher Plötz— n 
M lichkeit. Waren fie wirklich 
-fo unpraktiſch, oder handelte 
A man nach dem Grundſatz, 
" daß ber Bauer nicht ißt, 
^ was er nicht kennt, genug, 
1 man hatte zunächſt nur 
t Spott. und Hohn für fie. 


Aber der weiteren Aus- 


— — breitung tat 
Altes Lorgnon. 


imt war eben erfunden wor- 2 ͤ EE 
den, und ihre Nutzanwendung — EST | 

nutte den Gebrauch der 

Brillen zur Notwendigkeit.— 
Auch vom ärztlichen Stand- 
punkt aus bedeutete die Ber- 
beitung der Brille unleugbar WE 
einen großen Fortſchritt. Kurz- 
litige gab es natürlich zu allen Be 
beiten, und Ariftoteles.. be- E 
‚Mreibt das Weſen der Kurz⸗ e 
gtt ſehr richtig und ein⸗ : 
gehend. Das altrömiſche Ge⸗ 
Ich ſchrieb vor, daß kurzſichtige 
Bloen nicht zurückgegeben 
werden durften, und auch die⸗ 
Nehtsauffaſung des Mittel- 
alters trägt dieſem körperlichen 
Mangel Rechnung. Jeder Kurz- 
ſchtige konnte ein mit fünf 
Fuß langen Piken auszutragen⸗ 
Ms Diell ablehnen, da man 
wrausſetzte, daß er auf eine 
hide Entfernung hin nur noch 
undeutlich fehen könne. Seiner 
Ehre tat diefe Ablehnung keinen 
intrag. In diefem Zuſammen⸗ 
hang mag erwähnt. ſein, daß 
man auch hie und da die 
Augenſpalten der. mittelalter⸗ 
lichen Turnierhelme und Keſſel⸗ 
hauben als eine Art Brille an⸗ 
leben will. Der oft ſehr met: B 
und lange Spalt ſollte die Ver⸗ 
agerung des Auges und das 
Zuſammenkneifen der Lider 
em ſchärferen Sehen erſetzen, 
und manche dieſer Helme ſollen — 
char in den Spalten eine Glas: Conrad von 
lung gehabt haben. Dieſer 
billätungsverſuch kann aller⸗ 


zweifellos hat 


weſanmerikaniſchen Indianer maßgebend geweſen ſein. 


"DO nicht viel 
gläser, und der be 


geweſen zu fein | 


heit leiſten 
anderen Men 


Be du in jedem Weibe 
| Dem nicht min 


—— — en — ——— ——— geg, ————— en ... 
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blieben die Brillen fo ziem- - 
lich venetianiſches Geheim 


das keinen 
Eintrag. Die Buchdrucker⸗ 


Soeſt: Altar in der Pfarrkirche zu Nieder Wildungen 
Aus dem Inſel Almanach auf das Jahr 1924. 25 


eu kaum Anspruch auf Wahrſcheinlichkeit machen, denn 
die Schmalheit der Helmſpalte lediglich den Zweck ge⸗ 
ek „ das Auge beſſer gegen Beſchädigungen von außen her zu 
igen, Dasſelbe Motiv mag auch für bie Schneebrillen der nord⸗ 


g Mit der Erfindung der Brille an ſich war aber den Kurzſichtigen 
zunächſt geholfen. Denn vorläufig beſaß man nur Konver- 
rühmte Phyſiker Cardanus, ber nebenbei ein arger 
a oder ein auch auf anderen Gebieten ſehr kenntnisreicher Mann 
cheint, verſpottet mit Behagen die Kurzlichtigen, in⸗ 

f bis Ihnen nachſagt, daß ſie ſich einen beſonderen Grad von Ver⸗ 
eu könnten, da -fie ja dank ihrer Kurzſichtigkeit die 

i Iden unperborgenen Mängel ihrer Angebeteten nicht 
Gben, am - rei nach Goethe: Mit dieſer Brill am Leibe ſiehſt 


der berühmten Paduaner Profeſſor Hieronymus 
"ois machte die Urſache der Myopie viel Kopfzerbrechen. 
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Nach feiner Meinung gab es in Stalien weit mehr Kurzſichtige : 

als in Deutſchland. Nach feiner Anſicht könne alfo die Kurz⸗ 
ſichtigkeit nicht vom Suff kommen, da die Deutſchen darin ganz 
andere Leiſtungen zu verzeichnen hätten als die angeblich ſo S 
nüchterne Katzelmacherei. Womit freilich nur eine Tatſache feſt⸗ | 
geſtellt, aber die Urſache, die eine Schwächung ber Sehkraft ver⸗ 


anlaßt, nicht geklärt wurde. 


Die Konkavbrille taucht etwa um die Mitte bes 16. Jahrhun⸗ 
derts auf, zugleich aber ſetzte auch ein heftiger Abwehrkampf 
gegen die Brillen überhaupt ein. Nicht nur die Vox populi, 
ſondern ſogar die Arzte tobten heftig, dank ihrer ophthalmolo⸗ 
giſchen Unkenntnis, gegen das Brillentragen. n: 
mag auch einen gewiſſen wirtſchaftlichen Hintergrund gehabt 
haben, denn durch die Brillen wurde unzähligen Starſtechern, 
Beutelſchneidern und Quackſalbern der Boden entzogen. Aller⸗ 
dings iſt auch Goethe offenbar kein Freund der Brille geweſen, 


Dieſer Feldzug 


aber aus ganz perſönlicher Abneigung heraus, ohne den wirt- 


lichen Wert des Inſtrumentes zu verkennen. In den⸗ „Wahlver⸗ 


wandtſchaften“ ſchreibt er nämlich: „Es käme niemand mit der 
Brille auf der Rafe in ein vertrauliches Gemach, wenn er 


j 24 wüßte, daß uns Fraven fo- 


gleich bie Luft vergeht, ihn an= 
̈ukuſehen und uns mit ihm zu 
unterhalten.“ (Ottiliens Tage⸗ 
buch). 


man ſich lange Zeit mit den 
ewig rutſchenden Brillen. und 


bis man dazu kam, die Sache 
etwas bequemer zu geſtalten. 


Bügel, der dem heutigen ziem⸗ 
lich ähnelte. | 
die „pöglete Parillen“ oder 
Bügelbrillen des ſpäteren Mit- 
telalters. Dieſer Bügel war 


ſo rutſchten die Brillen auf der 
herkömmlichen 
luſtig weiter zu Tal. 
ahn unſeres Kneifers ließ dann 
jedoch nicht mehr lange. auf fih 


Bügel durch einen federnden 
erſetzte. Zei 


man allerdings noch einige 
Schwierigkeiten zu überwinden. 
Nachdem man von der Mütze 


mit Lederriemen öder Fäden 
Hum den Kopf feſt, oder man 
legte die Fäden über das Ohr 


„ epi und hing an ihre Enden, damit 
EE [fie nicht abrutſchten, kleine Ge- 


wichte. Ob dieſe Umſtändlich⸗ 


Brillenmütze, mag dahingeſtellt 


bleiben. Jedenfalls. hielt man 
das Ganze für noch weiter ver⸗ 
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Wie [fon erwähnt, ärgerte 


aber ebenfalls nicht elaſtiſch, und 


warten, indem man den ſtarren 
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den tiefſitzenden Mützen herum, i 


Zunächſt fertigte man einen 


Es waren dies 


Schlittenbahn 
Der Ur⸗ 


Mit den Brillen ſelbſt hatte 


abgegangen war, band man fe ` 


keiten bequemer waren als die 
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PME wenige erlauchte Geifter werden durch ben 9tabiofunt ihr 
` für die Welt verfeinern. 
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beſſerungsbedürftig, und die nächſte 

Folge waren die Scharnier unb 
Gelenkbrillen. Von dieſen erfreute 

ſich wiederum die Gelenkbrille be⸗ 

ſonderer Beliebtheit, da ihre erheb⸗ 

lich verlängerten Gelenke einen feſte⸗ 

ren Sitz gewährleiſteten. Die Brille, 

os o5 0 wie wir fie heute kennen, kam erft 
: vor. ungefähr zweihundert Jahren 
auf. Auch ſie machte zunächſt einige 


Werden die Radiowellen die geiſtige Struktur der Menſchen 


ſtark verändern? Das iſt die Frage der für das Menſchen⸗ 
geſchlecht Veſinnlichen. Telephon und Telegraph, Eiſenbahn und 
Automobil haben dieſer neuen Entwicklung vorgearbeitet. Schon 


H 


(Z2. ö das 19. Jahrhundert kann als eine Epoche des ſchnell wirkenden 
die Reizes angeſehen werden. Die Verkürzung ber Raum- und 


—— Die Gartenlaube 


Zeitmaße ſchaffen die augenblickliche, Einftellung auf den Reiz. 


Ein neuer Typus des Kaufmannes, des Finanzmannes, des 

| Generalſtäblers erwuchs. Die Überficht über die Welt ward 

SEKR MEM größer. Eine befondere Art der Intelligenz wurde erzeugt. Dieſe 
WO ues ganze Mafchinenwelt, bie auf der Verkürzung des Verkehrs be- 


im Augenblick. Aber während früher, in der Zeit der Kabel: und 

Telephondrähte, ein jeder im ſelbſtgewählten Spielfeld blieb, er 
möglicht es die Radiowelt, teilzunehmen an allen großen Er⸗ 
eigniſſen, die die Luft durchzittern. Was wird da nun die 
Folge ſein? Mem 


was kommen kann. Im Spiegelbild des amerikaniſchen Gati- 


(nl — 2 


kotikum. Wir werden jene lieblichen Familienbilder, die der 
amerikaniſche Satiriker ſchon ſo entzückend geſchildert hat, auch 
bei uns erleben. Ganze an den Radiofunk angeſchnallte Familien 
duſeln gemütlich mit den Weltereigniſſen mit, ſei es das Konzert 
einer großen Kapelle oder die Reklamegeſchäftsanſprache eines Po- 
litikers, der die Wellen benutzt, indes He am Kaugummi ſchnullen. 
Eine zweite Klaſſe von Menſchen wird das Radioſyſtem be⸗ 


fue e 


= | nutzen, um die Kunde für ben eigenen Geſchäftskreis ſchneller und 


u af intenſiver zu erlangen. Der Finanzmann, der fid) radiographiſch 
ek en ‚über bie Kursgeſtaltung auf der enderen Welthälſte Beſcheid 
ſagen laſſen kann, wird in dem Zeitalter des höchſtgeſteigerten 
Reizes für dieſe Kombination eine Überlegenheit erlangen. Aber 
Gefühl 


Die Verwirrſamkeit der Welt wird wachſen. Die Menſchen 


1 ; von Charakter, die Lebensſtrategen, die unbeirrt an gewiſſen 


operativen Linien feſthalten, werden bei der geſteigerten Ner- 


5 u ruht, Tënt bejonbers hochgeſpannte Energien für den Entſchluß 


Amerika, das Land der größten Radioentwicklung, zeigt uns, 


rikers H. L. Mencken ſehen wir, was uns ſelbſt bevorſteht. Für 
den Philiſter wird der Radiofunk zur Spielerei oder zum Nar⸗ 


Nummer 4 A 
der Brille bis zu einem gewiſſen il 
„Grade aud) eine künſtleriſche Aus» E 
ftattung zu geben: Es war ber m 
Stiel dieſer Brillen, der zahlreiche a 
Kunſtgewerbler in Tätigkeit ſetzte, en 
die hier ihrer Phantaſie in Edel⸗ EE 
metall, Elfenbein oder Schildpatt im! 
Ausdruck gaben. So trat denn oft 2 EN m 


genug das Prinzip der Nützlichkeit ach em 


hinter das der Schönheit oder auch 2 
| ^ — ^ feanblungen durch, bis fie den der Geſchmackloſigkeit zurück. Doch cun 
SGrgdd der heutigen Vollkommenheit gehören dieſe Dinge nicht mehr dem — go? 
UE e erreichte. Ihre erſte Form war die kulturgeſchichtlichen, ſondern dem. "Ve 
E Schläfenbrille, deren Arme nur bis kunſtgeſchichtlichen Gebiet an. 287 
Ss E zu den Schläfen reichten; fie wurde Eine andere Art der Brille, die wii 
b daiucch die Ohrenbrille abgelöft, deren bezeichnend ijt für das tändelnde >it 
Stangen hinter dem Ohr befeſtigt Rokoko, war der Lorgnon⸗Fächer, ein g d 

wurden und deren Typus bis heute Fücher, in den zwanzig zierliche SCH 

[o ziemlich der gleiche geblieben ift. Augengläfer eingejebt wurden. Mit Au: 

Als Brillen im weiteren Ginne diefem Spielzeug konnten bie Düm- un 

.. "` mäüffen aud die £orgnetten und bie chen gewiß beffer kokettieren als mit us: 

Ga .  geltielten Eingläſer betrachtet wer⸗ der plumpen ſchwarzgeränderten Pay 

deen, die ja auch in unſerer Zeit das Hornbrille, die jetzt unter den jungen u 

„ Feld noch nicht geräumt haben, im _ Damen beliebt zu werden ſcheint. 288 
000.0 weientlidhen aber doch nur eine Art Auch Gläſer in Spazierſtöcken, 7, 
- s Modeartikel find. Das geſtielte Cins, Regenſchirmen und FTabaksdoſen SE 
NEM glas herrſchte um 1700 und gehörte VAM ES N AAN a waren beliebt. Cen JE Ss 
damals zur guten Geſellſchaft wie Der Maler Chodowiecki mit Brille. Die Entwicklung der Brille ijt 7” 
beute das. Taſchenmeſſer in die Ausſchnitt aus einem Stich von Arnold nach einem Gemälde durchaus noch nicht abgeſchloſſen. S 
SHoſentaſche jedes Schuljungen. An R » von Graff (1800. | Die verfeinerte Technik bringt immer ez] 
eine Stelle trat im 19. Jahrhundert bie Lorgnette, bie bie Mög- beſſere Formen hervor, und es wird eine Zeit kömmen, da man Ar! 
Cha lichkeit gab — wie dies vorher aud) das Monofe! getan hatte — auf unfere Augengläſer mit nachſichtigem Lächeln hevabblicken wird. T 
: Die Zukunft im Zeichen des Radio. = 
; Die Märchen aus Taufendundeiner Nacht werden Wahrheit in voſität des Daſeins am Ende bie Stärkſten bleiben. Der Radios . : : 
TT pi unſerem Jahrhundert. Der Zauber des Radio ſchafft uns Genüſſe funk wird das Zeitungsweſen beeinfluſſen, denn der Leſer, der a is 
5050... 7. aus ber Geenwelt. Eines Mannes Rede tönt über Tauſende nicht die ganzen vierundzwanzig Stunden Des Erdentages lauſchen 7 
; von Meilen, und über die Ozeane ſchwingt fid) der Klang einer kann, wird die Neugier haben, zu wiſſen, was in dieſen Stunden T 
Meiſtergeige. | durch die Welt geſchwirrt ijt. Gerade diefe neue Fülle wird eine un 


beſondere Art ber Verarbeitung brauchen. Das Weſentliche zu 


erkennen wird ſchwerer werden als je zuvor, und daher wird 1 X 
mehr als je zuvor bei den Schwachen bie Sehnſucht nad) geiſtiger ak 
Leitung, bei den Starken bie Sehnſucht nad) Beratung fein. .— E 


Der Radiofunk wird eine neue Art ſchnellſter Verbindung 


zwiſchen den Völkern ſchaffen. Es läßt ſich denken, daß bei einer u 
Weltkriſis interparlamentariſche Beſprechungen zwiſchen London, d 


Paris unb New Vork ſtattfinden können. Es ift auszudenken, daß 
Mißverſtändniſſe zwiſchen Völkern nicht [o leicht mehr einen = 


Krieg bringen werden, aber die Lebensfragen der Völker werden ME 
vielleicht um fo ſchneller zugeſpitzt werden. | | 0783 

Überlegen, werden die Völker fein, die von den Schwingungen — 
rund um die Erde den weiteſten Gebrauch machen können. Daher H 
it eine Staatskontrolle ein offenbares Übel. Die wenigen Men⸗ ES 
ſchen, bie wirklich den Funk rund um bie Welt in jid) zu deuten T 
vermögen, find lahmgelegt, wenn ein Staat ihnen durch Syitem s 
und Vorſchriften die Wellen fälſcht. Nur Privatgeſellſchaften N 
können die Unabhängigkeit von irgendeiner Zenfur gewährleiſten. x 
können es ermöglichen, daß jeder einzelne ſelbſt eine Gegen: E: 


kontrolle übt. | 


x x 


In Deutſchland ſtreckt fih des Fiskus gierige Hand nach dieſen | 
neuen Errungenſchaften des Geiſtes aus, es droht uns ſchwerſte 
Rückſtändigkeit im Zeitalter der ſchnellſten Entſchlüſſe und des 
höchſten Reizes. > ] 

Sicherlich braucht der deutſche Staat Geld. Mag er darum von 


den Einnahmen der Privatgeſellſchaften hohe Steuern erheben; 


ſetzt er ſie großzügig an ohne kleinliche Bedrückung, wird er ſogar 
viel Geld ohne allzu große Koſten erwerben. Ein Beamter und 


zwei Schreiberinnen würden die ganze Verwaltung bilden können. 
Denn wenn es hoch kommt, werden vielleicht dreihundert Konten 


von Geſellſchaften zu führen ſein. Den einzelnen Radioempfänger 
zu kontrollieren, wäre ſinnlos. 8 A A M | mM 
Hier ijt eine Gelegenheit des Staates, zu zeigen, daß er das 
Leben der Bürger befruchten will. Verhängnisvoll aber wäre es, 
wenn wir die in Deutſchland übliche Wendung wieder einmal mit 
anſehen müßten, daß der Staat alle zu beſtrafen trachtet, die 
ihrem Geiſt das Neue in der Welt dienſtbar zu machen ſuchen. 


Friedrich Freksa. 


dummer 4 — 


un ch TT ellan à E | Tafel auff 


‚In der Blütezeit Alt⸗Meißens (zweites Viertel des achtzehnten 


Jahrhunderts). nahmen die Tierfiguren aus Steinzeug oder 


Pruzelan, meift modelliert von Kirchner öder Kändler, einen 
-edt impoſanten Raum ein. Sie waren in beträchtlicher Größe 


hergeftelft und dienten mit Vorliebe als Schmuck für Treppen⸗ 


aus, Terraſſe und Garten. Dieſe Tierplaſtiken, ebenſo ous: 


gegeichnek durch lebendige Naturbeobachtung wie durch material- 
rechtes Formgefühl, genoſſen mit Recht eine weitragende Ber ` 


tühmtheit und fanden auch in unſerer Zeit, als Dubletten ba» 
von auf dem Auktionswege in den 
Semunberung und fih. überbietenden Abſatzz SCH | 
Es it daher begreiflich, daß die Meißner Staatliche Por- 
Alanmanufaktur, bie feit einer Reihe von Jahren einen neuen 
bbbendigen Ehrgeiz bekundet und die ehedem eingeſchlafene 
Srodition mit Erfolg wiederaufgegriffen hat, auch der Tier⸗ 
plastik in Porzellan ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmete. 
Es gelang ihr, in den Kreis ihrer feſtangeſtellten Mitarbeiter 
den wohlbegabten Schüler Auguſt Gauls, des leider verſtorbenen 


, 


iu gewinnen: ein Meiftergriff, zu dem man die Manufaktur 


beglückwünſchen kann. Eſſer hat zwar bis vor wenigen Jahren 
hum in Porzellan gearbeitet, dafür aber in mehrfarbiger 


Bronze durch aus⸗ 
gezeichnet model⸗ 
lierte Vogelfiguren 
eiim, Rafıraz) 
bel Kennern und 
Maien ſchon früh⸗ 
zeitig berechtigten 
Beifall gefunden. 
Es konnte für ibn .— 
nicht ſchwerfallen, 
gemäß der neu 
en ihn heran. 
ttetenden beſon⸗ 
deten Aufgabe, 
ſih auf Porzellan 
umzustellen und 
in diefem Ma-. 
terial ebenſo Vor⸗ 
figliches hervor⸗ 
zubringen wie vor⸗ 
dem in Bronze. 
Aber mit den 
großen Figuren, 
wie fie ehedem bes 
liebt waren, wäre 
DO heutzutage 
aum etwas anzu⸗ 
wa, Die ul. 
lur jener älteren 
Wit war poji 
orientiert, und die 
uni diente der 
Prunklaune ver⸗ 
ſchvenderiſcher 
Fürſten und vors 
nehmer adeliger 
azenaten. Un⸗ 
gere geit — was 
immer für ente 
gegengeſetzte Strö⸗ 
nungen fie. auch 
umwirren und bes 
errangen mögen — 
if bo in weſent⸗ 
cen bürgerlich 
Market; und wenn 
es den wohlhaben⸗ 
en Kreiſen und 
fue ` den 


an 

nicht. 

dieſe 
* 


4 


Die Garteulau be 


Handel gelangten, ſofort laute 


Berliner Meiſters, Max Eſſer für das Reſſort der Tierplaſtik 


u. x 
= t 
> 


ab * Von Franz Servaes. 


doch ihre beſondere Art und Note, die von derjenigen des be⸗ 


ginnenden Rokoko ſehr verſchieden iſt. Durch die in den letzten 


Dezennien vollzogene Entwicklung des Kunſtgewerbes ſind wir 
daran gewöhnt worden, auch in den Dingen des Luxus einen 


Gebrauchswert, wenn auch veredelter Art, zu ſuchen. Auch hat 
uns ein richtiger Sinn belehrt, daß Porzellan vor allem ins 
Innere der Stuben und dort beſonders auf die Speiſetafel ge 
hört; und daß dieſe Gebrauchsbeſtimmung der Material⸗ 
bearbeitung ſelbſtverſtändlich begrenzte Größenmaße vorſchreibt. 


Für Großplaſtiken begehren wir den Stein oder die Bronze. 


In Porzellan kann uns, zumal auf der feſtlich gedeckten Tafel, 


nur dasjenige erfreuen, was ſich in den gegebenen Rahmen 
paſſend einfügt; was deſſen leichten und anmutigen Prunk er⸗ 


höht, ohne ihn durch Schwere zu belaſten. 


Erwägungen ſolcher Art hat auch Eſſer ſich nicht verſchloſſen, 


als er dazu ſchritt, feine künſtleriſchen Fähigkeiten, die in erſter 
Linie auf die Tierwiedergabe gerichtet ſind, in den Dienſt der 


neuorientierten Meißner Porzellanmanufaktur zu ſtellen. Welche 
Aufgabe konnte ihm da eher winken als die Herſtellung eines plan⸗ 
mäßig zueinander geordneten, aus Tierfiguren beſtehenden Tafel⸗ 
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ſchmuckes aus Porzellan. Von dieſer Idee ließ er fid) ergreifen, 


ihr Geſtalt zu verleihen, beſchäftigte ſein Nachdenken und ſeine 


Betriebſamkeit. 
glücklichen Einfall. 
puläres, von Sage 
tes Tier wollte er 


in den Mittelpunkt 
ſeiner Kompoſition 


Phantaſie und der 
nendes künſtleri⸗ 


bot ſich ihm da 
beſſer dar als der 


liebenswerte und 
tugendhafte, aber 


teren Witz und 
ſeine geſchmeidige 
Liſt über alle feine 
Rivalen doch ſo 
hervorragende 
Reineke Fuchs? 


allein läßt Heiter⸗ 
keit in uns auf- 
blitzen. Wir erin⸗ 


vergnügliche Aben⸗ 
teuer, beſungen von 
mittelalterlichen 
Dichtern und neu 


meiſter Goethe. So. 
bringt Meiſter Nei- 


ſphäre mit ſich, die 
heiterer Feſtfreude 
jedenfalls nicht ab⸗ 
hold iſt und die 


erſcheinung dem 
Künſtler von vorn⸗ 
herein größere 
phantaſiemäßige 


Er hatte einen 


und Dichtung 
gleichſam umrank⸗ 


ſtellen, und ſo der 


Laune den Weg in 
ein neu zu eröff⸗ 


ſches Fabelreich of» - 
fenhalten. Wer 


zwar nicht immer 


Schon der Name 


nern uns am Iu⸗ 
ſtige Streiche, an 


geprieſen vom Alt⸗ 


nefe eine Atmo- 


auch in der Wie⸗ 
dergabe der Tier⸗ 


Ein beſonders po⸗ 


durch ſeinen mun⸗ | 


E 1 
- 3 ' D 
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fertiggebracht; 


wurde. 


Ein prunkvoll komponierte Mittelaufſatz von 90 Zentimeter 
Höhe — zu protzig im Größenmaß mochte der Künſtler nicht 
werden — beherrſcht die langgeſtreckte Tafel. 
der ibero, wie ein Häslein auf feinen Hinterpfoten, als 
Beherrſcher eines künſtlichen Weinberges, den er erklommen 
hat, deſſen üppig hangende Trauben ihm aber wohl etwas 
ſauer erſchienen ſind. Dieſes ſehr heiter arrangierte Mittel⸗ 
ſtück ift im Geiſte des Nokoko komponiert, aber mit all jenen 
Freiheiten, die die moderne Kunſtauffaſſung geſtattet. 
geben vier größere Tierfiguren (Höhe 28 Zentimeter), Dachs, Bär, 
13 o, Wolf und Affe, ber Sagenanſchauung wohlvertraut, doch mit aller 
x ^.  - Matüclichen Lebendigkeit geformt. 


TE wundernd und verehrend zu 
Der | Meiſter Reineke empor; was 

| aud) im formalen Sinne dem 
Aufbau eine größere Ge- 

: e ſchloſſenheit verleiht. Kleine 
Fr . v * Bogelfiguren fchließen fid) als 
E BN Syiſchenglieder an. Und dann 
= A kommen in beiden Ritun- 
* 2 gen identiſche Seitenaufſätze 
> "Coste. 46 Zentimeter): Je 


figürchen behockte Schale 
i trägt eine mit pubigem Ka- 
- ` Tabu bekrönte Vaſe. Aber⸗ 


eine kö öſtliche Verſammlung mehr oder weniger bewegter 
und dekorativ zu einander geordneter Porzellantiere, denen durch 
leichten Auftrag von Farbe eine erhöhte Formprägung gegeben 


eine von vier köſtlichen Affen⸗ 


Die Garteulaube 


m| Freiheiten geſtattet. Eſſer legte ſeinen 
A BIG gleich ins Weite an. Reineke ſoll⸗ 
te als der emporgehobene Beherrſcher 
eines um ihn gruppierten Tier⸗ 
reiches erſcheinen, das im weſentlichen 
einen friedlich⸗zahmen Charakter zu 
‚tragen hatte. „Beſtien“ jedenfalls, 
allenfalls mit Ausnahme des gemüt⸗ 
lichen Meiſters Petz, ſollten von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen ſein. Irgend⸗ 
welche angenehme Gemütsbeziehung 
zum Menſchen mußte vorhanden ſein, 
um die Auswahl für die Feſttafel zu 
rechtfertigen! Und fo ein bißchen 
bunter Zoologiſcher Garten durfte ſich 
auch ergeben, da reichere Abwechſlung 
Ee ergötzt. So erhielt auch der 
ünſtler erhöhte Anregung. Mit Luſt 
und Liebe gab er ſich an ſein Werk 
und hat in jahrelanger Arbeit 
nur den ſtat'lichen Mittel⸗ 
teil mit etwa 75 Figuren 


[ 


in Arbeit; fie tragen über 
artige 
fteömen haben wird. 


Dort ſteht er, 


Eule uud eine groß: 


zügig 
Pavianmaske. 


Es um- 


Alle Viere ſchauen wie be⸗ dieſe Tierfiguren in den 


ſetzt wurden, 
das. eigentliche Kunſtver⸗ 
dienſt des 
hauers. Das Werk ſelbſt 


fort im Wachſen, eine porzel⸗ 
lanene Menagerie, aus der ſich 


Spielereien, die das moderne Empfinden 
men würden. 


mals bilden kleine Vogelfiguren einen Über. 
gang, und dann kommen, als Ausläufer des 
Ganzen, die wiederum etwas größer geform— 
ten Geſtalten eines hockenden Ebers und einer 
Dogge. | 
Dies ift, was unfer Künſtler in geſchloſſener 
Kompoſition bisher hergeſtellt hat. Daneben 
ſind aber noch mancherlei Einzelfiguren ent- 
ſtanden, wie Ziegenbock und Ziege, Rehbock 
und Reh, die einer Erweiterung des Aufbaues 
zu dienen haben oder aber auch nach Belieben 
der kunſtſinnigen Hausfrau eingeſchaltet werden 
mögen. 
Als beſonders impoſanter Seitenabſchluß ſind zur 
Zeit zwei Elefanten, die als Kerzenhalter dienen ſollen, 


feſtlichen Schabracken turm 
Aufbauten, von 
denen das Licht zu ent⸗ 


Auch in Steinzeug, be⸗ 
kanntlich einer Erfin⸗ 
dung bes altmeißner "28 
Künſtlers Böttger, iſt 
verſchiedenes gearbei 
tet worden; z. B. eine A 


ausgeſtaltete 
Die Art, wie alle 
Stil der Keramik über- 
verdient 
beſonderes Lob und iſt 
tätigen Bild» 
iſt, wie man ſieht, fort und 
jeder ſeine Lieblinge ausſuchen mag. 
So feiert in den Arbeiten Eſſers der 


Geiſt des Rokoko eine fröhliche Wieder⸗ 
geburt, ohne die Schrullen und ſüßlichen 
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Gujifettes Winterkleid. in 


und Häkelarbeiten in dieſem Material. In vielen Familien 
finden ſich nod) Wollvorräte, Knäuel in leuchtend bunten Farben, 
von einer Sorte etwas mehr, von der anderen weniger. Lange 
haben fie unbeachtet im Handarbeitskorb gelegen, es reichte nicht 


hij und nicht her, man wußte nichts Rechtes damit anzufangen. 


In glücklichen Beſitzerinnen dieſer Schätze — das ift Wolle heute 
= im wahrſten Sinne des Wortes — geben 
unſere Abbildungen Anregung zur Ver— 


kommt nur auf geſchickte Verarbeitung 
und vor allem auf geſchmackvolle Farben⸗ 


den vielerlei Reſten ſchöne und wertvolle 


man auch eine oder zwei Hauptfarben 


; 24 
DIS US 
NA, Sat 


— 


Ausführung zum Nockmuſter, 
des Kinderkleidchens. 


dazukaufen müſſen, aber immer 
noch verhältnismäßig ſparſam 
in bezug auf Materialkoſten 
arbeiten. — Für Verwertung 
auch der kleinſten Wollreſte iſt 
vor allem der ſehr aparte 
Kannenwärmer geeignet, der 
Häkelarbeit ausgeführt 
D wird. Man fängt oben in der 
Mitte an, häfelt einen Ring aus fünf Luftmaſchen und bann 
unter ſtetem Zunehmen feſte Maſchen. Zu Beginn verwendet 
man die kleinſten bunten Wollreſte und wechſelt dann mit 


hellen und dunklen oder wenigſtens recht abſtechenden Farben. 
Sehr reizvoll wird die Arbeit durch Einfügen von Schlingen⸗ 


touren, die franſenartig wirken und in bekannter, febr einfacher 


Ka über ein 2—3 cm breites Pappſtreifchen gearbeitet werden. 
die Größe des Kannenwärmers muß der Kanne angepaßt werden, 


doch -etwas größer ſein, da das einzufügende warme Futter 


auch noch Raum beanſprucht. Zum bequemen Anfaſſen verſieht 
man den Kannenwärmer oben mit einem gehäkelten Griff. In 


ähnlicher Weiſe, aber ohne Schlingenhäkelei, fertigt man den 


kleinen Eierwärmer. 
— Sehr behaglich 
und angenehm im 


praktiſchen Gebrauch e 

ſind aus Wolle ge- BE Cis nd 
arbeitete Kiffen unb ! Ä HO 
„Echlummerrollen. : S SC, 


Forbenzuſammen⸗ 


man häkelt entweder 


Dasi abgebildete 
runde Sofakiffen ijt 
in Häkelarbeit aus- 
geführt. Die Arbeit 
beginnt, wie erſicht- 
lid, in der Mitte, 


Wiekt rt 
17 — 


nud feſte Majhen- 
oder eventuell auch * 
Stäbchen, dann für: = 
den das Rien fih = 
felle, Auch hier 
achte man auf recht 


Vi, lebhafte — — 


Kiſſen und Schlummerrolle 


wertung auch des kleinſten Reſtchens. Es werden. Am ſchönſten find fie, wenn die. 


zuſammenſtellung an, dann werden aus 
bequeme Schlummerrolle zeigt gleichfalls 


Gegenſtände entſtehen. Hie und da wird 
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Gehäkelter Kannen und Eierwärmer. 


den Arbeitsfaden immer hinter der dazwiſchenſtehenden Zacke 
liegenläßt. Die Rückſeite des Kiſſens kann aus irgendeinem 
paſſenden dunklen Wollſtoff gefertigt werden, wenn man [ie 


nicht auch in Häkelarbeit herſtellen will. — Das große viereckige 
danebenſtehende Kiſſen iſt moſaikartig aus recht bunten, geſtrick⸗ 


ten Karos und Streifen zuſammengefügt. 
Dieſe Kiffen müſſen ſehr weich gearbeitet MZA 


Rückſeite gleichfalls geſtrickt wird. Die 
Randverzierung wird aus kleinen gehäkel⸗ 
ten Luftmaſchenbogen gebildet. — Die 


Strickarbeit; wer aber lieber häkelt, kann 
dieſe Technik ſowohl hier wie auch bei 


— — 


Säde 


£s € on Du 
ua da 


en in Strid- oder 
Häkelarbeit. 


den. Die Schlummerrolle 
wird teils quer, teils längs 


, - geitridt. Man beginnt mit 
dem mittleren Tel, bem ſich an beiden Seiten je drei rund ge⸗ 


ſtrickte ſchmale Streifen anſchließen, denen wieder je ein breiter 


Abſchlußſtreifen angeſetzt iſt, der in anderer Richtung geſtrickt wird.. 
Zur Verzierung dienen ein ſchmaler Abſchluß in Schlingenhäkelei 


ſowie lange Wollquaſten. — Nun zu den beiden hübſchen, oben 


abgebildeten Kleidungsſtücken für kleine Mädchen. Das erſte 


Bild zeigt ein gehäkeltes Kleidchen. Das Oberteil iſt in höchſt 
einfacher Weiſe nach jedem paſſenden Kimonoſchnitt zu. arbeiten. 


An einem Armelrand wird angefangen, man häkelt þin- unb her⸗ 
gehend genau nach dem Schnitt; in der vorderen Mitte kann man 
einen kleinen Einſchnitt frei laſſen, der durch eine gehäkelte 


Wollſchnur mit Pompons geſchloſſen wird. Kleine Zäckchen in ab⸗ 
v ſtechender Farbe umranden Hals- 

| Ab ausſchnitt und Armel. Das hübſch 
EE | gemuſterte Röckchen wird für fid) 
1 07 Fa gearbeitet und dann dem Oberteil 


à teren Rande, häkelt zunächſt zwei 
REN i 44. Luftmaſche eine feſte Maſche, in 

Bi M die 3. Luftmaſche ein halbes Stäb⸗ 
chen, in die 2. Luftmaſche ein Stäb⸗ 
maſche ein doppel⸗ 


von vorn wieder⸗ 


aus feſten Maſchen, 
an der Spitze drei 
feſte Maſchen. Dann 


——— 


in Strick⸗ und Häkelarbeit. 


reihen oder feſte 


Maſchenreihen. 


I 


- — e 7 . - 


mit zwei Knäueln von recht verfchiedener Farbe arbeitet und 


dem großen Kiſſen verwen⸗ 


angehäkelt. Man beginnt am un⸗ 


Luftmaſchen für die Zacke. In die 


chen, in die 1. Luft⸗ 
tes Stäbchen, dann 


holen. Die zweite⸗ 
Tour beſteht nur 


weiter. Stäbchen ⸗ 


22 ——— —— ms 
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Mode den Tailleneinſchnitt markieren. Zieht man nun no 


— Die Garte ata ab e na Nummer 4 l 


Die ſchlanke Linie behauptet ſich nach wie vor, und alles Neue, 
ſeien es nun Volants in rundgeſchnittener oder gereihter Form, 


Serpentinröcke, Tuniken, Schürzengarnituren oder ſonſt welche 
anderen Formen, — immer bleibt die ſchlanke Silhouette ge⸗ 


wahrt, und zwar möglichſt geradlinig, mit. p wenig Figur wie 


möglich. Unſere alten Herrſchaften können i j 
darüber wundern, daß alle modernen Damen ſo gar feine Figur 


t 


H 


Abb. 22. Blaßgrünes Seidenvollekleld | 
ü mit weißer Stickerei. 


mehr haben. Zu ihren Zeiten wäre das anders geweſen, und 


woran das wohl liegen möge? Die Schneiderkunſt und „das 


moderne Unterzeug“ haben natürlich den größten Teil daran. An 
Stelle eines Korſetts wie früher, das die Figur möglichſt los 
ausmodellierte, trägt man jetzt einen Hüftformer, der die Hüften 
zuſammennimmt, und einen Büſtenhalter, der die Figur über der 
Bruſt zuſammenhält. Jugendliche und ſchlanke Damen tragen am 


beſten gar nichts, was für die neuen Modeſchöpfungen entſchieden 


am vorteilhafteſten iſt. Alle übrige Wäſche iſt auch darauf zu⸗ 
geſchnitten, von der ſchlanken loſen Sec m m Die 


fallenden Prinzeßunterrock, den bie ele i 
1 zunterrock, de gante Dame am 
aus Crêpe. de chine, oder weicher Seide trägt, und 1 


Farbe zum Kleide paſſend. Auf fo einem gut fit | 
unterkleid kommt jedes moderne Kleid viel ens OS d 
auf einem Unterrock unb einer Untertaille, bie noch nach ae 


die 


on, der modernen Kleider in acht, `i | 
vollftändig ignorieren und höchſtens um die Hüfte durch einen 
Gürtel zuſammengenommen werden, jo ijt des Rätſels Löſung 
gegeben, und man braucht fid). nicht mehr über die modernen 


ich gar nicht genug 


Abb. 23. Notes Taſtkleid für 
jüngere Baafiſche. 


am Nock, mit denen die dop⸗ 
‚pelten Volants um den Hals⸗ 


eng gehalten, ſo daß trotz der 


ſind im Rundſchnitt aus⸗ 


allem darin aus, daß es 


T 


figurlofen Damen zu wundern. E M 
Abb. 22. Blaßgrünes Seidenvoilekleid mit weiß 
Perlenverzierung. Für Tanzſtunde oder kleinere Tanzgeſellſchaften 


ſt dieſes, beſonders friſche Blondinen kleidende, 


zarte Kleidchen geeignet. Die loſe Bluſentaille 
mit angeſchnittenem kurzen Armel iſt rund aus⸗ 
geſchnitten. Ein bogiger, gereihter Volant umgibt 
den Halsausſchnitt. 


gearbeitet, der äußere Rand der Bogen iſt mit 
weißen Perlen beſetzt. 


nacht, ift fie auf ein oben und unten feſtgenähtes, 
loſes Futter gearbeitet. Der Nock ſetzt fid) aus 
zwei übereinanderfallenden bogigen Volants zu⸗ 
futterrock geſetzt wurde. 


Dieſes Kleid erhält ſein modernes Gepräge durch 


n 
mw e »- a 2 2 y [^ 
en re a D E 4 


a EEN 


ausſchnitt harmonieren. Wie 
erſichtlich, iſt der aus Tüll 
beſtehende Futterrock ganz 


— 
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vielen Bolants bas Ganze 
doch einen ſchlanken Ein⸗ 
druck macht. Die Volants 


geführt, was ebenfalls weni⸗ 
ger aufträgt als gereihte 
Volants. Der gute Ge⸗ 
ſchmack, in dem dieſes Kleid 
ausgeführt iſt, prägt ſich vor 
braun kariertem Duvetine. 


Betracht, die die „Taille“ de 
er Stickerei und 


In jeden Bogen iſt mit 
weißer Seide ein roſettenartiges Motiv ein⸗ 


Damit die Bluſe leicht 
überhängt, was immer einen jugendlichen Eindruck 


ſammen, deren unterer ebenfalls an einen Tüll⸗ 
Abb. 23. Rotes Taftkleid für jüngere Vackfiſche. 


die vielen kleinen, übereinander fallenden Volants 


Abb. 21. Kittelkleid aus beige mit 
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die Bolants an ſich ſchon genug 
garnieren. Es macht e 
deffen einen ſchlichten Eindruck. 
Abb. 24. Kittelkleid aus beige 
und braun kariertem Duvetine. 
Oiees Kleid repräſentiert in 
Echnitt und Material die aller: 
neuefte Mode. Der wundervoll 
peichfallende Duvetine zeigt auf 
Kr Grund einfache, fein- 
inige braune Karos. Das 
Kleid ift im ganzen geſchnitten, 
und zwar mit e pM 
engem Rockteil. Es ſchließt 
ntsſeitig mit einer Knopfreihe, 


fnópfe bis ungefähr Hüfthöhe 
virklich durchgeknöpft werden. 
Mit dem geradlinigen Karo» 
nuſter und Knopfſchluß har⸗ 
moniert der viereckige Hals⸗ 
ausschnitt, der mit 1 
dem braunen Samt eingefaßt 
it Gleicher Samt ergibt die 
Auſſchläge der langen, engen 
Irmel. Eine pikante Note er⸗ 
hält das Kleid durch die rechts. 
Wi eingearbeitete Taſche, 

die irgendein farbiges ſei⸗ 


denes Laſchentüchel ſehen läßt. Ein I 


Want Garnitur aufweiſt, da 


wobei aber nur die oberen / 


Taghemd und Beinkleid. 


Q 


Abb. 25. 
Modernes Nachthemd, 


inksſeitig geknüpfter Gürtel. 


vun Stoff des Kleides hält dieſes über i Hüften zuſammen. 
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u. 2. Elegantes Hauskleld mit 
Alüſchenverzierung. 
1024. Nr. 4. 


bb. 25. Modernes 
Nachthemd, Taghemd 
und Beinkleid. Ma⸗ 
ſchinenhohlſaum und 
Handſtickerei bilden die 
einheitliche Verzierung 


dieſer zuſammengehö⸗ 


renden Garnitur. Das 
Nachthemd zeigt. den 
jetzt allgemein beliebten 
einfachen Schnitt mit 


angeſchnittenen Armeln 


und rundem Ausſchnitt 
ohne jeden Verſchluß, 
was ſowohl bei der 
Herſtellung als auch bei 
der Wäſchebehandlung 
die größte Verein⸗ 
fachung bedeutet. Das 
Taghemd iſt in Träger⸗ 
form gearbeitet un 
außer mit der vor⸗ 


erwähnten Stickerei nur 


mit einem breiten Hohl⸗ 
ſaum verziert. Das 
Beinkleid iſt in ge⸗ 
ſchloſſener Form ge⸗ 
arbeitet, aber % daß 
weit im Schnitt, ſo da 
es angezogen wie ein 
Röckchen wirkt. Es 


ſchließt zu beiden Seiten 


mit e und 
Knöpfen und erhält 
.. feinen Anſchluß in der 
Taille vorn durch Ab⸗ 
näher, hinten durch 
einen Banddurchzug. 
Abb. 26. Elegantes 


, N Hauskleid aus lila 


— Die Oartenlaube 


Gchnittmuſter 
für Nr. 22 bis 27 find von der Schniit⸗ 
abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, 
Königſtraße 33, zu beziehen. — Für 
Taillen, Mäntel uſw. iſt das Oberweiten⸗ 
maß erforderlich, für Röcke das Hüften⸗ 
maß, 15 em unterhalb der Taillenlinie 
gemeſſen. | 


Der Verſand erfolgt nur noch durch Nachnahme 
(Dreife freibleibend). 


ſetzen. Ein Prinzeßunterrock in 


ſonders gute Dienſte, 
hauptſächlich auch dann, 
wenn er nach Maß zu⸗ 
rechtgemacht werden 
kann. Schlanker kann 
er nicht machen, denn 
was einmal da iſt, 
kann nicht weggezaubert 
werden; aber eine beſſere 
Linie und eine beſſere 
Grundlage für alle mo⸗ 


dernen Kleider kann 


damit geſchaffen werden. 
Unſere Vorlage beſtand 


aus mattrofa Crêpe de 


chine. Die loſe der Figur 
folgende Taille war mit 
Handhohlſäumen und 


leichter Stickerei ver- 


ziert. Der gerade Rock 


zeigt als einzige Gar⸗ 
nitur am unteren Rand 


einen Handhohlſaum. 
Nückenſchluß mit 
Knöpfen und Knopf⸗ 
löchern. Für evtl. Nad: 
arbeiten genügt auch 
weißer Batift oder ir- 


gendein farbiger Satin. 


Wir machten ſchon in 
unſerem Modebericht 
darauf aufmerkſam, wie 


wichtig eine gutſitzende 


Unterkleidung für das 
tadelloſe Ausſehen eines 
ſchlanklinigen modernen 


Kleides iſt. Dieſe Wich⸗ 
tigkeit hat zwar immer 


beſtanden, jetzt aber iſt 
fe mehr als je Gre 
orderlich. 


Baumwo 
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Seide mit Rüſchenverzierung. 


p elegante. Frauen mit gto» 
em Haushalt, Bedienung unb 
wohldurchwärmten Räumen ijt 
dieſes Modell beſtimmt. Im 


Schnitt zwar einfach gehalten, 


mit angeſchnittenen Halb⸗ 
ärmeln, zeigt es reiche Gar⸗ 


nierung von Puffen und Rü⸗ 


ſchen aus gleichem Material. 


Nur der Gürtel ift abſtechend 


gehalten. Er beſteht aus dunkel⸗ 
lila Samtband. Würde man 
einfacheres Material verwen⸗ 
den, wie A B. Voile ober feinen 

vollmuſſelin, jo könnte 
auch ein elegantes und wenig 
koſtſpieliges Morgenkleid für 
die Ausſtattung eines jungen 
Bräutchens danach gearbeitet 
werden. à 
„Abb. 27. Prinzeßunterrock 
für ſtärkere Damen. Die ſtarken 


Damen werden momentan am 


ſchlechteſten von der Mode be⸗ 
handelt, und doch ſind gerade 
dieſe es, die am dringendſten 
ihres Rates bedürfen, denn bi 
fie ift es beſonders ſchwer, ſich 
ins Einvernehmen mit ihr zu 
dieſer Form leiſtet dabei be⸗ 


Abb. 27. Prinzeßunterrock 
für ſtärkere damen. 
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Unſere Angehörigen, vor allem ane Kinder, haben fid; gar 
lange Jahre mit targem Frühſtücksbrot begnügen müſſen, fetzt 
.ift es das Beſtreben der Hausmütter, bei aller Sparſamkeit, zu 
der die kargen Einnahmen ſie zwingen, doch n einmal wieder 
lederere Frühſtücksbrote mitzugeben, auf bie fid) alle, bie fie 
mitnehmen, wieder freuen können. Dieſe Brote brauchen nicht 
allzu koſtſpielig zu ſein und können doch Wohlgeſchmack und Ab⸗ 
wechſlung, die vor allem not tut, zeigen. Ich gebe zu folden 
Frühſtücksbroten nachfolgend e en Vorſchriften. 
Kräuterkäſebrötchen (für den Hausherrn): 
nimmt Scheiben von Weißbrot und Schwarzbrot, die genau auf⸗ 
einander paſſen müſſen. Dann reibt man guten Kräuterkäſe und 


verrührt dieſen mit ſoviel Butter, daß eine geſchmeidige Maſſe 


. entftebt, die gleichmäßig und ziemlich bid auf die Schwarze 
brotſchnitten geſtrichen wird, worauf man die Weißbrotſcheiben 
feſt darauf drückt. — In etwas anderer Weiſe bereitet man 
„Schweizerbrötchen, zu denen man 50 bis 60 Gramm 
„Schweizerkäſe fein reibt und mit der gleichen Menge Butter, 
etwas feinem Pfeffer und einem Löffel voll gehackter Kräuter 
vermiſcht, bevor man den Käſebrei zwiſchen die Scheiben ſtreicht. 
Rindfleiſchbrötchen aus Kochfleiſchreſten können nach 
folgender Bereitung ſehr wohlſchmeckend ſein. Das Fleiſch wird 
ſehr fein gewiegt, mit geriebener Zwiebel, Salz, wenig Pfeffer 
und gehackter Peterſilie gewürzt und mit einer Meſſerſpitze 
Moſtrich und ſo viel ſahnig gerührter Butter vermengt, daß man 
eine Art Flaiſchba te erhält. Man röſtet Graubrotſcheiben 
trocken leicht an, daß fie etwas Inufpvig find, und beſtreicht fie 
mit der Fleiſchpaſte. Do l We 
. Qriebenjidnittden ſchmecken gut, wenn fie von 
friſchen Grieben, die beim Auslaſſen von Schweineſchmalz zu⸗ 
rückbleiben, bereitet werden. Man muß dieſe Grieben, ſolange 
fie noch warm find, mit der Reibekeule gang Ki reiben und 
außerdem die gleiche Menge von geſchälten Apfeln roh reiben. 
An die erhaltene Maſſe rührt man nun etwas zerlaſſenes 
friſches Schmalz, um ſie geſchmeidiger zu machen, ſalzt ſodann die 
Maſſe und ſtreicht fie zwiſchen Schwarzbrotſcheiben, die vorher 
leicht angeröſtet wurden. 
Neue Wildſchnitten: Bleiben vom Hafen: oder Wild- 
braten einmal kleine Überreſte, können dieſe zu wohlſchmeckenden 
Schnittchen verwendet werden. Man ſchneidet ſie in zierliche 


Die Garten lan ðb e == 


Für die Käche. 


Man | 


Scheiben, außerdem rührt man durchgeſtrichenen weißen Käſe 


mit etwas dicker verquirlter faurer ch zu ſtreichbarer Be⸗ 
ſchaffenheit und ſüßt dieſe Maſſe ganz leicht. Man nimmt für 
ein Frühſtücksbrot dann immer zwei gleichgroße Scheiben 


Pumpernickel, beſtreicht eine Scheibe mit ber Käſemaſſe, die ann 


dere mit Johannisbeermarmelade und legt die Wildbraten⸗ 
ſchelben zwiſchen je zwei Scheiben. Man kann dieſe Schnittchen. 
verändern, wenn man Weißbrotſcheiben nimmt, eine Scheibe 
mit friſcher Butter, die andere Scheibe mit Ovangenmarmelade 
beſtreicht und zwiſchen beide nun den Wildbraten legt. 

Eierflockenbrötchen: Man muß gute Haferflocken zwei 
Stunden in Milch ober, wo diefe fehlt, in leichter Brühwürfel⸗ 
brühe weichen, dann fein rühren und zuletzt noch einmal durch 
ein Sieb ſtreichen. Zu der dite Gier, gibt man zwei mit ok 
gelöſter Trockenmilch verquirlte Eier, ſchlägt die Maſſe ſchaumig, 
gibt ſie in eine Pfanne in heiße Margarine und rührt ſie, bis 
man eine ſtreichbare Maffe hat, die man auf geröſtete Brot 
ſcheiben ſtreicht. 

Honigkuchen mit weißem Quark (für Kinder, die 
dies 5 ſehr lieben): Man ſtreicht 75 Gramm weißen 
Käſe durch ein Sieb, rührt zu dem Quark noch 40 Gramm weiche 
Braunſchweiger Teewurſt und etwas vorher weichgerührte But⸗ 
ter, ſo daß ein guter Aufſtrich entſteht. Dicker Honigkuchen 
wird in ganz feine Scheiben geſchnitten, außerdem ſchneidet man 
dünne Schwarzbrotſchnitten. Die Honigkuchenſcheiben werden 
mit der Quarkmiſchung . und die Schwarzbrotſcheiben. 
darauf gedrückt. Dieſe Honigkuchenbrote laſſen ſich auch ganz 
DIR geſtalten, wenn man ie E oder auch Aprikoſen⸗ 
marmelade mit etwas friſcher Butter innig verrührt und 
zwiſchen Honigkuchen und Schwarzbrotſcheiben ſtreicht. 


Quarktunke, paßt gut zu Kartoffeln in der Schale. Weißer 
friſcher Quark wird durchgerührt, mit ſo viel heißer Magermilch 
alk d verquirlt, daß man einen glatten, ziemlich dicken Brei er⸗ 
hält, der mit Pfeffer und wenig Kümmel gewürzt wird. 100 g 


kleine Speckwürfel werden mit der gleichen Menge kleingeſchnit. 


tener Schalotten gelbbräunlich gebraten, und dieſe Miſchung wird 

beim Anrichten über den heißen Quark gegoſſen, der fofort zu 

den heißen Schalkartoffeln aufgetragen werden muß. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


Darum lautet die erſte und 


diejenigen, die ein beſſeres und 
blühenderes Ausſehen zu erhalten 
wünſchen: Richtig ernähren! 
Und gerade in den Zeiten der 
Not und der Teuerung erſt recht. 
Denn nun heißt es, überflüffige, 
gehaltloſe Genußmittel, die viel 
u teuer und zum Teil ſchädlich 
ind, fortzulaſſen und dafür billi- 
gere, gehaltreiche, die Geſund⸗ 
heit und das Ausſehen günſtig 
beeinfluſſende . an 
deren Stelle zu ſetzen. 


In der deutſchen Gerſte 
ſchlum mern Kräfte von un- 
geheurer Stärke in Hülle 
und Fülle. Die alten Germa⸗ 
nen, wegen ihrer Kraft gefürchtet, haben den Wert der Gerſte 
wohl gekannt und für ihre Frühmahlzeiten zu nutzen verſtanden. 
Die deutſche Gerſte muß wieder wie einſt ein Volksnahrungs⸗ 


á 


Koſtſpielige, trügeriſche 
Totlettenkünſte oder eine 
ſolide, ehrliche, geſundheits⸗ 
fördernde Ernährungsweiſe? 
Blübendes Ausſeben, äußerl. 
vorgetäuſcht oder von innen 
heraus erzeugt und befeftigt? 
Lies nebenſtebende Zeilen. 


mittel werden. And ſie wird es werden, ſeitdem es gelungen 


iſt, ſie in aromatiſch duftendes Malz und das Malz in das 
köſtlichſte Frühſtücksgetränk, das je die Welt eeben, das 
Kaomalt, zu verwandeln. - o. 

Kaomalt iſt bei richtiger Zubereitung von einem Wohl- 
geſchmack ohnegleichen; es übertrifft darin jedes bloße Ge⸗ 
nußmittel. Außerdem hat es anregende Eigenſchaften, ſo 
daß man fid) nad) dem Genuß von Kaomalt nicht nur er, 

friſcht, geſättigt und geſtärkt, ſondern auch in eine angenehme 
gehobene Stimmung verſetzt fühlt, die auf das Geſamtwohl⸗ 
2 son nicht zu unterſchätzendem Einfluß iſt. Es iſt 


wichtigſte Forderung für alle 


Schön fein oder nicht fein — das ift die Frage! 


nicht ausgeſchloſſen, daß hierbei die im Malz enthaltenen 
Vitamine eine wichtige Rolle ſpielen. GE 


| * 

Noch ein anderes rühmlichſt bekanntes Nährmittel 
wird aus Gerſte gewonnen: Biomalz. Der Stoffwechſel 
wird durch Biomalz ſo günſtig und tiefgehend angeregt, die 
Kräfte fo fühlbar gehoben, daß dieſes Kräftigungsmittel mit 
Recht eine Verbreitung erlangt hat, die ſich über den ganzen 
Erdball erſtreckt. Allen, die einer Auffriſchung bedürfen, 
bringt Biomalz Kräftigung, Friſche, Leiſtungsfähigkeit und 
als äußeres Zeichen: ein beſſeres und blühenderes Ausſehen. 


* | 
Viomalz [part Eiweiß und Fett. Darum wird es jetzt 


ſo häufig als Brotaufſtrich benutzt. Biomalz aufs rot 
macht die Backen rund und rot. Da es ſehr ausgiebig iſt, 
ausgiebiger als Fett und Marmelade, ſo ſtellt es ſich im 
Gebrauch ſehr billig, billiger als Butter und Margarine. 

Auch zum Strecken von kalter, abgekochter Milch iſt Biomalz 


ſehr geeignet. Man fegt auf ½ Liter Milch ebenſo 


viel Waſſer und 1—2 Eßlöffel Biomalz zu. 
x | 


Die alfo erhält man ein befferes und blühenderes Aus⸗ 
ſehen? In feiner Kosmetik für Arzte ſagt Dr. Eichhoff: „Die 
naturgemäße Ernährungsweiſe hat einen beſtimmenden und 
mächtigen Einfluß auf die ſchöne Geſtalt und die Friſche und 
Geſundheit der einzelnen Organe des menſchlichen dep is 
ebenfo die Negelmäßigkeit der Verdauung und der Ent: 
leerungen.“ Zu einer naturgemäßen Ernährung gehören fo: 
wohl Kaomalt wie Biomalz. Beide wirken auch auf die Ver⸗ 
dauung günſtig ein, die eine gründliche Anregung unb Förde- 
rung erhält. Beide Nährmittel können daher wärmſtens 
empfohlen werden. Die Herſteller Gebr. Patermann in 
Teltow bei Berlin 72 weiſen Bezugsquellen nach. | 
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manchmal anredete, in feiner Kahen- 


du Wini und das Grautier. 

Eine wahre Geſchichte. - | | 
Das Grautier ſtand in der offnen Haustüre, blinzelte bie Dorf- 
ſwaße entlang, ſchielte nach der Linde, die in voller Blüte ſtand, 
nite die Ohren, denn hoch oben auf dem lebten Aft ſaß Frau 
Merle und lobte mit einem Lied Gott und 
den ſchönen Fühlingstag. Vom Friedhof 
her kam Frau Wini, ſie trug eine Maus 
im Maul, die wollte ſie ihren drei Kindern 
bringen, um ihnen den Feind der Korn⸗ 
böden und Mehlkammern zu zeigen, dem 
eine ordentliche Katze den Garaus machen 
. muß. Das Grautier gähnte und machte 
einen Buckel. Es blickte mit voller Verachtung 
aauf Frau Wini, die nur eine Hauskatze war, 
während es ſich rühmte, ein echter Angorakater zu ſein, weiß mit 
einigen ſchönen ſilbergrauen Flecken und richtigen blauen Augen. 


Das Grautier lebte im Haus und genoß Menſchenrechte, ſozuſagen. 


es hatte ein weiches Daunenbettchen und durfte ſowohl auf dem 
Seel als auch in der Sofaecke oder im Schoß des Herrn Super⸗ 
intendenten liegen und ſchnurren. Es machte einen Buckel, wenn ihm 
etwas nicht gefiel, fpann, wenn es fid) recht behaglich fühlte, eine 
halbleiſe ſurrende Melodie vor fid) hin und gähnte gelangweilt, wenn 
ihm die Zeit lang wurde. Ein Sohn des Herrn Superintendenten 
hatte das Grautier mit aus England gebracht. Es brauchte gar 
nichts weiter zu- tun, als eine ſchöne Verzierung des gemütlichen 
Bohnzimmers zu fein. Es brauchte keine Mäuſe zu fangen, noch 
weniger Ratten, obgleich Nero, der Hofhund, zu Frau Wini im 
Lerttauen geſagt hatte, er wüßte genau, daß Grautiers Mutter 
Shiffskatze geweſen fei und Rattenjagd ihre Beſchäftigung. — 


Gehr gerne ſaß das Grautier auf dem Fenſterbrett neben dem 


Rofengeranienftodt, deffen Geruch es febr liebte, und blickte durch 
die Scheiben auf den Pfarrhof. Wenn es die Henne mit den 


Mäin job, wurde ihm etwas unbehaglich, denn als es vor 


liem eins der Küchlein⸗haſchen wollte, war die Glucke Ghart- 
fuf mit ihrem ſcharfen Schnabel dazwiſchen gefahren, jo daß das 
Orautier ein Stück Fell hatte laſſen müſſen. Nero und Frau 
Dini waren empört über das heimtückiſche Grautier, und Nero 
hatte heftig gebellt und mit ſeiner Kette geraſſelt, als das Grau⸗ 
tier Zuflucht in ſeiner Hütte ſuchen wollte. „So etwas gibt es 
nicht! Räubern gebe ich keinen Unterſchlupf. Wenn ich Frau 
Vini und ihre Kinder dulde und mit ihr aus einem Napf freſſe, 
tue ich es, weil fie eine brave Seele iſt, 
die fi redlich durchſchlägt.“ Das Grau⸗ 
lier tat fo, als wenn ihm an Neros 
Freundschaft nichts gelegen wäre. Man 
It auf einer höheren Bildungsſtufe, 
dachte es, und wird ſich hüten, mit 
Möufefägern und Kettenhunden Freund⸗ 
Wi zu pflegen. Die höhere Jagd lag 
dem Grautier im Sinn: Frau Merle 
oder eine von den ſchluchzenden Nachti⸗ 
gallen ober eine Bachſtelze — das wäre 
Beute nach feinem Sinn. l 

dem Pfarrhaus gegenüber wohnte 
Kantor Vinkebank, der gehörte auch nicht 
uu Grautiers Freunden, weil er die 
Eingoögel liebte und verſchiedene Male 
gelehen hatte, wie der Kater den Sängern 
nuchſtelte. „Wehe, wenn ich dich auf 
Mrderpfaden findel” hatte er geſagt und 
nit feinem Rohrſtock gedroht. Aber das 
Örautier meinte zu Frau Wini, die es 


ſprache: „Der alte Schulmeiſter ſoll ſich 
e Schüler kümmern, ich gehöre 
I du denen, bie fid) vor ihm beugen.“ 
re fagte, der alte Herr Kantor 
E 995 fei ein Machthaber im Reich N 
orſes, mit ihm fei nicht zu [pcBen. | 


dann tüchtig ſchüttelte und von jedem Ohr eine Spitze ab. 


. einen Platz über dem Waſſerſpiegel zu gewinnen. 


Er ſei geliebt von allen und dürfe erwachſene Männer und Frauen 
mit du anreden, denn er habe ſie leſen und ſchreiben gelehrt. 
Sogar der Herr Superintendent ſinge nach ſeiner Melodie, wenn 
er Orgel ſpiele. Das Grautier ſchlug alles dies in den Wind und 
ging eines Morgens vor Tau und Tag auf die Vogeljagd. Erſt 
ſollte es Frau Merle ans Leben gehen, dann der Nachtigall. Und 
wirklich gelang es dem Grautier, lautlos einen Akazienbaum zu 
erklettern und die ganz in ihren Geſang vertiefte Frau Merle 
mit der Pfote zu haſchen. Es hatte ſeine Krallen in die Flügel 
des armen Tierchens geſchlagen. Aber Nero hatte es bemerkt, der 
war nämlich nachts frei von ſeiner Kette und mußte das Haus 
umkreiſen. Er bellte laut auf, da erſchrak das Grautier ſo heftig, 
daß es den Vogel losließ, der flatterte halb beſinnungslos und 
ſchreiend herab und blieb im Gras liegen. Das Grautier rutſchte 
am Stamme herab, riß ſich blutige Striemen an den Stacheln der 
Akazie und fing ſich in einer Katzenfalle, die der Kantor aufgeſtellt 
hatte. Das war ein Morgenkonzert! Nero ſtand neben der ohn- 
mächtigen Frau Merle und bellte, ſo laut er konnte, Frau Wini 
miaute, und das Grautier fauchte. Dann kam der Herr Kantor, 
ſah mit einem Blick, was geſchehen war, nahm zuerſt die lebloſe 
Droſſel und hauchte ihr warmen Odem ein, trug ſie heim, gab 
ihr Waſſer unb legte fie in ein Zigarrenkäſtchen, mit Gras aus: 
gefüllt, das am offenen Fenſter ſtehen mußte. Dann erſt befreite 
er bas Grautier aus der Falle, indem er es im Genick palte, 


ſchnitt. Das war eine furchtbare Strafe für eine Katze, 
denn von nun an war ihr jedes Herumſtreichen in Wald 
und Feld vergällt, weil Tau und Staub 
in ihre ungeſchützten Ohren fiel. Niemals 
konnte Grautier wieder auf Jagd gehen, 
und ſeine Schönheit war auch dahin. So 
endete dieſes hochmütige Weſen. Wini aber 
lebte lange im Kreiſe ihrer Nachkommen. 


Die Stunde des Regenbogenfiſches. 
Abenteuer von Friedrich Otto. | E 


Der Fluß war nahe. Noch zehn Meter, und fein Ufer war 
da. Ich ſuchte einen Baum, um von feinen Aſten aus 

Eine Feige 
mit faſt horizontalen Aſtſtraßen eignet ſich am beſten dazu. Doch 
iſt der dicke Stamm ſchwer zu erklettern. Nach zehn Minuten 
war ich oben. Ein Schluck aus der Teeflaſche. Die Taſchenlaterne 
beleuchtet den Wurm, den ich auf den Angelhaken ſpieße. Der 
Haken fliegt ins Waſſer, und nun harrte ich des Fiſchzugs, der 
nur um ſechs Uhr morgens möglich ſein ſoll, wie Anli ſagte. 
Ich mußte wohl halb eingenickt ſein. Als ich wach wurde, war 
es Tag. Im Flußbett unter mir ſtarrte ein Kaiman mit grün- 
geſchlitzten 8iegenaugen nach mir. Er hatte mich feit längerer 
Beit als Brötchen zum Frühſtück ins Auge gefaßt. Bäume zwar 


kann auch kein wacher Kaiman erklettern, aber ein ſchlafender 


Menſch fällt gar leicht vom Aſt ins Waſſer. Ich brachte ihm 
meine Verehrung dadurch zum Ausdruck, daß ich einen morſchen 
Aſt in Armhöhe abbrach und ihm nach dem Rachen zu warf. Der 
Kaiman war ſehr empört und verſchwand in der Flut. Luftperlen 
folgten feinem Weg. Er war weg! Aber als ich im ſteigenden 
Tag genauer zuſah, hatte er ſich wie ein ſchwarzer Schatten in 
der Tiefe wieder herangeſchlichen. Er ſah nach mir und meiner 
Angel und mußte ſehr entrüſtet ſein, daß ich noch immer nicht 
ein kühles Bad zwiſchen ſeinen Zähnen nehmen wollte. 
Inzwiſchen wuchs meine Sorge um die Bratfiſche für meinen 


Baas. Ich las mir nachdenklich bie zudringlichſten Zwergegel vom 


Leibe und ließ mit der Linken meinen Angelwurm verführeriſch 
in der immer heller werdenden Waſſertiefe ſpielen. 

„Hoch die Niederlandel“ Da kam eins dieſer kurzen fetten Tiere 
an. Es umzingelte meinen Angelhaken. Ich zitterte. Ruhe, Ruhe. 
Es flog davon, kehrte zurück und glitt wieder davon, kam nod. 
mals und jetzt, o Baas, o Anli, o Weihnacht! Es hatte zugefaßt. 
Beinahe tat mir das lebende Farbenſpiel leid. Langſam zog 
ich es empor. Doch kaum hatte der zarte Tropenfiſch die Morgen⸗ 
luft in der Rüdenfloffe verſpürt, [o ſchlug er wild um ſich. 
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Sein angeborenes Element verlaſſen, Abſchied nehmen, ſterben, 
nein, das will kein irdiſches Weſen! Es gab einen fürchterlichen 
Rumor auf dem Waſſer. Selbſt der Kaiman ſtieß vom Grund 
empor, um ſich das Schauſpiel anzuſehen. Er ſperrte ſeinen 
Rachen auf, als wollte er mich, die Angel, den Fiſch, ja den 
ganzen Morgen verſchlucken. 
. Sn biefer Sekunde hatte ich das Gefühl, als ob mir etwas 
Feindliches im Nacken ſäße, eine fürchterliche Gefahr. Gibt es 
einen ſechſten Sinn? Ich weiß es nicht! Vermutlich hatte ich 
ein verdächtiges Geräuſch gehört. Ich beugte mich raſend ſchnell 
herab. Der Kaiman öffnete begeiſtert ſeinen zahnbeſetzten Rachen. 
Ein ſchwarzer, dicker Körper flog über meinen Rücken, und nun 
tobte im Frangipanifluß ein heißer Sturm, ein Zweikampf 
zwiſchen einem Kaiman und einem Panther los, der ebenſo ſchreck⸗ 
lich wie kurz war. Die Waſſerechſe blieb Sieger. | 

Die Großkatze hatte mich wohl lange auf dem Angelaſt beob. 


achtet und ſich vielleicht noch länger überlegt, ob ſie den Sturm 


wagen dürfe. Gefährlich war das auch für die. Der ſchmale Aſt, 
auf dem ich ſaß, durfte nicht verfehlt werden, unten das Waſſer 
und dann noch der Kaiman! Katzen ſind nicht dumm, aber die 
nervöſe Empfindlichkeit meiner Perſon konnte der Panther natür⸗ 
lich nicht „buchen“. 
Kaiman bekam dank ſeiner Geduld nun doch noch ſein Frühſtück. 
Ein etwas ungebärdiges Stück Fleiſch. Der Panther hieb ver⸗ 
zweifelt um ſich. Die großen Echſen pflegen ihre Beute aber mit 
wenigen Ruden unter Waſſer zu ziehen. 
Meine Morgenruhe war empfindlich geſtört. 
laſſung von Angel, Fiſch und Teeflaſche zog ich mich ſo ſchnell wie 
möglich ans Ufer zurück, und nie wieder habe ich das Ufer des 
Frangipaniſluſſes betreten, ehe es nicht heller Tag war. Auf 
gebratene Regenbogenfiſche habe id) aber verzichten müſſen. 


Lieber Seine 


Wir ſind jetzt fünf Tage hier. Es iſt wie ein Traum: dieſer 
verſchneite Wald im ſchönſten Sonnenſchein! Golden und ſilbern 
ſieht er aus, und ein Glitzern iſt zu ſehen, als wenn Demanten 
darübergeſtreut wären. Das Wild kommt auf den Schloßhof, wir 
haben ſeine Spuren im Schnee geſehen! Der Baron meint, ſolche 
Langſchläfer wie wir verpaßten natürlich die ſchönſten Gelegen- 

eiten! 
1 tranken, ſie waren gar nicht ſchüchtern: Amſeln und 
Droſſeln und Sperlinge. Im Februar fangen Amſeln und 
Droſſeln ſchon an zu ſingen, ſagt der Baron, erſt leiſe, dann 
lauter, dann blühen Nießwurz und Seidelbaſt und dann die 
Schneeglöckchen. Aber jetzt iſt die Schneedecke feſt gefroren, und 
wenn Du etwa. meinft, unter ihr fei kein Leben, fo irrſt Du: Das 
Leben ſchläft nur bis zum großen Auferſtehungstag im Früh⸗ 
ling, ſagt der Baron. Man kann furchtbar viel von ihm lernen. 
Ich glaube, er weiß alles. Er hat mit uns eine Rodelbahn onge, 
legt. Iſt die ſteil und glatt! Und erſt fährt man blitzſchnell den 
Abhang hinab — über einen kleinen, feſtgefrorenen Teich —, 
und dann geht es über einen kleinen Buckel wieder bergab bis 
ins Tal. Die Jungen waren erſt ein wenig ängſtlich, der Atem 
wollte ihnen ausgehen. Aber in Gegenwart des Barons kann 
man nicht feige ſein, ſelbſt wenn ein wenig Angſt über einen 
kommt. 
gemacht hat, iſt man müde — aber Du kannſt Dir kaum denken, 


wie gut dann die Schokolade ſchmeckt, die uns die Winter⸗ 


großmutter vorſetzt. Wundervoll kann der Baron erzählen. Er 
kennt die Gegend hier in⸗ und auswendig. Sie wird von den 
Leuten „Bucklige Welt“ genannt, auf hochdeutſch iſt das: Berg- 
und Hügelland. Der Baron kennt Höhlen, in denen man Knochen 
vorſintflutlicher Tiere fand. Er ſelbſt hat eine Sammlung davon, 
auch Waffen aus der Steinzeit und eine Menge Verſteinerungen. 
Die ſollen auf jedem Acker im Sommer zu finden ſein. Der 
Baron ſagt, wenn man alle dieſe Dinge der Vergangenheit mit 
den richtigen Augen anſieht, werden ſie lebendig und fangen 
an zu erzählen. Das wäre dann eine Geſchichte, die uns lehrt, 
wie man durch Arbeit Not beſiegt. Er weiß auch eine Höhle, 
in der nebeneinander ſieben Männerſkelette liegen, ihnen zur 
Seite Waffen und Meſſer aus Stein. Aber er hat nicht gelitten, 
daß man den Frieden dieſer Schläfer ſtört. Er meint, auf ſeinem 


So gelang ihm das Geſchäft daneben. Der 


Unter Hinter⸗ | 


Puppenſtubenmöbel 


LN Kleben. Das Papier 


lage für die Selbſtanferti⸗ 


Aber die Vögel haben wir geſehen, wie ſie aus dem 


einer Streichholz⸗ 
Schachtelumhüllung 
Wenn man einige Male die Abfahrt und den Aufſtieg 


Nun ſchneidet man 


Die Tür wird .et« 


Grund und Boden ſei er Herr; er richte ſich nach dem alten | 


deutſchen Gebot: „Nimm des Toten dich an, wo du ihn findeſt.“ 


Nun glauben die Leute natürlich, er habe überhaupt keine Höhle 1 
Dazu lacht er und ſagt, bie Meinung ber Leute fei - NM 
ihm gleichgültig. Geſtern hat er uns auf einen Hügel geführt, 


gefunden. 


von dem man weit ins Land hinaus ſieht auf Waldinſeln, 


Dörfer, kleine Seen und breitere Flüſſe und auf Burgen. Am — 2i 


Rand des Horizonts liegt eine große Stadt mit ragenden 


Türmen — es ſieht aus, als ob ſie auf einem Wolkenberg liege. 
Denk' Dir, mit einmal hörten wir Glockenläuten. E. 
nur ein Surren und Summen und Brauſen hoch oben in den 


Lüften. Dann ſchieden ſich die Töne, und es klang wundervoll. 
Mir war, als ob mein Herz ſtillſtehen müßte. Der Baron er⸗ 


zählte: Jene Stadt hat einen herrlichen Dom, und in dem Dom 
hängen zehn Glocken. Die größte heißt Maria Glorioſa — und 


wenn man genau hinhört, klingt aus der Tonflut: „Land, mein 


Land, höre des Herren Wort!“ Die Stadt liegt ſechs Stunden 


entfernt. Man hört das Läuten nicht immer, auch nicht immer, 
wenn der Wind von dort her kommt. 


Die Winter⸗ 
großmutter aber meinte, ſo gut wie die Menſchen das Fliegen 
gelernt, werden fie auch Herren aller Schallwellen werden. „Ja,“ 
erklärte der Baron, „meine Mutter iſt für den Fortſchritt, ob⸗ 
gleich ſie weißes Haar hat.“ Und nun leb' wohl — in drei 
Tagen ſind wir wieder daheim! Deine Schweſter. 


und Sireichholz⸗ 


Für dieſe Arbei⸗ 
eine kleine Schere, 
zum Ausſchneiden 


a ſchachteln. 


ee eem — a 


x : forie Dextrin zum 
* darf nicht zu ſtark 
ſein, weil man ſonſt keine feinen Biegungen erzie⸗ 


len kann. Unſere Zeich⸗ 
gung von Stuhl, Gud 
und Schrank. Zuerſt entwirft man eine Anſichtszeichnung des 
Möbels in natürlicher Größe, um das Material praktiſch einteilen 
zu können. Für einen einfachen Küchenſtuhl wird ein Stück 
REES von 7 cm Breite und 10 cm Länge gebraucht. Der 

ferfige Stuhl hat eine Sitzfläche von 2 cm im 


» 


Zeichnung bildet den Sitz. Die dicken Linien be 
deuten Scheidekanten, die punktierten Biegekanten. 
Jedes Stuhlbein hat eine Breite von 3 mm. Die 
nach dem Einritzen doppelt liegenden Seitenteile 
‚werden mit Klebſtoff verbunden. Die Lehne hat eine 
Verlängerung nach unten, um mit den Stuhlbeinen 
gut verklebt werden zu können. Man nimmt hierzu am beſten 
zwei Kartonlagen. Das Mittelſtück der Lehne kann mit dem 
Radiermeſſer ausgeſchnitten werden. Zum Schrank nehmen wir 
Karton. Der Haupt⸗ 

teil des Schrankes 

ſelbſt beſteht aus 
dem Schübchen 


nd ernennen 


2m A 


i | Die andere Seite 
Laune „Sleichtals._... 
in bas 
aus der 


ſchachtel, 


man 
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drei kleine Brett⸗ 
chen eingeklebt hat. 


-Jem 


ſich aus Karton das 
Schrankgehäuſe. 
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was kleiner ein, 


geſchnitten als den S er Ce EE e 
Umfang des aufgelegten Schübchens. 


klebt man nun gegen die Vorderwand des Schrankes. Zu dieſem 


Zweck beſtreicht man die Ränder mit Klebſtoff, paßt beide Teile 


zuſammen und läßt die Klebſtellen unter Anwendung von leichtem 
Druck zuſammentrocknen. 


Zum beſſeren Halt klebt man Falze 
aus Papier oder Stoffſtreifen an. 


Es iſt zweckmäßig, jede Klebeſtelle für ſich aus- 


Ee. — . Nummer f 


Erſt war es 


„Es gibt geheimnisvolle 
Dinge im Atherraum,“ ſagt der Baron, „und es wäre ſchlimm, 
wenn alles Wunderbare zu erklären ſein würde.“ 


T aus Kartonpapier ` 


nungen bilden die Grund. 


Viereck, eine Sitzhöhe von 2 cm, die Höhe bis zur 
Stuhllehne beträgt 64 em. Das Mittelſtück der 


Das Streichholzſchübchen 


Das Schrankgehäuſe wird 
alsdann zuſammengeklebt. Vor dem Kleben ſind alle Teile probe⸗ 

weiſe zuſammenzubiegen und nötigenfalls mit der Schere zu 
korrigieren. 


zuführen und erſt trocknen zu laſſen. 


Trig! mil Die Welte Belt”. CS | H EI SE 
— (nb „Dom Fels zum Meer- Illu riertes 


bern und tanzte 


beger fritt mit 


ſelt, er kannte 


Üm ſieb gewor: | | 
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Die Pferde ſtampften vor den Lelterwagen, 
KIT die eingemummelten Frauen, die Männer in 
langen Kirchenröcken kletterten auf die Sitze, der Wirt ging in 


ber Stube umher und ſammelte Tontaſſen, die noch nach 


Lepunſch rochen, draußen hörte man jagende Hufe und 
Hüte Männerſtimmen, dann wurde es leer vor der Schenke. 


Dir welche keine Fahrgelegenheit gefunden, wanderten 
landein oder ſeewärts, je nach ihren Gemeinden, und immer 


feiner fo) man auf den erhöhten, Steigen. zwiſchen. den 
fiedrigen Fennen und den waſſergefüllten Gräben. die 


einzelnen dunklen Trupps: „ 
Dann löften fie ſich- auf, gingen nach rechts und links zu 
den verſtreuten Wurten, und nur der Wind lief noch 
zwischen den Fel 


auf den jungen 


Crusſpizen der : | 2 


Beiden, ` 
Ludolf Kübel. . | 


Wim Schritten. 
Er hatte die hohe 
Springftange mit 
ſch genommen -- 
und fie vor der 
Airchentür abge⸗ 


OA 


ſch jezt aus mit 
liesen Hilfswerk: - | 
zug der Marſch⸗ 
bauern. Es war. 


den. Kein Graben 
war zu breit, kein 


tiner, der das gewohnt geweſen f eit feiner Kinderzeit. Und 
ihn war wie dem Vogel, der ſich abſtößt vom Boden und in 


‚fein freies Reich hinaufſtößt. Nur daß der Flug kaum 


ſcudenlang währte und immer wieder der Fuß nieder- 


n mußte auf ben ſchweren Moor⸗ und Lehmgrund ber 
ennen. 5 T i ; í 


As er der Thedingswurt nahe war, ſah er vor ſich eine 
Ötniengeftat, die ging in gerader Haltung, hatte die Ellen⸗ 
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bogen an; den Körper gelegt und hielt wohlezwiſchen eden 
gefalteten Händen das Geſangbuch. Almut war ohne Mier, 


weilen nach dem Gottesdienſt aufgebrochen und ihm weit 
vorgekommen; denn fo, ruhig und gleichmäßig ihr Gang 


ausſah, fie wanderte mit fördernden Schritten, ohne rechts 
oder links zu ſchauen, wie es ſich ſchickt, wenn man aus der 
Kirche kommt. v ose E SENE: 


Es veilte Ludolf Lützelberger nicht mehr. Er ließ die 
Fennen und Gräben liegen und blieb auf dem Steige. Seine 


Augen gingen mit der Frau da vor ihm und freuten ſich 


un der ſtolzen Haltung und den ſicheren Bewegungen. So 
wie ſie da ging, ſo gehörte ſie in dies Land, in dieſe weite, 
uferloſe Welt, wo alles feſt und ſicher ſein mußte, wollte: es 


nicht vom Wind 
über Weiden und 
Deiche hinein. in 


hinaus in die See 
gewirbelt werden. 

Er war ſich 
> fier: Almut The⸗ 


Wind nicht wie 
ein haltloſes Blatt 


das Land. 


Diele trat, kam ſie 
eben von der er⸗ 
^ Bübten Stube die 
drei Stufen nie⸗ 
dergeſtiegen, hatte 
eine große bunte 
Schürze über das 


Bäi zu ſchnell 2 = SD  gebun=. 

l in feinem Wege, er 2 — — ccc c M——— ! ben und girig zum 
ſchwang ſich Bue o cule T Moſchusochſen. Gemälde von Paul Neumann. „ Si | Herde. Emma, 
Über hinweg wie. | A A die taube Magd, 


die Feuer und Suppe ſo lange verwaltet, ſchob ſich zur 
Wand und holte die Zinnteller von den Borden. Es war 


hoher Feſttag heute, da tauchten fie nicht alle in eine Schüſſel. 
„Der Vater ißt mit uns“, ſagte das Mädchen, halb zu 
Lützelberger, halb zur Magd. | 


Gas war bisher felten geſchehen. Eno Thedinga ging 


dem neuen Herrn feines Hofes aus dem Wege. Nur von 
fern umlauerte er ihn wie ein argwöhniſcher Hund. 
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| Cr fand bisher nichts Schlechteres an ihm als das Wer. 
ken und Schaffen am Deich. Aber das taten ſie ja alle, 
die Toren. | 


Mochten fie, — ihre Stunde würde kommen, denn der 
Ewige ließ ſich nicht ſpotten. 

Der Bauer hatte — obgleich er nicht zur Kirche gegangen 
war, er ſuchte das ewige Leben nicht mehr zwiſchen Mauern, 


. — bod) ben langen Gottestiſchrock angelegt, dem Oſtertag 


zu Ehren. Wie er jebt, der Tochter folgend, aus der Stube 
trat, auf der oberſten Stufe einen Augenblick anhaltend, maß 
Lützelberger ihn prüfend mit den Augen. Unter den hohen 
Frieſengeſtalten war Eno Thedinga eine der ſtattlichſten, 
breit, wuchtig, gerade in der Haltung, feſt im Gang. Nur 
der Blick, der bald unruhig hin und her flackerte, bald welt⸗ 


vergeſſen über Naum und Seit hinwegzuſtreben ſchien, glich 


nicht dem der anderen Männer. 
Der Bauer ſetzte ſich in den breiten Holzſtuhl oben am 


E Tiſch, rechts und links von ihm ſaßen Lützelberger und die 


Tochter, dann ſchloß ſich das Geſinde an. 
Als der Vater an den Stuhl des Hausherrn herantrat, 
wollte Almut ihn zu ſich auf die Bank ziehen. Doch Lützel⸗ 
berger hob deutend die Hand: „Laßt ihn“, und ſchon ſaß 
er ſelber zur Seite des Tiſches. 

Da ließ ſie es geſchehen, daß Thedinga den Platz einnahm, 
der ihm nicht mehr zuſtand. 

Schweigend aßen ſie. Die Knechte ſchlenderten wieder 


hinweg, die Magd räumte ab. Almut trat an die Hoftür, 


deren oberer Teil offen ſtand, und ſah hinaus. Am Sonntag 
tat man kein Werk, auch Spindel und Webſtuhl feierten. 
Thedinga blieb in ſeinem Stuhl ſitzen. 
; Schwalben ſchoſſen aus und ein, denen folgte ſein Blick, 
und wie mit ſich ſelber redend, bildete er Worte. 
„Ihr, die ihr eure Neſter baut unter den Dächern der 


Menſchen — ihr, denen Gott zu wiſſen gibt, wann ſie ziehen 


müſſen, daß der Sturm ſie nicht werfe und der Froſt ſie 
nicht töte, ſeine Hand iſt über euch, denn ihr ſeid einfältig 
wie die Kindlein, und ſein Wille iſt euer Wille. Darum 
lebt ihr auch im Lande der Fluten und mehrt euch im Lande 
der Stürme.“ 


Seine Stimme blieb halblaut und eintönig, und doch 


ſchwang etwas Feierliches in ihr, das den ehemaligen Geiſt⸗ 
lichen eigentümlich berührte. 


„Gottes Wille iſt ihr Wille,“ ſprach er ebenſo ruhig, als 


die Worte verſtummten, „da ſprichſt du richtig, Thedinga. 
Gott hat es in ſie gelegt, daß ſie ziehen, wenn die Not 


droht. Wie er es in uns gelegt hat, zu werken auf dem 
Platz, wo wir ſtehen. — Ihre Flügel ſind ihre Waffen. Aber 


uns Menſchen gab er ſtatt der leichten Schwingen die feſten 
Arme. Das iſt ſein Wille, der über uns iſt.“ 

Die tiefliegenden Augen des Bauern wandten ſich ihm 
zu. „Du biſt in mein Haus gekommen, meinen Sinn zu 
wandeln mit deinen Worten und mich abzulenken von dem 
Weg, den der Herr mir gewieſen. Aber deine Rede iſt 
Torenrede. Denn er hat zu uns geſprochen in Stürmen 
und Wettern und hat ſeinen Zorn in unſere Ohren 


gedonnert in den wütenden Waſſern. Warum zerbricht er 


unſere Dämme und erſäuft unſere Weiden und tötet 
Menſchen und Vieh? Weil er dies Land auserſehen hat 
zu feinem Opfer und dies ſündhafte Volk beſtimmt hat zum 
Untergang. Betet und kaſteiet euch, und wenn ihr noch 
würdig werden wollt ſeiner Gnade, ſo reißt ſelber den 


Deich auf und zerbrecht ſeine Schleuſen. Laßt die ſalze See 


endlich Herr werden in dieſem Lande, das ihr beſtimmt iſt 
ſeit Vorzeiten her.“ Seine Stimme ſank zum Murmeln 
erab. 

„Siehſt du die Toten, die auf uns warten? Sie gehen 
um am Deich, ſie ſtehen bei Abend vor unſeren Türen, ſie 
treten herein und nicken aus den Winkeln — ſie ſind da, 
immer da.“ — Er neigte ſich zur Ecke hinter dem Herd, als 
ſähe er im dämmernden Raum, was andere, Dass Augen 
nicht ſahen. 


Lützelberger |] pürte trotz des warmen Tages einen Schauer, 
ſtand auf und trat zu Almut an das Tor. 

In breiten Strömen floß das Sonnenlicht über ſie hin. 
Der Wind kam von Süden, war lau und zärtlich, ſtrich 
koſend um ihr Geſicht und bewegte die krauſen Stirnhaare. 
Dies Geſicht war von jener Perlenbläſſe, die keine Sonne 
verbrennt, und hatte einen heiteren Zug um den weichen 


Mund, denn der Tag war ſo lieblich, und die Worte ihres 
Vaters gingen heute an ihrem Ohr vorüber wie das Saufen 


von Wind und See. 

Bo; ihr, draußen dicht am Tor, ſtand ein alter Weiden⸗ 
korb. Stroh lag darin, und eine ſchwarze Katze, zierlich 
wie ein Prinzeßchen und ſchimmernd im Fell wie ein Seiden⸗ 


haſe, ſpielte mit ihren zwei Jungen zwiſchen den Halmen. 


Die kleinen Dinger, noch tapſig und ungeſchickt, ſuchten 
vergebens über den Korbrand zu klettern. Sie überſchlugen 
ſich, kugelten umeinander, ſtießen kleine quäkende Töne aus 
und begannen das Spiel von neuem. Einmal gelang es 
dem einen, fid) fo weit am Rand emporzuziehen, daß es 
in Gefahr war, hinauszuſchießen. Die wachſame Mutter 
ſtrich es mit der Pfote wie einen Ball vom Rande zurück. 

Da lachte das Mädchen auf, ſelbſtvergeſſen, ſilberhell. 

Lützelberger lauſchte überraſcht auf. 

Einen Schritt von ihr, halb hinter, halb ihr zur Seite 
ſtehend, ſah er in ihre Züge, in dieſe Züge, die er ſeit 
einigen Wochen täglich geſehen und die er nie beachtet 
hatte, weil ſie ihm in ihrer Farbloſigkeit reizlos erſchienen 
waren und langweilig in der immer gleichen Ruhe. 

Das Lachen aber ging über ſie hin wie die Sonne da 


draußen über das Land. 


Er ſah in dem goldenen Licht vor ſich plötzlich die Un- 
endlichkeit aufgetan, bie den Blick hinausträgt in ewige 
Fernen und den Sinn wachruft zu ewiger Sehnſucht, ſah 
die weiten Wieſenflächen im lichten jungen Grün, ſah die 


vielen Waſſerläufe ſchimmern und flimmern und hie und 


da in der ſtillen Ebene maſſige Bauten auf hohen Wurten, 
das dunkle Dach hochgeſteilt, die trotzigen Giebel gegen 
Wind und Wetter geſtemmt, breite Gräben um die künſt⸗ 
lichen Hügel, klobige Brücken über den Gräben, — alles 


Wahrzeichen des drohenden Feindes, der immer auf der 


Lauer lag, ſeine Heerſcharen in das reiche Land zu ſenden. 
Lützelberger ſah zum erſtenmal, daß dieſes Land ſchön 
war in ſeinen ſchlichten, ſtarken Linien. 


Und fand die gleichen reinen, geraden Linien in dem Geſicht : 


bes Mädchens, fand das tiefe Blau des Himmels in ihren 
Augen und die tanzenden Sonnenlichter in ihrem Lachen. 

Unwillkürlich ſtreckte er die Hand aus, legte ſie gegen den 
Torpfoſten und ſtand ſo neben ihr, ſie zwiſchen Tür und 
Angel gefangen haltend. Doch ſein Arm berührte ſie nicht, 
und ſie ſpürte nichts von der leichten Gefangenſchaft. 

Um die Thedingswurt, wie um jeden der hoftragenden 
Hügel, zog ſich ein breiter Waſſergraben, über den ging 
nach Süden und Norden hin je eine Holzbrücke. Die nach 
Norden war nur ſechs Schuh breit und für nahende Gäſte 
beſtimmt, die nach Süden, auf der die Wagen das Heu und 
Korn einfuhren und die Ninder im Sommer zur Weide 
zogen, hatte vierzehn Schuh in der Breite, und die maſſigen 
Eichenbohlen waren unerſchütterlich. Man hatte ſie einſt 
mit Ketten hochwinden können, doch die Gewinde waren 
eingeroſtet, und es hatte keinen Sinn, ſie wieder inſtand zu 
ſetzen. Dieſe neue Zeit, die mit ihren Donnerbüchſen über 
den breiteſten Graben ſchoß, verachtete ſolche Hinderniſſe. 

„Wollen mal hinuntergehen und ſehen, was die Enten 
treiben“, ſchlug Almut vor und wandte ſich dabei ſeitlich, 
das Tor zu öffnen und hinauszutreten. Spürte den Arm 
in ihrem Rücken und ſah Lützelberger in das Geſicht. Er 
lächelte. Sie aber blieb ernſt, denn es war wie ein leichtes 
Erſchrecken durch ſie hingefahren. 


Nummer 5 5 


Zum erſtenmal fühlte auch ſie, daß ſie zwei junge Men⸗ 


ſchen waren, die hier einſam zuſammen hauſten; denn der 
Vater, — ach, der Vater! 


Gie gingen zuſammen die Wurt hinab, bis dahin, wo, 
Mt an der Brücke, der Graben fid) zum Teich erweiterte. 
Binſen und Rohr wuchſen in ihm und hoben ſchon die 


ersten Spitzen aus der dunklen Flut. Der Grund war 


brfig, das Waſſer, unbeweglich und glatt wie ein Spiegel, 
gab jeden kleinſten Gegen[tanb am Ufer mit der größten 


Korheit und Schärfe wider. Ein Dutzend Enten, bunte 


und weiße, ſchnatterten auf aus ihrer Ruhe im Graſe, als 


fe Beſuch bekamen, ſtürzten ſich in den Teich und rührten 


ihn auf. Almut warf ihnen eine Handvoll Abfälle zu und 
freute ſich, wie ſie danach tauchten. Dann ging fie am 
Rande hin, ſuchte nach Oſterblumen unter den kropfigen 


Beiden und nach Leberblümchen, fand aber wenig. Es 


„Wer wenn der 
- Commet da ijt," ſag⸗ 

te fe; „ba find die 
Gräben alle wie Biu- ` 
menkränze. Vergiß⸗ 
meinnicht und But- 
lerblumen, Kuckuck⸗ 
Wie und Schafgar⸗ 
beu nd Klee, alles tou- 

fei drin und drum. - 
Denn Ihr nicht in 
jedem Frühjahr je- 
den Graben räumen 
laßt, (tec in drei 
Jahren: fo verwach⸗ 
gen, daß kein Trop- 
fen Baffer mehr hin- — 
durchläuft. — In 
Demen. ich war 

wei Jahre dort, eh 
lie Mutter ſtarb, da 
waren gelehrte Her⸗ 
ten, die ſagten, wenn 
ner Boden dort 
lige, wo das heilige 
Band ift — Ihr wer⸗ 
bet beffer wiſſen, wo 
e liegt, als ich —, 
Wer unfer Boden e 
brei Ernten in einem 
Jahre tragen.“ | 
„In meiner Hei⸗ 
nat, erzählte er, 

leben ihr hingehend : 
lber die Brücke und 
finaus in die Fel. 
ar, „da ift der | 
Doden voller Steine. Unſere Acker waren dürftig, wir 


uur ſpätes Blümenerwachen hier oben an der Küſte. 


mußten viel ſchwere Arbeit tun, bis ſie trugen, und Dornen 


Ub Diſteln wucherten ungeſät in Mengen dazwiſchen. 
ber zwischen den Dörfern waren Berge, die trugen Wälder 
T rauſchenden Bäumen, und Wild war in den Wäldern 
und Tauſende von Singvögeln, und mitten in der Sommer⸗ 
t var da Kühle, und mitten im brauſenden Wind war 
t Stille Es war nicht ſo weit und offen wie hier bei Euch.“ 
zes mu ſchön fein, aber ich könnte nicht leben, wenn 
meine Augen nicht ſo weit laufen könnten, bis der Himmel 
auf die Erde ſtößt z | 
dr ſößt nirgends auf die Erde.“ 0007 
e ic weiß, fie haben mir das ſchon geſagt. Aber ich hab' 
e ind einmal einen Traum gehabt, der iſt immer noch 
T nir. Da war ich in unſerem Hauſe in dem Zimmer 


an der Diele, Ihr wißt wohl, und hörte pon ferneher ein 


a Det und Braufen wie ein großes, ſtarkes Singen. Und 
50 d der Tür trete, kommt die See herein in das 
ee nicht wild und wüſt wie im Sturm, ſondern grün 


golden, lauter Licht und Glanz, und eh ich noch recht 
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Münchener Nachwinter. Gemälde von Fritz Gärtner. 
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weiß, was das will, heben mich die Wellen und heben mich, 
und über mir iſt kein Dach mehr, nur Himmel und Sonne, 
und ſo tragen ſie mich hinaus über das Land, — bas ſah 


ich wie unter einem Waſſerſchleier ganz tief unter mir —, 


und fie trugen mich und trugen mich immer weiter dem 


Himmel zu, der ganz tief auf die Erde niederging und ein 
offenes Goldtor hatte, aus dem drang Orgelklang und Singen, 


und in mir jauchzte es vor lauter Freude. Aber dann weiß 


ich nicht mehr, was wurde. — Seitdem denk ich doch immer, 
irgendwo wird ein Tor ſein, das gerade vom Himmel zur 
Crbe.gebt." ee fe | 

„Macht Ihr Euch viele Gedanken?“ 


„Man hat ſo viele Zeit in den langen Winterwochen, 
wenn alles eingeſchneit iſt, und wir ſind ſo allein. — Im 
| | Haufe des Herrn 
Woullenbarg, wo ich 
die zwei Jahre in 


Bremen war, daß 
ich ſeiner Frau half, 
die Mägde anzulei⸗ 
ſein Bruder, ein Ma⸗ 
ſonderlicher Herr, der 


und wenn er einmal 
bei uns in der Stube 
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vielen weltlichen und 
geiſtlichen Dingen, die 


viel acht drauf ge⸗ 
in dieſen Jahren, wo 


manches wiederge⸗ 


geplagt.“ 
Hinundherwandern 
ten Weg gekommen, 


ab zum Thedings⸗ 
hof führte. Ihnen 


— ee ntgegen kamen drei 


| | | Männern eine Frau, 
Almut ſchirmte die Augen mit der Hand, dann flog 
Freude über ihr Geſicht. Sie ſchritt ſchneller aus. | 
„Wir bekommen Gäfte.” — - . l 
„Das ift nicht oft der Fall?“ | 
„Selten genug. Der Herr ba auf dem Rappen iſt der 
Herr Wullenbarg, von dem ich Euch eben ſprach, und das 
Mädchen auf dem kleinen Braunen iſt ſeine Tochter Thilde. 
Die war ſchon einmal auf dem Thedingshof, vor drei Jah⸗ 
ren, aber da war ſie noch Kind.“ | u 
Der auf dem Rappen hob die Hand unb winkte herüber. 
Die Pferde griffen ſchneller aus; nach drei Minuten hielten 
die Ankommenden neben den zwei Wandernden. 
Lützelberger trat ein wenig zur Seite, bis Almut die 


Bremer begrüßt, dann rief ſie ihn heran. 


„Dies iſt er, Herr Wullenbarg, von dem Ihr ſchon gehört 


habt. Der neue Herr auf dem Thedingshof.“ Ihre Stimme 


war ganz feſt, als ſie es ſagte. „Und er iſt dem Hof ein 
guter und tüchtiger Herr.“ | 


Ger Kaufherr bot vom Pferde herab bie Sand, „Ela feia 


Freſenial Wir find in meinem Haufe wohl unterrichtet von 
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ten, ba wohnte auch 
giſter. Das war ein E 
las Tag und Nacht 

in dicken Büchern, 
ſaß, redete er von 
kein anderer kannte. 
Damals hab' ich nicht 
habt, aber nachher, 

ich fo allein war, ift | 


kommen, und ich hab 
mich damit herum 


Sie waren beim 
wieder an den brei⸗ 


der von der Straße | 


Reiter, zwiſchen zwei 
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dem, was hier in Butenfiel jid) ereignet. Jan Reimers, 
der zwiſchen Gretſiel und Bremen fährt, bringt uns alle 
Wiſſenſchaft in das Haus.“ n 

„Ich kenne Jan Reimers nicht.“ 

„Seid verſichert, er Euch um ſo beſſer. Wir haben viel 
den Kopf geſchüttelt, als er berichtete, ein vertriebener 
Prädikante fei Bauer geworden auf dem Thedingshof. 

Aber,“ es klang wie Beifall, „Ihr habt nichts vom 
Prädikanten an Euch.“ 

Lützelberger hob den Kopf unb maß den behäbigen blon- 
den Mann mit feſtem Blick. Da wehrte der mit den Händen. 

„Doch, doch, — ich ſehe ihn in Euren Augen. Ihr ſchaut 
mich an, als wolltet Ihr Herz und Nieren prüfen. Was 
willſt denn du, Thilde?” 

Das Mädchen, das in Männerart zu Pferde ſaß, hatte 
den dunklen, kurzen Mantel von ſich geworfen und ſchien 
abſteigen zu wollen. 
„Hilf mir, Thedingsbauer,“ ſagte es herriſch und doch mit 
einem kleinen ſchmeichelnden Blick, „ich will die letzte Strecke 
mit der Almut gehen.“ 

Lützelberger hob ſie, die leicht war wie ein Püppchen, aus 
dem Sattel. Der Knecht, der zweite Reiter, griff nach dem 
Zügel des ledigen Pferdes, der Kaufherr ſetzte ſeinen Rappen 
wieder in Trab, und hinter den beiden Reitern wanderten 
jetzt drei fröhliche Menſchen der Wurt zu. Sn 


H 


. Sbilbe Wullenbarg ſchwatzte wie ein munterer Star. Das 
Röckchen von feinſtem blauen Tuch, beim Reiten hoch⸗ 


in die ſchwerblütigen Menſchen zu bringen. 
Weil ſie es wünſchte und ihren Wunſch durch Almut an 


ihn gelangen ließ, To die Lützelberger den kleinen Knecht ) 


von Wurt zu Wurt in der ganzen Gemeinde unb ließ alles 


Jungvolk zu Spiel und Tanz auf feinen Hof bitten. „Und 


ſollt ihr es dem Bauern nicht verübeln, daß er ſo wenig 
nach Brauch und Sitte zu ſehen ſcheint, und läßt euch erſt 
an dieſem Tag bitten und nicht nach dem Herkommen drei 
Tage zuvor. 


von dem Herrn bringen ſollte, hat ſich auf der Fahrt ver⸗ 
weilt und iſt noch nicht zurück von Bremen.“ 
Es war kein leichtes Stück geweſen, dem Burſchen die 


lange Rede beizubringen, und es hatte viel Ermahnen von 
Almut und viel Gelache und Geſchelte von Thilde gekoſtet, 


bis ſie ihn fortſenden konnten. | u 
Das Jungvolk kam. 


Draußen auf dem freien Hofraum ſpielten ſie die alten 


Spiele, die ſeit Jahrhunderten im Volk üblich waren. 
Sie ſetzten mit ihren Stangen in langen Sprüngen über 


den Raum, und der neue Bauer mußte zeigen, was er s 
gelernt feit feinem Kommen. Ge 


Sie warfen‘ Steine nach dem Ziel und ſchlugen mit 
ſchmalen Hölzern den leichten Ball. Dabei flog Thilde 
Wullenbarg wie eine Feder zwiſchen den Reihen. 
.. Sie holten den lahmen Schneidermotz, und der mußte den 


geſchürzt, hatte ſie niedergelaſſen, hielt es aber mit” der Dudelſack ſpielen zum Reigen. Und bei dem Tanz begannen 


einen Hand, um es vor dem Staub des Weges zu ſchützen. 
Ich möchte gar nicht mehr reiten. Wenn es nicht um 
dich geweſen wäre, Almut. — Aber du. kommſt ja nimmer 


nach Bremen. — Der Vater will auf Vieh handeln, das fett +; 


gemacht werden ſoll auf euren Fennen. Zum Herbſt kommt 
der König von Dänemark nach Bremen, ſagt man, da muß 
die Stadt gerüſtet ſein für ihn und ſeine Leute. 

Habt ihr viel Vieh? Nur fünf Kühe? Und das ift noch 
nicht einmal was Rechtes? Heiliger Nepomuk!“ Sie fuhr 
ſich mit der Hand über den Mund. Sie konnte dieſe un⸗ 
willkürliche Anrufung der Heiligen immer noch nicht laſſen, 
ſoviel der Vater darüber ſchalt. Die Mutter war aus dem 
Rheinland geweſen und hatte noch den rechten Glauben ge⸗ 
habt. Da war das mit dem Kinde aufgewachſen. 

„Vor zwei Tagen ſind wir abgefahren von Bremen“, 
ſchwatzte fie ſchon weiter, nachdem ihr ein ſchneller Blick 
gezeigt, daß der ehemalige Pfarrer ihren Ausruf nicht groß 
beachtet hatte. „Mit Hinnerk Byſtröms Schoner. Der fährt 
auf England. Bei Brake mußte er ſtilliegen, weil die 
Flut kam. Das hatte der Vater erwartet. Da gingen wir 
an Land. Da wartete der Knecht mit den Pferden. Die 
Nacht blieben wir bei Langehorn in Brake. Sie waren gaſt⸗ 
frei und tiſchten ſchöne Dinge auf, aber ſie waren mund⸗ 
faul wie die Fiſche, und wenn ich ein Wort ſprach, ſtarrten 
die Weiber mich an gleich einem Meerwunder. 

Geſtern ritten wir auf Stollhamm und heute früh hierher. 

Der Vater war es erſt nicht zufrieden, daß ich mit ihm 
durch das Land reiten wollte, aber allein daheim ſitzen mit 
dem Ohm Magiſter — —“ eine Grimaſſe ſagte das übrige. 
Daß beide Gefährten ſchweigſam wanderten, ſchien dem 
Mädchen nicht aufzufallen. Es ſprudelte ſeine Rede heraus 
wie ein Vächlein, das ſelbſt in der tiefſten Einſamkeit vor 
ſich hin kichert und ſchwatzt. mE Ä 

Almut, an diefe Art nicht mehr gewöhnt, mußte ſich erſt 
wieder hineinſchicken und ihre Gedanken darauf einſtellen. 
Lützelberger aber hörte wenig auf die Dinge, die da be⸗ 
richtet wurden. Ihm klang nur die ſprudelnde Rede in 
den Ohren, und es wachte ein Erinnern auf in ihm an jene 
Tage, da es in einem fernen Walde, wo kein Meerbrauſen 
war und kein ewiges Waſſertreiben ringsum, frühlingsgrün 

jung zum Licht geſtrebt hatte. — 
E. drm ein 1 Tag auf dem Thedingshof, ein 
Tag, wie ihn Ludolf Lützelberger zwiſchen den ſteifen, efren- 


einige zu ſingen. Da lachte Thilde ſo heftig, daß es ihr den 
Atem verſchlug und ſie aus der Reihe treten mußte. 


„Ich hab' es heute früh in der Kirche zu Gretſiel zum 


erſtenmal vernommen, und da war mir, als bräche die See 


ſelber mit Donnergedröhn in den Raum. Aber es muß 

ſchon ſo ſein. Dies iſt kein Land zu heiteren und leichten 

Klängen, hier, wo der Sturm tobt und die Wogen dröhnen.“ 
„Habt Ihr es ſchon gehört?“ | 
„Mehr als einmal, feit id) hierherkam. Und doch ſagten 


ſie mir, es ſei alles nur Spaß geweſen, was ich bislang er⸗ | 


fahren. Nur ein friſcher Wind, fein einziger Sturm bisher. 
Aber warum nennt Ihr mich She? Vorhin ſagtet Ihr 
anders.“ D. 
„Da Ihr es auch tut!” | | 
„Ihr feid ein fein Jungfräulein aus der Stadt, id) bin 
der Bauer auf der Thedingswurt.“ . e i 
„Wart aber zuvor ein Pfarrer! Iſt es nicht fo? — Man 
follte eine große Verehrung für Euch haben.“ 
„Iſt nicht vonnöten. 


- 


ich predigte, wäre ich wohl kein großer. Herr in Euren 
Augen.“ mE | 

Das junge Ding maß ihn mit ſinnenden Blicken. „Ich 
meine immer, ich ſah Euch ſchon einmal. Sagt, ſaßet Ihr 
— aber verübelt meine Frage nicht, — ſaßet Ihr wohl 
dieſen letzten Winter unter dem Tor, das zur Weſerbrücke 
führt, und nahmt die Mautſchillinge ein?“ 

„Die Jungfer hat gute Augen und eine gute Er⸗ 
innerung.“ ' 

„Wart es alſo wirklich? Weil fie Euch aus der Heimat 
vertrieben hatten? Wäret Ihr zum Oheim gekommen, — 
der iſt Magiſter und hätte Euch wohl helfen können bei 
den geiſtlichen Herren in Bremen.“ | 

„Ich hab' von dem Herrn Magifter nichts gewußt. Und 
ob er hätte helfen wollen und helfen können? Mein Ge⸗ 
ſchick haben viele mit mir teilen müſſen die letzten Jahre 
Dev. Aber ich danke Euch für die freundlichen Worte. — 
Und nun wollen wir wieder in den Reihen treten; fie find 


verſtummt und werden Euch nicht die Ohren ſprengen mit 


ihrem Geſang.“ (Fortſetzung folgt.) 


Nummer 5 


feſten Frieſen nicht erwartet. Thilde Wullenbarg wußte Leben 


Hat es aber nicht gewußt, daß b.e Wullen⸗ 
bargs kommen würden, denn Jan Reimers, der einen Brief ö 


„Ich dachte, die Stiere begännen zu brüllen“, ſagte ſie zu 
Lützelberger. „Oh, ich hatte es ſchon gehört damals vor drei 
Jahren, und es kam mir bisweilen im Traum.“ ` 


Und wenn Ihr meine armfelige 
Gemeinde gefehen und das jämmerliche Kirchlein, in dem 
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Im Reiche des Buddha 
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Bon Dr. H. Grënner, 


Mit photographifchen Aufnahmen aus dem Folkwangverlag, Darmſtadt. 


In drei Tagen fuhr man in früheren Zeiten mit dem bequemen 


Arbindun gsdampfer des Norddeutſchen Lloyd „Deli“ von Ginga-. 
Während man lang: 


pire nach Bangkok, ber Hauptſtadt Siams. 
jom die vielen Windungen der Mänam, der „Mutter der Ge- 
wit, hinaufdampft, taucht in der Entfernung die Stadt auf, 
within ſichtbar durch ihre- vielen Türme, die prächtig in der 
Gonne glänzen. Vor allem ift es das Vat Chäng, der Tempel 
be Morgenröte. der jenen mit Fayencekacheln bekleideten 
Arm „Phra Prang Dod) in die klare blaue Luft hinaufſchickt. 
Suche, der allerherrlichſt Vollendete, beherrſcht mit feiner 
milden Lehre das Land. Siam iſt das letzte unabhängige 
Rei) deſſen Staatsreligion der Buddhismus: in feiner ſüdlichen 
gem if. Birma, Kambodſcha und noch früher Ceylon, eben- 


‚falls noch jetzt Hochburgen des Buddhismus, find längſt von 
Kugland und Frankreich annektiert, und das Urſprungsland des 


dudoͤhismus, Vorderindien, ift vom Brahmanismus wiederer— 


dit. der den Buddhismus faſt mit Stumpf und Stiel aus⸗ 


nie, Als der Schreiber diefer, Zeilen vor zwanzig Jahren 
in‘ Kambodscha weilte, um Abklatſche der Reliefs von Angkor, 
jenem berühmteſten aller Tempel Hinterindiens, zu machen, 
unterlag dieſes Land noch der Oberherrſchaft Siams, aber ſchon 
venige Jahre ſpäter annektierte Frankreich dieſen herrlichen 
Fleck Erde mit dem großen Gee, dem Tonle Sap, und pnm herr⸗ 
lichen Ruinen. 


Während ſich früher, noch zu den Zeiten Adolf Baſtians, faſt 


bus ganze Leben und Treiben auf dem Fluſſe und einer Unzahl 


von Kanälen abſpielte, ijt es heutzutage möglich, überall hin 
deeh ganz Bangkok, mit Ausnahme des auf dem rechten Ufer 


gelegenen Stadtteiles Bangkok Noi, zu Fuß oder zu Wagen zu 
gelangen. Ja durch die Hauptſtraße Bangkoks, die New Road 


be Ihre Verlängerung, fährt ſchon ange eine elektriſche Bahn, 


Abb. 1. 


deutendſten gehören. 


Stall der weißen Elefanten befindet ſich hier. 


zum großen Vergnügen der Eingeborenen, die dieſes Beförde⸗ 
rungsmittel febr zu ſchätzen wiſſen. Überall in den Straßen. 


liegt Laden bei Laden, faſt alle von Chineſen gehalten, die hier 


eine zweite Heimat gefunden haben, denn die meiſten bleiben — 
im Lande und heiraten ſiameſiſche Frauen. Am Flußufer entlang 
ziehen ſich die Häuſer der großen europäiſchen Firmen, darunter 
bie deutſchen Firmen Windſor & Co. und Markwart zu den be- 
Ferner liegen am Ufer das Oriental-Hotel 
mit hübſchem Garten, die Poſt und eine Reihe ausländiſcher 
Geſandtſchaften. Die frühere deutſche Geſandſchaft hatte zwei 
Häuſer in der Surisak Road inne, wo auch ein großes neues 
Empfangsgebäude in Sandſtein durch einen in Bangkok ane. 
ſäſſigen deutſchen Baumeiſter gebaut worden iſt. 

Durch die New Road fahren wir im Wagen zum königlichen 
Schloß, zu deſſen Beſichtigung eine Erlaubnis nötig iſt. Ein 
ungeheurer Komplex von Gebäuden wird von einer weißen, 
mit hohen Zinnen verſehenen Mauer eingeſchloſſen. Das Schloß 
ſelbſt zeigt ſich als europäiſches Gebäude mit ſiameſiſchem Dach, 
das mit drei prächtigen Spitzen in Phrachedi-Art (ſiehe unten) 
geſchmückt iſt. Ferner ſind einige Miniſterien mit eingeſchloſſen 
ſowie auch der Frauenpalaſt und die Nationalbibliothek, deren 
früherer deutſcher Leiter vor kurzem verſtorben iſt. Auch der 
Dieſe Tiere 
werden nicht angebetet, wie man immer erzählen hört, ſondern 
man verehrt dieſe rötlich-grauen Albinos im Angedenken an die 


Legende, daß Buddha aus feiner vorletzten Exiſtenz im Tuſchita⸗ 
Himmel als weißer Elefant zur Seite in den Leib ſeiner Mutter 


trat. Die Nationalbibliothek enthält koſtbare Handſchriften und 
gedruckte Bücher, herrliche in Elfenbein und Perlmutter einge- 
legte oder in Schwarzlack mit Goldbemalung verſehene Schränke 
und Truhen für Handſchriften. Die Palmblatthandſchriften 


Eine Staatsbarke. 
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. gemalte Schußbretter oder ſeidene, gewirkte 


H D 
` 


beſtehen ſoll. Es war mir nicht möglich, bie Statue näher zu be- 
` ſichtigen. Nach meiner Meinung wird es ji 
1 großen Nephritbuddha handeln. | | TE T 
EE Von dem Innern bes Vat Phra Käo geben zwei unſerer Ab⸗ 
bildungen ein anſchauliches Bild. Abb. 6 zeigt uns eines der vielen 
Gebäude, die in dieſem Vat ſtehen. Vorn iſt eine Miniatur⸗Felsanlage 
mit einem Zwergbaum, einer Spezialität Siams. Der Eingang zu 
dem prächtigen Portal befindet ſich nicht vorn, ſondern von beiden 
Seiten am Ende der Baluſtraden zwiſchen den ſpitzen Türmen 
(Phrachediſpitzen). Man gelangt dann weiter durch die Mitte in den 
Hof, der das ganze Gebäude umgibt. Hier erheben ſich rechts und 
links zwei Phrachedis mit hohen Spitzen. Dieſe Bauten, die alten 
Stupas Vorderindiens, dienen als Aufbewahrungsſtätten für Reliquien 
und jetzt auch zur Unterbringung von Aſchenurnen. Die Dächer er⸗ 
heben ſich in mehreren Stockwerken übereinander. An den empor⸗ 
ſtrebenden Enden figen bei dem Portal Nagaköpfe, das find Schlangen: - 
oder eigentlich Drachenköpfe, auf dem Hauptgebäude aber Kobras mit 
geſchwollenem Halſe, deren Schwanz in die Lüfte ragt. Das Dach 
iſt mit glaſierten Ziegeln bedeckt. Die Pfeiler des Hauptgebäudes 
und die Wände ſind mit Fayencekacheln bekleidet. Der mittlere Turm 
ift maſſiv und ruht auf mächtigen Teakholzpfeilern. Auf der Spitze 
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Abb. 2. Landungsſtelle an einem Vat. 


haben teilweiſe ebenſo verzierte oder bunt aus» 


Umſchlaghüllen in prachtvollen Muſtern. Viele 
Bücher ſind reich illuſtriert, manche in bunten 
Farben. Auch liegen hier die in Siam ge— 
druckten periodiſchen Schriften, Zeitſchriften u. a. CC 

aus, Sachen, von denen man in Europa das S ͤö;—vÜ—wũ7n: ARC e 
wenigſte zu ſehen be ommt. In Siam wird viel ä e ee ann mei. gam 
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Waſſerhebemaſchine. 


taliſche Abzeichen der Fürſtenmacht. — 
Einen anderen Teil dieſes berühmteſten 
aller Tempel Bangkoks zeigt uns Abb. b. 


Rechts erhebt ſich ein glattes, rundes 


und Säulenumgang, darüber der Schirm 
(durch die Wülſte bezeichnet). Die Form 
gleicht noch genau dem vorderindiſchen 
Stupa. Links ſteht eine Reihe von 
Rieſen, als Tempelwächter gegen böſe 


falls ganz mit Fayeneekacheln bekleidet. 


CG X 8 Die Hände halten eine Keule. Im Bor- 


dergrunde die lebensgroßen Statuen 


gangener Jahrhunderte. Rechts ſitzt auf 


E einem hohen Poſtament, das ‚oben in 
E | nl einer Lotosblüte endet, ein Riſchi, d. i. 
Abb. 4. Kloſteranlage von Angkor Vat. f ein alter Weiſer der Vorzeit, denen 


auch mediziniſche Kenntniſſe zugeſchrieben 
| uf dem Bilde nicht ſichtbar) eine Stein⸗ 
platte mit einer Reibe, womit die Kranken ihre Medikamente 
zerreiben, um ſie wirkſamer zu machen. Alle Höfe ſind mit großen 
Steinplatten gepflaſtert, die von weither geholt wurden, denn 
Bangkok liegt vollſtändig im Schwemmland. Neben dem Riſchi 
ein Bronzelöwe, und weiter hinten ein Bronzeräuchergefäß. 


gedruckt. Manche Druckerei ſteht ſchon in den Vats (Tempeln), wurden. Neben ihm (a 
und neuerdings werden auch andere einheimiſche Sprachen, wie l 
das Mon (Talaing), gebrudt. Eingebunden werden diefe Bücher 
mett von Chineſen. : EE. 

Das größte Kleinod, das der Palaſtumfang birgt, ift die 
Tempelanlage des Vat Phra Käo, Tempel des heiligen Edelſtein⸗ 
bildes. Es enthält — daher der Name — den berühmten 


Smaragdbuddha aus dem Norden Siams, der aus einem Stück Königen, teils von dem vornehmen und auch vom gewöhnlichen 


ch um einen ungewöhnlich 


(hier leider nicht ſichtbar) ſteht ein mehrſtöckiger Schirm, das orien⸗ : 


Ausblick in einen der Höfe des Tempels. 


Phrachedi, oben mit quadratiſcher Platte 


Geiſter gedacht. Ihr Körper iſt eben⸗ 


europäiſcher Damen in der Tracht ver- 


Bangkok iſt ſo recht die Stadt der Tempel, die teils von den 
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Abb. 5. Hof im Vat Phra Käo in Bangkok. 


m errichtet wurden. Jedes Vat beherbergt ſo und ſo 


viele Mönche mit ihrem Abt, die alle von der Allgemein⸗ 


WI unterhalten werden. Denn der Bettelgang nach 
eng fet nicht nur in den Vorſchriften, ſondern 
bib auch, wie zu Buddhas Zeiten, noch wirklich aus- 
geführt. Daneben gibt es heutzutage auch fon viele 
Tempel, die von ihren Stiftern oder deren. Familien 
nich dotiert find. Für die Übernahme Te 
der äußerlichen Lebensumſtände durch 
die Laien haben die Mönche neben 
anderem auch die Erziehung der Kinder, 
ben Unterricht, übernommen. Jeder 
Ciameſe muß nämlich eine Zeitlang im 
Kloster gelebt und die allgemeinen. 
Regeln auf fih genommen haben. Im 
fier lernt er gefen und Schreiben. 
zählt er das Zeug in fih zu weiterem 
Etudium der heiligen Schriften, fo wird 
er Mönch. Glaubt er ſich ſpäter der 
Haltung der ſpeziellen Regeln nicht ge- 
wachen, fo kann er durch eine einfache 
kellärung vor feinem Abt wieder aus- 
Wdte, Niemand wird ihn darum 
(Heel anſehen. Im allgemeinen wird 
in den Klöſtern mehr gearbeitet, als 
Man denkt. Viel hängt dabei natürlich, 
don dem Abt ab. Die gelehrteren Mönche 
und die höheren Stellen ſprechen fertig 
be Bali (die heilige Sprache des 
Buddhismus), Auch ift vielen Engliſch 
und Lateiniſch vertraut. „ 
‚Ein weiteres Bild aus einem Tempel 
Ub uns Abb. 2. Landeſtelle des Vat 
lt Dieſes Vat liegt an einem 
er zahlreichen Klongs (Kanäle) Bang⸗ 
Vis Eine prächtige Eingangshalle mit 
teiſucem Dach empfängt uns. Rechts 
ind links (auf Abb. 2 noch ganz links | 
d Met ftehen zwei Salas oder Raſthäuſer, Unter- 
celtrüume für Pilger, die auch dort nächtigen können. 
E Ind einfache gedeckte Hallen ohne Wände. Hinter 
èt Eingangspforte erhebt fid) wieder der Hauptturm. 
Mit feinem mehrſtöckigen Schirm. Rechts und links ſtehen 
Ut ſcgeeweiße Phrachedis, deren Außeres blendend in 
er Conne der Tropen flimmert. Eine ſteinerne Um- 


Mungsmauer wie beim indiſchen Stupa umſchließt jedes 


Lebensmitteln: Fiſchen, Gemüſen, den herrlichen Früchten der 

auch den Garküchenchineſen, denen wir auch am Lande oft genug begegnen. 
Küche. und Vorräte, Herd und Geſchirr werden von ihnen an einer Stange 
über der Schulter getragen. Eine Holzklapper, zwei Brettchen, zwiſchen 


zurück zum Kanal. Auch ganze Hä 


: ganzer oder halber Straßenzug los und beginnt mit der Ebbe zu treibe 


.tümet und feine Familie frei. 
Booten ſtill, denn wir ſehen an den vielen Inſeln, daß die Regenzeit 


ſchon lange vorb 


ſehen wir in Abb. 3, 


SR 


` 


Phrachedi. Darüber befindet ſich ein Kranz plaſtiſcher Figuren von 
Chineſen. — Dieſe Kanäle, auf denen, wi | 
ganze Verkehr abſpielte, find auch heute noch von großer Bedeutung, 


vor allem für das niedere Volk. l 
Tropen, und 


den Fingern gehalten, macht die Vorübergehenden aufmerkſam. Doch 
verankert. Sie bilden dort ganze Straßen. 
Mengen von Bambus oder zwei Kufen tragen ſolch ein Haus, das wegen 
der Ebbe und Flut an Stangen ſich heben und ſenken kann. Manchmal 
ſackt ein ſolches Haus nach der Seite hin, manchmal reißt ſich auch ein 
Wer umziehen will, löſt ſein Haus von den Stangen und ſiedelt ſich 


anderswo wieder an. — Einen prächtigen Anblick gewährt der Fluß bei 


großen Feſtlichkeiten. Dann zeigen ſich die Staatsbarken in ihrer ganzen 
Pracht. Abb. 1 gibt ein ſolches Fahrzeug von der Seite wieder. 
Boote, die ſchon im Jahre 1687 das Erſtaunen der Franzoſen erregten, 
ſind ganz aus Holz in Geſtalt eines ungeheuren Drachens geſchnitzt. Am 


Vorderteil erhebt ſich ſieben⸗ oder neunköpfig das Haupt des Drachens 
(Naga), während hinten der Schweif weit in die Luft ragt. In der 
Mitte des Bootes befindet ſich ein erhöhter Sitz unter einem Baldachin, 


äuſer mit Läden ſind auf den Kanälen 
Die Ladenſeite ſchaut nach 


dem Waſſer, ein Brett vermittelt den Zugang zum Lande. Das ganze 
Leben und Treiben des Hauſes ſpielt ſich in der Offentlichkeit ab. Große 


d 


Dieſe 
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ie ſchon bemerkt, ſich früher der 


Überall ſieht man kleine Kähne mit 


alles in der prächtigſten Schnitzerei. Auf demſelben Bild erblicken wir 


im Hintergrund das Kanonenboot Mahachakri, fo genannt nach dem 


Namen der jetzt regierenden Dynaſtie, im Schmuck der Fahnen und 
Wimpel. 


Manchmal zeigt ſich auch ein Hausboot, eine geradezu ideale 
Wohngelegenheit. Der geräumige Leib enthält Wohn⸗ und Schlafzimmer, 
| über Tag, hinten Raum für die Ruderer 


vorn den Aufenthaltsraum 


Boot überdeckt, verſtaut iſt. Andere Boote, hauptſächlich zum Handel 
beſtimmt, zeigt uns Abb. 7. Dieſe Boote, die durch Stangen fortbewegt 
werden, haben einen hohen, überdachten Aufbau zur Aufnahme der 
Handelswaren. Kaum bleibt manchmal ein Plätzchen für den Eigen⸗ 

Augenblicklich liegt dieſe Stadt von 


! 


op in Bangtok. 


„Ein Portal im Vat Phra K 
ei iſt. Dieſe Zeit iſt von höchſter Wichtigkeit für die 
Siameſen. Iſt es doch in erſter Linie ein landbebauendes Volk. Vor 
allem wird Reis gebaut, und für dieſen ijf eine ausreichende Vewäſſerung 
von höchſter Wichtigkeit. Langt die natürliche Feuchtigkeit nicht aus, ſo 
muß man nachhelfen. Kunſtvolle Waſſerräder, ganz aus Bambus, ſtehen 
im Fluß, der ſie auch in Bewegung ſetzt und das Waſſer Tag und Nacht 
t. Eine andere Form von Waſſerhebern 


bt und in die Felder ergieß 1 t 
de wo zwei Chineſen, nur mit einem Hut bekleidet, in 


Abb. 6 


td 


und bie Küche, menn diefe nicht oben auf dem Dach, welches das ganze 


ie o 
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der ſengenden Sonne ein 
Paternoſterwerk in Bes 
wegung hallen. 

„Ein weiteres Bild 
(Abb. 4) zeigt uns ein 
ländliches Kloſter, und 
zwar das Kloſter, das 
ſich in den Ruinen von 
Angkor befindet. Wir 
. feben hier eine Anzahl 
Häuſer, wie ſonſt auch, 
auf Plählen, vorn mit 
nicht eingefriedeter Ve⸗ 
randa. Ein jedes Haus 
enthält ſo und ſo viele 
| Schlafräume für die 
Mönche, eine Küche und 
Untertunftsräume für die 
Novizen. 

„Höchſt intereſſant iſt 
die sonoma die D 


Die Huge Patríotin. 


Eine Novelle aus dem „Ciao⸗ ſchai tichi⸗l, ſeltſame Geſchichten aus ber Muße des Studierzimmers“, von Du Sung · ling, 17 Jahrh. n. Chr. 


Zu der Beit, als das Herrſchergeſchlecht der Ming (1368—1644 
n. Chr.) eben den Thron des Reiches erobert hatte, wurden ſeine 


Oſtküſten häufig von den raſchen Oſchunken der unüberwindlichen 
Wo⸗tſze, räuberiſcher Bewohner der japaniſchen Inſeln, heimge⸗ 
ſucht. Nun ereignete es ſich, daß der Kaiſer der Bo-tize feine erſte 


Frau dutch den Tod verlor; da er von der Schönheit der Frauen 


„des Reiches der Mitte“ Kunde hatte, beauftragte er einen ſeiner 
Offiziere, mehrere Frauen von dort herüberzubringen. 


Der Offizier landete an der Spitze einer zahlreichen Schar nicht 
weit von der Stadt Kia⸗hun. Widerſtand war unmöglich, und 


der Bevölkerung wurde ſogar von den Behörden das traurige 
Beiſpiel der Flucht gegeben, — wenigſtens wird ſolches in den 

Jahrbüchern der Präfektur berichtet. 

Da die Gegend weit von den Zentren der großen Städte ent⸗ 
fernt lag, waren auch die Frauen der Stadt nicht übermäßig ge⸗ 

fallſüchtig, ſondern noch einfach und natürlich. 

Mädchen mit Namen Ngan Ming („Friedliche Helle“) war feit 

ihrer Kindheit ſorgſam darauf bedacht geweſen, daß z. B. ihre 
Füße nicht ihre natürliche Größe erreichten, ſondern ſie wurden, 

wie in vornehmen und guten Häuſern üblich iſt, beſtändig auf⸗ 

gebunden, ſo daß das junge Mädchen kaum gehen konnte. 

Als die Piraten kamen, bat ſie ihre Angehörigen, ſie zurück⸗ 


zulaſſen und zu fliehen, um nicht durch ſie, die ſo ſchlecht gehen 


konnte, aufgehalten zu werden. „Es iſt die gerechte Strafe für 
meine Eitelbeit und Gefallſucht. Jedoch fürchtet nichts für mich! 
Ich werde eine ſtarke Doſis Extrakt von. Nao⸗hang⸗Blumen, wel- 
cher einſchläfert, einnehmen. Die Piraten werden . ich ſei 
tot, und werden mich in Ruhe laſſen.“ 

Die Angehörigen ließen ſich überreden und bewerkſtelligten 
ihre Flucht; Ngan Ming ſchlief faſt ſofort ein, nachdem ſie den 
Tvank genommen hatte, und lag regungslos auf ihrem Bette. Die 

überall eindringenden Seeräuber kamen ſchließlich auch in ihr 
Haus, ſahen ſie und waren vor Bewunderung beim Anblick ihrer 
Schönheit ganz betroffen. Der Offizier, der herbeigerufen wurde, 
hielt fie zuerſt für tot und war darüber ganz betrübt, aber als 
er ihre Hand berührte und fühlte, daß ſie warm und biegſam war, 

ier er, das Mädchen mit fid) forttvagen zu laſſen. 

Als die Räuber wieder eingeſchifft waren, belebte die kräftige 
Seeluft und die Bewegung des Bootes das junge Mädchen wieder, 
ſie erwachte und war entſetzt, ſich von Fremden umgeben zu ſehen. 
Derjenige von ihnen, welcher der Führer der Schar zu ſein ſchien, 
ſprach mit ihr in chineſiſcher Sprache, um ſie zu beruhigen. 

Als Ngan Ming ſah, daß niemand ſie beläſtigte, beruhigte ſie 
fij; fie beſchloß zu warten und auf ihr Geſchick zu vertrauen; 
zudem hatte ſie noch, wie ſie wußte, in ihrem Armel (der den 

Chineſen wie Japanern als Taſche dient) eine Doſis des Schlaf⸗ 
mittels, die ſtark genug war, ſie zu tolen wenn es bie Not- 
wendigkeit erforderte. 

Sobald ſie landete, wurde ſie in aller ile in den Palaſt ge. 
bvacht, und der Kaiſer, der von ihrer Schönheit ganz entzückt war, 
übertrug auf ſie ſofort den Titel der erſten Favoritin. Aber all 
der Luxus und die Liebe, welche fie umgab, vermochten nicht, ſie 


— Die Oartenlanbde - 


Abb. 7. Flußlandſchaft mit Handelsbooten. 


Nur ein junges 


- 


Mönche in 


tiger Haltung. -€s ift 


zufinden pflegt. 


hen ſchlanke 
ringsherum breitet ſich 
die mächtige 
vegetation aus, und über 
allem liegt 


e 


Von Paul Kü ne. 


Familie und Heimatwergeſſen zu laſſen, und fie beſchloß, zu fliehen. 


Um dies zu bewerkſtelligen, beklagte ſie ſich bei ihrem Gebieter, 


wie traurig es für fie wäre, niemals ihre eigene Sprache mit Ge 
fährtinnen aus ihrer. Heimat ſprechen zu können. Sofort gab der 
Kaiſer, glücklich darüber, ihr einen Gefallen erweiſen zu können, 
"ben Befehl, ein Seeboot auszurüſten, das an die Küſte von- China 
gehen ſollte. An dem T Tage, als alles zur Abfahrt bereit war, erſah 


das junge Mädchen eine Gelegenheit, in ihres Herrn Getränk 
eine Doſis ihres Schlafmittels zu ſchütten. Als er ſchlief, nahm 


fie fein Privatſiegel, ging aus dem Zimmer, rief den Inten⸗ 


danten des Palaſtes und ſagte zu ihm: 
„Der Kaifer hat mir befohlen, nach China zu reifen, 1 um einen 
Zauberer, ein Mitglied meiner Familie, der große Macht über 


Waſſer und Wind hat, hierherzubringen. Hier iſt das Siegel als 


Beweis meiner Sendung. Das Schiff muß ſchon bereit ſein.“ 


Der Intendant wußte, daß eine Oſchunke auf beſonderen Ber .- 


fehl ausgerüſtet worden war, um nach China zu gehen; er jab 


das Siegel: Wie hätte er da Verdacht hegen können? Er ließ fo. 


Nummer 5 


vor den Häuſern ab. 


ſpielt. Wir ſehen eine 
Anzahl kahlgeſchorener 


hockender. 
Stellung, vor dieſen an. 
dere Mönche in demik — 7 


dies die feierliche Z ere. 
monie der Beichte, die 
allmonatlich einmal an 
einem beſtimmten Tage 
in dieſen Klöſtern ſtatt. 


Im Hintergrunde fte ` 
Palmen, 


Tropen: ` 


der Hauch 
der milden Lehre Des. 


raſch wie möglich eine Sänfte kommen, und zwei Stunden ſpäter 


ächzten die Balken der Oſchunke unter dem Druck der Segel. 


Als man in Sicht der Küſte ankam, bat das junge Mädchen B : 


unter bem Vorwande, man möge doch nicht die Bevölkerung er⸗ 
ſchrecken, den ſie begleitenden Offizier, einen Boten an ben Stadt⸗ 


präfekten mit einem Briefe zu ſchicken, den ſie ſchon bereithielt. 


Ohne Argwohn erfüllte der Offizier ihren Wunſch. Der Brief ente | 


hielt nun einen ausführlichen Plan, dem der Präfekt ſofort zu⸗ 
ſtimmte. Der Bote kehrte an Bord zurück, indem er dem Offizier 
und feinen Leuten eine Einladung überbrachte, an dem Feſte teil- 


zunehmen, das man ähnen bereite, da ſie ja nicht mit böſen Ab⸗ 
ſichten an die Küſte gekommen wären. Das junge Mädchen 
kehrte, herzlich bewillkommnet, in den Schoß feiner Familie zurück. 

In dem Weine aber, der den armen Fremden reichlich darge⸗ 


boten wurde, hatte man Nao-yang⸗Blumen aufgelöſt. Die Wir- ` 


kung ließ nicht lange auf ſich warten: Eine Betäubung, die ſie dem 


Abermaß der Tafelfreuden zuſchrieben, ergriff fie, einen nach dem 
andern, und bald ſchliefen ſie alle feſt. Da glitten Männer mit 


Schwertern herein und ſchlugen ihnen die Köpfe ab. 


Während dies alles an Chinas Küſte vorging, ereigneten ſich 


noch ernſtere Dinge in Japan. Kurz nach der Abfahrt des jungen 
Mädchens brong des Kaiſers Bruder in das Zimmer, wo der 
Herrſcher im Schlafe lag; es war ein ehrgeiziger Mann, der die 
Gelegenheit benutzte, den unglücklichen Mikado tötete, die Staats- 
ſiegel an ſich nahm und, indem er ſeine Parteigänger an ſeine 
Seite rief, ſich als Oberhaupt des Staates erklärte. Da aber 


nur ein Teil der Daimios (der erblichen Lehnsfürſten) ſich auf 


feine Seite ſtellte, während die anderen, entrüſtet über das be⸗ 


gangene Verbrechen, ihre Truppen vereinigten, um den Thron - 


räuber zu ſtürzen, zerriß ein wilder Bürgerkrieg ganz Japan. 
Das junge Mädchen Ngan Ming empfing auf Befehl der Be⸗ 
hörden öffentliche Glückwünſche und Belobigungen ſowie eine 


Schenkung von Ländereien, die ihr geſtattete, fi zu vere 


heiraten und glücklich zu Kin wie fie es verdiente. 
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| Die Haartra 
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Der römiſche Kaiſer Tiberius. 
diesſeits der Alpen trugen im 
hegenſag zu den Römern das 
faar lang, den Bart ungekürzt“. 
Bir denken uns in der Tat Römer 
glatt raſiert und mit kurzem Haar; 
aber das ijt nur für eine Zeit: 
periode richtig. Man hat nämlich 
in Altertum mit Haar und Bart 
genau ſolche Kunſtſtücke angeſtellt 
die zu unſerer Zeit, fogar von 
Arigkeit wegen. Die ſpartaniſchen 
Ephoren erließen z. B. Edikte, daß 
kein, Läzedämonier einen Schnurr— 
bart tragen ſolle. Dafür pflegte 
nan ſonſt im griechiſchen Kultur- 
reife das Haar ſorgfältig, und man 
| fann ‚dem helleniſtiſchen Fürſten 
aus Afrika, deſſen Bronzebüſte uns 
erhalten ift, nicht nachſagen, daß er 


„ . 
| Pʒeeſſtalozzi. 


— 


2. Nr. 5. 


— Die Ga vteulaub e 


ht des Mannes * Bon Dr. Mar pollaczek. 


vernachläſſigte. als es unter 
Er muß, falls er Louis XIV üb- 


lang bartlos haben. überhaupt 


D 


[4 


Man fennt Vollbart, und feitdem wurde diefer wieder modern. Kahlköpfig 
die höchſt ein. zu ſein galt, in noch höherem Grade als jetzt, nicht gerade als ein 
fache Koſtümie. Vorzug. Bei dem Triumph Cäſars fangen feine Soldaten 


rungsvorſchrift 


Spottlieder auf ſeine Kahlköpfigkeit, und Domitianus, der zum 
des Schmieren. mindeſten ſehr ſchütteres Haar hatte, litt nicht, daß in ſeiner 


direktors: „Bis Gegenwart das Wort „Glatze“ erwähnt wurde. Er hat übrigens 
zu Chrifti Ge. ein Buch über die Pflege des Haupthaares geſchrieben. Wann 


burt Sandalen, 
hinterher Rit⸗ 


ſind ſolche Bücher nicht geſchrieben worden, und wieviel haben 
fie genützt? Schon in einem ſechstauſend Jahre alten Papyrus 


terſtiefel/. Auf findet man ein Rezept gegen die Kahlköpfigkeit. 


eine ähnliche 
kurze Formel 
könnte man für 


Es könnte ein dicker Band werden, in dem man alle Haar- 
trachten beſchreiben wollte, und vielleicht ein langweiliger dazu, 
und deshalb fei nur ein Abriß von den auf die geit folgenden 


die Zeit, da die Moden gegeben, in der die eingangs erwähnte Formel galt. 


Göttin Mode 


So um die Zeit Karls des Großen herum ſtutzte man auch 


noch nicht al- diesſeits der Alpen das Haar, während früher das lange Haar 


mächtig und ein⸗ 
heitlich die ganze 


Schmuck des freien Mannes geweſen war, und raſierte ſich bis 
auf einen Schnurrbart den Bart, und das galt noch für lange 


Welt beherrſchte, Jahre. Erſt am Anfang des elften Jahrhunderts legte man 
die Auskunft wieder Wert auf den Bart und pflegte ihn, im zwölften Jahr⸗ 


über die Haar⸗ 
tracht bringen: 


* 
2 Br > OC 
3. E out e 


-Raif er Maximilian. 


dieſe Aufgabe meinen mit, und 


nicht eine Pe» lich war, bart⸗ 
rücke aufſetzte, los umherzu⸗ 
geradezu Paz. wandeln, ſo tat 
piloten getra- man das auch 
gen haben. Die in Deutſchland, 
ernſten Römer was Logau in 
gingen, wie be. einem Sinnge⸗ 
reits geſagt dicht rügte. 
jahrhunderte⸗ Die Deutſchen 


und ließen ſich ſich ſchon frühzei⸗ 
das Haupthaar tig, wie in anderen 
kurz ſchneiden, Modedingen, ſo auch 
notabene mit in Haar- und Bart⸗ 


Meſſern, nicht tracht nach den Gran: 
zoſen gerichtet. Unter Karl V. 


aber Kaiſer Ha- begann man das Haar wie- 
der kurz zu tragen, womit 


mit der Schere; 


drian trug einen 


hundert hörte man wieder damit auf, raſierte ihn ganz ab, 
ſchnitt auch das Haupthaar glatt über der Stirn und ließ es 
„Die Völker über das Ohr hinabwachſen. Auf das Jahrhundert der Zort, 


loſigkeit folgte das vierzehnte, das 
den Bart wieder einführte und 
mit dem Haar allerlei SBunberlid)- 
keiten verſuchte. Man toupierte es, 
fo daß es in Locken den Kopf ums 
gab, dann aber ſchnitt man es 
im Nacken ratzenkahl ab. Unter dem 
ſchlafmützigen Kaiſer Friedrich III. 
und ſeinem Sohne Maximilian, 
dem letzten Ritter, ging man wieder 
glatt raſiert umher. Man ſehe ſich 
die Münzen des Hauſes Mediei an. 
Aber doch nicht alle, denn z. B. 


Papſt Julius II. ließ fid aus: 


Freude über den Sieg von Ra— 
venna den Bart abnehmen. Dann 
aber kam eine Zeit, mit der man 
ſich wieder auf den Bart beſann. 
Karl I. von England, der Hin- 
gerichtete, trug einen kurzen Knebel- 
bart, Heinrich IV. von Frankreich 
den nach ihm benannten Henri- 
quatre, den auch Richelieu bevor— 
zugte. Deutſchland ging im allge- 


/ 


je 


* 


Joachim von Schwarzkopf. 
14 
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Machten doch fogar die Danziger 
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man in Frankreich unter Franz I den Anfang ge: REN 


macht hatte. Später trug man wieder langes 
Haar, und bald eroberte fid) die Perücke 

die Welt in einem Umfange, wie man 

es ſich gar nicht mehr vorſtellen kann. 


Primaner eine Eingabe an die 
Regierung, ihnen zu geſtatten, 

daß ſie Allongeperücken trügen. 
Schließlich kam der Haarbeutel, 

der etwa um 1730 modern 

wurde, und endlich übernahm 

man bald darauf vom Militär 

den Zopf. 

Er fiel auch, und man be— 
handelte nun Bart und Haar 
individuell. Karl Maria v. 
Weber war glatt raſiert, aber 
über den Ohren trug er Lok 
ken. Savigny, der berühmte 

Rechtslehrer und weniger be- 

rühmte Minifter, trug die 
Locken noch viel länger und 
überhaupt das Haar ſorgfältig 

gewellt, während z. B. Fichte 
einen unbekümmerten Struwel— 
kopf gehabt hat — was das 
Haar anbelangt. Auch der ER " 
jugendliche Arnim trug einen 


Rückert. 
Immermann. 
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General von Cteuben. 
recht wirren, aber wirllich genialiſch aus e: 
ſehenden Kopf, doch glatt raſiert war auch) — 
er. Hauff, der früh Verſtorbene, war es RK o. 
gleichfalls, aber fein Haar war gekräuſelt 
und ſorgfältig zurückgemacht. | 
Hatte bis dahin der Bart eine ſekundäre 
oder gar keine Rolle geſpielt, ſo änderte das 
die Nevolutionszeit von 1848. Nur die Herren, 
die am alten hingen, trugen noch glattraſierte 
Wangen. Wer ſich nicht auf franzöſiſch mit Knebel— 
bart und Schnurrbart zurechtmachte, trug einen 


Vollbart, wenn es dazu reichte, und ließ überhaupt Alexander von Humboldt. 


das Haar wieder wachſen. Freilich wurde das reiche e ac? 
. Maß bei bem, der és fid) leiſten konnte, vom Friſeur in peine 
licher Ordnung gehalten, geölt, ja gebrannt, und die Anti- 
makaſſar⸗Deckchen an den Polſtermöbeln ſind wirklich notwendig 
geweſen. Gottfried Keller hat ſicher ſein Haar nicht geölt, aber er 
trug es doch dicht und buſchig und Backenbart und Vollbart dazu. 
Bald darauf liebt man es, den Vollbart zu ſtutzen und ſpitz 
zum Kinnbart zu ſchneiden, wie ſpäterhin durch den „Onkel“ 
Eduard VII. große Mode wurde, wie ihn aber ſchon Alexander 
von Battenberg, der ein betont ſchöner Mann war, getragen 
hatte. Auch in der franzöſiſchen Armee wurde durch General 
Boulanger der Vart eingeführt. ] 


— Die Oattenlaube 


Deutſche Dichter. Ü 
Holtei. 
Raupach. 
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Es kam der „Erreicht Schnurrbart er kam und 
ging, und nun iſt wieder die amerikaniſche 
Zahnbürſte, das bis an die Grenze der 


bärtchen, und das glatt raſierte Ge⸗ 
ſicht Mode. Aber die Barbiere 
koſten Geld, und es iſt ſehr leicht 
möglich, daß ſich aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten Vollbart und kurz 
geſchnittenes Haar nunmehr 
wieder durchſetzen. ) 
Die Friſur kann verſchö⸗ 
nern, ſie kann verhäßlichen, 
ſie kann zu ihrem Träger 
paſſen oder nicht. Die Kunſt 
des Friſeurs vermag viel, aber 
nicht alles. Es wird immer 
einen Unterſchied machen, ob 


nicht, lockig oder ſchlicht, 
dick oder dünn und welche. 
Farbe es hat. Goethe hatte 
mit 80 Jahren noch kein ei⸗ 
gentlich weißes Haar, ſondern 
nur graues. Andere ſind oft 
ſchon mit 30 Jahren ganz 

weiß. Das Haar von Grön⸗ 
dllndern ift [o ſchwarz, daß 

der äußerſte Wert der inter- 
nationalen Haarfarbentafel 


EWR 


Eichendorff 
Chamiſſo. 


v Robert Blum. 
nicht ausreicht, um feine Tiefe. wieder: 
zugeben. Die Hamiten haben ganz 
krauſes Haar, die Indianerſtämme je 

doch ganz ſchlichtes. Das Haar des 
Hottentotten gilt mit 0,07 Millimetern 

Stärke als das dünnſte aller bekannten, 
während das der Japaner mit 0,105 Milli⸗ 

metern Durchſchnittsſtärke das. gröbſte iſt. In 


das dickſte Haar haben.“ a wa 
Aber das Haar allein macht es wirklich nicht, 


| allein der Kopf, auf dem es ſteht. Wir haben 
einen gehabt, der hatte nur drei Haare, und es ging uns gut, 
und ſeitdem er von uns gegangen iſt, geht es uns ſchlecht, und 
wir müſſen Haare laſſen. Aber die Simſonlocken werden uns 
wieder wachſen, das hoffen wir. | e EN 

Natürlich gibt es auch Menſchen, bie Dë um Haar: und Bart⸗ 
tracht, alſo was zu tragen Mode iſt, nicht kümmern wollen oder 
können. Zu den erſteren gehören die in jetziger Zeit ſehr häufig 


gewordenen „Propheten“, die es lieben mit langen „Chriſtuslocken“ 
und wallendem Part einherzuſtolzieren, zu den anderen etwa die 


Oberammergauer, an deren Haar kein Schermeſſer kommen darf, 
weil ſie Bart und Haarpracht zur Darſtellung ihrer Rolle brauchen. 


~ 


Möglichkeit kurz gehaltene Schnurr⸗ | 


das Haar ſchütter ift oder 
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cai 


Europa follen ausgerechnet bie Graubündener 


auch nicht das Haar auf den Zähnen, ſondern. 
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Die Hand * Novelle von Guftav Koehler. 


Rechts über den Bäumen war die Sonne gelber 


geworden und goß das golden verklärende Licht der 


Abendstunden über die ſchöner werdende Welt. 
Lena ſchritt ſtumm neben ihrem Gefährten. Dieſe wenigen, in 


Freiheit und Frohſinn verbrachten Stunden hatten ein ſolches 


Frohgefühl über ſie gebracht, daß ſie in tiefer Erkenntlichkeit den 
wundervollen Einklang mit der friedlichen Welt des Abends 
verſpürte. (od m e pv. 

Cine Weile noch kämpfte fie mit ihrer Schüchternheit. Dann 
aber nahm ſie, eingedenk, daß ſie den eben erſt gewonnenen 
Freund zum letztenmal faf, allen Mut zuſammen: „Ich habe 
Ihnen viel zu verdanken. Aber ich bin ſo ungeſchickt, daß ich 
ficht die richtigen Worte finden werde.“ - 

„Erlauben Sie vielmehr mir, Ihnen dafür zu danken, daß Sie 
überhaupt ſind! Ich habe Sie viel und mit tiefer Rührung be⸗ 
obachtet. Ich weiß ſeit langem, daß Sie von jener innerlichen 


und verſchwiegenen Art von Frauen ſind, die alles ſpüren, was 


man ihnen zu ſagen hat, ſogar ohne daß man es ſagt. Und ich 
weiß endlich, auch wenn ich Sie nicht „Thora' hätte leſen ſehen, 
daß Gie fid) von den Grenzen Ihres Standes fo haben einengen 
sp daß das [d)óne bunte Leben weit draußen an Ihnen vor⸗ 
übergeht.“ | E 

Nach einer kleinen Pauſe des Schweigens fragte fie mit ängſt⸗ 
[if aufgewandten Augen: „Sind Sie mir böſe?“ 

„Nein, Kind!“ antwortete er voll Erbarmen. „Es fei ferne 


von mir, daß ich von Ihnen das Unmögliche verlange, nämlich 


die Grenzen Ihrer Erziehung und Überlieferung zu ſprengen.“ 
„Sie find fo gut zu mir — — Ich weiß nicht, wie ich es Ihnen 
lagen oll — — Ich fühle mich dumm und feig neben Ihnen — — 
Sehen Sie, Mama und Papa find beide krank. Ich weiß nicht, 
was geſchehen würde, wenn ich — —“ 
jns ad ab und blickte in den immer goldener werdenden 
immel, | 
„Verzeihen Sie, Lena, ich möchte Sie nicht erſchrecken. Aber 
ih glaube, wir find uns, auch ohne daß wir viel miteinander 
geſprochen haben, ſehr nahe gekommen. Afo laffen Sie mich 
Ihnen geſtehen, daß ich immer, wenn ich in Ihre Augen ſchaute, 
traurig wurde. Denn Ihre Augen ſtrahlen eine unbändige 
Lebensluſt aus. Nun bin ich zwanzig Jahre älter als Sie, und 


meine größere Erfahrung ſagt mir genau, wie alles kommen wird. 


ines Tages wird ſich eine andere Lebensluſt an der Ihren ent⸗ 
dünden, Sie mitreißen und Ihnen viel Leid bringen. Denn weil 
Sie nicht gelernt haben, die Menſchen zu beurteilen, werden Sie 
gegen alle Ausnutzung, gegen alles Böſe wehrlos fein und darum 
laben müſſen. Wenn ich nur wüßte, wie ich Sie ſchützen könnte.“ 

Sie wandte ihm voll das Antlitz zu: „Noch nie ijt jemand fo 
gut iu mir geweſen, wie Sie es heute find! Glauben Sie doch 
bitte nicht, daß ich je eines Ihrer Worte vergeſſen könnte!“ 

er antwortete ein wenig bitter: „Sie ſind noch jung. Ihre 


Die laden die unverzeihliche Schuld auf ſich, Sie gewaltſam 


von den Menſchen und dem eigentlichen Leben fernzuhalten. Was 
bedeuten da meine Worte, die Sie bald vergeſſen werden!“ 

„Sie ſollen nicht fo traurig reden! Ich glaube, ich verſtehe 
ales nur zu gut, was Sie geſagt haben. Aber Sie halten mich 

t ein törichtes Mädchen.“ 

Ihre Augen ſchimmerten feucht. | 

Cr bereute: „Verzeihen Sie mir, gena! Ich wollte Ihnen nicht 
De tun. Es ift nur fo ſchmerzlich für mich, zu ſehen, daß Sie 
infolge I rer erzwungenen Abſonderung allem, was fih an Sie 
Jetanbrängen wird, ganz unbewehrt gegenüberſtehen.. 

9 wandte ihm Lena ihre noch feuchtſchimmernden Augen ſo 
phy wollte fie mit dieſem Blick ihr ganzes Weſen verſchenken: 
gs heute abend bin ich nicht mehr unbewehrtl“ , 
ont Zi Schreck wie verftört, blieb er ſtehen. Dann 
1 er ſich raſch um. Auf dem Weg hinter ihnen war niemand 
n n Da griff er nach ihrer verloren hängenden Hand, nahm 
imi und feft von ihr Beſitz und flüſterte berauſcht: „Süße, 


Gie fühlte ſich von einer jähen Hitze durchzuckt, tat langſam 


wi paar Echritte und blieb dann wie gelähmt ftehen. Aus 
At dard in deren geheimnisvollem Bann fie feit Wochen lebte, 
fi du heißpridelnder Strom in ihre Fingerſpitzen, breitete 
dër ftieg [angfam in ben Arm und lief bann den Rüden 
d er, fo daß fie ſchauderte. Sie empfand eine beklemmende 
dean or etwas Wildem, Unwiderſtehlichem, das in fie hinein⸗ 
"TP Git wußte, daß es ganz von ihr Beſitz nehmen wollte, 


Die Garteulau be 


und wehrte ſich voll Verzweiflung. Dennoch war ein dunkles 


Sehnen in ihr, ſich dieſem Schauder der Vernichtung durch das 


Unheimliche hinzugeben. 
Angſtvoll ſtarrte ſie in ſeine Augen, die jetzt nicht mehr warm 
und gütig auf ihr ruhten. Sondern da war eine unerbittliche 
Härte, faſt eine Grauſamkeit. Sie wollte gegen ihn ankämpfen. 
Sie fürchtete ſich. Sie zog an ihrer Hand. Aber ſein Griff hielt 
eiſern. Immer drohender wurde ſein Blick. Sie verſuchte, das 
Geſicht hinwegzuwenden. Aber ſeine ſtrengen Augen hielten ihre. 
Sie wand ſich hilflos ein wenig hin und her. 
Schauder nur ſeliger. 
Nun gab ſie jeden Widerſtand auf. | 
Und plötzlich — fie dachte, ihr ſchwänden die Sinne — durd: 
brach eine unbekannte Seligkeit die Feſſelung ihrer Glieder. Ihr 
ganzer Leib brannte von dieſer ſchmachtenden Süßigkeit. Sie 
war ſo matt, daß ſie taumelte. Ihre Bruſt ging ſchwer. Ihre 
Lippen ſprengte ein Seufzer: „Was tun Sie mit mirl“ 
Er umfing, nun wieder mit warmem Blick, fie, bie fid) un- 
wiſſentlich und ohne Schuld unterworfen hatte, und ſchritt lang⸗ 


. [am weiter. Faſt zog er die Schwankende neben fid) her. 


Sie mochte den feuchten Blick nicht von ihm heben und ſtürzte 


' bie Worte heraus: „Ich wußte nicht, daß Sie — —“ 


Dann verſtummte fie und ſchaute ihn fragend an, als er- 
wartete ſie auf ihren unvollendeten Satz eine Antwort. 

Er ſtreichelte ſehr milde ihre Hand. „Ich fürchte nicht, daß 
ich Sie heute enttäuſcht habe! 
allem verſtehen. Sehen Sie, mich hat das Leben behutfam ge- 
macht. Ich hätte die wilden Panther des Blutes losketten 
können. Dann würden wir uns einen unerhörten Rauſch be⸗ 
reitet haben. Aber vielleicht wären Sie dann morgen elend und 
verlaſſen. Wenn ich mir jetzt Gewalt antat, glaube ich doch zu 
wiſſen,“ — ſeine Blicke wurden wieder ſtählern — „daß mir 
dieſer reife, noch ganz ſchuldloſe Mund heute gehört, auch ohne 
daß meine Lippen von ihm trinken.“ ` 

Sie wandte, von lieblicher Ghar 


ein wenig zur Seite. | | 
„Und nun, liebſte Lena, müſſen wir, glaube ich, ſchneller aus- 


ſchreiten. Die anderen ſind weit voraus. Ich möchte um alles 
nicht, daß Sie in das törichte Gerede dieſer wenn auch gutherzi— 
gen Leute geraten.“ ö 
Wie in verzweifeltem Trotz rief da das Mädchen: „Warum 
müſſen Sie morgen fort?- Warum kann es nicht anders fein?” 
„Es iſt alles vorbeſtimmt vom Schickſal! Auch iſt es beſſer für 
mich, zu leiden, als leiden zu machen!“ | 
Sie drückte feine Hand. „Oh, ſprechen Sie nicht [o ſchmerzlich! 
Ich kann es nicht ertragen, daß Sie meinetwegen traurig ſind. 
Fordern Sie! Was ſoll ich tun, daß Sie wieder froh werden? 
Ich will alles auf mich nehmen. Sie, dem ich bieles Glück ver- 
danke, Sie ſollen nicht um meinetwillen leiden! Ich verſpreche 


Ihnen, daß ich kein törichtes Wort von meinen Gefühlen mehr 


verraten werde. Ich will alles in mich verſchließen, wenn Sie 


nur wieder ein frohes Geſicht machen.“ 


Er blickte wehmütig ergriffen hinweg. Mein Gott, wie ſchwer 
war es, dieſe zarte, gütige Seele zu finden und gleich für immer 
wieder zu verlaſſen! Sein Auge fiel auf die roten Segel einiger 
Fiſcherboote, die wegen der abendlichen Windſtille in geſpenſti— 
ſcher Unbeweglichkeit am blauen Horizont zu ſchweben ſchienen. 

Da ließ das Mädchen plötzlich ſeine Hand fahren, bückte ſich 
zur Erde nieder und raffte ein paar Vergißmeinnicht zuſammen, 


die am Wegrand blühten. | 


Während fie die Stengel ordnete, ftanb fie fo gegen bie Gonne, 


daß ihr braunes Haar rotgolden flimmerte. l 
Er ſagte: „Wie ſchön Ihr Haar heute iſt!“ | 
Gie faf fragend zu ihm auf: „Finden Sie mein dummes Haar 
wirklich ſchön?“ Er nickte lächelnd. 
Da zerrte ſie mit einem Ruck eins von den ungebärdigen 


Haaren, die ihr allzeit über die Wange herabhingen, ab und band 
das zierliche Sträußchen damit. | 


„ier! Nehmen Sie dies zur Erinnerung an michl“ 

Er legte ergriffen die Blumen in ſeine Brieftaſche und küßte 
vorſichtig ihre Hand: „Nur Sie, liebe Lena, kommen auf ſolch 
gütige Geſchenke! Und nun laffen Sie mich Ihnen noch einmal 
danken dafür, daß Sie ſind, daß Sie ganz ſind und den Schuldi⸗ 


gen unſchuldig, den Ungläubigen wieder gläubig gemacht haben! 


Ich will das Leben hinfort ſegnen, weil Sie leben, weil ich 


ſchuldlos ſolche Güte und ſolche Innigkeit koſten durftel“ 
D 14° 
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Not und Sehnſucht' 


zu Dettingen a. Main, 


Gotteshaus ſich zu 


dieſen Bau entſtehen 
beit, vom Anfahren 


fangen, ſelbſt ge 


Ihre Augen leuchteten: „Schweigen Siel Sie werden mich 


ſonſt noch hochmütig machen.“ 


„Jawohl! Ich ſchweige jetzt. Denn alles, was zu ſagen war, 


iit geſagtl“ 


Hand in Hand ſchritten fie kräftig aus und holten die anderen 


bald ein. Man hatte ihr Zurückbleiben offenbar nicht bemerkt, 


da die junge Welt zu ſehr mit ihren eigenen Angelegenheiten 


beſchäftigt war. 


Nun brach die Sonne gerade in | den Dunſt, der vor dem Hori⸗ 
zont lagerte. Blutrot ſtrahlte der Ball und färbte den Qualm 
des Abends weithin. Im ſelben Augenblick erhob ſich vom Meer 


ein Wind. Die ſchlaffen Segel der Fiſcherboote füllten ſich, ſo 


daß die unbeweglichen Schiffe 


in Fahrt kamen. 


Das Mädchen flüſterte in verzweifelter Raätlofigkeit: „Was ſoll 
ich tun? Ich mag keine Heimlichkeit vor meinen Eltern haben! 


Wenn ſie es eines Tages entdeckten, ich würde den Kummer 
meiner Mutter nicht überleben. Und ihre Vorurteile —“ | 


Der Mann ſchaute fie gerührt an: „Wir wollen feft bleiben 


und uns nicht mehr ſehen! Wir haben uns gegeben, was wir zu 
vergeben hatten. Seien Sie gewiß, Liebſte, daß mir der heutige 


Tag unvergeßlich bleiben wirdl Haben Sie Dank, und leben 


d 3 


Sie wohl!” 


Sie reichte ihm ſtumm die Hand. Ihre Augen brannten. Sie 


wandte ſich ab und eilte fort. Denn der Gong rief ſchon zum 
letztenmal. Es war kaum noch Zeit zum Umkleiden. | 


Gleich nach dem Effen ging Fritz Janſen auf ſein Zimmer. Er 
ließ ſich in einen Seſſel fallen, ſteckte eine Zigarre an und fühlte 
plötzlich das Bedürfnis, ſich in dichte Rauchwolken zu hüllen. 


Dann ſtützte er die Stirn in die Hand und ſummte halblaut 
Litaipes Worte vor ſich hin: „Dunkel iſt das Leben, ift der &obl^ ` 


Darauf ſchleuderte er den Neft der Bigarre fort. Wie außer 


fid) riß er alle Läden und Schränke auf und machte ſich an die 


traurige Arbeit des Packens. Manchmal hielt er inne und ſchaute 
zögernd umher, als ob ſich Unwiderrufliches noch abändern ließe. 
Dann holte er das Sträußchen aus ſeiner Brieftaſche hervor und 


betrachtete es gedankenvoll. 
Nach einer Weile ſchüttelte 
dürren Strauß wieder in der 


er heftig den Kopf und barg den 
Taſche. Es ging nicht an, dieſes 


wehrlos füße, junge Leben mit alter Erfahrung zu betören. Es 
ging nicht an, für vollen Einſatz Leibes und der Seele nur ein 


abgegriffen müdes Vorherwiſſen zu geben. Er konnte vor ſich 


ſelbft nicht beſtehen, wenn nicht in ſeinem Verhalten genau wie 


in ſeinem Beruf alles auf Ordnung, Sauberkeit und Beharrlich⸗ 


Die Tat einer Kirchengemeinde Von Dr. A. Selzer. 


Mitten in den Kämpfen einer Beit, die ſeeliſche und materielle 


Not im Übermaß zu koſten gibt, ſchlicht und ernſt einem hohen 


Ziele zu dienen, ift in jedem 
eine ermutigende Tat, wenn 
in einem Werk, das, 


ſeiner Zeit verkün⸗ 
dend, eine Stätte der 
Linderung und des 
Friedens hegt. So 
verdient die Kirche 


die wir in einigen 
Abbildungen wieder- 
geben, ſchon durch 
die Eigenart ihres 
Entſtehens Beach⸗ 
tung: Eine kleine Ge⸗ 
meinde von 1300 See⸗ 
len, hingegeben an 
den Gedanken, ein 
eigenes modernes 


ſchaffen, hat aus eige⸗ 
ner Kraft heraus 


laſſen und alle Ar⸗ 
des Materials ange- 


leiſtet. Ihr jugend⸗ 
friſcher Pfarrer Hugo 


Fall rühmliches Verdienſt; es iſt 
dieſer Dienſt ſich Ausdruck ſchafft 


zeit feigen Blutes! Er würde morgen in aller Frühe fahren, wie 


fid) und ſchlief bald ein mit dem gefunden, tiefen Schlummer des: E 
Gefeſtigten, der fid) felber treu bleibt. — 


hatte fie zunächſt nicht die ganze Bedeutung des Lebewohls 
erfaßt. Sie hatte nicht Zeit gehabt, zu durchdenken, daß dieſes 


ſpürte ſie dieſem Brennen, Gluten, Flammen nach. 


den Baumkronen des Parks. | 


„Glück über fie gebracht hatte. os 


Die Oac ten la Dës Se Rummer. b 2 f d: 


keit geſtellt war. Alſo fort mit den lockenden Wünſchen des all⸗ 


er es fid) vorgenommen hatte. "E 
Erleichtert ſchloß er den großen Koffer. Dann entkleidete er 


Mährenddeſſen lag Lena fiebernd in ihrem Bett. Da ſie ſeit 
den Vorgängen dieſes Nachmittags wie im Traumſchlaf wandelte, 


Lebewohl den Abſchied für immer bedeutete. Sie fühlte nur, daß. — 
ihr Leib noch immer brannte. | EN. 

Da der Abend kühl war und es fie fröftelte, hatte fie fid) ent. 
kleidet und ins Bett gelegt. Wie ein Geiziger wollte ſie |] 
dieje niegefojtete Glut ihres Leibes nicht verſchwenden, ſondern ul 
wahren, ſolange ſie flammte. Wohlig und in halber Betäubung 


Die dringenden Fragen der erſtaunten Schweſter hatte ſie 
lächelnd abgewehrt. Sie hätte ſich lieber foltern laffen, dachte 
ſie, ehe ſie auch nur eine Silbe opferte von dem, was ihr Wunder⸗ 
bares widerfahren war. - VNDE TL NM S 

Es jubelte in ihr: Ich habe einen Menſchen lieb, und dieſer 
andere Menſch hat auch mich lieb! Er iſt gütiger und freunde. . 
licher zu mir geweſen, als es je einer meiner Blutnächſten wat! 

Mehr brauchte es nicht, um zu verſtummen .. 

Nun war die Schweſter wieder heraufgekommen und auch zur — 
Ruhe. gegangen. Lena. lag und lauſchte auf das ſanfte Rauſchen 
der See. Der Abendwind hatte ſich aufgemacht und raſchelte in 

Morgen war ſie wieder einſam wie zuvor. Doch konnte ſie 
nicht traurig ſein. Denn in ihr wärmten alle Worte, die er ge⸗ 
ſprochen. Sie ruhten in ihrem Herzen verſchloſſen als ein 
teures Vermächtnis der Stunde, da die braune Hand unſägliches 


In dem Schweigen der Nacht, im Raufchen der Brandung, im 
Raſcheln des Laubes verſtand ſie auf einmal den Sinn alles 
deſſen, was ihr widerfahren war. Gegen jede Gefahr war ſie 
auf immer gefeit und bewehrt, da ſeine Güte und Behutſamkeit : 
fie hellſichtig gemacht hatten. | | ? tun 

Und fie‘ wußte: Durch alle grauen Tage, durch alle trüben S 
Stunden ihres jungen Lebens würde die heiße Erinnerung an hi 
diefen ſommerlichen Abendgang wie bie ferne Glocke einer ver ⸗ 
ſunkenen Welt Freude klingen. "Ee DE | 


^ 


Dümler hat den Mut befeffen, mit den zur Verfügung ſtehenden 
beſcheidenen Mitteln etwas Eigenwürdiges, Charakteriſtiſches 
ſchaffen zu wollen und fat fid) dazu in den Architekten Dominicus 
Böhm und Martin Weber aus Offenbach a. Main die gleich⸗ 
| T ^ gefinnten Künſtler 
berufen. So iſt denn 
der Bau gediehen 
und vollendet wor! 
den als Denkmal und 
Zeugnis: Herbe, trot⸗ 
zige und doch durch 
ihre unerſchütterliche 
Geradheit beruhi⸗ 
gende Formen von 
außen, welche die 
Kirche als ſicheren 
Hort und als 8u” 
flucht Bedrängter 
würdig bezeichnen; 
innen alles auf den 
Mittelpunkt des chri⸗ 
ſtozentriſchen katho⸗ 
liſchen Gottesdienſtes, 
den Altar, hinorien- 
tiert, auf den die 
einfache, gerade Linie 
des Schiffes ohne Ab- 
wendung des Auges 
hinzwingt. Licht nur 
von oben — Symbol 
der Scheidung von 
der umgebenden Welt, 


H 
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Das Innere der Kirche. 


der Wandelbarkeit und der Erhebung zum Beharrenden. Um den 
Zur das dramatiſche Leben der Wandmalerei Reinhold Ewalds: 


Verkündigung, Geburt und Kreuzopfer, tieffinnig erfaßt und mit 


nyſtiſcher Tiefe gedeutet: Die Verkündigung anklingend an 
Matthias Grünewald, der Engel übermächtig hereinbrechend mit 
der überwältigenden Macht der übermenfchlich-geiftigen Welt; die 
Geburt helles, jubelndes Leben, ehrfürchtige Mutterfreude der 
Gebärerin vor dem Neugeborenen; der arbeitende Zimmermann 
und die ganze Sphäre des ländlich -natürlichen Hintergrundes 
nur räumlicher Hintergrund; die Kreuzigung als kompoſitionelle 


Oberſt a. D. Dr Nigmann, unſer verehrter Mitarbeiter, weilt 
nicht mehr unter den Lebenden. Vor einigen Wochen wurde er durch 
elne SCH Krankheit dahingerafft. Nigmann war einer der bekann⸗ 
leſten Afrikaner, ein hervorragender Vertreter deutſcher Kultur in den 
Kolonien. Unſere Lefer haben ihn in vielen kleinen Plaudereien 
kennengelernt, und die Geſchichte des „Pſchi“ foll noch einmal Zeugnis 
ablegen von ſeinem Humor, durch den er viele Freunde gewann. 


Als er aus ſeinen polniſchen Heimatgefilden als Rekrut zu 


leren Regiment kam, war er noch von Kultur nicht [o recht 
beleckt, der gute Preziczenski. So oder ähnlich ſchrieb er ſich, 
ganz genau kam ſelbſt der kluge Herr Kompagnieſchreiber nicht 
dahinter, und noch weniger gelangten wir hinter die richtige 
vsſprache feines ſchwierigen Namens. Sein humorvoller 
Wekutenoffizier behauptete, man ſpräche feinen Namen am beſten 
mus wenn man einmal kräftig nieſte. So ergab fih bald von 
WW. daß er — abgeſehen von wenigen ganz Korrekten, die fid 
immer wieder an ſeinem Namen die Zunge zerbrachen — all⸗ 
When nur „ſchi“ oder „Hapſchi“ genannt wurde. | 
-Der brave Pſchi machte fih als Soldat ausgezeichnet; er war 
in Sienjt bald einer ber beten Rekruten, und auch im Unter: 
Déi hätte er bei feinem brennenden Lerneifer befte Erfolge ge- 
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b nun ein daraus entſproſſenes Gefühl des Kindes zum Vater 
Wen fein, oder was ſonſt, jedenfalls konnte ſich Pſchi lange 


Li 


Der Altar. 


Mitte in ſchweren, ernſten Farben, aus denen die Leichenfarbe 
der Leiber und das reine Weiß des Gewandes der Gottesmutter 
verklärt hervortreten — Bilder mehr als Darſtellung, Zeichen 
voller Gehalt. Die Anordnung der Seitenſtücke ſeltſam unruhe— 
voll, zum Weiterſtreben zwingend, nach oben lenkend, zum 
Mittelſtück, deſſen Geſtalten kreiſend den Geopferten umgeben, 


der in erſchütternder Größe emporragt. Das ganze Werk iſt 


beredter Ausdruck eines wahrhaft modernen Strebens religiöſer 
Kunſt, die im edelſten Sinn einem ſtarken, lebensformenden 


Geiſte dient. | 


Pihi = Plauderei von Ernff Nigmann. 


gegen wurde deffen großer Pudel Karo, den Pſchi nicht minder 
liebte, von ihm durch das förmliche „Sie“ ausgezeichnet. So 
ſpielte ſich z. B. abends, wenn Pſchi ſich bei ſeinem Leutnant 
abmeldete und Karo dann in die Burſchenſtube mitnahm, wo 
dieſer ebenfalls ſein Lager hatte, folgendes Geſpräch ab: 

(Es hat Zapfenſtreich geblaſen. Leutnant und Karo ſitzen ein: 
trächtig zuſammen auf dem Kaſernenſtubenſofa. Pſchi kommt 
herein, knallt die Hacken zuſammen und ſagt:) ` 

„Herr Leutnant, haft du noch Befell for mich?“ 

„Nein, Pſchi, es iſt gut; Sie können zu Bett gehen!“ 

Darauf Pſchi mit großer Handbewegung: 

„Karo, kommen Sie!“ 

Worauf Herr Karo mitkam. 

gu feinem weiteren Aufſtieg wurde Pſchi im nächſten Jahre 
als Ausbildungsgefreiter für die neuen Rekruten beſtimmt. Hier 
bekam er die einzige Strafe in [einem ſonſt untadeligen mili- 


täriſchen Leben, die ihm entſetzlich naheging. 5 


Er exerzierte allein einen Rekruten ein, der im Geruch großen 


Reichtums und gleichen Geizes ſtand. Es war wohl arg kalt, 


und die Kantine war wohl in bedenklicher Nähe, in der man 
für einen „Böhm“ (böhmiſcher Groſchen, damals üblicher Aus— 


druck für 10 Pfennig) „Kümmel mit Morgenrot“, „Nordhäuſer 


mit Gewehr über“ und andere herrliche wärmende und belebende 
Getränke bekam. Kurz, der ſonſt tadelloſe Pſchi, der ſeinen 


. Exerzierzögling ſchon einige Zeit bewegt hatte, ohne ihn „rühren“ 


zu laſſen, wurde ſchwach und ſagte zu dieſem: 
„Gib du Böhm — kriegſt du Rührt euch'!“ 


Das hörte ein Vorgeſetzter, und Pſchi bekam ſeine erſte Strafe, 


die aber ſolchen nachhaltigen Eindruck machte, daß ſie die einzige 
blieb. Das nächſte Jahr brachte ihm die Unteroffiziertreffen, 
Pſchi war ein ganz vorzüglicher Unteroffizier, insbeſondere ein 
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rührung mit bem Finger losgeht, iſt das Militärgewehr fo etn. 
gerichtet, daß man erſt den Abzug bis zu einem gewiſſen Wider⸗ 


ſtand, dem „Druckpunkt“, anziehen muß und während dieſer Zeit 


das Ziel genau erfäſſen fol, Dieſen „Druckpunkt nehmen“ war 
daher für die Schießfertigkeit notwendig, und dem „Durch- 
reißen“, dem Abziehen ohne dieſes, meiſt ein Ausfluß von Angſt⸗ 
lichkeit, mußte immer wieder entgegengetreten werden; „Druck⸗ 


punkt nehmen!“ war daher bie unaufhörliche Mahnung des 
.  Unteroffiziers an den Schützen.) So will dieſer ängſtliche Schütze 


trotz der fortgeſetzten Mahnungen Pſchis wieder durchreißen. 
Jetzt ſchreit im nahen Walde ein Kuckuck. Da, jagt Pihi mit er- 

hobenem Zeigefinger und ernſtmahnendem Geſicht: . 

„ Hörſt du, wie Vogel ruft? Druckpunkt! Druckpunkt!“ 
Das half. Nun vergaß der Schütze es nicht wieder. 
Wie geſagt, Pſchi war ein ausgezeichneter Unteroffizier und 

hervorragender Lehrer, wenn es auch mit ſeinem Deutſch immer 
noch haperke. Und dabei hatte er ein rührendes Herz für ſeine 
Leute. Es ging ihm furchtbar nahe, als einer ſeiner Leute, bei 
der Rückkehr von einem Heimaturlaub, auf. der Eiſenbahn töd⸗ 


lich verunglückte. Er verſammelte die Mitglieder feiner Korporal ⸗ 


ſchaft und hielt ihnen eine Anſprache, bei der er, mit Tränen in 
den Augen, den Trauerfall beſprach und in ſeiner bilderreichen 


Die Oartenla n b e == 


ausgezeichneter. Lehrer, der mit einer wahren Engelsgeduld auch 
den ungeſchickteſten Rekruten zu behandeln und zu fördern ver⸗ 
mochte. Unter Zuhilfenahme der merkwürdigſten Bilder und 
Vergleiche verſtand er, das, was er lehren wollte, anſchaulich zu 
machen. So waren wir auf unſerem, ſchön im Walde gelegenen 
Schießſtand; Pſchi mühte fid) mit einem Rekruten ab, der „durch⸗ 

riß“. (Whrend der Abzug des Jagdgewehres vei leifer "De 
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irdiſchen Lebens anſtellte. So ſagte er: — ^. 5 
„Was iſt menſchliche Lebben? Menſchliche Lebben iſt Stroh⸗ 
dach. Kommt Wind, perdautz, fallt um.“ ELM 
Und in Erinnerung an feine öſtliche Heimat, wo unter den 
Bauernwagen ein Büchschen mit Wagenſchmiere zu hängen 
pflegt, das, weil es beim Fahren hin und her pendelt („paudelt”), 
„Teerpaudelchen“ genannt wird: l de 


Ausdrucksweiſe Betrachtungen über die Vergänglichkeit des 


„Was iſt menſchliche Lebben? Menſchliche Lebben iſt Teer: 


paubelden an Waggen. | Paudelt hin, paudelt her; perdautz, 


fallt ab.“ 


Ja, dieſer Trauerfall regte unſeren Pidi ſogar dichteriſch an. 


Der ſtrebſame Mann ſtudierte abends, nach des Tages Laſt und 


Mühe, immer noch fleißig, um ſich für den ſpäteren Zivildienſt 


vorzubereiten. Da traf ihn der revidierende Offizier nachts über 
ſeinen Büchern eingeſchlafen und las folgendes Gedicht, das 
Pſchi eben verfaßt hatte: | „ I | 
„Wie bas Ro? von Rofenftod Ä : 
Abbeißt, abfrißt Ziggenbock, KE 
So der Todd das Menſch frißt auf, 
Mitten in das Lebbenslauf.“ , 
(Überſchrift: „Der Ziggenbock.“) 


Aber zur Zivilverſorgung kam es nicht mehr. Der Weltkrieg 


brach aus, und für Pſchi, der ein wütender Franzoſenhaſſer war, 
ging das in Erfüllung, was er feinen Rekruten im Unterricht oft 


Krieg mit verfluchte Grangojenl"^  . - 


gepredigt hatte: „Schönnfte für braven Grenadier is: Tod in 


Bei unferem erften Siegeslauf traf ihn vor Reims eine fran . 


zöſiſche Kugel in ſein wackeres Soldatenherz. 


Blätter und Blüten: 


Römische Bronzeausgrabungen bei Leipzig. In einem fiib. 
lichen Vorort Leipzigs, unweit der großen Handelsſtraße, die 
über den Frankenwald nach der Donau zu führte, ſind bei der 


Gartenarbeit zwei ſchöne Bronzegeräte gefunden worden, die 
zweifellos italiſchen une find. Dem erſten oder zweiten 


nachchriſtlichen Jahrhundert angehörend, entſtammen ſie einer 
der Fabriken in der Gegend von Capua, die einen großen Teil 


des damaligen Weltmarites 


mit bronzenen Gerätſchaften 
verſorgten. Ahnliche Fabri⸗ 
kate ſind mehrfach in dem 
79 n. Chr. zerſtörten Pompeji 
gefunden worden Nördlich 
der Alpen ſind ſie ſeltener. 
Es handelt ſich um einen 
zierlichen Bronzeeimer 
von etwa 20 em Höhe, der 
wahrſcheinlich als Tafelgerät 
zur Aufnahme von Wein 
gedient hat, und um eine 
Stielkaſſerolle von 
etwa 30 cm Durchmeſſer, 
deren ſtarker flacher Rand 
hübſche gepunzte Ornamente 
zeigt. Der Stiel läuft in 
einen zierlichen Vogelkopf 
auf zweimal geſchwungenem 
Halſe aus. Der Fund ijt 
einſtweilen dem Leipziger 
Graſſi⸗Muſeum übertragen 
worden. 
Dieſer Leipziger Bronze⸗ 
fund entſtammt ie 
Zeit und denſelben italiſchen 
Werkſtätten, wie ein früher 
in Schladitz⸗Zwochau bei 
Delitzſch ausgegrabener, der 
eine ganze Anzahl von 
Gefäßen umfaßt, wa ceteris die Reſte des Warenlagers eines 
Händlers. de on € zeigen SH ber Innenſeite einen Belag 
aus Weißmetall, ähnlich wie sull eutiges Kupfergerät, um das 
Anſetzen von Grünſpan zu verhindern. Einzelne von den Ge⸗ 
fäßen jenes Fundes tragen am Stiel die Fabrikmarke Lucius 


Anſius Epaphroditus, die jetzt gefundene Stielkaſſerolle zeigt nur 
die Marke A. N. R. — [o ungefähr wie die deutſche Marke W MT, . 


Henkell u. dergl. Solche Bronzegeräte ſind zuerſt direkt durch 
römiſche Händler über die Alpen bis Augsburg gebracht worden, 
ſpäter auf dem Seewege die deutſchen Flüſſe ſtromaufwärts. Von 
Augsburg aus beſorgten den weiteren Handel meiſt die in dem 

heutigen. Thüringen anſäſſigen Hermunduren. Nur jo mögen 

auch die Leipziger Gegenſtände durch hermunduriſche Händler in 


die Gegend gekommen fein. Erhalten geblieben find ſolche Gerät⸗ 


ſchaften meiſt nur in Gräbern, wo ſie den Toten mitgegeben 
waren. Im Gebrauch ſchadhaft gewordene Bronzegeräte werden 
auch damals eet bald wieder eingeſchmolzen worden 
ſein. Zuſammen mit dieſen Bronzegefäßen ſind eine Tonurne, eine 


Spange aus Weißmetall — beides germaniſche Arbeit — und 


einige Eiſenfragmente gefunden worden. Näheres wird ſich erſt 
„ ſagen laſſen, wenn im stil De 


aufgenommen werden. 
Dieſes italiſche Bronze 
gerät auf deutſchem Boden 


Jünger als 250 n. Chr. 


jene Zeit begann die Einfuhr 


tierten Bronzegerätſchaften 
galliſchen Urſprungs, meiſt 


becherform, wie ſie unſer 
Exemplar des Leipziger 
Iſt es zu verwundern, daß 


kaufkräftigen germaniſchen 
Markte dieſen ſchönen Er- 
zeugniſſen weſteuropäiſcher 
Werkſtätten den Vorzug gab 
vor den ſchlichten italiſchen 
Fabrikaten? Doch auch 
dieſer Exporthandel nach 


NO Völkerwanderung fegte die 
reichentwickelte Kultur auf germaniſchem Boden hinweg. Techniſch, 
z. B. im Straßenbau i 5 

Die koloniale ch In den „Süddeutſchen Monats: 
heften“ veröffentlicht der letzte Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 


afrika, Wirkl. Geh. Rat Dr. Schnee, wichtige Dokumente über 


den Raub unſerer Kolonien. In Heft 45 des vorigen Jahrgangs 
der „Gartenlaube“ brandmarkte bereits Dr. Detzner das Ver⸗ 
fahren unſerer Feinde, bie uns den überſeeiſchen Landbeſitz - ab- 
ſprachen und jetzt die von den Deutſchen geleiſtete Kulturarbeit 
verkommen laſſen. Dr. Schnee legt dar, daß England ſchon mit 


der Abſicht einer Annexion deutſcher Kolonien in den Krieg zog 
und dann in Verſailles uns „Ausbeuterei der Kolonien als Stütz⸗ 


punkte für Eroberungsziele“ vorwarf. 


jahr die Grabungen wieder 


ſtellt zugleich ein Stück 
Wirtſchaftsgeſchichte dar. 


können dieſe Gegenſtände 
nämlich nicht ſein, denn um 


der ſchönen, reichornamen⸗ 


in der charakteriſtiſchen Cier- 
drittes Bild nach einem 
Graſſi⸗Muſeums darſtellt. 


man auf dem damals jet — 


Deutſchland dauerte nicht 
lange, denn der Sturm der 


haben wir fie um 1800 wieder erreicht. — offt. 
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der Abbildung erſichtlich, dem 
. Sußblatt auf und faßt den 


zurecht, und zwar eine Ein- 


von denen bie erſtere ringsum 


Watteauflage, die man mit 


Mit vier Abbildungen von Alice Matzborff. 
Viele Leüte leiden beim Sitzen oder Arbeiten in fus. 
kalten Räumen an kalten Füßen, und in dieſem Winter 


„wird das läſtige Übel beſonders häufig auftreten, da 
überall mit der Heizung geſpart werden muß. Da ſollte 


jede Frau darauf ſehen, für ſich und ihre Hausgenoſſen 
warme Schuhe bereit zu halten, die ſie aus Reſten leicht 
ſelbſt herſtellen kann. Tuch, Fries, Samt, Flanell, dicker 


Kleiderſtoff — alles läßt ſich dazu verwenden. Ein 


paſſender Schnitt muß natürlich zuerſt vorhanden ſein. 


Man kann ihn fertig kaufen oder von einem Schuh 


ſelber abnehmen; nur achte man darauf, daß er den 


Fuß bequem umſchließt; denn ein enger Schuh läßt den 
FPuß nie richtig warm werden. 


Man kann hohe und 
niedrige Schuhe arbeiten, letztere ſind noch praktiſcher, 
weil fie auch dem Knöchel Wärme geben. Der hier ab- 
gebildete Schuh beſteht aus zwei Teilen: dem Fußblatt 


und dem Hackenteil. Beide werden in doppelter Stoff ⸗ 


lage zugeſchnitten, dem Oberſtoff und dem Futter, die 


am unteren Rande etwa 1 Zentimeter größer ſein 
müſſen als der Schnitt. Die vier Teile heftet man recht 


genau aufeinander, ſteppt 
dann das Hackenteil, wie aus 


oberen Rand mit einem Samt⸗ 
oder Plüſchſtreifen ein. Dann 
ſchneidet man ſich die Sohlen 


legeſahle und eine Laufſohle, 


1 Sentimeter kleiner fein muß 
als die Laufſohle. Beide wer⸗ 
den aus Pappe geſchnitten; 
die Einlegeſohle erhält eine 


der Hand oder der Maſchine 
reihenweiſe durchſteppt. Dann 
biegt man die Stoffränder 
nach hinten und hält ſie hier 
durch kreuzweiſe gelpannte - | ——— 
lange Fäden feft (flee Abb.). 


den unteren Stoffrand des Schuhoberteils ſchlägt man gegen⸗ 
einander ein, heftet die Ränder zuſammen und näht ſie mit 


Dié Watteauflage für bie Einlegeſohle. 
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ſammen. 


dichten überwendlichen Stichen der 
Sohle an. Will man ſich die Arbeit 
jedoch erleichtern, ſo belege man die 
Sohle oben und unten mit Stoff, 
ringsum 1 Zentimeter größer als die 
Pappe, hefte das Oberblatt mit dem 
überſtehenden, alſo nicht gegenein⸗ 
ander eingeſchlagenen Rande an die 
Sohle, wobei man die Spitze ein 
wenig einkrauſt, und nähe beide Teile 
mit der Hand oder der Maſchine a, 


Sodann wird ein 3 bis 4 


Zentimeter breiter ſchräger Paſpel⸗ 
ſtreifen ebenfalls ringsherum ange⸗ 
ſteppt und hinten an dem Futter⸗ 
belag der Sohle mit Saumſtichen an⸗ 
genäht. Die Laufſohle wird gleicher: 
weiſe mit Stoff bekleidet und dieſer auf. ` 
der inneren Seite wiederum durch 


Fäden feſtgehalten. Sodann flicht man aus Tuch oder an⸗ 
deren Stoffſtreifen einen feſten dreiteiligen Zopf, lang genug 
daß er die ganze Sohle füllt, und näht ihn der Sohle, von außen 
nach innen arbeitend, mit durchgehenden Stichen an. Als letztes 
werden ſodann die beiden Sohlen durch ganz dichte überwend⸗ 


oder Knopf und Oſe 
halten oben die beiden 
Schuhklappen zuſam⸗ 
men. Um dem Schuh 
noch beſſeren Halt zu 
verleihen und das An⸗ 
ziehen zu erleichtern, 
kann man hinten am 


Die Pappſohle. 
Hackenteil ein halbrundes Pappſtück zwiſchen Futter und Ober⸗ E 


liche Stiche am Rande entlang miteinander verbunden. Bänder 


ſtoff einſchieben, das man oben durch Steppſtiche abgrenzt, um 
ein Hochrutſchen zu verhindern. Hat man feine. Gtoffficeifen 
zum Belegen der Sohle — am beſten eignen ſich die ſogenannten 
Salkanten von Sud- oder Filzſtoffen dafür —, fo flicht man den 
Zopf aus dickem Bindfaden, alter Rouleauxſchnur oder auch 
aus gleichmäßig langen Strohſträhnen. Oder man ſchneidet die 


Laufſohle aus drei⸗ oder vierfach aufeinandergelegten alten 
Teppichſtücken, dann muß man aber die Pappeinlage fortlaſſen 


und die Sohle, wie oben angegeben, mit einem Paſpelſtreifen 


einfaſſen und beide Sohlen zuletzt durch überwendliche Stiche 


zuſammennähen. Auch Filzſohlen laſſen ſich natürlich verwenden, 
doch ſind ſie heute ſehr teuer, weshalb den ſelbſtgefertigten Soh⸗ 
len der Vorzug zu geben iſt. Hat man eine Filzſohle zur Hand, 
fo darf man die Stiche beim Annähen nicht nach unten durch die 
ganze Sohle führen, da ſie ſich beim Laufen ſchnell durchſcheuern 
würden, ſondern man muß die Nadel ſeitlich herausſtechen. 
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Leere des glatten Taillenteiles ladet förmlich dazu ein, e 
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Auch die Kleidung unferer Kleinen bleibt von der Mode nicht 


unberührt. Sie folgt der Mode der Erwachſenen, wenn auch 
. in gemilderter und für die Kinder zurechtgemachter Form. Bei 


der jetzigen Modelinie, die auch den Damen ganz loſe und un⸗ 


gezwungene Schnittformen geſtattet, iſt dies eine ſehr einfache 


Sache, und faſt jedes Damenkleid kann mit Leichtigkeit auch als 


Vorlage für ein Kinderkleid verwendet werden. | 
Schon die gürtelloſe Prinzeßform mit nad) unten erweitertem 


Serpentineanſatz ift das idealſte Kinderkleid, das man ſich denken 
kann. Ebenſo das geradefallende Kittelkleid mit oder ohne 
Faltenbereicherung am Röckchen, ganz beſonders aber das lang- 
taillige Bluſenkleid mit Gürtel oder Schärpe um die Hüften. 
Man braucht nur Farbe und Garnitur kindlich zu wählen und 
den mehr praktiſchen Zweck nicht außer acht zu laſſen. 

Abb. 98. Tomatenrotes Voile⸗Ninonkleid mit leichter Stickerei. 
Dieſes jugendliche Tan 
teil mit angereihtem geraden Rock zuſammen. Die übergroße 
irgendeine intereſſante Garnitur anzubringen. Unſere Vorlage 
iſt mit einer leichten Stickerei in chineſiſchem Geſchmack verziert, 
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Abb. 28. 
Tomatenrotes Voile⸗Ninonlleid 
mit leichter Stickerei. 
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Was die Mode bringt. 


zkleid fegt fid) aus einem glatten Rumpf- 


Abb. 29. Tunikakleid 
aus beigefarbener Gabardine, 


Metz r 


und zwar in den Farben Gold, Braun und Roſtrot, ſo daß mE 
Die kurzen angeſchnittenen 
Armel ſind durch eine zipflige Rundſchnittfalbel verlängert. 


alles Ton in Ton gehalten iſt. 


Eine pikante Note Gë das Kleid durch ein kleines fächer⸗ 
förmiges Pliſſee an jeder Seite. 


ies 
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Abb. 29. Tunilakleid aus beigefarbener Gabardine. Daß 


auch die Tuniken nach und nach wieder in Aufnahme kommen, 


lehrt uns dieſes Modell. Der untere Rand der Tunika ijt mit ei 


einer breiten Kante in Blau geſtickt, mit der am Halsausſchnitt 


ein Mittelmotiv harmoniert. Über der Hüfte iſt die Tunika unter 


zwei großen ſcheibenartigen Schnallen aus blauem Galalith ein 


wenig gerafft. Die Armel find in der unteren Hälfte durch nach 
oben ausſpringende Stüfchen anſchließend gemacht und Schließen 


mit einem Auſſchteg vom Stoff des Kleides ab. Die Tunika wird 
durch einen glatten Rock ergänzt. | 5 


Ab. 30. Hunkelblaues Seidenkleid mit roter Stickerei. Eine 

flotte, in Rot gehaltene Stickerei ſchmückt dieſes aparte Seiden⸗ 

kleid. Die Taille iſt zu beiden Seiten in gefällige dan ge. — 
eſch 


rafft, während der Rock, vorn in zwei Zipfeln g nitten iſt 
und nach Art der Wickelröcke übereinander tritt. Das über⸗ 


Abb. 30. Dunkelblaues Seidenlleid mit roter Stickerel. 
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ten Rand. Die Ärmel 


glatter und ſicherer Sitz 
lage hat das Röckchen aus 


Weißſtickerei in ganz ein⸗ 


knöpftes Leibchen geſetzt. 


Herſtellungsmaterial für dieſen zweckmäßigen Schlafanzug, der 
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ſondern auch die Haltbar⸗ 
keit iſt größer, auch iſt ſie 


tretende Teil iſt reich ge⸗ 
ſtickt; das untertretende 
hingegen zeigt nur eine 
feine rote Linie am unte⸗ 


dehnbarer. Man. ftridt 
jedes Hoſenbein für fid) in 
hin und her- zurlickgehen⸗ 

! Me | i / den Reihen mit glatten 
dE, — \ N „ . BER Maſchen, nur die oberen 
CS EE | , 734: : % und unteren Ränder find 
/ „ 33534, gleich den Rändchen an den 
Strümpfen mit 2 Maſchen 
rechts, zwei links zu 
ſtricken. Zuletzt werden 
beide Hoſenbeine zuſam⸗ 


find leicht bluſig gehalten 
und in ein ganz ſchmales - 
Bündchen Pars E 
Abb. 31. Unterrock mit 
Leibchen für kleine Mäd⸗ 
chen. Wie für Erwachſene, 
ſo liebt man es auch für 
Kinder, die Unterfleidung | 
im Zuſammenhang zu ar— 
beiten, wodurch immer ein 
erzielt wird. Unſere Bor- Schnittmuſtergeſchäft zu 
großem Wert. 
Abb. 84. Dunkelrotes 
Wollſtoffkleidchen mit wei⸗ 
ßem Bubenkragen. Trotz 


einem breiten Streifen 


facher, gerader Form. Es 
iſt oben eingereiht und an Abb : | > 
ein glattes, im Rücken ges ` E ^ Bp / 
Anterrock mit Leibchen Sc GI S Handgeſtrickte Reformhoſe. 
für Heine Mädchen. De N, f 


ieſes Kleidchen d 
modern, denn es zeigt den 


— e 


ra und Arm⸗ 


öcher find? mit einer e» Se 
(malen Stickerei ver⸗ Abb. 32. Schlafanzug CY „für Kinder. mit angeſetzter Rundſchnitt⸗ 
ziert, SET ZER ` , falbel. Im Rücken ijt es 
Abb. 32. Schlafanzug für Kinder. Soja Flanell diente als mit einer dichten Knopfreihe geknöpft, die zugleich als Ver⸗ 

zierung dient. Den weißen Liegekragen aus Pikee ſchließt vorn 


ſowohl für Knaben als auch für Mädchen paſſend iſt. Die lange, eine breite ſchottiſche Schleife. SCH Ge 
Abb. 35, Kittellleid aus grünem Samt. Für feſtliche Ge- 


bis zum Knöchel reichende Hoſe iſt an den unteren Rändern der ; 
Beinlinge mit einem Gummizug verſehen, während in der Taille, legenheiten paſſend iſt dieſes grüne Samtkleidchen im modernen, 
engen Kittelſchnitt. Es weiſt Kragen und Aufſchläge aus holz⸗ 


da, wo die Hoſe an das Leibchen geſetzt iſt, ein Banddurchzug den 
Anſchluß vermittelt. Ein Fiſchgrätenſtich aus weißer Cordonnet⸗ farbenem Seidenkrepp auf, der auch die Vorſtöße zu beiden 
feide verziert den Umlegekragen und die unteren Armelränder. Seiten des langeg Mitteleinſatzes ergibt. Hinter dieſen Kanten 
Abb. 33. Handgeſtickte Reformhoſe. Es gibt wohl kaum etwas läuft je eine Reihe kleiner Goldknöpfchen. Ein bunt geſtreiftes 
weckmäßigeres und Haltbareres als eine ſelbſtgeſtrickte Reform- Flatterbändchen ſchließt vorn den Kragen ao. l 
LM s : | Abb. 36.. Knabenanzug mit 


g d Nicht nur, daß ſie o 
| ! aufgeknöpfter Hoſe. Dieſer 


billiger zu ſtehen kommt 


als eine fertig gekaufte, Ai moderne Anzug für kleine 


` $ " 


ent ür Nr. 28 bis 37 find von ber Schnittabteilung 
Schnittmuſter ba „Gartenlaube“, Leipzig, Kei, 83, zu be⸗ 
ziehen. Für Taillen, Mäntel uſw. iſt das Oberweitenmaß erforderlich, 
für Röcke das Hüftenmaß, 15 em unterhalb der Taillenlinie gemeſſen. 
^. Ser SBer[anb erfolgt nur durch Nachnahme (Preife freibleibend), 
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9165, 86, Knabenanzug mit | Abb. 37. Mädchenzleid aus 
aufgelnöpfter Hofe braunem Sud. 
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Abb 35, Kittellleid | 
` aus grünem Samt. Wollſtofftleidchen mit weißem Bubenkragen. 
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naturgemäß wärmer und 


mengenäht. Ein guter l 
Schnitt, wie er in jedem 


haben iſt, iſt hierbei von 


äre großen A chr | 


neuartigen Prinzeßſchnitt 
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Knaben beſtand aus dunkelblauem Cheviot und war mit einem 
Schalkragen und Armelaufſchlägen aus weißem Ripspikee verziert. 
Die Bluſe ſchloß, breit übertretend, mit weißen Perlmutter⸗ 


knöpfen. Mit gleichen Knöpfen war das kurze Höschen auf die 


Bluſe geknöpft. We | 
Abb. 37. Mädchenkleid aus braunem Tuch. Dieſes einfache, 
aus einfarbigem raunen Tuch beſtehende Kleidchen zeigt ein 


H Von den „hellen Stuben“ 


Da hat in einer ſtillen, vornehmen Wohnſtraße des Berliner 
Weſtens der „Hilfsbund für gebildete Frauen und Mädchen“ 
ſeit Jahren ſeine Geſchäftsſtelle, und wie er immer bemüht iſt, 


menſchliche Not nach Kräften zu lindern, fo gehörten feine Leite⸗ 


rinnen zu den erſten, die den dankenswerten Entſchluß faßten, 
in dieſem Winter allabendlich eine „helle Stube“ für ſolche 
Hilfsbedürftige bereitzuhalten, denen das Schickſal daheim 
keinen durchwärmten und erleuchteten Raum beſchieden. Manche, 
die einſt beſſere Tage geſehen, iſt Stammgaſt an der Stätte ge⸗ 
worden, wo alles darauf zugeſchnitten, den Befuchern die feb- 
lende Häuslichkeit zu erſezen. Mag es draußen ſtürmen und 
ſchneien, hier findet fie immer Gleichgefinnte, Gefährtinnen, 
deren Lage der ihren ähnelt. So werden Freundſchaften ge⸗ 


knüpft, die ſicherlich die Wintermonate überdauern, und während 


die Nadel durch die fleißigen Hände gleitet — der Hilfsbund 


läßt es ſich angelegen fein, Abnehmer für die gefertigten Ar- 


beiten zu finden —, ſorgt die Leiterin dieſer Abende für geiſtige 
Unterhaltung. Dieſe oder jene iſt im Beſitz eines wertvollen 
Buches, aus dem vorgeleſen wird, oder die Zeitereigniſſe gelangen 
zur Beſprechung. Dazwiſchen gibt es eine — nicht unwillkom⸗ 
mene — Pauſe. Die dampfende Abendſuppe wird hereingetragen, 
und hurtig klirren die Löffel der Hungrigen, die ſich die leib⸗ 
liche Atzung gern gefallen laſſen. Erſt wenn die Uhr die zehnte 
Stunde kündet, erliſcht das Licht, und dankerfüllten Herzens 
ſcheiden die Gäſte, ſchon im voraus wiſſend, wann ſie wieder 
ihre Schritte zu dieſem Ort warmherziger Menſchenliebe lenken 
werden. — | | 

Und nun eine andere „helle Stube“! Man findet fie hoch 
oben in einem fünften Gtodwert. Das Haus in einer der be- 


Sauswirtfhaftl 


Einige Dinge, die man ſelbſt aus Kiſten machen kann. 
Leere Kiſten im Hauſe, die früher immer zu finden waren, ge⸗ 
hörten in den letzten Jahren zu großen Seltenheiten, denn kaufen 


konnte man ſich nichts in Kiſten, und die Kiſten allein für ſich 
kaufen, war ebenfalls unmöglich, kein Kaufmann gab für Geld 


und gute Worte ſie her. Jetzt können wir ſchon aus einer vor⸗ 
. oder erſtandenen Kiſte mit unſeren ſo geſchickt gewor⸗ 
enen Hausfrauenhänden das eine oder andere recht praktiſche 
Gerät für unſeren Haushalt ſelbſt herſtellen, zumal auch die 
anderen außer der Kiſte dazu nötigen Sachen jetzt dafür zu er⸗ 
ſchwinglichen Nreiſen zu haben find. MEME l 

Ein Näbidränthen, das die Hausfrau für ihre viele 
Flickerei und Stopferei fo dringlich braucht. ift aus einer mittel» 
großen leichten Kiſte ſehr nett herzuſtellen, außerdem gebraucht 
man etwa 4—5 kleine Käſtchen aus Pappe, die aber von gleicher 
Größe fein müſſen, dazu. Die Kiſte muß man glatthobeln, dann 
beizen oder, wenn man es lieber mag, auch mit hell⸗ oder mittel: 
furbiger Lackfarbe ſtreichen, worauf man die Kiſte gut trocknen 
läßt. Will man ein übriges tun, verziert man ſie nach dem 
Trocknen noch mit einfacher Schablonenmalerei. Innen muß 


man dann nach Zahl und Größe Der Käſtchen, die man ein⸗ 


jeben will, die Kiſte durch auf Leiſten genagelte glatte und 
her ebenfalls gebeiate oder geſtrichene Brettchen in, verſchieden 
große Fächer teilen. Die Kaſten, die man einſchieben will, werden 
innen fertig geſtrichen und außen wie die Schrankhülle gebeizt 
oder gemalt, mit einer kleinen Randſchablone verziert und kleine 
Griffe zum Herausziehen außen angebracht. Einen der Laſten 
richtet man zum Garnbehälter her, bohrt dazu kleine Löcher 
in den Boden des Kaſtens und ſteckt feine, zugeſpitzte und paſſend 
zurechtgeſchnittene Blumenſtäbchen hinein, die vorher unten, wo 
e in den Löchern ſteckenbleiben ſollen, mit dickflüſſigem Leim 
beſtrichen werden. Man bringt mehrere ſolcher Stabchen in 
einiger Entfernung voneinander an und ſteckt darauf die ver⸗ 
ſchiedenen Röllchen Nähgarn. Unten werden am fertigen Näh⸗ 
ſchränkchen kleine Füße und an den Seiten ein paar Griffe ange⸗ 
bracht, damit man es bequem von einem Zimmer ins andere 
tragen kann. Die Käſtchen bergen alle die vielen kleinen Dinge, 
die man zum Flicken und Stopfen gebraucht. ; 

Ebenſo praktiſch ijt eine Nähkiſte, zu der auch nur eine 


leichtere Kiſte gehört, die am beſten etwa 40 em lang, 25 cm hoch 


i 


Die Öartenlaude 


Nummer 5 


glattes Leibchen mit tief gerückter Taille, an das ein Röckchen 


mit vorn und hinten je zwei Pliſſeefaltengruppen angeſetzt 
war. Den Anſatz deckt ein Streifen hellbraunes Tuch, welcher 
mit ſchwarzer Soutache umrandet war. Ein viereckiges Motiv 
von gleichem Tuch, und ebenfalls ſchwarz ſoutachiert, bildet den 
Abſchluß einer jeden Faltengruppe. Das Kleid iſt ohne Mühe 


auch von weniger geübten Händen herzuſtellen. | 
Von Paula Kaldewey. 


lebteſten Gegenden ber Hauptitadt, Ede Friedrich⸗ und Behren · 


ſtraße, wurde „aufgeſtockt“, und die neugewonnenen Räume er⸗ 
mieteten die „Freunde der Quäker“, eine religiöfe Geſellſchaft. 
Das treffliche Vorbild, das die amerikoniſchen und engliſchen 
Quäker gleich nach Beendigung des Krieges gegeben, ihr uner⸗ 


müdliches Wirken an den Werken der Barmherzigkeit führte 


dazu, daß fid) auch in Deutſchland Gruppen bildeten, die bie 
gleichen wohltätigen Zwecke verfolgen und nur im Dienſte der 
Nächſtenliebe leben. | 

In Berlin find es bis jetzt ungefähr 70 Perſonen, bie fid 


in dieſer Weltanſchauung zuſammengefunden. Aber aud) in 


anderen Städten faßt dieſe Bewegung Wurzel. So konnte im 
Auguſt des verfloſſenen Jahres beiſpielsweiſe in Eiſenach eine 
Konferenz ftattfinden, zu der fid) annähernd dreihundert Teil- 
nehmer gemeldet hatten. 

Getreu dem Grundmotiv all ihres Handelns, ſchritten die 
„Freunde der Quäker“ denn auch bald zur Eröffnung einer 
„hellen Stube“. Zweimal in der Woche, von fünf bis neun Uhr, 
finden ſich etwa zwanzig Frauen des ſo ſchwer ringenden Mittel - 


Standes hier ein, um für Stunden die Not des Tages zu pt: 


geſſen. Wir ſahen ſie, als ſie unter dem brennenden Lichter⸗ 
baum ſtanden und weihnachtliche Lieder ſangen. Juſt in dem 
Augenblick waren die Kiſten angelangt, in denen die Auslands⸗ 
freunde ihre Gaben ſchickten, und heller Jubel ertönte, als die 
warmen Hausſchuhe angeprobt wurden, die jede Beſucherin der 
„hellen Stube“ erhielt, und als man ihnen Kakao, Tee, Büchſen⸗ 
milch, Zucker und Naturbutter überreichte, damit der häusliche 


Tiſch in den feſtlichen Tagen nicht gar zu mager beſtellt fei. 


Wie mögen ſie alle die „hellen Stuben“ jegnen! 


(de Ratihläge. 


und 30—40 cm tief ift. Von ber Kiſte entfernt man ſowobl Dockel 
als auch die Vorderwand, beides gibt das Material für 8wi 
ſchenwände, durch die man bie Kiſte in einzelne Facher teilt. Ein 
Brett teilt zunächſt die ifte in der Mitte, und amer der Cünge 
nach: in der oberen Hälfte ſchafft man dann durch ſchmälere 
Bretter vier Fächer, von denen man eins noch werter in 


zwei längliche Fächer und ein kleines Viereck teilt. Wenn dies 


vollendet iſt, klemmt und klebt man in eines der gebliebenen 
großen Fächer ein paſſendes Holzbrett, welches durch ein mit 


Satin überzogenes Wattepolſter zum großen Nadelkiſſen geſtaltet 


wird. Verſchiedenfarbige Rollen Nähgarn zieht man über atate 
ſpitzte Blumenſtäbe, bohrt Löcher in die Seitenwände und befeſtigt 
die Nallenſtäbe darin. Für den unteren Tel der NAME" * 
man ſich zwei einfache paſſende Holzkaſten mit einem Griff zum 
Herausziehen verſchaffen, ſie dienen zur Aufnahme aller der viel⸗ 
falrarn Qw'aten, die man beim Nähen und Gener" sche = ^t. 
In bie Außenwand ber Nähtifte ſchraubt man kleine Meſſinghaken 
ein, an denen die Scheren verſchiedener Größen hangen. wiers 
eckige . sat die man unter die Kiſte nagelt, geben für ſie 
die Füße. Die Nähkiſte wird innen und außen gobeizt, nachdem 
fie abattaehobelt ift, oder mit mittelhellem Lackfarbenanſtrich ost: 


ſehen; freundlicher und hübſcher fieht fie aus, wenn man fie nod 


mit einfacher Malerei verziert. In der Nähe der Nähmaſchine 
1 bie Nähkiſte ihren Platz; man hat beim Nahen und canet: 
ern dann alles zur Hand, was man benötigt, und braucht nichts 
zuſammenzuſuchen. : | 
Eine Kifte von nicht zu großem Umfang kann auch, nachdem 
ſie glatt gehobelt und mit einem überſchließenden Deckel ver. 
ſehen iſt, welche Arbeit beſſer von einem kundigen Tiſchler aus» 
geführt wird, mit Ölfarbe angeſtrichen und mit Bauernblumen 
bemalt werden. Man kann die Grundfarbe blau oder grün 
wählen, die Blumen heben ſich von dieſer Unterlage gut ab. 
Innen füttert man die Kiſte mit Jute oder Gadleinen und 
benutzt fie zum Aufbewahren von Preßkohlen. Sie dient jedem 


Vorplatz zur Zierde und ermöglicht ein bequemes Heizen, da die 
Preßkohlen zur Speiſung der Ofen nicht erſt aus der Küche 


geholt zu werden brauchen. In Stadtwohnungen mit be. 
ſchränktem Nebenraum kann eine ſolche nett ausgemalte Kiſte 
Hei zum Aufbewahren der ſchmutzigen Wäſche dienen oder zum 
Beiſeitelegen der zum Ausbeſſern beſtimmten Wäſche. 


ſchmale Geiden: , 
. |diebener Länge. 


c — — 
— ne c — pen 


Sr feißige Mädchenhände. | 
Kreuzſtich und beſcheidene Aufnäharbeiten ſind zwei der ihre 


ausführbaren Sei en, Oft genügt ſchon ein Blümchen, um 
einen kleinen Gegenſtand zu ſchmücken. | 
' Dien z. B. be 


Das dreiteilige Nadel- 
ſteht aus klei⸗ 
Tuch oder Seide; 
dem Zuſammen⸗ 
Blümchen ver⸗ 
hängen dienen 
bänder von ver⸗ 
Sind ſie für 
ſtimmt, ſo näht 


nen Dreiecken aus 
jedes war vor 
[eben mit einem 
ziert. Zum Ans 


Nadelkiſſen be 
man zuerſt drei 


Vaſchſtoff, die man mit trok⸗ 


lenem weißen S Sande füllt, der 
das often. der S Nadeln verhin- 
dert. Der fertige. FA Gegenſtand 


wird dann in 8 der Nähe des 
Wüftüfies oder . 


) 
zes aufgehängt. in Shángdenjorm. Er kann aber 
auch zum Parfümieren des Wäſcheſchrankes dienen; dann füllt 
man bie Säckchen mit Veilchenpulver, Lavendel oder was man 
5 | fonft Debt, —. Das danebenftehende Nadel- 


buch kann in verſchiedener Weife- ausgeführt 
werden, auch für verſchiedene Zwecke, z. B. 
als Notizbuch, dienen. Die beiden Deckel⸗ 


wünſchter Größe aus 
Kartonpapier geſchnit⸗ 


L| 
. 
Br 
1 
‚ja 
d Dreiteiliges 
| Nadelkiſſen. 
br | Notiz oder 
ee Nadelbuch. 


Rundes Nadel oder Toilettekiſſen. Längliches Täſchchen. 


ten, mit dem vorher beſtickten Stoff bezogen, die Innenſeite mit 
Stoff oder Papier ſauber beklebt, dann verbindet man beide 
Zeile mit einem ſchmalen Band- oder Stoffſtreifen und heftet 


einige Flanellblätichen oder . hinein. Die Stickerei 


wird am be. ſten über ei⸗ 
nem. Stück. HEHH chen aufge- 
hefteten Ka. = nevas in recht 
lebhaften ac RIT Farben meg 

nd E GER E bie Blüten- 
aut e man einige 

H ver. * 
as runde Nadelkiſſen 
iſt mühelos auszuführen: 
Wieder ind es einige auf- 
zunähende Blümchen, die 
den einfachen und dennoch 


Schmuck bil⸗ 
größertem 
unſere Vor⸗ 


ſo reizvollen = 
den. In ver⸗ 
Maßſtabe it Kreuzſtichmuſte 


r zum Kalender. 


Jingerhütchen. 


kleine Kiſſen aus 


des Arbeitsplat⸗ 


hälften werden in ges 


wir wollen ſchon ein bißchen auf dich aufpaſſen, 


lage au für ein  Goifettetifen geeignet. — Etwas mühevoller 


und nur von größeren Mädchen nachzuarbeiten iſt die längliche 


Taſche, die zur Aufnahme einer kleinen Handarbeit, aber auch 
als Serviettentaſche uſw. dienen kann. Am beiten. wählt man 
einen Stoff, der das Abzählen der Fäden geſtattet; es muß ſehr 
darauf geachtet werden, daß das Kränzchen an die richtige Stelle 


kommt, eventuell hilft man fid) auch hier durch Aufheften von 


Kanevas. Der Rand zeigt gleichfalls ein zierliches Börtchen, in 
bem fih alle Farben des mit Seide geſtickten Kränzchens wiedere 
holen. Die Muſtervorzeichnung iſt leicht EE 


7 


Es war ein kleines, ſehr eingebildetes Ding, das nach Urſels 


Geburtstag Einzug gehalten hatte in ihrem hübſchen Nähkäſt⸗ 


chen, in dem es nur leider manchmal wenig ordentlich ausſah. 
Das kleine Ding, das von vornehmer Herkunft war, denn Urſels 
Großmama hatte es aus dem Laden des Hofgoldſchmiedes ge⸗ 
kauft, ſah deshalb etwas naſerümpfend auf die ſehr gemiſchte 
Geſellſchaft, in die es geraten war. 

„Guten Tag“, ſagte die große Schere, die einſtmals auch 
ſchön glänzend geweſen war, nun aber Noſtflecke aufwies, weil 
ſie einen ganzen Tag und eine Nacht draußen beim Regen im 
Garten hatte zubringen müſſen. „Du gefällſt mir, denn du 


biſt weit ſchöner als dein Vorgänger, der nur von Horn war 


und der ſich jetzt Gott weiß wo herumtreiben mag. Dir ſieht 
man die Echtheit an, und ich will nur hoffen, daß du ſorgſamer 
gehütet wirſt als dein. Vorgänger!“ 

„Das ſind ja ſchöne Ausſichten!“ brummte der neue ſilberne 
Fingerhut mit dem roten Käppchen auf dem Kopf. „Da hatte 
ich es im Laden des Juweliers doch beſſer, wo ich in dem großen 
Glaskaſten neben lauter wertvollen Leuten ſtand.“ 

„Ach, laß dir nur nicht bange machen,“ tröſtete das dicke 
Knäuel mit weißem Nähgarn, „es iſt ganz gemütlich bei uns, und 
Kleiner!” 

„Ja, das wollen wir, denn du biſt der allerniedlichſte Finger- 
hut, den es gibt“, ſagte das Nadelbuch, in dem viele große und 
kleine Nähnadeln kreuz und quer durcheinander ſteckten. Das 
klang ja nun ſehr hübſch, aber Fingerhütchen begann ſich vor 
den vielen Spießen zu fürchten, wußte es doch, daß es ſein 
Beruf ſein ſollte, ihre Stiche aufzufangen, wenn ſeine Herrin 
nähte. So verkroch es ſich in die äußerſte Ecke des Kaſtens, wo 
es ſich hinter einer Nußſchale verſteckte, bie noch von Weih⸗ 
nachten her darin lag. 

Da öffnete eine Hand den Kaſten, und ein roſiges Geſicht 
ſchaute herein. „Wo iſt denn mein neuer Fingerhut geblieben?“ 
fragte Urſel und begann eifrig, alles umzuwühlen. Richtig, da 
unten lag er, ganz in der Ecke! Urſel zog ihn heraus und ſteckte 
ibn an den Finger. Wie ſchön und glänzend er ausſah! 

„Ja, Kind,“ ſagte die Mutter, die zu Urſel herangetreten war, 
„mir ſcheint, dein neuer Fingerhut fühlt ſich nicht wohl in 
deinem Nähkaſten. Es wundert mich auch nicht, denn mir 


würde es an ſeiner Stelle geradeſo gehen.“ 


Urſel wurde rot; ſie drehte den Fingerhut hin und her und 
begann dann, ihren Kaſten aufzuräumen. Alle Knäuel wurden 
ordentlich aufgewickelt, Knöpfe und Haken in das dazu be⸗ 
ſtimmte Schächtelchen getan: im Nadelbuch wurden die Nadeln 
nach der Größe geordnet und gerade eingeſteckt; dann wurde 
aller unnütze Schurr⸗Murv ausgeräumt, der Kaften aus: 
gewiſcht und endlich alles wieder ordentlich eingeframt, - 
Fingerhut aber erhielt den Ehrenplatz in der Mitte. Und der 
war zufrieden, daß er ſolche Wandlung durch ſein Erſcheinen 
hervorgebracht hatte. „Man weiß doch, was man mir ſchuldig 


iſt“, ſagte er zu ſeiner Umgebung. 


Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 3 der Kinder⸗Gartenlaube. 
Verwandlungen: nt nüße, Grüße, Schütze, m 
Stütze, Pfütze. 
Rätſel: Seil — eier => Rätſel: Schlag. 
Figurenrätſel: Ball, Erz, Ja, L, Beil. 
dre 1. Silber, 2. Clementine, 3. Hühner- 
hof, 4. Uhrket te, 5. me oe — Schuke 
ehrer 


Der 
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Bemerkung: Die Kinder, die „Vögel“ 
darſtellen, machen fih aus Pappe ein Alügel- 
paar, das je nach dem betreffenden Vogel be⸗ 
malt wird. Außerdem trägt jedes einen für 
den darzuſtellenden Vogel paſſenden Schn bel 
aus ſteiſem Papier, bemalt und ſo breit, daß 
er von der Naſenwurzel bis dicht an die 
Oberlippe reicht. ; 


| Erzählerin: 
Als Gott aus ſeinem Paradies 

Den Adam und die Eva wies, 

Da mußten auch mit dieſen beiden 


Gewürm, Fiſch, Vieh und Vogel leiden; 


Gott nahm fid) ihrer Schw de an, 
(Wie Menſchenfrau und Menſchenmann), 
Indem er jedem Tier ſofort 
Auch einen ganz beſt mmten Ort 
Zum Aufenthalt anweiſen ließ, 
Und Raphael der Engel hieß, 
Der bei den Vögeln dies mußt' tun. 
Wie das geſchah, vernehmet nun. 
Raphael: 
Ihr Vögel, groß und klein, 
Wo ihr auch möget ſein, | 
Hört meinen Ruf! 


Hat mich beſtellt, r 
Euch feinen Willen zu offenbaren 
Hört ihn, ihr Scharen! 

Herbei, herbei, | 
Und mas SÉ zuteil wird, recht euch fei! 
Die Vögel 
(fliegen, laufen, watſcheln, hüpfen herbeh. 


e EE 
(tritt an die Vogelſchar näher heran) 
Vögel, gebt wohl acht! 
Gott in ſeiner Macht 
Sprach am fünften Tage: 
‚Es werde, wie ich fage! 
Frohes Gewimmel 
Unter dem Himmel 
Entfalte ſich, von buntgefiedertem 
Und es geſchah. [Georgel — 
Zwei Flügel gab er euch als Segel, 
Er gab euch ſeinen reichen Segen 
Und ſprach: Nun füllt die Erden, 
Mögt ihr euch munter darauf regen 
Und eine Menge werden!“ — 
Und heut' ſorgt er aufs neue 
In ſeiner Huld und Treue 
Für euch, die ihr nach allen Seiten 
Nun ausfliegt in der Erde Weiten: 
Daß jeder ſeine Art 

| Auch fürderhin bewahrt, 

(Der aufgerufene Vogel tritt jedesmal vor.) 
Adler, der du ſtolz und kühn 
Kreiſeſt in den blauen Lüften, 
Horſte drum auch auf den Höhn, 
An den ſteilſten Felſenklüften! 

Kuckuck: 

Guck, gd! Eine Felſenwand 
Sft bod) für ein Neft kein Stand?! 
Raphael: 

Was der Kuckuck doch nur will? 

Kuckuck, Kuckuck, ſei doch ſtill! 

Adler: 
Mir gefällt, wie ich geſtaltet. 
Königlich erſcheint mein Außres, 
Königlich iſt auch mein Denken; 
Darum nannte man mich Adler“. 
Das wird all mein Handeln lenken! 
Hiäl Hiäl (Er fliegt fort.) 
| Raphael: 

Kuckuck, hüte deine Zungel 
Kuckuck, wäge deine Worte! 

Hör' auf meine Warnungsſtimme, 
Vorwitz iſt hier nicht am Ortel 

Schweige ſtill! Schweige ſtill! 

Kuckuck: 
Ei, > wäre nicht zufrieden 
Mit dem angewieſ'nen Ortel 
Wem ſo Schlechtes kann gefallen, 
Den verhöhnen meine Worte. 
Guck, guck! — — Guck, guck! 


Die Gartenlau ge 


hael, Adler, Eu'e (Uu), Sch valbe, Nachtigall, Kuckuck, alle möglichen Vögel. 


Raphael: l 
Eule, du wohnſt gern verſteckt, 
Rings von Dunkelheit umgeben, 
Wo dich niemand leicht entdeckt; 
Tief im Forſt magit du denn leben! 


N Kuckuck: 
Oh. wie ſchaurig muß das ſein! 
Darauf ginge ich nicht ein! 


| Uhu: 
Gar nichts Beſſ'res mir ſich beut, 
Die das Tageslicht ſo ſcheut. 
Menſch und Vogel mich verſolgen, 
Nur das Dunkel kann mich ſchützen; 
Bin als „Räuber“ arg verſchrien — 
Man ſoll auch im ſtillen nützen! 

Buhu! Buhul (Er fliegt fort.) 
Kuckuck: 

Ei, ich wäre nicht zufrieden 

(ufw. wie vorſtehend.) 


Raphael: 
Du, o Schwalbe, ſcheuſt es nicht, 
Dort zu bau'n, wo Menſchen weilen; 


Dir will ich des Hauſes Dach 
Drum als Wohnort zuerteilen. 


Kuckuck: 
Wo der Wind ſo heult und brauſt? 


Hu, vor ſolchem Platz mir grauſt! 


Schwalbe: 
Sollt' es einmal ſtürmiſch ſein, 
Denk' ich an den Sonnenſchein. 


Kuckuck: 
Zwitſchre doch, dann kommt die Sonne! 
Schwalbe: 
Ja, ich künde Lenzeswonnel 
Niemand reißt mein Neſt herunter, 
Ungeſtört läßt man mich bauen, 
Ruhig meine Eier legen; 
Mein Verweilen, hörſt du ſagen, 
Bringt dem Hauſe Glück und Segen. 
Wirb, werb, widewitt! Sie fliegt fort.) 
Raphael 


Gern durch Buſchwerk oder Hecken; 
Ihr Geſtrüpp und dichtes Laub 
Mögen dich denn auch verſtecken! 
Kuckuck: 
Da weiß jedes böſe Kind 
Gleich, wo ihre Eier ſind. 
Nachtigall: 
Ach, mein Schutz ſind meine 
[Lieder! — 
Wenn ber Menſch am Abend ausrubt 
Von des Tages Laſt und Treiben, 
Dann ſoll mein Geſang ihm wohltun; 
Doch in Freiheit muß ich bleiben! 
Wiidl Wiid! (Ste fliegt fort.) 


| Raphael: . 
Nun, Kuckuck, fo kann's länger nicht mehr 


EN gehn, 
Ich will dich fragen, du ſollſt Rede ſtehn, 


Nachdem du alles ſo bemängelt haſt, 
Was deiner Meinung nach für abt wohl 

paßt. 
Zunächſt der prs Du könnteſt bid) 


An ihm nicht wohnhaft denken? Sprichl 


Kuckuck: | 
Im Schilfe? Nein, vom Teiche laß!“ 


Dort ift es viel zu kühl, zu naß. 
| Raphael: 
Was meinft du denn zu einem Gtand 
Auf feinem, warmem, trocknem Sand? 
' &udud: 
Hitze und Staub gibt's da genug, 
Doch keinen friſchen Atemzug. 
Raphael: 
Den Turm nimm, der zum Himmel ragt! 
Der Luftſitz dir gewiß behagt. 
Kuckuck: | 
Bei Sonnenſchein! Doch Regenguß 
Und Sturmgebraus ſind kein Genuß. 


Nun, Dee: Nachtigall! — Du fliegſt | 


hael: 


Ra p 
So bleibt als beſter Aufenthalt 
Schließlich der wohlgeſchützte Wald. 


Kuckuck: 
Wo „alles mögliche“ zu Gaſt, 
Drei Vögel ſchier auf einem Aſt? 
Raphael: 
Nun ſeht den Unzufriednen an! 
Ich nenne, was ich nennen kann, 


Und nichts, auch gar nichts, ijt ihm recht; 


Er macht doch alles, alles ſchlecht. 

Kein einzig Plätzchen auf der Welt 

Dir Anſpruchsvollem wohlgefällt? 

Nein, Beſſ'res habe ich nicht mehr, 

Von mir auch weitres nicht begehr', 

Die größte Langmut denn doch bricht 

Bei ſolchem elle Hart Wicht. 

Hinaus, Geſelle, flugs hinaus, 

Gud ſelbſt der einen Stancort aus! . 

(Der Kuckuck wird von den Vögeln fort gejagt.) 

Erzählerin 

(während der Vorgänge auf der Bühne): 

So flog der arge Kuckuck fort 

Und ſucht ſeitdem ſich einen Ort, 

Der ſeiner Eitelkeit gefällt: : 

Doch wieviel Umſchau er auch hält, 

Zu einer Heimat. lommt er nicht. 

Das iſt für ihn das Strafgericht! 
Sobald der ſchlimme Störenfried 
Nun nicht mehr ſpöttiſch widerriet, 
Ging's mit der Platzanweiſung heiter 

Und ungeftört viel ſchneller weiter, 
Denn jeder aus der Schar bekam 
Den Standort, der gar wunderſam 

Zu ſeiner Art und Lebensweiſe 


Sich ſchickte, daß mit Lob und Preiſe 


Für ihren gütgen, weiſen Herrn 
Sie alle folgten froh und gern. 

Um aber die Zufriedenheit, 
Die Freude, Luſt und Fröhlichkeit 
So recht zum Ausdruck noch zu bringen, 
Wie ging das anders als durch Singen?! 
Dem Engel war das eben recht, 
Und allſogleich ließ auch der Specht 
Durch ein Signal die Sängerſchar, 
Von der er ſelbſt der Leiter war, 
Zuſammentrommeln, alle Mann, 
Das erſte Waldkonzert begann. 


Lied. 
1. Konzert iſt heute angeſagt, 
Im friſchen grünen Wald. 
Die Muſikanten ſtimmen ſchon, 
Hört, wie es luſtig ſchallt! 
Das jubiliert und muſiziert, 
Das ſchmettert und das ſchallt, 
,: Das geigt und ſingt, 
Das pfeift und klingt | 
Im friſchen grünen Waldl :,: 


2. Der Diſtelfink ſpielt keck vom Blatt, 
Die erſte Violin', | 
Sein Vetter Buchfink nebenan 
Begleitet luſtig ihn. 


3. Frau Nachtigall, die Sängerin, 
Die ſingt ſo hell und zart, 
Und der Herr Hänfling bläſt dazu 
Die Flöt' nach beſter Art. 


4. Die Droſſel ſpielt die Klarinett’, 
Der Rab’, der alte Mann, 
Streicht den verſtimmten Brummel- 
So gut er ſtreichen kann. baß, 

5. (wird ausgelaſſen, weil der Kuckuck darin 

genannt wird.) 

6. Muſikdirektor iſt der Specht, 
Er hat nicht Raft noch Ruh, 
Schlägt mit dem Schnabel, ſpitz und 
Gar fein den Takt dazu. lang, 


7. Verwundert hören Ha? und Reh 
Das Fideln und das Schrei'n, 
Und Biene, Mück' und Käferlein, 
Die ſtimmen ſummend ein. 

Chr. Dieffenbach. 
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Almut rief vom Tor her zum Abendeſſen. 


E fecun. | Sie hatte Tiſche auf der Diele gerichtet, 


ohenan ſaß — weil fie es nicht anders wollte — Ludolf 
Lügelberger. „Denn,“ raunte fie ihm zu, „es geht bei uns 


- mad) alter Sitte, und keiner darf auf dem Platz figen, 


— — — — M — - 2 —ñ 
T E r . B v 4 
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` 
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ti 


N r 


bon feinen Ge- 


wohl es Feiertag 


wenn Gäſte im Haufe ſind, als der Herr bes Haufes fel 
ber, Der Vater wird fid) finden.“ 5 
Thedinga fand ſich ohne ein Wort darein, und nur das 
hohnpolle Lächeln um feinen Mund war Beweis, daß er 
überhaupt die veränderte Stellung im Kreiſe der Dorf- 
genoſſen wahr: 
nahm. TA 
Er ſaß Lützel! 
berger zur Linke, 
denehrenplatzzu . 
Rechten hatte der 
Bremer Kaufherr 
inne, | 
Der redete über 
dem Eſſen viel 


ſchäften, denn obs 


war, wollte er 
doch die Stunden |. 7 
nicht ungentBt ` Le 
verſtreichen la 
fen. Er wollte mij» 
ſen, wer Vieh zum 
Verkauf ſtehen ha⸗ 
be, und wer auf 
ſeinen Zement fol: 
ches fettmachen 
wolle, und was 
ein guter Ochſe 
wert ſei unter 
Brüdern, und end: 
lch noch, ob fein 
Kind drei Tage | 
gi dieſem Dach bleiben dürfe, bis er von den Fahrten 
M die Nachbardörfer heimgekehrt fei. 2 
pin SE A denn E Fiſch aus dem Teich 
Jorden an der Wurt und der ſüßen Grütze mit Backbirnen 
kräftig zu und lobte die emſige Haustochter, — da ver⸗ 
ſchluckte er fid) und ſchien das rechte Wort nicht wiederfinden 
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Dorf am See. Lithographie von Otto Heinrich. 
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zu können. Beugte fih aber nach einem Weilchen zum 
neuen Bauer und flüſterte ihm zu: „Wenn ich hier auf den 
Hof gekommen wäre und hätte ſolche Schaffnerin gefunden, 
ich wüßte, was ich täte.“ 

Doch ihm ward keine Antwort, denn Lützelberger war 
ſparſam mit Worten beim Mahl und beim Trunk. 

Als das Jungvolk ſpät heimkehrte und mit brennenden 
Fackeln die tiefgründigen Wege überleuchtete, daß gloſtender 
Schein in allen Gräben und Lachen zuckte und flammte, 
ſtanden droben auf der Wurt der neue Bauer und die zwei 
Mädchen und 
ſahen den Fort⸗ 
wandernden nach. 

Als ſie in das 
Haus zurücktra⸗ 
ten, wandte ſich 
Almut zur Bre⸗ 
merin. 

„Ich hab' dir 
meine Kammer 
gerichtet, Thilde, 
ſchlafe ſelber heute 
mit bei der Emma. 
Wirſt es nicht ſo 
ſchön haben wie 
daheim, aber die 
friſche Luft an der 
See gibt guten 
Schlaf. Alſo gute 
Nacht, ich muß 
noch einmal nach 
den Schafen ſehen, 
das eine war nicht 
ganz in der Reihe 
über Tag.“ 

Sie nahm eine 
Laterne mit dün⸗ 
nen Hornſcheiben 
und ging in den 
Schafſtall, der der Scheune angebaut war, die Tür hinter 
ſich offenlaſſend. 

Thilde gähnte herzhaft. 

„Sie machen einen müde, dieſe Bauernjungen, wenn ſie 
einen im Reigen ſchwingen. Haben die Fäuſte und Arme! 
Ich dachte ein paarmal, ſie würfen mich über das Dach. 


— — 
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. ſagte mir noch keiner.“ 
„Eure Augen auch nicht?: Habt Ihr denn nicht igefehen, 
` s iie er Be fraß mit den Blicken? Und wie ich ihm ſagte: 
.Die Almut — die wird auch nicht lange mehr eine Jungfer 
ſein, der hängt die Brautkrone ſchon über dem Haupte“, 
da ward er rot wie ein Mädchen. Ein Kichern. Aber ich 
"font es: nicht laſſen und frozzelte ihn: 


„Die Almut? Her. Addo vom zogen Davon 


Bauer und ein junges Weib unter einem Dach, wie kann 


= Gë das gehen!“ 


"RUM nur Liebes fagen.” - 
> ‚Euren, Worten.“ 


jos Y halber Vater ſeiner Gemeinde 
And feinen Hausgenoſſen.“ 


Kichern klang noch übermüti⸗ | 
ger. Ein weicher Arm ſchlang 
ſich für einen Augenblick um 


paar heiße Lippen murmelten 


ſchon ſagen, was Euch paßte, 
D doch eh er noch die zierliche 
Geſtalt recht an ſich preſſen 


ein letztes Lachen aus dem 


ſchlug eine Tür in das Schloß, 
und nun kam auch ſchon vom 
AT. Stall her aufleuchtender Schein. 
Almut kehrte zurück. 


„Ich ſage allemal, was mir gefällt. 


„Seinem Vater ſolte man d 
„Da ſchaut der Pfarrer aus P | 
„Ein Pfarrer iſt auch ein 


„Wollt drum auch wohl et - 
was Liebes hören, wie?” Das 


den Nacken des Mannes, ein | 


an feinem Ohr: „Wäret Ihr 
mein Vater, ich wollte Euch i 


konnte, war fie ihm ſchon 
entwichen. Irgendwo klang 


Dunkel der Diele auf, dann 


Blumen in — 


„Es ift alles wieder zurechtgekommen“, | agte ſie freundlich 


E „Ihr werdet feinen Schaden haben an dem Tier. Es frißt 
Aurnd ſäuft wieder, und das arge Keuchen it auch amt non 
ſo ſchlimm.“ | 
| „Daß Ihr Euch fo um mich sorgt!“ ſagte der Mann. | 


e „Immer iſt mir noch, als wäre das alles Euer und ich nur 


ein fremder Verwalter, der zum Hüter des Hofes geſetzt iſt.“ 
„Wäre es nur der Hofl Ihr habt mehr zu hüten: das 
Leben der Gemeinde und die Ehre des Hauſes. Pm 

Wie meint Ihr das?!? | | 
wäre es nicht die größte Schande für unfer. Geſchlecht | 
wenn der Deich an unſerem Lande Drame durch E 


Schuld?“ 


Sie gingen hinein, in das Haus. und in ihre Stuben d 


und ſchliefen den Felten Schlaf, den geſunde Jugend nad) 


. , einem luftigen Tag ſchläft. Danach blieb Thilde drei Tage 


im Thedingshof. Den erſten Tag, der warm und ſonnig 


war wie ſein Vorgänger und ein Feiertag, an dem jeder⸗ 


| E: mann Zeit für [ie hatte, fogar Eno Thedinga, der ihr zeigen 


mußte, wo die Schwalben überall niſteten und wo im 
Sommer die Enten ihre Brut aufzogen, — dieſer erſte 
Sie ließ ihre 
| ſonnige Laune oum über Gerechte und Ungerechte und 


Tag war lauter Vergnügen und Heiterkeit. 


— Die Oartentanbe- 
Ru e E war. wie gtiejen. = Nur ber ſanſte Addo, der hatte : 
den Schwung nicht heraus. 


. wenn es galt, die Almut zu Deu — Wird er qe bald 
heimführen?? | 


Oder mochte ſich nur rühren, u 


‚Denn der neue 


P Hättet ihn ſehen foten.. SE Wurde T ged 
8 wie er kaum rot geweſen war.“ | 


„Das hättet Ihr nicht ſagen follen.“ " 


Wenn Ihr meine S 
e Rede nicht mögt, müßt Ihr denken, e es N nur der Wind, | 
drr über das Feld jagt. — | 

So hält es ber Vater, wenn SS 
Ee dé ihm Unliebes ſage.“ 


Gemälde von Ki Bopnenbergen. 


mächtige Geſtalt: 


war ſo ausgelaſſ en, wie NH Cühelberger. hs Kd San 
wies, bas noch fo. ungeſchickt auf feinen. Beinen ſtand, daß 
ſie durchaus dieſem Kälbchen. nachahmen mußte, bei den. 
ſchlenkrigen Bewegungen faſt gefallen wäre, ſich im letzten 
Augenblick noch in die greifenden Hände des Mannes fallen 
ließ und ihn herzhaft wiederküßte, als er — doch ein wenig — 
zaghaft, denn ſeine Erfahrungen mit den Mädchen waren. 


gering — ihren Mund berührte. 


Nachher aber tat fie, als ſei gar. nichts geweſen. Solch. Le 
ein. Ruß war für fie wohl nicht mehr als ein Auflachen oder i 


ein heller Jauchzer, nur einfach überquellende Lebensfreude. 


Alt. es immer di ved lafen bei eud; Almut Und kalt 
iſt es auch wieder! Warum 


nicht. Geh mit dem Vater, 
der will zum Deich hinüber. 


auf dem Vorland und ſtecken 
Pricken zum Flechtwerk.“ 


Tag hinaus. 

hinter Schleiern, Nordweſt 
blies kühl und feucht über das 
Land. 

(Gun Thedinga nahm eben 
die Springſtange von der 
Scheunenwand, um fortzu⸗ 
wandern, da legte ſich eine 

Hand, weiß und leicht wie ein 
Blumenblatt, ihm auf den 
Arm: „ Nimm mich mit, The 
dingsvater.“ 

„Kannſt du über die Siele 
ſpringen?“ 

„Du nimmſt mich auf den 
Arm.“ 

Etwas flog über das harte 


andeutete. „Komm 
Und als ſie am erſten Graben anlangten, beugte ſich die 
| „Leg' die Arme mir um den Hals, laß 
nicht los!“ Da flogen ſie ſchon im hohen Sprung hinüber. 
Thilde kreiſchte hellauf, aber los ließ fie nicht. Biers, 


fünfmal mußten die Sprünge wiederholt werden, dann 
gingen ſie auf geradem Wege dem Deich zu. 


Wie der Wind ihnen in die Geſichter fuhr, begann Eno 


Ke ſchweige doch nicht alſo, und fei bod nicht ſo ftit. 
„Gott, halte doch nicht fo inne. 


Denn ſiehe, deine Feinde toben, und die dich baffen; | 


richten den Kopf auf. 
Sie machen liſtige Anſchläge wider dein Vol und rat- 
ſchlagen wider deine Verborgenen. 


Sue? $: 


habt ihr ewig Nebel und Wind? 
Ich langweile mich hier tot." ~ " 
- . ,Go leicht ſtirbt es ſich L 


Da ſchanzt der Lützelberger 
heute mit den Knechten. Sie ſind S 


Thilde fab mißmutig in den 
Die Sonne war 


N Bauerngeſicht, was ein Lächeln | 


"T 
E | 


BT 


vi zi 


Am Dienstag aber wurde ihr bie Thedingswurt [don zu n 
enge. Sie lief hinüber über bie Fennen zu den Rickmers, erg 
- medie. unb ärgerte ben ſanften Addo, zankte fid) mit feinem. -. 
l lebhafteren Bruder Jon, ließ ſich von. Elsbe, der Tochter, 
durch alle Stuben führen und kam gähnend am e 
wieder heim. 
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nad) feiner Gewohnheit einen Gang. Den dreiundachtzigſten = 
Pſalm ſtimmte er an: e d 


yal 
| 
d 
| 


Wohl her, ſprechen fie, ‚laßt uns fie ausrotten, daß ſie 


kein Volk feien, daß des Namens Iſrael nicht. mehr gedacht 


werde.“ 


Eine kleine Hand faßte wieder . einen Arm d rüttelte 


ihn. Er verſtummte und ſah nieder zu ſeiner Begleiterin. 
Die hatte ein zornrotes Geſicht. „Was ſingſt du ſolche 
Sachen, Thedingsvater! Wie lauter Buße und Jammer! 


| e mag id) vid Jetzt ijt Lenz und R 
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Die, Gartenlande- 


IE E 8. 


d P E 19 55 die Kinder der Welt, „die d fier wähnen A aes Wer kennt bei Gut i in der be Tieren: Stadt inter 
wf ir vie Torheit. Aber wer weiß die Stunde, da der Feind Leben und Tun!“ 


ta über uns kommen wird? Wer kennt den Tag, wo der Es fuhr jäh durch ihn bin. : Wie er das gejagt hattel ge ier Zo 


in F Herr lommt, Gericht zu halten über die Lebendigen und die Apes Leben und Tun! In wenig Wochen war er hinein⸗ 
du "Solent — Dann fliegen die harten Männer wie Spreu im gewachſen in ein Neues, das er vor einem Jahre no 
ei F Rinde, die von der Worfel geſchleudert wird, und die ge- einmal geahnt hatte. Ss 
W putzten Mägdlein weinen, daß fie die Lampen nicht mit Bl Feſter faßte er den Hammer und ne Ihn niederſauſen ZN 
E ect haben, dem Bräutigam entgegenzugehen. ` auf den Stab, daß der tief eindrang in den Schlick. 
Il „Sei fill!” [die das Mädchen und hielt die Finger an „Ach, feid doch nicht mi ärriſch. Was wollt Ihr hier 
dy We Ohren. „Bit du ein Bußpfarrer? Hab' ich nicht genug, in -Butenfiel bleiben! Ihr, ein Mann, der die a 
ue wenn der Ohm Magiſter mir daheim die Leviten lieſt und leſen und auslegen kann, zwiſchen den Bauern.“ 


mich fhilt um jeden neuen Schuh und jede bunte Kette? „Nicht nur zwiſchen den · Bauern, ſondern ſelber ein 
DÄ Ich will mich freuen und fröhlich fein und den Tag lieb Bauer. Und wenn es not tut, ein Fiſcher und ein. Schiffer jw 
an haben. Die Nacht kommt früh genug.“ und ein Deichbauer und ein Landeroberer.“ Seine Geſtalt 
eil „und wenn die Nacht dich nicht gerüſtet findet?“ ſtraffte Däi auf. „Das bedenkt Ihr wohl nicht, daß es 
Aber fie preßte die Finger nur fefter an die Ohren, und auch um einen Bauern etwas Großes ſein kann?“ br 

dann waren fie am Deich, klommen empor und ſahen „Ich könnte hier nicht leben.“ KS 
VI bunten auf dem Vorland, von dem 3 Wogen weit BE jeine. Augen umfaßten die zierliche Geſtalt — — 
5 gurüdgemiden waren (denn die | „das könntet Ihr wohl nicht. 


Ebbe hatte vor einer Stunde 
A E eingeſetzh, den Lützelberger mit 
H 5 feinen zwei Knechten. 
* Derbe, ſpitze Holzſtäbe hat ⸗ 
dd: ten fie in Bündelu neben ſich 
A! liegen, ſchwere Holzhämmer 
ſchwangen ſie in der Fauſt, : 
1 und fo trieben fie die Hölzer a 
in kürzer Entfernung neben⸗ 
" einander in den Schlick. Dann 
T E. fofi fie Weidenruten da⸗ 
28 zwiſchen und bauten fo einen 
Strang von Flechtwerk der 
Gee entgegen, daß die Waſſer, 
die mit jeder Flut Sand und 
Schlamm heranſpülten, dieſen ES 
und an der leichten Wand 
, ablagern mußten. E 
JE, Mühfelige Arbeit war es, T 
taufendmal häufte fich det Bo- 
| den, und tauſendmal wurde er. 
in ſtürzender Flut wieder: Ju | 
| weggeriffen, 
Wenn aber in jahrelanger , 
Arbeit endlich ein Stück der 


| Det Wind würde, Euch davon⸗ 
E wirbeln,“ 
Es ift öde hier und kalt und 
ES einfam. Bremen hat ſo viele 
Freuden und kann dem viel 
a fente der Fürſprache hat.“ 
„Der. rechte Mann zimmert 
ſich das Leben am A dpi S 
immer felber.“ .. C 
Da verfuchte fie es mit an⸗ 
derer Verſuchung. „ op es. 
auch recht, daß ein Diener 
Gottes, der verordnet ift, ſein 
Wort zu predigen und die 
Seelen zu leiten, fo‘ch melt. 
liches Werk dem Dienſt des 
Himmelsherrn vorziett?“ 
„Der, Dellen Diener id) war, 
der hat mir den Platz genom⸗ 
men, an dem ich ftand, und 
hat mir hier ein Werk gewie⸗ E 
ſen, nach dem ich nicht trach⸗ 
tete. Und wenn ich ihm an⸗ 
ders diene denn bisher, ſo 
meine ich, er wird wohl wife 
alten Landmaſſe aus den Waſ⸗ ſen, wo er mich am beſten [^ 
fern aufgewachſen war, bauten —— SUCUS — brauchen kann ur 
fie neue Deiche hinaus, das ſo Blumen in dunklem n Steintrug. Gemälde von m Dehne o. Qum Antwort ſeid Ihr Al 
gewonnene Land zu umhegen nicht verlegen.“ Verdroſſen 
und zu ſichern. Lützelberger, von dem Deichgräfen unter⸗ nie. fie fid). ab. Eno Thedinga, der, zwei Schritte abs, > 
— Tite über dies Tun, hatte es mit Feuereifer aufgegriffen. ſeits ſtehend, ihrem Geſpräch gefolgt war, immer den 


beidigung ſtehen gegen die Gee, f ondern zum Angriff gehen berger große Worte ſpriich, lachte hart auf. „Du bekehrſt 
und der wilden Herrin Trotz mit Trotz heimzahlen. Sr EN ihn nicht, Thilde, er dünkt ſich etwas Gewaltiges und weiß 


| Er hatte die Hölzer durch Schiffer heranbringen laſſen b ihn erfäufen. wird,” BB 
E üffen von den Ufern der Weſer, da, wo Wälder ſich tiefer „Nein,“ ſchrie Lützelberger zornig, „das weiß ich nicht„ 
im Lande zum Fluß zogen, denn die- Marſchen um Butenſiel denn das ſteht allein im Rat des Höchſten. Aber bis. dahin. ue 
krugen keine Bäume außer den Weiden. Und es war heute will ich hier ſtehen und das Werk tun, das du haft. ver⸗ 
zum erſtenmal, daß er allein mit ſeinen Leuten ſchaffte, das faulen und verkommen, laſſen, Thedinga. Und deine Hohn⸗ 


ES gleichen an und wollten nicht mehr lehren. des ſei gewiß.“ | 
Ihm war heiß um Kopf und Herz. Er gönnte fid) und Thilde bekam einen ſcharfen, unjugendlichen gug um 
den neten keine Sekunde des Ausruhens. Bereits hatten den Mund, als ſie ihn ſo reden hörte. Ganz ſpitz wurden 


E C Prosa er mE m onm 


a hörte er feinen Namen rüf en | wandte ſich / landeinwärts. — — — 5 
Flüchtig ſah er auf. fn. ö — — Den dritten Tag Pg ſie überall im Hauſe | 
E no Wullenbarg ſtand neben get SC ehrte zu pons war mißlaunig und gab auf gute ar ſpitze Reden 

willen, was dies wunderliche Tun bedeute. 9 zurü 
Wir fi fiſchen Land.“ ; I VESTE Ie T2 Almut hatte deſſen nicht viel acht. Co war Thilde [don . 
] m Si kb Li sed Ka di a OD geweſen als Kind. Sonnig wie der junge Tag, wenn es 


aes 


Das mar Schaffen, Aufbauen, nicht nur in der Ver⸗ gleichen Hohn um den Mund, den er zeigte, wenn Lützel⸗ u ` 


bo reizte ihn fo wie dies neue Werk. doch nicht, wie bald der Sturm ihn vermehen. und bie Flut n 


| erſtenal, daß er fühlte, jetzt ſahen ſie ihn im Dorf als 3 worte können mich nur zu immer. e Arbeit 1 X | 


ſe einen Flechtſtrang dreißig Ellen weit der See entgegen⸗ die Züge, den Kopf warf ſie in den Nacken, und ohne ein E 
He und waren bei dem zweiten bis zur Hälfte EH weiteres Wort Tomm fie wieder den Deich Ge und 8 


É ihr paßte, 


i 


Thilde Wullenbarg nicht ernſt. „ E 
Am Nachmittag dieſes Mittwochs ſetzte ſtrömender Regen 
ein, Lützelberger mußte heimkehren, 


Es iſt unſer Wappen.“ 


Seite 104 


und verdroſſen wie ein Novembermorgen, ſo⸗ 
bald das Leben kein lachendes Geſicht zeigte. Sie nahm 


denn es war un⸗ 
möglich, in dem grundloſen Schlick zu arbeiten. Da ſaß 
er am Herdfeuer und ſpitzte neue Hölzer, und als er. da⸗ 
von genug getan, flocht er Almut einen Korb, darin wollte 
ſie Eier ſammeln, die Herr Wullenbarg mitnehmen ſollte 
als Gaſtgeſchenk. dE ` A 2 
Dann bleibt mir der Korb“, ſagte Thilde. „Macht ihn 
hübſch, Lützelberger. Könnt Ihr nicht mit rotgefärbten 
Weiden einen Rand hineinflechten?“ Br pt 
Solche Weidenruten hab' ich nicht zur Hand. Ihr müßt 
ihn ſchon nehmen, wie ich ihn gebe.“ ' | | 


„Freilich,“ ſagte fie, unb ihre Augen ſtachen ihn wie zwei 


Schlänglein, „es iſt Euch nicht gegeben, auf feine Worte 
und Bitten gütiges Gewähren zu ſchenken. Plump und 
grob ift Euer Korb. Mag der Vater ihn nachher der Magd 
verehren“ 
Keine Miene veränderte ſich in feinem Geſicht, aber halb- 
laut begann er zu fingen in bem Ton, mie er vor feiner 
Gemeinde gelungen. ^ x d 
„Es ijt ein Holdes und Liebliches um ein ſanftmütig 
Weib, deſſen Rede dahinfließt wie Honigſeim, und ſeine 
Worte ſind wie Das freundliche Säuſeln des Windes. — 
Wohl dem Manne, bem ſolche Rede. gef chenkt wird. 
Aber das zornige Eifern der Hartherzigen iſt wie Froſt⸗ 


hauch, der die Blüten verdorrt und die Herzen erkältet —“ 


„Hört auf, hört aufl Was lachſt du, Almut! So ſelten 
lachſt du, und nun — wo der Mann da mich ſchmäht —“ 
„Er ſchmäht dich nicht, Thilde. Er ſcherzt nur.” ——— 
„Die Scherze unter Euch Bauern ſind grob und plump. 
Froh bin ich, wenn ich morgen mit dem Vater heimreiten 

kann. | | 
Da wurde Stille auf der Diele. 

Doch lange konnte das verwöhnte Kind nicht im 
Schweigen aushalten. E | 
„Was deuten die Sterne unb Rofen da über dem Herd 
im großen Deckenbalken, Almut? Und das Kreuz darunter? 
Ich ſeh' es eben jetzt zum erſtenmal, weil das Feuer ſo hell 

brennt.“ . 
„Hast die Sterne und Stofen doch auch am Tor geſehen. 


„Geſehen, ja, ja, geſehen. 
der Adler darüber?“ , | 

„Den hat uns ber Kaifer Friedrich verliehen, der, von 
dem ſie ſagen, er ſitzt in einem Berg verſunken, und wenn 
er wiederkommt, iſt kein Krieg mehr und keine Not, und 
alles Land iſt in Frieden und Freundſchaft. Der gab 
unſerem Ahn den Adler im Wappen zu führen.“ 

„Und die Sterne?“ | ws SEE 

„Der Ahn, als er ausgezogen iit, hat fid) ein junges 
Weib genommen und zu ihm geſagt: Wenn ich Heim- 


komme und uns ift in der Seit ein Sohn geſchenkt worden, 


ſollſt du droben am Giebel von einem, der den Pinſel 
führen kann, einen goldenen Stern malen laſſen, der weit 


über die Straße leuchtet, daß ich es ſchon von ferne ſehen 
und mich freuen kann.“ m | | 
Wie er dann übers Jahr heimkam, jab er den Stern 
ſchon weither in der Sonne glänzen, und neben dem Stern 
eine goldene 9toje, denn es war mit dem Sohn auch ein 
Töchterchen in das Haus gekommen. ze 
Da nahm er in bas leere Wappen unter dem Adler rechts 
den Stern und links die Nofe, und als ihm noch zwei 
Söhne und zwei Töchter wurden, fügte er die beiden an⸗ 
deren Sterne und 9tofen hinzu. e 
Es funkelte etwas in Thildes Augen, es zuckte etwas um 
ihren ſchmalen Mund. „Sind die Söhne eures Geſchlechts 
allezeit wie leuchtende Sterne geweſen und die Töchter wie 
blühende Roſen?“ | 


——— Die Oasteulaube 


"fprüfenben, Guß aus ber Dachtraufe 


Aber was deuten fie? Und 


„Seht Ihr nicht, wie die Letzte des Geſchlechts eine helle B 
Rofe ift?” fragte Lützelberger, ehe Almut jelber reden 
konnte. = PL 1 d 

„Eine weiße Rofe, meint Ihr, wie? Der Seewind ift au 


ſcharf für bie ſchönſte der Blumen, will mid) dünken.“ 


Mit einem Schwung ſetzte fie von der Herdecke, auf der fie 2 
gehockt, und rannte auf Almut zu, warf ihre Arme um -— 
deren Hals, ſo ſchnell, wie ſie es zwei Tage zuvor dem 5 
Manne getan, und lachte: „Biſt böſe? Weiße Roſe, bit 1 


mir nicht zürnen, du Lachtaube, 

mit deinem Frohſinn.“ u | 
Es wurde ein Weilchen [till am Herde. ED 
Lützelberger hatte den Korb vollendet, hielt ihn gegen das 


daß ich nicht mehr mit kann 


Herdlicht, prüfte ſeine Rundung und reichte ihn der 
Und wenn die Magd auf 
den Markt einkaufen geht, mag er wohl veichen dazu. Nun 


Bremerin; „Alſo, da ijt er. 

will ich noch einmal zum Teich hinunter, 

ſuchen. Wollt Ihr mit?“ | Ä 
„Bläſt es mich nicht über bie Fennen?” 
„Hängt Euch an meinen Arm, der ijt felt." 
Den dunklen 


die Steujen unter⸗ 


Naſe aus der Tür. Ä . 
Dann lachte fie hellauf, denn der Wind warf ihr einen 
entgegen, und nun 
hing ſie dem jungen Bauern am Arm und 
mit ihm hinab zum Teich. N š | 

Almut ſpürte ein Mißbehagen und wußte felber nicht 
warum. — — — | | | 

In dem Teich, ber [til und dunkel 
Weiden lag, holte Lützelberger die verſenkten RNeuſen mit 
langen Haken an das Land und prüfte ihren Inhalt. Drei 
Aale zog er hervor, barg ſie, die ſich zu Thildes Entſetzen 
ſchlängelten und wanden, im mitgenommenen Netz unb | ah 


nachdenklich über den Teich und den Abflußgraben. | 
„Ein Dutzend Enten haben fie hier gehalten. Es ſollten 

Hunderte werden und Tauſende. Die Brutenten müßten im 

ſich im Sommer in 


Winter im Hof gehalten werden und 
allen Gräben und Sielen tummeln mit ihren Jungen. Was 


ſie erzählen von dem fetten Grund in den Gräben und dem 


vielen jungen Wurzelwerk und Entenflott, das muß doch 
den Enten Gedeihen geben. Und zum Herbſt ſchicken wir 
den Bremer Herren gute Koſt für ihre Tafel.“ | 

„Ach, Ihr redet! Immer ber Hofl 
die Gemeindel — Wann kommt Ihr einmal ſelber?! “ 

„Verſteht Ihr das nicht? Das bin ich eben ſelber. 
das Schaffen und Werken, das iſt mein Leben und Sein.“ 

Sie ſtiegen wieder empor am 
Scheune, wo Schutz war vor dem Nordweit, hielt Thilde an. 


Reiſemantel warf das Mädchen über die 


Schultern, zog ſeine Kapuze über den Kopf und ſteckte die ] 


kämpfte ſich 


Hügel, und hinter der 


böſe? Es war ja nur ein Scherz. Ach, man wird ſelber 37, 
eine ſtachlichte Roſe hier in eurer Einſamkeit. Ihr Fiſch⸗ Ar, 
leute, ihr kaltblütigen Seeungeheuerl — Wie du durch den i4 
Tag gehſt mit deinem ſtillen Geſicht. Reizt dich denn bie lid 

Sonne nicht zum Jauchzen und der Sturm nicht gum - E 
Zorn?“ = | Ar 
Almut ſah ihr in die Augen. „Wir müſſen früh lernen, Im 
uns felbft zu bändigen, ſonſt wird uns das Leben zu hart. EUR 
Weißt du nicht mehr, wie wir zuſammen lachten in Bremen, ga 
wenn du bem Magifter die Bücher durcheinander geräumt 177 
hatteſt? Oder wenn dein Vater uns den ſüßen ſpaniſchen N 
Sekt in die kleinen Spitzgläſer ſchenkte und du dann ſingen f n 
musto Alleweil, alleweil find wir [o froh, Ua 
| Alleweil lacht uns die Sunnen! 2a 

Aber danach ijt es hart über mich gekommen, und du mußt ta 


zwiſchen den kahlen 


Und der Deihl und. 


„Schaffen und Werken iſt vielleicht etwas Großes für einen 


Mann. Aber die Süßigkeit des Lebens 

halten.“ a 
„Und worin liegt die?“ fragte er unb beugte fid) nieder. 
„In den Armen der Liebe und auf den Lippen eines 

Mädchens“, murmelte ſie. Gortſezung folgt.) 


iſt nicht darin ent⸗ 
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in Madrid das unbändige Lachen eines Mannes erſcholl. „Der 
Mann iſt entweder verrückt,“ meinte der 
Monarch, „oder er lieſt den Don Qui- 
jote — Unbändig lachen wird vielleicht 
niemand mehr über den Ritter von der 
traurigen Geſtalt, dafür empfinden wir 
aber wohl tiefer als die Zeitgenoſſen die 
geradezu erhabene Sronie der Dichtung, 
die zu den Kleinodien der Weltliteratur 
gehört. E | 
Und wir Deutſchen haben zu ihr nod) 
eine beſondere Beziehung. Denn in ihr 
finden wir eine Eigenſchaft — richtiger 
gejagt: eine Art der Lebensbetrachtung, 
die wir glauben als eine deutſche Eigen⸗ 
tümlichfeit in Anſpruch nehmen zu 
können: den Humor. Und wie wir in 
Hamlet unſere Träumerſeele geſpiegelt 
ſehen, jo fühlen wir in dem gleichalte⸗ 
rigen Don Quijote Weſenszüge in Liebe 
belächelt, die wir mindeſtens als uns 
artverwandt erkennen. Hamlet und Don 
Quijote find in demſelben Sinne die 
Pole deulſchen Charakters wie etwa 
Tartuffe und Tartarin diejenigen des 
franzöſiſchen. Deshalb iſt denn auch des 
Miguel de Cervantes Meiſterwerk gleich 
den Dramen Shakeſpeares ganz in den 
Si des deutſchen Volkes eingegangen 
und uns ſo lieb wie die Kinder des 
Aigenen Geiſtes. — Eine gerade Linie 
führt von Cervantes zu Wilhelm Buſch. 
Dort wie hier ſteckt hinter dem Humoriſten der Philoſoph. Nein, 
der Humor iſt die reife Frucht der Philoſophie. Nicht zum Welt— 


r 


SS — Die Öartenulaubde 


Der Ritter von der traurigen Geſtalt Von Arthur Rehbein. 
Mit fünf Abbildungen nach Gemälden von Prof, Arthur Kampf. 


Es wird erzählt, Philipp III. von Spanien habe einſt gehört, 
wie aus dem geöffneten Fenſter eines kleinbürgerlichen Hauſes 


Quijote. 
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Der Kampf mit ben Windmühlen. 
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U 


ſchmerz und Menſchenhaß kommt der Betrachter des irdifchen 
Theaters, ſondern zum befreienden Schmunzeln. Alle Diſſo— 
nanzen löſen ſich doch letzten Endes in leiſe Harmonie. Wird 
Wagners Held aus Mitleid wiſſend, ſo 
wird der Dichter des Don Quijote aus 
Heiterkeit gütig. 

Der „Don Quijote“ iſt der erſte humo⸗ 
riſtiſche Roman der geſamten Weltlite— 
ratur. Er iſt noch mehr: er iſt die erſte 
vollkommene Verſchmelzung von Ide— 
alismus und Realismus. Neben dem 
irrenden Ritter, dem reinen Toren, 
reitet Sancho Panſa, die hausbackene 
Vernunft. Beide Geſtalten ſind un— 
trennbar voneinander, wie denn auch 
im Leben ſelbſt Phantaſie und Wirklich— 
keit, Wunſchſeligkeit und Tatſächlichkeit, 
Schein und Sein gleich Licht und 
Schatten aufeinander angewieſen ſind. 

Als Cervantes zu ſchreiben begann, 
leitete ihn wohl nur die Abſicht, „die 
fabelhaften und ſinnloſen Geſchichten 
in den Ritterbüchern aller Welt zum 
Greuel zu machen“, wie er ſelbſt im 
letzten Satze des Schlußkapitels ſagt; 
weil er aber ein Dichter von Gottes 
Gnaden war, wurde die Tendenzſchrift 
unter ſeiner Feder zur Dichtung voll 
blühenden, farbigen Lebens, zum Kunſt— 
werk, das, nachdem all die bekämpften 
Schundromane längſt vermodert und 
vergeſſen ſind, noch in köſtlicher Friſche 
immer wieder neue Generationen ent— 
zückt. Don Quijote und Sancho Panſa 
ſind unſterblich wie die Helden Homers und des Nibelungen— 
liedes, und ihre Geſtalten reiten mitten durch unſer modernſtes 
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de Paru rb 


Leben des Luftverkehrs unb. des EE der Autos und aer EA nicht erde ſelbſt ein. Stück Don Quijote? Ein Hi 
uides Bahnen. „ l 
Des Dichters eigenes Leben war ein bunter Roman: 


„Kaſtiliſchen Geſchlechts, von feinen Sitten, 
Treu der e und. treu. der Gore; ^ | 


Gelehrter, dann Soldat, hab' ich 
im Heere 


Don Juans bei Lepanto mit · 


geſtritten, É 


Den Arm verloren, Slaveri" 


erlitten“ Er 


4 


85 ep beſcheiden iſt dieſe feine 

| eigene Darſtellung, wenn man ſie mit 
der Wirklichkeit vergleicht. Aus guter 
Stellung in Rom geht der Jüngling 
weg, weil ihn das Flottenunter⸗ 
die ale Don Juans d Auſtria wider 


die Türken lockt. Als gemeiner Soldat 


tritt er ein, kämpft, obwohl fieber 


krank, bei Lepanto mit, wird ſchwer 


dan ber -Bruft- verwundet und verliert 


Ki 


den linken Arm. Kaum aus dem 
Spital, beteiligt er ſich wieder am 
Seekriege, (in der Levante). Auf 
einer Fahrt von Italien nach Spa - 
nien wird er von Seeräubern ge⸗ 
fangen und nach Algier geſchleppt. 
Fünf Jahre ſchwerer Sklaverei, vers |. 
wegener Fluchtverſuch, vierfache 
Todesgefahr, trotzige Mannhaftigkeit, 
die ihren Eindruck ſelbſt auf ſeine 
Pajeeiniger nicht verfehlt, Rettung im Re 
Augenblick⸗ höchſter Not, als er fhòn |f 


auf einer Galeere feſtgeſchmiedet iſt, 


die nach. Konſtantinopel fährt. Nach⸗ 
her in der Heimat ſtändiger Kampf 


ums Daſein. Mit 58 Jahren ver⸗ 


ES Samueffduasy d 


Die Gastentaube: — 29 uge 5 y | 


5 Romantiker der Tat, jeden Jugenblick bereit, ſein Leben für ein 22 
Abenteuer, für eine Idee in die Schanze zu ſchlagen. Schade, d 
e uns kein Bildnis von ihm überkommen ift! Freilich bot: 2k 
unſere Einbildungskraft ein um WW bien, Spiel. And wir ` Er 
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ET Det Schlacht. F 
ertappen ſie dabei, m fe ſich den .d 


SEH 


Dichter ungefähr [o vorſtellt, wie ſich 
„die größte Geſtalt feiner Phantaſie | 
in unſerem Kopfe malt. E s 
Daß “diefe und die ihres treuen Se 
: Geſellen in den drei Jahrhunderten 
ſeit Schöpfung des Romans immer 
wieder die Maler und Bildhauer gen 
reizt hat, fie in ihre Sprache zu über: 
tragen, iſt klar. Und ihre ewige 
Jugendkraft bewährt ſich auch darin, 
daß noch in unſeren Tagen dieſer 
Reiz vorhält. Juſt jetzt hat ein 
deutſcher Künſtler von hohen Graden 
ſich durch die deutſchempfundene Dide 
tung ſpaniſcher Herkunft zu einer 
Reihe vollſaftiger Malwerke anregen 
laſſen. Arthur Kampf, der als Dire. 
tor der Akademiſchen Hochſchule für R 
die bildenden Künſte in Berlin wir ` | 
fende Rheinländer, hatte jüngſt in [ 
ber Galerie Schulte - feine Don — ; 
Quijote⸗Serie ausgeſtellt, von der 
hier fünf Proben wiedergegeben find, 
ſoweit dies ohne Hilfe der Farben 
möglich iſt. Gerade bei Kampf be⸗ 
deutet ja die Farbe fo viel. Sie 
leuchtet und klingt, ſie jauchzt und SC 
jubelt. Und fie fann -fogar lachen wie 
: — bei Frans Hals und lächeln wie bei 
Sancho Panja. ju ee s Spitzweg. So ift er der rechte Mann, 
| : bie bunte Abenteuerlichkeit der 


. e 
1 


uffentlicht er den erſten Band des „Don Seiten Ein literariſcher Donquljoteſchen Welt aufs neue lebendig zu machen. Das laſſen 
S Rate gibt einen zweiten Band heraus, ehe Cervantes mit ſchon die Photos feiner Gemälde ahnen, die ja auch immerhin 
dem feinen, fertig iſt. Ein Jahr ſpäter erſcheint nun der bes die breite, wuchtige, ſchmiſſige Pinſelführung verraten. 
ſchleunigt fertiggeſtellte echte Schlußband. Der Dichter tritt in Ein ganz beſonders köſtliches Blatt ift das Bild. „Nach der 
id Kee SE des hl. Franziskus und Le im a Schlacht“ nach dem 1. Kapitel des 3. Buches. Bi eb er ir $e DO 
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| | Rummer 8 | 
E Ritter furchtbar verdroſchen worden, diesmal von zwanzig 


Wie ein Häuflein Elend hängt nun der lange, dürre Junker auf 


ohne Reiter folgt er der Gruppe munter, mit dem Zügel an 
. s Eſels Schwanz gebunden. n wi, 


Si Die ganze "Birtuofität- des Kampfſchen Pinſels zeigt der An⸗ 


griff auf die Hammelherde, die Don Quijote für ein ſchimmerndes 
deer gehalten hat. Das iſt in der Lebendigkeit der Bewegung, 


Inder Plaſtik der Menſchen und Tiere, in der Leuchtkraft der ü 
Farbe eine Leiſtung, die der Vilderfolge einen ähnlichen Platz 


| SN TTT 


Vor Tag. 

„ ‚Tagesgrau kommt fahl heraufgeſtiegen. 

... Uber um der Häuslein krumme Rei ; 
Webt noch Schlummer, wie um Kinderwiegen. 
Es ift noch vorm erſten Hahnenſchrei. =; 
Mondglanz träufelt noch vom Brunnenſchwengel, 
Alle Kelche füllt der Tau der Nacht. 
Auf dem Brunnenrande ſitzen noch die Engel, 
Die des Dorfes Schlaf bewacht! E 


Wée 


` 


EE TINTIN 


Det Raum, jene von Wänden, Fußboden und Dede, gebildete 


und umſchloſſene Einrichtung zu menſchlichem Aufenthalt, ift an 


und für ſich, wenn nicht völlig, ſo doch faſt immer reichlich neutral. 


E Das Fineinbringen beſtimmter Dinge und deren zweck ⸗ 
entſprechende Ver 


teilung erſt gibt ihm ſeine Beſtimmung und da⸗ 


mit zugleich fein Gepräge. Selten genug freilich mehr als ein 


nahezu rein begriffliches, durchaus unperſönliches Gepräge, -fo 


wie wir es mit einem ausgeſprochenen Unbehagen, einem gewiſſen 


Schrecken geradezu, aus den Worten „Schulzimmer“ oder 


chteibſtube“ ganz unwillkürlich herausfühlen, wie es aber — 
leider — auch gar vielen Räumen mit trauteren Namen eignet, 


ſelbſt dann, 


E zählen ſelbſt Wohnräume, die den Rahmen für das innigfte 


Familienleben zu bilden berufen ſind, von Art und Weſen ihrer 
-~ Bewohner, weder Fremden noch auch den Bewohnern ſelbſt, die 
doch eben in dieſem Widerſpiel ihrer Eigenart das Gefühl des 


Oaheimſeins gewinnen würden. Ä 


` Vefer Mangel erſcheint als unvermeidliche Folge einer weite 
Witten einfeitigen und daher irrigen Auffaffung von den 


Erforderniſſen zu rechtem Wohnen, deren Grundlage ſich überaus 


| treffend i 
(loch. lediglich und ganz ausſchließlich eine kleinere oder größere 
.. Mt oder weniger einheitliche Geſamtheit von Möbeln als 


dimmer- oder Wohnungseinrichtung zu bezeichnen. Dem auf das 


rein dweckmäßige eingeſtellten Blick mögen dieſe freilich unent⸗ 
Wie Dinge als das Weſentliche der Wohnung erſcheinen, 
dengegenüber alles andere nebenſächlich iſt. Das Weſentliche der 


Wohnung ift jedoch ſicherlich in erſter Linie das Heimgefühl, das 
Ne vermittelt durch perſönlichen Ausdruck. Zu Trägern dieſer 


betſönkichen Note aber können gerade die Möbel doch nur ſehr 
ausnahmsweiſe und ſelbſt dann nur in beſchränktem Umfange be» 
Wen. werden. Möbel find ja von jeher durch ihren Gebrauchs⸗ 


ſrebende Formen gebunden. Können fie auch ſchwerer oder 


| fertigte Forderungen der Gefundheitspflege haben das Streben 


Birtungen nur felten ohne Gefahr für die ſchließliche Gelamt 
hung geſucht werden dürfen. Und die Preisfrage wird immer 


Ld 


BE Viendelnechtef,. die Don- Quijote mit Sancho angegriffen hatte. | der | 

| hat Cervantes den kongenialen Meiſter gefunden. | MES 
Ein kurzes Wort noch über bie Porträte des ungleichen und. 
ſich eben deshalb [o wundervoll ergänzenden Paares ſelbſt. 
Das „Porträt“ Don Quijotes zeigt uns den Ritter, der von 


dem Rücken des Eſels, zerbeult und geſchunden; die ſchier end» 
boſen Stelzen ſchleppen fajt auf dem Boden nach. Der treue 
Sancho, der ſelbſt genug abbekommen hat, führt den Efel und 
denkt gewiß dabei über den ſeltſamen Vorzug nach, daß er, 
wenn es ſich nicht um einen Ritter, ſondern um „dergleichen 
Pöbel“ handelt, in Zukunft die Sache allein ausfechten darf, da 
fein Herr nur eingreifen will, wenn würdige Gegner dem 
Geſellen zu Leibe gehen. Der Hengſt Roſinante, wegen deffen 
ganz ungewöhnlichen Liebesdranges die ganze Prügelei ent, . 
anden ift, hat fid) am ſchnellſten von feinen Schlägen erholt; 


Frida Schanz. 2 | | | | 
UDO OTTO 


m allgemeinen Sprachgebrauch funbgibt. Pflegt man 


zweck an beſtimmte, jedesmal bald eine gewiſſe Einheitlichkeit an⸗ 


leichter gebildet fein, darüber hinaus reicht ihre Fähigkeit zur 
dußerung eines uns verwandten Weſens immer weniger. Gerecht 


„danach mehr und mehr auf die Flächen verwieſen, auf denen ſtarke 


^ 
^ ; 


Die Gartenlaube 


t ^ s ` — 


N 


in der Kunſtgeſchichte anweiſt, den das ihm zugrunde liegende 


heitere Epos in der Literaturgeſchichte einnimmt. 
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einer fixen Idee beſeſſen, ſonſt aber klug, fogar weiſe, dabei 
gebildet, edel, tapfer, hochherzig und mit allen beſten menſch⸗ : 


und Vernunft). Afo feine Karikatur, nein, ein „Menſch in 
ſeinem Widerſpruch“. Und Sancho Panſa? Iſt es nicht, als 


lichen Eigenſchaften ausgeſtattet iſt (Spaltungs⸗Irreſein nennt 
die moderne Pſychiatrie ein ſolches Nebeneinander von Wahn : 


könne man aus feinem dummpfiffigen Geficht den ganzen Roman PE 


herausleſen, ſoweit er fid) auf den Stallmeiſter und Statthalter 
e bezieht? ` „ 


Arthur Kampf feiert in dieſem Jahr ſeinen 60. Geburtstag. UE 
In wahrhaft vornehmer Art läßt er fih dazu nicht befchenfen, — - 


ſondern ſchenkt ſelbſt reich aus der reifen Fülle feiner Kunſt. 
Und nicht beſſer konnte er beweiſen, daß er trotz der Jahre jung E 


geblieben ift, als durch dieſe töftlid-frifhe Bilderreihe. 


We 


ff Sg 


iit 


Abend. 
Deer Luftraum leuchtet ſo ſeltſam weit. 
Abendrauch quillt in ſilbernen Locken, 
Man geht in fo ſüßer Müdigkeit. | 
Man hört feine Räder mehr, nur noch Glocken. 
Alles ift Heimat, das Dort, das Hier! 
Ganz gleich, wohin ſich die Schritte lenken. 
Es geht jemand unſichtbar neben dir, | | 
Du fühlſt es, fanft, ohne dran zu denken. 


i Bege zum Heim * Bon Dr. Han 8 H. Joſten. 


GITT 


ſtärker zur Erwerbung fabritmüfig hergeftellter Möbel drängen, p 
deren ſchon von Haus aus beſchränktere Ausdrucksmittel mit der ee: 


Häufigkeit ihrer Wiederkehr an Bedeutung nod) verlieren. 
Die Ausftattung mit Möbeln hat übrigens zu keiner Zeit aus. 
gereicht, im Raum das Perſönliche und Beſondere ſo deutlich und 


mit ſo feinen Unterſcheidungen durchklingen zu laſſen, daß er un. 
mittelbar richtig ſtimmungbildend zu wirken vermöchte. Dieſe 
Erkenntnis gewannen die führenden Völker Europas bereits im 
Altertum aus der Berührung mit fremden Völkerſchaften, die aus 
anderen Daſeinsbedingungen heraus die Aufgabe, einem Wohn⸗ 
raum Stimmung zu geben, mit anderen Mitteln zu löſen verſucht 


und mit weit größerem, überzeugendem Erfolge bewältigt hatten. 


dem ähnliche Gewebe ausgebreitet wurden, gewannen die Fähig⸗ 


keit zu mitteilſamem Reden, gewannen eine überaus. wandlungs- 


its darin fehlt. So felten ere | 

o gſte Das Finden dieſer Mittel und ihre Ausbildung verdanken wir e 
den alten Nomadenvölkern des Orients, für bie es galt, ihre 
Reiſebehauſungen, bewegliche Zelte, in denen den beſonderen 
Lebensverhältniſſen ewig Wandernder entſprechend auf eine Aus. 
ſtattung mit Möbeln natürlich verzichtet werden mußte, gleich. 
wohl behaglich zu machen und zum Heim zu geſtalten. Die Webes 
reien und Wirkereien, die Stoffe, die ihnen Wand und Dach er. 

ſetzten, wurden von ihnen zu dieſem Zwecke mit Farben und 
reizvollen Muſtern belebt. Und damit war die Zunge des Raums 
ſſelbſt gelöſt; feine Wand, feine Decke und fogar der Boden, auß 


. 


reiche Sprache, deren Ton und Mundart ſich völlig nach den 


Wünſchen und Bedürfniſſen des einzelnen zu richten vermochte. 


In ihrem Urſprungslande heißen dieſe Errungenſchaften durchweg 


denken wohl daran, daß unſere Worte Tapete, Tapiſſerie, Teppich 
aus dem Orient zu uns herübergekommen ſind und eben die in» 


zwiſchen nur ſchärfer begrifflich unterſchiedenen und den anders» 
gearteten techniſchen Bedingungen unſerer feſtgefügten Räume an⸗ 
gepaßten Mittel bezeichnen, die Europa ſchon früh freudig vom 


Oſten übernahm, ſeinen Räumen das zu geben, was ihnen fehlte 


trotz der Einrichtung mit Möbeln? Hielte man ſich das mehr 
gegenwärtig, würden dieſe Dinge kaum ſo oft als etwas durchaus 
Nebenſächliches, als bloßes Zubehör ohne eigene Bedeutung, 


beſtenfalls als Mittel zu einer Bereicherung und Steigerung an- 
geſehen werden. In der Mißachtung, in der Verkennung ihres 


Wertes liegt der Grund aller Disharmonie unſerer Räume und 


und nicht weiter unterſcheidend Tapeten. Wie viele von uns 
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all ihrer Ausbrucsloſtakeit. Denn ee ber ſich allenthalben 
prüfend über die Urſachen der mehr oder weniger glücklichen oder 


unglücklichen Wirkung eines Raumes Rechenſchaft gibt, wird als 
die weſentlichſten Quellen feiner Stimmung und feines Auss. 


drucks wie ihrer Mängel immer wieder letzten Endes dieſe Kinder 


= Die Dee ee be 


des Orients erkennen, im weiteften Sinne natürlich: die Dinge, 


die das Gehäuſe des Raums und damit den Raum ſelbſt heraus» 
zuzwingen vermögen aus ſeiner kalten oder gar verdroſſen ab⸗ 
llehnenden Gleichgültigkeit und Teilnahmloſigkeit zur Mitwir⸗ 


kung, zur Tätigkeit nach unſerem Willen. Die wenigſten ahnen. 


ja, welche Fülle von Kräften in ihnen wohnt, in welchem Um- 
fange fie geſtaltende Mittel find, 

Geſtalten heißt Geſtalt geben, eine Weſenheit ſinnlich wahr⸗ 
naehmbar machen. Einen Raum geſtalten, bedeutet alfo mehr als 
ſeine bloße Ausſtattung mit Dingen, die erforderlich ſind, ihn zu 
ſeiner Zweckbeſtimmung tauglich zu machen. Wir ſetzen beim Raum 
eine Weſenheit, eine Seele ähnlich der unſeren voraus, die ihn 
antreibt, ſeine Aufgabe zu erfüllen; und dieſer Weſenheit, dieſer 
Seele Ausdruck zu verleihen, heißt den Raum geſtalten. 
Welches Ausdrucksmittel aber könnte wohl ſtärker und unmittel⸗ 
barer auf unſere Sinne wirken als die Farbe; was könnte wohl 
feinere Abſtufungen des Ausdrucks ermöglichen als ſie? 

Ein Zauberer iſt man mit Hilfe der Farbe, ein Geiſterbeſchwö⸗ 
rer, der jede Stimmung nach ſeinem Willen hervorrufen und feſti⸗ 
gen, jeder Gemütsverfaſſung den ihr zuträglichen Boden ſchaffen 
oder auch entziehen kann. Und ein Hexenmeiſter außerdem, und 
das iſt nur zu oft das Erſte und Wichtigſte; denn faſt immer gibt 
- es zu beſſern, was der Baumeiſter, der recht häufig wahrhaftig 
kein Meiſter war, verfehlte oder verſäumte, oder zu ändern, was 
er nicht ſo gemacht hat, wie wir es brauchen. Richtig gewählt, 
machen die Farben bereitwilligſt große Räume klein und kleine 
weit, laſſen ſie niedrige hoch und hohe niedrig erſcheinen, ver⸗ 


präge ſeines Wesens erhält, während er doch Ausdruck der Per. 


ſönlichkeit ſein ſollte, die ihn bewohnt. Ohne deſſen ſelbſtändige 
intenſive geiftige Arbeit wird auch bei der größten Mühe, die béi ` 
andere für ihn machen, nie ein voll befriedigendes Ergebnis er⸗ 


zielt werden können. Und doch, gibt es Beglückenderes als diefe. 


Arbeit? Und braucht man mehr dazu als Augen, die ſehen 


können? Sehen, vergleichen und ſchlußfolgern, das ijt das ganze 
Geheimnis. Dann wird gar bald das Beobachten zu jenem über 


aus anregenden, weil ſchöpferiſchen Spiel der Phantaſie führen, e | 
jid) zu jedem Stück Tapete, Teppich oder Stoff, bas einem in den 


Auslagen der Straßen, die man durchwandert, vor Augen kommt, 


einen zugehörigen Raum mit entſprechender Ausſtattung D | 
Wellen und alle etwa möglichen Abwandlungen zu überdenken. 
Da ſchlägt die Farbſtellung irgendeines Stücks einen Ton oder 


einen Zuſammenklang von Tönen an, die durch die Zeichnung des 


und zueinander ſtimmt. 
Lehrreicheres, als all das zu überlegen und zu erproben. 


mögen ſie die unglückſeligſten Maßverhältniſſe zu ſchönſter Har. 


monie zu wandeln, bringen ſie Helle in die Finſternis und ſchum⸗ 
meriges Halbdunkel in die Helle. Und ganz einfach gelingt es 
durch ſie, gemütliche Winkel und Niſchen abzuteilen, in denen fid) 
gemütlich figen, arbeiten und plaudern läßt, jene Räume im 
Raum, die mehr als alles andere in einer Wohnung ein ſtarkes 
Gefühl des Daheim, bes Geborgenſeins erzeugen und die wir, 
wenn wir ſie einmal unſer eigen nennen, um alles in der Welt 
nicht mehr miſſen möchten. Eine andere Tapete an der Wand 
und ein anderes Stück Teppich am Boden genügen vollauf, einen 
ſolchen Sonderraum zu bilden. 
Es iſt nichts Neues, was damit geſagt wird; denn jeder hat 
irgendwo und wie, bei Ausſtellungen und in Schaufenstern, auf 
Bildern zumal, bereits die Macht dieſer Zaubermittel kennen⸗ 
gelernt. Aber wie wenige wiſſen fie zu handhaben, wie viele ſtehen 
ihnen, wenn es ſie anzuwenden gilt, völlig hilflos gegenüber, weil 
ſie ſich die Wirkung vorgelegter Muſter im Raum und in Verbin⸗ 
dung mit ſeiner übrigen Ausſtattung nicht vorzuſtellen vermögen, 
vielleicht auch gar nicht einmal wiſſen, welche Wirkung ſie in ihm 
erſtreben wollen. Raten läßt ſich da nicht; denn eine Beratung 
müßte gegen den Willen des Beraters zur Beeinfluſſung werden 
(deshalb geben wir hier auch keine Abbildungen) und infolge⸗ 
| Pen dazu führen, daß der Raum a ober weniger das Ge. 


„Kanndeutſche“ hieß fie. Das ſollte be, 
deuten: ſie „tann Deutſch“. Vielleicht hatte 
ſie als Kind einen deutſchen Brocken auf⸗ 
geſchnappt und irgendwann nachgeplappert. 
Eine „ihrer farbigen Pflegemütter“ 
dies gehört — und ſo war der Name ent⸗ 
ſtanden. 

Die Farmersfrau ſah fie zuerſt, als ſie 
beim Koſtempfang erſchien, um die Ration 
für Maria, das alte Melkweib, zu empfangen. 

Splitternackend, nur mit dem kleinen 


Kanndeutſche ns 
heiratsfähig. 


Schurz bekleidet und einem zierlichen roten Perlenkettchen um 


das rechte Fußgelenk, ſtand das niedliche Kind da. Hin und 

wieder ſprang [ie fogar von ſelber der Farmerin bei, den Koft- 

becher, oder was gerade nötig war, zu reichen. Allerhand für 

Südweſteingeborene und nun gar für ein Rind! 

Sogar die ſchwierige Anrede „gnädige Frau“ hatte ſie ſchnell 
erfaßt; hier auf der Farm war man dem engliſchen, in Südweſt 


— 


hatte 


Muſters eine gewiſſe Ausprägung erfährt; und ſo iſt, wie in der 
Muſik mit ein paar Noten der Partitur, eine Stimmung gekenn⸗ 
zeichnet, die, wenn nicht als Grundſtimmung, jedenfalls als Bee 
gleitſtimmung eine Rolle ſpielt, deren Bedeutung freilich durch 
mancherlei beſchränkt oder geſteigert werden kann, auch gegen alle 


und jede Abſicht. Es iſt gar nicht gleichgültig, wieviel zum Bei⸗ 
ſpiel von einer Tapete durch Möbel, Bilder und Vorhänge ver- 


borgen wird oder durch Fenſter⸗ und Türöffnungen in Wegfall 
kommt, ob es ein großer oder kleiner Teppich iſt, auf dem, meiſt 


einen zu großen und gar oft den weſentlichſten Teil verdeckend, 


der Tiſch ſteht, wie weit die Möbelbezüge durch Kiſſen verhüllt 
oder auch erſtickt werden und wie bei all den einzelnen Dingen ein 


Hummer à 6. 


E 
E. S 


"X j| " S 
` DH M 3 
Lv WERT CC . - 


Mehr oder Weniger an Licht die Farben zur Geltung kommen läßt 


Es gibt wohl nichts Feſſelnderes E 
u 

jo [duit ſich von ſelbſt das Gefühl für den rechten Zuſammen⸗ 
klang aller Einzelheiten, für die Möglichkeiten ihrer Zuſammen⸗ 


faſſung zu Einheiten im Raum und die Verſchmelzung ihrer Ges. . 


ſamtheit mit dem Raum ſelbſt. Vom Einzelnen zum Ganzen vor— 
dringend, lernt man allmählich die Elemente der Raumwirkung 
und damit den Raum ſelbſt beherrſchen. 

Der Begriff Heim erſchöpft ſich nicht in dem Bewußtſein bs 
Eigentümrechts an den Dingen um uns. Eine uns innerlich 
fremde und deshalb als tote, oft aber auch als feindlich emp. 
fundene Welt ſind uns die Dinge, die uns umgeben, und die 


Räume, die wir bewohnen, bis wir fie erobern, eindringen in ihr 


Weſen, uns mit ihnen auseinanderſetzen, bis wir fie als Seil und 
notwendige Ergänzung unſeres Seins empfinden, uns ihnen mit⸗ 


teilen, fie uns ganz zu eigen machen, indem wir ihnen unſeren 


Geiſt eingeben, unſere Seele einhauchen. Gewiß, ſpröde, wider- 


borſtige Geſellen ſind ſie oft, rechte Kinder jener Liebloſigkeit, die 


die meiſten von ihnen in die Welt ſetzte. Doch das bildet kein 


Hindernis ihrer Bekehrung. Nur ernſtlicher Wille gehört dazu 


und die Vertrautheit mit den Mitteln, mit denen man ihren 
Starrſinn zu brechen vermag, ganz beſonders aber viel innige 


Sehnſucht nach einem wirklichen Heim, nach Räumen, in denen 
alles unſeren perſönlichen Stempel trägt, von unſerem Weſen zu 


uns ſelber ſpricht, nach einem Ganzen voll Frieden, Eintracht und 


Harmonie, mit dem wir uns eins Lin wo alles uns Liebes 


und Trautes ſagt. 


Kanndeulſche, das Hereroweib Von D A. tober 


Mit Zeichnungen des Verfaſſers. 


allgemein verbreiteten Wort „Miſſie“ T aer 
Nur klang es bei Kanndeutſche mehr wie „knickerige Frau“. 

So wuude fie denn eines Tages als zehnjähriges Mädchen im 
Farmbetrieb eingeſtellt. 

Zuerſt hütete ſie die Schweine, durfte Eier holen, Holz ſammeln 
für den Küchenherd. Langfam ging ſie als Hilfskraft zur Küchen 
arbeit über. 

Die Farmersfrau hatte ihr ein hübſches Kleidchen genäht, ab, ` 
gleich der Farmer meinte, daß fie viel beffer „fo“ ausſähe als in 
den europäiſchen Fetzen. Jeden Abend aber mußte Kanndeutſche 
beim Gutenachtſagen das Kleid abliefern. Eine Nacht im 
ſchmutzigen Pontot, und es wäre „hinüber“ geweſen. Nur Sonn⸗ 
tags brannte das kleine Ding häufig mit dem Kleidchen durch, 
um auf der Werft damit zu prunken. 

Sie zeigte ſich zu allem recht geſchickt, und wie ſie früher als 


Dreijährige mit einer Konſervendoſe voll Waſſer auf dem Kopf 


vom Brunnen zur Werft ſpaziert war, trug ſie jetzt das ganze 
Tablett mit dem Eßgeſchirr von der Küche zum SSES 
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Die Gart entan b emmo U Seite im ge 


dd gerade einigermaßen angelernt, 


ME E Mit dreckigen Q u E i 
157 E da ier Ne Stern ‚fie ab, bie auf einer Hand Ge e E bo ſchwollene : 
t Dit ſh entſernt liegenden Farm wohnten. Wie „So, dei t I e 
A es bei den Eingeborenen Brauch war, die SC Gees al ds P on 

ds E- hatten fie ihre Kinder bei Verwandten Heſekiel hing den Ko ies EZE 

ga A auf diefe Gorm im tot gegeben. Wer fahren God, E e | 

IN i deshalb meint, fie liebten ihre Kinder nicht Wochen vergingen. Dann erklärte eines Tages 

m üben ſonderlich, der irrt. Im Gegen. Kanndeutſche ihrer Herrin, indem fie h E 

fü, E teil, fie find: jo vernarrt in fie, legenheit ihre tadellos ſitzende Schürze immer 

Lh E daß fie es geradezu. empörend fin. wieder und wieder mit den braunen Händen glatt. 

bun E den, wenn jemand ihre Kinder gar ſtrich, ſie wolle den Heſekiel heiraten. ; 

uui g durch Schläge erziehen wollte. Der Alfo daher macht Freund Heſekiel ſoviel Schul. 

dena. Dank für eine derartig milde Zucht den bei dem Herrn für Kopftücher und Kleiderſtoffe. 

ER. üt dann auch meiſtens der, daß Ich habe nichts dagegen. In der Küche aber mußt 

gie 115 ier Eingeborenen. du ſchon weiterarbeiten.“ NF D 

E mme! ſpäter bei paſſender Ge. „Jh ja), knickerige Frau — i bleibe Hier,» : i 

LM NE - legenheit Mutter oder auch water Und (om war bie rage ledig. boi s deeg 

b * Beim Waſchen. rechtſchaffen verprügelt. Der Baas ſtiftete fogar einen Hammel zum Hoch. a 

a | Afo Kanndeutſche kam fort — zeitsfeſt und gab ihr drei Tage Urlaub. e ehe 


nat E nach VPindhuk zur Miſſton. Sie wurde unterrichtet und lernte 
9 Lochen, Nähen, Schneidern. Sie wurde auch zu chriſtlichem 
Lebenswandel angehalten. Viel Erfolg von chriſtlicher Zucht fpitrt- 
gl . man zwar nicht bei den Eingeborenen. Aber das liegt wohl 
wi B mehr an der niedrigen Kulturſtufe der Eingeborenen überhaupt als 
ten, M an der Miſſion ſelber. Träge und wider  —— E 
fit l ſpenſtig, wie fie find, Haben ſie- wenig Luſt, 
LE F ih fremdem Willen zu beugen und ſchlechte 
it KE Neigungen zu bekämpfen. 7 Ge 
und E Go gingen ein paar Jährchen herum. Da 
M d forderten ihre Eltern fie zurück, und fo fam fie. 
m wieder in die Nachbarſchaft ihrer früheren 
uli i Herrſchaft Und eines Tages ging ſie ſchwatzend 
Ge nit andern Weibern am Farmhaus vorbei. 
w E Les Kopftuch um das Kräuſelhaar geſchlun⸗ 
" ben als Beiden, daß lie, dem Kindesalter ent, 

| wachſen, nunmehr zu den heiratsfähigen 
di | eibern gerechnet wurde. Hoch aufgeſchoſſen, 

T | i we Hereros eigentümlichen geraden ; 
ie E Dilft du bei mir arbeiten?“ fragte di 

t i | Barmersfrou, „Aminakutschiwa ud. Du 

H E e weiß letzt nicht) war die Antwort. » 
8 - uber fah lie in ihrem gelbleuchtenden Kopf. 
E p das bie eingeborenen Frauen gern 
N di enutzen, um „fremde“ Gegenſtände, wie 
; E! enter und ähnliches, darin zu verſtecken. 

| 1. au „Klauen“ und „Lügen“ ift keine Schande 


Tuch vor dem Geſichte hielt! So ſtand ſie da, | e 
mitten im wirbelnden Toſen, ben blökenden i 
Hammel zwiſchen die nackten ſchwarzen Beine 
geklemmt, die Arme um den Kopf geſchlungen, 
umweht von flatternden Röcken, bis der neu⸗ 
gierige Wirbelwind weiterzog und die Büfche 


Sache noch gut. Dann wurde Kanndeutſche 
nachläſſig. „Aminakutschiwa“ (Ich weiß nicht) 


denheiten zwiſchen den neugebackenen Ehegatten. 
Hin und wieder kam ſie des Morgens mit ge. 
E ſchwollenen Backen zur Arbeit. Dann, eines 
nicht in o ! Sonnabends, gerade nach Ausgabe der Wochenration: Tabak, 
affe, Zucke Tab 1 ſondern ift eben geklaut, ſei's nun Zucker und ähnlichen ſchönen Sachen, kam der Farmer auf dem 
ach fonftige Klein, artis Mehl, Milch u. a. Außerdem aber Wege zum Viehkraal an der Werft vorbei. Aus Heſekiels Pontok 
wa Geld zu neh igkeiten: Taſchentücher, Lappen, Löffel. Da- hörte er Geſchrei und klatſchende Schläge herausklingen, und 
und der gehört qu ware Diebſtahl, fogar ſchwerer Diebſtahl, dann kroch diefer auf allen Vieren aus dem niedrigen Ausgang. 
NM e en Geltenheiten, Ä |. „Ra was war denn ba los?“ fragte CS, 
Doe Man am fel Kanndeutſche und ſchloß einen Arbeitsver- der Farmer. | E: * 
ber, nie die SCH ehr zufrieden mit ihr, und ſogar der Farmer, „Ai, nichts, hab' meine Frau ver. TE 5 
` ales hatte en feiner Berufsgenoſſen, eine Abneigung gegen hauen,“ ſagte Hefefiel, indem er ſich INN 
mei den Schweiß mit bem Sanbrilden von „ i 
der Stirn wiſchte, und mit einem pfif. 
ſigen Grinfen auf dem Geſicht meinte 
er treuherzig: „Weißt du, Baas, ein- 
mal die Woche muß es fein!“ x 


e nur wenn man ſich dabei abfaſſen läßt. 


E Bl = di 
E uterſchied aber machen fie wi. Kanndeutſche in der Sa 


unter 2 : va et NE 
| Boken, omen „EB“ ober „Genuf mittel fällt, kommt für 


dai E : 
ben er gern d insbeſondere an feinen Hausbambuſen Hefekiel, 


| mal wieder feine i N V Akne 
Haft Buder tte, eines Ehriſtentums überführt hatte: 


S Ihn, D er Toant fei 


3 er zufä ; 
zufällig im Proviantraum am Buckerſack vorbeiging. 


Um den Seret i Ager | | 
lleines D ele zu überführen, legte der Baas ein leichtes 


Alz i 75 ſtreute Zucker drüber und ging in den Garten. 
d un Lt zurückkam, lag das zugeſchnappte Eiſen 
ki nbavera" ekiel war verſchwunden. Kanndeutſche meinte, er 

Gran). Der Farmer ließ ihn holen und fragte 


3 nai, nar" fa ; ; f 5 
Ky ' lagte Heſekiel und wies auf Kopf und Bruſt. 
uche Cé nal Deine Handl — Nein, nicht die linte, die 

„ Nep da, ich denke, du pif Chriſt und ſtiehlſt nicht!“ 

l ge ) 


- 


ifen oben in den Zuckerſack, bedeckte es mit einen 


Warum nicht? dachte ber Farmer 
und ging weiter, dem Kraal zu. 
Der Krieg brach aus. Der Farmer 
zog ins Feld. Nur die Hausfrau blieb 
allein mit den Einge⸗ ck 
borenen auf der Fam 
zurüd, 


Ye 
Die erſten Monate KL > 
ging die Arbeit in alter | d 


Art unb Weiſe weiter. 
Doch allmählich lockerten 

fid) die Zügel. Viele Ge- d 
rüchte fchwirrten durchs d 
Land. Immer unregel. 
mäßiger kamen bie Ein. 


D 


— 


Heſekiel und das Tellereiſen. 
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Së geborenen zur Arbeit. Stellten fid) krank '— Daoch dann nahm fie ihr Kopftuch auf und trottete an die 
trieben ſich herum. Al—.rbeit — ſtillſchweigend. De M i-e 
Als fie dann aber ſahen, wie engliſche Srups ` Heſekiel aber kündigte unb ging. Ließ Kanndeutſche auf der 
pen. durchzogen, die Farmhäuſer ſinnlos vere Farm, bis er einen Dienſt für fie gefunden. — Schließlich trat er 
wüfteten, das Vieh abtrieben, um einiger probeweiſe bei einem Buren, der friſch ins Land gekommen, ein. 
Pfund Fleiſch halber gleich verſchiedene Kühe Der hatte fid) neuerdings eine Farm in der Gegend erworben. 5. 


zuſammenſchoſſen, machten bes ihnen nach. 
Schlachteten im Felde, was ſie brauchten, 
ſtahlen vom Hausrat, was fie bekommen 
konnten. Die Farmersfrau ſtand dieſem Trei⸗ 
ben ſo gut wie machtlos gegenüber. Immerhin 
aber, die Eingeborenen reſpektierten fie „als 
weiße Frau“, als unantajtbatl — . a 
Dann kam der Farmer zurück, nachdem die 
Kriegswirren beendet- waren, und verſuchte 
wiederaufzubauen. Beſiegt und doch noch Baas ` 
auf der Farm? Die Farbigen wußten ſich das 


Gleich das erſtemal, als unſer Heſekiel ihm mit feinem „Amina- 
 kutschiwa" als Antwort kam, erhielt er einen Schlag unters 
Kinn, daß er lang auf den Boden ſchlug. Sie 
Heſekiel aber war mit den neuen Geſetzen ſchon bewandert. 
Klagte beim Magiſtrat. Der Bur zahlte zwei Pfund Sterling " 
Strafe, die allerdings der Heſekiel nicht, wie er hoffte, bekam 

Kaum ſtanden ſie vor der Tür des Gerichtsgebäudes, als der 
Bur ihm das Leder friſch ausgerbte. Wieder Klage, und diesmal i 
fünf Pfund Strafe. Und der Bur zahlte, ohne mit der Wimper |^ 
zu zucken. Nach der Verhandlung draußen eine womöglich noch 


eingehendere Zwieſprache zwiſchen Herrn und Eingeborenem. 


uch nichts. 


um 


Së Lady⸗ als „Gentleman“ zu zeigen, ſchlug ſie der Eingeborenen 


ge 8r nicht zuſammenzureimen. Widerwillig gr „Nun geh klagen!“ forderte der Bur ihn auf. „Kako (nein), - 
horchten fie. Die alte Autorität [dien ſich e E Braas, du haft mehr Geld, als ich Hiebe vertragen Ar 
aber durchzuſetzen, beſonders als fie ſahen, daß | kann.) Und das Verhältnis war geklärt. Hefe — 
er einige engliſche Reiter mit kurzen Worten kiel verſchwand nach Ablauf des Kontrakts und ao» 40 
zum Haufe hinaus wies. bat feinen alten Herrn wieder um Arbeſtt. cy 
Doch Heſekiel hatte viel von durchziehenden Kanndeutſche hatte in zwiſchen ihren „Dienſt“ Dë 
Eingeborenen gehört. Der Engländer gäbe weiter verſehen, nachläſſiger mit jedem Tag. sy 
den Eingeborenen bei Streitfällen mit Deute Mürriſch, unfreundlich. — Auf ihre Kleidung EI 
ſchen recht. Ja, bezahle gut, wenn man an. - fegte fie überhaupt keinen Wert mehr. Bald » 
gebe, daß ein Deutſcher ein Gewehr führe hing dieſe ſpeckig-dreckig und in Fetzen an ^x 
oder daß er davon ſpräche, daß die Engländer ihrem Körper herunter. e e G e 
doch wieder zum Land hinaus müßten. Man hätte fie längſt entlaſſen, wenn man à 
Immer mehr häuften ſich die Straffälle, bei Z 7 nur eine andere dafür hätte bekommen können. 
denen der Deutſche gegen den Eingeborenen Di Aber es waren neue Verfügungen erlaſſen. 4 
‚ausgefpielt wurde. Der, Cingeborene fhwor ` ^w Verheiratete Weiber brauchten nicht mehr zu w 
einfach (was das bedeutete, ahnten fie natür: 7 arbeiten — unverheiratete nur bedingt. Hatte "^ 


So wurde durch die offenſichtliche Bevorzu⸗ 
gung der Eingeborenen vor den Deutſchen durch 
die engliſchen Magiſtrate, denen jedes Gefühl 2 
für Raſſezuſammengehörigkeit abhanden gekom- 
men ſein mußte, die Lage immer hoffnungsloſer. 
^ politik nannte man dies in Südweſt. 
Auch Kanndeutſche ſtreikte. Saß in eifriger 
Unterhaltung mit der Stummelpfeife im Mund am 
Brunnen, während ihre Herrin in der glühenden 
Sonne die Waſſereimer für die Wäſche ſchleppte. 
Gerade kam eine engliſche Polizeipatrouille N 
auf die Farm. Dieſer wurde der Fall vorgelegt, unb um fid) der 


lich nicht), und der Deutſche wurde beſtraft. ^ 


D 


. gegenüber einen energiſchen Ton an. 


ihre neue Polizei beſſer als die Farmer. 
So ſagte Kanndeutſche ruhig mit Dod). 
mütigem Geſicht zu dem Engländer: „Etjol 
— Otjirumbu.“ (Siehe da — du gelbes 
Ding. Verächtlicher Ausdruck für einen 
Weißen.) „Ich arbeiten? Kako (nein), ich 
gehe auf Werft ſchlafen! Du kein Baas! 
Du bloß Miſter!“ | l 
E Machtlos ſtand der Lord. da, unb in 
| wiegendem Gang ging fie der Werft zu. 
Ä f p NAA Dem Farmer machte dieſer Gebanten. 
TR 2 72 gang der Eingeborenen innerlich Freude. 


Kanndeutſche ftreitt. 


Denn in Südweſt bedeutet Baas ſooiel wie 


| die Bezeichnung für „irgendeinen. Weißen“. 
Unverrichteter Sache ritten die Herren Engländer ab. Doch 
der Farmer wollte es. auf eine Gewaltprobe ankommen laſſen. 


Nichtstuend hockte inzwiſchen Kanndeutſche auf der Werft, als 


ſie zum Herrn beordert wurde. a a E 

Gin langes Palaver mit Heſekiel, dann ging fie. Der Farmer 
ſtand auf dem Hof, als Kanndeutſche im Schlenderſchritt herankam. 

„Alſo, du gehſt jetzt in die Küche, arbeiteſt. Zucker und Tabak 
gibt's dieſe Woche nicht. 
von ber Werft” | 

Mit einem wütenden Schwall von Worten ging Kanndeutſche 
dagegen an. Im ſelben Augenblick aber hatte der Weiße ihr 
das Kopftuch vom Haupt geviſſen und fortgeſchleudert — und 
wie durch Zauberkraft verſiegte der Redeſchwall, deckten die 
Hände den „nackten“ Wollkopf. — Das war ſchlimmer, als hätte 
man ihr das ganze Kleid vom Leibe gezerrt. 


Zwieſprache des Bur mit Heſekiel. 


Aber die wußte Beſcheid und kannte 


der Tränke, an der die beiden ſtanden. 


Herr und Gebieter. Miſter ift ſchlankweg 


N Willſt du nicht, biſt du heute abend 


^ ein Junge eine beſtimmte Anzahl Kleinvieh, 
durfte er mit „Anhang“ auf „Freiwerften“ 
ziehen und brauchte nicht mehr zu arbeiten. 
So ſtahlen ſie Kleinvieh, wo ſie deſſen habhaft 
werden konnten, ſchnitten die Ohrmarken mit 
den ganzen Ohren ab — und niemand konnte bes - 
weiſen, daß ſie geſtohlen waren. Schickten 
diefe neu erworbenen Tiere der lieben Ber» 
wandſchaft einige Farmen weiter. ` 
Hefefiel — der Chrift — hatte bereits ein 
ganz Teil fid) auf diefe Art beſorgt — das. 
| ſtand [don bei Freunden auf der Freiwerft. 
Nur noch ein paar Monate, dann zog auch er und nahm Kann ; 
deutſche und noch ein paar Weiber mit! — "ae E 
Da kam die Beit, in der es wieder unter den Eingeborenen zu 
gären begann. Nicht nur gegen die „Deutſchen“ — nein, 
„Schwarz“ gegen „Weiß“. ö BE E 
uberall hörte man von Übergriffen der Farbigen. Mit 
Steinen hatten fie fogar nächtlicherweile eine Patrouille beworfen. 
Die Polizeiſtationen wurden verſtärkt. — Eines Morgens geriet 
der Farmer in Wortwechſel mit ſeinem Schafwächter, einem 
richtigen Fünen — und als Antwort bekam der. Herr auf feine 
Frage nur ein verſchloſſenes Geſicht, ein höhniſches Achſelzucken 
und das obligate „Aminakutschiwa“ zu hören. = zm 
Gerade holten die Weiber Waſſer von 


— CL em — 


uo gg TI Sg 


„Gut, wenn du die Tiere nicht bringſt, 
entlaſſe ich dich.“ E 
Da ſprang ber Eingeborene den Herrn 
an und wollte ihn zu Boden ſchlagen. Der 
aber wehrte ſich ſeines Lebens, und nach 
heißem Ringen preßte er dem Eingeborenen 
das Knie auf die Bruſt. Im ſelben Augen⸗ 
blick ſchlang ſich ein Riemen um ſeinen 
Hals, zog ihm die Kehle zu, und ein Schlag 
mit einem ſchweren Holzſtück fuhr auf ſeinen 
Schädel nieder, daß er zuſammenſank. Mit 
der Linken hielt er den Eingeborenen feſt, 
mit der Rechten gelang es ihm, den Brow- 
ning aus der Taſche zu ziehen, er ent. 
ſicherte mit dem Daumen und ſeuerte rück. 
wärts. Ein wilder Aufſchrei! Der Riemen 
gab nach. Faſt erſtickt, ſchöpfte der Weiße 
Luft, der Eingeborene entwand ſich ihm, 
kreiſchend ſtürzten die Weiber fort. Hinter 
ihm lag Kanndeutſche in ihrem Blut. 


f N 


Kanndeutſche auf 
Reifen. 
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Ziegenherde an der Tr anke. 


Die bange Nacht ift nun herum Bon Geh. Baurat A. A. Schuberk. 
ee ke gege geld meilenweit füßtief Bebedenben‘ grauen hatte, mar ich in die Gebiete DA des Waterbergs geton ` 
af Staube Hatte ich mir unter einem Dornbuſch eine harte Stelle men, wo im Jahre 1904 die Hereros ihre Kraft mit der unfrigen ` - B 
"NU um wenigſtens für ein paar Stunden ber Ruhe das zu melen verfuchten; das entzückende Bild des von Quellen um 
 T Tier zu Haben, auf ſauberer Erde zu liegen. Alle Sehnen fäumten Waterbergs hatte ich genoffen; die ſaftigſten Weides ROUES 
brannten, die Kniekehlen und Sohlen ſchmerzten, denn ein flächen des Landes waren mir nicht unbekannt geblieben; | 
aun Marsch lag bereits hinter uns. Oer Schlaf wollte nicht Laufende und aber Tauſende Stück Wild aller Art hatte ich auß 
bonner teils war es die Ubermüdung, die ihn verſcheuchte, teils der Oftfeite des jetzt gänzlich zu einer Salzmaſſe erſtarrten 
das Gel : Etoſchaſees geſehen; zu dem unterirdiſchen See bei Outjo won 
ich hinabgeſtiegen und hatte feine Tiefe zu ergründen verſuch tt 
und nun lagen wir hier am Weſtrande der Etoſchapfanne und OE M 


i E n» M. E CRM Se: PS OS "E ` c J 2 122 2 
" ober die Gorge um das weitere Gelingen der Expedition. Die 


| lebte: Waflerfteile, an der wir die Tiere tränken konnten, lag 
| quis eineinhalb Tagereiſen hinter uns, und die ſonſtigen, am 


= un 3I oe Ei ë 


Zoo: der Etoſchapfanne liegenden Quellen waren alle rer⸗ 
die Tiere durchhalten, um die erſte 
zu erreichen, würde dort Waſſer 


fegt und. verbrackt. Würden. 


Zi in Ovambolande 


litten unſagbaren Durſt und bangten um das Leben unſerer ; : 


Tiere. Wozu all diefe Mühen, all diefe Entſagung? Eiſen⸗ 


bahnen galt .es zu bauen, Waffer: zu erſchließen, damit das Land 


fin? die Tiere und die Treiber waren bereits aufs äußerſte ſich entwickeln könnel Und jetzt beſonders handelte es fih um K 
HO, unb mindeſtens noch 15 Kilometer waren in ſchwerſtem eine Anſchlußbahn von der beſtehenden Otavilinie nach dem E 
Sene zuclczufegen, Es war eine triti|fe Lage.  _ Ovambolande, um die 160 Kilometer Tange Durſtſtrecke unſchäd. 
wd beruhigten fid). meine Nerven, und ich überflog in. lich zu machen, die jährlich Hunderte von Ovambos überwinden: 
Seharken all die Reiſen, die ich in den letzten drei⸗Jahren meiſt mußten, wenn ſie in das von den Weißen beſiedelte Land wan⸗ | 
, & Dede in ganzen Lande gemacht hatte. Die tiefſandigen. dern An. dort auf den Farmen, in den Minen oder auf den | 
Sie ber a der ifte fih hinziehenden Namib, in der die Diamantfeldern Arbeit ſuchen ‚wollten. —-.. ^7... 7 o. | | 
sem gefunden werden Heeoch im Norden ragten die 
ble ic durchzogen; die Ww. „ drei Deichſelſterne des großen | e 
, (QU feinigen und klippiges er. mrbífjden Wagens ſenkrecht. X 
"iem des Güdoſtens liegen: i über den Horizont, im Oſten | 
Sun, ferftellen, an denen Go . Sieg die ſchmale Sichel des | 
mbc von Ochfen, Ziegen abnehmenden Mondes in 
terhe afen alltäglich getränk! phantaſtiſcher Größe auf und 
E "Saite id geſchaut; beleuchtete die am Wege lie⸗ 
re Do weiten, grasbedede .. - T  genben Skelette verdurſteter 
p im iige des Oſtens ".. Opümbos, die ihre Heimat 
Jule ich mich durchgequält, nicht mehr erreicht hatten, mit H 
fahlem Zwitterlicht. ge d 


t mir Kamele, die ſonſt das E 
ef dien, 1 = 
0 dung ſtanden; auf ſchna. E. 
wi, heilen, bie der Ver. 
is Jon meines Greg, 

 erleutnant Görke, durch 


fröſtelte uns, und doch ſah ich 

mit Grauen dem Augenblick 
. ‚entgegen, in dem die Sonne 
ſſich erheben und uns mit ib. 
- ren ſengenden Strahlen einen 
neuen ſchweren Tag bringen 
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würde. — Wo waren wir? Wieviel Kilometer hatten wir 
zurückgelegt? Wie weit war es noch nach der nächſten Waſſer⸗ 
ſtelle? Da ertönten plötzlich fremde Stimmen. Aus weiter 
Ferne klangen ſie herüber. Es waren Ovambos, die nach dem 
Süden wanderten. Sie gaben uns die Richtung an, in der wir 
trecken mußten, und 15 Minuten ſpäter befanden wir uns an 
dem Waſſerloch von Okahüzu fai Kunkalo, dem „Feigenbaum 
des Buſchmanns“. Als die Tiere 
das Waſſer witterten, da war faſt 
kein Halten mehr. Nur mit Mühe 
gelang es, zu verhindern, daß ſie 
mitſamt der Karre in den Brunnen 
ſtürzten. 

Wir waren gerettet! Noch am 
gleichen Tage kamen wir zu den 
erſten Werften des einer herrlichen 
Parklandſchaft gleichenden Ovambo— 
landes; einige Tage ſpäter waren 
wir am Kunene, deſſen Waſſer ſich 
das ganze Jahr nach dem Atlanti- 
ſchen Ozean ergießen und an deſſen 
Ufern ſich Ovambo ergötzten, Fiſche 
mit dem Speere zu ſtechen. Meine 
Aufgabe war gelöſt. In meinem 
Tagebuch befanden fih alle Unter- 
lagen für die Aufſtellung eines 
Koſtenanſchlages für den Bahnbau 
und dabei ein Brief des Häuptlings 
der Ondonga, in dem er fid) einver- 
ſtanden erklärte, daß die Bahn ge⸗ 
baut werde, weil die Durſtſtrecke 
überwunden und Waſſer erſchloſſen 
werden müſſe. 

Das war im Sommer 1911. Drei 
Jahre ſpäter wurde der erſte Spaten⸗ 
ſtich zum Bahnbau getan; dann aber 
kam der Krieg. Mit mehr als zwölf: 
facher Überzahl fielen die Truppen 
der Südafrikaniſchen Union ins Land und zwangen die kleine, 
gänzlich unvorbereitete Schar in faſt einjährigem harten Ringen 
zur Übergabe. Ein ehrenvoller Vertrag ſicherte dem Lande eine 
ruhige weitere Entwicklung, doch nur für kurze Zeit. Was der 
Krieg nicht vermocht hatte, das erreichte der Friedensvertrag 
von Verſailles. Tauſende von Deutſchen wurden des Landes ver— 
wieſen, dieſes ſelbſt uns geraubt, weil man Deutſchland der 
Welt gegenüber nicht für würdig erklärte, Land, das den (yar- 


Die Gartenlaube 
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bigen gehörte, zu verwalten. Südweſt wurde der Südafrikaniſchen 
Union als vorläufiges Mandat übertragen. 
Mit der neuen Regierung zog das Elend im Lande ein. Ein 
dreifach vergrößerter Beamtenapparat ſog das Land aus; die 
ſüdafrikaniſche Konkurrenz ertötete jeden Handel und Verkehr; 
die Aufbereitung von Konſerven und die Ausfuhr von Vieh, auf 
der die Zukunft des Landes beruhte, wurde einer ſüdafrikaniſchen 
Firma in Form eines Monopols 
übertragen, und dieſe bemühte ſich, 
möglichſt nichts zu tun, nur um den 
Weltmarkt den ſüdafrikaniſchen Vieh⸗ 
züchtern allein zu ſichern. Infolge⸗ 
deſſen mangelte es den Farmern an 
Abſatz; ſie brachen einer nach dem 
andern zuſammen, eine deutſche Bank 
nach der anderen mußte ſich für zah⸗ 
lungsunfähig erklären. Um Haus und 
Hof gekommen, mußten Hunderte 
ehemals reicher Farmer das Land 
verlaſſen. 
War es da ein Wunder, daß die 
Eingeborenen aus ſolchen Vernich⸗ 
tungskämpfen der Weißen unter 
ſich ihre Schlüſſe zogen und den Zu⸗ 
ſicherungen der neuen Regierung, 
die ihnen Recht und Freiheit und 
Gleichſtellung mit den Weißen ver⸗ 
ſprochen hatte, keinen Glauben mehr 
ſchenkten? Der Abbau der Diamant: 
felder war eingeſtellt worden, um 
den den ſüdafrikaniſchen Minen 
läſtigen Nebenbuhler auszuſchalten, 
auf den Farmen fanden ſie keine 
Arbeit mehr, nur noch für die Bahn 
konnten ſie ſich anwerben laſſen. 
Aber auch hier ergaben ſich Schwie⸗ 


Stromſchnellen des Kunene. | rigkeiten. Als fih bie Eingeborenen 


eines Tages über den geringen Lohn 

und die magere Koſt beſchwerten, machte die Verwaltung kurzen 
Prozeß. Am Ende der Verhandlung lagen die Sprecher tot am 
Boden. Auch im Süden erhoben ſich die Bondelſwarts, die ſich 
ſeit 1904 in ihren Reſervaten glücklich gefühlt hatten. Auch hier 
half ſich die neue Verwaltung raſch, indem ſie im Frühjahr 1923 
die Reſervate von Flugzeugen aus mit Bomben bewerfen ließ. 
So liegt bange Nacht auf allen Gemütern. Alles ſehnt ſich 
nach dem kommenden Tage, der dem Lande die alte deutſche 


Wie die neuen Herren Streiks bekämpfen: Eyſchoſſene Eingeborene, die beim Bahnbau die Arbeit niederlegten. 
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günſtige Gelegenheit für die neue 


handja. Doch wer beſchreibt ihr 


die ſchwarzweißroten Armbinden 


Nummer 6 


Verwaltung zurückbringt. Das kam 
ſichtbar zum Ausdruck, als im 
Auguſt vorigen Jahres die He— 
teros ihren alten, außer Landes 
geſtorbenen Großhäuptling Samuel 
Maharero am Stammſitze ſeiner 
Väter in Okahandja beerdigten. Es 
war dies eine außerordentlich 


Regierung, ſich bei den Einge⸗ 
borenen beliebt zu machen; darum 
genehmigte ſie auch die Zurück⸗ 
bringung der Leiche nach Ofa: 


Erſtaunen, als der Sarg nicht mit 
den Farben der Südafrikaniſchen 
Union, ſondern mit der deutſchen 
ſchwarzweißroten Flagge bedeckt 
war, wer ihre Wut, als ſich die 
leidtragenden Hereros weigerten, 


abzunehmen? Die alten Landes⸗ 
herren, gegen die fie einſt gekämpft 
hatten, ſtehen bei ihnen in höhe⸗ 
rem Anſehen als die neuen; fie 
kennen kein anderes 
Beiden, um if: 
rem Häupt⸗ 


Eingeborene beim s 
Silhfang mit Cpeeren. 


Ing höchste Ehrerbietung zu erweiſen, als die deutſche Flagge! 
Gie ſehnen ſich zurück nach deutſcher Ordnung, deutſcher Recht: 
Hunderte von Beiſpielen 


ſprechung und deutſcher Verwaltung! 


Anvorſtellbar 


nr groß für irdiſches Maß ift bie Geſchwindigkeit 
hes Lichtſtrahls. E Bif 


C Es gibt keinen Abſtand auf der Erde, ber uns 
enn Mebkeſtung des Lichtes ſinnenfällig machen könnte, wie 
d Xt beim Schall. Wird eine Kanone in der Entfernung von 
igen Kilometern abgefeuert, fo ſehen wir den Lichtblitz und 
a Albergaswolfe, und lange, lange Sekunden nachher trifft 
hr Tk Knall bei unſerem Ohr ein. Wenn der Blitz blendend 
hte vergehen oft dreißig und mehr Sekunden, bis 
id dann gufgrollt. Hier können wir uns anſchaulich ein 
davon machen, daß der Schall, dieſer Wellenvorgang in der 
SE feiner Fortpflanzung über den Raum eine Zeit braucht 
mu id) mit meßbarer Schnelle bewegt, : 
bet aud) lange genug gedauert, bis es gelang, bie Ge- 
e let des Lichtes meſſend zu erfaſſen. Galileo Galilei 


war der erſte, der ernſtlich Verſuche in dieſer Richtung unter- 


HE Er ſtellte zwei Gehilfen bei Nacht, mit Laternen ver⸗ 
folgender per Entfernung von mehreren Kilometern auf mit 
Ber Anveifung: Der erſte ſollte die Laterne plötzlich be- 
gie der zweite aber follte, ſobald er das Verſchwinden der 
ae Don feinem Standpunkte aus gewahr wurde, 
bare g $ feine Laterne raſch zudecken. Brauchte das Licht eine meß⸗ 
zweit eit, fo mußte vom Standpunkte des erſten Gehilfen aus die 
ferne um die doppelte Lichtzeit ſpäter verſchwinden. 


— - 


SS : : Die Öartenlaube 


Seite 113 


Ochſengeſpann zum Laſtentransport bei Windhuk. 


ließen ſich erzählen. Fürwahr, es beginnt zu tagen! 
Und um der Wahrheit die Ehre zu geben, ſei's nicht 
verſchwiegen, daß ſich in den maßgebenden nicht— 
britiſchen Kreiſen der Südafrikaniſchen Union bereits 
die Überzeugung Bahn gebrochen hat, daß der Feld— 
zug von 1914 ein großer Lügenfeldzug, die Ber- 
treibung der Deutſchen aus Afrika ein Verbrechen an 
der Kultur war, und daß es im Intereſſe des Fort- 
ſchrittes der Menſchheit nötig iſt, den Deutſchen die 
Rückkehr nach ihren Schutzgebieten zu geſtatten. 
Es läßt ſich nicht mehr verſchweigen, daß die Deutſchen 
ihre Kolonien in muſtergültiger Weiſe entwickelt hatten. Go- 
weit wir unterrichtet ſind, iſt damit zu rechnen, daß in Bälde 
wenigſtens Südweſtafrika wieder für alle Deutſchen geöffnet 
werden wird. Dann wird die bange Nacht herum ſein, dann 
wird's wieder hell. Rege Arbeit wird wieder einſetzen und 
mit ihr der Friede, den wir nun ſchon im zehnten Jahre ſo 


ſehnlichſt entbehren. 


Üihtwege im Cfernenall * Von Mar Valier. 


Galileis Gedanke war an fih gewiß richtig. Die Schall: 
geſchwindigket ließe fih auch jo leicht beftimmen. Man denke 
nur an zwei ganz gleich aufgeſtellte Gehilfen, von denen der 
erſte eine Piſtole abfeuert und der zweite den Auftrag hat, ſeine 
Waffe in dem Augenblick abzuſchießen, in dem der Knall des 
erſten Schuſſes bei ihm eintrifft. Bis der zweite Knall dann 
zum erſten Orte zurückkommt, iſt die doppelte Schallzeit ver— 
gangen. Die halbe Zwiſchenzeit, geteilt durch die Entfernung 
beider Gehilfen voneinander, ergibt alfo die Schall— 
geſchwindigkeit. 

Für die Lichtmeſſung mußte freilich dieſes grobe Verfahren 
verſagen. Erſt Fizeau gelang es 1840 durch eine außerordent— 
liche Verfeinerung in der Ausführung des Galileiſchen Gedan— 
kens, den eilenden Boten des Alls zu bezwingen. Er bediente 
fid) dazu der folgenden Vorrichtung. Er ließ von einer Licht— 
quelle L durch drei Linſen und einen Spiegel ein Lichtſtrahlen— 
bündel auf einen ſehr entfernten zweiten Spiegel fallen, um von 
dort zurückgeworfen zu werden, ſo daß es ins Auge des Be— 
obachters gelangte. In den Lichtweg war nun an der ſchmalſten 
Stelle ein feingezahntes Rad eingeſchaltet, das in ſehr raſche 
Umdrehung verſetzt werden konnte. Ging nun ein Lichtſtrahl 
von der Lichtquelle aus, ſo konnte er, wenn das Rad eben 
paſſend ſtand, durch die Zahnlücke ſchlüpfen und zu dem ent⸗ 
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Auge gelangen. Bei drei⸗ 
facher Geſchwindigkeit aber 
mußte wieder Finſternis 
eintreten, da das eintrefe ` 
fende Bündel jetzt auf den 
Aübernächſten Zahn fiel uff. - 
Ließ man alſo das Zahn⸗ 
rad langſam anlaufen, ſo 
mußte bei einer gewiſſen 

FTourenzahl zum erſtenmal. pr Aob. 1. Erg tſetunden. 
Finſternis, eintreten, bei SE a Ä | 


aut. ernten, Spiegel gelangen. Vis er von dort zurückkam, hatte nd. 

aber bas Rad etwas gedreht. Es konnte ſich alfo. treffen, daß 
das zurückkehrende Lichtbündel jetzt gerade auf einen Zahn des | 
Kometen im Sonnenfernpunkte ſeiner Bogi bie Grüße ber Tages d 


Rades traf. Dadurch war es verhindert, zum Auge des Be- 


i ` obachters zu: gelangen, und dieſer mußte jetzt Finſternis ſehen 
fſtatt Licht. Wurde die Umdrehungsgeſchwindigkeit bes Rades ger: 
doo f boppelt, To traf das zurücgeſpieselte SE beim en wieder E 
s eine Lücke, konnte alſo 5 


durchſchlüpfen und zum 


mE Der doppelten wieder Licht, bei der FX Finfternis uff; 


Man brauchte jetzt nur die Entfernung des zweiten Spiegels, 

die Umdrehungsgeſchwindigkeit des Rades und die Anzahl feiner 

^ ^ Bühne zu kennen, um die Ausbreitungsgeſchwindigkeiten des 
Strahles zu ermitteln. Das Ergebnis, welches ſeither auch auf 
ae EK anderen Wegen nur immer wieder. beftätigt: werden. 


a 


Abb. 2: en 


u | konnte, dit, daß das Lich in einer Sekunde 300 000 Ailometer 
zurücklegt. 


Eine gewaltige Zahl! Schier über unſer Faſſungsvermögen 


` gehend. Und doch, wie wir bald fehen werden, ein Gd)neden-. 
ſchritt, wenn es gilt, Weltraumsentfernungen zu meſſen. | 


Wie folen wir uns die Strecke, die das Licht in einer Sekunde 


E durchmacht, anſchaulich machen? — Am beten, indem wir 
Erde und Mond in ihrem richtigen m. und anne 


hältnis aufzeichnen. Unſer 


3884 400 Kilometer ` ent, 
fernt. Das Licht braucht 


beſten ijt es, an die Bahe —" ' — = cm 
nen ber inneren Wandellll. Abb. 4. ijo. | daausgeſandt hat. Und wir 


Mond iſt von der Erde 
von ihm bis zu uns alſo 


Was mag uns den Licht⸗ 
weg in einzelnen Minuten 
anſchaulich machen? Am 


ſterne um die Sonne zu 


denken. Zeichnen wir uns in der Mitte das Tagesgeſtirn, um 
dieſes im richtigen Maßſtab die Bahnen der Wandelſterne Mers 


kur, Venus, Erde und Mars, dann läßt fih trefflich ein Licht⸗ 


minutenſchritt auftragen. Man ſieht, daß das Licht der Sonne 
bis zu unſerer Erde 8 Minuten und 18 Sekunden braucht (oder 
. 498 Sekunden), zur Zurücklegung eines ganzen Erdbahndurch⸗ 
meſſers alſo die runde und leicht zu merkende Zahl 1000 Ge- 


kunden (Abb. 2). 


Für die Stunden des Lichtweges leiſten uns die Bahnreifen 


der äußeren Rieſenplaneten den nämlichen Dienſt. Man ſieht 
daraus (Abb. 3), daß der eilende Bote des Alls ſchon gutgemeſſene 


neten, die Botſchaft der Sonne zu verkündigen. Fünf Stunden 


zu den Nachbarn unſeres Tagesgeſtirns. Die meiſten aller Fis- 


Rt h C t d Si 1 | (EA LAL! N 
rund 1 Sekunden. (Ber . * p. 4 ds u Procyon ST | Pi Orionis 
gleiche Abb. 1.) | d | : 


K ` eg 


= E è 
oki Stunden KEE um a Keptun, bei EE E Bla E ` 
benötigt das Licht unſeres Tagesgeſtirns, um dem Halleyichen:  - ; 
leuchte zu übermitteln. 
Rand wir zum Kees Kette könnten, denn das Reich 


Sonne ſo fern, daß der 
Strahlbote, ſo flink er uns 


langen. Die Strecke, die 
das Licht in einem Jahre 
durchmißt, iſt ungefähr 


Für Lichtwochen und. monate f fehlen uns Geſtirne, deren ab - 


der Fixſterne ift unſerer 


ſcheinen mag, ſchon Jahre 
benötigt, um von unſerer : 
Welteninſel. zu dem aller⸗ 
nächſten Nachbarn zu ge zy 


gleich 10 Billionen Kilo ` ^ 
meter. Man heißt ſie en `. 
Lichtjahr (Abb. 4). Der — 
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nächste Fixſtern nun, Alpha Centauri, Aft nach neueſten Meſſun - ., 


gen ſchon 4,3 Lichtjahre von uns entfernt. Ihm folgt unter den 
helleren Sternen der blendende Sirius, mit 8,7 Lichtjahren Ab; 
ſtand. Der Hauptſtern im Kleinen Hunde, Prokyon, reiht ſich als 

dritter ein, mit 10 Jahren Lichtweg, ihm folgt Atair, der ſchöne 


helle luu im ſommerlichen Bilde des Muir mit 15 a 


Abb. 3. Lichtſtunden. 


) Weiter ihon ſtreckt ſich der Weg zu Pi Orionis, r von dem uns s 
heute Lichtbotſchaft grüßt, bie er vor 21 Jahren ausgeſandt hat. 


Auch dieſe Weite iſt noch gering, und wir rechnen dieſen Stern 


ſterne ſind viele Male weiter entfernt. Hunderte von Lichtjahren 


ſind an der Tagesordnung. Die neuere Sternforſchung bedient 
ſich denn auch zur Ermeſſung dieſer Räume ſchon eines neuen Maß- 


tabes a als a. Dieſe e Elle tjt gleich 32, Lichtjahren. : 
E . Gebr wichtig ijt eine gor 


Länge ber Lichtwegzeiten 
durchs, Sternenall ergibt 
und die lautet: Wir ſehen 


+ 


wir es beobachten, ien | 
jo, wie es zu jener Zeit 
war, da es den Lichtſtrahl, 
den wir jetzt empfangen, 


gerung, die ſich aus der 


kein Geſtirn, wie es in dem 
Augenblick ift, in welchem 


ſehen keinen Stern, wo er 
heute ſteht, ndern dort, nahe: uns das Licht zu kommen feint. .- ` 


»Ein großer Betrug alfo ijt bas Himmelsbild. Der Mond iſt 
| nod). der ehrlichſte Geſelle. Die Gonne täuſcht uns [don um | 
mehr als 8 Minuten. Verlöſchte fie, wir würden es erft nad) 

500 Sekunden merken. Verlöſchten aber die fernſten Sterne, 
wir würden es erſt nach Jahrhunderten, wo nicht Jahrtauſenden 
: aus ihrem Verſchwinden erkennen. Flammt aber etwa irgendwo 
im All ein neues Geſtirn auf, ſo müſſen wir ebenfalls warten, 
bis das Licht uns die Nachricht herbringt, ſo wie wir beim 
Kanonenſchuß warten, bis der Knall des Schuſſes an unſer SC x 
ſchlägt, a Lichtblitz wir längſt geſehen popri MEI 
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mühevolle Handarbeiten für ihre Ausfteuer, unb die Hamſter⸗ 
flſten bargen oft Schätze, zu denen gute Freundinnen ihr reich⸗ 
Alches Teil beigetragen hatten. Heute find die jungen Mädchen, 
: ie Über [o viel freie Zeit verfügen, felten geworden; bie meiften 
kb Stehen im Beruf und müſſen erwerben. Trotzdem findet fid) nod) 
ede, u E T 
-. "freie Stunde; auch 
die fleißige Haus- 
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beit, und gern’ 


iu einer ſchönen 
‚And zugleich prat- 


Win zur mer 
dem von Bett: 


| Außſtattung. Es iſt 


. gediegen, die Ber 


8 arbeiten, wie es 
hier gezeigt ijt. Oft 
aber wird man 


fein und vorläufig 


rd 
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Hausfrau. In früheren Jahren fertigten die jungen Mädchen 


hie und da eine l , 


^ erübrigt þin UL 
und wieder etwas 


greift man dann 
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|. éen Handarbeit. EE 
E  Unlere heutigen 

Aͤbbildungen geben 

Anregung, bie Ar⸗ 


Kiſſen verwendet 
"t en kann; alles 
An! einheitlicher 


feht vornehm und 


slerungen gleich in 
den betreffenden 
Gegenſtand einzu⸗ 


noch nicht im Beſitz 
det Päſcheſtücke 


erst. mit der Hand. 
arbeit beginnen 
vollen. Da tom. 
men dann . bie 
onen Einſätze, 
bie breiten Sp Ke 
die Eden für die 
Ropftiffenbezüge 
zu ihrem Recht. DT. AK | 
" Wide Techniken ftehen hierfür zur Wahl. Den Beginn macht 
Y. licht ausführbare Hätelarbeit, für die es viele geſchmackvolle 
tufter gibt. Dieſe Technik eignet ſich ganz beſonders für dieſen 
wed; mit Leichtigkeit ergibt ſich aus einem breiten Einſatz die 
p Eckbildung. Zudem fördert fid) die Arbeit ſehr ſchnell, 
lib das Material iſt nicht koſtſpielig. Je feiner das Garn 
we wird, um fo foftbarer wird die Arbeit wirken; wir er. 
er an die wundervollen iri[djen Häkelarbeiten, bie von un 
e Dauerhaftigkeit find. — Ebenſo ſchön und gediegen 
We en Klöppelſpitzen, doch iſt dieſe Technik im allgemeinen 
dl geläufig. — Eleganter find Filetgipiire-Einfage; auch 
E. Senfpige aus nicht zu feinem Material ift ſehr wirkſam. EE 
ne der edelften Verzierungen bildet die Weißſtickerei. Hier 
Mis es vor allem auf tadellofe, gleichmäßige Ausführung an; 
n ſchönſten wirken dieje Stickereien freilich, wenn ſie gleich 
em Gloff eingearbeitet werden. Man fügt dann dem Muſter 
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Beitwäche mit Stickereiverzierung Von Käthe Hirſchfelb. 


wohl an geeigneten Stellen ein Kränzchen, eine Umrahmung bei, 


die zur Aufnahme des Monogramms dienen. Will man die 
Stickereien nicht dem Gegenſtand einarbeiten, ſo muß man aber 


unbedingt den gleichen Stoff verwenden. Die Einſätze werden 


dann mittels Hohlſaums eingefügt, um die gleiche Wirkung zu er⸗ 
zielen. Die letztere Arbeitsweiſe iſt inſofern bequemer, als man 
nicht den großen Stoffteil in Händen hat; dafür iſt aber das 


Einſetzen wieder 


mühevoll, das ſehr 
exakt und ſauber 


mit das Wäſche⸗ 


Waſchen nicht ver⸗ 
zieht. — Auch brei⸗ 
SR 2 Eh : tere oder ſchmälere 
225 SE 99 VE Durchbruchverzie⸗ 
x rungen werden 
gern zum Schmud 
m ber Bettwäſche 
verwendet. Sie 
—|. finb auch vorzüg⸗ 
lich hierfür - pafe 
ſend, ba fie gleich 
. falls mit Leichtig⸗ 
keit eine Eckbil⸗ 


breitern laffen. Es 
gibt in dieſer Tech⸗ 
nik ganz köſtliche 
Muſter, die an 


ö erinnern. Auch in 
Verbindung mit 
Weißfſtickerei ijt die 
Durchbrucharbeit 
ſehr wirkungsvoll. 
Alle dieſe Ver⸗ 
zierungen der Bett. 
wäſche laſſen den 
farbigen Bezug 


Decken durchſchim⸗ 
mern. Das Inlett 
iſt meiſtens rot 
oder hellblau, hin 
und wieder ſieht 
man auch ein 
ſchönes, leuchten ⸗ 
des Lila. Wer 


liebt, heftet an den 
Stellen, an denen 
die Stickerei ange⸗ 
bracht iſt, alſo am 


Rande und an den Ecken, dem Inlett entſprechend breite Streifen 


von Satin oder Seide auf. Mattblau, Rofa, ein zartes Grün 


wirken ſehr gefällig; iſt eine Steppdecke vorhanden, ſo muß die 
Farbenwahl hiernach abgeſtimmt werden. Die kleine, hier ge⸗ 


zeigte Schlummerrolle iſt gleichfalls über einem farbigen Kiſſen 
gearbeitet. Sie beſteht aus einem geraden Stoffteil und iſt an 
beiden Seiten mit einem Zugſaum verſehen, fo daß fie leicht ous, 
gewechſelt werden kann. PONE 
Bei ber Anfertigung dieſer Arbeiten wird man. mindeftens 
zwei Garnituren einheitlich geſtalten. Es ijt Geſchmackſache, ob 
man etwa ein halbes Dutzend in gleicher Technik arbeitet 
oder verſchiedenartige Ausführungen wählt. Immer aber ſollte 
man für dieſe Arbeiten nur allerbeſtes Material wählen, denn 
Bettwäſche ſoll ſolide und für lange Dauer berechnet werden, 
und dieſen Anſprüchen ſollen nicht nur der Stoff, ſondern in 
gleicher Weiſe die Verzierungen entſprechen. vs. zy 


geſchehen muß, da ⸗ 
ſtück ſich beim 


=| , bung ergeben und 
„ - fid beliebig oer, 


. ebeljte alte Spitzen 


‚der Kiffen und 


— — —— — — 
3 8 — EEN 


aber Abwechſiung 
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Was die Mode bring t. D 


Die fleinmobe verſucht jid) feit einiger Zeit in zwei ver- 
ſchiedenen Stilen. Die enge und den Körper betonende Linie 
hat den Vorzug, vornehm und einfach zu wirken, das Stilkleid 
und die daraus ſich entwickelnden Bauernkleider den ber gro- 
ßeren Originalität. Zwar iſt die Raffung am Geſellſchaftskleid 
und zuweilen am Nachmittagskleid noch beliebt, aber ſie hat 
ſich verändert: Indem ſie ſich der Linie anpaßte, iſt ſie jetzt auch 
meiſtens einſeitig und von ſchwerem Fall. Für Drapierungen 
à la 1880, bie die Fülle des Stoffes nach hinten brachten, und 
für die daraus entſtehende Turnüre iſt gar kein Intereſſe mehr 
vorhanden. ö | 
Den roten Stiiancen, die f h tonangebend waren, iſt jetzt 
als Modefarbe Blau gefolgt, und zwar ein zartes duftiges Blau, 
das aber nicht nur als Einzelfarbe angewendet, ſondern auch 
viel in Verbindung mit Beige und Grau gebracht wird. 
Bevorzugt wird ebenfalls ein gelbliches Reſeda. Für prak⸗ 
tiſche Straßenkleider wird immer noch viel Marineblau or: 

QUE und mit ſchwarzer Seidentreſſe oder Lacktreſſe garniert. 
Außerſt elegant find für den Übergang Mantel: und Oreiteil- 
kleider aus Wollſtoff mit Satinunterſeite in derſelben Nitance 
oder abjtechend. m 
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J. 7883, Feſtkleid für junge Mädchen Y J. 7884. Tanzkleid aus krebsrotem 


3 


aus blaugrünem Georgette-Svepp. Voile mit reicher Stickerei. 
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Für leichtere Kleider ſieht man neben glatten, ungemuſter en 
Stoffen, unter denen Chinakrepp und Georgette⸗Krepp immer 
SC eine erſte Rolle ſpielen, eine große Anzahl reizend bedruckter 
Deſſins, in denen die charakteriſtiſchen Modefarben vorherrichen. 
An bedruckten Stoffen kommt einfarbiges Band als Garnierung 
in Frage, während an glatten Stoffen wieder vielfach geſticktes 
und gemuſtertes Band angebracht wird. Be 

Schick und kleidſam im Schnitt ift auch der moderne Mantel 
dieſes Frühjahrs, beſonders für ſchlanke und gutgewachſene 
Damen; er nimmt der Figur nichts von ihrer natürlichen Linie, 
Sein breiter weicher Kragen hat gerollten Bruch; man kann ihn 
verſchieden tragen, hinten hochgeſtellt oder glatt aufliegend. 

J. 7883. Feſtkleid für junge Mädchen aus blaugrünem Ge 
orgette⸗Krepp. Das vornehme, in ſeiner Einfachheit reizende 
Kleidchen iſt mit weißen und roten Perlen beſtickt. So ſchmücken 
diefe, quadratiſch geordnet, den geteilten, breit über die ärmel⸗ 
loſe Bluſe fallenden Kragen und ſeitwärts am unteren Rande 
den beachtenswert lang gehaltenen Rock. Der Bluſe eingelegte 
Faltengruppen ſetzen fih unterhalb der Schärpe, als pliſſierte 
Garniturbahnen loſe über den Rock fallend, fort. Die Schärpe 
aus glänzendem roten Seidenband bildet hinten im Schluß eine 

Geiſhaſchleife. 
Zu Schnittgröße 
42 erforderlich 
etwa 3,75 Me⸗ 
ter Georgette: 
Krepp, 120 Zen⸗ 
timeter breit. 

Preis des 
Schnittmuſters 
75 Pfennig. 

7884 
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Tanzkleid aus 
krebsrotem 
Voile mit rei⸗ 
cher Stickerei. 
Das Kleider- 
innert mit dem 
weiten gereihten 
Rock und ſeiner 
durch die ſeitlich 
übereinander 
tretenden Bos 
lants bedingten 
Verbreiterung 
an  Oropmut - 
ters Feſtkleidd 
und in der Tat 
iſt gerade jene 
Mode wieder in 
Aufnahme ges — 
kommen. Die 
ſchlichte Bluse iſt 
ganz glatt ger — 
halten: Statt der 
bauſchigen Puff? 
ärmel der Bies . 
dermeierzeit die 
karge Andeus 
tung eines Ar⸗ 
melchens durch 
geſtickte Patten. 
Die reiche Stil —. 
feret auf den 
glatten Rockbah⸗ 
nen beſteht aus 
Seide mit ein? 
zelnen Metalle 
effekten, ein Ab: 
plättmuſter iſt 
erhältlich, 2 Bos 
gen. Schnitte — 
größe 48, erfor- 
derlich etwa 5/75 
Meter Voile, 
110 Zentimeter 
breit. Preis des 
Schnittmufters ` — 
75 Pfennig 
J. 7885. Ele- 
gantes Braut: —— 
kleid aus Geis — 
denkrepp mit 
Fileteinſätzen. 
Ein breiter Cins 


LED. a 


J. 7885. Elegantes Brautkleid 
aus Seidenkrepp mit Fileteinſätzen. 


bigtzes oy Cao Ole . 


dus Ro SS Dre Gartenlaube eite 17 
LOT fab bildet den Abſchluß der unten ab⸗ > J. 7866. 2) 2 Be ^ Dei ` * eno S te. Sto e. Den engen Rock er⸗ T. ] 
Cen, gereihten Schürgenbahn, die ir SE | Ad X 7 = gibt eine Siete des 100 Zentimeter 
om de über den schlichten, ziemlich eng pon 12 bis 14 | SS breit liegenden Stoffes, die vorderen 
Ränder treten auf eine ſchmale wi» 


gehaltenen Rock fällt. Sehr geſchickt und 
llidſam ift die Schleppe angebracht. Sie 
lili, an den Schultern mit Druckknöpfen 
P gcchalten, Toje über den Rücken. Ober⸗ 
Ahern f halb des Gürtels, unter dem fie hindurch— 
TR geleitet itt und der fie leicht anſchiebt, ijt 
j adii ir ein Einſatz eingefügt. Die ſeitlichen 
"En äer ind eingefaltet und treten loſe 
VT nac vorn über, Der Rock ijt mit der 
SC Be Blufe durch Zugſaum verbun— 
» A Ee den eine den Gürtel bildende Myr- 
Sp i. re deckt. Schnittgröße 44, erforder: - .- 
1 6. P lif etwa 6 Meter Crêpe marocain, 130 
p^ pu breit. Preis bes Schnittes 
e E D pfennig. ö | 
(nid 9 (806. Bluſenkleid für Mädchen 


gy | Jahren. 
epp inn 
) bedrndkr- 


A 


ée Em 12 bis 14 Jahren. Das ſehr kleid⸗ 
UA um, leicht herzuſtellende Kleid beſteht 
saus einem geſtreiften Faltenrock und ei⸗ 
ur Gchoßbluſe aus dunklem Samt. Der 
Tehfache Schnitt erlaubt auch die Wahl 
reines. beliebigen anderen Materials, ſo Ei 
iik E ut einem marineblauen Rock eine 
det SL Bluſe febr reizend aus, oder bte. 
5 e | Semtblufe kann durch einen Geibenroc — 4 
dowd (dir dunklen Farbe ergänzt werden. 
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ſchenbahn aus Ledertuch. Gleiches 
.- Sudj-bient für die Manſchetten und 
den Beſatz des aparten Kragenſchals, 
deſſen unter dem ſchmalen Ledergürtel 
hindurchgleitendem Ende eine Taſche 


als Abſchluß aufgeſetzt ift. An der 


verdeckter Schluß eingerichtet. Erfors 
derliches Material etwa 2,75 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter breit. Preis 
des Schnittes 75 Pfennig. ` 
D 7876. Konfirmationskleid aus 
ſchwarzem Wollkrepp. Die überein⸗ 
. andergefnöpften Vorderteile des Kleie 
des können als Revers zurückgeſchla. 
gen werden und laſſen dann eine 
buntgeſtickte Seidenweſte ſichtbar wer⸗ 


den manche Mutter begrüßen wird, 

denn das ganz ſchwarze Einſegnungs⸗ 
kleid war bei unſerer jetzt ſo farben⸗ 

freudigen geit ſchwer weiter zu tragen 


lt | WK : ed | 
1965 T - Der aus ge- langen engen Armel. Die Weite des 
: „ raden Stoff⸗ 1 uc uer en P ede SO 
w . breiten ke UN 3 IR £ 
4. mengeſetzte— GR ` ` 
we Rock ift plife B 
Ki fiert, fein obe 8 
e rer Rand wird v 
lm. einem Gurtband in E. BU EA. V 
v Taillenweite aufge: ` EA Ad NM C 
"E bracht. Sehr vorteil. „ Nute 
s haft für die ſchlanke e, * 
den Figur eines Back⸗ AD s 
fin -: fiſchchens iſt der „„ 
it Schnitt der Blufe, 8. 7867. 
110 deren Weite vorne p ed "Xx 
1 an Quereinſchnit⸗ Ce om 
4 en engere GE 
Kr" rückwärts einer e Sn 
W. Paſſe gereiht an⸗ „ i 
1. geſetzt wird. Der Rockes iſt oben 
ib, weiße Kragen und leicht eingehal⸗ ö 
d die dazu paffen- ten, ſeiner Vor⸗ 
n den Aufſchläge an derbahn ſind - 
in den unten pere Falten einge⸗ 
3 engten Armeln ge⸗ legt. Für die 
i y ben der Bluſe ein Weſte ift ein Ab- 
f $ freundliches Aus- plättmuſter er⸗ 
„ Hy ſehen, gehoben ` N hältlich, 1 Bor - 
f n durch eine ſeidene . gen, Schnitt⸗ 
3 | Schleife.Erforder: größe 40, erfor- 
TE liches Material derlich etwa 3,50. 
x etwa 1,50 Meter Meter Stoff, 
| | geſtreifter Stoff, 1500 Zentimeter 
| m Zentimeter e ` : ne "S e 
reit. zum Rock : nittes ö 
"unb 2.25 Meter Stelle ES Pfennig. EE EE 
90 Zentimeter J. 7914. Man⸗ r i 
breiter Samt. Preis des Schnittes telkleid aus marineblaus SE 
75, Pfennig.. em Samt. Die Bluſe : 
J. 7867. Mantelkleid für Baw- des Kleides, das aud) aus 
fiſche von 14 bis 16 Jahren. Die einem Wollſtoff, etwa Tuch 
jugendlich wirkende Form des ſchlich⸗ oder Kaſchmir, gearbeitet 
ten Kleides, das im Original aus werden kann, iſt mit einer 
Velours de laine beſteht, iſt auch fir runden Paſſe aus roter 
jede andere Stoffart geeignet, beiz Seide gearbeitet. Die Vor⸗ | 
ſpielsweiſe engliſchen Stoff, Rips⸗Ga⸗ derbahn des enggehaltenen 


bardine, auch für fein karierte oder 


Rockes iſt mit ſchmalen 


Gchnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König: 
1 ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrationszentrale 
\ Scherlhaus, Zimmerſtraße 36—41, zu beziehen. 
J Ni. $5 Der Verſand erfolgt gegen Vorausſendung des Betrages ein- : d 
E urn t Deet | ſchließlich Porto. | 44 e Keser 
EM Wollkrepp. | : Gi SJ. 7914. Mantelkleid aus ſchwarzem Samt. 
BL au. G6. „ 36. I k D E | | 18 


aus Tuch mit geſchnittenen Franſen $ | 
linken Seite ber ſchlichten Bluſe iſt S CP n 


den. Dies war ein glücklicher Einfall, m 


| f Der Ausſchnitt des Kleides fliet . . - ER P | 


A — 


| uw zu, daß eine ſämige Suppe entſte l 
i bie Suppe noch eine Weile auf warmer 


ER lichem 


Sale ns: 


Gürtel, der den Zugſaum deckt, iſt aus gleichem Material wie 
die Paſſe und ſchließt mit einer runden 


meter breit. Preis des Schnittes 75 


Pfg. | 
J. 7901. Schlupfbluſe. Voile in Wolle oder Seide, Krepp Geor: ] 
edi ober: Pare Material PS bie wen al gut Der, - 


: ` . Mendfuppen für, Kinder. 


E ‘und billiges Abendbrot. Es iſt nützlich, 
r. Kinder ſo einzurichten, daß ſie nach demſelben noch min. 


bdeſtens eine halbe Stunde aufbleiben und dann erſt SA einer 
„ Abreibung des ganzen Körpers mit ſtubenwarmem Waſſer zu 


, ‚Bett gebracht werden. 
SCH inen VE 


cheibchen an. 
Grießſuppe mit Milch. 


i etwas imt iſt nicht unbedingt erforder 
Falſche eher Pfanne 
* braun auf trockener P 


E anne. unter 7 full Rühren. Gibt das 
braune 


ehl in einen Suppentopf t kochende Magermilch 
n ſüßt, falat, gibt etwas 
Vanille hinzu und läßt d 
ö Herdſtelle ſtehen. 


Brotſuppe mit Apfeln. 


lé; Hausfrau, die, auf dem Land lebend, 


Et I | el in Hülle unb 
Fuülle beſitzt. Wenn Brot und Apfel zerkocht 


ſie durch ein Sieb, verdünnt ſie mit kochendem Waſſer zu einer 
i ſünigen Suppe, gibt, e Salz, Saft einer Zitrone um eine 


gründ⸗ | 
ürfen- 


ues Handvoll Korinthen hinzu. 
s ^. Graupenſuppe. Feine Gerſtengraupen werden nac 
aſchen in Waſſer langſam weich gekocht. Sie 


E more grau oder rötlich es ſondern SE er, Bier: | 


nn "Einige Seit gie Nimm beibſosiel kalte abge⸗ 
D dr. tochte Milch wie bisher, ſtrecke fie. mit ebenſoviel Waſſer 
And rühre 1 bis 2 Eßlöffel I Hinein. PR | 


er E ift ſchmackhaft und nahrhaft. 
Streiche VBiomalz aufs Brot! E 
LT Biomal iſt ſehr ausgiebig; Kinder effen F 

dees mit Vorliebe. Außerdem: Biomalz 


| SE EE Brot Tae die Backen . E 


und rot A ^ B 
Die fadeſten getfu uppen werden | 
Ur durch Biomalz zu einem begehrenswerten Pus 
Gericht. In Speiſen und Kuchen flage | 
man ſcatt der Eier zwei nur eines hinein 
und gebe dafür 1 Eßlöffel Biomalz. | 
Dier Geſchmack wird. dadurch mee und 
l aromatiſcher. $ d | ; 
Schlage Biomalz ſchaumigt 
D Das ſchmeckt hochfein. Kinder ſchlagen 
.. e$ fid gern pee mit einem Löffel in 
der r Toffe. u 
Fügt man fjaumig EE 

Biomalg kan einige Tropfen "-— 


Die Oarteniaube: 


E Seldenbörtchen i in, drei e EN t Bel, die seitwärts 
D NRI js a “unter aufgeſetzte Duett falten treten. Diefe ſchmücken kleine 

„ DE = kugelige Perlmutterknöp chen, in dichter Reihe angebracht. Der ren Tönen und aus einem Hohlſaum, der Vorderteil unb Siret. 
erlmutterſchnalle. i 


. &aille- auf. jeder Seite der Naht 
Schnittgröße 44. Erforderlich E 3 ‚Meter. Stoff, 110 Gent: : 


die 


Eine dä Su pe "1 ein ger ` 
as Abendeſſen topf gekocht werden. Gleichzeiti 


Noſinen gewaſchen und aufquellen laffen. 
und ſo viel kochen 


Man bräunt einen halben Teelöffel Mehl und ; 
m einen Eßlöffel Grieß nur. hochgelb an in guter Margarine oder 
I ALT "eni. gibt kochendes Waſſer hinzu, ſalzt unb läßt die Suppe 

R Seunel eine Zeitlang EE Dan richtet‘ fie über geröfteten 
j Semme S E 


| Wenn die Gräupchen einigemal aufgekocht find, ſchmälzt man: die, 
Suppe mit in feine Würfelchen geſchnittenem e e de 


„ Man bringt Magermilch zum Kochen, Wa 

ph rue fit und ſalzt fie und gibt langfam, unter [tánbigem Rühren, 

— feinen Grieß hinein, bis die Suppe I iſt. Eine Zugabe von 
ich 


Man bräunt Mehl ganz dunkel. 
etwas Milch und Butter ſchmackhaft gemacht und mit einem t 


S empfehlen; ihre Zubereitung dürfte allgemein bekannt fein. Man 


. Brotrinden und, Apfelſchalen, auch | 
ne pde nint bie ſparſame Hausfrau — ER Apfelichnigen ` 


E e fie mit Butter oder Margarine an, gibt dann kochendes 
nd, ſtreicht man 


B een Oder man rührt die Suppe durch und gibt einige 


CHE R M u cht Ps E £ cf p: à rn i if fe e im Ho ausha —ç m a t en? 
*** So nimm Biomalz! Mou n 


und eine Walnuß pingui, so Di man eine en 
x! peif e von feltener Köſtlichkeit. : 


"e ` 2 E 
- ' . 


fg. dieſer 1 S lupfbluſe. Die SES Sta, be. 
tebt aus einer breiten Handſtickerei in einfacher Technik in mehre⸗ 


in hübſcher Weiſe durchzieht. Die Weite der Bluſe ſchränken in der 
alten ein. Eine ganz ſchmale 
Blende umrahmt den Halsausſchnitt und begrenzt die unten 
eingereibten, Armel. Als Abſchluß dieſer Blenden Pompons. 
Erforderliches Material: 2 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. 
1 ter „ 2 Bogen. as des Schnittes 7⁵ Se 


K ch e. 
Has geſchieht, wenn die Graupen in einem Aluminium. 
hat man eine Handvoll große 
Dieſe gibt man zu 
den Graupen, ſalzt und ſüßt die Suppe, gibt Zitronenſaft hinzu. 
es Waſſer, daß man eine ſämige Suppe erhält | 
Eiergraupchen⸗Suppe. Man bringt Waſſer zum Kochen, ſalzt 
und gibt langſam tropfend ein mit Mehl zerrührtes Ei hinein. 


S 
| 
S 
| 
SE 


Speck oder mit einem Stich Butter (Margarine). Das Ei bert 
nur mit Mehl verrührt werden; gibt man Waſſer hinzu, bilden 
hie feine Gräupchen. Die Suppe kann über feingewiegter Peter: 
ſilie angerichtet werden und. ift für größere Kinder gedacht. 

Durchgerührte Kartoffelſuppe. Auch eine ganz einfache! Kar ⸗ 
toffelſuppe — nur nicht aus alten übriggebliebenen Kartoffeln —: 
iſt ein geſundes Abendbrot für Kinder, beſonders wenn ſie mit 


abgerührt wurde. 


Haferſuppen aus Grütze, Flocken oder Hafermehl ſind fehe: gui 


f 


$ 


FR) er hinzu und vd bie Suppe einige Beit, bis bie Ee 


Hidden weich geworden find; man falzt und würzt mit wenig 


von Sch Gen: 
durchgerüßtt] 
Sie wird dann auch beſſer älteren Kindern ett 

A - og Saui des redaktionellen Teils. e A 


a fe. über geſchmorten Backpflaumen, Preißelbeeren oder 
Apf elſtückchen an. 


Suppe von altbackenen Semmeln. Man zerkleinert ſie und 


Kümmelkörner daran. Man kann die Suppe auc 
brotreſten bereiten, dann muß ſie auf jeden Fa 


Daneben iſt Viomalz, nicht zu E ein- oni 


ertanntes Cir ver a für Jung und Alt, das; 


beſſeres und a Aus- 
| ſehen bewirkt. a | 


Ae AA 


` 


— 


| Nach langjähriger Vorbereitung 
| haben wir ein Frühſtücksgetränk heraus 
gebracht, das in der Hauptſache aus bene 
ſelben Grundſtoffen wie das Biomalz 
beſteht, anregende Eigenſchaften. hat, febr: 
fein ſchmeckt, ſehr —Ó iſt und de 
lich duftet: pe | 


Raomaltt . 


2 NN Biomalz mie Kaomalt find: 
iim preiſe ſo niedrig bemeſſen, daß eine 
weitere Preisermäpigung nicht mehr in 
Frage kommt. 


e | Gebr. Patermann, Teltow. Berlin. 7. 
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Dereinigt mit „Die Welte Wett” 


Butenſiel.“ 


Wege geboten wird?“ 
„Eure Augen lachen, Ihr 


Hilde, Ihr ſeid ſüß wie die 
fern gedeihen. Soll ich Euch 


berdorren laſſen hier in der 


„Meint Ihr denn, ich bliebe 


b öremen einen finden, - der 


. A Se m2 $ — N EN N 
e AN 


* Slfuffrierfeg 


und „Vom Fels zum Meer” 


Roman 


Tagen Dann ſprachen fie ein Weilchen beide nicht. 

- : es endlich wieder geſchah, flüſterte 
Tilde, und die Stimme war noch ſüßer und heißer: „Kommt 
Ir nun mit nach Bremen?“ e $ dë be d 

„Ich kann in Bremen ſo wenig leben wie Ihr hier in 


„Vas küßt Ihr mich denn?“ 
„Soll ich die Süßigkeit ver⸗ 
achten, die mir auf hartem 


höhnt mich.“ ^ 
„Ich höhne Euch nicht, 


Blüten, die hinter Euren Fen⸗ 


Sonnenglut und verwehen laſ⸗ 
en vom Wind? 


ier!“ Sie lachte hellauf. 
„wijden den Bauern? Ich, 
Lorenz Wullenbargs Tochter? 
BO gar als Euer Eheweib? 
Ir wißt gut zu küſſen 
Und zu herzen, Ludolf Lützel⸗ 
berger, aber man ſoll ſich auch 
zun der ſüßeſten Stunde nicht 
lbertölpeln laſſen.“ 
Litzelberger ließ ſie aus den 
men gleiten. Seine Augen 


me Bullenbargs Tochter in 


die ei führen darf. Ich danke Euch für die | Gunſt, 


ën, ſchenktet.“ di 
Nl Wis doch ſelber nicht! Und nun Ihr ſeht, daß es 
Glorian ? ôt Ginn ift wie Euch, feid Ihr zornig. Heiliger 


d Was zündeſt d i ? 
Wë uns is ri iu Jn oft ein Feuerchen an und 


1924. Nr. 7. 
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ſchaftliche Szene ſtattgehabt habe. ASA VC 
E E TM Am nächſten Morgen kam 
der Kaufherr und holte féin- 


Schwarzwälder Bauer. Gemälde von Heinrich Lucas, 


- 


von Sophie Klo ers s 


D 


Da mußte der Mann wieder lachen. Sie kam ihm doch 


zu ſehr wie ein ausgelaſſenes Kind vor, und als ſie auf 


die Diele kamen, ihre Aale wieſen und Thilde kreiſchend vor 


den glatten, gleitenden Fiſchen zurückwich, kam Almut kein 


Gedanke, daß dort hinter der Scheune eine kurze leiden. 


S Kind; fröhlich trabten ſie hin⸗ 
weg. e nER s 
Eno Thedinga fah ihnen nach, 


„Spreu, Spreu! Er wird ſeine 


Winden preisgeben, daß ſie ſie 
treiben über die Meere und 
durch die Wüſten bis hinein in 
das ewige Feuer.“ 

Wullenbarg in feiner behä⸗ 


düſteren Propheten nicht mehr, 
hätte gelacht. 


„ 


Wochen. Es kamen Nächte, wo 
die Sturmſchwingen gegen die 
Laden ſchlugen, daß alle Wände 
dröhnten, wo Waſſerfluten 
niedergingen, als bräche eine 
zweite Sintflut über das Land, 
und es kamen ſtille, ſilberne 
Dunſttage, wo die Sonne hin⸗ 
ter lauter feingeſponnenen 
Schleiern lag, und es kamen 
Morgen, an denen tanzte der 
Wind über Wogen und Gras. 

. ſpitzen und jubelte wie ein aus⸗ 
gelaſſener Bube, bis er plötzlich wieder ſchwarze Wolken⸗ 


ſäcke herauffagte, fie mit tollen Händen zerriß und nieder ⸗ 


rinnen ließ auf die Erde. 


Und die alte Frieſenerde nahm Sonne und Wind und 


Dürre und Flut geduldig hin, wie ſie es ſeit Tauſenden von 
Jahren getan, ſandte ihre grünen Grashalme aus dem 


19 


wie fie die Wurt hinabritten, 
und ſeine Augen glommen. 


Tenne fegen und wird ſie den 


bigen Behaglichkeit hörte den 


und hätte er ihn gehört, er 


Die Tage gingen und die 
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| Boden der Gennen, bis ein bider Samtteppich ausgebreitet 


lag, beſtickt mit Tauſenden von goldenen und weißen und 


. roten Blüten, ſandte aus der Waſſertiefe, dort, wo das 


Vorland ſich dem Watt einte, Milliarden ſchimmernder 
Spitzen empor, bis ein hundert Fuß breiter Schilf⸗ unb 


Binſengürtel wie ein entzückender grüner Kranz fih vor 
den Deich legte, und als alles [o weit vorbereitet war, zog 


der Juni ein in das Land, und es wurde ein Sommer, ſo 
licht und ſtill und warm, fo voller Sonnenſchein und Heu- 
geruch und Menſchenfreude, wie ihn Butjadingen ſeit vielen 
Jahren nicht mehr geſehen. 

Almut lernte wieder das Lachen. Auf ihren perlweißen 
Wangen zeigte fid) eine Nöte fo fein wie in den Kelchen 


weißer Rofen: Die Lippen waren voll und warm, die 
Haare glänzten in hellem Bronzeton, der zeigte, daß ſie in 


der erſten Kinderzeit einmal rötlich waren, ihr Gang war 


ſo ſchnell und ſicher, wie nur der eines jungen Weibes iſt, 
das feine Kinderſchuhe abgeſtreift hat und ſich ſeiner Rechte | 


auf biejer Erde bewußt wurde. 


Sie ſorgte nicht mehr um die Zukunft, ſie dachte nicht 
mehr an die Vergangenheit, fie wußte nicht: Wie lange noch 
darf ich hier weilen unter dem Dach meines Geſchlechtes? — 
ſie genoß nur die hellen Tage und die frohe Arbeit und 
die ſorgende Kraft des Mannes, der neben ihr ſchaffte und 
zufrieden war mit allem, was ſie anordnete im Hauſe und 
unter dem Geſinde. Es war gut, wie es war, und jeder 
ſollte geſegnet ſein, der keine Anderung brachte. 


Addo Rickmers kam manchen Abend herauf und ſaß mit 
am Herde oder vor der Tür. Seine guten Augen hingen 


an ihr, wo fie ging und ſtand, aber fie achtete es nicht. 


Hatte es ſchon nicht geachtet, als der Vater noch Herr auf 
der Wurt war, und dachte nicht, daß ſie — die ganz Ver⸗ 
armte, nur aus Gnade Geduldete — dem Sohn bes Deid)- 


gräfen noch als Weib begehrenswert ſein könnte. Denn 


man rechnete genau unter ihren Leuten, wenn ein Ehebund 


geſ chloſſen wurde. 


Addo aber, ſo ſtill und verhalten er H: gab, unb jo ſchwer 


es ihm war, feine Gedanken und noch mehr fein Empfinden 
in Worte zu faſſen, ſpürte doch das Neue in ihrem Weſen. 
Oder vielmehr das Alte, das in ihr geweſen, eh das Un⸗ 
glück über ihr Haus kam. Das brach nun wieder hervor 
und verſchönte ihre ſtille Art und lehrte ſie wieder lachen 
und froh ſein mit jungen Menſchen. 


Mißtrauiſch gingen ſeine Blicke zwiſchen dem Mädchen 


und dem neuen Bauern hin und her, ſo oft er ſie zuſammen 
ſah; er fand nichts. Und ſpürte doch ein Unbeſtimmtes, 
das ihn unruhig machte und zum Entſchluß drängte. 

Eie konnten in dieſem Jahre frühe Heuernte halten. Die 
Senſen klangen auf den Fennen, und die ſchweren Wagen 
knarrten hochbeladen über die alten Bohlenbrücken. Die 
Sonne dörrte ſchnell, und kein Regentropfen ſtörte die 
Arbeit. ; 
An einem heißen Mittag hatte Lützelberger mit den 
Knechten geladen, und als die mit dem letzten Fuder heim⸗ 
. wärts fuhren, wanderte er ſelber hinüber zur großen Weide 
‚om Deich. Da lagen maſſige Ochſen wiederkäuend im tnie- 
hohen Graſe, Vieh, das für Lorenz Wullenbarg auf den 
Thedingsweiden fettgemacht wurde. 


Mitten durch die Weide ging der breite Priel, der alle 


Waſſer der vielen Gräben von Butenſiel ſammelte und 


unter dem Deich durch und zwiſchen dem Vorland hin 
hinausführte in die See. 


Wo der Priel wie ein dunkler Tunnel den Deich durch⸗ 


brach, ſperrte ein mächtiges Wehr das Eindringen des See⸗ 
waſſers. Seine ſchweren Bohlentüren waren ſo geſetzt, daß 


ſie bei eintretender Ebbe von den aus dem Lande ſtrömen⸗ 


den Waſſern aufgedrückt wurden. Dann rauſchte die braune 


Flut hinweg. Kam aber mit der Tide die See zurück, ſo 


preßten die Meereswogen die Torflügel und ſchloſſen ſie ſo 
feſt, daß kein Tropfen durchdringen konnte. Dort am 
Thedingspriel waren fogar doppelte Tore eingefügt, davon 


Wurzeln. 


zur Sucht gekauft, und zwiſchen den alten ſah man überall 
habt. Sie machten keine Arbeit während des Sommers, denn 


kamen ſie — wenn ſie es nicht vorzogen, in den Binſen des 


den Tieren der Nachbarn zu unterſcheiden. 


ap 


[tanb bas eine, von Klammern gehalten, meiſt offen. Drohte 
Sturm und Hochflut, ſo ſchloß der Beſitzer auch dies 


zweite Tor. 


Lützelberger hatte eine große Freude an dieſem Werk. 
Wie Menſchen ſo etwas erſinnen und ausführen konnten! 
Es war ſo einfach und war doch ſo klug eingerichtet. Er 
ſtand auch jetzt, nachdem er die Ochſen beſehen, dicht an dem 
Durchgang und harrte des Augenblicks, wo die Tore ſich 
öffnen mußten. Schon flogen die Möwen ſchreiend fee- 
wärts, ſchon liefen die Wellen mit matterem Druck gegen 
den Strand, die Ebbe ſetzte ein. Und jetzt — da begann 
das leiſe Knarren. Die Waſſer draußen boten keinen 
Widerſtand mehr, die hochgeſtiegene Flut im Priel preßte 
gewaltig — langſam, widerwillig, taten fid) die braunen 
Holzflügel auseinander, ſchäumend ſchoß die Waſſermaſſe 
hinaus, ſtürzte durch den Waſſerlauf des Vorlandes, rannte 
wie gehetzt hinter der weichenden Seeflut drein, jetzt harte 
es ſie erreicht, — jetzt miſchte es ſeine dunklen Maſſen mit . 
den grünblau ſchimmernden Wellen, und mählich begann ^ 
die Flut im Priel zu ſinken. 

Eine Schar Enten kam von der Wurt hergeſchwommen. h 

Sie glitten mit hinaus durch ben Deichtunnel unb. | 
ſchnabbelten im reichen Boden des Watts Kleintiere und 
Muſcheln, winzige Fiſche, faulende Überrefte, Algen und ! 

7 


Lützelberger zählte weit über hundert Stück, denn Almut 
hatte auf ſeinen Rat von allen Nachbarn vorjährige Tiere 


die eigelben Körperchen der jungen Tiere. Er hatte recht ge⸗ 
in allen Gräben war ihnen der Tiſch gedeckt, und abends 


Deiches zu herbergen — auf den Hof und ſchliefen auf der 
Tenne. Jede hatte einen Ning aus feſtgeſchlungenem rote 
gefärbten Hanf um das linke Bein, daran waren ſie von 


Wie ihn das muntere Völkchen freutel Wie ihn der ganze 
Tag freute! Die Heumahd gut drin in der Scheune, die 
Ochſen wohlig und gedeihend. Die brachten zum Herbſt 
einen blanken Schilling für den Hof, und der Schilling 
mußte helfen, die Schuld an den Deichgräfen zu zahlen für 
die Arbeit der Dorfgenoſſen. Das nächſte Jahr würde aller 


Verdienſt den gleichen Weg gehen, aber dann — wenn keine 


ſchwere Flut kam, wenn das Leben ein bißchen glatt ging —, 
dann konnte er vorwärts denken. 

Nicht an Reichtum im Hauſe, nicht an ein leichtes Leben 
für ſich. 


Er dachte bardi; wie es zu beginnen fei, das Land 


— 


einſt reich und blühend, jetzt draußen im Meer als ödes 


Watt begraben — dem Leben zurückzugewinnen. a 

Es wuchſen Pläne in ihm, nod) unſicher, taſtend, aber 
mehr und mehr Geſtalt gewinnend, ſeine Träume aus⸗ 
füllend, ſein Blut . ſeinem ganzen Leben reichen 
Inhalt gebend. 

Geld würde es koſten. Unſummen! Er mußte der erſte 
ſein, der alles hineinſteckte in dies Werk, — darum mußte 
er der erſte ſein bei der Arbeit an jedem Tag und der letzte, 
der in ein Rus ging und unnützen Prunk unter fein 


Dach trug. 
Es ſchaukelte Tid) da, fünfzig Ellen vom Deich landein⸗ 
wärts, das Segelboot, mit dem Eno Thedinga einſtmals 


auf den Fiſchfang fuhr. Jetzt hatte es ruhige Tage, denn 
der Bauer beſtieg es nicht mehr. Er hielt es ſchon für 
Sünde, über die Flut hinzufahren, ſich ihr als Herrn zu 
zeigen. Vielleicht fürchtete er auch in ſeinem verwirrten 
Sinn, die Geiſter der Tiefe durch ſolch Tun zu reizen. 
Lützelberger hatte es dichten und teeren laſſen. Ihm 
ſelber wäre das nicht eingekommen, denn was wußte er von 
Rudern und Segeln, aber Almut hatte gemahnt, wie fie. ibn 
mit ruhigen Worten mehr unb mehr hineinführte in alle 
Tätigkeit, die zu ſeinem neuen Leben gehörte. Und der 
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Puchenſtuben. Gemälde von Karl Sterrer. 
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erſte Knecht, ein Frieſenjunge von Kraft und Gewandtheit, 
war mit ihm durch das Siel unter dem Deich hinausge⸗ 
fahren und hatte ihn gelehrt, die Ruder zu handhaben und 
das Segel zu ſetzen. 
Jetzt riß die ausſtrömende Flut am Fahrzeug, drehte feine 
Spitze der Ausfahrt zu und zerrte an der haltenden Kette, 
daß ſie klirrte. Es lockte den Mann, ſich forttragen zu 
laſſen, aber er wußte ſchon, daß die Ebbe ihn wehrlos ge⸗ 
macht hätte, die Strömung ihn fortgetragen hätte in un⸗ 
endliche Weiten, vielleicht zu fernen Inſeln, vielleicht in die 
uferloſe Gee. 

Er wandte ſich und ging am Priel hin der Wurt zu. 
Almut kam ihm entgegen. 

Sie trug einen Korb in der Hand, einen von denen, die 
er flocht, wenn er an ſtürmiſchen Tagen im Hauſe ſitzen 
mußte. Ein Tuch war in dem Geflecht ausgebreitet. Schnee⸗ 
weiß ſchimmerte es im Licht. | 

„Wohin?“ fragte ber Mann. 

„In das Watt, Garnelen fammen. 


Sie ſind gut jetzt im 
Sommer. 


Das Fleiſch iſt zu Ende, ſchlachten dürfen wir 


noch lange nicht, und der Vater hat zum fettloſen Brot 


gern ein bißchen zu knabbern.“ 

Da wandte er abermals und ging mit ihr. " 
Den Deich überſtiegen fie und warfen ihre Schuhe an 
ſeinem Fuß in das Gras. Mit nackten Füßen traten ſie 
auf den feinen Sand, den die weichende. Flut geglättet 
hatte wie eine Diele. Sonnenwarm war er und ſanft unter 
den Sohlen. | | 

Überall in ihm war Leben. Waſſerſpinnen haſteten in 
die ſtehengebliebenen Lachen, Käfer krochen zwiſchen dem 
Tang, Tauſende von Marienwürmchen ſchwirrten um ihre 
Füße, und dann ſah Lützelberger zum erſtenmal die ſprin⸗ 
genden Krabben, die aus dem Sande aufhaſteten und ſich 
wieder im Sande verbargen. Die ſchnellen Finger ſeiner 
Gefährtin aber griffen eine und wieder eine, und nun zwei 
- faft zu gleicher Zeit, und da wurde er von dem Sammel⸗ 
eifer angeſteckt und griff zu wie ſie und lachte wie ein 
Junge, wenn er ein recht fettes Exemplar zwiſchen die 
Finger bekam. Und wenn er — ſeine Beute unter dem 
Tuch bergend — dabei die Finger des Mädchens berührte, 
die das gleiche taten, war es ihm ein liebes Gefühl. 

Weiter und weiter wanderten ſie hinaus, immer reicher 
wurde das Tierleben, immer mehr füllte ſich der Korb. 
„Nun ſind's Garnelen genug", ſagte Almut. „Sie ver: 
derben ſchnell, wenn wir zu viele ſammeln. Aber Muſcheln 
wollen wir noch mitnehmen, Miesmuſcheln find drüben an 
der Sandbank zu Tauſenden und ſo groß wie nirgend ſonſt. 
Es liegt da ein verſunkenes Schiff, an dem Rumpf. figen 
ſie in dicken Klumpen. Ihr müßt lernen zu eſſen, was 
die See gibt.“ 

Das verſunkene, zu Dreivierteln im Sande vergrabene 
Wrack ließ noch an ſeinen Maßen ahnen, welch ſtolzer 
Schoner es einſt geweſen war. Wann mochte es hier unter⸗ 
gegangen ſein? Eno Thedinga hatte der Tochter erzählt, 
es habe einmal vor dreißig Jahren nach der großen Manns⸗ 
tränke, die um das winterliche Julfeſt geweſen war, dort 


auf der Sandbank gelegen. Menſchen ſeien nicht mehr drauf 


geweſen, der Sturm hätte kein Leben gelitten draußen vor 
dem Deich. Die Maſten waren zerſchlagen, das ganze Schiff 
auf die Seite geworfen, und durch die zerſchlagenen Planken 
ſpülte die Flut aus und ein. 

Da waren die Dorfleute hinausgegangen und hatten 
ſich geholt, was an loſem Holz zu bergen war, doch der 
ſchwere Rumpf hatte ihren Werkzeugen widerſtanden. 

Und von Jahr zu Jahr war er tiefer im Sande ver⸗ 
ſunken. Von Jahr zu Jahr hatten ſich immer neue Algen 
und Muſcheln an ſeine Seiten geheftet, bis er von fern 
nicht mehr von der umgebenden Sandbank zu unter⸗ 
ſcheiden war. 

Nun hatten ſie ihn erreicht. 


Mit leichten Fingern ſam⸗ 
melte das Mädchen ſeine Beute. | 


Die Gartenlaube 
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güßeberger f chlenderte ee um Tümpel und Rinn- 


zerbrochenen Anker, Knochen, unb dann — da verhielt er 
den Fuß — lag ein menſchlicher Schädel vor ihm. Die 
leeren Augenhöhlen ſtarrten zum himmliſchen Licht empor. 
Die ſtarken Zähne, von denen nicht einer fehlte, zeigten, 
daß ein junges Leben von den wütenden Waſſ ergeiſtern ge⸗ 
mordet war. 

Wo war das geſchehen? Hier an der Küſte? Draußen 
vor dem Deiche? Fern in fremden Gewäſſern, die den 


Leichnam fortgeſchwemmt hatten tagelang, wochenlang? 


Wie er ſo ſtand, hatte er es nicht bemerkt, daß Almut 
herankam. Es gab kaum einen Ton auf dem weichen Grund. 

„Ein armer Heimatloſer“, ſagte ſie leiſe, legte die Hände 
ineinander und ſprach ein ſtilles Gebet. 

„Betet Ihr immer, wenn Ihr ſo — ſo etwas findet?“ 

„Sollte ich nicht? Weiß ich, wer es ijt? Mein Bruder 
und ſein junges Weib ſind von der See fortgeriſſen worden, 
und nie hat ſie einer von unſeren Leuten gefunden. Und 


ſo viele, ſo viele von der Küſte hier und von den Inſeln 


draußen gehen den gleichen Weg. Aber wir wollen ihn 
tiefer einſenken in den Grund, daß die Wellen nicht mehr 
mit ihm zerren und ſpielen können.“ 

Mit einem Stück Treibholz wühlte ſie den Sand auf, 


Lützelberger barg den bleichen Knochen in der Grube, dann 


ſchloſſen ſie ſie wieder und ſtanden noch für Augenblicke 
ſtill daneben. 


Und als habe dieſer kleine Liebesdienſt ſie eift gang ein: 
ander nahe gebracht, faßte er im Weiterſchlendern nach ihrer 


Hand, häkelte ſeine Finger in die ihren und preßte fe oz 


immer einmal leiſe und zärtlich. Sie entzog ihm die F Finger 
nicht. — Nicht die ſonnige Stunde ſtören! 
Sie waren ſo ſelten in ihrem Leben, die Sonnenſtunden. 
Und der da verdiente Güte und Vertrauen. Der ihr das 


Dach über dem Haupte erhielt und ihren Vater nicht heimat: 
los machte. 


Addo Rickmers ſah ſie ſo zuſammen den Deich empor⸗ 


kommen und — ganz ineinander verſunken — dreißig 
Schritt von ihm am Priel hingehen, der Wurt zu. Der 


ſtille Menſch zuckte zuſammen, zitterte vor Erregung und 


ſtarrte hinter ihnen her, viertelſtundenlang, bis ſie drüben 
am Hang aufwärts ſtiegen und ſeinem Blick entſchwanden. 
Am Abend aber ſprach er zu dem Vater: „Es duldet 


nicht länger Aufſchub, daß du um die Almut anſprichſt bei 
Thedinga.“ 
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ſale, fand im Schlick Treibholz und verroſtete Keſſel, einen “ 


Der Deichgräfe blickte in das Geſicht des Sohnes, ſah es 


erregt wie nie zuvor und fragte: „Iſt ein Streit zwiſchen 


euch geweſen, oder iſt ein Hecht in deinen Karpfenteich ge 5 


tommen?” 
„Es ift ein Hecht —“ ba ſchnürte es ihm die Kehle zu. 


„Man ſoll an ſolche Dinge mit Ruhe und Verſtand heran: | 


gehen, Sohn. Du weißt, Thedinga haßt mich, feit wir ihm 
den Spaten ſtießen. Ich fühle den kalten Zorn in ihm, 
wenn ich ihm begegne. Meinſt du, er wird dich annehmen 
als Eidam?“ 


„Soll er lieber den landfremden Mann Sohn heißen? 


Der ihm den Stuhl am Tiſch verrückt hat? Der ihn zum | 


Bettler macht in feinem eigenen Haufe?” 

„Hm. — Ich will dir nicht dawider fein und am Sonntag 
hinübergehen. Vorher wollen wir in die Kirche und darüber 
beten, daß dein Vorhaben dir zum Segen werden möge.“ 

„Das ſind noch drei Tage.“ 

„Du haſt drei Jahre gewartet, ſeit dein Werben begann. 


Man geht nicht am Werktag ſolchen Gang.“ 


Addo Rickmers kannte feinen Vater, deffen Wort ſtand 
eiſenfeſt. 


Schweſter wollte gern von dem Blumenſamen haben, der 


: die leuchtenden roten Blüten unter Almuts Kammerfenſter 


bringe. Seine argwöhniſchen Augen fanden keinen Grund 
zur Unruhe. Fortſetzung folgt.) 


Er mußte ſich finden, klomm aber am Abend 
zur Thedingswurt empor und machte ſich ein Gewerbe. Die 
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In LM as Leben in der Natur [pielt fid) in eum "TE 
a E: Verborgenheit ab. Denn die meiften | & aus 
Mir | V^ Tiere bringen ben Tag in einem 5 
Go B Schlupfwinkel zu und gehen erft w 
‚Ink „nachts auf Aſung aus: Deshalb „ 
g müfen auch die Raubtiere, die den friedfertigen (SU. 
n NI Pflanzenfreſſern nachſtellen, nachts unterwegs ſein, um SE ' 
dub] eine Beute zu erhaſchen. Nur die Jäger und Qand- E | 
fm gp Miete gewinnen ab und zu einen Einblick in das nächt⸗ 2 | 
d ie Treiben, wenn -fie bas Gefieder eines zerriffenen Geet N 
Vogels oder die Überreſte eines vom Fuchs gefreſſenen ar | 
du da finden. Andere Einblicke in dieſen ewigen, er⸗ a ; 
m: bamungslofen Kampf erhält ber Menſch im Sommer . f 
275 nicht. Iſt es doch ſelbſt für den erfahrenen Weidmann aru ` 
mE (wer, die Fährten des Wildes mit einiger Sicherheit ev] 
p Muelle. Das iſt nur auf ſandigen Wegen möglich, SC | 
Ir die das Wild überſchreitet. Sft der Sand durch Regen cis 
He] ` morfeuditet, dann bewahrt er einige Stunden bie ein⸗ WW "4 
1 dbebrücten Spuren jo deutlich, daß man nicht nur Art aia 
1 und gab, ſondern auch die Stärke des hinübergewechſel⸗ g : j 
tn Bildes feſtſtellen kann. E? SE 


del ` deshalb it dem Jäger der Winter lieb, der ihm 
o Ss Aufſchluß über die Wildbahn feines Reviers in 

- ald und Feld gibt. Ein nächtlicher Schneefall, der 
MT die ganze Natur mit keuſchem Weiß überzieht, erfreut | | AE 
|] Auge eines jeden Menſchen. Dem Jäger wird bie „Neue“, aus runden Tupfen, die bei ruhiger Bewegung wie auf eine 
Ip bie er fie nennt, zu einem Buch, worin alle Tiere klar und deut Schnur aufgereiht erſcheinen. Deshalb ſagt der Jäger: er ſchnürt. 
dl N ihr Leben und Treiben einzeichnen. Man muß es aber auch Die Fährten von Marder, Iltis und Wieſel, die in einem unregel⸗ 
Qr] lejen verſtehen. Dazu gehört vor allem die genaue Kenntnis mäßigen Viereck vor⸗ und nebeneinander ftehen, find faft nur 
durch die Größe zu unterſcheiden. Die Spuren der Mäuſe, die 


dl er Spuren und Fährten. Gar nicht zu verkennen iſt die Haſen⸗ 
tel bur. guerſt fegt der „Krumme“ die beiden Vorderläufe dicht ſie hinterlaſſen, wenn ſie von einem Loch zum andern huſchen, 
hintereinander und davor die Hinterläufe, deren Abdruck bie ſehen aus wie eine doppelte Perlenſchnur. 


Mi. 2 . es 2 2 D 22 2 
" "lung feines Weges angibt. Die Fährte des Fuchſes beſteht Die Hirſchfährte ift ein Kapitel für fid. Hatte es doch die 
! zünftige, an Fürſtenhöfen dienende Zägerei 


d fertiggebracht, 72 „gerechte“ Zeichen out, 
WEE EE ES Pas : zuſtellen, nach denen man nicht nur Alter ZEE 
JJ ::!!! En EE, und Stärke, ſondern auch das Geſchlecht e 
"np Du EN KMS oor - TE C Ze bes Wildes „anſprach“. Dieſe Wiſſen⸗ 5 
Ee "HN. Ce Ee EE . [daft war aus unzähligen Beobachtungen 
zufammengetragen, die man weniger im 
Schnee als im naſſen Sand und Lehm ge- 
macht hatte. Bis in die neuere Zeit hat 
die deutſche Jägerei dieſen Ballaſt mit ſich 
geſchleppt, bis der Nachweis erbracht 
wurde, daß alle dieſe Zeichen bis auf 
wenige mühſam ausgetüftelt und für das 
richtige Anſprechen der Fährte ohne Be⸗ 
deutung ſind. Es kommt doch meiſtens 
nur darauf an, feſtzuſtellen, ob ſich ein 
ſtarker Hirſch beim Rudel befindet. Und 
das erkennt man ohne Mühe an der Größe 
der einzelnen Stapfen und an der Weite 
des Schrittes. Folgt man der Fährte 
längere Zeit, dann wird man auch eine 
„Himmelsſpur“ finden, d. h. Stellen, wo 
er mit dem Geweih kleine Aſte ab. 
gebrochen oder den Schnee von den 8wei⸗ 
gen geſtoßen hat. 

Verſuchen wir nun mal, die vielen Ge⸗ 
ſchichten, die Luſt⸗ und Trauerſpiele zu „ 
elen, die fid) während einer Nacht in dem (e 
weißen Blatt der Natur einzeichnen. Hier | NI 
ift Meiſter Lampe aus dem Walde ge⸗ 
kommen. Im Dickicht hat er eine Weile 


* 
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geſeſſen und gelauſcht. Die langen Löffel und die Schnelligkeit 
feiner Läufe find ja die einzigen Waffen, bie ihm die Natur 
zu ſeiner Verteidigung verliehen hat. Als ihm alles ſicher er⸗ 
ſchien, hat er mit langen Sätzen den Grenzweg EES und 
. erit nad) fünfzig Schritt auf 
bem Acker haltgemacht, um 
nochmals zu „ſichern“. Er hat 
nicht nur ein Männchen ge⸗ 
macht, d. h. ſich auf den Hinter⸗ 
läufen emporgerichtet, ſondern 
einen Kegel, d. h. er hat ſich 
hochgereckt und auf den Zehen 
geſtanden. Von dort iſt er 
langſam weitergehockelt bis 
zur Roggenſaat und hat eine 
Stelle abgeäſt. In dieſer fried- ` 
lichen Beſchäftigung hat ihn 
ſein Todfeind Reineke geſtört. 
In einer tiefen Furche iſt er 
auf leiſen Sohlen heran⸗ 
geſchlichen. Aber noch ehe er 
zum Sprung anſetzen konnte, 
hat Lampe ſich mit weiten 
Sätzen in Sicherheit gebracht. 
Er weiß, daß er ſeinem Feind 
an Schnelligkeit weit über⸗ 
legen iſt, und hat ſchon nach 
kurzer Zeit auf einem anderen 
Roggenſtück wieder zu äſen 
begonnen. Der Rotrock hat 
gar nicht verſucht, den Haſen 
zu verfolgen. Langſam iſt er 
weiter geſchnürt bis zu einer 
Stelle, wo ein halb Dutzend 
Mäuſelöcher dicht beieinander 
liegen. Dort hat er lange ge⸗ 
lauert, wie aus den vielen 
Fußtapfen zu erſehen iſt. Zwei 
jäh unterbrochene Perlenketten 
und einige Blutstropfen im 


Schnee bekunden deutlich, daß Reineke zwei Däufe erwiſcht und 
ſich auf der Stelle einverleibt hat. 


Den „Krummen“, wie ds Jäger den Haſen mit Vorliebe 
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nennt, hat doch ie in der Nacht fein. egiajat erwiſcht. Ge c 

mächlich ift er weitergehoppelt, zwiſchen zwei Waldſtücken hin⸗ 
durch, dicht an einem großen Kaninchenbau vorbei. Die Spur 
eines ſtarken Marbers führt auf ben Bau zu und hinein. Der 


Räuber hat ihn wohl leer ge⸗ 


ſunden und iſt wieder heraus⸗ 


gekommen, gerade zur rich⸗ 
tigen Zeit, um dem ahnungs⸗ 
los vorbeihoppelnden Lampe 
an den Hals zu ſpringen. 
Wahrſcheinlich hat er ihn her⸗ 
ankommen ſehen und in der 
dunklen Röhre auf ihn ge⸗ 
lauert. Mit großen Sätzen iſt 
der Krumme auf eine manns⸗ 
hohe Schonung zugeſtürmt 
und hat den Marder, der ſich 


feſt in ſeinen Hals verbiſſen | 


hat, mit fih geſchleift. Aus 
der zerbiſſenen Schlagader ijt 


der Schweiß nicht in Tropfen, 


ſondern im Strahl geſpritzt. 
Beim Anprall auf die dicht 
ſtehende Reihe der dünnen 


Kiefern hat er den Räuber | 


abgeſtreift, aber zu ſpät. 


Fünfzig Schritt weiter iſt er, 


vom Blutverluſt erſchöpft, zu- 
ſammengebrochen. Jetzt wan⸗ 


dert er nicht in den Magen 
eines ſeiner Feinde, ſondern 


in den Ruckſack und die Brat⸗ 
pfanne des fährtenkundigen 


Jägers, der ſeine Spur ver⸗ 


folgt hat. | 

Der Marder iit nach dem 
verunglückten Angriff gebaumt 
und hat ſeinen Weg in den 
Wipfeln. ber Kiefern fort 


geſetzt. Dort hat er das warm 
E gepolſlerte Neft | eines Eichkaters gefunden. 
nicht gelungen, ſich anzuſchleichen und den ſchlummernden Çin- 
wohner zu überra‘ den, denn bas Knacken der dürren Aſte hatte 


Es in ihm jedoch 


ihn verraten. Blitzſchnell ift der 
Eichkater aus ſeinem Neſt ge⸗ 
fahren und in den Wipfeln der 


Schonung dem alten Beſtand 


zu geflüchtet. Dort iſt er an 


einer dicken Kiefer empor⸗ 
geſauſt und im Wipfel zum 


nächſten Baum hinüber⸗ 
geſprungen. 
in den Kronen und große 


Schneeplacken auf dem Boden 


zeigen deutlich den Weg an, 


den die Flucht gegangen iſt. 
Mehrmals hat der Eichkater 


von einem freiſtehenden Baum 
aus großer Höhe den Sprung 
zur Erde gewagt, um den 


nächſten Baum zu gewinnen. 


Aber ſein Feind iſt ihm an 
Kraft, Ausdauer und Schnel⸗ 
ligkeit überlegen. 
Augenblick hat er noch einen 
Sprung aus großer Höhe zur 
Erde gemacht. Ohne Bedenken 
iſt ihm der Marder geſolgt und 


hat ſein Opfer erwiſcht. 


Der Jäger hat mehrmals 
große Kreiſe Schlagen. m 
um den Verlauf der Jagd 
feſtzuſtellen. Jetzt hat er den 
Schauplatz der Kataſtrophe ge” 
funden und beginnt den Mar⸗ 
der zu ſuchen. Weit pflegt er 
nach ſolch einem reichlichen 


N nicht zu wandern, ſon⸗ 


Dunkle Stellen 
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Hummer 7 / men 


| dein Dé in irgendeinem Schlupfwinkel zum Schlaf niederzu⸗ 


tun. Einige Schneeplacken führen den Grünrock zu einer dicken 
Kiefer, auf der ein Habichtsneſt liegt. Dort könnte er wohl ſein. 
Nit der Flinte ſchußbeveit in der rechten Hand, kratzt der Jäger 
leiſe mit ſeinem Krückſtock am Stamm. Im ſelben Augenblick 
fährt der Marder aus dem Neſt auf den nächſten Aſt . . . ein 
Schuß kracht ... auch den Räuber hat ſein Schickſal ereilt. 


D e.. 2 1 
Wild waſſer * Graáhlu 
Gurgelnd und ſchäumend drängten bie ſchmutzig⸗gelben Waſſer 
zu Tal, fanden nicht Raum mehr im eigenen Bette, wälzten ſich 
breit und ungebärdig vorwärts und riſſen brutal mit, was ſie 
hindern, ſie aufhalten wollte. l B 

Shlimm fah es droben in dem engen Seitental aus, das fid 
zwiſchen dunkeln Fichtenwäldern zu den Höhen bes Thüringer 
Baldes hinaufwindet, und durch das zur Sommerzeit in 


ſpieleriſcher Anmut die hellen Waſſer des Breitenbaches her⸗ 
„ unterrinnen. i : 


Als jetzt die Kirchenglocken in einzelnen ſchrillen Schlägen er- 
tönten, wußte man, daß die Gefahr ſtieg und die weiter unten 
gelegenen Ortſchaften gewarnt werden ſollten. Sturm und Regen 
aber ließen die warnenden Stimmen gar nicht bis an die Ohren: 


derer dringen, die der Warnung bedurften. Die Bauern, die 
ſonſt nicht gerade leicht aus ihrem Gleichmut den lieben Nächſten 


gegenüber zu bringen waren, ſchüttelten doch recht ſorgenvoll die 
Köpfe — — wie mochte es wohl brunten ausſehen, wo an der 
Wale Biegung des Baches, ber engſten Stelle des Tales, die 
lleine Schneidemühle des Berthold Obſtfelder lags? 

Der hatte ſich nicht rechtzeitig aus der Schneidemühle fort⸗ 
gemacht, denn er lag in Fieberphantaſien, von einer ſchweren 


Lungenentzündung ans Bett gefeſſelt, in dem oberſten Stübchen 


der Mühle. Wenn er aus ſeinem fiebernden Hindämmern auf⸗ 
Ihtedte, klammerten Po feine angſtvollen Augen an das ſtille 
Gefiht feiner Tochter, bie fid) wohl nie vom Bett wegzubewegen 


ſchien, da fie immer und immer da war, wenn die erſchrockenen 


Augen des Alten nach ihr ſuchten. „Steigt es Waſſer, Melitta?“ 
Die heiſere, trockene Stimme war voll Fürchtens. 
Das ſtarke, ſchöne Mädchen aber konnte dann lächeln, mit 


achten Händen den Alten in die Kiffen zurückbetten, aus denen 


er hä ächzend hochgerichtet .. . „es Waſſer ſteigt nich, Vater, 
kannſt ruhig fhlafel — — | 

We ich hör's doch, Mädel — es muß doch [fon im Haufe 
„Nein, Vater, es gurgelt nur draußen!” Die müden Augen 
des Alten, der von den Worten der Tochter ſich hatte beruhigen 


` Inffen, fielen wieder zu. Die aber preßte die Lippen zuſammen, 


hampfte die Hände ineinander, Jeſus — dies Berlaffenfein! 
Draußen im Hausflur gurgelten wirklich ſchon die Waſſer — 

Is enn der Erwin nich da, Melitta?” ſtöhnte der Alte. 
Ne weißen Lippen des Mädchens zuckten — die Lige kam 


ihnen wohl hart an. „Er wird bald wiederkomme, Vater, er 


hat nur ins Dorf müſſen —“ d | 
„Ins . . . Dorf .. .?“ ſchwerfällig wiederholte es der Alte, 
ada muß er — aber — nun eile, der Erwin ... es Waſſer, 
Delitte. Ohne zu vollenden, verſank der Kranke ſchon wieder 
ins Hindämmern. LOME MU | qu 

sn verbiffenem Trotz, in Hohn und Unglauben war. er davon: 
gangen, ohne ihr zu verraten, daß er in der Taſche ben Be 


weis ihrer Untreue trug — nach ſeinem Dafürhalten! Vor ein 


paor Tagen hatte er es zugeſchickt bekommen, das Schmudfäft- 
den, das er der Melitta ſelbſt geſchnitzt und gemalt — — ein 
IN nit ein paar ſpöttiſchen Worten hatte dabeigelegen: er 
moge ih das Käſtchen genau begucken, er, der Schreiber habe es 
von der Gägemüllerstochter als Freundſchaftszeichen erhalten! 
dem Erwin Unbehaun, der als Gefelle in der Mühle arbeitete, 
war es ſchwarz vor den Augen geworden; wenn auch kein Name 
en Schreiber verriet, er, Erwin, wußte, von wem er kam, das 
Vëe Oeutſch verriet ihn — Kein anderer als der ſchwarze 
Dud, der Glasbläſer, der da ins Land hereingeſchneit war 
und der Melitta auf Weg und Steg nachging — der war es! 
Nit ihm alfo hatte ſie ihn betrogen, die Erbärmliche, die Falſche! 
Und hatte noch dazu dageſtanden wie die heilige Unſchuld 
` t als er im wütenden Schmerz ihr in ſinnlos brutalen 
eilen ihre Schlechtigkeit ins Geſicht geſchrien hatte! Zort, 
heheißen hatte ſie ihn aus der Sägemühle, ihn, den Betrogenen! 
h nd er war gegangen! Aber mit ihm würde er abrechnen, 
en ſhuftigen Böhmalen, dem er mit. feinen zwei ehrlichen 
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An ber Oſtgrenze haben die Grünröcke noch jetzt öfters im 
Winter das zweifelhafte Vergnügen, die Fährte eines oder 


mehrerer Wölfe zu finden. Dann gilt es, ſie bei einer Neuen 


einzukreiſen und mit einem ſchnellen Aufgebot von Schützen und 
Treibern zur Strecke zu bringen. Nicht immer gelingt es. Dann 

vernichten die Wölfe in kurzer Zeit einen reichen Beſtand an 

Rehen, die ihnen leicht zum Opfer fallen. "A 


ng von Maja Oſterlo h. 


Händen die Kehle zudrücken würde, wenn er ihn zu faſſen 


kriegtel—— — ` 
„Berthold Obſtfelder, der Sägemüller, fuhr aus wirrer Fieber: 
angſt auf: „Jeſus! Was haſt enn das Vieh zu mir rein gelaſſen, 


Melitta?“ : 


Das Mädchengeficht, das fih fo gar erſchreckend weiß aus der 


Umrahmung des blauſchwarzen Haares hob, beugte ſich zu dem 
Zitternden: „Du haſt geträumt, Vater, komm, nimm ein biſſel 
von dem Wein, der tut dir gut.“ In müdem Gehorchen ſchluckt 


der Sägemüller den ſtärkenden Trunk und dämmert wieder ein, 
Lautlos erhebt ſich die Tochter, lautlos geht ſie durch das 
niedrige Stübchen, öffnet die Tür und will zum Vieh hin, es 


mit einem bißchen Futter beruhigen. Als ſie im erſten Stock 
drunten iſt, tut ſie einen Schrei — — bis zur halben Höhe der 
Treppe ſteht das Waſſer, und draußen toſt und gurgelt es, 


drängt und ſchiebt zur Mühle hin, der eine unſichtbare Hand ans | 


Leben will. | 
Aber entſetzlicher als alles das ift der Melitta Obſtfelder das 


Geſicht, das ſich aus dem Halbdunkel da unten hebt, die ſchwar⸗ 
zen Augen, die zu ihr herauffunkeln! Vorſichtig ſchiebt es ſich 
durch das Waſſer vorwärts, greift nach dem Geländer und 
ſchwingt fid herauf. * E 
Melitta taumelt gegen die Tür, hinter ber das Vieh brüllt. 
„Könnteſt ihn ſchon ein bißchen beſſer empfange, Jungfer — 


ben Burſchen, der fein Leben drangeſetzt für dein fehönes Lärn- ` 


chen!“ höhnt der Geſelle, der ſich die ganze Zeit über in der 


Mühle verſteckt hat und den nur das Waſſer aus ſeinem Schlupf⸗ 


winkel getrieben. aM | 

Die Melitta Obſtfelder aber hat fid) jhon aufgerafft, ihre 
was habt Ihr hier zu ſchaffen?“ " | 

Der Menſch lacht, daß unter dem ſchwarzen Schnurrbart bie 
beiden Reihen ſeiner weißen Zähne ſichtbar werden: „Zum erſten 
mag ich nicht verſaufe, wie ne Katze, und zum zweiten dauert 
mir's Herumgirren zu lange — bei uns macht man's anders 
mit den Weibern — die nimmt man ſich, ob ſie wollen oder 
nicht!“ l | u 8 : 
„So ...?“ Das Mädchen mit ben ſprühenden Augen im 


blauen Augen ſprühen Zorn: „Wie kommt Ihr in die Mühle — 


blaſſen Geſicht muß faſt ſchreien, um das Lärmen und Dröhnen, 


das von draußen hereindringt, zu übertönen. — „So? Dann. 
macht, daß Ihr zu ihnen hinkommt — hier bei uns habt Ihr 
ſowieſo nichts verloren!“ Ke d | ` 

„Meinſt?“ Mit dreiftem Lachen tritt er dicht an das Mädchen 
heran, die, zurückweichend, rückwärts die Treppe nach oben zu 


| gewinnen ſucht. Das verdoppelt feine Dreiſtigkeit, feine Hände 


packen bie vorgeſtreckten Arme des Mädchens — aber bie Me-- 
[itta Obſtfelder ift keine, die fid) fo leicht packen läßt — ein 
harter Ruck, und der Burſche taumelt zurück. a 
„Mach' dich fort, Böhmak — ich hab' dir's deutlich genug geſagt, 
daß ich nie und nimmer was mit dir zu ſchaffen haben will 
— du wärſt der letzte, an den id) mich wegwerfen tät” Es 
„Weißt nicht noch mehr ſchöne Sprüche, du?“ Heifer vor Wut 


ift die Stimme des Menſchen, den die blauen Mädchenangen. 


dennoch in Schach halten. „Was haft noch für Gründe??? 
„Ich bin dir keine Rechenſchaft ſchuldig, aber wenn's bid; 
danach verlangt, kannſt du's wiſſen, daß du mir bis in den Tod 


hinein zuwider biſt .. und daß ich nur grad den einen lieb⸗ 


hab', ben ich um deinetwillen hab’ verlieren müſſen ...“ Bron: 
nende Qual ſchreit aus den Worten, bie den Vurſchen wie Peit- 
ſchenhiebe treffen. | m ER 

Mit dem Sprunge eines Raubtieres ift er die Stufen hinauf: 
geſchnellt, ſtürzt fid) auf das Mädchen und läßt fie nicht aus:! 
„Hexe, ſchwarzhaarigel Ich werd' dir's eintränken, das Zuwider⸗ 
fein!” In wildem Ringen verſucht er das Mädchen nieder- 
zureißen. JENNA ale) 

Da öffnet fih lautlos die Tür, im fahlen Licht der herein⸗ 


brechenden Dämmerung ſteht da ein Geſpenſt auf der Schwelle) 


und reckt die Hände gegen den Angreifer aus. 
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In abergläubiſchem Entſetzen weicht der ein paar Schritte 
zurück — ein Stoß von jungen ſtarken Händen läßt ihn die 
Treppe hinuntertaumeln, oben ſchiebt ſich ein ſchwerer Riegel 
vor die eingeſchnappte Tür. | | 

Cin furchtbarer Stoß läßt das ganze Haus in allen Fugen er- 
zittern, durch die Fenſter ſcheinen die Waſſer hereinzuwollen — 
neben dem Bett des Vaters liegt das Mädchen auf den Knien. 
„und erlöſe — uns . ..“ Wild rütteln wütende Hände an der 
vom Riegel geſchützten Tür: „Auf machſt, du ſchwarze Hexe, oder 
ich ſchlag' euch beiden den Schädel ein — noch eb's ans Ver⸗ 
ſaufen geht!“ 

„Vater ... unfer ...“ wimmert der Alte, fid) an fein Kind 
klammernd. ei 

Ein zweiter Stoß, ſchrecklicher noch als ber erſte, läßt alles 
verſtummen, ſcheint die arme Mühle rettungslos in die Tiefe 
zu ſtürzen. Zwiſchen dem Blöken der armen Tiere, zu denen 
ſchon das Waſſer hereindringt, klingt ein dumpfer Schrei herauf, 
der des Mädchens Herz erſchauern macht. Melitta löſt des Alten 
Hände von ihrem Arm und läuft zum Fenſter — es iſt faſt nichts 
mehr zu ſehen in dem Chaos draußen — aber doch, da — zwei 
mächtige dunkele Schatten haben ſich quer über das brodelnde 


Waſſer der Mühle vorgelegt — entwurzelte Bäume, die irgend- 


wie Halt gewannen. 

Aber die weißen Lippen des Mädchens drängt ſich ein Auf⸗ 
ſchrei — — liegt ſie ſchon im Wirbel draußen, oder was iſt das 
für ein Spuk, ber über bas Waſſer auf die Mühle zukommt... 
Auf und nieder ſchwankt der gelbe Schein, dreht ſich, iſt weg, 
kommt wieder — — o du mein Herrgott — das Mädchen krampft 
ſich ans Fenſterbrett feſt, ſo gibt's alſo wirklich Irrlichter, die 
wohl nun zu Totenfackeln für die Mühle werden ſollen und für 
alles, was drin iſt! 


Starr haften die weitgeöffneten Mädchenaugen an dem Schein 


da draußen, der näher und näher kommt. Und nun ſieht ſie, 
begreift ſie — Laternen ſind es, große Windlaternen, wie ſie die 
Bauern auf ihren Höfen gebrauchen. Und nicht allein laufen ſie 
über das Waſſer, ſchwer zu unterſcheidende Geſtalten heben ſich aus 
ihrem Lichtkreis ab — Menſchen ſind es, die kommen, Menſchen! 

Glücklich iſt das kleine Floß, das drei beherzte Männer mit 
langen Stangen regieren, bis dahin gelangt, wo die entwurzel⸗ 
ten Fichten ſich vorgelagert und der Strömung eine andere Rich⸗ 
tung — wegwärts von der Mühle — gegeben haben. Das 
RNauſchen des Waſſers übertönend, dringt das „He—e, He—e“ 
der Männer hinauf in die kleine Stube. WW 

Melitta fährt in die Höhe, ſtößt das Fenſter auf und reckt 
denen unten ihre Arme entgegen. 

„Fang!“ ſchreit einer hinauf, und mit ſicherem Wurfe fliegt 
das Seil hoch, das von Melittas bebenden Händen gepackt, durch 
das Fenſter gezogen und um die Beine des alten ſchweren 
Tiſches verknotet wird. | AMA | 

„Fertig!“ Über alles Toben hinweg bringt ber Ruf herauf, 
und dann faßt auch ſchon einer von draußen das ächzende Fen⸗ 
ſterkreuz, ſchwingt ſich herein und hebt die Laterne, die er am 
Riemen befeſtigt trägt. . . Ein Ruf von zitternden Lippen: 
„Erwin! —“ Gs 

Der blonde Burſche hat keine Spur von Farbe mehr im Geſicht, 
rauh iſt ſeine Stimme von ausgeſtandener Not: „Komm' ich noch 
— zurecht?“ Unſicher ſieht er das Mädchen an, dann fliegen ſeine 
Blicke zum Lager, wo der Alte in ſteigendem Fieber liegt. 

So ſchwach iſt das Mädchen, daß es nicht mehr den ſtürzenden 
Tränen Einhalt tun kann. „Der Vater lebt noch.“ Dem blon⸗ 
den Burſchen ijt eine Sentnerlaft vom Herzen, raſch will er zur 
Tür nach dem erſten Stockwerk hinunter — da wirft ſich ihm 
Melitta in den Weg: „Nicht da hinaus — allein nicht! Da lauert 
einer, der uns den Tod geſchworen hat — der Böhmakel“ 

Der blonde Burſche fährt hoch: „Der — Böhmake? Hier 
in der Mühle ...?“ | 
„Verſteckt hat er fih, verborgen gehalten, bis das Waſſer ihn 
hinauftrieb.“ Atemlos, an allen Gliedern bebend, jtebt das 
Mädchen. i | | 
„Er — er kam — dir zu nah?“ keucht der Blonde, die tobenden 
Elemente, die Helfer drunten vergeſſend. 

Melitta reckt ſich: „Nur eine Leiche hätt' er umarmen 
können Ä 

Der junge Sägemüller reißt für einen Augenblick das Mädchen 
an ſich: „Sollſt alles erfahre, Melitta, wirſt mir's dann auch 
verzeihe, mein Tun! Jetzt müſſen erſt die Freunde rauf.“ Er 
ſchreit etwas zum Fenſter hinunter, ein ſtämmiger Burſche folgt 
dem Rufe, ſteht bald oben im Stübchen: „'s muß raſcher geh', der 
unten kann's nich fo lange aushaltel” 


1 ——n—N en — — —äH—— 
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„Ja, ſchon. Doch hör' erſt — der Schuft, der Dieb, nach dem E 


id) aus war, hier in ber Mühle tut er ſteckenl“ 
„Was redſt du, Erwin?“ Ä 
„Was wahr ift! Draußen im Dunkeln lauert er rum, möcht' 

andern 's Lebenslicht ausblajel“ DS 
„Na, ba [oll er erft mal fein eignes Lichtel hüten, wart’ 

Erwin!“ Mit raſchen Schritten ijt er an des Blonden Seite, der 


den Riegel zurückgeſchoben hat und mit erhobener Laterne ins E 


Dunkel bes Flures getreten ijt. Mit zitternden Füßen lehnt 
Melitta in der offenen Tür. Die Freunde ſind die knarrende 
Treppe ſchon hinunter, haben die Tür zu dem Raum geöffnet, in 
il ben Vieh durcheinander brüllt. Vom Böhmaken iſt nichts 
zu ſehen. i 


Oben in der Heinen Stube ftehen fie dann um das Bett des 
alten Obſtfelder und beratſchlagen; ein ſchweres Wagnis iſt's, 
den kranken Mann in das Unwetter hinaus, über das wirbelnde 


Waſſer in Sicherheit zu bringen. 

Einer der Männer rät, man ſoll erſt einen Strohſack aufs 
Floß ſchaffen und Decken, ehe man verſucht, den Kranken hin⸗ 
unterzubringen. Melitta geht mit dem, der den Vorſchlag ge⸗ 


macht hat, zum erſten Stockwerk; als fie zur Tür kommt, hinter 


der das Vieh geborgen iſt, ſtößt ſie einen hellen Schrei aus, der 
auch die anderen von oben herbeiruft. 
Melitta?“ 


„Da,“ ſie bringt die Worte faſt nicht heraus, zeigt auf die l 


Treppe — „ſeht ihr's nicht, Leute? Das Waller — es geht 
zurück, die oberſte Stufe ift wieder Trei" 

Der ältere der Männer wiſcht ſich über die Augen: „Die Fich⸗ 
ten haben Abfluß geſchafft — — will's der Herre, bleibt die 
Mühle ſtehn, und der alte Berthold kann in ſein' Bette ſterbe 
— oder ſich aufrapple, wie's kommt.“ . TR PON 

Draußen um bie Mühle lauert bie Nacht, gurgeln und drängen 
die Waſſer. Darüber hinweg ſpringt im wilden Rhythmus 
ſeiner Melodien der Sturm auf, der unheimlich daherjagt. 


Erwin Unbehaun ſtarrt grübelnd in die Nacht: „Keine Ruh’ ` 


hab' ich, bis ich ihn gefunden, den Schwarzhaarigen! Und wenn 
ich die Mühle bis zum Taubenſchlag durchſuchen ſoll!“ 

Der ältere der Männer wehrt ab: „Laß, Erwin! Das is keine 
Nacht zum $Bogeljtellen— der pfeift dir lange gut!” 

Auch der andere nickt dem Freund zu: „Es iſt ſchon ſo, Erwin. 
Wer weiß, was noch vor uns liegt heut' Nacht, denk dran! Und 
denk auch dran, daß ſo einem, wie der, es Meſſer alleweil loſe 
in der Klinge ſitzt!“ N 

Die Melitta Obſtfelder ſchnitt dem Burſchen, der heftig out, 
begehren wollte, das Wort ab: „Und wenn er dir auch von allein 
ins Garn laufen möcht', Erwin — — hier drinnen in der 


Mühle, über der Gottes Hand ausgereckt is — ſoll keiner zu 
In des Mädchens Stimme zittert dunkel die 


Gericht ſitze ..“ 
Not der Stunde. i 

Der blondhaarige Burſche beißt die Zähne zuſammen: „Weißt 
auch, was du von mir verlangſt, Melitta? Weißt auch, daß er 
mir dein Schmuckkäſtchen in die Hand geſpielt, weil er mir wollt' 
deine Untreu beweiſen? Und haſt's vergeſſen, daß du mich haſt 
aus der Mühle gewieſen um dieſen Schubbiack?“ Dunkle Röte 
färbt die Stirn des Burſchen. 

Melitta iſt bei deſſen Worten jäh zuſammengezuckt: „Und biſt 
du aus der Mühle gegangen, ſo hat der Herrgott dich wieder 
hereingeführt — um Leben oder Sterben — laß ihn machen, 
Erwin!“ a | | 

Der Burſche ſchluckt, als ob ihm etwas in der Kehle fäße . . - 
ungelenk, barſch faft, kommen feine Worte: „Mir ſoll's recht fein." 
Was er noch ſagen will, verſchluckt der Sturm, der um die Mühle 
heult, wie die Meute der wilden Jagd. Der Freund Erwins 
erhebt ſich: „Das pfeift nich ſchlecht! Aber einer muß nun doch 
den Kopf raus ſtecke und ſeh', wie's ſtehtl“ 

Er geht und ſteigt die Treppe hinunter bis zum Stockwerk, 


wo das Vieh ſteht. In der Kammer lugt er durchs Fenſter, an 


das das Waſſer ſpült. Stockdunkle Nacht iſt's, er kann nicht ein- 
mal erkennen, ob das Floß noch zwiſchen den Fichten verankert 


ift. Er geht zur Treppe zurück und ruft den Erwin. „Das vers 


maledeite Gießen hat aufgehört, aber nicht die Hand kannſt vor 


Augen ſeh' — fag’ du, was werden foll” 


Der Burſche guckt vor ſich nieder, als ſuche er etwas, plötzlich 
packt er des anderen Hand: „Meiner Seel, Bernhard — die 
Melitta hat recht — es Waſſer fallt!” 

„Mir will's auch ſo erſcheine, ruf doch die Melitta herunter.“ 

Raſch genug kommt fie, Tränen ſtürzen aufs neue über ihr 
Geſicht: „Ne ganze Stufe is es nich zurück, aber merken kann 


man's gut, daß es fällt! Ach, Erwin, Erwin, wenn's nich wieder 
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gleiten zu bewahren. 


trägt fie die Treppe hinauf. - 
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Ihre Augen ſuchen umher, ob drunten kein Abfließen zu be- 
merken iſt. Mit einem gellenden Schrei bedeckt ſie da plötzlich 


- ijr Geſicht mit den Händen, der ſtarke Burſch an ihrer Seite 


kann kaum raſch genug zufaſſen, bie Taumelnde vor dem Ab- 


Von oben kommt raſchen Schrittes der andere Bauer herunter: 


„Was is?“ Die Männer können nicht begreifen, fie ſehen nichts, 


ſtehen beklommen da. Ki 
ën red' doch, Melitta, reb'1^ Ungelenk ſtreichelt der Erwin 


Unbehaun die Hände, bie fid) noch immer vor die Augen preſſen. 


Endlich ſinken die Hände nieder — — 
chen, „dort unten — am Geländer ...“ | l 
Und da ſehen fie es auch! Zwiſchen den Stäben bes Geländers, 


über das bie gelbe Flut ſpült, ſteckt etwas, wird durch bie Be- 


wegung des Waſſers für einen Augenblick ſichtbar — ein Stiefel, 


der ſtarr geradeaus ragt. ! 
Dem Erwin Unbehaun will es fa 


„Melitta, mein Mädel, komm, der Vater tut fid) ängſten, wenn 
du nich oben biſt.“ In ſeiner jungen Kraft hebt er das Mädchen, 
das weiß iſt wie der Kalk an der Wand, auf ſeine Arme und 

Drunten in der überfluteten Mühle arbeiten die Männer mit 
‚Stangen und Haken. So weit es geht, haben fie ſich die Treppe 
hinuntergelaſſen, ausgleiten darf keiner, denn da wär' kaum ein 


Indiehöhkommen mehr. Ed 
Her Schweiß rinnt ihnen über bie ernften Geſichter — nun 


|. ‚haben, heben fie die dunkle Laſt, die da im Geländer einge⸗ 


- Wt Weltall“ offenbart — dieſe be 


hat Etehr fih in Kämpfen von er- 


DW bof wir Menſchen, wenn wir nur 


quüngt lag . . . auf dem Treppenabſatz, von bem das Waſſer 


zurückgewichen iſt, legen ſie ſie nieder — ihnen allen brennt der 


‚ Wngerufene Schrei auf den Lippen . .. | 


Der Alteſte redet endlich: „Hab' ich's nid) geſagt, daß fo einer 


aleweil es Meſſer loſe trägt .. .2“ Ein Grauen ijt in den halb- 


lauten Worten. . m 
Den Erwin Unbehaun rüttelt’s, daß er kaum ſtandzuhalten 


vermag — — ſtumm und klein vor ſich ſelbſt ſteht er an des 


Entſtellten Leiche, dem das Meſſer in der Bruſt ſteckt. 
„Das kann einem den Schlaf vertreibe — wie kann das nur. 


möglich, fein?" Dem Freund Erwins läuft ein Gruſeln den 


Rücken hinunter. 


„dort,“ keucht bas Mäd- 


ſt ſo ſchwarz vor den Augen 
werden wie damals, als er der Melitta Käſtchen erhielt 
dann aber faßt er mit einer großen Feſtigkeit die faſt Lebloſe: 


dunner ), x 7ʃ3rðÜ˙ Die acteutaube 
BR fteige wollte, wenn der Vater nid) raus müßte aus der Mühle!“ 
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Erwin Unbehaun ſucht nach einer Erklärung. „Wie's. zuge ` 
gangen fein mag? Keiner kann's iffe, niemand hat's ger ` 


ſehn. Droben hat er die Tür einſchlage, den beiden ans Leben 


wollen ... In der Dunkelheit unb feiner Wut mag er abge- 
glitten, nach vornüber geſtürzt ſein — hätt' er es Meſſer nich in 
der Hand gehalten, wär' er vielleicht mit dem Leben 


kommen — —“ , i | | 
„Mag ſchon fo fein, Erwin.“ Der Alte nickt ernfthaft vor 


davonge⸗ 


ſich hin: „Ich mein', die Melitta hat recht geſagt — die Hand 


Gottes ijt über der Mühle ausgereckt .. Stumm ſchauen die 


anderen vor ſich nieder. 5 GE d 

Nach einer Weile kommandiert der Bauer: „Faßt an, Some: 
raden, dahier kann der arme Teufel nich liegen bleibe.“ Wortlos 
bücken ſich die Männer, tragen ihn in die Kammer, gegen deren 


Fenſter immer noch das Waſſer drängt, aber ſchon kraftloſer, 


wie einer, deſſen Zorn, langſam verraucht. | 
Der Erwin Unbehaun breitet eine Decke über den Toten und 


ſchließt die Tür hinter ſich ab... WW 
L geht der blonde 


So geräufchlos er es immer fertigfrieg 
Burſche dann in bie Krankenſtube hinein. Still liegt der Alte 
in ſeinen Kiſſen, ſein Schlaf ſcheint nicht von Fieberphantaſien 
geſtört, nur einmal murmelt er etwas, das der Lauſchende nicht 


verſteht. EN | 
Die Melitta würde es wohl gleich. verftanden haben, aber bie 


iſt, von Erſchöpfung übermannt, ſo, wie ſie am Bett des Vaters 
niedergeſunken war, in einen bleiſchweren Schlaf verfallen. Wie 
ein Kind hebt ſie der junge ſtarke Burſche auf und bettet ſie auf 


das alte Lederſofa am Ofen — automatiſch ſtreckt ſich der müde 


Mädchenkörper aus, über den der Erwin Unbehaun gar ſorglich 


eine warme Decke breitet. , e ad 

Er ſelbſt fegt fih im wurmſtichigen Lehnſtuhl bes alten Müllers 
zurecht und horcht in der Müdigkeit, die ibn bezwingend iiber. 
fällt, halb unbewußt ſchon in die Nacht hinaus, in der noch alle 
Schrecken entfeſſelt ſcheinen. Es rauſcht und dröhnt, es pfeift 


und heult, und dem Burſchen ijt, als ob er eben mit der Mühle 


fortſchwimmt. . NEC 
Erſchrocken fährt ber Burſche auf. — Gott fei Dank, da ſchläft 


ruhig und feſt die Melitta, drüben murmelt der Alte — — nun 


verſteht er plötzlich auch die Worte: „Es Waſſer fällt, Melitta — 


es holt uns nich.“ N | 
Dem Burſchen finfen ſchwer die Lider über die ſchlaftrunkenen 


Augen — — — „es Waſſer fällt ... 


Der We 7 zu Go (t * Von Hans Kn u bfe n. 


Zu Hermann Stehrs 60. Geburtstag am 16. Februar 1924. 


Viel, viel ſtiller als ſeines Freundes Gerhart Hauptmann 
60, Geburtstag vor zwei Jahren wird Hermann Stehrs Feſttag 
vergehen. Nicht weil er etwa fih ſcheuen müßte, an Hauptmanns 
Seite zu treten, ſondern weil jenes Herumreiſen und Gichfeiern- 


laſen bei dem Stilleren, Inſichgekehrten ein fremdes, weſen⸗ 


dernichtendes Element ergeben würde. 
zu ſolchem Glück der Ausgeglichenheit, 
D „friedevollen Einsſeins“, bes unger- 
Gd Bewußtfeins, daß „bis in die 
"fr feiner Seele zu ſinken“ ſelbſt dem 
einamſten Menſchen „alles Leben, das 


(dat: Weisheit des reifſten Alters 


ſhiterndem Ernſt erobern müſſen, um 
mn aber auch zu wiſſen, daß diefe- 
Banje erlebbare Welt nur das Abbild 
Wt geſteigerten, göttlichen Welt iſt 


We mmer reinerem Geift und Willen 
| Immer höher bauen", uns als „Licht. 
Gatten. Gottes von unſerer Seele her“ 
en und anſehen dürfen. ME 
E frühen Novellen Stehrs lieft, 
ai en mit ſhakeſpeareſchen Augen 
men „Schindelmacher“, den fid) 
Nen weil getretenen Alten, oder 
an Teufel“, den vergeblichen Kam : 
gw ettung feiner Menſchlichkeit, oder ben „Graveur“, eine 
* von überraſchender ſeeliſcher Einfühlungsfähigkeit — ich 


nehme. : 
time- aus größerer Fülle wenige Beifpiele —, der muß bod) nicht vertragen kann und daß b 


1024. Nr. 7 


ſehr ſchnell erkennen, daß man nach dieſen Anfängen Stehr nicht 
einen Naturaliſten nennen darf. Deswegen nicht, weil Stehr 
gar nicht Wert legt auf eine Photographie kleiner oder größerer 
Welten, weil ihn gar nicht das formale Problem intereſſiert, wie 


man als Dichter die Umwelt einfangen kann, ſondern weil Stehr 


dieſe naturaliſtiſche Welt nur braucht, 
um durch ſie in ſeeliſche Bezirke und — 
hier ſchon, wie ſpäter noch deutlicher — 
aus einer kleinen und engen Welt in 
Weltweite zu führen, am kleinen Ein⸗ 
zelnen großes Allgemei 
laſſen. | ` 
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Í Berftindnis zu. finden ift Von Bukowine im Kreiſe Polnisch. | 


Wartenberg fam er 1889 in das völlig abgeſchiedene Pohldorf 


bei Habelſchwerdt, und nachdem er hier elf Jahre zugebracht, 


hat er ueitere elf Jahre, bis 1911, unter weſentlich würdigeren 
Bedingungen, in Dittersbach Schule gehalten (und es gern und 


mit dem Herzen getanl) und gab, eines Ohrenleidens wegen, 


die Arbeit mit und an der Jugend als ſchweren Verzicht auf. 


In Warmbrunn lebt Stehr ſeit 1915 im Mandelhaus ſein ſtilles 

Leben der Vertiefung und Steigerung, nachdem ihn der Krieg 

und der Verluſt feines älteften Sohnes ſo ſpürbar erſchüttert haben. 
Stehrs Pohldorſer Zeit waren Leidensjahre; aber ſie haben 


dem ringenden Menſchen den befreienden Weg in die Dichtkunſt 


geöffnet, wenn wir einmal von (febr früh ſchon begonnenen) 
Versverſuchen abſehen. Der Schüler bereits, mehr erſt der er⸗ 
wachende Mann hat um Gott und Welt gerungen; und wenn er. 
ſeinen Gott ſuchte und unmittelbar zu ihm gelangen wollte, io 
war das nicht Aufbegehren eines Gott⸗loſen, ſondern eines Gott⸗ 
ſuchers aus einem vollen, reinen, bedrängten Herzen heraus. 

Und einen ſolchen Mann, geeignet und bereit wie ſelten jemand, 


die Menſchen, die Menſchheit zu Gott zu führen, wollte man 


keinen Religionsunterricht geben laſſen! In dem großen Roman 

„Der begrabene Gott“ läßt der Dichter in die Seele eines durch | 

Mann und Welt qualvoll leidenden Weibes ſehen, und wir er⸗ 

blicken ein erſchütternd düſteres Bild ſeiner eigenen Seele, die 

den alten Gott niederringt und zertrümmert. In dem Bekenntnis⸗ 

buch „Drei⸗ Nächte, geſättigt mit des Dichters Jugenderlebniſſen 
^ squalen und kämpfen, wird alles heller und zuverſichtlicher: Der | 
Dichter hat den 


Weg gefunden, ywana 


Zwei Sprüche von Hermann Stehr. 


Ein raſtlos Wagen tft des Menſchen Leben, 
und haſt du heute deinen Tag bezwungen, 


hat zu ſich ſelbſt 

gefunden. 
Vici in ipud | Warſt du, was du geweſen, 
Geſchichten aus bin ich denn, was ich bin? 


Iſt Schein denn unſer Weſen, 
hat unſer Sinnen Sinn? 
Wir ſitzen wohl im Dunkeln 
und ſpielen bloß mit Schatten. 
Manchmal blüht uns ein Funkeln, 
dak. = nicht ganz ermatten. 


dem Mandel⸗ 


frohe, jauchzen. 
de Ton der im 
„Heiligenhof“ 

zu vollem, ge⸗ 
waltigem Glok. 
kenläulen op, 
ſchwillt: Hier 
legt Stehr ſein Weltanſchauungsbekenntnis nieder, ſeine beglückende 


Eee 


und befreiende Auseinanderſetzung nit allen Fragen über Menſch 
und Gott, Leben und Tod, Welt und Seele. Der Weg zu Gott — 
und „im a darf lein Menſch jemand anders angehören als nur - 


Memelland 


Es ift fraglich, ob irgend etwas im Verſailler Vertrag eigen» 


artiger geweſen ift als bte Beſtimmung, die von dem Hafen und 


dem Gebiet von Memel handelt, N Stück deutſcher Erde 


Die Vörſenbrücke. 


Dis Dactentaubé : —— : 


Gott" — heißt: „feiner Seele dienen“. Was wir in uns Seele 


nennen, nennen wir außer uns Gott. Das Lenlein bes Heiligen ⸗ 
bauern iſt blind, und gerade ſie iſt, weil ſie die Augen nach 


innen wendet mit ihrer „einwärts geſunkenen Seele“, der glück⸗ 


liche, der Glück und Sicherheit verbreitende Menſch; ſie beivitft |. 
im Vater, daß er „tiefer fieht als tauſend Menſchen“, an ihr 


gefunden. Verlorene und Verworfene. „Seiner Seele dienen“ — 
das iſt der Weg zu Gott, den Stehr mit mitreißender Sicherheit. 


geht. Er ift fein Weg, ſein Erlebnis. Aber dadurch wird 


dieſer ſchleſiſche Dichter ein Verkünder für die Menſchheit, daß 
er ſein individuelles, einmaliges Erleben künſtleriſch geſtalten 
und hinausweiten kann zu dem Maß überzeugender Kraft, daß 
das Individuelle zum Typiſchen, der Einzelfall. zum Allgemein- 
gültigen wird, zu einer lebenſteigernden, bis zum Lebensjubel 


gehenden Gewißheit, die mit jener letzten Lehrhaftigkeit im 


höchſten künſtleriſchen Sinne vorgetragen wird, ohne die ein 
großes dichteriſches Werk keine Ewigkeitsmöglichkeit beſitzt, und 
die den edelſten menſchlichen Troſt in ſich birgt. Denn Stehr 
geht, ſo durchblutet ſeine unerhört bildkräftige Sprache auch 


immer iſt, nicht auf äſthetiſche Reize aus, ſondern auf eine 
ethiſche Aufrüttelung. Wo er nicht die großen Gemälde ſeiner 


Romane entwirft, gelingt ihm das oft ſchon mit einem Märchen, 


unter denen neben dem „Entlaufenen Herz“ oder „Wendelin 


Heinelt“ beſonders „Das letzte Kind“ höchſte Reife zeigt. Der 
Verleger Lintz in Trier betreut jetzt das dichteriſche Werk Stehrs, 
und mit gutem Recht wird die neunbändige Geſamtausgabe die 
„Mythen und Märchen“ in die Mitte ſtellen. Wird ein Dichter in 


Jahre alt, ſo 


Menſchen der 
Wunſch, ihn zu 
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erwacht bei den 


leſen oder mehr 


(ft dir der morgige ſchon halb gelungen. 

Du mußt aus Waſſern dich zuſammenballen, 
die uferlos und ohne Wogen fallen. 

Doch haſt du dich im Geiſte rein geſtaltet, 
liegt auch das Leben klar vor dir entfaltet. 


zu leſen; es 


wäre hier eine 


Verpflichtung, 


gegen den Dich⸗ 


ter und — ge⸗ 


gen ſich ſelbſt; 


e man wird 


NN 


Bon Ada 


mehr und mehr 
die Berechtigung 
deſſen einſehen, 


n | 


was Gerhart Hauptmann von dem fünfzigjährigen Hermann 


Stehr ſagte: „Es gibt keinen Vorgänger feiner befonderen Art, 


Die Atmoſphäre, in der ſeine Menſchen gebunden ſind, iſt. der 


verwandt; aus der bie. 5 Dantes ihr Leben nehmen.“. 


Mens. 


zwiſchen der früheren deutſch⸗ruſſiſchen Grenze und etwa dem 


Njemen, das Ententeatlanten feit 1918 mit „Völkerbundgebiet“ E 
bezeichnen uito bas am 16. Februar 1923 aufgehört hat, deutſches 


Gebiet zu fein. Die Beſtimmung des ot: 
gezogenen Vertrages iſt wert, angeführt zu 
werden: „Deutſchland verzichtet zugunſten 
der alliierten und aſſoziierten Mächte auf 


Deutſchland und Rußland eingeſchloſſen W. 
Deutſchland erklärt fid) bereit, die Entſchei⸗ 
dung, die die alliierten und aſſoziierten 
Hauptmächte in betreff dieſes Gebietes 
fällen, anzuerkennen, insbeſondere, ſoweit ſie 


betrifft.“ (Verſailler Vertrag, Artikel 99, 
Abt. 10.) 

Es ſoll hier nicht unterſucht werden, wie 
weit und wie ſkrupellos in den Jahren 
zwiſchen der Unterzeichnung dieſes Ver“ 
trages und der Litauiſierung Memels am. 
16. Februar vorigen Jahres von den ver 
ſchiedenſten Seiten Wiſſenſchaft und Ge. 
ſchichte zur Magd der Propaganda ini den 
Händen des Siegers gemacht worden find; 
ober wie die nationalen und hiſtoriſchen 
Rechtstitel heißen mögen, unter denen 


alle Rechte und Titel über das Gebiet, das. 
von der Oſtſee, der Nordoſtgrenze Oſt⸗ 
preußens und der früheren Grenze zwiſchen 


die. Staatszugehörigkeit ſeiner Bewohner 


15 Cel Polen, Frankreich, Litauen beſonders bei Amerika und England l 
ln, P fir die völlige Eingliederung und Entdeutſchung des Memel: | — Nach Paſſierung des franzöfifchen Schlagbaumes- bei Pogegen 
en nat londes gearbeitet haben. In dieſer Stunde, in der nach vierein- führt ber Berlin-Königsberg⸗Inſterburger Schnellzug noch rund 
T halbjähriger franzöſiſcher Beſetzung die Farben von Litwa bie zwei Stunden nordwärts nach Memel hinein, durch ein Land, 
bewitl! -Srifolore auf allen öffentlichen Gebäuden- Memels abgelöft deſſen eigenartige Schönheit leider nur febr wenigen bekannt ift. 
oh haben — in diefer Stunde fei des Memellandes, das rund acht Wenn aber erft vom Zug aus ber Blick auf die Stadt Memel 
m — Jahrhunderte dem Deutſchtum an der Oſtſee ein tapferer, treuer fid) öffnet mit ihren Leuchttürmen am bewegten Meer, ihren 
du E Schirmer, Pionier JE Molen, bem Haff, 
a ` und Wahrer ge- der großen Schön: 
il, bij weſen ift, ſowie heit der Kuriſchen 
sftaltin feiner zu zwei Nehrung; auf die 
ft, bj Dritteln rein deut: altersgraue Stadt 
lt ſchen Bevölkerung ſelbſt mit ihren 
be gedacht in trau⸗ hochwertigen In— 
it in ernder Dankbar⸗ duſtrieanlagen, ih— 
it dr keit — rem einzigartigen 
; Un Es läßt fid) den⸗ alten Hanſahafen 
Steht fen, daß diefe eine (eine vielfach aanz 
aud der fo zahlreichen unbekannte Sat- 
du offenen ober ver: , ſache), den deut: 
einer deckten Formen ſcher Fleiß und 
dn, von Annexion, deutſches Geld der 
Ou wie fie der Ber- See und dem 
Qu fuller ` Vertrag Ganb abgerungen 
dp Rutſchland ge: haben — erft dann 
H genüber enthält, wird es auch dem— 
rin das exponierte jenigen, der hier 
H Stück Vaterland keine verlorene 
0 an der Oſtſee ſeit Heimat beweint, 
dei der Vertragsun⸗ klar, was Memel 
t ketzeichnung in und ſein Gebiet 
T Willkür und Re: — ſind, was ſie be— 
dr gelloſigkeit hinein- Leuchtturm bei Memel. deuten und wes- 
halb Artikel 99 im 


— 
Vë? 


mn" E — 


> geet quo m ` 
NE y * kee 


d 


Gei 
mm 


- 
M 


dummer 7 == 


ließ, tapfer 


Die Gauen laube 


Verſailler Vertrag ſteht. 
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unter der Diktatur General Odrys, dann abgelöſt von Petiney. 


Dieſes vor acht Jahrhunderten von 


von denen 3 E 
getragen), 5 EA Ow Deutjden Ordensrittern kultivierte Gebiet, das urſprünglich 
> NER N feinen Namen von der deutſchen Ordensburg Mummel— 
i S A burg führte und das ſpäter die Hohenzollern durch 


Frachtſchiffe 
ut Schlepper paſ⸗ 
fieren die Karlsbrücke. 


die auf ihm leben mußten. „Völkerbund— 
gebiet „Interalliierter Verwaltungsrat“, 
Aumelländiſcher Freiſtaat unter franzöſiſcher 
Wolniffer, litauiſcher) Dauerprotektion“ 
> in beutſchen Ohren find das nach 1918 febr 
OH alles Vokabeln geworden. Tatſache für 
wd Duer wurde es bereits 1918, bafi 
bai külſche Grenze nicht mehr hinter Memel, 
90 gi ſofort hinter Tilſit begann, um rund 
y tometer ſüdlich vorgeſchoben. Wer feit 
efem eitpumtt als Deutſcher ins deutſche 
ne einteilen wollte, hatte bei Pogegen, 
ah, x früheren Oſtpreußen, franzöſiſche 
us, Bolltevifion zu überſtehen, ein fran- 
cres sauer revidierte bie Ausweiſe mit 
nad Ranpöfifgem, dann frangöfifh-pol- 
" A m und fo, mit einem Ausland— 
H 15195 Taſche, betrat der Memelländer 
GC ſeine Heimat, über der, wo nur 
| anbeingbar, die Trikolore wehte, zum 

en der Militärherrſchaft der Alliierten 


y! T 


glänzende Koloniſierung, auch unter Heranziehung 
von Einwanderern, namentlich Salzburgern und 
Schotten, zu einem blühenden Landſtrich und zu 
einer aufſtrebenden deutſchen Stadt machten, iſt 
feit langem nicht mehr der Randzip’el des Deut: 
ſchen Reiches, „hinter Immerſatt und Nimmer— 
d fatt, wo das Deutſche Reich ein Ende hat“ (alter 
/  litauijdjer Gpotivers). Memel hat eine lange, 
glorreiche deutſche Geſchichte hinter ſich, die um 


y/ Io bea egter ijt, als feine exponierte Lage ihm außer 


den Kämpfen des preußiſchen Königreiches, die es 
ausnahmslos Seite an Seite mit dem Mutterlande 
ausfocht, noch politiſche und kulturelle Kämpfe brachte, 
die ſeiner großen Tapferkeit und Heimattreue ein vorbild— 


20* 


2 
08 


e (de : i 2 ; EE 
T ^ 5 * EN SEE - . 4 


— 1 


Seite 132 c Die Öarteulande 


D 
1 


TIU 55 — . VNummer ?: "— 

liches Zeugnis ſind. Memel hat im Laufe der Jahrhunderte Dann kam Ende 1922 plötzlich die Farce eines olniſch⸗ 2 
Schweden“, Ruſſen⸗, Poleneinfälle zu wiederholten Malen durch. litauiſchen Bandeneinfalles in die Stab, dem genit ein de , D 
gemacht, es hat im Siebenjährigen Krieg und in den Greibeits komödienhafter „Abwehrkampf“ der hier ſtationierten franzöſiſchen T 

| kriegen ſchwer gelitten, 1807 bis 1808 war es die letzte Zuflucht Vogeſenjäger folgte und in den nach vierundzwanzig Stunden Kap 
des preußiſchen Königshauſes; von Memel aus trat Luiſe von auch ein engliſches Kriegsſchiff „eingriff“, deſſen Beſatzung ſofort p 
Preußen. ihren bitteren Gang zu Napoleon an, und in den alten gut Freund mit der Memeler Schuljugend war, da die Mannſchaft E. 
| gamilien der Stadt, deren Namen oft noch ihre Salzburger und für jedes deutſch⸗vaterländiſche Lied, vor franzöſiſchen Kaſernen > 
ſchottiſchen Ahnen erkennen laffen, wird heute noch das Silber geſungen, einen Sixpence zahlte. Vierzehn Tage lang hatte der 7 
und werden die Geräte in nationalen Ehren gehalten, die ſeiner. Memeler das Schaufpiel, daß in den Vororten, namentlich Schmelz "d 
zeit dem vertriebenen und beraubten Königshauſe zum Gebrauch und Bommelsvitte, franzöſiſche Ententetruppen gegen eine Hand» ; e 
dienten. Der Hafenverkehr und die nahen Grenzen mit weit voll litauiſcher Reiterei Maſchinengewehre auffuhren, während im à 
weniger kultivierten Gebieten (Rußland vor allem) haben Memel Stadtinnern engliſche Ententetruppen mit der fingenden beuttd, ^ 2 
Peſt⸗, Cholera- unb Ausſatzepidemien gebracht, bie bas Mutter- nationalen Schuljugend vor die Kaſernen Petineys zogen. Dieler . . M 
land längſt nicht mehr kannte. (Memel hat das letzte deutſche ſkurrile Auftakt war der Abſchluß ber faſt fünfjährigen franzöſt⸗ 2 
Lepraaſyl heute noch.) Ungeheure Brände haben bie damaligen ſchen Beſetzung. Ihm folgte am 16. Februar 1923 die Übergabe ` = 
Holzbauten der Stadt zweimal vollkommen niedergelegt, und Memels an „litauiſche Verwaltung unter franzöſiſcher Protektion“, | E 
zweimal haben beutjder Fleiß und deutſches Geld die alte auch „Autonomie des Memellandes“ auf dem Papier genannt. a 
Hanſaſtadt neu erſtehen laffen. Was Preußen aus Memel gemacht Die unnatürliche, regelloſe und ungewiſſe politiſche und wirt⸗ 5 

| Dat, das lehrte vor Beginn des Krieges ein Blick in die Gta- ſchaftliche Exiſtenz Memels hat damit nur eine andere Färbung c 
tiſtiken feiner Handelskammer, feines Ausfuhramtes, feiner erhalten. Jedermann im Memelgebiet weiß, daß die Farben = 


Blid auf das Bie- E E 


Lotſenſtation, feiner Gtranbümter unb Schiffswerften. Lehrte ein von Litwa (Litauen), die heute über Klaipeda, dem neuen offi- 


ziellen Namen Me: 


— 
si: 
a geg, 


- 


erlei feiner Konſu⸗ 


E brennerei und fünf 


late, auf das bunte 
‘und einzigartige 
Bild ſeiner reichen 
Meſſen und Märk⸗ 
te, auf denen zwi. 
ſchen ſpitzgiebligen 
alten Patrizierhäu⸗ 
ſern und den ſprin⸗ 
genden Bogen der 
Dangebrücken ein 
Treiben internatio-. | „A EEE e 
nalen Gepräges ſch Lo Base ce äh 
entfaltete. Am SES 5 | 
Rande bes Stadt-. 
gebietes ragten die 
»Schornſteine von 
Sellſtoff, Schäl 
und Kunſtdünger⸗ 
fabriken auf, ver⸗ 
ſorgten eine Salt, 


Ziegeleien die Stadt 
und Umgegend bis 
weit nach Rußland 
hinein mit Bauma⸗ 


mels (zu deutſch 
bezeichnenderweiſe: 


nur die umgefärb⸗ 
te franzöſiſche Tri⸗ 
kolore ſind. Vom 
16. Februar vorigen 
Jahres ab ſteht 
alſo das deutſche 
Memel unter der 
Verwaltung der 
Litauer, eines nicht 
ganz zwei Mil⸗ 
lionen zählenden, 


Miſchſtammes, def: 
fen Hauptbeſiede⸗ 
lungsgebiete die 
ruſſiſchen Gouver- 
nements. Kowno, 
Wilna, Suwalki 
und der vormalige 
preußiſche Regier 
rungsbezirk Gum- 


u 


Brotſtadt) wehen, 


ſehr verſprengten 
flawiſch⸗ baltiſchen 


In 


4 
H 


terial, waren in lan iE Eur Seege m binnen find. Ty⸗ 
r : | - An ber M "LM e piſch dagegen iii. 
gerReihe diesschnei⸗ SE e e . | er | E vor bon Kriege 
demühlen tätig, die ruſſiſches Rundholz bearbeiteten, und Seifen- litauiſche Sprache und Literatur, Tracht und Volksſitte og: 
maſchinenfabriken, Brauereien und drei Schiffswerften beſchäf. ſchließlich ihre Auffinder, Pfleger und Bewahrer in deutſchen 
tigten Tauſende von Arbeitern. Und, abgeſehen von feiner met: Gelehrten gefunden haben und daß ſchon Friedrich Wilhelm I. 
kantilen und wirtſchaftlichen Stellung, hat Memel, die Heburts. von Preußen durch ſeine wirtſchaftliche und kulturelle Unter. 
ſtadt Simon Dachs („Annchen von Sharau”), in kultureller und ſtützung der litauiſchen Bevölkerungsreſte im Regierungsbezirk 
geiſtiger Beziehung immer jenes unermüdliche Angeſpannt⸗ und Oſtpreußen den Beinamen „Litauens Wiederherſteller“ erhielt. 
Geſteigertſein beſeſſen, wie es exponierte Kulturzentren in Es ſteht feſt, daß die Litauer, die im Memellande naturgemäß 
Deutſchland jo oft ausgezeichnet. PEN | auch mit Deutſchtum ftarfuntermi[dt find, fid) ſauer in die ihnen 
Alles das war nach dem Kriege um eine ganze Oktave karger zudiktierte Rolle als Beherrſcher des Landes gefunden haben, und 
und ernſter geſtimmt für den Deutſchen. Man lebte im beſetzten daß die gebildeten Elemente keinen Augenblick darüber im un- 
Memel, fortgefetzt in Spannung und Unruhe gehalten über das klaren find, daß fie eine Art vorgeſchobenen Prellbockes gegen 
endgültige Schickſal der Heimat, wie hinter einer gläſernen Wand, Polen und Rußland darſtellen und daß ihre Macht nur auf dem 
die bie liebgewordene Melodie der Dinge abfing. Man ging Papier fteht und von Frankreichs Gnaden ijt. Der Name Litwa 
durch die alten, breiten, gepflegten Straßen mit den vielhundert- ift lediglich der Vorwand für die beharrlich und ſyſtematiſch 
jährigen Linden, dieſen Wahrzeichen der Stadt, unter denen betriebene Entdeutſchung Memels, wie ſie von Frankreich nach 
franzöſiſche Offiziere flanierten, die ohne viel Umftände in Bür- dem Verſailler Diktat betrieben wird. Ob ihm andere Namen 
gerquartieren untergebracht waren und deren Damenwelt am folgen werden, weiß heute niemand, der Litauer auch nicht. 
Tage die Läden auskaufte und abends die Kinos füllte; man hörte An der Spitze der Verwaltung im Memelgebiet ſteht heute 
Pariſer Jargon, amerikaniſches Slang, ruſſiſches Jiddiſch und ein „Landesdirektorium“ mit dem Sitz in Memel, das zur 
| Litauiſch, das Rattern der Automobile der commission interalliee, Hälfte aus litauiſchen, zur Hälfte aus deutſchen Beamten 
Sonntags in der Frühe vor dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal in der beſtehen — ſollte. Weitgehende „Sparmaßnahmen“ der 
Großen Lindenallee die Piſtonklänge zur Parade vor dem Oberſt. Regierung ſtreichen indeſſen von Zeit zu Zeit einen (ſtets 
kommandierenden. Man ſah die ausländiſchen Banken wie Pilze deutſchbeſetzten) Poſten, um ihn nach vierzehn Tagen mit 
aus der Erde ſchießen, ebenſo raſch wie die fremdſprachigen Fire einem Litauer neu zu beſetzen. Auf diefe Weiſe ift die 
menſchilder; man litt deutſche Not, wie im ganzen Vaterlande, Präfektur bereits vollkommen in litauiſchen Händen, ebenſo die 
Mangel am Nötigſten oft, aber man war gleichzeitig gezwungen, Gerichtsbehörden, deren oberſter Präſident Plewe kürzlich als 
ſeine Wohnräume fremder Einquartierung zu überlaſſen, fremden überflüſſig entlaſſen wurde, um nach vier Tagen durch einen 
Konſulaten und Banken; man klebte franzöſiſche Briefmarken und Oberſtaatsanwalt litauiſcher Herkunft erſetzt zu werden. In 
hatte nach Deutſchland hinein einen Auslandpaß in der Taſche. den Schulen iſt der litauiſche Unterricht für die Schüler zurzeit 
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Chef Geburt 
ſchon viele Jahrhunderte früher 
min Kleinaſien und Agypten der 
Schattenriß bekannt geweſen ift. 


der Malerei anſehen, die auf 
Vaſenbildern und Tempelreliefs 


ſcheinbar verſchollene Vorzeit⸗ 


| 
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gummer M — 
noch fakultativ, aber ſämtliche Lehrkräfte milffen einen litauiſchen 
Gprachkurſus gut abſolvieren und zu Oſtern ein Examen ab. 
legen, wenn anders ſie nicht nach Deutſchland in Penſion gehen 


wollen. 


in Memel leben will, muß Lits verdienen und einnehmen, oder 
er kann nicht exiſtieren. Sehr viele alte Memeler haben trotz⸗ 


dem Haus und Hof verkauft und wandern zu Hunderten ins 
Es ſind dies hauptſächlich die Pen⸗ 


deutſche Mutterland ab. | D 
ſioniſten, ehemalige Beamte, Offiziere, Lehrer uſw., in Memel 


geboren, die Familien ſeit oft Jahrhunderten dort anſäſſig. Das 
Deutſche Reich zahlt ihnen ihre Penſionen in Reichsmark aus, 


und mit der gab es in den letzten Jahren keine Exiſtenzmöglich⸗ 
keit mehr für diefe Armſten. Ihr Los ift febr hart. 

Poſt und Steuerbehörde ſind ganz in litauiſchen Händen; man 
bevorzugt Beamte, die kein Wort Oeutſch verſtehen und verſtehen 


ſollen, und die gemäß ihrer Bildung an den Schaltern der 


Memeler Hauptpoſt jeden Markenbetrag an jenen für ſie ein⸗ 
geführten Rechentafeln auszählen, deren buntes Kugelſyſtem 
wir in Deutſchland für die ABC Schützen der unterſten Bolts- 
ſclklaſſen kennen. Nur auf dem Telephon und Telegraphen- 


Die Öartenla née = 


Die Währungsfrage ift natürlich der wirtſchaftliche 
Haupthebel, der zur Litauiſierung angeſetzt worden iſt. Es wird 
gerechnet nach Lits und Centu (10 Lits gleich 1 Dollar). Wer 
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amt fibt neben dem Litauer ber deutſchſprechende Tolko (Dol- 

metſch). In den Kirchen wird vorläufig nod) deutſch gepredigt, 
aber in den Schulen werden litauiſche Gebetbücher als Prämien 
verteilt, wie auch die Kleinrentner als Geſchenk der Stadt als 


Zugabe zu ihren Bezügen eine Zeitlang ein paar Lits erhielten, 


um dieſer rein deutſchen Bevölkerungsſchicht den neuen Zuſtand. 
mundgerechter zu machen. An Militär ſtehen, nach dem Abmarſch 


der litauiſchen Reiterei an die immer unſichere polniſche Grenze, N 
litauiſche Infanterie und Maſchinengewehrabteilungen in Me —— — 


mel, die mit der vorläufig noch deutſchen „Magiſtratspolizei“ 
die Ordnung aufrechterhalten folen, Zu welchen Strafmaß 

nahmen die litauiſche Behörde aber greift, wenn es zu den un⸗ 
ausbleiblichen Neibungen zwiſchen der entrechteten deutſchen 
Bevölkerung und dem ſtark dem Aberglauben und dem Schnaps⸗ 


teufel ergebenen Protektor kommt, das beweiſen die nachts mit 
Pferdekraft von den Sockeln geriſſenen Denkmäler Kaifer Wil- 


helms in der Lindenallee und des Nationaldenkmals der Bo⸗ 
ruſſia, die ſeitdem, ein bitteres Symbol, zertrümmert in den 
Kellern des alten Landratsgebäudes liegen und des Tages bor, 
ren, an dem, nach Ausſage der litauiſchen Verwaltung, die 


genug erweiſen wird. 


deutſche Bevölkerung ſich zur Wiederaufrichtung politiſch reif 


Entſtehung und Technik der Silhouette Von Hans Sturm. 


Eine Sage der griechiſchen Vorzeit, die uns der Geſchichts⸗ 
ſchreiber Plinius überliefert hat, erzählt, daß der erſte Schatten 
riß in einer wehen Abſchiedsſtunde entſtanden ſei. Korinthia, 


die Tochter des Hafners Dibutades, bemerkte beim Schein der 


Öllampe den Schatten ihres zur Reife gerüfteten Geliebten. Sie 
umriß die Konturen mit Kreide und hielt hierdurch ſein Bildnis 
in dauernder Erinnerung feſt. EX 
Dies foll etwa um 600. vor 
gewefen fein. 
Man darf jedoch annehmen, daß 


Man kann ihn als älteſte Form 


bis in die früheſten Kulturen 
zurück zu verfolgen iſt. ; 
Es war alfo eine uralte, 


kunſt, die das Rokoko aufnahm 
und zu einer hohen Blütezeit 
führte, Zu Beginn des acht⸗ 
jehnten Jahrhunderts brachten 
ihne Seefahrer von Afiens 
fernften Küſten Kunde von dem 
heute noch geübten japaniſchen 
Schattenſpiel und den ſeitdem 
ſehr beliebten zierlichen Lad: 
malereien der Japaner heim in 
das kunſtfrohe Abendland. | 
Vielfach ift der Begriff Sil. 
houette unklar umgrenzt. Eine 
genaue Definition gibt Pro- 
for Anton Kippenberg im 
erſten Band des „Jahrbuchs 
d Sammlung Kippenberg“ 
nſel-Verlag, Leipzig) in einer 
y, Sndlung über die „Technik 
er Silhouette”, auf die ſich 
auch die folgenden Ausführun- 
a ſtützen. Er ſagt: „Unter 
wj o verftehen wir nicht 
uni Wirklichkeit oder 
bilder, Ze freier Hand geſchnittene oder gezeichnete Schatten. 
wonnene Proflportrat⸗ Re des wirklichen Schattens ` ge» 
| Nur d ` 
a Trier werden, tii Pen ae ge 
Eat: e dunklen oder wenigſtens verdunkelten Zimmer 
chatten durch ein Geen, oder Ollicht, das man 


meiſt d : S 
duet durch einen dahinter geſtellten Spiegel verſtärkte, auf die 


and gew 
geworfen. Manche, darunter auch Lavater, nahmen 


Die Fürſtlich Dietrichſteinſche Familie beim Silhouettieren. 
-Ölgemälde im Beſitz des Fürſten Hugo von Dietrichſtein auf Nikolsburg. 
(Die Abbildungen ſind aus dem 1. Band des Jahrbuchs der Sammlung 
l Kippenberg, Leipzig, Infel-Berlag 1921, entnommen.) A 
von dem Aufzunehmenden ſelbſt 
Jean Paul gibt in feinem Roman „Siebenkäs“ eine äußerſt 
anſchauliche Schilderung einer Silhouettierung mittels einer 
ſolchen Schulterbank. l i 


mittels des Tageslichtes, am liebſten bei untergehender Sonne, 


Schattenbilder auf, da bei dieſer Lichtquelle jegliches Flackern 
fortfiel. Lavater empfähl auch die Verwendung des durch ein 


Loch im Fenſterladen geſteckten Sonnenmikroſkopes, an deſſen 


Stelle ſpäter die weit billigere Papierröhre trat. L. H. Heſſell aus 
Nürnberg erfand den nach ihm benannten „Heſſellſchen Treffer“, 
l l der die durch die Bewegung der 
Sonne hervorgerufene Verſchie⸗ 
bung beſeitigen ſollte. e 
Das einfachſte, aber auch für 
beide Teile unbequemſte Ver⸗ 
fahren war die Silhouettierung 
auf der Seite ber aufzunehmen: . 
den Perſon. Dieſe ſaß auf einem 
Stuhl und war mit der linken 
Schulter an die Wand gelehnt. 
Der von der Wand abgekehrten 
Seite des Geſichts gegenüber war 
die Lichtquelle. Auf die Wand 
wurde ein Bogen Papier ge. 
heftet und der hierauf fallende 
Schatten mit Bleiſtift, Kohle 
oder Rötel umriſſen. Als Stütze 
für den Kopf diente ein Wein- 
glas oder ein zufammengerolltes 
Tuch. Vielfach kam auch ein 
Stangenſtänder mit einem ver⸗ 
ſtellbaren Arm, an dem ein Kopf. 
polſter oder Halseiſen ange⸗ 
bracht war, zur Anwendung. 
Johanna Schopenhauer ließ 
den abzuſchattenden Kopf von 
einer dritten Perſon feſthalten. 
Um den Kopf, näher an die 
Aufnahmefläche zu bringen und 
ihm gleichzeitig einen feſteren 
Halt geben zu können, führte 
man das ſchnell beliebt gewor⸗ 
dene „Silhouettierbrett“, auch 
„Schulterbank“ genannt, ein. 
Es war ein Zeichenbrett mit 
halbkreisförmigem Schulteraus⸗ 
ſchnitt, das mit vier Pflöcken 
egen die Wand gedrückt und 
feſtgehalten werden mußte. 


Die für den Gezeichneten unbequeme, für den Zeichnenden 


ſchwierige Art bes Umreißens auf der Seite des Lichtes wurde 
bald aufgegeben. Man ſpannte in einen Türrahmen oder in 
ein eigens hierzu hergerichtetes Rahmengeſtell einen großen 


H 
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»Der Zeichner konnte nun jene K 
ſeit der Aufnahmefläche in 
aller Ruhe die Konturen des 


vereinigte jedoch der „Silhonet- ` 


vater beſchreibt ihn in ber deute ` 


jo: „Ich befinde mich, daher 
weit beſſer bey einer gefliſſent⸗ 
lich verfertigten Seſſelrahme; 


Dites und wohlgetrockne es Zo, 
pier fällt; wo man ben Kopf Dee ann 
und ben Rücken feft. anlehnen D“ 


Linken an der Rahme und zeichnet mit der 
Rechten mit einem ſcharfen Bleyitift. — ` 


von Porträtzeichnungen nach der Na. 


ner zuerſt konſtruiert worden. 
HDi.ieſer Höpfnerſche Stuhl, in 
dem auch Goethe fih abſchatten 
ließ, iſt uns bis heute erhalten 


diente die Camera obscura, die 
man billig kaufen oder ſich leicht 


gen Künſtler werden zu den 


Der vielſeitige und 


5. 
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Schattens nachzeichnen. d 
Alle früheren Verbeſſerungen 


tierſtuhl“ ober, nach Lavater, 
der „Seflelrchmen in fih. Qa- 


ſchen Ausgabe der Fragmente 


wo, der Schatten auf ein oft, l $ a N d N NE x 


papier oder beffer, ein zart ge. 


kann; der Schatten fällt aufs 
Ölpapier, dies liegt hinter dem 
reinen flachen Glaſe, mit einer 


e 


bergen los und feft gemacht werden kann. Der Zeichner fibt 


hinter dem Glaſe auf einem an dem Seſſel, der allenfalls zu. 
ſämmengelegt werden kann, feſtgemachten, dem Theile, "MES 


g 


auf welchem der zu Zeichnende fit, das Gegen: 
gewicht haltenden Sitze; hält ſich mit der 


„Der Gilbouettier[tual, ein „Abkömm 
ling des Glastafelapparats, der ſeit 
zwei Jahrhunderten zur Anfertigung 


tur allgemein im Gebrauch war“, iſt 
nach Kippenbergs Forſchungen nicht 
von Lavuter, ſondern aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von dem 
Gießener Proſ ffor Julius Höpf. 
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geblieben. Ein verbeſſertes 

Modell hat Merck angefertigt. 
Zur Aufnahme von ganzen 

Körpern oder gar Gruppen 
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herſtellen konnte. Die damali⸗ 


n ow Stehrahmen zum Sithouettieren. 

Kupferſtich in der holländischen Ausgabe von Lavaters „Phyſiognomiſchen 
l E 3 Fragmenten”. 
gevierten Rahme feſtgedrückt, die vermittelſt einiger kleinen Schie⸗ 


"enee? 
befeſtigte ihn auf eine in deem 1 e per hinzugezeichnet oder ge ; 
Rahmen befindliche Glasplatte. AN ſchnitten neben. Über bie in 


Lebensgröße ausgeführten Ghat: 
tenriſſe, die aber nùr noch in 
ganz wenigen Stücken vorhan. 


wenig. : 


Die Verkleinerung der Sil. 


auf mechaniſchem Wege mittels 
des Storchſchnabels, der zu An. 

fang des 17. Jahrhunderts von 
dem deutſchen Jeſuiten Chri- 


| 1631 von demſelben in einem 
Buche beſchrieben und abgebil⸗ 


iſt heute unter dem Namen 


und verbreitet. 


„Streng genommen“, ſagt Kippenberg, „nur den ausgetuſchten 
oder ausgeſchnittenen Umriß der Aufnahme in Lebensgröße, 


Der Storchſchnabel als Vertleinerungszirtel. 


im weiteren Sinne die unmittelbar davon gewonnene Verklei⸗ 


nerung, die man eine Originalverkleinerung nen. 
nen ſollte. Alle anderen Silhouetten ſind 


zielte Kopien.“ | Be | 
Immer wieder beſchäftigen fid) neben 


in ſeinem Weſen liegt, ſo wenig und 
doch auch wieder fo viel zu fagen. L ie 

Photographie hat dieſe ſchöne Kleinkunſt 
allerdings ganz aus der Mode gebracht. 

Die Dichlerin Lulu von Strauß und 


ſinniger Art: u 5 
„Ich ſchaue es an, mir ſinkt die 


Handb, —. BE E 
Vergilbte Blätter, ein ſeidenes 
Bande. 
Mir blühen aus Nebel und Traum: 
herauf ' i 
Und ein Bild dazwiſchen, ein lieb' 
Geſicht, SS ö 


A alle ENA 
t Epe d [Ut ſpricht: S 


Mon ombre te suit 


Blätter und Blüten 


Dr. G. Biedenkapp T. Ger geift- und temperamentvolle Schrift⸗ 
ſteller, der am 8. Januar einem längeren Leiden erlag, iſt 


unſerem Leſerkreis kein Fremder; fo manche feſſelnde Darſtellung 


aus ſeiner einem reichen, univerſellen acht ihre Schwungkraft 
verdankenden Feder p in unferer Zeitſchrift dargeboten worden. 
ehr fruchtbare Gelehrte erreichte nur ein 
Alter von 55 Jahren. | Ze 
Lebende Gurkenkanonen. An den Geftaden des Mittel- 
ländiſchen Meeres Seck eine gelb blühende, rauhhaarige 
Gurkenart (Ecballium Elaterium), die auch öfters in unſeren 
botaniſchen Gärten gezogen wird. Das ſelbſttätige Schießen aus 
der feſt an ihrem Stil haftenbleibenden Frucht hat immerhin 
ein Meter Reichweite und gleicht durchaus der bekannten hef⸗ 
tigen Entkorkung einer Schaumweinflaſche. Wie aber kommt 


der Schuß zuſtande? Man machte früher die grüne derbe Rinde 
und eine ihr zur Zeit der. Reife innewohnende Druckkraft el e 
` verantwortlid. Mit Unrecht, denn ud 


85 geſchälte Schieß⸗ oder 
Spritzgurken ſchießen noch, weng der Fruchtſtiel entfernt wird. 
Nimmt man nun das Mikroſkop zur Hilfe, ſo zeigt das Fleiſch 
der innerſten Fruchtſchicht äußerſt dickwandig⸗feſte und elaſtiſche 
Zellen. Und wirft man ſolche Gurkenſtücke in kochendes Waſſer, 


wirklich ſiedet, ober wenn man, wie zin. anderer Verſuch lehrte, 


` die Stücke 24 Stunden lang von konzentrierter Glyzerin⸗ und 
10 ese Werſuche, die sehr beizen läßt. | 


Dieſe Verſuche, die ſehr aufſchlußreich Jewe! 
daß der innere, jogenannte osmotiſche Druck der beſagten 
Fruchtwandzellen ungeheuer groß iſt; wie ja überhaupt faſt alle 
Sand- und Wüſtenpflanzen, zu denen die Spritz- oder Eſels⸗ 
gurke gehörte ſich durch hohen ao nen Druck auszeichnen. 
Sind doch einzelne von ihnen. fo gebaut, daß der Druck zeitweiſe 


bis auf 100 Atmoſphären geſteigert werden kann, während die 
altmacht. 


übrige Pflanzenwelt ſchon bei 30 Atmoſphären D 
Bewirkt und jtetig verſtärkt wird aber biejer Druck bei der ret- 


1 etwa 5 Zentimeter langen und 2 Zentimeter dicken Welche et 
e 


gurke durch ihren hohen Gehalt an Zucker und Glykoſiden, wel 


ſich ſchwer miſchen und allmählich in osmotiſch wirkſame Kraft 


umgewandelt werden. Da nun ge der ganze Gurtenjaft damit 
geladen ijt. fo kommt es ſchließlich zur Exploſion. Und zwar 
an einer ſchon vorgebildeten, beſonders dünnen Stelle der Frucht- 


wand, von welcher der hier nur noch locker 8 Pfropfen⸗ 


` fo quelen fie nicht etwa auf, ſondern fallen zuſammen; ihre 
elaſtiſchen pm werden entſpannt, aber erft, wenn das Waller 


Fruchtſtiel losgeriſſen und hinausgetrieben wir 
Augenblick fehlt. für die übrigen Zelen der Gegendruck, Ip ` 


. In demſelben 


werden explofionsartig zerriſſen, drücken dadurch ibrerfeits auf 
den ſchleimigen Saft der Gurke, in welchem die braunen Gamen- 


kerne lagern, und beides gelangt mit einem einzigen kräftigen 


Schuß ins Freie. 


den ſind, wiſſen wir äußerſt 

| houetten geſchah mit Hilfe ge. 
metriſcher Quadrate oder aber 
ſtoph Schreiner erfunden und 


det wurde. Dieſes Inſtrument - 
Pantograph allgemein bekannt 


Was verſteht man eigentlich 
unter einer Originalſilhouette? 


durch die verſchiedenen Verfahren er- 


den unzähligen Dilettanten auch ernſte 
Künftler, mit dem Schattenriß, weil es 


Torney deutet ihr Weſen einmal in 
dem Gediht „Silhouette“ in höchſt Tom, 


Meine toten Tage wie Rofen auf — 
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Eine Stimme, die fern, ach fern mir 
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auth gleichmäßig laufende Bogen können ſich 


rit, "ig aus drei Kränzen beftehendes Mu- 
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Anwendung ber nafurg: of zen LL 


| Die hübſch regelmäßig die Ränder begleitenden Langetten, 
das gleichmäßig jid) fortſetzende Muſter gibt es bei der eleganten 


Leibwäſche der modernen Frau nicht mehr. Wie beim fetzigen 
ö Klederſchmuck, ſo waltet auch bei der Mäſcheverzierung etwas 


Willkür in der Verteilung und Anbringung der Stickerei. Wir 


geben bi verſchiedene naturgroße Stickereimuſter und in unſerer 
| la Abbil⸗ 


dung ihre An⸗ 
wendung. Wie 
der Halbkreis, 
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File quadrat. 


das Vereck, das ſpitze Dreieck in die 
ie geftict wird, ijt hier gezeigt. Es 
$i ſich von biefen F guren meiſt eine 
vi Hr, manchmal auch in willkür⸗ 
ider oder unregelmäß'ger Form, fort: 


anschließen. Doch find dieſe meiſt recht flach und 
fter it ift dem mit Hohlſaum abſchließenden Hemd 


k | 
Ryeftidt, Dem Rrlinidjenimufter ſchließen ſich als * 3 Oreieckmuſter. 


zweite Unter. m "e RK 
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Kränzchenmuſter und Streublumen. 


Ausklang einige von unſeren Streublünchen, in Oreieckform en: 
geordnet, an. Durchbrüche und Hohlſäume, dieſe edle und 
dauerhafte Verzierung, treten ſehr viel mit den Stickereien gue 
ſammen auf. Wir fehen die Kränzchen vereint mit Durch⸗ 


bruchreihen beim Kinderlätzchen und bei der Untertaille ange 


wendet. Und die Dreieckfigur der Hemdhoſe iſt dem Kinder⸗ 
mützchen einge⸗ | 


jtidt. Das gilet. wur nsi nimm má» 
quadrat des G T Ss mL 8 
Nachthemdes ver. A e l p "^, 

ziert auch die e 


„ taille, nebſt eini- e 
V  cenStreubliim- Le 
chen. Das Hemd e? H eS Le 

4 hat ein Paſſe 0 > € D d i 
y aus Hä elſter⸗ EN A, 2497 
L nen, ber fid) zwei © eos 8 | 3 
v^ Säumden und € en Se | FI 
Y drei ausſprin⸗ Se a = See. | 

a gende Säumchen⸗ N e Seege 
| ` gruppen anſchlie⸗ S. dee 


Verzierung aus geſtickten | Ss & se 
halbrunden Figuren. Hier iſt. ee 
unfer. Viertelrund je zweimal 
angewendet. Trotz 
dem unſere Muſter 
hauptſächlich für Leibwäſche entworfen 
ſind, laſſen ſie ſich aber auch für andere 
Gegenſtände gut verwerten. Das Filet⸗ 
quadrat läßt ſich in Weiß und Farbig für 
Kiſſen und Vorhänge anwenden. Aus un⸗ 
ſerm Viertelrund läßt ſich ein Vollrund arbeiten, 
das als Einzelfigur in Vorhängen, Stores uſw. gut 
wirkt. Alle M fter find nach ſorgfältigem Ab. 
zeichnen auf y auspapter unter Anwe. dung einer 
Unterlage von Blaupapier auf Stoff zu übertragen. 


| Kreismuſter. 
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Im Mittelpunkte bes Intereſſes ſteht jetzt das Übergangskleid 
das ſich weniger durch ſeine Form als durch Material und Farbe : 
kennzeichnet. Marineblau, Braun ſowie alle Töne in Grau, 
Violett und Weinrot ſind die gegebenen Nuancen dafür, während 


beim Nachmittagskleid hellere Farben geſtattet ſind. Einige ſehr 


hübſche und praktiſche Modelle für Übergangstleider geben unſere 
Abbildungen 7881, 7912, 7908 und 7909. Covertcoat, Wollrips 
und Wollmoiré, Gabardine, Tuch und leichter Velours de laine 


‚find die zu ihrer Herſtellung verwendeten Stoffe; Treſſe, pliſſierte 
Falbeln, pliſſierte Einſätze und gerade Teile, Stickerei, in Wolle 


oder Seide ausgeführt, die paſſenden Garnierungen. | 
„Es herrſcht immer noch bie Tendenz, nur die Vorderpartie des 
Rockes zu garnieren, ſiehe Abb. 7908, 7909 und 7912. Die Bluſen 


geſchlüpſt; am vorderen Einſchnitt, der zu dieſem Zweck gemacht 


iſt, läßt man gern oberhalb des untergelegten Einſatzes etwas 
Raum frei, um den Hals zu zeigen. : etwas 


Die Armel ſind entweder normal oder tief eingeſetzt, unten ganz 


anliegend gehalten oder erweitert, ganz nach Geſchmack. Taſchen 


eeneg VÀ C 
7179079 


kleid aus J. 7909. Neuartiges Mantelkleid 
Popelin. aus ſandfarbener Gabardine. 


J. 7908. Nachmittags⸗ 
kaſtanienbraunem 


Die Gar ten laude 


Was die Mode bringt. 


Stehkragen wiederkehrt. 


nannten 


Einſchnitte find an 


Rips⸗Gabardine. Dieſes 


bahn, deren rechter zipflig 


— ` 


e D 


ſpielen immer eine Cer e Rolle in der Mode; ſie ſind 
entweder als Abſchlu 


An dunklen Kleidern geben dieſe Tücher eine hübſche farbige Note 
ab, die in Verbindung mit einem ebenfalls abſtechenden Gürtel 
angenehm die Monotonie des Ganzen unterbricht. | 


Nr. 7908. Nachmittagskleid aus kaſtanienbraunem Popelin. 


Wie es die heutige Mode vorſchreibt, iſt die aus Stickerei und 


Faltengruppen beſtehende Garnierung des Kleides auf der vorde: ` 


ren Seite konzentriert. So ſind der Vorderbahn des Rockes drei 


Gruppen ſchmaler Falten eingebügelt, deren äußere, in Geſtalt von . 
eingeſetzten, unter geftidten Patten enbigenben Faltengruppen, 
ind vorn und hinten ohne Naht geſchnitten und werben ein⸗ 


geſtickten Borten geſäumt. Rock und Bluſe des Schlup 
durch Zugſaum verbunden, den ein ſeitlich gebundener Gürtel 
deckt. Erforderlich etwa 3,25 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. 


- Schnitt in Größe 44 vorrätig. Preis 0,75 Mark. Abplättmuſter 
für dunklen oder hellen Stoff, we 
Nr. 7909. Neuartiges Mantelkleid aus ſandfarbener Gabardine 


reis 0,80 Mark. 


oder Goverteoat. Dieſes ſchicke, die neue Modelinie verkörpernde 
Kleid würde auch, aus . a | 
weißem Wollſtoff ae: EC 

arbeitet, für kühle Som- 
mertage einen überaus 
eleganten Anzug bilden. 
Der enggehaltene Ein⸗ 
bahnenrock N vorn mit 
Volants beſetzt, deren 
Ränder mit dunkler 
Treſſe eingefaßt ſind, 
ein Abſchluß, der an den 
Volants der weiten Ar⸗ 
mel und an Schlitz und 


Rock und Bluſe ſind 
gereiht aneinanderge⸗ 
ſetzt; ein Schlitz in der 
linken Seitennaht er⸗ 
leichtert das Einſchlüp⸗ 
fen. Erforderlich etwa 
3 Meter Stoff, 140 bis 
150 Zentimeter breit. 
Schnitt in Größe 44 
vorrätig. Preis 0,75 
Mark. BEE 
S. 7897. Einfaches 
Jackenkleid aus Home- E 
ſpun oder einem anòde- 
ren melierten, ſoge⸗ 
engliſchen 
Stoff. Die einreihige 
Jacke hat einen Steh⸗ 
kragen, der offen und 
geſchloſſen getragen 
werden kann. Durch 


den ek glatten 
Vorderteilen Patten 
gebildet, bie ber brei- 
ten, dem Rückenteil an- 
gejebten Blende iber- 
geſteppt werden. Den 
engen ſchlichten Rock er⸗ 
gibt eine Breite des 140 
Zentimeter breiten Stof⸗ 
fes. Erforderlich etwa 
3,50. Meter Stoff, 140 
Zentimeter breit. Schnitt 
in Größe 44 vorrätig. 
Preis 0,75 Mark. 
J. 7912. Übergangs⸗ 
kleid aus marineblauer 


vornehme, auch für ſtär⸗ 
kere Figuren vorteilhafte 
Kleid iſt zum Einſchlüp⸗ 


fen; Rock und Bluſe ſind Ké De 
duch Zugſaum verbun⸗ » | 
den, gedeckt durch einen I 


ſchwarzen Seidengürtel. 
Die Ränder der Hinter⸗ Z. 7897. Einfaches Jackenkleid aus 
^ $omelpun. 


Nummer? 


eines länglichen Garniturteils gedacht und 
mit Stickerei verſehen oder einfach quer eingeſchnitten und mit 
einem bunten Seidentüchlein, das daraus herausfällt, geſchmückt. 


ihre Fortſetzung im Vorderteil der Bluſe finden. Der Schlitz in 
der vorderen Mitte iſt im Zuſammenhang mit dem a dil mit 
kleides find 


d 


i Nimmer 7 ` — 
Runter“ NT NARRA EN | 
t verlängert ift; treten lofe auf die mit Bolants be- 
ſezte Borderbahn. Den breit überfallenden Achſeln 
der Bluſe ſind lange, enge, unten in Kelchen endigende 
Armel glatt angeſetzt. Die Ecken des mit Seide be⸗ 
ge legten, im Zuſammenhang mit dem Schlitz mit Treffe 
A eingefaßten Kragens find umgeſchlagen. Erforderliches 
dacht ind Material etwa 3,75 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit. 
und n] Schnitt in Größe 44 vorrätig. Preis 0,75 Mark. 
déng P J J. 7870, Nachmittagskleid für Mädchen von 
bige E 12 bis 14 Jahren. Serge, Gabardine, Twill oder 
T ird einer Der anderen glatten modernen Wollſtoffe 
in einer ruhigen Farbe, marineblau, weinrot, 
"edit ruſſiſchgrün, ift gleich geeignet, als Material 
ed und für diefe hübſche Jungmädchenkleidung zu 
ZU dienen. Der Zweibahnenrock — die Ränder 
dn den der Hinterbahn treten lofe nach vorn über- 
dit B liegt oben mit einem breiten, mit Bieſen 
gruppn 1 und leichter Stickerei geſchmückten Gürtel 
Séi in ab. Dieſer bildet ſeitlich leicht 
ogen mi abftehende Taſchen. Ein ſchmaler 
ies WW Gürtel, der unter der geſtickten 
Gu f. Bende in der vorderen Mitte 
er breit hindurchgeleitet ift, hält die 
ah Weite der Bluſe zuſammen und 
harbine 
dk 


P*s , V 


ſchiebt fie bauſchig an. 
Der freundlich wir- 
-fende weiße Kragen ift 
mit einer pliſſierten 
Rüſche beſetzt und 
N mit einer 
E 


Erforderlich etwa drei 
Meter Stoff, 100 Zenti⸗ 


meter breit. Schnitt 
vorrätig. Preis 0,50 
Mark. 


J. 7881. Apartes 
Übergangskleid. Ma⸗ 
rineblauer Wollrips iſt 
für dieſes Kleid ver⸗ 
wendet. Wollrips, der 
Stoff dieſer und der 
kommenden Saiſon, dem 
man als Rips⸗Gabar⸗ 


und anderen Spiel- 
arten viel begegnen 
wird. Der enge Rock 


H 7912 1 
bergan ; 
gskleid aus marin 
: Rips-Gabardine. eblauer 


LY 


I 7870, Nachmittagskleid für Mädchen ben die Jah⸗ 
von 12 bis 14 Jahren. i 


mit ihren einge: 


warzen Seidenſchleife. | 
ſchnürten Taillen, 


Figur einen Halt, und 


dine, Rips Popelin 


großem Nutzen ſein. 


Gchnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind 
von der Schnittabteilung der „Gartenlaube“, 
Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin durch 


bie Illuſtrationszentrale Scherlhaus, Zimmer- 

ſtraße 36—41, zu beziehen. ` 

Der Verſand erfolgt gegen Vorausfendung des Be~ 
trages einſchließlich Porto. 


Die Gatten lau be — — Geile 137 
| des Kleides, den eine Breite des Stoffes ergibt, iſt 


mit pliſſierten Volants beſetzt, die ſchlichte Bluſe 
ſchließt mit einer Knopfreihe. Sie iſt bem Noc 1 
einem weißen oder farbigen Ledergürtel angeſetzt und 
kann auch hochgeſchloſſen werden. Den ſpitzen Aus⸗ 


links eins der modernen buntgemuſterten Foulard⸗ 
tücher, die auf ſo graziöſe Art einen farbigen Effekt 
in die Kleidung bringen. Erforderlich etwa 3,25 
Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Schnitt in 
Größe 44 vorrätig. Preis 0,75 Mark. l 
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Abergangskleider im Verein mit einem Mantel bil- 
den ſcheinbar eine Konkurrenz für das Sadent[eib. 


Mittelſtandes wird ſich ſchwerlich von dem einfachen 
Jackenkleid losſagen, das ebenſo praktiſch wie kleid⸗ 
ſam iſt und durch verſchiedenartige Bluſen jeweilig 
eine andere Note erhalten kann. Für ſchlanke Fi- 
guren iſt das Kleid aus einem Guß außerordentlich 
kleidſam, und auch die ältere Dame mag ihre Freude 


gens hat dieſe Vorliebe für die ſchlanke Linie auch 
geſundheitlich ihr Gutes. Nicht wie früher preßt 
man die Geltalt in ein atemraubendes Mieder und 
hat dadurch das Gefühl, in einem Schraubſtock zu 
ſtecken, ſondern man richtet ſeine Lebensweiſe ſo 
ein, daß ſie ſich ſozu⸗ 
ſagen auf die ſchlanke 
Linie einſtellt. Das 
heißt: man beſchränkt 
ſich im Genuß von 
Süßigkeiten, turnt 
morgens nach Dem — 
Aufſtehen und nach 
einer lauen Abrel- 
bung des Körpers, 
übernimmteinen Teil 
der leichten Haus⸗ 
arbeit, die, wie man 
ſchon lange weiß, 
die beſte Zimmer⸗ 
ymnaſtik iſt, und 
etreibt, ſoweit es 
Mittel und Ge⸗ 
legenheit erlau⸗ 
ben, den Sport, 


reszeit mit 
^. fid bringt. 
Natürlich alles mit den 
notwendigen Einſchrän⸗ 
kungen ohne Ubertrei- 
bung. Betrachtet man 
die Modejournale ver⸗ 
gangener Jahrzehnte 


fo fragt man fib, Vo: 
wie es möglich ſein 
konnte, daß folde > dA 
Widernatürlichkeiten . 
allgemein Anhängerin 
nen fanden. Das Kor⸗ L9 1 8 
fett, wie es heute ge 
tragen wird, ſchnürtt 
nicht, es gibt nur der 


dagegen kann nichts ein⸗ 
gewendet werden, im 
Gegenteil: es kann oft 
gerade in geſundheit⸗ 
licher Beziehung von 


J. 7561. Apartes Ubergangstleid. 
` - 2 


ſchnitt füllt ein heller Einſatz, in der Einſchnittaſche 


Aber nur ſcheinbar. Denn die Frau des gebildeten 


daran haben, wenn fie nicht zur Fülle neigt. Ubri- 


di nme E use Tan tue 


nun — A— — — 
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l Wintergemüſe für Kranke. : 
Dem Gemilje, dem man früher für bie Krankenernährung wenig 
Bedeutung beimak, ſchenkt die moderne Ernährungslehre eine viel 
größere Beachtung; fie hält Gemüſe für unbedingt nötig für die 
Krankenkoſt, weil es die für die menſchliche Geſundheit als 


unentbehrlich erkannten Vitamine enthält. Allerdings muß auch 


die Perderblichkeit der Gemüſe für Kranke ſehr in Betracht ge» 


zogen werden, und es iſt für den Winter die betrübliche Tatſache 


feſtzuſtellen, daß die als ausgeſprochene Wintergemüſe geltenden 
Kohlarten — mit Ausnahme von Wirſing⸗ oder Weißkohl — für 
Krankenkoſt ungeeignet ſind, ſo daß wir in der Auswahl der 
Gemüſe recht beſchränkt, nur auf Wurzeln, Schwarzwurzeln und 


ausländiſchen Blumenkohl angewieſen Ke Kein Kranker aber 


mag dieſelben Gemüſe in raſcher Reihenfolge aufgetiſcht ſehen, und 
ſo müſſen die Hausfrauen darauf bedacht ſein, die wenigen zur 
Verfügung ſtehenden Gemüſeſorten in Einzelportionen möglichſt 


abwechſlungsreich zuzubereiten, damit ie dem Kranken nicht 


„über“ werden. Ich gebe nachſtehend dafür einige Vorſchriften. 
Kleine Wirſingpaſtete. Aus etwas Mehl, Butter, 
einer Priſe Salz, einer Kleinigkeit Milch und einer Meſſerſpitze 
Backpulver muß man einen Teig zuſammenwirken, ihn ausrollen, 
wieder zuſammenſchlagen, von neuem ausrollen, abermals zuſam⸗ 
menſchlagen und dies noch einige Male wiederholen, ſo daß der 
Teig recht mürbe wird. Dann formt man dünne Rollen von 


Teig und legt mit ihnen den eingefetteten Boden und den Rand 


einer glatten Paſtetenform aus und legt vom Teig einen Deckel 
obenauf. Dieſe kleine Kohlpaſtete muß hellgelb backen. In⸗ 


zwiſchen hat man das Herz des Wirſings weichgekocht, abtropfen 
gelaſſen und gröblich gewiegt, worauf man den Kohl in etwas 


Butter A E und mit gehackter Peterſilie würzt. In das 
gebackene Paſtetchen, von dem man den Deckel entfernt, füllt man 
den Kohl, deckt ihn mit dem Deckel wieder zu, ſtellt das gefüllte 
a ege noch kurze Zeit in den heißen Ofen und ftürzt es dann 
auf eine kleine Schüſſel; an der Seite häuft man etwas ſchaumig 


geſchlagenen Kartoffelbrei. 


ch warzwurzeln im Schälchen. Man bereitet eine 


Anzahl ſchöner Schwarzwurzeln auf bekannte Weiſe vor, ſchneidet 
ſie in halbfingerlange Stückchen und kocht ſie in leicht geſalzenem 


z Ze X ríe 
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und zeitweise‘ garnicht zu haben. Da 
empfiehlt essich, anstelle der teuren Eier 


FR Dr. Üetker's 2 
Milcheiweifl- Pulver 


zu verwenden. Dies ist natürliches, aus 
der Milch gewonnenes Eiweiß, ist nahr- 
haft und leicht bekómmlich, und eignet 
sich vorzüglich zur Bereitung von Pfann- 
kuchen, KlóBen, Kuchen, Torten u. s. w. 
Man verlange umsonst das Rezeptbuch „C.“ in 


den Geschäften. Wenn vergriffen, 
schreibe man eine Postkarte an: 


Dr. A. Oetker, 
| Bielefeld, 


AAA ˙ m m Mm 0 m nn | A ⁵ 2 c-r ap ne en 1 nd 


Die Gartenlaube 


Für die 


Waſſer weich. Inzwiſchen ſchlägt man ein Eigelb mit etwas Salz 


und Sitronenſaft ſchaumig, rührt einen Teelöffel Mondamin mit l 
einem Eßlöffel Apfelwein glatt, gibt dies dazu und ſchlägt unter 
Zuſatz von etwas Schwarzwurzelkochwaſſer eine dickſchaumige 


Tunke. Die abgetropften Schwarzwurzeln legt man in die Mitte 


eines kleinen Schälchens etwas erhöht, ſchüttet die ſchaumige Tunke 


darüber und legt ringsherum einen recht lockeren Kartoffelbrei. 
Rote Wurzeln im Mantel. Einige recht jane tote. 
Wurzeln bereitet man vor, ſchneidet fie in Würfel, kocht ſie 


beinahe weich und ſchwenkt ſie ganz leicht in wenig Butter und 


gehackter Peterſilie durch. Inzwiſchen ſchält man einige Kartoffeln, 
ſchneidet ſie in feine Scheiben und brüht ſie ab. Die Hälfte dieſer 
Kartoffeln legt man in eine eingefettete kleine Form, beſtreut ſie 
leicht mit Salz und gibt ein paar Butterflöckchen darauf und 


füllt die Wurzeln darüber, bedeckt ſie mit dem Reſt der Kartoffeln, 
legt einige Fettflöckchen darauf, gießt ein wenig Milch darüber 
ſchiebt man das Gericht 


und ſtreut Semmelkrumen darauf. Dann 
ſo lange in einen heißen Ofen, bis die Kartoffelſcheibchen weich 
ſind, und ſtürzt es darauf behutſam auf eine kleine Schüſſel. 

Roſiges Blumenkohlröschen. Man nimmt vom 
Blumenkohl nur ſo viel Einzelröschen, wie der Kranke etwa ißt, 
und kocht ſie kurze Zeit in Salzwaſſer weich. Von eingemachtem 
Tomatenbrei, etwas friſcher Butter, etwas mit Sahne glatt⸗ 


gerührtem Mondamin und einem Löffel Kochwaſſer wird eine 
dicke Creme gekocht, mit der man die Blumenkohlröschen beim 
Auftragen überzieht. Die Blumenkohlröschen richtet man auf 


einer Unterlage von gekochten, locker durch die Preſſe gedrückten 
Kartoffeln an. | 


Mohrrüben in Apfelwein. Man ſchabt die Rüben 


entfernt den harten Kern und ſchneidet das übrige Möhrenfleiſch 
in kleine Scheiben, die man leicht abwellt, um ſie in Apfelwein 
und Zucker ſowie dem Saft einer Zitrone weich zu kochen. Die 
Schale der Zitrone wird in feine Gtreifchen geſchnitten, in wenig 
a weichgekocht und mit ben Möhren vermengt. Der Saft 


muß noch eine Weile einkochen und wird dann über Möhren und 


Zitronenſchalen gefüllt. Erkaltet mundet es beſonders gut zu 
Wildbraten. | | | 


Schluß des redaktionellen Teils. 


— C 


Man versuche: 


Dr. Oefker's Streuselkuchen. 
Zutaten: 125 g Butter oder Margarine, 80 g 
Zucker, 1—2 Päckchen Oetker's Milch - Eiweißpulver, 
1 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, 500 g 

Mehl, % Liter Milch. l | 

Zutaten zum Streusel: 200 g Mehl, 100 g 
Zucker, 1 Messerspitze Zimt, 100 g heiße Butter. 
Zubereitung: Rühre die Butter schaumig und 
verarbeite sie mit den anderen Zutaten zu einem ge- 
schmeidigen Teig. Den Teig rolle 1 Ztm. dick aus, be- 
lege damit den Boden einer Springform, darauf bepinsele 
den Teig mit zerlassener Butter und bestreue ihn mit 
dem Streusel, der auf folgende Weise gemacht wird: 

Zucker, Mehl und Zimt vermenge miteinander und 
gieße nach und nach die heiße Butter dazu, so daß sich 
kleine Krümelchen bilden. | | 


Backe den Kuchen bei guter Hitze etwa eine halbe 
Stunde. | 


Dr. Oefker's Pfannkuchen. 

Zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's 
Backpulver „Backin“, % Päckchen Oetker's Milch- 
Eiweißpulver, Salz und Milch, 07 

Zubereitung: Das mit dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl rühre mit der Milch glatt 
an und salze nach Geschmack. Kurz vor dem Backen 
gib das „Backin“ hinzu, rühre den Teig gut durch und 
backe die Kuchen in einer Pfanne mit Fett auf beiden 
Seiten schön braun. 


— Nummer 7 


Küche. 


„I: ZIO 0 0 5 c uo. f 


immer: 7 
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Dereinigt mit Die Welle Belt 
md „Dom Fels zum Meer“ 


Illuſtriertes Familienblaft » 259 H Ten 


patenredt — 


Roman won Sophie Kloerse 


den Schweinen Stroh, der ließ fid) alfo nicht haben Menſch und Vieh es gut.“ 


uf dem Hofe, denn am nächſten Morgen ſollte der Schnitt hingeſagt, ſondern berge eine heimliche Frage. | 
auf dem Vorland jenſeit Des Deiches beginnen, wo bas „Das hat lange Seit, Es hängt die Zukunft noch dunkel 


| 


kt war vom brackigen Grund, den Sen en ſchwere Arbeit Mannes freien, dem man den Spaten stieß? 
Wu und daher ein beſonders scharfes ZC 9 Ihre Züge hatten ſich bei dieſen Worten umſchattet. 
Almut gab Addo, um wass 
er bat. Sie zeigte ihm ihr 
bärtchen, in dem alles von 
hundert Farben flammte. 
Rnigskerzen ſtanden da 
Wi Feuermohn, blaue 
E- Binden, Fingerhut, Akelei, 
lbveigelein, die waren 
aber ſchon meiſt abgeblüht, 
und nur ein Stock ſandte 
noch ſeinen Honigduft in 


„ ` 


weſen, als das Oeichgericht 
das tat. Aber mein Vater 


‚gräfe über Recht und Ge- 
rechtigkeit zu wachen, den 
Deich zu ſchirmen, die Ge- 
meinde zu ſchützen— ' 


alles. Deinen Vater trifft 
keine Schuld. Aber auch 
meinen Vater nicht. Es iſt 
etwas über ihn gekommen, 
das weiß nur Gott, ob es 
recht iſt oder Torheit. Wenn 
er aber glaubt, Gottes 
Stimme ſpricht zu ihm, ſo 
muß er ihr folgen.“ 


ble Abendlüfte. 
‚Du haft eine gefegnete 
Jand; fagte er, „Elsbe ver: 
"ji auch immer einmal, 
Wë Görtchen anzulegen, es 
vill aber nicht gedeihen.“ 

„Öle muß einen Platz 
cuſuchen, wo der Wind 
aht ankommt, wo das 
dans Sup gibt und doch 
llt Gonne warm auf der 
st legt. Und muß das 
iv nicht friſch aus bem 
tunnen Ijópfen — zum 
Öiefen, fonft erkältet ſie den 
Tue die Wurzeln. und 
auß Geduld haben, viie ER SE la ren 
Wu bis ſie Dé auskennt V F 
ni UU, denn ein jedes r 
fat feine 


das Wort i \ 
„Nein. Ich kann mir nicht 
denken, daß wir den Deich 
aufreißen folen.” 7 
„Den Deich aufreißen? 
Iſt es denn ſchon ſo weit 
mit ihm!“! d 
„Erſchrick doch nicht fo. 
Cr redet in feinen ſchlim⸗ 
men Stunden allerlei, was 
J g ; . er nachher ſelber wieder 
Art FENG EN Er vergeſſen hat. Jetzt ift es 
de die E Ar grab E 1. TE He Se : nicht arg, denn die ſtillen 
blut gece Kraut, das wächſt und blüht überall, und es hellen Tage machen ihn auch ſtiller und heller. Er hat 
| abt äer. die ind fo fein wie die Stadtfräulein und fogar auf den Wieſen mit Gras geſchnitten und die Wagen 
„gu bie Köpfe bet jedem harten Wind“ `" "` heraufgefahren. Sprechen ft er letzt fajt gar nicht, aber er 
EL. daft eine gefegnete Hand“, wiederholte er, denn es hindert mich und die Leute nicht, und die „langen lauten 
| "tím Hä gegeben, feine Gedanken ſchnell umzulenken Gebete hab' ich feit Tagen nicht vernommen 
. 3 


W NE 


` 


UA 


: — vützelberger war in den Ställen und ſtreute „Und wo du einmal im Hauſe als Hausfrau ſchaffen wirft, - 
Fortſetung. | en wis 
De, Nachher hörten ſie ihn noch die Senſen dengeln. Sie lauſchte auf. Das klang ſo, als ſei es nicht nur 


Hus am bidjteften und üppigſten ſtand, aber ſtarr und über dem Vater und mir, und wer will die Tochter eines | 
| „Mir ift es febr leid ge. 


hat geſchworen, als Seid. | 


„Laß nur, bas weiß ich 


„Redeſt du ſeiner Torheit N 
24 „ l s 


Ns 


— 
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Die Magd ſchrie aus der Hintertür. Das Kalb der 
Schecken wolle nicht ſaufen, Almut möge kommen und 
helfen. 

Addo Rickmers wanderte heimwärts und hatte wenig er⸗ 
fahren, wie ſeine Sache ſtand. 

Er kam am nächſten Abend wieder und wollte wiſſen, 
wann der Bremer Kaufherr die Ochſen abholen laſſen wolle. 
Und ob es wohl lohne, ſich noch Vieh auf den Märkten zu 
kaufen und für ihn auf die Weide zu treiben. 

Lützelberger nahm ihn mit ſich auf den Hof, ſtand ihm 
. — während er eine Radſpeiche friſch einſetzte — Rede und 
Antwort, und Almut ließ ſich gar nicht blicken. 

Aber der neue Bauer ſah hinter ihm drein, als er heim⸗ 
ging, und pfiff durch die Zähne. „Du oder ich, was, mein 
Junge? Nun, ſoweit es an mir liegt, ſollſt du es nicht 
werden, und ich glaube, ſie denkt ebenſo.“ 

Er warf ſein Gerät von ſich, ſchritt mit feſten ſchnellen 
Tritten in das Haus, gerade auf das Mädchen zu, das 
am Fenſter ſaß und ein Netz flocht, nahm ihr die Knütt⸗ 
nadel aus der Hand, faßte ihre beiden Hände in die ſeinen, 
und als ſie ihn groß und erſtaunt anſah, beugte er ſich 
nieder und küßte ſie auf den Mund. „Die Jungfer Almut 
ſoll doch endlich wiſſen, wer hier am Herd die Hausfrau 
ſein und bleiben ſoll.“ 

Es war eine Werbung ſo knapp und klar, wie ſie nur 
ſein konnte. 

„Der Vater,“ ſagte Almut leiſe, denn es war immer in 
ihr die Furcht, dem werde fein Recht nicht mehr. 


„Bei dem Vater ſoll in aller Form gefreit werden. Ich 


will den Prediger von Gretſiel bitten, am Sonntag nach 
der Predigt für mich den Freiwerber zu machen bei Eno 
Thedinga. Er wird dem früheren Amtsbruder die Bitte 
nicht verweigern. — Aber zuvor mußt du mir eins ſagen: 
Wenn Addo Rickmers mit der gleichen Frage kommt, wem 
neigt dein Herz ſich zu?“ 

„Denkſt du, ich laſſe e meinen Mund diei: Manne zu 
eigen, dem nicht mein Herz gehört?” 

„Nein,“ ſagte er, und fie wunderte ſich, wie ernſt fein 
Geſicht dabei war, „du biſt rein wie die Lilien auf dem 
Felde. 
fein wirft.” — 

Als am Sonntag Onno Rickmers kam, für feinen Crit. 
geborenen um bie Thedingstochter zu werben, ſaß in der 
Vorſtube der Gretſieler Pfarrer bei dem Bauern und grüßte 
ihn herzlich: „Du wirſt dich freuen, Deichgräfe, daß es 
deinem Schützling ſo gut eingeſchlagen iſt hier in der Ge⸗ 
meinde und hier im Hauſe. Wir halten eben Verſpruch 
zwiſchen ihm und der Jungfer Almut.“ 

Keine Muskel zuckte im Geſicht des Deichgräfen, als er 


| die Hand bot unb ben jungen Leuten alles Gute und Gottes 


reichſten Segen wünſchte. 


` 
M . e 


Dur den ftillen Nachmittag wanderte Onno Nidmers 
heimwärts. 

Er war zu ſpät gekommen, und das wurmte ihn. 

Nicht daß er Lützelbergers ſchaffige und zugreifende Art 
nicht erkannte und ſchätzte. 
neuen Dorfgenoſſen ſchlimmer fahren können, — aber ihm 
ſelber hätte der Fernhergewanderte nicht in den Weg kom⸗ 
men dürfen. 

Schwer genug war es ſeinem Bauernſinn geweſen, eine 
Schwieger zu wählen, bie nur Armut als Brautgabe Dor, 
bot, doch weil das Herz des Sohnes an ihr hing und weil 
einmal eine Frau auf dem Rickmershof fein mußte, die 
klar und feſt und tüchtig war, hatte er ihre Tüchtigkeit 
gegen ſeinen Reichtum gewogen, und die Wagf Jalen hatten 
einander das Gleichgewicht gehalten. 

Nun war der andere von Vater und Tochter willkommen 
geheißen worden, und er durfte noch froh ſein, daß er nicht 
für den Senn geſprochen und eine Abweiſung erfahren hatte. 


Ich bin ein geſegneter Mann, wenn du mein Weib 


Die Gemeinde hätte mit dem 


REES 


Obgleich — es hatte ba etwas in Thedingas Augen ge. 
funkelt, es hatte ein Hohn um feinen Mund gelegen —, 


er hatte dem alten Nachbarn den Grund feines Kommens, 


eine Anfrage wegen des Kalbes, innerlich nicht geglaubt. 
Vielleicht war ihm der neue Eidam ſelber nicht recht, die 
im Dorf wußten nicht, wie er ſich zu dem ſtellte, aber der 
Haß gegen den einſtigen Freund, der ihm zum Feind ge⸗ 
worden, war größer als fein Zorn auf Lützelberger. 

Ja, es konnte nicht alles glatt gehen im Leben. Auch 
ihm war die Frau nicht geworden, die er ſich wünſchte. 
Und er war an der Enttäuſchung nur ſicherer und feſter 
geworden. Weiber durften den Mann nicht beirren. Hatte 


man eine Frau neben ſich, die f chaffig und rührig war und 


ihre Pflicht tat im Hauſe und in den Ställen, dann war 
das viel beſſer als dicke Haare und ein glattes Geſicht. So 
ſah es jeder verſtändige Mann an, und der Sohn, der immer 
ein bißchen weich und verſonnen geweſen war, mußte es 
auch lernen. 


Vielleicht reifte er daran zum Manne. 


Sie warteten nicht lange mit der Hochzeit. 

Braut und Bräutigam unter einem Dach, das verſtieß 
gegen alles Herkommen; ſo wurde bald gefreit. 

Großen Lärm machten ſie nicht drum, danach waren die 
Zeiten nicht. Der große Krieg, der fernab ſeine Feuer⸗ 


wolken zum Himmel ſandte, brachte auch ihnen Unruhe. ks 
war Teuerung im Lande, ſchwere Umlagen wurden aus: ` 


geſchrieben; ſie, die genug zu tun gehabt hatten ſeit Jahren, 
Land und Strand zu ſchirmen, ſollten zinſen und zahlen. 

Bettler kamen an die Hoftüren, Leute, die weither ge⸗ 
wandert waren, die unverſtändliche Sprachen redeten und 
Geſichter hatten, als ſeien ſie nicht hinter der Hecke zur 
Welt gekommen. 

Ein krankes Weib verirrte ſich auf die Thedingswurt, war 
ſo ſchwach, daß die Füße es nicht mehr trugen, und van 
noch in der Nacht im Scheunenſtroh. 

Das wäre nicht ſo ſchlimm geweſen, doch ſie hatte zwel 
Kinder bei ſich, einen Knaben und ein Mädchen, nicht älter 


als fünf und ſechs Jahre, die ſtanden neben der Bd - 


und wußten nicht wohin. 
So fand Almut ſie in der Morgenfrühe. 


Lützelberger ſaß vor der Mehlſuppe, da trat ſie z zu ihm, 


ſah ihn ernſt an und fragte: „Darf ich dich bitten um eine 
Sache?“ 

„Um jede Sache. 
willigen würde?“ 

„Die Not hat uns zwei nackte Vögel SÉ? den Hof ge 
blaſen. Laß fie bleiben.“ 

In ihre Augen ſah er und verſtand. 

„Wo ſind ſie?“ | 

Und die Kinder blieben. — Wo fo N Menſch ſatt 
wurde, wo ſo viel Vieh durch das Jahr kam, da fanden 
auch ſie ihr Brotkrümchen. 

Woher ſie kamen? 

Aus einer Stadt, die hatte gebrannt. 

Wie ſie hießen? 

Walter und Mechthild. 

Und mehr haben ſie nie über ſie erfahren. 


æ 


Was gibt es, daß ich dir nicht be ⸗ 
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Im Auguft waren fie Mann und Weib geworden. Die 


Ernte ſtand in vollem Schaffen, die Ahren lohnten wie 


ſelten, Hafer und Gerſte gab es wenig, der Boden war zu 
ſchwer, aber die Weizenkörner rannen golden unter dem 
Dreſchflegel vor, als der ſein Werk in der Scheune begann. 
Jan Reimers, der von Gretſiel alle Monat ein- oder zwei⸗ 
mal den Strom hinabfuhr nach Bremen, hatte ſo viele 


Säcke an Bord, daß er ſtilles Wetter brauchte, ſonſt ſank 


ihm die Kuff unter die Wellen. Er hatte ſolch Wetter. Der 
Wind blies ganz ſachte, und Jan brachte den Segen des 
Küſtenlandes zur Handelsſtadt und nahm ſchöne blanke 
Taler mit nad) Butenſiel jurüd 


+ 
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Die Bartentause- 


eben kunnte m zwei Pferde kaufen und dne Einmal, als er ſchon am frühen Morgen pinaran 
nicht zum Mittag gekommen war unb es fhon buntelte, 


‚Stärken, die im nächſten Frühjahr farben follten, und dann 
baufte er, der ſonſt keinen Schilling unnütz vertat, von ſagte ſie zu ihrem Manne: „Mir iſt angſt um den Vater. 
einem herumziehenden Händler einen Bernſteinſchmuck für So ſeltſam war er geſtern, wenn er ſich nur nicht — m 
„Almut, ein Herz an einer Kette der hellen goldgelben Perlen. da verſtummte fie. | „„ 
Als er es ihr abends beim Schlafengehen um den weißen Der Gedanke, ein Frieſe könne ſich ſelber ein Leid cum QU. eg. x 
war fo außer aller Ordnung, daß ſie eat als er auf 8 en , 


| Maden legte, ſtand ſie ſprachlos. 
5 0 Rubo, wie kannſt dul Soviel für michl ch gebe bir ihre Lippen treten ſollte. 8 | E 
nichts, du mir alles.” . ` séid will ibn ſuchen gehen“, fagte ihr Mann. de | rn 
.. „Birft du nie richtig ſehen? Alles, was ich Babe; ift immer Aber Thedinga war nicht zum Deich gegangen, er ſtreifte : 
koch dein. Ein harter Spruch hat dein Recht zu meinem von Wurt zu Wurt in ſeiner Unruhe, ſtarrte durch das PES 
Unrecht gemacht. Ich muß ſuchen, dir dein Recht wieder. ſinkende Dunkel nach den hohen Giebeln, ſtarrte in die EE 
zugeben, dann erſt iſt es auch meins“ Gräben, die jeden Hügel umſchloſſen, ſtarrte dahin, wo aus diee a 
mein Leben der großen Dielentür der SEM des Herdfeuers warm und | 


„Das ijt mir zu verworren. Ich weiß nur, m 
ſt reich durch dich allein. | 
Und ich muß denken, ob 
ber Herrgott dem Vater 
deshalb die ſchweren Ge⸗ 
danken ſchickte, damit du 
n unſer Haus Tommen: 
— ^ ^. 
| „Seine Wege ſind | 
d Hee zu verſtehen. Eins. 
aber wiſſen wir alle: Da, 
wo er uns hinſtellt, da 
len wir die Senſe in die 
Hand nehmen oder dass 
Beil oder das Buch 
und ſollen unſern Mann 
ſehen. Darum ſtört es 
mic) nicht, daß fid) viele 
berwundern, wie ich, der 
Pfarrer, hier Bauer ſein 
mag. Man kann ſo gut 
mit dem Leben die Men- 
ſchen "ig ` wie 
mit dem Wort.“ SÉ 
Das Jahr ging feinen. 7 
eg weiter durch die 
helen Sommermonate 
hinein in den Winter. 
der Oktober blieb ie 
milde. Hin und wieder 
fuhr der Wind friſcher EM 
Ws Nordweſt, aber nie 
brohten die Wogen, im- ` 
Wet war es nur ein 
lbermütiges Spiel, das 
fe da draußen trieben, 
ind Eno Thedinga ſtand d 


lockend in den Abend ! : 
fiel, und wenn ein Hund | d 
anſchlug, irrte er weiter. SE 
Lützelberger fand ihn | 
nicht, ging am Deich hin, - 27 
erſt an dem eigenen zoo UM 
Lande, dann an bem de 
Dorfgenoſſen, ſah die SCH 
langen dunklen Wogen „ e 
in ebenmäßigen Schwin⸗ Ee 
gungen Deranrollen, fah ` =; 
fie fid) drunten, wo bas m 
Vorland fid hundert 
Ellen und breiter hinn , 
dehnte, zwiſchen Binſen e iod 
und Schilf ausebben, ur, 
und atmete tief. „„ 
Der ſtarke Golajaud) — 1 |. 
der Gee war ihm fon „ 
zum Lebensbedürfnis ge 
worden. ' GE Ci 
Seine Lungen dehn⸗ 
ten ſich, alle Muskeln 
ſpannten ſich in voller 
Kraft. Ihm entgegen. 
kam ein Mann. Aber ro d uh 
Thedinga war es nicht, . pt d. 
Der da hatte etwas ſ o 
Schlaffes in der Haltung, e 
ging fo ſchwer, als hinge EE 


t 


Blei an -feinen Sohlen, RATE 
ließ den Kopf hängen, -——- E 
— jetzt erkannte er ihn, IET 
es war Addo Rickmers. BEEN, 

Schritt für Schritt 
traten ſie aufeinander zu. „ „ A | 
Addo hob langſam E | 


PR D Gemälde von Hans Schroedter. TENA i dk? 
Schnurzantenfräpling. ben Kopf, als ſpüre er Ce „ 


„Haß fie ſicher werden in ihrer Torheit! Daß fie fprechen: Ruck. — Auch er hatte Lützelberger erkannt. Së Së 
Wie der gingl. Wie der auftrat! Dieſer hergelaufene r 


Bas kann uns geſchehen? Hoch ift der Deich, breit ift das 
Vorland wie nie e Herren find. wir und ſicher in Fremde! — Als ſei er allein Herr über Deich und Land, | 
imſerem Lande. Herr über See und Himmel und alles, was an SE dus | 
Aber du wirft fie überfallen mit deinem Grimm unb wirft rn war. „ s i | EM | 
fe zerbrechen, wenn fie es am wenigſten meinen.“ Herr über Almut Thebingal | m FTR 
e lag in feinen Bitgen, denn er fürchtete den Tod Haß quoll ſiedend in dem ſtillen Menſchen auf. 1 Be, 
nicht für fid und wünſchte ihn den andern, den Toren,  Mondelang hatte er die Not mit fid herumgetragen. Ihm 5: 
die dem Himmel zu trotzen wagten. war das Beſte im Leben zerbrochen, als dies Mädchen den J. 
Uisweilen ſtand er auch am Siel, dort, wo es dunkel und andern wählte, und weil er ſich nicht ausreden konnte — 2 
2 fei mlich ſeine Waſſer unter dem Deich hinführte, prüfte die das konnten ſie da ja alle nicht — und weil er ſein Elend 
ſchweren Bohlentüren, klopfte an den Scharnieren und nicht in Schnaps und bei Weibern betäuben konnte — dazu 
cheln, hatte dunkle Gedanken und flog zuſammen, wenn war er zu ſchwer und zu fein —, hatte ſich der Schmerz in 
über Ihm eine Möwe: [Brie oder der Wind von feret ihn eingefreſſen als eitriges Geſchwür, riß und brannte und 
Nenſchenſtimmen Über die Felder trug. gab Tag und Nacht keine Ruhe. 
TIS dann heim, ſah er weder Weg noch Steg, Gi Gë Co — 2 E dë Wege gegangen, e 
und Umt än wenn wo as verhaßte Geſicht n en — nun er 
Kë, en ig Dlmmel ſelber im den in ben Weg denn Abos schlichte 


am den dämmernden | 
| enden und ſah vom | 
deich aus über fie- hin und murmelte mit ſich ſelber: den ſcharfen Blick, der ihm entgegenſah. Es gab ihm einen 
di 


p 


n "om {ah 


x 
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ER Seele, — es kümmerte ihn nicht. 


das Land und den er⸗ 
ſten Platz am Tiſch und 


faſt die Kehle zu — 
„Almut.“ | 


D Guer eigenes Recht wies 


ſuchte, und er wollte 
den Streit nicht mit 


d Sieger wàr, 


gekommen.“ 


fehlen? Fühlſt dich hier 
wohl. ſchon als Geid- 


Gemeinde? Meinſt, ich 
ſah es nicht, wie du 
alles anſaͤhſt eben, als 
ich kam? ‚Das iſt mein, 


du — — du Hund!“ 


flammte der Born auf, 


D 


Fr Smnigfe ZE in allem die Hand alnis heheren Herten 
oder das Tun des böſen Feindes. 


Aber mochte Gott oder Satan an dieſem Begegnen 
ſchuld ſein, — er ging ihm heute nicht aus dem Weg. 

Lützelberger erkannte wohl an dem, was ſein Gegner in 
den Mienen aufglimmen ließ, die Dk in beffen 


Mit knappem Gruß wollte er Füße gehen bo cuts 
Addo Rickmers hielt den Fuß an unb fah ihm mit kurzem, 
hartem Lachen in die Augen. 
„Daß wir uns auch mal begegnen, Shedingsbauerl” 
„Warum nennſt du mich fo?” 


„HBiſt es nicht? Haft dir ood) alles genommen, was dem 


gehörte. Die Wurt und 
bie" — es ſchnürte ihm 


„Ich nahm mir nichts. | 


es mir zu.“ Er ſpürte, 
wie der andere Streit 


dem, über den er fingit 


„Unſer Recht! Unfer 
Recht hätt' auch anders 
enden können, wärſt du 
nicht grad dazwischen. 


„So hat mich eine 
höhere Hand geführt, 


E : bs i 
und wir haben uns ihn SE 


zu beugen.“ 

„Dder der Satan hat 
dich hergekarrt.“ 

„Sieh nach deinen 
Worten, Rickmers.“ 

„Haſt du mir zu be⸗ 


gräfe, als Ortsſchulze, f 
als Herr in der ganzen 


das iſt mein“, ſo ſag⸗ 
ten deine Augen. Du, 
In dem Bauern 


der Pfarrer in ihm 


zwang den Zorn nieder. FE biſt betrunken. Betrunkenen 
Geh aus dem Weg, ich. 
hab mehr zu tun, als mich mit einem Säufer herum- 


rechnet man ihre Worte nicht an. 


zuzanken.“ 


Seine Hand ſchob den andern beifeite, da packte Addo 


Rickmers dieſe Hand, drehte ſie im Gelenk, als wollte er ſie 


ausreißen, und ſchlug mit der andern freien Hand Lützel⸗ 


berger in das Geſicht. 

Im nächſten Augenblick lagen beide am Boden. 

Ein kurzes, hartes Ringen. i 

In dem einen war ber wütende Haß, der ihm A 
Kraft gab, in dem andern die angeborene Stärke unb © Feſtig⸗ 
keit und die beherrſchte Sicherheit. Lange währte es nicht, 


da kniete Lützelberger auf Rickmers, preßte ihm beide Arme 
nach rückwärts zu Boden und ſagte: „Ich ſollte dich prügeln 
wie einen Hund, denn das wäre jetzt mein Recht. Aber du 


Die Oartentaude- 


Setbingeoben in der Arktis, 


A] ein Junge ihm damit käme. 


a“ 


Summer 8 


* 


tuſt "E leid. Es eh ſchlimm in dir. dile daß du 
mich wie ein Wegelagerer anfällt. Ich will nicht mit dir 
rechten. Aber ſieh zu, daß wir uns nicht zu oft begegnen!“ 


Er ſtand auf, und ohne ſich umzuſehen, als fürchte er 
den Feind im Rücken nicht mehr, ging er den Deich nieder, 


am Priel hin und ſeiner Wurt zu. 
Hinter ihm raffte der Beſiegte ſich langſam auf, blieb in 
den Knien liegen und fah ihm nad: Dicke Tränen ohn- 


mächtiger Wut liefen ihm aus den Augen. Wenn er ihm 


jetzt nachrannte und ihm von hinten das Meſſer in den 


Leib ftieß! 


Er rannte nicht. Zerbrochen war, was ſich einmal in 


in Su [getan ues Er war wieder der ſchlaffe, unſichere 


Addo Rickmers, der nie 
mand etwas zuleide tat 


weiterſchleppte. i 
— — Zwei Wochen 


Sonntag abend um die 
warme Herdflamme, kam 
Bojo Brinkama herein. 


mit dem Geficht, -das 
nie jung geweſen war 
werden konnte, ging im⸗ 
mer einmal an den 
Sonntagen von Wurt 
zu Wurt und horchte 
hier herum und ſchwatzte 


denn ſeine Hausehre 


Lützelberger mochte 
gut ein, daß er nie⸗ 
mand in der Gemeinde 
vor den Kopf ſtoßen 
durfte, er brauchte ſie 
kama hatte ihm auch 


einer Abfertigung ge⸗ 
geben. Ä 


den Herdrand, hielt die 


zurückgekommen und 


habe allerlei Neuigkeiten 


mitgebracht. Der debe Krieg fot olle immer noch brennen, und 


in Bremen triebe ſich viel fremdes Volk herum. Es ſeien da 
Werber geweſen, die hätten junge Leute beredet, fih zu 


den Soldaten aufzumachen und ſelber Soldat zu werden. 
Addo Rickmers ſei auch grad in Gretſiel geweſen, als 
Jan Reimers das erzählt hätte, und fie wären zuſammen 


und ſtill fein a 


ſpäter, fie ſaßen am. 


Der lange Men ch 


und nie ehrwürdig alt 


da ein paar Worte, 
war lange tot, und mit 
ſeinen Kindern ſtand er 

ſich nicht zum beſten. 


ihn nicht, aber er jab - 


noch zu nötig, und Brin⸗ 


a bisher keinen Grund gu ` 


dürren Hände über das 

gloſtende Torffeuer und 

erzählte. Jan Reimers 
ſei geſtern aus Bremen 
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Jetzt hockte e er ſich auf | 
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heimgegangen. Da hätte der Junge immer wieder davon 


angefangen: Ob es nicht ein feines Leben ſein müßte, ſo 


unter den Soldaten. Und wo män da überall herumkommel 
Er habe ihm zuletzt geſagt: „Das leidet ja dein. Vater 

im Leben nicht, daß du von Haus rennſt. Was, der Hof: 

erbe! Und will ſich zwiſchen das Ludervolk machen!“ 


„Ich hab' ja noch einen Bruder“, hätt' Addo geſagt, dann 


wär' er ſtill geworden. Na, was daraus werden würde, 


und er möcht' nur das Geſicht vom Oeichgräfen ſehen, wenn 
e Ge 


M 


(ötieben, die konnten fih nicht genug tun in Ausdrücken wie „kalt“ 
und „tot“ und „leblos“, die wußten nicht genug zu berichten von 
endlosen Eisfeldern unter grauſam flimmernden Sternen, vom 
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und klimatiſchen Verhältniſſe der Eismeerländer ſich zu äußern. Die Frage gewinnt durch die Abſichten der 
icb in Amerikaner, das Polargebiet einfach als Kolonie zu annektieren, weſentlich an Bedeutung. Die E 
| Ol: Nachdem mit der Unterzeichnung des Berfailler „Friedens“ weißen Tod, der durch bie Schneeſtürme geiftert, von langen 
t in die 2 0 der Erde 190 vorläufigen Abſchluß ge— Winternächten, die den Wahnſinn wecken. Das — wie E — 
nden kommen ijt, beginnt die nimmermüde Ländergier Der interejfier- war der landläufige Glaube, faſt möchte man ſagen, ant x Gë 
len Mächte — Deutſchland war bekanntlich von jeher desinter- glaube, ber immer von neuem genährt wurde durch phantaftif 
al t eſſiert — ihre Aufmerkſamkeit — n————À 
3 bem letzten, noch herrenloſen 222 NEN VAL AV rire dt NEE 
Kë Niemandsland, dem Eismeer, 
lee] zuzuwenden. Wir haben un- 
ek] längſt einen ruffifd) - norwegi⸗ 
treu ſchen Spitzbergenkonflikt erlebt, 
eine däniſch⸗norwegiſche Aus- 
och einanderſetzung ſchwebt gegen- 
om Twärtig in bezug auf Grönland, 
T die engliſche Flagge wurde im 
fem Dorigen Jahre auf Wrangel- 
e land gehißt, und augenblicklich 
al! fefe wir vor einem mit Flug: 
nd zeugen und Luftſchiffen auszu⸗ 
baz] führenden norwegiſch⸗amerika⸗ 
par nischen Wettlauf um die Ent- 
all! deckung und den Befig der bis- 
im: ber noch unerforſchten zentralen 
V Polarregionen. Man könnte 
y beradezu von einer Koloniſie⸗ | 
TT ung des Eismeeres reden. de 
jte Nichts ift bezeichnender als 24 
Jt |. bifes Wettrennen für den 15 
te, E der Anſchauungen, ber 6 = 5 ; 
w f fij in den letzten Jahren in JJ NG a EON ug 
i weiteſten Kreiſen der öffent. F . A 
i ne SE? hat. Blumige Wieſe auf der Herfchelingel an der Nordruſte von Kanada. 
unſere Väter vom - 
: Midlichen Eismeer gewußt? Wie hat man noch in unferen Berichte. Denn ſchließlich ijt auch ein Forſcher nur ein Menſch, 
N Kindertagen darüber gedacht? Da mar in aller Augen die ganze der zuweilen der Verſuchung nicht widerſtehen kann, die erlebten 
j Polarregion ein einziger Höllenrachen, der nur Stück für Stück Schrecken noch etwas ſchrecklicher auszumalen, weil dann auf 
^ die Geheimniſſe preisgab, die harte Abenteurer ihm aus dem dieſem düſteren Hintergrunde ſeine Heldenhaftigkeit um ſo heller 
" [tige Schlunde riſſen. Und alle, die davon redeten ober darüber ſcheint. Und es menſchelt zuweilen auch bei den Miffionaren! 


Es iſt nur natürlich, daß für eine in ſolchem Glauben be— 
fangene öffentliche Meinung alle Polarforſchung nur ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Problem von rein theoretiſcher Bedeutung oder allen— 

falls ein guter Sport iſt. Für 


den Laien iſt das Eismeer ein 
annähernd kreisrundes Becken, 
in deſſen Mitte als Siegespreis 
aller Anſtrengungen der Nord— 
pol liegt. 
Nachdem nun dieſer — falls 
wir wirklich Cook und Peary 
glauben können — endgültig 
entdeckt iſt, hat für viele das 
Intereſſe an den polaren Ent— 
deckungen erheblich nachgelaſſen. 
Denn was ſollte es nach dieſer 
größten Tat noch weiter zu tun 
geben? 
Solche Anſichten ſind nicht 
nur ſehr laienhaft, ſondern auch 
grundfalſch. Wenn der Pol auch 
der mathematiſche Gipfelpunkt 
der Erde iſt, ſo iſt er doch kei⸗ 
neswegs der Mittelpunkt des 
„ GE S E DEE KEEN Cismeeres. Vielmehr liegt er | 
NERIA -— . eee aan deſſen Peripherie, in kaum 
5 SERM F i achthundert Kilometer Entfer- 
nung von der nächſten uns be— 
kannten Küſte, Kap Columbia 
auf Grantland, von wo Peary 
ſeine denkwürdige Reiſe antrat. 
Das aſiatiſche Nordkap, Kap 
Tſcheljuskin, liegt 1300 Silo» 
Tu den fördlichſten Inſeln der Welt gibt es Hunderte von herrlich blühenden Pflanzen und meter vom Pol entfernt und 
ö vrachtvolle Schmetterlinge. Point Barrow an der Nordſpitze 
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Höhe von 70—75 Grad aller Schiffahrt ein Biel feben, während 
im Often in manchen Jahren ein Vordringen bis weit über Ki 
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Die ganze Fläche außerhalb der dicken Linie kann als das „Se 


biet der Annäherung zu Schiff“ bezeichnet werden, die innerhalb 
llliegende Fläche als „Gebiet der Reifen mit Menſchen und Hunden“. 
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den achtzigſten Grad hinaus möglich iſt. 


Der Polarforſcher alten Stils aber war gebunden an fein ': 
Schiff. Der erſte Eindruck dieſer in Nacht und Eis erſtarrten : 


Wildnis war ihm ſo furchtbar, daß ihm jedes Verlaſſen ſeiner 
Baſis gleichbedeutend mit ſicherem Selbſtmord war. Noch 
Franklin war ganz im Banne dieſes Aberglaubens. Erſt 


ſeine Nachfolger, die Franklinſucher, fo vor allem MacClintock, La 


wagten ſich an größere Schlittenfahrten, doch richteten ſie 
zumeiſt nicht viel aus, da ſie bei ihren Fahrten ſtets 
die zum Reiſen ungünſtigſte Jahreszeit, den Sommer, wählten. 


Die Furcht vor der „langen Nacht“ wurde erft von Peary — 
überwunden. Weit entfernt von jeder Angſt vor der Winter: 


kälte, wählte er ſich dieſe geradezu als Bundesgenoſſen. Eine 


Sommerreiſe über das Packeis iſt mit den allergrößten Ge d 
fahren verknüpft, weil dann der „Eisfuß“ am Rande der. 


Feſtländer losbricht und als Treibeis nach Süden abzieht., 
Dadurch wird auch die Maſſe des Packeiſes gelockert, und es 
treten gefährliche Rinnen auf, die oftmals das Weiterreiſen 


unmöglich machen. Das Packeis iſt freilich auch im Winter 
niemals ganz in Ruhe. Es iſt ein ſtändiges Preſſen, Mahlen 


und Treiben, je nach den Launen von Wind und Strömung, 


aber in der dichten Maffe hält es Dé in weit engeren Gren. 
zen, und außerdem wird es niemals lange dauern, ehe auch 
die breiteſte Rinne fid) mit einer Haut von jungem Eis iiber: E 


zogen hat, bie bas Überſchreiten ermöglicht. : 
Wenn man nun ſolchermaßen bie Furcht vor ber Weglofig- 


keit und vor der Winternacht überwunden hat, fo hat man 
doch bis in die allerletzten Jahre zäh an dem dritten Vorurteil 
feſtgehalten: dem Glauben an die Lebloſigkeit des Eismeeres. 
Und doch war dieſer Aberglaube der ſchlimmſte von den 


dreien. Wer immer es lernen würde, fid) ganz den Verhält-. 
niſſen anzupaſſen, ſich als Eskimo unter Eskimos zu fühlen 
und wie dieſe vom Lande zu leben, der hätte auch den 
Schlüſſel gefunden, der zu den verſchloſſenſten Regionen des 
Eismeeres führt, da er fih. alsdann auf. einer Eisſcholle 
ebenſo zu Hauſe fühlen könnte wie auf dem feſten Lande. 
Für den Laien ijt die Polarregion im allgemeinen gleich · 
bedeutend mit dem Worte Grönland, und da dieſe Inſel ein 
wildes, unwirtliches, mit Gletſchern ewigen Eiſes bedecktes 
Gebiet iſt, iſt er ohne weiteres geneigt, das gleiche von allen 


Polarländern anzunehmen. Das iſt aber ein ſehr großer 
Trugſchluß. Es ift eine bekannte Tatſache, daß Leute, die 
lange in den Eisregionen gelebt haben, immer wieder davon - : 


angezogen werden mit magiſcher Gewalt. Iſt es wie das 
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Der punktierte Teil ſtellt das „Gebiet der relativen Anzugäng .. 


lichkeit“ dar. 


! 


Amerikas gar 1750 Kilometer. Das bisher unerforſchte Sentrum | 


des Eismeeres, bas man auch den „Pol ber Unzugänglichkeit“ 


Umfang von nicht weniger als drei Millionen Quadratkilometer 
aus. Die Anzeichen deuten darauf hin, daß jene Regionen nicht 


nennen könnte, liegt alſo nicht am Nordpol, ſondern 650 Kilo⸗ 
meter in der Richtung auf Alaska entfernt. In jenen Regionen 
breitet ſich auch heute noch ein weißer Fleck auf der Karte im 


ein bloßes Stück der-Tieffee find, ſondern daß man dort Landmaſſen 


oder doch eine Fortſetzung der polaren Inſelwelt erwarten darf. 


Angeſichts der heroiſchen Anſtrengungen, die alle anderen Teile 


wundernehmen, wie es möglich war, daß durch all die Jahr- 
hunderte folche weiten Flächen in vollkommen unberührter Bèr- 
geſſenheit dahin dämmerten, ohne je die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit zu erregen. Das liegt an verſchiedenen Gründen. Einmal 
iſt der grönländiſche Teil des Eismeeres Europa, und damit 
der Bafs aller früheren Polarfahrten, am nächſten, dann aber 
— und das iſt wohl der Hauptgrund — begünſtigen die Meeres⸗ 
ſtrömungen das Vordringen im öſtlichen Teil, während im Weſten 


das Umgekehrte der Fall iſt. Im Atlantiſchen Ozean fließt das 


durch den Golfſtrom erwärmte Waſſer nordwärts durch die breite 
‚und tiefe Offnung zwiſchen Norwegen und Grönland, während 
im Weſten der ebenfalls warme Kuro⸗Shiwo oder Japanſtrom 
durch die Inſelkette der Alsuten am Eindringen in das Bering- 
meer gehindert wird. Was dennoch an warmem Waſſer durch 


die Unalaſchkaſtraße eindringt, das wird vor der Beringſtraße 


aufgehalten, die kaum breiter als der engliſche Kanal und zudem 
mit mehreren Inſeln beſetzt iſt. So kommt es, daß in dieſen 
Teilen des Eismeeres die Maſſen des Packeiſee ſchon auf einer 


des Nördlichen Eismeeres zu ſehen bekamen, muß es eigentlich 
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Zunge Eule in der arktiſchen Prärte ` 


es der Ehrgeiz, der Durſt nach kühnen Taten? Man wäre: ges: 


neigt, es anzunehmen, wenn man den landläufigen Anſichten 


über das Eismeer huldigt. Wie aber erklärt man ſich, daß aus⸗ 
gerechnet der Eskimo, der gar keine heroiſche Ader beſitzt, ſich 
hier feſtſetzt und um alles in der Welt nicht zu bewegen iſt, fein 


Glück in weiter ſüdlich gelegenen freundlicheren Ländern zu 


ſuchen, obwohl der Zugang dazu ihm doch überall offenſteht? Die 


Bafzinierende im Blid der Schlange, das auf fie wirkt? Si N : 
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einfache Erklärung ift eben die, daß er in feiner eigenen „eis⸗ 
erſtartten Heimet“ feinen Unterhalt am beſten finden kann. 

Geht man zur Sommerzeit über Land in den weiten Ebenen 

und Hügelländern, die die Nordküſte Alaskas umſäumen und 

ſich durch die kanadiſche Inſelwelt bis über den achtzigſten 
Breitengrad hinaus hinziehen, jo glaubt man fih in mancher 
ijj Tauſende von Meilen ſüdwärts nach den Prärien von 
Manitoba und Saskatchewan verſetzt. Kaum ijt irgendwo der 
Schnee geſchmolzen unter den warmen Strahlen der niemals 
untergehenden Sonne, ſo kommen auch ſchon die Schneeglöckchen 
heraus. Im weiteren 
Fortschreiten des Som⸗ 
mers, wenn überall die 
munteren Bäche rieſeln, 
- fürbt die Ebene fid) bunt 
mit Veilchen, Vergiß⸗ 
meinnicht, mit Anemo⸗ 
len, Glockenblumen, 
Katenpfötchen, Löwen⸗ 
ahn. Über den Lagunen 
ſchnattern die Enten. In 
langen Strichen kommen 
die Gänſe herangezogen 
mit trompetenartigem 
Geſchrei. Überall ſieht 
man Trappen und 

Schneehaſen, und Spatzen 

hüpfen frech und vorlaut 
um das Lagerfeuer. 
Möwen findet man faſt 
och zahlreicher als in 
füdlichen Meeren. Die 
Eulen hocken auf allen 
Gteinen, und Habichte 
ind keine Seltenheit. 

Dazu kommen Schwäne, Taucher, Lemminge. Auf einigen Inſeln, 
ie z. B. auf Banksland, 700 Kilometer nördlich vom Polarkreis, 
iſt zur Mauſerungszeit der Boden buchſtäblich weiß von Mil- 

lionen Schneegänſen. Dazu kommen Hummeln, Schmeißfliegen 
und vor allem: Moskitos! Wenn ein Polarfahrer beim Berichten 
feiner Erlebniſſe 
im Nördlichen 
Eismeer auf das 
Kapitel. der 
Moskitos zu 
ſprechen kommt, 
pflegt er ſtets 
einem ungläubi⸗ 
gen Kopfſchüt⸗ 
keln zu begegnen, 
und es ergeht 
ihm dabei unge- 
dr fo wie je 
dem Matroſen, 
der ſeiner Mut⸗ 
ter von den flie⸗ 
genden Fiſchen 
erzählte, „Nun 
- mnt du mal 
den Mund hal⸗ 
ken, ſagte die 
alte Dame, „was 
au viel ift, ift zu 
die, Wie du mir 
dahin von Ber 
Huaſchlange er⸗ 
ihle hast, da 
habe ich es gern 
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ehlaubt. J 
hab’ qud) 100 
nicht nein geſagt, 


ih Ee das Schiff verſchluckt hat. Wenn du mir aber 
hi ZC willſt, daß es Fiſche gibt, die fliegen können, jo 

e gür was hältſt du deine alte Mutter?“? 
gett em auch fei: Ich habe in meinem Leben ſchon manche 
i hölle befucht. In Louiſiana und Florida, am Amazonas 
wer Af. Groffo, aber an keinem dieſer Plätze habe id) fo 
leſer Peſt zu leiden gehabt wie während meiner drei 
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Sommerlager der Kupfereslimos in der Prärie. 


Auf 800 nördlicher Breite. 
(Der Mann hat feine Kleider abgelegt, die Hunde liegen der Hitze wegen im Waſſer.) 
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Jahre im Nördlichen Eismeer. Immer werde ich mit Schrecken 
an eine Bootfahrt zurückdenken, die ich mit einer Geſellſchaft von 
Eskimos durch das Delta an der Mündung des Mackenzieſtromes 
unternahm. Der Himmel war buchſtäblich verfinſtert von den 
Wolken der Quälgeiſter. Ein aufreizendes Surren erfüllte die 
Luft. Bären und Elentiere wurden eine Beute der kleinen Teufel. 
Kopfüber ſtürzten ſie ſich in das ſchlammige Waſſer und wagten 
nicht mehr, den Kopf daraus zu erheben, aus Angſt vor dem 
Unheil, das wie eine Wolke über ihnen ſchwebte. Wer ſich dafür 
intereſſiert, der leſe es nach in meinem Buche „Unter Eskimos 
und Walfiſchfängern“, 
und wer dann noch nicht 
an die Moskitos im Eis: 
meer glaubt, der iſt in 
der Tat ungläubiger als 
der heilige Thomas. 
Abgeſehen vielleicht 
von den Hochländern 
Oſtafrikas, gibt es kein 
anderes ſolches Dorado 
für einen weidgerechten 
Jäger wie jene endloſen 
Prärien unter dem 
Scheine der Mitternacht: 
ſonne. In jedem Som— 
mer, wenn kaum der 
Schnee verſchwunden iſt 
und noch das Tauwaſſer 
in glitzernden Tümpeln 
auf der Steppe ſteht, 
kommen die wilden Renn- 
tiere, die ſog. Karibus, 
in Scharen von Tauſen— 
den und Zehntauſenden 
aus den Bergen. Man 
ſieht Bergſchafe, Eisbären, ſchwarze Bären. Etwas weiter nach 
dem Innern, dort, wo der Wald beginnt, hauſen Elentier und 
Grislybär, und auf den Tundren im höchſten Norden trifft man 
in großen Herden noch jenes ſeltſame Tier, deſſen unverdientes 
Schickſal es iſt, allezeit einen Namen zu tragen, der mit ſeinem 
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Weſen nicht das geringſte zu tun hat. Nicht ein Lot Moſchus iſt 
je an einem Moſchusochſen geweſen, ſo wenig wie an der in 
jenen Gegenden von Weißen und Eskimos als Leckerbiſſen ge: 
ſchätzten Moſchusratte, die weder ein Moſchustier noch eine 
Ratte iſt. 

Niemand iſt dieſe „Ergiebigkeit“ des Eismeeres beſſer bekannt 
als dem Eskimo, da er ja doch jahraus, jahrein den Hauptteil 


| feiner Nahrung daraus bezieht, aber 


E und Lebloſigkeit bes offenen Ozeans 


zweihundert Meter Entfernung von 


greifliches. Würde einer von ihnen 


keit die eigenen Schlittenhunde 
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ſeltſam: Auch er hat benjelben un- 
erſchütterlichen Glauben an die Ode 


im Norden wie die Gelehrten und 
Forſchungsreiſenden. Nichts könnte 
ihn bewegen, ſich freiwillig auf 
längere Beit außer Sicht des Landes 
im Packeis aufzuhalten. Der Sinn 
für Theorie und der Wille zum 
Experiment ſind bei ihm nur ſehr 
wenig ausgebildet. Solange es nur 
bei ihm noch „Rautau angenini⸗ 
gibt, intereſſiert es ihn herzlich wenig, 
zu wiſſen, ob das in hundert oder 
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der Küſte wohl auch ber Fall wäre, 
Waghalſigkeit iſt ihm etwas Unbe⸗ 


ſich wirklich daran machen, ſo etwas 
feſtzuſtellen, ſo würde er bei ſeinen 
Landsleuten weder Ruhm noch Ehren 
ernten. Sie würden ſeine Hand. 
lungsweiſe für dumm halten, und 
er würde ſein Anſehen verlieren, 
anſtatt es⸗ zu erhöhen. Der einzige, 
der ſich je auf weite Entfernung ins 
Packeis hinein gewagt hat, war der 
Weiße in ſeiner Sucht nach all den 
Imponderabilien, die dem „Wilden⸗ 
ſtets ein Buch mit ſieben Siegeln 
ſind. Aber auch dann waren es 
immer nur kurze Vorſtöße, bei denen 
der Menſch beim Primusofen fror 
und fein Leben kümmerlich mit Pem. 
mikan und Peeßgemüfſe friſtete, wäh. 
rend mit mathematiſcher Grauſam. 
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ineinander als Futter kalkuliert 


wurden. Ganz anders liegen die Dinge, wenn man den Glauben 
an die Lebloſigkeit dieſer Eiswüſten überwunden hat. Dann iſt 
man dort draußen faſt ebenſo zu Hauſe wie auf dem feſten 
Lande. Man baut ſich ſeine Hütte aus Schnee, wie es der Eskimo 
auch auf dem Lande tut; Trinkwaſſer findet man überall, da aus 


dem älteren Packeis das Salz faſt völlig herausgefroren iſt und 


zur Sommerzeit vollkommen ſüßes Waſſer herunterrieſelt. Der 


Seehund liefert Fleiſch und Brennmaterial, und ein gelegentlicher 


D 


Ich war doch erſtaunt, als ich vor ein paar Tagen ben Brief 


meiner Freundin Eliſabeth Hartung erhielt, in dem ſie mir 


ſchrieb, daß ſie ſich in allernächſter Zeit mit einer Miſſion des 


Roten Kreuzes nach dem ruſſiſchen Hungergebiet begeben würde. 


Sie wollte dort die Peſtkranken, die Elendeſten der Menſchheit, 
pflegen — vermutlich würde ſie in den nächſten Jahren nicht nach 


Deutſchland zurückkehren. Und deshalb wolle fie mich vorher 
noch einmal aufſuchen. | 


Während ber tauſend Kleinigkeiten, die der Alltag mit fid 


bringt, tauchte in mir immer wieder der Gedanke an Eliſabeth 
Hartung auf — ich fragte mich, was ſie zu dem Entſchluß ver. 


anlaßt haben könnte. Ich ſah ſie vor mir, wie ich ſie das letzte 
Mal vor drei Jahren in Berchtesgaden geſehen hatte: das ſchlanke, 
große Mädchen mit den etwas aufgeworfenen trotzigen Lippen 
und den tiefliegenden Augen, und ich hörte ben etwas jelbft- 
bewußten Tonfall, als fie von ihrer Kunſt ſprach. Sie malte, 
hatte bei einem bekannten Meiſter Unterricht, der, wie ſie ſagte, 
ſehr zufrieden mit ihr war. Sie ſtammte aus wohlhabendem 
Hauſe, war, da ſie keine Mutter mehr hatte, in Penſionen erzogen 
worden. Dem noch ſehr lebensluſtigen Vater mochte die heran- 
wachſende Tochter unbequem ſein. Wir hatten während unſeres 


Zuſammenſeins ein paar frühelte gemeinſame Jugenderinnerungen 
ausngetauſcht, hatten auf ben Epagiergängen über das Leben philo- 


ſophiert, wie es eben junge Mädchen tun, die im Orunde voll 
froher Erwartung auf das Kommende ſind. Eliſabeth träumte 


damals von einem großen Erlebnis — wie dieſes Erlebnis aus 
ſehen ſollte, wußte fie ſelbſt nicht recht zu jagen. Sie Idien an 


ein romantiſches Liebesabenteuer dabei zu denken. Ein paar 


Die geplante Reife der „Shenandoah“ zum Nordpol. | 


wechslung im Küchenzettel. 


man ſie am Schreibtiſch niederſchreibt. 


in den Klauen der arktiſchen Wild. 
NE nis in die Praxis umzuſetzen ver. 
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2. ſucht. Andere ſchon hatten an ihrem 
Schreibtiſch die Theorie von der 


| | 


Magalhães, die ihre Richtigkeit mit 
der Tat bewieſen. Es war deshalb 


im 


fagen eine Tat von beifpiellofer 


Schlitten und Proviant für einige 
Aage von der Nordküſte Alaskas 
aus das tückiſche Eis der Beaufortſee 


das man im Norden jenes Meeres 
vermutete. So tollkühn war das 
Unternehmen, daß die übrigen Seil 
nehmer der Expedition es für 


ihm abzubrechen und ihn ſeinem 
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Geit blieb er ve 
Zeitungen und Zeitſchriften  ora'el. 
ten in langen Leitartikeln Über 


| 
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wo nörgelnde Vorſicht nur Tod und Verderben fieht. Eines 
Tages kehrte der Totgeſagte zurück, und was er auf jener denk⸗ 


würdigen Reife erlebte, das hat er in einem Buche niedergelegt, 


das an Phantaſtik alle anderen auf dieſem Gebiete erſchienenen 


Werke übertrifft. Unter dem Titel „Länder der Zukunft“ ift eine 


deutſche Ausgabe bei Brockhaus erſchienen, und wir verdanken es 


der Freundlichkeit des Verlegers, einige der charakteriſtiſchen 
Abbildungen des Buches hier wiedergeben zu können. 


Das Erlebnis der Eliſabefh Hartung Von Helene Bolten⸗Baeckers. 


Briefe hatten wir noch gewechſelt, jahrelang hatte ich dann nichts 
von ihr gehört, bis jetzt dieſe Nachricht kam. — die nichts von den 


Gründen ſprach, bie fie zu dem ſchwerwiegenden Entſchluß ihrer 


Reiſe trieb und mich vor einer Reihe offener Fragen ließ. 
Nun war ſie alſo bei mir. Ich hatte ſie zum Tee gebeten — wir 


ſaßen auf dem kleinen Biedermeierfofa — die erſte leife Unſicher 
heit dieſes Wiederſehens nach der langen Trennung war vorüber. 
Bei ihrem Eintreten hatte ich fie voll ÜUberraſchung angeſehen: 

Sie ſchien größer geworden. Ein paar feine Falten lagen um den 
einſt trotzigen Mund, der nun von Entſagung und Leid ſprach. 


Ihre ſchmale Hand ſpielte dabei ein wenig. nervös mit dem 
kleinen Teelöffel, der gegen das feine Porzellan klirrte. Mein 


Blick ruhte auf dem Platinring, den ſie trug: zwei Hände, die 


einen großen Rubin hielten. Ganz mechaniſch dachte ich: Ich kenne 
ihn gar nicht — vielleicht noch von ihrer Mutter? Plötzlich hob 
fie den Kopf — unſere Blicke trafen fid) — unſicher, faſt ironiſch 


ſah ſie mich an: „Und du glaubſt mir natürlich kein Wort von 
dem, was ich dir ſeit einer halben Stunde erzähle?“ Ich hob ein 
wenig die Schultern: „Gott — — —“ und wartete, hörte auf 
die taſtende Stimme: „In Berchtesgaden haben wir uns zuletzt 


geſehen, und du erinnerſt dich wohl noch an unſere gemeinſamen 


philoſophiſchen Spaziergänge. Wie abenteuerlich dachte ich mir 


damals ‚Das große Erleben’, das doch ſicher auch einmal zu mir 
kommen würde. Nun — ich habe es erlebt — und mein ‚Er- 
lebnis“ war dann doch ſo ganz anders, als ich es mir als junges 


Mädchen gedacht hatte. Auch dieſer Ring gehört zu meinem Er. T 
lebnis.“ Eliſabeth hob die Hand, daß der Stein auffunkelte, unb 


ließ fie dann til wieder ſinken. „Berchtesgaden — im Gerbi 


| - Eisbär ſorgt nebenher file Ab. 
Das mag nun alles graue Theorie 
ſein, die wohl einleuchtet, wenn 


Etwas anderes iſt es, wenn man ſie 


Kugelform der Erde ausgedacht, aber 
der Ruhm blieb bei Kolumbus und 


ein Ereignis von umſtürzender Be. 
deutung auf dem Gebiet der Polar. 
forſchung, und man darf wohl auch 


Kühnheit, als der bis dahin in 
weiteſten Kreiſen ziemlich unbekannte 
Polarfahrer Vilhjalmur Stefanſſon 
mit nur zwei Begleitern, zwei 


betrat, um über dieſes hinweg das 
große arktiſche Feſtland zu erreichen, 


gut fanden, die Beziehungen zu 
Schickſal zu überlaſſen. Lange 
verſchollen, und 


feinen ſträflichen Leichtſinn. Aber 
der Mut findet oftmals Wege, 
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Zug darüber, der auch beim Lächeln nicht verſchwand. 
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ging ich dann zu einer Tante nach Magdeburg und wollte im 


Printer meine Malſtudien fortſetzen — vielleicht in München, viel⸗ 


leicht fogar in Italien. Die Grippe wütete fürchterlich: Meine 


. Tante hatte fie gehabt, und als fie leidlich wiederhergeſtellt war, 


da wurde ich krank. Wochenlang kam ich aus dem Fieber nicht 
heraus, und als ich mich zum erſtenmal wieder in einem Spiegel 


gh, da erſchrak ich ſelbſt vor dem mageren, leidenden Menſchen, 


der mir daraus entgegenblickte. Meine Lungen waren angegriffen, 
monatelang ſollte ich mich noch ſchonen, und der Arzt hielt einen 
Aufenthalt in einem Sanatorium für unbedingt nötig. Mein 
Vater war benachrichtigt worden, er kam und hatte lange Konfe⸗ 
tenzen mit dem Arzt, welcher Kurort für mich gewählt werden 
folte So etwas wie Vaterliebe mochte angeſichts der Gefahr, in 
der ich damals war, in ihm erwacht ſein. Man entſchied ſich für 
ein Sanatorium im Harz — die reine Luft, das ruhige, geregelte 
Leben ſollten mir endgültige Geneſung bringen. f 


Mein Zimmer in Wernigerode war hübſch mit weißen Möbeln 
eingerichtet, vor dem Fenſter eine große, geſchützte Veranda mit 
einem weiten Blick über die hügeligen Wälder des Harzes. Ich 
lebte in den erſten Wochen ganz für mich: die anderen Kranken 


waren alles Menſchen, die ſich mit der Selbſtverſtändlichkeit der 
Kranken in den Vordergrund drängten und mit einer faſt be⸗ 
wundernswerten Hartnäckigkeit alle Dinge, die nicht ſie ſelbſt be⸗ 
trafen, von ſich ſchoben. Ich lag mit ihnen in der gemeinſamen 


Aegehalle, hatte mich mehr und mehr von ihnen zurückgezogen, 


las oder machte wohl auch einmal eine leichte Bleiſtiftſtizze der 


Berge, die im blauen Nebel vor mir lagen. Eines Tages war der 


Stuhl neben mir frei. Die alte Dame, die ihn benutzt hatte, war 
nach Hauſe gereiſt, und mit einer gewiſſen Neugier erwartete ich 
zu erfahren, wer nun mein Nachbar werden würde. An dieſem 


Age blieb der Platz frei, aber am nächſten, als ich mit einem 
Buch herunterkam, lag eine Geſtalt, feft in Decken gepackt, auf : 


dem Stuhl, fo daß nur der Kopf des Mannes freilag. Er grüßte. 
leich. Wir kannten uns ſchon flüchtig, waren Zimmernachbarn 
und hatten manchmal am Morgen über die trennende niedrige 
Valkonmauer hinweg ein paar Worte gewechſelt: über das Wetter, 
oder ob die Poft idon dageweſen fei, und daß der Zitherſpieler 
am Sonntag abend doch recht nett war. Bei Tiſch war er ſchon 
immer unten im Speiſeſaal, wenn ich zum Eſſen fam; er ſaß ganz 


Uo anders als ich — ich wußte nichts weiter von ihm. Nur fein 


Kopf war mir aufgefallen, als ich ihn zum erſtenmal faf: dieſer 
Imole Kopf mit dem dichten, glatten braunen Haar, das er aus 


der Etirn zurückgekämmt trug. Das Geſicht war von einer inter⸗ 
eſanten Schönheit: bie ſchmale Naſe war klaſſiſch, der Mund mit 


ben ein wenig nach unten gezogenen Winkeln wurde von keinem 
Bart verdeckt. Noch jung mochte dieſes Geſicht im erſten Augen, 
lid erscheinen — nur lag ein unendlich trauriger, 9 
in 
Ariſtokratenkopf, hatte ich mir gedacht — und hatte bann doch 
lächeln müſſen über dieſen etwas nach Backfiſchſchwärmerei 
lingenden Ausdruck, der mir ſonſt ſo gar nicht lag. Nun 
plauderten wir, ſprachen über das Buch, das ich mir mitgebracht 
hatte und das er kannte, fanden andere Werke, die uns beiden, 
gefallen hatten. Ich war erſtaunt über fein reiches Wiſſen und 
freute mid, während er ſprach, über bie feine, unaufdringliche 
Art, in der er daraus ſchöpfte. Noch nie war mir ein Vormittag, 
feit ich in dem Sanatorium war, ſo raſch und anregend vergangen. 
Überrafcht waren wir, als das erfte Zeichen zum Mittageſſen ers 
lang. Er griff nach dem Stock mit der Elfenbeinkrücke, der neben 
ihm fand, und richtete fid) mühſam auf. Langſam ging er zur 
Hatt — feine schlanke, gebeugte Geſtalt ſtützte fich dabei ſchwer 
uj den Stock. Von ſeinem Leiden hatte er mit keinem Wort zu 
Rit geſprochen.“ | : : 
inten blickte Eliſabeth vor ſich hin, während ihre Hand 
"hy eine Falte in der Seebede glattftrid). Eine weiche 
üttlichkeit lag in dieſer Bewegung — Vergangenes hielt ihre 
unte umſponnen. Bis fie bann jäh aus ihrem Grübeln her- 
us weiterſprach: „Ja — fo hab' ich ihn näher kennengelernt. 
dy ab verbrachten wir jeden Vormittag miteinander in der 
bé halle, Meiſt hörte ich ſchon von weitem das taktmäßige Auf⸗ 
. 4 des Ctodes und den ziehenden, mühſamen Schritt Ulrich 
d'op Wenn er mich fab, glitt ein Schimmer von Freude 
bee e ſchöne, leidgezeichnete Geſicht. Unentbehrlich wurden uns 
^ u Längſt ſchon fühlte ich mich wieder kräftig, ſchon 
ber en hatte mir der Arzt die Erlaubnis zu Spaziergängen 
ed Ich wanderte am Nachmittag durch die Stadt oder ging 
Y in den Wald — am Morgen war id) immer in ber Halle. 
SS Waden über Kunſt, er erzählte von den Reifen, die er 
$t hatte, und ſo erfuhr ich nach und nach, daß er keine Eltern 
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und ån der er mit großer Liebe hing. Und nie ein Wort von 
feinem Leiden. Mich hielt eine innere Scheu ab, ihn danach zu 
fragen. Bis eines Tages der Arzt, ber mich im Ordinations⸗ 
zimmer noch einmal unterſuchte, mir fagte: ‚Sie find viel mit 
Herrn von Hettberg zuſammen? Ein feiner, kluger Menſch — 
aber ſchwer rückenmarkleidend. Vererbung vom Vater her und 
ganz unheilbar. Vielleicht daß eine Operation“ — er brach ab. 
Ich ſtand erſchüttert. Darum alfo dieſes Schweigen — was mußte 
er ſchon gelitten haben! — — — Ulrich von Hettberg ging es von 


Tag zu Tag ſchlechter. Während der Nacht hörte ich, wie er ſich 
ruhelos in ſeinem Bett hin und her warf, am Morgen ſtützte ihn 


ein Wärter, wenn er herunterkam. Er ahnte, daß ich um ſein 
Leiden wußte, und dankte es mir, daß ich nie davon ſprach. 


An einem Morgen brachte mir der Poſtbote einen Brief 


meines Vaters, der mir ſchrieb, daß er in den nächſten Tagen 
meine Rückkehr erwarte, er freue ſich auf das Wiederſehen mit 
der ſo lang entbehrten Tochter. Der Arzt hatte ihm mitgeteilt, 
daß ich nun wieder vollkommen geſund fei und einer Wieder» 
aufnahme meines Studiums nichts mehr im Wege ſtehe. — 
Immer wieder las ich den Brief. Nun ſollte alſo alles hier 


zu Ende ſein — das war ſo natürlich, ich fühlte mich ja ſelbſt 


geſund und leiſtungsfähig — und doch — — —. Ich wurde mir 


darüber klar, wie ſehr ich mich an Ulrich von Hettberg gewöhnt 
hatte, was mir die Stunden mit ihm geworden waren. Ich 
hörte wieder dieſe ſeltſam weiche, dunkle Männerſtimme, die mit 


den Themen und Sätzen ſpielte. — Ich ging hinunter in die 


Halle; ich muß wohl ſehr blaß geweſen ſein, denn mit einem 


erſchreckten Blick fah er mich an. „Sie reifen?‘ Ich nickte: 


„Mein Vater wünſcht es.“ Wir ſchwiegen beide — lange Zeit. 
Dann klang feine Stimme: Ich habe Ihnen unendlich viel zu 


danken, Eliſabeth, mehr als ich Ihnen ſagen darf.“ Weiter 


haben wir dann in den nächſten Tagen nichts von Abſchied ge : 
Nur am letzten Tag, als draußen ſchon der Wagen 


ſprochen. 
ſtand, der mich zur Bahn bringen ſollte, nahm er meine Hand: 


„Eliſabeth, ich werde mich nun doch der Operation unterziehen 


— ich weiß, daß fie mir keine Heilung, im beſten Fall nur ein, 
Und, 


Eliſabeth, follte die Operation’, — feine Stimme ſtockte einen 


Hinausſchieben des traurigſten Zuſtandes bringen kann. 


Augenblick, ſuchte nach Worten, ‚nicht fo verlaufen, wie fie die 


Arzte wünſchen, dann werden Sie von meiner Schweſter hören. 
Ein kleines Andenken folen Sie an den kranken Freund be, 


halten; vielleicht ſagt es Ihnen, was Sie mir gaben.“ Er brach 


ab, andere Patienten drängten hinzu, Wünſche, Abſchiedsworte 


klangen verſchwommen an mein Ohr, ich drückte Hände, empfing 
Blumen. Und dachte dabei faſt ſtumpf: Nun ſeh' ich ihn nie 
mehr wieder — nie mehr wieder. Im Kupee ergriff mich dann 
eine maßloſe Verzweiflung: Kein Wort hatte ich ihm geſagt, 
keinen Troſt und keinen Dank. Traurig und verlaſſen fühlte 
ich mich und konnte auch in den nächſten Tagen dieſes Gefühl 
nicht los werden. So vergingen vierzehn Tage, bis mich ein 
Morgen jäh aus allem Grübeln riß. Ein ftarfer eingeſchriebener 
Brief von Ulrich von Hettbergs Schweſter in Ostpreußen. Kaum 
mar ich fähig, meinen Namen unter die Empfangsbeſtätigung zu 
ſchreiben. Nur ein paar Zeilen von ihr ſelbſt: Sie wolle den 
Auftrag ihres Bruders ausführen und ſchicke mir deshalb das 


einliegende Paketchen und den an mich adreſſierten- Brief. Und 


kein Wort. über die Operation. Ich riß das Paketchen auf: dieſer 
Ring fiel mir daraus entgegen. Einen Augenblick noch hielt 
ich zögernd den Brief; dann las ich ihn. Nach den erften Zeilen 
wußte ich, was er mir ſagen wollte: Wie ein lang zurückge⸗ 
dämmter Strom brach ſeine Liebe zu mir herpor in Worten der 
tiefften Leidenſchaft und des bitterſten Schmerzes. Ein Abſchied 
follte dieſer Brief fein und war doch voll Sehnſucht und Lebens. 
hunger. Hemmungslos zeigte er mir ſein innerſtes Empfinden 
— nur wenn er ſelbſt nicht mehr war, ſollte dieſes Papier für 
ihn ſprechen. Ein unendliches Glücksgefühl, wie ich es nie vor⸗ 


her erlebt hatte, kam über mich. Bis es mit einem Schlag einem 


jähen Entſetzen wich: Was war mit Ulrich von Hettberg? Warum 
ſchrieb ſeine Schweſter kein Wort über ihn? Hatte ſie ihn ſchon 
aufgegeben, oder beſtand noch, Hoffnung? Einen Augenblick lang 
gingen meine Gedanken wirr durcheinander, bis ſie ſich in dem 
einen Wunſch, der ein Gebet wurde, fanden: Nur einmal ihn 
noch feben, er muß leben. — Ich ſtürzte zur Poſt und telegra- 
phierte an den Arzt in Wernigerode. Qualvolle Stunden ver⸗ 
gingen, in denen ich weinte, verzweifelte und dann doch wieder 
hoffte: dann kam die Antwort: Operation befriedigend verlaufen, 
Patient ſehr ſchwach. Ich atmete auf; dann fing mein Gehirn 
wieder an, fieberhaft zu arbeiten. Ich mußte hin zu ihm, mußte 
E 


une Gebre 14 
mehr habe, nur nod) eine ältere Schweſter, die in Oſtpreußen lebte 
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ſuchte im Kursbuch — den 


ihn ſehen. Mein Vater war nicht zu Hauſe, ich ſchrieb ein paar 
erklärende Zeilen und legte ſie ihm auf den Schreibtiſch. Ich 
Abendzug konnte ich noch erreichen, 
packte das Nötigfte zuſammen, kündigte dem Arzt meine Ankunft 
an. Und endlich war ich im Zug. Stunde um Stunde verging, 
Stunde um Stunde hörte ich das Stampfen der Räder. Sie 


ſchienen mir in ihrem gleichmäßigen Rhythmus etwas ſagen zu 
wollen, ſchläferten mich ein. 
zuſammen, wenn ihr Tempo ſich änderte. — Merkwürdig ruhig 
ſtand ich am Morgen im 


Dann wieder fuhr ich angſtvoll 


Sprechzimmer und wartete auf den 
Arzt. In kurzen Worten berichtete er: Der Patient ſei ſehr 
ſchwach und ſchliefe jetzt. Aufregungen jeder Art könnten zu 
ſchwerſten Komplikationen führen. Mit keinem Wort fragte er, 
nur einen Blick ließ er mich in das Zimmer Ulrich von Gett- 
bergs, auf das ſchöne, blaſſe Geſicht werfen. Der Arzt mochte 
Zuſammenhänge längſt geahnt haben; wie ein guter Freund 
ſprach er zu mir und verſuchte, wie er ſagte, mir Vernunft' 
beizubringen. Niemals würde Ulrich von Hettberg geſund 


werden, vielleicht würde ſein Leben noch ein paar Jahre dauern 


— es wäre auch für ihn beſſer, wenn ihm ſein Schickſal durch 


mich nicht noch grauſamer zum Bewußtſein gebracht würde. Ich 


hörte ihn ruhig mit an und wußte doch, daß mich jetzt nichts 


mehr von Ulrich trennen konnte. Ich war kein junges Mädchen 
mehr, das in einer Aufwallung von Opfermut und Schwärmerei 
ſo handelte; ich kannte mich genügend, um zu wiſſen, daß nur 
dieſer Menſch mir ein Glück geben konnte. Am Nachmittag 
ſchrieb ich an meinen Vater; ich ſuchte ihm alles zu erklären, 
verſuchte, die Dinge von ſeinem Standpunkt aus anzuſehen. 
Und wußte doch, daß er mich nicht verſtehen würde. — Ich dachte 


nur an die allernächſte Zukunft; über alles weitere ſollte Ulrich 
beſtimmen. Die nächſten Tage vergingen in banger Sorge. 


Dann, an einem Vormittag, durfte ich zu ihm, der Arzt hatte 
ihn auf mein Kommen vorbereitet. Ich ſaß an ſeinem Bett, 
jah fein glückliches Lächeln und hörte fein erftauntes: ‚Wie ift 
das möglich?“ Ich erzählte von dem Brief; in einer heißen, 
unbeſtimmten Angſt mag ſeine Schweſter ihn damals an mich 
abgeſchickt haben, mit feinem Fraueninſtinkt erriet ſie vielleicht 
den Inhalt und hatte unbewußt gewünſcht, daß mich der Brief 
noch zur rechten Beit erreichen möge. Von Tag zu Tag konnte 
ich nun länger bleiben, ich las ihm vor, erzählte ihm tauſend 
Kleinigkeiten und fühlte mich durch ſeine Nähe glücklich. Wochen 
ſpäter lag er im Liegeſtuhl im Garten, als er mich plötzlich 
fragte, und ich hörte die heiße Angſt hinter den ruhigen Worten: 
Nun mußt du wohl bald wieder nach Hauſe, Eliſabeth, du 
darfſt dich nicht opfern; ich werde mein bißchen Leben nur noch 
in Sanatorien verbringen können.“ Meine Jugend, meine Kunſt 
führte er an; ich ließ ihn ruhig zu Ende ſprechen, und es war 
mit einem frohen, faſt mütterlichen Lächeln, als ich ihm dann 
meine Pläne entwickelte. Ich wollte mein Studium in Dresden 


{hon eintreten? 
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wiederaufnehmen, Ulrich würde in einem der Sanatorien in | 


der Nähe der Stadt wohnen. Ich ſchilderte ihm unſer zukünfti⸗ 


ges Leben, wie ich jede freie Stunde bei ihm verbringen könnte, 


und wie ſchön das alles ſein würde. Er hörte zu, wie man 
einem Märchen lauſcht. Nur einmal fragte er: 
Vater?“ Statt aller Antwort nickte ich ihm nur zu. Von 
meinem Vater hatte ich einen Brief voller Vorwürfe bekommen, 


er verſtand diefe ‚Überfpanntheit‘ nicht und habe ‚keine Luft, 


auf derartige Dinge einzugehen. Für mich gab es alſo nur 
noch einen Menſchen auf der Welt: Ulrich. | | 

Einen Monat [püter gingen wir nach Dresden. Ich fuhr täg 
lich hinauf nach Loſchwitz, wo Ulrich in einem der Sanatorien 
ſehr gut untergebracht war. 
als Ulrichs Braut und wurde jederzeit zu ihm gelaſſen. 
vermied er, mit irgendeinem der Kurgäſte zu ſprechen. Oft ſaß 
ich neben ihm, zeichnete oder pinfelte ein kleines Aquarell zu- 


recht, er las dabei und zitierte manchmal eine Stelle, die ihm 


gut gefiel. Wir waren vollkommen glücklich zuſammen; nie ent. 
behrte ich andere Menſchen; jede Korreſpondenz mit früheren 
Bekannten hatte ich aufgegeben — ihre Teilnahme wäre doch meiſt 
Neugier und Senſationsluſt geweſen. 

So vergingen Monate. Ulrich fiel das Gehen ſchwerer und 
ſchwerer; er wurde im Rollſtuhl gefahren. Nie klagte er, immer 


war er heiter, ſeine Liebe und Dankbarkeit für mich ſchienen noch 


zu wachſen. Nur ruhiger wurde er, ſah mich oft, wenn ich ihm 


etwas erzählte, mit unendlicher Zärtlichkeit und wehmütiger? ti 


Trauer an, ſo daß ich mich jäh unterbrach und die Tränen zurück. 
drängen mußte, die in mir aufſtiegen. | 

Eines Morgens wurde id) nicht vorgelaſſen. Der Arzt ſagte, 
daß er ihm Morphium gegeben habe, und ſah mich dabei mitleidig 
an. Wie gelähmt ging ich nach Hauſe: Sollte das Furchtbare jetzt 
Die kommenden Wochen waren entſetzlich. Nur 
einmal noch durfte ich zu ihm — und bann noch einmal, als jeder 
Schmerz, jede Trauer ſchon aus dem ſchönen, edlen Geſicht ge- 


ſchwunden waren. Noch einmal durchlebte ich im Geiſt die glück 


liche Zeit, die wir einander gegeben hatten. Wir waren mit 
unſerer Liebe auf dem Höhepunkt geblieben, der Alltag war uns 
nicht nahgekommen. | 


Gute, warme Worte fand der Arzt für mich, und ihn bat ich 


dann eines Tages um ſeine Vermittlung für meine Berufung nach 
dem ruſſiſchen Gebiet. Er riet mir erft ab, als er aber meinen 
ernſten Willen ſah, ließ er mich bei ſich ausbilden und aſſiſtieren. 
Eliſabeth ſchwieg. Faſt ohne Pauſe hatte fie geſprochen, die 
anfangs ſpröde klingende Stimme war zur tiefſten Weichheit und 
Innigkeit geworden und hatte in ruhiger Feſtigteit geendet. Ich 


nahm ihre Hand, an der der Rubin in den Platinhändchen glühte, 
„Nun wirſt du verſtehen, 


und drückte ſie ſtill. Ihr Blick hob ſich: | i 
warum id) diefen Weg wählte, der der einzige für mid ift — in 
acht Tagen werde id) reifen.” 


Aus der Wunderwelt der Zieralgen Von Dr. E. Hering. 


Wenn man an einem ſchönen Vorfrühlings⸗ oder Spätſommer⸗ 
tage den ſchmalen Pfad über ein Torfmoor wandert, kann es 
geſchehen, daß man, in Gedanken verloren, auch 
einmal einen Tritt ſeitwärts vom Stege tut. Co: 
gleich ſinkt der Fuß durch die trügeriſche Moosdecke 
hindurch, und, nachdem man ihn eilig zurück⸗ 
gezogen hat, ſieht man eine kleine Pfütze von 
braunem Sumpfwaſſer an der Stelle entſtehen. 
Argerlich entfernt man das trübe Schmutzwaſſer von 
den Schuhen und denkt gewöhnlich nicht daran, 
welche ungeahnten Schönheiten darin verborgen 
ſind. Denn wenn man ein kleines Gläschen von 
dieſem Waſſer mit nach Hauſe nimmt und einen 
Tropfen davon unter das Mikroſkop bringt, ſo ſieht 
man erſt, welche Schätze von Schönheit darin ver⸗ 
ſteckt ſind. Schon mit bloßem Auge gewahrt man 
winzige grüne Punkte, die bei ſtärkerer Vergröße⸗ 
rung als ganz eigenartig geformte Wefen ſich dem 
Auge darbieten. An der grünen Farbe erkennt 
man, daß es Pflanzen find; jeder einzelne ſolcher 
Punkte beſteht nur aus einer Zelle. Wir haben 


Abb. 1. hier alſo ganz tiefſtehende Pflanzen vor uns, die 
Mondalge zu den Algen gehören und wegen ihrer zierlichen 


mit Kern (c), Geſtalt als Zieralgen bezeichnet werden. Das Leben 
Slürtetörnern tiefer Zieralgen bietet viel Intereſſantes für den 


qu nep Naturliebhaber und jeden Shönheitsfuher. Sie 


kommen in allen möglichen Waſſeranſammlungen vor, 


nur dem 
Meere fehlen ſie. 

Am häufigſten finden wir Gebilde, ähnlich dem in Abb. 1 dar- 
geſtellten. Immer iſt ihre Form der eines Halb?! 
mondes angenähert, wobei die Sichel bald einmal . 
kürzer, bald länger, bald weniger, bald ſtärker ge⸗ 
bogen iſt. Dieſe Mondalgen (Closterium) werden 
von der Schale umgeben, die jene charakteriſtiſche 
Geſtalt hat. Im Zentrum derſelben liegt der 
eigentliche, grün gefärbte Pflanzenleib. In der 
Mitte trägt er den dunklen Zellkern (K), der bei 
der Vermehrung eine wichtige Rolle ſpielt: in der 
Längsachſe befinden ſich mehrere helle runde Flecke 


(P) das find die Stärkefabriken des winzigen 
Pflänzchens. Endlich befindet ſich dort, wo der 


Plasmaleib der Pflanze aufhört, ein Bläschen, in 
deſſen Flüſſigkeit mehrere Gipskriſtalle in einem 
fortwährenden Umherſtrudeln ſich befinden (G). 
Nach demſelben Schema ſind auch alle anderen Hier: 
algen gebaut. In Abb. 2 ſehen wir eine Stabalge 
(Pleurotaenium) mit mehreren knotigen Anſchwellun⸗ 
gen; ſie iſt in der Mitte durch eine Querwand in 
zwei Hälften geteilt und trägt an jedem Ende eine 
winzige Krone, die um das ganze zylindriſche 
Weſen herumläuft. Abb. 3 zeigt eine Schmuckalge 
(Cosmarium), die in ibrer Form am beiten mit ge- 


Abb. 2 
Gtabalge mit 
motigen Ar 
ſchwellungen 
und Queda, 


‚Und dein 


Ich lernte die Arzte kennen, galt 
Sonſt 


iem 
m 


| Arme, eine Erſcheinung, von der noch geſprochen 


lungen kann man Vertreter finden. Bei uns in | 
deutſchland kommen Arten vor, die fid) auch in Abb. 7. Kleinſternalge, 
Auſtralien und Südamerika finden; ihrer Ver. n der oberen Hälfte mit 


i an der her 
D Q H : 
SH mehrere Wochen Hält bilden fid) mitten in ihrem 


ift In Abb. 4 unb 5 ſehen wir eine 
Stachelalge (Staurastrum); fie ift durch 
ihre bizarren Fortſätze leicht kenntlich; 
Abb. 4 zeigt dieſes Gebilde von der 
Seite, Abb. 5 von oben. In Abb. 5 
entſprechen dem dreiſtrahligen Stern die 
wagerechten Fortſätze in Abb. 4; den 
dritten Fortſatz muß man ſich als dem 
Beſchauer zugewendet denken. Dem dar- 
überliegenden ſechsſtrahligen Stern ent- 
ſprechen in Abb. 4 die ſenkrechten und 
halbſchrägen Fortſätze. Auf die Be- 
deutung dieſer Einrichtungen kommen, 
wir ſpäter zu ſprechen. In Abb. 6 und 7 
ſind Arten der Kleinſterne (Micrasterias) 
dargeſtellt, die durch ihre wunderbaren 
Ornamente immer zunächſt das Auge 
des Betrachtenden auf ſich ziehen. Wegen 
ihrer Geſtalt hat die Alge Abb. 6 den 


2) Dos 


d 
LÀ ^) 


Abb. 4 und 5. Stachelalge, Namen „Malteſerkreuz“ erhalten. Eine 
W Seite. nahe Verwandte davon in Abb. 7 zeigt 
(on oben geſeben. uns in der oberen Hälfte überzählige | 


werden fol. Zu den Rieſen in dieſem Reiche ge» 
hören die Dornalgen (Xanthidium), von denen ein 
Vertreter in Abb. 8 zu ſehen ijt. Die ganze Zelle ift. 
am Rande mit langen, veräſtelten Dornen beſetzt. 
Nachdem wir ſo die verſchiedenſten Geſtalten kennen⸗ 
gelernt haben, wollen wir uns der Lebensweiſe dieſer 
winzigen Pflanzen zuwenden. Sie ſind über die 
ganze Welt verbreitet; in allen Süßwaſſeranſamm⸗ 


wiſſen kleinen Brötchen zu vergleichen l 
Pflanze nicht mehr brauchbare Stoffwechſel⸗ 


Leibe ganz ähnliche Blafen mit tanzenden 
Kriſtallen. Man vermutet in ihnen für die 


abfälle. Warum dieſe ſich aber in ſtändiger 
Bewegung befinden, das ift ein noch um 
gelöſtes Rätſel. | 
Nun fragen wir uns: Wie vermehren fid) 
diefe. zierlichen Geſchöpfe? Von Blüten und 
Früchten kann bei ſolch einfach gebauten 
Weſen natürlich keine Rede fein. Die Ber» 
mehrung geſchieht in einfachſter Weiſe durch | 
Querteilung. Abb. 9 zeigt uns einen Schön: . Abb. 4 
ſtern (Euastrum) in Teilung. Die Zelle reißt and vier Sen 
an der Stelle, wo ſie den Einſchnitt beſitzt, - 
mitten auseinander, nahdem fid) vorher ber 
Kern in zwei Hälften geteilt hat. So be- 
kommt jede Zellhälfte auch einen Kern, ohne 
den ſie ſonſt zugrunde gehen würde. Aus 
der |o entſtandenen Offnung quillt der Get, 
inhalt hervor, wächſt immer mehr, bekommt 
endlich die charakteriſtiſchen Einſchnitte, und 
zuletzt bildet ſich um dieſe breiige Maſſe eine 
feſte Zellwand, fo daß aus einer Zieralge i 
R deren zwei geworden find. Jede Abb. 4 
beſteht alfo ſtets aus einer älteren Das SXattefertreuy 
und einer jüngeren Hälfte. Das - 
kann ſo bas ganze Jahr hindurch fortgehen, bis 
plötzlich einmal ungünſtige Lebensverhältniſſe ein⸗ 
treten. 
Wenn der Aufenthaltsort der kleinen Algen ein. 
zutrocknen oder ſich zu ſtark abzukühlen beginnt, kann 
ihr Leben nicht fortgeſetzt werden; es wird für die 
Dauer ber ungünſtigen Verhältniſſe unterbrochen. Qu 
dieſem Zwecke finden ſich immer je zwei Algen zuſammen 
und gehen eine Verſchmelzung ein, wie ſie in Abb. 10 


breitung ſind alſo anſcheinend keine Schranken geſetzt. überzähligen Armen. bis 13 für eine Mondalge gezeigt wird. Die beiden 


. Cinige wenige Arten gedeihen fogar in der feuchten 

Luft von Gewächshäuſern. Ihre Größe iſt ſehr verſchieden, man 
lennt Arten, die nur 0,008 Millimeter lang find, andere dagegen 

trreichen eine Länge von 1,2 Millimeter. Während bei anderen 


grünen Pflanzen das Blattgrün in Geſtalt von kleinen Körnchen 
in den Zellen vorhanden ift, bildet es hier eine große grüne 
Platte. In dieſer liegen die helleren weißen Körner (Abb. 1: P), 
die die Stärke erzeugen. Sobald das warme Sonnenlicht auf 
diefe Körner fällt, kann man beobachten, daß fih lauter kleine 
Stärkekörnchen, die von ihnen mittels der Wirkung des Sonnen⸗ 
lichtes erzeugt wurden, auf ihnen abſetzen. Nirgends im ganzen 


Iflanzenreich findet man ſolche „Stärkefabriken“ wie bei den 


Algen. Gewöhnlich lebt jede Zelle einzeln; bei manchen Arten 
! hängen aber viele Stücke, zuweilen 


5 Lk mit beſonderen Fortſätzen, anein⸗ 
D kd El ander und bilden einen Algenfaden. 
ER In der Geftalt find die Zieralgen 


N WE außerordentlich mannigfaltig; die 
y bisher beſprochenen Arten bilden nur 
exiſtierenden Arten; allein an 


E ^ NS Schmuckalgen (Cosmarium, Abb. 3) 
EIER. find in Deutſchland über 200 Arten 


. Kess bekannt. Dieſe Verſchiedenheiten 
e werden hauptſächlich durch das Vor⸗ 
RY ert e Ga ee e 
N phandenſein von allen möglichen An- 
e Le E Wi N LA . " L] ^ LA 
Weg hängen bedingt; die Zellwand trägt 
IE Körner, Warzen, Stacheln, Dornen 
| unb komplizierte Fortſätze. Dieſe 


bedeuten einen wirkſamen Schutz vor 


Abb. & Dornalge. dem Gefreſſenwerden. Kleine Wür⸗ 


fid erft ei l mer und Krebschen werden, wenn 
tem ái einmal ſolche Stacheln in den Mund eingebohrt haben, 
in geg get von ſolcher Speiſe laſſen. Deswegen findet man 
e 1 wo [olde Feinde fehlen, meiſt relativ glatte 
den v ort, wo ſich Angreifer finden, kommen die Arten mit 

ewürm > Andere Arten [inb wieder zum Schutz gegen allerlei 

eigentümlich; dicke Schleimmaſſen eingehüllt. Eine beſondere 
örnchen E vieler Zieralgen find bie Blaſen mit tanzenden 
it Bila 1: G). Dieſe kleinen Gipskriſtalle find, ſolange 
ne lebt, in einer raſenden Tätigkeit und ſchwärmen ſtets 

um. Wenn man Zieralgen in nahrungsarmem 


t 


25 x einen geringen Prozentſatz der 
x 


der, daß unfere Zieralgen über 


Pflanzen nähern ſich zunächſt (Abb. 10), worauf. ihr 
ganzer Zellinhalt zu einer breiigen Maſſe wird, in der man keine 
Einzelheiten mehr erkennen kann. Dann brechen die Zellen in 


der Mitte auseinander (Abb. 11), der Zellinhalt quillt heraus 


und vereinigt ſich zu einer einzigen Maſſe, die ſich bald mit 
einer derben Haut umgibt (Abb. 12) und ſich ſpäter zu einer 


kugel⸗ oder bohnenförmigen ſogenannten Spore abrundet 


(Abb. 13). Bei manchen Arten verbleiben auch die Sporen im 
Stadium 3, wie Abb. 14 eine ſolche Mondalge mit ſchon fertiger 
Spore zeigt. Die leeren Hülſen, die ehemaligen ene 

Zellwände, fallen fpüter ab und verkommen. GE 
In Fig. 15 feben wir einen Schönſtern, ber, 
ebenſo wie die Kleinſterne, eine flache Scheibe 
bildet, die eigenartig ornamental eingeſchnitten 
iſt und auf ihrer Fläche mehrere rundliche 
Höcker hat. In Abb. 16 haben zwei ſolcher 
Schönſterne ſoeben ihren Verſchmelzungsprozeß 
beendet; das Produkt, die Spore, iſt mit einer 
derben, mit Dornen beſetzten Haut verſehen, 
während die nun leeren Zellhälften abgefallen 
ſind. Abb. 17 zeigt einen anderen Vertreter 
der Schmudalgen (vergl. Abb. 3); in Abb. 18 
haben ſich zwei Individuen dieſer Art, die hier 
von oben geſehen ſind, zuſammengefunden, um 


Abb. 9. Schönalge, 


zu verſchmelzen. Zwiſchen ihnen liegt die ge⸗ ta Teilung, 


bildete Spore, bie mit langen, zweiſpitzigen Stacheln verfehen iſt. | 
In ber Form von Sporen überdauern die Zieralgen bie un⸗ 


günſtige Jahreszeit; jetzt kann das Waſſer gefrieren oder ein ⸗ 
trocknen, es macht ihnen nichts aus. Oft wird der Grund des 
ehemaligen Gewäſſers als feiner Staub vom Winde weggeführt, 
oftmals kommen auch im Waſſer fi 
ihrem Gefieder die Sporen, die 

infolge ihrer Stacheln und Fort⸗ 

ſätze leicht haften bleiben, mit 

hinweg. Die derbe Schale fhigt P 
vor Austrocknung und mechaniſcher e 
Verletzung. So ift es kein Wun⸗ & 


Meere hinweg von Zugvögeln ver⸗ 

breitet werden. Wenn ſie dann 

wieder in Waſſer gelangt find | 

ober die Eisdecke verſchwunden ift, Abs 10, 11. 12 14 Verfhmeßunge 

entwickeln fid) in jeder Spore Dergang bei einer Monbalge 
w 
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erklärt idh ohne wei- 


nichts von der elegan⸗ 


men | 
Familie, herrührende 
Bau zeigt vielmehr 


4 


iie Br neue . giereigen die durch Teilung 
dann bald bas Gewäſſer bevölkern. Selten un 
ſich drei oder vier Algen zu einer Spore zuſam⸗ 
men. Mitunter hüllen fid) die beiden verſchmel⸗ 
zenden Algen, um während des Vorganges nicht 
geſtört zu werden, in eine ge⸗ , 
N. meintomg dicke Gallertſchicht, die 

von ihnen ausgeſchieden wird. 
| Nun bleibt noch eine Frage 
zu löſen. Es war vorher ge⸗ 


Abb. 14. ſagt worden, daß ſich die Algen 
Mondalge mit — por ihrer Verſchmelzung einander 


Se BEE nähern. Tatſächlich gehören un. 


fere. Zieralgen zu den wenigen 
Pflanzen, die einer Ortsbewegung 

fähig ſind. Lange Gett war es 
unbekannt, wie dieſe zuſtande x ur 
üme, bis bes Rätſels Löſung ge. 
A funden wurde. Die Zellwand der 
Z Zieralgen üt mit unzähligen äußerſt feinen Poren 


den können. l 
ag, 17. Die Fortbewegung erſolgt nun in der wei, 
Eemu . bof bas eine SE der Zelle mit ſolchen gb 


\ 


um N das andere Ende zu befeſtigen. 


| Abb. 16. i 
Schöͤnftern in Sporenbildung. 


wendigkeit von der Schatten nad) der Son. 
verſehen, durch die Schleimfäden ausgeſtoßen em 


und Schönheit und die Sweckmäßiakeit der 
i in der Natur. 


e 


an der Unterlage beſeſtigt wirb. Indem 
an anderen Stellen des Sellkörpers ſolche 
Fäden ausgeſtoßen werden, dreht ſich die 
Alge infolge des Rückſtoßes um ihre Achſe, 


Durch ſolche Purzelbäume 
bewegt ſie ſich von der 
Stelle. Zu einer Drehung 
von 180 Grad braucht ſie 
etwa eine Viertelſtunde. 
Im wärmeren Waſſer geht 
dieſer Vorgang ſchneller 
vonſtatten. Auch haben alle 
Sieralgen ein großes Be. 
dürfnis nach Licht, weil ſie 
nur im Sonnenlicht ihre 
„Nahrung herſtellen können. 
Deswegen wandern ſie in 
einem Glasgefäße mit Not. 


Abb. 15. 


nenfeite. — So offenbart fid). aud) im trüben 
Tropfen braunen Sumpfwaſſers die Kunſt 


Abb. 18, 
Schmuckalge, von oben 
geſeden. mit neugebil- . 

- GES SE 


Das badische ët Savorife * Von prof. Dr. ©. Gausmann. ` 


Mit drei Abbildungen nach Aufnahmen des Verfaſſers. 


In der breiten oberrheiniſchen Talebene, unmittelbar vor dem 
Eingange des hochintereſſanten badiſchen Murgtals, eine gute 
Stunde von Raſtatt und zwei kleine Stunden von Baden⸗Baden 


entfernt, liegt inmitten eines alten Partes eine der reizvollſten 
Kulturidyllen, die wir in unſerem deutſchen Vaterlande ibers ` 


haupt beſitzen: das kleine badiſche Luſtſchlößchen Favorite. Es 
tft im Anfang des 18. Jahrhunderts von der tatkräftigen und 


: pradjtlujtigen, auch launenhaften und phantaſievollen Marte 


. gräfin Augufta Sibylle erbaut worden, der Gemahlin des 
badiſchen Markgrafen Ludwig Wilhelm, des bekannten und be» 
rühmten Kriegshelden „Türkenlouis“, ber an den Folgen einer 
ſchweren Verwundung im Jahre 1707 zu Raſtatt geſtorben ijt. 
Man hat früher angenommen, daß es 1725 fertig geworden ſei, 


nach gelegentlichen 2m in. gleichzeitigen vni d CE (die 


eigentlichen Bauakten 
` find leider ſpurlos 
verſchwunden) iſt aber 
mit Sicherheit anzu. : 
nehmen, daß ſchon 
1711 der Rohbau vol- 
endet war. Daraus. 


teres, daß das Schlöß⸗ 
. den. in feiner äuße ⸗ 
ren Erſcheinung noch 


ten und leichten Bane ` 
weiſe aufweiſt, die 
ſich bald von Frank. 
reich aus verbreitete. 
Der wahrſcheinlich 
von P. Rohrer dem 
Alteren, dem Spröß- 
ling einer aus Git 
eingewanderten 
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noch ein recht jchwer- 
fälliges Barock. Viel 
wichtiger als das Außere iſt bie nod) vollftändig . erhaltene 
Innenausſtattung, bie zweifellos gang nad). ben: Angaben und 


Launen ber Bauherrin ſelbſt durchgeführt worden iſt und die 
beſonders durch eine merkwürdige Anhäufung koſtbarer Kleinig 


keiten auffällt: Florentiniſche Intaglien und Delfter Platten, 
venezianiſche Spiegel und Lüfter, feine Malereien und Perlen- 
ſtickerei auf Wandteppichen wirken zuſammen, um aus den ver⸗ 
hältnismäßig kleinen und engen Wohnräumen kleine Schmuck- 
. zu geſtalten, in denen E) überall die Launenhaftigkeit 


Die Staatstüche mit dem Porzellan und den ſeltſamen Fayencen. 


doch beſcheidenen Witwenſitzes bedingt war. 


und Willkür einer k 


auf vornehme Repräſentation ankam. 

Der Grundriß des Schlößchens bildet eine Hufeiſenform: Dem 
rechteckigen Hauptgebäude, deſſen Faſſade gen Oſten liegt, ſind 
nach rückwärts zwei kurze Seitenflügel angelehnt. Jumitten 
der Hauptfaſſade erhebt ſich eine ſehr ſtattliche, doppelte Frei⸗ 
treppe, unter deren Altan eine Einfahrt direkt in den großen 
Sommerſpeiſeſaal führt, der ſich durch die ganze Höhe des Ge⸗ 
bäudes erſtreckt. Das Gebäude iſt dreigeſchoſſig, zu ebener Erde 
liegen die Wirtſchaftsräume, den erſten Stock nehmen die Wohn ⸗ 


räume der Markgräfin und ihres Sohnes ein, der zweite Stock 
- ift für die Hofſtaaten beſtimmt. Die Hauptfront zählt 15 Fenſter. 


Ein bessen Mitteiriſalit und jue zweiachſige Eckriſalite 
geben dem Bau ein 
künſtleriſches Geprä ⸗ 
ge: namentlich der 
Mittelriſalit mit der 
ſtattlichen Doppelfrei⸗ 
treppe bietet ein recht 
beachtenswertes De⸗ 
korationsſtück. Die 
nicht übermäßig zahl ⸗ 
reichen Zierformen 
ſind aus Stuck. An 
der Hauptfront waren 


ſtiſche Figuren aufge⸗ 
ſtellt, die aber wegen 
zu ſtarker Verwitte⸗ 
rung vor einiger Zeit 
entfernt wurden. Die 
Flächenbehandlung iſt 
ſehr eigenartig: ein 
Bewurf mit kleinen 
Kieſelſteinen. Ob da⸗ 
mit der ländliche 
Charakter 
betont werden ſollte? 
Ob die Markgräfin nur den Kindern des benachbarten Dorfes, 
die nach einer alten Lokaltradition dieſe Steinchen in der 


nahe vorbeifließenden Murg zuſammengeſucht haben und da⸗ 


für reichlich bezahlt wurden, eine angenehme Einnahmequelle 
eröffnen wollte? Wir wiſſen nichts Näheres darüber. Die Ab- 
meflungen des ganzen Gebäudes find nicht ſehr bedeutend, was 
durch den intimen Charakter eines bei aller Pruntentwidlung, 
Den künſtleriſchen 
Charakter des Gebäudes beherrſcht noch das altitalieniſche Barock, 


ünſtleriſch empfindenden Mögen geen aus: ⸗ 
ſpricht, der es Ben der Behaglichkeit der Wohnräume immer 


in Niſchen vier pla ⸗ 


beſonders 
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ber ganze Bau iſt noch ziemlich ſchwerfällig, von bem Heran⸗ kleine Familienbildchen, in allen möglichen Masken mit Waſſer⸗ 
gaben der neuen franzöſiſchen Bauideen ift noch nichts zu farben auf Pergament gemalt. Die Markgräfin ſelbſt tritt uns 
merken. Es iji das erſte ſelbſtändige Bauwerk von Meiſter hier als Diana, als Bacchantin, als Schweizerin und als Sklavin 
Wobrer, der ſicherlich keiner von den großen, ideenreichen Bau- entgegen. In den Fenſterleibungen finden wir 16 auf Holz 
fünfllern feiner Zett geweſen ift; mit einem Balthaſar Neumann gemalte Porträte von Fürſtinnen. Ein prächtiger Lüfter ſchmückt 
it er natürlich nicht zu vergleichen. Grundriß und Aufbau, die den phantaſtiſchen Raum, der mit einer geſuchten Unruhe 
wohl weſentlich auf fein künſtleriſches Konto zu ſetzen find, erfüllt ijt. 
eigen aber doch deutlich, daß er eine ihm geſtellte Aufgabe in Dem von Verſailles ausgegangenen Geſchmack entſprechend 
behaglicher und geſchickter Ein⸗ bildet das folgende Schlaf— 
fachheit zu löſen verſtand. 6 ö zimmer der Markgräfin den 
Eine merkwürdige Miſchung Höhepunkt der ganzen fürſt⸗ 
don Prachtliebe und Einfach⸗ lichen Wohnung. Das Pa— 
heit, on feinem Kunſtſinn und radebett, mit Seidendamaſt 


phantaſtiſchen Übertreibungen, beſtickt, prangt im Alkoven 
immer aber auf den Grund: hinter der ſtattlichen Balu— 


ſtrade. Der Boden beſteht aus 


- ton von geiſtreichen Frauen⸗ 
launen geſtimmt, tritt uns ent⸗ Stuckmarmor, das Zimmer iſt : 
t gegen, wenn wir bie fürſt⸗ in Schwarz, Grün und Rot 
dekoriert, ein prächtiger Lüſter 


ichen Wohnräume des erſten T Ge „3 koriert, 
Gtodes betreten. Zuerſt das EEE j — EE mit üppigem Blattwerk und 
noch ganz einfache Vorzimmer, ein ſchöner Konſoltiſch in 
das auch einmal als eine Art frühem Rokoko heben den 
von Schloßkapelle gedient hat; Raum noch beſonders hervor, 
ob ſchon zur Zeit der Er⸗ der nach franzöſiſcher Sitte 
bauerin, wiſſen wir nicht. den Eraipfangsraum für die 
Daran ſchließt fid) aut, 9 : Hofgeſellſchaft gebil- 
immer der Markgräfin, in et hat, 
bom Farben Gold, Weiß Da große Saal im Ae 
und Grün den hübſchen Drei- punkt der ganzen Anlage, 
klang füge, den wir im der als Durchfahrt für die an— 
ſpäteren Barock überhaupt oft kommenden Wagen und gleich— 
antreffen. Der Geſamteindruck zeitig im Sommer als kühler 
des Raumes iſt m T T hat, geht, 
etwas ſchwerfällig, um ni wie ſchon erwähnt, vom Erd— 
ju ie eres blcgerlich Der boden durch den ganzen Bau 
ſcwere holländiſche Kamin ift ER mn E 855 fich Heinen Au 
mit Delfter Platten und mit pe erlicht. Im Erdgeſchoß 
Bb m. außer⸗ ZS ͤĩ ! ũ ? ſind die Ecken abgeſchrägt, 
dem mit chineſiſchen Vaſen und . w EE ee Sr ER hier find Frauengeſtalten 
Pagoden 1 | Se EN mit Laufbrunnen angeordnet. 
Einen ganz ähn⸗ 
lichen Eindruck macht 
auch der folgende 
Raum, das ſogenannte 
Familienzimmer, das 
eine gemalte Decke 
aufweilt und in Stuck 
mit Gold auf Weiß 
geſchmückt iſt. In ihm 
hängen auch mehrere 


| Familienbilder, dar⸗ 
unter eine recht gute 


Darſtellung der Bau- 
herrin ſelbſt. Mark⸗ 
gräfin Auguſta Si⸗ 
bylle tritt uns da in 
überaus ernſter Hal⸗ 
tung entgegen, Würde 
und Stolz fenngeidj- 
nen die ſympathiſchen 
güge, die ſchönen 
dunklen Augen reden 
von Geiſt und Energie. 
Dias Schreibzimmer 
tin Grün, Gelb und SE RENT 
| Rot gehalten und war (4 Bl 
eint mit Tapeten- N 
ſiickerei dekoriert. Das hs 
anſchließende Cpiegel- 
| labinett aber iſt 
eine Phantaſterei, die 
dem geitgeſchmack ent- 
"är Es weiſt nicht 
Weniger als 313 Spie⸗ 
gel auf, teils verein 
eit, teils roſetten⸗ 
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Im Obergeſchoß ift der Raum durch Einfügung einer Galerie 
febr geſchickt zum Achteck umgewandelt. Note und graue Gand. 
ſteinplatten bilden den nn An den Wänden ijt viel 
roter Stuckmarmor angewandt, vielfach find auch Delfter Platten 
zur Dekoration benützt, deren kaltes Blau mit dem warmen Rot 
des Marmors einen intereſſanten Kontraſt bildet. 

Auf der andern Seite des Hauptgebäudes ſind neben dem 
Schlafzimmer des jugendlichen Markgrafen, das genau in der 


gleichen Art wie das ſeiner Mutter angeordnet und eingerichtet 


iſt, nur das Florentiner und das Chineſiſche Zimmer beſonders 
erwähnenswert. E | 

In dem erſteren Raum, dem Florentiner Zimmer, ift 
an Bizarrerie das denkbar Höchſte geleiſtet, die Unruhe der 
Linienführung übertrifft noch die des Spiegelzimmers, das wir 
bereits kennengelernt haben. An den Wänden befinden ſich all- 
überall auf Alabaſtergips Malereien und Moſaikeinlagen in 
Stein und Perlmutter. Im ganzen zählt das Zimmer nicht 
weniger als 544 Darſtellungen, darunter 150 Miniaturbildniſſe 
von Künſtlern nach Sandrards „Teutſcher Akademie“. Ein hervor⸗ 


ragendes Kunſtwerk iſt der ſchöne Florentiner Tiſch mit köſtlichen 


Moſaikeinlagen. Bis aufs äußerſte iſt der ganze Raum zur An⸗ 
bringung von Zierat ausgenutzt, an Behaglichkeit und Gemütlich⸗ 
keit iſt bei der Unruhe der Linienführung natürlich nicht zu denken. 
Das Chineſiſche Zimmer entſpricht dem Zeitgeſchmack, ijt aber 
eigentlich nur eine große Spielerei, zu der chineſiſche Figuren 
in Papiermaché verwendet find. Durch eine Maſchinerie, bie 
hinter der Wand angebracht iſt, konnten urſprünglich die 
Schwingen der Vögel bewegt werden, wodurch allerdings keinerlei 
künſtleriſche Wirkung erzeugt wurde. : . 
Ein Schmuckkäſtchen ganz eigener Art bildet endlich die weits 
geräumige Staatsküche, die „ſchöne Kuchel“, wie ſie in früher 
Zeit ſchon gerühmt wird, die Sibill in ſeinem Buche über Schloß 


Favorite noch höher ſtellt als den berühmten Küchenbau von 


Clemenswerth: Glänzende Kupfer- und Zinngeſchirre, Porzellan 
aus China und Japan, aus Meißen und Ludwigsburg, Gläſer 
aus Böhmen, aus der Heimat der Markgräfin, ganz beſonders 
endlich prachtvolle Fayencen, in denen naturaliſtiſch ein Cher- 
kopf und ein Schinken, Truthahn und Faſan, Schnepfe und 
Auerhahn, Kraut- und Salatkopf, Melone, Spargel und Artis 
ſchocke täuſchend nachgebildet werden, in der Hauptſache wohl 
Erzeugniſſe von Hannong in Straßburg. In den Wochen, da 


ich in dem Schlößchen weilte, um es zu photographieren, und 


Die Öastenlauße 


da ich mich ſehr viel in dieſem einzigartigen Küchenraum auf. 
hielt, habe ich es oft und oft erlebt, daß ſich Damen von den 
Herrlichkeiten darin gar nicht mehr trennen mochten und lieber 


auf die anderen Räume verzichteten, um nur dieſe Küche eim 
gehend zu beſichtigen. US 


Das Kulturbildchen aus dem Anfang bes 18. Jahrhunderts 


würde aber unvollkommen ſein, wenn nicht in unmittelbarer 


Nähe bes Schlößchens fid) die Einſiedelei befände: Tolle Lebens. 


luft und afzetifhe Selbſtkäſteiung innig verbunden, das ift 
gerade für jene Zeit vielfach ſo recht bezeichnend. Am Rand 


einer kleinen Wieſe, unter ſchönen Bäumen, iſt eine kleine 
Kapelle aufgebaut, ein völlig reizloſer grauer Putzbau von etwa 


11 Metern im Durchmeſſer. In der Mitte befindet ſich ein 


Rummad ` 


winzig kleiner adjtediger Betfaal, darum find feds kleine Wohn: . 


räume angeordnet, von denen jeder durch ein Gitterfenſter un« 
mittelbar mit dem Betraum verbunden iſt. Die Einrichtung iſt 
weniger noch als primitiv, teilweiſe ſind plaſtiſche Figuren auf⸗ 
geſtellt, bei denen es ſich aber ganz unverkennbar mehr um die 
Erweckung religiöfer Gefühle als um Kunſt handelt. In dem 


kleinen Schlafzimmer ſehen wir nur eine einfache geflochtene 


Matte und einen Totenkopf, das Memento mori. Alles grau in 
grau, kunſtlos und derb, auch die Bußwerkzeuge fehlen nicht, 


mit denen ſich die ſonſt ſo ſtolze Markgräfin kaſteit hat. Dicht | 
neben der Stätte pompöſer Pracht unb üppiger Lebensluſt eine 
düſtere Stätte der Bußfertigkeit und Weltverachtung! 


In der 
katholiſchen Hofkirche zu Raſtatt, die auch von der Markgräfin 
erbaut iſt, ſind dicht beim Eingang die ehernen Lettern in den 
Fußboden eingegraben: „Betet für die große Sünderin Auguſtal“ 
Daraus hat ſich eine gewiſſe Tradition gebildet, daß die Mark⸗ 
gräfin moraliſch minderwertig geweſen ſei. Wir haben aber 
einen ſicheren Beweis dafür, daß dies in Wirklichkeit nicht der 
Fall war. Im Jahre 1730 hat ſich der bekannte abenteuerliche 
Freiherr Karl Ludwig Pöllnitz in Raſtatt aufgehalten, wurde 
aber von der Markgräfin nicht empfangen, wodurch er natürlich 
in ſeiner großen Eitelkeit ſich ſchwer verletzt fühlte. In ſeinen 
Memoiren weiß er aber an der Markgräfin nur zu tadeln, daß 
ſie maßlos ſtolz ſei und ihren Sohn in unwürdiger Abhängigkeit 
halte, ſich nur den Paſchas und Derwiſchen des Staatsrates 
zeige, ſonſt aber unnahbar zurückgezogen lebe. Wenn er von 
ſonſtigen moraliſchen Verfehlungen etwas erfahren hätte, wäre 
es ihm ſicherlich ein Vergnügen geweſen, in ſeinen Briefen da⸗ 
von zu ſprechen oder es wenigſtens anzudeuten. ~ 


Blätter und Blüten 


Zur Geſchichte unferer Tiſchzeiten. Unſere altgermaniſchen 
Vorfahren feinen den Brauch der auf beſtimmte Stunden be- 


ſchränkten Mahlzeiten noch nicht gekannt zu haben. Sie kannten 


auch noch kein Mittagsmahl, ſondern pflegten ihre Hauptmahl⸗ 
zeit, wie uns Tacitus berichtet, immer erſt gegen Abend einzu⸗ 
nehmen, wobei oft bis tief in die Nacht hinein geſchmauſt und 
gezecht wurde. Allmählich ſetzte man für die einzelnen Mahl⸗ 
zeiten aber doch gewiſſe Stunden feſt, und ſo finden wir denn 
ſchon vom frühen Mittelalter ab drei Mahlzeiten am Tag, und 


zwar frühmorgens die Stunde der Frühſuppe, ſodann die zehnte 


Vormittagsſtunde als Mittagszeit und die vierte oder fünfte 
Nachmittagsſtunde als Zeit des Abendeſſens ziemlich allgemein 
verbreitet. Dieſen frühen Tiſchzeiten blieb man auch verhält⸗ 
nismäßig lange treu. Im 16. Jahrhundert wurde noch um 10 
Uhr zu Mittag und um 4 Uhr zu Abend gegeſſen, am däniſchen 
Hofe unter Chriſtian II. und in England fogar um 9 Uhr mor. 
gens das Mittagsmahl verzehrt, während man zur gleichen Zeit 
in Berlin ſchon vier feſte eee a hatte: die Mor- 
genſuppe um 8 Uhr früh, das Mittagsmahl um 10 Uhr vor. 
mittag, das ſogenannte Abendbrot um 3 Uhr und das Nachtmahl 
um 5 Uhr nachmittag. Auf dieſe Weiſe wurde natürlich auch 
alles Nachtleben abgeſchnitten, da man in der Regel ſchon gegen 
8 Ahr ſchlafen ging und ſelbſt bei Feſtlichkeiten die neunte Abend- 
ſtunde nicht überſchritten werden durfte. 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts verſchiebt ſich aber wenig⸗ 
ſtens die abendliche Tiſchzeit auf 6 und 7 Uhr, wie denn auch 
die bisher ſo frühe Mittagsmahlzeit auf 11 und ſpäter auf 12 
Uhr verlegt wurde. Im 17. Jahrhundert werden dann dieſe 
ſpäteren Tiſchzeiten ſchon allgemein üblich. Wieder hundert 
Jahre weiter, und das Mittagsmahl wird abermals um eine 
Stunde ſpäter angeſetzt: Nun iſt 1 Uhr die feine Tiſchzeit, dann 
bald darauf ſchon 2 Uhr, worauf nunmehr zwiſchen 4 und 5 Uhr 
eine kleine Zwiſchenmahlzeit und um 10 Uhr ſchließlich das 
eingenommen wird. 
18. Jahrhundert in England eingeführte Sitte, das 
verlegen, die übrigens auch 
Kan bei den alten Griechen und Römern ſowie 

ittelalter ariiweilig bei Ritteru und Patrigiern orbräudlih 


Die im 


verzollen. 


bereits im ` 


war, kam in Deutſchland erſt im 19. Jahrhundert auf, wo es 
nun auf einmal für vornehm galt — für viele war es auch ehr 
zweckmäßig, — am ſpäten Nachmittag erſt ſeine Hauptmahlzeit 
u nehmen. Gleichwohl hat fid) die ſogenannte engliſche Tiſchzeit 
ei uns nicht ſehr eingebürgert, obwohl fie durch die durchgehende 
Arbeitszeit vieler Berufe neuerdings wieder mehr Beachtung 
Zu Anfang des vorigen ne wurde in manchen vot: 
nehmen Kreiſen auch die Stunde der Abendmahlzeit weit hin⸗ 
ausgeſchoben. Beſonders zur Zeit des Wiener Kongreſſes (1815) 
war es in vielen Wiener Häuſern Brauch, Abe | 
vor Mitternacht einzunehmen, eine Gitte, die indes in. der 
Biedermeierzeit ſchnell und allgemein wieder abnagm. 
Der Nachmittagstee, der in unſerem häuslichen und gefell- 
ſchaftlichen Leben endlich auch eine ziemlich bedeutſame Rolle 
pielt, iſt eine unſerer jüngſten Mahlzeiten. Er bürgerte 
ich erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein, und zwar 
in England, wo die Herzogin von Bedford zuerſt die Sitte aufe 
gebracht qom iol, um 5 Uhr nachmittags einige Freunde zu 
einer Taſſe Tee einzuladen. = ap E 
Was ijt ein Kunſtwerk? Im „Börfenblatt für 
wird folgendes Geſchichtchen erzählt: In einer 
Urheberrecht hatte ſich der bekannte Zivilrechtslehrer 
Kiſch die Aufgabe geſtellt, den Begriff e 
Sinne klarzulegen. Seiner Gewohnheit gemäß ſuchte der un⸗ 
gemein beliebte Lehrer ein recht ſchlagendes Beiſpiel aus dem 
Leben als Grundlage für die Definition. 
er plötzlich, „meine Herren! i$ fam einmal aus Holland, 10 
id mir eine wertvolle Porzellanſuppenſchüſſel erſtanden hatte, 
über die Grenze. Der Zollbeamte Bar t - 
zollenl' — ‚Aber, mein Herr, es ift eine Suppen chüſſel für den 
Hausgebrauchl' — Das machen Sie mir nicht weis, meinte 
der Beamte, Jär hat doch ein Loch. Nun hatte die Schüſſel tat- 
ächlich, ſonſt gut erhalten, ein Loch, bei dem freilich jede Suppe 
urchgelaufen wäre ... Kein Einwand half. Ich mußte SC 
‚Aber warum’ pus ich, ‚ol das ein Kunſt⸗ 
werk fein?’ — Ein Gegenſtand, der zu nichts zu gebrauchen ift, 
ift ein Kunſtwerk', ſagte der Beamte. — Meine Herren, bier 
haben Sie die Defivitingf” N | 
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Unfer Schalmodell war aus grüner und weißer Wolle gehäkelt. 
Die etwa 55 cm breite und 186 cm lange Häkelfläche beſtand aus 


Stäbchen, Kreuzſtäbchen und feſten Maſchen. 
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Einen üppigen 
Ausputz und Ab- 
ſchluß. gab die 


ſträhne in jedes 


wurde. Der An⸗ 


ſchlag iſt für die 


Länge des Schals der Mitte be- 
gemacht, undzwar . gonnen, durch Zu⸗ AAA 


aus der grünen 
Wolle, von- der 
vier Stäbchen⸗ 
reihen gehäkelt 


in die Stäbchenreihe geh 
reihe obenauf liegt. Iſt 
Kragen angehäkelt. 


Wolle iſt um den 


gehäkelt. Für das 


ein runder Boden 


gehäkelt, der, von 


nehmen- zu einer 
runden Fläche 


geformt! wurde. 
In hin und her 
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zweite Häkellöch⸗ Häubchen ift in PERTE RSEN 
SE lein eingeknüpft der gleichen Art. ER mi SUN RONG 


felarbeiten.. 


reihen, wechſelnd mit Reihen von feſten Maſchen. Dieſe find fo ae 


äkelt, daß von dieſer die Kettenmaſchen⸗ 
| die Fläche zum Jäckchen geformt, wird der 
Ein Borte aus gelber, grüner und blauer 


35 em breite Kragen, den Jäck⸗ N 1 
Franſe, für die chenrand unb um See N "t N dee 
immer eine Wol- die Armelränder lt S N | 


Häkelprobe für das Kleidchen. 
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wurden, unb eine 
| Reihe fefter Ma⸗ 
ſchen. Nach einer 
Reihe von Kreuz⸗ 
ſtäbchen aus wei⸗ 
| ber- Wolle folgen 
ij- . zwei Reihen fefter 
| Smafden aus grii- 
ner Wolle, dann 
ein breiter, aus 
„weißer Wolle ge⸗ 
häkelter Streifen 
von ſechs Reihen. 
In dieſem ‚find 
zwei Stäbchen 
—ſtets mit einem | 
Abſchlag gujams Häubchenrand ab. Mit tuneſiſchem Häkelſtich 
Ä — p NN | gearbeitet. Die Form wird fo gebil 


gehenden Reihen 
iſt dann ohne zu⸗ 
zunehmen weiter⸗ 
gehäkelt zur Bil- 
dung des vorde⸗ 
ren Randes und 
für den Umſchlag, 
deſſen Rand mit 
Bogen behäkelt 
war. Der farbige 
Rand über diefen | 9.8 8 
Bogen  bejitanb | a G $ 
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blatt formt, 
dafür war 
Stäbchenreihen aus grüner Wolle b 
chen, mit dem die Armel in eins 


mengefaßt. Nach dieſen ſechs 
Reihen ſind wieder zwei 
Reihen feſter Maſchen aus 
der grünen Wolle gehäkelt, 
es folgt eine Reihe weißer 
Kreuzſtäbchen und eine 
Reihe feſter Maſchen aus 
grüner Wolle. Der nun 
folgende Fond beſteht aus 
hin und her gehäkelten 
* : Reihen von Stäbchen unb 
zwei Stäb MEE E je einer Luftmaſche zwiſchen 
grüner ix Die beiden Querſeiten find mit feſten Maſchen aus 
die 6 olle behäkelt. Aus weißer Wolle mit gelbbunten Rändern 
ie eat arnitur von Jäckchen, Mützchen und Schuhchen entſtanden. 
dtelarbeit beſteht aus einer Fläche längslaufender Stäbchen⸗ 
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maſchen, wechſelnd aus gelbroter, grünlicher und blauer Wolle. 
Stäbchen und darüber eine Pikotreihe ſchloſſen den unteren 
ſind die Schuhe 


det, daß man mit 


mehreren Maſchen für die Fußſpitze be innt, weiter 
arbeitend durch allmähliches Hunnen die Lunge des 
Schuhchens und zugleich durch Abnehmen das Border 
Endlich das Kleidchen. 
grüne und weiße Wolle genommen. 

ildeten das Leib. 
gehäkelt waren. 
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| Gehäkeltes Kleidchen für kleine Kinder. 2 
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blauem Wollrips mit reicher Stickerei 
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Der Nock beſtand aus flachgebogten Stäbchenreihen, die grün 


und weiß wechſelten. Die weißen Bogenreihen waren aus zwei⸗ 
fachen Stäbchen gebildet, die grünen ſtets aus zwei Reihen ein⸗ 
facher Stäbchen. Nur die erſte Volantbogenreihe war aus drei⸗ 


fachen grünen Stäbchen gebildet. Etwa. 14 ſolcher Stäbchen 


griffen in drei Maſchen des Leibchenrandes, fünf Maſchen des 
Leibchenrandes waren übergangen, und jeder nächſte Bogen war 


Was die M 
- f N i 
Die Frühjahrsmode, wie fie nun vor uns liegt, fteht im Zeichen 
der jugendlichen Formen und huldigt der ſchlankmachenden Linie, 
die den Reizen eines ſchönen Wuchſes und graziöſer Bewegungen 
zu ſchmeicheln verſteht. Aber ſie liebt es auch, der Silhouette 
allerlei kapriziöſe Kleinigkeiten zuzufügen, ſofern | 
diefe natürlich nicht die Linie beeinträchtigen. 
Als neu iſt in dieſem Sinne der Volantrock 
an zuſprechen, der in den verſchiedenſten Auf: 
machungen erſcheint und etwas Veränderung 
in das allgemeine, immer noch vom Hemdkleid 
beherrſchte Modebild bringt. Auch Tunika⸗ 
effekte, Schürzen ſieht man noch, aber immer 
iſt zu konſtatieren, daß die Rückenpartie des 
Kleides glatt bleibt 
| und die ſchlanke Linie 
des Körpers zur Gel⸗ 
J tung bringt. In den 
SC . . meiften Fällen ift das 
Kleid rückwärts ganz 
durchgehend geſchnit⸗ 
ten. — Die Ver⸗ 
kürzung des Hot, ` 
kes, von der jetzt 
wieder viel ge⸗ 
ſprochen wird, 


macht fid vor 
allem beim 
Schneiderkleid 
geltend, in den 
meiſten Fällen 
iſt dieſer Rock 
ein ganz ge⸗ 
rades Stück, 
das man teils 
rechts, teils 
links zuſam⸗ | 
mennäht, aber 
Hauch. ohne 
Naht arbeitet, 
indem man 
ihn, die gan⸗ 
ze Breite des 
Stoffes ver⸗ 
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wendend, |. 
vorn mit brei- E 
temllberfdlag |" 
ſchließt, oben, 


leicht gereiht, 

Heinen Mieder⸗ 
gürtel aufſetzt. 
Das Dreiteil⸗ 
kleid, auch 
„Komplett“ 
genannt, hat 
äußerlich ganz 
den Anſtrich 
eines Schnei⸗ 
derkleides, mit 


RR pa > 


von den hier abgebildeten 


EA 7828. Nachmittagskleid aus marine: E 
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in Hell- und Duntelgrau. 
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J. 7727. Nachmittagskleid aus 
mandelgrüner Wollferge, 


Schnittmuſter 


Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, 


und in Berlin durch die Illuſtrationszentrale Scherlhaus, 

Zimmerſtraße 36—41, zu beziehen. 2 
Der Verſand erfolgt gegen Vorausſendung des Betrages ein⸗ 
| ſchließlich Porto. de P. . 


d 


* = 
- 


wie der erjte ausgeführt. (Siehe die Häkelprobe.) Es folgte 


eine Reihe einfacher grüner Stäbchen in die Stäbchen voriger | 


Reihe, dann eine Reihe weißer Doppelſtäbchen, zwei Reihen 
grüner einfacher Stäbchen und ſo fort, bis neun weiße Bogen— 
reihen entſtanden waren. Den unteren Abſchluß bildete eine 
grüne Reihe. Weißer Umlegekragen, weiße Aumelumſchläge. Die 
Modelle ſtammen von B. Sommerfeld, Berlin W, Leipziger Str. 38. 


obe bringt. 


dem Anterſchied, daß unter der Jacke ein vollſtändiges Kleid des 


ſelben Materials liegt. Da für den Sommer aber Wollſtoff zu ſchwer 
erſcheint, hat man den oberen Kleidteil durch paſſende oder auch 


abſtehende Seide ergänzt, und aus dieſer Seide füttert man dann 
f auch die Jacke. | 


Bur Beit bes Übergangs wird als Straßenkleid viel : 


das tête de négre-farbene ober marineblaue Dreiteil⸗ 
kleid getragen werden, für ſchöne Frühlingstage aber. 
ſind weiße Koſtüme in Verarbeitung, die man wir⸗ 
kungsvoll mit ſchwarzer oder brauner Seidentreſſe ein- 
faßt. Der weißen koſtbaren Lingeriebluſe, die dazu 
gehört, geſellt ſich als beſonders ſchick eine buntfarbene 
Weſte. Auch die Hüte, mit denen uns die neue Früh⸗ 
jahrsmode überraſcht, find von eigenartigem Reiz: 


KA 


EE 
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Kleine, tief in das 
Geſicht eingedrück⸗ 
te Glocken, bet des 
nen ſeitlich neckiſch 
eine Haarlocke 
herausſieht, Bre⸗ 
tons, Chaſſeurs, 
Gamins und viele 
andere reizende 
Formen erfreuen 
das Auge. — 
Tonangebend iſt 
für den Über⸗ 
gangshut auch 
wieder das vor⸗ 
nehme ,Téte de 
nègre”, aber aud) 
Hüte in lebhafter 
Farbe, wie Jade⸗ 
grün, Geranium 
rot, ſind viel in 
den Kollektionen 
vertreten; nicht zu 
vergeſſen ſind die 
Bandhüte, die 
man viel in ganz 
bunten Streifen 
bringt. Viel ge⸗ 
muftert wird aber 


Modefiguren find. von der 


ec? 


J. 7724, Mantelkleid aus turteltauben · 
| blauer Gabardine, 
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f. 70 98.7780; Trauerkleid aus Tuch mit Kreppbeſatz. Der Rock ift mit glodigen - 
Volants beſetzt, e Raum zwiſchen ihnen füllend, Krepp.. Auch 
die langen anſchließenden Armel ſind aus Krepp gearbeitet. Am ſchmalen 


Gürtel eine Kokarde. Schnitt in. Größe 44 vorrätig. Preis 0,75 M. = 


Die Farbe ſpielt in der Mode wieder eine größere Rolle als ehedem. 
Trug die vornehme Frau bis vor kurzem mit. Vorliebe Schwarz, Marineblau 
und Grau oder Braun, darf ſie heute je nach der Farbe ihres Teints, ihres 
Haares, kurz nach dem Geſetz der Kleidſamkeit Mandelgrün, Turteltauben⸗ e 
blau, Roſtrot, Hellblau und Roſa wählen. Natürlich muß die Farbe, abges „ 
. [eben von der Kleidſamkeit, auch dem Zweck des Kleides entſprechen. Sieg = — | | ^ |; 
FJarbenfreudigkeit erſtreckt fid) auch auf Mäntel und Hüte und kommt ferner in 
den ſchönen bunten Stickereien an dunkelfarbigen Kleidern zum Ausdruck. ` 
Mancher mag diefe Buntheit und Farbenfreudigkeit als im Widerſpruch zur ^ ` MO 
Not der Zeit ftehend empfinden, aber man kann es vielleicht auch fo deuten, Zu Le EMT 
daß nach langen trüben grauen Jahren ein Schimmer von Freude unb Hoff: | 
ing fi) Leben verichaffen will. Es kommt ja immer darauf an, daß man u 
."Übertreibungen meidet unb niemals gegen den guten Geſchmack ſündigt. Sete 
zu begrüßen iſt die Vorliebe für ſchöne und kunſtvolle Stickereien. Es werden 
durch diefe Mode viel tauſend fleißige Hände beſchäftigt. Beſonders find es . ^; 
viele Frauen des gebildeten Mittelſtandes, die diefe Stickereien ausführen d 
und zum Teil ſelbſt entwerfen. Die Stickerei war auch ſchon früher, vor de 
großen Umwälzung, die Heimarbeit der mäßig bemittelten, aber gebildeten A ; 
Stände. Schämte man fid) früher biefes Nebenverdienftes, fo ift man heute 
ſtolz und froh, ibn ausüben zu können. Auch bie Hausfrau und Mutter, die SC 
nicht auf Nebenverdienft angewieſen ift, wird mit Vergnügen am felbft zu- ST 9 eb 
geſchnittenen und genähten Kleidchen die hübſchen handgeſtickten Borten oder E REX a 
die leichteren Zierſtiche anbringen, bie dem Kleidungsſtück eine intime und F 
Freundliche Note geben und oft aus dem allerbilligſten Material herzuſtellen E SE 
find Gutſitzende Schnitte und Bügelmuſter erleichtern zudem heute die , ! 
Selbſtanfertigung der Kleider. | n cu „ 
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dit. Kleidchen aus roſen- 3. 7759. Kleidchen aus ruſſiſch. f A RO 
nita Bolten für Mädchen grüner Serge für Mädchen E Ld 
om 6 bis 8 Jahren. von s bis 10 Jahren. 2 CT 
ee, j ; KN i d i 
uh bunter Crêpe Georgette, ben man mit Liſeret verarbeitet. dere E 
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: 18 7826. Nachmittagskleid aus marineblauem Wollrips mit 
JI Etickerei in Sell. und Dunkelgrau. Die Vorderteile des 
1 treten übereinander; dem Rock iſt an der linken Seite 

3 uin, lerte Bahn eingeſetzt. Über ben Schalkragen tritt ein 

| Ger aus hellgrauer Seide, die auch bas Futter für die weiten, 
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Wëlo Armel liefert. Der Schnitt ift in Größe 44 vorrätig | 
Kn. Breis 0,75 M. Auch das Abplättmufter ift erhältlich. 


J 7727, Nachmittagskleid aus mandelgrüner Wollſerge. Der 


— — —— 
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ode Vorderteil des Kleides ift mit Seidenſtickerei ver- 
Wi den übertretenden Rändern nopfſchmuck, daneben fegt 
déi nale Schalkragen an. Im Rücken ift durchgehend eine 
: e alte eingelegt. Der Schnitt wird in Größe 44 vorrätig 
dy D, Preis 0,75 M. Das Abplättmuſter ijt gleichfalls er- 
td, Preis 040 M. | | We 


End gefänittenen Kleides durch abgeſteppte Säumchen in der 


EN, en loje abſtehende Ränder mit Knöpfen befeßt- find, 
"m Größe 44 vorrätig. Preis 0,75 M. 
T! Be Kleidchen aus roſenrotem Wollkrepp für Mädchen von 
T Jahren, Schwarzes Pikotband ijt in aparter Weiſe auf⸗ 
P und berandet auch, neben einer roten Blende, den weißen 
gen. Schnitt vorrätig. Preis 0,50 M. 


759. Kleidchen aus ruſſiſchgrüner Serge für Mädchen von | 
Ge 10 Jahren, Dem Gürtel ſind Enden aus ſchottiſchkarierter » S 
yt angeſetzt, bie ſeitlich zur Schleife gebunden ſind; gleiche 7.779 
e e DI dem Vorderteil der SR, or Son. Een 
"Di Preis 940 up m a | die muf = ättere Damen geeignet. 
uit i Trauerkleid, auch für ältere Damen geeignet. Der . IBI 
junk übertretende Vorderteil ift durchgehend und ſeitlich unter J. 7780. Trauerkleid aus Tuch 
Age nale gerafft. Der Schalkragen ijt mit Krepp beleg. mit Kreppbeſatz. | 

amel, Schnitt in Größe 44 vorrätig. Preis 0,75 M. m | b | | | 
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. Selbftverftändlih ift es notwendig, daß Gemüſe, Fleiſch, 
Hülſenfrüchte und andere zum Kochen notwendige Zutaten gründ⸗ 
lich abgeſpült werden, ehe fie zur Verwendung kommen. Man 
benutzt warmes und kaltes Waſſer dazu und geizt nicht mit 


Erneuerung, beſonders dann nicht, wenn es fih um Gemüſe 


handelt, die, wie Spinat, Salat, Grünkohl, mit Sand in Be⸗ 
| rührung kommen und noch mit diefem behaftet find, Ganz falſch 
aber würde es fein, wenn man das Gemüſe, wie es leider oft 
geſchieht, ſtundenlang im Waſſer liegenlaſſen wollte. Es würden 
ann lebenswichtige Säfte durch das Einwäſſern ausgeſogen 
werden. Viele Hausfrauen lin zum Beiſpiel Mohrrüben ge- 
ſchabt und zerſchnitten im Waller liegen und wundern. fih. dann 
über den faden Geſchmack. Man waſche alle Wurzelgemüſe gründ⸗ 
lich vor dem Putzen und benutze dazu, wenn es nötig iſt, eine 
Bürſte. Die geputzten und zerkleinerten Wurzeln werden dann 
nur noch ein⸗ oder zweimal mit lauem Waſſer abgeſpült, ehe ſie 
aufs Feuer kommen. Es iſt auch eine Unfi:te, in der Schale ge⸗ 
kochte Sellerieknollen ſtundenlang in kaltes Waſſer zu legen, in 
dem Glauben, fie würden dadurch weißer. Sie bleiben fleckig, 
wenn fie es von Natur find, und büßen ihr Aroma ein. Dus 
gleiche gilt von Obſt, das zum Kochen vorbereitet wird. Dörr⸗ 
obſt, das man nachts über einweichen will, muß vorher gründlich 
abgewaſchen und am andern Morgen mit dem Waſſer, in dem es 
ſtand, aufgeſezt werden. Dies Verfahren wende man auch bei 


. Dörrgemüfen an. Hülfenfrüchte weiche ich nie vor dem Kochen 


ein, ſondern ſetze ſie, nach gründlichem Waſchen, mit kochendem 
Waſſer auf. Es iſt erſtaunlich, wie ſchnell ſie dann weich werden. 
Ganz verkehrt ift es, Fleiſch, beſonders Wild, ftunbenlang im 

Waſſer liegen zu laſſen, ebenfomenig verträgt dies der wild 
einerlei ob Gee» oder Süßwaſſerf.ſch. Wenn zum Fleiſchkochen 
keine hermetiſch verſchließbaren Töpfe zur Verfügung ſtehen und 


durch zu heftiges Kochen die Brühe ſich verringert, ſo daß zu⸗ 


gegoſſen werden muß, nehme man hierzu niemals kaltes, ſondern 
eißes Waſſer. Es iſt deshalb praktiſch, ſtets einen Topf mit 
eißem Waſſer zur Verfügung zu haben. Tee ſowie Kaffee darf 
niemals mit Waſſer bereitet werden, das, wie man in manchen 
Gegenden ſagt, ſich „totgekocht“ hat. Will heißen, es iſt geboten, 
das friſch aufgeſetzte Waſſer, ſobald es kocht, zu verwenden. Auch 
Grog will auf dieſe Weiſe zubereitet ſein. | 


Darum lautet die erſte und 
wichtigſte Forderung für alle 
diejenigen, die ein beſſeres und 
blühenderes Ausſehen zu erhalten 
wünſchen: Nichtig ernähren! 
And gerade in den Zeiten der 
Not und der Teuerung erſt recht. 


gehaliloſe Genußmittel, die viel 
zu teuer und zum Teil ſchädlich 
ſind, fortzulaſſen und dafür billi⸗ 
gere, gehaltreiche, die Geſund⸗ 
beit und das Ausſehen günſtig 


ote nte aper eine 

t 

E beeinfluffende Nahrungsmitiel an 
1b;bernce Ernäbrungerocne? deren Stelle zu ſetzen. 

endes Aus eben, äußerl. , | 
vorgetäuſchi oder von innen In der deutſchen Gerſte 


heraus erzeugt und vefeſtigt? 


b ſchlum mern Kräfte von un⸗ 
Lies nebenſtehende Zeilen. 


geheurer Stärke in Hülle 
e und Fülle. Die alten Germa: 

nen, wegen ihrer Kraft gefürchtet, haben den Wert der Gerfte 
wohl gekannt und für ihre Frühmahlzeiten zu nutzen verſtanden. 
Die deutſche Gerſte muß wieder wie einſt ein Volksnahrungs⸗ 
mittel werden. And ſie wird es werden, ſeitdem es gelungen 
iſt, ſie in aromatiſch duſtendes Malz und das Malz in das 
kömlichſte Frühſtücksgetränk, das je die Welt geſehen, das 
Kaomalt, zu verwandeln. 

Kaomalt iſt bei richtiger Zubereitung von einem Wohl⸗ 
geſchmack ohnegleichen: es übertrifft darin jede bloße Ge⸗ 
nußmittel. Außerdem hat es anregende Eigenfchaften, fo 
daß man ſich nach dem Genuß von Kaomalt nicht nur er⸗ 
friſcht. geſättigt und geſtärkt, ſondern auch in eine angenehme 
gebobene Stimmung verſetzt fühlt, die auf das Geſamtwohl⸗ 
definden von nicht zu unterſchätzendem Einfluß iſt. Es iſt 


— Die Gartenlaube —— 


weiß, daß weiches und hartes Waſſer verſchiedene Wirkung beim 


Denn nun heißt es, überflüſſige, 


Ob Waſſer friſch vom Quell verwendet oder abgeſtanden iſt, DL. 


trägt auch zum Wohlgeſchmack der Speiſen bei. Benutzt man 


Leitungswaſſer, ſo laſſe man das zuerſt beim Aufdrehen des b 


Hahnes herausſprudelnde Waſſer ablaufen oder benutze es zu 


Nummer 8 


Mißbrauch des Waſſers in der Küche. 


Scheuerzwecken. Zur Blumenpflege nehme man dagegen nur ob, JR 


geſtandenes Waſſer, das Zimmertemperatur hat. Jede Hausfrau 


Kochen und Waſchen ausübt. In ſogenanntem weichen Waſſer 
werden alle Dinge leichter gar, und da ſich die Seife ohne Mühe 


darin löſt, wird die Wäſche leichter rein und weiß. Hartes, kalk⸗ Y 


Daltiges Waſſer, das zum Trinken ſchmackhafter und zum Aufbau 
des menſchlichen Körpers dienlicher iſt, muß durch eine kleine 
Beigabe von Natron zum Kochen brauchbar gemacht werden; 


wenn es zur Wäſche genommen werden muß, gibt man gereinigte 


Soda hinzu. Es ijt ratſam, in Gegenden mit nur hartem Waſſer f 


Regenfäſſer aufzuſtellen, um das darin gejammelte Waſſer zum 
Waſchen zu verwenden. Holzgefäße ſind, wenn ſie zum Aufbe⸗ 
wahren von Waſſer dienen müſſen, nur dann einwandfrei, wenn 


ſie gut ausgepicht ſind. Waſſerflaſchen aus Glas ſpüle man == 


öfters unter Zuhilfenahme von zerkleinerten rohen Kartoffeln 
und Salz aus, damit ſich kein Anſatz bildet. 
Da wir im Zeichen der Sparſamkeit, beffer gefogt der Not 


leben, muß die Hausfrau in Mietwohnungen mit Waſſerleitung 


auch mit Waſſer ſparen. Sparen, ohne daß eine Einſchränkung ` 


der Reinlichkeit eintritt. Man kann auch mit Waſſer ver | 


ſchwenderiſch umgehen, ohne den Zweck einer gründlichen Reini; 
gung zu erreichen. " 
»Wiſcht man geſtrichene Fußböden mit Waſſer auf, s nehme 
man ſtets zwei Gefäße. In dem zweiten wird das Au | 

gründlich ausgewaſchen, che von neuem aufgenommen wird. 
Keſſel, die nur zum Kochendmachen des Waſſers benutzt werden 
und täglich im Gebrauch ſind, zeigen ſehr bald einen Anſatz von 
Keſſelſtein. Es iſt ratſam, dieſen entfernen zu laſſen, am beſten 
vom Klempner, denn dieſe dicke Steinſchicht hindert das ſchnellere 


Kochen, und der Gasverbrauch wird hierdurch vergrößert. ks 


iſt auch ratſam, im Intereſſe des ſparſamen Gasverbrauchs nie 

mehr Waſſer zum Kochen bringen zu wollen, als man für ben 

gegebenen Zweck benötigt. | g 
Schuß des redaktionellen Teils. 


— 


Schön ſein oder nicht fein — dag ift die Frage! : 


nicht ausgeſchloſſen, daß hierbei bie im Malz enthaltenen 


Vitamine eine wichtige Rolle ſpielen. 


* i | . 
Noch ein anderes rühmlichſt bekanntes Nährmittel 
wird aus Gerſte gewonnen: Viomalz. Der Stoffwechſel 


wird durch Biomalz fo günſtig und t.cfgebend angeregt, die 


Kräfte ſo fühlbar gehoben, daß dieſes Kräftigungsmittel mit 
Recht eine Verbreitung erlangt hat, die ſich über den ganzen 
Erdball erſtreckt. Allen, die einer Auffriſchung bedürfen, 
bringt Biomalz Kräftigung, Friſche, Leiſtungsfaͤhigkeit und 
als äußeres Zeichen: ein beſſeres und blühenderes Ausſehen. 


VBiomalz Toart Eiweiß und Fett. Darum wird es jetzt 


` fo häufig als Brotaufſtrich benutzt. Viomalz aufs Brot 


macht die Backen rund und rot. Da es [cbr ausgiebig ill 
ausgiebiger als Feit und . ſo ſtellt es ſich im 
Gebrauch febr billig, billiger als Butter. n; 
Auch zum Strecken von kalter, abgekochter Milch iſt Biomalz 
febr geeignet. Man fest auf ½ Liter Mich chenjo” 
viel Waſſer und 1—2 Eßlöffel Biomalz zu. 
* 


Wie alſo erhält man ein beſſeres und blühenderes Aus⸗ 


wiſchtuch : 


m 


ſehen? In feiner Kosmelik für Arzte ſagt Dr. Eichhoff: „Die l 


nanırgemäße Ernährungsweiſe hat einen beſtimmender und 
mächtigen Einfluß auf die ſchöne Geſtalt und die Früche erg 
Geſundheit der einzelnen Organe des menſchlichen Körpers, 


ebenſo die Regelmäßigkeit der Verdauung und der Ent⸗ 


leerungen.“ Zu einer naturgemäßen Ernährung gehören for 
wohl Kaomalt wie Biomalz. Beide wirken auch auf die Ver ⸗ 
dauung günftig ein, die eine gründliche Anregung und „ 
rung erhält. Beide Nährmiitel können daher 5 
empfohlen werden. Die Herſteller Gebr. Patermann VW 
Teltow bei Berlin 72 mellen Bezugsquellen nach. 


[ Ge? und „Vom Fels zum Meer“? 


.. ain hatte eine Schweſter des Deichgräfe 


RM FR — ——. . Xm Mv oo 
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Dereinigf mit „Die Beite Welt” 


| nm Wenn Brinkama gehofft hatte, viel gefragt 


und beredet zu werden auf der Thedings⸗ 


hinein, und Lützelberger ſagte gar nichts. 


Da [fan der Neuigkeitskrämer bald wieder auf und ging 


ein Haus weiter. 
Lützelberger aber ging in die Stube zu ſeinem Weibe 
und fand ſie in ſchweren Gedanken, denn ſie hatte alles durch 
die offene Tür mit angehört. | | A 
„Das ift um mid, Lubo”, ſagte fie traurig. 
„um mich iſt es“, erwiderte er. | 
Wer will das [djeiben? Wir find eins, und unfer Glück 
it fein Elend, Du mußt zu Onno Rickmers gehen und 
A davon fagen, daß Addo nichts Törich⸗ 
les tut.“ Ä | 
Ich möchte nicht hingehen, gerade ich 
nicht.“ Er dachte an den Kampf auf dem 
Deich, von dem er nicht zu ihr geſprochen. 
„Aber ich will zu Tanto Siabs und mit dem 
reden. Der ijt der Alteſte und Klarſte in 
der Gemeinde, und auf den hört auch der 
Nichgräfe.“ "A KSE? 
„u das. Du haft recht wie immer.“ 
— — Bald danach wurde es bekannt, 
daß Addo Rickmers fortgehen wollte aus 
. s Sutenfiet. x A: 
Nicht in den großen Krieg — das hatte er 
wohl nur ſo hingeſagt, um Bojo Brinkama 
du narren, meinten die Leute; nein, er ging 
auf die Inſeln, nach Langeoog. 


vor langen Jahren geheiratet, war ohne 
Kinder geblieben und wollte den Addo zum 
Erben einſetzen. Tei ^ aio 
„Es war gegen bie Ordnung, daß der 
` Atete aus dem Haufe ging, doch Rickmers 
war nicht der Mann, den man fragte, wenn 
er Unverſtändliches tat. Die Leute ſchüttel⸗ 
ten die Köpfe und dachten ſich dies und das. 
Nach dem Chriſtfeſt, wenn man den= 
In konnte, daß das Eis ftand, wollte 
er hinüber. Dann fuhr Jan Reimers, 
ber die ganze Gegend im Gommer mit 
i [einer Kuff umfuhr, mit dem Gegel- 
ſchütten von Inſel zu Inſel und brachte 
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„ Iſſuſſrierkes Fam 


wurt, fo faf er ſich getäuſcht. Thedinga lachte in fid) 


deer Fritz Kreisler. ſich na 
Scherenſchnitt von Otto Wiedemann. über die gefrorenen Wieſen zu rennen. 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


— Spaten recht — 
Roman von Sophie Kloer ss . 


n, die wie Vorpoſten in 


Nachrichten von denen da drauße 
Sturm und Brandung lebten. 
Es war ein milder Herbſt. 


Ludolf Lützelberger hatte noch nicht gewußt, daß 
Winde ſo raſen, daß Nebel ſo dick und eiſig die Welt zu⸗ 


decken, daß ſchwere Gedanken ſo aus allen Winkeln 
und Ecken kriechen und die Menſchen peinigen könnten. 


Eno Thedinga fiel ihnen mehr denn je zum Opfer, und 
es war unheimlich, ihn zu ſehen, wie er daſtand, wenn er 


ſeine Stunden hatte, mit unſichtbaren Begleitern ſprach, 


wilde Gebete zum Himmel ſchrie und keinen Menſchen 


um ſich her zu kennen ſchien. 


Aber die andern ſagten dem gugewanderten, der Herbft. 


fei milde. Die Stürme ſeien nicht Dart, 
die wären eben nicht anders um Diefe 


ſchweren Schlägen auf die Deichkappe 
niedergehen ließ, fo fei das ihr gutes Recht, 
Schaden habe ſie ja kaum angerichtet. 
Da mußte er doch denken, wie denn 
das ſein würde, wenn die See einmal 
mehr begehrte als ihr gutes Recht. 


„ 


Weib ſelig am Herdfeuer, redeten von 

Jahren, wo fie einander fern und fremd 
geweſen, und konnten es nicht faſſen, daß 
die Zeit ſo kurz ſei, in der ſie zuſammen⸗ 
gewachſen zu einem einzigen Glück. 


wohl fühlten wie ein paar Kätzchen, denen 
ein ſchirmendes Dach geworden, tobten 
droben auf dem Boden im Stroh, und 
ihre Stimmen gellten wie heller Mö⸗ 
wenſchrei nieder zu den ſtillen Menſchen. 


die in den Eimer rann, die taube Emma 
molk da hinten in der Ecke ihren Lieb⸗ 
ling, die große neue Rotbunte. | 
Von den beiden Knechten war nichts zu 
ſehen. Die hatten an dieſem erſten Feſttag 
ihre Eiſen genommen und vergnügten 
ſich nach Art der Leute in Holland damit, 


Jahreszeit, und wenn die See am Deich 
polterte und grollte und ihre Wogen üt: 


Am Chriſtfeſt ſaßen er und ſein junges RE 


Die beiden Kinder, bie fid) im Haufe 


Die Kühe muhten leiſe in ihren Gtün- - 
den. Man hörte das Geräuſch von Milch, 
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Die Giele konnten im Winter die niedergehenden Regen⸗ 
maſſen nicht während der Ebbezeit hinauswerfen in die 


See. Von Tag zu Tag ſtiegen ſie und ſtiegen, und die 


niedrigen Wieſen verſchwanden Fuß für Fuß unter der 
Flut. Dafür trugen ſie im Sommer doppelte Ernte. 
Lützelberger konnte ſich ſchon jetzt berechnen, daß im Juni 
ſeine Ochſen, wenn ſie über die Fennen gingen, bis an den 
Bauch im üppigen Gras verſchwinden würden. 

Er war ein glücklicher und reicher Mann geworden, er, 
der vor zwei Jahren, ein Einſamer und Armer, unter hun⸗ 
gernden Leuten im armſeligen Kirchlein ſtand und ihnen 
die Weihnachtsbotſchaft verkündete. j 

Und doch — es war ein Sehnen in ihm. 

Dazu hatte ihm ſein Amt zu tief im Blut geſeſſen. 
Lehren, helfen, die Menſchen tragen, ihre Seelen führen! 
Wenn er hier nicht auf dem Poſten war Tag und Nacht, 

zehnmal mehr als einer der Genoſſen, ja mehr als der Deich⸗ 
gräfe ſelber, dann hatte er kein Recht auf dies Glück und 
dieſen Wohlſtand. 

Er ſtand auf. | | | 

„Ich muß noch mal den Deich entlanggehen, Almut. In 
einer Stunde komme ich wieder.“ 

Sie nickte nur. Sie kannte dieſe Unruhe in ihm, und 
daß er ſich auslaufen mußte im friſchen Wind. 

Freilich, der Wind, der heute früh ſcharf aus Norden 
geblaſen hatte, war eingeſchlafen. Der Himmel ſpannte ſich 
klar und grünlich⸗blau über das Land wie eine große 
Kriſtallglocke. Es würde ſtarken Froſt geben in der Nacht. 

Lützelberger ſchritt mit langen Tritten aus. Sein Blut 
wurde warm, wie er ſo ging, und ſeine Seele ſang ein 

Danklied. | 

Kein Menſch war zu fehen. | 

Am Morgen waren fie alle zur Kirche in Gretſiel ge- 
weſen, nun ſaßen ſie in den warmen Häuſern, tranken 
Weihnachtspunſ ch und aßen ſüßes Gebäck dazu. Man ſah 
ben Herdrauch weiß und kraus aus den Oächern ſteigen. 
Sie brannten ja alle Torf, und der ſchwälende Qualm ſtieg 
aus allen Ritzen und Luken droben am Firſt, nachdem er 
auf ſeinem Gang über Schinken und Würſte hingegangen 
war und ihnen Dauer verliehen hatte. 


Neben dem Wandernden rann das Siel, das von ſeiner 


Wurt herkam. Eis ſpann fid) von beiden Seiten, doch der 
wechſelnde Waſſerſtand hatte es noch immer wieder in der 
Mitte zerbrochen. | nz 
.  fübelberger wurden die Augen weit. | 

Wie lief das Waſſer? Dem Deich zu? Jetzt noch? Es 
mußte, dem Stand der Sonne nach, doch Flut ſein. Er 
trat näher an das leiſe gluckſende Gewäſſer, — nein, die 
Wellen rannen ja landein. | e 

Landein? Wie konnten fie landein rinnen? 

Wo doch die ſchweren Torflügel im Wehr ſich ſchloſſen, 
ſobald die See von draußen anlief? f 

Er ſetzte plötzlich mit langen Sprüngen dem Deiche zu. 

Und wie er an den Tunnel herankam, ſah er die Bohlen 
mehr wie mannsbreit auseinanderſtehen, ſo, als ſtäke zwi⸗ 
ſchen ihnen etwas im Grund, das ihren völligen Zuſammen⸗ 
ſchluß hinderte. LE 

Da war er auch ſchon drin im eiſigen Waſſer und drunten 
unter dem Deich. | 

Wer hatte das getan? Wenn der Wind nicht einge- 


ſchlafen wäre? Wenn er — wie man am Morgen fürchtete 


— ſich zum Sturm ausgewachſen hätte? Ein ſchwerer Stein, 
ein Block, den ſeine Arme kaum umſpannen konnten, lag 


genau in der Mitte der Waſſerrinne, ſo gelegt, daß die 


beiden Türflügel, von beiden Seiten an ihn ſtoßend, ihn 
zwiſchen ſich klemmten, ohne ihn hinwegſchieben zu können. 
Den Stein kannte er. Der lag, ſie ſagten ſeit der letzten 
Flut, zwanzig Schritt vom Waſſerlauf jenſeit des Deiches. 


Da war eine Kuff, die Steine geladen hatte, draußen auf 


Grund gegangen und hatte ihre Ladung dort verſinken 


laſſen 


Die Garteulaube 


Stirn. 
ſchoben mit dem Eiſen, und die Flut hatte ihm geholfen. 
Als aber der Block ſo weit war, daß die Türen ihn von 


Die aus Butenſiel hatten die Steine zum Bau von 
Ställen und Scheunen heimgeholt, das Holz zum Heizen 
ihrer dicken Ofen, nur dieſer eine mächtige Block war liegen 


geblieben. Man hätte ihn mit Hebeeiſen über das Land 
wälzen oder ihn vorher zerſchlagen müſſen, dazu hatte ſich 
niemand gefunden. 


Während er das bedachte, war er auch ſchon wieder 
draußen vor dem Giel, fah fid) nach einem Hebebaum um 
und ſuchte natürlich vergebens. i 


Da rannte er heimwärts, ſtürmte bie Wurt Dinan, taf. 
Almut ihm erſchrocken zurief, ob es ein Unglück gegeben. 
Aber ohne Antwort rannte er in die Scheune und kam 
wieder heraus mit einer dicken Eiſenſtange, die einmal der 


Schaft einer Hellebarde geweſen war, als bie Marſchbauern S 


fih noch mit den Bremern rauften. 
Und wieder die Wurt hinunter, am Siel hin, dem Deich zu. 


Sie warf ſich den langen blauen Mantel über und folgte ` 


ibm. Als fie das Wehr erreichte, ſtand ihr Mann draußen 
auf dem Vorland und ſchob ſich das feuchte Haar aus der 
Er hatte den Block nach innen gehoben und ge⸗ 


hinten packen konnten, preßten die ſelber das Hindernis. 
Zoll für Zoll vor ſich her und ſchloſſen den Spalt. Die 
murrende, gurgelnde See, die durch das Siel hin ihre Salz⸗ 
waſſer in das Land geſendet, war wieder ausgeſchloſſen. 
„Wer hat das getan? Wer kann das getan haben?“ 
fragte die Frau verſtört, als ſie alles erfuhr. „Ludolf, wer 
hat die Kraft, den Block da hineinzuwälzen?“ Ihre angſt⸗ 


vollen Augen ſprachen deutlich genug. 


„Er braucht nicht übermäßige Kraft gehabt zu haben. Mit 


ſolchem Hebeeiſen geht es ganz gut, ſonderlich, wenn er viel- E 


leicht einen Helfer gehabt hat.” | 
„Aber warum? Warum?” E 
„Man kann nur denken, daß es mir geg 
der Sturm gekommen wäre und die Wellen wären hoch 
gegangen, hätte viel Waſſer eindringen können. Und all 
das Salzwaſſer auf die Acker und Wieſen. Ich hab' es ja 


noch nicht erlebt, aber du ſelbſt haſt mir erzählt, was das 


für Not bringt.“ | g 


„Haßt dich denn der Vater fo? Oder 
Gemeinde?“ 


Langſam ſagte er, und f eine Augen gingen hinüber zur. 


Wurt des Deichgräfen: „Muß es der Vater geweſen ſein?“ 
„Glaubſt du das? — Nein, 


„Lubo!“ ſchrie fie hell auf. 
nein, ein Menſch mit wachem Sinn kann das nicht tun.“ 

Da erzählte er ihr von ſeinem Zuſammentreffen mit Addo 
Rickmers. ö 2 | 

„Das ijt hart“, flüfterte fie. „Das tut mir weh. Er wat 


immer gut, und wenn er auch nicht der war, dem ich mich 


geben konnte, er war mir doch ein lieber Freund ſeit der 
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Kinderzeit. Ich wußte es doch, es geht jetzt um mich. Die 


Rickmers' haben das nicht um die Thedingas verdient.“ 


„Darum muß ich doppelt wachen und ſorgen für den 


Deich und die Gemeinde. — Komm, jetzt kann hier nichts 
geſchehen, und morgen geh' ich mit den Knechten zur Ebbe⸗ 


zeit her, und wir holen den Stein heraus aus dem Siel 
und ſprengen ihn, dann kann er auch in Zukunft nicht 


wieder ſchaden.“ 
„Wir wollen nicht darüber ſprechen, Lieber.“ 
„Ich ſpreche nicht darüber. Aber die Augen will ich 
doppelt offenhalten.“ , | 
Sie gingen heim, unb über ihrer ftillen, ſchönen Weih- 
nachsfreude lag ein Schatten. d TES 
Lützelberger ſchauerte in der froſtharten Luft, denn er 


hatte bis zum Leib im eiſigen Waſſer geſtanden, und ſie 


liefen faſt, um ihn zu erwärmen. 
Eno Thedinga, der draußen geweſen, als. fie gingen, ſaß 
in ſeinem Stuhl am Feuer, als ſie kamen, ſah die naſſe 


Kleidung des Eidams, fragte aber nicht ein Wort. — Man 


wußte jetzt oft nicht, ob er erfaßte, was feine Augen T oben, — 


Im) 


H n 


da 


Wu | 


frt 
d 


19 


Nummer 90 = 


mE 


l Lützelberger blickte ihm ſcharf in das Geſicht, aber der Alte 
veränderte keine Miene. l 


Stumpf und dumpf faf er da, und feine Hände zitterten 


"fefe, wie fie es taten feit einigen Monden. — Waren es. 


dieſe hände geweſen, die die Salzflut über das eigene Land 


reißen wollten? War hinter dieſer gefurchten Stirn der 
böſe Gedanke zur Tat geworden? 


Ich werde wachen, dachte der junge Bauer. Du tuſt 


€ ‚von heute an keinen Schritt, um den ich nicht weiß. 


* * x 


Es war feine leichte Arbeit, den Alten zu bewachen, 
ſonderlich, weil er von der Bewachung nichts merken durfte. 
- Aber fie hielten Tag und Nacht Augen und Ohren offen. 


Daß ein Wechſel in den Stuben eingetreten war, kam ihnen 


zu Hilfe. | Ä 
Geit der Hochzeit hatten fie die erhöhte Stube neben der 


Diele inne, wie es ſeit alters her geweſen war. Da ſtand 


das breite Bett, die eiſenbeſchlagene Truhe mit dem ſelbſt⸗ 


heſponnenen Linnen, da war unter ben Fenſtern die gwei- 


fibige Bank mit Kiffen belegt, deren bunte Decken Almut 
nach Art der Heimat auf dem kleinen Webſtuhl ſelber ge⸗ 
fertigt hatte, da blühten auf dem Fenſterſims Goldlack und 
Nelken und Veilchen. x NE 

Der Alte aber war in bie Stube im Giebel gezogen, unb 


wenn er nachts hätte das Haus verlaffen wollen, wäre er 
bon der knarrenden Treppe verraten worden. 


Bie oft fuhr Lützelberger hoch aus ſeinem Schlaf, meinte 
dies Knarren gehört zu haben, lauſchte atemlos und ſpürte 


erdlich, daß feine Unruhe ihn wieder einmal getäuſcht hatte. 


Wie oft, wenn der Bauer von der Wurt niederging in das 
Sand, ſtand er und ſah ihm verhohlen nach, und wandte der 


d jeine Schritte zum Deich, fo ging er auf den Boden unb fah 
hinüber nach Norden und verfolgte jede Geſtalt mit den 


Augen, die dort auftauchte, und war der Alte heim⸗ 


` Blommen, fo ſchritt er ſelber hin und ſpürte an jedem Giel 
. md unterſuchte Wehr und Vorland und die Deichkappe 


und hatte acht auf jedes Mauſeloch im Boden und auf 


jeden Wechſel in der Kante des Strandes, und lernte dabei 


von Tag zu Tag mehr von Ebbe und Flut und Wogen und 


Vinden und ſtand bisweilen und ſah zur blauen Ferne, 


wo zur Ebbezeit Sande und Watten gedrängt zwiſchen 
Vaſſerläufen und Kuhlen lagen, kaum zwei, drei Meter 
unter der wechſelnden Flut, und ſeine Gedanken zogen 


Dämme zwiſchen den Sanden und verbanden ſie und bau⸗ 


ten an auftauchendem Lande, das einſt lachend und grün 
unter dem Himmel gelegen und einmal wiederkehren ſollte 


zum Sonnenlicht. Ä 


Lam er heim von diefen Gängen, fatte er einen nach 
innen gekehrten Blick, und Almut fragte nicht, wo er ge⸗ 
weſen und was er denke. Sie achtete ſein Schweigen, denn 
lit war ein feiner, kluger Menſch, und Geſchwätzigkeit war 
nie ihr Fehler geweſen. mE 

Bire nicht der Winter Herr gewefen, dies Aufpaſſen⸗ 


müfen hätte Lützelberger zuviel von ſeiner Zeit geſtohlen. 


Auch fo empfand er auf die Dauer bie Laft. Da erwuchſen 
ihm Helfer in den zwei Kindern. Mehr als einmal war 
Balter, der ſtark und groß war für ſein Alter, in Wind und 
Better mit ihm gelaufen, und er hatte ihm die Augen ge- 
Öffnet für das Land. m rm | 
dann begann er ihm eines Tages zu erzählen, wie der 
tofonter oft krank fei und man Sorge trage um ihn, daß 
"t einmal vom Wege abirren oder zur Ebbezeit zu weit 
auswandern könne in das Watt. Daf die Flut ihn über- 
Wë oder der Nebel über ihn herfallen könnte, und wie 
er alte Mann dann nie heimfinden werde. | 
er aufgeweckte Junge begriff ſchnell, und nun ſaß er 


Mande Stunde droben auf dem Boden oder in der Giebel- 


tube des Alten unb faf ihm nach, und meinte er etwas zu 
pähen, das nicht ſein ſollte, klang ſeine ſchrille Kinder⸗ 
imme zur Diele nieder: „Vadder, Mudder, kommt ſchnell, 
er Großvadder is alleen buten an'n Diek.“ 


— Die Gartenlaube 


die Katzen noch drauf.“ 
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Januar und Februar waren hingegangen, die Stürme 
hatten getobt, wie es ihr Recht war, die See hatte gebrüllt, 
und der Nebel hatte alles in ſeinen eiſigen Mantel gehüllt. 
Dazwiſchen war immer einmal ein Tag, wo die Sonne ſieg⸗ 
haft durch alles Dunkel brach, und von dieſen Tagen wußte 
Almut noch in den kommenden Jahren, während alle harten 
Stunden verſunken waren. "N 

Aber an einem ber erjten Märztage, wo drunten im Reich 
ſchon Veilchen an den Hängen blühten und Stare auf den 


Giebeln ſchwatzten, kam der Nordſturm noch einmal auf 


ſeinem Heerwagen an die Küſte gefahren. 
Mitten in ſchwarzen Wolkenmaſſen ſtand er, ſchrie ſeinen 


Schlachtruf über Land und See und wühlte die tiefſten 


Tiefen des Meeres auf mit ſeinen harten Händen. 


Die Flut hatte in der Morgenfrühe am Deich geraſt und 


ihre weißen Fahnentücher bis zur Höhe ſeiner Kappe empor⸗ 
geſchleudert. Dann kam die Ebbe, und die Waſſer zogen 
ſich murrend und zögernd Schritt für Schritt von der Küſte 
zurück. Aber nicht ſo weit, wie ſie es ſonſt in der Gewohn⸗ 
heit hatten. Draußen lagen ſie und heulten herüber und 
drohten und warteten wie gierige Wölfe, bis ihnen der Kapp⸗ 


zaum wieder gelockert würde und ſie hereinbrechen dürften 


x 


in Sand und Land. | 

Sorgenvolle Blicke gingen von allen Wurten hinüber 
zum Deich. Der Oeichgräfe ſelber war in früheſter Stunde 
entlang geſchritten und hatte ſeine Blicke in die Tiefe gehen 
laſſen, wo zertrümmertes Eis in klobigen Blöcken am 
Strande lag und wie Rammblöcke der treibenden Kraft 
wartete, die es zum Sturm gegen alle Feſten von Menſchen⸗ 
hand ſtoßen würde. | | " NL 

Ludolf Lützelberger hatte Rickmers gefehen, wie er da 
ging, und er war daheim geblieben. Warum dem unnütz 
in den Weg treten, der ihn als erſter willkommen geheißen 
in der Gemeinde und deſſen Sohn um ſeinetwillen land⸗ 
fremd geworden war. 5 2.3 

Er ſah an dieſem Morgen aber mehr als einmal nach dem 


Schwieger, denn in den letzten Tagen war es wieder ſchlimm 


geweſen mit Thedinga. Er hatte ihn halbe Nächte lang 
droben umhergehen hören, und durch die Balken der Dede 
waren die lauten Gebete des Alten gekommen, die alle wie 
Haß⸗ und Hohngeſang waren und einen Gott anriefen, der 
kein Gott der Liebe war, ſondern ein Gott des Zornes und 


der Rache. | ! 


Aber als er jetzt einmal hinaufging und durch bie Tür 
ſpähte, lag der Bauer auf ſeinem Bett und ſchlief wie ein 
Toter. Lützelberger kannte das ſchon. . 

Auf dieſe wilden Erregungen folgten lange Stunde 
ſchwerſten Schlafes, Stunden, in denen er aufatmen konnte, 
weil ein Höherer ihm das Wächteramt abnahm. $ 

So ging er aus dem Haufe auf den Hof zu den Knechten 
in die Scheune, griff wie fie zum Drefchflegel und half bei 
der Arbeit. A s | 

Um die Mittagszeit rief Almut ihn, und er ſah an ihrem 


Geſicht, daß es nichts Gutes war, was ſie ihm zu ſagen hatte. 


„Der Vater ift fort! Er muß ganz leiſe aus dem Hauſe 
gegangen fein, als ich bei den Hühnern war. Sein Zimmer 
iſt leer, und das Bett iſt kaum noch ein wenig warm, ſeit 
einer kleinen Stunde muß er fort ſein. Und ich ſehe ihn 
nirgends mehr. Aber Emma ſagt, er wäre dem Deich zu 
gegangen.“ 2 | | i; 

Im Begriff, den gleichen Weg einzuſchlagen, fah Lützel⸗ 


berger noch einmal über Land und Hof, und da fiel ihm 


auf, daß ein Bündel dicker Eſchenäſte, die er am Tage 
zuvor mit den Knechten gerichtet zu Befeſtigungen im Vor⸗ 
land, nicht mehr an der Hausmauer lag, und auch der dicke 


Steinhammer, der daneben gelegen, mit dem ſie die Pfähle 


in den Schlickboden trieben, war verſchwunden. 


Er wandte ſich zu ſeiner Frau zurück. ) KE 


„Haſt du bie Pfähle und den Hammer hier fortgetragen?" 
„Die Eſchen? — Nein — ſind die fort? Vorhin ſpielten 
(Fortſetzung folgt.) 


28 * 
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mehr ber nieder: - 


gungen heraus 
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werken fih. durchzuſetzen begann, fiel die Bewunderung feines 
Schaffens ziemlich gleichmäßig ebenſo ſeiner vergeiſtigten Dar⸗ 
bietung wie ſeiner techniſchen a zu. Das pumate feines 
Schaffens lag aber gewiß im | | 
Geiſtigen, Hirnlichen. Anfang, 
Entwicklung und Ende ſeines 


Radierwerkes beweiſen das. An 


Klingers und ſeiner Zeit⸗ und 


Werkgenoſſen (Stauffer, Halm) 


bedeutſames Werk ſchloß ſich ein 
nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen þin fid verzweigendes 
Radierwerk der jungen, werden⸗ 


den Künſtler an, das heute höchſt 
beachtlich im Kunſtſchaffen unſe⸗ 


rer Zeit ſteht, ſei es, daß es im 


Zuſammenhang oder daß es in 
ſehr deutlichem Abſtand von der 
epochemachenden Tat des Klin⸗ 
gerkreiſes zur Höhe geführt wor⸗ 
den iſt. Der Abſtand von der 


Mentalität des graphiſchen 


Schaffens erweiſt ſich zunächſt 


als Schritt ins mehr Naturhafte, 
d. h. als eine Hinwendung zu - 
den natürlicheren Schaffensbe⸗ 


dingungen, mögen es nun Natur- 
darſtellungen ſein oder aber die 
in der Natur der künſtleriſchen 
Mitteilungsform liegenden Be⸗ 
dingungen, alſo das Arbeiten 


aus den Materialbedingungen 


heraus. 


Für Heinrich Reifferſcheid 


trifft der letzte Fall zu. Er iſt 


der geborene Graphiker. Er 
ſteht ohne Blutzuſammenhang 
in Blutsverwandtſchaft mit der 
-unbeftreitbar größten graphi⸗ 
ſchen Kunſt der Frühzeit, mit 
Rembrandt, ohne daß man aber ſagen dürfte, Reifferſcheids 
»RNadierwerk fei eine Nachahmung oder Weiterentwicklung der 
Rembrandtſchen Kunſt. Techniſch hat Reifferſcheid gar nichts mit 
Rembrandt gemein. Es iſt nur der gleiche künſtleriſche Geiſt, 
der ſich in Reifferſcheids erk auswirkt, das gleiche Urprinzip: 
Dunkel in Licht, Farbabweſenheit in Farbe aufzulöſen. So ſehr 


Die ore. 


Heinrich Reifferſcheid * Von 30f. Aug. Beringer. 


Als vor etwa dreißig Jahren Max Klinger mit ſeinen Radier - ſchuf. So hat Reifferſcheid von Anfang ſeiner Kunſtſtudien⸗ 

an als kategoriſchen Imperativ ſeines Schaffens — und ſeines 
Wirkens als Lehrer — die Vervollkommnung und Veredelung 
ſeiner e mit auf den Weg bekommen. Der ganze 
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Gomenbilbnis, - 


Reifferſcheids Kunſt fih aus der niederdeutſchen Kunſtausdrucks⸗ Dichteriſches. 


form zu entwickeln ſcheint, ſo hat er n doch aus der oberdeutſchen 


Lehre und Schu⸗ 
lung erworben, es 
ſei denn, daß der 

Mainzer. Peter 
Halm, Reiffer⸗ e 
ſcheids techniſcher 
Lehrer und Freund, 


| deutſchen Kunſt⸗ 
praxis als dem 
dortigen Kunſtgeiſt 
zuzurechnen wäre. 
Aber die eigent⸗ 
liche Kunſtlehre 
genoß Reifferſcheid 
eben doch bei einem 
unbedingten Ober⸗ 
deutſchen, bei Emil 
Lugo, der mit 
ſeinem ungeheuren 
Stilgefühl und mit 
ſeiner unbeugſa⸗ 
men Ehrlichkeit 
ſein Werk aus den 
Materialbedin- 


dichtungen der von der Natur ausgelöſten Gefühle, an Bild — 
dichtungen in graphiſcher Form zu Licht und Farbigkeit. Je 
mehr Reifferſcheid ſeiner Materialſprache Herr wurde, je mehr er 
die Grammatik der Nadel und Platte und die Akzentuierung der 
»Atzung ſich dienſtbar machte, um ſo ſtärker, alſo um ſo einfacher 
und zwingender wird ſein Ausdruck, um ſo freier und feiner ſein 


Reifferſcheid hat, 


e ee mit verdichtenden Schöpfungen, mit 


Blick vom Lido auf Venedig. 


naturgetreue Schöpfungen den⸗ 


Nummer 5. 


tler aneren 


Weg und Wandel in Reiffer⸗ 


ſcheids Kunſt ift ein Aufftieg 


nach dieſer Seite hin, bis zur 
letzten Höhe, zum höchſten 
Gipfel. Man weiß nicht, iſt 
Deutſchland zu beglückwünſchen, 
daß es noch ſolche reine, eigen⸗ 
wüchſige Künſtler als Kunſt⸗ 
lehrer zu verſchwenden hat, oder 
ob es zu bedauern ift, daß ein 
folder Meiſter fid) in kleiner 


Tagesarbeit verkrümeln muß. 


Um die künftige Kunſt im Auge 


zu behalten, müßte Reifferſcheid 


eine ſichere und freie Stellung 
als Führer eingeräumt be 


i tommen. 


Ein Blick auf bas geſamte | 
graphiſche und maleriſche Werk 


Reifferſcheids zeigt, daß er auch 


ſtofflich eine Zwiſchenſtellung 
zwiſchen Nieder⸗ und Ober⸗ 
deutſchland hat. Sein Werk 
erſtreckt ſich, mit einem weſt⸗ 


fäliſchen Auftakt und einem itae 


lieniſchen Intermezzo, nur auf 
das Rheinland und das bay⸗ 
riſche Voralpengebiet, einſchließ⸗ 

lich des oberen Donaulaufes. 
Aber auch in dieſem Punkt darf 
man nicht an topographiſche, 


ken, ſondern an die aus dem 
Geiſt der Materialſprache ge⸗ 
borenen Neuſchöpfungen, an 
rein künſtleriſche Formungen 
gegebener Naturräume, an Ver⸗ 


kurz nach einer einleitenden 


graphiſchen Ger 
dichten begonnen 
und ſchon in dieſen 
frühen Blättern 
die Eigenraſſigkeit 
ſeiner Kunſt ere 
wieſen wie auch 
das Vergeiſtigte 
ſeiner Kunſtſprache 
dargetan. Indem 
er aus der monu⸗ 
mentalen Natur: 
epik Adalbert Stif⸗ 
ters das Einfache 
der Erzählerarchi⸗ 
tektur herausholte, 
indem er die trau⸗ 
liche Romantik und 
lautere Klaſſizität 
bei E. Mörike er⸗ 
ſpürte, indem er 
für Annette Droſte⸗ 
Hülshoffs ſeeliſch 
tiefbewegte Rhyth⸗ 
men die große 
Raumform mit 
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dem bezaubernd vielen Kleinwerk erfüllte, 
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und indem er für Hölderlins zerriſſene A ; ER 


Goldklänge den halb zerſchmetterten, halb 
grünenden Baumtorſo vor der roman⸗ 
tiſchen Landſchaft findet, hat er hier rein 
naturhaft geſchaute und geſtaltete Um- 
dichtungen des geiſtigen Gehaltes ſeiner 
Urbilder ins graphiſche Bild geformt. 
Das war alles mehr, als was das zu 
jener Zeit gültige Schlagwort „Stimmung“ 
im Bildneriſchen in ſich faßte. Stimmung 
bezog ſich mehr oder minder nur auf mu⸗ 
ſtkaliſche Empfindung; in ben „Widmun⸗ 
gen“ und den ihnen ähnlichen Blättern (z. 
B.: „Melancholie“, „Gewitter in den Ber⸗ 


gen“, „Niederdeutſche Ebene” uff.) aber tjt zb deutſchen Kunſt in Oberdeutſchland ges — — 
das Geiſtige, die Seele der Landſchaft zur CC ſchaffen, allerdings in ſachlich einfachſter, 
Bildhaftigkeit verdichtet. Das Weſentliche BA SE klar unb entſchieden hervortretender Aus⸗ 
des Schaubaren ift aber nicht muſikaliſchenrn N ap drucksform: ein wahrhaft deutſches, düre- —- 


Slang, ſondern Raum und Licht. dem 


Licht und ſeiner raum- und formbildneri- Alter Mann. Man betrachte Blätter wie „Oberbay - 


ſchen Aufgabe hat ſich Reifferſcheid nach | 

oder infolge feiner venezianiſchen Reife zugewendet, die er 1912 
durch feine feingeſchliffenen, epigrammatiſch zugeſpitzten Archi⸗ 
tekturradierungen dokumentariſch zuſammenfaßte. Nicht als ob 
Reifferſcheid nicht ſchon vorher das Licht in ſeinen landſchaft⸗ 
lichen und figuralen Griffelblättern und Malwerken hätte mit⸗ 
ſprechen laſſen; dieſer bildneriſche Hauptfaktor hat bei dem aus 
rheiniſchem Geiſt und niederdeutſchem Weſen ſchaffenden Künſtler 
Reifferſcheid, erſt als vielleicht unbewußte Unterſtrömung, dann 
aber als bewußtes, bildbauendes Element, nie gefehlt. Vom 
zweiten Jahrzehnt an wird das Licht ein beſtimmendes und 
hervortretendes Merkmal, ein Faktor ſeines Werkes. Linien und 
Farben löſen ſich nun in Licht auf. Die harten Materien der 
Striche und Farben ver⸗ 
ſchwimmen (ohne an Be⸗ 
ſtimmtheit und Deutlich 
keit zu verlieren) zu den 
wundervollen, Räume 
und Flächen zugleich bil⸗ 
denden und füllenden 
Gerüſten, in denen der 


. amb fehe, wie hier Raum und Einzelformen jene Einheit eingehen, 


* $ 
H e 


Mufter- und Wunderwerke 
werden. Wie alles Große, ſagt ſich auch 


hier alles ſchlicht und einfach und damit y 


B 


Mit biejen Blättern vom Rhein, von : 
Oberbayern, an Hölderlin und Eichendorff 
hat Reifferſcheid das weich und bezaubernd 
aus dem Helldunkel Rembrandts heraus 
— — tretende Gegenſtück zur vollendeten nieder: 


aP, 
A 


riſch beſtimmtes Werk. EEE 


` e 

(ee: 
e e 
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riſche Landſchaft“ oder „Hochebene“ (1923 


wie fie in Luft und Licht ſtehen und jo ruhig und groß wirken, 
daß fie nur aus einer künſtleriſch einheitlichen Anſchauung her: 
vorgegangen fein können. Legt man dann Werke wie „Herbitland! ^ — 
oder „Vorfrühlingslandſchaft“ (1922) daneben, fo ſieht man ähn 
liche Ausdrucksweiſen zu völlig ſtimmungshaften Wirkungen um 
gewertet: Das Müde, Milde, Abſterbende in der Stimmung des F 
Herbſtlandes ijt ebenſo gut getroffen wie das Friſche, Schweln 


lende, Hoffnungsſtarke in der Vorfrühlingslandſchaft. Und ver⸗ Ba 


gleicht man diefe Blätter etwa mit der „Romantiſchen Landſchaft?“ 
(1921), jo hat man bie Syntheſe von Stimmung, Form und Get — — 
(Seele) in einer Anſchauung zuſammengedrängt. Natürlich wer: 
: ben [olde in größeren 
ue Ausmaßen. gegebenen 
Bildformen durch die 
reizvollen Tetntormott, — 
| gen Platten vom Rhein 
nach weſentlichen Seiten 
ergänzt. Schon in dnn 
frühen Blatt „Sonne 


neue und höchſte Geiſt ET SS ee und Nebel“ (1916) fHeint 

feines künſtleriſchen Kön⸗ S | alles in Duft unb Licht 

nens und ſchöpferiſchen | F aufgelöſt. Eine Natur- 

Geſtaltens lebt und webt, SSS | impreſſion ijt in ein ara. 

mit denen er feine Stim⸗ Ee DER phiſches Gedicht von 

mungen, ihre Muſik und | RER ERS Goetheſcher Ausdrucks⸗ 2 

58 ; e e SEN 85 Fe ET E 

on die rheiniſchen, : | | usdrudsmitteln ver — - 

oberbayeriſchen unb Do⸗ E GE ER EH i wandelt. In gleicher 

nau⸗Landſchaften od ANS CUTS M d Weiſe wäre etwa der 

laſſen ahnen, daß das r j A Überſchwemmung“, dem 

nie: am Die t TRASA % : : Bindigen SE 
ewa Sdr RUDI REES 3 „Morgen am ein“ 

kommen werde, daß alſo SI SESS . à (1923) das Naturhafte 


das bem Niederdeutſchen e 
verwandte Weſen Reiffer⸗ Ae Ee OS SS TN. 
ſcheids feiner Steigerung BEER 
und Vollendung entge⸗ | et 
gengebe. Aber bie Er⸗ 
gebniſſe der letzten Jahre 
(von 1918 an) bis zum 
heutigen Tage haben doch 
alle billigen Erwartun⸗ 
gen weit übertroffen. 
Nicht nur die Außerfte 
Sparſamkeit an Strich 
und Linie, an Ton und 
Gegenſatz von Schwarz 
und Weiß, ſondern viel⸗ 
mehr die innerſte Beſeelt⸗ ae 


Heit und Fülle in dieſee 
Kargheit an graphiſchen — — 
Ausdrudsmitteln machen SER 
bie Blätter der letzten TA 


Radierperiode zu den e 
; vornehmen und vollkom⸗ 


—ͤ— . hier eine vielſagende Crt- 
K Dee? wicklung der Formen- 


Die Inſel. funtberlag Muguft Scherl G. m. b. ö., Berlin. der Figur der nieder⸗ 


FVV aus ſeiner graphiſchen 


f S Überfegung abzuleſen, E. 


während „Schweſtern“ 

ö (1922), „Baſaltſchiff“ 
N (1923) u. a. wieder mehr 

N die formale Geſtaltungs⸗ 

= kunſt im Lichte der geiſti⸗ 

| gen Ausdrucksform ers ` 

kennen laſſen. 
Ein beſonderes Kapitel 

in der Reifferſcheidſchen 
Graphik bilden bie Fis — — - 
guraldarftellungen, feien 
es reine Porträte oder 
ſeien es ſonſtige Figuren. 
Reifferſcheid hat auch 


ge ſprache durchgemacht. 
| Vielleicht ſteht Reiffer⸗ 
ſcheid im Bildnis und in 


itt doch auch unterſtrömt 


pflegten geiſtigen Kul⸗ 


heirat eingetreten ift — 


ſcaltet wird, wodurch 


Reiz zu verlieren. 


à t M 


dummer 5 eege —_ = Die Gartenlaube 


teutfchen Ausdrucksweiſe noch am nächſten. Die 
feingeſtrichelten durchleuchteten Dunkelheiten, gegen 
das Weiß des Papiers geſtellt, die Lichtführungen, 
in denen fid) die Grenz: und Umrißlinien auflöſen, 


die Freilichtdarſtellungen mit ihren nur andeuten⸗ 


den trichlagen führen zu einer nur mit ben Stri⸗ 
cen des Umriſſes modellierenden, doch das Tiefſte 
harakterifierenden. Form („Selbſtbildnis“, „Mutter 


und Kind“). Von hier aus geftaltet Reifferſcheid, 


ſonthetiſch Strich und Licht verbindend, mit der von 


: ihm erarbeiteten Einfachheit feine Figuraldarſtel⸗ 
lungen als aus Licht und Dunkel gewobene Körper: 
lichkeit. Jeder erzähleriſche Beiton iſt vermieden. 


Die ſeeliſch erfühlte und erfaßte Form wird ge · 
geben. Auch hier der deutlichſte und entſchiedenſte 


- ſſtand von dem techniſchen Aufwand, den bie Mo- 


derne liebt. Man kann ſchon ſagen, daß das Ma⸗ 
kerialiſtiſche, in dem die Kunſt und das Leben unfe- 


di Beit Recht, aus Reifferſcheids Kunst völlig 
ausgeſchaltet ift. Seine Schaffensweiſe gründet ſich 


auf die Vergeiſtigung und den ſparſamſten Gebrauch 


des Darſtellungs materials, auf den knappſten, “epis 
grammatiſchen Ausdruck, auf die Reinlichkeit und 


Aurchſichtigkeit feiner Technik, die an fih ſchon die 
hächſte geiſtige Beherrſchung vorausſetzt. Wie. 
Sté und angeboren die Grundelemente der 
geifferſcheidſchen Kunſt auch fein mögen, fein Werk 


von einer feinen, ge⸗ 


tur, aus der er durch fei f- i 
ne Eltern ſtammt, durch 
die er bei feinen Leh 
rern (Lugo und Halm) ee 
hindurchgegangen und Bol M. 

in die er wieder durch GE 


Beweis genug, daß auch 
in den Lebens- und 
Alutbeziehungen das 5. — 
Muterialiſtiſche ausge- 


das Höhere, Geiſtige in E 
feiner Kunſt an Gewicht 
und Bedeutung gewann, 
ohne an rein finnlichem 


Benn es heute kam E jur 
ein halbes Dugend Mei: — 
ſerradierer in Deutſch — . 


S be r t i - 5 
M NM n — 5 . " 
ND EU em ond Se 
> c A 2 ] A 
= 4 A BEE, D M * e 
m. B d. y. c a 
^ "Io ^ H 7 SC 
ar j y S 
1 a 
a P4 


" 9. -. TE P x is $ 2 % ba 
ES a ` S AM e A E 1 Ia 
| P ER AX. 
r ER 
ne, eva, 1 d à ` 
eed en, Ji NV US * 
: — „ i i, E 
5 i SCH Ge » V» 
: ; 
j a eg" fee" a VERS A h 
* .* ER, DS „ —— 2 FR ee j 


Oberbayriſche Landſchaft. 
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Kunftvering Shiqi't Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Abendlandſchaft. 
land gibt, Reifferſcheid 
gehört durch die Voll⸗ 
| | enbetfeit feiner Technik, 
Durd) ben tiefen unb 
weiten ſeeliſchen Klang, 
durch die reinkünſtle⸗ 
riſche, tendenzfreie Hal⸗ 
tung ſeiner Blätter ge⸗ 
wiß zu den Erſten in 
dieſer Reihe. Das hat 
er erwieſen durch ſein 
reizvolles Werk an in⸗ 
timen Schöpfungen klei⸗ 
neren Formates wie an 
den großen heroiſchen 
und ergreifend vielftim- 
migen Blättern, wie ſie 
ragend in ſeinem gan⸗ 
zen Werk ſtehen. Dieſes 
Schaffen im Großen 


Kunstverlag Auguſt Scherl G. m. b H., Berlin. und Kleinen, im. Dero- 
LEE ur iſchen und im intimen 
— Stil, dieſe Fähigkeit, ſich epiſch und lyriſch 


gleich ſtark und friſch auszuſtrömen, müßte 
Reifferſcheid ſchon längſt in die, ihm gebüh⸗ 
renden vorderſten Stellen in der deutſchen 


E Graphik gebracht haben, wenn ſeine drei⸗ 


hundert Platten einſichtiger Kenntnis be⸗ 


.gegneten, wenn feinem großen und reinen 


Werk die ihm gebührende Anerkennung zu⸗ 
teil würde und wenn das Wort vom 
„Tüchtigen voran“ mehr als ein leeres 


Wahnwort wäre. Ka , 
Immerhin kann man als ſchönes Zeichen 
für das erwachende Kunſtempfinden im 


Volke die wachſende Beliebtheit der Reiffer⸗ 
ſcheidſchen Blätter deuten. Die Kargheit 
r der Linie, die geniale Sparſamkeit in den 


Mitteln machte anfangs nur den Kenner 
aufmerkſam, nach und nach aber ließen ſich 
auch weitere Kreiſe von der Reinheit und 


großzügigen Handhabung ſeines Stichels 


überzeugen. Man iſt ja allgemein von den 


überladenen Erzeugniſſen zur Schlichtheit 
und kargen Größe zurückgekehrt und lernte 


wohl unterſcheiden zwiſchen den Niederun⸗ 


2 gen einer Kunſt, die mit verfälfchten Gefüh⸗ 


len an die Beſchauer appelliert, und den 
wirklichen Könnern. | 
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S i Ein EBERLE REN) ! neben normalem Zugpferd. 


| „Cs iſt doch eigentlich wett, daß 
unſere hochentwickelte Haustierzüchtung 


bon gewiſſen Tieren noch keine Zwerg⸗ 
raſſen zuſtande gebracht hat. Wie 
hübſch wäre ein immer klein blei⸗ 
bendes Zwergſchäfchen, ein Zwerg⸗ 
kaninchen oder ein Zwergkätzchen! 
Kann man das nicht, oder woran 
liegt es? Und warum geht's denn 
beim Pferd und beim Hund?“ 
So hört man öfters fragen, und 
ich will berichten, was die Wiſſen⸗ 
ſchaft heute darauf zu antworten 
weiß. Dieſe Fragen rühren aller⸗ 
dings an die tiefſten Geheimniſſe 
des Lebens und harren noch einer 


gründlichen Löſung. Aber ſo manches 


iſt doch in neuerer Zeit 


erforſcht worden, was Engliſcher Kröpfer 
man ſich früher nicht zu und Zwergkröpfer. 


deuten vermochte. Ver⸗ 


gleichen wir einmal das Weſen des 


Haushundes mit dem der Hauskatze. 

Beide ſtammen von wild lebenden 
Raubtieren ab. Beide jagen. Dieſen 

Trieb ſuchte der Menſch ſich zunutze 

zu machen. Beim Hund gelang dies 

glänzend. In ollen möglichen Größen 

wurde er frühzeitig gezüchtet. Und 

nicht nur zur Jagd auf die verſchie⸗ 

denen großen Wildarten, auch zum 

Bewachen der Herden und des Hau⸗ 

ſes ſowie zur bloßen Unterhaltung 

und Kurzweil erwies er fid) braud)- 

bar, vom rieſigen Neufundländer bis 

zum zarten Zwergſpitz in der, Rod- 

| . , tajdje, Er bequemte fid) mit Leichtig⸗ 
* keit zur gemiſchten Koſt, wie wir ſie 
ſelbſt genießen. Blutdürſtig ift keine 
` . S$unberajje, und die Neigung zur 


Jagd beſchränkt jid) auf ganz be- 


ſtimmte, zur Dreſſur beſonders ge- 
eignete Größen. Jeder Hund hat 
ein lebhaftes Gefühl für Beſitz, wo⸗ 
zu er auch ſeinen ihn beköſtigenden 


Herrn und beffen ganzes lebendes 


und totes Zubehör rechnet. Dieſes 


Beſitzrecht will er mit keinem anderen 
Tiere teilen, er wird leicht neidiſch 


und eiferſüchtig. Da bedurfte es 


- Die D ertentanbe- 


Er: Zwergi éier Haustiere 
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Von Hermann Rabeſtod. 


kaum der Dreſſur; in Arabien z. B. begleitet, ich 
. «u[brüngenb, noch heute immer derjelbe. Hund, 
ohne andere Gegendienſte zu leiſten, als die 
Küchenabfälle zu verzehren, dasſelbe Beduinenzelt 
auf der Nomadenreiſe durch die Wüſte. Kurz, der 
Hund iſt und war von jeher anſchlußbedürſtig 
und nachgiebig; er iſt ein Herdentier, die Wild⸗ 
hunde Afrikas jagen in Rudeln, wobei das Rück⸗ 
ſichtnehmen auf den Nachbar zur Not und Pflicht 
wird. Ganz anders die Katze. Es gibt von ihr 
weder eine ausgeſprochene Rieſenraſſe noch eine 
zwergenhafte. Die individuelle Schwankung der 
Größe hält ſich in ſehr mäßigen Grenzen. Die 
Hauskatze verleugnet auch heute noch nicht ihre 
Zugehörigkeit zu den blutdürſtigſten Maubtferene 
die oft nur deshalb jagen und morden, weil 


und Jungvögel fängt ſie, auch den Kampf mit der 
großen, wehrhaften Ratte nimmt ſie auf. Und 
zwar ohne jede Dreſſur, ſo als läge es ihr im 
Blute. Dazu gehört eine beſtimmte Kraft und 
Größe; eine zu kleine Form würde nachteilig ſein. 
„ „Die Hauskatze jagt ferner nie in Rudeln, ſie lauert, 
| ſchleicht und fängt allein. Sie hat daher das 
, Rüdfichtnehmen auf andere, auch auf ihren 
„Herrn“ nicht gelernt. Sie läßt ſich zwar 
von ihm füttern und ſtreicheln, ie 
beanſprucht das als ihr gutes Recht, 
aber ſie hat nicht jenes empfindliche 
Gefühl der Beſitzrechte wie der 
Hund; fie ift kaum eiferſüchtig auf 
deſſen bevorzugte Stellung zur 
Herrſchaft. Kurz, die Hauskatze 
hat eine ausgeſprochene Natur⸗ 
anlage zur Selbſtändigkeit und 
läßt fid) ſchwer beeinfluſſen. 
Das ſind, von außen betrachtet, l 
bie Unterſchiede im Weſen von Hund 
und Katze, die von vornherein bei 
der künſtlichen Züchtung von Zwerg: - 
raſſen im erſten Falle Erfolg, im zwei⸗ 
ten Verſagen wahrſcheinlich machen. Der 
Menſch als Züchter iſt ſicher von jenen 
äußeren Merkmalen ausgegangen. Er hat 
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es ſie unwiderftehlih dazu treibt. „Die Katze TE 
läßt bas Mauſen nicht.“ Und nicht mur Mäuſe 
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ſeine erfahrungen durch viele Verſuche, ſeine mühſamen Erfolge 

Wohl kann man 


Sur viele Enttäuſchungen bezahlen müflen. 
" Fortpflanzung in einer und derſelben Hundefamilie die 


OroBe der Nachkommen immer mehr verringern, aber plötzlich 
ftodt die weitere Fortpflanzung. Die erzielte Zwergraſſe bedarf 
dann der Blut-, d. h. Raſſenauffriſchung. Aber der neue Gatte muß 
nun ſehr vorſichtig und paſſend nach Raſſe, Alter, Lebenskraft, 
gebensweiſe uſw. gewählt werden. Und trotz aller Vorſicht 
innen noch nach 7 bis 8 Generationen Rückſchläge eintreten, 
d.h, in unſerem Falle: Die Zwerge beginnen über ihr erzieltes 
Nah hinauszuwachſen und werden wieder ſo groß wie weit, 
weit zurückliegende Generationen. Und dieſer Rückſchlag bezieht 
bé nicht nur auf Größe, Form und Farbe, ſondern auch auf 
die geiftigen Eigenſchaften, die ſich dann plötzlich bei den Nad- 
kommen, ſtets in demſelben Alter, gewöhnlich zum Schlechten 
perändern. Dieſe Rückſchläge oder Atavismen erklärte man ſich 
früher lediglich durch eine eingetretene Veränderung in der 
Lebensweiſe; jetzt weiß man, daß diefe nur äußerer Deckmantel 
it Ihre nur in engen Grenzen veränderliche Lebensmitgift 
erhalt nämlich jede Tierart, wie auch der Menſch, bereits im 
Plasma der Keimzelle vererbt. Jede Art hat eine ganz be⸗ 


ſtimmte Anzahl von mikroſkopiſch kleinen Stäbchengebilden 
(Chromoſomen) in 


zelle, die 
nach 
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Mit Zwergrindern 


1924. Nr. 9. 


jeder Keim- 


Außer der Katze gehören hierzu Kamel, Lama, Ziege, Sch 
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(in verwöhnter Liebling: 
Japaniſcher Nackt-Roddler im Vogelbauer. 


Geſtalt und Qualität bei jeder Art verſchieden, aber für jedes 
Individuum derſelben Art feſt ſind. Die durch den Einfluß 
der Eigenſchaften des Gatten und die erzwungene eigene 
Lebensweiſe erworbenen neuen Eigenſchaften gleichen einer 
fremden, dünnen, weichen Schale, die ſich nur locker und 
lückenhaft um den von den älteſten Vorfahren vererbten, 
durchaus artbeſtändig gewordenen feſten Kern herumlegt. 
Der für die künſtliche Weiterzüchtung geeignete, D. h. nad): 
giebige Charakter eines Haustieres, wie der unnachgiebige und 
deshalb ungeeignete, ſind alſo bereits in den vielen Stamm: 
formen vor vielen Jahrtauſenden von der Natur feſtgelegt wor— 
den; ein Tier, deſſen Größe nicht ſchon von der Natur zur Ver— 


änderung neigt, wird alſo nie und nimmer Zwergformen liefern. 
af und Schwein. 


Ferner die Kaninchen und 
unſer ganzes Hausgeflügel. 
Beide neigen bei der Zucht 
wohl zum Rieſen-, aber, 
außer gewiſſen Tauben, nie 
zum Zwergenwuchs, denn 
alle unſere ſogen. Zwerg— 
hühner und =enten [inb 
nicht kleiner als die wilden 
Ahnen. Ihnen gegenüber 
zeigen die Eſel und Pferde 
eine merkwürdige Zucht— 
nachgiebigkeit nach beiden 
Richtungen, zur Rieſen— 
und Zwergenwüchſigkeit. 
Neben dem winzigen Cey— 
lon⸗Eſel finden wir den 
gewaltigen „Mammouth— 
Donkey“ von Nordamerika 
ſowie den von Poitou, die 
beide an Höhe und Gewicht 
ein mittleres Pferd er— 
reichen. Noch bedeutender 
iſt der Unterſchied zwiſchen 
den größten und kleinſten 
gezüchteten Pferden, z. B. 
zwiſchen einem engliſchen 
Shetlandpony und einem 
der rieſenhaften Shires. 


„ 


26 
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Der Hund dagegen neigt als Zuchttier entſchieden zum Größen- 
ſchwund. Es iſt nicht gelungen, von ihm eine Raſſe zu züchten, 
die den Wolf, feinen nächſten Vetter oder wohl gar Ahnherrn, 
an Gewicht erheblich übertreffen würde; dagegen finden wir 
winzig kleine Kerlchen in vielen Raſſen: Zwergpinſcher, Zwerg- 
ſpitze, Seidenſpitze, Seidenpudel, Malteſerhunde, Zwergſpaniels, 
Wachtelhunde, Möpſe, Windſpiele und Zwergterriers. 
Wie ſchon. angedeutet, begünſtigt die Natur bei gewiſſen Tier- 
arten eine in Raſſen feſtgelegte Größenänderung. Es fragt ſich 
nun: Hat es der Natur gefallen, auch einmal als Züchterin von 
Zwerghaustierraſſen aufzutreten? In Nummer 29 des Jahr- 
gangs 1922 der „Gartenlaube“ habe ich ſeinerzeit von Profeſſor 
Richard Heſſes Forſchungen über die Abhängigkeit der Größe und 
Schwere der Rehe vom Boden, auf dem ſie leben, berichtet. 
Magere Kies-, Gand- und Sandſteinböden begünſtigen auf dem 
Umweg über Trinkwaſſer, Gräſer, Kräuter, wovon die betreffenden 
Rehe einer beſtimmten Gegend leben, den Kleinwuchs. Gibt es 


nun ſolche und ähnliche Naturbedingungen, die auch bei Haus⸗ 


tieren auf die Größe drücken? In der Tat laſſen ſich nach dem 
jetzigen Stand der Forſchungen ſolche Naturzwergzüchtungen 
bereits beim Hund, Pferd und Rind nachweiſen. Und zwar bei 
allen drei Tierarten merkwürdig übereinſtimmend im Orient 
zwiſchen 15. und 50. Längengrad, alſo in Meſopotamien, Arabien, 
Agypten, Kleinaſien und auf dem Balkan. Was den Hund betrifft, 


ſo iſt es durch Abbildungen aus dem alten Agypten und Aſſyrien 


erwieſen, daß es ſchon damals vor 4000 Jahren Dachshunde mit 
den bekannten knorpelwüchſig verbogenen Krummvorderfüßen 
gegeben hat wie heutzutage, woraus hervorgeht, daß es ſich hier 


Mörder Don 


Dreimal bin ich in meinem Leben mit richtiggehenden Mördern 
in Berührung gekommen. Nicht in Ausübung ihres, ſondern 
in Ausübung meines Berufes. Der erſte war ein kleiner 
Buckliger mit Orangutan⸗Händen und einem Geſicht, das unter 
Zuhilfenahme einer Wäſchemangel fabriziert zu ſein ſchien, ſo 
plattgedrückt war es. Die Augen ſtanden beinahe ſeitlich, und 
die Ohren waren ſpitz wie die eines Dobermanns. Lombroſo 
hätte ſeine Freude gehabt. Ich war ihm, junger Referendar, 
als Pflichtverteidiger beigeordnet worden und verſuchte von 
ihm zu erfahren, wie das Verbrechen begangen worden war. 
Der Mörder hatte gute Umgangsformen, verneigte ſich höflich 
und lächelte mich freundlich an. Die ſonſt übliche Reue 
und Zerknirſchung ließ er vermiſſen, und zur Suche meinte er 
wegwerfend, es habe ſich eigentlich nicht gelohnt. Er ſei auf 
dem Nachhauſewege von ſeiner Stammkneipe einem alten Weibe 


begegnet, und da habe ihn die Luft gepackt, es ein wenig Au 


hänſeln. Er ſei ſcherzhafter Natur und lache gern. Da habe 
er nun die Alte von hinten gepackt und ihr mit einer Hand 
ein bißchen die Kehle zugepreßt. Sie habe die Augen verdreht 
und ſchreien wollen. Aber das ſei nicht gegangen, und als er 
nach einigen Minuten geglaubt habe, dem Spaß ein Ende 
machen zu ſollen, ſei die Alte plötzlich tot geweſen. Er habe das 
für Simulation gehalten — die Frauen ſeien ja alle hyſteriſchl 
— und habe ſie liegen gelaſſen, indem er ihr noch höflich 
„Gute Nacht!“ gewünſcht habe. Nach einigen Schritten ſei er 
umgekehrt, die Alte hätte ſich nicht gerührt. Da habe er ihre 
Handtaſche und ein Portemonnaie an ſich genommen, denn er 
ſei überzeugt geweſen, daß die Frau ſchlimmſtenfalls ohnmächtig 
ſei, und habe verhüten wollen, daß man ſie etwa ausplündere. 
„Die Gegend da ift ein bißchen unſicher!“ Er hätte beabſichtigt, 
die Sachen andern Tages aufs Fundbureau zu tragen, er hätte 
aber zur Kindtaufe bei einem Freunde gemußt, ſo hätte ſich 
die Ablieferung leider verzögert, und erſt als man ihn ver⸗ 
haftet habe, habe er gehört, die Alte ſei wirklich tot geweſen. 
Doch hätte er ſie beſtimmt nicht umgebracht, ſondern der Tod 
fet unbedingt durch Herzſchlag infolge des Schreckens verurſacht 
worden. Das alles berichtete er in einem liebenswürdigen 
Plauderton, mit allgemeinen Betrachtungen über die Unzuver⸗ 
läſſigkeit der Damen vermiſcht, und als ich ihm ſagte, ich könne 
ihm nach Lage der Sache keine großen Hoffnungen machen, be» 
merkte er kühl, er ſei anderer Meinung, ſonſt hätte ihm das Ge⸗ 
richt wohl einen reiferen Verteidiger beſtellt. 

Nun — er wurde zum Tode verurteilt, und in der Verhand⸗ 
lung ergab ſich, daß er noch vier andere ungeſühnte Morde auf 
dem Kerbholz hatte. 


Der zweite Mörder war ſiebzehnjährig, Sohn eines angeſehe⸗ 


nen Beamten, von einer verblüffenden Frühreife in Dingen 


—— Die Gartenlaube 


um natürlichen Zwergenwuchs und nicht um eine krankhafte Ente S | 


artung handelt. Von den kleinen orientaliſchen Pferden Klein- 
aſiens und des Balkans berichtet Prof. Dettweiler in Roſtock 
neuerdings ausführlich, und zwar auch über die dortigen Lebens⸗ 


bedingungen der Tiere. Sie haben keinen feſten Stall, ſondern 
nur einen zugigen Schuppen zum Unterſtehen. Die Fohlen bleiben 


im erſten Jahr ſtets bei der Mutter. Im zweiten Jahr werden ſie 
mäßig im Laſtentragen herangezogen; dadurch werden die Sehnen 
und Knochen feft und hart und halten ſpäter die größten An- 


ſtrengungen aus. So im Oktober 1918 bei dem ſchleunigen Rückzug 


unſerer Truppen aus Kleinaſien. Einen Weg von 250 Kilometer 


Luftlinie, erſchwert durch drei Gebirgsquerriegel mit Steigungen 
bis zu 2600 Meter, überwanden die Tiere, ununterbrochen und 


ſchwer bepackt marſchierend von 5 Uhr morgens bis 9 Uhr abends bei 
nur 20 Minuten Pauſe und kärglichem Gerſtenfutter, in drei Tagen! 

Ahnlich verhält es ſich mit den verſchiedenen Zwergrinderraſſen 
auf dem Balkan. Dr. Antonius in Wien erklärt auch ſie für echt 


und dauerhaft von der Natur gezüchtete Kümmerformen, wie ſie 
beſonders in Albanien häufig zu treffen ſind. Beſonders inter⸗ 


eſſant aber iſt die Tatſache, daß wir auch mitten in Deutſchland 


ein kleines Gebiet mit echten Zwergrindern beſitzen. Und zwar 


nordöſtlich vom Spreewald zwiſchen Lübben —Kottbus—Guben— 


Beeskow. Nach Arnold Kühnemanns eingehenden Unterſuchungen 


handelt es fih bei dieſen durchſchnittlich nur 110 bis 115 Jenti- 


meter hohen und 140 bis 170 Zentimeter langen Niederlauſitzer 


Zwergrindern um eine auf der Jugendſtufe ſtehengebliebene, 


geſchlechtsreif gewordene, durch Haltung und Boden (völliger 


Kalkmangell) feft gewordene Kümmerform. 


Hans Bach witz. 


der Aſthetik, und angeklagt, eine Tanzſtundenfreundin auf dem 


Nachhauſewege von einem Kränzchenausflug mittels einer alten 


Piſtole im Walde erſchoſſen zu haben. Sehr von oben herab 
und mit beinahe geiſtreichen Wendungen gab er mir, der als 
Staatsanwaltsſubſtitut die Sache zu führen hatte, an, zwiſchen 


ihm und Frieda — fo hieß das gleichaltrige Opfer — hätte ſeit 
„Nicht, wie Sie 


zwei Jahren ein Liebesverhältnis beſtanden. 
derartige Beziehungen auffaſſen mögen,“ bemerkte er, „ſondern 
aus dem idylliſchen Bedürfnis der Freude am Schönen. Frieda 
war ſehr ſchön, und ich ſchmeichle mir, ihren Geiſt und ihre 
Seele dem edlen Körper angeglichen zu haben. Als ich erfuhr, 


ſie werde einen Mann heiraten, der mit Terpentin und ſolchen 


Dingen handle und der mir als ſkrupelloſer Schürzenjäger be 
kannt war, ertrug ich den Gedanken nicht, ihn mir als ihren 
Gatten vorzuſtellen. Da fie allen vernünftigen Gegengründen 


ſich verſchloß, fragte ich ſie gelegentlich des Ausfluges, ob es 
wahr ſei, daß eine heimliche Verlobung bereits See ec 
s geht 


als fie bas entſchieden bejahte, ſchoß ich ſie nieder. 
nicht an, daß das Schöne dieſer Welt im Sumpfe weiterlebt. 
Was das Leben verwüſten will, kann der Tod erhalten.“ 
Er kam mit drei Jahren Gefängnis davon, wurde 
ſpieler und fiel im Weltkriegs vor Ypern als Freiwilliger. 
Mein juriſtiſches Tagebuch weiſt als dritten Mörder einen 


auf, der keiner war. Angeklagt und von mir vor bem Schwur⸗ 
gericht verteidigt wurde eine Frau, beſchuldigt, eine Grünwaren⸗ 


händlerin in den Abendſtunden mit einem Hammer erſchlagen 


‚und jobann die Ladenkaſſe beraubt zu haben. Trotz geradezu er: 


drückender Indizien leugnete fie mit einer unbeirrbaren Gtand- 
haftigkeit, verplapperte fid) niemals, und ich hatte den Eindruck: 
Iſt dieſe Frau ſchuldig, dann hat ſie ihre Verteidigung ſchon vor 
der Tat bis ins Kleinſte erſonnen und auswendig gelernt. Urteil: 
Tod, begnadigt zu lebenslänglichem Zuchthaus. | 
Wiederaufnahmegeſuche waren erfolglos. } 
einwandfrei feft, daß bie Verurteilte alsbald nad) der Tat eine 


Obligation verkauft hatte, die ſicher Eigentum der Ermordeten 


gewefen war. Eines Tages wurde ich zum Staatsanwalt gebeten, 


der mir ſagte, meine Klientin habe als Mörder einen Bauarbeiter 


bezichtigt, der bereits verhaftet und geſtändig ſei. Er hatte mit 
der Verurteilten ein Liebesverhältnis. Es ging ihnen ſchlecht. 
Eines Tages ſchenkte er ihr eine Oligation mit der Bitte, De für 
ihn zu verſilbern. Die Frau gehorchte ahnungslos. Als ſie ſpäter 
erfuhr, daß das Wertpapier Verbrechensbeute ſei, leugnete fie zwar 
die Tat, verriet aber den Geliebten nicht. Erſt als ſie im dritten 
Jahre ihrer Haft erfuhr, der ehemalige Geliebte habe ein Dienſt⸗ 
mädchen geheiratet, litt ihre Eiferſucht kein längeres Stillſchweigen. 


Wo in den Gehirnen meiner drei Mörder der Defekt lag, mögen 


Pſychiater ergründen. : 


Nummer 9 


Schau | 


Vor allem ſtand 
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Erzählung von A. E. Weirauch. 


Mit ſechs Zeichnungen von Erik Richter. 

Miß Gladys Der liebe Gott führte aber in weiſerer Vorausſicht etwas 
McCreary war anderes heran, zwei barfüßige, ziemlich ſchmierige Dorfjungen, 
zum Wahnfinnige die einen Sack auf dem Rücken trugen. Ein Hund umſprang 
werden ſchön und ſie, winſelnd, heulend, fuhr aufjaulend an dem Sack in die 
zum Wahnſinnig. Höhe, drängte ſich gegen die nackten Beine, bis er getreten 
werden reich. Se- wurde, lief vor, zurück, mit unabläſſigen durchdringenden Klage⸗ 
den Morgen ging lauten. Hartmut empfand den Köter als ſtörend und läſtig, denn 
ſie am Strande der riß ihn aus ſeinen beglückendſten Träumen, und nur darum 
ſpazieren, hoch, ſchenkte er dem Vorgang einen mehr zornigen als teilnehmen⸗ 
ſchlank, blond, mit den Blick. 
wehenden wei⸗ Da ſah er, mit einem unwillkürlichen Zuſammenzucken, daß 
An E 8 ßen Röcken und es in dem Sack lebte, krabbelte, wühlte. Im ſelben Augenblick 
1311 = | kühnen, ſicheren, begriff er: Man hatte der Hündin ihre Jungen weggenommen, 
" Felbſtbewußten Schritten. Rechts und links von ihr, ein aum He zu ertränken. Wahrſcheinlich waren es entſetzliche Ba- 
vw - halbes Meter zurück, liefen zwei ſchneeweiße Yorkſhire⸗Terrier, ſtarde, noch a: 

Boe wobfergogen, von [o uraltem Adel, daß fie vor lauter Vornehm- häßlicher als 
heit kaum laufen und ſpringen, geſchweige denn bellen konnten. die Mutter, 
Der Reichtum ihres Vaters war weltbekannt, feſtgegründet die ſchon nicht 
und unerſchütterlich, und es war keineswegs anzunehmen, daß Anſprüche auf 

Hartmut von Herſes phantaſtiſche Träume in Erfüllung gehen einen Schön⸗ 
würden. | | | heitspreis ma- 
Hartmut von Herſe nämlich konnte ſtundenlang auf das Meer chen konnte. 
„ famen — auf das ſaphirblaue, flaſchengrüne, eiſengraue oder Aber trotzdem 
fluchtdunkle Meer — und konnte fih ausmalen, wie märchenhaft ~ etwas em- 
a E: Bä es wäre, wenn es plötzlich hieße: Der alte McCreary ift pörte ſich in 
ruiniert, ift am Bettelſtab, ift dem erbärmlichſten Elend preis- ihm... dann 
geben. Und wie berauſchend es dann fein müßte, der weinen. ſollten die Leu. 
den Gladys zu jagen, daß es trotz ihrer Armut noch Männer te, verflucht 
po gabe, die bereit wären, fid) die Finger blutig zu arbeiten, noch eins, auf 
E damit fie möglichſt wenig von dem geliebten und zu ihr ge ihre Tiere auf- 
a hörigen Lugus zu entbehren brauchte. paſſen, aber es 

3 Aber, wie geſagt, die Ausſichten zur Verwirklichung dieſer war eine Ge- 
nen und edelmütigen Träume waren gleich Null, und noch meinheit, ſo 

Alter Rull waren die Ausſichten, daß das umworbenſte Mäd- einem ver⸗ 

EZ: hen der Saiſon fij) in einen jungen Mann verlieben ſollte, trauensvollen 

geil er gerade gewachſen war und einen leidlichen Boſton Tier die Jun- 

E tangen oder einmal auf dem Tennisplatz einen ganz brauchbaren gen wegzu⸗: 

Partner abgeben konnte. Hartmut von Herſe beſchloß alfo, ab- nehmen — [o 
bvechſelnd, auf der Stelle Milliardär zu werden ober. ſofort einem Tier, 

ES Abzureifen oder ber ſchönen Gladys das Leben zu retten, um das, wenn es 

uhr doch wenigſtens einen kleinen Gefallen zu tun. gewollt hätte, 
Leinſtweilen aber kam er in die Lage, ſehr viel weniger wert⸗ die dünnen 

Flle Leben zu retten, und das geſchah fo: Schienbeine 

Hortmut schlenderte über die Landungsbrücke, ohne Hut, im dieſer Bengels 

3 - feibenen Sporthemd, die Hände in ben Hoſentaſchen, genoß Mor⸗ mit s feinem 
benwind und Morgenſonne und die Stille der Frühlingsſtunde mächtigen Ge. 
ind dachte an Gladys, und daß der liebe Gott fie doch eigent- biß hätte zer- 
lch jet auf die Brücke führen könnte. knacken tön. 
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dachte er. Mutter Weſſel wird mich ſchon au]. 


mute. Was ſollte nur aus den unſeligen Tieren 


nen und ſich damit begnügte, zu flehen und zu winſeln! Die 
Jungen ſchütteten den Inhalt des Sackes über bie Brüſtung. 
Wahrſcheinlich war der Sack zu wertvoll, um mitverſenkt zu 
werden. Ein Zwitſchern klang, wie das Angſtgeſchrei von 
Vögeln, ein Aufheulen der Hündin, die ſich durch das Gitter 
zwängte, zitternd ſtand und in die Tiefe ſprang. Hartmut lief 
hin. Es war eine mit leichtem Grauen vermiſchte Neugier, die 
ihn trieb, zuzuſehen, was das unglückliche Tier wohl beginnen 
würde. Vier dunkle Punkte ſtrudelten in dem Waſſer, unter⸗ 
gehend, wieder auftauchend. 

„Hei, kiek mal, dör,“ ſchrien die Jungen, das langſame Sterben 
eifervoll verfolgend, ,Dü geibt nid) unner, da kümmt ümmer 
wedder rup!“ 

Die Mutter padte bald das eine, bald das andere von ihren 


Kleinen, ſuchte angſtvoll nach einem feſten Punkt, auf dem ſie 


ihre Laſt niederlegen konnte, mußte das eine loslaſſen, um 
das zweite, das untergehen wollte, für einen Atemzug über 
Waſſer zu halten. 

Hartmut fühlte überwältigend die qualvolle Todesangſt, die 
brennende Lebensgier dieſer Gefchöpfe . Ehe eine gedankliche 
Hemmung hätte auch nur einſetzen können, ſchwang er ſich auf 
die Brüſtung und ſprang ins Waſſer. Auftauchend blinzelnd, 
ſah er die beweglichen Knäuel, ſchoß darauf zu, packte ſie und 
ſchwamm an Land. Naß, wie er war, lief er ein Stück am 
Strand entlang, der Einſamkeit zu, umbellt, umſprungen, um⸗ 
winſelt von der Mutter, die ſich kaum Zeit ließ, hie und da 
ſtehen zu bleiben und ſich in aller Eile zu ſchütteln, daß die 
Tropfen wie ein Sprühregen von ihr flogen. Hinter den letzten 
Strandkörben, durch vorſpringende Dünen vom Ort getrennt, 


legte Hartmut ſeine Laft nieder und ſtreckte jid ſelbſt zum 
Trocknen in den durchſonnten Sand. Die Alte leckte ihre Jungen 


trocken, erweckte fie zum Leben, mürmte fie, ſäugte fie. .. Hatte 
mut freute fih an bem Bild tiefſter Glückſeligkeit, wie bie abge⸗ 
mattete, verängſtete Hündin erlöſt ſich ſtreckte, die Jungen an der 
Bruſt, und manchmal in rührender Dankbarkeit die ſchönen Augen 
auf den Fremden richtete und verſuchte, ihm die Hand zu lecken, 
ohne die Kleinen in ihrer Ruhe zu ſtören. 


„Was nun?“ überlegte Hartmut. „Die Flanellhoſe ift hin — - 


zum wenigiten waſchreif .. Wenn ich den Bengels eine Hand⸗ 
voll Zigaretten gegeben hätte, hätten fie mir dieſe koſtbaren 
Lebeweſen auch [o gegeben, taxier' ich. Aber nein, das konnt' 


ich nicht. Dazu bracht' ich die Entſchlußkraft nicht auf. Außer 


dom hätt' ich mir klugerweiſe geſagt, was fange ich mit vier 
kleinen Fixkötern an? Jetzt fie ich da mit fünf! Und die 
Bengels lachen ſich einen Aſt über meine Blödſinnigkeit. Oh, 
id) Rieſenroßl“ — Gegen Mittag nahm er feine vier Schützlinge 
auf die Arme und zog mit ihnen und der 
treuen Mutter im Dorf ein. 
Ein Segen, daß ich nicht im Kurhaus wohne! 


nehmen und auch ein bißchen Milch und Eſſen & ca 
für die brave Alte Haben, ^ 
Ziemlich blümerant war ihm doch zu- 


Die Oartenlanbe 


Sie blieb vor ihm ſtehen, als fie ihn jab, mit der ihr ‚eigene D 


hat erzählt!“ 


werden? Kein Menſch würde ſich OE dieſe € Ge vite 
auch nur gef chenkt haben wollte. Er konnte doch nicht ein gan zes 
Rudel Hunde in ſein möbliertes Zimmer mitbringen! Es blieb 
nichts übrig, als fie früher oder ſpäter doch zu töten. iS 
Dazu hätte er nicht ins Waſſer zu [pringen brauchen! — 

Nachmittags traf er Miß McCreary auf der Rucpomenabe. ` - 


Bewegung warf fie den Kopf auf und fragte geradezu: EET Se: 
„Iſt das wahr, Miſter Höäs, daß Sie heute früh ſind von der A 
Landungsbrücke in die See geſprungen, mit alle 3 Man GE 


Er neigte ſchuldbewußt den Kopf. „Ja, TE ift- wahr.“ uec 

Sie lachte, daß alle ihre weißen Zähne ee 

„Aber warum? In ſelbſtmörderiſche Abſicht ? —— 
Er ſchwieg einen Augenblick und ſuchte nach einer Ausrede. zo 
Er konnte bod) dieſer Frau, bie zwei ſchneeweiße Vorkſhire⸗ 
Terrier ſpazierenführte, nicht erzählen, daß er in voller Kleidung 
ins Waſſer ſprang, um nicht zuzuſehen, wie ein paar jämmer⸗ 
liche kleine Dorfköter verſoffen! Aber es gab ein Wort, mit 
dem ließ ſich alles entſchuldigen, jede SS (SP Gewalttat, 
jede Lächerlichkeit. ARAM r M: Es 
„Ich habe gexettet!^ ſagte er zögernd. re ge 
„Soo?“ ſagte Miß Gladys mit einem zornigen Funkeln i in E 
ihren ihönen blauen Augen, „dann ſind Sie nicht für einen Cent ve 
beffer oder klüger als alle andere junge Leute! Ich haſſe zu 
wetten! Es iſt ſo albern und inſipid, ſein Leben aufs Spiel oc = 
leben, um ein Korb Champagner! Ich habe befer gedacht vor PER 
Ihre Klugheit und Männlichkeit, als einen Menſchen zu er- Br 
ſchrecken in fo kindiſche Weiſe, in [o durchaus verwerfliche Weiſe.“ E 
Sie drehte fid) um und rauſchte davon. Und bie beiden weißen | 
Sales rauſchten hinter ihr her, wie auf Rollen. = ES. 
| | EC 
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SCH und ftand auf. Eine große ee 4 
überkam ihn und ein unausdenkbares Glücks. ME 
gefühl. | 

„Sie Haben gelogen“, ſagte die ſüße Sti = 
ſtreng und vorwurfsvoll. „Mr. Bayer hat 3 
alles mitangefehen, und er hat mir erzählt.“ Aë 
Plötzlich kniete fie nieder und fing an, die 
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"Mumet 9 | 
| Heinen quiekenden Wollknäuel zu locken und zu ſtreicheln, ſie 


hob eines hoch und preßte es an die Wange. 
„Pollen Sie mir fie ablaffen? Ja? Alle vier? Und auch 


die gute Mama?“ 


Hartmut hockte fih auf die Erde. Es war ihm peinlich, die 


ifhöne Geſtalt fo zu feinen Füßen zu ſehen. | 
„„Aber mie kommen Sie nur zu dieſem merkwürdigen Wunſch, 
„mein gnädiges Fräulein? Die Tiere find doch eine furchtbare 
Raſſenmiſchung! Wenn nicht einmal der Bauer fie füttern 


wollte ...“ 


Die blauen Augen ſtrahlten in verwirrender Nähe. „Aber 


k if habe fie lieb“, ſagte die ſüße Stimme voller Zärtlichkeit. 


: D S P l l j 

E Der eleftrifhe Lotſe * 
M Die Meridiane und Breitengrade, die wir auf der farte mit 
1 ſcchwarzen Strichen eingezeichnet ſehen, find bekanntlich in der 


Pirklichkeit nicht vorhanden, und wenn jemand behauptet, er 


nicht an einem Breitengrad entlangfahren; man muß daher 
andere Wegweiſer benutzen, um den Weg über das Meer zu 
finden. Das hauptſächlichſte Mittel iſt der magnetiſche Kompaß, der 


. Wong nach Norden zeigt. Aber er hat Mängel. Erſtens 
` 99 er überhaupt nicht genau nach Norden, und zweitens ift er 


allerlei Störun⸗ 
gen unterwor⸗ 


ſen, nicht zum Maschinenhaus 


bes Schiffes , 
i; Hierin " N 
' ni d ZS NEN Vu 2 
chte ber Krei Abb. LL ne 


ſellompaß eine Ré EE 


Berg, 


Penn nun ein Steuermann nach dem Kompaß fährt, ſo läßt 


es ji) nicht vermeiden, daß er die gerade Linie nie ganz genau 
einhalten kann. Er wird immer etwas um dieſe Linie herum⸗ 
pendeln. Nun haben wir aber ſchon in der Schule gelernt, daß 
die gerade Linie zwiſchen zwei Punkten die kürzeſte Entfernung 
| wilden ihnen ift. Daraus folgt, daß das Herumpendeln um 
lie gerade Linie den Weg des Schiffes verlängert, was alſo Zeit 
bofet und infolgedeſſen auch mehr Brennſtoff. Bei den heutigen 


ſoſſperbrauchs moderner großer Schiffe faſt jede Minute, die an 
der Überfahrtzeit geſpart wird, ein großer Gewinn. 

| Man verläßt fid) deshalb auf modernen. Schiffen nicht mehr 
darauf, daß der Steuermann den geraden Kurs einhält, ſondern 
nan richtet auf ſolchen Schiffen eine ſelbſttätige Kursſteuerung 
an. Die Achſe eines fih drehenden Kreiſels bleibt bekanntlich 
Immer zu fih ſelbſt parallel. Baut man einen ſolchen Kreifel 
nit wagerechter Achſe in ein Schiff ein und ſtellt man das 
Siff auf einen beftimmten Kurs ein, fo bildet es mit der 
Rreifeladjfe einen ganz beſtimmten Winkel. Sucht nun das Schiff 
vom Kurs abzuweichen, fo verändert ſich der Winkel; denn der 


ZG R. 


— nach der 
Aung der 
Abmeldung des Schiffes — einen elektriſchen Kontakt ſchließt, 
ber auf die Steuermaſchine wirkt und das Schiff ſofort auf den 
ibn Kurs zurückdreht, wenn es auch nur bie kleinſte Ab- 
weichung von dieſem Kurs zu machen verſucht. Es muß alſo 
edingt gang genau geradeaus fahren. " 
Dréi, damit allein ift es nicht getan. Wird z. B. das Schiff 
Meeresſtrömungen oder Seitenwind ſeitwärts verſchoben, 


z b wird fein Kurs doch gegen den richtigen etwas verändert. 


Ann if daher gezwungen, von geit zu Zeit den wirklichen Gtand- 


| art des Schiffes feſtzuſtellen. Da nun auf dem Meere weder 
ö 


re = Die Gartenlaube 


| fi über einen Meridian geftolpert, fo hat er gelogen. Fährt 
en Schiff über das weite Weltmeer, fo kann es deshalb leider 
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Brennftoffpreifen iff aber in Anbetracht des ungeheuren Brenn⸗ 


Da verlor er die Beſinnung und riß ſie an ſich. Sie wehrte 
ſich nicht. Aber dann ſtand ſie auf und ſtrich ihr Kleid glatt. 
„Oh! Was fällt Ihnen ein?!“ fragte ſie mit kühlem Er⸗ 


ſtaunen. „Ich habe die kleinen Hunde lieb — Sie haben mife - 


verſtanden . . . in Deutſch kann man nicht [agen ... . I love them, 
you understand.” , d "M 
Er ftand vor ihr, mit hängenden Armen, und fühlte fid) un⸗ 
fagbar töricht und unſagbar glücklich. W | 
„Ja, was nun?“ fragte er mit hilfloſem Lächeln. | 
„Was nun?“ fagte fie ernſthaft. „Sie haben mich ſchrecklich 


kompromittiert! 
Buße zahlen — oder mich auf der Stelle heiraten!“ 


Von Friedrich Bartas. 


Bäume noch Häuſer ſtehen und die einzigen ſichtbaren Berge die 
Wellenberge ſind, ſo gibt es auf der Meeresoberfläche kein Mittel, 
den Ort zu beſtimmen, an dem ſich das Schiff befindet. Man 
muß deshalb entweder die Berge und Täler unter der Meeres⸗ 
oberfläche abtaſten, loten, oder ſich an die Geſtirne wenden und 
ſie befragen, wo man eigentlich wirklich iſt. Namentlich aus der 
letzteren Anfrage, die man bekanntlich mit dem Sextanten ſtellt, 
gewinnt man genügende Klarheit über den Standort eines 
Schiffes. Freilich nicht ganz genau. Aber auf einige Kilometer 


kommt es auf dem weiten Meere nicht an. Es iſt ja dort ge⸗ 
E 5 E nügend Platz 


vorhanden. An: -— 


ders, ſobald 
man fid) der Kil- 


erſt beginnen 
| "E Auffangspule 
Kabel . Gefahren. Es 
en kommt ~ alfo 
E | da ganz genau 
darauf an, wo es iſt, denn die Einfahrten ſind oft ſchmal, und 
Klippen, Sandbänke uſw. müſſen mit Sicherheit vermieden 
werden, wenn nicht Menſchenleben oder doch mindeſtens uner⸗ 
meßliche Werte verlorengehen ſollen. | 

Nun hat man ja Leuchttürme und andere Zeichen für bie Schif⸗ 
fahrt, wie Feuerſchiffe, Bojen uſw. Aber alle dieſe Mittel 
können dem Steuermann nur bei klarem Wetter etwas nützen. 
Bei Nebel müſſen ſie verſagen. Selbſt bei guter Sicht bleibt 
jedoch die Einfahrt in einen Haſen für ein Schiff immer gefähr⸗ 
lich, und es iſt ja bekannt, daß man dazu einen Ortskundigen 
braucht, den Lotſen, der alle Tücken der Einfahrt, alle Windun⸗ 
gen der Fahrrinne genau kennt, ſo genau, wie ſie dem Steuer⸗ 
mann des Schiffes ganz unmöglich bekannt ſein können. Bei 
Nebel aber bleiben viele Schiffe vor und im Hafen liegen, weil 
die Kapitäne Schiff, Mannſchaft und Ladung nicht in Gefahr 


'ſetzen wollen und dürfen. Man braucht kein großer Nechen⸗ 


künſtler zu ſein, um zu verſtehen, was bei ſolchem, durch Zufällig⸗ 
keiten des Wetters bedingtem Warten an Zinseinbußen bei den 
Preiſen für ein großes Schiff, an unnötig gezahlten Löhnen und Ge⸗ 
hältern und vielen anderen unvermeidbaren Ausgaben verloren geht. 


Aus dem Be. 


Bay behält 
[ine Richtung fo P ; . bürfnis, hier 
immer bei. Nun AN jt . Wandelzufdaf: 
un man es [o „* gN C | fen, ijt mm eine 
dien, daß Hë * | | [RS Technik en'ftan. 
die Rreifelachfe, ZEN, Sr.B.Auffangspule AA 8B.Auffangspule q JERAN n den, über deren 
Ile ſich das d dE M Na GP .. neuefte Gort- 
GG gegen den 75 J | ER ſchritte bie Gie- 
Rreifelverdreht, 1 77 777 menszeitſchrift 
Wës oder links | | berichtet. Aus 
ö dieſer Zeitſchrift 


= l | ſtammen auch 
die Bilder, die uns die Firma Siemens & Halske liebens⸗ 
würdigerweiſe zur Verfügung geſtellt hat. | | 
Man braucht dieſe Firma nur zu erwähnen, um im Leſer 
ſofort die Vorſtellung hervorzurufen, daß es ſich hierbei um 
einen Fortſchritt auf dem Gebiete der Elektrotechnik handelt. 


Und das ift in der Tat auch fo: Man hat für die Schiffe gewiſſer⸗ 
maßen einen elektriſchen Wegweiſer geſchaffen, indem man vom 


Hafen aus in der Fahrſtraße ein Kabel verlegt, das man vom 


Ufer aus mit Wechſelſtrom ſpeiſt, den man am Ende des Kabels 
einfach ins Meer oder in den Meeresgrund fließen läßt. Wir 
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Sie werden mir viele, viele tauſend Dollar 


ſte nähert. Dort 
für ein Schiff die 


EI f 
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a ſehen die Einrichtung deutlich im erſten Bild: Am Ufer ſteht das 
„ Maſchinenhaus, in dem der Wechſelſtrom erzeugt wird, auf dem 
2 Meeresgrund liegt das Kabel. Das Bild iſt ſelbſtverſtändlich 
verkürzt. In Wirklichkeit iſt das Kabel viele Kilometer lang. 
Das Schiff, das ſich vom Lotſenkabel führen laſſen will, hat: 
auf jeder Seite eine Auffangſpule, die man auf dem erſten und 
zweiten Bild deutlich fieht- Sobald nun das Schiff in die Nähe 

des Kabels kommt, werden in den „ 
Spulen durch bie das Kabel um- procu 
gebenden magnetiſchen Kraftli nien 

Ströme erzeugt, die im Schiff 

i gemacht werden 


MES m 
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vt 


wahrnehmbar 
können und die im zweiten Bild 
im Waſſer gezeichnet, in der Luft 
aber lediglich der Deutlichkeit 
wegen weggelaſſen ſind. Die bas ^ |. 
Kabel umgebenden reife ſetzen ch 
alſo auch durch die Luft fort und 
treffen dabei die Auffangſpulen. 
Befindet ſich das Schiff genau 
ad ped über bem Kabel, fo werden offen | 5 
bar beide Auffaängſpulen gleich 
K iſtark beeinflußt. Schaltet man in 5 
| ihren Kreis im Schiff z. B. Fern⸗ 
.  Bórer ein, fo” wird man den 
Pechſelſtrom in ihnen gleich Bert s 
hören. Iſt aber das Schiff nicht 
über dem Kabel, ſondern z. B. in 
einer der punktiert gezeichneten 
Stellungen, ſo wird die ihm nähere 
Auffangfpule von ſtärkeren Kraft- 
linien geſchnitten als bie entfern ; 
tere, und man wird daher im 
Schiff ganz genau hören können, 
auf welcher Seite des Schiffes das 
Kabel liegt und wohin man 
ſteuern muß, um genau über das 


Kabel zu kommen. 


Nun iſt es aber mißlich, immer 
auf die Zeichen zu hören. Man kann 
ſich dabei unter Umſtänden über 
die Stärke des Tones täuſchen. Die 
Firma Gelap (Geſellſchaft für elek. 
tiriſche Apparate in Berlin-⸗ Marien 
felde) hat deshalb nach dem Goen —— ^ 
von Siemens & Halske einen Apparat gebaut, der dem Auge des 
Steuermanns dauernd anzeigt, wie das Schiff zum Lotſenkabel 
liegt. Unſer drittes Bild zeigt dieſen Apparat. a 


. D P od 


Er ijt, wie man oben fieht, fo aufgehängt, daß ihm die 
Schwankungen des Schiffes nichts anhaben, die Bewegungen 
ſeiner Zeiger nicht ſtören können. Durch die kreisrunde Offnung 
ſieht man zwei faſt wagerecht liegende Zeiger, die ſich auf einem 
ſenkrechten Mittelſtrich ſchneiden. Dies iſt immer der Fall, 
wenn ſich das Schiff genan über dem Kabel befindet. Der eine 
Zeiger wird nämlich von der einen, der andere von der anderen 
Auffangſpule bewegt. Schlägt nun der eine Zeiger ſtärker nach 
oben aus als der andere, ſo ſchneiden ſie ſich nicht mehr auf dem 


Frauen als Glucken. Der bekannte altrömiſche Naturforſcher 
Plinius erzählt im zehnten Buche ſeiner Naturgeſchichte von der 
Kaiſerin Julia Auguſta, Gemahlin des Kaiſers Tiberius Nero, 
daß ſie ein Hühnerei an ihrem Buſen ausgebrütet habe. So 
etwas iſt gewiß geeignet, unſere gerechte Verwunderung zu 
erregen, was ſollen wir aber dazu ſagen, wenn eine hübſche junge 
Dame von Adel Namens de Barre im Jahre 1706 unter dem 

Vorwand, krank zu ſein, 12 zu Bett legte und ein Ei von einem 
Truthuhn ausbrütete, das herausſchlüpfende Junge ſorgſam aufs 
zog, bis zu einem Gewicht von dreieinhalb Kilo heranmäſtete 
und dann ihrem Vormund als Braten auftiſchte! Die Zeitung 
„La Clef de Cabinet“, die uns dieſe Geſchichte erzählt, rühmt 
dabei die Tugend und Frömmigkeit diefer wunderlichen Schönen. 

Der „Herr“ Tiger. Ebenſowenig wie die Tiger auf den Sunda⸗ 
inſeln Java und Sumatra mit den Malaien gern etwas zu tun 
e haben auch dieſe gern etwas mit dem unmanierlichen 

ierfüßler zu tun, und das um ſo weniger, als ſie ſich keineswegs 

i fier darüber find, ob nicht die Seele irgendeines ihrer braunen 
i | Mitbrüder im dem Körper fold) furchtbaren Naubtieres fortlebt 


Die ÓOacténtaube: 
ſenkrechten Mittelſtrich, ſondern irgendwo rechts oder links von. 


Kurs man ſteuern muß, um darüber zu kommen. 
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dieſem Strich. Aus der Lage des Schnittpunktes kann man dann 
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ganz genau ſehen, wie das Schiff zum Kabel liegt und welchen 


Eine einfachere Anlage befindet ſich noch unterhalb der 
beſchriebenen Einrichtung. Man ſieht durch einen wagerechten 


Schlitz auf einem Zylinderſtück die Inſchriften „Backbord“ und 
: dU | was auf beutff ' 


„Steuerbord“, 
links und rechts heißt. Zwiſchen 

den beiden Inſchriften ſteht ein 

Zeiger ſenkrecht, wenn das Schiff 
über dem Kabel ſteht. Befindet fh — 
SE das Kabel links vom Schiff, fo - 
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ſich rechts, fo zeigt er auf Steuer ` 
bord. Die Einrichtung ijt alfo jehr ` 
aceeinfach und durchaus leicht ver⸗ 
i ſtänd lich. 
Die an dem Arme befeſtigten 
durchbrochenen Gehäuſe haben. mit 
der Einrichtung ſelbſt nichts zu tun. 
Sie enthalten lediglich bie Glüh⸗ 
lampen zur Beleuchtung des Appas 
Nun kann man in einer Hafen: 
einfahrt auch zwei Lotſenkabel ver⸗ 
legen, nämlich eins für qus: und 
eins für einfahrende Schiffe. Das ` 
durch beugt man Zuſammenſtößen 
| vor. Damit die Schiffe die Kabel 
=. .unter[djeiben können, kann man 
mit dem in dem Kabel fließenden 
Wechſelſtrom ganz beſtimmte 
Zeichen geben, etwa indem man 
ihn, wie beim Telegraphieren, ab 
weechhelnd ſchließt und unterbricht, 
[ ſelbſtverſtändlich für das Aus: 
fahrtskabel in einem anderen, 
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als für bas. Einfahrtskabel. 
ob Einige Schwierigkeiten macht 
[[noch das Auffinden des Kabel. 
anfangs für bei unſichtigem Wetter 
. einfafrenbe Schiffe. Aber auch 
s 8 TU dafür haben fih Mittel und Wege 
gefunden. Es liegen ſchon zahlreiche Lotſenkabel in allen Teilen 
der Welt. Mit den beſchriebenen Einrichtungen iſt es zweifel⸗ 
los leichter, über einem Lotſenkabel entlangzufahren als an 
einem Breitengrad oder einem Meridian, wenn auch das Kabel 
für den Steuermann ebenfalls ſo unſichtbar iſt wie die Grade und 
der Aquator. Da, wo Lotſenkabel liegen, werden die Schiffe von 
der geheimnisvollen Macht der Elektrizität auch dann ſicher aus 
dem Hafen und in den Hafen geleitet, wenn das menſchliche Auge 


verſagen muß. Sie brauchen nicht mehr zu warten, bis es der 
Sonne gefällt, den Nebel zu durchdringen. Der Erfindungsgeiſt 


des Menſchen hat wieder einmal eine Naturerſcheinung über ⸗ 
wunden, die bisher ſtörend in ſein Tun eingriff. w e 


Blätter und Blüten 


So denken bie guten Leute ſchon, wenn kein Tiger in denkbarer 
Nähe ift; geht man aber mit ihnen durch den Urwald und ſprechen 


irgendwelche Umſtände dafür, daß ſich eine dieſer Rieſenkatzen M 


darin auch nur vorübergehend niedergelaffen hat, bann kann man 


als Europäer ſicher ſein, von den braunen Brüdern freundlichſt 


und höflichſt gebeten zu werden, nur möglichſt leiſe oder am 
liebſten gar nicht von dem „Tuan hariman“, dem Herrn Tiger, 
wie ſie ihn immer aus Reſpekt nennen, zu reden, damit der 
Gewaltige daran nicht etwa Anſtoß nehmen und ungemütlich 
werden könne. Alte, mit Landesbrauch und Sitte wohl vertraute 
Javanen hört man an Stellen, wo Tiger vermutet werden, von 


dieſen nur reden unter ber Benennung Kjai Sima, das heißt „der 
alte Herr“, in ber Vorausſetzung, daß der Herr Tiger nid) ſo 


viel von der javaniſchen Sprache aufgegriffen habe, um ſich damit 
gemeint zu E Daß das furchtbare Raubtier übrigens in der 
Sprache der Malaien und Javanen immer als König des Ur⸗ 


waldes reſpektiert wird, kann man daraus erſehen, daß von Win ex 


Lager, wo er n9 mit Vorliebe aufhält, ſtets als von einem 
Kraton” (Bezeichnung für indiſche Fürſtenſitze) geſprochen wird. 
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zeigt er auf Backbord, befindet es 
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leicht unterſcheidbaren Rhythmus ` 
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win ` b WI CE AA Po. duo es A, "e o w fel ow ` 2€ 4. h QU" em 
a Geſtrickte unb gehäkelte Sausfhuhe. | 
— Mit drei Abbildungen von Alice Matzdorff. | a i ruta 
vui. 2 ut ind Molli i li Am linken Schuh der gleichen Abbildung ift dies Deut. 
Es gibt nichts Angenehmeres und Molligeres als aus weicher liegen. Ai ) der g | d 1 
Bul "trick nee Haus: und Morgenſchuhe. Sie lich zu erkennen. Wollbällchen oder Schleifen ſchmücken die 


Ge T eau ſich beſſer als jeder St m Fuße an und gö Schuhe vorn am Fußblatt. | | | 
E | jeder Stoff dem Fuße an und gönnen e ; M 
Wi E. de 111 15 Ausruhen. Man kann natürlich allerlei Will man die Schuhe häkeln, ſo eignet ſich dazu vorzüglich der 
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ale, Rippenftich, das find fefte Maſchen, die ſtets in das hintere 
d i = Maſchenglied der voͤrhergehenden Reihe greifen. Zwei 
2 | Reihen bilden immer eine Rippe. Die Einlegeſohle 
iM e häkelt man am beſten im tunefifchen Stich. Dazu macht Dei E 
bol! man einen Anfchlag von Luftmaſchen in der erforder⸗ Kë x 
"d i lichen Breite, führt die Nadel bei der nun folgenden Ba 
oe | erften Reihe in die zweite Luftmaſche, zieht eine | Zu d 
p Schlinge durch und fo fort durch alle Luftmaſchen, wo⸗ 1 So i E 
elite bei alle Schlingen auf der Nadel bleiben. Nach der 2 E 
nn lezten Maſche dieſer Reihe ift eine Luſtmaſche zu u. 
gun machen, ber Faden auf bie Nadel zu legen, durch zwei wann. E 
i Schlingen zu ziehen, der Faden auf bie Nadel zu legen, | DO 
kp wieder durch zwei Schlingen zu ziehen und ſo fort die l 5 
"n Reihe herüber je zwei und zwei Schlingen zuſammen⸗ | d " 
Wit zuſchürzen. Auch für geſtrickte Schuhe empfiehlt fid) "o S 
ii | Diele Sohle, da fie wärmer und dauerhafter ift als eine "E d 
d "` einfach“ geltridte. Man kann fie über einer Watte. 

| » auflage einer, Bappfohle aufheften oder einer Sohle . | 
hé `|- aus Gteiffeinen aufnähen und dem Schuh einfügen. Wählt : 
mit |j 
enden | 
an rt ` 

Ti Der eine ſtrickt, die andere häkelt. 

og Welle dazu verwenden, bie Schuhe einfarbig, geſtreift. EO e 

" oder kariert arbeiten, auch die Aufſchläge und Ränder | m ^ HU vn 

qu m abſtechender Farbe halten, fo daß alle Vorräte an E VV 

I Dok aufgebraucht werden können. Am ſchnellſten geht 

a es wenn man den Schuh, natürlich nach einem gut 

hel. henden Muſter, ganz glatt ftridt oder einfach mit feſten 

e [aen häkelt. Geſchickten bleibt es aber ſelbſtverſtänd⸗ 

gl Ié unbenommen, ihre Künſte an allerhand hübſchen . 

y | "b schwierigen Muſtern zu betätigen. Man beginnt | 

m ben Steiden ſowohl wie beim Häkeln vorn an der 

1. SGublpige auf einem Anſchlag von ungefähr 17 Maſchen, 

m $ bei man am Schluß jeder Reihe eine Mafche zu⸗ 

d | Mmi, bis das Fußblatt die erforderliche Breite erlangt 

b Pb dann fente man vorn in der Mitte eine ent- : 

i bo Anzahl Maſchen ab und arbeitet je g P — D 0 1L 

Dielen weiter, als der Schu rand hoch werden ſoll. s 

e » Rand ſtrickt ober häkelt man bis * wo : n Rippenſtich gehäkeltes Fußblatt. J 

„ Wd ab, nimmt vorn am Fußblatt die gleiche Maſchen⸗ „ 7)7ͤö;Ü;ꝰ— 8 

i anzahl ouf die Nadel und re Vů́ Randſeite man eine Papp- oder Leinenunterlage, fo kann man die Sohle 

ls zur hinteren Mitte, wo man beide Teile unſichtbar zufammen- „mittels heißen Leims einkleben, andernfalls muß man ſie der 


ul. Vill man den Schuhen ein beſonders weiches und Filzſohle anheften. — In gleicher Weiſe laſſen fid) auch Pantoffeln | d 


amnes Futter geben, fo arbeitet man es im Schlingen⸗ - arbi g. ma ) Se | 
i, n d eine Reihe feſter Maschen unb Maſchen durch Abnehmen zufpigen, um die richtige Pantoffelform 


| ine Reihe abwechſelnd zwei feſte Majen, dann die Nadel 
in die folgende feſte Maſche Ges d 
eden, den Faden um den 
BA deigefinger zweimal 
Did und mit einem Ume 
Wi abhäkeln. Futter und | 
berftoff werden am oberen 
Jr durch eine Reihe 
We Majden verbunden 


Rippenſtich häkelt — hat E 
jL und 49 Majhen zählt. 2 
| Nun häkelt man auf 16 BEC 

Maſchen bie ſeitlichen Zip. 
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it einem Umſchlag oder 
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ind am nach Belieben 


tiner ag, die ebenfalls 
f glingenſtich ausge⸗ 
t wird, verziert, wie es 


D 
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unferer unteren Ab⸗ 
10 in ien iſt. Die 
ten Ränder werden 


gunder geheſtet und di 


v V lgfofe fo angenäht, U 
OB fie dem Filzrand auf C 


fel, indem man am oberen 
Rande in den erſten drei 
Touren je eine Maſche, in 
den folgenden fünf Touren 
je zwei Maſchen abnimmt 
und dann mit den erwähn⸗ 
ten drei Maſchen ſchl ießt. 
Hübſch iſt es, wenn man 
das Futter in einem an⸗ 
deren, helleren oder dunk . 
leren Farbenton arbeitet. 


L. 3335. Mantelkleid aus 
Auch oder Rips. 


L. 3336. 
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Seite 176 - Die Gartenlaube 


den Anſchein hat. Da iſt es notwendig, beizeiten an die Garderobe 


zu denken, Material einzukaufen und Beſprechungen mit der Schnei⸗ 


derin, dem Schneider abzuhalten. Vor allen Dingen muß man ſelbſt 
über die Modelinie orientiert ſein, muß wiſſen, woran es in der 
Garderobe fehlt, welche Stücke zuerſt der Erneuerung bzw. der 
Moderniſierung bedürfen. Einige Ratſchläge an dieſer Stelle dürften 
unſeren Leſerinnen von Nutzen ſein. Zur Zeit des Überganges iſt vor 
allen Dingen ein hübſches Nachmittagskleid aus Wollſtoff erforder⸗ 
lich, wie es die Abbildungen Fig. 3335—36 bringen. Sehr ſchick und 
von vornehmer Wirkung iſt das erſte Modell, Fig. 3335, das man aus 


herſtellen kann. Als Farbe wäre das 


| beſſerem, feſtem Wollſtoff wie e Velours de laine, Tuch 


eliebte ,Téte de négre 


Marineblau, Weinrot, Elefantengrau oder taupe zu empfehlen. Von 


guter Wirkung wäre z. B. bei einem Wollkleid ein Schalkragen aus 
gleichfarbenem, etwas heller getöntem Crépe⸗Georgette oder Crêpe 


u marocain, Dieſe Seide wäre dann auch zum Abfüttern des Um⸗ 


ſchlages an der ſeitlichen Schlußdraperie zu verwenden. Ganz ver⸗ 


ſchieden davon im Schnitt, doch nicht weniger reizvoll iſt das Kleid 


Abbildung L. 3337, das man 


breiten Pelzkragen als 
Schutz für Schultern und 
Hals auf der Straße 
tragen kann. Hier zeigt 


Nachmittags⸗ 
kleid aus Wollvoile, in 
Schwarz für Trauer ge⸗ 


fun fid anſtatt bes durch⸗ 
gehenden Schnittes die 
2. 3337. Neuartiges Nach⸗ Unterbrechung in Tail- 


mittagskleid aus Rips 
oder Gabardine. 
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Was ble Mode bringt. e 
Obgleich uns draußen noch nichts an den Frühling erinnert, ` 
wiſſen wir, daß er kommen wird, vielleicht fogar ſchneller, als es 


ebenfalls mit einem ſchönen, 


lenhöhe durch eine 
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L. 3592, Aparter Rock 
aus hellem Rips mit 
Bieſenſchmuck. 


L. 3593. Neuartiger 
Bluſenrock mit Tunika. 


L. 3594. Vornehmer 
Bluſenrock aus weißer 
oder ſandfarbener 
Gabardine. 
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Stickerei, die ſeitlich abſtehend einen apar⸗ 
ten neuen Effekt ergibt. Das erweiterte 
Halsloch iſt mit Seide ſchalartig garniert. 
Das mittlere Kleid iſt für den Som⸗ 
mer beſtimmt; es ſtellt ein Trauerkleid 
j dar, das man aber ebenſogut aus fat: 
bigem Cröpe de Chine, Voile oder anderem leichten 
Material herſtellen kann. a 
Die Mode der Heinen und der jungen Mädchen folgt 
in der Linie der Mode der Erwachſenen. — Hier iſt natür⸗ 
lich Einfachheit die Parole; denn nichts iſt bei Kindern und 
jungen Mädchen unpaſſender als überladene und im Schnitt 
komplizierte Macharten. Die drei Mäntel Abb. J. 7931—33 
geben drei gangbare Faſſons. : m 
L. 3335. Mantelkleid aus Tuch oder Rips. Das Kleid 
wirkt ſehr vornehm und iſt mit der gefälligen Raffung an 
der Seite RR kleidſam. Border- und Rückenteil find durd) 
gehend geſchnitten und Ge an, Quereinfchnitten leicht 
gereiht und bluſig angeſchoben. Das links untertretendt 
Vorderteil iſt geteilt; darüber tritt mit waſſerfallartig 
fallendem Rand das rechte, unter einer Zett- oder Galalith⸗ 
ſchnalle gehaltene Vorderteil. Der ſchlanke Schalkragen iſt 
mit Seide belegt. Schnittgröße 44. Erforderlich etwa. 
3,75 m Stoff, doppelt breit. FA AA CS 
L. 3336. Nachmittagskleid aus Wollvoile, in Schwarz 
für Trauer geeignet. Die ſchmale Vorderbahn iſt breit mit 
Hohlnaht geſäumt, die Ränder der etwas länger geſchnitte⸗ 
nen, oben leicht gereihten Hinterbahn treten loje über. Gnt- 
ſprechend ift ber Kimonobluſe in der vorderen Mitte ein 
Einſatz eingefebt; die vorderen Ränder ſchließen mit dem 
mit Hohlnaht gefäumten Jabotkragen ab. Ein mit Samt⸗ 
bändern beſetzter Gürtel deckt den Zugſaum, der Rock und 
Bluſe verbindet; er ſchließt mit einer ſchwarzen Jettſchnalle. 
Oe 44. Erforderlich etwa 3,75 m Stoff, 120 cm breit: 
. 9337. Neuartiges Nachmittagskleid aus Rips oder 
Gabardine, Über den ſchlichten, geraden Rock fallen je feite 
lich Garniturbahnen, die oben unter leicht abſtehenden, mit 
Kurbelei geſchmückten Blenden gehalten werden. Gleiche 
Blenden ſind vorn und hinten der Bluſe aufgeſetzt, die 
unten in aparter Weiſe durch Säumchen verengt wird. 
Ihren querovalen Ausſchnitt umgibt ein vorn verſchlunge⸗ 
ner Kragen aus Seide, mit der auch die Aufſchläge der 
Armel belegt find. Schnittgröße 44. Erſorderlich etwa 4 m. 


Stoff, doppelt breit. 
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| trägt der Vorliebe für großkarierte Stoffe Rechnung. Das 
Kato ift ſowohl für Rock wie Tunika ſchräg geſtellt. 


L. 3594. Vornehmer Bluſenrock aus weißer oder 
‘treten links übereinander, der rechte ift zipflig vere ` f 


| die e find je ſeitlich an der Vorderbahn 


bahn angereiht ift, geknöpft werden. Schnitt⸗ 
p 44, Erforderlich etwa 2 Meter Stoff, 
doppelt breit. Preis des Schnittmuſters 50 Pf. 
. 7929. Schulkleid aus kariertem Stoff 
für junge Mädchen von 12 bis 14 Jahren. 
Das Kleidchen iſt in feiner Einfachheit febr 
blülbſch und mit dm ` 
weißen Kragen äußerſtt 


iſt aus Seide, die in der 


Nintelchen wird durch 
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teile zuſammengehalten, 

die unter eingelegten Fal!“ 
ten anſetzen. Er ſchließt 
einreihig mit zwei Knöp⸗ 
fen. Den zu Reverſen um⸗ 
geſchlagenen Rändern, die 
mit Leinen und Oberſtoff⸗ 
ſtreifen unterlegt ſind, 
wird oben der runde Kra⸗ 


Q. 3592. Aparter Rock ff 
aus hellem Rips mit 


giän. Die Vor... Schnittmuſter 
derbahn des Nodes- tritt [ von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnittabteilung 
nit loſem Rand nach rechts der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch die 
über, die breitere Hintere . Idluſtrationszentrale Scherlhaus, 8immerſtraße 36—41, zu beziehen. 

Der Verſand erfolgt gegen Vorausſendung des Betrages einſchließlich Porto. 


bahn ift einer Hüftpaſſe 


gereiht angeſetzt. Die Bere If | 
gen angeſetzt, die weiten 


bindungsnaht deckt eine - 
in Biefen geſteppte Blende „ 
die links auf die Vorderbahn knöpft. Gleiche Blenden ſäumen 
den unteren um Am 10 Pert Eet 46 bes Schult Gen Co 5 
orderlich 2,25 Meter Stoff, doppelt breit. Preis des Schnittes A | NOUO E re 
Ki 3003 Neuartiger Bluſenrock mit Tunika. Der Rock J. 7933. Schlupfmäntelchen aus Gabardine für Kinder 
l | ES von 4 bis 6 Jahren. Auch dieſes Mäntelchen, beor 
Vorderteile weit übereinandertreten und doppelreihig 


geſchloſſen find, ift leicht herzuſtellen. Die Form eig⸗ 


Armel haben Anf äge mit gerade. geftelltem Karo. Erforderlich 
etwa 2,25 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Preis des Schnit⸗ 


Die Tunika iſt leicht gereiht, ihrem Vorderteil iſt oben ſind, | 
ein SC aufgeſteppt. Die vordere Mitte teilt T net fih, wie die des Mantels J. 7931, auch für einen 
eine mit Knöpfen beſetzte Blende, die fortlaufend P. Regenmantel aus imprägniertem Stoff oder Loden. 
Gchoßteil, Tunika und Rock aufgefteppt ift. Schnitt⸗ Die durch Umbügeln der Vorderteile gebildeten 
í . Steverfe können hochgeknöpft werden, fo den Mantel 


am alfe ſchließend. Die Paſſenärmel find mit 
Aufſchlägen beſetzt. Erforderlich etwa 2 Meter Stoff, 
90 bis 100 Zentimeter breit. Preis des Schnittes 
50 Pfennig. 22 | 


größe 44. Erforderlich etwa 3,25 Meter Stoff, dop⸗ 
pelt breit. Preis 50 Pfennig. 


ſandfarbener Gabardine. Die Ränder des Rockes 
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Von Zeit zu Zeit tritt neue Vorliebe für karierte 
Stoffe auf, und wenn dieſe Stoffe geſchmackvoll in 
den Farben zuſammengeſetzt ſind und bei der 
Auswahl Rückſicht auf die Geſtalt der Trägerin 
genommen wurde, kann nichts gegen dieſe Mode 
eingewendet werden, wenn auch betont werden 
muß, daß ſie ſehr gefährlich wirken kann. Trägt 
eine kleine, ſtärkere Dame ein Kleid aus groß⸗ 
kariertem Stoff, ſo unterſtreicht ſie damit ihre 
Korpulenz und macht ohne Frage eine lächer⸗ 
liche Perſon aus fid. Schlanke Figuren ges, 
nießen den Vorteil, in einem Kleid aus farter- 
tem Stoff völliger zu erſcheinen. Sehr leb⸗ 


längert und oben mit Stepperei verziert. Durch 


Gürtelteile gebildet, die auf den hinteren, mit 
Stepperei verzierten Gürtelteil, dem die Hinter: 


leidſam. Die Krawatte 


Farbe zu dem Karo pa- - - Hr BS umm He | : 
ſend gewählt wird. Rock SOT VIC ß 0 ES. hafte karierte Stoffe ſehen nie vornehm aus, 
und Bluſe ſind Pur d EH u E LEE 5 die geſchmackvolle Frau wird einen Stoff 
. Gujmim verbunden, CH Ew 4 i mit verſchwimmenden Farbentönen vorziehen. 
und die Ränder dern HH Solche Stoffe können ſehr kleidfam wirken. 
Finterbahn treten auf Hu Für Kinder Debt ein kräftiges rotes oder 
die ſchmalere . Border: . - PELA EY blaugrünes Schottiſch Le febr gut aus. 
bahn, die oben mit ei⸗ DPiieſe ſchottiſchen Kleidchen trugen ſchon un: ` 
E fere Urgroßmütter. Sie find alſo wirklich 


mb 
— 1 


A unſterbliche Modeerſcheinungen. Wählt man 
Ee diefe luſtige Muſterung noch dazu in einem 
reinwollenen Stoff, ſo wird man an der 
dauerhaften Errungenſchaft viel Freude 
haben. Sehr nett ſieht es immer aus, 
wenn das Karo ſchräg geſtellt iſt. 
Dieſe Art der Stoffbehandlung läßt 


des Schnittes 60 PPff.t “ʃ 
ET? ca Beat GEIER IV een, ud men auch die Trägerin ſchlanker erſcheinen. 


Wer über keine 7 zahlreiche Gar⸗ 
derobe verfügt, ſteht ſich beſſer, wenn 
er einfarbige Stoffe wählt, da man 
fid) karierte Kleider leicht müde ſieht. 

Als Beſatz für die neuen Bluſen⸗ 
röcke werden vielfach Blenden ver⸗ 
wendet. Das iſt eine einfache und 
dankbare Art der Verzierung. Die 
Blenden müſſen aber natürlich ta⸗ 
dellos aufgenäht ſein, wenn ſie vor⸗ 
nehm wirken ſollen. Auch Knöpfe 
werden als Ausputz verwandt. Man 
hiite jid), Knöpfe an Stellen zu fet- 
8 Zen, wo fie un⸗ 
— Wc - A logiſch und in- 
RESTE ſolgedeſſen lä⸗ 
gcherlich wir⸗ 


ls 4 Jahren. Das 


léiden getragen wer: ` 
en kann, angeſetzt iſt. 


fo einfach, daß auch 
hue 2 . E cem 
l e hüb⸗ fragt ſich oft, 
wm, wi OH herzu-. weshalb dies 
flen, Erforderlich etwa Pam A em 
Kleid vornehm 
wirkt, immer 


Meter Stoff, 90 bis 
wird man die⸗ 


dentimeter breit. 


dus des Echnittes 50 | — |3 ri . y uM : 
Ge i Uo. EO AC EE 8 | ſelbe Antu 

2 luae | KN AA ^ 77525 ER nden: Stoff 
der Regenmantel ER ^ EE bM 72328 " Se VEU finden: Gtoff, 
ieten Stoff ur ZII D eg EN SE 1 Fade | > 


ungen u bis 12 3.7931. Praktiſches Mäntelchen . 3. 7982, Übergangs- ober F. 7929, Schulkelb aus kariertem Stöfffür im richtigen 
Die Weite des aus imprägnierter Gabardine Regenmantel aus kariertem junge Mädchen von 12 bis 14 Jahren. Einklang zum 
Stoff für Mädchen von 10 3. 7033. Schluyfmäntelchen aus Gabardine ganzen Weſen 


Onomantels wird an oder auch ai 
de an oder auch aus Flauſchſtoff für 
Seiten durch Gürtel. Kinder von 2 bis 4 Jahren. bis 12 Jahren. Gol für Kinder von 4 bis 6 Jahren. er Trägerin. 
mM A a E LL ROS " 


See 


Feuer bringen, weil der Zucker jid) in dieſem GN 


gerührt, hinzu, läßt auch dies aufkochen, verrührt darin ein bis 


zwei Apfelſinen, ſchneidet ſie in Stücke, legt ſie in eine ge⸗ 
butterte Auflaufform und beſtreut ſie mit einer Taſſe Zucker. 
Das Eiweiß ſchlägt man zu ſteifem Schnee und zuckert es mit 


geg 


| Dr. Octter’s Backpulver 
| da ` 


Schmackhafte Ap 
A pfelfin encreme, (Nach Möglichkeit auf eine Perſon ein 
Ei.) Vier Eigelb werden mit einem Viertelpfund Zucker eine halbe 


Stunde lang ſchaumig gerührt, dann wird die Schale einer halben 
Apfelſine dazu gerieben und der Saft von einer Apfelſine und 


einer Zitrone hinzugegoſſen. Inzwiſchen löſt man vier Blatt 


weiße Gelatine in zwei Eßlöffeln Waſſer auf dem Feuer und 
gibt dieſe abgekühlt zur Eimaſſe. Sobald die Maſſe anfängt ſteif 
bu werden (d. i. ſobald der Löffel eine Straße zieht), zieht man 
'das geſchlagene Eiweiß lofe darunter und füllt die Creme in 
eine Glasſchüſſel oder in Weingläſer, indem man für jede Perſon 
ein Glas rechnet. Zur Verzierung der Speiſe eignen P glaſierte 
Apfelſinenſchnitten, die ſo zubereitet werden: 3 Eßlöff 
werden in einem pay a] mit etwa ein Achtelliter Waſſer aufs 
Feuer geſetzt und ſo 
Fäden heruntertropft, dann legt man die Apfelſinenſchnitten 
nacheinander hinein, wendet ſie mit zwei Gabeln, nimmt ſie her⸗ 
aus und legt fie auf einen mit etwas $ 


el Zucker 
ange gekocht, bis der Zucker vom Löffel in 


$ u L gefetteten Teller. 
Während des Glaſierens muß man bie Zuckerlöſung auf 8 
8 LA L = 2 * H eu) | 
bräunt. Die glafierten Apfelſinen legt man in beliebiger Weiſe 


ou Sea oder Gläſer. 


Apfelſinengelee (für zwei bis drei Perſonen). Ein 


halbes Liter Waſſer bringt man mit zweieinhalb Taſſen voll 


Zucker und dem Saft von zwei Zitronen zum Kochen und löſt 


‚Darin 10 Gramm weiße Gelatine. Dieſe Flüſſigkeit gießt man über 
das gehackte Fleiſch von drei Apfelſinen, die man in einer Glas⸗ 
ſchüſſel angerichtet hat. Wenn das Gelee erkaltet und erſtarrt iſt, 
gibt man es als Nachſpeiſe f 
c Apfelfinenauflauf (für vier Perſonen). Preiviertel 
Liter Milch bringt man mit zwei Eßlöffeln voll Zucker und einer 


Priſe Salz zum Kochen, gibt drei Eßlöffel Stärkemehl (Maizena, 
Mondamin oder dergl.), in einem Viertelliter kalter Milch an⸗ 


zwei Eigelb und nimmt die Maſſe vom Feuer. Nun ſchält man 


einem Eßlöffel voll Zucker. Darauf füllt man den Milch⸗ 


ne über bie Apfelfinen, bedeckt dieſen mit dem Eiſchnee, 


pritzt auf Wunſch einen Teil des Schnees als Garnitur darauf, 


it das Baden nach Dr. Oetters 
bewährten Rezepten und mit 


' ETT SE: „ 
| Dr. Oetfet's Badine oder Gefundhetts-Kuchen, 


1 Zutaten: 100 g Butter oder Margarine, 100 g Zucker, 
... 2 Eier, 250 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker's Badı 
pulver „Backin“, % Liter Milch, % Zitrone. 


Zubereitung: Butter, Zucker, Eigelb rührt man ſchaumig 
und fügt nach und nach das mit dem Backin gemiſchte und durch⸗ 
I. . . geliebte Mehl und die Milch hinzu. Zuletzt rührt man das zu 
„Schnee geſchlagene Eiweiß und das abgeriebene Gelbe einer 
halben Zitrone unter die Maſſe, füllt dieſe in eine mit Butter 
ausgeſtrichene runde oder Kaſtenform und bäckt den Kuchen rund 
Stunde. Dieſes Gebäck ift ſehr leicht verdaulich für Kinder 
und Kranke. Alle für den Körper notwendigen Nährſtoffe find 
Hin ihm enthalten. Läßt man folh ein Stück Kuchen in warmer 
er an zergehen, fo ergibt dies eine vorzügliche Speiſe für kleine 
nder, ' 


uno Diefer Kuchen kann auch ſofort, nachdem er aus dem Ofen 
J.. genommen ift, geſtürzt und als „Barmer Pudding“ mu 


einer Weinſchaum⸗Sauce aufgetragen werden. 


Dr. ®Beikers Duddinzpuiver 


. Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik Bielefeld, 
win s Oliva bel Danzig — Baden bei Wien — Brünn. 
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felſinenſpeiſen.“ 


etzt die Auflaufform auf eine Schüſſel mit kaltem Waſſer in den E 
ratofen und bäckt fó lange, bis das Eiweiß leicht gebräunt ijt. . 


Man gibt den Auflauf kalt zu Gud 


E EE rg ade, Neun ganze Apfelſinen und 


anderthalb Zitronen müſſen in Stücke geſchnitten werden. Dann 


wiegt man die Maſſe und rechnet auf ein Pfund Frucht andert⸗ 
halb Liter Waſſer. Mit Waſſer bedeckt, läßt man ſie 24 Stunden 
ſtehen. Darauf kocht man das Ganze, bis die Schalen weich ſind, 


und ſtreicht alles durch ein Sieb. Die fo. gewonnene Objtmaffe . 
wird mit Zucker (auf ein Pfund Obſt ein und einviertel Pfund 


Zucker) zu Marmelade eingekocht. 


Apfelſinenſaft, eingemacht, als Getränk. 


t, und es wird ſo viel reiner Alkohol darauf gegoſſen, daß die 
Liter Waſſer mit zwei Pfund Zucker und 30 Gramm kriſtalli⸗ 


ſierter 8itronenſäure, nimmt dies vom Feuer unb gibt ein Weine 
glas von dem Apfelſinenſprit hinzu. 


Verwendung für Apfelſinenſchalen. Die Apfel⸗ 


ſinenſchale kommt uns auch zunutze; wir können ſie bei unſeren 
Bäckereien als Erſatz für Zitronat gebrauchen oder als Würze 


zu Flammeris, ſüßen Suppen und dergl. Für Zitronat⸗ 
erſatz kommt folgendes Rezept in Frage: Die Apfelſinenſchalen 
befreit man von dem Weißen am einſach 

Schalen ausgebreitet auf ein Holzbrett legt und das Weiße mit 
einem Meſſer abkratzt. Dann kocht man die Schalen in Waſſer, 


icken 
Sirup. J 


verſchließt. 


ergeben gute preiswerte Speisen für feden Tisch 


_ ist das beste Gewürz für Kuchen, Suppen, Milch-, 
Seenen Mehl- und Süßspeisen aller Ari vw ww» 


n biejen gibt man die Schalen und kocht fie, bis fie: 
kandieren. Man läßt fie auf einem Sieb abtropfen. — Für 
Flammeris, Suppen uſw. ſchneidet man die vom Weißen be⸗ 
freiten Schalen ebenfalls in feine Streifen und füllt ſie ab⸗ 
wechſelnd mit Zucker in Gläſer, die man mit Pergamentpapier 

| Schluß des redaktionellen Zeit, — 


Oe1iker’s _Veanillinzucker B 


Eur 9755 dünn geſchälten Apfelſinenſchalen werden in Flaſchen 
ge | 

Schalen völlig bedeckt find. So vorbereitet, müſſen bie Flaſchen 
einige Wochen möglichſt ſonnig ſtehen. Dann kocht man zwei 


^ 


| Dieſe Miſchung wird auf 
Flaſchen gefüllt und bis zum Gebrauch gut verkort ſtehen ge⸗ 
laffen. Anfangs ift der Saft trübe, doch wird er ſpäter klar. Zum 
Trinken wird der Saft dann nochmals mit Waſſer verdünnt. 


ſten, indem man die 


bis ſie weich ſind, und ſchneidet ſie in ſchmale Streiſen. Hat 
man viele Schalen, ſo bereitet man aus zwei Taſſen voll Zucker 
und einer löffel Taſſe Waſſer, ſonſt aus einer Taſſe Ce 
und fünf Eßlöffeln Waſſer, auf dem Feuer einen“ hellen, 
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Die Verflog 


cC (gt, Ge r 


weilen tun, Stellt 
euch nur einmal e 


ben. Und wenn er 


. ſind doch ein hübſches, buntes Völkchen, 
GA Y ` tapfer, geduldig, und man merkt ihnen 


einmal an. Und dabei geht es ihnen 


doch wirklich ſchlecht, den armen kleinen 
Pflanzen, die der Wind als winziges 


1205 A ı / A r> Samenkorn einmal in die Ritzen und 
200 RE AR Niſchen der alten Mauer heraufgebracht 
2 ue qu e hat. Ihr ſagt: „Ich ſehe gar nicht, 
| daß es ihnen irgendwie ſchlecht geht! 
e Gie blühen, wie alle anderen Blumen 


| auch. Da, ber Himbeerſtrauch und die 
if BgBronbeeren haben fogar jedes Jahr Früch'e, 
die nur leider fo hoch hängen, daß man fte 

nicht erlangen kann. Die Glockenblumen ſind 


eU FU 45 
^c í ` den ganzen Sommer hindurch blau. Der Löwen: 
zahn kann gar nicht gelber ſein, und was dazwiſchen wächſt, 
ſcheint ih auch ganz wohl zu fühlen. Im übrigen, wenn es ihnen 
nicht paßt, brauchen ſie ja nicht auf die Mauer hinaufzuſteigen. 


lieber unten 


Cie können ja auch unten bleiben.“ 
Das iſt freilich richtig, daß viele von ihnen 
wären. Die Glocken * 
blunen und der 
Löwenzahn haben es 
auf dir Wieſe viel 
behag cher. Aber 
Pflanzen beſitzen doch 
leine Füke, um bo, f 
vonzulaufen. dDss 
würden fie ſonſt zu. 


nen davonrennenden 
Bald vor, der aus: ` 
ibt, wenn er die 
Holzfäller kommen 
ſiehtl Nein, rein, wer 
emal als Pflanze 
auf der Mauer oben 
It, der muß auch 
(ber figen Biet, 


auch noch fo unzu. 


Rieden darüber pm. `. 


Aber er kann etwas anderes tun. Er kann fid) einrichten und 
Wu feine Lebenslage verbeſſern. Und weil die kleinen Pflan- 
zen das auf eine ſo gute Weiſe verſtehen, darum lade ich euch 
ein, fie ein wenig zu beſichtigen. 

Voran fie ſtändig Mangel leiden, das könnt ihr leicht er- 
toten. Zunächſt ji es bae Waſſer. Es regnet, oh ja! Aber 
ebenſo schnell, wie die Mauer naß wird, ift fie auch wieder trocken. 
Boran fol denn das Waſſer haften? Das weiß die Pflanze 
ud, die überhaupt viel klüger ift, als ihr ihr wahrſcheinlich 
gun. Im Boden unten kommt ſie mit ein paar kleinen 
Jn aus. Hier oben aber webt fie wahre Wurzeltücher, 
Tags, damit fie fih beffer anklammern kann, andernteils, um 
wn dem kostbaren Waſſer mehr zu erhalten. Denn in dieſem 
tm Filz vertrocknen die Tropfen langſamer, bas 
= ihr ja ſelbſt verſuchen. — Aber 
M gibt noch viel merkwürdigere 

mge, Da ift cin zier 
hes, feines Kräut.. 
en das Überall in 

Diech an 

„Em und Felſen 
Kon Nun a es 
"atitid nicht fa, daß 


Habt ihr fie nod) nie geſehen? Sie 


, 2. ihre Armut auf den erſten Blick nicht 
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enen auf der Mauer - Von Annie Harrar. 
es Süddeutſchland an ſich mehr liebt, ſondern es braucht eben 
eine gewiſſe Wärme, und wo es die findet, da ſiedelt es ſich an. 


Seine Blätter, die faſt wie ganz kleine Efeublätter ſind, und 


ſeine Ranken ſpinnen einen dichten Teppich, der ſich jedes Jahr 
vornimmt, bis zum Frühjahr immergrün zu bleiben. Das ge⸗ 
lingt ihm auch beinahe, bis auf wenige Winterwochen. Zwiſchen 


den Blättern hat es winzige blaßlila Blüten, zart wie ein auf⸗ 


rechtes wächſernes Helmchen. Soweit iſt noch nichts Beſonderes, 
als etwa, daß das Ganze Zymbelkraut heißt, was ein 
Name für ein ſo hübſches kleines Ding iſt. 


Mit dem Reifen der Früchte aber beginnen die großen Sorgen. 
Denn wie leicht können die Samen in eine Spalte gelangen, wo 
ſich kaum ein Fingerhut Erde findet. Das aber würde ſtändige 


Hungersnot bedeuten. Auch Pflanzen lieben ihre Kinder, nicht 


weniger, als es die Menſchen und Tiere tun. Darum ſorgen ſie 
auch auf jede mögliche Weiſe für fie. Alfo tut auch das Zymbel⸗ 
kraut, wozu es eben imſtande iſt: denn das ſeht ihr wohl ein, 
daß ſeine Fähigkeiten nicht groß ſind. 
anderes tun, als die Stengel, an denen die Fruchtkapſeln hängen, 
leiſe, leiſe zu krümmen und auszuſtrecken und wieder zu 


krümmen, bis irgendwo im Geſtein eine Ritze erreicht iſt, in der 


Es kann alſo nichts 


wachſen kann. In 


das junge Pflanzenkind ohne allzuviel Entbehrung keimen und 


I 


ji 


zo. 
N 
J 


| 


— 


— 


n 


A 


i ; 


H 
dan 
D 
LES, 


2 


ep 
N 


Neumon ` 


=): 


nen 


dieſe Ri ze kriecht der 
Steng l, fo tief er 
kann, h'nein und bet. 
tet ſeine runde Fru ht⸗ 
- fapf I darin wie in 
eine Wiege. 


Iſt es 
ſo weit, daß die Kap⸗ 
fel dürr wird, auf 
ſpringt und die Peiz 


herausfallen läßt, 
dann dorrt auch der 


Stengel ab, denn er 


hat ſeine Aufgabe er. 
füllt. Die Samen 
ſind untergebracht, 


und es iſt nun ihre 
Sache, ſich in dem 
neuen, ihnen von der 
Mu- terpflanze zuge ` 
wieſenen Lebensraum 


gut einzurich en. 


Ein reizendes, roſablühendes Blumenweſen — es heißt, warum 


weiß ich nicht, Ruprechtskraut — verſteht eine andere Kunſt. 
Es wächſt als kleiner Buſch nach aufwärts und hat [dn 
zerſchlitzte Blätter, wie ein grünes, vielfingeriges Händchen. Weil 


es gern an ſenkrechten Mauern hinaufſteigt, hat es große Mühe, 


dieſe gerade Haltung beizubehalten, die es anderfeits braucht. 
Nun, was tut man, wenn man unſicher ſteht? Man ſtemmt 


einen Stock ein und ſtützt ſich, nicht wahr? Das hat das kleine 


Ruprechtskraut auch ſchon gelernt. Einen Stock kann es freilich 
dazu nicht benutzen. Denn es iſt nun einmal nicht ſeine Art, zu 
ranken oder zu klettern. Dafür hilft es ſich anders. Es läßt 


ſeine unterſten Blattſtiele nach abwärts wachſen und preßt ſie 


feſt gegen die Mauer. Auf dieſe natürlichen „Stelzen“, von 
denen die Blätter ſehr bald abdorren, ftübt. es fich 

und ſteht ſo ganz feſt und ſicher an 
ſeinem luftigen Standort, hat 
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ſogar obendrein nod) 


^ den Vorteil, daß es 


durch die aufbewahrte 
Feuchtigkeit nicht gar 


ſo viel Durſt leiden 


muß und daß Regen 


und Wind ihm -fein 


hübſcher. 


Samenkörner 


-— 
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bißchen Erde nicht fortwaſchen und wegwehen können, denn es 1 | 

deckt alles mit einem ganzen Gewirr von Blattſtielen zu. Klug Schon nach wenigen Stunden ſenkte es die Blätter, die den abe 
ift das, nicht wahr, denn ihr müßt doch bedenken, daß eine geſchnittenen zunächſt ſtanden, ſo lange, bis ſie als neue Stelzen 7 
Pflanze, wenn ſie in Bedrängnis iſt, niemanden zur Hilfe herbei. ihm das gefährdete Gleichgewicht wiedergaben. Was jagt iht 
holen kann, ſondern daß ſie, wie ſchw'erig das auch ſein mag, 


mn Nummer 0 e 
ſchlimmen Lage zeigte ſich die ſtille Klugheit des kleinen Krautes. \ 


—. 4 

dazu? Hättet ihr das von einer Pflanze erwartet? l Ji 

unter allen Umftänden felber fertig werden muß. Sicher nicht! Und wenn ihr in Zukunft einmal an einer Ka 

J Nun wollte man gerne willen, wie fie es denn macht, wenn Mauer vorbeigeht, auf der allerhand grünes Volk fteht, jo denkt 7 
LT fie fid) fo ſtützt. Man ſchnitt ihr alfo ihre Stelzchen ab — was 


daran, was für wunderliches Leben ſie alle führen, und ſeht, ob 
leider dazu notwendig war — und wartete, was ſie nun tun 


ihr nicht etwas von den feinen Wurzeltüchern entdeckt oder von 
würde. Ohne Stützen war ſie in Gefahr, das Gleichgewicht zu den Stelzen des Ruprechtskrautes oder gar von der vorſorglichen 
verlieren, etwa ſo wie ein Menſch, den man zwingen würde, Kinderpflege des Zymbelkrautes, die alle ſo klug ſind, als wären 
ſein ganzes Leben lang auf einem Bein zu ſtehen. In dieſer ſie bei den Menſchen in die Schule gegange * 


E $ : l 7 | ) 
eíu Öriefmarfenalbum ein? 
: | inander davon geſprochen, wie ihr es bringt, bie zuſammengehören, zum Beifpiel die drei ſtandinavi⸗ 
EL nicht machen ſollt, wenn ihr euch ſelbſt ein Briefmarkenalbum ſchen Länd 


| er Dänemark, Schweden und Norwegen; oder die 
daß ihr euch Balkanländer, dann ko 


mmt die Türkei, fo geht ihr herum zu A 
feſten Deckel dazu beſorgen müßt, Rußland, zu Polen, zu Danzig, zu Deutſchland (müßt aber dabei 

um euch daraus ein dauerhaftes Heft herzuſtellen, oder euch nicht vergeſſen, daß Danzig eigentlich ins Deutſche Reich hinein⸗ See 

von einem der Großen dabei helfen llt. gehört und daß es auch wieder hineinmuß), und ſo wandert D í 

| weiter in Europa herum nad Herzensluſt, bis alles rechte 05 

n kleinen hat. So macht ihr's mit den übrigen Erdteilen auch, d E 

| ü Größeren unter euch wird's leichter fallen, die Kleineren von eu | 

nehmen, aber nicht wahr, bie müſſen fih, wenn's gar nicht anders gehen will, von den Größeren l 

j 

d 

| 


ein bißchen helfen laſſen. EN 
ie Hand nehmt? Denn nichts Nun liegt die Seite vor euch, auf die, na ſagen wir EA 
| ſieht ſchlechter aus, als wenn nachher überall die Abdrücke eurer Baden kommen ſoll. Wie teilen wir uns dieſe Seite nun ein? 
Finger oder der eurer Geſchwiſter zu ſehen ſind. 


"EPUM" Wer Gelegenheit, au Erlaubnis dazu hat und geſchickt genug 
Erſt einmal die iſt, der ſieht ſich v bes Baters ober bes größeren 8 0 — 
unter euch können die Länder zuſammen⸗ Briefmarkenalbum auf der Badenſeite die Einteilung ab un d 
faſſen zu Erdteilen: Alſo alles, was in Europa liegt, kommt zu“ zeichnet fie nach, kann ſich alſo auf dieſe Weiſe ſchließlich ziemlich * 
. fammen, dann folgt Afien, Afrika, Amerik koſtenlos ein ganzes Briefmarkenalbum ſchaffen, das gegen ein 
Länder der einzelnen Erdteile könnt ih 


Rn gekauftes fogar noch mancherlei Vorteile hat. Davon werden 
| nach dem Abe, fo daß zum Beiſpiel in Europa zuerſt Albanien, wir ſpäter noch 
A dann Baden, dann Bayern, dann Bel 


einmal miteinander reden. Wer nod) nicht S 
Ä l gien und fo fort käme. großartig die Sache anfaſſen will, der ziehe ſich ſauber mi 
* Aber ſehr ſchön iſt eine ſolche Einteilung nicht; denn was hat Lineal und Bleiſtift wagerechte und ſenkrechte Linien, ſo daß ſich 
! V o4 beifpielsweife Albanien mit Baden zu tun, oder. Bayern mit die Felder für die Marken ergeben. Dieſe Felder müſſen etwas 
Belgien? Viel klüger tut ihr, wenn ihr die Länder zuſammen⸗ 


größer ſein als die Briefmarken ſelbſt. Gortſezung folgt.) ES 
Der Bagehaté- Bon Schaefer. 


„Der Stelzenſchorje kommt daher!“ B 
So tief fid) zu bie Kinderſchar, — : 
Sobald er zu erblicken war. i 


Es ift ein Lob für alle Knaben: 
Sie sek Mut im Herzen haben. 
Georg liegt Stelzenlauf im Sinn. 
Daß er ein Künſtler wird darin, 
Auf einer Stelze hüpfen kann 
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| € De | Sein Bein.traf all der Gegenprall, 
Die Straßentreppen ſteigt hinan, „Eil Ki es mir nicht auch gelingen, So tat er einen böfen Gall. | 
| | | Son jener Treppe abzuſpringen ?“ Die Hofe zeigte eine Sieben, 
Die Treppe hatte Seitenwän e — S 


i ein Knie war auch nicht heil geblieben. 
Hinauf die Stufen ging's bebende. | 


Als Rieſe in das Fenſter ſchaut, 
So daß die Schweſter davor graut. 


Sein linker Fuß war Ge verrenkt, 


Nichts SH Lato 8 nn 
Und mocht' er erſt auch etwas za en, Ur Dumpelte ge ihn ni ed s 
Sen heben e zu wagen — Und alle lachten ihn nad Y 
u bald nur macht auf's neu fi breit > 
Die eitle Wagehalfgkelf i l 
„Das Gtüd muß unternommen 


Und — plumps! [werden !“ 


Da liegt er auf der Erden! 
Es ging bei dem ſo harten Stoß 


Der einen Stelze Trittbrett los: 
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Begründet im Jahre 1853 


j A kal Bereinigt mit „Die Welle Welt” 4 Illu ſtri ertes Famili enblaff * bon Ernſt Keil in Leipzig. 


müßt an E“ und „Vom Fels zum Meer“ 
y OO = 
fo zone‘: AXE Zr uc E o ER E H i 
de vii? 5 7 2 NE EH E | | 
NN S E l | = | E 
m ~ Qpatenredt -—- = 
deff m #3 2 | l 
ag ` Roman von Sophie Kloerss E 
a qe Da wußte Lützelberger, daß wieder irgend. Seite, mo er felber jtand, und die eiſerne Hebeſtange und SCH 
e éi [ates eim Unheil um den Weg war, auch Eſchenpfähle 00 Aa 
Za Und als er Die Wurt hinabkam und über die Brücke ging, Dem Spähenden ging es heiß und kalt über. | X 
um ſchlte das Boot, das über Winter drunten im Graben lag. Noch eine Stunde, bis bie Flut fam, — und wenn er | à 
Sen Da wußte er auch, wohin er ſich wenden mußte, denn das nicht hergekommen wäre, dann wären die wütenden Waſſer „ a 
ail Boot konnte nur den Priel hinab und dem Deich zuge⸗ in wildem Strom in das Land gebrauſt und hätten ben : Am 
| | ` Durchgang gefüllt bis zu feiner Höhe, denn fie fanden heute Des 


(Al 

LT A E gefüllt bis zu feine | 

(NN Er rannte mehr, als er ging. Aber es war ſchweres hoch am Deich, unb hätten ihn zerbrochen unb zerſtoßen mit H 
märtsi den Eisſchollen, bis die Deichkappe von unten Der unter- : dt 


neh Sormürtsfommen, denn die Gräben waren fo breit von ber | 
jM" E grühlingsnäſſe, daß ihn keine Springſtange hinübertrug, wühlt und vermorſcht war und einſtürzte, und bann — — - EU 
und er mußte auf den erhöhten | | = Sé dann war die See Herr in t 
T Begen, bie nicht "geradeaus ` m Dulenfiel, und fie ſahen alle og 
T dem Siele zuführten, laufen. den nächſten Tag vielleicht nicht * dE 
Der Wind blies ihm in bie mehrt. u Sex 
dh und heulte ihm um die Da ſtand er ſchon drunten 
Ohren, riß feine Mütze vom im Boot, ſeine Hand riß dem 
Kopf und ſchleuderte ſie in Schwieger den Hammer aus 
eine Lache. R ö | der Hand, fchleuderte ihn Hin- 
Laß liegen f weg in das Siel, und, den 
Denn mit dem Wind kamen Sturm überſchreiend, dröhnte 
jebt und immer wieder einmal er dem Alten in die Ohren: 
Mus, die klangen, als ſchlüge „Du Landesverräter! Du 
Diet und Stein zuſammen, Mörder!“ | 
und dann wieder dumpf wie | Ein Aufkeuchen wie das 
Schlag auf Holz. Und gerade „ Schnauben eines wütenden gu, ` `, ` 
von dorther Fangen fie, wo das qUIMA C bes, da fuhr ihm Enos Fauſt 
, | Sr unter dem Dei ch hin⸗ | „an bie Kehle und Enos Knie 
wg Wi zur Ebbezeit Hinaus- E gegen den Leib 
trieb in die See. Näher kam Kein Wort fiel weiter. Wie 
er und näher. „ zwei raſende Wölfe rangen ſie, 
da fah er unter dem Deich „ AME aneinandergeklammert, Auge in 
er von draußen das Licht lber sech. Auge, mit zornroten Geſichtern 
er Cee, und fab mitten zwi⸗ und eiſenharten Händen. N 
en den weitgeöffneten Toren Sie hatten Kräfte und ſie 
5 Boot, und im Boote einen ſchonten ſie nicht. 
aun, der ſchlug mit einem In dem Alten war die 
ben — nun rannte Lützel dd e ER on SC Me alles 
ger nicht m |o a ; EE niederreißt und zerbricht, in 
mag gt fg erf Der Stammhalter. Radierung von G. Louis, Lützelberger kämpfte verzweifelte 
bern ind ſtand hart an dem Siel, ſtand dem Hantierenden im Not und das Bewußtſein, daß es nur eins gab, ſiegen oder 
"fen an der rechten Seite des Waſſers und ſah, wie Thedinga untergehen. Und wenn er erlag, ſtarben mit ihm die 
am linten Flügel die zähen, unzerbrechlichen Eſchenpfähle daheim, ſein junges Weib, das Kind, das die Sonne noch 
den Torflügel-und Wand in die Ritzen trieb, daß fie nicht gefehen und bie Dorfgenoſſen und.. | 
ns Offen des Tores hindern mußten. Und Steine, Das flog ſo durch ihn hin im Blitzlicht einer Sekunde, 
mle Brocken, waren fon dazwiſchengeſtemmt auf der und auch die Erinnerung, wie er hier vor wenigen Monaten 
| „ l l 28 
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mit einem anderen gerungen hatte. Aber jener Kampf war 
Kinderſpiel geweſen gegen den Todesernſt dieſer Stunde. 
Feſter wurde der Griff an ſeinem Halſe. Vor ſeinen 
Augen tanzten bunte Sonnen, das Boot drehte ſich, die 
Welt drehte ſich, ſeine Hände krampften ſich mit letzter 
Kraft in Thedingas Wams, da ſtolperte der in ſeiner Er⸗ 
regung auf dem ſchwankenden Grunde des Bootes, ſtürzte 
rücklings, ſchlug auf die Steine, die als Ballaſt drin lagen, 
und blieb regungslos liegen. | um 
SGeekundenlang lag Lützelberger, mitgeriſſen im Sturz, 
über ihm, rang nach Luft, beſann ſich mühſam, ſpürte, daß 
der Tod hart neben ihm geſtanden hatte, raffte ſich auf und 
verſuchte, den Alten emporzurichten. Der ſchwere Körper 
war nicht zu heben, nur den Kopf konnte er ein wenig auf⸗ 
richten, und mit ſchnellem Entſchluß riß er das eigene Wams 
ab, riß das Hemd aus den Beinkleidern, zerfetzte es, ſchlang 
eine notdürftige Binde um den blutenden Kopf, und ſchon 
ſetzte er aus dem Boot heraus und rannte, jo ſchnell die 
Füße ihn trugen, hinüber zur Rickmerswurt, die dem Seid) 
am nächſten lag. Auf halbem Wege wurde ihm ſchwarz 
vor den Augen, er ſpürte wieder bas atemraubende Würgen 
in der Kehle und brach zuſammen. | 

Waren Minuten, "waren nur Gefunden darüber ver- 
gangen, bis er wieder zu Déi kam? Heftiges Erbrechen 
ſchaffte ihm Luft, ihm wurde klarer, er ſtolperte wieder 
weiter, konnte aber nur laufen wie ein Erſchöpfter und 
meinte, nie das Ziel zu erreichen. SS 
Sie ſahen den halbnackten, rennenden Mann vom 
Hofe her, erkannten ihn an ſeinem dunklen Schopf ſchon 
von weitem, und Rickmers kam ihm eilig entgegen. 

„Was hat's gegeben bei euch?“ 
Mach'! Mach'!“ ſchrie Lützelberger. 
Hammer, ich kann nicht lange reden. 
Deich. Mach'! Mach'!“ | | 

Der ſpürte die drängende Not And fragte nicht. 

Drei Minuten ſpäter liefen ſie ſchon zuſammen, Werk⸗ 
zeuge in der Hand, dem Durchlaß zu, und unterwegs 
redete der junge Bauer in abgeriſſenen Worten von dem 
Geſchehenen. | = 

Thedinga fag noch im Boot, wie er ihn verlafjen. Aber 
fein Geſicht, obſchon aſchgrau, zeigte nicht die Starrheit 
des Todes. m | 
Sie hatten keine Zeit, fid) um ihn zu kümmern. 


„Hol' Zangen und 
Es geht um den 


Denn ſchon flogen die Möwen landein und kündeten, 


daß die Flut, vom Sturm gehetzt, vor der Zeit heranbrauſe. 
Miihſames Werk war es, die Stäbe und Steine aus den 
Ritzen zu zerren. Die Zangen wollten nicht faſſen, die 
Finger ſtießen ſich blutig, die ſchweren Flügel, ſchon von 
dem andringenden Waſſer gepreßt, aber nicht imſtande, ſich 
zu ſchließen, klemmten ihnen die Hände, der Schweiß ſtrömte 
beiden Männern über das Geſicht, als ſie ſo, wortlos, aber 
immer einer dem andern in die Hand arbeitend, um ihr 
Land rangen. . E | 
„Zurück, zurück!“ ſchrie der Deichgräfe jäh, und mit einem 
ſtarken Stoß gegen die Wand des Durchlaſſes trieb er das 
Boot aus dem Priel landeinwärts, daß es ſchwankte und 
die Wellen hineinſchlugen. ME 
Die Waſſer waren Herr geworden über den letzten Wider- 

tand. ` 
| Krachend und knirſchend zerbrachen die letzten Stein— 
brocken, und die maſſigen Eichenbohlen ruckten jäh zu- 
ſammen. Um ein Haar wäre das Boot von ihnen zer⸗ 
ſchmettert worden. | 

Hinter dem ſchirmenden Deich lagen fie, ſahen jid) an, 
wiſchten die blutigen Hände am Zeug, ſtrichen die ſchweiß⸗ 
naſſen Haare aus der Stirn, und der Deichgräfe ſtreckte die 
grobe Arbeitshand dem anderen entgegen. | 

„Dafür jolfj du Dank haben, Lützelberger, daß du 
gewacht haſt.“ 

Während ſie das Boot mit den Stangen durch den Priel 
ſtießen, zum Rudern war der Waſſerlauf nicht breit genug, 


— Die Gartenlaube: 
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dachte er in der Stille, daß eine höhere Macht wohl gewußt 


haben müßte, warum fie dieſen hier feinen Sohn als Sturz: 


block in den Weg geſchoben. | | K 
Denn — darüber machte er ſich keine falſchen Gedanken. 


— ſein Addo hätte Thedingas Wirrheit nicht ſo begriffen 


und ihre Anſchläge nicht ſo zunichte gemacht. EC 
Es war wohl, wie es tm Frieſenland immer geweſen: Der 
‚einzelne mußte weichen, wo es um das Wohl des Ganzen 


ging. Dieſer hier war der Gemeinde not geweſen. Was 
wog das Glück von Addo Rickmers gegen hundert Menſchen— 
leben? ` | | l = 


Und er vergab dem Fremden in dieſer Stunde, was er 
bisher an heimlichem Groll in ſich getragen. | 


Mit einer Leiter, auf die Almut Betten legte, trugen 
die Knechte den Bewußtloſen hinauf in das Haus. Eine 
breite und tiefe Wunde klaffte am Hinterkopf, aber die fric- 
ſiſchen Frauen in ihren einſamen Höfen lernen früh Blut 
ſtillen und Wunden verbinden, und die taube Emma wußte 
viel von ſolchen Künſten. 2 


Sie murmelte ihre Sprüche über das graue Haupt und 


ſtrich mit den Fingern — kaum anrührend — darüber hin. 


Da wurde der Blutſtrom ſchwächer und ſchwächer, ſie konnten 


Linnen auf die Wunde legen und Eno auf ſein Lager 
betten. | | 


„Du haft einen rechten Mann bekommen“, jagte Rickmers 


zu der jungen Frau, als er wieder ging. „Es iſt mir nicht 
mehr leid, daß er Herr hier am Herd iſt.“ 

Erſt als ſie allein waren, erfuhr ſie von ihrem 
was dies zu bedeuten hatte. | 


„Es ift mir leid um den Vater“, jagte Lützelberger. „Aber 
ich mußte mich wehren, und daß es ſo ausging, war ſein 


eigenes Verſchulden. Da kann ich mich ſelbſt nicht anklagen.“ 

„Wir wollen ihn auch nicht anklagen“, bat ſie ſanft. 
„Er weiß nicht, was er tut. Es ſind böſe Geiſter über ihm, 
und er meint die Stimme Gottes zu hören. Ich hab' dir 


viel Laſt und Unruhe mit in dein Leben gebracht.“ 
„Du haſt mir alles Glück und allen Frieden in mein 


Leben gebracht. 


Dafür ſollſt du geſegnet ſein, ſolang' ich 
atme.“ | 2 


^ o 


Sie hatten nicht viel Zeit zu ſtiller Ausſprache, denn 
droben unter dem Giebel begann der Sturm einen Sang, 
wie er felten war, ſelbſt an dieſer ſturmumtobten Kiiſte. 

Es knarrte und krachte im Gebälk, das ſchwere Tor flog 
krachend ins Schloß, dicke Fetzen Heu, von der Miete 
auf dem Hof fortgeriſſen, ſauſten durch die Luft, Almut 
rannte und löſchte das Feuer auf dem Herde, daß ſeine 
wirbelnden Funken nicht das Strohdach in Flammen ſetzten. 

Auf der Rickmerswurt ſtieg an hohem Maſt der ſchwarze 
Vall auf, der deutete: Sturmflut in Sicht. % 


Da rannten fie auf allen Wurten und bargen das Vieh 
auf den Böden und ſchleppten ihr beſtes Hab und Gut die 


Treppen empor und trugen Süßwaſſer aus den Waſſer⸗ 
behältern im Hof in Fäſſern und Eimern hinauf, denn wenn 
die ſalze See über das Land ging, verdarb ſie alle Brunnen, 
und das Waſſer in den Sielen war torfig und hatte nach 
Überſchwemmungen noch lange einen ſalzig⸗bitteren Ge⸗ 
ſchmack, weil das Seewaſſer den Grund füllte und erſt 
langſam wieder abzog. | | 

Ja, es war kein leichtes Leben an dieſer Küſte. 


DÉI 


Almut drängte: „Geh, geh. Ich werde hier allein fertig 
mit Emma und dem Kleinknecht. Du biſt draußen nötig am 


Deich.“ 

Und er ging. — , 

Harte Arbeit wartete auf bie Männer. 
Schon tiefen die Wogen gegen die ſchützende Wand, daß 
der Boden zitterte, und in der Luft war ein wildes Brüllen 
und Heulen, die ganze Wut der Luft: und Waſſergeiſter 
ſtürmte gegen das arme, wehrloſe Land. 

Aber die Zwerglein da im Lande, das elende, ſchwache 
Menſchengeſchlecht bot den ewigen Gewalten Trotz. 


Manne, 
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Da ſtanden ſie auf ihrer graſigen Wehr, hatten Stangen 
neben ſich, die ſie in den Boden ſtießen, hatten Flechtwerk, 
das ſie zwiſchen die Stangen ſchlangen, hatten Hunderte 
und aber Hunderte von Körben voll ſchwerer Schlickerde, die 
ſie auf ihren Booten durch die Siele heranſchoben, und die 
Körbe ſtellten ſie hinter das Flechtwerk und verbanden ſie 


einen mit dem andern, und ſie hatten noch eins, das wagten 
ſie an die bedrohteſten Stellen, ihre eigenen Leiber. 


Gegen die Körbe warfen ſie ſich, wenn die Wogen mit 
donnerndem Schwall anrannten, die Füße gruben ſie förm⸗ 
lich in den Grund, ihre Arme verſchränkten fie ineinander, 


daß die Körper zur Kette wurden, zur lebendigen Wand, 


und ebbte die Flut murrend zurück, ſtanden ſie wieder 


aufrecht, die geblendeten Augen voll Seewaſſer, die ſchwer 
atmenden Lungen voll Waſſerſtaub, aber bereit, dem 


nächſten Anprall die gleiche zähe Kraft entgegenzuſetzen. 
Nicht fern von dem Durchlaß an Thedingas Land hatte 


der Deich ein Knie. 


Das war der Punkt an der Küſte, wo die Gefahr drohte. 


Dorthin, genau auf dieſen Punkt, ſtand der Sturm, und 


er ſchrie es ihnen in die Ohren: Ich feg' euch runter von 


eurem Wall! Ihr Narren! Ihr Toren! Seid ihr Herren 


hier oben, oder bin ich es? Ihr wollt mir trotzen? Ihr elen⸗ 
den Jammerweſen! Eh' ein Menſchenauge je dieſen Strand 
ſah, war ich ſchon Herr hier. Mir dienten die Waſſer, mir 
gehörte das Land! Wollt ihr mir verwehren, was mein 
eigen ift? | 

Cie hatten feine Widerworte, wenn er es ihnen in bie 
Ohren dröhnte, aber fie hatten Widerſtand bis in die Finger- 
ſpitzen. - 

Lützelberger, der neben dem Oeichgräfen immer an den 
gefährdetſten Stellen ſtand, lernte in dieſer Stunde erſt 
die Männer ganz kennen, die ſeine Gefährten geworden 


waren, 


Alle waren fie da. Neben Tanto Siabs weißem Kopf 
ſah er Bojo Brinkamas ſchmales Fuchsgeſicht, und der 


-ſchaffte und werkte und warf ſich den ſtürzenden Waſſern 


entgegen wie ſie alle, daß Lützelberger ihm den heimlichen 


Widerwillen abbat, den er gegen ihn trug. In ſolcher Not⸗ 


ſtunde waren ſie alle eins, Glieder einer einzigen Gemein⸗ 
ſchaft, Finger einer Hand. 
Einmal, als eine kurze Pauſe in ben f chlimmſten Stößen 


eintrat, ſchrie Rickmers ſeinem Nachbar in das Ohr: 
„Wenn die nächſte Flut kommt und der Wind iſt nicht 
herumgegangen, bekommen wir ran 
Vollmond!“ 


Wir haben 


„Springflut?“ fragte er. 

„Dann geht die See über die Deiche fort. Da Hirt nichts 
mehr.“ 

Als es dunkel wurde und die Ebbe einjebte, verſchnauf⸗ 
ten fie. Mancher ging heim, ruhte fih, trocknete die naſſe 
Kleidung, wärmte die erſtarrten Glieder. Einige wenige 
hielten Wacht. Lützelberger war unter ihnen. Auch der 


Deichgräfe wich nicht. 


Das Waſſer ſank ein wenig, doch der Fuß des Deiches 


wurde nicht ſichtbar, und die Wogen riſſen und zerrten 
im Grunde und fraßen Höhlen in den Strand und zer⸗ 
ſchlugen das Vorland und höhnten zu den SBadenben 
Nur Stunden! Nur Stunden! Dann ſind wir 
über euch und erſäufen euch und eure Weiber und Kinder 
und zerbrechen eure Häuſer und unterwaſchen eure 
Wurten! Nur Stunden! Nur Stunden! Bereitet euch E 


empor: 


den Tod! 

Eine ſchwere Warteſtunde ging hin, eine zweite, — — 
war es nicht, als würde der drohende Sang matter? Kam 
nicht eine abſchwellende Müdigkeit in die rennende Flut? 
Ließen die eiſigen Windſtöße nicht ein wenig nach? Sie 
wagten es nicht, einander anzuſehen und ihre Gedanken 


zu äußern; ſie hielten nur immer einmal den Atem an, 


wenn der Wind heranſchnob, und boten ihm die Bruſt und 
dachten: Nicht ganz ſo ſcharf, nicht ganz ſo hart! 


- Die Gartenlauße: 
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Und Fieber nach einer halben Stunde a der Oeich⸗ 
anis „Der Wind geht herum. Wir können nad) pus. 
gehen.” 

Eine Wade blieb am Seid, bie hielt die nge Nacht ein 
Feuer entfacht und hatte neben dem Abhang drei Pulver⸗ 
päckchen liegen. Wenn doch in der Nacht die See noch ein⸗ 
mal einen Angriff auf den zermorſchten Deich machen 
würde, hallten drei Böllerſchüſſe in das Land und trieben 


alle Mann aus den Betten. 


Aber die Nacht ging hin ohne Schüſſ e, und ſie konnten 
Kräfte ſammeln zum Werk, das sem 


Leicht war dies Werk nicht. 


Bei der Ebbe am nächſten Morgen zeigten ſich die | 


[deren Schäden, die die ſchlagenden, peitſchenden Wogen 
dem Deich zugefügt hatten. Wochen mühſamer Arbeit 
gingen hin, bis ſie ausgebeſſert waren. 

Dann aber ſtand der Lenz im Lande, die Stare Amt cher⸗ 
ten auf allen Giebeln, die Lerchen, Tauſende von Lerchen — 
der einzige Singvogel der ſtürmiſchen, waldloſen Marſch — 
ſtiegen in den Himmel auf und jauchzten ihren Jubelpſalm, 
und im dichten Gras ſtand das fette Vieh und tat ſich gütlich. 


Eno Thedinga ſaß wieder vor der Tür auf dem Hof, fah ` 
über das Land und ſann vor ſich hin. Er war ſtill geworden, 


und Lützelberger konnte ſein Wachamt fallen laſſen. 

Einmal, als er den Alten ſo ſitzen ſah und ihn heimlich 
beobachtete, wandte. der den Blick und ſagte langſam: 
„Brauchſt nicht zu denken: Was ſinniert er nun? Vor mir 
haſt Ruhe. — Der da oben will meine Hand nicht, der hat 
ſeine eigene Stunde. Es war Vermeſſenheit, daß ich dem 


Herrn über Himmel und Erde mit meiner elenden Hand | 


helfen wollte.“ 

Und weiter ſprach er nie wieder über feine Tat und über 
feine Wunde. Er ſchien aber aud) feinen Haß gegen Lützel⸗ 
berger zu hegen, er ſah ihn gleichgültig kommen und gehen, 
träumte viel vor ſich hin und fragte dem Hof und ſeinem 
Gedeihen mit keinem Worte nach. Nur zu Almut ſagte er 
einmal: „Ihr denkt in eurem Übermut: Wir ſind Herr 


geblieben über die See, und wir SES es auch künſtig 


bleiben! Ihr Narren!“ 
Aber Almut war viel zu glücklich in ihrer ſanften, ſtillen 


Weiſe, um ein ſcharfes Wort darauf zu erwidern. 


Und als der Goldlack in ihrem Gärtchen blühte und 
alles voll Duft war und die Bienen um die Blütenkelche 
ſummten, lehnte Lützelberger in einer frühen Morgenſtunde 
ſeine Leiter vorne an den Hausgiebel und kletterte empor 
und malte dort zwiſchen den Fenſtern der großen Giebel⸗ 
ſtube unter den heidniſchen Pferdeköpfen und dem chriſt⸗ 
lichen Kreuz einen leuchtend goldgelben Stern und eine 
ebenſo leuchtende Roſe. | 

Da wußten fie es ſchnell in der ganzen Gemeinde: Auf 
dem Thedingshof war ein Doppelglück aufgeblüht. 

Wie er neben Almut ſaß und ihr glücklich in die blaſſ en, 
aber ſeligen Züge blickte, ſagte ſie: „Ich muß immer denken, 
ob uns ſo reich geſchenkt worden iſt, weil wir zwei Kinder 
ins Haus genommen haben. Sie ſollen mir fortan doppelt 
lieb ſein, die armen beiden, die nicht Vater noch Mutter 
kennen.“ — 

Der Sommer ging hin und der Winter und ein zweiter 
Sommer, und es wurde wieder Herbſt. Arbeit wuchs auf 
und wurde geſchafft. Segen blühte empor und wurde dankend 
willkommen geheißen, die Kinder gediehen, und die zwei 
Fremden wußten es ſchon nicht mehr anders, als daß ſie 


in das Haus gehörten und Vadder und Mudder ſagten 
wie die eigenen. 


Die See heulte im Sturm um die Küſte und lachte und 


ſchmeichelte in der Sommerſonne. Ludolf Lützelberger 


dachte an bie ferne Heimat im Münſterlande, als fei. ſie 


ein ferner Traum, und wuchs bei jedem Sturm, der ihn 
zum Kampf für dies Land rief, tiefer mit dem Lande zu⸗ 
ſammen. | (Fortſetzung folgt.) 
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Die Winterquartiere unſerer Wandervögel. 


Die Garte nlandbe — 


D 


Von Friedrich von Lucanus. 


— 


Silbermöwen 
und 
Seeſchwalbe. 


ſelnde Erſcheinung, bie feit langer Zeit im Borde 


gahreszeiten zurückgeführt werden. 

Eiszeit mit ihrem grimmigen Winter 

zwang die Vögel, während der kalten 

Jahreszeit ihre nördliche Heimat zu 

verlaſſen und in milderen, ſüdlichen 

Ländern, die ihnen geeignete Lebens— 

bedingungen gewährten, Zuflucht zu 

fuhen. So nahmen die Vögel die 

Gewohnheit des Wanderns an, die 

dann im Laufe der Jahrtauſende zu 

einer erblichen Eigenſchaft, die wir 

Sugtrieb nennen, wurde. Storch, 

Kuckuck, Pirol, Segler und viele 
andere Vogelarten verlaſſen uns be- 

reits im Hochſommer, gleich nach be- 
endeter Brutzeit, um die Winter- 
herberge, das tropiſche Afrika, aufzu— 
ſuchen — ein Zeichen, daß heute nicht 
mehr äußere Gründe, wie Nahrungs- 
mangel und Temperaturabnahme, die 
in der Eiszeit die Wanderungen ver— 
anlaßten, die Zugbewegungen aus— 
len, ſondern daß es fid) um einen 
angeborenen Trieb handelt, der all» 
jährlich in der Vogelſeele erwacht. 
dér Wege ſchlagen nun bie Wan- 
derer ein und welches ift ihr Reife- 
iel? Über diefe Fragen hat uns die 
von dem däniſchen Ornithologen 
Rortenfen 1899 ins Leben gerufene 
eperimentelle Forſchungsweiſe der 
Soplberingung, die heute von zahl— 
reihen wiſſenſchaftlichen Inſtituten 
bes In. und Auslandes mit großem 
Eifer ausgeführt wird, hervorragende 
Aufklärung gegeben, 

Die Vogelberingung beſteht be⸗ 
wg darin, daß man Zugvögel, 
an beften junge Neft- 
wgl, mit kleinen Rin- 
gen aus Aluminium 
äng, Die Ringe tra- 
hen eine Aufſchrift, z. B. 
„Bogelwarte Roſſitten, 
Öermania”, um ihre SEN 
Nidfendung nach Erbeu— | — 
lung der Vögel zu ge— 
nihrleiſten, und eine 
unmer, um den be— 
| tingten Bogel individuell 
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rgrunde wiſſen⸗ 


schaftlicher Forſchung ſteht. Die Entſtehung des Vogelzuges muß 
auf die Eiszeit und den durch ſie hervorgerufenen Wechſel der 
Die Vergletſcherung der 
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Im Leben der Die von den Vogelſchützern 
Vögel bilden anfangs gehegte Befürch⸗ 


die alljährlich tung, 
im Herbſt und 
Frühjahr ſtatt⸗ 
findenden gro⸗ 
ßen Wanderun⸗ 
gen der Bug: 
vögel eine ganz 
beſonders feſ 
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Die Ankunft der Vögel im afrikaniſchen Sumpf. 


Zeichnungen von Paul Neumann. 


daß hierdurch ein 
großer Vogelmord ins Le⸗ 
ben gerufen wird, iſt durch⸗ 
aus unbegründet, denn das 
Unternehmen beruht haupt⸗ , 
fählih auf der Verfolgung unferer Zugvögel in ben ſüdl 
Ländern, woher wir gerade wertvolle Nachrichten über die Zug⸗ 
verhältniſſe unſerer Vögel erhalten können. Bu einer abficht- 
lichen Verfolgung der Vögel, um NRingvögel zu erbeuten, ift aber 
niemals aufgefordert worden. Sie iſt auch völlig zweck⸗ und 
ſinnlos, wenn man bedenkt, wie gering ſelbſt bei eifriger Vogel⸗ 
beringung die Anzahl der beringten Vögel im Vergleich zum 


x p 
N 


Lachmöwen. 


ichen 


Vogelbeſtande in der Natur iſt. — 
Der Laie pflegt im allgemeinen 
anzunehmen, daß unſere Zugvögel 


im Herbſt nach Süden wandern. 


Dies iſt jedoch nicht zutreffend. 
Viele Vögel, wahrſcheinlich die 
meiſten Arten, ſchlagen auf ihrem 
Zuge durch Europa im Herbſt eine 
weſtliche oder ſüdweſtliche Richtung 
ein, die ſie nach dem Geſtade des 
Atlantiſchen Ozeans führt, wo viele 
Vögel bereits überwintern, oder von 
wo die Reife nach Süden längs der 
Weſtküſte Frankreichs und Portu⸗ 
gals über Gibraltar nach Afrika 
ſortgeſetzt wird. Die Vögel aus 


dem nordöſtlichen Europa folgen auf 


ihrem Fluge nach Weſten mit Bor- 
liebe den deutſchen Küſten der Oſt⸗ 
und Nordſee. Dies Quggebiet, das 
längs der Nord⸗ und Weſtküſte des 
europäiſchen Kontinents verläuft, 
habe ich in, meiner Schrift „Die 
Rätſel des Vogelzuges“, die das ge⸗ 
ſamte Problem des Vogelzuges nach 
dem Stande der neuzeitlichen For⸗ 
ſchung behandelt, die „Weſtliche 
Küſtenſtraße“ genannt. Aus dem 
mittleren Oſteuropa führt eine 
zweite große Zugſtraße über die 
Adria, Sizilien nach Tunis (abria- 
tiſch⸗tuneſiſche Zugſtraße) und ein 
drittes großes Zuggebiet über Ober⸗ 
italien und den Löwengolf nach 


Spanien litalieniſch⸗ſpaniſche Zug⸗ 


ſtraße). Dieſe Zugſtraßen werden 
von Vögeln aller Gattungen und 


Arten, ſowohl Land wie 


Waſſervögeln, benutzt. 
Sie verlaufen vorwie⸗ 
gend in weſtlicher und 
ſüdweſtlicher Richtung, 
die nach den Ergebniſſen 


Hauptzugrichtungen der 
Vögel Europas bilden. 
Daneben kommen freilich 
auch andere Richtungen 
vor. So ziehen z. B. die 
Schwalben in direkt ſüd⸗ 
licher Richtung über die 
Alpen und über das 
Mittelmeer nach Afrika. 
Eine ſüdöſtliche Richtung 
finden wir beim Zuge 
des weißen Storchs. 
Durch Beringung junger 
Störche ift feſtgeſtellt, 
daß die öſtlich der Weſer 
beheimateten Störche ihre 


— Seite 185. 
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Herbſtwan⸗ 
derung nach 
Südoſten an⸗ 
treten. 
ziehen dann 


kan nachKlein⸗ 
aſien und er⸗ 
reichen von 
hier über Pa⸗ 
läſtina und 


ſche Winter⸗ 
herberge, die 
ſich von Agyp⸗ 
ten bis zum 
Kapland aus⸗ 
dehnt. Die 
weſtlich der 
Weſer 
nenden Stör⸗ 
che ſchlagen im 
Gegenſatz da⸗ 
zu eine ſüd⸗ 
weſtliche Zug⸗ 
richtung ein 
und fliegen 


über Frank⸗ 
reich, Spanien 
und Gibraltar 
nach Afrika. 
Im Frühjahr 


(Aus Frledrich von Lucanus: Die Rätſel des Vogelzuges, 
Verlag von Beyer & Söhne, Langenſalza.) 


kehren die Störche auf denſelben Zug⸗ 
ſtraßen in ihre Heimat zurück. Wir ſehen 
hieraus, daß die Winterherberge keines⸗ 
wegs immer auf dem kürzeſten Wege er⸗ 
reicht wird, ſondern daß die Zugvögel 
mitunter große Umwege machen, die in 
dieſem Fall wohl in der Abneigung der 
Störche, große Waſſerflächen, wie das 
Mittelmeer, zu überqueren, begründet 
ſind. Einen gewaltigen Umweg auf dem 
Herbſtzuge macht auch die im Norden 
von Europa und Sibirien brütende 
Spießente. Sie erreicht ihre im 
Mittelmeergebiet liegende Winterherberge 
nicht auf dem kürzeſten Wege durch einen N 
ſüdlichen Flug über das Binnenland, ſondern durch einen lang⸗ 
wierigen Zug längs der Nord- unb Weſtküſte Europas, alfo auf 
der „Weſtlichen Küſtenſtraße“. Im Frühjahr ſcheinen jedoch bie 
Enten auf dem direkten Landwege in ihr Brutgebiet zurückzu⸗ 
kehren. zu 


Keineswegs alle Vögel folgen auf ihren Wanderungen be⸗ 


ſtimmten Zugſtraßen, ſondern viele Vögel, beſonders die kleineren 


Singvögel, die man zur Zugzeit überall im Binnenlande antrifft, 
ziehen in „breiter Front“, wie der Fachausdruck heißt, aus 
ihrer Heimat nach der Winterherberge, indem ſie ſich regellos 
über das Feſtland verteilen. | 

Die Vogelberingung hat uns ferner gelehrt, daß die Vögel 
aus ein- und derſelben, enger begrenzten Heimat nicht immer 
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bif Lappland wandern im Winter zum Teil ſüdlich durch Deutſch— ; 


land nach Ungarn, zum Teil ſüdöſtlich nach dem Innern 


Rußlands. Die Lachmöwen der Kuriſchen Nehrung ziehen 
ſowohl nach Weiten fort, um an den holländiſchen und franzöſi⸗ 


ſchen Küſten zu überwintern, als auch nach Süden, um im 
Mittelmeergebiet den Winter zu verbringen. Auch bei gleicher 


Zugrichtung wird die Zugbewegung nicht immer bis zu dem⸗ 1 


jelben Endziel ausgedehnt. So überwintern bie Nacht- unb 
Shopfreiher ber ungariſchen Donauniederung vielfach in 
Italien, während andere Individuen ihren Zug über Sizilien 


nach Afrika fortſetzen und hier bis Nigerien vordringen. Ahnlich | 


liegen die Verhältniſſe bei vielen anderen Vögeln. Die Winter: 


herberge iſt alſo meiſt kein enger begrenztes Gebiet, ſondern ſie 

erſtreckt ſich über einen weiten Raum, der nicht erſt am Ende 
der Zugzone liegt, ſondern weit in die Zugzone hineinreichen 
kann. Die Urſache ijt darin zu erblicken, daß der Zugtrieb, der 


die Wanderung veranlaßt, nicht nur artlich, ſondern auch ine 
dividuell verſchieden ſtark entwickelt iſt, wobei Alter und 
Geſchlecht des Vogels von entſcheidender Bedeutung ſind. In 


dieſer weiten Ausdehnung der Winterherberge läßt fid) eine ſehr 


zweckmäßige Maßnahme der Natur erblicken, denn ſie verhütet 
eine Übervölkerung der Winterherberge und verbeſſert hierdurch 
die Lebensbedingungen der Wintergäſte. | 
Bei manchen Vogelarten findet im Winter eine ſchichtweiſe 
Verſchiebung ſtatt, indem die Brutvögel aus nördlichen oder 
öſtlichen Gebieten in dem Brutgebiet ihrer weiter ſüdlich oder 
weſtlich beheimateten Artgenoſſen überwintern. 
die nordruſſiſchen Nebelkrähen im Winter weſtwärts und 


bevölkern das nördliche Deutſchland und Frankreich, während 
die Krähen, die hier Brutvögel ſind, zum Teil ebenfalls weſt⸗ 


wärts oder ſüdlich abwandern. Die Nebelkrähen, die ſich im 
Winter bei uns aufhalten, ſind alſo zum großen Teil nicht unſere 
heimiſchen Brutvögel, ſondern zugewanderte ruſſiſche Gäſte. Die 

: Waaldſchnepfen aus 
Nordrußland ziehen zum 
Überwintern mit Vorliebe 
nach Südengland, während 
die engliſchen Schnepfen teils 
Standvögel ſind, teils nach 


Spanien oder auch nach 
Afrika wandern. Wir ſehen, 
wie kompliziert die Wande⸗ 
rungen der Zugvögel ſind 
und wie ſchwierig infolge⸗ 
deſſen die Löſung des gan: 
zen Zugproblems iſt, worin 
dank der Vogelberingung 
große Fortſchritte erreicht 
find. Die experimentelle Er- 
| forſchung des Vogelzuges 
hat uns ferner gezeigt, daß jede Vogelart auf dem Zuge ihre 
beſonderen Eigentümlichkeiten hat und daß daher die Zugver⸗ 
hältniſſe jeder Art beſonders erforſcht werden müſſen. Infolge. 
deſſen läßt ſich die Frage, wo unſere Zugvögel überwintern, nicht 
ſo leicht und einfach beantworten. Wie ich ſchon ſagte, dehnen 
ſich Zuggebiet und Winterherberge über weite Strecken aus und 
laſſen ſich nicht immer voneinander trennen. Viele Vögel, wie 
zum Beiſpiel Lachmöwe, Strandläufer, aber auch Singvögel, 
wie Star, Droſſeln, Hausrotſchwanz und Rotkehlchen, wandern 


im Herbſt weſtwärts, um bereits im weſtlichen Europa, in 


Südengland und dem Küſtengebiet der Niederlande und 
Frankreichs, zu überwintern. 5 
die Winterherberge nach Süden über Spanien, Portugal 
bis nach Afrika. Für die Vögel aus dem mittleren Oſteuropa 
bilden Griechenland, Italien und die Mittelmeerinſeln einen 
bevorzugten Winteraufenthalt, der von hier aus wieder bis 
weit nach Afrika hinüberreicht. Einige Vogelarten, wie 
Nachtigall, Gartengrasmücke, Steinſchmätzer, Wieſenſchmätzer, 
Gartenſänger, Kuckuck, Schwalben und Segler, ziehen regelmäßig 
bis ins tropiſche, ja bis ins ſüdliche Afrika. Feld⸗ und 
Heidelerche, Bachſtelze, Weidenlaubſänger, Rotkehlchen und viele 
andere Vögel überwintern bereits in Süddeutſchland, von wo 
ſich die Winterherberge bis zu den Mittelmeerländern erſtreckt. 
Unfere Raubvögel, wie Sperber, Buffard, überwintern, ſo⸗ 


weit ſie Zugvögel ſind, mit Vorliebe in Südfrankreich und 


Spanien, worin ſich wieder die ſchon erwähnte weſtliche und 
ſüdweſtliche Tendenz des Vogelzuges ausprägt. Wieder andere 
Vögel, wie Meiſen, Finken und Ammern, ſchlagen Ti 
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Die Vogelzugſtraßen im Serbjt. 


in der kalten 9 r ` 

ite ahreszeit zu größeren Scharen zuſammen und zurück und braucht alſo für G 

EE im Lande umher, [o daß wir dann Südafrika etwa à dE OR 0985 Novodeutſchland bis 

„Strich“ da 1070 da „Zuge ſprechen, ſondern von einem Singvögel auf dem Zuge ſind ſogar noch pee der kleineren 

neren e dene SC „d. h. das Aufſuchen einer d en ergab, durchflogen S READ AUR 

lt Schnelliare A e lotfebIdjen täglich ni Se „Se UN 

te D E mi der die Zugvögel ihrer Winterherberge en daß die 5105500 det SE 0 km. Die alte An: 

anf feiner Herb allgemeinen nicht groß. Der weiße Storch legt die ſie in einer Nacht über ganze Erd eſchwindigkeit reiſen, 
ſtwanderung durchſchnittlich täglich nur 200 km das Reich der Fabel, ganze Erdteile führe, gehört in 


Füße ber afrikaniſchen Sklaven umjpannt hielten. 
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Die Garteulaube | 


E Auf ben Sandbänken von Tulang. ` 


Erzählung von Herman George Scheffauer. 


Wë | Das chineſiſche Meer ruhte ſchimmernd wie glühendes Queck⸗ 


ſilber. In dünnen, ſchillernden Schleiern ſchwebte und zitterte 
die Luft über ſeinem Spiegel. Zu Häupten flammte die Sonne, 
wie das runde, glänzende Guckloch in einem Hochofen aus matt⸗ 
blauem Stahl. mA | d 
Der morſche, alte, übelberüchtigte Shomar” fam — als ſchwarzer 


| Fleck auf dem glatten Meere — ſchleppend aus ſüdlicher Richtung. 


Der dünne braune Rauch ſtieg aus ſeinem verroſteten Schorn⸗ 


ſtein durch die windſtille Luft gerade aufwärts. Sein Kielwaſſer 


war ſchaumlos und ſchloß ſich träge hinter dem Heck. Nur in 
runden, ſetten Wellen kräuſelte es den Meeresſpiegel. Durch die 


ſchwüle Stille klang gedämpft das Pochen und RNaſſeln feiner 


alten Maſchinen. An Bord war kein Menſch zu erblicken. Die 
hölzernen und eiſernen Beſtandteile auf Deck waren glühend 
heiß — aus den Nahten ſickerte das Pech. Alle Gegenſtände auf 


dem Schiff waren ſchmutzig, verkommen und alt, die Meſſing⸗ 


beſchläge grün und verharzt, die Decke nicht geſcheuert, die 


Lampen und Pfortenöffnungen mit einer Staubſchicht bedeckt, 


die aus zwanzig Häfen ſtammte. Träge kroch der morſche Schiffs⸗ 
rumpf vorwärts. | Ä 
Gerade im Kurs des Dampfers ragte ein kleiner ſchwarzer 


Gegenſtand mit der Spitze hervor. Zweifellos ein abgebrochener 


Baumſtamm. Die großen, dunklen Augen des ſchönen jungen 
Laskarknaben am Steuer ſtarrten ihn gedankenlos an. Er dachte 
träumeriſch an ein weißes Mädchen, dem er im letzten Hafen 
begegnet war, an den fremdartigen Duft, der ihrem Haar ent⸗ 
ſtrömte, an ihre blutroten Lippen und an ihr Lachen. Ä 

Der „Thomar“ war einft ein amerikaniſches Sklavenſchiff ge- 
melen — in den Tagen, als dieſer Handel nod) einträglich war —, 


ſpäter war er zum Viehtransport verwendet worden. Jetzt 


ſtand er im Dienſt der kaiſerlich⸗chineſiſchen Regierung, denn 


dieſe Geſchehniſſe ſpielten ſich ab, kurz ehe die Republik erklärt 


wurde. Hundertſiebenundzwanzig Chineſen hockten unter dem 
Deck, auf den Schenkeln zuſammengekauert, im Stroh der übel⸗ 
riechenden Viehhürden. Es waren Aufſtändiſche, die in der 
Provinz Fukien gefangengenommen und nun zum Gericht, zur 
Folter und zur Hinrichtung nach Ningpo befördert wurden. 
In wenigen. Tagen ſollten hunderſiebenundzwanzig Köpfe auf 
den feſtgeſtampften Lehmboden des Marktplatzes zu Ningpo 
rollen. Die Gefangenen waren immer zu fünft mit den alten, 
verroſteten Knöchelfeſſeln zuſammengekoppelt, die einſtmals die 
Das Ge⸗ 
murmel und Geſchwätz der verurteilten Aufrührer ſchallte durch 
die weitgeöffneten Luken nach oben. Sie ſpielten ein landes⸗ 
übliches Würfelſpiel. Einige von ihnen hatten die Wächter 
beſtochen, damit ſie ihnen das betäubende Opium beſorgten, und 
lagen nun auf der Seite und rauchten mit fataliſtiſcher Ge⸗ 
laſſenheit. Der üble, ekelerregende Geruch dunſtete von unten 
herauf. Die drei Wachen in bunten Uniformen nickten ſchlaf⸗ 


trunken in ihren Winkeln, geladene Gewehre zwiſchen den Knien. 


Plötzlich tönte ein unheimlicher, halbtieriſcher Schrei aus 
dem Keſſelraum. Die ſchmächtige, gelbe Geſtalt eines Kulis mit 


ſehnigen Armen und Beinen und einem Oberkörper, an dem 


jede Rippe ſichtbar war, ſtürzte aus der Hölle unter ihnen 
nach oben. Er. war ganz nackt. Sein Leib glänzte vom 
Schweiß, und ein langes Meſſer blitzte in ſeiner Hand. Die 
Augen waren blutunterlaufen. Es war Wah Hing, einer der 
Heizer. Die unmenſchliche Hitze des Keſſelraums und der 


Samſhu, der Reisbranntwein, hatten ihn in wahnſinnige Wut 


gebracht. Abermals ſtieß Wah Hing den wilden, tieriſchen 
Schrei aus; dann ſprang er behende, wie ein Affe, auf den 
Fockmaſt zu und begann emporzuklettern. Da das Meſſer 
ihn behinderte, ſteckte er es zwiſchen die Zähne. Als er den 
Maſt zur Hälfte erklommen hatte, hielt er inne und fing an, 
mit der einen Hand ſeinen Zopf aufzubinden. Er ſchwatzte 
und kreiſchte, dann kletterte er wieder weiter, während der 
lange ſchwarze Schwanz hinter ihm hin und her pendelte. 
Der Steuermann, der anmutige Laskarjunge, der unter 
einem Stück beſchmutzter Leinwand ſtand, das ihm zum Schutz 
gegen den Sonnenſtich diente, ließ einen Ruf ertönen. Aber 
niemand kam, und Wah Hing ſetzte ſeinen Aufſtieg fort. Der 
Laskarjunge rief nochmals. Dann wurde die Tür der Vorder⸗ 
kajüte geöffnet, und ſein Geſicht verklärte ſich, als der 
Kapitän erſchien. 1 | | 


zeit mit einem treibenden Wrack zuſammenſtieß. 


Es war ein alter, über ſechs Fuß großer Neger, der an der 
ganzen chineſiſchen Küſte unter dem Namen Damſon — eine 
Ableitung von Adams Sohn — bekannt war, den er als junger 


Sklave von einem Miſſionar erhalten hatte. 


Damſon trug den abgelegten Rock eines franzöſiſchen Admi⸗ 


rals, den er bei einem Pfandleiher in Saigon Port gekauft 


hatte. Dazu gehörte ein Säbel, der wie ein Kinderfpielzeug 
von dem ſchweren Koppel mit der verzierten Meſſingſchnalle 


herabhing. Die ſchweren goldenen Epauletten der Uniform 
hatten den Glanz verloren und ſaßen ſchief, an manchen Stellen 


fehlten die goldenen Treffen und die Meſſingknöpfe. Das marines 


blaue Tuch war, von der Sonne verſengt, grünlich⸗braun ge⸗ 


worden, wenn auch hier und da unter den Armen bie urſprüng⸗ 


liche Farbe noch fihtbar war. Die Rockärmel und die weißen 
zerriſſenen Hoſenbeine waren viel zu kurz und ließen die 


langen, knochigen Handgelenke und Fußknöchel frei. Damſon 


trug niemals Schuhe. Aber bei feſtlichen Gelegenheiten im 
Hafen prunkte er zuweilen mit weißen Baumwollhandſchuhen. 


Auf der Vorderſeite des Rockes trug er eine Reihe von 


Medaillen zur Schau und ſorgte dafür, daß ſie ſtets blank 
geputzt waren, — zum größten Teil waren es Kriegsmedaillen 
aus Frankreich, Großbritannien oder Amerika, die er ver⸗ 
armten Veteranen und Matroſen abgekauft hatte. Auch das 
ſilberne Abzeichen und das blaue Band eines Frauen⸗Tempe⸗ 


renz⸗Vereins waren mit dabei. Den gewaltigen Kopf bedeckte 
eine weiße Mütze mit grünem Schirm und viel Goldwerk, die ihm 


der Kapitän eines deutſchen Dampfers geſchenkt hatte. 

Der ſtattliche alte Neger hatte einen buſchigen weißen Bart 
und dichtes weißes Haar; der Ausdruck ſeiner Züge war 
ernſt und patriarchaliſch. Die Ungereimtheit ſeiner Tracht 
konnte ihm die angeborene Würde und den Stolz auf ſein 


Amt als Kapitän des „Thomar“ nicht nehmen. Er hatte ſich 
die Ziviliſation angeeignet, die auf den chineſiſchen Meeren 
zu bekommen war, aber das Herz in ſeiner breiten Bruſt war 


urwüchſig geblieben. Er war eines großen Häuptlings Sohn, 
und die Herrſchernatur war ihm eigen. Das altersſchwache 
Schiff, das er befehligte, war ſein Eigentum, und er liebte 
es über alles in der Welt. | A n 

Einmal hätte er den „Thomar“ faſt verloren, als er zur Nacht⸗ 
Und die 
Weißen hatten über ſeine Seemannskunſt geſpottet und ihn 
gefragt, weshalb er feine alte Eiſenblech⸗Oſchunke nicht auf den 
Grund fahren laſſe. Seine Verſicherungspolice wurde ihm 
gekündigt. Da überkam ihn eine ſeltſame Schwermut, und 
feine Seele härmte ſich über die Schande. Drei Tage lang 


vergrub er ſich in dem tiefſten Verließ des Frachtraumes, aß 


keinen Biſſen, trank keinen Tropfen und weigerte ſich, zu 
ſprechen. Die Sticheleien, die ihm in jedem Hafen zuteil 
wurden, hatten es ihm angetan. „Wenn ein Wrack dem an⸗ 
deren begegnet“, wurde eine übliche beleidigende Redensart; 
— jedes Wort wirkte auf ihn wie eine offene Wunde an 


feinem eigenen Leibe oder in den Flanken feines Schiffes. 


Und die Furcht vor einem treibenden Wrack wurde ihm zur 
Zwangsvorſtellung. Er behauptete, daß es die feindſeligen 
Leichen der Schiffe wären, die ihn und ſein lebendiges Schiff 
und die makelloſe Ehre verfolgten, die ſein Name zur See 
genoſſen hatte. So erklärte er ihnen denn den Krieg und 
ſprengte alle „derelicts“, die ſein Kurs kreuzte, mit Dynamit⸗ 
patronen in die Luft. 

Der Laskarjunge deutete auf den nackten Kuli, der inzwiſchen 
den Maſttopp erreicht hatte. Der Kapitän blickte zur Höhe 
empor und rief ihm ein paar chineſiſche Worte zu. Wah Hing 
fletſchte die Zähne wie ein geſtellter Affe, ſpie nach dem Neger 
und ſchwang ſein Meſſer. Dann fing er an, ſeinen Zopf um 
die dünne Spiere des Maſttopps zu flechten, benutzte eins der 
Taue, um eine Schlinge zu machen, und wand ſie unter die 
Arme und um den Körper, damit er beſſeren Halt hatte. Dann 
hob er, in ſeiner Geiſtesverwirrung wehklagend und ſingend, 
das Geſicht zum glühenden Himmel empor. Von unten ges 
ſehen, glich ſeine nackte gelbe Geſtalt, wie ſie ſich um den 
Maſttopp wand, mit den abgeſchnittenen, unter ihm baumelnden 
Seilen, einem gemalten Teufel auf einem Stecken. 


„Wah Hing,“ rief Damſon mit ſeiner tiefen, ernſten Stimme, 


„komm runter! Komm gleich runter!“ 
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1 ihn mit dem Maſt. 
Der Laskarjunge ſchaute abwärts. 


ment gellenden Fiſteltöne nicht. Einer von den Soldaten, der 
die hundertſiebenundzwanzig Gefangenen als Wächter: beauf- 
ſichtigte, kam aus dem Lukengang. 


mit chineſiſchen Sinnbildern ſchmückte die Vorderſeite ſeines 


nender Gebärde auf den Kuli und grinſte den Kapitän an. 


Paffenrockes. Er richtete fein geladenes Gewehr mit bezeich— 


Hamſon runzelte die Stirn und ſchüttelte ſein mächtiges Haupt, 


| Mehrere Leute der chineſiſchen Schiffsmannſchaft wurden ſichtbar. 
Da gab Damſon dem Laskarjungen am Steuer ein Zeichen und 


befahl einem der Matroſen, ihn zu vertreten. Als der junge 
Laskar herantrat und grüßte, ließ ſich Damſon eine Tauwerks⸗ 
rolle geben, reichte ſie dem Jungen und deutete aufwärts. Der 


| Burſche bebte bei dem Gedanken an den irren Kuli mit feinem 


baumwollenes, gelbgetüpftes Hemd und ſeine Beinkleider hoben 
ſich weißſchimmernd vom fahlblauen Himmel ab. Als der 


laufenen Augen an. 


die Schultern und fing an, bie Wanten hinaufzuſteigen. 


geſchwärzten Fuß zu werfen. 
wegte ſich pfeilſchnell im Halbkreis abwärts und ſtach mit dem 


»Neſſer nach dem Jungen, traf ihn aber nicht. Immer wieder 


i 
St 
h 

| 


Trier und blickte Damfon — Damſon, den er wie einen Vater 
liebte — flüchtig in die Augen. Dann warf er das Seil um 
„Bind das Tau um ſeine Füße, Sarſee,“ rief der Kapitän, 


‚und dann komm runter!“ | 
Der gelenkige junge Sarſee klomm unentwegt aufwärts, fein 


gunge nur noch ſechs Fuß von dem wahnſinnigen Heizer ent⸗ 
fernt war, bemerkte Wah Hing plötzlich ſeine Anweſenheit, 
neigte den Kopf, den er wie ein Hund emporgeſtreckt hatte, ent⸗ 
bökte feine gelben Hauer und ftarrte ihn mit den blutunter- 
Der Junge knüpfte das Seil zu einer 
Fangſchlinge und bemühte ſich, ſie um Wah Hings kohlen⸗ 

Der linke Arm des Heizers be⸗ 


warf der Junge ſeine Schlinge aus, die ſich ſchließlich an einem 


ber mageren Knöchel verfing. Da ſtieß Wah Hing ein Wut⸗ 


gehen! aus. Es war ihm unmöglich, noch höher am Maſt 
emporzuklimmen, da er fid) jetzt gerade auf der äußerſten Spitze 
befand; er konnte ebenſowenig tiefer hinabſteigen, denn die 
Säle, bie er um feinen Körper geſchlungen hatte, verketteten 


Auf dem Deck konnte er 
das schwarze, ehrwürdige Antlitz feines geliebten Kapitäns ſehen, 


dus emporgerichtet war, und daneben die mondförmigen Ge⸗ 


ſchter und die Schlitzaugen der chineſiſchen Mannſchaft und bie 
prächtigen Uniformen der drei chineſiſchen Wachen, die heraus⸗ 
gekommen waren, um den Verlauf der Sache mit anzuſehen. 
Auch die breiten, offenen Luken ſah er die um die Hürden 
hokenden Gefangenen, die entweder ſchliefen oder Würfel fpielten 
der mit gleichmütigen Geſichtern zu den beiden Menſchenweſen 
auf dem Maſttopp aufſchauten. Auch der chineſiſche Matroſe, 
ber ihn am Steuer vertrat, ſtarrte nach oben. Ringsumher, in 
gleicher Linie mit ſeinem Auge, breitete ſich der geſchloſſene Kreis 
bes Meereshorizontes, die verſchwommene Ferne, jenſeit der 
DIE Fläche, die flimmerte und gürte, als wollte fie ſieden. 
Da bemerkte er, gerade vor dem Bug, etwas Schwarzes, eine 
Wrunfene Maffe, die einen dunklen Stumpf aus dem Waſſer 
enpothob. Der breitere und vom Waſſer beflutete Teil war mit 
[trem und ſmaragdgrünem Tang behangen, der in der Sonne 
(OR, wenn der Schiffsrumpf fih einen Zoll über den Waſſer⸗ 
Wad hob. Der Laskarjunge deutete über den Bug hinaus und 
tat einen lauten Ruf: „Damſon! Ein Wrack, ein Wrack!“ 

S fah den entfeßten Ausdruck, ber über Damſons Büge glitt. 
Wee ſcloß er die Augen und umklammerte den Maft mit einer 
anpſhaſten Bewegung feiner Arme und Beine. Im nächſten 
Tugenflig erfolgte ein fühlbarer Stoß, der von unten 


e hätten nicht ſchon im tiefſten Innern die herrlichen Worte 
Preiſe der deutſchen Kunſt bewegt, die Richard Wagner im 
kalt der „Meiſterſinger“ ſeinem Hans Sachs in den Mund 


ki 5 dem „Berging in Dunſt das Heil'ge röm'ſche Reich, 
e gleich die heil'ge deutſche Kunſt“ herausfinden! 
it de 0 gegenwärtig nicht nur das Reich am Zergehen — auch 
Ces Kunſt ringt um ihr Daſein. Unheimliche fremde 
Des drohen, fie zu vernichten. Denn was unter den Namen 
" "e, „Futurismus“ und teilweiſe „Expreſſionismus“ 
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Eine große rote Plakette 


de Welche ſeltſam traurige Bedeutung läßt ſich gerade | 


Hummer 1 r;Ü3ʒ O DDte Gartenlaube 


Aber der wahnſinnige Heizer unterbrach ſeine zum Firma⸗ 


.n 


e 


ſchütternd durch den Maſt zuckte. Die Wantentaue pendelten. 
Nur durch ſeine wilde Umklammerung und durch die Seile, die 
er um feinen nackten Körper gewunden hatte, wurde Wah Hing 
davor bewahrt, in weitem Bogen von der Spitze des wankenden 
Maſtes ins Meer geſchleudert zu werden. Der Maſt beugte fih 


in gefährlichem Winkel über Backbord, dann richtete er ſich 
kreiſend auf und neigte ſich über Steuerbord. Der Laskarjunge 
ließ das Seil fallen, das bis zur Mitte des Maſtes hinabhing 
und kletterte eilig hinunter. | 
Der Bug bes „Thomar“ bildete eine formloſe Maffe- von ver- 
bogenen und verftridten Eiſenteilen und abgelöſten Roſtkruſten. 
Das zerſplitterte und geborſtene Wrack trieb bereits hinter dem 
Dampfer. Es tauchte nickend auf und nieder, als wollte es in 
grauſamer Ironie Abſchied nehmen. Wirr plapperten die 
hundertſiebenundzwanzig dem Schickſal verfallenen Gefangenen, 
deren Köpfe wenige Tage ſpäter in den Staub des Marktplatzes 
zu Ningpo rollen ſollten. TN UE 
„Gehen Sie runter, Mr. Li,“ fagte Damſon zu einem ber 
chineſiſchen Maaten, „und ſehen Sie nach, was paſſiert iſt.“ 
Noch ehe der Mann hinabſteigen konnte, tauchte ein Kopf mit 
rötlichem Haar in der Luke des Maſchinenraumes auf, und ein 
kleiner weißer Mann kam humpelnd zum Vorſchein.⸗ Das war 


der Maſchiniſt Coſtello, aus Sligo gebürtig, der einzige Europäer 


an Bord des „Thomar“. | l i 
„Schiff fadt über Vorderſteven weg, Kapitän,“ meldete er 


gelaſſen, „Maſchinenraum ſteht unter Waſſer.“ 


Neben dem Neger ſah er nur wie ein Zwerg aus. Der Kapitän 


antwortete nicht ſogleich, er war wie betäubt. Und als er Worte 
fand, klangen ſie wie der Widerhall eines Gedankens, den er für 


unglaublich hielt. „Schiff fadt über Vorderſtevren weg? Ma⸗ 


ſchinenraum ſteht unter Waſſer?“ wiederholte er. 
„Iſt keine volle Stunde mehr flott“, ſagte der Ire und zog 
einen Klumpen Kautabak heraus, von dem er ein Stück abnagte. 


Nun ſtießen die Gefangenen im Schiffsraum Schreckensrufe 


aus. Das Waſſer drang in ihre Hürden ein. Viele raſſelten mit 
ihren Ketten und heulten wie Beſeſſene. Damſon ging zur 
offenen Luke und ſpähte hinab. Bis zu den Knöcheln ſtanden 
die Verurteilten im hereinbrandenden Waſſer. Einige regungs⸗ 
los, wie aus gelbem Kiefernholz geſchnitzte Figuren; andere mit 
erhobenen lohfarbenen Geſichtern, die, vom blauen Abglanz des 
Himmels geſtreift, eine grünliche Schattierung erhielten, ſtreckten 
die dürren, knochigen Arme empor und ſchrien gellend. z 

„Nehmt ihnen die Ketten ab!” fagte Damſon zu den Wachen, 
die dagegen Einſpruch erhoben. . 

„Wir haben keine Vollmacht“, ſagte der eine. | 

„Nehmt ihnen die Ketten ab!“ befahl Damfon, . 

„Der Gouverneur wird uns ſtrafen“, ſagte ein anderer. 

„Wozu?“ ſagte der dritte. „Sie ſind ja ſchon jetzt ſo gut wie 
tot. Die Schneide des Henkerſchwertes kann geſchont werden.“ 

„Nehmt ihnen die Ketten ab!“ wetterte Damſon, der ſich, alle 
überragend, in ganzer Höhe aufrichtete und ſeinen Säbel zog. 
Murrend ſtiegen die drei Wachen in den Frachtraum hinunter. 


Man vernahm das Raſſeln der abgenommenen Feſſeln, man 


hörte das Waſſer ſpritzen und laute, aufgeregte Rufe. Die 
Gefangenen drängten ſich aufs Deck, manche ohne ihre Ketten, 
während andere, zu fünf aneinandergereiht, noch die verroſteten 


Klammern an ihren Knöcheln ſchleppten. Sie rannten hin und 


her, guckten ſich angſtvoll um oder ſtanden untätig an die 
Schotten gelehnt und blickten blöde auf das Waſſer, das langſam 
in Augenhöhe ſtieg, oder auf das Deck, das ſich immer weiter 
kielwärts ſenkte. Manche ſtarrten Wah Hing an, der in feiner, 
Geiftesverwirrung wieder wehklagte und tobte. Sein unmenſch⸗ 
liches Gekreiſch ſtieg in die Lüfte. „Schluß folgt.) - 


don altdeutſcher Kunſt * Bon Hans Roſenhagen. 


Mit Wiedergaben von Handzeichnungen von Albrecht Altdorfer und Wolf Huber. 


dem deutſchen Volk als ſeine Zukunftskunſt vorgeſtellt wird, hat 
mit der wahren deutſchen Kunſt nicht das geringſte mehr zu 
tun. Dieſe Kunſtrichtungen ſind unverkennbar orientaliſchen 
Urſprungs. Sie entſtammen dem gleichen Geiſt, den man in den 


Teppichen, Stoffen und Töpfereien des Orients, in den Kunſt⸗ 


erzeugniſſen der Südſeeinſulaner und Negervölker bewundert 

oder doch ſchätzt und deſſen Beſonderheit darin beſteht, daß er 

alle Naturformen ins Ornamentale überträgt und eine eigen⸗ 

tümliche Betonung farbiger und dekorativer Wirkungen anſtrebt. 

Wie die orientaliſche Kunſt ſchon einmal darunter gelitten hat, 
20 
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daß ſie ſich von dem weſteuropäiſchen Geſchmack beein⸗ 


fluſſen ließ, ſo erfährt jetzt der urſprüngliche und eigen⸗ 


artige Charakter der deutſchen Kunſt eine ſchwere Schädi- 


gung durch die Aufnahme eines durchaus weſensfremden 
Prinzips. Die Stärke der deutſchen Kunſt lag immer in 


| ihrem befonders innigen Verhältnis zur Natur, zur Wirt- 
lichkeit, in ihrer Fähigkeit, dieſe nicht nur körperlich, ſon⸗ 


— 


dern auch ſeeliſch zu erfaſſen. Sie kann daher unmöglich 
etwas Wertvolles und Bedeutſames hervorbringen, wenn 
"he um die Wirklichkeit fid) nicht mehr kümmert. Aus 


dieſem Grunde ſteht auch das Volk den Beſtrebungen der 
neueren deutſchen Maler völlig verſtändnislos gegenüber. 


Es erkennt ſeine Art nicht mehr in dieſen nach mathema⸗ 
tiſchen Geſetzen ornamental angeordneten Farben, in 
dieſer nach perſönlichen und modiſchen Grundſätzen um⸗ 
geſtalteten Natur und in dieſen Menſchen, deren Geſtalten, 
Geſichter und Ausdruck affenähnlich und tieriſch ſind. 
„Was deutſch und echt, wüßt' keiner mehr, lebt's nicht 


in deutſcher Meiſter Ehr“ läßt Wagner den Nürnberger 


Poeten künden und weiſt damit den Weg, auf dem unſere 
Maler zur deutſchen Kunſt wieder ſich zurückfinden könnten. 


Ihn zu gehen, behaupten freilich einige; aber was tun ſie? 


Sie bringen Bilder im Charakter des deutſchen Mittel- 


- alters mit Szenen aus der Heiligen Geſchichte hervor, wo— 


bei ſie alles nachahmen, was dem Auge des Menſchen von 


heute als Mangel auffällt: die unzureichende Kenntnis 


des menſchlichen Körpers, ſeiner Formen und Funktionen 


und die verunglückte Perſpektive, während fie alles, was 


an den Schöpfungen dieſer Primitiven entzückt: die tiefe 
Empfindung, die hohe Andacht und das urſprüngliche 
warme Naturgefühl, völlig außer acht laſſen. Die Kunſt 


„der alten Meiſter kam aus dem Herzen, die der neueren 


Maler kommt ganz aus dem Verſtande, iſt nichts Er- 
lebtes, ſondern entſpringt dem Bedürfnis, zu verblüffen, 
Aufſehen zu erregen. Und als dieſe vor ein paar Jahren 
in Lübeck den Verſuch wagten, ihre | 
Machwerke in einer Kirche vorzu- „Kreuzigung“. 


führen, erlebten fie einen Abfall Von Wolf Huber. 
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ohnegleichen. Mit Recht empörte ſich das Volk gegen dieſe 


artiſtiſchen Spielereien, die mit Religion und Andacht 
nicht das geringſte zu ſchaffen haben und an jener Stelle 
als eine Verhöhnung der Frömmigkeit wirkten. | 


Wenn man „deutſch und echt“ wieder werden will, muß 


man der „deutſchen Meiſter Chr”, nämlich ihre uns 
erhaltenen Werke, mit Andacht und Liebe betrachten. Wie 
ganz erfüllt ſie von der hohen Aufgabe der Kunſt waren, 
wie reich an Erfindungsgabe und Vorſtellungskraft, ſieht 


man vielleicht am deutlichſten an denen von ihren Schöp⸗ 
fungen, die ſie gewiſſermaßen für ſich ſelbſt, zu ihrer 


übung machten, an ihren Handzeichnungen. Greifen wir 
da ein paar Künſtler heraus, bie Zeitgenoſſen des deut- 
ſcheſten aller deutſchen Meiſter, Albrecht Dürers, und ſeines 
Mitbürgers Hans Sachs waren und deren hier wieder⸗ 
gegebene Zeichnungen das Berliner Kupferſtichkabinett 
bewahrt und zu ſeinen beſten Schätzen zählt. Allerdings 
gehören weder Albrecht Altdorfer noch Wolf Huber 


dem Dürerſchen Kreiſe an, ſondern ſind die wichtigſten 


Vertreter der ſogenannten „Donauſchule“, die eigentlich 
„Regensburger Schule“ heißen müßte. weil ihr bedeu- 


tendſter Meiſter, eben Altdorfer, in Regensburg wirkte 


und ſchuf. Wolf Huber war ſein begabteſter Schüler. Bis 
gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts hat die Kunft- 


geſchichte ſich herzlich wenig um Altdorfer gekümmert. i 


Man zählte ihn zu den „Kleinmeiſtern“, zu den Malern 
und Stechern, die in kleinen Formaten arbeiteten und ihre 
Stärke in einer liebevollen Durchbildung ihrer Gd)üp-. 
fungen hatten, und ilberfah ganz, daß er in feiner Zeit 


eigentlich der einzige freiſchaffende, von Aufträgen unab⸗ 


hängige, allein ſeinem inneren künſtleriſchen Drange 
folgende deutſche Maler war und als ſolcher eine der 


ſelbſtändigſten Erſcheinungen in der deutſchen Sunjt- iſt. 


Es läßt ſich annehmen, daß er die Malerei eigentlich nicht 


als Beruf ausgeübt hat; denn dieſem nach war er 


Architekt, nämlich Stadtbaumeiſter 
„Anbetung“. Von von Regensburg. Dieſes Amt mag 


Albrecht Altdorfer. ihn wenig befriedigt haben; denn 
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es nötigte ihn, fih aus: 
ſchließlich mit Zweckbauten, 
mit der Errichtung von Ma⸗ 
gazinen, Fleiſchhäuſern, Be⸗ 
feſtigungsanlagen und ber- 
gleichen zu beſchäftigen, wäh⸗ 
rend er den Kopf voller 
Ideen für Kirchen, Paläſte 
und Villen hatte, wie ſie 
feine Kunſtgenoſſen in Sta- 
lien ausführen konnten. 
Kein Wunder, daß er ſie 
wenigſtens im Bilde zu ver⸗ 
wirklichen ſuchte. Immer 
beherrſchte ihn eine unend⸗ 
liche Liebe zur Natur, wie 
ſie ſich ihm an den hügeligen 
und bewaldeten Ufern der 
Donau bot. Er war der 
erſte deutſche Maler, der 
das Stimmungselement in 
der Landſchaft ſah, empfand 
und in Bildern verwertete, 
der Licht und Luft als be- 
wegende Elemente erkannte 
und damit eine Entdeckung 
vorwegnahm, die erft im 
17, Jahrhundert Allgemein- 
geſez der Maler wurde, und 
er war der erſte Maler 
überhaupt, der es wagte, 
das erſte reine Landſchafts⸗ 
bild, eine Landſchaft an ſich, 
darzuſtellen. Erſt nachdem 
Matthias Grünewald als 
großer ſelbſtändiger deut⸗ 
ſcher Meiſter erkannt und 
gewürdigt worden iſt, be⸗ 
gann man zu begreifen, daß 
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Landſchaft. Von Wolf Huber. 


Pinakothek 
Bilder „Suſanna im Bade“ 
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auch Altdorfer in ſeiner Art 
ein ſolcher war 
Man weiß nicht eben viel 
von Altdorfer, nicht einmal 
ein ſicheres Geburtsjahr, 
nimmt aber an, daß er, da 
er 1505 um Erteilung des 
Regensburger Bürgerrechts 
beim Rate der Stadt ein- 
kam, 1480 geboren ſei. Die 
Anfangsgründe der Malerei 
mag er in der Miniatoren— 
ſchule des St. Emmeram— 
kloſters vielleicht aus Lieb— 
haberei nebenbei, erlernt 
und in irgendeiner Dombau— 
hütte die Grundlagen für 
ſeinen eigentlichen Beruf ſich 
erworben haben. Als Maler 
muß er indeſſen bald zu An— 
ſehen gekommen ſein; denn 
es Steht feft, daß er 1511 
mit ſeinem „Schüler“ Wolf 
Huber aus Feldkirch eine 
Donaureiſe machte, die ihn 
nach Sſterreich und vielleicht 
noch weiter führte. Sein 
Ruf drang dann über die 
Grenzen der engeren Heimat 
hinaus. Kaiſer Maximilian 
und die bayeriſchen Herzöge 
beehren ihn mit Aufträgen. 
Für die berühmte „Ehren— 
pforte“ des Kaiſers macht er 
Holzſchnitte, für die herzog— 
liche Kunſtkammer malt er 
die jetzt in der Münchener 
aufbewahrten 


warn, 
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Muftermäler Bon Dr. W. Schweisheimer. 
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L ein Muttermal hinter der linken 


ſtellen erſtrecken. Die Form iſt außer⸗ 
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und „Die Schlacht von Arbela”, zwei feiner bedeutendſten 


Schöpfungen. 1526. wird er in den „inneren Rat“ der 


Stadt Regensburg berufen und zum Stadtbaumeiſter er. ` 


nannt. Sogar zum Bürgermeiſter wollte man ihn machen, doch 


verzichtete er auf dieſen Poſten aus mancherlei Gründen. Am 

12. Februar 1538 machte er ſein Teſtament und ſoll zwei Tage 

ſpäter geſtorben fein. Von feinem Lebenswerk hat bie Kunſt⸗ 

forſchung etwa 30 Gemälde und, außer zahlreichen Handzeich⸗ 
nungen, rund 100 Radierungen feſtſtellen können. Das ſcheint 
nicht ſehr viel; aber was mag von Altdorfers Bildern in vier⸗ 


hundert Jahren verlorengegangen fein!.: 


Noch weniger weiß man von Wolf Huber. Sicher ift nur, daß 
ſeine Schaffenszeit zwiſchen 1510 und 1545 zu ſetzen iſt, daß er 


in Feldkirch geboren war und in Paſſau ſeßhaft wurde. Er mag ein 
Altersgenoſſe Altdorfers geweſen ſein. Bis vor kurzem war er 
nur durch ſeine prächtigen, großzügigen und doch fein durch⸗ 


gebildeten Landſchaftszeichnungen, die in faſt allen öffentlichen 
Kunſtſammlungen zu finden ſind, und einige Holzſchnitte bekannt. 


Nunmehr ſteht feſt, daß er ſich auch als Maler betätigt hat, daß 
ihm die „Beweinung Chriſti“ in der Feldkircher Pfarrkirche, eine 
„Kreuzaufrichtung“ und eine „Kreuzesallegorie“ in der Wiener 
Galerie zugeſchrieben werden müſſen. Zu 


Ohne Frage tjt Altdorfer nicht nur der zierlichere, ſondern auch : 


ber reichere, vielſeitigere von beiden Künſtlern, während Huber 
zuweilen großzügiger erſcheint als ſein Lehrer. Beiden gemein⸗ 
ſam iſt die Liebe zur Natur und die Fähigkeit, ſich in ihre 
Schönheiten mit Hingabe zu vertiefen. Und darin bedeuten ihre 
Landſchaften einen Schritt über Dürer hinaus, daß aus ihnen nicht 


allein die Freude an der Wirklichkeit, an den zarteſten Gebilden der 


grünenden und blühenden Natur ſpricht, daß darin auch perſön⸗ 
lichſtes Empfinden, alfo ein Darüberſtehen, ein lebendiges Auf- 
faſſen zum Ausdruck kommt. Sie haben vollendet, was Hubert und 


Jan van Eyck begonnen, ſie offenbaren die Poeſie, die Seele der 


von ihnen geſchilderten Landſchaft, ſie ſind die erſten großen 


Landſchaftsmaler nicht nur Deutſchlands, ſondern Europas. Viel 


ließe ſich ſagen von den köſtlichen Bildern, die Altdorfer ge⸗ 


ſchaffen, von ſeiner „Maria mit dem Kinde in der Glorie“, die, 


von einem jubilierenden Engelchor umwallt, über einer herr⸗ 


lichen Gebirgslandſchaft dahinſchwebt (Münchener Pinakothek), 


von dem prangenden Garten, in dem Suſanna die Füße badet, 
von der „Auffindung der Leiche des heiligen Quirinus“ mit der 


In vielen Romanen ſpielt die Er⸗ 


„Muttermals“ eine große Rolle: Der 
kleine Knabe iſt verlorengegangen, der 
erwachſene Sohn wird wiedergefunden 


Schulter löſt den letzten Zweifel. 
Dichtung und Volksgedanken haben 
ſich in gleicher Weiſe mit der auffallen⸗ 
den Erſcheinung beſchäftigt. Letzten 
Endes iſt ihre Deutung nach wie vor 
ungefähr dieſelbe wie jene der 
„Wiſſenſchaft. Es ift zwar möglich, den 
anatomiſchen Bau der Hautgebilde | 
näher zu verftehen, ihre Einteilung nah. | ee ege, 
Form und Gefäßreichtum jdürfer zu E rox * 
geftàlten, aber die Entſtehungsurſachen Be 
und Wachstumsbedingungen find un⸗ 
Man verſteh! unter Muttermälern 
auffallende Veränderungen in der Haut, 
zum Teil mit. Einbeziehung ausgedehn- 
terer Blutgefäße, zum Teil mit Einlage⸗ 
rung von Farbſtoffen (Pigmenten). Sie 
können klein ſein, wie der Kopf einer 
Stecknadel, oder ſich über weite Haut⸗ 


ordentlich vielgeſtaltig. Das menſchliche 
Auge ſucht unwillkürlich in dieſen far⸗ 
bigen Klee auf, weißer Haut 43 Ei 
nach ſinnreichen Zeichnungen. Ungefähre TET NN YE 
Ahnlichkeiten in der Form ließen daher Ein Kind, das 
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blutrot ſinkenden Sonne in der ſchwermütigen Abendlandſchaft 


(Germaniſches Muſeum, Nürnberg), von den Landſchaften in 
ſeiner „Satyrfamilie“, in dem Doppelbild der „Heiligen Franzis: . 
kus und Hieronymus“, in. der „Kreuzigung“ und „Der Bettel 


ſitzt der Hoffahrt auf der Schleppe“ (alle im Berliner Kaiſer⸗ 


Friedrich⸗Muſeum); aber das würde hier zu weit führen. Jeden⸗ 
falls iſt er nicht weniger originell in ſeinen phantaſtiſcher Poeſie 
vollen Zeichnungen, bie meiſt in der ſogenannten Helldunkel⸗ 
technik — die Zeichnung weiß auf farbigem Papier — ausgeführt 
Hund in ihrer miniaturenhaft ſorgfältigen Durchführung höchſt 
wal Köſtlich das Blatt mit 
der „Anbetung der Könige“, die in dunkler Nacht durch 
ein verſchlafenes Städtchen auf verzwickten Wegen, von dem 
ſtrahlenden Stern geführt, zu dem verfallenen Bauwerk gelange, 


charakteriſtiſch für ſeine Art ſind. 


vor deffen Tor die heilige Familie raftet. Sft hier nicht jhon. die 


ganze Ruinenromantik des 17. und 18. Jahrhunderts vorgeahnt? 


Dann das Blatt mit dem thronenden „Heiligen Andreas“, dem 
Apoſtel, der den Seythen das Evangelium Tündete und der als 


Symbol ſeines Märtyrertums das Kreuz mit den ſchräggeſtellten 
Balken, an dem er den Tod fand, in der Rechten hält. Eine 
monumentale Erſcheinung, wuchtig und einfach, wie ſie bei den 
Malern Deler Zeit nicht zu häufig vorkomm. 
Auch dem Wolf Huber fehlt es nicht an Wucht, wie ſeine 


„Kreuzigung“ bezeugt. Er erfindet freilich keine ſüßliche Natur 
für den Vorgang, ſondern läßt dieſen ſich an einem Kiefernwald. 


rand abſpielen, von dem aus man auf eine Hügellandſchaft 
blickt. Eindrucksvoll iſt die Klage Marias und Johannis' ge⸗ 


ſchildert. Man denkt vor dieſen beiden Geſtalten und dem Ge⸗ 


kreuzigten mit den verkrampften Füßen an Grünewald, während 
das flatternde Lendentuch an Dürer erinnert. Die. Kompoſition 
iſt freilich ganz von dem Bilde der Landſchaft beſtimmt. Ur⸗ 


deutſch iſt auch Hubers Landſchaft, von einem Hügel nach einem 
anderen geſehen, auf deſſen Hang Dörfchen und Burgen ſichtbar 
werden. Und faſt modern mutet das Blatt mit der hier wieder⸗ 


gegebenen Landſchaft an. Die Lichtwirkung iſt bereits mit großer 
Feinheit zur Darſtellung gebracht und der Schilderung damit 
ein ſtarker Stimmungsgehalt gegeben. Von neueren Malern hat 


Hans Thoma ganz ähnliche Motive gewählt und gemalt und in 
ſeinen Schöpfungen bewieſen, daß Empfindung und Geſinnung 
des echten deutſchen Künſtlers in vier. Jahrhunderten keine Ande⸗ 


rung erfahren haben. 
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SEA die alte Medizin von „Maus“, „Spinne“, 


wurde die Ahnlichkeit mit Tieren feſtge⸗ 
ſtellt. Solche Ahnlichkeiten find in Wirt- 


Entdeckung eines lammförmigen, eines 


hochrote Färbung aus (infolge großen 
Gefäßreichtums); fie werden als „Feuer: 
mäler“ bezeichnet. | 


Tierfell über den halben Körper ziehen, 
bringen zunächſt nichts Krankhaftes 
mit ſich. Sie ſind ſehr auffallend und 
können daher ihrem Träger, ſolange er 
ſich nicht auf einen höheren Standpunkt 
durchgerungen hat, zur Quelle innerer 
Beunruhigung werden. Manche Mutter⸗ 


ſchnell wachſende Wucherungen über. Im 

Verhältnis zu der außerordentlichen 
Verbreitung der Muttermäler ſind das 
aber ſeltene Vorkommniſſe. ö 


deutet ſchon der Name „Müttermal“ 
auf den Zuſammenhang hin, der den 
Volksglauben und aberglauben am reg. 
ſten beſchäftigt hat. Das Muttermal 
wird bei der Geburt ſchon mit auf die 
Welt gebracht — alſo muß dieſes Mal mit 
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„Siegel“ uſw. ſprechen. Mit Vorliebe. 


lichkeit nicht anders zu bewerten als die ö 


elefantenartigen Wolkengebildes. Manche 
derartigen Gebilde zeichnen ſich durch 


Auch ausgedehnte Muttermäler und 
Feuermäler, ſelbſt wenn ſie ſich wie ein 


mäler gehen in ſpäteren Jahren auch in 


Bei der Frage nach der Entſtehung 
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der Mutter, mit der Ausbildung 
des Kindes im Mutterleib, in 
Perbindung ſtehen. Dieſer An- 


[ijt war um fo mehr Raum ge— 
geben, als die Erfahrung lehrte, 


daß Muttermäler zuweilen von 
der Mutter auf das Kind unmit— 
telbar vererbt werden, ja, daß es 


ſich bein Kind in gleicher Form 


und an der gleichen Stelle finden 


kann wie bei einem der Eltern. Es. 


find verſchiedene Fälle überliefert, 
wo derartige Hauterſcheinungen 
(ihr wiſſenſchaftlicher Name iſt 
Naevus) ſogar in drei Genera— 


tionen hintereinander zur Beo- 


bachtung gelangten. Darwin hat 


von einer Familie Lambert bes 


richtet, die am Anfang des 19. 


Jahrhunderts in wiſſenſchaftlichen - 


Kreiſen ſehr bekannt war und 


bei der durch drei Geſchlechter 


hindurch ein weit ausgebreiteter 

Naevus ſich über den größten Teil 
des Körpers hinzog. 

Der nächſtliegende Gedanke zur 
Erklärung der auffallenden Bil— 
dungen war immer: ein „Ver⸗ 
ſehen“ der Mutter während der 
git, da fie das Kind trug, anzu⸗ 
nehmen. Es ift ein alter 9[ber- 
glaube, daß eine Mutter, die 
während der Hoffezeit etwas Un- 
ſchönes, Erſchreckendes Debt, ihrem 


Kind einen Schaden damit zufügt. 


An ſolchen Gedankengängen iſt 
grundſätzlich etwas durchaus 
Richtiges. Für die Entwick⸗ 
lung des Kindes, namentlich 
feine ſeeliſche Geſtaltung kann es 


licht gleichgültig ſein, welche Ge⸗ 


banken und Gefühle die Mutter 


während der Zeit, da fie fo innig 
nit ihm verbunden iſt, beſeelen. 


und die Annahme, daß freudige, 


boffnungsfrohe Stimmung der 


Sutter dem Kind etwas dauernd 
Gdönes auf feinen Lebensweg 
mitgebe, ift nicht von ber Hand 
iu weiſen. Es iff das ſchließlich 
auch nichts anderes, als wenn 
ene Mutter, deren Blut durch 
eine Infektionskrankheit vergiftet 
i, dem Kind die vergifteten 
Die ihres Leibes zuführt und 
damit die Krankheit auf das kleine 


vi überträgt. Das Beftreben, die Mutter nur Schönes, 
deen mur Erfreuliches denken zu laffen, ihr Schreck und Auf: 
zung zu erſparen, iſt aus allgemein ſeeliſchen Gründen daher 


nur für richtig zu halten. 


Ke ift es dagegen mit der Annahme einer gewiſſermaßen 
d dé, Übertragung eines Eindrucks auf das Kind. Hier 
us es fih vielfach um reinen Aberglauben, um willkürlich 
Sun er Luft gegriffene Behauptungen. Gin Kind hat an der 
ng em Muttermal in Geſtalt einer Narbe. Das foll damit 
S uſammenhang ſtehen, daß die Mutter einige Monate vor 
‚Geburt von einem Hund an der gleichen Stelle der Hand 
Boien worden und daß damals eine gleichgeſtaltete Narbe zu⸗ 
"s Ein Kind wird mit einem ſtrahlenförmigen, 
mendroten Muttermal, einem „Feuermal“, geboren. Das foll 
cher rühren, daß die Mutter einige Beit. vorher Zeugin eines 
„elsbrandes war oder daß fie nur von einem mächtigen Brande 
Wm VBeſonders verſtärkt ſoll nach einer Volksmeinung die 
ng des Schreckens dann werden, wenn die hoffende Mutter 
; a ehenttid mit ihren Händen an den Leib faßt. Cs 
aus früherer Zeit Flugblätter mit Abbildungen von ber. 


eihgehlichen ift, 
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Warhafftige Contrafattur oder abbildung der wunder 
barlichen / erſchreclüchen vnd zuuor nie mehr erhörren vnd geſchenen geburt / welche in diſernamhaff⸗ 


cen vnd weit berhůmbten Reichſtatt Coͤlln am Rhein auff die Welt kommen / vnd don ſedermenglich fo darnach gegan⸗ 
5 „„ Gottes vil deen geg ff 
| .  enbfonfi Einwohnern difer gemelter Statt zu Dia Gin Jar M. D. XC V.. | a: 
en 2. Mey. ſtylo nouo, l i 


Sſptichr/ güntſiger eſer/der hocherieuchte Phtisſophus Ariftoretes: Nihil 
tam fecundum naturam quàm generare fui ſimile. Das ifl: Es iſt nichts 


, ſchwentzlein war ein kleine giddinup eines aͤrßleins / doch nicht faſt kendilich vñ oben 

der Naturen / oder ordnung Gottes / aͤhnlicher dann das em jedes geſchoͤpff demſelbigen Arf bat es noch einen fnüblein ſitzen / allergeſtalt gleich die am Halß / fe 
feines gleichen zeuge. Wir dann ſolches nicht allein an den Menſchen vii gc» doch ntt fo groß. Die Bein waren von oben ahn bif vnden auß aneinander gewach⸗ 
thlerden / ſonder auch an allen gewachſen des Erdtreichs zu ſehen iſt. Vnd folget bier ſen / doch das man die fügungen hat verſtehn föhen, An dem rechten fuß hat es ſiben 
anf / das alles was nicht alfo in dem gang der Natuten fidi enelget / daſſelbtge ent · sehen gehabt. Der tinde fuf aber Rund ihm ganz verkehrt / alſo das die berſt vornen 
weder ein vnordnung / oder aber ein Wunderwerck vnd Miracel genennet werden. nach das angeſicht ſtund / vnnd hat am felbigen fuf nur einen sehen der binden nach 
dem ruden ſtund / vnd war aller dings geſtalt / gleich das die Eatecurifdye Hanen auf 


Dann zwar alerte frembbe geburten für rein wunderzeichen koͤnnen gehalten wer · 
amab! Aden un nat & ich ſeinnt / Diemtil ore(efbe jum offternmal durch vncr ene · | tem ſchnabel haben / vnnd hieng im and) alfo loddern/gleich eu ben arten post der 


licht Con mnctiones oer Tyieren vnd gemachfeu geſchehen. Wie ich dann perſo nuch ſchnabel hengt. Die haftu nun guͤnſtiger Leſer / dle geſtalt des gebornen Kindes / wel. 
ches doch den zweiten tag nit erlebtt hal. Welcher nun erwas tiefffinniger oder embſt. 


an den Seefifchen geſpuͤret / deren ich in Norwegen vor etlich jahren manche vnbe⸗ 

kante vnd abſchewllche art / mit dem Angel hub belffen auſſzichen. Sondern fan diſes ger in berrachrung der wundern Gottes iſt / der mag ſeinem per ſtande vnd gutdunckẽ 

allein für ein rechtes vnd wareg wunderzerchen ertandt vnd gehalten werden /batn | nach darang erlehrnen was Gottes gerechter will gegen das Menſchlich geſchlecht 

rechter gehaltener oronung der Natuten / gieichwols durch ſchictung oder verbena | ſeie. Dann ob es ſchon nach vorgeben ber Mutter diſes Kindes (wit es dann einge · 
meiner vnnd offtkommender vnſal iſt) ſich alſo begeben / das fitim tragen der frucht 


nuß Gottes /ein andere ſubſtantz / form / art / vnnd weſen / ſich in der generation eriet- 
get / als die Natur vnd gemeine von G «tt erſchaffene ordnung mit ſich bringt. Wie | ein ſchreck en von Galecuifdytn Hanen betom̃en / vnd alßbald auß vnbedacht an ette 


man allſolches hie in diſer Reichſtatt Colln vernem̃en hat. Ind ımfal gegenwertige ſcheidene aͤriher fees [eibi gegriffen: ſo wil doch der Allmechtig Dore immer dar mit 


Bildtnuß in weitgelegene vnd frembde oͤrttr Teutſcher vnnd Weiſcher Nation per» , forhen vbermaͤſſigen miß geburten / vns ein gew iſſe warnung vnb zeichen ſrines qe 
rechten zorns wider die Günde ſehen laſſen / damit wir nit zn gar ſicher inn den laſten 


fuͤhrt wurde / vnd jemandts BUS ſeltung von wegen des wettgetegenen ortha / das es 
fob geſchehen ſein / verdaͤchtig halten wuͤrde / woͤllen wir im ale circumſtantiaz pp np diſer Welt fort fahren / vnd darüber daf die ewige luſt vnd freud in dem kuͤnfftigen le · 
vinſtende der ſachen fo tiártid) darſtellen / das wo ſchon vber ehen / zweneig oder meh: | ben veriteren müflen. Dañ gewißlich hat er fanes eigenen knechtes Danto nicht ger, 
jaren darnach gefragt wurde / er gleichwol alle gelegenheit im grund wirdr erfahren | ſchonet. da er ihm auß gnaden die fuer gab/ von dreien sine zu wehlen / tries / det, $ 
tonnen. Nemlich es ligt ein Reichſtatt am Rhein Colonia genant alda tff fürgebil | leg / oder Thewrung / ſo wirdt er vnſer immer fo wenig ſchonen werden / wo mir im pit 
(t wunder geboren worden / im jar Chrifli us 7. den 2. tag Meyens/ ſiylo nouosde | bey seen n die Ruth falien / vmb gnad birten / vnd vnſer leben beſſern. Ind laßt (id) 
abenté zwiſchen ſiben vnnd acht vhren / in der Hundtsgaſſen / weiche nabe bey der anſchen / ais ob ſchter durch gang Teutſchland noch einige Buß fertige vnnd Sotts⸗ 
We yerſtraſſen gelegen: Die Eltern bauen (tinb Ehleuth seweſen/ nemlid) Herman foͤrch ige tanih geweſen / weiche den Henen mit dem Dag pmb die lundeſte ſtraff 
Mein Weingartner vnd erbarer Burger allßte / vnd Catharina fein ehliche Hauß | pec jr Vaterland gebeten escht e$ vil vertraglicher ift in die hånde Gottes dann 
fram Dee geſtalt def Kindes aber war alſo: Von angel h/ armen / vnnd oderm thek in die hand der Menſchen zn fallen. Der aútige Sore aebe vna alen ertaͤntnuß vnd 
i des leibts iſts zwar ein wolgeſtaltes Kind gewei n. Doch pat es oben in dem nacken / ei d Suͤnden/ beſſerung vnfers lebens. vnd entlich nach orem leben das etyig 
eben / Amen. u- Vii | 


oder binden um hals auff der Axel zwo tnuͤblen eder beulen gehabt / von farben vnnd l , 
Zu Säiten bey Johann Buͤſſenmacher / vnd Konrad 


(e ſich die Peſt an einem menſchen erieigt / oder gleich wie 

Wi £ rop an ken Deren Waben an dem Bauch erzriger ſich kein 

reden Männliches oder Weiblichts geſchlechts + ſondern (t «cna lach. Debalel. Golz | 

chen hats auch biben feinen nutuͤrlichen anfg.nı,fonder iſt aangrundszafo das oltzius. Im Jarıs97. 

— (man keine verſcheung der Ar baden har fpürenfähen darne*efe bat es binden | 
j N Ein Flugblatt aus dem Jahre 1597. „ 
Die darauf abgebildete Mißgeburt fol durch das Erſchrecken der Mutter vor einem kalluttiſchen Hahn entſtanden fein, 


ſich darunter beiſpielsweiſe ein in Köln im Jahre 1597 gedrucktes 
Blatt. Ein Kind weiſt an mehreren Stellen des Leibes ſchwam⸗ 
mige Auswüchſe aus der Haut auf. Sie ſeien dadurch entſtanden, 
daß die Mutter, während ſie das Kind trug, vor einem kalkut⸗ 
tiſchen Hahn heftig erſchrocken ſei und dabei aus Anbedacht an 
verſchiedene Stellen ihres Leibes gefaßt habe, — eben an jene 
Stellen, an denen die Muttermäler bei dem Kind dann entſtanden 
feien. Oder es wird von einem Kind berichtet, das ein aus: 


ſchuppenartig — hatte. Da würde nachträglich erzählt, die 
Mutter habe es beſonders geliebt, am Meere die Schuppenfiſche 
und andere geſchuppte Tiere zu betrachten, und dadurch ſei die 
ſchuppige Haut der Meerestiere auf ihr Kind übergegangen. 
Derartige Dinge und Annahmen ſind nichts weiter als Hirn⸗ 
geſpinſte. Der Einfluß der Vererbung wird gerade heute, wo 
die neuzeitliche Erblichkeitsforſchung manchen faßbaren Einblick 
geſchaffen hat, von niemandem geleugnet werden. Aber es wäre 
ganz verfehlt, wollte man ſich die Einflüſſe der Vererbung ſo, 
ſozuſagen, handgeiflich vorſtellen, wie ſie in den angegebenen Bei⸗ 
ſpielen hervortritt. Wie wenig ſelbſt eingreifende Veränderun⸗ 


tige Jlaturerjdjeinungen und ihrer damaligen Deutung er⸗ 


TT A 
auch einen flerg oder ſchwentzlein gleich einem Schwein / vnnd auff denifelbtgen || 


halten. Namentlich Hollaender hat ſie geſammelt. Es findet 


gedehntes dunkles, behaartes Muttermal — wenn man will, 
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nur die urſprünglichen Keimzellen felbft - 


gangenen Krieges gezeigt: auch ſchwere 


dutch ſeeliſche Eindrücke, Schrecken uw. 


B iſt ebenſo hinfällig wie ber ebenfalls oft ^: 
geäußerte Gedanke, daß Haſenſcharten, 


auf ſolche Urſachen zurückzuführen ſeien. 
Davon kann keine Rede ſein. Ebenſo 
zwecklos ſind natürlich die Bemühungen, 
willkürlich bei Tieren durch Übermitt⸗ 


der Haut zu erzeugen, — etwa der 
Verſuch, junge Fohlen mit beſtimmten. 
Flecken dadurch zu gewinnen, daß man 
den Hengſt künſtlich mit derartigen 


habt habe, der zum Auftreten des 
Muttermales beim Kind führte, beziehen 


22 e dp e — — ——— — — dw UT 
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aufgelöſt find, vorſetzen und forgen, daß es ſtets kühl 


vorſetzen, wobei fie jämmerli 


gen des mütterlichen Körpers, wenn ſie 


nicht betreffen, im allgemeinen auf das 
ſich entwickelnde Kind einwirken, hat ſich 
erſt wieder in den Jahren des letztver⸗ 


Unterernährung und Entbehrung der 
Mutter konnten die Entwicklung des Kin⸗ 
des nicht beeinträchtigen, nicht einmal 
das Geburtsgewicht herabmindern. 

Die Annahme, Muttermäler könnten 


bei ber. Mutter, hervorgerufen werden; 


Wolfsrachen und ähnliche Mißbildungen 


lung der Sinne Farbflecken ufw. auf 


Flecken verſieht und ihn in dieſer Ge⸗ 
ſtalt Monate hindurch der Stute immer 
wieder vor Augen führt. = 

. Sene Erzählungen, daß die Mutter 
irgendeinen ſchreckhaften Eindruck ge- 


Die Gartenlaube: 


Das Stück eines Kalbfelles, auf dem ſich 
die Silbouette eines Juden abzeichnet. 

Die Mutter des Kalbes ſoll über einen jüdiſchen Händler 
erſchrocken ſein, der ihr plötzlich die Hand auf den 
Rücken legte, und dadurch ſei die Zeichnung entſtanden. 
(Nach einer Mitteilung von Prof. F. v. Luſchan in „Aus 
der Natur“, 1913, Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig.) 


: `~ DH 


weiſt auf bie Haltloſigkeit der Idee von 
dem „Verſehen“ hin. Denn die Bildung 
der Haut liegt ſchon weit vor dem Zeit, 
punkt, an dem die Schädigung eingetre⸗ 
ten fein foll." Es müßte dann eine nahs 


haltspunkte vor. Die Entwicklungs⸗ 


ſtörung, bie zum Auftreten von Mutter⸗ 
mälern und ähnlichen Erſcheinungen 
heranführt, liegt vielmehr [don in viel. ` 
früherer Zeit, ganz zu Beginn der kind⸗ 
lichen Entwicklung, und höchſt wahr⸗ ; 


ſcheinlich ift Be Toon in einer aufer: 
gewöhnlichen Beſchaffenheit der Keim⸗ 
zellen zu ſuchen. Darüber ſind aller⸗ 
dings nur Vermutungen möglich. 
In den wenigſten Fällen wird ſich 


Muttermäler bei älteren Perſonen 
werden auch am beſten in Ruhe gelaſſen, 
damit nicht irgendwelche unvorhergeſehe⸗ 
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Im übrigen können Muttermäler ents 
weder aus der Haut geſchnitten werden 
oder ſie werden durch Einwirkung von. 
Kohlenſäureſchnee (Erfrieren), durch 
Glühſtift oder Elektrolyſe zerſtört. 


Blätter und Blüten 


Lebend gebraten. In einem alten, ſeinerzeit viel geleſenen 
Buche von dem Neapolitaner Johann Baptiſt Porta über allerlei 


merkwürdige Dinge und Vorkommniſſe findet ſich eine Mitteilung 
über eine unglaubliche Tierquälerei durch fürſtliche Köche, die 
ich hier in deutſcher berſetzung aus dem Lateiniſchen wieder⸗ 


geben milf. ^ — . ^ .— mM 

„Es ijt noch nicht lange her (16. oder 17. S aP daß all⸗ 
jährlich lebendig gebratene San auf die Tafel der Könige von 
Aragonien gebracht wurden, wie ich von glaubwürdigen alten 


Leuten gehört habe.“ — Porta Schreibt dann, wie er ſelbſt damit 


den Verſuch gemacht, in Uberhaſtung aber die Gans, ehe fie völli 
gebraten, mit feinen Freunden aufgezehrt habe. Die Art un 
w, Man ſoll eine lebende Gans oder Ente, die ja febr sählebige 
Vögel find, nehmen — am beiten aber eine Gans — und dieſelbe 
lebendig rupfen, nur nicht am Kopfe und Halſe, damit ihr an 


dieſen Körperteilen e Schutze gegen die Feuerhitze 


erhalten bleiben. Darauf umgibt man das Tier mit einem ſtarken 
Feuer, jedoch nicht allzu nage, damit es nicht von der Flamme 
oder dem Rauch erſtickt, und auch nicht in au großem Abſtand, 
damit die Hitze ihre gehörige Wirkung ausüben kann. Hierbei 
muß man aber der Gans friſches Waſſer, worin GH und Fang 

leibe, damit 
das Tier in der Hitze das Herz und die inneren Teile abkühlen 
und erquicken kann. So muß die Gans langſam und nach und 


| Dä braten. Das auf allen Seiten angelegte Feuer hindert, daß 


ſie ſich von der Stelle bewegt. Sie wird aber mit Speck behängt 


und mit Fett beträufelt, daß ihr Fleiſch dadurch noch milder 


werde. Auch fol mon ihr mit einem friſchen, feuchten Schwamm 
anhaltend das Gehirn und Herz befeuchten, ſie zu ſtärken. Den 


innerlichen Unrat kreibt der Honig und die Angſt von ihr, und 
ſchrumpft endlich allmählich alles von ihr zuſammen. Wenn man. 


merkt, daß die Gans wie ohnmächtig zu werden und zu wanken 
anfangen will, ſo iſt es Zeit, ſie vom Feuer zu nehmen, weil dann 
dem Herzen alle frentes schr Dann ſoll man fie den Gäſten 

chreit, ſo oft man einen Fuß, einen 
Flügel oder ein anderes Stück von ihr abſchneidet. So wird ſie 
aft- eher aufgegeſſen, als fie tot ift" — — "m 
Der eingewanderte Karpfen. Man findet allgemein die Anficht 


verbreitet, daß der Karpfen ein echt deutſcher Fiſch ſei. Das iſt 


nun aber entſchieden nicht der Dos denn ſein Vaterland ift nur 
in Südeuropa zu finden, wo ſchon Plinius und Ariſtoteles von 
ihm reden, Nach Deutſchland muß der Karpfen bereits recht 
Est durch die Römer oder, was nod) wahrſcheinlicher ift, durch 

ie chriſtlichen Mönche gekommen ſein, die in ihm in Italien ja 
eine mit Recht beliebte Faſtenſpeiſe kennengelernt hatten. Nach 
England kam dieſer Fiſch erſt im Jahre 1514 durch Marſhal und 


1 


eife, wie man dabei zu Werke gehen müſſe, beſchreibt Porta alfo: ` 


un 


erlangte dort eine ſo ſchnelle Verbreitung, daß er ſchon ſeit langer 
Beit als ein ganz gewöhnlicher Fisch betrachtet wird. In Däne⸗ 
a as Jahr 1560 durch Peter Dre - - 
eingeführt. Auch in Holland und Schweden wird er gezüchtet; je 
weiter dieſer Fiſch aber nach Norden kommt, um ſo mehr artet er 
aus unter Abnahme ſeines Körperumfanges. Auch das deutet 


mark wurde der Karpfen wohl um 


ſchon auf ſeine ſüdliche Heimat hin. 


Rieſen unter den deutſchen Fiſchen. Schon vor dem Weltkriege l 
mit- feiner großen e ehe wurden bie deutſchen Se | 
er 


bes Binnenlandes fo gründlich abgefiſcht, daß für einen Fiſch od 
Krebs ein ganz ungewöhnliches Glück dazu gehört hätte, um 
es zu einem hohen Lebensalter und zu einer Körpergröße zu 


bringen, wie ſie nur bei ſehr alten Exemplaren der betreffenden 


Art zu finden iſt. Anders war es vor mehr als hundert Jahren. 
So berichtet uns einer der beſten damaligen Fiſchkenner unſeres 


Vaterlandes, Elieſer Block, im Jahre 1788, daß ihm von den gräf-. ` 


lich Schulenburg hen Gütern in Sachſen ein Karpfen gebracht, Jet, 


der 22 Pfund wog. Bei Angerburg in Preußen aber wurden 


ſolche von einem Gewichte bis zu 40 Pfund angetroffen, und bei 


Dertz in der Neumark fei ein Karpfen von 38 Pfund gefangen, der 
dem Könige als Geſchenk überbracht worden ſei. Ein 2% Ellen 


langer Karpfen fei 1711 bei Frankfurt a. d. Oder ins Neg- ger 


gangen, der 70 Pfund wog. Im Golitzer See bei Lehnin ſeien bis 
* n ; "ertet Blod ! 
einlachs, der 40 Pfund wog. 


zu 38 Pfund ſchwere Karpfen gefangen. — Ferner 
von einem bei Weſel gefangenen N 0 

Was die Bachforelle angehe, ſo ſei im Erzgebirge ein 8 Pfund 
ſchweres Exemplar gefangen und dem Kurfürſten Georg I. als 
Seltenheit zugeſchickt. Hechte von 49 Pfund Körpergewicht ſeien 


bei Moritzburg unfern Dresden gefangen. Sein Freund, 
Dr. Brand, habe auf jenem Gute Selen einen Hecht gefangen, der 


7 Fuß lang war, und er ſelbſt habe in der Sammlung des Hof. 
rates Elteſter einen Hechtkopf ge 


wog. Endlich ſchreibt derſelbe Gewährsmann auch von einem Aal, 
der ihm aus der Gegend von Prenzlau zugekommen und der faſt 
3 Ellen lang und fo dick wie der Arm eines Mannes geweſen fet. 
Ferkel als Schoßtiere. Die Gräfin d' Aunoi ſchreibt in ihrem 
Neifeberichte über Spanien um das Jahr 1700 ech „Einige 
von den Damen, die bei mir in Bayonne vorſprachen, hatten 
anf ihren Armen ein kleines Spanferkelchen liegen, ebenſo wie 
ere Frauenzimmer die kleinen Hündchen zu tragen Pelliche Ich 
muß ſagen, daß dieſelben ſehr reinlich alaen, zumal etliche mit 
Bändern von allerlei Farben geſchmückt waren, inbeffen . . 
Wenn nun dieſe Damen tanzen wollten, ließen ſie die ſauberen 
Tierchen im Zimmer umherlaufen, die dann größeren Lärm 
machten als ein Poltergeiſt.“ b = 


=s. "Nummer 10 


fid) nahezu ſtets auf die letzten Monate 
vor der Geburt. Schon dieſer Umſtand -- 


, trägliche Umſtellung ober Überwachſung 
der fertig gebildeten Haut erfolgt ſein. 
Dafür liegen keine anatomiſchen An⸗ 


eine Entfernung der Muttermäler als 
wünſchenswert ergeben. Pigmentierte 


nen krankhaften Entwicklungen auftreten. 


: ehen mit Kinnladen von 10 8oll 
Breite. Ferner berichtet uns Block, daß er ſelbſt einen Parid : 


den Podewilsſchen Gütern in Sachſen geſehen habe, ber 20 Pfund 
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farbiger Wolle geſtickt, während die kleinen Blumen 
aus gelben und braunen Fäden entſtanden ſind 
und einen weißen Mittelpunkt erhielten. Die Blät⸗ GË 
ter mit dunklen Adern haben ſcharf abgegrenzte WW 
Ränder aus einem blaugrünen Ton, während die 
breiten Innenflächen gelbgrün geſtickt find. Blau PCS 
unb blau mit lila find die an feinen Stengeln figen- —— 3 
den kleinen Blumen geſtickt. Die zweite Kiſſen⸗ 
fläche, für ein Rückenkiſſen gedacht, iſt ebenfalls auf 
ſchwarzem Stoff geſtickt. Aus einer Ecke heraus 
wächſt das Flammenmuſter, das aus kräftig wir⸗ 
kenden Farben, die ziemlich hart aneinander ſtehen, 
gebildet iſt. So ſieht man in roter Flamme blaue 
Stickerei, in weißer Flamme blaugrüne Zeichnung. 
Aus roten, weißen, blaugrünen, gelbgrünen und 
gelben Tönen iſt die ganze Stickerei entſtanden. 
Ineinandergreifende Stiche bilden die Fläche. Bei 
den großen Formen ſind 
die Umrandungen aus 
Flachſtich gebildet 
worden. In 
allen Git 


Weiße Tiſchdecke. 


bt aus unſerem Bilde, daß einzelne Blumengruppen nach der 
Sedenmitte zu über bie Ranken heraustreten, während die Formen 
im äußeren Kranzrand eine gleichmäßige Kreislinie bilden. 
derlgarn und Goldfaden kamen zur Verwendung. Die großen 
. Bumen waren mit grünen und blauen Tönen geſtickt und mit 
Holdfaden belebt. Auch die dunkelblau geſtickten Punkte in 
ben ſich zur Volute formenden Ranken ſind mit gold— 
geſticktem Mittelpunkt verſehen, und einzelne grüne Ranken 
werden durch Goldpunkte belebt. Reich an Ausſtattung 
durch bunte Wollfäden ift die ausgebreitet dargeſtellte, 
We Decke. Die Form der Stickerei geht außen mit 
vem: Decenrande mit und ſchwillt nach innen zu einer 
bunte hen, Wirkung an. Dicht gedrängt liegen die 
unteſten Blumen in dieſer Form, eine jede Blume in 
"eter Zeichnung. Die Flächen find aus dicht inein— 
anberheſiſckten Stichen entſtanden, wie bei den ſchönen 
` ) Glockenblu— 
e men, oder 
aus lad): 
ſtichen, die wie- 
der mit langen 
Fäden übergriffen 
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kereiformen wirkt 
eine flammen⸗ 
artige Zeichnung, 
wie aus unſerer 
kleinen Darſtel⸗ 
lug und auch 
aus der Stickerei⸗ 
probe zu erken⸗ 
nen iſt. Das 
Stickmaterial iſt 
Wolle. Die Mo⸗ 
belle ſtammen 
von B. Sommer: 


Zwei Kiſſenplatten. 
wurden, wie z. B. die 
| 
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Gruppen lavendelblauer 
men, Man glaubt 
(tu, welch eine herr⸗ 
ige Birting durch dieſe i 
| Juſammengedrängten feld, Berlin, 
mter. Blumenflächen Leipziger Str. 38. 


tiehen kann. Natürlich vermitteln die grün geſtickten Blät⸗ Bei eventuellen Anfragen 
ke die Verbindung der roten, blauen, gelben, lavendelfarbigen an die hier genannte 
ind weißen, Blumenformen. Firma ift für die Rück. 

antwort ſtets das Porto 


beizufügen. i Stickprobe aus bem Flammenmuſter. 


— ae m Un 5 


Don den beiden Kiſſenflächen kann bie etwas ovale Form fti 
en Fuhfifen-gedadht werden. Die Stickereigröße mißt etwa 
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Was die Mode bring. 
» en eiskalte Winde, aber bald werden laue Lüfte vervollſtändigen es. Auf ihnen wiederholt fih die Garnitur des- 
Bee gc Winternot vergeffen laſſen; dem Geſetz der Kleides, die aus koſtbaren Beſätzen oder Stickerei beſteht. Dann 
Natur zufolge wird ein milder Frühling den harten Vorgänger ſieht man aber auch ſolche Dreiteilkleider, bei denen der Rock 
ge ablöſen. Freudigen Herzens überlaſſen wir dann die wärmenden einer geftidten ſeidenen Bluſe aus einem der modernen Krepps 
S a Hüllen der Mottenkiſte, um bie Übergangskleidung, bas Mantel- angeſetzt iſt. Der | E e? 
kleid, das Dreiteilkleid, ein Jackenkleid oder einen leichteren Bluſenſtoff wird 
Mantel anzulegen. Bei einer Umſchau unter den für das Früh- zum Abarbeiten und 
jahr gemuſterten Jackenkleidern find deutlich zwei Richtungen zum Beſatz der Jacke 
zu unkerſcheiden. Zunächſt das klaſſiſche Schneiderkleid mit einem oder des Capes verə 
gerade geſchnittenen kurzen Jackett, das ſich oft in der Taille wendet. 
etwas ſchweift und einem knappen geraden Rock aufliegt. Dann Die rührige Ser. 
die Jackenkleider, die dem Wunſch der Mode nach etwas mehr tilinduſtrie bietet 
Weite Rechnung tragen und bei denen wir Röcke mit eingeſetzten uns eine Fülle wun⸗ 
Tüten oder Faltenteilen und Jacken mit ſtark geſchweiften dervoller Wollſtoffe, 
Schößen bemerken. "eu TO die trotz ihres gerin- 
Bei den Mantelkleidern, die aus den modernen weichen Stoffen, gen Gewichts am 
von denen wir unten noch hören werden, gearbeitet find, ijt bie kühlen Tagen wär- 
Raffung nach wie vor beliebt. Aber fie hat fi, indem fie fid) men, ohne jemals 
der Linie anpaßte, geändert und wird zumeiſt einſeitig gegeben, ſchwer zu wirken. 
fiehe die nebenſtehenden Modelle. Viel Freunde hat fid) das Gabardine und Rips 
Dreiteilkleid (J. 7943. 7044) erworben. Es beſteht in der Regel und daneben Rips- 
aus einem einfach geſchnittenen, aber vornehm wirkenden Kleid, Gabardine werden 
für das man eine enge, den Körper betonende Linie bevorzugt. ſehr bevorzugt. 
Eine kleine Jacke oder Pelerine in Form eines ſpaniſchen Capes Dann haben wir 
oder eines Dolmans oder auch wohl ein dreiviertellanger Paletot Velours de laine in 
ven pe ei D ALS | fo feiner Qualität, 
daß man dieſem 
Stoff jede Drapie⸗ 
rung, jeden Falten⸗ 
wurf zumuten kann. 
Als Abart der Ga⸗ 
bardine wird Che⸗ 
viotin gebracht, ein 
Stoff von etwas 
leichterer Ausfüh⸗ 
rung. Dann ſehen 
wir auch wieder 
viel Alpaka, aber er 
iſt kaum wiederzu⸗ 
erkennen, ſeine 
Störrigkeit iſt ihm 
genommen und er 
kehrt als weiches, 
ſchmiegſames Ge⸗ 
webe wieder, doch 
ohne ſeinen ſchönen 
Glanz eingebüßt zu 
haben. Gern und 
viel verwendet man 
für Jäckchen, Pele- 
rinen und Paletots 
doppelſeitige Stoffe, 
deren obere Seite 
etwa aus Wolle, die 
innere aus Seide 
beſteht, oder aber 
einem einfarbigen | 
Stoff tit ein karier⸗ $e au | 
tes ober geftreiftes : A. jm 
Futter angewebt, ` J. 6873, Mantelkleid aus haſelbraunem R ps 
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das zur Garnitur für junge Mädchen. 
verwendet wird. b ls PARU 
Als Garnituren ſieht man viel koſtbare Stickerei in diskreten 
Farbenſtellungen; ſie ſtechen angenehm von den Stickereien des 
vorigen Sommers ab, deren Farbenfreudigkeit doch oft wenig 
ſchöne Übertreibungen zeitigte. Auch an den Schneiderkleidern 
bemerkt man häufig Stickereien, daneben eine Fülle anderer 
Garnituren: Treſſen, Soutachierungen, abſtechende Paſpel, Blen: 
ben, Biefen und Falten wechſeln miteinander ab oder find auch 
oft in geſchmackvollen Zuſammenſtellungen verwendet. 
Der bevorzugte Rock iſt der aus einem Stück geſchnittene 
Wickelrock, deſſen Eleganz unübertroffen iſt. — 
3. 7943 und 7944 geben eins ber jo beliebten Dreiteilkleider 
(Complets) aus Gabardine. Das enge Röhrenkleid kann durch e 
kurze Sade 7944 vervollſtändigt werden. Das Kleid ijt dur ^ 
gehend geſchnitten und in der Taillenlinie durch Abnäher leicht 
angeſchoben. Es ijt mit Kurbelei geſchmückt, feine kurzen Kimono⸗ 
) ärmel find mit rundgeſchnittenen Volants beſetzt. Ein A | 
Volant ijt in der Hüftlinie aufgeſetzt, er tritt unter der Jacke 
z | i P AA P hervor, deren Vorderteile ſchräg übereinanderknöpfen. Die 
237953. | E 1 Jacke ſchließt mit einem Knopf, ihre Armel ſind mit Volante 


| | | befeßt. Auf Kragen, Armeln und Taſchenpatten wiederholt fid) 
E J. 7943 und J. 7944. | BELA ` | die Gtideret, n Der ein Abplättmuſter, für Kleid und Jacke d 
Oreitellkleld (Complet) aus Gabardine. | 3 7954 * ein Bogen, geliefert werden kann. Schnittgröße 44. Preis f | 


| 


mai : —— — = 
den Schnitt zum Kleide 75 Pf., zur Sade ein kleiner e ind. 8 Woll wie Waſchſtoff gleich gut geeignet 
Schnitt für 50 Pf. Erforderliches Material zum Kleid ſind. Das Kleidchen zeigt Kimonoſchnitt, die Weite 
etwa 1,75 Meter 150 Zentimeter breit, zur Jacke iſt je ſeitlich an Quereinſchnitten eingereiht. Der 
ën B 150 Meter 150 Zentimeter breit. MD u untere Rand bes Rödchens ift mit einer einfarbi⸗ 
„ m P . ; Sehr apart und kleidſam iff das Mantelkleid aus gen Blende beſetzt, bie Ränder der Kimonoärmel« 
o E “bhaſelbraunem Rips für junge Mädchen (J. 6873). Der chen ſchließen mit Paſpeln ab. Der weiße Kragen 
fum Rock befteht aus geraden Bahnen, die vorne je ſeitlich und die den vorderen SEH deckende Mittelfalte 
gecchlizt und mit geſticktem, ſandfarbenem Crêpe ſind mit ſchmalen Rüſchen beſetzt; ein e 
ledergürtel hält die Weite des Kleidchens zuſam⸗ 


- mit Knöpfen bzw. Knopflöchern verziert find, ſetzen 


. Mimmer 10 == 


marocain unterlegt find. Die Schlitze, deren Ränder 
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men. Normalſchnitt für Mädchen von 8—10 Jah: 
ren erhältlich. Preis 50 Pf. Erforderliches Ma⸗ 


ih auf ber Bluſe fort. Die Vorderteile und der 
Rücken find ſchmalen Achſelklappen oe, .^ 
reiht untergeſezt, die weiten Armel. 
haben helle geſtickte Aufſchläge. Auch 
der Schalkragen aus Crêpe marocain ift 
mit Stickerei geſchmückt, der Einſatz im 
E piben Ausſchnitt mit Blenden beſetzt. 
Ein ſchmaler Gürtel deckt den Anſatz des 
Rodes, Schnittgröße 40. Erforderliches 
Material etwa 3 Mtr. Rips und 1 Mtr. 
. Crépe marocain doppelt breit. Abplätt⸗ 
nuſter erhältlich, 1 Bogen, ebenſo Nor- 
T is in Größe 40 zum Preiſe von 


terial etwa 1,60 Meter, 90 Zentimeter breit. 
er E Eine andere, ebenfo neue unb febr vornehme 
MEAN Le ande Form für ein Mantelkleid zeigt das Modell eines use 
=. Wide? Trauerkleides J. 7847. Die Vorderbahn ift durch⸗ = 
we || gehend geſchnitten, links unter einer Schnalle, die T 
aud) den Schluß des Kleides vermittelt, leicht ge- | ; X 
rafft. Der dem rechten Vorderteil angeſchnittene, 
mit Krepp belegte Revers kann auch hochgeknöpft 
werden. Rechts tritt der vordere Rand der Hinter⸗ 
bahn, die unter einem in Bieſen geſteppten Gürtel 
anſetzt, lofe iiber. Links der Rand der Vorderbahn, 
der unten zipflig ausladet. Die bauſchigen Armel 
17 unten mit hohen anliegenden Manſchetten 
ab, der Stehkragen ſchließt ſeitlich. Schnittgr. 44. 
Normalſchnitt, zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
eg ich etwa 3 Meter Stoff, 120 Zentimeter 
breit. , | ! | d ; 
Das Trauerkleid J. 7848 aus Serge ift mit einer 
. Schoßblufe gearbeitet; den engen geraden Rock er 
gibt eine Breite des 120 genti». a d 
meter breit liegenden Stoffes. 


( 


„Eine neue Form für ein Mantellleid 
bibt das aus marineblauem Twill ger 
| arbeitete Kleid J. 7964. Rock und Blufe 
[nb mit glatter Naht aneinandergeſetzt, 
gebeckt durch den Bauſch der Bluſe. Die 
f Rinder des eng gehaltenen Rockes treten 
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Kittelkleid aus ge · 
ſtreiftem Wollſtoff 
oder Grotte, 


e. 3502. 

- ^ te Kariertes Kleidchen aus 
Woll oder Waſchſtoff in 

Kimonoſchnitt. 


links übereinander, der untere Rand iit 


TARIR { rms 
VU aus LET 
Vete "Me S rh d 
2 A F RT EE 


mit Lacetſtickerei geſchmückt. Der dem 
übertretenden Vorderteil angeſchnittene 


Revers iſt mit ſchottiſch karierter Seide 
belegt. Am linken Vorderteil kehrt die 
Stickerei wieder, zu der ein Abplättmuſter, 
1 Bogen, vorrätig iſt. Schnittgröße 44. 
Schnitt zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
Einfach herzuſtellen und doch ſehr hübſch 
und ſchick find nebenſtehende Kinderkleid⸗ 
chen. Das Kittelrleid L. 3503 aus geſtreif⸗ 
tem Wollſtoff ober Frotté ift mit einer 
Kimonopaſſe gearbeitet. Die mit Knöpfen 
bzw. Knopflöchern beſetzten Ränder der 3 Sek EE y 
Vorderbahnen treten auf einen ſchmalen EL E 7 7 P 
8wiſchenteil, für ben der Streifen quers ` "SEHR AE ` "A: 
geſtellt wird. Der Gürtel, ber die Weite 
des Kleidchens zuſammenhält, wird unter 
den je ſeitlich übergeknöpften Patten hin⸗ 
durchgeleitet. Ein weißer Kragen und Man⸗ 
ſchetten aus Batiſt mit Hohlnaht beleben 
das Kleidchen, der Kragen ſchließt mit einer 
Krawatte in Farbe des Streifens, der auch 
für die Kimonopaſſe quergeſtellt wird. Er⸗ 
forderlich ſind etwa 2,75 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit. Normalſchnitt zum 
Preiſe von 50 Pf. erhältlich. 
Ebenſo einfach und kleidſam iſt das 
karierte Kleidchen L. 3502, zu deffen Her⸗ 
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Schnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modefiguren find von 
der Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, 

Königſtr. 83, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 


Y zentrale Scherlhaus, Zimmerſtraße 36—41, zu J. 7847. a 
Cp | | beziehen. | Ae Vornehmes Mantellleid. SE 
ö D Së | Der Verſand erfolgt gegen Vorausſendung des Betrages 
3.706. Y Mantelkleid einſchließlich Porto. E J. 7848, 


"DR marineblauem Twill. i Trauerkleid aus Serge. ceca 
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. engeidniitene Schoß der Bluſe tritt über. f 
9 8 durch Zugſäume eingehalten. Die Blufenteile. find ſchma⸗ 


Naervoſität, Leberarbeis 
tung, Schlafloſigleit und 
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Sein oberer Rand mm leicht u ele einem Gurtband in 
Taillenweite aufgebracht. Der ſowohl Vorder- wie Rückenteil 


len Achſelpaſſen gereiht angeſetzt. Ein Schlitz in der vorderen 
Mitte, den die dem Stehkragen angeſetzte Krawatte deckt, er⸗ 


-Die Öartentanġez 


Die Weite wird je. 


Hummer 10 


| leichtert das Einſchlüpfen. Der Stehkragen wird nach der linten 
Seite übergeknkpft, der untere Rand der e mit einer Krepp· 


blende beſetzt. 
‚Schniltgröße 44. Erforderlich ſind etwa 8,50 Mtr. Serge, 


. 190—180 Zentimeter breit. Normalſchnitt zum. M von m LE 
erhältlich. 


Die Verſorgung aufſichtsloſer Schullinder Von paula IEN 


So brüdend und fühlbar der diesjährige Winter auch auf d 


denen laſtet, die niemals an der Sonnenſeite des Lebens geſtan⸗ 


den — an tauſend Ecken und Enden ijt der Verſuch gemacht wor- 
den, ihre Lage erträglicher zu geſtalten. Und ſicherlich an vielen 
Stellen mit großem Erfolg! Denken wir doch nur an die „Hun⸗ 


gerhilfe“ der evangeliſchen Gemeinden und Anſtalten ber In⸗⸗ 


neren Miſſion. Um ein pa r Zahlen ſprechen zu laſſen: Anfang 


Dezember wurden in Berlin von dieſer Einrichtung etwa. 6000. 


bis 7000 Perſonen aller Bekenntniſſe in 74 Küchen geſpeiſt. 
Heute wird in 93 Küchen und 18 Ausgabeſtellen warmes Eſſen ver⸗ 
al folgt und werden täglich 20 000 Portionen an Kinder gegeben. 
leich reſtlos tätig ift der „Notdienſt der Berliner Frauen“, 
deſſen vornehmlichſtes Wirken wir in dieſen Spalten bereits ge⸗ 
würdigt haben. Nun hat er als weitere Aufgabe die Sorge für 


z auffichtslofe Schulkinder und jugendliche Erwerbsloſe übernom⸗ 


men. „Auf ſeine Veranlaſſung gab der „Verband für Schulkinder⸗ 
pflege“ ein Merkblatt heraus, das folgende Nichtlinien enthält: 
„Die Bereitſtellung der nachmittags und abends unbenutzten 
Schulklaſſen für Schulentlaſſene, Schulkinder und Kleinkinder, 
die ohne warme und erleuchtete Räume und ohne Aufſicht und 
Beſchäftigung ſind, iſt eine unbedingte Notwendigkeit, um der in 


erſchreckendem Maße zunehmenden körperlichen und geiſtigen 


Verwahrloſung der Jugend vorzubeugen. Die Benutzung der 


Schulräume kann aber nur dann vom geſundheitlichen und er, ` 


zieheriſchen Standpunkt aus empfohlen werden, wenn folgende 
Bedingungen erfüllt ſind: 1. Es muß für ausreichende Heizung 
und Beleuchtung geſorgt werden; 2. Der Beſuch der Kinder muß 
einer gewiſſen Kontrolle unterworfen werden; 3. Es aß eine 
Bei! iftigung der Kinder gewährleiſtet ſein.“ 


Schön ſein, das iſt geſund ſein! 


. A SL 


Der Sch heit Urquell ift Geſundheit. Durch 
äußerliche Mittel iſt jedoch „ und 
alſo auch Schönheit nicht 
wiederzuerlangen, wenn 
die Haſt der Tagesarbeit, 
Aeberarbei⸗ 


dergl. uns. Spannkraft und 7 
Lebensfriſche genommen „ "et 
haben! Da hilft nur ein : 
Mittel, das ben Stoff⸗ 
wechſel tiefgehend anregt 
und den Körper kräftigt, 
dann lehren auch ſtraffe 
Haut und blühende Farben 
wieder. Ein folches Mittel‘ 
iſt das altbewährte, über 
die ganze Erde verbreitete 


Biomalz. 


Kë dreimaligen Gebrauch von 1-2 Eß⸗ 


| Goetheſtraße 22, zu beziehen. 
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Eine Viomalzkur erfordert lediglich den In allen einfehlägigen beſſ. Geſchäften zu haben. 


Angeſichts der Sparmaßnahmen des Magiſtraks, die ſich ja 
Jauch auf die Beheizung von Schulräumen erſtrecken, mag es für 
die Bezirksvertrauensfrauen nicht immer ganz leicht ſein, die für 
ihre Zwecke geeigneten Schulräume zu finden. Am beſten wer⸗ 
den ſie ſich in dieſer Frage mit dem Jugendamt ihres Bezirks in 
Verbindung ſetzen. Dieſes iſt ja auch genau unterrichtet über 


ſolche Perſonen, die dank ihrer Vorbildung oder ihrer Charak. 
terveranlagung für die Beaufſichtigung der betreffenden Kinder 
vor allem in Betracht kommen. Eine ganze Anzahl Kindergärt⸗ 

nerinnen und Hortnerinnen, die ihre infolge des Kohlenmangels 
geſchloſſenen Berufsſtätten verlaſſen mußten, werden fih ſicherlich 


gern zur Verfügung ftellen, um fo wenigſtens einige Stunden am 


„Tage die ihnen liebgewordene Beſchäftigung ausüben zu können. 
— Natürlich dürfen die Kinder nicht wahllos die Schulräume auf. 


ſuchen. Sie müſſen einer Gruppe angeſchloſſen und mit einem 


Ausweis verſehen fein, da nur auf diefe Weiſe Gewähr Aeren B 


iit, daß ein Mißbrauch vermieden wird. 

Als Beſchäftigung iſt für größere Kinder das Leſen am er⸗ 
wünſchteſten oder bas Bafteln von Papparbeiten u. dgl. Das 
ſetzt allerdings voraus, daß bie Vertrauensfrauen es fertigbrin ⸗ 


gen, Lefer oder Arbeitsmaterial in ihrem Bezirke zu ſammeln. 
Für kleinere Kinder käme das Märchenerzählen oder Vorleſen 


wohl hauptſächlich in Betracht. Der „Deutſche Verband für. 


Schulkinderpflege“ hat Anleitungen zu ſolchen Beſchäftigungen 
herausgegeben, und zwar „Anregungen zur Beſchäftigung von 


Schulkindern“ und „Anregungen zur Beſchäftigung von Kindern 
von 3—6 Jahren.“ Die Heftchen ſind zum Preiſe von zehn 
Pfennig pro Stück durch ſeine Geſchäftsſtelle, Charlottenburg, 
Schluß des redaktionellen Teils. 


löffeln des ſehr angenehm ſchmeckenden tropf⸗ 


baren TN vidi Wochen hindurch. Der |j 
Erfolg, ein beſſeres und 


blühenderes Ausſehen, 


1.90 M. je Doſe zu haben. 


" verſenden wir koſtenlos. 
| Neu: | 


labe . 
| hergeſtellt von der bekannt. 
Hoffmann; Schololade 
Eine ganz Leſonders von, 


ſchokolade. 


Gebr. Patermann, Teltow⸗ W 


wild nicht ausbleiben! | 
Biomalz iſt jetzt wieder 
zum Vorkriegspreiſe von 


Ausführl. Druckſchriften 


Viomalze Soto: | 


Kommanditgeſellſch. a. Akt. 
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Quirlefitich » Eine Koboldgefchichte von Adelheid Stier. 


I) 

(pb | 

nr e er auf dem Heimweg von der Schule in bie den Lärm hörte, lief herbei und brachte bie fid) Prügelnden 

sets in Lottes Büchertaſche hineingekommen war, auseinander. l 8 E M at 

et ihn , bas wußte niemand außer ihm felbit, dem „Sur Strafe werdet ihr beide nun heute nicht aufs Eis gehen, 

Chart _fingerlangen Quirlefitſch, dem munteren — fagte fie, „ihr wißt, mie ſehr es mic) immer betrübt, wenn ihr 

fin | kleinen Kobold, der | ur : euch fo zankt.“ 

-— | .. wie alle feines: ppm Mit Le-ümmerten Geſichtern febten fid) S 

"m gleihen immer gerne ba war, wo er || El die Knaben wieder an die Arbeit, denn | i | 

"m eigentlich nichts zu ſuchen hatte. Daß er ET > | foviel fie auch baten, die Mutter wollte " t 

- jwilhen die Bücher nicht hingehörte, das l e nicht nachgeben. D. E id 

nm fühlte er auch und blieb nur in der Mappe Nun hielten alle drei wieder die Köpfe | | e Cy 

"Tr dein; weil er nicht wieder herauskonnte, über ihre Arbeiten- gebeugt, und Quirles e a 

d B denn er hatte fid) zwiſchen das Leſebuch fitſch tanzte auf der Tiſchplatte herum. „ 

n und Lottes Federkaſten eingeklemmt. So Bald flüſterte er Konrad etwas ins Ohr, a 
tächte er ſich denn wenigſtens an jenem daß dieſer ſich verſchrieb, bald wiſchte er Ec 

vn dadurch, daß er ein paar Eſelschren hin- mit dem Füßchen über Lottes Schönſchriſt, OW: 

daß fie Tränen vergos, ihre mühſame | 


ge E nini; dem Kaſten aber konnte er 
fü» nis anhaben, denn der hielt ſich feſt. 
mi E "fen ihm gegenübꝛr. ` 

jdm Nun, endlich bekam Quirlefitſch Luft, - 
fir Als Lotte daheim in der Kinderſtube die 
nt Bidermappe auspadte. Da fprang er 
w mit großem Satz heraus und ſetzte fid) 
jm lachend auf den Spielzeugſchrank; aber 
licht ohne vorher das Käppchen, das alle 
mp Robolde unſichtbar macht, feft über beide 

1 Ohren gezogen zu haben. | 


Arbeit fo verdorben zu ſehen. au 
. seit denn heute nur alles verhext?“ | E 

ſchimpfte Hans los, als ihm zum zweitens „ 
| mal die Bleiſtiſtſpize abfnidte und er "ui 
| abermals den Stift anfpigen mußte. „Wann E 
| | [oll man denn nur fertig werden?“ 
— i „Hi — hi — hi!“ licherte es wieder 
f | gang leife. — ` | 
E 4 Alle drei faben fih an. „Wer hat denn . | 
| A nun gelacht?“ fragte Hans. l E eu 

„Wo kommen Ich nicht!“ rief Lotte. „Ich auch nicht!“ Konrad. O weh, im | SR: 


= O weh, mein neues Leſebuchl“ klagte Lotte. | 
nur die ſchrecklichen Eſelsohren her? Fräulein wird morgen ſchön gleichen Augenblick hatte Quirleſitſch feinen Lineal, mit deſſen „ s 
-tfe fein, wenn fie die zu ſehen kriegt!“ Und ſie bemühte ſich, die Hilfe er die Überſchrift ſeines Aufſatzes unterſtreichen wollte, e 
| | | einen Stoß gegeben, daß die Feder abglitt und der Gtr d) 


Yälter des Buches wieder zu glätten. mE 
Quirlefitfch aber ſaß oben auf dem Schrank, lachte 
md machte Lotte, die ihm gegenüberſtand, hinterliſtig 
eine lange Naſe. 
Bald darauf 
kamen auch Lottes 
Brüder, Konrad 
und Hans, aus der 


ganz ſchief wurde. Er ſtand auf und ſtampfte vor Arger 
mit dem Fuß. „Das ijt ja gerade, als ob ein Kobold 
hier drin wäre!“ Und er ſah mit wild rollenden Augen 
um ſich. Da bekam Quirlefitſch doch ein bißchen Angſt 
und beſchloß, durch die offenſtehende Tür licber ins Freie " B. Ww 
zu entwiſchen. Weil aber die Kuckucksuhr an der Wand P ud 8 
gerade auf zwölf ſtand und der Kuckuck [einer Pflicht ge⸗ * ME 
Schule, unb alle mäß zwölfmal den | Ruf erklingen ließ, ſprang EL I 
drei machten lich, dQiuirlefitſch noch ſchnell einmal zu ihm a 
weil fie nachmit⸗ hinauf und zwang ihn, noch einen Ruf hin. i 3 ! 

| 

! 


tags aufs Eis zuzufügen. 
gehen wollten, gleich an „Nun aber hört's 
die Schularbeiten. Hops, auf!“ ſchrie Hans 
ba ſaß Quirlefitſch auf los. „Jetzt bois 
dem großen Arbeitstiſch, gar dreizehn ge⸗ 
der mitten in der Stube ſchlagen, ich habe 
ſtand. Und als Konrad, gezählt.“ 

der einen Aufſatz zu „Dummer Jun⸗ 
machen und eben die gel“ ſagten die bei⸗ 
Überſchriſt „Win:erfreu. den andern, die 
den ſchön ſauber hin⸗ nicht aufgepaßt hat- 


geſetzt hatte, noch einmal ten. Aber er hatte doch recht gehabt. | d 1 
die Feder eintauchte, gab Nun hätte Ouirlefitſch eigentlich Joen längſt draußen ſein BE 
ihr Quirlefitſch einen Jet, ` können, aber oben auf der Kuckucksuhr fühlte er ſich jetzt ganz d r 
fen Stoß, fo daß fie zu ſicher und wollte noch ein Weilchen, nach feiner Art mit den 2, 1 


tef in bas Tintenfaß Beinen ſchlenkernd, fien bleiben. Da ſagte Lotte: „Es zieht!“ 
hineinfuhr und zuviel und lief hin, die Tür zu ſchließen. So, nun war der Kobold 
Be 3 SE, Tinte heraufholte, die eingeſperrt. „Jetzt verhalte dich ein bißchen ruhig, Quirlefitſchl“ 
: nicht halten konnte und als großen Klecks mitten auf das ſagte er zu ſich ſelbſt, denn ihm hatten Konrads zornige Augen 
ehe Blatt Papier fallen ließ. „Na ſo was!“ rief Konrad ganz doch Angſt gemacht. Da kam die Mutter wieder in die Stube, 
Ter „Das muß auch grade heute paſſieren, wo es ſchnell ^ inb als fie fab, daß die Buben fleißig und ordentlich gearbeitet 
tehen fall“ And er fuchte nach feinem Löſchblatt hatten, erlaubte ſie ihnen auf Lottes Bitte, doch nad)» 

i — hi — hil“ kicherte es leiſe. mittags aufs Eis zu gehen. Quirlefitſch überlegte jetzt. 
um dh, du lachſt mich noch aus? Na wartel“ eis was er tun ſollte. Ob er in der warmen Stube blieb 
a t Ronad gegen feinen Bruder Hans, der vergebens. oder mitging aufs Eis? Er verhielt ſich ſtill, bis die 

"iti, daß er nicht gelacht hätte. Ehe er ſich's Kinder vom Mittageſſen zurückkamen. Dann fprang . 
wel hatte ihn Konrad beim Wickel, und es ent. er — hops! — auf Lottes weißes Wollkäppchen und 
enn ih nun eine regelrechte Prügelei. Die Mutter, ließ ſich von ihr mitnehmen. NN MN 


Vater —, 


die Sache aber auch ſehr vereinfachen, 


wendet. Auch ganze Land⸗ | | 


wenn ſie im Hochformat ge- 


* 
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Eine Aufgabe jum. Nachdenken für angehende Phyſiker. Du 
aſt zwei Stabe, die ſich gegenſeitig anziehen. Daraus wirſt du 
chließen, daß mindeſtens einer von beiden magnetiſch iſt. Wie 
annſt du nun feſtſtellen | | l 
1. ob nur einer magnetiſch ift, oder ob beide magnetiſch find? 
2. wenn nur einer magnetiſch iſt: Welcher von beiden iſt es, 
wenn du außer den beiden Stäben keinerlei Hilfsmittel haft — 
weder ein Stück Eiſen, das von einem Magneten angezogen wird, 
noch einen Faden, an dem du die Stäbe aufhängen kannſt, ſo daß 


ſich ein ES Stab wie eine Kompaßnadel nad) Norden 
einſtellen würde? 


Bitte ſchreibe mir aber das Ergebnis nicht. Ich gebe dir in 


der nächſten Nummer die Löſung — dann kannſt du ja ſehen, ob 
du richtig geraten — oder richtig gedacht haft! | ! 


2^ o Zamfchrätfel. ` | 
Fett — Hoſe — Uhr — Froſt. 


Tauſcht die Anfangsbuchſtaben dieſer Worte mit andern, io | 


daß neue Worte entſtehen; die neuen Anfangsbuchſtaben nennen 


eure tägliche Nahrung. 


Ergänzungsrätſel. 
Mutter — =, — — Bruder, — — Schweſter. 


Ergänzt ihr dieſe Worte durch Hinzufügen anderer (ein Strich 
bedeutet eine Silbe), ſo findet ihr: 1. Das Teuerſte, was es 
geben kann; 2. was ihr nicht zu lernen braucht; 3. einen Mönch; 


4. eine Pflegerin. 


Ein Oſterſpiel. Ein hübſches Geſellſchaftsſpiel für 
die Oſterzeit kann man ſich leicht ſelbſt herſtellen. 
Man ſchneidet aus alten Pappdeckeln eiförmige 
Figuren von 12 Zentimeter Höhe aus, die 
man auf der Oberſeite mit farbigem Glanz⸗ 
papier oder auch mit ſtumpfem farbigen 
Papier in ihrer ganzen Fläche überklebt. 
Auf dieſer eiförmigen Fläche ſoll nun irgend⸗ 
ein lebhafter Gegenſtand angebracht wer- 
den. Iſt man in der heute ſo modernen 
Klebearbeit geübt, ſo ſchneidet man aus 
verſchiedenfarbigen Papieren recht bet, 
tere Gegenſtände, wie Harlekine, Oſter⸗ 
häschen, Fröſche, Bretzeln uſw., aus und 
klebt fie auf die Eier. Man kann fi |- 


indem man aus alten Anſichtskarten Hib- 
ſche Kindergeſtalten ausſchneidet und ve 


ſchaftsbilder kommen in Frage, 


halten find, wie es bei Wind. 
mühlenbildern z. B. der Fall 
ſein kann. Die ſo hergeſtell⸗ 
ten Bildeier müſſen nun, wie 
aus unſerer nebenſtehenden 
Zeichnung erſichtlich iſt, zer. 
ſchnitten werden, ſo hübſch ſie 
auch ausſehen. Denn die Auf⸗ 
gabe der Spieler beſteht eben 
darin, ſie wieder zuſammenzu⸗ 
ſetzen, und zwar möglichſt ſchnell. 
Denn es handelt ſich um ein Wett⸗ 
ſpiel. Zu Beginn werden die Bild- 
eier, die jedes für fih in ſauberen, 
gewendeten Briefumſchlägen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift aufbewahrt werden, 
blind aus einer Schachtel gezogen. Auf ein 
verabredetes Zeichen des Spielleiters ſchüttet jeder 
ſein Hütchen aus und begibt fid) ans Zuſammen⸗ | 
ſetzen. Wer damit zuerſt fertig wurde, hat gewonnen. Das 
Spiel kann aber natürlich auch aus beliebig vielen Touren be» 
ſiehend gedacht und dementſprechend in die Länge gezogen werden. 
Dann wird mit Hilfe der Taſchenuhr feſtgeſtellt, wer jedesmal 
zuerſt, zu zweit, zu dritt uſw. fertig wurde, und es werden 


Die Garteulaube 
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Ein Oſterſpiel und Schaukelbären. 


Aller tei z u m Kopfze cbr eden. 


Streichholzaufgabe. 


Max und Moritz gen am Tiſch und löſen Streichholzaufgaben. | "u 


Nachdem fie Joan allerlei ſertiggebracht haben und Moritz ſich 
meiflens als der Geſcheitere erwieſen hat, jagt Mar: „Jetzt ſtelle 
ich dir eine Aufgabe, die kannſt du ganz beſtimmt nicht of'n; 


bekommen.“ Er nimmt 26 Streichhölzer und legt ſie wie na 


ſtehend abgebildet auf den Tiſch: 
| II gb Ul 


wenn du es aber kannſt, follit du von mir 10 b e 


Dann jagt er: „Siehſt du, Moritz, hier habe ich 24 Streich⸗ 


hölzer ſo hingelegt, daß die Querſumme der 4 Seiten jedesmal 
9. Streichhölzer ergibt, nicht wahr? Nun ſollſt du die beiden, 
die hier geſondert liegen, ſo einordnen, daß an der Querſumme 
der 4 Seiten nichts geändert wird, dieſe muß alſo 9 bleiben. 


Kannſt du das?“ | 


Moritz befiebt fih die Sache eine ganze Weile, tippt dann gegen 
ſeine 1 ſagt: „Du biſt nicht klug, das geht überhaupt 


| — dummer 10 
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nicht. Wenn id) aud) nur ein Streichholz an irgendeiner Seite | 


ulege, dann ergibt die Querſumme ſchon 10, und wo ſoll denn 
GH SE noch Län? Das kannſt du auch nicht. wetten 
ſagt Maß! „Gewiß,“ erklärt Moritz, „wenn du das kannſt, gebe 


ich dir das graue Kaninchen, was ich dir nicht verkaufen wollte, 


umſonſt.“ Max hat das Kaninchen gewonnen. Wie aber hat er 
das fertiggebracht? 


Zwei luftige Spiele zum Ausſchneiden - Von Käte Altwallſtädt. 


Punkte notiert und zuletzt zuſammengezählt. Das 


ſtellt es eine Miſchung von Geſchicklichkeits⸗ 
und Glüdsfpiel dar. | : 

| Schaukelbären. Ein luſtiges Spielzeug ſind 
die Schaukelbären, die ihr hier abgebildet 


hat, der pauſt oder zeichnet ſich die Dop⸗ 


Ausſchneiden nimmt man den an 
doppelt, fo daß die Figur gleich zweima 
entſteht. Die Bären werden nun quein 


beginnen kann. Will man das 
a Spielzeug kleinen Geſchwiſtern 
` auf den Geburtstagstiſch ſtel⸗ 
len, ſo verziert man es hüb 
feſtlich, indem man die Schau⸗ 
teltufen in ſchmuckhafter Weiſe 
mit Buntpapier be lebt. 
Sprachſpiele zum Zungen 
zerbrechen. Neu find die fol» 
genden Ubungen für gungen: 
gymnaſtik nicht, aber es ift viel 
leicht manches 5 s 5 
Vergeſſenheit geraten r. 
Praltiſch iſt es jedenfalls ‚für 
etwas mundfaule Kinder, ſich im 
Schnellſprechen zu Üben. Man kann 
für beſonders gute Leiſtungen kleine 
Preiſe ausſetzen. Zehnmal hinteren 


ſagen, iſt immer eine Leiſtung: el Ee 
Poſtkutſchlaſten, Kaſſelſche Polttutiche, Kaſſel⸗ 
ſcher Poſtkutſchkaſten“. Oder: „Wir Waſchweiber 
wollten wohl weize wollne Wäſche waſchen, wenn wir 
wüßten, wo weiches warmes Waſſer wär“. Und: 


herum“. Auch: „Wenn mancher Mann wüßte, wer mancher Sem 
wär, tät mancher Mann manchem Mann manchmal mehr ©) 


Eine gewandte Ausdrucksweiſe kann einem jeden nur nützlich ſein. 


Spiel bereitet viel Spaß. Da die einzelnen Bilder 
bald leichter, bald ſchwerer zuſammenzuſetzen find, . 


andergeklebt, die beiden Kufen dagegen 
auseinandergebogen, ſo daß ein luſtiges , 


ander ohne zu ftolpern folgende Worte 


„Der Metzger 
wetzt das Metzgermeſſer. Sowie: „In Ulm, um Ulm und um Ulm 


ſeht. Wer von euch das nötige Geſchick 


e b, und 
pelfſigur ſamt der Schaukelkufe ab, $ 
zwar paujt oder zeichnet er fie auf nicht 
allzu ſtarken, braunen Karton auf. Beim 
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Tur xs Lügelberger war einer der Eifrigſten von Die zweite Hälfte des Dezember brachte linberes Wetter. 
denen, bie fih mühten, draußen vor dem Die Sonne kam oft durch die Dünſte, die Winde wehten nur 
Oif) Buhnen hinauszubauen in das Watt, an denen die ſo ſcharf, wie es um diefe Zeit nicht anders fein konnte, 
J . Mlaufende Flut Schlick und Sand ablagerte, ſelber das und auf dem Geid) wurzelten die friſchaufgetragenen Gras: 
E "Arb wieder aufbauend, bas fie einmal hinabgeſchlungen. ſoden Vë an und ſchufen neue Decke. 
wl In vierten Jahre feines Lebens in Butenfiel gedachte er, Der Deichgräfe atmete au. o 
ib das neuerworbene Land da draußen, bas fid) ſchon in iip- Am Tage vor dem Chriſtfeſt ſtand er einmal een de 
-Pige Weide zu wandeln begann, einzudeichen, unb wenn er hof auf der Diele und hatte ein helles Geſicht und lachte | 
Wett bei feinem’ Weibe ſaß, rechnete er und rechnete, mit den Kindern und gab Eno, der nach feiner Weiſe D — ^ 
a denn es war teures Werk, den neuen Deich zu höhen, und und in ſich gekehrt im Winkel ſaß, gute Worte. Denn er 
die Gemeinde trug nür die Hälfte der Koſten. Aber wenn hatte Nachrichten von den Inſeln, und ſein Addo hatte ihm 
es gelang, war der Hof groß im Wert geſtiegen, und mehr: fagen. laffen, er wolle ein reiches Mädchen aus dem Dorfe 
als das, viel mer: SE Se eg Sai Cé? ER zum Weibe neh⸗ 
[eite ihn ſein men, und der Bar a 
Sieg gegen bie ter möge feinen. = 
bettegierige Flut. Segen zu dieſem : 
Seltſann — er Bunde geben.. 
hatte dieſe Flut Jan Reimers, 
gehaßt, als er pier- der die gute Kun⸗ 
hergekommen und de gebracht, hatte 
has Unheil ge: hinzugefügt: „Ich 
Wei. das von ihr habe ſie geſehen. 
ausging. Und nun Sie iſt groß und | 
war fie ihm lieb voll und hat ein : 
geworden, daß er Geſicht weiß und 
licht mehr hätte rot und ohne Ma⸗ 
leben können ohne kel. Sie hat Ar⸗ 
lie weite Freiheit me, die ſchaffen 
fir feine Augen können, und Au⸗ 
und die ſalzſtarke gen, die befehlen. 
uft für feine Addo wird kuſchen 2 
Tal. Aber vor miüſſen bei ihr, . 
desen. vierten aber es iſt nicht 
Lommer lag ein ſchwer. für einen i: 
fter Pinter. Mann, wenn die E 
Góm in Nor ; Frau To faiber ` : 
ember brachen — ER EEE RER E re Nee Re o ‚und adrett‘ift.“ : = 
Seen. über DIESE > Schlafender Zunge. Gemälde von Ernſt Pfannſchmide. W Morgen, als Vo 
Deiche, riffen an EE ed eren Feier | 
it Kappe und wühlten Löcher hinein und brauſten tag, will ich in der Kirche in Gretſiel über fie beten laſſen“, 
wer die Selen hinter dem Seid. Drei Wochen tand die ſagte er zu Lützelberger. „Daß auch in der Heimat an ihn 
ange Gemeinde, der jüngſte Knecht und der älteſte Bauer, gedacht wird, wenn er Hochzeit feiert da in der Ferne.“ 
1 uind und Regen und Hagelſchauer und beſſerte und Denn obgleich die Inſel mit einem guten Schiff bei günſti⸗ | 
fl und höhte am Wall. Aber bie Augen des Deihgräfen. gem Winde in einem Tage zu erreichen war, fien fie den E 


litzen trogz allem Fleiß ſorgenvoll. 
l 1924. Nr. 11. M cC NC : 
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ſeßhaften Bauern doch weit entfernt. 
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ſo lau, wie felten zu Meter 
Zeit. Das ſei nicht gut, 


` ; gäben weiße Oſtern. Um- 
gekehrt wäre beffer. 


und Lützelberger trat hinter 
E am auf den Hof, [don gun 
` ` qud) in das weite Land und 
atmete tief und freute Tb 
des ſchönen Tages, 


Almut anzutreiben, die noch 


nr EEE 


nicht wunderlich war an 


hatten Leben, ein Leben, als 
ſähen ſie, was andere nicht 
ſahen, und dem Manne lief 


| Rücken. Së 


gehört, nun war es doch, 


1 


| „Wir 1 T dir beten“, — Lützelberger. 


„und am Abend biſt du mit deinen anderen Hausgenoſſen 
` ithfét Gaſt zu Schweinebraten und gebackenen Pflaumen.“ 


„So gute Gottesgaben ſoll der Menſch nicht ausſchlagen“, 
ſchmunzelte der Deichgräfe. „Wir wollen kommen und 


deinem Braten alle Ehre antun. Und ein Faß Met, das 5 
ſeit fieben Jahren in unſerem Keller liegt und das ges - 


trunken werden ſollte, wenn der Alteſte freite, will ich 


morgen früh vom Kleinknecht heraufſch den laffen, uns die 
Kehlen anzufeuchten“ . 


Sie ſchieden als ehrliche Freunde, die ie; nun ſeit Jahren 


waren. Das Faß kam am andern 2 Tag in der Frühe, und 
der Knecht, der es auf dem d 

Karren heranfuhr, wiſchte 

ſich die Stirn und ſagte, es 
ſei ihm warm geworden, 
wie er es die Wurt empor⸗ 


karrte. Die Luft wäre auch 
denn grüne Weihnachten. 
Er wanderte heimwärts, 


Kirchgang bereit, und ſah 


Wie er ſich umwandte, 


bei den Kindern beſchäftigt 
war, ſah er in der Tür des 
Schafſtalles die taube Magd, 
die auch immer wunderlicher 
wurde mit der Zeit, und 
dachte: Was hat ſie denn 
nun wieder? 

Die ſah hinter dem jun⸗ | 
gen Bengel drein, was zwar 


ſich, denn er war ihrer 
Schweſter Tochterſohn, aber 
wie ſie ſo ſtand und ihm 
nachſah, waren ihre Züge 
ganz ſchlaff, nur die Augen 
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es am hellen Tag über den 


Er rief ſie an. Sie hätte 
ihn zu anderen Zeiten nicht 


als ſpürte ſie, daß ein fremder di, nach ihr ſchrie. Lang⸗ 


ſam wandte fie den Kopf, ſtarrte ihren Brotgeber an, 
ſchauderte zuſammen und lief in den Stall zurück. Es 
` Über dem Kopf des fröhlich, pfeifend dahintrabenden 
| Jungen hatte fie einen Sarg ſchweben ſehen. 


Almut kam, und der Großknecht fahr mit dem Magen 
vor das Haus, denn der junge Bauer ſchritt nicht mehr zu 
Fuß an hohen Feſttagen nach Gretſiel zur Kirche, — er hatte 


zwei derbe Braune im Stall und zwei Einjährige, die in 
zwei Jahren auch an den: Pflug heran ſollten. Der Hof 
blühte unter feiner Hand, und in- Bremen lagen in Herrn 


Wullenbargs Schränken Goldgulden in feſten Moien, 
Man kam voran. | 


Almut ſetzte ſich zu ihrem Mann, die Braunen trabten | 
5 an, der Wagen ſchwankte und knarrte, Federn kannte er 


Die. Bactentaube: 


| Das Pe Mädchen, 
Aus den Zyklus zu den „Löns⸗Liedern“ von Sanne Anker. 


nicht, und nun CS es den T Sinai über die Bri icke, 
dem Deich zu, auf dem Deiche hin, wo die See jenſelts 
friedlich ſchwatzte und Schaumperlen warf, wieder landein , 


und hinüber zur Gretſieler Kirche. 


Wie fie auf dem Deich entlang fuhren, 1 Almut zu 
einem Bau, der zwifchen. ihrer Wurt unb dem erſten Ecg Y 


ſieler Hof etwa mitten inne lag. Es war die geweſene 


Kirche von Butenſiel. d 


In der letzten großen Sturnflut, vier e Jahre, eh Lützel⸗ 
berger in das Land kam, hatte ein gewaltiger Wirbelwind, 


der geräde über ſie hingegangen war, ihr Dach fortgeriſſen 2 
die Fluß Sineingel Deuter üt ben Raum, Altar und Kanzel 


zerbrochen und die Kreuze 


Verwüſtung kam und jeder 


hatte in der kommenden 
Zeit, war es Sitte gewor⸗ 


hinübergingen in die Nach⸗ 


Aber Almut hatte den 


wieder werden, wie es ge⸗ 


niedrigt, ſeit es nicht mehr 
ſeinen eigenen Altar und 
ſeinen eigenen 
hatte. 

| „Dort drüben ſollteſt du 


Manne. „Da wäre dein 


| gehen.“ 


* August Scher! W. m. b. H., ilg 


Wegen der Glocken will ich 


Oſtern mit Jan N eimers hinfahre.“ 


Er war noch nicht 
wieder in der großen Stadt geweſen. 


Sie ſaßen unter der Kanzel und hörten auf die Rede des g 
| Pfarrers, und als er nad) der Predigt ein Gebet- ſprach für 
einen, der an dieſem Tage der Heimat fern in ein neues 
Leben träte, betete Almut doppelt warm, denn. endlich w war 
der letzte Reſt von Unruhe um den Jugendfreund e aus ihrem 
Herzen gewichen. | 
Heimgekehrt, eilte fie Réi, das Haus doppelt zu kehren, | 
denn es waren viele Güfte, bie. fie zum Abendſchmaus er- 
wartete, und auf dem Herd bruzzelte f don der. Braten, und 


es roch nach Kuchen und heißem Fett und allerlei guten 


Dingen. Das Wetter blieb bis zur Dämmerung lind und 


2 Som Hc ; 


auf dem, Friedhof weg⸗ 
gewaſchen, ja manche Grä⸗ 
ber aufgeriſſen und die M 
Särge an den Tag gezerrt. 
Damals war der letzte 
Pfarrer wenige Monate vor⸗ 
her geſtorben, und als die 


mit der eigenen Not zu tun 


den, daß die aus Butenſiel 


bargemeinde und ein Geiſt⸗ 
licher beide Dörfer betreute. 


heimlichen Wunf ch, es möchte 


weſen. Immer war ihr, als 
fei , das Heimatdorf er⸗ 


Pfarrer gd 


„Wenn es fein ſoll, ſo 
wird es kommen. Wir 
: wollen in ber. nächſten Ge⸗ 
meinderatsſitzung darüber. 
beſchließen, ob es möglich u 
ift; das Dach in diefem - 
Sommer neu zu richten. 


einmal in Bremen mit den 
Herren reden, wenn. ich cuf. 


ſtehen“, fagte fie zu ihrem E 5 


rechter Platz. Immer hoffe NC 
ich, die Stunde komm 
wieder, wo unſere eigenen 
Glocken über das Lund x 


weich, und als bie Sonne im Ren jan däs role 2 


Lohe über bas. sand. 
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eine weiße Lohe, giſchtender 


dm dns Land. 


—— Ole Gates én Ze? 


Sanger ü` 


‚Du mußt auf den Boden 1 gehen l über Vaters Stube”, genoffen zum Sof Der Freunde, ba Jaben fie 6 die Finſternis 


l tief die Hausfrau, ihrem Manne zu. „Du mußt mir den 
. großen Schinken holen, der da anm Balten ag, Nod iſt 


es hell genug.“ 
Lachend befolgte er irem Beſehl, und wie er nun- da 


Der Atem ſtockte ihm. 


Vor einer halben AT hatte gl Flut e die 


- finfende Sonne hatte ihr rotes Licht über perlmutter⸗ 
ſthillernde See geworfen, — jest war: Su wo o ſie geſunken, 


pechſchwarze Nacht. Cin Su i 
"ilt, dicht und dunkel, mi 
ſchwefligen Rändern, 1000 
|i empor, löſchte das letzte 
roſige Licht, ſchleuderte aus 
ſch heraus lange blau. ss ; 
gx. Fetzen zum genit KENEN m 
empor, riß drunten. die se 
Vaſſer zu kochendem Eiſcht 
auf, wandelte in Sekunden⸗ 
ſchnelle alles helle Leben am 
ee und unter dem 
Himmel in Nacht und 
Grauen. : 
„Almut!“ ſchrie der 
Hann, daß es über den 
Boden und zur Diele nie⸗ 
berdröhnte. „Anh Komm 


In ſeiner Stimme war 
etwas, das fie rennen ließ, 
fo tónel fie konnte.. 
das iſt das?“ fragte er 

E und deutete hinaus. 

Schon Baan die ſchwarze 
Amd über der h alben Welt, 
hel nicht nur droben, 
fand und füllte die ganze 
Luft zwiſchen Höhe und 
Tiefe, und unter: ihr war 


Steudel, beranbraufend ge 


| 

| 
Pas iſt das?“ fragte „ 
der Mann und fah- verſtört EENT ias 
un fafige Geſicht f eines 


| Bueimat mußte fie. an: | 
E We, „Der Tod!“ ) 


Kinder] Das Vieh! Auf den 

dë —*. wollte zur Leiter zurück, — da kam es durch 
is tuft mit gellendem Geheul, fiel in das Hachſtroh, 

dE Gebälk, ſchleuderte Sandwolken auf, daß alles 
a grauen Schleiern Verſank, und nun ging da aus der 
- Binjtemis: weiße Lohe auf, riß den Himmel in Fetzen, 
Wi die. See in blendendes Licht und verging unter 
ſhnetterndem. Donner. 

Bie fie die Leiter hinabflogen! Wie [ie bie Rinder empor⸗ 
tijen, die alle vier arglos auf der Diele ſpielten, wie Knechte 
ind Mägde das Vieh lostüterten und mit Zerren und 
Gilgen die Treppe emportrieben, — als ſei die Hölle mit 
hun Lirm und ihrer Btifternis in das eben noch fo helle 
in frohe Haus gebrochen. | 

war auf allen Wurten wie auf der Thedingswurt. 
W 9 Dice a war giel x Wege mit ſeinen Haus⸗ 


Pd 


droben den ſchweren Schinken vom Nagel herab hob, 
` mort er nach feiner ee einen a aus dem. E 


| loh im Giebel. peu de er 


auftauchen über dem Deich, ſahen die kreiſchenden Möwen⸗ 


Schritt und rannten zurück zum eigenen Heim. 


mit den Hämmern der Urrieſen an das trotzende Menſchen⸗ 


um fold Hindernis! 

Darüber hinweg! Mit 
tollem Schwung hinein in 
das ſichere, dreiſte Land! 


die Deichkappe! Jede Woge 
hundert Ellen lang, zwan⸗ 
zig Ellen hoch. Lebende 
E Berftende Sturm⸗ 
blöcke! 


wie ein lebendes Weſen, 
preßte noch einmal ſeine 
ſtarre Wand dem Feinde 
entgegen, dann riß er in 


über den Beſiegten. | 
aus dem Ahlenloch, -fab 


Umarmung der See, und 
ſein Herz bebte. 

Dann verging alle Sicht 
vor ſeinen Blicken, denn 
Schnee und Regen und 
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in. ſo dichten Maſſen, daß 


nen Ausblick mehr ſchufen. 
Wieder rannte er die 


Boden, wo ſie die Kühe an 
die tragenden Deckbalken 
tüterten, und rannte hin⸗ 
unter zur Diele und rüt⸗ 
telte Eno Thedinga, der B 
trotz des Lärms um ſich — 


Und als GE . eee 
| ; " ang s damit jäh Ja e ut DUNT flunferlag Auguft TI m. b H., Verl in., am Herde fa, in das ver- 
Dä Luet 1 Der Sungferntrany, glimmende Feuer faf. und 

a Ce Aus dem Set: us zu den Löns Liedern · von San ns Anker mit T d ſelber murmelte. „ 


„Auf den. Boden, Badder! Auf den Boden!“ 
Walter, nun ſchon ein ſtrammer Junge von neun Jahren, 


| ſchrie von der Hoftür her: „Badder, Badder! Das Waſſer iſt 
wall an der Wurt!” Er hörte mit ſcharfen Ohren das Raus. 
ſchen der wilden See bereits um die Heine, ſchtrmende Inf el 


branden. 


„Denn du ſährſt daher in ER Stürmen und gehſt daher auf 


den großen Waſſern“, murmelte Thedinga. „Dein Fuß zertritt 


die Stätten der Gottloſen, und deine Hand zerbricht ihre 
Werke.“ Doch während er ſo redete, ließ. er es geſchehen, 
daß der Sohn ihn emporzog und die Treppe emporbrüngte. 

Die taube Magd kam vom Hofe herein, ſchlug das Tor 
zu und ſchleppte eine Waſſerkufe in das Haus. 

Süßwaſſer! Wenn das fehlte, kam zur Waſſersnot noch 
der ul um Dan gab es nichts mehr zu tun, denn 
e : E gr 
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'[fja:em; bie wir irre herantaumelten, als fei eine Macht 
hinter ihnen, grauenvoll unb tödlich, und ſie wandten 2 


Dröhnend f chlug die weiße Schaumkette gegen den Seld, D 
alles Vorland in einem Ruck überrennend. Und hinter den ch 

! weißen Schaumkronen ſtand es finſter, in ſchwarzgrünen 

Bergen, warf ſich gegen die hemmende Wand, ſchmetterte 


werk und lachte, daß es wie Vrüllen war, als der elende 
Wall N weichen wollte. — Wozu Arbeit und Mühe | 


Klatſchend ſchlug es auf ` 


Da keuchte der © Deich auf | 


Fetzen, unb gurgefnb und 
donnernd jagte bie See hin 


Lü tzelberger ſah droben Er 
Deich unb Flut eins wer⸗ 


den, fab das Land ver⸗ z 
ſchwinden in der graufigen 


Hagel fuhren durch die Luft 
ſelbſt die grellen Blitze kei⸗ 


Leiter hinab auf den erſten 
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ſchon die Flut. Jetzt ſchlug es an das große Tor, wie wenn 
ein fremder Gaſt um Einlaß bittet, jetzt zum zweitenmal, 


härter, drohender, dann kamen die Schläge von allen Seiten, 


an die Fenſter, an die Mauern. 


Das Vieh, aufgeregt und voller Angſt, drängte d gegen, 


einander und brüllte. 
Die Pferde, die nur mit großer Mühe heraufgekommen 


waren, ſchlugen mit den Hufen, ſchnaubten und zeigten auf⸗ 
geregte Augen. Sie ſpürten den Tod, der draußen umging. 


„Geh mit den Kindern auf den Oberboden“, drängte 


| Lützelberger. „Bergt euch dort im. Stroh. Nimm Vater 


mit hinauf. Ich“ — es war nur das Zaudern einer Sekunde 

„ich komme mit den Leuten nach, wenn es ſein muß.“ 
9 klomm ſie empor. 

Er reichte ihr die Kinder durch die Luke, den dunkel⸗ 


ME köpfigen Hans, die kleine ſilberblonde Engel. Mechthild 
klomm allein hinauf. Walter wehrte ſich. „Laß mich bei 
| dir, Badder. Schick mich nicht baben rup.” 


„Du gehſt hinauf. Sorge für Mudder und die Kleinen. 
Und hilf Großvadder, der ſtolpert da. Geh, ſofort.“ Der 
Junge gehorchte ſchweren Herzens. 

Auf das alte Strohdach brachen die Himmelsfluten nieder 


in brauſenden Strömen. Es tropfte durch die Luken, es 
| ſtäubte zwiſchen dem Gebälk. Die kleine Mechthild huſtete 


arg, als follte. fie erſticken. Almut kannte das, das Kind 
war zart, und wenn es ſehr kalt wurde, kam dieſer Huſten, 


Dann gab fie ihm heißen Tee aus Schafgarbe und ZEN 


mit Honig geſüßt. Aber hier oben? 
„Leg' dich in das Stroh, Kind“, — ſie mußte es s dicht an 
dem Ohr des Mädchens ſagen, denn der Lärm übertönte 


- jedes Wort. „Nimm die Decke, wickle dich ein — Herr Jeſus, , 

[feb uns bei!“ 
Mit wütendem Biß hatte der Sturm hineingefaßt in bas 
Dach, riß die Strohplacken los, brach das Gebälk aus den 
Fugen, ſchleuderte die ſtrömenden Waſſer hinein durch die 


Lücke. Almut ſuchte in der äußerſten Ecke einen trockenen 
Raum, bettete die Kinder zwiſchen Heu und Betten und 
lauſchte mit ſchwerem Herzen. 


Nicht zum erſtenmal mußte ſie hinaufflüchten zum Dach. 


Aber zum erſtenmal hatte ſie junges Leben neben ſich. Ach 


wie leicht iſt es, nur um das eigene Sein zu zittern! Das 

ſpürt man erſt, wenn die Kinder in bitterſter Not ſtehen. 
Drunten auf dem erſten Boden wuchs der Lärm. 

Es quoll unter dem Dach hindurch, es rann zwiſchen dem 


Stroh nieder, es klatſchte auf den Dachfirſt, nicht nur von 
Regen und Schneel Die See brandete höher mit jeder Mi⸗ 


nute, jetzt lief es in Bächen um die Füße der Menſchen, 


die Hufe der Tiere. | 
Die Mägde wurden die Leiter emporgeſchickt. Die Klein⸗ 


magd hockte, den Kopf in der Schürze vergraben, ſtumpf 
und dumpf neben der ſtickend huſtenden Mechthild, die alte 


Emma ſetzte ſich neben Thedinga und ſah ihm auf die mur⸗ 
melnden Lippen. | 
Der Bauer faß an dem dicken Mittelpfoſten, der den Firſt 


trug und an dem eine Laterne hing. Sein Geſicht erſchien 


in; dem matten Dämmern wie. aus Holz geſchnitten. 
Regungslos und ausdruckslos! Kaum daß der Mund ein 


wenig zitterte beim Beten. 


Wie bie Kühe brüllten! Das Waſſer itieg. ihnen bis. an 
den Bauch. Die Männer mußten empor. 
Dem Knecht kamen die Tränen, als er die beiden Gine 


jährigen zum letztenmal auf die Schenkel klopfte, eh er 
die Leiter hinaufklomm. Aber der Bauer befahl, und dem 
widerſprach keiner. 

Als letzter ſtieg Lutelberger | elber auf den Oberboden. 
Er ging aber nicht zu Weib und Kindern, er ſchob ſich hin 
E Uhlenloch unb: jare bem Feind in das Geſicht. 

War der ſchon müde? 


Es kam ein wenig igt in die Nacht da außen, es mat, 


= Die D artentaube 


| unter den. T Türen durch jede Kite als Weg benutzend, drang 


———— — E —.— . 


als ließen die Blitze må in ihrem lan dnb die Donner | 


in ihrem Dröhnen. Der Wolkenbruch wandelte ſich in 


rieſelnden. Regen, — verging für Sekunden, ließ aus 


reißenden Wolken Mondlicht niedergehen —, und in dem 


Mondlicht ſahen die Menſchenaugen rings umher ſchwarze, 
jagende Flut, peitſchenden Schaum, — Windgeiſter, auf 


Waſſerwölfen über das unglückliche Land jagend. 
Nichts ragtg. mehr heraus aus der feuchten Tiefe wie dies 
letzte Stockwerk ſeines Hauſes. Und wie lange noch? Stieg 


die Flut immer noch? Noch zwei Fuß, dann ertrank 


drunten das Großvieh, wie das andre, die Schafe und 
Schweine und Hühner draußen auf dem Hof, ng: en. 
trunfen war. Ä 


Noch ſechs Fuß, — bann hob es dis Dach von den 


Pfoſten, ließ fie ſelber untergehen in ſeinen Abgründen. 


So war es alſo, wenn die große Not kam. So war es, 


wenn man dem Tode Auge in Auge, gegenüberſtand, wehr⸗ | 


los, machtlos, nichts mehr als Waffe in der Hand wie rin- 
gendes Gebet. 


konnte nicht beten. 
Was war das? 


Trotz war doch nicht in ihm, nur eine zähe geſtigtett 


Seine Finger ſchloſſen id) ineinander, = CH er 


j Haß war doch nicht in ihm gegen die Gottheit, — vielmehr 
ein großes Harren auf das, was da herannahte. 


Verzweiflung war da nicht und Jammer, — es war — x 


Da erkannte er, daß dies, was in ihm war, nichts ſein 
konnte als vollſte Hingabe an den höheren Willen, mit dem 


er eins geworden war im Schaffen und Ringen und den 


‚er hinnehmen mußte als höchſte Entſcheidung vn ‚fein | 
Leben und deffen Tun. 


Und er wußte nun auch: Was er fühlte, war ehr als 
alles Gebet. Er und fein Gott waren eins geworden in 


dieſer dunklen Stunde. Mochte kommen, was mußte. 


Nur das Sterben anſehen müſſen von Weib und Kindern 
— wenn ihm das erſpart bleiben könnte! 

Er fab fid. E nad) ihnen. 

Almut hat die kleine Engel auf dem Schoß. ` Sas 
Kind ſchlief. Der dunkellockige Hans aber lehnte im, Heu 
gegen das Knie der Mutter mit weitoffenen⸗Augen, denen 


man anſah, wie das Kind auf die toſenden Waſſer lauſchte. 


Und zu Almuts Füßen, zuſammengekuſchelt, die zwei 
Geſchwiſter, die ihnen wie eigene Kinder geworden waren. 
Dem Manne wurde das Herz heiß für ſein junges Weib. 


So war ſie immer geweſen, fo würde fie immer fein. Rein 


und gütig und in aller Not noch die Zuflucht der * 
ren und Hilfloſeren. 

Er ging zu ihr. | 

Droben durch bie klaffende Lücke im Dach flog ein Trop⸗ 


fenſchäuer, als er unter ihr hinging, ſalzige Tropfen. Der 


Schaum ſprühte bis über den Firſt. 

Doch zugleich riſſen die Wolken, und der Mond warf ein 
bißchen Licht herein in den Bodenraum. | 

Lützelberger beugte ſich zu ſeinem Weibe. „Nun lern- ich 
euer Leben ganz kennen, Almut.“ Und euer Sterben, lag 
ihm auf den Lippen, er verſchluckte die Worte. 
„Es iſt uns noch einmal vorübergegangen“, gab fie juciid, 
denn das Kind ber Küſte erkannte in den Windſtößen und 


dem veränderten Wogenprall das Abflauen des Unwetters. 


„Die Thedingswurt iſt ſo hoch und ſtark, — es geht nicht 
einmal um das Vieh.“ Sie lehnte den Blondkopf zurück in 
ſeinen Arm. „Das ſiebente Mal in meinem Leben, daß ich 
auf den Boden mußte! Aber von den zwei erſten Malen 
weiß ich nichts mehr. — Und als ich zwölf Jahre alt war, 
kam es in einem Winter dreimal, denn ſie konnten den Deich 


E nicht wieder flicken ſo⸗ſchnell. Dann kam es bei der Hoch⸗ 


zeit des Bruders, — und nun heute. Siebenmal hat der 
Ewige ſeine Hand über mich gehalten.“. Und leiſer — er 
mußte fid) neigen, fie zu verſtehen —: : „Heute wäre es ein 
hartes Sterpen geweſen, Lubo,” (Fortſetzung folgt.) 
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Mit Gang und Klang. Radierung von 


Fritz Janowsky. 


— 


Kunſtverlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Verlin. 


laufen» und Gitarrenmuſik Von Karl Weſtermeyer. 


Die gewaltigen Erſchütterungen des Weltkrieges und der 
vollſtändige wirtſchaftliche 
Mutſchlands haben zwar unmittelbar dem Geiſtesleben ſchweren 


darauf folgende 


Schaden zugefügt, aber mittelbar 
inendlih viel Gutes gezeitigt. 
Vir find zur Selbſtbeſinnung ge- 
bracht, ſuchen in der jagenden 
flucht materieller Entwertung 
nuch dem Wertbeſtändigen der 
Seele. Unſere Kunſtbetrachtung 
hat [if veredelt und hat all den 
her begehrten Bombaſt und 
uperen Glitter verachten ge: 
lernt Auch in der Muſik wollen 
Dit jezt nicht mehr die rauſchen— 
den Nervenfenfationen, ſondern 
bas innere Erlebnis, das ſo⸗ 
wohl künſtleriſch bereichert als 
duch über das alltägliche Exiſtenz⸗ 
nloeau erhebt, Im Zeichen dieſer 
unehmenden muſikaliſchen Ge- 
ſhmacsgeſundung stehen die Beſtre⸗ 
hungen nach einer beſſeren Pflege 
M guten Hausmuſik; beſonders 
tarts und Laute erfreuen ſich 
Großer Beliebtheit und ſcheinen 
em bisher vorherrſchenden Kla- 
7t den Rang ablaufen zu 
Dile. Vor der Gefahr dilet⸗ 
Wlëer Spielerei kann die 
Une Bewegung nur dann be- 
ehrt bleiben, wenn fid) künſtle⸗ 
dk Kräfte weiter wie bisher 
den Dienft der Sache Dellen 
ind als gute Vorbilder wirken. 
W wandelbare Volksgunſt be- 
auge nicht zum erſtenmal die 
Ötpfinfteumente, denn die ver⸗ 
ſungenen gahrhunderte haben 
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Theorbe mit neun Chören. 


(Der Lautenſpieler von Anton van Dyck.) 


verſchiedene Blütezeiten der Lautenmuſik erlebt. Welche Rolle ſie 
bereits im Mittelalter geſpielt hat, zeigen deutlich die Bild- 
werke der großen niederländiſchen, engliſchen und deutſchen 


Maler. Noch heute heißt z. B. 
in Frankreich der Inſtrumenten— 
bauer ſchlechtweg „luthier“. Bis 
ins zwölfte Jahrhundert zurück 
laſſen ſich die Anfänge der Lauten— 
kunſt nachweiſen. Damals be— 
gann auch die Muſik, infolge der 
freier werdenden Lebensauffaf- 
Jung, fid) von ben ſtarren tontra- 
punktiſchen Feſſeln ber Kirchen- 
muſik zu löſen und nahm welt- 
liche, volkstümliche Elemente in 
ſich auf. Der ritterliche „Minne— 
ſänger“ wurde bedeutungsvoll als 
Dichter, als Komponiſt und 
Sänger. Neben der Harfe, der 
welſchen Fiedel und der Lyra er— 
hielt auch die Laute die wichtige. 
Aufgabe der Begleitung. Teils 
ſpielte fie der Ritter ſelber, teil- 
weiſe ſein minder hochgeborener 
muſikaliſcher Helfer, der „Jong— 
leur“ oder „Meneſtrel“. 

In neuerer Zeit hat man ver— 
ſucht, den uns in Handſchriften 
überlieferten Melodienſchatz der 
Minneſänger und ihrer franzöſi⸗ 
ſchen Zeitgenoſſen, der „Trouba— 
dours“, wieder zu heben und dem 
praktiſchen Gebrauch dienſtbar zu 
machen. Wir nennen u. a. die 
Publikationen: J. B. Beck „Die 
Melodien der Troubadours“ (1908) 
und F. H. von der Hagens „Minne⸗ 
ſinger“ mit der im vierten Band 
enthaltenen Abhandlung über die 
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‚berühmte 


. dior Newſidler. 


Laute zur Beglei⸗ 


E ſuchten hauptſäch⸗ 


Grlitarren- und Lautentonzert. 
^ ' '"(Günger unb Gitarrenſpieler von Th. Rombouts.) 


Melodien der Minneſänger. E Ahnliche Traditionen wie die den i 
Minnedienſt übenden Ritter befolgten bie Vürgerzünfte in den 


Städten bei ihrem „Meiſtergefang“ (14—16. Jahrhundert). Der 
„Sieben Meiſtern“ (1450; 7:2: 770 
„Ein Man, der Frauen dienen wil, de 

Der bedarf? Geſangs⸗ und Saytenſpiel.“ 


. 


` Leider find uns nur verhältnismäßig wenig Melodien diefes 
. Bunftgefangs erhalten geblieben. P. Runge gibt uns in feinem. 


Werk „Sangesweiſen der Colmarer Handſchrift“ (1896) intereſ⸗ 
ſäante Beiſpiele davon. Als Begleitinſtrument diente in dieſer 
HGeit hauptſächlich die Laute, die auch in der damals aufblühen⸗ 

den Hausmuſik bie Sorten und Lyren mehr und mehr verdrängte 

, Amb bas verbreitetfte Inſtrument wurde. 

Sur Begründung eines beſonderen Lautenſtils haben jedoch die 

Es. waren 


„fahrenden Spielleute“ das meiſte beigetragen. 
Berufsmuſikanten, gewöhnlich mehr Inſtrumentaliſten als 


Sänger und aus dem Stande der ſchon genannten „Meneftrels” . 


hervorgegangen. Immer auf unfteter Wanderſchaft, trugen ſie 
bie neueſten Weiſen von Ort zu. Ort; SBaugrntünge, Reigen, welt- 
liche Lieder und auch wohl geiſtliche Stücke bildeten ihren muſi⸗ 


kaliſchen Reichtum. Schließlich wurde das Lautenſpiel. zu einer 


hochſtehenden Kunſt, ſo daß ſich auch bedeutende Talente ihr 


(—  cgwwanbten. Zu den berühmteſten Lauteniſten des Mittelalters | 
gehörten: Konrad Baumann, Hans Gerle und Hans Newfidler . 


in Nürnberg, Ar. u | 
nold Schlick unb mE 
Sebaſtian Od)fen- ` 18 
kuhn im kurpfäl ` 
ziſchen Heidel⸗ 
berg, in Wien end⸗ 
lich Hans Juden⸗ 
tinig. und Mel: 


Dieſe Meiſter be, 
 gnitaten jid) nicht 
nur damit, die 


lung der Sing⸗ 
ſtimme oder eines 
anderen Inſtru⸗ 
mentes zu ver⸗ 
wenden, ſondern 


lich durch ein 
kunſtvolles Solo. 
ſpiel zu glänzen. 
Die Niederſchrift 
derartiger Inſtru⸗ | 
mentalſtücke für ſaiten. Auf bem Tiſch chittara battente. 
Laute geſchah in (Der Lautenfpieler von Caravaggio.) 

den ſogenannten | 


„Tabulaturen“. Das waren Bücher, die nicht die Noten, ſondern die | 


Griffzeichen der einzelnen Stücke enthielten. Op Konrad Pau⸗ 
mann tatſächlich, wie manchmal angenommen wird, der erſte 


Schöpfer der deutſchen Lautentabulaturen war, mag den iftos 


riker beſchäftigen. Für die heutige Pflege des künſtleriſchen 


Die Garteulaube 


Meiſterſänger Hans Roſenplüt ſagt 3. B. in feinen darin hat Adolf Koczirz Werke von 
„„ d E . . ,  Subentiünig, Ginzler, Gref, Bacfark, 

gemäß bearbeitet. Alte ſpaniſche Lau⸗ : 5 

teniſten gab Don Guillermo Morphy 


meiſter des 16. Jahrhunderts“ (1902), 
in deutſcher Überſetzung von H. Rix. 
mann. Der por einigen Jahrzehnten 

recht bekannte Muſikſchriftſteller Wilhelm 


ler alter Lautentabulaturen. Er ſchrieb 
. &. B. über „Die Lautenbücher des Hans 


öffentlichte in der Sammlung „Sang 
und Klang aus alter Zeit“ (1906). | 
hundert Lautenſtücke aus den Tabus - 


ſpiele eines zeitgemäß -übertragenen ` S E 
Lautenſatzes, entnommen aus dem oben angeführten Werk von 


d 


Chörige Laute mit acht f reiſchwingenden Baß⸗ 


—— 


* ES 


Lautenſpiels (jt wichtiger die Hebung dieſes alten Muſikſchazes⸗ 
der jahrhundertelang in den Bibliotheken ſchlummerte und E 


höchſtens gelegentlich einmal’zur Doktordiſſertation verhalf. Wir 


beſitzen ſchon eine reihe von wertvollen Übertragungen und Bes A E 
arbeitungen alter Lautenwerke im heute üblichen Notenbild und 


SN 


können aus dieſer Fundgrube wertvolle Vortragsliteratur ge. — 
winnen. Der verhältnismäßig leichte und wohlklingende Satz 
der mittelalterlichen Lauteniſten erzieht vor allem zum melodies ` 
führenden Soloſpiel und bildet ein ſtarkes Gegengewicht gegen 


"os 
e SA 
EN "e 

E! 
4 


Dos, unkünſtleriſche Klimpern der ſogenannten „Lieder zur Laute“. 


Unter. den Herausgebern alter Lautenliteratur verdienk : 


` 


Oskar Chileſotti einen Ehrenplatz, wichtige Publikationen 
von ihm find: „Tänze aus dem 16. Jahrhundert“ (1883), „Da un — 
codice «Lautenbuchs del Cinquecento“ (Leipzig 1890) undd 
„Lautenſpieler des 16. Jahrhunderts“ ER A 


(Leipzig 1891). Zwei hiſtoriſch⸗äſthetiſche 
Werke, Oswald Koertes „Laute und 
Lautenmuſik bis zur Mitte des 16. 
Jahrhunderts“ und Oskar Fleiſchers 5 
„Denis Gaultier“, enthalten zahlreiche, 
praktiſch verwendbare Notenübertra⸗ 
gungen. Die „Denkmäler der Tonkunſt 
in Oſterreich“ widmen einen ganzen 
Band der Lautenmuſik (Band XVIII): 


H 


von Hans und Melchior Newſidler zeit- 


neu heraus: „Die ſpaniſchen Lauten 


Tappert war auch ein eifriger Gomm, 


Gerle“ (1886), über „Sebaſtian Bachs 2s 
Kompoſitionen für bie Laute und ver: | 


[aturen des 16.—18. Jahrhunderts, 
letztere allerdings in Rlcvierbearbeitung. 
Wir geben hier nun zwei Bei 


Oswald Koerte (Breitkopf & Härtel 1901): 
a) Saltarello von Hans Gerle. 


Gus: „Ein new kunſtlich Laitenbuch“ 1552) 


Ap * 


Die angefangenen Stücke a und b. geben uns einen Begriff 


von der Satzweiſe dieſer Literatur. Obwohl dasjenige von Hans 
Gerle ſoliſtiſch gedacht ijt, unterſcheidet es fih ſtiliſtiſch kaum 
von Schlicks begleitetem Lied. Das Vorbild des Drei, bis vier» 


ſtimmigen ſtrengen Vokalſatzes wurde bei der Lautenmuſik einfach 
nachgeahmt; übernahm der Geſang die Oberſtimme, ſo waren 
die mittleren und unteren eben als Ergänzung vom Lauteniſten 


zu „zwicken“. Der Text wurde meiſt nur mit den Anfangsworten 


angedeutet, da die bearbeiteten Lieder gewöhnlich allgemein 
bekannt waren. Als Tabulaturzeichen verwandten Spanier und 
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^ $inidbaistauie von 
Laurentius Greif. 
Ingolſtadt um 1600. Br 


2.42 1 tt ru 


e.a 


— 
M 
. f, 


el 


57 10 122 


4. 
S end 


`~ 


men 3 


T E 


hr und 


Uf. Bir 
uk 
bild imd 
ur gh 


VER 
melodie | 


t gegen 
Bauke”, 


"eme 
WW ` 
Bi 
ae LÀ 
e 
De EAS 
SE 
NA 
. 
* 
* 
LEM 
WK 
«f 
.WH 
M - 
na 
E - 
NE 
B. 
H^ 
— s 
d 
B. 
vt 
Nu 
LE 
. VI 
M. 
` De 
„ 
Ng. 
"Sr 
7.2 
c 
"e 
> a 
NIA 
ru]. 
= 
ZI 
» 
EN 
M. 
ot 
(Au 
j 
spe 7 
it 
SC 
E 
x 
a 
X s 
x. 
35. 
[4 
e 
p 
d 
$ 
oy 


Me an 


1 . „ „ E 
Gë e EMO ANS di 


mL. vlr 


| «toben Tho⸗ - E WT | 
maskantors in . S . FV Call, Mauro 
| eem Band zu: EN, Menuett. STI I SUN ER en Giuliani, Jo. 
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Die daraus ſich ergebenden Schwierigkeiten für eine moderne 
Rotenüberarbeitung find namentlich in 
nicht zu unterſchätzen. e %% ¶& EE 

Die ältere Praxis der Lautenſpieler begnügte ſich mit vier, 


und dann paarweiſe „Chöre“ genannt wurden. Um aber mehr⸗ 
drr ſoliſtiſche Stil des Inſtrumentes verſchwand mehr und mehr 


vom 17. Jahrhundert an. 


bezeichneten Baßlauten galten als Vertreter des harmonie⸗ 
führenden „Generalbaſſes“ noch bei Orcheſterſtücken von Corelli, 


Telemann, Bach u. a, bis fie vom Cembalo verdrängt wurden. 
Erſt der Gitarre war es vorbehalten, den von der Laute 


| früher errungenen hohen Rang im Muſikleben teilweiſe zurück⸗ 
zuerobern und ſogar, wie z. B. in der Biedermeierzeit, ein Mode⸗ 


inſtrument der oberen Geſellſchaftsklaſſen zu werden. Natürlich 
Komponiſten wie Händel, Bach, 


, Wm das nicht von ungefähr. 
Haydn, Schubert, C. M. von Weber, Marſchner, K. Kreutzer und 
L. Spohr hielten es nicht für zu gering, Gitarrenmuſik zu 
ſchreiben. Eine glanzvolle Reihe berühmter Virtuoſen trat auf: 
“Herdinand io 
` -ëlemodhenh an der Spitze, 


aus der Blütezeit der Gitarriſtik (1790—1830) haben wir eine 


. teihhaltige Literatur erhalten, namentlich für die Gwede inſtru- 
gedacht, und können darauf nicht dringend Ss Ze did | | 55 E 
eoe MUR | außerordentlich reichhaltige Literatur in der verſchiedenſtenn 
Beſetzung, als Duo, Trio, Quartett oder Quintett. Es verbinden „ 


ft 


mentalen Golofpiels 
- genug hinweiſen. e eg CENE A ge 
as vollſtändig angeführte „Menuett“ von Ferdinand Sor 
$ ^ (780—1839) läßt einen Hauptvertreter dieſer Glanzperiode zu 
Porte kommen, der viele Sonaten, Etüden, Divertiſſements uſw. 


ſscwie eine Schule für das Gitarrefpiel veröffentlicht hat. 


d Praelude pour la Lute di J. S. Bach. 


7 


` fo. f 


„Has d 


“wenig bekannten Originalkompoſitionen und Lautenbearbeitungen 


Tuben guten. 
wegung zu: 
hute. Aus der 
borhin genann⸗ 
ten Blütezeit 
IR Gitarriſtik 
Bom eine 


gtaliener 8iffern, Deutſche und Franzoſen dagegen Buchſtaben. | 
bezug auf den Rhythmus 


dann mit fünf und ſechs Saiten, die meiſt doppelt aufgezogen 


ſiimmige Geſänge und Stücke möglichſt vollgriffig auszuführen, B 
baute man ſpäter adjt-, zehn=, ja ſelbſt zwölfchörige Lauten, und 


Mit dem allmählichen Auffommen . - 
É orcheſtraler Enſemblemuſik jtellte man verfchiedene Lautenformen. — 
DOD iskantlauten, Alt-, Tenor: und Baßlauten) zu einem in ſich 
:. geſchloſſenen Klangkörper im Orcheſter zuſammen, analog der 
heute üblichen Streichergruppe. Namentlich die als „Theorben“ 


Sor in Paris und Mauro Giuliani in Wien als 
dann Ferd. Carulli; Molino, 

Larcaſſt, Legnani, Abbate Coſta, Tarega, Joſeph Küffner, Leon⸗ 
hard von Call, H. Scherrer und Ed. Bayer. Von dieſen Meiſtern 


ſowie das 
d) Andantino mosso. 


dro 
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.- Kante mif acht Chören. 
Oer Lautenſchläger von Chriſtoph Paudiß.) 


ſich mit der Laute zu ausgezeichneter Klangwirkung ein oder zwei | EK Bi 
Violinen, Violen, Violoncelli, Flöten und andere Holzbläſer 8 
ältere, zartklingende Hammerkla vier. „„ 

„ P Hu Mauro Giuliani. zl 


Auf die zahlreichen Einzelwerke von Aguada, Aüberg du 
—ͤ UE Bowley, L. v. 


(vier Quartette), 


L. Boccherini E H 
(mehrere Quins HIM 
fete,  Solepb ` dun 
Haydn unb Fr. EET: 
Schubert. : 77% 
a e, 3 NÉI li 
] = SEH TIE d 
— NL E 


^ e) Minuetto (3. Satz). 


Tal E 


ſchließt, zu lockern. Dann genügt der kleinſte Anlaß, 
abzubrechen. Manchmal läuft der Bock noch tage⸗ 


3 
PD. 
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. Joseph Haydn. 


Nur der Eingeweihte vermag aus ben Anfangstakten des T 
unter e angeführten Quartettſatzes 


Haydnſche Fraktur zu erkennen, d. h. das Gepräge friſcher, 
heiterer Spielfreudigkeit, die aber trotzdem nicht ohne nachhaltige 


Wirkung bleibt. Das Werk iſt vorläufig nur in Abſchriften zu⸗ 


gänglich; es hat lange Jahre als unbeachtetes Manuſkript in ber 


Augsburger Stadtbibliothek gelegen und ſoll demnächſt von 


Dr. Bruger bei J. Zwißler⸗Wolfenbüttel herausgegeben werden. 
Wahrlich, ein Ereignis für muſikaliſche Feinſchmecker und ins⸗ 


beſondere für Freunde der Gitarre, die in der Hauptſache das 


= Die Ga efenta abe 


die ausgeſprochene. q. 


melodiſche und thematiſche Element in dieſem Quartett vertritt, 


während Violine, Viola und Violoncello mehr begleitend be⸗ 


ſchäftigt find. 


Weniger hoffnungsvoll liegt der Fall bei einem erſt im Jahre 
1918 entdeckten Quartett mit Gitarre von Franz Schubert, 
auf das zuerſt Joh. K. Schmid in der „Zeitſchrift für Muſik⸗ 
wiſſenſchaft“ (Jahrgang I, Heft 3) die allgemeine Aufmerkſamkeit 
gelenkt hat. Das Manuſfkript konnte bisher noch nicht durch 


Druck der Gffentlichkeit übergeben werden; es trägt als Ent: 


num ma EE ott es - z = — wm a oo P 


Bu den merkwürdigſten Gebilden 
der Natur zählen die Geweihe, die 
von Hirſchen, und die Gehörne, die 
von Rehböcken getragen werden. Sie 
ſind Zierde und Waffe des männlichen 
Geſchlechts. Wunderbar iſt auch die 
Aatſache, daß die Carviden alljährlich 
den Kopfihmud abwerfen und aus Säf⸗ 
ten ihres Körpers neu aufbauen. Bei 
den Neben erfolgt das Abwerfen des Ge: 
; 9! . hörns im Laufe des Oktobers. Da be⸗ 
: ginnt fid ber Zuſammenhang | 
). zwiſchen ben Noſenſtöcken, den 
aus der Stirn emporragenden 
„„ we 8 Zapfen, und den Rofen, dem 
Abb. 1. wulſtigen, gezackten Ning, der 
z ; das Gehörn nach unten ab- 
3. B. das Anſtoßen an einen Zweig, um die Stange "EA, 


lang mit einer Stange herum, bis er aud) fte verliert. 
SZ: S Im Vorfrühling beginnt das 
neue Gehörn zu wachſen. Aus 
den Roſenſtöcken treten fol. 
| benförmige Gebilde, bie 
innen von Blut durch⸗ 4 

ap ſtrömt und außen all 


EA 
WE 


von einem filzigen AA 
Gewebe, bem Baſt, be. 
lleidet find. Sobald es 
völlig ausgebildet ift und 
feine endgültige Geſtalt an. K 
genommen hat, erliſcht der 
Blutlauf. Das Gehörn wird 
zu einer fehr feſten, knochenartigen Maſſe. 
Dann ſcheuert der Bock, etwa um die 
Pi.) Zeit, ba er das graue Winterkleid verliert 
775 und ſein rotes Sommerkleid anlegt, den 
f C^... Baft ab, indem er das Gehörn an dün⸗ 
| nen Stämmen oder Sträuchern „fegt“. 
Ä Mit jedem Jahr nimmt das Gehörn an 
Stärke zu, bis der Bock den Höhepunkt 


ſtehungsdatum von des Meiſters charakteriſtiſcher Hand den 
26. Februar 1814. Unter angeführtes Beiſpiel f zeigt, daß die 


Gitarre den anderen Inſtrumenten ebenbürtig gegenüberſteht 


und einen muſterhaften Satz hat. | 
f) Menuetto (2. Satz). Bx 


— — . mt — ̃ —— EEE NR 
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Zum Schluß noch etwas über die oft auftguchende Streitfrage: 
Laute oder Gitarre? Beide Formen laſſen ſich bis ins frühe 
Mittelalter zurückführen. Die Laute iſt mauriſch⸗ſpaniſchen 
Urſprungs, die Gitarre aber erſt 1788 durch die Herzogin Anna 
Amalia von Weimar aus Italien nach Deutſchland verpflanzt 
worden. Heute ſind beide Inſtrumente gleich beſaitet und werden 


gleich geſpielt. Zur Liedbegleitung nimmt man das eine oder das 


ſondern die Hauptſache bleibt immer das ernſte Studium und 


andere, für das inſtrumentale Soloſpiel eignet ſich wohl am 
beſten die moderne Konzertgitarre. Der Name allein tut's. nicht, 


das gute Spiel. In dieſem Sinne ſeien beherzigenswerte Worte 


von Ferd. Sor noch abſchließend angeführt: „Bezwecke mehr die 


gute Wirkung der Muſik als Lobeserhebungen Über ein fertiges 


auch der Kopfſchmuck kümmer⸗ 


r 


LG 
uri 


Abb. 2. 


ſeiner Lebenskraft erreicht. de | SI } 
Mit Abnahme der Kräfte wird fj * NT 


licher. Allerdings kommt es 
ſehr ſelten vor, daß ein Reh⸗ 
bock überſtändig wird. | 
Das erte Gehörn befteht in M 
ber Regel aus zwei nicht langen, BN à 
dünnen  GpieBen, wovon fen ` wh? 
Träger Spießbock genannt wird. N S 
Im nächſten Jahre gabelt es ſich, 
,, indem an jeder ep 

ji Stange nach vorn 4% 

. und ſchräg nach 

oben ein Ende 
herauswächſt. 
Mit dem Gr. 
ſcheinen eines 
zweiten Endes, 


Abb. 4. 
das ſich nach hin⸗ 


49/49 !Lahlreicher kleiner Zacken an . " 
leder Stange, gehört. Solch enn 8 
e regelmäßig gebautes Gehörn iſt o 2) 
%, das aus Oſtpreußen ſtammende, 
. f das mit Recht durch einen eren - Y 
! Preis auf der diesjährigen Jagd- 
ausſtellung ausgezeichnet worden 
ijt. (Abb. 1.) Nirgends je. 
doch kommen ſoviel Ab⸗ 
weichungen von der Regel 
vor wie bei der Gehörn⸗ 
bildung der Rehe. Ziemlich häufig 
geſchieht es z. B., daß ſtarke Böcke Ge⸗ 


$ 
T. 
D 


hörne mit acht, ja zehn Enden out | : 


ſetzen. Manche zeichnen fid) durch weit Ny 

ausgereckte, zugeſpitzte (Abb. 2), manche ; 
durch klobig verdickte Enden (Abb. 3) 
aus, wovon die beiden Gehörne aus 
Sachſen und Heſſen⸗Naſſau Zeugnis 


Nummer 11 


Fr, Schubert. 


ten richtet, ſoll der Sechſerbock die normale 
Entwicklung ſeines Gehörns vollendet haben, 
wozu auch noch die Perlung, das Hervorwachſen 
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i 4 


TA Celtfame Rehfronen * Bon Dr. Fritz Skowronnel. 


"Pn nn 
^ Aia anat AUS 


,30n0]13)10(g^ 430 NEIE HE 


SS 
EE 
SC, MEA ^ 


| 
| 
| 
| 


———— — — 

| — — " 

m So -—— Jf — — 

ee — 2 => =» = c —— 

—« — p — — E Kai = T — > > 

E SI ES € ZE zi = £t. E ses. oui — — » 

E = 5.5 — — 1 — Pe “oo LL t — — cuv c . — » 

= e 27 3 — — — EL c2 os LI M — — — 

— S ~ £f ee Sc? — wën — = S Si © S = ES — — => — — 

— — cx — — c SEA => — = 

= — a _ "ul X x h — Lo ek (—Q Aë ^M ri, "Ai — — € = tui — 


— ——— 


0040 umel Lm————- Die Gartenlaube — Seite 2o0 


1 ffe 
e E ` — 


krone in Abb. 4 [dint bas Enmporſprießen von acht | ; 
4 gen durch das Zuſammen EE 

vorgerufen zu fein. Be 

ſcheint die linke Stange 


" 


S ablegen. Ganz neue Aufſchlüſſe haben der Jägerwelt 
die Ohrenmarken gegeben, mit denen man friſch geſetzte größeren und kleineren Stan⸗ 
Hirſchkälber und Rehlitzchen in den Lauſchern zeichnet. wachſen ber Roſenſtöcke her: 
1 Sie haben den Beweis er. dem Gehörn auf Abb. 6 
bracht, daß die Regelloſigkeit als ſie im Baſt und noch 
der Gehörnbildung noch weich war, durch ei⸗ 
weit größer iſt, als man nen äußeren Anſtoß 
annahm. So it ein umgeknickt zu ſein, was 
gezeichneter Bock erlegt den Anlaß zum Hervor⸗ 
worden, der K | treten dreier 
mit elf Mo- } nach oben ge, 
naten ſchon e V richteter Enden 
ein Sechſer⸗ r, gegeben hat. “Bei 


gehörn trug. Leider Gehörn Abb. 8 
können die Ohrmarken liegt die Annahme 
nicht auch die Urſache nahe, daß beide , A 
dieſer Erſcheinung auf- Stangen im Baſt "Së ` 
| klären: durch einen Abb. 8. 
Abb. 6. Ungemein häufig ſind Schrotſchuß ver⸗ s GE RR 

à beim Rehwild ganz ab- letzt worden find. Die linke Stange ſcheint ganz um- 

norme Gehörnbildungen, deren Auftreten un. n geknickt zu ſein, hat jedoch die Spitze wieder nach Eug 
erllärlich bleibt. Weshalb ift bei dem Gehörn 8 oben gerichtet. Gehörn Abb.7 zeigt die häufig auf 
- auf Abb. 5 die rechte Stange unten verdickt und Abb. 7. tretende Propfenzieherbildung, die vielleicht auf ir⸗ M 
mt gekrümmtem Ende verunziert? Bei Der Reh⸗ Zeichnungen von Paul Neumann. gendeine unzuträgliche Aſung zurückzuführen ift. 


IN’ 7 | l 7 | : “ RE 
Die Verſchiebung der Kontinente Von Profeſſor Otto Baſchin. 
Wenn man auf einem Globus die Verteilung von Waſſer und Neuerdings hat nun einer der geiſtvollſten deutſchen Geor 
Sand, den Gegenſatz zwiſchen Kontinenten und Ozeanen be⸗ graphen, Profeſſor Alfred Wegener von der Deutſchen Seewarte 

trachtet, fo ſcheint keinerlei Regelmäßigkeit in der Anordnung in Hamburg, das Problem ber Entſtehung von Kontinenten und 

der Landmaſſen zu beſtehen, und in der Tat glaubte man bisher Ozeanen in einer ganz anderen Art behandelt, die ſo ſehr von 

meiſt, daß Lage und Begrenzung der Kontinente ihre Entſtehung den bisherigen Betrachtungsweiſen abweicht und fo viele als fefie "E 

dem Zufall zu verdanken hätten. Bei ſchärferem Zuſehen ſtellt ftebenbe Dogmen überlieferte Anſchauungen über den Haufen 5 

ſch aber bald heraus, daß die großen Züge im Antlitz der Erde wirft, daß man den Widerſtand der alten, noch im Beſitze der EN 
Macht befindlichen Schule gegen die neue, umſtürzleriſche Lehre 


e 

` 
— ae un m. 
— Tr 


— wg 


*. 
URS. 
R$ D 
— — 2 
— 


p 
— 

"OP " 

— —— 
er - -- ER x 
ANC 


d E 
Se 


TME 
4i d 


gewiſſe Wiederholungsformen erkennen laffen, bie fo charakte⸗ | 
, - Uff find, daß man für fie wohl das Vorhandenſein beſtimmter wohl begreiflich finden kann. ER MS 

Heſetznäßigkeiten in Anſpruch nehmen kann. Solche geographi: Wegener betrachtet die Kontinente als Teile einer einzigen 

[fe Homologien, wie der britiſche Naturforſcher Agaſſiz derartige alten, geſchloſſenen Feſtlandsmaſſe, die. erft in jüngeren geo: 

E Viederholungsformen nannte, find z. B. einmal die Zuſpitzungen logiſchen Epochen durch Abſpaltung in mehrere. Stücke zerlegt 
nach Süden, die wir bei ſämtlichen Kontinenten und größeren wurde. Dieſe Stücke, die feſte Geſteinsſchollen von vielen Kilo⸗ 
Halbinſeln der Erde finden; ferner die girlandenförmige Geſtalt meter Dicke bilden, liegen mit dem größten Teil ihrer Maffe 
der Inſelketten, die in einzelnen Bogen dem Oſtrand Aſiens eingeſenkt in die tieferen Schichten der Erdkruſte, deren höheres 

vorgelagert find, ſowie die Zerſtückelung der Kontinentalmaſſen ſpeziſiſches Gewicht und deren Nachgiebigkeit gegen Drud. bereits 

in einer gewiffen Zone, die ſich rings um die durch andere Unterſuchungen nachgewieſen iſt. 

Erde herumzieht und zwiſchen Europa Das weſentlich Neue an dem Gedanken⸗ 

und Afrika, Aſien und Auſtralien, gang Wegeners aber iſt die Vor⸗ 

Norda und Südamerika inſel⸗ ſtellung, daß die auf dem 

tide Meeresteile einfchal- ſchwereren plaſtiſchen Tie⸗ 

let. Man hat ſeit vielen Ffengeſtein gewiſſermaßen 

Jahrzehnten mehr oder ſchwimmenden Konti- 

minder gewagte Hypo- nentalſchollen ihren 

KE aufgeftellt, um Ort verändern, indem 

le Lage und Form . fie fid) von dem Mut- 

der Landmaſſen auf terkontinent entfernen, 

ber Erdkugel verſtänd⸗ ähnlich wie die Bruch 

lch zu machen, ohne ſtücke einer auf Waſſer 

MB es jedoch gelungen ſchwimmenden Eisſcholle 

Di, eine überzeugende es zu tun pflegen. 
klärung zu geben. Es muß Die Annahme einer ſolchen 

allerdings zugeſtanden werden, daß Abſpaltung erklärt eine ganze Reihe 

ie Deutung weſentlich dadurch er- L. | von auffallenden Einzelheiten in der 

wert wird, daß wir überhaupt be. Karte 1. Lage der Kontinente im Jung⸗-Karbon. Geſtaltung der Kontinente. Betrach⸗ 

Wé der Kräfte, durch welche große | nr d rs tet man 3. B. einmal bie gegenüber. - 

, nformungen der feſten Eröfrufteherbei- - : | liegenden Küſten bes Südatlantiſchen 
geführt werden können, noch völlig im Dunkeln tappen. Bisher Ozeans, fo [pringt der gleichartige Verlauf ber. Küſtenlinien 
inn die große Mehrzahl der Forſcher auf dem Standpunkt, von Braſilien und Afrika ſofort in die Augen. Nicht allein 

aß lezten Endes die allmähliche Abkühlung des gefamten Erd⸗ der rechtwinklige Knick, den die braſilianiſche Küſte bei 
pers eine Zuſammenziehung der äußeren Geſteinsrinde zur. Kap San Roque erfährt, findet ſein getreues Negativ in der 

folge haben müſſe, und daß bie Entſtehung der Gebirgsfalten afrikaniſchen Einbuchtung bei Kamerun, ſondern auch weiter 

Ze andere Umformungen der feſten Erdkruſte eben dieſer ſüdlich entſpricht jedem Vorſprung auf der einen Seite eine 

ug zuzuſchreiben ſeien. Die Schrumpfungstheorie, gleichgeformte Bucht auf. der anderen. Dieſe merkwürdige Tat- 

ii man eine großzügige Einfachheit bes Grundgedankens nicht fahe ijt der Ausgangspunkt der neuen Theorie geworden, diè 
brechen kann, beherrſcht daher zwar gegenwärtig noch die ſeit einem Jahrzehnt zu immer größerer Vollkommenheit aus- 
rundvorſtellungen in den Lehrbüchern der Geologie und der geſtaltet worden iſt und heute einen kunſtvollen Aufbau darſtellt, 
graphie, fie ſteht aber mit allen neueren Ergebniſſen der der mit einem Schlage eine ganze Reihe von Rätfeln ber Erd⸗ 

P Phpfalifchen Forſchung in fo unvereinbarem Widerſpruch, geſchichte in höchſt origineller und dabei doch verblüffend ein: 

ch man fie wohl in abſehbarer Beit wird aufgeben müſſen. facher Weiſe zu erklären geftattet. Auch für die beiden Seiten 
| : | g | 
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doniſche Faltengebirge Norwegens und Nordenglands feine Fort⸗ 


LI 
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SE = Die Öattenlaube zo Nummer 11 

des Nordatlantiſchen Ozeans ergibt fih, daß die weſtlichen Die Neuartigkeit dieſer Gedankengänge, die einen völligen i 
Fortſetzungen der europüijden Gebirge gerade an den Stellen Bruch mit den hergebrachten Überlieferungen bedeuten, er» . ^ 

ber amerikaniſchen Seite liegen, an denen auch die Formen der fordert eine ziemlich weitgehende Umſtellung der landläufigen 2 
Küſte eine Zuſammenſetzung erfordern. Es ijt jo, als ob wir Auffaſſung von geologiſchen Vorgängen. Hat man fih aber ert. E 
die Stücke einer zerriffenen Zeitung nach ihren Konturen zu. einmal von den ſchulmäßigen Vorurteilen frei gemacht, fo wirkt z 
ſammenſetzen und dann die Probe machen, ob die Druckzeilen die Verſchiebungstheorie gerade durch ihre Natürlichkeit und . 
glatt hinüberlaufen. So findet z. B. das alte, ſogenannte Kale- Klarheit durchaus überzeugend, weil fie mit einem Schlage eine zm 


ſetzung iw den norbamerifanijden Appalachen, und ſelbſt die 


Endmoränenwälle der großen Inlandeismaſſen, die zur Eiszeit 


die nördlichen Teile Europas wie Nordamerikas bedeckten, 
paffen lückenlos aneinander. Auch die Kohlen» N 
lager Nordamerikas können als un⸗ 


ganze Anzahl von Schwierigkeiten, viel mehr als hier anges 


deutet werden konnten, endgültig beſeitigt und eine einheitliche 


Auffaſſung von der Entſtehung des Erdbildes begründet. 


Die Fülle neuer Gedonken, die durch die Wegenerſche Ver⸗ | 


ſchiebungstheorie in die wiſſenſchaftliche Diskufe ` 


ſion geworfen werden, könnte nun zu ei. 


mittelbare Fortſetzung der euro. nem Streit der verſchiedenen Rich. ; f 
päiſchen betrachtet werden. tungen von unabſehbarer A 

Um die Übereinſtimmung Dauer führen, da uns po. 
von Tier- und Pflanzen⸗ ſitive Beweiſe im Sinne i 
formen der geologiſchen der exakten Naturfor. zm 
Vorzeit an beiden Sei⸗ ſchung über Vorgänge E Hr 


ten des Allantiſchen 
Ozeans zu erklären, 
nahm man früher an, 
daß Landbrücken zwi⸗ 
ſchen beiden Kontinen⸗ 
ten beſtanden hätten, die 
ſpäter in die Tiefe ſanken. 
Solche Annahmen ſind jedoch 
mit unſerer heutigen Kenntnis 
von der Mechanik der Erdkruſten⸗ 


bie Verſchiebungsiheorie diefe Schwierig⸗ 5 
keiten in einfacher und überzeugender Weiſe zu beſeitigen vermag. 
Auf der Südhalbkugel finden ſich Spuren einer Eiszeit in der 
dem Altertum der Erdgeſchichte angehörenden Permokarbon⸗ 
periode über weit auseinander liegende Gebiete zerſtreut. Man 
hat ſie in Braſilien, Südafrika, Indien und Auſtralien nachge⸗ 
wieſen, und es war daher bis jetzt nicht möglich, ein gemein⸗ 
ſames Zentrum als Ausgangsgebiet für bie Bereifung zu ton- 
ſtruieren. Nach der Verſchiebungstheorie jedoch bildete damals 
der heutige Südpolarkontinent die ſüdliche Fortſetzung Afrikas, 


und im Weſten lagerte ſich Südamerika, im Oſten Indien und 


Auſtralien dieſem Mutterkontinente an, ſo daß die auch aus 
anderen Gründen gefolgerte Annahme eines Vereiſungszentrums 
in Südafrika die jetzige weite Verbreitung der ` - 
Eiszeitſpuren einwandfrei erklärt. 
Wegener bekennt ſich damit als 
Anhänger der Lehre von den 
Wanderungen der Erdpole, 
die in großem Mißkredit 
ſtand, weil man immer 
auf Unſtimmigleiten 
stieß, ſobald man Ders 
ſuchte, die Lage der. 
Pole für frühere geo⸗ 
logiſche Zeiträume fefta 
zuſtellen. Dies lag je⸗ 
doch lediglich daran, daß 
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Karte 2. Lage der Kontinente im Eozän. 


liegenden Epochen der 
Erdgeſchichte 


erwarten ſind. ` 
Die Verſchiebungstheorie 


Vorzug vor allen älteren Hypo: 
theſen die Möglichkeit einer äußerſt 
ezakten Nachprüfung durch die aſtro⸗ 
nomiſche Ortsbeſtim nung voraus, eine 


ners Berechnungen iſt nämlich die Verſchiebung der Kontinente 


in jenen weit zurück 


hat aber als unſchätzbaren 


| Meßmethode, deren Beweiskraft unbeſtritten iſt. Nach Wege⸗ 


keineswegs zum Stillſtand gelangt, ſondern dauert auch heute 
noch an, und ſie iſt groß genug, um ſich in günſtigen Fällen 


bereits in verhältnismäßig kurzer Zeit durch Anderungen der 
geographiſchen Lage nachweiſen zu laſſen, die jede Sternwarte 
mittels aſtronomiſcher Meffüngen beſtimmen kann. Der günſtigſte 
Fall liegt bei Grönland vor, das ſich, wie Wegener ſchon 1912 
anc" um 14 bis 28 Meter jährlich nad) Weſten von Europa 
entfernt. WR Ce Age 

An ber Oſtküſte Grönlands find nun von drei verſchiedenen 


“Expeditionen in größeren Zeitabſtänden aſtronomiſche u | 
| HOD 


ftimmungen vorgenommen worden, 
1823 von dem Engländer Sabine, 1870 


Copeland, 1907 von dem 
Dinen J. P. Koch. Nach 
einer im Jahre 1916 ver⸗ 
öffentl ichten 
nung des letztgenann⸗ 
ten Forſchers ergibt 
ſich aus dem Ber: 
gleich der ermittelten 
geographiſchen Längen 


wi | 72 UN DR 7 7, | : | 
man den Betrachtungen die „ von 1823 bis 1870 jährlich 
heutige Lage der Kontinente an ; 
S H HR d 


zugrunde legte. Sobald man je- LRL A 
doch die Anſchauung von der Konſtanz 
der Lage der Kontinente aufgibt, löſen 
ſich die Rätfel in Überraſchender Zeile, | 

Auf Karte 1, bie, ebenjo wie die folgenden, dem Werke von 
Alfred Wegener: Die Entſtehung der Kontinente und Ozeane, 
9, Auflage (Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braun: 
ſchweig) entnommen ſind, iſt die urſprüngliche Lage des Mutter⸗ 


kontinents im Altertum der Erdgeſchichte, der jüngeren Karbon⸗ 


zeit, dargeſtellt, die Hunderte von Jahrmillionen zurückliegt. 


Karte 2 zeigt, wie in der älteren Tertiärzeit, dem Eozän, vor 
etwa 10 Millionen Jahren, vom Süden her die Atlantiſche Spalte 
bereits aufgeriſſen iſt, während im Norden Europa und Amerika 
noch zuſammenhängen. Karte 3 ſtellt die Lage der Kontinente im 
Alt⸗Quartär dar, das etwa eine Million Jahre vor der Jetztzeit 
begann. Hier haben ſich auch die Südkontinente ſchon vom 
Mutterkontinent losgelöſt. | 

. Auf allen Karten ift die Tieſſee ſchraffiert und die zum Kontit: 

nentalblock gehörige Flachſee punktiert. | 
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Karte 3. Lage der Kontinente im Alt-Quartär. | 


9 Meter, von 1870 bis 1907 
dagegen 32 Meter jährlich betrug. 
Gegen dieſe Feſtſtellung machten die 
Gegner der Verſchiebungstheorie geltend, 
daß die Meſſungen an verſchiedenen 


Stellen vorgenommen worden ſind und daß die Genauigkeit, 


namentlich der älteren Beobachtungen, nicht ausreichend ſei, um 
die Theorie von den Wanderungen der Kontinente zu ftüßen. 

Von däniſcher Seite wurde daher im Jahre 1922 eine andere 
Expedition, diesmal nach Weſtgrönland geſchickt, um dort in 
Godthaab an genau derſelben Stelle Meſſungen auszuführen, 


an welcher früher bereits mehrfach aſtronomiſche Ortsbeſtim⸗ 


mungen angeſtellt worden waren. Dieſe Expedition kehrte im 


Sommer 1923 zurück und hat ſoeben ihre Reſultate veröffent⸗ 


licht. In den von 1873 bis 1922 vergangenen 49 Jahren hat ſich 


danach der Ort Godthaab um etwa ein Kilometer nach Weſten ver⸗ 


ſchoben, d. h. Grönland iſt jährlich um 20,2 Meter von Europa 


von dem Deutſchen Börgen und 


Berech⸗ 


eine Wanderung Grön: 
lands nach Weſten, die 


abgerückt, und der Ozean hat ſich um dieſen Betrag verbreitert. 


Der Leiter der Expedition, Oberſtleutnant Jenſen, betont, daß 


an der Realität der Weſtverſchiebung wohl nicht mehr ge 


fehlen 
und auch für die Zu. 
kunft natürlich nicht zu 
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zweifelt werden könne. Den Gegnern der Theorie ſteht es aber von der deutſchen Funkſtation Nauen ausgeſandten Seitfignale 


1 Oli | 

uim, a, natürlich immer nod) frei, die Zuverläſſigkeit der älteren Beor ` aufgenommen und damit eine Genauigkeit erreicht werden konnte, 

däin M bachtungen zu bemängeln. Um dem wenigſtens für die Zukunft die nicht mehr zu übertreffen ijt. Die bisher feſtgeſtellte 
einen Riegel vorzuſchieben, haben däniſche wiſſenſchaftliche Be. Verſchiebung ift fo groß, daß eine Wiederholung der funken⸗ 


[Ira d l 
hä B horden, die ein beſonderes Intereſſe an der Löſung der Frage 
Dleit ma haben, weil Grönland däniſche Kolonie iſt, der letzten Expedition 


telegraphiſchen Ortsbeſtimung, die nach Verlauf weniger Jahre 
geplant iſt, eine Entſcheidung bringen wird, der ſich auch die 
ärgſten Zweifler werden beugen müſſen. f | 


in ein E funkentelegraphiſche Empfangsapparate mitgegeben, fo daß die 

jet ag: ` S Dx EE" | Së 

wt kt mm : - € 2 | | "d TN " 

SI Auf den Sandbänfen von Fulang. ` 

Ou Erzählung von Herman George Scheffauer. " JS d 
| sd 


^ 3 Die chineſiſche Mannſchaft lief hinunter unb fam mit Die dinefifhe Bejagung und die Sträflinge kreiſchten und f de 
bäim NE vielen Rettungsgürteln beladen zurück, die fie aufs liefen nach dem Heck, das jetzt hoch emporgehoben wurde und die i 1 
mn E Deck warf. Damſon hatte mehr als zweihundert dieſer Schwimm⸗ grüne, zerfreſſene Schiffsſchraube und den verroſteten Rumpf TEE 
n Em gürtel bei einem Schiffslieſeranten gekauft, ber fie von einem bloßlegte. Das ſchimmernde Waſſer lief den flüchtenden Chineſen rn: ` 
hn? abgetakelten Paketboot erhalten hatte, das einftmals auf bem nach, bie nach dem Heck hüpften, rannten, frohen ober humpelten j 
win E Stilen Ozean den Verkehr zwiſchen San Franzisko und und dabei durch bie Rettungsgürtel an ihren Füßen oder durch * Za 
b E ` ‚Schanghai vermittelt hatte. m MEME " die Knöchelketten behindert wurden, die manche nod) trugen. : j 
date E- „Wenn bas Waſſer ben Dampfkeſſel erreicht, fliegt das Schiff Sie drängten fid) im Heck zuſammen, verſtummten plötzlich und 1 
nn E. In die Luft“, ſagte Coſtello zu feinem ſchwarzen Kapitän. beobachteten das flare Waſſer, bas. immer höher auf das Deck "ud 
nk, ` „Kommen Sie nach vorn, Herr“, fagte der Neger und ſchritt ſchlich, während. fih das Heck langſam wieder ins Meer nieder⸗ 
ht buiguärts. SECH LN ließ. Die drei Soldaten trugen noch ihre Gewehre und ſtanden 
Mit ſchleppendem Fuß hinkte ſein Maſchiniſt hinterdrein. mit ſtarrem Geſicht nebeneinander, als hielten ſie vor den dem 
„Ic denke, wir müſſen dicht bei den Sandbänken von Tulang Untergang Geweihten Wache. , GEN | 
‚Der „Thomar“ erſchauerte gleichſam, als er Zoll für Zoll 


h 


d 
= ...jein“, fagte Coftelo und zog mit einem Ruck feine Beinkleider gell f 1 FIM 
pm E in die Höhe. Se ` | immer tiefer in bas [piegelglatte Meer tauchte. Sie ſahen die EE E 
wé Mit feinen unergründlichen Augen überflog Damſon den beiden Maſte zittern und ſchwanken wie Weidenruten. Dennoch | P St uiii 
llahlen Horizont. Ein abergläubiſcher Schreck zitterte einen plapperte Wah Hing ohne Unterlaß und gab feine wilden, Eligen: | F: | 
den Laute von fid. Damſon jtanb mit gekreuzten Armen vorn i 
| 


d 2 
eg Augenblick lang in der dunklen Iris und dem bläulichen Weiß. | mn 
„Das Wrack,“ murmelte er, „das tote Schiff gegen das leben: am Oberdeck; feine Uniform hob fid) ftattlid) von dem kahlen e 
ö | Horizont ab, und die Medaillen funfelten in der Sonne. Neben N = 


(t 
id dige! Endlich hat's mich erwiſcht.“ | | mm b | 
ju E Dann fügte er, wieder ganz beherrſcht, hinzu. | ihm ftanben Coſtello und ber Laskarjunge. Die drei regten ſich | 1 
n] dëi muß die Gefangenen retten, — es ift vertraglich.“ nicht. Nur Coſtellos Kinnbacken kauten am Priem. Keiner ſprach . 
NM Die armen Teufel könnten ebenſo gut ertrünft wie ges ein Wort. Dann drängte fih Damſon, ohne daß die anderen es $ „ P 
parit ſchlachtet werben," ſagte Coſtello, „Jo wird ihnen bie Tortur bemerkten, dicht an die Reling, öffnete feinen Rettungsgürtel fom ` 
| | ein bis zwei Zoll breit und ſchloß ihn ſchnell wieder über de 


73 erſpart bleiben.“ | 3 | 
„och gab dem Gouverneur mein Wort, fie alle in Ningpo ab- Eiſenſtange. | Mu" m l 
furchtbares Gurgeln und Zifen. Der 


191 i | 
mE zuliefern“, antwortete Damſon mit ber Stimme eines Menſchen, Ein Sprudeln, ein | u | 
für den die Welt bedeutungslos geworden war. Rumpf des „Thomar“ bekam Schlagſeite und ſank in die Tiefe, 

m Am Vorderdeck ſchlugen ſich bie Chineſen um die Rettungs» während die verroſteten Eiſenplatten zerrten und ächzten. Ein 
| lauter Schrei, in dem viele Stimmen zuſammenklangen, ertönte, 


d gürtel, und wenn fie einen erobert hatten, banden fie ihn in | 
h wilder Haft um ihre Beine ober Füße. Das fab Gojtello. - aber er wurde durch bas &ojen unb Stürzen der Fluten erſtickt, 
m E „galt, ihr Chinks!“ brüllte er auf engliſch. „Ihr verdammten als fie über dem Heck zuſammenſchlugen. Auf der Oberfläche | | 
gf . ‚gelben Halunken!“ de | A bes Meeres fpielten und tanzten Wirbel und Strudel und 7 
m Dann hinkte er nach vorn. " LN Trichter: bie beiden Maſten Ereiften in einem großen Bogen, ber | „ Six 
dE - sindet fie unter die Arme!“ rief er und deutete auf die fid) vom Horizont abhob, und richteten fih dann wieder auf, als 
p Nettungsgürtel. e das Schiff gleichlaſtig fant. AE | 
„ Lie hörten nicht auf ihn und verſtanden aud) feine Worte nicht. Die meiften Chinefen waren von der faugenben Flut ver. 
Er nahm einem der Sträflinge ſeinen Gürtel ab und bemühte ſchlungen worden. Coſtello und der Laskarjunge verſchwanden | 
d W dem Mann zu zeigen, wie er befeftigt werden müßte. Der zuerft, ſtiegen dann wieder empor und rangen im Waſſer. Ein ] 8 
t Mimmige Chinefe warf fih auf den kleinen Maſchiniſten unb Lukendeckel tauchte neben ihnen aus dem Meere auf; fie packten AE 
"ZEN ihm den Gürtel. Denn fie folgten bem Beiſpiel eines ihn unb flammerten fid) daran. feft. Damſons goldbetreßte Mütze | 

| [ ‚Ihrer eigenen Leute, ber fid) bei bem Aufſtand als Offizier be- ſchwamm ganz in der Nähe. Coſtello erhafchte fie und febte fie 

„ Ju hatte. Gie gehorchten ihm jetzt ebenſo, wie fie ihm damals fih auf den Kopf. Dann. warf bas Meer, gerade dort, wo fih ge d 
noch einen Augenblick zuvor das Heck befunden hatte, plötzlich 2 
l \ 
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' Bad hatten. Und er zeigte ihnen, wie fie die Rettungsgürtel 
u. dn Füßen befeftigen ſollten. Dadurch würden fie fid) über feine lebendige Beute aus. Hunderte von nackten Füßen oder 
| 4 de und im Trockenen halten, wie er ſagte. Sonſt könnten mit weißen Strümpfen und Sandalen bekleideten Beinen tauchten 
` t, Be Grifter der Tiefe fie an den Beinen greifen und Hine zappelnd auf dem Meeresſpiegel auf, — Füße, die krampfhaft 
i raschen, | | "E kämpften, als fie von ben StettungsgilrteIn nach oben befördert 
jd ging zum Kapitän Damſon zurück, ber fid) auf bas wurden. Mehr als hundert Chinefen ſchwammen auf dem Waffer E 
Fberdeck begeben hatte. Da ſtand ber Neger und ſtarrte auf die mit abwärts gerichtetem Kopf, während die andern, die nicht „ 
heulenden, ſchreckverwirrten Chineſen hinunter. Dreimal rief ſchwimmen konnten, ſich eine Zeitlang wie raſend wehrten und 
A auf chineſiſch zu, daß fie die Rettungsgürtel unter den dann in der Brandung verſanken. Manche wurden von ben 
Dip befeftigen follten, aber in dem furchtbaren Getöſe ver⸗ Händen ber Untergegangenen, die fie unter Waſſer krampfhaft 
: be, Gol Stimme ungehört. Von ber Spitze bes Fockmaſtes packten, hinabgezogen. Bald ſchlenkerten und krümmten ſich die 
„ ? as Kreiſchen und Rufen des wahnſinnigen Heizers — wie herausragenden Beine und Füße nicht mehr. Aber ſie beſäten 
e timme eines böſen Geiftes, der die Kataſtrophe leitete. das Meer, als fie einzeln, gruppenweiſe oder zu fünfen gepaart 
M erfolgte ein dumpfes Getöſe, und ein gewaltiges Zucken träge auf den Fluten trieben. Der Lukendeckel war fo groß, daß | | 
ie P: ben ganzen Dampfer. Ein Teil bes Decks wurde auf der Maſchiniſt und der Junge ſich ſchwimmend halten konnten. 
had = fortgeriſſen, der Cdjornjtein- wantte, dann fiel er ſolange fie im Waſſer blieben unb nur ihre Hände darauf ſtützten. 
vil : bugwärts auf bas Deck. Ungeheure Dampfwolken Zu Coſtellos Verwunderung ſank der Fockmaſt, an deſſen Spitze 
pl 4 Dé aus der Tiefe empor. Der „Thomar“ ſackte plötzlich Wah Hing gefeſſelt war, nicht weiter hinab. Er ragte, rückwärts 
5 $ Vorderſteven weg, ſo daß das untere Deck untertauchte geneigt, etwa fünfzehn Fuß aus dem Waſſer. Der kurze Achter⸗ 
ae ſchmutzige Waſſer gurgelnd durch den Schiffsraum maſt war faſt verſchwunden. 5 ea 
Sr i um [id mit ben reinen grünen Strömen zu vere „Schau, Sarſee,“ ſagte der rothaarige Maſchiniſt und deutete 2 | 
die von allen vier Seiten in die Luken floſſen. — auf ben Maft, „das Schiff ift auf die Sandbänke geſtoßen — auf SINIT 
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und ſprach in kurzen, abgeriſſenen Sätzen weiter: Gau ` 
2 | b tanzen — fie 
tanzen die Gigue — wie in Sligo auf dem Jahrmarkt. Scheint, 


2 . 7 p . — , 
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gejagt habe.“ 


bie Ganbbünte von Tulang — genau, wie ich's Damſon voraus⸗ 


Wah Hing war ſtill geworden; ſein Kopf war geneigt, ſein 


Geſicht an den Maſt gedrückt. Das Tau, das Sarſee um ſeine 
Knöchel geworfen hatte, hing noch herunter und trieb auf dem 
Waſſer. Coſtello erhaſchte es und zog daran. Das weckte Wah 


Hing aus dem Dämmerzuſtand, in den er- verfallen war. Mit 
einem wilden, gellenden Schrei fing er an, ſich in den Tauen, 


die ihn an den Maſt feſſelten, hin und her zu werfen. Sein 


Zopf, ben er um die dünne Spitze des Maſttopps gewunden 


hatte, glitt ab und. wand ſich wie eine ſchwarze Schlange um 
feinen Hals und ſeine Schultern. Er ſpie nach den beiden 


Henſchen, die fid) unter ihm im Waſſer befanden, und plapperte 


wie ein Papagei. Dann hob er in einem plötzlichen Wutausbruch 


das lange, [pibe Meſſer, das er bei ſich führte, und ſchleuderte es 
auf Coſtello. Die Waffe fuhr blitzend um Zollbreite am Kopf des 
Maſchiniſten vorüber durch die Luft und blieb zuckend im Luken⸗ 


deckel ſtecken. Coſtello riß fie heraus und ſteckte fie in die Gold- 
treſſe an Damſons Mütze, die ſo weit heruntergerutſcht war, daß 


ſie dicht auf ſeinen großen Ohren ſaß. 


„ er gelbe Lümmel hängt da wie n Räuber am Kreuz“, ſagte 

er. „Aber nun haben wir ſeinen Stecher, und er kann uns gar 
nichis, rein gar nichts zuleide tun.” JE "s 
„Schau bie an, Sarſee,“ ſprach er weiter und deutete auf die 

= Füße, bie bloßen, mit Sandalen bekleideten Füße, bie allmählich 


näher an den Maſt herantrieben, „da kommen ſie zu Hau? — 


die glücklichen Tröpfe, die ſich alle vor dem Schlächter mit ſeinem 


dicken Schwert davongemacht haben. Sie haben [ij ſelbſt 'nen 


dummen Etreich geſpielt, aber 's iſt doch der größte Segen für 
ſie — n ſanfter Tod im Vergleich zu dem, was ſie an Land 


erwartet hätte! Bloß dem alten Damſon wär's lieber geweſen, 


ſeinen Vertrag zu erfüllen. Wie ſie um uns herumwimmeln — 


kobolz geht alles ins Fegefeuer. Bei Gott, die werden balde 
trocken genug fein! Nach ihrer Richtung muß die Strömung ſie 
nordwärts treiben.“ OA | 


Der Junge mit bem olivenfarbenen Geſicht blieb ſtumm. Er 


dachte an Damſon, der wie ein Vater zu ihm geweſen war, an 


den großen, ſtattlichen ſchwarzen Damſon, deſſen Körper an die 
Rĩeling bes Oberdecks gekoppelt war, das nun ſieben Klafter 


unter dem Meere lag. Coſtello bemühte ſich, ihn aufzuheitern, 


„Schau', ſchau nur, wie ſie da unten hüpfen un 


daß unſere Geſellſchaft ihnen paßt.“ LA 
Hund da ſegeln fünf Fußpaare nordweſtwärts nach Ningpo 


ab. Vielleicht wollen ſie ſich da dem Henker⸗Hannes ſelber ſtellen, 
hal hal 's wird ihm einen ſchönen Schreck einjagen und ihn 
um ein fettes Geſchäft bringen. Soviel Köpfe, ſoviel Geld.“ 


d 


„Na, wenn's nicht um den Teufel da oben geweſen wäre, der 
wie ein Beſeſſener raft, hätte der Alte nie von dir verlangt, 
daß du ihm nachkletterſt, und da du nu mal ſo 'n tüchtiger 
Steuermann biſt, wär'n wir nie auf das Wrack geſtoßen. Na, 
's iſt ein bißchen Arme⸗Sünderglück, daß es uns gerade auf die 
Sandbank geworfen hat.“ | A 

Das Wort „Wrack“ rüttelte den Laskarjungen auf. Seine 
Stimme zitterte, und die Tränen ſchoſſen ihm in die Augen. 

„Meine Schuld, meine Schuld!“ jammerte er. „Damſon hat 


mir immer geſagt, nach einem Wrack auszulugen, immer hat er's 


geſagt. Es ift meine Schuld, meine Schuld!” | 
„Keine Spur, mein Junge,“ antwortete der Maſchiniſt, „ſeit 
vielen Jahren hat der Alte das kommen ſehen, und 's mußte 
ſchließlich ſo kommen!“ mE | : 
Dann warf er den Kopf mit einem Ruck nach oben und fuhr 
fort: „Solange der verrückte Kerl ſeinen Krötenſtecher noch hatte, 


war'n wir wirklich zwiſchen zwei Feuern.“ Und nach ein paar 


Augenblicken fügte er hinzu: „Scheint mir, daß er jetzt merk⸗ 
würdig ruhig iſt für einen ſo lebhaften Kerl.“ | | 
Etwa zwei Stunden lang hielten fie fid) an ben Maft und 
den ſchwimmenden Lukendeckel geklammert. Die unerbittliche 
Sonne brannte ſengend auf ihren Köpfen. Hin und wieder be⸗ 
feuchteten ſie ſich reichlich mit Waſſer und ſetzten abwechſelnd 
Damſons Mütze mit den goldenen Treſſen auf. Der Kuli zu 
ihren Häupten regte ſich nicht und ſchrie überhaupt nicht mehr, 
ſondern hing ſchlaff, mit abgewandtem Geſicht, am Maſt. 


„Schnell, ſchnell, Sarſee,“ ſchrie plötzlich Coſtello, „klettere, 


klettere! Hinauf mit dir!“ 
Mit einem verzweifelten Kraftauſwand ſchob er den jungen 
Laslar ben ſchräggeneigten Maſt hinauf. Der Burſche klomm 
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empor unb klammerte fid) einen Augenblick ſpäter an den Maſt, C. 
dicht unter dem zuſammengekrümmten Körper und den kohlen⸗ 
geſchwärzten Füßen des regungsloſen Heizers. Auch Coftello ` ` 
erkletterte den Maſt, aber mühſelig und langſam. Da neigte fih 


Sarſee herab, ſtreckte dem kleinen Maſchiniſten die Hand ent 


gegen und zog ihn höher hinauf. Dann klaffte das Waſſer 
drunten auseinander, und ein langer, ſchwarzer Gegenſtand, 


deſſen Farbe, als er ſich im Sonnenlicht drehte, zu fahlem Weiß 


verblaßte, drängte ſich heraus, ein rotes, halbmondförmiges, mit : 


kleinen, ſcharfen Zähnen ausgerüſtetes Maul öffnete ſich und 
ſchnappte, ein paar Zoll von Goftellos Fuß entfernt, wieder zu. 


„Ein Haifiſch!“ rief Coſtello keuchend, „ich hab's geſehen, wie 


feine Floſſe da vorn das Waſſer durchſchnitt. Wo einer ijt, da 
werden auch noch mehr fein.” e We 
Und da waren auch faſt augenblicklich mehr Meerestiger, die 


durch einen grauſamen, geheimnisvollen Trieb aus der Ferne 
herangelockt wurden. Das Waſſer rings um den Maſt war von 


ſcharfen, dreieckigen Floſſen durchſchnitten. Schwarze Schatten 


glitten und zogen in ſchönen Bogenlinien durch das durchſichtige 
blaugrüne Meer aneinander vorüber. Weiße Bäuche glitzerten in 
der Sonne, und kleine Schweinsaugen, die weit vorn in den 


ſpitzen Rüſſeln ſaßen, muſterten ſie mit eiſigem Glotzen. 
Sarſee knüpfte Schlingen in die Taue, die vom Maſttopp her⸗ 
unterhingen, und fie ſteckten ihre Arme und Beine. hindurch. 


Das erleichterte die unerträgliche Anſpannung ihrer Arme und 
Oberſchenkel ein wenig. Sie verſuchten, Wah Hing zu wecken, 


aber der Heizer gab keine Antwort. Da verſetzte Sarſee ihm 
einen Stoß von unten. Der Kopf des Kuli neigte ſich von der 
Achſel, um dann ſchlaff nach rückwärts zu gleiten, und an ſeinem 


verzerrten Geſicht und den ſtarren Augen erkannten ſie, daß er 


tot war. „Sonnenſtichl“ ſagte Coſtello. Eé : | 
Ein Strom blauen Waſſers floß jetzt über die Sandbänke von 
Tulang nach Norden. Er führte Treibholz mit ſich und ſogar 


kleine zertrümmerte UÜberreſte, die ſüdlich vom „Thomar“ auf 
dem Waſſer ſchwammen. Dann verkündete Sarſee von ſeinem 


höheren Sitz daß ſich etwas Schwarzes näherte — ein Gegen: 
ſtand, der tief im Waſſer lag. Er kam immer dichter heran und 
folgte ſchwerfällig. der Strömung. | | 


„Das Wrackl“ rief ber Laskar voller. Schrecken und wandte das 


Geſicht ab. | "- 
„Iſt's zurückgekommen, um mit uns ein Ende zu machen, das 
betrunkene Luder?“ ſchrie Coſtello. „Genügt ihm die Zahl der 
Menſchenleben noch nicht? Schau, ſein Vorderteil ſteckt jetzt 


weiter aus dem Waſſer heraus als vorhin. Wir müſſen mit 


unſerem Bug ſein Deck aufgeriſſen haben.“ 
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Am düſteren Bug des Wracks waren zerjhellte und zer⸗ 


ſplitterte Balken und Planken zu ſehen, die einen Teil des ver⸗ 
ſunkenen Decks einen bis zwei Fuß über das Waſſer empor⸗ 
gehoben hatten. Es trieb unmittelbar auf den Maſt zu, der die 
beiden lebendigen Menſchen und den Toten trug. Op 

„Es folgt feinem gewohnten alten Trott und geht mit der 


Flut ins Gelbe Meer zurück“, ſchrie Coſtello. „Sarſee, ich fürchte, 
wir werden angerempelt! Halt dich ſprungbereit, mein Junge, 


und paß' auf, daß du's nicht verfehlſt.“ 


Der verderbenbringende Leichnam des toten Schiffes kam, un⸗ l 


merklich auf und nieder wiegend, geradeswegs auf den ſchräg⸗ 
geneigten Maſt zu. Wenn es mit der Bugſpitze ausholte, mußte 


es den Maſt köpfen, wie der Huf eines Rindes ein Schilfroht 


köpft. Die beiden, die von der Beſatzung des „Thomar“ übrige 


geblieben waren, blickten auf die mit Hauern verſehenen Um 
geheuer hinab, die ihre ſchrecklichen Leiber wie Weberſchiffchen in 
den Umkreis des Waſſers hinein und hinaus ſchoben. Aber als 


das Wrack ſie erreichte, kam es mit leiſem Scharren ſeitlich heran 


und berührte nur mit der Spitze den Maſt zu ihren. Füßen, 
Coftello und der Laskar machten einen Luftſprung auf das grüne, 
ſchlüpfrige Deck. Mit geſpreizten Füßen fielen ſie nieder und 


klammerten ſich an die ſchlammigen Kräuter und Algen an. 


Dann trieben ſie auf dem planlos ſchweifenden Rumpf nach 
Norden, und in ihrem Gefolge tauchten und flitzten die Haifiſche 


im Totentanz. Der junge Laskar und der alte Ire ſetzten fid 


an den abgebrochenen Stumpf des Maſtes gelehnt, nieder. Sie 
blickten gen Süden und ſahen, wie die nackte Geſtalt auf dem 
Maſttopp kleiner und kleiner wurde. Sie hielten ſich an den 
Händen — das Bündnis der Menſchen gegen die unbarmherzige 
Natur ringsum, über unb unter ihnen. Sie konnten es T" 

nicht ahnen — da ſie den Meeresſpiegel nicht überragten — daß 


nordwärts in weiter Ferne, am Horizont, ein Schein lagerte, der 


einem ſchwachen bräunlichen Wolkenſtreifen glich. 
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"hod NE noch erfreulicher war, er warf das Pferd herum und ſauſte mit. 


Raſelnd fuhr der Anker auf den Grund. Durch die von dem 


Hand a 

95 Nase kalten Odem der Abendſtunden neu gebildete Eisſchicht vom ftat 
sel T ` getrennt, lag die während der letzten. 48 Stunden ſchwer rollende 
ln da] „ihonna“, die das Rennen mit dem. fie anfangs vor Dé her 
age ] jagenden Südweſtſturm beſtanden, dem eiſigen, die 

NM Wl . Ge aushöhlenden Nordoſt getrobt und unter ber; JS 

nde zu]! kundigen Führung- ihres Kapitäns die dichten 
ehe, mi gebelbänke überwunden hatte, unbeweglich Tt | — : 


und beſtrahlte mit ihren Lichtern das niedrige 


er i E | = 
| — Bellgebiube, deffen Pforten fid) in der Nacht nicht 


het rnehr öffneten. Die unterdrückten Verwünſchungen 

tO E der wenigen, die fid) der Möglichkeit, noch mit den 

mE Sodhilgen nach ihren 8ielen im Innern Finnlands | 
DN E ` abreifen zu können, beraubt fahen, gingen in bem Ik z= 
WU E fröhlichen" Getriebe unter, deſſen Lärm aus den 
Sahl endlich geöffneten Bullaugen des. Speiſeſaals 


drang. „Rüge die Nacht an Bord, deffen Schenke 


in S ni 
Hit „legalem“ Alkohol vollgepfropft iſt; denn 


* 

me. eegen früh betti ft du den Boden des trockenen 

Weit. Saulen Lie Patole zog. Nur ich verpaßte die 

mi] ` re Gelegenheit, rutſchte und glitt auf dem eis 

me geglälteten- Bordet.: herum urib wußte nicht, wem - E ET EEE 

T 2 ein höheres Entzücken gelten folte: der zauber⸗ | — — ADS 

uin] wt ſchönen Eisfiligranarbeit, mit der ds mu Die Ankunft der „Oihonna“ am Kai von Helſingfors. 

KT E eigen Odem der Winde beim Sprung über das „ . C 
LTE nn Coon. den Aufbau. die € es Wie hätte die begreifliche Mißſtimmung von Dauer fein 

ain] Porderſchiff erſtarrten Seen den Aufbau und die Takelage b können, e der freundliche Auskunftsbeamte, dem ſofort er: 


ict hätten und die das milde Mondlicht magiſch zurück⸗ 


em] ftehlte, oder den vom nächtlichen Trabanten verſilberten, von 
Ki blendenden Eiskränzen umgürteten und von Schneelaſten tragen- 
d den Bäumen und Häufern beſtandenen-Schären oder endlich dem | 
ein E weiten. Bogen der noch. mitternüdjtlid) im. einem Lichtermeer ! 
M" ſchwimmenden Hauptſtad tee. SE 
ah als erſter durch bie Paß⸗ und 


Aber als ich am Frühmorgen | S und 
Hiollkontrolle geschlüpft, puſtend und trotz der Kälte nach dem 
langen, durch die ſchw 
ſhwizend am Ende: ber 


E Eplanade ſtand und 
I vergeblich die. Dunkel⸗ 
BE ` feit: mit den Augen 
ind der Stimme zu 


durchöringen ſuchte, um 


El ein Gefährt zum fernen 
"Bahnhof zu erhaſchen, 
H da durchzogen mich an⸗ 
* dere Gefühle. Wohl 
hlſchte Schlitten um 
u] Scghlitten in; ſauſender 
1 Fahrt an der zugigen 


de vorbei, aber Tei, 
nem det verwundert 
auff den geſtikulieren⸗ 
ben Fremdling nieder⸗ 
ſchauenden Lenker fiel 
es ein, die mit gewal⸗ 
gen Milchkannen Be, ` 
„benen Fahrzeuge zum 
galten zu bringen. 
dahn Minuten vor acht 
Uhr zeigte der uner⸗ S 
Oé out dem matt 
gleuchteten Bifferblatt. ^. MEN 
der Turmuhr vor. 
tidende Beige; um 050 - E 
d Uhr füllte der unt 
uch Abo abgehen, wo ich am Abend zu ſprechen hatte. Der 
züchte Schlitten kam nicht mehr vorbei: Ehe es ſich der Lenker, 
Wt das Pferd dicht vor den beiden den Fahrdamm blockierenden 
Sofern durchpariert hatte, verſah, kollerte mein Gepäck zwiſchen 
den Milchkannen und ſtand ich neben ihm im Schlitten. „Zentral- 
ationen!“ Stolz warf: ich ihm das einzige mir geläufige ſchwe⸗ 
E Wort in das Geſicht. Gapperlot, verftanb der Kerl nicht 
Deet, mweil er zögerte? „Zum Bahnhofl 8 Uhr Abol 
: E zich jetzt den Verblüfften an. Welche Wirkungl. Ein 
$: 
Ditilbor? ^. Dann folgten einige. finniſche Worte, und, was 
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veren” Koffer behinderten Laufſchritt 
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barten Betrug geraubten Kolonien bie 


Lächeln huſchte über das eben noch ärgerliche Geſicht. 


lich abgefahren! 


kannten Reichsdeutſchen doppelt gefällig eine, allerdings. auf dem 

anſehnlichen Umweg über Toiala laufende Zugverbindung ber ` 

ausſuchte, mit der ich noch rechtzeitig in Abo eintreffen konnte! 
Mondlicht durchflutete die älteſte Stadt Finnlands, als wir 


vom Bahnhof durch die breiten, von niedrigen Holzhäuſerreihen 
eingefäumten. Straßen Abos in ſauſender Schlittenfahrt der 


Akademie zuſtrebten, vor der ſich die gewaltige Silhouette der 

Domkirche auftürmte. Lautlos, im Flüſterton Worte der Be⸗ 
e grüßung austauſchend, 
harrte die den ehrwür⸗ 


digen Säulenſaal fül⸗ 


Dank aus, als das 


teren Weg mit, daß die 
Schönheit! und der 
Wert unferer Schutz⸗ 


nialpioniere, die glän⸗ 


nommen hatten, ja, daß 
mein Appell, unſerm 


durch einen längſt offen⸗ 


zu leihen, auf fruchtbaren Boden gefallen 
Schritt, den ich weiter in dieſem harten Land tat, jede Be⸗ 
gegnung mit dem harten Geſchlecht, das dieſes Land einer 
ſicheren Entwicklung zuſteuert, feſtigte mich in der Überzeugung, 


daß hier oben im Norden eine Dankbarkeit gegen die Befreier 


und eine treue Freundſchaft lebt, die von Dauer ifte 


Viele Tage lang umhegte mich in dem Hauſe einer finn⸗ 
ländiſchen Bankdirektorsfamilie eine echte, mit unaufdringlicher 
Fürſorge gepaarte Gaſtfreundſchaft, die dem Sohne des Landes 


galt, mit deſſen Blut das ruſſiſche Joch abgewälzt worden war, 


lende, Menge des 

Redners. Der freund 

liche Begrüßungsbeifall 
drückte fij" in lautem 


Schlußwort verklungen 
war. Er gab mir die 
Gewißheit auf ben weis ` 


gebiete, die kulturellen f 
und wirtſchaftlichen Lei⸗ 
ſtungen unſerer Kolo: 


zenden Treubeweiſe un⸗ 
ſerer farbigen Schutz 
befohlenen in Jahren 
ſchwerſter Kriegsnot die 
Herzen der‘ nordiſchen 
Zuhörer gefangen ges - 


Ftttlichen Kampf um die 
Rückgewinnung der uns 


moralische Unterſtützung 
war. Und jeder 


mir, meinem Gepäck und ſeinen Milchkannen dem Bahnhof zu,. 
5 Minuten nach 8 Uhr wies der Zeiger — der Zug war pinti: 


r 


To 


wollen, aufrichtig war. 


| lungen war, 


geuyoſſenſchaft 


der Stadt und 


Umgebung be⸗ 


"e 
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zu deffen Bildungsftätten, wie. einft. die eltern, die Kinder all. be 


jährlich pilgern und deffen Ringen in der unerhörten Not hier 


nicht nur ein aufrichtiges Mitempfinden, ſondern ein tätiges 


Milderungsſtreben findet. Ihr „Glückauf“ begleitete mich, als 
ich am Abend das Rednerpult des würdigen Solennitätsſaales 
der Univerſität. beſtieg, der bis auf den letzten Stehplatz von der 
geiſtigen Oberſchicht der Hauptſtadt gefüllt war. Von dem Platz 


- aus, von dem Wochen zuvor Rudolf Suden a einer anſehnlichen e 


Verſammlung geſprochen, 
durfte. ich der atemlos 
lauſchenden Menge das 
Lied von der erfolgreichen 
Geiſtes⸗ und Herzensarbeit, 
der Deutſchen in den Ror 
Ionien und der unwandel⸗ 
baren Treue ihrer Bevöl⸗ 
kerung ſingen und aus dem 
minutenlangen, ſpontanen⸗ 
Beifall leſen, daß die Ent⸗ 
rüſtung aller über den un⸗ 
geheuerlichen. Betrug, durch 
den uns unſere neidiſchen 
Feinde von weiterer Kos 
konialarbeit ausſchließen 


r 
5 d EN 14s 


„Haben Sie nicht den 
Eindruck gewonnen, daß 
wir deutſcher als die Deut⸗ 
ſchen fühlen?“ Dieſe ſchon 
bei der Stellung eine Be⸗ 
jahung fordernde, mir zu⸗ 
‚erft. von der. jugendlichen 
„Heldin Finnlands“, deren 
Tatkraft allein der Erfolg 
des gefährlichen Rückzuges i 
finniſcher Truppenteile vor den „Roten“ über den gefrorenen 
Finniſchen Buſen nach Reval zu danten war, entgegengehaltene 
Frage kehrte immer wieder iind. blieb auch nach bem Vortrag 


in der überfüllten Aula des ſchwediſchen Gymnaſiums der alten, 


von bem. mächtigen Schloß beherrſchten Grenzſtadt Viborg nicht 
aus, wo neben der ſtarken, aus ruſſiſchen Flüchtlingen zuſammen⸗ 


geſetzten Kolonie eine EE E Schicht wirkt, m 
ſich mit mir 


in die Freude 
teilte, daß es = | 
auch hier ge. 


.4 
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eine zuverläſ⸗ f 
ſige Bundes.. 


für unfern, 
ef ſittliches Vë 
Recht gegrün⸗ 

deten Kampf 
um den Rüde B 
erhalt bec [A 
Schutzgebiete 18% 
zu gewinnen. f 
Zu kurz wa⸗ 
ren die Stun 
den, um die 
vielen Reize 


ihrer auch im 
Eiskleid über. 
aus herrlichen 


MN - emu —— bei der 


ſichtigen und 
mum allen jo. herzlich AA Aufforderungen zu Kaffee⸗ 
ſchlachten und Mahlzeiten im häuslichen Kreiſe nachkommen zu 
können. Und doch reichten fie aus, um Zeuge zu fein, daß auch 
hier Hunderte von Herzen und fleißigen Händen am Werke waren, 
tätige Hilfen für die deutſche Not zu organiſieren. Ja, fie reichte 
ſogar dazu, das Naturwunder Finnlands, die gewaltigen Imatra⸗ 


Fälle, zu beſuchen. Aber die mächtigen, tief in die bewaldete 


Schlucht eingeſchnittenen Schnellen ſchienen die zahlreichen, drin⸗ 
genden Einladungen, doch in den ſchönen, nachthellen Sommer⸗ 
monaten wee en, unterſtützen zu wollen. Ein N 


` 


Otte Dactenta abe: — See — 


N : R ~r 7 e E NES. ETE E 


| Runner 1. 


dringlicher Damwpfſchleter ſtieg von ren: Serge 1 
empor, die dem nächtlichen Temperaturſturz auf — 38 Grad 
Kälte nicht hatten folgen können. 
geſehen, nur fein Toſen aiis unmittelbarer Nähe gehört. und 


doch fühlte ich mich durch bie unbeſchreibliche Pracht des rauh ⸗ 
reifüberzogenen Hangwaldes entſchädigt, über deſſen Bäume die 
Fälle. Dampfſalve auf Dampfſalve warfen, die während des Hin⸗ 
einkriechens in das Nadeldach erſtarrten und nicht nur die herr⸗ 

| | .  licjften Eisblumen an die 


Ich habe den Smatta nicht 


, LC ON ‚Die in mpfer gen om = P 


bereits überzuderten Aſte 


dern auch beſonders dicht 
beieinander ſtehende Kro⸗ 
nen durch kühn geſchwun⸗ 
gene Rauhreifbänder und 
| Rauhreifketten 
perbanden. 


freien Sonntag inmitten 


pracht verbringen, die auch 
das die ſtürzenden Waſſer 


verflüchtigen verſprach? 
Lockend rieten es mir 
meine freundlichen Füh ⸗ 
rer, ermunternd riefen die 
unſichtbaren Schnellen und 
die behaglich durchwärm⸗ 
. ten Räume: des Re über 
ſchauenden 
Aber ſtärker mahnte die 
Stimme, die. mir bei der 
Abreiſe von Helſin⸗fors 
zugerufen hatte: 


hinter dem 
General vor 


Standbild des 


tionaldichters | 
Runeberg: 
ſtehend und 
w die wehmüti⸗ 
e ge Erinnerung 
KEEN) ` en bie eigene 
Vergangen⸗ à 


 vorbelaleDerte ` 
den Kolonnen 
dieſen langen 
ſchierten, von 


ſeelt und von 
einem Volks⸗ 


gen, 
nehmer neben 


Arbeitgeber, der Schüler an der Seite ins Lehrers, ber Bauer 
an der des Bürgers. 


dieſe Schutzkorpsmacht, die du nur aus den freiwilligen Spenden 


Stolz darfſt du fein, Finnland, auf 


deiner Bevölkerung. unterhältſt; ſtolz aber auch auf. deine treue: 


Geſinnung, die es nicht unterließ, bei der Kranzniederlegung am 
Heldengrab der eigenen Söhne auch das ſchön 
der für deine Freiheit gefallenen deutſchen Kämpfer mit Blumen 


ne Granitdentmal 


zu ſchmücken. Herzlicher Gruß der Deutſchen an die Heimat und 
ein nicht minder aufrichtiges „Auf Wiederfehen!” aus dem Mund 
der. Finnen klang mir nach, als die Stunde des e RN 


kunſtvoll E 


der zauberhaften Winter-. 


verhüllende Dampfkleid zu - 


„Ver⸗ 
fü jen Cte nicht‘ die Schugtorpsparade am Sonntag!“ Und. ich 
bereute es nicht, mit dem Nachtzug nach der Hauptſtadt zurück 
geeilt zu ſein, als ich, von einem eigens dazu abgeordneten 
Offizier geführt, die Tauſende der in vollſtändige en 
gekleideten, mit dem deutſchen Stahlhelm bewehrten Männer 
-überflog, die, umjubelt von der Bevölkerung, den Ehren⸗ 
ra General von Mannerheim. erwartete, als ich, 


dem ehernen 


gefeierten Na. 


Kee unter 
drückend, die 
e atete In A 
Reihen mars 
einem Geiſt bes . 


z - willen: getra⸗ 
Arbeits 


"und Zweige hingen, ſon n 


— 


Sollte ich den 1 


Staatshotels. 
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| : [ Dis hier abgebildeten, in Form, Beſtimmung unb Ausführung 
sa billig voneinander abweichenden Stücke ftammen aus dem 
im Me o unabläffig bemüht, Frauen des 

gen, Im . gebildeten Mittelftandes Verdienſt 

"518 3 durch Heimarbeit zu ſchaffen. Diele. 

ide At Baſtarbeiten find hierfür aus ver⸗ 

(mn E ſchiedenen Gründen geeignet. Es iſt 


de und 


CH i 


av Hände bei einiger Ausdauer aud- |- S 
urn. tjt lohnend. Unſere Abbildungen 
min . Wigen dieſe vielſeitige Arbeitsweiſe. ; 
Binte Der ſchöne große Lampenſchirm ijt. | AS 
den f in rötlichem und lila. Baſt ber. - | END 
LS Bi geſtellt. Mitte und Rand bes kuppel⸗ ; 
dn firnigen Schirmes beſtehen aus dide mew. cen 
ei SC Geflecht, die breite Verzierung ` |2 EE E 

ó agegen ift ähnlich der Filetarbeit . ` 8 Ss ee id 
HE pss ck Wo oc Abb. 1. Großer Lampenſchirm mit durchbrochen 
d AA GM NS gearbeiteter Baſtſtickerei. EC 
[^ | "a CH [[geſtickt — eine völlig 

D. E  BADPINDS Be -| . neue und ^ eigena 

Tess 8 artige Verwendung des 

ge NZZ N „ Paterials. Der Schirm 

BEC. —— 0 wird mit leichtem Batift 

10 ume 99i | obie Seide gefüttert, 

ji die klare Stickerei er⸗ 

ed gibt effektvolle Licht⸗ 

at: wirkungen. — Der große 

a , | B Handarbeitskorb( Abb. 2) 

- 1 kann in ſeinem geräu : 

" | — . I Si ! Mi b migen Innern vielerlei 

i E. 90.2, Handarbeitskorb mit buntem aufnehmen und dient 

wi ` Blumenrand. jedem Wohnraum zur 

pit emen Zierde. Cr ift febr ſo⸗ 

" ide gearbeitet, die einzelnen Felder find. aus vere - "n 

e E Hedenfarbigem Saft geflochten, er erhält durch 


E zen eingefügten bunten Blumenrand eine wunder» 


2 
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eine leicht erlernbare, ſaubere, dabei 
intereſſante Arbeit und für geſchickte 


bie Verzierung. — Der Kannenwärmer( Abb.3) 
uin Form eines japaniſchen Tempelchens ijt ganz 
Wiere reizvoll. Dem leuchtend roten Bate 
Kit find fedis. verſchiedene Bildchen nach japas - 
"fen Motiven eingeſtickt; der originelle Gegen: 
imd bitet einen aparten. Schmuck für den. Tee⸗ 
hus: Die kleine Lampe zeigt zu einem aus 
Tim Baſt geflochtenen Fuß einen Schirm 
Qus grünem und braunem Bajt, mit einer Ver⸗ 
We von Holzperlen. — Praktiſchem Gebrauch 
n die leichten, ſchmiegſamen Baſtſchuhe mit 
den Seidenfutter, die in hübſchen Farben? 
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Alımmenftelungen : eine gewiſſe Eleganz auf: 

| vie Die letzte Abbildung veranſchaulicht einen 

| e arb von zierlicher, geſchweifter Form ails 

e ledit. in. verſchiedenen leuchtenden Farben. 
tun“ Meiften im Bilde vorgeführten. Gegen⸗ 

ome werden auf Wunſch in jeder beliebigen 


^ 


Wb and Farbenwahl ausgeführt. 


Ree 


" , 
T». 


= die Möglichkeit der Verwendung des Mas 


i Farbenzuſammenſtellungen l find vorhanden. | 
i | | weiche Taſchen werden in Gabelarbeit hergeſtellt, fie‘ find zu⸗ 
Atelier von Frau Hanni Leube. Der Berliner Hausfrauenverein- ſammenlegbar, brauchen nur wenig Raum und werden zur Reiſe⸗ 


Gartenmöbel außerordent⸗ 
lich geeignet,, da fie gegen 
Sonne und Regen unemps | 
findlich find, - Unterfäße für 
heiße Gefäße ufw. find in 
gefälligen Muſtern geflo.h- 
ten, zierliche und dabei 
haltbare Puppenmöbel wer⸗ 
den das Entzücken der klei⸗ 
nen Mädchen erregen. 
Ein beſonders dankbares 
und weites Feld wird die 0n 
Sommermode dem Hut Pr ; 
aus Daft bieten. Vom eins Abb. . Kannenwä 
fachſten bis zum eleganteſten 


l sg | „„ Abo. 4. Lampe mit Fuß und. 
Mt biefen hier beichriebenen. Baſtarbeiten iſt Schirm aus Ger | 


x 
M 


Auch ganz leichte 


zeit gewiß viele Liebhaber finden. ` 


Der Baſt läßt noch vielerlei Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten offen; es were 
den z. B. für gärtneriſche Zwecke 


mit: Baſtſtickerei, 


Thr " MON. Dä Ke? M "e 
DEINEN CET RI NEE SOMOS 


eines japanifchen Tempelchens. 


Modell werden Hüte hergeſtellt, die zum Gaifone `+ 
beginn, zu einer kleinen Ausſtellung vereinigt, 


* vorgeführt. werden follen. Wir: poen, unſeren 


: praktiſchen Hüte an dieſer Stelle im Bilde zeigen 
zu können. VV ei 


Es wäre wuünſchenswert, daß fiğ das Intereſſe 
weiter Kreiſe den Baſtarbeiten zuwenden würde. 


H 


denen die Geſchäftsſtelle des Hausfrauenvereins 


. feit einigen Monaten, ift ſicher ſehr ausdehnungs⸗ 
fähig und könnte noch vielen Frauen einen an: 
genehmen Verdienft bieten. Gleichzeit 
das Intereſſe der Käufer geweckt werden; viele 
würden überrascht fein, diefe geſchmackvollen und 
gediegenen Arbeiten zu ſehen. Jede nähere Aus. 
kunft erteilt Frau Hanni Leube (per Adr. Frau 
. Fricke), Berlin, Linkſtraße 22, die es auch liebens⸗ 
würdigerweiſe übernommen hat, Damen, die Baſt⸗ | 
arbeiten asses 
Heimarbeit : - 
ausführen 
wollen, ans ` 


Gleichzeitig muß aud) 


terials noch lange nicht zulernen. Es ift. ſicherlich 
! erſchöpft. Dunkelbraun außerordentlich bantens. .- 
eingefärbter Baſt wird wert und fol nicht verkennt 
(zu ſehr geſchmackvollen werden in ſeinen Wirkun. 
Taschen verarbeitet, die gen, wenn warmherzige 
ein faſt lederartiges Menſchen Freitiſchegrunden, 
Ausſehen haben und, aber noch viel wichtiger (ër ^. 
äußerſt dauerhaft find. den Wiederaufbau Deutſchh.. 
Größere und kleinere lands ijt die Schaffung mög. LEE 


uhe mit Handtaſchen in verſchie⸗ lichſt vieler Arbeitsmöglich. 6. SIERT 
TUM Denften Formen unb keiten. not 6. Dedeltorb aus sen 
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Auch größere Stücke in Baſtarbeit 
ſind von überraſchender Wirkung; fo: - ` 
eine wundervolle größere Truhe, in 
leuchtenden bunten Farben ausge. 
führt, ein pra. tiſcher Gegenſtand fllt 

ein Gartenzimmer, eine Diele ufd: 


ſchön geformte farbige Körbchen zur 
Aufnahme von Schnittblumen ge. 
fertigt. Ferner gibt es große Kiſſen 
für S9aLons und 


emer in orm. ` 


Leſerinnen rechtzeitig einige dieſer ſchönen und EA 


Schon jetzt iſt eine An ahl. Damen ausgebildet 1 | ` ) EA 


Aufträge übermittelt. Die Einrichtung beſteht erſt Ir 


buntem Baſt. 8 Se 
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gang und kühle Sommertage 
‚und ⸗abende willkommen 
-fein werden. Wir 
müſſen feſtſtellen, 
daß im allgemei⸗ 
nen die gerade, 
ſchlanke Linie bei⸗ x 
behalten iſt, allerrn - 
. dings zeigen db — ^ — 
Anſätze, diefe Li- 
nie zu durchbre⸗ 
chen, durch glok⸗ 
kige Volants et⸗ 
wa, ſiehe z. B. 
Abb. L. 3344, eine 


— 


47729. 
„ J. , 
Elegantes Straßenkleid. 
Erweiterung oder Veränderung der 
geraden, AH Silhouette zu 
geben. Allenthalben bringt man 
die Volants an (L. 3456 und? 3445), 
micht nur auf den Röcken, ſondern | 
auch als Beſatz, ſchmälere we. x 
breitere. Gern werben [ie auch auf SER | 
der- Vorderſeite konzentriert, im MESS )^ 
Gegenſatz zu einem ganz glatt und 
flach gehaltenen Rücken. Eine andere 
Neuheit iſt der dreiviertellange 
Paletot. Er wird ſowohl als de N 
gante Ergänzung eines „Beſuchs⸗ E 
kleides zi m E. 
auch als einzelner Mantel etwa 31 = 
Sport, getragen (L. 3348). Hübſch u 
inb aud. bie neuen Blufenjaden, 
E für kühle Sommertage, an der 


à 


Kleid geben. 


Ein einfaches, aber elegantes Straßenkleid zeigt J. 7725. 
Es iſt aus marineblauer Gabardine gearbeitet und mit hellem 
Tuch, das zu Blenden und Kragen verarbeitet iſt, beſetzt. Die 
Vorderbahn des Nodes, deren oberer Rand unter einer Blende 
anſetzt, tritt loſe na rechts über, ihr unterer Rand ladet 
zipflig aus und iſt oben mit Knöpfen gehalten. Eine andere 

reihe ſchmückt die Bluſe neben der eingeſetzten hellen 


Knop 


ben wir eine Auswahl von Klei⸗ 
vorderteil angeſchnittenen Gürtel, der 


dern und Mänteln, die für den Über- 
an der Seite mit dem den Rücken ab- 


Zwei Kleider mit dreiviertel ?. 
C langen Baletots, | wc `. IS? Dee 
: 8 P Gë SEN Se r eg , ES ' EM mit Knöpfen. geſchloſſen mwer 


See etwa, eine willkommene, wärmende Hülle zum hellen 


und tritt unter den, dem rechten Bluſen⸗ 


jt \ S _ H S S EE i . E S SI NET 1 
Süeite 216. ec die Üarftenlaube-—— — Nummer n^ 
Was die Mode bringt. 
p . ww Hat man beim Wechſel ber Saiſon Blende, der runde Kragen ſchließt mit N MEE 
ZNA Gelegenheit, der Modenſchau in einem einer ſeidenen Schleife. Erforderliches N D. Ug 
| der führenden Modehäuſer beizu- ; Material etwa: 3,25 m Gabardine, E" 
EM E wohnen, ſtaunt man über die Fülle 180 cm breit. Schnittgöße 44. Nor⸗ 3 
bes Gebotenen und hat als einfacher malſchnitt zum Preiſe von 75 Pf. er⸗ " = 

bürgerlicher Menſch den Gedanken: haltlidh. SE: a 
Die Sachen ſind ja alle wunderſchön, Durchaus modern und dabei einfach d 
aber viel zu 1 für mich, wie und vornehm iſt das Kleid J. 7947, d E" 

fol ich in dieſem „Sommer meine deſſen Herſtellung der neue Stoff Woll⸗ E 

Garderobe einigermaßen der Mode - Crêpe marocain verwendet wurde. A 

^ anpaſſen? Doch ber Fachmann Das Kleid, in einer dunklen Farbe ge- AE 

5 ſchält aus dieſerverſchwenderiſchen halten, ijt mit heller Gimpe belet: man dë: 

2 NEEleganz die Richtlinien für die kann den. Beſatz, nach dem durch den ^t 
neue Mode heraus und mens Verlag erhältlichen Abplättmuſter, aud) E" 

det ſie für die gebräuchlichen in Stickerei ausführen. Den Rock er- . 47 

Kleider und Mäntel an. In gibt eine Breite des extra breit [iegen- å 

nebenſtehenden Abbildungen gee den Stoffes; er iſt oben leicht eingereiht E 


ſchließenden Gürtel vereinigt 
wird. Die weiten Armel 


Tu 


find unten geſchlitzt unb — 14 
mit pliſſierten Falbenn 
beſetzt, daneben wieder: ⸗ > 
holt ſich der Beſatz. : 

Die Ränder der Bor- 
derteile ſchließen mit 
einem ſchmalen Schal: 
kragen ab und treten 
auf den Einſatz. Erfor⸗ 
derlich ſind etwa 2,50 
Meter Stoff, 1,30 Me⸗ 
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J. 7947. Vornehmes Kleid 
aus Crépe marocaln. 


ter breit. Schnittgröße. 44. 
Normalſchnitt zum Preiſe von 
75 Til: erhältlich, ebenſo em 
Abplättmuſter zum Preiſe 
von 80. Pf. COT MEME 
L. 3343. und L. 3344 geben 
zwei Mufter der oben er⸗ 
wähnten dreiviertellangen Pa: 
letots. Der karierte Paletot 
L. 3343 trägt einen Qauss 
geſprochenen ſportlichen Cha 
rakter. Seine Weite wird 
durch einen Ledergürtel zus, 
ſammengehalten, der neben 
einem Knopf den Schluß ver: , 
mittelt. Den Vorderteilen ſind 
große Taſchen aufgeſteppt, die 
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den; die weit ausfallenden Ar⸗ 
mel haben mit Doppelknöpfen 
J. ſchließende Manſchetten. Cr 
forderlich find etwa 3 m Stoff, 
110 cm breit. Peace 44. 
Normalſchnitt zum Preiſe von 
75 Pf. erhältlich- " 
Neuartig und ſehr elegant 
iſt das Jackenkleid aus he ge 
Tuch, 8.3344, Den engen Ro d 
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Nummer 11 ———— 


ergibt eine Breite de 


langen Simonoürmeli ſind 


dem Salsausſchnitt ein tun: 


SE kleidchen aus leichter Seide in · e 


Zentimeter breiten Stoffes, die anderen D 
gelegt; Die Vorderteile Der Kimonoblu 
d einen Knopf OC angeſetzt, d 


räger Linie angeſetzt iſt. Der verbindet, deckt 


ke ” 
r7 


da maa 
* 


t 
4 


Lon 


, 


- 

——— — —ͤ — 
$ D 
D 


$ È V WENT 
Zëss "Ae 


Wee “a * ` t — 5 f 
en KI F2 t ' 
4.43% 
ROMSMUM ee Aum t 

g . : EW 


D 


Herſtellung der 
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Die beiden letzteren eignen fid) auch für Kon 
firmationskleider und ind aus i TI 


Voile ober Wollte 


ber durch Säumchengruppen verengten Blufe ` 
ift. ich ww Geidenblende angebracht. Ein 


ſeitli 
deckt 


Stoff, 90 Zentimeter breit. 


| In gleicher Größe iſt das Kleid 9, 
halten. Her gerade Sweibahnenrock 

einem Volant beſetzt, über den der 
monobluſe angeſetzte Schoß tritt. | 
| Zufanimer in der vorderen 


zuſammen mit dem Schlitz. 


Mitte mit Bandverſchnürung 
geſchloſſen. Auch den halb⸗ 


glockige Volants angeſetzt, 


er Kragen. Normalſchnitt 
für das Alter von 14 bis 16 
Jahren zum Preiſe von 75 Pf. 
^ etbáltlid) WS UA 
Sehr reizend, jugendlich 
und kleidſam iſt das Tanz⸗ 


Weiß und Nilgrün ober einer 


Otte Gartenlaube 


E T Z. % D Tx 
„ agg und . 2840. ` wek Biufenjaten, ` 


| ung der Blufenjade L. 3340, bie CL: 
aber in jeder anderen modernen í SH 

oder auch aus. ſämiſch Leder ſehr 
und kleidſam wirkt. Dem untere | 
reihten Rand iſt ein breiter Gürtel an! N. 
geſetzt, der links mit zwei Knöpfen ge⸗ VVT 
ſchloſſen wird. Den zu Reverſen unges. . ..- bs : 
QW Ihlagenen vorderen Rändern ift „der 
N grohe, Kragen angeſetzt, der aud | 
ſtellt und geſchloſſen werden kann. RK 

Lë Auch ans Backfiſchchen ift heute ge⸗ 
dacht mit den Modellen L. 3445, 3453 u. 3456. 


f trepp, wohl auch aus € ZEE 
herzuſtellen. Das ſchlichte Kleidchen L. 3453 
iſt mit ſchmalen Volants beſetzt, die mit Hohl⸗ 
nähten gehalten werden. Am Halsausſchnitt 


gebundener Gürtel aus Seidenband 
en Rock und Bluſe verbindenden Bug, ` 
ſaum. Normalſchnitt für das Alter von 14 : 
„bis 16 Jahren zum Preiſe von 75 Pf. erhält⸗ 

d lid. Erforderliches Material etwa 3,50 Meter 


der obere ebenfalls mit So t, farbige, 

te Volants. Den Zugſaum, der, Nac an 5 

kt ein Gürtel aus Seidenband, aus dem auch ; 

r linten Schulter beſteht. „Schnittgröße 40. Er- 
E forderlich etwa 2,25 Meter: weiße und 

2 Meter farbige Seide, 100 Zentimeter, TW 


.. 


breit. Normalſchnitt zum Preiſe von 
75 Pf erhältlich. „reife, von 


enden, gehören zu dem charakteriſti 

Auspußz der, . und Mån: 

tel. Das ſchmale e amtband wird nicht 
ſelten zum Schnüren ‚verwendet, 


er Kleider, Bluſen und M 


: i E A 234245 
L. 3445; Sanglelb aus leichter Seide. 


Gchnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von 
der Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, 
Königſtr. 33, und in Berlin durch die Illuſtrations— 
zentrale Scherlhaus, Zimmerſtraße 36—41, zu 


beziehen. 


Der Verſand erfolgt gegen Vorausſendung des Betrages 


einſchließlich Porto. e 


Bluſe 
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Klößchen müſſen mit zwei Löffeln o i 
geformt werden. Eierſtich wird ebenfalls nach dem Ausſtürzen 


kröschen, zu hmort. ! 
und für Schweinefleiſch Heine Kartoffelbällchen unb ge⸗ 


— —— — em 


E - 
E oo. ` 
D : E 
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In den vielen Sorgenichen hat die Hausfrau, die mit Arbeiten 
berlaſtete, es faſt verge 


das anmutsvolle Decken des Speiſetiſches legte. 


die täglichen Gerichte auszuputzen und ein wenig es in die 
Profa ber. Kochkunſt zu tragen und die freundliche Laune zu 
ſchaffen, die die Bekömmlichkeit der Mahlzeit ſteigert. 


Schon die Suppen können einladend durch ihre Einlagen 
wirken. Broteinlagen für gebundene Suppen ſollen ſtets gleich⸗ 
mäßige Würfelform haben, während klare Suppen oval und zacki 
ausgeſtochene Brotſchnitten erhalten, beides aber muß uni 
gleichmäßig durchgeröſtet und erſt im letzten Augenblick in die 
Teigwaren für die Suppe muß man 


ut un 
Suppe gegeben werden. 


V om gef átti 9 en An rich ten 


ſich auch wieder in mancher 
regen, wenigſtens in einfacher Weiſe 


eine beſonders gut paſſende Verzierung für gebratenen und gen 


immer für ſich kochen und auch vor dem Hineintun gut auf einem 


Sieb abtropfen laſſen und mit kaltem Waſſer überſpülen, damit. 


. fie klar in die Suppe kommen und dieſe nicht trüben; dasſelbe 
gilt vom Brühreis. Gemüſe kocht man ganz in der Suppe und 


erteilt ſie mit dem Buntſchneidemeſſer vor dem Auftragen in 
bine Scheiben. Fleiſch muß e geſchnitten werden, 
n oval und von gleicher Größe 


nit dem Buntſchneidemeſſer in Stückchen zerteilt; das macht wenig 


Mühe und ſieht einladend ous, — . . — E : | 
Fleiſch jeglicher Art muß ſtets beim Auftragen mit etwas 


| e, mit etwas Peterſilie durchgeſchwenkte 
oder gebratene. Als beſondere Verzierung eignen ſich zu Rind⸗ 


fleiſch braungeſchmorte Zwiebelchen und kleine Karotten be⸗ 


ſonders gut, zu Kalbfleiſch ein Kranz kleiner Blumenkohl⸗ 
ammelfleiſch braungeſchmorte Winterrüben 


E. m fürPuddings, Flammeris, 
pu hirap Dien, © S Suppen, Tunken, Torten u.s.w. 
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| e en, wieviel Wert fie einft in beſſeren 
Zeiten auf Dos gefällige Ausſehen und Anrichten der täglichen 
Speiſen und 
„Neben der Zeit fehlten ihr die Mittel und die Zutaten zum hüb⸗ 
| a der Gerichte. Jetzt, da eine ruhigere Wirtſchafts⸗ 
führung möglich geworden, wird ſich 
Hausfrauenſeele der Wunſch 


Die Gartenlaube 
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ſchmorte Apſelſtücchen. Miſchgerichte fehen immer Ing ` 


treppenſtufenartig in gerader Linie oder kranzförmig angerichtet 


. genannten drei Dinge als hübſche Verzierung. Gibt es friſchen 


in irgendeinem Rande angerichtet aus, es eignen ſich faſt immer 
ſowohl Kartoffelbrei wie auch Reis oder Nudeln als Rand. -. — 
Kleine Fleiſchſtücke müſſen, um hübſch auszuſehen, ſtets - 


werden, Peterſilienſträußchen, Zitronenachtel, bie hübſch ausge⸗ 
zadt. werden, auch Meerrettichlocken Io eine einfache unb doch 
hübſche Verzierung für fie. Für Fiſche dienen ebenfalls bie vor⸗ 


Salat, ift. diefer, ganz leicht durch etwas Ol und Eſſig gezogen, 


backenen Fiſch. 


Gem fie kann gleichfalls leicht hübſch angerichtet werden. 
Spinat wird bergförmig aufgehäuft und igelartig mit ge⸗ 


röſteten feinen Brotſtreifen bedeckt, Spargel macht fih nett auf- ` Zr 


einer geröfteten großen Brotſcheibe, er muß ftets oben mit ges 
röſteten Semmelkrumen beſtreut werden, Blumenkohl kann 
man wie Spargel behandeln, kann ihn aber auch mit einer 


Miſchung von Semmel und geriebenem Käſe beſtreuen. Semmel⸗ 


A. "won feiner Brühe oder mit einigen Löffeln voll mit Mondamin 

; leicht gebundenem Bratenfaft überfüllt und, wo es geht, in der Mitte 
mit kleinem Peterſilienſtrauß verziert werden. Hat man Gemüſe⸗ 
beilage, garniert man einen Teil des Gemüſes an der einen Seite 

— des Fleiſches, auf der entgegengeſetzten häuft man bergförmig die 
Kartoſfeln — gekochte 


mee. 


krumen freut man auch über geſchmorten Wirſingkohl, 


während Rotkohl einen Kranz von geſchmorten Apfelſtücken, ES 


Roſenkohl oder Sauerkraut aber einen ſolchen von ger 


ſchmorten Kaſtanien erhalten, die ſich auch trefflich für den ö 


grünen oder braunen Winterkohl 
mit kleinen, in Fett und gehacktem Schnittlauch geſchwenkten 


vift mit Speck⸗Zwiebelwürfelchen zu beſtreuen. Über den Ausputz 


| 
| d 
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H 


weißer Bo 


eignen. Weiß 
Kartoffeln garniert. Grüne Bohnen ſehen in einem Fun 2 
i den, junge Erbſen mit Schwammflößen und 
kleingeſchnittenen Wurzeln gut aus, Kohlrabi erhält ſeinen 
Ausputz durch feine jungen, gekochten und gewiegten Herzblätt⸗ 
chen. Beim Reis als Gemilje find Tomatenbrei oder Tomaten. 
ſcheiben die netteſte Verzierung, Apfelreis erhält Tupfen von 
Johannisbeergelee, Milchreis wird mit gezuckerten Apfelſinen⸗ 
ſtückchen belegt. Sowohl die Gem at, nudeln wie bie 
Makkaroni müſſen mit geriebenem Käſe und geröfteten 
Semmelkrumen beſtreut werden, und Kartoffelbrei endlich 


kalter Gerichte ſoll demnächſt geredet werden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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unſerer täglichen Speiſen. 


Dr. Oefker's Fabrikafe 


genießen infolge ihrer hervorragenden Qualität den Vorzug der erfahrenen Hausfrau. 


Dr. Oetker's bewährte Rezepte 


sind In den Geschäften umsonst zu haben, wo nicht, durch Dr. A. Oetker, Bielefeld. 
Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn. 
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Nachbars Garten 


als er den Brief las. 


mien wußten, was 


BBeenchen flog zum 
1 Nelkenkönig, der in 
iner glutroten Nel⸗ 


Es tippte ihn mit 
den Flügeln an. 


kagiſt Blumenfeſt! “ UU ,, , e,, 
| 5 DEAN, E a t d 


' Radts um zwölf 


Plat kommen, der 


hen flog und flog 


au überlegen will, 


Die Blu menpoſt * Bon Clar a B ern E 


zexzeißen!“ rief der Dornbuſch 


„Wir wollen ihnen die Kleider, 


mit drohender Gebärde. 
„Nein, nein“, wehrten alle Blumen. 


Die Roſe wollte einen Brief ſchreiben. Wie ſollte ſie das? 
„ annſt du mir helfen, Bienlein?“ fragte fie. — „Freilich“, lachte 
das. „Ich komme überall herum. Sag' mir, wem ich etwas be, — 
ellen ſoll. „ | 
„Bücke dich zu mir herunter“, bat bie Rofe, und wie Bienchen 
das tat, da hatte es plötzlich einen gelb 


bie Tollkirſche. 


„Das iſt mein 
Brief“, ſagte die 


Rioſe. „Gib ihn fein 

ſorgſam ab bei dem Í 

Nelkenkönig, der uu 

j "p 


dort drüben in des 


wohnt.“ 
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Vie freute er fich, 
„Nächſten Sonn: 
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eil 
umher, den ganzen 4 
tag, bis alle Blu- 


J 
es ihnen zu melden 
alte, 
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bogen [i hin und 

ind her, und dicht 

gedrängt ſtanden fie 
die Roſe. 


Ich habe euch 


e zuſammenge⸗ 
T pad bie A 4 1,7 An 
umen önigin, ^7 dA ol 7 ai , J 7 ' ? | ( l h 
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Zeichnung von Hanns Anker.“ | ; 
nd noch eine Weile bei dem Nelkenkönig. 
„Es tut mir doch leid, daß ich den Menſchenkindern Schmerz 


en hörte und mit 

"i 15 zu helfen fei. Mutwillige Kinderhände pflücken. eure Die Roſe aber [ta 
ei H und freuen fie umher, zerren an euren grünen 

rd fen, und laffen euch, wenn ihr abgebrochen feid, auf ber 

un erumliegen und verdurſten. Eure Samenkinder aber fallen 

viii zur Erde und können nicht mehr zu bunten Blumen her⸗ 

d We So laſſet uns jet darüber nachdenken, wie wir uns 
Se liebloſen Kindern ſchützen.“ | * 

nie Hübe mur dae Veilchen ſagte Teife: „Es gibt aud 
i under, die uns Waſſer trinken laſſen und uns liebhaben. 

ln 9 gibt es wohl,“ ſagte die Königin, „denen wollen wir auch 

id antun; aber die böſen müſſen wir ſtrafen.“ ! 


bereiten ſoll“, ſagte fie leiſe, 
in ihrem Kelch. 
„Nur den Unfreundlichen“, ſagte der Elf. 


in deſſen Mitte ſie thronte. 


rief der kleine Michel erſtaunt: 


geweint!“ ' EEN d 
Warum aber? — Das wußte er nicht. 


„Wir wollen ihnen giftigen Saft in die Hän 
chrie die Kamille auf. „Leide es nicht, Frau 


Königin! 


„Nicht Gift ſol. 


len fie empfangen“, 


beruhigte bie Rofe. 
„Wißt ihr keine 
andere Strafe?? 
Keines wußte 
Rat. Sie dufte. 
ten ſtärker als je 


— das war ihre 
Sprache — und 


ſahen ſich verlegen 
an. Da rief der 
rote Mohn: „Ich 
weiß ein Mittel. 


Der Traumelf 


kommt oft zu mir, 
um aus meinem 
Kelch zu trinken. 


Ihn bitte ich, uns 


zu helfen. Wenn 


ein unartiges Men⸗ 


ſchenkind irgend. 
ein. Blümlein ges 
kränkt hat, Jol er 
dem Liebloſen ei⸗ 
nen ſchweren, ſchwe⸗ 
ren Traum ſchik⸗ 


ken. Der ſoll es 


quälen, wie es uns 


gequält hat, und 
es muß lernen, 


woas es heißt, an- , 
dern webehnr^ ` 
„Das ift recht!“ 


riefen die Blumen 


und ſchüttelten ihre 


Kronen vor Freude. 
„„So fol es 


Königin. 


zelchen. Die Sonne 
kommt.L“ 
Huſch, war der 
Platz leer — 
alle waren auf 
ihre Beete zurück ` 
geflogen. 


und zwei dicke Tropfen glänzten 


Da lächelte bie Roſe getröſtet und ſchwebte zu dem Roſenbeet, 


Als aber am andern Morgen die Kinder in den Garten kamen, ) 
„Seht doch, die rote Rofe hat 


de ſpritzen“, riet 


fein“, entſchied die 
„Doch 

jetzt fliegt ſchnell 

heim auf eure Wür. 
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Der Prinz (m Topf 
Wer anderen einen Schabernack ſpielen will, der tann erleben, 
daß die Sache ganz anders ausgeht, als er denkt, und er ſteht 


dann mit einem langen Geſicht dabei und kann ſich ſchämen. Ein 


Beiſpiel für das, was ich eben geſagt habe, ijt das kleine Ge- 
ſchichtchen von dem Prinzen im Topf. Ihr wißt wohl — oder 
wißt es vielleicht noch nicht —, daß in früheren Zeiten die Hand⸗ 
werker große Freude daran fanden, die Gegenſtände, die ſie 
ſchufen, zum Scherze auch einmal in ganz, ganz großem. Umfang 
herzuſtellen. So ſtopf⸗ 22 
ten z. Bi bie Glei- - 
ſcher Rieſenwürſte von 
vielen, vielen Metern 
Länge und ließen ſie 
von ihren Geſellen 
auf. den Schultern 
durch die Straßen 
tragen, wenn es galt, 
Reinen feſtlichen Um- 
zug ihrer Zunft zu 
verſchönen. Die üt. ` 
ker wiederum buken 
wundervolle Rieſen⸗ 
brezeln. Aber die 
Töpfer wollten auch 
nicht nachſtehen. Und - 
ſo kam es vor, daß 
in Gegenden, wo das 
Topfmachen eine große 
Nolle ſpielte, auch 


-< ÉRU 


Die Gartenlaube — 


Auer 


Tanzen ift wohl ein Vergnügen 


Da der Prinz den Topf aber nicht nur von außen, ſondern auch 


von innen betrachten wollte, ſo klomm er auf einer großen Leiter, 


die man an das Gefäß gelehnt hatte, empor und auf einer 
anderen Leiter, die jid) in dem Topf ſelber befand, wieder hinab. 


Kaum hörte nun der Hofjunker, der noch ſehr jung und unbedacht 
war, den Prinzen unten auf dem Boden des Gefäßes hin und 
her gehen, ſo ſprang ihm der Schalk in den Nacken und er konnte 


ſich den übermütigen Spaß nicht verſagen, die Leiter aus dem 


Topf ſchleunigſt ber. 
ausziehen zu laſſen, 
in dem nunmehr ſein 
junger Gebieter ſtak 
fängnis. 


Junker lachte aus 


auch die Umſtehenden 


nun werde der Prinz 
ſich aufs Bitten ver⸗ 
legen oder in ergötz⸗ 


- 


teen beginnen. Aber 


miteinander geirrt. 


z Nummer 11: 


„Von Käte Altwallſtädt. 


wie in einem Ge. 
»Und nicht nur der 
vollem Halſe, nein, 
konnten ihr Vergnü⸗ 


gen nicht verbergen, 
denn ſie meinten, 


licher Weiſe zu pol⸗ 
ſie hatten ſich alle 


Tanzen ift wohl ein vergnügen, 
Doch der Bär hier müßte lügen, 
wenn er ladjend ſollte ſagen: 
Dieſes Spiel macht mir Behagen! 
Denn fo iſt es wohl im Leben: 
Wem vier Beine find gegeben, 

Der will auch auf allen Dieren 

In den Tag hineinſpazieren! 


viel mehr muß der Menſch fidh plagen, 
Denn er ſoll ja Kleider tragen — — 

. Und die wachſen nicht fo ſchnell, 
Wie dem Zottelbär fein Fell! 
Nein, oft muß vom frühen Morgen 
Bis zum Abend er fid) ſorgen, 
Wo der Rock ſoll kommen her, 
Stiefel, Strumpf und noch viel mehr. 


mitunter gewaltige 
Schautöpfe entſtan⸗ 
den, viel höher als 
unſer Zimmer. Da ſie 
doch in keine Stube 
hineingegangen wä⸗ 
ren, ſo baute man 
zum Schutze einen 
eigenen Schuppen um. 
fie: berum, und man 
war natürlich mäch⸗ 
tig ſtolz darauf und 
zeigte den Staats. 
topf gern den vielen 


tat es urplötzlich einen 
krachenden Schlag: 
Die Topfwand, vom 
Prinzen durch einen 
markigen Fauſtſchlag 
zertrümmert, war an 
der einen Seite in 
Stücke 


T i m: S und mit ernſtem, viel- 
Doch wer nicht will hungrig bleiben, Alſo fein die Sachen halten, 


Muß nun einmal etwas treiben, Nicht serhnütlen fie durch Falten, 
Wofür er auf diefer Welt nicht mit lecken fie beſchmieren 
Speiſe, Trank und Dach erhält. Oder ſonſtwie ruinieren! 


ſchritt der Prinz 
durch die Offnung 
wie durch ein Tor 


" — m nern 
TTT UU 


Während ſie lachten, 


, ID Hinaus. i 
6 die durch⸗ Ja, der braune 5ottelbár Immer niedlich find fie dann, . Ihren Jee 
reift kamen. | ; f ; ; d waren 
Die ſächſiſche Stadt Hat's noo nicht einmal (o ſchwer. Und die e freut ſich dran. 


à 


Penig, die ſich eines 
großen Rufes als | 
Töpferſtadt erfreute, beſaß einſt einen ſolchen großen Topf. Von 
dem hörte auch der junge Prinz des Landes und wollte ihn gern erwirkte. Der Prinz, der [fid aus einer 


einmal ſehen. Mit einem Hofjunker erſchien er alfo eines Tages geiſtesgegenwärtig zu befreien wußte, hat ſpäter als Kurfürſt 
. in Penig, und bereitwillig zeigte man ihm die Sehenswürdigkeit. Friedrich der Weiſe das Land regiert. | | 


u Auflöfungen der Rätſel aus Nr. 10 der Kinder⸗Gartenlaube. 
Lauſchrätſel: Bett, Nofe, Ohr, Troſt Brot. | 
Ergänzungsrätſel: Vaterland, Mutterſprache, 


. Tante Räte. = k | : 
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| neen ber Fürſtenſohn 

dadurch verſüßte, daß er ihnen bei feinen Vater Steuerfreiheit 
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T 


UDO 


dann immer ait, ei 
nerlet, ob man den: 


geſprungen, 


ſagendem Lächeln 


von Penig nun los, 


lächerlichen Lage ſo 


D Ordensbruder, Krankenſchweſter. 
Aufgabe für angehende Phyſiker. Die beiden Stäbe, die du 
haſt, ziehen ſich alſo gegenſeitig an. Nun ech du fie nad) 
der Abbildung 1. Dabei werden [ie fih anziehen, wenn nur 
einer magnetiſch iſt, aber auch dann, wenn nach der Abbildung 
Se | | l 2 beide magnetijd) 


— SET 
l ü en Südpo 
Abbildung 1: Anziehung des einen dem 
1——5ð5i3 IN ^ — s) Nordpol bes ande- 
— O— | ren gegenüberge⸗ 
Abbildung 2: Anziehung! ſtellt hat. Dreht 

man aber den einen 


: Stab fo um wie in 
Abbildung 3: Abſtoßung. Abbildung 3, D 


, toßen fie b, 
und man weiß nun mit Sicherheit, daß beide ee imb. 


denn wenn nur einer magnetiſch tjt, kann nie Abſtoßung eintreten. 


Hat man nun aber feſtgeſtellt, daß nur einer magnetiſch ift, wie 
kann man feſtſtellen, EEN von beiden es ijt? Sie deg fid) 


einen oder den an⸗ 
dern, oder ob man 
beide umdreht! 
Nun weiß aber 
der kleine Phyſiker, 
daß ein Magnet 
nur H ` D nd 
den Magnetism 
zeigt, in der Mitte 
jedoch nicht. Er hält 
deshalb die Stäbe 
nach der Abbildung 
4 zuſammen. Tritt dabei keine Anziehung auf, ſo T der mageredte 
Stab der Magnet, der andere Stab ijt unmagnetiſch. Zur 1 
prüfung hält man dann den magnetiſchen Stab gegen die f 
es anderen Stabes: Dann muß Anziehung eintreten. beide 
man alfo ohne alle Hilfsmittel mit Sicherheit feſtſtellen, ob be ^ 
welche iar ern Am. ps Ren a dy agnet ift, a 
welcher. Hatteſt du es richtig herausgekrieg 1 
Die Auflöfung der Streichholzaufgabe erſcheint in Set 
| nüdjten Nummer. 


Abbildung 4: 


| Abbildung 5; 
Keine Anziehung! 


Anziehung! 
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Mi D o es 
j d —— Der Kleinknecht [dob jid) heran, flomm am 
gi po DX Pfoſten 1 9 ah durch das zerriſſene 
omg Dach, und — nach kurzem Zaudern — turnte er auf den 
n Hirſt empor. MÉ Ge b. ! 
om Nah fünf Minuten kam er zurück. N 
del „Alles Waſſer! Man kann nicht viel ſehen. Aber da 
ji | ` nien, wo Siabs' Wurt liegt, da [dien das Mondlicht grad 
amg drüber hin, — da ift nichts mehr zu erkennen. Ich hab' fo- 
en viel geguckt, — rein gar nichts! — Beim Deichgräfen ſieht 
M^ nan noch das Haus, und Bojo Brinkamas Giebel fonnt’ ich 
Ir auch nod erkennen.“. Si | ^ 
ii Es wurde ſtill unter dem Dach. Sie ſprachen alle ein 
num files Gebet für die, die da in 
der dunklen Flut den letzten 
Atem hergegeben hatten. 
Die das Wintergewitter mit 
n chelen und Hagelſchlag 
uu herangebrauſt war, [o war es 
M auch vergangen. 
t Das Leben hatten fie be⸗ 
^ wahrt. . 
Und als drei Stunden fpäter 
die Ebbe einſetzte, ſank langſam 
die ſchwarze Flut, fiel einen 
S ‚nel em 
D um den andern, gab den 
meren Boden frei, dann die 
e Nele und ſtand, als neue Flut 
p} fehle, zwar noch über dem 
weiten Lande, aber bie Wurten 
„| "gin doch wieder wie kleine 
eln aus ihr empor. ` 
Go viel die See höher ge- 


re Illustriertes Fam llienblatt + 


= naar 


Degründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


unden als der Deich, war ſie 
m der ſtrömenden Ebbe ſchnell 
ieder geſunken; als aber bie 
Alten im Damm und die Giele 
a Waſſermaſſen weiter ab⸗ 


führen ſollten, gingen Tage 
H T en, gingen Sage 


Dr 


» Obatenredt — 
Rom an von Sophie Kloer ss | Zei 
worden in Die eifige Tiefe. | x 


fäule, aus Sturmatem und Waſſerwirbel gewachſen, gerade 


ühling. Gemälde von Marie Margarete Thomass. 


mengebrochen, die verzweifelten Menſchen niedergeriſſen 


— 


Bei Bojo Brinkama, der ein ganz neues und beſonders 
feſtes Haus hatte, war eine drehende und windende Wetter⸗ 


an der linken Hofecke hingegangen, hatte wie mit einem 


rieſigen Meſſer Wand, Decken, Dach zerſchnitten und forte ` ^ — | 


geführt. Und juft in jener Bodenecke, die in nichts zer- 
ſchleudert wurde, hatten ſich Brinkamas zwei jüngſte Töch⸗ 
ter, Mädchen von vierzehn und fünfzehn Jahren, gebettet, 


und ſie waren von der gräßlichen Geiſterhand mit fortge— 
nommen worden in, den Tod. — Man fand fie nie. 


, Bojo Brinfama ging: jahre- 
[ang umher wie einer, bem eine, 
Zentnerlaſt auf den Schultern 

liegt. — Seine Kinder hatten 
kein leichtes Leben gehabt 
unter ſeiner Hand. Die Reue 
kam über ihn und drückte auf 
ſeine Seele. 
Und wie er in Trauer ging, 
ſo gingen fie im Hauſe des 
Deichgräfen. Zwar die Rick⸗ 
merswurt hatte ſtandgehalten, 
alle Menſchen waren gerettet 
bis auf den Kleinknecht, den es 
auf dem Hof ereilte, doch 
draußen auf den Inſeln, wo 
die Flut ebenſo ſchnell und ſo 
viel ſtürmiſcher noch über alles 
Menſchenſein hereingebrochen 
war, hatte entſetzliche Vernich⸗ 
tung eingeſetzt. und von Addo 
Rickmers und allen, die auf 
feiner Hochzeit geweſen, wurde 
keiner wiedergeſehen. 
Aber in all dem Jammer gab 

es wunderbare Crrettungen. . 

hatte mit ſeiner Familie droben 


x — — 


Jan Reimers in Gretſiel 


beiter und weiter auseinander, zerrte den fetten Schlick mit 


Wig große Löcher in das Menſchenwerk. | 

voen gingen hin, bis ſich alle Not überſehen ließ. 
Fee waren die Winterſaaten vernichtet. Alles Kleinvieh 
"Den, ` Da waren Wurten unterſpült, Häuſer zuſam⸗ 


Ew e E 


ae o , T 
B n E ` d 


U hinaus auf das Vorland, wuſch und ſpülte und fraß 


zogen, und ſie waren alle davongekommen. 


nd die reißende Flut bröckelte den zerbrochenen Deich Ja | 
Flut br | auf dem Dach geſeſſen, und das Dach hatte geſchwankt wie 


ein Schiff im Sturm, und endlich war es nur noch mit dem 
Hauſe verbunden, wie ein Boot, das neben dem Hauptſchiff 


hertreibt und jeden Augenblick ganz fortgeriſſen werden 


kann. Da hatte ſich in der höchſten Not das Wetter 
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Aber nod) viel, viel wunderbarer war es, was [ie von 


Tanto Siabs berichteten. 

Der und fein Weib hatten ihre zwei Söhne früh verloren 
und hauſten nur mit einem Knecht und einer Magd auf der 
alten Wurt, die nicht allzuhoch war und ein Haus trug, 
das längſt einmal hätte neu erbaut werden dürfen. Doch 


die alten Leute hatten gemeint, für ihre paar letzten Lebens⸗ 


jahre würde es ſchon noch reichen. Da hatte die Flut es 
leicht gehabt, eine Stütze nach der anderen aus dem Boden 
zu reißen und zu waſchen, und die vier Menſchen auf dem 


Dach — denn ſie hatten ganz hoch hinauf müſſen — ſahen mit 
jedem Augenblick den Tod einen Schritt näher herzutreten 


und fahen endlich, wie die Strohbündel des Daches eins 
nach dem andern fortgeriſſen wurden, und ſpürten, wie 
unter ihnen die letzten Balken brachen, und wußten, es ſind 
nur noch Minuten, dann hat alle Not ein Ende. 

Tanto Siabs faltete die greiſen Hände und betete das 
alte Lutherlied, das ihnen hier an der Küſte allen in das 
innerſte Herz geſchrieben war: „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“. Die anderen drei beteten leiſe mit. — Der Knecht, 
der erſt ſiebzehn Jahre war, hat aber ſpäter einmal ſeinem 
Schatz geſtanden, ihm wären dabei die heißen Tränen über 
das Geſicht gelaufen, denn er hätte ſich gegrauſt vor dem 
Sterben. | E 
Da hat es. mit einemmal einen Stoß gegeben grad an 
der Ecke, wo fie hockten, und etwas Schwarzes ift mit einer 
anſtürmenden Woge gegen das Dach geprallt, wieder zurück⸗ 
gewichen, wieder herangeworfen worden, und wie der 
Junge, Gebet und Tod vergeſſend, ſtarr danach hinſieht, er⸗ 
kennt er ein losgeriſſenes Boot und ſieht auch auf den 
Wellen, wie eine Schlange hin und her ſchlingernd, den 
Strick, der es gehalten. | | 

Und es ijt ihm gelungen, auf den äußerten Giebelbalken 
turnend, das Tau zu erwiſchen und das Boot heranzu⸗ 
holen, und ſie ſind wahrhaftig alle hineingekommen, ob⸗ 
gleich ſie hinterher ſelber nicht wußten wie. Und ſind, als 
das Dach ganz zuſammenbrach, von den Waſſern davon⸗ 
getragen worden, während die giſchtenden Wellen immer 
über ſie hinſtäubten, und ſind meilenweit landein geführt 
und gerettet worden. l 

In der Kirche in Gretſiel hat hundert Jahre und länger 
eine Tafel gehangen, in bunten Farben gemalt, auf der war 


das Wunder abgeſchildert. 


Sie kamen danach, als ſie ſich heimfanden nach Butenſiel, 
zu Lützelberger, denn Siabs war ein Mutterbruder zu 
Thedinga, und Almut tat den alten Leuten Haus und Herz 


weit auf. Sie haben auch die Wurt nicht wieder errichtet, 


das wäre zu ſchwere Arbeit geweſen, und die Stunde 
drängte mit ihrer Not zum Deich. 


x 


Dieſe Weihnachtsflut, die durch Jahrhunderte fortlebte in 


dem Gedächtnis der Küſte, hatte nur eine einzige Stunde 


in voller Wut getobt und hatte in der einen 


: Stunde jahr: 
, zehntelanges Werk zunichte gemacht. Zu | 


Wer Hände rühren konnte, ber mußte heran und graben 
und Erde karren und Flechtwerk ſchlingen, und die Männer 


wurden hager in dieſem Winter. e, $ 
Ins Thedingshaus, das die Flut verfchont, trat der Tod 
aber dennoch ein. Die kleine Mechthild erlag dem furcht⸗ 
baren Huſten, der ſie auf dem zugigen Boden überfallen. 
Drei Tage nach der Flut ſchloß ſie die Augen. Wie eine 


kleine matte Blüte ſank ſie in ſich zuſammen und verging. 
Sie mußten den Sarg, den Lützelberger ſelber mit den 


Knechten zuſammenſchlug, denn das alles muß ein Marſch⸗ 


bauer können, auf einem Kahn hinüberführen zum Fried. 


hof in Gretſiel, der weiter landein und höher lag als der alte 
Friedhof an der zerſtörten Butenſieler Kirche. Und weil ſie 
nicht wußten, wes Herkommens die Kleine geweſen, ſetzten ſie 


Nummer 12 


auf das Holzkreuz die Worte: „Mein Vater und meine 


Mutter verlaſſen mich, aber der Herr nimmt mich auf.“ 


Walter war ſehr ſtill in den Tagen nach dem Tode der | | 


Schweſter. Dem Zehnjährigen kam es doch zum Bewußt⸗ 
ſein, daß er nun keinen blutsverwandten Menſchen mehr 


auf der Welt beſaß, und er fühlte fid) wie ein Blatt, vom 


Winde in einen Winkel geweht, wo es der nächſte Wind 
wieder hinwegtreiben konnte. | | 


Der alte Siabs beobachtete den Zungen in feiner ſtillen 


Greiſenart, und an einem Tage nach Neujahr ſagte er zu 


Thedinga: „Es ijt deines Hauſes Recht, alles zu erben, was 


Gretje und ich einmal zurücklaſſen. Die Wurt iſt fort, das 
Haus iſt fort, das Vieh iſt fort, aber das Land iſt noch da, 
und bas Land hat Wert. Willſt du deinen Anſpruch auf- 
geben auf das Land für dich unb dein Geſchlecht, fo [oll 
der fremde Junge es erben und Heimatrecht in der Ge⸗ 
meinde bekommen.“ mE 

Thedinga lachte vor fid) hin. 


graben und ſtehlen. — Gib dein Land, wem du willſt, ich 
bin froh, daß irdiſch Gut mich nicht mehr beſchwert. — Noch 
einmal iſt der Herr an meinem Hauſe vorübergegangen, — 
wann wird er mich zum letztenmal rufen?“ ` 


„Dann will ich mit deinem Eidam reden unb mit deiner 


Tochter.“ 

„Red' mit ihnen, mir iſt es gleich.“ — ö 
Seit der Stunde hielt die alte Frau den Jungen zu 
als wenn er ein Enkelſohn ſei, und das vereinſamte Kind 
klammerte ſich förmlich an ſie an. | 
Almut? — Ach Almut hätte hundert 
Sinne haben mögen, all dem gerecht zu werden, was man 
von ihr verlangte. | 

Haus und Hof lagen mit aller Arbeit auf ihren und der 
Mägde Schultern. Die Männer waren draußen vom erſten 
Tageslicht bis zur tiefen Nacht. Und drinnen war Näſſe 


und Moder, war Viehſterben und drohender Hunger und 


Durſt. 


Es war noch ein Glück, daß zwei Tage gießender Regen 
einſetzte und alle Kufen und Kübel füllte, doch für das Vieh 
war das nicht genug, und die tiefen Gruben auf dem Hofe, 
in denen das Waſſer für die Tiere geſammelt wurde, die 
blieben bis in das Frühjahr hinein brackig. 

Die beiden einjährigen Fohlen hatten das Stehen in der 


kalten Flut nicht vertragen; das eine ſtarb, das andere 


huſtete und wollte nicht freſſen und beſann ſich nur lang⸗ 
ſam. Von den ſiebzehn Kühen krepierten acht. Sie lagen 
mit aufgeſchwollenen Leibern und mußten ſchnell im auf⸗ 
geweichten Boden der Fennen eingeſcharrt werden, daß der 
Geſtank nicht das Haus verpeſtete. 


Alles Kleinvieh war tot, nur die Tauben fanden ſich 
wieder heran, und die Enten drunten auf dem Siel ſtellten 


ſich nach und nach ein. Sie waren weit von der reißenden 


„Sammelt euch nicht Schätze, 
ſo die Motten und der Noſt freſſen und da die Diebe nach 


ſich, 


Arme und hundert 
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mit ſchwerem Gel⸗ 
de bezahlt. Aber 
ſiehandelten, diefe 
Händler, als ſei 
jeder elende Pfen⸗ 


t- 


wenn ſie ihn nicht 
deen konnten. Lüt⸗ 


SGchachern 
Feilſchen 


£ fro), wenigſtens 


Hände zu befom- | 
men, denn difer LE 


und war es doch nicht. 


nicht ihren zähen, 
beharrlichen Sinn 


ſchlecht 


Glut hinweggetragen worden, doch ihr — ließ fie — 


zum Seil erft nad) vielen SN — den Heimatplatz wieder- 


finden. 


des Januar, als einſetzender Froſt das Land gangbar 
machte, trieben die Bauern von ihren Kühen nach Bremen 


I hnüber, meilenweit über die Straßen, um zu verkaufen, 
der ud . was ſonſt an Hunger eingehen mußte. | Y 
No a 


Lützelberger wanderte mit ihnen. 
Zum erſtenmal nach faſt fünf Jahren ſah er die große 


Stadt wieder und ging durch das Tor, unter dem er einen 


Pinter lang als Schreiber im Stübchen geſeſſen hatte. 


Bremen wimmelte von Viehhändlern. 
Des einen Tod iſt des andern Brot. Sie wußten, das 


KÉ Vieh mußte kommen, und ſie warteten darauf. 


Der große Krieg, der noch immer nicht ausbrennen wollte, 


urrſchlang, was das Land hervorbrachte, und wenn die 
heere, wie jetzt, im Winterquartier lagen, wurden weither 


die Zufuhren her- 


— — — — 
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angebracht und 


nig ein Verluſt, 
auf ihre Seite bu⸗ 


zelberger, der das 
und 
nicht 
kannte wie ſeine 
Horfgenoſſen und- 


hatte, wurde nu HH 
bezahlt. j 
dennoch war er 


etwas Geld in die 


kommende Som⸗ 


mer trug ſchwere 


Deichlaſten, und an den neuen. t. Deich draußen um das 


Vorland hätte er nicht mehr denken können, auch wenn 


die Flut von dem gewonnenen Boden nicht ſoviel wieder 


fortgeriſſen hätte. 
Wie er nach erledigtem Geſchäft durch die Straßen 


ſclenderte, rief ihn eine helle Stimme an: „Ludolf Lü zel: 


berger! chedingsbauer!“ Und hinter ihm her. kam es wie 
ein Wirbelwind. a 
„Kennt. mich der Thedingsbauer nicht mehr?!? 

Hilde Wullenbargl Wie fie da vor ihm ſtand, war ſie es 
Etwas war abgefallen von dem 
agen Geſicht, ein Reiz, der ſich nie wieder geben ließ, das 

Ninderhafte, Liebreizende, Halbbewußte. Jetzt hatten die 


| n den Blick, der alles geſehen hat und ſich vor nichts 


"Bobin wollt Ihr, güzelberger? Mein Vater iſt nicht 
daheim, ift wieder mal in Geſchäften über Land. Aber mit 
ib Ihr willkommen. Ihr müßt mir erzählen von Eurer 
Hausfrau. Jan Reimers war mal da, der trägt Bolſchaft 


c 915 ben Dörfern.“ 


Cine ältliche S Dienerin, die hinter ihr ging, wurde an⸗ 


gerufen: „Geh nach Hauſe, Geſine, und forg: für ein gutes 


` „Ich r 


Wendeſſen. Der 2 Thedingsbauer iſt zur Nacht unſer Gaſt.“ 
eite noch heute abend wieder, Jungfer Wullenbarg. 


Ind ble Gefährten erwarten mich im Roten Hahn.“ 


Die Gartentause= 


Biel Heu und Stroh war verdorben, und in der Mitte 


SEO geichnung von Erich Schmidt⸗Keſtner. 


getrieben, wieder im fetten Graſe der Fennen, und die 
Lerchen, die ſich fern im Süden ein Heim gebaut, während 
im Norden Tod und Verderben umgingen, lauchzten wie - 


der, in der blauen Höhe. 


Sie E chmollte. 


„In die dunkle, böſe Nacht hinein?“ 


„Wir ſind unſerer ſieben Mann außer den Knechten. Und SC 
der Mond Debt im dritten Viertel. 

gut. Auf Wiederſehen, Thilde Wullenbarg.“ 
Er ging weiter mit Bojo Brinkama, der hinter ihnen. | 
hergefommen war, unb ber fagte: 
Wullenbargs Tochter! 


auf der Straße zeigen. 
Ruf in der Stadt. Die Männer lachen und koſen mit ihr 


und wollen ſie doch nicht freien, trog Wullenbargs SCH 


kiſten.“ 
Da ging Lützelberger nicht mehr hinauf zum Markt, an 


Jan Reimers ſagt, die hat üblen 
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„It das recht und p" von Euch? 
Ich langweile mich da in meiner Einſamkeit halb zu Tode, 
und Ihr wollt mir nicht ein paar Stunden vertreiben?“ 
„Wenn es Euch lieb iſt, komme ich noch auf eine Stunde 

zu Eurem Hauſe, doch reiten muß ich heute abend, wir N gë 


feine Zeit zu verlieren.“ 


i 


Da reitet es. ſich ganz 


„Das war ja Herrn 
Mit der ſollte ſich ein Mann nicht. 


dem das Haus 


des 


— — — — 


gerte ſich. 
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blühte das Leben 
| neu empor. Die 


M Beute freiten ein- 
| ander, 

wurden geboren 
| und getauft, um 
SCH Pfingſten ſtanden 


zur Maſt heran⸗ 


Lützelberger aber hatte das Gefühl, als jet er durch eine 


Und als der Gemeinderat, in dem jeder 


Daß das 


„Es ift noch ein Antrag geſtellt, den folen die Dorf. 


genoten entſcheiden. — Tanto Siabs, der ſein Haus ver⸗ 
loren hat und bei den Thedingas heimiſch geworden iſt, will 
nicht wieder aufbauen, weil er dreiundachtzig. Jahre alt ijt 
und weil die Zeit zu ſchwer iſt für ſein Vermögen. 

Wenn aber Tanto und Gretje nicht mehr fein werden, 


fällt der u an Die ange. 


SCH m 


Kaufherrn 
lag, und Thilde ` 
Wullenbarg är⸗ 


Die Mondegin⸗ 
gen hin, und es 
NE Ge kam langſam der 
„ Die 

OR Se „ſchwerſte Not war 
vorbei, und wenn 
auch viele Wur⸗ 
ten verlaſſen ſtan⸗ 
den, auf anderen 


ſchloſſen fich feſter 


= Übriggebliebenen. 
| zufammen, junge 


Kinder 


b.e ſchweren Och⸗ 
ſen, von Bremen 


neue Taufe gegangen, die ihn ganz zum Nordländer ge⸗ 
wandelt hatte. 
Bauer Sitz und Stimme hatte, acht Tage nach Pfingſten 
zuſammentrat, ſagte der Deichgräfe, der den Rat leitete; „Es 
hat der Freibauer Ludolf Lützelberger beantragt, daß man 
ihn hinfort mit dem Namen ſeines Vorgängers rufen möge, 
der ſeit zweihundert Jahren am Hofe hängt. | 
Thedingsgeſchlecht nicht ausſterbe in Butenſiel und man ihn 
nicht länger als einen halb Landfremden anſehen möge. 
Hat einer was dawider, der rede jetzt und ſchweige hernach.“ 
Sie waren es alle zufrieden, und in dieſer Stunde wurde 
aus Ludolf Lützelberger Qubo Thedinga. | Ké 
And der Deichgräfe ſprach weiter, 


hernach.“ 


Ein unentdecktes Volk in Deutihland * Bon Eugen Weiß. 


- 


leuten. 
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Das iſt klares Recht. Hat einer was dawider, ſo rede er 


jetzt und ſchweige hernach.“ 


Sie waren es alle zufrieden. dE 
„Nun ijt aber im Thedingshof ein Knabe, der ift arm 


und verlaſſen an den Hof gekommen und hat dort Rechte 
erfahren wie ein Sohn. Und hat ſein letztes Anverwandtes 
durch die letzte Not verloren. Wie ihr alle wißt. — Und 


Tanto Siabs und Gretje Siabs haben nicht Kind noch Enkel, 
und wollten wohl den Knaben mit ihrem Namen und ihrem 
Hof, ſo viel davon geblieben, bedenken, wenn die Gemeinde 


das Kind als einen Butenſieler aufnehmen und dulden will, 


daß es von nun an den Namen Watto Siabs führt. . 
Hat einer was dazu zu ſagen, ſo rede er jetzt und ſchweige 


Da ſtand Brinkama auf und f agte: „Es war uror kein 


Brauch, fremdes Blut zwiſchen die Frieſen zu tragen. 
Sollen wir nicht ſorgen, daß unſere Art und unfer Redt 


darunter leiden wird?“ | - 
„Geht bas auch auf mich?“ fragte der neue Thedingsbauer. 
„Es geht auf dich und geht nicht auf dich. Du haſt den 


Spaten gezogen und ſitzeſt zu Recht auf deinem Hof, wenn 
du auch landfremd warſt. Du haſt dich in Nottagen als ein 


Das ſind die Zimmerleute! Ihr handwerkliches Leben und 
Fühlen iſt von einer ſolch geſchloſſenen Kraft, ſolchem Selbſt⸗ 
bewußtſein, ſo vielſeitiger Eigenart, daß ſie wie ein beſonderes 
Volkstum im Volk erſcheinen können. Kein deutſches Handwerk, 
kein Stand hat eine ſolch alte, ſtarke Überlieferung, einen ſolchen 
Berufsſtolz wie die Zimmerleute. Die Urſachen liegen im 
deutſchen Wald, der einſt alles deutſche Land überzog. Aus dieſem 
Wald gebar ſich in Jahrtauſenden die deutſche Seele. Aus ihm 


das deutſche Handwerk, der Hausbau, die deutſche Kunſt. Unſere 


Urbaumeiſter, und eigentlich jeder alte Deutſche, jeder Germane, 
waren Zimmerleute. Das iſt ſogar durch das Schrifttum belegt. 


Von den Burgunden erzählt ein Zeitgenoſſe, daß fie zur Zeit, da 


ſie noch am Rhein ſaßen, alle Zimmerleute geweſen ſeien. Bis 


tief ins Mittelalter hinein wuchſen die deutſchen Städte aus dem 


Wald heraus. Noch im ſechſten Jahrhundert waren ſie am 
Rhein ohne Ausnahme von Holz, und es gab ſchon damals 
mehrſtöckige Häuſer mit Treppen und Söllern und „getäfelten 


Stuben, ſpielend und künſtlich geſchnitzt“. Dieſe Königshallen, 


Burgen und Bürgerhäuſer gewaltigſten hölzernen Baukunſt⸗ 
fühlens, wie wir das noch in den hölzernen Rathäufern unſerer 
alten Städte erahnen können, begeiſterten um 560 den Biſchof 
von Poitiers zu den Liedzeilen: | | 

„Weg mit euch, mit den Wänden von Düaderftein! Viel höher 

Scheint mir ein meiſterlich Werk hier der gezimmerte Bau.“ 

Später erlernten dann die deutſchen Bauleute durch die 
Mönche auch die Steinbaukunſt, die ſich aber dem uralten hölzer⸗ 
nen Bauzug der deutſchen Waldſeele, in Jahrtauſenden hölzernen 
Baufühlens in ſie eingegraben, fügen mußte. Die gotiſchen Dome 
ſind nichts anderes als verſteinertes Holz, ſind der lebendig 
rauſchende alte Germanenwald in Stein im Gegenſatz zur aus 
der Erde gehobenen Totengruft des griechiſchen Tempels. 


Der Zimmermann blieb noch bis in die neueſte Zeit hinein der. 


eigentliche Baumeiſter des deutſchen Hauſes, und alle dieſe viel⸗ 
tauſendjährigen, gewaltigen und ſtolzen Überlieferungen ſeines 
Handwerks rauſchen ihm im Blut, werden ihm immer wieder 
vom Wald, vom Holz, das er verarbeitet, und von dem Geiſt 


aus ihm, dem zimmermänniſchen Zunftgeiſt, zugeraunt. Darin 


liegt das Nätſel unſeres unentdeckten Volks, des ſelbſtbewußten 


Stolzes der Zimmerleutel In ihnen und ihrem Handwerk rinnt 


ein verborgener Quellſtrom unſeres Volkstums, rauſcht ein 
Bronnen der Entwelſchung und Verjüngung unſeres Geiſtes. 
Deshalb ſind ſie es wert, daß man ſie näher betrachtet. Das 
kann aber hier nur kurz geſchehen; wer weiteres wiſſen will, 


findet das in dem bei Eugen Diederichs erſchienenen Buch „Die 


Entdeckung des Volks der Zimmerleute“. Zünftiges von Zimmer⸗ 

Ihr Leben und Fühlen, Nedensarten in Schwaben, 
Mären, Ränke und Schwänke, Sprüche und Flüche, Richtſprüche, 
Rammlieder, Zunftlieder. i 


n Die Gartenlaube 


I. 


Mann gezeigt, und wir achten dich, auch wenn deine Art 


nicht unſere Art iſt und deine Weiſe nicht unſere Weiſe. 


Aber ein anderer — einer, den wir nicht kennen, —“ 


„Saht ihr das Kind nicht aufwachſen unter euch?“ 
„Kennen wir die Wurzeln, aus denen es aufwuchs? Ob 


ſie gut ſind oder böſe? Du haſt dich ausweiſen können, und 
wir haben geſagt, es iſt kein Makel an ſeinem Herkommen. 


Wem gehörte der Knabe? War die Mutter vielleicht eine 


vom fahrenden Volk? Eine Unehrliche? Eine, die durch das 


Land ſtrich und den Männern nachging?“ 


Ich habe fie nur geſehen, als fie tot war“, ſagte der neue 


Thedinga. „Sie faf nicht aus wie eine Landſtreicherin. 
Und was die Kinder zu ſagen wußten, klang nach einer, die 
ausgetrieben war aus der fernſten Heimat, als der Feind 
den Mann erſchlagen und das Haus verbrannt hat. Und 
die Fetzen der Kleider, die die Kinder am Leibe trugen, 


waren wie Herrenkleider, und die Hände der Frau waren 


wie bei einer, die das Befehlen gewohnt geweſen, aber nicht 
das Dienen und Arbeiten. Und dies hier iſt das letzte 
Zeichen aus ihrem vergangenen Leben.“ E 
Er griff in bas Wams und legte dem Deichgräfen einen 
Ning in die Hand. Cortſetzung folgt.) 


Wem fielen nicht ſchon jene Geſtalten auf, die mit ungeheuren : 
ſchwarzen Hüten und unten ſchwungvoll fid) weitenden Samt: | 


hoſen dann und wann in unſeren größeren Städten auftauchen? 
Das ſind die „fremden Zimmerleute“, ſind nichts mehr und nichts 
weniger als die unmittelbaren Nachfahren der alten Zünfte. 
Denn die Zünfte gliederten ſich einſt in Meiſter⸗ und Geſellen⸗ 
laden, und als in den vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts 
die Zunft amtlich aufgehoben wurde, da war es die Lade der 
„fremden Zimmerleute“, war es der Geſellenverband der Zimmer⸗ 
leute, der ſich als einziger ſeiner Art im ganzen deutſchen Hand⸗ 
werk erhielt. aM. p 5 | 

„Fremd“ bedeutet in der Zunftſprache arbeitslos, auf Wander- 
ſchaft befindlich, und die fremden Zimmerleute ſind eine Geſell⸗ 
ſchaft — urſprünglich Geſellenſchaft — zur gegenſeitigen Unter⸗ 


ſtützung auf Wanderſchaft, zum zünftigen Wandern kurzweg. In 
jeder Stadt, in der ſieben „Fremde“ beiſammen ſind, kann das 


„Buch aufgemacht“, d. h. eine örtliche Fremdengeſellſchaft aufgetan 


werden. Den Vorſitz führt der Altgeſelle, der Schriftführer heißt 
Buchgeſelle. 


Er trägt die Junggeſellen, die ſich „fremd⸗ 
ſchreiben“ laſſen wollen, unter Förmlichkeiten bei geöffneter Lade 
und Büchſe in das „Buch“ ein. Der Aufgenommene muß dann 


am „Stubenſchild“, dem Zimmermannswappen, ein buntſeidenes 


Band aufhängen und nach altgewohntem Brauche ein Faß Bier 
zum Beſten geben. 


Am Mittwoch wird bei den Fremden „vogtländiſch aufge⸗ 
klopft“, d. h. der geſellige Abend abgehalten, der aus einem 
großen Trinken und Singen beſteht. Dabei tritt dann auch der 
„Doſengeſelle“ mit ſeinem ausgehöhlten Hobel als Schnupftabaks⸗ 


doſe und nicht zuletzt der Knüppelbur mit dem Schimmel, einer 
gekehlten Walze, auf. Er iſt's, der das berühmte Trudeln leitet, 


»das teils zur Strafe gegen zünftige Vergehen, teils aber auch 
bloß zum Spaß, 


ſpaßig vermaledeiten Opfer herauszuſchinden, angewendet wird. 


um weiteres Geld zum „Saufen“ aus dem 


Die Walze iſt eigentlich ein mittelalterliches Folterwerkzeug, 


und es ſoll in früheren Zeiten bei dieſem Trudeln mancher ſeine 
geraden Glieder eingebüßt haben. 1 | 
Die „fremden Zimmergeſellen“ haben ihre genauen Zunft ⸗ 


regeln, die das Wandern, die Kleidung uſw. behandeln. Der 
Fremde darf z. B. erſt nach drei Jahren, nachdem er ſieben 


„Zettel“ aus ſieben verſchiedenen Städten, wovon drei außerhalb 


der Reichsgrenzen liegen müſſen, erworben hat, in die Heimat 
zurückkehren. Er darf weder Schnurrbart noch Hemdkragen tragen 
und ſchlingt durch den Hemdſchluß bloß ein ſchmales ſchwarzes 
Band, die Ehrbarkeit. Die ganze Kleidung, von den Hoſen bis 


zum Obermann, dem Hut, muß ſchwarz ſein. Auf der Wander⸗ 


ſchaft find Zylinder, „Berliner“ — fo heißt das Reiſebündel — 
und ein gedrehter Stenz, der eine richtige Keule iſt, vorgeſchrieben. 
Die zünftigen Zimmerleute, und oft auch die andern, reiſen 
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Nummer f 


/ Nummer 12 = —— 


ch im Süden bis nach Unteritalien, gehen im Norden nach Kopen⸗ 
Ty > Kopenhagen, Riga, Dorpat, in Antwerpen und. Rotterdam, in 
D zürich und Baſel, in Prag und Wien waren die „Fremden“ 
ijs? 9i vor dem Krieg mit „Fremdengeſellſchaftennn2s UC 
men, un) wie zu Haus. Sie kennen keine ſtaatlichen 
um, Grenzen: Soweit die deutſche Zunge klingt 
oy ene] und Gott im Himmel Lieder ſingt, iſt ihr 
miw E Vaterland, und fie find daher im Grunde 
ME die allerdeutſcheſten Alldeutſchen, die man fid) - 
denken kann. Überall halten ſie ihre Sprache 
Der el und Sitten, zwingen ſelbſt Tſchechen, Dä⸗ 
eher. nen und Schweden in ihren kerndeutſchen 
iner, Die Bau und ſind auch außerhalb des Reichs 
r Gein als tüchtige deutſche Handwerker und Ge 
t und) ſittungsträger geſchätzt. Sie find die Ur- 
trugen, | wandervögel, und wenn ihre Gefellenfchaf- 
wot ten jetzt wieder beſonders ſtark aufgelebt 
er WI find, fo ift das unter dem allgemeinen ge- 
; Wi waltigen Emportrieb unſerer prächtigen 
d „Jugend-, Wander- und Sportbewegung ge— 
- ihehen, aus der fid) bas neue, größere, 
einen 111 und geſundere Deutſchland gebären 
wird. | 
bilben 


dal) ; 
j Die fremden Zimmergeſellen 
einen verhältnismäßig kleinen Kreis, aber 
lie find der Sauerteig unter ihren Fach- 
genoſſen, und jeder junge Zimmermann » å 
eifert ihnen in Kleidung und Gehaben  .* 
nach. Wenn er ſich auch nicht „fremd— 


pt - EU 

cad ſchreiben“ läßt, fo. geht er doch auf die Tess 

de „Walze“ wie die „Geſchriebenen“, und 

nichts auch das zünftige Schwarz wird von der 

inj überwiegenden Menge ber „Vogtländer“, 

d wie die Nichtzünftigen von den „Fremden“ dieſer Geſellen. 

dert genannt werden, getragen. Winters getragenen, 

T Der Unberufte (Laie) macht fih keinen 

nt? Begriff von der Macht bes Wortes „zünf- 

ande tig“ auf einem Zimmerplatz! Zünftig ift das, was fid) geziemt, 
und diefes fid). Geziemende wird von dem Zimmermann — wir 

det: ſprechen jetzt nicht mehr bloß von dem Fremden — mit Leiden⸗ 

H ſchaftlichkeit geradezu geritten. Da ſchlägt z. B. ein neuein⸗ 

tet getretener Lehrling an einem heißen Tag die Hemdärmel bis 

on unter bie Achſeln hoch. Ejn Geſelle, der das fiebt, tritt mit 

bos allen Zeichen einen | tis i | 

an verhaltenen Wut 

H heran und ſpricht: 

D „Bilft du deine 

i Hemdärmel runter- 

7 machen!“ Erfchrof: 


ken läßt fie der 
Lehrbub ganz ber. 
ab, aber das iſt 
wieder nicht recht, 
denn nach kurzer 
üt ſagt ein 
anderer grollend: 
1 Co ſchafft fein. 
| Oimmermann, das 
it nicht zünftig, 
gleich machſt deine 
Hemdärmel naufl^ 

Jun ſchiebt fie der 

Dub in der Angſt 
wieder hoch wie 

| Wü, worauf 
der erſte, ſobald 

"t das fieht, her- 
antritt und ihm 
ms in die „An— 

ken reinhaut, daß 
er in das nächſte : ; | | 
Lallenfach ſtürzt. — Der Zimmermann erklärt nämlich keine 
Sache, er ift wortkarg, man foll alles von ſelbſt merken, und der 
Lehrling hat Glück, wenn ihm nun einer zürnend erklärt: „Die 
demdärmel macht man bloß bis an'n Ellbogen nauf, weiter nauf- 
Ms nicht zünftig, kreuzteufe!“ Und verachtungsvoll fügt er 
hinzu: „So. machen's die Metzger und die Wäſcherinnen!“ 


prag — 


| Die Garteulau be - — 


3ywei junge Fremde. 
Die beiden muten uns geradezu wild weſtlich 
an, und wir erkennen in ihnen die Romantik 
Unter der Weſte iſt der nur 
Isländer“, eine Schlupf⸗ 
weſte, ſichtbar; die zwei wollen ihren ganzen 

zünftigen Befig ſehen laſſen. 


Fremde Zimmerleute auf dem „Wertſatz t. bene 
„Die Kopfbedeckung iſt hier ein ſchwarzer, ſteifer Hut, der „Schauwerker“. 7 lung 


— — 


Ebenſo unzünftig ift das Steckenlaſſen des Stemmeiſens im 
Holz, der Säge im Schnitt. Unterläuft das einem „Praktikan⸗ 


hagen und im Oſten über den Balkan bis nach Jeruſalem. In 

ten“ oder einem. Gefellen vom Land, einem Ungezogenen, un? 
zünftigen — in dieſem Sinn fühlen fid) alle Zimmerleute ant, ` 
` tig — fo wird der Hut darüber gehängt, 


und er muß eine „Lieſel“ Bier bezahlen. 
Der handwerkliche Lehrling kriegt Hiebe. 
Denn ſolch ein im Holz ſteckendes Stemm⸗ 
eiſen wirkt auf den Zimmermann wie ein 


als ungeziemend, als faul: empfunden wor⸗ 


mannsblut wallender Ehrbegriff, der noch 
ſo ſtark ſchwingt wie zu Zunftzeiten. 


der Arbeit vor der Zeit. Erſt mit dem 
Schlag der Uhr geht man an [einen Ar- 
beitsplatz und hört ebenſo wieder auf. Das 
iff nicht Faulheit, wie das echte deutſche 
Unwiſſenheit von deutſchen Dingen insbe⸗ 
ſondere den Maurern fogar ſprichwörtlich 
zuſchiebt, ſondern alter Zunftbrauch aus 
ſtarken Notwendigkeiten heraus, deren 
Schilderung hier zu weit führen würde. 

Wir ſehen: Der Ton, auf den der Zimmer⸗ 


Aber wenn die Zimmerleute ſcharf und 


Wer hat ſie nicht ſchon bewundert, wenn 
fie beim Aufrichten eines Dachſtuhls hoch 
im Blauen auf einer Firſtplatte gehen. wie 
auf ebenem Boden. Da ſchmettern ihre 
blitzenden digte: „Hoch — — rúd!” freien. 
ſie in ſingendem Gleichklang, die ſauſende, 


fens, fie find ſozuſagen ein reißiges Hand⸗ 
werk, und ihr gefährlicher Beruf zwiſchen Himmel und Erde, 
dem mancher durch tödlichen Abſturz erliegt, iſt's, der dem Auf⸗ 


wegenes verleiht, das die Maurer und Steinmetzen nicht haben, 
und woran ihn jeder Eingeweihte erkennt. Im „Spätling“, wenn 
das Geſchäft „zuſammengeht“, ſagt der Meiſter zu den Geſellen, 
ie Ke ) die über geringen 

Lohn murren: 
, „Seht ihr l nicht 
bie ſchwarzen Ras. 
ben fliegen?“ Die 
Geſellen wiſſen, 


ſchwarzen Raben 
die „weißen Muk⸗ 
ken“ fliegen, bei 
denen es nicht gut 
„tippeln“ iſt, und 
halten ſtill. Dafür 
ſagen ſie dann im 
Frühjahr: „Mei⸗ 
ſter, ſeht Ihr nicht 
die ſchönen grü⸗ 
nen Berge?“ und 
„machen der Ar⸗ 
beit ein ſchleuni⸗ 
ges End', verſaufen 
den Rock, aber 
nicht den Hut, 
hoch lebe. der. 
Mann mit dem 
Hutl: Hoch lebe 
| Zimmer- 
mannsblut!“ Sie 


wandern und tippeln und ſingen und dalfe 
„deutſchen Boden“ laufen, d. h. keine Sohlen mehr an den Stie⸗ 
feln haben. Dieſes Wandern und Fechten, [amt dem „deutſchen. 
Boden“ unter den Füßen, find Ehrenſache jedes rechten Zimmers 
manns, und wer das in jungen Jahren nicht mitmachte, muß bei 


den Frühſtücks⸗ und Regenerzählungen das Maul halten. 


r 
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rotes Tuch auf einen Ochſen. Es ift einft - 


den, woraus es dann unzünftig wurde, es 
ift ein jahrhundertealter, im Zimmer⸗ 


So könnte noch vieles angeführt werden. 
Unzünftig iſt vor allem auch das Beginnen 


platz geſtimmt iſt, iſt ein ziemlich rauher. 


hart find, fo find fie auch kernig und kühn. 


kriegeriſche Axt iſt der Ausdruck ihres We⸗ 


treten eines jeden Zimmermanns etwas Freies, Leichtes, Bere — 


‚daß bald nad) den 


n, bis fie auf dent! 
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Links oben Darſtellung der Wanderſchaft. 


Das ureigentliche Feſt des Zimmermanns iſt das Richtfeſt. 


Wenn ein Haus aufgeſchlagen iſt, dann genehmigt ein richtig ⸗ 
gehender Bauherr auch einen Richtſchmaus, und die Zimmerleute 


ſtecken dann Maien — eine Birke oder Tanne mit bunten 
Schnupſtüchern, die nichts andres als der urgermaniſche Frucht⸗ 


3% reife nach Srolilien * Bon Kurt Wieſe. 


e, : Mit Zeichnungen des Verfaſſers. | 


Ich habe furchtbar weite Reiſen in meinem Leben gemacht. 
Aber ich war nicht zufrieden damit, weil immer irgend etwas 
daran war, was meinen Ruhm als Weltreiſender ſchmälerte. 
So bin ich mal mit der Eiſenbahn nach China gefahren, mitten 
im Winter; es war ſo kalt, daß das Queckſilber unten aus dem 
Thermometer herausfuhr, und dabei beſtand mein ganzes Neije- 

gepäck nur aus einem Pappkarton, der jetzt im Pekinger Kriegs 
‚mujeum aufbewahrt wird. Später bin ich mal von Hongkong 
nach Sydney gefahren, quer durch die Südſee. Aber es war 


wieder nichts. Ich hatte nur ein Unterhemd und eine Hoſe an, 
außerdem ſaß ich in einem Käfig, weil ich Kriegsgefangener war 


und nach Auſtralien deportiert wurde. Nicht einmal bei der 
Landung in dem neuen Erdteil konnte ich eine gewiſſe Befriedi⸗ 


gung hegen; ich mußte den Kopf einziehen, um dem Hagel von 


Kalk und Kohlen aus dem Wege zu gehen, der dort auf uns 
herunterpraſſelte. „ DN 

Dieſes unbefriedigte Gefühl ließ mich nicht ruhen, ich mußte 
noch einmal reiſen. So richtig mit Koffern, einer Kabine, mit 
im Speiſeſaal ſitzen und abends im Rauchſalon und dann ſo 
gelegentlich ein Erlebnis erzählen. Ein neues Land mußte es 
auch ſein, und das wurde Braſilien. Seit den Bildern auf den 
Zigarrenkiſten meines Vaters habe ich immer eine ſchreckliche 
Sehnſucht nach dieſem Lande gehabt. In der Mitte dieſer Bil- 
der war zumeiſt eine dunkle Schönheit mit brennend roten ip. 
pen und zwei großen kohlſchwarzen Augen. Aber ſo was er⸗ 

hoffte ich erft ſpäter. Außerdem folte das Land warm fein, und 
da ich doch keine Kohlen für den Winter hatte, war der Ent⸗ 
ſchluß, zu reifen, nicht ſchwer. Ich wählte einen Dampfer mit 


Die Gartenlaube 


es kochte weißen 


Himmel war ſehr 


und je mehr. wir 


Fahnenweihe der Fremdengeſellſchaft Hamburg. Bi 
Rechts oben einer mit bem erlaubten Kinnbart. Die Geſellen mit Schnurrbärten ſind „einheimiſche“ Fremde. 


`~ 


feinem Haus erblicken. Denn ber Richtſchmaus ift zünftig, und 


Verſtöße gegen die Zunft werden zünftig geahndet. 


Mittelklaſſe, ſo daß niemand über mir war. 
In Bremerhaven fährt man ab, wie auf einer 
Landkarte. Hier iſt eine Spitze Land, und 
rundherum iſt das Meer. Das Schiff war 
ganz voller Menſchen, Tauſende möchte ich ſagen, 
ſo daß ich dachte, das Eſſen wird ſicher nicht ies 
langen. Aber kurz vor der Abfahrt gingen ſie 


faſt alle wieder hinunter. Jeder Paſſagier 


wurde von 10 Leuten an Bord gebracht, nach⸗ 


her war Gott ſei Dank in jedem Bett nur einer. 
Die Leute, die an Land blieben, ſtanden alle 
und lachten, e Sk 

denn das Meer 
war ganz grau, 


Schaum, und der | 


unfreundlich. 
Und wir fuhren 
jetzt dahinein, 


hineinfuhren, 
um ſo leerer 
wurde es oben. 
Mit dem Ba- 
den iſt es eine 
eigene Sache. Ich 
habe in Deutſch⸗ 


H 4 
ke 


x 
t oq. 


42 Ef HI e Eë . ke GI 


P 


5% 7 7, 74 [4° 


E - 


mu? 


— Ze MR — 
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land drei Jahre verſucht, 
ein Bad zu erhaſchen, aber 


letzten Jahre hatte ich ſelbſt 
das Denken daran aufgege⸗ 
ben. An Bord gab es eine 
Badeliſte, in die ich mich 


um die ſechſte Stunde mor⸗ 
gens. Von dieſem Augen⸗ 
blick an hatte ich keine 
Ruhe mehr. Ich habe nie 


ſo veränderlich iſt. Zuwei⸗ 
len kam es mir vor, als 
läge ſie vor Mitternacht. 


Der Badewart, 


; ; eines Paukenſchlägers in 
een der Bordkapelle und ſomit 
ſtets darauf bedacht, plötzlich und unvermittelt, ſozuſagen wie 
ein Donner aus heiterem Himmel, ſeine Schläge auszuteilen, 


léien zu irgendeiner Stunde der Nacht, die nach feiner Meinung 


6 Uhr früh darſtellte, in meiner Kabine, ergriff irgendeinen 


. Oipfel von mir, und mein erſchrocken aufgeſchlagenes Auge jab 
ihn eine drohende Bewegung nach außen machen, in der Rich⸗ 


‚tung bes Baderaumes, aus dem ein höhniſches Rauſchen erklang. 


Ich mußte drei Wochen lang jeden Tag baden. Wie mir ging es 


auch anderen Paſſagieren, und wir beſchloſſen einſtimmig in einer 
geheimen Verſammlung, die wir vorſichtshalber, um keine 
Stimmen einzubüßen, während der Zeit, wo die Kapelle ſpielte, 
abhielten, ihm kein Trinkgeld zu geben. 
Wenn man einen Hafen anläuft, iſt es immer morgens. Man 
merkt plötzlich, daß es ganz ruhig iſt, dann guckt man aus dem 
Bullauge, und wenn es die richt'ge Seite iſt, ſieht man grüne 
Berge, woran Häuſer kleben. In La Coruña find wir ausge⸗ 
ſtiegen. Aber es war ein Zirkus gleich vorn am Kai. Da ſchob 
ein Elefant einen Wagen hin und her, worüber ich vergaß 
weiterzugehen. Plötzlich tutete der Dampfer, und ich mußte da 
vorn wieder umkehren, um noch rechtzeitig an Bord zu gelangen. 
Dann kamen wir nach Villa Garcia. Das lag da wie ein fein 
hingehuſchtes Aquarell aus ganz wenig Tönen von Grau, Grün 


und Blau. Bei Villa Garcia ging es dann um die Ecke herum, 


und da lag Vigo. Das waren wieder grüne Berge mit Häuſern 
dran. Die Straßen gingen ſteil in die Höhe und hatten an 
beiden Geiten Häuſer. Viele waren noch im Bau, dann war 
innen meiſtens nichts, aber außen herum war alles fertig mit 
Fenſtern und Straßennummer. Man macht das Innere immer 
zuletzt fertig, weil, wenn dem Bauherrn das Geld ausgeht, man 
leicht etwas anderes daraus machen kann, zuletzt immer noch 
eine Kirche. Dies aber war das Schönſte an Vigo: Wir fuhren 
lange mit der Straßenbahn bis zu Ende. Dort gingen wir in 
einen Garten, der war oben ganz aus blauen Weintrauben. 
Darunter ſaßen wir, und eine wundervoll dicke Frau brachte uns 
. frebjo Hummern, Käſe und Wein. Als Nachtiſch eine Schere — 
A 


„Fliegende Fiſche“. 


= Die Gartenlaube 
es war vergebens, und im- 
eintrug, guter Vorſätze voll, 


geglaubt, daß dieſe Stunde 
das Geld ab und laſſen ſie dann wieder laufen. 


Aber es gab kein Ent⸗ iſt al 
zuviel Torte gegeſſen. 


„ rinnen. 
IN SPANIEN, T. trainiert durch das Amt 


Hafen mehr fam, fonft 


wurde man mäkelig. Ein 


- 


zum Traubenabſchneiden. Das alles foftete nicht viel, und wir 


waren nachher ſehr luſtig. Jetzt kam eine Zeitlang gar nichts. 


Immer nur Waſſer, und wir ſchaukelten ganz gemächlich darin 
herum. Aber eines Morgens guckten wir wieder durch das 


Bullauge, und da lag vor unſerem Schiff ein hoher, grüner Berg: 


„Holz“, riefen die portugieſiſchen Paſſagiere, und wir ſagten 
. Das Meer 


„Madeira“. Dies ift ber ſchönſte Platz der Erde. 
iſt aus himmelblauer Seide. Rund um die Inſel liegen lauter 
kleine, rund geſchliffene Steine, die find. übriggeblieben, als 


man die Straßen gepflaſtert hat, die alle aus dieſen kleinen, 
inen gemacht find. Man kann die Straßen raufgehen 


runden Stei 
oder auch im Schlitten befahren. Vor den Schlitten gehen 


Ochſen. Überall ſind Ochſenſtälle und Weinkeller mit Fliegen 
davor. Die Leute hier ſtellen den Fremden nach, nehmen ihnen 
Die Gärten 

ſind lauter Lauben aus Steinpfeilern mit Wein darüber. Es 
iſt alles ſo ſchön, daß man immer das Gefühl hat, man hätte 
»Wir kauften Blumen und Früchte, und 


viele kamen an Bord zurück und hatten dicke rote Köpfe. Man 


ſagte, ein Fräulein ſei | 
auf die Schulter geküßt 
worden, und abends trat 
das Aquatorkomitee zu⸗ 
rück. MEN 

Es war gut, daß kein 


wären viele ausgeſtie⸗ 
gen. Die Leute waren 
alle ſatt und fingen an, 
ſich zu quälen. Auch 


Herr verlangte Fliegen⸗ 7 
draht für feine Bul- A A 

augen, weil ihn nadts — | Ä > 
immer bie fliegenden viso ke | 


25. 


Fiſche ſtachen. Der Koch 

wurde von dem Kapitän 

in Schutzhaft genommen, 

weil er zu oft Bratwurſt machte. 


Bäuerin in Vigo. 
Wir fuhren jetzt ganz lang⸗ 


ſam, weil es zum Aquator hinaufging. Mittags behauptete 


einer, wir wären in der Nähe von Land, wir führen ſchon durch 
Kiſtendeckel und leere Konſervenbüchſen. Ein anderer behauptete 
dagegen, man ſchmiſſe Ladung über Bord, damit das Schiff 
beſſer den Berg hinaufkäme. Dabei fuhren wir auch immer 
durch ganze Wolken von fliegenden Fiſchen. 


ihrer nicht erwehren. | " 
Heute noch mußten wir den quator paffieren. Es wurde ein 


erhebender Augenblick. Das ganze Schiff lag der Länge lang 


im Waſſer. Vorn am Bug quol weißer Schaum auf. Hinten 
ſchlug die Schraube wild um ſich. Schwarzer Rauch wälzte ſich 


aus der Schornſteinöffnung. Geheimnis voll dehnte ſich das 


Meer, da — plötzlich — brüllte das Schiff auf, die Paſſagiere 


ſanken ſich, von dem erhabenen Gefühl überwältigt, in die 
Arme —, und dann war alles vorüber. Weil wir ſo glücklich 
über den Aquator hinweggekommen waren, wurde abends gefeiert. 

Jetzt fuhren wir ganz ſchnell, das Schiff glitt nur ſo auf der 
anderen Hälfte der Erdkugel herunter. Der Koch konnte gar 


nicht ſo ſchnell kochen, wie das Schiff fuhr. Es war ſchon Abend, 


und das Frühſtück war noch nicht fertig. Vorn am Bug ſtanden 


jetzt immer Leute, die Amerika noch einmal entdecken wollten. 
Sie ließen ſich harte Eier kommen und ſtellten ſie mit einem 


harten Schlag auf die Spitze und ſagten: „So wird's gemacht.“ 
Vorn ſtand auch ein Matroſe, der ſchmiß ſchon immer mit einem 
langen Tau nach Land, aber er kam nie hin, obwohl unten ein 
Eiſenſtück befeſtigt war. Später machte er noch unten Talg 


dran, aber es blieb doch nicht kleben. Viele Leute tun immer 


ſo, als wenn ſie etwas von Seefahrt verſtänden, und ſagten, der 


ö Mann lotet. Ich glaube nicht, daß es hier nötig war; ſelbſt 


durch ein Fernrohr war kein Grund zu ſehen. 

Mit einem Male kam doch Land. Wir fuhren ganz nahe her⸗ 
an. Es war eine wunderſchöne grüne Inſel. Die Brandung 
zog rund herum ein ſchneeweißes Band. Helle freundliche Häuſer 


mit roten Dächern lagen unter Palmenkronen, und überall waren 


Gärten. Dieſe Süßigkeit wurde mir wieder durch das reiche 
Wiſſen meiner Mitmenſchen verbittert. Sie ſagten, das fei eine 
Verbrecherkolonie und ſie hieße Fernando de Noronha. Es kann 
nicht ſein, ſonſt hätte der Kapitän ſicher gelandet und einen Teil. 


ber Paſſagiere abgefetzt. 
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Man konnte ſich 


„ift Thon der Zuckerhut!“ „Wie lächerlich,“ ſagte ein anderer, 


hofften Verlobten und verſuchten, dieſen ein 


Hälſen ſchöner Frauen aus der dritten Klaſſe, 


rofa Häuſern. Die ganze Stadt röchelte. Nachher fand id) her⸗ 
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Von jetzt ab wurde das Leben an Bord unerträglich. Wir die Badekabine. Was aus ihnen geworden iſt, weiß ich nicht. 


fuhren an der Küſte von Brafilien entlang. Die aufrechte Hal- Dieſe Stadt ba vor uns war nur für Schwindelfreie. Alle | 
tung der Paſſagiere hatte ſich längſt verloren, weil das Schiff Berge ringsherum hatten Ausſichtsplätze, zu denen man mit 


beſtändig auf einer Seite lag. Das war die Seite, an der fid) Zahnradbahnen oder Seilbahnen hinauffuhr. Ich wählte zu- 
die Paſſagiere drängten und, mit Fernrohren bewaffnet, einen nächſt den Aufſtieg auf den nun endgültig feſtgeſtellten Corco⸗ 
furchtbaren und leidenſchaftlichen Kampf untereinander um die vado. Es war ein ſchauerliches Erlebnis. Zuerſt ging es mit 
Bezeichnung der Küſtenpartien ausführten. „Sehen Sie, dort der Straßenbahn. Die Räder haben Saugnäpfchen, vermittels 
deren ſich die Wagen an den Schienen anklammern. Anders 
„wo es der Finger Gottes iſt.“ „Mein Gott,“ rief ein anderer, iſt es nicht auszudenken. Wenn ich den Mut gehabt hätte, aus⸗ 
„dort ijt ſchon der Corcovado.” Dann ſank er ſchwer getroffen zugucken, hätte ich wundervolle Blicke in die Tiefe gehabt. In. 
von einem anderen, der dieſen Berg für den Gipfel des Heiligen dunkelgrüne Schluchten voller ungeſtörter tropiſcher Verwilde⸗ 


Joſé hielt, zu Boden. Als ſich die Nacht herabſenkte, engen die rung. Häuſer klammerten ſich mit Händen und Füßen an kleine 
Unten herum waren kleine, aber 


Überlebenden ermattet an der Reling. Man Vorſprünge. 
ſuchte noch immer das Dunkel ab, ſtocherte ver⸗ x 

geblich mit den Rohren in der ſchwarzen Tiefe, 
— bis plötzlich auf der anderen Seite des 
Schiffes der Ruf ertönte: „Wir find dal“. Alles 
drängte und ſtampfte hinüber, das Schiff warf 
ſich herum, wie ein zu Tode getroffener Wal⸗ 
fiſch, die Anker fielen vor Schreck ins Waſſer, 
und der Kapitän und die Offiziere beglück⸗ 
wünſchten ſich. Junge Mädchen, die Trennung 
vor Augen, warfen ſich an die Bruſt der er⸗ 


üppige Gärten angeklebt. Dann wurde es 


Talſenkung ſchnaufte eine Zahnradbahn her⸗ 
auf, in die ich mit Gewalt hineingeſetzt wurde. 
Ich drückte beide Augen zu. Wie hingen an 


und knirſchend um Biegungen, die direkt ins 
Leere führten. Durch die Ritzen des Fußbodens 
ſah ich unter mir das Meer und die Stadt. 
Dann hielten wir. Noch eine Treppe, und ich 
ſtand oben. Die Gänſehaut, die mich den gan⸗ 
zen Weg über begleitet hatte, wuchs ſich aus 
und bedeckte meinen Rücken mit einem dichten 


O, 
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letztes Verſprechen abzuringen. Die Juwelen⸗ 
händler verteilten ihre Schmuckſtücke an den 


um den Zollbeamten zu beweiſen, daß fie 
nichts in ihren Handtaſchen führten. Mir 
wurde weh ums Herz. Von der ſtolzen Höhe 
des Inhabers eines Kabinenplatzes ſank ich 
hinab zu der untergeordneten Stellung eines 
Menſchen, deſſen Billett abgelaufen iſt. Mein 
Bett wurde neu bezogen, ich hatte nichts mehr 
damit zu tun. Als ich oben an Deck kam, ſah 
ich zu meiner Freude, daß Amerika gif meiner 


ſtung und wagte einen Blick in die ungeheure 
»Tiefe. Die Brandung ſtand ſtill. Unter mir 
blühte das Beet der hellen Stadt. Durch das 
Felſentor des Hafens zog winzig klein ein 
Dampfer in die blaue Unendlichkeit hinaus. 
Nie werde ich wieder zurückkommen, nachdem 


Meere iſt. Unter mir ſchwebten Adler; als ſie 
mich erblickten, zogen ſie beſchämt in die Ferne, 


Ankunft illuminiert hatte. Eine unendliche Die Bergbahn. wo ihnen der Höhenrekord ſicherer war. Irgend⸗ 
Reihe von Lichtern glänzte auf und bezeichnete l 


wo fang ein Mann zur Laute. Alle Sprachen 
die Stelle, wo Lund anfing. Von dieſer Lichterkette aufwärts der Welt raunten um mich herum. Die Geſichter der Ber- 


kletterten andere Lichter bis in den Himmel hinein und ver⸗ ſammelten zeigten die ganze Farbenſkala, von dem ſchneeigen 


miſchten ftd) mit ben Sternen. Ungezählte Indianer mußten Weiß meines Antlitzes bis zu dem ſamtenen Schwarz einiger 


hier zu meinem Empfang verſammelt ſein, ich ſah mich in wilden Neger. Das Schlimme war, ich mußte wieder hinunter. Den⸗ 
Träumen voller verheißungsvoller Abenteuer unter ihnen figen, ſelben ewig langen Weg, mit dem Kopf nach unten. Die Seil⸗ 
die Friedenspfeife ging von Mund zu Mund, und ſchwarzäugige bahn auf den Zuckerhut ſchenkte ich mir. Ich laſſe ſie jedem, der 
Kreolinnen warfen mir leuchtende Blicke zu. Aber es wurde mir ſie haben will. Es iſt eine kleine Zigarrenkiſte, die an einem 


alles wieder verdorben. Jemand ſagte neben mir zu ſeinem Bindfaden in mehr als 300 Meter Höhe von einem Berg zum 


Nachbar: „Sehen Sie, dort liegt das Gloria-Hotel. Dahinter anderen gezogen wird. 


die Li ichterreihe führt nach Santa Thereza hinauf. Ja, ja, nun Von jetzt an blieb ich in der Ebene. Dieſe führt am Meere 


ſind wir in Rio de Janeiro.“ — entlang, als eine breite, herrliche Straße. Man bewegt ſich auf 
Am andern Morgen war alles: vorbei. Das Schiff war hin⸗ ihr vermittels eines SRolfbanbes von Automobilen. Ab und 


ten und vorn an Land feſtgebunden; um es zu beruhigen, zu reißt das Rollband, ein Auto biegt zur Seite, und heraus 
ſpringen Geſtalten in Badeanzügen, direkt ins Meer. Auf der 


— 


ſpielte die Kapelle. Am Ufer lag die Stadt aus gelben und 


Seite der Straße, wo Land iſt, ſtehen Häuſer gereiht. Zuweilen 
aus, daß dies Tauſende von Automobilen taten, die heiſer „Platz“ wie Tiergeſtalten. Eine Giraffe reckt den Hals, in dem ſich eine 


ſchrien. Als wir von Bord gingen, ſtand der Badeſteward Wendeltreppe befindet. Auf vier Säulen ſteht ein Elefant, deſſen 
drohend am Fallreep. Unſer Bund ging in die Brüche; einige Ohren zwei große Erker darſtellen. Jetzt kommt eine Moſchee, 


griffen in die Taſche und kamen ſo lebend davon. Andere mach⸗ jetzt eine Synagoge, ein Schweizerhäuschen, ein Rieſenfelsblock, 
ten unter ſeinem drohenden Blicke kehrt und wankten zurück in in dem ſich Höhlenwohnungen befinden. Ein Haus beſteht nur 
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biejer Bahn zu ſteil. Aus einer dunkelgrünen 


ſenkrechten Felswänden, ſchoben uns puſtend 


Gefieder. Ich ſchob mich kriechend an die Brü⸗ 


ich nun weiß, wie klein ſo ein Schiff auf dem 


tumme 3 
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aus on ein anderes hat ſo viel Schnörkel an der 
Faſſade, daß für die Fenſter kein Platz war. So geht es ſtunden⸗ 
weit, bis man in eine Seitenſtraße einbiegt und plötzlich vor 
einer lieben alten Kirche im portugieſiſchen Kolonialſtil ſteht. 
Die Geſchäftsſtadt iſt eng und voll brandenden Lebens. Als 
in den Gaſſen keiner mehr weiter kam, legte man quer durch 


die Stadt eine breite, ſchöne Straße. 


An ihrem Ende ſtehen 


noch die Gipsreſte einer Ausftellung. Früher war dort Meer. 
Man gewann das Land, indem man mit einem kräftigen Schlauch 


einen ganzen Berg ins Waſſer ſpülte. Ich eſſe in einem braſi⸗ 


lianiſchen Reſtaurant, wo die Kellner wie Attachés fremder Ge⸗ 


‚Die Oazientaube: 


taufriſcher Rofen. Ich gehe in ein deuiſches Bierlokal. Es iſt kein 
Platz, aber man reicht mich einander zu, und ſchon ſitze ich. Von der 
Decke herab tobt eine Jazzbande, die elektriſchen Fächer braufen . 
von den Wänden, draußen röcheln die Autos, die Straßenbahn 


ſandtſchaften e Die Rechnung m unter einem Zweig 


Das Banknotenfälſchertum von heute hat noch kein klares 
Geſicht, keinen beſtimmten, ſcharf ausgeprägten Typus. Dazu 
find unter der Fälſcherzunft der „Schwarzdrucker“ noch zuviel 
-Gelegenheitsverbrecher aus den verſchiedenartigſten⸗ Geſellſchafts⸗ 
Neben in SE geratenen Fachleuten. aus 


dem graphiſchen Gewerbe . 


klaſſen und Berufen. 


und neben entgleiſten Künſt⸗ 


lern finden ſich weltge⸗ 


wandte Abenteurer und 
Hochſtapler eleganteſter Auf⸗ 
machung Seite an Seite 
mit berufsmäßigen Ver⸗ 
brechern von ganz unge⸗ 
ſchlachten 
Auch Pfuſcher und Stüm⸗ 
per fodit verſchiedener Her⸗ 
kunft, die aus allen mög- 
lichen Berufen heraus’ auf 


bie Bahn des Verbrechens 


geraten ſind, befinden ſich 
‚ darunter, 


ſolgedeſſen ziemlich un⸗ 
überſichtlich und bunt. 
Die alten deutſchen Bank⸗ 


iit find in Entwurf und 


Lebensformen. 


Das Bild, wel: ` 
. js das Falſcmünzertum 
zurzeit noch bietet, iſt in⸗ 


* 


noten aus der Vorkriegs⸗ 5 : 


Ausführung Heine. Kunſt⸗ 
Ber ſie 


werke geweſen. 
nachahmen wollte, 
nußte ſchon ein 


. Qut durchgebildeter 


gochmann oder ein 
Walt ganz be- 
onders begabter 
Zil fein. 
Er mußte über gute 
Hilfsmittel, über 
gute Schulung oder 
eine lange Übung 


verfügen und iber ' 


eine chouer u 

Zb Die NI 
burd viele ganz un⸗ 
Armeidliche Fehl⸗ 
läge nicht ab- 
beten ließen. 


gerade der 


el der ſich 
ife Noten in 
fälſcungsabſicht 
betrachtete, ließ am 
teften bie Finger 
won, weil er die 

wierigkeit einer 
einigermaßen ori⸗ 
ainalgetreuengach⸗ 
mung von vorn⸗ 
herein zu erkennen 
vermochte. s n wa⸗ 
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jauchzt in den Kurven, die Sommernacht fteht vor den weit⸗ 
geöffneten Fenſtern und Türen, langt hindurch und zieht mir 
den Kragen eng. Mein Tiſch füllt und leert fid) mit Auſtern, 
Fiſchen, Truthahn und eiſigem, ſchaumgekröntem Bier. Irgend⸗ 
wo gerät mein Hut wieder auf meinen Kopf, ich zahle und 


— 


f - Falfomingerhögte, in der eine Maffenau flage von 500-Markſcheinen 
| gedruckt wurde. 
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Die Linienführung als Verräter. in der norwegiſchen Zehnkronennote. 


Linienbild ber falſchen Note. 


Linienbild bez echten Note. 


ke Ge: 
1 


EE 


ſchleiche ſinnverwirrt in mein Hotel. Statt des bunten träume⸗ 
riſchen Higarrenkiſtenbildes . b bie Ba er der | 


S ganzen Welt. 


UE 


Moderne Banfnofenfä tfcher + Vom Arimnoltommiffar v. £ Liebermann. 3 


ren eben Noten, bie in ihren kunftoollen Bildern, in jedem 
Färbenton, in jeder Linienführung. in der Farbenwahl, in der 
Klarheit des Druckes, in ihrem Waſſerzeichen und in allen 
Einzelheiten ihres techniſchen Schutzes unſichtbar den Stempel 


„Qualitätsarbeit“ trugen. 


Noten, die ſich ſelber 


gegen Fälſchungen ſchützten. 
„Als bie Markentwertung 
wie eine ungeheure Hetz⸗ 


peitſche den ſtaatlichen Bank⸗ 
notendruder zur Eilarbeit 


und zur Maſſenherſtellung 
zwang, als in den Noten⸗ 
druckereien Schnelligkeits⸗ 
rekorde aufgeſtellt werden 


mußten, bie in der Ge⸗ 


ſchichte 
druckes einzig daſtehen, da 


des Banknoten⸗ 


fielen die neuen Geldſcheine 
naturnotwendig immer ein⸗ 


facher und einfacher aus. 
Dieſe einfachen Geldſcheine 
konnten natürlich auch mit 


einfachen Mitteln von ein⸗ 
fachen Leuten gefälſcht wer⸗ 


den. Deshalb tauchten nach 


und nach unter den Falſch⸗ 


münzern Angehörige aller 


möglichen Berufe auf, viel⸗ 
fach Perſonen ohne jede 
techniſche Vorbildung, vom 


E 


o 


— gege, >, 


Maurer bis zum 
Sausbefiber, vom 


E Bureauſchreiber bis: 
zum Berufsathlet. 
Dieſe Leute tup | 


ten fid) bei genii- 
gend böſem Willen: 
die zur 
ahmung der ein- 
fachſten Notenarten 
notwendigen, nicht 
allzu umfangrei- 
chen techniſchen 
Kenntniſſe zu er⸗ 
werben oder ge⸗ 
wannen. erwerbs⸗ 
loſe Druckfachleute 
für ihre, Zwecke, 


oder ſie ſtudierten 


und probierten 
ſelbſt darauf los, 
bis ſie ihre Fäl⸗ 
ſchungen 
und recht zuſtande 
brachten. Auf ge⸗ 
naue Ahnlichkeit 
mit den echten No⸗ 
ten kam es ja gar 
nicht an. Das 
Publikum ſah in 
den von Tag zu 
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Nach⸗ d 
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bei der Annahme von Geld ſo aufmerkſam, wie man vordem 
t| unau[merfjam war. Schlechte Falſchſcheine „gehen“ nicht mehr. 
N von Staat, Eiſenbahn und Gemeinden, aber dieſer Irrgarten 


1 Ka doch nur. Notgeld einer, kurzen Übergangsperiode und wird mit E 
ir verſchwinden.. Die Reichsbank wird in Kürze ihren Noten. 
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M 5 Der neueſte Fälſchertrick. . 

20⸗Dollarnote, die durch Überkleben im einen 500⸗Dollacſchein umgewandelt 

wurde. Links unten die verdächtige Stelle, wo die falſchen Ziffern. abgelöſt 
e ME MC IN werden konnten. 22 


E Tag entmertenben Geldſcheinen kaum noch Vermögensobjekte, 


zurückgeführt wird, wird d) auch. das jetzt noch wirre Bild des 


ſind die ſchönen Tage in Avanjuez zu Ende. Und nun -erf 


ſondern betrachtete fie höchſtens wie Bezugſcheine für Ware, und. 


wenn nur die richtige Summenzahl auf ihnen ſtand, nahm die 


Hausfrau jeden Geldſchein im übrigen unbeſehen an, weil ſie bei. 


dem Empfang fhón faſt automatiſch zu überlegen anfing, was 


fie nur ſchnell dafür kaufen folte. Manche Fälſcher hielten fih 
deshalb mit der Nachahmung echter Noten gar nicht einmal auf, 
ſondern ſchufen mit Material, das ihnen gerade zur Hand war, 
oder einfach durch kolorierte Feder⸗ l Se 
zeichnung die wunderbarſten Phantaſie⸗ 
noten. Und ſelbſt diefe Phantaſienoten 
nahm das Publikum gläubig in. gab. 
lung, wenn auch vielleicht erſt nach eini⸗ 
gem Kopfſchütteln. Man hielt eben, da 
jeden Tag neue, immer einfachere und 
immer merkwürdigere Noten in Ver⸗ 
kehr kamen, ſchließlich keinen Geldſchein 
mehr für unmöglich. DNE 
Auch der zünftige Falſchmünzer, der 
fälſchende Fachmann, der wirklich etwas 
konnte, arbeitete notgedrungen flüchtig 
und haſtig. Wer ſorgfältig, alſo lang⸗ 
ſam, hätte arbeiten wollen, der hätte. 
-feine Falſchſcheine nach ihrer Fertig⸗ 
ſtellung gleich wieder verbrennen können, 
denn die Geldentwertung hätte ihn 
längſt überholt. In dieſem Wettrennen 
mit der Geldentwertung erreichte ein 
Berliner Falſchmünzer, ein Buchdrucke⸗ 
reiinhaber, eine Gipfelleiſtung im Falſch⸗ 
notendruck. Er druckte Tag und Nacht 
wie im Fieber, bis er 23% Millionen 
Mark in Fünfhundertmarkſcheinen fertig 
hatte. Sein Bienenfleiß hätte ſich, auf 
ehrliche Arbeit verwandt, wahrſcheinlich 
beſſer gelohnt, denn als er endlich auf⸗ 


x 3 Maſchine, Druckſteine 
atmend vor ſeinem Koffer voll fertiger * 


ar, 


„Falſchmünzer — er ift für jeden aus dem Publikum, der une - 


ae Al 


ar 


^ . 
D $ e 


Gewinn. Aber und das durchkreuzte die Rechnung der 
freiwillig in feinen Beſitz- kommt, auch ein mertbejtünbiger- ; 
Verluſt, und deshalb iſt wenigſtens die Geſchäftswelt heute ſchon 

Das große Publikum ijt wohl noch verwirrt durch die unüber⸗ S 
ſichtliche Vielfältigkeit all der neuen farbeafrohen Banknoten 


von Geldſcheinen, in dem fih kein Menſch mehr zurechtfindet, iſt 


E H TEUER 5: — en Wi u 
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umlauf vereinfachen und kehrt ſchon jetzt bei ber Neuherſtellung 
ihrer Banknoten wieder zur Qualitätsarbeit zurück. Und in 
demſelben Maße, wie ſich unſer Papiergeld wieder vereinfacht 
und auf eine überſichtliche Anzahl gut ausgeführter Notentypen 


poes 


Fälſchertums klären. Die. Fälſcher, die nicht Qualitätsarbeiter 
ſind, werden fid) nach einem anderen Beruf umſehen müſſen. 
Für die unter ihnen, die nicht auf der Höhe moderner Fäl⸗ 

ſchungstechnik ſtehen — und das iſt weitaus die Mehrzahl —; . 


* D 
po 


— — 
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wird fih ber Typus. bes modernen Banknotenfälſchers ent⸗ 
wickeln, der unter den vielen ſchwankenden Geſtalten all der. 
heutigen Mitläufer erſt in einigen markanten Figuren erkenn 
bar ut. Das Charakteriſtikum dieſer modernſten Erſcheinung : 
form der Falſchmünzerei wird die Qualitätsarbeit fein. Als 
typiſchen Vertreter dieſes neuen Fälſchertums. kann man viel ` ` 
leicht den Türken R. anſehen, der über ein Jahr an der Her⸗ 
ſtellung Holändifcher 1000⸗Guldennoten arbeitete, immer wieder. 
neu anfangend und verbeſſernd, — und fih fo oft korrigierend, 
daß die Polizei ſchließlich daͤzwiſchenkam, noch ehe er die Rein- 
ſchrift fertig hatte. Oder den ruſſiſchen Kunſtmaler M., der fih, -` 
nachdem ihm die Fälſchung engliſcher 10- und 20⸗Pfundnoten 
genug Geld eingetragen hatte, um behutſam und in Ruhe 


e SC 


arbeiten zu können, eine Hundertdollarnote zu ſchaffen bemühte, 


Scheine ſtand, klopfte die Polizei an die Tür, und alle Mühe : 


war umſonſt geweſen. 


So ſehr ſich die Falſchmünzer aber auch bei ihrer Arbeit 
hetzten, mit dem raſchen Tempo der Geldentwertung, dem ja ſelbſt 


die rieſigen Schnelldruckmaſchinen in den Notendruckereien kaum 
noch gewachſen waren, kamen ihre einfachen, meiſt mit der 


Hand bedienten Preſſen nicht mit. Wer den Nachforſchungen 


der Polizei entgangen war, ſtellte ſchließlich den Betrieb von 
ſelber ein. Der Erlös deckte die Unkoſten nicht mehr. 


Die Markſtabiliſierung wurde deshalb auch in den. Gale. 


münzerkreiſen wirklich mit ehrlicher Freude begrüßt. Sie 
machte ja auch ihre Produkte wieder wertbeſtändig. Jeder er⸗ 


zeugte Falſchſchein war jetzt für ſie wieder ein wertbeſtändiger 


Das Werkzeug bes Falſchers. 


und falſche polniſche Tauſendmarkſcheine in einer Werkſtatt in Lichtenberg. 8 | 


ihre Unechtheit. zu bemerken. ! CR NN 
Solche gefährlichen Fälſchungen, deren Schönheitsfehler nur 


die auch amerikaniſche Banken in Zahlung nehmen ſollten, ohne 


das geübte Auge erkennt, haben wir heute ſchon in engliſchen 


Einpfundnoten, in. norwegiſchen Zehnkronennoten und in einer 
Fälſchung holländiſcher Zehnguldennoten. Dieſe letzte Note 
zeigt am beſten den Weg, den das Faſchmünzertum gehen wird. 
Weil die Vorderſeite der echten Note im Kupferdruck hergeſtellt 
iſt, hat der Fälſcher, um die Gefahr einer Entdeckung möglichſt 
auszuſchließen, die unendliche. Mühe nicht geſcheut, auch für 
feine Falſchnoten die Druckplatte in Kupfer zu ſtechen. 
Für Staat und Notenbank wird dieſe Entwicklung, in der 
nur noch verhältnismäßig wenige Fälſcher, aber wirkliche | 


"Ke Ze d c Du SNR ze ES 


verſchleuderten fie ihre Falſchſcheine in geſchloſſenen Poſten 


ſein werden, vielleicht die unangenehmſte 8eit ſein. Man wird 
dann das Publikum nicht mehr auf auffällige Unechtheitsmerk⸗ 


male verweiſen können, die jeder bei einiger Aufmerkſamkeit 


wahrnehmen kann. | 
Trotzdem werden die Bäume der Falſchmünzer nicht in den 


Himmel wachſen. Für die Allgemeinheit wird ſich die von 
ihnen drohende Gefahr ſogar eher verringern, denn ihre neue 


Arbeitsmethode wird fie an einem Großvertrieb ihrer Falſch— 


noten hindern. 
Maſſenherſtellung ſchließen fid) bei den beſchränkten Hilfsmitteln 


Sorgfältige Ausführung der Falſchnoten und 


der Fälſcher aus. Große Druckauflagen haben bie Falſchmünzer 
ja bisher hauptſächlich auch darum hergeſtellt, weil fie die Ges 
fuhr ſcheuten, ihre ſchlechten Scheine ſelber einzuwechſeln. Lieber 


unter der Hälfte des Nennwertes an waghalſigere Leute. Die 


| Menge mußte es dann eben bringen. Die forgfältig gearbeiteten 


B. wan 12 —— — Die Öartenlaude = e ! : 
M Sälfhungsfünftler, mit Sorgfalt und‘ Behutſamkeit am Werke 


Scheine der Zukunft werden aber die Gefahr einer Entdeckung 
bei der Verausgabung auf ein Mindeſtmaß beſchränken. Des⸗ 
halb werden die Falſchnotenherſteller ihre Falſifikate wieder 
ſelbſt umwechſeln, weil ſie dann den ganzen Verdienſt für ſich 
haben und niemanden in ihr Geheimnis einzuweihen brauchen. 
Statt der vielen, die heute von Falſchgeldvertrieb leben wollen, 


werden es dann nur wenige ſein. Ss 
Auch unter diefen wenigen wird wohl kaum einer das Ziel 


der Träume aller Falſchmünzer, durch den Vertrieb von Falſch⸗ 


ſcheinen reich zu werden, erreichen. Den Falſchmünzer, der ſich 
— unangefochten von der Polizei — ein Vermögen erwirbt, 
groß genug, um den Reſt ſeiner Tage behaglich im Ruheſtand 
beſchließen zu können, ſoll man in Deutſchland erſt noch erleben, 


Unter den mehr als tauſend Perſonen, die ſich in irgendeiner 


Weiſe mit Falſchgeld befaßten und die ich im Laufe der Jahre 
kennenlernte, habe ich wohl manchen fröhlich leben, aber noch 


jeden traurig enden ſehen. | 


Die Tanzſprache der Bienen »Von Dr. Adolf Koelid) 


Zange hat man geglaubt, daß fid). bie Bienen in der Hauptſache 


durch Töne untereinander verſtändigen. Zwar hat bie Laut- ober 
Tonſprache der Bienen, da kehlkopfartige Stimmorgane auf dieſer 
Otufe des Tierreichs nich fehlen, nichts mit unſeren eigenen 


Kanglichen Kundgebungen zu tun. Sie ift ausſchließlich Flügel⸗ 


ſprache. Nichtsdeſtoweniger ift fie im Ausdrucke fehe ſtark und 
für unſer Ohr an Abſtufungen ſo reich, daß man überzeugt war, 
die Bienen könnten, indem ſie ihre Flügel bald ſchneller, bald 
langſamer drehen und dadurch bald höher, bald tiefer tönen 
laffen, fih alles erzählen, was für fie wichtig und wiſſenswert ift, 
um die inneren und äußeren Geſchäfte des Staates, dem ſie als 
Glieder verpflichtet ſind, möglichſt reibungslos durchzuführen. 
„Wenn die jüngſte Generation von Inſektenforſchern, beſonders 
in Seutidfanb, mehr und mehr von dieſer Auffaſſung abgerückt 
ift, fo find daran drei Umſtände ſchuld, die auch meinem Gefühl 
nach ſchwer wiegen. Erſtens hat man das Vorhandenſein von 
Gehörorganen am Bienenleib nicht beſtätigen können. Die ſo 
gedeuteten Einrichtungen vermitteln zwar Erſchütterungen, aber 
in erſter Linie nicht ſchallende Erſchütterungen der Luft, ſondern 
rſchütterungen des Bodens: fie find alfo Taſtorgane, in denen 


die Welt in Berührungsempfindung verwandelt wird. Zweiten; 
haben Beobachtung und Verſuch übereinſtimmend gezeigt, daß 


Jebenbienen fid) um die mannigfachen Flügelgeräuſche, die ein 
Aer produziert, überhaupt nicht bekümmern, es ſei denn, ſie 
würden ſo heftig, daß fie die Umgebung ins Bittern bringen und 
inſolgedeſſen in Geſtalt einer mechaniſchen Erſchütterung in den 


dienenkörper eingehen. In dieſer Beziehung hat namentlich 


Dr. Armbruſter, der Leiter der Forſchungsſtelle für Bienen- 


biologie am Kaiſer-Wilhelm-Inſtitut zu Berlin-Dahlem, ſehr 


ſhäne Tatſachen ans Licht befördert. Drittens hat in aler- 
leueſter Zeit der Roſtocker Zoologe K. v. Friſch eine Glanzleiſtung 
Watt, indem er die Bewegungsſprache der Bienen entdeckte 
und durch ſehr ſorgfältiges Studium ihres Verhaltens daheim 


md im Feld den Nachweis liefern konnte, daß diefe Tiere fih. 
mrwiegend des Tanzes bedienen, um fid) gegenſeitig ihr Inneres 


mitzuteilen und fid) über alle jene Angelegenheiten zu verſtändi⸗ 

hen, deren planmäßige und geordnete Erledigung unentbehrlich 
it für das Wohlergehen der einzelnen und der Gemeinſchaft. 
Cine der eigenartigſten dieſer Tanzformen, wichtig zugleich, 


Wl fie in knappſter Faſſung eine für alle Arbeiter des Stockes 


gemein intereſſante Nachricht von Tier zu Tier weitergibt, ift 
‚ber „Nektartanz“. Er ift ein Rundtanz, der im Innern bes 
Modes unmittelbar auf den Waben von jeder Biene aufgeführt 
Died, die mit honiggefälltem Kropf aus den Feldern guriüd- 
lehrt ift und den Neulingen oder beſchäftigungsloſen Neſt⸗ 
inſaſſen mitteilen möchte, daß fie eine reichlich fließende Futter⸗ 
Melle gefunden habe. Das Motiv des Nektartanzes beſteht darin, 
nj die Biene in ſehr engem Kreiſe, der oft den Flächenraum 
ener einzigen Wabenzelle nicht überſchreitet, fid) um ſich ſelber 


iu drehen beginnt. Nach einigen Drehungen macht ſie kehrt und 


di nun in entgegengeſetzter Richtung um ihre eigene Achſe. 
ach einer Weile wendet fie abermals und fo fort. So tanzt fie 
e Umftänden bis zu einer ganzen Minute. Zuweilen begibt 
M. nod) an andere Stellen des Stockes und tanzt abermals, 
Ié bricht fie ab, eilt zum Flugloch und ſchwirrt wieder 
von an den Futterplatz, um von neuem zu ſammeln. 


Der Tanz hat ſtets großen Erfolg. Er bringt die Bienen in 
nächſter Nähe der Tänzerin, vor allem die, an welche die Tänzerin 
anrennt, in die größte Erregung; ſie trippeln der Tänzerin nach, 
inden fie mit den Fühlern, an denen die Riechwerkzeuge an= 
gebracht find, jene ſehr befliſſen betaſten, bis fie fid) ihrer Neu- 
gier durch Verlaſſen des Stockes entzieht. 
Der Laie erwartet, daß die bisher beſchäftigungsloſen Tiere 
der Tänzerin einfach nacheilen werden. Denn wenn der Tanz 
bedeutet, es gäbe an einer beſtimmten Stelle des Flugbereichs in⸗ 
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folge Erblühens einer neuen Pflanzenart lohnende Tracht, und 


es gäbe dieſe Tracht dort, wo es ſo riecht, wie die Tänzerin duftet, 


ſo ſcheint nach Menſchenermeſſen kein Mittel zur Auffindung 
dieſes Ortes ſicherer und bequemer zu ſein als der Entſchluß, ſich 
der Kundſchafterin an die Ferſen zu hängen und ihr blindlings 
durchs Luftmeer zu folgen. Aber des Menſchen Gedanken, die 
zur Folge hätten, daß ein beſchränkter Honigbereich ſofort von 
einer Maſſe von Sammlern heimgeſucht würde, entſprechen nicht 
den Gedanken der Bienen, und ihre Wege weichen daher ſtark 
von unſeren naheliegenden Vermutungen ab. Das zeigt ſich, ſo⸗ 
bald die Tänzerin ſich davongemacht hat. Die alarmierten Tiere 


bleiben, indem fie erregt durcheinanderrennen, zunächſt noch im 


Stock. Erſt eine Weile, nachdem die Tänzerin verſchwunden iſt, 
ſieht man ſie ſich geſchäftig dem Flugloch zuwenden und ſich 
draußen nach allen Richtungen zerſtreuen. 
eingehende Beobachtungsreihen Friſchs mit numerierten Tieren 
erwieſen haben, aufs beſte überein, daß die Entdeckerin einer 
Futterquelle ſtets ohne Begleitung irgendeines der Tiere, die 
ſie zur Arbeit gerufen hat, wieder am Futterplatze erſcheint. 
Beiſpielsweiſe flog eine gezeichnete Biene bei 232 Ausfahrten 
immer allein nach der nämlichen Futterſtelle. Während dieſer 
Zeit kamen ſiebzehn Neulinge auf demſelben Stock an, und immer 
waren ſie plötzlich da, um Nahrung zu nehmen, nach Hauſe zu 


fliegen und nun 


Damit ſtimmt, wie 


— 


ihrerſeits daheim gleichfalls den Nektartanz auf⸗ 


zuführen. | | mE | 
nn die Tiere, die durch das Gebaren der 


Aber wie erhalten da 


Tänzerin auf die Beine gebracht worden ſind, Kenntnis von der 


genauen Lage des Ortes, an dem der Tiſch [o ergiebig, fagen wir 
einmal, mit Lindenhonig beſtellt ifi? — 

Ausdauernde Beobachtung brachte auch hier die Löſung. Sie 
lehrte, daß die durch den Nektartanz zum Sammeln aufgemunter⸗ 
ten Tiere nach dem Verlaſſen des Stockes das Gelände nach allen 
Richtungen ſo lange ſuchend durchſtreifen, bis ſie jenen Duft ge⸗ 
funden haben, mit dem die Nektartänzerin behaftet geweſen iſt. 
Alle anderen Futtergelegenheiten, die ſich anbieten, bleiben aus⸗ 
drücklich unbeachtet. So entſteht mit der Zeit eine Sammel⸗ 
gemeinſchaft, welche die angemeldete Blume ausbeutet, wo ſie ſie 
findet. Die Bildung ſolcher Sammelgemeinſchaften geſchieht bei 
nicht allzu weiter Entfernung der Futterquelle vom Stock über⸗ 
raſchend ſchnell. Unter anderem erwähnt Friſch den Fall, daß von 
204 Bienen, die mit einer tanzenden Neſtgenoſſin zuſammen⸗ 


geſtoßen waren, während der nächſten fünf Minuten ſchon 154 


Tiere am Zuckerſchälchen erſchienen, weitere 18 erſchienen ſpäter, 


der Reſt blieb ganz aus. 
Doch es entſtehen noch einige Schwierigkeiten, weil es ja ep, 
wieſenermaßen auch für Bienen völlig duftloſe Blüten (wilder 


Wein) und völlig duftloſe Süßſtoffe gibt (Zuckerwaſſer). Troß 


25 
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dem bildet ſich alsbald nach ihrer Entdeckung durch eine Biene 
ebenfalls eine regelrechte Sammelgemeinſchaft zum Zweck ihrer 


Ausbeutung. Was wirkt in dieſen Fällen wegleitend;d 
Friſch fand bei feinen Nachforſchungen, daß auch. jede derartige 
Zuckerquelle zu Haufe durch die üblichen Nektartänze verkündet 
wird. Hallo, es gibt Arbeit! Aber wo? — Diesmal kommt den 


Tieren als Verſtändigungsmittel über die Lage des Ortes eine 
Einrichtung zu Hilfe, die auch bei den bisher geſchilderten Such⸗ 
ausflügen zur Markierung des Zieles verwendet wird; diefe Ein⸗ 


richtung ift das Duftorgan, das alle Arbeitsbienen beſitzen. Es 
beſteht aus einer ausſtülpbaren, drüſenreichen Hinterleibstaſche, 
die, wenn ſie vorgeſtreckt wird, einen für uns Menſchen kaum 
‘oder eben noch wahrnehmbaren, für die Bienen aber höchſt inten- 
ſiven Geruch ausſtrömt. Die Sammlerinnen, die eine reiche 
Trachtquelle ausbeuten, haben nun die Gepflogenheit, das Ziel 
mit ausgeſtrecktem Duftorgan längere Zeit zu umſchwärmen. 
Sie ſtrecken es noch hervor, während fie ſaugen, und ſchwängern 
ſo die Umgebung der Futterquelle, vor allem die Pflanzen ſelbſt, 


mit jenem bezeichnenden fruchtätherartigen Duft. Dadurch locken 
ſie die ſuchend herumſtreifenden Neulinge aus weitem Umkreis 


an und leiten ſie an die richtige Stelle. z 
Allein außer den augenblicklich beſchäftigungsloſen Arbeite⸗ 
rinnen und den friſchgeſchlüpften Neulingen gibt es in einem 


vielköpfigen Bienenvolk noch zahlreiche Tiere, die in dem Augen⸗ 


blick, in welchem eine Kundſchafterin zum Nektartanz antritt, 
ſelbſt ſchon irgendwo ſammeln, nicht ſelten ſogar an einer ganz 
anderen Futterpflanze, in deren Kelchen der Honig gleichfalls 
ergiebig fließt. { 
bereits auf Rotklee arbeitenden Tiere, wenn fie beifpielsweife 
mit einer tanzenden Lindenbiene zuſammentreffen? — Durch 


Verfolgung numerierter Tiere konnte ermittelt werden, daß in 


. biefem Fall der Tanz ſpurlos an den Angetanzten voriibergebt; 
ſie fliegen weiter ihren Rotkleegefilden nach. Befinden ſich jedoch 


unter den Angetanzten auch ſolche Tiere, die kurz zuvor ebenfalls 
auf Linden geſammelt, ihre Bemühungen aber eingeſtellt haben, 


ſo werden dieſe Individuen durch die Tänzerin ſofort auf die 
Beine gebracht und begeben ſich auf die Lindenſuche, 


2 Das Mädchen mit den 


Wie verhalten fid) diefe, jagen wir einmal, 


` 


Ganz anders verhalten fih Bienen, dje von einer Futterquelle | 


heimkehren, bie nur ſpärliche oder gar keine Ausbeute liefert. In 
dieſem Fall unterbleibt der eben geſchilderte Nektartanz. ö 
Doch es gibt in jedem Stock nicht nur Honig-, ſondern auch 


Blütenſtaubſammler, und dieſe verſtändigen ſich untereinander 


über das Beſtehen einer ergiebigen Futterquelle durch den von 


Friſch ſo genannten „Schwänzeltanz“. Er iſt eine Art Schieber, 


darin beſtehend, daß die erfolgreichen Kundſchafterinnen bei der 1 


Heimkehr einen Halbkreis durcheilen, ber abwechſelnd nach links 


und nach rechts hinausführt. Zwiſchendurch laufen fie ein Stück 


weit geradeaus, dabei mit dem Kopf heftig: zitternde Bewegungen 
machend, die den Leib von der einen nach der anderen Seite 
verdrehen. Dieſe Schwänzeltänze erregen unter den Pollen⸗ 


ſammlern und Arbeitsloſen die gleiche Aufmerkſamkeit wie die 
Nektartänze unter den Nektarſammlern und locken bald eine 


Menge Tiere an, welche die Höschen der Tänzerinnen eifrig be⸗ 


riechen und entſprechend den Eindrücken, die fie hierbei emp: 
fongen, ihre Entſchlüſſe faſſen. 


Die blütenſtaubſpendende 
Pflanzenart wird abermals aus den mitgebrachten Düften er⸗ 


raten, diesmal aber nicht aus den Düften der Blume, die beſucht 


worden iſt, ſondern aus dem Duft ihres Blütenſtaubes. Als näm⸗ 


lich Friſch aus Roſen und Glockenblumen die Staubgefäße weg⸗ 


nahm und ſie miteinander vertauſchte, entſtanden aus den Tieren, 
die fid) von der Roſenſtaubſammlerin durch den Tanz hatten 
anwerben laffen, nur Roſenſtaubſammler, obgleich der Roſenſtaub 


bei Beſuch der Glockenblumen erlangt worden war, ebenſo um- 
gekehrt. Die Düfte von Blume und Blütenſtaub werden alſo 
ſehr genau unterſchieden und dem Gedächtnis ſcharf eingeprägt. 
Damit iſt ein neuer wichtiger Beitrag zur Kenntnis des Seelen⸗ 
lebens der Bienen, ihrer Berftändigungsmittel und ihrer Be 


ziehungsbildung zur Umwelt geleiſtet worden. Er hebt alte An⸗ 
ſchauungen aus dem Sattel, aber man hat doch auch das Gefühl, 
daß unter den Geſichtspunkten der neuen Lehre, die den Sinnen 
der Berührung und des Geruchs die Hauptbedeutung zuſchreibt, 
manches einfacher wird, was früher einen umſtändlichen Er⸗ 
klärungsapparat erfordert und doch zugleich vielen Einwänden 


und Fragen die Tür nicht dauernd verſchloſſen hat. 


Schwefelhöfshen * Bon Dr. Curt Thomalla. 


NRiddy Impekoben im Film. 


Als in der Nachkriegszeit ſchon einmal die Not des deutſchen deutſche Hilfsaktionen ein, aber der große durchſchlagende Erfolg 


Volkes in alle Welt hinausgeſchrien wurde, um Verhungernden blieb ihm verſagt, weil er mit feiner Gründlichkeit und ſtreng 


Rettung und Hilfe zu brin⸗ 
gen, wurde die ganze Pro⸗ 
paganda hauptſächlich auf 
das Mediziniſch⸗Wiſſenſchaft⸗ 
liche, auf ſtatiſtiſch Errechen⸗ 
bares, durch Beiſpiele und 
Vergleiche Demonſtrierbares 
angelegt. Auch der Film 
wurde damals zu Hilfe ge `, 
zogen. Mit edt deutſcher 
Gründlichkeit wurde unter 
dem Titel „Die Wirkung 
der Hungerblockade auf die 
Volksgeſundheit“ damals 
ein Film geſchaffen, den ich 
als damaliger Leiter des 
Mediziniſchen Filmarchivs 
der Kulturabteilung der 
Ufa gemeinfam mit allen 
irgendwie in Betracht fom- 
menden Stellen der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege, 
Krankenfürſorge, Armenhilfe 
und dergl. ausführte. Der 
Film erſchütterte in Deutſch⸗ 
land beſonders bei der da⸗ 
mals erheblich beſſer geſtell⸗ 
ten Landbevölkerung, iſt auch 
von den Quäkern nach Eng⸗ 
land genommen worden, 
brachte in Holland nennens⸗ 
werte Sammlungen für 
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Niddy Impekoven als „Armes kleines Mädch 


ſachlichen Wiſſenſchaftlichkeit 
cuf die breiten Maſſen nicht 
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ihn um feiner felbft willen 
zu ſehen wünſchte. Damit 


Teil der ſonſt möglichen 
Wirkſamkeit; denn was nützt 


nicht angeſehen wirdl l 
Als nun kürzlich eine 


der bitterſten Not weiter 


— 


bemüht, wieder einmal mit 
dem Erſuchen um Unter 
ſtützung 
induſtrie an uns herantrat, 


vornherein in ganz anderem 
Sinne angepackt. Ein Doku⸗ 


wir ſchaffen, jedoch nicht in 
trockener Aneinanderreihung 
ſeelenloſer Elendsbilder. Denn 
zu leicht kommt, wenn auch 
nicht offen ausgeſprochen, 
beim Beſchauer von Filmen 
der Verdacht, daß Schminke 
nachgeholfen habe, Elend 
vorzutäuſchen, daß eine noch 
ſo große Anzahl angeblich 
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Nummer 12 


ſo anziehend wirkte, daß man 
verpuffte natürlich der größte 
der ſchönſte Film, wenn er 


deutſche Organiſation, die 


Kreiſe entgegenzuarbeiten ſich 


durch die Film- 


wurde die Angelegenheit von 


ment unſerer Zeit wollten 
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ſicht angehäuft 
unſer Film fih 


auf das erſchüt⸗ 
- folte, daß eine 


Jb. von Hunger und 


konnte. Auch die 
po unendlich 


lliegende Ab: 


nir . 


typiſcher Erſchei— 
weniger willkür⸗ 


getragen und in 
agitatoriſcher Ab⸗ 


s fei Daher folte 


terndeElend einer 
Familie beſchrän⸗ 
ken die in Spiel: 
handlung ſo vor⸗ 
geführt werden 


gewiſſermaßen di⸗ 
rekte, perſönliche 
Beziehung zwi⸗ 
hen Suſchauer 
und den Opfern 


Elend entſtehen 


leichte und nahe⸗ 


irrung von der 


Not ins Ver ; DN 
. brechen ſollte geſtreift werden. Und indem mir — Paul Reno 
als Manuſkriptautor, Ulrich Kayſer als Regiſſeur, F. W. Ritter 
als Architekt — all dieſe Probleme in langwierigen Sitzungen 
und Heſprechungen berieten, kam der glückliche Gedanke hinzu, 
. Anderfens klaſſiſches Märchen vom Mädchen mit den Schwefel⸗ 
hälſchen als Grundmotiv dem ganzen Film zugrunde zu legen. 
Ungeheuerliche techniſche Schwierigkeiten türmten ſich dieſen 
höchſtrebenden Plänen entgegen. Denn ein folder Film mußte 


. in der Nacht ſpielen, in 
ninterlicher Kälte, mög- 


lihft in tiefem Schnee. Er 


mußte bei der immerhin 
wenig „filmmäßigen“, d. h. 
weder ſenſationellen noch 
aufregenden Handlung ganz 


auf Stimmung, ganz auf 


tührenden und ans Herz 
‚gehenden Wirkungen der 


Schönheit der Bilder, höch⸗ 
fer, Vollendung der Dar⸗ 


ſellung und auf überzeu- 


gender Wirkung von la⸗ 


tender Nacht⸗ und Elends⸗ 


kimmung aufgebaut fein. 

Die beiten künſtleriſchen 
Ji wurden gewonnen. 
708 Kortner ſtellte fid) für, 


die Rolle des Vaters zur 
| Verfügung, Lore. Wagner ` 
für die Rolle der Mutter. 
Wurden ſchon diefe Namen 
und ihre künſtleriſ chen? 
Qualitäten für vertieftes, 
innerliches, nicht filmmäß ig 
lberflächliches Einleben und 


Einfpielen bürgen, fo wurde 
Wt Riddy Impeko⸗ 


‚den, der berühmten Tän⸗ 


E, eine Darſtellerin für 


das ; „arme kleine Mäd⸗ 
en in dem gleichnamigen 
im gewonnen, die mit 


er wachen Intelligenz der 


lünſteriſch durchgebildeten | 


zaſinlichkeit doch kindliche 
"planen und wahr: 


huſt lindhates Weſen in 


WS und Aus⸗ 
tucsformen verband. 
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Mit kühnem 


Griff wurde das 
Märchen Ander⸗ 
EN jene nun alſo in 
l|. die Großſtadt, in 


lin verſetzt. Da 
Anteilnahme mit 
dem Geſchick des 
Kindes nur dann 
ſich einſtellen 
kann, wenn wir 
das ganze Mi- 
lieu ihres Le⸗ 
bens, ihrer Fa⸗ 
milie kennen, 
mußte eine ver⸗ 
hältnismäßig 
breite Expoſition 
dem eigentlichen 


vorangehen, So 
leben wir ` au: 


flutende Leben 


Hund Arbeit zu 


Vergnügen und Geſelligkeit die vielköpfige Maſſe eilen und 
drängen, ſehen Laſter und Verbrechen mit ſinkender Nacht aus 
ihren Schlupfwinkeln hervorbrechen, ſehen die ganze Galerie 
des Elends, an deren bettelnder und hilfeheiſchender unend- | 
licher Reihe die Männer und Frauen in Pelzmänteln, Zylinder: + 
hüten gleichgültig und achtlos vorübertänzeln. Einen ſehen 
wir als letzten. in der Reihe der Bettelnden. Er verſucht es 
noch ehrlich und anſtändig, Waren zu verkaufen, um nicht nur 
E 2 gek die bettelnde Hand auszu⸗ 
ſtrecken. Streichhölzchen 
bietet er feil, doch als kei⸗ 
ner von ihm kauft, als die 
Nacht ſinkt, die großen 


Verkehrsſtraßen leerer wer⸗ 
den, trollt er ſich verbit⸗ 
tert, hungernd heim, wo 
in elender Dachkammer die 


Mutter mit den Kindern 


friert und darbt. Unter⸗ 
wegs begegnet er dunklen 


Geſtalten, die ihn zu ſich 
ziehen möchten. Doch bleibt; 


er feſt. Inzwiſchen iſt die 
Mutter. verzweifelt und. 
elend ihrer Kammer ent⸗ 
laufen, kommt bei einer 
Volksſpeiſung im Freien 


gerade zu ſpät, und nur 


Mitleid einer geſättigten 
Alten verſchafft ihr einige, 
Biſſen. Gerade als die 
hungernden Mäulchen ihrer 
Kinder gierig an der ge⸗ 
ſpendeten Suppe ſchlecken, 
kommt der Vater heim; 
der Topf iſt leer; wütend, 


verzweifelt droht er durchs 
Fenſter der in Lichtglanz 
ſtrahlenden Stadt: Ich hole 


mir Geld! 
Das arme kleine Mäd⸗ 
chen ſchaut nach dem Vater 
durchs Fenſter und ſieht 
den funkelnden, blendenden 
Lichtſchein, der über das 
weite Häuſermeer ver⸗ 
heißungsvoll in düſterer 
Ferne ſich wölbt. Dort iſt 
Licht, dort iſt Wärme, dort 


das moderne Ber⸗ 


Märchen⸗Trauer⸗ 
ſpiel Anderſens 
nächſt das haſtend 


der Großſtadt, f 
— ſehen von Mühe 
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des Baters Kaften Streichhölzchen, winkt lachend in froher Zu⸗ 


verſicht der in Schreck und doch leiſe aufkeimender Hoffnung er⸗ 


ſtarrten Mutter: „Ich bring’ dir Geld!” und eilt hinaus in die 
froſtkalte Nacht. E m | ee G u 
Und nun beginnt ber Leidensweg. Straßauf, ſtraßab, durch 


Dunkelheit, Schnee und Eiſeskälte, im dünnen Röckchen, ſchlur⸗ 
fenden Pantöſfelchen. Und von den vielen, bie fie anfleht, hat 
keiner auch nur Zeit, einen Blick auf ſie zu werfen. Ein nervöſer 


Herr, dem ſie am Wagenſchlag des Autos recht eindringlich ihre 


Streichhölzchen anbietet, ſchlägt ſie ihr gar wütend aus der 
Hand; beim Überqueren einer Straße, vor Schlitten und Auto- 


mobilen hin⸗ und herfliehend, verliert ſie einen Pantoffel; beim 


„Straßenverkäufer, ber feine Würſtchen brät, will fie fid) die 
Fingerchen wärmen, doch roh jagt er ſie davon. Durch glitzernde 
Schaufenſterſcheiben ſieht ſie, vor Hunger verkrampft, Leckerbiſſen 


erleſenſter Art in Fülle ausgebreitet, auf den Zehenſpitzen hebt 


ſie ſich zu einem Fenſter, durch das der ſtrahlende Lichtglanz 


l Blätte 1 M rid Blüten 


N „Panorama“. Einen herrlichen Rundblick, wie wir ihn in 
ſommerlichen Zeiten ſo manches Mal von Bergeshöhen zu ge⸗ 
nießen pflegen, nennen wir bewundernd ein herrliches Sano: 


rama, vergleichen ihn alfo mit einem Rundgemälde. Seit wann 


gibt es nun Panoramen im eigentlichen Sinne? , 

Der erſte, von dem uns mitgeteilt wird, er habe ein Pano: 
rama gezeichnet, war der Berner Mathematiker J. B. Micheli 
du Creſt. Im Jahre 1755 entwarf er nämlich als Gefangener 
auf der Feſte Aarburg eine Zeichnung der umliegenden Alpen. 


„Er ift alfo len en als ein Borläufer der beiden Männer 


anzuſehen, die fid) in ben, Ruhm teilen, zu Ausgang des 18. 


Jahrhunderts das Panorama im eigentlichen Sinne, d. h. das 
große geſchloſſene Rundgemälde, mit großer Sorgfalt erjonnen 


und hergeſtellt zu haben. WIEN " 
Der einen Lesart nach ift als. fein Erfinder der SE 

Architekturmaler Breyſig anzuſehen. Es gelang pas im Jahre 

1792 ein Panorama der Stadt Rom herzuſtellen, 

in Deutſchland gezeigt wurde. Es erregte im Jahre 1800 in 

Berlin Aufſehen. i 


Anderer Überlieferung zufolge wäre der iriſche Maler Robert 


Parker der Vater des Gedankens geweſen. Jedenfalls vermochte 


er ſchon im Jahre 1788 mit einem Panorama Edinburgs an die 


Bffentlichkeit zu treten. Im Jahre 1794 folgte ein Rundgemälde 


Londons, das ihm ſo viel an e enden eintrug, daß 
er ſeinen Geldgebern Kapital und Zinſen zurückerſtatten konnte. 
Bu und Schlachtenbilder [ptelten eine große Rolle unter 
en erſten Barkerſchen Panoramen. Die Anekdote erzählt, Bar- 
ker ſei auf die Erfindung des Panoramas dadurch gekommen, 
daß er eines Tages, als er im grellen Sonnenſchein auf dem 
Calton Hill bei Edinburg ſaß, zum Schutze gegen die läſtigen 
RO feinen ung auf, daß aufſpannte. Dabei drängte ſich 


ihm die Beobachtung auf, daß biejes ſchaktende Dach über feinem 
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Niddy Impekoven und Lore Wagner in der Rolle der Mutter. 


mp das Glück, dort ij Geld! Ein raſcher Entſchluß des durch 
Not und Kummer frühreif bewußten Kindes: Sie nimmt aus 


Gemäldekreis ſtellt und den Platz 


as als erſtes 


erzählt uns der alte brave Salomon Geßner, „daß der 9 
ſpielet im Schach“. Als Seitenſtück dazu teilt uns der 


Umherirren, an einem Torbogen auf dem Pree 


ſchaffen. Schon dämmert ſie halb erfroren ins 


Märchenphantaſien, unerreichbar 


die Straßen ſchweifend, ſah, Weihnachtsbaum, 


Stern, eine Menſchenſeele zu holen. Indes ſie 


ſchaut das erſterbende Auge den Weg zum 


Himmel, die durch Dunkelheit leuchtende Leiter, die hinaufführt 
in märchenhaften Glanz, in Lichtfülle, Wärme und Seligkeit. 
Zaghaft zunächſt, dann frei und entſpannt, taumelnd ſchließlich 
in aufjubelnder Seligkeit, tanzt Niddy Impekoven die Himmels⸗ 
leiter empor, jubilierend wirft ſie die Arme hoch, aufgehend in 
Licht und ewiger Wonne. — Drunten auf der Erde führt man. 
eben den Vater ab, beim Einbruch erwiſcht. Ein elendes Häufchen 
Lumpen, die ein erfrorenes Kind decken, ſperrt den Weg. Und 


während der Vater verzweifelt den froſtſtarren Leib ſeines er⸗ 


frorenen Kindes ſtreichelt, tanzt droben das Seelchen ein über⸗ 


irdiſches, weltentrücktes Jubilate. 


Es ift kein alltäglicher Film, nicht für das Kino und bie al 
täglichen ſchaugierigen Maſſen. Er iſt mit Liebe und Hingabe 
gemacht — möge er Liebe und Hingabe wecken, Herzen und 


Hände öffnen, damit ſich erfüllt, was ihm vorausgeſagt wird: 


„Indem Niddy Impekoven ſich in den Himmel tanzt, wird ſie, 
io ſteht zu hoffen, viel, viel unglückliche deutſche Kinder aus der 


Hölle ihrer Armut, ihres Hungers, ihrer Verlaſſenheit befreien 
helfen.“ | | SR x 


Haupte ibm ben Kreis bes Horizonts ringsum weit lichtſtärker 
erſcheinen ließ. Er ſagte ſich nun, dieſelbe Wirkung müſſe ein⸗ 
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ſtein ſich nieder. Das fortgeworfene Streichholz 
eines letzten Paſſanten ſtrahlt ſchneeſchmelzend 
| E Wärme, unb fo. kommt ihr der Gedanke, ihre 
3 S unverkauften Schwefelhölzchen zu nützen, um 

| Wärme für die froſtverklammten Finger gu 


Traumland hinein, und wie das Streichhölzchen — 
in dunkler Nacht im Torbogen aufflammt, ſchaut 

ſie in dieſem kümmerlichen Lichtſchein die 
| ihrer ſehn⸗ 
ſuchtsvollen Kindheitsnot. Was ſie ſoeben, durch 


Puppe, Gänſebraten, Schokoladenmännchen, un. 
ringt unb umtanzt fie, eilt auf fie zu, bietet .5 
— ſſich ihr dar. Sie ſtreichelt ihr Püppchen, fie 3 
vbſchwelgt im Naſchen und heißhungrigen Eſſen. 
[Da verliſcht das Hölzchen, und wieder kauert 
das arme kleine Mädchen auf dem verſchneiten 

Prellſtein. Es war jo ſchön! Noch ein Streich ⸗ 
hölzchen! Und indem fie es entzündet, fällt ein. 


niederſinkt, von Kälte und Hunger überwältigt, 


eines Weihnachtsbaumes winkt. Schließlich 7. 
kauert die Kleine, erſchöpft vom ftundenlangen : 


45 0 Ai If ` 


e dë 44 p 


rn t. 


"e 


P 


IA 


treten, wenn man einen Beſchauer in einen von oben beleuchteten 


bes Betreffenden ſelbſt be⸗ 
hattet. Nach dieſem Prinzip wird ja bekanntlich auch in den 


anoramen verfahren. 


Paris erhielt ſein erſtes Panorama im Jahre 1799. Es wurde 
auf dem Boulevard unweit der Paſſage errichtet, woran noch der 
Panorames erinnert. Das Wort Panorama, 


Name Passage des \ 
das ſoviel wie Alles⸗Anblick oder Alles-Schau bedeutet unb d 
uns heute ſo geläufig iſt, war natürlich um das Jahr 1800 no 
ein großer Neuling in unſerer Spra | 

auch in Campes Verdeutſchungswörterbuch aus dem Jahre 1801 


den Ausdruck überhaupt noch nicht erwähnt. Das Wort Rund. 
emälde aber, das wir heute dafür anwenden können, deckte | 


1 einen ganz anderen Begriff: in ſeinem großen Wörter⸗ 
buch erläutert Campe es nämlich noch | 
rundbegrenzte vide gemalt ift”, wobei er 
noch den Ausdruck „en médaillon" anführt. K. v. J. 
Der Affe als Schachſpieler. In feiner Deutſchen Beien 


zur Ee 


eſuiten⸗ 
pater Harduin allen Ernſtes folgendes mit: Der deutſche Kaiſer 
Karl V. hatte einen Affen, der Schach ſpielte. Einſt jatte ihn 
dieſer Vierhänder ſchachmatt gejebt, und der Kaifer gab ihm in 
einem Ärger eine Ohrfeige. Der Affe wollte natürlich mit einem 
o groben Gegner nicht mehr weiterſpielen, ließ ſich jedoch eines 


Tages wieder hieran herbei. Als er nun eben im Wee i 


feinen Mitfpieler wieder matt zu machen, fiel ihm noch 
rechten Zeit die erhaltene Ohrfeige ein. Schnell holte er deshalb 
ein ullas unb warf es fid) 


muß allerdings ein beſonders ſchlauer Affe geweſen fein. - 


e. So finden wir denn 


als „Bild, das auf eine 


fe auch 


zum Schutze über den en — Das 


= Wan? 
L an 


Dieu 
auf den HI 


dagen pe 1 e? RC EE EE yu E NE 
geld "Ee An I ^ E 6 | Sm 
a. | DEE A p E r a. t b E l f E n 022. HTE 
dek f Uberrefhend ſchön find. dieſe Arbeiten, und eine ganz beſondere nenden Flächen find. blau, die eg 
E Note hatten die beiden Behänge für Lampenglocken, die durch abteilenden Querſtreiſen gelb und HL 
SECH L. x braun, die Längsftreifen braun SC 
fummi, D vU Hund grün. Mit dem blauen 
gie A 4 Bodenteil, der etwa 13 Gent, 
La" meter im Durchmeſſer hat, ijt 
ben, wl die Arbeit begonnen, mit einem 

^ gehälelten Zugrande aus bem 


méich Ger Silberfadengeſpinſt ſchließt der 


pa" ^ Beutel oben. Das Hüftenband 

CH IE | .* dft aus handgewebten Perlplat⸗ 

igen Gef ` ten entftanden, hat weißes Mu- 

er lun ſter in ſchwarzer Fläche und 

erscht ſchwarze, loſe Perlketten. Die 

in Gik E — Perlplatten find je 21 Millimeter | 

Lat E ues breit und 7 Zentimeter lang, der Figur zum erſten Vehang. 

ae f ' RNaum zwiſchen zwei folder Plat- RE E 

perl — - i ten, die durch ſieben Reihen aufgezogener Perlen verbunden ſind, 

Du jn Behangteil an einer Lampenglocke. beträgt 7½ Zentimeter. Sehr hübbſch ift auch das aus Goldperlen 

mu, KT e gearbeitete Halsge⸗ 
die Lichtwirkung noch ſchmeide, in defen - 


Platten bunte Roſen⸗ 
ſträußchen eingearbei⸗ 
tet ſind. mE 
Sicher werben diefe 
. Darftelungen Inter 


gehoben wurde. Wäh⸗ 
kend der zuerſt ge. 
zeigte Behang nur mit 
ſchwarzen und weißen 
` Perlen ausgeführt 


ins "n goo S üngerirt-. jerinnen erregen. Wir 
CH n ſtanden ſehr bitten, bei Anfragen fid) 
direkt an die „Kunſt⸗ 


hübsch in dem milchi⸗ 


‚gen Perlgewinde —- - gewerblichen Werkſtät⸗ 


bie al Be | | 
e waren in die dichten ten“ von Frau Selma 
"E Flächen des zweiten Wannack, Kösfhen — 
D dehangs Landſchaft | | IAS broba bei Dresden, zu 
Ge ES Behangteil an einer Lampenglocke. wenden. I. St. 
(E? E en 2 — — —⅛ | 

feit und Vogel mit vielfarbigen ` 725 8 ee d 


bunten Perlen eingearbeitet. 
Zum erſten Behang zeigen 
wir die beiden Tänzerinnen 
im Typenſatz. In ber ert, | RAN Ke e ee d ak, Ee 
webtechnik bewirkt. das Anz ` |. eegen, LEE 
einanderſchieben der Perlen ^ jl ` "`. SZ os 


idi e durch feſtes Anziehen des 
an Diurchſchußfadens eine etwas 
j ſchlaͤnkere Körperform, als 
" unfer Typenſatz ſie zeigt. 
u] Gebr kunſtvoll ER 
. iſt der Beutel ge. HHH EH 
arbeitet. Korn⸗ HHEH 12222 
blumenblaue, 155 
gelbe, S braune 127855 s we 
und ane Bere DC 
len, auf dunk . 
len Faden ge. f 
| ‚sogen, D in H 
%. Gruppen "mi EE 
` i. tels ſilbernen Dune E 
„ Krausgeſpinſtes PHH EH- iawa H ww E 
. ſpiralartig zu . 
E dU. MMEEXGA c . HH Fa tH GEES 
E Qu Mo der Beutelform HEFE SEL 
gebätelt. die ff HH 
mama > 


í bier Dell erſchei⸗ 


Figur zum erſten 
Behang,- | 
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Kleider machen Leute. Wie in vielen unſerer alten SCH 
wörter, liegt in dieſem Wort ein wahrer Ginn. Ich meine nicht 


etwa, daß ein Mann oder eine Frau, die zufällig ein elegantes 


Kleid anlegen, durch dieſes Kleid in ihrem Wert gehoben wer⸗ 
den. Im Gegenteil, aber viele werden ſchon an ſich beobachtet 
haben, daß es unendlich peinlich ſein kann, falſch angezogen zu 
ſein zu einer Geſellſchaft zu kommen, in einem Kleid, das ent⸗ 
weder zu einfach oder zu elegant iſt oder aus dem Rahmen fällt. 
Wichtig, beſonders für eine o ift es, ihren Stil zu finden 
bie Kleidform, bie ihrem Weſen am metten entſpricht oder do 

wenigſtens der. Gelegenheit, zu der fie getragen wird. Dieſem 


Streben kommt die heutige Mode mehr denn irgendeine der 


vergangenen entgegen, denn nie war die Mode toleranter als 
in dieſem Jahr. Es ſpielt da wohl das Beſtreben der Mode⸗ 
künſtler mit, endlich einmal etwas anderes zu bringen, ſich von 
der langen ſchlanken Linie zu löſen. So ſieht man neben den 
ſchon bekannten Hemd⸗ und Nöhrenkleidern, den geradlinigen 
Jackenkleidern weite gereihte Röcke, Glockenröcke, letztere als 
Neuheit, geraffte Kleider mit ſeitlicher oder Vordergarnierung 


im Stil der ägyptiſchen Königsbilder. Gern werden auch Vo⸗ 


lants verwendet, die entweder, unten angebracht, die ſchlanke 
Silhouette verbreitern und beleben oder ſich auf die Vorder⸗ 
bahn konzentrieren. Erlaubt ift, was gefällt, und gefallen tut 
ſtets ein Kleid, das der perſönlichen Eigenart ſeiner Trägerin 
ſo angepaßt iſt, daß man ſie ſich in einem anderen Koſtüm 
ſchlechterdings ache vorſtellen kann. Dies gilt beſonders vom 
Brautkleid, das ſchon ſtets ein wenig außerhalb der Mode ſtand, 
ſo auch die untenſtehenden Modelle, die, im Gegenſatz zu der 
ärmelloſen Mode am Felt: und Abendkleid, mit Armeln gearbeitet 
ſind, ihrem feierlichen Zweck entſprechend. Auch in bezug auf 
Stoff und Farbe hat man heute die denkbar größte Aus- 
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N, 3363. Brautkleid aus 
Grepe de Chine. 


L. 3364. Brautkleid aus 
damaſſierter Seide. 
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Was die Mode bringt. BREMEN" 


. aus Glasbati[t, Mull- 


ET: 
wahl. Neben Rips, Woll⸗, Geiden:, Leinen⸗ Sie 
oder Baumwollrips, der für Jacken⸗ er 
und Mantelkleider viel gemuſtert wird, Dus 
ift Krepp der ausgeſprochene Mode⸗ eng 
ſtoff. Kaum ift bie Menge ber Na- 10 
men und Bezeichnungen zu merken; | Sr 
als hauptſächlichſte Qualitäten fin⸗ A 
ben wir, neben bem altbefanuten 3 
und immer ſchönen Crêpe de Chine, ‚Em 
Crêpe Georgette, ein durchſichtiges = i 
ſchleierartiges Gewebe mit ausge⸗ F 
ſprochenem Kreppcharakter, den 7 
etwas ſchwereren Crêpe marocain, / 
der, außer in Seide, jetzt auch in s 
Wolle hergeſtellt wird, Crêpe | Wéi ux G : ks 
romain, Crêpe majungo d N Ri 
unb neben den Geiden- A. AM So 
und Wollkreppen gibt i» 
es eine ebenfo al 
große Auswahl "D 
in Baumwoll⸗ A 
ware von ganz Sc 
ſchwerer bis WW 
au Der leid) X34 A 
teften, voiles _,7 . d 
artigen Qua: AU x KA u i i 
lität, bem für * \ Ae wk 
Hochſommer⸗ : ds SC? 
kleider ſehr "A „ WE Pu: 
piel vermen- y 2 E. 
deten Krepp⸗ u We 
voile. Sämt⸗ UR Gë Re 

liche Kreppe, . Wi 
aus welchem Material d 
fie auch feien, haben = 
einen wundervollen 2 


Fall und find beſon⸗ 
ders für geraffte Klei- 
der geeignet. Nennens⸗ 
wert ſind auch neue 
Formen von Alpaka, 
Moire, der auch in 
Wolle hergeſtellt wird, 
dann Taft, von dem 
wir feinfarbige, wun⸗ 
dervoll weiche Gewebe 
ſehen. Sehr zu be⸗ 
grüßen ift das Wieder: 
auftauchen des Linge⸗ 
rieſchmucks, der Kräg⸗ 
lein, der Püffchen, 
Falbeln und Rüſchen 


oder feinſtem Leinen⸗ 
batiſt, mit herrlichen, 
feinen Handſtickereien 


2 . 3444. % 
und echten Spitzen ges t Abend: 
ſchmückt. Es ift dies mA. 2 


eine kleidſame Mode. 
Zum Schluß ſei noch 
auf die Modetorheit der 
farbigen Schuhe hin⸗ 
gewieſen. In den ele⸗ | : 
ganten Bädern an der Riviera Debt man farbige Schuhe, beſon⸗ 
ders rote und ſolche aus Krokodilleder, daneben aus bunten 
Lederſtreifen in grellen Farben geflochtene, deren lebhafte Wat: 
ei meiſt einen ſtarken Gegenſatz zu der Farbe des Kleides 
ilden. — , ' e ^ ! 
Die Wahl des Brautkleides ift eine wichtige und ſchwierige 


junge Mädchen. 


p I eh D 
— — 


Angelegenheit. Schon die Frage: Welcher Stoff? macht Schwierig⸗ 
keiten. Früher war weißer Atlas das obligate Gewebe für ein 
Brautkleid, aber die Mode der gerafften Kleider iſt dem Atlas 
n günſtig; man bevorzugt jetzt die weichen Kreppe oder den 
modernen Moiré, der in wundervoll fallenden Qualitäten an- 
geboten wird. Das Kleid L. 3363 iſt aus Sue be Chine, feine 
E geſchnittene Vorderbahn ift an der rechten Seite 
gerafft, der loſe übertretende Rand iſt mit einer geſtickten Borte 
geſchmückt. Die Kimonobluſe ijt in der Taillenlinie bauſchig 
angeſchoben. Das Kleid iſt in ſeiner Einfachkeit kleidſam und 
vornehm, zu feiner Herftellung find 3 Meter von 100 Zentimeter 
breitem Crêpe be Chine erforderlich. Normalſchnitt Größe 44 
30 Pf. erhältlich 75 Pf. und ein Abplättmuſter zum Preiſe von 
erhältlich. - 

Auch bei dem Kleid L. 3364 aus elfenbein Moiré ober damaſ⸗ 

ſierter Seide iſt der nach rechts übertretende Vorderteil durch⸗ 
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gehend geſchnitten. Die angeſchnittene, je feitlich. 

i gd gereihte S ürzenbahn fällt loſe über 
den engen Rock, in deſſen ‚an, der linken Seite 
liegende Naht ihr linker Rand gefaßt wird. Die 

an den Seiten tief ausgeſchnittene Bluſe wird 

durch Kimonoteile aus Crêpe Georgette. ergänzt, 
denen die weiten Armel angeſchnitten ſind. Zur, 
Herſtellung find 4 Meter Seide, 90 Zentimeter 

breit, und 4 Meter Grépe Georgette, doppelt breit, 
erforderlich. Normalſchnitt Größe 44 zum Preiſe 
von 75 Pf. erhältlich. QNT UE dh 
Jugendlich unb Heibjam, fiir ung ern 
ſehr geeignet, aber auch als Tanzſtundenkleider oder 

Abendkleider, find die zwei Jungmädchenkleider 
L. 3441 und 3444. Erſteres iſt aus buntbe⸗ 

druckter, weißer Seide und mit weißen Vo⸗ 
lants am Ausſchnitt und am oberen 

‚Rande des Nodes beſetzt. Dieſe find ` 
b een SNE itt weinanberkre- 
md, in Gruppen zu dri geordnet. Der À As die Ränder, au die des Ria ens, find _ | 

gerade, oben leicht gereihte Rock., und EN Va ASA O ngétollt, bent find die weißen Man MD n d 
auch die ärmelloſe Bluſe find je aus FF A erandet. Den engen Rock ſchneidet nan I" ds 2 ii 
zwei Breiten des Stoffes geſchnitten und mit itn RES s dl 


Wonſtoff mit einer ſand 
dentrikot. Es zeigt den modernen Glockenrock. 


ind, und den Beſatz der Bluſe an Rimonoärmeln. 


linken Seite gearbeitet e Die unten geſchweiften ern 
und geſchlitzten Armel ind mit ſchmalen Tuch | 
blenden beſetzt. Für Rock und Jacke ſind etwa SE ege SE 
3,75 Meter karierter Wollſtoff, 110 Zentimeter „ 
breit, erforderlich, dazu etwa 1,25 Meter Seiden⸗ p „ | 
trikot zur Bluſe. Normalſchnitt Größe 44 für. e 3 1 
Rock und Bluſe zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich, | 
für bie Jacke zum Preiſe von 50 e o Tras | 
Das Übergangsfleid J. 7922 iſt aus prunefar⸗ „ „„ 
bener Gabardine, Die mit bogig ausgeſ nittenen E , 


S Stoffes, er ijt mit einer : 
bie ein Schoß fällt. Der Rand 
gten Bluſe tritt über, je ſeitlich iſt p. 
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weiße Ceibe, je 80 Zentimeter breit, erforderlich. auſchig angeſchoben, den langen, unten ge er. 
Jurmalſchnitt Größe 40 zum Preiſe von 75 Pf. EIE. ^j WES reihten 3.2 find kelchförmige Manſchetten nn j 
erhältlich. . o EE E geſetzt. Erforderlich ſind etwa 3,50 Meter GG. d 
Aus mandelgrünem Crêpe. De. Chine ober dem: al Eu I: Ei breit, und 75 Zentimeter LL IM 
jo modernen weichen Taft ift. das Kleid L. 344444. | 

Auch dies Kleid iſt ärmellos, Vorder⸗ und Rücken⸗ , 
teil find durchgehend geſchnitten. In der Taillen⸗ 
Unie, je ſeitlich, iſt das Kleid durch Säumchen⸗ 
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- zum ®reife von 75 Pf. in Größe 44 erhältlich. 
Die Hüte ſollen möglichſt in der Farbe zu den S 
Kleidern paffen. . Sie werden ſparſam garniert: 
mit Band, mit Blumen und Federbüſcheln. Die 
Haarfriſuren paſſen ſich dieſen Glockenhüten an . 
bd diet fih nad ^ 7 ' 
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urch ſchmale Bandſpangen gehalten werden. 
krſorderlich find etwa 3,50 Meter Seide, 110 


Piormalſchnitt „ ur 3569 i 
Größe 40 iſt zm KS SE 
Preiſe 1 Gruppe von Straßen⸗ 
d 1 260110 Kleidern für die 
| te Abbildun⸗ 1 t $ elt. 

gen dieſer Seite Abe gang zeit. Si 
geben ‚eine Gruppe von Straßenkleidern für 
den Übergang und kühle Sommertage. L. 3469 
ſowie J. 7948 und 7949 verkörpern die jetzt 
ſo beliebten, weil wirklich er Kloten Dreiteil- | 
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bardine ober einem der modernen 
Stoffe nach Wahl. Sie ſind ergänzt 
durch eine Bluſe, deren Farbe zu der 

des Wollſtoffes abgeſtimmt ſein muß, 


moniſche Farbenwirkungen. Die Bluſe ſchließt 
vorn mit einer Quetſchfalte, deren Ränder 
wie der Kragen mit ſchmalen Rüſchen beſetzt 
ſind. „Die langen Ärmel ſind unten eingereiht 
und in ſchmale Bündchen, die mit Aufſchlägen 
beſetzt werden, gefaßt. Die Jacke iſt ganz Lofe ! 
und hat keinerlei ten fc wilden den mit 
Aufſchlägen beſetzten vor eren Rändern tritt. 
die Blufe hervor. Der Rock beſteht aus einer 
breiteren Hinterbahn und einer ſchmalen, über⸗ 
gefalteten Vorderbahn. Sein oberer Rand iſt 
. leicht gereiht unb einem Gurtband in Sailen: 
weite aufgeſetzt. Erforderlich ſind etwa 3 Meter 
Stoff zum Jackenkleid, 130 dentimeter breit, 
und 2,25 Meter Stoff zur Blufe, 90 Zentimeter 
breit. Normalſchnitt Größe 42 zum Preiſe von 
75 MM FFF 
s Sehr feſch un kleidſam ift das Dreiteilkleid Ed 
J. 7948 und 7949 aus modebraun kariertem 
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Schnittmuſter 
Ven den Bier abgebildeten Modefiguren find 
von der Schnittabteilung der „Garten⸗ 


„Taube“, Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin 6 
durch die Illuſtrationszentrale Scherlhaus, 
. Ohmmerftrafe. 36—41, zu beziehen. | 
Der Verſand erfolgt gegen Voraus endung des 
Betrages géng Porto. a 
£6 | i 
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günſtigſte Ge Umtopfen. Es iſt dies die Zeit kurz vor 

| | Wachstums nach langer Winterruhe, der Bile , 
dung neuer Triebe und der Vermehrung der Wurzeln. Das Be⸗ 

bürfnis nach friſcher Erde und neuer Nahrung zeigt fih RE | 

„lich an ben Mee ſelbſt dur 

Blätter, zu raſches Austrocknen der Erde und dünne Belaubung, 

dem nur durch Umſetzen abgeholfen werden kann. í 


H 


.. jest, hält es ſchwer, ihn zu durchfeuchten, da das Gießwaſſer Wë 


jo COP. durchwurzelt iſt. Der Ballen darf 
en 


- 


- o 
à 


` 
b 


Für die Mehrzahl der Zimmerpflanzen iſt das Frühjahr der 


Vë 
D 


Beginn. bes neuen 


matten Trieb, Gelbwerden 


| | Man läßt es 
Jaber am beſten Dur nicht kommen, ſondern Stellt durch Heraus: 
nehmen des Erdballens oder durch das flüge gelog feſt, ob der 
eim Verſetzen nicht 


tro ſein. Wird er ſtark ausgetrocknet in die friſche Erde ge⸗ 
E 


in die lockere neue Erde zieht. Den trockenen Ballen Hellt man 


deshalb zuvor in ein Gefäß mit Waſſer, bis er ganz durch⸗ 
feuchtet ijt. — Es ift nicht immer leicht, für jede Prange genau 


die paſſende Erdart zu bekommen, die fie zum Gedeihen nötig 
hat. Jedoch mit guter Heideerde, die faſt unentbehrlich und mit 


weit. 


am wichtigſten für alle Topfpflanzen iſt, kommt man ſchon Ki 


m 


4 


die Erde rei | 
Vegetation au de werden. Deshalb ijt bas. Einſammeln zu 
MONTE dieſer Zeit am rat 


nis. Der neuen Erde gleich etwas Dung 


Sie iſt immer brauchbar und wertvoll, auch wenn ſie 


nur als Beimiſchung für ſchwerere Erdſorten verwendet wird. 


Dieſe humusartige, leichte, nahrhafte Erde findet fid) in Wäl⸗ 
dern, wo Heidekraut, Beerenkräuter und Farne wachſen, lagert 


iiur in einer dünnen Schichk auf dem Boden, ift von rötlich 


brauner Farbe und meiſt mit Sand gemiſcht. Im Frühjahr iſt 
. an. Nährſtoffen, die ſpäter. bei einſetzender 


amjten, und zwar zu möglichſt friſchem Ber- 


brauch. Kommt nun noch etwas Garten⸗Kompoſterde hinzu, wie 


‚fie alle Florblumen, wie hängende chu uit eet Geranien, 


Fuchſien, Verbenen uſw., ſehr lieben, fo find‘ mit dieſen Erdarten 


ſchon viele Topfpflanzen zu nem, Gedeihen zu bringen. Jeder 
Erde ijt etwas grobkörniger Flußſand, der tauglicher als Gruben ⸗ 


ſand ift, beizumiſchen; auch eine geringe Zugabe von pulveriſier⸗ 
ter in federt das do urzelfäul⸗ 


achstum und IN vor | 
| tofi zuzufügen, ift von 
großem Vorteil. Am. beiten geeignet find 


trockenem Zuſtand, bie man jedoch nur in Heinen Dofen ver- 
wenden darf. Sie wirken ſehr langſam und bilden dadurch eine 


— Die Üactenlanbe 
mer garten. 


Art Reſerve für die in der neuen Erde enthaltenen Nährſtoffe, die | : 


er. 


ierzu Hornſpäne in 


mehr oder weniger ſchnell aufgezehrt ſind. Später iſt dann den 
Pflanzen ‚eine regelmäßige dünnflüſſige Löſung von Hühner⸗ 


oder Taubenmiſt, in der Wirkung dem beſten peruaniſchen Guano 8 


gleich, febr förderlich. Sie kann ungefähr alle 14 Tage angewen⸗ 


det werden. — Ehe man die Pflanze in die neue Erde bringt, ent⸗ 
‚sine man mit einem Holzſtäbchen die alte Erde zwiſchen ben 

urzeln, indem man den Ballen etwas auflockert. Das Abzugs ⸗ 
loch des entſprechend größer zu wählenden Topfes belegt man 


| pen mit einem flachen Topfſcherben und bringt darauf. eine 
age zerkleinerter Scherben oder groben Kies. Dieſes Einlegen 
von Waſſer durchlaſſendem Geſtein ijt von beſonderer Wichtigkeit 


und bildet eine Art Drainage im kleinen. Auf dieſe Unterlage 


kommen einige gröbere Erdbrocken, die das Eindringen der fei⸗ 
neren Erde in die Geſteinsſchicht verhindern und ſie vor Ver⸗ 
ſtopfung ſchützen ſollen. Dann erft. kommt eine Lage der eigent · 
lichen Erde, auf die man die Pflanze ſtellt, um ſie mit der übrigen 
Erde A Rig ad einzubetten, was am. beiten durch Rütteln 
und Aufſtoßen und mäßiges Feſtdrücken geſchieht. Es darf kein 


leerer Raum zwiſchen Ballen und Topf entſtehen, doch foll die 
Erde den Topf nicht bis zum Rand füllen, damit Raum zur Auf. 


n tais" bes Gießwaſſers bleibt. Die neue Erde muß ſich angenehm 


friſch und feucht anfühlen, d darf nicht zu trocken und nod) 


weniger naß ſein. Keinesfalls ſollte ſie durchgeſiebt werden, da 


ne. meift ës beiten Beftandteile beraubt wird und in zu 


einem Zuſtand die Luft abſchließt. Jede Erde läßt fid) mit ber 


Hand leicht zerbröckeln, wobei grobe Beſtandteile entfernt werden. 
Blumenbrett. Die auf einem Blumenbrett vor dem 
Fenſter aufgeſtellten Pflanzen haben oft, beſonders in luftiger 
öhe und auf der Südſeite, durch Sonnenglut und Wind viel zu 
eiden. Die Töpfe werden heiß, und die Wurzeln trocknen dadurch 


aus. Um ſie vor den heißen Sonnenſtrahlen zu ſchützen und um 


ſie ſtets in gleichmäßig feuchter Temperatur zu halten, bettet 


man die Töpfe in Moos ein, das man beim Gießen nach Bedarf 


mit anfeuchtet und das zugleich bei windigem Wetter einen Halt 


vor dem Hinabfallen gewährt. Die feuchte Umgebung iſt für die 

Blumen eine große Wohltat. Der | 1 

tommt am beiten einen Belag von Zinkblech. 
Schub des redaktionellen Teils 


-. 


Man versuche: 
Dr. Oetker's Creme-Torte. . 


Zutaten: 50 g Butter oder Margarine, 100 8 
Zucker, 200 & Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's 
Milch-Eiweißpulver (— ein gestrichener EBlóffel), x 
% Päckchen Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, - 
etwa 10—11 Eßlöffel Wasser. | 

Zur Creme: 1 Päckchen Dr. Oetker's Creme- 
Pulver Dibona, Vanille-, Mandel- oder Schokolade- 
geschmack, zubereitet nach aufgedruckter An- 
weisun£, J 

Zutatenzum Gouf: 60 g Kakao, 80 g Zucker, 
2 EBlöffel Wasser. $ 

Zubereitung: Verrühre Butter und Zucker 
gut miteinander, füge dann das mit dem „Backin. 
und dem Milch-Eiweißpulver gemischte und ge- 
siebte Mehl hinzu und gib nach und nach das 
Wasser daran. Backe die Masse in einer gut ge- 


Erkalten schneide die Torte quer durch und belege 
die untere Hälfte mit der fertigen Creme, lege die 
andere Hälfte darüber und bestreiche die Torte mit 
dem Schokoladenguß. Zu diesem läßt man die Zu- 
taten auf schwacher Flamme kochen, bis die Masse 


ladenguß erfordert einige Übung, Die Torte kann 
auch mit jeder anderen Glasur überzogen werden. 


Vollständige Rezepte umsonst in den Geschäften! 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an 


Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, 
Bielefeld 


oben des Blumenbrettes be · 


ist ein selbstgebackener | : 


Oeiker-Kuchen 


P B 
E T xx 
e * @ 
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fetteten Springs form, und zwar X Stunde, Nach dem | 


SR Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn | 


Fäden zieht. Die richtige Zubereitung von Schoko- | 


= uge 


Al) 
iſt zam u 
von Sin) 


lichen Am) 


der d c 


der ici 
jf Wé 


ie die der Italienerin, der Spanierin oder der ge- 
| Hahn. Aber der fand, Singhuhn mit ihren neun Kücken 
fei ein ſchöner, faft ergreifender Anblick, machte einen 


GSinghuhn zerhackte und an ihre Kleinen ver- 


Stiler, der fid) nicht beſchreiben läßt. Ihr 


Ils bie Glucke Singhuhn zum erſtenmal ihre neun Süd, 
lein auf den Hof führte, entſtand ein anerkennen⸗ 
des Gackern unter den zwanzig Hühnern der Pa⸗ 
ſtorin. Singhuhn war ein ganz gewöhnliches nord⸗ 
deutſches Haushuhn, weder beſonders ſchön, was 
ſein Gefieder anlangte, noch ſtattlich im 
Jau. Und nun hatte es neun Eier ausgebrütet! Es £z 


und rechtſchaffen ſeine Eier. Sie waren nicht ſo groß 


borenen Goldlack, aber ſchmackhafter. „Nun wird Sing⸗ 
huhn noch hochnäſiger werden“, meinte die Goldlack zum 


Kraßfuß, überließ ihr einen fetten Wurm, den 


teilte. Das ſtille und beſcheidene Tierchen 

bunte fingen, wie eben ein Huhn ſingt. Nicht EIN 

wie eine Droffel, nicht wie eine Nachtigall, N N BA da 

eben fo, wie ein Huhn fingt: „Gaga, ge, gi, US ER 

90, go, ga, gi“, und bann ein feufgerartiger 7 
I u 


müßt das einmal ſelbſt erlauſchen. Ein Hühner⸗ 
gefang ift, wenn man richtig zuhört, wie Ho, 


gende Sehnſucht. Ein Hühnerleben ift nicht fo einfach! Flügel 


haben und nicht richtig fliegen können! Und ſo ein Huhn ſoll 
i für bes Menſchen Magen ſorgen: Eier Tegen, -fett werden 
und im Suppentopf oder in der Bratpfanne enden! Alfo Ging: 
huhn hatte trotz ſeiner kleinen Geſtalt alle neun Eier ausge⸗ 


brütet Quittengelb waren die Kücken, n 
, Färbung an den Flü⸗ 


rin zeigte ihrem 
Nachbar, dem Bauer 
David Schade, 
Glucke und ſagte: 
„Nur ein ganz ge⸗ 
meines norddeutſches 
Haushuhn und ſo 
ſtandhaft und treu!“ 
— „Hat Singhuhn 
alle Eier ſelbſt ge⸗ 
legt?“ fragte David 
Schade. — „Bis auf 


ein einst , 
ein einziges, das hat mir der Baron geſchenkt, es ſtammt von 


. chten Hamburger Silberlack.“ — „Hoffentlich tut der 
"n, ich mache mir nichts aus den dicken fremden Hennen, 


d 
e Reffen, ohne Eier zu legen, und denen im Winter die 


. pala en So war nun der Bauer David Schade, und 
ah ehen fand bei ihm kein Verſtändnis für ihren Wunſch 
dünnen ^ ſchwarzen Türken mit weißen Lappen und roten 
Sorten, er nach Zwerghühnern und dergleichen neumodiſchen 


Wales Silberlack lebhaft von den anderen. Es war ein 
Bee b ſchwarzweiß das Gefieder, wirklich eine 
Nutter Sin, ſogar David Schade lobte den flinken Racker, und 
ui lac hb. jog ihn fichtbar vor Er trähte früfgeitig Ted 
tüdern 10 nahm den Kampf mit ſeinen vier 
We dien Oden alten Hofhahn kühnlich auf. im ES 
Dem Ae chweſtern tat er ſehr beſorgt. Weh, d 
ry en eine Katze oder ein Hund zu nahe kam. 
GA rrerskinder tauften ihn Arthur, und der 
meinte, ſie hätten unbewußt das Rechte ge⸗ 


offen, denn Si . A 
ein qr: inghuhns untergeſchobener Sohn fei Ne 
Philojoph, das heißt ein Denker und Grübler. x: y we 
WI (d JH 


Jedenfalls hatte Arthur eine ſtarke Neigung, hoch⸗ 


wetter herbei. Singhuhn ſtand unten u | 
ohne von ihm beachtet zu en | 
Alle. 


war jhon beliebt bei feiner Herrin; denn es legte fleißig . 
„ ^ alten Gockel in den Suppe 


ur einige hatten dunklere gackern und Hähnekrähen. 


gelſpitzen. Die Paſto⸗ 


ihre 
"fab er buntes 


Hühnervolk. Als 


Singhuhns Kinder gediehen, und ſehr bald unterſchied ſich der hohlener Freude betrachtete. 
ov 


zufliegen. Bald ſaß er im Lindenbaum, bald oben auf der 
Spitze des Holzhaufens, fogar auf das 


ſich; am liebſten ſaß er auf dem Brunnenſtock und krähte Regen⸗ 


nd blickte mit ſchief ge⸗ 


haltenem Kopf zu ihm hinauf, | 
| Dabei wurde Arthur von Sag zu Tag ſchöner; 


Hennen fanden das und waren freundlich zu ihm. „Ob 
SH) wir ihn zum Haus: und Hofhahn ernennen unb den 


| ſchlag fand keinen Anklang. 
Singhuhn führte, als es 


außer Arthur in die Bratpf 
legten wie ihre Mutter brav E 

: Das tat nur Singhuhn, und ihr Geſang wurde 
immer ſchwermütiger. Sie mußte ſich von 
allen Hühnern täglich ſagen laffen, dieſer 


` er müſſe aus einem un 
men, es ſei gewiß, die Menſchen machten ſolche 
Betrügereien. „Ach, das wäre doch ſchrecklich“, 
meinte Singhuhn und gab ſich Mühe, dies 
nicht zu glauben. — Arthur Silberlack hatte 

| von der Spitze des Holzſchobers dus bemerkt, 

das jenſeit der Scheune ein großes grünes Garterirevier. ſich 


ausdehne, und das veranlaßte ihn, noch höher zu fliegen. Nach 
flügelſchlagend und 


einigen vergeblichen Verſuchen kam er | 
So fah die Welt aus! 


er Scheune an. die | 
und von allen Seiten erklang Hühner: 


kletternd auf dem Firſt d 
Er beſann fih nicht lange und flog 


Bunt und grün und weit, 


garten. Da es gerade zur | 
fid gütlich an dieſen ſüßen unbekannten Früchten. Durch 
ein Loch in der Hecke kam er in einen großen Grashof. Im 
Garten nebenan er " | 5 


ESA AAN 


er fid), über Die 


Hecke fliegend, 
mit den Hennen = uen? Sano eui 
anfreunden 4 SS NS 


wollte, wurde er 
von dem Haupt | 
hahn übel zuge⸗ 


richtet und war * 
froh, als er fic) ( 

jenſeit eines b 
Staketenzaunes, A xu 


ber den Garten , 
gegen eine Wieſe J 
abſchloß, in Si⸗ 


a glaubte. > WELT i 
Krähend und flügelſchlagend marſchierte er weiter und ſah fü 
[1J 2 Sé S $ : l 
plötzlich vor einer ſchwarzhaarigen Frau, die ihn mit ES 
! E Niemals war ifm ein foli 
Frauenbild vor die Augen gekommen. Die RUN war DE 


Ne a 
NN A N) Du 
IE 


und hatte glatte Scheitel. Dieſe aber trug ein rotes Kopftuch, 
aus dem ſchwarze Zottellocken hingen. Sie warf „ | 


lockenden Worten etwas auf den Weg: ein lecker ausſehendes 
Stück Weißbrot. Haſtig ſchnappte Arthur ee 
Ä danach und = fiehe da, er empfand einen brennenden 
Schmerz, würgte und ſchluckte, aber ber Brocken blieb 
ihm im Halſe ſtecken, und, o Schrecken und Entſetzen, 
die fremde Frau zog ihn wie mit unſichtbaren Kräften 


it Angeln fangen, wie andere Leute Fife. — ` 
Auf dem Pfarrhof war große Aufregung. Nicht 


AM: m 
AT ert 


Scheunendach ſchwang er 


ntopf ſtecken?“ überlegte die 


alte Magd. Aber ihr Vor 
ur Herbft geworden war, ihre 
2 laäinder ſchon längſt nicht mehr. Die Hähnchen waren 
anne gekommen, die Hühner 
ier, aber keins ſang. 


ſchwarzweiße Hahn könne nicht ihr Sohn ſein, 
tergeſchobenen Ei ftam» 


mit großem Gekräh hinab. Er landete in der Paſtorin Gemüſe⸗ 
geit der reifen Erdbeeren war, tat er 


hoch. Was wußte Arthur von Dieben, die Hühner 


N nur Mutter Singhuhn ſuchte ihren Sohn, auch die 


| 


Von der Henne Singhuhn unb ihrem Sohn Arthur. 
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Pfarrerskinder hatten ihr möglichſtes getan und alle Nachbar⸗ 
höfe und Winkel abgeſucht. Arthur blieb verſchwunden, Sing⸗ 
huhn aber bekam den Hühnerpips, jene böſe Krankheit, die kein 
Menſch heilen kann, und ging langſam und elend zugrunde. 
Nach Tagen kam der Pfarrer von einem Gang durch die Felder 
heim und legte eine Handvoll ſchöner, weiß und ſchwarz gefleckter 


N MN s ' 7 l 
|. 3ó60ddenbubí x 

Der Bubi war gewiß nicht ſchlecht, / Nur eines machte er nicht 

recht: / Auf Väterchens und Muttis Wort / Gehorchte der Bubi 
nicht immer ſofort, / Und gab es dann was hintendrauf, / Dann 
ſetzte der Bubi den Trotz⸗ | 
kopf auf, / Zupft ärgerlich 
ſich am Röckchen / Und 
macht', wie man ſagt, ein 
| Böckchen. D : 


A » 


Die gute Sante Ada 
ſpricht: / „O Bubi, Bubi, 
tu das nicht! / Du meinſt, 
das mache nichts? Du 
irrſt. / Mir iſt um Stirn 
und Beinchen bang, / Du 
' madjt das Böckchen noch 
ſo lang, / Bis ſelber du 
ein Böckchen wirft.” 


Er lacht und ſchüttelt 
die Löckchen. / Und ſchon | 
nach ein paar Tagen macht / Nach einer verdienten 
tracht / Der Bubi wieder ein Böckchen. | 
Auf einmal ſpürt er, wie's ihn juckt / Vorn an ber 


Prügel 


; Die Öarteulaube 


Nummer, 12 


Federn auf den Gartentiſch. „Ich fand fie neben einem Feuerloch 


am Waldrand; das ſind die letzten Reſte Arthur Silberlacks, der 
iſt Zigeunern in die Hände gefallen.“ So endete dieſer ſchöne 
Hahn, Singhuhns untergeſchobener Sohn. — — Jedes Kind 


behielt ein Federchen zum Andenken. Soll man nun ſagen: „Bleibe 
im Lande —“ oder beffer noch: „Hochmut kommt vor dem Fall?“ 


Bom Ohm Ab. 5 


Stirn, das zwickt und zuckt, 7 Das reibt, rumort und reizt 


und ruckt. / Und wie er feinen Kopf befühlt / Und in ben raufen 


Haaren wühlt, / Da merkt er die Beſcherung: / Zwei Hörnchen 
, | " | wachſen vorn heraus, / Zwei 
kleine Hörner krumm und 
ſcharf. / Nun ſieht er wie ein 
Zicklein aus / Zur gründ- 
lichen Belehrung, / Daß 
man kein Böckchen machen 
darf. / Doch nicht genug! 
Ei, ſeht nur, ſeht, / Wie 

Bubi auf Bocksbeinchen 
geht! / Und wie ein 
ſchnurriges Pflänzchen / 
Wächſt hinten ihm am 
Rückenend' / Und wackelt 
hin und her behend / 
Ein Schwänzchen! 


Nun traut er ſich nicht 
| mehr hinaus, / Ihn lachen 
alle Kinder aus; / Es lachen auch die Großen. / Mit Fingern 
zeigt man auf ihn. „Dort / Kommt Böckchenbubi, fort, ſchnell 
fort, / Sonſt wird er euch noch ſtoßen!“ ZU 


Der kleine Baumeiſter. 


Zur Herſtellung der Steine gebraucht ihr vor allen Dingen 
zweierlei: eine Form und die Steinmaſſe. Die Steinmaſſe 
kann ein reiner Gipsbrei oder aber auch eine Miſchung von 
Gips und feinem Sand ſein. Bei der Verwendung von Gips 
allein laſſen ſich wunderbar ſchöne, glatte Steine erzielen. Es 
iſt natürlich nicht notwendig, daß die Steine innen voll ſind. 
Man kann beim Gießen leichtes Füllmaterial, kleine Holz: 
ſtückchen, Papier oder Korkſtückchen einlegen. Wir wollen uns 
jetzt mit der Anfertigung der Steinform beſchäftigen. Zu dem 
Zweck ſchneiden wir uns erſt ein Brettchen von 4 Zentimeter 
Länge und 2 Zentimeter Breite (nicht zu dünn) zurecht. An 
dieſes Brettchen ſchrauben wir, wie aus der Abbildung hervor⸗ 
geht, die beiden Schmalſeiten⸗ — | 
teile von je 2 Zentimeter Breite 
und 2 Zentimeter Höhe. Die 
ſchraffierten beiden Linien be⸗ 
deuten ein Stückchen gebogene 
Pappe, das man zur Herſtel⸗ 
lung von kleinen Bogen ein⸗ 
legt. Abb. 2 und 3 zeigen 
die Seitenteile, die nach dem 
fertigen Teil zugeſchnitten wer⸗ 
den und mit den oberen Sei⸗ 
tenkanten der Schmalſeiten ab⸗ 
ſchließen. Dieſe Seitenteile 
werden nicht feſt verſchraubt, 
ſondern mit eingeſchlagenen 
kleinen Nägeln fixiert. In 
Abb. 4 ſehen wir das Putz⸗ 
brett, ähnlich wie es die 
Maurer haben. Es beſteht 
aus einem Grundbrettchen von 
etwa 8 Zentimeter Länge und 
3 Zentimeter Breite. Darauf 
ſitzt ein kleines Klötzchen, das 
von der Unterſeite des Brett⸗ 
chens mit zwei Schrauben 
feſtgehalten wird. Zur Her⸗ 
ſtellung von Säulen fertigen 
wir uns zunächſt einmal aus 


Kartonpapier eine kleine Papprolle von etwa 2 Zentimeter 
Durchmeſſer, die über eine Holzſcheibe d (Abb. 5 und 6) von 
gleichem Durchmeſſer (auf einer Unterlage c) geſtülpt wird. Die 


„Papprolle kann normal 4 Zentimeter oder 6 bzw. 8 Zentimeter 


lang (hoch) ſein. Sind ſämtliche Teile mit Schmirgelpapier 
ſauber geglättet und genau verpaßt, ſo werden ſie angewärmt 
und mit Stearin bzw. alten Lichtreſten durchtränkt. Um Würfel 
herzuſtellen, ſchneide man einen fertigen Stein durch und lege 
die eine Hälfte, die man vorher noch um die Dicke eines Papp: 


- 


ſtückchens, das als Zwiſchenwand dienen fol, verringert hat, in 


die Form. Auf gleiche Weiſe läßt fih ber Würfel weiter teilen. 
Für Bogen ift das bereits erwähnte Stückchen Pappe ein: 
l : l zulegen. 
vorher mit Sand durchmiſcht 
iſt, wird ſie in ein kleines 
Quantum Waſſer geſchüttet und 
gut durchgerührt, dann in die 
Form eingegoſſen oder geſtri⸗ 
chen und mit dem Putzbrett⸗ 
chen glatt geſtrichen. Nachdem 
die Maſſe nach einigen Minu⸗ 
ten „gebunden“ iſt, wird der 
fertige Stein behutſam aus der 
Form genommen, zum Trod- 
nen fortgelegt und am nächſten 
Tage mit Reſten von Licht⸗ 
kerzen durchtränkt. Etwaige 


\ 


nem Meffer entfernt. 


| Auflöjung der Streichholzauf⸗ 
gabe aus Nr. 10 der Kinder 
Gartenlaube. 
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Gemeinde: ſtehe, 

dunn wollen mein em P NI um EORNM — ten und will Tag 

kam A6 und > - „Atte Brücke in Florenz. Radierung von Ernſt Pickard t. uünd Nacht mei 
Ne Rette an dem Siabshof verzichten, für uns und unfere ten, daß es des Landes Ritz und Frommen ſein oll, Das 

nder und unſere Enkel, ſo uns der Himmel folde geben alles gelobe ich und will, es halten bis zu meiner letzten 

all. Das habe ich zu fagen, und das andere Debt bei der Stunde, fo wahr mir Gott gnädig Tt und mir zu einem gu⸗ 
Gemei N. den Seben: und einem ſeligen Sterben helfen möge. Amen.“ 

. x St ſtanden fie alle auf und ſtanden im Ring und ſchlugen ` Der Suiige ſprach jedes Wort klar und deutlich nad), ſeine 
die Hände ineinander, und der Oeichgräfe [agte: „Rüft den Augen wurzelten feſt in denen des ernſten Mannes, ſein 
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u junges Herz ta det gegen die Rippen, Schauer ER 
Ehrfurcht unb einer großen ſtarken Freude, ſo daſtehen zu 


dürfen, jagten ihm über den Leib. 


Der Oeichgräfe ließ die gehaltenen Hände los und wandte 


den Jungen ſo, daß er über das Land hinſah hinüber zur 
fernen See. Sanft ſpielend lag die im Sonnenlicht, koſte 
den Strand und ſang heimlich lockende Lieder. 


„Das iſt das erſte, daß du den Deich halten ſollſt, und i 


bas weißt du, fo jung du bift, denn fein Kind lebt vier 
Jahre unter uns und kennt nicht unſere Not unb unfere 
Noch biſt du jung und verſtehſt nicht, was alles 
du gelobt haſt. Doch Tanto Siabs wird es dir immer und 


immer wieder ſagen, bis es ſo feſt in deinen Sinn ge⸗ 


hämmert iſt, daß du es keine Stunde vergißt. Und wenn du 


danach tuſt und die Flut da draußen, die unſer Leben iſt 


und unſer Tod, wenn du die beherrſchſt und bändigſt, dann 
wird dir das Land lohnen mit reichen Ernten und einem 
glücklichen Heim. 
Es iſt von dem Herrn ben Menf chen ein Geſetz gegeben, 
das heißt: Im ä deines Angeſichts ſollſt du dein Brot 
ef en. 

Gas erfahren wir alle Tage neu. B 

Aber wir erfahren aud) ein anberes: Daß ford ` Brot 
köſtlich ift und die Menſchen ſtark macht an ihrem Körper 
und ſtolz in ihrer Seele. 


Freie Bauern ſind wir geweſen, ſolange der Wind über 


Friesland geht; frei und ſtark wollen wir leben, ſolange 
Frieſen an dieſem Strande wohnen werden. 
Ela fría Fresenial” 

Der Knabe ging von einem zum andern, und immer 
höher und heißer ſchlug ihm das Herz, als jeder ihm die 
Hand bot mit den gleichen Worten: „Ela fria Fresenial“ 
nd diefe Stunde auf dem ſtillen Hügel unter der linden 
Sommerſonne, die Unendlichkeit des Himmels über ſich, die 
Unendlichkeit von See und Land vor fd, ſtarke, ſtolze, freie 
Männer um béi — die grub ſich in feine junge Seele. 
Was ihm auch im Leben ſpäter begegnete — und er hatte 
. ein [anges und reiches Leben vor jid) — 
ſeiner Knabenzeit iſt ihm keine sn gegangen, 


* * 
* 


Und die Wochen gingen und die Monde. 
ſelte mit linden Winden, Sonne wechſelte mit ziehenden 
Nebeln, Tod ging um, und Leben wachte auf, — Tanto 
Siabs ging heim, und ſeine Gretje folgte ihm nach wenigen 
Wochen, — draußen in der Welt war immer noch der große 
Krieg, der alles Volk zu freſſen ſchien, und ſie ſaßen hier 
hinten und führten ihren ewigen Krieg mit der See und 
blieben dabei feſt und ſtark und zäh. 

Wenn Jan Reimers mit. feinem Schoner von Bremen 
kam und Nachrichten brachte, klang es wie: dunkle Märchen 
aus fremden Welten. Ein ſchwediſcher König war über das 

Meer gekommen, den Lutheriſchen zu helfen wider die 

Papiſten. Alles Volk jauchzte ihm zu, denn er ſollte einem 

der alten Helden gleichen, von denen die Väterſagen er⸗ 
zählten. | 
Nun würde bald Frieden werden, denn mit dem Schweden 
waren die himmliſchen Heerſcharen und ſchlugen ſeine 
Schlachten. 

Engel und Hans zählten ſechs Jahre, Walter war ſchon 
ein kräftiger Bube von zwölf, da kam wieder einmal Not 
über den Thedingshof. Aber die See brachte ſie nicht, ſon⸗ 
dern das Land. 

Sie heuten auf den Wieſen draußen vor dem Deich. 

Die Luft war lau, der Wind ſchlief irgendwo fern im 
Weſten, nur ſelten ſtrich er wie mit koſender Hand einmal 


vom Lande her über die heißen Geſichter der Mäher, und 


zwiſchen den Erwachſenen liefen die zwei Kinder und 
ſpielten und haſchten nach einem Schmetterling, denn 
Sommervögel waren ſelten an der alle: und planſchten 


„über dieſe Stunde 


Sturm wech⸗ 


; Die Battenlaube 
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Nummer 13 


mit ihren nackten Beinen zwiſchen Binfe en iib Schilf und 


wußten nur von lauter Luſt und Leben. 
Almut hatte den Rechen geführt, während die Männer 
mähten, aber auch die leichte Arbeit wurde ihr heute f chwer. 
Es war Ausſicht, daß der junge Bauer einmal wieder 
einen Stern ober eine Nofe am Giebel zeichnen durfte, und 


ſie freuten fid) beide von Herzen. Kinder waren Gottes- 


ſegen, und ſolange hatten ſie ſchon auf Zuwachs zu Ben 
beiden gehofft. ! 

„Ruh' bii ein r. enig aus!“ rief Lubo ihr zu. „Oder | 
beffer nod, geh heim in die kühle Stube, ba iſt es ſtill, 
und du kannſt ja ſpinnen, wenn du nicht feiern magſt.“ 

Almut rief nach den Kindern, aber die weigerten die Gé- 
folgſchaft. Man war nicht alle Tage draußen auf dem Vor⸗ 
land und durfte in der See patſchen. 
So ging ſie allein über den Deich und wollte am Priel 
hin zur Wurt wandern. Wie die Füße ſchwer waren! Wie 
ihr Herz klopfte! Was das nur ſollte? Sie mufte fih wiri- 
lich einen Augenblick in das dichte Gras der Wieſe ſetzen 
und ausruhen. 

Da fiel die ſchwere Müdigkeit, aus Sonne und Luft und 
Weibesſchwäche zuſammengewirkt, über fie her: Gie ließ ſich 


ganz zu Boden gleiten, ſie, die ſonſt nie duldete, daß die 


Kinder ſich auf den Wieſenboden ſtreckten, denn „da hat 
die Graue Frau Gewalt“, — und dann, in weniger als 


i einer Minute, war ſie eingeſchlafen. 


Schlief tief und feſt und mußte ſüße Träume haben, denn 
ein glückliches Lächeln lag um ihren Mund. 
So fand die taube Emma ſie, als ſie eine Stunde ſpäter 


daherkam, mitzuſchaffen auf den Wief en. 


Entſetzt ſtarrte die alte Frau in das junge Geſicht. 
Gellend ſchrie ſie auf, ſo gellend, daß Lützelberger jenſeit 
des Deiches die Senſe hinſchleuderte und hinüberſtürzte à in 


dem Glauben, eins der Kinder liege im Priel. 


Er fand aber nur ſein Weib, das ſich eben ganz ver⸗ 


ſchlafen die Haare aus der Stirn ſtrich und die Alte fragte: 


„Was iſt denn nur?“ 
„Du haſt geſchlafen! Auf dem Boden! In der Glutſonne! 


Dir perlt ja der Schweiß auf der Stirn! Wie deine Augen 
rot ſind!“ 


„Ach, laß dochl Das bißchen Schlaf — keine drei Minuten | 
hab' ich hier gelegen“, unb, jid) aufrichtend: „Nun bin ich 
wieder ganz friſch. Aber ich will heimgehen und das Vieh 
füttern, daß ihr bei der Arbeit bleiben könnt.“ - 

Sie dachten nicht mehr daran bis zum nächſten Tage. 
Da hatte Almut heiße Hände und glänzende Augen, und 
immer einmal lief ihr — mitten am heißen Tage — ein 
Fröſteln über den Rüden. Doch weil alle tief in der Arbeit 


ſteckten, ſie nicht klagte und junge Mütter wohl einmal 


ohne ſonderlichen Grund die Farbe wechſeln, hatte ihr 


Mann keine Sorge. 


Bis ſie am Abend, als er d 2 Ruhe in die Sommer 
legen wollte, fo wunderlich war. Gie ſaß am Fenſter, ſah 
in das Gärtchen und fragte: „Was will denn die Möwe da 
zwiſchen der Brennenden Liebe?“ Es war aber keine Möwe 
zu ſehen, und die leuchtend roten Blüten ſahen in der 
ſinkenden Sonne wie ein Flammentuch aus. „Sie reißt ja 
alle Kelche ab. Oh, wie fie mit dem großen Schnabel —“ 
ein Zuſammenſchauern, der Kopf wandte ſich langſam, ſie 
ſah hinter ſich das erſchreckte Geſicht des geliebten Mannes, 
zwinkerte einige Male mit den Augen, blickte wieder hin⸗ 
aus und fragte mit gewohnter Stimme: „Iſt fie fort- 
geflogen?“ 

„Ja, Almut, die böſe Möwe iſt fort. Deine Blumen 
ſtehen ganz gut, und es ſoll ſie keiner zerſtören. Komm, 
leg’ dich nieder. Was du für brennende Hände Haft! Und | 
deine Schultern! Was ift das?“ 

„Das Sieber“, fagte fie mit leiſem, müdem Lächeln. „Die 
Graue Frau ift aus den Fennen geſtiegen und hat mich 


angehaucht.“ : Sie ließ ſich wie ein Kind zur Ruhe BENT 
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„Nummer 13 == — - Die: Offen B= == — 
me ; 
d) lag und hielt die Finger 6 fühlte das ſchauer und Nash wenige Swing nad feinem erſten 
bie Tim É Jagen der Pulfe im Halſe, an den Schläfen, fhwamm: ef Schrei. | 7 i 
f ud wiegenden Wogen, ſpürte rings um ſich die hebende und Kaum daß der. Bater es mit ſegnender Hand in den | 
bk Ka ſenkende Flut und konnte doch kein Trö piden. erhaſchen, Bund des Himmelsherrn aufgenommen hatte. E 
mal Dit ihre verdorrten Lippen damit zu netzen. isi Danach befänir: fid). Almut langfam, und die Fieber ließen | 
dure Aober von irgendwoher kam eine Hand und hob fie ein nach. Doch bis tief in den Herbſt hinein flogen ſie immer 
an dar wenig aus der ſchaukelnden Flut und netzte ihren Mund noch einmal und noch einmal unvermutet über Be hin und 
je i im und hielt ihr einen Trunk an bie Lippen. Kühl unb friſch ließen die Wangen um einen Schein bleicher werden una SS 
„ann es durch die Kehle. Ach, die gütige, geſegnete Hand! die Augen um ein weniges matter. un" 
u. an] o wollte es ihr fagen, fie wollte über die Finger ſtreichen, — Srobem war es, als erlange bie Schö önheit der Frou 
Tei die den Becher boten, da. ſchaukelten. die Wogen ſie ſchon erſt jetzt ihre volle Reife. Lichter wurde ſie, feiner und 
mg weder, und weit draußen ſchwamm ſie in der See, Batten WEE wie von innen durchleuchtet. Und das Auge des 3 
en die und Sande hoben ſich Mannes ſah oft auf fie ^c 
LII aus der Flut, ſtrichen hin wie auf eine, die 
„ vorüber, — Segel taud- neu und ſeltſam in fein 
om I E ten auf und ſtanden Leben getreten. S 
un Pl leuchtend rot in der Der Winter ging, ai | 
ſch v] Sonne, — 9nómen ſchoſ⸗ die Winter gehen, | 
fe ſen auf und ab, unb Mai aber kam das gie 
= É eine feste fih gerade auf ber wieder. Gie fagten . 
SECH ihre Bruſt und hackte da, wer es einmal in das 
WE mit dem ſtarken Schna⸗ Blut bekommen, der 
MÉI bel nach ihrem Herzen. müſſe es viele Jahre mit 
AT ` Gixeienb flog fie vom fid tragen, und manchen 
iwé E Lager auf. würde nie mehr geſund. 
1 Da war wieder die Und die Starken und 
„ n gute, feſte Hand, die legte Kraftooilften, bie faſſe es 
LU Ié um ihre glühende am härteſten an. Almut, 
in Rotte, dann ruhte ſie die in ihrem ganzen Le: | 
„ vie ein geborgenes Kind ben noch nie krank ge 
SW an ſtarker Bruſt, und weſen war, mußte. jetzt . | 
jf eine Stimme — oder doppelt zahlen. 
23 mar es nur ein Tönen Im Juni aber ſank 
E om See und Wind — das Fieber, nur wie ein 
oder eine Glocke —— ſchleichendes Gift blieb 
ae Da verdämmerten die es im Blut, zuckte immer 
81 — ſie ent⸗ einmal auf, ſank wieder 
mi 110 für kurze Zeit tief fort, gab keinen Tag St 
WE und feft, — cherheit. £ 
Am andern Morgen Und doch war ihr Lä⸗ 
un war fie ein wenig matt, cheln nie ſo heiter, ihre 
doch die Hitze war ver⸗ Stimme nie [o ſüß ge, 
flogen, «fie konnte auf⸗ A * i DI. melen, Nie hatte fie ſich 
| ` äer und umhergehen IEN E S 8 Näð³c genug tun können in 
w ak und der Mann „„ 1 PN we | Güte unb Liebe für alle, 
dE. si e feinem Herrgott, : | M;:ſddie um ſie waren; jetzt 
u daß die Graue Frau ſo aber ſchien es, als ſei ihre n 
4 Wad gegangen war, Liebe rerzehnfacht, als dëi 
| f geb gekommen. ſtröme ihr ganzes Herz 
t f Her die alte Emma Uber von Gegen, und ber ! 
| Ju den Kopf, ſtrich im , - Tag habe nich! Stunden 
j | li Eben, dahinter Oberhof und 5 Dr. Snethlage. Zeichnung von Ad. b. Menge, genug, alles zu ſchaffen, 
i eleute ſchliefen, was ſie geben wollte. 
| ug Kreuze auf der Schwelle, murmelte Sprüche in ihrer Einmal ſagte ſie zu ihrem Mann: ech SH fo dankbar, "d 
ten Mundart und kochte Tee aus neunerlei Kräutern, daß ich krank fein darf.“ | . Ä aeo 
| n Amut trinken ſollte. : a „Was biſt du? Dankbar dafü t?” m 
erg Denn bas?^ fragte. ber Bauer ärgerlich, der die. „Müſſen wir nicht alle ein Kreuz tragen? Und war es nicht | 
$ er Magd mit Mißtrauen anſah. „Sie ii ja wieder unendlicher Segen und nichts als Segen, den Gott uns 
von dem Fieber.“ gab? Immer dachte ich im ſtillen: Es muß einmal kommen! 
Ken ſchlimm! Die Seuche ſammelt lid morgen iſt Einmal kommt es, das iſt Menſchenart. Wenn es nur dann 
à mmer, als fie geſtern war.“ zu mir kommt, nur. a Den andern, Siehſt du, nun kam 
h Se "e fie recht. Das Marſchfieber fam mit feinem ^ es zu mir.“ | SE 
Die Sri echſel. Den einen Tag jagende Glut, zeitweiſe „Dein Vater hat dich angeſteckt mit ſeinen Grübeleien. un | 
fiip nr erregte Reden, den nächſten Tag Mattigkeit, „Ach nein, ſo iſt es nicht. Der Vater hat dunkle Ge⸗ 
heit, anſcheinende Geneſung. danken, aber meine ſind ganz hell und froh. Ich bin fo 
glücklich, ſo glücklich — es iſt mir manchmal, als wäre es 


li 10 Deichgräfe ſchickte fein Weib, die war allerlei Mittel 

in : Aber fie ſagte, Beſſeres als Den Neunertee der Emma ‚zuviel für einen Menſchen. So dankbar, daß es mo trifft 
i auch nicht kochen, und ſie mü ißten Geduld haben. ‚und dich verſchont.“ 

us aber nicht Geb-1fb hatte, das war das Söhnchen, das Das war ihm unheimlich. — Damit konnte er ſich nicht "CT BEL 


Lag "Tëeie, Es kam in einem wilden Fieber⸗ ure inden. a ſagte er r fid: Es liegt alles im 
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B Ä Fieber. Aber SH wird dente in ſich e Geſundheit 


Treen, wie fie fid jetzt ihrer Krankheit freut.“ 
Er hatte auch wenig Zeit zum Denken. Sie hatten ihn 
in der Gemeinde zum Deichgräfen gemacht. in dieſem Früh- 
jahr, als Onno Rickmers an einem Schwindel zuſammen⸗ 
brach und hernach nur mühſam wieder gehen und ſprechen 
lernte. Das war die höchſte Auszeichnung, die ihm werden 
konnte, ihm, der kein Frieſe war. Seitdem lebte er noch 
5 m als bisher ben öffentlichen Laſten und Pflichten. 


Der neue Deich, der drei Jahre zuvor hatte gebaut wer⸗ 


den ſollen, wurde in dieſem Sommer vor das Vorland 
gezogen. Er umſchloß den gewonnenen Koog wie ein 
ſtarker Ning, und an dem Tage, als die Deichgeſchworenen 
kamen, ihn beſichtigten und keinen Fehl fanden, gab der 
neue Deichgräfe ein großes Feſteſſen in ſeinem Hauſe. Da 
ſprach er, als das Bier die Männer redſeliger machte, als 
es ſonſt ihre Art war, zum erſtenmal davon, wie er denke, 
es müſſe ſich durch ein großes Werk das ganze verſunkene 
Land wiedergewinnen laſſen. 


„Denn ich hab' mir ſagen laſſen, daß die Inſeln draußen 


zum Teil untereinander bei Ebbe gut zu erreichen ſind, 
weil die Tiefen dazwiſchen nicht groß ſind, abgeſehen von 
Waſſerrinnen. Und wenn nun alle Inſeln verbunden 
‚würden durch einen feſten Wall — —“ 
Bojo Brinkama lachte dröhnend auf. | | 
»Ich weiß, es klingt feltfam, doch warum ſollte es nicht 
möglich ſein? Nicht heut' oder morgen, aber in Jahrzehnten. 
Und was wir beginnen könnten, könnten unſere Kinder 
fortführen und unſere Enkel beenden. Wenn wir nur 


Opfer bringen wollen, große Opfer; aber wann ſind die 


Frieſen vor Opfern zurückgeſchreckt, wenn es das Land 
| ett: 


„ au' du deinen Wall zwiſchen den Inſeln!“ rief Brin⸗ 
kama. „Und wenn er nach der erſten Sturmflut noch ſteht, 


wollen wir alle dich als unſern Herrn erkennen. Und wir 


haben noch nie einen Herrn gehabt.“ 

„Laßt. ihn reden“, ſagte Eno Thedinga, der bisher 

ſchweigend im Kreiſe geſeſſen. „Er iſt trunken von ſeiner 

eigenen Größe und fühlt ſich fort wie Simſon, ehe die 
Philiſter ihn banden. Aber die da am höchſten ſtehen und 

ſich keiner Gefahr verſeben, die fallen am tiefſten.“ 


„Ich habe daran gedacht, ſeit ich zu euch kam“, fuhr der 


Thedingsbauer fort. „Ihr kennt nur die Marſch und wißt 
nichts von dem Lande, aus dem der Fluß kommt, den ihr 
doch alle kennt, die Weſer, die eure Boote trägt und euch 
als Straße dient. 
Die aber kommt aus einem Lande, wo Berge ſtehen, hohe, 
ſteile Felſen, und wenn wir die Felſen herbeiſchaffen 


könnten und hineinbauen in die See, das wäre ein ander 


Werk als Erde karren, unb wenn euer Klei auch noch ſo 
ſchwer und zäh it^ ` 


Wieder lachte Brinkama auf, doch einige der anderen 


3 fahen ani age Augen d dem Sprecher. 


Medufen des Meeres 


: Den Strandwanderer, den feine Reife an bas Geftade ber 
Nordſce oder gar an das eines ſüdlichen Meeres geführt hat, 
wird bei ſtillem, klarem Wetter ein. eigentümlicher Anblick er⸗ 
ſtaunen laſſen. In dem kriſtallklaren Waſſer ſieht er wundervoll 
zierlich geſtaltete kleinere oder größere Glocken, die mitunter in 
den prächtigſten Farben, kornblumenblau, roja, ſchön gelb uſw., 
erſcheinen und ganz den Eindruck erwecken, als ſeien ſie aus 
farbigem Glaſe gemacht. Langſam ziehen, fie in dem klaren 
Waſſer dahin, nur von Zeit zu Zeit ihre Form etwas ver⸗ 
ändernd. Will man dieſe Weſen nun gern näher betrachten 
^ unb fudit ein ſolches Geſchöpf zu ergreifen, fo kann man in der 
unangenehmſten Weiſe enttäuſcht werden, indem man beim Zu⸗ 
faſſen plötzlich die Empfindung hat, als habe. man in einen 
dichten Sauen von Brenneſſeln gegriffen; im übrigen ver⸗ 


Die Oartenianbe 


„Sieger über Gott", ſagte Eno Thedinga. 
was du werden willſt. 


Kummer 13 


| „Ste treiben Stollen in bie. Gelfen und füllen. e mit | 
Pulver und zünden es an unb reißen das Geſtein in Stücke. 


Es müßten dann Boote bereitliegen, große flache Boote, die 


mit dem Geſtein beladen würden und es den Fluß herauf⸗ 
führten und hinüber zu den Inſeln. Und wenn die Boote 
zwei Wochen auf der Fahrt wären, es könnte doch in jedem 
Jahr ein großer Haufen Steinwerk herangebracht werden 
und an den Inſeln zum Wall zuf ammengemauert werden, 
‚eine Elle nach der andern — — 

Und die See würde ihren Sand und Schlick um den 
Wall lagern und ſelber mitbauen an ihrer Kette — —“ 
Ebo Adickes, einer, der ſelten mitredete, aber, wenn er 
ſprach, beſonnen und klar war in ſeinen Worten, ſagte 
ruhig: „Was du willſt, davon haben ſie ſchon geſagt, als ich. 
noch ein Kind war. 


und dahinter Land ſchaffen, und wieder werden, was wir 
waren. | | 
^ Aber warft. bu ſchon auf den Inſeln? Du meinft, du 
kennſt Sturm und Flut, — was ift bas gegen Sturm und 
Flut da draußen! Es würde deinen Wall aus dem Grunde 
reißen und ihn in Stücke brechen.“ 

„Es hat unſern Deich auch oft und oft zerbrochen, und 
ihr habt ihn nur immer feſter wieder zuſammengefügt. Ké 

Wir dürften nie ermüden, wir müßten immer mit neuer 


Kraft an das Werk gehen. 


Wir müſſen Sieger werden über die See.“ 
„Das iſt es, 
Und er wird dich zerſchlagenn? 

„Ich will nicht Sieger werden über Gott, — das iſt Tor⸗ 
heit, was du redeſt, — aber ich will Gott gleich werden nach 
ſeinen Worten: Er ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, 
zum Bilde Gottes ſchuf er ihn. Nachgehen will ich dem 
ewigen Herrn auf ſeinen Wegen und ) djaffenbe Kraft fein, 


wie er ſchaffende Kraft ift.” 


Aber ſie waren ſtill am Tiſche, und die Geſichter parc 
vor fi hin, und wenn auch in bem einen und dem andern 
etwas fid) rührte — das alles war zu toll, — zu ſchwer, — 
zu groß — nein, der neue Oeichgräfe würde ſchon zahm 


werden. Der wollte den Himmel ſtürmen, und ſie waren 


froh, wenn ſie ſicher wohnten hinter ihren Dämmen. 

So gingen ſie auseinander. 

Der Deichgräfe ſah ihnen nach. „Jetzt ſchüttelt ihr die 
Köpfe. Aber ich hab' euch einen Stachel in das Fleiſch 
gebohrt, der wird immer und immer wieder ſtechen. Ich 
werde ſorgen, daß ihr nicht drum zur Ruhe kommen ſollt. 

Bin ich nur darum losgeriſſen vom Münſterlande und 


| hierhergeworfen, daß ich ein ſtilles und reiches Leben ge- 


winnen fol? Auf meinem Platz will ich ſtehen und f chaffen, 
wie unter euch noch keiner geſchafft hat.“ 
Er war ſicher wie ein Sieger und ging mit erhobenem 


Kopf, und fein Fuß war ein Herrenfuß, der mit jedem 


Tritt ſagt: „Wo ich hintrete, da ift mein Reich. Wer will 
mich A gd ; „Gortſebung fotot) 


Von Dr. Erich Hering. 


ſchwindet die e Glockengeſtalt, ſobald die Tiere aus 
»dem Waſſer genommen werden. Dieſe Weſen nennt man Quallen 
oder Meduſen. Ihren erſten Namen haben ſie von der eigenartigen, 
aufgequollen erſcheinenden Subſtanz, aus der fie aufgebaut find; 
ihren zweiten verdanken ſie, nach der. Göttin mit den aus 
Schlangen benepenben Haaren, ihren giftig und lähmend wir- 
kenden dünnen Fangarmen. Nach heftigen Stürmen werden [ie 
in der Nacht zu vielen Tauſenden auf den Strand geſchleudert, 
wie Abb. 1—3 erkennen läßt; dort kann man ſie dann am 
Morgen in Muße betrachten; ſobald erſt die Gonne darauf 
ſcheint, zerfließen fie und verkommen. 

Es muß nun zunächſt vorausgeſchickt werden, daß man unker 
dem Namen Quallen Gebilde ganz verſchiedener Herkunft und 
Verwandtſchaft zuſammenfaßt, die nur das eine gemeinſam 


Die Inſeln zu einem Wall binden 
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„ Len E 11 
a y | = Abb. 1. u. 2." Laufende von Kornblumenquallen, auf den Strand der Düne von Helgoland ge[pült. Yun. De. Beigor. 
fe haben, daß fie zu den niedrigſt ſtehenden mehrzelligen Tieren wickelung find es ſchon Sehgruben, die mit Pigment umkleidet i | 
mu gehören. Wenn wir vorläufig von den weiter unten zu be- ` find, felten befindet fid) nod) eine Sehlinſe davor. Viel häufiger 4 
: ttachtenden Rippen: und Nöhrenquallen abſehen, fo find gewöhn⸗ findet man „ſtatiſche“ Organe, bie dem Tiere bie Innehaltung 
1 u lich die Quallen durch ihre gloden- oder mehr ſcheibenförmige der Gleichgewichtslage ermöglichen folen. Bei ihnen erkennt man 
in,] ` Goftalt gekennzeichnet. (Abb. 4-6): Wie in der Glocke ein teilweiſe eine hohle, mit Flüſſigkeit gefüllte Blaſe, in der fif —. ' 
hum ui Klöppel, jo hängt in ber. Quallenglode ber Magenſtiel herab; ein mineraliſches Kügelchen befindet. Wenn die Qualle ihre Lage 
nmt an feinem Ende befindet ſich die Mundöffnung. Vom verändert, ſtößt das Kügelchen, der Statolith, an eine andere 
JI - Nande der Glocke hängen feine Fäden herab, das find die Stelle ber Blaſe, fo daß die Qualle dann ſofort über die Ver⸗ 
je, hE Fangarme. An ihnen befinden ſich dëng? | | up änderung orientiert wird. (Abb. 11.) 
gl, zweierlei eigentümliche Zellen. Die In anderen Fällen exiſtiert eine p 
i um ; einen find mit einem kurzen Stift⸗ Ce EE , Höhlung, in die ein Heiner Stiel 
chen verſehen; mit ihnen taftet die N hineinragt, der im Innern den 
. Qualle in dem Waſſer nach Beute⸗ ER i Statolithen birgt. Hier bewegt fid) . 
T Herden. Die andern beftehen aus E bei Lageveränderungen der ganze 
di Heinen Kapſeln, in denen dolch⸗ E „Gleichgewichtskolben“ unb ſtößt 
. artige [pibe Stacheln zuſammen⸗ auß die langen Borften der Wan⸗ 
t n gerollt liegen. Sobald ein Beutetier 3 S dung, wodurch er zur Orientierung , 
D von den Taſtzellen getroffen wird, ab über ‚die Lage dient (Abb. 12 ). 
Alt, ſchleudern diefe Kapſeln den dolch⸗ F Endlich befigen manche Arten auch | 
jim artigen Stachel heraus und bohren 12 noch Riech- unb Spürgruben, die 
f mi ihn in den Körper des Opfers; da⸗ , dem Tiere ein Riechen im Waſſer | 
durch wird ein ſchnell lähmendes : möglich machen. Die Gleichgewichts- 
ar Brenngift hineingeſpritzt, fo daß organe, wie wir ſie hier kennen⸗ 
die Beute nun nicht mehr ent⸗ gelernt haben, finden ſich in ähn⸗ 
EI tommen kann. ON licher Weiſe bei ſehr vielen im 
GM Die Fortbewegung der Quallen Waſſer lebenden Tieren aus-. 
an geschieht in der Weiſe, daß die gebildet, ein Beweis dafür, wie 
aun] lock ſich zuſammenzieht; in ihr 7 wichtig ſie für das Leben im Waſſer 
befinden ſich zahlreiche Muskeln, 7 | PA Ant fein müſſen. Bei gewiſſen Krebs- 
die ihr das ermöglichen. Dadurch ee, u See chen werden dabei von außen Sand⸗ g 
aj se bas Baffet, bas fid im Hohl⸗ PACURARU AUREA EAER e, ER in beftimmten 
uf "am der Glocke befindet, aus bies. jb. 3 Angeſpülte Korn enquallen. Blaſen eingeführt; bei jeder. Häu⸗ | 
20 fm herausgepreßt, und durch den Abb. 3. Angeſpülte Kornblumenquallen. terung werben fie mit der alten Haut Zu 
dÉ Kickſtoß wird die Meduſe in der entgegengefeßten Richtung fortz abgeſtreift, die neuen Gleichgewichtsbläschen müſſen dann immer „ äech 
je betrieben. In Abb. 8—9 ſehen wir ſolche Stadien bes Schwimmens. nach ber Häutung friſch gefüllt werden. Bringt man folden ^ 
TT Die Art und Weiſe, wie unſere Quallen ihre Umwelt wahr- Krebs in einen Behälter, deſſen Untergrund aus kleinen Eiſen⸗ DIE 
1 nehmen, kann eine recht verſchiedene fein. Die Sinnesorgane der ſpänen beſteht, jo werden diefe in die Bläschen hineinpraktiziert. ü 
fe Nedufen: liegen am Rande der Glocke; fie werden deshalb als Wenn man dann mit einem ſtarken Magneten an die Oberfläche 
Nandkörper“ bezeichnet. Das ſind zuweilen Gebilde, die man des Waſſers kommt, ſo werden die Spänchen angezogen, und der | ; 
als ganz einfach gebaute Augen anſprechen muß. Es können ent- Krebs glaubt, daß fih an dieſer Stelle der Boden befinde: on 
| weder einfache, dunkel pigmentierte Flecke fein, in höherer Ent- wird infolgedeſſen auf dem Rüden ſchwimmen. Mit Hilfe eines 
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Abb. 4, u. 5. Ohrenquallen in den verſchtedenſten Stellungen. uu. De Saa 
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Abb. 7. Aufn. Dr. Welgold. „ d 
Freiſchwimmende Ohrenqualle über Sägetang und Meerſaiten. Wi 


Magneten kann man dann jede. gewünschte Schwimmlage des 2 
Srebjes erreichen. m 


Wenige Quallen leben in Süßwaſſer, die große Mehrzahl kommt 


* 


- 


im Meere vor. Viele von ihnen beſitzen die Fähigkeit bes Leuchtens. X 
Das rührt daher, daß im Körperinnern dieſer Meduſen außer⸗ E 
ordentlich winzige Lebeweſen vorkommen, die mit Bazillen ober ` > 


Hefepilzen nahe verwandt find und die Fähigkeit zu leuchten be, ` 
figen. Der Körper der Qualle gibt ihnen Schutz, während ihr 
Leuchtvermögen andrerſeits der Meduſe zur Auffindung der Nah⸗ 
rung, zur, Abſchreckung von Feinden u. dergl. dient. So haben von ¥ 
dieſem Zuſammenleben, von dieſer Symbioſe, beide Partner ihre ` 


— 


Vorteile. Die Fähigkeit bes Leuchtens ijt um fo ſtärker ausgeprägt, O0 

je mehr man in ſüdlichere Meere kommt. | E 

Die Vermehrung der Quallen kann auf ganz verſchiedene Weiſe 1 

7 vor fid gehen. Manchmal kommt es zu einer einfachen Quer. E 
7 teilung; aus jeder ST? entog dann cine neue Quale. Mitunter » 
7 | SE, Dë à Ke | EUR EM : 
g er edufe BR e 99905907 TN 8 
f Knoſpen, die fid) SEE 2000000 
ſpäter ablöſen 109 : . 

und zu neuen 94 É 

Medufen werden. gs | : 

In der Regel. db , 


findet man aber 
männliche und 


| ^ | I weibliche Keim À 
ZZ ZZ Jg ZZ LLL .. . ,,. 77 zellen, bie bann XL E S 
Abb. 10. Qualle mit ſehr langen und BE eiie ee Indi⸗ . Abb. 12 Sei See "m S 
"me mensen S viduen vorkom⸗ eine Qualle in organ einer Qualle in 
| 1 eh Klöppelform. 
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N von unten gefehen, mit ſechs Gonadenringen. Polppenſtock mit den daran entſtehenden Quallen. 
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T—— M POR Schwim mphaſen. Aufn. Dr. Weigold. d 1 
a re . 6. und 9. Schwarme von renquallei | | TEN 
4 ae: SOS P ON 
men. Dieſe Keimzellen liegen auf beſonderen Wülſten, die man CS S %% 5 c WG m 
naden nennt. Die Gonaden ſind meift in der Nähe bes Mundrandes SS ue Gren 1 5e. E | E 
des angeordnet und kommen oft in der Vierzahl, aber auch in anderen p „ speso f | ; : 

Ä dahlverhältniſſen vor. Abb. 13 zeigt eine Ohrenqualle, indem man ES x / 7 . Si ME E E 
von unten in die Glocke hineinblickt, mit ausnahmsweiſe in der Sechs- r RA BM Puce p f i j . 
. zahl vorhandenen Gonaden. Die entwickelten Eier werden ins Waſſer A s at j a. pr S E UE 
d abgelegt, zuweilen, wie bei unferer Ohrenqualle, entwickeln ſich die ? ei uj HI SÉ | ET i M 
^ jungen Embryonen in den Mundarmen. Die aus e ee e EE ju 
- fende junge Larve ift etwa wurmförmig und beſitzt meiſtens keinen | A ` „„ 5 c Ke i 1 
it Mund; aus ihr geht nun nicht etwa eine neue Qualle hervor, ſon⸗ A - 5 duet 5 re ip | jd 
%%% dur be 8 77. ` nec pU 
D deit herum, fegt ſich dann an einer Unterlage feft, worauf an ihrem A NV . . Ais Wu | ur 

p | Rn Crte ein Mund durchbricht, es bilden fid) Fangarme aus, und BE vo Jt H, m 

L bald ift das entstanden, was man als Polyp bezeichnet. Dieſer Polyp nn eee eee. ed e 

, vermehrt fid, indem an ihm Knoſpen entſtehen, die zu neuen Polypen Abb. 15, Quallen mut Magenſchlauch und Fangfäden in ZU 

j auswachſen, und fo entſteht ein großer Polypenſtock. Nach beſtimmter Seeitenanſicht. | Aufn. Seng uL 

F e Su ana EE 

lunge Quallen von dannen. Es handelt fid) hier alſo um einen p ASS, 5 ^ , D 
Felltſamen Wechſel in der Lebensweiſe: Aus den Eiern der 7, ie 7, i a 
Quallen entſtehen Weſen, die ſich zu Polypen entwickeln, und G 5 7 nd 
von dem Polypenſtock entſpringen junge Quallen. Qualle und 4 7 i a ^ 
Polyp find aljo in; diefem Falle ein und. diefelbe Tierart, bie 7 2 7 : DE 
m weſentlichen ebenſo zueinandergehören wie bas Kind zu 7 ^E 1 5 
dem Manne, der aus ihm ſpäter wird. Abb. 14 zeigt eine ^ ^ 1 0 
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| ordentlich großen Mund, 
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l Die Oartentaube 
Qualle mit bem zu ihr gehörigen Polypen, der alſo feinerfeits 
Quallen zur Entwicklung bringt, während er ſelbſt aus einem Ei 


der Qualle entſtanden iſt. 


Quallen ſind alſo nur Erſcheinungsformen von Polypen (und 


umgekehrt), und es kommt nun vor, daß ganz verſchiedene, gar 
. nicht miteinander verwandte Polypen doch ganz ähnliche Quallen 
erzeugen können. ep AE AM A 
. Die merkwürdige Art und Weile, wie bie Quallen aus dem 
Polypen entſtehen, kann dabei ganz verſchieden fein. Es wurde 
{hon erwähnt, wie fie aus kleinen Anofpen. fid) entwickeln; in 
anderen Fällen aber teilt ſich der etwa walzenförmige Polyp in 
lauter Ouerſcheibchen, ſo daß er in dieſem Zuſtande am beiten 
mit einem hohen Stoße aufeinandergeſetzter Teller zu vergleichen 
iſt. Nun löſt ſich eine Scheibe nach der andern ab, als ob von 
dem Stoße ein Teller nach dem andern fortgenommen würde, 
und ſchwimmt als Qualle davon. Abb. 15 zeigt die ſertig ent⸗ 
wickelten Quallen in Seitenanſicht. E E | 
Die Stippenquallen weichen nun in verſchiedenen Punkten von 
den bisher beſprochenen Meduſen ab. Sie haben keine glocken⸗ 
förmige Geſtalt, ſondern ſind rundlich bis länglich kugelig. 
Den Namen „Rippenquallen“ haben ſie von den acht Längs⸗ 
rippen, mit denen ſie verſehen ſind. Das ſind Platten, die 
mit feinen Flimmerhärchen beſetzt ſind, durch deren Bewegung 
die Rippenqualle fortgetrieben wird. An einem Ende der Qualle 
befindet ſich der Mund, am entgegengeſetzten das Sinnesorgan. 
Letzteres beſteht aus einem Statolithen, ähnlich dem ſchon früher 
geſchilderten, und aus Geruchsgruben. Ganz beſonders ouffällig 
an dieſen Quallen find zwei lange Fäden, die ſogenannten Gent, 
fäden. Sie ſind meiſt länger als das ganze Tier, können aber 
in tiefe Taſchen, die ins Innere des Körpers führen, ganz zurück⸗ 


gezogen werden. Mit dieſen Fangfäden wird die Nahrung der 


Rippenquallen erbeutet. Es befinden ſich an ihnen Zellen mit 
Stiftchen, die zum Taſten verwendet werden, außerdem aber Zellen, 

die auf einer Spirale ſitzen und einen klebrigen Saft abſondern. 
Hat die Rippenqualle mit den Taſtzellen feſtgeſtellt, daß es ſich 
bei dem vorüberſchwimmenden Tier um eine ihr zuſagende 
Speiſe handelt, ſo wird der Klebſtoff von den Klebzellen abge⸗ 
ſondert, das Beutetier wird daran feſtgeklebt und mit dem 
langen Senkfaden dem Munde zugeführt. . 

Nun gibt es Arten, denen dieſe Fangfäden fehlen. Sie erbeuten 
ihre Nahrung auf andere Weiſe. Sie beſitzen einmal einen außer⸗ 
zum anderen haben ſie ein ſtarkes 
Leuchtvermögen. Der helle Glanz, der von ihnen ausgeht, lockt 
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nun viele Bewohner diefer finjteren Merestiefen an, unb fie 
geraten arglos in den geöffneten großen Mund der Qualle þin: 
ein. Dieſen Arten fallen ſogar Fiſche zum Opfer. 

Als letzte ſollen endlich die Röhrenquallen betrachtet werden, 
die infolge einer weitgehenden Arbeitsteilung ſehr kompliziert 


gebaut ſind. In Abb. 17 und 18 ſind zwei ſolcher Röhren⸗ oder 
Blaſenquallen dargeſtellt. Wir müſſen nun zunächſt feſthalten, 


daß die einzelnen Teilchen, die wir an ihnen ſehen, ebenſoviel 
verſchiedene Quallen ſind. Danach haben wir an einem ſolchen 
Gebilde zu unterſcheiden: "x | 

1. Stammindividuen. Dieſe Qualle ift langgeſtreckt, röhren⸗ oder 
fadenförmig, außerordentlich ſtark in ihren einzelnen Teilen 
beweglich, an der Spitze oft blaſig aufgetrieben, zu einer Gas⸗ 


kammer umgebildet, manchmal eine große Blaſe bildend, die 


lebhaft gefärbt fein kann (Abb. 17). An dieſem Einzel weſen find 
nun ſämtliche anderen Quallen befeſtigt. dë 

2. Schwimmglocken. Meiſt in zwei Reihen angeordnete Quallen, 
ohne Mund, ohne Fangfäden, ohne Sinnesorgane, dafür mit 


ſtarker Muskulatur verſehen. Durch Zuſammenziehen derſelben 


werden die Schwimmglocken verkleinert, das ganze Gebilde ſinkt 
dann tiefer unter; läßt die Muskulatur nach, ſo dehnt ſich das 


Gas in den Glocken aus, und der Quallenſtock ſteigt empor. 


3. Magenſchläuche. Das find wurſt. oder ſchlauchförmige 
Quallen, die am Ende eine rüſſelförmige, erweiterungsfähige 
Mundöffnung beſitzen. An der Stelle, wo ſie angewachſen ſind, 


tragen ſie einen Fangfaden der auch verzweigt ſein kann, und 


der viele Neſſelkapſeln, wie ſie vorher geſchildert wurden, trägt. 

4. Taſtquallen. Sie ſind ebenfalls wurmförmig wie die vorigen, 
haben aber keinen Mund und beſitzen nur einen einfachen Taſt⸗ 
faden. e R 

5. Deckquallen. Über den Taſtern und Magenſchläuchen befinden 
ſich knorplige, harte Deckſchuppen, die ebenfalls einzelne Quallen 
darſtellen und zum Schutze der genannten Individuen dienen. 

6. Geſchlechtsquallen. Sie entwickeln, meiſtens getrennt, die 
männlichen und weiblichen Keimzellen. Die Entwicklung der 
Quallen aus den Eiern erfolgt direkt; es wird hier keine Poly- 
penform eingeſchaltet. 

Wir haben alſo bei dieſen tiefſtehenden Formen ſchon eine 
hochgradige Arbeitsteilung. Die Schwimmglocken, die Taft», Ded- 
und Geſchlechtsquallen können ſich, da ihnen eine Mundöffnung 
fehlt, nicht ſelbſtändig mehr ernähren, ſondern ſie werden er⸗ 
halten, indem die Magenſchläuche die gefreſſene Nahrung an ſie 
weitergeben. So dient jede auf ihre Weiſe dem Ouallenſtaat. 


Die neuen Dinofaurierfunde in der Mongolei. 


Von Geh. Bergrat Profeſſor C. Gagel. 


Soeben kommen durch die Peking und Tientſin Times die 
erſten Nachrichten über die aufſehenerregenden Funde nach 


Europa, die die dritte große amerikaniſche Mongoleiexpedition 


in den Jahren 1920—1923 im letzten Sommer in der zentralen 


und weſtlichen Mongolei zwiſchen Kalgan, Urga, Erhlien und dem 


Fuße des Altai gemacht hat. Dieſe Funde der von dem Geologen 
Roy Chapman Andrews geleiteten, von dem Paläontologen Walter 
Granger und dem Geologen Frederick K. Morris begleiteten Ex⸗ 
pedition ſind im Herbſt in Peking angekommen, wurden dort von 
dem bekannten Paläontologen Osborn, dem Direktor des New⸗ 
Yorker Muſeums, vorläufig unterſucht und ſcheinen nach deffen 
erſtem, in der Peking und Tientſien Times veröffentlichtem Be⸗ 
richt zu den wertvollſten Funden zu gehören, die die paläonto⸗ 
logiſche und geologiſche Wiſſenſchaft bisher zu verzeichnen hat. 
Die Expedition hat in dieſem Frühling und Sommer dort in der 
inneren Mongolei, am Fuße des Altai, über 1000 Reſte foſſiler 
Tiere gefunden und geborgen, darunter über 500 Überreſte der 
io ſonderbaren und längſt ausgeſtorbenen Rieſenſaurier aus der 
Gruppe der Dinoſaurier, die zu den größten und abſonderlichſten 


Tierformen gehören, die jemals auf der Erde gelebt haben. 


Unter dieſen 500 Dinoſaurierreſten, die an fih [on einen Fund 
von größter Bedeutung darſtellen, waren aber 12 vollſtändig 
erhaltene Skelette dieſer Tiere bis zu etiba 4 Meter Größe vor⸗ 
handen, olſo Tiere, die immerhin weſentlich größer als unſere 
jetzigen Elefanten waren, in ihrer Verwandtſchaft aber zu den 
kleineren Tieren gehören; kennen wir doch Dinoſaurier von 15 
bis 18. Meter Größe, wie den Diplodocus, von dem der Gips- 
abguß eines vollſtändigen Skelettes im Lichthof des Berliner 
Muſeums für Naturkunde ausgeſtellt iſt. 


Dieſe 12 Dinoſaurierſkelette aus der Mongolei ſtellen Tiere 
aller Alters⸗ und Größenſtadien dar, von kleinen „Babies“, die 
nur wenige Fuß groß ſind, bis zu den ausgewachſenen Rieſen⸗ 
tieren, die großenteils noch das charakteriſtiſche Nackenſchild zeigen, 
das die empfindlichſte Stelle dieſer Tiere vor den Biſſen ihrer Feinde 
ſchützte. Was aber dieſen Funden noch eine beſondere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung verleiht, iſt der Umſtand, daß man außer 
den 12 vollſtändigen Exemplaren noch 75 Schädel gefunden hat, 
deren größter mit dem anhaftenden Geſtein über 50 Kilogramm 


wiegt. Solche Dinoſaurierſchädel gehören bis jetzt zu den aller⸗ 


größten Seltenheiten, denn die große deutſche oſtafrikaniſche 
Dinoſaurierexpedition, die in den Jahren 1910 bis 1913 am 
Tendaguru in Oſtafrika ihre berühmten Ausgrabungen machte 
und ein bisher nahezu beiſpielloſes Material dieſer Rieſen⸗ und 
Schreckensſaurier gefunden und geborgen hat, hat darunter nur 
zwei kleine Schädel entdecken können. E - | 
Von ganz beſonderem Intereſſe endlich ijt bie Tatſache, daß 
von dieſer Mongoleiexpedition auch 25 Dinoſauriereier gefunden 
ſind, die erſten, die überhaupt je entdeckt wurden. Die Eier ſind 
etwa 7 Zoll = 20 Zentimeter lang und 1 Set bid, alfo ſehr 
flach und ſonderbar geformt. Dieſe Eier lagen in Haufen von 
5 bis 9 Stück in Neſtern im Sandſtein und waren fo. wohl ir 
halten, daß fie noch ganz genau die Poren, bie Farbflecken uſw. 
erkennen ließen, ja, wenn der Bericht der Peking und Tientſin 
Times ganz authentiſch iſt und kein Mißverſtändnis enthält, ſo 
ſoll in einem dieſer foſſilen Dinoſauriereier fogar ein unaus' 
gekommener Embryo gefunden worden ſein. Unmittelbar über 
bzw. neben dem Neſt mit 9 Eiern fand ſich noch das vollſtändige 
Stelett eines Dinoſaurierweibchens, ſo daß die Situation den 
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Die blaue Brücke. Gemälde von Otto Thiele. 
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zwingenden Eindruck machte, daß das Tier beim Eierlegen um— 
gekommen und dann vom Sand umhüllt worden und auf dieſe 
Veiſe foflilifiert ijt. 5 ; 

è Dieſe Neſter von Dinoſauriereiern entſprechen ganz genau 


! denen der heutigen Krokodile, die ihre Eier auch in den warmen 
Sand am Ufer der Flüſſe legen und fie dort von der Sonne ous: 
brüten laffen; bei einer der letzten oſtafrikaniſchen Forſchungs⸗ 
expeditionen kurz vor Ausbruch des Krieges hat der Expeditions— 
leiter, Leutnant N., ſehr anſchaulich geſchildert, wie er beim 
llberſchreiten eines Fluſſes in fol ein Neft eben reif gewordener 
Eier trat und die kleinen Krokodile auskriechen ſah, die ſofort 
ins Waſſer wanderten und ihn beim Greifen ſchon energiſch in 
die Finger biſſen. nn 
- —9ieje mongoliſchen Dinoſaurier folen in Schichten gefunden 
fein, die genau den berühmten Dinofaurierfundftätten in Mon- 
— tana entſprechen, und bie mongoliſchen Funde ſollen die größte 
Verwandtſchaft mit den nordamerikaniſchen Dinoſauriern zeigen, 
beſonders mit dem berühmteſten dieſer amerikaniſchen Rieſen, 
dem fleiſchfreſſenden Tyrannosaurus rex mit dem furchtbaren 
Gebiß, der eine der größten Bierden bes 9tew-g)orfer Muſeums 


bildet. | 
Die genauere Präparation und wiſſenſchaftliche Bearbeitung 


dieſer Funde wird wohl noch längere Zeit beanſpruchen — ſind 
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Nordgriechiſche Helme. 
» 


Die Helmformen im deutſchen Friedensheer waren nicht unſchön 
zu nennen. Aber als ſie ſich im Kriege als unzweckmäßig erwieſen 
hatten, als der Grabenkrieg den Stahlhelm und der Luftkrieg die 
| Fliegerkappe hatten entſtehen laſſen, empfand wohl ein | 
jeder, wie febr dieſe mit ihrer klaren, ſchmuckloſen j 
- Quedform jenen auch in äſthetiſcher Hinſicht überlegen 
baren. Nimmt man als Hauptzweck des Helmes an, 
daß er dem Krieger im Felde den Kopf vor Schüſſen 
und Hieben ſchütze und ihm im Frieden ein ſtolzes Aus- 
ſehen gebe, das fein Selbſtgefühl zu ſteigern geeig— 
net iſt, fo konnten die alten Formen nur vor 
dieser letzten Forderung beſtehen. Gewiß e 
verlieh der Gardehelm mit feinem Adler, der 
lolette Ulanenhelm, der Tſchalo, ja ſelbſt 
die Pickelhaube mit dem blanken Wappen- 
[ilb und gar erft mit dem feſtlichen Haar- 
- ber Federputz dem Soldaten ein ſchmuckes 
Ausſehen, aber von Schutz war nicht viel 
die Rede, am wenigſten bei den Formen, 
die aus urſprünglichen Mützenformen ent⸗ 
| fanden waren. So war der Ulanenhelm 
dus der weichen, viereckigen polniſchen Mütze 
erſtarrt, fo der Tſchako der Gardeſchützen 
| aus der Mütze, die in der Studententracht 
als, Stürmer“ erſcheint, wenn man ſie aus 
weichem Stoff herſtellt und fo herunterklappt, 


J 


Ka ai 


Da ek — 


3 


LAS J H DH — - — e : 
Sr RE EE etia tesi 
— Sn D ` " Te y s | 


Die Oactenfaube-————————M— 


herdenweiſe gelebt haben unb d 
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daß ber runde Dedel nad) vorn zeigt. 
ftorifche“ Helm der Gardeinfanterie nichts anderes als eine Zipfel— 
mütze, die ſich an dem übermäßig entwickelten Stirnſchild auf— 


lbb. 3. Staliſche Helme. 
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doch die außerordentlich reichen Funde der deutſchen Tendaguru⸗ 
expedition, die an wiſſenſchaftlicher Bedeutung dieſen mongo— 
liſchen Funden wohl reichlich ebenbürtig ſein dürften, in den 
verfloſſenen 10 Jahren noch nicht annähernd vollſtändig pra- 
pariert und bearbeitet worden. Die Präparation folder Rieſen⸗ 
knochen von zum Teil weit über Zentnergewicht und 
ſammenſtellung zu den vollſtändigen Skeletten iſt — ſchon rein 
phyſiſch — eine außerordentlich ſchwierige Arbeit, 

Von der Erſcheinung dieſer ausgeſtorbenen Schreckenstiere 
geben eine ungefähre Vorſtellung die im Brüſſeler Muſeum be- 
findlichen Sguanobonten, von denen im Jahre 1874 im Wealden- 
ton von Berniffaert eine größere Anzahl gefunden wurden, deren 
größte von der Schnauze bis zum Schwanzende nahezu 10 Meter 
lang waren. 

Ein noch ungelöſtes Rätſel iſt es, woran es liegt, daß an den 
Hauptfundſtellen Montana, Tendaguru, Berniſſaert, Mongolei 
die Reſte dieſer Rieſentiere gleich in ſo großen Mengen und 
großenteils auch gleich in vollſtändigen Exemplaren zuſammen 
vorkommen, während im allgemeinen doch nur immer vereinzelte 
Knochen zu finden ſind — es ſcheint ſo, als ob dieſe Tiere 

aß zeitweiſe ganze große der— 
artige Herden von einem verderbenbringenden Naturereignis 
raſcht und gemeinſam vernichtet worden ſind. 


Milfe Helme Von Prof. Bruno Schröder. 


Abb. 2. Aus Mützen entſtandene Helmformen. 
So war endlich der „hi— 


gerichtet hatte. Angenehmer für die äſthetiſche Betrachtung 
war die Huſarenpelzmütze, die mit ihrem roten Lappen 
noch die Erinnerung an die weiche Filzmütze öſtlicher 
Reitervölker bewahrte, und der Tropenhut, der nur 
durch geringe Zutaten der militäriſchen Verwendung 
angepaßt war und mit ſeiner hochgeſchlagenen Krempe 
an ältere, aus dem breitkrempigen Hut entwickelte 
Formen erinnerte, wie den Dreimaſter der Friedrichs— 
zeit oder den zweiſeitig aufgeklappten Hut, den man, 
wie Napoleon, quer oder, wie die Diplomaten, mit den 
Spitzen in der Scheitelrichtung aufſetzen konnte. Wer 
weiter nachdenkt und etwa die halbkugelige Pickel— 
haube der letzten Jahre mit dem unſörmigen kegel— 
förmigen Helm der Kriege von 1864 bis 1871 vergleicht, 
wird auch bemerken, daß die neueren Helmformen in 
ſtetiger Veränderung begriffen geweſen ſind und im 
Verein mit den übrigen Uniformſtücken ein Kapitel 
zur Geſchichte der Moden beiſteuern kön— 
nen. Sehr lehrreich in dieſer Hinſicht iſt 
es beſonders, den Wandlungen nachzugehen, 
denen die Infanteriemütze von den Befrei— 
ungskriegen an bis 
zu der Gegenwart 
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Hüten entſtanden ſind und bei der 


Abb. 5. | 5. Paradepeime 


unterworfen geweſen if. — . Gs erleichtert die Betrachtung, wenn 


| man ſich ſolche modernen Beiſpiele vor Augen hält, um nicht 
ratlos vor- der reichen Sammlung antiker Helme zu ſtehen, die 


das Berliner Antiquarium ſeit et⸗ 
lichen Jahren als Stiftung des als 
Mäzen hochverdienten Freiherrn 
F. v. Lipperheide beſitzt. Denn auch 
unter dieſen verſchiedenen Helmen 
laſſen ſich deutlich die Formen 
Munterſcheiden, die nur zum Schutz 
. oder nur zum Schmuck dienten, 
und ſolche, die aus Mützen oder 


Umſetzung in Metall auch die For: 
men verändert haben, wie denn 
alle Helmformen ſchon in alter Zeit 
das Beſtreben zeigen, jid) vom 
Schweren und Plumpen zum Leich⸗ 
ten und Eleganten zu entwickeln. 
Als Beiſpiel möge hierfür die Form 
mit dem viereckigen Geſichtsaus⸗ 
ſchnitt dienen (Abb. 1), die vermut⸗ 
lich aus Nordgriechenland ftammt . 
und von der reinen, als Schutz des 
Schädels erdachten Zweckform ſich 
zu einem eleganten Gebilde ent⸗ 
wickelt hat, indem die ehemals breiten 
Wangenklappen ſich verſchmälerten | 
und bie Kante im Nacken höher 
abgeſchnitten und mit einem kurzen 
abſtehenden Schirm verſehen wurde. 
Beiſpiele für die Umbildung von 
Mützen zu Helmen ſeien die auf | - 
Abb. 2 zuſammengeſtellten Stücke. Das mitteljfe mit dem Dod): 
gezogenen Schädel geht auf eine thrafifche Dee das rechts 
abgebildete auf die gewöhnliche ſpitze Filzmütze 
zurück. Aus dem breitkrempigen Hut ſind die in 
Abb. 3 vereinigten italiſchen Helme und der 
Gladiatorenhelm, Abb. 4, entwickelt, während die 
beiden Helme auf Abb. 5 mit ihrer reichen pla. 
ſtiſchen Ausgeſtaltung eher als Paradehelme an- 
zuſprechen ſein werden. Zum Schmuck und zur 
Steigerung des drohenden Ausſehens dienten 
ganz allgemein Haarbüfche, Federn und Hörner. 
Zu allen Zeiten ift es ein naheliegendes _ 
Motiv geweſen, das Grabmal des Kriegers 
mit dem Bilde mum Helms zu zieren. Aus 


Wie oft kann man aus dem Munde von Frauen hören, die 
Jagd ſei ein grauſames Vergnügen. Manche Leſerin meiner 


Tierbücher kann es nicht begreifen, daß ich trotz meiner großen 


Tierliebe eine ausgeſprochene Jagdpaſſion habe. Ich habe ſeit 
meiner früheſten Kindheit Haus. und Wildtiere in großer Zahl 
gehalten, ſie mit innigſter Liebe aufgezogen, gezähmt und ge⸗ 
pflegt. Viele Rehe, Füchſe, Dachſe und anderes Getier unſerer 
heimatlichen Wälder hielt ich in Gefangenſchaft, und auch eine 
Löwin und, zwei Leoparden gehörten zu meinen Hausgenoſſen. 

Während ich dieſe Tiere mit größter Sorgfalt umgab, konnte 
ich ihre Artgenoſſen in freier Wildbahn erlegen, ohne daß ich 
dabei das Gefühl gehabt hätte, eine Grauſamkeit, geſchweige eine 


e 
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Abb. 6. Oekorativer Helm. 
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dem Altertum ſind dafür SE Beispiele erhalten; auch 


zum Schmuck von Gebäuden waren fie wegen ihrer Des 
wegten Formen wohl geeignet, wie etwa am Zeg, 
haus in Berlin. Aus dem Altertum ſtammt 
der koloſſale Bronzehelm, Abb. 6, der den 
überfallenden Zipfel einer Mützenform 


und tm Nemiſee gefunden tjt, alfo wahr⸗ 


höfiſchen Zwecken dienten. 


P MES Es tjt kein Wunder, daß moderne 


| no eg Zeiten bei der antiken Heeresausrüſtung 
Anleihen machten. 
den Ausſchnitten für die Augen und dem ſenkrechten Schlitz 
für die Luftzufuhr find den ſogenannten korinthiſchen Helmen, 


Abb. 7, nur äußerlich ähnlich, da 


beide Formen demſelben praktiſchen 
Bedürfnis entſprungen ſind, genau 
ſo, wie der moderne Feuerwehr⸗ 
helm dem Helm der römiſchen 
Legionäre entſpricht. Aber ſeit der 


ſiſche Muſter zurückgegriffen. So 


ſchen Raupenhelm und 
Helm der ſächſiſchen Dragoner und 
Schutzleute 
erlebt. 


Vielerlei der Uniformen und zu⸗ 
mal der Helme und mit all dem 


aufgeräumt hat, wollen wir nicht 
beklagen. Der Soldat hat Beſ⸗ 
ſeres zu tun, als Meſſing zu put⸗ 
zen, ſo erzieheriſch das ſein mag; 
und Hahnenfedern am Helm haben 


winnen helfen. Der Stahlhelm 
unſerer Reichswehr mit ſeiner un⸗ 
verzierten Nüchternheit iſt wie ein 
Symbol für die Auffaſſung vom 
| Soldatenberuf, bie fih uns aus 
den furchtbaren Lehren des Krieges ergeben hat. Möge dieſe 
EE uns nod) lange EH bleiben! 


Abb. 7. p Helme. 


<ierquälereien í in. der Küche * Von Elisabeth Grá äfin von Montgelas. 


Tierquälerei zu begehen. Meinen erften Rehbock ſchoß ich mit 
13 Jahren, ſelbſtverſtändlich mit der Kugel. 


Von allen Tötungsarten iſt das Erſchießen zweifellos die 


humanſte. Ich wende De auch bei meinen Haustieren, z. B. bei 


meinen Kaninchen an, weil mir das übliche alſchlachken ein Greuel 
iſt, und bei allen meinen Lieblingen, wie: 


wenn ich fie wegen hohen Alters ober Krankheit töten laſſen muß. 


Betrachten wir dagegen einmal, wie res die auztbejatteten 


Frauen, bie ſich über bie angeblichen. Grauſamkeiten der Jagd 
ereifern, in der Küche beim Töten von Geflügel, Fiſchen, Krebſen 
u. a. treiben. Hier paſſieren Grauſamkeiten, die jede im Jagd⸗ 
betrieb vorkommende Roheit weit übertreffen, und die . 


ug: 
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wie einen Vogelkopf ausgeftaltet zeigt 


ſcheinlich von einem der Prachtſchiffe 
Pſtammt, die im Anfang der Kaiſerzeit 
E "uc Se auf dem See lagen und vermutlich 
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Zwar die mittelalterlichen Eiſenhelme mit 


Renaiſſance und im neueren Mio, 
ſismus hat man bewußt auf klaſ. 


hat die Mützenform mit der über⸗ 
fallenden Spitze in dem bayeri⸗ 
in dem 


ein ſpäte Nachblüte 


Daß der Krieg mit dem bunten 


blitzenden Knopf- und Litzenweſen 


keinen General eine Schlacht ge- 


unden und Kaken, 
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ſclimm und ſtrafwürdig find, weil fie hier leicht vermieden 
werden könnten, während dies auf der Jagd leider manchmal 
nicht der Fall iſt. Aus Gedankenloſigkeit und Bequemlichkeit 
wird hier ſchwer geſündigt, und das traurigſte iſt, daß viele 
Frauen gegen derartige Dinge ſchon ſo abgeſtumpft ſind, daß ſie 
dieſe gar nicht mehr als Tierquälerei empfinden. Je nach dem 
tand des Haushalts üben fie diefe Grauſamkeiten ſelbſt aus 
oder ſchreiten nicht dagegen ein, wenn ſie von ihrem Küchen⸗ 


' 


IP 


* 
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Von den vielen ungehörigen und unnötigen Quälereien, die 
in der Küche vorkommen, will ich nur einige herausgreifen. Die 
Gans und anderes Geflügel läßt man langſam verbluten; nicht 
einmal die Hauptader des Halſes wird ihnen geöffnet, ſondern 
die unkundige Hand ſchneidet und ſticht an dem Unglücksgeſchöpf 


herum, ſo gut ſie es vermag. Der armen Gans wird der Genick⸗ 


änt beigebracht und das langſam hervorquellende Blut forg- 


„fältig verrührt. Die furchtbaren Grauſamkeiten, bie man an der 
wii A Gans verübt, um fie zu mäften, feien hier auch erwähnt. Im 


Otgenfa$ zum Menſchen frißt und trinkt kein Tier mehr, als es 
bedarf, um feinen Hunger und Durft zu ſtillen. Da die Gans bei 


der normalen Nahrungsaufnahme nicht genügend fett würde, 
ſchreitet der Menſch zu einem graͤuſamen Zwangsverſahren. Er 


ert die Gans in enge Behälter und ſtopft dem armen Tiere 


das Futter mit einem Trichter gewaltſam ein. In Straßburg, 


das wegen ſeiner Gänſelebern berühmt iſt, wird eine aus der 
Franzoſenzeit übernommene, beſonders grauſame Methode geübt. 


Die Gänſe werden dort zu Maſtzwecken in ganz enge Steigen 


geſperrt, in denen fie nicht fähig find, auch nur die Flügel auszu⸗ 
breiten. Dies allein genügte aber den für Grauſamkeiten er⸗ 
finderiſchen Franzoſen nicht. Um den unglücklichen Tieren jede 
dewegungsmöglichkeit zu nehmen, werden ihnen die Füße am 


Loden der Kiſte feſtgenagelt, indem man durch bie Schwimm⸗ 


häute der Füße je zwei Nägel ſchlägt! In dieſer Lage müſſen 
die bedauernswerten Tiere ein Höllenleben führen, bis ſie die 
nötige Schwere erlangt haben. Um eine möglichſt große Gänſe⸗ 


leber zu erzielen, werden dem Futter durſterregende Subſtanzen, 


wie Pfeffer, Spießglanz uſw., beigemengt. Dem Trinkwaſſer wird 
Fand und Holzkohle zugeſetzt. Alles raffinierte Quälereien. 
Lider ift die empörende Sitte des Annagelns der Gänſe heute 
loch in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, z. B. in Württem⸗ 
berg, üblich. Die Nähe Elſaß⸗Lothringens bzw. Frankreichs ift 
Wain, daß diefe teuflifche franzöſiſche Erfindung auch dort Ver⸗ 
breitung fand. | | 


Mieiner Anſicht nach hat der Menſch nur das Recht, ein Tier 


ET a 


auf normale Seife zu mäften, nicht aber, es durch ein graufames . 


Verfahren zu zwingen, mehr Nahrung aufzunehmen, als es will. 


das „Stopfen“ der Gänſe ift eine Noheit, die ein weibliches 


der gar nicht übers Herz bringen ſollte. 


Der Genickſchnitt öffnet der Gans nur kleine Adern, die Halse 


erterien bleiben unverletzt, bas Mark der Wirbelſäule ebenfalls. 


In Bayern iſt es vielfach Sitte, die Gans zu erwürgen, indem 
Man ihr den Hals um einen Kochlöffel dreht, was womöglich noch 
Braufamer ift. Alle Gänſe, bie man am Münchener Markt kauft, 
eigen durch ihren blauen Hals, daß fie auf dieſe Weiſe ſtran⸗ 


duliert wurden. 


den Truthahn läßt man ſtundenlang an den Beinen auf⸗ 
gehängt hängen, damit ihm das Blut zu Kopfe ſteigt. Die armen 
Zuber werden, nachdem man fie erft die längſte Zeit ohne Futter 
md Baffer in ungeeigneten Behältern hat figen und auf ihr 
ende warten laſſen, von unkundiger „zarter“ Hand erdrückt. 
A langſam und grauſam quetſcht man die armen kleinen 
Körper unter den Flügeln zuſammen. Der verängſtigte Blick des 
nach Quit ſchnappenden Tierchens, von dem die Frauen ſonſt nur 
ds „den reizenden Täubchen“ ſprechen, verurſacht bei den Hente- 
puen der Küche kein Mitleid. Auch bei den Tauben gehört der 
Kopf abgeſchlagen, aber nicht abgeriſſen, wie es manche ganz rohe 
see tun. Das Aufſchlagen des Kopfes auf einen harten 

genſtand, Stein oder dergleichen, tötet ebenfalls raſch. b 
h nächte hier auf einen Apparat, die Geflügel⸗Guillotine 

emt hinweiſen, ben der Bafeler Tierſchutzverein auf dem Ger 
jue markt in Baſel und anderen Schweizer Städten aufſtellen 
Ke um das auf dem Markt gekaufte Geflügel gleich an Ort und 
Së ohne Quälereien töten zu laffen. Der Kopf des Tieres 
unter bie Maſchine, das haarſcharſe Meſſerblatt enthauptet 
` "i e ibeoldynelle. Alle Hausfrauen machen gerne Gebrauch 
06; ieſer humanen Einrichtung, zumal da für die Tötung keine 

Dr erhoben wird. Der Apparat wurde nach Angaben des 


Wén Tierſchugvereins konſtruiert. Alle deutſchen Tierſchutz⸗ | 


Die Garteulaube 
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vereine folften dem Beifpiel des Bafeler Vereins folgen und die 
Maſchine auf den Geflügelmärkten aufſtellen laſſen. Aber auch 
größere Betriebe, wie Hotels, ſollten den Apparat anſchaffen. 


Und welche Grauſamkeiten werden an den armen Fiſchen ver⸗ 


übt! Sehr oft werden ſie lebendig abgeſchuppt, manchmal ver⸗ 
ſucht mån fie durch den ſogenannten Schwanzſchnitt zu töten. 
Man ſpaltet den Schwanz und einen Teil des Hinterkörpers, wo⸗ 
durch man den Fiſchen ſtundenlange Qualen, aber nicht den Tod 
bringt. Aale werden oft lebend an einen Pfoſten genagelt, 
worauf man ihnen die Haut abzieht, eine Grauſamkeit erſten 
Ranges. Oder man zerhackt den Aal bei lebendem Leibe. Fiſch 
und Aal ſollten durch Zertrennung des Halswirbels, dicht hinter 
dem Kopf, augenblicklich getötet werden, nachdem man ſie durch 
einen heftigen Schlag auf den Hinterkopf betäubt hat. Es wird 
auch empfohlen, den Aal mit beiden Händen, die durch Ein⸗ 


tauchen in Sand rauh gemacht worden ſind, hoch empor zu heben | 


und ihn dann mit größter Gewalt auf ben Boden zu Schleudern. 
Dieſe Tötungsart wird aber wohl meiſt nur von Männern richtig 


ausgeführt werden. j k 
buch fand id) folgende Vorſchrift 


In einem franzöſiſchen Koch 
für die Zubereitung der Krebſe: Man nimmt den lebenden Krebs 


in die linke Hand und entfernt ihm mit der rechten durch Ab⸗ 
drehen der Schwanzendplatten den Darm, der dem Fleiſche beim 
Mitkochen einen bitteren Geſchmack geben würde. Wenn alle 
Krebſe in dieſer Weiſe hergerichtet ſind, wäſcht man ſie in kaltem 
Waſſer und wirft ſie dann in kochendes. N 
Wie lange müſſen alſo dieſe unglücklichen Tiere mit heraus⸗ 


Seite 251 


geriffenein Darm in größten Qualen liegen, bis der grauſame 
Siedetod ſie endlich erlöſt. Es iſt dies eine geradezu empörende 
Roheit, und man begreift nicht, wie eine Frau derartiges 


ſchreiben kann. Aber noch viel weniger kann és der tierfreund⸗ 
liche Menſch begreifen, daß es Frauen gibt, die es übers Herz 
bringen, derartiges zu tun. Es kann dies nur auf vollſtändig 
gedankenloſes Arbeiten und auf die durchäus falſchen Anſichten, 


die ein großer Teil der Menſchheit noch in bezug auf die 


Empfindungsfähigkeit der Tiere hat, zurückzuführen ſein. 

Daß die Krebſe auch geiſtig auf einer viel höheren Stufe. ſtehen, 
als man im allgemeinen annimmt, zeigt eine ſehr intereſſante 
Beobachtung, die man bei Krebſen gewiſſer tropiſcher Inſeln 


gemacht hat. Sie kommen ans Land, erklettern Kokosbäume und N 


zwicken die Früchte mit ihren ſcharfen Scheren ab, fo daß fie zu 
Boden fallen. Dann öffnen die Krebſe die Schalen und freſſen 
das Fleiſch heraus. Dieſe Tatſache wurde erſt geglaubt, als 
Photographien davon vorlagen. | | 

Es ijt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein Tier, bas fold) zweck⸗ 


mäßige Handlungen vollbringen kann, auch in bezug auf Schmerz⸗ 


empfindlichkeit ſchon ſehr feinfühlig iſt. | 

Wenn man jene Rezepte lieft, hat man den Eindruck, daß die 
Menſchen, die derartiges ſchreiben und tun, das Tier tatſächlich 
nur als ſeelen⸗ und gefühlloſe Maſchine, wie es Descartes vor 
300 Jahren behauptete, betrachten. Descartes hat ſich mit dieſer 
Lehre zum größten Tierquäler aller Zeiten gemacht, denn es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die ganze Mißachtung, die nament⸗ 


lich von ſeiten beſchränkter, roher Menſchen dem Tier gegenüber 


gezeigt wird, auch heute noch auf dieſe Lehre zurückzuführen iſt. 
Wie grauſam verfährt man auch mit dem armen Mäuschen, 


das ſich bei ſeinen Diebereien in der Küche gefangen hat. Man 


läßt es aus der Falle heraus in einen halb mit Waſſer gefüllten 
Eimer fallen, wo es fid) lange Zeit quält und namenloſe Todes 
angſt ausſteht, bis es endlich ertrinkt. Oder man ſtellt die Falle 


in einen leeren Eimer und füllt ihn dann erſt an der Waſſer⸗ 


leitung. Auch dadurch werden dem Tiere überflüſſige Qualen 
bereitet. Das richtige iſt, man ſtellt die Falle in einen Eimer 
voll Waſſer und beſchwert ſie mit einem Stein. Auf dieſe Weiſe 
erfolgt das Ertrinken der Maus am ſchnellſten. 


Der Menſch hat ſehr unrecht, wenn er die Raubtiere „graufam“ l 


nennt. Löwe und Tiger töten ihr Opfer, das fie zu ihrer Er- 


nährung brauchen, ſchnell und ſicher. Wir laſſen die Tiere durch 


den Metzger oder unſere Köchin töten, und dies geſchieht auf viel 
grauſamere Art, als es das Raubtier tut. Der Unterſchied be⸗ 
ſteht alſo lediglich darin, daß das Raubtier unter Gefahren und 
Mühen ſelbſt tötet und wir das Schlachten meiſt durch andere 
beſorgen laſſen, ohne uns darum zu kümmern, wie es geſchieht. 

Würden wir bei Tiſch an die Qualen denken, die manch armes, 
unſchuldiges Tier unſertwegen ausſtehen mußte, dann würde uns 
mancher Braten nicht ſchmecken, und wir würden mit Jean Paul 


ſagen: „Gerechter Himmel! Aus wieviel Marterſtunden der Tiere 


lötet der Menſch eine einzige Feſtminute der Zunge zuſammen.“ 
f | ER 
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Frühlingsgewitter Novelle von Hedwig Forſtreuter. 


Marilen ſang bei ihrer Küchenarbeit; ſo hörte fie nicht gleich, 
daß man ſie rief. Endlich wandte ſie den Kopf, ſah noch einmal 


zur Türe, als müſſe fie ein Nebelbild verjagen, dann rauſchten 


die Mohrrübenbüſchel, Kohlrabi fielen kollernd zur Erde. 
„Sind Sie das, Hans Rubek? Können Sie das fein?“ 

Sie glühte und ſtrich ihr Haar zurück, mit einer Gebärde der 
Hilfloſigkeit, die den Mann rührte. Er nahm ihre verarbeitete 
Hand, er neigte ſich, ſein blondes Knabengeſicht war ſehr ehr⸗ 
fürchtig. Ed i 
Ich ſoll Ihnen Grüße fagen von ben Dierſens. Nach zwei 
kommen.“ X ras | ` 

„Jog es Sie nicht nach Haufe in den Ferien?“ 


Ferienwochen auf dem Gute bin ich mit ihnen nach Berlin ge⸗ 


Ihr Ausdruck von zurückgehaltenem Leid trat gleich auch in 


ſeine Augen. Doch beide, beherrſcht und ſtolz, wollten ihre Be⸗ 


wegtheit verbergen. Sie maßen ſich faſt feindſelig, und es klang 


trotzig, als Rubek hervorſtieß: „Ganz zuletzt will ich hinauf⸗ 
fahren, kurz vor Semeſteranfang. Es tut vielleicht gut, hinter⸗ 
her gleich in die Arbeit zu müſſen.“ 


GSGongzeichen rief durchs Haus, zum Frühſtück. | Marilen nahm 
den Jugendgefährten auf einen Hof, der, auf drei Seiten zugebaut, 
nur von Lindenbäumen, einem Raſenviereck und blühendem 


Bohnen- und Kreſſengerank Schönheit erhielt. Trockendächer, 


Manſardenfenſter, Wipfel eines Nachbargartens ſahen auf ihn. 


Ein weißgedeckter Tiſch lockte unter den Bäumen. i 
Hans Rubek hielt bie Voranſchreitende zurück. „Da find fie 


wieder! Sie waren mein erſter Eindruck, als ich ins Tor trat.“ 


Sie folgte ſeinem Blick. Im Türbogen des „großen“ Hauſes, 


ihnen gerade gegenüber, ſtand ein Kinderpaar. Der Junge hielt 
das Ende eines Springrohres in der Hand, unter dem ſich das 
kleine Mädchen drehte, febr ſchnell und zierlich, Ein einziger Wir- 


bel von dem blonden glatten Köpfchen bis zum wehenden blauen 
Kleid, das hoch über den Knien abſchloß. Der Türbogen mit 
dem Dunkel des Treppenhauſes hinter ſich ſtand wie ein Rahmen 
um das freundliche Bild. „Ein Reigen zum Willkommen.“ 
Marilen ſah mit jenem fröhlichen Kinderblick zu dem Freunde 
auf, den er gut kannte von manchem Tage her. „ 


Schülerinnen kamen über den Hof, alle in der gleichen weiß⸗ 


und blauen Lerntracht. Hans Rubek verneigte ſich vor der Ober⸗ 


4 


Nachbarin, fah jo ſanft verſonnen herüber. 


leiterin, einer ſehr ſchmalen, mädchenhaften Geſtalt, und folgte 
dann mit dem ganzen Kreiſe zum Lindentiſche, irgendwie be⸗ 
nommen von all der hellen friſchen Weiblichkeit um ihn. Saß er 
hier wirklich im Herzen Berlins, eben entronnen dem Gejage 


und Gedröhne, dem Gewölk von Autos? Und nun war hier ein 


ſtiller Hof, dufteten Linden, ſtreuten ihren feinen gelben Puder 
e id die langſtieligen Blüten niederſäuſeln. Und mit 
ieſen Blüten durchſichtig⸗grüne Inſekten, wie Funken, vom 
Laube verſprüht. Sehr leiſe, gleich einer Liebkoſung, ſtreiften 
fie die Haut, und man fühlte: Gommer! | 
Man fragte ihn; er riß fid) aus feiner Verträumtheit auf, gab 
Antwort. Die Mädchenblicke ſtreiften ihn verſtohlen. Ihm war 
das Licht aus ihren Augen wie das Aufblitzen ſcheuer weißer 
Flügel. War er nicht unter einen Taubenſchwarm geraten? Die 
Mädchen ſprachen ſo gedämpft und ruckartig miteinander, wie 
das ſanfte, einſchläfernde Geruckſe eines Taubenhauſes flogen 
dieſe Laute um den Tiſch. Auch Marilen ſprach fo. mit ihrer 
Eine müde Behaglichkeit überkam ihn nach der langen Wan⸗ 
derung in den heißen Straßen, auch die kühlende Fruchtſuppe 
erweckte ihn nicht. Da ſchwirrte der Taubenſchwarm der Mäd⸗ 
chen auf, die Frühſtücksteller türmten ſich in ihren Armen. 
Hans ſtand noch im Geſpräch mit der Leiterin, als die blau⸗ 
weiße Schar wiederkam, zu zwei und zwei Weidenkörbe mit 
Wickelkindern tragend. Auch Marilen war dabei; ſie glühte vor 


Eifer und lief gleich wieder ins Haus, um mit einem blaſſen 


kraushaarigen Bübchen zurückzukommen, das in einem Lauf⸗ 
gitter untergebracht wurde. | 


Sonderbar war dies anzufehen: Marilen, die man nur im 
Sattel, auf dem Kutſcherbock oder im Tenniskleid kannte, ſie 


pflegte nun Kinder, lernte für ſie nähen und kochen, tat die 


weiblichſte Arbeit, die ſich nur denken ließ. | 

Jetzt trug fie mit einer Gefährtin Waſchkörbe in den Hof unb 
begann, winzige Stücke aufzuhängen, denen ſein männliches 
Auge nicht immer ihre Beſtimmung anſah. Was ihn jedoch er⸗ 
freute und zu lobendem Nähertreten veranlaßte, war die ſchnur⸗— 


Berlin herein.“ , 
Marilen ſtreicht die Haare aus der Stirn. Sie Debt an ihm 


in ſich, ſo dankbar. | 


H 


gerade Ordnung, bie wie mit bem Winkelmaß ausgerichtete Linie 
beim Aufhängen: Stück an Stück gereiht hing da jede Art zier- 
lich für ſich. | D B m 

„Man merkt, daß wir in Preußen find. O Marilen, wie gut 
haben Sie fid) akklimatiſiertl“ Cu" 


Cie fab ibn kampfbereit an. „Haben Sie auf Braufen jemals 


in bie Remifen geguckt? Da hingen bie Trenſen und Zügel, bie 
Geſchirre und Peitſchen genau fo ausgerichtet. Und die Wagen 
ſtanden alle in einer Reihe.“ mE 


Sie ſchwieg, ihr Blick war groß und feucht. „Nun fahren die 


Letten unſeren Wagen und holen unſere Pferde aus den Ställen. 
Ach, Hans, wiſſen Sie noch, die kleine braune Stute, die ſo 
wundervoll traben konnte? Ich träume oft von ihr: Sie trägt 
mich weich und gleitend, ich reite unter Birken dahin, fühle ſie 
an meinem Haar mit feinen taſtenden Fingerſpitzen, dann kommt 
der Tannenweg am Hauſe. Es iſt dunkel und riecht nach Nadeln 
und Pilzen. Das Pferd ſchnaubt. Ach, man darf nicht davon 
ſprechen. Es reißt alles auf —“ S 
Tieferſchrocken beugt fid) Hans vor. 
bin? Soll ich fortgehen?“ E T 
Er fragt ſehr eindringlich, unb fie weiß, was er meint. „Nicht 
fortgehen,“ bittet ſie, „ich will vernünftig ſein. Sie müſſen auch 
von Frank erzählen.“ i 


„Tut es weh, weil ich da 


Hochaufgereckt ſteht ſie, ſteckt die Wäſcheklammer mit ruhigen 


Bewegungen feſt. Dann wendet ſie ſich. „Wo ſahen Sie ihn 
zuletzt? Studiert er noch?“ 


„Er iſt Inſpektor bei den Dierſens und kommt öfter nach 


vorbei, als lauſche ſie den letzten Worten nach. Er verſtummt 
vor dieſem ſchönen Schweigen. Wie ſteht ſie doch da, ſo beruhigt 


Er hat noch nicht alles geſagt, aber er verſchiebt es noch ein 
wenig. Sie iſt hier, unter den Fenſtern aus allen Stockwerken, 


wehrlos vielen Blicken preisgegeben, er ſieht da ein Geſicht an 


den Scheiben und dort wieder eins. Zudem ſchreit jetzt ein Kind 


. auf. Marilen läuft an das Körbchen, er ſieht fie hantieren, hört 


ein leiſes, beruhigendes Summen von ihren Lippen. Wie er 


hinzutritt, zeigt ſich ihm etwas ſehr Holdes: Die Linden haben 
Blüten in den Korb geſtreut, nun liegt das Kind in einem zarten 


gelben Kranze, noch Tränenſpuren auf den Wangen, aber ſchon 
wieder lächelnd, blond und zart, wie alte deutſche Meiſter das 
Chriſtkind malten. — Sachlich ſtellt Hans das feſt, weil alles 
Schöne ſtark zu ihm ſpricht. Marilens betuliche Zärtlichkeit für 
das kleine ſtrampelnde Ding kann er nicht verſtehen. Früher 
tollte ſie mit jungen Hunden und jagte die Fohlen in der 
Koppel. Er ſieht ſie noch mit heißem Geſicht und zerzauſten 


Zöpfen aus dem Gatter kommen, etwas ſchwer von Geſtalt, mehr 


kraftvoll als anmutig. Jetzt ſind ihre Linien ausgeglichener, ſie iſt 
gewachſen, ſchlanker geworden. Die Bewegungen haben in ihrer 
Ruhe faſt etwas Frauenhaftes. Und ihr rotbraunes Haar leuchtet. 

Hans iſt noch ſehr jung; er hat nichts von Frauen erfahren 
als die Liebe ſeiner Mutter, den luſtigen Kleinkrieg mit den 
Schweſtern und ihren Freundinnen; fein Herz ift noch uns 
berührt, aber jetzt ſchießt jähes Wiſſen in ihm auf, was für ein 


ſonderbar beklemmendes Ding das doch ſei, ein Mädchen, rätſel⸗ 


voll anziehend und fremd. Süß und erſtickend in einem — 
Er rafft ſich zuſammen: Um ſeine Gefühle geht es hier nicht. 
Und er ſagt ſeinen Auftrag, er habe den Boden vorbereiten 
folen bei der Leiterin, die ja mit Frau Dierſen befreundet fei. 
Und jetzt käme etwas Schönes, ob er es ſagen ſolle? — Sein 


Jungengeſicht ſtrahlt. Ach, ſieht er nicht fröhlich und verſchlagen 
„aus wie ein Fuchs mit den etwas ſchräg geſtellten hellen Augen, 


dem ſpitzen Kinn? | 
„Heute abend kommen die Dierſens in die Schule, alle, bis auf 
den alten Herrn. Sie bringen Früchte und Milch vom Gute mit 
und Blumen, und Roſe wird ſingen, wenn Sie es ſich wünſchen. 
Marilen ſtößt einen überraſchten Seufzer aus: Rofe, die feit 
frühen Mädchentagen bewunderte Freundin, die ſchöne, kühle, 


— 


die fo ſparſame eine Gunſt verſchenkt. Sie läßt ſolche SBejtellung ` 


ſagen, daß ſie ſingen will, freiwillig, ohne Bitte. Der fröhliche 
Bote ſteht erſchrocken. Er weiß, Marilen fühlt jetzt neben der 
Freude auch das eine, bitter Brennende: Wie elend muß man 
werden, bis ſelbſt Menſchen wie Rofe aus ihrer Zurückhaltung 
treten! — O verlorene Heimat! . 
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Wieder ſteht das trauervolle Schweigen zwiſchen beiden... Die beiden Frauen der Dierfens, Nofe und ihre Mutter, über: 
ragen alle Schülerinnen, die Rubeks ſtehen wie Pagen neben den 


NATO l 
i is Die große Tür ſchließt fid) hinter Hans. Er geht, mitgeriffen ! | e Logg | 
| | com Wirbel der Fußgänger, vom Haſten der Wogen. Er hört beiden. Marilen iſt ſehr ſtill und ernſt. Zum erſten Male ſieht 4 
ilen, ve gi | fie nicht. Etwas in ihm ſingt: „Abend! Heute Abend!“ ſie die Freunde, ſeit ſie aus dem Baltikum fliehen mußten. Die | t 
Wie fonderbar muß das fein, Rofe unb Marilen nebeneinander Dierſens gingen auf ihr kleines Gut in Deutſchland. Marilens | je 
fen in du ſehen. Das Herz flattert ihm in einer leiſen unbeſtimmten Eltern bot fid) kein ſo ſicheres All. % Be nt 
ee 2E. ö Die Heimatloſigkeit und Unraſt der erſten ſchweren Monat, ... 


BO WË Verliebtheit. : lade DOLES AE 
1 85 Er wandert auf dem Fahrdamm dahin, in feinem" knappen das Hin und Her der Berufsſuche, alles brennt wieder in ir 
Forſtanzug, mit weitausgreifenden Schritten, als zöge er über auf. Aber dann fühlt fie Rofes Hand, und Frank Rubek. béi ` `" d 

Map die Felder daheim, als ſängen über ihm bie Lerchen. u ihr, Frank, ben fie ſchon als halbes Kind bewunderte, ber ſie 
CRT er Abend ift da, und der Hof ſchmückt ſich für ihn. Die quälte mit hochmütigem -Übergeben, ſobald ſie ihm entgegenka c,, 
we BN Mädchen haben Blumen aus den Klaſſen heruntergebracht und und ihre Geſellſchaft ſuchte, wenn fie fih verſchloß. Es. war 
| in Krippen um den Lindenplatz uufgeftellt. Der junge Mond nicht gut geweſen, feine Kameradin zu fein, aber fie denkt mm, -0 0 01 
SE | - . Aäaals ſie in feine Augen ſchaut, viel von diefem Schwanken müſſe | 


: Gie lig $ 
in ihr gelegen haben. Sieht er nicht gut und heimatlid aus, sr d SE E 


s EA) leuchtet über bem Nachbarhauſfe. LM CURE 

Wecg In ber buntbemalten Vorhalle ftehen die Gäſte mit der | | : | | 

HI geiterin. Wie fie in den Hof treten, fingen die Mädchen ein braun wie die Erde »da oben und dunkel wie bie Waldſeen 
| 


pni Abendlied, das die Fremden nicht kennen. Es füllt das kahle zwiſchen den Tannen? Sein Händedruck, als er fie begrüßt, iſtt 
Viereck zwiſchen den häßlichen Mauern mit Wohllaut, der ſteigt ſeltſam beſitzergreifend. Nie hat jemand ſo ihre Hand gehalten. E 
wi iji und füllt, leiſe fällt und fteigt und endlich verhallt. Die jungen Sie befreit ſich und blickt ſchutzflehend auf Hans, aber auß 
HGeſtalten in den weißen Kleidern ſehen unter den Bäumen febr — in deſſen Auge ſteht etwas von der Fremdheit, die in dem . 

| Händedruck feines Bruders lag; er hat gar nicht mehr ſein 


lieblich aus, fie find in dieſen Abendgewändern von einer ge | | 
ladjenbes Morgengeſicht, — es fd)eint, als ſehe er mit einen ENS 


e haltenen Ruhe, erinnern gar nicht mehr an jenen flatternden,, | | 

" tageslebendigen Saubenjjwarm.. ..  — — "E E Frage um ſich, die fie nicht verſtehkt. „s̃chluß folgt) 
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a| Orientalifhe Gräb erſtätten und Grabdenkmale.— 


E W Dfigenmager, Konfervator a. O. des Tifiſer Kaukaſſchen £anbesmufeums. 


Von Hofrat | 
Pohl fajt jeder Europäer, der ruht. Sft der Turban gerade auf dm >>. „ 1 
lürzere oder längere Zeit im Orient VES Monument, fo befagt das, daß derda e 0 op 
gelebt hat, hat fid) Erinnerungen cái unter Ruhende eines natürlichen Todes is 
bewahrt an die Stätten der Toten, geſtorben ift; ift der Turban aber ſchrg EX 
die er während müßiger Stunden angebracht, [o bedeutet das, daß den e 
aufgeſucht und im Schatten hoch⸗ | Toten die Waffe eines Gegners, ein un. B 
tagender Zypreſſen und zwiſchen RE „ gllücksfall oder aber ein Strafbefehl des . 
der Wildnis ungehemmt wuchernder . E a rg | allgewaltigen Beherrſchers aller Gln. l 
Noſengehege voll einfamenriedhof- x^ AEST bigen in Allahs Schoß befördert ha, E 
zaubers auf fid) hat wirken laſſen. wobei auch die lebte Todesurſache von 
Wie wirkt doch z. B. der große den Hinterbliebenen durchaus nicht als | > a GE 
Totengarten in Gospoli mit feinem „Schande empfunden und barum auf dem rl 
Bald prächtiger Zypreſſen, der Grabdenkmal zum Ausdruck gebracht wird. hl 
berganſteigend auch vom Dampfer, Mitunter ſchmückt die blühende Phan n ai 
der den Hafen von Konſtantinopel taſie des orientaliſchen Grabſteinkünſtletrs B 
in dirchfurcht, aus ſichtbar ift. Der den Erinnerungsſtein des unter ihm » BANN 
| Ip UE EE ruhenden Toten mit den Emblemen von bi 
E deffen einſtiger Berufstätigkeit. Auf dem GER 
Grabſtein eines Bauern fand ich Hade, exp i 

Spaten und Pflug, auf dem eines Gen. e 

darmen und eines Barbiers, zweier Brüder, CE 

Abb. 1. Mohammedaniſche 1 

Grabſteine in Kumnuch. 27 | 

Beſucher findet auf dieſem Gah 

j| endlos anmutenden Fried- HP 

hof neben prächtigen Grab⸗ GER 

mälern einſt mächtiger S " 10 ` 

| Paſchas und anderer Groß: 5 en ; 

|  würbentrüger beſcheidene "ëch: 
ſchlichte Erinnerungszeichen. DUAE 

Der auf mohammedaniſchen " im | 
ud " 
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Grabmälern häufige Turban 
(J., Abb. 1.) foll zum Aus. 
druck bringen, daß ein 
gläubiger Moflem im Grabe 


Abb. 2 (links): Tatariſche Grab⸗ 
3 male in Dagheſtan. 
Abb. 3 (rechts): Perſiſches Mau- 
ſoleum aus der Blütezeit der 
perſiſchen Baukunſt. 
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befagen,dieneben- 
einander auf dem 


Chan⸗Schura 
(Dagheſtan) ru⸗ 
hen, find als Be- 
rufsabzeichen Re⸗ 
volver, Dolch und 
Uhr reſp. Scher- 
meſſer und Kamm 
dargeſtellt (Abb. 


. nigitens ſolchen 
“aus einfachen 
den ſich felten Ge- 


auch im Tode 
bleibt die Frau 


ES Abb. 4. Totenhäuschen in Oſſetien. das untergeord⸗ 


D | | | nete Wefen, das 
fie überall im Orient ijt. Sehr wenig Sinn zeigt im allgemeinen. 
ber Mohammedaner dafür, daß die letzte Raftftätte feiner Toten 
in Abgeſchiedenheit und Ruhe liegt. Vielfach liegen die Be⸗ 


gräbnisſtätten direkt an Straßen und ſind durch keinerlei Ein⸗ 
 , Riebung geſchützt, fo daß das liebe Vieh ungehindert zwiſchen 


den Grabſteinen und Monumenten ſein Weſen treiben kann. 
Nachdem das verſchiedene Familienmitglied, in ein Laken ge⸗ 


hüllt, zum Begräbnisplatz getragen, in die Grube verſenkt und 
am friſchen Hügel das Heulen der berufsmäßigen Klageweiber 


verſtummt iſt, kümmert niemand ſich mehr um den Toten unb 
ſeine Ruheſtätte, und wenn fie nicht Mutter Natur mit 
einem grünen Kleid bedeckt, bleibt ſie ſo kahl und öde, wie ſie 


2). Bei Gräbern 
von Frauen, we. 


Volkskreiſen, fin. 


Die Öartenlaube — — nee 


| wie die betreffen 
den Inſchriften 


Friedhof inTemir⸗ 
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verſicchen Schah Abba 
erſtört wurde, ein aus Poa 700 
der Blütezeit ber per E EN dS Se 
ſiſchen Baukunſt ftam- — | * 
mendes Grabmonument, 
das wert wäre, in einem 
Werk über orientalifche 
Baukunſtdenkmäler ab?; 
gebildet zu werden, 
während es in Wirklich- 
keit in ſeiner unbekann⸗ 
ten Einſamkeit dahin⸗ 
dämmert, von niemand 
gekannt und von keinem 
Kunſtkenner bewundert 
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denkſteine, denn 


päds (Abb. 4), in denen 


ten, ſeine Behauſung zu 


geweſen nach Aufnahme des in ihr ruhenden Toten. Tote, die 


durch Geburt und Stellung hervorragten, bringt der Moham⸗ 


medaner bisweilen von weit her zur Beſtattung an heilige Orte, 
z. B. nach Mekka oder Kerbela in Meſopotamien. p 

Auch hochragende Punkte tragen mitunter Gräber hervor- 
ragender Perſönlichkeiten. So fand ich in 3500 Meter Höhe auf 


zuſammengrenzenden drei Reichen Rußland, Perſien und der 
Türkei nach der einſamen Bergeshöhe zur letzten Ruhe gebracht 


H ^ 


worden waren, bie auch für den Mohammedaner durch bie | 
»Noahſage eine heilige Stätte iſt. D n 


dem Gattel zwiſchen Großem unb Kleinem Ararat teilweije ` 
ſchon Jahrhunderte alte Gräber türkiſcher Paſchas, perſiſcher 
Chance und kurdiſcher Häuptlinge, die von weit her aus den hier 


| 
Auch im Flachland finden ſich da und dort aus alter Zeit 


ſtammende Grabmonumente, die oft hohen künſtleriſchen Wert 


haben. So liegt dicht am Arax, dem Grenzfluß zwiſchen Rußland 
und Perſien, unweit der Rulnenſtadt Alt: Dſchulfa, die 1623 vom 


gebirge Reiſenden die 


artig wirken auf den 
im kaukaſiſchen ` good, 


beſonders in Oſſetien 
häufigen Totenhäuschen, 
die ſogenannten Säp⸗ 


die Toten in hockender 
Stellung beigeſetzt ſind. 
Eine kleine, nach Oſten 
gerichtete Offnung er⸗ 

möglicht dem Geiſt des 

im Häuschen Beigeſetz⸗ 


verlaſſen und wieder in 
dieſelbe zurückzukehren. 
Auch Reſte eines alten 
Ahnenkults find be 
den Oſſeten, die übri 
| Ce EE Be 
teligion find, heute Abb. 5 
noch zu finden. So 2 , ee 


' 


in den erſten Wochen nach ber Beerdigung Speife und Trank 
auf das Grab ihres verſtorbenen Mannes. Ein Jahr nach der 


Ce? 


Beerdigung werden am Grab die Kleider des Toten auf ger ` 
kreuzten Stöcken aufgehängt, ſeine Waffen banebengelegt und 
ihm auf dem Grab Branntwein und Grütze vorgeſetzt. Auf 


armeniſchen Friedhöfen fallen dem Beſucher mitunter höchſt 
eigenartige Grabfiguren auf. Da gibt es geſattelte Pferde, 
auch Widder in Überlebensgröße, die oft reichen Figurenſchmuck 


Winkeln ſolcher Friedhöfe ab und zu zu ſehen (Abb. 5) und 
zeigen Arbeiten orientaliſcher Kleinkunſt, die beweiſen, daß 
manche Völker des Orients ſich auch bemühen, ihren Toten 
würdige, dauernde Erinnerungsmale zu ſchaffen. 


Blätter und Blüten 


Eine hörbare Liebeserklärung bei Schmetterlingen. Das un- 
ſcheinbare Weibchen des Flechtenſpinners Endrosa aurita var. 
ramosa ſitzt fat; den ganzen Lag ſtill und oeren mit zuſam⸗ 
mengefalteten Flügeln in einem Deag ier ber Mlpenmaiten, 

m chenauge it es rein unmöglich, die graue Geſtalt mit 
der ſchutzfärbenden treifenzeichnung der Vorderflügel, ſelbſt 
heim chärfſten Hinſehen, in ihrem Verſteck zu entdecken. Zum 
Glück für dieſe armen Weſen haben ihre Verehrer gutſehende und 
riechende Sinnesorgane. Die Zeit des Flirtens ift an ſchönen 


weit ſchlanker gebauten und in lebhaftere Farben gekleideten Männ⸗ 


Sommervormittagen, etwa von 10—12 Uhr. Da tummeln ſich die 


chen wenige Meter hoch über den Alpenwieſen. Karl Peter vom 
he 


Anatomiſchen Inſtitut der Univerſität Greifswald hat nun bei 


Arolla in den Walliſer Alpen unlängſt an dieſer Art folgende 


Beobachtungen gemacht: Plötzlich läßt ſich das über die Wieſe 


gaukelnde Männchen Teil herabfallen und nimmt, unter eigene. 


ümli nicht ſehr lautem, aber deutlich hörbarem Knacken und 
En Wu a Zuklappen der Flügel, auf einer Blume oder 
am Erdboden Platz. Dieſes Knacken heißt in der Endroſa⸗ 
Sprache: „Ich liebe dih!” Aber noch ſieht man nichts von der 


Es. iſt das Weibchen. Jetzt hat es die Spitze erreicht un 
| f a l ' 


Je .- 


„ Angebeteten. Auf einmal, keine zwei Spannen von bem Ver⸗ 
N Are entfernt, kriecht etwas an einem Grashalm in die e 


ebenfalls ganz aufgeregt. Es trippelt mit den Füßen, wedelt 
mit dem ganzen, in dunklen Wollſtoff gehüllten Körper und 


H * 


das Männchen verjagt, [o hört die Aufregung auf, aber nicht bie 


ſchlägt ſchließlich ſogar vor Freude mit den Flügeln. Wird nun | 
Erwartung. Und die wird nicht getäuſcht. Das Männchen kommt 


wieder. „Knack“ macht es nun ſchon von weitem hoch in der 
Luft. Augenblickliches echt weibliches Trippeln, Wedeln und 
Flattern iſt die Antwort. Nun wird männlicherſeits nicht lunge 
gefackelt. Man weiß ſchon vom erſten Male, daß man will⸗ 
kommen iſt. Es kommt zu einer kurzen, leider nicht belauſch⸗ 


baren Zwieſprache, und die Hochzeit wird unverzüglich gefeiert. 


Die Frage, ob die Inſekten, wie überhaupt die niederen Tiere 
bis zu den Amphibien hinauf, hören können, wurde früher viel⸗ 


fach verneint. Man ſtützte ſich dabei auf Beobachtungen wie die 


von Fabre gemachte, daß die ſoeben noch auf einem Baume leb. 
haft muſizierenden Zikaden beim Abfeuern“ von Geſchützen in 
ihrer nächſten UR fid) nicht im geringſten Dären ließen, ſondern 
ruhig weiterſchrillten. Weshalb? Dieſe ſtarken und uns Men⸗ 
ſchen höchſt bedeutſamen Geräuſche ſpielen im Leben der niederen 


eingerichtet, wohl aber auf das für uns intereſſeloſe und faf 
unhörbare Raſcheln kleiner Beutetiere und natürlich auch für 
das Knacken eines verliebten Endroſa-Jünglings. Ra— 


Altarmeniſcher Grabſtein mit 


"IT 722 
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zeigen. Auch Grabſteine mit reicher Ornamentik, die an die des 
Orientteppichs aus guter alter Zeit gemahnt, ſind in ſtillen, alten 


Tiere faſt gar keine Rolle. Die Hörorgane ſind gar nicht darauf 
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hüte aus Baſt Bon Käthe Hirſchfeld. 


| l Wer die kleidſamen, zierlichen Hüte betrachtet, die unſere Ab- breitrandigen Hüte nach Art der Florentiner. Das Charak⸗ 


bildungen zeigen, wird kaum ahnen, daß ſie aus dem allerein⸗ 


achten Material, ausſchließlich aus Baſt, gefertigt ſind. Wir 
brachten bereits in Nr. H der „Gartenlaube“ eine Anzahl Ab⸗ 
bildungen, die verſchiedenartige, aus Baſt gefertigte Gegen⸗ 


fände zeigten. Auch dieſe Hüte ſtammen aus dem gleichen kunſt⸗ 


gewerblichen Atelier (jetzt Berlin W, Linkſtraße 26). Frau Hanni 
Leubes geſchickte Hand hat die Modelle entworfen und mit 
ſcherem Gefühl die Farben geſchmackvoll zuſammengeſtellt. Die 
handgearbeiteten Hüte aus Baſt haben ſo vielerlei Vorzüge und 
Vorteile, daß ſie ſich ſchnell die Gunſt der Frauenwelt erwerben 
„werden, Sie ſind leicht und „ſchmiegſam, unempfindlich gegen 
i | 


ie Hüte getragen werden, deſto weicher und angenehmer werden 
lit. Für jede Altersftufe, vom jüngſten Backfiſch bis zur Frau 
in reiferen Jahren, ſind Modelle vorhanden. Die wundervollen 
matten und leuchtenden Farben des Baſtes ergeben die vor⸗ 
nehmſten Wirkungen. Die Technik und Ausſtattung ermöglicht 
große Mannigfaltigkeit. Der erſte Hut auf dem oberen 2 
de z. B. zeigt zu der modernen hohen Kopfform der 


Bilde 
feinen Hüte eine vorn leicht aufgeſchlagene Krempe. 
den Grundton bildet dunkler et, der reich mit 
Stickereien in einem helleren Farbton geſchmückt iſt. 
Daneben ſieht man einen Hut, den auch jede ältere 
dame tragen kann. Die kleine Form aus ſchwarzem 
daft hat eine diademartig aufgeſchlagene Krempe, die 
tlie Stickerei in lila und grauen Tönen ziert. Der 
nächste, ſehr elegant wirkende Hut iſt mit bunten, mat⸗ 
ten Farben reich beſtickt, der Kopf ijt mehrteilig gus 
ſannengefügt, der weiche Rand rings herum auſge⸗ 
lagen und gleichfalls beſtickt. Der letzte Hut macht 
Mt den Eindruck eines Lederhutes. Er ift einfarbig 
dus lederbraunem Baſt gearbeitet, ſehr praktiſch und 
Itlibe, als Befag dienen aufgenähte Börtchen in glei⸗ 
dem Farbenton. — Nun zu dem unteren Bilde. Der 
ee Gut bietet ein entzückendes, febr elegantes Modell. 
it aus hellem, naturfarbenem Baſt und vollkommen 
mit feinen, rötlichen Baſtſtickereien bedeckt. Zu einem 
gelen Gommerkleide kann man fid) nichts Zierlicheres 
ind Kleidſameres denken. Der nächſte Hut dagegen 


verkörpert vollkommen das Praktiſche. Er iſt aus dunklem Baſt ö 


gefloten und nur durch ein eingeſticktes Band und ein helles 
War belebt. Auch der dritte Hut ijt ſchlicht in Form und 
em, Er ijt ein idealer Sporthut, die heruntergeſchlagene 
og (übt vor Sonnenbrand; er ijt in dunklen Farben vor- , 
dro, Flott und jugendlich wirkt das bunte, baſtgeflochtene 
and mit gleicher Schnalle. Der letzte Hut hat die bekannte 
"gnerform, ift aus goldgelbem Baft gefertigt und hat grüne 
etzierungen. — Dies wären einige Modelle, die vor allem für 
den Ach und die erſten Sommerwochen gedacht find. ür 
mita mer find inzwiſchen neue, überraſchend ſchöne Hüte 
anden. Hier werden die großen Formen bevorzugt, die 


— 


- 


Sonne und Regen. Ihre Haltbarkeit iſt unbegrenzt; je länger 


auf ſolche Weiſe Gele 
zu finden. 


teriſtiſche und Dankbare des Materials beſteht auch darin, daß 
es ſich willig jeder gewünſchten Form und Farbe anpaßt. Dieſe 
leichten, weichen, großen Baſthüte können den Wettbewerb mit: 


jedem guten Strohhut aufnehmen. Dabei ſind ſie unendlich 


widerſtandsfähiger, angenehm im Tragen, und vor, allem. — 
beſcheiden im Preiſe. Frau Hanni Leube, die Schöpferin dieſer 
ſchönen Hüte, hat immer neue, künſtleriſch geſchmackvolle Ideen. 
So führt fie jetzt für die großen ſommerlichen Hüte Blumen: 
kränze in wundervoller Farbenfriſche und Natürlichkeit aus, das 
einzige Material bildet wiederum der Baſt. Es ift kaum glaub- — 
lich, daß dies in ſo vollendeter Art und Feinheit möglich ift, 
erſt bei ganz genauem Hinſchauen erkennt man das 
NVaterial. Dieſe Kränze teilen den gleichen Vorzug 
der Hüte, Unempfindlichkeit gegen Sonne und Regen. 
Zur Reiſezeit wird man dieſe guten Eigenſchaften 
der Hüte: Unempfindlichkeit gegen Sonne und Regen. 
ſind unempfindlich gegen Druck, es gibt ganz weiche 
Formen, die vollkommen zuſammengedrückt werden 
können, ohne im geringſten Schaden zu nehmen. Die 
großen, flachen, blumengeſchmückten Hüte geben dem 
duftigen weißen Sommerkleide die kleidſame Ergän⸗ 
zung, einfachere große Modelle find ideale Gartenhüte. 
Die kleinen Formen werden als Sport- imb Reiſehüte 
gute Dienſte leiſten, auch für Kinder gibt es hübſche, 
verſchiedenartige Ausführungen. Alle Modelle können 
in jeder gewünſchten Form und Farbe gearbeitet 
werden. hes ba E | dë 
Wie ſchon in dem vorhergegangenen Artikel ers ` 
wähnt, bilden dieſe Baſtarbeiten einen Erwerbszweig 
für gebildete Frauen. Frau Hanni Leube lehrt auch 
das Anfertigen der Hüte und’ gibt fie als Heimarbeit. 
Freilich erfordert die Herſtellung eine leichte, geſchickte Hand, 
Anpaſſungsfähigkeit und Geſchmack. Zugleich iſt die Arbeit aber 
ſehr angenehm und lohnend und kann auch zum eigenen Ge⸗ 
brauch Verwendung finden. In faſt jeder Familie gibt es heute 
ein ſchneiderkundiges Mitgljed, deſſen Kunſt viel im Haushalte 
erſpart. Sicher würde es mit gleicher Freude begrüßt werden, 


f 


wenn fid) die Möglichkeit böte, auch ſchöne und geſchmackvolle 
Hüte eigener Geſchicklichkeit im Hauſe zu verdanken. Unſere an 
Sorgen reiche Zeit, die gebieteriſch zum Sparen zwingt unb 
der Hausfrau und Mutter die Pflicht auflegt, viele Dinge ſelbſt 


anzufertigen, wie es unſere Voreltern auch mußten, bringt als 
beglückendes Gegenſpiel immer neue Gelegenheiten hervor, die 


dieſem Zwang das Betrübliche nehmen. Die Baſtarbeiten haben 
ſicherlich eine Zukunft, da das billige und ſchmiegſame Material 
alle möglichen Verarbeitungsweiſen erlaubt. Krönt doch ein kleid. 


ſamer Hut den ganzen Anzug. Die ſparſame Frau wird froh ſein, 
genheit für eine billige „Anſchaſſung E 
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die Mode des Sommers, ſtehen im Zeichen der Einfachheit. 
Die Kleider find ganz ſchlicht in der Linie und erfordern, um 


deinen guten Schnitt. Die gerade Linie der heutigen Kleider 
erlaubt kaum eine Raffung, dafür wird durch ſchräge Volants, 


Geſchmack freien Spielraum. An Wollkleidern ſieht man meiſt 
oder angelebte Kelche verlängert ift und halb die Hand ded 
Odder weite Armel find durch Püffchen ergänzt, die aus einem 
15 e oder Lingerie beſtehen. Auch Hen den Armel 


S be 
bei der Armelloſigkeit. 


Volants erweitert ſin 


Kleidern auch ſolche mit weiten gereihten Röcken, den ſogenannten Bauern: 


t i 


Was die Mode bring. 


d = 
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Die heutige Mode und vielleicht noch mehr die kommende, 


diefe Schlichtheit wirklich ſchick und kleidſam zu geſtalten, 


glockige Schürzenbahnen oder Tuniken cette pliff Schlichtheit 
etwas bewegt. Eingelegte gelten, eingeſetzte pliſſierte Bahnen 
erweitern die geraden Röcke, es iſt dies ein Effekt, der be⸗ 

ſonders bei Sportkleidung gern angewendet wird. Ein Liebling 
der Mode iſt der Armel, hier läßt ſie der Phantaſie und, dem 


den eng anliegenden, langen Armel, der durch pec 
and deckt. 


ieht man häufig oder enge, die mit phantaſtiſchen Manſchetten 
dei as ER das Abendkleid bleibt man vorläufig. nod) 
Die für den Sommer gemujterten, 
Organdy⸗, Muſſelin⸗, Krepon-, Tüll⸗ oder Voilekleider, wahre 
Wunder von Zartheit und Duftigkeit, haben meiſt kurze Kimono⸗ 
ärmelchen, bie gefi . gerafft oder durch glockige 


Für den Abend und den Sommer bringt man neben den eng gehaltenen 


röcken. Solch ein Kleidchen aus Tüll oder Voile mit einem Schutenhut ſieht 
für ein junges Mädchen beſonders reizend aus. : E: | 
„ | Die beiden Kleider J. 7982 und 7983 
„bvbvwerkörpern die neue Modelinie. 
Beide ſind durchgehend ge⸗ 
ſchnitten, die gerade ſchlanke 
Linie iſt bei dem einen 
durch eine glockig fal⸗ 
lende Schürzenbahn, 
beim anderen durch 
runde, übereinander⸗ 
tretende Volants be- 
lebt. J. 7982 iſt 
aus marineblauem 
Wollrips gearbeitet, 
aber ebenſo hübſch 
in einer anderen 
Stoffart oder Far⸗ 
be. Auch eignet 
à. fi. der Schnitt 
Azur Herſtellung 
eines Sommer— 
kleides in Frot⸗ 
té oder Waſch⸗ 
rips. Den ſpit⸗ 
zen Ausſchnitt 
des Vorderteils 
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umgibt ein ſchma⸗ SIM \ [ON 
ler Kragen aus * y = 

heller Seide oder auf DENM 

weißem Glasba- n J 


t 
D 


tijt, aus dem auch 


Bien eg 7 SOIS 
ber Einſatz be. Z SUIF A aN Da IL 
ſteht. Die leicht . 8017 und 8018. Wanteltleider für die Kurpromenade. 


glockige Schürzen⸗ 


` . , geg ; , ; eln 

aus ſchmalem ſchwarzen Seidenband ſind am Kragen und den Armeln, 
| die durch Kelche verlängert find, angebracht. Schnittgröße 44. Erforderlich 
etwa 4,50 Meter. Rips, 110 Zentimeter breit. Lyonſchnitt zum Preiſe 
von 75 Pf. erhältlich. | | 


Trepp marocain. ^ Der turteltaubenblaue Ton ber Kragen. und Mans 


Von gleicher Tönung ift auch die Stickerei an den Taſchen auf dem 
Vorderteil, zu der ein Abplättmuſter erforderlich ift. Schnittgr. 44. = 
forderlich etwa 5 Meter: Krepp, 80 Zentimeter breit. Lyonſchnitt zu 
erhältlich. ee e e ^ d 
J. 8017. Dies einfache, feſche Mantelkleid für junge Mädchen ie 
eus marineblauem Gabardinerips. In ben Ausfchnitt wird eine Se: e 
gefältelte Wefte: cus Glasbatiſt ſichtbar. Den Rock, der die be Gre 
Wickelform vertritt, ergibt eine Breite des Cors: fein abgerun Set 
linker Rand ift durch eine untergeſetzte Blende gedoppelt. Er ist ni Ln 
Bluſe durch Zugſaum verbunden, ben ein weißer Wildledergürtede nò 
Auch bie weiten Ärmel haben unten Vorſtöße, ähnlich wie der geg 
des Rodes. Schnittgröße 42. Erforderlich 2,50 Meter Stoff, 130 Zenti 
meter breit. Lyonſchnitt 75 Pf. i | t'a 
Das gleiche gilt von dem Kleidchen S. 8018, das im Orang | en 
blaugrauem Serge beſteht. Es würde auch in weißem Serge oder ^ a 
dine gearbeitet elegant wirken. Auch bei dieſem Kleid. find. Rock un 


J. 7882 und 7983. 
Zwei moderne Schlupftleider. 
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bahn ladet zipfelig aus und iſt glatt dem Vorderteil aufgeſetzt. Schleifen 


Das elegante Nachmittagskleid (J. 7983) befteht aus eiſengrauem Woll⸗ 


Preiſe von 75 Pf., ein Lyon⸗Abplättmuſter zum Preiſe von 40: Pf. 


ſchetten bildenden Seide ſteht gut zu der grauen oe. es Wollſtoffes. 


a 


Hummer 18 


Blufe durch Zugſaum verbunden, den hier ein ſchmaler Phantaſie⸗ 

d gürtel deckt. Die Vorderbahn ijt mit geraden, übereinander. 
-I kheeenden Volants beſetzt, die unten abgeſteppt werden. Die. 
E RNiänder des Schlitzes im Vorder⸗ 
teil der bauſchig angeſchobenen 
Bluſe ſind zu Reverſen umge⸗ 


$803, Aimono aus ili 


u unter Baſchſeide. 

f, $ 8024, : 6 

i "Wien Morgenrot. OH 

| mat iſt. Die langen Armel find 


uten geſchlitzt und ebenfalls ab⸗ 
j| Kont Gchnittgröße 42. Erforder⸗ 
‚| 49 etwa 4,50 Meter Serge, 100 
datimeter breit. 


Gür den frühen Morgen und den 


beten Abend find die Anzüge di 
e Anzüge dieſer 
$ Celte beſtimmt. Der Kimono (J. 8023) 


d H v 


t aus gemufterter Waſchſeide ge⸗ 
CH, Kragen, Manſchetten und 


Arpe find aus ein: 
urbiger Seide und 
ilden das ſchmückende 
x aent Der Kragen 
1 di Reperſen : 
geschlagenen Rän⸗ 
d der Vorderteile 
E miekt, ébenjo 
e Manſchetten den 
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„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 


zentrale Scherlhaus, 8 


Der Verſand erfolgt gegen Vorausſendung 


Schnittmuſter 


von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnittabteilung der 


weiten Geiſhaärmeln. Die Schärpe, die in der. vorderen Mitte 
verſchlungen wird, vermittelt den Schluß. „Schnittgröße 44. Er: 
forderlich etwa 3 Meter Seide, 120 Zentimeter breit. Schnitt 
zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 


beſteht aus mandelgrünem Waſchſamt. Kragen und Manſchetten 
ſind aus dunkler Seide, Wollſtickerei in Mäanderform bildet den 


Kragen 
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Üerernde 
A COI 
g, 8025, Pyjama ans gemuſterter J. 8026. Morgenrock aus 
Seide. : maronenfarbenem Tuch. 


vornehmen Aufputz. Die Vorderteile, deren Ränder zu ſchmalen 
Reverſen umgeſchlagen find, treten übereinander. Der zipfelige 
Seidenkragen ils ihnen angeſetzt. Der Rücken des Kleides iſt 
durchgehend geſchnitten und ganz glatt gehalten. Der Morgen⸗ 
rock ijt links mit einer Schleife geſchloſſen. Schnittgröße 44. 
Erforderlich etwa. 3,50 Meter Samt, 100 Zentimeter breit. Der 
Schnitt iſt zum Preiſe von 75 Pf., das Abplättmuſter zum Preiſe 
EEE IE ER von 80 Pf. erhältlich. 
— e Für ſchlanke Mädchen 
Wund Frauen find Puia- 
mas kleidſam und hübſch 
und werden gern ge⸗ 
tragen. Unſer Pyjama 
(J. 8025) iſt aus ge⸗ 
muſterter Seide unb be⸗ 
ſteht aus einem geraden 


32 


Bru Nia 


33, und in Berlin durch bie Illuſtrations⸗ 


immerſtraße 36—41, zu beziehen. 
des Betrages einſchließlich Porto. 


J. 8024. Dieſer ebenſo elegante wie kleidſame Morgenrock 
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| langen Beinkleid und einer loſen Jacke, deren Weite durch einen vornehm und apart wirkt er aus dunkelprunefarbenem Samt 


zuſammengehalten wird, der zugleich mit cerije Geibenblenben. Seine übereinandertretenden Vorder⸗ 


ägen teile und der Rücken ſind durchgehend geſchnitten, die unten ſehr 


Seide gebildet, die im Zuſammenhang, weit ausfallenden Armel find glatt eingejebt. Den zu Reverſen 


d das Beinklei umgeſchlagenen Vorderteilen iſt der ſchmale, aus einer dunklen 
tr nen Ceide. Schnittgröße 44. Gr. und einer hellen Blende beftehende Kragen angeſetzt, feine enden. 
100 Zentimeter breit. Der ſind ſchluppenförmig hochgenommen. Der ganze Morgenrock darf : 

: als ſehr Heidfam gelten. Schnittgröße 44. Erforderlich etwa : 


Der Morgenrod (S. 8026) beſteht aus maronenbraunem Velours 3,75 Meter Velours de Laine, doppelt breit. Der Schnitt iſt zum 


n Tuchblenden beſetzt. Sehr Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 


Süßſpeiſen aus Apfelfine n. 


Ein Segen von goldgelben Apfelſinen ift. 
o groß ijt, daß er kaum zu bewältigen 1 
überſteigt bei weitem die Nachfrage. Des 
Wunder — wir armen, vielgeplagten 


wenigſtens ſo, daß wir dieſe goldene, ſaftige 


kaufen können. Es i 


gegeſſen am erfriſchendſten, au 
aber es laſſen ſich aus ihr auch 
Süßſpeiſen bereiten, von dene 


ſchriften gebe. | 
Apfelfinenreis. 


ausgepreßten Saft von einigen 


u uns gekommen, der mit Zucker beſtreut, in eine Glasſchale füllt. Man träufelt einen 
h Deni. das Angebot kleinen Eßlöffel Wein, Rum oder Likör über die Speiſe und läßt 


alb erleben wir das ſie erſt pus Stunden durchweichen, bevor man fie mit kleinem 


Hausfrauen bezeichnen es Gebäck aufträgt. E 


Frucht wirklich billig Apfelſinenſchaum. 3 Eigelb rührt man mit 125 bis. 


ft zwar befannt, daß Die Apfelſine roh 150 Gr. Zucker ganz dickſchaumig, reibt die Schale einer Apfelſine 
ch wohl am aromatiſchſten iſt, ab, gibt ſie nebſt einer Priſe Salz dazu und rührt dann langſam 
en dee wohlſchmeckende den Saft von ſechs Apfelfinen daran. 6 bis 8 Blatt weiße Gela- 
n ich nachſte 


end einige Vor⸗ tine Dr man auf, gibt fie zu der Speiſe und ſtellt diefe kalt. Erſt 
wenn 


In leichtem Zuckerſaft, dem man den loſe das inzwiſchen zu ſteifem Schnee geſchlagene Eiweiß durch⸗ 


Apfelſinen zuſetzt, kocht man Reis gezogen und die lockere Schaummaſſe bergförmig auf eine Glas⸗ 


5 Minuten an und ſtellt ihn dann in eine Kochkiſte, in der er platte gehäuft. Beim Auftragen verziert man ſie mit kleinen 

in einer Stunde dick und weich ausquillt. Dann würzt man ihn Tupfen von Johannisbeergelee und umgibt ſie mit einem Kranz 

mit etwas abgeriebener Apfelſinenſchale, gibt 1 Glas Apfelwein eingezuckerter Apfelſinenſcheiben. ER 

daran unb ſtellt ihn an eine heiße Herdſtelle, bis der Reis den Einfache Apfelſinenſpeiſe. Man kocht * Liter ver⸗ 
Wein aufgeſogen hat. Man miſcht 3 Blatt weiße, aufgelöſte Gelas dünnte Doſenmilch mit Zucker, einer Priſe Salz und abgeriebener 
tine und reichlich kleingeſchnittene, eingezuckerte We Apfelſinenſchale auf, rührt 75 Gr. Mondamin mit etwas kalter 
die abtropfen müſſen, durch. Der Reis wird in eine kalt umſpülte Milch (kalt angerührt) dazu, fügt 25 Gr. Butter zu und kocht davon 

Form gefüllt, nach dem Erkalten geſtürzt und mit dem Apfelfinen- unter Rühren einen Flammeri. Er wird mit dem Saft von 2 bis 

ſaft, der abtropfte, mit etwas Apfelwein vermiſcht und einem 3 Apfelſinen, der mit 2 Eigelb verquirlt wird, tüchtig über dem 
Löffel voll Mondamin bündig gekocht wurde, beim Auftragen Feuer noch kurze Zeit geſchlagen und zuletzt mit dem ſteifen 


überzogen. | E s Schnee der beiden Eiweiß durchgezogen. Die Speiſe muß in kalt 
Süßer Apfelſinenſalat. Man nimmt Apfelſinen und umſpülter Form Ge abkühlen, wird geſtürzt und mit kalter 
Apfel zu gleichen Teilen, ſchält ſie und ſchneidet E in feine Apfelſinentunke aufgetragen. E L. H. 
Scheiben, die man mit einigen Löffeln Sultaninen miſcht und, gut | Schluß des redaktionellen Teils. 
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del die vollendete X6 


Die Srudefeuerung e 


chenfeuerung Sie erzielt die höchste Leistung m | 


Imperial-Grudeherd mit Satentficchglut 
und heb- und senkbarem. Je SA mica d 


Hersteller: Industriewerke Vogel 


Aktien gesellschaft. Bünd 


Verkaufsstellen: 
Aachen: Johann Langer. Pontstr. 46. 


Aurich: W. Ulrichs. 


Berlin W 66: Fliege & Schulz G. m. b. H., 


Wilhelmstr. 56. 


Bielefeld: Adolf Heine, Ritterstr. 57. 


Bremen: Franz Wille, 
Lützowerstraße. 
‚Coblenz: Westdeutscher 
Gymnasialstr, 3 


Nordstraße, Ecke 
Grudeherdvertrieb, 


e i. Wesf. 


Danzig: Pliego & Schulz G. m. b, H., Heilige- Königsberg: Fliege & Schulz G. m. b. H., 
S Rin ` Schmiedestr. 1 | 
1 Br 5 e Co., Pirnaischestr. 11. München: Bohner & Piaffmann, Sonnenstr. 6. 
eld: A, J. Schneider Rom, Ges, I : - heresien- 
Wittgens, Hofkamp 43. es., Robert EE Bohner & EE T | 
ee Alfred Neumann, Gr, Hirsch- Oldenburg i. O.: F. Remmers Nachf. 
r- Rostock: Fliege & Schulz G. m. b. H., Breite- 


Halberstadt: Otto Schulz. straße 6. 
Hamburg: Esch & Co., Lilienstr. 7. TR Stettin: Fliege & Schulz G, m. b. H., Kleine 
Hannover: „Imperial“, Gruden. und Herdver- Domstr. 10 l | 


trieb Kruse, Pohlmann & Go, Osterstr. 65. Stuttgart: Bohner & Pfaffmann, Marienstr. 30. 
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Im Frühling gab es bei uns auf dem Hochwald ſo harte 


Stürme, daß man oft dachte, das ganze Haus würde davonge⸗ 


Etagen. Dann hüpften die Schiefer nur fo. von den Dächern, 


betzehrten in Unmengen 


das an heißen Gommer- 
Jabenden 


Penn der Schnee ſchmolz, 
wurde unſere Dorfſtraße 


auf Moorland ſtände, 


Men Schwamm. In 


ſich ganze Seen aus, und 


und mancher Heuſchober ſtand nach ſolchen Sturmtagen ohne 
Jedachung, fo daß man ganz leicht von oben hineinzuſehen 

vermochte. An unſerem Holzſchuppen hatte der Wind einmal 
" ganze Rückwand eingedrückt, da konnten wir denn fein 
‚pi 

Majene Auer, das ganz oben an der Dede des Schuppens 

laß. Wir taten das aber nicht oft, denn die Alten ſchrien fo 

jämmerlich, daß es uns immer leid tat, obgleich wir den Eiern 

Jund auch den Jungen nie etwas zuleide taten. l 


ielen zwiſchen den leeren Balken und auch bequem in das Rot- 


Die frechen Spatzen niſteten ſich zwiſchen den Fenſterläden ein, 


| ſo daß wir oft den ganzen Sommer lang keinen Laden ſchließen 
konnten, weil ſonſt bie Neſter hinausgefallen wären. Ganz unter 


der Dachrinne hauſten Schwalben, das waren uns die liebſten Gäſte, 


denn ſie waren immer ſittſam, beſcheiden und fleißig, lärmten nicht 
wie die Spatzen und fraßen auch nicht bie ſüßen Kirſchen, wie diefe 
nichtsnutzigen Kerle es | ` SG, 


taten, Im Gegenteil, fie 


das blutſaugeriſche Ge- 
ſindel in den Lüften, 


ſo überaus 
Täftig wurde. 
- Die allererſte Zeit im 
Frühjahr war nicht ſchön. 


mergründlich, an einigen 
Stellen ſchwabbte ſogar 
der Boden, als ob man 


und wenn man darauf 
trat, quatſchte das Waſſer 
kraus wie aus einem 


- 


den Wieſen 


eee 
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aus, aber das Obſt war jetzt rar; beim Krämer gab es fo etwas 
nicht zu kaufen, und wenn man nicht jelbjt Obſt im Garten hatte 
oder ſich im Herbſt einen Vorrat von der Moſel heraufholte, hatte 


man nichts. Ohohohol Wie hätte der Mann im Laden gelacht, wenn 
man hereingekommen wäre und ein Pfund Apfel hätte kaufen 

wollen; mit einem ganz roten Kopf, aber ohne Apfel wäre man 
wieder herausgeſtolpert. Unſer Vorrat an Holzäpfeln, der immer 
ein ſchöner Erſatz für die edlen Apfel war, lag braun und faulig 


im Garten; auf dem Hunsrück ſtanden in meiner Jugend und 
ſtehen wahrſcheinlich heute noch, obgleich es jetzt viel mehr edles 
Obſt dort gibt, an Wieſen und Hängen große Bäume, aus deren 
breiten Kronen im Herbſt unzählige Apfelchen mit herrlichen 
weißroten Bäckchen lugten. Sie ſahen ſo verführerich aus, daß 
man trotz aller böſen Erfahrungen doch immer mal wieder ver⸗ 
ſuchte, hineinzubeißen, aber o weh, in demſelben Augenblick 
wurde der Mund von einer ſolchen Säure zuſammengezogen, daß 
man jeden einzelnen Zahn ſpürte. In weitem Bogen flog das 
arme Apfelchen in die Wieſe; nein, mit dem heimtückiſchen Ge- 


ſindel wollte man nichts 


zu tun haben, wenigſtens 
jetzt nicht. Im Winter 
würde der herbe Geſelle 
ſchon zahm werden, das 
wußten wir. So trugen 


Schürzen voll in den 
Garten, wo wir die klei⸗ 


nebeneinanderſchichteten. 
Hier lagen ſie, blinzelten 
ſchläfrig in die milde 


nachts mit weißem Reif 
überpudert, aber das 
ſchadete ihnen nichts; 
erſt wenn das Waſſer in 
der Küche gefror, konnte 
man ſich mal nach ihnen 
umſehen, dann waren 
ſie auf einmal ſaftig, 
ſüß und ſpritzig wie jun⸗ 


I 


wir denn im Herbſt ganze 


nen Kerle ſchön ſäuberlich 


Herbſtſonne, wurden auch 


in unſerem Weinkeller 


bar das Grundwaſſer 


o hoch geſtiegen, daß 
man zu den Weinflaſchen 


- am oberen Ende nur 


kommen konnte, wenn 


man ſich in eine Waſch⸗ 


d ſtellte und mit 
"mem Stock dahin ru- 
derte. Aus dem Tal 


hemuf toſten wütenb die 


ache, dabei war es 


meistens noch ſehr kalt, 
und man wäre doch fe - 
bern jetzt draußen in 
-Warmer Sonne geweſen 


nach dem langen, langen 
inter, den man auf 
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mal gar nicht mehr leiden konnte. Da ſtrolchten wir denn 
Sage Frühjahrszeit gern in den Scheunen und Futterſtällen 
Ke wo wir vor bem ſcharfen Wind geſchützt waren. Dort 
1 es auch allerhand Zeitvertreib. Ein Hauptvergnügen war 
i ben und Schneiden der Kohlrüben für das Vieh. Die 
Zeg kamen dann in eine Maſchine, die fie im Hui zerkleinert 
s fos. wenn mal jo eine recht ſchöne, ſaftige Scheibe dabei 
wanderte unter bie eigenen Zähne. Mohrrüben ſchmeck⸗ 
ver oder noch beffer; manchmal fand fih auch im Keller noch ein 
'geffenes Apfelchen. Gar alt und verhutzelt fah es allerdings 


Hochzeit im. Hübnechof * Bon Ohm A 


Tocktock kickeri, tocktock fideri — / Heut' freut fid) alles Geier, 


vieh. / Schnadderada gigack, ſchnadderada gigack — / Herr 
Krähhahn prangt im Flügelfrack. / Und Fräulein Scharrfuß 


(ſchaut doch, ſchautl) / Trägt Kranz und Schleier: ſie iſt Braut. / 
Fink, Käuzchen, Meiſe, Amſel, Spatz / Stehn auf dem Muſi⸗ 


kantenplaz; Sie feiern alle fleißig mit / Durch Trummel⸗ 


dibumm und Didelidit. / Die Mäuschen Fiep und Piep er- 


freun „Das Paar, indem ſie Blumen ſtreun. / Fürwahr, hier 
gibt es was zu ſehn, / Selbſt Stachelmatz bleibt ſtaunend 
ſtehn. / Und Plitſch, der Froſch, ſpringt flink herbei, / Will 


wiſſen, was denn los da fei. / Muckemucki, Wühlmann, Mim- 


melmann / Schaun auch ſich die Geſchichte an. / Heidi, es freut. 


ſich alle Welt, / Wenn Gockel Spornbein Hochzeit hält. 


im Garten wurde 
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ſtraße blitzblank, daß man wie auf eir 
ſchreiten konnte. Die Sonne ſchien warm vom blauen Himmel, 
gegraben, 
die die Spatzen gleich Jagd machten, Salat und Radieschen 
geſät. Jetzt war es ſchön. An den Haſelnußſträuchern ſtäubten 
die Kätzchen, wir machten uns Flöten aus ſaftigen Weidenruten, 
und das ganze ſonſt ſo ſtille Dorf war voll Lärm und Jubel. Das 
Murmelſpiel mit den ſchönen Achatklickern, die in unſerem Dorf 
geſchliffen wurden, war eifrig im Gange, es wurde oft heiß ge⸗ 
ſtritten um die ſchönſten Murmeln. Ich hatte ein ganzes God: 


Erbſen 


ger Wein. Wir holten 
uns immer nur den 
Tagesbedarf herein; ein 
bißchen auftauen mußten 


ſie doch, ehe wir ſie ver⸗ 
zehrten. Ob ich ſie heute 


noch vertragen könnte, 
weiß ich allerdings nicht. 
Ein geſunder Hunsrück⸗ 
magen gehört ſchon dazu; 
aber wenn ich ſo daran 
zurückdenke, läuft mir 
noch jetzt das Waſſer im 
Munde zuſammen. 


Eines Tages ſprang. 


ein Südoſtwind auf, 
fegte die moraſtige Dorf⸗ 
ter Tenne über fie hin⸗ 


wurden gelegt, auf 


a en ee "e 8 E 


| a rer und Trompete, 
Kreiſel, Tſchako, Peitſchenſtiel, 
Alles liegt die Kreuz und Quer 


: Und von all ben wirren Maſſen 


Ohne Sauf iit bas Gewehr, 


Seite 260 = 


den voll, eine immer ſchöner als die 1 aber auch meine 


Kameraden hatten wahre Schätze. 


Bei den Bauern wurden jetzt oft Froſchſchenkel gebacken. 
Wendet euch nicht ab, fie ſchmecken febr gut. Die Hinterſchenkel 


des Froſches ſehen, wenn ſie der häßlichen oberen Haut entkleidet 


ſind, aus wie friſches Kalbfleiſch. Sie werden mit wenig Salz 
beſtreut, in Semmelkrume gewälzt und mit reichlich darüberge⸗ 
ſchlagenen Eiern gebacken. Wenn wir wußten, daß irgendwo eine 


Hausfrau „Fröſcheſtrampeln“ buk, dann waren wir zur Stelle. 


Das war dann ein Spaß! Meine Kameraden konnten die Tiere 
auch fangen und ihnen, nachdem ſie ſie getötet, die Schenkel ab⸗ 
ſchneiden; aber das konnte ich nie, nicht einmal dabei zuſehen. 
Erſt wenn ſie in der Pfanne ſchmurgelten, konnte ich mich wieder 


| mit ihnen befreunden. 


Nun wurden aud) die: Wieſen grün, Sumpfdotterblumen und 


| Himmelſchlüſſel ſtanden wie eitel Gold im grünen Gras, wir 


ie Barientane — no 13 S 


aber hatten neue Arbeit gefunden. Mit einem SE Weſſer 1 $e 


waffnet unb einem Korb ſuchten wir Löwenzahn zu Galat. 


Wir nannten ihn aber Eierpetſch, wahrſcheinlich, weil ſo viele 
Eier zu ſeiner Zubereitung nötig waren, denn damit durfte nicht 
geſpart werden. Das war ein luſtiges Leben. Von den Wieſen 
konnte man hinab auf die Chauſſee ſehen. Wir riefen und 


winkten denen, die unten vorbeikamen, und die juchzten zurück, — E 


daß die Häschen in den Ackerſchollen verwundert die Ohren e? 
ſpitzten, Männchen machten und hurtig davonhoppelten. | 
Ach ja, bald kam auch ber Oſterhaſe. Das war bei uns hier 


oben beinah' noch ſchöner als Weihnachten. Schon in den erſten 


warmen Tagen hatten wir im Garten an einer geſchützten Stelle 
aus Heu und Stroh ein Neſt für den braven Löffelmann gebaut. 


Manchmal lag auch jetzt [on ein buntgefärbtes Ei darin, aber 


bas war gar nichts gegen die Schätze, die er am erſten Ofterfeier- 
tag in alle Gärten legte: Davon erzähle id) eue ein anderes Mal. i 


Heinrich heißt ber Unverſtand. 


Der kleine Van dale * Bon A. Schaefer 


Pferd und Wagen und Muskete, 
Hampelmann und Kegelſpiel — 


In den Ecken rings umher. 


Iſt nicht ein Stück heil gelaſſen: 


Seht, da ſitzt er an der Wand, 

Mitten unter all den Trümmern, 

Die den Wildfang wenig kümmern, 

Hat er doch die Zinnſoldaten, 

Die er jüngſt bekam vom Paten, 

Nur zu dem Zweck vor jid) liegen — 
Um die Füße abbiegen, 


Plötzlich hört er Bee ſprechen. 


; Glitſchl Da lag er auf der Naſe. 
Mehr noch. Von des Deckels Glaſe, 
Der in tauſend Stücke ſprang, 

Eins tief in die Hand ihm drang! 


Auf ſein gellendes Geſchrei 
Stürzt der Vater bleich herbei. 
~ Und wie er die Hand nur ſieht, 
Faßt er gleich danach und zieht 


Sue, ein Splitterſtück heraus, 
Dieſes Pferd hat gar kein Bein, Heinz hält ein mit dem i em Doch bann geht's zu Doktor Klaus, 
Jenes ſteht nur m auf zwei'n, ; Bater ift es, der da ſpricht Der befühlt die böſe Wunde ; 
Dorten liegt ein Wagenrad, Und er weiß, der fackelt nicht. i 


Hier ein halber Zinnſoldat; 


Fun mit ungeſtümem Haſten 
Packt er ſie in ihren Kaſten. 
Doch wo iſt der Deckel nur? 
Wiegen ds nirgends eine Spur. 


Die Trompete tönt nicht mehr, | 
An der Peitſche fehlt der Em | 
Sn der Trommel klafft ein Sprung — 
Ringsum der Zerſtörungs Male: 


85 Mit der Sonde bis zum Grunde 
Und muß auch aaf. . reien | 


Ben hatte Heinz zu een, 


Hm! Wie heißt denn der Vandale, 
Der gleich alles wüſt zerſtört, 
Was an Spielzeug ihm gehört? 


Nätfel, Von Heinrich Minden (Dresden). 


1 2 errichtet unſer Verlangen. 


Von 2 1 werden Fürſten umfangen. 


Hal Dort, in dem wirren Haufen! — 
Junge, nein, was kannſt du laufen! 


Und fhor ſpringt er auch zurück; 


Heinz, du haſt doch Schelmenglück! | 


Da bringt feine Unordnung 


Ihm die ſchärfſte Züchtigung, 
Schlimmer noch als alle Schläge! 
Jal — Ein Kegel lag im Wege; 
Heinz kam bei dem ſchnellen Lauf 
Mit dem einen Fuße drauf. 


Zu m Kopfzerbrechen. 


| Wilberrätfel, Bon t Rart Tetzel. 


Silbenrätſel. | 
a — bel — bi— em — gel — gel — he — i — ma — 
na — nat — ring — spi — ster. 


Aus dieſen Silben ſind ſieben Wörter zu bilden, deren An 
fangsbudjitaben ein Vergnügen für euch Kinder bezeichnen. 
1. Mädchenname; 2. kleines Stacheltier; 3. Gemüfe; 4. ein Bud), 


das ihr alle kennt; 5. Herbſtblume; 6. del 7. was. ihr immer 
auf den Kopf treffen ſollt. al 


Und die Narbe, bie ihm blieb, 
Bannte den „Berftörungstrieb, 


Doppelfinn-Rätfel 


Von Heinrich Minden (Dresden). 


Man tat es, nun nahen Gäſte genug. 
Man tat es, und voll iſt der Cijena nang. T 
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nehmenden. Alters- 


Hat heimlich angewandt den Fön. 


Zur Körper- und F a, 
»Sanax-Vibrator*? T 


Nor, 


elekir. Massageapparat 


Chem. Fabrik Krewel & Co. - 


i | | Prospekte grafis und franko. 2 E | 


A-G, Köln am Rhein. 


Heuptversandapotheke : Arcona-Apotheke, . 
E Berlin N 32, Arconaplatz S. p 


Spezialität: - 


0 


Nadeln :: Reparaturen. 
Katalog u. reichhalt 


mies | e Rückporto 


Reiher- und Straußfedern, ` 

Hut-, Ball-, Vasenblumen, 
man schreibe immer an 

Hesse, Dresden. Scheffelstr. 


Prosp.fr. . 
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Der Sportbericht zeigt eine Trübung 
Beim Gleitflug kam's zu einer Schiebung: `. 
Der Flieger Heinz Franz-Wilhelm Köhn 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke l „Fön“ 
d schönheitspflege: 


> „Radiolux“ D. R. P. 
" erdschlußfreil - 
elektrischer - Hochfrequenzapparat 


E D 
‘Überall erhältlich. Fabrik „Sanitas“ Berlin.N.24 


8 y ( | 
Musik-Instrumente * 
aller Art in großer Auswahl. , 
Sprechmasch nen : Schallplatten, b; | 


: | Bequeme Teilz ahlung ‚gestattet. . l 
Arno Bauer, Chemnitz 54, Poststr. 18 
Hermophon Sprechmaschinenfabrik 
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Bereinigt mit „Die Welle Belt” 
und „Dom Fels zum Meer“ 


- Illuſtriertes 


patente 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


Familienblatt - 


$ XE Roman von Gophíe Kloersg 


Ero Im Auguſt, die Ernte ſtand vor der Tür, 
4 — mußte fid) der junge Deichgräfe nach Jahren 
wieder einmal entſchließen, nach Bremen zu fahren. Erſt 


wollte er zu Pferde hinüber, dann ſagte eg fid), daß die 


Fferde im Sommer daheim nötig feien, und ſegelte mit- 
Jan Reimers’ Schoner. , AM e 
~ Dabei lernte er Neues kennen, fah die Gee draußen um 

den Bug des Schiffes ſchäumen, die er bisher nur hart am 
Lande kannte, ſah die mächtige Weſer und ihre ſtolzen 


Schiffe, die Oreimaſter und die Gallionen und dazwiſchen 
die ſchlanken Schoner und die dicken Kuffes und die flinken 
‚Heinen Segelboote, und dazu ließ er fid) von dem Schiffer 
berichten über alles, was ſie ſahen. Er n 
Jan Reimers log wie gedruckt, er war dafür bekannt an 
der ganzen Küſte; y | "ee 
immerhin erfuhr 
Lützelberger doch 
noch viel, was er 
bei fid) herumtrug 
und erwog. In 
Bremen ging er 
zu den Herren 
vom Rat und re⸗ 
dete von dem, 
was ihm am Her⸗ 
zen lag. Von neu⸗ 

en Befeſtigungen, . 
und wie auch dee 9 
cherheit der bree» SC RAE 
miſchen Küſte und (SS 

die Einfahrt in 
den Strom nur : 
gewinnen könne, — —. 
wenn man daran g 
gehe, das veriun- 7. i 


lene Land wieder zu feſtigen unb zu heben und nutzbar zu 
machen. — Er fand ſo verdutzte Geſichter, als wenn man ihn 


für einen hielt, der aus dem Tollhaus entſprungen war. 
Einige lachten, andre wurden grob und ſagten, fie. hätten 
nicht geit, fih mit ſolcherart Dummheiten zu befaffen, die 
dritten ſchickten ihn unter allerlei höflichen Reden fort, — 
kaum daß er bei einem oder dem andern etwas wie ein 
kurzes Aufmerken ſpürte. | E 

Das quälte ihn nicht, er hatte es nicht anders erwartet. 
Bas er wollte, das mußte den Menſchen wohl zu neu ſein, 


— 
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und ſeine Rede war wie ein Samenkorn, das eingeſenkt 


wird und vielleicht lange liegen muß, bis es keimt und 


Frucht trägt. | 


Aber er war noch ein junger Mann, kaum fünfunddreißig 


Jahre alt, er konnte noch dreißig Jahre ſchaffen, noch vierzig 
vielleicht, — da mochte viel geſchehen. „ 
Mit ſicheren Schritten ging er zu Herrn Wullenbargs 
ſtolzem Hauſe, denn er hatte eine große Rechnung mit dem 
Kaufherrn, der ſein irdiſches Gut verwaltete, ſoweit es 
nicht draußen im Hof ſteckte. Er: | | | 


Wullenbarg kaufte im Frühjahr die mageren Kälber, die 


hinausgetrieben wurden nach Butenſiel, er ſandte im Herbſt 


die Händler, die ſie wiederholten, er ließ ſich von ihnen ver⸗ 


rechnen, was ihm ſelber zuſtand und was der Thedings⸗ 
. blauer wieder bei 

ſolcher Weide des 
Viehs gewonnen 
hatte, — und 
wenn ſo mancher 
blanke Gulden 
˖geſammelt mar, 


und es zu mehren. 
Er war ein 
Mann, der ſeinen 


verſtand, aber er 
war auch ein 
Mann, der denen, 
die ſich ihm an⸗ 
vertrauten, ein 
ſicherer Verwalter 

Tom nopbot. Arco. war, und alle 


x 


nit ihm zu tun hatten, ſagten: „Er gönnt uns nicht allzu 


viele Groſchen. Aber die Groſchen, die er uns gönnt, die 
ſind vollwertig.“ Si E | er l 
Der Bremer Kaufherrenſtand hielt auf -feine Ehre und 


ſeinen guten Namen. PM | 
So hatte fih Lützelberger damit begnügt, bie Abrechnun⸗ 
gen zu prüfen und gutzuheißen. Nur in dieſem Sommer 


war es ihm bunt geworden. | 


Der neue Deich mit feinen Laften hatte mehr verfchlun- 


gen, als er geahnt. Zwei Pferde waren im Frühjahr ges 


40 


OM 


wußte er mit dem 
. Geld. zu handeln 
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die Bauern, die 


— 
STE 
“ar 3 
Ze en 


— 2 
— o» 


c. — — 


nn. 


ex GC 7.1 ZTIN 
Kg — KSE 
D "7 pe 


et 


—— 


Ewe 


+ FE n 
Gen nur 


Gette 262 


fallen an einer Seuche, die bus bas ganze Land ging. Sie 


fagten, die füme von all dem fremden Kriegsvolk, das Der, — 


umſtriche und allerlei Peſtilenz mit ſich trüge. 

Dann hatte er im vergangenen Jahr das Dach des Hauſes 
neu gerichtet, ihm ſchienen die Giebelbalken nicht ſtark genug 
für einen ſchweren Sturm. Jetzt mußte er einmal Atem 


ſchöpfen und ſich beſinnen. 


Herr Wullenbarg hatte ihn zum Abendmahl erwartet. 


In dem großen Speiſezimmer war ein Tiſch gedeckt, daß 


der Marſchbauer betroffen auf der Schwelle ſtehenblieb. 
Nie war er in einem ſo reichen Hauſe geweſen. 
Wie das alles blinkte und blitzte im Licht von zwölf 


Wachskerzen, die in ſilbernen Leuchtern ſteckten! 


Ein ſchneeweißes Laken war über den mächtigen Eichen⸗ 
tiſch gebreitet; Schüſſeln, die ausſahen, als ſeien ſie aus 
Silber, ſtanden darauf, Blumen waren in Gläſern aus 


i rubinrotem Glaſe, — fie füllten das ganze Gemach mit ihrem 


<- 


daß ich alt geworden bin? Sieben Jahre! Geſtern war es 


Duft —, hohe Stühle ſtanden je einer oben und einer 
rechts und links an dem Tiſch — alſo war nur E ibn ge- 


richtet, den Hausherrn und die Tochter. 


Denn die reizende Thilde Wullenbarg war immer noch 
ohne einen Eheherrn, und Jan Reimers lachte, wenn 
Almut nach ihr fragte: „Die Bremer Herren ſind nicht ſehr 
für das Schmäuchen eingenommen, ſonſt könnt's nicht 
ſchaden, ſie machten ein Exempel und zündeten dem lungen 


Hexplein mal einen tüchtigen Holzſtoß an.“ 


„Du redeſt pau hatte Almut gef holten. | 

„Ich rede nicht. Die jungen Herrlein in Bremen nennen 
die Zierliche nur Wullenhexlein“ Na, iſt ein Name ſo gut 
wie ein andrer.“ 

Wie Lützelberger überraccht und etwas unſicher auf der 
Schwelle f ſlehenblieb, fiderie es hinten in einer Ecke. Da 
riß er ſich zuſammen. Hatte keine Unruhe, wenn er in 


Sturm und Brandung ſtand, und ließ ſich verwirren von 
dem bißchen Glanz? 


Er ging quer durch den großen Raum in die barmeni 
Ede und fand das Wullenhexlein in einem tiefen Faulſtuhl, 
der war mit roter Seide ausgef chlagen und hatte unter der 


Seide ſchwellende Kiſſen. Wie ein behagliches Kägchen lag 


die ſchlanke Geſtalt darin. 
„Wie der Thedingsbauer daſtehtl Als ſei unfer Ener e⸗ 


gemaach eine Drachenhöhle.“ 


„Wer mit den Bauern lebt und fetber Bauer ift, der muß 


- fid) erft in Herrenart ſchicken.“ 


„Ach! Wie das klingt! Als wenn der Thedingsbauer 


nicht ſtolzer wäre als der ganze Bremer Rat, die Herren 


Buroemeiſter nicht ausgenommen.“ 
„Ich merke ſchon, Thilde Wullenbarg ift die Spottdroſſel 


geblieben, die ſie vor ſieben Jahren ſchon war.“ 


„Wer rechnet nach Jahren?“ zürnte ſie. „Willſt du ſagen, 
oder höchſtens ehegeſtern, als der Ludolf Lützelberger, — 
ihre Augen lachten ihn an. 
„Was ſprecht Ihr nicht weiter?“ 

„Hat es Sinn? Weißt du, was ich denk', EH id) es 


nicht zu fagen; weißt du es nicht, dann hats . keinen 


Zweck.“ 
„Es war Lenzzeit, und der junge Moft gärte und 
ſchäumte. Ihr ſeid jung geblieben, Jungfer Wullenbarg, 


ich bin ein Mann in Amt und Sorgen.“ 


„Puhl Wie das klingt! Ja, wir haben es gehört, der 


| Lützelberger, ber fih jetzt Thedinga nennen läßt, — aber 


für mich bleibſt du allzeit der Lützelberger — ber ijt Seid) 
gräfe geworden! Ciner, der gar kein Frieſenbauer iit! 
Einer, der fremd in das Land kam! Du mußt gut pfeifen 
können, Ludolf Lützelberger, daß ſie alle ſo brav danach 
tanzen.“ 

„Sie wiſſen, daß mir das Land über alles Eigene geht. 
Daß ich feſt ſtehen kann auch im Sturm. Darum haben 
ile mir das große Vertrauen geſchenkt.“ 


Die Oertenlaube 


bis der Vater wiederkehrt. 
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Ein Blinzeln aus halbzugedrückzen Augen! „Feſtſtehen im 
Sturm Das können wohl nicht viele von ſich ſagen. Aber 


ſtehſt du auch feſt in den weichen Lenzlüften?“ 


„Wie meint Ihr das?“ 

Sie ſprang auf. „Der Vater kommt, ich hör' ihn ſchon 
auf der Treppe ſchnaufen. Ja, der iſt dick geworden, und 
die Luft wird ihm knapp. Guten Abend, Herr Vater.“ | 

Der Kaucherr trat herein, daß bie Eſtrichbretter dröhnten. 

Er war wirklich übermäßig ſtark, und ſeine Augen ver⸗ 
ſchwanden zwiſchen den fleiſchigen roten Wangen. Doch 
ſeine vergnügte Laune, wenn er einen gut gedeckten Tiſch 
ſah, war die gleiche wie vor Jahren, und als er dem 
Thedengsbauern die Hand entgegenſtreckte und ihn willfom: - 
menhieß, hätte man meinen ſollen, er habe den beſten 
Freund in das Haus bekommen. 


Während die zwei Männer unter der Mahlzeit über ihre 
Sachen redeten, ſchwieg Thilde meiſtens, kaum daß ſie ein⸗ 


mal den Gaſt nötigte: 
Vaters Lieblingsſpeiſe.“ 


Als aber die Schüſſeln und Teller fortgeräumt waren, und 
zwei große Humpen und ein zierliches E dafür 
auf dem weißen Laken ſtanden und ein Diener — er war 
viel, viel feiner als der Gaft — goldenen Rheinwein in die 
Humpen und das Becherchen füllte, bekam fie rote, Wangen | 


„Das mußt du koſten, das iſt des 


und ließ jid) die Zunge nicht länger binden. 


Weil der Vater es wünſchte, nahm ſie auch das Saiten⸗ 
inſtrument von der Wand und ſang zwei oder drei Lieder, 
von Liebe und Lenz und Scheiden und Meiden, wie fie das. 
Jungvolk ſingt, wenn es bei Abend mitſammen über das 


Land wandert. 


Die Stimme war klein, doch Lützelberger hatte feit vielen 
Jahren keinen anderen Sang vernommen als das Dröhnen 
und Donnern der Frieſenſtimmen in der Kirche, das wie 
Orkan war, und ihm ſchien die Mädchenſtimme fein und 
liebl'ch. 

Wie er Thilde Wullenbarg ſo daſitzen ſah in ihrem licht⸗ 
blauen Kleidchen, im weichen Kerzenlicht wieder anzuſehen 
wie ein Kind, heiter und harmlos, glaubte er nicht mehr 
an Jan Reimers' Reden. Wenn doch jeder wüßte, wie der 
log! Mochte ſie einmal ein WA Küſſe verſchenken, — — 
war bas ſchlimm? 

Sein Blick wurde immer wärmer, während er die Sänge⸗ 
rin beobachtete, und ſie ſpürte es unter den geſenkten 
Wimpern. 


„Warum iſt der Ohm nicht zum Eſſen getommen?“ fragte 


i Wullenbarg, als ſie geendet. 


„Er hat wieder die argen Schmerzen im Knie und mochte 
nicht die Sliege niederſteigen.“ 

„So will ich einmal nach ihm ſehen. 
Gaſt derweilen, Kind.“ 

„Der Herr Vater mag ohne Sorge ſein, ich will dem 
Lützelberger die Zeit nicht lang werden laſſen.“ Sie ſagte 
es freundlich, doch die Augen, mit denen ſie hinter dem 
dicken Manne herſah, die waren dunkel und voll Zorn. 
„Was iſt Euch?“ fragte der Bauer. 

„Oh, vichts weiter. Ich finge dir noch ein Lied, bis — | 
Oder wollen wir uns am 


Unterhalte den 


Brettſpiel verſuchen?“ 


„Das kenne ich nicht. „Ich würde Euch langweilen.“ 

„Warum nennſt bu mich heute immer Ihr“? Damals 
ſprachen wir anders miteinander.“ e 

„Ich ſpüre heute den großen Raum, der zwiſchen uns 
liegt, mehr als vordem.“ 

„Aber es ſoll kein großer Raum zwiſchen uns ſein! Kehr 
nur nicht immer fo den Bauern hervor und tu, als ſei die 
Wullenbargs Tochter ein ganz ander M enſchenkind. Laß 
uns einfach wieder frohe Menſchen ſein, wie wir es damals 
waren. Ach, die ſchönen Tage, die dort geweſen fnd! 

„Ihr langweiltet Euch aber bald, und das Leben unter 
den Bauern und in der Rauheit auf der Marſch f sen Euch 


N 


- xum - ; l 
I- "c e E 
: 
- Ca 
» - Ig J ` | 
7 
i ` 
/ 


mm 1 Nummer 14 


chen in 
1. Aber : 
n, un) zou RS i 
er.“ i 
ohnen j 
n ber⸗ $ 
Md 7 KS 
| Sij f | 
: dem 7; | 
(tt E | ] 
boften 7 4n 
t if ; | 
t ein ih 


Tes. 
iem a ung ir e 
. Ze: p DIE e 

N ae E — em. 8 i x N 


t des 


Ai) 
Mt HE 
Dt H 
d | 
nl 
| 


1 Di 
ng 


ifen: 


ei 
ed ki) 
Wäi 
6 4 
el 
` "a 
3 
(b 
LI 
I» 
I | 
1 | 
| 1 
171 
"e 
KA 
- 
"MI 
1 
— 
TRANI 
D WI 
E 
; 
| 
BI 
` | 
NE 
E 1 
— 
I 
v | 
HT 
i [ 
| 
(Ei) 
x ri Í sr? 1 4 
> o e WE 87 f — ys DS l 1 -— N i 4 , P X E - e | 
mr ee UR D exo T ; en 9 qs RATTE s 1 4 » 2 ; 1 2 E 4 J- 
, Ad | 
' 
| 
' | 
T 1 


— | | 

| 

i l 1 

N | 

a I: 

tl 1 I 
di 

' LI 
d imm 
1630 
MI d | 
rà || 

|| 


(T matan ² A ˙·¹ 
Mig —— Set "FAKEN E 17 
e - — Wa 
" A 
H 
| 
d 
CR 
Déi 
d 
1 ! 


LSC 


ri ` Ca ` 
à Ze TT f 
SES c 
Cac ge tomm Pn P: . >~ 8 wre 

Te — EURE TE : n 


— 
A à ER ; ergi 
PAD en e DS anae t A a 


FFF 
SC EE er: 
i R 


Waar? 


an 


e "ta 


"i cÉ 


Gëss 

— 2—ä — 

8 2 AN 
ST 


mm E 
Tw 
Sg 


funíibedag Amsler & Ruthardt, Rerlim. 


Aufſtieg (Rothenburg o. T.). Radierung von Georg Fritz. 


i 
— Peer 


H 


Seite 264 


P 


erſchreckend. Nur die erinnerung — jest, was ner, 
gangen ijt." 

„Damals hab’ ich noch hineingelacht in das Leben. Jetzt 
weiß ich, wieviel Schmutz und Sünde drin iſt.“ 

„Wer hat Euch das gelehrt?“ 

Thilde ſtand auf und ging leiſe auf dem weichen Teppich 
— er war in Brabant gewebt — hin und her. Es war wie ein 
Gleiten, man ſah kaum unter dem Saum des langen Ge⸗ 
wandes einmal die winzigen i eidenen Schuhſ pitzen vor⸗ 
ſchauen. 


Und plötzlich blieb ſie ſtehen mitten im Raum, warf mit 


| jäher Bewegung beide Arme empor unb f chrie hell auf: „Ich 


mag nicht mehr leben! Ich will nicht mehr leven! Oh, wie id) 


dies ganze Leben haſſe!“ 


Lützelberger erſchrak. Was ſollte das? 
„Ihr haßt das Leben? Ihr? Die alles hat, was des 
Menſchen Herz erfreut! Warum denn?“ 


„Hab' ich alles? Ja, hab' ich alles? Was weißt du denn 


davon, du ſelbſtſicherer Mann, den kein Sturm erſchüttert? 
Du haſt alles, du. Dein warmes Neſt und dein Weib und 
deine Kinder, — ſoviel Liebe, ſoviel Glück! Und ich — 


warum bin ich, die reiche Thilde Wullenbarg, noch immer 


ohne mein eigenes Neſt? Weil mein Vater, — dir ſagt er, 


er geht zu dem kranken Bruder — ach, er geht zu feiner 


Herdliebſten, einem leichten Weib an der Stadtmauer, die 


ſich bei Tage nicht in den Gaſſen ſehen laſſen darf. Da 
verbringt der Wullenbarg, der große Kaufherr, jetzt ſeine 
freien Stunden, dahin trägt er Gold und Schmuck und alles, 


was bie — die —", fie ſchien kein Wort zu finden, das hart 


genug war, ihre Verachtung auszudrücken, „was die nur 
von ihm verlangt.“ 

„Das ſolltet Ihr, ſeine Tochter, nicht wijfen!” 

„Sollt' ich nicht? Ich weiß es aber. Es ijt bas Blut, 
Lützelberger, das heiße Wullenbargſche Blut. Und ich, — 


bin ich nicht meines Vaters Kind? Möcht' ich nicht auch ein 


Liebes in den Armen halten? Möcht' ich nicht auch herzen 
und koſen?“ 

„Das ſagt ein Mägdlein nicht!“ 

„Sagt es nicht! 


leiſe vor ſich hin. „So iſt es recht. Wenn man denkt, da 
ift ein Menſch, dem kannſt du einmal zeigen, wie es ift, und 
wie es um dein Leben ſteht, dann ſagt der: So was weiß 
eine Tochter nicht! So was ſagt ein fein Mägdlein nicht.“ 


— Geh du fort. Du biſt auch nicht anders als die andern, 


die über mich lachen und ſpotten.“ 


Was ſollte er tun? Leid tat ſie ihm, und zugleich übte 


ſie den alten Reiz auf ihn aus, den Reiz eines unruhigen, 
wilden Kindes, das man nicht ernſt nimmt, das man aber 
tröſten möchte in ſeinen Kinderſchmerzen. 


Er ging dicht an ſie heran, ſtrich ihr übers Haar und ſagte 
ehrlich und herzlich: „Ich hab' dich doch nicht kränken wollen, 


du. Ich hab' ja auch nicht gewußt, daß es hier ſo ſtand. 


Das iſt gewiß ſchwer zu tragen für dich. Dennoch ſollteſt 


du darüber nicht ſoviel Not haben. Ein ſtarker, geſunder 


d Mann geht andere Wege, wie ſolch junges Ding fid) denkt. 


Er wird fid) auch wieder zurechtfinden und dich doppelt 


lieben.“ Und er litt es, und es war ihm nicht unlieb, als 


ſie bei ſeinen Worten nach ſeiner Hand haſchte und ihre 
feuchte Wange hineindrückte. ) 


„Was für eine felte Hand du Haft! Wie die halten kann 


und führen. Ach, warum biſt du vor ſieben Jahren nicht mit⸗ 
gegangen nach Bremen? Nun iſt alles traurig und häßlich.“ 

Da wußte er nichts zu ſagen, denn da draußen zwiſchen 
den Willen Menſchen, bie allen Gefühlsworten ganz abhold 
waren, hatte er auch verlernt, ſchöne Worte zu formen. 
Hatte es nicht einmal. daheim im Münſterlande ſonderlich 
verstanden. 

Das Mädchen riß ſich jäh hoch. So ſchnell, wie die Tränen 
gekommen waren, ſo ſchnell kam ein Lachen: „Ich bin garſtig, 


Die Oartentaube 


Sagt es nicht!“ höhnte ſie, warf ſich | 
wieder in den roten Seidenſtuhl in der Ecke und weinte 


| füße Stunde.“ 
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id) weiß es. Gold) f eltener Saft! Und dem verberb' ich noch 
die Laune. Mußt ſchon verzeihen, dafür biſt du ja einmal 
Pfarrer geweſen, wie? Und mußt mir helfen, ein paar: 
Stunden froh zu ſein und alle Not zu vergeſſen.“ — Sie 
ſtand abermals auf und ging zu einem der hohen Schränke, 
hinter deren Scheiben allerlei koſtbares Gerät blitzte. 


es war das erſtemal, daß Lützelberger ſolche ſah, ſie waren 
noch ſehr ſelten — und eine Kanne, die war mit heißem. 
u 


ſüßen Südwein gefüllt. 


Der ölige, goldene, ſchwer duftende Trank rann in die 
Gläſer. Thilde hob ihm das ihre entgegen: „Daß du 
immer feſt ſtehen mögeſt, Ludolf Lützelberger! Im ſcharfen 
Nordſturm und im weichen Weft!” 

Er leerte fein Glas mit einem ſchnellen Zug. Zu ſüß 


das Zeug, aber es ging ſchmeichelnd durch die Kehle. Harm⸗ 


loſes Spielwerk für die Weiber. 
„Nun bring mir ein Glas!“ 


„Daß Thilde Wullenbarg bald wieder Sonne ſicht und | 


nur Sonne. Daß ihr werde, mas fie fid) begehrt.“ | 
„Davon ijt mir (don ein wenig geworden. Schenk: dir: 
ein, Lubo. Wir wollen fröhlich ſein dieſe eine Stunde. 


Wer weiß, wann ſie uns wiederkommt.“ Ihre Finger griffen 
wieder in die Laute, ſie trällerte ein paar Takte, es war 


wie Lerchengetriller über ſeinen Fennen. Ach, die Fennen 
daheim! Wie die jetzt unter der Sonne lagen und dem 
zweiten Schnitt entgegenreiften. 


Und das Weizenkorn, das nun bald unter dem Flegel 
vorrann, ſo golden wie Thilde Wullenbargs Haar. 


Und die tanzende See, die im Morgenlicht ſo blau und 
glänzend daliegen konnte wie Thilde Wullenbargs Gewand, 


mit Schaumperlen beſtickt, nicht weißer als ihre weiße Haut. 


Während er ihrem Zwitſchern und Singen lauſchte, goß 
er immer wieder einmal von dem ſüßen Saft in ſein Glas. 
„Warum Haft du mir ſolch winziges Ding gegeben, Kind? 
Iſt das ein Trinkbecher für einen tüchtigen Mann?“ 


Lachen konnte fie — lachen — die Tauben gurrten nicht 


heller. „Wie viele von den winzigen Oingerchen haft bu [don 
geleert, Lubo?. Mir ſcheint, 
Grund.“ 


„Es iſt Weiberzeug. 2 | 
„Nimm dich in acht vor T Weiberzeug. Du fannft 
mich nicht mehr greifen, wenn ich um den Gud tanze.“ 

Wie ſie das Kleid ein wenig hob und die Füße in ſchnellen 


f 


Tritten über den Teppich gleiten ließ, war fie bie ver⸗ 
Sebe Bewegung des geſchmeidigen Leibes 


körperte Grazie. 


fo zierlich und behende, als tanzte eine Lazerte im Raſen. 
Lützelberger lachte. 


zwei, drei Schritten würde er ſie haben. 

Der Kopf brannte dem Manne, doch die Füße waren 
ſchwer. Hitziger ging er vorwärts, jagender flog das 
Mädchen um den Tiſch, jetzt hatte er ſie faſt erreicht, da 
ſtand fie plötzlich oben auf dem Tiſch, mitten zwiſchen den 


Gläſern, und ohne nur Kanne oder Glas mit der Fußspitze 
zu ſtreifen, ſchwang ſie ſich drüber fort, jenſeits hinab, 


durch den ganzen weiten Raum, bald fern, bald nah, immer 
leichter, immer ſchneller, daß es ihm vor den Augen flirrte, 


bis ſie ſich mit jähem Schwung an ſeine Bruſt warf und die 


ſchlanken Arme wie Ketten um ſeinen Hals ſchlang. 
Da vergaß Ludolf Lützelberger ſeine Sicherheit in Sturm 


und Not, ſeine ganze ſelbſtſichere Feſtigkeit und riß das 


Da 
heraus nahm fie zwei feine, kunſtvoll geſchliffene Gläſer, — 


die Kanne zeigt bald den. 


`~ 


Es mußte vom Wein ſein, wirklich 
vom Wein — er war doch ſonſt nicht mehr ſo albern —, 
aber er konnte es nicht laſſen, er mußte ſie greifen. Mit . 


Mädchen hart an ſich und küßte den ſchmalen Mund, und 


zerrte das Gewand von ihrer Schulter und küßte den weißen 
Hals, und fie lachte dazu: „Nun hab' ich bie Sonnel Nun 
hab' ich die Sonnel Laß uns glücklich fein dieſe einzige 


So kam es, daß [ ein Aufenthalt in Bremen länger währte, 
als er gedacht. (Sortiegung folgt.) 
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Kirchenbaues. 


Von Profeſſor Dr. Hermann Schmitz, Schloßmuſeum Berlin. 


U 


Deutſchland rege geworden. So⸗ 
wohl auf proteſtantiſcher wie auf 
latholiſcher Seite haben fid) aus 
den Gemeinden heraus unter 
Führung der Geiſtlichkeit Ber- 
bände gebildet, die die Ausge⸗ 
ſtaltung des Gotteshauſes auf 
den künſtleriſchen Grundlagen 
der Gegenwart fid) zum Ziel ge- 
ſezt haben. In beiden Lagern 
hat man die Erkenntnis gewon⸗ 
nen, daß der Kirchenbau ſich von 
der im ſpäteren 19. Jahrhundert 


vorherrſchenden Nachahmung 


gotiſcher und romaniſcher Gtil- 
formen befreien müſſe, daß er 
aus ſeinen beſonderen Zwecken 
heraus einen neuen Ausdruck 


ſuchen muß. 


Die Frage des proteſtantiſchen 
Kirchenbaues iſt in letzter Zeit 
auf einer Reihe von Tagungen 
innerhalb der Synoden wie auch 
vor der Öffentlichkeit eingehend 
zur Sprache gebracht worden. 
Die zwiſchen den Geiſtlichen und 
Theologen, den Künſtlern und 
Kunſtgelehrten geführten Erör⸗ 
lerungen haben in der Preſſe 
ſtarken Widerhall gefunden. Un⸗ 
ſere Leſer werden es deshalb 
dankbar begrüßen, daß wir 
ihnen einige kurze Mitteilungen 
über die geſchichtlichen und die 
künſtleriſchen Grundlagen des 
proteſtantiſchen Kirchenbaues 
unter Wiedergabe einiger feiner 
Meiſterſchöpfungen unterbreiten. 


Wie oft tritt uns die Frage entgegen, wenn wir die Rede auf 
die proteſtantiſche Kirchenkunſt bringen: „Gibt es überhaupt eine 
proteſtantiſche Kirchenkunſt? Läßt die Nüchternheit des Proteftan- 
lismus denn überhaupt cin wirklich künſtleriſches Schaffen zu? 


Iſt nicht das Außere 
und Innere der zahl⸗ 
lojen, im letzten halben 
Jahrhundert erbauten 
prokeſtantiſchen Kirchen 
toh feiner gotiſchen 
Formen trocken und 
ohne Wärme? Hat es 
icgendwelchen Zweck, 
Ié mit der künſtleri⸗ 
lden Sefebung dieſer 
Dinge zu befaſſen?“ 

Daß ſolche und ähn- 
liche Fragen fo häufig 
krhoben werden, ift ein 
Ölagender Beweis da- 
„ wie wenig die Pro- 
keſtanten ſelbſt mit der 
kigangenheit ihres i 
irchenbaues vertraut m: 


Shöpferzeit des pro⸗ 
teftantifhen Kirchen⸗ 
baues der Gegenwart 
ganz fremd geworden 
de Ein Hauptgrund 
‚Ur liegt zweifellos 


T dem feit dem 19. Abb. 2. 


Mit dem Wiedererwachen des allgemeinen Verſtändniſſes für 
die Baukunſt ſeit dem Beginn dieſes Jahrhunderts iſt auch der 
Wunſch nach künſtleriſcher Neubelebung des Kirchenbaues in 


Abb. 1. Die lutheriſche Kirche auf dem Singel in 
Amſterdam, Mitte des 17. Jahrhunderts erbaut. 


Kräfte einen künſtleriſch vollendeten und eigentümlichen Weſens⸗ 
ausdruck in der Raumgeſtaltung des Gotteshauſes gefunden 
haben. Zahlreiche hochintereſſante Anſätze zur Löſung des evan— 
geliſchen Kirchenproblems ſind in dieſen hundert Jahren der 


Inneres der Neuen Kirche in Haarlem, um 1650 erbaut. 


Jahrhundert verlorengegangenen wirklichen Verſtändnis für die 
wahren Werte im baukünſtleriſchen Schaffen. Es iſt ſo weit ge⸗ 
kommen, daß die Allgemeinheit ein Bauwerk nur nach dem Reih: 


tum ſeiner Verzierungen, nach 
dem Prunk ſeiner Erſcheinung 
beurteilt. Dieſes Verhältnis zur 
Baukunſt mußte aber ganz beſon⸗ 
ders nachteilig ſein in bezug auf 


die Würdigung der großen Epoche 


des evangeliſchen Kirchenbaues. 
Denn die beſondere Bedeutung 
ſeiner Geſamtleiſtung beruht ab— 
ſolut nicht in der Schaffung 
reicher Verzierungen, nicht in 
der Ausgeſtaltung eines neuen 
Stils, nicht in der Pracht und 
Mannigfaltigkeit der Erſcheinung. 
Das große Neue dieſer Kunſt 
liegt vielmehr darin: daß fie per: 
ſtanden hat, die neuartige Auf— 
gabe der Predigt- und Gemeinde⸗ 
kirche in einer klaren zweckmäßi⸗ 
gen und doch erhebenden Raum: 
form zu löſen. | 

Das klaſſiſche Zeitalter des 
evangeliſchen Kirchenbaues, in 
dem er ſeine raumbildende Kraft 
aufs höchſte entwickelt hat, iſt die 
zweite Hälfte des 17. Jahrh. ſeit 


dem Dreißigjährigen Kriege und 


das 18. Jahrh. bis über den Sie⸗ 
benjährigen Krieg hinaus. Es iſt 
zugleich die Glanzepoche der evan- 
geliſchen Kirchenmuſik, insbefon- 
dere des Orgelſpiels, deren höchſte 
Offenbarung Johann Sebaſtian 
Bach iſt. Über ein Jahrhundert 
faſt hat es ſeit der Gründung der 
Reformation durch Martin Luther 
gedauert, bis die in dem ro 
teſtantismus wirkenden feelifchen 


Vorbereitung gemacht 
worden — in dem 
Mutterlande der Re- 
formation aber, in 
Deutſchland, hat man 
ſeit dem erſten Bau, der 
unter Luthers Augen 
entſtandenen Schloß 
kirche von Torgau bis 
zu den vor dem Orei- 
Bigjährigen Kriege ge- 
Ihaffenen Kirchen in 
Wolfenbüttel, Bücke⸗ 
burg, Freudenſtadt 
uſw. an der überkom⸗ 
menen Spätgotik feſt⸗ 
gehalten. 

Die Quellen der mit 
dem Erbe des katholi⸗ 
ſchen Mittelalters völ⸗ 
lig brechenden, auf 
ganz neuen Grund— 
lagen erwachſenden 
proteſtantiſchen Kir- 
chenbaukunſt liegen bez 
zeichnenderweiſe auf 
dem Gebiete des kalvi⸗ 
niſchen SBefenntniffes, 
der ſtrengen reformier⸗ 
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deen Richtung, nämlich in dem hugenottiſchen Frankreich und im gebrachten Glockenſpiele nach holländiſchen Vorbildern geſchaffen E: 

Holland. Man beachte, daß Holland das Geburtsland bes großen ſind. Der ſchönſte Turm dieſer Gruppe iſt der der Garniſonkirche ab 
evangeliſchen Kirchenbaues wurde zur gleichen Zeit, als in in Potsdam, in deſſen Gewölbe Friedrich Wilhelm I, und Fried. — ii 
Rembrandt hier der wun⸗ — IR a N * 


! — — — rich der Große beigefegt 22 
derbare maleriſche Ver⸗ i * W be e "Ki VE L & à TEN TTE Ae SNNT see? l ſind. Außer Berlin wa⸗ zu 
»künder einer neuen Ber- DONNE NIS N Op 


ren Mittelpunkte des ` :& 


.tiefung in das Evange⸗ evangeliſchen Kirchen 3l 


lium auftrat. Frankreich 


baues dieſer Zeit Dres. © 
s und Holland. haben für den, Hamburg und Schles. = 
die Entwicklung des pro- wig⸗Holſtein, wo der -z 
teſtantiſchen Kirchen⸗ Backſteinbau eine ſchöne 7 
baues in unſerem eier, | Blüte erlebte; ferner das tl 

land feit bem Dreißig⸗ 


Bergiſche Land mit Elber- 
feld und Barmen, Heffen 2 
und das nördliche $a. ` 
den. Es iſt heute doppelt — 


jährigen Kriege die aller⸗ 

größte Rolle geſpielt. Aus 
SC de Frankreich haben fid) zahl- 

A reiche Hugenotten in Nord» 


beachtenswert, daß biejer ^ 11 

und Mitteldeutfchland an= Kirchenbau überall den H 

geſiedelt und mit ihrem örtlichen Bauüberliefe⸗ 10 

Glauben auch die For⸗ rungen ſich eingefügt hat, d 

men ihrer Kirchen einge: ` daß feine Werke mit den & 
führt; eines der frühe⸗ 


Bauten und der heimi⸗ 
ſchen Umgebung eine ge⸗ 
ſchloſſene Einheit bilden. 
Das beweiſen in erſter. 
Linie die kleinen Gtadt- 
und Dorfkirchen, die in 
großer Zahl noch erhalten 
ſind. Keine Provinz iſt 
wohl reicher an evange⸗ 

: | | liſchen Dorf- und Stadt⸗ 
wandtſchaft des Hohen: : Vire kirchen als die Mark 
zollern⸗ und des Anhale ENR ; FEE SE Brandenburg. In dem 
tiſchen Fürſtenhauſes 1 RT. n „ OL ſüdlichſten Teil, ben. da⸗ 

mit dem Hauſe Oranien ( à | mals zu Kurſachſen ge⸗ 
eingeleitet. Eee hörigen Lauſitzen bis zum 

Das Weſentliche nun. Spreewald hin finden ſich 

| dieſer proteſtantiſchen eine ganze Reihe inter⸗ 
. Kirchenarchitektur iſt der eſſanter Zentralkirchen 
Aufbau des Gotteshauſes Seng X von vieledigen Grund⸗ 

auf ganz ſtrengen, klaren EE 5 5 riſſen, die als glückliche 
geometriſchen Grund . . . - Vereinfachungen der ſchon 
lagen unter beſonderer Abb. 3. Die Orelfaltigkeitskirche in Berlin. Zeichnung von Eduard Gärtner. 
Berückſichtigung der Be. NEN | 
dürfniſſe der um die Kanzel gruppierten Gemeinde. Als bie 
geeignetſte Grundrißform bildete ſich um die Mitte des 17. Jahre 
hunderts der um einen Mittelpunkt geordnete Zentralbau heraus. 
Vor allem war die Form des kurzen Kreuzes beliebt — ein 
ſchönes Beiſpiel ijt die neue Kirche in Haarlem um 1650 mit 
vier durch Säulen abgetrennten Eckräumen (Abb. 2) —, bann 
das Vieleck oder der Kreis — als Beiſpiel für dieſe Gattung 
„ift die lutheriſche Kirche auf dem Singel in Amſterdam nach der 
Mitte des 17. Jahrhunderts zu nennen (Abb. 1). Durch einge⸗ 
baute, oft mehrgeſchoſſige, meiſt hölzerne Emporen wurde der 
Raum in der Höhe für die Gemeinde ausgenutzt. Stellenweiſe 
gewann man durch Vereinigung der Kanzel mit dem Altar einen 
idealen Mittelpunkt für die ſchauende und hörende Gemeinde. 
Dieſe Grundformen haben den Ausgangspunkt für die meiſten 
Kirchenbauten des proteſtantiſchen Barock in Deutſchland gebildet. 
Aber die deutſchen Kirchenbaumeiſter der erſten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts haben es in wunderbarer Weiſe verſtanden, die 
ſtrengen und herben Grundriß- und Aufrißbildungen des hollän. 
bilden und franzöſiſchen Proteſtantismus mit den voleren 
Klängen ihres ſtarken und bewegten Staumempfinbens zu be 
leben!). Dafür find ſchöne Zeugniſſe die um 1700 er- 
baute Parochialkirche an der Kloſterſtraße in Berlin mit vier 
im Vieleck ſchließenden Armen (Abb. 4) ſowie die runde Drei» 
faltigkeitskirche an der Mauerſtraße in Berlin (Abb. 3), deren 
! Grundriß unb Aufbau mit einer Reihe von Emporen an eine 
der großartigſten Schöpfungen der Gattung erinnert, an die 
Dresdener Frauenkirche. In der Dreifaltigkeitskirche hat 
Schleiermacher in der Frühzeit des 19. Jahrhunderts feine be, 
rühmten Predigten gehalten. Die unter Friedrich I. und Friedrich 
Wilhelm I. in Berlin und Potsdam entſtandenen evangeliſchen 
Kirchen ſind durch ihre hohen, fein gegliederten Turmbauten 
ausgezeichnet. Auch darin wirkt das | 
Vorbild der Holländer nach, wie denn Abb. 4. Grundriß ber 
die in mehrerer dieſer Türme an- Hparochlalkirche in Barlin 
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ften und merfwürdigften. 

Beiſpiele ijt die franzö⸗ 

ſiſche Kirche in der Neu- 
ſtadt Hanau, die zugleich 

mit der Stadtanlage ent⸗ 

ſtanden iſt. Die Bezie⸗ 
hungen zur holländiſchen 
Kirchenbaukunſt wurden 
beſonders durch bie er, 
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unge den Kirchenbau⸗ 
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| berührten Baugedanken X großen Kirchenbauentwicklung er · 
leiſtung des klaſſiſchen evangeliſchen Kirchenbaues eine nicht 


höhte Aufmerkſamkeit verdienen. Wie praktiſch und ſchön zu- | 
genug zu wünſchende Sache. Nur dadurch können die Grund- 
lagen für eine Fortentwick⸗ 


gleich iſt z. B. die kleine achteckige Kirche in Trebichow, deren 


äußere Anſicht und Grund⸗ 
rißanlage hier abgebildet 
find (Abb. 5 u. 6). Die in 
dieſem kurſächſiſchen Kunſtge⸗ 
biethäufig anzutreffende Ver⸗ 
einigung von Kanzel und 
Altar zeigt in einer ſehr ge- 
lungenen Löſung die Kirche 
des Hl. Geiſthöſpitals in. 
Luckau (Abb. 7). Die größte 
Strenge und Einfachheit 
zeichnet die zahlreichen pro- 
teſtantiſchen Kirchen aus in 
den übrigen Kreiſen der 
Mark Brandenburg, die 
zum großen Teile der Für⸗ 
ſorge des preußiſchen Herr⸗ 
ſcherhauſes ihr. Daſein vers, 
danken. Dahin zählen auch 
die meiſt nur in Fachwerk 
errichteten kleinen Gottes⸗ 
häuſer in den Koloniſten⸗ 
dörfern des  S9tebé- und 
Warthebruches, die unter 
Friedrich dem Großen ent⸗ 
ſtanden. Die brandenbur⸗ 


l lung; des proteſtantiſchen 
Gotteshauſes im Sinne 


ſche Verſchwommenheit und 
verſtiegene Phraſen, wie ſie 
leider unter der Agide des 
Reichskunſtwarts in Deutſch⸗ 


a Y drohen. Dabei müßte der 
/ Bearbeitung bes. deutfchen 
Kirchenbaues die des Kir⸗ 


ſkandinaviſchen und in den 
angelſächſiſchen Ländern die 
Hand reichen. Namentlich 


WVren das größte Genie auf 
dieſem Felde hervorgebracht 
hat, würde wichtige Bei⸗ 
träge dazu liefern. Und 
auch die evangeliſchen Brü⸗ 
der in den ehemaligen eng⸗ 
liſchen Kolonien an der Oſt⸗ 


CH 


die Erhaltung, die Auf⸗ 
nahme und die Nutzbar⸗ 
machung dieſer Stadt⸗ und 
Landkirchen zu einer ihrer 
Hauptaufgaben gemacht. Es ` 
it klar, wie wichtig dieſe 
Arbeit für die Wiederge⸗ 


nen Schöpfungen ihrer Vä⸗ 


für dieſe Zwecke nutzbar 
machen. Nicht ohne Rüh⸗ 
rung nimmt man in den 


Philadelphia und Bofton 


u in unſerem Lande ifi’). 
Überhaupt wäre eine all 


Deutscher Kunſtverlag, genus 


Abb. 5. auge in Trebigom, | 


zwiſchen den Wolkenkratzern 
hie und da eine kleine, meiſt 
in Backſtein erbaute evange⸗ 
ID geliſche Kirche mit dem alten 
Friedhof wahr, eine Erinne- 
rung an die Anfänge des Ge⸗ 
meinedelebens in den Kolo: 
nien, eine Stätte ſtillen Frie- 
dens, umbrauſt von dem Ver⸗ 
kehr der Rieſenſtädte, zugleich 
ein Zeugnis für die Pietät 
der amerikaniſchen Nation. 


de Unternehmungen und zu 


| 


A 


Abb. 6. Erundrihzeichnung 
der Kirche in Trebichow. | 


ſchaffen hat, müßte in den Kreis des Unternehmens einbezogen 
werden. Die im Augenblick ſo lebhaft beſprochene Bereicherung 
‚und Vertiefung des evangeliſchen Kultus, der Lithurgie würde 
dadurch mannigfaltige Befruchtung erfahren. 

Das wäre eine Aufgabe, zu der fih Geiſtliche, T Theologen und 
Gemeindemitglieder mit Künſtlern und Kunſtkennern zu ge- 
meinfamer Kulturarbeit vereinigen müßten. 

Für Kunſt und Religion würde daraus gewiß reicher Segen 
erwachſen. 

gu ). Eine Darſtellung des evangeliſchen Kirchenbaues und 
des weſentlich verſchiedenen katholiſchen Kirchenbaues im 
Barockzeitalter hat der Verfaſſer geliefert in dem Buche „Kunſt 
und Kultur des achtzehnten Jahrhunderts in Deutſchland“, 

München, F. Bruckmann, 1922. 

gu ). Die brandenburgiſche Denkmalspflege, Regierungsrat 

Blunk, hat in dankenswerter Weiſe die drei letzten Abbildungen 
zur Verfügung geſtellt; Herr Regierungsbaumeiſter Walter 

Peſchke bereitet eine Pubfikation der märkischen Sand: und 


Abb. 7. Hie Kirche des HL. Geiftbofpiteló in a Gaga. Diaorkkirchen vor. | ee 


eine ſchließliche en E Bern der. Oeſamt⸗ 


echter Kunſt gewonnen wers 
den, nicht aber durch myſti⸗ 


land um ſich zu greifen | 
chenbaues in Holland, in den, 


England, das in Chriſtopher 


küſte des Atlantiſchen Oze⸗ 
ans würden gewiß mit 
Freuden die ſo hochgehalte⸗ 


ter aus dem ſpäteren 17. 
und dem 18. Jahrhundert 


älteren Teilen von New Vork, 


Auch das mit dieſem hier nur in großen Sügen gezeichneten 
proteſtantiſchen Kirchenbau erblü ihte Kunſthandwerk, das in 
Holzarbeiten, Gelbguß⸗ und Gilberarbeiten. Muſtergültiges ge⸗ 
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ESO der Vögel Von Dr. Zohs. podes 


| Die Sucht, einander zu gefallen und durch 
beſonderen Schmuck die körperlichen 
Reize zu erhöhen, iſt Menſch und 
Tieren eigen. Doch alles, was 
der Menſch in dieſer Hinſicht 
ſchuf, verblaßt am Formen⸗ 
und Farbenreichtum, den 
wir im Tierreich gewahren. 
Zwar tritt auf deffen höch⸗ 


kräuſelt, als habe ein Friſeur hier 
ſeine Kunſt ſo recht vor Augen 
führen wollen, die ſchwarz und 
weiß gebänderte Haube des 
Hokkohuhnes. Es ſind das 
etwa putergroße ſchwarze, 


et ION SN 


Spitzenhauben⸗Kakadu (Auſtralien). 


ſter Stufe, bei den Säuge- hoch im Waldesdom des 
tieren, der Schmuck des tropiſchen Amerika von 
Hauptes auffallend zurück, Früchten und ſaftigen Blät⸗ 
denn wenn auch unſere tern leben. Nicht minder 
Wiederkäuer ſtattliche Ge- ausgeprägt ift auch der 
hörne und Geweihe tra- Federſchmuck eines ande- 
gen, ſo überwiegt deren ren ſüdamerikaniſchen Ge⸗ 
Bedeutung doch als Wehr ſchöpfes, des rabengroßen 
und Waffe. Um ſo mehr Schirm⸗ oder Kropfvogels, : 
Bulwers Lappenfaſan, genannt bietet aber die gefiederte wie er nach feinem auf. 
. „Der Teufel. Welt, deren farbenfrohes fallenden Schmuck heißt. 
Kleid an ſich ſchon ein Meiſt liegt der Schirm 
beſonders geeignetes, weil und Federlatz zwar eng 
leicht entſprechend umzu. dem Körper an, um nicht 
geſtaltendes Material für beim Durchſchlüpfen des 
mannigfache Kopfzier De Aſtgewirrs zu hindern, 
fert. Doch auch hornige doch in der Ruhe wird 
Platten, bunte Zapfen, er aufgerichtet, und auch 
mehr oder weniger lange der lang herabhängende 
Stiele, phantaſtiſche Helm“ Kropfſack pendelt dann 
aufſätze und dergleichen hin und her und trägt 
mehr, dazu. auch grell. durch feine Reſonanz wohl 
farbige Lappen und flei⸗ dazu bei, daß der Ruf 
ſchige Gebilde, wie der des doch verhältnismäßig 
bekannte Hahnenkamm, kleinen Vogels wie das 
dienen ſolch eigenartiger ferne Brüllen eines Stie⸗ 
Verſchönerungskunſt. Un- res dröhnt. Weit impo⸗ 
ſere Abbildungen bieten ſanter aber wirkt die 
beſonders auffallende Ar. fächerförmige Krone der 
ten des Kopfſchmuckes. danach benannten Taube, 
Da iſt in üppiger Auen, SÉ fein zerſchliſene, bei 
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Leg, Ciner anderen Art an ihren Enden Der kurioſe Wimpelträger vollends 
EOD N ſpatelförmige und weißgeſäumte Fe- leiſtet Unübertreffliches in der Um- 
dern bilden. Mit ihrem blaugrauen wandlung; er beſitzt nämlich doppelt 
Gefieder, zu dem die rötlichbraune körperlange, aufrichtbare Nacken⸗ 


ner, 


me 

mp hier Bruſt hübſch fon- Ei | federn, deren Schäf: 

t Augen traſtiert, den roten, Ke ; te bläulich. ! 
vn und weiß überpuderten weiße, wie 4 j 
ube bes Füßen und den fhar- P. d aus ` Bellu- F | 
find das lachroten Augen ift FB: loid gefertigte Horn- 4 
Weg diefe Krontaube dn Mi plättchen tragen. — D 
jeff anmutiger Vogel, dem Ganz anders be, ` „ 
d die der gewaltige Kopf⸗ ſchaffen iſt der Kopf⸗ Ge 
N putz jenes indiſchen y 


pub ein überraſchen⸗ 
des Gepräge gibt. 
Gleichfalls ein Wald⸗ 


Faſans, der durch 
die fleiſchigen, blau⸗ 
grauen Hörner und 


vogel ähnlicher Le⸗ de | a 
FM]  bensführung ift die ebenſolche Anhänge — € | ER 
| ER Sé s ^4 kleine dunkelgrüne ſel einen gewiſſen i Ves re eee . e PM Es 
Der Schirmvogel der Straußwachtel von 008 mephiſtopheliſchen Schopfſäger aus Nord: 
Kordilleren Perus. Sumatra, die auch ZS EE hält, wess: amerika. De 
5 dutch ihren Tonder- Der Bananenfreſſer. halb er auch den 1 NS LS 
baren Putz auffällt, der fid) vom ſchwarzen Kopf | K Beinamen „der Teufel“ führt. Zur Balzzeit ? 2 
mit feinem weißen Scheitel. und dem kahlen Augen- wird dieſe eigenartige Zier ſtraff aufgerichtet und E 
fleck hinter den vereinzelt ſtehenden haarartigen ſtrahlt dann im ſchönſten Blau, während bie auf. 
Gebilden wie ein großer roſtgelber Borſtenpinſel, geblaſenen Kehlſäcke ein wunderhübſches Farben⸗ en | 1 
abhebt. Noch imponierender, freilich auch durch ſpiel von Blau zu Blaurot zeigen. Solch lap. 4 
bedeutend größeren Materialaufwand, wirkt die penartige Bildungen ſind in der artenreichen SE: 
Crdjinung des Paradiesvogels aus Neu- Familie der Fafanen, zu denen auch der Pu. - N 
guinea, Der aufdringliche Schmuck, der ſchild⸗ ter und das Haushuhn zählen, ja nicht ſelten. 
artig den ſamtſchwarzen, doch purpurrot, Eine ungewöhnliche Erſcheinung iſt ferner das 
kaſtanienbraun und grünlich ſchimmernden Hornperlhuhn aus Afrika mit ſeinem rot und peu 
Körper ziert und an der Bruſt prachtvoll gelb gefärbten hornigen Helm, der ſich auf Ws. 
metalliſch grün mit kupferfarbenen Feder⸗ nacktem Kopf erhebt und zugleich mit den 
ſäumen aufblitzt, während der rieſige Mantel⸗ / roten Kehllappen dem Schmucke dient. Da- : 
"Tragen bronzefarben glänzt, kennzeichnet feinen | - gegen hat die gelbe Scheitelplatte des glän- 1 
Träger als eines der Wunder ſeiner engeren zend ſchwarzblauen Bananenfreſſers, die hübſch 4 
Heimat. Die herrlichſten und zugleich ſelt⸗ zu der ſamtartigen karminroten Befiederung des % 
ſamſten Schmuckfedern ſind ja den unvergleich⸗ Oberkopfes paßt, wobei der weiße Streif unter ca 
lichen Geſchöpfen eigen. So hat, um hier nur der nackten Augengegend den Effekt noch ſteiger , — 5s 
etwas anzuführen, der Strahlenparadiesvogel oder, wohl mehr den Zweck, das Kopfgefieder vor X 
wie er bezeichnender auch noch genannt wird, ber Q Beſchmutzung und Verkleben zu bewahren, wenn NE 
Sechskieler jederſeits des Kopfes drei lange, draht⸗ — der dohlengroße Vogel in den ſtark zuckerhaltigen Ge 
förmige Federkiele mit kleinen eiförmigen Endfahnen. Junge Ohreneule Früchten wühlt, die ſeine Nahrung bilden. RE 
| 1 M von Madagaskar. ALES fed EC ISERNIA „ 
J e 
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ën et 
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0. 
di 
ENT er-nun haben Gie. ENG] 
SM haiteg Wärme ein Gtid Heimat um ' ouf bie © n Fre lat es pech e 
n muß haſtig atmen: Das ift faſt, als gingen fie auf ſpieleriſch, mit dem Ton, den junge Männer haben, wenn ſie | p 


idu a 


d Gute den Roſenweg entlang, die Schweſtern an der von kleinen Kindern ſprechen, mitleidig und obenhin, als hätten 
rd Auf der Terraſſe brennt die grüne Lampe, Mutters . fie ſelbſt nie in Jäckchen und Windel geſteckt. | 

id euchtet aus der Dunkelheit, und von der Chauſſee kommt Marilen will ihn ſtrafend anſehen, aber es mißlingt ihr, ſie 

" tollen, 1 | | fühlt ſich zudem im weißen Pflegerinnenkleid und Haube irgend⸗ 
55 erſten Male hat ſie ſolch Heimatsgefühl auf dem Berliner wie unſicher vor dieſem überlegenen, eleganten Menſchen. 

. kommt ſich behütet und geborgen vor. Von ihrer Aus⸗ Frau Dierſen zieht fie an den Tiſch. Noſe ſingt. 
D g ſpricht fie, ‚und daß fie in einem halben Jahre ſchon Sie ſitzen zu dreien und vieren auf niedrigen Bänken, von den 

verdienen könne „ Ru di | heruntergebrannten Kerzen flackernd beleuchtet. Der Lindenduft 


1924. Nr. ' 14. z &i 


j 5 , ER 
i H 


GE 


n wo: 


Seite 27⁰ —— .. II e Garteu taube e EE === - 


um fie wie ſtarker ſüßer Wein, ben man mit jedem Atemzuge 
trinkt. Die Leiterin ſteht am Tiſche und füllt Gläſer ein, ſie 
nickt allen zu und geht mit Frau Dierſen Arm in Arm ins Haus. 
Die Jugend bleibt allein, ſpricht halblaut, ſtimmt ein Lied an 
und läßt es wieder erſterben. Marilen ſchleicht ſich weg, ſie muß 
ihre Kinder zur Nacht verſorgen, und dann fürchtet ſie ſich auch: 
Es gewittert zwiſchen ihr und Frank; wenn er ſie nur anſieht, 
beginnt alles in ihr zu zittern. Sie begreift ſich ſelbſt nicht mehr. 
Bei den Kindern iſt's ſtill und gut; ſie rührt alle an, um ſie 
zu wecken, breitet die weißen Tücher unter, braucht Puder und 
Salbe, ſpült die Hände, nimmt ein anderes Kind auf — 
Frank ſieht ins Zimmer. Sie ſchickt ihn hinaus, er bleibt 


lachend, tut nur feine Zigarette fort. Als fie Flaſchen gibt, fibt. 


er ihr gegenüber, ſie gibt zwei zu gleicher Zeit, jeden Arm in 
ein Körbchen gelehnt und ſieht aus wie die ſegenſpendende 
Mütterlichkeit ſelbſt mit dieſer Gebärde des Gebens und der 
reinen geſenkten Stirn. mE 

Frank bringt kein nedenbes Wort mehr hervor. Etwas an ihr 
entwaffnet ihn. Er weiß nun, dieſen Ausdruck hatte ſie ſchon als 


kleines. Mädchen, wenn fie einem abgeſetzten kranken Kalbe mit 


nie erſchöpfter Geduld immer wieder den in Milch getauchten 


Finger an die heiße harſche Zunge hielt, bis es endlich zu lecken 
begann und ſo fein Leben friſtete. — So ſtand fie im Stroh und 


wuſch einem Pferde die eiternden Druſenwunden aus, — ſo 
brachte ſie auf ihren Armen ein Rehkitz nach Hauſe, das die 
Mäher beim Schnitt verwundeten. 

Dies warme Leben, das ihr genommen iſt, erſetzen nun die 


Kinder. Bewunderung und eine ſeltſame Art von Mitleid 


ſtreiten in ihm. Sie muß dienen und Liebe geben, denn ſie iſt 
ein Weib. Freilich, wenn er vergleicht: Roſe iſt frei von ſolchen 


Gefühlsregungen, fie ſteht kühler im Leben. Und denkt nicht an 
Dienen. Sie herrſcht . | 


Marilen fteht auf, holt neue Flaſchen aus bem Wärmbehälter, 
ſie ſieht den Mann an und hat ein ganz kleines trauriges 
Lächeln. Welche Fremdheit flog zwiſchen fie? Zaghaft beginnt fie 
zu reden, eine ſtockende Unterhaltung geht hin und her, über 
die atmenden ſaugenden Kinder hinweg, wie Wolken, die ein 
ſtoßender Frühlingswind treibt. Frank ſpricht mit einer guten 
brüderlichen Stimme. | ! | 

Cie ijt nun ganz ſicher, fte fürchtet fid) nicht mehr, und nach 
dem Aufräumen in der kleinen weißblitzenden Küche geht ſie 


kameradſchaftlich mit ihm durch die dunklen Gänge auf den Hof 


zurück. | | | ! 
Hans kommt ihnen entgegen, als habe er fie erwartet; Auf⸗ 


bruchsſtimmung liegt über der kleinen Gruppe am Tiſch. And 
dann ſingt Rofe doch noch einmal. Ein lettiſches Lied, das 


niemand verſteht. Aber dieſe Melodie, weich und eintönig, ſanft 
wiegend wie Waſſer um Schilfſtauden am See ? 
Marilen fibt neben Rofe und Debt auf das geneigte fingende 
Geſicht, auf die Hand, bie in die Saiten greift. Daß Rofe auch dies 
Lied ſingen muß, gerade dies. Abends klang es aus den Ställen, 
die Mädchen ſangen es beim Mähen, vom Waſſer lockte es herauf 
in den langen ſehnſüchtigen Mondſcheinnächten. Sie kann nicht 
mehr zuhören, ſie ſteht auf, greift im Fortgehen in das blühende 


»Kreſſengerank, bricht eine Knoſpe, geht im dunklen Flur drei 


Stufen hinauf und ſitzt in der Fenſterniſche, dem Heimweh hin⸗ 
gegeben, das ſie ſchüttelt in ſchweigendem Weh. : 

Lange fibt fie fo, verkrampft in fid), dann flammt Licht über ben 
Hof, alle Lampen find eingeſchaltet zum Abſchied. Nun muß fie 

inunter. | 
: Sie begegnet Frank auf der Treppe, unb ſelbſtverſtändlich, als 
ſei ſie ſein Eigentum, nimmt er ſie in die Arme. Für eines 
Augenblicks Dauer nur, dann ſteht ſie wieder allein, den Druck 
ſeiner Lippen auf dem glühenden Geſicht, betäubt von Schwäche 
und Glück. | | | 

War dies eine Antwort des Schickſals? Sie verging vor 


Heimweh, da kam er, barg ſie an ſeiner Bruſt, und ſie ließ 
es geſchehen, ohne Widerſtand, in demütigem Erſtaunen. Sie 
war ja ſein, ſeit er ſie als kleines Mädchen aufs Pferd gehoben 


hatte und ſich zum Danke dafür küſſen ließ. An dieſen ſcheuen, 
halb unfreiwilligen Kuß hat ſie oft gedacht ſeitdem. Nun hat 
ihn Frank wieder von ihren Lippen geholt, in ſchneller Siegerart 
wie damals. Aber warum iſt ihr heute ſo weh dabei? 
Stimmen ſprechen. Roſe iſt da, und ihre Mutter ſagt: „Auf 
morgen!“ Hans ſieht ſie mit dem hellſten Jungenlächeln an, er 
hat eine ganze Schar junger Schülerinnen als Zuhörerinnen 
feiner Jagdgeſchichten gehabt unb alfo das neuaufgetauchte Proe 
blem: Mädchen in den allerlieblichſten Variationen ſtudieren zu 


E t 


^ 


geſcheucht Marilens Augen irren. | „ KC 

Der nächſte Tag bringt einen Spaziergang. Marilen wird von 
Rofe und den Rubeks geholt. Sie geht traumbefangen neben 
ihnen. Hans ſpricht auf ſie ein und neckt ſich mit dem Bruder. 


dürfen. In ſeinem zufriedenen Glück bemerkt er nicht, wie auf 


Er bedauert, daß nicht die ganze ſchwatzende Jungmädchenſchar 


mit ihnen durch Berlin zieht. Marilen hat ein Lächeln für ihn. 
Kleiner Bruder‘ denkt fie und geht auf feine Späße ein. Auch 
als er am Gendarmenmarkt einen alten Herrn nach dem Wege 
fragt und auf die umſtändlich dunkle Auskunft ſich ſpöttiſch 
dankend dreimal ſo tief verneigt, daß ſein blondes Haar vorn⸗ 
über fällt und der Gefragte erboſt und mit rotem Kopfe davon⸗ 


ſtrebt, kann fie nicht entrüſtet fein wie Rofe, bie fid) in dieſem 


Augenblick ganz als Dame fühlt. Nein, Marilen iſt fröhlich, ſie 
hat alles Dunkle hinter ſich geworfen, und ihr Herz und ihre 
Hände find weit offen für das, was Frank in fie hineinlegen 
wird. Denn heute muß er ja in Worten zu ihr ſagen, was 


geſtern nur feine Zärtlichkeiten geben konnten. Bis jetzt wechſelte 
er nicht mehr als einen flüchtigen Händedruck mit ihr, aber er 


wartet, wie ſie, auf den rechten Augenblick. * 
Sie biegen in den Tiergarten ein, Roſe trifft Bekannte, end⸗ 


lich ſitzen ſie alle in der glasüberdeckten Veranda eines Cafés. 


Marilen ſo, daß ſie Frank gegenüber ihren Platz hat. Als ſie 


zum erſten Male die Augen zu ihm erhebt, blickt er fort, beim 


zweiten Male ſieht ſie ein huſchendes Lächeln in ſeinen Mund⸗ 
winkeln und erſchrickt. Röte ſteigt ihr langſam in die Stirn. 
Wieder muß ſie zu ihm hinſehen. Dies kann nicht ſein. Frank 
Rubek lächelt nicht über den Glauben eines Mädchens, das er 
geſtern geküßt hat. RE 

Jetzt find feine Augen in andere Richtung gewandt, Rofe zu, 
die heute in beſonderer Schönheit ſtrahlt, roſig und ſieghaft, daß 
Marilens Herz fid) angſtvoll zufammenzieht. Aber in ihr ſteckt 
ein Stück Soldatentum, von Vaters Erziehung her, ſie ſtrafft 


ſich und nimmt tapfer an der Unterhaltung teil. Nur reden ſie 


alle von ſehr entfernt liegenden Dingen, von Stadtangelegen⸗ 
heiten wie Konzerten und Vorträgen, von denen nichts in ihre 
Abgeſchloſſenheit drang. Sie bringt die Rede auf Bücher, die 
ſie liebt, Kügelgen, Schleiermachers Briefe, aber niemand zeigt 
rechtes Intereſſe. | | 


Rofe lacht. „Wer mag jetzt leſen, kleine Marilen! Höchjftens 


ihr in eurem umhegten Inſtitut könnt das tun, wir anderen 
haben zu wenig Zeit dazu.“ a , 

Sie ſieht für einen Augenblick ernſt und reif aus, dann bricht 
wieder der Glanz aus ihren Augen, den Marilen nicht ohne 
Angſt ſehen kann. Sie ſpürt von dieſer Schönheit eine Gefahr 
für ſich. Das Bewußtſein von etwas Schwerem, das näher 
kommt, lähmt ſie. O mE 

Sie möchte fort. Hans hat fie ſchon lange fragend angefehen 


und alle Unterhaltungskünſte an ihr verſucht. Seine Feinfühlig⸗ 


keit ſpürt, daß da ein Schmerz zittert. | 
Dies ift dann der Heimweg: Geſpräche mit wechſelnden Part: 


nern, Unruhe. Die fremden jungen Mädchen laden Rofe für ein 


Theater ein, ſie läßt ſich überraſchend ſchnell dazu bereden, und 
Frank muß das Verſprechen geben, ſie abzuholen. 


Nun gehen drei Menſchen durch die ſtillen Außenwege des 


Tiergartens. Es hat zu regnen begonnen, aber ſie ſpannen keine 
Schirme auf. Marilen hat die Stirn erhoben, durſtig nach 
Kühlung. Gut tun dieſe Tropfen auf dem heißen Geſicht, und 
wirklich, ſelbſt die überſtaubten gelblichen Tiergartenbäume 
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beginnen unter dem Naß leiſe zu duften, es ift kaum mehr wie 


in der Stadt. Sie denkt an die Wieſen daheim, wie die in 
ſolchen Abendſtunden mit ihrem Hauch lebendig werden, als 
wollte die Erde ſich in den Himmel auflöſen: Thymian, Pfeffer⸗ 
minzkraut, Majoran und Meliſſe. In betäubenden Wellen kam 
das herübergezogen, wenn die Sonnenwärme noch in den Mulden 
lag. Wer wußte hier von ſolchen Dingen? | 
Erwachend flieht fie fid) um. Hans fteht mit einem Ruck ſtill. 
„Ich muß Roſe nach. Sie hat ihre Taſche bei mir vergeſſen.“ Er 
hält das kleine wildlederne Ding vor ſich hin und iſt fort, ehe 
die beiden antworten können. Nun iſt fie. mit Frank allein, be⸗ 
klommen und glücklich, aber als ſie ſein ſtarres Geſicht ſieht, 
weiß ſie alles. Er iſt noch der Gefährte von einſt, der heute ver⸗ 
wirft, was er geſtern aufnahm. Er weiß kaum etwas von ſeinem 
Kuſſe, ſchiebt diefe Erinnerung von fid. Sie war nur bie Be 
friedigung einer Augenblickslaune. Und ſie hatte ihn als Heimat 
ſelbſt gefühlt, da er ſie umfing, als Schutz und Troſtgeſchenk. 
Trotz füllt fie, löſcht faſt den Schmerz aus. Aber als Frank 
nun zu ſprechen beginnt, mit einer etwas ſpröden Stimme, muß 
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fie ihn wieder anfehen. Was er fagt, nimmt fie gar nicht in fid) 
auf, nur dies Geficht muB fie ftudieren, bie Brauenbogen, bie 
hoch über den dunklen Augen ſtehen, die ſchmalen Schläfen, den 


nervöſen beweglichen Mund, der irgendwie Leiden ausdrückt. 


Jetzt weiß ſie, was ſie an dieſem Geſicht rührte, magiſch anzog 


mé auch wieder ſchreckte, es find die Züge eines Heimatloſen, 


Gejagten, voll grauſamer Spuren, als habe fie Magila, die 
litauiſche Göttin des Zorns und der Unraft, gezeichnet. Er kennt 
kein Ruhen in ſich, trägt keine Heimat in der Seele, äus der 
neuſchaffende Kräfte ſteigen. Von außen muß er Beflügelung 
ind Feuer holen, ift verdammt, zu ſuchen und zu rauben, tut es 
heute hier und morgen da. Geſtern kam er zu ihr. Halb vielleicht 
aus alter Jugendzärtlichkeit, im Tiefſten aber getrieben von 


dieſem Verlangen. l 
Dunkel und unklar wogt das in ihr, aber fie weiß mit ber 


hellſichtigkeit des Leidens, daß es fo ijt. Haltlos und leichtſinnig 


iſt er — ja, aber auch friedlos und gehetzt, er wird immer wieder 


Kaum ein anderes aller Mineralien hat ſo vielſeitige Ver⸗ 
wendung gefunden wie der Graphit, und von keinem weiß die All⸗ 


gemeinheit ſo wenig. Der Name iſt vom griechiſchen graphein 


gleich ſchreiben abgeleitet und wurde gewählt, weil man 
vom Graphit zuerſt nur zu Schreibzwecken Gebrauch 
machte. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurde unfer 


Mineral an der Fundſtätte, der engliſchen Grafſchaft Cumber⸗ 


land, an der ſchottiſchen Grenze, im Naturzuſtand, d. h. ohne 
weitere Bearbeitung, in keilförmiger Weiſe zugeſpitzt und, mit 
einer beinernen Handhabe verſehen, zum Bleiſtift gemacht. Da⸗ 
mals nannte man es noch nicht Graphit, ſondern ſeines bleiartigen 
Elanzes wegen Neißblei, Waſſerblei, Aſchblei; fo verfiel man auf 
den Namen Bleiſtift. Als man ſpäter dies Mineral zu ungezähl⸗ 
ten anderen Zwecken verwendete als nur zum Schreiben, nannte 
man es noch nach dieſer Verwendungsart. Jene erſten Bleiſtifte 
hatten mit dem heutigen Schreibſtift wenig Ahnlichkeit, denn jetzt 
zahlt man das Mineral auf das feinſte, miſcht es mit Ton und 
Farbſtoffen in vielen Abſtufungen, preßt es in Stäbe, Minen 
genannt, und umgibt dieſe mit einer Hülle von Zedernholz. Da 
man keine anderen Fundorte kannte als England, ſo hatte dieſes 
twa ein Jahrhundert das Monopol und erzielte damals ben atit» 
erhörten Preis von etwa 500 M. für das Kilogramm. 


Die erſte Konkurrenz entſtand um 1700 in Stein bei Nürnberg, 


wo F. Städtler und Kaſp. Faber aus importiertem Graphit 


Echreibſtifte herſtellten, bie, um abſatzfähig zu fein, vorerſt noch 


engliſche Bleiſtifte genannt werden mußten. Erſt gegen 1800 
entſtand im Obernzell unweit Paſſau im Bayeriſchen Walde an 
eigenen Fundſtätten, alſo mit deutſchem Graphit, eine Konkurrenz. 


"Side Bleiſtiftinduſtrie vermochte fid) gegen die Nürnberger nicht 


iu halten und verlegte fid) auf das Herſtellen von feuerſicheren 
Gefäßen für die Metallgießerei, welche Erzeugniſſe fid) ſchnell als 
aſſauer Tiegel einen Weltruf ſchufen. 

Schon zu Anfang des 19. Jahrhunderts führte man Graphit aus 
Sibirien, dann aus Ceylon, Madagaskar, den nordamerikaniſchen 
Staaten New Perfey und New York in Europa ein. Auch im 
Süden der deutſch⸗oſtaſrikaniſchen Kolonie, unweit Lindi am 
lleredifluß im Makondeland wurde hochwertiger Graphit gefunden, 
ber oc nicht bei uns eingeführt, weil die Beliger das Mutungs- 
dtes in Ermangelung einer Bahne | | 
verbindung fid zunächſt damit be. 
Wgten, die dortigen reichen Lager 
im Halbedelſteinen (Granaten) ous, 
benten, deren Transport auf den 
pfen der Schwarzen von den 
Fundstätten zum Meere guten Nutzen 
dachte. Wenn wir wiſſen wollen, was 
bir durch den unfeligen Ausgang des 
MAUS auf biejem Gebiet allein 
a oren haben, ſo brauchen wir uns 
e zu vergegenwärtigen, welch außer⸗ 
Greulich umfangreiche Verwendung 
taphit beſonders in den letzten 
ahrzehnten gefunden hat. In der 
alvanoplaſtik dient er als Leiter 


S elektriſchen Stromes, in Elek⸗ | QE E 
n zur Abnahme  besfelben, Oſterhäslein Seichnung von Erich Schmidt- Keſtner. 
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fo handeln müſſen, wenn nicht ein großes weckendes Schickſal 


zu ihm kommt. Er wird ſeine Seele verausgaben in vielen 
kleinen Splittern und endlich bettelarm daſtehen. 
Mitleid brennt in ihr, aber das darf ſie nicht zeigen. Er 
würde es für etwas anderes nehmen. Neben ihm gehen mag ſie 
auch nicht mehr, und zum erſten Male in ihrem Leben bekommt 
ſie es fertig, Frank wegzuſchicken. 
Er ſieht febr erſtaunt. aus, als fie fo ſicher den Kopf vor ihm 


neigt, er will ſie nicht gehen laſſen, aber ſie entſchwindet vor ihm 


mit kleinen, ſehr eiligen Schritten. Wie er ſie einholen will, 


winkt ſie ab, in einer ſo ſtolzen Gebärde, daß er wie verurteilt 


ſteht. Fr | 
Regentropfen ziehen ihre graue Wand zwiſchen fte. 


Er ſinnt einen Augenblick, tut einen nachdenklichen Pfiff und 


geht davon, die Hände in den Taſchen, mit geſenkter Stirn, 


beſchämt. | | : 
^ Oas war Reinheit, die da vor ihm floh. 


Deuffher Graphit - Bon Erwin 6. Schultz. 


zur Füllung von Trockenelementen (Taſchenlampen); in der | 


Gummifabrikation zur Imprägnierung; in der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
gießerei iſoliert er das glühende Schmelzgut von der Sandform; 
in der Orgel- und Klavierfabrikation macht er die Beweglichkeit 
gewiſſer Teile leichter; Schießpulver wird mit Graphit glaſiert, um 
die Aufnahme von Feuchtigkeit zu verhindern; Hagel und Schrot 
poliert er, um den Geſchoſſen die nötige Schlüpfrigkeit zu verleihen 
und ein Aneinanderkleben zu verhindern; Metallgießer, Gold⸗ 
ſchmiede bedienen ſich der Schmelztiegel aus Ton und Graphit; der 
Kolben der Dampfmaſchine wird durch graphierte Gutes, Hanf: 
und Aſbeſtgewebe abgedichtet; Graphit ſpielt eine Rolle in der 
Glasfabrikation, in der Herſtellung von feuerfeſten Steinen, Schall⸗ 


platten, Farben, Bleiſtiften, Schuhwichſe, Ofenſchwärze uſw. und 


findet, mit öl und Fetten vermiſcht, Verwendung als wirkſamſtes 
Schmiermittel, um die Reibung zweier Metallflächen in ſich auf⸗ 
zunehmen. Die ungemein feine Verteilbarkeit unſeres Minerals, 


beffer nod) Verſchmierfähigkeit genannt, ift. eine beſondere Eigen⸗ 


ſchaft, wie ſeine chemiſche Unberührtheit und Hitzefeſtigkeit es für 
mancherlei Verwendung in der Chemie geeignet macht. Aus vor⸗ 


ſtehendem erhellt, daß Qualität und demzufolge Preiſe ſehr ver⸗ 


ſchieden fein müſſen. Der Eiſengießer gebrauchte. Graphit, der 
fih auf etwa 6 Pf. (1914) pro Kilogramm ſtellte, dagegen er- 
fordern feine galvanoplaſtiſche Arbeiten Raffinaden, die den Preis 


reinen Silbers erreichen. | | 
Als der Ausbruch des Weltkrieges Deutſchland von ans: 


ländiſchen Fundſtätten abſchloß, unfer Volk auf fid) ſelbſt ond 


heimiſche Produktion verwies, hat man ſich der ſchon erwähnten 


Graphitvorkommen im Bayeriſchen Wald eingehender angenommen. 


Die ungeregelte, von der Bauernſchaft im Nebenerwerb betriebene 


Graphitgewinnung hat einem geordneten Bergwerksbetriebe Platz 


machen müſſen, als kapitalkräftige Unternehmer, darunter die be⸗ 
kannteſten Namen, die Sache in die Hand nahmen. Es wurden 
hervorragende Fachleute angeſtellt, Raffineriewerke gebaut uſw. 
Die Schwierigkeiten der Aufbereitung ſind nicht gering und auch 
heute noch nicht völlig gelöſt. Die natürlichen Beimengungen von 


Schwefel, Eiſen, Quarzen, Ton, Glimmer müſſen ausgeſchieden 


werden. Man verwendet dazu zweierlei Schlemmverfahren, das 


trockene und das aus naſſer und trockener Methode zuſammen⸗ 


. geſetzte Verfahren. Zur Mahlung 
E unb Raffinierung find höchſt tom. 


^ 


lingt, Graphite mit einem Kohlen. 
ſtoffgehalt von 99 Prozent herzu⸗ 
ftellen. Es find in dieſen letzten Jah 
ren ganz bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht. Etwa 40 Gruben fördern Io, 
wohl den ſchwarzen amorphen (og, 
ſtaltloſen) als auch den blättrigen, 
ſilberglänzenden Flockengraphit. Man 
darf heute ſagen, daß dieſe deutſchen 
Graphitlager in Europa wohl keine 
Konkurrenz finden. Sie ſtellen ein 
To ergiebiges Gebiet vor, daß es bei 
richtiger Bearbeitung auf Jahrhun⸗ 
derte hinaus eine Quelle der Wohl- 
fahrt wenden wird 


Or 


plizierte Maſchinen nötig. Es ge 
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Huajatolla, der Regenmacher * Bon Kurt Faber. 


Anders wie die mehr ſmart ‚als romantiſch veranlagten Nach⸗ 


folger auf ihrer Erde, waren die alten Indianer zumeiſt von 


‚tief poetiſcher Veranlagung. Ihr alter Götterglaube oder Aber⸗ 


glaube, ja ihre Sprache ſelbſt war durchſetzt von prächtigen 
Bildern und tiefen Symbolen, wie ſie uns anſprechen aus den 
vergilbten Büchern des James Fenimore Cooper, die das Ent⸗ 
zücken unſerer Kinderzeit waren. Wunderbare Viſionen der 


Zukunft, die ſich in den Worten ihrer Zeremonien widerſpiegeln. 


Man höre nur dieſes: | | 
b. 3 „Heil'ge Bilder, die vor peiten 
` ^. Alnjern Ahnen fid) enthüllten, 

Kommt, o kommt, uns zu bereiten 
Balſam unſerm Herz, dem wilden. 


Heil'ge Bilder, die ihr bringet 
Wunder von dem Sternenhimmel, 
Haltet ein, indem ihr ſchwinget 
Niederwärts zum Erdgewimmel. 


Haltet vor den offnen Pforten, 
Tretet ftil durch das Portal: 

| Die da harr'n an heil’gen Orten 
Seggnet mit des Lichtes Strahl. 


Heil'ge Bilder in dem Tal 

Auf dem Altar der Befreiung, | : 
Bringt, o bringt uns noch einmal 
Das Geheimnis unſerer Heilung! 


Alle Indianer des Südweſtens der Vereinigten Staaten waren 


Sonnenanbeter. Ihre Altäre finden ſich überall in allen Größen, 


von majeſtätiſchen Pyramiden bis zu den runden Meilern aus 
unbehauenen Steinen. Das Kreuz und das Hakenkreuz finden 
ſich allenthalben auf ihnen, wahrſcheinlich als Zeichen der Sonne, 
in Peru, Mexiko, Yucatan und bis hinauf nach Colorado. 
Manches ließe ſich aus dieſen alten Runen leſen, wären nicht 
die meiſten dieſer Tempel dem Vandalismus der erſten Siedler 
und Soldaten zum Opfer gefallen, die für die Archäologie nicht 
mehr Verſtändnis zeigten als jener Schuhmacher, der den Tempel 
der Diana von Epheſus verbrannte. | 


Mit Vorliebe verrichteten die Indianer ihre Andachten auf 


hohen Bergen, die ſie ſich ſelbſt wieder als Gottheit perſonifiziert 
dachten. Ein ſolcher „heiliger Berg“ war auch der Huajatolla, 
der mächtige Doppelberg im ſüdlichen Colorado, „wo die Wolken 
geboren werden, die den Sonnenregen bringen“, jener hohe 


Berg, „von wo alle Dinge ausgehen und wo die Welt immer 


jung bleibt“. | 2M E 
In der Tat kann man fih kaum einen Anblick vorſtellen, der 

mehr geeignet wäre, auf die Phantaſie primitiver Urvölker zu 

wirken, als dieſen Bergblock, der, ähnlich dem Kilimandſcharo 


in Afrika, unvermittelt aus dem Tiefland aufſteigt zu gewaltiger 


ie Garteulaube 


nicht aus. 
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Der Doppelberg von Norden geſehen. 


Höhe. Die „Brüſte der Erde“ nannten die Indianer die. beiden | 


runden. Schneegipfel, und wo könnte man einen Namen finden, 


ber begeidjnenber wäre als dieſer? Ringsum liegt bie Steppe 
dürr und ſtaubig in der ſengenden Sonne. Menſch und Tier 
ſchmachten nach Waſſer unter dem erbarmungslos klaren Himmel. 

Nur oben um die Berggipfel hängen die lebenſpendenden Wolken, 
und es iſt, als ob ein Zauberer ſie dort oben feſthalte nach ſeinem 


Befehl, um ſie auszuſchicken über die Länder, — ſo viel, ſo 
wenig, als ihm gefällt. | SS e 
Einmal, fo erzählen die Indianer, prangte aud) das umgebende 


Tiefland in üppiger Fruchtbarkeit, und jeder verlebte feine Tage 


im paradieſiſchen dolce far niente. Da kamen über den großen 
Fluß im Oſten die Feinde. Die des Krieges ungewohnte Be⸗ 


| ‚völferung wurde mit Leichtigkeit überwältigt und floh in die 
Schluchten des Berges. Da ergrimmte der Herr des Berges und 


hielt den Regen zurück, der aus den Brüſten von Huajatolla kam, 


ſo daß das umgebende Land vertrocknete und die Bäume ſelbſt 
zu Steinen wurden. Die Guten hatten hierunter ebenſo zu 
leiden wie die Böſen, und bald war einer des andern Wolf auf 


dieſer Erde. | 


Die Eindringlinge waren inzwiſchen wieder weggezogen, 
nachdem ſie da 
Silber aber, das ſich am Fuße des Huajatolla, im Tal 


das Unheil angerichtet. \ Das Gold und 


der aufgehenden Sonne fand, ließ ſie immer wieder zurückkehren 


zu neuen Raubzügen nach dem Metall, das ſie zur Ausſchmücung 
der Altäre des Königs Nezahuatocotl in Tezeuco benötigen. 


Das erregte den Neid der Götter des Berges Huajatolla, ſo daß 


De den Berg verherten und das Tal der aufgehenden Sonne zum 
Tal der böſen Geiſter machten. 1 5 i 
Lange Zeit war nun der Berg mit feinen Schätzen und den 


von Dämonen beſetzten Tälern ein Tabu für jedermann in der 


weiten Umgegend, bis eines Tages drei fromme Mönche in die 


Gegend kamen. Der eine dieſer Mönche, der Bruder Juan de la 


Eruz, hatte offenbar über ſeiner ſeelſorgenden Tätigkeit den Sinn 


fürs Praktiſche und für die weltlichen Güter noch nicht verloren, 


denn das ſoll ja zuweilen vorkommen. Möglich, daß er auch 
nur die Abſicht hatte, ſeinen heidniſchen Schutzbefohlenen ein 


Beiſpiel zu geben, wie einſt ſein Vorgänger, der heilige Boni: 


fazius. Jedenfalls war er ein mutiger Mann. Trotz Tod und Teufel 


machte er ſich an die Ausbeutung der verwunſchenen Mine, und 
die Geiſter des Huajatolla ließen es ſich gefallen. Der Erfolg blieb 

Fabelhafte Reichtümer wurden dabei zutage gefördert. Durch 
lockende Verſprechungen wurden Indianer der umliegenden 
Steppe zur Mitarbeit herangezogen und dann, nachdem man 


fie erft einmal an Ort und Stelle hatte, durch gräßliche Foltern 


und gelegentliche Zitierung der Dämonen zur Arbeit in den 
unterirdiſchen Stollen gezwungen. Keiner von ihnen kam je 
wieder ans Tageslicht. Nach einigen Berichten verließ der Mönch 
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hat man nicht wiedergefunden 


ſich einförmige Kleefelder, wo früher 


kol wie die Sonne 


l0 weiß wie der 
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i sen. Jahr | T D iter und verſuchte ſternklaren Nächte ftörtel Da war ein Tag wie der andere un⸗ 
e e ene Es 115 ſüß und weich. Da lag der Berg wie ein bebendes Herz 


Angſt vor Entdeckung auf Umwegen über unbekannte Wildnis l 
e dien nad) 291 55 Aire kehren. Es exiſtiert kein in dämmernder Wildnis, wenn 165015 8 05 mn 19 1 5500 
zuperläſſiger Bericht über das fernere Schickſal der Abenteurer. hingen und der zarte Hauch von Gold 15 rün el ro E 
Nach Merito find fie jedenfalls nicht mehr gekommen. des Schwarz und düſteres m n e im 
Seither find viele Jahre verfloffen, Der der Sturmwind den mi en uft der Blumen 
Hu jatolla ragt natürlich noch heute in über die Steppe fegte. An warmen Gom- 
alter einſamer Majeſtät in den klaren 
Himmel über der kahlen, gelb- 
braunen Steppe, aber die Schätze 
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Steppe nach den Altären im „Tal 
der aufgehenden Sonne“; ftatt- 
liche Frauen und ſchlanke 
Mädchen bewegten ſich 
langſam um den Gtein- 
block mit den rätſelhaf⸗ 
ten Inſchriften, das 
glänzend ſchwarze Haar 
verziert mit leuch⸗ 


oh aller Tätigkeit uner⸗ 
müdlicher Proſpektoren, de- 
ten idylliſche Behauſung 
beneidenswert ſchön am 
majeſtätiſchen Berghang 


iiber der Ebene thront. f 
Se Ie h tenden Roſen, die 
niemals dageweſen Kleider in ſchönſten 
Wer weiß? Farben der reichſten 
Ote ſchneegekrön⸗ e 615 
i enile. Die Gir: 
e landen von Roſen 


ſcauen noch im⸗ 
mer wie vor Zeiten 
hinunter in das „Tal 

der aufgehenden 
Sonne“, nur daß 
dieſes andere Farben 
und andere Lebens⸗ 
formen hat und die 
Berghänge ſelber zer⸗ 
fort und zerriſſen find. 
Langſame, ſtumpfſinnige 
Kühe und Ochſen weiden 
mit müden Augen an Stelle 
der zierlichen Hirſche und An⸗ 
tilopen, und im Talgrunde breiten 


Baum zu Baum. 
Die ſingende Stim: 

me des Prieſters 
klang durch die Stille 
des ſinkenden Tages, 
beſchwörend und bit- 
tend an die „Brüſte 
der Erde“ und an Hua- 
jatolla, den Regenmacher, 
der den Wolken befiehlt, die 
dann Sonnenregen bringen. 
Und heute iſt das alles vorbei, 
zertreten unter dem rauhen Fuße 
der fortſchreitenden „Geſittung“. 
Im Tal ber Nofen, wo einſt bie Prie- 
ſter ſangen, liegt ein Kleefeld, auf dem 
die Kühe weiden, die Blumen blühen nicht 


ein Teppich leuchtender Blumen lag. 
Das Geſicht des Berges ſelbſt ift entſtellt 
durch die Arbeit des Holzhackers, durch 
ſchwarze, verkohlte Der Schneegipfel des Weſt⸗Huajatolla. 
Daumſtümpfe, die — | — — 

id) anklagend zum e SS 
Simmel veden, die 
wilden Blumen 
Ind ein Opfer der 
überall umherma⸗ 
wdierenden Halb- 
wilden Schweine 
geworden. 

Wie anders muß 
t5 hier ausgeſehen 
haben in jenen al- 
len Tagen, als ſie 
noch nichts wuß⸗ 
len von den Seg⸗ 
nungen der givi- 
lation und die 
Berghängefichhrit- 
lelen in ihrem 
Kleide von leuch⸗ 
lenden Roſen, ſo 


über der Steppe, 


Schnee auf dem 
Gipfel des Hua: 
Wa) Damals, 
als noch kein Schuß 
Me Stille der 
one entweihte 
und nicht das 


pint 
"m 


diehs und das qr. 


len der Schafe den | | 
der der wars Die Stadt Walſenburg unterhalb des Huajatolla, genannt nach dem Deutſchen Fritz Walſen, 


men Tage und der der ſie im Jahre 1873 gründete. 
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mertagen: famen dann die Kinder der 


ſchlangen fih von 
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und die Berghänge ſind 


und, den nüchternen 


irgendwo in einer Fa. 


fordernden Stacheldraht. 


ſchen erzählen. d 
Anm Fuße des Berges 
breitet ſich eines von 


pflegen wie ein Ei dem 


wir ouch z viliſiert! 


WI 


mehr fo wild wie einſt, 
durchzogen mit heraus 
zäunen, die von Mein 


und Dein und von 
den Händeln der Men 


e^ 


den vielen amerikaniſchen 
Landſtädtchen aus, die 
alle einander zu gleichen 


andern, mit den Schorn. 
ſteinen und den Kinos 


hölzernen Cottages, die 


brik nach Maß ber, 


Und am Ende hat das 


[4 


WS 


"felit werden. Es ijt x 
alles nüchtern und busi- E 
ness like. Wozu ſind | 


La Beta, die erſte Anſiedlung im ſüdlichen Colorado. | | 
moderne Schickſal auch vor dieſem verträumten Berg nicht halt- Berges verkriechen. Denn für die Errun 


vA. 
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lancieren mit Der gengen 
angeborenen Smartneß 
ihrer Naſſe. 


Mode werden in der 
Welt, in der man ſich 
langweilt. Mit Motors 
rädern werden ſie über 


Hotel im Tale der Ro». 
ſen werden ſie ihr ice 


Im Tal der Geiſter 
wird Miß Vanderbilt 
die roten Steine am 
Altar mit ihren Shim⸗ 
myſchuhen berühren. 
„ oh is n't it just 
lovely!“ — Und dann 
wird der alte Bruder 
Juan de la Cruz ſich 
im Grabe umdrehen, und 
der Geiſt des Huaja⸗ 


hinterſten Wintel feines 
genſchaften der modernen 


gemacht. Eine „Spanish peak development Co.“ hat fih gebil- Bivilifation hat er wenig Verſtändnis. Sein ſturmumwehtes Haupt 


Die heilende Hand. In unſerer Zeit, da der Wunderglaube 
unendlich an Boden gewonnen hat und auch die Chiromantie 
wieder eine große Rolle ſpielt, mag es angebracht ſein, einmal 
darauf hinzuweiſen, daß, alle Ze von der Zukunftsdeutung, 
uralter Aberglaube in Fülle ſich an die Hand knüpft. In 
mancherlei deutſchen Sagen kann man hören, daß die Hand, die 
ſich gegen Vater oder Mutter erhoben hat, aus dem Grabe wächſt. 
Abſcheulich iſt der alte Verbrecherglaube, daß die Hand neu⸗ 


Blätter und Blüten 


geborener, ungetaufter Kinder vor der Entdeckung f e oder 


. 


» E aber den Kropf. 


Wunſch erfüllen meje ſagte er zu ihm: „Gott gebe dir beſſere 


Europas hat manchen böſen Skandal geſehen. 
ſchlimmſten und unbekannteſten ereignete jid) im Jahre 1763 in 


daß die „Diebeslichtlein“, die man aus ihnen gefertigt hat, un⸗ 
ſichtbar machen. Auch die Macbethſchen Hexen werfen in. ihr 


fürchterliches Gebräu „Finger auch von Jungfernknaben, heimlich 


abgewürgt im Graben“. Sehr abgeblaßt ſind die alten dunklen 
Vorſtellungen von der Heilkraft der Totenhand noch in England, 
die eines jungen Mädchens ſoll dort Warzen vertreiben, die eines 

uch der lebenden Hand werden Heil⸗ 
kräfte zugeſchrieben. In Guten galten Leute, die aus der 
Familie der heiligen Katharina ſtammten und im März oder 


5 April geboren waren, als „Saludadores“, unb bie Franzoſen unb 


Engländer glaubten, daß ihre Könige durch. Handauflegen die 
Königskrankheit, nämlich die Skrofuloſe, heilen könnten. In 
Macbeth ijt das ,kingsevil^ und die Heilkraft der Könige e 
erwähnt. Karl II. ließ immer vorher verkünden, wann er kranke 
Perſonen berühren würde, ließ darüber regelmäßig Buch führen 
und hatte in 22 Jahren in der Tat 92 000 Kranken die Hand ok 
gelegt. Wievielen er geholfen hat, iſt eine andere Frage. Wil⸗ 
helm von Oranien betätigte ſich nicht Wee in dieſer Weiſe, und 
als er doch einem Kranken auf defen inſtändiges Bitten den 


Geſundheit und mehr Verſtand. | | 
l ai e HMbe Parlament und bie Poft, Das E 
iner der 


ſeinem Verhältnis zur Poſt. Den Parlamentsmitgliedern war 
im genannten Jahre Portofreiheit zugeſichert worden. Zwar war 
die betreffende Bill zuerſt im Oberhaus durchgefallen. Als man 
aber das Privilegium auch auf die Lords ausdehnte, ging das 
Geſetz durch. Leider trieben die M. P. ſehr großen Mißbrauch: 
denn Freikuverte wurden in Se von den Parlaments» 
mitgliedern mit ihrem Namen bezeichnet und an perſönliche und 


politiſche Freunde verteilt. Ja, fie wurden fogar verkauft und -an | 


Stelle von Lohn an Dienſtboten gegeben. Natürlich bemächtigten 
ich auch Fälſcher des Artikels, und in einer Unterſuchung ergab ſich, 


aß ein einziger Mann innerhalb von fünf Monaten 1200 Dutzend 
Kuverte gefälſcht hatte. Man veranſchlagte, daß das Privilegium 


des Unterhauſes und des SC dem Staate in einem Bo | 


170 000 Pfund gekoſtet hätte. Auch mit ber Berfonen- und Patet- 
beförderung wurde Mißbrauch getrieben. Es wurden zum Bei- 
ſpiel Freiſcheine 


erteilt für „fünfzehn Paar Hunde“ oder für 


quet Mädchen, bie als Wäſcherinnen zu Mylord Ambaſſador 
é 


thuen“, dem Urheber des nach ihm genannten fkandalöſen 


ſelbſtändige Verſuche mit dem Pegaſus hat er wo | 
nommen. Gedicht wie Trauerrede find vielmehr nichts weiter als 
Erinnerungen an ſeine Heimat. Zur Zeit Friedrichs des Großen 


det. Sie werden ihn „gründen“. Sie werden ihn finanzieren und aber wird bis in alle Ewigkeit über das Land ſchauen. 


— 


Vertrages, „gehen“, oder „für Dr. Crichton, der eine Kuh und 
verſchiedene Lebensbedürfniſſe mit ſich nimmt.“ | 


feine Hänge jagen. Im 


tolla wird fij in den 


„ Nummer 14 


Er wird 
ohne Zweifel einmal 


cream soda ſchlürſen. 


Erinnerungen aus der Heimat des „Pſchi“. Mit Ergötzen wird 


man gewiß die letzte hübſche Plauderei. „Pſchi“ des nun leider 
verſtorbenen Ernſt Nigmann os Der „Gartenlaube“ gelejen 
aben. Dabei mag beſonders bie draftifche Leichenrede aus Anlaß 


des Todes eines Kameraden bei manchen die Vorſtellung von einer 


gewiſſen Dichtergabe des guten. Pſchi erweckt haben. Jedoch zu 
Unrecht. Ein ſo ausgezeichneter Soldat er auch geweſen it, 
ht nicht untere 


lebte nämlich im Kreiſe Lyck a pior namens Michael Pogor- 
pesti. Bon feinen Predigten. ift bie eindrucksvollſte eben jene, die 

em guten „Pſchi“ zum Muſter diente. Sie wurde durch den Tod 
eines Ortelsburger Pfarrers und Amtsbruders veranlaßt und 


lautet in einer der verſchiedenen Überlieferungen folgendermaßen: 


„O du mein lieber Ortelsburg Gemein! 
Iſt ſich geſtorben der Pfarrer dein! S 
aul zu, was hat gelehret Gott, | $ 

Geſchloſſen ift bas Auge. ott! | Fu 

So blüht im Garten Roſenſtock, | 

Cpringt zu, ut ab der S MEA 

So fraß auch mitt'n im en 

Der Tott den ſeelgen Pfarrer auf. 

Nun liegt er da auf Gottesacker. 

Pfui Tott, du Nacker! | l 

Kreuz, Jammer und Ellend! Das find. fid) die drei Windhund 

menſchlichen Lebbens, mit was fih wird Menſch gejagt wie Has 
auf Bartholomäusjagd! Kaum wird er et die Welt geſchmiſſen, 
lo. läßt er von ſich Klagen und Angſttrillers. Da laufen die 
Tränen von den Dachrinnen unſerer Augen, wie Buttermilch aus 
zerplatztes Butterfaß. Quid est vita humana? Was iſt ſich menſch 
licher Lebben? Menſchlicher Lebben ift fih wie Teerboddel hinten 
am Waggen, macht ſich ſchlicker⸗ſchlacker, ſchlicker⸗ſchlacker — Béis 
liegt fid) im Dreck. Item quid est vita humana? Wa 
menſchlicher Lebben? Menſchlicher Lebben ijt fid) baufällig Stroh⸗ 


dach. Kommt fid) Wind, pardautz, fällt fi um 
Lenken wir unſere Gedanken zu ſelig Verſtorbenem, was 
Wunder, wenn wir laſſen halb Vattaljon Seufger marſchieren aus 


Corps de Garde unſers Herzens. War er gleichſam Wegweiſer 


auf Kreuzweg, des Lebens ſchmalen Weg zeigend, und fein purpur . 
fer Ani 60 Bi im Mondſchein. War 


färbiges Antlitz glänzte wie Pomuchelskop 
er gleichſam Luſthaus von unſre Gemein, darin wir ſich kunnten 
nach Herzensluſt verluſtieren. War er gleichlam: Brotpfanng 

ch 


dorein das feine Mehl wahren Glaubens wurde gebacken. Er erh 


H 


feine Stimme wie alte Garniſonstrummel, unb feine Worte durch“ 


drangen alle Ohren, wie ſchön ausgeſpieltes Brummtopf. Nun 
laſſen wir ſelig E ruhn wie ein Katz im Wickelhemd, 


bis heiliger Xaverius ihn wird reißen mit Zange des Berbienftes : 


.aus feinem hölzernen Schlafrock. Amen!“ 
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Seite 278. = De Gartenlaube — Nummer 14 

5 E: 12 M a, b 7 , f Pi Gë ET 
Was die Mode brínat. = 
Mit der Al Frühjahrsſonne erſcheinen die neuen Hüte. Da Debt ame, di A | ds 
man neben Übergangshüten, die aus Geide ober aus Bändern gearbeitet Ko 
werden, auch (dn Strohhüte. Im Sommer wird man wieder viel ET. 
Strohhüte tragen. Wieder Debt man die kleine Glocke, allen Bemühungen Reg 
maßgebender Modekünſtler, die gern den großen Hut einführen würden, 3 d 
zum Trotz. Doch deffen Einbürgerung ſteht die moderne Haartracht mit "mai 
den engen, knappen Friſuren im Wege. Senn es ijt ein bisher ungelöftes : zB 
Problem, ben großen Hut feft: oe auf einer der knappen Friſuren iv 
zu halten. Die tief über den Kopf gezogene Glocke ſitzt feft unb ijt dagen desees Bd 
bequem, und da fie außerdem kleidſam iſt, hat ſie auch in dieſem Jahr St: 
nichts von ihrer Beliebtheit eingebüßt. Meift find bie Glocken dunkel ii 
gehalten, doch ſieht man auch luftige Farbigkeit, allerlei Töne find gegen, d 
.  einandergeftellt, bod) mit fo. viel Geſchmack unb Kunſt, daß fie ein harmo- a ü 
mniſches Ganzes bilden. Eine reizende Neuheit, die uns viel in ben für m 
den Sommer gemuſterten Kollektionen begegnet, find die flachen, ziers WW 
lichen Schäferhütchen, die hinten oder ſeitwärts hochgewippt und mit b 
einer Blumenranke, Tüllrüſchen und anderen duftigen Garnituren ge⸗ ‚ei 
ſchmückt find, bie meiſt unterhalb der Krempe angebracht werben, Um WI ES 
dieſen Hüten einen feſten Sitz zu geben, find fie einem feft den Kopf um⸗ Hu 
ſcchließenden Rand aufgebracht. Neben den ganz aus Stroh geflochtenen fi: E 
. Hüten.wird viel Seide mit Stroh zuſammen verwendet. Ganz neu find ` Gh Si 
E die kleinen Hüte mit vorne hochgeſchlagener Krempe. An den Seiten 78 We 
wird ber Rand des Hutes weit über die Ohren herabgebogen, während F AS H 
er hinten [teil herabfällt. In ihrer Form gemahnen diefe recht kleid⸗ a Ku 

Jamen Hüte an ägyptiſche Vorbilder. | | Mie ` 


Das Jackenkleid P. 2680 ift aus marineblauer Gabardine gearbeitet, 


i) 

als Aufputz dienen Bieſen. Sie ſchmücken, in Gruppen geordnet, ben d 
eng gehaltenen Rock. und je jeitlid) auch die Jacke, hier die leet 31 
geſtellten Taſchen umgebend. Im Gegenſatz an. ben glatt ehaltenen yü 
„ PX NE Vorderteilen iſt dern E 
| 7 | Rücken quergeteilt A 

und bluſig an⸗ a 

geſchoben. Die KW 


Vorderteile tre⸗ 
ten überein⸗ 
ander und ſchließen 
mit einem Knopf, 
Sc Rändern ilt 
der glatte Schalkra⸗ 
gen angeſetzt. Er⸗ 
forderlich ſind et⸗ 
wa 3,50 Meter 
Gabardine, 140 
Zentimeter breit. 
Schnitt in Grö⸗ 
Be 44 zum Prei- 
ſe von 75 Pf. 
erhältlich. 
Zur Herſtel⸗ 
lung des Jak⸗ 
kenkleides P. 
2681 diente 
ſeines Tuch, 
auch für dieſes | 
Koſtüm find 
als Aufputz Bie⸗ | EECH 
ſen verwendet, doch in ganz anderer Weile angeordnet und [o Cer | 
vom anderen gang verſchiedene Wirkung ergebenb. Sowohl bem Ro 


EE) 


J. 8019 und 8020. Zwei Kleider für Trauer. 


wie der Jacke find Beſatzteile eingefügt, die durchgehend. in Bieſen | 
gefteppt find. Auf fold)e Teile treten Vorder⸗ und: Hinterbahn des 
engen Rotes, der oben mit einem ſchmalen Gürtel abſchließt. Sr 
apart ijt der Schnitt der Sade, die ſchneidermäßig verarbeitet m | 
originell ift auch ihr den angeſchnittenen Reverſen gegengeſetzter, ſchal⸗ 
artig verlängerter Kragen. Die Jacke, die mit Seidenfutter leben 
wird, iſt auf einen Knopf geſtellt. Sehr elegant für den ihe 
wirkt bas Kleid aus weißer Gabardine. Vermutlich werben ar 
Schneiderkleider in diefem Sommer große Mode. fein, denn in de 
Bädern der Riviera hatten, fie einen unbeſtrittenen Erfolg. E 
Unfere Abbildungen J. 8019 und 8020 geben zwei für Trau 
geeignete Modelle. Das Hauskleid J. 8019 ijt aus Wollkr E PN : 
doch eignet fid) bie Form auch für einen leichteren Stoff, etwa Aus- 
oder einen Seidenkrepp. — Die Bluſe hat einen viereckigen : e 
ſchnitt, der von einer Kreppblende umgeben ift, biefe jet cK, ut 
weißer Paſpel. Die Blende deckt zugleich den Schluß an der das 
Seite der Bluſe und umrahmt weiter das geſtickte Motiv, Ser, 1 
rechts am Rock. aufgeſetzt ift. Rock unb Bluſe jb nc 919 (at 
verbunden, den ein unter dem Motiv hindurchgeleiteter Sun Sis 
Den Rock ergeben zwei Bahnen, der linke Rand tritt loſe it Plenden : 
über. Die. weit ausfallenden, halblangen Armel find mit ne 
geſäumt. Erforderlich ſind etwa 3,50 Meter Stoff, 110 gen. “und 
breit. Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe von 75 Pfennig und 
ein Abplättmufter zum Preiſe von. 20 Pfennig erhältlich. — 
Unfer zweites Modell gibt ein Straßenkleid, das aus 19 t Krepp 
Gabardine gearbeitet ijt, Auch bei dieſem Kleid dien | | 
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P. 2681. Jackenkleid 
aus Tuch. í 


P. 2680, Jackenkleid aus 
marineblauer Gabardine.. 


Ki 


he I - Die Ga rteulaube ; 
| die links an Bluſe imd at 
, ebenjo.die an den langen l 


luſe vermitteln. Auch dies Kleid zeigt den m 
Ausſchnitt; zu feiner- erſtellung finb- etwa 
4 Meter Gabardine und 1,50 Meter Krepp er- 
forderlich. Der Schnitt iſt in Größe 44 zum 
Preiſe von 75 Pfennig erhältlich. MEN 
Reizend find die Kleidchen für kleine Mädchen 
‚von 2—6 Jahren, St. 290—94. Sie ſind ſämt⸗ a 
lich aus Waſchſtoffen, Opal, Batiſt, Voile ober 
Leinen, zu arbeiten und ſind, mit Stickereien 
geſchmückt für die Abplättmuſter, durch unſern 
Verlag erhältlich. Das | 1 
Kleidchen St. 290 beſteht » 
als weißem Leinen oder 
"Beat, die kleine Paſſe ift. 
dburchgehend mit buntem 
Garn beſtickt, die Puff⸗ 
rmelchen haben Zugſäume, 77 
durch die ein buntes Sei. oM 
denbändchen gezogen wird. Æ CA 
Jtr Schnitt ift zum Preiſe a cU 2 
von 50 Pfennig, ein Ab. 9», Ne 29 
plättmufter zum Preife. . YEN N 
don 80 Pfennig erhältlich. A 
auch mit bunter Stickerei 
ift das Kleidchen St. 291 
wiert, feine Ränder find Jä 
mit Langetten berandet, , 
bie runde, über die Schul: E 
lern tretende Paſſe ift dem 
Sotbertei[ angeſchnitten. 
Luer Schnitt für das Alter 
don 2—4 Jahren iſt zum 
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Gruppe von 
reizenden Kinderkleidern. 


- 


Preiſe von 50 Pfennig, ebenfo ein 
Abplättmufter zum :Preife von 80 Pf. 
erhältlich. — Hübſch und kleidſam iſt 
das Hängerchen St. 292, das einer 
Paſſe gereiht angeſetzt ift. Über dieſe, 
die in der Mitte ein. eſticktes Motiv 
Ichmückt, knöpfen je ſeitlich Fräger 
deren Ränder abgeſteppt werden. Das 
UN : A 3/7 „ Kleidchen kann beliebig aus weißem 
Q1 2 7 E A oder farbigem Leinen gearbeitet wer⸗ 
N eo or den. Schnitt für das Alter von 4—6 
| Jahren zum Preiſe von 50 Pfennig, 
ein Abplättmuſter zum Preiſe von 
40 Pfennig erhältlich. — Reizend das 
Feſtkleidchen aus feinem Opal St. 293, 
das reich mit Madeiraſtickerei vet. 
iert ijt. Das Schlupfkleidchen ift 
urchgehend geſchnitten, ſämtliche 
Ränder ſind mit Langetten in weißem 
SGlanzgarn geſäumt. Die Weite des 
Kleidchens wird je ſeitlich durch einge⸗ 
knüpfte Schleifen aus porzellanblauem 
Seidenband eingehalten. Der Schnitt 
für das Alter von nn ift zum 
Preiſe von 50 Pfennig erhältlich, ein 
Abplättmuſter zum Preife von. 80 Pf. — 
n bas gleiche Alter ift bas Kittelkleid⸗ 
leidchen St. 294, das man am beſten 
aus weißem oder naturfarbenem Leinen 
oder einem ſtarken Baumwollſtoff arbei⸗ 
tet. Der Kragen und die Armelchen ſind 
bunt geſtickt, eine mit Bogen berandete 
Schärpe hält die Weite des Kleidchens 
zuſammen. Der. runde, mit. Langetten 
geſäumte Kragen ſchließt mit einer 
Schleife aus ſchmalem Seidenband. 
Schnitt für das Alter von 4 bis 6 
Jahren zum Preiſe von 50 Pfennig, ein 
Abplättmuſter zu 40: Pfennig erhältlich. 
J. 7819 zeigt ein Kleid, d deffen Ger, 
ſtelung leichter geſtrickter Wollſtoff 
+ diente, doch eignet fid) bie Machart auch 
FW U für- Frotté ober einen leichteren nie: 
i ftoff, etwa Zephir oder Perkal. Hübſch 
iſt die Gegeneinanderſtellung des Strei- 
fens, der für die Elufe ſenkrecht, für 


Schnittmuſter 


von den hier abgebildeten Mode⸗ 


ei 


es (E SE 
D UU ` 


Ü l es 


die Illuſtrationszentrale Scherl⸗ 


+ 


beziehen. 


| H PON ir X ën das gereihte Röckchen quer genommen iſt. 
„ erg, E Kleidchen wird eingeſchlupſt, eln 
. 8015 und 8016, moo EN pp Schlitz in der vorderen Mitte, der zu. 


02. a 


itte dung des Betrages ein chlie lich Porto. 
ſammen mit dem weißen Batiſtkragen | 5 
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Der Verfänd erfolgt gegen Vorausſen - 


figuren ſind von der Schnittabtei⸗ 
lung der „Gartenlaube“, Leipzia, 
Königſtr. 33, und in Berlin durch 


haus, Zimmerſtraße 36—41, zu 


Ne 
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geſchloſſen und verlängert. Erforderlich ſin 


B i [i 
S os 
' 


mit einer Schleife flieht, erleichtert das Über den- Kopf. treifen. 


Die geſchlitzten, weiten Armel find dur ai weiße Manſchetten 


weißer, mit einer ſchmalen Bandichleife ſchließender Kragen um. 


gibt ben Halsausſchnitt. — Erforderlich für das Alter von 45 
: Fahren, wofür ein Schnitt erhältlich ift, find etwa 2 Meter Stoff, 


Auch an die jungen Mädchen ijt 19 5 at e mit zwei 


ft das ele⸗ 


um dieſe empfindliche Schönheit ds regelmäßiger Entfaltung ihrer 
WE ift alljährlich für jüngere Pflanzen bie befte Zeit zum Uum⸗ 


ſetzen. Altere Exemplare haben dies nur alle drei Jahre oder 


| B gleichen Teilen Heide-, Moor- und 1510 beſch mit Flußſand. 


ihm ſeitl 


H 


ge 


vorne am Ausſchnitt find zu le, umgeſchlagen, denen der. ^: 


Kragen d" etzt ift. Er fann Dodge 
i 


We angebracht find, anmutig belebt. Sie find glatt dem durch⸗ 


angeſetzten Bändern hochgeſchloſſen werden. Den 
langen Armeln ſind glockige Kelche angeſetzt. Der Schnitt iſt in 
Größe 42 zum Preiſe von. 75 Pfennig erhältlich. Sehr feld) und 
modern iſt das Straßenkleid J. 8016, es ſetzt ſich aus einem 
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Wickelrock aus Wollrips in Schwarz oder einer gedeckten Farbe 
und einer Schlupfbluſe aus buntgemuſtertem Stoff, etwa Duve⸗ 


tine oder Grépe marocain, zuſammen. Der breite Hüftgürtel der 


Bluſe ift mit hellen Blenden beſetzt, auch Kragen und Manſchetten Z 
find De f en Ein Schlitz in der vorderen Mitte erleichtert 


das Einſchlupfen, wie auch der an der linken Seite des Gürtels 


eingerichtete Schlitz. Die Ränder des Nodes, die links überein. - . 
andertreten, ſind mit über Schnur geſteppten Bieſen abge⸗ 


! 


arbeitet. Zur Herftellung braucht man etwa 2,25 Meter Stoff, 


80 Zentimeter breit, zur Bluſe und. 1 Meter Rips, 140 Zentimeter 


„breit, für den Rock. Der Schnitt iſt in Größe 42 zum Preiſe von 4 e 


75 Pfennig erhältlich. " | 


ga rte Dane 


Ai 


während des Sommers im Zimmer zu laffen, und zwar [tets an 
demſelben Ort. Die Pflanze ijt febr empfindlich gegen Plaz 
und Temperaturwechſel, und nur, wenn man fie immer an ihrem A 
f Ge Standort beläßt, erfreut fie uns durch williges Blühen. 


Anoſpen og e nie plötzlich in einen warmen Raum gebracht W 
onſt die Knoſpen unfehlbar abfallen. Um dieſem 
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u m backe man ZEE 
.Dr.Oetker's Festkuchen 


Zutaten: 250 g Butter, 200 g Zucker, 4—1 


Eier, das Weiße zu Schnee geschlagen, 500 g e 


Weizenmehl, 1 Päckchen von. Dr. Oetker's 
. sBackin", 100 g Korinthen, 100 g Rosinen, 50 £ 
. Sukkade (Zitronat), das abgeriebene Gelbe einer 


halben Zitrone oder 1 Fläschchen Dr. Oetker's 1 


Zitronen-Oel, 58 bis % Liter Milch. 
Zubereitung: Die Butter rühre schaumig. 
ib Zucker, Eigelb, Mehl, dieses mit dem Backin 
gemischt, Milch hinzu und zuletzt die: Korinthen 
und Rosinen, die Sukkade, das Zitronengelb und 
den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete 
und mit Mandeln ausgestreute Form und backe 
den Kuchen in rund 134 Stunden. 2 | 
Anmerkung. Man gibt zu dem Teig so viel 
Milch, daß er dick vom Löffel fließt. JEN 


Dr. A. Oetker, Nührmittelfabrik, 


Bielefeld — Oliva bei Danzig 


Baden bei Wien — Brünn. 
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OI NU E ZG | | u e: „ | | 6 
Ar N | | | | 4 F m d. E VE L 
dp vrina Krokus Ein Fru [(íngémárden. ` 
Ge Hinter den fieben Bergen, wo aud) des holden Schneewittchens S 
| ſieben Zwerge ihr kleines Häuschen hatten, liegt das ganze 
Swergenreich. Es iſt ein mächtiges Reich, in dem ein fleißiges, 

| kluges Völkchen wohnt, das 

wohlerfahren iſt in mancherlei 

Dingen. Es verſteht den Schätzen 
nachzugraben, die im Schoß der 
Erde verborgen ſind, und füllt 
ſeines Königs Schatzkammern 


liebreizenden Königin das Leben angenehm zu machen, und dieſe ) jit 
wieder ließ fo viel Sonnenſchein von ſich ausgehen auf alle, wie 24 i 

ihr irgend möglich war. Und bas merkten auch die Alteſten, die 
des Landes Geſchäfte zu führen | E | 

hatten, denn es gab weit weni- 
ger Zank und Streit als ſonſt. 
So. war ber lange Winter, der Z 
draußen mit Eis und Schnee 
auf Wäldern und Fluren lag, 


teile m 


" mit Gold und Silber, mit Erz herumgegangen, und die zarte i E 
[^ unb köſtlichem Geſtein. Und Königin hatte fidj ihres Loſes n. 
T . viele der kleinen Leute ſind gefreut, ſooft in der Zeit die Sd 
ie Gold: und Waffenſchmiede und Kunde von den Winterfchreden. T 


pochen und hämmern tagaus, zu ihr drang. 


iu tagein. Andere aber verſtehen Als ſie nun aber hörte, daß Ze T 2 | ^d 
"n viel von den Wunderkräften, die Frühlingsſtürme durch den T . , —-3 ? 
»^ die in der Natur verborgen find; Wald brauſten, bie erſten Zuge ,, "une . ^ 
Dini die ſammeln Heilkräuter und vögel heimkehrten und der | he s | „ 
iur oder kochen allerlei Salben, die Oſterhaſe durch die grüne Saat ſprang, da wurde die ſchöne | „ 
fie fi Damit ziehen fie aus und helfen Königin traurig und hatte wenig Sonnenſchein mehr für ihre SEM US 
un ! 700 in der Runde. T ; Antertanen. Dieſe ſteckten die Köpfe zuſammen M 
d n dieſem Reich war einmal der König, der und fragten einander, was ihr wohl fehlen ' 


mit | Wa ururalt war, geſtorben, und das mer, 
il henvölklein hatte ſich über die Wahl eines 
—[ "em Herſchers nicht recht einigen können. Da 
Mijn) es, daß nach einer kalten Herbſtnacht 
draußen auf dem Waldboden ein zartes Weſen 
alberfroren aufgefunden wurde, das die 
nitfeidigen Zwerge in ihr Reich mitnahmen, wo 
es bei liebevoller Pflege bald wieder munter 
und lebendig ward. Es war ein ſchlankes, lieb. 
Die Fräulein mit durchſichtigen bläulichen 
Flügeln, und die Zwerge konnten ſich nicht ſatt 

chen an ihrer Erſcheinung. 
xl Befragen hatte der Gaſt ſeinen Namen genannt: „Prinzeß 
| Sr 19 und recht wie eine Prinzeſſin fah er auch aus. Und 
ledermann von Tag zu Tag das Prinzeßchen lieber gewann, 
as wie ein Sonnenſtrahl in dem dunklen, unterirdiſchen Reich 


könne. Und eines Tages faßte ſich Biterolf, der | x 
Obbrſte bes Alteſtenrates, ein Herz, trat vor ſie hin Na 
unb fragte: „Was bedrüdt Euch, Frau Königin?“ o v8 

Da feufate fie unb ſagte: „Ich ſehne mich nach e 

dem Frühling!“ Dä EE xx T E 

Biterolf aber tröftete fie und ſagte: „Wir holen . 

Euch den Frühling herein, Frau Königin, verlaßt ET 

Euch darauf!“ | l E? Gi 

Und er ſuchte ſich eilends eine kleine Schar 

unternehmender Mannen, die er aufforderte, ihm 

zu folgen; mit denen zog er in die Welt 
| hinaus, wo der Frühling ſeinen Einzug gehalten 
hatte. Die Sonne, die gerade hinter den Bergen aufſtieg, lachte 
ſo ſtrahlend, noch viel ſtrahlender als ihre liebe Königin, und 
der Tau auf den Gräſern blinkte noch weit heller als alles Edel⸗ 
geſtein in den Schatzkammern des Omergenreidjes. Der Winter 
hatte längſt ſeine Reiſe an den Nordpol angetreten, wo ſein 
Sonmmerſchloß ſteht, und niee > - | ER 
mand trauerte ihm nach; alles A. 
jubelte dem Frühling u ` 
Als Biterolf Umſchau hielt 
und nicht recht wußte, wohin er 
ſich wenden ſollte, ihn zu tref- 
fen, ſah er auf einer Wurzel 
einen alten Raben hocken, den 
er wohl kannte, hatte er ihm 
doch dereinſt den gebrochenen 
Flügel wieder geheilt. Den 
konnte er um Rat fragen, der 
war klüger als alles Getier im SE , 
Walde. Da er ihm fein Anlie⸗ d „ 
gen vorgetragen hatte, nickte der Rabe nur 
und krächzte: „Folge mirl« Und er hüpfte 
ſchnell voran zu einem Platze, wo ein wunder⸗ 
bares Ding aus der Erde aufſchoß. Es war 
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So ſchmiedeten ihm denn bie 
geſchickteſten Arbeiter in der 
Goldſchmiedewerkſtatt eine zier⸗ 
liche goldene Krone, verziert 
mit köſtlichem Edelgeſtein, 
die die Alteſten eines Tages 
f dem Prinzeßchen überreichten 
ſich nunmehr auf den. leer: 
zu ſetzen und ihre Königin 


mit der Bitte, 
eenden Thron 
du werden. 


Wird das Amt , 
nich feinu auch nicht zu ſchwer für 


We AKT orm oi tret Se RV TS 


zaghaft. 


aß ihm alle 
folte, und da 


alle 


ganze 


fragte das Prinzeßchen etwas 
Als man ihm a 


B man nichts weiter i 
l t von ihm 
| De als Sonnenſchein und Freundlichkeit 


x^ war es einverſtander 8 
Wt Königin frö, tanden und ließ ſich 


lange geit 
wergenvolk 


ten, 


ber die Verſicherung gab, 
Arbeit abgenommen werden 


ging alles gut. Das 
bemühte ſich, ſeiner 


violett gefärbt und leuchtete in der Sonne 


mit goldgelben Streifen. Vor den ſtaunenden 
Blicken der Zwerge hob es ſich immer höher 


aus dem Wieſengrund empor, bis es als eine 
ſtolze Blüte auf. ſchlankem Stengel daſtand. 


F Hebt das Frühlingswunder heraus und | 
bringt es der Königin!“ gebot der Rabe. | 


Sie taten nad) feinem Geheiß, ſetzten es auf 
eine Tragbahre, liefen eilends damit zurück, 


und brachten es vor den Thron der Königin. Heller 


EN 
And ſich im goldnen: Son 


quicken ſollte: 


der Laubſäge dicht 
. unter der Einker⸗ 


. bas obere Ende bes , 


‚mit einem Drill c 
bohrer ein Loch und 
ſteckt in dieſes einen 
kleinen, mit Fiſch. 
leim beſtrichenen 


Sele 280 


Sonnenſchein überzog ge Geſicht, als ſe d die à herrlich Blume 

erſchaute; ihr erſter Gedanke war der, Biterolf zu belohnen, und 

ſie beſchenkte ihn mit ihrer goldenen Gürtelkette. | 
Als ſie aber ben Blick wieder auf das blühende Wunder heftete, 


das vor ihr ſtand, tat ſich langſam der Kelch auseinander, und 


ihm entſtieg eine ſchöne, lichte Jünglingsgeſtalt in violettem 
eee mit einer EES Krone auf dem ER trat 


E — Die Gortentaube- 


vor die gönigin und jagte, D verneigend: ES bin einer der 


Söhne des Frühlings und heiße Prinz Krokus. Mein Vater, 


der von Eurer Sehnſucht nach ihm gehört, ſchickt mich zu Euch, ` "^ 


und wenn es Euch gefällt, fo darf ich an Eurer Seite bleiben.“ 


Da lächelte die holde Königin noch ſonniger, reichte ihm die d 


Hand und ließ ihn neben ſich auf dem Throne niederſitzen. Das 
. aner jubelte ihm gu als TES VE A St. 


Ein Oferfreih im Ginmetreid. x A 


- Sünoft, als bie Menge“ 
heit grab einmal / Ihr | 
Oſtern feiern wollte 


f 


, Le Z 
dde 


3 FR à Së 
nenſtrahl e So recht er 


Da ſtahl ein Engelpär⸗ 
lein ſich, / Zwei grobe 2 
genkannen " Und goh, bis 
unten fürchterlich / Die 
VPaſſerbäche rannen. 

Als aber murrend nun 
im. Chor / Aufſtieg der 
Menſchen Stimme, / Kirk je 
Petrus aus dem Schlaf 
empor / Und ſchalt in 
großem Grimme: B 


E  Saferarkeiken « 


Um’ einen "Erfah für die nicht mehr käuflich erhältlichen Blei⸗ 


. felbaten . zu ſchaffen, habe id) meinen Jungens eine Artillerie 


aus Paketknebeln, Streichhölzern, Streichholzſchachteln und 


Garnröllchen hergeſtellt. Sie fertigen fid) ſelbſt nach den abge⸗ 
bildeten Modellen ganze Bataillone verſchiedener Truppengat⸗ 
tungen, ſchlagen regelrechte Schlachten und meinen, wenn man 


ſie fragt, ſie müßten ſich für die Zukunft ſchon vorbereiten, denn 
an eine allgemeine 1 glauben ſie auch nicht. — Für 


den Soldaten iſt 
ein Paketknebel mit 


bung abgeſägt. In 


Knebels bohrt man 


Nagel, von dem 
man zuvor den 
Kopf mit einer Beiß⸗ 
zange abgekniffen 
hat, oder auch ein 
kleines Stückchen | 
Blumendraht. Auf dieſen Stift klebt man als Kopf eine mit 
Waſſer weich gemachte Erbſe. Es ift darauf zu achten, daß man 
den Nagel entſprechend ſo lang wählt, daß ein Stückchen als 
Helmſpitze über die Erbſe herausragt. Die Arme und das Ge⸗ 


wehr find aus abgebrannten Streichhölzern geſchnitzt und werden 


mit Fiſchleim an den Knebel geklebt. Die Bemalung erfolgt 
mit grauer Lackſarbe mit ſchwarzen Linien und Punkten. Im 
Gegenſatz zum ſchwarzen Helm wählt man für die Haare braun. 
Zum Schilderhäuschen Ge eine en Sëch 


f 


Buchſtabenwechſel. | 
Schreibſt du das Rätſelwort mit N, 
Spricht es von Schmerz und Wunden. 
Schreibt man's mit einem großen G, 
Wird's dei dem Feld 1 
Wird's aufgetragen mit nem F ZE 
Haft bu es oft im Bilderbuch gefunden. 


Nätſel. Von Heinrich Minden (Dresden). 
„Der 1 aß unmanierlich 2, 
Denn er benahm fig wie's Ganze dabei. 


UNIT. — a — 


ect a$ für Bleiſoldaten. 


Bim Kopfzerbrechen. 


; Bilderrätſel. Von Karl Tegel. 


ihr heut’ Übles angeftellt, / 


fiken!” ` 
Und eh die beiden ſichs 


Strafe draußen ſtehn 


| ſich vermißt / Und ſtört 


| er auch ein Engel” ift,- / 
| Kriegt keine . 


Bon H. Rasmus. 


hülſe verwendet worden. 


mit einer Schere an der einen. Seite dachförmig ab. Dann zieht 


man mit einem Lineal auf der weißen Seite Bleiſtiftſtriche, da⸗ 


mit ſpäter die Bemalung in den Reihs- oder Landesfarben 
Jauber wird. Die Offnung wird ebenſo vorgezeichnet und dann 
berausgeſchnitten. Jetzt biegt man die Hülſe vorſichtig, die 


Innenſeite nach au 


ßen wendend, um 


Dach ijt aus der 
Streichſeite der 
Hülſehergeſtellt. Der 
Firſt iſt mit einem 
Meſſer 
und leicht gebogen. 
Das Schilderhaus 
ruht auf einem 
| Schochtelboden, der 


geklebt iſt, damit 
der Boden ſich nicht 
wirft. Die Lafette 


der hier abgebildeten Kanone iſt eine Garnrolle, durch deren . 
Hals zwei Löcher gebohrt werden, in die man längere Nägel 
ſchlägt, und auf, diefe werden dicht nebeneinander Paketknebel ge⸗ 


trieben. Auf die Enden wird ein halber Knebel genagelt. Das 


Kanonenrohr iſt ein großer Paketträger, der in eine Holzhülſe 


geſteckt iſt, die von der Papierrolle einer Regiſtrierkaſſe 
herrührt. In gleicher Weiſe wie die Lafette wird das Kanonen- 


rohr an die Garnrolle genagelt. Zum Anſtrich iſt graue Lack | 


farbe verwendet, bie mit ee abgeſetzt iſt. 


— 


Auflöſungen der gtätfer aus Nr. 18 bet 
Kinder-Gartenlaube. — 5 


Bilderrätſel: Lothringen. E 
Rätſel: Luftſchloß — Schloßluft. 
Silbenrätſel: 1. Emma, 2. Igel, 


3. Spinat, 
6. Hering, 7. Nagel = Eisbahn. 


Rätſel: Einladen. 


Nummer 14 


S | B gefong mir endlich EN ^: 
ic mal die Welt / Mit euren 
ſchlechten Witzen! / Was | 


Auf mir BE mie E zur 


verſehn / Da packt er fie. | 3 j 
! bee TU | Hiep fie. m * 


Vor feinem GE Le? 
Und ſprach: „Wer alfo : ` 


Man ſchneidet dieselbe zu dieſem n 
Zwecke mit einem Federmeſſer an der doppelt übereinander ger 
klebten Schmalſeite auf, breitet die Hülſe aus und ſchneidet ſie 


und klebt fie wie. 
der zuſammen. Das 


vorgeritzt 


auf einen zwei⸗ 
ten mit Fiſchleim 


4. Bibel, 5. Aſter, 


die Oſterfeier, / Und Pu | : 
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+ Pet os R oman von Sophie Kl E EE 2 
im a 1 Wie Lützelberger zwei Tage ſpäter heimwärts zeigen? Tun, als ſei nichts geſchehen? Lachen und Grüße E | E SS [ | 
zs - wanderte, denn er wollte es nicht abwarten, beſtellen von der Dirne, deren ame nicht einmal genannt DEM 
t fe Jan Reimers feinen Schoner wieder beladen hatte, werden follte vor einer Almut??? EA oe í 
ich] Mar fein Geſicht dunkel, und quer. über bie Stirn zog ſich Collft du ihr alles bekennen und um Vergebung bitten-næqg . 
V | Gente ch [be | e haßt ſich | 7 > du Haft nicht eher Frieden mit dir ſelber, bis du nift. ` 
E: ) ſelber. Er haßte fid) ſelber. Trieden gemacht haſt mit ihr. WE ua e 
m f Die hatte das fein können!, dads 8 


on N 


„er, der Mann denn ens .. Aber ihr das fagen! In ihr reines Geſicht hinein ſolchen 
n der Ge GH JL Dent fie alle ſich in die Hände gegeben in Schmutz bekennen? Das wußte er, das konnte er nie. ee, 
um poros e, er, der fid gerühmt, daß ihn nichts er⸗ Das Schickſal hatte Erbarmen mit ihm und erſparte im M 
los Onnte, er war wie ein dummer Tölpel einem die Beichte. Wie er ſich Butenſiel näherte, traf er auf Jan -- 
w ‚ten Mädchen Ä NE se Rickmers, den 
x | Ee iden Beute zweiten Sohn des UL ue 
w g ie, — d Dieichgräfen, der „ oq 
ht q Er dachte an EN SCH jetzt den Hof ver⸗ „ e N " 
A Imut und ihre Ce waltete für den 
y» poem Augen kranken Vater. 
Der ſagte zu ihm: , 
„Es iſt gut, daß | Vas SEH 
du wieder da biſt. 
Die Mutter waer H 
geſtern bei Almut; 
fe hat das Fie 
ber arg und weiß 
nichts von fi.” .. 
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tler, feine Geda n ͤ 
Len begannen fid gg 
eeh e QUE ee SCH zu heben. | X 5 
BuU a. MORE AE As "cuu e dum 2 ` ` ` Das Fieber, — 
UB EL gc CR EV „ x AA 30 gen fie wohl, fie 
hatten es ja ſchon 
manches Mal ge 
an ! 5 zwungen. und 
PS — — — hwährenddeſſen ge: 
et bat, Dias Ratha von Otto F. Probſe. wann er Zeit und 
make te R | j 2 T i: ? id Lůeonnteſeine Stun⸗ 
wolle fich P 1 Fall! Er ging mit ſchnellen Schritten, de und ſeine Worte wählen. Mit ruhigem Geſicht trat er 
loj die ib; T "nb ben Gedanken entlaufen und ſchleppte an das Krankenbett. F ee e 
über alle Em iche Laſt mit ſich durch das ganze Land, Almut kannte ihn nicht einmal. Das Fieber mußte einen 
b immer en. FAM C ELE unerwarteten Gang genommen haben, denn es wechſelte 
deinem W iba fragte er ſich: Wie willſt du daſtehen vor nicht von einem Tag zum andern, ſondern. blieb immer 
= : Willſt du lügen? Ihr ein heiteres Geſicht hoch und heiß und peinigte die Frau, bis fie ſtöhnend und 
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f um den Kopf krauſte, blieb bei der Mutter. 
betreute das Vieh, der Walter, der am liebſten draußen im 


huſtend dalag und nicht mehr antworten mochte, wenn fe 
auch einmal klar erkannte, wer um fie war. 

Da half kein Trank und kein Beſprechen, es ſtand ſchlimm 
um Almut Thedinga. 

Fünf: Tage lang ſaß der Mann in jeber Nacht wieder 
und wieder aufrecht auf ſeinem Lager und lauſchte hinüber 
auf. den kurzen, ſtoßenden Atem, zitterte, wenn der ſo ſchwer 


ging, und zitterte noch mehr, wenn er ihn nicht vernahm. 


Am ſechſten Morgen, als er bei beginnender Tageshelle 
d über fie beugte, hatte fie die Augen offen unb ſah ihn 
an. Ihre Lippen formten ſeinen Namen, ſie war zu matt, 
ihn vernehmlich zu nennen. Aber die Züge waren klarer, 


die furchtbare Spannung der letzten Tage hatte id) gelöſt, 


man ſah, daß die Geſundung nahte. 
Sie gingen alle mit hellen Geſichtern an dieſem Morgen 


| durch das Haus. 


Die Knechte dengelten draußen die Senſen, denn das 
letzte Feld ſollte geſchnitten werden. 


Eno Thedinga, der ſich ſeit einigen Monden wieder dazu 


hergab, dem Eidam in der Wirtſchaft die Hand zu leihen, 
ſchirrte die Braunen an, er wollte einfahren, was reifend 
und trocken in Hoden ſtand. 

Die lahme Emma allein hatte ein verzerrtes Lachen, wenn 
ſie einer anſprach, und der Kleinknecht ſagte zum Pferde⸗ 
knecht: „Sie hat wieder was geſehen, aber ſie gibt nicht Hals 


und bekennt.“ 


„Freu' dich, wenn ſie dich nicht auch anſteckt mit ihren 
Geſichten. Luftig find die nicht.“ E 


Ste zogen hinab von ber Wurt und hinein in das tau⸗ 


Be che, helle Land. 
Die ſilberblonde Engel, deren Haar ſich wie ein Sicht Hein 
Die Emma 


Feld geweſen wäre, mußte daheimbleiben und den Boden 
kehren, auf dem ſie das eingefahrene Korn bergen wollten. 


Dreizehn Jahre zählte er und war ein ſtrammer Burſche, 


dem die Arbeit Spiel war. Er würde einmal auf 2 Tanto 
Ciabs' Hof ein rechter Bauer werden. 

Lützelberger ging noch einmal zu ſeinem Weibe. 

Sie hatte ihr weiches, verſonnenes Lächeln im Geſicht, ſah 
ihn an und flüſterte: „Ich möchte wieder ſchlafen. So müde 
bin ich, aber ſo ſüß müde. Wie ein Kind. — Ich ſchlaf' 
mich geſund. st 

Wie er einige Minuten ſpäter noch einmal in die Stube 
ſah, ſchlief ſie wirklich tief und feſt, der Atem ging ruhig, 
und auf der Stirn perlte leichter Schweiß, der Schweiß der 


Geneſung. Frohen Herzens f Sr er den Leuten nad, auni : 


Weizenſchlag hinüber. 
Was geweſen war, das war ade eh ! 
Reden konnte und wollte er nicht davon. Doppelte Liebe 
mes doppelte Sicherheit gewinnen. 


fallen kann, der ſteht zwiefach feſt. 


Und im Morgenlicht lebten in ihm | chon wieder alle Pläne 


und Hoffnungen auf, und ſeine Augen gingen über das 


Land: „Du ſollſt nicht mehr oft unter Sturm und Flut zu 
zittern haben. Ich will dir Dämme bauen, die keine See 


zerbricht, ich will keinen Wintertag gehen laſſen, an dem ich 
nicht draußen ſteh' als dein Wächter. Ich will beweiſen, daß 
der Deichgräfe der Schirmer und Schützer deiner grünen 


Weiden, deiner ſtolzen Wurten iſt. 
berger!” 

Der Schwieger fah ihn, wie er fo ‚ftraff und ſicher daher- 
kam. Seine Augen waren dunkel, und der Blick ſchwer, 
mit dem er den Eidam maß. 


Ich, Ludolf Lüzel⸗ 


„Du ſprichſt wieder in deinem Herzen: Wer kann le 


widerſtehen? Bin ich nicht ſtark und ſicher? — Weißt bu 
nicht, daß es dem Herrn ein leichtes iſt, deinen Stolz zu 
verderben und deine Kraft zu zerbrechen?“ 

„Ich will nicht mit dir ſtreiten. 


Wer weiß, daß er 


Was ſollen Worte? 
Schaffen und werken, — das iſt meine Antwort auf deine 


N 


‚Die Gartenlaube Y pr d n 


f dunklen Reden. Und wie er fij umblickte i in bet Runde und 
all- die Herrlichkeit der reichen Erde um ſich ſah, und ſeinen 
Buben, der auf dem Leitpferd ſaß, und die blaue Kuppel 

droben, ganz überſtrömend von Licht, und all den ſicheren 


Frieden dieſes Sommertages, da lachte er auf: „Es werden 
Sturmtage kommen, aber bis dahin üt es noch weit. Laß 


uns dieſe Stunden hinnehmen wie ein Geſchenk, wo wir 


ſicher ſind und uns des Lebens freuen können!“ 


Der Alte ſchien noch einmal ſprechen zu wollen, doch es ó 
wurde nur ein Murren, das keiner verſtand, und den 
Wagen weiterführend, ſtakte er die nächſte Garbe auf und 


ſchleuderte ſie mit kräftigem Schwung auf den Wagen. 


Lützelberger aber griff zur Senf e, und während der Klein 


knecht und Thedinga auf dem einen Acker luden, ſchnitt er 
ſelber mit dem Pferdeknecht auf dem andern die ſchweren 
Halme. Rauſchend ſanken ſie zu Boden. Zwei Mägde 


banden und richteten die Hocken, Alle hatten rote Wangen 


und heitere Geſichter, es war ein frohes, ſommerliches Tun. 
Sie waren näher dem Deich, als die Wurt lag, und das 
halbgemähte Feld erſtreckte ſich bis zum Priel. Dort lag das 


Boot bereit, einen Teil der Garben zur Wurt zu führen, 
um die Pferde zu ſchonen. 


Draußen war Ebbe. Die Sieltore ſtanden offen, man ſah 
zwiſchen ihnen hinaus auf das Watt. 

Wie ſie aber eine Stunde oder ein wenig mehr an der 
Arbeit waren, hörte Lützelberger einen knarrenden Ton — 


die Pforten ſchloſſen ſich. Was hieß das? Drang ſchon die 


Flut an? Es war doch noch nicht ihre Zeit. 
Er ſah hinüber, — der Ausblick war geſperrt. Und von 
draußen ſchlug es in langem, ee N gegen 
den Damm, 
Sie horchten alle auf, 


Der Bauer warf bie. Senje Hin und rannte am eu? 


v 


„ Gë i HI Fa a Ze, Be 


It 


empor. Stand da oben unb ſtarrte und ſtarrte und dachte, 


er müßte verrückt geworden ſein. 
In langen, unendlich langen, breiten Wogen kam die See 
heran, hob ſich, lief über das Vorland, rollte gegen den Deich. 


Kein Sturm hetzte ſie, kein Wetter ſtand über m alles | 


war [till und hell und harmlos, und die See — die See — — 

Er ſchrie wild auf. 

Schon waren ſie alle oben. Der Kleinknecht und die beiden 
Mägde brachen in die Knie und hoben die Hände zum 
Himmel. Sie waren alle Kinder der Küſte. Sie kannten 
alle den ewigen Kampf und fürchteten ſich nicht o leicht. 

Aber dies — dies kannten ſie nicht. 


Von da draußen her kam es heran, immer gewaltiger, , 


immer höher — in großen weiten Schwingungen — nicht 
brandend, nicht ſchäumend, ganz ruhig und gleichmäßig, und 
mit jeder Woge, die heranrollte, ſtieg es am Deich empor, 


und mit jeder langen, blaugrünen Wogenlinie ſang es dm 
. artem Ton: „Ich tomme, id fommel^ | 
Die See kam mitten im [eligen Sommer, mitten im 


lachenden Leben und nahm ſich ihr Recht. 


rannten die Menſchen nieder zum Priel, warfen ſich in das 
Boot, riſſen das Kind hinein, zerrten das haltende Seil vom 
Pfoſten, ſtießen die Stangen gegen den Grund, den Kahn 
den Priel hin zur Wurt zu lenken — und ſchon glitt es 
über den Deich hin, flutender Kriſtall, niederſchäumende 


Waſſermauern, füllte den Waſſerlauf, hob das Boot wie ein 


Da waren die erſten Wellen droben am Deichrande, da 


Kinderſpielzeug, ſchob es vor ſich her. Und dann waren ſie | 


nichts mehr als ein Spielzeug der großen gewaltigen Herrin, 
der See. 

„Zur Wurt!” rief Lützelberger. 
Wurt hinüber!“ 

Er ſelber ſtieß wie der Großknecht immer noch mit den 
Stangen den Grund, Thedinga ſaß am Steuer, und ſeine 
derbe Fauſt umſpannte das Holz. 

Aber was waren ihre Fäuſte gegen die gleichmäßig drän⸗ 
gende Kraft, die is mit fid) nahm wie eine ischt. 


„Steuer tremm gut 
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 Inaufhörlid) ging es hin über den-Deih,-f&oß nieder am 
Hang, überrannte das Land. Einmal — Lützelberger ſah 


gerade hinter ſich — hörte er einen Ton, wie er ihn nie ver⸗ 


nommen: Die Pferde ſchrien auf in Todesangſt. 


Das Waſſer hob ſie und den Wagen, warf das Fuhrwerk 
um, hielt ſie — die angeſchirrt waren — am Grunde feſt 


4 


und erwürgte fie langſam, Zoll für Zoll. 


Gnade Gott allen Menſchen, die draußen waren und dem 


furchtbaren Würger nicht mehr entrinnen konnten! 


Gie fuhren nicht mehr im Priel, es hatte fie Heraus- 


der f Schon war um fie, vor ihnen, weithin alles rinnende 
VI 


glut, kein Gras mehr zu fehen, die Straßen finfend unter 
dem Waͤſſer, und der Deich — wo der lag, war alles brau⸗ 


ſendes, jagendes Meer. | 


ër grüßte die Wurt. Tauſend Schritt von ihnen, zu. 


Rechten, lag fie im hellen Sonnenlicht traulich und winkend | 
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Was wußte man an der frieſiſchen Küſte von fernen 
Bergen, aus denen Feuer und Rauch flammt, und was 
wußte man von Meerestiefen, die zuſammenbrechen, wenn 


unterirdiſche Gewalten an ihren Grund ſtoßen, und was | 
wußte man davon, wie die kochenden Waſſer Hunderte und ES 
‚aber Hunderte von Meilen vorwärtsrennen können, in ge⸗ 


waltigen, alles überflutenden Wellen, bis ſie an fernen Ufern 


zerſchellen, noch im eigenen Tode Tod und Verderben mit fid - E 


tragend! 


zu ihrer Seite, und fie konnten nicht hinüber. Was half es, 


daß Lützelberger feine beiden Fäuſte mit um das Ruder 
preßte, die Waſſer hoben und trugen fie. vorbei an dem 
Hügel, und fie- ſahen ihn hinter ſich bleiben und konnten ihn 


nicht einmal mit den Stimmen erreichen. 


90 gab der Bauer es auf, ließ ſich tragen, ſorgte nur, 


) . 


das? Was. heißt das!??? 
Keiner konnte ihm antworten. E 
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los käuend im fetten Graſe gelegen, ſie ſahen den Himmel 
über ſich ſtrahlen im ſonnigen Blau und um ſich lauter 


das Boot im Gleichmaß zu erhalten, und fragte: „Was iſt 


Das Hundertgüldenblatt. Radterung von Rembrandt, 


- 


. Stcenbuo in unermeßlichen Fernen hatte die Erde gebebt, `, 
irgendwo waren Berge in die Luft geblaſen worden, Infeln 


ins Nichts verſunken; und droben im Norden an ben Küſten 


bon Deutſchland, Frankreich, England warfen fid) die Waſſer ] 


weithin in die Länder und trugen neues Grauen mit fid) von 


dem Grauen, aus dem Dé geboren waren. 
Aber was wußten bie Marſchfrief en davon? Und wenn 


ſie davon gewußt hätten, was hätte es ihnen genützt? 

Sie ſahen nur die unendlichen Fluten, bie mitten im 
lachenden Leben den Tod trugen, ſie hörten von fernen 
Wurten her das Schreien der Menſchen, ſie hörten das 
Brüllen des ertrinkenden Viehs, das auf allen Fennen ſorg⸗ 


Untergang. | 
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Die da im Boot ſprachen kaum ein Wort. Es hatte e © 
‚ übermannt Sie konnten nur hinüberſtarren zum Deich 
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„Straßburger Schmiere“ ver ⸗ 


und immer zum Seid, von 100 es i erint, unabläsſg j 
unaufhaltſ am — und ihre Seelen 1 djauerten und zitterten. 


„Almut!“ ſchrie es in Lützelbergers Herzen. „Almut! 


Engell“ Seine Augen allein gingen nicht zum Deich, ſon⸗ 
dern immer zur Wurt und fahen, wie es ſtieg an ihrem 


Hang, wie es über den Hof rannte, wie es um die Mauern 
lief, ſpieleriſch, blinkend, von ferne ſo heiter und harmlos. 


Waren ſie droben auf dem Boden? Hatten fie den Feind 
kommen ſehen? Die ſchlafende Frau! Die taube Magd! 
Das kleine Töchterchen! 
Giebel auf dem Boden! 


Und nicht hinüber können! Nicht das dept. zwingen 


inen Wehrlos ſein, ganz wehrlos! 
Er ſchaute den Schwieger an, der begegnete fei einem Blid 


mit den düſteren Augen, nickte vor ſich hin, ſprach kein Wort. 


Der Junge droben unter pem 


— — Oartentause- 


! ^ 


rannten über den Hof hin. Nur das Haus, und auch das 


- Sn wunderte es nicht. Er hatte es kommen fehen. Einmal 


war die Stunde da, dieſe Stunde des Unterganges, wenn das 
törichte Volk es ſich am wenigſten vermutete. — 
kommen, ihn fand ſie bereit. 


entgegen, ein feſter Punkt in der wogenden Unendlichkeit. 
Die alte Kirche von Butenſiel. 


Die hohen, klobigen Mauern ragten ſchwer und une. 
i erſchütterlich in all der jagenden Flut. Dicht daran hin 
trugen ſie die Waſſer, hätten ſie um wenige Ellen breit vor⸗ 
übergeführt, da warf fih. Lützelberger, das Tau des Bootes | 


in der Hand, aus dem Kahn und war mit zwei Stößen am 


Geſtein, ſchwang üh empor und ſtand auf dem Rande der 


Mauer. Das Boot aber lag, von den Wellen gepreßt, gegen 
die Kirche und rührte ſich kaum mehr. 


Drunten im Raum des toten Gotteshauſes war kein | 


` Gel er. Sie hatten es einſtmals ſo ſtark gebaut, mit einer Tür, 


die hermetiſch ſchloß, mit Fenſtern droben im Dach, daß es 


die letzte Déi war, wenn alles in ber Gee io ank. Bis 


* 


Mochte ſie 


Etwas tauchte vor. ihnen aus den Wogen, wuchs ihnen 


hoch auf. 


der Wirbelsturm das Dach kt chleuderte und die ſalze See 
es emporriß und niederwarf in das Kirchenſchiff. Die Tür. 


war immer noch geſchloſſen, die Riegel. lange verroſtet und 


nicht mehr zu führen. 


Trittſteine aber gingen drinnen und draußen nieder an 


der Mauer, man konnte ſich auch jetzt noch hinabflüchten. gë 


Doch die hier Gelandeten blieben im Boot bis auf Lützel⸗ 
berger, der von ſeinem Platz nach allen Seiten blicken konnte 
und mit Grauen die Waſſerwüſte überſah. 

Seine Wurt! Seine Wurt! Sein Weib, f ein Kind! 

Das Vieh — das war auf ber. Koppel, und was nicht auf 
der Koppel war, war längſt im Stall erfoffen: Die Wellen 


nur einige Fuß unter dem Dach, f ah noch hervor. 
Waren ſie droben? Waren ſie in Sicherheit? 


| Da ſchob -fih aus dem höchſten Fenſter im Dach, nur einer P 
fußweiten Luke, ein rotes Tuch, das flatterte in den Lüften, 
war wohl an einer Springſtange befeſtigt, und nun wußte er: 


Da unter dem Dach war noch Leben. Sein Herz ICH 


SE Stunden faßen fie an der Mauer und ſahen um ſich 


. bte rennende Flut. Sie ſtieg aber nicht mehr, ebbte auf und 
ab, war bald ein paar Schuh höher, bald tiefer, wie Waſſer, 


das hin und her ſchaukelt und nicht zur Ruhe kommen kann. 
Dann begann langſam, ganz [ang am ein Sinken. 
Wie das Meer hereingeſtiegen war in die friedliche Ebene, 


ſo ging es nun Schritt für "m wieder zurück in ſein altes 


Bett. ; 

Sie ſahen nach der Sonne, — die ſtand noch fo niedrig, 
daß die Ebbezeit nicht vorüber ſein konnte. Keine drei 
Stunden waren vergangen, ſeit ſie ſorglos und froh drüben 


hinter dem Deich, deſſen Kuppe immer noch nicht wieder zu 
ſehen war, ihre Sommerarbeit taten. 
doch, als läge ein SEH Se Ge 


Und es war ihnen 
Schluß lotgt) - 


Erde [ in Oeutſchland x Von O. £ von Buchwald. 


Der Heinen, am maleriſchen Tegernſeeufer gelegenen St. Qui⸗ 
rinus - Kapelle verdankt das erſte in Deutſchland zu Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderts bekanntgewordene Erdöl ſeinen 


Namen. Die heilkundigen Mönche ECH bas fid) auf ees, 


Oberfläche des einen Seeufers 
ſammelnde Erdöl ab und ver⸗ 
wandten das „Quirinusöl“ 
Eine aller⸗ 
dings recht beſcheidene Förde⸗ 
rung findet auch noch heute 
am Tegernſee ſtatt. Gegen 
Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts wird von Erdölvor⸗ 
kommen an verſchiedenen Stel⸗ 
len. im Elſaß berichtet, von 
denen das bei: Pechelbronn 
am bedeutendſten und befann: 
teſten war. Das dort gefun⸗ 
dene ſchwarze, dickflüſſige OT 
wurde unter dem Namen 


trieben und konnte nur als 
Wagenſchmiere gebraucht wer⸗ 
den. Ein weiteres beachtens⸗ 
wertes Erdölgebiet, über das 
gerade in der allerletzten Zeit 
viel berichtet wurde, befindet 
ſich in der Lüneburger Heide. 
Bereits 1546 erwähnt Georg 
Agricola, der Begründer der 


wiſſenſchaftlichen Mineralogie, die Teergruben von Hänigſen Sch 


feinem damals erſchienenen Buche. Die nächſten Nachrichten über 
weitere Teergruben in der Heide ſtammen aus dem ſiebzehnten 
Jahrhundert, doch wurde ihnen keine größere Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. Der mit Recht fo en Gründerperiode bes 


Abb. 1. See und SBeclabetants bei Wiege, 


| zielt werden. 


vorigen Jahrhunderts verdankt die Ortſchaft Olheim bei Hänigſen 
ihren Namen; doch wurden die auf jene Vorkommen geſetzten 
Hoffnungen trotz zahlreicher niedergebrachter Bohrungen bitter 


enttäuſcht, da die ſpätere Förderung bei weitem nicht den An⸗ 
fangsergebniſſen und den dar⸗ 


an geknüpften Erwartungen 
entſprach. Im Gegenſatz zu 
| SIbeim hat im Celle⸗Wietzer 
| Gebiet die Gewinnung in 


ſtetig eine Steigerung erfah⸗ 
ren. Seit Mitte März dieſes 
Jahres beſteht nun die Hoff⸗ 
nung, daß der neue reiche 
Fund bei Dannhorſt bei Celle. 


gen reichſten Gebietes, nämlich 
|. SBedjelbronns, das ſchmerz⸗ 
licherweiſe mit dem Elſaß 
durch den Friedensvertrag an 


empfinden läßt. i 

? Mit der wachſenden Beben: 
al tung des Erdöls verbeſſerten 
M fid auch die zur Gewinnung 
angewandten Verfahren. In 
alter Zeit hatte man ſich da⸗ 
mit begnügt, die natürlichen 
Erdölausſickerungen, die ſi 
meiſt auf der Oberfläche 


ſtehenden Waſſers befanden, abzuſchöpfen. Dann ging man dazu 


über, mehr oder weniger tiefe Gruben zu machen, in denen fid ` 
das Ol raſcher ſammeln konnte. Eine wirklich wirtſchaftlich er⸗ 
giebige Förderung konnte allerdings auf dieſem Wege nicht er⸗ 
Um dies zu erreichen, mußte man Sahelcer 


neuerer Zeit langſam, aber 


uns ben Verluſt des bisheri⸗ 


die Franzoſen fiel, weniger | 
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pn Abb. 2. Ein Wald von Bohrtürmen in der Lüneburger Heide bei Wietze-Steinförde. 


Schacht abteufte und nach dem Verluſt dieſer elſäſſiſchen Gebiete 
auch in Celle-Wietze zwei Schächte niederbrachte. 


r j 
. E A ERNI EAN OS EN 


d niederbringen, die es ermöglichen, die eigentlichen noart in 975 
Tiefen der Erde zu erſchließen, wie man aus den 1 un Schachte ! VE ` 

Ki bie ‚uns ars in einen Bohrturm geftatten und Ein Bild von der Geringfügigkeit unferer heimiſchen Erdöl⸗ 

) gleichzeitig die eigenartigen Silhouetten der Bohrtürme in der förderung bekommt man, wenn man fid) vorftellt, daß im Jahre 
| einſamen Heidelandſchaft zeigen. Das Bohren ſelbſt aejdjiebt 1922 die 1 er ee 1 5 1805 SE 
D orli Ni d Drehen von viele Zentner Tonnen in Deutſchland. Um fid) einen egriff von derartigen 

urch unaufhörliches Niederfallen un h 8 Mengen zu machen, ſtelle man ſich vor, daß die Weltförderung 


GE: weren ſcharfen Bohrmeißeln, die an Seilen ober zuſammen— | d ; 
ju ocn o 10 5 99 TAS bis über tauſend Meter Tiefe in Keſſelwagen verladen wäre; dies würde dann einen Zug von 
ii erreichen, bei anfänglichen Durchmeſſern von 40 bis 50 Benti- 12 715 200 Wagen ergeben, zur Beförderung der deutſchen Ge⸗ 
yr AA winnung dagegen würde 
| meter, Das erſchloſſene Erd— 4200 W. be- 
r dl fprigt manchmal unter EE = 15110 agen be- 


g dem gewaltigen Gas⸗, Erd- 
oder Waſſerdruck in Riez 
ſenmengen wie ein haus⸗ 
hoher Springbrunnen aus 
dem Bohrloch empor ober 
PE wiro je nach der Ergiebig- 
: leit, geſchöpft oder ge⸗ 
j pumpt. Unſer drittes Bild 
zeigt uns eine ſolche Pump⸗ 
anlage in der Lüneburger 
Heide. Bei uns in Deutſch⸗ 
land gibt es leider nur 
ſehr felten einen ergiebigen 
3 Spritzer, auch erreichen die 
| Sobclódjer im Celle⸗Wietzer 
Gebiet nur eine Tiefe von 

| 230 bis 450 Meter. Der 
Mitte März fündig ge⸗ 

| wordene Spritzer hat die 
i Deutſchland bisher nod) 
lie erreichte Tiefe von 

0 Meter. Da unſere 
heimiſchenerdölvorkommen 
keineswegs zu den reichen 
gehören, ſo iſt man bemüht geweſen, auf einem anderen als dem 
ohrwege zu einer größeren Förderung zu gelangen, und zwar 

did) den Schachtbau, bei dem das Erdöl bergmänniſch gewonnen 
wird. Das Verdienſt, Sieten Weg erſchloſſen zu haben, gebührt 

der Deutſchen Erdöl⸗Aktiengeſellſchaft in Berlin, die während des 
Krieges in den ihr gehörigen Werken von Pechelbronn den erſten 


Unſer heimiſcher Ver— 
brauch an Erdölerzeug— 
niſſen überſteigt ebenfalls 
die Gewinnung bei weitem, 
ſo daß wir auf die Ein— 
fuhr aus fremden Ländern, 
wie z. B. den Vereinigten 
Staaten, Rumänien und 
Galizien, angewieſen ſind. 
Das Erdöl, wie es aus 
der Erde kommt, iſt eine 
Miſchung von gasförmigen 
und flüſſigen Kohlen- 
waſſerſtoffen von verſchie— 
dener Dichte. Bei der Ver— 
arbeitung werden zuerſt 
durch Deſtillation die ein— 
zelnen Beſtandteile von— 
einander getrennt. Bei der 
SE Ze, EE Darauf folgenden Raffina- 
Machines 20000: M Re EEE tion werden die Deftillate 
Abb. 3. Bohr- und Schlämmbetrieb an der Aller, gereinigt und gebraudj- 
fertig gemacht. Dieſe ſind 
in der Ordnung ihrer Dichte nach: Benzin, Leuchtöl, Treiböl, 
auch Gasöl oder Dieſelöl genannt, und Heizöl. 

Aus dem letzteren werden durch weitere Verarbeitung 
Schmieröle, und unter Umſtänden, je nach der Zuſammen— 
ſetzung des Rohöles, auch Paraffin gewonnen. Der nun 
noch verbleibende Rickſtand ergibt Aſphalt oder Petrolpech. 


13911. Einen Lagerplatz für 


€ Zeit find in Deutſchland 


' 


ed | des Leuchtöles feit der Ein⸗ i 


“e . ` modernen Wilfenfchaft ha- 


PES i 


= allem auf Heizöl, und Schmieröle verarbeitet. Während nun 
einerſeits in der Kriegs- | , 


und Nachkriegszeit die Be⸗ 
deutung des Benzins, des 
Heiz-, Treib⸗ und Schmier⸗ 
| öles als wirtſchaftlichen und 
B politiſchen Faktors immer 
„ Klarer zutage trat, nahm 
 andererfeits die Wichtigkeit 


B t S 


führung der Gas- und det, 

tririſchen Beleuchtung recht 
erheblich ab. Am klarſten 
zeigen dies die Einfuhr⸗ 
zahlen; denn im Jahre 

1922 wurden nur 192 681 
Tonnen Leuchtöl in Deutſch⸗ 

land eingeführt gegen 
. 954482 Tonnen im Jahre 


eingeführtes Erdöl und Erd- 
ölerzeugniſſe zeigt uns das 
nebenſtehende Bild der Tank. 


Erdölerzeugniſſe bei weis | 
tem nicht genügen. Der 
Einfuhr aus fremden Län⸗ 

dern ſteht aber ſo manches 
entgegen, und deshalb ijt 

man, zur Sicherung einer 

SE größeren Unabhängigkeit, 
2s bemüht geweſen, Erſatz⸗ 

Co ſtoffe herzuſtellen. Der 


Sr o 


zwingenden Notwendigkeit 
EE bes. Krieges mit feinen. 
vielfachen Anforderungen 
( ſovie den Fortſchritten der 
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ben wir in dieſer Hinſicht 
viel zu verdanken. Wir 
haben es gelernt, aus en:: 
ſprechend verarbeiteter 
Braunkohle Heiz⸗, Treib⸗ 
und Schmieröl ſowie auch 
Paraffin zu gewinnen, 
während die Steinkohle 
uns bas an Stelle des 
Benzins verwendete Benzol 
und Teeröle liefern muß. 
Ebenſo wie Deutſchland 
haben auch andere Län⸗ 
der, zum Beiſpiel Frank⸗ 
reich und England, ver⸗ 
ſucht, Erſatzſtoffe für Erd⸗ 
ölerzeugniſſe herzuſtellen. 
Mit Stolz können wir 
aber feſtſtellen, daß es der 
Tüchtigkeit und dem Fleiß 
deutſcher Chemiker und. 
Techniker gelungen iſt, die 
größeren Erfolge zu er⸗ 


H 


zielen. Gerade in letzter 


auf dieſem Gebiete große 
Erfindungen gemacht wor⸗ 
den, ſo zum Beiſpiel das 


Bergiusverfahren, das, Abb. 5. An den Afern der Wletze. 


wenn auch noch nicht ganz , | 
im großen durchgeführt, ausſichtsreiche Möglichkeiten für die 
Zukunft eröffnet, aus Stein⸗ und Braunkohlen flüſſige Brenn⸗ 
und Treibſtoffe zu gewinnen. Und das iſt von ſchwerwiegender 
Bedeutung; denn obgleich immer noch unermüdlich geforſcht und 
geſucht wird, beſteht doch wohl keine Gemißheit, daß in Deutſch⸗ 
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Dass in Deutſchland geförderte Erdöl wird, da es in der Regel ` 
nur geringe Mengen der leichteren Beſtandteile enthält, vor 
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Zeit wird es ſicherlich gelingen, weite 


"nx 


einander den Rang abzu⸗ 
laufen, um ſich die Zutei⸗ 
lung von wichtigen Erdöl⸗ 
konzeſſionen zu ſichern, 
und zur Erreichung dieſes 
Zweckes ſind ſie ihrerſeits 
bereit, in anderer Richtung 


Vorteile zu gewähren, ſei 


es in Form von Zollver⸗ 
günſtigungen, ſei es in 


Geſtalt von Anleihen. In 


wirtſchaftlicher Beziehung 


wird unſer Vaterland an 
dieſem Kampf nur mittelbar 


beteiligt ſein können, da 


uns jetzt ja nicht die Mit⸗ 


tel zur Verfügung ſtehen, 
um mit den anderen Mäch⸗ 
ten erfolgreich in Wettbe⸗ 
werb zu treten. Aber um ſo 
eifriger wird gearbeitet, daß 


es gelingen ſoll, in der 
vorerwähnten Weiſe aus 


heimiſchen Rohſtoffen Er⸗ 
fag für das im Lande 


fehlende Erdöl zu ſchaffen 


und dadurch unſerem Vater⸗ 
lande auch in dieſer Rid- 
tung die Wege zu wirt⸗ 
ebnen zu helfen. Deutſche 
Tüchtigkeit und deutſcher 
Unternehmungsgeiſt ſtehen 
großen und ſchwerwiegen⸗ 


den Anforderungen gegen⸗ 


über, die durch die plötz⸗ 
lichen Veränderungen, die 
gerade die Entwicklung 
der Erdölgeſchichte kenn⸗ 
zeichnen, noch ſchwieriger 
geſtaltet werden. Mit der 


ren Erſatz für die verloren⸗ 


gegangenen ausländiſchen Vorkriegsunternehmungen zu ſchaffen, 
und die jetzt noch recht beſcheidene Beteiligung Deutſchlands in 
Erdölgebieten außerhalb unſeres Vaterlandes wird dann mehr 


und mehr an Bedeutung gewinnen. 


ſchaftlichem Wiederaufſtieg 


8 = c. Nummer 15 j 
land noch neue Erdölfelder zu finden find, bie eine reiche Auss- j 
beute verſprechen oder überhaupt in Vergleich geſtellt werden d 
könnten mit den rieſigen Gewinnungsgebieten in den Vereinigten 
| — ja Staaten, in Mexiko, Per- d 
fien, Rumänien uſw. a 
Und doch ijt das Erd- T 
| öl im wahrſten Sinne des "ü 
Wortes ein treibenbes Ele. = 
ment, nicht allein nur für. —— ^ 
Schiffe, Eiſenbahnen, Ma, "` 
ſchinen und Flugzeuge S 
3| Sondern auch in der äu⸗ S 
ßeren Politik der Groß⸗ g 
mächte, bie im Intereſſe E 
“ihrer Kriegführung unb ih. d 
rer Wirtſchaft fid) bie Bor: ` 8 
herrſchaft über die Erdöl T 
vorkommen der Welt zu 
ſichern beſtrebt ſind. - 
In dieſem Kampfe, der H 
ſich feit den letzten Jahren E | 
nach dem Kriege abſpielt, » 
mögen wohl manchmal ge: 
wiſſe Konzeſſionen auf = 
Deutſchlands Koſten ge⸗ Es 
"—- | dë ES macht worden fein. -- Une s 
willkürlich denkt man dabei an die Ergebniffe der Konferenzen H 
won San Remo, Genua und Lauſanne. Auch in Waſhington -= 
wurden, wenngleich mehr hinter ben Kuliſſen, Einigungen in 1 
— — ſtrittigen Erdölfragen er⸗ E 
En E e zielt. Überall ſuchen die S 
8 i verschiedenen. Großmächte E 
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Schmetterlingsfahrten 
Wir hatten als Kinder gar keinen Verkehr auf Gütern. Da 
wir aber in ganz kleinen Landſtädtchen lebten, ſo gehörte uns 
die ganze Natur, und wir kannten keine anderen Grenzen als 
die der verbotenen Wege, die wir von kleinauf aufs ſtrengſte 
achten lernten, weil es für den Kreisrichter wohl undenkbar 
geweſen wäre, ſich von einem ſolchen Wege fortweiſen zu laſſen. 
Es hat dies ſtrenge Verbot übrigens in unſer aller Leben nach⸗ 
gewirkt. Verbotene Wege hat es für uns nie gegeben. Mein 
Vater war ein großer Naturfreund, für den Wandern nicht nur 
aus Geſundheitsrückſichten Bedingung war. Der ſich auch nicht 
mit Achs! und Ohs! begnügte, weder vor dem Sternenhimmel 
noch vor den Saatfeldern, ſondern Roggen und Gerſte, Kaſſio⸗ 
peia und Perſeus uns Kinder ſchon in frühen Jahren unter⸗ 
ſcheiden lehrte. Sein beſonderer Stolz aber war ſeine Schmetter⸗ 
lingsſammlung, und wahrlich, wir hatten ein Recht, dieſen Stolz 
zu teilen; denn wir hatten ſie miterworben. E 
Da zog an manchem Morgen der Gerichtsferien, bie die Eltern 
ſehr ſelten auf größeren Reiſen verbringen konnten und die 
daher zumeiſt uns gehörten, ein ſeltſamer Zug den Berg der 
Echloßfreiheit hinab ins Weite. Sehr alte Leute mögen fid) im 
fernen geliebten Oſtpreußen' noch darauf befinnen. Voran der 
Herr Kreisrichter, mit weißem Panama, im hellen leinenen 
Sommeranzug, über der Schulter ein großes Schmetterlingsnetz. 
Ihm folgend in den von der Natur gegebenen Abſtänden drei 
kleine Mädchen, ſchwarze Kaſten mit eigentümlichen, ſelbſterſonne⸗ 
Hnen Vorrichtungen an Riemen umgeſchnallt tragend. Mein Vater 
tiſchlerte gern und erdachte für den Ather und die Betäubungs⸗ 
mittel, für die kleinen Zwinger der Raupen und Puppen immer 


neue Formen. Nur daß er alle Kaſten ſchwarz anſtrich und ihnen 


ſo etwas Sargartiges gab, hätte empfindliche Seelen vielleicht 
geſtört. Wir waren nicht empfindlich. Wir fieberten ſolchen Ex⸗ 
kurſionen förmlich entgegen, bei denen mein Bruder als der 
ech ber mitfam, mit feiner Botanifiertrommel den Schluß 
machte. ME E IM 

Schön lag die kleine Stadt auf ihrem Berge im Höckerland, 
im alten Pogeſanien der Deutſchritter. Wenn wir die Schloß⸗ 
freiheit hinabgeſtiegen waren, ſo kamen wir an das ſchmale 
Flüßchen, die Weeske, die eine befreundete Waſſermühle trieb. 
An ihr ging es entlang bis zu einem Brett, das den Übergang 


bildete und unter leiſem Schaukeln und heimlicher Furcht über⸗ 


ſchritten wurde. Vater ſtand am andern Ufer und überwachte 
den Übergang, worauf es weiter ging. Es waren ſchmale Fuß⸗ 
ſteige zwiſchen den Feldern hin, die uns zwangen, im Gänſe⸗ 
marſch zu gehen, und ſo ſehe ich uns noch oft im Wachtraum, 
eine kleine Kolonne von Naturforſchern, denen dieſe frühen 
Kenntniſſe dann im Leben tauſendfältig Frucht getragen haben. 
Denn meine reinſten und größten Freuden ſind meine Wander⸗ 
| freuden geweſen, daheim und in der Fremde. Wandern aber muß 
man lernen, wie alles Gute. Freilich muß man Begabung dafür 
haben — am beſten ererbte Begabung. nm P 


Der Wald war eine Stunde entfernt. Er baute fih hoch auf 


im Höckerland, wo es ſo viele Erdbuckel gab. Aber die Weeske 
mußten wir des öftern kreuzen, einmal an einer hochintereſſanten 
Schleuſe, wo es auch hin und wieder ein Glas Milch gab. Auf 
Käfer war immer zu achten, ſchon um ihre Gewohnheiten zu er». 
ſpähen, und mancher intereſſante Laufkäfer konnte ſo nebenbei 
mitgenommen werden. Schmetterlinge, unfer eigentliches Ziel, 
gab es nur auf einer Wieſe, die der Weg überquerte, und auch 
nur Sorten, die wir längſt beſaßen. Unſer eigentliches Ziel war 
der Wald, waren die Nachtſchwärmer. Und endlich nahm uns 
ſein Schatten auf. Wie ich die Kühle noch meinen Leib herunter» 


Ein unerhörtes Wunder war geſchehen, das der guten Stadt 
| Paris die Beſinnung raubte und ſchon jeit Wochen das Tages ⸗ 
geſpräch der Straße, der Wirtshäuſer und Märkte bildete. Von 
Tag zu Tag ſteigerte ſich die Erregung der Gemüter, ſchwoll 
"net Lawine gleich bie Menſchenmenge an, die, fromme Lieder 
zum Preis des Heldenmädchens von Vaucouleurs ſingend und 
Derwünſchungen gegen die Engländer ausſtoßend, fid) aus allen 
Stadtteilen den ſteilen Abhang des Berges St. Hilaire hinan⸗ 
wälzte und Bé über ben. freien Platz vor der alten gotiſchen 
Kirche der Heiligen Genoveva, der Schutzpatronin von Paris, 


», 
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laufen fühle! Wie tief man Atem holte! Ach, und wie die Erd⸗ 


beeren lockten! Wie die Sonnenflecken hin und her liefen auf 
Moos und Farnen! Und die ſeltſamen Blumen, Schlangenwurz, 
und zweiblättrige Maiblume, und bie füßen! Maiglöckchen ſelbſt! 


Aber die letzte und geſpannteſte Aufmerkſamkeit gehörte den 


Baumſtämmen; denn an denen ſaßen um dieſe Zeit die Schwär⸗ 


mer und erholten ſich von ihren nächtlichen Bummeleien. Gerade 


die ſchönſten und wertvollſten, die Ordensbänder, deckten die 
graumarmorierten Flügel über die Pracht der farbigen Bänder 


und waren febr ſchwer vom Stamme zu unterſcheiden. Welcher 


Jubel, wenn man eins entdeckte, gar das koſtbare blaue, oder 


den Weinſchwärmer, der freilich mehr zu unſeren abendlichen 


Gartenbeſuchern gehörte. Und dann die Trauermäntel, die den 
Wald ſo lieben und auf ſeinen breiten Fahrgeleiſen einher⸗ 
taumeln, das Gewirr der Perlmutterfalter und Silberſtriche 


über den Brombeerhecken, — „und hier, Vater, ſchnell, ſchnell, 


ein Schillervogel!“ — Und dann kam der Adjutant, der den 
Kaſten mit den Korken und Stecknadeln trug, um ſie aufzu⸗ 
ſpießen, und der andere mit dem Betäubungsmittel, das das 
mitleidige Kinderherz ſo beruhigte — denn nun fühlten ſie ja 


nichts mehr! 


Mittlerweile hatte fid) auch der Raupenzwinger gefüllt. Auf 
der Wolfsmilch war die Schwärmerraupe gleichen Namens ge⸗ 
funden worden, auf den alten Weiden am Grabenrand ſogar im 
halbzerſtörten Holz ein zukünftiger Weidenbohrer. Die Pflege 
der Raupen überwachte der Vater, und wir Kinder mußten das 


Futter beſorgen. Dafür aber verdankten wir gerade den Raupen. 


die größten Freuden, denn hier ahnten wir die Geheimniſſe der 


Schöpfung. Wenn ſie dicker und dicker geworden waren, krochen 


ſie ſchließlich in die Erde oder hingen ſich an die Vorſprünge der 
Kaſten, wurden zackige feſte Gebilde, die ſich anfangs wohl noch 


unruhig zuckend bewegten. Später hingen ſie ganz ſtill, wie auch 


die vorſichtig aus der Erde genommenen ſich nicht rührten. Aber 
wir durften ſie nie aus dem Auge verlieren. Plötzlich rief eins 
das andere. Alles drängte ſich um den Zwinger. Dal Die Hülle 


barſt! Füßchen kamen hervor, ein eingewickeltes Etwas, noch un⸗ 


erkennbar. Wir warteten geduldig. Die Flügel entfalteten ſich 
langſam, wuchſen. Ein Fuchs! Sonſt machten wir uns nicht 
viel aus ihm. Jetzt wurde er uns ein Wunder, das Wunder des 


Werdens. Und gar unſere Fürſten, die ſeltenen Totenköpfe! Sie 


ſchwärmen um die Zeit, wenn die Kartoffeln herausgenommen 
werden, und unſere Sammlung war reich daran. Denn alle 
Jungen, die beim Kartoffelausnehmen halfen, brachten uns die 
großen ſchwarzen Puppen, die manchmal mit den Knollen zu- 


ſammen ans Licht kamen. Sie kannten ihren Lohn — und es. 
kam ihnen auch nicht weiter darauf an, ein mit der Hacke be⸗ 


ſchädigtes Exemplar ein wenig zu verkleiſtern. Dann gab es 
arme Krüppel; denn die Lebenskraft war ſo ſtark, daß doch etwas 


ſich ans Licht drängte. Nur was die Maden der Weſpen zer⸗ | 


freſſen hatten, die ihre Eier ſchon in die Raupe gelegt, blieb tot. 


So lernten wir mit dem Leben zugleich auch ſeine Feinde kennen. 
Das früh geübte Auge behält ſeine Fähigkeiten. Noch ſpäter 


habe ich manchen Lindenſchwärmer gefunden, ſinnend manchen 


Falterflügel vom Wege aufgenommen, wenn Eule oder Fleder⸗ 
maus ſich in der Sommernacht, die dem Menſchen ſo friedlich er⸗ 


ſcheint und die ſo voll Kampf und Mord iſt, ſich an dem dicken 


Körper gütlich getan. l | 
Solche kleinen Zufälle find mir liebe Grüße aus einer lange 


verſunkenen Zeit, ſind Grüße von Toten, die gerade dadurch 


lebendig blieben, daß ſie nie ſterbendes Intereſſe erweckten, ſind 


holde Geiſterchen aus meiner Kindheit. 


Die falfche Sungfrau von Orleans * Bon Friedrich Wender. 


ergoß. Alles rannte, ſchob und drängte auf das der Kirche 
gegenüberliegende beſcheidene Gaſthaus „Zum ſchwarzen Schwan“ 
zu, das bereits von Scharen neugieriger Gaffer ſo dicht umlagert 
war, daß die Neuhinzugekommenen ſich trotz allens Stoßens und 
8Swängens beſcheiden im Hintergrund halten mußten. 

In dieſem kleinbürgerlichen Gaſthof, in dem die zum Markt 
in die Hauptſtadt kommenden Bauern einzuſtellen pflegten und 
am Abend die umwohnenden Kaufleute ſich bei einem Schoppen 


zu einer kleinen Würfelpartie einfanden, hatte die wieder 


erſtandene Befreierin Frankreichs ihr Hauptquartier aufge⸗ 


— 
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ſchlagen. Am Lichtmeßtage des Jahres der Gnade 1463, der 
Regierung des allerchriſtlichſten Königs Ludwig XI. im zweiten, 
hatte ſie ſich dem Volke von Paris zum erſtenmal gezeigt. Da 
war am mittleren Fenſter des erſten Stockes eine Frau erſchienen, 
deren ſchmutzige, halb zerriſſene Kleider mit den in wirren 
Strähnen ins bleiche, verſtört dreinſchauende Geſicht herabhängen⸗ 
den Haaren das Bild einer offenbar Wahnſinnigen vervollſtän⸗ 
digten. Schrill und deutlich hallte ihre Stimme über die Straße 
und indem ſie, gleich als wollte ſie ihren Worten beſonderen 
Nachdruck verleihen, mit kräftigem Arm ein mächtiges, halb ver⸗ 
roſtetes Schwert in der kalten Winterluft blitzen ließ, redete ſie 
die Vorübergehenden, die bei dieſem ſonderbaren Vorgang bald 
ſtehenblieben und Gaffer aus allen Häuſern und Straßen her⸗ 
beilockten, alſo an: „Edles Volk von Paris, vor dir ſteht Jeanne 
d' Are, die Jungfrau, die elende Verräter als tot bezeichnen, 
um den Lohn und die Ehre, die man ihr ſchuldet, für ſich ein⸗ 
ſtecken zu können. Ich komme aus England, wo man mich zwe. 
unddreißig Jahre lang gefangengehalten hat. Ein Schiffer 
aus Rouen, der mich in Dover auf der Straße erkannte, nahm 
mich aus Mitleid auf ſein Schiff und ſetzte mich an der Küſte 
der Normandie ans Land. Erſt in Paris habe ich den Tod 
meines königlichen Herrn und die Thronbeſteigung ſeines Sohnes 
erfahren. Nun komme ich zu euch, um den Lohn für meine 
Dienſte und Leiden zu fordern. Aber ich komme nicht umgeben 
von Rittern und Kriegern wie einſt, da ich in jugendlicher Kraft 
auf die Wälle von Orleans und Compiègne eilte, ich komme heute 
im Gefolge meiner Leiden und der Drangſale, die ich für meinen 
König und mein Vaterland erdulden mußte. Wer bei Orleans 
und in den Schützengräben von Compiègne an meiner Seite ge⸗ 
fochten hat, wird mich wiedererkennen. Hier iſt das Schwert, 
das ihnen den Weg zum Siege gebahnt, hier iſt die Fahne, die 
ich in der Kathedrale von Reims am Tage der Krönung meines 
Königs Karl VII. trug. Ihr Leute von Paris, denkt nicht, daß 
ich den König Ludwig im Louvre aufſuchen will, um goldenen 
Lohn zu fordern. Was könnte mir Reichtum frommen, den ich 
alle Zeit verachtet habe? Doch ich werde alt, die Entbehrungen 
des Krieges und die Leiden der Gefangenſchaft haben meiner 
Jahre Laſt verdoppelt. Als Krieger will ich ſterben, und ein 
Soldatengrab will ich vom König erbitten. Einſam und ver⸗ 
laſſen ſteht in St. Denis der Sarg des Helden Duguesclin — 
an ſeiner Seite verlange ich zu ruhen, auf daß wir beide im 
Tode vereint ſeien, die wir in fünfzig Jahren den Boden Frank⸗ 
reichs von den Engländern befreit haben!“ | 
Solche Rede verfehlte ihre Wirkung auf das Volk nicht. Die 
Menſchen des wundergläubigen Mittelalters liebten das Wunder⸗ 
bare, ereiferten und begeiſterten ſich für alles Außerordentliche, 
auch wenn es in noch ſo kraſſem und handgreiflichem Widerſpruch 
zu jeder vernünftigen Logik ſtand. Die Erſcheinung dieſer Frau, 
deren verſtörten Züge es gleichwohl nicht an edler Würde 
und Hoheit gebrach, ihr entſchloſſenes, ſicheres Auftreten, der 
fanatiſche Blick ihrer leuchtenden Augen erwarben ihr raſch Be⸗ 
wunderung und eroberten ſich bald die Teilnahme und das Ver⸗ 
trauen der ondächtig lauſchenden Menge. Weißhaarige Greiſe, 
die vor einem Menſchenalter unter Karl VII. gegen die Eng⸗ 
länder gefochten hatten, glaubten in dem geheimnisvollen Weib 
allen Ernſtes die gottbegnadete Jungfrau zu erkennen. Ihr 


Alter mußte ja dem der Heldin von Vaucouleurs entſprechen: 


Sie mochte etwa ſechzig Jahre alt ſein, und wenn ihr ſchönes 
langes Haar auch ſchon ergraut war, ſo lag doch noch immer ein 
Abglanz jener wunderbaren Nabenſchwärze darauf, die einſt das 
Haar der wirklichen Pucelle verklärte. Auch hielt ſie den Kopf 
wie Jeanne d'Arc ſanft nach links geneigt. 


Mit Glitzesſchnelle verbreitete fid) das Gerücht dieſer ſeltenen 


Erſcheinung binnen wenigen Tagen in ganz Paris und rief über⸗ 


all ungeheures Aufſehen hervor. Die Studenten der Sorbonne 


verließen die Hörſäle, die Wirtshäuſer leerten ſich, die Märkte 
verödeten, jung und alt, arm und reich, hoch und niedrig 
machte ſich auf den Weg, um die wiedererſtandene Heldin leib- 
haftig zu ſehen. | | 

Das Schauspiel, bas die Umgebung der Kirche der heiligen 
Genoveva in jenen Frühlingstagen des Jahres 1463 darbot, 
glich einer großartigen Prozeſſion. „Handwerker, Soldaten, 
Bürger, Weiber, Kinder und Greiſe ſtrömten in Haufen herbei“, 
erzählt Guillaume Fremin, der Abt von St. Etienne, der von 
ſeiner Abtei aus dieſe Vorgänge beobachten konnte. Sooft ſie 


ſich der Volksmenge am Fenſter des „Schwarzen Schwans“ 


zeigte, erſcholl der vieltauſendſtimmige Ruf der Begeiſterten: 
„Es lebe der König! Tod den Engländern! Hoch die Jungfrau!“ 
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Der ehrwürdige Abt fürchtete, diefe Begeiſterung bes Pöbels 
möchte in offenen Aufruhr ausarten, und ſo ließ er flugs die 
Sturmglocke läuten, verſchloß die Tore der Abtei und bewaffnete 
ſeine Leute. a "ad 

Aber bie Pariſer Polizei, bie inzwiſchen von dieſen ſonder⸗ 
baren Dingen Kenntnis erhalten hatte, war gleichfalls auf der 
Hut und traf Vorbereitungen, um dem immer mehr um ſich grei⸗ 
fenden Unfug Einhalt zu gebieten. Die Univerſität, das Kapitel 
von Notre⸗Dame und die Vorſteher der Kaufmannſchaft beſchwo— 


ren das Parlament, dem Treiben ein Ende zu machen, da das 


Volk durch die Reden einer Wahnſinnigen oder einer Betrügerin 
zu ernſten Ausſchreitungen verführt würde. i 


Meſſire Michel de Gaucourt, der Prévot: von Paris, rückte 
on der Spitze der Scharwache, die durch 150 Armbruſtſchützen 
verſtärkt war, aus der Baſtille nach der Univerſität vor, um 


die Ordnung wiederherzuſtellen. Von der Sorbonne bis zur 
Abtei der heiligen Genoveva ſtellte er Poſten aus, die die Neu⸗ 
gierigen zurückdrängten, dann umzingelte er den „Schwarzen 
Schwan“ und verhaftete die angebliche Jungfrau. Unter ſtarker 
Bedeckung wurde fie in das Gefängnis des Grand Châtelet ges 
bracht, gefolgt von einer ungeheuren Menſchenmenge, bie gleich: 
wohl keinen Verſuch wagte, die Gefangene aus den Händen der 
Häſcher zu befreien. Dann begab fid) der Prévot in den Louvre, 
um die weiteren Befehle des Königs entgegenzunehmen. Qud- 


wig XL, ein finſterer Deſpot und Menſchenfeind, verlangte rück— 
ſichtsloſe Strenge und größte Beſchleunigung des Prozeſſes, ehe 


das Gerücht von der wiedererſtandenen Pucelle ſich über die 
Provinzen und das Land ſelbſt verbreite. | "EM 
Das franzöſiſche Volk unb vor allem die kleinen Leute, bie in 
der Jungfrau von Orleans eine überirdiſche Erſcheinung er. 
blickten, wollten lange Zeit nicht an den Flammentod des Wun— 
dermädchens glauben. Gerüchte durchliefen das Land und ver⸗ 
dichteten ſich zu einem geheimnisvollen Legendenkranz. Bald 
traten ſchlaue Betrügerinnen auf, die aus dem Wunderglauben 
des unwiſſenden Volkes Kapital zu ſchlagen verſtanden und ſich 
für die dem Scheiterhaufen entronnene Jungfrau ausgaben. Je 
frecher und plumper der Schwindel war, deſto mehr gläubige 
Anhänger fand er. So erſchien im Jahre 1436 — fünf Jahre 
nach der Hinrichtung der echten Jeanne d' Are — in der Gegend 
von Metz eine Dame des Armoiſes, die mit raffiniertem Geſchick 
die Rolle des Wundermädchens ſpielte und ſich mehrere Jahre 
behaupten konnte, bis der Betrug entdeckt wurde. Wenige Jahre 
ſpäter durchzog eine andere Abenteurerin, Thereſe Mohaigne, die 
franzöſiſchen Lande, gefolgt von einer großen Schar fanatiſierter 
Anhänger, die allen Ernſtes in ihr die vergötterte Heldenjung⸗ 


frau erkannten. Unter Glockengeläut hielt ſie feierlichen Einzug 


in Orleans, wo ihr das Volk begeiſtert huldigte. Sie fühlte ſich 
ihrer Sache ſo ſicher, daß ſie ſich ſogar nach Paris wagte. Hier 


aber waren die Leute doch ſkeptiſcher. Die Profeſſoren ber Sor⸗ 


bonne, die früher ſchon der echten Jungfrau nicht wohlgeſinnt 
waren, ließen die Schwindlerin kurzerhand verhaften und dem 
Volke zur Schau an den Pranger ſtellen. Im übrigen wurde ſie 
glimpflich behandelt, denn ſie kam mit einem Verweis unter 
Androhung des Galgens im Wiederholungsfalle davon. Sie war 
indes zu klug, ein zweites Mal das Volk zum Narren zu halten. 

Wie fehr unterſchied ſich aber dies jetzige Weib von den früheren 
Doppelgängerinnen der Jungfraul Sie glaubte felſenfeſt an ihre 
Miſſion; mit einer geradezu wunderbaren Ruhe und Ergebung 
erſchien fie vor den Richtern, und alle ihr vorgelegten Fragen 
beantwortete ſie mit unerſchütterlicher Geiſtesgegenwart und 
Würde, die die Richter in Staunen verſetzte. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, weshalb fie fid) für Jeanne d' Are ausgebe, die 
doch auf dem Scheiterhaufen geſtorben ſei, antwortete das ge⸗ 
heimnisvolle Weib SC Tränen: „Ich ſoll eine Lügnerin und 


Betrügerin ſein, denn ihr wollt den Beweiſen nicht glauben, die 


ich von der Wahrheit meiner Behauptungen vorlege. Betrachtet 
meinen Hals, ſeht hier die Wunde, die ich in der Schlacht Dei 
Patay erhielt, und hier an meiner Hüfte findet ihr die Narbe 
der Wunde, bie ich in den Laufgräben vor Compiègne empfing. 
Bei dem Anteil, den ich am Paradieſe erhoffe, ſchwöre ich euch, 
daß ich in Wahrheit die Jungfrau von Orleans bin.“ 

Und nun erzählte ſie die allerdings recht romanhaft und aben⸗ 


teuerlich klingende Geſchichte ihrer wunderbaren Rettung: Der 


Erzbiſchof Conchon, einer der ſchärfſten und unerbittlichſten 
Gegner und Richter der gefangenen Jungfrau, geriet am Tage 
vor der Verbrennung Jeannes mit dem engliſchen Ketzerrichter 
Thomas Racow in heftigen Streit, in deffen Verlauf Conchon 
ſeinen Gegner der Lüge bezichtigte. Um ſich für dieſen Schimpf 
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zu rächen, ſchwur Racow, die Gefangene ihren Feinden zu ent⸗ 


reißen. Er rettete in der Nacht vor der Hinrichtung die Verur⸗ 


Die Garteulaubbe 


teilte und ließ ſie als Seemann verkleidet nach England bringen. 


Statt ihrer wurde eine Verbrecherin, die gerade im Spital zu 


Rouen lag und der Jungfrau an Wuchs und Ausſehen glich, 


den Flammen geweiht. Der Betrug gelang. Inzwiſchen wurde 


die entführte Jungfrau von Orleans in einem engliſchen Schloſſe 


verborgen gehalten und unter dem Namen der tollen Jenny als 
eine Irrſinnige behandelt. Als Thomas Racow ſtarb, fühlte ſie 
ſich ihres Gelübdes entbunden und kehrte nach Frankreich zurück. 

Die Angeklagte verteidigte ſich mit ſolch ſchlichter 1 
ſie ſprach fo ſicher und fließend, daß fie fid) die 

Richter eroberte, ſo zweifelhaft und unglaubwürdig auch die 


Geſchichte ihrer Rettung erſcheinen mußte. Meſſire Euſtache 
de Gravois, der Anwalt des Königs, ſchüttelte unwillig den 
Kopf. Die Richter ſtanden vor einem Rätſel. Ihre ganze äußere 
Erſcheinung war ein überraſchendes Abbild der wirklichen Jung⸗ 


[tau von Orleans, und als man zur körperlichen Unterſuchung 


ſcritt, ſtellte es ſich heraus, daß ſie tatſächlich an denſelben 


ergen der 


Stellen, wo das Heldenmädchen im Kampfe verwundet worden 


war, deutliche Narben beſaß, die allem Anſchein nach von ſchweren 


Verletzungen durch Hieb⸗ und Stichwaffen herrühren mußten. 
Da entſtand unter den Zuhörern, die mit atemloſer Spannung 


dem Gang der Verhandlung gefolgt waren, eine Bewegung. Ein 


Mann durchbrach die Schranken und trat vor den Tiſch der 


Richter. Es war Meſſire Mahé de Gundſabee, Seneſchall von 
Diuercy. Er hatte die Angeklagte erkannt und erklärte nun, [te 


[ei Seanne de I Eſpine, die Witwe eines Gerbers aus Rouen, die 


nach. dem Tode ihres Mannes ben Verſtand verloren habe. 
Mit Stimmeneinheit wurde Jeanne de l'Eſpine zum | 
verurteilt; ihre ͥ zähe Beharrlichkeit vermochte die Richter nicht 
nehr zu rühren. Gelaſſen, mit würdevoller Ergebung hörte ſie 
den Urteilsſpruch an. Feſten Schrittes folgte fie den Häſchern, 


bie fie in den Kerker zurückführten. Auch im Angeſicht des furcht⸗ m , 
$uerhabnbala im Hochgebirge. 


Carl von Dombrowski. 


| In Bild und Wort von 


„Dem hat Diana und Venus gelaͤcht, | 
Der den Auerhahn ſchoß in der 


'Gipine zum Feuertode 


- 


Frühlingsnacht.“ De Wichenbach. 


Cs ift ein ſchönes Ding um die Kultur. Nur wird techniſcher 
* Ein Heer von Fabrik⸗ 


Fortſchritt meiſt mit dieſer verwechſelt. 
ſchloten in früher [o ſchönen, ein⸗ 
ſamen Gebirgstälern, Automobile, 
die mit 120 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit dahinraſen, Wälder, die wie 
aufmarſchierte Baumregimenter 
ausſehen und überdies noch mit 
ſcmierigen Frühſtückspapieren oer: 
siert find, mögen techniſche Notwen⸗ 
bigkeiten und Großtaten darſtellen, 
mit Kultur haben ſie aber verdammt 
wenig zu tun. Die liebſten Men⸗ 
ſchen neben den Berufsjägern ſind 
mir die Forſtbeamten. Aber auch 
fie werden mir manchmal fremd, 
beſonders diejenigen hohen und 
höchſten, bie vom grünen Tiſch aus 
das Gras wachſen hören. Wenn ich 
etwas von rationeller und inten⸗ 
ver Forſtwirtſchaft höre, wird mir 
jon übel, denn das bedeutet immer 
eine ſyſtematiſche Waldverhunzung, 
und ob fie rationell ijt, darüber 
ind die Akten auch noch nicht g „ 
ö loffen., Das Gebirge, bejonbers PS [7 
a eigentliche Hochgebirge, trotz 
an zäheſten der alles nivellierenden 
Hotton ` Dort gibt es noch 
wilde verwachſene Gräben und ein- 
sé Hochtäler, die oft wochenlang 
se Menſchen Fuß betritt. Dort 
i die Natur teilweiſe noch unbe⸗ 
» rt in ihrer herben Jungfräulich⸗ 
eit erhalten, und hier hauſt auch 
ein ganz Heimlicher, ganz 
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baten Flammentodes wurde das Weib nicht ſchwach. Mit einem 


de l'Eſpine am 1 


Widerruf. 
Der ehrwürdige 


trügerin geweſen fei, antwortete der Abbé ausmeidjenb: „Das 


weiß nur Gott allein. Doch ſeien Sie überzeugt, heute würde 


man Jeanne de l'Eſpine nicht mehr den Flammen überantworten, 


wenn ſte jetzt wieder erſchiene. Leider verbietet mir meine Eigen⸗ 
ſchaft als Prieſter und Beichtvater, mehr zu ſagen.“ | 
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Fanatismus, der an wahres Heldentum grenzte, beſtieg Jeanne, 
4. Juli 1463 den Scheiterhaufen und ſtarb ohne. 
ö Jacques de Houry, Abbé der Sorbonne und 
ſpäterer Almoſenier des Königs, hatte die letzten Stunden mit 
der Verurteilten im Kerker verbracht und ſie auf ihrem Todes⸗ 
gang begleitet. Der unerſchütterliche, gottergebene Glauben der 
Unglücklichen machte tiefen Eindruck auf ihren Beichtvater. Als —— 
der berühmte Geſchichtsſchreiber Ludwigs XI., Philipp de Co⸗ 
mines, ihn ſpäter fragte, ob die Verurteilte wirklich nur eine Be- 


So nahm auch der einzige Zeuge, dem die Doppelgängerin der 


Jungfrau ein Geſtändnis abgelegt haben konnte, die Löſung 


dieſes geheimnisvollen Rätſels der Weltgeſchichte mit ins Grab. 


War Jeanne be l'Eſpine nur eine abenteuernbe Betrügerin, war 


fie wirklich das Heldenmädchen ...? Der Schleier, der dieſes 


Geheimnis bedeckt, wird wohl ewig ungelüſtet bleiben. Nur eine | 
Erklärung ift zuläſſig und vom Standpunkt der modernen 


Pſychiatrie aus wohl die einzige wahrſcheinliche Löſung dieſes 


grauſame Buchſtabenjuſtiz des finſteren Mittelalters verdammte 
die Unglückliche zu qualvollem Flammentod — unſere heutigen, 


witwe der Pflege eines Irrenhauſes anvertraut. Die Geſchichte 


H 


Domrémy zweimal ben Märtyrertod fterben. ` 


Edler, der Ur- oder Auerhahn. Und wer ihn in ſeiner Freiheit 


belauſchen will, dem darf kein Wetter zu graus, kein Weg zu 
ſteil, keine Nacht zu finſter ſein. Wenn ich den gewaltigen, ge⸗ 
heimnisvollen Vogel im Morgengrauen belauſchte, wie er ſein 


ſeltſames Liebeslied in den grauen⸗ 
den Morgen hinausſang, hatte ich 
immer das Gefühl, 
einer, Der. nicht mehr in unſere 
Seit paffe. Er ift ein Überbleibſel 
aus jener längſt entſchwundenen 
wehrhaften Zeit, da der Germane 
auszog mit dem Sagb[pieB, um 
Bär und Urtier und den grimmen 
Schelch zu jagen. SCH 
„Wetterwendiſch wie die Weiber 
iſt der April! Am ſchlimmſten aber 


And doch, wie ſchön iſt dieſe Zeit! 
Für mich als Me pes. 
mann neben dem Herbſt die 


kartenpoeſie. Herb iſt alles. Der 


dazwiſchen, zitternd, 
weißer Birkenſtamm, und aus dür⸗ 
rem Laub ſchauen vorwitzig gelbe 
Primeln und himmelblaue Leber 
blümchen hervor. Und wenn dann 
i der Abend kommt, die Formen ver⸗ 
wiſchend, die Berge und der Wald 
immer dunkler und geheimnis⸗ 
voller werden und ſtiller, wenn 
ſchließlich nur noch der zartgrüne 
Himmel und die Schneeflecken 
leuchten, dann iſt die Zeit, wo zwei 


44. 


ta 


Rätſels: Die Doppelgängerin der Jungfrau von Orleans war 
. eine Monomanin, eine arme Irrſinnige, die in dem felſenfeſten 
Glauben lebte und ſtarb, ihre große Zeitgenoſſin zu ſein. Die 


menſchlicher fühlenden Richter hätten die geiſtesgeſtörte Gerbers⸗ 


2i wäre dadurch freilich um ein ebenſo tragifches wie romantiſches 
Geheimnis ärmer geworden. So aber konnte die Heldin von 


. 


das fei auch 


treibt er es zuweilen im Berg. 
Maler und Weid. Ü 
ſchönſte. Jetzt gibt's keine Anſichts⸗ 
ſchwarzgraue Fichtenwald, die Bu⸗ 


den in Grau und Braunviolett, 
ein zarter, 


Heimliche ihr Weſen treiben. Zm . ^ 
Tal iſt der Frühling ſchon der 
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Stärkere. Da blüht und sprießt es bereits Hberáll,unb fogar bie iſt bald verzehrt, und wie dann die⸗Pfeifen und Zigaretten im 


Buchenknoſpen find ſchon prall, knapp vor dem Aufplatzen. Der Brand ſind, wird noch etwas gejagert, d. h. es werden Jagd⸗ 


ſeite taut der Schnee auch in den höheren Lagen mächtig. Je höher Hahnenbalzgeſchichte fällt mir da gerade einn 
ich hinauf komme, deſto winterlicher wird es. Hier liegt noch viel War da einmal. ein öſterreichiſcher Graf, febr bekannt als jahr⸗ 
Schnee in den Gräben, und kein grünes Blatt hat Déi hervor- zehntelanger Freund und Berater weiland Kaiſer Franz Joſephs. : 
gewagt. Jetzt bin ich am Sattel angelangt. Wild hat der ` 3 e, 
Sturm hier gehauſt. In wirrem Durcheinander liegen die 
mächtigen Fichtenſtämme mit der Wurzel ausgeriſſen, ganze 
Felsblöcke find mit herausgehoben, halb verdeckt durch meter: 
hohe Schneewädten: Es ſieht aus wie auf einem Schlacht⸗ 
. feld. Nicht weit von hier weiß ich einen heimlichen Platz, 
deen ſelten eines Menſchen Fuß betritt. Dort treiben die 
—Waldſchratte und allerhand anderes Nachtgeſindel ihr licht⸗ 
ID ſcheues Weſen, und dort hat auch ber Urhahn fein Brautbett 
aufgeſchlagen. In den Hochwald hat eine Lawine eine breite 
Wunde geriſſen, und am Rande finde ich einzelne Spuren, die 
mir zeigen, daß der edle Waldſänger auch heuer wieder hier 
^. phauſt. Am Schnee den dreieckigen Fährtentritt und unter 
I jener alten bemooften Buche die Balzloſung. Die Sonne iit 
KR geſunken, gut gedeckt ſtehe ich andächtig und lauſche dem 
Vogeljubel ringsum. A | 
Da erſcheint reißenden Fluges ein großer Vogel in der 
Lichtung und ſtellt ſich mit lautem Gepraſſel in einer Fichte 
„ eeein. Stegungelos, lang und. dünn wie eine Rheinweinflaſche,“ 
ſiſteht er minutenlang und ſichert mit Auge und Ohr. Endlich 
wird er vertraut. Langſam, gravitätiſch geht er auf ſeinem 
Aſt hin und her, biegt den Hals in merkwürdigen Schlangen⸗ 
windungen und dann, ein merkwürdiger Laut, wie ein kräch⸗ 
„zender Hahn worgt. Mit rauſchendem Flügelſchlag überſtellt 
| 
| 
| 
| 


er fid) noch einmal auf die alte Buche vor mir. Da jtebt er a | KS | 3 2. i NS | WIE : 


. . pun in feiner ganzen Pracht und beginnt fogar zaghaft zu 
. * baken. Aber nicht lang, dann verſtummt er wieder: Jetzt 
| huſchen zwei Schatten in eulenähnlichem, ſchwankem Fluge 
über die Lichtung. „Buitz, buitz, quprrr quorrr“, klingt es, 
halb Vogelzwitſchern, halb Froſchquaken, unb [don ijt der 
Spuk im nächtigen Dunkel verſchwunden. Das war der Vogel 
mit dem longen Geſicht, auch auf Brautſchau, unſere Wald⸗ 
ſchnepfe. Auch ein Eigener, der heimliche Wege macht, von 
Gagen umwoben wie der Auerhahn, g. 
©, ~ Saft greifbar ift jetzt die Stille. Vorſichtig birſche ich mich 
TE weg, bis ich außer Hörweite bin. Und dann geht es durch den 
rinſteren Wald eilig zur Jagdhütte. Bald leuchtet mir ihr 
„„ freundliches Licht durch die Stämme entgegen. Ein Freund, 
„ der Jäger und ein Begleiter find ſchon da, und mit Halloh. AEA AR 
„ werde ich empfangen. Im Herd praſſelt das Feuer, ben! —— — — 
- = darauf ber Schmarren. Urgemütlich ift. es. Das einfache Mahl Der Hahn iſt verſtummt. m 


e Um Rad Degen ‚op 


` 


Alter immer ſchlimmer 
werdenden Schwerhörigkeit 
mit großer Leidenſchaft auf 
den „großen“ Hahn. Er 
hatte bie feltene Fähigkeit, 
die Balzarie des großen 
Gelee täuſchend 
nachahmen zu können. Wie⸗ 
der einmal balzten die Hah⸗ 


mmmlindruhigen Morgen fin. 
den wir den Grafen mit 
i einem Jäger unter einer 

dicht bemantelten Fichte 

"4| Stehen, um das Lichtwerden 

und das Balzen des tags 
zuvor beſtätigten Hahnes 
zu erwarten. Hundert 

Schritte weiter war der 

| Balzbaum, näher darf man 
in der Nacht nicht heran, 
um den Hahn nicht zu ver⸗ 
grämen. Nichts regt ſich, 


en - Ze — = - WE 
e -41 a EE 
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mal ein leiſes ſchüchternes 
Knappen und nach und 
k: EXON MEAS nach aud) der Hauptſchlag 

ZEN | | dimid DO TON NEED WESCE EE und bas Schleifen, bie ganze 
E: | | | Schnepfenſtrich. Balzarie. Der Jäger machte 
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Bach ijt zum reißenden Strom geworden, denn auf der Sonnen⸗ geſchichten erzählt, mit und ohne Latein. Eine recht luſtige 


Der ging trotz ſeiner im 


nnen, und an einem ſchönen, 


alles ift ſtill. Da auf eine 


E . 


<- %% %% = an f EL m E 


Und er. Ditert: ` 
- fpotten & iam.“ 
flag auf Hauptſchlag jetzt immer hitziger. 
entzückt, fo gut, Jo täuſchend hatte er es noch nie gehört, dies- 
al hat fid) der Graf ſelbſt übertroffen. Na, ſo was, der leib- 


haftige Hoh“. — — — 
Es wird immer lichter, der Hahn verstummt. ringsum ngen 


| einen lungen gragen und lugt. Das klingt j ja, als käme es vom : 
| Sum, unter dem die beiden ſtehen. Da fällt dem Jäger ein, 
daß ſein Herr wohl zum Zeitvertreib ſelber ein G'ſetzel balze, 
„Ausgezeichnet, Ex' lenz, na ſcho wirkli guat 
Pauſe! Da wieder die ganze Balzarie, Haupt⸗ 


(fon die Vögel, 
der Graf aber 
wird ungeduldig, 
und er flüſtert 
ürgerlich: „Was 


iſt denn eigent⸗ 


tih mit dem 
Hahne“ Da fällt 
etwas Diskretes 
dom Baum her⸗ 
unter, und mit 
[cutem Gepolter 
reitet, einige 


Es über den 


Köpfen der bei⸗ 
e: Jäger, der 
Hahn ab. Tan⸗ 
nennadeln rie⸗ 


| Lei: dann 
| Mn -einen 


gt til. 
Schließlich macht 
ſch die Span⸗ 
nung des Jägers 
in einem: „Him⸗ 


E welkreuzſäkra!“ | 


Luft, 
Her Hahn hatte 


ſehſin der Nacht 


noch einmal 
überſtellt, was der 
führende“ Jäger 


natürlich nicht 


wiffen onnte. Als 
dann der wirk⸗ 
fije Hahn zit bet, ` 
zen anfing, glaub⸗ 


te der Jäger, der 


Graf ſpotte ihn, 


Rum ſich die Zeit 


zu vertreiben. 
Diefer aber, wie 
oben erwähnt, 
ſchwerhörig, hörte 


überhaupt nichts. 


Und ſo ſtanden 
die beiden ah: 
nungslos unter 
dem balzenden 


Hahn, bis ſie dieſer 


beim Hellwerden 
wahrnam. 

Der alte Kaiſer 
Franz Joſep b 


| = ſelbſt ein un: | | Ä 
gemein paffionierter Se njäger und ſchoß bis in ſein ſpätes Alter ` 
E b der Strapazen in f sii t amib (doi bis in in Eiſenerz, Mürz⸗ 
‚Steg vie jedes Jahr einige Hähne. In jungen Jahren, damals noch 
D hitzig, fehlte er in der Übereilung einmal einen Hahn. 

a wandte er ſich an den führenden Jäger, einen originellen 
„Meinft nicht, daß ich ihn doch getroffen 
1 ago, ch. . . . . tuat 'r d'r was, d id war bie 
ehrerbietige Antwort. | 
d- anderen Geſchichten verging ſchnell die 


Dann noch rajh zwei Stunden geſchlafen, und um zwei 


alder beier, 


mehr braſtiſche als 
E ſolchen un 


bk ſtehen wir wieder vor ber $ 


Summer 5 C Gartenlaude 
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: Laternen 1 enigi undet, und der mä idilie Gang beginnt. 


Der Jäger iſt ganz 


Der r baljenbe RM 


Ich gehe allein. S 


de 
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* Erſter Teil des Balzliedes. 


Ich bin mir auf der Jagd ſchon ſelbſt faſt zu⸗ | 
viel. Bald nimmt mich der Hochwald auf. Hie unb da ein 
Kniſtern, leiſes Rauſchen, ſonſt tiefe Stille. Jetzt bin ich wieder 

am Sattel, die Laterne wird verlöſcht. In ihrer ganzen un⸗ 
irdiſchen Herrlichkeit liegt die weite Bergwelt vor mir. Alle 
Formen erſt nur zu ahnen, der ſchwarzblaue Wald, die Felſen⸗ 
türme und Schrofen und der grauſige Windwurf vor mir. Bald 
habe ich den Balzplatz erreicht, und nun beginnt jenes geſpannte 


Warten, das jeder Hahnjäger kennt. Wird Diana, die launiſche 


Göttin, heute gut E 
gelaunt fein ? Je. 


ber fallendegweig, 


jedes leiſe Knak⸗ 

ken im Unter⸗ 
„holz täuſcht dem 
M geſpannt Som `, 
 fdenbenbengabn . 
vor. Ein zart⸗ 
8 re Se 


grüner 
zeigt ſich 


. Often. und läßt e 


die Konturen: 


der Bäume et- 
was ſchärfer her⸗ 
vortreten. b 


Immer größer 


wird die Span- 
nung. Dal Klipp, 
külip! Das war 

der Hahn. | 


` Bald hatte er 


ſich richtig ein⸗ 


geſpielt. Haupt⸗ 


ſchlag folgte auf 


Hauptſchlag. 


Aber noch war 


der Sieg nicht 


mein. Bruchholz, 
gefallene Stäm⸗ 


me und feſtge⸗ 
frorene Schnee⸗ 
wächten verſperr⸗ 
ten meinen Weg, 
und das Anſprin⸗ 


gen wurde im⸗ 


mer mehr zum 
Anturnen. Aber 
ich lam doch im⸗ 


mer näher. Da 


bricht gerade im 
ungünſtigen Mo⸗ 
ment der Schnee 
unter meinem Fuß 
und der mißtrau⸗ 
iſche! alte Kämpe 
verſtummt. Denn 
der Hahn iſt nur 
während des ſo⸗ 
genanntenSchlei⸗ 
fens, eines dem 

Senſenwetzen 


ähnlichen Geräu- 
ſches, blind unb 
taub. Er ſchließt 


bei dieſem die Augen, und der weitgeö ER Schnabel verſperrt 
den Gehörgang. Sonſt iſt der alte Hahn ungemein e 
und mißtrauiſch auch in ber Balzzeit. 
Ich ſtehe ſehr ungeſchickt, und der Hahn verſchweigt immer 
u nod, mich zu regungsloſem Verharren zwingend. Schon drohen 
mir die Muskeln zu verſagen, das Standbein zittert vor Ane 
ſtrengung, da beginnt der Hahn langſam wieder zu zählen“). 
Aber noch dauert es endlos, bis er ſich richtig wieder einfpielt 
Hund mich aus meiner‘ qualvollen Situation befreit Nun noch 
ein Blick auf das Gewehr, ob alles in Ordnung iſt, dann noch 
ütte. wenige Sprungſchritte, und ich habe ihn auf Schußnähe vor mir. 
m (ft windruhig, die Hauptſache bei der Balzjagd, ſonſt hört Da ſteht er auf dem wagrechten bemooſten Aſt, ſcharf gegen den 
an den ER 2 8 en SC Es iſt bitterkalt. Die 
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All 


wehrt ab, ſenkt ſich in Ergebung oder 


dieſem Gefährten, Verberger und 
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Morgenhimmel oögegeiäjnet, ein herrliches = Nicht ſo, wie | 


ihn die meiſten Ausſtopfer und Maler darſtellen. Viel ſchlanker, 
den langen Hals, „Stinzel“ ſagen die Steierer, ſchlangengleich 


. auf und ab wiegend. Die Schwingen etwas geſenkt, das ſtolze 


Spiel leicht gefächert, fo. marſchiert er gravitätiſch hin und her. 


Ich warte noch mit dem Schuß, um das ſchöne Bild recht zu 


genießen, er iſt ja jetzt doch mein. Dann aber muß es ſein, denn 
es wird bedenklich hell, die Vögel ſingen ſchon in vielſtimmigem 
Chor. Der Hahn kann jeden Augenblick zu Boden gehen. Wie 


ein Schrei bricht mein Schuß den Frieden, ein ſchwerer Fall, ein 


kurzes Flügelſchlagen, dann iſt alles vorbei. Irgendwo in den 


Laärchen gadert eine Henne, „die trauernde Witwe“. Jetzt bekommt 


der ſtolze Vogel feinen letzten Schmuck, einen Tannenbruch in 
den wehrhaften Hakenſchnabel, und ich ſetze mich zu ihm und 


bringe ihm ein Rauchopfer. Eine verfpätete Schnepfe zieht 
quarrend vorbei. 


Beute am Rudi ad. 


: And is mE der mens 
von Baum und von Dach — 
wird alles wieder trocken, 

und der — kommt nah. 


Á, 


Das Rind ſprach auf zum Baume: 

Du mußt ganz ſtille ſtehn, 
 *(nheen meine Füße 

ö durch Dau und Blumen gehn. 


Auch die Frauenkleidung hat ihre Zeiten der Romantik und des 


Realismus. Im Zeitalter des Realismus will man nur charak⸗ 
teriſtiſch ſein und betont den einen Zug, der das Weſentliche der 


Venſchen ausmacht. An vielerlei Ausputz, an Einzelheiten und 
Kleinkram, an feſtgenähten Spitzen, | 

Pofamenten und Beſätzen fehlt es in 
ſolcher Zeit nicht. Aber an jenem 
feinen Spiel, das die augenblickliche l 
Stimmung ausdrücken kann, iſt oft 
ein Mangel. Der Fächer! Ja, der 
zittert und ſchwankt dann wohl oft 
in mancher zarten Hand — lockt, 


in Müdigkeit oder fächelt erregt und 
ſpannend. Er kann ja alle Leiden⸗ 
ſchaften, Freuden, und Kümmerniſſe, 
Verheißungen und Verzweiflungen, 
Beglückungen und Verzeihungen aus⸗ 
drücken. Und doch fehlt dieſem beiten 
Dolmetſcher der weiblichen Gefühle, 


Enthüller der zarteſten und heißeſten 
Empfindungen oft ein Letztes: eine 
romantiſche, ſchmiegſame Laune. Er 
ift mehr ein Freund der Koketten, der 
Spieleriſchen, der Schelmerei. Wer 
ſeine Sprache verſteht, kann von ihm 
mehr erfahren, als Worte aus weib⸗ 
lichem Munde je ſagen werden. 
Aber in den Zeiten der Romantik 
legten ihn die Empfindſameren meiſt 
ganz aus der Hand. Und ſie greifen 
zu einem jener feinen Gewebe, das 
wir Schal nennen und das ſo recht 
geeignet dt, weichere, wohligere 


— Die Gavtentanóe=z 


‚Der Himmel ift in Gold getaucht, ſieghaft 
kommt die Sonne herauf, und ich ziehe . die ö ) 


Troſtlie bel. ENEE ur MIN 
And toben die Wetten = 
mit Blitz und. Gelrach — 

"eecht alles vorüber, 
und der Sonnſchein kommt e, 


Quiefprade im: Walde. Le? 


EEE 


Der Schal in der Mode 


i Auf Ri Art 5 Schal 
Zeichnung von Wach. 


Zum Schluß noch ame m die lieben SEN 


in einer Eſſigbeize liegen und werfe ihn dann weg“ Das tue 


ja nicht, liebe Leſerin, wenn dir vielleicht einmal der ſeltene sf 
Du darfſt ihn ſchon acht Tage au? 


Vogel ins Haus kommt. 
genommen hängen laſſen, dann zwei Tage in die Beize legen. 


Dann werden Bruſt und Keule gut geſpickt, mit Fett und gef. 


gebräunter Zwiebel in eine Kaſſerolle getan und unter Zugießen 


der Beize oder von kaltem Waſſer nach Bedarf zwei Stunden ges- 4 


dünſtet. Dann kommt der Braten in die Bratröhre und wird 
noch etwa eine Stunde unter fleißigem Begießen fertig gebraten. 
Nach Geſchmack kann man ihn mit Naturſaft, ſchwarzer oder 
Rahmſauce ſervieren. Zur Beize verwende man guten Weineſſig, 


l Nummer 15 ` 1 


| Ein E 
Scherzwort ſagt: „Man laſſe den Auerhahn acht Tage hängen. : 
grabe ihn dann ein, grabe ihn wieder aus, laſſe ihn acht Tage 


etwas Zucker, ein Lorbeerblatt, Pfeffer, Wacholder, Zwiebel und Ji 


etwas Thymian. Selbſt ein älterer Hahn gibt, ſo zubereitet, 


einen vorzüglichen Braten, und mancher i meiner Jagdffeunde 


hat dieſen bei mir ſchätzen gelernt. 


gs 


And kullern die Dränchen. 
in Weh und in Ah — 
da ſtitzt ſchon ein Lachen, 5 
und der Sonnſchein kommt SE 


Der Baum neigt ſich dem Kinde: 

Ich darf den Himmel fen „ E 
und fühle Gottes Winde Er 
durch meinen Wipfel wehn. U (bort Sergel 


Von Hans Oſt wald. 


Stimmungen zu begleiten, das fließend die Geſtalt umſchmeichelt. 
Die Jahrzehnte des preziöſen und geſpreizten Rokoko waren 
vorbei: Watteau hatte in ſeinen Gartenfeſten ſchon die Sehnſucht 
vorausgeahnt und in Farben gefeiert, die aus den prunkvollen 

"ED i Salons in das grobe Feſt ber Natur: 


ſchönheiten und Parklandſchaften 


drängte. Aber ſeine Damen waren 


Charlotte Keſtner. Zeichnung von 
Schröder. 


EE 


au 


noch eingeſchnürt in ſteife Mieder 
und bewegten ſich noch in jenen Ge⸗ 
ſtellen, die mit Stoff, Rüſchen und 
künſtlichen Blumen drapiert und Reif⸗ 
röcke genannt, ohne dieſen Schmuck 
jedoch von Zollbeamten für Kinder⸗ 
e ange ehen wurden. Als 


Kummer $ 


men. Cu 
ge hänge, 
acht Lage 
' Bn fy 
der feltene 
Tage alle 
eige legen 
t und ge 


Sun . 


unden pe 
und wi 
gebraten 
tzet de 
Beinefi, 
iebel und 
he, 
freund 
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unb Landhäuſern E. 


ihren Salons, un- 


Schau führen burf^ EI 
ten, als die Frauen E: 


in den Courroben 


Hitt verbiſſenen Kampfnatur ein- 
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aber unter dem Cine ff er ein wenig einem 
fluß der Engländer, Fraz JJ en halb ! aufgezogenen 

8 8 ud e Theatervorhang. 


Andere aber wuß⸗ 
ten ſchon, daß er 
beſonders die runde 


die in ihren weiten 
Parklandſchaften 


immer den Frauen. 
ein ſelbſtändigeres 
und geſünderes Le⸗ 
ben eingeräumt hat⸗ 
ten als die Franzo⸗ 
ſen den Damen in 


der Schultern und 
der Arme am an⸗ 
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verhüllte und be⸗ 
tonte. So richtig 
aber kam er erſt in 
der vollendeten Em⸗ 
pirezeit zur Wir⸗ 
kung, als die weib⸗ 
liche Kleidung un⸗ 
ter dem Einfluß 
des Engländertums 
jede feſte Einſchnü⸗ 
rung, jede regel⸗ 
rechte Schneiderkor⸗ 
rektur des Körpers 
verpönte und als 


va 
2 "CDU 


» i ser 
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geſähr ums Jahr 
1780 herum die 
Reifröcke nur noch 


der Hoffeſte ihr 
prunkhaftes und 
ſteifes Weſen ganz 
ungebrochen zur 


Gét 
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aus bem Gefängnis . 
der Trageſänften, kin: 
Reifröcke und Stök⸗ : 
kelſchuhe erlöſt / wur⸗ 
den und ſich unab⸗ 
hängiger von Pracht 
und Prunk bewegen 
konnten, da kam der 
Schal zu feinem LX 
Recht. Zwar gingen Fi 
die Frauen in FS 
Deutſchland noch 
ü om nad) eng- 
iſcher Mode, Cho: ES Tier o6 0220019004 i S 
dowiecti zeigt Ge EID Oda EEN, ee Era EK Bonaparte von fei: 
ES ADA f eme HEC NOUIS o nem verunglüdten 
` d NE oi WEM uS Ma, PANE INE EE ägyptiſchen Feldzug 
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Ideal des römiſchen 
Kaiſertums zu dem 
klaſſiziſtiſchen Stil 
geführt hatte. Die 
ſchlichten, fließenden 
Gewänder, in denen 
zuerſt die Damen. 
der Höfe ſich zeigten, 
vertrugen recht gut 
noch eine Nebenwir⸗ 
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D NG Stichen, wie 
ie Mode noch ; ; 
ſchwankte zwilchen. Fil Er heimkehrte und die 
franzöſiſchem Beres Lj dades MP 
monie und enge. 4d | E SE Chriften- 
Däer .OBR. i TN um, an Roms up- 
en 1 ee R pige Cäſarenzeit fid) 
CH xx 2 ͤ ——̃ — 3. mit den Eindrücken 
‚des neuen Orients 


Sen und ſchwärm⸗ | Bürgerteben von Anno Dazumal Zeichnung von Hoſemann 
en auch ZS | ürgerleben von Zinn Ze S 
uch wohl ſchon . Idyllen aus n g | ne d | verbanden, und als 


von Rouſſeau, und / | | 
fen, —u —ũñ—ͤ—äͤ — mm Die Modedamen Surbane und 


1 aE reien he turbanartige Friſuren trugen, da 
oe st, Zut a in ftübelm tem auc ber eet Sijat 
Men denke age Bee 
flum ene 38 iud b der Wes dalen Rokokotracht befreit war, 
idi viis e Ro , konnte fie auch in den Schal neues 
(often umher, in denen hier eine Beben Binetabetnaesn i 
Geen or Ihre Miegenben Zweige Nun ſchritt die Schönheit einher 
hen nich . ege und ließ den Schal im Winde flat⸗ 
Ge ud e tern wie die tauſend Fahnen des 
ten F Siegers. Die Jugend konnte ſich 
ae Dana ‚entleibete Gean ee 
H Pn: dub Bos fan Som ihre Gewißheit, daß ihr die Zukunft 
orgenlande. Der Verkehr mit gehöre, im tanzenden Auf und 
en Orientalen hatte viel von Nieder des Schals verkünden. Den 
| Älteren aber ward der Schal ein 
Troſt und eine Zuflucht. Er ver⸗ 
hüllte manchen ſich neigenden Rük⸗ 
ken und manche ſinkende Schulter 
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hebüßt. Allerlei Geſandtſchaften 
und die Bedürfniſſe e Se, Ä 
fatten ſchon friedlichere Beziehun⸗ 

zen eingeleitet. Und der Handel 
atte auch die leichten, fließenden 
und zarten Gewebe nach Europa 
gebracht, mit denen die Schönen 
Tiens und Indiens ihre Linien 
berſchleierten — oder hervorhoben. 
Und die Damen der europäiſchen |i. 
SE 1 bald mit dem . , 

mzugehen. Zuerſt hingen : % 
j ihn noch über die abenteuerlich — „%% N 
q getücmten Friſuren; da glich Franz Krüger: Blumenmädchen. 1829. 


erſchauernde Herz. ‚Und auch den 
Würdigen und Hoheitsvollen wird 
er ein Werkzeug, ihr Weſen auszu⸗ 
drücken, die ſtrenge Linie der Ho⸗ 
heit zu ſteigern — und ſie doch zu⸗ 
gleich auch ein wenig ſchmiegſamer 
zu machen und ihr die erſchreckend 
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Unnahbarkeit zu nehmen. 
Das war überhaupt ſein Wert: 
Das Weſen feiner Trägerin auszu⸗ 
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und gleitende Linie 


mutigſten begleitete, 


in Frankreich das 


kung. Als General 


und wärmte das erkaltende und 
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drücken. Und dann war ihm noch 


Hofdame Frl. von Knobelsdorff. 
STE Stich von Sintzenich. 


| Die Garteulau be S tunmmer 15 
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ſeitigkeit des Schals zu ſchätzen. Die feinſten und zarteſten und duj- ` 
tigſten Spitzengewebe nahmen ſie als Schal über die Arme. Und - 
Magnus, dieſer Schönmaler ſchöner Frauen, der es ſich zur Aufgabe 
gemacht, überall die weibliche Schönheit zu finden und zu feiern und ` 
der ſtets auch der Anmut einen hoheitsvollen, ariſtokratiſchen Zug zu. 
geben wußte, verſtand aus den verſchleierten Tönen des Schals die 
blendende Helle des weiblichen Geſichts ſtrahlend aufſteigen zu laſſen. 


auch die Auswüchſe der Mode, wie Weſpentaille und Krinoline, zu 
vermitteln und ein wenig zu verhüllen. ; Es 

Jedenfalls alfo war auch ihm der Schal noch ein Attribut Der . 
Ariſtokratie und ein Schmuck der Feſte. In der Art, wie ſeine Damen. 


laſſung. Aber eine würdevolle und anmutige Herablaſſung. 

Eine andere Art von Herablaſſung, eine unfreundliche und kleinliche, 
malte Theodor Hoſemann, der humorvolle Maler des norddeutſchen. 
Kleinbürgertums aus der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts. Er 

ſchilderte die Kleinbürgerinnen, wie ſie ein weng hochnäſig mit Kaffee⸗ 
kanne und Napfkuchen hinausgehen in die gemeinſchaftliche Laube, 
wo ſie den einſamen Junggeſellen vertreiben. Auch ſie trugen den 
Schal ihrer Zeit. Aber er war nicht mehr der alte Schal, der in 
freiem Rhythmus ſeine ſtets wechſelnden Falten um die Geſtalt ſchlang. 
Er war feſt zuſammengenäht. Und Franſen bel der, 
ten ihn. So war er entartet, und ging feinem 
Untergange entgegen — um erſt ſeit einigen. 
Jahren wieder zu einem Schmuck der Frauen 
zu werden. T psal Sr aes 
Der Schal braucht freies Leben. Ir⸗ 
gendwelche Feſſeln vertragen ſich nicht mit 
feiner Eigenart, widerſtreben [einen eigent⸗ 
lichen Zwecken, die ebenſo vielſeitig wie 
diskret find. Er muß mit dem Augen ⸗ 
blick, mit den Stimmungen ſeiner Trä⸗ 
gerinnen auch ſeine Stimmung wech⸗ 
feln können: fröhlich in die Welt flattern, 
traurig zu Boden hängen, jugendlich 
und alterströſtend, pikant und wür- 
dig, geiſtvoll und gedankenlos heiter, 


"4 


Er lehrte bie Frauen der Ariſtokratie, daß der Schal geeignet iſt, É 


den Schal zu tragen und zu handhaben pflegten, lag viel Herab-. d 


eine Eigenſchaft zu eigen: Er beſaß 


. gen, nur ſolche Damen, die keine grobe 


holten auch fie ihren Schal aus dem Schrank hervor und warfen ihn 
Hum die Schultern. N | NE | 


abnahm, als das ſpätere Biedermeier wieder die ſchlanke Taille der 


Krüger, der nicht nur ein großer Pferdemaler, ſondern auch ein oer, 


ablehnend und verheißend — das alles 


etwas Feſtliches. 


Nur Unbeſchäftigte konnten ihn tra⸗ 
| | Dame mit breitem Spitzenſchal. 
Arbeit zu verrichten hatten, deren Arme Lithographie von Fr. Jantzen. 
nicht unbedingt zum Zufaſſen, zum Wirt- | 
ſchaften und zum Hantieren beſtimmt = 
waren. So war der Schal denn befonders 
bei Hofe und in den Kreiſen der Gefell- 
ſchaft beliebt, deren Damen fern von Küche 
und Keller, fern auch von Nähſtube und Garten⸗ 
arbeit leben konnten. | | | 


„Die andern Frauen aber wollten die Reize und 
Schönheiten des Schals nicht entbehren. Und hatten ſie ihre Haus⸗ 
arbeit getan, nahten die Sonntage und andere Feierſtunden, dann 


d 


So ward der Schal alfo allgemach zu einem Feſtzeichen, zur Fahne der 
Feierſtunde. Und das blieb er dann auch noch auf länger hinaus, faſt 
ein ganzes Jahrhundert hindurch. T L^ 
Auch als bie Mode der fließenden und durchſichtigen Gewänder wieder 


Frau ſchön fand und um die Hüften ſich wieder Röcke rundeten und 
bauſchten, freute man ſich noch am Schal. Die Damen mußten, wie 
die Linien des Armes und der Hand zarter und weicher ausſahen, wenn 
der Oberarm in die unbeſtimmten Linien des Schals gehüllt war. Franz 


ſtändnisvoller Maler ſchöner Frauen war, hat auf mancher feiner ge- 
nialen flüchtigen Skizzen mit vieler Liebe die graziöſen Linien der 
Schals wiedergegeben, die ihren Trägerinnen ſo viel Scharm und 
flüchtige Lieblichkeit verliehen, aus deren freiem und ungezwungenem 
Faltenwurf der Schwung und die Anmut der weiblichen Schulter ſieg⸗ 
haft aufſtieg und den Beſchauer entzückte. 

Ein Maler, der geradezu die Pſychologie des Schals malte, war 
Eduard Magnus. Um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts herum 
malte er die ſchönen Frauen der preußiſchen und norddeutſchen Ariſto⸗ 
kratie. Sie hatten ſich zwar ganz von der Mode des zweiten franzöſi⸗ „ ^ 
iden Kaiſerreichs, von ber Weſpentaille, der unförmigen Krinoline und i 
anderen, ans feudale Rokoko erinnernden Modeeigentümlichkeiten F 
einfangen laſſen. Aber ſie wußten noch die Schönheit und die Viel⸗ Gräfin Lehndorff. 


| müffen feine Falten in freiem Fluß bergen. 


Gemälde von Ed. Magnus, um 1860. 
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Wohin mít den weiblichen Schulentlaſſenen? Von Paula Kaldeweg. 


Mit Bangen blicken alle diejenigen, denen das Wohl unſerer 


gugend beſonders am Herzen liegt, auf die kommenden Wochen 


und Monate. Für unzählige Knaben und Mädchen hat das 
Oſterfeſt den Abſchluß der Schuljahre gebracht, und das bedeutete 
in früheren Zeiten den Eintritt in eine Lehr⸗ oder Arbeitsſtelle. 


Das iſt heutigentags anders geworden. Die Paragraphen des 


Verſailler Diktats übten eine lähmende Wirkung auf Handel 


und Induſtrie, ſo daß mancher Platz, der ſich ſonſt als Aus⸗ 


bildungsſtätte für Jugendliche geeignet hätte, unbeſetzt bleiben 


muß. Die Ziffer jener, die vergeblich nach einer Beſchäftigung 
ſuchen, vergrößert ſich alſo ganz erheblich, und es iſt begreiflich, 


| daß der preußiſche Wohlfahrtsminifter in einem Erlaß an Be- 


tufs- und Arbeitsvermittlungsſtellen, an Bezirks⸗ und Kreise 


jugendpfleger auf die Gefahr aufmerkſam macht, die dadurch 


droht, daß es an Erwerbsmöglichkeiten für Schulentlaſſene 


mangelt. 
Uns intereſſiert nun vor allem die Frage, welche Wege ein⸗ 


geſchlagen werden können, um die weiblichen Jugendlichen vor 
dem Müßiggang zu bewahren. Einen dankenswerten Hinweis 
finden wir in dem erwähnten Erlaß in den Worten: „Es ſoll 
danach geſtrebt werden, die heranwachſenden Mädchen wieder 
mehr den häuslichen Berufen zuzuführen und die große Ab⸗ 


neigung zu bekämpfen, die vornehmlich in Induſtriegegenden 


gegen dieſe Berufe immer noch zu beobachten iſt.“ Weiter wird 
empfohlen, die Schulentlaſſenen durch eigene Betätigung für das 


praktiſche Leben tüchtig zu machen. Dies hätte in Anlehnung 


an ſchon vorhandene Einrichtungen, wie Schulküchen, Volksküchen, 
Jugendheime und dergleichen, zu geſchehen. 2d 

Bis dahin find bie Vorſchläge recht beachtenswert; fie. fangen 
‚ober an, etwas von ihrem Wert einzubüßen, wenn man bie 
Schlußworte des Erlaſſes beachtet, daß bei ber Finanznot bes 
Landes ſtaatliche Mittel für dieſe Aufgaben nicht zur Verfügung 
geſtellt werden können. Auch Kommunen und Wohlfahrtsvereine 
find nicht auf Roſen gebettet; die erſteren müſſen langgehegte 
Bünde, die fih in dieſer Richtung bewegen, immer von neuem 
der hohen Koſten wegen zurückſtellen. Verausgabte doch die Stadt 


Bremen, die im Anſchluß an die Volksſchule ein obligatoriſches | 


hauswirtſchaftliches Ausbildungsjahr für zweitauſend weibliche 
Schulentlaſſene einführte, für dieſen Zweck allein im Jahre 1921 
eine Million Mark e NE: ie 
Geldmittel find alfo nicht vorhanden, aber vorhanden ijt die 
Gefahr, daß eine große Zahl unſerer heranwachſenden weiblichen 
Jugendlichen aus Mangel an Arbeit Wege beſchreitet, die das 
ſittliche Niveau unſeres Volkes herunterdrücken. Gibt es dagegen 
keine Abhilfe? Jawohl, und wir brauchen nicht einmal ſehr weit 
danach zu ſuchen! In die Hand der deutſchen Hausfrau iſt es 
gegeben, dieſen Dienſt am Vaterlande zu üben, indem ſie ihre 
Tür öffnet und ein junges, lernbegieriges Menſchenkind für 
mindeſtens Jahresfriſt bei fih aufnimmt, um ihm in geregelter 


Anſer Wunſchzettel * 


Wie die Kinder vor Weihnachten, ſchreiben wir in jungen 
Jahren alle unſere Wunſchzettel an das Schickſal. Und wie bei 
den Kleinen, fallen ſie je nach perſönlicher Veranlagung bald 
linger, bald kürzer aus, find die einzelnen Wünſche größer und 
kleiner, mit mehr oder weniger Vernunft den Verhältniſſen an⸗ 
hepaßt oder ungemeſſen darüber hinausſchweifend ins Blaue. 
Und das Leben kommt und erfüllt hier einen kleinen Wunſch 
und dort einen; dazwiſchen wohl auch einmal — freilich felten! — 
men großen. Im allgemeinen aber nimmt es den Stift und 
ſreicht auf unſerem Wunſchzettel eins nach dem andern durch 
D" dem, was wir fo gern bekommen hätten. Und ſtatt der 
Freude an der Erfüllung kommt der Schmerz vieler Enttäuſchun⸗ 
gen. Gerade wie es den Kindern am Weihnachtsabend geht, 
wenn ſie zu große Wünſche aufgeſchrieben haben, die nicht erfüllt 
werden konnten, oder törichte, deren Gewährung hätte ſchlimme 
olgen bringen können. 
leichen wir in ſolchen Fällen aber dann auch 
earn unter dem Lichterbaum, die zumeiſt ihre Enttäuſchungen 
Dud überwinden und fi ganz der Freude an dem hingeben, 
as ihnen die gütigen Eltern beſchert haben? Leider müſſen 


wohl den Kin⸗ 


Lehrzeit die hauswirtſchaftlichen Kenntniſſe zu vermitteln, ohne 
die ein Auskommen ſpäter im eigenen Heim unmöglich iſt. 
Einerlei, ob ſich dieſe Ausbildungsſtätte in der Stadt oder auf 
dem Lande befindet — wenn eine tüchtige deutſche Hausfrau ſich 
bereit erklärt, als Lehrmeiſterin zu wirken, dann haben wir auch 
die Gewähr, daß. aus den Lernenden ein lebensbrauchbarer 
Menſch wirdl Sehr praktiſch dürfte es ſein, wenn die Ausbildung 
durch einen Lehrvertrag geregelt werden könnte. Die beſten 
Erfahrungen haben in dieſer Hinſicht die landwirtſchaftlichen und 
ſtädtiſchen. Hausfrauen- und Hausangeftelltenvereine in Königs- 


berg gemacht. Wer ſich dort dem Vertrage unterwirft, erhält 


entweder für zwei Jahre die praktiſche Ausbildung, oder ſie 


wird auf ein Jahr beſchränkt, wenn der Lehrling bereits eine 
Haushaltungsſchule beſucht hatte. Den Abſchluß bildet in jedem 


Falle eine Prüfung. | 
Hausfrauen, helft uns, daß die Frage „Wohin mit den weib⸗ 
lichen Schulentlaſſenen?“ nicht länger mehr eine ſorgenvolle zu 
ſein braucht! 2 SN wo 
Finden fid) nun Hausfrauen in größerer Zahl, die gewillt find, 
Aſpirantinnen für das Erlernen der Hauswirtſchaft bei ſich auf⸗ 
zunehmen, dann dürfen ſie an einem Punkt nicht achtlos vorüber⸗ 
gehen: Der Haushaltslehrling iſt kein Dienſtmädchen, dem man 
nun einfach jede Arbeit überträgt. Teppichklopfen, Kohlentragen, 


Mülleimer entleeren, Fenſterputzen — gewiß, das find Beſchäfti⸗ 


gungen, die derjenige, der in ſämtlichen Zweigen der Hauswirt⸗ 


ſchaft womöglich eine Prüfung ablegen ſoll, auch vollſtändig be⸗ 


herrſchen muß. Aber es hieße den Sinn des Lehrjahres durchaus 


verkennen, wollte man derartige Arbeitsleiſtungen dauernd for⸗ 
dern. Da würde auf der andern Seite ſicherlich bald das Wort 


von der „ſchrecklichen Ausnützung“ geprägt, und die Eltern könn⸗ 
ten vielleicht bereuen, ihr Kind dieſem Aufgabenkreis zugeführt 
zu haben. Eine Hausfrau, die in Wahrheit Bildnerin eines her⸗ 
anwachſenden Menſchenkindes iſt, wird auch in dieſer Angelegen⸗ 
heit den richtigen Weg beſchreiten und für die Arbeiten, die 


über die jugendliche Kraft hinausgehen, eine Stundenfrau, ber 


ſtellen. Die Stabilifierung unſerer Währung geſtattet uns jetzt 


ja hin und wieder einen ſolchen Luxus. | | 
Pflichten find bei einem derartigen Verhältnis natürlich aber 


auf beiden Seiten! Der Haushaltslehrling darf nicht vergeffen, 
daß als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden muß, daß er ſich 


in die beſtehende Hausordnung einfügt und keine Anſprüche ſtellt, 


die ihm nicht zukommen. Wer aus dem Elternhauſe Herzenstakt | 


und Herzensbildung mitbringt, der wird fid) ſchnell in der neuen 


Gemeinſchaft einleben, ſo daß er dort nicht mehr als der außen⸗ 


ſtehende Fremdling gilt, der keinen Anteil nimmt an den Ge⸗ 
ſchehniſſen des Tages. E > 


Und die Ausbildungsmonate haben ihren Zweck in reichſtem 


Maße erfüllt, wenn die Ausgebildete noch in ſpäteren Jahren 


freudig bekennt: Es war bie ſchönſte Zeit meines Daſeins! 


Von Adelheld Stier. 


wir wohl ſagen: Nein, das iſt nicht der Fall. Wir hängen 


Je weiter das Leben vorwärtsgeht und aus unreifen Werden⸗ 


den mehr oder weniger reif Gewordene macht, um ſo kleiner 


gerade dem Verſagten nach und laſſen uns durch bittere Ge⸗ 
danken den Genuß an dem verderben, was uns beſchert iſt. 


werden unſere Wunſchzettel. Wir lernen uns beſcheiden, unſere 


Wünſche den Verhältniſſen anpaſſen. Wir erſehnen nichts Un⸗ 


vernünftiges mehr und tragen weniger ſchwer an. den Ent⸗ 
täuſchungen, weil wir nicht unſere Erwartungen mehr ſo. hoch 


ſpannten wie früher. Wir hegen beſcheidene Wünſche und haben 
gelernt, glücklich und zufrieden zu ſein, wenn wir ſie erfüllt ſehen. 
Endlich wird unſer Wunſchzettel in bezug auf die irdiſchen Dinge 
klein, ganz klein, ſo daß wir faſt meinen, wir hätten keinen 


mehr. Aber das iſt ein Irrtum; er trägt doch noch immer 


einiges, und wenn es nichts iſt für uns ſelbſt, ſo iſt es doch 
immer noch etwas für die, die uns lieb ſind. Und glücklich 
der, der bis an fein Lebensende immer noch für recht viele 
täglich ſeinen Wunſchzettel in des himmliſchen Vaters Hände 
legen kann! Doppelt glücklich, wenn er es tut mit dem rechten 
Vertrauen eines verſtändigen Kindes E. s 
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Einen ee ee u 

und Jackenkleidern — man [pri 
„Herrenmode der Dame“ — bi 
find‘ allerdings auch einfach in 


icht in bezug auf ſie direkt von 
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Die Gartenlaube 


! B 


| | einer 
(ben die neuen Sommerkleider. Sie 
Form und Linie, aber von ſolch 


einer Duftigkeit und Farbenpracht, daß nichts an die dunklen, 


engen Koſtüme 


tunen wie in dieſem 
Jahre. Mit welcher 
Sorgfalt und Geni⸗ 
alität find die ale 
erdacht, ihre Farben 
abgeſtimmt, trotz gro⸗ 
ßer Farbigkeit und 
kühner Zuſammen⸗ 
ſtellung keine Diſſo⸗ 
nanzen. Wie legte 
man gleichen Wert 
auf feine Abſtimmun⸗ 
en, harmoniſche Far⸗ 
ena lorbe. Und wel ⸗ 
che Fülle der Stoff 
arten, denlt man nur 
an die verſchiedenen 
Krepps. Allein Crêpe 
marocain gibt es in 
einer Reihe verſchie⸗ 
dener Ausführun⸗ 
en. Da iſt zunächſt 
r unübertroffene 
Seidenlrepp | maro: 
can, dann eine auch 
herrliche Qualität in 
Wolle und Seide, 
daneben reinwolle⸗ 
ner Crêpe marocain 
und verſchiedene Gore 
ten in Baumwolle, 


der Übergangszeit gemahnt. Wie de, 


diſchen 
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dit ihre 
Form ſchlicht und einjad) und 
ohne große Differenzierung; die 
einzige Unterbrechung der mos 


ber, wie wir heute eines in un⸗ 
ſerer Abb. L. 3525 bringen. Aber 
welche Vielfältigkeit in den Far⸗ 
ben und Stoffen! Nie gab es ſo 
ſchöne, geſchmackvolle Muſter auch 
bei den einfachen Voiles, ja 
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ben gar fo ſtrengen Übergangs» 


| Bas bí e Mode bringt. 


= Nummer 15 


die trotz des wenig edlen Materials durch Farbengebung u N g 
u abgeſehen von der hohen Technik bes Gewebes, prachtvoll 
wirken. Außerdem Grépons und Muſſeline in Wolle und Baum⸗ 
wolle und zum Schluß die Fülle der zarten Stoffe, der Voiles, 


Organdys, Schleierſtoffe und Tülle. Ihre Zahl ift rieſig, wie cine 


merken. 


J 


Form bilden die Stilklei⸗ 


Kat⸗ 


- 


Gasrechnung in der Inflationszeit, und die Namen ſind nicht zu 

Genüge es uns, daß wir eine rieſenhafte Auswahl 
haben und uns, iſt unſere Geldtaſche auch ſchmal, in dieſem Jahr 
ein reizendes Sommerkleid leiſten können. Die Macharten der 
Kleider ſind ja ſo einfach und erfordern wenig Stoff. Mit einem 
guten Schnitt iſt das reizendſte Sommerkleid leicht herzuſtellen. 


Eine farbige Schleife, ein Spitzenkragen oder feine Handarbeiten, 


Stickereien, Durchbrucharbeiten, Filets geben einen wirkungs⸗ 


vollen Aufputz, oder gar ein alter Spitzenkragen aus Groß. 


mutters Hamſterkaſten. Großen Wert legt man in dieſem 

auf die modiſchen e und is FL tii e 
bem Ganzen. Der Aufputz bes Kleides ſoll mit der Garnitur des 
Hutes harmonieren, möglichſt ſollen auch Schuhe und Handſchuhe 
— letztere trägt man wieder — dazu paſſen. An der Riviera 
Debt man beiſpielsweiſe zu einem weißen, rot beſetzten Kleid 
rote Schuhe und rot abgearbeitete Handſchuhe. Die Farbe 


wiederholt ſich in der Schleife, der Bandgarnitur des Hutes, am 


liebſten auch in dem einer Modedame heute unentbehrlichen bun⸗ 
ten Foulardtuch, das die ihr unumgänglich nötig ed Ver⸗ 
vollſtändigung des Anzugs iſt, ſei es eines Jackenkleides, eines 
Nachmittagskleides oder gar Der Abendtoilette. In Amerika hat 
man feſtgeſtellt, daß ſeit der neuen Schal⸗ und Tuchmode die 


Halskrankheiten bei den Damen ſehr nachgelaſſen haben. 


Das reizende Kleid L. 3521 ijt aus weißem Seidenbatiſt ge 
arbeitet; die weiten Armel beſtehen aus Si gees Geet 
Die Machart eignet Déi auch zur Aufarbeitung eines älteren 


Kleides mit einer kurzen Bluſe. Man ſchneidet donn die runde 
Paſſe aus der alten Bluſe und nimmt Ei die in alten gelegte 


Kleid aus weißem 
Seidenbatiſt. 


: g, 3522, 
Kleid aus korallenroter 
Rohſeide. 


L. 3525. 
Hochſommerkleid. 


die auch aus glattem Sto 


lange Bluſe neuen Stoff. Da die Bluſe ſchon durch die Falten 
von dem glatten Rock unterſchieden d ſchadet es ae ren 
der neue Stoff ein wein. ee Die weiten Armel, 

| g geſchnitten werden können, ſchließen 
unten mit Bündchen aus farbigem Seidenband ab, Bas en 
vorderen Teil angejebt und hinten zu Schleifen gebunden wird. 
Gleiches Band iſt für den Gürtel verwendet, der die Weite der 
Bluſe in der tiefen Taillenlinie zuſammenhält. Erforderlich ſind 


etwa 3,50 Meter Batiſt und 60 Zentimeter Stickereiſtoff, je 100 


len, > Der Schnitt, Gr. 44, ift zum Preiſe von 75 Pf. i 
Elegant und kleidſam ift das Sommerkleid L. 3522 aus 
korallenroter Rohſeide. Pliſſierte Falbeln aus gelblichem Crêpe 
Georgette oder feinem Tüll bilden den aparten Beſatz. 
Ein Pliſſee iſt unter de dem Gürtel aus dunkelro⸗ 
tem Samtband als 7 Schößchen angeſetzt. Der 
Rock beſteht aus zwei geraden Bahnen und ijf 
mit der Kimono- blufe durch Zugſaum ver: 
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DIE ROMANE VON HANS RICHTER 


Aus Induftrie und Technik 


Der Kanal 


mu. Schaer in Bremer fahe. „Die Erzählung ift auch als Geſellſchaftsroman ebenſo 
feſſelnd wie als fenfationelle Induſtriedichtung. Der Menſch im Kampf wider die Natur 
gewalten! Kellermanns „Tunnel“ gibt fid) wohl noch „grandioſer“ als dieſer Kanal, 
aber dafür ſcheint uns Richters Phantaſiegebilde greifbarer, uns näher N ii 


Halbleinen Goldmark 4,—, Halbleder Goldmark ro.— 


Hochofen I. 


- - Geffifhe Landeszeitung, Datmftaót: . .. Mit der Meiſterſchaft eines fertigen Kon. 
ners, wie ſie ſchon in ſeinem ehe ce genden Erſtlingswerk „Der Kanal“ zutage 
trat, hat er hier aus dem Material eines überreichen Zeitgeſchehens ein Bild 

gemeißelt, das ſedem unvergeßlich bleiben wird, der es einmal geſchaut hat.“ 


Halbleinen Goldmark 4.—, Halbleder Goldmark 10.— 
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\ Soeben erſchienen! 


d Der Hüttenkönig 


Die ſes Werk bef chließt die Trilogie ber Induſtrieromane Richters, in denen es pocht 
und pulſt von Maſchinen und Hämmern, in denen alles erfüllt iſt vom lebendigen 
Rhythmus der Arbeit. Wie ſich ein ſtarker Willensmenſch aus Armut und kärg⸗ 
lichen Lebens verhältniſſen durch harte Jahre mühevoller Arbeit durchringt zum 
Herrſcher, der neue Bahnen bricht, neue Dinge ſchafft, zum Herren ſeiner Zelt, 
zum. Induſtriekönig, das ift im wechſelvollen, bewegten Zeitbild packend ek eg 


Halbleinen Goldmark 4.—, Halbleder Goldmark 10.— 


— —— ͤ———ä̃— — zl 


EF e e A, Dat ram aset ke 


p 


Die befannten Zufunftsromane 


VON HANS DOMINIK 
Die Macht der Drei 


Offer-Feitung; Stettin: „... Dominik entwickelt die techniſchen Wunder in fo vorzüg: 
licher und logiſcher Weiſe, daß das, was bei den ſonſt bekannten Zukunftsromanen bei 
dem Leſer doch Phantaſie bleibt, bei Dominik zu ſtärkſtem Miterleben wird.“ 


pareen Goldmark 6.—, Halbleder Goldmark 12.— 


Die Spur des Oſchingis Khan 
Der Tag, Berlin: „... Die Freunde Dominiks werden den Roman als ein Erlebnis 
betrachten, das ſie tief erſchüttert. Es iſt wahrlich kein Abgeſang der weißen Raſſe, 
aber auch kein utopiſtiſcher Aufgeſang. Es ift ein Menetekel unſerer Exiſtenz . 
Halbleinen Goldmark 5.—, Halbleder Goldmark 10.— 
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ge Jung und Alt 


[2 


VPE £x xs 4 
Eine prachtvolle Darſtellung der exotiſchen Tierwelt, insbeſondere 


der äquatorialen Zone, ſchenkte | 
KÄTHE OLSHAUSEN -SCHÖ NBERGER, 


die bekannte Mitarbeiterin der „Fliegenden Blätter“, ihrer be⸗ 
geiſterten Leſergemeinde mit dem ſchön illuſtrierken Tierbuch: 


zwiſchen Krebs und Steinbock 


7 Z "es Z : 0 
Ein feines Konfirmationsgeſchenk 
Der deutfche Jäger, Münden: . Das Bud) zeigt die als Tierkarikaturiſtin 
weit bekannte Verfaſſerin von einer völlig neuen Seite. Hier tritt ſie uns als 
äußerſt unterhaltſame Plauderin entgegen, deren ſcharfe Beobachtungsgabe oft 
geradezu verblüfft. Niemand, der Tiere liebt und für ihr Innenleben Inter 
ſcharf erfaßten Erlebniſſen vorübergehen. e 


effe bat, folte an dieſen 
‚Ein Buch voll Tiergeſchichten, Dé in 


wild und Hund, Berlin: „. 
belehrend und erfreuend 


ſeiner Friſche und Unmittelbarkeit, alt und jung ) ; 
und felbft dem Manne der Wiſſenſchaft ein Beobachtungsmaterial et: 
ſchließend, das ſein höchſtes Intereſſe finden muß. | 


Halbleinen Goldmark 3.50, Halble 
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Die Lektüre der Dame 
| ROMANE VON GERTRUD LENT 
Der Wels 


Berliner Lotal s Anzeiger; „Ein Buch für Liebende. Ein Buch für Frauen. 
Gertrud Lent hat es geſchrieben. Einer zarten Stickerei, einem Moſaik aus ſchillern⸗ 
dem Perlmutter läßt ſich dieſes Buch vergleichen. China erſteht. Halb modernes 
Kulturland, halb Zauberreich. In die ſtille Melancholie der Landſchaft iſt eine 7 
nende dramatiſche Handlung komponiert. Eine Art poetiſche Derektivgeſchichte. 


Halbleinen Betten 4.—, Halbleder Goldmark 6.— 


Die Witwe von Nywaag 


neue Bad. Landeszeitung (mannheim): „... . recht komiſche und humorvolle Szenen, 
die mit Geſchmack und Feingefühl geſtaltet fi nd. Eine ſchwediſche Kleinſtadt ift der 
Ort der Gefchehnijfe, allwo eine Menge kleiner fpießiger Charaktere voll Bosheit 
und Neugier lebt, die das fröhliche Leben der [uftigen Witwe bemängeln oder beneiden.” 


Halbleinen Goldmark 5.—, Halbleder Goldmark 7.— 


GRAZIA DELEDDA i 
Die Mutter an 


| $eanffucter Zeitung: „Dieſer Roman ift mit warmem, roten Blut geſchrieben, gleich 
fam als ob die Deledda ihre Lebenskräfte verſtrömen ließe in die Feder, die ihre 
Menſchen ſchildert, fo fühlbar puljiert das Blut darin. In dem Kampf der „Mutter“ 
um die Seele des Sohnes, der Katholikin um die Seele des Prieſters tritt die Efaf- 
fife Linie ihrer Kunſt, ſparſam in den Mitteln, erfd)ütterno in der Wirkung hervor.“ 


Halbleinen Goldmark 3.50, SC Goldmark 7.— 


Romane für den Herrn 


GUSTAV KÖHLER 
Der Aſtralſtrolch 


Berliner Börfenzeitung: „In dieſem grotesken Roman enthüllt uns der Ver 
faſſer mit diaboliſchem Humor alle Höhen und Abgründe des buntbeweg en 
Lebens feines Helden, des Aſtralſtrolches. Vielleicht wird Guftao oet ein: 
mal das, was uns fehlt, der große Humoriſt und Satiriker unferer Tage...“ 


Halbleinen Goldmark 6.—, Halbleder Goldmark 12.— 


Soeben erſchienen: 


HANS WÜST 
Um den großen Preis 


Ein feſſelnder Sport: und Automobilroman von amerikaniſcher Haft und Span» 


nung, erfüllt. vom Tempo raſender Automobile und der fieberhaften Leidenſchaft 
großer Wettrennen. Die ſenſationelle Neuerſcheinung eines modernen Autors. 


Broſchiert Goldmark 2.—, Halbleinen. Goldmark 2.50 
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Gin prächtiges Buch für Jager unb Naturfreunde, | 
erfüllt von der köſtlichen der, he einer geſunden und ſtarken Welt, 
| ber kräftigen, befreienden Luft des deutſchen Waldes, ſchenkte uns 


E MAXIMILIAN BÖTTCHER: 
mit fei einem humorvollen, liebenswürdigen und fein illuſtrierten Jagdidoll B 


Das Biebesfeft. des MWaldfreiheren 


Sortie Togeblatt: m... Eine mit ER und Einfühlung in die fier 
pſyche geſchriebene Piebesgefchichte. ‚Seit Fontane hat wohl kein deele 
Dichter die märkiſche ES mit folder Liebe empfunden und geſtaltet. 


- Drütjdyee Jäger, München: „. .. In biefem Jagdidyll zeigt fi ſich der Dec 
als fabulierender Jägerdichter, der ſein Wild ebenſo kennt wie ſeinen Wald. 


gundeſpott und Jago, Vielefelb: , P Ein Epos, groß durch die Natur⸗ 
malerei, fein durch die geiſtvolle Darftellung der Handelnden, die nicht 
den Menſchenſtandpunkt verläßt, ihn vielmehr in den Sinn des Tieres 
| verlegt und in deffen eigenes Fühlen und Sehnen aufgehen läßt..“ 


Halbleinen Goldmark 3.50, Halbleder Goldmark 7.— 
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i eree n a D. EE 
Moderne Geſellſchaftsromane 
| | JOH. SCHLAF — Ein freies Weib 
| 


Schwähifcer Merfur, Stuttgart: Johannes Schlaf, einer der Beteranen des Natu: | 
ralismus, gibt in dem Roman „Ein freies Weib“ eine pſychologiſch feine Erzäh⸗ 


me 


9 lung. Über die Heldin, etwas von der Art mancher Frauengeſtalten Fontanes, 
d die auffallende körperliche Schönheit in tragiſche Verwirrung führt, ohne daß die 
` Reinheit ihrer Geele berührt würde, ift ein füßer, fajt lyriſcher Zauber gebreitet. 
| f 5 Halbleinen Goldmark 5.— 
t | | | 
; ADELHEID WEBER — Haus Juchhe 
| Í Hamburger Nachrichten: Adelheid Weber malt mit fatten, kräftigen Farben 
d. das leibhaftige Leben und verſchmäht es, ihren Menſchen trügerifche 
N Schönheit aufzuſchminken, die fie nicht befi&en. Sie erzählt impulſiv 
d und feffelnd. So ift denn auch ihr neuer Roman eine (djóne, ausgereifte 
A Frucht geworden, bis ins letzte durchfühlt, durchdacht unb durdjlitten. 
d m l Halbleinen Goldmark 5.— ö vu 
1 à B » : i 
f ANNIE HARRAR — Die Hand hinter der Welt 
| Brea, Zeitung, Berlin: Die Geſchichte eines fränkiſchen Geſchlechts, deſſen be⸗ 
i wegte Schickſale aus der Vergangenheit geheimnisvoll in die Gegenwart hinüber⸗ 
wirken. Seinen beſonderen Reiz erhält das Buch durch die myſtiſchen Vorgänge, 
t die hinter den Ereigniſſen im Schoße der Vergangenheit ſchickſalsähnlich ſpuken. 
| i | . Halblemen Goldmark 4.—, Halbleder Goldmark 10.— 
f P^ DI $ : f ` ; 
"2 CLARE H. WEBER-HOHAGEN 
L i Braunemanns und Anhang 
` | Soeben erſchienen! (| 
Ein liebenswürdiger Geſellſchaftsroman! Die zart⸗behutſame Hand einer feinfin- - 
d f nigen Frau hat hier koͤſtliche Typen aus dem Leben gegriffen, ihre Schickſale zu einem 
d feſſelnden, modernenZeitbild zufammengefügt und alles mit kräftigem Humor erfullt! 


Halbleinen Goldmark 2,50, Halbleder Goldmark 8.— 
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Bei der Buchhandlung. ! -beftelle ` 
| | aus dem Verlag. Ernſt Keil's Nachf. (Auguft Scherl), G. m. b. H., Leipzig, Königſtr. 33. 
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Druck von Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G m. b. H. In Leipzig. 
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bunden. Erforderlich“ zur Herſtellung ſind etwa 3.25 Meter Den Kittelanzug L. 3407 arbeitet man aus 
Seide, 80 Zentimeter breit. Der Schnitt, Gr. 44, iſt zum Preiſe farbigem Leinen oder leichtem Wollſtoff. 
von 75 Pf. erhältlich. „ 9$ uM . Zeite, Kragen unb Aufſchläge find aus weißem 
An Großmutters Zeiten erinnert das aus geblümtem Organdy - Pikee gearbeitet. Das gerade, kurze Höschen. 
oder Voile gearbeitete Hochſommerkleid L. 3525, das durch einen ift einem Futterleibchen | e EE 
Schutenhut vervollſtändigt ift." Die lange, leicht die Formen der angeſetzt, dem die hin⸗ 
Figur betonende Bluſe Ich oben mit einer Berte ab, die tere Klappe aufgeknöpſt 
GEN mit Rüſchen aus Geidenband in Farbe der Blumen beſetzt ijt. wird. Das Kittelchen 
1 Unter einer gleichen Rüſche iſt dem unteren Rande der gereihte wird eingeſchlupft, die 
..  Yweibahnentod angeſetzt, den unten wiederum eine Rüſche ſäumt. Weſte dem ſpitzen Aus⸗ 
| Wie man es in dieſem Sommer häufiger ſehen wird, ijt die ee unterge⸗ 
| Bluſe ärmellos EE Erforderlich find etwa 3,50 Meter ge⸗ ſteppt, links eingeknöpſt. 
lit id blümter Ctoff, 90 bis 100 Zentimeter breit. Der Schnitt, Gr. 44, Ein gerader Gürtel 
iſt zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. N 7 hält die Weite des Kit- 
Aus einigen Reften, wie ſie oft bei der Schneiderei für den tels, dem je ſeitlich Ta⸗ 
Sommer liegenbleiben, iſt leicht ein niedliches Schürzchen fürs „Ihen aufgeſetzt find, 
Töchterchen hergeſtellt. Die An eitung dazu gibt die Abb. L. 3406. zuſammen. Erforder⸗ 
| Unſer Modell ijt aus buntgeſtreiftem und einfarbigem Stoff her⸗ lich für das Alter von 
geſtellt, doch kann man natürlich auch jede andere Zuſammen⸗ 2 bis 4 Jahren etwa 
ſtellung, etwa ein geblümtes Miederchen mit einem glatten 1,25 Meter Stoff, 100 
Schürzenteil oder umgekehrt, wählen und wird Zentimeter breit. Der 
immer Freude an ſeinem Werk haben. Die Mieder⸗ Schnitt iſt zum due 
keiiile, denen unten die gereihten Schürzenteile an- von 50 Pf. erhältlich. 
7 geſetzt werden, find auf den Schultern durch Knöpfe Praktiſch für Wan⸗ 
% vereinigt, an den Seiten ijt die Verbindung durch derungen und Berg⸗ 
. Schleifen hergeſtellt. Erforderlich ſind etwa 75 ſport iſt das Koſtüm 
p. P i | gentimeter. einfarbiger 2,3391; es befteht aus 
St, ad und 75 Zentimeter Breeches und einer ge- 
eve > geſtreifter Stoff, je raden Gürteljacke und 
y RJ 75 Zentimeter kann durch den ge- 
„breit. Hierzu iſt ſchlitzten Einbahnenrock 
der Schnitt für L. 3390 vervollſtändigt 
das Alter von werden. Zu ſeiner Her⸗ 
D bis 8 Jahren ſtellung nimmt man 
zum Preiſe einen beliebigen, wider⸗ 
von 50 Pf. ſtandsfähigen Woll⸗ 
erhältlich. ſtoff, etwa Homeſpun 
: oder Loden, ober — ele: 
ganter — imprägnierte 
' Gabardine (Burberry). 
Auch ein Covercoat⸗ 
‚tips iſt für dieſe Mach⸗ 
art gut geeignet. Der 
Schoß der Jacke fällt 
loſe über bie in den 
Hüften glatt anliegen⸗ 77 
den Beinkleider, die Lis. À 
auch an den Knien PE WEE 
feit anliegen. Die 9. 3391. Koftüm für. Vergſport. 
Jackenteile ſind „ | 
gerade fallend, der Rücken, dem eine tiefe Kellerfalte ein⸗ "EP 
gelegt ift, ift einer Paſſe untergefebt. Die Vorderteile EE 
find mit Taſchen beſetzt, über die Patten Inöpfen. | N 
Ihre vorderen Ränder find zu Reverfen umgeſchlagen. JE 
denen der Kragen, der auch hochgeſchloſſen werden nun: m 
kann, angefebt ijt. Ein ſchmaler Gürtel, der durch LI 
einen Ledergürtel erfebt werden kann, hält die Weite | i 
der Jacke zuſammen; bie Armel können durch Wind. „ 
‚ fangpatten verengt werden. Den ſeitlich mit einen p 
SV uM Knopfreihe zu ſchließenden Nock, L. 2390, ergibt eine 0* uw cu 
(ei geb dos P Breite des Stoffes. Die Ränder treten rechts über⸗ KR 
"1 E einander, der obere Rand wird, leicht eingehalten, e ZE 
einem Gurtband in Taillenbreite aufgebracht. Für "2 i 
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den Rod ijt 1 Meter Stoff, 130—140 Zentimeter breit, WEG 
erforderlich, für dos Koſtüm etwa 4,35 Meter Stoff E ET 
von gleicher Breite. Schnitt in Gr. 44 zum Preiſe vonn „ 


ſchmalen Kragen und Aufſchlöge aus weißem Leinen 


7 


ER N 
— 75 Pf., für den Rock zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. ` "ZE 
i D Drei Anzüge für ben Sommerſport, Waſſer⸗ und | sel 
d IL vm Raſenſpiele geben nebenſtehende Abbildungen. Da iſt ZEE 
Sie viry zunädjt bas Ruderkleid L. 3392, das für den Rollſitz TOME i 
ERIS N.. durch ein kurzes Höschen ergänzt werden kann. ks 
ie beſteht aus einem weißen Woll: oder Frotterock, der 25 
ER „l leicht glodig geſchnitten iſt und links geſchlitzt bleibt; . . ud 
| dia ier kann durch eine Knopfreihe geſchloſſen werden. BEA 
L. 3392 und 3393. i CIS Dazu eine Schlupfbluſe. die bei un erem Modell KA 
Zwei Nudertleider. 15 aus maisgelbem Leinen gearbeitet ift. und einen EU 


rips trägt. Die Blufe ift in Jumperform, ber 
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A — Schlitz in der vorderen Mitte wird durch Bandver⸗ B i 
Ge, Me für eng geſchloſſen. Dies Kleid eignet fid). auch f 
WX. für andere Arten Des Sports, beiſpielsweiſe Tennis. | 
‚ Ebenfo praktiſch iſt das Kleid L. 8393, das aus 
einem tarpigen Frottérod und einer weißen Get, 


Odnittmufter — 
von den hier abgebildeten Modefiguren find von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzia, König⸗ 
aße 33, und in Berlin durch die Illuſtrationszen⸗ 
trale Scherlhaus, Zimmerſtraße 36—41, zu beziehen. 
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5 | | 8. 3395. Wollrocks. Über ihn tritt der Gürtel der Bluſe, S 
SE criolos gegen. Soreinfendun] des Betrages [Weißes oder farbiges Der, wie Kragen unb Armelchen, aus geſtreiftem 
ZE pim . TES Leinenkleld. Stoff gearbeitet oder mit ſchmalen, farbigen Blen · 
ma Nr. i555. E = | 
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Frühlingskräuter 
Kranz in Butter ter fein geschulte Butter geſchwenkter 
oder fein geſchnittenem rohen Schinken, 
bildet eine Zierde jedes Abendtiſches. Weniger bekannt, aber zu 
die wie Spargel 


Spargel (Büchſenſpargel 


die Eimaſſe etwas Kartoffel- ober Weizenmehl 


EN 


Seite 298 
den beſetzt wird. Die Blufe wird eingeſchlupft, ihrem Vorderteil 
iſt rechts eine mit einem geſtickten Monogramm geſchmückte Taſche 

aufgeſetzt. Man liebt es heute ſehr, irgendwo an Kleid oder 
„Bluſe ein geſticktes Monogramm anzubringen. Erforderlich 
etwa 2,75 Mtr., 110 Zentimeter breit, zum Rock und 1,75 Mtr., 


80 Zentimeter, zur Bluſe. Der Schnitt ijt in Größe 44 zum Preife 
von 75 Pf. erhältlich.. ers 
bei aller ſportlichen Einfachheit doch kleidſam 


„Sehr hübſch und 
iſt das Kleid L. 3395, das aus weißem oder farbigem Leinen 
= gefertigt wird. Rod und Blufe find aus gleichem Stoff, bod) ijt 
die Bluſe durch farbige Perlſtepperei kariert, ihre Weite wird 


Rührei. Es ift am ſchmackhafteſten, 
tüchtig zerquirlt werden, und zwar rechne man auf ſechs Eier 
nicht mehr als 3 Eßlöffel Milch oder Waſſer und falze ſparſam. 
Mit. Speck bereitet ſchmeckt Rührei kräftiger, mit Butter feiner. 
Mit beiden darf nicht gegeizt werden. 
ober Scheiben geſchnitten, muß goldgelb ſein, die Butter nur eben 
erhitzt. Nach Belieben können feingewiegter Schnittlauch oder 
darunter gemiſcht werden. Rührei mit einem 


empfehlen ut 
kranzartig um 
Rührei 


Rührei mit jungen Schoten, 
dasſelbe gelegt werden. | 


Sprotten oder Bücklingen bereitet, mit kleinen, roh gebratenen 


Kartoffeln umlegt, zu einem Salat von Brunnenkreſſe oder 
Endivien gereicht werden. 


zu geben. Das 


Gericht wird wohl etwas geſtreckt dadurch, aber gewiß nicht 
beſſer. Wer die Ausgaben ängſtlich berechnen muß — leider iſt 


die Mehrheit der Hausmütter hierzu gezwungen —, backe ſtatt 


des Rühreie dünne Eierkuchen, deren Teig mit Kräutern ver⸗ 
miſcht iſt, rolle ſie zuſammen und gebe einen Salat aus Ra⸗ 
punzeln oder Kreſſe dazu. | : RS | 
Harte Eier. Man halbiert bie hartgekochten Eier, legt ſie 


e 


| EE Wer ſtets mit der Natur gelebt, 
Von ihr beglückt, mit ihr verwebt, 
Wer bei dem erſten Frühlingsſproſſen 


Zur Stärkung Bio ma [3 genoſſen, | 


Wenn Sie fühlen, daß Sie mmm 
i der | Kräftigung bedürfen, k E 
wenn Sie nervöſe Beſchwer⸗ SC 
den haben, Appetitloſiglei, 
blaſſe Geſichtsfarbe, unreinen 

Teint, müde Haltung, wenn 
Sie Rekonvaleſzent ſind und 
durch eine Verjüngungs⸗ und 
Auffriſchungskur Ihren Kör⸗ 

per ſtählen und neu beleben 
wollen, fo nehmen Sie Dios. 
mala! Von Proſeſſoren 
und Aerzten warm emp⸗ 


fohlen. Biomalz ift jet wieder zum Bors 


| kriegspreiſe von 1.90 Mark je Doſe zu haben. | 


—— Die Gartenlaube nm 
durch 
„der runde Kragen mit. einer Schleife aus ſchmalem Sei 
Zum Laufen, um große Schritte u gejtatten, wird der Rod oe, 
chnitten und aus drei Bahnen, 


zuſammengeſetzt, fein rec 


Ce „3 „ „ E € „ . dÉ 
Für die Rüde. Ss 
auf einer länglichen Schüffel auf eine Unterlage von ſauber ge⸗ 
waſchener, gut abgetropfter Brunnenkreſſe und verziert ſie 
verſchieden mit Kapern, Sardellen, feingewiegtem Schinken, 


wenn die friſchen Eier, | 


Der Speck, in Würfel 
ſilie als Unterlage wählen. 
man mit einer kalten Moſtrichtunke, auch ſolgende Kräutertunke 


| ue, ds feingewiegte Frühlingskräuter 
kann auch über in Butter erhitzten, entgräteten Sol 
mit ſpäniſchem Pfeffer 
Sparſame Hausfrauen pflegen zwiſchen Exon) angeſäuert ift, als Beilage warmer 
Salzkartoffeln. 

über „verlorenen“ Eiern angerichtet hat. 
Eier in kochendes Waſſer, fiſcht das Ei nach 3 Minuten mit dem 


Hausfrau jedem Gaſt ein Ei zu. 


[Gebr. Patermann, Berlin- 


Dy 


Ks 
f , 
D 


einen Ledergürtel in Farbe des Karos zuſammengehalten. | 
Rock und Bluſe ſchließen in der vorderen Mitte mit Rama 
enband. 


öffnet. Er iſt leicht glockig ge, 
einer. breiten Hinterbahn und zwei ſchmaleren Vorderbahnen, 
Dem angeſchnittenen S ob der Bluſe, der lofe über den Rock 
tritt, find je ſeitlich Taſchen eingefügt. 

4 Meter Leinen oder leichter Wollſtoff, 
Schnitt, Größe 44, zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 


einem Streifchen entgräteter Sprotte, geriebenem Käſe, Schnitt⸗ 
lauch. In Ermangelung von Kreſſe kann man auch grüne Peter⸗ 
Hartgekochte Eier unzerteilt reicht 


iſt zu empfehlen: Das Gelbe von drei harten Eiern wird mit drei 
Löffeln feingeriebenem Schwarzbrot und fünf Löffeln ſaurer Sahne 
ſowie dem feingewiegten Weißei vermengt. Nach Geſchmack gibt 
man Eſſig daran ſowie drei Löffel Ol, Salz, ein wenig Zucker 
und treibt dieſe Maſſe durch ein Sieb. Zuletzt fügt man reichlich 
inger hinzu oder nur Schnittlauch. 
Sollte auch dieſer nicht vorhanden ſein, 
oder feingeriebener 
Eier munden vortrefflich mit einer holländiſchen Tunke, die mit 

Schinken und 
wenn man ſie 


Jede Fleiſchbrühſuppe gewinnt, 
i n ſchlägt friſche 


Man 


Schaumlöffel heraus, beſchneidet den Rand und legt es in die 
warmgeſtellte Terrine. Zum Schluß kommt die klare, heiße 
Fleiſchbrühe darüber, in der einzelne Blumenkohlröschen ſchwim⸗ 
men oder anderes feines Gemüſe. Beim Anrichten teilt die 


ne wirkſame Frühlingskur 
üt die Biomalzfur! 


Sich an dem Wohlgeſchmack entzückte 
And durch den edlen Saft erquickte, 
Iſt, wenn er dieſe Kur vollbracht, 
Zum Leben wie verjüngt erwacht. 


Ausführliche 
verſenden wir auf Wunſch 
koſtenlos und poſtfrei. 


Som 
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lade, hergeſtellt von der 


Kennern geſchätzte Tafel⸗ 
gigen beſſeren Geſchäften zu 


haben. Preis 50 Pfennig je 
Teltow. 72. 


würze man die Zunle — : 
Zwiebel. Harte heige 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Oruckſchriften 


| Neu: Bioma TE Shoto? 


ſchokolade. In allen einſchlä⸗ 


100 gr.⸗Tafel. 


ter übertretender Rand ijt abgeſteppt. f 


Erforderlich find etwa ` 
100 Zentimeter breit. 


| befannten Hoffmann⸗Schoko⸗ 
lade Kommandit⸗Geſ. a. Akt. 
Eine ganz beſonders von 


` 2 = 
e D ST 


den Frauen verächtlich 


— 


mutti, hat der Früh⸗ 
lingswind was erzählt, 


das Hünengrab auf dem 


brauchen das Hünen⸗ 


- ihre eigenen heimlichen 
Angelegenheiten. | 


schamlos den großen 


Miſtchen vermehrt. Da 


ein, und all die andern 


jagt von dieſem herr⸗ 
lichen Spielplatz. Aber 
das wollen die Wind⸗ 


don L 


+ 


beiſammen ſtehen und jid) darüber empören, daß die Hennen 
die Eier „verlegen“. i a | a 


„Die Braune mit bem Roſenkamm hat heute ſicher gelegt, ſie gibt 
ſo große bräunliche Eier — ein ſolches war aber nicht dabeil“— 
‚Und meine Schwarze — wiſſen Sie, deren Eier haben immer 
ein kleines Kalkknöpfchen an der Spitze — kommt mir gackernd 
. Über den Miſt entgegen; aber das Ei habe ich nicht gefunden!“ 


„Gackenähks, gackenähks, du weißt nähks, du weißt nähks!“ 
ſpottel das Huhn, und der weiße Hahn gackert mit, wobei er 


den Schwanz zukehrt 
und hinterher ganz 


Miſt um ein kleines 


ſimmt auch die Braune 
mit dem Roſenkamm 


jubeln mit: „Gacke⸗ 
nähks, du weißt nähks, 
du weißt nähks!“ 

Mir aber, der Kinder⸗ 


— — ke. ten ra Ee 
SET rie EE Er Der 
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derſelbe Wind, der um 


Dierberg bei Latdorf 
ſo ſchudderig bläſt, daß 
er die Dorfjungens ver⸗ 


— 2 M 


geſellen ja gerade; denn 
ſie ſtehen im Bunde mit 
den Oſterhaſen, und die 


e Eben Dr ( A 
S mA ^ $ 


grab in biefer Zeit für 


Die Windgeſellen ha⸗ 
den den Oſterhaſen 
vertraulich die Mittei⸗ 
lung gemacht, daß der 
Frühlingsmond im 
Schatten der Erde fchon f% 
eifrig. dabei fei, fid) für 
das Oſterfeſt recht blank 
zu putzen. In drei Ta- 
gen würde das erſte 
Sichelchen fertig ſein, 
und dann könne er we⸗ 
der die Haſen noch die 


Ze länger hinhalten: Sn drei Tagen wird er als ſchmales 
anden durch die Wolken fahren und Katzbillionen Oſter⸗ 


un ben runterwerfen auf die Erde — meiſt für Hafen, Hühner 
ind Kinder; denn bie ſonderbaren großen Leute achten kaum 
auf die Gedanken, die vom Himmel fallen. Aber die Haſen! 


Präſident Schlappohr von der Haſenrepublik Teutobold — ſo 


d nämlich ber germaniſche Held, der im Hünengrab ſchlief — 
Se Präſident Schlappohr von Teutobold ſendet alle Junghaſen 
S in die entlegenſten Ortſchaften der Republik — fogar nach 
zautheim und Waldacker — und läßt alle mannhaften Hafen- 
väter und die ſehr ſtimmberechtigten Häſinnen zur großen Rats- 
kuflammlung entbieten. Zeit: erſtes Sichtbarwerden des Mond⸗ 
ahne, Treffpunkt: Bierberg. EAS E 

Das gibt eine fabelhafte Aufregung im ganzen Geſchlecht derer 
ampe. Die junge Frau Schwarzfuß iſt ganz in Anſpruch 
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oſterhaſenverſammlung * Bon Elfa Kühlhorn. 


"Sit kommt die Zeit, da die Landfrauen oftmals am Abend 


er hielte es für völ⸗ 


Frau Weißblumig, die 


er 


E 


> 


fuß: „Mütter werden 


BVerlaß dich darauf!“ 


in Luzerne iſt man un⸗ 


= gehalten, gerade jetzt 


einberufen zu werden, 
wo Madame Hinkebeen 
das Sonnenbad in der 


damit ein wenig zu 
protzen. Aber ſchließ⸗ 
lich ſind alle ſich ihrer 
wie es in jeder wohl- 
a blit üblich iſt. 

der Abendſtern blitzt 


kahn um die Wette — 
Seiten auf den Bier⸗ 


die ehrbaren Familien, 
Weißblumigs kommen 


D 


Die Junghaſen vom 


Bierberg find. als Ordner eifrig tätig, als Abzeichen haben ſie 


weichen Halsfedern und macht éi nicht ohne felbftgefälliges. 


Federſchütteln auf den Weg. Auf der Stallſchwelle ſcharrt er mit 


immer rechtzeitig be⸗ 
nachrichtigt, und ohne 
ſie gibt's keine Junge! 


Auch bei Hinkebeens 


Furche fix und fertig 
hat und morgen Braun 
flecks einladen will, um 


und funkelt mit dem 
friſchgeſcheuertenMond⸗ 


[ hoppelt es von allen 


berg los, truppweiſe 


genommen von den Vorbereitungen, die zur Unterbringung ihrer 
demnächſt eintreffenden Nachkommenſchaft notwendig find: „He⸗ 
rade jetzt die weite Reiſe von Grasreich nach Bierberg! Könnte 

.es nicht paſſieren, daß die Jungen während meiner Abweſenheit 
geworfen würden?“ — Haſenkinder werden nämlich „geworfen“ 
nicht vom Engel herabgetragen .. . „Wenn ich nun fort und bei 
der Geburt meiner erſten Jungen gar nicht da wäre?“ Sie iſt 
nämlich noch ſehr unerfahren, die junge: Schwarzfuß, und Grau: ` 
bart, der eine zahlreiche Nachkommenſchaft hat um fid) heran» -` 
wachſen ſehen, meint, fo was wäre ihm noch nie vorgekommen, 


lig ausgeſchloſſen, und 
* ſchon zwei Wurf Junge S 


großgeſäugt hat, trà: - 
ſtet die kleine Schwarz. 


r 


bal 


Staatspflichten bewußt, 
geordneten Haſenrepu⸗ 


Am dritten Abend — 


allein ſechzehn Mann 
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eignen Schatten fangen / Und nad) gar 


Auſhängen dient 


Der letzte hier ge⸗ 


1 


LE E SÉ 


Geite 300 — D 


er, ber Nuhe- und Sicherheitſpendende, 


lingshennen ſchicken 


dem linken Hinterbein nach allen vier Himmelsgegenden, das 
ſchützt fein Volk gegen alle Feinden der Nacht, als da Tib: ` 
Marder, Wieſel und aufregende Hühnerträume, 


für die Zeit, da 
fern ijt. Seine Sieb. 


ihm ein bewunderndes Gluckern nach. 
Er findet alle Haſen ſeiner wartend. Der Präſident begrüßt 


ihn mit dreimaligem Aufſchlag der rechten Hinterpfote, und alle 


Anweſenden machen ehrerbietig Männchen, was | 
erzogene Hahn durch würdevolles -SBerbeugen und ſcharrende 


7 


Kratzfüße beantwortet. 


Schattenſpiel x Wort und Bild von Käthe Altwallſtädt. 


| Kleine Mädchen und auch Knaben, / 
Wenn ſie Langeweile haben, / Hört 


mon oft die Großen plagen, / Daß ſie | 


ihnen Verschen jagen, / Bilder in Dem 


Buch beſchreiben / Oder ſonſt die Zeit ` 


vertreiben. / Das ift manchmal gar 


ſchlecht. | 

Sie muß nämlich Strümpfe ſtricken / 
Oder Vaters Handſchuh' flicken / Oder 
in den Ofen ſehen, / Ob die Klöße 


richtig gehen. / Alles kann ſie nicht zu⸗ 


gleich — / Kinder, drum beſcheidet euch! 


| Seht nur hier dies junge Kätzchen / 
Mit den vorgeſtreckten Tätzchen / Seinen 


nichts ſonſt verlangen: / Dieſes dumme 
kleine Tier / Iſt verſtändiger als ihr! 


Was kleine Mädchen arbeiten und verſchenken. 


nicht recht, / Denn es paßt der Mutter 


der wohl⸗ 


Ein zierliches Kränzchenmuſter, das wir ſchon einmal abbil. 


deten, iſt zur Verzierung des hier gezeigten Käſtchens benutzt. 


Je nach ber Beſtimmung wird man die Größe dieſes Gegenſtandes 


bemeſſen; es kann auch ein vorhandenes Käſtchen oder eine Zigar⸗ 
renkiſte in ſolcher Weiſe verſchönt werden. 


Die Innenſeite iſt 


gleichfalls ſehr ſorgfältig mit Stoff oder Papier zu bekleben. — 
Ein ſtets willkommenes Geſchenk bildet ein Kalen— 


der. Die Rückwand wird in gewünſchter 


Größe aus ſtarkem Kartonpapier 
geſchnitten, noch beſſer iſt ein 
dünnes Brettchen. Die Vor⸗ 

derſeite bezieht man mit 
einem Stoffteil, den die 
gleiche hübſche Gtit- 
kerei ſchmückt, die 

wir bei dem Na: 
delliſſen verwen- 

det ſahen. Der 

kleine Kalender 

wird darauf feſt. 
getlebt, zum 


eine Bandöſe. — 


zeigte Gegenſtand 

iſt eine praktiſche 
Buchhülle. Man wird 
am beſten einen dunklen 


Stoff verwenden, Tuch oder 


Seide, zum Füttern dient far⸗ 


biger Satin oder ähnliches. 
verſchiedenen vorgezeichneten 


Die 
Appli⸗ 


ch 
ram (ene See 


WERE, 
$5 


kationsblümchen find in geſälliger Weile zum 


Schmuck der Oberſeite verwendet. — Alle hier abge- EE 


9 c 


bildeten und befchriebenen Gegenftände laffen fid) mit wenig Mühe 


und Koſten nacharbeiten und werden den kleinen Arbeiterinnen 


wie den Empfängern in gleicher Weiſe Fr ude bereiten. 


E Neben diefen hübſchen und nützlichen Gaben, zu denen unſere 
Abbildungen Vorlagen und Anregung geben, möchten wir noch 


auf die zahlreichen, jetzt ſo beliebten, leicht herzuſtellenden kleinen 


| 


ie Öartenlaude 
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LÀ Nummer 15 


E er nicht entzückend und ſo elegant?“ ſäuſelt Fräulein 
Braunfleck von Rübenacker ganz verliebt. Aber ſchon hat der 


Präſident, dem der Hahn höflicherweiſe ein Schneeglöckchen als 


Klingel überreicht hat, das Zeichen zum Beginn der Sitzung 


gegeben, und durch achtunggebietendes Krähen deutet Scharre⸗ 
witz an, daß er zu reden gedenkt. N 


Er macht ihnen „ebenſo wichtige wie intereſſante Mitteilun⸗ 
gen“, und wenn die Landfrauen 
ſie, warum und wohin die Hennen ihre Eier verlegen. 


Ahnt ` 
ihr vielleicht ſchon was??? E 


RE 


Wenn es auch herum nun liefe / Und 


nach feiner Mutter riefe, / Ob fie mik 


ihm ſpielen wollte, / Ei, was dann 
wohl werden ſollte? / Mit der Mauſe. 


das Haus. 


Henn wo Mäufe dreiſtvermeſſen / Al- 
les in der Nacht zerfreſſen, / Kann es 
einen Schaden geben, / Den man Tout ` 


drum / Auch febr ernſt im Haus 
herum. „ , 


Alſo, Kinder, lernt euch fügen, / 
Schafft euch ſelber ein Vergnügenl / 
Wenn die Mutter nicht kann kommen, SÉ 


Hoppla hopp, nun ſeht mal an, 


Wie 
ſolch Schatten hopſen kann! a 


Gegenſtände hinweifen, bie fid) aus Reftchen bunter Wolle anfertigen 
laffen. Da find die Püppchen, etwa 6 bis 8 Zentimeter hoch, 
deren gehäkelter weiter Nock, mit Watte oder feiner Holzwolle ge: 
füllt, ein Nadelkiſſen bildet. Dieſe Püppchen lönnen in verſchie⸗ 
dener Weiſe gekleidet werden, als Bäuerin, als Rotkäppchen, als 
: Rokolodämchen mit weißer Loden» 
perücke uſw. Alles wird aus 
Wolle hergeſtellt, die Geſichter ſind 
mit ein paar Stichen paſſender 
Wolle zu markieren. — Ein Leſe⸗ 
zeichen kann jeder gebrauchen, 

es beſteht aus einer elwa . 


Luftmaſchenkette aus 
bunter Wolle, an 
jedem Ende hängt 
ein 3 Zent'meter 

großes Püpp⸗ 
chen, ganz ein⸗ 
fach aus farbiger 


Die Herſtellung 
der Uleinen Woll⸗ 
blumenſträußchen 
iſt allbelannt. Zur 
Abwechſlung kann 
einmal ein Beeren⸗ 
ſträußchen angefertigt 
werden: An einem Zweig⸗ 
lein hängen rote, aus Wolle 
gewickelte Kirſchen en grünen 
Stielen, oder kleinere rote Beeren 
ar: figen zwiſchen grünen Blitthen. Auch dieſe 
hübſchen Arbeiten werden einigermaßen geſchickten 
Händen keine größere Schwierigkeiten bereiten. Br 
koc rds haies 


Auflöſungen der Nätfel aus Nr. 14 der Kinder Gartenlaube. 


Buchſtabenwechſel: Narben, Garben, Farben. 
KRätſel:: Hans wurſt. P 
SBilberrütiel: Baradiesnögel 


hätten zuhören können, wüßten. i 


jagd wär's aus, / Und zugrunde gingg i 


fein ganzes Leben. / Viele Katzen gehen 


Mag der eigne Schatten frommen JE ss 


40 Zentimeter langen 


Wolle gewickelt. | 
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— Prospekte ratis und Prospekte alis und franko. 
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Musikinstrumente 
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pezialitä 
Sprechmaschinen 2 Schaliplatten, 
Nad : Reparaturen. 
“Katalog u. reichhaltige Listen gegen 


Berlin N 37, Arconaplatz 


mem 


Das SS Geschenk 
tür’: alle Gele genen 


Kae) 


Von 


| Cher ai Een à — 


ückporto. 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 
A rno Bauer, Chemnitz 54, Postsir. 15 
Hernephon Ze Ee Ze 


Max Sellge 


Berlin W Kurfürstenstr. 71. 


Bezugspreis der Gartenfaube: fü: 000 E Gd) 30 weft g vierteljährlich 3,90 Gmt. tal, 


Fr. vierte fer ch zuzügl. t ET DES 55 mm i UNE: (i 
i orto; echoſlowake c. vierte 
Porto; England 5 sh VAPEUR GER Porto; andere europä) di Staaten GA, deutſchen Peeis auzilglid lid) J | an u Ké 


jQocbamerita U S. A. rito) Doll. 1,50 vierteljährlich. Südamerika! 


orto GDC eones in Landeswährung). 
zuzuͤglich Porto. Andere Überſeeiſche Staaten zahlen in 


ilien 6 Milreis viectelfährlt zuziglith Porto, Argentinien 25 
einer der angegebenen Währungen, am. beiten In Dollac er Pf A vidt 


Wanderausrüstungen 


D i a ES DH M C3 
; En : 
d — ? " 
+ , (CW 
n F , ' LI 


wee : 


, 
- 


er ß ß teste A PROS SM ir RS d RE PIE p i o ani 8 "7 
— er EE E EE Te get Ee E Feet SARI. LAC 


THE LIBRARY 
bf THE 
( 


PU caa er EE uer Bec 


N 


F 


Materdo orosa 


B Spanisches Bildwerk aus dem Anfang des XVIL Jahrhunderts. 


Kunstbeilage der »Cartenfaube«. Kaiser Friedrih-Museum, Berlin. 


ſah immer zum Tor. Und 


| Das iſt aber mal ein feiner 
Tag, Emma‘, und ſchreie es 


Tag nichts mehr an weiteren 


— Rofen und Sterne, Ro. 
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erehnígt-mit „Die Welle Wett” 
und „Vom Fels zum Meer“ 


ſtohlen miteinander flüſtern. | 
„Bas redet ihr da?“ fragte er den einen von ihnen. 
Der Kleinknecht ſchwieg unſicher, der Pferdeknecht ant⸗ 


wortete halblaut, als ſcheue er ſich, davon zu fagen: „Die 
Emma hat es vorhergeſehen. Der Jung' hat ſie vor drei 


Tagen auf dem Boden ge- 


funden, da ſtand ſie und E: EC EE 


ſtarrte und hörte nicht und 


heut morgen, wie ich ſag': 


ihr noch ſo recht luſtig in. 
die Ohren — hat ſie mit 
dem Kopf geſchüttelt und 
vor fid hingekaut: Man die 
wei Särge! Die zwei 
„ FAN 
^5 ging kalt über den N 
Bauern. bin. e 
Er ſah an dem Geſicht des 
Knechts, daß der ihm noch 
etwas ‚berhehlte, aber ihm 


Fragen. Und der Mann 
chwieg auch lieber. Denn Y 
e Alte hatte weiter ge⸗ 
murmelt: „Der eine — der 
tine ~ Seutefatg. "Ser an⸗ 
ere — da iſt das Wappen 


ſen und Sterne.“ Aber war⸗ 
um ſollte er dem Bauern das 


chen? Das ſpürte der noch E 


54b genug, wenn er an das m 
dans kam, wo es ihn ae- FIN = 
troffen. MILL ME 


" 
die Flut. Da li- 
aue ch Jos von der a 
il 1 ſtießen ab, und es gelang ihnen, das Boot 


e Die abſtrömenden Waſſer zur Wurt zurückzulenken. 


Reit eine Hans, der f eltſam ſtill geweſen war die ganze 


als wenn feine kleine Seele durch das Unfaßbare ganz 
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Roman von Sophie Kloergg 
— | Lützelberger hörte die Knechte ſcheu und ver⸗ 
Schluß. | a: | | 


| Offern. Radierung von G. Louis. . 
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CZ a ot y Begründet im Jahre 1853 j | 
amilienblatt don Ernſt Keil in Leipzig. 


verſteinert wäre, [hob — wie fie an das Haus herankamen 


— die Hand leiſe unter die Finger des Großvaters, der 


immer noch das Steuer umklammert hielt. 


„Ick hew ſo Angſt, Grotvadder.“ 


79% ja, nickte der Alte vor fi) hin. „Ja, ja. es 
Menſchen Leben iſt wie Gras auf dem Felde. Wenn der 


Wind darüber hingeht, ift. 
es verdorrt, und ſeine 
Stätte kennet man nicht 
mehr. — Aber ſie wollen 
nicht hören, bis er es ihnen 
mit eiſernen Peitſchen auf 
den Nacken ſchreibt.“ 

Es rann und rieſelte 
nieder an den Seiten des 
Hügels, die Waffer ſtrömten 
noch zurück aus dem Hauſe, 
den Ställen und, Scheunen. 
|  Sübelberger riß po zu⸗ 

ſammen, wie ſie heranka⸗ 
men, und ſchrie hinüber: 

5 Hallo! Hoho! Hallo!“ Es 

kam kein Ruf zurück. | 

Doch wie fie in halber 

Höhe der Wurt — denn fo 
= boch ſtand die Flut noch — 

SE das Boot unlegten und er, 
„lach bem Haufe ſtürmte, 
/ „ feine Füße kaum heben kön⸗ 
,, nend in dem durchweichten 
ſchweren Kleiboden, da ſtand 
plötzlich im hinteren Tor 
Walter und. hatte die klei⸗ 
ne Engel in ſeinen Armen 
und rief, ſchluchzend und 


— 


A 


desnot erlöft wird: „Badder! - 
Badder!” Mehr fonnte er 
— nnicht herausbringen. 
W, o ift die Mutter? Wo 
f l | T i. ift — i 
Beide Kinder weinten auf. Er fragte nicht mehr. = 
Drinnen auf ber großen Diele, hart an den Stufen, die 
zur Stube emporführten, haben ſie ſie gefunden. Drei 
Schritt von ihr die Magd. | LUE RS 


— 
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doch wie einer, ber aus To⸗ 
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Das Gesicht der Alten war blau und TUM en, wie es ift, 
wenn ein Menſch ben Tod im Waſſer findet. Almut war nicht 
entſtellt, ſondern glich einer ſanft Schlafenden. 

Daran ſahen ſie, daß der Tod wie ein Blitz über ſie ge⸗ 
kommen war, ihr zu Angſt und Todesnot keine Zeit gönnend. 

Walter berichtete, ſoweit er berichten konnte, wie er droben 
geweſen ſei auf dem Boden und habe da geſchafft und dabei 
immer einmal nach Engel gehorcht, die in der Scheune mit 
jungen Kätzchen geſpielt hätte. 


Und die Emma ſei draußen im Schweineſtall geme[ en, und 


bie Mutter habe geſchlafen. 

Da ſei es ihm geweſen, als höre er ein Nauſchen, das 
immer größer und gewaltiger wurde. Zuerſt hätte er nur 
an Wind gedacht, dann wäre es ihm doch wunderlich ge⸗ 
worden, er hätte aus dem Zimmer des Großvaters geſehen. 

und da wäre alles Land unter Waſſer geweſen, und die 
Flut hätte ſchon hoch an der Wurt geſtanden, und er wäre 
nur ſo hinuntergeflogen, hätte die Kleine aus der Scheune 
geholt, hätte — das Kind auf dem Arm — in die Tür des 
Schweineſtalles geſchrien: „Emmal Emmal Das Waffer!” 
Und da wäre es ſchon wie ein rieſiger Berg herangerauſcht 
und gegen die Wurt und über den Hof — grad', daß er noch 
auf die Diele gekommen wäre und zur Stiege, und die 
Emma ſei hinter ihm hergerannt, und er hätte nach der 
Stube gewieſen, daß [ie die Mutter wecken und herausholen 

ſolle auf den Boden. 


Er hätte Engel, die vor Schreck und Angst laut geſchrien 
hätte, droben in das Heu gelegt und wieder hinunter wollen. 


Das Kind in feiner Todesangjt hätte ihn nicht laſſen wollen, 
aber er wäre hart und grob geworden, hätt' ſich losgeriſſen, 
ſo leid die Kleine ihm tat, und ſei zur Stiege gelaufen. 

Und hätt' geſehen, wie die Mutter eben auf der oberſten 
Stufe des Treppchens vor der Stubentür erſchienen wäre, 
nur ein Tuch über das Hemd geworfen, und hätte verſtört 


in das ſtrudelnde Waff er gef ehen und einen Augenblick 
gezaudert. 


Die Emma, halb im Waſſer ſtehend, hätt' ihr aber die 


Hände entgegengehalten, und er hätt' von droben gerufen: 
„Komm — komm ſchnelll Es holt dich, wenn du nicht ſchnell 
kommſt!l“ 

Und ſie wär die drei Stufen hinuntergeſtiegen, und das 
Waſſer wär' ihr bis zur halben Bruſt gegangen, und da 
hätt' ſie mit einemmal mit der Hand gegen das Herz gefaßt 
und wär' umgefallen und in der Flut verſunken. Ja, ja, 
natürlich wär' er die Leiter niedergerannt und hätt' ſie 
heben wollen, und die Emma, die doch ſo klein und dürftig 
war und der das Waſſer bis an den Hals ſtand, hätt' auch 

nach ihr gegriffen— da wär' eine neue Welle durch das 
große Tor gekommen, hätt' ihn gefaßt wie einen Korkſtöpſel, 
gegen die Wände geworfen, halb zur Decke emporgeſchleu⸗ 
dert, und wie im letzten Griff hätt' er den Rand droben von 
der Luke faſſen können und ſich hinaufziehen. 

And drunten wär' alles Waſſer Don alles wirbelndes, 


dunkles Waſſer. " 


In der Diele ſtanden zwei Särge, der eine ein Leuteſ arg, 
ſchlicht und nur den Namen auf weißen Brettern tragend, 
der andere mit dem Wappen der Thedinga an ſeinem 
Kopfende, den goldenen Rofen und Sternen. 

Es kamen nicht viele, Almut Thedinga bas lebte Geleit 
zu geben, denn dieſe Sommerflut, die unerhört war in der 
Geſchichte der ſieben / Seelande, hatte Not und Tod faſt 
unter jedes Dach getragen. 

Draußen waren ſie geweſen auf den Fennen und den 
Ackern, und die See war über ſie gekommen und hatte ſie 
niedergeriſſen und fortgeſchwemmt ohne Warnung. 
Die Kindlein daheim in den Wiegen hatte fie überfallen 
‚und erſäuft wie junge Katzen. 
Straßen waren zu einer ewigen Reiſe fortgerufen worden, 
ehe ſie ahnten, daß der Tod über das Land ging. 


Dis Gartentanbez 


Toten: 


rauhe Stimme war von ungewohnter Weiche. 


Die Wanderer auf den 


Und — wie ein Hohn auf alles Menſchenwerk und 
Menſchenſchaffen — ſtand der Deich groß und unverſehrt 


da, und die Priele führten bei jeder Ebbe langſam und 


ſtetig die ſalze See wieder hinweg in ihr Reich. 
Das Vieh — — ſie dachten kaum daran; denn was iſt 
alles irdiſche Hab und Gut, wenn Eltern und Kinder, Mann 


und Weib, Bruder und one BEE 
werden! 


Es gab Wurten, auf denen lebte niemand mehr. Sie 


waren alle, von dem herrlichen Tag gelockt, mit Kindern 


und Geſinde in die Sommerarbeit gegangen. Und Tag für 
Tag ſtanden die Überlebenden und ſchaufelten die Gruben 
auf dem⸗Friedhof und trugen Leichen herbei, noch wochen⸗ 
lang. Viele waren darunter, von denen man nie erfuhr, 
wie ſie geheißen, wie weit ſie hergeſpült waren. 

Lützelberger bekam graue Haare in ſeiner Jugend, und 
die tiefen Spuren, die ſich um ſeine un zeichneten, bie 
verlor er nie wieder. 


Er allein ſaß in der letzten Nacht am Sarge | eines Weibes, 


und neben ihm brannten zwei Kerzen und warfen ihren 


Flackerſchein über das ſüße Geſicht, aus dem ihn ſieben 
Jahre lang nichts als Liebe angelacht hatte. Da machte er 
Rechnung zwiſchen ſich und ihr, und ſein Herz beichtete und 


ſprach von Stolz und Hochmut und Überhebung und tiefem 
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Fall. Und wie er doch unb doch und nie anders könnte, . 


als noch einmal in allem Leid ſein Leben neu aufbauen und 


auf dem Wort leben und ſterben, das er geſprochen, als 
er in die Gemeinde gekommen: „Gott ift die lebendige, 
ſchaffende Kraft. Und er ſchickt uns Not, weil er uns liebt 
und uns fid ſelber immer hnlicher machen will. Und 
mein Leben ſoll es predigen: Wir wollen werden, wozu wir 
gefchaffen find.’ — 
Er legte die warme Hand auf die kalten Finger der 
„Dir gelob' ich heute noch einmal Treue. Beſſere 
Treue, als ich ſie dir gegeben hab' bisher. Aber du biſt jetzt 
im Licht und weißt um alles und wirſt mich nicht ver⸗ 


dammen. Denn in dir war alles Liebe und Vergeben. Ich 
will mir ſelber nicht wieder untreu werden. Ich will aber 

meinen Stolz zügeln und mich nicht mehr dünken als einen 
ſchwachen Menſchen, der über" einen Strohhalm W 


kann.“ 


Es regte ſich etwas im Dämmern der Diele. 

" Eno Thedinga fam, Abſchied zu nehmen von feinem letzten 
inde. 

„Nun hat es uns beide getroffen“, ſagte er, und ſeine 
„Warum hat 
der Herr nicht mich gerufen? Warum nahm er nicht uns 
alle? Ich verſtehe ſeine Wege nicht mehr. Verſtehſt du ihn?“ 
„Ich unterfange mich nicht, ſeine Gedanken zu löſen. 


Aber da er mich nicht hinwegnahm von der Stelle, auf die 
er mich geſtellt hat, ſo weiß ich, daß ich bleiben ſoll und 
wieder beginnen und wieder arbeiten und ſchaffen bis zu 


der Stunde, wo er mir zuruft: Nun iſt es genug. Die Stunde 
mag nah' ſein, ſo iſt es ſein Wille. 


Jahre verziehen, ſo will ich ihn um Kraft bitten, EE 
halten bis an das Ende.“ 


Thedinga ſah grübelnd vor ſich hin. 


„Ich hab' über dich gelacht, als du kamſt und große Worte 


redeteſt. Ich hab' dich gehaßt und dir ſchaden wollen, als du 
auf meinem Stuhl ſaßeſt und mir die Liebe meines letzten 
Kindes nahmſt. Ich bin ſtumpf geworden die Jahre her 
und hab' nur gewartet: Wann kommt die Stunde, wo er klein 
und zerbrochen fein wird wie ich dereinſt — und nun — —“ 

Er drehte ſich, ging hinüber zum Tor und trat durch die 


kleine Tür auf den Hof. Da draußen in der ſtillen Nacht 


redete er wieder mit ſeinem Gott, den er nicht mehr begriff. 
Es kam Frühlicht über das Land. 


Die Sonne ſandte ihre Vorboten, die hellen N oj enwolken, 


und färbte die weite Welt mit einem weichen, überirdiſchen 
Glanz. Drüben zur See hin war alles gleitender, ſeiden⸗ 


Sie mag noch viele 


PEN um 
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weicher, ſilberweißer Nebeldunſt, hier auf dem Lande blühten 
die Morgenfarben leuchtend auf. - SE 

` Züßelberger. trat hinter bem Schwieger aus der Pforte. 
Sn feinen Armen trug er den Hans, der noch halbverſchlafen 
um ſich fab. „Sieh mal hinaus, Junge. Das iſt deine 


Heimat. Um dieſe Heimat iſt deine liebe Mutter geſtorben. 


Sie hätte wohl fortgehen können in ſicheres Land, wo keine 


Gee ijt und kein Sturm und keine Flut. Aber ſie war eine 
Frieſin, wie du ein Frieſenjunge biſt, und der Frieſe ſtirbt 
lieber, als daß er ſein Land im Stich Icft. | i 

Von deiner Mutter hab' ich gelernt, dies Land zu lieben; 


mit dem Grab deiner Mutter hab' ich mir mein ewiges Hei⸗ | 
RE 
Der ſchwarze Tod in Jütland Ballade von Ernſt Kleuker. 


Die Sonne dörrt und blutet 
And glüht ſich in den Sand. 
Träg ſchwappt die See und flutet 
Verfaulten Tang ans Land. 


Das Jahr — ein Kreuz ſoll ſchlagen, 
Wer vor dem Jahre ſpricht — z 
Das Jahr hat Halm getragen. 
Doch Korn, das trägt es nicht. 


Es raſcheln und es riſcheln 
Die Ahren ohne Frucht; 
Es w. ſpern und es ziſcheln 
Die Waſſer in der Bucht. 


Hör', was die Erde flüſtert, 
Verdorrt im heißen Brand: 
der ſchwarze Tod umlüftert 

Das Jütenland.“ SCH 

: | Sieh! 

Aber die Flut 

. — Brüder, faßt Mut! — 

Schwankt ſchwer eine Bark 
Brüder, feid ſtark! — 

Die Not hat ein End', u 
Strandgut füllt die Hände! 
s find Norweger, die von England kommen, 

Sie ſtranden im Watt; der Raub fol uns 

Wir nehmen ſie; ſchwört's! — [frommen! 
Kein Menſchenohr hört's. 


— — 
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/ 
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matrecht in der Gemeinde erworben, und wenn du nun zum 


Tea deine liebe Mutter drinnen ſiehſt, dann denk, daß 
en wenn du ſtirbſt, ebenſo treu und feſt auf dem 
natboden geſtanden haben ſollſt!“ 


der Junge verſtand wohl nicht alles, was ihm da geſagt 


N aber er ſah hin in die leuchtende Weite und ſah, wie 
Cd reich die Heimat war, und in ſein kleines Herz 
Ween Ai Ahnung von etwas, was über Leben und Tod 
geht. | 
di "oa ſagte Lützelberger, „du mußt mir hier ein 
ſein „geben, Es kann ſein, ich bleibe noch lange, es kann 
Cie gehe bald. Wer weiß feine Stunde? Aber wenn id) 
noch up, eh ber Junge Mann geworden üt, unb bu bift 
ett, dann ſollſt du ihm nie deine finſteren Gedanken 
| enſche Du ſollſt ihn zu einem ſtarken und tüchtigen 
und Stie großziehen und ihn lehren, was Frieſenrecht 
rieſenpflicht i. Das mußt du mir geloben.“ 
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Der Kapitän. — And ſcheu und ſcheuer 
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dann, mit tiefem Aufatmen: „Ich will fortan dein Helfer 
ſein, Lubo. Und kein. ſchlechter“ „ 
PLU | 


ein Eingewanderter war, kam hoch in das bibliſche Alter 


hinein. Er ſah ſeinen Sohn als ſtarken Mann neben ſich, er 
ſah ſeine Engel als Weib von Walter Siabs in das Haus 


ziehen, das er ihnen ſelber auf der wieder gehöhten alten 


Siabswurt erbaut hatte, er ſah Enkel und Urenkel um ſich 


und war geſegnet daheim und in der Gemeinde. 


Im 


| 


Die Segel zerriffen, 
Die Taue zerſchliſſen, 
Die Bordwand zerfetzt, | 
Notflagge geſetzt, | 7 
So find fie geſtrandet. 
Vom Giſchtſchwall umbrandet. | / 


— e ee `; 
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Hurtig ettere3 an Bord wie die Ragen, d 
Taumelt zurück mit graubleichen Fratzen: 
— Grinſend und tot umkrampft das Steuer 


Taſten und zucken die Blicke umher. 
Lcer!! Die Mannſchaft ertrunken im Meer! 


Heil Wie Wölfe in Herden fallen, | 
Brechen fie eifi; And Kiſten und Ballen 
Zerren und ſchleppen fie, Schätze und Plunder, 
Berge von Korn — o herrliches Wunder! 
„Brüder, der Hunger, die Not ſind gebannt, 
Glück bringt das Tbtenſchiff unſerm Strand!” p 


m -— — Lond — — — —. m — — 


l EM" 
Die Ruder klatſchen in nächtiger Ferne, 
Gladeinb ſteigen die blaſſen Sterne. 
Hinüber zum Strand, | | 
Am Steuer die Hand, 
Späht grinſend die Leiche. 
Drüben bergen an Land und Deiche 
Zitternde Hände das Ende der. Not: | 
Schleppen nad) Jütland den — ſchwarzen Tod. 


E 
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Aber er ſah auch Sturmfluten hineinbrechen über das 
Land, mehr wie einmal, und ſah Not und Seuchen, und ſah 


Enkel ſterben und den Sohn vor ſich gehen, und als ſie ihm 


die letzte Wegzehrung reichten, war er ſehr müde und dank⸗ 
bar froh, daß er endlich ſcheiden und ruhen durfte. 
Er wußte: Sein Leben war nicht umſonſt gelebt worden. 


Auch er war ein Glied geweſen in der Kette derer, die " 


unermüdlich an deutſchen Küſten bauen und kämpfen, und 


Kraft von ſeiner Kraft wuchs weiter in ſeinem Geſchlecht. 


Schaffende Kraft, menſchgewordene Gotteskraft. 
„Nachſchrift. Sowohl die Weihnachtsflut, die mit einem 


H 


Gewitter das Land verwüſtete (das ganze Unwetter währte 


nur gut eine Stunde), wfe auch die merkwürdige Sommerflut 


im Jahre 1634 wird von den Chroniſten berichtet. Die 

Sommerflut kam ohne Sturm am ſchönen, ſonnigen Sage, 

ging über die Deiche fort und wieder zürück, wie fie gekommen. 
* R d - . ` 40* 
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Thedinga ſah ihn lange an. „Ich gelob' es dir“ > und 
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Entblößt euer Haupt —. 


Neben dem roten Pfeiler ſitzt Ze Zo RK: E ET 


ſie und Debt nichts von der 
Lichtflut, die der Apriltag 
durch die bunten Bogenfenſter 
ihr zu Füßen wirft. Sie 
ſieht nur ihren Sohn, der 
neben ſeinen Kameraden am 
Altar kniet. Sie hält den 
Atem an, ein Erregungs⸗ 
ſchauer fließt über den Körper, 
und aus unwirklicher Ferne 
kommen halblaute Worte: 
Nehmet hin und trinket —. 
Ihr Sohn will ins Leben. Iſt 
zes denn ſchon ſo unendlich 
lange her, daß ſie ihn auf 
dem Arm getragen hat? Daß 
ſie ſich berauſcht hat an der 
Keuſchheit des hilfloſen Kin⸗ 
derkörpers? Das Menſchen⸗ 
kind — ihr Menſchenkind 
will wachſen zum Menſchen. 
Und in wenigen Tagen geht 
der Junge fort, und Mutter⸗ 
hände werden nicht um ihn 
ſein. Dieſe Mutterhände kön⸗ 
nen ſich nur ineinander ver⸗ 
krampfen, daß niedergehaltene 
Erregung nicht zu einem Halt- "E 
Iofen Weinen werde. Entblößt euer Haupt —. 


Auch vor der andern Mutter, die im Halbſchatten des 


Chores neben ihrem Manne kauert. Sie denkt nicht an 


ihren Mann. Ihre Gedanken ſind ſtumpf und müde. Nur 


heute ſchmerzen ſie wieder. Denn vor dem Altargitter hat | 
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Du Menfhenmufter...*. Bon Willy Harms. 


SEL — ift es geſtern gewejen? — 
at d ein Junge gekniet, bem fie 
ins Leben getragen hat, un⸗ 


einmal. ihre Backen um⸗ 
ſchmeichelt. Und dann ſind 
Nächte in ihrem Leben ge⸗ 
weſen, in denen ſie hundert⸗ 
mal den Schlachtentod ihres 
Sohnes im voraus geſtorben 
- ift. Ein Nichtbegreifen hat 
am Fenſterkreuz gehangen, 
daß ihr. Mann hat ſchlafen 
önnen. Und alles Sinnen 
iſt zu einem Wünſchen er- 
ſtarrt: ſterben können, daß 
der Sohn lebe. Aber ſie 
lebt heute. Oder lebt ſie 
nicht mehr? Iſt ihr Sein 


. 
—— 


daher die erſtickende Enge 
der Kehle? Flattert ein 
Weibesſein immer ins Sinn⸗ 
loſe, wenn Kinder es nicht 
umgrenzen? Stört die Ein⸗ 
ſame nicht —. X on 
Und denkt an bie, bie da⸗ 
heim im Alltag ſtehen, wenn 


Raffael: Maria mit dem Kinde. ‚ Ofterflänge durch die Gaſſen 


„ | ,. wehen. Sie tragen alle an 
ihrer Mutterſchaft. In demütiger Scheu. Oder in Not und 
Sorge. Wenn der Blick über die Köpfe der Kinder gleitet, 
flüchtet er manchmal, als ſei das Unrecht hinter ihm, in 
blaue Weiten, ſaugt ſich feſt an knoſpenden Zweigen. Dann 
tun die Hände in wunderlicher Entrücktheit wieder gewohnte 
m m Arbeit, und die Füße ſind 
E | Schwer. Wie damals, als das 
RE Wunder des Mutterwerdens 
im Körper war. Und heimlich⸗ 
ſcheue Gedanken, die ſich nicht 
anſchmieden laſſen, folgen dem 
Klang der Glocken, laſſen ſich 
locken in den kühlen Kirchen⸗ 
raum, wo in unirdiſcher Höhe 
das Bild aller Menſchenmütter 
ſchwebt. 2 
Allen Altären gibt dieſe 
Mutter die Weihe. Vor tauſend 
Jahren ſchon. In tauſend 
Jahren noch. Millionen Her⸗ 
zen iſt ſie eine Tröſterin. Vor 
tauſend Jahren ſchon. In 
tauſend Jahren noch. : 
Ein Geſchlecht ſteigt auf die 
Schultern des andern. Staaten 
wachſen und zerbröckeln wieder. 
Völker dehnen ſich, und ihr 
Ende iſt Staub. Nur ſie, 
die Gnadenreiche, wird nicht zu 
Staub. Jenſeit von allem 
zufälligen Menſchengeſchehen 
bleibt ſie; ſchenkt denen einen 
gütigen Blick, die vor ihr knien, 
weil ſie aus dem Mutterland 
keinen Nückweg wiſſen in die 
Menſchenwüſte, aus der ſie ge⸗ 
kommen ſind; und immer ſegnet 
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geſchickte Kinderfäuſte haben 


ſinnlos geworden? Kommt 
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lie bie, die fragend, 
frierend, erſchauernd 
der Mütterlichkeit ent⸗ 


das größte. Darum verzeiht man dem Manne die 
Vaterſünde, doch nimmer dem Weib die Mutter⸗ 
ſünde. Das Weib, das den Körper, den Mutter— 
körper, verletzt, wird eine 
Verworfene, muß vor der 
Reinen, die ein Kind auf 
dem Arm trägt, zur Seite 
ER Wr 7 treten und darf den Blick | 
. nicht heben zu bem ewigen | 
EE s : ESI Symbol reiniter Mütterlich⸗ | 
feit, das die kleinſte Dorf- 
kirche weiht zu einer Stätte 
heiliger Andacht. 
Glaubſt du, daß alle, die 
zur Sixtiniſchen Madonna 
pilgern, in ihr die Himmels— 
königin ſehen? Und doch ver- 
harren alle vor dem Bilde in | 
Ehrfurcht und Stille, und auf | : 
Zehenſpitzen gehen ſie fort. 
Die Madonna iſt die Ver— | 
körperung des Muttertums 
ſchlechthin. Darum wird ſie 
Generationen und Völker 
überdauern. Darum wird 
noch der letzte Menſch zu ihr 
aufſchauen. Dies Muttertum ij 
ift der tieffte Grund geweſen, Sg 
weshalb unfere Großen im EL: 
Reiche des Stifts und der 
2 pr M | [Farbe ihr beites Können dem 
mm Madonnenproblem haben 


127 geben müſſen. Es iſt keiner 
Matthias Grünewald: Die Mutter Chriſti unter dem Kreuz. unter den Meiſtern, der es 


gegenreifen und denen ſie Troſt iſt in ihrer Not. | m. 9 50 dE t | 
Barum nur? Wo liegt der Ewigkeitswert? Im " md ei a en fast | 
teligiöfen Mittelalter war die Anerkennung dieſes 5 5 = iod n und 
Ewigkeitswertes eine Selbſtverſtändlichkeit. Aber SC Y 1 tte 
warum muß er auch anerkannt werden in einer Zeit, . 
wo nur Raſen und Rennen 
und Verneinen iſt? Warum 
ſcheuen Eintagsſchreier zurück 
bor Madonnenſtille? Warum 
erfriert abtuendes Alltags⸗ 
lächeln vor einem weit in 
Sternenferne greifenden Ma⸗ 
donnenblick? 

Die Antwort kann nicht 
mit Lupe und Zirkel gegeben 
werden. 

Aber dein Kind, das un⸗ 
beholfen in der Puppenwiege 
amt, weiß ſie. Das führt 
dich in die Nähe des Marien⸗ 
UUlelS, wenn es Mutter und 


err. * 
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ch heißt? Im allereinfadj- 
en Menſchengedenken wächſt 
a men von Muttergröße. 

lereinfachſtes Kindesdenken 
antwortet dir, wenn du fragſt, 
der Name Vater im 
arienkult keinen Raum hat, 
" Joſeph auf dem 
e der heiligen Familie im 


| Matthias Grünewald: Madonna mit Kınd. RN 
D ſcheueſte. Und Zwei Gemälde vom Iſenheimer Altar, ; | 


zarteſte un 


tums; das ſind die beiden ns des Mutter- 


, ineinander; die Freude, den Menfchen geboren zu 


donna als einfacher Frau aus dem Volke; ſie ahnt nichts 
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von dem kommenden Geſchick; das Kind im Korbe hat 
ſich gerührt, da iſt die Mutter nur Sorglichkeit. Die 
Madonna von Feuerbach üt SE, monumental; mütter⸗ 
licher Inſtinkt ſagt ihr, wie die Tage, vor denen es kein 
Entrinnen gibt, ſein werden; darum kann ſie die Augen 
ſchließen, darum muß ſie die Hände löſen vom Sohn; 
denn er wird nicht ihr gehören. 

Die gleiche Aufgabe — immer eine neue Löſung. 

Maria in ihrer leidvollſten Stunde. ^ 
Mutteraugen müſſen das qualvolle Sterben des Sohnes 
ſehen, — das iſt ein Schmerz, der nicht geſteigert 
werden kann. Der Mutterſeele iſt es kein Troſt, daß der 
Sohn der Menſchheit ſtirbt. Wie denn auch der Ge⸗ 
danke, daß der Sohn fürs Vaterland gefallen iſt, allen⸗ 
falls Vaterſchmerz ü EEN 9n") nimmer ein Mutters 
weh. betäuben kann. Bat mi; 


Kees Se Nembrändk⸗ Sie heilige Familie. 


magneten. 

Maria in ihrer ſeligſten Stunde. 

Die zarte Federzeichnung von Dürer, dem Stürmer, 
iſt ganz auf Innigkeit und Verſunkenheit eingeſtellt. Bei 
Matthias Grünewald, dem deutſchen Correggio, der ſein 
Madonnenbild ſchuf für den Iſenheimer Altar im Ober⸗ 
Elſaß, iſt nur einfaches Freuen und ſtilles Genießen des 
Augenblicks. Raffael hält in ſeiner Madonna della 
Sedia den Gefühlswiderſtreit feſt: Glück und Leid fluten 


haben, wird abgeriegelt durch ein banges Ahnen; Mütter⸗ 


lichkeit brandet auf, wehrend umſchließen die Hände das. 
Kind. Rembrandt packt durch die Darſtellung der Ma⸗ 


VXembrandt: Die Grablegung. 
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E Er hat fid) in ber Dürerſchen 


natürlicher, demütiger Hinnahme, 
wird bei der Rembrandtſchen Ma- 


bach auf in Leere und Bewußtloſig⸗ 
E —— ER ve 
Arme Menſchenmutter —, 


Inmanuel Ka 


zug in dem 


Herbſter Schmerz iſt das Motiv 
dieſer gegenpoligen Bilder. 
Kohlezeichnung zur Ausdrucksloſig⸗ 

keit totgelaufen, kippt bei Grine- 


wald um in Marter und Entſetzen, 
iſt von Raffael abgeſchnürt zu un⸗ 


donna zur empfindungsloſen 
Stumpfheit und löſt ſich bei Feuer⸗ 


An ſelm Feuerbach: | 
(Schackgalerie in Münden) I 


^ P a 


gum 200. Geburtstag bes Philofophen am 24. April 1924. Bu NE 
Ethik, Gewig liegt auch in der, Kritik der praktiſchen Vernunft“ 


wo be den abftratten: Höhen der philoſophiſchen Spekulationen 
- D ſondern um eine dem Leben voll friſcheſten Verſtändniſſes 
abewendete, mit den ſchweren Fragen des Daſeins unmittelbar 


WË A mit ihnen in einzigartiger Cheligfeit und Gut. 


Mw Dg A 
v NEAN WA 


* Bon Prof. 


Werk eine groBarti 


D 


dir bleiben deine leeren Hände. 
Nein, dir bleibt mehr: 


Menſchenmutter. TAS 


x 


Oben: Madonna mit Kind. 
Unten: Pieta. GA 


' 


Hier begegnen wir dem erften und gewichtigen Zuge für die 


außerordentliche Eignung Kants, den Menſchen als Lehrer und 


e eneit fid) auseinanderſetzende Perſönlichkeit. Die unver⸗ 


eichliche Kraft des Denkens iſt nicht der charakteriſtiſche Grund⸗ 
ale Maße Wefen Kants. In ihm herrſcht vielmehr ein über 
Won d energiſcher Wahrheitswert, der ſich beſonders in der 
Der ing. der ethiſchen Probleme auswirkt. "LN 
ke teffte Grund für die überragende Stellung Kants inner- 
des allgemeinen Geiſteslebens beruht auf der Größe ſeiner 


wegweiſender Lebensbildner zu dienen. Kant ſpielt nicht mit 


dem Leben; er verſchönt es weder ſich noch den anderen durch 


die berückenden Formen der Kunſt. Eine eigentlich äſthetiſche 


Weltſtimmung macht ſich in ihm nicht geltend. Die Grundeigen⸗ 
tümlichkeit ſeiner Geſinnung beſteht vielmehr in einem uner⸗ 
ſchütterlichen moraliſchen Verantwortlichkeitsgefühl. So hat er 


den bezeichnenden Satz ausgeſprochen: „Die größte Angelegen⸗ 


heit des Menſchen ift, zu wiſſen, wie er feine Stellung in der 
Schöpfung gehörig erfülle und recht verſtehe, was man ſein muß, 


um ein Menſch zu ſein.“ Die wichtigſte Frage für Kant ift die 
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„Du blickteſt auf bas Marienbild . - 
über dem Altar, um das bie Oſter⸗ 
ſonne koſt. Und fühlſt deine Wehr⸗ 
loſigkeit. Dein Sohn, Fleiſch von 
AT deinem Fleiſch, will ſich von dir 

Vu Iöfen oder wird von dir gelöſt. Und 


Dir bleibt das Wiſſen, daß er 
dein geweſen iſt, daß er dir bas 
Leben verdankt, daß du das Leben 
ſelber, die immerwährende Aufer⸗ 
ſtehung biſt. Drum freue dich, dn 


r. Arthur Liebert. 


A 5 an -a i) ^. x 
beer ee? 


z e 
d i x Y 2 E E S e P 
1 en EIU = : Locum DE Lon 2 ur mine) 


PES 


ws 
— 
o 


$ SE 
— 


ES E Gsis 


] 


v* 


Vy DT 
. 


, . ` fteht bie Forderung nad):einer: ſittlichen 


t 


f \ 
F vo, Voc : i r ] 
20 ea $ ` D i 
" e ^ 
7 : . 


... Shmuner 16 


Seite sis M Die Oatteulan 5 e MM 


nach der ſittlichen Aufgabe und Beſtimmung des Menſchen und ` 


nach den Wegen, um dieſer Aufgabe zu entſprechen. " 
So ſind ihm feine theoretiſchen Unterſuchungen auch niemals 


Selbſtzweck geweſen. Und welches Schlaglicht wirft es auf den 


ganzen Sinn feines‘ Wollens und Philoſophierens, wenn dieſer 
Mann, der ſo oft und in erſter Linie nur als ein Fürſt im Reiche 
der Wiſſenſchaft geſchätzt wird, rundweg erklärt, daß bloße 
Kenntniſſe allein niemals den Philoſophen ausmachen und daß 
die Wiſſenſchaft einen inneren b 
menn fie der Gewinnung der Weisheit dient. Ohne Frage gehört 
Kant zu den Heroen der Wiſſenſchaft. Aber ſelbſt ſeine ſtreng⸗ 


ſten begrifflichen Überlegungen, ſelbſt bie ſchwierigſten Kapitel 


ſeiner Philoſophie haben ein Ziel jenſeit ihrer ſelbſt. Dieſes 
Ziel iſt die Förderung der Sittlichkeit, iſt, wie zu Kants Zeiten 
geſagt zu werden pflegte, die Förderung der Humanität. Lautet 


doch noch eines der letzten Worte aus feinem. Munde zu 
dem ihn wenige Tage vor ſeinem Tode beſuchenden Arzt: Er 


‚. Doffe, daß der Geiſt ber Humanität ihn während ſeines ganzen 
Lebens nie verlaſſen habe. | ST 


Die Verwirklichung der Humanität oder der Sittlichkeit iſt 


dieſem großen Merſſchheitslehrer bie Grundaufgabe für die Ent⸗ 
wicklung der Kultur. Kant hat die : "e 
Schwächen und Unzulänglichkeiten des ER 
Menſchen wohl geſehen und in ſcharfem 
Tadel gegeißelt. Mehrfach hat er den 
Menſchen ein krummes Holz genannt, 
aus dem ſich nur ſchwer etwas Gerades 
ſchnitzen ließe. Aber eben deshalb be⸗ 


Emporbildung mit um jo höherem Recht. 
Der Fortſchritt der Menſchheit ſoll nicht A 
den Charakter einer äußeren Bereiche: SS E MES Ge 
rung des Lebens, [onbern den einer dr K 
inneren Veredlung tragen. Und wenn 
auch die Erreichung dieſes ſittlichen End⸗ ch — "ok 
zuſtandes noch in weiter Ferne ſchwebe, ION Eu 
ia bei den Gebrechen unſerer Natur REN 
wahrſcheinlich niemals zur Wirklichkeit 
werde, ſo muß dennoch jene Forderung 
unentwegt aufrechterhalten werden. 
Der Glaube an die unendliche Ent⸗ 
wicklungsfähigkeit des Menſchen iſt ein 
unaufgebbarer ſttlicher Grundſatz, mö⸗ 
gen ihm die Erfahrungen des Alltags 
auch noch jo ſehr widerſprechen. Die 
Preisgabe dieſes Glaubens iſt nichts 
anderes als ein Verrat an dem Sinn 


" unferes Lebens. Er iſt eine unbedingte an; Immanuel Kant 
| g RNadierung von Ernſt Pickardt. 
daß. Kant von dieſem Grundſatz nicht Mit Erlaubnis der aunltuerlagsgeſeüſchalt nb. H. Wohlgemuth Kiffer Berlin. 


ſittliches Norm. In dem Umſtand, 


** . 


ließ, ruht der zweite Ausweis für feine Berufung zum Führer 
„des Lebens. Dieſen Glauben. müſſen alle wahren. Lehrer und 
Erzieher teilen. Er iſt die Vorausſetzung ihrer Tätigkeit und S 
t ihrer Wirkungen. Deshalb ift auch der unermeBlide Einfluß, 


der von Känt ausgeht und der unendlich weit über das Gebiet 
der Wiſſenſchaft hinaus ſich erſtreckt, in der immer wieder be⸗ 


tonten Lehre verwurzelt, daß wir ein Daſein nur dann führen 
können, das eine Würde in ſich ſchließt, wenn wir unſer Leben 


A UNE ethiſchen Normen und ſittlichen Zielſetzungen unter. 
ordnen. Ka Sc | 
S Kants Ethik betrachtet nicht den tatſächlichen Menſchen, wie er 
in den erfahrungsmäßig gegebenen geſchichtlich⸗geſellſchaftlichen 
Zuſammenhängen vorhanden iſt, ſondern wie er ſein ſoll, wenn 
er den Adelsbrief wahren Menſchentums mit wahrem Rechte tragen 
l will. Kants Ethik ijt eine einzige gewaltige Mahnung, an das 
Beſte, an das Einzigwertvolle unſeres Weſens zu denken. Kant 
weiß es, daß dieſe Erhebung zur Höhe der ſittlichen Perſönlich⸗ 
keit keine leichte Aufgabe darſtellt. Unſere Neigungen und Be⸗ 
gierden durchkreuzen immer wieder dieſe ſittliche Arbeit und be⸗ 
drohen jenen ſittlichen Endzweck des Handelns. Aber die 
Schwierigkeit in der Verwirklichung jenes Ideals bedeutet keinen 
Einwand gegen das unbedingte Recht ſeiner Aufſtellung. Ab⸗ 
ſtriche an den idealen Forderungen nimmt die Wirklichkeit ſchon 
von fid) aus vor. So iſt es wohl auch nicht überflüſſig, gerade 
angeſichts der Zerſetzung und Auflöſung faſt aller gemeinſamen 
Lebensüberzeugungen und Lebenswertungen, angeſichts der ver⸗ 


hängnisvollen Uneinigkeit in der Beſtimmung des Sinnes und 


des Zieles unſeres Daſeins, die das geiſtige Bild der Gegenwart 
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wahren Wert nur dann beſitzt, 


fo trübe geftalten, auf die Notwendigkeit jener fittlichen Ideale, 
hinzuweiſen und für ihre unbedingte Anerkennung einzutreten. 


Wir ſpeiſen unſer Daſein nicht ausſchließlich aus dem, was vors 


liegt: Wir gebrauchen jene. Normen, die über die tatſächlichen 


Zuſammenhänge der Wirklichkeit hinausgehen, mit unabweis⸗ 


barer Dringlichkeit gerade um des Lebens ſelber willen. Die 


Aufſtellung ſolcher Ideale iſt ein Zeugnis der Kraft und des 


Glaubens, ſie wird von der Sittlichkeit und für die Sittlichkeit 


gefordert. So iſt Kants Ethik, die eine wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchung und Begründung. der Sittlichkeit ſein will, nichts mehr 


und nichts weniger als eine große ſittliche Tat. 


Wer ſich mit der Kultur des vergangenen Jahrhunderts be⸗ 


ſchäftigt, dem begegnen auf Schritt und Tritt oft überwältigende 


Belege für die Tiefe dieſes Einfluſſes. Faſt ſämtliche Vertreter 
aus dem klaſſiſchen Zeitalter ünſeres Geiſteslebens bekennen es 


in verehrungsvoller Dankbarkeit, wie ſehr ſie ſich Kant ver⸗ 


pflichtet fühlen und welchen ausſchlaggebenden Anteil an der 
Geſtaltung unſerer modernen Kultur ſie ſeiner Philoſophie zu⸗ 
ſchreiben. „Die Kantiſche Philoſophie“, ſo ruft Joh. Gottl. Fichte 
in überſtrömender Begeiſterung aus, „erhebt die Seele, und das 


ſcheint mir ſo wahr, daß ich von jedem, der eine Spur kleinlichen 


Egoismus zeigt, vor aller Unterſuchung 
vorher behaupten will, daß er in das 


kleines Senfkorn; aber. fie wird und 
- muß ein Baum werden, ber das ganze 
Menſchengeſchlecht beſchatte. Sie muß 


hervorbringen.“ 


gefragt wurde, welchen der neueren 


halte, da gab er zur Antwort: „Kant 
iſt der vorzüglichſte, ohne allen Zweifel. 


gebrungen ijt." 


kreter Hinſicht den Endzweck des Men⸗ 


in den Formen, die dieſen Schöpfungen 
gegeben werden. Danach gilt als Ziel 


Auffaſſung vom Weſen des Rechtes unb des Staates. Für beide, 


für; den Staat wie für das Recht, gilt ihm die Sittlichkeit als die 


unentbehrliche Gtundlage. Sittlichkeit aber ijt Selbſtverant⸗ 


wortlichkeit und Freiheit und das Recht unb die Fähigkeit zur 


Selbſtbeſtimmung. Nicht Macht, nicht äußere Gewalt dürfen 


die politiſchen Beziehungen des einzelnen zum Staat und die 


Beziehungen der Staaten untereinander beherrſchen. Von dem 


ſogenannten Machtſtaat ift der „ethiſch⸗bürgerliche Zuſtand“ zu 
unterſcheiden, und alle „Unvertragſamkeit“, alle „mißgünſtig 


wetteifernde Eitelkeit“, alle „nicht zu befriedigende Begierde zum 
Haben oder auch zum Herrſchen“ darf die Verſittlichung des 


Staates nicht hindern, d. h. eine Emporbildung zu einer auf ſitt⸗ 


licher Freiheit gegründeten Gemeinſchaft. Wie ſich nun Kant im 


einzelnen beſonders das Verhältnis der Staaten untereinander 


gedacht hat und welche überlegene Bedeutung er der Moral 


gegenüber der Politik, die leider faſt ſtets ein verſchleierter 


Machiavellismus ſei, eingeräumt ſehen wollte, das ſteht in ſeiner 
berühmten Schrift „Zum ewigen Frieden“ (1795) gebucht. In 
ihr haben wir einen Höhepunkt in der Anwendung ſeiner ethi⸗ 
ſchen Weltanſchauung vor uns. Europas Politik, ja die ganze 


Geſittung der Welt werden eine ſchickſalhafte Wendung erleben 


an dem Tage, an dem die Forderung des Philoſophen aus ihrem 
gedanklichen Daſein reinlich und ehrlich in die Wirklichkeit über⸗ 
tragen wird. Dann erſt wird ſich die weltgeſchichtliche Sendung 
Immanuel Kants ganz erfüllen. Und wer diefe Wendung voll- 
zieht, der wird der treuefte der Jünger unferes großen Meifters 


heißen dürfen. 


Innere dieſer Philoſophie noch nicht 
eingedrungen. Sie iſt jetzt noch ein 


ein neues, edleres, würdigeres Geſchlecht 
Und als Goethe einmal von Eckermann 


Philoſophen er für den vorzüglichſten 


Ex ift auch derjenige, deffen Lehre fi 
fortwirkend erwieſen hat und die in! 
unſere deutſche Kultur am tiefſten eine c 


Fragt man nun, worin Kant in kon⸗ 


ſchengeſchlechts erblickt habe, ſo bleibt 
er uns die Antwort nicht ſchuldig. Alle 

ſittliche Arbeit des Menſchen findet ihren 

Riederſchlag in erſter Reihe in den 

Schöpfungen von Staat und Necht und 


der ſittlichen Entwicklung „die Erreichung 
a ana ber volltommenjten Staatsverfaſſung“. 
„Unter der Anleitung der Kantiſchen Ethik bildete fih eine neue 
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Amerikaniſche Großkampfſchiffe im Panamakanal. 


Den Worten, mit denen Profeſſor Liebert den vorſte— 
henden Artikel ſchließt, wird niemand feine Zuſtimmung ver- 
ſagen; nur muß man ſich bewußt bleiben, daß die in ihnen 
ausgeſprochene Hoffnung ſich in irgendwie abſehbarer Zeit 
nicht verwirklichen kann. Wenn das von Kant aufgeſtellte 
Sittengeſetz einmal auch die Beziehungen der Völker „reinlich 
und ehrlich“ beherrſcht, dann wird in der Tat die Geſittung der 
Welt eine „ſchickſalhafte Wendung“ erleben. Aber Herr Pro— 
feſſor Liebert hat 
nicht angedeutet, 
welche Zeiträume 
uns noch von dem 
Augenblick trennen, 
an dem dieſes auch 
in Kants Schrift 
viel mehr in das 
Gewand der Sehn⸗ 
ſucht als in das der 
Hoffnung gekleidete 
Weltbild in die 
Wirklichkeit iiber- 

tragen werden 
wird. Aus dem 
letzten der Schluß⸗ 
ſätze feines Auf: 
fabes fühle id) aber 
[0 etwas wie einen 
Hauch der Hoff: 
nung mir entgegen- 
wehen, der Hof- 
nung ſogar, daß 
ein großer Menſch 
einmal auf Grund 
der Kantſchen Ge⸗ i. | 
danfen den ewi- 5 


bewegte, als er fein Traktat „Zum ewigen Frieden“ ſchrieb, wie 
in den Jahren, die ſeit dem Abſchluß der Verträge verſtrichen 
ſind, durch die jetzt die Beziehungen zwiſchen den Völkern ge⸗ 
regelt werden. Und wenn der große Denker von Königsberg 
heute aus ſeinem Grabe auferſtünde, dann würde er der erſte 
ſein, in deſſen Herz und Verſtand der ſeine ganze Schrift durch— 
ziehende Zweifel an der Verwirklichung ſeines Traumes zur 
Verzweiflung an ihr werden würde. Denn nicht einmal das 
Wort Helmuth von 
Moltkes: „Der 
Krieg ſelbſt wird 
den Krieg abſchaf— 
fen“ kann heute 
noch jemand für 
ein prophetiſches 
halten. Und Kant 
ſelbſt, der in fei- 
ner Abhandlung 
mit dem merkwür⸗ 
digen Titel: „Das 
mag in der Theo— 
rie richtig ſein, 
taugt aber nicht für 
die Praxis“ den- 
ſelben Gedanken 
ausſpricht, würde, 
wenn er unfer Beit- 
genoſſe wäre, dieſe 
Anſicht wohl ſchwer⸗ 
lich aufrecht er⸗ 
halten. 

Wenn wirllich 
die Menſchen ſo 
beſchaffen wären, 
daß ſie ſich durch 


A 
EE DEN NS A S 
a ES Se e SE d 
AES Arie 145579 
fs ^ (al v 4 
f TP». Mua 


VEK du TO Mum x 
SICHERES D psy 


gen Frieden her- Felddiennübungen der hinenjchen Infanterie. Jo tte fuu 


beiführen werde. Nicht eine Spur dieſer Hoffnung jedoch, ſo 
cheint mir, können die Menſchen empfinden, die heute auf der 
Erde wandeln. Denn niemals noch iſt die Menſchheit ſo weit 
entfernt geweſen von der Erfüllung der Sehnſucht, die Kant 
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Krieges, wie Kant annahm, zwingen ließen, „einen rechtlichen 
Zuſtand der Föderation nach einem gemeinſchaftlich verabredeten 
Völkerrecht herbeizuführen“ und auf dieſe Weiſe den een 
Frieden zu verwirklichen, dann müßte jetzt die Erde ſchon 3 
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tig hält, daß er ihn e 
an die Spitze ſeiner 
Abhandlung ſtellt, 
ſchrift, die verkün⸗ 
ewige Friede nur 
im Reiche des Todes 
rechtigung aber be, . P 


wegs. Heute würde 


einen Propheten 


= Friedensparadieſe geworden ſein. "Denn es hat in der Welt ` 
geſchichte nod) nid einen Krieg gegeben, der fo viel Menſchen⸗ 


leben gekoſtet, der ſo ungeheure Not herauſbeſchworen, der jede 
Zelle jedes Staates ſo krank gemacht, der über eine ſo gewaltige 


Sahl von Menſchen Not und Unglück gebracht und ſo wenig Ge⸗ 
genden unſeres Planeten unberührt gelaſſen hat, wie der Krieg 
von 1914. P | dr 


Aber ſelbſt diefe ` den Erdball umſpannende Kataſtrophe 


hat gerade die Völker, von denen der Frieden in erfter; Linie 


abhängt, nicht zum Pazifismus bekehrt, ja er hat eine Saat von 


Kriegskeimen über die Erde ausgeſtreut, die einer ſo furchtbaren 


Ernte entgegenreift, 


ie ſie noch von keinem anderen Kriege dem 


Menſchengeſchlechte beſchert worden iſt. 


Kant hat ſeinem „Philoſophiſchen Entwurf zum ewigen Frie⸗ 
den“ — ſo und nicht anders nennt er ſeine berühmt gewordene 


Schrift und ſpricht ihr damit jeden ſtaatsrechtlichen Charakter 
ab — eine höchſt merkwürdige „Clausula salvatoria", eine Ber- 
wahrung, vorangeſtellt, die mit folgenden ſehr beachtenswerten 
Worten beginnt: „Zum ewigen Frieden“: „Ob dieſe ſatiriſche 
Uberſchrift auf dem Schilde jenes holländiſchen Gaſtwirts, worauf 
ein Kirchhof gemalt war, die Menſchen überhaupt, oder beſon⸗ 
ders die Staatsoberhäupter, die des Krieges nie ſatt werden 
können, oder wohl ee e E Sa ur 

gar nur die Phi 

loſophen, gelte“, die 
jenen fügen Traum : 
träumen, mag, da⸗ 


3 
5 au 


* 


hin geftelltfein.” Er 
läßt in dieſem Satz, 
den er für ſo wich⸗ 


unentſchieden, wen 
der Hohn jener In⸗ 


den ſollte, daß der 


herrſche, treffen 
ſollte, ſeine Be⸗ 


ſtreitet er keines⸗ 


er den holländi. 
ſchen Gaſtwirt für 


erklären. Und daran 
würde ihn am we⸗ 
nigſten das Daſein 
jener „Geſellſchaft 
der Nationen“ ver- „ l | 
hindern, die ohnmächtig in Genf tagt, denn fie ijt zur Hüterin von 


t 


Friedensverträgen eingejebt, denen Kant nur den Charakter von 
„ Waffenſtillſtönden“ beimeſſen würde, und fie würde bei der 


vollkommenen Unabhängigkeit ihrer Mitglieder zum mindeſten 
einen Krieg geradezu. [on herbeigeführt haben, wenn fie ihre 
Satzung nicht verleugnet hätte. Denn der Artikel 10 ihrer Akte 
verpflichtete den Nat des Völkerbundes, als Italien mitten im 
Frieden mit Waffengewalt Korfu beſetzte, ein Verdammungs⸗ 


urteil über den angreifenden Staat auszuſprechen. Und nur da⸗ 
durch, daß er dieſer Verpflichtung nicht nachkam, hat er einen 
Konflikt zwiſchen dem Völkerbund und einer Großmacht verhin⸗ 


dert, der die furchtbarſten Folgen haben konnte. Nicht als „eine 
Föderation nach einem gemeinſchaftlich verabredeten Völker⸗ 


recht“, ſondern als eine „Vereinigung zur Herbeiführung eines 
Zuſtandes, der der Freiheit noch gefährlicher iſt als der vertrag⸗ 
Toje Zuſtand, indem er den ſchrecklichſten Deſpotismus herbei⸗ 


führt“, würde der Verfaſſer des philoſophiſchen Entwurfs zum 
ewigen Frieden den Völkerbund bezeichnen, 
lebendig würde. Denn auch durch den Völkerbund iſt keine der 
Vorausſetzungen erfüllt worden, die Kant als die unerläßlichen 
Vorbedingungen zur Herbeiführung des ewigen Friedens aufge⸗ 
ſtellt hat. Ja, die Menſchheit ijt von der Erfüllung dieſer Por⸗ 


ausſetzungen zu Kants Lebzeiten kaum weiter entfernt geweſen 


als wir. E ö 


3 | N $ 
Mast demon n zuweilen auch Leſſing unb Kleiſt, „gelten“ zum 
tranſitiven Zeitwort. i a 4 
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In dem erſten Abſchnitt feiner Schrift ſtellt er ſechs Brältminar- - 


Der erſte dieſer Artikel lautet: „Es ſoll kein Friedensſchluß für i 


einen ſolchen gelten, ber mit dem geheimen Vorbehalk des Stoffs 


zu einem künftigen Kriege gemacht worden iſt“, und Kant erläu⸗ | 
tert dieſen Artikel mit folgenden Worten: „Denn alsdann wäre 
er ja ein bloßer Waffenſtillſtand, Aufſchub der Feindſeligkeiten, 
nicht Friede.“ Der Vertrag von Verſailles enthält ſo zahlreiche, 

nicht einmal geheime „Vorbehalte des Stoffs zu einem künftigen 


Kriege“, wie ſie noch nie ein Friedensvertrag aufzuweiſen hatte. 
Wir empfinden ja täglich und ſtündlich im Ruhrgebiet, wie er 


Frankreich und Belgien geſtattet, von dieſen Vorbehalten den 


niederträchtigſten Gebrauch fogar im Frieden zu machen. 


„Der zweite Präliminarartikel lautet: „Es fol, kein für fid) ber, 


ſtehender Staat (klein oder groß, das gilt hier gleichviel) von 


erworben werden.“ ^ N i 


Die Vererbung von Staaten iſt freilich obſolet geworden, aber 
durch Kauf, Schenkung und Tauſch gehen wenigſtens Teile von 


einem anderen Staate durch Erbung, Tauſch, Kauf oder Schenkung 


Staaten noch heute aus dem Beſitz der einen Macht in den der 


anderen über. Ge⸗ 
rade jetzt verhan⸗ 
deln England und 
Italien über den 
Austauſch der 
Zwölſinſelgruppe 
gegen das Juba⸗ 
land, und eben erſt 
hat der Völkerbund, 
dem doch als erſtem 
dieſer Präliminar⸗ 
artikel unantaſtbar 
ſein müßte, wenn 


nach Kants Sinn 


wäre, das Memel- 
gebiet der Souve⸗ 


wohner zu beachten. 
Der dritte Präli⸗ 


ganz aufhören.“ 
Das Gegenteil it 


Deutſchland abge⸗ 


! 4 


Der vierte Artikel lautet: „Es folen keine Staatsſchulden in 


Beziehung auf äußere Staatshändel gemacht werden.“ Frankreich 
borgt feinen Satelliten im Oſten Europas Hunderte von Millionen; . 


damit ſie ſich für die Staatshändel rüſten, in die ſie auf ſeinen 
Befehl verwickelt werden können. | NU S Ta 
Der fünfte Artikel lautet: „Kein Staat fol fid) in die Regte- 
rung und die Verfaſſung eines anderen Staates gewalttätig ein“ 


. mifchen.” Es find noch nicht zwei Monate vergangen, ſeitdem 


Frankreich mit. der Tſchechoſlowakei fogar einen Vertrag ge 
ſchloſſen hat, durch den ſich beide Mächte verpflichten, ſich in die 


Verfaſſung und die Regierung Deutſchlands einzumiſchen, wenn 
es nämlich dem deutſchen Volke einfallen ſollte, die Hohenzollern 


wieder in ihre Würde und in ihr Amt einzuſetzen. 
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er eine Föderation 


ränität Litauens 
unterſtellt, ohne die 


minarartikel lautet: 
„Stehende Heere 
ſollen mit der Zeit 


eingetreten. Von 


| ZU | ſehen, find die ge, 
henden Heere. aller Staaten größer, als fie vor dem Kriege waren 
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artikel zum ewigen Frieden unter Staaten auf, ohne deren Be⸗ An bite 
herzigung von ſeiten aller Völker an eine Erfüllung feiner Sehn ⸗ 
ſucht nicht zu denken iſ. dE | 
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Der ſechſte Artikel lautet: „Es fol fid) kein Staat im Kriege 


mit einem anderen ſolche Feindſeligkeiten erlauben, die das 
wechfelfeitige Zutrauen im künftigen Frieden unmöglich machen 
müſſen; als da ſind: Anſtellung von Meuchelmördern, Giftmiſchern, 
Brechung der Kapitulation, Anftiftung des Verrats in den be⸗ 
kriegten Staaten uſw.“ Wer kann glauben, daß in einem künftigen 
Kriege ſich nicht jeder Staat ſolche Feindſeligkeiten erlauben wird, 
da ſie ſich ja Frankreich und Belgien in den von ihnen beſetzten 
Gebieten ſogar im Frieden täglich und ſtündlich erlauben? 

Ebenſowenig wie dieſe von Kant für unerläßlich gehaltenen 
Präliminarartikel haben aber die drei Definitivartikel ſeines 
philoſophiſchen Entwurfs irgendwo auf der Erde Geltung. Ja, 
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einen von ihnen würde ihr Verfaſſer ſelbſt heute als vollkommen 


ungeeignet zur Erreichung ſeines Zweckes betrachten und damit 
allerdings einen der Grundpfeiler ſeines Syſtems zerſtören müſſen. 
Es ift der erſte unter ihnen, und er lautet: „Die bürgerliche Ver⸗ 
faſſung in jedem Staate fol republikaniſch fein.” Er begründet 
die Unerläßlichkeit dieſer Forderung durch folgende Worte, bei 
denen zu bedenken iſt, daß Kant unter Republikanismus etwas 


anderes verſteht als wir, nämlich das Staatsprinzip der Abſon⸗ 


derung der ausführenden Gewalt von der geſetzgebenden, das ja 
auch in konſtitutionellen Monarchien verwirklicht ijt: | 

„Wenn die Beiſtimmung der Staatsbürger erfordert wird, um 
zu beichließen, ob Krieg fein fole oder nicht, fo ijt nichts natür⸗ 
licher, als daß, da ſie alle Drangſale des Krieges über ſich ſelbſt 
beſchließen müſſen, ſie ſich ſehr bedenken werden, ein ſo ſchlimmes 
Spiel anzufangen??? ` | 
Die Entſtehung des Weltkrieges erhärtet den gewaltigen Irr⸗ 
tum dieſer Beweisführung. Außer Rußland ſind alle Staaten, 
die an ihm teilgenommen haben, republikaniſche Staaten im 
Sinne Kants, und alle Völker dieſer Staaten ohne Ausnahme 
haben ihren Regierungen mit Begeiſterung zugeſtimmt, als ſie 


ihnen die genau vorauszuſehenden ſchrecklichen Leiden dieſes 


Krieges aufbürden wollten, ja in einigen von ihnen ſind die 


: Die Öartenlaube 
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Staatsoberhäupter durch die Kriegsbegeiſterung der Bürger 


geradezu in den Krieg getrieben worden. Und wie alle dieſe 


Völker ganz wie die abſoluten Herrſcher ihre Rechtfertigung den 


Diplomaten überlaſſen, beweiſt die Geſchichte der Schuldlüge. 
Kant ſchließt ſeine Schrift mit folgendem Konditionalſatz: 
„Wenn es Pflicht, wenn zugleich gegründete Hoffnung da ift, 


den Zuſtand eines öffentlichen Rechtes, obgleich nur in einer ins 
Unendliche fortſchreitenden Annäherung, wirklich zu machen, ſo 
iſt der ewige Friede, der auf die bisher fälſchlich ſogenannten 
Friedensſchlüſſe (eigentlich Waffenſtillſtände) folgt, keine leere 
Idee, ſondern eine Aufgabe, die, nach und nach aufgelöſt, ihrem 
Ziele beſtändig näher kommt.“ vod E 
Heute müßte Kant bas Borhandenfein der Bedingungen biejes 
Satzes leugnen und -fih bewußt werden, daß die Menſchheit 
während der hundertdreißig Jahre, die ſeit der Veröffentlichung 
ſeiner Schrift verfloſſen ſind, ſich den ihm ſelbſt nur in unendlicher 
Ferne winkenden Ziele nicht nur nicht genähert hat, ſondern 
weiter von ihm entfernt iſt als je zuvor. n 
Und vielleicht würde er dann vorſchlagen, daß das holländiſche 
Wirtshausſchild mit der ſatiriſchen Inſchrift über dem Tor eines 
anderen in der Hauptſtadt der Niederlande erbauten Hauſes be⸗ 
feſtigt werden möge. | | 


Das Loblied Erzählung von Hermine Maier-Heuſer. 


Die Rheinebene lag in rötlichen Dämpfen, von den Waſſern 
zogen ſchwingende Nebelfetzen dick und ſchwer gegen das Land. 
Es war einer jener Herbſtabende, an denen das flache Land dem 
endloſen, rätfelvollen Meere gleicht. Gumpen und Gräben hatten 
ſich zu einem See erweitert, und die Altwaſſer umbrandeten das 

Hochufer, das kümmerlichen Baumwuchs trug. E 
` Gputhaft glitt ein Fiſcherboot durch bie Waſſerwüſte und 

landete am Rande des Hochufers. „Ho — ho“, riefen die zwei 
Männer, die ihm entſtiegen, in längeren Abſtänden und zogen 

mühevoll das Boot aufs Trockene. Es war mit Feldfrüchten 
beladen. Maiskolben, Rüben und Ahren lagen neben- und durch⸗ 


einander, zerriſſen und zerrauft, neben einem fetten Hecht. Die 


Ernte des Jahres! Gerettet aus dem ſchleichenden, unerbittlichen 
Siegeszug des Waſſess. | 


Bobb, der Schneider, der als Stofjbub. im Dreißigjährigen 


Krieg ein Bein verloren hatte, zog aus dem Laub einen Karren 
hervor und belud ihn. Schweigend half auch der Bauer Weit⸗ 
bert die Ernte eintragen, dann ſpannten ſie ſich an den Karren. 

„Wäſſerig, wäſſerig“, ſagte der Schneider manchmal kurz und 
keuchend, wenn ſie verſchnaufend haltmachten. Sein unverwüſt⸗ 
licher Lebensmut litt ihn nicht gerne hier, ſeine Gedanken riſſen 
oſt, wenn er die Nadel führte, aus — fort von dieſer wäſſe⸗ 


rigen Gegend nach freundlicherem, bergigem Land. Weiß Gott, 


wenn er noch jung und ohne Holzfuß geweſen wäre, er wäre 
längſt über alle Berge — nein — über alle Waſſer! Aber der 
Veitbert, der wollte nicht fort. Er hatte zwar noch Wanderfüße 
und war auch, an dem Schneider gemeſſen, jung, aber ein kränk⸗ 
liches Weib und vier Kinder machten ihn ſeßhaft. | 
.. „Bäfferig“, keuchte der Schneider wieder. Aus dem Nebel 
tauchten Wohnſtätten auf. Ein ärmliches Kienſpangeflimmer 
kämpfte gegen das Dunkel der Nacht. Sie waren daheim und 
ſchütteten ihre Schätze in die Kammer zum Trocknen. 


Die Waſſerſuppe der Marie hatte den Vorzug, heiß zu ſein; 


wortlos ließen fid) die Männer die Gurgeln wärmen. Die Aus⸗ 
llt auf den Hecht für den morgigen Tag würzte das Mahl. 
Dumpfe Müdigkeit kam über bie abgerackerten Männer. Der 
Schneider konnte aber trotzdem nicht ſchlafen. Die Kinder 
ſchnarchten, und das magere Kühlein käute wieder. Nur der 
Bobbel dachte und dachte. Eine Geiß muß her, dachte er, eine 
trächtige Geiß. Gegen Oſtern wird die Kuh ganz trocken ſtehen, 
was dann? Marie, die Bäuerin, könnte ſowieſo einen Bock 
zwiſchen den Hörnern küſſen, wenn fie einen hätte, fo ſchmal war 
ihr Geſicht geworden! Und die Kinder? Ja, es war ſchon ſo — 
eine Geiß mußte her! Aber woher? — Bobbels Gedanken 
ſchwärmten aus, und am frühen Morgen war alles fix. Er wollte 
ausnähen, fort, nach Durlach, nach den Dörfern am Gebirg, dort 
war Leben, dort konnte er über den Winter eine Geiß verdienen. 
„Das alte Männlein mit bem zauſigen. Weißbart „webberte“ an 
allen Gliedern, als es ſeinen Hausgenoſſen von dieſen nächtlichen 
Plänen ſprach. 
verlaufen und verkrüppelt ſich der Familie zugeſellt hatte, ſo 


Marie, die ihn vor Jahren, als er kriegs⸗ 


treulich verpflegt hatte, weinte leiſe und müde auf. Weitbert 
polterte von Tod holen, und die Kinder wollten mit. Der 
Bobbel jedoch ging ſchon nach drei Tagen allein. Ein Stein⸗ 
fahrer nahm ihn eine Strecke Wegs auf ſeinem Wagen mit. 
Die wüſten Winterwinde übertoſten die Ebene und jagten die 
Wolken zuhauf über den Rhein. Die Leute in den ſpärlichen 
Hütten rückten näher zuſammen, und die Altwaſſer wurden zu 
Schollenbergen. Kein Füchslein mochte da mehr pirſchen, und 


wenn eine Krähe niederfiel, ganz langſam, im Gleitflug, wurde " 
ſie zum Leckerbiſſen. In Weitberts Hütte ſtanden die Nachkriegs⸗ 
geſpenſter, Hunger und Sorge, abwechſelnd am Herd, und Frau 


Marie hielt ihnen tapfer Widerpart, noch gab das Kühlein 
Milch und nahm mit dürrem Laub und Moos fürlieb. Aber der 
Schneider, der mochte wohl tot ſein mitſamt ſeiner Geiß. So 
dachte. bie Bäuerin und neibete ihn drum. 

Weitbert grollte dem Schneider, weil er fort war in ſeinen 
alten Tagen, und wenn er beim Schlagen des Geſtrüpps, das 
aus dem Eis lugte, ein Loch ins Eis machte und einen Fiſch 
erwiſchte, dann murmelte er wohl: „So, Bobbel, wärſcht jetzt dol“ 

Inbrünſtig erſehnte das kleine Menſchenhäuflein, das ſich in 
den Trümmern der Rheinebene angeſiedelt hatte, das Ende des 
Winters. Diebſtahl und Mord geſellten ſich zu Hunger und 
Sorge, und in Weitberts Haus kam der Tod. Frau Marie war 


dahingeſunken, müde und kampflos, und die Kinder ſuchten in 


ſtumpfer Angſt die helfende Hand. | 

Die Schneeſchmelze überflutete das Hochufer. Grau und 
ſchmutzig quirlten die Waſſer gegen die Häuſer, um ſich ebenſo 
unheimlich ſchnell wieder zu verziehen. Die Felder waren über⸗ 
kieſt, Schlangenknäuel, Muſcheln und Fiſche lagen im Schlamm, 
den die Frühlingsſonne aufzuſchlucken begann. In den Gumpen 
und Gräben tummelten ſich Dickköpfe, Fröſche und Fiſche, und 


die Ränder der Waſſergräben übergrünten ſich ſchleierzart. Auch 
Krähen fanden ſich wieder ein und räumten emſig auf zwiſchen 


dem Kies, und eines Tages kam ein langes Fuhrwerk mit 
Stämmen durch die Ebene. Die Weitbert⸗Kinder mußten gucken. 


Das lange Fuhrwerk machte halt. Chriſtine, die Alteſte, ſchrie; 


denn von den Stämmen herunter ſtieg ein Männlein: Bobbel, 
der Schneider! Er kam nicht gleich auf die Kinder zu. Hinten 


am Fuhrwerk neſtelte er herum. Er machte eine Geiß los! 


Schwarz war ſie und hatte einen Zottelbart, und laufen wollte 
fie. auch nicht mehr, ſo ohne Wagen. Der Bobbel ſchmeichelte ihr 


und brachte ſie nah und näher. Die Kinder raſſelten und lärmten 


herbei, und der Bobbel ſagte nur: „Gel —, i — heb' fe?” — 


Mäh — meckerte die Geiß angſtvoll und ging erſt wieder von 


der Stelle, als ihr Chriſtoph eine Handvoll Gras bot. | 

„So, fo”, jagte ber Weitbert, als er das ſonderbare Züglein in 
ſeine Kammer einrücken ſah. Sein dunkler Vollbart war wild 
und grau geworden, und ſeine breite Geſtalt ähnelte etwas den 


niedergedrückten Krüppelweiden. 


Der Schneider holte eine Flaſche hervor und ließ ben Bauern 


trinken, dann zog er die Hafpel feiner Erlebniſſe aus dem Ge- 


E 
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dankenfach und wickelte ſie ab: — Ach, das war ein Winter ge⸗ 
weſen! Er hatte eine alte Marketenderin gefunden, die einen 
Bauernhof ihr Eigen nannte. Weiß Gott. warum ſie der jüngere 
Bauer genommen hatte! Vielleicht beſaß ſie Kriegsſchätze! Bei 
ihr war die Schneiderwerkſtätte geweſen. Bauernkittel, Weiber⸗ 
röcke und fogar Pfaffenkutten hatten die alten Fertigkeiten des 
Schneiders wieder hervorgelockt. Jene Gegend war arm an Hand⸗ 
werkern, und die Marketenderbäuerin mit ihren Schlitzaugen 
verſtand immer noch, Kundſchaft heranzuziehen. Sie hatte aber 
ſchließlich auch den Schneider angeſchmiert. Die Lohngeiß, die 
er ſich ausbedungen, gab ſie ihm wohl, aber es war eine politiſche 
Geiß. „Politiſch“ war bei dem Schneider ſoviel wie falſch. Alſo, 
die Geiß war ſo: Sie hatte weiße Haare, krumme Hörner und tat 
einem ſchön ins Geſicht, wenn man ihr Futter gab. Wendete 
man jedoch den Rücken, dann ſtieß ſie ſo zu, daß man glauben 


mochte, Oſtern und Pfingſten fielen auf einen Tag. Dieſe 


Politik gefiel dem Bobbel nicht. Er konnte ſich nicht noch einmal 

bleſſieren laſſen, noch dazu von einer Geiß! | 

. Quei Dörfer weit war er ſchon mit ihr auf dem Heimweg, als 

er endgültig ihre Politik durchfchaute. Dann verſchacherte er fie 
gegen die Schwarze. Deren Gemütsart probierte er vorher aus. 

Sie erwies ſich als unpolitiſch. Weil ſie jedoch größer war als die 


Weiße, mußte er Aufgeld zahlen, und er beſtieg in Durlach noch 


einmal den Schneidertiſch, bis der Mann mit dem Stammfuhr⸗ 
werk in die Ebene fuhr: So war alfo eine Geiß da, eine un- 
politiſche Durlacherin, die nicht hinterm Rücken ſtieß, und bald 
ſollte ſie Milch geben für die Mutter, die Marie, die Bäuerin. — 
Ja, wo war die denn —? | 

Bobbel ſchaute um fih, die Kinder heulten, Weitbert zuckte die 
Achſeln und nahm den Schneider mit an Maries Grab. Die 
Rheinebene lag im Abenddämmer, über den Altwaſſern ſchwebte 
ein vergeſſener Tagesſchimmer, da und dort mühten ſich die 
Leute, den Kies aus den Feldern zu ſchaffen, und ganz von 
weitem hörte man das Meckern der Geiß und den Jubel der 
Kinder, die, ſchon wieder getröſtet, die neue Hausgenoſſin im 
Hof umherrennen ließen. Weitberts Augen blinkten von Tränen, 


ſeine großen harten Hände zitterten. Troſtlos ſtand er da. Was 
ſollte er ohne ſein Weib? Hilflos fah der Schneider um ſich. 


Kein Wort des Troſtes fiel ihm ein. Immer dachte er nur: 
Die Marie, die Marie! Und ich hab' doch die Geiß geholt für 
die Mariel , N | | 
Auf einmal fragte er, ob man denn auch der Marie ein Grab⸗ 
lied geſungen hätte. 
Ein Grablied? — Der Bauer ſchüttelte den Kopf. Singen? 
Wer ſollte denn ſingen? T 
Sa, das leuchtete dem Schneider ein. 
ſingen ſollen? SENE ZEE 
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Obwohl Meiſter 


.. Wer hätte denn 
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Reineke von der ac 
Höhe herabgeſtie. AN 


gen ift, auf bie ihn 
das alte Tierepos 
geſtellt hatte, gilt 
er den Jägern doch 
immer noch als ein 


kluger, geſchickter 
Räuber, der es 


nicht nur verſteht, 
ſich reichlich zu er⸗ 
nähren, ſondern fih 
auch den unauf⸗ 
hörlichen Nachſtel⸗ 
lungen der grünen 
Gilde zu entziehen, 
bis das Schickſal 
ihn ereilt. pes Ge 
iſchern genießt der 
Eia ein ähnliches 
Anſehen, das den 
Vergleich mit dem 
uchs vollkommen 
rechtfertigt. Im all⸗ 


Die Gartenlaube x 


Aber . .. ein Grablied hätte fie doch haben jollen . 


Augen: 


— — 


| Nummer- 16 
Cr ſah die Marie vor fid). Lautlos unb freudlos hatte fie 
gelebt .. „ lautlos und freudlos war fie von dannen gegangen. 


. „ dieſer 
Gedanke Hammerte ſich eigenfinnig in dem Schneider feſt. Seine 


angeſtaute Wärme, all ſein Dankgefühl für die Tote, die ihn 
vor langer Zeit ſo treulich gepflegt hatte, wollte lebendig werden. 


Etwas mußte er jetzt hier am Grab für die Marie tun!. 


Beten? .. . Sa . . „ ſo richtig konnte er das gar nicht, . . . es 


ging auch ſo leis zu dabei, er mußte etwas tun, das Bewegung 
und Luft brachte, es war ihm zu unerwartet gekommen .. 
nach der lebigfrohen Beſchaffung der Geiß für die Marie konnte 
ihm ein ſtummes Gebet nicht genügen. Unruhig kratzte er mit dem 
Fuß ein Weglein ums Grab. 

„Weitbert,“ ſagte er, „wir wollen eins ſingen, ſie hat's ver⸗ 
dient! Weißt keinen Grabgeſang für dein gutes Weib? Biſt 
doch jünger als ich!“ 1 Dr l 

Weitbert beſah verſtändnislos den Boppel. Der hatte alleweil 
feine Schrullen gehabt. ) | | 

„Wollen heim“, fagte er hart und kurz. 

Doch der Schneider hielt ihn feſt: „Laß uns der Marie die 
Ehr’ antun . . . laß mich . . . ich will mich befinnen ...“ 

Er wußte wahrhaftig kein Weibergrablied! Nichts wollte 
ihm paffen, was da aufſtieg in feinem Liederſchatz. Nur ein 
geiſtlich Lied ſummte ihm im Kopf, — die Durlacher hatten es 
geſungen, als er dort in der Kirche war. Es war das Loblied 


Chriſtian Knorrs von Noſenroth. Eine Strophe nur brachte der 
Schneider zuſammen, die „Weiſe“ wußte er noch gut. Leis 


ſagte er die Worte vor ſich hin, dann faltete er die Hände 
und ſang mit ſchätternder Stimme 


„Morgenglanz der Ewigkeit, 
Licht von unerſchöpftem Lichte! 
Schick' uns dieſe Trauerzeit 
Deine Strahlen zu Geſichte 
Und vertreib durch deine Macht 
Unſere Nacht!“ ' 


Weitbert mußte die Tiefe ber Gedanken des Schneiders nun 
doch verfpürt haben. Er nahm dankbar und feft feine Hand 
und ging mit ihm heim in das Elend jener Tage. | 

Glänzend lagen die Waſſer hinter dem Hochufer, nichts erhellte 
die Nacht, nichts erhellte die Zukunft, in die ein fleißiger Bauer 
und ein gemütsſtarker Handwerker ſchritten. So konnten ſie 
Pfeiler und Helfer werden für kommende Zeiten. 


Über den Rhein kam ein Frühlingsrauſchen, tröſtlich. . „ 


lind ... Es umfing als Gruß die Tränen eines Bauern und 
das Loblied eines Schneiders, das war ein Gruß, eine Ausſaat 
für die Zukunft. 


des Waſſers * Bon Dr. Fritz Skowronnek. 
Erich Schmidt-Keſtner. | | 


— gemeinen und wohl 
auch mit Recht 
kann man den Kalt- 
blütern nur einen 
geringen Grad von 
Intelligenz zuge⸗ 
ſtehen. 
geradezu auffällig, 


die Friedfiſche für 
die Erhaltung ihres 
Lebens ausgerüſtet 
ſind. Ebenſo wie 
bei der Fortpflan⸗ 
zung beruht die Er⸗ 
haltung der Art 
nur auf der Zahl. 
Mögen auch viele 
zugrunde gehen, 
es bleiben doch noch 
genug übrig, um 
durch die große Zahl 


ſichern. 


mit Tränen in den 
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Ja, es iſt 


wie unvollkommen 


ihrer Eier den Be 
ſtand der Art zu 
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Leinſtößt und, wenn er dabei keine 


Silde ahnungslos vorüberzieht oder 
ſorglos um ihn herumſpielt. Dann 


auch ſelten ſeinen Aufenthaltsort, ſo 
daß den Anglern und Fiſchern der 


‚ftrahlen nach allen Seiten aus dem 
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Der Räuber ſchleicht fid) heran. 


ihm eine überaus große Schnelligkeit. JJV... ĩ 8 


ES 


Beute erfaßt Hat, einen einzelnen 
816) fo lange verfolgt, bis er ihn 
ermüdet und erſchnappt hat. Der 
Hecht dagegen lauert ſchon als win⸗ 
diger Burſche von kaum Fingerlänge, 


wobei er ſich mit Vorliebe unter 


einen Mummelblatt oder zwiſchen 
Kraut verſteckt, bis ein Schwarm 


ſchießt er blitzſchnell vor und verfehlt 
fehe felten feine Beute. Nach einem 
Fehlſtoß kehrt er wieder in -fein 
Verſteck zurück. mE 
Bis in fein Alter behält der Hecht 
diefe Gewohnheit bet und wechſelt 


Henn 


Standort großer Hechte meiſtens be⸗ E 
kannt ift, Er ift leicht daran zu ern. e eam 
unn daß plötzlich zwanzig, dreißig D `N 
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eißfiſche wie ein Bündel Lidt- . 7. 
affer emporſchnellen. Springen da⸗ g E : ] ` " aab auf 
gegen bie Fiſche mehrmals und nach = 


einer Richtung iiber bie Oberfläche des Waſſers, dann ift es ein 
ſſcheres Zeichen, daß ſie von einem großen Barſch gejagt werden. 
Sangere Hechte, die keinen feſten Stand einnehmen können, weil 


ie guten Stellen, an denen Weißfiſche ſich in größeren Mengen 
aufhalten, bereits von ftürferen Hechten beſetzt find, ziehen ruhe. 
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daß umgekehrt der größere vom kleineren, an dem 


e 


Kahn aus den Kampf beobachtet. Nach einer 


dem Käſcher unterfangen und herausheben ließen. 
Intereſſant iſt es zu beobachten, wie der Hecht 
ſeine Beute beſchleicht. Stets kommt er von unten . 
her, wozu ihn. feine nach oben gerichteten Augen 
nötigen. Sobald er unter den an der Oberfläche 
ſpielenden Weißfiſchen angelangt ift, hebt er ſich 
ganz langſam und unmerklich, ohne eine Floſſe zu 


blaſe bewirkt. Es ijt ja auch bei anderen Fiſchen 
feſtgeſtellt, daß ſie, ohne die Floſſen zu rühren, nur 
durch Veränderung des Luftdrucks in ihrem Körper 
ſich im Waſſer heben und ſenken, ja, auch jede 


1910 mehrmals das Anſchleichen des Hedtes ‚an 
<u einem Lage beobachtet. In einer zerfallenen Babe- 
zelle ſammelten ſich oft hundert und mehr -hands 


angel fing, um ſie als Köderfiſche zu verwenden. 
Dabei fehe ich, wie ſich ein Hecht von etwa zwei 
Pfund ganz langſam in die Belle herein und unter 
die Fiſche ſchiebt und ſich etwa einen Fuß ebenſo 
unmerklich hebt. Dann ſtellte er ſich mit dem Kopf 
ſchräg nach oben, und im nächſten Augenblick ſchoß 
er wie ein Pfeil zwiſchen die Fiſche und hatte 


ſondern ließ ſich jetzt, aber ziemlich ſchnell, nach 
unten ſinken. Die kleinen Fiſche ſchoſſen einen 


los umher, wobei Be oft einem größeren Bruder ` 
zum Opfer fallen. Ja, man hat ſogar beobachtet, 


D 


er vorüberſchwamm, gepackt wurde. Ich habe vom 


Stunde waren beide ſo ermattet, daß ſie ſich mit 


rühren. Das Anſteigen wird ohne Zweifel durch 
Veränderung des Luftdrucks in ſeiner Schwimm: 


ſchräge Stellung einnehmen. Ich habe im Sommer 


lange Plötze und Güſtern an, bie ich mit der Stipp⸗ 


einen im Rachen. Nun verſchwand er nicht etwa, 


Augenblick aufgeregt durcheinander, beruhigten ſich 


iI edoch ſehr bald. Noch dreimal ſah ich zu, wie der 

Hecht ſich eine Plötze herausholte, dann verlockte ich ihn durch 

einen Köderfiſch, auf die Angel zu beißen, und fing ihn. 
Es iſt nicht richtig, daß der Hecht ſeine Beute durch Biſſe 


lähmt, um ſie dann loszulaſſen und zum Verſchlingen von vorn 


über den Kopf zu faſſen. Nach 
meinen ſehr zahlreichen Beobachtun⸗ 
gen dreht der Hecht den gepackten 
Fiſch durch ſeitliche Bewegungen der 
„Kinnladen, bis er den Kopf im 


m 
A 


ſchwindet in wenigen Augenblicken. 
Es kommt jedoch vor, daß der Hecht 
einen großen Fiſch erfaßt, der nicht 
auf einmal in ſeinem Leib Platz 
findet. Dann verſchlingt er die Beute 
nach und nach, ſoweit ſie ſein Magen 
verdaut. Und er ift kein Koſt⸗ 
veerächter und verſchmäht kein Tier, 
das er erwiſchen kann. Er nimmt 
—Mäuſe, Ratten, Fröſche und die im 
"^1 Waſſer lebende Ringelnatter, und 
nicht nur die Jungen ber Waſſer⸗ 
ſbpögel, ſondern er wagt ſich auch an 
3]. die Alten. : TEE 
Ich habe mehrmals den Vorgang 
N mbeobachtet. Eines Tages fah ich zu, 
wie zwei Haubentaucher ihr ziemlich 
J erwachjfenes Junges fütterten. Sie 
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—— batten einen Schwarm handlanger 


Güſtern unter ſich und fingen fo 
fleißig und mit ſolchem Erfolg, daß 


Jungen 27 Fiſche in den Schnabel 
ſteckten. Beide Alten waren unter⸗ 


der Piſtole geſchoſſen, aus dem 
Waſſer herausſpritzten, die Flügel 

öffneten und davonflogen. In demſelben Augenblick erſchien 
der weit geöffnete Rachen eines gewaltigen Hechtes aus dem 
Waſſer, packte das Junge und verſchwand mit ihm. Der Hecht 
ijt einige Tage ſpäter von mir an der Angel gefangen worden, 
er wog 24 Pfund. - 


Federwild. 


"a 
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Rachen hat. Ein kleinerer Fiſch ver⸗ 


getaucht, als ſie plötzlich, wie aus 


fie in einer halben Stunde dem. ` 
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Hechte erklärt jid) Dor, 
aus, daß fie fid) zum 


eh hatten. 


bringen ſich bie meijt 


wie der Barſch, der. 


doch mit Liſt und Tücke 
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Das wird wohl die Frage entſtehen laſſen, welche Schwere 


der Hecht erreicht. Ich kann ſie mit aller Beſtimmtheit beant⸗ 


worten. Im Jahre 1886 kam ich bei meiner Unterſuchung der 


maſuriſchen Seen an den Spirding, den größten deutſchen 


Binnenſee, defen Hauptbecken allein 113 Quadratkilometer bes 
deckt. Es war Anfang April, das Eis war noch ſtark genug, 
um:m das ſchwere Zugnetz zu tragen. Ich kam gerade zu einem 


Zug zurecht, der die Kazeraino⸗Bucht eingeſchloſſen hatte. Er 
ergab etwa 30 Tonnen Hechte, von denen ich eine ganze Anzahl 


Die anderen wogen 


Pfund. Die Anſam |. 
lung fo: vieler großer 


Laichen verſammelt 
Sobald dies 


Geſchäft erledigt iſt, 


kleineren Milchner 

ſchleunigſt in Sicher- 
heit, weil ſie ſonſt von 

dem größeren Rogner 

gefreſſen werden. 


Der norddeutſche o] 
Angler ſchätzt ben Hecht 


ſehr, weil es ſein wehr⸗ 
hafteſter Gegner iſt. 
Er geht zwar nicht ſo 
leicht an die Angel 


ſelten einem Köder 
widerſteht, läßt ſich je⸗ 


berücken. Im fließen⸗ 


er nicht zufaßt, iſt er entweder ſehr ſatt, oder er iſt mißtrauiſch 


geworden, weil er den Angler auf dem Buhnenkopf erblickt hat. 
| Wenn man - 
ſtillſitzt, kein Geräuſch macht und das Köderfiſchchen lebhaft an 
der Angel ſpielt, dann kann man auf den Anbiß eines der 


Im See iſt der Fang vom Kahn aus bequemer. 


herumſtraunenden Räuber rechnen. - > 


| Die höhere Kunſt beginnt mit ber Anwendung der Rolle, 
Das iſt eine Haſpel, bie an der Rute befeitigt wird und 50 bis 


100 Meter dünne Seidenſchnur trägt. Mit ihrer Hilfe hat man 
die Möglichkeit, ben Köderfiſch 30 bis. 40 Meter vom Kahn ent, 
fernt auszuwerfen. I „5 e Sch 
Das iſt ſehr vorteilhaft, wenn man einen recht ſchweren 
Hecht, deſſen Standort man kennt, überliſten will. Am höchſten 
ſteht der Sport, wenn man ſtatt des lebenden Köderfiſches ein 
„Löffel“ verwendet. 


mehreren Haken beſetzt, das im Waſſer ſich dreht und blinkt und 


gleißt. Dies Blinken und auch die Bewegung reizen den Hecht. 


|. 


eiden ſchwerſten wogen 57 und 58 Pfund. 


Das ijt ein längliches Stück Metall, mit 


o a 


die Önrteulaube — Nummer 18 


Er ſchießt darauf los, faßt zu und‘ DÉI am Haken. Während. 


man den Kahn langſam am Rohr entlanggleiten läßt, wirft 


man den Blinker oder Spinner 35 bis 40 Meter nach vorn aus. 


Sobald er etwas eingeſunken ijt, holt man ihn wieder heran, 
indem man mit der Rolle die Schnur aufhaſpelt. Am frühen 


Morgen und kurz vor Sonnenuntergang, wenn der Hecht am 
hungrigſten ift und eifrig raubt, find die beſten Fangzeiten. 


Man überliſtet ihn auch mit der Darre; das, ift ein blitzender 


Spinner, den man an einer 40 bis 60 Meter langen Schnur 


hinter einem ſchnellfahrenden Boot hinterherzieht. 


Sobald der Hecht 
den Haken ſpürt, be⸗ 
ginnt er ſich energiſch 
zu wehren. Und da der 


Sportangler ſich eines 


das die Anwendung 
brutaler Gewalt aus» 
ſchließt, gehört viel Be⸗ 
ſonnenheit und Ge⸗ 


den Fiſch müde zu 
drillen. Der Kampf mit 


gehört zu den auf» 
S0 AI owes , tegenb[ten Momenten, 
3ʃꝛ2N;';wddie ich kenne. Gut 
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Flucht nach der Tiefe 


er zur Oberfläche em⸗ 
por und verſucht, ſich 


ſprünge zu befreien. 


bleiben, aber nie die Schnur ſtraff anſpannen, weil ſie der Hecht dann 
ſofort durch einen ſcharfen Ruck zerreißt. Fühlt man, daß ſeine 
Fluchten langſamer werden, dann verſucht man, ihn mit Hilfe 
der Rolle heranzuholen. Endlich fühlt man ſeinen Widerſtand 
erlahmen. Er kommt an die Oberfläche und dreht ſich auf den 
Rüden. Vorſichtig zieht man ihn an den Kahn heran, faßt ihn 
mit der Hand in die Kiemen und hebt ihn herein. | 
Bei einer Art von Fiſcherei zeigt fid) die Schlauheit des 
Hechtes am deutlichſten. Das ijt bie Fiſchweid mit dem Staak⸗ 
netz. Im Herbſt, wenn der Hecht im Röhricht ſteht, ſchiebt man 
das Netz auf den Stellen aus, wo man ihn vermutet. Einen 


Flügel muß man ſtets quer durchs Rohr bis dicht ans Ufer 
ſchieben, weil der Hecht, ſowie er Unrat merkt, ſich nicht in die 


Tiefe verzieht, ſondern am Ufer davonſchleicht. Man kann ihn 
auch nicht durch Plumpern, d. h. durch Geräuſch treiben, ſondern 
muß ihn mit der Stange im Rohr ſuchen und womöglich mit 


einem heftigen Stoß treffen. Erſt dann ſtürmt er aus dem 


Dickicht nach der Tiefe und ſtößt ins Netz. Das ijt ein Sport, 


der mehr gepflegt zu werden verdient, als es bis jetzt geſchieht. 


Blätter und Blüten 


Es find Siegen, auch wenn ſie fortgeflogen find” Zwei 
Männer wanderten einmal im 2 l 
in der Ferne eine Schar von Tieren. „Es find Raben!“ jagte 


der erſte. „Es find Begen!“ ſagte der zweite. Als die Männer 
näher kamen, erhoben die fraglichen Geſchöpfe ſich in die Luft. 
„Es ſind alſo Raben!“ meinte wieder der erſte ſtolz. Der zweite 
aber beharrte: „Es 


Io Ziegen, auch wenn fie fortgeflogen find!“ 
Seitdem gebraucht der Araber dieſes Sprichwort, wenn er vers 
bohrte Hartnäckigkeit verſpotten will. | 
Gerade der Araber liebt bie Sprichwörter überhaupt fehr. 


wie uns das dreibändige Werk „Arabiſche Sprichwörter aus 


„Algerien uſw.“ verrät, bas den Gelehrten Mohammed ben Cheneb 


zum Verfaſſer hat. | 


Eine febr beliebte Redensart lautet z. B.: „Jeder Miſtkäfer ijt 


für ſeine Mutter eine Gazelle“. Es war nämlich einmal eine 
ſchwarze Sklavin, die ein mordshäßliches Kindchen beſaß, das 


bereits zur Schule ging. Dieſer treuen und beſcheidenen Dienerin, 


gab eines Tages die Königin ein entzückendes Mützchen, das mit 
Quaſten und Perlen verziert war, und ſprach: „Geh in die Schule 


Morgenland. Da erblickten ſie 


und ſetz' es dem ſchönſten Kinde. auf! Aber ja keinem anderen!” 


Die Negerin ging in die Schule, prüfte lange, lange Kind um 


Kind, und je länger ſie ſchaute und verglich, deſto unweigerlicher 
wurde ſie davon überzeugt, daß ihr eigenes das ſchönſte von 


allen ſei. Weinend ſetzte ſie ihm das Mützchen auf, eilte zur 


Königin, fiel ihr zu Füßen und rief: „Herrin, wenn ich gewiſſen⸗ 
E deinen Auftrag ausführen wollte, jo konnte ich nicht anders 


andeln. Und wenn du mich hundertmal für habgierig hältſt 
nach dieſem — mein Kind war das ſchönſte von allen!“ Aber die 


ort. : f 
andere, vielgebrauchte Redensart: „Wenn in M 


Wallfahrten die Zeremonien endlich vorüber find, fordert man 
durch einen beſtimmten Ruf die Teilnehmer ſowohl ber ſyriſchen 


als der bagdadiſchen Karawane auf, fid) den Ihren anzuſchließen⸗ 


und abzureiſen.“ Dieſer Ruf lautet: „Der Syrier iſt ſyriſch, der 
Bagdader iſt bagdadiſch!“ Sein Gebrauch ging aber auch 
Leben über. Vom älteſten Anweſenden ausgeſprochen, pflegt er 
ſtets bei Zuſammenkünften zu ertönen, wenn zum Aufbruch gës 
mahnt werden ſoll, und jeder leiſtet ihm Folge. N. 


^ SCH -— 


feinen Geräts bedient, 


ſchiclichkeit dazu, um 


einem ſchweren Hecht 


ſtürmt er in raſender 


davon. Dann kommt 


durch meterweite Luft⸗ 


Der Angler muß ſtets | 
mit ihm in Fühlung 


| Königin, die alles vorausgeſchaut, lachte und ſprach das obige 
Nennt er fie doch die „Fackeln des Geſprächs“. An manche feiner W . 


Volksworte knüpft fid) ein hübſches ade SCA S Meu an, Von wirklichen Geſchehniſſen ableiten läßt d dagegen eine 


ekka A Zeit der 


in das. 
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No derne Flilefſticereſen 
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Die Flletſtopfarbeiten ſind ſo ſehr in Mode mr nb- 

I | gekommen und | 
fo auffallend ‚Ihön durch die guten ſtilechten Muſter, daß wir 
unſeren Leſerinnen einige Proben davon mit Freude vor⸗ x 


führen. Man ſieht in den Auslagen Decken in den verſchie⸗ 
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i | denſten Größen und Formen, Stores mit Lang: unb Quer. ] m I F 

„ be, mit Spitzen und Franſenabſchluß, breite und ſchmale M UNES S LL SUIVRE E E EEE 0*0 

fi mit reizenden Muſtern durchſtopfte Streifen, die zu Blufen- i PVC i — 757 NM 

KN auspuh verwendet werden können. — Aus dem überreichen 1 

5 Vorrat, den uns die RN | f 
n $ Firma M. Ruppin, ; 
Charlottenburg, 

» # ` gon, 33, 

e A . gur Aus: 

d "3 , 

d | E ...... IA f : ON ! 
A : RER Pug. a 
d ; DECUS UE 5 SER AT ER H 

i RR u — c . a 
, er xx S Sege 
| a 

! 

| ; 


Store für ein Muſikzimmer. 


geſpannt. — Unſere wunderſchöne Dede hier mißt 

160 Zentimeter im Durchmeſſer. Rechts oben ſieht tc M 

man den Teil eines Stores mit breitem Zwiſchenſatz 

und Spitzenabſchluß. Durchbruchlinien gehen durch die 
ganze Höhe der dichten Stoffläche und begleiten die 


File ſtreifen. Der Store ift 2 Meter breit. Das Wee 
mit der Lyra beſtimmt ihn für ein Muſikzimmer. Ge ECK 
F abgebildete Store eignet fid) für einen Salon, Breite 1% Me: 
dE AEA ter. Links unten zeigen wir noch zwei ſchmale Zwiſchenſätze, 
= die aus feinen Filetmaſchen mit feinem Garn gearbeitet ſind. | 
EK KS 
wahl darbot, konn⸗ 

ten leider nur we- | 
nige Modelle hier f 
dargeſtellt werden. Ge 
Wir behalten uns ` | 
z jedoch vor, noch ein- EE ` 
Di mal eine Serie i 
"n. ‚Schöner Spitzen er⸗ | à 
wc ae [deinen zu laffen. E 
bett Es wird für große | 
BAAR Flächen, die auf | 
| | Entfernung wirken 
ſollen, immer ein E 
En recht grobmaſchiger ; 
I Filetrand gearbeitet | 
| : mit einem früjtigen ? 
Leinengarn. Die \ 7 
Maſchen haben eine E 
durchſchnittliche . 
T Größe von einem ; 
halben Zentimeter. j 
Mit dem gleichen E 


Garn wird auch die 
Stopfarbeit ausge⸗ 
führt. Vor dem 
Durchſtopfen wird 
die Filetfläche durch 
Ausſpannen und 
Anfeuchten zurecht⸗ 
= — gezogen und dann N 
u Dluſenſireifen. in einen Rahmen Store für den Salon. D 
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Die Gerteulau be 


Seite 316 . — 


Was die Mode bringt. 


rotz der Beliebtheit der Mantelkleider, ber. Dreiteil- und 


Das Jackenkleid J 7952 zeigt die klaſſiſche Form des Schneiders m 


ſich dem Auge dar! 


gedruckten Stoffe 


| Übergangskleider behauptet das Jackenkleid feinen Platz. Es kleides. Der Rock ift glatt und eng, er ijt, wie es die Mode will, id 
gehört nach wie vor zum eiſernen Beſtand der Garderobe einer kürzer gehalten als die Röcke der vorigen Saiſon. Die auf einen der 
Ze ri | jeden Frau, fei diefe mehr oder Knopf geſtellte, leicht glockig aus⸗ 5 — «Nm lite 

weniger elegant. Und gerade für fallende Sade betont bie Taille. Sie Ain 
| Frauen mit beſchränkten Mitteln, die hat ſchmale Reverſe, denen ein kleinen BE: 
| aber. doch Wert auf ihre Kleidung Kragen angeſetzt ijt. Rips, Gabardine; ` WTA 
legen, ijt ein Jackenkleid unentbehr⸗ Cheviot oder Serge find gleich gut ge? GI) 
lid. Stets gleich großes Intereſſe eignet zur Herſtellung des Kleides. Cr- zam 
! erregt das klaſſiſche Schneiderkleid, forderlich find, ba den Rock eine Stoff- ey 
allerdings paßt ſich feine Form breite ergibt, etwa 3 Meter Stoff, 140 eil 
immer der Tagesmode an. So in Zentimeter breit. Schnittmuſter, Größe ETH 
bezug auf die Länge und Weite des 44, zum Preife von 75 Pf. erhältlich. zi N 
Rodes, auf die Stellung ber Taillen- Das elegante Nachmittagskleid J 7984 lw. i 
linie und einige geringe Verſchieden⸗ ift aus einem der modernen Wollſtoffe zabije! 
heiten in Größe und. Breite des Rips, Gabardine, Crêpe marocain ge- mig 
Kragens und ber Reverſe. Nie war arbeitet. Die Vorderbahn des engen sah 
die Linie der Jackenkleider fo ſtreng 9todes ift mit übereinandertretenden. , zaii 

wie in dieſem Jahre, fo gradlinig Volants bejebt, die Ränder der Hinter: - . 
gei und einfach, beſonders bei den ju- bahn treten nach vorn über und wer⸗ ich 
gendlichen Formen mit ihren kurzen, den mit kleinen Knöpfen gehalten. Die Mei 
die Hüften eng umſpannenden Jacken. ſchlichte Bluſe hat einen Einſatz aus i m 
l Die Röcke find eng und wieder weißem Glasbatiſt, ber mit Hohlnähten ai 
kürzer geworden. Die gegebene Er⸗ und Haarſäumchen geſchmückt und in nn 
gänzung für Jackenkleider bilden bie der Mitte mit einem ſchmalen Pliſſee SIT? 
Brufen, denen man wieder viel Auf- beſetzt ift. Den ſpitzen Ausſchnitt BT. 

à merkſamkeit zuwendet. Zu beachten umgibt ein ſchlanker Schalkragen. Den dul 

rta iit, daß alle Bluſen jetzt über dem Anſatz des Rodes deckt ein Ledergürtel, B 
| Rock getragen werden, fei es nun, über bem bie Bluſe angeſchoben wird. p 
daß fie mit einem Gürtel abſchließen, Erforderlich find etwa 4,75 Meter 15 

" mit einem Zugfaum oder daß ihr unte- Stoff, 90 bis 100 Zentimeter breit. KA 

rer Rand ver- Schnittmuſter in Größe 44 zum Preife Si 

be o ‘engt ift. Om -> von 75 Pf. erhältlich. er 

mer umſpan⸗ Eine Reihe kleidſamer Bluſen in den ` 

| nenſie die Hüf⸗ verſchiedenſten Formen geben die Ab⸗ A 

d ten. Meift find. bildungen S 7988 unb 7991—93. Da EL 

fie in Schlupf- it zunächſt die Hemdbluſe J 7988, die mn 

form gearbei- mit Stehkragen gearbeitet ijt. Man kann iu) 

tet. Reich ift ſie aus Seide, etwa Wafd: oder Baſt⸗ A 

mE bie Auswahl ſeide, arbeiten, ebenfogut aber aus einem zu 
un, der Stoffe, be: _ der hübſchen Waſchſtoffe, die in fo ait 
BMC vorzugt wer- reichlichem Maße zu erſchwinglichen ch 
i (7 den die ges Preiſen angeboten werden. Das Vor⸗ d 
p^ aede muſterten oder derteil der zum Einſchlüpfen einge- Ri 
E geſtickten; als richteten Bluſe iſt mit Hohlnähten Ki 
. ` Aufputz ver⸗ und Haarſäumchen geſchmückt, der D 
" wendet man ‚ angejchnittene, durch Quereinſchnitte E. 
| | gerne Hohl⸗ gebildete Gürtel je ſeitlich mit Stik⸗ "a 
TIE das kerei verziert. Der Stehkragen : CR 
| | ſchließt in der vorderen Mitte mit À Na 
E drei Knöpfen. Erforderlich find etwa N Si 

: | ; TAY N 

p J VEG. RA 
J. 7952, Schneiderkleid J. 7984. * 

mit kurzem Nock. Nachmittagskleid aus ` 1 

ME: | -Crêpe marocain, — ' EN 

`, nähte, Falten, Bie- SNE EN M 

fen und Säumchen. 2,50 Meter Stoff, *& 

Die für den Gom- 110 Zentimeter 8 

mer gemuſterten breit. Schnitt. ^. 

Kleider bilden ei⸗ muſter (Größe 44) — 

nen frappierenden & zum reife von y 

Gegenſatz zu den 50 Pf., ein Ab J 

einfachen dunklen plättmuſter gum -X 

Sadenfleibern. — Preiſe von 48 Pf. 

Freilich find fie erhältlich. Se 

auch einfach in Der Die Gëtt, 

Form, aber welche bluſe S. 7991 ift 5 

Fülle der Farben aus einem der 3 

und Muſter bietet modernen, bunt - 


Wundervolle Wir⸗ gefertigt. Auch : 
kungen en man, _ bier it ber Gite i 
dus egenen SC tel durch Querein⸗ 
9 gemuſterter und e ) 


ſchmac uuf einn id te Farben ` 
orgfältig mit viel Geſchmack auf einander abgeſtimmt werden. t 2 
Wiel bei den Bluſen, wählt man gerne Hohlſäume zum Schmuck Vier Bluſen A. 
der Kleider, auch viel Pliſſees fiebt man, daneben Stickereien in verſchiedenen d 
ür einfarbige Sachen, denn die modernen gemuſterten Stoffe Formen. ö 
ſind ſo reich, daß ſie jedes Aufputzes entraten können, es ſei denn, d 
daß eine Schärpe aus farbigem Seidenband die Farben des "i 
Muſters ergänzt und Debt. | , 


ſchnitte an den d 
Seiten gebildet. 
Die Kimonoärmel 
find mit dunt⸗ 
len Blenden be⸗ 
ſetzt, den Halsaus⸗ 
ſchnitt umgibt ein 
runder Kragen 


[ D "m , 


SN 


Erforderlich find etwa 2,25 


. mufter in Größe 44 zum 


| siio, ein Abplätt⸗ 
. "Sugenblid) und kleid⸗ 

schnitten, der Vorder: 

teil ift neben Bieſen 


den Ausſchnitt 


nen geraden Gürtel 
gefaßt, an dem ſich 


5b Mf erhältlich. 


Stickerei auf den Taſchen ge⸗ 
hoben wird. Doch Go man 


gut eine andere Farbe wählen, | 15 
it eine Blondins etwa tien Verſchisdene 
blau oder erdbeerrbt. Dem tief Jungmädchen⸗ 


angeſetzten Rock ſind je ſeitlich 


a ef, ZS: ` MEE d 8 " . d 
Yo. i A . uo 


a ; ey Ss es CS 75 Ke 
EI "E a P * H Pa 


x H Y W x lí E 
Nummer 16 — E 


I gleichem Material, dem der links herabfallende Jabotteil e 
Erforderlich find etwa 1,25 Meter Stoff, 
. 100 aero n Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe von 
Bo Pf. erhältlich. AS OMM SCH EE 
des ift die reich geſtickte Bluſe J. 7992. Sie ift aus 
Krepp, der ſowohl in Seide als auch in Wolle gewählt werden 


angeſchnitten iſt. 


kann. Die Stickerei ift in einem dunkleren oder abſtechenden 


„Lon gehalten und bedeckt Vorder⸗ und Rückenteil, die einer 
glatten Paſſe gereiht untergeſetzt find. ` Die Armel ſind unten ge⸗ 


reiht und mit doppelten Manſchetten beſetzt. RES 
Her Kragen, der den mit zu Reverfen 

umgeſchlagenen Schlitzrändern mit 
Hohlnaht gegengeſetzt ijt, kann! 
auch hochgeſchloſſen werden. 


Meter Krepp, 100 Zenti⸗ 
meter breit. Schnitt⸗ 


Preiſe von 50 Pf. er- 


muſter zum Preiſe von 
1,60 Mark. n 


fem iſt die Schlupfbluſe | 
aus ladisroja Krepp = 
Georgette J. 7993. - 
Sie iſt als Kimono ge: ` 


mit Hohlnaht ge⸗ 
ſchmückt. den run⸗ 


umgibt ein 
pliſſierter 
Kragen. Der 
untere Blu⸗ 
ſenrand iſt Y 
eingereiht und in e 


der Bieſenſchmuck wie⸗ "` 
derholt. An der lin⸗ 

len Seite iſt eine Ro⸗ 
fette aus geſtreiftem 
Band angebracht. 
Man braucht etwa |, 
1,75. Meter Krepp, 
100 Zentimeter breit. 
Schnüttmuſterin Größe. bk 
44 zum Preiſe vonn 


„Einfach und jugend. 
lich und doch den ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack 
befriedigend ſind die 
nebenftehenden Jung 
mädchenkleider. L. 3460 ift aus 
malsgelbem Leinen, das durch 

die weiße Farbe von Kragen 
und Manſchetten und die bunte 


; Ueider. 
Falten eingelegt, die unter den KN 

verengten Rand des Vorder⸗ E NE RS 
teils der Kimonobluſe treten und denen die geſtickten Taſchen 


aufgeſetzt find, Der Bluſenrücken wird eingereiht und mit einem 
etwa 3 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Schnittmuſter, 
Größe 42, zum Pw von 15 Pf. erhältlich, ein Abplättmuſter 
zum Preiſe von 75 Pf.. Agi: 


Eleganter ijt das Kleid L. 3461 aus blauweiß gemuſtertem 
Foulard, Der Kimonobluſe ift ein pliſſierter Zorderteil aus ein⸗ 


unter den Taſchen endigenden Gürtel beſetzt. Erforderlich ſind 


farbig blauer Seide eingeſetzt, der pliſſterten Vorderbahn ein: 


farbige Blenden. Auch die glatt angeſetzten Armel ſind pliffiert 


| von den hier abgebildeten Mode: 
Ochnittmuſter figuren find von der Schnittabtei- 
lung der „Gartenlaube“, Leipzig, Köniaſtraße 33, und in 
Berlin durch die Illuſtrationszentrale Scherlhaus, Zimmer: 
s ftraße 36—41, zu beziehen. 
gt gegen Voreinſendung des Betrages einſchließ⸗ 
3 lih Port 


Der Verſand erfol 
T ne D. 


1024. Nr. 1 


` S d . i 
Á : 


Die Öartenlaubde 


getupfter und weißer Voile oder Mull dienten. Das Kleid ilt — 
durchgehend geſchnſtten und in der Taillenlinie eingereiht. Der 


` Rock iſt vorn geſchlitzt, ie, Weihe Blende in Bogen mit Hohl⸗ 


LL 
4 


eC 


t 


E 


und aus der einfarbigen Seide. Rock und Blufe find durch Zug⸗ 
faum verbunden, den ein ſchmaler, hinten zur Schleife gebun- 
dener Gürtel deckt. Erforderlich find etwa 3,25 Meter E 
unb 1,75 Meter blauer Stoff, je 50 Zentimeter breit. Schnitt⸗ 
muſter, Größe 42, zum Preiſe von 75 P M 
Duftig und gart ijt 


emuſterter 


! f. erhältlich. : ge) 
das Kleidchen L. 3462, zu deffen Oerftellung 


eiBe Blenden angejebt. Darunter. 
wird ein glatter, enger Nock aus 


bem glatten weißen Stoff 
ſichtbar. Den Halsaus⸗ 
ſchnitt umgibt ein leicht 
abſtehender Kragen, 


d 


N * 


der Geer n mi 
ohlnaht gehalten 
died. Erforderlich 
ſind etwa 2,50 Me⸗ 

ter getupfter und 
2,75 Meter glat⸗ 
ter Mull, je 90 
Zentimeter breit. 
Der Schnitt hier⸗ 
zu iſt in Größe 42 
zum Preiſe von 


75 Pf. erhältlich. 
Reizend für den 
Hochſommer ijt 
auch das Kleid 


aus weißem und 


rotgedrucktem 
Voile gearbeitet. 
Der Schnitt iſt 
ſehr einfach. Dem 


Rock, mit der Blu⸗ 


fe zugleich ge⸗ 


ſchnitten, iſt mit 
Hohlnaht ein brei⸗ 


SC ter weißer An⸗ 
ſatz angefügt, der 
Bluſe find eben: 


[alls mit Hohl⸗ 


naht eine breite 
weiße und dar⸗ 
| über, eine :[dmà- - 

lete geblümte 


runde Paſſe an⸗ 


: gelebt. Die une 
tere bildet zu- 
gleich die Urmel, 


Die Weite des 
Kleides wird ſeit⸗ 


wundenen Gürtel 


aus rotem Seiden⸗ 


band zuſammen⸗ 
ehalten. Man 


raucht etwa 2 
Meter weißen und 
‚1,75 Meter ges, 
muſterten Stoff,. 
100 und 80 Zenti⸗ 


meter breit. Der 


lich durch einen ge⸗ 


Schnitt in Größe 


Volles kann auch 


Krepp “marocain . 
verwendet wer⸗ 


— — — -~ © œ 


„ .44 ift zum Preiſe 
FK von 75 Pf. ep ` 
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ber Zubereitung geſalzen werden, weil 
das Salz wertvolle Nährſtoffe entzogen werden. Dagegen ſollen 


' $ R 


Es n 


^ 


N 


Vom unentbehrlichſten Gewürz. 


Fluür unſere Kochkunſt dürfte fraglos das unentbehrlichſte Ge 
i i e Salz, 


würz das Kochſalz fein, das einzige unorgoniſch 


das wir Menſchen gebrauchen, um die organiſchen Salze, 


Die Gartenlaube — 
< Súr die Küche. 


verfehene Kochwaſſer dem Fleiſch weniger Nährſtoffe entzieht; zu | 
beachten ift auch, daß bie Siedetemperatur von Salzwaſſer 1% 


die fid) teils gelöſt, teils ungelöft im menſchlichen Körper finden 


werden, zu erſetzen. 
Das Kochſalz kommt i 
s bildet es große Steinſalzlager; dieſes Steinſalz ift aber zu 
art, im als Kochſalz Verwendung zu finden. In unſerer 


und durch unſeren Lebensprozeß teilweiſe wieder ausgeſchieden 


Küche benutzen wir das Siede⸗ oder Solſalz, das u 


Gradierung und Abdampfen der Solquellen gewonnen wiri 
und als feſter Beſtandteil ſich niederſchlägt. Ganz waſſer⸗ 
frei iſt unſer Kochſalz jedoch nicht, das zeigt ſich uns, wenn wir 
Sal n. Nein, immerhin aber muß jedes gute Kochſalz doch fo 


trocken ſein, daß es äußerlich keine Spur von Feuchtigkeit zeigt 
und auch an der Luft unverändert bleibt. Gutes Kochſalz fol: 


auch frei von Nebenſtoffen ſein: Es muß ſich ohne Spur von 
Saß im Waſſer löſen und darf, wenn man es auf Fließpapier 
legt, dieſes nicht durchfetten. Grobes und feinkörniges Salz 


iſt übrigens von gleicher Güte, es iſt nicht das feine Salz, wie 


manche Hausfrauen glauben, dem groben vorzuziehen. In 
irdenen oder hölzernen Gefäßen hält Be das Salz, trocken und 
zugedeckt aufbewahrt, am beſten. Bor ME 

Richtiges Salzen ift eine Hauptbedingung für den Wohl⸗ 


| .gejdjmad der Speiſen, die Salzmenge kann aber nicht genau 
grammweiſe für e e werden. Immer aber 
^ ift vor zu ftar 


5 em Salzen zu warnen, das Magenreizungen 
hervorrufen kann, zu ſchwaches Salzen dagegen verurſacht 
wegen Verlangſamung des Stoffwechſels ungünſtige Folgen für 
das allgemeine Wohlbefinden; wie bei ſo vielen Dingen iſt auch 
bei der Salzzugabe die goldene Mittelſtraße die beſte. i 
Nicht vergeſſen darf die Hausfrau, daß Salz Flüſſigkeit out, 
langt deshalb darf auch Fleiſch und guo nicht längere Zeit vor 
ieſen Sachen dann durch 


Flüſſigkeiten, in die man Fiſch und Fleiſch legen will, immer 


vor dieſem Einlegen geſalzen werden, da dann das mit Salz 


ee 
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n fefter und flüſſiger Form vor: in feſter | 
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ſollten fo oft wie möglich auf Mittags- unb Abendtiſch erſcheinen. 


wie zu kaltem Aufſchnitt und Bratkartoffeln aufgetiſcht werden. 
Apfelſinen mit roten Mantel. Saftige, ſüße Apfel- 
ſinen ſchält man, ſchneidet ſie in Stückchen, zuckert dieſe gut ein 


A. Oetker, Bielefeld — Oliva b. D 
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Grad Celftus höher liegt, fo daß die Eiweißſtoffe des Fleiſches in 


kochendem Salzwaſſer raſcher gerinnen, dem Fleiſch alfo er · 


halten bleiben, ſo daß es ſaftiger iſt. 


Salz iſt auch noch im Gebrauch als Friſcherhaltungs⸗ 
. mittel, wie es von den Hausfrauen zu dieſem Zwecke ja auch 


genuglom gum Einfalzen (Pökeln) von Fleiſch und Gemüſen ver- 
wandt wird; auch Butter erhält ſich unter einer fünfzehnprozen⸗ 


tigen Salzlake, wenn man ſie unbedeckt mit dieſer an einen kühlen 
Ort ſtellt, längere Zeit, ebenſo wird feines Salatöl niemals ranzig, 
wenn man ihm einen Teelöffel Salz zuſetzt und die Flaſche mit 


dem Ol gut verſchloſſen hält. 


Endlich reinigt Salz Glasflaſchen, fettige Geſchirre, wenn 
es für letztere erhitzt angewandt wird, gut, entweder durch Uum⸗ 


ſchütteln mit Waſſer oder durch trockenes Ausreiben. ` Go ijt es 
uns wohl begreiflich, daß um Salz, das in Wirklichkeit die un⸗ 


entbehrlichſte Würze iſt, in früheren Jahrhunderten hartnäckige 
| aß man des Galatransportes — 

wegen die erſten gebahnten Handelsſtraßen, in Oſterreich fogar 

die erſte Eiſenbahn gebaut hat. : | u$ i 


Frühlingsſalate. Brunnenkreſſe, Rapunzel und aud) 


Kriege geführt worden ſind und d 


! 


junge Blätter des SC — wer bas Bitterliche liebt — 


Sie werden mit Eſſig, Ol und wenig Zwiebel unb, wenn mög⸗ 


lich, mit etwas Sahne (Büchſenſahne) angemacht. Wer Endivien gë 


gut eingekellert hat, bereichert feinen Küchenzettel noch mit dieſem 
aromatiſchen Salat. Die Frühlingsſalate können zu jedem Braten 


und ſchichtet fie erhöht auf eine Glasi chüſſel. Ausgepreßten Apfel⸗ 
finenfaft und Apfelwein zu gleichen Teilen ſüßt man, vermiſcht 
Liter dieſer Flüſſigkeit mit ſechs Blatt roter Gelatine und 


ſtellt die Flüſſigkeit kalt, bis ſie anfängt, dicklich zu werden. Dann R 
wird fie über die Apfelfinenftüde verteilt, über denen fie erſtarren , 


muß. Man gibt eine Vanilletunke dazu. 
"s Schluß des redaktionellen Teils. 
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Kaiſerkronen war wenig- - 
|^ had, daß der Oſterhaſe 
im Dorfe blühten blaue 


und weiße Veilchen, die 


Oſterſamstag. Lisbeth, 


Ou hatte mit der Jung⸗ 
magd die ganzen Tage 


een bekamen, wo liebe 


Wenn Oſtern früh fiel, dann hatten wir auf dem Hunsrück 


nanchmal noch jo tiefen Schnee, daß die Poft im Hohlweg oberhalb 
des Dorfes ſteckenblieb und von der Gemeinde, die dazu durch eine 


Glocke zuſammengerufen wurde, herausgeſchippt werden mußte. 
„Wüſcht Wetter!“ grämelte dann der alte Poſt⸗Louis, wenn er 
die Pakete mit den Marzipan- und Schokoladeneiern aus Berlin 


in unſeren Hausflur ſetzte. Ja, es war wirklich wüſt; die Berge 
waren wolken⸗ und nebelverhangen, und wir würden wohl nur 


mit Mühe ein paar Schneeglöckchen unter dem Schnee herausholen 


können. Es wurde dann immer noch ein febr fröhliches Feſt, denn 
Buchenholz war noch genug da, die mächtigen eiſernen Ofen zu ` 


heizen, und der Oſterhaſe legte auch in die Sofaecken und auf die 
Kaminſimſe genau ſo viele bunte Oſtereier wie in den Garten; 


aber ſo ganz das richtige war es doch nicht, es fehlte der Sonnen⸗ 


Wein und das fröhliche ; 
Treiben in der Dorf- — - 
ſtraße. Die Oſterwitterung 
war etwas, wofür ſogar 
der Vater großes Inter⸗ 
efe zeigte. Wurde es 
Ende April, ehe der erſte 
Oſterfeiertag heraufzog, 
dann war meiſtens rich: 
tiges Oſterwetter. Im 
Garten blühten Schlüſſel⸗ 
blumen, die gelben Oſter⸗ 
gloden wiegten ihre ſchwe⸗ 
ren Köpfe im Winde, und 
von Frauenherzen und 


ſtens das Laub ſchon fo 


ſeine Eier darin verſtecken 
konnte. Hinter den Hecken 


wir Vajulen nannten 
und in dicken Sträußen 


heämtrugen. 
Und dann kam der 


unſere alte Wirtſchafte⸗ 


Aeſchrubbt, gezankt und 
Kuchen gebacken. Der 
Postbote hatte alle ſüßen 
ob, die wir aus Bers ` 
lin. und anderen Städ⸗ 


Ar wohnten, glücklich gebracht; aber Lisbeth jagte uns aus 
dar che, als wir unſere neugierigen Naſen gar zu nahe 
well brachten. Wir hätten da nichts verloren, ſchalt fie ſchließ⸗ 


üb ängrimmig, wenn wir gar nicht gehen wollten; fie wiffe nicht, 


wie ſie die Arbeit noch alle bis morgen ſchaffen folle. Aha! Da 
mier den Waſſereimern ſtand ein Nieſenkorb voller Eier, und der 
Küchentisch lag voll von Farben und bunten Bildern! Na, wenn 
ds die Arbeit war, dann wollten wir doch lieber gehen. Draußen 


ien die Sonne fo warm, als wenn nicht noch vor kurzem das 
Mille Schneetreiben vom Erbeskopf — ſo hieß unſer höchſter 


ad — herabgefommen wäre Ä À | 
„st der Nacht zum erſten Oſtertag wurde nicht gerade viel ge⸗ 
ſhlafen, Lisbeth drohte zwar immer, wer nicht ſo feſt ſchliefe wie 


in Kartoffelſack, der bekäme nichts; aber fie hatte ja ſelbſt auch 


eine Ruhe. Schon ganz früh, wenn fih im Often der erſte rote 
reifen zeigte, weckte fie uns: wir mußten die Sonne aufgehen 
ven. Am Oſtermorgen tut die Sonne, aus Freude über die Auf- 


erſtehung des Herrn, drei Sprünge, ſagen die Leute auf dem 


fe 


al Ofterfreuden » Von Wanda Jcus Rothe. B 


Hunsrück. Und wenn gerade der erſte Strahl über den Ringskopf 


lugte, waren wir oben auf dem Speicher und ſahen zu den Dach⸗ 
luken hinaus. Das war nicht ſo ganz gefahrlos, denn man mußte 


ziemlich frei ſchweben dabei; ein klein wenig Halt für den Fuß 
fand man hie und da an einem Balken, der vorſtand. Man wäre 
aber auch im ſchlimmſten Falle nicht hart gefallen, denn unter uns 


lagen rieſige Kornhaufen, die wie ein weiches Bett waren. Nun 


ſtieg mählich die Sonne immer höher, das ganze Land war in 


roſige Glut getaucht, und von den umliegenden Dörfern läuteten 
die Morgenglocken. „Alleweil tanzt ftel^ rief Lisbeth. Ja, wir hatten 
es auch geſehen, ganz deutlich, aber nun tanzten uns lauter blaue 


Kugeln vor den Augen, die Arme waren ſteif vom langen Zelt, — 
halten. Plumps! da lagen wir unten auf den hohen Getreide⸗ | 


bergen. Lachend jtürmten wir die Treppe hinunter. „Aber jetzt 


erſt ordentlich waſchen 


und anziehen!“ befahl 


Mutter um den köſtlich 


gab ſo viel Kuchen, wie 
. id) nie wieder in meinem 
Leben zuſammen geſehen 


> haſel Und unſer Herz 


laut gegen die Rippen. 
Auf einmal waren wir 
dann unten im Garten. 


H 


und geſprenkelte Eier Tas 
" AZ oben in den Aſten eines 
ben. Ein ganzes Neſt voll 


Stachelbeeren, die ſchon 
anfingen, grün zu wer⸗ 


De ees den, ſchaukelten rieſge 


Gänſeeier, die der Oſter⸗ 


haſe erſt bunt gefärbt und dann mit luſtigen Sprüchen 


bemalt hatte. Süße Marzipaneier, „Hähne, Hühner und 
Oſterhaſen aus Schokolade ſtanden fein ſäuberlich in kleinen 


Strohkörbchen oder zierlichen Pappkäſtchen irgendwo. zufällig 


im Geſträuch oder auf der Gartenmauer. Wohin auch die 
Augen liefen, immer fanden fie noch etwas Neues, die Schürzen 


wollten ſchon überlaufen, und immer lag hier noch ein Ei und dort 


ein Oſterhaſe. Endlich hatten wir alles zuſammen. Dann läuteten 
die Glocken zur Kirche. Zu Palmſonntag war das ganze Gottes 


haus mit grünen Pflanzen und Kränzen aus Stechpalme und 


Tannenzweigen geſchmückt. Wunderſchön, ſtanden die roten 
Korallen der Walddiſteln gegen das dunkle Grün der Tannen⸗ 
zweige. So luſtig ſah unſere alte Dorfkirche das ganze Jahr nicht 


aus. War der Gottesdienſt zu Ende, dann beſuchten wir alle 
Häuſer im Dorf, wo wir bekannt waren, und das waren wir ſo 
ziemlich überall. In jedem Haus gab's bunte Oſtereier, und wo 
ein Schleifer wohnte, herrliche Achatklicker in allen Farben. Man 


wußte manchmal gar nicht mehr, was man mit all dem Reichtum 


\ 


Lisbeth, und wie läſtig 
das auch ſein mochte, 
heute war's nicht rätlich, 
ſich mit ihr zu überwer⸗ 
fen. Eine halbe Stunde 
ſpäter ſaßen wir mit der 


gedeckten Kaffeetiſch. Es B 


habe. Lisbeth fagte, fie 
habe noch unten etwas 
zu tun. Aha, der Oſter⸗ 


pochte vor Freude ganz i 


Das war ein Segen: 
blaue, rote, grüne, gelbe | 


gen in den Shlüffel- und 
Oſterblumen. Sogar ganz 


) / Mirabellenbaumes feud — 
d A ALL tete es in bunten Gar. - 


— — Eier hing da oben, und 
S W in den Zweigen der 


E 
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anfangen ſollte, und ſo machten wir allerhand Spiele, bei denen der 
Einſatz immer ein Oſterei war. Mein Bruder gewann dabei ein⸗ 
mal fo viele, daß er ſämtliche Taſchen og) hatte, aber, o weh, 
die Eier waren weich gekocht; der ſchöne Anzug ſah böſe aus, als 
er nach Hauſe kam, ein großer Teil der Eier war beim wilden 
Spielen entzwei gegangen und lief nun als zähe Maffe aus den 
Taſchen. Lisbeth war ein wenig böſe, aber das war bald wieder 

gut. Solche kleinen Unfälle kommen immer mal vor. Meine 


p SE Geſte Blumenſtimme im Särtchen des Kindes x Bon Margar 


GË e Wie zart meine Blátt- 
Fe gen nod find... 
k ef Mußt mich wohl hüten und 

pflegen, lieb Rind! 


Sch armes Blümchen im p 


„ Biſt ſelbſt noch klein 

SE Amforgt dich dein Mütter⸗ 

ST ege, SEN 
Denk du auch mein. 


Mein Glöckchen Will 
klingen, SEEN 
Mein Herzchen will 
ſpringen 


<- Slädjelig im Mal n. 


euch mal erzählen, wie ihr euch ſchöne große 


Später werde ich | 
Türen uſw. bauen könnt, heute wollen wir 


Wagen mit Fenſtern, 


mal erft eine ganz einfa che Lokomotive und einige offene Güter⸗ 


wagen herſtellen. Wir brauchen 

dazu ſaubere Brettchen von 
Zeigarrenkiſten, ein Stück rundes 
Solz, Laubſäge, kleine Nägel, 
as Hammer unb Leim.. í 
| Die Bigarrenliften nehmt ihr 
vorſichtig auseinander, weicht P 
das Papier mit warmem Waſ⸗ 
fer ab und laßt die Bretter in 
freier Luft trocknen, nicht am 
| Ofen, damit fie nicht rund wer⸗ 
| den. Sollten fie ſich doch ein 
| wenig werfen, [o beſchwert ihr 
| . - fie nach dem erſten Trocknen 
| ..  * ,emige Tage mit einem Stein 
pon, diea oder Gewichten. Zum Wagen 
ſchneidet ihr das Bodenbrett 


— 


LÀ 


60 Millimeter breit und 125 

^ Millimeter lang; ringsherum ihr di : 

30 Millimeter hoch werden; die Längswände 125 Millimeter 

„ r^i lang, die Querwände länger als 60 Millimeter, damit das Boden⸗ 
3 brett zwiſchen den Seitenwänden ſitzt; zur Verzierung die aus 
Be, | 
| 


frucht, die 3. eine bibliſche Geſtalt, die 
4. eine Dryeiğnung im Schachſpiel, die 
5. eine Südfrucht, bie 6. ein Handwerks⸗ 
material nennt. Die obere wagerechte 
Reihe bezeichnet eine Oper von Weber 
die untere eine Pflanze. | 


8 


d 
| 


— Die Gerteulaube 


Eine Eiſenbahn aus Zigarrenfiften 


ſetzt ihr die Seitenwände, die 


der Zeichnung erſichtlichen 37 Millimeter langen, ſchmalen Leiſt⸗ 


Zaum Kopfzer 


| in B NL m | Kaſtenrätſel. E AE - | KRätjel, Bon Heinrich Minden (Dresden). g 
D = Die Buchſtaben dieſer Figur find k Mit a: der Bauer denkt ans Vich, -` 
EXE zu ordnen, daß die 1. ſenkrechte Reihe Der Fiſcher an den Nachen. 

| eine Auszeichnung, bie 2. eine Zillen, "` Bei Tische Spricht man nicht vom i, 


aum mer 10. 


geſſen, und es iſt mir ſehr ſchlecht geworden. 


jüngere Schweſter aß einmal am erſten Oſtertag neun gekochte Eier, S 
und es hat ihr nichts geſchadet, aber ich möchte euch doch nicht 
raten, es ihr nachzumachen, denn ich, habe einmal nur fünf ge i 


Am zweiten Feiertag zogen wir dann, wenn das Wetter es nur | 


“irgend erlaubte, hinunter an den Bad, tauſchten Eier, lachten und 
ſangen und riefen den auf 


ihren Rädern vorbeiflitzenden Leuten 


— 


„Fröhliche Oſternl“ zu. 


í 


Laß nicht im Schatten 
Mich kläglich ermatten, 


iem, brechen. 


| Gib adt auf mich! 
Ich will Mee danken 
Mit Knospen und 
Ranken 
Mit Duften und. Blühen 
And farb' gem Erglühen. 


And lieben ill ich dich 
Sommer- ewiglich ! 
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chen. An die Stirnwände fegt ihr quer je eine 14 Millimeter 
breite Leiſte, auf die ihr zwei Scheibchen von 15 Millimeter 
Durchmeſſer als Puffer leimt. Die Räder haben 25 Millimeter 
NL - ' Dechmeffer; fie, werden in der 
Mitte durchbohrt und mit einen 
kurzen kräftigen Nagel oder 
einer Schraube mit halbrundem 


10 Millimeter Stärke, 25 Milli⸗ 
meter Breite und 50 Millimeter 
Länge befeſtigt, die ihr aus 

]. einem Kiſtenbrett herftellt und 
unter den Boden leimt bezw. 
nagelt. Zur Verbindung der 
einzelnen Wagen dienen ein⸗ 
geſchraubte Haken und Oſen. 

Die Herſtellung der Lokomotive 
erſeht ihr aus der Zeichnung. 
Die Vorderwand des Führer⸗ 
a hat natürlich auch zwei 
PECORE nungen. Als Keſſel benutzt 
ihr ein Stück Rundholz, das ihr aus Brennholz oder aber viel- 

leicht auch vom letzten Weihnachtsbaum herſtellt; als Schorn- 
ſtein dient eine kleine Garnrolle, deren Unterrand ihr aushöhlt, 


(B) 


damit fie auf dem Keſſel feftfikt. Zur Pfeife kann ein Packet | 


knebel benutzt werden. 


breden. , 


Der o kann fröhlich machen. 


Die erſte deutet auf Ende. 

2 3 iſt eine Spende. | 

Ich babe faft immer gefunden, 
Daß ſie mit dem Ganzen verbunden. 
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Kopf an eine Leiſte von etwa 
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te Bruch. 4 


Der Sonne Stechen 
Das Herz mir nicht 3i 
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Bereinigt mit „Die Beile Welt” 
‚und „Dom Fels zum Meer“ 


te. 


ue Samitienbi 


or uí fa at eis. 


Begründet im Jahre 1853 ^ E 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


Aus RR Tagebuch der Vergangenheit H Bon Rudolph Straß 


Cs. fanden feit. bem 11. May 1812 Jupiter und Venus 
einander am Himmel in nächſter Nähe, und die Venus war 
von nun ab mit bloßem Auge am. hellen Tag zu ſehen. 
Der „Deutſche Damenkalender auf 1812“ vermerkte es, daß 
dieſe ſeltene Conſtellation zu allen. Zeiten empfindſamen 
HGemüthern eine Stunde der Andacht als ein Gleichniß 
E menschlichen Lebens geweſen ſei. 
meinem Schloſſe Reuterswieſe bei mir habende Gäſte — 
Chapeaux wie Damen — eifrig zu, als ich vorſchlug⸗ einen 


dieſer Maientage 
einem unſchuldi⸗ 
gen Feſt der Liebe 
und der Freund⸗ 
ſchaft zu weihen. 
Der große Saal 
war unſeres Vor⸗ 
habens unwerth. 
Er öffnete ſich mit 


einen Fenſter⸗ 
ſöllern gegen die 
Landſtraße im 


Thal. So tief da 
unten, zwiſchen 
teilen Waldhän⸗ 
gen auch der Weg 
führte, fo wäre 
doch immer wie, 


derunſer attiſches 


Kränzchen roh 


von dem herauf 


ſchallenden & Trom⸗ 
nelſchlag und 


Hörnerklang ge⸗ 


ſtört worden, mit 


dem tagaus, tag⸗ 
ein, nun ſchon 
[it Wochen, wie P 


bei einer Völker⸗ 


wanderung, die | 
Grande denge des ftai jers Napoleon durch. unſer Land 
ſhüringen hindurch gegen Rußland zog. Ich wählte darum 
eber für unſere Fete der Sentimentalität und Rührung 
den abſeits nach dem Park hin⸗ und drei Stockwerke hoch 
gelegenen. Naum, den ich der eigenen, in mir wohnenden 
Dien. Seele geweiht W 
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bundes war. 


So fielen mir alle, auf 
„Dem unbekannten Gott“. 


Mit Genehmigung der SSES Hurnaus & Dietl, München. 


Die Hanfatogge Santa Maria. Radierung von Bruno Goldſchmitt. r 


ſtand uns darbietet. 


in N ich für die pe 


edleren. Naturen, die ihn zu betreten gewürdigt waren, 
nicht mehr Louiſabeth, ſondern Herme hieß — nicht mehr E 
die Letzte aus dem Geſchlecht der Freiherren von der Lehen, 
ſondern die Erſte eines ſchwärmeriſchen Keck deg S 


Als Tempel ber Freundſchaft zeigte ſich in der Ecke ein 
künſtleriſcher Hain mit Altar und Lyra und der Inſchrift: 
Auf der anderen Seite ſtand 
das Spinett, das Gtiderei: UN. am. Fenſter. Den 


großen runden 


LCiſch in der Mitte, 
um den ſich unſere 


kleine Akademie. 


gefällig gruppier⸗ 
te, hatte ich mit 
Roſenblättern be- 

` [treut. Sonſt mot, 
tete in 
Raum eine edle 
| Simpficität, zu pu^ 
Die Morgen- 
B| . Tome schien. her⸗ 

A|. ein. Die Frauen: 


: biejem 


zimmer Hatten, ih- 


re Handarbeiten 


vorgenommen, 


‘die Herren ſahen 
über ihre hoch⸗ 
geſchlungenen 
| ſchwarzen Binden 
in lächelnder Fei⸗ 


erlichteit mich er 
wartungsvoll an, 


und ich fhwärm: 
te hingegeben: 
„Freundinnen! 
Freunde! Es ift. 
die Abſicht wah⸗ 


rer Vervollkomni⸗ 


nung, mit Menſchen in eine höhere Verbindung zu kommen 
als mit jenen allzu häufigen Naturen, die unſer Raupen⸗ 
Dieſes Verlangen, uns einander auf 
das Erhebendſte zu ſteigern, beſeelt unſern Kreis! Und 
welcher Tag wäre würdiger, uns vor uns ſelber zu vers 
ſchönern, als der heutige, in dem die Göttin der . EC 
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zwanzigſtes Wiegenfeft feierte! . | 
dies Wort, das deiner Allmacht ſpottetl“ 


Wer Stellung. im Haushalt nr EEE E T 


jelber milde am 1 Himmel regiert? Darum ſchlage ich vor, 
daß ein Jeder jetzt eines Anderen Charakter uns, mit 


ſchicklichem Tadel, wo es nöthig — doch aber mit dem nn 
der Freundſchaft geſehen, entwerfe, feine vorzügliche 
Eigenſchaften und Gaben aufzeige, das Werthvolle unb 


Eigentliche feines Weſens GES: und ihn uns [o mur 
noch liebenswürdiger mache!“ 


Die freudetrunkene Zuſtimmung — das Händeklatſ chen 


der Herren, das beifällige Erröthen der Frauenzimmer — 
beſchämte mich. Pamela rie: | 
„Laßt mid) bei ber Würdigſten beginnen: Dei der gött- 


u lichen Louiſabeth ſelber . “ 


„Nicht idi . . . Nicht ich zuerſt!“ wehrte ich erſchrocken 


ab. Doch wer will Pamela das Wort nehmen? 
. bei der hehren Prieſterin, die wir in ihrem T Tempel | 
S.S Herme nennen N 
Augen der Liebe! 

ab Ei 43. 


Betrachten wir ſie mit den 
„Sielen wir zuerſt auf ihr Außeres 


„Nein!“ Ich hob beſchwörend bie Hände, „Was ſucht 


Ihr Ungemeineres in der „ 


„„. . . als in der ſchönen Form die ſchöne Geele!” fiel 
Pamela mit dem zärtlichen Eifer der Freundſchaft ein. 
„Laſſet mich Herme e Sie iſt groß und ſchlank 


und hält ihre jungfräulichen Formen im erfreulichſten Eben⸗ 
maß — jungfräuliche, wiewohl ſie vorgeſtern ihr vierund⸗ 


„Kann ich dafür?“ unterbrach ich und wies bebend nach 


dem Freundſchaftstempel mit der Inſchrift: „Dem unbe⸗ 


kannten Gott!“ — „Kann ich dafür,“ wiederholte ich 


thränenden Auges, „daß dieſer Gott mir nicht erſchien?“ 


Auch Pamela weinte, und alle im Zimmer durchſ . 


eine ſanfte Rührung. 
HVund wer möchte doch würdiger gefunden werden, einen 


Mann zu veredeln, indem ſie ihn beglückt?“ frug Pamela 
im Kreiſe. „Ihr graziöſes Lächeln, ihr geiſtreicher Mund, 


ihre klugen Augen, die edle Geſammtform dieſes ovaliſchen 
Antlitzes deuten auf ein Zeien von nicht gemeiner Artung 


und Bildung, das ſich, voll einer heiteren Anmuth, in einer 
reizenden Freude an ſich ſelbſt vollendet! Iſt aber dieſe 


Freude nicht allzu nahe verſ chwiſtert der Grauſamkeit einer 


ſpröden Artemis .. .? Sit Diele Freude nicht einem 


Anderen gef chuldet?“ 


„Euch!“ Ich faltete bittend die Hände: „Greunde: Euch!“ 
In dieſem Augenblick tritt Külps herein ... mein Amt⸗ 
mann Külps — wie er vom Felde kommt — in ſeinem ver⸗ 


ſchoſſenen blauen Inſpektor⸗Frack und hohen Reitſtiefeln, 
und meldet: „Gnädiges Fräulein! Die Merino⸗Schafe.“ 


Meine Seele ſeufzte. Die guten Geiſter reiner Freuden 
flohen. Elyſium war verſcheucht. Ich ſprach wehmüthig, 
in meiner Ha] ſiſchen Attitude mit aufgeſetztem Ellenbogen 


und, gleich einer Trauerweide, ſeitlings geſtütztem Haupt: 


„Sie nahen fih mir, liebwerther Herr Külps, wie der 


Famulus dem Fauſt in dem nun vollendeten, außerordent⸗ 


lichen Poem des Herrn Geheimrath von Goethe!“ Mein 
Amtmann aber verſteht von der höchſten, hier niedergelegten 


Inſpiration Seiner Exzellenz ſo viel wie ich von meinen 


Kühen und Schafen. Was bleibt mir übrig, als mich dieſem 
treuen Diener zu unterwerfen, der mir, der Doppelwaiſe, 
der Letzten des Geſchlechts, ein Menſchenalter in unſern 
Diensten, meine weiteren Ländereien — ach, leider nur aus 
der Ferne ein Arkadien, — nahe aber voll Düngers, 


Schweinegrunzens — oh pfui — und Stallgeruchs — n D 


untadelig verwaltet? 


Die Osrtentaube: 


„Es it ſpaniſe che Artillerie it bem Weg nach Rußland 

im Durchmarſch!“ verſetzte er. „Wenn bief e kleinen gelben 
Kerle Merino⸗Schafe ſehen, ſo erwacht in ihnen die Er⸗ 
innerung an ihre Weiden in . und ſie ſcheeren | 


lie auf der Stelle mit geübter Hand.. 


, Welch glücklicher Inſtinkt!“ rief ich. Der Herr 1 7 j 


war anderer Meinung: . unb verfaufen die Wolle 


Lager! Eine Reuterswieſ et che Adminiſtration aber hat 


das Nachſehen! Möchte daher um gnädige Erlaubniß bitten, 


die Heerde in die Höhle drüben in dem Wald treiben laſſen e ; 


zu dürfen, bis bie Spanier durch find!” - 
„Oh weide bie Lämmlein, guter Hirtel“ ſprach ich trau 


meriſch und entlockte der zur Hand genommenen Laute ein 


paar ſchluchzende Aols⸗Töne. „Weide fie, lieber Schäfer! 
. . . Unfere Pulſe ſchlagen ſanft zum Läuten deiner 
Heerdel Auch wir wandeln hier in Bukolien.“ 

Der Herr Külps ging. Verzückung und Thränen waren 


dem Redlichen fremd. Pamela, die liebliche Schwärmerin 
— Pamela, dies feurige Kind, das wie der Wind durch 


Europa fliegt — wenn anders es die Kriegszüge des großen 
Korſen geſtatten — Pamela, die ſich flüchtigen Fußes bei 


den Vorzüglichſten unſerer Litteratoren und Gelehrten zu 


Gaſte lädt und, wie die Biene mit Honigſeim beladen, wieder 


heimfliegt — Pamela zeichnete mit dem Griffel des Her⸗ | 
gens mein [onntüglides Bild: 
. Gott Hymen — höre 


„Was iſt bod) unf ere Herme anders“, ſagte bie liebe 
Schmeichlerin, „als ein vortreffliches Medium von Engel 


und Menſch, wie das denn der Ehrgeiz jedes Frauenzim⸗ 


mers von höherer Ordnung ſein ſollte.“ 

Ich hielt mir, geziemend erröthend, die Ohren zu. Doch 
las ich Billigung in den Mienen unſeres Sympoſions, und 
Pamela, bie f üße Schwätzerin, plauderte weiter: 

„Ein ſpekulativer Kopf und ein nervenreiches Herzl Nicht 


Weibchen und nicht Männin — ſöndern das wahre Weib 


im eigentlichſten Verſtand! Ein Frauenzimmer von Sinn 


und Verdienſtl. Sie ijt mir, von all den Frauenzimmern 


hier, die Reſpektabelſte in Hinſicht der Anordnung ihres 
Lebens unter geiſtige Clemente! . 
wie ich dir verbunden bin!“? 


„Ich weiß es, Schweſterſeelel“ Ich ſtand auf und um⸗ | 
armte fie ſchluchzend, indem ich, im Geſchmack ber Madame 


Händel⸗ Schütz, die Schleppe zurüdihlug und das Knie 
plaſtiſch zu einer gerührten Gruppe beugte. Denn Pamela, 
die Gute, war einen Kopf kleiner als ich und kurz und dick 


Wem und auch ſchon den Vierzig nahe. | | 
„Oh ſchönſte Frauenſeele auf dieſer ſublunariſchen Welt!” 


jauchzte fie in einem ſeligen Überfhwang zu mir empor. 
Ich wehrte mild lächelnd: „Haſt du dich nun bald an mir 
armem Meteor müde gegafft?“ Pamela aber, das geniali⸗ 


ide Kind, jubelte im ätheriſchen Rauſch ihrer Gefühle: l 
, „Du bift feine irrende Sternſchnuppe! Du ruheſt wie ber 


Nordſtern unverrückt in dir, du ſchönſte Prieſterin! Du 
Kalte! Du giebſt! Doch wer darf dir geben?“ 


„Kein Gedanke“, erwiderte ich empfindſam, „iſt mir 
ſchmeichelhafter als die Freundſchaft reiner Wefen!“ 


Pamela kniete vor mir nieder. Sie breitete die Arme aus. 
„Oh Hermel“ rief ſie in einer ſchönen Ekſtaſe. „Laſſe dir 


einigen Begriff von deinem künftigen Zuſtand geben! Laſſe 


dir dieſes Räthſel deuten: Du biſt reich, Freundin, und biſt 


doch erſt reich, wenn du arm biſt! Du biſt dir gegeben 
und beſitzeſt dich doch erſt, wenn du dich dahingeſchenkt haſt! 


Du blühſt im Maienfäufeln, Herrliche, und wirft dich doch 


erſt erſchließen, wenn die Gewitter des Junius dich mit 


Blitzen und Schloßen verheeren! Haſt du die Löſung ge⸗ 


dur ‚Gartenlaube n jedem Fafe zahlreiche Angebote für 


Maui Erzieherinnen 
Kindergärdnerinnen, Jauglingspfägersiumen, Köchinnen Au. 4 — 
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: oh Herme: Weißt du, 


TTT nummer 1 .. ð À——— ZC Oartenlaude ————— un Ei es 7 
Wl funden? Das ſanfte Morgenroth deiner Wangen beſchämt ſitzen in ihren Uniformröcken auf der Weide und melken am Es 
un] die Roferiblätter auf dem Tjſche! Oh ſchäme dich dieſer hellen Tag unſere Kühe aus, trotz einem Schweizer. Des wei⸗ EK 
er. lieblichen Wallung niht! ^ Neige dein ſchönes Haupt vor teren haben die franzöſiſchen Voltigeurs heute nacht wieder g 
en] dem tändelnden Flügelkind der Lüfte. in drei Häuſern die Treppen davongetragen und als Lager⸗ 
1% ` oStele der Herr Amtmann nur ein!“ rief ich erleichtert - feuer verbraucht, weil unſere ſchönen Weidenköpfe, die ſie | 
dl auf ein Pochen an der Thüre, an dem ich die unzarte Fauſt zuerſt umhieben, ihnen zu grün waren! Ihre Karrengäule 
des Herrn Külps erkannte. Denn dies ſchalkhafte Klopfen ſtehen und [ie ſelber liegen auf ungedroſchenem Stroh als 
Hf  :Pamelas am verſchloſſenen Schrein meines Herzens that Streu. Das liebe Brot liegt in breiter Spur von der Tenne 
,] meiner friedlichen Keuſchheit weher, als der mit dem Herrn bis zum Biwak, und die Hühner picken es. Von dieſen iſt ena 
ji Külps wandernde Geruch von Kuhſtall, Knaſter und Stiefel⸗ freilich ein guter Theil ſchon heute nacht geftohlen!, Ein 
= $ ithean ſonſt meine, nach dem Lob von Kennern der Antike, Bauer drüben auf dem Nachbargut, der wehren wollte, | 
W f wahrhaft griechiſch gebildete Naſe beleidigte und mein Auge liegt auf ben d ß E iE 
TV. "en dem pfeffer- und jalzfarbenen Mißton feiner Weſte Wo war unjere Vergnügung des Geiſtes und Verſtandes e 4 
WE. —Anſtoß nahm. Meine Ohren aber kränkte, wie er auf der — wo war unſere, fo. harmoniſch begonnene Akademie ge- d 
Li offenen Schwelle ſtand, der mit ihm eindringende, die blieben? 3 EE S 
Muſen ſcheuchende tägliche Trompetenſchall aus dem Thal. Da klirrte es, im Triumph des Mars über Minerva, die n 
de |o oreet natante er Të een 8 „Treppe herauf, unb vor x : 
TT ‚Entichiedenheit: „Wolle mir ſtand, vom Diener j 
ni der Herr Amtmann die geführt, ein wirbelbärti⸗ M 
u] pite ſchließen! Meine: Dperr polnniſcher Wan. Er R \ 
H weibliche gierde ift es, im chien einer ihrer Oberen p E 
TL —riebens-nidtim Kriegs: WX `" rien denn erverbeugte H 
i gewand der Pallas Athene |^| Z2 — | [d mit einigem Anſtand a E 
zu erſcheinen !? z | unb verfehte in gu b em 
| Herr Külps machte ein „VwęFranzöſiſch, zu mir und. 
M [ ` Kon verblüftes ge i deen Gerin Külps allen | 
M | ` Bot — denn er perjtanb- da S | gewendet — abſeits von 
[mich nicht — und erwi | ä den andem: e 
derte: „Es iſt nur eine SG C KS : „Der deutſchen Sprache ee 
el teine Gtreifpartie me, N gegenüber Ihren Bedien: ~- ` 
m politaniſcher Gavalleriel^ ` Na | fteten nicht genügend 
] Doch Liſette, meine fir, RP CE mächtig, müſſen wir uns 
3| — uigige Bofe, brachte uns an Sie, Varoneſſe, als die 
gerade ein Schälchen The SER - Grundherrin dieſer Ge- : 
i de France aus getrock⸗ | gend wenden. Es find ex⸗ Em. 
d neten Meliſſenblättern - preſſe Befehle an den dz: — 
5| nachdem der Kaifer uns, | jutant-General der Divi- | 
LI: durch die Kontinental: | ſion ergangen — Smme ^ ` 
ſperre, grauſam Chinas diatbefehle aus Paris, 
Pekko⸗Blüthe abgeſchnit⸗ Madame, ſich ſofort eines 
i ten! — und widerſprach, Ausländers aus Preußen 
w und man durfte ihr in zu verſicher nn 
Dingen des bunten Tuches »Mein Verwalter, mein 
% und des Säbelgeklirtrs Herr — leider verbietet 2 
, wohl glauben: „Es ſind mir meine Unerfahrenheit : 
bolniſche Ulanenl Sie kon. in den Waffen, Sie bei 
men von einem Land am — — — | er vuan us & De minge dem Ihnen gebührenden 
d -i Ende der Welt. — Portu- | Simfon unb Delila. Radierung von d Baudrexel. Nang zu nennen . 
! gal geheißen — wo ſie V F 8 „Ich bin Oberſt in 
| Arieg geführt haben, und reiten jetzt an das andere Ende der Großen Armee, Madame!“ 5 ef 
| der Welt, nach Rußland! es muß ein gemeiner Handel- ia" raunte neben 
. „Wie dem auch ſei, Oemoiſelle Naſeweis!“ ſprach der mir beſorgt der Herr Külps, dem ich das dolmetſchte. „Wenn | 
Herr Amtmann, „wer findet fid noch unter, allen den ein fo hoher Offizier perſönlich ...“ Ich ſagte: M : 
Nationen zurecht, die ber Empereur gegen den Zaren auf- „Der Amtmann hier, mein Oberſt, meldete bereits Ihren 5 
in nne, Diele Reiter fahnden auf einen Menſchen, der ſich Tapferen :: 88 
m hieſiger Gegend der Aufwiegelei wider die Franzoſen m. „„daß von einem ſolchen Fremdling hier nichts be. - d 
 Imterftanden haben foll, und frugem, ob im hiefigen Schloß wußt ſeil! And doch zielen alle Meldungen darauf ab, daß d 
ewa ein ſolches Subjekt fif verhalte. err ſich, — wenn nicht unter Ihrem Dach — dann im um k | 
Ich refüſierte mit einiger Empörung diefe Zumuthung“, ſchwung des Schloſſes, in den Wäldern und Bergen, un E 
fuhr der wackere Külps fort, „und gab den Unbeſcheidenen treibt! Man hat ihn gef ehen und verfolgt! Man war ihm Dok 
à veritehen, daß Gehorſam bie vornehmſte Bürgerpflicht auf den. Gerten? Plötzlich verſchwand er, als habe ihn die E! 
ei und wir hier friedlich und als treue Anterthanen unter Erde aufgenomnen0 n 0 m 
Jeinbunbobrigfeit lebten! Darauf titten, [ie weiter. Doch „Und wer ijt diefer ſchwer zu entziffernde Mann?“ warf 10 


nicht davon wollte ich ſprechen, gnädiges Fräulein, ſondern 
itten, einen eiligen-Boten zu Fuß — denn einem reitenden 
‚DIE unterwegs unfehlbar das Pferd requiriert! — zu dem 
Dkedonnateur⸗en⸗Chef des in Hellmerode liegenden Armee⸗ 
~ ps zu ſchicken und den Herrn franzöſiſchen General zu 
ten, dem Treiben der holländiſchen Marketenderinnen 
unten auf unſerer Wieſe Einhalt zu gebieten! Dieſe Frauen 


ich ein. 


„Ein Menſch — wie ſchon geſagt, preußiſcher Nation — 


in der Rauhheit feiner Mundart den Oſtpreußen nicht ver- 


leugnend — der ſich den Kandidaten Friedrich Wilhelm 
Pruſſatis nennt | 
Ein Mann qus ber ultima 


meinem Ohr. Ich bewegte, ſanft verneinend, meine hoch⸗ | 
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gelöckelte blonde Friſur. Ich hatte wenige Bürgerliche, als 
wie Medieinä Doktoren, Sachwalter, Negocianten, in meinem 


Leben kennengelernt. Noch weniger und ſelten Preußen, 


am allerwenigſten aber einen preußif chen Bürgerlichen, 


- . unter bem id) mir etwas Deutliches und Eigentliches nicht. 


recht vorſtellen konnte. 


„Vielleicht ſind Sie ihm begegnet, ohne es zu wiſſen, 


Baroneß!“ verſetzte der Herr polniſche Colonel und ent- 
faltete ein Blatt. „Laſſen Sie mich in großen Strichen ſein 


Außeres entwerfen: Dieſer Mann mag an die dreißig zäh⸗ 
len. Er iſt über das Mittel gewachſen, von einer länglichen 


und wohlgemeſſenen Statur. Haar und Augen ſind dunkler, 


als man ſonſt bei feiner Naſſe gewohnt ijt. Seine, übrigens 
bartfreie Geſichtsbildung iſt richtig und zeigt nichts Außer⸗ 
ordentliches, — es ſei denn ein rauher und ſchroffer Aus⸗ 
druck, der ihm zuweilen aufleuchtet, und ein Blick von einer 


verächtlichen und verwegenen Natur, womit er die Menſchen 


von oben bis unten abzumeſſen und dabei zu lächeln liebt!“ 
„Dies Bild iſt eines Lavaters würdig!“ rief ich lebhaft. 
„Wahrlich: der Unbekannte ſteht leiblich vor mir — doch ſo, 


wie Sie, mein Oberſt, meiner Einbildungskraft die Farben 


des Portraits miſchten — nicht im Spiegel meiner Er⸗ 


J innerungl^. > 


„Der, den wir ſuchen,“ fuhr der Oberſt des Großherzog⸗ 


thums Warſchau fort, „ift nach gewöhnlicher Art gekleidet. 


Er trägt einen gemsfarbenen Tuchfrack mit ſchwarzer Hals⸗ 


binde, eine roth und weiß geſtreifte, baumwollene Weſte, 


ſehr weite gelbe Lederhoſen, hohe ſchwarze Stiefel, unter 
einem runden Hut offenes, kurzes Haar. Er möchte etwa, 
in ſeiner Erſcheinung, einem reiſenden Kaufmannsdiener 
oder Muſterreiter ähneln, für den er ſich denn auch wohl 


ausgiebt“ | 


„Doch wer ift ber verrätheriſche Poſtträger in Wirklich⸗ 
keit?“ frug ich, nachdem ich dem Herrn Külps den Steckbrief 
überſetzt. m u 
„Wenn wir ihn erft haben, werden wir es ihm auf bie 


DN 


Stirne zufügen, und die Welt wird ſchaudern!“ ſprach der 
Pole, und auch mich überlief bei dieſen ſchwarzen und un⸗ 
heimlichen Worten ein Schauer. Ich ſagte: „Sollte dieſer 


Menſch, der ſo weithin den behördlichen Gewalten Be⸗ 
ſchwerde und Ekel verurſacht, meinen ſtillen und engen Be⸗ 


zirk der Muſen hier heimſuchen, ſo ſoll mein Urtheil über 
ihn nicht zweideutig ſein ^ — | 


„Und darf es nicht, Madame!” ſchaltete der Pole ein. 
„Denn Sie machen hier im Schloß bie Sausgelebel" — - 
» . ſondern wie ich gegen dieſen, ſicherlich nicht mit 


Anrecht verfolgten Preußen nützen und helfen kann, ſo ſoll 


es geſchehen!?“?“! u | | u 
Meine ſanftmüthige Dienſtwilligkeit rührte den Herrn 


Oberſt. Er umſchrieb, durch das Fenſter blickend, mit der 
Hand in weitem Umkreis den Horizont anmuthig gewellten 
Landes, der ſich aus der Thalenge des Vordergrundes in 
einer freundlichen Art öffnete. Man hätte befürchten mö⸗ 

gen, daß alle Dörfer in der Runde brannten, wie wir dieſes 


vor ſechs Jahren, nach dem Treffen bei Jena, bebenden 
Herzens erlebt. Allein, nun war ja Friede, und die Rauch⸗ 


ſäulen, die allerorts auf den Fluren an dem ſchönen Maien⸗ 


tag zum blauen Himmel aufftiegen, entquollen nur den 


Lagern der Großen Armee, die ohne Ende bei uns durch 
gegen die aufgehende Sonne zog. A | 
„Seitdem die Erde ſteht, wurde noch keine ſolche Heeres⸗ 


macht geſehen“, ſprach der Pole. Seine Augen glühten. 
„Der Kaiſer hat alle Völker Europas von den Säulen des 


Herkules bis zum Njemen aufgeboten, um den moskowiti⸗ 


ſchen Drachen von ſeinem goldenen Stuhl zu werfen. Er 
wird, mit dieſem ungeheuerſten aller Kriegszeuge, die neue 
Ordnung der Welt vollenden und ſich in Moskau zum Kai⸗ 
jer von Europa krönen laſſen!“ Ae 

„Wie ließe fid) auch der Genius in feinem Adlerflug bie 
Flügel binden?“ fiel. ich dem Oberſten bei. „Napoleon ijt 


l 


— Die Gartenlaube 


bruch gegen Rußland um ſich verſammeln. 
dieſen Tagen auf dem Weg nach Dresden — ... er kommt 
durch hieſige Gegend, Madame!“ * 


luckenſchwarm 


das iſt Er! 


e ` 
D 


im abf oluten Beſitz ſeiner erhabenen Natur. An ſeinem 
Willen mißt ſich wie an einem Zollſtock die Welt!“ 
„Und die Welt ijt ohne ihn undenkbar!“ ſprach der Grof- 


herzoglich Warſchau'ſche Militär in einem dunklen und 


warnenden Ton und fuhr ebenſo geheimnißvoll, in einer 
gedämpften Art, fort: „Der Kaiſer hat am 9. Mai Paris 
verlaſſen, um zur Großen Armee zu reiſen. Er flog in 
drei Tagen von Paris nach Mainz! Er wird in Dresden 
alle Könige und Fürſten des Rheinbundes vor dem Auf⸗ 
Er kommt in 


„Oh — wer den großen Mann ſehen könnte!“ 
„Es möchte leicht ſein, Baroneß, daß er die hier unten 


im Thal führende Straße einſchlägt! Wenn Sie den Mame⸗ 
mit bunten Turbanen und Krummſäbeln ` 


dahinjagen ſehen und zwiſchen ihnen, in geſtrecktem Galopp 


CC 
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den offenen Neiſewagen — derjenige von den einſitzenden 


Generälen, die Landkarten auf den Knien, der keine gold⸗ 
geſtickte Uniform, ſondern den einfachen Rock der Volti- 
geure oder den grünen Frack der Jäger zu Pferde trägt — 
| . . . Wehe, wenn in dieſem Lande ein Zwiſchen⸗ 
ſall den Empfang verwirren möchte, der ihm gebührt! Die 
Folgen wären furchtbar!“ 

„An uns ſoll es nicht fehlen!“ ſprach ich. „Der Kaiſer 
der Franzoſen iſt ein Genius von der erſten Größe und 
unſere geziemende Ehrfurcht ihm fiher!. Wie ſagte doch 
der Herr von Goethe in Weimar, der Ihnen, mein Oberft, 
unfehlbar nach feinem Namen gewärtig iſt ..“ g 


Nein! Der Colonel hatte nichts von dem Geheimbden 


Rath vernommen. Ich ſchmückte Seine Exzellenz alſo mit 
dem ihm gebührenden Titel und verbeſſerte: „Der Herr 
Staatsminiſter von Goethe, der ſeit vielen Jahrzehnten ſo 


muſterhafte Werke der Poeſie hervorbringt — als er vor 


etlicher Zeit einer Audienz beim Kaiſer gewürdigt wurde — 
mit welchen Worten ging er da ab: Er ſei nur froh und 
ſicher, allezeit an Napoleon einen gnädigen Herrn zu wiſſen! 


Einer ſolchen Meinung, mein Oberſt, ſind wir ſimpeln 
Sterblichen hier, in unſerem geringen Kreiſe, auch!“ Ä 
„Mit diefer Hoffnung nehme ich von Ihnen Urlaub!“ 


Der Ulan beugte ſich und wiſchte ritterlich mit ſeinem 


Schnauzbart meine Hand. Ich faßte meinen Tarlatanrock 
rechts und links mit den Fingerſpitzen, neigte mich ſittig 


in den Knien und verſetzte: 


x „Mein Oberſt — ich bin 
die Ihrige!“ | | 


Als er die Treppen hinabgeraſſelt, litt es auch den Herrn 


Külps nicht länger bei mir. Ihm lagen feine Merino- 
Schafe im Sinn, deren Vließ er durchaus vor dem Scheer⸗ 


Heerde aus dem Stall treiben und wanderte, den Knoten- 
ſtock in der Hand, ſelbſt rüſtig hinter Hirten und 
Hunden mit. | 


Nicht ohne innige Wehmuth ſah ich vom Fenſter oben 


das ausziehende Gewimmel der Pelze. Oh du entweihter, 
verſchwiegener Tempel der Schwärmerei im Walde! Das 
rohe Volk nennt dies Geklüft, zu dem kein Unkundiger 


ſo leicht durch Dickicht den Eingang findet, von alters her 


das Mäuſeloch. Ich hatte es die Nymphengrotte getauft 
und liebte es, mit anderen ſentimentalen Herzen an heißen 
Sommertagen, in luftig weißen Gewändern, Blumenkränze 
im Haar, in dieſem Schattenreich zu träumen und, dem 


Orte angepaßte, ſchmerzliche und thränenreiche Berfe zu 


recitieren, deren klagende Bewegung Geiſterſtimmen im 


meſſer der Wälſchen bewahren wollte. Er ließ die blökende 


Echo an den feuchten Wänden auffingen. Nun aber würde 


Herr Külps ſeine Schafe dorthinein weiſen und dieſe 
ſtumpfen Thiere ſich in die poetiſche Gelegenheit nicht fügen, 


ſondern durch ihre unvermeidlichen Überbleibſel am Boden 
der Weihe des Ortes Abbruch thun und, trotz alsbaldiger 


Säuberung, meine Nymphengrotte mir entheiligt und ver⸗ 
gällt ſein „ ee l (Fortſetzung folgt.) 


e 


H 


bewegte Architekturen belebt haben. 


no. . 


Nummer 17 


Wenn der Münchener Schnellzug die ſüdlichen Abhänge des 
Thüringer Waldes hinunter gefahren ijt und die Landſchaft 
hinter Lichtenfels wieder flach und weit wird, kehren die meiſten 
Reiſenden aus den Gängen in ihre Abteile zurück, nehmen wieder 
ihre Lektüre zur Hand oder knüpfen neue Geſpräche an. Sie 
meinen, es gäbe nichts mehr zu ſehen, und wiſſen nicht, daß 


gerade kurz hinter Lichtenfels der Zug zwiſchen zwei ſchönen 


Denkmälern ſüddeutſcher Barockkunſt hindurchfährt, die ver— 
dienten, daß alle Reiſenden aufſtünden und einige Minuten be: 
wunderten, wie vor 150 Jahren deutſche Architekten das liebliche 


Hügelland des fränkiſchen Grenzlandes durch hoch ragende, reich 
Links erhebt ſich auf wel- 


ligem Gelände, farbig ſchimmernd, Balthaſar Neumanns mächtige 
„Kloſterkirche Vierzehnheiligen, rechts lagert auf waldiger Höhe 


die breite Benediktinerabtei Banz, deren zweitürmige Klofter- 
kirche Johann Dientzenhofer erbaut hat. Beide weithin ſichtbare 
und vom Zuge gut zu überſehende Baudenkmäler, die die Grenz— 
wacht Bayerns halten, geben dem Reiſenden zu wiſſen, daß er 
durch ſie hindurch Einzug hält in das ſüddeutſche Kulturgebiet. 
Bald tauchen links und rechts der Bahn die achteckigen, mit 
Zwiebeldach gedeckten Türme von Dorfkirchen auf, die Zeugnis 


für die Einheitlichkeit und die durchdringende Kunſt der bayri— 


ſchen Baugeſinnung des achtzehnten Jahrhunderts ablegen. 
Forſcher und Touriſten ſind jahrzehntelang an dieſen Baudenk— 
mälern gleichgültig vorübergegangen. Die kleine St.-Johannes⸗ 


Nepomuk⸗Kirche in der Sendlinger Straße in München, auch 


Aſamkirchlein genannt, 1733—1734 von den Brüdern Aſam er: 
baut, galt nicht als eine der Hauptſehenswürdigkeiten Münchens. 
Nur wenige Fremde ſuchten ſie auf. Die Forſchung hat ſie bis 
heute vernachläſſigt, obwohl ſie eines der wichtigſten Baudenk— 
mäler iſt und ihre Erbauer zu den bedeutendſten Architekten 
Bayerns gehören. Weil die deutſchen Kunſthiſtoriker ganz im 
Bann Italiens ſtanden und in der Erforſchung der romaniſchen 
Kunſt miteinander wetteiferten, waren ſie blind gegen die Kunſt— 
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Reife ins bayriiche Barock. Bon Otto | Graufoff. 
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ſchöpfungen im eige- È 
nen Lande. Das hat E 
fid) “feit den Kriegs- 
jahren geändert. Geit- 
dem unſere Grenzen 
verſchnürt worden ſind 
und wir durch außen⸗ 
politiſche Geſchehniſſe 
dazu gedrängt wurden, 


befinnen und im eige: / 
nen Lande um⸗ 
zuſehen, reiſen 
Forſcher und 
Kunſtfreunde 
in Deutſchland 
und entdecken x 
im eigenen ^g 
Qande unge- 
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hobene Gdjbn- 
heiten. Alte As "AR 
Aburteilun: SJA 


gen der deut- 
ſchen Barock. IE 
kunſt, die ſeit 
Jakob Burck⸗ 
hardt — deaem es T E DE: 
S[pologetifer ` VE 
1155 SE Kloſterkirche Vierzehnheiligen. 
Kunſthandbücher durchziehen, werden beſeitigt, die Vorurteile be> 
richtigt. Die neue Durcharbeitung der hiſtoriſchen Quellen hat 
ergeben, daß es unzutreffend war, die bayriſche Barockkunſt 
unter die Abhängigkeit von Italien zu ſchieben. Das Innere 
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nen Bauten auswirkte. Dann 


das Kiental hinauf nach An⸗ 


die Mitte des 15. Jahr. 
hunderts haben hier Bere: 


und ein Kloſter erbaut, die 


Skulpturen, Opferſt töcken 
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— GE | : E tungstages von Andechs 


eu. gefeiert wurde, hat der 
Kirche und Kloſter durch 
Johann Baptiſt. Zimmer⸗ 
mann neu überarbeiten laf- 


mg | Das frühere —À in Scaftlarn. Inneres: der ade "ES ES Per fen. Die gotiſchen Schluß: 


aetas 


von Vierzehnheiligen ordnet d keiner in e Lündern 


üblichen Raumkategorie unter. Die ineinandergreifenden Kreiſe 
8 51 Ovale, die Kurvenſchwingung aller Gliederungen, die üppig 
blühenden Schmuckformen find antiitalienſſch und antifranzöſiſch, 

ein kühner Ausdruck germaniſcher Phantaſie. Eine ähnliche 
Freiheit der Raumgeſtaltung, ein noch reicher ſchimmerndes 
Kleid von Stuckmarmor, Vergoldung und Freskenmalerei haben 
die Gebrüder Aſam der kleinen Johanneskirche in München ge⸗ 
ſchenkt. Seitdem bayriſche Kunſthiſtoriker, wie Adolf Feulner, 
Rudolf Pfiſter, Richard Sedlmaͤyer und Giedion Welcker, durch 
mehrere, koſtbar illuſtrierte Werke das Intertſſe der Mitwelt 


E 8 für bie Baukunſt, Bildnerei und Malerei des Barock geweckt 


9 werden dieſe herrlichſten Baudenkméler des bayriſchen 


^. Baroğ in jüngſter Zeit auch von t Reiſenden E mehr 8 
läſſigt. Nichts ift D | | 


lohnender und ges ` f 
nußreicher als eine 
Rundfahrt duch | 
die Hauptſtätte. 
der bayriihen Bar - |" 
rockkunſt. Sie biete!!! 
nicht nur künſt. d 


gen, ſondern auch 
einzigartige Natur⸗ 
genüſſe, weil die 
meiſten Klöſter und 
Kirchen in die 
ſchönſten Landſchaf⸗ 
ten gebettet wor» 


deen wird nas 
türlich die Reife im 


nommen. Die 


| pfeiler wurden. entfernt, 
ein umlaufender Balkon m unb das ganze Innere mit 


ben dekorativen Phantaſiereichtum des achtzehnten Jahrhunderts 


übergoſſen. Der bayriſche Bildhauer J. B. Straub ſchuf den 
Hochaltar mit den prachtvollen Geſtalten des Bernhardus, 


Hermanus, Nicolaus und der Heiligen Eliſabeth. Man verſäume 
nicht, den Turm zu beſteigen. Von oben überſieht man den 


ganzen Ammerſee und die weite, von Hügeln und Bergen unter⸗ 


brochene Vorgebirgslandſchaft, begrenzt von der. Alpenkette. 
Kein Punkt der ganzen Gegend bietet einen ſo freien und. 
reichen Blick. Dann fahre man in beſchwingtem Lauf durch : 
den herrlichen Buchenwald hinab nach Fiſchen und um das 
Südende des Sees herum. In einer halben Stunde erreicht man 
Dießen. Oberhalb des anmutigen Marktes liegt die Gemeinde 
St. . mit dem p ie un 


fif Die Kirche 
wurde 1739 von Jo⸗ 


hann Max Fiſcher 
B eines der Haupt⸗ 


äußeren Umriß ein 
ſchlichtes Rechteck 


miger Apſis dar. 
Das Langhaus iſt 


lichen Kapellen 


gezogenen Strebe⸗ 
pfeilern. Die De- 


P A LE E mE . mentit. unb zart in 
23 Kilometer von. A i CS = Andechs. 


München bis Fürften felt hid überwindet | man fo in kürzeſter 
Seit. Dort ſteht eine Kleſterkince die nach Plänen des Hofe 


architekten Viscardi geballt. it, ein, ber nach e Gegenbeiſpiel, 


zu Banz und Vierzehnheiligen. Dieſer nach einfachen, über 
sichtlichen Leitlinien angelegte Bau verrät noch romaniſchen 


E Geiſt. Der Grundriß iſt klar, ber Aufriß ruhig, die Dekoration 
des Kanghauſes von Hans Georg Alam; | dem Vater der Gebrüder, 
‚tt, maßvoll. Wenn man von hier über Grafrath, Inning, 


Breilbrum nach Herrſching "irt. kann man an; den kleinen 


den Farben. Die 
Kirche iſt reich an Ad böller ek von Straub und 


Schmädl und enthält ſchöne Gemälde von Andreas Wolf. Der 
Magdalenenaltar ſtammt von G. B. Tiepolo. Von der Anhöhe, 
auf der die Kirche liegt, hat man noch einmal einen Überblick 
über den See. gehn Kilometer von St. Georgen liegt Weſſo⸗ 


brunn. Während der Fahrt kann man ein ſtändig ſich wandelndes 


Bild der Voralpenlandſchaft genießen. Das aus der. Geſchichte 


bekannte, um 800 gegründete Benediktinerkloſter iſt nicht mehr 
erhalten. Aber ein Denkſtein unter einer Sue erinnert an das 


Dorftirchen ſehen, wie die 
Barockkunſt ſich in beſcheide⸗ 


wähle man die Fahrt durch 


dechs. Weithin beherrſcht ; 
der Turm der Kloſterkirche, 
„über die Buchen hinaus. 
ragend, die Landſchaft. um 


diktinermönche aus Tegern· 
ee eine gotiſche Hallenlirche | 


durch ihre wertvollen Reli» 
quienſchätze bald zu einem 
l Mittelpunkt des ſüddeut. 
[ſchen Chriſtentums würden. 
[Die Kirche ijt ſehr reich 
an Gemälden, Grabſteinen 


und verſchiedenen "Gutt, 
gegenſtän nden. Um 1750, 


als das Jubiläum der 
300. Wiederkehr des Stif⸗ 


Abt Bernhard Schütz à 


erbaut und iſt 
denkmäler Ober⸗ 


^N ROS SEAT S | '* bagerns. Der. 
l I Grundriß ſtellt im 


mit. halbkreisför- 


einſchiffig, mit ſüd⸗ 


zwiſchen den ein ⸗ 


koration it, maß: 
voll in der Orna: 
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bemalt. Ger Strich der gor, 


ders im ſogenannten „Pfarr⸗ 
lleine Kreisſtadt hat 


digleit. Aber vier 


die ehemalige Augu. 
ſtinerkirche Polling, 


Br 18. Jahrhundert über- 


man hier wundervolle, 


chenfalls inter dem im Jahre 


. Nere mit einer zweigeſchoſſigen Orb. 


= AR "äs 2 t : eI x 2 t . . "n mix R 
A ^ " 4 E . , . " D 2 " : 
o Sexe D i E D . ` „ 


x A ET e 


i d SEN 1 SE 
5 / i i R t 


mn 
"T 


Veſſobrunner Gebet, bie alte, 


aa dv a 'piele wirken. Im Altar werden die theatraliſchen Effekte, 
„Phprrkkirche. und vor allem das Klostergebäude mit Stuck. deren die katholiſche Kirchenkunſt im 18. Jahrhundert Bé in. ſo 
dekorationen im Obergeſchoß. Sie haben im 17. Jah 8 Art 5 on | 
hundert ſchulbildende Bedeutung für ganz i 
Oberbayern gehabt. Den Geſims⸗ und 
Umrahmungsprofilen mit Reihen von 
Akanthusblättern und Lorbeer⸗ und 
Eichenlaub in Weſſobrunner Art Z EEE WE D IE EE 
begegnet man vielfältig, beſon⸗ ; DENE EIE GR EE SP As 


der Bühnenanlage des geſamten Aufbaus mit 
geſtikulierenden Heiligengeſtalten davor, 


das die geſamte Kompoſition über. 
flimmert. Prachtvoll ſind bie 
zartfarbigen Deckengemälde mit 


winkel“, dem man fih 
nähert, wenn man nach 
Weilheim fährt. Die 
Blick auf Kirche und Ort⸗ 
kaum eine Sehenswür⸗ 


Kilometer ſüdlich liegt ders malerijd), ^ Man 


wiederum ein go⸗ 
tiſcher Bau, der im auf ſeiner Italienreiſe 
und Andechs findet 4 | . 


|. den zum Walchenſee, 


Corinth ſo vielſeitig 
in Gemälden und Ras 
dierungen behandelt hat. 
Kochel bietet nut- wenig 
Sehenswertes. Die Kirche 


ſchmiedeeiſerne. Gitter, 
allerlei Kultgegenſtände, 
Skulpturen und Taberna⸗ 
kelrelies von Straub, die 
erfüllt ſind von dem ekſtatiſchen 
Dit des bayriſchen Barock. 


| | Schlehdorf, die im achten Jahr⸗ 
Die Ettaler Wallfahrtskirche läßt 


hundert errichtet und um 1750 
völlig umgebaut wurde, iſt mit ihren 
1744. vorgenommenen Umbau einen De RE | as 
mittelalterlichen Kern erkennen, der vor nn. — or Denkmal des ſogenannten Pfarrwinkels. 
allem im Außeren deutlich wird. Das . — Sie birgt ein überlebensgroßes ola. 
18. Jahrhundert verkleidete das jn» Mittenwald. Im Hintergrund die Karvendelkette. kruzifix aus dem 13. Jahrhundert. 


mung von Pilaſtern und malte über bie zweigeſchoſſigen Fenſter wenige Kilometer nördlich, ſtammt in ihrer heutigen Geſtalt eben⸗ 


eine Attika. Hier zeigt ſich wie in Andechs der Zuſammenklang falls aus dem 18. Jahrhundert; ſie ſchließt ſich der ſtrengeren, 


feierlich »theatraliſche Wir. | 


fügen ſich in ihren ſchwung⸗ - 


fernten Mittenwald man: ` 


U 


guſammenklang von Archi⸗ 


| in der Hauptſtraße und 


aller fünfte, der Malerei, der Plaſtik und der Ornamentik unter italieniſierenden Theatinerkirche in München an. Im Bibliotheks⸗ 
Einbeziehung des irrationalen Faltors des Lichtes, wodurch eine ſaal kreuzt fih der italieniſche mit dem franzöſiſchen Stil. Beſucht 


tung ausgelöſt wird. Auch 
Ettal mp reich an Skulp⸗ 
turen des genialen Straub. 
Heine Kanzel und die von 
ihm entworfenen Betſtühle 


* 


vollen Linien dem Ganzen 
adaniſch ein. Die Weiters 
abet nach Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen gehört ganz dem 
Naturgenuß. Künſtleriſch 
bieten die beiden. Kurorte 
ie Dagegen findet man 
n dem 18 Kllometer ent⸗ 
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Abache Anregungen. Hier 
erlebt man von neuem den 


eltur, Malerei und Plaſtik. 

te Häuſer der älteſten 
bedeutendsten Burger 

iegen breit und behäbig 


i Motiven aus der 
d'or eſchichte reich 


ch e Jahrhunderts, aber i Seien 
"fie e ` Kloſter Ettal. 


deſſen Gebiet Lovis 


` = ijt unbedeutend; aber die 
Parn Six Benediktinerkloſterkirche in 


| t Gel hier entftandene Stabreimdichtung, J haltenes Beifpiel‘ der Zeit, ausgeſtattet mit Skulpturen, die wie 
die ſich heute in der Münchener Staatsbibliothek befindet. in empfindungsvoller Bewegtheit erftarrte Geftalten. kirchlicher 
.. Sehenswert in dem ſchmucken Dörſchen ift die 1753 entſtandene Schauſpiele Im | 


E 


und dem goldgelben Licht darüber, 


der Krönung der Maria, 
der Bekehrüng des Paulus 
und anderen Themen aus 
der Heilslegende. Der 


nehme mín die Fahrt 
| im Jſartal die Straße 
bergab, die einſtoethe 


benutzt hat, nach Wal⸗ 


hochragenden Türmen das ß5ſtlichſte 


Die Kloſterkirche in Benediktbeuern, S 
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mannigfacher Art bedichte, Befonbers' deutlich in 
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ſchaft vom Kalvarien-. 
berg aus iſt ganz beſon. 
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man, weiter iſarabwärts, nach Kloſter Schäftlarn, das von Cuvilliés 


begonnen und von Gunezrhainer vollendet. wurde, jo findet man 


dort wiederum italieniſche und ſüddeutſche Baugeſinnung im Wett- 


ſtreit. Man erkennt, daß trotz aller Gefühlsanregung das roma. 
niſche Barock letzten Endes ſtets die Innehaltung der akademi⸗ 


ſchen Geſetze und Regeln erſtrebte, während die Deutſchen die 


Geſetze durchbrechen und ihrer Phantaſiekraft freies Spiel ließen. 


Die ſchönſten Leiſtungen des deutſchen Barock ſind dort zu ſuchen, l 


wo fie der Einjlußfphäre Italiens und Frankreichs zu entrin- 
nen verſuchten. In Schäftlarn, in Dießen, in Andechs, in Mit⸗ 
tenwald, in Banz, in Vierzehnheiligen und 


— Die Garte ulaube 


in Rohr an Der 


— — 


Nummer 17 


Donau, das der Reiſende nach dieſer Rundfahrt von Regensburg | 


aus gern befuchen wird, wo die vielfältigen Ausdrucksformen 
des Rokoko in der prachtvollen Stuckgruppe des Hochaltars inein⸗ 

Im Chor ijt eine hohe, von gewaltigen Säulen € 
umrahmte Bühe errichtet, über die, umſpielt von goldigem Licht, 


anderklingen. 


Maria, getragen von Engeln, ſcheinbar freiſchwebend zum Himmel 
fährt. Unten am Sarkophag ſtehen bewundernd und anbetend 
leidenſchaftlich erregte Apoſtelgeſtalten. 
plaſtiſches Hauptwerk der Gebrüder Aſam und gleichzeitig wohl 
überhaupt die ſchönſte Gruppe, die den Altar einer oberbayriſchen 
Kirche verherrlicht. | | | V d 


Diüſternwieden Erzählung von Toni Harten-Hoencke 


Es war ganz dunkel geworden. Selbſt die Sterne hatten ſich 
unter eine Wolkendecke verkrochen. Aber das war Greten Möhl⸗ 

mann grade recht. Sie zog ihr Tuch feſt um Kopf und Schultern 
zuſammen, tappte fid) durch den kleinen Krautgarten, klappte Doc. 


ſichtig die morſche Holztür hinter fid) zu und ſchritt dann raſch 


und ſicher auf dem ſchmalen Wieſenpfad aus, der von Dorf zu 
Dorf lief. Ihre ſtattliche Geſtalt trug ſich aufrecht in der Kraft⸗ 


fülle mittlerer Jahre. Daß es dunkel war, machte ihr nichts aus. 
Sie kannte jeden Schritt Boden, und ihre Augen ſahen hell in 


der Nacht. Nur bei Düſternwieden würde es heut nicht ganz 
geheuer ſein. Da blieb es in der hellſten Nacht dunkel. Und 
nun heute! | m MEL d 
noch eine kleine Stunde Wegs von hier, kurz vor ihrem Dorf, 
wo ſie zu Hauſe war. dE 
lag! Sie ſchaute nicht zurück nach dem kleinen weißen Haus, 
das ſie eben verlaſſen hatte und das ſeine Weiße und ſein 
erleuchtetes Fenſter noch vorwurfsvoll hinter ihr drein blinken 
ließ. Sie bog um die hohe Steinmauer eines weitläufigen Ge⸗ 


Hhöftes, ging unter den überhängenden Zweigen der dunklen, 
raunenden Ulmen entlang und hatte dann offenes Land vor fid). 


Keiner Menſchenſsele. war fie begegnet auf dem Herweg. 
Einſam dehnte ſich auch jetzt der Pfad durch das leiſe wellige 
Gelände. Merkwürdiges Glück hatte ſie heute! Sie holte tief 
Atem, während ihr Fuß keinen Augenblick zögerte. Alles war 
ihrem Plan zu Hilfe gekommen. Daß der „Jung“ — ſie meinte 
ihren Sohn Hinrich, den Jungbauern — gerade drei Tage lang 
weg war vom Hof. Daß es ſchon ſo früh dunkel wurde jetzt 
Anfang November. Daß die Deern allein zu Hauſe war und ſie 
das zufällig von der alten Stuten⸗Lieſe hören mußte. Und 
dann — na ja, kleingekriegt hatte ſie ſie ja auch. Das Heulen 
ſollte ſich wohl mit der Zeit geben. Da waren noch andere junge 
Kerls in der Welt als ihr, Gretens, Jung. 
Deern war ſie, das mußte man ihr laſſen. Sie konnte noch 
leicht einen andern kriegen, der beſſer zu ihr paßte als ein 
Bauernſohn. Es war viel beſſer für fie, wenn fie 'nen kleinen 
Beamten oder Handwerker oder ſo was heiratete. Sie, Greten, 
wußte Beſcheid. Sie hatte ihr das heute alles flott herausſagen 
können. Die Worte waren ihr nur fo hervorgeſprudelt, beinab' 
wie bei 'nem Advokaten. Und ſchließlich hatte ſie das ja auch ein⸗ 
geſehen, die Line. dré SE 
^ „Eingefehen?” — Das war doch gerade, als wenn jemand hinter 
ihr das gefragt hätte! Greten faßte unwillkürlich ihr Tuch noch 
feſter um fid) zuſammen. Dummes Zeug! Ein lauernder Wind 
ſtrich hinter ihr her und pfiff hohl durch die Gräſer am Wegrand. 


Es war, als ſollte ein Gewitter aufkommen. Zu dieſer Jahres: 


zeit! Aber warum ſollte das Wetter nicht auch verrückt ſein, 
wenn die ganze Welt verrückt war ſeit dem unglückſeligen großen 
Krieg? * | SE 
Feſt und gleichmäßig ſchritt Greten Möhlmann weiter. 
„Eingeſehen?“ — fragte es zum zweitenmal hinter ihr her. 
„Was ſollt' ſie wohl! Geheult hat ſie, und auftrotzen hat ſie auch 


wollen, und geſagt hat fie — —“ Was hat fie man nod) geſagt? 


„Das iſt nicht wahr“, hat ſie geſagt. „Das iſt nicht gut, Frau 
Möhlmann, wenn Sie uns mit Gewalt auseinanderbringen 
wollen. Er hält was von mir, und ich halt' was von ihm. Und 
wenn ich ih. bloß nicht. haben ſoll, weil ich keine Bauerntochter 

bin — — Sie find das doch auch nicht geweſen und haben 'n Bauer 
geheiratet.“ | 25 

Ja, das hatte ſie auch genug büßen müſſen. Und dann hatte 

ſie der Line erzählt. Wie man ihr das all ihr Lebtag nachgetragen 


| s RE; Haus, daß ihr Sung es beffer hätte als fein Vater. 
Aber bei Düſternwieden war fie noch lange nicht. Das lag. 5 


Feſt und flink ſchritt fie aus. Gottlob, daß das hinter ihr 


Und 'ne hübſche. 


hätte, daß ſie bloß 'ne Mamſell geweſen wäre und 'n Handwerkers⸗ 


kind. Kein Menſch im Dorf hätte zur Hochzeit kommen wollen 


und mit den Schuſtersleuten, ihren Eltern, am Tiſch figen. Und 


gejohlt hatten die jungen Knechte am Polterabend, und die Deerns, 


die Mägde, hätten ihr nicht parieren wollen. Und keine von den 
großen Bauernfrauen im Dorfe hätte ſich um ſie gekümmert. Und 


das hätte ihren Mann ganz verbittert und ſie ſelbſt hart gemacht. 
Und ſo was wollte ſie auf ihrem Hof nicht noch mal wieder 


erleben. Sie hatte ſich als Witwe ſchon immer mehr durchgeſetzt, 
und nun galt ſie endlich was als die Mutter vom jungen Bauern, 
und nun wollte ſie ihre Ruh' haben und 'ne Bauerntochter ins 


Na, da hatte die Line denn ja zu weinen angefangen. 
Deerns heulten auch immer gleich heutzutage. Sie, Greten, hätte 
nicht geweint, das wußte fie. Sie hätte die Alte einfach raus 
geſchmiſſen, wenn da dazumal eine geweſen wäre, die ſich zwiſchen 
ihren, Peter und fie hätte ſtellen wollen. | | 

Der Wind ſtieß plötzlich wie mit rauhen Händen nad) der 


einſam Wandernden. Er griff ſie von der Seite her an. Klagend 


fuhr er durch die Kronen der Pappeln, die jählings hoch und 


ſchwarz aus dem Dunkel ragten. | 


Die Line meinte zum Herzbrechen. Es ging ihr bod) ſehr nahe. 


Sie iſt 'ne gute Deern. Nicht ſo ſtolz und ſtämmig wie ſie, 


Greten — aber es wär' am Ende gut mit ihr auszukommen. 

Wenn fie nun — fie hat Augen gemacht fo gottsjämmerlich! 
„Warum müſſen Sie denn nun ſelbſt ſo hart und unbarmherzig 

ſein, Frau Möhlmann, wo Sie doch ſelbſt wiſſen, wie's tut?“ 
Es war grade, als wenn ſie das da aus dem Dunkel heraus⸗ 


ſagte, die Line, da hinter der nächſten Pappel her. 
Greten Möhlmann ging ruhig, gleichmäßig 
weiter. Das Wetter war rein fonderbar heute abend. Die 


Dummes Zeug! 


Pappeln ſtanden da, gerade wie rieſige ſchwarze Geſpenſter in der 
Nacht. Das kluckerte ſo merkwürdig in dem langen Teich, der 
jetzt links neben ihr lang lief. Und der Wind hauchte und 


ſtöhnte und war dann wieder ganz leiſe und ſchlich heimlich um 


ſie her. | | 


Greten ſah ärgerlich an den finfteren Rieſen hinauf, bie fo 


taten, als wenn ſie heute nacht keine gewöhnlichen Bäume en 
s ob 


ſondern Weſen von irgendeiner dräuenden Vernunft. 
ſie, Greten, etwas mit ſolchen abergläubiſchen Geſchichten zu tun 
hätte! Ihr lebelang hatte ſie darüber gelacht und die „Spöken⸗ 
kieker“ verachtet. l 

Dummes Beug! War fie dazu der Deern nachgelaufen und 
hatte ihr den Kopf zurechtgeſetzt, daß fie fi, nun hinterher 


durch ihr Gejammere weich machen ließ? Merkwürdig, wie das 


Bafler in dem Teich zu ihrer Linken gluckſte! Der nahm ja 
wohl nie ein Ende Beutel Da hatte fid) vor vielen Jahren, als 
das Waſſer noch viel’ tiefer war, eine Frauensperſon ertränkt. 
Natürlich ſollte das aus unglücklicher Liebe geweſen ſein. Als 
Greten jung war, hatte ſie das auch geglaubt. Aber ebenſogut 
konnte die Perſon betrunken geweſen ſein oder 'n Trinker zum 
Mann gehabt haben. Der „Suff“ richtete doch das meiſte Elend 


in der Welt an. Ein Glück, daß ihr Jung, ihr Hinrich, nicht 


trank! Was das überhaupt für n ordentlicher Menſch war, ihr 


Hinrich! Vergnügt konnte er ſein, und 'n Glas Bier nahm er 
wohl mal zur Geſellſchaft mit. Warum auch nicht? Der Menſe) 


muß fid) niat fo verbeißen auf was und muß umgänglich bleiben. 
Und das war ihr Hinrich. Und wenn er man erſt die Geſchichte 
mit Line Steen hinter ſich hatte — 
angab, wenn er gewahr würde, daß Line weg war? | 
Sie wollte doch, fie wüßte man erft, daß Line glücklich fort 
war aus der Gegendl | POT 


Die 


Diefer Altar ijt ein, 3 


-— 


—. Was er wohl zuerſt 
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Greten blieb mit einemmal mitten im Weg ſtehen. Totenſtill weiter. Jeder junge Menſch meinte das natürlich. Aber darum 


war es um fie her. Grade als wenn alles Leben eben geſtorben hatte ſie, Greten, doch recht: Es war nicht fo. Man kam darüber 2 
wäre, alle Pulſe aufgehört hätten zu ſchlagen, aller Atem in der weg. Und 'n geſundes Menſchenbild fand auch mal wieder an 
Welt ausgehaucht wäre. Lautlos lag zur Linken die letzte Ecke einem andern Gefallen. Und — — ja, und auch darüber, kam man 
des langen Teiches mit einem ſeltſamen ſtarren metalliſchen Schein dann weg. "X qu Vat 
auf bem Schwarzen Waſſer. Regungslos ſtand die letzte Pappel Und Hinrich würde ihr das auch noch mal danken, was fie... 
gegen den dunkelhängenden Himmel. Sonſt das offne Land — heute für ihn getan hatte. „„ 

dunkle Linien in die Dunkelheit hinein. Ein geller Pfiff jagte durch das dürre Gras den Hügel 
Ein tiefer Schauer durchrann die Frau, deren Füße ſchwer am herunter grade auf ſie zu. „Gleich hinterher ſtürzte die Sturm: 

Boden hafteten. Hier war die tiefſte Stelle im Waſſer. und woge über den Rücken der ſanften Anhöhe auf fie nieder, ug —^ 

- Oreten wußte es plötzlich ganz deutlich: Es war doch unglückliche ihr die Kleider an den Leib und brauſte weiter „über ‚fie hinweg. 


Liebe geweſen — dazumal — vor vielen Jahren. Ein ſcharfes Gelächter, ein Murmeln und Raunen jagten hinter E A. Sek 
Aber Line Steen würde fo etwas nicht tun. Unſinn! Die war drein. „Ha, ha, ha, hal. Danken! Danken wird dir's dein Hinrich! EN 
ja viel zu vernünftig dazu — und — und gu fromm auch. Ja, ja, danken, danken wii Hinrich, Hinrich Möhlmann. ge "2 


„„Gott weiß, id) will, Ihren Hinrich nicht, wenn da kein Segen danken!“ CER EN AS 5 
bei iſt.“ e . Greten hatte. fi), mühſam auf ben. Beinen gehalten und lang⸗ er 
Mit Gewalt zwang Greten Möhlmann ihren Schritt vorwärts. ſam einen Fuß vor den andern geſetz z. mE ER 


Nein, fie brauchte wahrhaftig nicht zurückzulaufen. Line hatte „Das iſt ja doch rein doll heut abend“, murrte ſie in ſich hinein. = 
eigentlich doch gar nicht gejammert. Geweint — na ja, das „Nun iſt es wieder grade, als wenn die wilde Jagd los wär'“ 
war ja auch natürlich. Aber nachher war ſie doch ganz ruhig Fernhin brauſte die Sturmwoge, Raſcheln und Raunen ver- 
und ſtill geweſen. Bloß angefehen. hatte ſie fie — — furchtbar, klang. Tiefe Stille einen Atemzug lang. Dann. ſchwoll, es wieder . 
rein zu ftl mor die Deern geweſen. m an hinter dem Hügel, rauſchte heran, ſchnob und rollte heulend ur 
Haſtig, gewaltfam ging Greten weiter. Totenſtille rings umher. knatternd, donnernd übers Land. Dumpf grollend miſchte Bé des 
Nur gerade über ſich konnte ſie das düſtere Geſchiebe der ſchweren Himmel drein. ER Me Uu E GE EE 
Wolken ſehen, das jetzt unbeweglich feſtlag. Man mochte kaum „Du könnteſt dich doch verrechnet haben, Greten Nöhlmarn!: | 
' Atem holen. Und dabei fror fie. Ihre Gedanken wanderten Wenn Hinrich dir nun nicht dankte? Wenn's nun > fief, 
unruhig wie ihre Füße. Warum mußte fie immerzu an die ginge mit Line Steen? Wenn der Jung ſich was in den Kopf 
Toten denken? Irgendwo in dieſer nächtigen, totenſtillen Welt, ſetzte? Wenn er nachher nichts mehr von dir wiſſen will?“ Ta xt 
in der dunklen Erde lag ihr älteſter Sohn — in fremder Erde, Dummes Zeug! Man mußte rein ſtehenbleiben und Luft 


ſchnappen. Nein ſo war ihr Jung nicht. Er hing an ſeinenrn 


mit der Kugel in der Bruſt. | | | „ 1 ane 
Näher, viel näher im dunklen Land, unter einem ſchwarzen Mutter, auch wenn er nicht viel Worte machte. Er war Peter 
Marmorſtein auf dem Dorfkirchhof, lag ihr Mann, der große und ihr Sohn und 'n rechter Bauer und hatte das Herz. nicht 
Bauer Peter Möhlmann. Lange Jahre ſchon lag er da. Und auf der Zunge. Aber daß er viel von ſeiner Mutter hielt — — | 
Diel war inzwischen gewefen. n. ^ . na ja, daß fie gegen Line war, hatte er ihr die letzte Zeit wohl | 
Greten ſchritt wieder feſter aus. Das war ja alles Unſinn, das was übel genommen. Er war manchmal muckſch geweſen und ihr pue E 
mit der einzigen Liebe und: Nicht⸗drüber⸗wegkommen und ſo i 


aus dem Weg gegangen. Schuß fot) ) 


Die Erforſchung des Nordlichts Von Profeſſor E. Gehrcke. 
In den Polargegenden der Erde und in den ihnen angren⸗ lungen, ein und dasſelbe Nordlicht gleichzeitig von zwei ver: Ca 
zenden Ländern werden oft eigenartige Lichterſcheinungen am ſchiedenen Stationen aus zu, photographieren: Aus der ver- 
u SC Sa P MES ee ee ſchiedenen Lage ber. Bilder des 
. Siorblidjts relativ zu den Sternen 
läßt ſich ſo die Höhe irgendeines 
Punktes des Nordlichts beſtimmen. 
„Solche Photographien find ſeither 
häufig gewonnen worden, und es 
haben allein die Profeſſoren Krog⸗ 
neB und Begard über 400 gute 
Aufnahmen dieſer Art in den Jah⸗ 
reen 1913 bis 1914 geſammelt und 
durchgearbeitet; hierdurch wurden | 
2487 Nordlichtpunkte ihrer Lage 
mad beſtimme. 
Das Ergebnis dieſer miübfamen' . 
Unterſuchungen iſt äußerſt inter⸗ 
eſſant. Es fand ſich nämlich, daß 
bei weitem die meiſten Nordlichter | 
zwiſchen etwa 95 und 120 Kilo⸗ 
meter Höhe liegen. Oberhalb und 
unterhalb dieſer. Grenzen treten 
zwar auch noch Nordlichter auf, | m 
aber viel ſeltener als innerhalb aw ST 
der angebenen Grenzen. Oberhalb | 
von etwa 240 Kilometer Höhe gibt 
es keine Nordlichter mehr, ebenſo. 
wenig unterhalb von etwa 80 Kilo⸗ 
meter. In Abb. 2 ſehen wir dieſe 
Ergebniſſe anſchaulich zuſammen⸗ 
geſtellt. Die Zahlen der Vertikalen 
geben die Höhe des Nordlichts, die 
Zahlen der Horizontalen die Häu⸗ 
figkeit desſelben (Zahl der Beobach⸗ 
Der Norweger Störmer hat be⸗ tungen) an; [omit ſtellen die Rur- 
reits vor 15 Jahren Photographien - —.— = ven die Verteilung der Nordlichter E 
von Nordlichtern aufgenommen, Abb. 1: Draperieförmige Bogen des Rordlichts nach Auf. in verſchiedenen Sen Be JI, 
und es ist ihm dann fogar o nahmen von Proſeſſor Vegard. CCC EN 


uh lee Sei M = s : A i EEN l l , | E j 50 


Nachthimmel ſichtbar, die bei uns — 
und in ſüdlichen Gegenden ebenſo [EE 7 
ſelten wie im Norden häufig ſind. Ge Ge 

Dieſe Nordlichter ſind nicht etwa 

ſchwierig zu ſehen, ſondern glän⸗ 

zend und farbenprächtig. und daher Sé 

den Nordländern jo vertraut wie 
den Bewohnern unſerer Breiten 
der Mond und die Sterne. Prof. 
Vegard in Kriſtiania hat Photo⸗ 
graphien ſolcher Nordlichter, die " 
bier in Abb. 1 wiedergegeben find, ` 

in einer in den „Annalen der 

Phyſik“ vom Jahre 1916 erſchie⸗ 

nenen Arbeit veröffentlicht; man 
ſieht hier die ſogenannten draperie⸗ 

armigen Bogen von eigentümlicher 
Beſtalt. Es kommen ſehr verſchie⸗ 
| dene Formen des Nordlichts vor, 

die Erscheinungen find recht man⸗ 

| nigfach. so a» A ! 
| 
| 
| 
| 


* 


In Norwegen hat man zur wif- ` 
ſenſchaftlichen Beobachtung der 
Nordlichter ein beſonderes Obſer⸗ 
datorium, das Haldde⸗Obſervato⸗ 
| dum, errichtet, das auf der Haldde⸗ 
| Pie eim nördlichen Norwegen, 
| 904 Meter über dem Meere, ge⸗ 
legen iſt. Es wurde von Profeſſor 
Virkeland in den Jahren 1911 bis 
1913 erbaut und der Leitung des 
Peaosfeſſors Krogneß unterſtellt. 
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— Gargia, während Kur: 
menge der Nordlichter 
I vorzuhebeniſt das Vor⸗ 


bei etwa 100 Kilometer 
und 107 Kilometer 


ſen haben, daß die 
Nordlichter durch zwei 


kosmiſchen Urſprungs 
dum Leuchten gebracht 


O 20 0 50 80 700 720 80 760 80 200 220 2 0 50 ſikaliſchen Eigenſchaf⸗ 


ten der Nordlichter 


Abb. 2. Tabelle über das Vorkommen des ` find in den letzten Sab» 


. im Abb. 2 die Kurve T 

auf bie Station Haldde 
Boſſelop, die Kurve II 
auf die Station Haldde 


ve III die Geſamt. 
. handenſein von zwei 


Höhe liegenden Maxi⸗ 
mis der Häufigkeit, 
aus denen Krogneß 
und Vegard geſchloſ. 


verſchiedene Urſachen 


werden. — Die phy. 
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ſogenannte „Geoooronium nichts anderes fel als Stickſtoff und = 


daß insbeſondere bie grüne Lichtart bes Nordlichts vom Stick! 
ſtoff herrühre, doch fand diefe Anſicht nicht viel Glauben. Nun -: 


hat Prof. Begard durch genauere Unterſuchungen ſich ebenfalls 


zu dieſer Anſicht bekannt, wenn ſchon unter weſentlich anderen 1 
Vorausſetzungen. Begard ſtellt fid) vor, daß ble'Güjammenjebung, ^. 


4d | ] der oberen Schichten unſerer Atmoſphäre erheblich von derjenigen 
angibt. Beſonders her. 


abweicht, die man bisher als vorhanden angenommen hatte. 


Abb. 4 und 5 laſſen dieſe Unterſchiede der Auffaſſung des näheren 


erkennen: Hier ijt die Höhe über dem Erdboden vertikal in Rilos. 


‚meter eingezeichnet; während horizontal der Prozentgehalt an | 
Waſſerſtoff, Stickſtoff, Sauerftoff, Helium und Argon eingetragen 


iſt, die die hauptſächlichſten gasförmigen Beſtandteile unſerer 
Atmoſphäre bilden. Wir ſehen nach der alten Vorſtellung, welche 
die Abb. 4 wiedergibt, die oberen Schichten der Atmoſphäre aus 
Waſſerſtoff und etwas Helium beſtehen, während nach der neuen 


„Vorſtellung von Legard gemäß Abb. 5 diefe Gafe überhaupft `". 
nicht vorhanden find, ſondern vielmehr der Hauptſache nad) nun 


Stickſtoff, und zwar in der Form von elektriſch geladenem Staub 
(Duft). Dieſer Staub von Stickſtoff ift alfo kein gewöhnlicher 


Stickſtoff, ſondern als ſehr ſtark abgekühlter und daher gefrore⸗ 


ner und außerdem noch mit poſitiver Elektrizität geladener Stick⸗ 


ſtoff anzunehmen. Der durch elektriſche Kräfte in großer Höhe 


ſchwebend gehaltene 
Stickſtoffſtaub er⸗ 


Nordlichts in 80—170 Kilometer Höhe. ren beſonders ein- zeugt alfo nach Ve. N 
V gehend von Profeſſor gard die grüne Licht⸗ dis Au 
5 Begard jtibiert worden, deffen Bild hier in Abb. 3 wieder⸗ art im Nordlicht. Zw; 
| ` gegeben ift, Vegard ift auf Grund feiner Unterſuchungen zu ſehr Außer dem Nord». V ph 
L: 05 o .interéfanten Schlüſſen vorgedrungen, bie zu neuen Vorſtellungen licht wird auch bas Eu 
Aber die Quíammenjesung unferer Atmoſphäre geführt haben. ſogenannte Zodiakul- | E 
„ Das Leuchten der Nordlichter geht zweifellos in der hochver⸗ licht von Begard er bun 
dünnten Luft der oberen Schicht unſerer Atmoſphäre vor. fih, klärt. Alle diefe bis. E 
Amd die Art des Lichts, alfo die Färbung und befonders die im her fo rätſelhaften | = 
dun verſchiedenen Farben bes Nordlichts enthaltenen Lichtſorten, Himmelserſcheinun⸗ 3 
| Coo. o 7 find Kennzeichen für die Art des hochverdünnten Luftgaſes, in gen find für die mo- BR 
` Dellen Leuchten das Nordlicht befteht: - "Derne Phyſik keine a 
Veegard hat im Winter 1912 bis 1913 eine Expedition nach Wunder mehr, fon: n 
FR Rr Boſſekop in Finnmarken unternommen und Photögraphien ber dern natürliche und Iu 
5 verſchiedenen im Nordlicht enthaltenen Lichtarten oder Spektren im großen unb gan- St 
aufgenommen. Er ſtellte dabei feft, daß gewiſſe blaue Lichtarten zen verſtändliche a 
im Nordlicht mit den bereits bekannten, im leuchtenden Stickſtoff phyſikaliſche Vor⸗ N 
dÉ ` auftretenden Lichtarten genau übereinſtimmen. Hieraus folgt, gänge. Die Urſache d. 
daß das Nordlicht mindeſtens zum Teil vom Stickſtoffgas her⸗ des Leuchtens aber Tn 
.  tübrt, dem bekannten, in unferer Atmoſphäre Bauptjüdjlid) out, in den oberſten : 


. 
u. 
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tretenden gasförmigen Beſtandteil. Nun findet fid) aber im 

i Nordlicht eine beſonders helle grüne Lichtart, die nach den bis: 
herigen Unterſuchungen nicht vom Stickſtoff herrühren ſollte 
Aund die man deshalb einem neuen, ſonſt unbekannten Gafe, dem 
phppothetiſchen „Geocoronium“, zugeſprochen hat. Es erſcheint 
vielleicht etwas kühn, das Vorhandenſein eines ſonſt nicht bes — 
kannten gasförmigen Stoffes in unſerer Atmoſphäre lediglich 
durch eine Lichtart am Himmel zu definieren, aber in einem 


Schichten unſerer⸗ 
Atmoſphäre ſind ge⸗ 


Abb. 3. Der norwegiſche Forſchen 
e Profeſſor Vegard. EEN 


eS 
za 


— 
Er 
Et = 
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Ir . , anderen. Falle, dem | 
1.7.6 „Helium“, hat ſich dieſes Rm. 
hypothetiſche. Verfahren 
beſtens bewährt: Eine 
gebpiſſe gelbe Lichtart, 
die zuerſt auf der 
Sonne von den Phy⸗ 
ſikern beobachtet wurde 
und die ſie einem be⸗ 
| ſonderen, auf der Sonne 
vorhandenen unbe⸗ 
E kannten Gafe, dem Son⸗ 
nengaſe oder Helium, 
B. dr zuſchrieben, tjt ſpäter 
A -. . tatfächlic) auch auf der 
| | Erde entdeckt worden 
al. und gehört heute zu den 
E am "beten bekannten 
And unterſuchten Gas⸗ 
NE arten ber Phyſik und 


kenntnis der Erſchei⸗ 
nungen in den höchſten 
Höhen des Luftozeans, 
auf deſſen Grund wir 
leben, immer enger zu⸗ 
ſammen, und es werden 
alle dieſe merkwürdigen 
Erſcheinungen voraus⸗ 
ſichtlich unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft bald ſo reſtlos 
klar geworden ſein, wie 
dies ſeit langem mit dem 
Regenbogen der Fall 
ift, der den 8eitgenoſſen 
Noahs noch als Symbol 
einer menſchlichen Wie⸗ 
der geburt er⸗ 
ſchien und deſ⸗ 
ſen phyſikali⸗ 


— itia M CS 
— — — — — 


|. Wasserstoff 


- DÉI 
MENO e, tege, et C eg — 


emie g [hen Grund 
e berühmte deut⸗ Argon xi us oh 
ſche Phyſiker Stark hat Ge pás 
[don vor einigen Sab» | 


Atmofphäre 
nad) Vegard. 


zuhellen ver⸗ 


Abb. 4 und 5. Zuſammenſetzung der | 
bisherige Mm ` mochte. 


ren behauptet, daß das 


AUnbezähmbaren, die einen Freund für einen Wort⸗ 


„ſchaft kaputt ging. 


zwei dazu gehören, um ein Kunſtwerk von Rede 


Fr Sach "n: E i 5 3 2 # H 
7 ý ^ SG x e t ` — Me " : D erg ` 
H 5 D 1 — H 


ti 
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Hüte. dich vor dem N ſprechenden Men- Er 
(fen! In feinen Pauſen rüftet er Nachhuts-⸗ 
gedanken und ſinnt auf Tücke und Überfall. 

Kette dich nicht auf Gedeih und Verderb an die 


witz opfern. Es find die eitlen Meiſter Des Ge,  . 
ſprächs. Ihre Wortklinge kreiſt toll und verwun⸗ 
det Freund wie Feind. Sie töten lächelnd, wie 
Kinder einen Froſch oder eine Maus, und ſind 
hernach traurig, wenn das Spielzeug ihrer Freund. - 


Meifter des Gefprüdjs lieben ben Gegner wie 
der Bräutigam die Braut. Willen fie bod), da 


und Gegenrede aufzuführen, wiſſen ſie doch, daß 
der Glanz des einen auf den anderen zurückleuch⸗ 
tet, wiſſen ſie doch, daß durch Empfangen: und Be⸗ 


fruchten die ſchönſten Gedanken eines Abends geboren werden. 


Zuhören iſt die Kunſt, den Scheuen, den Gequälten, den Be⸗ 


| enen von der Furcht, von ber Pein, von der Idee zu entbinden. 
Warten heißt es und gütig blicken, wie eine gute Wehmutter es 
vermag. Reif fein für andere ift dem Zuhörer vonnöten, aber 

die Eitelkeit, ſelbſt glänzen zu wollen, läßt den Scheuen, den Ge⸗ 


quälten, den Beſeſſenen leicht verſtummen. Es find die Ber» 
einſamten, denen Mitteilen⸗können deſſen, was ſie drängt und 


preßt, Kettenfreiheit gibt, und fei es ſelbſt die ärmliche, mit den 


Eiſen zu raſſeln und damit des Kerkers Ratten zu verſcheuchen. 


Unterſcheide den Zuhörer aus Reife von dem Lauſcher aus Neuz | 


gierde. Leicht kommſt du ihm auf die Spur. Er iſt kein Be⸗ 
trachter, der gütig ſchaut wie ein Gott, ſondern ein Jäger, der 
ſich heranſchleicht und Menſchen belauert. Aber er verrät ſich 
ſelbſt. Näher rückt er an dich heran. Seine vorſichtigen Pirſch⸗ 
feagen wiegen die Gräſer und ſchütteln die Aſte. Dein Geheim⸗ 


nis will er dir entreißen und ſich zu eigen machen deine Worte, 


deine Gedanken, deine Träume, deine Gebärden. Er iſt ein Pa⸗ 


raſit, der fid) mit fremder Soft den Bauch ſtopft. Er verrät alle, 


die ihm begegnen, und, wenn er keinen findet, zum Schluſſe ſich 
ſelbſt, Ges er fein. Crit im Waſſer nod belauſcht ne 
preisgi t. | 


videte die EE Etliche 

find Mühlen, die immer 

klappern, auch wenn. 

kein Korn in ihnen ver⸗ 
mahlen wird. Sie ſind 
gedankenlos oder ge⸗ 


wenn es nicht plät⸗ 
ſchere wie ein Bach. 
Wenig Waſſer iſt ihnen 
genug zum Beſprengen 
der Kieſel. 
Etliche andere {pres 
chen ſchnell, weil fie be- 


ZEE RA — nur ſich ſelbſt leben. 
, u ! Unter ihnen findeſt du 
Dumme 
Denter - und Nichtdenfer, Arme und Reihe, Aber immer find 
fie gebunden an jid) felbft. 


Sie hören feine Frage und geben feine Antwort. Um fie. 


herum iſt das Dunkel eines dichten Waldes, in dem ſie laut 
mit fid ſelbſt ſprechend dahingehen, wie Kinder, bie jid) ſürch⸗ 


ten vor dem Alleinſein. Es find die, die zum anderen nicht 


Die Da ctenfaube: 


o m Reden und vom Zuhören. 
Von Friedrich Frerſa 


die Schäker hineinziehen in ihren Kreis, denn ſiehe, 


dankenarm und meinen, 
ein Geſpräch wäre tot, 


du mit deinem Ab⸗ 
ſatz keinen trittſt. 


ſeſſen ſind von ſich und 


Geſprächs. Darum He ` 


und Kluge, nicht abſeits und mache 


wohl wird es . 
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Mit Zeichnungen von A. Scha äfer. | 


kommen können. Sie lieben nur die Menſchen, 
die ſich ihren Worten willenlos hingeben. Aber 
einen anderen Menſchen als ſich ſelbſt kennen ſie 
nicht, und weil ſie andere nicht kennen, bleiben 
' fte aud) fid) ſelbſt verborgen. E 
Dein Gefühl fol dich lehren, ob du ein Ge. 


haltung oder eine Plauderei. Aus dem Geſpräch 
kann eine Unterhandlung erwachſen. Ein Ge⸗ 
ſpräch kann zu einer ‚Unterhaltung verflachen, 
oder es kann ſich in das Sede einer Plauderei 
auflöſen. e: 
In ein Geſpräch EI du ein feinbeſchuht 
und gerüſtet mit Witz und Gedanken, mit Liebens⸗ 
würdigkeit und Entgegenkommen. Du biſt bereit 
für den anderen und hoffſt, daß er bereit ſei für 
dich. Deine Augen find blank, deine Ohren find ` — 
fret, deine Bruſt iſt nicht beklommen, und der 
Mund ſoll nicht teofen ſein. | 
IJnm Geſpräch ſpielſt du mit Stapteren, niemals 
. "wirft du den Gegner töten wollen. 
| Wächſt eine Unterhandlung qus dem Geſpräch 
ſo 5 ein freiwilliges 2 finden gegeben, 


* 


i 


op du zu einer EN In po 
! derbe Stiefel vonnöten, eine 
ſchwerere Waffe gürteſt du 
um als ein leichtes Rapier, 
und du rüſteſt dich mit Zurück⸗ 
haltung, mit Ruhe. Die Vor⸗ 
ſicht gebietet dir, Worte zu 
ſparen; deine Sätze feien lurz 
und überlegt. 
Lerne den Menſchen ken 
nen, mit dem du unterh an 
delſt. Denn das Ergebnis de 
Unterhandlung iſt ein münd 
licher oder ſchriſtlicher Ver 
trag, wenn alles zu Ende geführt iſt; aber bedenke, daß nur die 
Theatergötter Wagners an Verträge gebunden ſind, lebendige 
Menſchen nie in dem Sinne ſtarrer Abhängigkeit. Das Wort, 


das dir ein Menſch gab, iſt eine Flucht ſeiner Perſönlichkeit, und | 


du kannſt nie von einem Kirſchbaum Pflaumen erwarten. Lerne 
den Menſchen kennen, mit dem du unterhandelſt, und du wirſt 
bewahrt ſein von vielen Enttäuſchungen. Hörft du jemanden 


über einen Wortbruch klagen, ſo wird der Dritte oft Inge | 


müſſen, es war ein Mißverſtändnis. 
Setzen wir Narrenkappen auf, binden wir Masken vor, — wir 
wollen uns unterhalten. Wecke den Schauſpieler in dir und ſtelle 


dar, was den anderen erfreut, was ihn zum Lachen kitzelt, was 


ihn überraſcht. Gib und glänzel Werde nicht mürriſch, wenn dich 
Trunkenheit 
fot erzeugt werden in der Unterhaltung, jene leichte Trunkenheit 
eines Feſtes, das ohne Gebot, ohne Mythos aus der Stunde ent⸗ 


ſprießen will. Die Menſchlichkeit will ſich erheitern und ein wenig | | 
luftig fein über fid) ſelbſt, darum find bie Sronifer unterhaltfam, — 


und die Satiriker pflücken die beiten Blüten ‚der. Unterhaltung. 


Der Tanzſchuh wird von p iid und ein zierliches Be⸗ 


wegen. Hüte dich, daß 


Die Unterhaltung 
iſt der Karneval des 


keine traurige Mastel 
Weſſen Herz ſchwer iſt, 


der bleibe am beſten T 
zu Haufe - J) | 
Ah! Wie 


ſpräch willſt, eine Unterhandlung, eine Unter- 


EHS 


toffel erleichtert. Laßt uns plaudern! Bei einem guten Getränk, 


einem belebenden Tee oder einem guten Glaſe Wein macht's 


euch bequem. Auch die Narkotika des Tabaks ſind nicht uner⸗ 


wünſcht. Alle ſind ſchon ein wenig müde. Die guten Erzähler 


„ „ ws 


Jene, die aus der Schule der alten Plauderer gekommen find; . , 
die Handlungsreiſenden, ſchreiben die Anekdoten, bie fie hören, 
ſchnell im Nebenzimmer auf die Manſchette, um ſie weitergeben 
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| nſchen, wenn ein Kreis enger zuſammenrückt unb ber Heute plaudern nur noch gut die Menſchen des Erlebniſſes, Akt EN 

Zwang des Fußes ſich im leichten Schuh oder im zierlichen Pan⸗ die Jäger, die Reiſenden, die Soldaten des langen Krieges. 
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Aden nah -Guez brauchten. Von jenen Häfen wurden bie Ge⸗ 


würze, insbeſondere der Pfeffer, über Land auf dem Rücken von 
Kamelen durch die Wüſte bis an den Nil und auf ihm in Laſt⸗ 


kähnen bis Alexandria befördert und von dort an Bord vene⸗ 


zianiſcher Galeeren bis nach der Stadt des heiligen Markus. 
Damals ſtand infolge der Zölle, die die Sultane von Agypten 
von ſolchem Durchgangshandel erhoben, das Nilland in hoher 


Blüte. Das wurde anders mit dem Vordringen der Türken in 


der Levante, vor allem aber auch ſeit der Entdeckung des See⸗ 


geſchickt. Es waren dies Bathaſar Sprenger aus Vils am Lech 
und Hans Mayr. Sprenger hat über diefe Fahrt des Ge 


ſchauliches Bild der damaligen Schiffahrtsverhältniſſe und des 
ſich entwickelnden portugieſiſchen Handels mit Indien gibt. Er 
bildet die Unterlage der kürzlich erſchienenen Schrift von Franz 
Hümmerich „Die erſte deutſche Handelsfahrt nach Indien 1505/6 
(Bd. 49 der Hiſtoriſchen Bibliothek des Verlages von R. Olden⸗ 


ſchwaders und den Gewürzhandel in Indien einen außerordent- ` 
lich intereſſanten Reiſebericht abgefaßt, der uns ein ſehr am 


zu können. Sie ſind entartet, aber bewahren dennoch eine alte Me 
kommen zu ihrem Recht, die fid) nicht vordrängen und ihre Tradition. o. | CP FA. alin. 
Stunde abwarten. Münchhauſen und Boccaccio dürfen regieren. Laßt uns plaudern, wenn die Stunde es erlaubt, denn von der : ihn 
Einer erzählt, die anderen hören zu, und aus einem Schwank Vorzeitnatur der Menſchheit lebt noch ein gut Stück in der eeng 
erwächſt ein anderer, aus einem Erlebnis werden tauſend. Die Plauderei. Plauderte nicht ſelbſt Odyſſeus in der Halle der v. 1 
Stunden rollen davon. EE eg Phäaken, plauberten nicht auch die Seekönige, wenn fie in der an 
Wann wuchſen doch die großen Plauderer?? Halle eines Freundes ſaßen und fih Met und Eberfleiſch wohl- 7? iti 
In jenen Zeiten, da noch nicht alles gedruckt ward, da bie ſchmecken ließen? Kehren wir zu ben Quellen zurück, wie die e 
Menſchen noch gute Einfälle in ihr Taſchenbuch ſammelten und Wolken aus dem Meere auſſteigen und an den Bergen wieder zu npn 
ſelbſt. Voltaire feinen sottiseur beſaß. | „ Waſſer werben. * | INL in M 
| 5 m | : "TX pM KU 
. N " , , uw mh „„ | | pP. | e` ELE 
Deutſche Beteiligung am indiſchen Gewürzhandel. an 
E | e - | ga | Zu pu 
| qM MNA Bon Spektator. | | . cif 
Das Schickſal, bie Blüte unb ber Niedergang der großen ober. weges nach Indien und der Anknüpfung direkter Handels- Be 
deuiſchen Handelsftädte ift immer durch die Wege bejtimmt beziehungen zwiſchen Portugal und Indien. Der Nil verödete - ; Š , 
worden, bie der Welthandel, insbeſondere der Güteraustauſch als Handelsſtraße, unb Liſſabon trat im Gewürzhandel an die E ú 
zwiſchen Europa und Vorderaſien genommen hat. Die Donau, Stelle Venedigs. | | E! n 
die man heute unter dem Einfluß deutſcher, englifcher und fran- Es kann nicht überraſchen, daß wir jhon 1508 kaufmänniſchen ax 
zöſiſcher Schifſahrtsgeſellſchaften wieder eine raſchſteigende Be- Vertretern der großen Augsburger Handelshäuſer, in deren 7, Ge 
deutung als Handelsweg gewinnen ſieht, wodurch Regensburg Händen ber deutſche Gewürzhandel über Venedig vornehmlich e 
ſich wieder zu einem großen Binnenhafen entwickelt, iſt ſeit über lag, in Liſſabon begegnen. Die Welſer gingen voran, aber ein Se 
700 Jahren für den lebhaften Durchgangsverkehr von Often: nach Vertrag aus diefem Jahre räumte auch allen Deutſchen das Recht `. ge 
Deutſchland kaum mehr in Frage gekommen, und zwar ungefähr ein, eigene Schiffe. die fie in Portugal bauen ließen, mit allen e 
feit dem vierten Kreuzzuge (1204). Bis zu diefer Zeit ging der Privilegien portugieſiſcher Untertanen in allen Häfen zu be — ar 
Verkehr von Konftantinopel und ben Nandländern bes Schwar⸗ nutzen. Ein ſolches Entgegenkommen hatte darin feinen Grund, a 
zen Meeres und ein Tranſithandel von Perſien und Indien die daß das ſtark entwaldete Portugal ſein Schiffsbauholz und alle m 
Donau aufwärts bis Regensburg. Die Donau verübete aber als Materialien dazu wie Teer und Pech von ben hanſiſchen Kauf⸗ can! 
Schiffahrtsſtraße, nachdem es Venedig gelungen war, die franzöſiſche leuten zu beziehen genötigt war, und in bem weiteren Umſtande, NA 
Ritterſchaft für ein Unternehmen gegen feinen: oſtrömiſchen Ris daß für die indiſchen Gewürze in dieſem eigentlich metall- KMA 
a. gegen 1 „„ E S armen Lande als Bezah⸗ = 
pel, zu gewinnen und diefe EN ANTON FEG, . lung am liebften Silber 
Expedition auf veneziani⸗ mm N: LL Al - Elis mice 1 E 1 cU 
ſchen Schiffen zu befördern, SH | n — QN RUD wurde. Über beides aber [Us 
wobei Konſtantinopel durch Ii III e 1 verfügten die Augsburger M 
die franzöſiſchen Barone N SH m NZ Handelshäuſer als Beſitzer 8 eh 
gründlich ausgeplündert in s deutſcher Silber- und ` m 
wurde. Damit gelang es E KKupferbergwerke in Tirol, CH 
den Venezianern, den ein- e D 4 N MR Kärnten und Gadjen. Van ` "7 
träglichen indiſchen Ge: r /// NH dl: doch der deutſche Kupfer: CN 
würzhandel von Konſtan⸗ SN kt — N 22 handel faſt ausſchließlich M 
. tinopel ab und nach Der == 2 10 NE in ihren Händen, und ^ 
Adria hinzulenken. Bon ` S Bes moren fie doch hauptſäch⸗ El 
Venedig wurden dann diefe z= FD SE lich an dem großen Kupfer: nu 
hochwertigen Gewürze, bie == DIRT i FE — fgnbifat in Venedig um (AN 
allein einen ſo langen und. SE FETT 1500 beteiligt. Jedenfalls N. 
koſtſpieligen Transport —_—>———55N(PKh&(_  — SAA it auch bie Hauptmaſſe Le 
vertrugen, über die Alpen: ^ ————— ——— des von ihnen nach portus ^ 5X 
n = C ad. singefüheten pes 
verfrachtee, wobei die 8 1 jE als Bezahlung der Gewürz ⸗ 
Menge dieſer Transporte | Der Bau eines Seeſchiffes im 15. Jahrhundert. | on = Indien wei- j 
innerhalb eines Jahres ungefähr der Fracht entſpricht, bie heute tergegangen. — Unter biejen Umſtänden wäre es auch ver , Ne 
ein einziger Güterzug befördert. TEM. wunderlich, hätten bie deutſchen Kaufherren nicht einen Verſuch (3 
„Regensburg ging zurück, und Augsburg mit feinen Handels. gemacht, fid) direkt an dem portugieſiſchen Gewürzhandel zu ber - E 
häuſern der Fugger und der Welſer kam empor. Dieſer Zuſtand teiligen, der ein Vorrecht der Krone war, aber gegen eine * 
dauerte rund drittehalb Jahrhunderte, bis das Vordringen ber Handelslizenz und gegen beſtimmte Abgaben an den König - H 
Türken, bie 1453 Konſtantinopel erobert hatten, diefe Handels» 30 v. H. des Wertes — auch von privater Seite ausgeübt werden 8 
wege zu ſtören begann. Denn über Agypten hatte fid) bis dahin durfte. Und [o haben denn auch die Fugger und die Welſer die M 
ber Gewürzhandel vollzogen. Und zwar wurden bie Gewürz- drei größten Schiffe der unter Francisco d' Almeida im Frühjahr N 
ladungen aus Indien meiſt nach den Häfen an der Weſtküſte des 1505 von Liſſabon auslaufenden Handelsexpedition, bie aus 
Roten Meeres gebracht, weil die Segelſchiffe wegen des fon- Calicut und Cananor an ber Weſtküſte Indiens Gewürze holen — !? 
„ſtanten Nordwindes mindeſtens 80 Tage für eine Fahrt von folte, ausgerüftet und haben zwei Vertreter ihrer Häuſer mit? |: 
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Ausrüſtung der Schiffe des fünfzehn größere und ſechs kleinere 
Die drei 


"größten, etwa 800, 1000 und 1400 Tonnen Laderaum enthalten- ` 
den Schiffe, die von den deutſchen Handelshäuſern geſtellt wurden, 


„Fahrzeuge umfaſſenden Geſchwaders. geſchildert. 


waren „Rafael“, „Jeronimo“ und „Lionarda“. Alle Schiffe der 


Armada waren mit Geſchützen bewaffnet, da mit Zuſammenſtößen 


mit den arabiſchen Kaufleuten, in deren Monopolgebiet man an 


der oſtafrikaniſchen Küſte und in Indien einbrach, zu rechnen A 


war. Außerdem hatte man als Ballaft das Baumaterial für zwei 


feine Feſtungen mit an Bord, die man in Quiloa (Kiloa Kiſi⸗ 
mwani) an der oſtafrikaniſchen Küſte ſüdlich von Mombaſſa, den 


dortigen Hauptort des arabiſchen Handels, und in Kotſchin an 
der Malabarküſte zum Schutze der portugieſiſchen Faktoreien an⸗ 


-Die Gastentaude- 


legen wollte. Intereſſant ift es, daß man als Gegenwert für den 


einzuhandelnden Pfeffer 4000 Zentner Kupfer deutſcher Herkunft, 
200 Zentner Blei, 60 Zentner Zinnober, 50 Zentner ſpaniſches 


'Quedfilber und den Reft in barem Silbergeld, nämlich 80 000 | 


„Dukaten, an Bord nahm. 


Am 25. März 1505 ging Almeida unter dem Donner ber ge⸗ Ze 


ſamten Schiffsgeſchütze mit feiner. für die damaligen Verhältniſſe 
immerhin bedeutenden Armada in See. 


Ergänzung der Vorräte Waſſer und Lebensmittel an Bord ge⸗ 


nommen wurden. Am 29. April wurde die Linie paſſiert, wenige 


Tage darauf ſprang die „Bella“ leck und ſank bei ruhiger See. 
Beſatzung und. Ladung konnten geborgen werden. Auf Südkurs 
kam man dann an die Grenze des Treibeiſes und geriet in ein 
‘arges Schneetreiben, ein kraſſer Wechſel nach der Gluthitze der 
Tropen. Unter heftigen Gewittern gingen ſchwere Regengüffe 
und Schneefälle; auf die Schiffe nieder. 
mußte die Mannſchaft zu den Schneeſchaufeln greifen. Die für 


den ſüdlichen Atlantifchen Ozean charakteriſtiſchen, aus ſchwarzer 
Polke unter Donner und Blitz jäh herabſtürzenden furchtbaren 


Stürme forderten bei Tag und Nacht ſtrengſte Wachſamkeit und 
Vorſicht in der Handhabung des Segel werkes. Anfang Juni 


war es fo kalt“, ſchreibt Sprenger, „wie in unſeren Landen um 


Weihnachten.“ „Am Tage vor Johanni“, ſo heißt es in einem 


bortugieſiſchen Bericht, „fiel SC und die Kälte war derart, Si 


daß wir, als es zuin : 
Eſſen ging, alle in 
lahme Schindmäh⸗ 
ren verwandelt wa⸗ 
ren; wir hatten 
einen Mund und 
keine ‚Hände mehr, 
damit zu eſſen. Und 
ſo liefen wir zur 
Feier des Vorabends 
von St. Johannes 
im Sturm mit bren⸗ 
nenden Laternen im 
Maſtkorb und im 
Tauwerk, unb am 
nächſten Morgen in. 
der Früh', wo bei | 
uns die Vöglein fin- La 
gen, faBen wir alle JA 1 
eingemummt.“ Die MN 
ungewöhnliche gälte FOREN 
veturſachte eine 
„Reihe von Erkran⸗ 


keine ernſterer Nas 
pu und auf Al- 
eidas Schiff üt. 
bis November 1 


„Immer von neuem 


Auf der Fahrt nach 
Süden wurden zunächſt verſchiedene afrikaniſche Küſtenplätze an⸗ 
gelaufen, wo gegen Tauſchmaterial — farbige, Glasperlen — zur 


Der König t von p mit Gefolge. Nach einem alten Slich. 


Mann der. Beſatzung geſtorben, ein Glücksfall bei ſo großer Fahrt ; 


Ge den Unzulänglichkeiten der Ernährung und der hygieniſchen 
inrichtungen auf den Schiffen des ſechzehnten Jahrhunderts. 
„Einen längeren Aufenthalt nahm das Geſchwader in Quiloa, 

einem Haupthandelsplatz der oſtafrikaniſchen Küſte, wo man 


ſchon ungefähr dieſelben Verhältniſſe antraf, wie wir faſt vier⸗ 


undert Jahre ſpäter bei dem Beginn unſerer Kolonialtätigkeit: 
"em herrſchende Schicht reicher arabiſcher Händler, einc ſchwarze 
lavenbevölkerung und ein ſtarkes handeltreibendes indiſches 


1 Die Anl beſtand aus bunten indiſchen Baumwoll- 
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` ftoffen, bie Ausfuhr in Sklaven, Elfenbein, Wachs unb aus Gold 


aus den Minen des Mafchonalandes. Gleich bei Ankunft des Ge⸗ 


ſchwaders kam es zu Differenzen mit den Arabern. Quiloa wurde 
mit ſtürmender Hand. genommen und dann geplündert; hierauf , 
wurde auf einer Landzunge eine kleine Feſtung gebaut. Nach einer 
allgemeinen Überholung aller Schiffe ging die Fahrt weiter nach 
Mombaſſa, wo man am 13. Auguſt eintraf. Auch hier kam es 
zu Kämpfen, in deren Verlauf die blühende Handelsſtadt ſo 

ziemlich in Trümmer geſchoſſen wurde. Am 12. September langte 
das Geſchwader auf der Reede von Goa an der indiſchen Bejt- | 
küſte an. 
Hier hatte man Auftrag, die portugieſiſche Handelsnieder⸗ i 


laſſung durch den Bau einer Feſtung zu ſichern. Dieſes Fort San 


Miguel ward für eine Bejagung. von 60, Mann angelegt, und 


ſchon Mitte Oktober war es im Rohbau vollendet. 
Während dieſer Arbeit wurde die bei der Plünderung von 


Quiloa gemachte Bote unter die Mannſchaft verteilt. Darunter 


eine beſonders er⸗ 
wähnte volle Rü- 


` . 
i d ` 


aufeinander: geſtepp⸗ 


derſtandsfähig war, 
daß kein Schwert⸗ 


durchging, alſo eine 
ganz, ähnliche Rii- 
ſtung, wie fie nod) 
heute unter ben Böl- 


benutzt wird. Dieſe 
Beuteteilung brachte 


treter der deutſchen 
> Sandelapälfer info- 


ſchung, als. fie ein- 


gen. wurden. 
Während des Auf- 


ſchwaders kam 
auch 
zu Zuſammenſtößen 
mit dem Radſcha von 
Onor, mit den arabiſchen Kaufleuten, denen die Portugieſen eine. 


es 


ganze Anzahl Schiffe wegnahmen und verbrannten, und mit den 
Korſaren, die mit ihren flinken Ruderſchiffen hier ein reiches 


Feld ihrer Tätigkeit fanden und deren Schlupfwinkel gerade 
Onor war. Dann wurden Calicut und Kotſchin angelaufen. 
Calicut war einer der größte Stapelplätze des Welthandels, und 


in ſeinen Baſaren fanden ſich ungeheure Reichtümer an Edelſteinen 
und Perlen aus Indien, an Gewürznelken von den Molukken, 
Zimtrinde von Ceylon, Pfeffer und Ingwer von der Malabar: `~ 
tüfte, Kampfer von Borneo und Moſchus von Tibet. Am 1. Nor 
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ftung aus mehrfach 


ter Seide, die ſo wi⸗ 


hieb oder ſtich hin⸗ f 


kern am Tſchadſee 


fern eine Enttäu⸗ 
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Erde am Abendhimmel aufzufinden und 
zu verfolgen, einesteils weil er im April 


deckt werden kann. Die Plejaden am 
Halſe des Stieres ſind jenes kleine, 
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von Gewürzen an Bord nehmen folte, denn hier war ber Mittel 


punkt des indiſchen Pfefferhandels. Während alsbald mit der 


. Übernahme ber Ladung begonnen wurde, ward aud) hier zum 
Schutze der portugieſiſchen Faktorei eine Feſtung angelegt. 
Um Durchſtechereien und Veruntreuungen von der hochwertigen 


Ladung zu verhindern, herrſchte während des dreimonatigen 


Aufenthaltes der Schiffe eine febr ſtrenge Diſziplin. An Land 


gehen oder die Feſtung verlaſſen durften nur der königliche 


Handelsagent und fein Schreiber. Übernachten an Land war bei 


ſtrenger Strafe unterſagt. Übertretungen dieſer Verbote ſollten 
damit gebüßt werden, daß der Schuldige auf der Rückreiſe zu. 


längerer Verbannung auf St. Helena ausgeſetzt werden ſollte. 


Der ganze Handel durfte nur durch den königlichen Handels⸗ 
. agenten vollzogen werden. Gewiſſe Mengen von Freigut ſollten 
allerdings auch die Kapitäne und Mannſchaften durch jenen für 


ſich kaufen können, mußlen aber davon eine Abgabe von 30 v. H. 
an den König entrichten. Auch die deutſchen Handelsvertreter 


durften keinen direkten Verkehr mit den einheimiſchen Kaufleuten 
pflegen. Die wertvolle Ladung an Pfeffer kam in Schiffsbooten 
an Bord, wurde genau abgewogen und dann ſorgfältig im Lader 


raum verſtaut. | | 


Anfang Januar 1506 trat das Geſchwader die Rückreiſe an, 
ſtellte nach einer Fahrt von vier Wochen die Oſtküſte von Mada⸗ 


gaskar feſt, dann, aber wurden wegen der Schwierigkeiten der 
Verpflegung und wegen allerhand Nöte bei der Navigation 
mehrere afrikaniſche Küſtenplätze angelaufen, ſo daß das Admiral⸗ 
ſchiff, die „Lionarda“, erſt am 15. November 1506 wieder in 


Liſſabon eintraf. Aber die Heimkehr der übrigen Schiffe werden 


— — 


Eigentümer nach und nach in die Hand. Um einen neuen Preis⸗ 


ſturz in Pfeffer zu verhindern, wandte die portugieſiſche Krone | 
auch auf diefe reichen Ladungen, — 15 600 Zentner nürnbergifh Kampf um die Erhaltung ihrer Handelsrechte in den nordiſchen 


Gewicht waren allein an Pfeffer heimgebracht, von denen zwei Ländern führte, die ſich von ihrer finanziellen Bevormundung 


Drittel den deutfchen Kaufleuten gehörten — diefe Beſtimmungen 


wr vember langte die Armada in Kotſchin an, wo fie ihre Ladung | einer ſtaatlichen Swangswirtſchaft an. Ein Angebot des Königs, 


ihnen ihren Pfeffer gegen einen angemeſſenen Preis abzukaufen, 


lehnten die Deutſchen ab, da ſie doch eine Barzahlung nicht er⸗ 


halten hätten und damit rechnen mußten, daß ſie ſpäter dieſe Ge⸗ 


würze vom König teuerer wieder zu kaufen gezwungen fein. i 
würden. Sie beſchritten deshalb den Prozeßweg, da ſie wußten, 
daß der König ihrer finanziellen Hilfe bei der Ausrüſtung weiterer 
Indienflotten doch nicht entbehren könne, und täuſchten ſich auch 


nicht darin. „ a 
Eine Einigung kam dahin zuſtande, daß der König ſich ver⸗ 


pflichtete, feinen Pfeffer ausſchließlich an eine zu dieſem Zweck 
gebildete Handelsgeſellſchaft zu verkaufen, und daß dafür ein 


Mindeſtpreis feſtgeſetzt wurde. Und auch auf einem anderen Wege 


kamen die Welſer zu ihrem Recht, indem ſie den Preis für den 
beſchlagnahmten Pfeffer nicht in bar, ſondern in Zucker von der 


Inſel Madeira bekamen. Die Fugger erhielten ihren Pfeffer 
1512 direkt ausgefolgt. ao y | 


Eine unmittelbare Beteiligung der deutſchen Kaufherren an 


dem portugieſiſchen Handel mit Indien und die Ausſendung 


eigener Schiffe hat nicht wieder ſtattgefunden. Gegen deutſche 
Bergbauerzeugniſſe, Schiffsbedarf für bie Indienflotten, Getreide, 


flämiſche Tuche kauften die deutſchen Handelshäuſer in Liſſabon 


..und dann bald in Antwerpen die indiſchen Gewürze, die durch 
das portugieſiſche Kronmonopol dauernd im Preiſe hochgehalten 
wurden. E * : 


Aber auch die Stellung ber oberdeutſchen Städte wurde wirta 
ſchaftlich durch den Übergang des Gewürzhandels von Venedig an 
Liſſabon ſchwer erſchüttert. Denn die Verkehrswege über die 


Alpen und der Tranſithandel über Venedig wurden von dieſer . 


Umlagerung des Weltverkehrs entſcheidend betroffen. Antwerpen 


blühte auf, und damit gewann der Rhein als Einfuhrſtraße nach 


Deutſchland trotz ſeiner vielen Zollſtätten eine ſteigende Bedeu⸗ 
tung. Und alle Kolonialwaren wählten dieſen oder ſpäter den 


Weg über Hamburg. Die Binnenlage der oberdeutſchen Städte 
und ihre räumliche Entfernung von den großen Waflerftraßen . 
Deutſchlands wurde nunmehr ein Grund zu ihrem wirfſchaftlichen 
Niedergang. Und damit beantwortet ſich auch die Frage, warum 
es bei dieſen zaghaften Verſuchen geblieben ijt, fid) an dem direk⸗ 


ten Handel mit den neuentdeckten Ländern zu beteiligen. Auch 


die Hanſe hat in dieſer Beziehung verſagt, da fie, anſtatt dieſe 
neuen Wege des Weltverkehrs zu ſuchen, einen ausſichtsloſen 


freizumachen begannen. 


Blätter und Blüten 


Selten günftige Sichtbarkeit bes Merkur. Von Kopernikus, 


dem Begründer unſeres gegenwärtigen Weltbildes vom Sonnen⸗ 
reiche, geht die Sage, daß dieſer große Gelehrte auf dem Sterbe⸗ 
bett es bedauern mußte, niemals in ſeinem Leben Merkurius, 
den flinken, Lg E Planeten, geſehen zu haben. Es. ijt 


allerdings richtig, daß dieſer Schnelläufer, der ſich in nur 
88 Tagen in 58 Millionen Kilometer Entfernung um das Tages⸗ 
geſtirn ſchwingt, ftd) im allgemeinen in deefe? bo 
den Strahlenfittichen des glühenden 
Sonnenballs verbirgt und daß er nur 
in den Tropen der Erde leicht zu be⸗ 
obachten iſt. Allein ſo ſchlimm, wie 
man nach Kopernikus glauben ſollte, 
liegen die er nl auch für unſere 
Breiten nicht. Gerade gegenwärtig bie⸗ 
tet ſich eine äußerſt gülnſtige Gelegen⸗ 
heit, den kleinen Schweſterſtern der 


erſt zwei Stunden nach der Sonne 
untergeht, andererſeits, weil er mit 
Hilfe der Plejadengruppe leicht ent⸗ 


überaus niedliche Sterngrüppchen, das den ganzen Winter lang. 
ſteil zu unſeren Häupten zu ſehen war und das manchem 
Himmelsfreund zur Prüfung der Augenſchärfe gedient haben 
mag. Dieſes Grüppchen nun neigte lich um die Aprilmitte ſelbſt 
ſchon ſehr gegen Weſt und ſchritt langſam in die Dämmerung 
hinein, iſt aber immer noch leicht und ſicher ee Nicht 
weit von ihm, ein wenig rechts und unterhalb aber jtebt 


Merkurius, unfehlbar zu erkennen an ſeinem ſtechend hellen 


Glanze; denn in jener Himmelsgegend iſt kein anderer Stern zu 


finden, der fid) mit ihm auch nur einigermaßen an Strahlungs- 
kraft vergleichen ließe. Nur etwa acht Tage bleibt die Stellung 
fo außergewöhnlich günſtig (vom 12. bis 20. April), nachher wir 
nur der geübtere Sternfreund den Stern des Hermes zu ent⸗ 
decken vermögen. f e M. V. 
Heißwaſſerpflanzen. Eines der merkwürdigſten Beiſpiele für 
die Anpaſſungskraft in der Natur ift das Vorkommen von Plane 
3 zen in dampfend heißem Waſſer. Bei 
EMIT den meiſten Gewächſen liegt die Teme- 
peraturgrenze etwa bei 41—45 Grad Cel- 
fius. Werden fie auf die,e Temp ratur 
gebracht, ſo antworten ſie bald darauf 
mit Abſterben. Es En aber, wie Prof. 
Dr. H. Moliſch in 
Biologiſchen 


Vorträgen“ ausführt, 


Auf ſeiner Studienreiſe durch Java be» 
ſuchte er die heißen Quellen von GG 
pana, die eine Temperatur von 48 


Junges Volt. Scherenſchritt von Curt Naujors. bis 50 Grad Celſius zeigen und fid: 
, (Originalgröße.) 


bereits ſchon von weitem durch den 
aufſteigenden Dampf verraten. Das 
Waſſer war ſo heiß, daß man die 


Hand nach dem Hineinſtrecken ſofort wieder herausziehen mußte. 


Trotzdem war der Boden dieſer Quelle über und über bedeckt mit 


üppig wuchernden blaugrünen oder braunen Algen. Dagegen 

wurde ein friſchgepflücktes Begonienblatt, das man in dieſes 

Waſſer verſenkte, nach kurzer Zeit verbrüht! und nahm eine 

braune Farbe an. | TE : 
Übrigens hat Moliſch im Sprudelwaſſer von 1 8 gleich⸗ 

falls eine ähnliche Alge gefunden. Auch diefe trat 

ratur von annähernd 50 Grad Celſius. \ 


bt einer Tempe · 


— 


einen „Populären 


Algenarten, die in heißen Quellen nidt ^ 
nur leben, ſondern geradezu wuchern. 
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He zierlichſte Handarbeit ift die Her. 
ſtellung diefer feinen Spitzen. Ihr eigent⸗ 
licher Name ijt Oechiſpitze, der italieniſche 
Ausdruck für Augelchenſpitze. 
wieder ſieht man die kleinen runden 
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Formen, die bald ſchmälere, bald breitere, einfache wie kompli⸗ 


- — glerte Mufter ergeben. Am ſchönſten wirken dieſe Spitzen aus ſehr 
feinem Material, doch kann auch gröberes Garn Verwendung 


finden. Der Fadenſtärke entſprechend wird die Größe 


ein, kann daher 

überall mitge⸗ 

nommen werden. S 
Es gibt Damen, 
die die Schiff 
d denarbeit mit 
wahrer Lei⸗ 
denſchaft aus⸗ 
üben, ſie ſtets 
bei fich führen, 
bei Bahnfahr⸗ 
ten, im Warte⸗ 
zimmer uſw., 
um ſich damit die 
Zeit zu verkürzen. 
Das Reſultat iſt 
auch ein ſehr lohnen⸗ 
des. Die zierlichen, dabei 
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ſehr haltbaren Spitzchen HE 
c ergeben für feine Wäſche eine SCH 


wunderhübſche, eigenartige Aus. - 
ſtattung. Beſonders Sa[djentiidjer ſchmückt 
man gern mit dieſen Schiffchenſpitzen, die 
hier und da auch mit dem Namen Frivoli⸗ 
täten bezeichnet werden. — Trotz der fein- 
baren Einfach⸗ | 

heit aber gibt 

STE Es zahlreiche dm SY. 
| | dankbare Mu- A 2 d 
ſter Auch für Eisdeckchen und kleine 
Tablettdecken, als Auflagen fiir 
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ter ift bie feine Arbeit jehr geeig- 
net. Statt ber Spitzen fertigt man 
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the Hirſchfeld. 


Weiſe herſtellen oder breite Kleiderſpitzen, 
die ſehr graziös wirken. Unſere Ab⸗ 
bildungen zeigen hübſche Muſter für die 
verſchiedenſten Zwecke. Da iſt zuerſt das 
0 ſchmale Börtchen, die zierlichſte Umran⸗ 

dung des kleinen Batiſttaſchentuches. Die beiden breiteren Spit⸗ 
zen eignen ſich gut zur Verzierung feiner Untertaillen und 
Hemden oder eleganter kleiner Leinendeckchen, während die unten 
abgebildete Spitze einſatzartig wirkt und auch dement- 


des Schiffchens gewählt. Die leicht faßliche hüb⸗ j ſprechend Verwendung findet. Sehr graziös iſt 
E | ſche Arbeit hat vielerlei N GD die hübſche vielzackige Roſette, die eine 
Vorzüge. Sie nimmt Sw) I em P 42 reiche Verwendung von | | 
nur wenigen Raum > A 


Picots aufweiſt. Um | 
Die Mufter zu be. (ss 
reichern, kann Wë ` 
auch nod) Sáfel. 
: arbeit hinzuge⸗ 
| y fügt werden, 
-À doch wird meift 
die einheitlich 
in Schiffchen⸗ 
arbeit aus⸗ 
führte Spitze 
bevorzugt, die 
auch viel edler FE SS «se 
wirkt. Auch in Neem 
farbigem Garn x 
gearbeitet, fönnen 
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dieſe Spitzchen ſehr IS, 5% SICH 
reizvoll wirken, eben- MERER 


jo in ſchwarzer Kor: 
donnetſeide. — Die Ted- 
nik ijt fo bekannt, daß wir 
auf eine genaue Anleitung hier 
nicht eingehen wollen. In den meiſten Mäd⸗ 
chenſchulen wird die leichte und angenehme 
Arbeit in den Handarbeitsſtunden gelehrt. 
Wer einige Übung in Schiffchenarbeiten be- 
ſitzt, wird mit | 
Leichtigkeit bie hier gezeigten Mu- 
fter nacharbeiten. Sehr apart und 
hübſch laſſen ſich die — allerdings 
nur aus feinerem Material aus- 
geführten — Deckchen zum Unterlegen 
J unter Glas verwenden. Man kann 
FR auf diefe Weiſe elegante kleine 
Hj Tablette oder Unterſätze anfertigen, 
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A 1 WE 
dann kleinere oder größere Roſetten à B x. 3*9 Wund will man zur Erhöhung der 
oder Sterne, die man in beliebiger > ds Wirkung noch etwas Beſonderes 
1 Anzahl zuſammenfügt. "u tun, jo kann die Spitze mit farbi- 


i Auch ſehr ll 
ſchöne Kragen kann man auf dieſe / 
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— == = - : : Die Garłleulaube Nummer 17 = 
Was d (e Mode bringt. 
Derr elegante und bevorzugte Anzug für den Nachmittag t etwa. ein paar rote Stickereien, eine Blende c e Paſpel, un 
das Kleid aus Wollſtoff oder dunkler Seide, das durch einen die Farbe kehrt an Hut, Handſchuh, Schirm und E Me 
Mantel, einen dreiviertellangen Paletot oder auch durch ein kurzes wieder, abgeſehen davon, daß das Cape etwa ein rotes Futter = 


e. c, Südden oder ein Cape vervollſtän⸗ erhält. Auch Porzellanblau gehört 
digt wird. Einfach, wie die Linie zu den für Garnituren bevorzugten 


. x. . LÀ 
i Eë = o 


N 
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` 188 der Jackenkleider, iſt auch die des Farben. An Stoffen für Nachmittags- 
E — „Nachmittagskleides, aber weniger kleider feien genannt: ‘Crêpe marocain 5 
ſtreng, gemildert durch Volants, in Wolle oder Seide oder aus beidem 5 
eine Schärpe oder eingelegte oder gemiſcht, Alpaka, das in ſchöner, weich | 
ceeingeſetzte Falten, auch wohl durch fallender Qualität auf den Markt E 
| eine Schürzenbahn. Auch in bezug kommt, daneben Rips in verſchiedenen = 
BC auf die Farben ijt man phantaſie- Ausführungen, ebenfalls in Wolle m 
de voller, und befonders ben Garni- und Seide, Wolltrikot, Gabardine, : 
| turen, find fie aud) ſparſam an» Popelin und andere. Drollig ijt die | 
gebracht, wendet man ganz bee Form der modernen Schirme, die im A 
ſonderes Intereſſe zu. Dies ift ja Gegenſatz zu ihrer Trägerin, die mög⸗ y 


auch natürlich; die ſchlanke Linie, lichſt ſchlank erſcheinen will, dick und 
die Kleider ſind noch enger und klein ſind. Piel Wert legt man auf 
| auch kürzer geworden, erlaubt die keulenförmigen Griffe, die oft 
kaum Extravaganzen. So iſt es reich geſchnitzt werden, wohl auch aus 
nur die Garnitur, die es der einem antiken Buddha aus Elfenbein 
Trägerin vergönnt, den per⸗ oder einem Halbedelſtein beſtehen. 
ſönlichen Geſchmack zu beweiſen. Für den Sommer ſieht man kleine, 
Und an dieſen ſtellt die heutige zartgefärbte Sonnenſchirme mit vielen 
Mode größere Anforderungen Volants, die an moderne Lampen⸗ 
denn je, bei aller Einfachheit ſchirme erinnern. a | ( 
gab es nie fo raffinierte Gar⸗ Gebr elegant ijt ber, bie neue enge 
nituren, ſoviel unauffällige, Form darſtellende Mantel J. 8088. u 
aber koſtbare Handarbeit an ſeiner Herſtellung fand ſchwerer Crêpe- 


d 3 HENA eo . 
i . : AT 


i g 

Dd 

| 

J. 8075. Nachmittags kleid T J. 8074. Mantel aus i i 
aus grauem Wolltrikot. imprägnierter Seide. 3 
ES Ä 1 | | 5 UN 
i Wi et O IR | j s | S 
einſachen Kleidern. Die marocain Verwendung, N 


doch ift auch Seidenrips 
oder Alpaka für die 
Schnittform zu emp⸗ 
fehlen. Der gerollte 
Kragen und die Man⸗ 
ſchetten ſind mit Bieſen 
verziert. Der Mantel“ 
iſt durchgehend geſchnit⸗ 
ten, der Rücken fällt, 
wie es die Mode vor⸗ 
ſchreibt, ganz glatt. 
Der rechte, übertretende 
Vorderteil iſt mit einer 
Schleife gehalten unb . 
leicht gerafft. Man 
braucht etwa 4 Meter 
Stoff, 120 Zentimeter 
breit. Schnittmuſterrr 
Größe 44, zum Preiſe | 
von 75 Pf. erhältlich. 
| Be lec en Rt d EE 
| 2 antelkleides in el⸗ ; 
Effekte, Ban 115 WM 2460093 Z 09^ 7.095 form, J. 8048, ijt ganz. | 
. matens, Giegellad- un | IS. Bu einfach. Das Modell it . | 
Geranienrot. Man J. 8093. Manteltleid aus J. 8094. Teekleid aus J. 8095. Abendlleid aus aus -marineblauer Ga-. 
findet auf dem Kleid taubengrauem Tuch. Crêpe marocain. (05 0 Crêpe Catin, bardine und reich mit E 


Mode verlangt in Des 
E ziehung oul die Farbe 
die allergrößte fell sich E 
nꝛie, und dieſe ſoll Rd 7) 
E nicht nur auf das Kleid, ~ 
ſondern auch auf die 
ergänzenden Nebenſäch⸗ 
lichkeiten beziehen. Daß 
die wärmende Hülle, 
der Paletot, das Cape, 
zu dem. Kleid abſolut 
paſſen müſſen, iſt für 
die elegante Frau von 
= heute eine Selbſtver⸗ 
E ſtändlichkeit, aber btele 
Harmonie erſtreckt ſich 
auch auf das Hütchen, 
die Handſchuhe, den 
Schirm; ſelbſt das Hand⸗ 
täſchchen ſoll möglichſt 
zum Kleide paſſen. Be⸗ 
vorzugt werden rote 
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Nummer 17. 


H 


L. 8037. Regenmantel 


gë „Stegen J. 8088. Mantel aus 
aus imprägnierter Seide. 


| ſchwerem Crêpe marocain, 
ſcwarzer Kurbelei 

glatte Stoff, in 
erden. Vorder- 


geſchmückt, doch kann jeder andere 
einer beliebigen Farbe, verwendet 
1, Vorder⸗ und Rückenteil find ee 
trldnitten, bie weiten Armel find glatt eingefekt, 
eit, Feidenſchnur, ſeitlich verſchlungen, hält die 

eite des Kleides zuſammen. Der Kragen iſt mit 
PC Düvetin belegt. Erforderlich ſind etwa 

50 Meter Gabardine, 90 bis 100 Zentimeter breit. 
` eitis Größe 44, zum Preiſe von 75 Pf. 


„Aachmittagskleid J. 8075 
Net t gearbeitet und mit [done 
tickerei geſchmückt. Der Rock 
„ahnen; einer breiteren Vorderbahn find die Ränder 
malen Hinterb 

tt ſchlichten Bluſe 
ein ſeitlich ver 
und die den 


` 


Rart erhältlich. - — — „ ˙ E 
TU und kleidſam ift das Mantelkleid J. 8074, das 


H 


figuren find von ber Schnittabtei⸗ 


lung der e“, Leipzig, Königſtraße 33, und in 


„Gaktenlaub 
ſtraße 36—41, zu beziehen. 
der Verſand erſolgt à Ee Ge 


J Porto.. l 


ie Gartenlaube 


breit. 


` 


Och nitt m u ſt e r von den hier abgebildeten Mode⸗ | 


Berlin durch die Illuſtrationszentrale Scherlhaus, Zimmer⸗ 


gegen Auch Pberdung des Betrages einſchließ⸗ 


marineblauer Gabardine ge⸗ 
fertigt iſt. Sein rechter über⸗ 
tretender Vorderteil und der 
Rücken ſind durchgehend ge⸗ 
ſchnitten, an den Seiten Aft 
der Rock durch eingeſetzte 
„Jaltenbahnen erweitert. 
Dieſe ſind oben unter Blen⸗ 
den angeſetzt, darüber find. - 
breitere, leicht abſtehende an⸗ 
gebracht. Die Vorderteile 
treten an der Bluſe über⸗ 
einander, der rechte iſt nach 
links übergeknöpft. Erfor⸗ 
derlich find - etwa 5,50 - 
Meter Stoff, 90 Zentimeter 
Schnittmuſter Größe 
44 zum Preiſe von 75 Pf. 
„erhältlich. SR | 
Das SRanteltfeib. J. 8093 
iſt aus taubengrauem Tuch 
gearbeitet, doch eignet ſich 
auch ein anderer glatter | 
Wollſtoff dafür. Für den 
Sommer könnte man nach 
dem Schnitt ein Leinenrips⸗ 
kleid herſtellen. Die nach 
links übertretende Vorder⸗ 
bahn des Rockes ijt in 
Falten | 
der ſchlichten Bluſe deckt ein 
roter Ledergürtel. Dieſe iſt 
in Kimonoform gehalten, 
die für die Armel erforder⸗ 
liche Breite wird mit glatten 
Nähten angeſetzt. Erforder⸗ 
lich find etwa 3 Meter 
130 Zentimeter breit. 
Schnittmuſter, Größe 44, 
zum Preiſe von 75 Pf. er- 
hältlich. » nd 
Gebr apart unb elegant 
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J. 8065 und 8066, Zwei 
Kinderkleider. 


. aus Crépe satin, 
Border- unb Rückenteil 


Den Gi 
` an der Bluſe iſt eine helle 
von Kreuzſtichen umrande 
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gelegt, den Anſatz 2 
0 


Stoff. 


Rips, 130 Zentimeter breit 


praktifche 
deſſen glänzende j 
find durchgehend geſchnitten, erſterer iſt 


links geſchlitzt und in der Taillenlinie 
EIER am Rod füllt e 


t, 


! M sud 


Ds J. 8043. Mantelkleid 
in Kittelform. 
3.8044, Abergangskleid. 

ans Wollrips. SE 
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ift. das Teekleid J. 8094, 
Es beſteht aus einer reich 
„ beſtickten Bluſe aus Crëne 
marocain (ein Abplätt- - 
muſter iſt erhältlich) und 
einem Nock aus ſchwarzem 
Rips. Dieſer ift mit Blen- 
den beſetzt, die auf die 
Bluſe greifen, die mittelſte 
iſt bis unter den Kragen 
verlängert. Dieſer ijt weich 
um die Schultern gelegt 
und am Rande mit einern 
ſchmalen ſchwarzen Blende 
ten ſch Die glatt eingeſetz⸗ 
ten ſchlanken Armel haben - TEN 
hohe Manſchetten aus dem x ur 
ſchwarzen Rips. Grforber. N 
lich, find etwa 2,50 Meter o E 
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und 1,75 Meter Crêpe 
 Marocain, doppelt. breit. 
Schnittmuſter, Größe 44, 

zum Preiſe von 75 Pf., ein 

SA um. Preiſe 

von 2,40 M. erhältlich. 

Das Abendkleid J. 8095, : 

auch für einen Nachmittags» 

empfang geeignef, befteht | 
Seite nach oben gekehrt ift, — ^ 


E89 T8 S7 VV vae, 
Ce ` 


unter einer Patte gerafft. 
in Ergänzungsteil aus heller Seide, 
Blende untergefteppt. Die: Blende- ift 
gleichen Schmuck ſieht man. an den 


P4 


51 
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Die Gartenlaube 


weiten Ärmeln, die unten mit großen hellen Manſchetten ab. 


ſchließen. Das Kleid ift in der Satllenlinie leicht angeſchoben, 
links iſt eine Schleife angebracht. Erforderlich ſind etwa 4 Meter 


„Crêpe 90 Zentimeter breit. Schnittmuſter, Größe 44, gum Preiſe 


von 75 Pf., ein Abplättmuſter zu 80 Pf. erhältlich. 
Der doppelreihige Regenmantel J. 8087 beſteht aus impräg⸗ 
nierter Seide, doch kann der Mantel auch in vulkaniſiertem Woll⸗ 


ſtoff oder Gummiſtoff ausgeführt werden. Er iſt mit Paſſen⸗ 


ärmeln gearbeitet, feine Vorderteile treten breit übereinander. 

Der den zu breiten Revers umgeſchlagenen Rändern der Vorder⸗ 
teile gegengeſetzte Kragen kann hochgeſchloſſen werden. Den 
weiten Armeln ſind Windfangpatten aufgeſetzk. Ein gerader, mit 
Schnalle ſchließender Gürtel hält die Weite des Mantels zu⸗ 
ſammen. Erforderlich ſind etwa 4 Meter Stoff, 130 Zentimeter 
breit. Schnittmufter, Größe 44, zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 

Neuartig ift das Übergangskleid aus Wollrips, J. 8044. Rock 
und Bluſe ſind unter einem Ledergürtel zuſammengeſetzt. Erſterer 
beſteht aus zwei Bahnen, der zipflig ausladende, linke Rand 
der Hinterbahn tritt nach vorne über. Sie iſt mit zwei Blenden 
beſetzt, die über den Gürtel treten und der Bluſe aufgeknöpft find. 
über die Vorderbahn fallen zwei runde Volants, die unter dem 
Gürtel anſetzen. Die ſchlichte Bluſe iſt, um das Einſchlüpfen zu 


„Für die Rü de. 


Quarkauflauf. 2 Eigelb, % Pfund Zucker und 1 Teelöffel 
voll Kartoffelmehl rührt man ſchaumig; gibt 4 Pfund zart⸗ 
gerührten Quark, 2 Löffel Weizenmehl, Zitronenſchale und den 
Saft einer Zitrone hinzu, zieht den ſteif geſchlagenen Eiweißſchnee 
darunter und backt den Auflauf in einer Speiſeform eine halbe 
Stunde. Man beträufelt ihn mit Fruchtſaft oder belegt ihn mit 
eingemachten oder friſch gekochten Früchten. 
Kalte Schichtkreme. * Pfund Weißkäſe wird mit 2 bis 
3 Löffel Zucker, 1 Löffel Margarine oder Butter und etwas Vanille 
zu Sahne gerührt und mit dem Schneeſchläger zu Schaum ge⸗ 
ſchlagen. Ein Drittel dieſer Maſſe gibt man in eine Glasſchale. 
Ein Schokoladenpuddingpulver, oder ebenſoviel Kochſchokolade 
kocht man ſämig in Milch auf, unter Hinzugabe von etwas Mon⸗ 


damin. Man läßt dieſe Schokoladenkreme etwas abkühlen und 
gibt ſie über die Käſemaſſe. Iſt die Schokoladenkreme völlig 


Jerkaltet und erſtarrt, legt man eine zweite Schicht Käſemaſſe 


Hersteller: Industriewerke Mogel 
Aktiennesellschaft, Bünde i. Westf 
erkaufsstellen: 

Aachen: Johann Langer, Pontstr. 46. 
Aurich: W. Ulrichs. | 

Berlin W 66: Fliege & Schulz G. m. b. H., 
. Wilhelmstr, 56. 

Bielefeld: Adolf Heine, Ritterstr, 57. 
Bremen; 


Drosden: 
Straße 11 


graben 


. 11, 
ne ene Wille, Nordstraße, Ecke Halberstadt: Otto Schulz. 
| zowerstraße, | Hamb :;: E „ Lili : 
' Qoblenz: Westdeutscher Grudeherdvertrieb, e 


Gymnasialstr. 3. 


ei 


| = Dle Gerudefeuerung 2 : 

157 die vollendete Xüchenfeuerung. Sie erzielt die höchste leistung m 

|  JImperial-Geudeherd mit Mientlochigluientwicicler 
| uncl heb- und senkbarem JeuerungsKasten.. 


Danzig‘ Imperial. Verkaufsgosellschaft m.b.H,. 
S Heilige-Geiststr. 126. 
Kurt Sehultze & Co., 


Elberfeld: A. J. Sehneider Kom.-Ges., Robert 
Wittgens, Hofkamp 48, 
Frankfurt a. M.: Alfred Neumann, Gr. Hirsch- 


Hannover: „Imperial“, Gruden- und Herdver- 
trieb Kruse. Pohlmann & Co., Osterstr. 65. 


einem Knopf. Erforderlich ſin 


erleichtern, in der vorderen Mitte geſchlitzt, dem rechten Rand 


iſt eine pliſſierte Falbel mechs, Der Stehkragen ſchließt mit 
| 4,25 Meter Rips, 90 Zentimeter 
breit. Schnittmuſter, Größe 44, zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
Sehr praktiſch und leicht herzuſtellen ſind die beiden Kinder⸗ 
kleider J. 8065 und 8066. Das erſte beſteht aus marineblauem 
Twill, doch iſt der Schnitt auch für Waſchſtoff geeignet. Vorder⸗ 
und Rückenteil ſind durchgehend geſchnitten, die Weite des 
gebundenen Gürtel zu⸗ 
ſammengehalten. Als Beſatz dient ſchwarze Seidentreſſe, die für 
ein Waſchkleid durch weiße Baumwolltreſſe erſetzt wird. Erforder⸗ 
lich ſind etwa 2,50 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Abplätt⸗ 
muſter für das Alter von 10—12 Jahren zum Preiſe von 50 Pf. 
erhältlich. Das Schlupfkleidchen, links, iſt aus rotem Popelin ge⸗ 
fertigt, doch kann gut ein feſter Waſchſtoff Verwendung finden. 
en iſt dem gereihten unteren Rand 
der Kimonobluſe angeſetzt, gedeckt durch einen mit mel sind 
in 
mit Röllchen berandet. Der Schlitz in der vorderen Mitte ſchließt 
mit einem Doppelknopf. Erforderlich find etwa 2,50 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. Schnittmuſter für das Alter von 10 bis 


Kleides wird durch einen ſchmalen, ſeitli 


Das in Falten gelegte Röckch 


geſäumten Gürtel. Der Kragen und die kurzen Kimonoärme 


12 Jahren zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. 


- 


darauf. Roter Fruchtſaft wird mit einigen Tafeln Gelatine auf⸗ 
gekocht, abgekühlt über die we geſtrichen. Iſt bie Frucht. 
ie letzte i ENGE 

ies 
gibt man als letzte Oberlage auf die Waste und ſtellt ſie zu 


ſaftſchicht . verrührt man 
einem Eigelb, Vanillepulver und mit dem Eiweißſchnee. 
völligem Erkalten auf Eis oder in kaltes Wa 


er. 
Eier mit Quarkſch 


ule glatt und 
Man gibt den Quarlſchaum über die Eier, fo daß 


al 


Sehmiedestr, 1 
Pirnaische 


platz 1. 
Oldenburg i. O.: F. Remmers Nachf. 


Straße 6, . 


Domstr. 10 


Nummer 17 


| | aum. Eine Anzahl Eier werden hart 
gekocht, gekühlt und halbiert. 1 Löffel Weizenmehl verrührt man 
in 4 Liter Milch, kocht es zu einem Brei und läßt ihn abkühlen. 
Dann gibt man hinzu 4 Pfund Quark, 1 geriebene Zwiebel oder 
Schnittlauch, 1 Löffel Mohnöl, etwas Eſſig, 1 Löffel Senf, etwas 
Fels und 1 Di Eigelb. Dies alles rührt man mit ber Reib⸗ 
e ahnig und gibt zuletzt den Eiweißſchnee hinzu. 
ie ganz damit 
bedeckt ſind und verziert die Schüſſel mit Radieschen und Kreſſe 
oder einigen Sardellſtreifen. 


Königsberg: Fliege & Schulz G. m. b. II., 
München: Bohner & Pfaffmann, Sonnenstr. 6. 
Nürnberg: Bohner & Pfaffmann, Theresien- 
Rostock: Fliege & Schulz G. m. b. H., Breite 
Stettin; Fliege & Schulz G. m. b. H., Kleine i 


Stuttgart: Bohner & Pfaftmann, Marienstr. 90. 


amer 17 


n Rand 
eßt mit 


Doktors Zwillinge, Lotte und Lore, hatten ſo 
viele ſchöne bunte Oſtereier bekommen, daß ſie 
"fid vornahmen, dem Oſterhaſen perſönlich zu 
danken. Mutter hatte ihnen erlaubt, am Wald: 


rand entlang zu gehen; ob ſie ihn wohl finden würden, den 


guten Haſen, das war ihre Sorge. Ihr Weg führte an einem 
Flutgraben entlang. Da ſaß ein Froſch am Wegrand, breit und 
behäbig. Er hatte die Kinder zuerſt geſehen und ſagte: „Quake, 


das hieß: „Guten Tag.“ l 
„Guten Tag, lieber Froſchl“ rief Lotte. „Haſt du vielleicht den 


Oſterhaſen geſehen?“ 
„Ja, den habe ich heute geſehen. Er lief über das Feld; er 
hatte es ſehr eilig, hätte mich beinahe umgerannt, ſo nahe ſauſte 


er an mir vorbei.“ l 
„Trug er vielleicht ein Körbchen mit bunten Oſtereiern auf 


dem Rücken?“ fragte Lotte eifrig. an 

„Davon habe ich nichts bemerkt, Ich ſelbſt lege feine bunten 
Lier, und da wird es fo ein Haſe wohl auch nicht können“, meinte 
der Froſch. ) E 
„„Ich glaube, davon verftehft du nichts“, ſagte Lore. „Du biſt 
la auch nur ein dummer Froſch 
wenn auch ein guter“, ſetzte 
fie reumültig hinzu. 

„60? Bin ich dumm? So 
will ich euch trotzdem einen guten 
Rat geben. Seht ihr, wie da 
drüben die Sonne untergeht? 
Gleich wird es dunkel werden, 
und dann erlebe ich es, wie zwei 
naſeweiſe Dinger das Haſenpanier 
ergreifen. Alſo geht lieber gleich 
heimwärts Unſereiner braucht ſich 
nicht zu fürchten, denn wir be⸗ 
wahren kaltes Blut!“ Wuppdich! 
tat er einen Sprung und vergaß 
dor Schrecken „Quak⸗ zu ſagen, 
denn eine runde, ſtachelige Kugel 
hatte ſich im Gras auf ihn zu 
bewegt, das war recht unheimlich 
~ was hatte auch der alte Igel 
hier mmer herumzuſchnüffeln! | 

Die Kinder dachten aber nicht an Heimkehr. Sie gingen Blumen 


bflickend weiter. Da piepte und huſchte es dicht neben ihnen. 


a Mäuschen!“ jubelten fie, Es hatte fid) verlaufen und fuchte 
a Colo. „Mäuslein, wir tun dir nichts, komm, gib uns 
eſcheid: Kannſt du uns ſagen, wo der Oſterhaſe wohnt?“ 


LOIS piepte das Mäuschen etwas ängſtlich, denn es hatte 
» Menſchenkindern üble Erfahrungen gemacht, „den kenne ich 


wol, er wohnt am andern Ende des Feldes. Da ſoll es ſehr 


agon fein, Am Wald unter dem Wacholderbuſch hat er ſeine 


Schaun Jeden Tag läuft er hier vorüber; er iſt ein großer 
Wi il: . 19, wer fo laufen könnte wie er — fo weit, fo 
WS och ſeht ihr die Elſter dort? Fragt ſie lieber ſelbſt, was 
» voten wollt, fie ſoll ſo klug fein. Grüß Gott, ihr lieben 
ner” und huſch! war ſie fort. E 

otte und Lore faßten ſich feſter an den Händen und gingen 


Wi den Vogel zu, der mitten auf dem Weg vor ihnen her 


Gage Wahrhaftig; es war die 
ge? Se hatte einen Kapott⸗ 
auf und ein ſchwarzweiß ge⸗ 
natis Umſchlagetuch um. Gravi. 
gek ſchwenkte fie ſich hin und her 
i zog hier und da einen Regen⸗ 
il 1 bi frifhen Erde. Arg⸗ 
ben ickte ſie gleich nach den 
„Sie ſind alfo die Frau Elf 

ter, 
o hat uns das Mäuschen geſagt,“ 


l 


wohnt?” | S | 
„Barum follte ich bas nicht wiſſen,“ fagte fie hochmütig, „über⸗ 
ſehe ich doch von meinem Neft in der Eiche das ganze Feld, über 


das er täglich hin und her rennt. Was er nur immer zu rennen 
a di 


þat! M mE 
„Wir wollten uns bei ihm für bie ſchönen Oſtereier bedanken, 


die er uns brachte.“ 


„Der iſt ſchön dumm, wenn er das tat. Ich wenigſtens fräße 
ſie lieber alle ſelber auf; denn hungrig iſt man doch immer“, 
krächzte ſie unwirſch. „Freilich, ſo ein junges, zartes Vöglein 
friſch aus dem Neſt iſt auch nicht übel. Die dummen Singvögel! 
Überhaupt vertragen meine Nerven das viele Singen nicht.“ 
Neidiſch kniff ſie den Schnabel zuſammen, als vom Erlengebüſch 
her der Lockruf der Nachtigall erklang. | 

„O pfuil“ riefen die Kinder gleichzeitig. „So grauſam 


könnteſt du ſein! Dann biſt du ja eine ganz abſcheuliche Perſon! 
Anderen Vogelmüttern friſſeſt du die Kinder auf? Und die nied- ` 


lichen Eier ſtiehlſt du aus den Neſtern!“ T 
„Was geht das euch an, habt ihr überhaupt etwas verloren 
hier auf meinem Grund und Bo⸗ 

den? Und wie dumm ihr ſeid! 

Ein Haſe und Eierlegen! Hat 


Laut krächzend und ſchimp⸗ 
fend flog die Elſter von Baum 
zu Baum — dann knallte es 
pifi, paff! durch die Abendſtille, 
und dann war alles ſtill. — — 

Den Bergen gegenüber, hinter 


eben verſunken war, ſtieg der 
Vollmond auf, und die Kinder 
ſtarrten ſtumm und ergriffen dies 
neue Naturſchauſpiel an. So groß 
und nahe hatten ſie den lieben 
Mond noch niemals geſehen. 
Wie hell wurde es nun, und 
doch ſo verändert alles! Woher 
waren ſie gekommen, und wo war 
denn der Weg? Eng ſaßen ſie 
aneinandergeſchmiegt, ganz regungslos, und hielten den Atem an; 


MT 
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denn nun geſchah das große Wunder: Zwei lange Ohren kamen 


lautlos zum Vorſchein, ein farbloſes Etwas wölbte ſich empor, 
Augen ſahen die Kinder an, dann dehnte es ſich lang, ſprang 
empor und jagte wie der Wind in wilden Sätzen davon. 
„O Lore, bas war er!“ rief Lotte. „Nun haben wir ihn doch 
noch geſehen! Und ſo nahe bei uns hat er geruht. Wie warm iſt 
noch ſein weiches Grasbettchen; dahinein legen wir alle unfere: 
Blumen zum Dank für die Eier.“ Lore war aufgeſprungen; ſie 
lugte umher — aber vom Oſterhaſen war nichts mehr zu ſehen — 
der war ein Schnelläufer! Das Mäuschen hatte recht. 

„Wir hätten ihm ſo gern ein Wort geſagt“, klagte Lore. 

„Was treibt ihr denn da?“ fragte auf einmal eine Stimme. 

„Ach, der Onkel Förſter!“ jauchzten die Kinder wie erlöſt auf. 


„Der Oſterhaſe war da, haſt du ihn auch geſehen? Und hier hat 


„Aber du haft ja dein G“ ießgewehr 
um, du willſt doch nicht ..“, rief Lore. 


er gelegen und geſchlafen, ganz nahe, vielleicht kommt er wieder?“ 


„wo denkſt du hin! Oſterhaſen ſchießt 
man doch nicht, und daß es einer 
war, habe ich ganz deutlich geſehen, 
als er aufſprang. Und nun wollen 
wir heimgehen, damit ſich eure Mut⸗ 


die Kinder von der boshaſten Elſter, die 
den Singvögeln die Neſter ausraubte. 


ih beim Oſterhaſen. 


redete Lotte ſie höflich an, „und Sie wüßten, wo der Oſterhaſe 


e — — e —ę— 


man je ſchon fo etwas gehört?“ 


denen die rotglühende Sonne 


„O nein,“ ſagte der Förſteronkel, 
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ten lag einmal ein langgeſtrecktes 
Ende dieſes Beetes ſaß ein lieb⸗ 


links vom Oval). Am rechten 


` 


„3 bin ihr aud) begegnet, jebt hier!“ Er drehte ſich um, und 
‘an feinem Jagdriemen fahen die Kinder einen ſchwarzweißen 


toten Vogel hängen. Erſchrocken blickten fie. die Elſter und dann 
den Förſteronkel an. Mußte bas fein? Schwer legte fih die 


Frage auf ihre Herzen, und ne verſtummten vor dieſem neuen 
SR: | | 


ut 


H 


CUNHA 


Alte Spiele: 


Mein Vater hat Aufzeichnungen über alte Kinderſpiele hinter⸗ 
laſſen, die vor etwa 75 Jahren in ſeiner Jugend in Karlsruhe 
in Baden geſpielt worden ſind. In den Aufzeichnungen bedauert 
er es, daß diefe Spiele, als er nach langen Jahren der Abweſen⸗ 


heit wieder nach Karlsruhe zurückkehrte, faſt ausgeſtorben waren, 


und ſpricht die Hoffnung aus, daß ſie vielleicht doch ſpäter 
einmal wieder auflebten. Dieſe Hoffnung nährte er deshalb, 
weil er der Anſicht war, daß den Spielen ein hoher erzieheriſcher 
Wert beiwohne, und wir werden im erſten Spiel, das ich euch 
heute mitteilen will, ſehen, welche Bemerkungen er daran ge⸗ 


knüpft hat. Auch ich hoffe, daß dieſe Spiele wieder geſpielt 
werden. Sie ſind doppelt wertvoll als Erſatz für den ſo manchem 


jungen Mann für die Schulung ſeines Charakters, ſeines Körpers, 


der Mannszucht und zur anderen guten Eigenſchaften fehlen⸗ 
den Heeresdienſt. 


Und ſo will ich mit einem ſchönen Spiel beginnen. Es heißt 


Mohrenball. Jeder der Mitſpieler macht ein kleines Loch 


in die Erde, in das er das Ende eines Stockes hält, den er in 
der Hand hat. Die Löcher ſind in einem Kreis von einigen 
Metern Durchmeſſer angeordnet. Der, der „es iſt“, muß mit 
ſeinem Stock einen Ball in eines der Löcher zu treiben verſuchen, 
der Beſitzer des Loches muß das mit ſeinem Stock verhindern. 
Gelingt ihm dies nicht, To muß er „es fein“. 

Wenn das nun alles wäre, jo würde der, der „es ift”, wohl 
niemals Lochbeſitzer werden. Die Sache ijt aber viel verwickelter: 
In der Mitte des Kreiſes iſt noch ein Loch, das Mohrenloch. 


SEN 


Das Caubentied von Margarete Bruch. 


Gtu gru, gru gtu. EE 
Die Tauben gurren immerzu, 
fie ſitzen auf des Paſtls Dach 


und find (don rüh am Morgen wach Der Bräutigam zärtlich auf ſie ſchaut 
mit gru gru gru. 


Gru gru, gtu gru. 
Die Sonne (denkt. das. Gold dazu . 
Der Bauernhof ſchenkt Rorn und fern, 
die IDiefe einen Blumenſtern. 

mit gru gru gtu! 
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Bon Karl 


H 


Die O at tent a nb e MÀ Nummer, 17 u 


„Man 1 nicht alles wiſſen wollen! Spüter werdet ihr ver- 
ſtehen, daß es eine ausgleichende Gerechtigkeit gibt.“ Nun 
ſchwiegen fie alle drei. Die Glocken, die den Sonntag Quaſimodo⸗ 
geniti einläuteten, klangen zu. ihnen herauf. Der Förſter nahm 


"eine Mütze ab, er dachte: Wie ſchön ift der Frühling, vers — 


verheißungspoll: EE wie neugeboren M. Grohne. 


| Gru gru, gru gru. 
| . Wer kauft den Tauben EH : 
Die weiße Taube ift die Braut. | 


. mit em gru gru. 


une 
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Ammon: 


Dahinein darf der, der „es iſt“, den Ball auch treiben. Das 
Mohrenloch aber muß von allen Spielern gemeinſam verteidi gt 
werden. Gelingt die Verteidigung nicht, ſo darf der, der „es i^, 
einen beliebigen Mitſpieler beſtimmen, der es dann fein muß. 

Das iſt aber noch nicht alles. Der, der „es iſt“, darf ſich auch 


dadurch in den Beſitz eines Loches — mit Ausnahme bes Möhren: 
loches — ſetzen, daß er ſeinen Stock hineinſteckt, wenn ihn der 
Beſitzer nicht darin hat. Das gibt nun viel Abwechſlung: Wenn 
er den Ball auf das Mohrenloch zutreibt, und die Spieler eilen 


hin, um es zu verteidigen, dann ſteckt ber, der „es ijt", feinen 


Stock ſchnell in ein freies Loch — und ſchließlich bleibt unter 


allgemeiner Heiterkeit einer übrig, der kein Loch mehr hat. 
Und was iſt nun der tiefere Sinn dieſes Spieles? Daß man 


nicht nur die eignen Güter zu verteidigen hat, ſondern ſich auf 


die Gefahr hin, einmal etwas zu verlieren, auch für die Ge⸗ 
ſamtheit, für das allgemeine: Wohl einjeben muß. Das folen 


ſich unſere Jungen dabei immer vor Augen halten. Und außer⸗ 


dem ift es febr geſund, fid) im Freien auszutollen, ſeine Geiſtes⸗ 
gegenwart zu üben und den Körper im Spiel zu ſtählen. Denn 
ein geſunder Körper iſt eines der höchſten Güter im Leben; man 
kann viel dazu tun, ſich ihn zu erwerben! Dazu helfen die Spiele 


im Freien. 


So, und nun geht. hin, und verſucht das einmal. Damit ihr 


aber nicht immer Mohrenball ſpielen wüßt — das könnte doch 


auf die Dauer langweilig werden —, will ich euch demnächſt 
noch einige weitere ſchöne Spiele u 


Dag Sprechbild vom Blumenelfchen. 


Nehmen wir zur Freude unſerer 
Kleinen den Bleiſtift zur Hand 
und beginnen zu erzählen: 

Mitten in einem ſchönen Gar⸗ 


Erdbeerbeet (man zeichnet dabei 
das Oval Fig. 1). Am linken 


liches, kleines Blumenelfchen und 
ſang (man zeichnet dabei den Punkt 


Ende aber hockte ein ſchalkhaſter 
Zwerg, der ſich in den Maulwurfsgängen des Gartens Grunge 
und alle Welt neckte (man zeichnet den Punkt rechts von dem Beet). 

Der dachte, wie er fo. fauerte: „Warte, ich muß mid) bod) ein- 


mal von hinten an das Elfchen heranſchleichen und ihm ſeine 


wunderhübſche roſenrote Zopfſchleife ſtehlen!“ Kaum gedacht, 


ſo kroch der winzige Kobold auch ſchon in die Erde hinein und 


in einem Maulwurfsgang unter dem Beete hindurch, bis er auf 
der anderen Seite wieder herauskam (man zeichnet hierbei die 
untere Bogenlinie auf Figur 2). Im Nu packte er die Schleife, 


die ſehr ſchön und groß war (man zeichnet dabei die Schleife 


Fig. 3). Da ſchrie das Elfchen auf 


tadelloſen Bogen über das Beet 
an das andere Ende, wo es ſich 
lachend niederließ. (Man geid- 
net dabei den Bogen Fig. 5). Und 


ſeinem goldenen Umhängetäſchchen 
eine himmelblaue Zopfſchleife her⸗ 
vor, die noch viel, viel ſchöner 


ans Ende des lockigen Zöpfchens 
(man zeichnet die Schleife auf Fig. 5). Da rief plötzlich der 


kleine Zwerg: „Elfchen, Elfchen, aus unſerem Spiel üt ja ein 
wund rhübſches Geſchenktörbchen geworden. e 

„Das paßt ja herrlich!“ rief das Elfchen zurück, pflückte die | 
ſchönſten Erdbeeren, packte fie in das Körbchen hinein (fehe 


Figur 6) und flog damit durch das offene Fenſter gerade hinein 
in eine Stube, wo eine Mutter ihrem kleinen Sohne den Ge⸗ 
burtstagstiſch aufgebaut hatte. Auf den ſetzte es das Körbchen 
fröhlich nieder und flog fi ingend wieder hinaus! 


Tante Käthe: ` 
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vor Schreck und flog in einem 


was tat es zugleich? Es zog aus 


war, und band ſie ſich wieder 
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Lernt mit „Die Welle Belt 


| | Begründet im Jahre 4853 | 
und „Vom Fels zum Meer? 


von Ernſt Keil in Telpzig. 


Aus (brem Tagebuch der Ver gangenheit Von Rudolph Stratz 


ET Diefe liebliche Höhle lag in halber Höhe des 
- — Berges, über dem Schloß Reuterswieſe, in⸗ 
mitten von dickem Wald. Die gemächlich fteigende Poſt⸗ 
luſche führte dicht daran kl!!! e 
Von ihr hatte Herr Külps ſeine Schafe und Böcke und e 


für die Schafe — dies 


' Ripfenden Lämmlein ſeitwärts nach | 
Tartarus treiben laſſen. Er befliß fi). der Eile und ſchaute 


garen des Königs von Weſt⸗ 


Ġo | 
den nn tte wach und zürnt 


ſorgend um die Wegbiegung zurück. 


| raſch nahenden Hufſchlag und Gäbelgeklirr bereits den 


Spanier zu gewärtigen. Doch 
die leiter. — es mochten ih⸗ 
ber nicht mehr ſein als die 
Ginger einer and — trabten 
vorbei, ohne po um den Herrn 
mtmann und ſeine Schaf⸗ 
char zu kümmern, und ſchie⸗ 
X ihm, in ihren gelbver⸗ 
ſchnürten rothen Jacken und 
Gen Pelzmügen, Hu- 
Wo zu ſein. dies begriff 
für ihn um ſo leichter, 
als er wußte, daß eine An⸗ 
Er tige Bu den Lagern 
egen 
(E a ai 
Nit geſtilltem Gemüth half 
ald ber Herr K | 
mit geſchwenktem - Biegen- 
Diner, die profanen Scharen 
er Scha eim mein dämmern⸗ 
s Tusculum zu treiben. Die 
: ri drängten 1d 
rem beſcheiden Uc 
w e ſcheidenen Gehor- 
GEN Vernu 


d 4 à 
We blötendén Klumpen ge- 


pt 


o das; Wird dort ber Birken. Radierung 
welt A glingen?. Ward der große Pan aus dem Schlaf 
juft mi Hs gar rauh unterbrochen, als er; der Bocksfuß, 
5 Hinten fr Dryade ſchäkerte? Eine rauhe Stimme hebt 
inj in der Höhle und vervielfältigt ſich dräuend an 
en, während ſie ſich gegen den preſſenden Anſturm 
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ſchließt? Wahrlich keine unedle Erſcheinungl Seine Geſtalt 


Soft 


a 
SN 


von E. Langkammer. 


Richtigkeit, aber ſie 


ſanften Landlebens gewohnter 
vor der Gemsfarbe des »„Tuchrocks, in ben jid) der Fremde 


kleidete, dem Roth und 
dem Gelb der Lederhoſen | 
loſe hängenden Haar un 


iſt hoch, artig und einnehmend. 
In der Gefälligkeit ſeiner Be⸗ 


wegungen wohnt die Jugend. 


In ſeinen Geſichtszügen folgte 
die Natur nicht genau der 
hat fie ` 
eben darum einnehmend, wenn 


auch mit einem düfteren und 
wilden Schein darüber gebil⸗ 


det, und ſo ging denn auch 
ein Wetterleuchten aus den 


heißen und dunklen Augen des 


Troglodyten, und er rief mit 


einer halb grimmigen, halb 


lachenden Stimme in ber. 
Mundart des fernen Oſtpreu⸗ 
ßen: „Trautſtes Mannchen! 
Beinahe hätten Ihre vielen 
Schöpſe mich erſtickt! Erbar⸗ 


men Sie fid): Die Herde holt 
ſich da d 


rinnen nur den 
Huſten! Es iſt da viel zu 
kalt und feucht für ſpaniſches 
Halbblut!“ j 

Der Amtmann ſtand ſtille 
vor Entſetzen. Er ſah: Das vor 
ihm war ein Weſensbild von 


der abenteuerlichſten Art. Aber 


nicht das war es, was dem guten 


Külps den Mund verſchlug, 
ſondern ſein die Unſchuld des 


Blick bebte ſchaudernd zurück 


Weiß der baumwollenen Weſte, 
über ſchwarzen Stulpſtiefeln, dem 
ter ſchwarzem Hut! — wahrlich: u 
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| Zoll für oc dem verleſenen und von mir überſetzten 
Steckbrief, des Herrn Warſchauer Oberſten entſprungen, 


ſtand der Sohn der Wälder leibhaftig da — der von den 


ſetzte den redlichen Rülps. - 

Irnzwiſchen aber hatte das blinde Herausprellen der Schafe 
die vorgerittenen rheinbündiſchen Huſaren ſtutzen heißen. 
Sie kamen zurückgeſ prengt, und zugleich bog von unten 
um die Wegkehre eine offene, im Schritt aufwärts fahrende 
Kutſche, zu deren Convoi oder Sauvegarde ſie offenbar 
dienten. Denn es folgten noch etliche Rothröcke zu Pferd 
hinterher, und innen in dem Wagen hatte ſich ein Herr in 
der bürgerlichen Tracht eines Reiſenden von Rang auf die 
Füße geſtellt, deutete wild mit ſeinem Krückſtock auf den, 
aus der Grotte gelockten Feind der Menf chheit und rief 
den Huſaren Etwas zu. 

Schon löſen die hinter ihm, an ſeinem Kopf vorbei, aus 
dem Sattel ihre Karabiner wider den Fremden. Die vorn 
wälzen ſich ungeſchlacht und eilends von den Gäulen, 
ſtapfen, ſteifbeinig vom Reiten und ſchwerfällig, mit ge- 


zückten ſchweren Säbeln durch das Dickicht nach der Grotte, 


bleiben mit den Sporen im Brombeergerauk, mit den Per- 


mützen im Laubgeäſt hängen. Der Höhlenbewohner drüben 


aber, den vorhin das, ihm rächend an den fliehenden 
Ferſen haftende, Signalement als den Candidaten Friedrich 
Wilhelm Pruſſatis allen Rechtlichen gemeldet hat — er iſt 
flinker! Des Turnens, nach der eingeriſſenen preußiſchen 
Unfitte, kundig! Der Wälder gewohnt! Er wirft ſich, wie 
der Schwimmer in die Brandung, mit erhobenen Armen in 
das ſchier undurchdringliche, ſteil abſchießende Tannen⸗ 
dickicht, unter dem ſich, tief am Hang, die Wetterhähne auf 
den Thürmen meines Schloſſes freundlich im Maienwind 
drehen. Wie folen ihm die zu Fuße plumpen Huſaren da 


ö folgen? Wo ſollen die Armſten ihre Roſſe laſſen? Die 
grünen Wellen nehmen den Taucher aufl Es kracht in SES 


SE um er iſt verſchwunden. 

«35 4 d , | 
Ob Triumph der Empfindfamteit . , Aber wir, die 
Genoſſe en und Genoſſinnen unſeres geiſtigen Cirkels und 


ich — wir fanden, nachdem der Kriegslärm ſich mit dem 
Herrn Colonel und der Alltag ſich mit dem Herrn Külps 


empfohlen — wir fanden nicht mehr die olympiſche Ruhe 
der Seele, um die Seligkeiten der Cultur wähleriſch zu ge⸗ 
nießen. Wohl nöthigte mich Pamela, die Gute, wieder auf 
das Gerichtsſtühlchen und wollte meine leibliche und geiſtige 


Erſcheinungsform weiter verhimmeln. „Löſe dein Räthfel, 
wunderbare Sphinx!“ rief ſie ſtürmiſch. „Sprich: Biſt du 


die Nebenbuhlerin der Venus ober der Minerva? Oder 
Beides, göttlich in Einem?“ Ich aber ſtrafte die ſchmeich⸗ 
leriſche Freundin mit einem wehmütigen Klaps und ſagte: 


„Ihr ſollt nicht fürder meine Tugenden mit heuchleriſcher 


Gerechtigkeit aufſtutzen! Genug davon! Wie traurig wäre 
ich, wenn ich nicht wenigſtens mit einem Fuß in der Ge⸗ 
lehrſamkeit feſtſtünde! Es ijt fo erquicklich, frei auf dem 
Meer des Wiſſens hinzuſegeln!“ 

„Ach — leider iſt das Studium der Wiſſenſchaften jetzt 
am Putztiſch der Frauenzimmer Mode geworden“, ſeufzte 
Phila, die Stiftsdame, der denn freilich die Gottesdiener 
beider Konfeſſionen es eingeflößt, daß Spinnrock und Nadel 
einer frommen Eva die geräumigſte Schule der Arbeitſam⸗ 
keit bieten! Gerade darum verſetzte ich, als die Präſidentin 
unſeres ſchönen Bundes: „Laßt uns die Frage abwandeln, 
ob es einem unverheirateten Frauenzimmer, vorzüglich in 
jetziger Zeit, zukomme, das Studium der ſchönen Wiſſen⸗ 
dl haften zu treiben?” | 


Pamela. „Und nicht als Pflanzen, ſon⸗ 


dern als Menſchen reden! Gründe Alle neuen Abonnenten erhalten die bereits 
Suchen und nicht Regeln! Wahrheiten erschienenen Kapitel dieses Romans gegen 


Voreinsendung von 10 Pf PW h 
und nicht eingeriſſene Gewohnheiten!” A Se Daag eg 


Die 8 


Nummer 18 | 


„So ift es^, fagte ich. „Deswegen möchte ich das Beispiel | 
Der vortrefflichen, im Thurm zu London ſamt ihrem Gatten 


und Vater ſchnöde enthaupteten engliſchen Prinzeſſin 
Dienern des neuen Cäſar ſo emſig Heſuchte - — und ent⸗ i 


Johanna Grey anziehen, welche, wie Michel Angelo es be-. 
zeugt, noch kurz vor ihrem Tode großmüthig bekannt hat, 
daß ihr in der ganzen Welt Nichts mehr wahres Ver⸗ 
gnügen verf chafft habe als die Kenntniß dreier gelehrter 
Sprachen. 

Die Sonne war inzwiſchen in den höchsten Punkt des 


Mittags⸗Cirkels geſtiegen. Vor den Fenſtern unf eres bod - - 


gelegenen Saales ſtand ber grüne Bergwald in fehwarz. 
durchſchatteten Maſſen, deren Conturen den weichen Willen 
der Natur zu harmoniſcher Rundung und bef a. 
Ausgleich zwiſchen Licht und Dunkel verdeutlichten. 
die mitempfindende Stille, mit der wir noch die vam. 
um Johanna Grey auf unferen Augenlidern zittern fühlten, 
krachten plötzlich grell und roh wie Peitſchenknall Schüſſe 
und wieder Schüſſe hintereinander aus der baumbeſtan⸗ 
denen Bergwand ob dem Schloß und kränkten uns, indem 
ſie die Muſen und Grazien aus unſerem Kreis vertrieben. 
Ich war ſo erzürnt, daß ich nicht erſt nach dem Schellen⸗ 


zug langte und irgendeinen langſamen und ungeſchickten 


Tölpel von Bedienten in den Wald hinausſandte, ſondern 
fliehenden Fußes ĵi elber auf die Garten⸗Altane des toii e$ 


| binabeilte. 


Diefe Terraffe war ein ländlicher Sitz der Ruhe. Eine 
perſpektiviſche Ausſicht durchſchnitt in ihrer Länge und 
weiter durch das Thal hin die lieblichen, fern ausgebreite⸗ 
ten offenen Gefilde. Hohe, epheuſchwärzliche und moos⸗ 
grüne Mauern wehrten den Sonnenſtrahlen, das Haupt 
der Spazierenden anders als von der Höhe des Zeniths 
anzufallen. Wer einen Ausblick gewinnen wollte, mußte, 


auf ſteinerner Schnecke, eines der Thürmchen erklimmen, die 


in gemeſſenen Zwiſ chenräumen die Anmuth dief es Ortes . 
krönten. i 
Im Begriffe ſtand ich, den Fuß zur unterſten Stufe zu 
erheben. Nun jedoch fühlte ich es mehr, als ich es ſah, 
daß über mir ein Schatten das Blau der Luft verdunkelte. 


Ich blickte empor. Über meinem Scheitel, ſaß rittlings auf: 


der Mauer ein Mann 


Sein eines Bein hing, gelblich bauſchig bekleidet, in . 
einem ſchwarzen Gtulpftiefel, in mein Arkadien hernieder. : 
Gemsbraun ſchimmerte f ein dieshälftiger Frackſchoß. Der 
Rundhut hatte ſich ihm in den Nacken verſchoben und gab 
ein reichliches und loſes dunkles Haar frei, unter welchem 
ein, in männlicher Art rauhes und ſtörriſches Geſicht doch 
recht wohl den Augen eines eee gefallen 
konnte. | 

Ich mäßigte meinen Schrecken. Denn auf den erſten 
Blick hatte ich begriffen, daß dieſes nothwendig der aus 
den preußiſchen Wäldern in die Milde unſerer Breiten ver. ` 
ſchlagene Wolf des Oſtens war, auf deſſen düſteren Spuren 
die polniſchen Reiter von vorhin trabten, und wagte doch 
nicht, allein mit dem Entſetzlichen, und aus Furcht vor ſeinem l 
Racheſtahl, zu verrathen, daß ich ihn kannte. | 

Noch wollte ich mühſam einige Worte erraffen, da kam 
er mir zuvor und rief von oben herab: DIU Tag, mem. 
angenehmes Kindl“ 

War dies die Anrede eines Fräuleins meines Standes? 
Ahnelte ich einer Hufnerstochter oder Fröhnerin? Trug 
ich etwa einen bäueriſchen Rock von groben flachſenen 
oder wollenen Fäden? War mein Mieder etwa ohne Fiſch⸗ 


bein? Kniete ich vielleicht am Boden und ſäuberte rupfend 


den Kies vom hervorſchießenden Gras? Wahrlich — dieſe 


ſchwer vergütbare Sottiſe, mich, die letzte Reichsfreiin von 
5 „. . . und dabei nicht lange im Vorhof verweilen!“ rief 


der Lehen, ein artiges Kind zu nennen, gab mir, im dop⸗ 
pelten Spiel des Worts, mit dem 
Unmuth auch den Muth wieder. Ich 
frug ſtrenge, wenn auch mit zitternder 
Kehle: „Was SE Er dort oben?" 
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gebot ich. 
Wege!“ 

Daß ich mich als die Grundherrin dieſes Orts darſtellte, 
reizte den Sohn der Wälder nicht zur Ehrfurcht. Er hob 
, im Gegentheil auch das zweite gelblederne Bein über die 
Mauerkante auf die Schloßſeite herüber. Ich ſagte mir, 
in innerlichem Zittern: Wärme nur ſchmeidigt Wachs, den 


„Hier i in meinem Schloß leide ich es auf keinem 


rohen Klumpen! — Ich bat alſo bewegt und die Hände 


faltend: „Denken Sie ritterlich, mein Herr ...“ 

Dieſe Weichheit fiel mir nicht ſchwer. Irgend Etwas an 
bief em jungen Manne führte mid), ohne daß ich es wollte, 
aus dem kalten Gebiet der Gleichgültigkeit in die milderen 
Gegenden der Empfindung hinüber. Ich fügte leiſe hinzu: 
„Bringen Sie eine Waiſe nicht ins Unglückl“ 

„Was befiehlt das Fräulein, daß ich thue?“ 

„Verlaſſen Sie dieſe Mauer wieder, mein Herr!“ 

Wie habe ich, dieſer wenigen und unbedachten Worte 

wegen, noch an dieſem Tag die Schläge des Schickſals er⸗ 
dulden müſſen! Denn der Mauer ⸗Neiter oben legte die 
paar Sylben in ſeinem Sinne aus. Er ſtemmete ſich, lang 
an einer Hand hängend, mit der anderen von der Mauer 
ab und landete in einem tiefen und j chwindligen Fall neben 
mir auf ſeine Füße. 
Hier nun ſtand er und ſah mich in einer düſteren und 
dennoch freimüthigen Weiſe an. Soll ich ſagen, daß er mir 
miÿßfiel? Ach, meine Lippen würden Lügen liſpeln. Doch 
aber lohete in dem Eindruck, den er auf mich machte, die 
Furcht. Mich däuchte, daß ich hier eine Brandfackel vor 
mir erblickte, ſtatt eines Menſchen! Ach — dieſe dunklen 
Augen glühten in meiner zarten Seele und leuchteten ſcho⸗ 
nungslos in mein weiches Herz, deſſen bislang ſo ſorgſam 
bewachten Thore wie unter der Berührung eines Magier⸗ 
ſtabs mit einem Schlage aufſprangen! Wie dieſer kleine 
geflügelte Zauberer hieß? Ach — die unſchuldigen Liebes⸗ 
götter, die unſichtbar über den zur Nymphengrotte ziehen⸗ 
ben Lämmlein gegaukelt waren — fie hatten in muthwilli⸗ 
gem Ernſt mit Pausbacken in die Segel meines Lebens⸗ 
ſchiffleins geblaſen und Herz zu Herzen gelenkt. 

Denn ſchon merkte ich wohl, daß auch mein Bild im hoch⸗ 
. weißfliegenden antikiſchen Gewand ihm nicht 
mißfiel .. . oh nein! Es ging, als er mich betrachtete, ein 
freudiges Leuchten über ihn, das nicht die Sonne 
von oben als eine trügeriſch⸗gefällige Kupplerin ver⸗ 


klärte, ſondern SES warm und wahr aus feinem 


Innern brach. 

Ich fühlte, wie mein Wille vor dem göttlichen Fremdling 
erlahmte und ich ſeinem Willen unterthan wurde. Noch 
raffte ich meine Kraft zuſammen und hauchte: 
ſchwöre Sie: Gehen Sie, mein Herr!“ 
„Gewiß doch! Heute Abend, wenn es dunkel iſt!“ TM 
er in ber rauben, fernigen Sprache ſeiner fernen Heimath. 
„Bis dahin müſſen Sie mir hier eine Unterkunft und 
Nahrung geben! Ich werde verfolgt!” 

Wehe — wie wurde mir! Ein Gef etzesverächter, vielleicht 


mit Blutſchuld Beladener, ſtand in dieſer königlichen Er⸗ 


ſcheinung vor mir! Oh, wäre ich doch blind geweſen, das 
gebieteriſche Flammen dieſer Augen nicht zu jehen . 


„dem Unglüdlichen öffnet fid) die Freiſtatt dieſes Schloſ⸗ | 
' fes", ſtammelte ich. 


eilt auf Ihrer Spur! Sie haben ein Verbrechen begangen!“ 


„Dem Schuldigen nicht! Die Nemeſis 


„Welches?“ frug er drohend und blitzte mich aus ſengen⸗ 
den Augenſternen an. Ich ſenkte verwirrt das Haupt. 
Ich wußte es nicht. 

Eben da, wo wir ſtanden, umgürtete ein trauernder 
Epheu zwei ſteinerne, griechiſche Urnen auf mannshohen 
Sockeln. Tauben ſchnäbelten ſich, ein Sinnbild ehelicher 
Liebe, auf ihrer Wölbung. Ernſt ſenkte darunter der 


Die Gartenlaube 


„Ich bin an den alten Epheuknoten v von außen hinauf: 
geklettert, Marjellchen!“ 


„Mag Er ſeine Turnerkünſte aufgaukeln, wo Er will!“ 


„Ich pes 
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Todesgott die Fackel. Raf ch ruhte iui dieſen Vaſen der 
Blick des Herzenſtürmers. 

„Es it ein Denkmal kindlicher Freundſ chaft und Liebe 
für meine entſchlafenen Eltern!“ ſprach ich leiſe. 


hoben jid) bie der Rechten feierlich zum Blau des Himmels. 
Er verſetzte, in einem prieſterlichen Anſtand und einer 
natürlichen Würde: „Bei den Gräbern Ihrer Eltern: Ich 


ſchwöre, daß ich kein Verbrechen begangen habel“ 
„Vielleicht nicht vor Ihrem Gewiſſen,“ wagte ich. mich 


zu verteidigen, „aber vor den Geſetzen der Menſchen. 


„So wahr ein Gott im Himmel lebt und auf uns her⸗ | 


niederſieht: Ich habe kein göttliches und kein ment chliches 
Geſetz auf Erden verletzt!“ 

Mich durchſchauerte es. Er ſprach in gewöhnlichem Ton 
— nein doch — er befahl: „Führen Sie mich in das Schloß! 
Weiſen Sie mir ein Zimmer an und laſſen Sie mir Nah⸗ 
rung reichen! Ich habe Hungerl“ 


Ich ſtieg betäubt vor ihm die Thurmtreppe empor. In 


ihren engen und dämmerigen Windungen fing ſich einen 
Theils der unbeſtimmte Lärm, mit dem meine Dienerſchaft 
da und dort im Hauſe ihre Hantierung abwartete, zum 
andern von oben der Stimmklang meiner Freunde. Der 
neue, aus Wald, Geheimniß und Gefahr geborene Gaſt 


hinter mir blieb jtehen. und warnte ſtreng und gebot: 


„Verbergen Sie mich micht! Denn dieſes könnte gerade bei 
Ihrer ſchönen, dort oben verſammelten Welt wie bei Ihren 
Domeſtiken Verdacht erwecken! 
einem ſchicklichen Vorwand, als einen über Tag abgetre⸗ 
tenen Beſucher ein!“ 

Tief T eufzte ich auf und that, wie er befahl, und es 
läutete mir, der armen Bajadere, aus dem unſterblichen 
Lied des Herrn von Goethe in den Ohren: „Iſt Gehorſam 
im Gemüthe — wird nicht fern die Liebe fein!” 


Umſonſt verſuchte ich die aufkochende Leidenſchaft mit 


der Kälte des Weiſen zu dämpfen. Ich ſchlug die Wimpern 
zu Boden. Ich öffnete die Thüre. Ich ließ den unbekann⸗ 
ten Gott, von dem ich nur den finſteren Sarbaren⸗Namen: 
Pruſſatis — im Sinne behalten, in die innen verſammelte 
Societät eintreten und quälte mir indeſſen eilends eine Ci- 
findung ab, unter der ich ihn vorſtellen könne. Wie denn 


mein ganzes Weſen, die Nichtigkeiten unſeres zügelloſen 


Jahrhunderts verachtend,, die Muße nicht in den beſten 
Dingen, ſondern die beſten Dinge in der Muße ſucht, und 
ſich alſo der beſchaulichen Ergötzung an den Gaben der vor⸗ 
züglichen Geiſter aller Zeiten zuneigt, ſo war ich diesmal 
darin nun übel berathen, als ich auf das mir am Nächſten 
Liegende verfiel und haſtend fagter „Liebwertheſte! Hier 
haben wir den Herrn Werner, welcher au Zeiten aus Weimar 
ſich einſtellt, um ſelber mit mir meine Aufträge an die 
dortige Buchhandlung und auf die Leipziger Meſſe zu be⸗ 
reden. Denn auf den Fuhrmann iſt in geiſtigen Materien 
wenig Verlaß. Womit er alſo Ihrer Gunſt empfohlen ſeil“ 

Alle hoben die Köpfe und muſterten erfreut den Ankömm⸗ 
ling aus dem deutſchen Mekka an der Ilm, der ſich, höherer 
Dinge uneingedenk, voll Eifer in eine raſch 8 chaffte 
Collation verſenkte. 

Weimarer Klatſch war eine kleine Schwäche unſeres treff⸗ 
lichen Hagemeiſter, und er trug gerne, als Kaiſerlicher und 
Königlicher Hofrath, dieſen giftigen Blüthenftoff wie eine 


Biene, an feinen Frackſchwänzen und Escarpins haftend, 


mit ſich heim nach Wien. 

„Nun — mein Guter? Was bringen Sie Schönes aus 
Weimar?“ ſtichelte er neugierig. 
Theater? Sind die Tänze der Familie Kobler auch in der 
Erinnerung noch des Lobs der Kenner theilhaftig? Wie 


ſteht es doch, um den vielgenannten jungen Hiſtrionen 


Durand. 
Mein Held aber — oh könnte ich ſchweigen — kaute, 


blickte vom Teller nur flüchtig auf und f agte ſtumpf: „Ich 


Schon 
berührten die Fingerſpitzen ſeiner Linken die Thränenkrüge, 


Führen Sie mich, unter 


„Was macht doch das 
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weiß es nicht!“ Ich lenkte flugs ab. „Weimar findet ſich Seelenfreundin, auf die Gewöhnlichkeit der Dinge hinab. 
zur Zeit unter dem Stern des Herrn Theodor Körner aus. „Was denkt man in Weimar von dem niederen Stand des 
Bien“, ſchwärmte ich. „Von welchem jungen Poeten der Papiergeldes?“ wollte fie hören. „Halten fid die neu eins ` — 
Herr Geheimrath drei Piecen hintereinander im Theatern geführten Antieipations⸗Scheine wenigſtens auf der Höhe 
hat aufführen laffen ` ie AE einer beftändigen Rente?“ | E "e 
„Und was halten Sie von dieſem neugebackenen Drama: . „Es wäre Seit an demlf.befräftigte infer. weißhaariger 
turgen der Kaiſerlichen Hofburg?“ erkundigte ſich unſer Philoſoph, der Profeſſor Juriſch, deſſen ungemeine Ver⸗ 
vortrefflicher Freund, der Herr von Burbeck, der ſich jetzt, am ſtandesſchärfe ſelbſt unſeren ungelehrten frauengi: : 
Vorabend bes Kreuzzugs Europens wider Moskau, des Titels lichen Köpfen alle Wurzeln der „Kriti 
eines ruſſiſchen Staatsrats nicht mehr bediente. Der Hungrige nunft“ völlig aufzuzeigen vermochte. „Wahrlich, Freunde 
jedoch am Tiſch ſchüttelte die Haare, die ihm allein, nicht — wie weit muß es mit deutſcher Währ T 
durch Beutel noch Band gezähmt, loſe herabhingen, ‚und wenn ſchon der Herr Staatsminiſter von Goethe ſelber ſich : 
erwiderte nur: „Ich kenne dieſen, Stückeſchreiber nicht!“ zum Ende vorigen Jahres wörtlich und öffentlich hat ver⸗ 
„Herr Werner hat zu viel mit der eigentlichen Materie nehmen laſſen: „Die Verkäufer und Empfänger können dem 
ſeines Handwerks zu thun!“ half ich ein und wies auf die ſinkenden Pa ierwerth nicht nachrücken! Der Zuſtand iſt 
verſchwenderiſch rings aufgeblätterte und verſtreute Nah⸗ von der Art, daß er auch den Beſonnenſten zur Verrücktheit 
rung des Geiſtes: „Er hat die artigſten Modekupfer hinreißtl , , .“ S ke e EDT LE 3. 4 
mitgebracht! Das neueſte Stück der „Zeitung für. „Und wie ſtand wohl geſtern bei Euch in Weimar das 
die Elegante Welt /, Bertuch's Journal des Luxus Silber zu den Bankzetteln?“ forſchte der galant durch ganz 
und der Moden /...“ N N am Europa geſchweifte ehemalige kurkölniſche Hofjunker Graf 
„Die Weiber brauchen jetzt weder Moden noch. Luxus noch von Waſichen. Wa a Sa 243 4e 15 3 
Eleganz, wo das Vaterland daniederliegt,“ verſetzte, grim⸗ Wehe: Fremde Mauern vermochte der Gefragte zu iiber- " 
mig, mein Geblüt por Schrecken erkältend, ber Fremde. Zu winden. Sein eigenes Schweigen nicht. Liſette, die naſeweiſe 
ück h : TO | : ur |. Collation abräumte, miſchte fid) in das G. 
forſchende Landedelmann und Mitglied vieler gelehrter ſpräch: „Der Cours war geſtern abend um ſechs Uhr in 
Geſellſchaften — zum Glück hatte er in die herben Worte Weimar zehn zu eins!” meldete fie, „Beim Poſtmeiſter unten 
des neuen Gaftes, fie unhörbar machend, hineingerufen: wußte man es [don heute frühl“ Z | 
„Möchte doch ber Herr nicht ermangeln, für mich auf das Um wieviel mehr hätte dies ein reiſender Geſchäftsbe⸗ 
neue Opus unfers tüchtigen Ramdohr: ‚Bon den Ver⸗ fliſſener wiſſen müſſen, — wenn anders er überhaupt aus -" 
dauungswerkzeugen der Inſekten“ zu fubifribierenl^ ^. Weimar fam oder das deutſche Athen jemals betreten Dattel 7 
„Es ijt, bei bem derzeitigen Zuſtand Europas, ganz gleich, Dieſe Unwiſſenheit auf dem gewöhnlichen Markt war er, 
wie die Inſekten verdauen“, ſagte der furchtbare Fremd⸗ ſtaunlicher als die Trägheit auf dem Felde der Bildung! WE 
ling. Man blickte ſich um. Man wollte ſich die Frage Sie erzeugte Verdacht und Mißbehagen, wer ſich denn wohl 
vorlegen, was dieſes denn für ein wunderlicher junger, unter biefem ſtacheligen Pelz verkrieche und das reine Auge 
Vuchhandlungs⸗Diener ſei? Vielleicht nicht von der höheren ? des Staatsbürgers ſcheue? Ach — wußte ich es denn felber? ` ` eg 
It, ſondern ein Markthelfer oder dieſen Schlag? um Aber vorwurfsvolle Augen ſuchten ſtumm die meinen, die 
ihn nicht zu beſchämen, ſenkte fid) fie, die Ruſchepohl, meine. ic) podjenben Bufens niederſchlug. SGortſetzung folgt.) | 
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Eindrücke einer Seereiſe. Von Paul Oskar Höcker. 


Die Erinnerung an das große Wunder des Atlantiſchen Ozeans voraus am Himmel ſteht .. . Ein einſames, weißes, rundgepol. 
hat mich durch manches Jahr begleitet. Wenn mir's im No⸗ „ ſtertes Wölkchen. So wie Meifter Zumbuſch es mauchmal in 
venberbeutſchland ganz unerträgli ch wurde, dann ſetzte ich mich eine Frühlingslandſchaft mit Engelbabies hineinmalt. Man könnte 
af meinen geit, ` ` | Le aA glauben, Gott Ba- 
: ter lehnte fid) mit 

den Ellenbogen. auf 
die Wolkenpoſten, 
ſteckte ſich die Ta⸗ 
bakspfeife an und 
guckte gemütlich auf 
ſeine ſchöne Welt 
herunter. Aber der 
Zweite Offizier iſt 
nicht lyriſch veran⸗ 
lagt. Für ihn ift 
alles Seemanns⸗ 
dienſt, an Bord wie 
außenbords. Er 
zeigt mir die Wolfe, 
weil ſie einen geo⸗ 
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die Wache auf der darſtellt. — „Der 
‚Seide hat, dreht Pik!“ ſagt er kurz. 
ig um, ſieht mich Vir find wohl noch 
winkt mir zu ich über 200 Kilometer 
llettere das ſchmale 


von Teneriffa ent- 
fernt. Ich will auf 
lein Seemannsg arn 
eingehen. Doch da 
ZN RR HR, — TREND} — reicht er mir ſein 
Orotava auf Teneriffa. Im Hintergrunde der Pit. | ſcharfes , und 
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eine Zipfelmütze in den blauen Himmel ſticht. ' 
vater trägt fie nicht ſelbſt auf dem Kopf, ſondern eine feiner 
herrlichſten Schöpfungen dieſer Erde: der Pik de Teyde. ? 


GEELEN tr EE ee Be N 
x & . 


innerung hat man in der Gefangen: 
ſchaft, zu der unſere Wirtſchafts⸗ 


dv 


ið ftelle fet, daß aus der en kranzartigen Wolke tatſächlich 
Aber der Himmels⸗ 


Es iſt die oberſte Spitze, ein dreihundert. Meter hoher Schnee⸗ 


kegel, der Piton, der Zuckerhut, der, als Haupt des 3700 Meter 
- qus dem Meere aufragenden Rieſen, 

auf den breiten Schultern 0 
‚von braunem 


Fels⸗ 
geſtein ſitzt. Unter: 
halb der Wolke 

kann auch 


Santa Cruz auf 
ES Inſel Sene. 


das ſchärfſte Glas noch nichts E Bon der Inſel zenet 


riffa, auf deren Windſeite der Pik ſich erhebt, noch keine Spur. 
Wie ein Märchenwunder glänzt der Schneekegel dort sen in der 
Abendſonne, ganz unwirklich. und 
es iſt, als ob ein feierlich - fried. 
licher Klang wie von einem mehr: : — 
ſtimmigen Choral durch die Welt ,, 
35ge M 

Ja, zu ſolchen Bildern der Er⸗ 


not und die Feindſeligkeit der‘ 
Helden von Verſailles, uns vet. 
urteilten, ſeine Zuflucht genommen, 
um wieder einmal aufzuatmen, 
Kopf und Herz von Gram unb 
Sorge zu befreien. Man brauchte 


dazu auch kein Reifegeld, Gott ſei San 
Dank, leinen Paß und kein Schiff. r 
In dieſem Frühjahr hat die SR S GM 


deutſche Reiſeſehnſucht, die durch ERSS 
ein ganzes Jahrzehnt unterdrückt, Sk 

ſich nun gleich ſo elementar aus⸗ 
gewirkt, daß der Reichsregierung 
überſchnell das Herz in bie Hofen:' 
fiel und ſie das kaum geöffnete i, 
Tor zur fremden Welt mit. lautem. - je 
Kaſſenſchrankgeraſſel wieder, ins 
Schloß ſchnappen ließ. Der gebil⸗ 
dete, für geiſtige Güter“ ſparende, SE — 
für Kulturgut fogat gern ent. 
behrende Mitielftand fol alfo zu. 


^ 


nächſt überhaupt nicht mehr ins Ausland reiſen — nur der Schieber, 


Ka Revolutionsgewinnler, der Neureiche, dem es ein Kinderſpiel 


iſt, auch noch für die Reiſebewilligung fünfhundert Rentenmark | 


ans Bein zu binden. 
Einen erſten Verſuch, deutſche Erholungsreiſende⸗ zu berühmten 


Stätten alter Kultur und noch älterer Landſchaftsſchönheit zu 


führen, haben kurz vor der Überraſchenden Sperre die Hugo- 
Stinnes⸗Linien mit gutem Erfolg durchgeführt: Der Dampfer 


i 
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| ` General Sm Martini wurde Ende Februar von Hamburg aus 


— 


I 


A dime 


in Kurs auf Madeira und Teneriffa geſetzt, das Schiff lief auf NE 


Der Rückreiſe Cadiz, Ceuta, Malaga, Liſſabon, Vigo und Coruna 
gan, und bie Gäſte bes ſchön eingerichteten und bequem fahren. 
den Schiffes haben an Bord und auf zahlreichen Sanbausflügen 


eine Fülle tiefer Eindrücke ſammeln können. 
So jab ich alio die „Glücklichen Inſeln“ wieder! 


fahrer nicht ſchon, wie damals, auf viele 
Meilen Entfernung. Als der „General 
San Martin“ die Reede von Santa 
Cruz, der Hafenhauptftadt im 


gewann, lag ein dunkles. 
eiſengraues Wolkenge⸗ 
bäude auf der ganzen 
Weſthä älfte: bes felſi⸗ 


ſchon -auf der 
eg durch die 
Stadt und über 
SE GES Ema 3 das Küftenge 
ERS birge hoben jid) 
> Ge die dickſten und 
dunkelſten Wol⸗ 

kenkuliſſ en, und 
immer deutlicher, 
immer klarer, im⸗ 


blendender ſchälten 
ſich die Schneeflächen 
heraus. Hinter Laguna, 


die elektriſche Bahn von Santa 
Cruz aus emporführt, zeigte ſich der 
gewaltige Schneekoloß dann plötzlich im 
vollen Sonnenlicht. Und von da an war. das 


Märchen wieder Wirklichkeit: Eine Landſchaft mit Kokos 


palmen und Dattelpalmen, mit Piſang und Drachenbäumen, mit 


Rebgelände und unendlichen Bananenpflanzungen, eine faſt tro⸗ 
piſche Pflanzenwelt, aus der ſich der Montblane des Atlantiſchen 


Auf dem Wege von Orotava zum Pit da Teyde. 


Ozeans in die Eisregion erhebt, umrauſcht vom Meer, das an 


maleriſch gezacktes Felsgeſtade brandet. 


Im Nordweſten der Inſel liegt, eine kleine Weile von der 
Küſte entfernt, auf. fruchtbarer Anhöhe Villa Orotava. Hier be⸗ 
findet ſich das Landhaus La Paz, in dem Alexander von Hume 
boldt im Sabre 1799 feinen erften Aufenthalt genommen hat — 
auf feiner denkwürdigen Ausreiſe mit Bonpland nach dem [pant 
iden Amerika. „Die ſchö önfte Bo der Welt» nannte er das 


Aber 
diesmal zeigte ſich der Pik von Teneriffa dem Ebe- 


Süden der ſpaniſchen Inſel, 


gen Eilandes. Doch | 


mer weißer und 


dem Städtchen, bis zu dem 


To 
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mbung s 


leben aw lönnen, ent. 


(f lief aj behrt doch viel. Den 
Or? Kindern fehlt der An. 
m bn F ſchluß an ſtammver⸗ 
län É wandte Kameraden, den 
deg Frauen fehlt fo ziemlich 
t| ge jeder geiſtige Austauſch, 
den Ez fehlt vor allem jeder 
auf oi) EW = und Theater⸗ 
genuß. | 
1 8 Die Spanierin hat 
Habt in ‚auf dieſen Gebieten we⸗ 
en gu nig Anſprüche zu ſtellen 
dalle gelernt. Hier auf der | 
Minn Inſel lebt fie faft noch 
T zurückgezogener als im 
"m Mutterlande. Ungeſchrie⸗ 
"T bene Gefege umgeben ſie 
gz wie mit Gittern. Sie 
uá K darf ſich nie allein auf 
Jb lle der Straße zeigen, ſofern 
gien, | jie zur guten Geſellſchaft 
"T zählen will. Es iſt ja 
"" überhaupt nicht fein, 
v einen Weg durch die 
es Stadt zu Fuß guid. | 
s zulegen. Man fährt. Wer 
| à kein eigenes Auto, keinen 
Ee j ER — eigenen Wagen beſitzt, 
ux | Allſtental, das ſich zwiſchen dem Meer und dem Pik de Teyde und Droſchkenautos find überall zu haben. Sie fahren raſ⸗ 
wl dem Auge des Reiſenden wie eine Bauberlandfchaft erſchließt, ſelnd durch die engen, oft ſteilen Straßen in raſcheſter Gang- 


sank venn er unmittelbar aus einem eiskalten, grauen nordiſchen art. Die Fahrt iſt billig ; eine kurze Strecke koſtet eine Peſeta 


„ Aber ſchön ift die Spanierin. Schön ſind vor allem ihre dun. 


" — fein Stamm umfaßte 15 Meter Umfang — beſteht nicht mehr. keln, ſchwermütigen Augen. „Glutaugen“ pflegt man fie zu nennen. 
tite Auf ſechstauſend Jahre ſchätzte Humboldt ſein Alter. Zu Beginn Ja, es liegt eine ſtille Glut darin. Aber es iſt Herdglut, kein 
D es Jahres 1868 ift bas Naturwunder einem gewaltigen Sturm Flackerfeuer. i 


" zum Opfer gefallen. Aber der Botaniſche Garten, den Humboldt Überall in ganz Spanien — die Hauptſtadt Madrid kenne 
H zwiſchen Villa und Puerto Orotava angelegt hat, iſt erhalten — ich freilich nicht — ſah ich dieſen Typ: mittelgroße und kleinere | 
freilich nur leidlich erhalten. Die deutſche Gelehrtenhand und Geſtalten mit faſt etwas zu großen Köpfen und mit dieſen 

die deutſche Geldhilfe fehlten. Das ſollte auch ein Weckruf ſein eher traurigen als werbenden Augen und einem ſtillen, etwas 
an die Völker, die im Krieg fo gern vergaßen, welche Kultur. ſchmerzlichen Lächeln um die meiſt ein wenig geſchminkten Lippen. 
taten die Welt deutſchem⸗ Gelehrtengeiſt, deutſchem Unterneh. Ich glaube, es dt in Deutſchland zum mindeſten amüſanter, l 
Mungsmut zu verdanken hatte. | | B Frau zu ſein, als in Spanien. ä 

In ganz Spanien, auch hier auf ber ſpaniſchen Ozeaninſel, Als wir den Hafen von Santa Cruz verließen, regnete es 
kommt man dem Deutſchen freundſchaftlich entgegen. Wenn erſt heftig, ſtarker Südweſt war aufgekommen. Ein paar Dutzend 
ein neuer Handelsvertrag die Beziehungen in gerechter Weiſe Deutſche hielten ſich trozdem am Pier auf, grüßten und winkten, 
tegelt, dann können ſich auch wirtſchaftliche Vorteile von großem und ihre ſpaniſchen Begleiter grüßten und winkten mit, lange, 
i Bert für beide Länder ergeben. Nn lange, bis uns bie Küfte entſchwand. | 


i eneriffa bietet als - Hauptausfuhrgut Bananen, Tabak und In unſerer Erinnerung bleibt Orotava ein Paradies, bleibt 

e ie Außerdem feine wundervoll feinen Spitzenhandarbeiten. der Pil de Teyde eines der großen Weltwunder, — die einſam 

Es ijt. Hausinduſtrie, in der die Teneriffaſpitze her. dort zurückbleibenden Deutſchen dagegen klammern all ihre Hoff⸗ 

geſtellt wird. Unter den Landfrauen gibt es hochbetagte Ar. nungen und Wünſche an das Schiff, das fie mit ihrer deutſchen 

eme, die die -Fimftpofiften. Muſter herſtellen. Unternehmen Heimat verbindet! - e ne d "M 
induſtrie die Gewebe aus Leinen EE 

oa und ſchicken die in Sammelballen aus den einzelnen 
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TK den Wintermonaten auf, Beſonders viel Engs WT 
de D ee Tid. darunter. Wo bildeten. fie nich e ES 


und get nen Park verfügt, der in landwirtſchaftlichen 

e dancer Hinſicht den Botaniſchen Garten übertrifft. 
80 Ge zutſche Kolonie in Santa Cruz iſt nur klein. Etwa 
te zählt fie, Das Verhältnis Der einzelnen Familien 
gut wé amie iſt gut, ift auch während des Krieges immer 


geweſen. „Die Auslandsdeutſchen. haben hier draußen jetzt An der 
ia ernſte und ſchwere. Pionierarbeit zu leiſten. Leicht Felſenküſte 
cht. | 


r Daſein ni Auch wer genug verdient, um auskömmlich der Inſel Teneriffa 
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Düſternwieden Erzählung von Toni Harten- Hoencke 


Greten ging jetzt auf dem Hügelrücken hin und dann 
wieder ſanft bergab. Rechts von ihr an der großen 
Landſtraße, die ſie bald kreuzen mußte, lag ein Gutshof, der ſich 
als ſchwarze Maſſe aus dem weiten Dunkel von Land und 
Himmel undeutlich abhob. Ein vereinzeltes Licht flimmerte 
durch die Bäume und tauchte wieder in Nacht unter. 
Gretens Schritte wurden haſtiger. Sie überquerte die breite 


ulmenbeſäumte Landſtraße und holte immer ſchneller aus, bis 
ſie den Gutshof mit feinem blinkenden Licht hinter ſich hatte. 


Das hätte ihr heute noch gefehlt — eine Begegnung mit dem 
da, der jetzt als Inſpektor auf dem großen ſchönen Hof Ka 
Argerlich wehrte fie bie Gedanken an Klaus Marxſen von fid) ab. 
Daß er auch ausgerechnet wieder in ihre Gegend kommen mußte, 
wo ſie ihn ſo gut los geweſen war durch den Krieg! Und groß⸗ 
protzig als Inſpektor vom Karlshof dazu! Und wenn er mit 
ſeinem neuen, feinen Jagdwagen bei ihrem Bauernhof vorbeifuhr, 
mußte er doch immer mit der Peitſche knallen, als wenn er ſagen 


wollte: „Siehſt du, Greten Möhlmann, das bin ich, dein früherer 


Großknecht, der dir dazumal nicht gut genug war. Nun hätteſt 
du Frau Inſpektor ſein und im Herrenhaus ſitzen können, und 
dein Hinrich hätte noch 'ne viel größere Bauerntochter gekriegt.“ 

Es lachte rein höhniſch von irgendwoher über ihr. Und dann 
fing ſo 'n merkwürdiges Klagen an in den Lüften. Zwiſchen 
all dem Brauſen durch war es wie ſanfteres, trauriges Rufen 


und Sagen. Greten ſchauerte in ſich zuſammen. Da unten int - 


finſtern Grund ſtanden die Weiden, die düſtern Wieden. Sehen 
konnte man jetzt nichts. Sie mußte ſich ſo oder ſo durchtappen 
durch das wilde Geſtrüpp des Ortes. 

Weißt du noch, Greten, als du mit Peter durch die düſtern 
Weiden gingſt? Das war ein ſchöner, warmer Herbſt, und ſchön 
war es unter den alten Weiden, wenn der hohe blaue Himmel 
durch das ſchmalblättrige ſilbergraue Laub auf eure Küſſe ſah. 

Und weißt du noch, Greten, wie du hier einen andern geküßt 
haßt? Einen, den du dann von dir geſtoßen, weil du nicht wieder 
herabſteigen wollteſt von dem Sockel, auf den du dich geſtellt 
hatteſt. Kannſt du das auslöſchen, Greten? Kannſt du den 
Sommerabend vergeſſen, als dein Herz die neue Liebe nicht 
mehr leugnen konnte, als du heiß und ſelig dem Mann in die 
Arme fielſt, der dir ſo ſtattlich von der Arbeit entgegenkam. 

Greten Möhlmann ſtöhnte, während ſich ihr Fuß und Auge 
langſam weiter fühlten durch die Düſternis. 

Plötzlich war es ihr, als ſähe ſie durchs Geſtrüpp ein Licht 


ſcheinen. Sie hielt Atem und Schritt an. Das Licht war da, es 


ſchwankte leicht, es kam näher. Es mußte eine Handlaterne ſein, 
die ein Menſch trug. Die augenblickliche Erleichterung, die 
Greten geſpürt hatte, machte einem kalten Schrecken Platz. Ein 
Menſch! Sie war ein kräftiges, tapferes Weib. Aber in dieſer 


Stunde wankten ihr die Knie, und ein Zittern lief ihr durch den 


Leib. Wenn es nicht. ſchon zu ſpät war — — — bebend tajtete 


ſie ſich ſeitwärts in die Büſche hinein. 


- 


ſchweren Glieder mühſam nachſchleppen. 
auch er. Seine breiten Schultern waren ſoldatiſch gerade, wie 


Aber es war zu ſpät. Eine ſtarke Stimme ſprach ſie an. 

„Bleib man da, Greten Möhlmann. Ich tu dir nichts. Ich 
hab' auf dich gewartet, daß du dich hier durchfindeſt.“ 

Greten wandte ſich um und ſah die Laterne und eine große, 
dunkle Männergeſtalt auf ſich zukommen. Sie ſtand, ohne ſich zu 
rühren, zwiſchen dem Geſtrüpp. Der Mann hob die Laterne hoch, 
ſo daß der Lichtſchein in ihr ſtarres, weißes Geſicht fiel. 

„Sie brauchen nicht bange zu ſein, Frau Möhlmann“, ſagte 
Klaus Marxſen kühler. „Kommen Sie man. Ich bring' Sie nach 
Haus.“ 
ſtumm. „Ich hab' Sie vorhin vorbeigehen ſehn nach Brocksdorf. 
Und als das Wetter ſo ſchlecht wurde, dachte ich, Sie könnten hier 


heute wirklich nicht durchfinden.“ 


Sie ſagte nichts. Er ging ſehr langſam. So konnte ſie ihre 


Eine Zeitlang ſchwieg 


ſein Gang ſtraff. Hatte nicht ihr Jung vor ihm ſtramm ſtehen 
müſſen, als er blutjung doch noch an die Front gemußt? Und 
nachher war das eine dicke Freundlichkeit mit den beiden geworden, 
da draußen im Oſten irgendwo. Hinrich ſprach jetzt ja längſt 
nicht mehr davon, weil ſie ſich das verbeten hatte. Aber ſie wußte 
wohl, daß er nach dem Karlshof ging, wo er dann auch manchmal 
den jungen Gutsherrn ſelber traf, der als Dritter im Bund den 
einſtmaligen Bauernknecht als Inſpektor auf ſein Gut geſetzt hatte, 
als ſie alle drei glücklich heimgekehrt waren. 


Er kehrte um und ging langſam voran. Sie folgte 


„Was hat Line Steen Ihnen denn geſagt, Frau Möhlmann?“ 
fragte Klaus Marxſen, während er immer langſamer ging. 

„Was geht Sie das an?“ fragte Greten ſcharf dagegen. Der 
Stolz kam ihr zu Hilfe, ſo daß ſie ſich zuſammenraffte. 

„Viel“, ſagte er noch immer in demſelben ruhigen Ton. „Line 
Steen itn Vetterskind von mir. Und ihr Hinrich iſt mein 
Kamerad.“ ö 

„Deshalb brauchen Sie fid) noch lange nicht in Sachen zu Tieden, 
die ich tue oder nicht tue.“ 

Klaus. Margjen blieb ſtehen und drehte ſich halb um. 

„Das meinen Sie. Aber ich mein' das nicht. Ich hab' vor, 
mich diesmal ſehr in Ihre Sachen zu ſtecken, Frau Möhlmann.“ 


„Gehen Sie mir äus dem Weg, Klaus Marxſen. Ich kann 


meinen Weg allein finden, und ich will Ihnen nicht raten, mir 
zu nahe zu kommen.“ 

Sie war ganz wieder ſie ſelbſt. Herriſch ſtand ſie vor ihm. 

Er lachte plötzlich wild auf und trat einen Schritt auf ſie zu. 

„So! Sie wollen mir nicht raten, Ihnen zu nahe zu Zommen 
Als ob ich dazu Ihren Rat brauchte! Als ob du hier lebendig 
von dieſer Stelle gekommen wärſt, Greten Möhlmann, wenn ich 
dich vor acht Jahren fo hier gehabt hätte! Aber damals haft du 
dich vor Düſternwieden gehütet. Und das war dein und mein 
Glück.“ Er drehte kurz wieder um und ſchritt diesmal ſchneller 
aus. Dann wandte er ſich von neuem zu ihr um. 

„Du glaubſt wohl ſelbſt nicht, Greten Möhlmann, daß ich dich 


mit deinem verdammten Stolz zwiſchen Hinrich und Line kommen 


laff. Einmal in meinem Leben haft du was angerichtet, was nicht 
wieder gutzumachen iſt. Ich hab' ſeitdem Weiber genug gehabt 
und bin jetzt ein für allemal fertig mit deiner Sorte. In den 
Ekel haſt du mich geſtoßen, und wenn ich nicht doch noch was von 
'nem Kerl geweſen wär', hätt's mich umgebracht. Aber deinen 


Jung — von dem halt' ich was, und den ſollſt du mir nicht ver⸗ | 
Du läßt mir bie Deern in Ruhe, 
du große Bauerfrau. Line Steen kommt dir als Frau auf den 


ſchimpfieren, das ſag' ich dir. 


Hof, jo wahr ich Klaus Marxſen heiß'.“ 

Breit ſtand er auf dem ſchmalen dunklen Weg, den die Laterne 
ſchwach erhellte, vor ihr. 

„Geh mir aus dem Weg“, ſagte Greten kurz und kalt. „Ich 
will nach Hauſe.“ 

„Oho, Greten Möhlmann! So haben wir nicht gewettet. Er 
kam drohend näher. „Meinſt du, du könnteſt mich ein zweites 
Mal ſo leicht los werden wie damals? Du kannſt gehn, Klaus 
Margjen. Ich kann dich nicht mehr brauchen!“ Ha, ha, hal Ich 
Eſel! Und ich ging wahrhaftig, ging. Ich Ochs! Und lauerte 
noch nach einem guten Wort von der großen Bauerfrau herum 


und verſuchte es nochmal wieder mit Bitten — — o Gott, und 
was für Bitten — —" 


„Siehſt du hier, Greten,“ unterbrach er ſich und hob die Laterne 


und ſchwenkte ſie langſam herum. „Hier — den Platz kennſt du 
noch grad jo gut wie ich. Da auf der Weide — —“ Das unitete 
Licht traf die knorrigen verſchlungenen Weidenäſte, die nur wenig 
über dem Boden hinkrochen und wie zur Raſt einluden. 

Greten war mit einem langen Schritt neben dem Mann und 
ſchlug ihm die Laterne aus der Hand. Klirrend und ſplitternd 
zerbrach das Glas an dem Weidenſtamm. Das Licht erloſch. 
Greten flog auf dem dunklen Weg dahin, ſie wußte nicht wie. 

Der Mann war dicht hinter ihr. Als ſie ſtand, machte auch er 


halt. | 
„Nun will ich dir was jagen, Klaus Marxſen. Zwingen läßt 


Greten Möhlmann ſich nicht, das ſiehſt du wohl. Aber unrecht 
hab' ich wohl gehabt — gegen dich. Ich hab' zuviel gelitten ge⸗ 


habt von dem Stolz der andern. Das konnt' ich nicht noch ein⸗ 


mal durchmachen. Wenn ich meinen Großknecht geheiratet hätte, 
dann wär' es noch viel ſchlimmer über mich hergegangen. Ich 
war feig und hart und ſtolz, alles zuſammen, Klaus Marxſen. 


Aber heut abend tut es mir nicht mehr leid. Das will ich dir 


ſagen. Du wärſt kein Mann für mich geweſen. Und um Hinrich 
und Line, da brauchſt du dich nicht zu kümmern. Wenn ſie 
wirklich was voneinander halten und ſich treu bleiben, ſoll ihnen 
nichts im Weg ſtehen. Das kannſt du Line Steen ſagen. Ich hab' 
ſie heut nur auf die Probe ſtellen wollen. Hörſt du? Auf die 


Probe ſtellen.“ 


Damit wandte ſie ſich kurz um und ging ruhig und ſicher über 
den Hügel ihrem Dorf zu. Klaus Marxſen ſah ihr. e bis bie 


Geſtalt im Dunkel verſchwunden war, 
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Von Kriminalkommiſſar von Liebermann. 


7 


ein, gnädige Frau, biefer gräßlich aus. 
ſehende alte Bettler, vor dem Sie bei 
einem flüchtigen Blick durch das Guckloch 
der Korridortür ängſtlich zurückweichen, 
Ein handlich hängen⸗ 
leicht mit dem Arm 


Bellen bringt und jeden Schutzmann 
haben keine 


betrieben werden muß. 


unauffällig im Auftreten und raſch 
den Einbrecher die Vorausſetzungen 
„auf Tour geht“. 
dieſer typiſchſte Ver⸗ 
i | i inein. Am liebſten 
bis zum vierten Stock, damit ihm niemand, der eilig die Treppe 


Unverdächtig im Außeren, 


des Dietrichs das Schloß. Sch 
läßt er wieder Wohnung und Haus. 
en Häuſern der ärmeren Bevölkerung, wo Mann und Frau 
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Schokoladengeſchäfts durch Einbrecher. 
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tagsüber auf Arbeit ſind. Reichtümer findet er keine in jenen | 


Broſchen Doublé- find, 


einem Gtand Bettzeug oder einem Arm voll Kleidungsſtücke 
ſchon einigermaßen bezahlt. 
Behauſung den Troſt ziehen wollte, daß ihn wenigſtens Ein⸗ 
brecher nicht heimſuchen werden, | 


den Klingelfahrer. 
wöchentlich zwei⸗, dreimal ſtehlen und verſchmäht nichts, was 
ſich in Geld umſetzen läßt. Er nimmt der Fabrikarbeiterin ihre 
mühſam zur Ausſteuer zuſammengeſparte Wäſche ebenſo kalt⸗ 


Ee 


a . 
E — qo 


25 2 - ARTE - TEA CEL m EE 
4 
* - C e TT > 
2 e 9 betur me. LAN AN. — bës com el 
— EE * 2 
— e 3 Vai daz p e en BEE re m 1 
^ 2 ** : ez j EN A 
> A ao s 
4 AS ` Tel y o 
EI x ; 
» * „ x €^. 
2 H 4 2 a 
mar " Pi 
£ e y : ! 
DIC UNT A : 
d 
> , 218 
S Á eis — Lë 
nn = . ` aa m ~ : 
e à 
D * ^g x E Alle | < WO T uf n 
— ERBE A MO A ^ 
d CS : s 
\ " 
. 7 x — - d 7 man 
P e. n A ., STE D " r 3 Ce - 
e De = = "- hf » "Jc [3 1 CZ — e * 
o EE Et e t 2 


. 
te 


n Lrtrb.- X 


Das Werkzeug des Geldſchrankknackers. 


herzig wie der alten Aufwärterin ihren Notgroſchen. 
Bei dem Beſuch beſſerer Miethäuſer gehen die Klin- 
gelfahrer zu zweit und dritt, weil ſie hier auf Beute 
hoffen, die mehr als zwei Arme zum Fortſchaffen 


ordentlich gekleidet. Sie gehen in ihrem Sonntags- 
anzug „auf Tour“, weil ſie wiſſen, daß eine „feine 
Schale“ am eheſten den faulen Kern verbirgt. Frei⸗ 
lich, den gemeinen Zug im Geſicht, den ein zu Drei- 
vierteln in üblen Kneipen verbrachtes Lotterleben 
gibt, können ſie ſich nicht abwaſchen. Wer ſich daran 
gewöhnt, den Leuten weniger auf die Kleidung und 
mehr ins Geſicht zu ſehen, wird ſie am eheſten er⸗ 
kennen. Werden Klingelfahrer dabei ertappt, wie 
ſie ſich anſcheinend zwecklos in einem Hauſe herum⸗ 
drücken, und werden ſie zur Polizeiwache gebracht, ſo 
findet man regelmäßig nur harmloſe Dinge bei ihnen. 
Bei dem vorhergehenden Parlamentieren mit den 
erregten Hausbewohnern verſteht es immer einer von 


biegung rückwärts zu konzentrieren und die Dietriche 
in einem dunklen Winkel oder unter dem Treppen⸗ 
läufer verſchwinden zu laſſen. ` " 

Ein alter Klingelfahrer, dem einmal das Malheur 
paſſiert war, nach mehrmaligem vergeblichen Klin- 
geln eine fremde Wohnung etwas gar zu haſtig zu 
betreten und dadurch endlich den ſchlafenden Woh⸗ 
nungsinhaber zu wecken, pflegte fi) ſoitdem immer 
erſt noch bei der Portierfrau zu vergewiſſern, wann 


zu beſuchen gedachte, am ſicherſten treffen könne. So 
| | Sei 


braucht. Dieſe Klingelfahrer ſind immer ſauber und 


ihnen, ſich unauffällig bis hinter die nächſte Treppen⸗ 


er die Frau Müller oder Schulze, deren Wohnung er | 
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„Flatterfahrer“ find. Lieb⸗ 


Dachlukenfenſter weit auf⸗ 
ſtahlsgelegenheiten aus⸗ 


Flatterfahrer iſt einmal 


weg einen Mann, der ſich 
Bündel ſchleppte. Mann 


nach Wäſchediebſtahl aus. 


Er trabte alſo weiter, und 


t i . 
S uai Í 


[ * 


erfuhr er am zuverläſſigſten die Zeit ihrer Abweſenheit. Schwatz⸗ 


hafte Portierfrauen ſind Fundgruben des Wiſſens für Ein⸗ 
brecher. Je weniger ein Mieter ſie von ſeinen Lebensgewohn⸗ 


heiten erfahren läßt, um ſo weniger werden ſie ausplaudern. 


Gegen Klingelfahrer bietet ein gutes Kunſt⸗ oder Chubbſchloß 
an der Korridortire gewöhnlich ſchon Schutz. In den dicht⸗ 
O y bewohnten Miethäuſern, in 

denen jeden Augenblick ein 

Mieter nach Hauſe kommen 
kann, iſt zu zünftiger 

Schloſſerarbeit, zum Abs 
ſchrauben von Schließblechen 
und Anbohren von Schlöſ⸗ 

ſern keine Zeit, und das 
Ausſchneiden und Heraus: 


widrigen Lärm machen. 


! 


haber der auf bem Sroden- 
boden hängenden Wäſche. 
Wo Flatter“, Wäfche, 
von der Trockenleine zu 
ſtehlen iſt, das ſignaliſie⸗ 
ren ihnen die Hausfrauen 
ſelber zu, indem ſie des. 
beſſeren Zuges wegen die 


ſperren. Der „baldowern⸗ 
de“ Flatterfahrer erinnert 
deshalb, wenn er, Dieb⸗ 


ſpürend, ſeine Straße 
zieht, ein wenig an einen 
Sterngucker. Mit einem 


einem alten Kriminalbe⸗ 
amten eine Geſchichte paſ⸗ 
ſiert, über die man im 
Polizeipräſidium noch nad) ^ 


traf auf dem Nachhauſe⸗ 


mit einem in ein Tuch 
eingeſchlagenen ſchweren 


und Bündel ſahen ſeinem 
geübten Auge verdächtig 


Wie das aber ſo geht, der 5 | PU Y 
Beamte war feiner Sache 8 
nicht ganz ſicher, und müde Eo 
und hungrig war er auch. 


als er nach Hauſe kam, da 
war das ſeine eigene 
Wäſche geweſen, der er auf 
der Straße begegnet war. — Der Sonntagnachmittagseinbrecher 
bereiſt die kleineren und mittleren Städte, in denen noch nach 
altem, ihm ſehr ſympathiſchen Bürgerbrauch die ganze Familie 
ſich Feſttagsnachmittag gemeinſam vor den Toren der Stadt zu 
ergehen pflegt. Währenddeſſen dringt er in ihre Wohnungen 
ein und ſtiehlt Geld und Schmuckſachen. Da er von Stadt zu 
Stadt reiſt und überall nur kurze Tage verweilt, muß das, was 
er mitnimmt, leicht transportabel ſein. Dieſe reiſenden Ein⸗ 


brecher ſuchen die Wohnungen immer derſelben Bürgerkreiſe 


auf und wiſſen daher aus Erfahrung, wo ſie das Silber und wo 
ſie Geld und Schmuckſachen zu ſuchen haben. Als hätten ſie 
eine Wünſchelrute, ſo erbrechen ſie oft nur die Möbelſtücke, in 
denen Wertſachen aufbewahrt werden. Das verführt die Beſtoh⸗ 
lenen zu dem Trugſchluß, daß die Diebe mit den häuslichen Ver⸗ 
hältniſſen vertraut geweſen ſeien, während ſie in Wirklichkeit 
nur ihre Berufserfahrung geleitet hat. Eine im Auslande er⸗ 


griffene Einbrecherbande hat in zweiundeinhalb Jahren über 


300 Einbrüche in Deutſchland ausgeführt. Alle auf gut Glück 
und alle mit Erfolg! Als Junge habe ich manchmal — freilich 


ſprengen von Türfüllungen 
würde einen gar zu polizei⸗ 


—— — nn m EE 
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Jahren geladt Hat. Er exe. E  PUHERSS 


Einbruch durch die Dede. | 


Die Einbrecher ftellten drei Tiſche übereinander, um das geſtohlene Gut befer ab» 
"n transportieren zu können.) , , 


gen an. Der Faſſadenkletterer 


er ſeine Kletterkünſte. Auch in 


Die Garteu taube —:Ur Numme 18 


insgeheim — über meinen Großvater gelacht, der por. jedem 
Familienſpaziergang mit ſeiner Geldtaſche durch die Zimmer 
wanderte und nach Verſtecken für ſie ſpähte. Meine Freude 


ſtieg ins Ungemeſſene, wenn wir abends nach Haufe kamen unb 


der alte Herr mittlerweile das Verſteck vergeſſen hatte und die 


ganze Familie ſich ans Suchen machen mußte. Heute weiß ich, 


daß damals die Dummheit über die Weisheit gelacht hat. 
Alte Tageseinbrecher find lebende Illuſtrationen des Wortes: 
Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. Eine Geſchäftsfrau hört eines 
friedlichen Nachmittags in ihrem Laden plötzlich die Alarm- 
klingel, die von ihrer Wohnungstür zu dem zwei Treppen tiefer 


liegenden Geſchäft führt. Sie überlegt noch einen Augenblick, 
ob vielleicht das Mädchen ſchon von feiner Beſorgung zurück 

fein könne, ruft dann aber doch eine Angeſtellte und geht mit 
ihr nach oben. Auf der Treppe begegnen ihnen drei elegante 
Herren, die verbindlich lächelnd den Zylinder lüften. Wer 


höflich gegrüßt wird, iſt gewohnt, zu danken, und das tat die 
Dame denn auch und mehr nicht. Mit den drei Herren war 
» — aber ihr Silberzeug an ihr 
vorbeigegangen. Zwiſchen 
dem Anſchlagen der Alarm: 
klingel und dem Höpflich⸗ 


Treppe hatten nur wenige 


für ihre Zwecke genügt. 

Der Einbrecher, der in 
der allgemeinen Reiſezeit 

ebenfalls auf Sommer⸗ 
friſche gehen wollte, hätte 
ſeinen Beruf 
Reiſeſaiſon bedeutet für 
ihn: Viele unbeaufſichtigte 
Wohnungen und damit 
ebenſoviele Diebſtahlsgele⸗ 
genheiten. Vor Antritt der 
Reiſe laſſen immer noch 


die Jalouſien aller Fenſter 


. ift das ebenſo einladend 
wie ein Schild mit der 


ift auszuplündern“. Er 
telephoniert zu den vet. 
ſchiedenſten Zeiten dort an, 
oder er ſieht nach, ob 
abends Licht in der Woh⸗ 
nung iſt. Er verſtopft das 


mit Papier oder klemmt 
ein Streichholz zwiſchen 
Türrand und Pfoſten. 
Findet er nach einigen 
Tagen Papier oder Streich⸗ 


a 


fo weiß et, daß niemand 
die Wohnung betreten hat. 


Dann macht er ganze Arbeit und ſchleppt nachts oder in mehre ⸗ 


ren Nächten mit ſeinen Genoſſen alles heraus, was forttragbar 
und leicht veräußerlich ift, — In bewohnte Wohnungen bricht der 
Einbrecher dagegen nachts ſelten ein. Geöffnete Fenſter im 
Parterrezimmer regen ihn aller⸗ Se ` ` 
dings bei feinen 1 KR 

Streifzügen leicht zum Einſtei⸗ E 


ſchleudert von der Straße einen 
Stein in ein Fenſter des erſten 
Stockes, und wenn das Geklirr 
der zerbrechenden Scheibe die 
Bewohner nicht weckt, verſucht 


große weitläufige Wohnungen, 
in denen Wohn: und Schlaf⸗ 
zimmer weit auseinanderliegen, 
in Villen und Gutshäuſer traut 
ſich der Einbrecher nachts hin⸗ 


keitsaustauſch auf der 


D 
£87 


Minuten gelegen, aber ſie 
hatten den fremden Herren 


verfehlt. 


viele Hausfrauen ſorglich 


herab. Für den Einbrecher 


Aufſchrift „Diefe Wohnung 


Schloß der Korridortür | 


holz noch an feinem Platz, 
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mittlere 


ſchützt. 
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voraus. In RETTET 


leiſte die. Be- 
wohner auf 
wecken. Dieſes 


Miſiko it für 


ihn zu groß. 
Sobald Haus⸗ 
bewohner 
wach werden, 
iſt der Zweck 
ſeines Ein⸗ 
dringens, das 


heimliche und 

Rungeſtörte | 

Fortſchaffen ſchemmen⸗Ede“ und „Bouillon. 

der Beute, ver⸗ keller⸗Willy“ mag wohl auch 
heute noch ſelbſt der Ungeübte 


eitelt, und er 


‚muß ſchleu⸗ 
"nif flüchten, 


Jede verzau⸗ 


derte Sekunde 


ner auf die 


eee 


Dornröschen * Von Adolf Schirmer, Hamburg. 


uon eg ib, tennt j ji dat Märken, 
Et is all bannig’) oofo, ` . 
Vun't Königskind, dat ſchöne, 
Verzaubert in en Woold? 


En oole Se, de har ehr 
Den Slap andahn, ſo deep, 
Dat ſe mit Land und Lüden 
= punt Jahr da flöp. 


ein. TTN find kleinere und 
Etagenwohnungen 
ſchon allein durch die An— 
weſenheit ihrer Bewohner vor 
ſeinem nächtlichen Beſuch ge— 
Hier hat wenigſtens 
einmal die Ur: 
mut vor dem 
Reichtum etwas 


Die OCarcen ies fe 


Dem Genfter ſprangen. 


ſprang. 


plündern. 


Beine bringen Š | : Tau Mun 
und ihm den . eber Seet l reng 
Rückweg ob, E | | ren Geſichtern ihr jetziges Leben 
ſchneiden. So kopflos in 1 feine glucht, daß Einbrecher noch nicht ſeinen Stempel. aufbedrüdt hat, find — wie die Wölſe 
in EE E Ge die geführlüchſten. | | 


beim erſten Alarm ſchon ohne: Stot aus oberen Stockwerken aus 


Aneenigkeit beet de Her da, 


(1861) 


Da keem maleens en Ritter 
Tapfer und ſtolz geſinnt, 
De flog dör Doorn un Buſch ſik 
An In i dat Königskind. 


Si, wur da all ns lebennig, 
Weg wör de Zauberbann, 
An Königskind un Ritter 
De wurn denn Fro un Mann. 


Se drömt, un uptowaken 


Oe wurn denn alle beid ook 
Gar mächtig, glücklich, groot, 
In Anſehn hoch un Ehren 
An harn et bannig good. 


Ji denkt, dat oole Märken 
Hett een toſam ſik dicht? 
Och nee, et ſpeelt ja leider 
Hüt noch as wahre — 
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So -— zuweilen ihr Erſchrecken, daß 
einer einmal in blinder Haſt mitten in eine große Spiegelſcheibe 
Der Gentleman-Einbrecher; in Gehpelz und Monokel, 
knüpft zarte Bande zu luſtigen Witwen oder lebensfrohen, allein 
ſtehenden Damen, und während er ſie ins Theater oder zu einem 
Konzert führt, läßt er durch ſeine Komplicen ihre Wohnung aus⸗ 
Andere Einbrecher gehen ſyſtematiſch darauf aus, 
Freundſchaft mit Portiers, Wächtern und Hausperſonal zu ſchließen. 
Das brave Dienſtmädchen glaubt dem feinen Herrn, deſſen Be⸗ 


kanntſchaft ſie beim Tanz in 


Guſtavs Feſtſälen macht, von 


ihren Reizen berückt, während in 
Wirklichkeit ſeine Liebe nur ihrem 


dieſen Etagen- 
wohnungen, 
wo Zimmer Korridorſchlüſſel gilt. Den weiß 
dicht an Zim⸗ er bald bei zärtlichem Getändel 
mer liegt, kann für einen Augenblick in ſeine 
ſchon das Weg⸗ Hand zu bringen. Eine Ges. 
brechen der kunde genügt. Schon ſind die 
ſchmalſten Züge des Schlüſſels auf eine 
Schreibtiſch⸗ in der Hand verborgene Wachs⸗ 
platte abgedrückt, und nach ein 


paar Stunden hat der Schlüſſel 


einen Doppelgänger. 
Es iſt für das Publikum 


deshalb ſo ſchwer, vor dem 


Einbrecher auf der Hut zu 
ſein, weil das Publikum ſich 
immer noch das Einbrecher⸗ 


tum wie eine große Familie 


denkt, deren Mitglieder alle 
einander ähnlich und immer 


ausſehen. Die 


verdächtig | 
In „Ka⸗ 


Zeiten ſind vorbei. 


die. „Reifenden auf Stemm⸗ 
eifen“ erkennen. 
hält, aber das Verbrechertum 
Zuzug durch geſtrandete Gle- 
mente aus allen, ſogar den 


Ständig er⸗ 


kann weitere | 
Hausbewoh⸗ beſten Kreiſen. Und diefe Gin- 
| brecher, denen die Manieren 


und Formen ihrer alten Klaffe 


noch zur Seite ftehen unb be. 
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1 


Fenn, Mov c ERE 


Wör't wahrlich Tied doch nu! 
Wo lang noch ſoll ſe ſlaapen? 
Ritter, woneem’) blivſt du? 


3 8 Germania tt Königskind, 
Se drömt, of woll de Ritter 
Tum nn fit finbt? 
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Misericordias Domini * Von Lotte Gubalke. % 


An einem Zog im April, als alle Kirſchbäume in Duft und 
Blüte ſtanden, der Himmel blau wie ein Leinfeld ausſah und der 
Lerchenjubel kein Ende nehmen wollte, ſtieg der Herr Kondukter 
den Weg Hinan, der auf die Bergleite führt, die dem eigentlichen 
Gebirge vorgelagert iſt und im Feldflurverzeichnis „Vogelſtange“ 
genannt wird. Als er die Höhe genommen hatte, hörte er 
hinter einer Vogelhütte, die rechts ab vom Weg in einem Buſch⸗ 
werk von verwildertem Flieder, Heckenroſen und Kornelkirſchen 
ſtand, ein leiſes Winſeln und Heulen. Er ging den Tönen nach 
und fand einen halbtot geſchlagenen Hund. Er überſah die Lage 
ſehr bald. Irgend jemand hatte ſich einen läſtigen und überaus 
häßlichen Hausgenoſſen vom Halſe ſchaffen wollen, hatte ſtatt 
eines ſchnell tötenden Giftes einen Knüttel zu Hilfe genommen 
und ſeine Tat nur halb vollbracht. Ob aus Ungeſchick oder Mut⸗ 
loſigkeit — wer wollte es ſagen. „Misericordias Domini!“ rief 
der Herr Kondukter unwillkürlich, denn der Sonntag, den er zu 
dieſem Ausgang benutzt hatte, trug dieſen Namen. Er kniete 
über dem wunden Tier, unterſuchte es genau, fand einen zer⸗ 
brochenen Hinterlauf und ein blutunterlaufenes Auge. Der Herr 
Kondukter überlegte, wo er am ſchnellſten Labung für das halb⸗ 
verdurſtete, an allen Gliedern zitternde Tier finden könne. Er 


nahm den Hund behutſam hoch und ſah ſich um — kaum hundert 


Schritt weit kannte er eine Quelle, und zu ſeiner Freude be⸗ 
merkte er, daß Schäfer Scharle mit ſeiner Herde dieſem Ziel, 
das auch er ins Auge gefaßt, zuſtrebte. Der Herr Kondukter 
war früher am Jakobsbrünnchen als der Schäfer, legte den 
Hund behutſam auf den maigrünen Raſen zwiſchen Himmel⸗ 
ſchlüſſeln und Anemonen nieder, feuchtete ſeine Zunge mit Waſſer 


aus der hohlen Hand an, wuſch ihm die Wunde über dem Auge 


aus und ging daran, das zerſchlagene Bein zu unterſuchen. Als 
Scharle herbeigekommen, den Sachverhalt erfahren und die 

Wunden und Brüche ſachverſtändig unterſucht hatte, holte er 
zuerſt den mit einem wollenen Tuch umwickelten Suppentopf, 
goß einen Teil davon in den Deckel und hielt ihn dem Hund hin. 
Der fraß gierig das Gebotene, worauf Scharle die Verſicherung 
abgab, daß der Hund mühelos am Leben bleiben würde, freilich 
als eine Art Dreibein und hinkenderweiſe — der Bruch des 
Beines ſei zu kompliziert. „Oder,“ fragte er, „wollen der Herr 
Kondukter ihm den ewigen Frieden gönnen?“ 

„Das haſt du gut ausgedrückt, Scharle, aber ich glaube, dieſes 
Tier würde nach Befragen gerne noch eine Weile, wenn auch 
dreibeinig und hinkend, durch das Leben gehen — dem ewigen 
Frieden ſtehe ich übrigens recht mißtrauiſch gegenüber.“ 

„Kann ich mir denken“, meinte Scharle im ſtillen und hütete 
ſich, dies laut auszuſprechen. Laut ſetzte er hinzu: „Meine 
Schäferhütte ſteht dort drüben — ich ſtelle ſie Ihnen gerne zur 
Verfügung. Ich werde das Bein ſchienen, meine Hunde“ — He 
hatten ſich bislang auf einen Wurf mit der Hirtenſchippe abſeits 


neben der Herde gehalten — „werden das Vieh ſchon geſund 


lecken, und für Nahrung ſorge ich.“ WE 

Der Herr Kondukter ging auf bas Angebot ein und trug eigen. 
händig den Hund in die Schäferhütte, wo er in der Schwebe, die 

auch den Schäferhunden zeitweiſe als Ruheſtätte diente, gebettet 
wurde. 
W Mordshäßlich ift das Vieh —“ meinte Scharle. 

„Wenn alles Häßliche aus der Welt befördert würde, wie könnte 
man denn wiſſen, was ſchön iſt? Es muß Gegenſätze geben. 
Weißt du übrigens, was vor Gott dem Allmächtigen ſchön oder 

häßlich iſt?“ : | 

Scharle hütete fid), dem Kondukter zu widerſprechen. Er nickte 
mit dem Kopf — das iſt meiſtens am bequemſten, beſonders wenn, 
es mit einem leichten Achſelzucken verbunden ijt, was fo ausgelegt 

werden kann: „Wer kann es wilfenl | | 
i * 

Als ber Herr Kondukter nad) neun Tagen zum erſten Male mit 
ſeinem Hund durch die Stadt ging, begegnete er Fräulein Min⸗ 
chen, Fräulein Luischen und Fräulein Sophiechen Kugelbert. Sie 
wollten ihren Schwager, den Oberamtmann beſuchen, deffen Gur 
der Herr Kondukter verwaltete. „Um des Himmels willen, was 
führen Sie da mit ſich, lieber Breuer?“ fragte Minchen, auf⸗ 
richtig entſetzt, und die beiden anderen ſchüttelten ſich vor 
Grauen. „Einen Hund, wie Sie ſehen.“ „Welcher Raffel” rief 
Luischen. „Und er läuft auf drei Beinen!“ 

„Sein Vater war ein Schaukelpferd, feire Mutter eine Fuß⸗ 
bank.“ | 
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„Aber lieber Breuer, wie unanſtändig! Danach fragten wir 
nicht!” rief Minchen und beſchattete ihre Augen mit der Hand. 
„Wie heißt er denn“? éi 

„Misericordias Domini!” , l 

„Er ijt ein gefährlicher Spötter, lieber Breuer, das kann kein 


t 


gutes Ende nehmen.” | 


„Ihr gehorfamer Diener“, meinte der Kondukter unb ent 


. fernte fid. | | 


Die Schweſtern kamen atemlos und empört auf dem Wafferhof ` 


bei ihrem Schwager an. Sie berichteten ihr Erlebnis und 
meinten zum Schluß einſtimmig, ſie könnten nicht faſſen und 
begreifen: „Daß du dich mit einem ſolchen Vokativus belädſt.“ 
Aber der Amtmann lachte laut und vergnügt, wie es ſeine Art 
war, und ſagte: „Ihr wißt doch, gleich und gleich geſellt ſich 


gern.“ A. 


„Das fei Gott geklagt“ rief. Fräulein Minden, | 

Inzwiſchen war der Herr Kondukter weiter gegangen und dem 
Stadtſchreiber Sturmius begegnet. l . 

„3a, du meine Güte, was läuft dir denn da zur Geite?” fragte 
Sturmius empört. l | 

„Ein Rätſel“, antwortete der Herr Kondukter. 

„Wieſo ein Rätſel? Laß doch deine üblen Verhöhnungen!“ 

„Zweibein ſchlug mit Einbein fo lange auf Vierbein, bis Bier 


bein ein Dreibein wurde.“ 


„Ich würde mich genieren, ein ſolches Scheuſal ſpazierenzu⸗ 
führen.“ f i 
„Jeder nach ſeiner Weiſe. Wenn du eine Ahnung hätteſt, 
wieviel ich dieſem Hund verdanke — es würde unſchicklich ſein, 
deine koſtbare Zeit in Anſpruch zu nehmen, ſonſt möchte ich ver- 
ſuchen, es dir auseinanderzuſetzen.“ | | 
„Du biſt und bleibſt ein Narr, Breuer.“ 
Damit trennten ſich die beiden. Der 
Schwanz und bellte kurz auf. Nun drehte ſich der Stadtſchreiber 
wütend um und rief: „Was will denn das Vieh von mir?“ 
„Cordias gibt ſeinen Beifall kund.“ . 
„Cordias, wie? Iſt das ein Hundename? Iſt das überhaupt 
ein Name?“ 


„Es ift das Mittelſtück feines eigentlichen Namens: Miseri- 


cordias Domini!“ 


„Nun hört aber alles auf“, ſchrie der Stadtſchreiber. 


„Danke beſtens!“ erwiderte der Herr Kondukter gelaſſen und 


ſetzte ſeinen Weg fort. d 

„Cordias“, wendete er fid) an feinen Hund. „Du bijt ein 
wertvoller Beſitz. Ein Sprüfftein bift du, beffer noch geſagt, ein 
Feuerſtein. Es braucht nur jemand mit bir in Berührung zu 
kommen, fo ſtieben die Funken, und man weiß, wes Geiſtes Kind 
dieſer jemand iſt.“ | 

Cordias jab feinen Herrn mit klugen, traurigen Augen an. 
Wenn er erzählen könnte! Aber er konnte nur verſuchen, durch 
kümmerliche Laute und durch Geſten, die nur ein Williger ver⸗ 
ſtand, ſich verſtändlich zu machen. 

Jetzt waren der Herr und ſein Hund vor dem Tor angelangt. 
Linkerhand, einen Büchſenſchuß von der Stadt entfernt, ſtand 
ein Haus neben einer Salweide. Es war bis zum Dach mit 


Wein berankt, und neben der Haustür ſtand eine Bank. Auf 


dieſer ſaß eine alte Frau mit einem Strickſtrumpf in der Hand, 
den ſie eifrig förderte, und neben ihr ein junges Mädchen, kaum 
14jährig, das in den Frühlingstag träumte. Es glich der Alten, 
wie ſich eben alt und jung gleichen kann. Sa 
„Guten Tag, Lorchen“, rief der Herr Kondukter. Da kamen die 
blauen Augen der Jungen aus dem Traumland zurück, und die 
Alte ließ den Strickſtrumpf in den Schoß ſinken. Beide lächelten 
dem Ankommenden entgegen, bis ihre Blicke auf Cordias fielen. 


Hund wedelte mit dem 
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„Lieber Gott, welch armes Tier!“ rief bie alte Frau und lockte 


freundlich: „Komm her, du armer Kerl, in welcher. Bataille haſt 
du dein Bein verloren?“ Und die Junge neigte ſich über Cordias, 


der ſeine heilen Vorderpfoten auf das Knie der Alten ſtellte, 


kraute feinen dicken Schädel und fagte: „Ohm Breuer, der Hund 
ſchaut wie ein Menſch in die Welt, dem es lange traurig ging, 
und der ſich nun geborgen fühlt.“ S | 

„Aber mordshäßlich ijt er!“ ſagte der Herr Kondukter. 

„Ich denke mir, auch bei den Hunden kommt's aufs Herz 
an —“ tröſtete die Alte. , l 

Der Kondukter jebte fid) neben ſeine alte Freundin aus der 
Jugendzeit, ſprach nicht viel, dachte um jo mehr. Und die Ge» 
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ili danken waren immer die gleichen, wenn er neben der alten Frau 
t fab: „Lore, du warft ſchön wie die Sonne im Aufgang, als du 
agten ui jung warft, nun biſt du ſchön wie ein Sonnenuntergang an 
ui, einem ſtillen Frülingstag, und meine einzige Liebe biſt bu. ge⸗ 
blieben, und niemals haſt du mich enttäuſcht. Wenn ich dich 
nicht erringen konnte, war es Gottes Wille.“ =, 
fonn kn „Wie heißt denn dein Hund?“ fragte das Mädchen. . 
„Cordias — das iſt das Mittelſtück von Misericordias Domini 
und o — an dem Sonntag fand id) ihn, und fo kam er dazu.“ : 
„Misericordias Domini“, wiederholte die Alte. „Ja, damit 
Dich , | Zë 
nis mi l 


to 

t] MEE Von W. Karbe, Konſervator 
; ldlerhorſt - Wo vom Schlag der Wogen 
í eine ple Don. S eat beutidjon 9 1 55 wirſt ſ ein Bild du fein? — 

Riſſ' und Spalten ſplittern deinen feſten Stein. 
un Go fang der Dichter Wilhelm Müller vor hundert Jahren, 
' und wer könnte beftreiten, daß feine Worte auch heute wiederum 
ag ihre Berechtigung haben? Zwar der Adlerhorft ijt verſchwunden, 


aber feine Stätte ift. 
d noch ba, Wer Mut 
"is | dat und ſchwindel⸗ 
e frei ift, kann fie De- 
e treten, wie vom Bug 
m eines Schiffes über 
"m das weite Meer 
ys hauen, und die 
j fin Schauer der Ber: 
La E gangenheit empfin⸗ 
den, die hier, durch 
verſchiedene Umſtände 


bi begünftigt, wie faum. 
à an einer anderen 

Stelle der deutſchen 
E Oftfeeküfte wirkſam 
gf ſind. D ! 
Der Wanderer, ber 
e von Weiten oder Gii- 

den her Arkona zu 
Ee erreichen ſtrebt, ſieht 


[don von weitem am 
, Horizont einen mäh- — : ME | 
m tigen Wall auftauchen: es ift ber immer noch impofante Aberreſt 
des gewaltigen Bollwerks, in deffen Schutz vor 800 Jahren das 
5| Seiligtum des Swantewit lag. Im Jahre 1168 fand feine Ber- 
N chrung ein gewaltſames Ende. Die 3 
Dänen und ihre Verbündeten zwan: 
i gen die heidniſchen Ranen zur Über: 
„ babe der Burg, das Heiligtum wurde 
zerſtört und hatte ſomit dasſelbe 
Gchickſal wie [don hundert Jahre 
| zuvor die nicht minder berühmte 
d Sempelburg Rethra im heutigen 
| Maecklenburg⸗Strelitz. i 
Pas aber Arkona vor dieſer 
lezteren voraushat, iſt die genaue 
| Schilderung ihres Unterganges, bie 
. uss in dem Bericht des dänifchen 
Geſchichtsſchreibers Saxo Gramma⸗ 
ticus, welcher die ganze Sache wahr- 
Wein mitangeſehen hat, vorliegt. 
er weiß die Belagerung und end- 
fe Bezwingung der Burg außer⸗ 
ordentlich intereſſant zu ſchildern, 
gibt bei dieſer Gelegenheit auch eine 
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Veihreibung des ganzen Swantewit⸗ . ü 
i heho fs Saxo erwähnte Quelle, die 
tultus ſowie des Lebens und Srei- x v, Sei on „ 


bens auf dieſer Tempelſtätte; dies 
alles anzuführen, geſtattet hier der 
Mum nicht, es iſt in vielen pommer⸗ 
chen Geſchichtsbüchern zu finden, und 
der bekannte Schriftſteller Johannes 
Dfe weiß dies Ereignis und was 
damit zuſammenhängt oder hängen 
mt, ſehr geſchickt in dem Roman. 
„ünig Tetzlaff und fein kurzweiliger 
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lonforſcher Profeſſor Koldewey, den Bebauungsplan der Burg | 
und fogar ben Grundriß des Tempels feftgulegen. In feinem. 


Aberſichtskarte über Arkona. 
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eingeſchloſſen: Herr erbarme dich unſer — ſei auch die ſtumme 
Kreatur.“ We | | 
Als ber Kondukter ſtarb, fand fih ein vergilbter Bettel, der 
war an das Enkelkind ſeiner alten Freundin gerichtet. Er ſchickte * * Së 
ihm ſeinen Gruß und Segen und die einzige Koſtbarkeit, die er u 
beſaß. Das war eine Bufennadel, die von feinem Vater ſtammte: 
eine Veilchenblüte aus Amethyſten — hinter der Blüte eine 
kleine Kapfel mit einer Haarlocke. BER 
Die Mutter des Mädchens ſagte: „So blond waren einmal die | 
Locken deiner Großmutter.“ IN a ga ! ETE 


am Landesmuſeum zu Neuſtrelizz. m EX 


Rat“ zu ſchildern. Hier kann es fid) nur um eine kurze Be- 
ſchreibung deſſen handeln, was jetzt iſt und was in jüngſter Zeit 
ſich dort zugetragen hat. l | EE E 
Herr Geheimrat Schuchhardt, Direktor der vorgeſchichtlichen f 
Abteilung des Muſeums für Völkerkunde in Berlin, fon feit. | ` 
Z3 : Eo WU. einer Reihe von Jah- d 
ren mit der Erfor⸗ 
ſchung ſlawiſcher 
Burgwälle beſchäftigt, 
hatte die Unter- 
ſuchung der beiden 
wichtigſten bis zuletzt 
aufgeſchoben, dies 
aber waren die beiden | 
Tempelburgen Arkona EN 
unb Rethra. Erſtere, | 
deren Lage im Gegen⸗ 
ſatz zu Rethra ja nie 
dem geringſten Zwei⸗ 
fel unterworfen ge⸗ 
weſen iſt, kam natur⸗ 
gemäß zuerſt daran, 
und wirklich gelang . di 
es dem erprobten z 
Scharfblick des Ge. E 
heimrats Schuchhardt m 
in Gemeinſchaft mit 
dem bekannten Baby- —— S 
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Bericht an bie Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften ſagt Herr, 
Schuchhardt zunächſt über den jet⸗ 

| zigen Zuſtand folgende: | | 
„Die Burg bildet heute ein Drei⸗ I 
ed mit ber Cpibe gegen Dften, der 
Bafis gegen Welten, Die Baſislinie | | 
| 


— era 


hat bie ftattliche Länge von 190 m,. 

Die Breite von Often nach Weſten = 
beträgt 125 m., Die Spitze im Often d 
iſt eine hohe ebene Fläche, von ihr 

aus ſenkt fid) gegen Weſten hin das 

Terrain bis zum Wall um 6,5 m. 

Die Burgfläche liegt gute 40 m über 

der Oſtſee. f | 

Die Abfturzwände um ben Oſt⸗ 
rand zeigen im ſüdlichen Teile die 

kahlen Kreidefelſen in impoſantem 

Aufbau. Im nördlichen Teile iſt der 

Abfall zunächſt gelinder und wird 

erft für die letzten 15 m ſteil. Hier 

wächſt vielfach der Stranddorn, und 

hier fließt auch heute noch die von 


— 
Denn unge, 


D E 


unb in der erften Leuchtturmzeit 
der kleinen Kolonie Arkona das 
Waſſer geliefert hat. 
An dem Wall im Weſten iſt der 
Außengraben heute kaum zu er: 
kennen; innen zieht aber eine breite 
Mulde am Wall entlang, wie öfters 
bei flawifchen Burgen, aus der ein. 


- 
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ja auch nicht um eine Schatz⸗ 


Eiſengerät zutage, z. B. eine 


eben hier ſeinerzeit bei der 


| Zerſtörung gründlich aufge⸗ 
räumt. | 
Selbſtverſtä ndlich handelte 


Teil des Materials zum Wallaufbau genommen it — So alſo 


ſah das Gelände aus, auf dem nun der Spaten angeſetzt wurde. 
Bald ſtießen die Suchgräben auf eine Kulturſchicht, und es ergab 


ſich, daß „ein breiter Gürtel von Wohnhäuſern an der Wallfeite. 


die Burg beſetzt gehalten“. Kenntlich gemacht war die Kultur⸗ 
ſchicht, wie das bei ſolchen Siedelungen immer iſt, durch ſchwarze 
Färbung des Bodens, und in dieſer Schicht fanden ke Scher⸗ 
ben, Tierknochen und ee eee h. hart⸗ 


gebrannter Wandbewurf aus 
Lehm, mit Stroh durchknetet. 


Hin und wieder kam geringes 


ganz einfache Pfeilſpitze, aber 
von irgendwelchem Edelmetall 
fand fih bei der ganzen Gra⸗ 
bung keine Spur, was ja auch 
höchſt erklärlich iſt; es wurde 


es ſich bei dieſer Unterſuchung 


gräberei, wie vielfach von 
den Umwohnern angenommen 
wurde, ſondern, wie geſagt, um 
Feſtſtellung des Bene 
plans, 

Nun hatte man alfo ſchon 
die Häuſer, bewohnt wahr⸗ 
ſcheinlich von den Prieſtern er der zeitweilig dreihundert 


Mann ſtarken Beſatzung; dann kam eine große Fläche, frei von 


jeglicher Kulturſchicht, es war der Platz, wo ſich bei den reli⸗ 


giöſen Feſten die Menge verſammelte, und endlich der Tempel | 


felbſt, kenntlich gemacht durch eine Art Pflafter, bas ſich in einer 
Länge von. 20 m von Norden nach Süden zog und dann an 
beiden Enden rechtwinklig nach Oſten umbog. 
Fundament der Tempelfront, und eine genauere Unterſuchung 
ſeiner Struktur zeigte, daß es an manchen Stellen ſehr dick lag; 
drei oder vier Schichten von fauſtgroßen Feuer- und Granit- 


ſteinen befanden fih übereinander, und die Breite des Funda⸗ 
ments betrug 2 m. Nun wurde, berichtet Schuchhardt weiter, 
die Grabung in den Tempel hineingeführt, um zu ſehen, ob etwa 


auch die vier Pfoſten, von denen Saxo ſpricht, ihre Spuren 


hinterlaſſen hätten. In der Tat war es der Fall, und zwar in 
Geſtalt von Fundamentierungen, wie wir ſie für die Außen⸗ 


wände des Tempels kennengelernt hatten. Die Steinpackungen 
bildeten für die Pfoſten quadratiſche Flächen von 15 m Geiten: 


länge und ihrerſeits wiederum ein Quadrat von 6% m, das ſich 


im ſelben Abſtand von 6% m von den Außenwänden bes 
Tempels hält. In dieſem inneren Quadrate, dem Allerheiligſten, 


hat man dann nach Fundamentſpuren des e 


geſucht. 


des Quadrates, ſondern etwas näher der Rückwand zu. Hier 


hatte das rieſige Holzbild des Swantewit, tief in den Boden 


gerammt und mit Steinen feſtgekeilt, geſtanden, ſo daß bei der 
Zerſtörung, wie Saxo meldet, die Beine über dem Boden mit 


Arten durchhauen werden mußten, worauf der Koloß, die Rück⸗ 


wand durchſchlagend, niederfiel. Heutzutage wäre er in die Tiefe 
geſtürzt; denn der von Jahr zu Jahr unaufhaltſam weiter⸗ 
gehende Abbruch des Steilufers hat bereits den Tempel erreicht, 


und die Rückwand iſt ſchon verſchwunden. Es war höchſte Zeit, 


daß die Unterſuchung geſchah; aber nun konnte der Grundriß 
des Tempels gerade noch einwandfrei feſtgeſtellt werden. 

So war es denn gelungen, zum erſtenmal auf deutſchem Boden 
die Grundlagen zu finden für die wiſſenſchaftliche Rekonſtruktion 
eines ſlawiſchen Tempels, und man konnte ſich nun an die 


Hauptaufgabe innerhalb dieſes Forſchungsgebietes heranmachen, | 


nämlich an die Löſung der vielberufenen Rethraſroge. 


Rethra, mehr im Mittelpunkt der nordweſtlichen Glawen: 


ſtämme gelegen, hat an ſich politiſch und geſchichtlich eine be⸗ 


deutendere Rolle geſpielt als Arkona, aber es war hundert Jahre 


früher zerſtört worden; genauere Berichte darüber liegen nicht 
vor, die Tradition wurde von der Kirche unterdrückt, und ſo 
konnte es geſchehen, daß ſeine Stätte im Laufe der Zeit völlig 


in Vergeſſenheit geriet. Zwar ſetzte bereits vor ungefähr zwei⸗ 


hundert Jahren eine Art Rethraforſchung ein, aber Mangel an 


Die D actentaube: 


Modell der relonſtruierten Burg. 


Es war das 


In der Tat wurden ſie gefunden, und zwar nicht in der Mitte | 


Eifahrung und mißverſtandene Chronikſtelen richteten eine 


heilloſe Verwirrung an und führten zu den ſeltſamſten Schlüffen. = 


Zuletzt folte der Tempel auf einer kleinen Sumpfinſel in der 


Tollenſe bei Neubrandenburg geſtanden haben. Dieſe mit Ge: 
ſchick und Eifer verteidigte Anſicht galt es hauptſächlich zu 
bekämpfen, und dieſer Kampf wurde von ſeiten Schuchhardts 


und ſeiner Mitarbeiter mit Hilfe des Spatens und einer glän⸗ 
EE EE ſiegreich eee 
Berichterſtattung, in ihren Aus⸗ 
drücken oft zweideutig und un⸗ 
klar, führt leicht zu Irrtümern, 
was hinſichtlich Rethras in 
ausgiebiger Weiſe geſchehen 
war. 

Der Tempel zu Rethra wurde 
zweifellos errichtet, 


Macht ſtanden, und, fie hatten 
durchaus keine Veranlaſſung, 
ihn in Sümpfen zu verſtecken, 


8eiten ihres Verzweiflungs⸗ 
kampfes gegen die Chriften. zur 
rückzogen. Hier kam es, viel⸗ 
mehr darauf an, eine dem Him⸗ 
melsgott würdige, beherrſchende 


hin in die Lande ſchaute. — 


Der einzige Platz des alten 
Nedarierlandes, des heutigen Mecklenburg⸗Strelitz — denn in 


dieſem hatte, wie alle Berichte einheitlich melden, Rethra ge⸗ 


legen —, der dazu paßt und der auch mit der einzig maß⸗ 
M gebenden Beſchreibung des zeitgenöſſiſchen Biſchofs Thietmar 


von Merſeburg übereinftimmt, iſt aber der Schloßberg bei 
Feldberg. Daß dieſer eine wendiſche Befeſtigung trug, wußte 


man [don lange, aber an Rethra hatten die heimiſchen Forſcher , 
nicht gedacht, weil fie, von vornherein falſch orientiert, ohne eine 
Inſel nicht auskommen zu können glaubten. 

Erſt Schuchhardt kam die richtige Erkenntnis, und ſo wurde 
denn im vorigen Jahre auch! hier nach bewährter Methode der 
Spaten angeſetzt. Die drei Tore, von denen Thietmar ſpricht, 
und die ſonſt bei keiner ſlawiſchen Burg vorkommen, wurden 
mit ihren Beſonderheiten aufgefunden. Vom Tempel ließ fid). 
wohl die Stelle, wo er geſtanden, nachweiſen, nicht aber fein. 


Grundriß wie bei Arkona, denn hier, als bei dem älteren Bau- 
werk, hatte man ſich noch ohne Fundament beholfen. 
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Die mittelalterliche ; 


als Die 
Wenden auf der Höhe ihrer 


wohin ſie ſich erſt in den letzten 


Höhe zu wählen, von wo die 
„dreihörnige“ Tempelburg weit⸗ 
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^] Die Frauen und die Wahlen » Von Emma Öfropp. 
feig Ich fürchte, die überwiegende Mehrzahl ſteht ihnen teilnahm. gegebenenfalls die Einrichtung von Konfeſſionsſchulen. Im 
en ds los gegenüber. Die ſteigende wirtſchaftliche Not der letzten Kampfe gegen Schund und Schmutz ſtanden die Frauen mit an 
ni d Jahre ſtumpfte fie ab, lenkte alle Aufmerkſamkeit, alle Wilens- erjter Stelle, ebenſo wie in ben Volksernährungs⸗ und Volks⸗ 
um, f anſpannung auf die Erforderniſſe des mühſamen, ſorgenvollen bildungsfragen. In der ſozialen und ſozialpolitiſchen Arbeit 
as d täglichen Lebens und engte damit den kurz nach dem politiſchen kamen in erſter Linie die Hilfsmaßnahmen im beſetzten und im 
cn] Umfturz erweiterten Blick in das Welt- und Staatsgeſchehen Einbruchsgebiet in Betracht, die Rentnerfürſorge und die 
wieder ein. Eben geweckt, verſanken fie aufs neue in jene polis Jugendwohlfahrt, auch wurden verſchiedene Parlamentarierinnen 
GA tiſche Lethargie bes deutſchen Bürgertums, bie unferem Lande als Sachverſtändige zur Beratung der hauswirtfchaftlichen 
s li von jeher verhängnisvoll war. Nur in großen Smpulfen, wie fie Fragen in ben zuſtändigen Minifterien zugezogen, ebenſo wie 
ifrt die Abſtimmungen in den Grenzprovinzen, wie bie Ruhrbeſetzung eine Frau als Vertreterin der großen Hausfrauenorganiſationen 
Mi fie hervorriefen, loderte in den letzten Jahren für kurze Zeit der dem Reichswirtſchaftsrat eingegliedert ift. | 
dm, politiſche Wille der breiten Maſſen auf, um bald darauf au oer: Schon dieſe kurze und unvollſtändige Aufzählung der von 
Ida, ſinken und fih mit dem fataliſtiſchen Worte: „Man muß fid) Frauen in den Parlamenten bearbeiteten Gebiete beweiſt die 
(in mit den Tatſachen abfinden, ich kann fie nicht ändern“ wieder Notwendigkeit, ihre Zahl zu erhalten bzw. zu vergrößern. Auch 
up | auf die Schlafſeite zu legen. Nur in der Jugend gärte es, der ben Frauenbelangen am willigſten gegenüberſtehende Mann 
ng politiſche Verbrechen entſetzten bie Geruhſamen, mit ſenſations- kann die Erfahrung und den tieferen Einblick nicht erſetzen, den 
vit begierigen Schauern laſen fie von den Unruhen und Krawallen, die Parlamentarierin durch ihr Geſchlecht naturnotwendig mit 
bi die einmal hier, einmal dort aufflammten, von politifcher Sif. ſich bringt. Im Intereſſe aller Frauen liegt es daher, fid) politi- 
en] owirtſchaft ungeeigneter Beamter, von allen jenen ernſten Geſcheh⸗ ſchen Parteien einzugliedern und jm ihnen dahin zu wirken, daß 
lt E ien, die auch dem Gleichgültigſten hätten beweiſen müſſen, auf den jetzt aufzuſtellenden Wahlliſten geeignete und bewährte 
pei daß unfer Land ſchwer krank fei — daß ihm Heilung gebracht Frauen auf einen ausſichtsreichen Platz geftellt werden. Ein 
r- werden müſſe durch das Volk, durch den einzelnen, durch jeden weiblicher Renommiername am Ende der Lifte nützt uns nichts. 
alten Mann und jede Frau. VEMM | 3 Man wird hierbei einzuwenden geneigt ſein, daß die bisherigen 
n in Man hat geſagt, es fei bewundernswert, wie [till und ruhig Parlamentarierinnen rebnerijd) auf den Sitzungen verhältnis- 
ge das deutſche Volk das Elend ber Geldentwertung, den hohen mäßig felten hervorgetreten find. Dem ift zu antworten: Gr. 
yj Steuerdruck, die ganze beſchämende Erniedrigung, die dieſe freulicherweiſe. Nicht mit Worten, ſondern mit Taten ſchafft 
mut letzten Jahre mit fid) brachten, trägt. Man kann bem zuftimmen, man etwas, und das Reden „zum Fenſter hinaus“ überließen 
T darf dabei aber nicht vergeffen, daß [eine gewohnheitsmäßige fie gern den Männern. Wo es aber not tat, Frauenwünſche zu 
jt f politifhe Apathie ihm das Erdulden unzweifelhaft erleichterte. verteidigen und durchzuſetzen, da waren fie zur Stelle. Haupt- 
jt Cine größere Regſamkeit hätte ſicherlich manchem geſetzgeberiſchen ſächlich hinter den Kuliſſen, in der aufreibenden Arbeit der Aus- 
in Fehlgriff vorgebeugt, hätte vor allem den Beſatzungsmächten ſchüſſe lag ihr Arbeitsgebiet. In ihnen hat es oft heiße Kämpfe 
zeigen können, daß auch die deutſche Fügſamkeit nicht überſpannt geſetzt, um die Rechte der Frauen zu erweitern. In der großen 
ti werden darf. Die Kreife aber, die in dieſer Richtung arbeiten Öffentlichkeit fprachen fie nur über Fragen, bie fie von Grund 
M wollten, blieben ohne bie Unterftügung der Maffe, die nur gue auf beherrſchten. Dieſe bewußte und wohlerwogene Zurück⸗ 
jt Hauer und Kritiker war, ohne felbft Stellung zu den betreffenden haltung danken wir ihnen. Ein Mißerfolg, eine Lächerlichkeit 
" Fragen zu nehmen. „Auch die Mehrzahl der Frauen, falls ſie wäre verallgemeinert worden und hätte leicht, auch bei den 
ij nicht zu den politiſch Erwpeckten gehörten. Allein auf der äußerſten vielfach noch ſkeptiſchen Geſchlechtsgenoſſinnen, zu einem abfälli⸗ 
in Nechten und der äußerſten Linken bildete fid) eine größere, zu gen Urteil über die Eignung der Frau zur Volksvertreterin 
p politiihem Handeln bereite Anhängerſchaft und Mitläuferſchaft. geführt. | 
| Über die Eignung der Frau als Wählerin braucht heute nicht 


Die Mittelſchicht dachte an Arbeit und Brot, nicht an politiſche 
nwirkung. E : 


Io bleiben? Das darf nicht fein. Mit aller Energie muß bie 
politiſche Müdigkeit überwunden werden. Gerade die kommende 
Bahl wird Deutſchlands Zukunft entſcheidend beeinfluſſen, da 
barf niemand zurückſtehen, ſeiner Weltanſchauung und ſeinem 
polttiſchen Glaubensbekenntnis durch den Stimmzettel Ausdruck 
zu geben. Am wenigſten die Frauen, die zahlungsmäßig die 


f - Go liegen zurzeit, in großen Zügen dargeſtellt, die politiſchen, 
Verhältniſſe, ſoweit fie die Weltwirtſchaft betreffen. Sollen fie‘ 


mehr geſchrieben zu werden, ſie iſt bewieſen, wenn auch nicht 
geleugnet werden ſoll, daß auch heute noch viele Mitläuferinnen 
unter uns ſind, die eigener Einſicht und perſönlicher Stellung⸗ 
nahme entbehren. Dieſe Zeilen möchten dazu beitragen, dieſe 
Grundfaktoren politiſcher Anteilnahme zu wecken. Irgendeine 
Weltanſchauung hat doch jede Frau, zum mindeſten will doch 
die Hausfrau; die Mutter, die Berufstätige das Staatsleben 
ihren Wünſchen und Intereſſen entſprechend ſich entwickeln 
ſehen. Es fei nur an die Steuerfragen, die Schul“, Unterrichts⸗ 
und Berufsfragen erinnert, an die Lebensmittelverſorgung uſw. 


Tato mill R 
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Überwiegenden find, | 
|, Dabei drängt ſich die Frage auf: Was haben die Frauen in 
den Parlamenten geleijtef? Sind in den letzten vier Jahren 

durch ihre Anregung und Mitwirkung Geſetze geſchaffen worden, 

die die Frauenbelange förderten? | | 
hrer Beantwortung ift vorauszuſchicken, daß die in den 

Parlamenten tätig geweſenen Frauen ſich ſelbſtverſtändlich als 
. Volks vertreterinnen der Geſamtheit ihrer Wählerſchaft pete 
pflichtet fühlten, einfeitige Frauenpolitik daher weder führen 


. Über diefen, das perſönliche Leben unmittelbar berührenden 
Gebieten ſtehen die großen vaterländiſchen Fragen, die rück⸗ 
wirkend das Schickſal jedes Staatsbürgers und die Zukunft 
unſerer Kinder beeinfluſſen. ö 

Fremde Truppen ſtehen in deutſchem Land, unendlich iſt das 
Leiden der Männer und Frauen in den beſetzten und den uns 
entriſſenen Landesteilen, iſt das Leiden der Ausgewieſenen 
und Entrechteten. In franzöſiſcher Gefangenſchaft ſchmachten 
viele Hunderte von tapferen Deutſchen, ausgeſogen wird das 


—— 


wa, cu 
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buten noch wollten. Sie haben demgemäß auf den verſchieden⸗ 
E Gebieten gearbeitet, den verſchiedenſten Arbeitsausſchüſſen 
angehört und bei deren Entſcheidungen mitgewirkt. 
daß die politiſchen Frauenfragen, die z. B. mit denen der 
Levölkerungspolitik eng verbunden ſind, dabei ihrem Herzen am 
nächten ſtanden, ijt ſelbſtverſtändlich. Bei ihrer Behandlung 
ad ſich daher unter den Frauen aller Parteien ein ſchöner 
i der die Parteiſchranken vielfach überbrückte. 
% der Rei 
e über Wochenhilfe und Fürſorge zu nennen, weiter die 
ipe ung der Frauen zum Laienrichtertum und zu den jurifti- 
Gen Prüfungen. An der Beratung der Schulgeſetze nahmen die 
. ebenfalls regſten Anteil. Sie verlangten u. a. die Ver⸗ 
merung der weiblichen Lehrkräfte und (bie Frauen der Rechts ⸗ 
und Nittelparteien) die Beibehaltung des Religionsunterrichts, 


Aufſtieg oder Niedergang geht? 


he der zum Nutzen der Frauen geſchaffenen Geſetze | 


Land durch die Beſatzungskoſten und die durch ben Verſailler 


„Frieden“ mit einem Schein des Rechtes umkleideten Repara» 


tionen. | F l 
Wer kann dabei tatenlos zuſehen, nur an fid) ſelbſt und ſeinen 


Kochtopf denken? Wer kann ſchlafen, wenn es um Deutſchlands 


Die Anſichten über den Weg, 


Aufwärts wollen wir wieder. 
Die Wahl 


der zu dieſem Ziele führt, mögen verſchieden ſein. 
wird entſcheiden, welcher eingeſchlagen werden fol. 

Darum ſollen die Frauen nicht wie die törichten Jungfrauen 
handeln, fie müſſen ihr. Staatsbürgerrecht, ihre vaterländiſche 
Pflicht üben und den Weg beſtimmen helfen, der aus Deutſch⸗ 
lands Erniedrigung herausführt und uns auch in der Innen⸗ 
politik ein Wiedergeneſen ſichern ſoll und — wird. 
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ſchlanke 
turen CC auf der 


ſchlicht gehalten. 7 
Allerdings dür⸗ . 


Stoffen, die im Sommer vorausſi 
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Was die Mode bringt. 


Endlich ift der Frühling eingekehrt, und in feinem Wechſel von 
Sonnenſchein und Regen, von eiſigen und lauen Winden ift er 
launenhaft wie eine verwöhnte Frau. Mit ihm beginnt eine neue 
Saiſon auch für die Mode, die, bald noch winterlich, bald der 
warmen Frühlingsſonne angepaßt, ſich ſchwankend wie Aprilwetter 
zeigt. Aber einige neue intereſſante Modelinien können wir her⸗ 
ausgreifen. Da ift zunächſt bie für viele Damen angenehme Tat: 
ſache, daß die Röcke wieder kürzer werden, vorderhand allerdings mit 
Maßen, aber man weiß noch nicht, was d 


der Sommer bringen wird. Großen 


Wert legt die Mode auf die 
Rückenlinie und 
konzentriert die Garni- 


Vorderbahn der Klei⸗ 
der, denn auch die 
Bluſen ſind recht 
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J. 8045, Mantellleid 
aus Tuch. 


J. 8046. Mantelileid 
aus Frotté, 


fen dieſe Garnituren, die in Volants, Dee und pi 
beſtehen, nicht bie ſchlanke Linie ſtören, diefe Linie, die 

ſo jugendlich, ſo ſchlank iſt. Entſprechend ſind die Kleider 
möglichſt eng, die Röcke höchſtens durch einen unten angeſetzten 
Volant, eine eingelegte Faltenbahn erweitert. Der Halsausſchnitt 


bleibt mäßig oval, häufig kragenlos oder aber ihn umgibt einer 


ber neuen, übereinanderliegenden Kragen mit Randverzierungen 
in Geſtalt von geſtickten Bogen, Pliſſees oder farbigem Band. Be⸗ 
merkenswert iſt die reiche Anwen ung von Stickerei und gemuſterten 

htlich eine große Ausdehnung 


erlangen werden. Die Armel der Kleider werden eng eingeſetzt, 


ſind vorläufig noch lang und eng, unten mit Manſchetten, Püffchen 


Die Garteulaube⸗ — — 


eute 


oder Pliſſees beſetzt. Um fo lurzer ſind die Armelchen der für | 


den Sommer gemufterten Kleider. 


Groß ift auch die Vorliebe für Treſſen⸗ und Bandſchmuck. Die 
ſchlichten, über den Hüften knapp anliegenden kurzen Jacken der 
Frühjahrskoſtüme zeigen viel dieſe hübſche Verzierung von ein⸗ 


farbiger Treſſe oder gaufriertem Band. Die Bluſe ſpielt eine große 


Rolle in der diesjährigen Mode der herrenmäßigen, knappen Jacken. 


Nummer 18 


Ihrem Stil ſich anpaſſend, fehlen breite Kragen und üppige Jabots 
zugunſten des glatten runden Ausſchnitts oder des Bubenkragens. 


weg mit angeſchnittenem oder angeſetztem Gürtel 
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J. 8047. Kleid 


J. 8048. Straßenkleid 
aus marineblauem Rips. 


für die Jugend. E 


bie geraden, tief ſchließenden oder auch gar offen getragenen Jacken. 
behandelt die Mode den eleganten 


Faſt ein wenig ſtiefmütterli 


Man ſieht viel, Bieſenſäume, Handhohlnähte, eingelegte Fal⸗ 
ten und Falteneinſätze an dieſen Bluſen, die faſt durch⸗ 


über dem Rock getragen werden. Elegante Weſten 
aus geſtickter oder bunt gemuſterter Seide ergänzen 


Mantel, ſie vernachläſſigt ihn zugunſten der Mantelkleider und 


des Complets, deſſen lange Jacke ja häufig 
Das Mantelkleid J. 8045 beſteht aus leichtem Tuch, 


einem Mantel gleicht. 
würde 


aber aus einem anderen Wollſtoff oder Seidenrips ſehr hübſch 


wirken. Der Rock iſt durch 


eingeſetzte Geier al erweitert. 


Das durchgehend geſchnittene Vorderteil ift an den Geiten über⸗ 


geknöpft. Ein ſchl 
Halsgusſchnitt, rechts bis in die Taillenlinie reichend. Die wei⸗ 
ten Armel werden ein Stück aufwärts mit Seide abgefüttert. Er⸗ 
forderlich find etwa 3,75 Meter Tuch, 140 Zentimeter breit. Schnitt⸗ 
PM | M 


, 


anter Schalkragen aus Seide umgibt ben ſpitzen 
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ein Monogramm einge — 
Ka. ftidt, zu feiten der Mitteln 

` blende ſind pliffierte Jabot⸗ 

«à tile angeſetzt. Der runde 
Kragen ſchließt mit einer 
Schleife aus ſchmalem 
Geidenband. Erforder⸗ 

R lich find etwa 2,50 Me: 
ter Stoff, 80 genti: - . —. - 
meter breit. Schnitt ⸗ mo. 
mufter, Größe 44, B : 
zum Preiſe von 
50 Pf. erhältlich. 

| 578 und 

hübſch iſt auch 

»die Schlupfbluſe 

J 7900. Zu ihrer 

Serftelungwähll 7 

man einen belies — — 
bigen glatten 

Stoff, feies Wol- ` ` 

oder Waſchſtoff. 

Vorderteil und 
RNücken find den "Xx 
den Armeln an= T 
geſchnittenen | 
: Paffen gereiht 
untergeſetzt. Dr 
den zu Revers 


mu H 


muſter, Größe 44 zum Breife - 
von 75 Pf. erhältlich. 
Einfach im Schnitt, 
aber ſehr feſch iſt das 
der t . Mantelkleid J 8046, 
|. das aus geſtreiſtem 
t. 9 Grotte oder Woll. 
an e f ſtoff gearbeitet 
Ma wird. Border: und 
egoe ] Rückenteil dieſes 
daun: Kleides find durch: ` 
X5 ] gehend geſchnitten. 
ge Die Weite faßt in 
KW T der tiefen Sailen: 
durch fiie ein ſchmaler 
Hu E Gürtel zuſammen, der 
Ben unter dem Vorderteil 
On hindurchgeleitet wird. 
Dieſer tritt nach links 
über, ſein linker Rand 
wird mit einer Knopfreighe 
gehalten. Der Ausſchnitt 
. ſchließt mit einem einfarbi⸗ 
gen Paſpel ab, die geſchlitz⸗ 
ten Kelche der Armel ſind 
einfarbig abgefuttert. Er⸗ 
forderlich ſind etwa 3,75 
Meter Stoff, 100 Zentimeter 
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, jum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. Verſchiedene Bluſen. umgeſchlagenen 
Reizend und jugendlich ift das Keid ſch ES | Schlitzrändern 

| gegengeſetzte Kra⸗ 


gen kann durch die eingeknöpfte Blende, 
bindet man fie zur Schleife, hochgeſchloſ z 
fen werden. Der untere Bluſenrand ift 
gereiht und in einen Gürtel gefaßt. Cr» ` ` 
forderlich ſind etwa 2,25 Meter Stoff, 
. 80 Zentimeter breit. Schnittmuſter, Größe 
44, zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. 
Zaum Schluß noch eine Weſtenbluſe. 
Man arbeitet die Weſte aus einem feiten. ` 
Stoff Düvetin, Crêpe marocain oder an= 
80 Pf. erhältlich. T | MEME dern, die Armel aus einem zarten Ge⸗ 
„Apart und kleidſam für jugendliche Jet ën webe, Schleierſtoff Voile, Crepe Georgette. 
Gestalten ift das Straßenkoſtüm J 8048. NM du et Vorderteil und Rücken der Weite. werden 
Er E * g durchgehend gefchnitten und am unteren 
Pro. l i Rande, erſterer aud) an den Ta- 


aus marineblauem Rips, J 8047. Sein 
Nock ijt pliſſiert, der Kragen und die 
Mittelfalte find mit bunter Stickerei ge- W 
ſchmückt, zu der ein Abplättmuſter vor- 
rätig iſt. Der Schnitt iſt auch für ein 
Sommerkleid aus Baſtſeide, Seiden⸗ oder 
Aaſchrips oder auch aus farbigem Leinen 
-febr geeignet. Erforderlich find etwa 
5 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. 
Schnittmuſter, Größe 44, zum Preiſe von 
T6 Pf, ein Abplättmuſter zum Preiſe von 


Es beſteht aus einem Rock aus 


weißer Gabardine und einer Blu⸗ 
ſenjacke aus mandelgrünem Dü- 


vetin. Die Ränder bes Wickel⸗ 
rockes ſind mit Blenden geſäumt, 


die auch als Beſatz der 
Bluſe dienen. Dieſe fliet: - 
ſeitlich mit Elfenbeinknöp⸗ = 
en, am Rande des (Ober, ^ 
tretenden rechten Vorder⸗ 


teils ift eine gereihte Falbel 


angebracht. Erforderlich ſind etwa 


1 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit, 
` fiir den Rock unb 2,50 Meter dop- _ 
pelt bre t für bie Bluſe. Schnitt⸗ 
muſter, rb 44, zum Preiſe von 

t * 1 Ec nh 


75 Pf. erhältli 


b E 7 

ei elegant. ift die reich mit 
Hondſtickerei verzierte Bluſe 
3 7898. Vorderteil und Rücken 


chen, mit Stickerei geſchmückt. Der 
Stehkragen ſchließt in der vorderen 
Mitte mit drei Kugelknöpfen. Man 


braucht etwa 0,75 Meter dunklen 
Stoff und 0,80 Meter für Armer 
und Seitenteile, je. 110 Zentimeter 


breit. Schnittmuſter, Größe 44, 


zum Preiſe von 50 Pf.; ein Ab -—— 


plättmuſter zum Preiſe von 80 Pf. 
erhältlich (3 79025. 


X AN Nun noch drei Modelle für die | 
SH Kleinen. Da ift zunächſt das 


Spielhöschen, J 8036 aus ge⸗ 
ſtreiftem Waſchſtoff für Mädchen 
von 2 bis 4 Jahren. Vorderteil 
und Rücken ſind durchgehend ge⸗ 
ſchnitten und werden zwiſchen den 


Beinchen durch drei Knöpfe ver⸗ 
Reinigt. Dem Halsausſchnitt ift ein 


weißes Krägelchen angeſetzt. Ein 
ſchmaler, vorn geknöpfter Gürtel 
hält die Weite des Schlupffittels 
zuſammen. Erforderlich ſind etwa 
1,50 Meter Stoff, 75 Zentimetern ut Ae 
breit. Schnittmuſter für 2 bis g 
S zum Preiſe von 50 Pf. er, - INE M 
hältlich. | 


Bei größter Einfachheit febr — 
kleidſam und niedlich ift auch d ali 
Kittelanzug S 8037, der aus 

ftütenblauem oder rotem Leinen 
du arbeiten if. Natürlich kann 
jeder beliebige Waſchſtoff, T er 
nur ein wenig feft, Verwendung 
finden. Das Simonotittelden fällt 
loſe über das kurze, gerade Hös⸗ 
chen, das einem Futterleibchen 
angeſetzt wird und hinten mit 
einer Klappe ſchließt. Der kleine 
- . tünde Kragen und die Aufſchläge 
[inb mit Langetten umrandet und. 


ſind di Ken beſtickt, ſie treten 
auf die ſeitlſchen Kimonoteile. Die 
Amel werden unten eingereiht 
und in ſchmale Bündchen gefaßt. 
Die Shlupfblufe-hat‘ links einen 
Schltz, der unter einer Schleife 
legt, Erforderlich find etwa 2,25 
Meter Stoff doppelt breit. Schnitt 
.. ier, Größe 44, zum Preiſe von 
0 Pf., ein ner zum 
Preiſe von 1,60 M. erhältlich. 
Auch die Hemdbluſen arbeitet — . 
man jetzt in Schlupfform, ein Bei⸗ 
‚Piel dafür ift unfer Modell J 7899. 
Der Schnitt eignet ſich ſowohl für 
einen glatten Seidenſtoff als auch 
flr einen Wafchftoff. Der untere 
Rand der Bluſe ijt verengt und 
umſpannt glatt die Hüften. Er 
ift mit Hohlnaht geſäumt; Hohl⸗ 
nähte halten auch die Kopfblende 
in der vorderen Mitte und ſchmük · 
ken die Armel. Dem Vorderteil ift- 
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Prei Schulkleidchen. | 


nit e sp von den hier abgebildeten 
Schnittmuſter Modefiguren ſind von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, 
und in Berlin durch die Illuſtrationszentrale Scherl⸗ 
haus, ZSimmerſtraße 36—41, zu beziehen. 
: inſendung des B in 
= Verſand en 9 Ce mm Des Dum s z 
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mit geſtickten Punkten verziert. Erforderlich ſind etwa 2 Meter 


Stoff, 80 Zentimeter breit. Schnittmuſter für das Alter von 4 


bis 6 Jahren zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. 


Für dasſelbe Alter ift der Matrofenanzug aus weißem Satin 
berechnet. Hier wird das Höschen der Bluſe aufgeknöpft. Ein 
mit weißen Bändern beſetzter Matroſenkragen aus blauem Stoff 


Die Garteu laub Nummer 18 


iſt eingeknöpft, muß aber glatt ſitzen und die kleine Bluſe nicht 
etwa verſchieben. Dieſer Anzug tjt beſonders kleidſam und er. 


fordert keine großen Ausgaben. | ! 
Notwendig find etwa 1,50 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. 


Schnittmuſter für das Alter von 4 bis 6 Jahren zum Preiſe von 


50 Pf. erhältlich (S. 8038). 


Für bie Küche. 


In der Zeit der ſchlimmſten | Geldentwertung haben, in dem 


Beſtreben, bas fid) täglich an Kaufkraft mindernde Papiergeld 
möglichſt praktiſch auszunutzen, viele Hausfrauen Vorräte über 


Vorräte an Lebensmitteln gekauft, für die ſie kaum den nötigen 


Platz zum 5 hatten. Sie ſind jetzt oft in Bedrängnis 
und Verlegenheit, wie ſie die verſchiedenen Dinge vor Verderben 


hüten bei den engen Vorratsräumen. Es wird unbedingt nötig 
fein, daß der Vorratsraum zweckmäßig ausgenutzt und deshalb 


alles Überflüſſige entfernt wird, um Raum zu gewinnen, daß 
man aus Kiſten einfache Schrankbehälter herſtellt, verſchiedene 
Haken und Häkchen, ſowie Nägel an paſſenden Stellen einſchlägt, 
für Räucherwaren in einer Ecke quer auf großen Haken ruhend 
einen runden Holzſtab anbringt, auf dem dieſe Sachen aufgereiht 
werden und ſo frei hängen, ohne ſich zu berühren. Auch darf nicht 


vergeſſen werden, für einen dichten Fenſtervorhang zu ſorgen, 
damit keine Sonne eindringt; auch die improviſierten Kiſten⸗ 
ſchränke müſſen einen leichten, luftdurchläſſigen Vorhang erhalten, 


um Staub abzuhalten. Was nun die verſchiedenen Vorräte an⸗ 


geht, fo muß man fie je nach ihrer Art aufheben und betreuen. 


Hat man von mehlhaltigen Nahrungsmitteln größere Mengen, 
ſind ſie am ſicherſten in gut verſchließbaren Holzkäſten aufzube⸗ 
wahren, während für kleinere Mengen Porzellan-, Steingut⸗ 
und Glasgefäße genommen werden können, die aber einen dicht 
ſchließenden Deckel haben müſſen. Die Hausfrauen ſollen immer 
bedenken, daß gerade mehlreiche Vorräte zahlreichen Feinden aus⸗ 


| gelebt find; Feuchtigkeit vertragen fie ebenſowenig wie andauernd 
i 


ten Verſchluß, man muß deshalb alle ſolche Vorräte des öfteren 
umrühren und durch zeitweiſes Offenlaſſen von Kiſten und Deckeln 
(kleiner Spalt) vor dem Dumpfigwerden hüten. 


Dauerfleiſchwaren, die länger aufgehoben werden ſollen, muß 


man ſtets in luftdurchläſſige Säcke und Säckchen hüllen, im Note 


ede Mul 


T kann ihren heranwachsenden Kindern täglich für wenig Geld- 
| und mit: wenig Mühe einen nahrhaften, wohlschmeckenden 


OetRer- Duddi 


aus Dr. Oefkers Puddingpulver zu 8 Pf. vorsetzen. Es ist ein Vergnügen, zu 
sehen, wie gern Kinder jeden Alters solch einen Oetker-Pudding bis auf 
den letzten Rest verzehren. Für Kinder gibt es wohl kein besseres 
Nahrungsmittel. Da vielfach Nachahmungen angeboten 
werden, fordere man beim Einkauf stets 


Dr. Oetker“ are Metier 


die schien Fabrikate 
mit dem Namen 595 
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fall kann man auch aus holzfveiem Packpapier Säcke, etwas größer 
als das aufzubewahrende Fleiſchſtück, Speck, Wurſt, zuſammen⸗ 

kleben, welche dann auch tunlichſt die Form der Dauerware haben 

ſollen. Hat man einen größeren Vorrat an Salfzfleiſch, hält ih 


dieſes nur in ſcharfer Pökel; man tut viel beſſer, das Fleiſch nur 
ſchwach zu pökeln und dann ſofort, wenn es vollkommen durch⸗ 
gepökelt iſt, nicht allzu weich zu kochen und zu ſteriliſieren. 


Gerade gepöfeltes Fleiſch eignet jid), ganz beſonders zur Sterili⸗ 
ſation, man hat durch deſſen Anwendung die angenehme Möglich⸗ 


keit, immer mildgeſalzene Pökelware fertig bereit zu haben, aus 
denen man raſch allerhand verſchiedene wohlſchmeckende Gerichte 
bereiten kann. Will man ſie in ganzem Zuſtande als Beilage von 
allerlei Kohlgemüſen geben, ſo erhitzt man das Fleiſch entweder 
im Glaſe im Waſſerbade oder auf einem Sieb mit einem Topf 


über kochendem Wafler. —— 
Von Fetten iſt ein längeres Aufheben ohne Schädigung ihres 
Wohlgeſchmackes nur möglich bei den abſolut reinen Fetten, wie 


Talg, Palmin; andere Fette muß man ausſchmelzen, um Waſſer⸗ 
reſp. Milchflüſſigkeit zu entfernen; wenn man ſie danach in kleine 
Steinguttöpfe füllt, find fie- lange Zeit unverändert [rij 
ſchmeckend zu erhalten. Empfehlenswert ſind übrigens au 
Miſchfettöpfe für den Küchengebrauch; auch ſie halten ſich, trocken 


und kühl aufbewahrt, lange Zeit. Beſonders bewährt hat ſich in 


der Praxis eine Miſchung aus gleichen Teilen Margarine, 
Schmalz, Talg und Palmin. Man muß Margarine und Schmalz 


erſt ausſchmelzen, bevor man Talg und Palmin zuſetzt. Die 
Fettmiſchung läßt man einige Minuten erſt durchkochen und 


nimmt ſich zeigenden Schaum dabei ab. Dann läßt man das Fett 


abkühlen und gießt es langſam in kleine Steintöpfe. Man muß 


darauf achten, ob etwaiger Bodenſatz zurückbleibt. 
: Schluß des redaktionellen Teils. 
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er Beſen wollte fort. Er hatte 
genug geſchafft. Seine Haare 
waren ihm ſchon vor lauter 
Arbeit ausgegangen. 
Vb Nimm mich mit“, rief die 
Dreckſchippe. „Sieh meine Beu⸗ 
len. Gewaſchen bin ich auch 
lange nicht.“ | Ä 
: „Schadet nichts,“ fagte de 
Beſen, „Schmutz hält warm.“ 
„Ich will auch mit“, ſchrie 


"E teen und Dumpelten fie die Treppe 


= hinunter. Bums di Bums, pol- 


trio! Unten lag ein Kamm. „Ich kann nicht mehr beißen“, 
jammerte er. „Ich hab' keine Zähne mehr⸗. m 
„Dann fomm mit“, fagten bie drei. . 
` Gie zogen die Straße entlang; da war eine Pfütze und dort 
wieder eine. „Trinkt euch ordentlich drin fatt”, meinte der Beſen. 
Plitſcheplatſche tauchte einer nach dem anderen hinein; es ſpritzte 


daran. , 
„„Hier treffe ich gute Gefellfchaft“, rief ein 
Stuhlbein, es rollte gerade vom Fenſterbrett her. 

unter. „Ich hab mich losgemacht; ich konnte 
den Leim nicht mehr riechen. Nehmt mich mit!” 


dÉ SC un \ 72 N 2 
NA CS. 


So zogen fie weiter. Eine Hundeleine kam ihnen entgegen; fie 
ſchleifte auf dem Boden. „Ich mache mich ſauber“, fagte fie 
fol „Seht nur, wie die Steine mich abreiben." > — 

„Laß das!“ ſchrie fie der Beſen an, „die Reinlichkeit ift für 
die Menſchen gut genug. Ich will nichts mehr davon wiſſen; 
meine Haare ſind mir darüber ausgegangen.“ — „Und meine 
Bühne!” knirſchte der Kamm. l SCH | 
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die Kohlenſchaufel. Da rumpel» ` 


ordentlich. Schmutzflecke hatten fie alle; aber feiner ſtörte fih 


E 


Au f Wander ſch a d 


„Jetzt wollen wir ſpazierenfahren!“ rief das Stuhlbein. 


An der Ecke ſtand ein Schiebkarren. | Auf den kletterten fie. ` 


„Fahr los!“ ſchrie die Hundeleine. 


Da rollte er auch ſchon, über Fahrdamm und Gehweg, wo es 
am ſchmutzigſten war. Es ſpritzte und ziſchte um ſie herum. 
„Schlecht gefahren iſt mir lieber als gut gegangen“, meinte der 
Kamm. „Wie die Kutſche rüttelt!“ ſtöhnte die Oreckſchippe, „mir 

wird ganz übel!“ „Sei nicht fo zimperlich“, rief die Kohlen- 


ſchaufel grob. „Ich kann das Angeſtelle nicht leiden.“ 


„Du Eiſenkopfl“ brüllte die Schippe und ſchlug mit der 
Schaufel. Die wehrte ſich und traf den Beſen. Der ſah ſie be⸗ 


leidigt an: „Dacht' ich mir's doch gleich, was ihr ſeid. Mit euch 
hätte ich nicht auf Reiſen gehen ſollen.“ | i 


auf den Kamm. „Meine Zähne, meine letzten Zähne!“ jammerte 
er. „Ich inače; ganz gewiß! Ich zerfpringel”, und er ſchlug 
wild um ſich. | | 


Bald prügelten fid) alle, ſo arg, daß der Schiebkarren nach 


allen Selten wackelte. Gerade kam er über eine Brücke, an der 
war das Geländer zerbrochen. — Der Beſen wollte Frieden 


ſtiften. Er ſtemmte ſeinen Stiel auf die Brücke und wollte ſich 


aufſtellen. | | | 
„Ruhe!“ ſchrie er, „Ruhe!“ Aber keiner hörte auf 


ihn. Sie ſchimpften ſich. Was für häßliche Worte ſie ſagten. 


Wo ſie die wohl gehört hatten? SC CS 
„Ich kann nicht mehr“, ſtöhnte die Schippe. „Ich werde ohn⸗ 


mächtig“, klagte das Stuhlbein. „Habt doch Bildung“, mahnte 
ber Beſen und verſuchte, aus dem Karren zu klettern. Da — 


haſt du nicht geſehen — fiel der Schiebkarren um, und plautz, lag 
er im Fluſſe. ; : | 
Segt ftedten fie nun alle tief unten im Schlamm. Aber es 


machte ihnen gar nichts aus; denn da lag es fid) weich, und 
zu arbeiten brauchten ſie auch nicht mehr. . x SC? 
Willſt bu fie ſehen? Guck' nur von der Brücke hinunter! 


Dr ——— 
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„Und wir nicht mit dir!“ Damit trat die Schippe ungeſchickt 
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Ihr wißt alle um die Wartburg, die weltberühmte Feſte im 
Thüringer Land, auf der einſtmals der Sängerkrieg entbrannte, 
auf der vor allem Martin Luther einſt, als Junker Jörg ver⸗ 


kleidet, die Bibel überſetzt hat. 


Um dieſe ſtolze Burg, zu der nicht nur aus allen Gauen 
Deutſchlands, ſondern aus allen Ländern der Erde Se 


bewundernder Menſchen 
alljährlich pilgern, wäre 
es heute traurig beſtellt, 
wenn nicht ein kunſtſinni⸗ 
ger Fürſt, der weimariſche 
Großherzog Carl Alexan⸗ 
der, freudigen Herzens 
Geld und Zeit und Mühe ? 
geopfert hätte, um ſie in 
alter Pracht und Herrlich⸗ 
keit wieder auferſtehen zu 
lafen, in jo köſtlicher 
Pracht und ſo reicher 
Herrlichkeit, daß man die 
Burg mit Fug und Recht 
begrüßen darf als einen 
„ſteingeword'nen Märchen. 
traum“. 

In ber Zeit nun, in der 
Carl Alexander die Wart⸗ 
burg wiederherſtellen ließ, 
— es war um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts 
— wohnte er öfters ſelbſt 
auf ihr und umgab ſich 
auch mit den Künſtlern 
und Dichtern, die zu ihrer 
Ausſchmückung und Ver⸗ 
herrlichung berufen waren. 


Prinzeſſin von Liliput. 


Die Roſel ijt ein armes Rind, eins von den ärmſten der Welt. 
Ihr vater ſchläft im letzten haus, ihre Mutter wäſcht für Geld. 
Aus Flicken ift ihr Rteid gemacht, ſie hat nicht Strumpf noch Schuh, 
Und lacht und tanzt doch den ganzen Tag und ſingt ihr Lied dazu: 


„Ich bin die prinzeſſin von Liliput, meine Mutter trägt eine Rron’. 

)d) heirat den Prinzen von Nirgendwo, den ſchönſten Rónigsfobn. - 
Die Nachtigall ſingt unfer hochzeitslied, die Sröſche blaſen Quartett, 
mein EE ift pon Mariengarn, Glücksſpinnen weben mein Bett. 


Wir iken Tauwein und Deilhenlikör aus Schalen vom Rofenblatt, 
Erdbeeren und Pilze wachſen im Wald, da effen wir täglich uns fatt. - 
Einen Wagen hab' id) von muſcheln und Sand mit Bitten von 


ſchwellendem Moos, 


AWON hirſchkafer ſind davor gefpannt, Hurra, jetzt fahren wir los. 


wir fahren bis nach Jerufalem und bis nach Amerika, 

Wir fahren zum Rönig von Sonnenland, vor Abend find wir ſchon da. 
Ich bin die Prinzeſſin von Liliput und hab’ nicht Strumpf noch Schuh, 
mein Hemd ift von ele von SES mein Rleid, — id) tanze : 


und finge dazu.” 


Zu dieſen Männern zählte auch | 


‚einer, deffen Name vieleicht manchem von euch lieb unb oer, 
traut ins Ohr klingt, hat er doch für euch Kinder ein ſchönes, un⸗ 


vergängliches Büchlein zuſammengeſtellt: 


Bechſteins Märchen! 


Ludwig Bechſtein, der Märchenerzähler, der Thüringer Sagen⸗ 
dichter, der Blumen⸗ und Vogelfreund, war alſo auch einer 
der Erwählten, die jene ſchöne Zeit mit durchleben durften 


und die das Land um die Burg herum in mancher fröhlichen 
lernten und ſeine 
SR gab es meng UL Manberaiel, 


Streife kennen 


braucht. 
Oblaten oder was es ſonſt für Klei⸗ 


nigkeiten benutzt, darin aufheben, und 
ein Junge hat allerlei Krimskrams, 
den er gelegentlich verwenden kann. 


Ein Briefmarkenſammler beſitzt immer 
eine Anzahl von doppelten, alſo 


Tauſchmarken. Die laſſen ſich — nach 


Ländern geordnet — auf die einzelnen 


| »Schübchen verteilen. Sauber geſchrie⸗ 


bene weiße Zettelchen geben den In⸗ 
halt jedes Käſtchens an. Der Zu⸗ 
ſemmenbau einer ſolchen Streichholz⸗ 
kommode iſt ſehr einfach. Wie ihr 
wißt, gibt es verſchiedene Streichkolz⸗ 
Marken, alſo mehrere Firmen, die 
meiſt auf der Schachtel durch das cuf. 
geklebte Etikett kenntlich gemacht ſind. 
Wenn auch im großen und ganzen 
alle Streichholzſchachteln die gleiche 
Größe beſitzen, ſo trifft dies bei ge⸗ 
nauer Nachprüfung nicht immer zu. 


Schönheit genoſſen. 


und eines Tags 


beſchloſſen Bechſtein, der feine, liebenswürdige Maler Bernhard 8 
von Arnswald ſowie der Hofgärtner des Großherzogs — Jäger 
hieß er mit Namen —, im ſogenannten Mariental die Höhle 
der verwünſchten Jungfrau aufzuſuchen. EN. 
Sage, daß daſelbſt eine wunderſchöne, aber eitle und hochmütige — 
m von m eigenen Mutter in den Stein verwünſcht 

worden fei, in bem fie zur ` oi 

jolle, . Jä 


Es geht nämlich die 


Strafe verharren 
„bis Gott ihr helfe” . 


hintereinander nieſen 


hört, ihr zwölfmal hinter⸗ 
einander „Gott helf' dir!“ 


zuruft. 


Wandergenoſſen zwiſchen 
Felſen und Steinen im 
ſchah es, daß Bechſtein 
Finger verlor. 
chen fruchtete, drei Augen 
paare mochten ſich anſtren— 


der Ring blieb verſchwun⸗ 


verhext geweſen wäre. 


Sophie Rloerss. 


men. Da machte ſich eines 
Tages der SE Säger auf bei Weg nach bem Marientale, 
um doch noch einmal nach des Dichters Ring zu ſuchen. Und 
ſiehe da, er fand ihn wirklich und wahrhaftig. 


einem Arme, der eigens dazu geſchaffen war, es zu tragen! 
Der glückliche Finder, der Bechſtein den wertvollen Ring gleich⸗ 


ſam als der Blumen Dank wieder überreichen konnte, dichtete in 
der Freude ſeines Herzens ein Waldmärchen, in dem das roman⸗ 
tiſche Erlebnis gebührend verherrlicht . . 


Anfertigung einer Streit 


Aus Streichholzſchachteln laſſen ſich ſogenann! e (eine „Rom: . 
moden“ berſtellen, und zwar mit fo. vielen Schübchen, als ihr 
Das Mädchen wird kleine Knöpfe, Perlen, Garn, Nadeln, 


ich holz kom mo de. 


fünf Reihen darüber — im ganzen alſo auch 25 Schachteln 
nehmen. Am beſten iſt es, man ſtellt die Schachteln vorher loſe 


zuſammen und probiert ſich ſo die endgültige Größe aus. Zu- 
ſammenge lebt werden die Schachteln 
mit Dextrin und dann unter Druck 
getrocknet. Zu dieſem Zweck wird ein 
Bindfaden, der nachher wieder ent⸗ 
fernt wird, um ſämlliche Schachteln 
gezogen und feſt verlnüpft. Zur Be: 
ſchwerung von oben nehmt ihr ein paar 


; Streißpatstommone. 


aus ſtarkem Kartonpapier Streifen, 
deren Breite der Länge der einzelnen 
Schachteln entſpricht, die nachher um 
ſämtliche Schachteln herumgeklebt wer⸗ 
den und dem Ganzen einen feſten 
Halt geben. Wollt ihr es noch beſſer 
machen, ſo klebt oben und unten je 


einen dicken Pappſtreifen auf. Man 


Rückenwand verkleben, in dieſem Fall 


müſſen aber die einzelnen Schübchen 
kleine Griffe erhalten. O. Pfeiffer. 


Deshalb ift es praktisch, für jede Kommode nur bie Schachteln e der Rätſel aus Nr. 16 der Kinder Gartenlaube. 


einer Fabrikmarke zu nehmen. Man kann mit zwei Schachteln 
nebeneinander und zweien darüber, alſo mit vier Schachteln an⸗ 
fangen, man kann aber auch fünf in der unteren Reihe und 


Kaſtenrätſel: Orden, Bohne, Elias, Remis, Olive, 
Nagel = Oberon, Neſſel. — Rätſel: Maft — Miſt — Moll: 
l Nätſel: E ER Nusgabe. | 


Noch heute harrt die Arme. - 
der Erlöſung, die ihr erſt. $ 
zuteil werden wird, wenn 

jemand, der ſie zwölfmal p 


Während nun die drei | 


Tale umherkletterten, ge- 


einen koſtbaren Ring vom. . 
Kein Su⸗ 


den, als ob er buchſtäblich 


Monate gingen darüber 
hin, und der Herbſt war . 
bereits ins Land gekom⸗ 


Ein viel ge⸗ 
nanntes Pflänzlein, das Kräutlein Augentroſt, war durch das 
Kleinod hindurchgewachſen, und an ihm hing es nun, wie an 


Blücher oder etwas anderes Paſſendes 
Am nächſten Tage ſchneidet ihr euch 


kann die eine Seite durch eine Papp. 
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Bereinigt mit „Oie Welte Welt 5. 7 N sif! ! Begründet im Jahre 1853 i = 
unb „Vom Fels zum Meer“ “ Illuſtriertes 5 Familienblatt * bon: Ernſt Keil in Leipzig. 


crew Louiſ abet 
Aus ihrem Tagebuch der Vergangenheit « Von Rudolph Stratz | 
Sam Sn diefer ahnungsſchweren Sekunde trat ein Er mochte an die vierzig zählen. Seine Bauart war von 
Fortſetzung. ve T E Á Tesi É š ; Ax 2 = 
| EE Diener ein und meldete wichtig und laut: einer gedrungenen und breiten, ſchweren Natur. Sein, vom 
„Herr Gaſton de Gaſt aus Luxemburg, Senateur des fran⸗ Scheermeſſer geglättetes Antlitz groß, rund und blatter⸗ 
zöſichen Kaiſerreichs, bittet, auf der Durchreiſe zum Hand- narbig, häßlich dadurch und wiederum von Geiſt und Sar⸗ 
Auf vorgelaſſen zu werden.“ i 5 : kasmus erhellt. Starke Buckeln auf beiden Seiten der 
„Welch eine allerliebſte Viſite!“ ſtürmte Pamela, das Stirne verriethen den Mann von Kopf und Wiſſen. Wälſche 
zenthuſiaſtiſche Kind, empor. „Raſch denn — Liebſte, wirf Bildung lächelte in den Winkeln des übrigens ſtrengen 
uns, ehe er uns erſcheint, mit zwei Worten fein Bild an Mundes. Man mochte ihm nicht in die Augen ſehen, denn 
Die Wand, damit wir der fliehenden Stunde mit ihm den ihr Stich war kalt und grauſ am.. 
rechten Vortheil abgewinnen! Oh, ihr Götter — welche Luſt, Der ſo umſchriebene Kömmling trug einen langſchößig, 
ſich an fremden Seelen zu bereichern!“ bis zu den Knien reichenden, vorn geſchloſſenen und mit 
„Ich aber kenne dieſes te DE | er, hochgeſchlagenem Kra- 
hier anklopfende ſchöne gen die Ohren bedecken⸗ 
Gemüth gar nicht!“ den Rock aus feinſtem, 
ſprach ich erſtaunt und o- fait. ſchwarzem Tuch, 
verwirrt. Phila, aus das, ohne den grellen 
ihrem Fräuleinſtift un⸗ rothen Blutflecken des 
ten im Städtchen ver- Bändchens der Ehren⸗ 
trieben, ſchüttelte die legion, leicht an einen 
grauen Schläfenlocken: weltlichen Abbé hätte 
erinnern können. Doch 


„And deswegen be- : : 
ſchwert dich feine Auf- ſtund die Doppelreihe | 
wartung?“ verſetzte fie der Hornknöpfe oben 
bitter, „wo die ſchwind⸗ offen und ließ ein weiß⸗ 
lige und wirblige Welt atlaſſenes, hochgebauſch⸗ | 
eme große Herberge ge- tes Bruſttuch und unter⸗ 
worden iſt, in der die halb das Stück einer 
Stiftsdamen auf die kornblumblauen Weſte 
Straße hinausgenöthigt ſehen; die, ganz eng an 
| 95 und die Cou⸗ Y 1 ek es 17 1 ge⸗ 
‚ee des Kaiſers, denn. ſagt — etwas gekrümm⸗ 
em ſolcher ift dieſer Herr ten, Beinen anliegenden 
dente offenbar, fid ` Ze Pantalons waren Dom 
ae dé a eee MU 


| tier machen!“ . EE Rt 
| Zeichnung von Karl Spitzweg. zierlichen, ſchräg nach 


- 


`~ 


Es ijt ein Herr von Der Wein panſcher. | 1 zierlichen, Ire 
eſonderer Bedeutung“, Aus der Ausſtellung „Handzeichnungen deutſcher Romantiker“ bei Amsler & Ruthardt, Berlin.) b hinten | abge] chnittenen 2 
flüſterte in hohem Re- | i 3 ſchwarzen Halbſtiefeln. 


ſpekt der diener. „Sein Reiſewagen wird von einer anſehn⸗ „Mein Weg führte mich an einem Schloß vorbei“, ſagte 
lichen Sauvegarde won weſtfäliſchen Huſaren escortiert!“ er, ſich gefällig räuſpernd und mit einem ermuthigendenn 


„Zugleich faſt verbeügte ſich der Lakai tief, denn der Ge⸗ Lächeln. meine Furcht ſcheuchend, „das weithin als ein 
Alhmte zeigte ſich ſchon auf der Schwelle und näherte ſich Tempel des Apollo bekannt ift!” Durfte ich, als ein düſterer 
mur, mit einem zu kurzen Bein zwar hinkend und auf einen Barbar, hier paſſieren, ohne mich der Prieſterin dieſes 
grückſtoc geſtützt — doch aber mit der freien und leichten Altars zu Füßen zu legen? .... Wahrlich, nein! Auch 
Geläufigkeit eines Mannes von großer Welt. unter den Waffen ſchweigen die Muſen nicht, wie der Dichter 
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fälſchlich ſtammelt, darum verzeihen Sie, Freiin in der 
edelſten Art des Wortes, dem Anbeter des Schönen ſeine 
Preiſtigkeit! Meine Huſaren unten im Hof ſänftigen ihren 
Durſt am kalten Waſſer Ihres Schloßbrunnens! Laben Sie 


mich hier oben mit einem Stegreiftrunk aus dem Kaſtali⸗ 


ſchen Quell!“ 

Dies alles brachte der Conſeillier de Gaſt, indem er zu⸗ 

gleich flüchtig die im Zimmer Gruppierten überblickte, in 
der ID ſigſten Weife — nun in reinſtem Franzöſiſch, nun 

wieder in klarſtem Deutſch — und in einer gewählten Sicher⸗ 

heit des Benehmens dar, mit der er ſich nun, auf meinen 

einladenden Handwink hin, in einem Lehnſtuhl niederließ. 


„Unſere Zeit klirrt im Kriegslärm“, 1 agte er, ohne mir, 


befremdlicher Weiſe, Zeit zu laſſen, ihm die im Raum ver⸗ 
ſammelte Welt zu präſentieren, die er doch im Sprechen 
nicht aus dem Auge ließ. „Auch ich folge der Schalmei des 
Mars, wenn ſchon durch bie Grauſamkeit der Natur, die 
mir in zarter Kindheit durch einen Unfall das Bein ver⸗ 
kürzte, vom Feld der Ehre ferngehalten! Was das Geſchick 
mit der zur Fauſt geſchloſſenen Rechten vorenthält, ſpendet 
es freundlich mit der geöffneten Linken doppelt: Es reihte 
mich gnädig unter die glückliche Schaar der Schatten, die 
untrennbar ſind von dem Sonnenball über Europa, der 

Napoleon heißt!“ ; 

„Gnädiges Fräulein . ." Der Diener neben mir wijperte 
es und wagte dabei, mit je einen bebenden plebejiſchen Fin- 
gern am weißen Muſſelinhauch meines Armels zu zupfen. 

Mein Blick ſchlug den Verwegenen zu Boden. Doch nein: 
Der Schrecken, der ſich auf der Einfalt ſeiner groben Züge 
abzeichnete, flog wie ein Feuerfunken hinüber in mein Herz. 
Er raunte:, „Die Huſaren unten vertheilen ſich um das 
Schloß herum .. Man ſieht es durch bas Fenſter. 

„Napoleon. Se ſprach, in feinem Fauteuil, immer nod) 
bie Anweſenden muſternd, ſtatt ſich, nach Schick und Sitte, 
mit ihnen bekannt zu machen, in einem feierlichen Ton der 

Herr de Gaſt, „Napoleon! . .. In der geheiligten Er⸗ 
habenheit dieſ es Namens klingen alle Glocken eines Jahr⸗ 
hunderts — in ihm dröhnt der Schritt der Weltgeſchichte — 
jauchzen, nach umgeſtürzter Tyrannei, nach, gebändigter 
Revolution, die Jubelrufe der Nationen 

„Die Huſaren beſetzen alle Schloßausgänge!“ flüſterte an 
meinem Ohr der Diener, der, leider, wohl auch noch eine 
Knoblauchwurſt zum Frühſtück verzehrt. „Gnädigſte Ba⸗ 
roneß: Was will das bedeuten?“ 

Konnte ich es ſagen? Ich winkte bebend, zu ſchweigen, 
und hängte mich an die dünnen, grauſam harten und ge⸗ 
fällig beredten Lippen des Senateurs des Kaiſerreichs, welcher 


eifrig fortfuhr: „Napoleon — dieſes Schickſalswort ſtrebt 


jetzt, fo wie die Sonne nun in Zenithhöhe ſteht, nad) feiner 
vorbeſtimmten Vollendung. Im Kreml⸗Schloß in Moskau, 
bei der Salbung zum Herrn der Welt, wird dieſe Vollendung 
ſich erfüllen! Alle Völker Europas ziehen frohlockend dem 
großen Ziel zu. Alle e wimmeln. Auf alle ſeine 
Verbündeten — den herrlichen Franz von Sſterreich, die 


treuen Könige des Rheinbundes, Weſtfalens, Spaniens, der 


Niederlande, Italiens — auf die edlen Polen, auf die 
kernigen Bewohner des Nordens von Kopenhagen bis 
Stockholm, auf die biederen Söhne der Eidgenoſſenſchaft — 
kann der Kaiſer bauen! Er läßt ſie, ſoweit ſie nicht unter 
ſeinen Befehlen für die Freiheit und Geſittung kämpfen, 
als Freunde im Rücken!“ 

„Es treten Huſaren mit geladenen Karabinern in das 
Schloß hinein!“ ächzte, halb hinter mir, der Diener. 

„Doch, was das einzige Land anlangt, dem auch die Groß⸗ 
muth eines Napoleon nicht mehr trauen darf als der Inder⸗ 
fürſt dem gezähmten Tiger,“ fuhr Monſieur Gaſton de Gaſt 
fort, die breiten Hände über dem Leib faltend und gelaſſen, 
faſt behaglich ſich im Kreis umſchauend, „Preußen — das 
ſtets hinterliſtige — ſtets blutgierige — ſtets das edelmüthige 
Frankreich lauernd im Rücken umſ ene — nun — die 


gäe Gartenlaude- 


Serien Sintonen bes dd s von Tilſit haben dem 
Tiger die Krallen geſtutzt — wie: Oder iſt der junge Herr 
dort in der Ecke einer anderen Meinung — der Herr in 
dem gemsfarbenen Rock und den hirſchledernen gelben 
Pantalons, da er mich ſo zweifelnd — abweiſend — darf ich 
jagen: feindſelig ins Auge fapt?” 

Mein unglücklicher Freund hielt an ſich und ließ keine 


Antwort verlauten. Doch konnte er auch, er, der Hitzige, 
die ſtumme Sprache ſeiner Augen meiſtern? Dieſe mächtigen 


Sterne glühten und verriethen den in feinem Inneren. 
ſchlummernden Vulkan. In mir erloſch der Puls des Her- 
zens, und durch den ganzen, ſchon vorher bedeutſam gewarn— 


ten Cirkel rauſchte dumpf ein Bangen. Der Senateur hub 
wieder, in einem kaltblütigen Spiel, an, wie er es wohl 


) einem Meiſter Bonaparte abgeſehen: 


„Preußen — dieſer Staat, deſſen Handwerk der Krieg, 


deſſen Waffe der Verrath, deſſen Witz der Überfall — vor⸗ 
nehmlich auch auf das friedliche und argloſe Sſterreich — 


zu allen Zeiten und Gelegenheiten gemej en — Preußen it 


— beglückwünſchen wir die Menſchheit — nunmehr zu einer 


Ohnmacht verwieſen, die ihm eben nur nbd) die pünktliche 


Erfüllung der ihm auferlegten Reparationen und Contri⸗ 
butionen geſtattet —. . . nochmals bitte ich den Herrn im 
braunen Frack und toth- und weißgeftreiften Gilet, es mir 


zu melden, wenn ich das Unglück haben ſollte, daß meine 


Worte ihm mißfallen!” 
Den Zeigefinger auf den Lippen, eine warnende Göttin 


des Schweigens, beſchwor ich hinter des Verſuchers Stuhl 
den heißköpfigen Herzensfreund, ſein adeliges Ungeſtüm an 


ſich zu halten, und ſah mit Grauen, wie die Dämonen ſeiner 


fernen, nordiſchen Nation in ihm wach wurden und feine. 


Augen rollen ließen! Hatte ich doch von jeher gehört, daß 


den Preußen ein, dem Deutſchen gänzlich fremder, Stolz und 


ein Bewußtſein eigenen Werthes innewohne und ſie auch in 
bedrängter Gelegenheit nicht verlaſſe — ja — durch die 
Einſicht in vorhandene Gefahr noch auf das heftigſte ſich 
ſteigere! Der auf den erſten Blick Geliebte, den mir Amor 
aus Waldesnacht geſandt — wehe — er begann dräuend 
am ganzen Leibe zu zittern, indeſſen der Diener Napoleons, 
in deſſen Luxemburger Geblüt wälſche und deutſche Art 
Tropfen an Tropfen rollten — indeſſen der hämiſche Men⸗ 
ſchenfiſcher aufs neue den vergifteten Köder auswarf. 


„Preußen“, verſetzte er launig, „hat ſich durch den Frieden | 
von SU wehrlos machen laffen! 


Es iſt nur noch ein 
Kinderſchreck, dieſer Oger von einſt, der unter Friedrich 
ganz Europa widerſtand — „mit ſeinem winzigen, ihm in 
Gnade belaſſenen Heer. 

„Ihr werdet dies Heer Bag kennenlernen!“ grollte es 
wie der erſte Sturmſtoß eines aufziehenden Gewitters aus 
der Ecke, wo mein göttlicher Fremdling, nun finſter und 
ſchwer athmend, lehnte. Die wohlmeinenden, die ſchönen 


Geiſter und freien Seelen traten ſcheu von dem Wildling. 


rechts und links zur Seite. 
kreis. 

„Gnädiges Fräulein! Die Huſaren kommen leiſe, auf 
den Fußſpitzen, mit angehaltenem Säbel, die Treppe her- 


Er ſtand in einem leeren Um⸗ 


aufgeſchlichen . ..“ wimmerte hinter mir der verſtörte 


Lakai. 
„Ganz recht!“ Der Senateur des Kaiſerreichs nickte dem 


Einwurf meines Freundes einen böswilligen Beifall. 
„Preußen wird zeigen, was es kann! Denn es hat nur noch 


die Ordres der Großen Nation zu erfüllen — ich weiß nicht B 


was an meinen Worten den Herrn zum Lachen reizt“ 

„Laßt die Preußen nur zuletzt lachen!“ rief, trotz meiner 
flehend gerungenen Hände, der Ungezähmte, Unvorſichtige 
dagegen. 

. unb dieſe Ordres befehlen Preußen, mit feinen 
Regimentern zur Großen Armee zu ſtoßen und fid. gegen 
die Moskowiter, Baſchkiren und Koſaken zu gruppieren!“ 

„Lieber die Tataren im Land als die Franzoſen!“ 
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froh gekräuſel⸗ 
ten Lippen des 
hinkenden Sena⸗ 
Jore, „hat, bei 
: dem Monarch en⸗ 
Kongreß zu Er⸗ 
furt, vor vier 
Jahren der Kai⸗ 
ſer der Grango- 
ſen unweit von 
hier, auf dem 
Schlachtfeld von 
H Jena, als einen 
Witz der Welt⸗ 
geſchichte, eine 
große Haſen⸗ 
ANeibjagd ver: 
anſtaltet!? 
Unter dieſer 
ei höhniſchen Mel⸗ 
er Dung rückte er feinen maſſigen Leib nicht ungeſchickt hinter den 
Nundtiſch und pflanzte dergeſtalt ein Bollwerk zwiſchen fid) 
und den Gegner, der, zu blindem Jähzorn entflammt, 
wider ihn losſchnob, wie, in den Tagebüchern der Welt⸗ 
Leiſenden, der Stier auf den ihn nedenden Spanier. 
„ Hütet Euch vor Preußens Rachel“ ſchrie er dabei mit 
- mer furchtbaren Stimme, und der hartherzige Böſewicht 
- Um gegenüber kreuzte die Arme und frug kalt: „Was geht 
Be Herrn wohl Preußen an?“ 
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N dem d 5 wäre bedauernswerth,“ der Herr de Gaſt erhob ſich „Eine Haſenhetzel ... Ha — Fridericus! ... gieten!.,. 
Hen plötzlich forſchenden Auges, „wenn die Preußen ihren vor- Blücher! ... Mein Preußen ...“ | 
IEN maligen Kriegsberuf vergeſſen hätten und die allgemeine „Alſo iſt der Herr ein Preuße!“ e 
len Rede fid) bewahrheiten ſollte, Preußen fei bereits für immer, „ wir werden euch Sonntagsjäger jagen wie bei Roß⸗ 
niii zur Erleichterung feiner armen Nachbarn, ab und todt!” bach.“ 1 
E „Es lebt! Bei Gott im Himmel: Es lebt!“ W preußen ijt mit Frankreich verbündet!“ i 
Ww EP „Still“ ſchrie — 3 j DPE „Nennt Skla⸗ 
ibi, ich entſetzt. Der Vn veerei ein Bünd⸗ 
gn diener neben 3 E cni nisl Nennt 
teren n it: „Die Hu: dcc cx um. gautcedt einen 
se E mrenbringen in p cM |. Sieden! Nennt 
om E den Vorraum!“ Ss SEE: JJ 8 Tyrannei einen 
Dui Get Senateur er 2). T MAN m n: Bölterbundpon 
Do ſchritt ſchwer et" ee Sbetni^ tobte 
ind hinfenb. „ Www E E QN. mein göttlicher, 
möhntendau | 7 7 1 Se 1 85 | g 7 
M den Fremdling 5. o Ee in eißg 
yol: 1 der Ecke zu. . 33333 ; feines Grimms 
Sein häßliches, verklärter Ber⸗ 
blatternarbiges pun 1155 
le! gm lachte. In werden unſere 
ide Ke Ketten brechen!“ 
n eit einer viper. Gewalt M 
" E „dies dt — - Der andere zück⸗ 
unter uns fei es te triumphie⸗ 
: geſagt — auch rend den geige⸗ 
i die Meinung des finger gegen die 
Jl Kaiſers, daß Le ee KE Heldenbruſt vor 
1 Preußen nicht ER 4 em rs ? n ihm. d 
mehr beißen ` EE Sr „„ : Jedes 
t E fam und auch d Mittel üt uns 
Bad: ; 3 ` 4 
j nicht mehr belle Um recht 
i de^ ` uc „Das ijt mir 
„Bonaparte IE : bewußt, daß es 
wird fid) noch LI dem Herrn auf 
an uns irren!“ Verbrechen nicht 
FO — „Undindiefer ankommt!! 
2 erhabenen Ver⸗ Hufaren her eoo 
achtung,“ alle Hufaren!“ 
Teufel ſpielten „7 A Lax Gift 
um die ſchaden⸗ und Dolch der 
Höllenbrut!“ 


Im Elyſium 
oben mochte der 
Herr von Kleiſt, 
wenn er ſeinen 
Vers der Rache 
vernahm, wohl 
in Todesgemein⸗ 
ſchaft deine 
Hand, Henriette, 
drücken! Hier 
unten, unteruns 
Lebenden, nickte 
der Herr de Gaſt 
und donnerte: 
„Ich weiß es, 
daß Sie auch 
vor dem fürch⸗ 
terlichſten aller 
j Berbrechen nicht 
mehr zurückſchrecken, um frevelhaft die Ordnung der Welt 
zu erſchüttern! ... Ich verhafte Sie, Candidat Pruſſatis 
aus Oſtpreußen! Huſaren: Ergreift den Hochverräther!“ 

Der Krieg raſſelte in das Zimmer, mit Sporengeklirr und 
Säbelgeblitze. Er füllte es mit Thürmen von Bärenfell 
über martialiſchen Schnauzbärten, barbariſcher gelber SBer- 
ſtrickung auf verſchoſſenem Scharlachrot, Dunſt von Schweiß 
und Pferden, Tabak und Tuch. Es war wohl ein Dutzend 
Troupiers des Königs von Caſſel, die da ungeſtüm ein⸗ 
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drangen — und drüben an m Wand er — -der Einzelne — 
der Waffenloſe — gegen die Söldner Sétómes. 


Nun jedoch hatte ich dieſe Wand, nach der neuen bung, | 
zierlich mit Buntpapier und Borten verkleben laſſen. Ein 


Viereck kaum ſichtbarer Fugen war in die Anmuth ge⸗ 
druckter, farbiger Blumenkörbe eingeſchnitten. Eine Tapeten⸗ 
thüre, die fi nur dem kundigen Handgriff nach einem ver⸗ 
borgenen Knopf öffnete, führte — oh — ſoll ich ſagen, wo⸗ 
hin? — fei es denn niedergeſchrieben — in mein Schlafgemach 
nebenan, — damit ich, in ſchlummerloſen Nächten oder des 
Morgens beim Erwachen, mit drei Schritten den Erquickun⸗ 


^ — gen an Gipsgüffen und Kupferſtichen, Mufen- Almanachen 


und Muſiknoten theilhaftig ſei. 

Das Pförtchen ſprang auf. Ich drängte den Freund 
hinein. Ich ſchloß es hinter ihm mit dem Gewicht meines 
Körpers, den ich, mit ſeitlings weit ausgebreiteten Armen, 
ſchützend an die Wand lehnte, mit den bittenden Augen, 
eines wunden Nehs die rohen Reiter vor mir entwaffnend. 

Ihr klirrender Haufe ſtand und ſtutzte. Durch ſie bahnte 
ſich de Gaſt, der hinkende Napoleonsdiener, den Pfad vor 
mich hin. Die Blatternpfännchen ſeines Geſichts ſchienen 
dus Erz, ſeine Augen waren eiſige Schlangen, EN er 
herrſchte: | 
„Offnen Sie bie Thürel” ` : 

„Rein, mein Herr!“ ſchrie ich empört. Das Blut ſchoß mir 
in die lilienbleichen Wangen. 

„Ich befehle es Ihnen im Namen des Kaiſers!“ i 

„Hier endet ſelbſt Napoleons Macht! Denn dieſe Thüre, 
Herr Senateur, führt in mein Schlafgemach!“ 

.. in dem Sie, Baroneſſe von der Lehen, einen frem⸗ 
den Mann verbergen!“ ſprach der Staatsrath des Empire, 
die grauſamen Mundwinkel zu einem ſataniſchen Lächeln 
verzogen. Wehe — es war wahr! Ich ſchloß ſchwindelnd 
die Augen. Wo, Ihr Götter, blieb mein Ruf? Ich ſtand, 
eine Veſtalin, die ſich ſelbſt auf dem Altar der Liebe zum 
Opfer bringt! Doch dies heilige Feuer der Veſta ver⸗ 
glimmte nicht in mir — nein — zu hellen Flammen blies 
es in mir der Orkan der Zeit. Oh ſüßer Sturm — nimm 
mich hin! Schüttele dies zu Leiden bereite Herz! Es beugt 


ſich dir in Demuth wie der Myrthenſtrauch dem März⸗ 


wind! Alles für dich, du Geliebter 2d drinnen, Alles 
für dich! 

Der Freund meiner Seele konnte mein Schlafgemach nicht 
räumen. Denn vor deſſen eigentlicher, innen verriegelter 


Thüre hatten ſich außen auf dem Flur ſchon die Huſaren $ 


poſtiert. 

Mich aber knirſ chte der Senateur de Gaſt mit dem 
heißen Athem eines Raubthieres an: „Wenn Sie nicht 
ſich entſchließen, aufzumachen, ſo weichen Sie zur Seitel 
Mit drei Fußtritten ſtoßen wir die Tapetenwand ein!“ 

„Ich bleibe!“ 

„Sie wollen, den Geſetzen trotzend, einen Verbrecher der 
Gerechtigkeit entziehen??? 

„Er iſt kein Verbrecher!“ rief ich i chwärmeriſ ch. „Er 
„Hal hal Woher iſt dieſe Poſt dem Fräulein gekommen?“ 
„Durch ihn ſelbſt!“ Ich faltete bewegt die Hände. „Bei 


den Urnen meiner Eltern that er einen Schwur, vor deſſen 


Bruch es ſelbſt einen Unmenſchen ſchaudern würde — 
einen Schwur, mein Herr Senateur, daß dies edle Herz 
kein Verbrechen begangen hat!“ 

„. . . aber ein Verbrechen im Sinn hat, unter dem die 
Säulen der Welt wanken!“ rief der Herr de Gaſt mit einer 
Donnerſtimme, und wieder floh mir alles Blut aus den 
Wangen. „Unſere wachſamen Augen verfolgen den Candi⸗ 
daten Pruſſatis, ſeitdem er das wilde, am äußerſten Ende 


deutſcher Länder gelegene Oſtpreußen, dieſe gefährliche Hoch⸗ 


burg aller Ideologen, Tugendbündler und Teutſchthümler 
verließ! Wiſſen Sie, die mit dem 1 tändelt und der 
nn. ins Handwerk pfuſcht. 
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blieben! 


nur von den Pocken narbige Genateur. 
tern, ſchon ehe er es befahl, die Treppe hinab. Sie werfen 


flüchtigen Spur. 


Häſcher 


Augen. 


unter dem Dach Ihres Schloſſes verkroch? Dieſer Mann da 
drinnen, vor den Sie Ihren eigenen Leib pm Schutze 


werfen..“ 


Was ift um ihn?“ ſtöhnte ich auf. | M 
„Er will heute Roch den Kaiſer Napoleon auf der Suche 
fahrt hier unten im Thal — ermorden!” — : 


„Das will ich!“ ſchrie von innen eine Stimme, bei der S 
mir alle Fibern bebten. Ich ſchloß bie Augen. Soldaten 
ergriffen mich an den Armen — ich fühlte es —, zerrten : 


mich bei Seite. Ich hörte das webflagenbe Krachen des ein⸗ 
getrampelten Tapeten⸗ SE 
Ich rang die Hände 


Mein Schlafgemach war ein Eckzimmer. Eines feiner 


Fenſter ſchaute, [don auf ber Schmalſeite des Schloſſes, || 
gen Often; Wie liebte id) es, da in ſtiller Frühe zu ſtehen ffi 


und mich am Glanz der Morgenröthe zu erlaben! Drei 
Stockwerke tief i ab man von ihm in das Thal hinab, vor- 
züglich aber in ein hoch zu dem Fenſter emporragendes, 


breitäſtiges, windgefächeltes Gewimmel grüner Wipfel des 


Parks, der ſeitlings Thürme und Giebel von Reuterswieſ e 
umzog. 


In dieſe em offenen Fenſterrrahmen ſtand, als die Huſaren 


ſich, Einer hinter dem Anderen, durch das Nadelöhr des 


Tapeten⸗Thürleins zwängten, ein aufrechter, großer, m 
Schatten. 

Ehe noch der Vorderſte ihn mit der Plempe an⸗ 
ſpringen — ehe noch ſein Hintermann die kurze Büchſe an 
die Backe bringen kann — iſt es ſchon geſchehen: der Ge⸗ 


Ich öffnete die Lider. 


Nummer 19 » 
„Ich?. A hauchte ich mgri, mit aufge enen (d 
. wiſſen Sie, daß bie frevelhafteſte Blutſchuld ſich | 


Ki 


liebte ſpringt in weitem Bogen in die Tiefe. Noch flattern 


die braunen Schöße feines Fracks in der Luft — der Rund⸗ 
hut fliegt ihm bei der Fahrt vom Haupte — da krachen 
und biegen ſich elaſtiſch bie dite, in die er fällt . . Seid 
von meinem blutenden Mädchenherzen bedankt, Ihr lieb⸗ 
lichen Schweſtern⸗ Nymphen des Hains! 
Dryaden, die Ihr, in Bäume verwandelt, mit grünenden 
Armen weich den Sturz des Freundes auffingt! Es ſplit⸗ 
tern Zweige. Dürre Hölzer plumpen zu Boden. Doch 
kein Fall und Aufſchlag eines Körpers. Er iſt hängen ge⸗ 
Er iſt gerettet! Er klettert nun wohl ſchon, im 
freundlichen Schatten der Blätter, mit umſichtiger Haſt am 
morf den Stamm zur Mutter Erde 

„Ihm nach!“ tobt der, nicht von Campagnen, Sondern 
Die Hufaren pol- 


fih unten im Hof auf bie Gäule. Die Hufſchläge flitzen. 
Der Herr Gaſton de Gaſt ſelber nimmt ſich nicht mehr die 
Zeit, mich noch eines Blickes zu würdigen. Er humpelt 


athemlos, in ſeiner Aufregung faſt lächerlich zu‘ ours | 


hinterher, ſtürzt ſich in feine Kutſche, fährt zu Thal. 
Schloß Reuterswieſe liegt ſtill, als fet dies Ganze nur ein 


Spiel müßiger Einbildungskraft geweſen — das Gaukeln 


eines Papillons über blumig beſonnten Wieſen. 

Stunden flohen. Dann trat, bedächtig und ehrenfeſt 
wie immer, Herr Külps, der treue Amtmann, bei mir ein. 
Ich flog ihm mit wehenden weißen Kleidern entgegen. 


Meine Augen fragten, noch ehe meine Lippen es ſtammelten: 


Wie ſteht es um den Unſeligen — um den Geliebten — 
um den Gott — nein: um den Mörder — noch iſt er es 
nicht ... Er haßt Bonaparte ... Er liebt mich ... Er 


irrt, von meinem Herzen geriſſen — Rache im Herzen == 


Schuld — Amoretten und Erinnyen zugleich folgen ſeiner 
Und ich — ich — das einzige Menſchen⸗ 
Angeſicht, das ihm mit ſanftem Zwang den blutigen Dolch 
noch vor der ſchaurigen That zu entwinden ſich unterſtände 

— ich von ihm fern — und er — der freie Sohn dieſer 


grünen Wälder — vielleicht ſchon in den Händen der 
' | (Sortiegung folgt.) 


Bedankt, Ihr 
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ATE Huldigu ng an das Genie Von Dr. Guſtab Koehler. 


ph Von jeher hat Mutter Natur in unbegreiflicher Bevorzugung eine urwaldartige Wildheit bewahrt hat. Der Dichter hat in all ; 

d über einzelne ihre Gaben in verſchwenderiſcher Fülle geftreut, feinen Schriften den Duft, das Oilftere, Wilde, aber auch bie ; 

l während andere ganz leer ausgehen. Faft. immer ift mit Genie Lieblichkeit und Reinheit feiner waldigen Heimat nicht vergeffen i 
mo | P auß einem Gebiet zu preiſen. Es iſet „„ UC „ i 


ber Kunſt auch dem Radierer ge- 


£u B 
überdurchſchnitt⸗ lungen, viel von 


un liche Begabung Stifters Weſen in | 
oliotan in anderen künſt⸗ fein Werk hinein: * 
| leriſchen oder bod) zugeſtalten. Wie , 


ſchöpferiſchen Be- düſter, wie faſt tra- 
zirken verbunden. giſch wirkt dieſer 
So war Lionardo Hochwald, genau 
Maler, Ingenieur wie die ergreifende 
und Erfinder, Handlung in dem 
Goethe Dichter, gleichnamigen Werk 
Zeichner, Natur⸗ des Dichters. Und 
forſcher, Miniſter zugleich wie ſtarr! 
und Theaterdirel- Stifter war ein 
tor, Richard Wag⸗ ſtrenger Menſch, —— 
ner Muſiker, ly⸗ auch gegen ſich! 5 
riſcher und Dro, Sein Lebensziel 
matiſcher Dichter. hieß: fih ſelbſt zu 
Es ſieht faſt ſoaus, zähmen. Er hat 
als ob das Weſent⸗ einmal gegen Heb- 
liche der künſtleri. bel, den Geſtalter 
[den Schaffens⸗ abwegiger ` Men- 
kraft eine einzige ſchen mit vulkani⸗ 
Subſtanz wäre, ſchen Leidenſchaf⸗ 
die ſich bei den ten, die Einfachheit, 
mit ihr begnade⸗ die Stille und die 
ten Genien in Bezwingung ſeiner 
mehrfacher Ge⸗ ſelbſt verteidigt. Go 
Holt ihres rou, klar, ſo ſtill, fo ſelbſt⸗ 
ſchenden Reich- bezwungen ſtehen 
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" An Hölderlin. m 
Nadierung von Heinrich Reifferſcheid. 


auch Reiffer⸗ 

ſcheids Fich⸗ 
ten da. Man 

hat Stifter | 
einen „Fa- 
natiker der 
Ruhe“ ge⸗ 
nannt. Man 


An Stifter. TER | | 
Radierung von Heinrich Reifferſcheid. Mit Genehmigung des Kunſtverlags E. A. Seemann, Leipzig 


tunis enti 
Bern ` muß, 
eil offenbar 
die Formen 
einer Kunſt⸗ 
gattung nicht 
ale Möglich. 


keiten, die 
; h i E ſehe fid) Reif- 
ph. des Begna. ` ferſcheids 
deten ange. Werk auf die 
e Dh er. ſe „fanatiſche 
j| Höpfen. So Ruhe“ hin 
. NW Ze 
9, MMG) ein⸗ et fie tit ben m | 
wie erſtarr⸗ | 


i mal Streif. G 
füge durch 
das Werk der 
| — geni]. — 5 


ten Stäm⸗ 
men, in dem 
dunkler wer⸗ 


~ 


| 175 nn denden Weg, 
kneben ` der ſich dann I 
m ſchwunglos ee (E 
verliert, und I 


um zu ſehen, 


von welchen in der ſtil. 


fi | „„ ae D. 
E Sie fie * A s ſtehenden 
| ao E v MR 4 id Luft. Wie 
aa, der Be: an. es "EH "EM EE)  gutuvirb eine 
bei S ha. ; Se m B. Ze j Mit Genehmigung des Kunſtverlags Amsler & Ruthardt, Berlin. gewiſſe Pe⸗ 
anregen Akkorde. Aus der Brahmsphantaſie von Max Klinger. | Danterie der 
Stifterſchen 


Kunſt, die kleinſten Einzelheiten des beobachteten Stückchens Natur 
nachzuzeichnen, in der geradezu militäriſchen Ausrichtung der 
Stämme wiedergegeben! Dennoch glaubt man bei einiger Ver⸗ 
ſenkung in das Bild das leiſe Wehen der faſt unbeweglichen Luft 
und den würzigen Duft des Nadelwaldes, den der Dichter ſo 
oft beſungen hat, förmlich zu ſpüren. — Wie ganz anders wirkt 
dagegen die zweite Radierung Reifferſcheids: An Hölderlin! Sie 


ue anderen Bezirken ber Kunſt fie ſonſt noch heimiſch find, 
| "s chen Brüdern im Geift endlich fie mit ihren Werken huldigen. 
ai d zunächſt eine Radierung von Heinrich Reifferſcheid: An 
0 ert Stifter, den feinſinnigen Stiliſten der „Studien“, des 
Machſommers“ und des „Hochwalds“. Stifter iſt nicht umſonſt 


laffen in wel. 


^ Böhmerwald geboren, dieſem einzigen Wald an der deutſch⸗ 
erreichiſchen Grenze, der, vom leidigen Fremdenbetrieb verſchont, 


* 
* 
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| N E — 3 : vw La ET oO EE | „Mit gelben Blumen hänget S E SÉ P 
J s Geh E KREE I: Und voll mit wilden Rofen ` 
| VVV ON Das Land in den See, 
| J see sen pa. d pin : GK Ihr Holben Schwäne, 2 
EE „ V AATunkt ihr das Haupt 
| | N P E e 5 Ins heilig nüchterne Waſſer. 
ZS CSR AR Weh mir, wo nehm ich, wenn 
L N TEX ft; 


verherrlicht Hölderlin, den deutſchen Sänger Griechenlands, ben 
SE Dichter des „Hyperion“ unb des „Empedokles!“ Der, trunken vom 
tiefen Trank aus heiliger Naturverſunkenheit, Sonne und from⸗ 

x men Ather, Zephir und Frühling, „Blumen der Erd’ und ſchöne 
Früchte des Hains“ beſ ang! | 
EC ! Ihn, ber in ſilbern⸗klare antike Rhythmen die koſtbaren 

| , ` ` Ge[dymeibe feiner erleſenen Worte hand! War der Wald auf, 
dem erſten Blatt männlich⸗reif, ſtreng, herb und ſtarr, der 
ES Himmel trübe und eng, [o ift die ‚zweifellos ſüdliche Landſchaft 
bier jugendlich lieblich, die Luft heiter und von unendlicher 
Weite. Man ahnt ſchimmernde Geſtade und blaues Meer 
EO - "unter ſüdlicher Sonne. Neifferfheids Werk atmet die milde, 
2 i aal  zärtlich-gtoße und ſchwermütige Muſik Hölderlinſcher Strophen: 
es „Sonnenglut und Frühlingsmilde“! Im Vordergrund rechts der 
Eur ZS Lieblingsbaum Hölderlins, eine Platane. Sie ift. vielleicht von 
F Reifferſcheid in Anlehnung an des Dichters Jugendode „Grieden- 
ee land“ gewählt: Weg 
b" ET : ' 9t! ich dich im Schatten der Platanen, E 
uu? | Wo durch Blumen ber Jliſſus rann — ^. 


ger E Do ijt der Baum vom Blitzſtrahl früh geborſten! Das 
"E deutet auf den Wahnſinn Hin, der den Dichter ſchlug, als ihn 
. ein widriges Geſchick von Diotima, dem einzig geliebten „heiligen 
| MWefen-, hinwegriß. Verlorene Liebe, das Scheitern all ſeiner 
künſtleriſchen Pläne und die völlige Gleichgültigkeit des eigenen 

Volkes ſeinem Werke gegenüber waren mehr, als ſeine zarte, 

tiefe Seele zu tragen vermochte. Alſo zerbrach ſie wie dieſer 

M Stamm! And wie ber geboritene Baum noch etliches Laub 
SE | treibt, das ſpärlichen Schatten [penbet, fo quellen aus dieſem 
nox | zerſtörten hohen Geiſt hin und wieder noch Strophen von 
höchſter Vollendung und erſchütternder Süße: „ 2 


H 


An Mar Klinger. Radierung von Otto Greiner. 


3 


Das Mägd⸗ 
lein iſt ſo klein 


gerade bis an 


Es Winter iſt, die Blumen, und wr 
Den Sonnenſchein t 
Und Schatten der Erde? 

Die Mauern ſtehen 

Sprachlos und kalt, im Winde 
Klirren die Fahnen. 
An den erſten beiden Beiſpielen 
ſahen wir, daß ſich ein Zeichner von 

Dichtern anregen ließ, die gleich ihm 

die Landſchaft verherrlichten. Die fol 

genden zwei Bilder zeigen, wie auch 
das dem Maler urſprünglich ferner 
liegende Reich der Muſik ſeine Seele 


ſetzen vermag. 28 | 

Ger Gteinbrud von Fidus huldigt 
Beethoven. Und zwar dem älteren. 
Beethoven, dem himmelſtürmenden Ti⸗ 
tanen etwa der neunten Symphonie, 
dem zerquälten Grübler der letzten 


ſpäten wuchtigen Sonaten, etwa von 
ber Hammerklavierſonate ab gerechnet. 
Als Anregung zu ſeiner Büſte, die den 


offenbar die bekannte Totenmaske ge⸗ 

wählt. Denn dieſe ſchmalen, gepreß⸗ 
ten, verächtlich geſenkten Lippen haben 

bereits die ganze Welt der Schmerzen 
getragen, vor allem jenes bitterſte Ver⸗ 

hängnis der Taubheit. Iſt die Qual 
eines Muſikers überhaupt auszudenken, 

der die eigenen Melodien nicht mehr 

erklingen hören kann? — Um nun 

den gewaltigen Vorrang des Genius 

gegenüber den gewöhnlichen Sterblichen 

gebührend herauszuarbeiten, ftellt Fidus 

(| (. , . Vor bie überlebensgroße Büfte die Figur 
eines ſehr jungen, ſehr zarten Mädchens. Dieſe glückliche Anord⸗ 
nung ſymboliſtert die Kleinheit, Weichheit, Schüchternheit und Ver⸗ 


ehrung im Gegenſatz zur Übermenſchengröße, Starre, zu promethe⸗ 
iſchem Trotz | — 


und götterglei⸗ 
cher, ſelbſtbe⸗ 
wußter Kraft. 


vor dem Ge⸗ 
waltigen, daß 
es zunächſt 
einmal auf 
einen Sockel 
ſteigen muß, 
Selbſt dann 
muß es ſich 
auf Zehenſpit⸗ 
zen hochrich⸗ 
ten, um mit 
den Händen 


den Mund des 
Zielen zu rei- 
chen. In der 
rührenden, ein 
wenig hilflo⸗ 
ſen Gebärde, 
mit der es ſich 
am Kinn des 


Titanen feſt⸗ Berlag des St. Georg -Bundes, Woltersdorf. 


Beethoven. Steinzeichnung von Fidus. 


in ſchöpferiſche Schwingungen zu ver⸗ | 


Quartette, dem harten Schöpfer der 


Hintergrund des Bildes füllt, hat Fidus 
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n Baoeelleicht hat Fidus 
dm , durch die Geſtalt des 
Mädchens auch auf 


gios hindeuten wol- 
wo Wieler Unſterbliche 


ſterblich wird. — Das 
nächſte Blatt ſtammt 


0 | aus Max Klingers 
ai gedankenſchwerem 
un Opus XII. „Brahms: 
Oh  phantafies, (Wir ver- - 
we danken die Wieder- 
gabe der Freund- 
igt lichkeit des Verla⸗ 
ti ges von Amsler & 
e - Ruthardt, der im 
jl Beſitz der Original: 
m p abierung ift. Nad: 
bildungen bes Blat- 
m les find dort zu ha⸗ 
ben.) Es trägt zwar 
M- - den Untertitel „Ak⸗ 
e orbe", ijt aber un⸗ 
zweifelhaft die Dem 


; - — Öefamtwerf voran: 

geſtellte Huldigung 
des Radierers an 
Brahms. Wir er⸗ 
blicken im Border- 
grunde rechts den 
Spieler vor dem Flü⸗ 
gel. Hinter ihm [ibt 
ſeine Geliebte oder 
die Mufe und ſpornt 
ihn mit verklärter 


das Außerſte an ſee⸗ 
llenhaftem Spiel þer- 

gebe, wie es Brahms 
. Run einmal verlangt. 
Jaufſtrument, Spieler 
und Muſe befinden 
ſich auf einem durch 
Vorhang vom Alltag 
getrennten ſchlichten 
Folzgerüſt, von dem, 


wie von einem An⸗ 


bhängig von ſei⸗ 
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bie Süßigkeit der 


len, die einzige Stelle, 
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SINN RN DEM GESTABEIT DIE 


Gebärde an, daß er 


Hale Wirklichkeit, hier der gliidj 
lſtere Bereich der Kunſt. 


hrfurcht treffend charakteriſiert. Vielleicht hat die 
Rechte verſucht, das eherne Schweigen dieſer Rieſenlippen zu bre- 
chen und ſo das Geheimnis ihres Leids zu erkunden. Allein 
| der Mund blieb ſtarr und wahrte ſein Geheimnis. So hat das 
Mädchen ſeine Gebärde in eine mitleidige, ehrfürchtige Liebkoſung 
verwandelt. Das Ewig⸗Weibliche zerſchellt an dieſem Übermänn: 
lichen. Es vermag nur zu tröſten, zu mildern, zu erfreuen. 


e 


$ 


BRINGEN DE FIV THEN DIN Lia EL DE SCHAAR 


t Umgebung, überall bie bunte Welt der Kunſt hervorzulocken 
vermag, Noch wahrſcheinlicher hat Klinger diefe kahle Holzterraſſe 
gewählt, um das Meer in der Mitte und die Gebirgslandſchaft 
2 e tein um ſo wirkſamer abſtechen zu laſſen. Dort die 
N^ elige, wildbewegte, [reilid) aud) 


q Unterhalb der Terraſſe ſpielen ein Triton und Najaden auf 
einer Harfe. Sie folen den Übergang der Melodie in das 
Meer der Muſik verſinnbildlichen. Das ſchwer überliegende 
* Segelboot bedeutet die erſchütterte Seele des Hörers, die auf 
dem erregten Meer des leidenſchaftlichen Allegros etwa der 
Moll Symphonie dem klaſſiſch⸗lieblichen Tempelheiligtum des 
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An Arnold Böcklin. Radierung von Otto Greiner. 
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Andantes oder Adagios zuftrebt. Es ftelft dieſer griechiſche Tempel 
bie klaſſiſche Epigonit Brahms' dar. Dieſe Epigonik aber ijt fein 
Verhängnis. Darum führt uns der Radierer in das ſchroffe 
Hochgebirge eines Brahmſchen Finales. Nietzſche gibt im „Fall 
Wagner“ das Stichwort für dieſe Schwere und einſam ſtarrende 


| Melancholie. Sie iſt nach ihm „die Melancholie bes Unver— 


mögens“, d. h. des Unvermögens, an Stelle der überlieferten 
Form eine eigene, 


neue zu geben. 
Nachdem wir be⸗ 
trachtet haben, wie 
die Reiche der Wort⸗ 
und der Tonkunſt auf 
einzelne Graphiker 
ſchöpferiſch wirken, 
wollen wir noch un⸗ 
terſuchen, welchen 
Genien des eigenen 
KRKunſtbereiches ſie hul⸗ 
digen. Man betrachte 
das graphiſche Blatt 
von Otto Greiner, das 
ſeinem bedeutenderen 
Freunde Max Klin⸗ 
ger gewidmet iſt. 
Auf den erſten Blick 
erkennt man deſſen 
Abhängigkeit von 
Klingers gedanken⸗ 
trächtiger Kunſt, 
der es nicht ohne 
Grund huldigt. Die 
Mitte nimmt ein ge⸗ 
waltiger Block ein 
mit der Inſchrift: 
An Max Klinger. 
Links davon ſitzt ein 
großer, bärtiger 
Mann, der ein von 
ihm ſoeben geſchaffe⸗ 
nes Menſchlein in 
ſtarker Fauſt hält. 
Der Mann ſtellt den 


REICH DV DEFAHR 


^ro cm 


HR REICEN SICH SCECLITIOT, Kee Künſtler oder den 


A FP art 
Ds E389 PA Es Td CH: 


Schöpfer ſchlechthin 
vor, der gerade ein 
neues Werk geſchaf⸗ 
fen hat. Darauf deu⸗ 
tet, daß ſich unter 
dem Menſchlein eine 
ſockelartige Erhöh⸗ 
ung befindet, auf der 
das entſtandene Werk 


I 


M feinen Platz finden 

A wird. Der düſtere, 

His faſt grauſame Blick 

— bes Mannes verfinn- 

905 bildlicht die grüb⸗ 

dé SES leriſche, oft recht pef- 

o x du ſimiſtiſche Welt der 

SIR, Klingerſchen Kunſt. 

N Man denke an Fol- 

.. deen wie das bittere 
— — M r „Ein Leben“ oder 


„Vom Tode“. Die 
Frauengeſtalt rechts 
von dem Sockel iſt, wie der ihr zu Füßen liegende Helm 
beweiſt, Athene, die Schutzgöttin der bildenden Künſte. 
Sie ſtreicht mit gütigem Finger über das ängſtlich ſich 
windende Menſchlein, fie haucht dem Werk erft Leben ein. Unter- 
halb des Sockels erblickt man am Rande des Waſſers eine 
kämpfende Schar von nackten Jünglingen. Vielleicht ſollen ſie 
den Kampf der Gedanken bedeuten, der ſich im Kopf des Schöp⸗ 
fers abſpielt, ehe fein Werk geboren wird. Oder aber fie be- 
deuten das Gewimmel der Leidenſchaften des Alltags, über dem 
der Künſtler, ſolange er ſchafft, in erhabener Einſamkeit mit der 
Mufe weilt. Ganz oben endlich tut fih, von Windgöttern op: 


tragen, der Klingerſche Olymp auf, mit faſt „wörtlichen“ Anz, M. 
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Gefäß, in das. die Götter alle Plagen für 
a eingeſchloſſen haben. 


— fetbjt 


— 


obachtet worden. 
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klängen an ſein berühntes Gemälde „ „hriſtus im Olymp“. 
Rechts Zeus mit dem Adler, in der Mitte der aus dem erwähnten 
Gemälde übernommene Hermes mit dem Stabe, links Juno und 
Athene. Die Göttin neben Hermes könnte Venus mit dem Eris⸗ 
apfel fein, um an Klingers: „Parisurteil“ zu erinnern. Nach 
Julius Vogels Auslegung iſt es Pandora mit dem unheilvollen 
die Erdengeſchöpfe 


Die letzte Radierung endlich, ebenfalls von Greiner, trügt eine 
Dankesſchuld ab, zu der beide Künſtler, Klinger und Greiner 


ſelbſt, gleichermaßen verpflichtet waren. Sie iſt Böcklin gemibe | 
met, deſſen antikiſche Welt der Najaden unb Tritonen, der Faune 


und Nymphen beide Radierer als Erbe übernommen haben. 
Mit vollem Recht nennt die huldigende Inſchrift Bö öcklin „Vater“. 
Sie lautet: | E 
Ge „Lächle dem Lied, das zu sitteender Harfe, ; 
Vater, dir klingt. id = 
Von den Geſtaden, die reich du befahren, 
Bringen die Fluten dir jubelnde Scharen, 
Daß unſren Chören ihr Reigen ſich ſchlingt. 
Sie kommen, mit tauigen Rofen. zu kränzen 
Das SE dem die SS der Cwigteit glänzen.“ 


` 


Die Oartentänbe- 


1 


Gebees Kadierung üt nur éine Illuſtration zu dieſen Berfen.. 


Wir ſehen unten Najaden und Trifonen, die wir aus Böcklins 


wohlvertrauten Bildern „Das Spiel der Wellen“, „Gefilde der 


Seligen“ uſw. kennen und lieben. Die mittlere Najade reitet 


auf einem Waſſerungetüm, das vielleicht die Böcklinſchen Tri⸗ 


tonen ein wenig karikieren fot, Die Meerweſen tragen eine 


Girlande von „tauigen Rofen”, um „den Vater“ damit zu krän⸗ 
zen. 


Oben ſpielt ein. älterer Faun, inmitten eines Kreiſes von 


Nymphen und Satyrn, auf „zitternder Harfe“ das Lied, das 
ihm, dem Vater, 


men in Greiners Hymnus auf Böcklin! 


Dennoch werden, allen Anfeindern 


tenden Farben willen, die Firnen der Ewigkeit glänzen. — 
Mit dieſer Huldigung ſchließt ſich der Ring der Künſte. 


Wir haben geſehen, daß Dichtung, Muſik und bildende Kunſt B 
nur ein 
- Schönheit bilden, aus dem alle Schaffenden ſich erquicken, wie 
und wo es ſie gutoünkt. 
Erdenraum ein leiſer Ton gezogen a eed 


unendliches, unerſchöpfliches Meer der objektiven 


Durch alle Töne tönet im puni 


E E v ^ ; v 4. | ne AE E 
E Di. Dr. Claus Shitting, Direktor der Kropenaklellung am Juſtitut „Nobert Koch“ 


Nur wenige. 
Infektionskrank⸗ 
heiten des Men⸗ 
ſchen und der 
| Tiere gibt es, 
welche aus⸗ 
nahmslos zum 
Tode führen; die 
großen Volksſeu⸗ 


chen, wie Peſt, 
Cholera, Fled- 
fieber, Pocken, 


weiſen beträcht⸗ 
liche Prozentzah⸗ 
len von Selbſt⸗ 
heilungen auf, 
und die Tuber⸗ 
kuloſe geht ſogar 
in der Mehrzahl 


mn Geneymigung des Verlags Guſtav Fiſcher, Jena, 


f 
Ein typiſcher Fall von Schlafkrankheit. der Fälle von 


in Heilung über. Unter diejenigen Krankheiten, bei 
denen Heilungen ohne jeden ärztlichen Eingriff noch nicht be⸗ 
obachtet worden ſind — Hundswut, Ausſatz —, gehört auch die 
menſchliche Schlafkrankheit. Wenn man nun bedenkt, daß dieſe 
Krankheit in einem Gebiete — Aquatorialafrika — wütet, wo 
die Bevölkerung ganz dünn geſät iſt, wo große Werte nur des⸗ 
halb brach liegen, weil es an Menſchen fehlt, die ſie heben 


könnten, fo kann man ermelſ en, was eine ſolche une für diefe 


Gebiete bedeutet. 


Ser Schlafkrankheit nahe verwandt ift bie Tſetſekrankheit. der 
Nutztiere; auch bei ihr ſind Spontanheilungen bisher nicht be⸗ 
Sie hält einen großen Teil des ſchwarzen 
Erdteils unter ihrem Bann, verhindert feine Cntwidlung unb 
damit auch die Vermehrung der Volkszahl. Denn in Gebieten, 
wo dieſe Krankheit herrſcht, iſt es nicht möglich, ſo viel Nutz⸗ 
vieh zu halten, daß man es zum Pflügen und zum Transport 
der Produkte verwenden könnte. Die Bearbeitung des Bodens 
geſchieht dort noch immer. Bois die . alte 3 
das wichtigſte Trans⸗ 
portmittel iſt noch im⸗ 
mer der Negerſchädel. 

Seitdem die ſoge⸗ 
nannten Kulturnatio⸗ 
nen begannen, Afrika 
nicht bloß auszubeu⸗ 
ten, ſondern auch zu 
entwickeln, ſetzte alsbald 
der Ramnf gegen je:ie 
Seuchen ein; an angs 


Die Tſetſefliege, die Geißel des tropiſchen Afrika. 


in kleinſtem 9 
krankheit ſich von ihrem urſprü 


Ausmaße und ohne Erfolg. Erſt als die Schlaf⸗ 
nglichen Gebiete, Weſtafrika, den 
Kongo aufwärts nach dem Oſten hinüberwälzte und dort in 


reicher bevölkerten Gegenden, wie Uganda am. Viktoriaſee, in 


ſchreckenerregender Weiſe um ſich griff, da begannen Engländer, d 


Belgier und Franzoſen und ganz beſonders energijd) die Deut⸗ 
ſchen gegen dieſen Feind Front zu machen. Kein Geringerer als 


Nobert Koch ſtellte fid an bie Spitze der Bekämpfung, n mit ihm 
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Suit Senehmigung des Ber tags Jullus Springer, Berlin 


` erkranttes Pferd. 


Kleine, Fiſcher, Beck u. v. a. Dank den klaſſichen Unter⸗ 


ſuchungen Druces über die Tſetſekrankheit, der im Blute der 
erkrankten 


auch bei einem Falle von Schlafkrankheit vom Gambiafluſſe 
Trypanoſomen zu ‚finden: Bruce hatte auch ſchon als Uber- 
träger der Tierkrankheit die von den Zulus — wohl wegen des 
we Geräuſches im Fluge — als „tsetse“ bezeichnete 
— — — ÓÓ Fliege (Glossina mor- 
sitans) ermittelt; eine 
andere Art dieſer Fa⸗ 
milie, Glossina pal- 
palis, ift die wid 
tigfte Überträgerin der 
Schlafkrankheit. In dem 
Darm dieſer Fliegen 
geht eine etwa 2—3 
Wochen dauernde Ent⸗ 
wicklung der Erreger 


Nummer 10 a 


dem Wiedererweder der frohen heidniſchen 
Fabelweſen zum Preiſe erklingt. Und wer wollte nicht einſtimn⸗ 
Hat er uns doch mit 
einer Welt wiederbeſchenkt, die man, als längſt verſunken, allzu 
leichtfertig abtun möchte. 


zum Trotz, um Böcklins Haupt, ſchon um ſeiner unirdiſch leuch⸗ 


Tiere als Erreger geißeltragende einzellige Tiere 
(Trypanoſomen) feſtgeſtellt hatte, gelang es Dutton und Forde, 
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kommen, oder es tritt bald der Rückfall ein, Noch wichtigen 
aber iſt die Tatſache, daß das Mittel unverändert wochenlang 
im Tierkörper verbleibt, nicht zerſetzt und nur ganz allmähliche 
ausgeſchieden wird; während dieſer Zeit entfaltet es eine Schutz 

wirkung gegenüber Neuinfektionen. Ein Kranker alſo, der T 


äech bor ſich, wie dies Kleine in beſonders anſchaulichen Verſuchen feſt⸗ 

cli ſtellte; nach dieſer 8eit wird der Stich einer ſolchen Fliege an⸗ 

de n ſteckend. Es kann jetzt als fo gut wie ſicher angeſehen werden, 
daß nur der Menſch und vielleicht noch gewiſſe Affen die natür⸗ 


ee | — liden „Wirte“ des Erregers der Schlafkrankheit find, die Er — g | Ein A tfo, 

145 reger der Tſetſekrankheit kommen bei vielen Tieren, beſonders geheilt wurde, kann den Gloſſinen kein Infektionsmaterial mehr | 

LC? beim Wild, vor. Die. , Nbre e v. T RAN liefern, und er ſelbſt 

5 00 Fliegen legen ihre iſt gegen eine neue 
Anſteckung geſchützt. 


Auch bei Geſunden, 


, das Puppen — ſie ge⸗ 
die z. B. nach Schlaf⸗ 


iim | ‚hören zu den lebend 
gebärenden Fliegen 


je SE n St e zun WK 
A. rockenen Sand an den reiſen gezwungen 
a Ufern offener — Ge: iind, ` dürfte, nach SÉ 
ai wäſſer ab. Dort fin- Verſuchen an Affen: 

i den auch die Fliegen zu ſchließen, eine 

alt Gelegenheit, das Blut Schutzimpfung wre —— 

wl von Wirbeltieren, 3. ſam ſein. In bezug „ 
Ka B. von Krokodilen, auf die Bekämpfung 0 
$i und von Menſchen * eröffnet dieſe Eigen⸗ uà Tl 

haft die Ausſicht, 


de zu ſaugen. Die beut- | 
| — [de Methode der Be⸗ ES. $ , daß man nicht mehr, 

kämpfung, von Koch. x E, Pw DM - c cy wie bisher, die ein⸗ 
und feinen Mita.... en xe d zelnen Kranken auf: 
beitern ousgeſtaltet, | b ſuchen und oft wider 
zielt darauf ab, den ihren Willen zur 
Gloſſinen ihre Brut- Behandlung feſthal⸗ 
ſtätten zu verleiden, ten muß, ſondern daß 
indem man die Ufer⸗ man, nach Art der 

: Pockenimpfung, die 


d fſteifen vom Buſch⸗ E | | i 
m werk befreite und 0 H6 tg : —— TUE Bevölkerung eines SER 4 d 
d niedrig wachſende E Ein an Schlafkrankheit leidender (ingebovener.. >.,  Krantheitsgebietes ws i: 
i Kulturgewächſe, wie EE T» | | ohne Ausnahme, G.. 
Etrdnüſſe u. a., anpflanzte. Dieſe Methode ijt koſtſpielig, aber funde wie Kranke, mit dem Mittel in beſtimmten Zeitabſtänden O08 
im Endergebnis befriedigend. Die Engländer zwangen fogar behandelt. Solche für alle gültigen Maßnahmen laffen fid) leichte: 
* ! 
| 


äs 


die Fiſcherbevölkerung der Seen und Flüffe, fid) weiter land- anwenden, als wenn nur einzelne davon betroffen werden. 
einwärts anzuſiedeln. | i Bei tſetſekranken Tieren wirkt 
Neben Méien allgemeinen Mme f ĩè „„ ^ das Mittel, namentlich wenn es 
. r mit. anderen Präparaten fom: 
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ihn durch Medikamente zu heilen 
und dadurch auch ſein Blut von 
den Krankheitserregern zu ſäu⸗ 
bern, ſo daß dieſes nicht mehr 
zum Ausgangspunkt für neue 
Infektionen werden kann. Ver⸗ 
ſchiedene Präparate, beſonders 
von Arſen und Antimon, z. B. 
das Atoxyl und der Brechwein⸗ 
‚ Rein, gaben im Anfangsſtadium 
der Krankheit befriedigende Re⸗ 
ſultate, aber die Anwendung iſt 
nicht ungefährlich, und Miß⸗ 
erfolge namentlich in vorgeſchrit⸗ 
teneren Fällen blieben nicht aus. 
Deshalb waren Mediziner, Tier⸗ 
ärzte und Chemiker dauernd be⸗ 
müht, die Medikamente zu ver⸗ 
beſſern; in jahrelangen Verſuchen 
ift es nun den Farbwerken vorm. 
Bayer u. Co. in Leverkuſen ge⸗ 
lungen, ein Präparat nach ganz 


thoden der Bekämpfung gingen | E Lë frëen `. ( | 
dann auch gei eine be EN. eg a E Ken oe ` EL. biniert wird, gleichfalls weſent⸗ % 
einzelnen Kranken aufzuſuchen, Da l de als alle bisherigen | ; 
& ei El.. ; ' an d 

"u 


DOPDieſe letzteren Tatſachen ſind 
Früchte einer Expedition, die 
von der Firma Bayer nach 
Acuatorialafrika entſendet und 
unter der Leitung des beſten 
Kenners der Trypanoſomenkrank⸗ 
heiten in Deutſchland, Prof. F. 
K. Kleine, ſtand, der jetzt nach 
mehr als zweijähriger Abweſen⸗ 
heit wieder nach der Heimat zu⸗ 
rückkehrte. Dieſe Ergebniſſe deut⸗ 
ſcher Forſcherarbeit, die auch 
während des Krieges raſtlos am 
Werke war, beweiſen, daß wir 
uns durch die Not der Zeit nicht 
in den Hintergrund drängen. 
laffen, ſondern alles tun, um ^ ` 
unſere Rolle unter denjenigen ye 24 
Nationen, bie an ber Entwicklung Ke 
ber Menſchheit arbeiten, gu bes - 
Daupten. Auf dem weltweiten 
Kampfplatze des Naturgeſchehens 
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abweichenden Grundſätzen herzu⸗ 


stellen, das bei allen durch Zen 
panoſomen verurſachten Erkran⸗ 


iſt ein neues Teilgefecht im 


Gange, in elchem der Menſch 


mit einer neuen, von ſeinem 


Geiſte geſchaffenen und geſchärf⸗ 
| ten Waffe gegen feine heimlichen, / : 
H) von ibm erſt entdeckten Feinde EE 

reitet. Wie wird dieſer Kampf 
enden? Wird es dem Menſchen, 


. dungen weſentlich beſſere Ergeb: - 
| niſſe aufweiſt als alle bisher be⸗ 
` Jamie, Die Zuſammenſetzung 
' mÒ vorläufig geheimgehalten, A 1 Geen ; 
was allerdings keinen abſoluten EC Nach ber Behandlung. 


— t 


| Schutz gegen Nachahmung ge⸗ en . e — 

. — Wüjrt, aber wohl eine politifche Ausbeutung der Erfindung unmög⸗ mit dieſer neuen Waffe in Händen, gelingen, durch Organiſation | 
lid) macht. Dieſes als „Bayer 205” bezeichnete Mittel ſtellt nun in und planmäßige Ausnützung feiner Kräfte fid) neuen Lebensraum © -WY 
mehreren Beziehungen ein Novum in der Arzneimittellehre dar. endgültig zu erobern? "- | E ocv Jh: % 
Während bei den bisher angewendeten Mitteln oft noch nach Und ſollen wir Deutſchen, die wir dieſe neue, ſegensreiche | sil 

! Waffe geſchmiedet und geſchärft haben, für immer von ben er⸗ 147 


EA 


Monaten ſcheinbarer Heilung Rückfälle auftraten, ift bei „Bayer | . 
205“ die Fra 195 engen „ entweder voll⸗ oberten Gebieten ausgeſchloſſen bleiben? | won t / S 
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Im ífrwalífób» 
ME 1. Kap $ornStegionen, — 7 
Die Liebe zum Wald liegt uns Deutſchen im Blute. Er ift uns 
Freund und Heimat und Zufluchtsort vor den Nöten des Lebens. 
„Dort draußen — ſtets betrogen | 
Sauſt die geſchäft'ge Welt. 
Schlag' noch einmal die Bogen 
| , Um mid, du grünes Belt.” S 
Wenn dem hier ſchon fo ift — fo fagt ſich mancher —, um wie- 


l 


viel mehr im Urwald, wo alles in die Unendlichkeit wächſt und 


kein Axthieb die feierliche Stille ſtört! Nach dem Urwald hat es 


mich immer gezogen, ſolange ich denken kann, und ich habe auch 


manchen kennengelernt. 
Wenn ich an alle die Urwälder denke, in die mich im Laufe der 
Jahre ein wanderndes Geſchick, der eigene Unverſtand oder auch 


nur der pure Übermut geführt hat, ſo ſteigt vor mir unwillkürlich 
das Bild jenes ſchönſten aller Urwälder auf, der mir je zu 


Geſicht gekommen iſt. Von ihm muß ich zuerſt erzählen. 


Das war weit drunten oder, wie man's nimmt, hoch oben 
in den patagoniſchen Kordilleren, nicht allzu weit von der 


Magelhaensſtraße. Länger als ein halbes Jahr war ich ſchon um⸗ 
hergezogen in den unendlichen Weiten des patagoniſchen Landes, 
zwiſchen den ſchaurigen Felswänden der windgepeitſchten Maſetas. 


Nun ging es auf ſteilen Pfaden geradeswegs hinein in die 


funkelnde Bergkette der Kordilleren und hinüber in ein anderes 
Land. Mit jedem Schritt wurde die Landſchaft lebendiger. Das 


gelbe Steppengras war verſchwunden. Dunkelgrün lagen die 
Wieſen wie Teppiche an den Hängen, und ab und zu, hinter 
ſchützenden Felswänden, ſtand etwas, was ich ſeit dreiviertel 
Jahren nicht mehr geſehen: Bäume! Wilde, windzerzauſte Ge⸗ 
ſellen mit langen, hängenden Moosbärten, die phantaſtiſch flatter⸗ 
ten im klagenden Winde und im treibenden Nebel. Je weiter 


man in das Gebirge kam, je dicker wurde der Nebel. Kaum konnte 


man die Wegſpur noch erkennen in den undurchdringlichen 
Wolken, die wie die Geſpenſter über die Berghänge krochen. Nur 
zuweilen, wenn der Schleier ſich etwas verdünnte, leuchteten 
mächtige Felswände auf, um ebenſo ſchnell wieder zu ver⸗ 


ſchwinden, als ob die Erde ſie verſchlungen hätte in ihrer ganzen 


Größe. | 
Auf einmal aber — es war, als ob man mit einem Schritt aus 
der Nacht in den Tag hineinträte — war man aus dem Nebel⸗ 


meer herausgekommen in das Reich der Sonne, der Sonne, wie 


man ſie nur im Hochgebirge ſieht. Überall leuchteten große, ſelt⸗ 


ſam bunte Blumen aus dem Graſe. An den ſteilen Hängen 


krochen verkrüppelte Lebensbäume wie Schatten in dem hellgrünen 
Kleide, und faſt in greifbarer Nähe ſtanden die blauleuchtenden 
Gletſcher und die ſchimmernden Schneefelder unter dem kriſtall⸗ 
hellen Himmel. Von allen Schneefeldern zogen die Bäche wie 
ſilberne Adern, über alle Steine hüpften ſie geſchwätzig zu Tal. 


Das Murmeln des Waſſers und das Zwitſchern der Vögel klang 


Charakter an. 


zuſammen zu einem luſtigen Liede in den ſtillen Sommertag. Es, 


(jt ſchon etwas daran, wenn die Leute fagen, daß auf den 


Bergen die Freiheit wohne. Mir war ſo leicht zumute wie nie⸗ 


mals dort unten in der Steppe. Längſt ſchon hatte ich die Spur 
verloren im hohen Graſe, aber es kümmerte mich nicht. Vei 
weiterem Anſteigen wurde das Tal immer breiter, und die Land⸗ 
ſchaft mit ihren verſtreuten Gruppen von mächtigen Bäumen, bie 
an unſere heimatlichen Eichen erinnerten, nahm einen parkartigen 


Ehe ich mir's verſah, ſtand ich dann in einem dichten Walde, 
durch den eine vielgewundene Lichtung hindurchführte, die man 
mit einiger Phantaſie einen Pfad nennen konnte. Ganz wie 
ein deutſcher Wald ſah er aus mit den ſchlanken weißleuchtenden 


Stämmen und den hellen Sonnenflecken, die auf dem moos⸗ 


bedeckten Grunde tanzten. Ich ſtieg vom Pferde und führte es 


langſam hinter mir her, denn mir war feierlich zumute in dieſem 


dämmrigen Halbdunkel nach den harten Farben der Steppe und 
der grellen Sonne der Wüſte, die ſo lange das Auge beleidigt 
hatten in den letzten Monaten. | 
| „O Täler weit, o Höhen, 

| O ſchöner grüner Wald!“ 
Ja, das wär der Wald, den wir lieben, und von dem wir 
fingen! E | 

Unvermittelt, wie er begonnen, hörte er wieder auf. Noch ehe 
id mir ber Tatſache recht bewußt wurde, ſtand ich hoch oben auf 
dem Kamm der Kordilleren in einem zwiſchen phantaſtiſchen 
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Bon Kurt Faber. 


konnte, bis der letzte Lichtſtrahl hinter dem Horizont verſchwunden 


l 


weglos durch bas Gebirge. 


Schneebergen eingebetteten Paſſe, von wo der Blick weithin 
über Gletſcher und Schneefelder, über tiefe Täler und blaue, 


dunſtverſchleierte Waldesgipfel ſchweifte nach der anderen Seite 
dieſes Niemandslandes, das auf der Landkarte zur Republik Chile 


gerechnet wird. Ich ſetzte mich auf einen Stein und ſchaute in die 
untergehende Sonne. Mit gierigen, geizigen Augen, wie einer, 
der es aus Erfahrung weiß, daß man die Gelegenheit nützen muß, 
ſolange ſie ſich bietet, daß die Natur nicht verſchwenderiſch iſt mit 
den Feierſtunden des Lebens. Das war ein ſinnverwirrender 


Aufruhr, ein Chaos der Formen, Farben und Geſtalten; eine 
wild phantaſtiſche Uberwelt ber Rieſen! Da ragten leuchtende 


Bergſpitzen in den ſaphirblauen Himmel, da funkelten dunkel⸗ 
violette Strahlen über ſmaragdgrüne Gletſcher. Himmelhohe 
Felswände ſtanden blutrot über gähnenden Abgründen, die wie 
Höllenſchlünde in ungemeſſene Tiefen führten, und über dem 
allen das unſichere Dämmerlicht, in dem die Sonnenſtrahlen ſich 
millionenfach brachen in feurigem Rot und leuchtendem Blau. 


Nach Weſten aber, wo das Gebirge ſich gegen den Stillen Ozean 


abflachte, lag tief unten, unter dem blutroten Himmel, ein Meer 
von Wäldern, aus denen die Wipfel wie Wellenköpfe aufleuchteten. 


Da und dort ſchimmerte in der Ferne ein dunkelblauer See, da 
und dort lagen dunſtige Rauchwolken. An den oberen Hängen 


der Schneeberge, wo die windzerzauſten Bäume nur vereinzelt 
ſtanden, lagen noch immer wogende Neb-I in den Talfalten, die 
weißer noch leuchteten als der Schnee auf dem Gipfel, wenn die 


Sonnenſtrahlen darüber hinſchoſſen. Es var alles [o wild und 


romantiſch, daß ich mein Auge nicht von dem Bilde wenden 


war und die eiskalte Nacht aus den Wäldern gekrochen kam. 
Ich machte mir ein Lager am Waldrand unter dem Schutze 
der Bäume. Das hier allenthalben umherliegende trockene Holz, 


das man unten in der Steppe ſo ſehr vermißt hatte, entfachte ein 


mächtiges Feuer. Gierig lief der Widerſchein an den eiſigen 
Stämmen in die Höhe und irrlichterte in den wildverſchlungenen 
Baumkronen. SÉ u | 
Kaum etwas war zu hören außer bem Kniftern und Puffen 
bes Feuers. Nur zuweilen knackte es in den Zweigen, oder ein 


Specht klopfte eintönig tief drinnen im Walde. 


Das war in der Tat der Urwald, von dem ich ſchon als Kind 
geträumt und den ich heute zum erſtenmal erlebte, ſo ganz nach 
dem Bilde, das ich mir einſt davon gemacht hattel 

Am anderen Morgen ging es Hals über Kopf äber einen Berg⸗ 


hang hinunter in ein wohl fünfhundert Meter tiefer gelegenes 
Tal, wo von Weg und Steg längſt nichts mehr zu ſehen war. 


Aufs Geratewohl ritt ich talabwärts durch das hohe Gras, am 
Rande eines rauſchenden Gebirgsbaches. Es war hier ganz wie 
in einem deutſchen Gebirgstal. Und doch ſo anders. Überall 
ſtanden mächtige Felsblöcke, als ob ſie von Rieſen hierherge⸗ 
ſchleudert worden wären. Dann wieder ging es vorbei an roten 
Felswänden, in deren Schatten die gelblichen, halbgetauten 


Schneefelder lagen. Am Waldrande ſtanden die Guanakos wie 


ſcheue Rehe. Von allen Felswänden widerhallte das Wiehern der 
Leitböcke wie höhniſches Lachen. Mit lautem, aufreizendem „Hiäl“ 
flog ein Zug von Buſſarden vorüber. Dann war man wieder im 
dickſten Wald. E | 
Und [o ging es durch Tage und Wochen, immer weiter 
Es war ein mühſames Wandern 
über. ſteile Berge und durch tjefe Täler und dann wieder über 


weite Hochflächen, wo das wogende Gras wie Silber in der Sonne 


glänzte und ſtille Wälder wie Schatten an den Berghängen lagen. 
Und dann immer wieder Wald, Wald. — 5 

Nichts Verworreneres kann man ſich denken als den Urwald 
in Patagonien. Die ruhige, ausgeglichene Schönheit, die uns an 
unſeren heimiſchen Wäldern entzückt, fehlt hier vollſtändig. Alle 
Ordnung iſt aufgelöſt in ein Chaos. Es iſt ein Wuchern und 


Verderben, ein Sterben und Auferſtehen von Bäumen, ein ewiges 


Werden und Vergehen von allem dem, was iſt und wohl immer 
war im Kreislauf undenklicher Zeiten auf biejem Boden. Überall 
ragen die geſtürzten, halb vermoderten Stämme aus dem Dickicht, 
und aus dem Moder heraus wächſt neues Leben mit ſchleimigen 
Blattpflanzen, hochgeſchoſſenen Fingerhüten und weißen, unwahr⸗ 
ſcheinlich großen Lilien, die hell aus dem Waldesdunkel heraus- 
leuchten. Der Baum, den man hier am meiſten antrifft, iſt die 
Robbe, ein Laubbaum, der nahe verwandt iſt mit unſerer 


heimiſchen Eiche. Er ijt gerade fo knorrig, und wo er fid) frei ent . 
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falten kann, hat er dieſelbe majeſtätiſche Krone. Im allgemeinen 
ift dies jedoch nicht der Fall. Auch im Urwald ijt dafür geſorgt, 
daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Auf den Gipfeln, 
wo der Winter noch länger iſt als unten im Tale und die Stürme 
erbarmungslos an den Aſten zauſen, find die Stämme meiſt ver- 
wittert und unanſehnlich. In den Tälern dagegen erreichen ſie 
eine Höhe von dreißig und vierzig Metern und einen Umfang, 
den ich nicht genauer anzugeben wage aus Angſt, man möchte 
mich für einen Münchhauſen halten. Die grüne Ninde ift viel- 
fach zerriſſen und über und über bedeckt mit Moos und Flechten. 
Stellenweiſe dringt der Buſch tief in den Wald. Er vermiſcht ſich 
mit Gras und Farnkraut und den gefallenen Stämmen. Und 
immer da und dort ſieht man einen Baum, der alle anderen bei— 
ſeite geellenbogt und ſich herausgearbeitet hat zu Licht und Sonne 
aus dem Gewirr der anderen. Aber gerade dieſe zäheſten Kämpen 
ſind keine ſchönen Bäume. Man ſieht es ihnen an, wie ſehr der 
Kampf ums Dafein im Urwalddickicht fie mitgenommen und ſie 
gezeichnet hat für alle Zeiten. Wenn man ſie ſo daſtehen ſieht in 
ihrer ganzen düſteren Wildheit, mit den verwachſenen Aften und 
den griesgrämigen Moosbärten, die im Winde flattern, möchte 
man ſie kaum mehr für etwas Lebendiges halten. Zumeiſt iſt es 
till in dem Wald. Wenn aber der Sturmwind weht — und das 
iſt ſehr häufig der Fall — dann iſt es um ſo lebendiger. Dann 
illen die Wipfel fid) in graue Nebel, und zwiſchen den ſchlanken 
Stämmen liegt dämmerige Nacht. Es iſt ein Achzen und Stöhnen, 
ein Krachen und Fallen von Baumrieſen. Der ſchlimmſte Feind 
des Urwaldes aber iſt das Feuer. Das dichte Geſtrüpp, das viele 
ttodene Dürcholz bieten unendliche Möglichkeiten der Gelbit- 
entzündung. Blickt man zur Sommerzeit von einer Anhöhe auf 
eine größere Urwaldſtrecke herab, ſo ſieht man immer da und dort 
die Feuer ſchwelen. Kein phantaſtiſcheres Erlebnis. kann man ſich 
denken als einen Ritt durch einen ſolchen vom Feuer verwüſteten 
Urwald. Oft reitet man tagelang durch unendliche Strecken von 
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verkohlten Baumſtümpfen, die alle ſo ſeltſam gleich und weſenlos 
in den Himmel ragen. Weithin ſchweift der Blick über Täler 
und Höhen und ſieht dort überall das gleiche Bild von Schutt 
und Zerſtörung. Und doch iſt nichts Trauriges in dieſem Bilde. 
Im Gegenteil! Die Einwirkung der Luft hat das Grau der alles 
überziehenden Aſche in blendendes Weiß verwandelt. In jedem 
Aſchenteilchen aber ſpiegelt ſich die Sonne. Ein jeder Baum— 
ſtumpf wirft die Strahlen tauſendfältig zurück. Es iſt, als ob 
man gleich einem verzauberten Prinzen durch ein funkelndes 
Märchenſchloß reite. Unten im Unterholz aber grünt und blüht 
aus der Aſche ſchon wieder ein neuer Wald im Werden. 


Dieſer patagoniſche Urwald zeigt nicht die unerbittliche Un— : 


wirtlichkeit, wie man fie anderswo antrifft, Man ijt hier viel- 


mehr überall zu Haufe und findet überall fein Auskommen, wenn. 


man fid) ein wenig auskennt. Hirſche und Guanakos find überall 
anzutreffen. In dem hohen Gras der „Vega“, entlang der Fluß⸗ 
täler, ſtolzieren die Strauße, und die Ränder der Seen und 
Lagunen ſind bevölkert von Gänſen, Enten und Schwänen. Ganz 
auffallend iſt auch der Reichtum an Erdbeeren von einer Sorte, 
die mehr unſerer Gartenerdbeere gleicht und die den Waldboden 
ſtellenweiſe wie mit einem roten Teppich überzieht. 

„Hier iſt gut ſein,“ ſo ſagte ich mir damals, „hier laſſet uns 
Hütten bauen!“ 

Wenn man hier eine wirklich gute patagoniſche Ausrüſt 
hätte, D h. zwei gute Pferde, Schlafdecken, ee ein 9 1 
netz, ein Jagdgewehr — Herz, was begehrſt du noch mehr? Da 
würde ich mich wohl anheiſchig machen, ein ganzes Jahr lang 
dort in der Gegend zwiſchen Punta Arenas und Puerto Montt 
umherzuzigeunern. Ich würde von Hirſchen, Haſen und anderen 
Tieren der Wildnis leben, ich würde mir die zappelnden Fiſche 
aus den klaren Bächen und die Eier aus den Neſtern der Strauße 
und der Wildgänſe holen. An jedem Abend würde ich wo anders 
wohnen, aber immer ſchön romantiſch am Waldrand, unter ur⸗ 
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alten Eichen. „Camping out", wie die Amerikaner fagen. Da Wie dem auch fei, Tatſache iſt, daß jenes weite Land auch heute » 
würde ich im blauen Dunfte der Ferne der fcheidenden Sonne noch in weiteſten Kreiſen völlig unbekannt ijt. Selbſt ber Chilene ke? 
zuſehen, wenn in den Tälern ſchon die Schatten der Nacht aus weiß ſo gut wie nichts von deſſen Daſein. Für ihn iſt es „Chilecito“, "uy 
dem Waldesdickicht herausgekrochen kommen. Beſchaulich würde und fein Urteil darüber faßt er in die Worte zuſammen: „Sirre jj 
ich die Zeit vertrödeln, die dahinzieht wie das Abendrot über den para nada... TUN oe RIS S m 
Wäldern. Und das wäre [p ungefähr mein Ideal. — — Naur ab und zz trifft man auf ſogenannte Pobladores, die als dER 
Aber noch etwas!. | B.uckkllepper ein unſtetes Leben führen auf dem Regierungs⸗ o 
„Wenn man durch jenes wunderbare Land zieht und feine Blicke lande. Zumeiſt find es Gung- oder Halbblutindianer, echte " 
ſchweifen läßt über Berge und- Täler, in denen es klingt und Araukaner, die dem Teufel vor die Schmiede gehen und auf dieſer LU 
ſingt in den Liedern, bie wir von zu Hauſe gewohnt ſind, wenn Welt nichts fürchten außer der ſchweren Arbeit. Da leben ſie in En 
man von den Bergſpitzen hinunterſchaut auf Urwälder und Gros, ihren Blockhütten, die an. die. Zeiten des alten James Fenimore ka 
flächen, die einem fo wild, fo fremd unb doch fo vertraut vor⸗ Cooper erinnern, und verbringen ihre Tage mit Träumen und GG 
kommen, fo will es einem nicht in den Kopf, daß jo ein Neuland Matetrinken in dämmeriger Beſchaulichkeit, weil das Leben dach m 
noch vorhanden wäre in unferer armen, ausgepreßten Erde, wo gelebt ſein muß. Kartoffeln, Erbſen und anderes Gemüſe wachſen n 
angeblich alle Möglichkeiten ſchon längſt erſchöpft und ge in der Rodu : 


Rodung, zwiſchen den gefällten, halb verkohlten Baum. 
wiſſermaßen verdiskontiert find. Man kann dann gar nicht ſtämmen. \ | nn | 


anders, man muß immer an Deutſchland denken. An unſer Es ift der primitivſte Ackerbau, den man fih. denken kann. a 
armes, zertretenes Deutſchland von heute, wo für fo viele ber Nicht einmal der Boden wird bearbeitet. Man gräbt ein | 
Tiſch nicht mehr gedeckt ift. Da drucken ſie hilfeſchreiende Loch, ſteckt die Kartoffel hinein und ſieht zu, was der liebe Herr⸗ | 
Annoncen in die Zeitung: „Welch ebelbenfenber Amerikaner ...“ gott damit zu tun gedenkt. Nauchig und rußig ift es in. der 


Ja verſchleudern. fie ihr letztes Hab“ und Gut für eine Fahr- Hütte. Möbel find nicht vorhanden, abgeſehen von den Käſen, d 

karte nach dem Schlaraffenlande und verkommen dann an die groß und rund wie Wagenräder in der Ecke liegen. Die | 
der Bowery zu Neuyork oder am Paſeo de Julian auf dem dienen zugleich als Sitzgelegenheit. Haben die. Hüttenleute Ih 
heißen Pflaſter von Buenos Aires. Dae laufen fie nach Miſiones, Hunger, ſo ſchneiden ſie fid ein Stück aß. 


Box. 828 

nach Paraguay, nad) Brafilien, zu den Schlangen und Skorpionen Sonntags ift allemal gran fiesta. Dann kommen die cufados 3 
und anderem Ungeziefer, zu den Affen, Moskitos und Sandflöhen und conpadres aus den Nachbarhütten — oder was fid. dort fo ` uj 

in bie Urwalddſchungel. Peſthöhlen des Fiebers! ‚im Umkreis von hundert Kilometern zur Nachbarſchaft zählt — 3 

Und hier liegt ein Land, wo wie zu Haufe die Wälder rauſchen und halten Teeviſite. Es wird eine Stute geſchlachtet und noch 3 
und die Büſche plaudern, wo wie bei uns die Hexen und Oeingel. mehr Mate getrunken als gewöhnlich. Die Eigenſchaften der s 
männchen unter den- Baumwipfeln haufen und allabendlich in verſchiedenen Lieblingspferde und Lieblingshunde werden noch ih 
leuchtendem Alpenglühen die Sonne hinter den Schneebergen einmal — zum wievielten Malel — gewiſſenhaft durchgeſprochen, — 
verſinkt. Ein fruchtbarer Boden, der heute noch wie vor tauſend und dann wird eine Furca getanzt. de d NE: E 
Jahren in dämmernder Wildheit auf den Landmann wartet, der Es iſt nicht ſo leicht, ſolch eine chileniſche Urwaldfamilie richtig D 
ihn bebauen fol. . "à | ; , KS: auseinanderzuhalten, da Vettern, Baſen, Onkel, Tanten und die a 
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Die Gerteulauke 
Die Einöde und hat feinen underen Begleiter als. das Rauſchen ; 
der Wälder und das Schweigen der Wildnis. Nachts ſchläft man | 

| 


wei Nummer 19 


ganze weite Verwandtſchaft mehr ober minder einträchtig in der⸗ 


Kim ſelben Hütte haufen. Einmal kam id) auf meinen Wanderungen 
Ms mitten im Urwald auf ein Blockhaus, wo fieben Frauen und beim Feuer mit ben Tieren der Wildnis, unb tagsüber reitet 
man weiter und weiter durch den Wald, der unendlich zu fein 


EN fieben kleine Kinder hauſten, von denen keines älter fein konnte 
ſcheint wie der Himmel, der fih darüber wölbt. Das Leben im 


m als höchſtens zwei Jahre. Dazu kam noch eine Mahalı von ` 
Frauen, Mädchen und Großmüttern in allen denkbaren Alters- Urwald ift eintönig, und nicht nach jedermanns Geſchmack. A 
Wé ftufen. Gie ſaßen in der Hütte um ein mächtiges Feuer und Und doch — Wenn ich zurückdenke an jene Zeiten — faſt kann e | 
"p tranken Mate. Und id) ſaß dabei und machte meine Studien, ich es nicht glauben, daß inzwiſchen ſchon wieder zwei Jahre li 
y eit denn es reizte meine Neugierde, auf den Grund bes Problems zu darüber hingegangen find! — jo kommt es über mid) wie eine T ! 
d ti kommen. Endlich, gegen Mitternacht, als id) fie nach langem leiſe Sehnſucht, trotz allem. Ein wenig nur brauche ich die Augen [ 
d Kopfzerbrechen fein ſäuberlich eingeteilt hatte in Urahne, Groß: zu ſchließen, und id) fefe alles wieder vor mir, als ob es geſern 
Tä mutter, Mutter und Kind, da traten auf einmal nod) drei weitere gewejen wäre. Das Feuer am Waldrand, bie Gänfe in der TEE 
en uj Frauen mit ſechs kleinen Kindern herein, nebſt einem Paar von Lagune, das verfchlafene Murmeln und Plätſchern bes ewig an- . | 
en bo alten Leutchen, die weißhaarig und verrunzelt auf Stöcken daher- laufenden Waſſers am flachen Strande, bie trobigen. 9lraufari- `, EE 
bad gehumpelt kamen wie Weſen aus einer anderen Welt. Das warf bäume, die ſcharf fid) abheben wie papiergeſchnitzte Silhouetten E y di 
Sun. meine ganze Rechnung iiber den Haufen. — — "Oe vom klaren Nachthimmel unter dem Kreuz bes Südens. Und | f 
Derartige Behauſungen kann man jedoch — wie geſagt — nicht weiter und weiter wandern die Gedanken über Länder und Meere A " 

im ` alle Tage antreffen im Urwald, Zumeiſt wandert man einſam durch nach anderen Zonen, zu anderen Urwäldern. | "o. " 
$m | „ UM T À | 
(hr) e , Vf a b 
u i í : ` e i d 
ei Armut fdánbet * Bon/Sertrud-Lenk.. 
dei Armut ſchändet freilich. Die ſchwachen, hochmütigen, die fie ijt ein (y üchtling wie die Büglerin, wie's Bäsle, Flüchtling, ) i j 
wie bic Huberiſchen im Bachhof alle. : E 


törichten Armen und die es einmal beffer gejeben. Armut ver- om o 
Da kommt bie „Dame“ und bringt, wie allabendlich, ihren 


M giftet ihren Charakter, die Seelen. Sie pflanzt böſe Unkräuter: i; 
th f den Neid, Schläue, Argliſt, Faulheit, Heuchelei. Den Bettelſtolz, Milchhafen, damit Mildtätigkeit ihn fülle. Hat aud) ein Körb⸗ | 
t- die Frechheit fegt fie da hin, wo früher Fleiß unb Beſcheidenheit chen dabei. Nicht jung, nicht alt. Recht gut im Futter. Das di 
mj | wmuchſen. Sie reißt den Firnis ab, ben die Erziehung über Kleid, bas fie: trägt, hat einmal einem Kurgaſt gehört. Die | 
der Schäden der Veranlagung gezogen hatte. Helfer und Wohltäter Huberin hat's gewafchen, das „gnä Fräulein“ hat's gebügelt. 4r 
ntf ftehen als unbewußte Gärtner der giftigen Unkräuter dabei und Die Schuhe an ihren Füßen hat wer andrer geftiftet. Sehr p 
he, pflegen ihrer. Sie züchten in koſtbaren Treibhäuſern, in der ſchön blank find fie. Der Krämer hat ein Bedauern gehabt: Von k 
Aus mißver⸗ einer Schachtel Creme wird er nicht arm. Der Hut ift aus Mit- I 

Und mit d 


Wärme ihres guten Herzens die Schmarotzer. 
Aus Bequemlichkeit, 


leid von einem fremden auf ihren Kopf geflogen. 
allem, was drunter ſitzt an Bekleidung, iſt's ähnlich geſchehen. 
Nur die Haarfriſur, die ganz moderne, mußte dem Damen⸗ 
coiffeur bezahlt werden. Umſonſt wetzt der ſeine Scheren nicht 
und klippt einen Pagenkopf zurecht. Freilich meinte damals die 
Großmutter: Die Arme hat ihr Haar für einen Zehrpfennig her⸗ 
gegeben — der Mann hat doch immer noch keine Stelle, iſt auch 
zu ſchwächlich dazu. — | W 
Der Bachhofbauer, noch ganz verſchwitzt vom Holzmachen und 
dem weiten Weg ins Tal, wirft einen ernſten Seitenblick auf 
„die Dame“. Ihm dauert's ein biſſel zu lang, bis die einmal 


ſtandener Nächſtenliebe zumeiſt. aus 


Eitelkeit. 
Und jetzt mag der geneigte Lefer eine Kalendergeſchichte an= 
hören, die gewiß und wahrhaftig alle Tage paffiert. . | : 
Das alte Großvatterle im Bachhof — „Höfli“ wäre faſt ein 
paffenderer Name — ſchnitzelte Schindeln. Großmutter ſtand 
unter der Laube und wuſch. Die Tochter breitete zum aberen 
Male ein Heu, das ſie hereingeholt und das auf der Matte nicht 
ganz getrocknet war, auf der Tenne aus. Hatte ſich ganz ab⸗ 
jagen müſſen wegen der Gewitterwolke. Die älteſte Enkelin 
am Zuber bei der Alten regte fleißig die Hände. Niemand 
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lieferte den Sommergäſten weißere Wäſche als bie alte Huberin 
vom Bachhof. Es war viel zu tun. Die Plätterin, ein wirkliches 
„Fräulein“, trotz dem Kattunkleid, ſtand im Dampf der Bügelei 
und arbeitete, daß ihr feines ältliches Geſicht himbeerrot unter 
den ſchneeweißen Haaren leuchtete. | : 

Die Mutter melkt jetzt. Großvatterle hat bas Schnitzmeſſer 
fortgetan. Die alten krummen Hände häufeln noch raſch einige 
Schindeln beiſeite. Da muß der Kleine her: „Flink, Hansli, ſetz 
noch ſchnell die Schindeln aufl^ . | 
Die Jungfer am Bügeltiſch will auch noch „fertig machen“ — 
gerad das eine Stärkhemd noch! Großmutter trocknet die Hände 
in der Schürze. Geht in die Stube. „Alſo, gnä Fräulein —“ 
ein gnädiges Fräulein bleibt die Büglerin, und wenn ſie noch 
hundert Jahre plätten folte im Bachhof — „jetzt machen S' bod) 
einmal Feierabend! Schaun S' die Sonn' an, wie ſ' da drüben 

untergeht! So rot ſeh'n Sie auch aus!“ 
Sie ſind Fleißige, die im Bachhofe. Müſſen's auch ſein. 

„Es längt grad“ zum Auskommen, wenn alles zuſammen ar- 
beitet von früh bis ſpät. 


„Es längt grad“ auf Kleider und Schuhe, Eſſen, Schulgeld 


und Steuerzahlen. | 
Eben biegt das Bäsle in den Hof. Sieht ein biffe! blaß aus. 


at den ganzen Tag genäht. Es iſt ſehr geſucht. Liefert feine, 
alkurate Arbeit. Hat auch herausmüſſen aus der Heimat und 


ein „neues Brot“ ſuchen, ſo jung es iſt. 

Jetzt kommt der Bachhofer heim. Hat im Holz gearbeitet den 
lieben langen Tag. Wirft den Schnerfer auf die Bank. Trinkt 
den letzten Zug falten Milchkaffee aus der Flaſche. Hat noch 
einen Brotreſt zurückgebracht. Sonſt lauter Tannenzapfen zum 
Anſchüren. Und vom Hutrand nimmt er ein paar bunte Feder⸗ 
lein. Waren dem Häher ſeine oder der Holztaube. Das iſt 
ein Mitbringſel für den Kleinen, der mit Salatputzen fertig iſt. 
Jet fols ans Eſſen gehen. or. 

„Da kommt Veſuch. Die „Dame“, die „im Baron fein’ Gommer 
haus“ die Freiwohnung hat — mit Holz und Licht verſteht ſich — 


r 


Beſchäftigung hat und einen Verdienſt, von denen feit fünf 
Jahren nun ſchon die Rede iſt. Seine Frau aber geht bedächtig 
in die kühle Kammer, füllt der Bittſtellerin den Topf mit friſch 
gemolkener Milch, tut heimlich ein paar Apfel ins Körble, 
noch heimlicher ein Ei, ganz heimlich, und ſeufzt dabei, einen der 
mühſam verdienten blanken Groſchen aus ſo einer Wäſcherech⸗ 
nung — das darf der Mann nicht wiſſen! Das darf nicht einmal 
die Großmutter erfahren! M RAIN 
Die legt jetzt ihre runzlichte Waſchhand auf die Schulter der 
Dame: „Immer noch nix gefunden? Ja, es hält ſchwer, ſich in 
ſelbigen Zeiten durchzuſchlagen —“ ) i d 
Die Plätterin hat fid) ganz abgewendet. | 
Aber bie Dame, die jetzt in einen Schwall liebenswürdiger 
Worte ausbricht: „Was täte ich denn ohne meine lieben treuen 
Helfer vom Bachhofl Ach, gar zu entzückend haben Sie es auch 
hier! Und dies gut gehende Geſchäft! Aber Ihre Wäſche iſt 
auch ein Gedicht! Eine Blütenweiße! Ganz zauberhaft! Ich 
ſage auch allen Leuten, mit denen ich unter den Kurgäſten zu⸗ 


ſammenkomme —“ 


„Laſſen Sie nur!“ unterbricht fie die Bäuerin — aber die 
Dame wendet ſich jetzt eigens an die Büglerin: „Und mein Kleid 
haben Sie mir ſo wundervoll gebügelt, liebes Fräuleinl. Wie 
neu ſieht es aus! Ich muß immer wieder und wieder Ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit bewundern —“ ee ai 

Die Plätterin zuckt mit den Achſeln. Man ſieht, wie peinlich 
es ihr iſt, für ihre Gefälligkeit einen Wortſchwall einzutauſchen. 

Und allen, vom Großvatterle bis zum Hansli, iſt zumute, als 
müßten ſie von einem Bein aufs andere treten: Wir wollen doch 
eſſen! Wir ſind ſo hungrig! Es iſt noch dies und das zu tun! 

Die Großmutter ſpricht's aus: „Liebe Frau Müller, wir müſſen 
und müſſen jetzt eſſen. Wir haben noch allerlei zu tun heut 
nacht, wenn's auch ſpät wird — und der Sohn ift hungrig, hat 
den ganzen Tag ſchwer gearbeitet —“ | MEN 

Das war ja eigentlich taftlos| Aber fie nimmt's nicht übel. 
„Ach ja,“ flötet bie Dame, „Sie find ja alle fo fleißig! Ganz 
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Jaber noch nicht. Denn jetzt eben druckt fih der Hansli mit ber 


28 und flucht ganz gehörig. Ordentlich chriſtlich und von Herzen, 


Milch für die Nachbarn zum Hof hinaus. Die warten am End’ 
"schon! Das gibt der Dame noch einen Anlaß zum Reden. „Wie 


dieſe Leute es gut haben! Eine Penſion! Und der alte hab⸗ 


gierige Lehrer hat noch nicht genug, gibt noch Privatſtunden! 


Ja diel. Und was für Gefälligkeiten man ihnen immerfort er⸗ 
weiſt — wo ſie doch ſo gut daran ſind! Selbſt die Milch bekommt 
man bequem ins Haus gebracht — und Weißbrot effen fie — 
„N Abend!“ brummt der Vater und ſchält ſchon eine Kartoffel 
ab. Jetzt ſchickt ſie ſich zum Gehen an. Ke 
Als fie aber ums Eck ift, ſchlägt er mit der Fauſt auf ben Tiſch 


daß alles ihn verſcheucht anſieht. | u 
Und dann macht er eine feierliche Pauſe. Und dann jagt er: 
„Der ſollt's endlich einmal einer ganz gehörig geben!“ Da nickten 


»die andern. Der Hansli nickt auch. Und der Großvater ſtellt 


ein Exempel auf: Da kommen all die Drohnen drin vor, bie in 


von einigen Zoologen trotz fehlenden Prunkgefieders zu den 


Wohltaten, die auf ſie gehäuft. 


fünf Jahren noch nicht arbeiten gelernt. Alle Drohnen und alle 
Und all die wackeren Leute 
ſtehen in ſeinem Exempel auf, die niemand zur Laſt fallen. Und 


all die Armen und Alten und Kranken, denen nicht geholfen 
wird, weil ſie zu beſcheiden ſind. Und all die Großartigen, die 
an den unrechten Ort ihre Wohltat werfen, aus Eitelkeit, aus 
Bequemlichkeit, weil es ſo ſchön iſt, wenn einem geſchmeichelt 
“wird. Und als der Großvater mit feiner Rede fertig iſt, ſchlägt 
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dorbildlichl Es ijt eine Freude, Sie alle zu beobachten!“ Geht 
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wuchtig, und jagt: ` | 


„Morgen, wenn fie um ihre Milch kommt, Frau, dann fragſt 
du ſie, ob ſie will bei der Wäſch' helfen und einen ehrlichen 


Groſchen verdienen! Verſtehſt? Und wenn fie nicht will —“ 
Da tut der Hansli den Mund auf: „Dann, Mutter, dann gibft 
ihr keine Milch mehr und kein Ei und kein Geld. —“ 


„Die Dame“ hat aber nicht waſchen gewollt. Auch nicht 


mangeln. Nicht bügeln, nicht austragen, nicht nähen, nicht ſtricken 


— nicht — nicht — nicht — und abermals nicht. Das konnte ſie 


hielt alle ihre Wohltäter für ganz gemeines, ſchäbiges, nieder⸗ 


trächtiges Volk, die ihr zumuteten, zu arbeiten. Und ging ein 

Haus weiter. Da gab's für 
ebenſo ſüße Milch. — TEN WË d 
Armut ſchändet die Schwachen, die Hochmütigen, die Törichten. 


üße Worte, Klagen und Jammern 


Eines Tages aber war im Dorf alles ſo weit wie der Bachhofer 


und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. Nur der Baron ließ 


„der Dame“ die freie Wohnung. Wer weiß, wen man ihn ſonſt 


Jahr leer ſteht !! 


Faſt hätte ſie nun 


feine Ortsarmen nichts täte. — „Ich und mein junges Weib können 
ſchön tanzen, — fie mit dem Bettelfad, ich mit dem Ranzen!“ 


Blätter und Blüten 


| Es ijt als ob ben Lebe 
ebracht haben, fih mit ihren Schwingen 
es Alltagslebens hinweg und der Sonne 


Vögel, die ſich Lauben bauen. 
weſen, die es dahin 
über den Schauplatz 


entgegen in die Lüfte zu CN den Schmetterlingen und 
Vögeln, ein beſonderer Schön 


eitsſinn Ke ein Schön⸗ 
' þeitsfinn, ber oor allem 


bieler Tiere zum Aus⸗ 


man aber dazu ſagen, 
daß es eine Sippe von 


darauf bedacht ſind, bei 
ihrem Liebeswerben 
das andere Geſchlecht 
durch den Wohllaut 
ihrer Stimme oder die 
Anmut und Pracht 
ihres Federkleides zu 
beriden. und angu- 
ziehen, ſondern darauf, 


Flußufer ein beſon⸗ 
deres Brautgemach — 
unabhängig von ihrem 
Neſtbau 
richten und dieſes mit 


Gegenſtänden in einer 
Weiſe zu ſchmücken, die 


, "ufo deutlich ein Verſtänd⸗ 
nis für den Reiz glänzender Farben und ſeltſamer“ Formen verrät? 


Die Vögel, die ihr Liebesleben alſo geſtalten, bilden, wie 
gejagt, eine eigene Sippe, die unter dem Namen Laubenvögel 


Paradiesvögeln, von anderen wegen mancher Ahnlichkeit im 
Körperbau zu den rabenartigen Vögeln geſtellt wird. | 


Die Laubenvögel erreichen ungefähr die Größe unſerer Dohlen, 


an die ſie auch durch 
Stimmen erinnern. | Se : 

. Diefe Vögel Defiben einen dicken, etwas gebogenen Schnabel, 
mittelhohe, kräftige Füße, ziemlich lange und kräftig gebaute 


ihre Schädelbildung und durch, ihre 


Flügel und einen mittellangen Schwanz, der gerade abgeſchnitten 


oder am Ende gerundet erſcheint. Man kennt nur 10 bis 12 Arten 


von ihnen, bie auf dem Feſtlande von Auſtralien, auf Neu- 


Guinea und einigen Nachbarinſeln wohnen, in ihrer Niſtweiſe 


den Raben ähneln und ſich von Früchten ſowie Inſekten ernähren. 


Ganz einzig doſtehend ſind die Laubenvögel dadurch, daß ſie, 


wie geſagt, die Gewohnheit beſitzen, auf dem von ihnen vorher ſorg⸗ 


etwa zum Brüten, ſondern zum Aufenthalt während des eigent⸗ 
lichen Liebeslebens, alſo gewiſſermaßen als Brautgemach. Damit 
aber nicht genug, treibt ein, unverkennbarer Schönheitsſinn 
dieſe kleinen Kreaturen auch noch an, aus der Nähe und Ferne 


fältig geſäuberten Erdboden im Sue Lauben zu errichten, nicht 


druck kommt. Was ſoll 


Vögeln gibt, die nicht 


am Waldesſaum oder 


aufzu⸗ 


allen. möglichen kleinen 


machen können. 


liche Lauben aber die ſogenannten Kragenlaubvögel, d 


ſein Spiel mit ihnen treiben kann. 


allerlei auffallend gefärbte und geſtaltete Gegenſtände, wie 


Muſcheln und Schneckenhäuſer, bunte Vogelfedern, Steinchen, 
Tierzähne uſw., herbeizutragen, um damit ihr Brautgemach und 
beſonders den Platz 


vor deſſen Eingang zu ſchmücken. Als 


| eine Der vielen leichten Arbeiten annehmen E 
müſſen, bie es von allen Seiten regnete. Aber es gibt nod) mehr 
Dörfer in der Welt! Und eines glaubt vom andern, daß es -für 
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der Vater nochmal mit der Hand: auf den Tiſch, diesmal nicht fo. ` 


Pd 


alles nicht. Hatte auch feine Beit. Hatte jo viel Gänge. Und. 


etwa ins Haus geſetzt hätte! So ein Sommerhaus, das s halbe 


„Gärten“ oder „Ziergärten“ bezeichnen die Eingeborenen dieſe 


geſchmückten Lauben mit dem umliegenden, fein ſäuberlich ge⸗ 
in dem Liebesleben E: 


altenen Erdboden, unb die Vögel ſelbſt heißen in ihrer Sprache 


„Gärtner“ oder „Meiſtervögel“, eine Bezeichnung, auf die 
dieſe kunſtſinnigen, wunderlichen Tierchen gewiß Anſpruch 

Gehört doch für die kleinen Kerle viel Ge⸗ 
ſchicklichkeit dazu, um aus Reiſig, Grashalmen und Pflanzen⸗ 


ſtengeln ihre Lauben aufzubauen, beſonders wenn diefe niht die 


auf unſeren Bildern erſichtliche längliche Form beſitzen, ſondern 
rund und ähnlich unſeren Köhlerhütten geſtaltet ſind. Müſſen 


recht in den Erdboden einpflanzen und ſo mit Erde oder Stein⸗ 


chen umhäufen, daß er feſtſteht. Das iſt für die kleinen, zierlichen 
öchſt mühevolles Werk. Dann gilt es 


Baukünſtler gewiß ein 
aber auch noch, das Reiſig ſo an dieſen Stützpfeiler anzulehnen, 
daß der leichte Bau nicht wieder zuſammenfällt, alſo ein genü⸗ 
gend feſtes Gefüge erhält und dabei ein dreieckiger Eingang offen 


bleibt. Solche runden Lauben errichten die Vertreter des Ge⸗ 


ſchlechtes Amblyornis und der ſogenannte Regentenvogel, läng⸗ 
ie, wie 
ihr Name andeutet, im Oedt. dal Geſchlecht eine roſenrote, 
von weißen Federchen durchſetzte Halskrauſe tragen. 

lichen Lauben von oft mehr als einem Meter Länge ſind aus 
Reiſig erbaut, hübſch mit Grashalmen eingedeckt und diefe klüg⸗ 
lich mit kleinen Steinen beſchwert, damit der Wind ſo leicht nicht 


Die läng⸗ 


7 


ſie hierbei doch als Stützpfeiler in deren Mitte einen Stock von 
wohl einem Meter Länge und von der Dicke eines Fingers ſenk⸗ 
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- Kleine Erleichterungen in bet. Siidfube. 
. ! D " 
ol Die emp findliche Teuerung der Stoffe und Arbeitslöhne hat das Holz heraus und umwickelt den Stiel dicht und gleichmäßig | 
fni ! mancher Hausfrau, die früher regelmäßig eine Flickfrau be. mit bem Nähfaden, wie es die Abbildung erkennen läßt. Bei 
nnte ji Ihäftigen konnte, bie Nadel wieder in die eigene Hand gedrückt. Oſenknöpfen ift eine ſolche Vorſicht nicht nötig, weil hier die | 
„ lii Und da nicht alle die Geheimniffe der glid- und Nähſtube bis .Sfe Dr en, ae zwiſchen Knopf und Stoff er; 
nien. ins. kleinſte beherrſchen, ſo dürfte | gibt. — Frauen mit ſchwachen Augen 
ing ei ihnen wohl dieſer und jener Wink, haben beim Stopfen der Strümpfe 
mtm wie fie fid) die Arbeit erleichtern oft ihre liebe Not, die Fäden beim 
können, nicht unlieb fein. Fangen . wwmeiten Durchſtopfen richtig zu er⸗ 
im vir mit dem Trennen an, denn Ffaſſen, denn namentlich bei dunklem 
fe beim Ausbeſſern gilt vor allem der Garn läßt es ſich ſchwer feſtſtellen, 
r lij Spruch, den únfere Handarbeits⸗ ob der Durchzugsfaden über oder 
t [nj lehrerin uns Kindern zum Troſt in unter der Nadel zu liegen hat. Auch 
hal freier Übertragurig an die große dieſe Schwierigkeit läßt ſich beſei⸗ 
Wandtafel ſchrieb: „Trennung ijt tigen, wenn man, nachdem die erſte 
dag unſer Los, Wiedernähen unfere ` Fadenlage geſpannt iſt, eine lange 
meh Hoffnung.“ Da ſei die fleißige Nähe⸗ | 2 en | Nadel durch bie Fäden und bann 
sfr ] rin auf ein ideales Trennmeſſer auf⸗ Raſierklinge als Trennmeſſ er. ganz nach unten an das Ende des 
um; merkſam gemacht, das ſich ihr in des Stopfens ſchiebt (ſiehe Abbildung). 
u“ Gatten Rafierklinge bietet. Setzt man es 8. 3. flach unter Auf diefe Weife zeichnen fid) die obenauf liegenden Fäden deut- 
, einen Saum an und hält diefen ftraff gefpannt, fo kann man ihn lich ab, und es iſt ein leichtes, die . SES i u 
mit einem Zug von oben bis unten löstrennen. Auch bei allen jedem neuen Zug zu erkennen. | Se 
anderen Srennereiem tut die E haardünne Klinge vorzüg · ; | | ES 90m | 
liche Dienfte und erleichtert die „Tren⸗ | | | 
pit nung“ ungemein. Man kann die Klinge Wenn etwas beitragen kann zum Wie. 
an benutzen, ſo wie fie ift, kann fie aber auch deraufbau einer zerſchlagenen Wirtſchaft, 
im zur Schonung der Finger, wie es auf , fo ift es die Erziehung der Mädchen zu 
15 unſerem Bilde zu ſehen ift, in einen Fleiß und Sparſamkeit, Erweckung der 
d Korken ſchieben. Natürlich muß man fi) Luſt am Erhalten der wenigen vorhan⸗ 
n ieine friſchgeſchliffene Klinge ausbitten, denen Werte. Es iſt ſattſam bekannt, 
sl. denn ſchon abrafierte arbeiten lange nicht daß es eine große Anzahl Menſchen in | 
1 ſo gut, — Die hohen Preiſe guter Knöpfe Deutſchland gibt, die kein Hemd haben 
„ - Wien deren Schonung und vielſeitige — Männer und Frauen, Alte und Junge. 
J Verwendung wünſchenswert erſcheinen. Es iſt ebenſo bekannt, daß in Familien, 
AM Man kann dieſelben Knöpfe an mehreren, die mit Stolz ihren gefüllten Wäſche⸗ 
n Kleidungsſtücken tragen, wenn man ſie :p Schrank in Ordnung hielten, im beſten 
Fall drei Stück von jedem Wäſcheſtück vor- 


licht feſtnäht, ſondern fie nur mit kleinen 
Sicherheitsnadeln an Rock und Bluſe be⸗ 


un man bei dieſer Methode nicht zu 


Wiot, Das geht bei faſt allen Arten von 
Knöpfen, ob ſie nun Henkel aus „Stoff, 
Metallöſen oder auch nur Fäden als Näh⸗ 

baſis haben. Ein Ausreißen des Skoffes 


befürchten, da die Nadeln ja ganz flach auffiben. 
Waſchkletder und Bluſen, bei denen die Knöpfe durch. das Reiben 


und St bei der Wäſche oft empfindlich leiden und außerdem 


noch. Flecke im Stoff 
hinterlaſſen, iſt die Na⸗ 


eempfehlen. Andernfalls 
kann man auch in die 
Knopflaſche der Bluſen 
kleine Bindlöcher ein⸗ 
arbeiten (ſiehe Abbil⸗ 


E Knöpfe von rechts nad). 
links hindurchſchieben 


Band oder eine dünne 
Schnur feſthalten. Band 
und Schnur werden 
oben und unten feſt⸗ 
ich genäht: Hierbei ind 
t och nur Knöpfe mit Oſen zu gebrauchen. Da wir bei den 
nöpfen, find, fo ſei⸗ auch gleich -ein kleiner Kniff für das An⸗ 


 Steümpfeftopfer 


nähen derfelben. auf dickem Stoff verraten, wo fie bekanntlich 


Ge Stiel” haben müſſen, damit beim Knöpfen ber Unterftoff 

Ca eusteißen kann, was leicht geſchieht, wenn die Knöpfe zu 
: t-muffisen, Um den Stiel. gleichmäßig hoch zu bekommen, 
ar den Faden beim Nähen immer abmeſſen zu müſſen, legt 
man quer über das Knopfſchild ein Streichholz, bei kleineren 
anten auch eine dicke Nadel, und näht nun den Knopf über 
dem Hölzchen an. Sind genug Fäden SE fo giebt man 
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Wie man Knöpfe an dicke Stoffe ane 
nähen muß. 


Auch für | 


Legen, Rollen, Plätten muß behut- 
delbefeſtigung nur zu 


Das Nähen und Flicken iſt eine 


dung), die Öfen der zu verdienen, entſchließen, Flick⸗ 


und ſie hier durch ein 


gende Arbeit 


Dutzenden zählte. 
ſtändlich, daß der kleine EE e 
mit ver- S I | 

boppelter 
Sorgfalt 
gepflegt und gehütet werden muß. 
Das Waſchen geſchehe nach be— 
währter Methode ohne das Ge— 
webe zerſtörende Mittel. Das 


ſam ausgeführt und jeder kleinſte 
Riß fofort ausgebeſſert werden. 


feine Kunſt. Es ſollten ſich 
Frauen des Mittelſtandes, die 
ja faſt alle gezwungen ſind, Geld 


ſtuben zu eröffnen, in ett He I 
ſchadhafte Wäſche nicht nur ſelbſt 
allein oder | 
mit Hilfs- [^ 
kräften ous, | ^ 
beffern, fon: 
bern fie ſoll⸗ 
‚ten außer. 
dem Lehr. 
linge anneh / 
men, die dieſe 
nützliche undd 
fegenbrin- | = 


gründlich in 
kurzer Zeit | 
bei ihnen er- ~ 
lernen. 


Knopfbefeſtigungen. 
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handen find, während: man [onft nach 
; Es ift ganz ſelbſtver⸗ 
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ö iſt aus bedruckter Seide oder. 


gearbeitet. 


eine Schärpe aus 
Farbe zu dem Muſter d 


ihmale Seitenbahnen ſind als 
die Armel und 


Das elegante Sommerkleid J. 8053 
Voile 
Kimonobluſe und Nock 
ind durch Zugſaum verbunden, den 
Seidenband, in der 
| es Stoffes 
paſſend, deckt. Die abſtehenden Tunika⸗ 

teile ſind mit den beiden Bahnen des 

Rodes im Zuſammenhang N | 

rs 

änzung zwiſchengefügt. Ausſchnitt, 
die Arme und ek find mit 
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de bringt. 


man ſowohl aus Seide oder Voile als auch aus | 


Waſchrips oder Leinen arbeiten kann. Den Rock, 
der glatt der langen, ſchlichten Bluſe angeſetzt ift, 
ſchmücken übereinandertretende Volants, deren 
oberer Rand leicht gereiht wird. Die Armel und 
den über die Schultern tretenden Kragen, den 
vorn eine Schleife ſchließt, beranden Hohlſäume. 
Auch dieſes Kleid wird eingeſchlupft. Erforderlich 
ſind etwa 4,50 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. 
Schnittmuſter, Größe für das Alter von 14 bis 
16 Jahren, zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
| "Gebr apart ift das ſommerliche Mantelkleid 


- 


Po gepufften Rüſchen aus bem Kleider- J. 8096, das für ſchlanke Figuren beſonders vot: 
| 1 ſtoff e Erforderlich find et⸗ teilhaft iſt. Man kann nach Geſchmack einen be⸗ 
wa 3,50 Meter Stoff, 110 Zenti⸗ liebigen Stoff wählen. Einige Zuſammenſtellungen 
meter breit. Schni:tmufter in Größe | feien genannt: Sehr elegant wirkt rehbrauner 


Einfach im Schnitt, 


| 
2 à DBe _ 
| 2 RN 44 zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
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. Das erſte arbeitet man aus Schleier⸗ ! 
M nds g ſtoff oder Crêpe Georgette. Uber 
m ms | feine 
8 Kimono⸗ 
bluſe tre⸗ 
ten loſe zwei 
Plaſtronteile 
aus Seide in 
gleicher Farbe, 
doch kann auch 
gemuſterte 
Seide Verwen⸗ 
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J. 8053. Sommerlleid aus bedruckter Seide. 


dabei ſehr 
kleidſam find die drei Jungmäd⸗ 
3454, 3455 und 3459. 


Ebenſogut 
könnte 
bunt bedruck⸗ 
ten Voile wählen und 
die Plaſtronteile in 
emer zu dem Muſter 
paſſenden Farbe. 
Vorder⸗ und Hinter⸗ 


finden. 


man 


— 


bahn des Nockes find . Reverſen 

pliſſiert, die glatten abſchließen⸗ 

Seitenbahnen ſind den Ränder 

oben leicht gereiht. der Vorder⸗ 
Die Plaſtronteile teile tritt. Die 

N . fnb an der ` Stodvünber 
i rechten Seite treten loſe auf 
5 e durch eine eine unterge⸗ 
S Schleife zu⸗ ſetzte ſchmale 
i ſammengehal⸗ Vorderbahn. 
ten und leicht Hierzu ſind er⸗ 
gerafft. Erfor⸗ forderlich et⸗ 
derlich ſind et⸗ A wa 3,75 Me- 
wa 3,50 Me⸗ ks ter Wollſtoff, 
ter Schleier⸗ J 90 Zentimeter 
| ſtoff, 130 Zen: S Vs breit unb 1 
timeter breit (Lé if op". Meter Rips. 
Mad ; u. 1,25 Meter 1 i Schnittmuſter, 
KM. E EEN = ril 
ELM meter breit. a : Preiſe von 75 
! d Schnittmuster Drei Jungmädchen Kleider. at erhältlich 
l L E à für das Alter | ein Abplätt⸗ 
| de von 14 bis 16 Jahren zum muſter zum Preiſe von 80 Pf. 


Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
Das Kleidchen L. 3455 ar- 
beitet man aus Voile in einer 


der Modefarben Erdbeerrot, 
Porzellanblau, Mandelgrün. 


Die Kimonobluſe und die ſeit⸗ 
lich über den Rock fallenden 
Garniturbahnen ſind mit Säum⸗ 


chen gefhmüdt. Rock und Bluſe 


ſind durch Zugſaum verbunden. 
Das Kleid, deſſen querovaler 
Ausſchnitt mit einer runden, 
mit Säumchen verzierten pft. 
abſchließt, wird eingeſchlupft. 
Erforderlich ſind etwa 4 Meter 
Voile, 100 Zentimeter breit. 
Schnittmuſter für das Alter 
von 14 bis 16 Jahren zum 
Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
Bei aller Einfachheit reizend 
iſt auch das Kleid L. 3459, das 


Frauen und Mütter kaum 


Wäſchebeſtände wieder ergän⸗ 


Kaſchmir mit elfenbeinfarbenem Seidenrips, nicht 
minder weiße Gabardine, die ebenfalls mit 
Seidenrips zuſammengeſtellt wird. Doch auch aus 
Waſchrips in einer lichten, ſommerlichen Farbe 
mit weißer Weſte wirkt das Kleid ſehr gut. Der 
Kragen der Weſte iſt mit Stickerei geſchmückt, zu 
ber ein Abplätt: ` ` S E 
muſter erhältlich | 
iſt. Die durch⸗ 
gehend geſchnitte⸗ 
nen Teile des eng⸗ 
gehaltenen Klei⸗ 
des ſind in der 
Taillenlinie leicht 
angeſchoben, die 
Vorderteile ſind 
in der vorderen 
Mitte mit kleinen 
Kugelknöpfchen 
und Schlingen 
vereinigt. Glei⸗ 
chen Schluß 
zeigt die We⸗ 
ſte, die un⸗ 
ter die mit 


Ein reicher Schatz an Wäſche 
war ſtets der Stolz der ies 
ien Hausfrau, und mit tiefer 
Trauer hat fie es mitanſehen 
müſſen, wie die unzuträglichen 
Waſchmittel der Kriegszeit 
große Lücken in den Wäſche⸗ 
beſtand riſſen. Auch in den 
kataſtrophalen Zeiten der In⸗ 
flation konnten die meiſten 


daran denken, den Wäſche⸗ 
beſtand zu ergänzen. Es ka 
wieder ſehr gute Wäfcheftoffe 
zu nicht allzu teuren Preiſen, 
und wenn man ſich ſelbſt an 
die Anfertigung der Wäſche 
macht, kann man mit verhält⸗ 
nismäßig wenig Mühe und 
ohne allzugroße Koſten feine- 


J. 8096. Sommerliches Mantelkleld, 
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zen. Die Aufmerkſamkeit der Frau gilt in gleichem Maße der 
Unterkleidung wie dem Kleid, deſſen Linie nicht geſtört werden 
darf. Es ijt nicht mehr Sitte, die Hemden im Dutzend immer 
gleich anzufertigen, im Gegenteil, man liebt es, von jeder Sorte 
nur ein bis drei Stücke zu haben, deren Ausſchnitte den Aus⸗ 
ſchnitten der verſchiedenen Kleider entſprechen. Ebenſo iſt es 
mit den Unterleibchen oder‘ - ` a 20 
den Unterkleidern, die alle 2 

möglichſt glatt gehalten wer⸗ 7 f 


den. Handſtickerei, Hohlſäume, | Mi f 77 
ARE 4 * 
= SS Sei 


Fältchen und Säumchen, da⸗ KR k 
neben ſchmale Spitzen geben „5 
den Schmuck der modernen wei; : 
Bäfhe, bie in ihren Schnit |”. 
ten überaus einfach iſt. Mt ec? et 
Hohlnähten geſchmückte 9[d)fel 


gzurmadtzenden. 


bungen oder farbige Seidenbänder 
alten die Ausſchnittränder, bie meiſt 
KN gerade find. Auch bie Wäſche E 
ie heranwachſende Jugend zeigt dieſe 
kin achheit in noch ausgeſprochenerer 
Seile Hier find es ebenfalls ein paar 
cen, Hohlnähte oder ganz ſchmale 
d oder Rüſchen, die den Auf- 
wuh bilden. Sehr reizende praktiſche 
Schnitte eigen unſere heutigen Abbil⸗ 
laben, die bei geringftem. Stoffver⸗ 
taud) einen denkbar guten Sitz zeigen. 
£, 8627.und L. 3528. Zwei Schlupf 
vachthenden aus Linon ober Batiſt im 
Aimonoſchnitt. Die Armelränder der 
denden find mit ſchmalen Blenden oder 
llen- berandet, die auch farbig gé- 
KI werden können. Reihfalten und 
Siumden bilden den einfachen, aber 
Dr nickungsvollen Aufputz der einfach 
Wuftelenben Nachthemden. Schnitt⸗ 
Multer in Größe 44 zum Preiſe von 
L 3520 bis 31. Drei Unterleibchen 
JP Salt oder Opal, die mit Hand. 
and Lochſtickerei geſchmückt, die oberen Ränder und die Träger 
Ind mit iaten dn e IIBER geſäumt. Schnittmuſter in 


bräße 44 zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich, ein Abplättmuſter L. 3555. 


Wm Preife von 40 Pf. 

Das Unterleibchen L. 3530 
Wt verdeckten Schluß in der 
vorderen Mitte. Sein Ausſchnitt 
ind die Armlöcher find mit Lane 
gelten berandet, ein farbiges 
Sebinbonb iſt am Ausſchnitt 


Schnittmuſte 


: b lat gegen. Borei 
mien, durch Gäumden vere || Ze "Toy" erfolgt giff? 
gen Rand ift ein Schößchen | 


1924, Nr, 19, 
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Wäſche für heranwachſende Kinder. 
Niere vergier: find. Das erſte ift mit Durchbruchmotiven. Seiten mit Knöpfen. 


und 12—14. Jahren 
praktiſch iſt auch die d E Hemdhoſe 


r von den hier abgebildeten 
Ä | i ée) CH 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königftr.33, 
d in Berlin durch die Illuſtrationszentrale Scherl⸗ | 
haus, Zimmerſtraße 36—41, zu beziehen. 


Porto. 


~ 


angefebt, Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe pon 50 Pf. 
erhältlich. Das Unterleibchen L. 3531 hat ebenfalls Vorder⸗ 
wil, auch ſeine Ränder ſäumen Langetten. In der vorderen 
itte iſt am Ausſchnitt ein reich mit Richelieuſtickerei verzierter 
Teil eingefügt. Schnittmuſter in Größe 44 zum 
50- Pf. erhältlich, ein Abplättmuſter zum Preiſe von 80 Pf. 
e i E einfach und leicht her⸗ 

zuſtellen und doch elegant und 

„ vornehm wirkend ift die aus 
Hemd und Beinkleid beſtehende 
„ Garnitur L. 3532 und. 3533. 
GSäumchengruppen und ein- 
dios 5 ſind in ge⸗ 
ſchmackvoller Weiſe als Gar- 


Leicht herzuſtelende Unte 


nierung verwendet. Das Beinkleid 
ſchließt oben mit Zugſaum ab, das 
Hemd wird durch Bandträger gehalten. 
Schnittmuſter in Größe 44 zu je 50 Pf. 
erhältlich. EE | 
Morgenhäubchen in Holländer⸗ 
form, L. 3540, beſteht aus geſticktem 
Mull, der aber auch durch Spitzenſtoff 
oder leichte Seide erſetzt werden kann. 
Die Ränder ſind mit Pikots geſäumt, 
an den Seiten ſind Roſenkränzchen, die 
aus farbiger Seide gebildet werden, an⸗ 


rwäͤſche. 


gebracht. Ein Schnittmuſter iſt zum 
Preiſe von 25 Pf. erhältlich. 
herzuſtellen 


Sehr praktiſch SC 
und mit einfadjten Mitteln geſchmückt 
ſind nachſtehende Waſcheſtücke für die 
die Garnitur L. 3554, die aus einem 
Hemd mit gerader Paſſe und einem ge⸗ 
ſchloſſenen Beinkleid beſteht. Sowohl 
Hemd wie Hoſe ſind mit Säumchen und 
leichter Lochſtickerei geſchmückt. Das 
Beeinkleid, deffen obere Ränder in gerade 

„Bündchen gefaßt find, ſchließt an den 
Schnittmuſter für das Alter von 10—12 
zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. Sehr 
e $ oſe mit Achſelſchluß 

mit Hohlnähten und ſchmalen 
Spitzen geſchmückt. Die Weite iſt 
in der Taillenlinie an Querein- 
ſchnitten eingereiht. Das Höschen 
hat hinten eine Klappe, die an 
den Seiten mit Knöpfen gehalten 
wird. Gutſitzende Schnittmuſter 
ſind für das Alter von 4 bis 6, 
von 6 bis 8 und von 8 bis 10 
Jahren zum Preiſe von 50 Pf. 
erhältlich. dE E 


Ihre Ränder find 


njendung des Betrages ein. | 


- 57 


Preiſe von 
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heranwachſenden Kinder. Da ijt zunächſt 
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Öfterreihiihes‘* Bon Elfe Frobenius. 
d " MS E EE | on meas vermindert fid) die Schar. An einzelnen Stationen 
Ein Strom von Freundſchaftsbeweiſen, fließt unausgeſebt von erben ne SEH Ss von einzelnen Gaſtgebern abgeholt. 
Öfterreih zu uns herüber. Er entipring! us ch, deu helfen Manche kommen aufs Land. Die Beſitzer von Landgütern, 
ee E rT 1 alete in der Spinnereien und Sägewerken holen ſelbſt ihre Pfleglinge ab. 
unfere Not zu lindern. In Berlin on Se de Der Augenblick der Trennung von den Kameraden iſt nicht 
Oeude Gdjugbunb für bus Grent: b A (bit leicht. Aber tapfer werden die Zähne zuſammengebiſſen. und 
einen Frauentag. dn die fei zeiten Grau aber y 4 nac wenigen Tagen ſchon kommt ein froher Brief mit der Nach. , 
daran teilnehmen konnten, ſchicten ie ale ee A in. richt: „Mir geht es ausgezeichnet! Ich glaube, ich habe es am 
Führer der Großbentichen Bolfspartei Rammerrat Roni. Dos. beten von allen ⸗ ` | E? 
Cr berichtete, bap 90 Prosent aier er a In Klagenfurt und Graz, in ganz Kärnten und Steiermark, 
2 M e b 500 000 Verpflegtagen überall begegnet man deutſchen Kindern. Ich viua n en 
EM illiarben Kronen gelan en. Fabrikantenehepaar, das eine ſchöne Villa bewohnt. Alle Puppen 
untergebracht und über, 9000 Milliarden Kronen geſammelt ſeien, pa "lünoft erwa chſen en Töchter waren dem kleinen ſechsjährigen 
jo wäre bies geſchehen in dem Gefühl: Wir find eins mit den Fflegling zum Spielen überlaſſen. Das Kind wurde neu an. 
Deutſchen! Was wir für ſie tun, tun wir für. uns jelbftl' Prien 19 Di | dus Gamilte, vom Hausherrn und der Haus: 
In Berlin find zwei große Zentralen der Liebesarbeit: die ge a . M 99 zeln angle ten, beschäftigte fi mit ihm und N 
„Oſterreichiſche Freundeshilfe“, bie von Frau Cugente Schwarze Tau me A E In einem anderen Haufe hatten die 21jährige 
wald gegründet wurde, eine Reihe ſchöner Mittelſtandsküchen verwöhnte = In Ha ährige Pflegetochter ſchweſterliche Freun ae. 
errichtete und die „Altershilfe der Jugend“ emregíe, Und bie Gausfrau und [Dre Ich traf ſſte einträchtig bei gemeinſanen f 
„Deutſchlandhilfe“ in Sſterreich, die die von den vereinigten ſchaft geſchloſſen. Ich traf jt ege n, ſchloſſen 
de 5 in Oſterreich geſammelten Liebesgaben vers - 1 dn a 40 autor Se dag ich Au den E 
waltet und verteilt. | RES — A | * : a E 
Dee Hm SE | 1 Es Ä a GE en ae wurde: „Unſer Bub hat den Hans ſchon zum 
deutſchen und D erreichiſchen Vereinen und Privatpersonen ate jet z 3 | aften. An Orten 
geknüpft worden. Rinbertransporte wurden von n 5 besten Minber De en Ti ft e 5 
z SE öffneten 1 FFF d plätzen. An einem Ort, wo es keine Lehranſtalten gibt, die WE 
Segen Beer pe EE Me 
zu begleiten, fonnte fid), Davon EE, wie gut die Kinder m Ze S E $ )t Ein Lehrer hat bis Oberauſſicht. m 
es dort haben, wie warm und herzlich fie überall aufgenommen ſei A 11 5 un ch in Sommer recht viel Heulſche zu War 
werben! Der Jubel beim bereiten ber Zeng, Das auf ` weil wollen ſo gern einige als Güfte unterbringen! Rärnten und 
dem ganzen Wege geübte Lied: „Nun ade, bu mein lieb Heimat⸗ Ste wo 2 io pem in chön wie Tirol. Die Deutſchen, die bis» 
ur land! wird dann voll Begeiſterung angeſtimmt. Die ſchnee⸗ idco m ol eg en, ſollen Ré hierher gewöhnen.“ Wie 
bedeckten Perggipfel erregen das Entzücken der Kinder. Durch her nach d m. Hi SR ben. Meiſt mit dem Qujab: „Die. 
jeden Tunnel gleiten fie mit lautem Jubelgeſchrei. Das reich oft ſt mir das geſag ; tb d N ſchlecht ging Ha iu 
liche Mittageſſen, das ihnen auf der Übergangsftation geboten Deutſchen haben uns geholfen, als es schl. Sm 4 helfen!“ > 
wird, vermögen fie kaum zu vertilgen, jo wenig find fie an den wollen wir jetzt unfer möglichſtes tun, um ihnen à a 
Fleiſchgenuß, an bie fetten Mehlſpeiſen gewöhnt. V ay 5 en Schluß des redaktionellen Teils. ` 


Gefunöheit 
bis ins hohe Alter hinein zu erhalten, iſt nur g in der Ernährung heruntergekommenen Perf onen 
denkbar bei vernünftiger Lebensführung, Een macht fid) eine Hebung des Appetits, des 
zweckmäßiger Ernährung und viel Ber E Gewichts und eine mäßige Rundung 
wegung in reiner Luft. Ganz be- 1 der Formen bemerlbar, ohne daß ) 
ſonders kommt es auf bie Cr- läſtiger Fettanſatz die Schönheit E 
nährung an. „Der volle Segen der Formen beeinträchtigt. Ere 
der Geſundheit kann nicht durch hältlich in Apotheken und Dror 
geheimnisvolle Mittel und gerien. Man verlange nur 
Wunderkünſte, ſondern nur das echte Biomalz, nichts 
durch eine richtige Ernäh ⸗ anderes, angeblich, „Eben⸗ 
ND rung gewonnen werden, die | ſogutes“. Achte genau. 
CRI den Körper erhält und auf das Etikett. Preis 
„ täglich verjüngt.“ Das A | einer Doſe wie in Vie: 
find die Worte eines b.: pFyiegszeiten 1,90 Mark. 
kannten Arztes und Pro- | E VDPDPDPDruckſchriften auf Wunſchh 


feſſors. Zu einer zweck⸗ 5 umfonft und poſtfrei. 
mäßigen Ernährung ge⸗ es WE | 


Krafft und Schönheit | 


— 


D 


` 


hört das allbekannte BY. x Ge be NC 
Biomalz. GC NAM 
| lo ti H | à. E EE | Biomalz⸗ Schokolade, 


Das iſt ein wohlſchmeckendes 

billiges Nährmittel, weit und 
breit geſchätzt und beliebt. cs N 
kräftigt den Körper ungemein. 
Schlaffe, welke Züge verſchwinden, die 
Geſichtsfarbe wird friſcher und roſiger, der 
Teint reiner. Bei blutarmen, blaſſen, mageren, 


hergeſtellt von der bekannten 

Hoffmann ⸗Schokolade Komman⸗ 
dit⸗Geſ. a. Akt. Eine ganz beſon 
ders von Kennern geſchätzte Tafel 
ſchokolade. In allen einfchlägig., beſſeren 
Geſchäften zu haben. Preis 50 Pf. je 100 gr“ 
Tafel. Gebr. Patermann, Teltow -Berlin 72. 
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` Mitte der Stange, febte fi in Poſi⸗ 


alte Lied zu Ende. „Und was können 


> n einem bitterkalten Wintermorgen fand Guſte, 


Rotkehlchen. Es kauerte dort, zitterte vor Froſt 
und blickte mit ſeinen großen Augen klagend 


du meine Güte!“ rief Guſte, beugte fid) zu dem 
Vogel, der ſich ohne Widerſtreben faſſen ließ, und bettete ihn 
behutſam in ihren ſchwieligen Händen, die ſo ſanft ſtreicheln 
und liebkoſen konnten, als wären es Samtpatſchen. 

Sie hauchte das Tierchen an und trug es unter viel guten 
Troſtworten in das Wohnzimmer, in dem der Pfarrer mit ſeiner 
Frau und ſeinen drei Kindern beim Morgenkaffee ſaß. 

„Ei, ſieht da, ein Sylvchen“! rief der Pfarrer und ftellte feft, 
daß der Findling ſein Stelzchen gebrochen habe. 

| Die Pfarrerin 


beſtrich das zer⸗ 
brochene Beinchen 


ſchiente es behut⸗ 
ſam mit einem 
Stückchen Holz 
„ Hund Watte. Sylv⸗ 
d (Ip, chen wurde in 
GH. \ S einen Laufkäfig 
LN NS getan, wie ihn 
IN UN WV 

VM pn 

i / LN 


A 
GEN N ihrem Gedeihen 
- N (ës, 


braucht, bekam 
ein Trinknäpf⸗ 
chen mit klarem 


Waſſer und als Futter geſchabte Mohrrüben und Ameiſeneier. 


über den Käfig wurden einige friſche Tannenreiſer gelegt, die 
mit ihrem Duft das kranke Tierchen an den heimatlichen Wald er⸗ 
innern ſollten. Gerade als die Familie voll Teilnahme das 
Vogelkrankenhäuschen umſtand, kam der Vogelwilhelm. Er trug 
ein Bauer in der Hand, das in ein rotes Schnupftuch gebunden 


= war, und fündete mit einem höflichen frabfuB an: „Guten Tag 
allemiteinonder, und hier bringe ich den gewünſchten Dompfaff.“ 


Die Kinder waren hocherfreut, als das Bauer, von ſeiner Hülle 


befreit, auf dem Tiſch ſtand und das Pfäfflein auf der Stange 
ſaß, ſtolz und ſelbſtbewußt, die rote Bruſt herausgedrückt, und, 


ſobald ſich ein Fremder nahte, ſein Höllchen ſträubte, ſich auf⸗ 
pluſterte und faſt wie ein Gänſerich ziſchelte. mE 

„de nun,“ erklärte ber Vogelwilhelm, „er hat einen gefähr- 
lichen, einen ſtolzen Charakter. Er läßt ſich nicht beleidigen, er 
will hofiert fein.” Und dann trat er vor das Bauer, nachdem 


die andern ſich zur Seite hatten ſtellen müſſen, und begann: „Ei 


du wunder-, wunderwunderſchönes kluges Pfäffchen, pfeife mir 
lebt dein Liedchen, jo wie du es kannſt und ſonſt kein Vöglein 


auf dem Alten Hain!“ Dabei nahm der Vogelwilhelm feine 


Zipfelmütze ab, bie er feines kahlen Schädels wegen unter dem 
Dreispitz zu tragen pflegte, ſteckte fie in die Seitentaſche ſeines 


Blaukittels, ſpitzte die Lippen und 


WT einige Strophen des Liedes: 
„Ach, wie iſt's möglich dann, daß ich 
dich laffen kann —“ 

Da rückte das Pfäfflein in die 


tur, hob ab und zu ein Pfötlein hoch 
und pfiff ſchön und ſchmelzend das 


wir noch, mein Tierlein?” Der 
Vogelwilhelm pfiff vor, und das 
kluge Pfäfflein pfiff nach: „Morgen 
muß ich fort von hier und muß Ab- 
ſchied nehmen ...“ — „Sehen Sie, 
ſo gelehrig iſt mein Hans, ſo klug, 
man glaubt es kaum!“ | 


bie Pfarrmagd, auf der Schwelle der Hoftür ein- 


die Alte an und piepſte gar jammervoll. — „Ja, 


mit warmem Ol, 


Pfarrerin ließ 
dieſe Vogelart zu 


Dompfaff nur | 


Das arme Sylochen unb ber ſtolze Dompfaff. ` 


Vogelwilhelm wurde gut bewirtet, gab feine Erfahrungen 


preis, die er in der Pflege kranker Vögel erworben hatte, lobte 


im Gegenſatz zu dieſem Kümmerling von Rotkehlchen feinen 
kerngeſunden, ſtolzen Dompfaffen, erhielt vom Pfarrer zwei harte 
Silbertaler und ging heim. Damit ſich der Vogel eingewöhne, 
ſtellte man ihn an ein Fenſter mit ſanfter Morgenſonne ins 


Nebenzimmer, und der Pfarrer mahnte, man folle bis zum an: 


dern Tag warten, ehe er zum Singen aufgefordert werde. 

Schon nach wenigen Stunden nahm das Rotkehlchen ein paar 
Ameiſeneier, trank Waſſer und ſang ſeine kleine milde Weiſe leiſe 
vor ſich hin. Das Pfäfflein machte einige Schritte ſeitwärts auf 
ſeinem Stengelchen und flötete ebenfalls, ſo wie ihm der Schnabel 
gewachſen war. So Ä | 

„Horch!“ rief der Pfarrer, „Iſt das nicht viel ſchöner als ein 
eingelerntes Lied?“ - 
Aber die Kinder wollten das Liedchen pfeifen hören, das 
Vogelwilhelm ihm einſtudiert hatte. So ſtellte ſich erſt der 


Pfarrer, dann ſeine Frau vor das Pfäfflein im Bauer, hofierten 


ihn nach Vorſchrift, lobten ihn nach Gebühr, pfiffen ihm „Ach wie 


iſt's möglich dann“ und „Morgen muß ich fort von hier“ vor — 


aber das Pfäfflein ſchwieg. Nur wenn das Sylsochen leiſe flötete, 
gurgelte er ſeine Orgeltöne hervor, die ihm ſeinen Namen ein⸗ 
getragen haben. | | 

Aber bie Frau 


bem Vogelwil⸗ 
heim auf dem 
Alten Hain be⸗ 
richten, wie der 


| 


m N. 
feinen wilden Wil 
Schlag erklingen N MSS ul 
laffe, nie ein UK NN A 
Liedlein pfeife. M 
Da machte ſich 
Vogelwilhelm 
auf und meinte, 
es ſei Ehrenſache —-— ME 
für ihn, daß fein Schüler. finge, wie er es ihn gelehrt habe. 


Und Bebe da: Das Pfäfflein flötete nach der gewohnten Anrede 


. fo ſchön, wie nur jemals ein junger Burſche diefe Melodien ge- 
flötet hat. Aber das Bitten des Pfarrers blieb ohne Erfolg. 


Da rief die alte Guſte: „Vogelwilhelm, laßt mich einmal an 
das Bauer!“ | : 
Guſte nahm bem Vogelwilhelm die Zipfelmütze aus der Taſche 
ſeines Kittels, ſetzte ſie auf, trat vor das Pfäfflein im. Bauer, 
nahm mit einem Kratzfuß die Mütze wieder ab, pfiff, fo gut fie 


konnte, und ſiehe da, der Dompfaff erfüllte ihren Wunſch und 


pfiff ſchöner denn je. | 
Nun blieb nichts anderes übrig, als daß jeder, ber ben Dom⸗ 
pfaff zum Kunſtgeſang bringen wollte, eine Zipfelmütze aufſetzen 


und mit einem Kratzfuß wieder abnehmen mußte. 


Da aber nach und nach das Sylv⸗ 
`- Gen gang geſund wurde und jo zahm, 
daß es frei umherflog und ſich ge⸗ 
Jlegentlich ſingend auf den Käfig feines 
Stubengenoſſen niederließ, kam dieſer 
immer mehr auf ſeine wilde Strophe 
zurück. | 
Als der Frühling ins Land gezogen, 
gaben die Pfarrleute dem vollkommen 
geneſenen Sylvchen die Freiheit, und 
auch dem Pfäfflein öffneten ſie ſein 
Käfigtürchen. Vogelwilhelm hat es 
nicht gebilligt; aber das iſt nun ſo: 
Die Menſchen haben manchmal ſehr 
verſchiedene Anſichten über das, was 
ſchön und gut iſt. 
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Oe Garteutaube 


Ein fte 


Ein weißer Offizier geriet einmal bei nordamerikaniſchen Mannes vor. Und keinerlei Uberredungskünſte, keine Drohung 


7 


(net Irrtum. 


Indianern in Gefangenſchaft. Der Wilde, der ihm die Waffen oder Verſprechung waren vonnöten, um ihn zur Herausgabe 
abnahm, beraubte ihn auch ſeiner Taſchenuhr. Als nun der ſeiner Beute zu bewegen. Gleichgültig zog er aus ſeinem Ge⸗ 
Europäer vor den Häuptling des Stammes geführt wurde, bat wande die Uhr hervor und ſagte: „Mir liegt nichts mehr an dem 
er dieſen dringlich, er-möge ihm doch die Uhr wieder aushändigen Tier. Es iſt tot!“ BRE , | 

laſſen, gerade an ihr liege ihm beſonders viel, da fie ein Familien Die wackere Nothaut hatte alfo bie Taſchenuhr, die natürlich 
andenken darſtelle; er wolle ſich demjenigen, der ſie wieder her⸗ ſtehengeblieben war, weil niemand ſie mehr aufgezogen hatte, 
ausgeben ſolle, ſpäter um ſo erkenntlicher zeigen. Der Häuptling für ein lebendes Weſen gehalten und nahm das Verſtummen 


nau 


= Bon der Tante, die ohne 


Wer Beforgungen will machen, / 


Das heißt, kaufen ſchöne Sachen, ` 


Der ſoll ſich dazu bequemen, / An 
den Arm den Korb zu nehmen, / 
Denn ſonſt kann es leicht ge⸗ 


ſchehen, / Daß ſie ihm verlorene 


gehen! / 


Hier ift eine bide Tante, / Die 
in alle Läden rannte, / Denn fie 
wollte von ber Torte / Eine ganz 
beſondre Sorte, / Die ſie denn 


auch ſchließlich fand / Und für 


teures Geld erſtand. / , 


Doch merkt auf, der Zucker⸗ 
bäcker / But. wohl Kuchen fein 
und lecker, / Nur weil knapp die 
Tüten waren, / Wollte am Papier 
er ſparen. / Seht, der Bogen war 


zu klein, / Wo die Torte kam 
. hinein! / l 


Heimwärts auf der Promenade f 
Ging es nun vorbei am Bade, / Wo fid), 
wie im Sommer immer, / Tummelten 
die frohen Schwimmer. / Unſre Tante, 
voller Ruh’, / Schaut dem Spiel von 


oben zu. / 
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ließ ben Betreffenden kommen und trug ihm die Bitte des weißen ihres Ticktacks — für das Schweigen des Todes. 
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Korb einkaufen ging. 


AN Denn entlang die Promenade / 
N Lief die ſchönſte Baluſtrade: / Sich 
J auß dieſe fanft zu lehnen, / In 

e die Wellen fid) zu ſehnen, / Koſtet 
ia auch gar kein Gelb — — / Bis 

uns was ins Waſſer fällt! / 


Hei, wer ſah die Torte fliegen? / 
Kinder, Kinder, laßt ſie liegen! / 
Laßt ſie nun den Fiſchen ſchmek⸗ 
ken, / Ohne euch den Mund zu 
lecken! / Denn ſie iſt wohl ſchon 
zerweicht, / Eh' ſie noch den 

Grund erreicht! / 


Tante, Tante, laß das Weinen, / 
Fuchtle nicht mit dem zu kleinen / 
Stück Papier, aus dem ſoeben // 

Sich die Torte fortbegeben! / 
Schuldig iſt der Bäcker ſehr, / 
Aber du biſt es noch mehrl / 


Niemals wär' es ſo gekommen, / Hät⸗ 
Zelt du den Korb genommen! / Denn 
auch auf den längſten Wegen / Wohl⸗ 
verwahrt darin gelegen / Hätte dein 
erſehntes Glück, / Das verlorne Torten: 
ſtück. | Tante Käthe. 
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Z u m Kopfzer brechen. 


Weſtfalen. 
Nätſel. 


| Rahmenrätſel. 

Die Buchſtaben ſind ſo umzuſtellen, daß 
die obere wagerechte Reihe eine Stadt am 
Kaſpiſchen Meer, die untere den Namen 
einer entthronten Fürſein nennt. Die linke 
ſenkrechte Reihe bezeichnet einen Ort auf 
der Inſel Rügen, die rechte eine Stadt in 


Kann's an- und ausgezogen werden, 
Spielen die Mädchen damit zu Haus. 
Liegt's grau und häßlich in der Erden, 
Wird einſt ein ſchöner Falter daraus. 


Die Erſte iſt die Sprache, die ihr ſprecht, 


Die Zweite liegt draußen vor 


den Toren; 


Das Ganze, jetzt ohne Freund und Recht, 
Iſt darum noch lang nicht verloren. 


Seid jung und klein ihr, lernt ihr aus der — =, 
Und groß und alt geworden, left ihr in der — —, 


Im Meer ruht fie verborgen in der Tief, ` 
Nimm ihr den Kopf, und du findeſt am Sumpf fie, 


* Figurenrätſel. NE 
Die Buchſtaben AAAA- 
‚AABCCDDEEREE 
EEEHIIIILLLLM 
NNNNOOORRRSS 
TTTUUUVW folen fo 
in bie noch leeren Felder der 
Figur eingeſetzt werden, daß 
die mittlere ſenkrechte Reigßhe 
ein intereſſantes geflügeltes 
Inſekt bezeichnet und die 
wagerechten Reihen Wörter 
folgenden Sinnes ergeben: 
1. Konſonant, 2. Vokal, 3. Pla- 
net, 4. Gedichtform, 5. geo: 
metriſche Figur, 6. Fahl, 
7. deutſchen Maler, 8. Kon⸗ 
ſonant, 9. umſchloſſenen 
Kampfplatz, 10. Nebenfluß 
des Rheins, 11. Edelſtein, 
19. Konſonant, 18. Vokal, 
14. Frauennamen, 15. höl- 
gernes Formſtück. A. L. 


Verelnlgt mit „Die Welle Wett” 
und „Vom Fels zum Meer“ 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


— Louiſabeth — 
Aus ihrem Tagebuch der Vergangenheit x Von Rudolph Stratz | 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 


[:: Som das braune, gefurchte Antlitz bes redlichen Ver⸗ 


walters? Sft dies feine Stimme oder das Jauchzen des Gera- 


phim? Er ſchüttelt das Haupt. Er ſpricht: „Dieſer Ausländer: 


aus Preußen, der das Unheil über unſer Haus gebracht hat, 
iſt ohne jedwede Spur verſchwunden, als habe er ſich im 
Sprung zauberiſch in der Luft aufgelöſt oder ſei gaukleriſch 
in der Erde verſunken! Der Park iſt hochſtämmig, ohne 
Unterholz, und erfüllt von Hutzelweiblein, die da, dank der 
Milde des gnädigen Fräuleins, Laubſtreu ſtehlen. Auf 


den Hängen hat es Tagfröhner und Hirtenkinder genung. 


Das Thal wimmelt von Truppenzügen und Frachtfuhren. 
Doch hat Niemand den mordbereiten Menſchen mit einem 
Auge geſehen. Noch mißbraucht er die Freiheit! Oh wäre 
doch der Kaiſer Napoleon ſchon ohne Schaden durch 
Reuterwieſe'ſche Herrſchaft durchpaſſiertl“ 

Das war freilich auch mein inniger Wunſch. Dennoch 
hüpfte mir heimlich das Herz. Ich wandte das 
Seite, um den ver⸗ 
rätheriſchen Glanz 
der Augen nicht dem 
wackeren Alten zu 
zeigen. Zugleich doch 
oͤurchrieſelte mich ei- 
ſiges Grauen. Kann 
man denn lieben, 
wo man ſchauert? 
. Bohnen Abfcheu und 
Bewunderung denn 
wie ein ſchnäbelndes 
Taubenpaar im glei⸗ 
chen Herzen? Oh 
wehe mir! Heute 
Morgen noch ſpie⸗ 
gelte meine Seele wie 
ein klarer Waldſee 
den milden Maien⸗ 
ag wieder, der : 
draußen blaute. Jetzt drehte Dé mein Weſen in einem 
ſchwindligen Wirbel und verloren meine Sohlen den Halt 
auf dem Erdgrund, ſo, als riſſe mich ein Tanzwind wie 
ein welfes Blatt in die Lüfte. 

Der Amtmann Külps fagte traurig: „Eine weitere Hiobs⸗ 
poſt, gnädiges Fräulein: Ehe nicht der verwegene Aus⸗ 
länder ergriffen und unſere Unſchuld hier durch die Unter⸗ 


1924. Nr. 20. 


op dies Gottes Strahlenſonne ſelber oder nur 


Haupt zur 


Entenküken. Lithographie von Kurt Jordan. 


ſuchung deutlich aufgedeckt ift — [o lange — fo tjt der Befehl 
gekommen — haben wir — das gnädige Fräulein beſonders, 
aber auch ihr Diener — ſich im Schloß als Gefangene zu 
betrachten und es unter keinem Vorwand zu verlaſſen!“ 

„Oh — meine armen Gäftel” rief ich aus. An fie dachte 
ich eher als an mich ſelbſt! Herr Külps jedoch meldete: 
„Die zu Beſuch ſich aufhaltenden Herrſchaften haben ohne 
Ausnahme und in aller Eile, ehe jetzt der Thorſchluß kam, 
Reuterswieſe geräumt!“ Er 

Oh Ihr Freundesherzen — Ihr ſeid ſchnöde geflüchtet 
— ohne ein tröſtendes Wort ... Ihr laſſet mich ſelbſtiſch 
allein in der Noth ... Ift das Euere Stärke, Ihr ſtarken 
Geiſter? Sind das die Früchte alles Guten und Edeln, die 
wir, geſellig ſchwärmend, mitſammt vom Baum der Jahr-. 
hunderte pflückten? Ach — es iſt ein Baum der Erkennt⸗ 
niß, unter dem, id) einſam ſitze, und in feinem Laub 
liſpelt die Schlange; Schöne Seelen handeln nicht immer 
jdn! ... Merke es dir an, Louiſabeth ... * 
| Liſette, meine go⸗ 
fe, platzte in meine 
trüben Träume. Ihre 
geſchwätzige Weltlich⸗ 
keit kam mir unge⸗ 
legen und fiel mir 
auf das beſchwerte 
Gemüth. Dennoch 
nahm ich ihre Nähe 
gütig an. Es war 
mir Verlaſſenen im⸗ 
merhin eine Men⸗ 
ſchenſchweſter. Liſet⸗ 
te, der neugierige 
Vogel, hatte natür⸗ 
lich ſchon Allerlei 
läuten gehört. In 
hellem Eifer plap⸗ 
perte ſie zu mir: 
, AA „Kaiſer Napoleon 
mit vielen Königen und Marſchällen — die Generale gar 
ſind nicht zu zählen — iſt, nur eine Stunde von uns, 
in Hellmerode eingetroffen und beſichtigt von da aus die 
in der Umgegend lagernden Regimenter. 

„Oh ſchweige mir vom Krieg!“ wollte ich thränenreich die 
Elſter bändigen. Doch ihr Mundwerk mahlte weiter: 
„Nachmittag wird ſich der Kaiſer der Franzoſen in ſeinen 
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aufgeſ—tellten Weſtfalen — und hier bei uns vorbeifahren 


= in der Richtung nach Norden.“ 


„Ach — ſchone mein betrübtes Herz!“ bat ich und preßte 
die Hände auf den, in tauſend Angſten wogenden, Buſen. 


Ihn, den holden Wildling, da draußen zu wiſſen, die 


Häſcher auf ſeiner Spur, er aber wieder, mit verborgenem 
Dolch auf der Fährte des Mächtigſten der Erde — welche 
mitternächtigen Geheimniſſe brüten unter dieſem blauen 
Himmelszelt, über dieſen grünen Wäldern und Höhen! 
Geliebter! Beſinne dich auf dein reineres, dir eingeborenes 
Selbſt! Oh könnte ich als ein guter Genius neben dir 
ſchweben und deine Schritte zur Unſchuld lenken! 

Hier aber ſtand ich, zur Ohnmacht verwieſen! Die loſe 
Liſette hatte wirklich eine Weile ihr Zünglein an die Kette 
gelegt. Nun wollte ſie wiſſen, ob ſie mir den Nachmittags⸗ 
Kaffee — oder was wir, Opfer der Kontinentalſperre, an 
deſſen Stelle ſchlürften — ob ſie mir den wäſſerigen, mit 
Honig verſüßten Gerſten⸗Abſud präſentieren dürfe. 
Nicht hier! Nicht in dieſen entweihten Wänden!“ rief 
ich ſchmerzlich. In meinem Puen Retiro auserlefener 
Humanität brütete der Druck der Wachtſtube. Straßenſtaub 
hatten die Huſaren an ihren Stiefeln mit hereingetragen. 


Tiſch und Stühle ſtanden verſchoben. Auf dem weißen Sand 


der Dielen trauerten die Trümmer des Tapeten⸗Thürchens. 
Fort von hier — ſo weit wie möglich. „Bringe mir 
Kanne und Schälchen in den Ahnenſaal!“ ſprach ich matt. 


Er lag zu ebener Erde — eben auf dieſer Schmalſeite des 
Schloſſes. Vor ſeinen niederen Fenſtern grünte der Park. 


Maiwind fächelte durch ihre offenen Wölbungen. An den 


Wänden hingen gemalt die Freyherren und Freyfrauen 


von der Lehen, die mich als Letzte in dieſer kalten Welt 


zurückließen. Wehmuth überſtrömte mich. Ich mochte den 
Kaffee, den Liſette gebracht hatte, nicht ſchmecken. Ich ver⸗ 


riegelte hinter ihr die Thüre, um allein mit meinem 
Schmerz zu ſein. Ich barg, am Tiſche ſitzend, das weinende 
Antlitz in den Händen. Thräne um Thräne entlief meinen 


Augen, als köſtliche Perlen, die ich der Freundſchaft 


opferte. Oh Freund, wo biſt du? Oh Freund — wer möchte 
dein rettender Engel ſein? Oh — wäreſt du bei deinem 


Mädchen! ... Wäreſt du bei mir! 


„Die Hände vor den Augen, in einem tröſtenden, der 


Gemeinheit der wirklichen Dinge entrückten Dunkel, rief 
ich mir den Geliebten. Ich entbot ihn vor mein Geſicht. 


Ich formte ſeine adeligen Züge, ſeine zärtliche Geſtalt — 


umgekehrt wie Gott Vater bei der Schöpfung — ich, das 
Weib, formte mir den Mann aus meiner ſiebenten Rippe 


über dem ungeſtüm und ſehnſüchtig pochenden Herzen. 
Siehe das göttliche Wunder des Traumes: Er iſt plötzlich 


da... Er lebt ... Er ſpricht .. 


„Ich hab's vom Fuchs gelernt. Schon als Junge. Mein 
Vater iſt Förſter an der ruſſiſchen Grenze“, ſagte über den 
Tiſch mir gegenüber eine Stimme. „Man muß, wenn es 
kraus hergeht, das Nächſtliegende thun! Denn es iſt das 


Unerwartete. Darum bin ich, ſowie ich, durch die Bäume 


herunter, heil auf den Beinen ſtand, ungeſäumt durch das 


offene Fenſter wieder eingeſtiegen. Überall ſuchen ſie mich! 
Nur hier nicht!“ p 


„War das die Sprache biejer armen Erde? Bethörte die 
Muſik der himmliſchen Sphären mein Ohr? Nein doch, Ihr 
Götter liebender Herzen — nein — nein! Da ſitzt er — 
in ſeiner irdiſchen und leiblichen Geſtaltung — da ſitzt er, 


der Himmliſche — und gießt ſich Kaffee ein — mit einer 


Verbeugung um Erlaubniß — und brockt fid) einen Kipfell 
— Nicht aus Licht und Luft zuſammengefloſſen, ſondern 
ein Menſch — ein Menſch, der Hunger hat! Ach — dieſer 


Herrliche — dieſer Verfolgte — hat 


immer Hunger 


Alle neuen Abonnenten erhalten die bereits 


| DÉI an di erschienenen Kapitel dieses Romans gegen 
. 1 Voreinsendung von 10 Pfennig auf Wunsch 
1 i l 


portofrei nachgelietert. 


Die Gartenlaude — ees Nummer 20 


Neiſewagen [eben — [—-preihen unten bie um das Schloß 


faal |" ſagt er kauend, als fei er en passant abgeſtiegen. „Ich 


ſaß da, wo leider ſonſt die meiſten Teutſchen ſitzen, — hinter 


dem Ofen. Bin nun aber vorgetreten, um mich bei dm 
gnädigen Fräulein zu melden!“ | 


Ach — er las in meinen Augen, daß ich ihm mehr war 
als das Schloßfräulein .. . Und ich las daſſelbe in feinen. 


Zwei Flammen brachen aus unſeren Seelen, wirbelten und 


züngelten und ſchlugen zuſammen, in einer ewigen Lohe. 


Oh — verſtumme, geſtutzter Gänſekiel, vor dieſer Viertel“ | 


ftunde, die ein Menſchenleben war! Vor dieſer Viertel- 
ſtunde, in der ſich mir die Welt in ihrem letzten Sinn und 
Räthſel enthüllte! Denn ich war ein Weib und liebte. 
Vor dieſer Viertelſtunde, die, unter den kalten Augen der 
Ahnen, pfeilgeſchwind dahinflog wie die Schwalbe, der 
Frühlingsbote, vor bem (yenjter . . 


„Du mußt fort von hier, mein Fritzl“ drängte ich, mir 
die Thränen des Glücks abtupfend, nachdem wir uns gäng- 


lich außer Athem geküßt, und gewann die Erde wieder. 


„Hier lauert Entdeckung und Unrath!“ 


„Sprich, Louiſabeth, wohin?“ l 
Oh — du Schickſalsfrage: wohin? Oh — du Schloß — 
ſo groß, daß die Menſchen darin verſchwanden — ſo klein, 
daß kein Naum da war, den nicht ein Menſch betrat! Hier 
im Schloß war des Bleibens des theuren Mannes nicht! 
Draußen aber hatte die Natur heute große rothe Bluts⸗ 
tropfen in des Schloſſes grünenden Umkreis geſtreut — die 


grellen, gelbverſchnürten Jacken der weſtfäliſchen Huſaren, 
die, an allen Ausgängen poſtiert, Reuterswieſe bewachten. 


Doch zwiſchen dieſer Schergenkette und uns — mein 
Auge ſchweifte in die warm vor dem Parkgrün zitternde 
Luft — ſchmiegte ſich da nicht mit niederem Firſt das alte 
Gärtnerhaus an den Eckthurm, der die Wegkrümmung dicht 


darunter im Thal bewachte? Hauſten, im Schatten des 


grauen Riefen, nicht Philemon und Baucis, das ehrwürdige 
greiſe Paar, das, längſt ſchon von mir abgedankt und aufs 
Altentheil verſorgt, doch noch, in der Betreuung der bunten 
Kinder Floras, die einfältige Freude ſeiner alten Tage 
fand? Hatte ich ihnen nicht ein winkliges Oberſtübchen ab⸗ 
geſchmeichelt und, wenn ich nicht Schloßfräulein, ſondern 


Blume unter Blumen und ein naiviſches Land⸗ 


mädchen ſein wollte, als ein Neſtchen inniger Schwär⸗ 
merei ausgefüttert? — Nun denn: Ich faſſe Muth 
Ich winke dem Freund! ... Wir gleiten durch das 
ebenerdige Fenſter .. Oh pfui — oh ſtille — du 


garſtig knirſchender, gelber Kies unter unſeren beſ chwingten 


Sohlen! . .. die Welt ift [till und heiß . . . der große Pan 


ſchläft ... Kein Giftpfeil eines Feindesblicks durchbohrt 


rücklings die Flüchtigen . . . ſelbſt die beiden Alten werkten 
irgendwo im Garten, an der ganz nahen Heerſtraße — wir 
ſtehen ungekränkt, Hand in Hand, in dem golden durch⸗ 
ſonnten Gaubſtübchen. | ZEN E 
Vor uns die wuchernde ſüße Wildniß ... Blumen vor 
dem Fenſter .. . Blumen, wie De wachſen und einander 
überblühen und überdrängen und, in vermeintlicher 
Unordnung, nach ewigen Geſetzen in eine tönende Harmonie 
zu Ehren der Schöpfung ſich ineinander fügen mochten. 

Denn wie ein großes, wohlgeſchultes Orcheſter war mir 
immer dieſe feſſelloſe, jubelnde, von genäſchigen Bienen 


umſummte, von koſenden Lüften geſtreichelte Blüthenpracht 


erſchienen: die Tulpen waren die grellen, kalten Trompeten 
in dieſem Concert der Blumen — die mächtige Sonnen⸗ 
blume die Pauke — lieblich blies das beſcheidene Veilchen 


die Hirtenſchalmei — ſüß, in farbigen Tönen, flöteten die 


Nelken, — feierlich, wie weißgekleidete Engel, rührten die 
Lilien die Harfe — in luſtiger Janitſcharenmuſik, mit 
Schellenbaum und Triangeln, lärmte der buntſcheckige Chor 

| der Bauernblumen, in brauſender Ton⸗ 
fluth aber fiedelten ſelig, von der 
Baßgeige zur Violine, unſere lieben 
Frauen, die Roſen. 
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dis | Summer 20 . Die Óacteataube—— = 

LAT Und in den Pauſen des Lobgeſanges der Blumen ver⸗ um den Vorſprung des Thals. Der harte Freund an 
Si nahm das arkadiſch abgeſtimmte Ohr das ſanfte Gurren meiner Seite prüfte bedächtig die ganze Gelegenheit des 
din der Tauben, die fih auf dem Dachbalken ob dem Fenſter Ortes. Dann drehte er fih gegen mich und drückte mir 


j ſchnäbelten. Nothkehlchen horfteten: dort oben und trugen ſchlicht die Hand. „Dank Dir, Louiſabeth — du teutſches 
Bag ſchwirrend ihre Halme gum Neft, Ein paar Böcklein Mädchen!“ ſprach er. „Du haft mid) gut geführt! Dieſes 
ES hüpften in poſſierlichen Sprüngen. Oh heilige Unfhuld ift die auserwählte Stelle..“ | 


| des Sandes! Hier, am Buſen der Natur, mußte ein Jeder „Wofür. 7“ bebte ich zurück "OE. 
M wieder ein guter und reiner Menſch werden „. . Wie fid) eine ſchicklichere weit und breit nicht finden ' 
Ja Damon ſaß und blies die Flöte ... Bang ſuchte mein mag...“ | Ea dÉ 
W | Auge von der Seite meinen Damon: Wirſt auch du „. . . wofür ...?“ ſtammelte ich nochmals, mit beben- 1 
un) das liebliche Mundholz an die Lippen führen und ihm die den Knien. | | | | | 
Wi | weichen Töne bes zufriedenen Hirten entloden, in deffen „Soll man das noch aus[predjen, was man thut? Du | 
"lt f Niles Thal fein Streit der Mächtigen dringt? weißt es, Louiſabekh! Du, Germanenkind — würdige Ente- | 
AH Ach — unſer Thal hier gab bie Ausſicht auf weite, hüge⸗ lin Thusneldens — du haft mich an dieſen Platz geftelt!“ tox 


- lige Felder draußen frei. Diefe Felder waren noh braun „Bei Gott im Himmel: Nein!“ ſchrie ich in hellem Ent- 
^" | vom kürzlich vollendeten Werk des Pflugtreibers ober ſchon ſetzen auf. „Wenn es geſchah, geſchah es blind von mir 
WW | grün von winterlicher Saat. Mitten auf ihnen ſchimmerten und in frauenzimmerlichem Unbedacht!“ | 
ice ferne, da und dort, ſchwärzliche, viereckige Klumpen ober „Rein! Dann war es, in dir, der Wille der Sterne, der 
lange Reihen, und vor ihnen, noch unbeſtimmter, ein Ge⸗ unſere Schritte hierher trieb!“ ſprach der furchtbar Ent⸗ 
wimmel weniger farbiger Pünktchen. Wo das Auge ver⸗ ſchloſſene. „So, wie in dem einzigen dramatiſchen Gedicht, 
j- ſagte, da half das Ohr nach: Der Wind trug uns deutlich das ich je, um der Freiheit willen, las, der Profeſſor 
le, den dumpfen, brauſenden Ruf heran: „Vive l'Empereur!^ von Schiller feinen Helden murmeln läßt: Hier vollend’ 
de Kriegeriſche Muſik und Paukenſchlag. Der Kaifer der Fran- ich's — die Gelegenheit ijt günſtig . . .1^ | 
nt zoſen beſichtigte auf der Durchfahrt, von Dorf zu Dorf, „Was vollenbej bu? .. . Nein... nein... id) will 
lu feine Regimenter, ehe er, der Sturmwind Europens, feine nicht fragen .. . Leihe dem Entſetzlichen nicht Worte!“ 
- ht fliegende Reife auf der Straße hierher fortſetzte. „Hier wird ein armer Gottesgelahrter zum Schützenkönig 


Sen 


In 


Get en 


— 


Ir 


Jte Die Straße lief, weithin zu überſchauen, gerade auf das, und holt ſich den Adler von der Stange!“ u d 

ju. kaum zwanzig Schritte überhöhte, Gärtnerhaus am Thurm „Still! Bei Gottes Gnadel“ ſtöhnte ich. = | 
wi zu, und legte fid) dann, dicht unter ihm, in einer Schwen⸗ „Dieſe Stelle wird zur Wallfahrt werden, Geliebte! (d 

: kung, die einen Wagen zu verhaltener Gangart nöthigte, Eherne Lettern an der Felswand werden es andächtigen 
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Enkeln verkünden: „Hier that ein EES Teutſcher f einen 
Meiſterſchuß 


„Oh f chweige ſchweige .. . du geliebter Mund 
| Hier richtete Friedrich Wilhelm Pruff atis aus ok 


preußen den Kaiſer der Franzoſen!“ 


„Vive l'Empereur!” dröhnte es vielhundertſtimmig 
herüber, nun ſchon viel näher, von einem der letzten ſ chwar⸗ 
zen Dreiecke auf grünem Plan. 

„Zu allem Glück — du haſt keine Waffen!“ keuchte ich. 

„Doch er entnimmt ber Sacktaſche feiner gelben Lederhoſe 
ein handliches, dickläufiges Piſtol und wiegt es rachegierig 
in der um den Kolben geklammerten Fauſt. 

„Ich habe es geladen!“ ſagte er halsſtarrig und ver⸗ 
finſtert. „Und jeder Stoß des Stockes war ein Fluch wider 
wälſche Tyrannei — und jeder Stoß des Stockes war ein 
Schwur für Teutſchlands Freiheit! Die Kugel trifft ins 
Herz! Ich bin eines Förſters Sohn!“ | 

Ich griff aufſchreiend nach der Mordwaffe. Ich wollte 
ſie ihm in Todesangſt entwinden. Er hielt ſie empor zur 


Decke. Ich konnte ſie nicht erreichen — den hochgeſtreckten 


Arm nicht biegen. Zu ehern ſtrotzten unter dem Rodärmel 
die Muskeln des gewaltigen Mannes. 

„Vive l’Empereur!” jubelten draußen die Legionen 
des neuen Cäſar. Der Maiwind verwehte kriegeriſche 
Muſik. Sie brach ab. Es war Stille. 

„Die Revue iſt zu Ende!“ Kalt ſtarrte mein verirrter 
Held durchs Fenſter. „Er kommt!“ 

Ich flog wie ein geſcheuchtes Wild zur Thüre. „Halt! 
Wohin?“ donnernd vertrat er mir den Pfad. 
„Dem Kaifer entgegen ...“ 
„Wage es. ..“ 
„Ihn warnen!“ 
„Du bleibſt!“ 

War das die Hand des Geliebten, die mich rauh in das 
Gemach zurückſchleuderte? Ach — ſie that weh. Nach Athem 
keuchend — mit thränenden Augen, wankte ich wider den 
Tiſch — fühlte meine Gliedmaßen | SEN — mein Gebein 
beben 

„Iſt dieſes deine Liebe?“ SE ich. „Vollende es 
denn! — dertrete dies blutende Herz!“ | 

Sod! ... Dodl... 
oben!. .. Cr liebt mid... .. mein $elbl.. 

„Gieb mir den Weihekuß, Louiſabeth!“ 

Ach — wie gern! Ach — ſeine Lippen waren Feuer. 
Ach — dieſer Schnurrbart verſengte mich — ach — dieſe 
Augen waren zärtliche Donnerkeile mitten in mein zwiſchen 


Lachen und Weinen, Furcht und Hoffnung gewirbeltes, 


zitterndes Herz! Ich bettelte, glückſelig unter rollenden 
Zähren: 

„Komm! Verwahre das Piſtol wieder in deinen Panta- 
lons, mein Herd!” 

Er aber — mir war, als früujelte fid mein Stirnhaar 
vor Entſetzen geſträubt aufwärts! — er ſpannt den Hahn! 
Er ſpricht, den Arm um meine hohe, Taille: 

„Dank! Deine Küſſe ſegnen mich!“ 

„Nicht zum Mord!“ kreiſchte ich und prallte vor ihm gegen 
die Wand, daß ich den harten Anſchlag meines Körpers 
an dem Kalkanſtrich ſpürte. 

„Deine Liebe, Louiſabeth, lenkt mir die Kugell“ 

„Nein! Nein! Sie läßt ſie im Rohr!“ 

„Deine Nähe feſtigt meine zielende Hand bis in die letzte 
Fiber, Louiſabeth!“ 

„Sie reißt ſie von dem Piſtolenkolben!“ Meine Kleider 
wehten. Flatterten durch das Stübchen. Schon ſtand ich 
vor ihm. Beugte, mit verbiſſenen Zähnen, mich in den 
Knien. Rang, wie in Demuth geneigt, das Haupt geſenkt, 
und doch in Liebe und Verzweiflung knirſchend — rang 


mit ihm, um ihm das Todesrohr zu entwinden. 


Ich taumelte crſchöpft zurück. Stand betäubt, die Hände 
auf dem tanzenden Herzen. Er ſpähte durch das Fenſter. 


Die Garteulaube 


Jubelt mit mir, ihr Engel dort 


„Er ſteigt zu Pferdel“ rief er erfreut. „Das Gefolge mit 
ihm. Er reitet ab. Er ſalutiert den letzten Adler! Er 
lenkt ſeinen Schimmel auf die Heerſtraße! Miſerabel ſitzt 
der Kerl zu Pferd! Hohe Kniee — krummer Rücken — 
ſchlappe Zügel — das will ein Feldherr fein!“ 


„Oh gehe vorbei, wo du verachteſt!“ W CS „Laſſe 
ihn leben!“ 


„Hätte er Preußen am Leben gelaſſ en — mein Preußen! | 


Bübiſch hat der Hund es unter die Füße EHS Der 
Königin Louis e brad) das Herz. 


Noch ein rettender Gedanke! .. . Ich lauerte . ... 96) 


ſenkte mich verſtohlen an ſeiner Seite gegen feinen Arm 


„In deinem Namen, Schill. 


Für alles, was der Bona- 
parte verbrach! . . 


Komm, Teufel der Hölle. .. Romm!” 


Er ſtand — ein Thurm — unverrückbar — an dem 
Wind und Wellen, Seufzer und Thränen ohnmächtig zer⸗ 


ſchellten! Die Inbrunſt ſeines befehlenden Willens zog 


mit magiſcher Kraft den kleinen, grauen Dämon im Drei- 


ipi auf der Schimmelſtute zu ſich heran, der langſam vor 
feiner buntfunkelnden Suite, von farbigen Mamelucken um- 


ſprengt, über die weißſtaubige Landſtraße näherritt! Ich 


ſprach ein Stoßgebet: Ich krallte, jäh vorprallend, die Hand 


nach der geſenkten Piſtole und ſuchte mit gezücktem Zeige⸗ 


finger den Bügel zu erreichen, um den Abzug des Hahns 
zum Schnappen zu bringen und die Ladung ohne Schaden 
in das Holz der Diele zu löſen. Doch ſchon fuhr die Waffe 
in die Höhe, ehe ich ſie erfaſſen konnte! Sein ſtarker linker 
Arm knäuelte mit einem rauhen Handgriff das Mullgewebe 


meines ſturmbewegten Bufenausf chnitts und hielt mich ihm 


einen Schritt vom Leibe. | 

„Muß ich noch mit dir kämpfen, Verrätheriſche?“ wetterte 
er, ein grimmiger, in feiner Grauſamkeit Ehrfurcht heiſchen⸗ 
der Held. „Feinde vorn und Feinde hinten! Recht ſo! 


Der alte, ii dd teutſche Fluch! Aber auch du, mein 
Mädchen | 


„Das Did E will!“ 

„Rette das Vaterland, Louiſabethl“ 

„Unſer Vaterland iſt geiſtiger Artung!“ 

„Mein Vaterland heißt Preußen!“ 

„Das unendliche heilige Reich deutſcher d 

„Mein Preußen, ul abeth! Sein König ... fein ei 
. . ſein Land. 

. Der Olymp ewiger teutſcher Gefühle und Gedanken, 
die uns kein ſchnöder cue raubt!“ 

„Preußen! dir, leb ich ... dir ſterb' ich! si 86 bin 
ein Preuße 

„Du biſt n Du biſt ein Menſchl“ 

„Ich will nicht mehr ſein, Louiſabeth! Was weißt du 
Vaterlandsloſe — du armes Rheinbundkind — was weißt 
du von der Liebe zum Vaterland?“ 

Der Kaifer ber Franzoſen war nun [don ganz nahe. 

„Mein Theurer!“ rief ich. „Es iſt eine ſündige — ſo wie 
du fie bewähren willſt — es ift eine frevleriſche Liebe zu 
dem, was du Vaterland nennſt!“ Ich klammerte mich an 
ihn. Meine Arme verſtrickten ihn. Ich hing an ihm. Meine 


Laſt zog ihn nieder. Meine Worte peitſchten — nein — 


ſie ſtreichelten — ſie beſchworen, innig flüſternd, ſeine 

Ohren: „Shau! Hier ift die Liebe! Hier kniet fie vor dir! 

Hier ſchaut ſie zu dir auf als zu ihrem Gott! Oh, ſtürze 

mein Idol nicht vom Altar in den Staub! Heb mich aus 

dem Staub zu dir!. 
Sur Liebe f chuf uns die Natur!“ 

„Du redeſt recht, wie ein Frauenzimmer es eben ver⸗ 
ſteht, Louiſabeth!l“ Er zog mich ſanft zu ſich hinauf. 
Thränenüberſtrömt ruhte ich an ſeiner Bruſt, barg das 
bleiche Antlitz in ſeiner Schulter — oh, welch ein erhabener, 
ſchauernd durchbebender, langer Kuß auf die Stirne — ein 
Todeskuß — ich ſpürte es .. . Er machte ſich ſchonend frei. 
Er trat, die Piſtole zur Hand, langſam, lauernd, ſeitlings 
an das Fenſter . (Forlſetzung folgt.) 


Nummer 20 | 


Liebe mid) — ſtatt jenen zu haſſen! 
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Nummer 0 — — E 


„Das DVerdienft der verborgenen Frau“ Von 


S rr se, | ET TER 
Lace ees ERE A SS Š 


Kinder, die bei dem legten 

Erdbeben ihre Eltern verloren, 

in einem Waiſenhauſe unter ber 
Leitung von Frauen. 


Wenn man die Sitten der einzelnen Völker AL out 
vergleicht, [o ſcheinen fie febr verſchieden zu fein; | 

aber in bezug auf die menſchlichen Gefühle beſteht zwiſchen Weſtlän⸗ 
dern und Oſtaſiaten, wie zwiſchen allen Angehörigen des Menſchen⸗ 


geſchlechts kein Unterſchied. Was die japaniſchen Frauen betrifft, ſo 


herrſcht unter den Europäern faſt allgemein die Anſicht vor, Japan 
ſei ein Land, in dem die Männer hoch verehrt, die Frauen aber 
wie Sklaven behandelt und unterdrückt wären. Vielleicht ſieht 


die Gade von außen her wirklich jo aus; wenn man aber das 


wirkliche Verhältnis der Ehegatten in Japan genau prüft, be⸗ 
kommt die Sache doch ein anderes Geſicht. Leider iſt mir der 
Name jenes amerikaniſchen Miſſionars entfallen, der dreißig 
Jahre lang in Japan gewirkt und dann auf Grund langjähriger 
Beobachtungen ein Buch über Japan geſchrieben hat, in dem er 
lij in höchſt intereffanter Weiſe über das Verhältnis zwiſchen 
japaniſchen Ehegatten ausläßt. Er ſagt, er habe anfangs die 
japanischen Männer nicht verſtehen können. Anfangs habe es 
ihm geſchienen, daß die Männer in Japan ihre Frauen in der 
ſchrecklichſten Weiſe unterdrückten; er habe das nicht mehr mit an- 
ſehen können und deshalb dieſe Dinge in ſeinen Predigten in 
der fiie zur Sprache gebracht. Aber der Erfolg ſeiner Pre⸗ 
digten über dieſen Gegenſtand habe ihn gründlich verblüfft. Was 
ihn am meiſten wunderte, war, daß die Frauen am wenigſten 
mit ſeinen Predigten einverſtanden waren. Aber ebenſo wenig 
waren die Männer, die ſeine Predigten mit anhörten, darüber 
erzürnt. Beifall und Zuſtimmung fanden ſeine Predigten höch⸗ 
tens bei einigen Unverheirateten, niemals aber bei Ber- 
heirateten. Dafür müſſe es doch einen tieferliegenden Grund 
geben, meinte er, aber dieſen Grund habe er lange nicht aus⸗ 
findig machen können. Schließlich ſei ihm dann doch noch der 
wirkliche Sachverhalt klargeworden, und zwar ein höchſt inter⸗ 
eſſanter Sachverhalt. Die Verheirateten in Japan betrachteten 
ſich nämlich nicht als zwei ſelbſtändige Einzelweſen, ſondern 
Dann und Frau zuſammen ſehen ſich als ein zuſammengehöriges 
Ganzes an, und wenn Kinder in der Ehe geboren würden, be⸗ 
trachteten ſie ſich mit den Kindern zuſammen als ein einziges 
Geſamtweſen. Dieſes Geſamtweſen, die Familie, müſſe natür⸗ 
lich nach außen hin durch jemanden vertreten werden, und dieſe 
Vertretung nach außen falle naturgemäß dem Manne zu. Alles, 
was in Japan geleiſtet werde, ob im kleinen Kreis des täglichen 
Proterwerbs oder aber an großen Taten für die Geſamtheit, 
werde nach dieſer Auffaſſung nicht von einem Individuum, dem 


Die Oa teu laub e 


, etften. Eindruck er. We 


ſprochen das ſei, was 
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Shigenore Ikeda. 


Mann allein getan, ſondern gelte als das 

Werk der ganzen Familie. Ein gelehrter 

Forſcher zum Beiſpiel müſſe zwar ſeine Arbeit 
unmittelbar allein ausführen; aber hinter ihm ſtehe, 
nach außen hin unſichtbar, ſeine Frau, und erſt ihre Hilfe 


mache ihn zu dem, was er ſei, und ſeine Arbeit zu dem, was fie. 
für fein Volk oder bie Menſchheit bedeuten könne. In der Theorie 


trifft das, was dieſer amerikaniſche Miſſionar ausführt, natürlich 


auch in der übrigen Welt zu; aber in Japan iſt dieſe Anſchauung 


eben nicht bloß Theorie geblieben, ſondern tief in das allgemeine 
Bewußtſein aller Frauen gedrungen und durch die jahrhundert⸗ 
lange Überlieferung Gemeingut des ganzen Volkes geworden. 
Die Leiſtungskraft der Frau beſchränkt ſich nach dieſer Auffaſſung 
nicht auf den engen Kreis ihrer Haushaltspflichten, ſondern ſetzt 
ſich, durch das Mittel des von ihr geliebten Mannes, in der 
Außenwelt durch. Auf dieſe Weiſe kann von irgendwelcher Unter⸗ 
drückung der Frau durch den Mann gar nicht die Rede ſein; im 
Gegenteil, der Mann iſt nichts als das Organ, das Werkzeug, 


durch das fid) die Frau in der Welt durchſetzt. Mag die japa⸗ 


niſche Frau, von außen geſehen, auch im Zuſtand der Unter⸗ 
drückung erſcheinen; innerlich beſteht das Gegenteil von Unter⸗ 
drückung, nämlich eine elaſtiſche Art von Herrſchaft der Frauen. 
Für uns Japaner iſt es höchſt merkwürdig, wie die Ausländer, 
vielleicht hauptſächlich die Amerikaner und Engländer, den Ein⸗ 
druck gewinnen können, als ob die japaniſche Frau von ihrem 
Ehemann unter⸗ : 3 SR 
drückt werde. Dazu AUD 
ſtehtdoch imgeraden 
Widerſpruch, daß ſo A 
viele Ausländer, Die Ges 
gerade nach Japan SE 
gekommen find, ben FANS 


halten, als ob der 
japaniſche Mann 
nicht gerade ausge⸗ 


man in Europa als 
männlich empfin⸗ 
det, die japaniſche 
Frau dagegen alis 
etwas ganz beſon 
ders Tüchtiges emp: 

funden wird. Wie Se? 
folte es wohl da. Kleine Mädchen warten ihre jüngeren 


mit vereinbar ſein, 


Geſchwiſter. . 
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daß die [o tüchtig ſcheinende Frau 
von dem auf den erſten Blick 
nicht gerade ſehr männlich wir- 
kenden Mann unterdrückt würde? 
Das Rätſel findet darin ſeine Er⸗ 
klärung, daß die von uns Japanern 
ſehr hoch geſchätzte Tugend des 
„kenjo“, der Beſcheidenheit oder An⸗ 
ſpruchsloſigkeit, ganz beſonders von 
den Frauen gepflegt wird. Es 
ift in der Tat fo, wie der ameri- 
kaniſche Miſſionar das Verhältnis 
zwiſchen Mann und Weib ſchließ— 
lich anſehen gelernt hat: Mann 
und Weib bilden eine untrenn— 
bare Einheit, und der Mann iſt 
für das Weib das Organ, Pas 
Werkzeug, mit dem ſie, eben kraft 
ihrer Liebe zu ihm, ihren Willen, 
ihre Begabung, ihre Kraft in der 
Welt durchſetzt. Sehr viele 
ſchwache Männer werden in Wahr— 
heit im Lebenskampf nur durch 
die Kraft ihrer Frauen aufrecht⸗ 
erhalten. Dafür will 
ich ein kleines 
Geſchichtchen 


anführen. 
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Turnunterricht in einer Mädchenfchule, 


kann der Mann hoffen, in der Welt etwas Ordentliches zu leiſten. 
Die Frau im japaniſchen Hauſe iſt wie die Wurzel, die den Baum 
ernährt und von außen gar nicht zu ſehen iſt, während der Mann 
den Stamm des Baumes mit feinen Aften und Zweigen darſtellt, 
der Blätter treibt und für alle Augen ſichtbar iſt. Die Erfolge 
des Mannes, ſeine großen Taten, entſprechen den Blüten des 
Baumes. Aber dieſe ſchönen Blüten wären undenkbar, wenn 
ſie nicht von der Wurzel, das heißt der Frau, genährt worden 
wären. Wurzel und Stamm bilden ein untrennbares Ganzes, 
und jedes von ihnen iſt gleich unentbehrlich, wenn die ſchönen 
Blüten gewonnen werden folen. Und es ift ein ſchönes gei- 
chen im japaniſchen Volkscharakter, daß jedesmal, wenn ein 
Mann Erfolg hat und berühmt wird, das Volk ſofort an die 
Frau denkt, der er ſeine Erfolge und ſeinen Ruhm verdankt, 
und ſie ſofort an ſeinem Ruhm teilnehmen läßt. Dieſes Verhält⸗ 
nis, daß die Frau nur im Verborgenen wirkt und der Mann 
die Familie nach außen vertritt, nennt man in Japan „naijo 
no ko“, d. h. das Verdienſt der verborgenen Frau. Und je 
weniger dieſes Verdienſt der verborgenen Frau nach außen hin ſicht⸗ 
bar wird, deito mehr wird das von den Zeitungen lobend anerkannt. 
Es iſt etwas Ahnliches wie der alte Spruch von der früheren deutſchen 


Japanerinnen 
in ihrem Bett. 


Ein Engländer erzählte mir ein— 
mal, es ſei doch wunderlich, daß, 
wenn in Japan ein Mann Mi- 
niſter oder Graf oder ſonſt etwas 
würde oder irgend etwas Großes 
oder Verdienſtliches geleiſtet habe 
und dann die Zeitungen über den 
Fall berichteten, in dem Bericht 
verhältnismäßig wenig von ihm 
ſelbſt und faſt nur von ſeiner 
Frau und ſeinen Kindern die 
Rede ſei und zu dem Text auch 
viel mehr Bilder oder Photogra— 
phien ſeiner Frau und Kinder als 
von ihm ſelbſt gebracht würden. 
Ich antwortete dem Engländer, 
darüber ſei gar nicht zu lachen; 
viel eher könne man über ihn als 
Engländer lachen, der dieſen ein— 
fachen und ſchönen Sachverhalt ſo 
wenig zu begreifen imſtande ſei. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich, 
wie ungeheuer viel für den Mann 
darauf ankommt, daß ſeine Frau 


tüchtig iſt. Nur wenn ſie das iſt, Weihnachtsbeſcherung für japaniſche Kinder auf der Straße. 
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Aber noch ift es Sitte, daß im guten japaniſchen Haus der Tochter 


U 
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Rede ijt. ME. » Sé , 
Was bie Eheſchließungen in Japan betrifft, [o muß man trotz 


aller Verſchiedenheit der einzelnen Formen und Sitten bedenken, 


daß Eheſchließung und Hochzeit eben doch in der ganzen Welt 


ganz dasſelbe ſind. Es gibt eben überall Ehen, die aus Neigung, 
aus Leidenſchaft, aus Intereſſen geſchloſſen werden, Mißheiraten 


ufw. Der wichtigfte Unterſchied ift, daß in Japan die Eltern für 
ihren Sohn die Frau auswählen. Aber wenn nun die Eltern 


auf eine Frau für ihren Sohn verfallen ſind, ſo kommt damit 


noch lange nicht die Ehe zuſtande, ſondern erſt muß noch der 


ganze Kreis der Verwandten gefragt werden; auch die Freunde 


des Sohnes haben ein großes Wort mitzureden, und ſchließlich 
kommt noch die Meinung der Braut ſelbſt zu ihrem Recht. Wenn 


die jungen Leute durch leidenſchaftliche Liebe zueinander getrieben 
werden, ſo werden ſie zwar in vielen Fällen ihren Willen durch⸗ 


feen können. Aber wenn etwa im Gegenſatz zu dem überein⸗ 


ſtimmenden Willen des großen Kreiſes der Verwandten und 


Freunde die Ehe zuſtandegekommen iſt, wird ſie darum in den 
meiſten Fällen doch nicht glücklich werden, da die jungen Ver⸗ 
mählten ſich in ihrer Leidenſchaft über den Rat aller ihnen Nahe⸗ 
ſtehenden hinweggeſetzt haben und deshalb in der Folge kaum 
auf deren Unterſtützung werden rechnen können. A 
Diefe Sitten und Anſchauungen beruhen auf jahrhundertelanger 
Überlieferung, aber der jetzt immer ſtärker gegen dieſe Überliefe- 


rung anbrandende Strom der Weltkultur ijt dabei, die Über ` 


lieferung mehr und mehr zunichte zu machen und Stück für 
Stück davon abzubröckeln. BO AERE DCN 
Co geht gegenwärtig in Japan der Streit um freie Liebe, 
um Naturalismus ufw, vor ſich, und dieſer Streit hat 
febr viel mit den veränderten wirtſchaftlichen Zuſtänden zu tun 


und mit dem allmählich immer ſchwerer werdenden Kampf ums 


Daſein. Beſonders iſt das Geiſtesleben der Frauen von den 
neuen Gedanken ergriffen, und der Individualismus greift immer 
ſtärker um ſich. Natürlich kann eine Überlieferung von Jahr⸗ 
hunderten, vielleicht Jahrtauſenden nicht in wenigen Jahren 


ihre Kraft verlieren, und ſo wogt gegenwärtig der Kampf 


zwiſchen dem Alten und dem Neuen unentſchieden hin und her. 
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Hausfrau, daß diejenige die befte fel, von der am wenigſten die 


Lüge nie. | 
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am Hochzeitstage von der Mutter die nachſtehenden fogenannten 
elf Gebote auf den neuen Lebensweg mitgegeben werden; . ` 
In dem Augenblick, wo du verheiratet biſt, biſt du nicht 
länger meine Tochter. Deshalb mußt du nun deinen Schwieger⸗ 
eltern ebenſo gehorchen wie bisher Vater und Mutter. P 
Wenn du verheiratet bift, fo wird bein Mann Dein einziger 
Herr fein. Sei gefügig und beſcheiden gegen ibn, Gehorſam 
gegen den Gatten iſt die edelſte Tugend der Frau. ffe 
Denke ſtets daran, daß du zu deiner Schwiegermutter freund- 
lich fein mußt. | | 2 
Sei niemals eiferſüchtig. 
Mannes zu dir töten. 2T MM 
Werde niemals zornig, felbft wenn dein Mann dir unrecht tut. 
Höre dir geduldig ſeine Reden an, und wenn er ſich beruhigt hat, 
[prid freundlich zu im.. pr E 
Rede nicht viel. Sage nie etwas Übles von deinen Nachbarn. 


Eiferſucht wird die Liebe deines 


Befrage niemals Wahrſager. „ Ex 
Sei ſparſam in deinem Haushalt und verwende auf ibn die 
größte Sorgfalt. „ | 
Prahle niemals mit bem Rang oder dem Reichtum deines 
Mannes. Erwähne niemals deinen eigenen Reichtum in Gegen⸗ 


wart von Verwandten deines Mannes. 


Wähle dir deine Geſellſchaft nicht unter zu jungen Menſchen, 
auch wenn du ſelbſt jung but, — ex MA 
Sei ſtets ſauber und beſcheiden angezogen. Trage niemals 


4- 2 


Gewänder in zu leuchtenden Farben. 


Die Kinder werden in Japan von den Erwachſenen ganz be⸗ 


ſonders geliebt und geehrt, und vielfach haben Ausländer Japan 
das Paradies oder das Königreich der Kinder genannt. Tat⸗ 
ſächlich iſt es in Japan Sitte, daß die Kinder von allen, Haus — 
genoſſen die beſten Speiſen erhalten, daß ſie am beſten gekleidet 


find und die beſten Räume im Haus ihnen vorbehalten werden. 
Und wohin Kinder kommen, überall ſind ſie als liebe Freunde 


willkommen. Seit der europäiſche Einfluß im Land immer 
mächtiger geworden iſt, gehen auch gerade die Kinder vor allem 
europäiſch gekleidet und geſtiefelt. Beſonders ſeit dem großen 


Erdbeben, wo alles teuer geworden iſt, ſind die billigen europäi⸗ 


ſchen Kleidungsſtücke noch viel mehr als früher in Aufnahme ge⸗ 
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kommen, die ja aud) für die Kinder weit bequemer find als bie 
alten japaniſchen. Aus demſelben Grunde find bie europäifchen 
Kleider in letzter Zeit auch bei den Frauen, die fid) ihnen bisher 
noch am meiſten verſchloſſen, ebenſo wie bei den Männern in Auf⸗ 
nahme gekommen. Europäer wie Japaner bedauern gleichmäßig, 
daß ſomit die alte ſchöne Landestracht immer mehr verſchwindet. 
Aber das iſt eben eine wirtſchaftliche Tatſache wie ſo viele andere. 
Allerdings iſt bis jetzt das Leben in Japan noch nicht völlig in 
wirtſchaftlichen Erwägungen aufgegangen, und wenn auch das 


neue Ausländiſche immer mächtiger eindringt, hält man doch 


da 
Im Ar wald * V 
2. Niemand wandelt ungeſtraft unter Palmen. 

Das war weit drinnen im innerſten Südamerika, am Rande 
des bolivianiſchen Tieflandes, dort, wo die letzten zerriſſenen 
Ausläufer der Kordilleren ſchroff abfallen zu der unermeßlichen 
Waldwüſte der Ebene. 


Wir ſaßen in einer landesüblichen Grashütte unter einem 


breitblätterigen Bananenbuſch und tranken wirklich echten 


Bohnenkaffee und aßen Schweinebraten mit langen Meſſern und 
der Hand als Gabel. Während des ganzen Tages hatte es ge⸗ 
regnet, aber nun, da die Sterne wieder hell durch das Fächerkleid 
der Palmen funkelten, da das Feuer hoch aufloderte und ringsum 
die hohen, ſtillen Bäume des Urwaldes wie etwas Lebendiges 
ſich bewegten im zuckenden Scheine der unruhigen Flammen, da 
war es eigentlich ganz gemütlich. Rings um das Feuer ſaßen 
die Indianer, tief | 

in ihre bunten Pon- 
hos gehüllt und 
eng zuſammenge⸗ 
kauert, als ob ſie 
frören, ſelbſt in 
dem heißen Atem 
dieſer lauen Nacht. 
„Und wohin,“ ſagte 
der Hausherr mit 
einer gewiſſen Fei⸗ 
erlichkeit, während 
er das große Meſ⸗ 
ſer an den Stiefeln 
abwiſchte, „wohin 
gedenken der Ca⸗ 
ballero jetzt zu 
reifen?” ? 

Ganz genau wuß⸗ 
te ich das ſelbſt 
nicht, aber ſo gut 
ich konnte, klärte 
ich ihn auf über 
die großen Richt⸗ 
linien. Von hier 
durch den Wald 
nach dem Rio Pa: 
raguay, nach dem 
Matto Groſſo, nach 
Braſilien und dann 
immer noch weiter. 
Da machte er große 


Augen. — Braf An den Afern des Amazonenſtroms. Zeichnung von Käthe Ohlshauſen⸗Schönberger. 


lien? Das lag wohl 
über dem großen Fluß, wo einmal Don Jofe mit dem Ochſen⸗ 
wagen geweſen war. Dann fuhr er mit der Hand durch den 
dünnen weißen Bart, dann kratzte er ſich bedenklich hinter den 
Ohren, dann ſchüttelte er mißbilligend den Kopf, dann ſchüttelten 


alle anderen, die umher ſaßen, ebenfalls den Kopf, dann brachen 


ſie alle unisono in den Klageruf aus, den ich ſchon ſo oft gehört 
hatte in den letzten Tagen: 

„Muchos, muchos bárbaros!” | pA 

Ich dachte mir, daß es nicht halb jo ſchlimm wäre, und wagte 
auch eine diesbezügliche Bemerkung. Aber der Hausherr ließ 
ſich nichts abhandeln von ſeinen Worten. Er richtete ſich auf in 
feiner ganzen Größe und. apoſtrophierte mich in wohlgeſetzter 
Rede, während die anderen, die bisher eifrig miteinander ge⸗ 


plappert hatten im landesüblichen Kauderwelſch, fid) in tiefes 


Schweigen hüllten. 
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dem alten Einheimiſchen ſo viel wie möglich die Treue, und die 
Folge iſt, daß faſt jeder neben dem weſtländiſchen noch ſein japa⸗ 
niſches Gewand beſitzt und trägt, im japaniſchen Haus ſeine 
europäiſchen Zimmer hat oder umgekehrt. Und ähnlich ijt es 
faſt auf allen Gebieten. Beſonders kann das geiſtige Leben des 
Volkes jetzt ein zwiefaches genannt werden, ein japaniſches und 
ein weſtländiſches Geiſtesleben. In welcher Weiſe ſich dieſes a 
doppelte geiftige und materielle Leben ſchließlich entwickeln wird, | 
ijt eine Frage, bie für Japaner wie Ausländer von gleich großem 
Intereſſe ſein ſollte. | | Š 


on Kurt Saber. 

„Sie jollten nicht in ben Wald gehen, — no, sefior! Hier oben 
wohnen die Chriſtenmenſchen und dort unten die Heiden. Dort- 
hin geht man nicht, wenn man nicht muß. Sie glauben dort 
nicht an den lieben Gott, nicht an die Heiligen, nicht an die Sa⸗ 
kramente und an die Wunderkraft der Hoſtie. Sie gehen nie zur 
Kirche, — no, sefior, bas tun fie nicht! Sie laufen ganz nackt 
und tragen nicht einmal einen Poncho. Und wie können ſie dann 
Menſchen ſein? Sie leben von giftigen Kräutern und ſind mit 
allen wilden Tieren des Urwaldes in Verbindung. Sie ſchießen i 


mit Pfeilen, bie fie in Schlangengift getaucht haben. Sie 


werden Sie auffreſſen, Caballero, und nichts wird von Ihnen 
übrigbleiben für ein chriſtliches Begräbnis. — Oh muchos, 
muchos bárbaros!” | 
Und alle anderen ſtimmten wieder einträchtig in den düſteren 
| Kehrreim ein: 
„Muchos, mu- 
chos, bárbaros!“ 
Dann, als fie 
dieſes Thema genug 
variiert hatten, fa: 
men ſie auf die an⸗ | 
deren Schrecken des | 
Urwaldes zu [pre | 
chen und erzählten 
mir eine [o grau. - 
fige Geſchichte von 
Sümpfen, Fröſchen 
EWR unb Überſchwem⸗ : 
mungen, von gifti⸗ 
gen Schlangen und | 
ekligen Blutegeln, f 
daß ich darüber die | 
halbe Nacht keinen | 
Schlaf finden fonn- | 
te. Am anderen | 
Morgen bewirteten 
fie mich mit Bana- 
nenunbgitegenmild) 
und einem mächti⸗ 
gen Stlick Käſe, an 
das ich ſpäter noch 
oft denken mußte, 
als ich fern von der⸗ 
artigen Genüſſen 
in der Urwald⸗ 
dſchungel wanderte. 
Langſam ging ich 
b weiter durch das 
ſchöne Bergland. Immer Üppiger wurde der Wald und der Pflanzen⸗ 
wuchs. Da ſtanden knorrige, wild verwachſene Bäume, die ihre 
Aſte geſpenſterhaft über die Straße reckten, ſchlanke Laubbäume 
mit ſilberweißen Stämmen und hohe Palmen mit eigentümlichen, 
traubenartigen Früchten, die fid) leiſe im Winde wiegten. Zucker- 
rohrfelder leuchteten hellgrün aus dem Talgrunde. Da und dort 
ſtanden niedrige, mit breiten Palmenblättern gedeckte Baſthütten, 
ganz verſteckt hinter dichten Bananenhainen, in denen graue 
Papageien ihre Schnäbel in ſchnatternder Bewegung hielten. 
Und auf einmal war man in der Ebene, mitten im mächtigen 
Niederungswalde. | - 
Es ift eine andere Welt, in ber man dort wandert. Zwar iſt 
auch hier das ewige Einerlei des endloſen Waldes; aber es ift 
anders. Höher, mächtiger, majeſtätiſcher. Aber auch finſterer 
und unheimlicher. Aus dem Dickicht tönt die wilde, ungereimte 
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Jaguar am Ufer des Miſſiſſippi. 
Zeichnung von Käthe Olshauſen-Schönberger. 
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Muſik des Urwaldes. Wie anders iſt es doch hier als in der ſtillen 
Feierlichkeit des deutſchen Hochwaldes! Das ſchreit und grunzt 
und quiekt und blökt in der Dſchungel. Sind's Affen, ſind's 
Vögel, die den Lärm auf dem Gewiſſen haben? Kenne ſich der 
„Teufel aus in dieſem ſinnverwirrenden Chaos der Töne! 

Da ijt ein Vogel — oder ift es ein Affe? — der immer von 
Zeit zu Zeit ganz plötzlich und unvermittelt ſeinen Ruf ertönen 
läßt, der ſich anhört wie das Schnarren einer Kuckucksuhr. Da 
iſt ein anderes Weſen — wer mag wiſſen, ob es auf zwei oder 
vier Beinen oder auf vier Händen läuft! — das ab und zu ſeine 
Stimme erhebt gleich einer heulenden Dampfſirene; eine ſchaurige, 
mißtönende Stimme, die dem Neuling das Blut in den Adern 
gerinnen läßt. Für einen Augenblick verſtummt dann ſelbſt das 
Brüllen der Afſen und das Lärmen der Papageien, um gleich 
darauf von neuem einzuſetzen mit um ſo mehr Temperament. 


Welch ſeltſame Koſtgänger hat doch die Natur! Man möchte ſie 


alle kennen, man möchte alles wiſſen und ſteht doch nur immer 
wieder vor dem Abgrund feiner eigenen Unwiſſenheit! 
Weiterhin nimmt der Urwald ein anderes Ausſehen an. Oft 
ſinkt er auf weite Strecken zuſammen zu unanſehnlichem Buſch, 
oder er löſt ſich auf in melancholiſch ausſehende Palmenhaine. 
Wer ſich auskennt in jenen Waldwüſten, der wird dort allent⸗ 
halben etwas finden, womit er ſein Leben friſten kann, und wäre 
es nur das Mehl, das ſich aus dem Mark der Palmen gewinnen 
läßt. Der blaſierte Europäer aber geht blind an allen dieſen 
Schätzen vorbei. Für ihn iſt der Urwald unwirtlicher als die 
ſchliemmſte Wüſte. In der trockenen Jahreszeit muß er ſelbſt das 
Waſſer auf weite Strecken mit ſich führen. Schon mancher iſt 
hier dem Durſte erlegen, und das — ſchlimmſte aller Santalus- 
qualen! — mitten unter einer üppigen Vegetation, die die 
Feuchtigkeit nach allen Seiten ausſtrahlte. Iſt aber erſt die 


Regenzeit hereingebrochen, ſo iſt alles nur noch ein dampfender, 


ſchlammiger, unwegſamer Sumpf. 8 | - 
Zeitlebens — und wenn ich jo alt werde wie Methuſalem felber 


— werde ich mit Schaudern zurückdenken an jene letzten drei 
Wochen der langen Reiſe durch die bolivianiſchen Selvas. 
Der Beginn der Regenzeit war kalendermäßig erſt in einem 
Monat fällig, und fo hatte ich guten Grund, zu hoffen, daß ich 
noch trockenen Fußes auf der anderen Seite ankommen würde. 
Aber der liebe Gott ſelbſt hatte ſich in dieſem Sommer in der 
Jahreszeit geirrt. Es regnete, wie es nur in den Tropen regnen 
kann. Es rauſchte und rieſelte im Dickicht, es praſſelte und 
trommelte auf den fleiſchigen Blättern. | 


Dann fam das Waffer. 
Zuerſt ſtand es nur in kleinen, dampfenden Teichen, aber bald 


wurde es ſchlimmer. Stinkend ſtand es in den Pfützen und quoll 
eiskalt aus der Tiefe, in großen, ekligen Blaſen. Ringsum- war 
alles triefende, dampfende Flüſſigkeit. Die Büſche, die Schling⸗ 
gewächſe, die Orchideen, die Bäume felbft ſchienen zu ſchwimmen 
in der trüben, dampfenden Schlammflut. Überall ſangen und 


quakten die Fröſche, und das hörte fih ſchaurig an in der ſchwei⸗ 


genden Wildnis. Im allgemeinen — das muß ich wohl zugeben 
— habe ich eine Schwäche für Fröſche. Wenn an warmen Gommer: 
abenden die Grillen am Wegrand zirpen, wenn die Raben am 
Baldfaum krächzen und leiſe die Nebel wie Geiſter aus den 
Tälern ſteigen, da kann es nichts Schöneres und Stimmungs⸗ 
Doleres geben als ſolch ein Froſchkonzert im Teiche. Aber ahl 
diefe bolivianiſchen Fröſche! Noch heute, nach beinahe zwei 


wie Sumpf und Modergeruch in die Nafe. Das ift kein ehrſames 
Qualen, nod) ijt es ein Brüllen. Das ift ein Singen, wie bas 
einer Wetterfahne auf einem verwunſchenen Haufe, ein Jammern 
und Weinen mit einem eigentümlich wechſelnden Unterton, der 
an das Arbeiten einer Dampfmaſchine erinnert, bald laut an⸗ 
ſchwellend zu einem ohrenzerreißenden Klagelied, bald wieder 
Pano, pianiſſimo dahinſchmachtend mit leifer, heller und ben 
d aufreizender Stimme, wie das Saufen des Windes in den 
eigen. | 

de mehr Waſſer, je mehr Fröſche, je mehr Moskitos. Schon 
bisher hatte ich zu leiden gehabt unter den Quälgeiſtern, aber 
vor dem, was ich jetzt zu ſpüren bekam, verblaßte doch alles bis⸗ 
her Erlebte zur Bedeutungsloſigkeit. In Schwärmen von unge⸗ 
zählten Milliarden brüteten ſie über dem ſchlammigen Waſſer, 
und das helle, metalliſche Surren eines jeden einzelnen klang 
fanen zu einem ſchourigen Lied, das fid) anhörte wie das 
umpfe Brummen eines Waldungeheuers. — Gibt es auf dieſer 
Belt, ſelbſt mit Ginbegriff der Hölle, eine Sorte von Quäl⸗ 
Stern, die ſchlimmer wären als dieſe? Sie kommen heran⸗ 
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geſchwirrt wie bas böſe Gewiſſen. Sie tanzen auf deiner Haut 
mit ihren langen Beinen und ſaugen dein Lebensmark mit den 
langen Rüſſeln. Machtlos mußt du zuſehen, wie der Bauch der 
kleinen Höllenkreaturen ſich bläht von deinem Blute. Und wenn 
du eine totſchlägſt, ſo kommen hundert dafür wieder. Es iſt das 
reine Hexeneinmaleins. Das ſind die wahren Wilden des 


Waldes — muchos bärbaros! Schlimmer als alle Schlangen und 


Leoparden in der Dſchungel. Die Inkarnation aller Krankheiten. 


Typhus, Malaria, Sumpffieber ſauſen hier in Fleiſch und Blut 


um deine Ohren. , | 

Tagelang ging es weiter in Regen und Schlamm durch bas 
leicht gewellte Tiefland. In den Wäldern ſtand das Waſſer, und 
auf den kaum erkennbaren Bodenerhebungen war es leidlich 
trocken. Auf dieſen engen Landſtrichen, die wie Inſeln aus dem 
Meer von Sumpf und von Schlamm herausragten, gaben ſich 


alle Gäſte des Urwaldes ein Stelldichein. Was auf zwei oder 


vier Beinen herumlief, hatte ſich hier eingefunden. Es raſchelte 
und knackte in den Zweigen am Waldrand, es grunzte und 
quiekte im Dickicht. Es ſang und ſchrie und brummte in den 
tauſend verworrenen Melodien einer exotiſchen Muſik. In den 
Baumkronen kreiſchten die Affen, und aus der Tiefe der Oſchungel 
kam das dumpfe Knurren der Jaguare, ganz wie im Zoolo⸗ 
giſchen Garten. Und hinter allen Stimmen des Urwalds das 


ewige Singen der Fröſche als eine unendlich eintönige und 


dennoch ſchaurig aufregende Muſik. 
Ja, niemand wandelt ungeſtraft unter Palmen! 


Am aufdringlichſten in jenen Gegenden find bie Wildfchweine. , 
Von dieſen gibt es zwei Arten: ein großes, dunkel gefärbtes Tier 


mit großen Ohren, einem anſehnlichen Rüſſel und langen, 
dünnen, faſt zierlich zu nennenden Beinen, das mehr einem Pony 
gleicht. Es iſt ſehr ſcheu und faſt immer allein, ganz im Gegen⸗ 
ſatz zu den kleinen ſcheckigen Ferkeln, die überall im Dickicht 
rumoren. Schließlich gibt es noch eine andere Sorte von ſtatt⸗ 
licher Größe, mit langen Hauern und zottigem Fell, ganz wie 


die Wildſchweine bei uns zu Hauſe. Ich war noch nicht weit 
gekommen, als ich zwei dieſer Burſchen mitten auf dem Wege 
- antraf. Wohlig wälzten fie fid) in einer Pfütze. Grimmig genug 


ſahen ſie aus mit ihren langen Hauern, und ich erachtete es als 
den beſten Teil der Tapferkeit, in einem großen Bogen an ihnen 


vorbeizuſchleichen im Schatten der Büſche. Schon glaubte ich 


der Gefahr entronnen zu ſein, als ſie beide witternd den Rüſſel 
hoben. Mit langſamen, gemeſſenen Schritten kam der Eber auf 
mich zugelaufen. Zornig ſchaute er mich an mit ſeinen kleinen, 
blutunterlaufenen Schweinsaugen. Wutſchnaubend kam er näher. 
Es war ein atemraubendes Abenteuer. Gleich kam auch die 


Sau heran in derſelben zeremoniöſen Weiſe, und beide ſtanden 


nun vor mir, gerade in der Wegrichtung und fletſchten mit den 
Zähnen und fauchten mit den langen Rüſſeln wie die Hexen im 
Märchen. Ich dachte: Nun iſt es wohl aus und vorbei mit dem 
Neffen deiner Tante! Aber während ich noch daſtand und dar⸗ 
über nachzudenken verſuchte, wie wohl der Spuk zu bannen wäre, 
da hoben ſie beide den Kopf, als ob ſie Unheil witterten. Dann 
ſchlugen ſie ſich ſeitwärts in die Büſche, jeder in eine andere 
Richtung, mit großen, grotesken Sprüngen. Denn der Urwald 
iſt voller Fallen und Schlingen und voll lauernder Gefahren, 
und da kann unter Umſtänden ſelbſt ein Wildſchwein ſeinen 
Meiſter finden. E | | 

Das Seltſame dabei iſt, daß man aus dieſen Sumpfregionen 
oft ganz unvermittelt in andere Strecken kommt, wo alles Durſt 


Jahren, höre ich ſie deutlich im Geiſte, und mir ſteigt es dabei 
! Mi ich Ite j unb Dürre ift und man bald nach jedem Tropfen Waſſer 


ſchmachtet. Dort iſt der Weg zuweilen wie ein aſphaltierter 
Rennpfad, auf dem es vorwärts geht wie im Tanz. Trotz der 
Trockenheit ift der Pflanzenwuchs ſtellenweiſe von einer finn: 
verwirrenden Uppigkeit. Alle herkömmlichen Begriffe von Wald 
und Buſch ſind auf den Kopf geſtellt in ſolchem Walde. Selbſt 
am hellichten Tage iſt es immer dämmerig darin. Kaum ein 
Sonnenſtrahl dringt durch das Dickicht. Stolze Palmen ſchießen 
ſchlank wie Schiffsmaſten aus dem Boden. Wuchernde Lianen 
hängen wie giftige Schlangen an den Baumſtämmen. Ein kalter 


Hauch kriecht aus dem Dickicht, wo rieſige Farnkräuter und klebrige 


Orchideen wachſen. Und immer iſt es lebendig. Es ſchreit und 
weint mit unheimlichen, nie gehörten Stimmen, und man denkt 
unwillkürlich: Wärſt du zu Haufel | f | 

Immer gibt es etwas zu ſehen und zu hören. Da ein balzender 
Auerhahn, dort ein raſchelndes Wildſchwein im Dickicht oder ein 
lärmender Affe oder eine huſchende Fledermaus oder eine Schar 
kreiſchender Papageien oder das Schreien, Piepen, Gurgeln von 
weiß Gott was für unbekanntem Getier. In wahren Wolken 
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hauſen hier die Schmetterlinge, lauter unſcheinbare Kohlweiß⸗ 


linge. In Schwärmen von ungezählten Milliarden bedecken ſie 
die Straße, bei jedem Schritt fliegen ſie auf und wirbeln in der 
Luft wie ein dickes Schneegeſtöber. 

Unheimlicher noch als zur Tageszeit iſt es dort nach Einbruch 
der Nacht. Mit Wundern und Staunen denke ich, an eine 
ſolche Nachtwanderung im Urwald. Während des ganzen Tages 


war ich gewandert auf der endloſen Straße. Immer enger 


wurde der Weg, bis der Wald faſt über dem Kopfe zuſammen⸗ 
wuchs und alles ringsum in ein unſicheres Dämmerdunkel hüllte. 


Und auf einmal kam die Nacht. Ganz plötzlich und warnungs⸗ 


los war ſie über mich hergefallen, wie ein ſchwarzes Tuch aus 


t Pv . * A, e g $ 2 
* è Ac hb KN A 
N ^ d mop 
N CW 
D D d D 
" 2 i^ * d 
KM A a « * — E M 
- — br 
5 
H H $ mr 
"e, mS y — x 
EP * 
e 
A 4 


1 1 "o 
A 3 
^ 


a T Du De 


Ce 
* 
Lal 
* 


^ 4p. 


E z 3 i | i je ns B | 
Die Gartenlaube 


Im Arwaldſumpf. Zeichnung von Käthe Olshauſen - Schönberger. | E 


e š : ] KR : 


Stummer 20 


blauem Himmel. Die Naſe im Geſicht konnte man nicht mehr 
erkennen in der Finſternis. Und doch war alles ringsum lebendig 
von lauter Lichtern. Sie leuchteten rot in den Baumkronen, fic 
zhuſchten bläulichweiß über die vermoderten Stämme. Der ganze 
Waldboden flimmerte in dem Phosphorſchein des faulenden 
Holzes. Ganz windſtill war es geworden; nicht ein Lüftchen 
bewegte jid) in der Runde. Still und regungslos ſtand der 
Wald, und doch war es, als ob im zuckenden Schein der 
Flammen die Bäume ſich hin und her bewegten wie phantaſtiſche 


Schatten. Quer über den Weg ſpannen ſich zahlloſe Spinn⸗ 


gewebe, an denen reihenweiſe die Glühwürmchen hingen. Das 
war eine phantaſtiſch⸗ = Tpaßige, faſt unheimliche Illumination. 
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und keine Vögel freien. Nur ab und zu quafte irgendwo ein 
Froſch, oder es raſchelte ein wenig im Buſch, oder es kam bald 
näher, bald ferner ein dumpfes Murren aus der Dſchungel. Das 
war wie bei Hagenbeck. | 

Und was wollte id) eben noch vom bolivianifchen Urwald 
erzählen? Nicht mehr ein Wort! Noch heute denke ich nicht ohne 
Grauſen zurück an jene Waldwüſten, und es will mir ſcheinen, 


| daß es mehr ein gütiges Geſchick geweſen ijt als mein eigener 


Verſtand oder Unverſtand, das mich mit einigermaßen heiler 
Haut wieder hinausgeführt hat aus jener endloſen Wirrnis. 
ITch denke an jenen letzten Weg, der mich aus der letzten Waſſer⸗ 
ſtrecke hinaus ſeit Monaten zum erſtenmal wieder bergaufwärts 
in ein Hügelland führte. Aufwärts führte er an dem ſteilen 
Hange. Es war eine hübſche Gegend, die mit einem Schlage weit 
weg verſetzte von den Sümpfen mit ihren Sumpfkreaturen. Über⸗ 
all rieſelte das Waſſer. Murmelnde Bäche hüpften über graue 
Granitfelſen, und grüne Papageien ſaßen ſchwatzend in den 
hohen Buumen. o | 


Kummer 20 . — — Die Öartenlande —— 
Sm übrigen war es ganz ſtill. Man hörte feine Affen brüllen 
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Ich ſchaute auf bie ſchlanken Palmen, bie ftare und ſtumm 
daſtanden in der regungsloſen Stille des ſinkenden Tages. Ich 
ſchaute zurück auf die Waldwüſte, die fid) flach und endlos aus- 


breitete in ſchauriger Einſamkeit. Dampfende Nebel zerfloſſen 
im Dämmerlicht des Abends. Von fernher kam das Singen der 


Fröſche. Noch einmal glaubte ich durch die Sümpfe zu. laufen. 


Ich glaubte noch einmal das wilde, vielſtimmige Konzert von 


Jaguaren, Affen, Fröſchen, Wildſchweinen und Moskitos in der 


Dſchungel zu hören, und es war mir wie ein wüſter Traum. 


Der Zorn kam über mich. Wild ſchüttelte ich die Fauſt vor 


dieſer Tücke des Objekts. 


Muchos bárbaros! 
In der Tat! Ich hatte fie gefehen dort unten! Auf zwei unb 


vier und ſechs Beinen waren ſie um mich her geſchwirrt, auf 


den Bäuchen waren ſie herangekrochen, um mir das Leben zur 


Hölle zu machen. Das Lebensblut hatten ſie mir abgezapft mit 


ihren giftigen Rüſſeln. Nun war's genug! 
Adios! | e 
Mich ſeht ihr nicht wieder! 


Flimmerwelt * Erzählung von Kurt Martens. 


Verfallene Burg, geborſtener Turm, Neſt eines alten Walls, 


von Efeu überwuchert ... und dicht dabei das ſchmucke Heim- 


gärtchen eines beſcheidenen Bürgers vor der Stadt, hier zwiſchen 


ſchroffen Felſen eine Sennhütte, das Schindeldach mit Steinen 
beſchwert, dort wieder Waſſerroſen auf ſtillem Weiher vor einem 
Tannendickicht über mooſigem Grund. Winkel von vier Gegen⸗ 
den, die nicht das mindeſte miteinander zu ſchaffen hatten, Fetzen 
irgendwelcher Landſchaft, die einander gleichſam den Rücken 
lehrten. Aus flachem, ödem Gelände wie mit dem Zauberſtab 
heraufbeſchworen, morgen vielleicht ſchon wieder anderen Ge⸗ 
bilden weichend. | E | 


Inmitten biejes wunderlichen Krams, ben bie Morgenfonne 


nachſichtig lächelnd mit ihren Strahlen übergoß, ftanb ſcheu und 
einſam die kleine Tilda und fann dem rätſelhaften Zufammen- 
hange dieſer vergänglichen Erſcheinungen nach. | 

Ka und da drüben leuchtete ja wohl auch Venedig auf, aler- 
dings nur ein kümmerliches Eckchen davon, ein winziger Aus⸗ 
nitt: die Front berühmter Paläſte mit der Seufzerbrücke und 
dem trüben Gewäſſer der Lagunen. Der Ausruf „oh, welche 


Pracht!“ erſtarb der Betrachterin auf den Lippen; denn allzu 


dürr und nüchtern drängten ſich die Herrlichkeiten auf engſtem 
Raum zuſammen, ſtießen und ſtörten ſich, machten ſich eifer⸗ 
ſüchtig ihren ſtimmungsvollen Eindruck ſtreitig. Und andere 
Bauten wieder, ſchon im Abbruch begriffen, grinſten fie mit 
brüchigen, von Lumpen umflatterten Gerüſten, wie entfleiſchte 
Gerippe, ſchamlos an. Dh erkannte fie betrübt, daß alles nur 
aus Brettern und Leinwand beſtand, aus Pappe, Stuck und 
flüchtigem Bewurf. Körperloſe Schemen, bunte Faſſaden, die 
des bewundernden Menſchen ſpotteten. | | | 
De bid brauchte man fie? Welch eine Aufgabe hatte man ihr 
edacht? , 
Sie war wohl etwas zu pünktlich zur Stelle, denn noch ließ 
weit und breit kein Menſch ſich blicken. Zögernd wandte ſie ſich 
auf dem gleichen Wege zurück, den ſie eben gekommen, verfolgte 
den ausgetretenen, von vielerlei Wagenrädern aufgewühlten 
Vleſenpfad wieder abwärts bis zu dem rieſigen Glashaus und 


dem hohen Lattenzaun, der das weitläufige Gebiet der Film- 


geſellſchaft gegen unbefugten Zutritt abſchloß. 

Am Tor war es inzwiſchen lebendig geworden. Arbeiter und 
Beamte traten ihren Dienſt an. Von Laſtautos wurde das 

aterial zu neuen Stadtvierteln und maleriſchen Gebirgs⸗ 
partien abgeladen, | | | 
Jett gewahrte Tilda in einer Gruppe ſchwatzender, lachender 
hunger Leute auch jenen eiligen, kurzangebundenen Burſchen 
mit dem roten Borſtenhaar, der ſie geſtern im Café ſo unerwartet 
angeſprochen und herausbeſtellt hatte. Wäre es richtiger ge- 
weſen, fid am Ende doch zu weigern? Es ging ja fo ſchnell, daß 
kaum zur Beſinnung kam. 

Oufillig war fie in das ihr fremde Cafe geraten, um fid) nach 


ihrem Geſchäftsgang den Luxus einer Taſſe Schokolade zu gön⸗ 


TL Da ſtand er plötzlich vor ihr, die Hände in den Hoſen⸗ 
tachen und fragte von oben herab, ob fie Schauspielerin fei. — 
‚Shaufpielerin? Nein! Wieſo?“ — „Macht nichts. Aber Ge- 
E und Figur paffen. Genau das, was wir brauchen: ein 
finßehnjähriges Mädel, wenn Sie vielleicht auch [on fiebgebn 


we or 


find. Großgeſchnittenes Auge und, wie es ſcheint, auch langes, 
volles Haar. Wollen Sie ſich nicht für ein paarmal zwanzig 
Mark pro Tag verdienen? Sie brauchen nicht zu ſpielen, nur 
ſtillzuhalten und achtzugeben, was man Ihnen ſagt.“ — Zwanzig 
Mark pro Tag, das war eine Summe, die Mutter gut brauchen 
konnte. Und offenbar leicht zu verdienen. — „Hier iſt nämlich 
Filmbörſe, wenn Sie's noch nicht wiſſen, Fräulein“, klärte der 
geſchäftige Hilfsregiſſeur fie auf, notierte fid) ihre Hausnummer, 
bezeichnete ihr Ort und Zeit der Aufnahme und ſchwirrte, ein 
Bündel Karten in der Hand, weiter von Tiſch zu Tiſch, von den 
berufsmäßigen Filmdarſtellern, die hier wartend herumſaßen, 


ungeduldig angerufen oder freudig begrüßt. — Als er Tilda 


an der Freitreppe des Ateliers entdeckte, rief er ihr nachläſſig 
zu: „Gehen Sie nur immer hinein und fragen Sie nach der 
Garderobe! Laſſen Sie ſich Ihr Koſtüm geben und löſen Sie das 
Haar auf! Sie haben viel Zeit. Vor Nachmittag kommen Sie 


doch nicht dran.“ 


Folgſam tat ſie, wie ihr geheißen. Niemand beachtete ſie weiter. 


Sie dachte: Es iſt ein Geſchäftsbetrieb, wie andere auch. Ich 
werde ein paar Tage Dienſt tun wie in einem Büro und vor der 
Bretterlandſchaft meine Zeit abſitzen wie andere vor ihrem Pult. 

Die Garderobenfrau bekleidete ſie mit einem koſtbaren, doch in 
kindlichem Schnitt gehaltenen Gewand von weißer faltiger Seide, 
der Friſeur ordnete die offenen Flechten ihres blonden Haares, 
die ihr bis zum Gürtel niederwallten. Sie freute ſich ihrer ver⸗ 
änderten Erſcheinung und hatte das Gefühl, als wären damit 
der trübe Alltag, die Dürftigkeit und Enge ihres kleinbürger⸗ 
lichen Daſeins fo weit abgeſtreift, daß fie fid) der Wandeldeko⸗ 


ration dort draußen im Gelände nicht unwürdig einfügte. 
In unbewußter Anmut trippelte ſie mit ihren weißen Atlas⸗ 


ſchuhen wie eine Märchenprinzeſſin zwiſchen Felſenburg und 
Sennhütte, zwiſchen Tannenweiher und Lagunenſtadt umher. 
Und bald geſellten fih andere farbige Geſtalten zu ihr, Darfteller 
und Oarſtellerinnen von ber „Edel“-Komparſerie, die plaudernd 
herumſtanden, fid) auf Balken und Raſenbänken Ruheplätze ſuch⸗ 
ten und den Vorbereitungen zu Proben und Aufnahmen müßig 
zuſchauten. T: dÉ 

Hin und wieder ſprach eine der Altersgenoſſinnen, die 
Zigaretten rauchten und mit den Kollegen kokettierten, fie 
neugierig an; Schauſpieler von den ſtädtiſchen Theatern, die ſie 
ſchon auf der Bühne geſehen zu haben glaubte, verſuchten, ſie 
mit Neckereien in ihren Kreis zu ziehen; ein grauhaariger, hoch⸗ 
gewachſener Herr im Koſtüm eines venezianiſchen Nobile ſtellte 


ſich ihr höflich als Graf Pahlen vor und bemerkte, als er erfuhr, 


daß auch ſie nur eine Gaſtrolle gab, dieſes Filmen ſei wohl nicht 
ganz comme il faut, aber doch eine nette und einträgliche Zer⸗ 
ſtreuung. | | m 

Gegen Mittag fam etwas mehr Bewegung in die Gruppen. 
Der leitende Regiſſeur ſchoß von einer zur andern, gab feine An- 
weiſungen, blätterte in dem Manuſkript des Textes, beriet fid) 
mit dem Architekten, ſetzte die Arbeiter in Trab. Die Operateure 
ſtellten ihre Apparate auf, Hilfsregiſſeure prüften Haartracht 
und Koſtüme und die Wirkungen des Schminkſtiftes. 


Allein wiewohl es ſo viel Neues für Tilda zu ſehen und zu 


hören gab, kam bald auch über fie bie Abſpannung des ftunben- 
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langen Wartens, die eigentliche Berufsqual aller Filmleute. 
Die Sonne brannte heiß vom wolkenloſen Himmel auf das faſt 
ſchattenloſe Feld, das Geplauder verſiegte, Landſchaft und Staf⸗ 
fage nahmen in all ihrem bunten Flitter etwas trübſelig Fratzen⸗ 


haftes an. 


Es gab eine halbſtündige Mittagspauſe; da folgte Tilda teil⸗ 


nahmlos und ſchweigſam den anderen auf ihrem Gang zum 


Atelierhaus. i | 
Als einer Soliſtin ftand ihr das Kaſino offen, ein mit ſauber 


gedeckten Tiſchen, mit Teppichen und Klubſeſſeln behaglich aus⸗ 


geſtatteter Raum, in dem die Darſteller erſter Klaſſe, alle in 
prunkvollen Koſtümen, es ſich ſchon den ganzen Vormittag über 
hatten wohlſein laſſen. Einige frühſtückten noch, andere ſaßen 
bei Wein und Mokka; Herren waren mit Würfeln und Karten⸗ 
ſpiel beſchäftigt, Damen blätterten in Romanbänden oder 


Zeitungen. 


Schüchtern nahm Tilda an einem leeren Ecktiſch Platz, beſtellte 
ſich etwas zu eſſen und kam ſich ziemlich fehl am Platze vor. 
Bald aber erregte ihre reizende kindliche Erſcheinung die Auf⸗ 
merkſamkeit des einen oder anderen Schauſpielers. Sie be⸗ 
merkten wohl, daß dieſes beſcheidene junge Mädchen „nicht vom 
Bau“ war, ſprachen ſie mitunter in artigem, diskret galantem 
Geſellſchaftstone an, erboten fid) zu Auskünften und Ratſchlägen, 
wenn ſie ſolcher bedürfe. Das ſchmeichelte ihr nun doch ein 


wenig, auch konnte ſie nicht umhin, dieſe Leuchten der Bühne um 


ihren Ruhm und ihr offenbares Wohlleben zu beneiden. 

Da wurden ihr ein paar berühmte Namen genannt, an die ſie 
ſich von den Anſchlagſäulen her erinnerte. Eine vom Kino⸗ 
publikum vergötterte Diva rauſchte, verſpätet, weil ſie ſich das 
leiſten konnte, in luxuriöſer Straßentoilette herein und geruhte, 
mit den geringeren Kolleginnen huldvoll zu ſcherzen. Ein ameri⸗ 
kaniſcher Preisboxer, „champion of the world”, rekelte ſich mus⸗ 
kelgewaltig auf einer Ottomane und drohte lärmend mit ſoforti⸗ 
ger Abreiſe, wenn man ihn noch einen Tag länger tatenlos hin⸗ 
halten würde. 

Ein Ruſſe von Weltruf, Star des Moskauer Künſtlertheaters, 
wurde vom Regiſſeur mit Unruhe erwartet. Ohne ihn, den 
Hauptdarſteller, konnte die Aufnahme überhaupt nicht ſtatt⸗ 
finden. Endlich aber kam doch noch die erlöſende Botſchaft, daß 
er eingetroffen ſei, und ſofort rief ein Sirenenpfiff zum Beginn 
der Proben. ) 
Nun ging auf einmal alles in größter Haft und Eile vor ſich. 
Die Komparſerie wurde an der Lagune verſammelt und ein⸗ 
dringlich inſtruiert. Die Maffe dieſes Volkes von Venedig be- 
ſtand großenteils aus armen Proletariern. Es lag ihr nichts 
weiter ob, als in munterem Karnevalstreiben durcheinander⸗ 
zuwimmeln. Doch hatten die Regiſſeure ihre liebe Not, ſolch 
bewegliche Munterkeit in den hölzern daſtehenden und blöde 
glotzenden Leutchen zu entzünden. Erſt als Trompeter einen 
SE Tanz aufſpielten, fanden fie fid) allmählich in ihre 

olle, 


Eine mit Girlanden geſchmückte offene Staatskaroſſe teilte, von 


Masken und Harlekinen gezogen, die Menge. Der Regiſſeur rief 


von ferne durch ſein Sprachrohr Tildas Namen: 


„Aufſteigen, Fräulein! Nehmen Sie Platz auf dem erhöhten 


Sitz! Aufrecht ſitzen, aber möglichſt ungezwungen! Sie werden 


vom Volke gefeiert, kümmern Sie ſich aber nicht darum!“ 

Da thronte ſie nun unter einem Baldachin von künſtlichen 
Roſen und Narziſſen. Das Volk von Alt⸗Venedig jubelte ihr, 
Gott weiß aus welchen Gründen, begeiſtert zu, den Wagen um⸗ 
drängend, der ſich auf dem freien Platz vor den Paläſten, den 
Kanal entlang in Bewegung ſetzte. 5 

Dieſer unterhaltſame und anregende Vorgang hatte fid), vom 
Regiſſeur mehrfach mit Verbeſſerungen und Steigerungen ver⸗ 


ſehen, einige Male wiederholt, als ein neues, das eigentlich dra⸗ 


matiſche Moment hinzukam, des Bildes Gipfel und Abſchluß. 
Während die gefeierte „Conteſſina“ — dieſen Titel gab ihr 
laut Textbuch der von ihrer Leiſtung vollbefriedigte Regiſſeur — 
die Huldigungen der Karnevalsmenge in lieblichem Stolze über 
ſich ergehen ließ, ſchwang ſich plötzlich ein ſchlanker Jüngling in 
Halbmaske und Domino mit großer Gewandtheit und Grazie 
auf den dahinrollenden Wagen, riß ſie in ſeine Arme und trug 
ſie mitten durch das Volk, das, in Verwunderung erſtarrend 
willig Raum gab, eilends davon. | 5 
Es geſchah der kleinen Tilda zum erſtenmal in ihrem Leben, 


daß ſie mit einem Manne in Berührung kam. Daß ſich nun gar 


ein ihr völlig Fremder und Maskierter in ſo ſtürmiſchem Angri 
ihrer bemächtigte, erſchreckte ſie über die Maßen. na 
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vergingen ihr die Sinne; ſie vergaß ihre Umgebung wie die 
Aufgabe, die ſie zu erfüllen hatte; Spiel wandelte ſich ihr un⸗ 
5 in leibhaftiges Erlebnis und hohler Flitter in lauteres 

old. | 

Der kühne Räuber aus dem Filmſpektakel entledigte fih hinter 
der Bretterwand der Palaſtfaſſade kurz und ſachlich, ohne jede 
Bemexkung ſeiner holden Laſt, nahm die Maske ab und wedelte 
ſich mit dem Handſchuh Kühlung zu. Tilda blickte verwirrt, 
errötend in ein auffallend ſchön und regelmäßiges geſchnittenes 
Geſicht, das ſonnengebräunt und von ſtatuenhaft kühlem Aus⸗ 
druck war; zerſtreut und gleichgültig wandte es ſich von ihr wie 
von einer Sache ab, die ihn nicht das geringſte mehr anging. 

„Noch einmal!“ erklang von drüben her die Stimme des Re: 


giſſeurs. „Es war gut fo, aber wir müſſen repetieren. Die zs 


Conteſſina und der Don Giovanni — wenn ich bitten darf!“ 
Wieder ſetzte fid) Tilda auf ihren Thron unter dem papierenen 
Blütenbaldachin, aber⸗ und abermals rollte die Karoſſe durch 
das Karnevalsgewühl heran, abermals ſprang der Jüngling 
auf die Speichen, umſchlang und raubte das überraſchte Kind und 
ſchleppte es davon. | 

Und Tilda verlor mitnichten die Geduld bei dieſem ſimplen, 


ſchließlich ganz ſchematiſch heruntergehaſpelten Spiel, ertappte 


ſich vielmehr auf dem Wunſche, es möchte vorläufig überhaupt 


kein Ende nehmen. So wohlig willenlos, ganz ohne läſtiges 


Widerſtreben durfte ſie ſich dem feſten Griff des Fremden über⸗ 
laffen, fo lind und geborgen ruhte fie an feinem Wams ... es 
war ein hübſches, dabei ſo harmloſes und in jeder Hinſicht ein⸗ 
wandfreies Spiel .... und kein anderer Partner wäre ihr 
dabei ſo willkommen geweſen. 

Nachdem zum drittenmal alles vorzüglich geklappt hatte — 


„Bravo die Conteſſinal Nun aber auch fo bleiben!“ —, kam das 


Kommando zur Aufnahme. Der Operateur ſetzte ſeine Kurbel 
in Bewegung, die Trompeter ſchmetterten ihren Tanz, die wo⸗ 
gende Menge jauchzte und ſchrie Hurra, und Tilda ließ ſich voll 
heimlichen Entzückens von ihrem Don Giovanni entführen — 
ach, leider nur bis hinter bie Bretterwand und zum unwider: 
ruflich letzten Male. | | 

Die Aufnahme war gelungen. Tilda wurde zuſammen mit 
der Komparſerie entlaſſen. Ihr Partner war bereits verſchwun⸗ 
den, ohne ihr auch nur einen Abſchiedsblick gegönnt zu haben. 
„Wer war das eigentlich?“ fragte ſie eine der Statiſtinnen. „Das 
große Tier aus Moskau,“ erhielt ſie zur Antwort, „ſein Name 
iſt unausſprechlich und ſeine Gage auch.“ | 


„Alfo einer der fernſten und leuchtendſten Sterne“, beihied ` 


ſich Tilda demutvoll. „Da iſt es freilich kein Wunder, daß ich 
für ihn nicht mehr bedeute als irgendeine Koſtümpuppe, die er 
nach Vorſchrift aufhebt und wieder fallen läßt.“ 

„Morgen Nachtaufnahme!“ hatte der Beſcheid des Regiſſeurs 
e „Abends neun Uhr, aber nur, wenn bas Wetter fid) 
ü u 

Den ganzen folgenden Sag über prüfte Tilda den Himmel 
und ward beſorgt, wenn fid) ein Wölkchen zeigte. Dann aber 
fragte ſie ſich wieder, ob ſich die Nachtaufnahme auch wirklich für 


ſie lohnen werde. Es kam doch ſehr darauf an, was man da mit 
ihr anſtellen und ob ſie mit dem gleichen Partner zu ſpielen 


haben werde. 


„Es hat dir wohl gefallen?“ erkundigte ſich die Mutter. „Du 
ſiehſt ſo verklärt und unternehmend aus!“ — „Ja, es iſt eine 


hübſche, leichte Beſchäftigung“, gab Tilda fröhlich zur Antwort. 


Sie wollte der Mutter ihre Gage übergeben; die aber lehnte 


; 7 


großmütig ab: „Behalte nur, was du dir ſo brav verdient haſt, 
und leg es zu deinen Erſparniſſen! Wer weiß, ob du damit 
nicht ſelbſt einmal ſolch eine feine Diva wirſt!“ Von Ehrgeiz 


aber wußte Tilda nichts. Zufrieden nahm ſie wieder ihre Sticke⸗ 
reien vor und führte die Nadel ums tägliche Brot. Die andere 


Arbeit, die draußen im bunten Märchenlande, war ihr nur 
Feiertagsbeſchäftigung, ein Ausflug in die Wunder geheimnis⸗ 


voll lockender Ferne. — 


Es wurde eine herrliche, klare Vollmondnacht. Auf der Piazza 
von Venedig tummelten ſich zu den Muſikſtücken einer regel⸗ 
rechten Kapelle die Masken in vergnügteſter Laune. Eine Rauferei, 
in die ſie zu guter Letzt geraten mußten, entſprach ſo völlig ihrem 


Geſchmack, daß ſie ſchon nach zwei Proben aufnahmereif war. 


Das Abenteuer der Conteſſina mit ihrem Don Giovanni folte 
weiter ausgeſponnen werden. Tilda erfuhr es im Kaſino von 
einem der Hilfsregiſſeure und konnte ihre helle Freude nicht 


verbergen. Schluß folgt) 
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Die Rakete zu den Planetenräumen * Von Max Valier. 


Mit drei Zeichnungen von Wilhelm Doms. 


Kummer 0 
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ohne jh Cin kühner Gedanke, ber feit Jahrhunderten bie beſten Köpfe 
j mid der Menſchheit beſchäftigt hat, geht vielleicht ſchon bald feiner 
derbi, Erfüllung entgegen. Als Jules Verne ſeine Reiſe zum Monde 
dt ſchrieb, da dachte wohl kaum einer feiner Leſer, daß die Fahrt 
em Is zu den Planetenräumen vielleicht ſchon weniger als 100 Jahre 
tif " [piter Wirklichkeit werden könnte. Und doch find wir heute bereits 
UU | fo weit, daß vielleicht in nächſter Zeit bie erſten Vorverſuche be- 
eh ginnen können. Der mutige Vorkämpfer der Eroberung der 
en, di I. Geſtirne, Prof. Oberth, wartet nur noch darauf, daß ihm die 
Wf f notwendigen techniſchen und finanziellen Mittel geboten werden, 
DUUM | ^ um das, was er in faſt zwanzigjähriger Bemühung errechnet 
Ki E und erarbeitet und zum Seil auch bereits in Buchform nieder- 
Du gelegt hat (Oberth: „Die Rakete zu den Planetenräumen“. 
ind um RN. Oldenbourgs Verlag, München, 1923) nun auch in die Tat 

umzuſetzen. Im Gegenſatz zu Jules Verne 

iu] geht Oberth nicht auf den Gedanken des 

ln] Kanonenſchuſſes zurück, ſondern tritt für 

up das Raketenprinzip ein, von dem er [id 

ifs | allein — und, wie uns ſcheint, mit Recht — 

tt | eine Möglichkeit zur Löſung der Aufgabe 

T verſpricht. Denn bas ift jedenfalls ficher: 

jj ti Selbſt wenn es gelänge, eine Granate aus 


Klippe hinwegzuſetzen. 


Mond fahren will, bem ift mit ſolchen 


trägt ihren Betriebsſtoff in ſich ſelbſt und 


nur der Betriebsftoff hinreicht. 


einer Rieſenkanone mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit zu ſchießen, daß ſie wirklich dem 
Echwerebereich der Erde zu entrinnen ver⸗ 
mag, ſo würde doch niemals ein Menſch 
eine ſolche Fahrt mitmachen können, da der 
menſchliche Organismus die ungeheure Be- 
ſchleunigung beim Abſchuß niemals auszu⸗ 
halten vermöchte. Alles, was Jules Verne 
in bezug auf die Abſchwächung dieſer Be- 
ſchleunigungswirkung auf die Inſaſſen 
‚feiner Mondgranate vorbringt, ift natür⸗ 
lich nur geſagt, um den minder bewander⸗ 
ten Leſer zu täuſchen und flink über die 


Wer nicht bloß einen Roman ſchreiben, 
ſondern wirklich und im Ernſt auf den 


Schriftſtellerkunſtſtücken natürlich nicht ge- 
holfen, ſondern der muß kühl rechnend als 
Naturwiſſenſchaftler und Techniker alles 
erwägen. 


Der Unterſchied zwiſchen dem Kanonen: ! d 77 


um 


ſchuß und bem Raketenaufſtieg ijt ein bop- y 
pelter. Beim Schuß aus dem Geſchütz ijt M 
die Granate nicht ſelbſt Betriebsftoffträger (Di, , 
und bewegt fid) auf ihrer Flugbahn nicht i 

kraft einer fortdauernden Wirkung von fid) 
aus, ſondern nur infolge der Maſſenträg⸗ 
heit. Die ganze Energie, die in der 
Bewegung der Granate ſteckt, muß ihr in 
Form der Beſchleunigung im Geſchützrohr 
erteilt werden. Die Granate beſitzt alfo. 
ihre höchſte Geſchwindigkeit unmittelbar 
beim Verlaſſen der Geſchützmündung. Dies 
bedeutet techniſch, daß ihr ihre Höchſtge⸗ 
ſchwindigkeit innerhalb außerordentlich 
kurzer Zeit, während ſie das Kanonenrohr 
durcheilt, alfo auch auf einer äußerft 
kurzen Strecke verliehen werden muß. Die 
Beſchleunigung muß alſo ſehr groß gemacht 
werden. Anders bei der Rakete. Dieſe 
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erhält ihren Antrieb durch den Rückſtoß 


der aus ihrem Feuerofen durch die Düſe 


ausſtrömenden Verbrennungsgaſe. Die Rakete kann alſo, bei 
entſprechender Einſtellbarkeit, beliebig langſam anfahren und 
Dé erft nach und nach auf höhere Geſchwindigkeit bringen, wobei 
nach oben hin eigentlich gar keine Grenze geſetzt erſcheint, ſofern 


e Rakete einzig und allein 
eltraumſchiffahrt ſein kann 
ſchuß völlig zu verwerfen 


Daraus geht ſchon hervor, daß di 
das gegebene Fahrzeug zukünftiger W 
und daß der Gedanke an den Kanonen 


Der Abflug. 


iſt. Im Prinzip ſehen wir ſchon jetzt dies klar, nur die techniſche | 


Geite ber Frage ift nod) zu erörtern. 


In beiden Fällen, ſowohl beim Kanonenſchuß als aud beim 


Raketenaufſtieg, iſt das Schwerefeld der Erde zu überwinden, 
d. h. das Fahrzeug muß über die wirkſame Reichweite der Erd⸗ 
anziehung gebracht werden. ; 

Für den Kanonenſchuß läuft die Löfung darauf hinaus: Kann 
einem Geſchoß techniſch eine ſo große Geſchwindigkeit beim Ver⸗ 
laſſen der Rohrmündung erteilt werden, daß dieſe zur Über- 
windung der Erdſchwere und auch bes Luftwiderſtandes Hin- 
reicht? Für den Raketenaufſtieg aber lautet die Frage dann: 
Kann die Rakete genügend Brennſtoff mitnehmen, um ſich über 
den Luftkreis und das Schwerefeld der Erde zu erheben? Eine 
genauere Rechnung zeigt ſofort, daß die Ausſichten für den 
Kanonenſchuß ſchon deswegen recht ungün⸗ 
ſtig ſtehen, weil das Geſchoß gerade nach 
Verlaſſen des Geſchützes bis in die Höhe 
von 10 Kilometer, alſo während des Durd)- 


größte Geſchwindigkeit haben muß. Da 
der Luftwiderſtand im Quadrate der Ge⸗ 
ſchwindigkeit wächſt, ſo heißt dies, daß ein 
außerordentlich großer Teil der lebendigen 
Kraft des Geſchoſſes ſchon vom Durchſtoßen 
der widerſtehenden Lufthülle aufgezehrt 
wird. Für die Überwindung des Erd⸗ 
ſchwerefeldes allein iſt — was ſich leicht 
berechnen läßt — für den Fall, daß die 
Erde gar keine Lufthülle hätte, eine An⸗ 


ber erſten Sekunde nach Verlaſſen der Ge- 
ſchützmündung notwendig. Für den Luft⸗ 
widerſtand aber muß noch mindeſtens eben⸗ 
ſoviel Energie in Verluſt dazugeſchlagen 
werden. Bei der Rakete dagegen liegt der 
Fall weſentlich günſtiger. Sie durchſteigt 
mit einer verhältnismäßig niedrigen An⸗ 
fangsgeſchwindigkeit von 400—2000 Meter 
in den erſten Sekunden den dichteſten Teil 
des Luftkreiſes, erleidet (bei ſonſt gleichen 
Ausmaßen mit der Granate) alſo einen 
100mal geringeren Widerſtand. Dadurch 
wird viel Kraft geſpart. Freilich ſcheint 
dies aufgewogen zu werden dadurch, daß 


verbleibt, alſo länger mit dieſem zu kämp⸗ 
fen hat. Wir dürfen aber nicht vergeſſen, 
daß dies nur eine Täuſchung iſt, denn die 
Rakete beſchleunigt ſich, je höher ſie ſteigt, 


entſprechender Regelung kann alſo die Ra⸗ 
kete ſogar ſchneller als die Granate dem 
Schwerebereich der Erde entfliehen. 


techniſchen Erfahrungen die oben geſtellte 
Frage glatt zu verneinen. Unſere ſtärkſten 


geſchwindigkeit zu verleihen. Für die Ra- 


Konſtruktion und Berechnung die Frage 

und beginnt ſogar ſein Buch mit dem ent⸗ 
ſchiedenen und verheißungsvollen Satz: „Es 
iſt möglich, heute ſchon Maſchinen zu bauen, 
um ſich mit ihnen in den Weltenraum zu 
erheben.“ Wir dürfen uns freilich Oberths Rakete nicht wie Feuer⸗ 
werksraketen vorſtellen. Nicht Schießpulver, das einfach abbrennt, 
kann hier in Frage kommen, ſondern nur ein Betriebsſtoff, der 
auch eine Regelung des Verbrennungsvorgangs geſtattet, etwa ſo, 
wie wir beim Automobil oder Flugzeugmotor durch Rücken des 
Gashebels den Lauf der Maſchine in der Gewalt haben. 

Wäre der ganze Weltenraum voll von Luft, fo würde der Bers. 
wendung von Benzin nichts entgegenſtehen, ſo aber kann dies 


ſteigens der dichteſten Luftſchichten, die 


fangsgeſchwindigkeit von 11 185 Meter in 


die Rakete länger im Schwerefelde der Erde. 


‚immer mehr, während die Granate vom 
Sekunde zu Sekunde langſamer ſteigt. Bei 


Für die Granate iſt nun nach heutigen 


Ferngeſchütze vermögen den Geſchoſſen kaum 
den zehnten Teil der notwendigen Anfangs⸗ 


kete aber bejaht Oberth auf Grund ſeiner 


i 
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Blut aus dem Gehirn treibt 
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" (wenigftens allein) nicht in Frage kommen, denn zu feiner Ber- 
brennung ijt der Luftſauerſtoff vonnöten. Es muß alfo ein Be- 
triebsmittel gewählt werden, das entweder den Sauerſtoff in 
„ Déi ſelbſt trägt oder das mit getrennt mitgeführtem Sauerſtoff 
zur Verbrennung gebracht wird. Prof. Oberth hat nun zwei 
Möglichkeiten gefunden, von denen eine jede ihre Vor⸗ und 
Nachteile aufweiſt. 
Sauerſtoff vergaſt und verbrannt, das andere Mal flüſſiger 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff. Oberth nennt kurz die erſte Art 
Alkoholrakete und die zweite Waſſerſtoffrakete. 

Für die Fahrt in den Weltenraum will Oberth nun eine Ver⸗ 
bindung von beiden verwenden, und zwar ſo, daß eine kleinere 
Waſſerſtoffrakete umhüllt und eingeſchloſſen wird von einer 

größeren Alkoholrakete. Dieſe letzte bewirkt zunächſt den 

Aufſtiegantrieb und fällt dann, viele Tauſende von Kilometern 

über der Erde, von ſelbſt auseinander und zur Erde mit Fall⸗ 


Das eine Mal wird Alkohol mit flüſſigem 


Die Gartenlaube: 
jeder Sinn für 


ten“ verloren» 
gehen, und es 


Verhängnis des 
ganzen Raum: 


Schirm zurück, während die Waſſerſtoffrakete erft jetzt in Wirt- 


ſamkeit tritt und mit unverbrauchter Kraft die eigentliche Welt⸗ 
raumfahrt beſtreitet. Durch kleine ſeitliche Nebendüſen iſt es 
möglich, die Fahrtrichtung ohne weiteres zu ändern, alſo zu 
ſteuern und auch, wie es beliebt, umzukehren und gegen die 
Erde zurückzulenken. In den Bereich der Erdſchwere zurückge⸗ 
kehrt, kann man dann durch gegen die Erde gerichtete Düſenaus⸗ 
ſtrömung den Fall bremſen und „glatt landen“. i 
Die umfänglichen Rechnungen Oberths zeigen, daß der Be⸗ 
triebsſtoff zureichen würde, um nach dem Monde zu fahren und 
von ihm wieder zurückzukehren und noch einigen Vorrat darüber 
für unvorhergeſehene Fälle bei ſich zu haben. Sofern die Kon⸗ 
ſtruktion Oberths ſich als techniſch ausführbar erweiſen ſollte — 
was zu hoffen ijt —, fo wäre alfo das Problem als gelöſt zu 
betrachten, ein Raumſchiff auf den Mond zu bringen und auch 
anderen Wandelſternen zuzuleiten. " | 
Eine Frage für fid) ift es aber, ob der Menſch es aushalten 
wird, in einer ſolchen Rakete zu fahren. Luft kann man ja 
ſchließlich für Tage und Wochen hinreichend mitnehmen in Ge- 
ſtalt von flüſſigem Sauerſtoff, der ſowieſo als Betriebsmittel 


nis. Minuten⸗ 


des freien Falles 


mitgeführt werden muß. Vor der Kälte des Weltenraumes 


braucht man ſich nicht zu fürchten, denn es läßt ſich leicht aus 
dem Feuerofen der Rakete ein hinreichender Heißgasſtrom ab⸗ 
zweigen, um die Kabine zu heizen. Schwierigkeiten macht allein 
die Frage, wie der menſchliche Organismus die Abfahrtsbe⸗ 


ſchleunigung aushält und wie er ſich an den Mangel der Schwere 


gewöhnen wird. Die Fahrtgeſchwindigkeit merkt man bekannt⸗ 
lich überhaupt nicht. Auch wir ſauſen ja mit der Erde mit 
Hofacher Kanonenkugelgeſchwindigkeit um die Sonne und ſpüren 
nichts davon. Dagegen mers | Ge 

len wir deutlich den Ruck, 
wenn die Trambahn raſch 
anfährt. Dieſer „Ruck ift dë 
es nun, der bei entſprechend 

hoher Beſchleunigung alles 


und den Menſchen bewußt⸗ 
los macht bzw. gar tötet. 
Oberth glaubt nun, daß der 
Menſch in liegender Stel⸗ 
lung bei entſprechendem 
Training eine Beſchleuni. 
gung von 200 m/s auszu⸗ 
halten vermag. Als Bor- 
. Übung für die Weltraum⸗ 
ſchiffer empfiehlt er eine 
gewaltige „Zentrifuge“, auf 
der die Reiſenden geprüft 
werden ſollen, inwieweit ſie 


den „Andruck“ aushalten. Man wird ſich alſo vor der Abfahrt 


Wa: 


ie Ankunft auf dem Mond, 
(Im Hintergrund rechts wird der Erdball ſichtbar.) 


auf eine Art großes Karuſſell bemühen müſſen, das in immer 


raſchere Umdrehung verſetzt wird, bis man ſchließlich an den ſenk⸗ 
recht ſtehenden Wänden der Rieſentrommel ſpazierengehen kann. 

Iſt es bei der Abfahrt der immerhin hohe Andruck, der Ge⸗ 
fahr bringt, ſo iſt es während der Fahrt durch den Raum ſelbſt, 
nach Erreichung der Höchſtgeſchwindigkeit, gerade der vollſtändige 
Mangel von Andruck oder Schwere, der vermutlich die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bietet. Die Reiſenden werden, je weiter ſie ſich 
von der Erde entfernen und dem Punkte nähern, in welchem 
Mond: unb Erdſchwere fid) das Gleichgewicht halten, fid) immer 
leichter fühlen und zuletzt alles Gewicht verlieren, ſo daß ſie in 
ihrer Kammer wie Engel umherſchweben können. Zugleich wird 


„oben und un⸗ 


ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß dieſer 
„Raumſchwin⸗ 
del“ auch den 
Steuermann ſo 
ſehr erfaßt, daß 
auch er bewußt⸗ 
los wird zum 


ſchiffes. Ob es 
möglich iſt, ſtun. 
den⸗ und tage⸗ 
lang den Man⸗ 
gel jeder Schwe⸗ 
re auszuhalten, 
das entzieht fidh L 
heute leider noch 
unſerer Kennt⸗ 


lang ift es amet. 
fellos möglich, 
denn Sturzflie⸗ 
ger, Leute, die 
mit Fallſchirmen 
abſprangenuff., 
ſind während 


auch frei von 
jedem Andruck, 
alſo ganz im 
Zuſtande des | 
Raumfdiffers. Nach ihren einſtimmigen Ausfagen treten dabei uns 
angenehme Erſcheinungen nicht auf. Oberth hofft alfo, daß auch 


| Reife durchs Weltall. 
Anziehungskraft iſt aufgehoben — die Menſchen 


(die 
A ſchweben gleich Engeln im Kabinenraum). 


dauerndes Fehlen der Schwercwirkung erträglich ſein wird. Freilich 


werden auch i onſt alle Lebensfunktionen genug unter den veränderten 
Bedingungen zu leiden haben. So wird es zum Beiſpiel nicht einmal 


möglich ſein, ſich ein Glas Wein einzuſchenken und es auszu⸗ 
trinken. Man wird fih wohl oder übel an den Schnuller ge 


wöhnen müſſen, denn nur durch Saugen kann man bie Flüſſig⸗ 
keit in einer Flaſche bewegen, herauszuſtrömen. | 

| | Stellt man die Flaſche 
bloß oſſen auf den Kopf, ſo 

fließt kein Tropfen aus, 
ſchwingt man ſie aber, dann 
ſchießt unter dem Einfluß 
der Zentrifugalkraft (die 
auch im ſchwerefreien Felde 
gilt) der ganze Inhalt aus 
der Flaſche hervor und bildet 
in der Luft ſchwebend einen 
großen lugeligen Tropfen, 
der wie ein Gummiball gegen 
die Wand der Kabine prallt 
und dort in Stücke zerſpringt, 
die ſich wieder zu kleineren 
Kugeln formen und an die 
entgegengeſetzte Wand ſprin⸗ 


Raum mit einem Nebel von 
| ſeinſten Tröpfchen erfüllt ift, 
die zuletzt die Wände mit einem feuchten Hauch überziehen. 


Es iſt klar, daß Prof. Oberth nicht daran denkt, ſogleich ſelbſt 


auf den Mond zu fahren. Er will vielmehr zunächſt eine Ber- 


ſuchsrakete von etwa 56 Zentimeter O'schmeffer und 6 Meter 


Länge von rund 700 Kilogramm Gewicht bauen und, mit Appa- 


raten ausgerüſtet, zum Monde emporſchießen. Gelingen die 
erſten Verſuche gut, dann wird man vielleicht ein etwas größeres 


Modell herſtellen, in welchem man einige lebende Tiere, Kanin- 


chen, Ferkel u. dergl. unterbringt. 


Kommen dieſe Tierchen von ihrer Weltraumreiſe lebendig und 


wohlbehalten wieder nach der Erde zurück, dann erſt wird man 
jene ganz große Rakete bauen, in der zunächſt zwei Mann die 
Fahrt in den Weltenraum antreten könnten. 
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Kritiſche Lage der Ratetenfahrer während der 
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unten abgebildeten Spitze zeigt, ein 
Oval mit Putten ift dem Stoff aufer- 

dem eingefcht. Der ſtraffgeſpannte, 
' mien ausgebogte Stoffſtreifen tit mit 
f einem ſchmalen Volant beſetzt und 
f oben durch einen angeſetzten, zur Gar- 
/ nitur des Stores paſſenden Fileteinſatz 
vervollſtändigt. Die beiden breiten 
Anfüge find uns von der Firma 
Ruppin, Charlottenburg, Kantſtr. 33, 
zur Verfügung geſtellt. — Derartige 
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i Store und Gardinenarrangement mit 
eleganter Filetſtickerei. 


` A ën E EE At rm 
e 
= 


HR e ; 

WU ŢI neee 
Nee 
e 


r AH : 


kun 
254 


Der unten abgebildete Einſatz und die Spitze haben eine Breite 
von 26 bzw. 27 Zentimeter. Dieſe prächtigen, in handgeknotetem 
Netz geſtickten Einſätze finden meiſt Anwendung in Stores, der 

ſchöne Einſatz Tann auch in Längslinien den Gardinen eingefügt 
] werden. Die mittlere Abbildung gibt einen Store wieder, der in 
dem angewendeten Einſatz und der Spitze das Muſter unſerer 
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Filetarbeiten, die für diefe 
arbeitet man in ein Netz 


Bildchen ſind die Quaſten d 
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Store mit Filetſtickerel. 
Gardinenarrangement mit Filet⸗ 
einſatz. 
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Gardínenarrangements mit reicher Ziletffiderei. 


großen Flächen ausgeführt werden, 


von ca. 5 Millimeter Maſchengröße. 


Unſere beiden, klein ſkizzierten Arrangements haben Franſen⸗ 
und Quaſtenſchmuck, der jetzt mit Vorliebe auch bei den leichten, 
durchſichtigen Vorhangſtoffen genommen wird. Bei unſerem erſten 

er ſchön gemuſterten Spitze in Bogen⸗ 


tiefe und Bogenmitte angeſetzt. Es ijt 
nicht notwendig, alle Teile der Filet- 
ſtickerei in genau demſelben Muſter 
zu wählen. Bei unſerer Skizze mit dem 


eckigen Motiv zeigt dieſe einen anderen 


Charakter wie Einſatz und Spitze. 
Hier umgibt eine in den Stoff des 
Stores geſtickte Blumenranke das ein⸗ 
gefügte Filetſtück. Dem Kopfteil iſt eine 


weiße Franſe angeſetzt, Quaſten fallen 


aus der Bogentiefe der breiten Spitze. 
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Store und Gardinenarrangement mit 
Franſen⸗ und Quaſtenabſchluß unb 
reicher Stickerei. 
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Was di 


Zwar blühen draußen die 
Veilchen, flöten die Stare und 
klappern die Störche, alle Früh⸗ 
lingsboten ſind da, nur eben 
das ſo heiß erſehnte bißchen 
Wärme fehlt. Rauhe nördliche 
Winde hindern uns daran, end⸗ 
lich Wintermantel und Pelz 
beiſeite zu laſſen. f 

Nur Frau Mode läßt ſich 
nicht beirren; trotz Schneegeſtö⸗ 
ber, trotz Sturm und Regen 
denkt ſie weiter und ſorgt in 
ihrer Werkſtatt ſchon für den 
Sommer. Wir wollen ac 
warten, bis man dieſe Pracht 
erſt in den Kurorten und See⸗ 
bädern ſehen wird, ſondern ſchon 
heute einiges verraten. Schlicht 
in Linie und Stoff iſt das Vor⸗ 
mittagskleid, aus farbenfrohen 
Leinengeweben, die ſo friſch und 
jugendlich wirken, aus Waſch⸗ 
krepp, Frotté oder Schleierſtoff 
mit abweichenden Blenden aus 
Pikee, Batiſt oder Waſchtreſſe, 
die die Stufen und flachen 
Volants der engen Röcke ein⸗ 
faſſen. Oft dienen als Garnie⸗ 
rung auch nur eine eingewebte 
Bordüre oder Streifen in ver⸗ 
ſchiedener Stofflage. Für küh⸗ 
leres Wetter bringt die Mode 
Kleider aus Stetleferge ober 
Trikot und das geradlinige 
Koſtüm aus Tuſſor, Rips, Lei- 
nen, Alpaka oder leichten Woll⸗ 
ſtoffen, von Stickereien, Band⸗ 
treſſen oder eingewebten Strei⸗ 
fen belebt, zu denen man eine 
der neuen hemdartigen Gürtel⸗ 
bluſen trägt. Dazu der kleine 
ſchlichte Vormittagshut aus 
Seidenkrepp, Kunſtſeide oder 
Stroh, nur mit Band oder einer 
Agraffe garniert. Für den 
Nachmittag iſt größere Eleganz 
vorgeſehen. Da ſieht man die 
Lingeriekleider mit den koſt⸗ 
baren Stickereien, die ſehr 
aparte Kragen in Pelerinen⸗ 
oder Capeform prier Cin 
Gürtel aus farbigem Band, 
eine große, kühn geſchlungene 
Schleife bilden den Aufputz und 
bringen durch ihre geſchmack⸗ 
volle Farbenzuſammenſetzung 
eine neue Note in die Mode. 
Beſonders ſchön ſind Bänder in 
zwei oder drei Farben, wie 
violett und roſa, zimtbraun, 
blaßrot und malve oder im 
gleichen Ton abſchattiert, mit 
ſchmalen Franſen oder Pilots am Rande. 
Duftige den lane und Organdys wer⸗ 
den zu den graziöſen Volantkleidern ver- 
arbeitet, die ein wenig dem Stilkleid 
ähneln mit ihren großen Spitzenkragen, 
Seidenblumen und Bandſchärpen. Hand: 
hohlſäume, Pliſſees und ſchmale Rüſchen⸗ 
gruppen wirken ſehr nett zu den ſommer⸗ 
lichen Geweben. Hübſche Effekte lichen 
ſich bei den neuen klaren ſommerlichen 
e auch durch farbige Unterkleider 
erzielen. Von oft phantaſtiſcher SE 
ift der große Hut, der trotz der ausge proche⸗ 
nen Mode des kleinen Hutes zu eleganten 
Sommerkleidern getragen wird. Flach 
aufgelegte, wie fanbiert ſchimmernde Geis 
denblumen zieren die flache Krempe, 
Blumenranken oder Bandenden mit kleinen 
Sträußchen 1 auf die Schultern der 
Trägerin, oder weiche Seidenflorſtreifen, 


Heid aus 
Voile. 


die ſich wie ein Schal ſchmeichelnd um 


Hochſommer⸗ 
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Kleid aus gemuſtertem Foulard, | 
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75 Pf. erhältlich. 


Nummer 20 
gt. 


den Hals En Die Ärmel der 
‚ Sommerfleider find ganz kurz 
und, reichen fie wirklich einmal 
bis zum Handgelenk, ſo ſchmückt 
man ſie überreich mit Volants, 
Säumen, Pliſſees u. a. m. 

Die Vorliebe für Volants 
zeigt ſich an dem reizenden 


aus gemuſtertem und weißem 
Voile gearbeitet iſt. Die ſchlichte 
Bluſe iſt mit Leiterſtich einer 
Stoff unge aus dem weißen 
Stoff angeſetzt, die den Rock an 
beiden Seiten ſchmückenden ge⸗ 
reihten Volants ſind ebenfalls 
aus dem weißen Voile. Das 
Kleid iſt durchgehend geſchnitten 
und an den Seiten durch Reih⸗ 
faltengruppen 
und angeſchoben. 
ſind etwa 2,50 Meter weißer 
und 2,50 Meter gemuſterter 
Voile, je 80 Zentimeter breit. 
Schnittmuſter in Größe 44 zum 
Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
Sehr e und zart ift bas 
Lingeriekleid L. 3524 aus 
weißem Voile, mit Filetſpitzen 
verziert. Auch hier Volants, 
die, übereinandertretend, dem 
Rock aufgeſetzt find. Dieſer ift 
durch einen breiten zackigen 
Fileteinſatz mit der Bluſe ver⸗ 
bunden, die mit Hohlnaht einer 
runden Paſſe angeſetzt iſt. 
Volants und Armelchen find 
mit ſchmalen Zäckchen berandet. 
Schnittmuſter in Größe 44 zum 
Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
Sehr elegant U. das aus 


9, 3524 : tags 

BC kleid L. 3526, über deffen Rücken 
Are ge eine kleine Pelerine fällt. Über 
Filetſpitze. en engen Rock tritt vorn eine 


Aus⸗ 
Die 


Einſchlüpfen; weißer Ge Erforderlich 
ſind etwa 4 Meter Sto 

breit, gegebenenfalls ein halbes Meter 
mehr. Schnittmuſter ze l 
Preiſe von 75 Pf. erhältlich, ein Abplätt- 
muſter zum Preiſe von 80 50 , 

Has Kittelkleid J. 8050 hat einen febr 
einfachen Schnitt, wirkt aber feſch un 
elegant, das Modell iſt aus marineblauer 
Gabardine und an den Rändern mit SE 
belei verziert. Die Weite des Kleides 2 
durch einen ſchmalen, links gebundene. 
Gürtel zuſammengehalten, der DR 
Kurbelei am rechten übertretenden En 
hindurchgeleitet wird. Erforderlich Tun 
etwa 3,50 Mete- Salt 90 Zentimeter bt e 
Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe D 


Hochſommerkleid L. 3523, das 


zuſammengefaßt 
Erforderlich 
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I. 8049, 


arbeitet Es hat einen glockig ausfalen- 
den Rock, deffen Hinterbahn nach vorne 


übertritt. Rock und Bluſe ſind unter 


einem breiten Gürtel vereinigt, der ge⸗ 
rollte Kragen iſt aus weißem a 
Erforderlich find etwa 3,75 Meter Stoff, 


110 Sentimeter breit. Schnittmuſter in 


Größe 44 zum Preiſe von 75 Pf. er- 
Za Gebr feſch und jugendlich iſt 
as Kittelkleid J. 8070 aus geſtreiftem 
Bra, Das Kleid ift durchgehend ge⸗ 
ſchnitten, durch Bieſen in der Taillen⸗ 
linie leicht angeſchoben. Der Rand bes 


übertretenden Vorderteils wird durch 


eine Knopfreihe gehalten. Der Kragen⸗ 
Hal und die Manſchetten ſind weiß und 
in Bieſen gefteppt. die an den Rändern 
aufſpringen. Erforderlich ſind etwa 
3,75 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. 
Echnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe 
von 75 Pf. erhältlich. 

Man arbeitet das Kleid J. 7961 aus 


einem feſten Waſchſtoff, etwa Rips, oder 


auch aus einem leichten Wollſtoff, Po⸗ 
1 SECH u. 5 n Der uris 
tt durchgehend geſchnitten, vorn ut 
unter e, doppelten, mit Stickerei 
hade Gürtel eine glockig aus” 
allende Vorderbahn angeſetzt. Die 
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Kittelkleid. 
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| dá uc Nachmittagskleid aus 
| b brauner Gabardine, 


Aus gemuſtertem Foulard oder auch 
aus Boile wird das Kleid J. 8069 ge- 
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J. 7961, Kleid aus Waſchſtoff. 


t 


Bluſe ſchließt mit ei- 


ner Knopfreihe, die 


ſich am Schlitz in der 
Vorderbahn fort- 
ſetzt. Der Kragen 
iſt hell gepaſpelt, 
den ſpitzen Aus⸗ 
ſchnitt erhöht ein 
weißer Einſatz. Er⸗ 


forderlich ſind etwa 


3,25 Meter Stoff, 
extra breit. Schnitt- 
muſter in Größe 44 
zum Preiſe von 75 


Pf., ein Abplätt⸗ 


muſter zum Preiſe 
von 80 Pf. erhält⸗ 
lich. | 
= * 
Volants, echte 
Spitzen, Hohlſäume 
bilden den flotten 
und vornehmen 
Ausputz der dies⸗ 
jährigen Gommer: 
kleider. Unter den 
Spitzen iſt es be⸗ 
ſonders die auf Fi⸗ 
letgrund gearbeitete, 
die den Vorzug hat. 


Aber auch andere 


Die Garten lau be 


ift, ſondern da 
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geſtreiftem Frotts. 
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Gpiben wie He bie verschiedenen Spitzenſchulen in 
ber Kunſtgewerblichen Meſſe des Deutſchen Lyzeum⸗ 
klubs in der zweiten Woche des Mai zur Aus: 


ſtellung brachten, finden großen Anklang. Es iſt | 


mit Genugtuung feftzuftellen. daß bie verſchiedenen 
Beſtrebungen, bie Kunſt der Spitzenarbeit zu för⸗ 


dern, ſo großen Erfolg hatten. In fe Reihe 
genannt 


muß die Spitzenſchule der Fürſtin Ple 
werden. — Eine gute handgearbeitete Spitze, wenn 
ſie auch im Einkauf teuer iſt, behält immer ihren 
Wert. Gut behandelt, vererbt ſie ſich durch Gene⸗ 
rationen. Freilich iſt es eine Kunſt, echte cpm 
als Auspuß fo zu verwenden, daß fte ſchön wirken. 
Man darf nicht annehmen, daß eine echte Spitze 
überall am Platze ſei. Ganz im Gegenteil, auch 
ſie muß in ein harmoniſches Verhältnis mit Stoff 
und Schnitt des Kleides, dem ſie Schmuck ſein ſoll, 
gebracht werden. Ebenſo iſt das Waſchen echter 
Spitzen eine Kunſt, die mit Vorſicht geübt ſein 


will. Auch das Aufheften ſoll mit Geſchick vorge⸗ 
nommen werden, immer mit dem Bewußtſein, daß 


dieſe Spitze nicht nur eine vorübergehende Zierde 
ſie jahrelang die Freude ihrer 


eſitzerin ſein ſoll. 


H 


GSchnittmuſter 


von den hier E alaa Modefiguren find 
von der Schnittabteilung der „Gartenlaube“, 
Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch 
die Illuſtrationszentrale Scherlhaus, Zimmer- 
ſtraße 36—41, zu beziehen. na 

Der Verſand | ‚des Ber 
f „erfolgt gegen pli Porto. 8 GES, 4 
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Sommerlevkojen. Im ärmſten Boden, wo faſt nichts anderes 
mehr fortkommt, bringt die Sommerlevkoje ihre gewürzig 
duftenden, farbenprächtigen Blumen hervor und darf als die 


ſchönſte, dankbarſte Sommerblume geprieſen werden, die den 


ganzen Sommer hindurch willig blüht. In getrennten Farben 


oder gemiſcht auf ein Beet gepflanzt, bietet das zarte Farbenſpiel 


der Blüten einen unvergleichlich ſchönen Anblick. Die aus beſtem 
Samen gezogenen, genügend erſtarkten Pflanzen werden ziemlich 


dicht, auf 12 bis 15 Zentimeter Abſtand, gepflanzt. Ein Drittel 


der Pflanzen blüht gewöhnlich einfach, und dieſe wenig ſchönen, 
minderwertigen Pflanzen werden, ſobald deren ſpitze Blüten⸗ 
form erkennbar iſt, ausgezogen, ſo daß die geſüllt blühenden das 


Beet ſchließen können. In jedem Vorgarten ſollte ein duftiges, 


luſtig blühendes Levkojenbeet den Vorübergehenden erfreuen. 
Lange genug wurde der bunte Blumenflor aus ihnen verdrängt 
um Nubpflanzungen Platz zu machen. Er tjt uns allen wohl no 

in friſcher Erinnerung. Doch nun leiden wir an Gemüſe keinen 


E Mangel mehr; der Markt ift reichlich beſchickt, und wir können den 


Lë 


Blumen wieder mehr Raum gönnen. — Leider haben die jungen 
Levkojenpflänzchen zwei böſe Feinde, den Regenwurm und den 


Erdfloh. Damit die Regenwürmer die jungen, noch loſen Pflanzen 
nicht in die Erde ziehen, ſtreut man junges, zartes Gras auf 


die Beete, dann ziehen ſie flo, de ihre Gänge und verſchonen 


die Pflänzchen. Den Erdfloh, der Trockenheit und ſonniges 


Wetter liebt, verſcheucht man, indem man den Boden ſtändig 


feucht hält und mit Tabakſtaub beſtreut. a | 

Um Blumenfenſter, bie durch nach innen oder außen ver⸗ 
breiterte Doppelfenſter hergeſtellt find, im Frühling und Sommer 
vor allzu ſtarker Sonnenwärme zu ſchützen, muß für gute Lüftung 


und geeignete Beſchattung geſorgt werden. Läßt ſich das Außen⸗ 


. feniter öffnen, ift das Lüften febr einfach, im andern Fall genügt 


es aber auch, wenn die oberen Scheiben geöffnet werden oder 
die an den Seitenwänden angebrachten zweckmäßigen Schieb⸗ 


'feniter. Zur Beſchattung eignen fid) Rollvorhänge von grauer 
Leinwand ſehr gut oder Markiſen. Noch einfacher iſt jedoch das 
Verfahren vieler Gärtner, die ihre Gewächshäuſer und Miſtbeet⸗ 


fenſter mit Kalklöſung beſtreichen. Mit einem ähnlichen Anſtrich 
kann man auch die Blumenfenſter verſehen, nur fügt man der 
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dient zur Bereitung eines vortrefflichen 


Schokoladen- i 
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Wohlschmeckend und sehr nahrhaft sind Puddings, hergestellt aus 


Dr. Oetker’s Puddinzs-Pulver 


In allen einschlägigen Geschäften zu haben, jedoch 


niemals lose. 


Man fordere stets in Packungen mit der Schutzmarke 


„Hellkopf“. 


Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, 
Bielefeld — Oliva b. Danzig — Baden b. Wien — Brünn. 
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Kalklöſung etwas Waſchblau und Milch hinzu. Die bemalten 


Scheiben ſchützen vor grellem Sonnenlicht, ohne zu verdunkeln, 


bleiben den ganzen Sommer hindurch haltbar und werden im 
Herbſt leicht wieder abgewaſchen. % b Wt 


Brach liegende Felder ober Gartenbeete überziehen fid) bald 


mit wildwachſenden Kräutern, aus denen man mit Sicherheit 
auf die Beſchaffenheit des Bodens ſchließen kann. Auf leichtem, 
geringem Boden wachſen Hungerblume und Mäuſeklee. Wilder 
Sauerampfer, Ackerſtiefmütterchen, gelbe Wucherblume und Acker⸗ 


ſpergel deuten Kalkarmut an, dagegen kann man beim Vor⸗ 
kommen von wilder Möhre, wilder Brombeere und Kleearten auf 


einen gewiſſen Kalkreichtum ſchließen. Auf undurchläſſigem, 
naſſem Boden zeigt ſich Huflattich; Melde, Vogelmiere und 
Brenneſſel geben, wenn ſie üppig wuchern, zu erkennen, daß der 
Boden ſtickſtoffhaltig iſt. | 


ti 


Kräuter. Wenn der Seühting ins Land zieht, bringen die 


meiſten Zeitungen Vor ten für Zubereitung von Wild⸗ 


gemüſen. , Das heißt, fie erzählen, daß wilder Sauerampfer, 


Schafgarbe, Scharbock und noch andere Pflanzen jid) für Spinat⸗ 
bereitung und Suppen eignen und ſehr geſund und, da ſie ja 


wild wachſen, ſehr billig ſind, ſo daß man ſie umſonſt hat. Sie 


erwähnen nicht, daß dieſe guten Dinge auf Wieſen und Rainen, 
auf jungen Klee⸗ und Saatteldern wachſen und daß der Suchende 


dem Eigentümer dieſer Felder und Wieſen keine Freude bereitet, 


wenn er die junge Saat oder das junge Gras zertritt, um eine 
Handvoll Kräuter zu ſammeln, die oft genug nicht einmal benutzt 
wird oder doch eine große Enttäuſchung bereitet. Um ein Ge⸗ 
müſe für drei Perſonen zu bereiten, braucht man 1—2 Pfund 
diefer Pflanzen. Wer ſammelt auf einem Spaziergang fo viel? 


Ohne Frage find grüne Kräuter und Gemüſe ſehr geſund. 


Darum lege ſich jeder Gartenbeſitzer eine Kräuterrabatte an, auf 


der vor allen Dingen immerwährender Sauerampfer gezogen 
wird, aus dem ſchmackhafte Suppen und Gemüſe bereitet werden 
können. Daneben ziehe man Kerbel, Schnittlauch, Eſtragon, 


Pimpinelle und verſuche es, neben dem Spinat die veredelte Melde 


zu kultivieren. Würzkräuter ſind geſund und eine ſchmackhafte i 


Zugabe für Lattichfalat und pikante Tunten. . 
| Schluß des redaktionellen Teils. 
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Für Sonn- und Festtage als etwas ganz feines Zu empfehlen: 

Dr. Oetkers DIBONA-Creme-Pulver, GALA- Puddingpulver, 
Pudding-Pulver nach holländischer Art und Schokoladen» 
speise mit gehackten Mandeln 
Ebenfalls in allen Geschäften zu haben. 

Gebrauchsanweisungen sind auf den Päckchen angegeben. = 
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Jürgelis Patengeſchenk * Bon Adelheid Stier. 
Beim Dorfſchneider hatte nun ſchon fünfmal ein Büblein in Freuen und Glücklichſein. Da ſtanden draußen die vielen mE «d 
der alten, mit Blumen bemalten Holzwiege gelegen, und Vater bunten Blumen, und leuchtende Schmetterlinge flogen darüber 
und Mutter hatten Not, täglich die fünf hungrigen Mäulerchen hin, und es ließen ſich mit Blättern, Blumen und Steinchen die ED 
zu ſtopfen; es war alfo gar kein Bedarf mehr nach einem ſechſten. herrlichſten Spiele ſpielen. Schaute Jürgeli etwas mit ſeinen ! | 
Und bod) fag eines Morgens abermals ſolch ein winziges Wicht⸗ Sonnenaugen an, gleich wurde es licht und ſchön, auch wenn es | E 
lein, wie einft bie pausbüdigen Schneiderbuben alle geweſen, in für andere Leute nur grau und häßlich war. Als er in die EN 
der Wiege, und die Brüder ſchlichen auf den Zehenſpitzen herzu, Schule fam, hatte der Lehrer ſeine Freude an ihm, und alle | 
es zu betrachten. Del, | | Mitſchüler liebten ihn; denn wer mit ihm zuſammenwar, de 
„-Wie niedlich es ift”, flüſterte der kleine Klaus dem großen lernte gleich alle Dinge auch mit hellen Augen anſehen. EE | 
Hans zu. „Schau nur, da lacht's ſchon!“ Und richtig: Der Je mehr er aber heranwuchs, um ſo klarer ſchauten Jürgens Ea 
Kleine verzog das Mündchen im l S | i | 


Echlaf, als ob er lachen wollte, 


Hund dann machte er feine dugel- 
chen auf. Da war's, als ob zwei 
helle Lichterchen in die Welt gud 
ten. Der Vater, der hinter feinen 
Buben ſtand, meinte, ſie hätten 


wohl recht; ſo niedlich ſei noch kein 


‚ Kind geweſen, das vordem in dieſer 
Wiege gelegen. | : 
Ja, menn der Vater und die 


Brüder aber auch gewußt hätten, 


was ſich heute in aller Herrgotts- 


frühe ſchon mit dem neuen An- | 


kömmling zugetragen hatte! Als 


Sonnenaugen in die Welt, und er "ELA 


begann das, was fie. ſahen, mit 
dem Gtift auf jedes Fetzchen Papier 


zu kritzeln, Bäume und Häuſer, 


Menſchen und Tiere. „In dem 
Buben ſteckt etwas Beſonderes“, 
ſagte der Herr Lehrer, und der 


Vater meinte: „Das hab' ich gleich 


gewußt.“ 

So kam nunmehr unſer Jürgeli 
in die große Stadt zu guten Mei⸗ 
ſtern, lernte eifrig, und weil ihn 
das Patengeſchenk, ſeine Sonnen⸗ 
augen, alles Schöne in der Welt 


doppelt ſchön ſehen ließ, ſo wurde 
er mit der Zeit ein großer, be⸗ 


— — 


* à 
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der erſte blaſſe Schein der Mor⸗ 
' genbümmerung durch die herzför⸗ 
migen Ausſchnitte in den Fenſter⸗ 
läden hereinfiel in das ſtille Käm⸗ 
merlein, darin das neugeborene 
Kleine lag, hatte ſich die Tür auf⸗ 
getan, und es war eine jtrahlend . 
ſchöne Frau über die Schwelle ge⸗ 
ſchwebt, in einem Kleide, bas auss 
ſah wie die Morgenröte. Sie war 
an die Wiege herangetreten, hatte 
ſich zu dem Kindlein niedergebeugt, 
es geküßt und ihm dann die Hand 
auf die geſchloſſenen Augen gelegt. . 
ach will dein Pate ſein, kleines 
Menſchenkind,“ flüſterte ſie leiſe, 
„md als Patengeſchenk ſollſt du 
don mir ein paar Sonnenaugen 
bekommen, richtige Sonnenaugen, 
wie ſie nur wenige Menſchen 
haben“ Noch ein Lächeln, ein 
Wink mit der Hand, und die ftrah- 
lende Frau war verſchwunden, als 
raußen gerade die Frühſonne 
gleich einem glühenden Ball hinter 
den Waldbergen aufſtieg. Niemand 
im Hauſe hatte ihr Kommen und 
Gehen bemerkt. | 
Das Büblein aber, das in der 
Taufe den Namen Jürgen erhielt, 
wurde der Liebling des ganzen 
auſes. Es hatte immer einen 
n hellen Blick und ein freund- : 
iches Lächeln, daß jeder ihm gut 
ſein mußte. Selten nur fand es 
etwas, das zum Weinen war, deſto 
mehr aber zum Freuen. Waren es 
zuerſt nur die Sonnenkringlein an 
x Wand oder das Gezwitſcher 
er Vögel vor dem Fenſter, die es 
115 Wiege lachen machten, ſo 
ES es ſpäter, als es hinauskam 
MS Freie, noch viel mehr zum 


— 


rühmter Maler. 
Das ſind Menſchen mit Sonnen⸗ 
augen, die nicht nur immer zuerſt . 
das Häßliche in der Welt fehen, — DEM 
ſondern daneben das Schöne und | 
Lichte. W 
Seht nur recht genau hin, ehe 
ihr die Welt verurteilt, es gibt ſo l 
viel verborgene Schönheit! Schön⸗ ' 
heit, die nicht auf den erſten Blick 
auffällt, die aufgeſucht ſein will. 
Seht nicht gleichgültig durch das 
Leben! e ` K i 
Glaubt den Leuten nicht, die z 
immer nur von der Schlechtigkeit „ „ uen 
der Welt reden, ſie haben ein un⸗ SEM 
gutes Herz. Verſucht fie eines . j 
| 
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Marienwürmchen. 
Marienwürmchen, fege dich 
auf meine Hand, auf meine Hand, 
ich tu dir nichts zuleide! 
Es ſoll dir nichts zuleid geſchehn, 
will nur deine bunten Flügel ſehn, 
bunte Flügel, meine Freude! 
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Beſſeren zu belehren, wenn es auch | 
ſchwer ` ift. | X E 
Verachtet nicht gleich bas Ge⸗ ER 
ringe, hebt eure Augen empor zu | | 


— 


dem Himmel mit den funkelnden | | 
Sternen des Abends, zu feinen „ 
ſchönen Wolken am Frühlingshim — — SE | 
mel, betrachtet die wilden Blumen d 
am Weg, bie Unkraut genannt EE 
werden und die ebenſo lieblich in | | 
ihrer Unſcheinbarkeit find, wie die 
köſtlichſte und farbenprächtigſte 
Tulpe prachtvoll iſt. Wie glücklich 
ſind Menſchen, die ſich an den 
Farben des Regenbogens freuen 
können, an der Holdſeligkeit der 
bunten Schmetterlinge, am Gefang 
der Vögel, die Bewunderung emp⸗ 
finden beim Anblick geſchäftiger 
Ameiſen und fleißiger Bienen! 
Aus ihnen werden glückliche Lebens⸗ 
künſtler, ſie haben gewiß eine 
gütige Fee als Patin gehabt und 
— eine liebe Mutter und einen 
St 


N N ME | guten Vater. 
i ` x 


Marienwürmchen, fliege weg! 
Dein Häuschen brennt, die Kinder 
fo febre, wie fo febre Horen, 
Die böſe Spinne ſpinnt ſie ein: 
Marienwürmchen, flieg hinein, 
Deine Kinder ſchrei'n fo fehrel 


Fu i ; deu PNE " 
— U—ꝛ— —ę— 


m—— 


Marienwürmchen, fliege hin | 
zu Nachbars Kind, zu Nachbars Kind, 
ſie tun dir nichts zuleide: 

Es ſoll dir da kein Leid geſchehn, 
ſie wollen deine bunten Flügel ſehn, 
und grüß ſie alle beide! | 


(Aus: Des Knaben Wunderhorn.) 
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Die Gerteulaube 


Wie richte ih mir ein Briefmarkenalbum ein? 


Wenn ihr euer Briefmarkenalbum fo weit fertig gearbeitet 


habt, daß ihr an die genaue Einteilung der Seiten nach Ländern 


und geographiſcher Zuſammengehörigkeit gehen könnt, ſo müßt 
ihr auch daran denken, den einzelnen Seiten eine möglichſt ſauber 
ausfehende Überſchrift zu geben. Wer fih beſonders gut ein- 
richten will, der ziehe ſich ganz ſchwache Bleiſtiftlinien, zwei, die 


den oberen und den unteren Rand der Schrift angeben, und eine 


dazwiſchen, die die Höhe der kleinen Buchſtaben andeutet. Das 
wird ſchon eine ganz ſchöne Erleichterung bei eurem ſchwierigen 
Werk geben. Das übt ihr euch verſchiedene Male auf einem 
Stück Papier ein, und wer's ſich dann noch leiſten kann, der kaufe 


fid) für wenige Pfennige eine Ly⸗Feder und ſchreibe damit die 
Buchſtaben in Form gedruckter lateiniſcher Lettern. Dann ſollt 


ihr mal ſehen, wie gut das ausſehen wird. Wem ſchwarze Aus⸗ 
ziehtuſche zur Verfügung ſteht, der nehme dieſe anſtatt Tinte. 
Es macht ſich beſſer. An den Anfang jeden Landes könnt ihr ja 

nun noch, wie es die großen Albummacher auch machen, ver⸗ 
ſchiedene Angaben ſetzen über Staatsform, Landgröße, Ein⸗ 


wohnerzahl, Angabe der Haupt- und auch der großen Handels- 


ſtädte. Woher ihr dieſe Angaben wiſſen ſollt? Die könnt ihr 
euch ſehr ſchön ſelbſt zuſammenſtellen. Wenn ein Lexikon im 
Hauſe iſt, ſo habt ihr es ganz bequem, ſonſt habt ihr doch Erd⸗ 
kundebücher und dergleichen in Händen; das einfache Realienbuch 
tut's auch ſchon. Wer ganz klug iſt, nimmt ſich den Atlas vor 
und ſucht aus ihm die notwendigen Angaben heraus. Und wer 


ſehr viel Glück hat, der findet irgendwo einen alten, zerlumpten 


Atlas, der aber wirklich nach dem Urteil aller maßgebenden 
Erwachſenen nicht mehr zu anderen Dingen nützlich iſt, und 


Mumpitz, das Wunderpferd ' Von A. Schaefer. 


Ihr Damen, herren, Rinder wert — 
Schaut Mumpit hier, das Wunderpferd! 


und wink’ ich mit der peitſche bloß, 
Gleich geht das Umgekehrte los. 


Es wirbelt durcheinander gar. 
Iſt das nicht wirklich wunderbar? 


Das Spiel beginnt. he hoppla hopp! 
Seht, wie's im Trab ſpringt und Galopp! 


Nun ſetzt es ſich (ein feiner Scherz!) 
Ganz würdevoll auf feinen Sterz. 


ſchneidet fid) aus ihm die Karte jedes Staates heraus und klebt 
ſie fein ſäuberlich an den Anfang jedes Landes. Nach dem Auf⸗ 
kleben umzieht er das Kartenbild mit einem ſauberen ſchwarzen 
Strich; er gibt dem Ganzen ein gutes, geſchloſſenes Ausſehen. 
So wäre unſer Album ſo ziemlich fertig. Manch einer wird 
wohl jagen: „Wo bleiben denn die Seitenzahlen?“ Da würde 
ich euch raten, ſie vorläufig noch wegzulaſſen. Warum? Weil 
ihr noch nicht genau wiſſen könnt, wieviel Seiten eurer Brief⸗ 
markenalbum dereinſt, wenn es ganz fertig ſein wird, umfaſſen 
wird. Dann, wenn ihr zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen 


leid, bann ift es immer noch Zeit, mit ſchönen ſauberen Ziffern 


die Seiten zu bezeichnen und euch auch ein Inhaltsverzeichnis, 
ſo, wie ihr es von eurem Leſebuch her kennt, anzulegen. 
So könnt ihr nun daran gehen, in das ſelbſtgefertigte Brief- 


markenalbum eure Marken hineinzukleben. 


Wer aber nun glaubt, daß er das Briefmarkenalbum doch 
nicht ſo ordentlich und ſauber fertig bekommt, und wer dazu noch 
in der glücklichen Lage ſein ſollte, daß ihm die Eltern oder der 


Onkel oder die Tante zum Geburtstag oder ſonſt einem paſſenden 


Tag ein fertiges Album ſchenken, der denke nun nicht, daß nur 


. fein ſelbſthergeſtelltes Briefmarkenalbum etwas tauge oder daß 


nur die ſehr teuren fertigen Alben etwas wert ſeien. Die großen 
Briefmarkenalbenherſteller verfertigen ſchon ſeit Jahren Alben 
für Anfänger, die nur wenige Mark koſten und für euch als An⸗ 
fänger recht gut zu verwenden ſind. Aber mehr Vorteile hat das 
ſelbſtgefertigte. 

Wie ihr nun eure Marken hineinkleben ſollt in das neue 
Album, davon das nächſte Mal. (Fortſetzung folgt.) 


Ich brauch' nur: „Hinten hoch!“ zu rufen, 
Schon ſteht's auf ſeinen Dorderhufen. 


SS 


Ums Himmels willen, feht doc, febt: 
Das Wunderpferd ift ganz verdreht. 


Atid, liebe Leute, geht nach Haus! 
Es war ein Witz, nun ift er aus. Ohm ts 
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Vereinigt mit „Die Weite Welt? 
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krummen Säbeln fegten vorbei. 


Rebenſaft und Trüffeln der Garonne zugetragen. 
was lag an dem Theaterhelden? Da! . bal 
kam. Er. Er . . . die Weltgeſchichte nahte. 
hatte ſich in Trab geſetzt. 
auf die Schimmel-⸗Ohren vor ſich 
geheftet, in brütende, erderſchütternde 

edanken verloren. Sein Antlitz 
war gelblich und gedunſen. Tiefe 
Hleichgültigkeit gegen alles Menſch⸗ 
iche wohnten darauf. 

„Der Burſche ſollte erſt 'mal or⸗ 
dentlich reiten lernen!“ ſagte der 
Brutus am Fenſter wild lachend. 
2 och jetzt ift es für ihn zu ſpät!“ 

Langſam, prüfend, wie auf dem 
dielſtand, ein Auge zugekniffen, hob 
D die Piſtole. So feſt wie in einen 


Schraubstock geſpannt ſtand das Rohr 
in der Lu 


nen Hand bebte. 
Mir gab ein Gott Muth: 


Dote unter ihm durchgeſchlüpft, 
vor dem Fenſter in die Höhe. 
tand gwif chen ihm und dem Fenſter — 
em einzigen in dem Dachraume. 
ui illte ſeinen ſchmalen Rahmen 
it meinem Körper. Ich verdunkelte 
ie Jenſteröffnung gegen das Him⸗ 
lsblau und verwehrte die Ausſicht. 
s legte meinen Leib und mein Qe. | | 
nie en die Strafe draußen unb — dicht vor meinem 
don gen, mit gekäntelten Spitzen beſetzten Bruſtausſchnitt 
EA Den Rachen des Handgewehres. 
fenem Abel, rief ich, tm Jubel des Opfers, mit halbgeſ chloſ— 
gemalt; ngen, Ich fühlte ſeine nervige Linke mit einem 
gen Griff an meiner Schulter reißen. Doch meine 
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eg Huſſchläge galoppierten unten. Mamelucken 

in farbigen Kopftüchern, bunten Schärpen, 
Auf tänzelndem Vollblut 
gaukelte ein ſchnurrbärtiger Kriegsgott in Gold, Purpur, 
Reiherſtutz und Pantherfell — der König Murat, der einſt 
als Kellner, in der Weinſtube ſeines Vaters, den Landleuten 
Doch, 
E 
Napoleon 
Er ritt eilig — den Blick ſtarr 


Aus ihrem Tagebuch der Verga 


Mit Genehmigung des Verlags Amoler & Ruthardt, Berlin. 
Maiblümchen. 
Farbige Radierung von Alfred Wendtlandt. 
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dé ff „ Begründet im Jahre 1853 
amilienblatt * don Ernſt Keil ui Leipzig. 


Von Rudolph Stratz | 


Hände umklammerten rückwärts mit allen Kräften die 
Fenſterbrüſtung. 8 
„Schieße!“ jauchzte ich. „Doch du triffſt nicht den Kaiſer 
der Franzoſen! Du triffſt mich — dein Mädchen!“ | 
„Fort, Louiſabeth!“ keuchte er. Oh — welche Wucht in 
ſeinem Arm! Doch mir borgte die Verzweiflung eine 
Stärke, die ich nicht beſaß. Ich heftete mich, unter ſeinem 
Griff mich windend, an das Geſims. Nun glühten ſeine 
Augen. Er ſtieß einen ungeduldigen, erſtickten Wuthſchrei 
aus. Er ſuchte mit der Piſtole an meinem Kopf vorbei 


geneigtes Haupt, feiner Hand ſchnell 
folgend, hin und her. Wo die Nohr⸗ 
mündung hinfuhr, da war auch ſchon, 
im Zickzack mit ihr, meine Stirn. 
Sekunden nur ... Sekunden . . eine 
Ewigkeit. | 
„Es wird zu ſpät!“ ſtöhnte er in 
einer leidenden Verzweiflung. Er 
ſammelte alle ſeine Gewalt. Nun 
hatte er mich vom Fenſter geriſſen. 
Ich taumelte gegen den Mauervor⸗ 
ſprung — ſchaute auf die Straße, der 
ich bisher den Rücken gekehrt.. 
So, als ſeien in der Kaiſerlichen Me⸗ 
nagerie zu Schönbrunn — die ich einſt, 
zum Beſuch beim Onkel in Wien, 
geſehen — die Pſittiche und Kakadus 
und Papageienvögel aller Sorten 
ihrem Zwinger entflohen, ſo bunt⸗ 
ſcheckig trabte da unten die ſchillernde 
Wolle der napoleoniſchen Suite. Ein 
ſiebenfarbiger Regenbogen von Rei- 
tern — ſo ſchien es mir — ſpannte 


Augen 
Freudenthränen. . . denn dieſe 
Laſten von gold⸗ und ſilberbeſäeten 


Uniformen auf Araberhengſten — dieſe Bärenmützen und 
roßſchweifgeſäumten Stahlhelme waren ja nur das Gefolge 
des Sohnes der Bellona — der Schweif des Kometen 
der Welt! 

biegung geritten und unſeren Blicken entrückt : 
ihm her flapperten ſeine farbentrunkenen Schatten: die 


Napoleon ſelber war ſchon um die Weg⸗ 
Hinter 
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zu zielen. Doch ich warf mein vor⸗ 


ſich vor den Thränenregen meiner 
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Hufſchlag umhaſtete die Ecke. Der lebte Schimmer des 
Krieges verblich. Nichts ſetzte ſich mehr von der weißen 
Leere der Straße ab als die kleinen Staubwirbel, die der 
neckiſche Maiwind aufblies 
In der Gaube oben lächelte nach den Stürmen eine 
reundliche Stille Sie war ſo vollkommen, daß man 
die Fliegen in der heißen Luft ſummen hörte Der Held 
meines Herzens hatte ſich auf einen Stuhl geworfen, die 
Ellenbogen auf die ſchlichte, fichtene Tiſchplatte, das wort⸗ 
loſe Antlitz in die Hände geſtemmt. Sonnenſtrahlen ver⸗ 
goldeten von dem Schickſalsfenſter her ſein edles, dunkles 
mir ſchweigend abgewandtes Haupt. Sein, in Schmerz ge⸗ 
löſter, in ſich geſunkener Körper zuckte. Weinte er — der 
Arme? Ach nein: dies war kein Charakterbild, das ſich in 
Thränen ergoß! Dieſer Cato Oſtpreußens ſchluchzte mitnichten 
Doch aber fah ich nie zuvor emen Mann fo bis in das Mar! 
erschüttert. | 

Meme Liebe ſuchte ihm Tropfen bes Troſtes in bie wund⸗ 
Seele zu träufeln. Ich kauerte neben ihm ihn. Ich küßte 
und ſtreichelte ſeine jetzt herabhangende kalte Hand. indeſſen 


er die andere vor Stirn und Augen preßte — ſo, als wollte 


er die Welt nicht mehr ſchauen aus Gram darüber, daß 
er keinem Heroſtrat den Rang abgebuhlt 
„Siehe — du warſt ein Herkules am Scheidewege, Ge⸗ 


liebter!“ ſprach ich treu-innig und weich. „Deine Louiſabeth 


hat die eingeborene Zaghaftigkeit ihres Geſchlechts über⸗ 
wunden und dich den rechten Weg geführt! Laffe nur erft 
dein Weſen ſich in ſich ſelber wiederfinden und ſtillen — dann 
wirſt du es ihr danken, und eine ſüße Zufriedenheit kehrt 
bei dir ein!“ | 

Meine Rede war ein Ruthenhieb an einen Fels, der id) 
nicht regt. Ich beharrte liebevoll weiter: | 

„Wie wird bie köſtliche Empfindung der Anſchuld dich 


erquicken, in der dir keine blutige Chiffre im Kalender den 


heutigen Tag auszeichnet! Der wahre Menſchheits⸗Kalender 
iſt elyſäiſcher Natur. Er merkt nicht die Mordtage an, ſondern 
die Feſte der. Liebe: den Tag, an dem ſich heute unſere 
Herzen fanden ..“ | 

Oh, rede ... rede ... geliebter Mann! Er aber blieb 
todtenſtill! Ich eiferte in thränender Liebe weiter: „Durch⸗ 
muſtere die ganze Ökonomie der moraliſchen Tugenden! 
Niemals, ſolange unſer lehmiger Planet umkreiſt, kann 
Mord zu Wohlthat — nirgends kann Rache zu Recht 
werden!“ | 

Noch blieb das fteinern abgekehrte Bild des Freundes 
ohne Leben. In mir drängte ein heiliger Eifer. „Du rühmſt 
dich mit Recht, ein Preuße zu ſein!“ haſtete, in einer letzten 
Eingebung, meine Zunge, und mein Odem flog. „Doch wie: 
Hat Euer Kurfürſt, den man den Großen, ſelbſt bei ſeinen 
Feinden, nennt — hat er dieſe Feinde heimlich, aus dem 
Manſarden⸗Kämmerchen heraus, erlegt? Hat der gewaltige 
Fridericus die drei, wider ihn verklüngelten, Kaiſerinnen 
und Unterröcke zu ermorden verſucht? Er wartete auf das Mi⸗ 
rakel im Often, daß der Tod bie unver] öhnliche Ruſſin vom 
Thron ſtieß, und mam Iden kämpfte er heldiſch weiter! Du 
ſiehſt, mein Freund: Und ob du auch ein Preuße biſt — dein 
finſteres Vorhaben war nidi preupi[d) . . 8 

Es ſchütterte ein leiſes Beben durch die Freundesgeſtalt. 
Ich rechnete es mir zum Vorteil. Ich ſetzte dem ſchwer 
Athmenden weiter zu. 

„Bleibe nur hier, im ſtillen Kämmerlein, verborgen!“ 
ſchmeichelte ich. „Laſſe das Kriegsgewölk aus unſern Thälern 
weiterziehen! Der furchtbare Heerwurm unten, der jeden 


oder Gamtertaube'. d 
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ten der Unterwelt — es lohte ein Widerſchein aus 
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Tag fih erneut — einmal muß er doch ein Ende nehmen! ... 
Einmal blauet uns doch der Himmel lächelnd über der 
Stunde, wo die letzte Marketenderin, ihr Pfeifchen rauchend, 
auf ihrem Krümperwäglein, hinter den Bärenmützen der 
Grenadiere karrt — wo die letzte ſchwarze Fahne vor dem 
Troß der Pulverwagen ſchwankt — die letzten wälſchen, 
ſpanioliſchen, neapolitaniſchen, flämiſchen, ſarmatiſchen La⸗ 
gerflüche auf den Heerſtraßen verhallen! Möge das Un 
wetter ſich fern, im Land des Moskowiters, entladen — 
ein unſchuldiger Friede breitet ſich hier bei uns über dieſe 
Gefilde und ſenkt fid) auch in unſere Bruft . . “ 

Oh fein Antlitz Er wandte mir ſchweigend die 
edlen Züge zu Nicht furchte da der Zorn Wetterblitze — 
ſo wie ich bang erwartet — auf der gebräunten Stirne. 


Nein — um ben herbe-verbijjenen Mund wohnte ein wildes 


Wehe, als müſſe er eine, ſein Mark verbrennende, körper— 
liche Pein niederzwingen. In den Augen jedoch ſtand ein 
Staunen. Dies mochte der Blick eines Nachtwandelnden 
jein, den man von jeinem Todesgang längs der Dachkandel 
aufgeſchreckt, und der nun verwirrt um, fid) ſchaut und nich— 
ſaſſen kann, was mit ihm geſchah. | 

„Du aber, theuerſter Freund,“ id) ſtreichelte ſein dunkles, 
wirres Schopfhaar, „du träume indeſſen in dieſem gefälligen 
Stübchen; wo dich kein Häſcher des Korſen ſucht! Träume 
den Traum des Friedens! Blumen blühen und duften dir 
durchs Fenſter. Bienen umſummen dich. Maiwögel zirpen 
dir im Neſt. Und nächtens ſchluchzt ſie melodiſch dort, 
hinter der Geißblattlaube — fie — die Süße — die Nachti⸗ 
gall. Oh — wie wird dein vom Menſchenhaß verhärtetes, 
herrliches, hohes Herz ſich zu mildem Wachs erweichen, in 
Zwieſprache mit der Einfalt der Natur . . ." MCN. 

Wer deine tiefen, nächtigen Augen entziffern könnte! 
Mit der Fackel der Liebe in die Dunkelheit leuchten, die 
dahinter in deiner Seele wohnt! Dort, in deinem Heiligſten, 
im Innerſten des Tempels deines Gemüths — dort findet 
die Liebe ſich wieder, ſtößt meine Liebe mit deiner zu einer 
Flamme zuſammen! Das fühle ich in einem göttlichen 
Schauer, daß du mich liebſt! Dies prophezeiet mir ſelbſt 
der Gram um deine Lippen, die düſtere Linie der Schwer⸗ 
muth auf deinem Anlitz! Und doch ahne ich, in ihnen 
lauernd, einen nachtgeborenen Geiſt, der Louiſabeths Wi⸗ 
derſacher iſt — wehe — der hämiſch ſich zwiſchen dich und 
mich zu drängen trachtet. 

„Fürchte nicht die Langeweile allzu gleichmäßiger Tage 
hier in Philemons Hütte“, ſchmeichelte ich. „Jede würdig 
ausgefüllte Stunde birgt ihren Reichthum in fid. Dein Müd- 
chen kommt, dich zu beſuchen, Geliebter! Sie huſcht auf 
leichten Sohlen herüber, wenn die Luft rein iſt — vorzüglich, 
wenn Luna am Himmel leuchtet! .. Wir werden uns 
lieben! Wir werden uns in Unſchuld ſchnäbeln, wie es uns 
Täuberich und Taube unterm Oachfirſt weiſen. Wir werden, 
Hand in Hand, träumend auf dem Canapé figen — ſelbdritt 
— denn Awor ſchmiegt fid) zwiſchen uns .. . Aus dieſen 
vier Klaftern Dielen und Gebälk wollen wir uns eine Inſel 
der Seligen zimmern — und felig fein ...“ n 

Glänzte ein Spiegelbild meiner zärtlich verzückten Worte 
auf ſeinem ſchweigend verhaltenen, in einem furchtbaren 
Ernſt mir zugewandten, länglichen und hageren Umriß 
ſeines Antlitzes? Über dieſes liefen unergründliche Gen 
er 
Tiefe, wo Dämonen im Geklüfte eines Charakters hauſen! 
Oh — wie mir bangte! Doch aber ſetzte ich mich ihm fret- 
müthig gegenüber. Ich legte meine Hand auf fein Sue. 
Ich redete, um mir ſelber Muth zu machen, in einer heiteren 
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dl zuverſichtlichen Weiſe, die den Gebeugten aufrichten 
ollte, 

„Wie viele Ergötzungen bes Gemüths — wie viele Peleh- 
rungen des Verſtandes und des Wiſſens ſind dir noch ver— 
ſchloſſen und vorbehalten, du mein Beſter!“ ſprach ich feelen- 
voll. „Laſſe deine Louiſabeth deine freudige Dienerin und 
Zuträgerin alles Guten und Schönen in der Welt fein! Das 
Köſtlichſte, was ich beſitze, will ich dir bringen! Das Aus— 
erleſenſte, womit die vorzüglichſten Geiſter aller Zeiten den 
beſſeren Theil der Menſchheit beſchenkten! Du ſollſt hier 
nicht nur die Sprache der Vögel vor den Fenſtern lernen, 
ſondern ſtaunen und erkennen, was Almanache und Gazet— 
len, Kupferſtiche und gipſerne Güſſe, Stammbücher und 
andere Schriften, Noten und Silhouetten und Zeichnungen 
in Bleiſtift, Kohle, öl und Waſſer — was die ſchönen Künſte 
zu einem höheren geiſtigen Wohlgefallen beizutragen und 
den Menſchen erſt recht eigentlich in den Stand ſeiner ſelbſt 
zu verſetzen — nein — zu erhöhen — vermögen, ſo daß 
s us niederen Händel bes Tages von fid) weiſt und ver- 
ü ) e le 
„Immer noch ſchwiegen die hart und ſchmerzlich gepreßten 
Lippen des Freundes. Ich endete und zwang mich, mit 
zitternder Kehle, zur Fröhlichkeit: „Ich will dir eine gedul- 
dige und unermüdliche Lehrmeiſterin fein! Deß ſei gewiß! 
Vir beide ...“ mich riß in hohem Flug die Schwärmerei 
dahin, „du und ich — Hand in Hand auf dem Hymettos! ... 
ht Seligen — neidet ihr uns unfer Glück?“ 

Mir gegenüber aber — wie jäh verwelkte der Frühling 
meiner Begeiſterung — ſchürzte jetzt ein grauſamer Hohn 
die Mundwinkel meines Helden! Unheil verkündend lächelte 
ſeine Frage — das erſte Wort, das er ſprach — oh, wie 
ſchmeckte es nach Alltag und Sturz aus himmliſchen Höhen: 


„Muß ich dir dann nicht auch den Garnwickel halten und 
mit geſpreiteten Armen dir aufwarten?“ 

„Wie denn .. 2“ beugte ich mich angſtvoll, ungläubig vor. 

„. . . ben Stickrahmen beitragen?“ 

Ich hob die Hände. „Oh — ſpotte nicht!“ bat ich bewegt. 

5... die Nadeln einfädeln? ... die Seidenſträngchen 
nach den Farben ausmuſtern?“ 

7:69). o a jr. 5 fichte 

„Bei meinen Schweſtern in Oſtpreußen hab' ich's gelernt! 
Die Marjellen waren ſchon eingeſegnet, und ich noch ein 
halbgewachſener Zunge! Nun aber bin ich ein Mann! Das 
ſchreibe dir hinter die Ohren!“ 

Er lüftete ſich in rauher Größe vom Stuhl. Nie werde 
ich — und wenn ich das Alter der Patriarchinnen auf dieſer 
beſten aller Welten erreiche — nie werde ich den furchtbaren 
Groll ſeiner Stimme vergeſſen. So durchwandelt wohl 
ein gefangener Löwe ſeinen Zwinger, wie er das Gaub— 
gemach. 

„Dein empfindſamer Kram mag einem Frauenzimmer 
taugen!“ In wegwerfender Härte ſchleuderte er die Worte. 
„Mir ſchneideſt du nicht die Haare im Schlaf und macheſt 
aus einem Manne eine Memme, wie deren bei euch Rhein- 
bunb-Ceelen hier vierundſechzig auf ein Groß-Schock gehen!“ 

Er lachte wieder. Er breitete die Arme, als wollte 
er mit Bären und Wölfen ſeiner Wälder ringen. Mich durch⸗ 
ſchlotterte bitteres Weh... Dies mir .. deiner Louiſa⸗ 
beth . . . oh, du mein ſtarker Held ... Herkules am Schei⸗ 
dewege hatte ich dich genannt. Du aber wähnſt, ein Herkules 
am Spinnrocken zu werden, wenn unſere Seelen ſich zum 
Flug in das Elyſium vermählen ... 

„Liebſt du mich denn nicht?“ jammerte ich hell auf, und 
gerade im Grimm ſeiner Antwort lebte die Liebe. „Oh — 
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hätte ich dich nie geſehen!“ Dies war ſein Schrei aus Her⸗ 
Seine zürnenden Augenſterne durchfunkelten 


Wie die Trompeten von Jericho — wie die Poſaunen 


des Jüngſten Tags füllten ſeine aufbrauſenden Worte die 


Ohren feiner armen, zaͤrtlichen Louiſabeth: „Ein Mann iſt 
nicht zu Schnurrpfeifereien der Poeſie und zum Gewiniel am 


Spinett geſchaffen! Das iſt Spielzeug für Weiber! Ein 


Mann lebt zum Handeln auf der Welt! Du haſt dich als 


ein Frauenzimmer, ungebeten in mein Handeln gemeng! 


Du haſt mit ins Handwerk gepfuſcht und es verdorben! 
Die große Stunde iſt verloren. Niemals wieder gewinne 
ich Napoleon vor das Rohr Bis Dresden kann ich ihn 


nicht mehr einholen, und von dort reiſt er in der Mitte 


aller ſeiner Völker in den Krieg! Einmal. nur brauchte ich 
am Spiel⸗Tiſch des Schickſals, Trumpf zu bieten um 


die Welt zu befreien — und hätte gewonnen ohne dich N 
du Verrätherin EE d 


„Brich mir nicht das Herz!“ ſchrie ich auf und Seite | 
Der Boden öffnete fih zu meinen Füßen! Unterwelt ` 
verſchling' mich! Nimm die Unfelige auf, an deren Liebe 


der Geliebte zweifelt! Aus ſeinem Mund aber zuckten die 
verheerenden Blitze: 

„Du haſt dich als eine rechte Rheinbündiſche und treuiote 
Napoleonsmagd bewährt und Preußen — Preußen, das dir 
in mir vertraute — hinterrücks n a fluche 


ich dir!“ 
Ich wimmerte unter dem Schreckenswart auf. — Ich fiel 


zu Boden und lag da auf den Knien — ein geopfertes 
Lamm — und ſchuldlos wie ein ſolches. Oben aber, über 
mir, dräuete er — der Schreckliche — der Vergökterte: „Ich 
laffe meinen Fluch auf dieſem Schloß und allem, was es 


in ſich begreift.“ 


„Oh — ſei barmherzig!“ ſtöhnte ich, kniend, das Geſicht 


in den Händen. 


„Hatteſt du Mitleid mit meinem Vaterland, Louiſabeth, 
das nun ſchon erlöſt daſtunde? Ha — was iſt euch Preu⸗ 
ßen! . Oh - — hätte ich dich nie geſehen ? 

„Stoße mir lieber den Dold ins Herz als dieſe Worte!“ 

„Fort von dir .. . fort!“ 

„Mein Fritz. mein Held... höre meinen Sammer...“ 

„Was bu mir auch ſein magſt — es darf nicht ſein! Der 


Verrath eines deutſchen a ſteht dazwif Sem Fahr 
wohl, Louiſabeth. 


" Oh p höre mich!“ PIS u | | 
„Fort von hier für immer!“ = | 
Damit ſchnob der Wildling flammenden Ages nach der 


i Thüre. Ich lag davor, ein Wurm im Staube. Ich krümmte 


mich, aus meiner Zertretenheit, empor. Ich raffte mich tau⸗ 
melnd auf die Füße. Ich lehnte mich in einer beſchwörenden 
Abwehr gegen das brüchige Holz. „Wohin?“ flüſterte bang 
mein geknicktes Herz. | 

„Es gibt nur nod) eine Freiſtatt in Europal Die iſt bei 
dem Kaiſer aller Reußen! Unſere Beſten find ſchon dort⸗ 
hin voraus! Ich folge! Ich fliege nach Rußland! Dort 
dreht ſich, ehe das Korn reift, die Weltenwende! Dort heißt 
es: Fechte — falle — oder Siegel — Tritt aus dem Weg, 
Mädchen!“ | | 

„Du barfit nicht gehen! 
Did). 

odes Bhilifter über dir! . „ Berſerkerhaft donnerte 
fein Lachen. „Der Ef elskinn backen " auf bem Tiſch ift Scharf 
geladen! Mit dem komplimentiert ſich ein armer Gottes⸗ 
gelahrter ſchon ſeinen Durchlaß heraus! Laſſe du mich jetzt 
vor allem durch, du wälſche Veſtalin! Lebe wohl — Fran⸗ 
zoſen⸗ ⸗Mädchen Ich wende mein Geſicht von dit, um 
dich im Abſchied nicht Henr zu feben! .. Ich fluche bir. 

Meine flatternden Finger ſuchten den Riegel der Thüre. 
Doch er .. . oh ... der Gewaltige . . . erhaben in feinem 
vernichtenden Born — — er faßt bie Zapfen des morſchen Bret⸗ 


T 3 Gie lauern draußen auf 


Die Oartentause: 


bekannt auch 


terwerks — er wuchtet e es mit einem Ruck aus den auf- 


fnirídenben Angeln — er lehnt es ſäuberlich — kaum 
. atbemlos — beiſeite. 


„Dies Hausthor trage ich noch lange auf den Berg!” höre 


ich den Kriegsruf des neuen Simſon Er ſtürmt, in den 


Satzen eines öſtpreußiſchen Füllens, drei Stufen auf ein. 
mak, die wackelige Hühnerleiter der Treppe hinab Ich fliege 
hiuterher. Erreiche ihn unten, da er — des Ortes um. 


kundig — einen Augenblick jid) pähend umſchaut und den 


Fuß hemmt. , 

„Nun hätte td) bald das Beſte tegen laſſenl⸗ murmelt 
er zu ſich, ohne mir mehr Beachtung zu gönnen, als weh'e 
ich körper los im ſäuſelnden Abendwiönd oder umſeufzte als 
Suberſtrahl des eben aufgegangenen Mondes wehmüthig 
setne geliebte Nähe. Er faßte fid) in den Holenſack und ich 


begriff. Dort fehlte ibm das auf bem Tilh oben vergeſſene „ 
Piſtol Er machte eine schnelle Kehrtſchwenkung. Er eilte 


an mir vorbei, hinauf in die Manſarde, um die verhängnis⸗ 
vollſte der Waffen zu holen. 

Ich ſtand unten, vor der dämmernden, friedevollen Hütte 
der beiden Alten Schon hatte die Nacht ſich in ihr goldge⸗ 


ſticktes Sternengewand gehüllt und unſere Erde unter ſich 


mein träumevolles Schattenreich gewandelt. Eine er- 
quickende Kühle fächelte aus den ſchwarzen, wie mit der 
Scheere ausgeſchnittenen Baum⸗Umriſſen des Parks — 
eifrig, wer wohl geübter muſicieren könne, zirpten die Grillen 
und läuteten — ſanft und tief — die Unken. Am Himmel 
regierte der Vollmond. Freigebig goß der gelbe Freund 
vom Liebespfeil getroffener Herzen ſeinen geiſternden Schein 
über die Erde. Gewürzig füllte der Hauch der Gärtnerei — 
der berückenden kleinen Wildniß — die klare und reine Luft. 


Es war ein Abend für Liebende, um Arm in Arm zu wallen 


— nicht für den Hader Kains wider Abel. 
Hatten wir ſchon Mittſommer⸗Nacht? Loderten ſchon 
nahe und weit die Johannisfeuer? Ach nein: der Junius 


war noch nicht da, und die Reihen von Scheiterhaufen, die, 
wo man hinſah, im nächtigen Lande lohten, waren — 
. (Gott zum Lob und Dank — nicht, wie vor ſechs Jahren, 


nach den Affairen von Jena und Auerſtädt, die Feuers⸗ 
brünſte angezündeter Dörfer, ſondern nur die Beiwacht⸗ 
Feuer der Großen Armee, in denen freilich — mir, als der 
Grundherrin von Reuterswieſe, nur zu betrübter SBeije 


Zaungitter, die jungen Obſtſtämmchen — ja ſelbſt die Thüren 


und Haustreppen des geplackten Landvolks nachts zu ver⸗ 


ſchwinden pflegten. 

Hatte ich jetzt Zeit, napoleoniſchem Wirrwarr und Curo- 
pens Brudermord nachzuhängen? Näheres heiſchte der flie⸗ 
gende Zeiger an Chronos' Uhr! Ich lugte mit angehaltenem 
Athem in das milde 8wielicht des Abends. Etwas räufperte 
ſich dort. Hier trug mir ein Lüftchen eine Handvoll ver⸗ 
wehten Kanaſterdampfes an die Naſe. Da überragte, als 
ein unbewegter Schattenriß, eine geſchulterte Säbelſpitze 
einen pelzbedeckten Kopf. Überall ſtanden die weſtfäliſchen 
Huſaren. Das Schloß war im Umkreis bewacht. 


Sollte er, der Theure, ſich in den Netzen der Schergen 


verſtricken? Faſt ehe das grünliche Meteor, das jetzt eben 
hoch oben am funkelnden Sternenhimmel unheimlich ſeine 
pfeilſchnelle Bahn riß — ehe noch dieſer warnende Fremd- 
ling einer anderen Welt wieder in der Ewigkeit erloſch, 
mußte der geliebte Pruſſatis wieder aus dem Gärtnerhaus 


herabſteigen. 


Schon hörte ich die alte, wurmſtichige Treppe unter 
ſeinen taſtenden Tritten ſeufzen. Hellgelblich ſchimmerte 
vor mir am Boden die Kiesſchüttung, mit der der Raum 
vor der Schloßflucht in ſchicklicher Breite beſtreut war. Auf 
ihm glitten, Flügel der Angſt an den Ferſen, meine Füße. 
Ich wollte zum mindeſten um die Ecke des mächtig vorſprin⸗ 
genden Thurmes lugen, ob jenſeits nicht die Bosheit der 
Menſchen lauere. (Fortſetzung folgt). 
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Die Gartenlaube 
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Iſt es nicht merkwürdig, daß uns bis heute noch eine ſo all⸗ 
gemein verbreitete, von jedem immer wieder leicht zu beobachtende 
Erſcheinung wie der Schlaf ſeinem eigentlichen Weſen und Sinn 
nach ein geheimnisvolles, ungelöſtes Rätſel iſt? Daß all die recht 
verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Experimente und die darauf ge⸗ 
gründeten Hypotheſen noch immer nicht den Kern des Rätſels 
bloßzulegen, ja, kaum den Schleier von dem Geheim⸗ A 
nis zu lüften vermochten? SS 

Überall auf der Erde fehen wir mit dem 
regelmäßigen Wechfel von Tag und Nacht 
im allgemeinen die Lebeweſen einem 
ebenſo zwiſchen Tätigkeit und Ruhe, 
zwiſchen Wachen und Schlafen 
regelmäßig wechſelnden Zuſtande 


Juni, zur Zeit der „weißen Nächte“, in den ſkandinaviſchen Län- 
dern und in Rußland ſich das Schlafbedürfnis verringert und die 


Klara: „Ich kann nur ein paar Stunden ſchlafen, und doch bin 
r> id) nicht müde.“ Die Paſtorin erwidert darauf: 


ſonne heraufkommen, man wird überwach.“ 


gen zwiſchen dem Rhythmus der Tages⸗ 
zeiten und dem Wach- und Schlaf⸗ 
zuſtande richtig, ſo muß auch der 
kürzeren Lichtzeit des Winters 
ganz allgemein eine längere 
winterliche Ruhezeit entſpre⸗ 
chen. Das trifft auch durchaus 
zu. Uns Städtern, die wir 
mit einer Fülle künſtlichen 


Weſpen, Ameiſen und andere 
Inſekten „ſchlafen“ in oft recht 
charakteriſtiſcher Haltung an 
beſtimmten Orten und zu 
beſtimmten Zeiten. Gewiſſe 


tropiſche Bienen beiſpiels. zu machen gelernt haben, 


kommt es freilich kaum deut⸗ 
Schlafgeſellſchaften auf Bäu⸗ lich zum Bewußtſein, daß 
men wie etwa Krähen und man im Winter mehr ſchläft 
andere Vogelarten; eine Weſ⸗ 


penart baut ſich ſogar eine Bauern aber, urteilt Siemer⸗ 


Vom Weſen und Sinn des Schlafs * Bon Dr. Adolf Heilborn. 


hin auch im Einklang mit dieſer Anſchauung, daß im Mai und 


Schlafzeit verkürzt wird, ohne daß man Müdigkeit empfindet. In 
Björnſons „Uber unfere Kraft“ ſagt Hanna fo zu ihrer Schweſter 


„Ja, ſo geht es allen, die hier zur Mitternachts⸗ 


Iſt dieſe Annahme beſtimmter Beziehun⸗ 


Lichtes „die Nacht zum Tage ` 


als im Sommer. Bei den 


beſondere Schlafhöhle. 
lehnen fid) während des „Schla⸗ 
fens“ nicht felten an Steine, die 
Uferböſchung und ähnliches an, lie⸗ 

gen auch wohl auf der Seite, graben 
ſich in den Flußſand u. ſ. f. Bei den 

höheren Wirbeltieren kennzeichnet ſich nach 
dofleins Urteil der Schlafzuſtand vor allem 
dadurch, daß die Augen durch mehr 
oder minder vollkommenen Verſchluß 
Midhaut, Augenlider) außer Tätigkeit 
geſetzt und gegen das Licht geſchützt find. 


ling, iſt der Unterſchied geradezu 
auffallend groß: „Er beträgt im 
Winter das Doppelte des Sommer⸗ 
quantums.“ Ja, wie es Tiere gibt, 
die den Winter „verſchlafen“ — man 

denke nur an Dachs, Murmeltier und 
Bär —, ſo iſt es in den von ſtändiger 
Hungersnot heimgeſuchten, kulturell tiefſtehen⸗ 
den Bezirken Weißrußlands bei den 
Bauern von jeher geübte Sitte, den 


Eingang zu einer noch nicht durchforſchten alt- Ak f , | 
größten Teil des Winters zu peb[d)la- 


teinzeitlichen Höhle im Vszéretal. Aufn. O. Haufer. : 
„ fen. Sft nach Anſicht des Familien. 


älteften, ſchildert Volkow ſolche „Liojka“, der Getreidevorrat, mit 


Es ſcheint demnach, als ob das Licht in gewiſſer Beziehung zu 
deſſen Hilfe der Winter überſtanden werden ſoll, nicht groß genug, 


Ruhe und Schlaf ſtehe, wofür u. a. auch die Beobachtung ſpricht, 
ſo legt ſich alles auf den rieſigen Schlafofen oder um ihn herum; 


daß Weſpen und Ameiſen ſich in ihre Neſter zurückziehen, wenn 
Wolken das Sonnenlicht verhüllen, und daß andererſeits Hummeln „man löſcht das Licht, bewegt ſich kaum und verbringt ſein Daſein 
im Nichtstun und Schlafen, nicht bloß einzelne Familien, nein, 


und Ameiſen bisweilen auch in beſonders mondhellen Nächten 


arbeiten. Es ſpricht 
nicht gegen dieſe 
Annahme, daß zahl⸗ 
reiche Arten aller 
Tierklaſſen umge⸗ 
kehrt gerade wäh⸗ 


rend der Nacht Ie- 


bendig ſind, auf 
Nahrungserwerb 

gehen und recht 
eigentlich zu Nacht⸗ 
tieren geworden 
ind, die ſich am 
Tage der Ruhe hin⸗ 
geben. Bei den mei⸗ 
Ier dieſer Nachttiere 
ſind die Augen für 
das Sehen im Dun⸗ 
keln umgebildet — 
man denke nur an 
die Katzen —, und 
von allen Sinnes⸗ 
organen ijt bei ih- 
nen der Geruchſinn 
der am beſten ent⸗ 
wickelte, ſo daß man 
alfo die Nachttiere 
vielfach auch nach 
der Zellſchen Ein- 
teilung als Naſen⸗ 
tiere bezeichnen 
darf. Es ſteht weiter⸗ 


ganze Dörfer und 
Bezirke. Nur das 
Allernötigſte wird 
bei dieſem künſt⸗ 
lichen Winterſchlaf 
getan, bei dem ſich 
die Nahrungsauf⸗ 
nahme und Ver⸗ 
dauung natürlich 
ſehr verringern.“ 
Nahrungsmangel 
zwingt in dieſem 
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Auf Pfählen erbaute Hütten auf Timor-Laut. 


Falle alſo die Men⸗ 
ſchen, eine Art von 
Winterſchlaf gleich 


vielen aus dem⸗ 


ſelben Grunde wäh⸗ 
rend des Winters 
ruhenden Tieren zu 
halten. N 
Damit wäre nun 


eine annehmbare 


Erklärung für die 


äußerliche Nöti⸗ 


gung zu Ruhe und 
Schlaf gefunden — 


nicht nur im Winter, | 
fondern auch des 


Nachts ſtößt der 
Nahrungserwerb 

bei zahlreichen, mit 
„Tagaugen“ aus⸗ 


lag Hoffmann & Campe in Berlin) er 
. ‚Örtert und verficht. 


Haustiere mit gutem Recht und unter 


. "eiler aus denen ihrer wilden Vorfahren 


5 Haustiereigenſchaften“ oder, wiſſenſchaft⸗ 


zeitmenſch war trotz all feiner geiſtigen 
Anlagen, die ihn ſchon früh über alle 


lei äußerlicher Waffe von der Natur aus- 
'gerüftete kleinwüchſige Menſch erſonnen 
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gerüſteten Lebeweſen kurs unüberwindliche Schwierigkeiten. —. 
An dieſem Punkte des Problems vom Weſen des Schlafs ſetzt 


den Hebel eine neue Hypotheſe an, die der ausgezeichnete Tier⸗ 
pſpchologe Dr. Th. Zell, vielleicht ber originellſte Denter unter den 


heutigen Tierbeobachtern, jetzt in einem kenntnisreichen und des⸗ 


halb recht leſenswerten Werk „Der Schlaf des Menſchen“ (Ver⸗ 


i 


I 


Wie Zell die Gewohnheiten unſerer 


Au 


ſteigender Anerkennung. berufener Beur⸗ 


und Artgenoſſen herleitet und deutet, jo. 
glaubt er auch die Schlafſitten des Kultur⸗ 
menſchen (der ja, was zuerſt der geiſtvolle 
Freiburger Anthropologe Eugen Fiſcher 
nachgewieſen hat, gleichfalls zahlreiche 


licher ausgedrückt: „Domeſtikationserſchei⸗ 
nungen“ in ſich vereinigt) aus denen des 
noch tiergemäß fein Daſein friſtenden Ur- . 
menſchen erklären zu können. Dieſer Ur⸗ 


anderen Mitgeſchöpfe erhoben, doch in 
vielen Stücken noch durchaus ein „Tier 
unter Tieren“, wie Klaatſch die Neander⸗ 
talraſſe inmitten ihrer Umgebung wäh⸗ 
rend der Eiszeit einmal charakteriſiert 
hat. Die Wehr, die ſich dieſer mit keiner⸗ 


und erſchaffen hatte, diefe roh in Mandel: 
form aus Feuerſtein zubehauenen, kaum 
handgroßen Spitzhacken, dieſe halbfinger⸗ 
langen, keilförmigen Feuexſteinſpitzen, die 
wohl als Meſſer oder Wurfſpießbeweh⸗ 


eee 


rung gedient haben, dieſe hölzernen Knüttel und geworfenen 


Feldſteine verſagten gewiß im offenen Kampfe mit den dem 


Menſchen gewaltig an Kräften und Größe überlegenen Beſtien 


jener Tage. Inmitten einer Tierwelt, die neben leicht erleg⸗ 


barem Kleinwild den rieſenhaften Altelefanten und das 
, Mammut, die großen Nashornarten, Löwen, Tiger und Bären 


aufwies, Raubtiere, bie ihre heute lebenden Verwandten bis 
en einem Drittel an Größe wem iſt der Menſch SE 
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Les Epzies im Veézeretal (Dordogne) mit 5 — Felshöhlen. Aufn. O. Hauler. 


Die Dactentaube 


ebenſooft Gejagter wie Jäger geweſen. Er ih: deshalb 


darauf bedacht geweſen ſein, ſich, ſo gut es ging, in jeder 


Weiſe vor dieſen Beſtien zu ſchützen. So wählte er ſich 
günſtig gelegene Höhlen, die entweder für ſeine Verfolger un⸗ 


zugänglich waren oder von denen aus er ihre Annäherung 
gut beobachten und demgemäß Verteidigungsvorkehrungen 


c 


fue 
Hängematte braſtlianiſcher Urwald- Indianer. Nach Prinz Max v. Wied. | 


treffen konnte, zur Behaufung. Faft ausſchließlich in Höhlen 
hat die Forſchung denn auch die körperlichen und kulturellen 
Überreſte der Urzeitmenſchen angetroffen. Solche Höhlen, durch“ 


Steine verſchloſſen oder durch ein loderndes Feuer verſperrt, 
boten einen guten Schutz gegen die nächtlichen Aberfälle von 


RNaubtieren. Der Menſch konnte ſich, [o geſchützt, in ihnen mg: 


beſorgt der nächtlichen Ruhe hingeben, tagsüber aber ſich ohne 
e der SE widmen und Wurzeln und Früchte zur Nah⸗ 
| - rung fuden; denn bie Raub- 

j tiere find durchweg Nacht⸗ 


hältniſſen wie die Eiszeit⸗ 
menſchen lebt noch heute ein 


den Naturvölker. Gleich jenen 
hauſen ſie in Höhlen, ja, ſie 
wählen wie die Wedda auf 


matra, die Kurumba in Süd⸗ 
indien, in Gegenden, wo Ele⸗ 
fanten oder Tiger häufig find, 
hohe Bäume zum Nacht⸗ 
quartier, wie denn der ful: 
turhiſtoriker Lippert mit gu 
tem Rechte einmal den „Baum 
den älteſten Herbergsvater 
der Menſchheit“ genannt hat. 
Dieſe Lagerſtätten, die ſich die 
genannten Völker in Baum⸗ 
gabeln und auf Aſten be 
reiten, unterſcheiden ſich nur 
wenig von den uns erſt neuer⸗ 
dings bekannt gewordenen 
„Schlafneſtern“, die ſich die 
großen Menſchenaffen (Schim⸗ 
panſe, Gorilla und Orang) 
jeden Abend am Ort ihres 
ÜUbernachtens mit Hilfe von 
abgeriſſenen Zweigen un 
aufgehäuftem Laub errichten, 
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tiere. Unter ähnlichen Ver⸗ 


Teil der kulturell tiefſtehen⸗ 


Ceylon, die Battak auf Su⸗ 


um vor nächtlichen Uberfälen 
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ten eines Bau- 
mes. Zell glaubt 


B lage des Betts, 


die wir als et⸗ 
was Selbſtver⸗ 


1 fen, zurückführen 
hochſtehende, auch 


turvölkern be⸗ 


geziefer fein, In 


Nummer 21 
der Raubtiere geſchützt zu ſein. Bei den ſüdamerikaniſchen Ur⸗ 
waldindianern ijt aus ſolchem Baumſchlafneſt die „hamaca“ 
hervorgegangen, urſprünglich aus kleinen, miteinander ver- 
flochtenen und mit großen Blättern überdeckten Zweigen be- 
ſtehend, die „Hängematte“, wie wir uns auf dem Umweg über 
das holländiſche ,,hangmak" bas Indianerwort verdeutſcht haben. 


Noch heute befeſtigen die Indianer die nun aus Palmblattfaſern 


geflochtenen oder aus Baumwolle gewebten Matten auf Wande— 


derungen zum | 
Schlafe in den 


auch die „Höhen⸗ 


ſtändliches an- 
nehmen“, auf die 
uralte Gewohn⸗ 


heit, hoch zu ſchla⸗ 
zu können. Das 
zahlreichen Na⸗ 


kannte Bett ſollte 
urſprünglich aber 
doch wohl im we⸗ 
ſentlichen nur ein 
Schutz gegen die 
Bodenfeuchtigkeit 
und am Boden 
kriechendes Un⸗ 


unſerer eigenen 
Kultur fehlte ur⸗ 
ſprünglich dies er⸗ 
höhte Bettgeſtell; 
dafür ſpricht auch 


—— = Die Oactentaube 
deutlich genug, daß die Wörter „Bett“ und „Beet“ ſtamm⸗ 


' 


verwandt find. Unſeren nod) nicht verweichlichten Vorfahren 
genügte ein auf die Erde gebreitetes Fell als Lager und Kälte⸗ 


ſchutz. Möglicherweiſe ſchoben ſie ſich einen Stein oder Klotz als 


„Kopfkiſſen“ unter den Nacken, wie ja noch heute zahlreiche 
Naturvölker — und auch die Japanerinnen, um die Friſur zu 


ſchonen — ſich hölzerner Kopfbänkchen beim Schlafen bedienen. 


Inwieweit bringt nun die Zellſche Hypotheſe neues Material 
zum Problem vom Weſen und Sinn des Schlafes 


bei? Nur durch den Schlaf, faßt der Forſcher die 
Ergebniſſe ſeiner Erwägungen ſelber zuſammen, hat 
der Urmenſch Überhaupt die Möglichkeit erlangt, 


Für die Notwendigkeit, ſeiner Nahrung nachzugehen, 

konnte nur der Tag in Betracht kommen, da zu dieſer 
ihm nicht gefährlich wurden. 

keit, ſich regungslos zu verhalten, ſich auf die den 

zurückzuziehen und ſich dem Schlafe zu überlaſſen, der 

ihm überdies das Entbehren der Nahrung während 


dieſer Beit erleichterte. Das ijt eine recht annehmbare 
Erklärung unſerer Schlafgewohnheiten und bis zu 


Vorſtellungen vom Weſen des Schlafs und von den 


H 


aber auch fie nicht zu klären. 


Hölzerne „Kopftiſſen“ aus Neu⸗Guinea (mit der 
Figur) und Samoa (Bambusrohr), — 


Flimmerwelt Erzählung von Kurt Martens. 


E Der junge Ruffe ſaß ein paar Tiſche von ihr entfernt 
— in einem ausgelaſſenen Kreiſe auswärtiger Schauſpieler, 


die Sekt tranken und der Diva, als der einzigen Dame unter ihnen, 
hemmungslos den Hof machten. Sooft Tilda ihn mit verſtohlenem 


Micke ſtreifte, bemerkte fie mit leiſem Kummer, daß er, der fie bei 
ihrem Eintritt heute mit flüchtigem Gruß beglückt hatte, gleich⸗ 
falls ganz im Banne der ſtolzen Schönheit war und augenſchein⸗ 
lich auch ihrer beſonderen Gunſt ſich erfreute. Sie hörte, daß 
er die deutſche Sprache kaum beherrſchte, ſein Franzöſiſch aber 
einen angenehm weichen, melodiſchen Tonfall hatte. Das ſchwarze 
Edelmannskoſtüm ſtand ihm, ſo fand ſie, wundervoll und brachte 
ſeine leichte, freie Haltung wie die Geſchmeidigkeit ſeiner Ge⸗ 
rien entzückend zur Geltung. Nun mochte er denn immerhin 
hier der Diva huldigen; Troſtes genug, daß er nachher im Ge— 
lände feiner Conteſſina angehören wirde! | 

Die üppige, mit vergoldeten Arabesken gezierte Gondel lag 
noch unter Schutt und Gerümpel an die Sennhütte gelehnt; 
Gaſſenbuben von der Statiſterie ſpielten lärmend darin herum. 
Se SCH fich nahe dabei aufgeſtellt, ihren Don Giovanni zu 

arten. 

Es wurde faſt elf Uhr, und ſchon fürchtete fie, die Aufnahme 


müſſe verſchoben werden, als er gemächlich herangeſchlendert kam, 


Se e blafiert als ſonſt, vielleicht vom Sektgenuß an= 
eitert, ah Rea s | cé aan 
Oh ſiehe, mein reizendes Kind ..“ ſprach er Tilda mit 
herzhaft chevaleresker Verbeugung an. „Wir werden Eile 


haben mit unſerer Tour.“ Sie erſtrahlte vor Freude über feine 


Huld und wußte vor Befangenheit kein Wort zu erwidern. 
Zwei Hilfsregiſſeure galoppierten atemlos herbei, fluchend, 
aß für die Aufnahme noch nichts vorbereitet wäre. Dann 
griffen ſie ſelber mit zu und halfen den mürriſchen Arbeitern, 
die Gondel auf das Waſſer zu ſchieben. , f 
Fünf Minuten ſpäter ruhte das ſchöne junge Paar bereits 


in den rotſamtnen Kiſſen. Die Szene ward im Handumdrehen 


höchſt ſtimmungsvoll. Am Himmel ſtand der Mond zur Mits 


wirkung bereit, Loh nur als unnützes Requifit; denn Venedig 


war taghell erleuchtet von einem Dutzend Jupiterlampen, und 


Scheinwerfer rückten das Bild in ein effektvoll nachtblaues Licht. 

„Don Giovanni ſchlingt ſeinen Arm um die Conteſſina und 
beginnt ſeinen Bericht“, las der Regiſſeur aus dem abgenutzten 
Manufkript vor. — „Wie bitte?“ rief der Ruffe, die Hand ans 


Ohr gelegt. Ungeduldig wiederholte der Regiſſeur den Satz. 
And es geſchah fo, wie angeordnet. | 


Lautlos glitt, vom Ruder des buntbebänderten Gondoliere 
gelenkt, das zierliche Boot einige Meter weit auf dem Kanal 
dahin. Don Giovanni zog das geraubte Kind mit ſanfter Zärt⸗ 
lichkeit an ſich und ſprudelte einen anſcheinend ſehr munteren, 


eindringlichen Bericht hervor, allerdings auf ruſſiſch, ſo daß 


niemand ein Wort davon verſtand; er genügte jedoch, Tilda 
völlig zu bezaubern. Niedergeſchlagenen Auges lauſchte ſie 


ſpröde, dann mit. allmählich erwachenden Sinnen, ganz nach. 
Vorſchrift, durfte ſchließlich hingeriſſen ein paarmal ſchüchtern 
lächeln und ihre Hand der ihres Liebhabers überlaſſen. 


Himmliſche Augenblicke — ach, nur zu ſpärlich wiederholt! 


Kaum recht genoſſen, brachen ſie jählings ab, und viel zu früh 


D 


fette die Aufnahme ihnen für immer ein Ziel. 


„Hat man uns endlich auf der Platte? Ah, Dieu soit loué!” 


Das war des feurigen Amoroſo letztes Wort an Tilda. Sie 


nahm es dankbar hin, wenn es auch irgendwie ein wenig 
ſchmerzte. Troſt ſpendete der Regiſſeur, indem er fie für den 


nächſten Vormittag zu einer Innenaufnahme ins Atelier be⸗ 


ſtellte. SE s 

Von dieſer Innenaufnahme träumte Tilda die ganze Nacht. 
Aber ſeltſamerweiſe waren es nur düſtere, beängſtigende Bilder, 
die an ihr vorüberzogen. Als ein grauſamer, boshafter Tyrann 
ſchleppte der trotz alledem berückende Don Giovanni ſie durch 
alle Abgründe von Herzeleid und enttäuſchter Liebe, von den 
Lagunen Venedigs über Bergesgipfel mit Sennhütten, über 
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neben den Beſtien ſeiner Umgebung zu beſtehen. 


Zeit ſeine vierfüßigen Gegner, als Nachtgeſchöpfe, 
In der Nacht aber entſtand für ihn die Notwendig ⸗ | 


Raubtieren unzugänglichen Bäume oder in Höhlen 


gewiſſem Grade auch des Sinnes des Schlafs; unſere 


inneren Bedingungen ſeines Zuſtandekommens vermag 
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ſturmgepeitſchten Ozean, über ödes Heideland voller Sümpfe 
und Moore, hinab in finſtere Verlieſe. Sein Händedruck war 
Kettengeraſſel, die Muſik ſeiner unverſtändlichen Sprache gleiß⸗ 
neriſche Falſchheit und ſchneidender Hohn. Und dennoch folgte 
ſie ihm als hingebende Sklavin, ohne Verlangen nach Flucht, 
im Banne ſeiner flammenden Raubtieraugen und der katzen⸗ 
haften Geſchmeidigkeit ſeiner edlen Erſcheinung. — 

Das weitläufige Atelier empfing ſie mit der blendenden Helle 
der Morgenſonne, die prall über dem flachen Glasdach lag. Eine 
Ecke war als lauſchiges Schlafgemach mit koſtbaren Renaiſſance⸗ 
möbeln und einem prunkvollen Himmelbett verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtattet. Im ſpitzenbeſetzten Nachtgewand hatte die Conteſſina 


‚unter molligen Decken und Kiffen mit ihrem Don Giovanni eine 


zärtliche Abſchiedsſzene darzuſtellen. 

Der Regiſſeur war, wie immer, in großer Eile und hielt eine 
Probe für entbehrlich. Außer ihm befand ſich nur noch der 
Mann am Apparat im Raum; während er den Filmſtreifen ein⸗ 
ſetzte und ſich am Objektiv zu ſchaffen machte, tat er ſich zwiſchen⸗ 
durch an einer Taſſe Kaffee gütlich. | 

Im Türfpalt erſchien der Kopf des Don Giovanni, die dunklen 
Locken maleriſch zerrauft. | 

„Iſt ſoweit?“ fragte er gelangweilt. — „Aber ja!” drängte 
ungeduldig der Regiſſeur. „Wo ſtecken Sie denn?“ | 
Graziös jid) in den Hüften wiegend, bummelte ber Ruffe ber, 
ein, ſchön wie der junge Morgen. „Alfo los!“ erſcholl das 


Kommando. „Sie knien am Rande des Bettes, reißen ſich von 


Ihrer Dame los auf Nimmerwiederſehen. Ausbruch wilder 


Leidenſchaft. Achtung, Fräulein, diesmal machen Sie feſte mit! 


Keine falſche Scham! Geben Sie ihr Letztes her!” l 

Und ſchon warf jid) der Ruffe, völlig verwandelt, jetzt ganz 
feuerſprühender Vulkan, über bie erſchauernde Tilda 

„Aufnahme! Aufnahme! Vorwärts! Los!“ 

Noch einmal ſank er zurück in die Knie, ſtürzte ſich von neuem, 
mit noch wilderer Inbrunſt auf ſein Opfer, umſchlang die Ge⸗ 
A wie im Taumel, riß ſie an fid), erſtickte fie mit glühenden 
Küſſen | 

Und Tilda, wahrlich nicht aus Folgſamkeit, ſondern be⸗ 
ſinnungslos dem Drange ihres Herzens folgend, „gab ihr Letztes 
her“, ſo echt und ſtark, daß Don Giovanni von ihrer Leiſtung 
nicht minder befriedigt fein mußte wie ber Regiſſeur. Während 
der Photograph mechaniſch ſeine Kurbel drehte und der nervöſe 
Spielleiter mit dem Fuße den Takt auf die Diele ſtampfte, er⸗ 
lebte ſie das große ſelige Geheimnis, an der Bruſt des Mannes 
zu liegen, dem ſeit zwei Tagen nun ſchon ihre mädchenhafte 
Sehnſucht galt. | | 

„Schluß!“ fagte ber Regiſſeur, nachdem Don Giovanni mit 
virtuoſem Schwung ſich losgeriſſen. „Die Sache wäre ge⸗ 
managed! — Addio, Fräulein. Danke ſehr.“ 

Wie? Damit war nun wirklich alles aus? Engagement von 
drei Tagen, in denen fie zu ſpielen ... nein, nur „hſtillzuhalten“ 
und als Spielzeug zu dienen hatte? Und daß ſie dabei dennoch, 


Die Qactenlaube-— 


Nummer 21 


vielleicht ganz programmwidrig, Menſch geweſen, menſchlich 


empfunden, ihre Rolle erlebt, ihr Herzblut hingegeben hatte, 


kam gar nicht weiter in Betracht? — Aber was erwartete ſie 
denn noch, was bildete ſie ſich ein? Sie hatte ihre Schuldigkeit 
getan, war anſtändig bezahlt und ſogar als Dame behandelt 
worden, obgleich ſie doch für nichts Beſſeres gelten konnte als 
die zur Aufnahme aufgeſtellten Faſſaden, Möbel und Verfatz⸗ 
ſtücke. — 


„Heute ſiehſt du gar nicht gut aus,“ ſagte die Mutter, als fie 


heimkam, „ſo abgeſpannt und leidend. Hat es Arger gegeben 
da draußen?“ | 

„Oh, keineswegs; es ging alles feinen geſchäftlichen Gang. — 
Hier haft bu übrigens aud) bas Geld von den drei Tagen. 3d) 
bitte dich, nimm es an dich! Mir genügt, was ich mit meinen 
Handarbeiten verdiene. Ich will auch keine Diva werden; die 
Filmwelt mit ihrem Geflimmer iſt nichts für mich.“ Und ſie 
kam ſich weniger entwürdigt vor, als ihr die ſo teuer erkaufte 
Gage nicht mehr in den Händen brannte. 


* * 
* 


Einige Monate [püter kam Tilda zufällig an einem Lichtſpiel⸗ 
haus vorüber, das mit großen grellen Plakaten zum Beſuch 
eines neuen Stückes lockte: „Der Wüſtling von Venedig.“ 

Sie erinnerte ſich, daß dies der Titel des Films war, bei 
deſſen Herſtellung ſie mitgewirkt hatte. Dem Drang, in der noch 
immer offenen Wunde zu wühlen, konnte ſie nicht widerſtehen. 
Klopfenden Herzens nahm ſie ſich einen Platz. mE 

Die erſten Akte waren ſchon vorüber; fie verſtand von dem 
Zuſammenhang [o gut wie nichts. Nur an der Geſtalt des 


Hauptdarſtellers hing ihr Blick. Er war es ja — Don Giovanni, 


der als „Wüſtling von Venedig“ mit all ſeinem Feuer und 
ſeiner beſtrickenden Grazie das Publikum zur Bewunderung 
hinriß. An vielen ſchönen Frauen und gefälligen Mädchen hatte 
er fid) als kecker und gewandter Liebhaber zu erweiſen; eine der 
geringſten unter ihnen, unbedeutendſte Epiſode, war ſie, die 
kleine Conteſſina. Wie im Fluge zogen raſch hintereinander die 
drei Bilder vorbei, in denen ſie ſich ſelber wiedererkannte: die 
Entführung von der Karoſſe herab, die Gondelfahrt im Mond⸗ 
ſchein, die Abſchiedsſzene am Himmelbett. ö 

Es fchauderte fie, als fie ihr Spiel, bas doch nichts weniger 
als Spiel geweſen war, ſo ſchonungslos dem Publikum preis⸗ 
gegeben ſah. Zur Folter wurde ihr der Anblick der eigenen 
Geſtalt, die ſich dem Fremdling ſelig in die Arme warf. Haſtig 
erhob ſie ſich und eilte davon, ſich im Gewühl der Straße zu 
verbergen. | 

Sein Bild verfolgte fie, ihrem Herzen noch tiefer und ſchmerz⸗ 
hafter als zuvor, ach unauslöſchlich eingegraben. Unmöglid) 
konnte dies auch bei ihm nur Spiel geweſen ſein! Oder er war 
ein [o großer ruchloſer Künſtler, daß er die eigene Natur zyniſch 
zur Schau ſtellte und als flüchtiges Abenteuer genoß, was ihres 
kargen Lebens erſchütterndſtes Ereignis blieb. 


+ 


Feühling 


„And plötzlich überkam es mich ſo. 
And ich wurde des Frühlings wunderfroh, 
Ein Jubellied war ein jeglicher Schritt, 

| And mein Herze, das junge, es jubelte mit. 
And wie ich im Sturm um die Ecke bog, 
Och, heidi, an eine Mannesbruſt flog, 
O Himmel, das war kein ſanfter Stoß, 
Er fluchte: „Oft denn der Teufel los?“ 
Die dunklen Augen blitzten mich an, 
Ich ſtottert': „Der Frühling hat ſchuld daran!“ 
Ach ja, die Erklärung war wunderlich, 
Doch ſonderbar ... dennoch verſtand er michl“ 

Margarete Haſſelbring 


Aber uns Wandeln noch immer die Sterne, 
Leiſe noch ſtreichelt ein weicher Wind, 
Bringet uns Frühlingsahnen von ferne, 
Streichelt die Augen, die müde ſind. 
Müde vom Wachen, müde vom Weinen. 
Aber ſo hart und tlef auch die Not, 
Immer noch ſehen die Sonne wir ſcheinen 
And erfüllt ſich des Lebens Sebot. 
Immer noch thronet in Allmacht die Liebe — 
Lindert die Sorgen und ſtillet die Pein, 
Löſet uns ſanft vom Weltengetriebe, 
Hüllet in ſeligſte Freuden uns ein! — 

Ena 9. Silder 
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Von kleinen Tieren * Ein Spaziergang mit der Schere von 


Die Welt der kleinen Tiere iſt nicht 


Auch der nüchternſte Beobachter unter 


dem großen Heere der in Käſten und 
Schränken der Sammlungen aufge⸗ 
ſpießten Inſekten gegenüberſah. Doch 


Tierchen, die durch plötzlichen Ein⸗ 
E griff aus | 
Das Maikind. ihrem GE 
| x ben ` Der, 
ausgenommen und dann durch Präpa⸗ 
ration zu Mumien gemacht worden 
ſind. Wie anders erſt iſt der Eindruck, 
den wir gewinnen, wenn wir dieſe 
Kleinen und Kleinſten in ihrer Lebens⸗ 
weiſe in freier Natur, „bei ſich zu 
Hauſe“ betrachten. Wenn dieſe fein⸗ 
und vielgliedrigen Maſchinen noch im 
Gange find und wir fie belauſchen 
können in ihrem Tun und Treiben, 
ihrem Sorgen und Mühen — da ihr | 
Lieben und Haſſen, Spielen und 
Kämpfen uns mit Staunen erfüllt vor 
all dieſen Wundern der Schöpfung. 
Deshalb wollen wir hinaus in die 
freie Natur — nicht zum Anatomifie- |. 
ren, das mag der Wiſſenſchaft über⸗ 
[offen bleiben — wir wollen beobach⸗ 
ten, was ſich uns gerade bietet. Wenn 
das Bild auch nur flüchtig und un⸗ 
vollkommen ſein kann, ſo wird es doch 
intereſſant genug ſein. | | 
Schon während einer kurzen Raft. | 
unter einer mächtigen Eiche nehmen ` Ke 
wir eine große Anzahl Inſekten wahrt 
~ fein Wunder! — beherbergt doch 
diefer. Waldrieſe allein an 
tauſend Arten kleiner Lebe⸗ 
weſen. Bunte Falter um 
gaukeln die Krone, aus dich⸗ 
tem Gezweig zirpen bie Heu⸗ 
ſcrecken, bunt ſchillernde 
Fliegen ſchwirren hell ſum⸗ 
mend umher, und große 
Brummer mit ihrem Baß 
vervollſtändigen das Kon⸗ 
zert. Hier nagt eine gefrä — 
Bige Raupe, dort ſticht eine 
Gallweſpe ein- Blättchen an, 
was jene eigenartigen Aus- 
wüchfe erzeugt, die fo oft in 
Bold und Flur unſere Auf: 
merkſamkeit erregen und die 
wir Gallen nennen. 
Aus einer verletzten Stelle 
dies Eichenſtammes, aus wel. 
her reichlicher Saft fließt, 
a li außer anderen 
Je, Eichenbock, Hirſch⸗ 
fe, Goldkäfer ein Gtel- 
a. und kämpfen förmlich l | 
onsfpim Beſitz biefer Saftquelle. Dann ſehen wir ben Prozef- 
gie 15 den Schrecken des Forſtmannes wegen ſeiner faſt 
Ko lich ſtarken Vermehrung, die in manchen Jahren die Ent⸗ 
| Dus ganzer großer Eichenwälder und das Abſterben vieler 
zur Folge hat. In wohlgeordnetem Zuge verläßt die Brut 
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minder intereſſant als die der großen. 


uns empfing wohl einen gewaltigen 
Eindruck, da er ſich zum erſten Male 


das waren nur die Leichen jener 


| Lohnt es fidh? | 
hängend das ganze Bild. Unſer Fal 


ihr Geſpinſt. Zuerſt zie- 

hen ſie einzeln dahin, 
dann folgen paarweiſe 
die anderen und endlich 
Glieder von drei, vier, 
fünf und ſechs dicht ge⸗ 
ſchloſſen hintereinander. 


Das Anhalten der erſten. 


Raupe iſt ein Zeichen 
dum Stillſtand auch für 
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Die holde Freundinn 
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Er hat es eilig. 


alle übrigen. So bewegt ſich die Pro- 


zeſſion den Stamm hinauf, bis ſie an 
die Blätter kommt, die der gefräßigen 
Menge zum Opfer fallen. Unſere Raſt 
bei den Gäſten der Eiche iſt zu Ende. 
Doch halt, da ift ja noch die Spanner⸗ 


raupe, bei der ſich das Anſehen wohl 


verlohnt. Ihre eigenartige Bewegungs: 
art, die eine groteske Körperhaltung 


hervorruft, reizte mich, ſie im Scheren⸗ 
ſchnitt feſtzuhalten. Dieſe Raupen haben 


nämlich mit wenigen Ausnahmen nur 


zehn Füße, von denen ſich ſechs vorn und 


vier am Körperende befinden. Wollen 
ſie ſich nun fortbewegen, ſo krümmen 
ſte den fußloſen Mittelkörper zu einem 
nach aufwärts ſtehenden Bogen, ſo daß 


ſie die hinteren Füße dicht hinter die 


vorderen ſetzen können. Dann laſſen 
ſie vorn los, ſtrecken den Leib gerade 


vor, und wenn die Vorderbeine gefaßt 
haben, werden die letzteren wieder 


nachgeſetzt. In Farbe, Geſtalt und 
Betragen können die Spannerraupen 
ſo täuſchen, daß man ſie oft überſieht. 


Ihren zahlreichen Feinden wird nicht | 
felten: ein Schnippchen geſchlagen. 
Weitergehend kreuzen wir nun einen 


breiten Waldweg. Hellſtes 
Sonnenlicht tropft hernieder 
und wir verweilen einen 
Augenblick mit dem Kohl- 
i  weiBling bei einer Kaſtanien⸗ 
blüte. So blendend weiß 
heben ſich beide von dem 
dunklen Waldinnern ab, daß 
ich auch mit meiner Schere 
Jverſuchte, dieſen Eindruck 
| feſtzuhalten. Ich ſchnitt bier, 


pier alles ſpäter weiß Cr. 

ſcheinende heraus. — Ich 
hätte dieſes leichter haben 
können, wenn ich Blüte und 
Falter aus weißem Papier 
geſchnitten und ſodann auf 
einen ſchwarzen Grund ge⸗ 
bracht hätte, jedoch benutze 
ich ſtets nur ſchwarzes 
Papier und ſchneide, mit 
ſeltenen Ausnahmen, dann 
aber in deutlicher Abſicht, 
aus einem Stück zuſammen⸗ 
ter läßt ſich nun unter aller⸗ 


lei luſtigen Schaukelbewegungen zur Erde nieder, damit bewir⸗ 


Akrobaten. 
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Curt Naujoks. 


bei aus dem ſchwarzen Pas 
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tend, daß wir im Weiterſchreiten unſere Augen weiter über den 


Erdboden ſchweifen laſſen, und da bietet ein köſtlicher Zufall 


uns Gelegenheit, den Überfall einer Gottesanbeterin auf einen 
Warzenbeißer beobachten zu können. Ich wählte für meinen Scheren⸗ 


ſchnitt den Moment, da die Angreiferin von ſeitwärts, wie dieſes 
meiſt geſchieht, gegen ihr Opfer vorgeht. Ihre Haltung iſt ſo 
drohend und Schrecken einflößend, daß unfer kräftiger Warzen⸗ 
beißer keine Bewegung ausführt, gar keinen Verſuch zur Flucht 
macht. Nichts verrät, was hinter ſeiner gepanzerten Stirn vor⸗ 
geht, wie hypnotiſiert ſitzt er da. Aufgerichtet hält die Gottes⸗ 
anbeterin — von dieſer Bewegung rührt ihr Name her — die 
Vorderarme hoch, in der nächſten Sekunde werden dieſe wie 
Taſchenmeſſer aufklappenden, ſägeähnlich gebauten, fürchterlichen 
Werkzeuge hervorſchnellen und das Opfer einſchnüren. Mit 
ſeinen ſtarken Beinen wehrt es ſich ganz verzweifelt, und ſeine 
Kiefer ſchnappen ins Leere, doch nicht lange, dann iſt ihm im 
Genick an der vom Chitinpanzer nicht bedeckten Stelle der Haupt⸗ 
nervenſtrang zerbiſſen, ſeine Bewegungen wer⸗ | 
ben langſamer und matter, hören ſchließlich 
ganz auf, und nun wird die Siegerin ihren 
Schmaus beginnen. Verlaſſen wir ſie jetzt bei 
dieſem Geſchäft und folgen wir dem Wege 
weiter, er führt uns bald in den Tannenwald. 
Wir durchkreuzen die⸗ | 
jen und raften wieder, 
diesmal om Rande 
einer großen Lich⸗ 
tung. Frau Eichhörn⸗ 
chen ſchaut uns freund: 
lich zu. Ganz in der 
Nähe iſt ein Ameiſen⸗ 
haufen; aus vielen 
Nadeln erbaut, liegt 
er am Fuße einer 
Kiefer. Welch ein mm mE 
ſiges Aus unb Ein herrſcht hier, 
überall Bewegung, überall Fleiß, 
das Kommen und Gehen nimmt 
kein Ende, und keines kehrt ohne 
eine Laſt heim. Sei es ein Holz⸗ 
ſtückchen, ein Steinchen, eine Tan⸗ 
nennadel, ein Holzkorn oder ande⸗ 
res, alles wird mit den ſtarken 
Kiefern der Behauſung zugetragen, 
kommt an einen Sammelplatz und 
wird von dort zweckentſprechend 
weitergeleitet. Wir ſehen ſogar 
eine fette Raupe, um die mit Drük⸗ 
ken, Stoßen, Schieben viele Ameiſen 
bemüht ſind, um dieſe Rieſenlaſt da⸗ 
vonzuſchleppen. Mit welcher Zähig⸗ 
keit und Ausdauer — mit welcher 
Haſt und Eile! | | | 
Mein hier wiedergegebener Sche⸗ 
renſchnitt „Regenwurm und Amei⸗ 


Gottesanbeterin. 


würſtchen häufig bemerken, hervor⸗ 


zukommen. Nun mag wohl ein hei⸗ 


ßer Sonnenſtrahl eine ſchnelle Ber: 


trocknung der dieſen Geſellen um⸗ 
gebenden Schleimhäute 
haben, was zur Folge hat, daß die 
Atmungsluft die trockenen Zellwände 
der Körperoberfläche nicht mehr 


Erſtickungstode führen muß. Mein 
armer Regenwurm aber war noch 
nicht tot. Schwach wehrte er ſich, 
ſo gut er's konnte, gegen die ſcharfen 
Bangen der Angreifer, — was 
nützt's, er kann weder ſehen noch 
fliehen noch ſchreien, nur ein bißchen 
ringeln tut er fid), ganz ſtumm. — Da 
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Grille, 


unb Blattlaus zu bes 


röhrchen, aus Dë 


Flüſſigkeit abſon⸗ 


lüſtern find. Mit 


Warzenbeißer. 
Der Aberfall. 


Kohlweißling und Kaſtanienblüte. 


ſen“ zeigt, daß dieſe fleißigen Arbeiter auch Fleiſch nicht ver⸗ 
ſchmähen. Vermöge ihres ſcharfen Geruchſinnes ift ein Lecker⸗ 
biſſen bald entdeckt, und tote Mäuſe, Fröſche uſw. werden bis auf 
die Knochen aufgefreſſen. Abends und morgens, beſonders aber 
bei regneriſchem Wetter, pflegen die Regenwürmer aus ihren 
Löchern, über denen wir ihre Exkremente in Geſtalt von Schlamm⸗ 


ſich — die alte Tante. Do 


bewirkt 


durchdringen kann und ſomit zum 
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iſts ſchon luſtiger, Ameiſe 


trachten. Letztere ha⸗ 
ben am Hinterleibe 
zwei hohle Saft⸗ 


nen ſie eine zuckrige 


dern, nach welcher 
die Ameiſen als 
Feinſchmecker ſehr 


den Fühlern ſtrei⸗ 
heln fie die Röhr⸗ 
chen, um ein ſchnel⸗ 
leres Ausſtrömen 
des Zuckerſaftes zu 
bewirken, und man 
nennt die Blatt T 
läuſe deswegen auch wohl Milchkühe der Ameiſen. Erſcheint 
nun das Tröpfchen am Ende der Röhre, ſo wird es alsbald 


Wer wagt, gewinnt. 


gierig von der Melkerin geſchleckt. Da die Blattläuſe ſtets in 


großer Zahl vertreten find, haben die Ameiſen ſich bald voll 


gefüllt. Ihr Bauch iſt zu einer dicken Perle gewor⸗ 


den; den Mund ſich leckend, ziehen ſie nach Hauſe. 
Für die Exiſtenz der Blattläuſe iſt es ſehr vor⸗ 
teilhaft, wenn ihre Entleerungen durch die Amei⸗ 
ſen entfernt werden, und jo find diefe gern ge 
litten. Die ſchlauen Ameiſen haben das erkannt 
und gehen mit den Zuckerfabrikanten wie mit 
ihrem Leibvieh um, beſchützen ſie ſorgfältig vor 
ihren Feinden. Blattläuſe aber, die von Wur⸗ 
zeln leben, bringt man einfach in das Neſt, wo 
man ſie in Ställen hegt und pflegt und auch für 
deren Brut die größte 

Sorge trägt. ; 
Verlaſſen wir nun diefe 
klugen Tiere. Der Tag 
geht jetzt zur Neige, ſchon 
iſt die Sonne verfunken 
hinter der fernen Stadt. 


dünſte. Wie toll geigen 
jetzt die Grillen in der 
Lichtung, als gälte es, 
die lebenſpendende Sonne 


Muſik für unſer Ohr, wir 


und lauſchen, gerade wie 
die Kröte dicht vor unſern 
, | Augen. Mit halbgeſchloſ⸗ 
ſenen Lidern hockt ſie da auf ihrem Stein, nicht wahr, ſie fühlt 
Ä : d) was ijt nun? Ein Auge iſt plötz⸗ 

lich größer, ſtarrer, einige Male ſchluckt ſie. 


Jetzt entdecken wir den Gegenſtand ihres Intereſſes in Ge⸗ | 


ſtalt einer kleinen Fliege. Welch weiten Weg mag fie hinter ſich 
haben? So ſpät noch auf dem Nachhauſeweg. Nun iſt ſie müde 


und will ein wenig ruhen, hier dieſer Grashalm ladet ein — 


doch o weh — nun hat die Kröte zugeſchnappt, und's Flieglein 
muß ſchlafen gehen für immer. | M 
Verſtummt iſt das Konzert ber Grillen, der Abendſtern blinkt 
auf, wir werden heimwärts gehen. Am Teich vorbei quakt noch 
ein Froſch — platſch — geht auch | 
er zur Ruh. Nun will mir fein 
Tier mehr als Modell figen. Die 
Tagtiere ſind in ihre Schlupfwinkel 
gekrochen, und nur hin und wieder 
huſcht ein Nachtſchmetterling ge⸗ 
ſpenſtiſch an mir vorbei. Am fer⸗ 
nen Horizont dämmert die laute 
Stadt und wirft einen hellen Schein 
gegen den Nachthimmel. Ihr Licht 
aber erinnert noch daran, daß ich 
dort meine Heimſtätte habe. 


Ameiſen beim Melken 
von Dlattläufen. 


Schwer wird die Luft, es 
heben ſich die Boden⸗ 


zurückzurufen. Welch ein 


Höllenkonzert! — und 
doch eine wundervolle 


ſinken wieder ins Gras 


fum A 


spot | 


dd 
ien 


Du 


1257 


1 


mt 
ing, | 


Nummer 21 


Gerichtliche Chemie und moderne Lebensmittelfälſchungen. 


Die Garteulau be 


EL 


Von Geh. Rat Profeſſor Dr. A. Zudenad. 


Die Aufgaben der gerichtlichen Chemie ſind außerordentlich 


mannigfaltig. Daher ſind auch die Inſtitute für gerichtliche 
Chemie entſprechend vielſeitig ausgeſtaltet. Mit chemiſchen 
Laboratorien iſt hier allein nicht auszukommen; ebenſowenig 
genügt für den gerichtlichen Chemiker eine lediglich chemiſche 


Ausbildung. Der gerichtliche Chemiker ſoll vielmehr die Straf⸗ 
verfolgungsbehörden (die Polizei, die Staatsanwaltſchaft und 
die Strafgerichte) ſowie die Richter in bürgerlichen Rechts⸗ 


ſtreitigkeiten nach ganz verſchiedenen Richtungen hin natur⸗ 
wiſſenſchaftlich beraten. Er iſt ein ſtändiger Gehilfe der Polizei 


und der Gerichte, ſobald die naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 


des gebildeten Laien nicht mehr dazu ausreichen, einen Tat⸗ 
beſtand zu klären. Hierbei bieten teils die Chemie, teils die 


Botanik, die Pharmakognoſie und Pharmakologie, teils die 


Phyſik und Mikroſkopie, teils die Phyſiologie, Biologie und 


Hygiene einſchließlich Bakteriologie, die Mineralogie, die Techno⸗ 


logie, die Geologie, Photographie und Photochemie das erforder- 
liche Rüſtzeug; in der Regel müſſen gleichzeitig Kenntniſſe auf 
mehreren naturwiſſenſchaftlichen Gebieten in Anſpruch ` oe: 
nommen werden, wenn Klarheit geſchaffen werden ſoll. 

Die Hauptaufgaben betreffen Morde, ſei es mit Hilfe von 
Giften oder von Werkzeugen, Attentate, Abtreibung der Leibes⸗ 
frucht, Einbruch, Betrug, Urkundenfälſchungen, widerrechtliches 
Öffnen und Berauben von Briefen, die z. B. hochwertige Deviſen 
enthielten, Verfälſchung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln, Her⸗ 
ftellung und Vertrieb geſetzwidrig beſchaffener und oft geſund⸗ 
heitsgefährlicher Gebrauchsgegenſtände, Arzneimittelverfälſchung, 
Echwindel mit Heil⸗ und Geheimmitteln für Menſchen und Tiere, 
Sachbeſchädigung, in Zivilprozeſſen namentlich vertragswidrige 


Lieferung von Waren, Schadenerſatzanſprüche von Arbeitern, die 
duch Betriebsverfahren geſundheitlich geſchädigt zu fein "be, 
haupten, Beſchädigung von Gegenſtänden bei der gewerbsmäßi⸗ 


gen Reinigung, Desinfektion uſw. Schon hieraus ſowie aus der 


Beobachtung, daß die Menſchen im Kampf. ums Daſein bei wif- 
ſenſchaftlichen, wirtſchaftlichen und praktiſchen Überlegungen oft 


die denkbar verſchiedenſten Einfälle haben, ergibt fih nicht 
nur der Umfang ber Sütigfeit des gerichtlichen Chemikers, [on- 
dern zugleich auch weiter, daß er nicht ſchematiſch arbeiten kann, 


ſondern ſtets ſorgfältig darüber nachdenken muß, welche beſonde⸗ 
ren wiſſenſchaftlichen Wege von Fall zu Fall einzuſchlagen ſein 
dürften, um ſicher und ſchnell zum Ziel zu kommen, d. h., den 
. Zatbeftand alsbald bedenkenfrei und ſachlich aufzuklären. 


In amtlichen einſchlägigen Inſtituten ſtehen unter den Fäl« 
Hungen der Zahl nach die Lebensmittelfälſchungen an der Spitze, 
weil Lebensmittel jeder Menſch täglich braucht und daher der 
Verkehr mit Lebensmitteln entſprechend groß ij. Hier zeitigt 
die troſtloſe Ernährungslage unſeres Volkes jetzt ſo gvoteske 
Diten, wie man fie jahrzehntelang vor dem Kriege kaum noch- 
geſehen hat. Der gegenwärtige Tiefſtand der Moral iſt allge⸗ 
mein belannt. Not lehrt zwar manche noch beten, regt aber viele 
andere dazu an, die Geſetze zu verletzen. Iſt hiermit begonnen 
worden, ſo geht es mit Windeseile auf der ſchiefen Ebene bergab. 
Schnell recht viel Geld zu verdienen und im Kampf ums Daſein 


nicht nur fid) ſelbſt zu erhalten, ſondern darüber hinaus noch auf 


dem von Leichen gebildeten Trümmerhaufen zu tanzen oder zu 
praſſen, ift die Parole jener, die bie Betrugswelle wirtſchaftlich 
hochgehoben hat. Was wird jetzt alles verfälſcht, und welche 
Verfahren find dabei beliebt? Mit Rückſicht auf den in dieſer 
deitſchrift zur Verfügung ſtehenden Raum nur eine kleine 


Ausleſe: 


Daß Milch jetzt kräftig entrahmt und gewäſſert wird, nimmt 
nicht wunder, weil dieſe Fälſchungen ſehr einfach find. Aber 
ſo grobe Fälſchungen, wie ſie in den letzten Jahren zu beobachten 
waren, kamen ſchon lange Zeit vor dem Kriege nur noch recht 
ſelten vor, weil unſer Volk damals nicht zermürbt war und 
daher folde Ausbeutungen nicht ſtillſchweigend hinnahm. — Mit 

affer werden aber z. B. auch Kochwürſte verſchiedener Art recht 
krüſtig „geſtreckt“, indem man, um das viele Waſſer zu „binden“, 
zugleich Getreidemehl, Stärke, Käſeſtoff, Haferflocken, Brot und 
ergl. zufügt. — Werden Butter, Margarine, Schmalz und 


ſcmalzähnliche Fette (Kunſtſpeiſefett) gewäſſert, [o hat dies für 


d Ernährung und für ben ſchlaffen Geldbeutel der Verbraucher 
eſelben Folgen. Trotzdem wird derartigem Geſchäftsgebaren 


gelegentlich ſogar von ſolchen Leuten, die beanſpruchen, ernſt ge⸗ 
nommen zu werden, nachgeſagt, daß die Streckung der genannten 
Fette zu dem Zwecke geſchehe, um den Verbraucher ausgiebiger 
und billiger mit Aufſtrichfett verſehen zu können! Schon das 
für das „Strecken“ an Arbeitslohn gezahlte Geld iſt unwirt⸗ 
ſchaftlich verausgabt worden, alſo weggeworfen, und zwar ſelbſt 
dann, wenn das geſtreckte Fett tatſächlich um ſo viel billiger, als 
der Wäſſerung entſpricht, verkauft werden ſollte. Das iſt aber 
nicht der Fall, weil der Unternehmer ſich für berechtigt hält, für 
ſeine „Erfindung“ ſowie für ſeine „raſtloſen Beſtrebungen zur 
Linderung der Lebensmittelnot“ angemeſſene Gewinne einzu⸗ 
ſtecken. Man könnte lachen, wenn einem mit dem Bruſtton der 
Überzeugung derartige Gedankengänge vorgetragen werden, aber 
es handelt ſich um eine für die Volksernährung in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit bitterernſte Frage. Denn ſelbſt wenn der Ver⸗ 
braucher von derartigen Streckungen beim Einkauf der Ware er⸗ 
führe, könnte er durch Selbſttäuſchung ſich und ſeine Familie nicht 
weiterbringen. Lieber weniger, aber dafür ehrliche, das heißt 
unverfälſchte, unverdorbene und bekömmliche Lebensmittel! 
Den gerichtlichen Chemiker ſucht z. B. der raffinierte Honig⸗ 
fälſcher dadurch zu täuſchen, daß er feinem Kunſtprodukt Blüten⸗ 
pollen und ſogar Teile von Bienen zuſetzt, um ſo den Anſchein zu 
erwecken, als ob ein Erzeugnis der Bienen vorliege. — Herrlich 
im Geſchmack und Aroma, erfriſchend und geſundheitsfördernd 


"mp für jung und alt der Saft der Früchte. Der. Fälſcher hält 
ihn aber für ein zu gutes Lebensmittel; infolgedeſſen übergießt 


er nach dem Abpreſſen des Saftes die zurückgebliebenen Treſter 
mit recht viel Waſſer, rührt um, erzeugt ſo nach ſeiner Anſicht 


auch noch einen „Fruchtſaft“ und wiederholt fogar unter Um: . 


ſtänden dieſes Verfahren. Die ſo gewonnenen Preßſäfte werden 
dann entweder alle zuſammengemiſcht oder ſo miteinander 


„verſchnitten“, daß „Fruchtſäfte verſchiedener Güte“ erhalten 


werden. Aber damit noch nicht genug: Aus den ausgelaugten, 
für die Ernährung wertloſen Preßrückſtänden wird mit Hilfe 


von rotem Farbſtoff, Zucker, etwas Eſſenz ſowie gelegentlich auch 


Rüben ſchön leuchtende, aber als Lebensmittel wertloſe „Marme⸗ 
lade“ (Kunſtmarmelade) hergeſtellt. Auch ihre Erzeuger wollen 
Wohltäter der Menſchheit ſein; ſie möchten angeblich in der Not 
der Zeit nichts umkommen laffen uns jedem die Möglichkeit 
geben, ſich reichlich und billig mit „Obſtmuß“ zu verſorgen, aber 
nur nicht die Wahrheit ſagen. — Geräucherter Lachs galt ſeit 
jeher mit Recht als ein hochwertiges Nahrungsmittel mit einem 
ganz beſonderen Genußwert. Sein feiner Geſchmack ſowie ſein 
zartes Gefüge hängt u. a. mit ſeinem hohen Fettgehalt zuſammen. 
Was heute vielfach als Lachs auf dem Markt erſcheint, iſt nichts 
anderes als künſtlich gefärbtes und außen künſtlich etwas an⸗ 
gefettetes Fleiſch der billigſten, von Natur aus außerordentlich 
fettarmen Seefiſche. Aber auch die Herſteller und Verkäufer von 
derartigem nachgemachten Lachs zählen ſich — ebenſo wie die 
Nachahmer von Kaviar, die Rogen der verſchiedenen Fiſche ent⸗ 
ſprechend dunkel färben — zu den Förderern der deutſchen Volks⸗ 
ernährung, obwohl der gerichtliche Chemiker, der den wirklichen 
Tatbeſtand feſtſtellt, hierfür kein Verſtändnis hat und ſich daher 
von den Fälſchern und ihrem Anhang oft als mit Vorurteilen 
behafteter, für wirtſchaftliche Fragen verſtändnisloſer und welt⸗ 
fremder Puriſt behandeln laffen muß. — Da die Devifennot es 
nicht geſtattet, Mandeln in großem Umfange einzuführen, trob- 
dem aber manche Unternehmer recht viel Marzipan auf dem 


Markt erſcheinen laſſen möchten, verſuchen ſie neue Begriffe für 
Marzipan zu bilden, zumal da ſich mit Hilfe von Kartoffelbrei, 
Zucker, Mehl und chemiſch gewonnenem Mandelaroma Erzeugniſſe 


herſtellen laſſen, die immerhin im Ausſehen und Geruch eine 
gewiſſe Ahnlichkeit mit Marzipan haben, jedoch im Geſchmack und 
Nährwert Marzipan nicht zu erleben vermögen. In Zeiten) wie 
wir ſie jetzt durchleben, ſollte überhaupt niemand Marzipan 
„ſchleckern“ und es fo den Fälſchern und Betrügern überlaſſen, 
ihre Erzeugniſſe ſelbſt zu eſſen oder verderben zu laſſen, was am 
ſchnellſten zu einer Reinigung des Marzipanmarktes führen 
würde. — Der Name der Kakaopflanze wurde wegen des hohen 
Nähr⸗ und Genußwertes ihrer Samen einſt von dem Wort 
„Götterſpeiſe“ (Theobroma) abgeleitet. Was heute gelegentlich 
als Kakao auf den Markt kommt, iſt alles andere, nur keine 


Götterſpeiſe, ſondern es beſteht aus teilweiſe entfetteten Katao- 
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"Schalen, den Abfällen, die bei der Gewinnung E Kerns. Seb. 


nicht etwa ſchlechthin Se Genuß jedes Tropfens Alkohol vom 
Kokaobohnen verbleiben. Nur der Kern gab zu dem ſchönen 


geſundheitlichen und ſozialen Standpunkt aus verwerflich. Vor 
Namen „Götterſpeiſe“ ſeinerzeit Anlaß. — Guter Kaffee ijt Gericht hat man tatfächlich ſchon die Wäſſerung und ſomit Ber- 
zweifellos ein vorzügliches Genußmittel. Wenn man ihn aber fälſchung von Trinkbranntwein damit zu rechtfertigen werſucht, 
nicht bezahlen kann, kommt man — ebenſo wie unſere Urgroß⸗ daß man behauptete, lediglich bezweckt. zu haben, zu verhüten, 
mutter — auch mit gutem Kaffee⸗Erſatz aus. Miſchungen aus daß alkoholreiche Getränke genoſſen werden; der Erfolg der 
Kaffee und Kaffee⸗-Erſatz, ſogenannte „Kaffeemiſchungen“, die Fälſchung, die gelegentlich große Verbreitung gefunden hatte, 
aber tatſächlich keine Gemiſche aus Kaffee verſchiedener Herkunft war aber u. a. der, daß alsbald der Branntwein ſtatt aus Likör⸗ 
darſtellen, enthielten nicht ſelten weit weniger Kaffeebohnen, als gläſern aus Waſſergläſern getrunken wurde. Durch Fälſcher 
nach dem Aufdruck auf ihren Umhüllungen zu erwarten war. ſind ſomit Probleme der Bekämpfung des Alkoholmißbrauch⸗ 
Unter ganzen geröſteten Kaffeebohnen kann man gelegentlich nicht zu löſen. — Die Folgen der Spekulation in Mehl (durch 
geröſtete Lupinen, geröſtete Platterbſen und ähnliches, was wie Zurückhalten und langes Lagern in ungeeigneten Räumen) hat 
Kaffee ausſieht, aber nichts mit Kaffee zu tun hat, beobachten. wohl ſchon jeder an feinem eigenen Leibe erfahren, ! 
Auf Kaffee⸗Erſatz glaubt mancher alles verarbeiten zu können, Haushalt dumpfiges und ſaures Mehl verarbeiten mußte oder 
was ſich röſten läßt und was nachher eine braune Brühe gibt. mulſtriges Brot von ſeinem Bäcker bekam. — Das Ausland 
Sogar Heidekraut, gewiſſe Zwiebeln und Kleeſaat ſind im Laufe braucht, wenn es von Mißſtänden im deutſchen Lebensmittel ⸗ 
der Kriegszeit und ſpäter noch zur Herſtellung von Kaffee⸗Erſatz verkehr hört oder- lieft, nicht etwa verächtlich auf uns zu blicken. | 
verwendet worden. Es ijt volkswirtſchaftlich recht bedauerlich, Denn ganz obgeſehen davon, daß überall auf der Welt gefälſcht 
daß dadurch der gute Kaffee⸗Erſatz, den man z. B. durch Röſten und betrogen wird, dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
von Gerſtenmalz und Roggen erhält, in Mitleidenſchaft gezogen ſelbſt in Fleiſchüberſchußgebieten die das hungernde deutſche 
worden iſt, da es die Not unſeres Vaterlandes nicht geſtattet, Volk mit Corned beef verſorgen, es Unternehmer gibt, die im 
, Kaffee in ſo großen Mengen wie früher einzuführen. — Tabak großen gehacktes Corned beef mit einem Kartoffelgehalt von 25 
iſt ein phyſiologiſch zwar vollſtändig entbehrliches Genußmittel, bis 50 Prozent herſtellen und dann nach Deutſchland als Ta Fleiſch⸗ 
jedoch darf nicht verkannt werden, daß der beſcheidene Tabak- ſpeiſe fenden. Vielleicht denken ſich diefe Leute, die ebenfalls 
genuß manchem Menſchen es ermöglicht, über Sorgen hinwegzu- Menſchenfreunde fein möchten, daß das deutſche Volk ſchon ber» 
kommen, ohne ſeine Geſundheit ernſtlich zu gefährden. Aber artig zermürbt fei; daß es Gott zu danken habe, wenn es über | 
ſelbſt wenn man eine andere Anſicht vertreten möchte, ſo könnte haupt noch Fleiſch im gehackten Corned beef bekommt. ` ilber- 
dies noch nicht etwa die Ausbeutung der Tabakraucher durch raſchen kann das alles nicht, wenn man zugleich an die politiſche 
Verarbeitung ſolcher fogenannten Erſatzmittel rechtfertigen, die Einſtellung des weitaus größten Teils des Auslandes uns gegen ⸗ 
Tabak nicht zu erſetzen vermögen und geſundheitlich oft recht über denkt und ſich dabei vergegenwär ärtigt, daß nach Anſicht 
bedenklich find.. Denn ſonſt wäre auch der Fälſcher von Trink⸗ führender Politiker unſeres Hauptfeindes im Weltkrieg ſowie 
branntwein, der vergällten Sprit oder gar Methylalkohol ver⸗ in der jetzigen ſogenannten Friedenszeit 20 Millionen Deutſche 
wendet, ein guter Menſch, weil man ſich vom Standpunkt des zu viel leben und daher irgendwie verſchwinden müſſen, damit 
Phariſäers ſagen könnte, es geſchieht dem Alkoholtrinker recht, das Deutſche Reich militäriſch niemals wieder den weißen. und 
wenn er u bald zugrunde geht. ubrigens iſt e 0 e zum Nachdenken Anlaß geben kann. 


Vergleichende Waßlerinne rungen. 


Zu vier Kupferſtichen von William Hogarth.. 


Uralt wie das Menſchengeſchlecht iſt der Gedanke der Wahl, lichkeiten in die Augen, und dieſelben Leidenſchaften treiben in 
nur deren Form hat im Laufe der Jahrtauſende gewechſelt. Eine mannigfacher Vermummung im Wahlfaſching aller Völker ihr 
umfaſſende Geſchichte der Wahlen vom grauen. Altertum bis zur Weſen. Kaum tritt irgendwo die Unvollkommenheit menſchlicher 


— 


Gegenwart ift noch nicht geſchrieben worden, aber wo wir auch Einrichtungen ſo grell hervor wie bei den Wahlen: Jeder Staat 
einzelne Zeitepochen herausnehmen, überall ſpringen uns Ahn⸗ 


läßt anders wählen, jeder ſinnt darauf, den Mängeln des Ber- 

, fahrens durch Reformen bei- 
zukommen, das Wahlge — 
heimnis zu ſchützen, bie 
„Rechte der Minderheiten zu 
wahren, und ſobald das 
große Werk gelungen ſchien, 
ließ fid) die Bank der Spöt⸗ 
ter vernehmen und ent⸗ 
larvte die im Gewande der 
öffentlichen Meinung einher⸗ 
ſtolzierende Dame als eine 
feiſte Lügnerin. Faſt jedes 
Wahlgeſetz hatte Löcher. Da 
entdeckte man zu Olims 
Zeiten in Texas Urnen mit 
doppeltem Boden, da. waren i 
in Ungarn mißliebige Wäh⸗ 
lerhaufen bis nach Schluß der 
Stimmenabgabe in Schaf⸗ 
hürden eingepfercht, da be⸗ 
herrſchten ſchußbereite Trup⸗ 
pen in Argentinien die Zu⸗ 
fahrtſtraßen zum Wahllokal, 
und wer ſich der Wahlerleb- 
niſſe des Herrn Pickwick er⸗ 
innert, dem eröffnet fid) der 
FA Blid in jene Praktiken, wie 

ſie im Schwange waren, als 
Charles Dickens ſeine mit 
Satire getränkte Feder gegen 
den Wahlſchwindel in Eng⸗ 
land in ee kam 
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h 7 Lang ijt's her, noch länger, feit Hogarth bie unbarmherzige 
P Geißel feiner Radiernadel über bie Verhältniſſe bes Merry old 
England Mitte des 18. Jahrhunderts ſchwang. Dabei konnte er 


d nicht an feinen wählenden und gewählten Zeitgenoſſen vorüber: 
gehen und wagte einige Streiche, wie ſie nur in einem ſich eines 
(t wahren Parlamentarismus 
w pr erfreuenden Lande möglich 
te waren, Die Engländer ver- 


"fanden Spaß; fie verſchmerz⸗ 
1 ten die Schläge der Narren- 
5L — Btitíde und waren nicht ge- 

neigt, das Leben gar zu 


| 4 krnſthaft zu nehmen. 

„ Was uns in dieſen Tagen 
d an Wahlkarikaturen ver- 
alureicht wurde, darf nicht 
LE: mit den vier demſelben Ge- 
E genftand gewidmeten Plat- 
ten Hogarths 


verglichen 
werden. Sie ſtehen Wege 
hoch in ihrer Naturtreue, 
lt find unſchätzbare Ur- 
kunden und zeichnen ſich, 
I^ paradox es klingen mag, 
h durch ihre Zeitloſigkeit aus, 
| weil das von ihnen Ge- 
ſchilderte noch heute Allge⸗ 
i meingültigkeit beſitzt. Die 
derben materiellen Über- 
kredungsmittel ſind feineren 
1 ethoden, wozu wir das 
en harmlose Freibier und die 
UGouhlzigarrette nicht rechnen 
beollen, gewichen. Dafür wird 
1 heutzutage von den Zeichnern 
er einzelne Mandatbewer⸗ 
er perſönlich verunglimpft. 


„ — 
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. Savon hält fid) $ogartb fern. Co 3. 3B. bei ber Darftellung eines 
Wahlſchmauſes, wo der unter der mit Liberty and Loyalty ver- 
ſehenen Fahne von einer Bewunderin kareſſierte Kandidat Opfer 
eines Spaßes wird. Die Tafel iſt von Schmauſenden und Zechen— 
den beſetzt, dazwiſchen ein Alderman, der trotz ärztlichen Ader— 
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| laffes dem Übergenuf von Auftern unterliegt; aus dem geöff⸗ 


neten Fenſter fliegt einem Stimmenzähler ein Stein an den 
Kopf, während die draußen vorbeiziehenden Gegner eine aus⸗ 


geſtopfte Puppe mit der Aufſchrift „Keine Juden!“ mit ſich 


ſchleppen und vom Wurf eines Schemels bedroht find. Eine 


Beſtechungsſzene, die ſich zwiſchen einem Agenten und einer 


Schneiderfamilie abſpielt, bildet den Auftakt zu der zweiten 
Platte „Die Stimmenſammlung“. Sie iſt einzig und allein 


dem mittels Barzahlung betriebenen Stimmenfang gewidmet, der 


unter dieſen Übelftand illuſtrierenden Wahlplakaten vor jid) geht 
vor dem Wirtshauſe „Zur Königseiche“, wozu eine Wähler⸗ 
prügelei vor dem Konkurrenzlokal „Zur Krone“ den Hintergrund 


ſtimmung“ bekannt gemacht: Torys gegen Whigs; Invaliden, 
Sterbende, Blödſinnige, Blinde beſchwören auf der Bibel ihre 
Wahlfähigkeit, und in der Ferne ſehen wir, allegoriſch gedacht, 
den Staatswagen der Frau Britannia aus den Fugen gehen, 


indeſſen ſich ſeine Lenker mit Kartenſpiel vergnügen. 


Die Gartenlaube 


Auf der dritten Platte werden wir mit der „Abe - 
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Das Schlußbild „Die Huldigung“ ſtellt ben fid) nach dem 
Wahlſieg entwickelnden Straßentrubel dar. Hoch in der Luft 


fliegt gerade über dem Haupt des auf einem bedenklich ſchwan⸗ 
kenden Seſſel getragenen Triumphators eine aufgeſcheuchte Gans, 


eine nicht mißzuverſtehende Anſpielung! Das Ganze eine durch 
ihre Einzelheiten fid) von ſelbſt erklärende Burleske, die nicht 
gerade beſonderen Reſpekt vor der Majeſtät des Parlaments 
ausdrückt, wohl aber die Schärfe des Wahlkampfes humorvoll 
abzuſtumpfen vermag. | SC 


Schwerlich werden wir uns in Deutſchland zu einer derartigen l 
Auffaſſung angeſichts der heutigen Lage aufſchwingen können. 
Uns drückt der Schuh viel ärger, als daß wir Wahlmißſtände 


wie der damalige Engländer mit Spott behandeln und abtun 
könnten. Die in den Hogarthſchen Darſtellungen verborgenen 
Parallelerſcheinungen müſſen uns mit Bitterkeit erfüllen, und doch 
wollen wir hoffen, daß wir eines Tages wieder zu dem Stand⸗ 
punkt aufſteigen, der uns ein befreiendes Lachen über das, was 


wir früher Wahlrummel nennen durften, erlaubt. 


Blätter und Blüten 


Das grüne Storchneſt. Faft in allen guten Getreidejahren 
kommt im Spätſommer aus der einen oder anderen Gegend die 
Nachricht von „grünenden Storchneſtern“, von großen Getreide- 


büſcheln, die, weithin ſichtbar ringsum am Rand der Horſte 


wachſen. Man könnte vielleicht an einen Berzierungs- oder 


Schönheitsſinn unſeres Freundes denken; aber dieſe Verzierung 


tritt ja erft im Spätſommer zutage, wenn er fih. ſchon zur Ab- 


reife anſchickt. Daß er aber dieſen grüne Laube anderen, vielleicht 


den Hausbewohnern zum Dank Und Vergnügen, hinterläßt, fo 
weit Dar man die Vermeniſchlichung der Stor gefühle denn doch 
nicht treiben. Nein, das Rätſel löſt fid) auf folgende Weiſe. Der 
Hamſter ift bekanntlich ein ganz vorzüglicher Drejher. Mit den 


Vorderfüßen biegt er die Halme um, beißt die Ahren ab und 


erreibt ſie zwiſchen den Pfoten ſo geſchickt, daß die Körner un⸗ 
eſchädigt in ſeine wunderbaren Backentaſchen gleiten. Dieſe 
nützlichen Taſchen, die bis zu fünfzig Gramm Ladung faſſen, ſind 


„allerdings unter Umſtänden aud) des Tieres Verhängnis. Sind 


fie nämlich gefüllt, und will‘ er fid mit feinem Schatz in bie 


Winterkammer begeben, fo wird er gerade in dieſem Zuftand Ate 


weilen von unſerem Langbein überraſcht. Mit dem würde er 
ſonſt leicht fertig. Ein ausgewachſener Hamſter wehrt ſich, ewig 
zornig und biſſig, wie er ijt, nicht nur gegen Hunde erfolgreich, 
rien greift fogar den ahnungslos an ihm vorübergehenden 

enſchen an, der ihm gar nichts getan hat. Aber die gefüllten 


Backentaſchen! Sie hindern ihn jetzt am Beißen, und ehe er mit 


den Pfoten die Körner herausgeſtrichen hat, verſetzt ihm Held 
Adebar einen ſofort tötenden S nabelhieb auf das Hirn. Nun 
trägt der Sieger den fetten Kee en mühſam zu Horſte und zer⸗ 
legt ihn hier ſeinen Jungen nach allen Regeln der Kunſt. Durch 
für elfeige Rütteln und Schütteln fallen hierbei natürlich die 
für den Storchenſchnabel wertloſen Getreidekörner aus den 
Seen nach rechts und links, nach vorn und hinten in bas Reiſig 


günſtiger Witterung bald keimen und wachſen. 


geraten allmählich bis auf den unteren Humus, wo ſie bei 


— — — — 


freulichen Zwang feine Entſtehung verdankt, ift immerhin eine 
Begebenheit, die nicht ganz alltäglich iſt. | 


Schweinchen, drollige Bären, eine Giraffe mit langem, biegſamem 


NMienſchen gibt. 
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Buflis * Bon Emm a Str 0 p p. 


Kinder Kritik iſt ihr noch heute oberſtes Geſetz. Ihnen gefallen 


Not macht erfinderiſch — das iſt eine alte Tatſache; daß 
aber auch hübſches Kinderſpielzeug dieſem an fih recht uner- 


Und das kam ſo. Es war einmal eine liebe junge Dame, die 


gern einem Kinde zum Weihnachtsfeſt eine rechte Freude machen 


É wollte. Aber wie das jetzt fo geht, ihr Beutel war ſchmal und | | 
| ihre Tierchen jo ganz anders find als die, die Nachbars Lies: 


Aufn. A. Maßdorff. 


ſchlank; was darin war, reichte nur zum Notwendigſten. Da 


war guter Rat teuer — oder doch nicht? Fräulein Reſi kramte 


in ihrem Flickenkaſten, und wie fie das fo tat, bunte und ge: 
muſterte Stoffe durch ihre Hände gleiten ließ, formten ſich in 
ihrem Geiſte allerlei Geſtalten. Tiere waren es, groß und klein, 
nicht ganz fo, wie fie in der Natur herumlaufen — aber bod) fo 
ähnlich. Da nahm ſie flugs eine Schere, ſchnitt und nähte, 
füllte und formte, und ſiehe da, bald ſtanden vor ihr luſtige 


Hals, Schäfchen und was es ſonſt noch in 
der Tierwelt zu Nutz und Frommen der 


Als die kleine Menagerie unter dem 
Ehriſtbaum fiand, war der Jubel der 
Kleinen groß, die erwachſenen Leute aber 
bewunderten das Formtalent, das richtige 
Erfaſſen der beſonderen Eigenart jedes 
Meres, die, fo einprägſam geſtaltet, das 
Charakteriſtiſche hervorhob, das Neben⸗ 
ſächliche beiſeite ließ oder nur andeutete, 
gerade ſo viel, um der ſchöpferiſchen 
Kinderphantaſie freien Spielraum zu 
laſſen. Und die ganz Verſtändigen ſagten: „ 
„Daraus läßt ſich etwas machen, damit kann man Geld ver⸗ 
dienen.“ Und ſo geſchah es. Aus dem Entwerfen, Probieren und 
Schaffen im eigenen Zimmer wurde ein Werkſtattbetrieb, der 
bald ſeine Erzeugniſſe über das große Waſſer ſandte, nachdem 
ein hohes Reichspatent fie vor unbefugter Nachahmung ſchützte. 


„Bufli“ wurden fie genannt, in Erinnerung daran, daß aus 
bunten Flicken Idee, Geſtaltung und — Geſchäftsgang ſich 


entwickelt hatten. Nun kam Geld ins Haus, immer mehr Arbeite⸗ 
rinnen konnten beſchäftigt werden, und aus den Flicken waren 
zweckmäßig ausgewählte, und eingefärbte Stoffe geworden, die 
ih der Schere willig und ohne das ängſtliche: „Wird es aus- 
reichen?“ boten. In emſiger techniſcher Arbeit gelang es, die 
Hälſe, Beine und Schwänze der Buflis immer. beweglicher zu 
machen, ohne daß Draht oder ſonſtige Hilfsmittel benutzt zu 
werden brauchten. Die Kinder, die mit den Buflis ſpielten und 
lit herzten, durften ſich doch nicht wehe tun. Sie ſollten ſie mit 
ins Bettchen nehmen, fie fo recht innig an das eigene Körperchen 
drücken können. | | 


` Dabei lernten die Buflis mit ihren Gliedern fagen, was ihr 


kleiner Spielgefährte zum Ausdruck bringen will: Übermut und 
Viderfpenftigkeit, nummer und Spaß. Auch Puppen kamen 
azu, Puppen zum An- und Ausziehen. l 
Nun ſchien das Richtige getroffen zu fein. Aber erft als bie 
Kinder, die kamen, ſtaunten und ſich halb tot lachen wollten, 
bekam die „Erfinderin aus Zufall“ den rechten Mut. Und der 


Ornqmenten geſehen, Felle, 


die bunten Tierchen, mögen auch ihre Fellchen gegen alle Natur⸗ 
geſetze verſtoßen. Es gibt nämlich Schweinchen, die ein blau⸗ 
weißes Palmettenmuſter auf ihren rundlichen Schinken tragen, 


es gibt rot⸗gelbe Schäfchen und Affchen, deren Äußeres febr ber 
Den 


denklich an Urgroßmutters Winternachtjacke erinnert. 
Kleinen macht das nichts aus, ſie finden es überaus luſtig, daß 


chen und Vetter Fritz zum Geburtstag erhielten. Jene find fo 
ſchrecklich einförmig, fo langweilig, fie haben Tauſende von Brit- 
dern, die ganz ebenſo ausſehen. Ganz inſtinktiv unterſcheiden die 


Kleinen das, was wir „Großen“ mit Maſchinen⸗ und Stapelware 
ndividuelle Note“ 


bezeichnen, rein gefühlsmäßig wiſſen fie die „i 


an ihrem Spielzeug zu ſchätbzen. 


Die Erwachſenen ſchütteln beim Anblick der Buflis oft manch⸗ 


mal den Kopf. Sie meinen [efr klug zu ſein, wenn fie die Anſicht 


. äußern: „In dem Kinde dürfen keine falſchen Vorſtellungen erweckt 


werden. Sein Spielzeug muß belehrend ſein, im Spiel ſollen ſie 
Naturgeſchichte lernen. Seht mal dieſe verrückten Flickentiere 
an, wie unkorrekt fie find: Hat man jemals Tiere mit aufgedruckten 
auf die kleine Blümchen geſtreut 


ſind? So etwas verſtößt gegen meine Erziehungsgrundſätze.“ 


Laſſen wir die weiſen Leute reden, daß ſie von ihrem Standpunkt 
in mancher Hinſicht recht haben, [oll nicht geleugnet werden. Ob 
dieſer Standpunkt aber nicht ein zu hoher iſt? Das muß er: 


wogen werden. Wenn man mit einem Kinde ſpricht, muß man 
fi zu ihm neigen, nicht nur körperlich. In die Vorſtellungswelt 


des Kindes ſollte man ſich einfühlen und, ebenſo wie man ſich 
‚feinen Sprachſchatz zu eigen macht, 


um richtig. verftanden zu 
werden, auch mit des Kindes Augen ſehen lernen. Das ſchließt 
nicht aus, den werdenden Verſtand, das beginnende Urteilsver⸗ 


mögen zu unterſtützen und zu bilden. Ach, unſere Kinder werden 
jetzt ja [o früh, fo febr früh klug. Laffen wir ihnen doch bie 


„unverſtändige“ 
Freude an dem „un⸗ 
korrekten“ Fell ihrer 
Buflis, denen ſie 
ſelbſterfundene Namen 
geben, die ſie herzen 
und liebkoſen, gerade 
weil ſie ſo ſchön bunt 
ſind und damit ihren 
naiven Farbenſinn 

erfreuen. Gottlob 
gibt es viele Eltern, 
die ſo unweiſe denken, 


Mum. L Mappe wie hier ausgeſprochen 


wurde, denn ſonſt hätte das Fräulein, das die Buflis erdachte, 


jetzt nicht einen eigenen Laden in Charlottenburg und eine Firma 
mit ſtolzem Namen. Ihre Buflis ſtehen in den Läden „erfter 
Häuſer“, ſie reiſen durch die ganze Welt und machen dem 
deutſchen Kunſtgewerbe Ehre. „„ 

Was aber die Hauptſache iſt: den Kindern daheim und 
„draußen“ iſt ein neues Spielzeug geſchaffen, ein Spielzeug, ſo 


weich und mollig, ſo luſtig und ſo beweglich, wie man es ſich für 
ſeinen Liebling nur wünſchen kann. | : | 
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Volants, eingelegte Falten oder Pliſſees oder eine dem Rock auf⸗ 


. ganten Dame 


lichkeiten ſpre⸗ 


chern find den Rändern 
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Was die Mode bring k. 


Über die Form Se neuen Sommerkleider iit wenig 5 fagen, delt, ihren eigentlichen Zweck außer acht laſſend. Dann iſt noch 
ihre Eimfachheit iſt ſo groß, daß ſie wie Uniformen wirken Ran die bunten Geidentücher gedacht, die als Schärpe, Schleife, 


j ' f 
würden, wenn dem nicht die mannigfaltige Verſchiedenheit der Gürtel oder Roſette den reizvollen Schmuck eines ſchlichten Kleid⸗ 


| genſtände. Kaum erlaubt es die Mode, daß ein paar chens bilden. . 
Stoffe entgegenſtände. Kaum erlaubt es Pur j íi Das Kleid 3s SCH if ais 1 5 5 E 
liegende Schürzenbahn einige Bewegung in die ſchlichte gerade iſt Voile oder Waſchſeide ebenſo gut geeignet für den ichten, 
Linie e Am 0 mehr Wert P m darum auf die Wahl aber kleidſamen Schnitt. Die Kimonobluſe iſt in der vorderen 


der Stoffe. Die Auswahl iſt in dieſer Saiſon ſehr groß, geſtreifte Mitte geteilt, hier wird ein quergeſtreifter Einſatz ſichtbar. Die 
Waſchfeide, 


alle Krepps find als bevorzugt zu nennen, neben Ränder der Ärmel ſind einfarbig gepaſpelt, ebenſo der des Aus⸗ 

denen der Voile aber nicht Re wird. Außer weißem ſchnitts. Blenden in der gleichen Farbe bilden die Aufſchläge 
Voile, den man mit Vorliebe für die reich mit Hohlnähten und und begrenzen oben und unten den rechts unter dem geraden 
Handſtickerei verzierten Lingeriekleider verwendet, unb einfer, Gürtel anſetzenden quergeſtreiften Garniturteil, der in tütigen 
bigem und geſtreiftem in nie geahnten Tönen, ſieht man fol en, Falten loſe über den Rock fällt. Schnittmuſter in Größe 44 zum 
dem reiche Muſter in aparteſten Farbenſtellungen aufgedruckt | e BP Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
ſind. Auch Rohſeide, Waſchſeide, Seiden⸗ und Waſchkrepps, Das einfache, aber ſehr feſche 
Foulard und Seidentrikot werden in dieſen ſchönen, origi⸗ Schlupfkleid J. 8113 iſt 
ginellen Muſterungen auf den Markt gebracht, die oft wie aus weiß⸗lila geſtreiftem 
Handmalerei wirken. Trotz großer Farbigkeit ſind dieſe Voile hergeſtellt, doch eig⸗ 
gemuſterten Stoffe von vollendeter Harmonie der Töne, net jid) auch ein feſterer 
die von beſtem Geſchmack zeugen. Nun einige Worte Stoff für den Schnitt. 
über die modiſchen Beigaben, die den ſchlichten Kleid⸗ Rock und Kimonobluſe 
chen dieſes Sommers den Stempel der Individualität ſind durch Zugſaum ver⸗ 
ihrer Trägerin aufdrücken. Als bunden, den ein Gürtel 
erſtes ſind die bunten Tü⸗ deckt. Dieſer ſchließt links 
cher und Schals zu | 
nennen, bie heute ein P s 

unentbehrliches DU 
Stequifit der ele- í 


geworden find, 
man könnte 
fat ſpalten⸗ 
lang über die 
Reize und 

vielen Mög⸗ 


chen, die dieſe 
Schals aus be⸗ 
drucktem Crê- 
pe de Chinè, 
gebatikter 
Rohſeide, Foulard oder ori- 
entaliſch gemuſtertem Crêpe 
Georgette in ſich bergen, 
ohne ſie zu erſchöpfen. Sie 
werden nachläſſig um den 
Hals geſchlungen, bald vorn, 
bald ſeitlich verknüpft, bald 
leicht über die Schultern ge⸗ 
worfen. Bei größeren Tü⸗ 


lange Franſen eingeknüpft. 
Stickereiornamente, Hand⸗ 
malereien und geſtickte Ini⸗ 
tialen ſchmücken einfarbige 
oder ſolche aus doppelſei⸗ 
tigem Stoff, die man als 
Erſatz des Pelzes zu Jacken⸗ 
kleidern trägt. Von er, 
leſener Raffiniertheit ſind 
die meiſt hauchzarten Fächer 
und Schals, die, graziös 
umgeſchlungen, den Abend⸗ 
kleidern und ihrer Trägerin 
zu kleidſamſter Folie dienen. 
Die Garnituren an den 
Kleidern werden ſehr ſpar⸗ 
ſam verteilt; oft iſt es nur 
ein geſticktes Monogramm, 
das den Schmuck eines Som⸗ 
merkleides ausmacht, oder 
ein geſticktes Motto. Viel 
und gern werden Taſchen an⸗ 
gebracht, aus denen dann 
. Ee bio ſch Ge? 
vorſieht; aufgeſetzte ſchmü 

man wohl mit Stickerei oder 
beſetzt ſie mit Treſſe oder 
Soutache in kunſtvoller An⸗ 
ordnung. Auch Knöpfe ſieht 
man viel, die man neuer⸗ 
dings, mit bunten Seiden⸗ 
ſtichen gehalten, einfach als J. 8112. Kleid aus 
ſchmückendes Moment behan⸗ geſtreiftem Wollſtoff. 


Vo . 


J. 8113. Schlupfkleid 
aus geſtreiftem Voile. 


J. 8114. Kleid aus 
Kreppooile. 


J. 8115. Kleid mit 
Kimonoblufe, 


ann Vu B 


pe, Oft 
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Armels fällt Tote aus. 


der Streifen bei der Vor⸗ BT - 
derbahn quer. Ein gerader — c 


unter Schnecken, die aus mit einfarbigem Stoff bezogenen 


Schnüren gebildet ſind. Die Ränder des doppelten, den Hals⸗ 


ausſchnitt umgebenden Kragens 
eingerollt. Schnittmuſter in Grö 


erhältlich. | SÉ Gees ) 
2 apart ijt der Schnitt des Kleides J. 8114, das eben- 


Außer 


falls aus geſtreiftem Stoff, in dieſem Falle Kreppvoile, ge- 
arbeitet iſt, doch kann man nach dem reizenden Schnitt auch gut 


ein einfarbiges oder gemuſtertes Seiden⸗ oder Kreppkleid her⸗ 
ſtellen. Der Streifen iſt bei unſerem Modell quergeſtellt. An 
der Vorderſeite des Kleides iſt links ein Seidenband oder eine 
Blende in Farbe der Streifen angebracht, die unter dem Gürtel 
mit Schnurſchnecken gehalten wird und loſe über den Rock fällt. 
Die langen Armel, im Gegenſatz zum Kleid längsgeſtreift, haben 
ündchen, die hinten verknotet ſind; die übrige Weite des 
, Schnittmuſter in Größe 44 zum 
Preiſe von 75 Pf. erhältlic . , E E 
Auch das Kleid J. 8115 T aus geſtreiftem Stoff. 
Durch Gegeneinanderſtellen der Streifen, die quer 
und längs verarbeitet ſind, iſt das Kleid 22 
reizvoll belebt. Der Kimonobluſe ift | 
ein ſchmaler quergeftreifter Border- F 
teil eingeſetzt, ebenſo verläuft NN., 
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'einfarbiger Gürtel deckt den Zugſaum, ber Bluſe und Rock des 
Schlupfkleides verbindet. Der Kragen und die Manſchetten ſind 


aus weißem Glasbatiſt und mit geſtreiften Röllchen berandet. 


Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 


„, Auf obenſtehender Abbildung bringen wir eine Auswahl Erſt⸗ 
Imgswäfche, die jede Mutter gerne und leicht ſelbſt anfertigt. 
Einige find mit leichter Stickerei verziert, zu der Abplättmuſter 


geliefert werden. i 
„W. 113. Jäckchen aus Batift mit 
Handſtickerei. Die Jäckchenteile ſind ei⸗ 
ner Paſſe angeſetzt, die mit Lochſtickerei 
geſchmückt ift und deren untere Ränder 
mit Langetten abſchließen. Gleicher 
Abschluß am Kragen und an den Armel⸗ 
50 Schnittmuſter zum Preiſe von 
H Pf, ein Abplättmuſter zum Preiſe 
von 20 Pf. erhältlich. | 
SCH 114, Erſtlingsjäckchen aus Bas — 
Alt, Der Kragen und bie Armel ſchlie⸗ 


BM, Rr. 1. 


H 


Ld 


i 


ie Öarteulaube — 
ßen mit eſtickten 


E. mit dem geftreiften Stoff 
e 44 zum Preiſe von 75 Pf. 


Allerlei Kinderwäſche. | 
hierzu kann das Schnittmuſter zum Preiſe von 50 


Schnittmuſter | 
von den hier abgebildeten Modefiguren find - || - - 
von der Schnittabteilung der „Gartenlaube“, 
Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch 


die Illuſtrationszentrale Scherlhaus, Zimmer: - 
ſtraße 36—41, zu beziehen. 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Be⸗ 
) trages einſchließlich Porto. 


e > 
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Zäckchen ab. Schnittmuſter zum Preife von 
50 Pf. erhältlich. | | ARES 
W. 115, Überjäckchen aus Batiſt mit reicher Handſtickerei. Die 
Ränder ſind mit Langetten geſäumt. Kleine Schleifen aus 
Seidenband halten ſie zuſammen. . Preiſe von 
50 Pf., ein Abplättmuſter zum Preiſe von 80 is „erhältlich. 
„W. 116. Erſtlingsjäckchen aus Batiſt mit Paſſenärmeln. Dieſe 
find mit Hohlnähten angeſetzt, Ausſchnitt und Armel ſchließen 
mit Langetten ab. Schnittmuſter kann zum Preiſe von 50 Pf. 


bezogen werden. r 
W. 117. Erſtlingshemdchen aus Batift mit eingeſetzten Armeln. 
Ausſchnitt⸗ und Armelränder ſchließen mit Trimming ab. 
Schnittmuſter zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. T 
W. 118, Apartes Hemdchen mit Überſchlag am oberen Rande. 
Die Armlochränder ſowie die des Überfchlags find mit ſchmalen 

Ale Han Schnittmuſter zum Preiſe von 50 Pf 
erhältlich. l T 
Wi. 119. Erſtlingshemden im Kimonoſchnitt. Dem 

Halsausſchnitt iſt ein gereihter Stickerewolant an⸗ 
geſetzt. Schnittmuſter zum Preiſe von 50 Pf. 
erhältlich. TM 

Wi. 120. Tragekleidchen aus Flanell 
, oder Waſchſtoff. Die Ränder 
e des viereckigen Ausſchnitts, 

% der Gürtelteile und der 
„ Armlöcher find mit 
„ ĩ T Langetten geſäumt. In 
Er ee der vorderen Mitte der 


Paſſe 


niter- 3 bezogen 
werden. — W. 121 und 122. Jäckchen und Häub Ded d 
mit leichter Weißſtickerei und e Das Sid. 
chen zeigt m ee e e e den Seiten geſchlitzt. Schnitt⸗ 
muſter zum Preiſe von 50. Pf. erhältlich. Abplättmuſter für 
das Jäckchen für 80 Pf., für das Häubchen für 20 Pf. erhältlich. 
W. 123. Tragekleidchen aus Batiſt mit Säumchenſchmuck und 
e O Zierſtichſtichen. Ausſchnitt und Arm 
3 Zoe Eid it m n Spitzchen 
ab. Schnittmuſter zum Prei m7 
50 Pf. erhältlich. po qe 
W. 124. Pelerine- aus weißem Fla⸗ 
nell mit Langettenberandung. Die kleine 
Kapuze ſteht mit der Pelerine in feſtem 
Zuſammenhang. S nittmuſter zum 
Preiſe von 50 Pf. erhältlich. — Jede 
junge Mutter, auch die im Schneidern un⸗ 
geübte, wird diefe ſehreinfachen und prak⸗ 
tiſchen Vorlagen nacharbeiten können. 
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Karto Ee e. Die geſchälten Kartoffeln werden ohne 
Salz in Waſſer gargekocht, das Waſſer fortgegoſſen, die Kar⸗ 
POS abgedämpft und trocken zerſtampft mittels einer Kar⸗ 
toffelpreſſe oder eines Stampfers. Nun jest man Milch aufs 
Feuer, gibt ein wenig feingeſchnittene Zwie 
die Milch kocht, ſchüttet man die en hinzu. Falls bie 
Kartoffeln nod) SCH fein genug zerſtampft find, muß die Suppe 

jetzt nochmals durch ein Sieb geſtrichen werden. Darauf erhitzt 
man die Flüſſigkeit von neuem und gibt Fett und Mehl, das 
man vorher zu einem Bi zuſammen verknetet hat, hinzu, damit 
die Suppe gebunden wird, läßt einmal aufkochen und ſchmeckt 
mit Salz und Pfeffer ab und gibt vor dem Anrichten ein Stückchen 
feiſe Butter daran. Soll diefe Suppe für Rekonvaleſzenten 
ein, I zieht man fie lest noch mit einem Eigelb ab. | 
Auf die gleiche Weiſe laffen fid) verſchiedene Gemüſeſuppen 
herſtellen, im Winter Suppe von Sellerie, im Sommer von 
Erbſen, Blumenkohl, Spargel, Spinat, Bohnen. Man kann 
natürlich auch Konſervengemüſe benutzen. Die feineren Gemüſe⸗ 
f on ſtellt man ohne Zwiebelzugabe her. Als Beigabe für 


iefe- Art Suppen eignen fih Croutons oder feines Käfegebäck; 


letzteres zu Sellerie⸗ und Kartoffelſuppe. 
Käſeſtreifen. Eine Taſſe geriebener Käſe (Parmeſan⸗ 


oder Tilſiter), 4 Taſſen geriebene Semmeln, ?5 Taſſe Mehl, 1 Eh- 


löffel Butter, 4 Teelöffel Salz, “ 17 Pfeffer, Milch nach 
Bedarf. In einer Schüſſel miſcht man Mehl, Falz Pfeffer, ge- 
riebene Semmeln und geriebenen Käſe, pflückt die 

Stückchen hinzu und gießt ſoviel Milch daran, wie nötig iſt, 
um einen knet⸗ und ausrollbaren Teig herzuſtellen. Der Teig 
wird knapp % cm dick, ausgerollt, in Streifen geſchnitten, auf ein 
gefettetes Blech gelegt und bei mäßiger Hitze hellbraun gebacken. 


Starke Hitze gibt dem Küfe einen bitteren Geſchmack. Diele oben ` 


a ng Suppen bilden ihres hohen Nährwertes und dem⸗ 
zu 

Mittageſſens, und nur ein leichtes Gericht darf darauf folgen. 
Je nach Belieben kann dies in einem Fiſchgericht oder in einer 


A 


warmen, ſüßen Speiſe beftehen. 


gZitronenreispudding. 125 g Reis kocht man mit einer 


Priſe (ſo viel wie man zwiſchen zwei Fingern halten kann) in 


el hinein, und jobalb ` 


zu kochen. Der Reis muß 


Butter in 


olge d Einfluffes wegen den Hauptbeſtandteil des 


f Jor 
^ 


Mie Geudefeuerun 


f 
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% Liter Milch gar, aber körnig, und läßt ihn dann abkühlen. 


»Inzwiſchen rührt man drei Eigelb mit 200 Gramm Zucker 


ſchäumig, reibt die Schale einer Zitrone hinein und gibt nach 
und nach den Reis in dieſe Maſſe. Man rührt nun, um den 
Reis nicht zu zerkleinern, mit einer Gabel. Das Ganze wird 
in eine gebutterte Auflaufform gegeben und im Ofen “ Stunde 
gebacken. Währenddeſſen werden die drei Eiweiß zu ſteifem 
Schnee geſchlagen, dann mit 80—100 Gramm Zucker und dem 
Saft einer Zitrone vermiſcht. Dies wird über den gebackenen 
Reis gegeben und dann im Ofen braungebacken. | 

Reis als Beigabe zu Fleiſch und Kartoffeln 
i jo lange gewaſchen werden, bis 
as Waſſer vollſtändig klar bleibt, dann ſchüttet man ihn auf 
ein Sieb zum Abtropfen. Nun ſetzt man geſalzenes Waſſer zum 


Kochen auf und gibt den Reis langſam nach und nach hinein, ſo 
daß das Waſſer nicht aus dem Kochen kommt, und läßt ihn un⸗ 


bedeckt darin 15—20 Minuten kochen. Der Reis iſt gut, wenn er 
ſich beim Preſſen zwiſchen zwei Fingern weich anfühlt. Darauf 


gießt man den Reis durch ein Sieb, läßt klares heißes Waſſer 


arüber laufen, ſchüttet ihn in bie Gemüſeſchüſſel, in welcher 
er zu Tiſch gegeben werden ſoll, und ſetzt dieſe in den offenen 
Bratofen. Wenn der Reis richtig gekocht iſt, ſo muß jedes Korn 
einzeln und trocken liegen. Es eignen ſich aber nicht alle Reis⸗ 
ſorten dazu, Carolinareis iſt am beſten. Dieſer Reis ſchmeckt 
gut mit einer Käſetunke. Hierzu: 40 g Fett, 40 g Mehl, 
% Liter Milch, Salz nach Bedarf, 1 Taſſe geriebener Parmeſan⸗ 
käſe oder Tilſiter Käfe. Aus gett, Mehl, Milch wird eine Delle 
Einbrenne hergeſtellt und vor dem Anrichten der geriebene Käſe 
hinzugegeben, mit Salz abgeſchmeckt. N Mie | 
Als Fleiſchbeigabe zum Reis eignet fid) dies Gericht aus 
Kallbfleiſch: Ein Stück Kalbfleiſch, am beiten aus der Keule, 


wird in ca. 8 cm lange, 3 cm breite Streifen geſchnitten, jeder 


Streifen geſalzen, gepfeffert und mit einer ſehr dünnen Speck⸗ 
ſcheibe umwickelt, die durch ein Holzſtäbchen befeſtigt wird. 
Alsdann brät man dies in einer Pfanne gar. Dies köſtliche 
Gericht nennt der Amerikaner: „Tauben im Bettlaken“. Wird 
Reis hinzugereicht, ſo läßt man die Käſetunke fort und nimmt 
das Bratfett als Tunke. Schluß des redaktionellen Teils. 
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Feed 
mm 


Is? die vollendete Küchenfeuerung. Sie erzielt die Ad chste Leistung im | 


 Jimperíal-Srudefierd mit Jatenthochglutentnyicklev 


rkaufsstellen: 
Aachen: Johann Langer, Pontstr. 46. 
Aurich: W. Ulrichs. , 
Berlin W 66: Fliege & Schulz G. m. b. H., 

Wilhelmstr. 56. 
Bielefeld: Adolf Heine, Ritterstr, 57. 


Bremen: Franz Wille, Nordstraße, 
Lützowerstraße. l 
Coblenz: Westdeutscher Grudeherdvertrieb, 


Gymnasialstr, 8 


Ecke, 


Danzig: Imperial Verkaufgesellschaft m:b.H., 
-Heilige-Geiststr. 126. | 


Dresden: Kurt Schultze & Co., Pirnaische’Str.11. | 


Elberfeld: A. J, Schneider Kom.-Ges., Robert 
Wittgens, Hofkamp 48, 

Frankfurt a.M.: Alfred Neumann, Gr, Hirsch- 
graben 11, 

Halberstadt: Otto Schulz, ` 

Hamburg: Heinrich Bunge G.m.b.H., Kaiser- 
Wilhelm-Str. 62. 

Hannover: „Imperial“, Gruden- und Herdver- 
trieb Kruse, Pohlmann & Co., Osterstr. 65. 


H 


und heb- und senkbavem. Je uerungsKasten. 


Hersteller: Industriewerke Vogel 
Aktipngesellschaft, Bünde i. Westf. 


Königsberg: Fliege & Schulz G. m. b. H., 
Schmiedestr., 1. à 


‘München: Bohner & Pfaffmann, Sonnenstr, 6. 
"Nürnberg: Bohner & Pfaffmann, Theresien- 


platz 7, 
Oldenburg 1..0.: F. Remmers Nachf. ite 
Rostock: Fliege & Schulz G. m. b. H., Bre 


Straße 6. l 
Stettin: Fliege & Schulz G. m. b. H., Kleine 
Domstr. 10. Ka . 80 
Stuttgart: Bohner & Pfaffmann, Marlenstr. : . 
Wiesbaden: Wilhelm Höcker, Schillerplatz *. 


Maifäferbal 


Was das nur für ein Schwirren, 1 und Summen 


Mitglieder ihrer großen Familie 


meln und Brummeln in der Um- 


— 


kleinen, die zum erſten Male auf einen Ball gingen, flogen 


großen Herrſchaften. 


— — —— = 3 


Tanzen ganz herrlich. | = — . A 


wohnten, Erfriſchungen herum, von denen 


den ganzen Tag über in der großen alten Linde war, die im 
Park dicht an dem Teiche ſteht, auf dem die breiten Mummel⸗ 
blätter ſchwimmen! Am Abend erſt, als die goldene Maien⸗ 
ſonne im Weſten geſunken war, 
Geſchwirr bedeutet hatte; es waren 
die Vorbereitungen zum Mai⸗ 
käferball geweſen, der in jedem 
Jahre einmal in dem Feſtſaale 
des Gaſthofs „Zur grünen Linde“ 
abgehalten wurde. Maikäfers bot, 
ten die Einladungen dazu an alle 


N56 x 


ausgeſchickt, ſowie an ſämtliche hum⸗ 


gebung, und alle hatten freudig 
ihr Erſcheinen zugeſagt. Nur die 
Bienchen hatten gebeten, ihr Fort- . 
bleiben entſchuldigen zu wollen; Ny 
denn die viele Arbeit, die ſie jetzt 
in der Blütenzeit des Jahres zu 
leiten hatten, erlaubte ihnen nicht, | 
eine Nacht durchzuſchwärmen. „ MA i. 
Der große Feſtſaal war ſtrahlend erleuchtet von unzähligen 
Glühwürmchen, und die Grillen, die als Mufifanten. ge⸗ 


D 


beten waren und hoch oben im Wipfel der Linde Platz genommen 


hatten, ſtimmten ſchon kratzend ihre Inſtrumente, als die erſten 


Gäste eintrafen: Da kamen die ſtattlichen Maikäferherren im 


. 
zë d LASS 


braunen Atlasfrack, mit heller: Weſte und: aufgebürftetent 
Schnurrbart, die Maikäferdamen in goldglänzenden Seidenklei⸗ 
dern. Und die Hummeln fanden fid) ein in dicken Samt⸗ 
kleidern mit Pelz verbrämt, ihrem. Staatsgewande, was frei⸗ 
lich nicht recht paſſend war für einen Ball, noch dazu in ſo 
warmer Jahreszeit. Aber ſie ſahen doch ſehr ſtattlich und 
würdevoll darin aus. Und bie Marienkäferlein, die lieben, 


etwas ſchüchtern herzu in ihren ſchwarzen Florröckchen mit 
roten Punkten, denn ſie fürchteten ſich ein bißchen vor den 


Noch viele andere Leute kamen; das gab ein’ Summen und 
Brummen, ein Schwirren ohne Ende. Bald hatte jeder Herr: ` 
feine Tänzerin und drehte fid) im Wirbel mit ihr herum. Selbſt 
die kleinen Maikäferfräulein fanden das Ze: | 

Sobald eine Pauſe gemacht wurde, 
reichten die ſchlanken Libellen mit den 
durchsichtigen Flügeln, die am Teich 


beſonders der duftende Blütenwein, den 
ſie in die weißen Kelchgläslein der Mai⸗ 


zeigte es ſich, was das viele 
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Mit Zeichnungen von C. Micke lat. e 
blumen: eingoffen, von allen ſehr begehrt wurde. Er ſtieg aber 
‚ein bißchen in den Kopf, und wer zuviel davon trank, der be⸗ 


gann fih immer wilder im Tanze zu drehen, bis er auf einmal 


— bums! — klatſchend zu Boden fiel, was fogat manchmal bei 


einer Dame vorkam. Je weiter die Nacht vorſchritt, um ſo ſchö⸗ 


Genüſſe. Einmal ſang Frau Nach⸗ 


wohnte, ihr ſchönſtes Lied, und 
ſpäter ließ ſich der große Chor 


der Linde verſammelt hatte. 

viel hunderttauſend Sterne, und 
der Mond ſtand rund und ſilbern 

dazwiſchen. Vor ihm wichen die 


ballen wollten. Ja, der ſanfle 


walt ba oben im Reich des Him- 


— 


ner wurde es; es warteten der 
Gäſte auch noch allerlei beſondere 


Am Himmel glänzten golden 


( Bon Adelheid Gtier. ` ` 


tigall, bie im Fliederbuſch am Teich 


der Fröſche hören, der ſich unter 


Regenwollen, die ſich zuſammen⸗ 
Mond hat eine merkwürdige (e. - 


mels. Er ſetzt ſich durch ohne 
viel Lärm, ſtrahlend und lächelnd 


ſorgt er für gutes Wetter, wenn die Gelehrten es ihm auch 


ſtreitig machen wollen, daß er ein zuverläſſiger Wettermacher 


feil. Die Maikäfer verließen fid) auf ihn, und fie taten recht | 


daran. Das Lied, das bie Fröſche fangen, handelte auch von 


ſeinem Verdienſt um das Gelingen des Balles, die Unken 


klingelten Beifall, und alle Frühlingsblumen dufteten ſtärker. 


Wer zur Nacht durch eine Frühlingslandſchaft wandert, kann 
die merkwürdigſten Dinge erleben. Die Menſchen meinen, in 
der Nacht ſchliefe alle Kreatur! Ganz im Gegenteil, da erſteht 


ein tauſendfältiges Leben, und wer mit rechtem Verſtändnis 
hinſieht, erlebt, daß das Sprichwort: „Die Nacht iſt keines 
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das Leben unb Weben niemals... 


.. 


So gingen die Stunden. der. Nacht ſchnell ferum; als! aber 


der Morgen ſchon im Often: zu grauen begann, fangen. alle 
Maikäfer zum Schluß des Feſtes noch einmal; ihr. Bundeslied: 


„Ihr Brüder und Schweſtern, fingt:: Tandaradei, / Wie 
| 2 ſchön ijf die Welt bod) im wonnigen 
Mai! / Nur Grün rings und Blüten 
und Sonnenſchein, — / O ſelig, o 

ſelig, ein Maikäfer ſein!“ 

Und dann trennte ſich die ganze Geſell⸗ 


müde, aber doch ſehr befriedigt von dem 
Verlauf des ſchönen Feſtes. = 


Ihaft, und alle flogen: heim, zwar tod. 


1 


Menſchen Freund“, auch nicht immer wahr ift. Über: Nacht 
„ huächſt manches Gräslein, viele Knoſpen machen ſich langſam P 


bereit, um beim erſten Strahl der Morgenſonne aufzubrechen. Gë 
Das ijt freilich gewiß, daß es aud). Blumen, Vögel unb andere 
Tiere gibt, die nachts ruhen. und ſchlafen — aber ganz ruht 


ritt eines Tages ein ſtolzer Mailänder auf das deutſche Lager zu 
und ſprach den Deutſchen Hohn, als ſeien ſie ritterlicher. Übung 
ganz unerfahren. Er forderte den Tapferſten von ihnen zum 
Kampf auf, tummelte jein Roß vor ihren Augen ſehr ringfertig 
berum und zeigte ihnen feine Gewandheit. 

Die Deutſchen ſahen ſolchem aufreizenden Gebaren. geraume 
Seit nach ihrer gewöhnlichen Kaltblütigkeit zu, ohne daß ſich 
einer vom Fleck geregt hätte. Einige hielten es gar nicht der 
Mühe wert, ihre Waffen gegen dieſen Prahler zu ergreifen, und 
andere hielt der Gedanke zurück, daß es ihn zu überwinden, eben 
keine Gi Sch Ge Er überwunden zu werden eine DD 


Allerlei 


Vom Bildausſchnttt. Sobald die ſchöne Jahreszeit mit ihren 
Ausflügen, Wanderfahrten und Reiſen wieder einſetzt, kommt 


auch eine ‚alte, treue Gefährtin wieder zu Ehren, die photo⸗ 


Seege Kamera. 3n dent. ae wie - Lage erträglicher 
wird, werden 
auch die Lieb⸗ 
. haber der Licht. 
bildkunſt, die 


würdige Gebe⸗ 
rin reizender 
Andenken iſt, 
ſich wieder em. 
ſiger erfreuen 
. am ihrer Auss ` 
i übung. Nur 


N Derftellbaren aps. 

ſamer mit den 
Platten ſein mülſſen als früher. | Da it es in recht angenehm 
zu wiſſen, daß manche Aufnahme, die, wenn wir ſie kopiert 
haben, kein Bild zu ergeben ſcheint und die wir darum für 
verfehlt erachten, durch eine kleine Behandlung der fertigen 
Kopie oft vollſtändig zu retten und zu guter- Dildwirkung 
zu bringen ijt, ^ Es handelt ſich nämlich oft nur darum, den 


richtigen Bildausſchnitt zu treffen, d. h. das Bild ſo zu beſchneiden, wie wir es auf 


daß der Vorwurf ſich in künſtleriſcher Geſchloſſenheit darbietet, 
wozu mitunter ein ſehr energiſches Beſchneiden nötig iſt. Die 
Wirkung kann eine geradezu verblüffende ſein, und mancher hat 
pun e Da RN nnd N * fauin 


j D 


Zeichen⸗Aufgabe. 


Linien an keiner 


l E E E Nätſel. : 
Mit dem u macht's gern recht viel SE 
, Nuft-beforgt die kleine Schar herbei. 
Mund und Zunge hat es micht mit o Sa 
Dennoch ruft es auch, bald ene bald iet. AL 


Die Gartenlaube „„ 
DEn Herz haf big telt. Eg 


| Aus dem Lebensſpiegel von H. Dittmar II, ‚Berlin 1824. 2 
| T E Kaiſer Seiten I im Jahre 1158 Mailand belagerte, 


eine ſo liebens⸗ 


werden wir im. 
mer noch ‚Spare 


-" 3 u m D 0 » f d erbre EI bus kt Dee 


Nebenftehende Şi- E 
gur iſt in einem 
Zuge ſo zu zeich⸗ 
nen, daß ſich die 


Stelle ſchneiden. 


ſein würde; ſo blieben ſie alle ruhig. Allein diele Ruhe machte T 
den Mailänder nur nod) verwegener, er legte fie für Furcht und 
Feigheit aus und höhnte und ſpottete nur noch ärger. Endlich 
aber konnte. der junge Graf Albrecht von Tyrol die. Unverſchämt⸗ 
heit des Italieners nicht länger aushalten. Er ſetzte ſich, ohne 


fih zu rüſten, zu Stoffe, nahm, unbewappnet wie er war, nur 


Schild und Lanze zu ſich, ſprengte den Prahler an, ſtreckte ihn 
mit dem erſten Stoß zu Boden und ließ ihn, ohne ihn zu töten, 
weil er ſich deſſen ſchämte, liegen, ritt zu den Seinigen zurück : 


"unb. erwähnte der ganzen Sache mit keinem Worte. 


Es war ein gar beſcheidener Herr, dieſer Graf Siet und | 


tat ud brav handeln als von i [prete a 


Hilfsmittel. 


wiedererkannt, wenn ſie ihm, geſchmadvoll beſchnitten E o 
ein hübſches Untergrundpapier geklebt, vorgelegt wurde 
Am einen guten Ausſchnitt zu erzielen, darf man nun ſreilich 
nicht gleich luftig. probierend an dem Bild herumſchneiden, dabei 
könnte leicht etwas verloren gehen, was für die Schönheit des 
Bildes unentbehrlich iſt. Man ſchneide ſich alſo zwei rechtwinklige 
„Schienen aus Pappe zurecht, wie unſere Abbildung fie zeigt. E 
Beide zuſammen ergeben einen verſchiebbaren Rahmen, den man 
auf das Bild bringt, wo man nun durch Hin⸗ und Herſchieben 
der beiden Schienen den befriedigendſten Ausſchnitt hercusſtudiert. d 
Dieſes kleine Hilfsmittel kann kein auf künſtleriſch wirkſame 


Bilder ausgehender Lieb haberphotograph. entbehren. K. v. J. 
Das Katzenbrautpaar. Ein ſtolzes Katzenbrautpaar, das gar 


würdig nebeneinanderſitzt, kann man auf folgende Weiſe herſtellen. i 


Man bricht ein Stück Heiles Papier zuſammen und pauſt auf 


das Papier die untenſtehende Figur einer ſitzenden Katze derart : 
auf, daß Schwanzende und Papierbruch zuſammenfallen. Beim 


Ausſchneiden 
hängen alſo die 
beiden Tiere mit 
den Schwänzen 
nod zuſammen 
und können in⸗ 
folgedeſſen aufs 
geſtellt werden, 


unſerer Abbil⸗ 
dung ES KS 


| Kätſel. | 

Die Erſte it bas. Gegenteil von Niederlage, 
Die Zweite tennet weder Kampf noch Haß: 
Das Ganze: ein Held von Deutſchland geehrt, E 
Das er beſchirmt mit ſeinem Schwert. ij | 


Das Erſte iſt niemals ſpät ui a 
Das Bweité nur ein Abſchnitt; 
Wenn morgens ihr zur Schule geht, 
Gibt euch die Mutter das Ganze mit. 


Es ſteht auf der Wieſe i im Sonnenſchein 
Mit Blättern und Blüten zart und fein, 

Doch hat's auch Sporen und lange Krallen, 
Und ſein Beſitzer dünkt ſich der Schönſte von allen. 


Auflösungen der Rätſel aus Nr. 19 der Kinder- Gartenlaube. 
Rahmenrätſel: Baku — DU cc Mage Ue 
'" fütfel: Puppe. 


Fibel, Bibel. 
Perle — Erle. 


Figuren. Rätsel Wandelndes Blatt. 1. W, 2 2. A, 3. Venus, 


10. e 11. Rubin, 12. L, 13. A, 147 Ute, 15. Latte. * 


Ode, 5. Kreis, 6. Millien, 7. Achenbach, 


Deutſch land. 
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es, der feinen. Hinkefuß 


Voͤchhund rings um das 


| breitrandigen ſchwarzen 


gen dunklen Habit ſchien 
er mir wie der Teufel 


Bild der Paraſik Buo- 


] 


mä E Ir: 


Ke, Seet mit Die Welte Well i QS f 


Dies Antligz. 


| 15 ironiſchen Höflich . 


berſchlinge. Ach — ich 


an gegen die Gärtnerei. 
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` E Noch hatte id) nicht drei Schritte getan — da 
= ſtand, mit meinem Sohlenpaar, mein Herz 
schlag still! Ein Schauer des Schreckens überrann mir den 
| Süden] Hinter der rauhen, riſſigen Kante des Thurmes, 
boch war es nicht Fleiſch und Blut, was da dräuete — ein 
Schatten lief weſenlos und geſpenſtiſch der körperlichen Bil- 


dung der Gefahr voraus — ein. Mondſchatten legte ſich 


| Támir;,-breitjdjuiterig, vierſchrötig auf die bläulich be: 
ſchienene Fläche des Kieſes. = | 


Lleich darauf bog der furchtbare Mann vom Monde felbit 
um die Ecke. Vor mir -0 d 
fand der Senateur Ga- 
kon de Gaſt. Er war. 


argwöhniſch gleich einem 


Schloß ſchlepptel. Mit 
der Linken ſtützte er ſich 
auf den Krückſtock. Mit 
der Rechten lüftete er den 


Hut. In ſeinem lan⸗ 


WK, ber Nächtens um. 
geht, und ſiehet, wen er 


wußte, auf welch edles 


napartes zielte! Ein 
gräßliches, ſarkaſtiſches 
Aächeln verzerrte fein 
von Blatternarben dicht 
geſprenkeltes, großes,, 


„Ds gnädige Gräue | 
zul genießen der Abend» | 


d j E d Heiss dud 2 SE 334 


der pi das dare ie 
Jodengeſicht, in deſſen 

Write, Er mußte den Florian Geyer. 
1924. Nr. 22. 5 St E 


(ox 


Mit. Genehmigung der gunſtverlagsanfialt Hurnaus & Dietl, München. 


Radierung von Bruno Goldſchmitt. 


— ihr ſchönſter Stern — birgt doch für mich armen Irdi⸗ 
| ‚Eine Bitte Tiegt mir auf den Lippen: 


Zeigen Sie mir | 
v rinnen!“ 
Wunderhütlein beſeſſen, 
um es auf das geliebte, 
dunkle Haupt drüben zu 


anders, ſchönſte Louiſa⸗ 
beth, läßt ſich Ihre be⸗ 
: gíüdenbe Anweſenheit 


Doppelpoſten bewacht. 
Keine Maus kommt über 
die Schwelle ..“ 


Fenſter geſprungen!“ 


nen Weiſe. „Ich. be- 
glückwünſche Sie!“ ſprach 
er ironiſch, und immer 
unverſchämter, mit den 


Augen. 


— zu der gelenkigen 
; E 64 


dort an der Thüre erſchien. 
ch mich ſcheu an dem Conſeiller des 
Kaiſers der Franzoſen vorbeidrängen. Gottlob — er folgte 
meiner Bewegung und wendete ſich ſo, daß er nun Philemon 
und Baueis im Rücken hatte! In dieſer Poſition nöthigte 
er mich, [teen zu bleiben. Wie eine Viper [tad feine oer 
bindliche Frage: „Dieſe ſchöne Nacht — und Sie, Baroneſſe 


ſagte ich und deutete 
nach dem Ahnienfaalne ` 

ben uns zur ebenen Erde. 
Der Herr Gaſton de Gaſt 

lachte in einer verhohle⸗ 


„Ich beglückwünſche 
Sie, holdſeliges Kind, 


Begrandet im Jahre 1883 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


— Louiſabeth — |. 
Aus ihrem Tagebuch der. Vergang enheit x Von Rudolph Stratz bs 
acc ex | | 7 Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. ö. $ Berlin. B 

Freund ſehen, wenn jener 

Ich that, als wollte i 


ſchen ein Räthſel! E | ] 
igen ir Ihre Tarnkappe, Holdſeligſte der Zauber. ` 
7 bD0hß, hätte ich ſolch ein 


fſtülpen und es vor allen 
[Nöthen zu bewahren! 
Verwirrt ſtarrte ich auf 
den Sohn der Nacht vor 
mir, der fortfuhr: „Denn 


hier nicht begreifen noch 
erklären! Alle Ausgänge 
‚des Schloſſes find. von 


„Ich bin durch das 


Lippen wie. mit den 


Seite en ' 


. wiederf ehen 


doch ſonſt die Kunſtſtücke neumodiſcher Turnerei die Merk⸗ 
zeichen gährender, wildbuſchiger Gehirne auf der Berliner 
Hasenheide — Jahns⸗Jünger .. aufrühreriſ che, viel zu 


viel durch die Langmuth des Kaiſers geduldete, preußiſche 
d Schwarmgeifter!“ | 


Oh, du mein Preuße .. . Dort lehnte er — ich ſtand ja 


nun ſo, daß ich die Gärtnerhütte vor dem Angeſicht hatte — 
dort lehnte er an dem Hauspfoſten. Der dunkle Hinter⸗ 
grund des Flurs umdämmerte ihn. Man mußte wiſſen, 


daß er da war — man mußte die Augen der Liebe haben, 
um die ſchwachen Umriſſe des angebeteten Schattens im 
Zwielicht zu erkennen. Noch rührte er ſich nicht. Er ſtand 


und beobachtete uns beide hier. Oh — bleibe — theures 
Schattenbild — bleibe, wo du bift . 


„Es war gewiß nicht recht von mir”, ſagte ich ſanft und 


as verſöhnlich zu dem pockigen Feind. „Ich will gerne wieder 
in das Schloß zurückgehen!“ 


„Warum aber hat das SE Fräulein es überhaupt ver⸗ 
laſſen?“ 

Dieſe Frage i chnellte mir der Senateur tückiſ ch in das 
erbleichende Geſicht. Seine ‚grauf amen, ganz dünnen Lippen 
verzogen ſich abermals zu einem widrigen, lautloſen Lachen, 


das nun ſeine viereckige Geſtalt durchſchütterte. Oh — ich 
„arme 9Baijel . 


Hülflos in meinem Schloß bem kichernden 

Teufel ausgeliefert! M 

Ich wollte friſche Luft ſchöpfen“, ſagte ich. i 
„Vortrefflich, liebenswürdigſter der Engel! Dafür bricht 


man die Befehle des Kaiſers? Dafür riskiert man die 


Kugel aus einem Huſaren⸗Karabiner? Dafür giebt man 
ſich den kitzeligſten Mißdeutungen preis? Darf ich, mit 
zwei Worten, die Art dieſer Mißdeutungen BEES — 


unvoorſichtiges Götterbild ..“ 


Zu allem Glück: Mein anderes Ich dort im wohlthätigen 


Dunkel des Hausthores — mein Fritz — vernahm die ge⸗ 


dämpfte Sprache des Unverſchämten hier nicht. Oh, bleibe — 
wo dich die böſen Buben nicht ahnen! Werde taub! Denn 
hörſt du die frechen Worte, mit denen die wälſche Kreatur 
mich umbuhlt — wehe — M fenne deinen zum Himmel 
lodernden PBreußenzorn . 
zu gui. 


Alſo lächelte ich, hell und "m im Mondſchein ſtehend, c 
mit blutendem Herzen, unb ftellte mich an, als plauderten 


wir, der Conſeiller und ich, über die ſüßen Reize einer 
milden a „Wollen Sie mir nun gnädigſt ver⸗ 


ſtatten ... begann ich unterwürfig und wollte fortfahren: 
„ T in meine Appartements zurückzukehren?“ Und zu⸗ 
gleich krampfte ſich mir die Seele in Verzweiflung zuſam⸗ 


men. Inzwiſchen floh ja der Geliebte N in die Nacht 
hinaus ... auf Nimmerwiederſehen ... auf Nimmer- 


. Nein — nein .. . Alles — nur das 
nicht: — die Trennung von ihm! Ich mußte hier aus⸗ 
harren — in ſeiner Nähe — oh — was thun? — Oh — 
ich Unſeligel — denn dieſe Nähe war ja zugleich auch die 
abſcheuliche Gegenwart des 5 Böſewichts vor m 
der nicht wankte, nod) wich. 


Er that ſo, als hätte er mein Flüſtern gar nicht vernoms - 


men. Er zielte mit feinem Stock nach einem freundlich 
vorbeiſummenden Maikäfer und freute ſich, als das Ge⸗ 
ſchöpf, das Gott doch auch in ſeiner ewigen Liebe erſchaffen, 
zerſchellt zur Seite flog. Ach — niemals war mir, die ich 
ſonſt meinen Verſtand an den Alten ſchliff und nach anti⸗ 
kiſcher Klarheit ſtrebte, niemals war mir, in meiner Bedräng⸗ 
niß, Gott ſo nahe geweſen wie jetzt, wo drüben er, ſein zor⸗ 


niger Verkünder, der Jünger der Gottesgelahrtheit, unbe⸗ 


wegt am Pfoſten lehnte und die feurigen Zungen Oſt⸗ 
preußens zu mir eine fremde, gewaltige Sprache redeten. 


Die d 
Anmuth Ihrer | lanten Glieder, die ſccherlich diej en ges 
wagten Sprung mit dem Schleier der Grazie umhüllte! Sind 


Ich e ihn an mir f elber i 


. ein ſchöner Traum — ein vergänglicher 
Gaſt aus dem Lande Eden — und mein Leben ohne ihn 
leer und lang. 


11 r e 


gange 2 o 


„Hm ja dann verſezte der Herr Kaiſerlich 
franzöſiſche Staatsrat. 


ihm — einen, unter geſchickter Behandlung leicht auf⸗ 


brauſenden, Starrkopf, der ſich als der hochverrätheriſch⸗ . 
Pruſſatis aus Oſtpreußen erwies. Der Nichtswürdige S 
“ flüſterte ich und ballte die Hände. ge 


„Der Betti de. 

„Ah ... Dant für den Wink, reizende Louiſabeth — 
gut denn: Er floh. Man hat ihn nirgends gefunden und 
hätte ihn doch finden müſſen, wenn nicht. er 

Der Günſtling bes Korſen ſchaltete eine Pauſe ein. Er 


lächelte. Oh — in dieſem Lächeln auf der geiſtvollen Dä WD 


lichkeit feiner Züge grinſte die Hölle. „.. Wenn nicht. 
fuhr er mit Bedacht fort, „der Geſuchte gerade an den Ort, 


wo er entſprungen, zurückgeſchweift iſt, und ſich unmänn⸗ i 


lich und feige hinter den Röcken des Schloßfräuleins ver⸗ 
krochen hält.“ 

Ach — wie kochte es in mich, „Ich zwang meine Wal- 
lung nieder! Für dich, Theurer .. . drüben im 
Schatten . für Stéi . . Gürne deiner armen Louiſabeth 
nicht, wenn fie, mit zerriſſe ener nn zu ben f chimpflichen 
Worten des Tyrannen ſchweigt. 

„Von dieſem Verdacht geplagt, ` fub Jener in einer 
krächzenden und gierigen Bosheit fort, „umkreiſte ich ſelbſt 
in aller Stille des Schloß. Siehe: das Erſte, worauf > 
ſtieß, waren Sie, — liebliches, blondes Reh.“ 

„Oh — ſchweigen Sie!“ 

„ . . Sie, unſchuldige, blauäugige, ſchönſte Heilige, die 
ich jemals jenſeit der Alpen, im kalten Deutſchland fand.“ 

„Genug 


durch eine Gebärde des Abſcheus, den heißblütigen Freund 


drüben herbei⸗ und ins Verderben locken? Der Feind vor 


mir aber mißverſtand die Weichheit meiner Lippen. Sie 
entflammte nur ſeinen unkeuſchen Muth, und alſo wuchs 


das Unheil von hier wie von dort, aus ſich heraus, immer 


höher. | 

SEP traf Sie“, ſprach der Conf eier mit funkelnden 
Augen und beugte fidh, beide Hände auf feinen Stock ge 
ſtützt, ſo nahe und verlangend nach mir vor, daß ſein 


heißer Athem widerwärtig meine Wangen badete. „Wo 


aber — die Wahrheit jetzt, Baroneß — es geht ums Leben! 
— wo iſt er!“? 

„Ich weiß es nicht“, ſprach ich mühſam. Still — aber 
ſprungbereit — argwöhniſch — das wußte ich — ſtand 
drüben, im Rücken des blutigen Satyrs vor mir, der 
Schatten in der . 


„In der That ... Er rieb fid) geſchäftig die dame 


„Sie können mir darüber nichts verrathen, ſpröd CR 


Stumme?“ 


„Nein — wahrhaftig nicht“, ſtammelte ich. 

„Nun! Es macht auch nichts!“ Gräßlich war das be⸗ 
luſtigte Zwinkern feiner Augenlider und Mundwinkel. 
„Sie ſind die Verſtellung nicht gewohnt, Schönſte der 
Schönen! Man merkt es Ihnen an! Das Schloß iſt in 
vollem Umfang abgeſperrt, und ich — ah — umſonſt ver⸗ 
traut mir nicht der Kaifer! — ich habe eine feine Nafe! Wir 
werden Ihren Galan auch ohne Ihre Hülfe finden.“ | 
Ich wollte zornig aufſchreien! Ihm den Schimpf in die 
Pockenpfännchen ſeines höhnenden Geſichts zurückſchlagen 

. halte an dich, Louifabeth ..: ſenke das Haupt und 
trage es . . . um des Geliebten willen . dort drüben. 

„Wir werden ihn fangen, und er wird ſeinem rtheil 
nicht entgehen — ſo wenig wie der Bauer Andreas pur 
— der Buchhändler Palm — und andere, von dem ſonſt 
ſo großmüthigen Frankreich füſilierte teutſche Verbrecher“, 
verſetzte der Blatterige in der deutſchen Sprache, die er 
durch den Inhalt ſeiner Worte ſchändete. „Nicht um ihn 
handelt es fih, ſondern um Sie, feine Compliein.“ 


„Laſſen wir denn, ma belle, die od 
Umſchweife bei Seite! Sie prüjentierten mir heute Bor- 
mittag unter dem fälſchlichen Charakter eines Buchhand⸗ 
lungsdieners — alſo offenſichtlich im Einverſtändniß mit m 


lächelte ich verzweifelt. Denn durfte ich, 


Durus 


(em Ei Zi d Zë 


er 


3X E ag AR t5 LÁ 


pg nenn — — — o 
rar 8 z Fr -* 
ps ie: Se? da E50 


Bag T: 


Bu 
belle, di 


heuk We 1 ` 


KH 


TI 
Wal 


Criteri 
dige. .“ 
(E 
iſcheh- 


nden m |: 


mmm 1 ` 


eins Wi 


ine & | 


fant l 


dé 
GO 


n du 


1 Summer m 


36 — beine hdi —; PT bie ich n meinen eigenen 
Leib vor ſeine Piſtole geworfen, um ihn vor Tyrannenmord 
und Blutſchuld zu bewahren! . 
reden durfte id). auch nur andeuten — ohne alles zu 
ſchweige, Louiſabeth — Unglüd- 
ſchweige und wenn es dir 
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verrathen? .. Of. 
lichſtes der Frauenzimmer Pa 


Aber durfte ich denn 


„ 


Die Gartenlande= 


e gurückl |^ rief ic. 
der Mauer des Schloſſes. 
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Se ſelber konnte E weiter u; 
hinten ſchreiten. Denn ich lehnte ſchon mit dem Rücken an 
Er aber warf Déi gegen mich. 
Er. faßte meine Hände. Seine übernarbten Züge dräueten. 
„Weißt du, wer ich bin?“ keuchte er. „Der Herr über Leben 
und Tod! Ich bin deln Schicksal, SC Gang du hi 


das Herz bricht — Alert, als daß die Zunge zum SE mein 
Er empfing von meiner rechten Fauſt, die " feiner no» 


wird. d 


„Der Kaifer”, Ten vor mir ſein hölliſcher Trabant — 
oh Geliebter drüben — 
deinen himmliſchen 
Horn wider wälſche 

|... Silde im tiefſten Her- 
zen mitzuempfinden. 
„Der Kaifer”, ſprach 
der Senateur ſtreng 
und gemeſſen, mit 


einem unerbittlichen, 


mir vor feinem, ent- 
flammten Lüften wil- 


kommenen, Geſichts⸗ 
ausdruck, „ruht 
ſchweigſam, wie das 


Schicksal, in feiner 
Allmacht. Nur fel- 
ten langt er nach ihr 


und gebraucht ſie — 


dann aber, wenn 
Frevlerhand, wie: 
einſt die des Duc 
d'Enghien, feine. ud 


macht bedroht 


dann ſchleudert er 
ſeine Donnerkeile, 


und ſie vernichten! | 


So wird es auch Ih⸗ 
nen ergehen! Ihr 


Schicksal wird furt- 


bar ſein!“ 
dh — mit dir 


erben, Geliebter — 


für dich fterben, mehr 


begehr' ich nicht ` 
als mit dir, theurer 5 


Schatten am Haus⸗ 
pfoſten dort, Hand 


in Hand hinab ins 
Schattenreich! Ich 
| n ſchwärmeriſch 


die Hände. Ich hob. 


die Wimpern zu den 
ewigen Sternen. In 
| A war heilige 


Auhe. Doch was iſt 
dies? Die häßlichen 
Mienen des Ungeſit⸗ 
teten, des Auswürf⸗ 
lings vor mir, be⸗ 


ginnen zu glühen — feine. gehle röchelt in Leidenſchaft — 
Re Zunge plappert ein wildes, ſinnentrunkenes Gefaſel. 
„das aber fol nicht geſchehen ...“ keucht er. „Dir 
nidi, Louiſabeth ... dir, dem Urbild der Schönheit zerol heraus und legt es an. 
wie ich dich heute fah >... Im 
Traume hatte ich dein Bild in mir getragen... da wurde 
es wahr.. Komm an meine Bruſt, Louiſabeth ... fomm!” 
Ich wich entſetzt vor ihm zurück. Er folgte mir. Er 
ſtammelte. Er drängte: „Ich habe Macht .. Ich führe 
die Akten. Ich kann es richten, daß dein Name nicht 
J) kann. dich retten E werde > retten vos Nur 
Ae nich... T Se 


Au den erſten Blick 


t 


deinen heiligen Haß, 


Hrahungemorgen im Vance nd 
EE Aufnahme von B, Neumann, got, 


gonfal Der lintesicbifiben. 


dich 0o. DUE biſt gefangen!“ 
Zugleich neſtelt feine” Hand am Rockſchoß, reißt ein Ter | 


5 „ 
H 


klammerung entwunden, einen feſten Schlag mitten SE 
UD Sege Mund. Er taumelte. zurück. „Dep ſollſt du 


gedenken * GH 


et wild. 
Gleich darauf ſieg⸗ : 
| 4e in dem Rheinbund⸗ 
Schergen wieder der 


blinde Rauſch der 


: Leidenſchaft. Gri | 
te wie ein Wahn: dA 
witziger auf mich zu 
und preßte mich in 
feine‘ Arme. Dies. 
mal konnte ich mich 
ſeiner nicht mehr er⸗ 


wehren. Er war zu 


Seite 4m 


ſtark. Wir, rangen GER 


Bruſt an Bruſt. | 
Furchtbar packte da | 
den Verwegenen mmm i 
hinten eine Fauſt an 
ſeinem hochgeklapp⸗ . 
ten Rockkragen und 
ſchleuderte ihn mit 
nervichtem Schwung 
über ben Kies. Flam⸗ = 

| ‚menden Auges, ein 
Erzengel Michael, 
aus dem Gartenhaus 


herabgeſtiegen, der 
eigenen Gefahr — 


ach — nicht achtend, 
ſtand ſchirmend vor 
mir der Freund. 
Vor ihm am Bo: ` 
den rollte ſich das 
napoleoniſche ^QGe , 
würm. Der narbige 


Wicht erkannte das 
edle, ihm ins Garn 
geeilte Wild. Eine 


gelbliche und giftige 


Schadenfreude ließ, 
indem er fih out, - 


raffte, die Höllen⸗ 


artung ſeines Aus 
ßeren noch abſtoßen⸗ 


der erſcheinen. „Hab“ 
| ich dich, du Mord⸗ 


` bubel”. heulte er im 


E Huſaren herbei! Gieb 


Ihm gegenüber aber er — 
der Held — hielt die Piſtole, die er aus der Gaube 
geholt, ſchon ſchußfertig in der Hand. Der böſe Geiſt be⸗ 
merkt es zu ſpät. Im F lug eines Augenblicks kommt mein 
Pruſſatis ihm zuvor. Ein Feuerſtrahl zuckt rothflammend 
aus ſeinem kurzen Handgewehr. Drüben fällt der Herr 
de Gaſt vornüber vor. ihm out die Knie, als wollte er ihn 
für alle ſchwarzen Thaten ‚feines Lebens um Verzeihung 
bitten. dann mit dem e aur Erde, und liegt da in einer 


` 64˙ 


"ts 


N 


Seite 424 ! 


D 
" 2 


Zucken feiner Gliedmaßen zeugt von dem entfliehenden 
Leben. So hatte die Kugel, die dem Kaiſer der Franzoſen 
zugedacht war, ſeinen Diener gerichtet 1 
Huſaren aber .. Huſaren auf feinen Ruf — auf den 
Donner des Piſtolenſchuſſes — von rechts und links — 
Hüſaren von überall und auf den nun wehrloſen Geliebten. 
Denn ihm blieb keine Zeit — weder zu fliehen, noch, ſeine 
Waffe abermals zu laden. Die Meute warf ſich auf den 
geſtellten königlichen Hirſch .. . Ich weiß nicht mehr, was 
weiter geſchah . . . Eine wohlthätige Dunkelheit ſenkte ſich, 
indem ich zuſammenbrach, über meine Augen | 
Als ich fie wieder aufſchlug, fap ich noch an derſelben 
Stelle, gegen die Schloßmauer angelehnt. Liſette, meine 


Zofe, kniete neben mir und ſprengte mir kaltes Brunnen⸗ 
waſſer in das bleiche Geſicht. Ein paar andere Mägde 


ſtanden angſtſchlotternd hinter ihr, bereit, mich in das Haus 
zu tragen. Vor mir am Boden war ein großer, ſchwärz⸗ 


llich⸗feuchter Flecken in dem zertrampelten Kies. Doch dieſe 


Fläche leer von Menſchen. Von Allen, deren Streit, Mord 
und Gewalt der Mond beſchienen, ich allein noch hier. 
Achtlos zurückgelaſſen. Ach — ich begriff: Die Reiter des 


Königs von Caſſel hatten den Freund meiner Seele weg⸗ 


geſchleppt und den todten Senateur mit ſich getragen. Daß 
ich in diefen Handel mit verſtrickt fein könne — ich — ein 

ſchwaches und ſcheues, adelig geborenes Mädchen — das 
hatten die kurzen Kriegergehirne wohl nicht bedacht, ſondern 
vermeint, ich ſei, gleich ihnen, durch den Lärm der beiden 
Kämpfenden aus dem Schloß gelockt worden und, von 
Abſcheu über den — ſo gerechten! — Todſchlag einer Ohn⸗ 
macht verblichen. B | | | | 
Bald aber würden Höhere als dieſe Huſaren — würden die 
Nachfolger der hier erſtorbenen Kreatur auf das eigentliche 

Verhältniß der Dinge kommen und nach mir fragen und 
fahnden! Doch was lag an mit... Oh — du König 


meines Herzens ... in dir ijt auch mein armes Erden- 


loos beſchloſſen. | | nn 
„Wo ijt er?“ ſtöhnte ich. Liſette, bie Kammerzofe, ver- 
ſtand mich. Ze MUN 
„Sie haben ihn in die Stadt hinuntergebracht“, flüſterte 
ſie. „In das neue Gefängniß, das im Stiftsgebäude ein⸗ 
gerichtet ift” mE JO E | 
Dies waren die Räume, aus denen, bisher altjüngfer- 
licher Beſchaulichkeit geweiht, die Fauſt des Rheinbun⸗ 
des meine Freundin Phila und die anderen Präbendinnen 
vertrieben hatte. Ich erhob mich erſchöpft. Ich wies, faſt 
unbillig, bie hülfreichen Mägde zurück, die mich unter 
den Armen faſſen und in das Schloß führen wollten. Zu 


ihm — nur zu ihm — für nichts Anderes hatte dieſes ver⸗ 


wirrte und doch feines Weges klare Haupt einen Raum. 

Rauſcht der Wald vor dir düſter und warnend, Louiſa⸗ 
beth, und munkelt von Gefahren? Laß die Hölle dräuen! 
Zu ihm .. . zu ihml. .. . Niſtet eine undurchdringliche 
Finſterniß in dem Parkgeäſt, als ſtiegeſt du, ſtatt zum 
Städtchen, mit taſtenden Füßen in dein dunkles Grab? 
Die Liebe macht hellſehend! Zu ihm! Zu ihm! Bedenkt, 

ihr freundlichen Glühwürmchen — ihr geſchäftigen, leben⸗ 
den Lämpchen der Nacht! In unzähligen Sternenfünkchen 
durchgaukelt ihr geheimnißvoll und tröſtend das Schwarz 

der Erde und weiſt Louiſabeth den Dornenpfad der Liebe 
zu ihm.. zu imm. | : 
Ich gebot mit einer haſtigen Handbewegung ben Mäd⸗ 
chen, an ihrem Ort zu bleiben. Ich huſchte quer über die 

mondbeſchienene Sandfläche. Huſarenvedetten waren nun, 
da ſie den Herrlichen erhaſcht, nirgends mehr zu beſorgen. 
Ich ſtürzte mich in die nächtigen Schatten der Bäume. Ich 
ſchaute mich, nicht um. Was ich bisher geweſen und be- 
ſeſſen — meine unſchuldigen Mädchenjahre — meine Harm- 
loſen Zerſtreuungen des Geiſtes und Gemüths — mein 
Schloß — mein Hab und Gut — mein ganzes friedvolles 


Die Öartenlan b e === 

af ausſtrömenden dunklen Lache, unb nur noch das 

jauchzte meine Seele — zu dir 
| | “ook 


TER Ki a 
u : Dem ` 
S 


bisheriges Dafein — Alles verſank hinter mir. Zu dir — 
, . SE E * 

Oh — diefe Bilder der Nacht, auf dem Weg zum Städt⸗ 
chen unten im Thal! Dieſe röthlich den Himmel färbende 
Brunſt der Biwaks nahe und fern — das Geflacker der 
Feuerzungen vor den, aus jungen Maien geflochtenen, 
grünen Laubhütten, der Geſang und das fremdartige Ge⸗ 
ſchrei der die Flammenſtöße umkauernden dunklen Waffen⸗ 
geſtalten. | 
Oh — dieſe zertretenen Gerſtenbrote im Straßenſtaub 
und die wimmernden und hungernden Kindlein! Dieſe ſeit⸗ 
wärts auf den Ackern unter den freien Sternen nächtigen⸗ 
den, flüchtigen Bauern und Weiber mit ihren Kühen, ihrem 
Hausrath auf Karren! Oh dieſe Staubwirbel, die höhnend 
im Mondſchein auf der. Heerſtraße des Korſen mit den 
tamerlaniſch verſtreuten Getreideähren, dem fliegenden 
Flaum zerſchnittener Federbetten ſpielten! Dieſe, mit den 
Händen in Stücke geriſſenen Ziegen und, mit dem Pallaſch 
enthauptete, unnütz im Graben faulenden Schweine 
Dies fürchterlich aufſchießende neue Gewimmel friſcher 
fichtener Kreuze auf dem Friedhof vor der Stadt, Merk⸗ 
zeichen des Nervenfiebers, das in den geleerten, beſudelten, 


ausgebrannten Häuſern Mann, Weib und Kind würgte 
. bieje langen Reihen deutſcher Kindergräber — Louiſabeth 


— wo waren bisher deine Augen? .. In welchen 
Regionen ſchwebte dein ätheriſcher Geiſt, daß du dich 
an der göttlichen Heiterkeit der Alten erlabteſt, den Noth⸗ 
ſchrei lebender Kreatur um deine Ohren aber als eine 
Philoſophin ertrugſt? Nun brennt in dir plötzlich, was 
Schmach eines Volkes Heißt! Nun fühlſt du den Übermuth 


eines fremden Tyrannen. Nun ſiehſt du mit feinen Augen 


— mit denen eines Preußen! Zu ihm. zu ihm 
Die Hauptgaſſe des Städtchens — ſie war ein großer 
mächtiger Jahrmarkt, voll Fackeln, Peitſchenknall, Geknarre, 


Gewühl und Gelärm. Indeſſen die Truppen bei Nacht 


ruheten, zog hier unabſehbar der Troß der Großen Armee 
durch, füllte das Pflaſter, ſtopfte ſich zu einem Knäuel 
an der Brücke, wo das Stiftsgebäude lag. Die franzöſi⸗ 
ſchen Commiſſarii ritten ſchreiend auf und nieder, die 


Fuhrleute in blauen Bluſen fluchten, — Marketender, 


Marſchkranke auf Wagen, Stimmen aller Nationen riefen 
und kreuzten ſich in der Dunkelheit. QAM EE 
Gottlob: Auf mich achtete in 5téjem Thurmbau zu Babel 
keiner. Ungefährdet ſah ich mich dem Stiftsgebäude am 
Ausgang der Stadt gegenüber. Mit ſeinen maſſigen Um⸗ 
riſſen ſich vom Sternenhimmel abſetzend, ließ es, in Thurm 
und geräumiger, ſeitlings mitten in einem kleinen Gottes⸗ 
acker ſtehender Kapelle, das ehemalige Kloſter nicht ver⸗ 


kennen. Mochten in dem finſteren Hauptbau die Fenſter 


ſchon von früher vergittert geweſen fein — nun jedenfalls 
diente, indeß zur ebenen Erde Wachtſtuben und, jetzt noch 
helle, Kammern für Büraliften und andere Schreiberſeelen 
der Profoſſe, Proviantmeiſter, Regiments⸗Medikuſſe, 
Heereslieferer leuchteten — nun diente der Oberſtock in 


. feiner ſüdlichen Hälfte als ein Lazareth der Großen Armee, 
in der anderen, nach dem rauhen Norden gehenden, als 


Kerker für die Opfer ſchnöder Gewalt. Schwaches Licht 
leuchtete in dieſen unglücklichen Zellen, die ich vorſichtig, 


um nicht von dem ſchildernden Poſten bemerkt zu werden, 


am einſamen und dunklen Ufer umkreiſte — da, wo das 
Flüßchen die Rückwand der Kloſtermauern plätſchernd um⸗ 
ſpülte und fih am jenſeitigen Hang ein weites Feld leer in 
die Nacht verlor. Dort oben biſt du — mein Theurer! 
Hier unten harret deine Louiſabeth — in deiner geliebten 


Nähe .. . Doch wie zu dir gelangen — ihr Ewigen 


ihr Himmliſchen: wie? 

War es eine Stimme von den Sternen, die zu mir ſprach: 
Siehſt du denn nicht, Louiſabeth, hinter den hohen Dächern 
des Stiftshauſes einen beſcheidenen, niederen Giebel däm⸗ 
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Somerſet lange unbemerkt im Parlor hing, nicht auf, 


Ahnlichkeit dieſes Jugendporträts in Betracht, 


nach der Totenmaske angefertigt, wurde. Er 
> hielt wohl das fleiſchig gewordene Antlitz des 


Dann das Droeſhout⸗Bild, deſſen Stich auf 
dem Titel der erſten großen Folio⸗Ausgabe 
von 1623 angebracht ift, das die Züge Shake⸗ 


ein Beitgenoffe des Dichters, preiſt allerdings in 
WW Überfepwänglicher Weife feine Ahnlichkeit Nah 
dieſem Vilde iſt anſcheinend der ſogenannte Feltonkopf. 


mern? 
verwieſen, hauſen nun, in Nothdurft und ſo gut es gehen 


mag, die vertriebenen Stiftsfräulein. Auch Phila, die aus 
deinem Schloß Geflüchtete, mag jetzt da weilen! Denn wo 
ſollte ſie ſonſt im Kriegsgebrauſe hin? Ihre Fenſterſcheibe . 


in dem Stübchen, in dem du ihr manche Viſite abgeſtattet, 
Dorthin, 


Dort brennt Licht. 


iſt, die dritte in der Reihe. 
Dort ſammele 


verliebtes Mädchen, lenke deine Schritte! 


dich, überſchlage deine Kräfte und a und plane das ` 


Heil des nahen Freunds. 


Schloſſe Reuterswieſe an dieſem Mittag entſtobenen, Cirkel 


ſchöner Geiſter, die, in Eleuſis luſtwandelnd, es nicht vor⸗ 


bedacht hatten, daß in Thüringen, im Marſch der Völker 
auf Moskau, Poſtpferde oder Bauernvorſpann glatterdings 
nicht erhältlich waren, und als . ſich nun, nach iem. 


Sbafeſpeare- Miniaturen * Von Hans Sturm. 


Das Shakeſpeare⸗ Problem hart immer noch ſeiner gänzlichen, d 


einwandfreien Klarſtellung. Und die hiſtoriſche Forſchung jenfeit 


und diesſeit des Kanals wird immer wieder neubelebt durch 


Entdeckungen in Archiven und Privatſammlungen. 
Halliwell⸗ Philipps, e einer der bedeutendsten Shakeſpeare⸗Forſcher, 


Namentlich 


` hat mit Hilfe einer gewaltigen Material- 


verzeichniſſen, Protokollen, 


chen, Porträten und anderem den 
äußeren Gang des Lebens Shake⸗ 
ſpeares feſtgelegt und bot [omit 
die Grundlage für die großen 


. tifen Werke über den „Großen 
von Stratford! von denen Ger- 
vinus, Elze, Alriei, 
Heſſen, Brandes und Gundolf 
zu nennen ſind. Uns intereſ⸗ 
ſieren hier nur Bildniſſe des 
„Schwans vom Avon“. 
Abb. 1. 
porträt Shakeſpeares aufgefunden. Links 


I oben: trägt es die Inſchrift Ae suae 24 (aetatis suae = in feinem. 

24. Lebensjahr), oben rechts die (Jahres?) Zahl 1588 und auf 
der 9tüdjeite die Buchſtaben W + S (William Shakeſpeare?). 
Irgendeine Künſtlerſignatur weiſt das Bild, das in dem. 


Landhaus in Bridgewater⸗Arms in der Grafſchaft 


auch iſt es ſchlecht erhalten. Es zeigt einen jungen 
Mann mit dunklem Haar in rotem Wams und 
weißem Umlegekragen⸗ Vier ältere Darſtellungen 
kommen für die Feſtſtellung der Echtheit und 


und zwar in erſter Linie die bereits vor 1623 
aufgeſtellte Stratforder Büfte, die von einem „ 
wenig künſtleriſch veranlagten Steinmetzenn 


alternden Dichters feſt, vermochte aber keine 
Spur von Durchgeiſtigung hineinzulegen. 


Fe grob und hart wiedergibt. Ben Jonſon, 


gemalt, der wegen feines neueren Urfprungs. 
je Vergleich nicht herangezogen werden 
ann. Das Weile wohl auch das bekaunteſte , 


Geer Sie Dartentaube: 


Unter biefen; langgeſtreckten Firſt des Seitenbaus 


ſammlung von Urkunden, Buchhändler⸗ 
Theater- 


alten, Grundbucheintragungen, Gti- 


leriſch wertvollſte Leiſtung iſt das in 


in einem guten Mezzotinto Şur 
ners nachgebildete Porträt des 
bedeutenden Malers Cornelius 


I Lebensbeſchreibungen und fris 


Brandl, bezeichnenden Merkmalen dieſer 


lung, die rundgewölbten Brauen 


Etwa 1907 wurde auf einem enig- ; 


— Hfdjen Landſitz ein angebliches Jugend- Ober⸗ und Unterlippe auf. 


Abb. 3. 
Die Wiedergabe der Bilder erfolgt mit Ge⸗ 
DEET von M. H. Spielmann, London. WK 


Seite m : 


voreiligen Abſchſed von mir, in . vier t Pfählen bier S , 
feſtgepflöckt und zum Bleiben genöthigt ſahen. i^ 
Dieſe ſchwärmeriſchen, auf Matratzen und Ganapés. m | 


lagerten Geiſter vom ſtarken wie vom ſchönen Geſchlecht - | 


wiewohl beides nicht recht zutreffen wollte —, fie. hatten 


aus der Not eine Tugend und aus einem böheimiſchen Sir 
Indeſſen | 


die Frauenzimmer häfelten und die Chapeaux ſchmauchten, 5 
ſchritt der Hofrath Hagemeiſter begeiſtert die Dielen auf 


geunerdorf eine Platoniſche Akademie gemacht. 


und nieder, die Hornbrille auf der Naſe, das Talglicht in 


Freilich denn: dieſes Gemach —. ‚ohne Mühe von mir über. der linken, bas, Heft in der rechten Hand und las ergriffen S 


die offene Treppe erſtiegen — barg, als ich pochend die 
Schwelle übertrat, nicht allein Phila, die befreundete Seele, 


ſondern — um ſie verſammelt — den ganzen, aus meinem 
Wiſſenſchaften! Wie viel Hülfe — wie viel Licht giebt eine 


der anderen — und beide zuſammen der Menſchenſeele, 
N und ſtärken ſie zu einer edelmüthigen Freiheit vor den ge⸗ 
meinen Begebenheiten der Welt um zu der wahren Furcht⸗ 


in dem verzückten Lauf chen der anderen: „Oh, Philoſ ophie . 
du Menſchenbeherrſcherin — oh, Buch der Natur! Welch 
unvergleichliche Harmonie herrſcht nicht in dieſen beiden 


Tofigteit des pM vu E folet) 


unb beliebteſte Bild gt bas im Beſitz des Lords Chandos bé. | 
findlich geweſene und nach ihm benannte Chandos⸗Porträt, das 
erheblich von der Büſte und dem Stich abweicht. 
Dichter mit einem ſüdlichen, faſt jüdiſchen Ausdruck dar und läßt 


darauf ſchließen, daß ein ſpaniſcher oder ne Maler ES | 
' Shalefpeare in einer Rolle, vielleicht als. ` a " 


Die fünf 


Shylod, feſtgehalten hat. 


Deutſchland wenig bekannte und 


Janſen; es gibt allein die hoch⸗ 
geſpannte Vorſtellung von dem 
Außeren des größten Dra. A 
matifers wieder. Von den 


vier Darſtellungen weiſt das 
Jugendbild 'das Oval des Kopfes, 
die hohe Stirn, die Augenſtel⸗ 


und beſonders die typiſche Form der 


Nur die Abb. 2. | 


runde Nafe ftimmt, wie übrigens auch 


die des Chandos⸗Porträts, nicht mit der. übetliefecten Form und 
noch weniger mit der wohl nicht, unverfehrt; gebliebenen, der Büſte 


überein. 


Heute noch gehen die Meinungen über die Echtheit und 
Ahnlichkeit dieſes jüngſten Porträts weit auseinander. 
Von beſonderem Intereſſe dürften für uns. die neueren 


liſchen Zeitſchrift veröffentlichte über „Shakeſpeare⸗ 
Miniaturen“; feine. Ausführungen liegen, den 
folgenden Zeilen zugrunde. a 
Wohl das köſtlichſte dieſer kleinen Kunſt. i 
werke ijt bie Burdett⸗Coutts⸗Miniatur (Ab⸗ 
bildung 1), deren. früheſte Erwähnung in 
einem Verzeichnis nicht feſtzuſtellen iſt. Als 


l trug fie nur die Nummer 2618 und war auch 
in dem Katalog der Baronin SBurbett-Goutts 
in keinerlei Beziehung zu Shakeſpeare ge⸗ 
bracht, ſondern galt als „Bildnis: eines Edel. 
manns“ der Zeit Eliſabeths, das erſt viel 
ſpäter zum Shakeſpeare⸗Bildnis geſtempelt wur. 
de. Vielleicht war es die auffallend hohe Stirn, 
die eine Ahnlichkeit mit dem Felton⸗Porträt nahe⸗ 
legte. Burdett⸗Coutts ſelbſt ſchätzte weniger diefe. 


führung dieſes in Zeichnung und Farbe gleich 
wertvollen Kleinods. Früher nahm man. 
„Iſaae Oliver als Meifter an, wahrſcheinlicher 


Es ſtellt den 


Forſchungen. ſein, die der engliſche Kunfihiftoriker u SR 
M. H. Spielmann vor, einiger, Zeit. in; einer - eng: 


fie 1862 zum erſtenmal ansgeſtellt wurde, 


»  . gufüllige Übereinſtimmung als die wundervolle Aus. 
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kennen und lieben. Dieſe Miniatur ſtamm S 

von Mark Gheeraerts aus dem Jahre 1614, „( 
die andere von M. van Miervelt aus dem |] 

Jahre 1629, beide alſo reichlich ſpät für den | 


A bildung 8) wurde vor etwa dreißig Jahren von 
X n Nr. Kite geſtiftet und zeigt große Ahnlichkeit 


t ſchlecht ausgeführte, kitſchige Motiv des lorbeer⸗ 


Miniatur⸗Verſionen über das Chandos. . des 


der Gedächtnisverwaltung, der Sammlung das kleine 


nicht innerhalb einer Woche 1000 Pfund, 


mit Recht; wie aber ſollte dieſer karolingiſche 
- - .füiniiler den Dichter nach dem Leben gezeichnet 
bhaben! 


* n 


achtenswert ſind. Die eine (Abbildung 2) iſt eine von Lord 


Ronald Gower geſtiftete und im Katalog als „Unbekannter 
Meiſter“ verzeichnete Arbeit in guter Ausführung. Mit 
Rescht ift Spielmann der Anſicht, dieſes traurige, ei⸗ 
nem verlorenen Leben nachſinnende Antlitz könne 


unmöglich identiſch fein mit dem Bildnis des 
krafdwollen, geiſtbegabten Dramatikers, den wir 


Schauspieler Shakeſpeare vom Jahre 1591. ee 
Die letztgenannte Stratforder Miniatur (Ab. - CN 


A 


mit vielen der unzähligen Erinnerungs⸗Olpor⸗ 
träte, die teilweiſe dilettantenhaft ſind. Das 


geſchmückten Dichters ſcheint eine Entſtellung der 


Ozias Humphry zu fein: ` ` 
Im Jahre 1888 ſtiftete Henry Graves, einer der Mäzene 


einen Edelmann aus der Zeit Eliſabeths dar. 


und die zünftigen Kunſtrichter ſind ein⸗ 
ſtimmig. der Meinung, daß dieſe Miniatur 
eine aus charakteriſtiſchen Einzelheiten 
perfi chiedener Porträte zuf ammengeſtellte 
wertloſe Arbeit iſt. A 
In der Sammlung Dr. HUN Properts 
waren noch drei Miniaturen 
in verſchiedener Auffaſ⸗ 
ſung, die „Hilliard“, 
„Auriol“- und Die 
` Katia on“. Minia- 
tur (Abbildung 4). 
m Diele würde 1883 als 
ein Bildnis des Did», 
ters entdeckt, und mit 
— Beweti en verſuchte man dieſe 
Behauptung zu ſtützen; öffentliche Be⸗ 
kanntmachungen beſagten, das kleine 
Porträt würde nad. Amerika gehen, wenn 


Abb. 6. 


: die heimlich auf 200 Pfund herabgeſetzt 

„wurden, einkämen. Aber ſelbſt die rebus 
zierte Summe kam nicht zuſammen; trotzdem 
blieb das Porträt in England und wurde 
bald darauf von Dr. Propert erworben, der 
es für eine Arbeit John Hoskins hielt, und 


Die Geſchichte der Waring⸗Miniatur (Ab. 
: bildung 6) geht bis zum Jahre 1800 dure, als P m 


J 


Sep Sommenbtic. 


Kurzer Sonnenblick am grauen. Tag, 

Düſter ſinkt der Wolkenvorhang wieder. 
Doch ein früher Falter hängt am Flieder, 
And im Baum verklingt ein Finkenſchlag — 


And ein lieber goldner Strahl umfließt 

Einmal noch in wintertoter Gaſſe 

Bleiche Kinderwangen und die blgſſe f 

. die m das N fhließt . 
Paul Wolf. 


—— — 4 


Die Gaetentaube- 


X jedoch ist bie Arnähme, daß he aus du Seiten Peter Olies. 
ſtammt. Drei weitere Shakeſpeare⸗Miniaturen befinden ſich in der 
: Shakeſpeare-Gedächtnisſtätte zu Stratford, von denen zwei be⸗ 


Abb. 4. 
runde Gemälde (Abbildung 5), das ebenſo wie die Kite⸗Miniatur 
in Ol auf Kupfer gemalt iſt und den Namen des Dichters trägt. 


> Im Charakter, nicht in der Farbe, erinnert es an Iſaac Olivers 
b Miniatur von Lord Herbert von Cherburg, ſtellt alſo jedenfalls 


Wohl die hohe 
SS Sn ma aber die Stirnlocke, wohl die Augenbrauen, nicht 
5 aber der Bart laffen auf Shakeſpeare j chließen, 


mes von Stratford feiern können. 


Abb. 7. 2 


Summer m ; M 


den Beſitz von „Richard Waring in Dr. . Gafiley hu Gie gehört | 
beſtimmt nicht in die Epoche der großen. Miniaturenmaler, die 
Shaleſpeares Zeitgenoſſen waren, ſondern ſcheint das Werk eines 
| u ber Malerfamilie Lens zu fein unb aus der erſten Hälfte Jy 
» des achtzehnten Jahrhunderts zu ſtammen. Es ift eine. 


ernſthafte Arbeit, dem großen Briten gewidmet, und 23 
gilt, als Verſuch, die Merkmale des. Chandos — 
Gemäldes, des Droeſhout⸗ Druckes und der Strat⸗ 


Die Gowan⸗Miniatur (Abbildung 7) mik 
Shakeſpeare in Verbindung bringen kann nu 
die Legende. Dieſes in Ol auf Kupfer gemalte 
Bildnis eines Jünglings wirkt durch geſchickte 

| Schattierung und Lebendigkeit, iſt aber nicht 


15 hundert und ſo gut, daß Mr. Braſſington, 
der Leiter der Shakeſpeare Gedächtnisgalerie, 
Pé einmal üuBerle, er hoffe, - es: fei Gate . ` 


Porträt in John Rylands 
Galerie dürfte dieſe Mi⸗ 
niatur dem Bildnis Ghate- 
i ſpeares am nächſten kom⸗ 
i men. Spielmann ſchließt 
ſeine Unterſuchungen mit 
der "Bemerkung; daß bie Zeit noch 
nicht gekommen fei, in der wir die — (S 
Entdeckung einer echten Miniatur 
oder eines echten Gemäldes des Man⸗ 


Ob. man ‘diefe Feier heute oder morgen 
wird begehen können, ob wir die Ent⸗ 
deckung des wirklichen äußeren Bildes 
erleben werden, das Wichtigſte für uns iſt, : "d 
bes Dichters inneres Bild zu. ones zu erfaſſen, e died 

können wir nur aus | einem Werke, das vor uns aufragt wie eine 


E Bo 


| weitgegliederte, hochgipfelige Alpenkette. Und wenn man dieſes 
| a Bild gegen den Rahmen der zuverläſſig ee Ge. 


ſchichte feines äußeren Lebensganges hält, [o wird für 
den Forſcher und für, den Kundigen nicht der leiſeſte 
Widerſpruch laut. Des Dichters Geſamtwerk gibt 
uns die Gewißheit, daß ein aus dem Volle auf⸗ 
ſteigender, gänzlich unverbildeter Genius in - 
feiner Jugend mit ber ländlichen Natur und 
Sitte in engſter Fühlung bleibt, dann im 
Leben zwiſchen Irren und Kampf mit. Ries Hi 
ſenkraſt dem Geſchick das Beſte abringt, 
ihm bleibende Geſtalt verleiht und endlich, 
ein in jeder Hinſicht „ſelbſtgemachter Mann“, 
mit einer tiefen Welt⸗ und Menſchen⸗ 
kenntnis ſich auf das Errungene und den 
geiſtigen Beſitz zurüdzieht als ein Menſch, 
der nach Herkunft, Stand und Schickſal 
das Schwerſte erlitten und das Höchſte er⸗ 
reicht hat. Es wird ja immer umrätſelt 
ſein, dieſes ungeheure Genie; und es wird 
immer eine Kluft bleiben zwiſchen dem, was 


Bedeutung feines über Jahrhunderte Dinfteahlen- ; 
den Geiſtes. Da muß ich an die Worte auf einen 
„Meiſter“ von Ernſt Bertram denken: „Der Geil 
pu Palm und Mars fein Angeſi t. 4s an 


i 


Alpenglü iben. Ed 
| Schlürft alles. Licht! Die Stirn empor! 
And will die Sonne weiter ſinken: 


Sie ſoll von euerm Antlitz erſt 
Die Ernte ihrer Schönheit SR? 


Dn euerm reihen Glühen wird 
Sie eures Morgens Kraft beſiegeln 
And nach der ſchwülen Schickſalsnacht 
Die Scheuern neuen Glücks entriegeln. 
ar Bittelch. 


ford. Büſte mehr oder weniger glücklich zu vereinen. 


das Werk eines englifchen, ſondern eines hol: : "A 
| ländiſchen Meiſters aus dem ſiebzehnten Jahr⸗ SE 


ſpeare. In ihrer Ahnlichkeit mit e en SE 


wir von ihm wiſſen, und der unergründliten ` 


wen T mer 2 | 
Gie qut 
naler, de f SCH ! | 
Berl ess, -Wenn Drechſlermeiſter Sievering zu Wieblinghofen bei Ab⸗ 
tagit f lieferung eines neupolierten Kreuzdorns oder eines Weichſel⸗ 
Aa rohres für bie lange Pfeife einen längeren Lobſpruch auf die 
mel, un Ware anhub, fo ftieg in feinen Kunden. eine ftille, aber nicht 
One | gute Vorahnung auf. Denn je länger feine Nede wurde, befto 
er Öl | höher war der Preis. aoe j 
em f. „„Ich Defteble meine eigene Frau und Kinder,“ ſagte er, als er 
HE den Vogel für das Schützenfeſt fertig in der Werkſtatt ſtehen 
hum m hatte, „aber ich will nun mal nicht ſo ſein. Gebt mir zwanzig 
t gh Taler!“ d , E: Gg St E 
At Der Vorſtand der Schützengeſellſchaft traute feinen Ohren 
der ni nicht. Zwanzig Taler waren ein Stück Geld. Aber Meiſter 
ins ] Gievering ließ die Brille von der Stirn wieder auf bie Nafe 
en Jahr gleiten und drehte ben Vogel nad) allen Geiten, damit er in bte. 
Ting, richtige Beleuchtung fam.. „Wilft du vielleicht die Krone fo fein 
a 1 machen für das Geld, Diez?“ i PME 
Gb |. Das wollte Diez Büchte durchaus nicht, denn er konnte wohl 
W^ P eine ſchnurgerade Furche durch den Acker pflügen, aber ſolche 
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kniffligen Sachen zu machen, wie es das Zepter, die Krone und 


der Reichsapfel für den Schützenvogel wären, verſtand Diez nicht 


und hatte es auch — Gott ſei Dank — nicht nötig. Denn in 


. feinem Stall ſtanden ſechs gute Pferde, und auf dem Prieſter⸗ 


acker, der ſeit zweihundert Jahren zum Büchtenhofe gehörte, 
wuchs der ſchwerſte Weizen. 

Der Vogel war ja nicht übel gemacht, ſondern ſchön ſchwarz 
lackiert, die Krone, das Zepter und der Apfel waren ſogar ver⸗ 
goldet, und die rote Zunge ſtreckte fid) aus dem Schnabel wie 
bei einem Hühnerhund, wenn er ein Kartoffelfeld abgetrieben 


hat. Doch zwanzig Taler waren immerhin eine ſchwere Menge. 


Geld, und Diez meinte: „Ich will ja nichts ſagen gegen die 


Arbeit, aber mit fünfzehn Talern wäre ſie wohl bezahlt.“ 
„Da kam er aber bei Meiſter Sievering ſchön an. Er folle fid) 
einmal den Rumpf anſehen. Der war aus einer dicken Tannen⸗ 


wurzel geſchnitzt. Da konnten ſchon ein Dutzend Schüſſe hinein⸗ 


knallen, ehe er von der Stange purzelte. Und die Flügel — 


das war erſt eine Arbeit geweſen! Genau nach dem Reichs⸗ 


adler an der Poſt waren ſie gemacht. | 
Da ftie Heinrich Kreikemeyer Diez fanft in die Rippen unb 


flüſterte ihm zu: „Wenn du noch länger mit ihm handelſt, wird 


das Vogelvieh noch fünf Taler teurer.“ jeb: 
eb⸗ 


Das ſah Diez auch ein und zählte als Vorſitzender der Wi 


linghofener Schützengeſellſchaft zwanzig Taler auf ben Tiſch. 


Denn der Vorſitzende ſtiftete nach altem Brauche den Vogel. 


Mehr gedachte Diez aber nicht für das Schützenfeſt zu tun, und 


ale in der erſten Verſammlung ihm durch die Blume zu ver. 


ſtehen gegeben wurde, daß er doch ber geeignetſte König fein 


-. 


E würde, winkte er heftig ab. Wilm Ruſche, der vor einem Jahre 


gestorben war, hatte der Spaß, Schützenkönig von Wiebling⸗ 


hofen zu fein, ſechshundert Taler und einen fetten Ochſen gee. 


koſtet. Und wenn Diez ſich das Vergnügen auch zehnmal leiſten 


auf den Beutel. 2 AE | | 
Na,“ ſagte Heinrich Kreikemeyer nach der Sitzung zu Otto 


lonnte, fo. tat er es doch nicht, ſondern er hielt den Daumen 


Dickel, der mit ihm bei den Münſterſchen Küraſſieren geſtanden 


hatte, „auch der ſchlaueſte Fuchs muß einmal den Balg laſſen. 
Was meinſt du?“ Da plinkte ber alte Freund ihn verſtändnis⸗ 
voll an und kniff das linke Auge zu. Am nächſten Sonntag 


Kreikemeyer, der den Oberſt ſpielte, exerzierte ſein Regiment mit 
allen Schikanen. Wenn er ſein Kommando ſchmetterte, flog es 
wie ein Ruck durch die Kompagnien, und ſchimpfen konnte er, 
daß dem älteſten Landwehrmann das Herz im Leibe lachte. 


. Am Schluß der Übung ließ er die Herren Offiziere zur Kritik 
antreten und ſchlug ihnen vor, den Kameraden Diez Büchte zum 


General zu befördern. Diez wollte zwar abwehren, aber der 
Oberſt machte ihm klar, daß eine Weigerung direkt eine ſchwere 
Beleidigung. des geſamten Offizierkorps bedeutete. Da nahm 
Diez an, und ber, Oberjt erließ im Namen Sr. Exzellenz den 
erſten Tagesbefehl, der zur Überraſchung des Generals zum 
Schluß die Aufforderung enthielt, im Gaſthaus „Zur Poſt“ auf 
das Wohl des Höchſtkommandierenden eine Tonne Bier auszu⸗ 
ſtechen, was mit lautem Hurra aufgenommen wurde, und als die 
erste Tonne leer war, befand fid) Diez bereits in der Stimmung, 


un der er fid nicht lumpen ließ, und der Poſtwirt ſchlug das 
zweite Faß an. u | l 


2 


Hein ſchwur bei allen Heiligen des Kalenders ewige Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Des Wirtes war er ſicher, denn dem war Diez 


zehn Taler ſchon weh taten. 


D 


Das Schützenfeſt Erzählung von Alfred Funke.“ 
| Ä Am nächſten Sonntag gab Se. Grgellenj ſelbſt den Sagesbefehl . . 
aus, in dem das Regiment gu. einem fühlen Srunf auf das. 


Wohl des Herrn Obert eingeladen wurde. WE 
„Schadet nichts,“ meinte der Oberſt zum General, „du wirft 

ja doch noch König” ` | | d 
„Ich bin noch lange nicht für Lengerich reif“, lachte Diez 


höhniſch. In Lengerich war nämlich die Irrenanſtalt der Provinz. 
So wurde Sonntag für Sonntag fleißig egerziert und Übung. 


im Helände gehalten. Zum Schluß wurde mit Hurra ein Wirts⸗ 


haus erſtürmt, denn der Poſtwirt brauchte den ganzen Verdienſt 
Nan attackierte alfo der Reihe nach alle 


nicht zu ſchlucken. 
Wirtshäuſer im Kirchſpiel. Dann kam das Feſt. N 
Auf dem Kleekamp von Kreikemeyer war das große Zelt auf⸗ 


geſchlagen. Daneben harrte ein richtiges Karuſſell der feierlichen 
Enthüllung, und Mutter Büchte hatte ihrem Diez erklärt, ſie 
ſchlüge ihm den hölzernen Breilöffel an den Kopf, wenn er ein 


einziges Mal an die Schießbude ginge. Sie habe ſich die Mäd⸗ 
chen da ſchon angeſehen. | : ES En 


Zehn Minuten vom Zelt ragte auf dem Stoppelacker dicht an 


Haſelhofs Buſch bie ſchwarzweiße Stange mit dem Vogel, und 
hundert Meter davor war der Schießſtand. „ | 
Die Schüſſe knallten in den hellen Auguſtmorgen hinein. Die 


Namen der Schützen wurden aufgerufen, und jeder tat ſeine 
drei Schuß. Die Krone ſchoß Fritz Dunkel herunter, dafür bekam 


er zehn Taler und einen Tuſch der Muſik. Die zehn Taler 
wurden Fritzen nicht warm in der Taſche, ſondern er gab ſie 


„ans Öelage”. Ein Faß Bier wurde aufgelegt, und die Schützen 


hoben auf das Wohl des freundlichen Gebers einen Schoppen 
„Zielwaſſer“. Wobei Karl Hahne von feinem früheren Feldwebel 
erzählte, der die „Schlumpſchützen“ auf dem Schießſtande Waſſer 


trinken ließ, damit ſie ruhiger zielen lernten. „Jungens,“ ſagte 


er, „ich laſſe euch Waſſer ſaufen, daß euch die Brunnenkreſſe oben 
herauswächſt!“ | , Ge 


Karl Hahne fand mit feinen Erinnerungen an die Dienftzeit 


Anklang, und bald horchten die Schützen mehr auf alte Soldaten⸗ 


geſchichten als auf das Konzert des Meiſters Piele, der ſich 


„ 


redliche Mühe gab. | 


„Konzert ift eigentlich Unſinn,“ ſagte Mine Mönckemeyer zu | 


ihrer Nachborſchaft, „denn warum? Man kann ja nicht mal 


dabei tanzen.“ Da knallte ein Schuß, und Mine ſagte zum zwan⸗ 


zigſten Male: „Hul Habe ich mich verfchroden” -- 


„Diez Büchte!“ rief der Ordner am Schießſtande. Der General 
ſollte wieder ſchießen. Hoch auf der Stange hing noch immer 
der Rumpf des Vogels. Wenn eine Kugel ihn richtig traf, 
konnte er im Nu herunterpurzeln. Dieſer Königsſchuß konnte 
jeden Augenblick fallen. Diez ſchoß ein paar Ellen links vorbei. 
Aber der Oberſt jagte dem Vogelrumpf zweimal eine Kugel ein, 
daß er ſich ein Stück um die Stange drehte. Otto Dickel zog die 
Stirn kraus und ſchaute den Kameraden bedenklich an. Es war 
doch anders abgemacht. Aber Kreikemeyer beruhigte ihn: „Der 
kommt noch lange nicht. Die Tannenwurzel iſt zähe.“ mE 


In der Tat blieb der Vogelrumpf oben, wenn auch nod) 
mancher Schuß ihn ein Stück drehte. So kam die Mittagspauſe; 


der Zug trat wieder an und marſchierte zum Feſtzelt, wo nach 
altem Brauch das Mahl gemeinſam gehalten wurde. EE 


Als Scheibenwache waren Otto Dickel und Hein Lüpke fom- 


mandiert. Sie ſaßen mit Wirt Buſe zuſammen, der auf dem 
fingen die Übungen des Schützenvereins an, und Heinrich Schießplatz die Wirtſchaft betrieb. | | 


„Ich bin doch neugierig, wer, König wird“, ſagte der Wirt. 
„Am beſten wäre Diez Büchte,“ erklärte Hein Lüpke, „aber er 


will nicht.“ : SR 
Otto Didel fah die beiden prüfend an, dann meinte er be- 


dächtig: „Er foll doch, und wenn er tauſendmal nicht will! 


Kannſt du das Maul halten, Hein?“ 


als Schützenkönig auf alle Fälle lieber als ein Kamerad, dem 


„Wir könnten ja unſere Schüſſe alle auf Diez übertragen, wie 
wir es vor fünf Jahren mit Wilm Ruſche machten“, überlegte 


der Wirt. 


„Das tut er nicht mit,“ behauptete Hein Lüpke mit Beſtimmt⸗ 
heit, „dazu iſt er viel zu ſchlau, und wenn er SE fünfzigmal 
ſchießen muß, fo hält er fünfzigmal daneben. Über 
dumme Vogel viel zu feſt.“ | 


— een : Die Gartenlaube k Geile . 


haupt iſt der 


nichts geſehen habt, wie?“ 


A 
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„Kommt mal eben mit und laßt die Stange mal ein bißchen. 
auf den Boden! Vom Zelt aus kann's niemand ſehen. Da ſitzen 
jetzt alle und eſſen ihren Pfefferpotthaſt, und außerdem iſt der 


Buſch dazwiſchen. Aber wir wollen vorher noch einmal durch 


den Buſch laufen, daß da nicht ſo eine neugierige Nachtigall 
verſteckt ift” E de | 

Im Buſch ſteckte keine Seele mehr, und die drei Wächter ließen 
die Stange, die in der Fußführung beweglich war, ſchnell her⸗ 
unter. Der Vogelrumpf hatte mehr als ein Dutzend Schüſſe, aber 
er war noch vollſtändig feſt. dë 

„Nun macht, daß ihr fortkommt, und ihr kommt mir nicht 
eher wieder, als bis ich auf den Fingern pfeife!“ a 

Sie gingen nicht gern, aber Dickel jagte fie mit ein paar Erd⸗ 


ſchollen davon. Da liefen ſie bis zu den nächſten Buchen und 


verſtecklen ſich hinter den dicken grauen Stämmen. Sie konnten 
nicht genau ſehen, was Dickel machte. Aber ſoviel wußten ſie, 


wenn er ihnen auch den Rücken zudrehte: Er bewegte den rechten 


Arm wie ein Mann, der Holz ſägt, und ſteckte dann etwas in die 
Taſche. Dann baſtelte er weiter an dem Vogel herum, ſchlug 
drei⸗ oder viermal etwas in die Stange ein und pfiff dann auf 
den Fingern. | EE | 

„Habt ihr was geſehen, Jungens?“ 

„Nein! Nich ein Spierken!! ` | 

„So. Dann wollen wir den Piepmatz wieder in die Luft 
fliegen laſſen. Du wirſt heute Schreiber auf dem Schießſtand, 
Hein. Wenn Diez Büchte an der Reihe iſt, ſo holſt du dein 
Taſchentuch heraus und wiſchſt dir ein halbes dutzendmal den 
Schweiß ab.“ mU 
„Und wenn er ſelbſt nicht ſchießt, ſondern einen andern für 


ſich ſchießen läßt?“ 


„Dann wiſchſt du auch. Und ihr beide könnt ſchwören, daß ih 


Das konnten ſie. Sie richteten alſo die Stange wieder auf, und 
Hein Lüpke ſah nun, was Otto Dickel gemacht hatte. Ein feiner 
Draht lief durch die eingeſchlagenen Öfen bis zur Hälfte der 


Stange und hing von dort bis hinter den kleinen Wall, der als 


Deckung für den Schußanzeiger neben der Stange auf⸗ 
geworfen war. ne 


„Du bleibſt wohl ſelbſt hier, wenn geſchoſſen wird, Otto?“ 
Das hatte Dickel allerdings im Sinn. KR 


i 


Die drei Wächter ſtärkten fih noch gehörig. Dann kam der Zug ` 


zurück, und das Schießen begann von neuem. Dickel ſaß hinter 
dem Wall und lugte nach jedem Schuß, bis die Glocke ange⸗ 


ſchlagen wurde zum Beiden, daß ein neuer Schütze fertigmachte. 


Die Kugeln pfiffen meiſtens hoch über den Vogel weg, denn 


keiner wollte den Rumpf treffen, und die Preiſe waren längſt 


abgeſchoſſen. Nun kam der General an die Reihe. 
„Hole ihn runter, Diez! — Jetzt muß er kommen! — Was 


kann das Maulſpitzen helfen? Hier muß gepfiffen werden!“ 


ermunterten die Kameraden den General, aber Diez enttäuſchte 
ſie und meinte: „Ich laſſe den Schneider Lüning für mich 


ſchießen.“ | 


Der Schneider hatte im Zelt drei Glas Wein von Diez ein- 
geſchenkt bekommen, und da er in ſeinem Leben, wie er zugab, 
vor dem Schützenfeſt noch nie ein Feuerrohr in der Hand gehabt 


hatte, ſo hatte Diez in ihm den richtigen Mann gefunden. 


„Der Schneider trifft auf zehn Schritt nicht mal ein Scheunen⸗ 
tor. Das gilt nicht“, murrte ein Schütze. Aber der Schneider 
trat an den Stand und der General hinter ihn. | 

„Da kann's einem wirklich heiß werden, Schneider, wenn man 


dich ſieht,“ ſcherzte Hein Lüpke und wiſchte ſich umſtändlich die 


Stirn mit dem Taſchentuche, „ſchieß dich nur nicht ſelber tot!“ 
Noch mehr rechts!“ kommandierte der General leiſe. Da 


krachte der Schuß, der Vogelſtumpf wackelte eine Sekunde, dann 


flog er herab. Die Muſik blies Tuſch und „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“, und der General haute dem glücklichen Schützen eins ins 
Genick: „Verflixter Sniderbock!“ | | 
Um ihn aber ſchrien hundert Kehlen: „Bivat! Hoch! Hurra!“ 
Der Vorſitzende hängte ihm die ſilberne Kette des Königs um 
und proklamierte Diez I. als Schützenkönig von Wieblinghofen. 
Der Studioſus Eckardt meldete ſich als Hofmarſchall vom Dienſt 
und bat um die Erlaubnis, im Zelt den Hofhalt Sr. Majeſtät 
würdig einrichten zu dürfen. Diez I. ahnte zwar, daß die aller⸗ 
gnädigſte Erlaubnis, die er dem munteren Studenten erteilte, 
mit einigen Folgen für die königliche Privatſchatulle verbunden 


fein würde. Aber es blieb ihm keine Zeit zur Überlegung, denn 


ſchon führten ihn zwei Kammerherren an den Wagen, und zwei 
Hofdamen ſaßen bereits mit ſeiner runden Hausehre in der zwei⸗ 


Nummer 22 


ten Equipage, die dem Brauer in der Stadt gehörte, und Rika 


Büchte ſtrahlte durchaus nicht in königlicher Huld, ſondern ſie 


hatte die Miene aufgeſteckt, die ſie für den braven Ehegatten auf 
Lager hatte, wenn er nach Mitternacht heimgekommen war. 
Neben den beiden Hofwagen ritten die Adjutanten, und im 


feierlichen Zuge ging es zur Feſtwieſe vor dem Zelte. Da wurde 


das Königspaar feierlich gekrönt. Im Zelt eröffnete inzwiſchen 
der Hofmarſchall ſeine Tätigkeit damit, daß er für ſich und drei 


Kommilitonen, die aus der Stadt gekommen waren, zwei 


Flaſchen Sekt öffnen ließ. Das ging alles auf Rechnung der 
königlichen Privatſchatulle. Dann verlieh er ſeinen drei Freun⸗ 
den die Hofchargen des Großalmoſeniers, des Hofkaplans und 
des Hofarchivars und ermahnte den Wirt des Zeltes: „Du kannſt 
der übrigen Geſellſchaft auf dem Thron nachher vorſetzen, was du 
willſt, alter Freund, und wenn die Weibsleute deinen Säuerling 
aus Bomſt und deine Grüneberger Schattenſeite nicht ſchlucken 


können, mögen ſie ſich Zucker hineinwerfen. Aber für die Herren 


hier und mich verlange ich einen wirklichen Wein, und du weißt, 

wir verſtehen einiges davon.“ : 
„Natürlich, denn die Herren ſtudieren ja dadrauf.“ | 

„Du kannſt gefälligſt dein Maul halten, bis ich dich frage, und 


wenn du verſuchen ſollteſt, gegen meine Inſtruktionen zu handeln, l 


dann werde ich meinem hohen Herrn und feinem Gemahl klar⸗ 
machen, daß ein richtiggehender König eigentlich Mineralwaſſer 
trinken muß, und dann biſt du aufgeſchmiſſen. Und nun ſchenk' 
noch mal ein!” —— | | d ö 


Dann eilte er mit den anderen Herren vom allerhöchſten Dienſt 


hinaus, wo Oberſt Kreikemeyer gerade kommandierte: „Achtung! 


Präſentiert das — Gewehr!“ und das Königspaar unter den 
Klängen des Präſentiermarſches langſam die Front abfuhr. 
Dann begann das eigentliche Feſt. m | 
Auf dem Throne, einer Erhöhung an der Querfeite bes Zeltes, 
ſaßen die allerhöchſten Herrſchaften mit den Hofſtaaten, Ehren⸗ 


gäſten und ſonſtigen Würdenträgern, und der Hofmarſchall 


wußte die richtigen Leute zuſammenzubringen. Er komplimen⸗ 


tierte den Herrn Landrat, der auch ein Stündchen zum Schützen- 1. 


feſte kam, feierlich zum Königspaar, und als der höchſte Beamte 


des Kreiſes ein Glas Sekt annahm und es mit ein paar Worten 


auf das Wohl des Königspaares trank, machte Rika Büchte einen 
ganz tiefen Knicks, denn auf eine ſolche Ehre hatte ſie doch nicht 
gerechnet. Dann erhob ſich der neue Hofkaplan, ein luſtiger 
Student der Theologie, dem ſein Freund Rudolf beigebracht hatte, 
daß Lina Büchte, die in ihrem Batiſtfähnchen zwiſchen den Hof⸗ 


damen ſaß, den ganzen Büchtenhof und noch 50 000 Taler dazu 


erbte, und hielt eine wunderſchöne Rede auf das königliche Haus 
von Wieblingshofen, und Diez I, ließ den Redner zu ſich heran⸗ 
rücken und rief dem Hofmarſchall zu: „Du mußt für deine Kol⸗ 
legen aber beſſer ſorgen. Die haben ja nicht trocken und naß.“ 


Da gab der Hofmarſchall dem Wirt ein Zeichen, und eine ungez 


heure Pfirſiſchbowle erſchien auf der Tafel. 
Auch für die Schützen war nach Kräften geſorgt. Die Zapfer 
und Kellner wünſchten ſich jeder zehn Hände; Kaffee, Kuchen und 


„Bier gab es, ſoviel das Herz begehrte. Draußen brüllte und 


quiekte die Orgel des Karuſſells, und vor den Schau⸗ und Kram⸗ 
buden drängte ſich die Menge. Im Zelt aber wurden die Lampen 
früh angezündet, Meiſter Piele intonierte die Königspolonäſe, 
und als der erſte Walzer geſchleift wurde, begann das Feſt erſt 
ſchön zu werden. An den Seitentiſchen ſpielten die Alten Karte, 
und die Mütter ſahen zu, wie die Jugend einen Tanz nach dem 


anderen auskoſtete. Die Tanzordner ſorgten für den nötigen 
Landfrieden, und als Franz Bugs beim Napoleonſpielen dem 


Gevatter Hülsmann eins ans Maul ſchlug, weil derſelbe Trumpf 
zweimal auf dem Tiſch erſchien, flogen die beiden Kämpen 
hinaus, was Rudolf Scherer ſehr bedauerte. Denn nach ſeiner 
Anſchauung gehörte eine kleine Holzerei zu jeder rechtſchaffenen 
Volksfeier. A" Ä pun 

Je weiter die Nacht rückte, deſto lockerer wurden die Bande 
höfiſcher Sitte auf dem Throne. Der Hofkaplan wandelte mit 
Prinzeſſin Lina draußen an den Buden und fuhr mit ihr 
Karuſſell, und als fie in den Schatten der beiden Kaſtanien 
kamen, die am Eingang zum Feſtplatz ſtanden, faßte der geiſtliche 
Herr die Hoheit ungeniert um die Taille und küßte ſie, was ſich 
Lina ohne vieles Sträuben gefallen ließ. Der Herr Hofmarſcha 
aber hatte das ſchwarze Mädel aus der Schießbude erwiſcht und 
ſaß mit ihr hinter einer guten Flaſche an der fünigstafel, und 
Diez I. hätte ſich gern ein bißchen dazu geſetzt, aber ſeine hohe 
Gemahlin warf ihm nur einen Blick zu. Da beſann er ſich auf 
ſeine Regentenpflichten. 
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JW? Nummer 28 B Die Garteulauble H UA s e 
| Nur der Schneider Lüning litt unter den Folgen des Feſtes, Mů ) 


wu i t war längſt vorüber, als die allerhöchſten Herr⸗ : Schneider SU FF dE 
GT : 91 adi bh "inen bis an das Hoftor geleitet wurden, denn. er prahlte bei jeder Gelegenheit mit ſeinem Ve E 
froh, daß feine hohe Gemahlin ihn kräftig unter der Diez Büchte taufend Taler gekoſtet hatte. „Und eigentlich 
a e, hätte ich auf dem Throne ſitzen müſſen“, murrte er. 


ga a und Diez I. war fehlte, ihm doch Stetigkeit des 
Utt, ; m. Denn es fehlte, ihm doch an Oteti es , SPILEN ME. n e 
TT d. als aber die lezten Güte unter Führung des Höfe u a ae 
Auf marſchalls das Zelt verließen und fröhlich die Straße hinab- Diez Büchte kaufte bei Meiſter Sievering eine des PS fünf SEM 
ipit) fangen: „Bis früh um fünfe, kleine Maus!“, ba war es.faft heller pfeife. Der Kopf war ſchön braun 99 0 e 19 70 F 
bai] lichter Tag, und Polizeidiener Sommer hatte MR — er a A br be- 

I esr mi bert ; » ridha wenkte ihn „Für den Kopf müßteſt du eigentlich einen Taler mehr SE . 
m ] Sibel miederzubekömmen, denn der Hofmazchall mentis i zahlen, den habe ich aus dem beſten Stück des Schützenvogels 


ng i Taktſtock, und als der Hüter des Geſetzes, der an dieſem t, be ö us dem be ud Des CH : 
Se | a E. Mietling war, E einiger Mühe ben. Säbel in der gedrechſelt. Der ift feft wie Eiſen, und: wenn „ nicht E: 
"TI Scheide hatte, dankte er feinem © chöpfer, daß er nicht in Bonn gemacht hätteſt, ſäße der Vogel noch a 1 8 het den 
uh! oder Heidelberg mit den Herren Studierenden zu tun 1 „Ich . . ißchen? Bin ghat, de 
111 will li nes Pitter dreimal ins Spritzenhaus bringen,, ` -Bogel in tauſend Stücke geſchoſſel!“ „„ „ emie e 
ivi SÉ ns 1925 a „als einmal mit Rudolf Eckardt Da a IU ſo recht höhniſch: „Geſchoſſen? er 
Welt E nad) Haufe gehen.“ PIXEL IPIE | um „ Warte ma einen lugenblick! i i 0 6 EN eni, : Klöze o my 
eim]. ` Drei Tage lang währte das Feſt, und Diez I. begriff ſchon am Lr verſchwand im der Werkſtatt und brachte einige Alke der 
e = Fee daß n t Lo Talern und einem fetten bei. i Zeil zerſchoſſen, aber alle hatten EN ` 
| für ein richtiges Schützenfeſt nicht einmal große Sprünge glatte Fläche.. E ee ee ee 
| | Sn 1 ens er 1295 E einmal die Krone und ließ „Der das gemacht hat, muß eine gute Saar ee und i 
od fd nicht lumpen, nud da auch feine Eheliebſte, bie in ihrem ein. ich habe die Stücke gleich nach dem Schuß aufgeleſen und einahe 
äi, T zigen Töchterlein mit ſcharfem Blick die ſtille Braut eines ans noch Streit mit Dickel darum bekommen. Er ihm di Šol 
ile | ` gehenden Kandidaten der Theologie erkannte, bei tofiger Laune Da begann es in Diez furchtbar zu tagen. Cx nahm, die 05105 | 
if | war, fo ließ er dem Hofmarſchall freie Hand. Nur einmal Du klötze g En Gs iine bes En ete! Eienlabe F 
etwas wie alter Groll in ihm auf. Er ftand an der Schenke und er die Aberreſte Des Schützengars in TEREE SIDEMAR dps 
e We ein Gg Bier. "a fab A Schneider Lüning und Dann ſchrieh er auf einen Zettel: „Der Vogel . E 
Ki ſagte: „Du dummer Kerl, du koſteſt mich tauſend Taler. Konnteſt Taler, und m Munten T ein Eſel. Ich aud." Den Bette Sa 
dw ` bn niht daneben ſchießen, du Dämelack “ — . legte er gleichfalls in die Lade 
2 AE fh in bie Bruft: „Ich wollt bunt . SBe im Oafaus pur „Bol der Säneider aber wieber von i 
Wl ^ Aber wer ein richtiger Schütze iſt, der kann fid) nicht halten.“ ` feinem Meiſterſchuß reden will, fährt ihm . 
ge L - fhiehen! Ja, fo wie heute morgen um vier. Da iſt er in den kannſt, ſchießt du nächſtens Sonne, Mond 5 on SÉ 
e| ^ Mifthaufen vor Bauer Rüpings Haus kobolzgeſchoſſen.“ — Er er Denn Diez hat den Schneider im. ſchwärzef en Ver⸗ 
en in lä ieder ſeine alten dacht. SH ENEE E 
fen hatte längft wieder fein Ka ber ſchüttelt den Kopf und meint: „Mancher 


Das Leben in Wieblingho ng rn f 
ur“ lei nden. Die Ernte war unter Dach, und Diez Büchte Der Schneider a g | V See 

sl ber bie CC Saler verfcmergt, Die bas elt wahrhaftig ve. Tann Bas fünigfplelen nicht vertragen, unb His muß dad) ein 

m} Wo batie, Dabei hatte er bie Drei Blauen Geine rod gor Së Davon im Spi behalten haben. BEL NN: 

NEU der: einem zukünftigen Schwiegerſohn am Lengerich muß!“ . Se Vë 
„ Wimmer, sten gatis wiren TTT TT "TH aber ift Dez lezte feiner Dynaftie gebleben. 
Ein Beſuch im Kloer Maulbronn Von Adolf W. Emf. ^ 
i Mit vier photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſeres. ME v. CE / 
E ac g ona E wein reift, ber als Effinge: 
g Von Mühlacker, dem Eiſen⸗ D : | C (oder Eilfinger) ber. befte Weiß⸗ 
2 D wein Württembergs ift. — — 


Wf - Bafntnotenpunft an der Strecke 
j | . Stuttgart Heidelberg, ` gingen 
E wir zu Fuß. Ein prächtiger, 
| vielhundertjähriger Laubwald, 


Wir ſchritten durch das fein, , — 
graue Kloſtertor, wo rechts das 

beſcheidene Mesnerhäuschen fi hg 
ſchüchtern in den Schatten der 


N der langſam anftieg, nahm uns 

j unter feine grüngoldige Wil- Mauer drückt, gleichſam als 
| au u Dep ungen t wollte es fid) entſchuldigen, daß = 
| EE E MM es überhaupt vorhanden fei, 

| en der. alteheıwärdigen: 0 e und betraten den weiträumigen 
Aftetficde erwarte „ uM. wv Kloſterhof. Erſtaunt blieben 

d Nach gut einſtündiger Wander % A M wir ſtehen; denn wir meinten, 

| ng BUE Mio Der Walo, DIE plötzlich in einer mittelalter⸗ : 

| traten aus feinem Schatten und lichen Meinftabt zu fein, Sod | 


 umbegen Mauer und Graben 
das Kloſter, noch trotzen maſſige 
Türme dem Verfall. Auf einem 
dieſer ehemaligen Feſtungsan⸗ 
lagen, dem Hexenturm, hat ein 
Storchpaar gemütvoll fid) ſein 
Heim eingerichtet; Freund 4% 
Langbein fürchtet eben die Hexen 
nicht. Der Hof hat wunderbar 
verſchwiegene Ecken und Winkel, 
die ſich, vielfach romantiſch 
überlaubt, zwiſchen den Wirt⸗ 


ahen zu unſeren Füßen die 
Dächer Maulbronns ſchimmern. 
Tief eingebettet in ein enges, 
weltabgeſchiedenes Seitental, 
das der Salza, liegt das kleine 
wülrttembergiſche Städtchen da, 
um weiteren Kreiſen bekannt 
| wegen feines Kloſters. Als 
diſterzienſermönche 1146 hier 
eeine Abtei gründeten, wußten 
ſe febr. wohl, warum fe gerade 
diese Stelle wählten. Weit und 


breit in der Umgegend gibt es ebä | i | | 
5 ID giht es (u d iſteettet eil 
vielleicht keinen lieblicheren 5 Gebäude, Ka 20407 0348 


den nahezu viereckigen Kloſter⸗ TE 
von Norden her in Schutz, wäh⸗ a du ocu EE = 

e y aids u | ** 5 e v „ Werkſtätten a 

Höhen im Süden jener edle Im Kloſtergarten von Maulbronn. | rel, dg d ELE 


n Fleck deutſcher Erde. Dichte 
Laubwälder nahmen das Kloſter 
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. weile erkennt man noch das 


- 


' erhöhen mit en farbenverblaßten de Giebeln die | 
E mittelalterliche Stimmung. Mitten auf dem Kloſterhofe wö ben ` 


ſich, herrlich vom blauen Himmel fid) abzeichnend, die Laubkronen 
poene breitausgreifender. zm unter ihrem Schatten läßt 
l ſich auf bem, 
denen Sitz 


Sommertagen 
gemächlich ru⸗ 
hen. Hier haben A 
früher wohl 


linge der 1558 
vom Herzog 
Chriſtoph ge⸗ 
gründeten treff: 
lichen Kloſter⸗ 
ſchule, deren 
berühmteſter 
Zögling Joh. 
Kepler (1586 
bis 1589) war, 
in ihrer freien 
Zeit geſeſſen, 
und manch 
lebhafter Mei⸗ 
nungsaustauſch 
mag die ju⸗ 
N gendlichen Ge⸗ 
N pem 
haben. 

Vom 1 Klosterhof betreten wir die Deh Über 


400 Jahre (1150—1550) hat man an dieſem in Kreuzform ange⸗ 
legten großartigen, im kraftvollen burgundiſchen Abergangsſtil 
errichteten Bauwerk, das getreu eines der ſchönſten Bilder 

ie mittelalterliche Kloſteranlagen iſt, gebaut. 
E es hier zu⸗ ſehen. und zu bewundern! 


Wieviel Schönes 
So ſchon gleich in der Vorhalle, dem ſogenannten Paradies, | 


mit ihren zierlichen Arkadenfenſtern. Schon hier ſieht man, daß 


bei der Erbauung dieſes Gotteshauſes Romantik und Gotik 


wenn auch jede dieſer Bau- 


einander geſchwiſterhaft n die ds ünbe us Baden? 


| weiſen ihre Eigenart betont. 
Die Bildwerke in Stein und 
Farbe 


am Gewölbe dieſer 
Säulenhalle haben allerdings 
im Wandel der Zeiten ſtark IS 
gelitten. Nur andeutungs. 


Deckengemälde, auf dem fidh 
Mönche, ähnlich wie auf dem 
bekannten Bilde, wo ein 
Kloſterbruder ſelig auf einer 
dickbeerigen Weintraube reitet, 
ſelbſt perſpotten, und auch die 
berühmte wm Maulbronner 
Fuge“ iſt faſt gänzlich ver⸗ 
blaßt, jenes von heiterer Ko⸗ 
mik durchatmete Bild einer 
wohlgemä äſteten Gans, die, mit 
einer Flaſche, einer Bralwurſt 
und einem Bratſpieß behan- 
gen, das lachende Stilleben 
„ſchmackhafter Genüſſe war. 
Daneben war eine Fuge ge⸗ 
malt, deren unterlegter Wort⸗ 
laut zwar nur in Anfangs⸗ 
buchſtaben beſtand, die man 
aber ziemlich leicht deuten 


konnte: | TN | 
A. $8. K. L. W. H. 
All voll. Keiner leer. Wein = 

Scheffel, der vortreffliche Weinkenner, hat ſich dieſes Thema 
der „naſſen Andacht“ denn auch nicht entgehen laſſen und in 
ſeiner „Maulbronner Fuge“ (im „Gaudeamus“) behaglich aus- 
geſponnen: 

„Im Winterrefektorium / Zu Maulbronn in dem Kloſter [ Sa 
geht was um den Tiſch herum, / Klingt nicht wie Paternofter. ı 


Die Oartentaude- — — 


St heißen : 


müter bewegt | 


ES Soferbof v von maten. 


Die Martinsgans hat wohigetan, l Gilfinger. blintt im Sean, l 


Nun hebt bie naſſe Andacht an, / Und alles ſingt bie. Fuge: i 


A. V. K. L. W. H. | Complete poculal“ = | 
"So, ja, bie. Herren Konfratres ſeligen Angedenkens, die ver⸗ 


ſtanden's! Und — daß wir's nur ehrlich, geſtehen — faſt wie 
Neid beſchlich es uns, als wir unter dem Kreuzgewölbe ſtanden 


und die Wirkung ſolch feuchtfröhlich⸗naiver Lebensauffaſſung 
am eigenen Leibe ſpürten. Aber es war nicht das allein. 


Als wir dann das Innere der Kirche betraten und ſich der : 


Dom der dreiſchiffigen Pfeilerbaſilika über uns wölbte, erfaßten 


. uns fromme Schauer: Wir fühlten, aller irdiſchen Beſchwerung 
auch die Bög- . 


entzogen, die Heiligkeit und die Weihe, die dieſes Gotteshaus 
atmet. Leiſe, zaghaft trat unſer Fuß auf, und ſchon nach wenigen 
Schritten blieben wir vor einem Altar mit einem monumentalen 


Kruzifix ſtehen, das, aus einem Stein gemeißelt, über 4 Meter 


aufragt. Der ſchmerzenstiefe Ausdruck im Antlitz des duldenden 
Heilandes packt jedes religiös veranlagte Gemüt, und zwar 


darum Je lebendig weil der Stein, daraus das Kreuz gehauen y 


ifl, ben: warmen Son eines Kunſtwerkes aus Holz vortäuſcht. 
Das hohe Alter des Kruzifiges — es ward 1473 errichtet und iſt 


von den Jahrhunderten ſtark nachgedunkelt — mag zu dieſer 
ſtimmungsvollen Täuſchung ein gut Teil beitragen. Unmittelbar 


hinter dieſem Standbild zieht ſich eine romaniſche Schranke 
quer durch das Mittelſchiff: Ein Lettner (Abſchlußwand) trennt 
den Müönchschor im Often von dem Laienchor im Weſten. Im 


i ` Mönd)s- oder Herrenchor ijt alles kunſtreicher und farbenſatter 
: als im Bruder; ober Laienchor. 


uns eine, Schnitzarbeit auf, ein Kleinod in ihrer Art: das Abts 


Als beſonders wertvoll fiel 


geſtühl. Dieſes Kunſtwerk, von einem Kloſterbruder in müh⸗ 


ſeliger Geduld geſchaffen, beſteht aus drei Sitzen: Der mittlere 
iſt für den Abt beſtimmt, die ſeitlichen für je einen Leviten. 
Unter den Bildern daran zeichnen ſich des Künſtlers eigen⸗ 


geſchnitztes Kopfbild ſowie die Darſtellung von Iſaaks Opferung 


und Davids Stammbaum durch vollendete Meifterfhaft..aus ` 
Auch mancher der übrigen Chorſtühle — man zählt 92 — bietet 
dem Freunde von Kunſtſchnitzereien herrliche Augenweide. 


Bewunderung ergriff uns, als wir den viereckigen Kreuzgang 
betraten, durch deffen hohe Fenſterbogen das Sonnenlicht lebendig: 


heiter hereinflutete. Der Übergang aus dem ſchweren Schweigen 


und Dämmer des abgeſchloſſenen Kircheninnern in die freiere, 


l PI von . durchſchallte, Säulenhalle des Kreuzganges⸗ 


kam eben zu unvermittelt, um 


raſchend zu geſtalten. Die 
hohen. Seitenbogen gewähren 


vom Kreuzgang umrahm⸗ 
ten Garten, deſſen ſommer⸗ 
liche Büſche und Blüten duft⸗ 
ſchwere Wogen zu uns herein: 
ſandten. Denn die Fenſter ſind 
ſcheibenlos. Einſt ſchmückten 
erleſene Glasgemälde dieſe 
Bogen; aber Karl Eugens 
Prunkſucht, des aus: Schillers 
Leben nicht gerade rühmlich. 
bekannten Herzogs, madle ſich 
kein Gewiſſen daraus, ſie hier 


| ſchlöſſer, in erſter Linie Hohen. 
heim bei Stuttgart, damit 
auszuſtatten. 


flügels erregte ein kapellen⸗ 
artiger Rundbau mit einem 
gewaltigen Brunnenſtein un⸗ 
ſere beſondere Aufmerkſam 
keit. Dieſes Becken nebſt 
AUnterſatz ijt — ähnlich wie 


TN das Kruzifig in der Kirche . 


aus einem Stein gehauen; der benachbarte Schwarzwald 
lieferte das Ungetüm. Das Waſſer in dieſem Becken, durch 
Röhren von den unfernen Höhen hierhergeleitet und durch Bue 
und Abfluß beſtändig erneuert, iſt eiskalt. Die findigen Mönche 


benutzten es deshalb, nicht nur dazu, um ſich die Hände zu ſpülen, 
bevor ſie zum Eſſen gingen, ſondern auch, um in heißer Sommer⸗ 


zeit ihren Wein zu kühlen. Das war um ſo praktiſcher, als ihr 


Speiſeſaal, der bezeichnenderweiſe „Nebental“ . wurde. 


den Gegenſatz nicht über⸗ 


maleriſche Einblicke in den d 


fortzunehmen, um ſeine Luſt⸗ 


In der Mitte des Nord⸗ | 


E ri 
ta nr 


- 


CEDE 


Seit 4 


Die Gartentauße- 


UH | Summer 22. | 

t ge | dieſem Beurinenbesteni, unmittelbar. EEN ER Weg war | mantik. Er hat einſt den bekannten Shwarzlünftler Dottor e 
die ër T alſo kurz, die Mühe klein und der Durſt groß. „Fauſt beherbergt, der hier — wie auch anderswo — nach dm. 
m An bem Kreuzgange liegen — außer im Süden — die eigent⸗ die Welt alleinſeligmachenden Allheilmittel. ſuchte, Gold künſtlich QAM 
LIS lichen. Kloſterräumlichkeiten, ſo das Herren⸗ und das Laien⸗ herzuſtellen. Fauſt, der aus dem eine Stunde von Maulbronn 
fu u refektorium, die Bruderhalle, der Kapitelſaal, das Parlatorium entfernten Städtchen Knittlingen ſtammen ſoll (es ſtreiten ſich e SAS re 
e fan SEprechſaal). u. a. An der einen Ecke des Kreuzganges ſahen übrigens mehrere Städte um die Ehre, feine Vaterſtadt zu fein— SERA z 
ufi | wir die Höllentreppe Die ehemals zu den Zellen führte), und dicht die nächſte Anwartſchaft darauf hat jetzt Heidelberg), ſtand ſic h 
| | mit dem Abt Johannes Entenfuß befonders. gut; er beſuchte oft il 


n. ] dabei befindet ſich ein Raum, der. die Geißelkammer war. In 
YS dieſem nüchternen, fröſtelnden Gelaß konnten Mönche, die Ver⸗ 
 trjijhn langen danach trugen, freiwillig mit ſich Bußübungen vor⸗ 


ſeinen geiſtlichen Sntimus und wohnte dann in dieſem Turm E 
Unmittelbar vor ber Mauer, bie den Garten mit dem Fauſt⸗ Tes e e 
P turm abſchließt, befindet ſich der ſogenannte Eſels brunnen; ONE 8 


fom | nehmen zur Abtötung. ihres ſündhaften Fleiſches. qM 
diem P. Das Ordensleben war nämlich nach ben. üuferft. ſtrengen ihn knüpft ſich die⸗Gründungsſage des Kloſters. Ein Efel. kam 
mein E Satzungen des heiligen Benedikt geregelt. Dahin, gehörte auch beladen mit einem Sack Gold, an der hier ſprudelnden Quelle Ps 
nenn J. das Gelübde völliger Schweigſamkeit; es mußte peinlich genau vorbei, und da er durſtig war, beugte. er den Kopf nieder und Wi 
T erfüllt. werden. Nur abends zwiſchen 6 und 7 Uhr durften die unns Dabei . a die goldene Saft und fiel in dn: 
iini P. Mönche, bie den Drang zur Mitteil. Brunnen. Mönche bekamen von dieſem 

ml ſamkeit i in fid) fühlten, im Parlatorium, verſunkenen reichen Schatz Wind und 

vie einem Raum mit ſchöner lebhafter ſagten kurz eutſchloſſen: „Hier bauen S 

dë. Deckenmalerei, ſich unterhalten; tags⸗ wir ein Kloſter!“ So geſchah ess, 
PIN über band fie der ſchwere Bann des P und der Schatz war ſicher in ihren „„ 
T 3I Stummfeins, höchſtens, daß ſie ihr Händen. Die Sage ſchließt, daß, wer u | 

ir | farbloſes memento mori (gedenke, daß i „aus diefem Brunnen trinkt, nächſtes 

hm du ſterblich bist) eintönig murmeln Jahr wieder nach Maulbronn kommt. 

um p durften. 2 Als wir das Gebäude verließen, 

Eu Peinliche Pünktlichkeit 1 das | kamen wir auf einen Seitenteil des 

1 Zuſammenleben. Empfindliche Strafe | Kloſterhofes, wo ein verwitterter Stein. 

"T8 traf den, der ſich beiſpielsweiſe bei den E brunnen plätſcherte. Rückwärts ſchauend 

oie L täglichen Mahlzeiten. ver[pütete/ Kam fiel unſer Blick auf einen wunderſam 

"TEL. auch nur eine Minute ‚über die zierlichen Erker, deſſen ſchlänk. auffteis ` 

ilm 1 borgeſchriebene Zeit, ſo mußte er im gende Linien wir nicht genug betrachten "E Pec. 
win | Eßſaal in einem niſchenartigen Mauer: — konnten. Er bot ein Bild, wie gefhaffen, — „„ 
de E loch zu halber Höhe der Wand, von. um in Kohle oder Farbe feſtgehaltrnn | 
m wo aus er alles. im Saal überfehen zu werden. Und richtig: Als wir uns 

| i konnte, ſitzen, einen leeren Löffel inn zum Weitergehen wandten, ſahen wir 

gi der Hand, unb. mußte hungrigen Ma: im Schatten einer Tanne eine Malerin 

y . gens zuſehen, wie ſeine Mitbrüder es ſitzen, deren Pinſel das idyüiſche Bild 

auf die Leinwand brachte. 


UN 


ili | 


ſich wohlſchmecken ließen. Nie gab es r 
Gleiſchkoſt, deſto mehr aber Fiſ chgerichte. 


gebäudes, das hier bis dicht an die 


Aus einem Seitenflügel des Kloster E 


23 wohlgepflegte Fiſchteiche in ber, N 
nahen Umgegend belieferten die Tafel, 
den köſtlich mundenden Wein gab ' : 

der Elfingerberg unmittelbar vor dm 

Kloſter, und wer mit dem Bruder Kellermeiſter auf vertrautem 
Fuße ſtand, der bekam als Extragabe zu ſeinem gewöhnlichen. 
Maß wohl hin und wieder noch eine der bekannten ſtaubbedeckten, 

ſpinnwebüberzogenen Flaſchen, die der Hut des Kellergewaltigen 
anvertraut waren. 

Im großen Ephoratsgarten an ber Hinterſeite des Kloſters, | 
wohin wir dann gingen, jahen wir den efeuumkletterten Fauſt⸗ 
turm. Dieſer Turm; gleich dem Hexenturm ein Überbleibſel. der 
ehemaligen Befeſtigungsanlagen, iſt, umwuchert von einer 

j jenden Bildnis, ein Gtüd kin dd REESEN Sto» 


Schauſpieler-Gräber in Berlin * Von So Ebers. „ 
die pom wie: man fie nannte, ruhte unter ihm von den n | "n E l J: 

Stürmen ihres, Lebens. aus.. Gie war bie größte Schauſpielerin GC 
ihrer Zeit gewefen, und nun dachte ſchon niemand me an die 


einſt fo Schöne. = 
Der arme Grabbe ſtolperte Welter Da fiel fein Blick e eine 


— alte Mauer heranreicht, drang durch 
245 6^ die offenen Fenſter Stimmengeſchwirr 
Der Fauſtturn. und Tellergeklapper. Die Zöglinge 
nahmen gerade das Mittagsmahl ein, und da das Kloſter jetzt 
ein evangeliſches Prieſterſeminar enthält, das ſeinen Inſaſſen 
nicht durch ein Gelübde die Lippen verſiegelt, ſo berührte uns. 
nach der weltabgeſchiedenen Stille und dem beklemmenden 
= Schweigen, bas noch jetzt durch manche Räume des Kloſter⸗ 
innern geiſtert, der laute freudige Klang junger e 
ſtimmen um ſo angenehmer, und dankbaren Herzens ſchieden wir Be 
von. dem anmutigen Waldtal und feinem Klofter, bas die Ver- 
gangenheit ſo treu bewahrt und die SES ſo Boffnungs⸗ 
: froh Rn M - | E ! 


j| ` Cm tiefgrauer Spätnachmittag war es. Die geituhr iss) 

i die Jahreszahl 1822. Es mag ein Februar- oder Märztag ge⸗ 

weſen fein. Um den Kirchhof vor dem Halleſchen Tor blies ein 

i schreie Wind. In einen alten Pelerinenmantel, gehüllt, ſtand 

ein junger Mann vor einem zerfallenen Grabe. Die Wach Tafel 
auf ihm zeigte ſchlecht lesbar die Worte: _ n Cg wunderlich fein geformte Steinurne, die ein. majfi iges Poftament , 

' VIffland ſtarb den 22. Septbr. 1814. EOM krönte. Er blieb ſtehen und las: 

N E? achtmal war die Zeit mit eiſernen Füßen über ſein Grab T „Joh. riedrich Ferdinand Fleck, erwachte zum Leben = | 

geſchritten, und [don war es zerfallen. Der Hügel war einge: den 10. Juni 1757 zu Breslau und ging zu ſchlafen den 

‚| unten, ja das eiſerne Gitter, das die Stätte umgab, war vom langen Schlaf den 20. Dezbr. 1801 zu Berlin. im 


Roft zerfreſſen und die Tür nicht mehr zu öffnen. Der große 
Iffland war vergeſſen! 

Die unſcheinbare Geſtalt des zwanzigjährigen Ehriſtian 
Dietrich Grabbe. ſchien in den Himmel zu wachſen, als er mit 
entblößtem Haupte in die liebloſe Winterſtimmung hinausrief: 
i aber, Berlin, du Hoffnung ſpendende Stadt der Zukunft, 
dir fag ich, daß du nimmer eine großartige Stadt werden kannſt, 


ſolange der lebende Künſtler in deinen Mauern hungerk, ſolange | 
er E Tote in ihnen vergeſſen il^. -— Zu ſchauen, was er hienieden ahnend. empfand.“ 


Eine kurze Zeit verblieb Chriſtian Dietrich in dieſer ekſtatiſchen Aͤ ber jenen Beſuch Grabbes ſind über 100 Jahre bahingegangen. 
$al ung, dann wandte er fih dem Nachbargrabe zu und ſtrich“ Die Gräber Ifflands und der Unzelmann find heute in leidlichm 
Liu] über Pa genome SCH Ee SCH Bänk. Eine T e laien, daß bie Generalintendantur der P3 


Der Leibenſchaften Flamme, des Hochſinns Adel, der 
Tugend Göttergeſtalt prägte er mit des Geniees Schwunge b 
ſtaunenden Hörern ins Herz, und das Laſter bebte. 

Dem hartſinnigen Alter, dem beſpotteten Sonderling, 
dem höfiſchen Schmeichlervolke hielt er treu den Spiegel 
vor, und die Toren errüelem —... - mE , 

Wahr edel, groß auf der Bühne und im Leben bieder⸗ ILC 
herziger Freund, zärtlicher Gatte und Vater, ging er droben „ 
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X P Gee à —— Ec Die oerl. Nummer 22 
Kgl. Schauspiele Reher Male Ifflands Grab mmm Warum | 
ober ſtrch bie hohe Behörde das Sterbedatum auf der Tafel? 
Warum ſteht heute nicht mehr wie früher zu leſen: Iffland ſtarb liederreichen Tagen. 
den 22. Septbr. 1814, ſondern nur nod: Iffland ſtarb 1814? ^ - 
| ; Sleds Denkmal thront faſt als ſchönſtes Monument des ganzen 
Totengeländes noch immer an ſeiner alten Stelle. Der Marmor, große Rolle fpielte? ` 
| von Freund Schadows Hand einſt liebevoll bearbeitet, iſt zwar Vier Menſchen, die auch im Leben ein Band Der Freundſchaft 
von der Zeit abgeſchürft und zerriſſen, aber es will ſcheinen, i umſchlang, liegen, nur wenige Meter voneinander entfernt: 
T - als ob er dadurch an Reinheit gewann. 


| Neben Fleck ruht feine einft ſo reizende Frau Luiſe, die nach urkomiſche Anna Schramm mit ihrer Schweſter und, ber fein: 
Flecks Tode den Kgl. Kammermuſikus Schröck heiratete und dann ſinnige Ferdinand von Strantz. 
erſt am 16. Oktober 1846 in Prenzlau ſtarb. 


.  Gbenjo träumen bic Günger Krolop und der herrliche gin, 


— 


fortas⸗ Neichmann. hier unter ‚Linden und Almen von a ſo T 


Und darf man an den Gräbern der glorreichen Länger: poy 
familie Taglioni vorübergehen, die. in vergangenen Zeiten eine ſo B 


Friedrich Haaſe, der größte Schauſpielvirtuoſe feiner Zeit, die Ax 


| Wieder ein paar Schritte weiter der Kgl. Schauſpieler Ernſt : y 
Weiter hinaus in dieſem Gräberfeld ſchläſt auch ein dier. " 


"ur Krauſe, einſtens Präſident der Genoſſenſchaft deutſcher a 
a Verwandter Flecks: der Kritiker F. A. Gubitz, der die Tochter angehörige. 
er Flecks heiratete und deſſen Erinnerungen jii ingſt rau Diaann ber Kgl. Hofſchauſpieler Paul Hehnicke 18314914. 
im Pantheon⸗Verlage veröffentlicht hat. | 
| | In. Gubitz Nähe hauſt auch Herr Hofrat, Ernſt Raupach. Er 
Pan Zr hat heute in einer Literaturperiode, in der die Courths⸗Mahler 
` regiert, doppelten Anſpruch auf eine wohlwollende Erinnerung. 


Gemeinden beſtimmt iſt, ſind verhältnismäßig wenig Begräbnis⸗ 
plätze bekannt, die Gebeine bekannter Schauſpieler bergen. 


hofe in der Lieſenſtraße in Nähe Fontanes. 
davon ruht. i Ger Schauſpieler und Tondichter Albert Lortzing. auf dem Fried⸗ 
8 Einige Gräber weiter modert eine Frau ihrem himmlischen hofe in der Bergſtraße. Ihm, der in bitterſter Not ſtarb, haben 
„Leber entgegen, für die der rührige Raupach fo viele gute Rollen 


, 1859 die Mitglieder des Braunſchweiger Hoftheaters ein würdiges 
50v 0.5 rieb. Die Augufte Stich⸗Crelinger. Sie ſchläft mit ihrem Denkmal geſetzt. 


zweiten Gatten, dem Bankier Otto Crelinger, und ihrer jüngſten 


Tochter Clara Liedtcke, unter ihrem Mädchennamen Clara Stich ſtraße ein intereſſantes Grab: die Direktorin des Vorſtadt⸗ 
| eine der reizendſten Naiven jener. Zeit, in einer tiefen⸗Gruft. 


e | Auch der Kammerrat E. Th. A. Hoffmann, der durch ſeine von ihrem arbeitſamen Leben. 
e Zr Freundſchaft mit Ludwig Devrient (feit 1846 auf dem franzd-. Die Reſte der großen Tragödin Marie Seebach zerfielen auf 
.' ^ fiden Kirchhofe, Chauffeeftr. 126, beheimatet) mit dem Theater | 


EC dem Kirchhof in ber Bergmannſtraße in ber. Geſellſchaft Ludwig f. 
ſſſo eng zuſammenhing, hauſt hier. 5 D 


»Tiecks. Auch ber wackere Mime Eßlair liegt hier. 


Dann der unverwüſtliche Helmerding, der größte Komiker des Auf dem Matthäikirchhof am Groß⸗Görſchenbahnhof schlummert 


jue y 3 vergangenen Jahrhunderts, deſſen 100jährigen Geburtstag wir 
amm 29. Oktober 1922 haben feiern können. 

Auch der wunderliche Charakterſpieler Theodor Döring ſand 
| bier a die Ruhe, die er kant u 


Der Heldenſpieler Adalbert Matkowsky liegt draußen in Steglitz 


neben den Gebeinen ſeines ns: den er E 0 ee lieb: 
T 1 gne 


| Batikarbeit auf Java * Bon Emil Carthaus. 
| Während man in- früheren Zeiten durch Batikarbeit verzierte lezten Jahren vor dem Kriege auch unter unſeren deutſchen 
Gewebe nur in Holland im Beſitze von Damen ſah, die aus Damen Decken, Tücher und ſelbſt Kleidungsſtü icke in Aufnahme, 
Niederländiſch⸗ Indien zurückgekehrt waren oder mit dieſen 


WË | die bei teilweife ſehr hübſcher Ornamentierung unb Färbung 
SEN gi reichen Kolonien engere Beziehungen hatten, kamen. in den den indiſchen Batikereien ſehr ähnelten, aber in unferem Lande 


hergeſtellt wurden, das 
von dem in gewiſſen Tei⸗ 


wandten durchaus pers 
ſchieden ift., 


kunſt ift ohne jede Frage 
die Dekan⸗ Halbinſel, und 


anzuſehen. Unſere dunklen 
indogermaniſchen Urvet⸗ 
tern, die Hindus, die von 
ihrer großartigen Koloni⸗ 
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Inſelmeer als ſozuſagen 
unvergängliche Spuren 
die grandioſen Monumen: 
talbauten des Borobudus, 
Mundut und anderer 
Tempelbauten auf a 
! oi Yee, d d, Ee h GE T HERE Seta dA SR UT UL NM EN hinterlaſſen haben, ſind 
. / E R tſiſicher auch die Lehrmeiſter 
E EM o2 5 A Lag der Javanen auf dieſem 
Ke 2 — X E = E | | = bes- Javanen ai Mn 
bes geweſen. Und wie gar 
nicht ſo ſelten der Lehr⸗ 


den Meiſter übertrifft, 

iſt, wahrſcheinlich im d 

| A CHEN von vielen Jahrhunderten, 
EE EE, die Inſel Java allmählich 


| — , der Hauptſitz der Latit 
| Abb. 1. - Hurchzeichnen der Figuren auf d dem - auf einer Seite mit Wage verfepenen 
} , : 


Außer diefem Kirchhofe vor dem Halleſchen T Tore, der für fun 


So der große Seydelmann draußen auf dem katholiſchen Fried 
Ebenſo die gleichwertige Charlotte ‚Bird Pfeiffer, die nicht weit 


Dann finden wir auf dem St.⸗Eliſabethkirchhof in der Adere 4 


ſelbſt nach einem Verfahren 
len von Südoſtaſien ange⸗ 
Als Wiege der gett, ö 


zwar die Koromandelküſte 


ſierung im Malaiiſchen 


ling in ſeiner Kunſt Dr 


Gewebe. kunſt aan, wo fe vor 


theaters, „Mutter Graebert“, fand hier am 18. Januar 1870 Ruhe : j | 


den Brüdern Grimm benachbart der edle Charakterſpieler Deſſoir. $ 


Tun 2 
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und Klingaleſen der Koromandelküſte. 
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S Farbſtoffe zu machen. 


bleibt. 
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allem in: E anna Vorſtenlanden, TA n 


„Schauplatz altariſcher Kultur, gewerbsmäßig betrieben wird. 


Das ſchließt aber nicht aus, daß auch heute noch die Tamilen 
dieſe Kunſt eifrig 


üben und ihre Batikarbeiten unter veni Namen ‚der E 


Däer weithin verkaufen. Fa 
Batiken heißt in der malafiſchen Se ſoviel r wie Zeichnen. 


das Zeichnen geſchieht jedoch bei dieſem Kunſtgewerbe nicht 


etwa mit irgendeinem Farbſtoff, ſondern mit farbloſem Wachs, 
das bei billigeren Fabrikaten heute auch wohl durch das wohl- 
feilere Paraffin oder Ozokerit erſetzt wird. 


Früher nahm man zum Batiken ſowohl an der be en del 
iffe als auch auf Java einen Baumwollſtoff von feinerem, 


gleichmäßig weißem Faden, den ſogenannten Madapolam von 


der Oſtküſte der Dekan⸗Halbinſel, heute find entſprechende euro⸗ 
päiſche Baumwollſtoſfe an deffen Stelle getreten. | | 


Dieſe Gewebe müſſen, bevor man mit der Batikarbeit eaten 
durch Auswaſchen und Auskochen vollſtändig von der Appretur 


8 befreit werden. Alsdann ſucht man ſie durch gründliches Durch⸗ 
waſchen in- einem Bade von Aſchenlauge aus Reisſtroh und 


Erdnußöl oder Rizinusöl geſchmeidig und aufnahmefähig für 


Zunächſt gilt es bei dieſer gar nicht leichten Arbeit, mit 


flüſigem heißen Wachs die gewünſchten Figuren und Ver⸗ 
zierungen auf dem Baumwollſtoff hervorzubringen, wobei ſich 


jenes dicht und feſt an das Gewebe legen muß. Alsdann bringt 


man es in ein Farbenbad von dem gewünſchten Kolorit — in 
Oſtindien meiſt von Indigo. Dabei Aert aber das Farbenbad 


nicht über die gewöhnliche Lufttemperatur im Schatten erwärmt 


werden, damit das Wachs zähe an dem Gewebe kleben und der. 


Farbflüſſigkeit gegenüber als Deckmittel genügend wirkſam 


fret, unb nun ſieht man nakürlich, daß die Figuren und Ver⸗ 
zierungen, die man mit Wachs auf den Stoff eingezeichnet 


hatte, in der urſprünglichen Farbe ſeiner Geſpinſtfaſer ſcharf 
hervortreten, während im Gegenſatz dazu der übrige Teil 
des Gewebes die 


Farbe des Farbenbades angenommen hat. 
Wünſcht man dem Stoff 3 i 
dann: nod) andere 
Farben in be- 
ſtimmter Or- 
namentie⸗ 
zung zu 


Wb. 3. Eine Batik⸗ 
wertſtätte auf Java. 


5 Die Gactenfanbe- 


ren, jedoch ſo, 
daß man den 


grenzung die⸗ 


tierung an al⸗ 


die von dem. 
neuen . Farb: 
fof in dem 


bleiben ſollen. 


| In ber Tropenſonne durch und durch 
= getrocknet, kann dann der Stoff zum Batiken verwendet werden. 


bedient 
ſich auf Java 


einer an ei⸗ 


‚aus. Bambus 


| Nachdem der Stoff völlig mit Farbſtoff geſättigt er⸗ 
ſcheint, nimmt man ihn aus dem Farbenbad heraus, trocknet 
ihn behutſam ab und wäſcht ihn aus. Alsdann bringt man das 
Gewebe in kochendes Waſſer und wäſcht es nochmals gründlich 
aus. Dadurch wird es von dem Wachs wieder vollſtändig be⸗ 


geben, ſo ES 
berbolt man 
das Verfah⸗ 


Stoff bei ges 
nauer und 
ſcharfer Um⸗ 


ſer Ornamen⸗ 


len den Gtel- 

len mit einem 
Wachsüber⸗ 

zug verſteht, 


zweiten Far⸗ 
benbade frei⸗ 


Zum Einzeich⸗ 
nen der Wachs 
figuren bezw. 
der Wachsk 
ſchutzdecke auf 
das Gewebe 
man 


nem Handgriff 


gehaltenen 
kupfernen Bei- 
chenfeder, die l 
am oberen Ende mit einem ‚Meinen Behälter für das heiße 


Wachs verſehen iſt. | 
Das eigentliche Batiken bleibt ein reines Zeichnen mit Wachs 


Abb. 2 2. Sen mit gebatiktem Sarong. 


aus freier Hand. Nur bei ſehr verwickelten Verzierungen nimmt 


man als Modelle oder vielmehr Schablonen dienende, ſchon mit 
gebatikten Figuren verſehene Läppchen aus Baumwollſtoff zu 
Hilfe, die mit Nadeln an das Gewebe, geheftet und dann, 
gegen das Licht gehalten, nachgezogen werden. Bei einzelnen 
ſehr feinen Batikarbeiten auf Java, die wirkliche Kunſtwerke ihrer 
Art zu nennen ſind, kann man ſehen, wie die geſchickte Ar⸗ 
beiterin als Feinmalerei aus freier Hand buntfarbige Ara- 
besken, Vögel und andere Figuren in frei von Farbe 
gebliebene Felder ihrer Batikſtoffe geſchmackvoll ein⸗ 
gezeichnet hat. ! 
Eine beſondere Fertigkeit gehö jet. bei ben Batik 
arbeiten von Java dazu, auf der Riüdfeite des 
Stoffes genau dieſelben farbigen Verzierungen 
hervorzurufen wie auf der Vorderſeite, ſo 
daß fie fid völlig decken. Hat die Bati- 
kerin die Vorderſeite ganz oder teilweiſe — 
fertiggeſtellt, fo kehrt ſie das Gewebe um 
und zieht bei genügend heller. Beleuch⸗ 
tung im auffallenden Lichte, oder gegen 
das Licht gehalten, die. Wachsfiguren der 
Vorderſeite auf der Rückſeite nach (Abb. 
1 und 3). So wird bei dem Eintau⸗ 
| den in das Farbenbad vollkommene 
Gleichheit in Farbe und Linienzeichnung 
auf beiden Seiten des Gewebes erzielt. 
Dieſes doppelſeitige Batiken kennt man 
auf der Dekan⸗Halbinſel nicht. 
Gebatikte Stoffe ſind auf Java allgemein 3 
im Gebrauch, durchgehend aber für die [o. - 
genannten Sarongs der Frauen und Männer 
ſowie für die turbanartig verſchlungenen Kopf- 
tücher der Männer. Die Garongs ſtellen in fid) — 
ſelbſt zurücklaufende, große und breite Gewebe 
von rechteckiger Form dar, in die man wie in 
einen Sack ohne Boden. hineinſchlüpft und ſie dann 
um den Ober. und Unterkörper ſchlägt, wie das Abb. 2 
zeigt. Eine dritte Gegend der Welt, wo die Batikkunſt in 
Gebrauch iſt, ſoll das Bergland von Sze⸗chuan in China, fein; 
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Wie Mäuschen ſich rettete * Bon Hermann Ra 


Wir ſtehen auf einem kahlen Sandhügel an der Grenze eines 


großen Gutshofes und ſchauen mit Behagen auf das im hellen 
Sommerſonnenſchein fih abſpielende landwirtſchaftliche Leben 
und Treiben zu unſern Füßen. Als wir eben weitergehen 


wollen und nach unſeren Hüten greifen, die wir auf den warmen 
Sand gelegt hatten, wird unſer Auge durch ein ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel gefeſſelt. Ein merkwürdiges kleines, milchweißes, wie in 


Pergament gekleidetes Tier bewegt fih nach Art- einer Raupe 
ſchwerfällig über den Sand. Die aufgeregte, kleine, lebende 
Walze mit dem dicken Köpfchen, das ausſieht wie eine Sturm⸗ 


haube, iſt keine zwei Zentimeter lang, hat aber ein mindeſtens 
ebenſo langes Schwänzchen. Wenn das Tierchen ausruht, ſieht 


es mit ſeinen beiden Fühlhörnern faſt aus wie ein weißes Mäus⸗ 


chen. Und ſo wird es in der Tat, z. B. in Schleſien, genannt. 


In der Zoologie führt es den Namen Eristalis tenax. Es iſt ein 


völlig wehrloſes Geſchöpf, eine Inſektenlarve, mit der wir es 
hier zu tun haben. Das denkt auch die große ſchwarze Raub- 


^. , eméife die jetzt auf der Bildfläche erſcheint. Zunächſt ijt fie 


allerdings vorſichtig, es iſt ihr offenbar ein neuer „Fall“. Sie 


Wt ſofort auf ihrem Spaziergang ſtehengeblieben und wedelt 


zum Zeichen des Erſtaunens mit ihren Fühlern. Nach einigen 
Sekunden ſcharfen Beobachtens macht ſie erſt einen weiten Bogen 
und ijt, ſchnell laufend, und immer noch wedelnd, plötzlich dicht 


E hinter dem Mäuschen. Das Wedeln hört auf, und das Morden 
ſoll beginnen. Eins, zwei, drei, marſchiert ſie dem Tierchen 


über den Schwanz und den Rücken bis in die Nackengegend. Hier 
iſt die Ha ier mö i 


hat etwas gemerkt. Sein Schwänzchen ijt ſehr empfindlich, bei 


deſſen erſter Berührung zieht es raſch den Kopf ein, und nun 
deckt der erſte Hautring die zuſammengezogene Nackenhaut. So 
ſchnell wird man jedoch mit einer klugen Ameiſe nicht fertig. 


Die kennt jetzt die Achillesferſe unſeres Mäuschens, macht kehrt, 


eilt zurück an den Schwanz und kneift den zuſammen, wie nur 


eine Ameiſe kneifen kann. Wir ſehen, wie weh das tut. Mäus⸗ | 
cen krümmt ſich vor Schreck und ſchlägt gefoltert mit Kopf 
und Rumpf um ſich, ohne jedoch ſeine gewandte Feindin zu 


treffen. Dieſe aber erſpäht nun den richtigen Augenblick, wo der 
Nacken bloß wird, ſpringt, beißt an und ſitzt jetzt, eine Löwin 
im kleinen, feſt auf ihrer in wahnſinniger Angſt flüchtenden 


E 


Die alte Sage vom Lebermeer, In einer Erdbeſchreibung aus 
dem 11. Jahrhundert iſt von einem ſeltſamen Meer die Rede. 


Es wird das „Lebermeer“ genannt, und das Waſſer dieſes Meeres 


ſoll „geronnen“ und ſo dick geweſen fein, daß Schiffe, bie hinein- 
erieten, ſteckenbleiben und verfaulen mußten. An das Vor⸗ 
Banbenfein bes Lebermeeres glaubte man denn auch im Mittel: 
alter allgemein, und befonders bie Dichter, darunter auch Wolfe 


ram von Eſchenbach, ließen das geheimnisvolle, geſahrenreiche 
Meer gern in ihren Werken vorkommen. Lebermeer nannte man 


es, weil man es ſich aus geronnenem Blute dachte und die alten 


kanntlich ſo ziemlich jeder alten Sage irgendein Körnchen Wahr⸗ 


heit zugrunde, und deshalb hat man Dé auch bemüht, der Ent- 
ſtehung der Lebermeer⸗Sage auf die Spur zu kommen. Und in 


der Tat: Ganz aus der Luft gegriffen war die Sage doch nicht. 
ſtand re Die Frag wo ſich die Alten das 
e 


| den Kanariſchen und den Kapverdiſchen Inſeln das felte 
fan Cargoſſo hier, Das ſchon Kolumbus SA feiner Reife im 
Jahre 1492 in ſchwere Gefahr brachte, denn das Waſſer iſt in 


alſo, hatte auf ſeiner Reiſe nach Britannien und Thule ein Meer 


ein CX cher, ber uns von den Germanen Kunde gab —, Pytheas 


Nackenfleiſch verbiſſen, daß keine zehnfache Larvenkraft fie abzu⸗ 
ſchütteln vermöchte. Aber daran hat die Kluge nicht gedacht, 


Beute. Natürlich haben wir die gute Abſicht, Mäuschen von 
feinem Quälgeiſt zu befreien, aber nun zeigt es fid) zu unſerem 
Erſtaunen, daß es ſich doch ſelbſt zu helfen weiß. Der Rand des 
Hügels iſt erreicht. Die Ameiſe hat fid) inzwiſchen fo feſt im. l 


darauf war fie nicht gefaßt: Plötzlich zieht nämlich Mäuschen i | 
Sajter, Schwänzchen und Füße ein, wird eine regelrechte kleine 


Tonne, kommt auch wie eine ſolche, dank der ſich duckenden 


Ameiſe, ſofort. ins Rollen und rollt mit ihrer Feindin über Sand f 


und ſpitzige Steinchen hinweg den [teilen Hügel hinunter. Iſt 


die Reiterin nicht ſchon unterwegs ſchwer verwundet oder tot ï 


liegen geblieben, fo muß fie unten am Hügel ganz ſicher ihr Leben 
laſſen. Denn dieſer Hügel liegt dicht neben der offenen Dünger⸗ 


grube. In deren Flüſſigkeit ſtürzt ſich „Mäuschen“ und — iſt 
gerettet. ES | at ` R 


Hier ijt nämlich feine Heimat. 


kleinert dieſes zu Hunderten und Tauſenden auftretende Geſchöpf⸗ 
chen die faulenden Stoffe. Für feine ungeſunde Behauſung iit 
es entſprechend ausgerüſtet. So birgt z. B. das empfindliche 
Schwänzchen eine äußerſt ſinnreiche, loſe und verſchiebbar wie 
in einer Säbelſcheide ſteckende Atemröhre. Hat ſich Mäuschen 


auf dem Lande glücklich verpuppt und mit einem kräftigen Ruck 
den vorderen Deckel geöffnet, ſo ſieht es, ganz befreit, faſt aus 
Aber Mäuschen wie eine Bienendrohne. Aber es hat nur zwei Flügel ſtatt vier, 
ijt alfo eine echte Fliege. Der ganze Körper ift in ſchönen dunkel 

braunen Samt gehüllt, nur den Kopf und die Bruſt zieren feine 
goldgelbe Härchen. Bei ſchönem Wetter erfolgt der erſte Aus. 


flug. Schräg aufwärts und ſtoßweiſe iſt dieſer Flug. Er geht 


zu den Blumen auf der Wieſe. Hier fliegt das ehemalige us, — 


chen ſummend von Blüte zu Blüte, um deren Honig zu naſchen. 
Dabei leiſtet es große Dienſte durch Verſchleppen des befruchten ⸗ 


den Blütenſtaubes von Pflanze zu Pflanze. Nach einigen Wochen 
legt dann das Weibchen Hunderte von Eiern am Rande der — ji 


Düngergrube, und ihnen entſchlüpfen ſchon nach einigen Tagen 


ſofort in ihr Element eilende kleine „Mäuschen“. Und fo geht E 


es fort im ewigen Kreislauf. 


geſehen, von dem er eine Beſchreibung gibt, die ganz auf das 
Ausſehen des „geronnenen“ Lebermeeres ſchließen läßt. Die 
ſpätere Forſchung hielt natürlich, da ſich in den Nordmeeren kein 


Lebermeer nachweiſen ließ, den Bericht des Pytheas für eine 


kühne Erfindung. Nun iſt es aber intereſſant, daß ſich auch für 
das Vorhandenſein eines nördlichen e Uu. durchaus 
glaubhafte Erklärung ausfindig machen ließ. Der norwegiſche 
Naturforſcher Nilsſon hat nämlich die Beobachtung gemacht, daß 
in einem gewiſſen Teil des nördlichen Ozeans bisweilen eine ganz 


| eigenartige Eisbildung unter Waſſer vorkommt, die wirklich den 
Forſcher die Leber für geronnenes Blut hielten. Nun liegt bez " , virklich 


Anſchein erwecken könnte, als ob das Waſſer „geronnen“ wäre 


und die auch das Durchkommen kleinerer Fahrzeuge manchmal ic ü 
t 


gefährdet. Dazu kommt, daß fih, nad) bes alten Pytheas Beri 
Ke nördliche Lebermeer in der Nähe von Thule befunden haben 
ſoll, alſo gerade in jenem Teil des Ozeans, der zwiſchen den 


Shetlandinjeln — die man ja neuerdings als das ſagenhafte 1. 


Land Thule annimmt — und ber norwegiſchen Küſte liegt. Und 


gerade in dieſem Meeresteil hat auch Nilsſon feinerzeit das 


„geronnene Meer“ beobachtet. „ A. v. Lütgendorii. 
. Sie päpſtliche Schweizergarde und die Stadtfarben Roms. 
Allen deutſchen Romfahrern find die päpſtlichen Schweizer in 
ihrer bunten landsknechtartigen Tracht bekannt. Sie bilden noch 
Nee PE Si Ba 

errſchen die Farben gelb und rot, daneben aud) ſchwarz vor. 
Es heißt, dieſe Uniform ginge auf einen Entwurf Michelangelos 
zurück. Die Farben rot und gelb — rot- gelb find. auch viele 
päpſtliche Ausſtattungsſtücke geſtreift — haben aber eine noch 
viel ältere Bedeutung, denn es ſind, ſoweit die Geſchichte reicht, 
Die Stadtfarben Roms. Solche Symbole machen oft eine felt: 
ſame Entwicklung durch. So iſt das Wappen der anderen Welt⸗ 
ſtadt des Altertums und des Mittelalters, Byzanz, der Halb⸗ 
' tonb mit dem Stern, von den Türken nach der Einnahme 

onſtantinopels als das Zeichen ihres Sieges Über das Chriften: 
tum übernommen worden und gilt ſeitdem als das Symbol des 


mohammedaniſchen Gl LUE 5 
zu zun hatte. en Glaubens, womit es urſprünglich Gg 


Häßlich Wt ja allerdings der 
Aufenthaltsort, aber der Landwirt weiß gerade dieſen Umſtand 
dankbar zu ſchätzen. Denn beffer als alle techniſchen Mittel zere 


titan. In ihrer längsgeſtrriften Uniform 
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Die Sausfrauenbewegung * Von Emma Stropp. 


ift eine wirtſchaftspolitiſche, eine ſozialpolitiſche und eine kultur⸗ 
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Einem großen Zeil, vielleicht der Mehrzahl unſerer Haus- 
frauen iſt es wohl noch nicht zum vollen Bewußtſein gelangt, 
daß ‚fie in einer Zeit der Umwertung ihrer bisher viel zu gering 


eingeſchäzten Tätigkeit ſtehen. Man ſchämte fih fogar zu be: 


kennen, „nur Hausfrau“ zu ſein, nicht irgendeine Kunſt, irgend⸗ 
einen Beruf auszuüben. | 


 Sement[predjenb war, im allgemeinen geſprochen, die Ein ⸗ 


ſtellung des Mannes, der erwerbstätigen Kinder, übrigens ein be: 
ſonderes, nicht erfreuliches Kapitel, nicht die richtige, und auch 
im Staatsleben war ſie das Aſchenbrödel, an deſſen Wünſchen 
man achtlos vorübergehen zu dürfen glaubte. In ihm war fie 
Objekt der Geſetzgebung; ſubjektiven Einfluß auf deren Geſtal⸗ 
tung beſaß fie nicht, obgleich deren Verfügungen in höchſtem Grade. 
ihre Wirtſchaftsart und Verbrauchsmöglichkeiten beeinflußten und 
damit für ausreichende Ernährung ihrer Familie und das — 
Ausreichen des Wirtſchaftsgeldes entſcheidend waren. Manche 
Verfügungen vom grünen Tiſch der Männer wären anders aus⸗ 


gefallen, wenn praktiſche Hausfrauen als Mitberaterinnen ihr 


Fachfragen an ihm Sitz und Stimme gehabt hätten. | 
Diefe Erkenntnis bricht fih allerdings nur langfam, Bahn. 
Vielen Hausfrauen fehlt es noch an Weitblick, viele von ihnen 
ſehen noch immer nicht über ihren Kochtopf hinaus. In den 
Heitungen leſen fie nur den Unterhaltungsteil und kümmern fid) 
kaum um die Nachrichten, die ihren Beruf betreffen. Ich betone 
das Wort „Beruf“, denn ein ſolcher, gleichwertig mit jedem 
anderen, ift die Hausfrauenarbeit, auch die unbeſoldete der Ehe⸗ 
frau. Damit erwächſt ihr die Pflicht, ſich um die Berufsfragen 
eingehend zu kümmern und an ihrem Ausbau, beziehungsweiſe 

der Umwandlung gewiſſer Mißſtände mitzuarbeiten. bag 
Daß diefer Ideengang fid) durchzuſetzen beginnt, zeigt bas ſtän⸗ 
dige Anwachſen der Hausfrauenvereine in Stadt und Land. Daß 


dieſe, in großen Verbänden und Zentralen zuſammengeſchloſſen, 


erfolgreiche Arbeit zu leiſten imſtande ſind, daß ſie beginnen, ein 


anerkannter Faktor unſeres Wirtſchaftslebens zu werden, geht 


aus der Hinzuziehung ihrer Vertreterinnen in die Wirtſchafts. 
geſetze beratenden und beſchließenden Körperſchaften: den Reichs 
wirtſchaftsrat, die landwirtſchaftlichen Kammern, in die ſtädti⸗ 


ſchen Ausſchüſſe für Wirtſchaftsfragen u. a. m. hervor. 


Damit ſind bedeutſame Anfänge geſchaffen, die in der Zukunft 
Erweiterung finden dürften, wenn die Hausfrauenſchaft ſich 
noch eingehender um dieſe Dinge kümmern und ſich dem ſeit 
einiger geit wieder hervortretenden Zurückdrängen der Frauen 
im Staats- und Wirtſchaftsleben entgegenſtemmen wird. 

Immerhin iſt es erſtaunlich, in wie kurzer Zeit ſich die Haus⸗ 

frauenbewegung entwickelte und ſich Geltung ſchuf. 

Ihr Beginn ſetzte ein, als im Jahre 1915 der bevorſtehende 
Mangel an Nährftoffen und die darauf bezüglichen Maßnahmen 
6. B. der Schweinemordl) und ihre Durchführung den Zuſammen⸗ 
ſchluß der Hausfrauen notwendig erſcheinen ließen. Einerſeits, um 


- duch ihre Organiſation die allgemeine Umſtellung auf eine ent, . 


behrungsreiche Kod- und Wirtſchaftstechnik zu ermöglichen, 
andererſeits aber auch, um hauswirtſchaftsfremde Beſchlüſſe durch 
die Einwirkung ſachverſtändiger Frauen dem praftifchen Leben 
anzupaſſen. Frau Dr. Hedwig Heyl war auch hier die Anregerin 
und Organiſatorin, fie fand tüchtigſte Mitarbeiterinnen in Frau 
Charlotte Mühſam, Berlin, und Frau Cromer, Mannheim. Beide 


| ſind heute Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates unb vieler anderer 


führender und praktiſcher Frauenvereine, während die Landfrauen, 
unter Frau Behm⸗Lamgarben, getrennt marſchierend, dem gleichen 
Ziele zuſtrebten. In Berlin beſtand damals nur der von Lina 
orgenſtern in den ſechziger Jahren gegründete Berliner Hause 
frauenverein. Er ſchloß ſich ſofort der neuen Organiſation an, die in 
allen Teilen von Groß-Berlin Hausfrauenvereine ins Leben rief 


und diefe in einer Zentrale, unter bem Vorſitz von Frau Mühſam, 


Aulammenfaßte. Heute beſtehen in Groß-Berlin 35 Hausfrauen- 
Dereine. In ähnlicher Weiſe vermehrten fid) die Hausfrauen⸗ 
vereine im Reich, ſo daß es außer den Landfrauen und den ge⸗ 
nannten Groß⸗Berliner Vereinen 160 Hausfrauenvereine gibt, 
die in dem Verband Deutſcher Hausfrauenvereine, unter dem 
Vorſitz von Frau Gerhardt, Altenburg, ihren Mittelpunkt finden. 
Stellt man nun die berechtigte Frage, was dieſe Vereine, die 
Groß⸗Berliner Zentrale und die Verbandsleitung leiſten, welche 


Gele fie Dé geſetzt haben, fo tjt darauf zu antworten: Ihre Arbeit 


politiſche. Die wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben liegen in der als 


unumgänglich erwähnten Mitarbeit an der Löſung wirtſchafts⸗ 


politiſcher Fragen. Dies geſchieht bereits durch Mitarbeit im Er⸗ 


nährungsminiſterium und bei anderen ſtädtiſchen Behörden; ihrer 


Erweiterung ſtreben die führenden Perſönlichkeiten zu. 
frauen fallen, ſind ſo viele, daß ſie an dieſer Stelle nicht beleuchtet 
werden können. Zu ihnen gehört die Sorge für eine die Volks⸗ 


durch die Erhöhung der Hausfrauenleiſtungen, als Mittel zum 
Zweck dient hierfür die Veranſtaltung von Lehrkurſen der ver⸗ 


ſchiedenſten Art; praktiſch durch deren Nutzanwendung im eigenen 
Wirkungskreiſe und, nicht zu vergeſſen, im Dienſte der Allgemein⸗ 


heit. Ruhmestaten der Hausfrauenſchaft ſind die Gründungen von 
Kriegsküchen und Maſſenſpeiſungen 
Blockadezeit und die Eröffnung von gemeinnützigen Speiſe⸗ 
anſtalten, auch für den Mittelſtand, im letzten Hungerwinter. Ich 
könnte Namen von Frauen nennen, die ſich hierfür buchſtäblich 


aufopferten, deren vorzeitiger Tod durch ihre hingebende Arbeit 


in den großen Speiſeſtellen veranlaßt wurde, und von anderen 
— allerdings finberlofen —, bie feit Monaten täglich von früh 
bis ſpät ehrenamtlich in Bolts- und Mittelſtandsküchen arbeiten. 

In das ſozialpolitiſche Gebiet gehört auch die Bekleidungsfür⸗ 


ſorge, die von vielen Hausfrauenvereinen in vorbildlicher Weiſe 
durchgeführt wird. Auch die Mitarbeit an der Wohnungsfrage, be⸗ 


ſonders im Hinblick auf das Untervermieten ehemals begüterter 


Hausfrauen, iſt der ſozialpolitiſchen Arbeit zuzuzählen, obgleich 
mit ihr bereits das Gebiet der Kulturpolitik geſtreift wird. Ein 
namhaftes Verdienſt erwarben ſich die Hausfrauenorganiſationen 


auch dadurch, daß ſie es bei den Verhandlungen mit den Haus⸗ 


angeſtelltenorganiſationen erreichten, daß für die Gehälter der 


Hausangeſtellten von der geforderten tariflichen Feſtlegung ob, 
geſehen wurde und an ihrer Stelle die Feſtſetzung von Richtlöhnen 
eingeführt wurde. v. „ FRE An 
Dem allgemeinem Kulturfortſchritt find die zahlreichen Be, 
lehrenden oder unterhaltenden Vorträge beſtimmt. Dienen die 
erſteren vornehmlich dazu, das volkswirtſchaftliche Wiſſen und 


das fachtechniſche Können zu erweitern, ſo ſollen die Unterhal⸗ 


tungsabende dazu beitragen, das Zuſammengehörigkeitsgefühl zu 


wecken, aber auch Kunſtgenüſſe unentgeltlich oder gegen geringes 


Eintrittsgeld jenen Frauen zugänglich zu machen. 


Es ijt eine Freude, zu ſehen, wie die Hausfrauenvereine auf» 
blühen, wie ein jeder ſeinen örtlichen Verhältniſſen gemäß arbeitet. 
Dies trat ſo recht vor Augen, als vor kurzem in Berlin die 
Frühjahrstagung der Groß-Berliner Verbände ſtattfand. Bei ihr 
konnten diejenigen, die von Beginn an die Hausfrauenbewegung 
beobachten, deren Fortſchritte am beſten feſtſtellen. Ehemals 


ein ſchwach beſuchter Saal und Ausſprachen, die das Niveau der 


Vorträge nicht innehielten, jetzt der ſtattliche Raum des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates bis auf den letzten Platz gefüllt von einer 
Frauenſchar, die verſtändnisvoll den großen Wirtſchaftsfragen 
gegenüberſtanden, die von erſten Fachleuten dargelegt und kritiſch 


‚behandelt wurden. Damals nur ein loſer Zuſammenhalt, heute 


ein herzliches Gemeinſchaftsgefühl, das in dem überaus groß⸗ 


zügig geſtalteten Begrüßungsabend kennzeichnend zutage trat. 


Damals eine kleine, faſt unbeachtete Vereinigung, jetzt eine Organi⸗ 


ſation, mit der zuſammenzuarbeiten ſich andere Organiſationen 


zur Ehre rechnen, wie es diesmal durch den Verband der Berliner 


Spezialgeſchäfte geſchah, der, mit der Zentrale gemeinſam, einen 


Lehrgang der Warenkunde in den Schaufenſtern der Leipziger 
Straße veranſtaltete | Ui d | | 


Zuſammenfaſſend darf daher gefagt werden, daß ſich die Haus⸗ 
frauenbewegung in fortſchreitender Entwicklung befindet und 


ſtändig neue Anhängerinnen gewinnt. Wir müffen aber dahin 
kommen, daß es jede Hausfrau als ſelbſtverſtändli 


7 


ihrer Fachorganiſation anzugehören. Sie darf ſich nicht fragen: 


Was bietet der Verein nir, ſondern was leiſtet er der Geſamt⸗ 
heit, was find die Vorteile dieſes Zuſammenſchluſſes? Über den 


engen Familienkreis, über das eigene kleine Ich hinauszuſehen 
und hinauszudenken, müſſen unſere Hausfrauen lernen. | 


4 


Der ſozialpolitiſchen Aufgaben, bie in das Gebiet der Hause 


kraft erhaltende Ernährung in der Familie ſowie im Haushalt 
des Staates. Und zwar theoretiſch wie praktiſch. Theoretiſch 


in der bitterſchweren 


erachtet, 
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vielſettig behandelt 


arbeit fällt, welches 
den Reiz eines der⸗ 


gewählter Farben⸗ 
effekt oder eine 


xs Die Mode bringt 


ein. Gürtel, den man 


keine die 


man glaubt gat 


nur ein winziges 


die die Eigenart des 
Kind bereits kein 
Kind mehr iſt, ſon⸗ 
x Fräulein, bds: mit 


hergeht, werden 


Kopf zu ziehenden 


adrett und zweck⸗ 
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Wir willen, daß heutzutage fid) nichts dem Einfluß der Mode 


entziehen kann und auch die Kinderkleidung ihr untertan ijt. 


Was diefe anbetrifft, ſo muß man jagen, daß Frau Mode außer⸗ 
gewöhnlich vernünftig und logiſch geworden iſt; denn alles, was 
ſie auf in Gebiete bringt, ijt zweckentſprechend. Wir haben 

ewegung hemmenden Macharten, keine überflüſſigen 
Garnierungen. Farben und. Stoffe: find. durchaus dem kind⸗ 
lichen Charakter entſprechend gewählt und paſſend gehalten. 
Als Leitmotiv ift Einfachheit bei allen guten Modellen feſtzu⸗ 
ſtellen, eine Einfachheit, die aber nicht eine aparte Eleganz aus⸗ 


ſchließt, im Gegenteil ift diefe betont. Für Kinder bis zu fünf 


Jahren gilt es eigentlich nur Hänger, d. h. Kleider, die aus 
einem Stück geſchnitten find oder einer kleinen Paſſe angejebt 


und loſe herunterhängen; fie [inb meiſtens aus Waſchſtoff ges 


arbeitet, der für fo. - dat, Aë Me 
kleine Kinder am T ROUES 
praktiſchſten ijt. Die- RE 

Auswahl ` diefer - 

Kleider ift groß, und 


r 


einfaches Thema ſo 


werden kann. 
Manchmal iſt es 


Detail, das ins 
Reich der Hand⸗ 


artigen Kleidchens 
ausmacht, dann 
wieder ein glücklich 


drollige Garnierung, 


Kindes betont. 
Später, wenn das 


dern ein kleines 
der Schulmappe ein⸗ 


praktiſchere oder, 
-beffer geſagt, ſtabie 
lere Kleidungsſtücke 
notwendig fein. — ` 


jetzt gerade in den 
langen, über den 


Bluſen eine wunder⸗ 
bare Schulkleidung, 


mäßig, weil ſie ſich 
ſchnell waſchen läßt 
und jede Mutter ſie 
ſelbſt herſtellen kann. 
Auch ganze Schlupf⸗ 
kleider werden ge⸗ 
wählt. Die Armel 
ſind meiſt angeſchnit⸗ 
ten und merens | 
halblang gehalten; 


durch Geht gibt 
oder Sſen zieht, gibt 
dem Kleid etwas 
Feſches und Flottes, 
beſonders, wenn es, | 
in anderer Farbe gehalten, eine abſtechende Note in die 
Kleidung bringt. Bei manchen Kindern ſind übertrieben kurz 
gehaltene Kleider ſehr hübſch, bei anderen wirken ſie weniger 
gut; das kommt auf die Eigenart des Kindes an, aber ein Aus⸗ 
schnitt am Halſe iſt für alle Kinder reizend, und man kann ſich 
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eigentlich kein Kind mehr in einem hochgeſchloſſenen Kleid vor⸗ 


ſtellen. Desgleichen werden die langen Armel immer ſeltener. 
Sehr kleidſam wirkt am farbigen Kleid immer der ſaubere weiße 
Leinenkragen, den man mit einer Krawatte, einer Seidenband⸗ 
ſchleife ſchließt; eleganter ſind dagegen die Kragen aus feiner 
Stickerei, Spitze oder dergleichen. Sehr hübſch iſt immer das 


aus zweierlei Stoffen gefertigte Kleid, und man kann darin 


‚Die Gartenlaube 
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Was die Mode bringt. 
reizende Kombinationen ſehen, die immer wieder neue Ab: 
wechſlung ſchaffen. Zu einer karierten oder geſtreiften langen 
Bluſe iſt z. B. ein glatter Rock paſſend, ein karierter Rock zu 
einer glatten Bluſe. Schottiſcher Stoff iſt für Kinder immer 
von guter Wirkung, auch ihn ſtellt man gerne mit einem ein⸗ 
farbigen Stoff zuſamn dan We RM 
FJ. 8155. Das elegante Jackenkleid beſteht aus marineblauer [ 
Gabardine, doch kann man gut einen anderen glatten Wollſtoff, 
etwa Wollrips, in einer beliebigen Farbe verwenden. Den glatten 
Rock ergibt eine Breite des Stoffes. Man hält ſeinen oberen 
Rand durch Abnäher leicht ein und bringt ihm einem fhmalen:. ` 
Gurtband in Taillenweite auf. Die gerade Sade ift mit ſchwarzer 
Seidentreſſe reich beſetzt, die auch ihre Ränder ſäumt. Sie ſchließt. 
vorne ſeſtlich mit einer Schnalle. Die weit ausfallenden Urmel: ` ` 
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J. 8155. Prattiſches 
Jackenkleid. 


J. 8156. Regenmantel 


aus imprägniertem 
Stoff. 


J. 8157. 
Dreiteilkleid. 


J. 8158. Reiſemantel 
aus Phantaſieſtoff. 
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Nummer 2 


neue s 
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KI L Erforderlich find. etwa 4 Meter Stoff, 130 


en ml 
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I Shtuni. Sem Rod 


: || Odnitmujer in 
d en Abplättmuſter 


J. Ser gelſeman - 


1% mt dunkelbrau:. 
I ner Seidentreſſe 
berandet, ebenso 


| ſind durch | untergeſ etzte Manſchet⸗ 


meter breit. Schnittmuſter in Größe | | j Dy 7% J^ 
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oder Seide. Kt 


hält die 


: fammen und ver⸗ 


legt. Erforderlich 


lichem Phantaſie⸗ 
e Phantaſie 


. il wird an den 


It ) 
ahl Jahren zum Preife von 50 Pf. | 


Je Aitteltleidchen 3 beſteht 
di Omer J. 8186 befteht 
i mandelgrünem Wollſtoff, bod i 


"mm Sie, 22 


M 


n | ux——— Q'aÁ— 
Nummer 22 70000078 


verlängert. Erforderlich ſind 
1 Meter Stoff, 130 Zenti⸗ 


reiſe von 75 Pf. erhältlich 
parta ſPraktiſcher Regenmantel 
rtem karierten Wollſtoff 


d ägniert j 
een Der Mantel ift mit Paſſen⸗ 
ſeinen Vorderteilen ſind 


ärmel gearbeitet, 


große Taſchen aufgeſteppt. Ein Ledergürtel 


Kragen, der auch hochgeſchloſſen werden 


tann, ift nach unten umgeſchlagen und an 


den Ecken mit Doppelknöpfen gehalten. 


gentimeter breit. Schnittmuſter in Größe 44 
ie Preiſe von 76 Pf. erhältlich. 
Das Dreiteilkleid J. 8157 beſteht aus 


einer Kimonobluſe aus buntgeſticktem Crepe 


marocain, der ein Rock aus Covercoatrips 
angeſetzt ift, und einer loſen, offenen Jacke. 
Die vorderen Ränder ſind zu Reverſen um⸗ 
geſchlagen, denen der hinten leicht gerollte 


„Kragen angeſetzt wird. Ein 
f 1 hält die 


eite der Jacke zu⸗ 
mittelt ſo ihren 


ſind an den Sei⸗ 
ten Falten einge⸗ 


ſind etwa 3,50 
Meter Covercoat⸗ 
tips, 130 Zenti⸗ 
meter breit, und 
125 Meter. Sei⸗ 
benftepp,100 Zen⸗ 
timeter breit. Das 


Größe 44 iſt zum 
Preiſe von 75 Pf., 


zu 50. Pf. erhält? 
lí Pf. erhält. 


tel J. 8158 be? 
ſteht aus braun. 


ollſtoff. Sein 
ſchlanker Schal⸗ 
fragen und die 
Manſchetten ſind 


ble Schoßteile, de 
ven Ränder loſe 
übereinandertre⸗ 
ten. Dieſe ſind 

unter ſchmalen 
Rollen glatt an⸗ 

geſetzt. Das Ober: 


Seiten bluſig an- 
gehoben, ers | 
Mantel ſchließt⸗ 
vorn ſeitlich mit 
einem Knopf. Er⸗ 

forderlich 


Ir, Ein ſchmaler Gürtel hält di 
egt. ſchmaler t die 
ci des Kleides auf N: ſchiebt 
e 11 an. Kragen und Aufſchläge 
e? ven H, ausgefehnittenen Rän⸗ 
Ur werden aus doppeltem weißen 
2 gearbeitet. Erforderlich. find 

e eter Stoff, 120 "Genttmeter 
Ichnittmuſter für das Alter von 


Weite des Mantels zuſammen 
und vermittelt zugleich ſeinen Schluß. Der 
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von der Schnitta 


beſe 
Aus 


s. 


Dem als Kimono 


geftreiftem Band 


Jahren zum Preiſe 


hältlich. 
Behr apart und 
niedlich iſt der 


das man aus roſa 
Krepp oder einem 


färbten Krepp ar⸗ 
beitet und mit 


Band umrandet, 
en angeſetzt, 


ärmelchen iſt es 


geſetzt. Erforder⸗ 
ich ſind etwa 1,25 
Meter Stoff, 90 
Zentimeter breit. 
Schnittmuſter für 


4 bis 6 Jahren 
zum Preiſe von 


Das einfache, 
aber ſehr ſchicke 
Schlupfkleidchen 
J. 813 


nakrepp 
ſchmücken Roſet⸗ 
ten aus pliſſter⸗ 


band. Der Nock 
‚it mit dem Kimo: 
noblüschen, Def- 
ſſen Vorderteil 


faum. verbunden, 
gedeckt durch ei⸗ 
nen DS, mit 
einer nalle 
ſchließenden Gür⸗ 


, meter breit. Das 


an der linken Seite iſt 


mit einem Pikotband beſetzt, ebenſo der Rand der weiten Armel. 


Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch 


die Illuſtrationszentrale Scherlhaus, gimmer- 


ſtraße 36—41, zu beziehen. 


Der Verſand 
trages ei 


erfolgt 


Af 


en Vo 


inſend Be- 
lleßlich „ 


.:ftid) hat hier noch ni 


ſich moderniſtert und 
ganz andern le wie 8 Holz⸗ B 


Das Kleidchen wird eingeſchlupft. Er⸗ 
forderlich ſind etwa 2,26 Ewa Stor 
30 Alter wan breit, Schnittmuſter für 
as Alter von 8bis 10 Jahren i 
m bd 15 SUME ! ` E 
Viel ſchmückt man die Kinderkleider 
mit Handftidereis der alte biedere Kreuz⸗ 
hier ts von ſeiner 
Beliebtheit eingebüßt, aber auch er hat 
erſcheint jetzt in 
perlen ergeben reizende Gürt 
0 


en Kleidchen wer⸗ 


von 50 Pf. er 


Schnitt des Gün- 
gerchens J. 8137, 


andern zartge⸗ 


Band in verſchie⸗ 
denen Breiten be⸗ 
fegt. Ein ſchmales 


en Ausſchnitt; 
- an den Kimono⸗ 


volantartig out, 


das Alter von 


50 Pf. erhältlich. 


iſt aus 
zartblauem Chi⸗ 
gefer⸗ 
d einen Rock 
ſchm 


tem roten Taft⸗ 


man Falten ein⸗ 
legt, durch Zug⸗ 


E tel. Erforderlich 
ter Stoff, 80 gent, ` 


ö ee EEE S i 5 
Die Qa r ten lan ben Seite 437 
| der Schnitt aud) für ein Waſchkleid, etwa aus 
Leinen, febr gut geeignet. 
zuſammenhängend geſchnitten 
den, nachdem man es mit geſt and 
tzt hat, breite Quetſchfalten eingelegt. Seinen 
ſchnitt umgibt ein weißer Kragen, der eben⸗ 
falls mit Band beſetzt wird; er ſchließt mit 
einer Schleife. Erforderlich find etwa 1,75 Mes 


„120 Zentimeter breit. Schnittmuſter 
EN à . für das Alter von 6 Dis 8. ` 
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SC zen. Sie können DER zur Umrandung von Decken ; 
gebraucht werden. Teils find ſie in Flachſtich, Kreuz⸗, 
Hexen. und Plattſtich gehalten, alſo immer in leichter Technik. 


Dieſe mühe⸗ 
los herzuſtellen⸗ 
den Zierborten 
finden ihre Ver⸗ 
wendung als bes 
liebter Schmuck 
für Waſchblu⸗ 
ſen, Kinderklei⸗ 
der und Schür⸗ 


Die drei in a meum Reihe ſtehenden Muſter ſind eine Art ver⸗ 
gröberter Hohl⸗ 

feum. Hohl 

i | ſäume erfreuen 
H Ni) immer noch 
einer febr gro. 5 
| Ben Beliebtheit, ER 
| find fie doch eine H 
der älteften und E 
vornehmſten È 
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für Puddings. Flammeris; 
Suppen, lunken, Torten u.s.w, 
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Dr. Oeiker’s Fabrikate 


‚am 1 
wand der Ver⸗ 
gangenheit. Es 
ſteht in jeder⸗ 
4 . manns ` Bele- [ 
ben, wenn es Lë 
ſich um Beſätze 
für weiße ober hi 
auch einfarbige 


ſehr einfach, ſo 
, Wt für ihre Wir⸗ FHH 
kung eine ſaube⸗ 1 2225 
ve Ausführung His 
unbedingterfor⸗ B a 
derlich. Ebenſo 
muß auch auf 
gutes Stickma⸗ 
terial gehalten 
werden. 
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Waſchkleider handelt, dieſe Borten in Flach rm a 
| oder Stielſtich farbig zu geſtalten. Entweder in Blau, de 
d Rot und Gelb nach bulgariſcher Art, oder in Blau und Not, wie es Lu 
| bie ài chönen altdeutſchen Muſter vorf reiben, Sind. dieſe e Së auch 5 


genießen infolge ihrer hervorragenden Qualitätden Vorzug der erfahrenen Hausfrau. 
Dr. Oetker's bewährte Rezepte 


sind In den Geschäften umsonst zu haben, wo nicht, durch Dr. A. Oetker, Bielefeld. 
Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn. 
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| Auf dem Hunsrück kommt der Frühling [püter als. in anderen 


Gegenden. Der Winter dauert ſehr lange, wenn auch nicht 


bort wäre es neun Monate Winter und drei Monate kalt. 
Nein, [o if es nicht; aber wenn an der nahen Moſel die 


f Räume ſchon in voller Blüte ſtanden, dann lag bei uns meift. 
noch Schnee, und wenn die erſten Kirſchen von da unten bei 


p uns feilgeboten wurden, dann blühten fie vielleicht gerade bei 


„ wurde es doch warm. 


Maiglöckchen. Auf einem 


' edüidt hinein, daß ich 


baren keine da. 


uin reicher Fülle, 


uns; ich habe es auch mal erlebt, daß zu Pfingſten der Schnee 
aber im Mai ſpäteſtenz 


Dann liefen wir an einem 
der erſten Sonntage über 
den Galgenhügel hinunter 
ins Tal. Dort gab es 


alten, verlaſſenen Schiefer⸗ 
bruch blühten ſie zuerſt. 
Vorher aber mußte man 
über einen Bach ſpringen, 
ehe man zu der Stelle kam. 
Das gab dann viel Ge⸗ 
lichter; einmal ſprang ich 
zu kurz und fiel ſo un⸗ 


ganz naß wurde. Ihr 
meint, ich wäre nun wei⸗ 
nend nach Hauſe gelaufen 
und hätte trockene Sachen 
angezogen? Nein, das tat 
ich nicht. Die Sonne ſchien 
ja fo warm, lo legte ich 
mich erſt auf die eine, dann 
auf die andere Seite auf 
die heißen Schiefern, und 
u einer halben Stunde 
war der Schaden wieder 
geheilt. Die Kameraden 
zogen und zupften noch 
ein wenig an dem Rock, 
der doch etwas zerknüllt 
war, und dann fingen 
wir an, nach den köſt⸗ 
chen Blumen zu ſuchen. 
Aber merkwürdig: Heute ; 
Wir - À E 
kannten doch alle geheimen Plätze: Blätter und Knoſpen 
| aber noch feine aufgeblüht. Ob wir nicht ein- 
mal auf den Fels ſteigen wollten, ſchlug einer vor. Das war 
en plan; die genagelten Schuhe hatten wir vorſichtshalber 
on morgens gleich angezogen, jo konnte es losgehen. Etwas 
lee den Bach hinunter lag die Poſtſtation; nur ein paar 
deine Häuſer, über denen ein Felſenkegel fo ſchroff emporftieg, 
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| und man immer glaubte, er müſſe einmal über die niedrigen 
| Hütten herunterſtürzen und ſie unter ſich begraben. Rieſige 
| letter lagen an ſeinen Abhängen; Moos grünte darauf, 
j Sen und Buchen ſtanden bis faſt zum Gipfel. Man wußte 
| gar nicht, wo fie bie nötige Nahrung fanden, ihre Wurzeln 
KE wohl febr tief; denn man fab nur undurchdringlichen 
ales und wieder Fels. In den Spalten des Geſteins wuchs 
! wéi was unſer Herz erfreute: Himbeeren und Brombeeren, 
| eine Heidelbeeren, aber vor allem Maiglöckchen, Maiglöckchen in 
Ug t Fülle und Schönheit, wie ich fie nie wieder gefehen habe. 
Auch heute f 
Wi WC man mußte immer erf ein wenig klettern, ehe die 
die Hien Plätze⸗ kamen. Das war nicht ſo ganz gefahrlos; denn 
Dette waren ſcharf und kantig und oſt fo hoch, daß 


£ Y 
D ` 
2s f \ 


gerade Jo ausgiebig, wie viele Leute ſagen, die da behaupten, | 


bo. ſchwer in den blühenden Bäumen lag, daß die Aſte brachen, 


anden wir ſchon unten am Fuß des Berges ein 
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MNalblumen Von Wanda Icus-Rothe. 


man fid) nur mit Mühe daran emporziehen konnte. Kam man 
aber ins Gleiten, ſo drohte unten am Fuße des Berges ein 
tiefer Weiher. Wir waren nicht waſſerſcheu, aber wer da 
hineinfiel, kam nicht wieder heraus. Der Weiher hielt feſt, 
was er einmal hatte. Wir mochten ihn darum nicht leiden, und 
wenn wir ſo recht feſt oben auf einem Felsſtück Fuß gefaßt 
hatten, dann riefen wir ihm höhniſche Worte zu und warfen 


Felsbrocken hinein, ſo ſchwer, wie wir ſie heben konnten. Die 


klatſchten dann hinein, daß das Waſſer hoch aufſpritzte und 
ganz wild bewegt wurde. Es ſah herrlich aus. Ihr möchtet 
| gewiß gern wifjen, wie wir 

auf den Felſen kamen, 
wenn doch das große 
Waſſer davor lag. Dicht 


ſchmale Brücke über den 
Bach, und von da ſchlän⸗ 
gelte ſich ein Wieſenpfad 
langſam in den Felſen. So 
kam man etwas von der 
Seite hinauf; aber wir 
gingen dann doch immer 
gleich ſo weit vor, daß wir 
ſahen. e 
So machten wir es 


wir nannten ihn Maikraut, 
wucherte üppig zwiſchen 


täubend, und bald hatten 
wir alle Körbe damit ge⸗ 
füllt. Jetzt war er noch 
ganz grün; ſo weit das 
Auge reichte, ſah man die 
zartgrünen Blätter, noch 
keine weiße Blüte darin. 
So mußte er ſein, wenn 
Mutter ihn in die Bowle 
legte; ſobald er blühte, 
verlor er das Aroma. Wie 
würde ſie ſich freuen! Und 
nun ſtiegen wir höher, auf 
einen herrlichen, ſonnigen 
Platz. Ein Ausruf des 


| | "NM ganz weiße, groß aufs - 
geblühte Glocken, wie fie nur hier oben wuchſen. Wir pflückten 
und pflückten, wir banden ganze Sträuße mit Bindfaden zu⸗ 


ſammen, weil unſere Hände die Fülle nicht mehr faſſen konnten; 


Tauſchhandel. 


es wurden nicht weniger. Erſt als es anfing, kühl und dunkel 
zu werden, gingen wir hinunter. Auf der Chauſſee begegnete 
uns die Poſt. Anton, der Poſtillion, der immer ſeinen Spaß 
mit uns trieb, wollte zwei Sträuße für die Pferde haben. Wir 


reichten ſie ihm auf ſeinen hohen Bock hinauf; nun riefen die 


Paſſagiere, die wir faſt alle kannten, ob wir ihnen nicht auch 
ein paar Blumen geben wollten. Auch ſie bekamen welche. Ob 
wir vielleicht ein Stück Schokolade oder eine Apfelſine daftir 
haben wollten? Das ließ ſich hören, ſo etwas Rares bekamen 
wir nur an Feſttagen zu ſehen. Und nun gab es einen luſtigen 
Bald hatten die Reiſenden, die alle zu Ein⸗ 
käufen in der Stadt geweſen waren, die Hände voll Maiglöck⸗ 
chen und wir Apfelſinen und Schokolade. Wir behielten aber 
noch immer ſo viele Blumen, daß unſere alte Wirtſchafterin 
am Abend verzweifelt die Hände über dem Kopf zuſammen⸗ 
ſchlug, wo ſie nur die Vaſen dafür hernehmen ſollte. In allen 


Zimmern duftete es, und ſogar in der Küche auf dem weiß⸗ 
geſcheuerten Tiſch ſtand ein großer Steintopf voll Maiglöckchen. 
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por dem Weiher ging eine | | 


das Waſſer unter uns E 
auch heute. SBólbmeijter, — 


dem Geſtein. Er duftete bes — - 


Entzückens: Maiglöckchen, 


Mit der Schwägerin zu ſchwätzen 


Den Bekannten zuzunicken 


Und die Menſchen zu ſtudieren, 
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Bie richte ih mir ein Briefm 


Nun müſſen wir einmal daran denken, wie wir unſere Brief⸗ 
marken am vorteilhafteſten in unſerem ſelbſtverfertigten Brief⸗ 
markenalbum befeſtigen. Neulich erzählte ich euch ſchon, wie wir es 
machten, als wir noch ſo jung und ohne Erfahrung waren, wie 
ihr es jetzt ſeid. Nur, daß ihr den Vorteil habt, daß es jetzt 


viel, viel mehr erfahrene Sammler gibt, die euch mit Rat und 


Tat zur Seite ſtehen können als uns damals. Damals fiel es 
auch keiner Zeitſchrift ein, für die jungen Briefmarkenſammler 
eine beſondere Abteilung einzurichten, in der ſie ſich allerlei 
nützlichen Rat holen konnten. Nicht einmal für die großen 
Sammler hatten die Zeitungen damals Platz. Alſo nahmen wir 
damals einen Leimtopf; wenn's gut ging, dann war da Gummi⸗ 
arabikum drin, ſonſt tat's auch Tiſchlerleim, Stärkekleiſter oder 
Schlimmeres. Nur kleben mußte es. Nicht wahr, das macht ihr 
nicht ſo? Denn auf dieſe Weiſe ſind viele Marken zugrunde 
gegangen. Aber glaubt es mir, ſelbſt große, erwachfene Sammler 
machten es zu der Zeit, da das Markenſammeln aufkam, ganz 
genau jo. So fab ich einmal eine Sammlung der erſten Japan⸗ 
und Chinamarken, die wirklich wertvoll ſind, aus den erſten 
Jahren ihres Erſcheinens, und was ſoll ich euch ſagen: Pickefeſt 
waren ſie geklebt mit Gummiarabikum, das inzwiſchen in all den 


Jahrzehnten natürlich fteinhart geworden war. Glaubt ihr 


etwa, daß das gut iſt für die Marken? Ich auch nicht. Und 
ſauber kann's niemals ausſehen. | 

Als wir dann weiter vorgeſchritten waren in unſerer 
Sammlerwiſſenſchaft, da ſuchten wir bie Randſtreifen der Brief- 
markenbogen zu bekommen, wo wir ſie nur irgend auftreiben 
konnten. Dieſe ſchnitten wir quer in breitere oder ſchmalere 
Stücke, brachen ſie im erſten Drittel um und klebten damit die 
Marken feſt. l | d 
„Och,“ höre ich euch jagen, „lieber Briefmarkenonkel, nun höre 


Die wilde Hummel Bon Albert Schaefer. 


Erna ſitzt auf ihrem Stuhle 

Nicht ſo ſtill wie in der Schule, 

Wenn der Lehrer was erzählt; 
Große Ungeduld ſie quält, 

Denn ein muntrer Knabenſchwarm 

Spielt dort „Räuber und Gendarm“, 

Und ſie war Ke Räuberbrautl 

r Auge ſchaut; 
| | Ruh 5 rückt n bin unb et in 
r Platz am Tiſch. e 

„Erna, ſetz' dich nn nieder Quid) Ihr Platz ſch. iſt leer. 


Dorthin nur i 


Und entwiſche nicht gleich wieder, g 
Trinke Si Milch in Ruh’ d | 
Und fieh auch dem Spiel mal zul” 

So zum wilden Töchterlein | 
Spricht die Mutter, ſchenkt ihr ein, 
Legt dazu ein Kuchenſtück — | 
Und ſinkt dann bequem zurück, 
Sich am Mokkatrank zu letzen, 


Raſtlos an dem Strumpf zu ſtricken, 


— „Ei, der Scha 


— „Dadurch mach 


Die den Garten abſpazieren, 


Kunz, fih allebem SCH, oo Ee etda. 
Was man nennt: „Konzert im Frei'n“. er | 


Welch Vergnügen, über Gräben 
Vogelgleich hinwegzuſchweben! 
Rutſch! Ser Grabenrand gibt nach, 
— Klatſch! Da liegt das Kind im Bach. 
Ahnungslos die Mutter ſtrickt 

a den ee 901 See 

„Ei, was gibt's wohl dort zu ſehn 
Wo fo viele Meſchen ftehn - DS 


heften, bei denen es geradezu vom Übel wäre, wollte man bie 


berührt; dieſe eine Seite iſt auch nur gummiert. Beim anderen 


den Vorteil, daß ſie das Album nicht unnötig auftragen oder 


Wo man kaum noch 
Ritſch! Du omm vom Dorn nicht los? 
den iſt nicht groß.“ 
Welche Freude, iſt's gelungen, | 
Daß man einem Griff entſprungen! 
Ratih! Die Schärpe riß entzwei? 
ich mich doch freil“ 


SÉ 


— Nummer 2 Y 
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arfenalbum ein? 
man auf, da erzählt du uns ja gar nichts Neues, das machen 
wir- ganz genau fo.” Ja, liebe Freunde, das weiß ich freilich; 7 
und darum will ich euch ja auch ſagen, daß das ganz und gar 
verkehrt iſt. gë 

Wer wirklich Wert legt auf Sauberkeit und Ordentlichkeit, der 
laſſe ab von dieſen unſchönen, oftmals bedruckten, viel zu dicken, 
dazu von euch noch unregelmäßig geſchnittenen Randſtreifen. 
Schön kann die Sache niemals werden. ; 

Ja, was follt ihr denn nun dabei tun? Das will ich euch ſagen: 
Das einzig Richtige ift, daß ihr in eine gute Briefmarkenhand⸗ 
lung geht und euch für wenige Pfennig eine Packung guter 


Klebefalze kauft. Das hilft nun einmal nichts. Seht einmal zu, a 


ob fid) das nicht ermöglichen läßt. Dieſe Falze find ſauber in 
der richtigen Größe geſchnitten, ſehr dünn und mit gutem, ein⸗ 
wandfreiem Gummi verſehen, der die Marken nicht angreift. 
Beim Kauf müßt ihr nun darauf achten, daß es verſchiedene 
Sorten von Falzen gibt; man unterſcheidet Album- und Tauſch⸗ 
falze. Die Albumfalze kleben die Marke feſter als die Tauſch⸗ 
falze, die ſehr leicht wieder vom Papier und auch von der Marke 
zu löſen ſind, daher eher Verwendung finden müſſen in Tauſch⸗ 


Marken recht feſt kleben. Von beiden Sorten gibt es nun noch 
einſeitig und auch wechſelſeitig gummierte Falze. Die einſeitig 
gummierten Falze werden im erſten Drittel umgeknickt, ſo daß 
ein und dieſelbe Seite des Falzes Markenrückſeite und Album 


Falz ſind beide Seiten gummiert, aber jede nur bis zur Hälfte 
und zueinander wechſelſeitig, jo daß bie eine Seite die Marten- 
rückſeite, die andere die Albumſeite berührt. Dieſe Falze haben 


verdicken. (Fortſetzung folgt. 


Und wohin die Kinder laufen“ 
Näher, näher rückt der Haufen, 
Um ein Mädchen dicht geſchart, — 
Und an Spott wird nie geſpart. 
Arme Mutter, faſſe dich 

Das iſt auch zu ärgerlich: 

Erna kommt, ein Jammerbildl 
Ach! Beim Spiele viel zu wild, 


Iſt ſie in den Bach geglitten, 
Und ihr Kleid hat ſehr gelitten. 
Nun iſt alls Freude aus; 
Mutter bringe ſie raſch nach Haus. 
Und was da noch iſt geſchehn, — 
Keiner von uns hat's geſehn. 
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die kleine und dicke Pamela. Die Stiftsdame, ſpitz und 


ſpinnigen Fingern flackert. ila aber ſteckt entſetzt den | 
(tl Gf inter bie i M feiner Körpergeſtaltung und hager, keuchte: „Vorhin ijt ein Pikett er Zén EE 
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kniet Pamela, das göttliche, vierzigjährige Kind, am Boden der Stiftsdame. Oh, Phila — iſt diefes deine ſeraphiſche 
und hebt, in theatraliſcher Manier, die gefalteten Hände. N Nächſtenliebe E Phila - — die du: mir [o oft meine gleich Ys 
| müthig olympiſch 


unglückliche! 
' |. gabe utet mit geſtillte ne 
ma Bei unſerer g vue gabe ^. cc 
| en Eoo NE 
e Deet, „ 2 „ ee N CADET ſprach ich. „Euer n 
EL LM. | un „„ 55 
uch bei?“ ftam- | , : potefi Nu SE 5 dog er 


melte ich. Ein 
Schrei durchein⸗ 
ander, aus allen 


N Traurig ſchaute 2 SI 
ich auf das gët ` ` 


Mündern undder lein geknickter bo, 
Behefeitfeiesge B ker Geiſter und BAT 
tagt, bas dumpfe T legte die Schwelle Hl 
Steinen der Ba 5 : à ei i M 157010 mich eg ui E 
noch merklicher als jene. Noch auf den E 
* Ges ölennen- | Satir utes SZ 
oprane, 5 rte 
po „Der hohe Be⸗ ich ſie oben bar „ 
amte des franzö⸗ b m P hi. tapes dig 
„Oh — dieſer bee 


Add Sijettei- H . | : d G e 
| d e der SE Lë as beer SE E mitleidenswerte „ 
ö Cen D; eee Senateur es E 
| s „Ein Mann — 
| 
| 


fen enn... Gei n t. 
zu faſſen. E SE kein Endymion 


„Er t i in dei⸗ e GU TATE z ä E S T. zwar — aber voll 
nem Schloß er. E m ETT pont Selina < Starina. | .  '  - pott der Spoliteffe ` ` 
mordet!! TTL | | des Kaiſerreichs.“ 


2 CE | „Was werben die Franzoſen jagen?” T i n Qo 
„Auf dein Anſti en — geht das all emeine edi „ „Dem. General- Ordonnateur en chef iſt durch eine Sta⸗ | 
, 7n du My Ihr Get — wir waren Zeuge — Ge fette Rapport erſtattet! Die Leiche des Herrn Conſeiller | 
| W Aer. Mieter in unſern altiſchen Cirkel ein⸗ de Gaſt wird morgen mit allem Pomp in das Sn MP 
geführt. Ms zZ ER * „ CUM 
| 1924. Gum. ps i Ea i Ze SÉ | k . : | | E ` x | „ | 67 


„In deiner Gegenwart 9 P S 
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der Stiftskapelle! 


Eigenes dazugelegt. 
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wie fie vorhin den Todtenkorb Die Treppe im Stiftshaus 
hinauftrugen und im Oberſtock abitellten . . 


Nun nichts mehr von dem Gemurmel der e : 
— Ich ſtand vor dem Thor, wieder von ben Teilen Schleiern 


der gülden geſtickten Sternennacht umweht, etwas fernab 


von dem Völkermarkt des Königs in der Hauptgaſſe. Hier, 


in den dunklen Nebenſträßlein, war es ſtiller. Da kreiſchte 
nur der Hobel, ſurrte die Säge, hüpfte der Hammer, quer⸗ 


über, in der noch erleuchteten Werkſtatt des Meiſters Rhein- 
both, des betagten 


gezimmert. 
Dort, auf der menf chenvollen Gaſſ e, ſuchten mich die wälſ CS 


Schergen. Jedes Kind im Städtchen kannte mid) — das 
Schloßfräulein, die Baroneſſe von der Lehen. Ach — ver⸗ 


räütheriſche unb nach fränkiſchen Goldſtücken gierige Hämlinge 
gab es überall. Ich mußte beſorgen, nicht hundert Schritte 
zu thun, ohne daß bie Fauſt der Tyrannei mich faßte. 


Wie ruhig tragt Ihr. mich dem Verhängniß entgegen — - 


Ihr meine Füße! Wie leicht athmet meine Bruſt! Wie 


bleich und durchſichtig ſeid Ihr, geſpenſtige Schatten, die 


Ihr, als Große Armee und ihr Troß vermummt, auf der 
Hauptgaſſe an mir vorüberſtrömt! Merkt Ihr noch nicht, 
wer opferbereit — todesmuthig zwiſchen Euch wandelt? 
Noch bin ich nicht zehn Schritte gegangen — wann werdet 
Ihr mich entdecken? Da — ſtark und ſtill, mein Herz! — 
„Es naht! Muth — meine Mädchenſeele! — Das Fatum 


vollendet ſich: Es gewinnt bie. Umtiff e eines gutbejahrten, 


derben, breitſchulterigen Mannes in langem Tuchrock unb 
hohen, ländlichen Stiefeln. Er ſchreitet, nach rechts und 
links verſtohlen forf chend, durch die Menge. Sucht. Sieht 
mich. Stutzt ... Ach . .. Es ift Herr Külps, mein redlicher 
Amtmann! . . Er faßt mich an der Hand! Reißt mid , in 
einen dunklen, ungeſ ehenen Winkel 


Gott fet Dank, daß ich Sie finde, gnädiges Fräulein!“ | 
| „Sie 


‘raunt der Wackere mit einem halben, beſorgten Baß. 
bewegen ſich in der äußerſten Gefahr! 


Sie müſſen auf 
der Stelle fliehen! 


Ich habe alles vorgerichtet! Ich halte 


mit unſerer Jagdkutſche und den beiden ungariſchen Juckern 


gleich nach Mitternacht, wenn die Stadt ſtille wird und die 
Truppenzüge aufhören, jenſeit des Flüßchens, gegenüber 
Ich habe alles, was an Gefällen und 
Zins in der Rentkaſſe war, zuſammengekratzt und mein 


und Napoleonsd'or! Damit kommt man weit!“ 


„Wie doch, Herr Külps?“ frug ich leiſe, wie er, in der 
Finſternis des Winkels geborgen. 


mich denn nicht meinem graufamen: Shidi al? Alle meine 


„Warum überlaſſen Sie 


Freunde und Freundinnen haben ſich doch in bleicher Fran⸗ 
zoſenfurcht von der Verlorenen abgewendet!“ | 
Ihr Vater, der Herr Baron, und die Frau Baronin 


waren mir jederzeit, ſeitdem ich vor vierzig Jahren als. 
junger Jagdburſch in das Schloß kam und aufſtieg, eine 


gnädige und gütige Herrſchaft, der ich alles im Leben ver⸗ 
danke“, ſprach der treue Mann. „Ich habe dem Herrn Baron 


auf dem Todtenbett in ſeine Hand gelobt, Ihnen, als einer 
verlaſſenen Waiſe, nicht aus der Nähe zu weichen, ſondern 


Ihnen treu zu dienen, wie ich Ihren Eltern gedient habe, 
und Ihnen zu rathen und zu helfen, wie ich vermag!“ 


„Hier aber iſt Gefahr, lieber Külps! Sie ſagen es felbſt!“ 
„Die Gefahr zu tragen, bin ich meiner Pflicht ſchuldig 
und allezeit bereit! Darauf mögen Sie ſich verlaffen!“ 


„Guter Külps!“ ſagte id) und trocknete meine Tränen, 


„Daß wir, dank Ihrer Fürſorge, Geld in Händen haben — 


das iſt vortrefflich! Aber nicht auf meine Flucht wollen 
wir es verſchwenden — ich gewinne für meine, auf mir tra⸗ 
genden Fingerringe und a Geld zur Genüge von 
ber Judenſchaft in jeder Stadt. 


Die Gartenlaude- 
„Oh — m habe es mit chränenden Wimpern geſehen, ` 


Tiſchlers, der auch meinen Eltern ihr 
letztes Haus auf Erden — f echs Bretter und zwei Brettchen, 
an telle der vielen Thürme und Zimmer von Reuterswieſ 42— 


oben im Kerker! 


Es iſt ein dicker Beutel voll Dukaten 


„Sollen wir das $ Dukaten ädlein hier denn in den Mühl: 


| bath werfen, Baroneß?“ f 
„Ei bod) — Vater Külps — wir müſſen ihn doch damit f 


frei machen!“ verſetzte ich und blickte voll Vertrauen dem f 
treuen Diener ins Antlitz. 


„Ihn .. 2“ wiederholte er fragend und las die Antwort 


in meiner als Wegweiſer gegen das Stiftshaus erhobenen : 
Hand und ſchüttelte raſch unb entſchieden den Kopf. 
„Dies iſt unmöglich, gnädiges Fräulein!“ verneinte ach 


„und geht in keiner Weiſe an!“ 
„Doch, beſter Amtmann — es muß fein!” 


„Ihnen, Baroneß, habe ich Treue EE Nicht de 
einem fremden, unbekannten Mann | 


„Lieber, Liebfter ; . . Befter . . E lachte ich erſtaunt. 
„Welcher Menſchenwitz kann denn das ſcheiden? 
Wort Gottes ſelber kann denn das trennen — ihn und 
mich? Er ift ich — und ich bin er 


gemeinſam erfüllen! Das fordern die Sterne!“ 

„Ich ſpüre wohl, daß das gnädige Fräulein heftig und 
bis über die Maßen verliebt iſt“ — oh — dieſes Achſel⸗ 
zucken des trefflichen, des bewährten Verwalters. „Es 
vermag mich doch nicht von meiner Einſicht und Verant⸗ 


wortung abzubringen, ſo daß ich mich denn ſchmerzlichſt 
weigern muß. 


Der Herr Külps war aus dem Bauernſtand und Bauern⸗ 


blut hervorgeſtiegen. Er hatte die harte Stirne des Land⸗ 
mannes. Jupiters Blitze — ich wußte es von früher — hätten 
ſeinen Willen nicht erſchüttert! : 
der Straße. Ein verſpäteter franzöfifher General mit fei- 
nem Stab ritt im Schritt vorbei. Er war noch jung, wie 


alle dieſe Napoleoniſchen Soldaten vom Glück. Sein Antlitz 
Ich E bem Amt- 


barſch, befehlsgewohnt und finſter. 
mann die Hand. 

„Adieu, Herr Külps!l“ fagte id) ſanft. 
„Wohin, Baroneß?“ 


„Ich danke Ihnen, Sie tee gewiß BEN Beftos mol» 


lender Freund! Leben Sie wohl!“ 


„um Gotteswillen — gnädiges Geäufein — was. haben B 


Gie vor?“ 
„Was anderes denn wohl,“ f prach ich 1 eelenvoll, „als 


an dieſen General heranzutreten, fein Pferd an den Zügeln js 


aufzuhalten, und dem Marſchall, oder wer es ſein mag, auf 
F Franzöſiſch⸗ zu fagen: „Ich bin es, die Ihr hier fugt! Macht 


raſch ein Ende! Ich habe nur die eine Bitte: Legt uns beide | 


in dasſelbe Grab!“ 
Der Herr Külps faßte raſch mit feinen. beiden großen, 


braunen Händen mein Armgelenk und ſchaute mich 


an. Er las etwas in meinen Augen .. Der wind⸗ und 


wetterbraune Mann konnte ſich eines Heiden Scheins auf 
den bärtigen Zügen nicht erwehren. | 


„Kommen Sie, Baroneß!“ murmelte er, nahm mich bei 


der Hand und führte mich im Dunkel zu einem nahen, 
einzeln in einem Garten ſtehenden Haus. 


rund im Lande fo leutekundig wie mein Amtmann, der feit. 


Jahrzehnten die Herrſchaft Neuterswieſe verwaltete. Jeder 


kannte ihn, und er kannte Jeden — ſo auch den Mann, der 


ihm vorſichtig auf ſein Pochen öffnete, ihm ſtumm die Hand 
drückte und uns die Stiege hinauf in ein Putzſtübchen in 
bürgerlichem Geſchmack wies. 

„Hier, bei meinem Freund, ſind Sie außer Gefahr!” fagte 
der Herr Külps. „Bitte, warten das gnädige e hier 


auf mich!“ 
Er ging zuſammen mit dem anderen Hausvater. Ich ſaß 

und hörte mein Herz pochen. Der Wachsſtock auf dem Tif 

Motten umflogen ihn. Unten, zur ebenen Erde, ö 


flackerte. 
murmelten Stimmen. Mich dünkte, es wurde da um huflahme 
Pferde gefeilſcht. Denn dies war das Gewöhnliche, daß die 
Franzoſen, was ihnen el dem Marf SS an Güulen hinkend 
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Ich ſtehe nur zur 
Hälfte hier, Herr Külps — und er liegt nur zur Hälfte 


Was geſchieht, muß ſich an uns Beiden 
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nen Schlägen. Ich 


ET komme doch. 


mann! Jetzt blin⸗ 


wiegte id 
nicht E 
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| itte; gegen. gutes Geld "mm abftießen. Nur enden 
ſie unter den Bauern feine, unter ben Roßkämmen, Poft- 


wirthen, Zigeunern ſpärliche Käufer, weil die nächſte durd: 


kommende Truppe ihnen das T Thier ja doch wieder quss 


ſpannte und mitlaufen hieß. 


„Oh, möchte doch der Herr Külps ohne viel. Schnecengang | 
und Pfiffe zu Rath kommen!“ e = Det mir. „9D — 


wäre er doch ſchon wieder hier!“ 


Oh, Külps — Guter — Redlicher ix wo bleibſt bu e 
Hie Stunde rann dahin in das ewige Meer ber Zeit. Ich 
E" und harrte. Draußen hatte ſich der Lärm des Tages. 


geſtillt. Es war nicht mehr das Knarren und Peitſ chen, das 


Kanonenraſſeln und Trappeln der Pferde und der Maſſen⸗ 
tritt der Marſchſtiefel — das Brauſen über die Erde: Nach | 


‚Mostaul Nach Mostaul — f ondern felten nur noch ein 


Halte-la““ und „Qui vive' der nächtigen Poſten, die um 


das Stiftshaus f childerten. Von deff en Thürmchen räuſperte 
ſich das Uhrwerk 


tiger Mann und 
hufſtelte in bleer: 


zählte mit gefal- 
teten Händen mit, 
Eins — zwei Ee 
drei — vier 

fülps .. . lie⸗ 
ber, beſter Külps 


Tomme + $r * Lie⸗ d X x 
ber Gott! Schick 
mir meinen Amt⸗ ; 


zelte ich nicht mehr 
nach dem Olymp, 


md alle Götter A 


Griechenlands und 
Weimars halfen 
mir nichts, dons n 
dern ich betete, VVT 
wie dermalen als | 

eines Mädchen, 
fromm zum lie 
ben Got. 
EE 
aw ‚die@lifis- * — 

uhr meldete laut DDR 
die Geſſerſunde : TURPIUS. ipn. 
Um drei, halbvier — graute nun bs wieder 
Külps harter Mann .. . Grau⸗ 


tr, 


‚ein junger Tag. 


ſamer ... laſſe dic rufen ... Da: Tritte die Treppe 2 


empor .. die Thüre auf... . der niedergebrannte Wachs⸗ 
Bn dem 9 &i[d) überfladert ben Schattenriß des biederen 
Antmanns auf der Schwelle, übertupft den gefurchten Ernſt 
Pd bem ſorgenvollen Graubart mit einem trügeriſchen 


Roſenſchein der Jugend, wo aus den Augen doch das Alter 


nich Schauernde auf die Gebrechlichkeit alles Menſchlichen 
1 Vergänglichkeit irdiſcher Pläne und Hoffnungen 
ttet , DP e 
Shidfat ` Ich bin bereit a 
er verſchloß ſich in Schweigen. 
T ülps ,.. was haben Sie vor fid) gebracht, mein väter⸗ 
cer Freund .. 2 Noch leſe ich auf Ihren umwölkten 
Ce un verwiſchte Buchſtaben des Himmelwortes: 
ng 


+ fx 


„Es geht E" Herr Amtmann zauderte. Verneinend ; 


fein. ehrwürdiger Kopf. „Und es geht doch l 


oj, gu keine Sprüche der Sphinr! T Nur die klare : 
Mn der eu: E » 


Farbiger Holzſchnitt von H. Kraus. 


| che n Herrn Marſchalls abgeführt werden ſolll C..“ E 
„Ei ja doch!“ verzweifelte ich. „Laſſet doch den tobten be 


im Sarg! 


. Külps Ee? Gie mit mein | 


 "weijter war zäh und rauh. 
‚Unbefcheidenheit an. 
` e feine Begierde, 
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andern abgewinnt. 


teutſcher Grobſ chmied, ſondern muß ſie fein am anderen 


Ende anpacken — dann werden ſie von ſelber gerad — und 

Steckt immer drin 2 s. 

wie ber Kern in ber Nuß. Man muß es nur fehen . — un > 
„Weiter doch!“ drängte ich, denn was ſchierte mich jetzt ; 


aus dem Übeln das Gute herausholen! 


SH Lebensregel eines alten Echreiners? 


both fährt fort: 
„Beiſpielsmäßig: 


Stündchen 
habe ich mit met 


Sarg ins Stifts⸗ 


dem Leichnam des 
Herrn Staats raths 


morgen mit auf⸗ 
„Mit Genehmigung des Kunſiberlags Amsler & Wuijacbt Berlin 


dem Hauptquar⸗ 


Mann! Mir geht's um den Lebenden!“ 
„Habe das Gleiche dem Meiſter Rheinboth vermeldet, 


Baroneß! Da lacht der Alte über fein ganzes Fuchsgeſicht | 


und ſpricht:, Der lebende Mann iſt Herr im Haus — auch 


vorbei in die Leichenkammer als einen todten Franzoſen, 


und lof ihm, als. ein zünftiger Schreinermeiſter, ſchon 
Luft zur Genüge und ſperre das Kapellenthürchen nach dem 
Kirchhof hinaus von innen auf, daß man außen aus der 
Nacht zu ihm kommen kann und ihn holen! Cs geht mur 


barum, ben. Schließmeiſter oben zu beſtechen . 7 
Ach du liebes Dukatenbeutelchen. in des Herrn Külps hor⸗ 


nigen Händen — was biſt du ſchmächtig und faltig und leer 


geworden! „Und er. hat es genommen?“ jubelte mein Herz. 


„Pſcht — leiſe — Baroneßl ... Jawohl: Der, Schließ- : ` 


Er lief mich mit einer harten 


Doch endlich dämpfte ich mit den 
Es iſt an v bem, daß alles. je bt 


6 


„Run Deni? ſprach ber Vedächtige und Betrübte vor * E 
mir. „Bater Rheinboth, der Sargtiſchler, den ich antraf, war, 
als einer der neu aufgekommenen teutſ chen Patrioten, gleich 

zu dem Handel bereit. Er hat in ſeinen jungen Tagen 
als wandernder Handwerksgeſell in vieler Herren, Länder 

geguckt und über den Alpen bei den Wälſchen in die Karten 
geſehen, wie man fein. Spiel abgefeimt und verſchlagen bem. c 
Krumme Händel, Herr Amtmann 
waren, unter dem Klopfen am Sarg, feine: Worte — darf | 
man nicht mit Gewalt gerad hämmern wollen wie ein 


„Gemach nur, Baroneßl Gut alfor Der Meifter Rhein 


cl "Gier zimmere ich 
den Sarg für ee — — 
nen Herrn Frans 
„ afen — genannt 
de Gaſt! Wer hat 

ihn in den Sarg 
| eingewieſen? Ein 
Preuße des Na 
mens Pruſſatis! 
In einem halben 
etwa 


nen Söhnen den 


haus hinüberzu⸗ - l 
bringen, ihn mit 


zu füllen und hinn? 
unter in die Tod⸗ 
tenkapelle zu tra 
gen und hinzu: 
ſetzen, von wo er | 
gehender Sonne au 


einer gebührlichen n 
Trauerfeier nach 


tier des franzöſis E SS i A 


Wenn ſich ſtatt bes Todten der, der ihn ge: 
‚tödtet hat, in den Sarg legt — ich trag' lieber einen leben 
digen Preußen unten, an der Hauptwache im Stiftshaus 
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im Einverſtändnis fteht! ... Braucht alfo nur der Sarg 
hinübergeſchafft zu werden! ... Der Meiſter Rheinboth 
wartet. | | i 
„Flugs .. . Ihr Lieben . . flugs!“ | | 
„Und da hat der Handel feinen Haken!“ Külps, der Hilfs- 
bereite — der Unverzagte — krauſte die Stirne und fuhr 


ſich mit den fünf Fingern hinterm Ohr durch das ehrwürdig 
graue Haar. „Noch einen Fremden darein einmeiben? — 
Es heißt ein alter Grundſatz — und dem tritt auch Meiſter 
Rheinboth bei: Ein Mitwiſſer mehr bei ſolch kitzligen An⸗ 
ſchlägen macht die Gefahr nicht doppelt, ſondern zehnfach.“ 


„Wozu braucht man auch noch einen.“ | 
„Ja — Baroneß: der preußiſche Herr kann nichts thun 


als mucksſtill liegen, weiß nicht, wann er dem Sarg ent⸗ 


ſteigen darfl ... ennt fi durchaus nicht in der Um⸗ 
gebung aus. Findet nimmermehr allein in der Nacht den 


Weg über das Flüßchen zu dem Weidenbuſch, hinter dem 


ich mit dem Wagen halte. Ich kann nicht von den Pferden 
fort. Die Nheinbothſchen aber müſſen ohne Säumen ledig 
aus der Kapelle den Weg zurück, den ſie mit dem Sarg 


gekommen. Sonſt ſchöpfen die Wälſchen auf der Wache im 


Stiftshaus gleich Verdacht! ..“ 
„Das begreift ſichl“ nickte ich eifrig. | 
„Es muß alfo ein Vertrauter von außen fih über den 


Kirchhof in die Leichenkammer ſchleichen “ 


„Ohne einigen Zweifel!“ flog ich dem Amtmann bei. 
„Nun halten Baroneß zu Gnaden: Wer | oll das ſein?“ 


„Ei: ichl“ ſprach ich verwundert. 


Die guten Augen des Herrn Külps muſterten mich weh⸗ 


mütig vom Kopf zur Sohle ab. Er lächelte traurig. 


„Die Baroneſſe find an Freundſchaftstempel und Nym⸗ 


. phengrotten und Urnenſäulen mit Epheu gewohnt“, ſprach 
er. „Nicht an Grabſteine und Wind und Töne, allein, auf 


dem Friedhof zur Mitternacht!“ 
„Schnell — Külps! Wir wollen uns ſputen!“ 
Er hielt mich am Arm feſt: „Die Kapelle iſt voll Leichen. 


In dem Marſeille'ſchen Regiment, das heute durchkam, tobt 
ein Nervenfieber aus Afrika. Es liegen wohl ein halbes 


Dutzend Todte auf Stroh. Man muß über ſie wegtreten, 
um zu dem Sarg zu gelangen“ 


„Setzen Sie Ihren Hut auf, Külps!“ Sie könnten ſich auf 
der Treppe erkältenl“ 


„Der Sarg ift geſchloſſen! Sonſt ſähe ja die Wache beim 
Vorbeitragen, wer darin liegt! Man muß herantreten und 


eife rufen! Dann öffnet -fiA langſam von innen der 


Deckel“ | | SEN 
„Ich helfe von außen nach.. 9b... ich hab' Kräfte... 


Raih . . . Külps 


„Aber, Baroneß ... dieſes find doch nicht Sie!“ Der 


alte Mann rang faſſungslos die Hände. „Sie, die Sie in 


einem weißen Gewand, mit Sandalen an den Füßen und 
einem Blumenkranz im Haar, im Gemach auf und nieder 


wandelten und Ihren Gäſten die neueſten Poëme aus Wei⸗ 


mar deklamierten ." 


T „Es hat alles feine ſchickliche Zeit, Vater ftülpsl^ 
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quim zeige, Liebe, daß du allmächtig Wb... 
get Ke ihr Leichenſteine, im Geiſterſchein des Mon⸗ 


des! Louiſabeth ſchreitet aufrecht zwiſchen euch hindurch! 


Zu dir .. . zu dir .. . Laffe dein rauhes Holz küſſen, 
du Pförtchen — du biſt entriegelt — du öffneſt dich, leiſe 
wimmernd, meinem Druck huh . . . Grabeskälte 
Ungewiſſer Schein der Laterne von der Decke.. Was 
verzerrt ihr die wachsgelben Geſichter, ihr Schläfer auf der 
Strohſchütte, daß die weißen Zähne und Augäpfel Louiſabeth 
feindſelig zublinken? Was habt ihr die Glieder unordent⸗ 
lich verrenkt, die geballten Fäuſte erhoben, als wolltet ihr 


mir drohen, nach mir ſchlagen, weil ich über euch weg⸗ 


ſchreiten muß? 


— Die Gartenlaube 


/ 


` 
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Zwei Fingerknöchel hüpfen an dem Holz des Sargs. 
Der ſchwere Dedel lüftet ſich. . Es ſchiebt Etwas von innen 


nach .. oh, umjubelt mich, ihr Engelſchaaren . . zur ſtrahlen⸗ 
den Mittagsſonne wird das Todtenlämplein über mir — 


denn es erhellt die lebenden Züge des Theuren! Die 


Leichenkammer wandelt jid) zum blühenden Paradies! 
Denn der Geliebte entſteigt ſeiner hölzernen Gruft! Bal⸗ 


ſamiſch mild fächelt die Grabesluft, freundlich lachen die 
Todten! Denn ich führe den Freund hinaus — in das 
Glitzern der Sterne — in die Freiheit | 

In einem flatternden weißen Leichenlaken ſchreitet er 


barhaupt, langſam, hochaufgerichtet über die Grabhügel. 
Ich hinter ihm. Umher ſchweigt die Mitternacht. Ferne 
einmal der trompetende Ruf eines ſpaniſchen Maulthieres. 


Der Hunde Gekläff und Gemurr. Der Raum zwiſchen dem 


Friedhof und dem Flüßchen iſt öde und leer. Nein — 
um Gotteswillen: Menfhenzungen! .. . Italieniſche Laute 


. . . casa &? — oh — ich kenne die Sprache des göttlichen 
Dante . . . Es iſt bie abgelöſte Wache . . Drei Mann. 


fie kommen vorbei .. . Sie müſſen das weiße Mitternachts⸗ 
geſpenſt auf dem Kirchhof ſehen, hinter dem ich mich ver⸗ 


borgen Dude... Es ſind kleine, braune Kerle ... Neapoli- 


taner . . Gottlob: Es find Neapolitaner! ... Sie werden 
ganz ſtill ... fie laufen ſchnell, auf den Fußſpitzen, mit 


abgewendeten Geſichtern, an dem weißen Schatten zwiſchen 
den Todtenkreuzen vorbei ... fie glauben noch an Ge 


ſpenſter | 


Nun raſch — das Flüßchen rauſcht — ber ſchmale Holz⸗ 
ſteg wanit ... die Weiden am Ufer winken ... unge 


duldig ſchnauben und ſcharren da zwei Pferde — ich bringe 


ihn — Vater Külps — ich bringe ihn! . . . Hinein in den 
Wagen — Fort — auf Waldwegen, die die Große Armee 
nicht zieht — Fort vor den Franzoſen und ihrem Kaiſer — 
nach Oſten — in ferne Lande, wo uns keine Tyrannei 
mehr naht | ` px 
Zu | . 8 R ` E l 
Du Dorfkirche — im entlegenen Oſtpreußen — wo uns, 
Flüchtlinge auf der eiligen Durchreiſe, der würdige Pfarrer, 


der Vater meines Helden, traute ... Du Morgen an ber Bern⸗ | 
ſteinküſte — vor dem finftern Krug Nimmerſatt am Meer 


— am äußerſten Ende preußiſchen Reiches. Auf ſtruppigen 
Gäulchen, in Pelzmützen, mit langen Lanzen drüben, im 
Tagesgrauen, vor dem kuriſchen Markt Polangen, die 


Koſacken des Zaren. Wir waren gerettet. Feierlich — ein 


ungeheures Flammenmeer, hob ſich vor uns die Sonne 


und wies der Welt den nahen Brand von Moskau, das 


kommende Wunder des Oſtens. Ä | 

Wir — er und ich — ſahen in den ruſſiſchen Eiswüſten, 
bei dem Heer des Zaren, in dem mein Mann ſtritt, den 
fernen Feuerſchein Moskaus, über dem ganzen Himmel. 
„Er hat uns erlöſt!“ klangen die Glocken. Wir ſahen die 


Bereſina — das naſſe Grab der Großen Armee — und 


ahnten das Ende des wälſchen Deſpoten. 


Die Kriege der Freiheit hat mein Mann durchgekämpft. ) 


Von der letzten Gottesſchlacht bei Waterloo oder Zum 


Schönen Bunde kehrte er glorreich heim. Nun blühet uns 


Beiden und dem kleinen Fridericus auf meinem Schooß ein 
teutſcher Frieden in dem grünen Thüringer Wald auf 


unſerm Schloſſe Reuterswieſe. Oh — wer mißt den Rauſch 


dieſer Seligkeit, in der unſere liebenden Herzen ſich in⸗ 
einander erfüllen, eines in dem andern verſchwindet und 
Beide deſto reicher ſchlagen? Oh mögen doch unſerem teut⸗ 
ſchen Vaterland überall gleiche glückliche Umſtände beſchieden 
ſein und Nord und Süd, wie Mann und Weib, ſich ver⸗ 
mählen! Und möge es mir der verblichene und doch un⸗ 
ſterbliche Herr von Schiller aus dem Elyſium herab nicht 
verargen, wenn ich ihn hier, zum Schluß, mit veränderten 
Worten anziehe: Doch Schön'res find ich nicht, ſolang ich 
wähle — als in dern „ die teutſche Seele 
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ten! pt Driteutſche Jugend zieht über das blühende Rieů̃ Zut auf eure Herzen, die Seele macht weit, GR 
Parodie! $ wie die wehenden Birken fo hell ift ihr Lieb: ks bämmert bie große, die neue zeit. p 
ft d 4A 7g ^ Mir find der Lenz, und wir find gie Kraft | Uns kommt die Zeit mit Sturm und Braus, «XU T TAN. 
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mod) A Den Geiſt von oben, den heiligen Geiſt. „ Unfere Jugend. will dein Hüter fein. — 
. ant . P Der einmal herabſtieg aus ewiger Hand, Die Wälder lauſchen, es lauſcht das geld: 
ICH 2e, mmer wieder wird er zur Erde gefanót. J Deutfehje Jugend geht fingend durch dunkle welt. 
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Das Sportgeſicht als Ausdrucksform. 
Von Dr. Rob. Werner Schulte, Prakt. Pſychologen, Dozent an der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen, Berlin. 


a Sportsmann iſt Charakter, ſittlicher Charakter, hat Pathos und 
Ethos, er ſieht durch alle feine pſychiſchen Erlebniſſe für Augen- 


muß, um ihn aller Werte des Lebens teilhaftig werden zu laſſen. 


wer in ihr Weſen geblickt hat, der weiß, daß ihr Leib oft Ausdruck 
te eines großen und ſtetigen Willens iſt, daß die Seele ſich 
den Körper formte. Oder wir fühlen | 
wenn wir bie Körperformen be- 

8 Bildung fid) eine innere ſeeliſche 
Perſönlichkeit zu erkennen gibt — 
druck der Übung des Leibes iſt die 
modifiziert worden — ſtolzer, edler, AME 

herriſcher, trotziger oder ſicherer ge. 
ber, einfamer — nict 
Sal minder häufig aber 
Hauch aufgefchloffener, , = 


trachten, in ihrer 
Umwandlung der 
unter dem Ein⸗ 
Seele, der Geiſt 
hochgemuter, 


. AAbb. 1. | ek: heitstrunkener. E 
Wettkampf am Sielband. , Der Sport liefert Fa 
„ | febr intenfive unb ſehr 


| Der Sport als der Inbegriff höchſter, durch Eignung, Technik, eingreifende Erlebniſſe. 
Training und Taktik erzielter Körperleiſtung erfordert konzen. Das Training fordert 
trierteſte Veranlagung, Anpaſſung und Ausbildung. Sport ift alle Entbehrung dern 
Leibesübung in ſyſtematiſch geſteigerter Auswir⸗ | | A 
kung, freiwillige Arbeit ohne andere Produk⸗ 
tivität als die der vollkommenen Selbſt⸗ 
erziehung und Selbſtbeherrſchung. Er 
it Zweck an fih, Aller wirtſchaftliche 
Hintergrund iſt verblaßt vor der 
Intenſttät des körperlich⸗ſeeliſchen 
Ausdrucks unmittelbarſter Le⸗ 
bensgeſtaltung. Im Sport 
lebt und erlebt man fo innig, , 
| [o reſtlos unb fo abſolut 
wie ſonſt felten — vielleicht 
| mit Ausnahme des Erotiſchen 
| 


Kraft beim Weitſprung. 


kampf. Und dann die Kon⸗ 


nung aller Kräfte, äußerſte 
Beherrſchung, letztes Heraus⸗ 


oder des Religiöſen. 
| iu an in Übung, 

tllagung, Kampf und Sieg⸗ 

d un 9 das geht nicht ſpurlos an dem 

Sportsmann vorüber; Entbeh⸗ 
rung, Gefahr, Wille zum Sieg ge⸗ 
ben feinem Aukeren Gepräge, Harat- 
teriſteren ihn, malen ſich vor allem in 
feinen Geſichtszügen. Während der Leib 

ſelbſt Werkzeug wird, trägt das Antlitz die 

Ausdrucksform aller ſeeliſchen Denk, Ge⸗ 


freude muß fid) Formen ſchaffen 
als Gefäß und Niederſchlag des 
| Seeliſchen. Die hohen Schönheiten 
und die ernſten Leidenſchaften bes 
ports machen nicht nur den Körper⸗ 
mechanismus fprung- und tatbereit, fie | 
geben auch der geſamten Perſönlichkeit | | x Se 
Linie, Stil, Gepräge. Der echte und richtige Abb, 3. Die Anmut des Eislaufs. 


H 


blicke in die geheimen Lebens- und Weltzuſammenhänge hinein. Er | 
weiß, daß in feinem gefunden Körper die geſunde Seele wohnen | 


Körper und Geift find dabei nicht Gegenpole, ſondern nur 
Attribute derſelben Einheit: der Perſönlichkeit. Erſt ihre hohe 


> Harmonie kennzeichnet den wahren Sportsmann. Wer die Körper. 
Za üchkeit unſerer Sportler mit tieferen Augen angeſehen hat und 


und erkennen, daß, 


holen des Möglichen. Alles RK 


à 
H 


"| worden, oft her. 


Vorbereitung, alle bewußte | SC, 
Konzentrierung auf den Wett. 


kurrenz: lebhafteſte Anſpan⸗ S . 
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fühle und . die durch no JEE 
bas Innenleben des Sportsmannes d 
bindurchgegangen ſind. EE 

Auch Geſten, Gang, Haltung, kurz Ka 
„die pantomimiſchen Ausdrucksformen 
ſind „tppiſch“, aber meiſt nicht ſo 

eindeutig wie. die Sprache des Ge⸗ 


, 

| ka ` ES 

S | J fihts, eine Sprache, die zu allen EIER | 

| ` Zeiten, ſeit Ariſtoteles, Lavater bis ß)“ | 

a zu Darwin, Piderit, Wundt bie Wi -| d 

n S ſenſchaft und — faſt mehr noch . D 

4 die Laienwelt beſchäftigt hat. Gilt 2 

S = doch die Kunſt, den Geſichtsausdruck 

= Des Menſchen zu enträtſeln, zu deu- 

E ` ten, mit feinem innerſten Charaktero⸗ 2 * 

z logiſchen in Beziehung zu bringen, N — UU c OMM C S 

SE ö bell. eine der R der Menſch⸗ 5 ` "e KE I ` ` E er 

3 | | Und ſeit auch die neuere Wiſſen. | 

Ps ſchaft mit ernſt zu nehmenden Ar⸗ n 

P beiten (Krukenberg, Kretſchmer u. a.) ` . : e ee „PFF 
me | in die Tiefen dieſes Gebietes mit TTT... eu oo 0 4 ln, e mm pour 
Pie dong 3 % „ Spezialmethoden mediziniſcher oderr! u DB | 

Se eds E — ^u^ pſychologiſcher Art eingedrungen it, | S , SEN A 

„ e FR „ def an die „Ausdrucksſymptomatik RACHEN : "pe ES EN. 

um d ecd. ie des Sportgeſichts⸗ als ein Problem . ‘s rt 3g. 00 
„ Schwimmerin. bezeichnen, das der Betrachtung ge⸗ | Abb. Se 1 Ee Ké aS 
„F Trade deshalb wert fein dürfte, weil wir ie es im langen, da ja felten. S Sport, allein | " 
E a Sport mit relativ eindeutigen und hochgeſteigerlen Lebens. und ges Betätigungsfeld ijt. Aber es kann m 
[uvae d rea Geiftesäußerungen zu ‚tun haben, doch vielleicht aufgezeigt werden, wie H 
H wol ager ME Sprache des Geſichts iſt eine doppelte: einmal eine » mimiſche das Sportgeſicht⸗ Ausdrucksform des e X 
f „ und dann eine phyſiognomiſche. Die Mimik handelt von den ſportlichen Erlebniſſes wird. Mit ge⸗ Mi 
5 kleinen Wellen, die bei ſeeliſchem Erlebnis das Geſicht überrieſeln naueren Forſchungen iſt einer meiner E 
15 wie Windesſchauer das Meer; ihre Sprache verſtehen wir, Mitarbeiter beauftragt. : E E 
"P S L wenigſtens in den Grundzügen des Affekts. In der Schauſpiel. Bild 1 zeigt den Endkampf vor dem * 
d PRI kunſt ift diefe Ausdrucksgebung gejtaltbilbenb und zentral wichtig. Zielband beim Hundertmeterlauf, der ſeit de 
du Anders Die phyſiognomiſche Sprache: darin liegt der ftetige jeher als typiſche Kampfleiſtung galt. EE 
UL, ` Niederfhlag des ſeeliſchen Erlebens; Kummer, Leid, Frohſinn, Hier redet der mimiſche momentane Aus⸗ «c D 
» D X. ſtilles Glück prägen ſich bleibende Formen, die den Träger bes druck des Geſichts ſeine beredte Sprache 2 
d io 5 Jhmmt kennzeichnen. Zur Leſung und Deutung older. phyfio- zu uns: links der in guter Form, out, ` E 
l 2 0 o. gnomijger. Ausdrucksformen gehört großes Geſchick, ernſte medi- recht ans Ziel gelangende Sprinter, 

i TAE E ziniſche Schulung. und tiefſtes pſychologiſches Einfühlungsvermögen, rechts die in letzter Anſpannung ver⸗ 

jc E zumal in einer Zeit, da es uns nod) ſehr an eindeutigen unb zerrten Züge bes Siegers (Kriegsmeiſter 

jj „ ſicheren Forſchungsergebniſſen gebricht. Schoch): aufgeriſſener, krampfhaft Luft 

ie Die folgenden Beiſpiele ſollen deshalb die wpiſchen Grund: ſchöpfender Mund, ſcharfe Mund: Naſen⸗ 

"A M linien herausarbeiten, beob- |- E. 

„ achten lehren, Verſtändnis 

2 ſchaffen für das Problem des 
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J Sportgeſichts. Ich habe viele 


unſerer größten Meiſter per- 
„ ſönlich kennengelernt — als 
Faachpſychologe und auch als 
Menſch —, ich habe wäh- 
rend zahlreicher Sportfeſte, 
A beſonders bei den Deutſchen 
Kampfſpielen 1922, viele Ge- 
ſichter im Film während des 
Kampfes und in der Ruhe 
feſtgehalten. Es iſt ſehr 
.. ſchwer, zu eng umriſſenen 
„ ffeſtliegenden Punkten zu ge- 
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"A Abb. 6. 
Der Waff tan 
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falten; Das ' ijt inten · 
five Leiſtung, Wut, Trotz, 
Kampf⸗ und Siegeswille, : 
det fid) bleibenden Nieder: 
ſchlag formt. | E 
Abb. 7. : Als äſthetiſche geän, 
Der Leichtathlet. ? beiſpiele ſeien die Bilder 
2 und 3 gezeigt. Beides 
Bilder von Frauenſchönheit, aber ganz verſchiedenen Typs: 
die Münchener Athletik⸗ Meiſterin Frl. Kießling im Weit⸗ 
ſprung (Bild 2), in vollendeter Form, Brunhildenfigur, og inú. 
geſammelte, beherrſchte und gelenkte Kraft. Daneben mit . 
die deutſche Kunſteislauf⸗Meiſterin Frau Brockhöft (Abb. 3) 
in der leichten, eleganten Schwungbewegung, auch im Aus- 
druck des Geſichts, mehr durch Anmut als durch Kraft. 
Gar Einen ausgezeichneten, faſt vollkommenen Typus. des Mehr⸗ ! 
Ab kämpfers gibt Bild 8. Kobs, der Zwölfkampfſieger des 
" Abb. 8. Deutſchen Turnfeſtes in München, zeigt neben ſeiner har⸗ 
Turneriſcher Mehrkämpfer. moniſch abgerundeten Körpergeſtalt auch in den Geſichtszügen ; 
den ruhigen, beherrſchten Ernſt, die geiſtige Überlegenheit 
Abb. 9. Der Fußballer. und die Konzentration des Meiſterturners, ä die le 
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` ‚len 11 7 55 siib bie Stüönfatten, die f e 


faſt bei allen Sportlern finden, hinweiſen. 
Ahnlich gibt uns Bild 7 in dem Ge⸗ 


ſicht des Leichtathleten Holz entſprechende | 


Merkmale; nur find die Momente des 


fportlichen Ehrgeizes, der ſtärkſten Zu⸗ 


lammenraffung, der unbeugſamen Kämp⸗ 


Wir ſchließen Bild 9 an: der be- 


, ` giaie internationale Hamburger Fuß⸗ 
baller Jäger; zäh, durchtrainiert, uner⸗ 


»ſchütterlich, ungeſtüm im Angriff, vielleicht 
auch verſchlagen, kombinationsreich. 


Beim typiſchen Waſſerſpringer, dem 
^ Meifter Luber (Bild 6), finden wir 
neben ſchönem Körperbau vor allem Mut, 
Selbſtbeherrſchung, Entſchloſſenheit, Ruhe 


neben auch Ehrgeiz vor⸗ 
herrſchend. | 
Aus bem Bilde ber be⸗ 

fen deutſchen Schwim⸗ 
merin (Bild 4), der Erna 
Murray, wird man zu⸗ 
nächſt nicht recht klug: Wer 
vermutet hinter dem mäd⸗ 
chenhaften, etwas koketten 
Geſichtsausdruck die fabel⸗ 


den zuſammengezogenen 
Augenbrauen und den, zuſammengeknif⸗ 
fenen Augen noch ſtä irker markiert. 


Die On: artenlaude- 
5 B und Shui; lange harmonig Geil, Bobe zt 
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form, dazu aber offenes, Junges Mienenſpiel und leba” 
haſte Augen. 

Ganz anders die Schwerathleten, Bild 11: Stiernacken, 
CEiſenſchädel. Furtwängler, der ſüddeutſche Hammerwerfer, 
: Aft ein beſonderer Menſch unter ihnen: lebhaft, quirlig, 


; ell S temperamentvoll (läuft kurze Strecken recht gut), dabei 


i Der Schwerathlet. 


Abb. 12. Der 


Turnierreiter. 


haſte, ſiegſichere Meiſterin ? Auch bei anderen Schwimmerinnen : 
und Springerinnen fand ich weniger für die Sportleiſtung Cha⸗ 
rakteriſtiſches außer lebhaftem ſanguiniſchem Teniperament. 


Der Ruderer — Bild 5 
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Abb. 14. Der Zoey. 


5, Flintſch, Deutſcher Meiſter im Einer 
= erinnert in Körperbau und Geſichtsform an die Leichtathleten. 


ſchen Können zeu⸗ 
gend, faſt an antes 
|. tifanijdje Sports- | 
leute erinnernd. 
Der Athletikmei⸗ 
ſter (100 Meter) 
Houben (auf dem 
Rad) 
| lebendig, tempes- 
| ramentvoll und 
ſchnell. 
Die Rennfäh⸗ 
rer (Bild 16) Fritz 
von Opel und (am 
Steuer) Brecken⸗ 
heimer zeigen den 
ruhigen, 
| konzentrierten 
—  Oportsmann und 
den p 


der echte Bayer: aufgeräumt, bei und Kampfnatur 
bis zur. Verbiſſenheit. 


Eine Klaſſe für fid) ftellen die Meiſter in Dnuerlöiftungen ` : 


bar Einer der charakteriſtiſ chſten: der deutſche Skimeiſter 
Kurt Endler (Bild 10); ein famoſer Menſch, herbe, ver⸗ 


ſchloſſen, einſame Gebirgsnatur aus den ſchleſiſchen Ber- - 


gen, zuſammengekniffener Mund, ſchmale Augen, die mit 
dem Tode ſpielen, hartes Training gewöhnt, ein ganzer 
Kerl, innerlich verwachſen mit der Natur und den Brettern 
unter den Füßen, die ihn im Sprunge tragen. Se is 
Typiſch iſt auch wieder der Jockey (Bild 14). Krä änzlein, 
Sieger im Karlshorſter Hürdenrennen, als Beiſpiel 
dafür: zäh, ausgemergelt, klein und leicht über den 


Pferdeleib gets. waghalſig und an Tod und Teu⸗ 


fel verkettet. 
Wie anders der Turnierbetter (Bild 12)! Prinz Fried- 


rich Sigismund von Preußen: eleganter Offizier, ſchlank, 


durchgebildet, elaſtiſch, beherrſcht, immer „in Form“. 


„Wir ſchließen daran Sportarten, die vorwiegend geiftig, " 
Bild 13: die Tennis. 


ſpieler Frau Dr. Friedleben, Kreutzer, Frl. Weihermann. 


auf Nervenarbeit eingeftellt find. 


ſonſt noch Dër, 2 
- Terem, Ein-. 
ſchlag ins 


. ES Menge. Ps Kerg Geſtalten mit 


Mondäne. 
Sieger im na⸗ 


EN 
N e turnier (Bild 
Es e 15), 


y 1 
trierten Blick, 


ſpöttiſch über⸗ 
‚ legen, oder 


chend, dane⸗ 


ventuhe | 
Gebr fein iſt 


des Radwelt⸗ 


een, e eg 


Abb. 13. po , etnb, zäh, von 


dA (Sennigfyieos, ee es taltie ` 


ähnlich: 


4 


‚geiftig ` 


` E e 


Abb. 15. Fechter. 


H 


'- 


Oder die 
tionalen Fecht⸗ e 
gekenn⸗ 

zeichnet durch 
ſtark konzen⸗ 


eine Nuance 


aber ſcharf fte» `. 
ben hohe gels . .. 
ſtige Gewand. 
heit und Ner⸗ Er 
das Bild (18) 


NES "Se N cicer meiſters Ritts, 
. ,] 


2 — — 
E — 


— 2A 
———ů— — — 


mo DON WS 
i— em A . 
——- TRÀ VR 


x —— 


: e ` . E p : Eve. RE" ers COL NS LUE. 
— . e > S x WE de PX. an ye ust MAS LINT ` ; 1 : D S 
E 2t . $ ] D boss DEN (d Si NE: „ 2 1 t ` SE EM b e A eor are " 2. D "s 
\ RE s 5 ' ! ` j ` CC E GC DM. : 1 o M ECH a RE D j . . S ' Mu a GE eg ES VER ee 
: £^ E : ' E i " 85 : d D š 5 i * d 2 ` : 3 i i D S " god D M t 
LS id D k — DA i 


Seite 448, : o Die Garteulaubb e 


E LE 


er VE 


TELE 


CN 


1 : ' 


4 f 
. E 


* 


Dias Sportgeſicht als Ausdrucksform: ink 

ein unerſchöpflich reiches Gebiet, neu, faſt (de 
unerſchloſſen, aber lockend und voll ver. dat 
borgener Schätze. Aber nur wer täglich g x 
Berührung mit unſerer Jugend hat, der al 
fühlt in ihrem leuchtenden Antlitz die wert⸗ Tul 
vollen Ströme des königlichen Geiſtes! [ud 


N 


i 


Abb. 16. Autorennfahrer. 
lebhaft blickenden, zuverſichtlichen Drauf: 


1% 
günger. , | NY EE 
PE Endlich als Abſchluß der mehr ted: - [m 
ws 00 7 5 "Ri[den Sportgattungen die Flieger (Bild 17). aL 
Kapitänleutnant a. D. Plüſchow, der Tſing⸗ ES 
dau, Flieger, der jetzt ein bekannter Motor: E IW 
fahrer ijt, als febr gutes Beiſpiel des geiftigen KN 
Fiormausdrucks: die große Ruhe des Wolken⸗ 
| bherrſchers und jener unerſchütterlich ftetige ` | | 
Alick aus den jtablflaren Augen, die wir im Motorfahrer und Flieger. É 
| Felde bei unſeren Fliegern ſahen, der Blick, „ Aa B | ; 


1 S N 


EZ 
es ma 


p. m ber bie Unendlichkeit bes Himmels umſpannt. SÉ 
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) Abb. 18. Radrennfahrer. | 


|o Sn meiner Kindheit Bon G. Piderit. | 
„in meiner Kindheit wandelten noch Gott und die Engel wm und nod) meinem Mädchen, das auf mich wartete. Alſo. ich mache |: 
1 die Häuſer ber Menfchen”, — Ernſt Moritz Arndt ſchrieb diefe mich auf und wandere die ganze Nacht, und als es Morgen Ih 
Worte, und ich kann fie zu den meinen machen und hinzufügen: wurde und die Sonne aufgehen wollte, ſtand ich am Waldrand f 
US Auch jetzt noch wandeln Gott und bie Engel um bie Häuſer der und fah auf das Dorf am Fluß. Da lohte der Himmel rot und |: 
NMenſchen, nur daß vielen der Blick dafür verlorenging. Und golden, unb aus diefer Pracht heraus grüßte mich Gott mit den ]: 
(2 ` Wie. fonnte das kommen? Das Wiſſen wurde über den Glauben gleichen machtvollen und gütigen Augen. Ich bin mit Windes⸗ 
agieſtellt, und das Ahnen und Fühlen trat hinter dem Schauen eile hinab ins Tal gelaufen. Meine Mutter ſtand in der öffenen |. 
Aaͤurück. Wie Thomas nur glauben wollte, wenn er feine Finger Haustüre und rief laut: Gott fet. gelobt, er lebt!“ Meine 
1 in die Wundmale des Herrn legen könne, fo geht es heute vielen, Mutter hat nod) meinen Sohn auf ben Armen geſchaukelt. Sas f 
vielleicht den meiſten. Aber die, welche den großen Gott der mals, als die Anne in ſchwerer Not war, ehe das Kind zur Welt |. 
N Liebe und Gnade ahnen, denen er zur Gefühlsſicherheit ge, ` a en : 


| „„ en er | kam, jab id) ihn zum dritten Male — genau jo machtvoll und 
worden, die bilden den Sauerteig, ber das Leben der Welt gütig wie damals in der grimmigen Schlacht. Und wiſſen Sie, 
treibt. Es geht eine ſeltſame Kraft von ihnen aus. Es ijt einige. jedesmal war mir, als ſpräche eine Stimme: Fürchte dich nicht, 
AZJahrzehnte her, als id) febr verſorgt und faſt verzweifelt meine ich bin bei dir.“ So ift es, liebe Frau, und nun bleiben Sie tapfer!“ 
kleine Barſchaft zählte. Es war ein bitterkalter Winter, ich hatte Der alte. Kohlenträger hat mir damals mehr gegeben als man⸗ 
KRohlen beſtellt, unb über die Hälfte des Geldes ſollte darauf- | ad 
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ches Buch der Weisheit oder der 3 gelehrter 

BH gehen, fte zu bezahlen. Der alte Mann, ber bie Kohlen herauf. Leute. ES ' 5 8 SS i ar m ge " | 
i | gebracht hatte, ſagte, als ich die Rechnung beglich und ihm eine Ich habe die Erfahrung gemacht, daß das Wort: „Wer Ohren 
3 Mark für feine Mühe über ben Betrag zuſchob: „Die Mark fteden hat zu hören“, einen tiefen Sinn hat. Wer ihn ausſchöpft, wendet 
i SE Sie man getroſt wieder ein! Ich bin doch nicht blind und auch dieſen Rat auch auf feine Augen an. Unſere Umgebung iſt nie 
(kein Unmenſch. Aber für Ihren guten Willen danke ich Ihnen ein Zufallsſpiel ... Da hatte ich als junges Mädchen ein Gr: 
Dë s unb gebe einen guten Rat obendrein: Verlieren Sie nicht Ihr lebnis, aus dem auch eine geheimnisvolle Macht ſprach. Heute 
A | Gottvertrauen, dann find Sie immer glücklich.“ Ich ſchüttelte weiß kaum noch jemand, was ein „Klingel⸗Knie“ iſt. Denn es 

S den Kopf, und das legte der Alte fo aus, als verachtete ich dieſen m 

1 modiſchen Drahtlei ren nktion au veglichen 
wie mir. Eines Tages ſehen Sie ihn.“ ' Ge EE Deren Ge 
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| | P" Metallknien beruhte. Eine ſolche befand fid in meinem Eltern« 
„Aru willkürlich fragte ich zweifelnd: „Sie haben Gott Bichen?" Haufe. In einem Frühling, 9 7 al Jahr alt, hatte eine 
^— . '-  »9bas' babe ich, und ich will es Ihnen erzählen.“ Schwalbe, die durch das offene Dielenfenſter herein⸗ und hinaus⸗ 
S Und dann erzählte er: „Das erſtemal jab ich ihn, als wir den fliegen konnte, ihr Neft juſt auf das bewegliche Knie zu bauen 
Todesritt bei Mars⸗la⸗Tour taten. Sie haben gewiß davon begonnen, das den Klingelzug mit der Küche vermittelte. Unſere 

gehört, ich ſchätze, Sie waren damals vierzehn Jahre alt. Alſo alte Magd Chriſtel hatte es bemerkt, als die Heine, Baumeiſterin 

ich raſte auf meinem Gaul mit den andern geradeaus. Ich hatte vertrauensvoll ihr Werk begann. Sie rief den ganzen Haushalt 

l das Gefühl: Es geht in einen Abgrund. Und dann war er neben zuſammen, Vater, Mutter und Kinder. Es wurde das Gebot 
T2 mir, hatte den Zügel mit angepadt . . . Wie er ausſchaute? ausgegeben, den Klingelzug brachzulegen, damit das Tierchen 
To. 0. 7 8Süadtol und gütig waren feine Augen; und dann, als der Ritt ungeſtört bauen könne. Man wollte nach dem Feſt — Oſtern 
P ba Se geſeh e EE da lebte id, denn id) ſtand vor der Tür, und die Schwalben waren pünktlich am 
a atte ihn geleben . . "aw | vierten April eingetroffen — ei Leitung legen. Bis da⸗ 
je: | Und Das zweitemal. Das war, als ich heimkam aus dem hin mußte jeder PR ee ein 

- | Kriege. Ich war bis zur Stadt mit der Bahn gefahren. Wir eigener Botengänger fein, Mit Intereſſe verfolgte jedermann die 
AME kamen mitten in der Nacht an. Ich konnte nicht Dortbleiben, Arbeit des geſchickten Schwälbchens. Wir erwarteten einen 

d. die Sehnſucht nach der Heimat war zu groß. Nach meiner Mutter entfernten Vetter und Freund meines Bruders zum Oſterfeſt. 
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gibt nur noch elektriſche Klingelanlagen, ni jene alt⸗ | 
Nat. „Sie glauben nicht an Gott? Nun, es wird Ihnen gehen i iu. 5 
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Sein Kommen gab zu mancherlei Neckreden Veranlaſſung, die 


auf meine Perſon Bezug nahmen. Nun, es war nicht zu leug⸗ 


nen, der Gedanke, daß aus uns beiden ein Paar werden könnte, 
war mir nicht unangenehm. Ein gewandter, liebenswürdiger 
und ſchöner Jüngling, ein flotter Tänzer, kühner Reiter — dazu 


eine lange Kinderfreundſchaft — —. Bei ſeiner Ankunft war 


das erſte, daß wir ihn in das Ereignis mit dem Schwalbenneſt 
um die Trümmer einer ſchönen Hoffnung. In mir riß etwas 


entzwei, das keine Macht der Erde und des Himmels heilen 
konnte. Es gab keine Verlobung. Ich ſah den Mann, dem ich 


einweihten. Er hörte mir, die das Wort führte, lächelnd zu 


und ſchloß mir mit einem Kuß den Mund, um die Frage anzu⸗ 


fügen: „Das darf ich doch, mein empfindſames Fräulein?“ 


Gewiß, das durfte er, es war eine Art brüderlichen Gewohn⸗ 


heitsrechts, dieſe Begrüßung durch einen Kuß. „Aber den Klingel⸗ 


zug darfſt du nicht benutzen!“ Er zuckte die Achſeln. Wir, mein 


Bruder und ich, brachten ihn auf ſein Zimmer, in dem der 


Klingelabzug mit der Aufſchrift: „Geſperrt“ verſehen war. 


Die Gefahren der Straße Bon Hans Bachwitz. 


Wo in friedlichen Jahren die Zeitungen unter der Überſchrift 


l „Raſch tritt der Tod den Menſchen an ...“ vom jähen Ab- 


ſcheiden einer 87jährigen Greiſin im Raucherabteil der Unter, 


E grundbahn berichteten, wo fte. unter der ſchaurigen Etikette „Ein 


Unhold“ die Schandtaten eines Entarteten meldeten, der angeb- 


lich im Dickicht des Waldes kleine Kinder fraß, und wo fie 
ſchließlich vom Auftauchen der zur Biſamratte umgepreßten Gees, 
ſchlange fabulierten, prangt neuerdings die Statiſtik „Gefahren 
der Straße“. Darunter ijt nicht nur der ſchuldloſe Straßenbahn- 
führer zu verſtehen, der den trotz anhaltenden Klingelns direkt 
in den Wagen hineinlaufenden blinden und taubſtummen 
Reichstagsabgeordneten ſamt ſeiner Aktentaſche mit wichtigen 


diplomatiſchen Papieren kaputtfährt, nicht nur der rückſichtsloſe 


Radfahrer, der jedem ihm in den Weg laufenden Dackel den 


Schwanz kupiert, ferner auch nicht der Bananenhändler, der ver⸗ 
dorbene Südſrüchte dem Publikum andreht — nein, in erſter 


Linie gefährden die tollwutkranken Chauffeure das Daſein der 
Staatsbürger jeglichen Geſchlechts. Die Amokläufer des Benzins 


bekommen es fertig, an einem Tage zahlloſe Unfallſtationen mit 


Knochenbrüchen und Gehirnerſchütterungen zu füllen, ohne daß 


es dem Auge bes Geſetzes gelingt, die Miſſetäter feſtzuſtellen. 
Da es aber Sache der Polizei iſt, nicht nur vorhanden, 


ſondern auch auf dem Poſten zu ſein, hat ſich die Verwaltung 
entſchloſſen, einen Schwarm von Motorfahrern und fogenannten . 
Kontrollautos auszurüften und zu bemannen, deren Funktion 


es iſt, jeden Chauffeur zur Strecke zu bringen, der in der Stadt 
raſcher als 15 Kilometer in der Stunde fährt. Darüber hinaus 
wird auch das Publikum ernſtlich angehalten, die ſegensreiche 
Tätigkeit der Polizei dadurch zu unterſtützen, daß es jeden Ge⸗ 
ſchwindigkeitswüſtling zur Anzeige bringt. 


Dieſes fand meine Billigung. Fanatiker der Ordnung und 


nicht geneigt, zwiſchen Continentalpneumatik und Aſphalt mein 


blühendes Leben zu laſſen, war ich grimmig entſchloſſen, mein 
geſamtes Augenmerk auf die Cowboys der mechaniſierten Pferde⸗ 


kräfte zu richten. Da ich ſelbſt kein Automobil beſitze, iſt meine 
Abneigung gegen diejenigen erklärlich, die eins befitzen. 


Ich hatte Formulare entworfen, um ſofort Anzeige erſtatten 


zu können, ein Zeißglas ſchmückte meine Bruſt, und in der Taſche 
trug ich ein umfangreiches Heft, worin die Polizeireviere der 
ganzen Stadt mit Telephonanſchlüſſen verzeichnet waren. 
Schon am erſten Abend hatte ich Glück. Ich wollte eben den 
Fahrdamm überqueren, als ich ein mittleres Auto mit der Ge 
ſchwindigkeit einer Briſanzgranate daherſauſen ſah. Mein Herz 


ſchlug höher. Ich riß mein Zeißglas aus der Halfter, entſicherte 


es und richtete es mit feſter Hand auf den Wagen. In einem 
Nu war er an mir vorbeigeflitzt, daß mir der Luftdruck den 
Hut vom Kopfe fegte. Leider konnte ich die Nummer nicht er⸗ 
kennen, weil id) in begreiflicher Jagdleidenſchaft das Fernrohr 
verkehrt angelegt hatte. Kaum hatte ich den Irrtum bemerkt, 


als ich trotz Korpulenz und Kurzſichtigkeit dem Auto nachſauſte. 


Ich brachte zwei Kinderwagen mit lebendem und totem Inventar, 
einen Konditorlehrling mit einer Cremetorte auf dem Kopfe, 
einen echten Airedale- und einen lebenden Profeſſor der Botanik 
zur Strecke, aber es gelang mir, zu entdecken, daß der von mir 
verfolgte Wagen die Nummer P 88888 trug. Schweißüber⸗ 
ſtrömt, mit lauter Cremetorte auf dem Bauch, brach ich zuſammen. 

Als ich die ſchon gebrochenen Augen wieder öffnete, ſah ich vor 
mir einen Gipo, der an feinem Bleiſtift leckte, als wäre Himbeer- 
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„Sieh mich nicht mit ſolchen entſetzten Augen an!“ 


Er ſah uns an, den geſperrten Klingelzug und meinte: „Was 


ſeid ihr für vortreffliche Leute! Nur dieſe verfluchte Genti- 
mentalität geht mir auf die Nerven. Es wird Zeit, dich vor 
allen Dingen davon zu heilen. Entweder — oder — !)“ 

Er griff nach dem Schellenzug und ſetzte ihn in Bewegung. 


Das Neftchen zerfiel, die Schwalbe flatterte mit Wehgeſchrei 


mich fürs Leben hingeben wollte, im richtigen Licht. 


Mein Vater gab mir recht: Mitleidsloſe Menſchen ſind keine | 


guten Lebensgefährten. Und Chriſtel behielt auch recht: Es war 


trotz alledem eine Glücksbotin, dieſe kleine törichte Schwalbe. 


Sie hat einem andern Lebensgenoſſen freie Bahn geſchaffen. 


ſirup daran. Um uns hatte ſich viel Volk beiderlei Geſchlechts 
verſammelt, und im Vordergrunde agierten die Mütter der von 
mir umgeriſſenen Kinderwagen, der Konditorlehrling ohne Torte 


und der Profeſſor der Botanik in erregter Weiſe, während der 
Airedale mein rechtes Hoſenbein zu Scharpie zupfte. Ich wurde. 


aufgeſchrieben und ſchulde verſchiedenen Leuten erhebliche 


Summen, deren Eintreibung ihnen große Sorgen bereitet. Aber 


ich hatte die freudige Genugtuung, der Polizei auf meinem 
Formular mitzuteilen, daß das Perſonenauto. P 88888 mit 
einer Geſchwindigkeit von mindeſtens 1000 Kilometer durch 
belebte Straßen geſauſt fei und der Beſtrafung entgegenſehe. 
Gleichzeitig gab ich mich für die Lebensrettungsmedaille ein. 


Damit war die Angelegenheit einſtweilen beendet, und ich 


hörte nichts mehr davon. Tröſtete mich aber damit, daß die 


Polizei alle Hände voll mit der Beſtrafung der Schnellfahrer zu 


tun habe, und ſchlußfolgerte hieraus logiſch, daß es lange dauern 
müſſe, bis Nummer 88 888 drankäme. | 


Inzwiſchen jebte id) meine Straßenaufſicht fort, konnte aber 
nichts entdecken, was der Aufzeichnung wert geweſen wäre. 


Eines Abends ging ich mit meiner Braut ſpazieren. Um uns 
und in uns blühte der Lenz, und Minnie trug dementſprechend 


ein entzückendes weißes Crépe⸗Georgette⸗Kleid aus dem Beſtande 
ihrer Herrſchaft. Plötzlich entdeckte ich abermals ein von Furien 
gejagtes Auto. Kein Zweifel: Nimrod ſtand mir bei. Dieſe 
»Geſchwindigkeit war mehr als vorſchriftswidrig. Da ich keine 


Waffe mehr hatte — mein Zeißglas war damals in Scherben 
gegangen —, rückte ich den Kneifer feſt und hakte meine Habichts⸗ 
augen auf den Miſſetäter. Wieder knatterte er an mir vorbei, 
daß Minnies Röckchen flatterten wie eine Standarte im Morgen⸗ 
wind, und ich ſtürzte hinterher. Nicht, ohne Minnie einen 


heftigen Stoß zu verſetzen, an deſſen Folgen ſie längelang auf 
den friſchgeſprengten Aſphalt hinknallte wie eine gefällte Turtel⸗ 


taube. Aber was galt mir Weib, was galt mir Kind — — wenn 

ich nur die Nummer des ſtrafwürdigen Autos erkannte. Horripo! 

Es glückte, und es war abermals die Nummer P 88 881 
Meine Verlobung mit Minnie ging auseinander, aber die 


Anzeige erſtattete ich trotzdem mit feſter Hand. Auch kandidierte 


ich erneut für die Lebensrettungsmedaille. 


Die Polizei ließ abermals nichts von fid) hören. Das ärgepte 
mich, und ich wies in einer mit feiner Ironie gewürzten Einggbe 
darauf hin, daß es nicht Sache opferwilliger Bürger ſein könne, 


um die Gunſt der Polizei zu werben wie um die Huld einer 


ſpröden Geliebten, die uns nicht einmal einer Antwort würdige. 
Und daß man ſich ſchließlich bei ſo manifeſter Gleichgültigkeit 


auf den Boden eines Zitats des letzten Königs der Sachſen 
ſtellen müſſe, der da mit markiger Stimme erklärt habe, man 
möge ſeinen Dreck alleine machen. i 
Poſtwendend hatte id) eine Anklage wegen Beamtenbeleidigung 
und Gottesläſterung, und ich weiß nicht, ob ich lange genug 
leben werde, um die Strafe reſtlos zu erfüllen. Das auffallendſte 
aber war, daß ich in der Verhandlung als hartnäckiger Querulant 
bezeichnet wurde, der es ſich zur Aufgabe gemacht habe, der 
Gerechtigkeit in die Arme zu fallen. Das von mir immer wieder 
wegen angeblicher Geſchwindigkeitsübertretung angezeigte Auto⸗ 
mobil P 88888 ſei nämlich ein von Beamten der Sicherheits⸗ 
polizei geführtes, das mit zweckentſprechender Schnelligkeit von 


etwa 85 Kilometer durch die Straßen gefahren wäre, um private 


Rekordbrecher zu ſiſtieren! 
G8 
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d o. U^ 88) fab einmal in einer Palmblätterhütte auf einer Seifenkiſte 
N Arnd ſchaukelte einen braunen Indianerſäugling auf den Knien. 
LEON . $n ber anderen Ecke hockten ein paar dunkle Gejtalten, ſchlugen 
* mit flachen Händen auf eine Seifenkiſte und begleiteten es mit 
eeintönigem Singſang. In dem kleinen Raum, ber von zwei 
15 flackernden Kerzenflammen nur ſchwach erhellt war, gingen 
N Männer und Frauen rhythmiſch hin und her: fie tanzten. Die 
N SBaare faßten fid) nicht an, fie umkreiſten fid) nur, gingen auf⸗ 
n einander zu, wichen zurück, und wenn der Kavalier einen ſolchen 
IE Kulturgegenſtand europäiſcher Ziviliſation wie ein Taſchentuch | 
A... `. ßbeſaß, verfehlte er nicht, es hin und wieder an einem Zipfel über 
d dem Kopfe au. ſchwenken. Es waren zumeiſt Gummiſammler, 
die da tanzten, Indianer, die Hemd und Hofe beſaßen, deren 


du Weiber aber trotzdem noch aus Rindenbaſt Matten und Ge⸗ 

Urwälder, wo der vergiftete Curarepfeil noch lautlos das Wild 
erlegte, mit ert einem, noch ſchlaftrunkenen Auge zur „Zivili⸗ 
| ſation“ erwacht, und das gewahrte man am Branntwein, 
amm Gewande und am Tanz. Die Hälfte des Dorfes war chriſt⸗ 
llich getauft, die andere Hälfte noch heidniſch, und ſonderbarer⸗ 


art der Hütten; die Chriften, hatten fenſterähnliche Öffnungen, 
RNeaegierung eingeſetzte chriſtliche Häuptling, ein eingewanderter 


Fähigkeit, einem den Schnabel des Sägefiſches in den Magen 
Au hexen, feft überzeugt war. | 


` In der Hütte wurde aljo getanzt, und zwar in der vorhin 
32 beſchriebenen menuettartigen Weiſe, die fo gar nichts Wildes 
; | . ' an fid hatte. Als eine Pauſe gemacht wurde, gedachten wir 
` den Indianern einmal einen richtigen Walzer vorzutanzen. Mag 
i | 
Ki ; N 


`  weije zeigte: fid) äußerlich der Unterſchied lediglich an der Baus 
| : die Heiden eine Art Schießſcharten. Der von der peruanijden 
braver und frommer alter Braſilianer, hatte trotzdem den größ⸗ 


ZE ` ten RNeſpekt vor den heidniſchen Bewohnern ſeines Dorfes, da 
eee tr ihren uralten Zauberer rechtſchaffen fürchtete und von deffen 


wänder zurechtklopften. Man war inmitten der jungfräuliche 


- 


Erotiſche Tänze Von Käthe Olshaufen- Schönberger. 


Mit zwei Zeichnungen der Verfaſſerin. 


fein, daß die Begleitumſtände nicht die richtigen waren — eine 


Walzertänzerin in hohen Stiefeln und Hoſen entſpricht nicht 


ganz den Vorbildern, und die hohle Seifenkiſte war wenig 
melodiös, kurz, ich empfand deutlich, daß wir mit unſem 


Wiener Walzer im Urwalde als Wilde wirkten. Denn unſere 
braunen Gaſtfreunde ſchüttelten die Köpfe und ſagten taktvoll: 
„Es iſt ſehr ſchön — aber das iſt doch kein Tanz.“ Und ſie 


hatten in ihrer Einfalt vollkommen recht, denn zum monotonen 


Getrommel auf der Seifenkiſte paßte der Walzer nicht, und die 


primitiven Eingeborenen haben einen außerordentlich entwickel⸗ 


ten Sinn für den Rhythmus. Hätten wir ihnen einen „Java“ 


oder „Shimmy“ vorgetanzt, hätten fie ihn anerkannt, aber ich 
fürchte, wir wären in ihrer Achtung unendlich geſunken. Schon 


daß ſich Tänzer und Tänzerin umfaſſen, iſt in ihren Augen 


etwas Anſtößiges, und man wird dieſe Auffaſſung beſtätigt finden, 
wenn man bedenkt, daß es keinen einzigen Tanz bei den Wilden 
irgendeines Landes gibt, wo dies üblich wäre. Nur, wo unfere. 
geprieſene europäiſche Kultur ſchon herumſpukt, tritt dieſe Tanz⸗ 
form auf, um ſofort in einer Weiſe auszuarten, die gar nicht 
zu beſchreiben iſt. An der braſilianiſchen Küſte wurde von 
Negern in Spelunken Maxixe (ſprich: Maſchiſch) getanzt. Ich 


fragte einmal, ob “es denn nicht möglich wäre, Maxixe 


tanzen zu ſehen, und da wurde mir gejagt, es [ei vollkommen 
ausgeſchloſſen, als Dame etwas derartiges anzuſehen, ich könnte 
mich dabei nicht blicken laſſen. Auf eine ſpätere Frage, die 
ich an einen Deutſchbraſilianer in dieſer Beziehung richtete, gab 


er mir zur Antwort: „Gnädige Frau, es ift ein ganz ſchmutziger 


Negertanz; wenn man in luſtiger Gefellfchaft ift und einen ge 


hörigen Affen hat, geht man vielleicht einmal in ſo ein Lokal 
und tanzt mit — aber man erzählt es nicht weiter.“ Dies 


alſo war die Charakteriſtik des Maxixe, und man kann ſich mein 
Erſtaunen ausmalen, als ich ſpäter in Europa die echte „Maxixe | 
breſilienne“ anpreiſen hörte, bie tonangebend im Ballfaal fein 
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> nertanz“ auch. nur. 


Aber es kam nicht 
rer Bitten wollte 
es der Feſtordner, 


Herr v. P., durd: 


Halbwilden über⸗ 


halber für uns 
auswärtige Gäſte 


fen Balle ` oe 
-' gegt würde. 


großer Irrtum, zu 


tinien unter den 
ſten getanzt wür⸗ 
"den iſt immer 
eine Art Tang: 


ſamer Walzer oder 
. Bolton. Das ſchnel⸗ 


„boden es nicht ge⸗ 
ſtattet, 


ſames, E. 
liches Tempo auf. 
^ -'argentinijdjen - 
Lamp hat etwas 


wird er gar nicht 


3 — — — 
Fr — en 
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lediglich den „Schieber“ zum gemeinfamen Vater. 


Ifn den kleinen deutſchen Kolonien Südamerikas wurden wohl 
auch hin und wieder Nationaltänze getanzt, aber doch nicht mit 
derſelben Selbſtverſtändlichkeit wie die alten europäiſchen Tänze. 

Ich entſinne mich eines luſtigen kleinen Balles in San Bernar⸗ 
dino in Paraguay, wo lauter deutſche Ballväter und Ballmütter 
dem Lämmerhüpfen bei unſäglicher Hitze zuſahen und befriedigt 
eein warmes Bier dazu tranken. Die Walzer und Polkas wechſel⸗ 

ten, und auf einmal ſtellten fid) einige Gruppen in jonberbarer | 


Wieiſe auf: Drei Damen, die ſich an den Händen hielten, einem 
ſollte der „Chopi“ ober. „Santa Fé“ gez Behufe waren die zwölf dürren kleinen Aff | e 
E ghet EE een a ee een Ee Ee und roter Schminke 


Herrn gegenüber. Es 
getanzt werden- 


dazu. Trotz unſe⸗ 


. aus nicht zulaſſen, 
daß dieſer von 


nommene „Hüh⸗ 


des Intereſſes. 
auf einem deut⸗ 


Es wäre ein 


glauben, daß der. 
Tango in Argen⸗ 


Gauchos am mei⸗ 


de. Am beliebte-'. 


le Schleifen kennt 
man nicht, weil - 
ſchon der Lehm⸗ 


überdies 

nötigt auch die 
Hitze ein Tange f 
gemäch⸗ 


Solch ein Ball im $. ! 


‚äußerft `. eum, 
mungsvolles. Oft 
vorher angeſagt, + 
ſondern einfach 
improviſtert. Feen 

det und Türen 

ſtehen wie immer weit offen, 
Fenſterflügel 
helloderndes Feuer, und die Töne einer Gitarre und einer 


Geige 


„ts dauert auch nicht lange, fo ertönen Hufſchläge. Aus ber blauen 


. don irgendwoher tauchen die Reiter auf, der rote Schein 
des Feuers fällt auf den Gaucho, der fein Pferd jetzt pariert. 
Hinter ihm ſitzt eine luſtige junge Schöne, denn die meiſten, die 


von allen Richtungen heranreiten, bringen ihre Tänzerin hinten 
auf der Kruppe gleich mit. Zwei Gendarmen pflegen bei an⸗ 
geſagten „Bailes“ am Eingang des Tanzlokals zu ſtehen, und 
jeder der Tänzer wird, bevor er hineingelaſſen wird, betaſtet 


und beklopft, ob er auch kein Meſſer bei ſich führt. Hat er eins, 


ſo wird es ihm abgenommen und aufgehoben, bis er den Ball 
verläßt. Im übrigen hat er aber feine-Elirrenden ſchweren und 
lungen ſilbernen Sporen an den Stiefeln, eine ganz verflixte 
Nachbarschaft für die kleinen, häufig ganz bloßen Füßchen der 


f Bi ge Sa 
LON : 


| ! ſchon weil es meiſtens weder 
noch Türflügel gibt, vor, dem Rancho brennt ein 


GES oder. Harmonika zittern hinaus in die warme ſtille Nacht. 
: Beit trägt fie der laue Wind über die unendliche Pampa, und 
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ſollte. Selbſtverſtändlich iſt es ein ganz anderer Tanz und hatte Die eigentlichen Tänzer unter den primitiven Völkerſchaften „ 
ſind die Neger. Wir haben ihnen, ehrlich geſagt, in den moder⸗ „5 


nen Tänzen eine ganze Menge abgeguckt. Die Menſchen wolle E 
nun einmal immer das, was andere haben, unb es gibt au e, 
umgekehrte Fälle. So ſah ich einmal in einem ganz kleinen Ort „ 
in der Nähe von Para in Aquatorialbraſilien auf einem wilden 
Jahrmarkt ein Ballett von kleinen Negerinnen. Die blühend)ſteeee 
Phantaſie kann jid nichts Scheuſäligeres ausdenken als dieſes | 
ſchwarze Kinderballett. Was ſage ich aber ſchwarz? Der. Impre⸗- 
ſario, ein fürchterlicher Gafügo, gedachte jedenfalls mit feiner | 
Truppe ein reigenbes Pariſer Ballett vorzuführen, und zu dieſem 
| en dick mit weißer 


bemalt. Sie haet 
C tengrellbunteenge | — ^. 7 
Kleidchen mit weite 
abſtehenden Röck. 
E Kr | Arme frei, und ME C V e | 
IER warfen die dünnen 3i 
xi RER MEE Armchen und Bein⸗ 
[chen wie ſpukhafte 
Hampelmänner 
unter ſchrillen Ge⸗ 
ſängen wild durch⸗ 
einander. Die 
Schminke erſtreckte 
ſich jedoch nur auf 
die Geſichter und 
Hände mit Unter⸗ 
arm, vom CI. ~ 
bogen an war's 
wieder ſchwärzlich 
kaffeebraun, wie 
Hals und Beine 
auch. Die lemuren⸗ 
hafte Scheußlich⸗ 
keit diefer armen 
Geſchöpfe kann * 
man ſich über .. SE? 
haupt nicht von- 
ſtellen, aber das 
Auditorium war 
von dieſem Pariſee 2? 
Ballett doch ſehr „ 
entzückt und 
klatſchte raſenden PX 
Beifall, nachdem 
die kreiſchenden : S 
Ballerinen auf > "hi 
rem kleinen, run 
den; mannshohen 
Podium, den 
Sternenhimmel zun 
HgBäupten, die Luft 
ie Dännen, mit ihrem Getöſe 
Scocbänbëtaer o und Gewühl er, ` 
— —— füllt hatten. E 
ECH s 0o 0 Sang ift bem 
de. ee, Neger Bedürfnis, Ek 
unb [don bie kleinen⸗Kinder bewegen fid) gern im Rhythmus bi 
allen möglichen Gelegenheiten. Unfere Balljungen, die auf Aen -- 
Tennisplatz der Kameruner Reſidenz die Bälle ſammelten, waren 
nicht imftande, fie den Spielern ordentlich und eilig zu reichen; 
. fie fauften in närriſchen Sprüngen den hüpfenden Bällen nach, 
haſchten fie und verrenkten fid) förmlich die Leiber vor lauter 
Vergnügen, kamen dann im Zickzack herangetanzt, indem fie fid) ^. h 
grinſend gegenſeitig anfeuerten, und alles Schelten nützte nichts 
für die kleinen Kerle war das Tennisſpiel nun einmal ein luſtiger 
Tanz, wo man mit den Bällen um die Wette hüpfte. Wenn der 
Vollmond ſchien, ſaß groß und klein vor den Hütten und grölte 
in hohen und tiefen langgezogenen Tönen den Mond an; die 
Kleinen patſchten dann wohl in die Händchen und wiegten ſich hin 
‚und her mit kleinen Schrittchen. im Kreiſe, wie Bes bei den 
Großen geſehen. Man machte „play zu Ehren des Vollmondes. | 
Wir Europäer brauchen den uralten Beleuchtungsapparat am e e 
Himmel nicht, wir haben unfere eigenen Monde an jeder Hütten⸗ J. 
decke und machen „play“ bei Tag und Nacht, bloß fingen und : 
trommeln wir nicht dazu, was entſchieden ein Manko bedeutet!! 
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Oer Knecht vom Weißbachhof Von Feliz Burkhardt. 


Wenn der Weißbachbauer in die Stadt fährt, bleiben die Leute 
ſtehen. Solche Pferde wie er hat kein anderer Hof. Sie ſind 
aalglatt, und die ſchnellſte Gangart vermag ihnen die Haare 
nicht naß zu machen. Der und jener denkt zwar: Pferde hat er, 
das muß man ihm laſſen, — aber den Kutſcher könnte er zum 
Teufel jagen! Sagt das aber einer dem Bauer, dann lacht der 


nur. Und wenn er wiederkommt, ſitzt wieder der alte Jobſt auf 


dem Bocke. | | 
Der Bauer weiß: Gute Pferde kaufen, das kann man ſchon, 
aber die Pferde jo halten, wie es der Jobſt tut, das kann ſo leicht 
kein anderer. p | 

Sa, der Jobſt! Vierzig Jahre ift er nun auf dem Hofe und 
iſt dabei grau und etwas krumm geworden. Freilich, auf dem 
Wagen des Landrats, da ſitzt der Kutſcher ſtraff und gerade wie 
ein Peitſchenſtiel. Aber der führt nur den Kutſchwagen und iſt 
nicht, wie der Jobſt, hinter dem Pfluge gegangen, vier Jahr⸗ 
zehnte lang. Etwas lahm iſt der Jobſt auch. Das war er da⸗ 
mals beim Sturz von dem Braunen geworden, den er für den 
Sohn des Bauern, den Wilhelm, zugeritten hatte. s war auch 
ein verdammt breiter Graben! Und wenn der Gaul nicht ſtürzte, 
den Jobſt Heyer hätte er nicht aus dem Sattel gebracht. 

Wenn einer fünf Jahre bei den Huſaren geritten iſt, dann 
weiß er auch, wie er fid) in den Bügeln halten kann. Beim Ritt- 
meiſter von Breitenbuſch ift Jobſt Reitburſche geweſen. Der 
Herr Rittmeiſter jab fid) feine Huſaren an, wenn er fid) feinen 
Reitburſchen wählte! Er wollte ſeine Pferde nicht verlottern 


laſſen, ſie mußten Arbeit haben und eine feſte Zügelhand. Und 


ſo ritt der Huſar Jobſt Heyer die Pferde des Rittmeiſters. Dann 
kam er auf die Reitſchule, und nach dem dritten Manöver ließ 
er ſich in der Schneiderſtube die goldenen Treſſen an den Kragen 
nähen und wurde Reitlehrer. Streng war er, aber den möchte 
ich einmal ſehen, der nicht bei ihm das Reiten gelernt hätte. Jobſt 
Heyer holte ſich die hartmäuligſten Gäule aus dem Stall und 
ritt ſie im Manöver und beim Regimentsexerzieren. Selbſt der 

Wachtmeiſter, der den beiten Sitz im Sattel hatte, konnte ihn 

nicht beſchämen. m | 

Ser Weißbachbauer, der mit Jobſt Heyer bei den Huſaren 
diente, hat den Jobſt mit auf ſeinen Hof genommen. Er ſollte 


Hofmeiſter oder Aufſeher ſein, aber der Heyer will nicht mehr 


‚fein als der erſte Knecht. Nun wohnt er oben in der kleinen 
Stube über den Ställen und hat die beſten Pferde des Bauern. 
Er will nur Knecht ſein. Nicht mehr! Aber das iſt er auch. 
Erſt kommen die Pferde, dann erſt all das andere. So denkt der 
Alte. Wenn an den Vergen oder auf verſchlemmten Feldwegen 
ein Geſchirr ſtecken bleibt, ſpannt er vor und duldet nicht, daß 
der andere die Peitſche braucht. Er fährt ja auch ohne Peitſche. 
Er redet mit ſeinen Pferden. Und die Pferde lohnen es ihm. 
Sie geben ihre letzte Kraft her, wenn der Jobſt ſie anruft. 

Vom Weißbachhof führt ein kleiner Steig zum Dorfe hin. 
Der Knecht fährt nur im Schritt zum Berge hinauf. Er ſchont 
ſeine Pferde, wo er nur kann. Ein einziges Mal hat er die 
Pferde gefahren, daß ihnen der Schaum vor dem Maule ſtand 
und die Flanken zitterten. Das war in der Nacht, in der man 
den Bauer angeſchoſſen hatte und er den Arzt aus der Stadt 
holen mußte. Noch heute erzählt der Doktor von der raſenden 
Fahrt. Begegnet er dem allen Jobſt, geht 
er hin und gibt ihm die Hand und klatſcht 
den Pferden auf den Hals. Er iſt ein 
Sonderling, der Doktor. Er ſagt, der 
Heyer fet die leibhaftige Treue, und er 
beneide die beiden Braunen. 

Wenn es um das Wohl ſeiner Pferde 
geht, widerſpricht der Knecht ſogar ſeinem 
Herrn. Da ſollte er einmal nach Feier⸗ 
abend noch ſchnell in die Stadt fahren 
und Beſuch holen. Die Pferde hatten 
ſich den ganzen Tag mit aller Kraft in 
das Geſchirr legen müſſen. Erſt kurze 
Zeit ſtanden ſie hinter der Krippe. Die 
Weißbachbäuerin drängte, er ſolle doch 
anſpannen, der alte Jobſt aber ging nicht 
aus der Stalltür und ſagte: „Mag der 
Michel mit den Füchſen fahren! Ich bringe 
die Braunen nicht wieder in die Stränge. 
Und fot ich ſelbſt den Herrgott holen!“ 


Die Öarteulaude: 


Kunſtverlag Amsler & Ruthardt, Berlin. 


Gute Freunde. Holzſchnitt von Berthold Clauss. 
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Da half es eben nichts. Da mußte der Michel mit den Füchſen 


los. Als die Bäuerin das dem Bauer erzählte, verlor der kein 


Worl und brachte am nächſten Tage dem Alten eine Pfeife mit. 
Auf dem Pfeifenkopf ſind zwei Pferde abgebildet, zwei braune 
Oſtpreußen, juſt wie ſie der alte Knecht jeden Tag am Zügel hat. 
Wie ein Heiligtum behütet er ſein Geſchenk. 

Als der landwirtſchaftliche Verein das Reit⸗ und Fahrturnier 


abhielt, fuhr Jobſt Heyer die beiden Braunen erſt kurze Beit. 


Bei der Probefahrt aber hatte er Pech. Beim Umlenken kam 
der Wagen in eine Ackerfurche und ſchlug um. Jobſt ſtürzte 


heraus und zerſchlug ſich derb den linken Arm. Die Zügel ließ 


er aber auch im Sturz nicht aus der Hand und hielt die Pferde, 
daß fie nicht von der Stelle konnten. Der Wagen wurde auf- 
gerichtet, der Arzt verband den angebrochenen Arm, und Jobſt 
Heyer fuhr in den Ring. Den Arm in der Binde, in der rechten 
Hand die Zügel. Der Schmerz brannte, die Pferde tänzelten 
aufgeregt vorm Wagen. Jobſt zwang ſeinen Schmerz und zwang 


die Pferde. Er fuhr ſeine Braunen wie kein anderer in die 
Schranken, er ließ ſie im Schritt gehen, er ließ ſie traben, lang⸗ 


[am und ſchnell, und als er dann durch das Tor bog, da klatſchten 
die Leute alle, und er mußte noch einmal ganz allein im Ring 
fahren. Die Schiedsrichter hefteten den Pferden die weißen 
Schleifen an die Köpfe. Jobſt Heyer hatte ſich den erſten Preis 
erkämpft. Die Leute warfen ihm Blumen zu. Er konnte ſie nicht 
aufheben. Da ging der ſtolze Weißbachbauer hin, nahm ihm die 
Zügel ab und ſchüttelte ihm die Hand. Dann ſteckte er ihm 
einen Blumenſtrauß an die Bruſt, an der die Ackererde von dem 


Sturz klebte. Und der Bauer fuhr ſeinen Knecht heim. Der 


mußte ſich hinten auf die gepolſterten Sitze ſetzen, und der Bauer 
nahm ſeinen Platz vorn auf dem Kutſcherbock. 3 

Braucht im Dorfe einer einen neuen Gaul, jo nimmt er den 
Kutſcher vom Weißbachhofe zum Pferdemarkt mit ober gum Rof- 


händler. Der Alte muſtert mit halb zugekniffenen Augen bie 


vorgeführten Pferde. Er redet nicht viel. Sagt ihm der Gaul 
zu, beſieht er ihn kurz in der Nähe, läßt ihn anſpannen und 
fährt ſelbſt drei oder vier Runden mit ihm. Dann weiß er, ob 


das Pferd etwas taugt oder nicht. Wer mit Jobſt Heyer zum 


Pferdehandel geht, bringt ein gutes Pferd in den Stall. 
Einmal- war der Weißbachbauer krank. Der alte Schimmel 
war am Nierenſchlag verendet. Es, war Beſtellzeit, und die 


Pferdekräfte wurden gebraucht. Da ſchickte der Herr ſeinen 


Knecht zum Pferdekauf: „Beim Roßhändler Fuchs ſteht ein Rot- 


ſchimmel. Sieh zu, was er taugt. Bis ſechshundert Taler kannſt 


du gehen!“ Jobſt ſchob das Geld in die Joppentaſche und 
machte fid) auf den Weg. Beim Roßhändler prüfte er das 
Pferd. Es war ein gutes Tier. Der Knecht hatte ſich vor das 
Pferd geſtellt und wollte ihm in das Maul ſehen. Da trat der 
Händler ganz nahe an ihn heran und ſteckte ihm ein Fünfmark⸗ 


ſtück in die Taſche. Langſam griff der Alte in die Joppe, nahm 
mit ſpitzen Fingern das Geldſtück aus der Taſche und warf es 


dem Händler vor die Füße. Grußlos verließ er den Hof. Zu 
ſeinem Bauern aber ſagte er: „Vielleicht war der Gaul gut, 
vielleicht hatte er Fehler. Der Kerl wollte mir Geld geben.“ 
Am anderen Tage hatte der Alte ein junges Tier vom Buchen⸗ 
Hofe geholt, das jid) trefflich bewährte. H 
: Vierzig Jahre ſchon ift der alte Knecht 
hinter dem Pflug gegangen im Dienſte 
des Weißbachbauern. Die beiden ſind 
nicht wie Herr und Knecht. Die Jahre 
und der Hof haben ſie zuſammenge⸗ 
ſchweißt. Bauer, Knecht und Hof gehören 
zuſammen. | 
Nun wollte der 
alten Knecht eine Freude machen. Er 
fragte den Jobſt, ob er einen Wunſch 


fenmundſtück und ſagte: 


Bauer, muß man mit dem Ende rech⸗ 
nen. 
im Stall und ſteckt ihnen die Raufen 
voll. Dann mögt Ihr mich begraben wie 
einen feinen Herrn. Und die Braunen ſollen 
mich auf den Gottesacker ziehen. Das 
ſoll ihr Dank ſein, Bauer, und Eurer!“ 
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Ha de 


alte Bauer 1 einem 


habe. Der Alte kaute auf ſeinem Pfei⸗ 
„Wenn man fo in die Jahre kommt, 


Laßt an dem Tage die Braunen 
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. ^ ` witters - verhin⸗ 


über — bis einer 


vielleicht nicht doch 
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. Wüffe wird wieder blü 


Man ſpricht oft davon, 


und er hat ja in der Tat viele Naturkräfte in ſeinen Dienſt 
geſtellt. Aber doch noch längſt nicht alle; die Witterungsvorgänge 
. $ B. find feiner Kontrolle entzogen. Er kann zwar verſuchen, 
ſich gegen die furchtbare Kälte des ſibiriſchen Winters zu ſchützen, 


aber er kann Si 
birien keine wär⸗ 
mere Temperatur 
in den Winter— 
monaten ſchaffen. 
Er kann verſuchen, 
den zündenden Blitz 
unſchädlich zur Erde. 
zu leiten, aber er 
kann nicht bie Ent⸗ 
ſtehung eines Ge⸗ 


dern. Er kann Be⸗ 
wäſſerungskanäle 
durch die Wüſte 
leiten und künſt⸗ 

liche Oaſen hervor⸗ 
zaubern, aber den 

klimatiſchen Fatto- 
ren, die die Wü⸗ 
ſtenbildung her⸗ 
vorrufen, ſteht er 
machtlos gegen, : 


kommt, der ſich 

nicht mit allgemein 
anerkannten Feſt⸗ 
ſtellungen begnügt, 
ſondern ſich hin⸗ 

ft und nad: 
denkt: Sollte es 


möglich ſein - — 


von der vielfachen Größ 
Hulten würde, ift in den 


letzten Jahren in Süd⸗ 
afrika und in England 


von Laien und Gelehrten 
in Zeitungen, Büchern und 
Vorträgen viel beſprochen 
worden. Es handelt ſich 


im Grunde genommen 
darum, in der in der Fach⸗ 


wiſſenſchaft ſchon häufig 
diskutierten Frage nach 


dem Einfluß von Seen auf 


das Klima der umliegen⸗ 
den Landſtriche ein Expe⸗ 
riment zu machen. 


Afrika iſt das Land der 


Gegenſätze. Wir finden im 


ſchwarzen Grbteil Gegen⸗ 


den, die zu den regen⸗ 
reichſten der Erde gehören, 
mit einer jährlichen Nieder⸗ 


ſchlagsmenge, die zwanzig⸗ E 


mal fo groß ijt wie die in 


Deutſchland beobachtete, 


und wir finden auch Gegen⸗ 
den, wo es vier Jahre und 
noch länger überhaupt 
nicht regnet, wo Reiſende 


beobachteten, wie ſich zu ihren Häupten ein heftiges Gewitter mit See machen. | 
olkenbruch entlud, von dem doch fein einziger Regen⸗ ‚feinen Weg durch das jetzt faſt ſtets trockene Bett des Owambo 

aufwärts zum Okawango finden. Auf jeden Fall würde die in 
der Gegend des Etoſcha vermehrte Verdunſtung den Regenfall 
. auf dem Hochland von Angola vermehren und fo dem Okawango 
mehr Waſſer zuführen. Dieſer, der andere nördliche Grenzfluß 


einem W 


tropfen die verdurſtende Erdoberfläche erreich 
afrika find der Herrſchaftsbereich der Wüſtenn. 
Aber im Süden dieſes Erdteils laffen fid) durch die Wüſte über 
mehr alte Flußbetten verfolgen. Und kommt 


1000 Kilometer und 
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daß ber Menfch bie Natur beherrſcht, 


wäſſerung möglich iſt, liefert z. B. 
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Bewössertes 
Gebiet 


e Deutſchlands einſchneidend beein⸗ führt eine Reihe von trockenen F 


Der Kunene bei Erickſons Drift, wo das Wehr gebaut werden ſoll. 
Aufgenommen kurz vor dem niedrigſten Waſſerſtand. | 


te. Nord⸗ und .Güd- 


einmal ein Regenguß oder verläuft | 

Fluſſes in die angrenzenden Gebiete, dann erblüht ein Zauber: ` - 

garten in der Wüſte, und an den Ufern der wenigen das 

ganze Jahr hindurch ſtrömenden Flüſſe, wo regelmäßige Be . 
angebaute Luzerne neun 

i Ernten im Jahre. 

And nun kommt 

Profeſſor E. H. L. 


höhungen fließt, 
ſich ſelbſt im Laufe der 
Zeit aus ſeinem eigenen 
Schlamm aufgebaut hat. 


gen aus. 


Schwarz und baut 


Drift. | 
läßt der Kunene 
ih im 


Schluchten mit 
Stromſchnellen. 


Gebirgsrand zum 


zwingen. In ſchar⸗ 


geborenen „Oſchanas“ ge⸗ 


umliegende Land, da er 
zwiſchen dammartigen Er⸗ 


Bei Hochwaſſer werden 
dieſe Dämme überflutet, 


und die Waſſer ergießen 
ſich in die Oſchanas, die ſie 

nach Süden führen, manch⸗ 
zur Etoſcha⸗ 
Pfanne. Überall, wo fie ` 
hinkommen, üben ſie ihre 

ſegenbringenden Wirkun⸗ 


mal bis 


1 


Wenn man nun ein 


Oſchanas zum ‚Ständigen 


Fließen bringen und aus 
" der Etoſcha⸗Pfanne einen 
Eventuell überſchüſſiges Waſſer würde vielleicht 


ſeinen Plan auf. 

Er will quer über 
"ben Kunene⸗Fluß, 
der unfer ehema- ` -— 

liges Deutſch⸗Süd⸗ 
J] weſtafrika im Nore 
den begrenzt, ein 
Wehr bauen, und 
zwar in der Ge⸗ 
gend von Erickſons 
Hier ver⸗ 


das Hochland, um 
, einer - 


Reihe maleriſcher 
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hendes Land * Von Dr. Carl Hanns Pollog. m 


ſich ein Hochwäſſer eines 


unb großartigen 
Waſſerfällen den 
Weg durch den 
außfgewulſteten 


EN 


Küſtenland zu ere 


fem Bogen biegt p | 
er hier von feiner -- 


nannt, gegen den Salz⸗ 

ſumpf Etoſcha-Pfanne hin. 
Der Waſſerſpiegel des 
[Kunene liegt in dieſer Ge- 
gend etwas höher als das 


die er 


Wehr über den Kunene 
baute, ſo könnte man die 
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von Deutſch⸗Südweſt, verliert fid) teilweiſe im Ngamiſee und in 


der Soa⸗Pfanne, teilweiſe fließt er, zuſammen mit dem Chobe⸗ 


fluß, durch die Chobeſümpfe in den Sambeſi. Würde man nun 
auch den Okawango⸗Chobe kurz vor der Mündung in den Sambeſi 


durch ein Wehr abſperren, ſo würden än Stelle der Chobeſümpfe 


eine Reihe von zerlappten kleineren Seen entſtehen, die ſich bis 


zum Ngamiſee erſtrecken würden. Überſchüſſiges Waſſer würde 


durch die Oſchanas zur Sog⸗Pfanne, die in der Malkarikari⸗ 


Depreſſion liegt, abfließen und hier einen großen See von faſt 
40 000 Quadratkilometer Fläche (faſt ſo groß wie Schleſien) 
ſchaffen. Von hier könnte möglicherweiſe noch Waſſer durch die 


alten, jetzt ſeit langer Zeit trockenen Flußbetten in die Kalahari 
fließen und vielleicht gar den Oranje, den ſüdlichen Grenzfluß 


von Deutſch⸗Südweſt, erreichen. | E: T 
Daß die Verwirklichung biejes Planes bie Wüſten und Steppen 
wieder zu einem blühenden Land machen würde, liegt auf der 


| Hand. Doch die indirekten Vorteile find vielleicht noch größer 


als die direkten. Ein von Randgebirgen umgürtetes Hochland 
iſt ſtets trocken, denn die regenbringenden Winde laden ihre 
Feuchtigkeit an den Bergen ab und kommen mit Föhncharakter 
in dem hochgelegenen Becken an, ſtreben alſo danach, es auszu⸗ 
trocknen. In dieſer traurigen Lage befindet ſich der allergrößte 


Teil von Südafrika. Wenn aber Profeſſor Schwarzs Plan aus⸗ 


geführt würde, ſo könnten ſich die Winde über den großen feuchten 
Flächen — Seen und pflanzenbedecktem Land — mit neuen 
Waſſerdämpfen ſättigen und dieſe in anderen, nicht direkt be⸗ 


wäſſerten Gebieten als Regen wieder abſetzen. Alle diefe Länder 


leiden ja unter Dürren: Nicht als ob zu wenig Regen fällt — in 


großen Teilen Südafrikas iſt die jährliche Regenmenge größer 


als in Deutſchland. —, aber der Niederſchlag wird meiſt als 


ſommerliche Platzregen geliefert, die, wenn ſie zu früh eintreten, 


dem Wachstum des Getreides mehr ſchaden als nützen und fo 


Mißernten hervorrufen. Die oben geſchilderten, durch Profeſſor 


Schwarzs Bewäſſerungen künſtlich erzeugten Kreisläufe von Wind 
und Feuchtigkeit würden das Eintreten der Sommerregen regeln 


Die Garteulaube 


t P 


: Nummer 23 


H 
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unb ausgleichen, und damit wäre von einem halben Erdteil das 


jedes Jahr neu auftauchende Schreckgeſpenſt der verdorrten 
Ernten vertrieben. Sax" as 


Kein Wunder tjt es daher, wenn die Farmer in ganz Südafrika 
die begeiſtertſten Anhänger der Ideen von Schwarz find. Es darf 
allerdings nicht verſchwiegen werden, daß die Wiſſenſchaftler der 
Sache größtenteils ſkeptiſch gegenüberſtehen. Sie bezweifeln, daß 
Kunene und Okawango die zur Ausführung des Planes nötige 
Waſſermenge führen, und fie bezweifeln aus techniſchen Gründen 
die Möglichkeit eines Wehrbaues bei Erickſons Drift. Auch über 
die Wirkſamkeit der Seen ſind die Meinungen noch geteilt. Es 
kommt nämlich alles darauf an, das richtige Verhältnis zwiſchen 


der Größe des bewäſſerten Areals und der von ganz Südafrika 


zu finden. Iſt es zu klein, ſo bleibt die erhoffte Wirkung aus; iſt 


es aber. zu groß, |o würden die großen feuchten Flächen die 


Sommertemperatur des ganzen Gebietes erniedrigen und damit. 


die jetzige Regenmenge noch vermindern! 


Jedenfalls aber — einen Verſuch follte die Sache doch wert ſein. 
Augenblicklich hört man wieder wenig von dem Projekt, aber ich 


kann nicht glauben, daß es endgültig abgetan iſt. Denn da ſich 


die erwarteten Wirkungen doch erft nach 20 oder 30 Jahren al- ` 


mählich einſtellen würden, ſo könnte man bei unerwünſchten 


Folgen noch rechtzeitig alle Anlagen wieder zerſtören und alles E 
beim alten laffen. Und der Nutzen wäre jedenfalls größer als 


bei dem einſt doch ernſthaft diskutierten unſinnigen franzöſiſchen. 
Plan, die Sahara unter Waſſer zu ſetzen und ſo ganz beiläufig 


Europa einer neuen Eiszeit auszuliefern. Außerdem meine ich, 


es müßte den Menſchen reizen, in das planetariſche Geſchehen. 
einzugreifen — die Wirkungen würde man, wenn auch vielleicht 


nur mit feinen Inſtrumenten, wohl auf der ganzen Erde ver. 


ſpüren — und den Kampf gegen den Feind aufzunehmen, gegen 


den Wüſtenſand, der in anderen Erdteilen ganze Völker mit hoch 
entwickelter Kultur erbarmungslos ausselöſcht hat. Wäre es nicht 


ein erhebendes Bewußtſein, wenn künftige Geſchlechter in einem 
Blütengarten wandeln könnten, der einſt eine Wüſte war? 


Blätter und Blüten  . 


B Shakeſpeare im Wirtshaus. Manchem unſerer Leſer wird es 


nicht unwillkommen ſein, etwas über das alltägliche Leben des 
Dichters zu vernehmen. Er war in London lange Zeit das, was 


man heutzutage einen „möblierten Herrn“ nennt („who that lie 


in. the house‘, jagt die zeitgenöſſiſche Quelle), und jhon bas 


brachte außer ſeinem Schauſpielerberuf mit ſich, daß er viel in 
Wirtshäuſern verkehrte. u 

„Soll id) meine Bequemlichkeit nicht haben in einem Wirts⸗ 
haus?“ Wie ſein Geſchöpf, der dicke Sir John, ſo hat auch Shake⸗ 
ſpeare ſelber gedacht und in der Taverne „Zur Meermaid“ in 
Broadſtreet mit ſeinen Freunden tapfer gegeſſen und gezecht. 
Zwar die Bekanntſchaft von Sir John Oldcaſtle, dem Urbilde 


Falſtaffs, hat er im „Eberkopf“, einer Taverne von Eaſtcheaps, 


gemacht, aber für gewöhnlich pflegte er mit ſeinen Freunden und 


Kollegen, Fletcher, Taylor und Burbage, bei Dun, dem Wirte 
der Meermaid, zu ſpeiſen und zu trinken. Das Mittageſſen 


nahm die Geſellſchaft um 12 Uhr, das Abendeſſen um 6 Uhr, nach 
Schluß des Theaters, ein. Man kann ſich denken, was es gab; 
die Lieblingsdelikateſſen jener Zeit in Old Merry England waren 


„gekochte Tulpenſtengel“, „Pute in Weißwein und Eſſig geſotten 


und Ingwer gewürzt“, „Omeletten von Malvenſtengeln mit 
Roſenwaſſer“, und „Gelee von Kleeblumen“. Bei ſo einem Eſſen 
kam auch die Vë auf ihre Koſten. Und an Bier und „Sekt“ 


und mit Fenchelſauce übergoſſen“, „gepökelte Gans, mit Nelke 


wird es ganz ſicher nicht gefehlt haben. 


Ob Shakeſpeare auch 
geraucht hat, wie es unter 


den Kavalieren jener Zeit ſeit Sir 


Walter Raleighs Rückkunft aus Weſtindien durchweg Mode war, 
ſteht dahin. Von ſeinen obengenannten Freunden weiß man 
es beſtimmt, aber ba Shakeſpeare in feinen Stücken nirgends- 


des Rauchens erwähnt, ſcheint er kein Freund des, „Schnepfen- 
kopfes“, wie man damals die Pfeife nannte, geweſen zu fein, 


Der Pfau als Sinnbild der — Beſcheidenheit. Im Sprichwort 
wie in ſymboliſchen Darſtellungen gilt der Pfau allgemein als 
ein Sinnbild der Eitelkeit und Überheblichkeit. 


lächerlich, wenn ſich jemand wie ein radſchlagender Pfau ſpreizt. 


Und darauf mag es auch wohl paced ren fein, daß fid) die 
meiſten Leute ſcheuen, Pfauenfedern als Zimmerſchmuck zu ver- 
wenden, denn ſie ſollen — Hochmut kommt vor dem Fall — der 
Volksmeinung zufolge Unglück bringen. Nun aber werden bei 
feierlichen Aufzügen des Papſtes links und rechts von ihm große 


Pfauenwedel getragen, die zu ſolcher Symbolik gar nicht paſſen 


wollen. Über eine ganz eigenartige Bedeutung, die kirchliche 
Ausleger dieſen dekorativen Prunkſtücken untergeſchoben haben, 


Es wirkt 


berichtet der ehemalige deutſche Geſandte Kurd von Schlözer in 


ſeinen „Römiſchen Briefen“. Er erzählt da, daß ihm einer der 
er römiſchen und italieniſchen Geſchichte, Gregs: 


erſten Kenner 
rovius, erklärt habe, daß der Pfau, der im griechiſchen Altertum 


als Bild der Eitelkeit gegolten habe, von der BR an 
s gebe 


ſchauungsweiſe als ein Symbol der Demut gefaßt fei. 
ältere bildliche und häufig wiederkehrende Darftellungen des. 


Pfaus aus chriſtlicher Zeit, auf denen er, ſtatt hochmütig und ges 
ſpreizt zu erſcheinen, ganz beſcheiden niederſehe und feine plume. 
pen Füße anſchaue. Darin wolle man gerade ein. Zeichen feiner. 
Demut ſehen. Und die Federn eines ſolchen Vogels eigneten ſich 
am beſten zum Umfächeln des oberſten Hirten. Uns will ſolche 
Symbolik etwas gezwungen erſcheinen, und fie macht aud) dan z 
den Eindruck, als jet fie von den vatikaniſchen Klerikern ad usum 
delphini erſonnen. Die Sache wird einfach die ſein, daß dieſe 


Pfauenwedel ähnlich wie ſo viele Einrichtungen des katholiſchen 
Kultus — die Baldachine, die M 


nur als Symbol der Eitelkeit. Lira 

Der Maikäfer in der Volks wirtſchaft. Der Maikäfer ift durch- 
aus nicht nur dazu da, um als „Schornſteinfeger“ oder „Müller 
auf der Maikäferbörſe gehandelt zu werden. Heutzutage geht 


nichts verloren, und der Landmann kann ſich durch bas Cin- 
ſammeln der Maikäfer nicht nur vor künftigem Schaden durch 


ie gefräßigen Engerlinge bewahren, ſondern auch poſitiven 


Nutzen verſchaffen. Die Chemie hat nachgewieſen, daß ein Mai⸗ 
käfer zwar zu 70,5 Prozent aus Waſſer beſteht, trocknet man ihn. 


aber und unterſucht die 295 Prozent Rückſtand, jo findet man, 
daß 100 Teile desſelben 10,9 Prozent Fett und 55,3 Prozent 
ſtickſtoffhaltige Subſtanzen enthalten. Gedörrte 


Gerſtenſchrot geben demnach ein gutes Schweinefutter. Denn 


gewöhnliches Kadavermehl enthält 58,6 Prozent ſtickſtoffhaltige 


Subſtanzen und 25,5 Prozent Fett, man wird alſo den Zentner 


friſcher Maikäfer gut und gern auf 4 Mark ſchätzen können. Auch 
‚als Dünger find Maikäfer vorzüglich zu verwenden und bean: 


ſpruchen als ſolche beinahe denſelben Geldwert. Daß es ſich 


ierbei um nicht unbeträchtliche Summen handelt, geht am beſten 


daraus hervor, daß in der Provinz Sachſen in einem Jahre 
30 000 Zentner Maikäfer geſammelt und mit Kalk zuſammen a S 
Dünger verarbeitet wurden. MEM . 


itren und auch die dreifaltige 
Krone des Papſtes ſelber — aus dem Orient ſtammen, und daß 
man ſie nachher im klerikalen Sinne umgedeutet hat. Die 
jüngere kirchliche Malerei und Plaſtik kennt den Pfau durchweg 


und ` grobe -— 
gemahlene Maikäfer mit einer gleichen oder doppelten Menge 
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S 38entimeter breiter Tüll. 
dolant umſchließt den 
Bogenrand. Die ſchöne 


eines unterlegten Mu⸗ 
ſters in den Tüll gezogen. 


als Oberfläche, mitgolb. ^ 
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iſt aus 


Neue Handarbeiten von Ida Blell. SE 


EH können unſeren Leſerinnen wieder eine kleine Auswahl ës 
von. den wündervollen Handarbeiten darſtellen, die Frau Ida F 
Blell uns in ihrer letzten Ausſtellung bot. 
Kiſſen, "eigenartig in Ton und Stickereiverteilung, praktiſch und 
; mollig. Es hat eine Größe von 32 zu 51 Zentimeter. 


Bezug, aus karmoiſin. 
rotem Tuch geſchnitten, 
hat kappenartig umſtickte 
Ecken aus bunten Woll. 
- füben. Reizvoll und buf ` 
ig it; bet. Heine Kaffee: . 
wärmer, deſſen Bezug 
aus feinem Tüll gefer. 
igt war... Die Grund- 
form ijt mit gelbem Sei ⸗ 
denſtoff bekleidet. Ein 


Stickerei Ip. mit Hilfe 


„Das Arbeitstäſchchen, dëi 
aus rohem Seidenſtoff 


gelbem Futter verſehen, 


iſt zuſammengelegt 11 Zentimeter hoch und 


. 18 Zentimeter lang. Innen 
deres Täſchchen angebracht, die Kanten ſind 
berandet, über 
‚die rote Po Nide. greifen. Reizend wirkt der 
etwa 11 Zenti⸗ 
lange 


mit zwei Fäden grüner Wolle 


isis. Anſicht vom | 
Arbeitstäf chchen. 


E 19 Zentimeter im Geviert, | 
ſchwarzem Tuch herge⸗ N 
mit kornblumenblauer k. 
Stickerei geſchmückt und mit 


ftelit, 


blauem Seidenfutter verſehen. 
Blau und weiße Grelots, rei⸗ 


zende Verbindungsnähte. Das 
kleine, etwa 12 Zentimeter im 


Geviert meſſende buchartige 


drbeitstül fien - aus blauem 


Tuch hat grünen Paspoile, 


bunte Stickereiund grüne Quaſte. 


Die Vane und doch praktiſche 
Einkaufstaſche aus ſchwarzem 
on ift mit einem N 


iſt ein beſon⸗ 


meter 
und 4 Benti- 
meter 


Taſchentuch⸗ 


behälter. Er 


breite 
Zipfel mit Jet, 
nem geſtickten 
Siegel und der 
bunten Woll⸗ 
quaſte. Schön 
und praktiſch 
dft der aus 
einem Qua- 

drat gefertigte 


— 


Da iſt zuerſt ein 
Eu S 


Elegante Einkauftaſche. 


Mädchenkleid und Knabentittel. 


Bandes. | 


1 


falls an dem umgeſchla. 
genen Köpfchen ſichtbar 
wird, hat auch der eles.. 


Seidenſtoff gearbeitete, 
Pompadour. 
Zentimeter 
mißt zuſammengelegt et⸗ 
wa 25 Zentimeter. Sil⸗ 
berfarbige Seide und 
Stahlperlen bilden den 
Stickereiausputz. 
reizvoll nimmt ſich der 
in etwa halber Höhe an⸗ 
gebrachte, 


volant aus. Zum Zu⸗ 
ſammenziehen des Beu⸗ 
tels dienen blau genähte 


Steinchen, die 11 angebracht ſind und mit : 
einem weißen und einem blauen Seidenbande 


durchzogen wurden. Quaſte aus Stahlperlen. 
Da ſind noch zwei ſchöne Kleidchen für die 
Aus weißem Neſſel ift das Mädchen⸗ 


Kleinen. 


kleid mit Bogenabſchluß an Rock⸗ und Ärmel: 


Zentimeter. 
Die ; 


linien find ges. 

ſäumt, mit hell⸗ 
und dunkel 
blauem ` Get, 


denfaden 


-übergriffen. | 
Dasſelbe gilt 


auch von dem 


eingekräuſel⸗ l 
ten Halsaus. 


Bogen: 


rand. Die untere Weite wißt 132 en , 
bie Länge 38- Br | | 


` Pompadour, 


D ſchnitt. Reizend wirken die mit | 
bunten. Farben gejtidten Blu. 


men. Beſonders geſchmackvoll 


it der hellblaue Knabenkittel 
mit der für die Form fo. pafs 
fend angebrachten Stickerei, die 
aus gelben, dunkelblauen und 


dunkelrötlichbraunen Fäden ent⸗ 
ſtanden iſt. Das Kittelchen iſt bei 


einer, Weite von 112 Zentimeter 
44 Zentimeter lang. — Genaue 


Auskunft über dieſe Arbeiten er⸗ 
"teilt Frau Ida Blell, Berlin 2880, 
Hohenſtaufenſtr. 7. Anfragen bits 


ten wir henbertotn zu 8 PK 


H 


Bodenteil von 10 gentimeter Breite und 29 Bentimeter Länge E ur 
verſehen. Der Beutel ift 34 Zentimeter hoch. Das Futter it o ua 
gebildet aus einem buntbedruckten Voile, der außen auf dem. 
zackig geformten, umgelegten Zugrande des Beutels ſichtbar wird. 


Schwarze Ringe dienen zum Hurchziehen des ſchwarz⸗bunten E 
| Bunt bedruck. 


tes Voilefutter, das eben: 


gante, aus hellbraunem A 


Er iſt 32. 
hoch und 
Sehr = 


vier genti | 
meter breite Serpentin. 
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Die Öartenltaube- — 


Trauung in der Kirche oder im Haufe . fem Falle ijt, wie bei Moire, 
ift eine Feier, bei der ein gewiſſer die allereinfachſte Machart 
Toilettenaufwand notwendig ift. Im geboten. Man vermeide zu 

Mittelpunkt des Intereſſes ſteht die tiefe Dekolletierungen; ein 

Braut, deren Anzug wochenlang Brautkleid ijt kein Ball- 

vorher eingehend beſprochen und kleid, auch die für dieſes 

überlegt wird. Es ift ganz [felbjt: vorgeſchriebene Armel- 
verſtändlich, daß ſie an dieſem Tage loſigkeit iſt hier nicht 
den Wunſch hat, fo vorteilhaft wie am Platze, bage- 
möglich auszuſehen, aber es iſt nicht gen wäre gegen 
ganz leicht, die für jeden Typ oo, Spitzen⸗ oder 

4, ſende Toilette zu finden. Figur, Chiffonärmel 

J Größe, Haarfarbe und Temperament nichts zu fagen. 

ſprechen dabei mit, und all dies muß Reizend wirken Klei⸗ 

berückſichtigt werden. Bei der Wahl der, bei denen Spitze 
des Stoffes hat man defen Tö-. und Seide zuſam⸗ 
nung zu beachten, denn weiß iſt men verarbeitet ſind, 
nicht einfach weiß, ſondern es auch Silberſpitze iſt 


- 


die Art des Stoffes: Wählt man ein wirkte Stoffe. 
weiches ſchmiegſames Gewebe oder Der Hand- 
eine ſteife, ſchwere Seide, eine glän⸗ [dub ift. fiir 
N zende oder eine ſtumpfe? Doch das ein Brautkleid 
hängt mit von der gewählten Kleid⸗ nicht zu ent⸗ 
form ab, die immer in Übereinſtim⸗ behren, es 
mung mit dem ne und Cha- 55 
rakter der Trägerin ſtehen muß. Es r | 
ift auf dieſem Gebiete ſchon viel ge⸗ 
ſündigt worden, und manches junge 
Mädchen, das in einem einfachen 
Kleidchen rührend und lieblich ge⸗ 
wirkt hätte, war in der falſch ge⸗ 
wählten Toilette zur Karikatur 
er Mei Beim Brautkleid 
kommt es weniger auf die ab⸗ 
ſolute Befolgung der Modelinie 
als auf Stil und Tradition an. 
Im allgemeinen gilt der Grund⸗ 
ſatz, daß eine Brauttoilette 
deſto kleidſamer und vornehmer 
wirkt, kohle schl iſt. Aber 
ſolche Einfachheit ſchließt Koſtbar⸗ 
3 feit nicht aus, im. Gegenteil fie 
` E erfordert fie in einem beſtimmten 
1 CON Maße, und nichts wäre falſcher, 
e als zu einem Brautkleid 
a billigen Stoff, eine 
= wohlfeile 
NS Garnitur 
oder gar 
ſchlechte 
Spitzen zun 
wählen. Die heute 
bevorzugten ſchlep⸗ 
e | penloſen Kleider kön⸗ 
t nen, da die Röcke 
nnicht gar fo kurz ge- 
i. halten werden, von 
reizender Wirkung 
ſein. Jedoch er⸗ 
; höht eine kleinen 
Ei cer denn 
ha feierlichen | 
% N Eindruck, be⸗ 
ſonders die an 
Ge den Schultern wie 
t eine Watteaufalte 
oder Courſchleppe an⸗ 
Vie, ſetzenden Schleppen⸗ 
Er e er ' fnb von guter 
Wirkung. Der Schleier tjt 
ſo lang wie, das Kleid oder 
ſchleppend gehalten. Man 
wählt nicht mehr Tüll dazu, 
ſondern ein dichteres Ge⸗ 


Feſtkleid für 
Backſiſche. 
i s . 


| L. 3360, webe, Crêpe Georgette, 
Feſtkleidchen aus roja Seide. Voile Ninon, Chiffon , 
oder andere. E LONE 


Für das Kleid bevorzugt man heute bie © OHNE 
weichen, fließenden Stoffe. die Krepp⸗ oder 


t 


i L. 3767. Jugendliches Brautkleid. 
L. 3368. Brautkleid og Crêpe de Chine. 


z ein geſellſchaftliches Ereignis. Die Brautkleid aus Spitze; in die⸗ 


gibt hier kalte und warme Töne, zuläſſig, desglei- : m e 
bläuliche und gelbliche. Und dann chen ſilberdurch⸗ DUM d 


s Tm 
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Was die Mobehringt. ` 


Der Hochzeitstag eines jungen Satingewebe, bod) ift ein ſchweres 


Mädchens ijt nicht nur ein Fami- Seidenkleid, etwa Moiré, immer | : 5 £ EN L 
lienfeſt, ſondern jetzt auch wieder óft ſchön. Sehr elegant wirkt ein A. 
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L. 3366. Brautkleid aus ſchwerer Seide. 


dung des Betrages einf 


3 


ließlich Porto. 


Schnittmuſter 
von den hier abgebildeten Mode 
figuren ſind von der Schnittabtei⸗ 
lung der „Gartenlaube“, Leipzig, 
Königſtr. 33, und in Berlin durch 
unſere Filiale Kochſtr. 50—51 zu 
beziehen. 


Der Verſand erfolgt gegen Voreinſen⸗ 


Nummer 23 


A x — (ei E EE EE ap „„ „„ E E u 
wan ` gunge 23 eeneg Die Garteulaube = Seite 457 SE l 
S. 8162. Eleganter Morgentod aus biſchofslila Crêpe mar 
) bende Aeperskrogen ift aus heller 


kommen ſolche aus Seide oder auch Glacehandſchuhé in Betracht. e 
Auf Schuhwerk und Strumpf ijt ebenfalls Wert zu legen: Weiße cain. Der den Ausſchnitt umge ie die Ränder des 9todieils "` 
M ſchwere Seide, Brokat oder Silberlamee ergeben das Schuh⸗ Seide, aus gleichem Material find. die Die T DI en: = | 
` material, während der Strumpf aus feiner, glatter Seide beſteht. ſäumenden Blenden. Erforderlich etwa 3,25 Weter En nod 

. 3337. Feſtkleidchen für Vackfiſche. Das Kleid it aus in cain, doppelt breit. Schnittmuſter in Größe 44 zum „ 
. Güwmdjen gefteppter Seide oder Voile gearbeitet. Seiner Bluſe 75 Pf. erhältlich. Node und Farbe. ad. les Pia COR 

iſt mit Hohlnaht eine glatte Kimonopaſſe o oa gleicher . urn oc aben kei zur Farbe“, dieſe 

Weiſe ſind die glatten Blenden an Rock und Scho teil gehalten. PA iae dun Bee De olt 1 519 uf. in dieſem 5 

| : i ir it. Schnitte - hört man ſehr⸗ EA e 

forderlich etwa 4 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. mE lu d iiu Frühling ſcheinen fie ihn | 

r | E E gewonnen zu haben. Leis 


muſter für xs e von RP Së 

14 bis 16 Jahren zum Gc WENN PESA aeu : Keen M 
qam 5 h ` ` egw Der ſo ſehr find fie einem 

le ST -ANA ` Farbenzaufhergeben,daB Ir 
| | $ fie manchmal vergeſſen n. 
Se darüber nachzudenken, ooh 


L. 3360. Feſtkleidchen EI 
aus leichter rofa Seide 
für Mädchen von 10 bis 
12 Jahren. Rock und 

Kimonobluſe ſind durch 
Zugſaum verbunden, den 
ein gerader Gürtel deckt, 
der, wie die Paſſe, mit 
gefälteltem Stoff beſetzt 
und mit ſchmalen Blen⸗ 
den berandet ijt. Erfor⸗ 
derlich etwa 3 Meter 
Stoff, 80 Zentimeter 
breit. Schnittmuſter für 
das Alter von 10 bis. 12 
Jahren zum Preiſe von 

50 Pf. erhältlich. 
„L. 3366. Brautkleid 
aus ſchwerer Seide mit 
einer runden Berte aus 

echten Spitzen. Der e 
Nock iſt glatt der lan⸗ 2 


ihnen dies Siegellackret 
und Maigrün, dies Hell! 
gelb ober Gelbrot auch 
wirklich ſteht. Man 
pflegt ferner zu behau -- 
ten, die Mode müſſe inn: 
ternational ſein, aus koe Lu 
Handelsrückſichten. Man 
kann das zugeben, aber 
in Wirklichkeit ift es 
nötig, daß diefe allge⸗ 
meine Mode abgeſtimmt 
. wird auf die. Eigenart C P t 
des Volkes, das ſich zu CT 
ihr bekennt. Die beute | ` + | 
ſche Frau, die, was i 
Schönheit anlangt, mit 
jeder anderen in Wett⸗ ! 
P 1 ; Za, wii Kee | 
CN mat ſich  gletimobl .. | " > 
lächerlich, wenn fie ſich GEN | 
%) ihre Kleider ohne Ein⸗ wo: 
—ſchränkung unb "rop, ee | 
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, Größe 44. zum Preiſe 
von 75 Pf. erhältlich. 
L. 3367. Jugendliches 
Vrautkleid in. aparter 
Form. Im Gegenſatz zu 
„der „Schlichtheit der 
Bluse ijt der Rock mit 
gereihten Volants be⸗ 
i} bt, Rechts in der Tail- 
lenlinie ift der Blufe 
unter einer Schleife eine 
breite Blende angeſetzt, 
die loſe über den Rock 
fällt und unten um ſei⸗ 
nen Rand greift. Erfor⸗ 
derlich etwa. 4,50 Meter 
Stoff, 90. Zentimeter 
. breit, Schnittmuſter in 
Größe 44 zum reife ` 
don 75 Pf. erhältlich. 
L. 3368. Brautkleid 
aus Grépe de Chine mit 
einer Kimonopaſſe aus 
Spitzenſtoff. Die dieſer 
angeſchnittenen Armel 
bleiben geſchlitzt und fal- 
len zipflig aus. Dem 


leider wenig. Frauen NE 
und ahmen alles nach.... 
ohne Kritik und Über- 
legung, was die kleine, 
magere Franzöſin oder 
die ſteiflinige Englände⸗ 
Trin kleidet, fie ſelbſt aber 
oft genug lächerlich er⸗ 
„ſcheinen läßt. Eine ge. 
„ ſchmackvolle Frau wird 
— immer das Richtige treff 
fen. Sie wird den Rock,, 
wenn es die Mode will, 
eng, aber nicht zu eng 
| | i 3 tragen, ſondern jo, daß FE 
J. 8159. Morgenrock aus Krepon. der Schnitt ihrer Figur 
Ge, * | -~ - Rechnung trägt, nämlich E 
J. 8160. Hauslleid aus Kreppvoile. etwaige Mängel, wie ét- deeg 
3. 8162. Eleganter Morgenrot, was ſtarke Hüfte, ver. 
| : CES | birgt, aber nicht nog k 
: PERSA TOR ‚x unterftreidt. Die Mode ro RIDE 
ift eine mächtige, vielleicht bie mächtigſte Tyrannin. Die 
Mode der kurzen Röcke wurde von allen Frauen mitgemacht, 
>` fie zeigten, ſchlecht geformte Füße und Beine, ohne mit der 
Wimper zu zucken. Hätte irgendeine andere Macht der 
| | Erde das verlangt, würden fie entjebt fid) geweigert haben. 
od find gereihte vos? P i. H So geht es aud) mit der Farbe. Schönen jungen ſchlanken 
lants aufgeſetzt, deren Kë": QU ee ee e Menſchen, die in der Jugend Maienhlüte ftehen, ift es 
unterer Rand abgeſchrägt E geſtattet, fid) bunt und luſtig zu kleiden. Aber älter ges 
T Links ift-ein Schleifenarrangement angebracht. Erforderlich wordene Frauen: ſollen ſich's reiflich überlegen, ehe fie zu auf: 
8 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Schnittmuſter in fallenden Farben greifen. Für das Alter ijt Lila, Reſedagrün, 
übe 44 zum Preiſe von 75. Pf. erhältlich. S olzbraun, Grau zu empfehlen, und der Mut zur Farbe kann das? =.. 
Ta 8159. Morgenrock aus gemuftertem Krepon oder, eleganter, durch dokumentiert werden, daß man einen feinen, nicht aufdring⸗ 
aus brochjerter Seide. Der Morgenrock iſt als Kimono geſchnitten, lichen Beſatz in irgendeiner Farbe wählt: Lavendelblau zu Braun, 
auch mit ein wenig Grün kann Braun zuſammengeſtellt werden. 
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| gen, ſchlichten Kimo: | 
Ka DC nt Sint EN | A 
Ränder feiner Hinter- SAN MRKA i KE EY | 
kein E Beite oben E SUM HERE V 1 ECH ber Ee | 
urch Säumchen- einge- wël — AE Ki, MH Urge d— is 
halten wird, kreten loſe 2 HE "1 orientalifhem - echt `. 1 

nad vorn über. Erfor. Au EA" anfertigt. Ihre Geſtallt 
derlich etwa 5 Meter ZA. WR T beanſprucht ein Gewand EI 
Stoff, 90. ‚Zentimeter. Zi WA das ihrem Körperms | 1 
breit. Schnittmuſter in ua und ihrem Semperament ` - — "ofi 

be ` Ü Dh mg, entſpricht. Das bedenken 
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| bördelln metrischer Kragen umgibt ſeinen ſpitzen Ausſchnitt. Er⸗ ) 
| E Meter Stoff, 100 Zentimeter Diei ` 2 „Mutige“ ältere Frauen Helen Dunkelgrau. oder Schwarz mit 
(omi 160. Hauskleid aus erdbeerrotem Kreppvoile. Das Kleid Kornblumenblau auf oder Grau mit Gelb. Natürlich müſſen die 
deckt ein geſchlupft, den Zugſaum, der Rock und Bluſe verbindet, Farben peinlich genau gegeneinander abgeſtimmt fein. Kurzun. 
SR en Berader Gürtel. Der Doppelte Kragen und bie Man- „fih gut kleiden können ift eine Kunſt, die manchen Menschen oes gf 
orderli find aus Glasbatiſt, der Kragen ift weiß und rot. Er- angeboren ijt. Aber qud) die Erziehung kann viel zur Aus. 
mufte " etwa 3 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Schnitt⸗ bildung des guten Geſchmackes beitragen. Glücklich iſt die Fraun. 

, mer in Größe 44 zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. die es verſteht, fid) mit kleinen Mitteln geſchmackvoll zu kleiden. 
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Vom richtigen Spargelkochen 
(07 75 2: Gs ift eigenartig, wie verſchieden Geſchmack und Aroma des⸗ 

z ee ere ſein kann, aber dieſe Tatſache ift durch die Art 
des Kochens des Spargels meiſt zu erklären, hat doch die 


Küchenpraxis gelehrt, daß man das „ariſtokratiſche“ Gemüſe, den 


i Spargel, nach ganz beſtimmten Regeln kochen muß, um aus ihm 
allen Wohlgeſchmack herauszuholen. Schon wenn man Spargel 
mit einem ſtählernen Meſſer ſchält, beeinflußt man in un⸗ 


liebſamer Weiſe ſeinen Wohlgeſchmack, ſtets muß Spargel mit 


ſcharfem Bronzeobſtmeſſer geſchält werden, und zwar 
vom Kopf zu den Enden, nicht etwa umgekehrt. Auch muß der 


Spargel möglichſt ſofort nach dem Schälen ins Kochwaſſer 


= kommen, das kein Salz zu Beginn der Kochzeit enthalten darf, 


ßſondern nur einen Zuſatz von einer Priſe Zucker erhält. Die 
Erfahrung hat feſtgeſtellt, daß der rätſelhafte, fih manchmal 


unte muß ſtets fertig fein, wenn der Spargel gar ift. 


zuſetzen; das Salz durchdringt den Spargel dann no 


bis ins hohe Alter hinein zu erhalten, iſt nur 


ſonders kommt es auf die Çr- 
nährung an. „Der volle Segen 
der Geſundheit kann nicht durch 
geheimnisvolle Mittel und 
»»Wunderkünſte, ſondern nur E: 
daurch eine richtige Ernäh⸗ 
ung gewonnen werden, die 
den Körper erhält und 


| ` find die Worte eines be- 
kannten Arztes und Pro- 


Da.as iſt ein wohlſchmeckendes 
billiges Nährmittel, weit und 


Wohlgeſchmack und errei 


zweckmäßiger Ernährung und viel Be. y 


zeigende ſäuerliche Geſchmack des in Salz wafer gekochten 
Spargels durch eine chemiſche Verbindung des Kochſalzes mit 


den Nährſalzen des Spargels entſteht, fo daß man auf alle Fälle 


beſſer tut, das nötige Salz erſt im letzten Drittel der E 1 
völlig, 
ohne daß die unangenehme Wirkung des ſäuerlichen Geſchmackes 


eintritt. Der an ſich ſchon waſſerreiche Spargel foll auch nicht 
in zu viel Waſſer kochen, ſondern von dieſem nur knapp be: 
deckt ſein; beſſer aber iſt es allemal, Stangenſpargel 


ht zudem die richtige Weichheit der 


ſtets in Dampf zu eae oam erzielt man den größten: 
Köpfe, die in Waſſer gekocht meiſt nahezu am Zerfallen find.. 


Um den Spargel in Dampf zu kochen, ſtellt man die geſchälten 


Stangen mit den Enden nach unten dicht nebeneinander in einem 
ſchmalen, hohen Kochtopf in ſiedendes Waſſer, [o daß die Spargel» 

köpfe über den Kochtopf hinausragen. Man ſtülpt über den 
Spargel dann einen zweiten Kochtopf, der auf den erſten Hine. 
aufpaßt, und kocht den Spargel, bis ſeine Enden ſich leicht mit 


einer Aluminiumſpicknadel durchſtechen laſſen. Spargel verträgt 


lein längeres Stehen im Kochwaſſer; wo dies geſchieht, büßt der 


Spargel ſehr an Wohlgeſchmack ein. Spargelbutter oder Spargel ⸗ 


denkbar bei vernünftiger Lebensführung, 


wegung in reiner Luft. Ganz be- 


täglich verjüngt.“ Das . 


* 
C 162 N Paie beef. 


feſſors. Zu einer zweck⸗ 
mäßigen Ernährung ger | 
hört das allbekannte B 


D 
m 


Biomalz. 


breit geſchätzt und beliebt. Es 
kräftigt den Körper ungemein. 
Schlaffe, welke Züge verſchwinden, die 
Geſichtsfarbe wird friſcher und roſiger, der 
Teint reiner. Bei blutarmen, bläffen, mageren, 


/ 


Die Gartenlaube 


Anrichten legt man au 
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und einigen Spargelgerichten. 


Schluß noch anfügen. = 
Bunte Spar gelſalät für den Abendtiſch. 500 Gramm 


immer 2 


Einige Spargelgerichte, die neuartig ſind, möchte ich als Ab? 


Spargelſtücke werden weich gekocht, abtropfen gelaſſen, außerdem 


kocht man drei Eier hart und 1 Kilogramm Kartoffeln in der 


Schale, po beides ab und ſchneidet es in feine Scheiben. Aus 


gutem Sa 1 ée 
Salz, Pfeffer und etwas Zucker rührt man eine Sunte, die man 


mit zwei mit zwei Löffeln dicker faurer Sahne verquirlten Gr: `. ` 
| einen Teelöffel gewiegte feine 
Kartoffelſcheiben, Eierſcheiben und Spargelſtücke 


gelb abzieht und an die man 
Kräuter gibt. i l . 
werden ſchichtweiſe angerichtet, wohei man jede Schicht mit 


„Salattunke überzieht. Beim Auftragen beſtreut man den Salat P 


mit friſch ausgeſchälten Garnelen. ) | = 
ürgerliches Spargelgericht. Mittelſtarke Spargel⸗ 


ſtangen werden geſchält, in Stücke geſchnitten, in wenig leicht 


geſalzenem Waſſer weich gekocht. Inzwiſchen hat man Semmel⸗ 
bröſel in reichlich Butter hochgelb geröſtet, gibt Spargelwaſſer 
Ud eine feimige Tunke entftebt, und würzt mit reichlich 


atöl, etwas Spargelkochwaſſer, reinem guten Ging, ` 


eingewiegter Peterſilie und gibt fie über die Spargelſtücke. Als 


Beilage reicht man rohen oder gekochten Schinken. : 
«Gefüllte. Kartoffeln mit 
Gleichmäßig große, rohe, | 
weit ausgehöhlt werden und dann, mit kochendem Waſſer über- 
brüht, 10 Minuten ſtehen und darauf gut abtropfen. Klein⸗ 
plonie Guarne wird kurze Zeit gekocht, mit etwas Butter, 
Tomatenmus und dicker ſaurer Sahne durchgeſchwenkt und dann 


Brühwürfel, gibt ein Stück Butter hinein und ſtellt die gefüllten 


„Kartoffeln in die Brühe, in der fie langſam garſchmoren. Beim 

í jede gefüllte Kartoffel ein Stück ge⸗ 
ſchmorte Tomate, die Brühe kocht man mit Mondamin dicklich, ö 
füllt ſie über die Kartoffeln und legt tütenförmig zuſammen⸗ 


4 


gerollte feine Scheiben von rohem Schinken im Kranz herum. b 


Schluß des redaktionellen Teils. TE 


- 


in ber Ernährung heruntergelommenen Perf oren 
macht fid) eine Hebung des Appetit, des 
Gewichts und eine mäßige Rundung 


der Formen beeinträchtigt. Er⸗ 


gerien. Man verlange nur 


ſogutes“. Achte genau 


Druckſchriften auf Wunſch 
nurnſonſt und poſtfrei. ! 
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hergeſtellt von der bekannten 
Hoffmann ⸗ Schokolade Komman - 


Geſchäften zu haben. Preis 50 Pf. je 100 gr* 


Tafel. Gebr. Patermann, Teltow- Berlin 72. 


„p argelſtückchen. 
geſchälte Kartoffeln mifen möglichſt 


der Formen bemerkbar, ohne daß 
läſtiger Fettanſatz die Schönheit 


hältlich in Apotheken und Dro- 


in die Kartoffeln gefüllt. Im Spargelkochwaſſer löſt man einen 


Gefundheit, Kraft und Schönheit 


das echte Biomalz, nichts 
anderes, angeblich „Eben: . 


auf das Etikett. Preis 


einer Doſe wie in Bor ` 
kriegszeiten 1,90 Mark. 


fsíomals » Schofolade, i 


dit⸗Geſ. a. Akt. Eine ganz beier, 
ders von Kennern geſchätzte Tafel 
ſchokolade. In allen einſchlägig., belle ` 
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polatſchel —, da fing es gleich 


| Vorrat on Steinchen auf einmal ins Waſſer! Plidder, pladder — 
itt, klirr —, wie ein Hagelſchauer praſſelten die Kieſel auf den. 


Kroppzeug! Unverſchämtes Geſindel ihr!“ | 


davon, fo schnell ihre Beinchen fie tragen wollten. 


— f. 
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Die Glfenfínber und der Waf 
| Ein Märchen von Zarita Piderott. | 


Es waren einmal zwei kleine Elfenkinderchen, bie hießen Pri⸗ 


mulus und Krokus. Primulus war weiß und roſig und hatte 
goldene Locken; er wohnte in einer großen, lichtgelben Primel. 
Krokus dagegen hatte blaßbraune Gliederchen und blauſchwarzes 
Haar; ſeine Wiege war der Kelch einer veilchenblauen Krokus⸗ 
blume. Die beiden Blumen wuchſen mitten im Walde, dicht am 
Rande einer tiefen, klaren Quelle. Auf dem Grunde dieſer Quelle 
aber hauſte der Waſſermann. Primulus und Krokus konnten ihn 
nicht leiden; denn jedesmal, N | | 
wenn der mächtige Kopf des 
Waſſermanns mit feinem grij- 
nen, triefenden Tanghaar aus 
dem Quell auftauchte und mit 
ſeinen kalten Fiſchaugen in die 
Sonne blinzelte — plitſche, 


an, in Strömen zu regnen. 
So hatte er den beiden kleinen 
Elfenjungen ſchon fo manchen 
Ihönen Tag verdorben. Und | 
Primulus und Krokus hatten ſchließlich feinen ſehnlicheren 
Wunſch mehr als den, daß fie ben garſtigen Waſſermann einmal 
[o recht nach Herzensluſt wiederärgern könnten — — | 
Eines Tages nun geſchah es, daß der Waſſermann tief drunten 
auf dem Grunde feiner Quelle lag und ſchlief —, fo feft, als 
wollte er das ganze Jahr nimmer aufwachen. Das kam Primulus 
und Krokus eben recht für ihren längſt geplanten Schabernack. 
Raſch ſammelten bie loſen Bübchen eine Menge kleiner Kieſel⸗ 


‚feine auf. Dann legten fie fi) am Rande der Quelle auf den 
Bauch und warfen ein Steinchen nach dem andern hinab ins 
affer: Ping! — das traf ben Waſſermann mitten auf bie faltige 
Stirn! — Pang! — das auf die breite, platte Schnüffelnaſe! — 
Peng! — das auf die borſtige Seehundsſchnauzel — Der Waſſer⸗ 
mann aber dachte wohl, ein paar fürwitzige Fiſchlein wären ihm 
zu nahe gekommen; träg und nachläſſig ſchlug er mit der grünen 
Pfote um ſich, um die Zudringlichen zu verſcheuchen, dann wälzte 
SE mißmutig und verſtimmt auf die andere Seite und ſchlief 
weiter. | ^ | l 
Primulus und Krokus ſtrampelten vor Vergnügen mit ben 
Seinden und wollten ſich faſt totlachen über den dummen Waſſer⸗ 
mann. Und übermütig, wie ſie waren, warfen ſie ihren ganzen 


Baffermann nieder. Hoho! Da war's aber vorbei mit der Ge⸗ 
mütlichkeit. Der Waſſermann wachte auf, fuhr mit einem ein⸗ 
digen Stoß empor, ſchnaufend und pruſtend: „Brekekekex! Ihr 


Primulus und Krokus prallten erſchrocken zurück und rannten | 


,"Otelefeler!| Feiges Packl“ ſchimpfte der Waſſermann hinter 
ihnen her; denn er konnte ihnen ja nicht auf das trockene Land 
folgen. Dann aber lachte er giftig auf und ſtarrte die zitternden 
Kleinen mit ſeinem böſen Zauberblick an: „Feige ſeid ihr, und 
laufen könnt ihr wie junge Haſen, ihr frechen Bürſchchen! So 
denn von Stund' an als Haſen in dieſem Walde leben, 
Angſt, gehetzt und gejagt von Fuchs und Dachs, von 


- 


in fteter 


fermann. 


Wolf und Hundl. Das fei eure Strafe! Brekekekex!“ Und ehe 
Primulus und Krokus ſich's verſahen, ſaßen ſie ſchon als zwei 
arme Häslein im grünen Gras. | | 
Ach, bas war eine ſchlimme, ſchlimme Geſchichte für Primulus 
und Krokus, dieſes Haſenleben! Denn es erging ihnen genau nach 
den Worten des Waſſermannes: Sie hatten kein ruhiges Stünd⸗ 
lein mehr bei Tag und Nacht, ſie wurden gejagt und gehetzt von 
Fuchs und Wolf, von Hund und Dachs und lebten in ſteter Angſt 
. und Not viele, viele bange 
Wochen lang. — Eines Tages 
nun, als ſie, von einem 
reißend wilden Wolf verfolgt, 
unter einem Dornenſtrauch 
Zuflucht gefunden hatten, 
überkam ſie mit einem Male 
der ganze Jammer ihres 
Schickſals und zugleich eine 
herzliche Reue. Und ſie wein⸗ 
ten bitterlich und ſagten: „Ach, 
d ls. s wären wir doch nicht fo bös 
und unartig geweſen!“ Und ſie klagten dem Dornbuſch all ihr 
Leid. Da trieb der kahle, dürre Dornenſtrauch plötzlich eine 
große, einzig ſchöne Roſenblüte, und aus dem Kelch dieſer Roſe 
ſprang ein kleiner Elf hervor, der trug eine Kappe mit ſilbernen 
Glöckchen, die gar wunderlieblich läuteten: klingellingelingeling! 
Primulus und Krokus erkannten ihn gleich: Es war Elferich, der 
König des Elfenvolkes. Und König Elferich ſprach, und ſein 
Stimmlein klang heller noch als die ſilbernen Glöckchen: „Auf⸗ 


PISKEROTF 


gepaßt, Primulus! Mut gefaßt, Krokus! Ich weiß jemand, der 


euch helfen kann! Dieſer Jemand iſt ein blaues Blümelein. So 
klein es iſt, ſo groß iſt ſeine Wunderkraft. Aber — es wächſt 
gerade vor der Tür von Meiſter Reineke, dem Fuchs! Iſt nun 
euer guter Wille und eure Reue ſo wahr und groß, daß ſie euren 
Übermut in Demut verwandelt haben, ſo werden ſie de eure 
Feigheit in Tapferkeit verwandeln können, und ihr werdet die 
Wunderblume finden! Küßt das Blümlein dreimal auf ſeinen 


Mund, ſprecht dreimal den Zauberſpruch des Waſſermannes: 


„Brekekekex“ —, und ihr ſeid erlöſt!“ | 
Klingelingeling! Die filbernen Glöckchen erklangen —, König 
Elferich war verſchwunden ... Die zwei Häslein Primulus und 
Krokus beſannen ſich nicht lange, ſondern machten ſich eilig auf 
den Weg. Als ſie nun endlich in die Nähe von Meiſter Reinekes 
Bau kamen, zitterten fie gar ſehr, und ihre kleinen Haſenherzchen 
ſtockten, aber da ſahen ſie das blaue Wunderblümchen ſo ſchön 
und tröſtlich im grünen Mooſe aufleuchten, daß ſie all ihre Angſt 
vergaßen. Raſch huſchten ſie hin und taten, wie König Elferich 
ihnen geſagt hatte: Sie küßten das Blümlein mit ihren roſa 
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Sauber des Waſſermannes von ihnen genommen, und lachend 
und weinend vor lauter Freude und Glückſeligkeit fielen Pri⸗ 


8 er beſſer, da hab' ich euch geradezu — zum Freſſen lieb gehabt!“ 
j  Sttertei Ant 


Als fie mit Schmauſen fertig waren, ſagte Hans zu Franz: 


es „(dabei zeichnet man die Linie o 9. e ben Korb der 
Nun gruben die Brüder zuſammen ein hübſches Stückchen Land Schaukel auf die 
um (babet zeichnet man das Rechteck auf, wie es auf Fig. 3 zu vier Fäden — 
ſehen iſt . ES e vorn die Gtüd- 
In dieſes füten fie ſchönes Wieſengras aus, und die Saat ging chen und einen 
^ '* wundervoll auf (Bebe Fig. 4. e Knebel, ſeitlich je 
And als die Brüder das Ganze beſahen, da war zu ihrem zwei und hinten 
großen Verwundern ein Beſen daraus geworden! Den brachten drei Knebel — 
ſie ſofort ihrer alten Mutter, die ſich ganz ſchrecklich darüber verſchränkt gereiht 
freute, denn der ihrige hatte ſchon lange keine Haare mehr. bat, zieht man 
, Schaukel aus Paketträgern und Knebeln. Es gehört nur ein den Faden rechts f a 
wlenig Ausdauer dazu, um nebenſtehende Schaukel anzufertigen. und links durch) . . F 
Ein paar kleine Paketknebel und acht große Paketträger, ein ein Loch im Querbalken, macht Knoten davor, und die Schauke 
paar Nägel und etwas dünner Bindfaden bilden bas Material - ijt fertig. „ Rasmus. 
Zum Kopfzerbrechen 
Bilderrätſel von A. Tſchacher. Rätsel. Auflsſung der Zeichen -Aufgabe aus 
| 5 ` l Was iſt das für- ein ſeltſam Tier Nummer 21 | | 
Hat der hufbeſchlagenen Beine vier, der Kinder⸗ Gartenlaube 
Hat aber auch vier Flügel, en | | 2 EE | 
-Schwingt fih über Buſch unb Hügell, - — Oo | 
S - Ooh: Tebt’s auch häuslich in feinem Bau, VUES. X 
Steg Iſt gefräßig, gefährlich und Schlau, : ZINN ` 
Es iſt nur immer dort, wo Licht, N E „ 
Doch wo das Licht ift, ift es nicht. C- V “J 
— Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 21 
Riäaͤtſel. der Kinder⸗Gartenlaubb. | 
) Der Eine hat ihn, Glucke, Glocke. d 
Der Andere ſchießt ihn, Siegfri d. NS | „ 
Der Dritte hält ihn gefangen | ü h ſtü . N 1 ` A 
Und ſucht doch ſtets ſelber Früh ſt ü ck. Ba EP ` E 
Auf einen grünen gweig zu gelangen. Hahnenfuß. | | „ 


die beiden Brüder Hans und Franz und aßen ihr Butterbrot 


„ mulus und Krokus einander in die Arme; denn fie waren ja 

keine Häslein mehr, ſondern wieder zwei feine, niedliche Elfen 
a EE A E 
RNeineke Fuchs aber ſteckte feine [pibe Nafe gar pfiffig Unc on: 
Fenſter und meinte: „Schade! Als. Häslein gefielt ihr mir 


Dabei quietſchte er vor Vergnügen über ſeinen frechen Witz. 
Aber heimlich zerdrückte er eine Rührungsträne; denn er war im 
Grunde eine gute Seele. be Zeg AE E e 


` d 


Ein Sprechbildchen. Auf einer Bank im Freien ſaßen einmal 


(während man das Wort „Bank“ ſpricht, zeichnet man die auf 
Fig. 1 ſichtbare kleine Querlinie a, welche die Bank darſtellt). 


einmal dort nach vorn gehen und ein Stück Land umgraben, 


damit ſich unfer Vater freut!“ Und er ging nach vorn (dabei 


zeichnet man die Linie b auf Fig. )). . 
Da bekam Franz auch Luſt zum Arbeiten und ging ihm nach 


| fes Sitzbrettchens 


den von acht wei: . 


„Wer ſo gut gegeſſen hat, muß auch etwas arbeiten. Ich will 


lange 
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Primulus und Krokus aber faßten. Dé bei den Händchen. und 


zogen fingenb und jubelnd nach ‚Haufe‘ und ſind nie wieder un. WER 
artig geweſen. A" EE 
Sogar der Waſſermann meinte ſpäterhin ganz verfühnt: : 1X, 


D i 
— zg 


„Primulus? Ein prächtiger Junge! Krokus? Ein allerliebſtes | 


Kerlchen! Aber wenn ich an früher denke — Brekekekex! Spitz⸗ VW 
buben waren. fie. Nun: Jugend hat eben keine Tugend, und Lë 


kleine Kinder wollen erzogen werden]. Das. ijt fo beim 9tizen: 


und Elfenvolk, ja. — fogar beim Menſchenvolk folt das fo. fein”. 
erhaltfames. ` ` 


dazu. Die Stangen und der Ouerbalken werden aus je zwei d 
großen Trägern, aus denen man den Draht entfernt hat, zu: 


ſammengefügt, indem man ſie auf einen entſprechend abgeſchabten 
Paketknebel ſteckt, den man vor dem Einſtecken mit Fiſchleim 


beſtreicht. In gleicher Weiſe fügt man in die anderen Öffnungen de 
Knebel und wartet, bis diefe feſtgetrocknet find.. Dann bohrt man 


mit einem Drillbohrer Löcher und nagelt den Querbalken und | 
die Fußträger mit recht dicken Nägeln auf, nachdem man die ſich 
berührenden Teile der Rundung entſprechend ausgehöhlt hat. 


Um dem Geſtell die gehörige Feſtigkeit zu geben, nagelt man 
über die Ecken vorn und hinten kleine Paketknebel und am ji 
Fuße zwei an den oberen Enden gegeneinander abgeſchrägte auf. 
Sum Sitz find ſieben kleine Knebel aneinandergenagelt. Durch 


die vier Ecken Dir - 
bohrt man Löcher 
und zieht vier 
dünne Bindfäden 
hindurch. Die En⸗ 


teren Knebeln 
werden gleichfalls 
mit Löchern ver⸗ 
ſehen, ebenſo zwei 
acht Millimeter 
Stückchen 
von Knebeln. 
Nachdem man 
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und „dom: 8 zum Meer“ | 


auptmanns Shan 


Roman. von Ludwig Eberhard 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin; 


E mein lieber $ Thumb, es am fol Die einzige - 3er- „wWenigſtens trifft es bei mir zu. ere LI Sie es | 
ſtreuung, die Sie hier haben werden, ift Saufen und Jagen! von Afrika her anders gewohnt — 


Vor dem erſteren warne ich Sie väterlich, denn es tut nur „Kann fein!” | | T 
in Geſellſchaft gut, und Sie haben hier keine lebende Seele. „Gut. Jedenfalls kann ich Sie verſichern, daß ich es als | SE 
ö gnädige Fügung des Schickſals empfand, als ich in der Lee ée 


— — 


— — 


Aber Sie haben es ja fo gewollt! ?- " 

„Das habe ich! Je einſamer, deſto beffer.” „Zeitung las, daß ein ehemaliger Offizier, wie ich, fid. an- ` 
Thumb lehnte feine lange, hagere Geſtalt zurück, und ein kaufen wolle. Und da Sie mir dann bei näherem Zuſehen 
| verüdtlidjes Lächeln 309 um Een Mund. -Der andere gefielen, fo hatte ich keine Bedenken —" 

zuckte die Achſeln. „Auch ich hätte es nicht beſſer finden können! Ein 

| „Kenne id; kenne ich! War bei mir nicht anders, als alles Bauernhof, anderthalb Stunden von der Kleinbahn, zwei⸗ 
um uns her zuſammenbrach, was man bis dahin hoch⸗ hundertundſechzig Morgen Schafweide, Hafer, Kartoffeln 
gehalten hatte. Auch mir konnte es nicht einſam genug ſein, und Wald, nach Süden Ausſicht auf die Alpen, nach Weſten 
und deshalb habe ich die Klitſche da, den Stichhof, gekauft. bis an den Schwarzwald, nach Norden über ganz Schwaben, 
Soft tauſend Me- was weiß ich, dazu 
ter über dem Meer die großartig wilde 1 
und noch viel höher Gegend, die Gren⸗ „ 
über allen Solda⸗ zen überall Wald, pt | 
tenräten und an- Felſen, Ferne, Ein⸗ 

ſamkeit a ; 


2 eigene Jagd, 
deutschen Voll e nicht zu vergeſſen! 

| Main arm gen an gibt es Bier `+ 
den Sommer über ſchon eigene Jagd!“ ve? 
Ui: gang gui RECH ap 


im Herbſt aber fing 
ich ſchon an, mich denn auch Wild 
da?“. 


i i. langweilen, und | 
„Es gibt Rehe“, 


ging oft die 
| ein Stun: meinte 8 Fiſcher vor- 
ns Dorf, um ichtig. „Aber ſie 
FE WC 
tt, bem en. Gie jteden ihr 
an ‚und wer IB Leben lang in den 
ermänner Dickungen, und man 
ſonſt noch ſind, bekommt fie nur- 
| 157 Skat zu m auf der „ 
; tien, Der Wins vor den Hunden zu 
| Geſicht. Hier jagt 


— — —— 


ter vollends wurde — ee 

merträglich, und In Erwartung des Frauchens. (Zunge gesch Bere), maaan allgemein fo. 

rp hier -oben Ä Auch Hafen find da, 

| hd der Rauhen Alb gar nicht Frühling werden wollte, wenn auch nicht viel. gii bom ii d -gunner 
; e ich es nicht mehr aushalten. Der Menſch kommen nicht in Frage.“ C 


t doch mum mal ein gefelliges We en, jo wahr ich Fiſcher „Und die Grenzen?“ 
heiße!“ 3 d 3 fen, f P „Der Stichhof hat alles Gebiet bis an bie Trauf, fo — 


iie Ce RD ok 9 "mon nämlid den Gteilabfall der Alb. Dazu nod) etwas 
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Unten bie großen Wäl⸗ 
der ſind fürſtlich. Dann 
kommen die Wälder 
des Barons von 
Stoffeln. Er hat ſein 
Gut in Waldſtetten. 
Das iſt Ihr Haupt⸗ 
nachbar.“ | 
„Stoffen? Ich 
glaube mich an den 
Namen zu erinnern.“ 
Y — „Es fol noch mehr 
E | davon geben. Ich 
Scherenſchnitt von Curt Naujoks. kenne ihn nicht. Er 
O riglnalgröße) ſoll, ſoweit ich unter⸗ 
| | richtet bin, ein wider⸗ 


wärtiger Menſch fein, das heißt, ich habe meine Weisheit 
aus dem Munde des Steigwirts, und der hat freilich alle 


Urſache, ihm aufſäſſig zu fein.“ | 
„Wieſo?“ 


„Der Steigwirt iſt der größte Wilderer, den es je hierzu⸗ 


lande gegeben hat, und das will viel heißen. Er iſt Ihr 


nächſter Nachbar auf der Höhe und hat auch eine Eigenjagd 
über der Trauf. Statt ſich aber damit zu begnügen, ſetzte er 
ſich immer an einem der wenigen Päſſe an, auf denen das 
Wild über den Steilabfall hinüberkommt, und ſchickte ſeine 
Hunde in die Stoffelnſchen Wälder. Die Rehe gehen 


immer bergauf, wenn ſie gehetzt werden, und ſobald ſie auf 


den Wechſel nach oben kamen, ſchoß er ſie tot. Na und ein⸗ 
mal holte er auch eins über der Grenze, das konnte man 
im Schnee feſtſtellen. Der Stoffeln machte Anzeige, der 
Steigwirt wurde beſtraſt, und ſein Jagdſchein wurde ihm 
entzogen.“ | | | 

Thumb lachte. | | 

„Kein Wunder, daß der Steigwirt den Baron für wider- 
wärtig hält.“ | 

„Hm, ber fol auch ſonſt ein Sonderling fein. Im übrigen 
hätte er gar zu gern die Jagd vom Stichhof und die bes 


Steigwirts gepachtet, denn es ſind ja für ihn die richtigen 


Raubjagden. Wenn wir hier oben nicht wollen, bringt er 
unten keinen Rehſtand hoch. Mir ſelbſt hat er im vorigen 
Jahr ein dickes Angebot gemacht. Ich habe natürlich ab⸗ 
gelehnt, denn Jagen iſt das einzige, was man hier hat. Viel⸗ 
leicht hat er bei Ihnen mehr Glück.“ | 2 
„Schwerlich.“ | | | | 
„Dann ſehen Sie zu, daß Sie die Jagd vom Steigwirt 
auch in Ihre Hände bekommen. Der Mann | elbſt darf ja 
nicht mehr jagen, wenigſtens offiziell nicht, und da läßt er 
ſich vielleicht breitſchlagen. Stellen Sie ſich überhaupt gut 
mit dem Menſchen. Er hat den größten Einfluß bei den 
Bauern, und Sie find auf ihn angewieſen. Denken Gie 
doch, das einzige Wirtshaus in der Nähe.“ 
„Ich bin auf niemand angewieſen. — Nach rückwärts, nach 
der Hochfläche der Alb iſt Gemeindejagd?“ 

„Ja, dieſe Jagd haben die Bauern von Thaningen. Bis⸗ 
her unter Führung des Steigwirts, jetzt ohne ihn.“ 

„Schön! Dann bin ich ja über alles unterrichtet. Wie 
wär's, wenn wir um die Grenzen gingen?” — | 

Die beiden erhoben fid) von dem einfachen Bauerntiſch, 
an dem ſie geſeſſen hatten, und traten ins Freie. Sehr 
herrſchaftlich ſah der Stichhof gerade nicht aus, wenn auch 
das Dach friſch gedeckt und Wände und Türen neu her⸗ 
gerichtet waren. Auch nicht ſehr geräumig. Zwei große 
Stuben im Erdgeſchoß, eine im Giebel. Dazu noch ein paar 


Kammern. Das war das Wohnhaus. Scheune und Stall 


waren darangebaut und ebenfalls in gutem Zuſtand. Wei⸗ 


ter ab lag noch ein kleines Wohnhaus mit Stall und 
Scheune. TS 


— Die Gartenlaube 


Wald unterhalb der Trauf. „Dort wohnt Ihr Hofſtaat, der Schäfer, feine Frau und 


Ich führe Sie nachher hin. 


was fie mag. Gefährlich wird fie Ihrem Schwarzen nicht 


bringen?“ . 


Mulde, bie fid) allmählich nach der Trauf zu vertiefte. Gleich 1. 
beim Hof begannen die Acker, meiſt Hafer und Kartoffeln. 


4 — 


die beiden Knechte, alle im kanoniſchen Alter. In Ihrem 
Wohnhaus ijt nur noch das Stübchen vom alten Mänle be: 
ſetzt. Sie heißt eigentlich Maximiliane. Sie kocht, was Sie 
haben wollen, denn ſie war einmal in ihrer Jugend, vor 
ſo einem halben Jahrhundert, unten im Städchen im Dienſt. 
Ihr viel dreinzureden, hat keinen Sinn, denn ſie tut doch, 


werden! Wo wollen Sie denn dieſen Jüngling unter⸗ 


„Er hat bisher auf dem Boden vor meiner Zimmertür 
geſchlafen.“ | | l 


„So? Na — Geſchmacksſache! Was ijt er denn eigentlich 


für ein Landsmann, Ihr Neger?” Er deutete auf einen . 


Neger im braunen Kordanzug, der auf einer Bank an dem 


kleinen Gemüſegarten geſeſſen hatte unb jid) beim Näher⸗ [ig 


kommen der beiden Herren in militäriſcher Haltung erhob. 
„Suaheli“, ſagte Thumb kurz. „Er wollte mich nicht vet: 
laſſen.“ NN a o 
„Rührend! Aber laffen Sie es mal Winter hier werden! 
Da kann er das Kreuz anziehen.“ Ze 


Nummer A F 


„Vorläufig ſcheint ja noch die. Sonne, und zwar mehr, als H 


man braucht.“ 


„Ja, ja. Aber wenn man die Alpen ſieht, pflegt es | chlech⸗ | 


tes Wetter zu werden. Und wenn es ſchlechtes Wetter ijt, 
pflegt es zu regnen. Eine Woche, drei Wochen, ſechs Wochen, 
immerzu. Wenn nicht ſoviel Steine dalägen, würden Sie 


dann ſtets Ihr halbes Beſitztum an den Stiefeln mit⸗ ds 


ſchleppen. Falls Ihr Mohr nicht ganz waſchecht ijt, wird er 
abfärben.“ 2 


„Er war [don im Schnee am Kilimandſcharo.“ 


„Um ſo beſſer. Dann kann er ſich ja einbilden, er ſei in 3 


Afrita.” 
„Bis dahin Hat es nod) gute Wege. Wir find ja erft 
im Mai.“ | | | 
Die beiden wandten fid) ſeitwärts, den Feldern zu. Bie: 
war da freilich nicht zu ſehen. Der Stichhof lag in einer 


Die weißen Juraſteine, die aus den Ackern weggeleſen waren, 
lagen daneben in großen Haufen aufgeſchichtet. Sobald das 
Gelände anſtieg, fing der Grasboden an, dann noch höher 
kamen die Schafweiden mit vereinzelten weitausladenden 
Buchen und zahlreichen Wacholderbüſchen. Stellenweiſe 
trat der nackte weiße Felsboden zutage, und die Halden 
waren meiſt mit Geröll bedeckt. Auf dem höchſten Punkt 
blieb Fiſcher ſtehen und deutete auf die Felder um den Hof. 


„Viel ift ja nicht zu machen. Pflügen ift eine Schweinerei! 


Graben Sie irgendwo hinunter, ſo ſtoßen Sie gleich auf 
Fels. Aber der Boden iſt ſehr ſchwer und gut. Und wenn 


der Hafer fortkommt, ſo kann er ſich ſehen laſſen! Aber er j. 


kommt nicht jedes Jahr fart. Das Klima ift zu rauh.“ 


Der andere hörte gar nicht auf ihn. Er ſchaute unver⸗ d 


wandt nad) Süden, wo hinter ben breiten Rüden ber Alb in 
rätſelhafter Ferne und in unwahrſcheinlicher Höhe über dem 
Horizont ſich ein ſchimmerndes Gebirge aufbaute mit weißen, 


ſchneebedeckten Zacken und Zinnen, die ſich ſcharf von dem J. 


blauen Himmel abhoben. | 
Als Fiſcher feine Antwort erhielt, wurde er aufmerkſam. 
„Die Alpen“, meinte er. 


gehalten, ſo hoch liegen ſie da. — Merkwürdig, man bleibt 
immer wieder mit den Augen daran hängen, und ich werde 


den Anblick nicht vergeſſen, obwohl ich nicht ſentimental und 


gewiß kein Maler oder Dichter bin! 
unnahbar euren Schritten —“ 
Thumb riß ſich los. | 
„Der Anblick ijt allein den Kaufpreis wert.“ 
„Freut mich zu hören. Es iſt ein beſonderer Zufall, daß 


In fernem Land, 


Sie jetzt im Mai gleich das Hochgebirge fejen, Meiſtens 


„Die ganze Kette vom Algäu N 
bis zur Säntisgruppe. Anfangs habe id) fie oft für Wolken | 


Bail. 
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` Summe 24 ss 
bleibt es Geer, und E im fest und Winter enthüllt 


Stoffelnſche Herrſchaft vor, und 
ich muß Ihnen doch Die Gren- 


gerade Tannen mit weißſchim⸗ 
mernder Rinde und ſchwarzen 


Fichten und glatten Buchen⸗ 


baren Pfad einen Weg bahn⸗ 


i Wee Klötze bis zur Größe 
x nes Sinnes, regellos durch⸗ 


V 
OK „ 
got n D m D 


es feine Geheimniſſe. Aber kommen Sie weiter. Es gibt 
noch viel zu fehen, wenn der Tag lang iſt.“ 


Er führte ihn durch ein niederes Gebiif ch n der: andern | 


Geite, OE ee. nu 
„Aufpaffen!” ` | | BE 


Sie waren am. Steilrand 1 Dicht vor knen fiel 
die Felswand ſenkrecht in Haushöhe ab, und drunten verlor 
ſich der bewaldete Hang in einen weiten und tiefen Keſſel, 
der ſich nach vorn öffnete und den Blick in das Unterland 
freigab. Sohle und Hänge dieſes Keſſels waren bedeckt mit 


ſchwarzen Fichten und Tannen, hie und da unterbrochen 


Meer von Baumwipfeln, deſſen Ufer ringsum von den 
ſtarrenden weißen Felſen umzäunt waren. Dahinter, über 


den niederen Vorbergen weg, breitete ſich das offene Land 
aus, Städte und Dörfer, klein wie Kinderſpielzeug, da- 


zwiſchen Wald und wieder Wald, niedere Höhenzüge, 
ſchmale Täler und gewellte Rücken, die ſich in dunſtiger 
Ferne verloren, bis ein anderes bewaldetes Gebirge f chatten⸗ 


: haft den Horizont abſchloß. 


Thumb konnte einen Sek Der äerd chung ig unters 


| drücken. 


„Herrlich großartigl⸗ f 


Vicht wahr“, meinte Fiſcher erfreut. „Ja, der Platz hier 
— -fam fid) ſehen laſſen! Aber hören Sie zu: Dieſe Wälder da 
unten find bis dahin fürſtlich, dann kommen die Wälder 
der Herrſchaft Waldſtetten. Sie ſehen das Dorf und das 

Schloß da hinten liegen. Dann kommt ein gutes Stück 


Schwabenland und ſchließlich der Schwarzwald. Würde 
unſere Bergnaſe hier weiter vorliegen, ſo könnten Sie noch 
mehr von der Alb ſehen, die breiten ruhigen Rücken und 
davor die zerriſſenen und verklüfteten Ränder. Auch die 
einzelnen Bergkegel, die als Wächter vor dem Gebirge liegen, 
Hohenberg, Hohenzollern, Achalm, Neuffen, Hohenſtaufen, 
Rechberg, und wie fie alle heißen — ſoviel Namen, ſoviel 
Burgen und alte Fürſtenſitze. Jeder behauene Stein hierzu⸗ 


lande hat eine tauſendjährige Geſchichtel Und iſt Ihnen die 
zu jung, ſo können Sie ſich in die Funde aus der Alemannen⸗ 
und Römerzeit vertiefen oder in die Geheimniſſe der Stein⸗ 
Wl Wer weiß, was da noch alles unentdeckt ſchlummert. 

Ich ſelbſt habe [don auf dem Acker keltiſche Regenbogen- 


ſchüſſelchen gefunden, und vorgeſchichtliche Grabhügel liegen 


auf der Hochfläche in Menge. Man muß 18 nut ie Be 
nehmen, all dem. Beug nach⸗ | 
zuſpüren! — Aber kommen 


Sie weiter! Ihr Wald ſpringt 
an zwei Stellen weit in die 


zen noch zeigen.“ 

Sie ſtiegen einen ſteilen Paß 
hinunter, der fih zwifchen den 
Delen öffnete. Unten nahm 
ſie der Hochwald auf. Kerzen⸗ 


Nadeln wechſelten mit roten 


ſtämmen. Dazwiſchen niedri⸗ 
965 Buſchwerk, durch das fi — 
ie beiden auf einem kaum ſicht⸗ 


ten. Aber das war nicht das 
einzige Hindernis. Den ſteilen 
eg verſperrten gewaltige Fels- 
blöde, mit Moos bedeckt und 
mit Schlinggewächſen über- 


— 


Die Gesten tan be- 


Fee er feien, fie kürzlich vom n Felsrand abe. 
gebröckelt und im Sturz in die Tiefe aufgehalten. Der be⸗ 

waldete Hang fiel bald ſteil bis auf den Grund hinab, bald 
in Terraſſen mit ſchmalen Rändern, bald zerriſſen durch 


Das Wetterſteingebirge. Naturaufnahme. 
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Schluchten und Geröllhalden. Und über alles breitete der 


Mantel des Höchwaldes ſeine düſtere Dämmernng und feuchte ji 
Kühle. Nur an wenigen Stellen konnte man weiter als 


zwanzig Schritt den Weg verfolgen. 
„Der Teufel ſoll ſich da auskennen!“ rief Thumb, als ſie 


endlich an einem verwitterten Grenzſtein in einer kleinen 
Lichtung halt machten. „Welcher Gegenſatz! Oben der freie 


Blick, Sonne, Enzian und Küchenſchelle, und hier Waldrebe, 


Farnkräuter, Schachtelhalme, Fingerhut, Türkenbund, Moos 


und Weidenröschen. Hier können ſich wahrhaftig die Füchſe 


Gutenacht ſagen, wenn ſie Wert darauf legen! Sollte man 
nicht meinen, man wäre im Urwald in den Karpathen oder 


irgendwo im dunkelſten Balkan, und im nächſten Augenblick 
müſſe ein Bär ſeinen Kopf aus der Dickung ſchieben?“ | 


„Erraten“, lachte Fiſcher. „Der Bach, den Sie ba unten 
hören, iſt der Bröller, und die Schlucht, aus der er kommt, 


heißt heute noch das Bärenloch. Vermutlich nach ihren 
letzten Bewohnern. Im Bezirk Balingen und Ebingen muß 
es noch gegen Ende des ſechzehnten Jahrhunderts viele 


Bären, Wölfe und Luchſe auf der Alb gegeben haben, denn 


die Bauern durften ſie den Winter über lagen, allerdings 


ohne Büchſen und Zeug.“ 
„Woher wiſſen Sie das alles?” fragte Thumb erſtaunt. 


„Ich dachte, Ihre Tätigkeit im Winter habe ſich auf Skat⸗ 


ſpielen beſchränkt.“ 
„Doch nicht ganz. Sie werden 1 1 wie lang der Winter 


. ift, länger als der längſte Dauerſkat. Da kommt man auf 


allerhand. Oft war ich nahe daran, einen richtigen Winter⸗ 


ſchlaf zu verſuchen, wie ein Dachs. Nun, das ſteht Ihnen 


alles noch bevor.“ Aber Thumb hörte nicht zu. 


„Weiß Gott, da ift ja eine Rehfährte, und was für einel“ 


rief er und beugte ſich nieder. „Alſo haben Ihre Wölfe 
wenigſtens noch ein Stück übriggelaſſen.“ 

„Das ift der Urian!” erklärte Fiſcher. „Ein fabelhafter 
Bock mit einem Rieſengehörn, der fid) ſchon feit zehn Jahren 
hier herumtreiben ſoll. Geſehen habe ich ihn nie, nur eine 
Abwurfſtange habe ich gefunden und im vorigen Jahr Feg⸗ 


| ſtellen. Alles habe ich verſucht, ſogar hier drüben am Wechſel 


einen Hochſitz errichtet. Wohl dreißigmal habe ich mich dort⸗ 
hin . Dr Bock war dee 29 abet nur PU 
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nicht geduldet. 
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| „Haben Sie geblattet? d | 
„Alles. Es war nichts zu machen. 4 
„Gibt es Salzlecken?“ 


| „Salzlecken? Soviel ich weiß, in der ganzen Gegend 


keine.“ 


„Schön. Wenn der Bock noch da iſt, werde ich ihn be⸗ 


kommen! Sobald ich Zeit habe, wird eine Salzlecke angelegt. 


Und weiter oben für den Winter eine Futterſtelle, damit 


ſich das Rehwild hierhergewöhnt. Dann werden Pirſchwege 
hergerichtet, damit man wenigſtens halbwegs lautlos vor⸗ 
wärtskommt. Jagende Hunde und ähnliche Beſtien werden 


„Schau, fhau! In den Ozean ſchifft mit taufend Maſten 
der Hauptmann Thumb! Alles, was Sie da ſagen, hat ſchon 


mancher vorgehabt. Aber nach einem Jahr hatte er alle dieſe 
Pläne aufgegeben, jagte ſelbſt mit Hunden und ſchoß alles, 


was ihm vor die Flinte kam, genau wie fein Nachbar!“ 
„Wollen ſehen! Wo geht die Grenze weiter?” | 
Das Stück Wald, in dem ſie ſich befanden und das zum 
Stichhof gehörte, ſprang wie eine ſchmale Zunge in die 


Stoffelnſche Waldung hinein, und ſie mußten, um auf der 


Grenze weiterzukommen, wieder bis an die Felswand 
zurückkehren. Dort ging es weiter bis an eine ähnliche vor⸗ 


ſpringende Stelle, die von der erſten nur wenige hundert 
Schritt entfernt war. 


„Gibt es da keinen Verbindungswege“ fragte Thumb. | 


„Man kann bod) nicht immer den ding über bie Höhe 


machen.“ | 
„Der Stoffeln würde es nicht dulden, wenn Sie durch ſein 
Revier gehen. Er macht ohnedies die größten Schwierig⸗ 


keiten bei Benutzung der Holzabfuhrwege. Denn wenn Sie 
einen Stamm ſchlagen laſſen, können Sie ihn natürlich nicht 


über die Felſen hinaufſchaffen, ſondern Sie müſſen ſeine 
Waldwege benutzen.“ 


„Ich werde mich den Teufel um ihn kümmern!“ ſagte | 


Thumb. „Ich habe jahrelang gejagt, ohne irgendeine Grenze 


zu kennen, und habe keine Luſt, alle dieſe kleinlichen Be⸗ 


ſchränkungen zu dulden. Wie Sie mir angedeutet haben, 


hat der Herr da unten ſelbſt das größte Intereſſe daran, 


ie) gut mit mir zu ftellen, und er [oll froh fein, wenn er 


einen anſtändigen Nachbarn befommt^ ` 
„Geben Sie ihm Ihre Jagd, dann baut er Ihnen Straßen o 
nach Ihrem Hof, ſoviel Sie haben wollen! Tun Sie das 

nicht, dann ſchikaniert er Sie, wo er kann.“ 


„Dann ſchikaniere ich wieder! Es iſt noch ſehr fraglich, wer 
da den kürzeren zieht! Aber gehen wir weiter!“ 
„Ich ſtelle feſt, daß alle Vorausſetzungen für ein freund⸗ 


liches Verhältnis der beiden Nachbarn gegeben ſind“, ſagte 
Fiſcher lachend. „Und ich bin neugierig, was ſich daraus ent⸗ 


wickelt, wenn zwei harte Köpfe wie Stahl und Stein anein⸗ 
andergeraten. Es gäbe freilich noch einen Ausweg: Sie 


heiraten ſeine Tochter! Dann iſt die Sache friedlich geregelt.“ 


„Ich?! — Heiraten?! — Ich kann mich wirklich beherr⸗ 
d chen! Hat er denn überhaupt eine?“ 


„Er ſoll eine Tochter haben. Aber ich kenne nicht einmal 


ihn, geſchweige denn ſeine Ahnen oder Nachkommen.“ 


„Wenn er eine Tochter hat,“ ſagte Thumb, „ſo würde ſie 
auch wohl keinen kleinen Bauern haben wollen.“ 
„Einen. großen, mein Herr, einen großen! Sie vergeſſen, 
daß wir hier nicht auf norddeutſchem Sandboden ſtehen. 
Hier ernähren ſchon vierzig Morgen Acker eine Familie, und 


| Sie haben nicht weniger als zweihundertundachtundfünfzig 


und einen halben! Und Offizier ſind Sie immerhin, das 
können Sie nicht beſtreiten. Unſere Vergangenheit iſt ja das 
einzige, was wir noch haben! 

„Bei Ihnen mag das vielleicht zutreffen“, meinte Thumb 
nicht n Bitterkeit. „Sie haben wenigſtens vier Jahre lang 


— — = Die Öartenlanbe= 


Kommt einer hier herauf, ſo wird er 
ſchonungslos umgelegt. Sollten Sie mir übers Jahr das 
Vergnügen Ihres Zei uches ſchenken, jo werden Sie hoffent⸗ 
lich dicht am Stichhof im Freien die Rehe äſen ſehen!“ 


die ganze Welt 1 Aber wer fragt nach uns Afri⸗ ) 
kanern? Ja, bei Lettow⸗Vorbeck mag's noch angehen! Aber 
ich kam ein halbes Jahr vor dem Krieg aus Oſtafrika nach 
Kamerun. Was wir dort geleiſtet haben, kündet kein Helden⸗ 


buch. Auf ſpaniſches Gebiet abgedrängt, entwaffnet und 
jahrelang interniert — das war unſer Krieg.“ 


Die beiden gingen ſchweigend weiter. „Und Sie haben 


nichts gerettet?“ fragte Fiſcher nach einer Weile. 


„Nichts als das, was ich auf dem Leibe trug, und ein 
Fernglas, das mir die ritterlichen Spanier gelaſſen haben. 


Doch! Eine Flaſche Kognak, die noch im Koffer war. Aber 
die habe ich ausgetrunken. Die Waffen Dm fiti l 


abgegeben werden.“ 
„And Trophäen und dergleichen?“ | 
„Erinnern Sie mich nicht daran! 


oſtafrikaniſche Sammlung hat ſich irgendwo verheddert und 
wurde noch auf dem Weg nach Europa von den Engländern 
geklaut. Ich weiß es nicht einmal. Und die Kameruner ift 


. erft ret verloren. Dabei hatte id) allerhand, was man in 
Europa noch nicht kannte. Sogar eine neue Raffe, ` einen 
Zwergbüffel, hatte ich feſtgeſtellt. Freilich, wenn ſo viel ver⸗ 


loren gegangen iſt, ſo will der Verluſt eines einzelnen 
Menſchen nichts ſagen. Aber das iſt ein ſchwacher Troſt. 


Reden wir nicht davon! Wenigſtens hab' ich jetzt ein Dach 


überm Kopf unb kann wie ein e auf dem Berge | 
ſitzen. dé i 


„Und auf bie Menſchheit hinunter pucken im sbb 


"Sinne des Wortes.” 


„So ift es! Und. das will ich nach Kräften beſorgen!“ — 
An den Thumbſchen Beſitz grenzte das Waldſtück des 


Steigwirts Balthaſar Pfannſtiel, und Fiſcher machte den 


Vorſchlag, deſſen Haus zu beſuchen. 


Das Steigwirtshaus lag entfernt vom 4 Dorf an der großen 


Landſtraße, die das Oberland mit der Kulturwelt unten 
verband, und hatte wohl, ehe die Kleinbahn auf großem Um⸗ 
weg bis Thaningen ging, eine gewiſſe Bedeutung gehabt. 
Dort wurden die Vorſpannpferde, die die Wagen die Steige 
hinaufgezogen hatten, ausgeſpannt, und Fuhrleute und 
Reiſende hatten ſicher nicht verſäumt, nach gut ſchwäbiſcher 
Sitte ihren Schoppen zu trinken, ehe es weiter ging. Die 
Gebäude waren groß und geräumig und verrieten einen 
gewiſſen Wohlſtand des Beſitzers. 

Fiſcher ſchien ſich gut auszukennen, denn er führte ſeinen 
Begleiter ſofort durch die große Wirtsſtube in das dahinter⸗ 
liegende Herrenſtüble, bas fih durch Tischdecken, Rohrſtühle 
und ein Klavier vorteilhaft unterſchied. Er begrüßte ver⸗ 
traulich ein hübſches, großgewachſenes Mädchen mit dunklem 
Haar und kohlſchwarzen Augen. 

„Grüß Gott, Fräulein Anna! Ich komme nur, um Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Der Stichhof iſt glücklich verkauft. Hier, 


der Herr Hauptmann Thumb hat ihn erworben. Morgen 


verſchwinde ich aus der Gegend. 

Ihren Kummer darüber ertragen!“ 
„Ich will's verſuchen, Herr Hauptmann“, ſagte ſie und 

muſterte unbefangen den neuen Gaſt. „Wenn's nur dem 


Hoffentlich können Sie 


andern Herrn Hauptmann nicht auch zu einſ am wird bei uns 


droben.“ 


„Keine Gefahr!“ lachte Fiſcher. „Er hat eine Frau und 
ſieben Töchter mitgebracht. Dazu ſeinen Großvater, eine 
alte Tante, drei Schwägerinnen —“ 


„Und einen Neger!“ fiel ſie ein. „Wir wiſſen ſchon alles. 


Der Briefträger iſt heut' früh vorbeigekommen und hat es 


erzählt. Er hat freilich von der zahlreichen Familie vom 


Herrn Hauptmann nichts gewußt.“ 


„Na, dann nicht! Iſt der Vater zu Haus?“ 
„Er wird gleich kommen.“ 


„Schön, Fräulein Anna. Können wir einen Schoppen = 


Schnaither haben?“ 


„Gewiß.“ (Jortſetzung folgt.) 
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Ich ging deet? z 
| i einerzeit nur der Jagd wegen in den Kolonialdienſt. Meine 
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kanal durch die arabiſche Wüſte nach 


und dadurch zugleich auch mit 
Europa gebracht. Seit ihrer Er⸗ 
öffnung — ihre Anfänge reichen in 


A id Haifa ließen ebenſoviel zu wünſchen übrig wie 
10 Landungsverhältniſſe⸗ dort; denn war der Reiſende angelangt, 


1 ſo konnte es ihm. paſſieren, daß er, wie Moſes, das Gelobte Land 


"} wohl von ferne 
N) Haifa. haben nur 
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ſah, es- aber nicht betreten durfte. Jaffa und 
offene, jedem ſchlechten Wetter ſchutzlos preis- 


Die Garten lauge 


ie neue Eiſenbahn, die vom Suez⸗ 


Paläſtina führt, hat das Heilige Land 
endlich in die ſeit langem erſehnte 
engere Verbindung mit Agypten. 


die Kriegszeit zurück — hat Pa⸗ 
läſtina aufgehört, einen verlorenen 
. n c s Winkel im Weltverkehr zu bedeuten. 
Vor dem Kriege war die Reife von Europa nach den Ländern am- 
Jordan ein recht umftändliches, ſchwieriges Unternehmen. Die 
ſpärlichen Schiffsverbindungen mit den paläſtinenſiſchen Küſten⸗ 


EENT 


„Die Zitadelle von Kair e. MAE Sch 


gegebene Reeden, und bei bewegter Gee müffen die Schiffe oft 
tagelang warten, bis es möglich ift, Baffagiere. und Ladung durch 


die Brandung an Land zu bringen. Seit der Eröffnung der 


neuen Eiſenbahn wird nun Paläſtina von Europa aus am 
ſchnellſten und bequemſten über Agypten erreicht, und zwar mit 
einer der verſchiedenen Dampferlinien, die zwiſchen Italien und 
Alexandrien oder Port Said verkehren, dann weiter mit der 
neuen Eiſenbahn, die für die Strecke vom Suezkanal nach Seru- 


ſalem oder Haifa ungefähr zehn Stunden braucht. Der Verfaſſer 


dieſes Aufſatzes hat das Heilige Land vor kurzem beſucht und 


ladet den Leſer ein, ihn in Gedanken auf der Reiſe von Kairo nach 
Jeruſalem zu begleiten. DI E 55 du 


Auch an der Hauptſtadt Ägyptens ijt die neueſte i Zeit nicht S 


ſpurlos vorübergegangen. Das moderne Kairo entwickelt fid) in 
beſchleunigtem Tempo und ſtreckt ſeine mit Villen von zweifel⸗ 


haftem. Geſchmack beſetzten Vorortſtraßen bes Weſtens wie kaſtende 
Fühlhörner ſchon bis in die Nähe der großen Pyramiden aus, 
wahrlich nicht zur Freude jener, die dieſen erhabenen Stein⸗ 


ſymbolen auch weiterhin zeitloſe Einſamkeit wünſchen. In den - 
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SHauptverkehrsſtra⸗ 
= ` fen tobt der Mo- 
„tor und trägt hier 
ſein Teil dazu 
bei, daß von der 
bobdirientaliſchen Ges 
ii rhſamkeit und 
Driginalität ein 
Stück nach dem 

anderen abbröckelt. 
Ceeein neuer Geiſt 
J.. ` brëngt überall 
ZE nach Entfaltung. 
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„ Der intellektuelle 
N, Agypter von Dew. 
te, der Mann 
iim nordiſchen An⸗ 
Zug, den roten 


Tarbuſch auf dem 
Kopf, ift ausge⸗ 
ſßprochener Natio: 
5^ gnmaaliſt, dabei aber 
N wieder von dem 


| Sit der Wüſte 
von Paläſtina. 


PR ^ ev 


` EEN ` t toas s z RK i ` ` a 
5 a 2 , . . ? à P H K .. vk N 
"EE E. "e ` B 2 D D 2 E 8 
P = . E 3 stu Ae . E oe. x 


H Wy „ r S S 
* - ur e 8 . a Se 3 . > z 3 ES 
` a R 3 = et — ` e 
hi * * 8 Ru, D * — * * " 2 $ * = - 


——— Die Qavtenlaufe——————— Nummer u 
E Wé . l N =. nx M: i . Rn: WE x s se ONG vu AC = = 


ſend Jahren. Vom 


ſter erblicken wir 


durch das Genfter ` 
fetten, ſchwarzen ": 
Humusboden, von 


JJ ` Banëleragbaet, ` | 
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ſerläufen durch⸗ 
furcht, ſchwerfäl⸗ 
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||. Kamele vor dem 
vom Fellachen ger 
lenkten. flug, 
einen glühenden 
Himmel über. dem 
völlig ebenen Land. 
graue, wie zuſam⸗ 
mengeſchoſſen aus- 
ſehende Dörfer, 
grüne Palmen 
‘haine, weißleuch⸗ 
tende Heiligengrä ⸗ 


: Orange heſeelt, fp! ee ber und Frauen 
: im tieferen Sinne i mit Waſſerkrügen, 
KT des Wortes ein Die Haſenfront von Port Said. ~ | feierlich wie Gta: 
H „guter. Europäer“ ERS et 209 D em dE "x Ai ECKE. 
) zu ſein. Sein patriotiſches Sehnen fand [o weit Erfüllung, als 
= es unter den heutigen Umſtänden eben möglich ijt, und nachdem 
g ſich England aus Agypten immer mehr zurückgezogen hat, liegt 7 
ER | es nun an dem Lande, zu zeigen, daß es auch aus eigener 
Wii, Kraft vorwärtskommen kann. Mag in diefem modernen Kairo 
| auch manches nicht ſehr erfreulich fein, — der Blick von den 
A d Zinnen der Zitadelle über die 
E Stadt zum grünen Nildelta und 
i E zur gelblich flimmernden. un 
: begrenztheit ber Wüfte it und IEN 
57s ^ 2 bleibt doch von munbervoller | nee Bar 
NAME S Größe unb Schönheit. en 
Welch anderes Bild, wenn 
DESE uns der Zug durch das Nildelta 
. dem Suezkanal entgegenführt! 
GEN o "Get ein febr komfortabel ein: 
| arto gerichteter Zug, wie der ver- ; 
SS E wöhnte Reiſende ihn ſich i CS: 8 teer E bom ENG 
o0 0. 7 o0 wünfeht. Im Speiſewagen ſauſt ET ait — — PENAS —— 
SE a Si Ee Aus dem Nildelta: Ein Schöpfbrunnen. Im Hintergrund bie großen Pyramiden. 
p9gen vorbei, die heute * | E "EE | | e 
P nicht viel anderes | tuen. Dieſes Land ift ein Geſchenk des heiligen Stromes. Was ſeine Flut 
a ſind als vor berührt, das ftroßt von Fülle, und wohin fein Waſſer nicht kommt, dort 
SR viertau⸗ iſt die Wüſte. Deshalb iſt hier das Leben des Bauern ein Ringen 
, | um Waſſer. Mit Schöpfwerken urälteſter Konſtruttion, mit Odo 
` dufs, Safijes, Tabüts, und wie fie ſonſt noch heißen mögen, leitet 
2 er mühſehlig das befruchtende Naß aus den Kanälen auf das 
n höher gelegene Ackerland. - d | i 
Wie haarſcharf das von ber Nilflut befpülte Land ſich 
vom unbewäſſerten Boden ſcheidet, merken wir bald. Wir 
e ind am Rande bes Nildeltas plötzlich, wie mit einem 
Schlag, inmitten der Wüſte, und trotz dreifacher Fenſter 
dringt der mehlfeine Staub doch bald durch alle Ritzen 
in unſeren Wagen. Bei Ismallia erreichen wir den 
Suezkanal und fahren an ihm entlang bis zur Station 
El -Kantara, halbwegs zwiſchen Ismailia und Port Said 
NC•3⁵. gelegen. Das ſchwierige Unternehmen der Verbreiterung 
und Vertiefung des Kanals ift in den letzten Jahren zum 
Abſchluß gelangt; die Waſſerſpiegelbreite beträgt jetzt durch. 
8 E | 5 weg. 100 bis 130 Meter, fo daß zwei große Ozeandampfer | 
T COME mU. wen aneinander vorbeifahren können. Zum Vergleich ſei be ` 


merkt, daß der deutſche Nordoſtſeekanal 60 Meter Spiegel: 
breite hat. Der Verkehr auf dem Suezkanal, der jetzt auch 
wieder von deutſchen. Schiffen in erfreulich wachſender Angah 
durchfahren wird, nimmt ſtändig zu, und Port Said, dieſe 


Sy, 


— ^ 2 3 i 
M . 14.7 4 
A e * s 3 sie Steen Sm 
7 "mU em ` 


ſich neuerdings beträchtlich vergrößert. 


geprüft, und wir ſetzen zu nächtlicher Stunde auf einer Fähre Aber 


lige Rinder und 
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merkwürdigſte aller Hafenſtädte zwiſchen Orient und Okzident, hat 
In El⸗Kantara werden von paläſtinenſiſchen Beamten unſere Päſſe 


den Kanal. El.-Kantara heißt „die Brücke“, es ijt die Stelle, an der ſchon in. 
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Der Felſendom in Jerufalem, 


den älteſten Zeiten die Heerſtraße von 
Agypten nach Syrien führte und die 
noch heute von den Karawanen paſſiert 
wird. Am öſtlichen Ufer des Kanals 
befindet fid) die unanſehnliche Anfangs- 


ſtation der Paläſtinabahn. Pünktlich um 
Mitternacht verläßt der Zug den Bahn- 


hof, wiederum ein ſehr komfortabler Zug 
mit Schlaf⸗ und Speiſewagen. Er fährt 
in die arabiſche Wüſte hinein, der alten 
Karawanenſtraße folgend, die bald zur 
Küſte abbiegt und dann bis Gaza, dem 
erſten größeren Ort Paläſtinas, immer 


in Nähe des Meeres bleibt. Im Dunkel 


der Nacht ſehen wir von der Landſchaft 
nicht viel, aber in umgekehrter Richtung 
wird die Strecke bei Tage zurückgelegt, 
und die Fahrt gewährt dann höchſt 
feſſelnde Einblicke in diefe Welt der 
Stille und Einſamkeit. Man darf ſich 
die Wüſte nicht als etwas unveränder- 
lich Starres vorſtellen. Formen und 


Farben wechſeln beſtändig. Da gibt es 


mächtige Wanderdünen mit ſcharfen 
Graten, grelle Lichter und bläuliche Schat- 
ten, jäh abfallende Eroſionsſchluchten, 
dann wieder ſteppenartige Flächen, mit 
mageren Krautbüſcheln beſetzt. Hin und 
wieder erſcheinen weidende Kamele, die 
zu irgendeinem in der Nähe befindlichen 
Karawanenlager gehören, und glotzen in 
gravitätiſcher Dummheit auf den vor- 
überſauſenden Zug. 

Bei Gaza, einer maleriſch aufgetürm— 
ten Stadt, laſſen wir die Wüſte hinter 
uns und kommen nun ins Land der 
bibliſchen Geſchichte, wo jeder Name eine 
eeng aus der Religionsſtunde der 
Yinderzeit weckt. Zunächſt iſt es das 
SH der Philiſter“, das ſich zwiſchen 
aa und Jaffa längs ber Küſte er- 
r und das dann weiterhin ins Land 
Sa übergeht. Die erſten Eindrücke 
op en zu den Vorſtellungen, die fid) bas 
indergemüt einſt vom „Gelobten Lande“ 


gemacht hat, nicht recht ſtimmen. Das 


Anfangs nur ſpärlich angebaute Flad: 


d hat bem Auge wenig zu bieten; 
pater aber wird das Bild doch belebter: 
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Wir ſehen Orangenhaine mit rot- 
leuchtenden Früchten, Felder mit 
Zuckerrohr und Bananen, ſyriſche 
Bauersleute in bunter Tracht. An 
den Stationen fallen bie europü- 
iſchen Koloniſten auf, darunter 
viele, die man ſofort als Deutſche 
erkennt — es gibt ja große deut- 
ide Kolonien in Paläſtina —, 
auch jüdiſche Männer, die Ange- 
hörigen der verſchiedenen zioniſti— 
ſchen Siedlungen. 

Bei Ludd, in der Nähe von 
Jaffa, verlaſſen wir die nach 
Haifa weiterführende neue Ba: 
läſtinabahn und ſteigen in einen 
Zug der älteren Linie Jaffa —Je— 
ruſalem um. Bald geht es aus 
dem Küſtenland in die Höhe. 
In mächtigen Kehren ſcharf an— 
ſteigend, windet ſich die Bahn 
durch ein Kalkgebirge von karſt— 
artigem Charakter. Schafe und 
Ziegen weiden auf den von zahl— 
loſen Felsblöcken überſäten, nur 
mit dürftiger Pflanzendecke be— 
kleideten Bergabhängen. Und 
immer wieder drängt ſich uns an— 
geſichts der ſterilen Natur die 
Frage auf die Lippen: „Iſt das wirklich das Land der Ver— 
heißung, wo Milch und Honig fließt?“ Paläſtina iſt nur an 
der Küſte und in den waſſerführenden Tälern fruchtbar. Das 
Hochland, alſo der weitaus größte Teil des Landes, hat 
außerordentlich unter Waſſermangel zu leiden und iſt im 
weſentlichen auf die Ziſternen angewieſen, die aber kaum 
für den dringendſten Bedarf ausreichen. Kein Wunder dem— 
nach, daß die Bevölkerung des Hochlands nur kümmerlich 
ihr Leben friſtet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben ſich 
ſeit den bibliſchen Zeiten in Paläſtina erhebliche klimatiſche 
Veränderungen zu Ungunſten des Landes vollzogen. 

Die Ankunft in Jeruſalem iſt früher, als es hier noch keine 
Eiſenbahn gab, ſicherlich ſtimmungsvoller geweſen als heute, 
wo der Reiſende ſich zunächſt einmal mit allerlei unerfreu— 
lichen Dingen abfinden muß, ehe er zur Ruhe und Samm— 
lung kommt. Möglicherweiſe wird ſich auch in Jeruſalem 
mancher, der mit allzu hoch geſtimmten Erwartungen ankam, 
etwas ernüchtert fühlen. Am eheſten vielleicht an den be— 
rühmteſten Gedächtnisſtätten der chriſtlichen Kirche, wo die 
ganze Art der Herrichtung und Zurſchauſtellung dieſer 
Stätten gerade dem geiſtig vertieften Chriſten oft ſtark gegen 
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das Gefühl geht und ſehr widerſpruchsvolle Empfindungen hinter⸗ 
läßt. Aber wenn er dann auf dem Glberg ſteht und die weiß- 


ſchimmernde Stadt mit ihren Mauern und Türmen, ihren Zy⸗ 
preſſen und Hlbaumgärten vor fid) hat, von Licht überflutet, 


dann vergißt er die Außerungen menſchlicher Unzulänglichkeiten 


dort unten und gibt ſich dem Genius des Ortes hin, von dem 
einſt die höchſte Geiſtesbewegung der Welt ihren Ausgang nahm. 
Die architektoniſch bedeutungsvollſte Stätte Jeruſalems iſt der 


Haram, der Tempelplatz. Ungefähr die Stelle, auf der ſich einſt 


der ſalomoniſche Tempel erhob, nimmt ſeit ſeiner Zerſtörung in 


dem weitläufigen Bezirk des Haram der achteckige Felſendom 


ein, fälſchlich meiſt Omar⸗Moſchee genannt, eines der ſchönſten 
Gotteshäuſer des Iſlams, eine vollendete Leiſtung der altarabi⸗ 


Auch eine Dichterin 


Die Menſchen haben eine Abneigung gegen dichtende Frauen. 


. Daran ändert auch die höflichſte Behauptung des Gegenteils 


nichts. Die andern Frauen ſehen ſie — abgeſehen von den Back⸗ 


fiſchen — mit einem gewiſſen Mitleid an: „Gott ſei Dank,. 
ſo was hab' ich nicht nötig“, und die Männer — mein Gott, 


ſchon Napoleon war mehr als ungezogen gegen Madame de Stael. 
Aber ſo beſchämend, wie mir das Dichten gemacht wurde — 
Es gab eine Zeit in meinem jungen Leben, da empfand ich 


die Gottesgabe ungefähr wie Ausſatz. Entſetzlich peinigend und 


doch nicht loszuwerden. So ſorgſam ich meine Geiſteskinder 


verbarg, das Gerücht von ihrer Exiſtenz drang immer wieder 


durch. Vielleicht daß meine Eltern Freude daran gehabt hätten — 
Eltern ſehen ja auch die Untugenden ihrer Kinder noch mit 
milden Augen an —, aber meine Eltern waren ſo früh gegangen, 
daß ich nur eine ſchwache Erinnerung an ſie hatte. Und die 
Tante, die uns erzog, war derart empört über meine literari⸗ 
ſchen Neigungen, daß ich ſelber Verſemachen als eine Schlechtig⸗ 
keit empfand. Die Dichteritis kam auch ſchon allzu früh zum 
Ausbruch, und von zwölf bis ſechzehn war ſie akut. Und die 
Beſchämung, wenn man mich wieder ausgefunden hatte und die 


eine ſchreckliche Frage an mich richtete: „Willſt du vielleicht eine 


zweite Agate K. werden?“ 
Die Dame war „die Dichterin unſeres Bekanntenkreiſes“. 


Die einzige ihrer Art. Vielleicht geſcheit, vielleicht genial, aber 


entſetzlich, ganz entſetzlich. Die Tanten erzählten uns, ſie ſei in 


. ihrer Jugend hübſch geweſen, klein und dunkel, — ich habe nie 


begriffen, daß Schönheit ſo vergehen konnte. 


Klein war ſie noch, dunkel auch, aber fett! So fett, daß man 


ſie rollen konnte. Fett — das geht noch. Es iſt ein Schickſals⸗ 


fluch, der mit Würde getragen werden kann. Doch Agate war 


nicht nur fett, ſie war auch fettig. Alles an ihr war fettig. Die 
Haare — ſchlimm. Das Geſicht — glänzend. Die Hände — 


man meinte immer Hl und Petroleum zu ſpüren. Und bann 
die Kleidung. Die Taille mit Stecknadeln ſtatt Knöpfen, die alte 


Plüſchjacke — wer ſie an den Riegel hängen mußte, faßte ſie 
ängſtlich mit zwei Fingern an, — und fettig, bedeckt mit Lichte, 
Butter- und Sauceflecken waren auch ihre Gedichte. 


Woher ich das weiß? Sie trug ſie immer mit ſich herum. In 
einer Art Strohtaſche ſteckten die geſamten Geiſteskinder. Ein 


Einbrecher hätte ſie entwenden können, wenn die Mutter nicht 


daheim war. Meiſt waren es Gelegenheitsgedichte. Ich habe 


ſelber, zwölfjährig, auf einer goldenen Hochzeit einen Prolog 
ſprechen müſſen, und dieſer Prolog war der reine Schwulſt. 


Mitunter war die Dichterin in großer Aufregung. Etwelche 


ihrer Geiſteskinder waren verſchwunden. Dunkle Andeutungen 
über den Neid der Nebenmenſchen ſchafften ſie nicht wieder. 


Wahrſcheinlich waren fie verſehentlich zum Feueranzünden be- 
nutzt worden. Oder ſie waren im Chaos von Agatens Woh⸗ 


nung untergegangen. 

Furchtbare Sagen gingen um über dieſe Wohnung. Ich habe 
nur einmal den Verſuch gemacht, dort einzudringen. Auf höheren 
Pefehl ſollte ich etwas beſtellen, aber der Einlaß wurde mir ver⸗ 
weigert. Ein kleines Fenſter, das nach dem Flur ging, öffnete 
ſich einen Spalt breit, man ſah ein unfriſiertes Haupt und hörte 
eine Stimme: „Leg' nur hin, was du da haſt, ich kann niemand 
einlaſſen.“ Es | H 
Wir alle, Vettern und Kuſinen, deren Väter und Mütter bie 
Dichterin in ihrer Jugend gekannt hatte, wurden ohne Unter⸗ 


ſchied von ihr geduzt, und die Vettern waren in großer Sorge, 
daß es einmal zu mütterlichen Zärtlichkeiten kommen könnte. 


ſchen Baukunſt von wunderbarer Leichtigkeit und farbiger Anmut. 
Nächſt der Kaaba in Mekka ijt der Felſendom für die Mohamme⸗ 

daner die heiligſte Stätte, denn ſein Inneres birgt den rieſigen 
Felsblock, von dem ſich, wie die Legende erzählt, der Prophet auf 
ſeinem geflügelten Roß zum Himmel erhob Auch die anderen 


und die Zerſtörung der heiligen Stadt bejammern. 


wohl faſt auf das erſte Hundert. Dann ſtockte die Geſchichte. 


Furcht. Wenn wir ſie die Straße her und auf unſer Haus zu⸗ 
kommen ſahen, ging es wie ein Laͤuffeuer von einem zum andern: 


rannte und ſchälte einen Rieſentopf Kartoffeln, denn es iſt un⸗ 


] E 
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Bauten des großen Tempelplatzes ſind höchſt bemerkenswert. Die 
Juden betreten das Gelände nicht, weil fih auf ihm das Wer- 


heiligſte befunden hat. Aber an einer Stelle der aus mächtigen 


Steinquadern gefügten Außenmauer befindet ſich ihr berühmter 
Klageplatz, und immer ſieht man hier ein Anzahl ſtrenggläubiger 


Iſraeliten verſammelt, die an der uralten, mit hebräiſchen In⸗ 


4 


ſchriften bedeckten Mauer mit halblauter Stimme Gebete leſen 


Lange Zeit, viele Jahre lang, hegte Agate den glühenden 


Wunſch, ihre Gedichte gedruckt zu ſehen. Da die Verleger da ⸗ 
mals ſchon ebenſo ſchlechte Menſchen waren wie jetzt, es nämlich 


nicht einſehen wollten, daß ihr Portemonnaie lediglich zum Beſten 


armer Dichterinnen exiſtierte, ſo fand ſich niemand, der ſie 
drucken ließ. Endlich, o Glück, hatte einer — er wohnte in 


Teterow oder Neutomiſchel ober ſolcher Gegend — ſich bereit er- 
klärt, den Druck zu übernehmen, wenn ſich dreihundert Abnehmer 
gefunden haben würden. ö 


Nun begann die große Jagd auf die dreihundert Abnehmer. 


Wohin Agate kam, da ging die Liſte mit ihr, und ſie brachte es 


Nur ſehr tropfenweiſe fand ſich noch einer und der andre, der 
gutmütig genug war, ſeine zwei Mark opfern zu wollen. Und 


wie die Jahre gingen, verzogen die einen, die andern kündigten 


die Freundſchaft, die dritten ſtarben, — die dreihundert fanden 
ſich nie. A: WW 


Bei uns Kindern war die dichtende Davie ein Gegenſtand der 


Agate kommt, Agate kommt. — Und das Mädchen in der Küche 


ſagbar, was Agate eſſen konnte. Sie aß nicht, ſie ſchlang. Wir 
ſahen mit ſtillem Grauſen, wie ſie alles, was ihr angeboten 
wurde, ins Nichts beförderte. Ne SE S. 


Mein jüngfter Bruder hat fie einmal ſchwer gekränkt. As — | 
zehnjähriger Junge ſollte er ihr zur Begrüßung die Hand geben, 


weigerte ſich aber energiſch mit der Begründung: „Sie hat zu 
dreckige Hände.“ Darauf ihrerſeits die empörte Frage: „Nennſt 
du deine Hände rein?“ — Er ſah ſie an, ja, es ſaß viel Erde 


daran, denn er kam aus dem Garten, dann die ruhige Behaup⸗ 


tung: „Aber das iſt reiner Dreck.“ = 
Der reine Dreck wurde zum geflügelten Wort. — 


Es iſt wohl begreiflich, daß es für mich vernichtend war, wenn 


die Frage kam: „Willſt du eine zweite Agate K. werden?“ 


Augenſcheinlich ſtanden Dichterinnen in der Familie nicht hoch im 


Anſehen, und ich nahm es als unabwendbar hin, daß mit ihnen 
Unordnung und Unſauberkeit und gänzliche Unbrauchbarkeit im 
praktiſchen Leben verknüpft ſein müßte. SR 


And hab' es doch nicht laſſen können. Und bin — wenn auch 
in milderer Form — immer wieder dem Vorurteil begegnet: 


„Eine Schriftſtellerin — wie mag es bei der ausſehen!“ 


Agate iſt lange, lange tot. Aber im vergangenen Jahr bin 


ich ihr doch noch einmal begegnet auf dem Geburtstag meiner 


Schweſter. Eine ſechzehnjährige Nichte kam in das Zimmer ge 


rannt mit dem Schrei: „Agate iſt da. Soll ich noch einen Topf 
Kartoffeln kochen laſſen?“ Und herein kam Agate, dick und 
freundlich, nur ſehr viel ſauberer als in vergangenen Jahren, 
unb träufte von ſchönen Worten und Verſen und wünſchte To 
viel Segen und erregte große Freude. Etwas auffallend war 
allerdings der dunkle Schnurrbart, der ihr inzwiſchen gewachſen 
war. Leider hatte unſer Bruder, derſelbe, der einſtmals den Be⸗ 


griff vom reinen Dred bildete, idh nicht entſchließen können, 


dieſe Manneszierde dem Charakter ſeiner Rolle zu opfern! 2 
Wohin ihre Gedichte fid) verirrt haben — wer kann es fagen: 
Ich bezweifle, daß ihre Erben ſie heilig hielten. Sie werden ſo 
vergangen ſein wie die Liſte der Abonnenten, wie die Abonnen⸗ 
ten ſelber, wie alle unſere Lieder und Verſe. M 
„Uns hebt bie Welle, begräbt die Welle, unb wir verſinken. 

»Wer überdauert auch nur ein halbes Jahrhundert? — 
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Erfindungen in 
SEES. Kürzlich ging durch deutſche Zeitungen dle Nachricht, da es dei 
— D | E um Stillſtand und -Pulver zur Erplofion zu bringen. ) 
woran kaum nod) i e ſo haben wir es hier mit dem gar nicht nen oal zu tun, daß ein Schriftſteller in 
hniſche Erfindungen vorausahnte, die fpäter- tatſächli Dt JUN P e : 
x TERI ME. | bereits in voller Wirkſamkeit geſchildert. Dort führt fie gum ir . 
AUmſturz aller Machtverhältniſſe. Dominik darf ſich alſo getroſt ſelbſt z a 


‚ters, die Erzählun⸗ 


lappe behandelt je- 
nes andere bis zum 
heutigen Tage noch 


märchen aus Tau⸗ 
ſendundeiner Nacht 
ſchildern den Fern⸗ 
ſeher bereits ſo, wie 
ſtellen, obwohl wir 
ſes Problems noch 


fin, 


Dichtungen finden 
ſichgelegentlichStel⸗ 


Als befonders frap- 


zes Funke  ficher 


— nu VIIV0 TE MT NEE 
rung N IT JE , 
LE VE ar a » : 

Ij DA Lu TEE 
em un "n EV - DU F 
E Ko Mp = B . 
M uuo e : rcg 5 GE 
e E i Ae "qus 
i s bete prd e M DN df . 
M LEE Ri Ya Posee d Pas 4 
H i “ à 5 * 5 $ D * . ils H 2d 
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2t R è : Mes, 
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ſet, durch Fernſtrahlung Motoren 


einem Zukunftsroman tec | 
dem bekannten Werke Hans Dominiks ift die Erfindung 


„Die Poeſie eilt der Wirklichkeit oft weit voraus. Was der 
Menſch ſich im innerſten Herzen wunſchte, das ſchilderte der Dichter 
und Technik den Wunſch verwirklichten. Die 


lange, bevor Geiſt 
Flugfegen des AL: 
tertums und des 
deutſchen Mittelal⸗ 


gen von Dädalus 
und von Wieland 
dem Schmied gehö⸗ 
ren beiſpielsweiſe zu 
dieſen faſt prophe⸗ 
tiſchen Vorausſa⸗ 
gungen. Das Mär⸗ 
chen von der Tarn. 


nicht gelöſte Prob⸗ 
lem, den Menſchen 
unſichtbar zu ma⸗ 
chen. Die Zauber 


d "OR S s 


wir ihn uns heute 
in idealer Form oer, 


von der Löſung die⸗ 


himmelweit entfernt 


Auch in neueren 


len, die uns gerade⸗ 
zu betroffen machen 
und eine prophe⸗ 
tiſche Sehergabe des 
Sites enthüllen. 


pantes Beiſpiel darf 
hier die Stelle aus 3 
den „Biecolominis ` 
gelten: 
„Und wie des Blit⸗ 


ſchnell, / Geleitet an 
der Wetterſtange, 
läuft, / Serrf t ſein 
Befehl vom etzten 


Der in at, Te? , a | 
bare FgLilugzeugabwehr durch Fernſtrahlung. 
Phyſiker H. Grindell⸗Matthews gelang es in fel 


hier einen bewußten 


Anachronismus, in. das ſi 


dem er den Oberſt Butler vom Blitzableiter ſprechen läßt, der 


sont erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts von 
enamin Franklin erfunden wurde, zu Wallenſteins Zeit alfo 


genz Däer unbekannt war. Darüber hinaus gibt der. Dichter 
aber, man möchte faft fagen, in göttlicher Raferei, eine Schilderung 
bes elektriſchen Telegraphen oder Telephons, die wunderbar iſt. 


1924. Nr. 24. ; 


Die Gartenlaube 


hlen i t ein Luftſchiff in Flammen und reibt das feindliche Flugzeugge 
vut Keele leo dj der CH nähert, vollſtändig auf. 8 rd 98 
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Dichtung Bon Hans Dominik. 


m engliſchen Phyſiker H. Grindell⸗Matthews gelungen OR P 


Trifft die Meldung zu, 


ich gemacht würden. In der „Macht der Drei“, 


u den „Erſindern unter den Dichtern“ rechnen. | 
p 2 QM LE Die Schriftleitung. FF 
Man ſieht beinahe plaſtiſch elektriſche Leitungen von der faifer. . . 
burg in Wien bis zu den Ufern der Etſch und den Dünen des 
Belt gezogen und dentt an die momentane elektriſche Befehls. 
„Übermittlung: über 
dieſe Rieſenentfe- 
nungen. Erinnert 


Telegraph echt fünf. 
undzwanzig Jahre 

nach Schillers Tode 

von Gauß erſunden 
wurde und daß noch⸗ 
mals fünfundzwan⸗ 


mußten, bevor dieſe 
elektriſchen Leitun⸗ 


bis zum Belt wirk ` 
lich gebaut wurden, 
ſo tritt das Prophe⸗ 

tiſche dieſer Stelle 

erſt recht hervor. 


Ld 


dert gelegentlich 

Erfindungen und 
Dinge, die zum Teil 
erſt viel ſpäter greif 
bare Wirklichkeit 
wurden, zum Teil 


gelöſte Probleme 
ſind. Die Szene an. 
des Kaiſers Hof im 
zweiten Teil des 


phiſto Papiergeld 
druckt, lieſt ſich ge⸗ 
rade jetzt Seile für 
Zeile ſo, als ſchil⸗ 
derte ſie unſere letzte 
Inflationszeit: | 
„So ftempelten wir 
gleich die ganze Rei⸗ 
be; / Zehn, dreißig, 
fünfzig, hundert 
ſind parat. Ihr 
denkt euch nicht, wie 
wohl's dem Volke 
tat.“ MET 
Oder die folgende 
Stelle: Sr 
„Die. Wechflerbänfe. 
| RE ſtehen ſperrig auf. / / 
i - Man honoriert da⸗ 
( felbftein jedes Blatt 
tem Laboratorium, durch / Durch Gold und 


Täler ſteht, Bis. Dem englischen 
l „/ Bis em englifchen ; - | 
^ die Strahlungen den Magneten eines Motors fo zu beeinfluſſen, daß kein Funke zur Exploſion des l . ; 
11 5 Wache, die Brenn toffes mehr erengk wurde und der Motor zum Stillſtand fam. Die Entdeckung kann eine SS mit 
Sat ſhilderhaus FE pie n 0 ES m et, ic) enge auch l N. finn , ada 
gat au T1 Dieu muß. Es ift fra ob auf größere Entfernungen — e ann erlan Erfinoͤung für " RER 
der Auer an. E Flut etc Adel? Bedeutung — die Strahlung noch Dien ijt. Der Erfinder flei ich Es iſt unmöglich, | 
9^. ſieht froh. in die Zukunft, Er meint, von nun am fei der ewige Frieden keine Utopie mehr, denn auch nur einen klei⸗ 
Schiller b was wolle z. B. ein Flugzeugge 1 gegen. London ausrichten, weun die Stadt mit einem eg e 
er egeht tödlichen Strahlenkranz umgeben p ? Unſer Bild ift eine Illuſtration feiner kühnen le GiG an Teil dieſer 
chwader, Schilderung hier zu 


MS EO D ~ =- eren, die wort- 
wörtlich auf bie Beit von 1918—1923 paßt. Freilich darf man nicht 
vergeſſen, daß Goethe in der franzöſiſchen Aſſignateninflation der 

Revolutionszeit ein treffliches Vorbild für ſeine Beſchreibung hatte. 

Im „Fauſt“ finden wir weiter noch die Verjüngungskur des 

Fauſt, die man zwanglos als einen vorausgeahnten Steinach 
deuten kann, und das bis zum heutigen Tage ungelöſte Problem 

| ET | l Së, uo 03 


man ſich dann, daß Ei | 
der erſte elektriſche 


zig Jahre vergehen 


| gen von der Etſch du mor wë 


Auch Soethefgil: ı . 


auch heute noch un- 


„Sanfte in der Me. 


EN 


B z 4 D 
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— die bactenlau be — 
u Jena as in Bes fo viel Amftrittene nütültwiſßen eben, Der Hichter Ion die mathematiſchen Berechnungen für = 


Seite 470 a 


<. fainge Käpitel bon der Uczeugung fäkk ` Maien, Riefenſchuß ja gemäß bird) und kommt zu dem Exgebe ` 
Beaches wert ijt es alidi, dab, dit Jdeeligäßtge höchster ügtür⸗ En bà dup T) bie. Geſchitzmündung auf der Erde mit 
EA fen RE Spekulälſog, Bie uns, peite die Nelatinitats:. einet C Hfangsgefhwindigteit son elftaufend Metern in der Ge- 
theorie Bitenbatt; Dé Rerkcßürdig klär in Bieten, aa Teil kecht unbe ent Mh, wenn es dus dem Schwerefeld der Erde 
alten kheblögiſchen 36r Hab ällsgeſpröchen HiHBeh. Sie P  Butaiis- bis in dag.‘ WO? des Mondes gelangen a, c 
indiſche Wie die ia dE GE [S Boklie dieſe Utopie Tëneb, kannte man höchſtens Geſchoß z 
UM ‚fie die zeitlich A Dan, te kpe E ME | 5 chwindigkeiten BON dierhündert Metern prô Sekunde: E5 wat — C 
andeg fehe,, Das ilt aber taiii CH $ die Buet alla ein kühnes Untekfatzgen; ein Rieſengeſchütz mit. elftaufen?d 
Minkowfkiſche Mäkhemakik, die die geitkonrdiläte ats dierte; Meter zul. uM er fhau in den fiitfatà Jähren, die 
vollkommen gleichberechtigte Koordinate den drei Raumkoordi⸗ vom Erſcheinen die es Büchs bis zum Ausbruch des Weltkriegs 
naten hinzufügt und alles Weltgeſchehen vierdimenſional nach verfloſſen, wurde die Geſchwindigkeit bis auf tauſend Meter ge⸗ 
Zeit und, Raum beſchreibt. M qM m trieben. Im Kriege ſelbſt brachte uns dann das Jahr 1918 die 
Eine beſondere Rolle: fpielen bei der Vorausſage künftiger Ere wunderbaren deutſchen Ferngeſchütze mit der bis dahin für voll- 
.. ftnbungen naturgemäß diejenigen Werke und Dichtungen, die kommen unmöglich geltenden Reichweite von hundertzwanzig: 
die techniſche Zukunft ſelbſt zum Gegenſtand haben. Hier iſt Kilometern. Wir wiſſen heute, daß die Geſchoſſe dieſer Fern⸗ 
an erſter Stelle Jules Verne zu nennen. In ſeiner Utopie geſchütze eine Mündungsgeſchwindigkeit von rund zweitauſend 
— - 8wanzigtauſend Meilen unter dem Meer“ hat er ein U-Boot Metern in der Sekunde hatten. Es iſt auch bekannt geworden, 
geſchildert, das die Leiſtungen der fünfzig Jahre nach dem daß die überraſchende Reichweite durch einen Abſchußwinkel er⸗ 
Erſcheinen dieſes Romans während des Weltkriegs erbauten zielt wurde, bei welchem das Geſchoß in die höchſten, bisher noch 
U-Boote noch übertrifft. Beh — —— en — a nicht einmal vom unbe⸗ 
Dabei aber find die tech- r / p EE nonne Ballon erreichten 
niſchen Einzelheiten, die . 8E Luftſchichten geringften Wi⸗ 
er über den ſagenhaf- [Mm derſtandes eindringt. | 
ten „Nautilus“ gibt, der⸗ Jules Verne nimmt an, 
artig genau und techniſch Mr daß die Reibung bes Ge” ` 
richtig, daß man mit Der m ſchoſſes in der Luft nicht 
Entwicklung der U-Boote ſo groß ſein würde, um 
wahrſcheinlich ſchneller es zum Schmelzen zu- 
| borwärtsgekommen wäre, bringen oder aud nur — . 
"2. 0. menn man um die feine Inſaſſen durch die 
on Jahrhundertwende, ſobald Erwärmung zu gefährden. 
man den leichten Epplo⸗ Man hat diefe Verneſche 
ſionsmotor beſaß, nach den Hypotheſe häufig beſtrit. 
Angaben von Berne ger ten. Aber gerade die Gr: 
baut hätte. un fahrungen mit bem deut⸗ 
Bleibt der „Nautilus“ ſchen Ferngeſchütz ſcheinen 
bezüglich ſeiner Geſchwin⸗ dem franzöſiſchen Dichter 
digkeit und Tauchfähigkeit recht zu geben. Die deutse 
ein heute noch nicht voll⸗ ſchen Geſchoſſe mit freilich 
kommen erreichtes Bor- | nur zweitauſend Metern 
bild, ſo ſind dagegen die Sekundengeſchwindigkeit 
Verkehrsmöglichkeiten, die — ze — —— haben den größten Teil. 
Verne in der „Reife um Mr. Grindell⸗Matthews experimentiert in ſeinem Verſuchsraum der irdiſchen Atmofphäre 
die Welt in achtzig Tas — mit einem Fahrradmotor. d ohne merkliche Erwärmung 
gen“ als. Utopie ent⸗ u i, Dan NEU. VE CNN. : durchdrungen. Jedenfalls . 
wickelte, ſchon lange überholt. Man konnte bereits vor dem war dieſe Erwärmung ſo gering, daß die Sprengladung der 
Weltkriege mit den fahrplanmäßigen Verbindungen in etwa Geſchoſſe nicht vorzeitig explodierte = 
anderthalb Monaten um die Erde reifen. Anderen techniſchen Alles in allem iſt die Geſchütztechnik heute ſo weit, daß man 
Entwicklungen gegenüber iſt Verne weniger glücklich geweſen. die von Verne vorausgeahnte Rieſenkanone zweifellos herſtellen 
Für die Durchquerung Afrikas nimmt er noch einen Kugelballon, und den Mond damit erfolgreich bombardieren könnte, menn . Së 
der ſich nur durch eine ſinnreiche Veränderung ſeines jeweiligen erſtens Geld für ſolche Experimente da wäre und wenn zweitens 
Auptriebes die günſtigſten Luftſtrömungen ausſucht. Hier hat dieſe Experimente irgendwelchen Zweck verſprächen. Aber der 
der engliſche Kollege Vernes, Herbert George Wells, weit beffer Mond. tft fier unbewohnt und für alle uns irgendwie ähn⸗ 
ins Schwarze getroffen. 0 E Aa lichen Weſen unbewohnbar, und damit entfällt jeder Zweck eines 
Bgn feinem. Buch vom kommenden Krieg, das etwa um die derartigen Experiments. Beſtehen bleibt nur die Tatſche, da 
Jahrhundertwende erſchien, [Hilbert er Flugzeuge und Zeppeline die techniſchen Mittel des Verneſchen Buches, die bei deſſen Er⸗ 
geradezu verblüffend genau fo, wie fie. ſpäter auch wirklich in ſcheinen vollkommen utopiſch waren, heute recht wohl realiſter⸗ 
die Erſcheinung getreten ſind. Die Flugzeuge Ttebt er wie riefige bar find. MEE : m Pr De : 
Libellen durch die Luft dahinſchießen und ſich ſchon von weitem Es bleibt die Gruppe jener anderen Dichter, die die fernen 
Daurcch das ſchnatternde Tacken ihrer Motoren ankündigen. Und Ziele im Weltraum durch eine Aufhebung der Schwerkraft zu 
erer ſieht fie geſchwaderweiſe in den Lüften miteinander kämpfen, erreichen ſuchen. Wells in feiner „Reife zum Monde“, Laßwitz 
wie fte. fünfzehn Jahre nach dem Erſcheinen des Buchs im Pelt- in feinem Buche „Auf zwei Planeten“ und Aſtor in ſeiner „Reife 
kriege wirklich gegeneinander gekämpft haben. Ebenſo plaſtiſch zu den Sternen“ bedienen ſich dieſes Mittels. Heute iſt das noch 
beſchreibt er den Flug eines gewaltigen Zeppelingeſchwaders eine vollkommene Utopie. Aber ſchon jetzt, im Zeitalter der 
unter Führung eines ſagenhaften Prinzen Friedrich Karl über radioaktiven Subſtanzen, läßt ſich faſt mit Sicherheit vermuten, 
den Atlantiſchen Ozean, um Tod und Verderben bis in das Herz daß die von dieſen Dichtern erträumte Aufhebung oder Uber⸗ 
der Vereinigten Staaten von Amerika zu tragen. Lieſt man dieſe windung der Schwerkraft vielleicht noch erreicht werden wird, 
Schilderungen heute, ſo denkt man unwillkürlich an jene Rekord. bevor unfer Jahrhundert zur Neige P 
fahrt von „L 59“ von Sofia nach Afrika bis zum Sudan und Die Phantaſie wird noch immer von der Wirklichkeit x 
wieder zurück. aM x 3 troffen, und man ſoll ſich davor hüten, eine techniſche Idee, E | 
Die Reiſe von ber Erde zu anderen Geſtirnen hat die Dichter in der Dichtung kühn ihrer Zeit vorauseilt, ohne weiteres A 
ſtets beſonders gefeſſelt. Die techniſchen Mittel, die dabei zulehnen. Als Otto Lilienthal ſeine erſten Flugverſuche SCH 
zur Anwendung tommen, werden freilich erft m naturwiſſen⸗ führte, dachte gewiß niemand daran, daß ſchon wenige Ja de 
ſchaftlichen Jahrhundert einigermaßen lachgemäß entwickelt. ſpäter der uralte Menſchheitstraum Geſtalt annehmen ST, 
Jules Verne läßt in der Reife von der Erde zum Mond ſeine — Dichtung und Technik, zwei Gebiete menſchlichen Betätigung 
drei tollkühnen Weltraumreiſenden in einem bewohnbaren Pro- triebes, die weit auseinander zu liegen ſcheinen und doch 5 
jektil aus einer rieſenhaften Kanone in den Weltraum abgeſchoſſen ihren erſten Anfängen von einer Mutter ſtammen, der Phantafl ] 
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| Morenga Ein Erlebnis 


Die Schwarzen hatten fid) ſchlafen gelegt, und gut die Brei 
Europäer ſaßen noch um das heruntergebranits Feuek, quee 
ihre Pfeifen angezündet und unterhielten fich mit halblauter 
Stimme, ehe es dud) für fie Zeit war, jur Ruhe zu gehen. Die 


Steppe lag ſtumm und finſter da, und mak hörte nur das 


Rupfen und Mahlen, wenn die Pferde ein Büſchel Gras Bom 
Boden äbriſſen. Es wurde empfindlich kühl. 
5Gläuben Sie mir,“ ſagte der Botaniker, „jede Raſſe, ob 
Menſch, Tier oder Pflanze, hat eine beſtimmte Lebensdauer mit⸗ 
bekommen. Nach einer Ewigkeitsſekunde ſind nur noch ſpärliche 
Reſte davon da, und unſereiner hat Mühe, ſich daraus ein Bild 
zuſammenzuſtellen, wie es früher ausgeſehen hat.“ ö 
Aber der Angeredete hatte keine rechte Luſt mehr, ſolche Ge⸗ 


ſpräche zu führen. 


„Daß ein Botaniker ein Philoſoph iſt,“ antwortete er, „das iſt 


ſchließlich kein Wunder. Aber daß Sie fid) nicht jeden Abend 


Ihre Stiefel verbrennen, das iſt ein Wunder.“ 

Der Botaniker hatte nämlich die Gewohnheit, beim Sprechen 
mit der Stiefelſpitze im Feuer zu ſtochern. Er zog zwar ſein 
Bein zurück, aber er fuhr unbeirrt fort: i 
„die Hereros find fo eine Lebenswelle, bie fid) gebrochen hat. 
Es ging etwas gewaltſam zu, wie meiftens in der ‚Zoologie’, und 
ſchuld war eine andere Raſſe, die mit den Mitteln moderner 


Ziviliſation fich durchſetzte. Die Hottentotten gehen auch zurück, 
und zwar langſam und .gleichfam freiwillig. Sehen Sie den 


Jeremias an! Er wird ſicher keine Urenkel mehr haben!“ 

Jeremias war der Bambuſe. Er hockte mit den andern 
Schwarzen ſtumpfſinnig an ihrem Feuer. 

„Dagegen iſt Heinrich auf dem aufſteigenden Aſt.“ 

Das war gewiß richtig. Heinrich war geborener Oſtpreuße 
und als Soldat nach Südweſt gekommen. Er beſaß jetzt eine 


kleine Farm und verdiente daneben feinen Unterhalt als Trecker 


und als Führer für jagdliche und wiſſenſchaftliche Züge, ehe die 
Marjell aus der Heimat eintreffen würde, die er zu heiraten 
gedachte. Er war beſcheiden und zuverläſſig, hatte die Schwarzen 
und die Tiere im Zug, kannte das Land in- und auswendig und 
wußte genau, was Menſch und Tier leiſten konnten. Er war das 
Vorbild für einen deutſchen Koloniſten. N a | 

„Na hoffentlich, Herr Doktor“, ſagte er jetzt und lächelte treu. 


herzig. 


„Der dritte im Bunde, der nur zum Jagen hergekommen war, 
hes unb überlegte, ob es fid) nod) lohne, eine neue Pfeife zu 
topfen. , 

„Man muß mit offenen Augen das Leben anfehen, dann fann 
man überall feine Erfahrungen machen“, ſchloß der Botaniker 


ſeine Rede und gähnte ebenfalls. | 
Mit diefer letzten Außerung hatte er zweifellos recht. Denn 


hätte der Löwe, der das Lager alarmierte, mehr Erfahrung be- 


ſeſſen, fo wäre es ihm gelungen, ein argentiniſches Packpferd zu 


reißen, bas fih etwas entfernt hatte. 


Heinrich wurde aufmerkſam, als die Pferde plötzlich aufwarfen, 
zu ſchnauben begannen und unruhig hin und her traten 

„Hyäne“, meinte er. gleichmütig. Er zog einen glimmenden 
Aſt aus dem Feuer, nahm ſeine Piſtole aus der Ledertaſche und 
ſchritt gemächlich zu den Tieren. . 

Da geſchah das Unerwartete. Ein gelber Schatten ſchoß aus 
der Finſternis und ſprang den zu äußerſt ſtehenden Gaul an. 
Man hörte einen patſchenden Schlag, ein gereiztes Knurren, und 
verſchwunden war das Tier, noch raſcher- als es gekommen war. 

Heinrich ſtieß ein Indianergeheul aus, in das die Schwarzen 


ſofort einſtimmten. Dann ſprang er vor und verſchoß feinen 


Rahmen in die Dunkelheit. Die Pferde ſtampften und drängten 
ſich zuſammen. Die Weißen ergriffen Feuerbrände und nahmen 


ihre Gewehre. Die Schwarzen tanzten wie beſeſſen umher. Einen 


Augenblick herrſchte ein unbeſchreiblicher Tumult im Lager. 
Dann flammten faſt gleichzeitig die Feuer auf, die Glut praſſelte 
in den dürren Zweigen und verbreitete Tageshelle. Erſt all. 
mählich wurde es ruhiger. S 

‚Die Spuren im Sand waren leicht zu erkennen und erzählten 
die ganze Geſchichte. Der Löwe war erft halb ausgewachſen und 
wer weiß, durch welchen Zufall hierher verſchlagen worden, wo es 
nach den Akten des Bezirksamtes längſt keine Löwen mehr gab. 


Er hatte ſich herangeſchlichen und war endlich dem Argentinier 


zu Leibe gerückt. Obwohl ſeine Mutter ihn ſicher gelehrt hatte, 
daß man einem großen Tier auf den Rücken ſpringen müſſe, war 


* ag 


am afrifanifhen Lagerfeuer. 
er äugenſcheinlich bui) ben ungewohnten Anbtick des Lagers 
betatt verwirrt geweſen, Dah er feine Schulbeisheit sergeffen 
hatte. Det brave Gaul ibür bis auf Ein pant unbedeutende 
Riffe ice n und hatte dem äligehenden König der Tiete eine 


Gewaltige mit dem Huf äüsgbtbiſcht. Alles Wür gut äßgelaufen. 


Aber Heinrich behaüptete fiei und feft, wen akes kühig 


gzewöden fei, werde der Löbe Wiederkommen. Ek wollte Unter 
allen Umſtänden wachen. Die andern glaubten nicht daran, aber 


ſie wollten wenigſtens dem Oſtpreußen Geſellſchaft leiſten. Die 


Schwarzen wurden alſo „zu Bett“ geſchickt, die Pferde näher 


herangeführt und die Feuer gelöſcht. Die drei Europäer hüllten 
ſich fröſtelnd in ihre Decken, die Büchſe ſchußbereit neben ſich. E 


Keiner ſprach etwas. | 


Der Mond ging auf und beleuchtete die ſchweigende Ebene, und 


das Kreuz des Südens glänzte flackernd und rätſelhaft an der 


ſchwarzen Himmelskuppel. AE | 
„Heinrich,“ fagte der Botaniker endlich, „Sie find gewiß von 


der tollen Kuh gebiſſen. Wie lange jollen wir hier nod) figen, 


ſtatt zu ſchlafen?“ 
„Eine halbe Stunde noch, Herr Doktor.“ | u. 
„Heinrich“, meinte der Botaniker nad) einer Weile. „Erzählen 
Sie was! Sie haben doch den Aufſtand mitgemacht. Wer war 
gefährlicher, Herero oder Hottentotte?“ i 
„Hottentott’, mein’ id) wohl, Herr Doktor“, erwiderte Heinrich 
bereitwillig. „Der Herero, das war ſo'n hochmütiger Lorbas, 
der nicht ans Auskratzen dachte. Den konnte man feſte auf'n Kopf 
hauen am Waterberg. Aber die Hottentotten, das war ne eklige 


Bande. Die dachten nicht dran, ſich zu ſtellen. Und wenn man 
halbverdurſtet irgendwo hinkam, waren ſie längſt über alle 


Berge.“ ; 
„Und wer war der gefährlich 
„Morenga, Herr Doktor!“ 
„Wieſo? Wie war er denn?!“ : 
,9tu, er mar in feiner Art 'n anftändiger Kerl! Meinem 


Landsmann Kuleweit von der Vierten, der nachher am Typhus 
draufging, als der gefangen war, ließ ihm Morenga Milch und 
Fleiſch geben und ließ ihn nachher laufen. Den Miſſionaren hat 
er auch nie was getan, und einem gefangenen Sanitätsſergeanten 
von der Sechſten hat er ſogar Geſchenke geben wollen, als der 
ihn verbunden hatte.“ | | 

„Iſt's auch wahr?“ miſchte fid) der Jäger ein. 

„Wahr?!“ entrüſtete ſich Heinrich. „Ich kenn' doch die Leute 


ſte von den Großleuten?“ 


alle, die dabei waren und die's überlebt haben! Sogar gegen 


die Toten war Morenga anſtändig. Mal wurde die Patrullje 
Fürbringer oder Bodenhauſen — ich weiß nicht mehr genau — 
umzingelt. Es waren ſo dreizehn Mann mit dem Leutnant, und 
ſie lagen hinter ihren erſchoſſenen Gäulen und wehrten ſich bis 


zur letzten Patrone. Und als alle gefallen waren bis auf drei, 


da ließ Morenga ihnen freien Abzug bieten gegen Abgabe der 
Waffen. Aber die drei wollten nicht. Da ging dann die Schieße⸗ 
rei weiter. Und von den Schwarzen traute ſich keiner ran. Na, 
endlich waren ſie alle tot bis auf den Leutnant. Und eh' ſie dem 
den Schädel einſchlugen, ſchoß er noch 'n paar mit der Piſtole 
durch den Leib, denn die Flinte konnt' er nicht mehr halten. Er 
ſoll nicht weniger als ſiebzehn Wunden gehabt haben. Und nu' 
kam das Merkwürdige. Morenga duldete nicht, daß man die 
Toten auszog und verſtümmelte, wie's ſonſt üblich war. Nur 
die Waffen ließ er wegnehmen. Und er ſchrieb 'nen Brief an 
den Major, wo alles drin ſtand. Und ich meine, das war doch 
anſtändig von ihm, wo er doch nur 'n Schwarzer war!“ 
. „Sits nicht ein bißchen übertrieben, was man fid) fo erzählt, 
n recht heiß ift unb der Weg lang?“ fragte ber ſkeptiſche 
äger. | | 
„Ich wüßte nicht, wieſo!“ antwortete Heinrich. Freilich, alles, 
was fih die Buren da um Keetmanshoop von ihm erzählen, 
das mag ja wohl nicht alles wahr fein.” — | D 
„Was denn?!“! : 


„So allerhand Geſchichten. Die Buren meinten, weil Morenga - 


ben Orlog verſtand wie fein zweiter, und weil er [o unheimlich 
überall auftauchte und wieder verſchwand, er habe da im Eng⸗ 
liſchen drüben 'ne weiße Portugieſin oder ſo'n Halbblut, und die 
halte ihn immer auf dem Laufenden. Na, das glaub' ich nu’ 
nicht. Ich glaube eher, daß er ſoviel leiſten konnte, weil er ſolche 


Gewalt über ſeine Leute hatte. Obwohl man ſich auch da wunder⸗ 


liche Geſchichten erzählt hat.“ 
| Ä Kr 
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..  W8ijfen Sie, was wir gehört 
taniker. „Ein Stückchen aus der Kinderſtube der Weltgeſchichte! 

Stellen Sie ſich vor, wir hätten noch keine Zeitungen und keine 
Dann würden dieſe Geſchichken nach drei 
Generationen noch ganz anders klingen. Und vielleicht würde 


Generalſtabswerke. 


Neſtbau und Bru 
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Der Stichling und fein Neſt. 
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„Was denn?“ 


w, Mal ſoll er an einer größeren Waſſerſtelle gelegen haben, und 
da ſagte er, wenn man's fertig bringe und das Waſſerloch ver⸗ 
gifte, dann müſſe das ganze Bataillon von den Dütſchmen, das 
ihm auf den Ferſen war, elendiglich umkommen. Aber man 


miüſſe ſchon 'ne Leiche haben, die man in das Waſſer ſchmeißen 
könne. Gefallenes Vieh hatten fie: keines, und die paar Pferde 
brauchten fie ſelber. Und wie Morenga ſagte, es ſei traurig, 


daß es nicht ginge, da ſtand einer von ſeinen Leuten auf und 
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Sod) niemand hörte mehr auf ihn. 


n der Ferne erſcholl ein Laut, der unheimlich anſchwoll wie pr 


Donner, der dann klang, wie 


ſtopfte Dé die Kleider voll mit ſchweren Steinen und ſtürzte ſich 


kopfüber in das Waſſerloch. Aber man weiß natürlich nicht, ob 


das wahr ijt oder erfunden —" ` 
Die drei ſchwiegen nachdenklich. 


haben?“ fragte endlich der Bo⸗ 


man ſich noch lange ſpäter wunderliche Sagen erzählen von dem 


. Untergang eines kriegeriſchen Stammes und von den Taten eines 
ſagenhaften Helden, eines ſchwarzen Vercingetorix oder Arminius. 


Viel mehr weiß man von den Galliern und Wenden: auch nicht 


und von all den andern alten Völkern, die im Kriege unter⸗ 
gegangen ſind. Was? Denken Sie an den Markgrafen Gero | 


und an das Blutbad bei Lenzen oder —“ 


Wenn der Frühling ſeinen 
Einzug gehalten und das Eis 
von den Flüſſen und Seen 
zum Verſchwinden gebracht 
hat, wird es auch im Waſſer 
bald lebendig. Ciele Millio⸗ 
nen winzigſter Tiere bevölkern 
bald ſelbſt die kleinſten Ge⸗ 
wäſſer; 
Miückenlarven und anderes 
Kleingetier des Waſſers wim⸗ 


E = melt herum, und für die Fiſche 


iſt nun der Tiſch reich gedeckt. 
Je günſtiger für irgendein Ge⸗ 
ſchöpf die Lebensbedingungen 
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ihre Fortpflanzungstätigkeit 


hineinverlegen, um ihre Nach⸗ 
kommen ebenfalls dieſes Se⸗ 


laſſen. Wenn die Jahreszeit 
erſt weiter vorgeſchritten iſt, 
verſchwindet ja auf 


dem andern; die kleinen 
Krebschen ruhen zum Teil 
verkapſelt auf dem Waſſer⸗ 
Kos grunde, die Mückenlarven find 
Abb. 1. die Mücken ausgeſchlüpft ſind 
und ſich in die Luft erhoben 
l WW haben, um nun ihrerſeits als 
Quälgeiſter von Menſch und Vieh aufzutreten, alſo muß die Zeit 


des reichen Futterſegens gut genützt werden. Und nirgendwo iſt 
das ſo nötig wie bei den Fiſchen. Die meiſten von ihnen ſind 
rechte Rabeneltern; nachdem die Eier abgelegt worden find, 


kümmern fid) die Eltern nicht im geringſten mehr um Wohl und 


Wehe der jungen Brut; ſchutzlos iſt dieſe allen Feinden aus⸗ 


geliefert, ſelbſt muß ſie ſich ihre Nahrung ſuchen und ſehen, wi 
ſie im harten Daſeinskampf beſtehen kann. Und doc 1 s 
d bier ux RE wo e der Bater oder die Mutter 
nod um bie Nachkommen ſorgt nud ihnen ein cibli š 
wicklung ermöglichen will. 59 2T penne Dë 


kleine Krebschen, 


| werden, deſto ſchneller und. 
reichlicher vermehrt es ſich, 


nehmen, daß auch die Fiſche 


ihrer 
Speiſekarte ein Gericht nad ` 


verſchwunden, da aus ihnen 


zum größten Seil in dieſe Zeit | 


gens teilhaftig werden zu 


und Börſenmenſchen, 


Aber der Löw 
ruhig wie zuvor. 


„Er kommt nicht mehr!“ jagte Heinrich. us 
rief der Botaniker. 


„Seine Beit iſt um!“ 


Jahren zogen hier noch viele T 
Hartebeeſtern, Zebras, Giraffen, 
Tränke. Damals war noch Löwenzeit. 


das Brüllen eines Stieres und 
endigte wie ein tiefes, grollendes Stöhnen. | 
Die Pferde ſchnaubten, und die Schwarzen fu 
Schlaf. I XU KON 


Steht. es hier aus wie drüben in Johan 
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hren aus dem i 


ließ ſich nicht mehr blicken und bald war alles- 


aufende von Springböcken, Dryg,- 
Elefanten, Nashörnern zur 

Wie lange noch, dann 
nesburg oder Pretoria. 


Aſphalt, Mietskaſernen, Straßenbahnen, Telephone, Geldmacher 


die alle glauben, die Welt ſei ihretwegen 


da. Und Heinrich und ſeine Nachkommen verdienen Millionen, 


wenn ſie das Pack mit Milch und Fleiſch 
weiß etwas vom Hereroaufſtand 
von Lagerfeuern, denn hier an 

Tingeltangel und Weiberbetrieb. 


„Nu, nu“ ] ſagte Heinrich. 


werden 


tpflege bei Fiſchen »Von Dr. 


Mit Zeichnungen von Paul Neumann. 


„Es wird wohl nicht [b schlimm 


„von Morenga, 


verſorgen. Und niemand 
von Löwen und 
dieſer Stelle ſteht eine Bar mit 
Es ift eine Affenſchande! 
Gehen wir ſchlafen! Ich pfeife auf eure ſogenannte Kulturt Die 
kann mir geſtohlen werden!“ ö LACE 
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Eine Fürſorge für die Nachkommenſchaft durch Neſtbau ſcheint 
ſich nur bei Süßwaſſerfiſchen zu finden; ur ei 


ziger im Meer lebender Fiſch gefunden 
fertigt, in dem die Jungen ausſchlüpfen | 
Tangurwäldern des Sargaſſomeeres i 
richtet er ſeine Kinderſtube ein. 
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worden, d 


bisher ijt nur ein ein- . 
er ein Neſt ver⸗ 
ollen. In den entlegenen 
m Atlantiſchen Ozean 
Nicht beide Eltern zeigen bei 


den Fiſchen die gleiche Befliſſenheit, ihren Kindern den Eintritt 
ins Leben zu erleichtern; meiſt iſt es das Männchen, das die 
Kleinen in feine Obhut nimmt und ſie oftmals fogar gegen die 
kannibaliſchen Gelüſte der eigenen Mutter ſchützen muß; ſelten 
übernimmt das Weibchen dieſe Pflichten, und in wenigen Fällen 


teilen ſich beide Geſchlechter in die Arbeit. 
Pflege der abgelegten Eier beſteht darin, da 
grubige Vertiefung gewühlt wird, in die dann 


2. 
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Abb. 2. Perlcanchitos, die ihre Bru 
(Die Brut bildet eine weiße Wolle, die von den Eltern umkreiſt w 
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die Jungen zerftreut haben.) 
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. befanntefte Beiſpiel für diefe 
Sie verfertigen das Neft aus 


liegen, von dem Männchen 


den, ein treffliches Baumate⸗ 


und in 
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werden, worauf einige kleine Stein⸗ 
chen darüber gewälzt werden; das 
Männchen bewacht dieſe Stelle ſorg⸗ 
fältig. Dieſe primitivſte Art des 


den Zwergwelſen. Schon Ariſtoteles 


Wels, daß er ſeine Eier bewacht und 
gegen Feinde verteidigt. | 
- bie mühſelige Arbeit des Anlegens 
einer. Grube zu haben, verfährt der 
britiſche Butterfiſch in anderer Weiſe. 
Nachdem die Eier abgelegt worden 
ſind, ſchlingt ſich der Fiſch um ſie 
herum und rollt ſie auf dieſe Weiſe 
zu einer Kugel zuſammen (Abb. 5); 


in das Loch einer Pfahlmuſchel, wo 
d ſſie geſchützt bis zum Ausſchlüpfen ber 
| Jungen liegenbleiben können. Viel 

Abb. 3. Seepferdchen kunſtfertiger gehen aber alle die 
mit Br uttaſche. Fiſche vor, die für ihre Brut ein 


eigenes Neſt anlegen. Das 
Art der Brutpflege bieten 
unſere Stichlinge (Abb. 1), 


abgebiſſenen Pflanzenteilen, 
die, wenn ſie auf dem Boden 


überkrochen werden; aus fei- 
ner Bauchhaut wird dabei ein 
Schleim abgeſchieden, ber, mit 
den Pflanzenteilchen verbun⸗ 


rial abgibt. Daraus wird zu⸗ 
nächſt der Boden, ſpäter die 
Geitenwände, zuletzt das Dach 
des Neſtes hergeſtellt. Ein 
kleines Loch bleibt als Eingang in das Hüttchen offen. Nun ſucht 
der Erbauer dieſes kleinen Kunſtwerkes ein Weibchen auf, treibt 
es vor ſich her und bis in das Neſt hinein; dort legt es einige 
Eier ab, ſtößt mit der Schnauze ein Loch in die Hinterwand und 


entwiſcht. Am nächſten Tage wird ein neues Weibchen in das 


Neft gebracht, und ſo geht es fort, bis genügend Eier vorhanden 
find. Das Neft beſitzt jetzt zwei Öffnungen, die eine reichliche 
Durchſtrömung zulaſſen, fo daß den Eiern immer friſches und 
ſauerſtoffreiches Waſſer dargeboten wird. Sorgſam wacht das 
Männchen bei dem Neſte und jagt alles, was ſich in feindſeliger 
Abſicht nähert (beſonders die eigenen Weibchenl) hinweg, bis die 
Jungen ausgeſchlüpft ſind. Ein im Meere lebender Verwandter 
unſeres Stichlings baut ein ähnliches Neſt aus abgebiſſenen Tang⸗ 
und Algenſtücken, die durch eigentümliche, aus ſeiner Niere 
ſtammende Fäden zuſammengehalten werden. Bequemer in ſeiner 
Arbeit ift der Kahlhecht (Amia). Er wählt zur Anlegung feines 
Neſtes gewöhnlich flache, dicht bewachſene Stellen ber Gewäſſer. 
Dort knickt er die Halme im Umkreis des Neſtplatzes um und legt 
in den ſo entſtandenen freien Raum ſeine Eier ab. Auch nachdem 
die Jungen das Ei verlaſſen haben, ſorgt er fid) noch um fie, in- 
dem er ſie, wie der Schäferhund ſeine Herde, fortwährend um⸗ 
kreiſt und ſie ſo zuſammenhält. Ahnliche Gewohnheiten finden 
wir bei einem Angehörigen der Lungenfiſche (Abb. 6), dem 
Protopterus, Er gehört ſchon aus dem Grunde zu ben ſeltſam⸗ 
ften Erſcheinungen der Fiſchwelt, weil er im Sommer, wenn die 
Flüſſe Afrikas teilweiſe PE 

austrocknen, aus Schleim 
einen Kokon anfertigt 
dieſem im 
Schlamme die heiße und 
trockene Jahreszeit über⸗ 
auert. Er baut ſein 
Neft. (Abb. 7) hart am 
Ufer in ähnlicher Weiſe 
wie Amia, vertieft es ^ 
aber in der Mitte; dieſe 
Vertiefung füllt ſich dann 


Abb. 7. Neſt eines Lungenfiſches. 


I 


Gier abgelegt werden. — 


Neſtbaues finden wir beſonders bei 
berichtet von unſerem gewöhnlichen 


Um nicht 
Muſchelſchale aus und 


dieſen Eierklumpen befördert er dann 


Abb. 5. Butter fiſch, der ſeine Eier zu einer Kuge 
(Rach Cunningham.) 


gepaßt ſind gewiſſe Wels⸗ 
Wels (Abb. 4) beſitzt 


pliziertere Verhältniſſe. 


— - : * 
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Der Neſtbau findet ſich 
bei Fiſchen immerhin 
nur ſelten, doch kann 
auch in anderer Weiſe 
für die Jungen geſorgt 


werden. Manche Meer⸗ 
grundeln- Höhlen die 


Erde unter einer [eeren — | 

Abb. 4. Aspredo- Welz, 

von unten geſehen, mit ben in die 

Bauchhaut eingepreßten Eiern. An der 

hellen Stelle in der Mitte ſind die Eier 

. entfernt, um die wabige Struktur der 
Haut zu zeigen. (Aus Günther.) 


kleben dann die Eier an 
die Unterſeite der Scha⸗ 
le; das Männchen bleibt 
dabei und fächelt mit 
ſeinen Floſſen fort⸗ 
dauernd friſches Waſſer mE 
an das Gelege heran, bis die Jungen ausſchlüpfen. Dieſe Er- 
neuerung des Waſſers ift ein Problem, das in raffiniertefter — 
Weiſe von unſerem einheimiſchen Bitterling (Abb. 8) gelöſt 
worden iſt. Das Weibchen beſitzt zur Laichzeit ein langes Lege⸗ 
rohr, das in lebende Muſcheln eingeführt wird; die Eier werden 
bei dieſen zwiſchen die Kiemenblätter gelegt, wo fe bis zum 
j ; Ausſchlüpfen ber Jungen ver- 
bleiben. Da bie Mufchel, um 
ihrem Atembedürfnis Ge⸗ 
nüge zu tun, ſtets friſches 
Waſſer an die Kiemen führt, 
profitieren auch die Eier und 
jungen Embryonen von der. 
Waſſererneuerung. Sobald 
die Eier von dem Weibchen 
des Bitterlings abgelegt wor⸗ 
den ſind, verkürzt ſich auch 
die lange Legeröhre wieder, 
die nur dieſem Zweck der 
Eiablage in die Muſchel dient. 
Viel weiter in ihrer Für⸗ 
ſorge um die Nachkommen⸗ 
ſchaft gehen diejenigen Arten, 


zuſammenrollt. 


die den Eiern am eige- 
nen Körper einen Unter⸗ 
ſchlupf bieten. Den An⸗ 
fang machen die wegen 


ihres -Tanggejtredten 
dünnen Körpers als 
Seenadeln bezeichneten 


Fiſche. Bei einigen Ar⸗ 
ten werden die Eier an 
die weiche Bauchhaut des 
Männchens angeklebt 
und von dieſem folange = 
mit fid) getragen, bis 
die Jungen ausgeſchlüpft 
ſind. Noch mehr einem 
ſolchen Brutgeſchäft an⸗ 


Abb. 6. Lungenfiſch. 
. nie 


arten. Der Aspredo⸗ 


einen etwas abgeplatteten Leib; zur Zeit der Eiablage wird die 
Bauchſeite des Weibchens ganz weich und ſchwammig. Die Eier 
werden auf den Grund des Waſſers abgelegt, worauf ſich das 
Weibchen feſt an den Boden anſchmiegt und auf dieſe Weife den 
Laich in die ſchwammig⸗weiche Haut ſeiner Unterſeite hinein⸗ 
preßt. Dieſer Fiſch trägt alſo ſeine Eier auf dem Bauche, wie 
die Wabenkröte die ihrigen auf dem Rüden. Sobald die Brut 
die Eier verlaſſen hat, verliert die Bauchhaut ihre eigentümliche 
Beſchafſenheit und wird wieder glatt. Bei gewiſſen Verwandten 
der ſchon angeführten Seenadeln finden ſich nun noch viel kom⸗ 
Bei Solenostema bildet ſich ein be⸗ 


ſonderes Brutorgan am Bauche aus; die Bauchfloſſen verwachſen 


d mit der Körperhaut, ſo daß eine merkwürdige Bruttaſche ent⸗ 


ſteht, in der die Eier aufbewahrt werden. Hier iſt es nur das 


Weibchen, das mit der Entwicklung dieſes eigenartigen Organes 


die Sorge für die Nachkommenſchaft übernimmt. In vielen 
anderen Fällen wälzt es dieſe Pflicht auf das Männchen ab. So 


iſt es bei manchen Geenadeln und den mit ihnen nahe verwandten 


Seepferdchen (Abb. 3). Auch bei dieſen Fiſchen wird eine Brut⸗ 


Die Òartenlan be =T Kummer % 
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Gier in den Kiemenhöhlen untergebracht; bei der 
=, Mehrzahl der Arten aber werden fie vom Männden 
— — oder vom Weibchen 1 ge SE genommen, wese — 
mp VE ER — wegen man [olde Fi e als Maulbrüter bezeichnet. 
EN % NL 7) : Die Fürſorge für die Nachkommenſchaft beſchränkt ſich 
= | CASI , — —:—— eu bei ihnen nicht nur auf das Eiſtadium; noch wenn 
— — | die ausgeſchlüpften Jungen ſchon munter umher⸗ 
— ſchwimmen, werden ſie in Momenten drohender Gefahr 
von den beſorgten Eltern wieder eingeſchluckt und in der 
Mundhöhle zum Schutz gegen den Feind untergebracht. 
In Abb. 9 iſt das Weibchen eines ſolchen Maulbrüters 
: (Paratilapia) dargeftellt, wie es [eine Sungen beim Nahen 
( M eines Feindes in feine Mundhöhle einſaugt. Sobald die 
l po PM "Een asch Gwalia Gefahr vorüber ijt, werden die Jungen wieder aus⸗ 
Ä | 7 d | ge[pien, bie dann ihre vorige nee 0 fort⸗ 
Aıtterlinga : op in Nie Qi ieben. Qu diejen Maulbrütern gehören aud) bie ei uns 
Abb. 8. Der . B dod Kiemenfalten von Liebhabern oft in Aquarien gezüchteten Makropoden, 
; "E 3 ferner manche Arten ber ſchon beim Neſtbau erwähnten 
taſche entwickelt, die aber gewöhnlich in der Schwanzregion liegt. Zwergwelſe. Es läßt ſich feſtſtellen, daß Neſtbau wie auch Stute —. 
Es. entſteht an der Unterſeite des Schwanzes aus zwei ſeitlichen, pflege bei den Fiſchen nicht an beſtimmte Gattungen geknüpft 
ſich unten vereinigenden Hautfalten eine lange Brutröhre, die ſind, daß vielmehr aus den verſchiedenſten Familien Vertreter 
man ſchon von außen als eine Verdickung in dieſer Körpergegend dazu übergegangen ſind, für die gedeihliche Entwicklung ihrer 
erkennen kann. Nur ganz vorn bleibt eine Öffnung, durch die Brut weitergehend zu ſorgen und ſo dazu beitragen, daß die 
die Eier in den Hohlraum gelangen und ſpäter die Jungen aus⸗ Fiſche den üblen Ruf als Rabeneltern wenigſtens zum Teil von 
ſchlüpfen können. Am ſchönſten ausgebildete Bruttaſchen haben ſich abwälzen können. 2 
bie Männchen. ber d | | 
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lich die Bruttaſche eines Seep 
unteren Teil des Leibes befindet. 


regionen. Der FÜ 
Waſſerſtrom durch ſeinen Mun 
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und es gibt eine beträchtliche Anzahl von Arten, die Es 
ihre Jungen an ſolchen Orten ihres Körpers auf⸗ Abb. 9. Maulbrüter, der bei i i ine Zungen 
bewahren. In einigen wenigen Fällen werden die to E ede gabs andes feine Sung 


Ein uralter Sport. Ein febr beliebter, äußerſt einfacher Sport hüpfe i ; ‚be 
| hr. nden i bald 
unfees Sugenb D barin, bab man. em ads Ser een g gehe DA Ds Dal 
i wäſſer „do rfläche mögli i i , : 
oft berührt. Pfeifend und de fliegen die Steine über den Machen ; Woſſerhüpfer 2 bie deutſchen, Gomm, AS 
majeſtätiſch ruhenden Spiegel des Sees ... Beſagter Zeitvertreib rellen werfen“ led ua en, fiſchel Y (wie ein Gil 
ift in ganz Deutſchland zu Hauſe, desgleichen in England. Auch ſpringen); in e ee ck: A Vent und ER 
kennt man ihn an der Mittelmeerküſte, wo man während des machen) Die kindlic $ Ci bild: UT s E Se noch einen 
Wurfes einen Wunſch hegt und aus den Bewegungen des Steines Schritt weiter. Sie d t i E ieren . St gin n bie Fluten | 
50 deſſen Erfüllung ſchließt. Kein Geringerer als Goethe ge⸗ durchſchneid d Schi n bem ſchwirrenden Stein eti hiffle 
enkt des Spieles in einem feiner Werke. Auch der Turnvater mad endes Schiff und prägt die Spielbezeichnung; hilfe 
Sunna den fid) in feiner „Deutſchen Turnkunſt“ mit dieſem gusdehnen den Waſſerkreiſe, die F d bes Suri 
Ge „ für den er über viergi Bezeichnungen aus deutſchen namenbildend. S ir Sch " e und don Rädchen 
Cander nme Neuere Schriftfteller, wie Frenſſen, Ompteda, werfen“, „Ringel o ipit mon ba rub Pr Aber mud) gang 
Ze ig u. a., erwähnen das Spiel in ihren Romanen. Jedenfalls alltägliche hä oli manei ee E ECH 4 des 
iſt es uralt. Denn ſchon die alten Griechen kannten es. Sie Sports vei äusliche Verrichtungen werben, me ae lein in 
momin es in ihrer Sprache Epoſtrakismus, b. h. Scherbenwurf. der dorti r In Schwaben „ſchneidet man nt oder 
2 Schriftſteller des Altertums beſchreiben es ganz genau eine mit M undart eine Gpeife aus gerösteten e E djen 
unb betonen dabei, daß unter der Jugend ber ſich als Eieger Schu ehl und Eiern verdickte Milchſuppe), im adiſchen 
fühle, dn Stein om he fliege und am meiſten Sprünge E arzwald „wirft man Butterbrot“, ganz ähnlich, wie man | 
mache. Daß unſere deutſche Jugend dieſem Spiel i i ißt“ 
enifpredhenbe Bezeichnung, einen beftimmten Namen pen Ka „Speck ſchneidet“, „Eier backt, „Brot ſchmeißt“, under 
ha ek ſelbſtverſtändlich. Je nach der Gegend hat fie zu⸗ n wirft“, „Käſefladen“ oder „Nonnenbrötchen wirft bor 
Ron i 1 ec? Steins ſelbſt als Ausgangspunkt der würdigen B ` 
(b. i fliegen laſſen, Ki Ausdrücke geſchaffen wie ,flüugeren" Spiel ben Nachklanc ei könnte man verſucht fein, ai. 
EH WA i d 2 d ögen (b d fließen laſſen), „flätteren“ wie ſich j d ? lich zu ren Opferhandlung 95 e Refte 
flattern), „ſchnellern“, „fitſchen. (b. i mit ſchneller Bewegung b ich ja tatſächlich auch andere Spiele und Lieder als 3 
— dahingleiten), „Scherfkes“ werfen (Scherben werfen) u. d 0 
UM Da beim Auffallen des Steines ein Schall oder Plumps entſt p gaben. Im alten Griechenland wurden ja d. Fladen 
pU jab en die Kinder mancher Orte das Coel EE Deanne. yi m Waſſer⸗ oder Brunnengott gebackene Fladen geweiht 
eit nämlid allentbalben „plumpfen“, „platſchen“, „klatſchen“ m A 1 alten Deutſchen hielten Schmauſereien an Cri 
E" - i [dem „das [don in der Sprache der alten Deutſ en Menſc opferten den Flußgöttern Speiſen, Tiere und joga 
„klatſchend auf dem Waſſer bewegen“ bedeutet. Aber auch Leben Flüſſen G Noch jebt bringt das Volk vielfach den CAP. un 
weiß das Kind mit ſeiner nie verſiegenden Phantaſie dem üſſen Haben (namentlich Brot, Früchte und Blumen) Er 
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täſchchen ein leichtes, graziöſes Ge- $ 


E gezeichnet ein Reſtchen heller Seide 


blieb. In vierfacher Reihe, leicht 


und iſt mit wenig Mühe herzuſtellen. 


Tilotſtoffe, die jetzt in fo wun- Ka 


X — . E 
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tiges Leinen wählen, die Stärke des Glid- 
eingeheftet wird, damit es vor der Mäſche 
langettiertes Bogenrändchen bereichert den 


gente, ſchmale Beſuchstäſchchen kann in ver- 


auch in Goldſtickerei gearbeitet werben; Gilel- 
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Allerlei Handkoſchen Von Köthe Hirſchfeld. 


ſtichlinien, die das Muſter gliedern, werden dann durch feine, 


Mit unſeren heutigen Abbildungen wollen wir unſeren Leſerin⸗ 
nen Anregung geben, ſelbſt dieſe hübſchen, zierlichen Handtäſch⸗ 
chen zu verfertigen. Es gibt eine Fülle geeigneter Motive und 
Techniken für dieſen Zweck, auch das , 
Material ijt ein überaus reichhaltiges; 
das unſcheinbarſte Stoffreſtchen kann 
in geſchickten Händen überraſchende 
Wirkung erzielen. Auf dieſe Weiſe 
kann jede Dame leicht in den Beſitz 
mehrerer Täſchchen gelangen. Grade 
im Sommer iſt dies beſonders an⸗ 
genehm. In der kälteren Jahreszeit,, 
zum Mantel, zur dunklen Straßen 
kleidung, wird man die ſolide Leder⸗ 
taſche bevorzugen. Zum hellen Gom- f 
merlleid aber fol auch das Hand- M | 


— D —— 


präge tragen, gern paßt man es in 
Farbe und Material dem Kleide an. 

Zu dem zierlichen Beutelchen mit 
Volantgarnitur z. B. läßt ſich aus⸗ 


verarbeiten, das vom Stoffe übrig⸗ 


übereinanderfallend, werden etwa 
4 cm breite Volants dem eigentlichen 
Beutel aufgeſetzt, am Rande ſind ſie 
in kurzen Abſtänden mit kleinen Perlen benäht. Auch die von 
der Mitte des Bodens herabfallende lange Quaſte aus ſchmalen 
Geidenbändchen zeigt Perlenabſchluß, ein Seidenband vermit⸗ 
telt den Schluß. Dieſer Beutel bietet ein beſonders paſſendes 
Modell für die Verwendung eines leichten Seidenſtoffes 
W Sie praltiſche Form 
läßt ihn zur Aufa 
als Handarbeits⸗ 


des links danebenſtehenden Beutels 
nahme verſchiedener Gegenſtände, auch 
beutel beſonders geeignet erſcheinen. 
Er kann aus Seide filiert, aber auch 


in Häkelarbeit ausgeführt wer⸗ A E Gi 
UST * d N 


den. Auch die kunſtſeidenen 


dervollen Farben vor⸗ 
rätig ſind, können mit 


Erfolg zur Herſtellung eines Täſchchens Verwendung ſinden 
und nach Belieben mit leichter Stickerei, mit Applikation uſw. 
ausgeſtattet werden. — Die längliche Taſche mit Lochſtickerei iſt 
am beſten aus Waſchſtoff zu arbeiten. Je nach Ge unb Bes 
fimmung wird man feinen Batift oder kräf⸗ 


materials muß ſelbſtverſtändlich dem Grund⸗ 
Hoff entſprechen. Einem Batiftbeutel wird 
man gern ein farbiges Seiden⸗ oder Satin⸗ 
fulter geben, das am oberen Rande leicht 


bequem entfernt werden kann; bei einem 
Leinenbeutel iſt kein Futter nolwendig. Ein 


hübſchen, prakliſchen Beutel. — Das ele⸗ 


ſchiedenſter Art ausgeführt werden. Das 
in natürlicher Größe abgebildete Börtchen 
it am einfachſten in leichter Flachſtickerei in 
zwei Farben auszuführen. Es lönnte aber 


Die Welt, Ò er Frau 
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aufgenähte Goldſchnürchen erſetzt. Blaßlila oder erdbeerfarbene 


Seide mit ö würde ſicher ſehr vornehm wirken, für 


die Seidenſtickerei wäre zu hellem 


recht wirkungsvoll. Dieſe Taſche braucht 
nur auf der Vorderſeite mit Stickerei 


beſpannt. — Das danebenſtehende, 
mit einem Monogramm verzierte Täſch⸗ 
chen kann aus gemuſterter Seide ge⸗ 
arbeitet werden, wenn man ſich die 
Mühe des Stickens ſparen will. Es 
iſt aber entſchieden aparter und 
wirkungsvoller, eine einfarbige 
Seide mit leichter Stickerei zu 
. Das Muſter ift ziem⸗ 
lich unregelmäßig, es wird mit 
langen Stichen in Filoſelle⸗ 
ſeide ausgeführt. Zur wei⸗ 
teren Verzierung dient ein 
Monogramm in Platt⸗ 


mung von aufgenäh⸗ 


die auch, wie er⸗ 
begrenzen. In ſilber⸗ 
mit mattgrüner Stickerei 
chen, wird dieſes Täſch⸗ 
reizvoll wirken. 


ſichtlich, den Rand ; 
grauer Seide z. B., i 
und gleichfarbigen Stein⸗ — 
chen unbedingt äußerſt 


Selten ift ein Gegenſtand fo dankbar und geeignet zur Gelbfte _ 


anfertigung wie das Handtäſchchen. Die fertig käuflichen Sachen 
ſind unverhältnismäßig teuer, und die beſcheidenere Frau wird 
ſich mit ein oder zwei Exemplaren begnügen. Das ſelbſtgefertigte 
Täſchchen dagegen iſt faſt koſtenlos herzuſtellen, irgendein paſſendes 


Material wird 


ſich wohl über⸗ 


all vorfinden. 
Und nicht nur 


zum eigenen De. 3 K 
brauch, auch zu 2 
Geſchenkzwecken fft. * y 
dieſer Gegenſtand ſtets 
willkommen. Man kann 
ihn dem Alter und den 
Neigungen der Trägerin 


anpaſſen und ihm durch 
Anbringen des Monogramms ein ganz perſönliches Gepräge ges 


ben. Wer die Mühe der Stickerei ſcheut, kann ſich die Arbeit 
noch erleichtern, wenn er z. B. in den waſchbaren Beutel aus 
Batiſt ein fertig käufliches Motiv aus Klöppel, Filet oder ähn⸗ 

lichem einarbeitet. 
Um nun zur Anfertigung dieſer hübſchen Handtaſchen und 
e anderen Gegenſtände, die ſich zur Reſterverwendung 
eignen, das Material ſtets zur Hand zu 


Hausfrau einen ſogenannten Reſterbeutel 


und Bänder, wenn notwendig gereinigt und 
ausgeplättet, gut zuſammengelegt und am 
beſten in Seidenpapier eingeſchlagen und mit 
einem Band verſchnürt aufbewahrt. Manche 
Frauen verſchenken wahllos ſolche Sachen. 
Der Beſchenkte weiß meiſtens mit den Flicken 
nichts anzufangen. Sie wandern viel zu 
früh in den Lumpenſack. Wenn fie damit 
auch nicht verloren ſind, ſondern im Kreis⸗ 
lauf der Dinge zu Papier werden, ſchadet es 
nichts, wenn der Kreislauf etwas verlängert 
wird und diefe Reſtchen erft noch einmal ein 
Daſein zur Freude ihrer Anferliger erleben. 


Grunde roſa und lichtgrüne Stickerei 


ausgeſtattet zu werden, die Rückſeite 
wird mit dem gleichen Stoff glatt 


ſtich, das eine Amrah⸗ 
ten Steinchen zeigt, 


haben, legt fih die praktiſche und ſparſame 


oder Kaſten an, in dem ſie alle ſolche Flicken 
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chen aus farbenfrohen Leinengeweben, 


; E zeigen fie bie enge Hemd⸗ oder Kittel: 


neu ſind die Kaſakkleider, bei denen 


Für ganz heiße Hochſommertage 

Voile oder Schleierſtoff gemuſtert, 
deren ſchlanke Linie durch Ril- 
‘chen und Falbeln, Volants und 


mutig belebt wird. 


früheren Jahren faſt nur das 


packen, d. h. wenn ſie es nicht 
vorzieht, das Jackenkleid, in dieſem 
Sommer aus Burberry oder Co⸗ 


geben heute eine Auswahl feſcher 


feiner Art elegant und Hu 
. mobegeredjt ijt. Für den d 1-24 


len, ſonnigen Windtagen 
iſt ein Mantelkleid aus 


wa kirſchrote ausge⸗ 
ſchnittene | 
ſchuhe, ergänzt, dazu 


am LTaillenſchlußß. Als 


mA 
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Was die Mode bringt. ` ` 


Reiſezeit! Die in langen Winterabenden geſchmiedeten Reife: 


` plwäne finden jetzt ihre Verwirklichung. Schon beginnen. fid). bie 
Bäder und Kurorte zu füllen. In ihren großen Hotels verſammelt 

^. ' fid die elegante Welt. Für einige kurze Sommermonate find- es 
die Bäder und Kurorte, die die Großſtadt als Verkünderin der 
Mode ablöſen. Und dies iſt begreiflich, denn gerade auf der Reiſe 
phat man am meiſten Zeit und Muße, fih zu ſchmücken und, was 
für die meiſten Evatöchter das Ausſchläggebende ift, auch geſehen, 


bemerkt und beſprochen zu werden. — 


3 


Darum gehört die Zuſammenſtellung der für bie Reiſe notwen⸗ 
er zum größten Teil der Reiſevorbereitungen, und da 


digen. Klei 
einige praktiſche Winke zu geben, fei der Zweck 
dieſer Zeilen. Schlicht in Linie und Stoff ift — 
das Vormittagskleid. Und dabei ſind ſie 
fo friſch und jugendlich, diefe Schlupfkleid- ` 


Waſchkrepps, Frotté- oder Schleierſtoffen 
mit abſtechenden Blenden. aus Pilee, 
Soutache oder Treſſe, die die Stufen oder 
oder Volants dieſer engen, ziemlich kurz 
gehaltenen Kleidchen einfaſſen. Meiſt 


form als Kimono geſchnitten, nur 
am Rock mit Volants beſetzt; ganz 


über einem engen Einbahnenrock 
eine Kimonobluſe mit angeſetztem 
geraden Schoß getragen wird. 


ſind reizende zarte Kleidchen aus 


große runde Spitzenkragen an⸗ i 
Doch auch an kühlere Tage 
muß man denken, für die in 


Jackenkleid, das klaſſiſche Schnei- 

derkoſtüm, in Betracht kam. Es 

hat durch das Mantelkleid einen 

ſtarken Konkurrenten gefunden. 
Doch ſie können beide nebenein⸗ 
der beſtehen, denn eins ſchließt 
das andere nicht aus; und die 
Frau, die auch bei beſchränkten 
Mitteln einigermaßen elegant ſein 
will, wird beide in ihren Koffer 


vercoat, Gabardine oder Rips, 
für die Reiſe anzuziehen. Wir 


Mantelkleider, von denen, [o ver⸗ 
ſchieden ſie quch ſind, jedes in 


Strand mit ſeinen küh⸗ 


weißer Gabardine (9. 
8121) das Eleganteſte, 
Dieſe Kleider werden 
durch bunte Schuhe, et⸗ 


Spangen⸗ 


paſſend ein roter Effekt 
am Hut, eventuell auch 


Stoffe kommen für dieſe 
Kleider, neben den mo⸗ 
dernen Wollſtoffen Rips, 
Gabardine, Popeline, | 
Serge oder Alpaka, auch = 
Srotteftoffe in Betracht. Sehr elegant wirken Mantelkleider auch 
aus Baſtſeide, Seidenrips oder Waſchrips. Mannigfaltig ſind 
die Formen, ſodaß jede Frau ſich ihrem Ausſehen entſprechend 


die paſſende Form wählen kann. Sie betonen natürlich alle die 
ſchlanke Modelinie, die aber gerade bei der Mantelkleidform auch 


für ſtärkere Figuren vorteilhaft iſt. | 
J. 8163. Reiſekleid aus taubengrauem Wollrips. Das Kleid 


iſt durchgehend geſchnitten und fällt gerade in ſchlanker Linie. 


aus breitgeſtreiſtem Wollſtoff. 


` 
D 


An den Seiten und in ber Mitte untergeſetzte Kellerfalten geben 
die für das Ausſchreiten notwendige Weite. Ein runder. weißer 

Kragen mit Jabot, defen Ränder Bogen aus Stoffröllchen ſüumen, 
belebt anmutig das Grau des Kleides. Für den Schnitt kommen 


auch andere Stoffe, etwa Covercoat, Gabardine, ober auch Bajt- 
feide, ebenſo Waſchrips in Betracht. Erforderlich find etwa 3,15 
2 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. 
| Schnittmuſter in Größe 44 iff zum 
Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 
Ja-. 8164. Apartes Mantelkleid 
aus breitgeſtreiftem Wollſtoff - 
oder Srotte, Dem durchgehend 
geſchnittenen Kleid find an den 
Seiten Faltenteile eingelegt, die 
unter großen quergeſtreiften Ta: — 


den Mittelſalten angeſchnittene 
Patten. Der vorn offene Stehum⸗ 
legekragen, deffen Anſatz ein ſchma⸗ 

les Bändchen deckt, iſt, wie die 
5 Manſchetten unb der 


Rips oder feinem 
Pikee. Erforderlich 
ſind etwa 5,25 Meter 
Stoff, 80 Zentimeter 

breit, oder 3 Meter Stoff, 

1850 Zentimeter breit. Schnitt⸗ 

muſter in Größe 44 zum Preiſe 
von 75 Pf. erhältlich. 
. S. 8120. Neuartiges elegantes 
Mantelkleid aus marineblauem 

Wollrips oder Gabardine in Kittel- 
form. Der Ricken des Kleides, 
wie das Vorderteil durchgehend 
geſchnitten, ift- je ſeitlich längs⸗ 

geteilt. Die Schlitze ſind mit rotem 


angefchnittenen Teile treten unter 
die den ſeitlichen Rückenteilen an⸗ 
geſchnittenen Schoßteile. Uber die⸗ 
ſe ſind dem Vorderteil, auf das 
is e übergreifen, Leiſtentaſchen ein⸗ 
gefügt. Ein mit Lochſtickerei ges 

ſchmückter Kragen aus Grépe de 
Chine umgibt ben Halsausſchnitt. 
Die Weite des Kleides wird durch 
einen ſchmalen ſeitlich gebun- 
denen Gürtel zuſammengehalten, 
der es je ſeitlich leicht bluſig an⸗ 


timeter breit, und 1 Meter Seide, 
100 Zentimeter breit. Schnitt⸗ 
muſter in Größe 44 zum Preiſe 
«X von 75 Pf. erhältlich, ein Abplätt⸗ 
„„ o mutter kann für 20 Pf. gleichfalls 
bezogen werden. pu 
er er J. 8121. Vornehmes SDrome- . 

nadenkleid aus weißer Gabat- 
Ee bine oder Serge. Auch für em 
Kleid aus Baftfeide ijt der. 
Schnitt geeignet. Dunkle Treſſe 
bildet den ſparſam angebrachten, 
eleganten Aufputz. Der nach 
links übertretende Vorderteil des 
Kleides, unter deſſen mit Treſſe 
beſetztem Rand verdeckter Schluß 
eingerichtet wird, iſt durchgehend 
geſchnitten. Der linke Vorderteil 


r 


J. 8163. 


Reiſekleid aus taubengrauem Wollrips. wird wie der Rücken unten leicht 


J. 8164. Mantelkleid gereiht und mit der glockig og: 
haltenen Hinterbahn unter Treſſe 


zuſammengeſetzt. Sehr apart ſind 


die Manſchetten der Armel, die aus je vier runden Volants, drei 


ſtehend und einen fallend angebrachten, beſtehen. Erforderlich 
ſind etwa 3,75 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Schnittmuſter 
zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. l MP 

J. 8122. Mantelkleid aus ramagiertem Wollſtoff oder dem 
modernen blumig gemuſterten Frotté. Die Vorderteile des 


Kleides treten ſchräg übereinander, der rechte, durchgehend ge⸗ 


ſchnittene ift links, wo zwei Zierknöpfe den Schluß vermitteln, 
er gerafft. Ein Schalkragen aus dunkler Seide ober ein: 
farbigem Waſchſtoff umgibt den ſpitzen Ausſchnitt, den ein heller 


ſchen anſetzen. Auf dieſe knöpfen 


Einſatz, aus weißem | 


Crêpe de Chine unterlegt, und die 


ſchiebt. Erforderlich ſind etwa 
4,50 Meter Stoff, 90 bis 100 den: ` 
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„„ E 8. 8128. Kleid aus ſchwalbenblaum 
J. 8122. Mantelkleid aus buntem Frotts. DP ES Bolltips. - mE | 
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` Duke erhöht. Die euet cm vu lll TN a ee ETE eg F 
d uſchig „4, Hinterbahn ift leicht geſchrägt, ſte wird glatt 80 Zentimeter breit, erforderlich. Schnittmuſter in Größe 44 zum 
E is ated Ia „angefchobenen Rückenteil angeſetzt. Formblenden Preiſe von 75 Pf. erhältlich. Ke e EE 
langen, enge, Material wie der Kragen bilden den Abſchluß der M ME E N, - 
- 150 geni dm Ärmel, Erforderlich find etwa 3,50 Meter Stoff, Die Hausfrau fann. durch nichts mehr ſparen, als wenn ſie ihre 
: LUE mius Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe und die Garderobe ihrer Kinder ſelbſt anfertigt. Bei der Vorzüg : 


H 
©aa . 
Ae: 


J. 8123, Mantellleid u. " 5 lcchkeit a Ri Dies Mrd lna poanie qu 
` Reb ët eto aus ſchwalbenblauem Wollri $. Das bezeichnen. Eigentli gehören nur Mut und Unterne mungsgeiſt 
, od iſt in aparter Weiſe mit gë Fono usi dazu. Man fange mit einem Kin 


derkleidchen in einfacher Form an, 
mit einem Kinderſ Urzchen oder 
einer Bluſe. Natürli wählt man 
einen billigen Stoff, o daß kein 
Riſiko entſteht, das koſtſpielig wird, 
wenn die erſte Tat nicht ganz auf 
der Höhe ſein ſollte. Ein Mißlin⸗ 
gen iſt abereigentlich ausgeſchloſſen, 
wenn eine Frau nur einigermaßen 
geſchickt ift. Freilich peinliche Ges 
nauigkeit iſt bei Anwendung der 

| | : — Schnitte erforderlich. | 
„1324. Nr. 24. E JE EN We LL NAM 


en, die mit weißen Guide. 
, Ss unterlegt bezw. SO weißen 
| Seins v Schoeck find, geſchmückt. 
It links eine 


Lyon⸗Gchnittmuſter eg | 

von den hier abgebildeten Modefiguren find von der 
„Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König⸗ 
ſtraße 33, und in Berlin durch unſere Filiale Rod- 
„ ſtraße 50—51 zu beziehen. 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Vetrages ein- 
' m I | fdilieBlid) Porto. LE 


| gen ausgeſtanzten Leder⸗ 
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Es erweckte im „Berliner Notdienſt“ beſondere Befriedigung, 

als ihm holländiſche Freunde und Gönner ‚einen erheblichen Be⸗ 

trag mit der Beſtimmung zur Verfügung ſtellten, „Holländiſche 
Kinderſtuben“ zu begründen. | | 


Mit der Bezeichnung „Holländiſche Kinderſtube“ verbindet man 


unwillkürlich den Begriff von Behagen und Sauberkeit, und es 
zeugt für die Umſicht der Leiterinnen der großen Hilfsorgani⸗ 
ſation, daß man dieſe Stätten des Behagens in jene Viertel des 
Rieſenkörpers Berlin verpflanzte, wo die Fabrikſchornſteine am 
dichteſten nebeneinder rauchen und die Wohnungsverhältniſſe am 
unhgünſtigſten liegen: Weißenſee, Neukölln und Spandau. 
Wie ſpielt fid) denn nun das Leben in ſolch einer „Holländiſchen 
Kinderſtube“ ab? Im allgemeinen bietet ſie wohl Raum für 
etwa fünfzig kleine Leutchen, deren Auswahl durch die Schul⸗ 
pflegerinnen erfolgt. Sie entſtammen den verſchiedenen Ge⸗ 
meinde⸗ und auch den Hilfsſchulen. Vorausſetzung für die Zu⸗ 
weiſung iſt Mangel an ausreichender Ernährung oder Beauf⸗ 
ſichtigung in der eigenen Häuslichkeit. In die Leitung der 
„Kinderſtube“ teilen ſich eine ſtaatlich geprüfte Hortnerin und 
eine Vertrauensfrau des „Berliner Notdienſtes“. Die Beſucher 
erſcheinen mittags nach Schulſchluß und bevölkern zuerſt den 


Garderobenraum, um hier die Finger von den Spuren der Vor⸗ 


mittagstätigkeit zu befreien. Alsdann wird ihnen im Speiſeſaal 
an vier mit Wachstuch bezogenen und mit Blumen geſchmückten 
Tiſchen die Mahlzeit gereicht. 
Schranken gezogen. Wem es ſchmeckt, der darf ſeinen Teller 


ruhig zwei⸗ bis dreimal füllen laſſen. Der Speiſezettel iſt mit 


großer Sorgfalt aufgeſtellt. Zu Ehren der. Spender werden 
\ . mande Speiſen zuweilen auf holländiſche Art zubereitet, vor 


allem die zweimal in der Woche gereichten, mit Milch her⸗ 


geſtellten Gerichte. Sonſt gibt es eine ſättigende Suppe oder 

Gemüſe mit Fleiſch. Rote Backen mit Gewichtszunahmen — das 
ſind die untrüglichen Beweiſe, daß man es in den „Holländiſchen 
Kinderſtuben“ mit einer guten und nahrhaften Koſt zu tun hat. 


it Dr. Oetker's 


unenfbehrlich 


Die Garten lauge > 


Houlländiſche Kinderſtuben in Herlin * Von Paula Kaldewey. - 


Übrigens ſind dem Appetit keine 


Zur Herstellung von erfrischenden, nahr- 

haften Milch- und Fruchfflammeris, Rha- 
barbergrütze, Milch- und Fruchtsuppen, 
idealen Kinder- und Krankenspeisen 


T 
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Nach der Mahlzeit folgt eine gruppenweiſe Beſchäftigung. Der 


eine Teil erledigt die Schularbeiten für den kommenden Tag, ein 
zweiter hilft in der Küche beim Geſchirrſpülen, Kartoffelſchälen 


oder beim Verleſen der Hülſenfrüchte. Ebenſo iſt Gelegenheit 
für handwerkliche Beſchäftigung, und manche hübſche Schnitz⸗ 


ober Laubſägearbeit ijt in dieſen „Kinderſtuben“ bereits entz 
ſtanden. Natürlich fehlt es auch nicht an Geſchichtenbüchern und 
Spielen, ſo daß ſich jeder die Zeit bis zum nachmittäglichen; 
Kakao — hierzu werden Brötchen gereicht — nach Belieben ver⸗ 


treiben kann. Den Aufenthalt im Heim beſchließt ein gemein⸗ 


ſames Spiel, dann erklingt noch ein Abendlied, und gleich darauf 


verlaſſen die kleinen Gäſte frohgemut das Haus. 
Noch reizvoller geſtalten ſich die Tage in jener „Kinderſtube“, 


die durch eine glückliche Fügung im Beſitz eines ſchönen Gartens . 


ift. Dieſe Bevorzugten find die Spandauer Kinder. Denn als 
die Leiterinnen dieſer Einrichtung ſorgenvoll in der rauchigen 
Fabrikſtadt nach einem Plätzchen ſuchten, wo ſie für ihre min. 
zigen Leutchen eine Unterkunft fänden, da „entdeckte“ man 
ſchließlich, daß in einem früheren Offizierkaſino am Lindenufer 
Räume leerſtanden, die für den beabſichtigten Zweck durchaus 
geeignet waren. Die Zeiten wandeln fid! Von den flotten Mars- 
föhnen der Vorkriegsjahre hat wohl keiner geahnt, daß nach 


ihnen blaſſe, hungrige Kinder durch die gleichen Räume eilen 
Und das Schönſte am Hauſe iſt der große, von alten 


würden. 
Linden beſchattete Garten, deſſen einer Teil der „Kinderſtube“ 
zur Benutzung überwieſen wurde. Wie ſtrahlten da die Mienen 
der kleinen Heimgäſte, als ſie erfuhren, daß ſie auch vor Veranda 
und Garten nicht haltzumachen brauchen, daß fie ſelber ſäen, 
pflanzen und ernten dürfen. | | 


: 1 ; : ` 
In den „Kinderſtuben“ hat Menſchengüte wieder einmal 


Wunderſchönes geſchaffen. Wenn es für uns vielleicht auch 
ſchmerzlich ift, daß wir jetzt vom Ausland nehmen müſſen — um 
unferer Jugend willen find wir dennoch froh, daß es dort gebe 
freudige Herzen gibt. Schluß des redaktionellen Teil. 


‚gibt es nichts Besseres. 


Man versuche: 
Dir. Oetker’s nu 
Norddeutsche Rhabarberspeise. 

750 g kleingeschnittene Rhabarberstiele werden 
in 1 Liter Wasser mit der abgeriebenen Schale 
einer halben Zitrone weich gekocht, durch ein 
feines Sieb gestrichen und gesüßt. An die wieder 
ins Kochen gebrachte Flüssigkeit rührt man 708 
glattgerührtes Dr. Oeiker's Gustin, so dab ein 
dicker Brei entsteht, den man in eine vorher kalt 
umgespülte Form füllt. Die Speise wird gestürzt, 


mit Vanillentunke, aus Dr. Oeiker’s Vanille- ` | 
Saucenpulver bereitet, zu Tisch gegeben. 


Ausführlihe Gustin-Rezepte umsonst in 
den Geschäften. 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an | 
Dr. A. Oetker, Nährmittelfabriken ` 
| Bielefeld en 
Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn. 
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Der Weinſchwärm 

f Sobald die Monate 
Mai und Juni ihren 
reichen Blumenflor ent- 
falten, beginnt auch im 
Reiche der Inſekten ein 
reges Leben. Gar viele 
Blumen find fogar auf 
die Mithilfe gewiſſer In⸗ 
ſekten angewieſen, wenn 
ſie weiterleben wollen. 
Eine ganz beſondere 
Rolle ſpielen da die 
großen Schmetterlings 
ſchwärmer, auch Dämme⸗ 


* tiefigen Stechapfelblumen Datura). 


Ruhender Weinſchwärmer. rungsfalter genannt, die 
mit ihrem längen Rüſſel, 


von Blume zu Blume eilend und damit in die tiefſten Kelche 
tauchend, die befruchtende Beſtäubung vornehmen. Die ſoge⸗ 


nannten „Schwärmerblumen“, die eine 
große Blumenkronenlänge haben und 
febr ſtark duftend find, würden ohne die 
Schwärmer nicht exiſtieren können, denn 
kein anderes Inſekt iſt imſtande, den in 


I . 


der Tiefe der Blumenkrone befindlichen A | — 7 ba, Ä 
: ANA, Flügelſpannung, während der Wein⸗ 
: ſchwärmer nur eine folde von 6% Benti» ` 


Honigtropfen zu erreichen, ohne ſie zu 
verletzen. Tropiſche Schwärmer haben 
zum Teil Rüſſel bis zu 25 Zentimeter 
Länge und holen den Honig z. B. aus N 
ie find in Südamerika die „Blumen- WG 
Ter" der Dämmerung, wie bie Rolie < n 
bris bei Tage. Bon os : 
Die Schwärmer im allgemeinen 
unterſcheiden ſich von den übrigen 
Schmetterlingen durch ihren ſehr kräf⸗ 
tigen Leib und ihre langen, ſpitzen en! 
Flügel, ihre fein gekrümmten Fühler Ze 
und den ſchon erwähnten langen Rüſſel. 
Die Raupen ſind nackt und hinten ge⸗ 
ornt; die Puppen liegen ſtets in der 
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Oleanderſchwärmer und vom Totenkopfſchwärmer, die gleichfalls 
als Gäſte aus dem Süden in heißen Sommern uns aufſuchen. 
Die mittlere Abbildung zeigt Elpenor, wie er mit feinem Rüſſel 


eine Blüte des Weidenröschens (Epilobium) berührt. Sein Flug 
iſt hörbar und iſt ein dumpfes Brummen; er hält, in der Luft 


ſchwebend, vor der Blume faſt ſtill und verſchwindet blitzſchnell, 
um an einer anderen Blüte zu ſaugen, wobei er eigentlich erſt 


einigermaßen in der Dämmerung ſichtbar wird. In ſitzender l 


Stellung ift er, wie alle feine Verwandten, ſehr ſchwer von der 


Umgebung zu unterſcheiden, dank ſeiner trefflichen Schutzfärbung 


und der blattähnlichen Flügelbildung. Die Hauptnahrungs⸗ 


pflanze der Raupe iſt wohl Labkraut, das mehreren Schwärmern 
als Nahrung dient. Auch an Fuchſien lebt die Raupe, die ja dem 


Weidenröschen ſehr nahe verwandt ſind. Die Farbe der Raupe 


iſt gelbbraun mit drei Augenflecken, ſie geht auch oft ins Grün⸗ SC 


liche über; bie Augenflecken gelten als Abſchreckmittel für Feinde, 
die beſonders unter den Vögeln zu ſuchen ſind. Unter unſern 
einheimiſchen Schwärmern gleicht in der Form der Flügel dem 

i Weinſchwärmer ber febr große „Winden⸗ 


ſchwärmer“ ſowie der „Tannenpfeil“ 
oder „Kiefernſchwärmer“. ' 

Der große Windenſchwärmer erreicht 
eine Größe von 12 Zentimeter bei voller 


meter erreicht. Mit erſterem hat man 
Verſuche angeſtellt, wie weit er den Duft 
den Duft des Geißblattes und der Zaun⸗ 
lern auf mehr als hundert Meter Ent⸗ 
fernung gewahrt und ſchnurſtracks dar⸗ 
auf zuſchießt. Erſt in der Nähe dann 


durch ihre leuchtende Farbe. 


ENN Moe M, ^ MUN 
. | Der Windenſchwärmer ift im allge- 


22 P meinen nicht häufig, nur in manchen 
V= UNE Zahren ift er an gewiſſen Orten öfters 


Von Paul Neumann. 


1 


e | Ihwärmer“, ferner der „Liguſter. 


einer Blume wahrnehme; ſo hat man 
gefunden, daß der Windenſchwärmer 


winde mit feinen fein gekämmten Füh⸗ 


verraten ſich die „Schwärmerblumen“ N 


Mie „In der Ruhe legen die Falter Ns zu ſehen. 

die Flügel dachförmig über den Rücken, San NOS M ! Viel eher bekommen wir ben ihm 

und nur in der Abend- und Morgen- N \ // N. ` etwas ähnlichen, aber ein wenig Tei, 

dämmerung erheben ſie ſich zum Fluge. | Be neren Liguſterſchwärmer zu fehen, ber 
Der hier im Bilde vorgeführte Weine Weinſchwärmer und Weidenröschen. mit feinem 4 Zentimeter langen Rüffel 


Weir — ſein wiſſenſchaftlicher Name 
|, Thaerocampa elpenor (früher Deilephila elpenor) — iſt von 


olivgrüner Farbe, ſehr ſtark roja durchſetzt, beſonders an den 


interen Flügeln an den hellen Stellen. 


Er wie auch alle ſeine Verwandten ſind ſehr ſchnelle Flieger, 


ißt ^ auch durch den lateiniſchen Namen angedeutet wird. So 
mene d B. ſein größerer Bruder Celerio, von celer ([djnell), 
egen ſeiner großen Flugkraft. | | 


KE läzt auch eine große Geſchwindigkeit vermuten. Es | 
der in QU Name jenes unglücklichen Gefährten des Odyſſeus, 


der im Weinrauſch auf dem Dache des Palaſtes der Zauberin 
hene Dergeffen hatte, daß er, wie es im Homer heißt, „um 
tür te daommen, der ſteilen Treppe bedürfe“, ſo daß er ab⸗ 

Vi Als bald darauf Odyſſeus ben Geiſt. Elpenors im 
bir on erblickte, ‚redete er ihn alfo an: „O Elpenor, du 
z 5 unten tm Reiche der Schatten? Gingſt du geſchwinder 
= Kë ich in dem dunklen Schiffe?“ 

- bereits erwähnte große Weinſchwärmer Celerio, der im 


Süden Deutſchlands zuweilen erſcheint, kommt aus Italien zu⸗ 


ek und man glaubt, daß er die Reiſe bei Südwind in 
Zuge pollenbe, Dies läßt ſich nicht gut nachweiſen und 


ijt ded ; 
s Stro obwohl er einer der ſchnellſten Flieger 


die überall häufigen 


wärmern ſein mag. Dasſelbe ſagt man auch vom 


an Geißblatt, Flieder und Lichtnelken 
ſaugt. Seine Raupe iſt grün mit weißen, darüber violetten 
Schrägſtreifen und häufig an Liguſterſträuchern zu finden. 
Der rindenfarbige Tannenpfeil oder Kiefernſchwärmer iſt, an 


Holzrinde ſitzend, kaum ſichtbar. Die grüngelbe Raupe frißt die 
Nadeln der Kiefer und wird den Wäldern oft ſchädlich. Ein ſehr 


naheſtehender Verwandter unſeres Weinſchwärmers iſt der „Wolfs⸗ 


milchſchwärmer“ (Deilephila euphorbiae); er iſt lebhafter gefärbt. 


Abweichend in der 
Form ihrer Flügel ſind 
die „Zackenſchwärmer“; 
ſie haben im Gegenſatz 
zu den vorigen gezackte, 
ausgeſchweifte Border: ex 
flügel und kurze Rüſſel. 
Auch ſie ſind ſitzend kaum 
ſichtbar, da ſie ſich den 
Blättern der Pflanze an⸗ 
gleichen. Hierher gehören 


„Lindenſchwärmer“, din 
„Pappelſchwärmer“ un À d | 
das „Abendpfauenauge“. Raupe des Weinſchwärmers. 
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pelt übereinander geklebten Schmal⸗ 


nach mitten durch. Von der einen 


P 


Wer 1 am ingen? Ein reizendes Geſellſchaftsſpielchen, 
das kleinen Mädchen, wenn ſie zuſammenkommen, den größten 
Spaß bereitet, ſtellt ihr euch her, indem ihr die beiſtehende 
ur 1. oa SE gefattetés, febr ſtarkes weißes Papier oder 
auf doppelte dünne Pappe ſauber 
abpauſt, ausſchneidet und die ſo 
entſtandenen beiden Pärchen auf⸗ 
einanderklebt — wohlverſtanden 
aber die Beinchen nicht mit Leim 
beſtreicht, ſondern ſie frei laßt, 
damit ſie in der aus der rechts⸗ 


Weiſe auseinandergebogen wer⸗ 
den können. Seid ihr z. B. vier 
f Freundinnen oder Geſchwiſter, ſo 
ſtellt ihr vier ſolcher Tanzpärchen 
her, die aber durch Kleidung von 
abweichender Farbe voneinander 
E 9 mifen Entweder ſchneidet. ihr -fie deshalb 
gleich aus verſchiedengetönter Pappe aus, oder, was hübſcher 
ſein wird, ihr malt ſie an oder beklebt ſie mit buntem Papier, 


ſo daß ihr ein roſenrotes, ein himmelblaues, ein veilchenfarbenes 


und ein maisgelbes Pärchen bekommt. Jede Spielerin darf ſich 
dann eines ausſuchen, ehe das Spiel beginnt. Zu dieſem ift nun 
zunächſt der Deckel einer großen runden Hutſchachtel oder ſonſt 
ein Pappkartondeckel nötig. Auf ihm ſtellt man die Pärchen 
auf und zwar hübſch in der Mitte in einem engen Kreis. Hier 
läßt man ſie als Tanzpuppchen ihres Amtes walen indem man 
die Pappe wie eine Trommel in 
Schwingung verſetzt, ſei es dadurch, | 
daß man fie mit Holzſtäben bearbeitet, 
ſei es dadurch, daß man mit den Sg 
Fingern kräftig darauf herumtrom⸗ E: 
melt, Die Püppchen verändern na: 
türlich bald ihren Standpunkt. Bei 
lebhafterem Tanze wird z. B. das 
‚eine umpurzeln, das andere auch, 
das dritte wird an den Rand des 
Kartons geraten und yabſtürzen /. | 
Das vierte aber wird am längſten 
auf dem Tanzplan ausharren und 
damit die Siegespalme errungen ha⸗ 
ben. Und num friſch ans heitere Wert! 
Starhäuschen und Taubenſchlag 
aus Srreichholzſ chachteln und Apfel⸗ 
ſinenkernen. Man ) chneidet eine 
Streichholzſchachtelhülſe an ber bop.. 


feite der Länge: nach auf, breitet ſie 
flach auseinander und ritzt die Breit. 
 feiten auf der inneren Seite der Länge 


wird die Hälfte mit der Schmalſeite 
abgeſchnitten. Die Hälfte der anderen 
Preitſeite wird umgebogen, damit man 
den viereckigen Starkaſten herausbe⸗ 
kommt. Seine hintere Seite iſt drei Viertel ſo lang wie die 
Hülſe, die vordere mißt etwa zweieinhalb Zentimeter. Dem 
- ent[predjenb ijt die Schrägung des Daches gef chnitten, zu dem 
ebenſo wie zum Boden ein Stückchen von einer anderen Hülfe 
genommen iſt. In die vordere Seite ſchneidet man mit einem 
kleinen Federmeſſer ein viereckiges Loch für die Sitzſtange aus 
einem Streichholz. Nachdem man den Kaſten gewendet hat, ſo⸗ 
daß die weiße Holzſeite nach außen u SE man mit pum 


2 um Ropta 


Rätſel. 


Von der erſten Silbe kann man nicht leben, 
Es muß daneben noch Speiſen geben. 
Die. a ‚fährt auf dem großen Meer 

Mit Menſchen und Waren hin und her. 
In beiden Silben zuſammen kann man fliegen, 


Sieht tief unter fib bie Erde liegen. 


te Oortentause- 5 


. fajtens geklebt. Rechts und links | 


rundſpitzigen Nagelſchere am beſten 
je drei Bogen. Um einzelne Bretter 


ſtehenden Abbildung erſichtlichen 


Der fertige Baun wird dann auf 


Geſtell mehr Halt bekommt. 


geklebt. 


Starhäuschen und Taubenſchlag. 


Nummer EN 


leim ein drei Viertel Zentimeter breites Holzbrettchen eines 
Streichholzſchachtelbodens innen an die hintere Seite des Käſt⸗ 
Zum Zaun ver⸗ 
wendet man eine Hülſe, die diagonal der Länge nach ade . 
ſchnitten ift: 5 


chens und ſchließt es mit Dach und Boden. 


Zwiſchen dieſe beiden 
Hälften wird die Stange des Star⸗ 


ſchneidet man am Zaun mit einer 


vorzutäuſchen, umrandet man dieſe 
mit brauner Waſſerfarbe und 
deutet die Nägel durch. Punkte an. 


den aus einer Schachtel. entfernten 
Boden geklebt, damit das ganze 
Der 

Erdboden wird mit grüner Waſſer⸗ 


farbe geſtrichen. Jetzt werden die 
beiden Stare angebracht. 


Die Starkörper 
TEC ON Lackfarbe angeſtrichen. Schnäbel und 
Augen find freigelaſſen. — Zum 

ſchachtelhülſe in gleicher Weiſe auf⸗ 


weil fie in der ganzen Breite gez 


ſprechend kürzer. 
außen gewendet, wieder mit Fiſch⸗ 
einem Schachtelboden genommene, 
Dach auf. 
einſetzt, klebt man an die hintere 


Seite des Taubenſchlages innen ein 


an, das ebenfalls 
einer Schachtel abgeſchnitten iſt. Der 


klebt werden kann. Das Fertigen 
des Zaunes und das Zwiſchenkleben 
der Stange bes Taubenſchlages ger 


schieht wie beim Starkaſten. Für die Täubchen ſucht man ſich 


ein paar ſchön, geformte Apfelſinenkerne, ſchneidet ſie an dem einen“ 


Ende mit einem Meſſer ein und klebt in den Einſchnitt ein 
paſſend zugeſchnittenes Stückchen einer Hülſe als Schwanz. Die 
vorgetäuſchte Offnung iſt ein umgebogenes Stückchen einer 


Streichfläche, durch die ein mit Fiſchleim beſtrichener Nagel, 
ebenſo wie beim Fußboden, getrieben iſt. 
Tauben erfolgt mit grauer, brauner und eg "IT: 


erbrech en. b 
Rätſel. 


Es ligt etwas im Hof, das ES bu mit Hundert Vettüchern 


nicht zudecken. 


Auflöſungen der 9tütjel aus Nr, 23 der ber Sirenen. 


Bilderrätſel: Wirtshaus. de 
Rätſel: Vogel. — Fuchs. EE | 


/ l SES 


Auf zwei 


Taubenſchlag wird eine Gtreihholge `" 
S geſchnitten. Das Ritzen unterbleibt, 


en wird. Nachdem man [ie zu⸗ 
nächſt flach ausgebreitet hat, trennt 
man ein Fünftel von der Länge ab, 
ſchneidet die Breitſeite dachförmig 
zurecht und die Schmalſeite dement? 
Dann klebt man 
die Hülſe, die innere Seite nach. 


in der Mitte gerigte und umgebogene 
Bevor man den Boden 


etwa 6 Millimeter breites Brettchen 
vom Boden 


Die Bemalung der 


E Um ein abgebranntes Streichhölzchen E 
wickelt man in Ermangelung von Blumendraht eine Lockennadel, 
ſchneidet die zu langen Enden ab, beſtreicht dieſe ebenſo wie 
die zuvor umwickelte Stelle mit Fiſchleim und ſteckt einen -™ 
Apfelſinenkern darauf. Nachdem dieſer angetrocknet ijt, klebt - 
man den ſitzenden Star im Kaſtenloch feſt und täuſcht die off 
nung durch einen ſchwarzen angemalten Punkt vor. ER 
durch den Fußboden getriebene Nägelchen ijt der andere Star 
und die Füße ſind mit ſchwarzer 


leim zuſammen und ſetzt das aus u 


" Boden wird an dieſer Stelle etwas Ke 
Kusgeſchnitten, damit er hineinge⸗ 
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Thuner See 


Preis 40 Gold⸗Pfg. 


zuzüglich ortsuͤblicher Zuſtelungsgebüs ren 
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Lauchstädter 


Brunnen 


zu Haustrinkkuren 


Seit mehr als 200 Jahren gerade- 
zu hervorragend bewährt bei 


Rheumatismus 
Gicht (Podagra) 
Blutarmut 
Bleichsucht 
Mattiekeit 


schlechter 
Blutbeschaffenheit 
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a £ J Bestes Kurgetränk bei äm E x 
om Zucker- u. Nierenleiden Demazzuge 


„Die besten elektrischen Hebezeuge“ 
Zu beziehen durch die Niederlagen oder direkt | bís zu 5000 kg Tragkraft 
durch den Brunnenversand der Heilquelle zu | sofort. ab Lager Wetter-Ruhr und Berlin 
Lauchstádt in Thüringen — 
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Glasbehälter 


rund und eckig, jede Größe 


Jeden Tag! 


Sommer und Winter! 
wird er gebraucht 


Hermetisator 


(2 D. R.-P., 14 Ausl.-Patente) 
Schönster Geschenkartikel. 


Unentbehrlich bei Hausschlachtungen, 
verwendbar für Rohkonservierung. 
Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackung. 


Prospekte kostenlos. 


Anhalter Metallwerke Winkler Q Co. 


Kommandit-Gesellschaft, Dessau 44. 


Aquarien und Zubehór 
Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 

Froschhäuser etc. 
A.Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis. Katalog 500 Abb. 50 Pig. Io, Az 
HENRI R. Bohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein In Thüringen 
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Dr Lahmianns Gesundheits Stiefel trügst!_ 
| ; N A ! : 7 


Dr Lahmanns & 
Gesundheifs Stiefel V 


Weißer Hirsch 


In allen aurch Plakate gekennzeichneten Schuhgeschäften zu haben, wo nicht 
weisen Bezugsquellen nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G. Erfurt. 


Bezugspreis der „Gartenlaube“ für das 2. Vierteljahr 1924: DTeutſchland Heſtpreis 40 Gpfg., Viertelfahr 4,00 Gmk. zuzügl. ortSibL. 

PANA A ĩð » ²ð iv ß E Zuſtellgebühr; Oeſterreich 66 000 Kr.; Schweiz 5.25 Fr.; Tſchechoſlowakel 

33 Kr. Andere europäiſche Staaten zahlen deutſchen Preis. Der Bezug iſt in Europa jetzt durch die Poſtämter wieder möglich. Bei gewünſchter Ueber⸗ 

ſendung in Kreuzband erſolgt noch Portoberechnung. Nordamerika (lt. S. A. und Mexiko) Doll. 1.50 einſchl. Porto. Südamerkka: Yra 

(ien 8 Milreis zuzüglich Porto, Argentinien 3 Pel. zuzüglich Porto, Andere füberſeeiſche Staaten zahlen deutſchen Preis, umgerechnet in Landes- 
währung. Preisänderung vorbehalten. 
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Verelnigt mit „Ole Weſte Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


„Illuſtriertes 


Die Jagd des Hauptmanns 
ü (00.5 o Roman von Ludwig Eberhard 


Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin. 


1 , 


[sot] Als Anna gegangen war, wandte ſich Fiſcher 
ho — an ſeinen Schützling. „Wie gefällt Ihnen 
das Mädel? Nicht ſo übel, was? Übrigens iſt ſie für 
ihre Verhältniſſe ganz gebildet. Sie war im Kloſter in 


Rottenburg, ſpielt Klavier wie Karl der Große und ſpricht 


Franzöſiſch wie Heinrich der Löwe. Alſo alles, was man 


haben will.“ e 
, nn gleichgültig. „Sehen Sie nur die Gehörnel“ 


„Ja, die ſind alle von Generationen von Steigwirten zu⸗ 


ſammengewildert. 
Das Haus war näm⸗ 
lich immer im Beſitz 
der Familie Pfann⸗ 
‚fiel, Der größte Wil- 
berer ſoll aber der 
Großvater des jetzi⸗ 
gen Steigwirts ge⸗ 
weſen fein. Er fon 
hier irgendwo eine 
Höhle oder ſonſt ei⸗ 
nen Unterſchlupf im 
Wald gehabt haben, 
den niemand gekannt 
hat. Zum Schluß iſt 
er dann mit den 
er . 3 ` : 

. Alien zuſammen⸗ 
geraten und hat den 
be f ee 
| ſoll ihn ſelb 
D'So e SE 

ieſem Zeitpunkt an 
e er verſchwun⸗ 
en, und man hat 
hs mehr was von 

a hört Vielleicht 
Ms nach Amerika 

üchtet, vielleicht 


| e 


inge: 
ger zugegangen. Der Steigwirt ſelber ſpricht 
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Madonna in Rofen. Bon F. A. Börner, nad) eine 


Shlucht Arien T ; 
Dër berungli " Ge der überlebende Förſter auch bald 


"hm mM 


AM. 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Kell ín Leipzig. 


Thumb 


Familienblatt 


D 


„Alſo erblich belajtet!” E 
„Ja, der Mann muß wohl wildern, obwohl er's nicht nötig 
hätte. Seine eigene Jagd genügt ihm natürlich nicht. Die 
Thaninger Bauernjagd konnte ihn auch nicht reizen. Er 
jagte alſo hauptſächlich auf Koſten des Herrn von Stoffeln, 
der ihm ja auch zu verlockend vor der Naſe liegt. Die Ent⸗ 
ziehung feines Jagdſcheins hat ihn gewiß ſehr ſchmerzlich 
berührt, aber ich glaube nicht, daß er ſich dadurch abhalten 
läßt. Mich ſelbſt hat er übrigens nie beläſtigt, das muß man 
ihm zugute rechnen. Hoffentlich hält er's bei Ihnen aud) fo.” ` 
-— Ich möchte ihm 
das Gegenteil nicht 
raten! Aber ſeine 
Gehörne können ſich 
ſehen laſſen “ 
Tatſächlich waren 
die Wände ringum 
bedeckt mit kapitalen 
Rehkronen, und man 
ſah, daß wirklich Ge 
nerationen an dieſer 
Sammlung beteiligt 
waren. Die Schädel 
der älteſten Stücke 
waren ſchlecht ge⸗ 
kappt und vor Alter 
und Rauch tiefbraun 
gebeizt, die neueſten 
glänzten weiß und 
friſch, als ſeien ſie 
eben erſt erbeutet 
worden. . 
„Sehen Sie Die 
fen Achter! Und da 
iſt noch einer! Don⸗ 
nerwetter, welch eine 
Auslage! Und wel⸗ 
che Stangen! Das 
iſt ja ein kleiner 
| | Hirſch beinahe. Aber 
wie kommt denn dieſer Bock dazu? Das ijt doch kein Deut- 
cher! Das muß ein Sibirier fein. | ! 
ſcher anti. ſagte Gilder. ;Diefen ſbiriſcen Set, 
der Baron da unten zur Blutauffriſchung vor vielen See? 
erworben haben. Aber, wie fie ſehen, hat die Herr | 


` 


Wi Geneumigung Von Amsler & Muthardl, Verlin 
m Gemälde von Rubens⸗ Brueghel. 
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nicht lange gedauert, da hing fein Skalp ſchon tm Steigwirts⸗ 


haus! Es iſt ſeltſam, daß ſich gerade die beſten Böcke immer 
dorthin verzogen haben! Was? Denn niemand konnte dem 
Wirt nachweiſen, daß er ſie nicht in ſeinem eigenen kleinen 
Waldſtück erſchlagen hat. So blieb er immer unbehelligt, 
bis er endlich im letzten Winter einmal Pech hatte.“ 
. Dn diefem Augenblick trat der Steigwirt ein, gefolgt von 

ſeiner Tochter, die den Wein brachte. Er war ein hoch⸗ 
gewachſener, breitſchultriger Mann, weit in den Fünfzigern, 
mit kurzgeſchnittenem grauen Haar und ſcharfer Naſe, unter 
der ein buſchiger, noch ziemlich ſchwarzer Schnurrbart hing. 
Die Augen waren dieſelben wie bei ſeiner Tochter, nur daß 
ſie häufig einen geſpannten, lauernden Ausdruck annahmen. 
Er reichte den beiden Gäſten die Hand und nahm ohne 
weiteres am Tiſch bei ihnen Platz. 

„Ein Glas für den Vater, Fräulein Anna!“ rief Fiſcher. 


„Er muß bei ſeinem eigenen Wein mittrinken, damit man 


weiß, daß er ihn nicht vergiftet hat!“ 

„'s tät’ fid) idd lohnen, Herr Hauptmann“, ſagte der Wirt 
gemütlich in dem ſingenden Tonfall der Gegend. „J mein', 
. 8 Gift wär' heutzutag' teurer als der Wein ſelber.“ 

„Ja, ſchlechte Zeiten, Herr Pfannſtiel.“ 

„Schlechte Zeiten, Herr Hauptmann.“ 

„Sind die Gehörne alle hier gewachſen?“ fragte Thumb. 
„Alle hier. Seit dem Urgroßvater oder vielleicht noch älter! 
Eine Jahreszahl hat keines, nur das eine dort.“ Er deutete 
auf ein Sechſergehörn, an deſſen Stangen an einem dünnen 
Kettchen eine abgeplattete Rundkugel hing, erhob ſich ſchwer⸗ 

fällig und hakte das Brettchen los. Auf der Rückſeite klebte 
ein vergilbter Zettel mit vergilbter Schrift, deren ungelenke 


Buchſtaben in mangelhafter Rechtſchreibung fid) folgender- 


maßen entziffern ließen: | 


„den beiten bof vom Herrn von Stofeln 
hatt dieſes runde bley getroffen 
das Weidwerg alweg mich gefrait 
| Gott fey uns gnädig allezeit! 
Balthas Pfanſtiel a. d. 1828 am hl. Peter und Paull.” 


Die beiden Gäſte lachten, und der Alte ſtimmte mit ein. 
„Das iſt ja ein hübſches Kulturdokument,“ ſagte Fiſcher, 
„wenigſtens für eine Jägerfamilie. Schade, daß nicht alle 
unſere Vorfahren ſo geſammelt haben. Man hatte freilich 
dazumal wenig Verſtändnis für ſchöne Jagdtrophäen.“ 
„Ein Händler hat mir ſchon viel Geld dafür geboten,“ er⸗ 
klärte der Wirt, „aber i gib's idd her! Wann mer ſo allein 
ſitzt und die alte G'weih anſchaut, hat mer alleweil a Freud' 
dran und macht ſich ſo ſeine Gedanken.“ T 
„Es heißt, daß unſere Familie früher das Jagdrecht hatte“, 
miſchte ſich die Tochter ein. „Der Herr Pfarrer meint, daß 
uns die Burg Pfannenſtiel auf der andern Seite von der 
Steig gehört hat, da wo die alte Straße hinaufgeführt hat. 
Man ſieht heute noch den Graben und ein paar Mauerreſte. 
Wer den Berg hinaufkam, mußte Wegegeld bezahlen, ſonſt 
kam er ins Burgverlies. Und weil mit Gewalt nichts zu 
machen war, ſoll ſich die Familie Stoffeln losgekauft und den 


Pfannſtielern das Jagdrecht da unten überlaſſen haben. Auch 


der Stichhof iſt früher pfannenſtieliſch geweſen, noch bis vor 
fünfzig Jahren. Und durch die Familie Pfannenſtiel ſollen 
ſogar die Freiherrn von Stoffeln im Mittelalter ihren hohen 
Adel verloren haben, denn einer hat eine Pfannenſtielin ge⸗ 
heiratet, und die war nicht ebenbürtig.“ | 

„Dumm''s Gfhwäß!” unterbrach fie der Vater grob. „Alle 
dieſe alten Sprüch' kommen nur daher, daß da drüben die 
Burg Pfannenſtiel war und daß wir hier grad zufällig auch 
fo Heißen.” — 7. — | 

„Und daß Sie von jeher hier anfällig waren“, fügte Fifcher 


inzu. | RW 

„Freilich wohl,“ erwiderte der Wirt, „aber das find alles 

keine Beweiſ', und ſelbſt, wenn's jo wär', [o wär's eineweg 
gleich! Da gibt einem kein Jud' an Kreuzer mehr dafür!“ 


Die Gartenlaube 


„Aber das Jagdrecht? Was?“ meinte Fischer. „Das 
könnte ſich der Steigwirt wohl gefallen laſſen!“ | 
Der Alte erwiderte nichts, aber er lächelte verſtohlen. 


„Wie aus der Inſchrift hervorgeht, haben Ihre Vorfahren 


jedenfalls das Jagdrecht ausgeübt, ob mit Recht oder Un⸗ 


recht“, bemerkte Thumb. „Der beſte Bock des Herrn von 


Stoffeln — vielleicht könnte das bei manchem andern Gehörn 
auch noch ſtehen.“ | 

Der Steigwirt warf ihm einen ſtechenden Blick zu. 

„Es war ja früher allerhand Streit hierzuland wegen der 
freien Pirſch“, ſagte er dann ablenkend. „Die hohe Jagd 
können wir jedenfalls nie nicht gehabt haben. Sonſt täten 


auch Hirſchg'weih da hängen. Bis zur Revolution von 1848 
hat 's hier Hirſch' omg g'habt. Den einzigen, den wo i' 


g'ſchoſſen hab', der hat ſich vom Schönbuſch her verlaufen 
oder vom Schwarzwald.“ Und er erzählte weitläufig, wie er 
als junger Mann dieſen Hirſch geſpürt und ihn endlich in 


einer Mondnacht erlegt hatte, als er — eben über die Grenze 


wollte. 

Thumb verſuchte, ihn im Laufe des Geſprächs auch über 
den Baron auszufragen, aber es gelang ihm nicht. Das 
einzige, was der Steigwirt ſagte, war nur: „Der meint, daß 
alle Tierle, wo im Wald 'rumſpringen, grad ihm allein 


g'hören!“ Das war alles. 


Als ſie ſich mit dem Verſprechen, gute Nachbarſchaft zu 
halten, in trennten, hatte Thumb die Erlaubnis, am 
geſchoſſenes Wild über bie Grenze des Steighofs zu vet 
folgen. Denn: „Wir nehmen's idd fo gnau mit der Grenz“ 
ſagte der Steigwirt bedeutſam. 

„Wie gefällt Ihnen der Alte?“ fragte Fiſcher auf dem 
Heimweg. | e 4 | | 

„Es geht.“ | | Ä 

„Er ift in feiner Art ein Original, und man muß ihn zu 


i 


behandeln verſtehen, bann ift er der befte Kerl. Übrigens — ` 


den Pfarrer müſſen Sie auch noch kennen lernen. Er ijt ein 
großer Hiſtoriker und auf dieſem Gebiet das reine Lexikon 
der ganzen Gegend.“ | = dE 
„So?“ ſagte Thumb zerſtreut. 


* * * 


Der Freiherr von Stoffeln hatte wieder feinen ſchlechten 
Tag. Kein Wunder, da die Welt durchaus nicht nach ſeinem 
Willen gehen wollte und der Arger darüber nicht nachließ. 
Zwar die Waldſtetter Bauern, denen die Revolution in die 
Krone gefahren war, ſchienen allmählich wieder vernünftig 
zu werden. Anfangs hatten ſie nach ruſſiſchem Muſter einen 
Bauernrat gebildet und in einer ſtürmiſchen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, die Stoffelnſchen Güter kurzerhand unter ſich aufzu⸗ 


teilen, da dieſe Grundſtücke „im Lauf der Jahrhunderte doch 


nur auf Koſten der Bauern zuſammengeraubt worden ſeien“. 
Eine Demonſtration vor dem Schloß verlief zwar programm⸗ 
mäßig, aber der Baron ließ ſich nicht einſchüchtern. Auf die 
Drohung, daß die aus dem Feld zurückgekehrten jungen Leute 
nur mühſam zurückgehalten würden, das Schloß zu plündern 
und anzuzünden, erklärte er, er wiſſe wohl, daß er ſchließlich 


der übermacht unterliegen müſſe, aber er ſei ein alter Soldat, 


er habe Tauſende von Schüſſen in ſeinen Gewehren und 
Piſtolen, und er werde ſein Hausrecht bis zum äußerſten 
wahren. 


Darauf waren ſowohl Plünderung wie Feuersbrunſt 


und Güterverteilung bis auf weiteres unterblieben, und 
inzwiſchen hatten die Bauern wohl auch eingeſehen, daß Revoz 
lutionen in der ſchwerſten Stunde des Staates nicht immer 


dem Volk zum Segen gereichen und daß ruſſiſche Zuſtände 
auch nicht das Beſte ſeien für ſchwäbiſche Bauersleute. Der 
Taumel war verflogen, und hinterher wollte niemand mehr 
zu den Hauptſchreiern gehört haben. Immerhin blieb ein 
geſpanntes Verhältnis zwiſchen den Bauern und der 
herrſchaft, und die Zahl ber Jagd- und Holzfrevel nahm mehr 
zu, als erträglich ſchien. | 


Nummer 25 


Guts⸗ 


erleichtern. | 


EI 
Chem dichten Dunt in rieſigen Stahlka 
| HCM 

Ze Gleiſe der Mi 


D 


Auch die Sorgen um die Not bes Baterlandes ließen nicht 


nach und veranlaßten das hitzige Temperament des Frei 
herrn zu lauten Unmutsausbrüchen, ſobald er die Naſe in 
die geitung ſteckte. f 


Dazu kam dann noch alles übrige, was einem 
Choleriker an der Leber nagt. Einer der noch wenigen leben⸗ 


den Stoffeln, ein Neffeides Freiherrn und früherer Ulanen⸗ 
offizier, hatte alle Familienüberlieferungen vergeſſen, war 


in einer Weinhandlung als Steifenber eingetreten und hatte 


eine junge bürgerliche Dame geheiratet, die, wenn das Ge⸗ 


rücht nicht log, früher hinter einem Bartiſch zu ſtehen pflegte 


und jahrelang mit ihrem jetzigen Ehemann in zarten Be⸗ 
ziehungen geſtanden hatte, ehe ſie eine Freifrau von Stoffeln 
wurde. So ging es nun immerzu, ein Kummer nach dem 


andern. | 


„Am meiſten Freude machte dem Alten noch ſeine einzige 


Tochter, an der ſein mürriſches Herz mit großer Zärtlichkeit 


hing. Sie war ein ſchlankes, raſſiges Geſchöpf, launiſch und 


eigenſinnig, aber dabei auch gutmütig, offen und fähig zu 
großen Gefühlen; in vielen Stücken der Vater, ins Weibliche 
überſetzt. Trotz feiner großen Liebe für die Tochter hatte ſie 
kein leichtes Leben bei ihm, und trotzdem auch ſie an dem 
Vater hing, tat fie im Grunde nicht viel, ihm das Daſein zu 


Vater und Tochter ſaßen nach Tiſch beim Kaffee auf der 


| Lerraſſe des Schloſſes. Sie. erfolglos bemüht, einen ſchläf⸗ 


rigen braunen Dackel für ihre Fußſpitze zu intereſſieren. 
Er, in das Lokalblättchen vertieft, deffen. „nachempfundene“ 
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ſah ſeine Tochter an. 


neuen Beſitzer!“ | 


eine geniale Leiſtung ae 
Brücke gebauten Williamsb 
auf Grund der Erfahrungen un 
Gebrauch der Brooklyn⸗Brücke gemacht. Der Erbauer der 3 Die 
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Seitartitel er mit höhniſchen Bemerkungen verſah. Plötzlich 


ließ er das Einglas fallen, das er beim Leſen benutzte, und 


„Walburg, weißt du es ſchon? Der Stichhof hat einen 


M 


Sof, fagte fie gleiógültig. „Ben denn?” 


„Hier ſteht's: Der Stichhof bet Thaningen hat feinen Cigén- 
tümer gewechſelt. Hauptmann a. D. Fiſcher hat den Hof an 
den bekannten Afrikaforſcher und ehemaligen Schutztruppen⸗ 


offizier Hauptmann a. D. Hans Thumb veräußert. Der Er⸗ 
werber hat den Beſitz bereits angetreten und, wie wir hören, 
auch ſeinen Diener, einen ehemaligen ſchwarzen Neger⸗ 


foldaten aus dem heißen Afrika, mitgebracht. Ein ſeltener 


exotiſcher Zuwachs für den Boden unſerer Rauhen Alb!“ 

„Der ehemalige ſchwarze Negerſoldat aus dem heißen 
Afrika ſcheint die Hauptſache zu fein!” rief fie lachend. „An⸗ 
ſcheinend war er ehemals ſchwarz und ein Neger! Wie mag 


er wohl jetzt ſein? Übrigens habe ich nie von einem be⸗ 


rühmten Afrikaforſcher namens Thumb gehört.“ | 
„Ich auch nicht“, bemerkte der Vater. „Und der Schrift⸗ 
leiter des Blättchens ſicher noch viel weniger. Aber die Sache 
ift inſofern pon Bedeutung: Vielleicht gibt jid) eine Gelegen⸗ 
heit, jetzt die Jagd da droben zu bekommen. Ich will dem 
Herrn doch gleich ſchreiben.“ DECR | p N 


„Das wird feinen Wert haben, Papa! So wenig wie bei 


dem früheren Beſitzer!“ JOE 
„Was? Warum? Wieſo?“ fuhr der Alte auf. „Der Mann 


da oben hat dreieinhalb Quadratmeter Wald, in denen er ſich 
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dieſer Brücke wird auch heute noch als ein außerordentliches Werk, als 
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kaum umdrehen kann, geſchweige denn jagen! Da kann ihm 
doch nichts daran liegen! Ich will ihn dafür bei mir ein⸗ 
laden, ſo oft er mag. Da muß er doch einſehen, wo der Vorteil 
liegt. Und wir hätten wenigſtens einmal Ruhe im Revier. 
Seit dem Lumpen, dem Steigwirt, endlich das Handwerk 
gelegt iſt, könnte man verſuchen, wieder etwas zu hegen. Viel 
hat der Krieg und die ſogenannte glorreiche Revolution doch 
nicht übriggelaſſen.“ Er ſah auf die Uhr. „Der Förſter 
Blarer muß ohnehin bald kommen. Ich habe ihn für heute 
mittag beſtellt. Der kann gleich einen Brief nach dem Stich⸗ 


hof tragen. Mit der Poſt dauert es, wenn's gut geht, drei 


Tage, und man muß das Eiſen ſchmieden, ſolange es 
warm ij^ | | de ! 


„Aber Papa — wollte bie Tochter einwenden. 


„Nichts aber! Der Mann ſoll mir dankbar ſein, wenn ich 
ihn vor unnötigem Zeitverluſt bewahre. So ein kleiner Land⸗ 
wirt hat alle Urſache, von morgens bis abends die Hände zu 
regen. Der braucht ſich nicht auch noch um Jagd zu kümmern! 
Und etwas Geld wird er vielleicht auch brauchen können!“ 

„Der frühere Beſitzer ſoll etwas verbauert ſein“, ſagte die 
Tochter. | | 


i „Verbauert? Ja! Aber nicht deshalb, weil er ſelbſt ſein 


Feld beſtellte. Im Gegenteil, da habe ich allerhand Hoh- 


achtung davor! Das iſt wenigſtens ehrliche Arbeit und beſſer 
als — den Schnapsreiſenden zu ſpielen! Wenn er es da⸗ 


neben noch fertig bringt, am weißen Tiſchtuch zu eſſen und 
ſich jeden Tag zu raſieren, ſo iſt das aller Ehren wert. Da 


darf man nicht von verbauert reden! Nein, verbauert iſt der 


frühere Beſitzer nur, weil er den ganzen Tag mit dem Steig⸗ 


wirt und ſeinem Anhang zuſammenſaß. Das färbt natürlich 
ab. Sage mir, mit wem du umgehſt — Na, wenn der neue 
Beſitzer, der Afrikamenſch, in dieſelbe Kerbe haut, dann — 
dann weiß ich ja, was ich von ihm zu halten habe! Er hat 
alſo die Wahl: Tritt er mir die Jagd ab, fo hat er einen 
guten Nachbar, kann in meinem Hauſe verkehren, ſein Holz 


bei mir abfahren und meinetwegen auch mal bei mir einen 
Bock ſchießen. Tut er 's nicht, fo fol er fid) zum Teufel 


deren!" | Ä 


D 


Er erhob fid) und begab fid) in fein Arbeitszimmer, um ben 
Brief zu ſchreiben. AN | 

Walburg zuckte die Achſeln, als lohne es fi nicht, fid) 
über derartige Dinge aufzuregen. Sie zog eine kleine ſilberne 
Büchſe hervor und zündete ſich umſtändlich eine Zigarette an. 


Der altmodiſche Vater mochte es nicht gerne leiden, wenn 
ſie in ſeiner Gegenwart rauchte. Sie blies mit großer Fertig⸗ 
keit blaue Ringe in die Luft und wandte dann den Blick nach 


oben, wo weit über den düſteren Wäldern der Kamm des 


Gebirges ſich ſtreckte mit ſeinen breiten Bergrücken und kühn 


geſchwungenen Vorſprüngen. Da oben hinter den weißen 


Felſen lag der Stichhof. Wie mochte es dem Afrikaner ge⸗ 


fallen in dem kleinen Häuschen in der Einſamkeit? 

Thumb? Das klang ja ganz mittelalterlich und hieß wohl 
ſo viel wie dumm? Ein komiſcher Name! Daß auch die Be⸗ 
zeichnung „Stoffel“ nicht gerade auf große Geiſtesgaben 


hindeutete, fiel ihr gar nicht ein. — Sie wollte einmal in der 


alten Rangliſte nachſehen, ob der Hauptmann dort zu finden 
ſei. Vielleicht war er ein ganz intereſſanter Menſch, und 


man könnte mit ihm verkehren. Sein Vorgänger hatte ja 


ſchmählich verſäumt, in Waldſtetten Beſuch zu machen, trotz 
der Grenznachbarſchaft. Sehr viel Verkehr gab es überhaupt 
nicht auf dem Schloß. Denn die eine Hälfte der etwa in 
Frage kommenden Menſchheit mochte der Vater nicht leiden 
und die andere Hälfte ſie ſelber nicht. Und weder der Vater 
noch ſie pflegten ſich zu verſtellen. Und bei Hof war ſie kaum 


vorgeſtellt worden, als der dumme Krieg ausbrach. Da hatte 


das alles aufgehört, und jetzt war es vollends zu Ende. Man 
durfte alſo nicht wähleriſch mehr ſein! Hoffentlich ſchrieb der 
Vater recht verbindlich und ſtieß den Afrikaner nicht gleich 
vor den Kopf. Sie beſchloß, das ihrige dazu beizutragen, rief 
den Hund und verließ die Terraſſe. | 


Die Gartenlaube 


Das Schloß war ein anſehnlicher Bau aus dem 18. Jahr⸗ | 
hundert, zum Teil unter Benutzung eines älteren Bauwerks 
aufgeführt, und machte mit ſeinen zwei Barockgiebeln einen 


feudalen Eindruck. Um in das Arbeitszimmer ihres Vaters 
zu gelangen, mußte Walburg die große Halle durchſchreiten, 
die mit Jagdtrophäen aller Art aus aller Herren Ländern an⸗ 
gefüllt war. LA. i u | 
Vielleicht hätte jener Steigwirt feligen Angedenkens 


beim Anblick dieſer Stücke doch Bedenken gehabt, ſich 
zu rühmen, daß er den beten" Bock des Herrn von Stoffeln 


erlegt habe, denn hier hingen noch andere, an die die ſeinigen, 
ſo gut ſie waren, nicht heranreichten. Ein Jahrhunderte um⸗ 
faſſendes Bild herrſchaftlichen Lebens, in dem die Jagd eine 


große Rolle ſpielte, war hier verewigt. Aber Walburg hatte 
wenig Sinn für Knochenſammlungen. Sie durchſchritt die 
Halle und klopfte an einer ſchweren eichenen Tür. 


i 


Es ſchien, als ob der Baron ſeine Tochter erwartet habe, 


denn er hielt ihr ſofort ein noch nicht abgeſchloſſenes Schreiben 
entgegen. | l 


„Verdammt ſchwer, den richtigen Ton zu treffen“, ſagte : | 


er und ſtrich ſeufzend über feinen ſchneeweißen Schnurrbart. 

„Da lies mal!” | - d | 

Walburg nahm den Brief und reichte ihn dann zurück. 
„Du, Papa, ſo kann man nicht gut ſchreiben: Da das kleine 


Stück Wald, das zum Stichhof gehört, ohnehin für Sie 


von keiner Bedeutung ſein kann', — das klingt etwas, ich 
weiß nicht, anmaßend iſt vielleicht zuviel geſagt, aber ſo von 
oben herunter.“ 


„Soll ich etwa bitten und betteln bei dem Mann, der auf 
mich angewieſen ift? Was?? SANE 


„Gerade weil er auf bid) angewieſen ift, würde id) ver⸗ 


bindlich ſchreiben, Papa.“ 


„So? Würdeſt du? Na, dann ſetz' dich hin und ſchreib 


du den Briefl Die Weiber ſollen ja in ſolchen Sachen beſſere 
Diplomaten ſein. Ich will dann unterhauen!“ 


Walburg ſetzte fid) gehorſam hin und f chrieb in ihrer ſteilen 


großen Mädchenhandſchrift: pu | 

„Sehr geehrter Herr! Soeben erfahre ich, daß Euer Hod 
wohlgeboren den Stichhof erworben haben und damit mein 
Grenznachbar geworden ſind. Seit Jahrzehnten bemühe ich 
mich, den Wildſtand in der Gegend zu heben und beſonders 
jetzt die Lücken wieder aufzufüllen. In der Annahme, daß 
auch Sie als weidgerechter Jäger ſolche Beſtrebungen teilen, 
möchte ich Sie auf die Vorteile hinweiſen, die entſtehen, wenn 
die Jagd in den ganzen Waldungen bis an die Trauf in 


einer Hand vereinigt wäre. Ich erlaube mir daher, Ihnen 


den Vorſchlag zu machen, mir das Jagdrecht in Ihren Wald⸗ 
ſtücken unter der Trauf abzutreten. Ich brauche wohl nicht 
zu verſichern, daß ich zu jeder angemeſſenen Entſchädigung 
bereit wäre, daß ich Ihnen insbeſondere bei der Holzabfuhr 
auf meinen Waldwegen gern entgegenkommen würde und 
daß Sie mir als Jagdgaſt in meinen eigenen Revieren ſtets 
willkommen wären! Euer Hochwohlgeboren ergebenjtet — - 

Der Baron nahm den Brief und las ihn von Anfang bis 
Ende aufmerkſam durch. | 

„Schau, ſchau! Du biſt reif für die Handelshochſchule, 
Mädel! Beſſer hätte kein Koofmich einen Kuhhandel ein⸗ 
leiten können. Na, meinetwegen!“ Er unterſchrieb, während 
Walburg auf einen rieſengroßen Umſchlag die Anſchrift | ebte: 
„Sr. Hochwohlgeboren Herrn Hauptmann Thumb, Stichhof 
bei Thaningen.“ | 


... Bald darauf wurde ber Förſter gemeldet unb herein 
gerufen. Ein hagerer, ziemlich kleiner Mann mit taufend 
Falten im Geſicht, trotzdem er noch nicht alt war, einem fuchs⸗ 


roten Schnurrbart und lebhaften Augen, von denen Walburg 
erklärt hatte, ſie ſähen aus, als ob ſie gleichzeitig nach vier 
verſchiedenen Richtungen blicken könnten. Er beſaß das volle 
Vertrauen ſeines Herrn und war redlich bemüht, deſſen 
Wünſchen in jeder Hinſicht gerecht zu werden, ſoweit es fid) 
mit feinem eigenen Vorteil vertrug. (Fortſetzung folgt.) 
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Die fhroffen Felſen, bie im nördlichen Eismeer und an ben 
Küſten Norwegens und Schottlands aus der Brandung des 
Meeres emporſtreben, bilden den Seevögeln bevorzugte Naft- 


und Brutplätze. Einzelne Riffe werden von gewaltigen Scharen 
von Tauſenden, ja Millionen Vögeln bevölkert. Die Bewohner 


dieſer „Vogelinſeln“ find Alken, Lummen, Sturmvögel, Scharben 


und Tölpel, unter denen die Lummen den Hauptbeſtand bilden. 
Die Lummen find eigentümliche, auf der Oberſeite ſchwarzbraun, 
unten weiß gefärbte Tauchvögel, die mit ihren kurzen, weit nach 
hinten angeſetzten Füßen, die nur drei nach vorn ſtehende Zehen 
beſitzen, eine aufgerichtete, faſt ſenkrechte Körperhaltung haben. 
Rumpf ſitzt ein kleiner, 


Auf dem ovalen, unten abgeplatteten 
flacher Kopf, der in einen mittel- 
langen, rigen Schnabel aus- 
läuft. Die kurzen, ſpitzen Flügel 
ſind ſehr klein, faſt verkümmert 
und ermöglichen nur noch ein 
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das keiner ſchnellen Wendungen 
fähig iſt. Ebenſo ſchwerfällig iſt 
ihr aufrechter Gang, der nur ein 
mühſames Watſcheln iſt. Das 
wahre Lebenselement der Lum⸗ 
men iſt das Waſſer, in dem ſie 
außerordentlich behende ſind. Sie 
ſchwimmen gut und. find Meiſter 
im Tauchen. Beim Tauchen be⸗ 
Dien fie die Flügel als Ruder 
Së Die Füße zum Steuern. Ihre 
eute, die in Fiſchen und kleinen 
1 beſteht, verfolgen 
i unter Waſſer ſchwimmend, 
Ha üt bie Tiefen des Ozeans. 
ben zorwegiſche Forſcher Gollet 
"dfe, daß Summen: in 114 m 
ande an Angelhaken, bie. 
men Fiſchfang ausgelegt waren, 
am wurden. Zur Brutzeit 
ebeden die Lummen in un⸗ 
gtaublichen Maſſen bas Felſen⸗ 
geſtade. 8 | 
uicht gedrängt in den Niſchen und 
Abſätzen des Geſte ins, 
„ | e 
m etin auf ben Farne⸗Inſeln 
f il kordweſtküſte Englands 
" 29 zur Anſchauung 
m, Anunterbrochen fliegen 
gogenfürmi⸗ — 
ene 
fender im 5, andere von erfolgreichen Beutezügen 
fen bie Summer, alen Jungen zu ätzen. Fortgeſetzt 
D beim Griffen, A An⸗ und Abfliegen, während ber Raft 
eſchrei erſchallen, in , em Felſen ihr eigentümlich plürrenbes 
Seevögel mif as ſich die lauten, kreiſchenden Rufe. bez 
‚milden, fo daß in der Nähe eines folden 


"3 
KAN AE 


` 


Die Öartenlaube = 


manch junger Vogel, der im Weitſprung den 


Vogelberg mit dummen. T 


Geſellſchaften bie Vogelberge No 
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e AE Brütende 
Paradiesſeeſchwalbe. 


Vogelberges ein ohrenbetäubender Lärm herrſcht. — Die Lumme 
legt nur ein Ei, und zwar ohne jeden Neſtbau auf das kahle 


Geſtein. Die Jungen ſpringen, noch bevor ſie flugfähig ſind, 


von dem Felſen herab in das Meer und werden hier, bis fie 
völlig erwachſen ſind, von den Eltern geführt und geleitet. Bei 
dem gefährlichen Sturz in die Tiefe der Brandung zerſchellt 
nicht erreichte, am Fuße des Felſenrifffffs . | 
Die auf den Abbildungen dargeſtellten Lummen find. Trottel- 


lummen, Lomvia troile L., die als ornithologiſche Seltenheit 


auch auf Helgoland vorkommen. Auf dem Felſenvorſprung 
„Breites Horn“ befindet ſich ſeit langen Zeiten eine Brutkolonie 
| | | dieſer Lummen. Eigentümlid) ijt, 
daß die Vögel einen benachbar⸗ 
ten Felſenvorſprung, der vom 


ſchmale Kluft getrennt iſt, nicht 
aufſuchen. Sie meiden üngjtlid) 
jede andere Stelle der Felſenküſte 
und drängen ſich in großer Zahl 
auf dem auserwählten Felſen zu⸗ 
ſammen, der in verkleinertem 
Maße ein anſchauliches Bild eines 
nordiſchen Vogelberges auf deut⸗ 


genen Sommer hat ſich noch ein 
anderer Gaſt der nordiſchen 
Vogelfelſen, die Dreizehenmöwe, 
Rissa tridactyla L., hier ange: 
ſiedelt. Etwa 60 Stück dieſer im 
Polargebiet der Alten und Neuen 
Welt heimiſchen Möve, die ab⸗ 
weichend von anderen Möven nur 
drei Zehen beſitzt und im Winter 
als Zugvogel die Nordſee auf⸗ 
ſucht, blieben auch im Sommer 
"auf Helgoland. Da vor etwa 
100 Jahren außer den Lummen 
auch eine Brutkolonie dieſer Möwe 
auf Helgoland beſtand, ſo darf 
man hoffen, daß ſie ſich neuer⸗ 
dings als Brutvogel wieder ein⸗ 
lebt, wodurch das | 
giſch fo berühmte Helgoland um 
eine neue Sehenswürdigkeit be- 
reichert würde. Die Dreizehen⸗ 
möwe bevölkert die Vogelberge 
des nördlichen Eismeeres und 
brütet hier, wie die Alken und 
Lummen, auf den Vorſprüngen 
der Felſen, wo ſie ſich aus Tang, 


me n ein kunſtloſes Neft herrichtet. — Auch 
Meergras und Schlamm ein kunſtloſes Nef belebt in großen 


ie Gilbermö | tatus Br., 
die Gilbermöwe, Larus argen erm EM Ber 
den hinauf wie Die Dreigchen 
eutfchen Meeresküſte und e | 
Vogel, wo fie ihr efi 


N 


335 4 


geht jedoch nicht fo weit nad) Nor 
möwe unb ijt bekanntlich an der di 
ben Inſeln der Nordfee ein häufiger 


„Breiten Horn“ nur durch eine 


ornitholo⸗ 
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Meeresſpiegel | 
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Küſte des Atlan- 


des Indiſchen Oze⸗ 


noch eine zweite 


be, Sterna Doü- 


Seite 486 


auf dem flachen 
Strande anlegt. 
Die Vogelinſel 
Farne an der 
Küſte Schottlands 
beherbergt außer 
der Dreizehenmöwe 


ornithologiſche 
Seltenheit: die 
Paradiesſeeſchwal⸗ 


galli Mont., deren 
eigentliche Heimat 
die amerikaniſche 


tiſchen Ozeans 
und das Gebiet 
des Stillen und 


ans iſt. Die See⸗ 
ſchwalben haben 
bekanntlich mit 
den Schwalben 
nichts zu tun, ſon⸗ 


; À i 
d Em — uo 


Dreizehenmöwe. 


dern ſie gehören zu den 


Möwen und führen nur den 
Namen „Seeſchwalben“ nach 
ihren langen, ſpitzen Flügeln, 
dem gegabelten Schwanze und 
ihrem äußerſt gewandten Flug. 
wodurch ſie äußerlich an die 
Schwalben erinnern. Die 
Paradiesſeeſchwalbe iſt mit 
ihrer zartſilbergrauen Ober⸗ 
ſeite, der weißen, mit roſa⸗ 
farbenem Schein ühergoſſenen 
Unterſeite, der tiefſchwarzen 
Kopfplatte und durch den 
Gu Ber langgabeligen Schwanz 
die ſchönſte und zierlichſte 
aller Seeſchwalben. Sie brütet 
auf Felſen am Meere oder 
auf dem Strande, wo die 
Eier in einer natürlichen 
Bodenvertiefung meiſt ohne 
Unterlage ruhen. Die Nah⸗ 
rung der Seeſchwalben beſteht 
in Fiſchen, die ſie ſehr ge⸗ 
ſchickt an der Oberfläche des 
Waſſers ergreifen, wobei ſie 
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Brütende Silbermöwe. 


Männliche Eiderente. 
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häufig rüttelnd 
über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel ſchweben. 
Die Abbildun⸗ 
gen zeigen uns 
noch zwei andere 
nordiſche Küſten⸗ 
vögel, den Auſtern⸗ 
fiſcher, Haemato- 
pus ostralegus 
L., und die Eider⸗ 
ente, Somateria 
mollissima L, 
die beide die 
Meeresküſten bis 
in die arktiſche 
Region bewohnen. 
Der zur Familie 
der Regenpfeifer 
gehörende Auſtern— 
fiſcher, ein ſchwarz⸗ 
weiß gefärbter 
Vogel mit rotem 
Schnabel und ro» 
ten Füßen, belebt 


Brütende Eiderente. 


im Winter als Zuggaſt in 
großen. Scharen die deutſche 
Seeküſte und macht ſich durch 
feinen hellen, flötenden Ruf, 
der wie „hüüip“ klingt, ſehr 
bemerkbar. Die Eiderente 
kommt als Brutvogel auch 
an der ſchottiſchen Küſte und 
auf der Inſel Sylt vor. Sie 
kleidet ihr Neſt mit einer 
großen Menge Daunen, die ſie 
ſich ſelbſt ausrupft, aus, die 
zum Füllen von Decken und 


Kiſſen beſonders begehrt ſind 


und daher einen wichtigen 
Handelsartikel bilden. Der 
ſchmale, flache Kopf, der, ſich 
nach vorn verjüngend, all 
mählich in den Schnabel über? 
geht, gibt der Eiderente einen 
ſonderbaren Geſichtsausdruck 
der in dem Profilbild des 
brütenden Vogels djaraltett: 
ſtiſch hervortritt. Das braun 
und ſchwarz geſprenkelte Kleid 
iſt für das am Boden im 
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Die Öartenlaube- 
| Seetang und dürren Gras brütende Weibchen eine vortreffliche Fortnehmen der Daunen in keiner Weiſe im Brutgeſchäft ſtören. 
9 mn, Schutzfärbung, während der leuchtend ſchwarz und weiß ges Die Daunen der Eiderente find bräunlichgrau, an der Wurzel 
den Bé färbte Erpel mit den hellgrünen Badenfleden ein farbenprächti⸗ weiß gefleckt. Gie find überaus weich und haben eine große 
T Wie ger Vogel ift. Zur Brutzeit zeigen die ſonſt [o ſcheuen Enten Wärmekraft. Sie laffen fid) auf einen kleinen Raum zuſammen⸗ 

drücken und breiten ſich ſchnell wieder aus, ſobald der Druck 


Nummer 25 
27] ` 


e hir eine auffallende Zahmheit gegen den Menſchen. Sie benutzen 
mit Vorliebe Käſten und Reiſighaufen, die die Norweger zur nachläßt, fo daß die mit Eiderdaunen gefüllten Decken febr leicht, 


yim W 

wël Neſtanlage herrichten, als Niftplag und laffen fih durch das warm und elaſtiſch find, 

t fi] ! | | = | 

‚den Yen: 

„ Dem 

GH 
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Somali | 
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fr k | | , 
git ` er junge und anſehnliche Hang Yo wählte einen ſtämmigen Kuli, deffen Zopf ſtramm um den Kopf 
Jee verneigte fi) vor Huang Ko, dem gewickelt war und deffen febnige Arme von ben Schuppen ber 
r dunn feierlichen ältlichen Chineſen, und Fiſche glänzten. | | l 

2 ſprach dieſe Worte: „Kennſt bu die Mongolia?“ fragte er ihn. Der Silder wies 
OCH „Noch einmal bin ich gekommen, auf ben ſchwarzen Rumpf eines riefigen Überſeeſchiffes, der fi) ` 
in dog verehrungswürdiger Huang Ko, nod) hoch über ber Dünung aufbaute, die im Sonnenſchein glitzernd 
tn einmal bitte ich dich um die Hand auf und nieder ging. "m 

dot San Ala Kis, deiner herrlichen Lod- Willſt du mich dort hinausrudern?“ fragte Hang Yo weiter. 
L ter. Zum dritten Male komme ich „Nicht jetzt — morgen zu ganz früher Stunde — um ein Uhr — 

| im kleinſten deiner Boote?“ N 


— du ſagteſt mir, heute würde ich 
deine Antwort erhalten.“ „Zwei Dollars“, ſagte der Fiſcher. 

Huang Ko war ein wohlhabender „Du bekommſt vier,“ erwiderte der junge Gelehrte, „und noch 
Teehändler, der im geheimen aber auch Opium einführte und aus mehr, wenn alles gut geht. Erwarte mich hier und ſieh zu, daß 
dieſem Schleichhandel reichen Gewinn zog. Der Schauplatz jenes die Riemen nicht in den Geſtellen knarren. Kein Mondſchein 
Zwiegeſprächs war der Laden Huang Kos im Chineſenviertel von heute nacht?“ | | | i 
San Franzisko. Der Teehändler ließ feinen Blick über Hang Yos „Kein Mond,“ erwiderte der Fiſcher, „aber Nebel.“ Er wies 
ſchlanke Geſtalt wandern, dann verſenkte er fid) ſcheinbar wieder mit geſtrecktem Finger auf das Goldene Tor. Dünne zarte Dunſt⸗ 
in die Zeitung, die er in ſeinen gelben Fingern hielt. Ein ſtreifen wanderten, einem Zuge von Geiſtern gleich, über die 
ſtrenges Schweigen trat ein. Hang Yo ſtand wie aus Erz ges Klippen der Bucht hin. | 

goſſen. Endlich ſprach Huang Ko: l | „Deſto beffer”, ſprach Hang Yo. „Alſo merke dir: Um ein Uhr 

„Die „Mongolia von Hongkong liegt im Hafen. Im Kiel- morgens.“ | ! 8 

raum find fünf ſchwere Blechkiſten Opium verftedt, die Hang Yo verbrachte den Reſt des Nachmittags, indem er das 

mir Mung Fi unter der Obhut Quong Mis, eines maleriſche Viertel durchſtreifte und ſich mit den Kaufleuten unter⸗ 

Stewards an Bord des Dampfers, zugehen läßt. Sie find viele hielt, die in den ſchimmernden Baſaren ſaßen. Er betrat den 

taufend Dollars wert. Wenn man fie entdeckt, werden fie bee Tempel, und obwohl er den dunklen Aberglauben feiner Lands⸗ 

ſchlagnahmt. Biſt du bereit, Hang Yo, deine Liebe und Ergeben⸗ leute kaum noch teilte, machte fid) ein fataliſtiſcher Rückſtand in 
heit durch die Tat zu beweiſen?“ ſeinem Blute geltend. Er verſtreute eine Handvoll Zauberbohnen 

„Hochverehrter Huang Ko, wie kann ich dir ... ihr beweiſen, vor einem der abſchreckenden Götzenbilder, die grimmig vom 

wie febr ...“ Altare herniederprunkten. Die Bohnen klapperten auf dem 

„Schon gut“, unterbrach ihn der Altere. „Ich ſehe, daß du Marmorboden und nahmen eine Lage ein, wie fie nad) Ausſage 
bereit biſt. Nun höre, was du vollbringen mußt, bevor ich die der Prieſter kaum günſtiger zu denken war. Hang Yo erſtand zwei 

Blumenhand der lieblichen San Ala Ki in die deine lege. Es dicke, reichverzierte Weihrauchkerzen, zündete ſie an und pflanzte 

ſind nämlich nicht wenige, die ihre Verehrung für meine Tochter, ſie in die mächtige Kupferſchale voll Erde, die vor dem Götzen 

mein wundervolles, köſtliches Kleinod, betätigen möchten ... ſtand. TN 

Morgen werden die Zollinſpektoren mit Blendlaternen unb Er drängte fid) durch menſchenwimmelnde Gaffen, in denen 

ſcharfen Haken den Kielraum der ‚Mongolia' durchſuchen. Quong tauſend Geräuſche und Gerüche miteinander kämpften, bis er 

Mi ließ mir fagen, das Opium müſſe ſofort abgeholt werden. endlich vor einem vierſtöckigen Haufe in einer ruhigen, vom Ber- 

Ich habe ihn wiſſen laſſen, daß um ein Uhr morgens ein Boot kehr entfernten Seitenſtraße anlangte. Lange verharrte er 

am Heck der Mongolia’ anlegen werde. In dieſem Boote mußt du, regungslos in einem gegenüberliegenden Torweg, die Augen 

Hang Yo, ſitzen, und du Daft nur dies zu jagen: ‚Der Bater!’ So beſtändig auf einen blumengeſchmückten Altan im zweiten Stock⸗ 

lautet das Kennwort. Dann übernimmſt du die fünf Blechkiſten, werk gerichtet. Jetzt öffnete ſich eine der verhängten Türen, und 

die Quong Mi in das Boot herablaſſen wird, und bringſt fie mir, eine junge Chineſin trat heraus. 

und ich werde dir Ala Ki zuführen: Sie ſoll deine liebe Haus⸗ Sie war in glänzendes Schwarz gekleidet; Armbänder aus 

frau werden, und du wirſt mein Sohn ſein. Ich erwarte dich Beilſtein umſchloſſen ihre Gelenke; ihr mattſchimmerndes Haar 

beim Morgengrauen. war in ſeltſamen künſtlichen Windungen friſiert. Goldener Hals- 

„Sollten dich aber die Zollbeamten erwiſchen, dann geht es dir ſchmuck, goldene Ohrringe betonten ihre feinen, puppenhaften 

übel, Hang Yo. Gleich Füchſen ſind ſie ewig auf der Lauer. Züge. Ihre Lippen waren tief karmoiſinrot gefärbt, die mandel⸗ 

Vorige Woche haben unſere Schmuggler zwei Jahre Zwangs⸗ förmigen Augen funkelten wie belebte Gagate. Es war San 

arbeit gekriegt. Für einen jungen Mann in deiner Stellung ijt Ala Ki, die zwiſchen Kamelien auf dem Balkon ſtand. Sung: 

die Gefahr noch einmal fo groß. ÜUbernimmſt du den Auftrag, frau und Blume, beide waren der Stolz des chineſiſchen Viertels. 

Hang Yo? Iſt der Lohn reich genug für ſolche Gefährdung?“ Hinter dem Mädchen ragte eine beleibte Frauensperſon mit 

kräftigen, doch unſchönen Zügen auf. Es war. die Schweſter 


m, Mi 


Der Jüngling machte eine anmutige Verbeugung, dann ſtand | 
Huang Kos, bie bei feinem Kinde bie Gtelle ber Mutter vertrat. 


er aufrecht und ſagte: 

„Ich nehme den Auftrag an. Ich würde freudig durch Feuer Hang Yo verblieb im Schatten des Torwegs und weidete ſich 
und Sturm gehen, um Ala Kis Hand zu erringen. Du ſollſt das an der Schönheit Ala Kis, bie auf einem Stuhle aus Teakholz 
Opium haben, Huang Ko. Ich fürchte mich nicht vor den Zoll⸗ im rötlichen Widerſchein der Abendſonne unter all den Blumen 
füchſen. Ich bin um ein Uhr am Heck der Mongolia“.“ ſaß. Jetzt trat er vor. Sein Herz klopfte, als er Ala Kis Antlitz 
Nochmals grüßte der jüngere Chineſe ehrerbietig ſeinen Lands⸗ in einem Lächeln aufleuchten ſah, er legte die Hände vor ſeine 
Bruſt und verneigte ſich bis zur Erde. 


mann. Huang Ko winkte ihm zu und griff wieder zur Zeitung, 
während jener das Zimmer verließ. Ä Die Duenna war eben mit ihrer Stickerei beſchäftigt, und es 
entging ihr, daß San Ala Ki von einem Buſch, der aus einem 


, Hang Yo begab fid) zum Bollwerk, wo die chineſiſche Fiſcherflotte e 
ihre Maften träge vor ber Himmelsferne ſchaukeln ließ. Er grüngoldenen Gefäß emporwuchs, eine halberblühte Kamelie 


e 
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pflückte und ſie vor Hang Yo niederfallen ließ. Der Jüngling hob 


ſie auf, drückte ſie an ſeine Lippen und verbarg ſie unter ſeiner 


Bluſe. Dieſer Augenblick begeiſterte und beſeligte ihn jo 
ſehr, daß er gar nicht wahrnahm, wie ein hochgewachſener Weißer 
elaſtiſchen Schrittes vorüberging und ihn durch ein Kopfnicken 
grüßte. Der Fremde hatte das Kamelienidyll beobachtet und ſich 
im ſtillen daran vergnügt. Hang Yo fühlte das ungnädige Auge 
der Duenna auf ſich ruhen, verbeugte ſich und ging nach Hauſe. 
Zu ſpäter Stunde trat er wieder auf die Straße. Sein Ge⸗ 
wand aus feinem Seidenſtoff hatte er mit einem ſchlechtſitzenden 
Anzug aus grobem blauen Seemannstuch vertauſcht. Die Füße, 
ſonſt mit weißen Strümpfen und zierlichen Pantoffeln bekleidet, 
ſteckten jetzt nackt in loſen Sandalen, die ſchwarze Mütze mit dem 
Korallenknopf war durch einen Schlapphut erſetzt, der ihm tief in 
die Stirne hing. Abgeſehen von ſeinen Zügen, die fein und vor⸗ 
nehm waren, glich er völlig den Horden plebejiſcher Kulis, die 
in den Gaſſen der Chineſenſtadt um ihn her wimmelten. Aber 
wohlgeborgen lag, dicht an ſeinem Herzen, die wächſerne Blume, 
die San Ala Ki ihm zugeworfen. ö 
Hang Yo erreichte die Bootsſtelle des chineſiſchen Fiſchers. Die 


mächtigen Zeiger auf dem Mondgeſicht der Fährturmuhr krochen 


auf ein Uhr zu. Eine breite Geſtalt kauerte an einem der 
hölzernen Pfähle, die im Andrang der Flut ächzten und ſchwank⸗ 
dd Die Geſtalt erhob fih, ſchüttelte fih. Es war der riefige 
Fiſcher. | i . 

„Du biſt aljo hier“, ſagte Hang Yo. | 

„Es ijt gleich ein Uhr“, antwortete der Fiſcher. | 

Ihre Stimmen hatten im nächtlichen Schweigen, das nur der 


Anſchlag der Wellen am Bollwerk ſtörte, einen ſeltſamen Klang. 


In einer wunderlichen Laune hatte ſich der Nebel etwa um 
hundert Fuß über die Waſſerfläche erhoben, ſo daß die Luft⸗ 
ſchicht unter ihm frei wurde. In der Ferne, über der grauen 
Seebreite, ſah Hang Yo eine ungeheure, undeutliche Maſſe, die 
zwiſchen Luft und Waſſer zu ſchweben ſchien. Ein rotes Licht 
glühte aus ihrer Mitte hervor, und zwei gelbe Sterne brannten 
auf den nebelhaften Maſtbäumen. | 

Lautlos glitt das Boot vom Lande, ber Fiſcher ruderte vor» 
ſichtig. Die Riemen tauchten ſtumm in die glatte ölige Dünung, 
die unter ihm wegrollte. Nebelſtreifen kamen und gingen, Bruch⸗ 


ſtücke und Fetzen des Schleiergewebes, das droben den Himmel 


verhüllte. | | | 
Hang Vo blickte zurück. Er ſah die elektriſchen Lichter der 
Waſſerfront San Franziskos zurückweichen; der hohe, ſchön⸗ 


geformte Turm des Fährhauſes ſtand machtvoll gegen den 


Himmel, halb umwoben von einem Streifen nebeligen Dunſtes; 
ſein großes Lichtauge färbte das Kielwaſſer des Bootes goldgelb. 
Der gewaltige Leuchtturm auf dem Telegraphenhügel gab nur 


einen matten Schein. Die Kämme der Stadthöhen zogen zackig 


dahin, und über einer klaren Strecke Waſſers flammte das Dreh⸗ 
licht, weiß und rot, ſeine Warnungen durch die Goldene Pforte. 
Eine Möwe ſchrie heiſer aus den Tiefen des Nebels und ſchwebte 
im nächſten Augenblick als weißes Phantom über dem Boot. 

Immer näher, immer mächtiger wuchs ihnen die Wand der 
„Mongolia“ entgegen. Das eiſerne Seeungetüm ſchien auf ſie zuzu⸗ 
ſchwimmen, ſein rotes Zyklopenauge und ſeine Maſtlichter ſchoſſen 
durchdringende Strahlen über die wallende Meerflut hin. Ab 
und zu glitt eine Nebelbank wie ein Schleier über das Schiff, 
und dann verblaßte die feltfame, Erſcheinung und ſchwand 
dahin wie ein Geſpenſt des Meeres. Näher und näher kamen 
fie heran, bis zuletzt das Boot an die ſchwarze Flanke bes Rieſen⸗ 
ſchiffes ſtieß. Es wuchtete wie eine Feſtungsmauer finſter und 
abwehrend über ihnen. 
unter die erdrückende Biegung des Hecks. Neben ihm plumpſte 
etwas ins Waſſer. Kaum lauter als der müde Anprall der 
Dünung gegen das Steuer ziſchte ein Mund auf chineſiſch: 
„Wer da?“ 


Hang Yo blickte in die Höhe und ſah durch den dichter werden⸗ 


den Nebel den dunklen Umriß von Kopf und Schultern über 
der Reling. . | | 

„Der Vater“, erwiderte er in einem nicht minder gedämpften 
Tone. Der Kopf verſchwand. Dann wurde ein Gegenſtand in das 
Boot hinabgelaſſen. Hang Yo erfaßte ihn. Es war ein Mehlſack. 
Er fühlte darin die ſcharfen Ecken der Opiumbüchſen. Das 
Tau ſtraffte ſich. H 

„Zurück zum Bollwerk“, flüſterte Hang Yo bem Fiſcher zu. 

Der Nebel verdichtete ſich mehr und mehr. Die Rieſengeſtalt 
ber Mongolia’ war im Nu wie ausgelöſcht, und fogar den 
Ruderer im Boot konnte Hang Yo nur mit Anſtrengung erſpähen. 
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Langſam lenkte der Fiſcher fein Boot 


ere 
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Plötzlich ſchlugen Stimmen an ihr Ohr, laut ſchallend und in 
großer Nähe. 1 | Ä 

„Ich möchte ſchwören, Sergeant,“ ſprach eine tiefe Baßſtimme, 
„daß ich den Schlag von Rudern gehört habe.“ | 

„Der Nebel [pielt dem Gehör allerhand Streiche,“ ſprach die 
andere Stimme. „Wir ſind heute nacht auf falſcher Fährte. Es 
iſt auch ein gar zu häßliches Wetter — naſſe und dumpfe Luft — 
ich glaube, wir müſſen es aufgeben.“ KS * 

„Zu Befehl, Sergeant“, antwortete die Baßſtimme. 

Man vernahm ein dumpfes, ſchwirrendes Geräuſch, der gelbe 
Klecks einer Laterne durchbrach das graue Geſpinſt des Nebels. 
„Rudere, was du kannſt“, raunte Hang Yo dem Bootsmann zu. 
Dieſer ſtrengte jeden Muskel an, und das Boot ſchoß von dannen. 


Ein raſcher dünner Schatten fegte am Steuerbord vorüber; ein 


matter gelber Lichtſtrahl zielte ohnmächtig ins Dunkle, und die 
Erſcheinung verſchwand wieder. Aber noch immer hörte man 
deutlich die Stimmen über der träge ziehenden Flut. 

„Das iſt ja ein Nebel, den man mit dem Hammer bearbeiten 
könnte. Haben Sie die Richtung?“ | 3 

„Alles in Ordnung, Sergeant.“ m 

„Nachlaſſen“, flüſterte Hang Yo. Der rieſige Chineſe keuchte 
ſchon heifer, und die ſchweren Riemen bogen ſich wie Rohre. Er 
verlangſamte jetzt den Gang des Bootes, bas nun in eine der 
klaren Strecken zwiſchen den Nebelmaſſen hinausbrach. Sie ſchau⸗ 
kelten unter einem grauen Domgewölbe. Der Puls der Maſchine 
klopfte matt von irgendeiner Stelle der dichten Umwallung her, 
und wieder vernahm man die Stimmen. | 

„Sie ſteuern falſch, ich bin deffen ſicher.“ gë 
„Der Teufel hole mid), wenn ich nicht weiß, wo wir find, Ich 


könnte ebenſogut blind ſein.“ 


„Jetzt mit aller Gewalt in die Riemen“, flüſterte Hang Yo dem 
Fiſcher zu. Das Boot ſchnellte vorwärts wie ein Hund im An⸗ 
ſprung. Es bohrte ſich in die entgegengeſetzte Nebelwand, da 
ſchoß drüben aus der anderen ein ſcharfer weißer Bug vor. Der 
Strahl einer Laterne zuckte ihnen ins Geſicht und ſpiegelte ſich 
im Meſſingrauchfang einer flinken Pinaſſe. 

„Hallo, da drüben!“ dröhnte eine kräftige Stimme. „Beilegen!” 

Das Ruderboot arbeitete ſich weiter und war alsbald vom 
Nebel verſchlungen. | nh 

„Noch kräftiger rudern!“ ziſchte der junge Gelehrte zum Ge- 
noſſen hinüber. Der Fiſcher grunzte und zwang ſein Fahrzeug 
mit verzweifelten Ruderſchlägen vorwärts. Die Stimmen auf der 
Pinaſſe wurden erregt und heftig. 2 | 

„Wir haben fie! Etwas langfamer ... Beilegen, ihr im 
Boot, ſonſt bohren wir euch in den Grund!“ | 

Wieder erſchien der gelbe Lichtfleck vor den Augen Hang Vos. 
Wenn nur der Nebel anhält, dachte er. Er zitterte vor Näſſe und 
Kälte, vor Aufregung und vor Furcht, daß ſein Unternehmen 
fehlgehen könnte. Er ſchob die Hand in den Buſen und fühlte 
die weißen, kühlen Kelche der Kamelie, die ihm San Ala Ki vom 
Balkon zugeworfen hatte. Jetzt kam wieder eine freie Strecke. 
Sie öffnete ſich wie ein mächtiges Amphitheater unter dem In⸗ 
digoblau des Himmels. u i . 

„Rudere, rudere!” rief Hang Yo erbarmungslos, während fein 
Blick den Abſtand von ben Nebelmauern drüben zu meſſen vet» 
ſuchte. Die keuchende Gaſolin⸗Pinaſſe war ihnen dicht auf den 
Ferſen, wie ein Renner, der den Preis eritrebt. Sie ſchoß in 
die Lichtung hinaus. Am Bug ſtand ein hochgewachſener Menſch, 
in der einen Hand eine Laterne, in der anderen einen blinkenden 
Gegenſtand . | 

„Beilegen!“ brüllte er. „Wir find die ſtaatlichen Zollbeamten. 
Halt, oder ich ſchieße!“ | | 

Das Ruderboot ftürzte fid) in die Umarmung des Nebels. 

Ein rot aufzuckender Blitz teilte die Finſternis; eine Kugel 
pfiff an Hang Yos Ohren vorbei, und ein ſcharfer Knall er⸗ 
ſchütterte die ſchlummernden Lüfte. Der Nuderer warf ſein Boot 
haſtig nach Backbord und hetzte es dahin, daß es ſprang und 
tauchte. Irgendwo in der Nähe hörten ſie die pochende Maſchine 
der Pinaſſe; bald links, bald rechts erſchien der leuchtende Klecks 
der Laterne; ſie hörten die Stimmen der Männer, die ihnen halt⸗ 
zumachen befahlen. Gë 

Aber ihr Beſchützer, der dicke Nebel, umhüllte fie, und der fees 
kundige Inſtinkt des chineſifſchen Fiſchers wies ihm den Kurs 
ohne Licht, ohne Kompaß. Er fand auf den blinden Gewäſſern 
von ſelbſt ſeinen Weg. | 

Hang Yo ftanb am Bug, feine Augen hungerten nad) ben Um- 
riſſen bes Bollwerks. Bald ſtieg es vor ihm auf, die Pfähle 
hoben fid) wie Rieſenſkelette aus der grauen See. Das Boot 
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hatte ſein Ziel erreicht, wie ein Pfeil, der ins Schwarze trifft. 
Es ſtieß an die hölzerne Landungsbrücke. Hier war der Nebel 
dünner, und das elektriſche Licht verbreitete im milchigen, durch⸗ 
ſichtigen Seedunſt ſeine kalten Strahlen. 

Der Fiſcher ruhte auf ſeinen Riemen. Der Schweiß glitzerte 
auf ſeiner Stirn; ſeine mächtige Bruſt ging auf und nieder. Hang 
Yo holte ein Zehndollarſtück hervor. 

„Du haft ſchnell gerudert, du Haft gut gerudert“, ſagte er, 
indem er es dem Fiſcher in die Hand drückte. Ä | 

Dann ergriff er den Sack mit ben Opiumkiſten, ſprang aus 
dem Boot, raſte die durchtränkten Stufen hinauf und verſchwand 
in der Nacht. Jetzt keuchte bie Zollpinaſſe aus dem Nebel hervor 
in den Umkreis der Hafenlichter. Sie legte an, und zwei Männer 
ſtiegen aus, beide in blauer Uniform mit Meſſingknöpfen. Der 
Größere von ihnen näherte ſich dem chineſiſchen Fiſcher. 

„Ihr ſeid eben eingelaufen“, ſagte er. ; 

Der Chineſe grinfte und zuckte mit den gewaltigen Schultern. 
„No ſabe“, antwortete er und wandte ſein gelbes Geſicht dem 
Frager zu. 

„War jemand mit dir? Wart ihr draußen?“ fragte der Be⸗ 
amte, die Richtung andeutend, in der die ‚Mongolia’ liegen 
mochte. SE 
„No fabe”, antwortete ber Bootsmann, indem er aus einem 
Kaſten einen Haufen Netze hervorholte. | | 

Ser Beamte jab auf dem Boden des Boots etwas Bleiches 
ſchimmern. Er bückte fih und hob die Kamelie auf, Hang Yos 
Talisman, den ihm Ala Ki geſpendet hatte. Ein Ausdruck ſicheren 
Erkennens erſchien in ſeinen liſtigen Augen, die am Nachmittag 
die kleine Szene unter dem Kamelienaltan beobachtet hatten. 

Es war Arthur Dunſtane, ein Späher des Zolldienſtes an der 
Bucht von San Franzisko. Schmuggler, Buchtpiraten und die 
Ratten der Werften fürchteten keinen ſo ſehr wie Dunſtane. Er 
wickelte die Blume ſorgfältig in ſein Taſchentuch, ſagte ſeinem 
Kameraden gute Nacht und verſchwand im Nebel. — 

Hang Yo ſtand an der Tür von Huang Kos Laden. Durch 
íi ee drang ein matter Schimmer. Er pochte 

ehutſam. 

„Wer ift da?“ ſcholl es leiſe von drinnen. ` 

„Ich bins — Hang Yo“, ſprach der junge Gelehrte durch ben 
Türſpalt. Die Tür wurde vorſichtig geöffnet, Hang Yo trat ein. 
Die Augen des Teehändlers glitzerten vor Erregung und Habgier. 
Mit zitternden Händen ergriff er den Sack. | 
Wi bin febr müde“, jagte Hang Yo. „Ich habe nicht ge- 

afen.” 

„Tritt hier ein, mein Sohn“, ſprach Huang Ko und klopfte ihm 
ſtolz auf die Schultern. „Der Tee iſt bereitet, in der Ecke findeſt 
du ein Ruhelager. Schlaf wohl; du darfſt dich deines Werkes 
freuen. Am Morgen bringe ich dich zu Ala Ki.“ 

Fünf Stunden ſpäter ſaß Hang Yo auf einem aus Kampferholz 
geſchnitzten Stuhle, an feiner Seite die ſtrahlende Schönheit Ala 
ftis. Er hatte fein beſcheidenes Kuligewand abgeftreift und war 
wieder der elegante gebildete Jüngling, der eine Lehrkanzel für 
orientaliſche Sprachen anſtrebte. Die mandelförmigen Augen Ala 
Kis funkelten vor Erregung, während ſie dem Bericht ihres An⸗ 
beters lauſchte. Trocken und ſchlicht ſchilderte er die Erlebniſſe 
der vergangenen Nacht, doch Ala Ki ſah ihn im romantiſchen 
Glanze wagemutigen Heldentums. | 

„Und während aller dieſer Geſchehniſſe bewahrte ich, o Herz 
meines Lebens, die beſeligende Blume, die mir deine ſüße Hand 
vom Balkon herab zuwarf.“ 

Hang Mo griff in die innere Taſche ſeines Kleides, das er unter 
ſeinem Kuligewand getragen. Da ging der Schatten tiefer Be⸗ 
trübnis über ſeine Züge, und ſeine Freude war dahin. 

„Sie iſt fort“, rief er. „Ich habe die Kamelie verloren! Ich 
a im Boot verloren haben. Vielleicht ijt fie ins Meer 

en 

San Ala Ki lachte hell und leiſe, es war wie das zarteſte Läu⸗ 
ten von Porzellanglocken. 

„Du ſollſt eine andere bekommen“, rief ſie fröhlich und trippelte 
zum Balkon hin. Sie trat hinaus und pflückte eine Kamelienblüte 
ab. Dann reichte ſie das zarte Geſchenk ihrem Liebhaber, der die 
lüte an ſeine Lippen drückte. | 

„Ach, Jungfrau San Ala Ki, welche Tücke kann in einer 
Blume lauern, und ſei ſie noch ſo lieblich! Mich ſchmerzt der 


rat des Zweigleins, weil deine füße Hand es für mich ge⸗ 


brochen, aber ich fürchte auch, daß es mir zum Verräter wird. 
Denn die Kamelien auf deinem Altan ſind berühmt im ganzen 


Viertel, und leicht finden die Zollfüchſe dieſe Spur. Doch eh’ 


— 
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deinem Vater ein Leid geſchieht, will ich mich lieber ſelbſt an- 


zeigen.“ | l 
„Nein, nein, du Blinder! Du trägft die Blume, die id) bir 


gegeben, jetzt noch in der Hand. Sieh her! Ich will die ameri- 


kaniſchen Spürhunde in Verwirrung bringen.“ 
Nochmals eilte Ala Ki auf den Altan hinaus. 
Warnungen und Scheltworte, die ihres Paters Schweſter ihr 
zuteil werden ließ, ſchnitt fie alle Kamelien, die noch auf den 
Büſchen des Balkons blühten, mit einer Schere ab und warf ſie, 
eine nach der anderen, den Leuten zu, die unten auf der Straße 


vorbeikamen. ; 


Als Arthur Dunſtane, von einem Polizeiſergeanten und dem 


chineſiſchen Fiſcher begleitet, an dieſem Nachmittage durch die 
Gaſſen der Chineſenſtadt ſchritt, ſah er mehr als einen Sohn des 
himmliſchen Reiches, der, ſtrahlend vor Stolz, eine weiße Kamelie 
in der Hand oder am Gewand trug. Von allen Seiten leuchteten 
Kamelien dem Beamten entgegen, der weder ein noch aus wußte. 
Die Wichtigkeit, die er der zerdrückten Blüte in ſeinem Taſchen⸗ 
tuch beigemeſſen hatte, war in nichts zerfloſſen. 


Er betrat den Laden Huang Kos und erſuchte den Kaufmann, 


ihm ſeinen Balkon zu zeigen. Huang Ko, der an die Einbrüche 


ſtaatlicher und ſtädtiſcher Beamten gewöhnt war, erklärte ſich 


mit bie Miene dazu bereit. | | 
Die beiden Männer ließen den Fiſcher draußen ſtehen und 
gelangten in das Zimmer, worin Hang Yo, feine zukünftige Braut 
und ihre Tante in heiterer Unterhaltung ſaßen. 
Der Zollſpion warf einen raſchen Blick auf die Gruppe und 
lächelte, als er den jungen Gelehrten erkannte. Dann trat er 


auf den Balkon hinaus, und ein Fluchwort fiel von ſeinen 


Lippen. Auf keinem der Büſche war auch nur eine einzige Blüte 
zu ſehen. | 

Er bemühte fid) vergebens, den Stiel der welken Blume, die 
er bei fid) trug, einem der gekürzten Zweige anzupaſſen. 

Doch er wollte ſich noch nicht für beſiegt erklären. Er kehrte 
in das Gemach zurück und trat plötzlich auf Hang Yo zu: „Er⸗ 
lauben Sie, daß ich Ihnen die Blume zurückgebe, die Sie vorige 
Nacht verloren haben.“ | | | 

Aber Hang Yo Hatte fid) nicht vergebens in ben Liften unb 


Feinheiten orientaliſcher Diplomatie geübt. 


„Danke vielmals,“ erwiderte er leichthin, „ich habe ja meine 
Blume hier“, und damit zog er die Kamelie, die ihm Ala Ki 
ſoeben geſchenkt hatte, aus dem Gewand hervor. Dunſtane mur⸗ 
melte ein paar entſchuldigende Worte und verließ das Zimmer. 
Draußen fragte er den Fiſcher (der Poliziſt mußte den Dol⸗ 
metſcher machen): 

„Du ſahſt den jungen Mann dort am Fenſter — iſt es derſelbe 
Mann, den du geſtern zur „Mongolia“ gerudert haſt?“ 

Der Chineſe erwiderte ſchlagfertig: „O nein, Herr, mein Fahr⸗ 
gaſt war ein Kuli, er trug keine Brille, keine feinen Gewänder.“ 

Ein Diener des Hauſes kam auf der Treppe an ihnen vorüber, 
Dunſtane entſchloß ſich zu einem letzten Verſuch. Er ließ einen 
halben Dollar in die Hand des erſtaunten Aſiaten gleiten. 

„Wo hat Hang Yo vorige Nacht geſchlafen?“ 

„Hang Yo? Hang Yo in Zimmer unter Treppe hier geſchlafen, 
gerade hier,“ antwortete der Gelbe, mit dem Fuße aufklopfend, 
„ich gerade ſein Bett gemacht.“ | 

Dunſtane wandte fid) ärgerlich ab. Unten trat ihm Huang Ro 
mit vollendeter Liebenswürdigkeit entgegen. Der Beamte warf 


noch einmal ſein Netz aus. 


„Huang Ko, Sie haben eine Fracht an Bord ber Mongolia“, 


nicht wahr? Wir wiſſen, was es iſt — — machen Sie keine 
Amſtände!“ Sein Falkenauge durchforſchte das verbindliche 


gelbe Geſicht des Händlers, um irgendein noch ſo kleines Zeichen 


des Schuldbewußtſeins wahrzunehmen. 


Huang Kos Antlitz glänzte vor wohlwollender Zufriedenheit; 


es war, als ob der Vollmond hinter Wolken hervorträte. 

„Sehr wahr, ſehr richtig. Ich habe eine herrliche Sendung 
Ulong und Pekko — — eine der beſten Pflanzungen. Hier eine 
Probe! Eine wunderſchöne Ernte, in der Tat!“ | 

Dunſtane verließ mit dem Poliziſten und bem Fiſcher das 
Haus Huang Kos. Die lange Nachtwache auf dem Zollboot trug 
ihm diesmal keine Belohnung ein. 

Doch im prunkvollen Staatszimmer des Chineſenhauſes ſaß, 
umgeben von trillernden Kanarienvögeln, duftendem Tee, Näpfen 
voll von Süßigkeiten, Blumentöpfen und mannigfaltigen Spiegeln 
ein glückliches Paar, deſſen Träume lieblicher und paradieſiſcher 
waren als alle Viſionen, die in den Kiſten ungerauchten Opiums 


unterm Fußboden von Huang Kos Laden gefeſſelt ſchlummerten. 
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Mit Zeichnungen von V. Stroaa. 


Heute, nachdem bie deutſche Revolution auch von den trübſten 


Augen als eine verbrecheriſche Dummheit von gigantiſchem 
Ausmaß erkannt worden ift, find alle, die fih früher um den. 
Ruhm ſtritten, die Revolution gemacht zu haben, ſtill geworden. 
Es will niemand mehr geweſen ſein. Auf einmal hat man die 
geſchichtliche Weisheit entdeckt, daß Revolutionen gar nicht 


gemacht werden lönnen, ſondern daß ſie durch Anhäufung von 


Zündſtoff von ſelbſt entſtehen. Selbſtentzündung ſchützen be⸗ 


D B i 


Die Volkshaufen, bie am deutſchen Nevolutionstage, dem 
9. November, in Berlin die Kaſernen und Regierungsgebäude 
eroberten, machten äußerlich allerdings den Eindruck zuſammen⸗ 


gelaufener Volkshaufen, aber ohne Führung waren ſie trotzdem 


nicht. Ein zielbewußter Mann mit einer lauten Stimme kann 
eine Volksmenge überall dahin lenken, wohin er ſie haben will. 


Und dieſe Leute, die nur eine Parole auszuſchreien brauchten, 
um ſie den zuſammengelaufenen Trupps zu ſuggerieren, waren 


überall zur Stelle. Dieſe unbekannten Führer waren aber nur 
die Exponenten und die ausführenden Organe der eigentlichen 
Leiter der Bewegung, die im Hintergrunde zur Hand waren. 
Moderne Revolutionsführer ſtürmen nicht mehr an der Spitze 
der Maſſen. Sie laſſen durch Unterführer ihre Parolen in die 
Menge hineinſchreien und [eben zu, was daraus wird. Gie 
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find in der Nähe, um fid) zu Herren der- Situation zu machen, 
wenn alles nach Wunſch geht, und um fid) zurückzuziehen, wenn 
ihre Pläne ſcheitern. Als das Berliner Polizeipräſidium vor 


den Aufſtändiſchen kapituliert hatte und die Gefahr für die 
Angreifer vorbei war, da erſchienen auf einem leeren Wagen, der 
bisher anſcheinend zwecklos in der Menge gehalten hatte, plötz⸗ 


lich die Führer, zwei ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete, 
und hielten flammende Reden. BEEN | 
Dieſe perſönliche Zurückhaltung der Revolutionsführer ift 


wohl verſtändlich. Der Ausgang einer Volkserhebung iſt immer 


eine ſehr zweifelhafte Sache. Carlyle hat das in ſeiner Geſchichte 


der franzöſiſchen Revolution umriſſen: „Denke nicht, ruhiger 
Leſer, daß der Aufſtand etwas Leichtes ſei. Der Aufſtand iſt 
eine ſchwierige Sache: Da jeder einzelne ungewiß iſt ſelbſt über 


ſeinen nächſten Nachbarn, ganz ungewiß über ſeine entfernten 
Nachbarn; ungewiß, welche Kräfte mit ihm, welche Kräfte gegen 
ihn ſind; gewiß iſt für ihn nur eins, daß nämlich im Falle des 
Mißlingens fein individuelles Teil der Galgen fein wird.“ 
Wenn die Regierungen fid) auf die Pſychologie erregter Volks⸗ 
haufen, verſtünden, fo könnten fie in ſtürmiſchen Zeiten viel 
unnützes Blutvergießen vermeiden. Ein paar entſchloſſene 


Männer, die in ihren Dienſten ſtehen, können ſich in der Menge, 


wo keiner den andern kennt, durch die Kraft ihrer Lungen ohne 
weiteres zu Führern aufwerfen und ſie ins Harmloſe und ganz 
woanders hinlenken, als die Aufrührer ſie haben wollen. 

Die Grundzüge der revolutionären Strategie werden ſich 


immer gleichbleiben, denn fie baut fid) ja ſtets auf derſelben 
Grundlage auf: der begründeten oder unbegründeten Unzu⸗ 


friedenheit der Maſſen. Die Urgründe dieſer Unzufriedenheit 
zu erforſchen, herauszufinden, was die Maſſen wollen, und aus 
dieſer Erkenntnis zugkräftige Parolen zu ſchmieden, das iſt 
revolutionärer Inſtinkt! Und rechtzeitig zu erkennen, was die 
erregte Bevölkerung am allerinnerſten bewegt, was ſie am tief⸗ 
ſten erbittert, und dann raſch und mit dem Anſchein der Frei⸗ 
willigkeit berechtigte Beſchwerden abzuſtellen — in einer Er⸗ 
klärung, die zu Herzen geht —, das iſt Staatskunſt! So trennt 
man ſofort das eigentliche Volk, das weiſe Regenten immer wie 
ein Kind zu leiten verſtanden, von den berufsmäßigen Unruh⸗ 
ſtiftern, die unbekehrbar ſind, weil ſie nicht belehrt ſein wollen. 

Die revolutionäre Angriffstaktik, die Art der Ausführung 
ihrer Vorſtöße und Attacken im kleinen und einzelnen ſind heute 
kein Geheimnis mehr. Ein günſtiger Zeitpunkt, eine Stockung 
in der Lebensmittelverſorgung, ein Streik oder ähnliches wird 
zum Anlaß genommen, in Preſſe und Verſammlungen die Un⸗ 
zufriedenheit zu ſchüren. Ein Stab von Rednern wird über 


die Stadt ausgeſchickt, die auf Plätzen oder an Straßenecken 
— wie zufällig — Unterhaltung mit Vorübergehenden anfangen 


Nummer 25. 


“KRIMINALKOMMISSAR von LIEBERMANN 


' 
—— — — 
Bee EN — e 


—— wm ——— — — 


e J E: TIE Br 4 „ ec? Aen vg, An ei wn e er een 
SN . f 


Nummer 25 = — = 


Am eine Anſammlung hervorzurufen, wird ein Unglücsfall 
n Ein Mann wird plötzlich opnmächtig, die umſtebenden Genoffen benu 
MI | — heit zur Voltsaufwiegelung. | 
: — | | | 
de und Dos Publikum, das ſich alsbald um fie ſammelt, nach einem 
* Plan aufzuhetzen verſuchen. Auf der Straße fällt ein Mann 
d umz; wie es ſcheint, vor Entkräftung. Neugierige laufen herzu. Und 
da iſt mitten in dem Auflauf ſchon ein Mann, der in zündenden 


e Worten die Regierung brandmarkt, bie das Volk Hungers ſter⸗ 


Verſammlungen unter freiem Himmel 
ſchüren die offiziellen Leiter die Un⸗ 
zufriedenheit bis zur Siedehitze, die 
inoffiziellen Leiter ſorgen dafür, 
daß fih beim Schluß ber Ber- 4 
ſammlungen Züge formieren, 
die ſie unauffällig gegen eine 
Abſperrungskette der Poli- A 
zei dirigieren. Die hinteren 
Bilge ſchieben die vorderen MM 
— oft genug gegen deren 
Willen — gegen die 
Polizeikette. Dieſe fegt d „ 
ſich in ihrer Bedrängnis 
|  félieBlid) zur Wehr, Blut 
fließt, und der Kampf 
E: ift da. Leute, bie vie. "4 
| leicht nichts anderes be, f 
| abſichtigten, als friedlich 
Iu demonſtrieren, werden 
|. fe im Gewalttaten und 
Aufruhr hineingeſtoßen, ER 
Ne ahnen ſelbſt nicht wie.. 
Man hat bei ſolchen Zu⸗ : 
ſammenrottungen auch fo- 
genannte Samariter beob⸗ 
achtet, die Unverletzte auf ihren 
Tragbahren umhertrugen, um 
durch den Anblick der angeblichen 
Opfer das Volk aufzuwiegeln. 
Will es nicht fo gehen, fo tun 
E paar Steinwürfe, ſchreiendes 
ſchimpfen oder ſchrille Pfiffe — 


nichts ift für eine Menge aufrei⸗ Plünderung eines Ladens. 


Oie Öarteulaub — . — 


zender als dieſe — das übrige. Schießt die P 
dann wird dieſe „Ermordung friedlicher Bürg 
der Polizei“ in Rede und Schrift dazu benutzt, 


demonſtriert: 
Sen die Gelegen ⸗ 


als im Alkoholrauſch. 


ben ließe. Nur wenige kühle Köpfe merken, daß die Rede viel es 


"oh ` 
D , 

d ] 
d Su 


olizei und fallen. Opfer, 
er durch die Bluthunde 
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zu entfachen. | 
Wenn dann dieſe aufgeregten Me 
tionen in den Straßen aufgerufen w 
Gewalttaten und Ausſchreitungen gei 
Der geringſte Anlaß, vielleicht der barſche Ton eines 
Polizeibeamten, ein zu voreilig ge 
ein losgehendes Gewehr, kann wie 
verfaß wirken. gätt | | | u 
Angriffe auf fremdes Eigentum, Plünderungen ent⸗ 
ſtehen in ſolcher Atmoſphäre manchmal wie von ſelbſt. 
Beim Zuſammenpreſſen der Menſchenmaſſen in den Stra⸗ 
ßen wird — ganz unabſichtlich — eine Schaufenſterſcheibe 


nſchenmaſſen zu Demonſtra⸗ 
erden, dann liegen 


offen. Von den Zunächſtehenden erfaßt einer einen Gegen⸗ 
ſtand, ein zweiter, ein dritter. Auch das ſteckt, wie jede 
Handlung, inmitten einer Menſchenmaſſe an. 
mal greifen alle zu, weil jeder denkt, die anderen könnten 
ihm zuvorkommen. 2 ee EE 
Die Behörden werden niemals allein dadurch das Zu⸗ 
ſammenbringen von Menſchenmaſſen verhindern können, 
daß ſie Verſammlungen und Demonſtrationszüge ver⸗ 
bieten. Die auf Umſturz gerichteten Organiſationen ba» 
ben ein Netz von Vertrauensleuten in den Städten und 
in den einzelnen Stadtbezirken in einer Reihe von Schank⸗ 
lokalen ihre Treffpunkte. Hier können die Vertrauens⸗ 
leute die Bezirksmitglieder auch bei Verſammlungsverboten 
ganz unauffällig um ſich verſammeln und nach Wunſch 
bearbeiten. Ein zeitiger Schluß der Schanklokale in den 
Zeiten der Kriſe würde dieſer Wühlarbeit einen Damm 
= ` feen. Ein völliges Verbot des Alkoholausſchankes in 
zugeſpitz 
Klare Köpfe ſehen alles ganz an 
ternen Augen etwas weniger zuve 


ders, und man rennt mit nüch⸗ 
ſichtlich gegen Bajonette an 


Greueltaten, die jede Revolution begleiten, ſetzt man gern auf 
„„ das Schuldkonto der verbrecheriſchen Cle- 
„„ mente, die von jeder Erhebung gegen 


zu gut berechnet iſt, um improviſiert zu ſein, und daß der een A 

Redner und der Geſtürzte Spieler und Gegen[pieler — : , saa : die Staatliche Ordnung naturgemäß 

in einer abgekarteten ſchamloſen Komödie ſind. , . | angezogen werden. Das Bers 

Be Maſſen zu Ausſchreitungen zu vert wv Engt Ek 1 brechertum bildet die ge» 

eiten, hat man ein einfaches Rezept: gn I j M fährlichſten Stoßtrupps 
, 55 INE Der Revolution, es 


hat nichts zu ver⸗ 
lieren, und wer 
gar nichts 
zu verlieren 
hat, wagt 
alles. Es iſt 
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radezu in der Luft. 


ter Lage würde die Köpfe nicht ſo heiß werden laſſen. 


den Wind zum Sturm 2 


Auf eine ` 


je 
E. 


Seite 4g 


zogener Säbel pbet- . ` 
der Funken im Pul⸗ 


IN 


eingeſtoßen. Die Waren liegen fo plötzlich jedem Bugriff -e n 
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o Plünderung und Diebſtahl. 
Straßen ab, ſprengen mit Handgranaten die 
. Rolljaloufien der Läden und räumen 


(.. wo geben fie, unbeobach⸗ 


E | ſterſcheiben eines Hau⸗ 


E gezogenen Beglei⸗ 


ſofort ſtürmt der er⸗ 


Eine friedliche Wob- 
nung kann ſo im Nu zur ev 


bei deſſen wildem Durchein⸗ 


kein Zufall, daß immer und uberall die Offnung der Gefängniſſe 
Und doch 


zu den erſten Taten der Revolutionen gehört hat. 
werden die Greueltaten, die jede Revolution begleiten, der kalt⸗ 


blütige und brutale Mord Harmloſer und Unſchuldiger, metit nicht 


— wenigſtens nicht unmittelbar — von dem Verbrechertum be⸗ 
gangen. Das Verbrechertum verfolgt immer ſeine eigenen Zwecke. 
Und dieſe Zwecke ſind nicht Gewalttaten an Perſonen, ſondern 
In bewaffneten Banden ſperren ne 


‘deren Läger aus. Sie ſchließen fid) 
den Scharen Bewaffneter an, die, = 
ohne ſelbſt recht zu wiſſen, zu 
welchem Zweck, die Straßen p 
durchziehen, und irgend- Eh 


tet ein wenig zurück⸗ 
bleibend, auf die Fen⸗ 


[es ein paar raſchee A 
Schüſſe ab. Auf as 

die Schüſſe kommen 
die ſchon weiter⸗ 


ter natürlich zn. 2 

rückgeſtürzt, denen b ; 
fte vorlügen, daß 
aus jener Woh- 
nung geſchoſſen 
worden fei. "e P 
zerbrochene Fenfter ` 
ſcheibe ſcheint das 
zu beſtätigen, und 


regte Haufe das Haus. 


grauenhaften Stätte von ERU Coe" 
Mord unb Totſchlag werden, = ' 


ander die Anftifter dieſer Schand⸗ 

taten kaltherzig ſtehlen. Die Mißhand— 
lungen der Hausbewohner, vielleicht ihren 
Totſchlag, begehen aber die anderen, oft 


unbeſcholtene Leute mit bis dahin reinen 


Händen, die durch jene Verbrecher getäuſcht und zu ihrem Werkzeug 


gemacht wurden und ſo in gewiſſem Sinne ſelbſt Opfer ſind. 


Eine aufgeregte Menſchenmaſſe iſt unberechenbar. Sie iſt jeder 


Einflüſterung zugänglich, das finnlof eſte Gerücht erſchreckt ſie 
oder entflammt ſie. Ein aufreizender Ruf gibt ihr plötzlich ein 
Angriffsziel, und wie blind, wie wahnſinnig ſtürzen die Männer 
und Frauen darauf los, — ſei es nun eine Polizeitruppe oder 


ein Staatsgebäude. Was [te dazu. eigentlich veranlaßt, wüßten 


ſie ſelbſt nicht zu ſagen. Sie wiſſen und wollen nur das eine, 
nämlich die da drüben in der Uniform überwältigen, den Führer 
töten und die Waffen an ſich reißen. Wenn ihnen bie Beſinnung. 
"mam zurückkehrt, finden und erfinden ſie freilich viele Entſchuldigungen 
| für ihr Tun. Wenn ` man fie hört, fo ift immer das Volk ge⸗ 


reizt worden, verhöhnt, beſchimpft worden, oder das Opfer hat 


gar auf die Menge geſchoſſen. Es iſt beſchämend, daß dieſe 


albernen und kindiſchen Märchen immer wieder — zuletzt noch 


bei der beſtialiſchen Ermordung des Staatsanwalts Dr. Haaß in 


pones — qud) in bürgerlichen en Aufnahme BUDE. 


Daß gelegentlich aud) Himmelskörper als Zeugen vor Gericht 


vernommen“ werden müſſen, ijt wohl ben wenigſten Menſchen. 


bekannt. Und doch ſind in den letzten Jahren wiederholt ſolche 
Fälle vorgekommen, ja in einem derſelben iſt ſogar der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt als Sachverſtändiger bzw. Vertreter des Mondes 
vorgeladen worden. Einer der wichtigſten Fälle ereignete ſich 
vor Jahren in Amerika. 


mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Schon hatte er 
einen Teil der Straſe abgeſeſſen, und ſeine Angehörigen hatten 


Die Oartentaube- 


Eine Privatwohnung wird. ausgeräumt. 


bald ſie nicht ſchon im Entſtehen erſtickt werden. 


Ein Mann war eines Raubmordes an⸗ 
geklagt und. da er fein Alibi nicht nachzuweiſen vermochte, zu 


Eine feindſelige 1 S iſt ein P furchtbarer Anblic, daß 
auch der Beherzteſte ſie nicht reizen, ihre Wut nicht ohne Not 


auf ſich lenken wird. Es iſt das Ungewohnte ihres Anblicks. 


Leute, die man ſonſt nur friedlich, jeden mit ſich beſchäftigt, auf 
der Straße an ſich vorbeigehen ſah, ſind nun auf einmal in hin 
und her wogenden, erregten Maſſen zuſammengeballt. Man ſieht 


in tauſend bleiche, leidenſchaftverzerrte Geſichter — und in was 
für u: fiebt man da! —, Hunderte von Armen ſchwingen 
i chauerlich groteske Waffen, und der Laternen. 


und blutrote Fahnen. 
Wehe dem. unglüdfeligen Opfer, 


ARE chen Menge richtet. Wieviel 
EN Roheit nnd Graufamteit 
N ſteckt oft ſchon in einem 


welche Summe in einer 
gereizten, leidenſchaft⸗ 


beſtimmt der Bru⸗ 


gewöhnlich das 
Handeln, und im 
Guten und Böſen 
"reißt einer den an⸗ 
deren mit fort. 


retten kann, auf den 
ſich die Vollswut 
richtet, dann iſt es 


Geiſtesgegenwart. 
Aber wer hat die in fel» 


ſchichte jenes Alten aus 
der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion, den man ſchon halb an 
einer Laterne hochgezogen hatte, 
um ihn zu hängen, und der ſich 
mit dem Witz rettete: „Ja, glaubt ihr 
denn, daß ich beſſer leuchten werde“, ift 


ſie allein doſteht. Wer fich freilich, ehe ihn 


noch einer aus der Menge als Ziel bezeichnet hat, raſch zwiſchen die 


Menge zu miſchen verſteht, der hat ſich faſt immer in Sicherheit ge⸗ 


bracht. Freund und Feind kennt ja einander nicht, und wer nicht 
gerade den Hüt aufbehält, wenn ihn die anderen zu ihren Hoch ⸗ 
rufen ſchwenken, iſt auch mitten unter lauter Feinden geborgen. 
In den deutſchen Revolutionstagen konnte man aus dieſer Er⸗ 


kenntnis heraus vielfach Leute, die ſich ſonſt ſehr elegant zu llei⸗ 


„den pflegten, plötzlich ihre urälteſten Anzüge tragen fehen. — —— 
An der deutſchen Revolution ijt vielen als das Erſtaunlichſte. 


ihr ſchneller Sieg und ihre raſche Verbreitung erſchienen. In 
der Tat liegt darin das ganze Geheimnis des Sieges revolutio⸗ 
närer Bewegungen, daß ſie um fid greifen wie Wildſeuer, ſo⸗ 
Ihre Erfolge, 
durch das Gerücht vertauſendfacht, löſen eine Maſſenſuggeſtion 
aus, die die Verteidigungskraft des Staates lähmt. Er kenn auf 


nichts mehr mit voller Beſtimmtheit zählen, weil man nicht weiß, 
ob viele, die die revolutionäre Idee geſtern noch verneint sahen 
fie nicht heute ſchon bejahen. | 2 


Geſtirne als Zeugen vor Gericht * Bon Mar Valier. 


bereits alle Hoffnung aufgegeben, eine Wiederaufnahme des Ver⸗ 


fahrens durchſetzen zu können, als eine Photographie bekannt 


wurde, die, von irgendeinem Amateur gewonnen, einen Straßen 


ausſchnitt darſtellte, auf welchem neben anderen Paſſanten auch 
der Verurteilte deutlich zu erkennen war. Es konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die Aufnahme an jenem kritiſchen Tage gemach 
worden war, nur konnte ſich der Photograph auf die Stunde 
nicht mehr beſinnen, und gerade auf dieſe kam es an, denn unter 
Umſtänden konnte dieſes Bildnis den langgeſuchten Alibibeweis 
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ſchein flackert über blutrote Abzeichen | 


auf bas fid) bie Wut einer fol . 


einzelnen Menf chen und |S 


lichen Maffe. In he 
talſte und Wildeſte 


1 } Wenn überhaupt 
etwas den Mann 


nur eiſerne Ruhe und 


chen Momenten? Diebe — 


nur deshalb jo berühmt geworden, weil 
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aufs neue, als jemand riet, das Bild einer Sternwarte einzu⸗ 


ſenden, da unter anderem der Schattenwurf eines Kirchturms 
auf die Wand eines der abgebildeten Häuſer fiel, woraus ſich 
bie Zeit der Aufnahme beſtimmen laffen möchte. Der Aſtronom 
der betreffenden Sternwarte erklärte es als ein leichtes, die Zeit 
zu ermitteln, und in der Tat ergab ſich aus der Berechnung das 
Alibi des Verurteilten. Das Verfahren wurde wieder auf⸗ 
genommen — aber ſeltſam, ſei es aus Unkenntnis in Dingen der 
Sternkunde, ſei es aus anderen Gründen, kurz, das Gericht wollte 


die Zeugenſchaft der Sonne bzw. ihres Schattenwurfs nicht an⸗ 


erkennen. Erſt als eine Staatsſternwarte die Berechnungen 
wiederholt und beſtätigt hatte und nachgewieſen war, daß der 
Fehler der Zeitbeſtimmung infolge der begrenzten Schärfe der 


| Aufnahme auf feinen Fall mehr als 20 Sekunden betragen könne, 


- 


Angeklagte freigeſprochen. 


mußte man den Beweis gelten laſſen, und wirklich wurde der 


Geſchah dies „in Amerika“ und iſt nicht ohne weiteres nach 


Ort und Datum heute erweisbar, ſo ereignete ſich der folgende 
Fall zu Bozen in Südtirol 1921. In der Nacht am 5. September 
1919 war an der. Grenze Italiens bei Reſchen⸗Scheidegg ein un⸗ 
aufgeklärtes Verbrechen verübt worden. Zwei Brüder, übrigens 


als berufsmäßige Schmuggler bekannte Kerle, waren der Tat 


verdächtigt und in Haft genommen worden. Die Indizien 


ſprachen ſehr gegen beide, beſonders ſcharf aber gegen den einen 


der beiden Brüder. Zu ſeiner Entlaſtung konnte dieſer nur das 
eine vorbringen, daß er von einem beſtimmten Wirtshauſe in 
jener Nacht erſt fortgegangen ſei, als der Mond, von dort aus 
geſehen, ſchon untergegangen war. Er habe eigens auf den 
Monduntergang gewartet (was auch ſämtliche Zeugen beſtätig⸗ 


Gewitterempfindͤlichkei 


Das verläßlichſte Anzeichen dafür, daß ein Gewitter in Aus⸗ 


Déi fteht, find bei einigermaßen empfindlichen Menſchen die 


Nerven. Die Betreffenden ſind vielleicht nie ſo ſehr zu den 


| mößigfeiten und ſchwülen Dingen verlangenden 


Schläfen, alles Blut drängt bald zum Herzen 


höchſten Leiſtungen aufgelegt, als wenn es ſehr heiß iſt. Aber 


ſobald die Hitze einigermaßen zu verteigen und ins Stadium 


der Schwüle überzugehen beginnt, pflegen ſie ermattet und 
welk zuſammenzufallen wie Topfpflanzen, die nichts mehr zu 


trinken haben. | ` | : 
Noch ijt der Himmel blau, und der empfindliche Queckſilber⸗ 


faden im Barometerglas verrät keinen Wechſel; da zieht eine 


ſeltſame Abgeſchlagenheit in die Glieder ein, man fühlt jid) 


matt und doch in einer läſtigen Weiſe erregt, als 
hätte man allzuviel von einem treibenden Gift- 
ftoff zu fid) genommen. Der Puls ſchlägt ſchneller, 
klopft flimmernd am. Hals, im Auge und in den 


hin, bald vom Herzen weg in die Haut, die immer 
größer zu werden ſcheint und doch ewig zu eng 
iſt, der Körper iſt von einem leichten Zittern 
durchbebt, die Handflächen ſind glühend, die 
Glieder laſten wie Blei. Man liegt hin, nickt 
ein, träumt wilde Sachen, fährt erſchreckt in die 
Höhe, holt eine Zigarre, raucht, wirft fie weg, 
holt ein Buch, wirft es weg, hat zerfahrene Ge⸗ 
danken und dahinter einen hitzigen, nach Un⸗ 


Sinn: — Der ganze Menſch ijt mit einem Male 
bis an den Rand gefüllt mit einer geheimnis⸗ 
vollen, wogenden Spannung und bereit, zu eg- 
plodieren. Aber am Himmel ſteht nur leichtes 
Echleiergewölk. l 

Benn wir dem, mas Sierbeobadjter erzählen, 
und den eigenen Erfahrungen in dieſer Hinfich: 
trauen dürfen, geht es vielen Geſchöpfen recht 
ahnlich. Oft lange, bevor exakte Wetteranzeichen 
den Aufzug eines Gewitters verraten, geben ſie 
durch plözliche Veränderung ihres Verhaltens 
au erkennen, daß fid) irgendwo in den Lüften 
etwas zuſammengebraut. Singvögel verſtummen, 
oder ihr Geſang wird abgeriffen, mißtönig, 
on Eichhörnchen ſpringen planlos herum 
» lafen ängſtlich pfeifenbe oder knurrende 
aute hören, wie ſie ſolche auch ſonſt im Zuſtand 


großer Erregtheit ausſtoßen. Katzen laufen un⸗ Zeichnung von Franz Türcke. 
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ten), weil er fürchtete, in der mondhellen Nacht von den Grenz⸗ 
poften geſehen zu werden, da er doch an verbotener Stelle die 
Reichsgrenze überſchreiten wollte. Es drehte ſich alſo um die 
Frage, wann in jener Nacht, von dem betreffenden Gaſthofe aus 
geſehen, der Mond untergegangen war, und ob es von dem feſt⸗ 
geſtellten Zeitpunkte an möglich war, von dort bis zum Tatorte 
zu gelangen. Die Angaben der Zeugen über den Mondunter⸗ 
gang wichen aber ſo ſehr voneinander ab, daß die Entſcheidung 
auf dieſem Wege unmöglich war. Die einen glaubten, es wäre 
ſo um 11 Uhr herum geweſen, andere ſagten, Mitternacht war 
ſchon längſt vorüber. Darauf aber kam es gerade an. Ein 


| Spielraum von mehr als einer halben Stunde mußte dem An⸗ | 


geklagten zum Verhängnis werden. Sn dieſer gefährlichen Lage 
trat der Verteidiger des Angeklagten an den Verfaſſer heran 
mit der Anfrage, ob der Monduntergang ſich wohl hinreichend 
genau berechnen ließe. Dies iſt ſelbſtverſtändlich möglich, nur 
war die Aufgabe hier deshalb ſchwieriger zu löſen, weil es ſich 


um eine ſehr gebirgige Gegend handelte. Es war alſo notwendig, 


nach den Spezialkarten zunächſt den Ort des Gaſthofs feſtzuſtellen 
und ein künſtliches Horizontprofil zu konſtruieren, darauf die 
Bahn des Mondes zu berechnen und den Schnittpunkt mit dem 
Gebirgshorizont abzuleiten. Es zeigte ſich, daß die Genauigkeit 


der Löſung zwei Minuten betrug, was vollkommen hinreichte. Die 


Berechnung ergab wieder das Alibi des Angeklagten und ſeine 
Schuldloſigkeit. — Doch ſeltſam, als es zur Hauptverhandlung 
kam und der Verteidiger den Mond als Zeugen erwähnte, wollte 
das Gericht ihn ebenfalls zuerſt nicht gelten laſſen. Und dennoch 
gibt es gar kein unbeſtechlicheres Zeugnis als das der Himmels⸗ 


geſtirne. S "7 


t Von Adolf Koelſch. 


ruhig hin und her, ſtellen Mäuſen und Vögeln nicht nach, ſind 
überaus reizbar. Möwen und Krähen ſchießen unter kurz 
herausgeſtoßenen kriegeriſchen Lauten haſtig und wie vor etwas 
auf der Flucht, dabei doch ziellos, durch die Luft. Blutegel, 


ſonſt träge, wandern und ſchwimmen ſtürmiſch umher, auch der 


Schlammpeitzger, ein phlegmatiſcher Fiſch, kann keine Ruhe mehr 
halten; er wühlt heftig im Schlamm oder ſchnellt hoch über den 


Waſſerſpiegel. Immer wieder wird auch vermerkt, daß Weſpen, 


Bienen, Bremſen und Stechmücken vor Gewittern beſonders zu⸗ 
dringlich und bösartig ſeien, und daß der Maulwurf ſich mächtig 
mit Wühlen und Haufenwerfen beſchäftige. Aber dieſes Ver⸗ 
zi halten kommt vielleicht nur daher, daß die Nah⸗ 
rungstiere des Maulwurfs infolge ihrer Wetter⸗ 


gehen; dadurch werden die Verfolger mitgezogen 
und täuſchen eine Gewitterempfindlichkeit vor, 
von der ungewiß iſt, ob ſie ihnen ſelbſt zukommt. 

Und dann, nach manchen Stunden des Vor⸗ 
ſpiels und der Erwartung, die einen faſt krank 
werden ließen, iſt das Unwetter da. Mit ſeiner 
Entladung kommt langſam auch die Entſpannung 
und mit ihr die Erlöſung. | | 


ift zu ſagen, daß man in Biologen: und Medi- 
zinerkreiſen, ſeit man die Erſcheinungen beachten 
lernte, ſich im allgemeinen mit ſehr unbeſtimm⸗ 
ten Außerungen über ihre vermutlichen Urſachen 
begnügte. Da es außer Gewitterſpezialiſten ja 
auch Menſchen gab, die bei Annäherung, von 
Ochneefällen, Stürmen, Erdbeben und in den 
Alpenländern beſonders eine Weile vor Ausbruch 
des als Föhn bezeichneten eigenartigen Süd⸗ 
windes von ähnlichen Zuſtänden heimgeſucht 
wurden, gab man Dé damit zufrieden, jene Emp- 
findlichkeiten als Folgen der veränderten Luft- 
55 5 
witter, neefälle und Föhnausbruch beglei 

ſind. Aber der Luftdruckbegriff ri er 
komplizierter Begriff, und wenn es Leute gab 
die meinten, daß man ſich mit der Verbeugung 
vor dem Luftdruck eigentlich vor einem leeren 
Loch verneige, ſo haben ſie recht behalten. Denn 
nach ſehr exakten Unterſuchungen, die neuerdings 
in der Schweiz von dem Phyſtker Dr. P. B. Huber 


CEete 4 


empfindlichkeit dichter an die Oberfläche der Erde 


Aber die Erklärung des Phänomens? — Dazu 


von denen Ge- 


als würden die Stimmgabeln alle 
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(Altdorf) angeftellt worden find, hat die Gewitter⸗ und Föhn. 
empfindlichkeit ihren wahren Grund nicht in einer beſonderen 
Luftdruckempfindlichkeit, ſondern in einer abnormen Reizbarkeit 


Atmoſphäre, die Wetterumſchlägen vorausgehen. 
Der lebende menſchliche Körper iſt ja, ebenſo wie der 
liche und tieriſche Körper, nicht nur Leiter für Elektrizität, 


gegenüber jenen elektromagnetiſchen Zuſtandsänderungen der 


die ihm von außen zugeführt wird. Er ſetzt, weil er ſelbſt in 


ſeinem Innern im Zuſammenhang mit den Lebensprozeſſen be⸗ 


ſtändig Elektrizität erzeugt, dem Zudrang aller Fremdſtröme 
Die perſönliche 
Größe dieſes Widerſtandes wechſelt mit dem allgemeinen Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Tätigkeitszuftand, und zwar derart, daß die 
Leitfähigkeit des Körpers für Sremdftröme ſich von heute auf 


auch einen beſtimmten Widerſtand entgegen. 


morgen, ja von einer SBierteljtunbe zur andern um ſehr be: 
trächtliche Werte nach oben oder unten verſchieben kann. Die 
Folge iſt, daß ein ganz beſtimmtes Stromquantum, das man 


heute durch den Körper eines Menſchen jagt, wenn es morgen 


oder eine Viertelſtunde ſpäter verabreicht wird, einem viel 
größeren oder kleineren Widerſtand als vorher begegnet. 
Ebenſo wie die elektriſche Leitfähigkeit des Körpers iſt nun 
aber auch die elektriſche Leitfähigkeit der Luft beträchtlichen 
Schwankungen unterworfen. Sie iſt anders bei ruhigem trocke⸗ 
nen Wetter als unmittelbar vor dem Ausbruch von Stürmen 
oder Gewittern; ſie iſt anders an Nebeltagen, anders bei Föhn. 


Alle dieſe wechſelnden Zuſtände treffen den Menſchen, der in 


die Erdenluft eingehüllt iſt, und da er ſelber ein elektromagne⸗ 


Anderungen ihn reizen. 


tiſches Kraftfeld repräſentiert, iſt auch zu erwarten, daß jene 


Letzteres trifft, wie Huber zeigen konnte, in der Tat zu. l Die 


. Unterfudungen brachten außerdem an den Tag, daß ganz be⸗ 


ſtimmte Beziehungen zwiſchen dem menſchlichen und bem 
atmoſphäriſchen, Kraftfeld vorhanden find. Dieſe Beziehungen 


Le 


Die ungedämpften Wellen. Der ungeahnte e des 
Funkweſens beruht hauptſächlich erſtens auf dem Übergang von 
Funkenſendern mit gedämpften Wellen zu ungedämpfte Wellen 
erzeugenden Maſchinen⸗ und Röhrenſendern, i 
Erhöhung der Empfängerempfindlichkeit durch die Erfindung 
der Verſtärkerröhren und Rahmenempfänger, drittens auf der 


weitgehenden Übernahme der hochentwickelten Geräte der Kabels. 
Schnelltelegraphie. — Die Grundlage der drahtloſen Uber, 


tragung iit bekanntlich darin ge⸗ 

geben, daß es durch gewiſſe Vor- 
richtungen gelingt, Wellen im 
ſogenannten Ather zu erzeugen, 
die ſich ähnlich ausbreiten wie die 8 
Ringwellen um einen ins Waſſer 
geworfenen Stein. Die alten Sender 
waren nun zu vergleichen mit 
Stimmgabeln, die, einmal ange⸗ 
ſchlagen, eine Zeitlang derart 
ſchwingen, daß ihre Schenkel eine 
allmählich ſchwächer werdende Be⸗ 
wegung um ihre Ruhelage aus⸗ 
führen, nur daß hier die Anregung 
der Schwingungen 100, ja 1000 mal 
in der Sekunde erfolgen konnte, 


tauſendſtel Sekunde friſch ange⸗ 
ſchlagen. Man erreichte dadurch 
zwar, daß die Z bwiſchenzeiten 
Hzwiſchen dem Ausklingen und dem 
neuen Anſtoß recht kurz wurden, 
aber die Schwingungen ſelbſt blie⸗ 


pflanz 


weitens auf der die ſo arbeiten, nennt man Maſchinenſender. 


aber auch dieſe Verfahren überholt worden. Es gelang nämlich, 
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; beſtehen — im Normalfall — darin, daß die elektriſche Leite - 


fähigkeit des menſchlichen Körpers zugleich mit der Leitfähigkeit 


der Atmöſphäre ſteigt, und daß fie ebenſo mit ihr fällt. Ganz 


anders jedoch verhalten ſich die Wetterempfindlichen. Bei 
ruhiger, gleichmäßig guter Wetterlage reagieren auch ſie wie 


die andern. Zuweilen jedoch nahm in den Beobachtungsreihen 
Hubers ihre perſönliche Kurve der Leitfähigkeit einen gerade 


entgegengeſetzten Verlauf, als zu erwarten geweſen wäre, und 
zwar geſchah das immer dann, wenn Föhn im Anzug ſtand oder 
Gewitter und Schneefall in Ausſicht waren. Ein zur Föhn⸗ 


krankheit neigender junger Mann lieferte die abnorme Föhn⸗ 
kurve regelmäßig ſogar ſchon ein bis zwei Tage, bevor der Föhn 
wirklich im Lande war, ſogar ſchon lange, bevor die meteoro⸗ 


logiſchen Inſtrumente eine Wetterveränderung überhaupt ahnen 
ließen! Er konnte daher in zuverläſſigſter Weiſe zur Föhnvor⸗ 


herſage verwendet werden. Nie hat er verſagt; ſo fein reagierte 
in ganz bewußter Weiſe ſein Körper. Ebenſo verhielt er ſich 


gegenüber Gewittern. 


Sonſtige Formen von Empfindlichkeit gegenüber eleftromagnes . ! 
tiſchen Einſlüſſen kosmiſcher Herkunft find, ſoweit mir bekannt, 
einer Spezialunterſuchung bisher nicht unterworfen worden. 
Immerhin fand ich in der Arbeit eines Züricher Elektrothera⸗ 
peuten die Tatſache verzeichnet, daß er am 7. September 1920 an 
ſieben ſeiner Patienten ein überaus heftiges, äußerſt auffälliges 


und durch nichts erklärliches Schwanken der elektriſchen Körper: 
ſtromkurve beobachtet habe; der elektriſche Widerſtand wechſelte 


flimmernd. ſchnell zwiſchen großen und kleinen Werten. Einige 


Stunden ſpäter fraf die Nachricht von einem Erdbeben ein, das 
abgelegene Landesgegenden heimgeſucht hatte. Auch in dieſen 
Fällen ſcheint alſo eine Beziehung elektromagnetiſcher Art 


zwiſchen beſonders empfindlichen Naturen und einem bevor⸗ 
ſtehenden Naturereignis, das von Umſchichtungen der Spannungs⸗ 


verhältniſſe zwiſchen Erde und Luft begleitet iſt, zu beſtehen. 


Blätter und Blüten 


Rolle des Blaſebalgs übernahm. Bald nachher gelang es 
aber auch, Maſchinen herzuſtellen, die Wechſelſtröme von 
100 000 Polwechſeln in der Sekunde lieferten. Funkeinrichtungen, 

| Neueſtens find 


Kathodenröhrchen herzuſtellen, die ungedämpfte Wellen von 
äußerſt genau gleichmäßiger Wellenlänge liefern. Sie find hand. 


lich, nicht zu teuer und leicht auswechſelbar und geſtatten mit 


geringſtem Primärſtrom die größ⸗ 
ten Leiſtungen und Reichweiten. 
Die mit Röhrenſendern gefunkten 
Nachrichten ſind auch beſonders 


vemm em 


7 ne 


früheren Verfahren. Für bie Auf 
nahme kommen heute wohl nur 


A Verſtärkerröhren in Betracht Schon 


von nur einem Ouadratmeter 
Ausmaß, im Innern eines Hauſes 
in Berlin 6000. Kilometer ent⸗ 
fernte Stationen abzuhören. Da 
heute unſere Großſtationen (Nauen 
uſw.) rund um die ganze Erde 
reichen, iſt inzwiſchen allgemein 
bekannt geworden. | 


Ein Gericht Sporen. Wenn 


leicht aufzunehmen, weil wegen 
der Schärfe der Wellenlängen Gt: | 
rungen durch andere Stationen 
nicht [o hervortreten wie bei allen 


noch die Rahmenantennen mit 


1918 gelang es mit einer ſolchen 


D 
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zu einer gewiſſen, raubritterlich⸗ 
ben eben doch gedämpfte, d. h. romantiſchen Zeit bei gewiſſen 
abklingende Wellenzüge. Die 


noblen Familien in Schottland 
! .bie Cpeijefammern fid). bedenklich 
zu leeren begannen, fo pflegte die 
Dame des Hauſes auf eine feine, 
ſymboliſche Weiſe zu verſtehen zu 
geben, daß es wieder einmal Zeit 
Tei, die Pferde zu ſatteln, in Eng? 
land einzufallen und neues Vie 
herbeizuſchaffen. Ihr zarter Win 
beſtand darin, daß ſie eines Tages 
als letztes Gericht ein paar Gpo: 
ren in einer Speiſeſchüſſel in das 
Speiſezimmer ſenden ließ. 


Höchſtleiſtung dieſer alten Uber- 
tragungsweiſe ſtellt der Löſch⸗ 
funkenſender mit 2000 Erregungs⸗ 
ſtößen in der Sekunde dar. Ihm 
gegenüber geſtattete erſtmalig der 
Lichtbogenſender nach Paulſen, 
 .ungebümp[te Schwingungen zu 
erzeugen, vergleichbar einem Orgel⸗ 
pfeifenton, der in gleicher Stärke 
ſo lange erklingt, als der Blaſe⸗ 
balg nicht ausläßt, wobei der 

elektriſche Gleichſtrom hier die 


Der engliſche Kronprinz aus Butter. Ä 
Auf der britiſchen Reichsausſtellung in Wembley befindet fid) ein Bildwerk 
des Prinzen von Wales, das ein begeiſterter Untertan aus reiner Butter 
hergeſtellt hat. Um dieſes Kurioſum der Nachwelt zu bewahren, wird die 
laſtik nach Schluß der Ausſtellung wohl auf Eis geſtellt werden müffen. Das 
geſchmackvolle Kunſtwerk. aus ſchmackhafter Butter findet viele Bewunderer. 
— Im übrigen macht die Ausſtellung einen imponierenden Eindruck. 
Alle Teile des großen i e Weltreiches haben Vertreter geſandt 
und ſtellen ihre koſtbaren ines LONE aus. Ganze Stadtteile 
mit Moſcheen, Eingeborenendörfern. un indiſchen. Tempeln und ein 
tiefiger Rummelplatz ſorgen ES ſucher. Lung und Unterhaltung der 
t e u er. 
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V Kleid aus Frotteſtoff 
ai s für eine Dame mittleren Alters, 
4 e , 
10 — =: — nur anzudeuten. Hohlſäume als 
i| Jungmädch leierſtoff. Für eine hohe, Randabſchluß für 
7] das at volle Geſtalt iſt Rock und Uber- 
; eiD aus naturfarbenem Frotteſtoff gearbeitet. Hier bildet 
4 nii Déi eme 25 Zentimeter breite Borte deren ſchön geführt, angewendet. 
„ illiſterte Formen nur im Vorſtich ausgeführt ſind. Die Farbenwahl 
d Dem Grundſtoff z 
wundervoller Wirkun 
angepaßt. Eine kleine 
, Tafftidere unb ſchma⸗ 
; EE am 
 lsausfchritt und Ar⸗ 
jE mel bilden Die weitere 
Tëlee Das lila 
ädchenkleid aus 
Shhleierſtoff als 
deuptverzierung einen 
10 Bentimeter breiten 
Sitel, er mit e 
Kä geſtickt jt In d 
um hellila Grundſtoff 2. 
5 t Rofarot, Blau, Y 
SEH ^ Gelb und se 
e fei künſtleriſ 2 Fon E — T A : idi 
immi, ganz vor Kleid 


Stickerefkleſde 


An drei in modernem Schnitt ausgeführten Kleidern zeige 


wir eine beſonders ſchöne Handſtickerei 
geführten Durchbruch, 
und Frau Blells Entwürfe und ihre unver- 
gleichliche Technik, die allen von ihr unter⸗ 
richteten Mitarbeiterinnen zu eigen geworden 
iſt, wiedergeben. Die moderne Linie der 
Gewänder iſt der Entwickelung des Zeitge⸗ 
ſchmackes gefolgt, ohne deſſen Entartung auch 


die dem Blell'ſchen 


Stickereiborte zu 


und mit der Hand aus⸗ 
Atelier entſtammen 


n 


züglich. Den Rock 


Durchbruchnähten ab. 
Ein weißer, i 


t bon Jda Bl 


und die Bolants ſch 


KA e ORA 


genäht. Den Halsausſchnitt umgibt 


m hellila 


a 


zeigt die hierbei 
Das reizende 
Stickerei verziert. Auch 


Jungmädchenkleid 
wurf gewählt, Durchbruchnähte 


ind auch im. Gürtel, ſenkrecht 
Leibchen und Armel ſind in 


e ll. 


ſt in Säumen abgenäht. 
durchzogener Tüllkragen, von 
füllt den Ausſchnitt, weiße 
ren die Armelränder. Eine 
Abbildung der Gürtelſtickerei 
angewendete Stickart. 

weiße Kleid iſt mit weißer 
hier ſind breite 


aus weißem Schleierſtoff. 


Säumen ab⸗ 
ein 21 Zentimeter breiter, | 
ausgebogter Kragen, 4 
der eingekräuſelt dem | 
Ausſchnitt angenäht iſt. | 
Eine [dne Stickerei | 
rante ift dem Kragen | 
in einem beſonderen 
Stich mit weißem Stick⸗ 
garn eingeſtickt. Hexen⸗ 
ſtich, bei dem der Stick⸗ 
faden der linken Seite 
aufliegt, faßt immer nur 
ganz wenig Stoff der 
rechten Seite mit und 
bringt dadurch, daß er 
nur den Umriß der 
Blumen und Blatt- 
formen faßt, die gan⸗ " 
ze Stickerei reliefartig | 
hervor, DK 
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Es ijt eine Kunſt, Kinder. geſchmackvoll zu kleiden, jo anzu⸗ 
ziehen, daß ihrer Kindlichkeit nicht Gewalt angetan wird. Nicht 
kleine elegante Herren und Damen ſollen aus ihnen gemacht 


werden, im Gegenteil, ihre Jugend ſoll ganz unberührt hervor⸗ 


treten. Noch wichtiger als dies aber iſt es, daß der kindliche 
Körper nicht die geringſte Einſchnürung, auch keine unnütze Be⸗ 


laſtung erfährt. So oft iſt zu ſchwere und zu warme Kleidung 


der Grund für ein Unbehagen, das ſich in Eigenſinn und 
ſchlechter Laune äußert. Auch das Gegenteil kann eintreten, 
wenn zarte, etwas blutarme Kinder zu leicht gekleidet find. In 
Übergangszeiten, im Frühling und im Herbſt, iſt am meiſten 


hierauf zu achten. Auch in manchen Kurorten, im Gebirge, an 


der See treten unerwartete Temperaturunterſchiede auf, die bei 
der Ergänzung der Reiſe⸗ garderobe für die Kleinen 
mit in Anſchlag geſtellt werden müſſen. Eine Hüb- 
ſche ſelbſtgefertigte ge⸗ 
in lebhaften und kleid⸗ 


ſamen Farben tut hier 


N 


E 


AE 


Gruppe von 
Kinderkleidern. 


gute Dienſte. Es iſt 
mit, Freude zu.. bes 
grüßen, daß die For⸗ 
men der modernen 
Kinderkleider ſo ein⸗ 
fach wie möglich ge⸗ 
loſe Taille oder das 


halten ſind. Der Kimonoſchnitt, die lange : f 
Dirndlkleid ſind ſehr leicht nach einem Lyonſchnitt anzufertigen. 
für den Knabenanzug ſind dieſe Gebote größtmöglicher 


Au 

Einfachheit geltend. Kurze Hoſen, eine angeknöpfte Bluſe oder 
ein Nuſſenkittel Se immer kleidſam, bequem und beliebt. Ge- 
ſtreifte Waſchſtoffe, als Beſatz ein einfarbiger dunkelblauer oder 
roter Kragen und Manſchetten, bas iit alles, was fo ein Jungen: 
anzug braucht. Natürlich dürfen bie Taſchen nicht fehlen! Weder 
im Beinkleid, noch die an der Blufe außen aufgeſetzten. 
Mädchenkleid iſt der Beſatz ebenfalls ſehr einfach BEE Cr 
beſteht aus Falbeln vom Stoff bes Kleidchens, die höchſtens 
51 eine Einfaſſung von einem einfarbigen Röllchen erhalten. 
Bis zu einem Alter von zehn Jahren kann der Wadenſtrumpf 
getragen werden. Freilich muß auch hier nicht nur der gute 
Geſchmack, ſondern auch die zarte oder robuſte Geſundheit eines 
Kindes ausſchlaggebend ſein. : 

Große Aufmerkſamkeit muß unter allen Umſtänden auf die 
Schuhe gelegt werden. Sie ſollen weder zu kurz noh zu groß 
ſein. Sie müſſen gut paſſen und dem kindlichen Fuß Spielraum 
für ſeine Entwicklung geben. Es würden im ſpäteren Leben 


weniger Fußleiden zutage treten, wenn die Kinderfüße nicht fo 


oft mißhandelt worden wären. 


Die Garteulaube 


Was die M obe brin e t. 


farbig eingerollt. 


meter breit. 


kleidchen aus farbigem 


N häkelte oder geſtrickte Jacke 


Erforderlich 9 / 
Meter Stoff, 80 Zenti⸗ | 


, mufter zum Preiſe von 
50 Pf. erhältlich. 


Aft das kurze, gerade 


Höschen unter einem 
Gürtel aufgeknöpft. 


Meter Stoff, 110 Benti- 
meter breit. 


muſterter Seide. Auch 
Voile, Foulardin oder 


geſchoben. Die 


Am 
Vaſchſeide, 


ſind mit gleichem Material eingerollt. Erforderlich 


` 


== Nummer 25 


J. 8213. Sommerkleidchen aus gemuſtertem Voile für Mädchen 
von zehn bis zwölf Jahren. Das mit der Kimonobluſe durch 
Zugſaum verbundene Röckchen ift mit gereihten Volants beſetzt, 
ein ſchmalerer umgibt den Halsausſchnitt. Die Volants ſind, wie 
auch die 1 und der ſeitlich gebundene Gürtel, cine 

un j | 
1 ſind etwa 3 

eter Stoff, 80 Zenti⸗ 
Schnitt⸗ 
muſter zum Preiſe von 
50 Pf. erhältlich, 

J. 8214. Sommer⸗ 


Leinen oder Krepon für 
Mädchen von acht bis 
zehn Jahren. Das Ki⸗ 
monokleidchen iſt unten 
mit zwei runden, fal- 
tigen Volants beſetzt. 
Sie find, wie der Kra- 
gen, die Armel und die 
Krawatte, hell gepaſpelt. 
ſind 2,25 


* 


meter breit. Schnitt⸗ 


J. 8215. Sommeran⸗ 
zug aus geſtreiftem 
Knabenſatin für Kna⸗ 
ben von ſechs bis acht 
Jahren. Der ſchlichten 
Bluſe, die einen blauen 
Matroſenkragen trägt, 


Der-Kragen tit, wie die 
blauen Manſchetten, mit 
weißer Soutache beſetzt. 
Erforderlich ſind 1,75 


Schnitt⸗ 
muſter zum Preiſe von 
50 Pf. erhältlich. 
J. 8207. Jugendliche 
Schoßbluſe aus ge: 


ein Kreppſtoff ſind zur 
Herſtellung der kleid⸗ 
ſamen Schlupfbluſe ge⸗ 
eignet. Dieſe iſt je ſeit⸗ 
lich an Quereinſchnitten 
gereiht und leicht an⸗ 
ange⸗ 
ſchnittenen, gerade fal⸗ 
lenden S geile ſind, 
wie Ausſchnitt und Ki⸗ 
monoärmel, mit dunklen, 
einfarbigen Blenden ge⸗ 
ſäumt, der Schlitz im 
Vorderteil ſchließt mit 
einer Reihe kleiner Ku⸗ 
gelknöpfe. Erforderlich 
ſind etwa 1,50 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter 
breit. Schnittmuſter in 
Größe 44 zum Preiſe 
von 50 Pf. erhältlich. 
J. 8210, Kimonoblu⸗ 
ſe aus buntbedruckter 
Grëng de 
Chine, Foulard, bemcl- 
tem Seidentrikot oder 
einem ähnlichen Ge⸗ 
webe. Die Schlupfbluſe ME brei⸗ 
iſt am unteren Rand gereiht und ſchließt mit SE Td 
ten einfarbigen Gürtel ab. Den kurzen Armeln ſind mit Le ber 
ſtich einfarbige Blenden eingeſetzt; Ausſchnitt und a m 
1,50 Meter Stoff, 90 Sentimeter breit. Schnittmufter in Größe H 
zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. | chrägte 
J. 8217. Wickelrock aus Tuch. Der obere, vorn abgeſ 1 
Rand des 9todes ijt mit Treffe eingefaßt. Dieſe ift rechts 


J. 8207. Jugendliche Schoßbluſe 
| J. 8210. | 
Kimonobluſe aus buntbedrudter Seide. 
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übertretenden ab efteppten Rand pattenartig aufgeſetzt, hier wird Blende an i: , to NM e 
| [ Bt, gebracht, bie vorn, mit Knö | | i 
dieſer a amp en gehalten Erforderlich etwa 1 Meter Sch Schluß bes Schlibee vermittelt. Crforberlig ema Reer ben 

breite. Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe von 50 Pf. erhältlich. doppeltbreit. Schnittmuſter in Größe 44 zum Preiſe von 75 Pf.. . 
J. 82178. Trauerkleid aus Gabardine mit a Auch ein Abplättmuſter zum Preiſe von 80 Pf. er iiti n 
zein ſtumpfer Seidenſtoff, etwa Seidenrips oder auch ein anderer J. 8219. Apartes Nachmittagskleid mit endi fütr᷑rr 
glatter, nicht zu ſchwerer Wollſtoff eignen ſich für den aparten Trauer. Man arbeitet das Kleid aus einem beliebigen leichten 
E Schnitt. Das Kleid iſt durchgehend geſchnitten, an den Seiten Wollſtoff oder auch aus einem ſchweren Seidenſtoff, etwa Crspe z 
es durch Falten, denen Knöpfe aufgeſetzt ſind, leicht an. marocain. Dem durchgehend geſchnittenen Kleid ift in der Hüft⸗ 
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` nifa aufgefeßt, deren E 
"nl unterer Rand bogig 
ausgeſchnitten und 
mit Kreppblenden oe, . 
ſäumt iſt, -ein Effekt, 
der an den Manſchet - —.— NON 
ten der Armel wie.. 
derkehrt. Der Aus. RL, 
ſchnitt ſchließt mit A Pr 
einem Kreppröllchen — E 
ab, deffen Enden vorn Se | 
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ſind. Erforderlich et. 
wa 4,75. Meter Stoff, A agat. 

: 90. Zentimeter breit. UNT 
Schnittmuſter in Gr. , Sa 
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75 Pf. erhältlit . 
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Berliner Geſellſchaft 
gab in den letzten Ta. e 
gen des Mai ein Gar. 
tenfeſt, bas im Beie =] 
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das ſie nicht miſſen 
mochten, weil Be ſeine den, a 
Vorzüge ſo genau . : CS" et 
kannten. Es ſch eint 
nicht möglich zu ſein, 
bei dem heutigen 
Modeſtil diefe kleid⸗ * 
ſame Tracht neu au, " 
leben zu laſſen. ks Ek 
ſteht ihr nicht nur E 
ber Zuſchnitt unſerer 
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leibung -. entgegen, 0. | 
Der. geſamte Lebens „„ e ea 
fl ſcheint gegen 
den Schal zu ſtreiten. 
Der Lebensſtil, in 
dem Sport, Spiel, 
zum Sport gewordener 
Tanz Platz hat, kann 
Strickjacken und We⸗ 
ften, aber leider fei: 

I d? Le n EE E nen Schal dulden. 
— N 4 eum en — EC BR iA. 4 Soll man es be. ` 
| 7 EC Za we dauern? Vielleicht, 
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müſſen, wie die ſparſame, aber ſchöne Geſte beim Reden und der 
Immerhin ſollten Frauen, die im Beſitze eines 
b eoſtbaren Schals find, dieſen nicht 
- törichterweife- als Flügeldecke 
oder Türvorhang benutzen, fon: 
bern ibn Eee — bis bie 
Mode über kurz oder lang ihn 
wieder zur Herrſchaft bringt. 
Denn wenn die Röcke an den 
Nachmittags⸗ und Abendkleidern 
wieder weiter werden, die Taille 
wieder an ihre natürliche Stelle 
gerückt wird, iſt es ae ee = 


mI 

: der Anmut war, wenn A 

ic E s | d eine Dean fe ae „ 

J. 8217 a. € 8 $ : "m. konnte, ehr reizend. c AES 

| N rauerkleid aus Gabardine. J. 8219. Apartes Nachmittagskleid. — Freilich, nicht jede ^ l ` 
hoben, Den ſpitzen Once i pec a a F m Frau konnte einen * 
S 150 Ven ſpitzen Ausſchnitt erhöht ein Einſatz aus erlich Schal tragen. Das gehörte zu den Dingen, die angeboren ſein | jd 
1 ich i E 


20 auch Kragen und Me m d. 
etwa Stute , Manſchetten beſetzt find. Erforder 
Si zuteter Stoff, 140 Zentimeter breit, Schnittmuſter in^ anmutige Gang. 
erhältlich. Preife von 75 Pf. DO MER CUM NOME RON V. 


a Lyon⸗Gchnittmuſt er 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König⸗ 

- ftraBe/ 33, und in Berlin durch unſere Filiale Koch⸗ 


S 828, Jugendliches graue, 
. Jugendliches Trauer⸗ 
Nri ji Schlupfform Pak Ecg 
P g durchgehend geſchnittene 
t Je ſeitlich ange hoben 
breit mit Stickerei geſchmückt. 
E monoblufe ift in ber por. 


Ps . ſtraße 502-51 zu beziehen. n | 
ſäumen die à EEN, ~ breitere E | Der ne gegen Voreinſendung nai Serrage Wah 
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ovalen ar, v» Am quer- : l ſchließlich Porto. möglich, daß auch der Schal 
m "léen ift ſtehend eine U. — —̃ == wie ` 
, d. Pa | | | 36 - 
i : 


Seite 408 — 


25 ^ "d 8 en > " MUR 
^ i ] 2 a P B m ; 


* 


nur, wenn wir fie den Gewächſen zurechnen, die nicht ausſchließ— 


Bg e Zimmerpflege brauchen, ſondern auch auf dem Blumenbrett 
Ge ge 


eihen oder zeitweiſe den Aufenthalt im Freien benötigen. 


Alle Sorten, die ſich zur Anzucht niedriger, wurzelechter Roſen 


eignen, z. B. die La France, Kaiſerin Auguſte Viktoria, Grace 


Darling, General Jaqueminot, Kapitain Chrisly und andere 

Bengal⸗ und Polyantha⸗Arten, deren Blüten aufrecht ſtehen 
laſſen jid) beſonders gut zur Topfkultur verwenden, aber auc 
die Marcchal Niel habe ich durch Stecklinge im Topf gezogen, 
und die von Ende Januar bis zum Frühjahr blühende Rofe war 


d 


eine Quelle großer Freude. Meiſt hingen fünf ber halb- 


geſchloſſenen zartgelben Blüten gleichzeitig zwiſchen bem friſchen 
Grün der glänzenden Blätter — ein wundervoller Anblick. Die 
Stecklinge werden im Auguſt aus kräftigen, gedrungenen 


Zweigen, die ſchon etwas verholzt ſind und die man vom 


Mutterſtamm abtrennt, geſchnitten. Sie müſſen mindeſtens zwei 


Augen haben und werden mit der unteren, glatt quer durch— 


geſchnittenen Schnittfläche nebeneinander in die Erde geſteckt und 
feſt angedrückt, |o daß das untere Auge von ihr bedeckt ijt. Die 
Blätter entfernt man nicht. Die Erde beſteht aus einer Miſchung 


von guter Miſtbeeterde und grobkörnigem Flußſand. Man be- 


deckt die Stecklinge mit einer Glasſcheibe, ſtellt ſie warm und 


ſonnig und beſpritzt ſie täglich mehrmals leicht, um die Luft 
gut feucht zu erhalten, doch hüte man ſie vor Näſſe, da ſie ſonſt 
leicht faulen. Sobald ſie ſich bewurzelt haben, pflanzt man ſie 


in nicht zu großen Töpfen in gute Erde, der man Sand und ver⸗ 
rotteten Leh 


lüftenden Zimmers. Werden die Roſen langſam am Fenſter 


weiter gepflegt, ſo entfalten ſie im erſten Jahre ſchon im Mai 


ihre Blüten und werden außerhalb des Fenſters auf dem 
Blumenbrett oder dem Balkon gut weitergedeihen, Wenn die 


Roſen verblüht find, werden fie in gute Erde umgepflanzt, und 
amar vorſichtig, damit der Wurzelballen nicht zerfällt, und in. 
nur wenig größere Töpfe, denn in zu großen Töpfen gedeiht 
— — — Schluß des redaktionellens Teils. 


SATENT-HOCHGLUFEN 
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—Dte Gartenlaube 


r Blumen freunde. 
2. Roſenanzucht durch Stecklinge. Iſt die Roſe eine Simmer: 
| pflanze? Gewiß, wenn auch nicht in ganz ſtrengem Sinne, und 


m zuſetzte. So lange wie möglich läßt man die 
iungen Rofen im Freien, holt fie vor Eintritt des Froſtes herein 
und ſtellt fie an das ſonnige Fenſter eines froſtfreien, gut zu: 


e KE 


die Roje ſchlecht. Wenn möglich, gräbt man fie mit den Töpfen 

in den Garten ein, in halbſchattiger Lage, bedeckt ſie mit kurzem 
Pferdedung und gießt regelmäßig. Sind im Herbſt die Blätter 
abgefallen, werden die Roſen zur Winterruhe in den Keller 
gebracht. Ehe fie. im Januar oder Februar zum Treiben herauf? 
geholt werden, müſſen ſie beſchnitten werden, d. h. man entfernt 


alle ſchwachen Triebe und beläßt der Roſe nur vier bis fünf 


ſobald die erſten Blättchen hervorkommen, an das ſonnige Fenſter 


eines regelmäßig geheizten Zimmers. Es wird nun regelmäßig 1 
gegoſſen mit auf 17 Grab Celſius erwärmtem Waſſer, und jobald . 
bie erſten Knoſpen fih zeigen, muß mit einem Dungguß wöchent⸗ 


E o 


kräftige, gut entwickelte Zweige. Man bringt fie nun in ein H | 
ſchwach geheiztes Bimmer: von höchſtens 10 Grad Celſius, und 


lich nachgeholfen werden. In dieſem zweiten Jahr entfalten die .; 


Roſen ſich zahlreicher und vollkommener und lohnen reichlich die 
geringe Mü : 


ühe, i të e E 
Blattbegonie (Schiefblatt). Es gibt kaum eine Pflanze, die 


künſtlich fo täuſchend nachgemacht wird wie bie Königsbegonie, 


das bekannte Schiefblatt. Dieſem Umſtand ijt es zuzuſchreiben, 
daß die ſchöne Blattbegonie, die in den fünfziger Jahren ihre 


Glanzzeit erlebte, wenig mehr gepflegt wurde; zum Glück nur 
vorübergehend. Denn, die Kunſt in Ehren, verſtaubte Stoff⸗ 
pflanzen gehören nicht in den Zimmergarten. Neuerdings ift das 


ſchöne Schmuckblatt, das nebenbei auch zahlreiche roſafarbene 
Blüten bringt, wieder ſehr beliebt und eine geſuchte Markt ` 
pflanze. Unter den vielen wertvollen Sorten, deren große 
Blätter in leuchtenden Farben wundervoll gezeichnet Dh, iſt 


neben der Begonia Rex die Louiſe Cloſon zu nennen und die 


freilich einfarbige, feine, ſilberweiße Perle de Paris. Auch die 
Comteſſe Louiſe Erdödy, deren Blätter unteefeits rötlich, oben i 
bunt gezeichnet ſind, mit ſtark behaarten roten Stielen, 
ift ihres eigenartigen ſchneckenhausartigen Wachstums we: 


gen intereſſant. Eine härtere Sorte ift die xot m 


ſchimmernde Begonie rubella mit ihren, großen grünlichen IE: 
lättern. Dieſe Sorten find wirkliche Schmuckſtücke für 


den Zimmergarten, und ihre Pflege iſt ſehr lohnend. Sie bleiben 


das ganze Jahr hindurch im Wachstum ohne beſondere Ruhe ^ hi 
A I (Fortſezung auf der vierten Anzeigenſeite ) ef 


Ferrum" Indusíric- und Handels-A.-G., Bad Oeynhausen 


 Interessengemeinschalt der, Industriewerke Vogel A-G., Bünde 1. ge, und der 


Phönix-A.-G.. für Herd- und Ofen- Industrie, Oberhausen. 
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handelten genau fo darum wie ihr mit eurem Briefmarken. 
Vor den Schleifen lagen große Haufen von Geſteinabfällen, unter 
denen manchmal noch ganz hübſche Stücke waren. Dieſe Ablage ⸗ 
rungen wurden eifrig von uns durchſtöbert, aber meiſtens riefen 
uns die gutmütigen Schliffer, von denen wir viele kannten, ins 
Schleifenhaus, machten Spaß mit uns und ſchenkten uns, was ſie 


nun il 6 
bn df eu | 2b 
Wenn im Frühjahr bei uns in den Bergen der Schnee ſchmolz 
[Hund das Schlittenfahren vorbei war, dann regte es fid) unten 
Wb im Tal, wo die weiße Chauſſee in bie Welt hinauslief; bei uns 
ak war es febr einſam, aber da unten fuhr die Poſt mit lautem 

: Horngeſchmetter, flinke Radler flitzten vorbei, und ſchwere Laft- 


ii ` 


wagen brachten rieſige Baumſtämme hinunter zur Bahn. 


[Neben der großen Straße lief ein flinkes Bächlein, und ſo im 
| .grüfjabr war's eigentlich ſchon ein richtiger Bach, ber fo ge- 
waltig toſte, daß wir es oben in unſerem Hauſe hören konnten. 


An dieſem Bach entlang ſtanden viele kleine Häuſer mit großen 


HGlasfenſtern, wie man fte ſonſt nur in Künſtlerateliers ſieht, und 
vor der Tür eines jeden Hauſes waren rieſige Schaufelräder, die 
das Waſſer trieb. Ihr werdet denken, das wären Mühlen ge: 
Wéi ` wefen, aber wo ſollte hier das viele Getreide wachſen, das dieſe 
Mühlen hätten mahlen können, denn es waren gewiß fünfzig 
ir -folder Hütten bis zur zwei Stunden entfernten Stadt. | 
7 Nein, das waren Schleifenhäuſer oder Schleifen, wie wir kurz 


ſagten. Ihr habt gewiß ſchon in Badeorten an der See und im 


Gebirge die Auslagen von Achatſteinen in den Schaufenſtern be⸗ 
wundert; alle dieſe Steine werden in unſern Schleifen bearbeitet. 
Die Männer, die das machen, heißen Schliffer. Es iſt ein müh⸗ 
ſeliges Geſchäft. Vor den waſſerbeſtäubten Sandſteinen, die im 
Innern der Schleife an ledernen Riemen laufen, liegen die 
Schleifer auf Bruſt und Bauch und drücken das Stück Achat an 


den Stein. Die Hände werden klamm von dem eiskalten Waſſer, 
das fortwährend von dem fid) febr ſchnell drehenden Ganbjtein 
ſprüht, dazu wird die Bruſt gedrückt, und der ganz feine Staub 
lebt fid) in die Luftwege. Die Arbeit an und für fid) muß äußerſt 


egalt gemacht werden; eine kleine Unachtſamkeit, und der, Achat- 


. ting ober bie Kriſtallkugel iſt unbrauchbar, und der Händler in 
der Stadt gibt ſie dem Schliffer am Liefertag zurück und bezahlt 


ſie nicht. Auch ſonſt war der Verdienſt nicht groß. 


Trobbem waren die Schliffer immer ein luſtiges Völkchen. 


| Wir gingen als Kinder gern zu ihnen hinunter an den Bach. 
Wenn die erſten Kätzchen an den Haſelnußſträuchern hingen und 
die Sonne warm ſchien, liefen wir über den Galgenhügel hinab 


ins Tal. Wu * | 
„Guten Tag, ihr Buben!” riefen bie Gdjliffer ſchon von weitem, 
wenn ſie uns ſahen. Sie hatlen ganz. alte Uniformen an, wie 


le früher die Soldaten beim Abgang vom Militär bekamen. 


Die Knöpfe waren gar nicht mehr blank, und die Ellbogen hatten 
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an hübſchen Steinen hatten. Das waren natürlich alles Sachen, 
die einen kleinen Fehler hatten, aber den ſah nur der Händler 


große Löcher. Die Mütze, ohne Schirm, von Sturm und Regen 
mit ſeiner ſcharfen Lupe, wir konnten ihn nicht entdecken. Am 


verwittert, ſaß ſtark auf einem Ohr. So ſtanden ſie vor den 


— üften, und wir feilſchten und 


des Hauſes drehte ſich langſam 
die Waſſerperlen nach allen 


gar geſchenkt kriegen würden? 


fel und Nauchlopas, und 


Türen, die Hände in den Hoſentaſchen und ſonnten ſich, wenn 
gerade keine Arbeit war. Das große Schaufelrad an der Seite 
und ſchwerfällig unter dem D , 
herabſtürzenden Waſſer. In P 

ſprühenden Garben flogen 


Seiten. = 
Ob wir heute wohl wieder 
etwas Hübſches finden oder 


Wie die Pfeile flögen wir 
den letzten Abhang zum Bach 
þinab, 
Ihr müßt nämlich wiſſen, 
wir hatten alle große Stein⸗ 
ſammlungen; ſo wie ihr Brief: 
marken ſammelt, ſammelten wir 
Achalſteine, ſchwarze und rote, 
Tiger: und Katzenaugen, Berg» 


wie die Sorten alle heißen. 
Ce lagen. ſchön geordnet in 
agens dafür hergerichteten 


-j 
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meiften freuten wir uns über die b 
Klicker nannten. Klicker in allen 
Farben wurden beſonders zu 
Oſtern geſchliffen und an die 
Kinder verteilt. Das war ein 


unten Ringe und die wunder⸗ 
ſchönen Murmeln, die wir 


Wetteifer, wer die ſchönſten 
hatte! Ich beſaß mal einen aus 
Tigerauge, der bei jeder Dre⸗ 


hung anders ausſah; einmal 
hellbraun wie herrlichſte Seide 
„und dann dunkelbraun wie 
1-34 Töftliher Samt. Daneben hatten 
wir rote Klicker mit weißen 
Ringeln und weiße mit roten 


Ringeln. Schwarz und weiß 
geſtreiſte Klicker aus Kriſtall 
und aus rohem Achat, auch 
Oſtereier. Ich habe heute noch 
eins aus grünem Moosachat, 


worauf ich jetzt Strümpfe ſtopfe. 


Damals zerriſſen wir nur welche 
und überließen das Stopfen 


ber Mutler. 
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ihrer Hütte ein mächtiges Feuer an⸗ 


. die bald lieblich dufteten. Oben über 


Lebensäußerung der verwandelten Daphne 


| Seidelbaſt auch heuer kurz nennt, gehört 


"e 
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Sehr ufi v war es unten bei Es E e 
Schifrin, wenn ſie aus dem über e 
der Chauſſee liegenden Wald dicke 
Buchenäſte geholt hatlen und nun vor 


ſchürten. Dann ſprangen wir jubelnd 
um die Flammen, ſehr Geſchickte: HIM 
ſprangen ſogar darüber, aber bas. Wi 


- Die Oastentauße- 


E PS 


| händler, die zum Ankauf von Se 
vollen unb ſeltenen Helbebelſenn 
in der ganzen Welt herumkommen, 
aus Tegas ` mitgebracht haben. Da 
konnten wir dann ſtundenlang ſchnau⸗ e 
ſen. Teller, Meſſer und Gabeln waren 
natürlich nicht. vorhanden. Das Soin ` 


a 


| 


WE DES T wurde auf ein Stück Brot gelegt und 
war verboten, weil dabei leicht die Wa de NW ENS D (% N SW c vorſichtig mit dem Taſchenmeſſer. $e 
Kleider anbrennen konnten. War das il NU . Cf v teilt, die Kartoffeln aß man aus der 
Feuer ganz heruntergebrannt, jo daß Au Ki ` Wi i Hand. Ganz dunkel und knuſpriz | 
nur noch glühende Kohlen dalagen, ä i i u 2» waren fie, und wenn wir alles -auf. ` MK 
dann legten wir im Herbſt ſriſche. sr /AW  gegeffen hatten, dann liefen ⸗wir an- IN 


Kartoffeln mit der Schale in die Aſche, S 


der Glut aber wurde Fleiſch am MIME 
Spieß gedreht. Das mußte immer MM 
ſo in Bewegung gehalten werden, 
daß der köſtliche Saft. nicht in die 
Kohlen lief, ſondern. ſchön in dem 
Fleiſch blieb. Ich habe nie etwas fo 
KRöſtliches gegeſſen. Das Rezept für 
Ate en. . bier, Stein. 
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A SV Ze * 

wie Mohrenkinder, die wir eben 
noch in Rauch und Kohlen ECH 
waren. : 


IW Dos T S 
Wenn die Abendglocke läutete, 
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nun viel zu tun, all bie neuen 


A lung einzuordnen. 


tee Seidelbeſt e eine e Siftpflange * Von Paul Neumann. 


Wenn die erſten Frühlingsſtürme das Land 


A Baum und Strauch ftd) int, pan in niederen 
7 S Gebirgswäldern ` und 
Gärten der Seidelbaſt. | 
V Auch. Kellerhals wird er 
om genannt: Sein lateiniſcher 
Name d „Daphne meze- 
2» „ Teum". Die alten Grie⸗ 
chen perit. nden unter 
2 .' "Daphne" den Lorbeer⸗ 
baum, ber dem Gotte 
1 Apollo geheiligt war. Dies € 
kam wohl daher, daß eine Nymphe namens BR 
Daphne, von Apollos Liebe verfolgt, auf SEN 
ihr Gebet hin in einen Lorbeerbaum n. Ee 2 
öder Gebirgsgegend derwandelt - wurde. S ^ 


Wenn nun im zeitigen Frühling oder gar FREE, 


in den lebten Wintermonaten ein noch ganz 


blätterloſer Strauch im herrlichſten Blüten- : 


ſchmuck prangte, ſo glaubte man eine " 
darin zu erblicken. Daphne, wie man den 


zu unſern ene e die 


durchraſen und noch keine Spur von Grin an 


Früchte, in Geſtalt roter Beeren, ſind ſehr giftig. Linne berichtet, 
daß eine Mutter ihrer Tochter zwölf Beeren wider das Fieber 
dee UL ee aber leider das heftigſte Blutbrechen und den Tod 


Steine und Klicker in jene Commi 8 


den Bach, wuſchen uns fein Jauber : ; 
und ſahen gar nicht mehr aus. 


zur Folge. Die Blüten haben einen am fi 


genehmen, etwas ſüßlichen Duft, der aber 
dauch Kopfweh verurſachen kann. Es gibt 
eine weißblühende Art des Seidelbaſtes mit 
gelben Beeren, während die gewöhnliche 
Art roſa mit weiß gemiſcht blüht und 
— orangerote Beeren trägt. 


z Waldwanderung unerwartet auf einen 
blühenden Strauch des Seidelbaſtes, der. 


= ſich ſchon durch feinem lieblichen Duft an E 


kündigt, trifft, wird fid) bes toupberbattn- 
Eindrucks nicht erwehren können. 
Unvorſichtige Vergiftungen mit Seidel 
baft gehören zu den Seltenheiten, denn die 
Beeren, bie am eheſten von Kindern gp: - 
geſſen werden könnten, haben einen ab 
ſchreckend ſcharfen Geſchmack, der der 
Pflanze auch den Namen Pfefferſtrauch ` 
Bergpfeffer und Pfefferbeere eingetragen 
hat. Afo Vorſicht ijt angebracht! Beſeht 
| bie lange, ka brecht keinen wels ab. 


3 u m Ropfserbreden 


EX von A, Stage, u 


ag, | 
Was iſt das wohl für ein Kätzchen? . 
Schleckt keine A e hat keine Krallen, 


Sagt nicht Miau, hat auch kein Schätzchen, 
. Ridt- fid nicht auf, wenn's hingefallen, | 
Sucht aber ſtets das ſonnigſte Plätzchen, 
Hängt immer mit einem Füßchen am Baum, 

Träumt dort einen ſchönen Frühlingstraum. | 


Einſt und immerdar. 


Ein Geldſtück war a in allen Kaſſe, 

Nicht gerade ſehr wertvoll, doch oft in Maſſen, A s 
Das hat bet Krieg verſchwinden laſſen. Jm 
Doch E ihr der Münze drei geidjen voraus: p 
So wird ein nettes Tierchen daraus, 

Mit kurzem Schwänzchen und langen Ohren, 
Ein armer Kerl, zum — Aufeſſen geboren. 


„Rechenaufgabe. 
Zwei Fünftel von einer Feder, die Hälfte von einem ; i "us d? 


eine halbe Ente ergeben. — T Mains eagese uet — bie- 
| eit im: MR a | Eu 


E 


Mit g ne vier Beine, 
Mit F aber gar keine. = 


Auflöſungen der Rätſel | aus Nr. 24 der Binden arte | 


^» Mëttel: Sonnenidein 
ABIRE ES 


Wer im Vorfrühling einmal auf einer dë, 
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Eee J. Sie ſich und fedem Sie fij ne Giftnudel 
ing Geſicht, damit man ſieht, wo hinten und wo vorne ift!” 
„Zu Befehl, Herr Baron!“ 
„Alſo — zunächſt die Böcke. Übermorgen beginnt die 
Schußzeit. Wieviel haben Sie mir ſchon angebunden?” - 


„Ganz Däer. find wohl nur viere, Herr Baron. Und das | 
ſind eigentlich Zukunftsböcke. Aber einer muß trotzdem weg. 


Er tritt auf das Kleeſtück an der Waldſtetter Brücke aus, und 


4 ſind natürlich die Bauern zu ſehr hinterher. Wenn man 
da noch lange wartet, dann ift er bin" 


„Schön.“ 
„Außerdem hab' ich wohl noch an die zwanzig gute Böcke 
im Revier. Aber Herr Baron wiſſen ja ſelbſt, wie's iſt. Ins 


Freie tritt keiner aus, und von einem beſtimmten Wechſel iſt 
| Ge teine. Rede. Man ſieht nur die Fegſtellen und die 
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= „Wie ſteht's ; Blarer? Alles wohl? Setzen 
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Stellen, wo fie geplätzt T und ab und zu die Fährte. 


Wenn ich mir den Vorſchlag erlauben darf — man muß es 
faſt dem Zufall überlaſſen, ob gerad“ einmal einer in die 


Büchſe läuft.“ 
„Da Sie mir dieſen Vorſchlag' jedes Jahr machen, fo bin 


ich einverſtanden“, ſagte ber Baron lachend. „Und: was ganz 


Beſonderes haben Sie nicht im Revier?! ? 
„Doch, Herr Baron. Den ganz kapitalen Bock in den 


| Eichen. Aber mit dem ift ja nichts zu machen. Ich hab’. ihn 


erft ein einziges Mal gef ehen in biejem. Jahr, als das Laub 


noch nicht [ored)tDeraus war. Tagsüber jtedterinderDidung | 
und kommt vor Dunkelheit nicht heraus. Und dann iſt natür⸗ 


lich noch der Urbock unter der Trauf an der Grenze vom 
Stich. Aber den hab' ich auch wieder nur geſpürt und nicht 
einmal geſehen. Er foll sben über der Grenze austreten.“ 

„Ja, ja, ich weiß ſchon., Das ift auch jedes Jahr dieſelbe 
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Geſchichte. 38 det an FS Bock cer nich mehr. 
Einmal hätte man ihn doch ſicher geſehen.“ 

„Er iſt aber da, Herr Baron! Ganz gewiß ift er dal Ge⸗ 
fegt hat er. Aber wenn er überhaupt zu ſchießen iſt, dann iſt 
es über der Grenze, drüben auf der Lichtung. Da kommt er. 
manchmal hinaus, wenn die Sonn' recht heiß ſcheint. Aber 
der neue Herr vom Stichhof iſt auch ſchon dahinter her. Er 
hat den verwachſenen Grenzweg freihauen laſſen und eine 
e heruntergelegt. Und Salzlecken und was weiß 
i 

„So!“ ſagte der Baron grimmig. „Was meinſt Du, Wal⸗ 
burg? Da können wir uns den Brief wohl ſparen!“ 

„Verſuch's wenigſtens, Papa, es kann ja nicht ſchaden. d 

„Wer weiß! Meinetwegen. Aber ein merkwürdiger Herr 
ſcheint das ja zu ſein! Er weiß doch genau, daß auf ſeiner 

Markung. nicht ein Eichhörnchen als Standwild iſt, geſchweige 


denn ein Reh. Alſo legt er's darauf an, die Rehe abzu⸗ 


ſchießen, die bei mir ſtehen und die vielleicht einmal im Jahr 
zu ihm hinaufbummeln. Merkwürdige Begriffe von mein 
und dein muß der haben! Nun, wir werden ja ſehen! Viel⸗ 
leicht hat er wenigſtens noch einen Reſt von Anſtand im Leib! 
Wenn nicht, wird's ihm ſchließlich gehen wie dem Steigwirt. 
Mit dem iſt er wohl auch ſchon befreundet, was?“ 

Der Förſter ſchüttelte den Kopf. 


„Soviel ich gehört hab', verkehrt er ſo recht mit niemand. 


Er hat einen Schwarzen mitgebracht. Mit dem ſtreicht er im 
Wald und auf dem Feld herum.“ 
„Mit oder ohne Gewehr?“ | 
„Der Schwarze trägt eins oder er ſelbſt.“ 
„Gut. Es wird wohl nötig ſein, wenn Sie dem Herrn etwas 
auf die Finger ſehen, Blarer! Verſtanden?“ 
„Zu Befehl, Herr Baron.“ | 
„Einſtweilen follen Sie aber nicht einfehreiten, wenn er 


etwa bie Grenze nicht beachtet oder ſonſt etwas anſtellt! Sie 


tun, als ob Sie nichts bemerkt hätten, machen mir aber gleich 
Meldung! Zunächſt bringen Sie mal dieſen Brief da auf 
den Stich. Vielleicht können Sie gleich mit der Antwort 
wiederkommen. Weidmannsheil!“, 

„Weidmannsheil, Herr Baron.“ 

Der Förſter ſchlug die Hacken zuſammen und 8 ſich 
zum Gehen. 

„Noch eins!“ rief ihm der Freiherr nach. „Was macht der 
Steigwirt!“ 

„Bisher hat er fig ruhig verhalten, Herr Baron. Ob- 
wohl es eigentlich ein Skandal iſt, daß er nur eine alte 


Lefaucheux⸗Flinte abgeliefert hat, als der Landjäger bei ihm 
nachſuchte, wo jedermann doch weiß, daß er die modernſten 


u hat, der Tropf der —" 


Im Grunde war er gar nicht ſo erboſt auf den Steigwirt, | 


wie er fid) den Anschein gab. Der Mann hatte eine hübſche 
Tochter, ſonſt keinen Erben, und der Förſter hätte durchaus 
nichts dagegen gehabt, einmal ſeine Stellung mit der eines 
Steigwirts zu vertauſchen, wenn es ſich gab. Bis dahin 
mußte er freilich hier mit den Wölfen heulen. Er hatte auch 
nur wenig Gelegenheit, die Tochter zu ſehen. Nur wenn ſie 
ab und zu eine Verwandte in Waldſtetten beſuchte, konnte er 
ſie ſprechen. Denn obwohl die Anzeige gegen ihren Vater 
nicht von ihm ausgegangen war, ſondern vom Forſtgehilfen, 
ſcheute er ſich doch, den Steighof zu betreten. So irrte er als 
eine Art mißratener Troubadour um die Grenzen des Hofes, 
das Herz zerriſſen zwiſchen Lehenstreue und Zuneigung, und 
hoffte einſtweilen auf beſſere Tage. 


„Na, das iſt nicht zu ändern. Hat er feine Hunde noch? 


unterbrach ihn der Freiherr! 

„Jawohl, Herr Baron, die hat er noch!“ 

„Da wird er alſo auch das Jagen nicht aufſtecken, was? 
Alſo auf Wiederſ ehen, Blarer.“ 

Der Förſter ging. 

Mit den Hunden des Steigwirts hatte es auch ſeine Be⸗ 
wandtnis. Es waren zwei reingezogene Bracken, die einzigen 
in der ganzen Gegend aus dieſem uralten edlen Stamm, der 


-Die Ga tfenfau be 


- 


Nummer, 7 


nur nod) in gen mit Dackeln und andern Hunden 


weiterlebt. Noch der Vater des Steigwirts hatte eine ganze |”: 


Koppel davon beſeſſen, und da er die Hunde ſelbſt eingejagt 


hatte und noch die alten Brackenrufe kannte, war er ſeiner⸗ 

zeit mit feiner Koppel zu vielen Jagden auf der Alb, auch von |”. 
großen Herren, eingeladen worden. Die beiden Hunde waren |’ 
der Reſt aus der Zucht und bildeten den ſtillen Neid bes |" 


Freiherrn, ber f chon oft verſucht hatte, ſie insgeheim durch 


Mittelsperſonen an ſich zu bringen, was ihm freilich ſtets 


mißlungen war. Und ſo groß der Schaden war, den dieſe 
beiden unermüdlichen Jäger ſeinem Wildſtand zufügen 


konnten, hatte er ſich doch nicht entſchließen können, ſie ab⸗ 
zuſchießen, wenn ſie in ſeinem Revier betroffen wurden. 


Wie oft hatte er nicht im Winter ihren rauhen, groben Laut 


vernommen, der ſich [o ſeltſam von dem hellen, weinerlichen * 
Geläute der Dackel unterſchied, wie er in den Bergen 


widerhallte und ſich oben auf der Höhe verlor, bis dort 
irgendwo in der Einſamkeit ein Schuß Hei: 


Der Freiherr gab die Hoffnung nicht auf, daß ſein allet 


Widerſacher, jetzt, wo er nicht mehr jagen durfte, ſich doch un 


noch von den Hunden trennen würde. 
Inzwiſchen ſtieg der Förſter mit langen, gleichmäßigen 


Schritten die Höhen hinauf. Er hoffte, wenn es gut ging, 
am Abend noch die Antwort zurückbringen zu können, und 


ein Marſch von ein paar Stunden machte ihm nichts aus. 
Er durchſchritt die Vorhölzer, umging den ſteilen Grat, auf 
dem die Trümmer der Burg Stoffeln lagen, und verlor ſich 
in den Fichten, die ſich bis an den Rand des Gebirges 
hinaufzogen. Nach ſeinem Geſichtsausdruck zu ſchließen, war 
er mit ſeinem Auftrag nicht beſonders zufrieden. Großen 
Herren konnte man es ſchwer recht machen. 

Auf halber Höhe bog er in eine Schneiſe ein, die ſchnur⸗ 
gerade und oft in gewaltiger Steigung zur Höhe führte und 
genau an dem Grenzſtein mündete, an dem Thumb auf 
ſeinem erſten Gang durchs Revier die Fährte des „Urian“ 
wahrgenommen hatte. Hier ſah ſich der Förſter längere 


Zeit um und betrachtete aufmerkſam eine friſche Spürbahn 


entlang der Grenze. Dann ſtieg er weiter und hielt wieder 


an. Er ſpähte umher wie eine Patrouille in Feindesland. 


Im lichten Hochwald feſſelte ein friſcher runder Lehmhügel 
ſeinen Blick. Eine Salzlecke. Und richtig, in der Nähe, ſo 
daß man auch die Lichtung über] ehen konnte, führte eine 
Leiter aus Fichtenſtangen zu einem ſauber angelegten und 


gut verblendeten Hochſitz. Nach dem ſchmalen Paß zwiſchen 


den Felſen weiter oben ging ein Pirſchweg. Der Förſter 
überlegte, ob er auch gleich den anderen Vorſprung der 
Grenzjagd beſichtigen folle, aber er entſchloß fih; keine Zeit 


zu verlieren, und ſtieg langſam und trotzdem f chwer atmen? 
den Steilhang empor. Als er endlich auf der Höhe ins Freie 


trat, ſah er den Stichhof in einer flachen Mulde liegen und 
unweit auf einem der vielen Ausſichtspunkte den neuen 
Eigentümer, der eine große Karte vor ſich ausgebreitet 
hatte und bemüht war, auf. einer Skizze die einzelnen 
Punkte einzutragen, die in dem Rundblick als Gelände⸗ 
marken hervortraten. 

Gerade, als wenn er ein unbekanntes Land erforſchen 
und vermeſſen wollte, mußte der Förſter denken. Eine 
Tätigkeit, deren Wert ihm mehr als zweifelhaft erſchien. 

Als er auf hundert Schritte herangekommen war, fuhr 
der Schwarze, der als Urbild behaglicher Faulheit in der 
Sonne lag, plötzlich blitzſchnell in die Höhe, ſtieß einen halb⸗ 
lauten Ruf aus und machte kniend ſein Gewehr ſchuß⸗ 
bereit. Der brave Guvimali hatte noch immer nicht be⸗ 
griffen, daß es hier bei den Waſungu keinen Krieg gab. 
Der Förſter blieb vorſichtig ſtehen, bis der Neger auf einen 
Wink ſeines Herrn die Waffe ſenkte. Dann trat er näher, 
ohne daß Thumb auch nur die geringſte Notiz davon zu 
nehmen ſchien. Erſt als er unmittelbar vor ihm ſtand, ſa 
er auf. Der Förſter griff an ſeinen Hut, verſuchte als Ka⸗ 
palier eine Art Verbeugung und fragte dann etwas U: 
ſicher, ob er mit Herrn e Thumb die Ehre habe. 
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„Ja. u SE EO i 
Ich bin beauftragt, dem Herrn SE se en Brief 


zu bringen.“ 


9 „Wer ſind Sie denn?“ 

ad ` »Mein Name ijt Blarer. Sd) bin Förfter beim Freiherrn 
Smeu, von Stoffeln auf Schloß Waldſtetten.“ 
Ton uh ! Thumb erhob "éi nsi unb nahm ben Brief in 
geheim) Empfang. , 
fiis „Bolen Cie mt nad meinem Hauſe kommen? fragte 
vim er etwas freundlicher. „Oder kann die Sache hier erledigt 
ui aie werden?“ 

med ` „Wie Herr Hauptmann winf Bee Der Herr Baron 
ZE meinte, ich könnte vielleicht gleich, Antwort bringen.“ 

groben h „ann bleiben wir hier, wenn 's Ihnen SES it. Bitte, 
weinerliie . nehmen Sie Platz“, D. 

en fal fagte er lachend und 

r deutete auf den Bo⸗ 


| [efe ich den Brief 


bon der Sonne tief⸗ 


einen entſchloſſenen 


kümmern, und ſehr 
gut bei Wildbret iſt 


in einer kaud 


25 e I 88 
den. „Tun Sie, als E ZA |, 
ob Sie zu Haufe (T N " 
wären, und bedienen EXTA TU 
Sie ih!” Er reichte Wi DE 
ijm eine gefüllte ER 
Zigarrentaſche, und N. 
beide ließen fid) auf PO S x 
dem kurzen Raſen L e A 
nieder, während der 
wohlerzogene Neger 


Gchritt entfernte. 
„Wenn Sie erlauben, 


MB auf zwanzig X Wem häng ich dieſes Kettlein um? n 


Dir bin ich hold! ` 


gleich.“ 

Blarer fand, daß 
der Hauptmann trotz 
ſeiner kurzen Art doch 
nicht ſo übel ſei. Er 
betrachtete aufm — * 
fam das fharfe- . A 
ſchnittene Geſicht, das 


gebräunt war und 


Ausdruck hatte. Aber 
er ſcheint etwas zu 


er auch nicht, dachte 
er als erfahrener 


Menſchenkenner. 
Thumb las den Brief, ohne eine Miene zu verziehen, ſchoß 


dann plötzlich einen ſcharfen Blick auf ſeinen Nachbar, als 
ob er ihn bis auf den Grund der Seele durchleuchten wollte, 
und ſagte nachläſſig: „Ich muß mir die Antwort noch 


überlegen. Vielleicht richten Sie dem Herrn Baron meine 


Empfehlung aus. Ich werde ihm in den nächſten Tagen 
Antwort ſagen Iaffen. Bleiben Sie doch, wenn Sie Zeit 
haben“, fügte er hinzu, als der Förſter Anſtalten machte, 
ld zu erheben. „Sie fehen, ich bin gerade dabei, mich mit 
der Gegend bekannt zu machen. Er deutete auf feine 
Skizze. „Vielleicht können Sie mir ein paar Punkte mennen 


die nach der Karte ſchwer aufzufinden ſind.“ 


„Gern, Herr Hauptmann.“ 

Ein paar Fragen beantwortete er zur Zufriedenheit des 
auptmanns, der die Angaben mit der Karte verglich. 
Dann ergaben ſich Zweifel über die Namen von weit ent⸗ 


fernten Stellen, und ſchließlich legte Thumb die Skizze weg. 


Statt deſſen rief er den Schwarzen, wechſelte einige Worte 

erwelſchen Sprache mit ihm, und Guvimali 

6100 % ſich mit eiligen Schritten in der Richtung nach dem 
d l | 


-Die Gartenlaube 


Tanzliedchen E 
Albert iuit" 


| Son neig dich mir und tritt d berfür 
aus deiner Schweſtern Reihn, ` 
gib mir die Hand und tanz mif mir: 


E SI die ze fein ! 


„Er f oll eine Stärkung beſorgen“, erklärte Thumb. 
könnten ja auch nach meiner Behauſung gehen, aber in der 
freien Natur iſt es immer am ſchönſten. Wie iſt Ihre Jagd, 
Herr Förſter? Wird viel gewildert hier oben?? 

„Es tut's“, meinte der Förſter vorſichtig. „Als ich aus 
dem Feld zurückkam — ich war nämlich beim württem⸗ 
bergiſchen Gebirgsregiment, und die Italiener haben mir 


meinen Daumen abgeſchoſſen —, da wurde überall gewildert. 


Aber allmählich kommt alles wieder ins Gleis, nur auf⸗ 
paſſen muß man bei Tag und Nacht.“ 
„Das glaub' ich. Haben Sie irgendeinen beſonders bös⸗ 
artigen Nachbar? Wie ſind die Thaninger Bauern ` 
„Oh, die kommen weniger in Frage. Aber —“ Er wollte 
eben vom SE erzählen, doch Dean er fid) rechtzeitig, 
| daß ihn ber Haupt- 


petzen könne. 


hof und der Steig⸗ 
AA hof, nicht wahr?“ 
rief Thumb lachend. 
„Nun gewiß, Herr 
Hauptmann. Bei der 


von 


beſte Nachbar noch 
zuviel!“ 

„Sehr richtig! Das 
iſt ein wahres Wort! 
Warum hat eigent⸗ 
% lich der Baron fei- 
| nen Wald nad) dem 
Berg hin nicht ein- 
gegattert? Dannhätte 
er da keine Sorgen 
mehr.“ 


7 


mann. Aber das 
Gatter iſt immer wie⸗ 
der eingeriſſen wor⸗ 


türlich! Und Tag und 
Nacht kann man auch 
|. Dabeiftehen und auf- 

paſſen! Da iſt halt 
alles beim alten ge⸗ 

| blieben.“ 

e denn die Rehe auch gern hier herauf?“ 
„Sehr ſelten, Herr Hauptmann, ſehr ſelten“, log der 
brave Förſter mit Überzeugung. „Im Sommer iſt's ihnen 
oben an den heißen Hängen zu trocken und zu warm, und 
im Winter liegt hier der Schnee zu hoch, oder der Wind 


pfeift zu ſehr. Da bleiben ſie lieber unten in den geſchützten 


Dickungen. Ab und zu mag ja mal ein Stück auch den Berg 


hinaufziehen, aber wenn eins die Naſe hier herausſteckt, 


dann knallen gleich die Bauern drauf los.“ 

„Das ſcheint mir auch ſo“, erwiderte Thumb ebenſo harm⸗ 
los. „Ich will deshalb alles tun, um das Rehzeug auch als 
Standwild hierherzugewöhnen. Ginſter ſollte hier doch 
gut fortfommen. Ich will aijo ſehen, ob man die Geröll⸗ 
halden, die ohnehin nur eine ſchlechte Schafweide ſind, nicht 
mit Ginſter und Brombeeren bepflanzen kann. Und den 
Bauern werde ich ſchon auf die Finger ſchauen. Einen 
Luderplatz für die Winterfüchſe will ich auch anlegen und 
natürlich Futterſtellen aller- Art. Rehe werden im alge- 
meinen geſchont, und vor allem gibt es bei mir keine Schrot⸗ 


ſpritzerei auf Rehe und keine Treibjagden mit Hunden. Was | 
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geſchoſſen wird, fällt DS die Kugel!“ 


Ferie 5s 
„Wir 


mann vielleicht bei 
der ſchönen Anna ver- 


„Aber der Stich⸗ 


Jagd iſt auch der 


„Das ift früher, vor 
meiner Zeit, auch ges 
ſchehen, Herr Haupt⸗ 


den. Vom Wind na- 
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Dem Förſter ſchlug fein Jägerherz höher, denn was 
Thumb da ſagte, war durchaus auch ſein Geſchmack, aber 
er ging nicht aus ſeiner Zurückhaltung heraus. Er wußte 
ja noch nicht, wie ſich das Verhältnis mit feinem Herrn ge⸗ 
ſtalten werde. Auch als Guoimalt mit einer großen Flaſche 


und Gläſern kam, die er ſauber auf eine Serviette ſtellte, 


taute er nicht auf. Die Verſuche des Hauptmanns, ihn über 


ſeinen Herrn und über die Vertrauenswürdigkeit des Steig⸗ 


wirts Pfannſtiel auszufragen, blieben erfolglos. 

Wohl aber ging er ſelbſt nach einiger Zeit zum Angriff 
por. | . | | 

„Iſt's dem Herrn Hauptmann nicht zu einfam da 
heroben?“ m | 

„Im Gegenteil, mein Lieber. Ich habe alles, was id) 
brauche: Beſchäftigung in der Landwirtſchaft und Jagd, 
Bücher, Getränke und meine Schreibarbeit, denn ich bin 
dabei, an den langen Abenden meine Erlebniſſe in Afrika 
‚niederzufchreiben. Nur, damit die Leute ſehen, was wir 
verloren haben, und damit ſie vielleicht daran denken, es 
wieder zubekommen.. "E 


„Das muß. ſchwer fein, jo ein Buch zu ſ chreiben“, meinte 


der Förſter. EC 
„Man gewöhnt ſich daran.“ „ o g 
„Aber eine Anſprach' muß ein Menſch halt haben. Da 
werden der Herr Hauptmann viel ins Steigwirtshaus 
kommen?“ E | | E 
„Nur felten. Wein hab' ich ſelber, und die ſchwarze Anna 
allein — nun, zum Zeitvertreib ſind die Weiber ja ganz 
gut. Aber mehr ſoll man ſich nicht draus machen, das führt 
zu nichts. Im übrigen — es leben die Junggeſellen!“ 
Der Förſter verſchluckte ſich, als er Beſcheid tat. 
„Jetzt muß ich aber ſehen, daß ich wieder heimkomme“, 
ſagte er dann und erhob ſich. B 
„Out! Wenn Sie mal Zeit haben, beſuchen Sie mich 
wieder. Ein paar Jagdtrophäen aus Oſtafrika habe ich da, 
die andern haben mir die Engländer geſtohlen. Vielleicht 
intereſſiert Sie das. Auch Photographien und ſolches Zeug.“ 
„Sehr freundlich, Herr Hauptmann. Auf Wiederfehen!” 
Blarer ging, wählte aber diesmal einen öffentlichen Weg, 
der unweit der Grenze des Stichhofs von Thaningen aus ins 


Tal hinunterführte. Als er am Abend mit ſeinem Gehilfen, 


einem hochaufgeſchoſſenen Burſchen von etwa zwanzig 
Jahren, zuſammenſaß, und als der ihn über den Afrikaner 


- ausfragte, meinte er nur: „Der iſt ſchon recht, wenigſtens 


vorläufig! Wie's ſpäter wird, weiß heut' niemand noch 
nicht.“ | u a | 
Der junge Menſch, ber gehofft hatte, gleich das Kriegs- 
beil gegen den Nachbarn ausgraben zu können, empfand 
dieſe Worte als einen unerwünſchten Waffenſtillſtand. 
Eine Woche ſpäter — Thumb hatte es durchaus nicht 
eilig — brachte der Neger einen Brief nach Schloß Wald⸗ 
ſtetten, worin ſein Herr in höflichem Ton, aber ziemlich 
kurz, es lebhaft bedauerte, auf den Vorſchlag des Freiherrn 
nicht eingehen zu können. Gründe für dieſe Weigerung 
waren nicht angeführt, und der Empfänger konnte ſie ſich 
ſelbſt ausdenken, was er auch nach ſeiner Art mit kräftigen 
Worten beſorgte. | 
Walburg, bie den ſchwarzen Voten vor dem Schloß zu- 
fällig erwiſcht und des längeren ausgefragt hatte, war mit 
dieſer Löſung wenig zufrieden. Was ihr Guvimali in ge⸗ 
brochenem Deutſch erzöhlt hatte, hatte ihre Neugier erregt, 
und ſie beſchloß, wenn möglich, ſelbſt in das Rad des 
Schickſals einzugreifen. | | 
Dazu war freilich vorerſt wenig Gelegenheit, denn das 
Fräulein erhielt eine Einladung von den mecklenburgiſchen 
Verwandten, den Sommer mit ihnen an der See zuzu⸗ 
bringen. Lo ib oder? TM 
. Ginftmeilen erging nur bie Weiſung an die Jägerei zu 
verſchärfter Aufmerkſamkeit an den gefährdeten Grenzen. 


* " * 
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Augen zu verlieren. Seine Fähigkeiten auf dieſem Gebiet 
einen vertrockneten Schweißſpritzer im dichteſten Blätter⸗ 


‚Spür- und Schweißhundes zu verrichten. Als fein Herr 


er nicht beaufſichtigt wurde oder beſtimmte Befehle hatte, 


mit vieler Mühe feſtgeſtellt. 


Nummer 26 - 
Thumb mußte jetzt häufig empfinden, daß ein Europäer 
in Afrika zwar obt: ſchwarze Dienerſchaft nicht auskommen 
kann, daß aber auch nur ein Exemplar dieſer Raſſe für. 
einen kleinen deutſchen Landwirt eher eine Laſt darſtellt als 
eine Hilfe. So eifrig und unermüdlich Guvimali in Sachen 
der Jagd war und in allem, was damit zuſammenhing, ſo 
wenig Neigung hatte er, im Schweiße feines ſchwarzen $- 
Angeſichts etwa das Feld zu beſtellen oder das Vieh zu ` 
warten. | | 
Guvimali war als junger Menſch, wie [o mancher feines 
Stammes, in die oſtafrikaniſche Schutztruppe als Astari ein- 
getreten und war dort einem deutſchen Offizier, der ein 
eifriger Jäger war, aufgefallen, weil er mit ihm furchtlos 
der Fährte eines angeſchweißten Büffels in das hohe 
Schilf gefolgt war, ohne die Fährte ein einziges Mal aus den 


grenzten, wie be vielen feiner Landsleute, für europäiſche 
Begriffe ans Fabelhafte. Er ſah ſofort auf viele Schritte 


gewirr an Stellen, wo ein Europäer überhaupt nichts be- 
merkte, und war wohl geeignet, die Arbeit eines guten 
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vor bem Kriege dem Schwarzwaſſerfieber erlag, hatte ihn 
Thumb als bevorzugten Diener übernommen und ihn auf 
ſeinen Wunſch nach Kamerun mitgebracht. Eine ganze 
Reihe von gemeinſam beſtandenen Abenteuern verband all- 
mählich die beiden, und Guvimali bewahrte ſeinem Herrn 
eine unbedingte Anhänglichkeit, wenn er auch nie bie Qu 
verläſſigkeit eines europäiſchen Dieners erreichte. Er konnte 
eben nicht aus ſeiner ſchwarzen Haut heraus, und wenn 
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war er geneigt, Déi nach Möglichkeit dem ſüßen Nichtstun 
zu ergeben. Einen beſonderen Grund für feine Anhänglich⸗ 
keit an den Bwana fubma hatte Walburg von Stoffeln . 
Das Examen hatte ſich etwa — f 
folgendermaßen abgeſpielt und hatte bei der Prüfenden 
mehr Geduld beanſprucht, als ſonſt in ihrer Art lag. 

„Warum biſt du nach Deutſchland gekommen!“ 
„Weil ber Bwana kubwa dorthin ging.“ 

„Warum biſt du nicht in Afrika geblieben?“ CE 

„Weil wir in ein Schiff geftiegen find und fortgefahren.“ 

„Hätteſt du in Afrika bleiben können, wenn du gewollt 
hätteſt?“ 2 

ys. EE 

„Warum haſt du nicht gewollt?“ 

„Weil ich beim Bwana kubwa bleiben wollte.“ 

„Warum wollteſt du bei ihm bleiben?“ 

„Weil er die Löwin erſchoſſen hat.“ 

„Welche Löwin hat er erſchoſſen?“ 

„Die am großen Natronſee.“ 

„Was tat die Löwin da?“ 

„Sie hat mich niedergeſchlagen.“ ) er 

So ging es endlos fort, bis das Fräulein herausgebracht 


hatte, daß der Bwana kubwa auf eine Löwin geſchoſſen hatte 


und daß dieſe Löwin ſich in den Buſch gedrückt hatte, daß ſie 
dann herausgefahren war und den Bwana angenommen 
und geſchlagen hatte, daß dann Guvimali auf ſie geſchoſſen 
hatte und daß ſie darauf ihn ſelbſt niederſchlug und daß 
endlich, als ſie auf ihm lag, der übel zugerichtete Bwana ſie 
aus nächſter Nähe über dem treuen Schwarzen durch einen 
Schuß ins Gehör tötete. So hatten ſie ſich beide gegenſeitig 
das Leben gerettet. 

Guvimali hatte auf dieſe Unterredung keinen Wert ge— 
legt und es jedenfalls nicht für nötig gehalten, ſeinem 
Herrn davon zu berichten, wenn er nicht danach gefragt 
würde. Und da er nicht gefragt wurde, blieb alſo dem 
Hauptmann die Tatſache verborgen, daß die Freiin von 
Stoffeln an ihm und feinen Jagdgeſchichten Anteil nahm 
und daß ſeine Geſtalt in ihren Augen von einem geheimnis⸗ 
vollen Zauber umwoben war. Fortſetzung folgt.) 
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1 EN, [etzt ijt bie ſchöne Zeit ^ [einem Armen und üppigen Nachbargebäuden, vor allem aber die 

als Wink! — D F für Vögel — und für impoſante St.⸗Pauls⸗Kathedrale mit der grünlichen, tauben⸗ 

fer in: a | | Flugzeuge! Die Bäume umflatterten Kuppel. Es iſt wie ein Spiel weißer Flocken um 

l im A liegen wie grüne Wol den ganzen mächtigen Bau herum. Alte Bürgerhäuſer drängen 

S el ) ken zwiſchen den $üu- . fid) heran, zumal an der hinteren Seite dieſer größten Kirche 

: Ab. ferm der großen Stadt Londons, und dann kommt bas Straßen⸗ und Gaſſengewirr der 
oeh | und ringsum auf der eigentlichen Altftadt, wahrhaft ein Netzwerk. Es ſpinnt hinüber 
Dielen d hellen Flur. Das Him⸗ bis zum Tower unb weiter noch. Viele Kirchtürme ragen darass? e 
o hervor und manche ſchmale, vornüberhängende Giebel, die 


Unfer großer weißblitzender Vogel zieht feine reife über 


wx London. Die Straßen find punktiert mit Menſchenvolk und roten 


eins qb : re Add 
akt: Omnibuſſen; dunkle Wagen flitzen dazwiſchen hin. In den 
Häuſerwänden funkeln. Juwelen auf: ſonnenbeglänzte Fenſter. 


d d In den großen Parks ſchäumen die Flieder⸗ unb Rotdornwolken 


ni } neben den riefigen kerzenbeſteckten Kaſtanienbäumen. Man ficht 
En die breiten Reitwege, die Silberſeen und die roten Soldatenröcke 
he am Muſikpavillon. Auf den weiten Wieſen des Hydeparks ziehen 
wm Schafherden dahin. E es TP ug 
ib] Wundervoll find bie Windungen der. Themſe, die breit unb 
Gum] ruhig ihr gelbes Band unter vielen Brücken hinweg zieht. Da 
ift die Weſtminſter⸗Brücke, von einem Turme des Parlaments- 
i br gebäudes flankiert. Das ganze rieſige Gebäude ift wie mit 

pitzenwerk überzogen, die kleinen Ziertürme wie feinſte Hand- 


dies Si werkskunſt. Filigranwerk umgibt auch bie alte würdige Weſt⸗ 


ai lichen Türme find goldumflirrt. Wee 
Mi Weiterhin zur City iſt das langgezogene Somerſet Houſe mit 


in 8 minfterabtei, an die zartes Grün hinanflutet. Die beiden herr⸗ 
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altersſchwach in die Straßen hineinnicken. Hier, in der Alt- 
ſtadt, iſt das Herz Londons, die Banken, das Zeitungsviertel, die 


großen Handelshäuſer, und an der Themſe entlang die vielen, 


vielen Speicher, jung und alt, ſehr alt, ſchmal und breit. Da 
ift ein ewiges Rattern, Tuten, Pfeifen — Aus- und Einladen. 


Die Kühlhallen liegen hier und hochgeſtapelte Vorräte. Die 


Acht⸗Millionen⸗Stadt muß geſpeiſt werden! d 


Es iſt köſtlich, auf der London⸗Brücke zu ſtehen und dem 


Treiben zuzuſchauen, das Dé an der Flanke diefes intenſiv ar- 


beitenden Teiles der Stadt abſpielt, und das Leben auf dem 


Fluſſe zu betrachten. In der Ferne ſchwebt die Tower⸗Brücke, 
an dieſem nebelloſen Maientag ganz deutlich ſichtbar. Zwiſchen 


ihren hohen Türmen können große Ozeanfahrer paffieren: um 


Tower fahren ſie vorüber, der harmlos in einem grünen Kranze 


daliegt. Abgezirkelt, ſauber, recht wie ein fein hingeſetztes Spiel!“ 
zeug ſieht er aus, und iſt doch Londons blutigſte Stätte. Mir 
ſcheint immer, der ganze Boden dort müßte von Blut durchtränkt 
fein. Wenn man feine Geſchichte nicht kennte, fo braucht man 
nur durch die alten Säle der Londoner Porträtgalerie zu gehen 
und nachleſen, was auf den kleinen Platten unter den Bildern 
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ſteht. Wieder und wieder ſteht hier: im Tower enthauptet. Und 


dieſer Tower iſt, zumal von der Vogelſchau aus, weit mehr 


hübſch und zierlich als ſtarr oder gar finſter. — 

Jetzt macht unſer Vogel einen ſtarken Bogen, trotzdem es be— 
ſonders intereſſant geweſen wäre, bis zur Themſemündung zu 
gelangen. Die Docks tauchen gerade noch auf mit den farbigen 
Schiffsreihen und dem wimmelnden Leben. 

Und noch einmal die alte Stadt, dieſes Mal aber die Grenze 
zur neuen Welt der breiten, gepflegten Straßen. 

Der „Strand“, mit den beiden Kirchen darin, wie die Sehne 
eines Bogens. Das obere der beiden Dreiecke bildet das Auftralia 
Houſe, ausgedehnt, eindrucksvoll. In dieſem 
Hauſe iſt eine Art permanenter Aus⸗ 
ſtellung, die für Auſtralien wirbt, 
verbunden mit täglichen kine⸗ 
matographiſchen Vorfüh⸗ 
rungen. Das untere 
Dreieck iſt das Gayety 
Theatre, mit ſeiner am 
Abende hoch hinauf 
beleuchteten Kuppel, 
und zwiſchen beiden 
das mächtige, von ei⸗ 
nem Amerikaner er⸗ 
baute Buſh Houſe, eine 
Art internationaler 
Warenbörſe. Ganz hell, 
wie aus Silberblöcken 


eformt, ſteht es zwiſchen dem dunkleren 
N | Doch ber Londoner Nebel, von 


Bauwerk. : Nebe 
Ruß geſättigt, wird es ſchon richtig in den 
allgemeinen Ton eingliedern. — 

ar Square breitet ſich aus, 


Der Trafalg reite 5 
köſtlich weit und einfach, mit ſeinen Spring⸗ 


brunnen und Tauben, der ſchlanken hohen 
Säule und dem Muſeum. Auf den tiefen 
Steinbänken ſieht man die Sonnenbrüder, 


St.⸗Pauls⸗Kathedrale. 


die großen offenen Obſtwagen mit den Orangenbergen. 
Geradeaus, üppig grün, die Mall, zum Buckingham 
Palace führend. Hier iſt die Lunge der großen 
Stadt: St. James Park, Green Park, Hyde 
Park, Kenſington Gardens, Regents Park, und 

dann der Zoologiſche Garten, dieſe Wonne 
der Londoner Kinderwelt. Er iſt nicht 
ſonderlich modern und gepflegt, aber er 
hat die charakteriſtiſchen großen grünen 


Wege; und da man in England un 
geſtraft über Wieſengründe wandeln 
kann, ſind ſie für jedermann eine Stätte 
der Freude! Und wohin man ſieht — 
irgendwo iſt ein Sportplatz; in London 
und um ganz London herum. Es iſt wie 
ein Puppenſpiel, von oben herunter be⸗ 


nn 


Der Tower, Englands hiſtoriſche Blutſtätte. 


AE 


neben ihnen Blumenverkäufer, und einige Schritte weiter 


Flächen und baumbeſtandenen breiten Y 
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trachtet. Doch wir 
Deutſchen wiſſen, wie 
dieſer engliſche Sport 
Soldaten auf die 
Beine ſtellte. 
London gehört zu 
den Städten mit viel 
Grün, in feinen beſ⸗ 
HL ` Ieren Zeilen ijt es ganz 
mit Bäumen durch⸗ 
hl, jet, Doch. wie der 
WÉI ` Unterfchied: zwiſchen 
arm und reich hier 
[beſonders groß tjt, fo. 
itctes auch mit der Ver. 
IEE teilung des Grüns. 
Im Weſten und zur 
Mitte der Stadt hin 


Einer der großen 
E: baufcht es fid. überall zwi- 


Als die letzten Stücke der duftenden Kuchenhügel von der 
blumengeſchmückten Tafel eben verſchwanden und das Geſchwätz 
der luſtigen Kindergeſellſchaft langſam verebbte, da trat die Frau 
Geheime Rat Saulier in den Kreis ihrer kleinen Güfte, legte 
ihre Hände um die Schultern ihres Töchterchens und ſagte 
lächelnd: „Nun, Herzensgeburtstagskind, ſo ſtille alles? Führe 
deine Schar in den Garten und....“ Aber Be kam nicht weiter, 
die fürſorgliche Mutter. Das Wort vom „Garten“ zündete, 
neues Leben kam in die Kinder, fie [prangen auf von ihren 
Stühlen und riefen durcheinander: „Ja — in den Garten! Wir 
wollen ſpielen und reigenl^"— „Laßt uns Suchen ſpielen!“ rief 
eine kräftige Knabenſtimme dazwiſchen. „Suchen — Suchen!“ 
antwortete der. Chor. AU NONE. H 
„Wenn wir Suchen fpielen, dann gehen wir auf ben Schloß⸗ 
berg“, meinte das hellhaarige Mädelchen, das am allergrößten 
war. Ganz gewichtig. flang's; fo beſtimmend, fo ſicher — das 


hatte es von feinem Vater, dem Schloßwart, gelernt. | 


Natürlich, auf den Schloßberg, in die Somgürtenl^ ante 


H 


worteten 


5 rfliegt die Schar, ber, Kinder. Und da 
"gt es ihr zum Bewußtsein: Ihr Freund ift nicht mehr dabei. 


i 
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Fußballplätze von London. 
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ſchen den grauen Häuſern, 
im Oſten gibt es aber 
große Strecken, in denen 


Ichönſten war. Die alten Birnbäume, die Teufelszwirnhecken, die un ) | | Ä 
"Pe jagten und kämpften. Und von dem Vogelheinrich berichtet 
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faſt nie mehr als eins, 


Gegen dieſes . Unis 


deutſche Drang nach 


lehnen, hier aber ijt. 
es beliebt. 


betrachtet. 


For ën, OSW. gie 
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von ben Freundinnen und ſucht und ſucht 


Eine innere Unruhe ergreift ſie. Sie macht ſich unbemerkt los 


Durch die oberen Gärten ſchweift ihr Blick, an der Auhen 


Mauer irrt fie entlang, hinter jeden Büſch ſpäht ihr Auge - 
Gartenpavillon, deffen Tür fe ` 


und endlich kommt ſie an den 
zögernd öffnet. Tw a A * 
Wie ein Stich fährt es ihr ins Herz: Da iſt erl. Er ſteht auf 


die Mauer gebeugt und ſchaut in. das bunte Land zu ſeinen : 


Füßen. „Gottlieb!“ entquillt. es ihrem Munde. 


Er wendet ruhig den Kopf etwas, ſchaut aber gleich wieder 


höchſtens aber zwei. 
ſtöckige Häuſer, die 
reine Maſchinen. 
arbeit, ein Haus wie 
das andere. Ganz 
lieblos, faſt troſtlos. 
Man hat einige Scha. 
blonen, die taufend. 
fach kopiert werden. 


Man hat hier im. 

» ES "m mauer und in jeder 
Beziehung weit mehr das Gefühl des Einheitlichen, u. 
ſammengeſchloſſenen, für und gegen das ſich manches fagen ^ 
ließe — jedoch nicht, wenn man London aus der Vogelſchau 
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nicht ein einzigen 
Baum zu erblicken IP, ^ 9 —— 
Merkwürdig find“ ` 
die Vororte. Es ſieht 
aus, als ob ſich dieſe 
Nieſenſtadt mit. lan 
gen Spinnenfüßen aan 
den Boden klammerte. 
Die vielen Vorort. 
ſtraßen find alleſamm 
gleich, und alle febr. — 
unſchön. Niedrige, 


A E 


forme würde fid) der : 


Individuellem auf. 


in die Weite und .fagt: „Minden, wie ſchön! Wie ſchön iſt die 


Welt!“ Und fte ftellt fih neben den Jungen und träumt mit ihm 


hinunter: die Warttürme, bie Wieſen, die filberne Bode, die 
blauen. Berge des Harzes in der Ferne und mitten darin der 
ſchimmernde, goldige Brühl ... Und die Einſamkeit ſenkt ſich 
auf die beiden Kinder herab und macht ſie ernſt und nachdenk⸗ 
lich .. . Und ein Raubvogel kommt von ber Altenburg her⸗ 


über ... und kreiſt unb kreiſt . .. wie ein Gedanke 


er, der da unten am Finkenherd ſaß NM 
„Die ganze Umwelt ijt vergeffen: „Den ſeh' ich vor mir, daß 


ich ihn zeichnen könnte. Einen großen Schimmel ritt er. und 


wen der König anſah, der konnte es nie wieder vergeſſen. So 
viel Güte lag in feinen Augen wie in denen deiner Mutter. 
Ach, was hat mir mein Vater alles von ihm erzählt! Und wenn 


ich erſt in Schulpforta ſein werde — Oſtern, weißt du? —, dann 
Iſchreibe ich das alles auf. In einem langen, langen Gedichte. 


Das muß „Heinrich ber Vogler' heißen.“ 


„„Das kannſt du, Gottlieb?“ fragt ſchüchtern das Mädel. ; 


„Oh, id) ſchreibe ſchon manchmal welche. Aber. fo kleine nur“, 
antwortet der Träumer ſtolz. f Ka 


Da ſah ſie ihn wie ein Wunder an. Und fie mußte an alle bie 


anderen Jungen denken, die fie kannte. Sie waren noch alle wie 


| 
| 
i 


4 


E B D 
- = : 
^4 NE . 
ut^ E à 
— MÀ ae aoa 
— TE meer een 


EE 2 —ů——ĩĩ—K—v' — 


—— 


puc 


` * 
Aulas 


AIL 


"EE 


u adit — 


Seite 508 


die Kinder, |o fpielerig, fo dumm. Aber er, Gottlieb Klopſtock, 
war ganz anders. Zu dem ſchaute ſie wie zu ihrem Vetter, dem 
Studioſen in Wittenberg, wie verehrend auf. Wie ihr Junge ſo 


daſtand! Er hatte den Blick in der Weite verloren, fein Auge 


leuchtete, etwas Heiliges, Unirdiſches lag auſ ſeinem Antlitz. 
Dabei blickte er ſie nicht einmal an. „Du mußt auch in Witten⸗ 
berg ſtudieren“, bricht ſie das Schweigen. „Dann mußt du 


Pfarrherr werden und hier im Dome predigen. Und wir alle, 
wir kommen...“ . 


Ein Knabe, der die beiden fucht, öffnet plötzlich die Tür. Da 


ſpringen ſie hinaus, drehen den roſtigen Schlüſſel herum, haſten 
lachend an der Umfaſſungsmauer entlang. | 
„Da ijt ber Herr Vater!“ ruft Gottlieb jubelnd aus, als er 


durch bie Büſche hindurch eine Männergeſtalt auf der Mauer: ` 
bank ſitzen ſieht. | 


„Su Vaters Lieblingsplatz!“ lacht der Knabe und zieht Minchen 
an der Hand hinter ſich her. s; | | 
Faſt unmerklich ſinkt der ſchöne Herbſttag in die Berge. 


Die Kinder ſchmiegen ſich rechts und links an das Knie des 


Mannes. Der weiſt ſtumm in die blaue, ſchimmernde Ferne. Der 
Kinder Augen folgen dem Finger. Irgendwo — an einer Ruine, 


einer Burg, einem ſanften Talhang — bleiben fie hängen, unb 
nun beginnt der Vater Gottliebs zu erzählen 


Mit alten 
ritterlichen Geſchichten hat er ihre junge Bruſt erfüllt. Die 


Kämpfe der deutſchen Kaiſer — ſie kennen ſie lange. Den Raub⸗ 


grafen hat er wieder in ihnen erſtehen laſſen, ſeine Kriege mit der 
Stadt Quedlinburg. Von den wilden Bergen da drüben ver⸗ 
nahmen ſie ſchauernd manche Mär, manche Sage. Heute führt er 
die Wiſſensdurſtigen wieder hinüber in die Schluchten und Wald⸗ 
geheimniſſe und erzählt von ſeiner letzten Wolfsjagd im Kalten 


Tale. Wie glühen die kindlichen Wangen, wie ſchlagen die jungen 


Herzen! — | ! 
Bum — baum — boum — dröhnt es vom Dom in die Worte 


des Vaters. Die Glocke ruft zum Abendgebet, während eben die 


Sonne glutrot hinter dem Harzkamm verlöſchen will. Drei 
Häupter neigen ſich in Ehrfurcht vor ihrem Gott: unter ſich die 


ſteilen Dächer der Stadt, darüber der blaue, weite Himmelsſaal. 


Und wie das Gebet lange, lange zu Ende, da ſitzen ſie immer 
noch eng aneinandergeſchmiegt, die drei, halten die Hände ge⸗ 
faltet, und ihre Herzen füllt Gottes Wunderwelt und ſeine un⸗ 
endliche Liebe. | 

Immer enger ſchließen jid) die Kinder an dieſen Vater. Er 
lehrt ſie das Reiten und ſattelt ihnen ſelber zwei Pferde ſeines 
Pachtgutes. Unendlich ſchön ſind die Ritte in die Umgebung der 


Stadt. Und da der Herbſt immer köſtlichere Tage aus ſeinem 
Füllhorn ſchüttet, die Sonne gar nicht abnehmen will an Glanz 


und Glut, ſo führen die Ausflüge immer tiefer ins Land hinein 
und immer tiefer in das fromme Zauberweſen der Natur. Immer 
ſeliger ſteigt das Gefühl der Freiheit, der Jugend, der Schönheit 
in den jungen Seelen auf. Langſam reifen ſie — vor der Zeit 
gewiſſermaßen — zum wahren, ſchönen, edlen Menſchſein hinan. 

Und als der Winter kommt, da vermag auch Eis und Kälte 


keinen Mißklang zwiſchen Natur und Herz zu erzeugen. Ein 
Gutsarbeiter muß morgens ſchon in aller Frühe den Teich am 


Galgenberge vom Schnee ſäubern. Und dann ſtapfen Gottlieb 
und Minchen hinaus und tummeln ſich fröhlich auf ihren eiſernen 
Schlittſchuhen. | 

Das geht bis hart an den Frühling heran. Da ſteht bas Mäd- 
chen ſchüchtern und zagend am Rande, Es mag die dunkle Fläche 
heute nicht mehr betreten. Gottlieb lacht und lockt. Er tanzt hin 
und her und freut ſich über das heimliche Knacken des Eiſes. 


Die Gartenlaube 
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Ab und an läuft ein Riß durch die dünne Decke. Aber bas ſtört 
ihn nicht, er lacht und — 


Grell ſchreit Minchen auf. Ihr liebſter Freund verſinkt, vere 
finit da vor ihr, drei Schritte vor ihren Füßen. M 


Aber ſchon taucht er wieder auf. „Schrei nicht, Minden”, ruft 
er und ſchlägt um ſich und arbeitet ſich bis hart ans Ufer. Aber 
dort bricht das Eis, dort ift es am ſchwächſten .. : 

„Wie ſoll ich dir helfen?“ jammert die Freundin. Soll er 


ertrinken? — Nein, lieber will ich mit ihm ſterben, denkt fie,. 


und dabei faßt ſie den Strauch, der da neben ihr ſteht, hängt ſich 
weit, weit über das Ufer, ſtreckt dem mutigen Jungen da unten 
die Hand hin, der faßt ſie, doch unter der Laſt der beiden bricht 
das Eis, das ſie mit dem einen Fuß berührt — ſie ſinkt bis an. 
den Leib ins Waſſer. Aber die Hand am Geſträuch hält feſt, 
hält feſt: Der Freund iſt gerettet! 


Er ſchüttelt ſich tüchtig, muß ins Bett, ſchwitzt und iſt wieder 


der friſche, lebensluſtige Junge wie früher. Minchen aber wirft 


ein böſes Fieber für Wochen und Monate ins Bett. Jeden Tag 


geht er zu ſeiner Retterin und bringt ihr die erſten Kätzchen und 
Veilchen. Und eines Morgens nimmt er Abſchied von ihr. Sie 
liegt noch immer im Bett mit hochroten Wangen und ſo großen, 
großen Augen. Ach, wie weh tut ihm ſein Knabenherzl Aber 
draußen ſteht der väterliche Wagen, der ihn nach Schulpforta 


bringen ſoll. Die Zukunft ſteht vor der Türe, das Glück wartet 


da draußen — irgendwo! | 

Noch einen Händedruck, noch einen Augengruß — leb' wohl! 
„Leb' wohl! Gott ſchütze dich, Gottlieb!“ — 
— Als er zu feinen erſten Ferien nach Haufe reift, erwartet 
ihn ſein Vater am Brühl. Aber er führt ihn nicht den gewohnten 
Weg, und der Knabe ſtockt ſchon in ſeiner Rede. Ein ſchmales, 
eiſernes Gitter knarrt roſtig. Entſetzen! Er würgt ein Wort 


hervor. Noch ein paar Schritte, und ſie ſtehen vor einem blumigen 


Hügel ... Da ſtürzt er nieder und weint und weint 
Einſam, ohne Freuden verbringt er die Ferientage. Oftmals 
ſitzt er an Minchens Grab, denkt verfloſſener, luſtiger Tage und 


träumt .. . Von frühen Gräbern träumt er, über denen ſilbern 
der Mondſchein liegt. Bisher hat er den Mond ſo wenig beachtet, 


aber von nun an iſt er ſein Freund. Weiß er doch, daß dieſer 


Gedankenfreund nachts das liebe Grab treulich umwandelt.. 


Unruhig ijt bes Träumers Herz. Hin und her treibt ihn eine 
finſtere, unbekannte und doch von ihm geliebte Macht. Einſam 
wandelt er, und was ihn bedrängt und bedrückt, das bringt er 
in Verſen zu Papier. 

Und wieder kommt ein Tag, der ihn aus dieſen Träumen reißt, 


der ihm wieder den Neiſewagen vor die Türe ſtellt. Noch ein⸗ 


mal ſieht er die großen, großen Augen ihn aus der Erinnerung 
anblicken — dann geht's hinaus in die Welt l 

Aber diesmal erfreut ihn die Natur niht wie damals. Die 
Landſchaft drängt fid) nicht wie vordem in fein Herz. Das frühe 


Grab ſteht vor ſeiner Seele. Und Angſt wächſt in ihm auf, Angſt, 


die ihn Zuflucht ſuchen läßt zum Gebet, zu Gott 
Und wie er ganz in ihm verloren iſt, da wird es plötzlich hell 
in ſeiner Seele: Das Bild des Kreuzes ſteigt vor ihm auf, der 
Meſſias mit der Dornenkrone, der für ihn gelitten und geſtorben. 
Da wird es ihm klar: Ihm will, ihm muß er ſich widmen. So 
wie er iſt Minchen für ihn geſtorben. Und Minchen ſagte einmal 


auf dem Schloßberg im Pavillon: „Du mußt Prediger werden!“ 


Und wie er weiter das Bild des Herrn in feinem Innern aus 
ſpinnt unb ⸗malt, da ſchaut ihn der Heiland lächelnd an. Er winkt 
ihm zu. Und feine Augen find fo gütig, fo treu, fo blau... 

So treu und blau wie die Augen Minhen Tauliers 


VON DR. GUSTAV MANZ 


Wer Augen hat, zu ſehen, und Ohren, zu hören, der verſchließt 
ſich nicht der unerbittlichen Tatſache: es war ein Höllenſturz der 
Kulturmenſchheit, der ſich im letzten Jahrzehnt vollzogen hat. 
Sie Schickſalsfrage ift für uns kein Problem, keine Theorie mehr. 
Wir können uns mit unſerem perſönlichen und unſerem natio⸗ 
nalen Erleben und Erleiden nur abfinden, wenn wir der ſchier 
unbegreiflichen Wirklichkeit furchtlos ins Antlitz ſchauen. Im 
Leben des einzelnen pflegt man oft zimperlich und empfindlich 
das als Schickſal zu bezeichnen, was unſere Kreiſe ſtört, was 


uns unbequem iſt, was uns Leid bringt. Aber alles iſt „Schick⸗ 


fal“, bas Gute und Herrliche ebenſo wie Harm und Hindernis. 
Wir müſſen eben einſehen, daß unſere ſogenannte Abhängigkeit 


vom Schickſal nichts anderes iſt als die Lebensgrundlage alles 


menſchlichen Weſens. Alles, was auf uns einſtürmt im Guten 
und Böſen, es iſt ja nichts anderes als neue Lebenszufuhr, ohne 


die wir verſumpfen, verſickern ober verſanden würden. Von uns 


hängt es ab, wozu wir das Schickſal machen, wir dürfen nicht 
unter, ſondern wir müſſen auf das Schickſal kommen. Das 
etwa war es, was Nietzſche meinte, wenn er jagte: „Was mi 
nicht unterkriegt, macht mich ſtärker.“ 
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ben Hungrigen im Geiſte lebendiges Brot ftatt blinkender Steine 


zu reichen. Heute endlich, unter der furchtbaren Erkenntnis der 


letzten großen Weltkataſtrophe, hat ſich die Überzeugung Bahn 
gebrochen: Wichtiger als alle grübelnde Welterkenntnis 
ijt die tatkräftige Lebleensgeſtaltung, die ſchöpferiſche Cnt- 
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machung des uns faſt völlig verlorengegangenen Lebensinſtinktes, 
— kurzum die geniale Urſprünglichkeit, die erſtickt und erdroſſelt 


zu werden droht unter all dem, was ſich als Syſtem“ und 


„Methode“ ſo wichtig dünkt. Was einſt feinſpürige Vorboten 
einer geiſtigen Weltwende ahnend ausgeſprochen hatten, — Lagarde 
in ſeinen „Deutſchen Schriften“, Langbehn, der vielumſtrittene 


Rembrandtdeutſche, Nietzſche in ſeinen letzten Werken, — das iſt 


mit dem neuen Jahrhundert und ganz zuletzt nach den welt- 
aufwühlenden Erſchütterungen des großen Krieges von einem 
Chor geſinnungsverwandter Geiſter vielſtimmig wieder auf⸗ 
genommen worden. Und wenn in den Jahren vorher eine im 
Wohlleben befangene Menſchheit den warnenden Stimmen er⸗ 
ſchütterter Propheten das, Ohr verſchloß, heute greift man mit 
zitternder Begier nach den Werken, von denen man fih Hilfe 
erhofft aus Niedergang und Verzweiflung. | 
Allerorten find fie aufgeſtanden, die Seelenärzte, bie Linde- 
rung zu bringen hoffen und Heilung verſprechen. Und durch 


ihre Worte, fo verſchieden fie geformt fein mögen, klingt wieder 


und wieder das eine, alles beherrſchende Leitmotiv: Wie fangen 
wir es an, aus dem Wirrwarr der allgemeinen Verfeindung, aus 


der Ratloſigkeit perſönlicher Lebensſchwäche herauszukommen? 


Zu uns ſelber zurückzufinden, aus Opfern des Alltags, aus 
Sklaven des Vorurteils uns umzuwandeln zu lebendigen Men⸗ 
ſchen, zu Geſchöpfen, denen wieder ein freudiges Morgenrot der 
Hoffnung und Zuverſicht leuchtet? Manche dieſer Suchenden, 
die den inneren Kompaß verloren hatten, mögen aufs neue 
geiſtigen Quackſalbern in die Hände gefallen ſein, von denen ſie 
ſich einhüllen ließen in einen dichten Nebel hochtönender 


Phraſen. Andere aber haben ſich tatſächlich Erquickung geholt 


oder zum mindeſten Selbſtbeſinnung gefunden, einerlei, ob ſie 


ſich verſenkten in die ernſten Selbſtbekenntniſſe einer Ricarda 


Huch, in bas Reiſetagebuch des Grafen Keyſerling, in Oswald 
Spenglers gedankenträchtiges Werk vom Abendland oder in 
andere Weckrufe ähnlicher Art, die mit zwingender Notwendig⸗ 
keit entſtanden ſind unter dem Druck des uns alle bedrängenden 

ungeheueren Kulturproblems ... | : 

Und doch, das gedruckte Wort, dieſe letzte Umformung von 
Gedanken und Empfindungen, die zuerſt einmal in Herz und 

Hirn eines einzelnen gelebt haben und nun um Anhänger und 

Gläubige werben, — dies gedruckte Wort, wie ſchwach iſt es 
letzten Endes in ſeiner Auswirkung! Wenn je eine Frage nur 


durch die lebendige Kraft des Beiſpiels gelöſt werden kann, fo 


iſt es diejenige nach der Meiſterung des Schickſals. Als ewig 
unerreichtes Leitbild gilt uns in dieſem Sinn die erhabene Ge⸗ 
ſtalt des Menſchen⸗ und Gottesſohnes, der einſt vom Berge her⸗ 

gab den Mühſeligen und Beladenen predigte und ſelig pries, wer 
guten Willens war zur Umkehr, zur inneren Neugeburt. 

Auch eine Reformation, eine von Grund aus neue Verfaſſung 
unſeres gequälten und erkrankten Seelentums wird nur dann 
möglich ſein, wenn Perſönlichkeiten auf den Kampfplan treten, 
die das Wort hinter ſich werfen und zur Lat ſchreiten, die da 
beweiſen, daß wichtiger als alle Lehre das Leben ijt! | 

Unter den deutſchen Zeitgenoſſen unferer Tage war wohl 
Johannes Müller einer der erſten, der im Vollbewußtſein deſſen, 

worum es fih handelt, die Forderung aufſtellte: Umkehr und 
Neuwerdung, demütige Wandlung zum Kinderſinn, gemeinſchaft⸗ 
liche Fühlung ſtatt zänkiſcher Reibung, Durchſtoßen der Nebel⸗ 
wände des Wahns, der Begierden, Wünſche und Intereſſen, die 


ein jeder um ſich aufgerichtet hat, — Leben aus der Wirklich⸗ 


keit, Lebensgeſtaltung aus der Schöpferkraft unſeres eigenen 
Inneren. Wer je im perſönlichen Verkehr mit dieſem Mann, 
im Genuß der von ihm geſchaffenen Stätten geiſtiger Erholung 
und ſeeliſcher Auffriſchung in Mainburg oder Elmau fein Wollen 
und Wirken in ſich aufgenommen hat, der wird ihm bis an ſein 
Lebensende die Dankbarkeit des Geneſenen bewahren. Und da 
ein jeder zeugen ſoll von dem, was ihm Gutes widerfahren, ſo 
it es nicht billige Lobrede oder werbender Hinweis auf fein 
Lebenswerk, wenn ich verſuche, in aller Kürze den Kern ſeiner 
Lebensanſchauung herauszuſchälen. — . 
Es war einer der ſtärkſten Eindrücke meines Lebens, als id) 
an einem Dezemberabend des Jahres 1917 in einem der größten 
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Berliner Säle mitten unter einer tauſendköpfigen Menge ſaß 


und den hartgehämmerten Worten lauſchte, die ihm damals 


über die Lippen ſprangen. In immer neuer Abwandlung be⸗ 


handelte er die unausſchöpfbare Frage von Schickſal und Leben. 
Gerade in jenem vierten Kriegswinter hingen ja die drohenden 
Wolken laſtend hernieder auf das deutſche Land; überall klagte 
der Hunger, murrte der Widerſtand, nagte die Verzweiflung. 
Was Johannes Müller damals ausſprach, ſollte es nicht uns 
allen gelten, nicht nur für den Augenblick ſchwerer Ratloſigkeit, 


ſondern als Richtſchnur für die Neugeburt eines ganzen Lebens? 


Wir alle hielten uns in jenen Wochen und Monaten, als die 
deutſchen Geſchicke in den Abgrund raſten, für Schickſals⸗ 
geſchlagene, für Enterbte des Glücks. Was hatte er darauf zu 
erwidern? pn | MC 
Die meiſten Menſchen find weder glücklich noch unglücklich, fie 
ſind glücklos. Auf der Jagd nach einem äußerlichen Glück 
haſchen ſie nach Nebelbildern. Sie leben von Eindrücken, von 
Reizen. Was aber im erſten Augenblick lockend erſchien, das 
ſtumpft ſich ab und wird nüchtern. Wohl ahnen die meiſten, 
daß das Glück in einer Steigerung des Lebensgefühls beſteht, 


doch ſie ſuchen dieſe Steigerung am falſchen Ort und auf dem 


falſchen Weg: in der Befriedigung des Ehrgeizes, in der Er⸗ 


füllung der Genußſucht, in der zärtlichen Pflege eines ges . 
hätſchelten Wahnes. Aber Steigerung des Lebensgefühls kann 
nur erfolgen durch das, was unſere Beſtimmung erfüllt, und 


dieſe Beſtimmung lautet: Leben und Werden. Leben 
heißt Arbeit vollbringen, heißt Erleben und Ausleben. Aber 


leben und werden können wir nur in ber Gemeinſchaft. 


Viele wollen nur haben und nicht geben, viele ſind erfüllt von 


ſinnlicher und geiſtiger Raffgier, viele wiſſen nicht, was für ein 
eiſiger Hauch des Froſtes von ihnen ausgeht. Bitter notwendig 
ift uns die Blutwärme des Neben menſchen, ber ein Mit: 


menſch iſt. Keiner braucht in ſeiner Einſamkeit zu verkümmern, 
keiner der Verſauerung und Verbitterung des „Peſſimismus“ 
zu erliegen, wenn er nur den guten Willen hat, die Feſſel der 


Ichſucht zu ſprengen und auf die Entdeckungsfahrt zum Menſchen 


auszuziehen. In einem jeden von uns ſchlummert die Anlage 


zum Glück. Man muß nur den Willen haben, auch dieſe An⸗ 


lage, wie alle andern, die uns die Gnade des Schickſals gegeben, 


Schritt für Schritt zu fördern, pfleglich zu entfalten. Nur ein 
Optimismus dieſer Art, der den tiefſten Quellen unſeres Seins 


entſpringt, wird uns befähigen, unſer perſönliches Schickſal zu 


meiftern und an den ungeheueren Problemen, vor bie unſere 


Volksgenoſſenſchaft, ja die ganze Menſchheit geſtellt iſt, hilfreich 
mitzuarbeiten. Nur ſo, — dem Leben erſchloſſen, nicht ihm 
gegenübertretend mit Bedingungen, die zu erfüllen es nimmer 
geneigt iſt, erfüllt von freudigem Vertrauen, wandern wir den 
Weg zum Glück. Er iſt nichts anderes als der Weg zur inneren 


Freiheit, zur Offenbarung des Ewigen und Göttlichen in uns. 


Es mag eine der ſtärkſten Genugtuungen dieſes Führers zur 
Gemeinſchaft und Wegweiſers zur Geſundung ſein, daß er heute, 
nach einem Wirken von etwa drei Jahrzehnten, aller Enden 


Bundesgenoſſen gefunden hat, die gleich ihm der Überzeugung 


ſind: uns helfen nicht mehr philoſophiſche Gebäude, in denen 


es zu kalt iſt, als daß ein wärmebedürftiges Menſchenherz ſich 
darin wohl fühlen könnte, uns helfen nicht die Almoſengeber 


intellektueller Scheinwerte, uns helfen nur die Spender wirk⸗ 
licher Lebenswerte. Wir müſſen heraus aus der Troſtloſigkeit 
eines hohnvollen Atheismus, eines nüchternen Materialismus. 
Dankbar und ehrfürchtig wollen wir uns niederbeugen zu den 


Quellen allen Lebens, zu den ewigen Wahrheiten, wie ſie in den 
Worten und Taten der großen Menſchheitsführer offenbart find. - 


Unſer Fluch iſt die unſelige Vereinzelung, die Abſchließung der 
Selbſtgerechten und Alleswiſſer. Aus gemeinſchaftlicher Not 
müffen wir gelangen zu gemeinſchaftlicher Zuverſicht, bann 


wird uns auch der Alltag wieder zum Sonntag werden. Unſere 


freiwillige Ichentäußerung, wird fid) durchaus vertragen mit 
kräftiger Selbſtbehauptung. Aber als gemeinſames Band wird 
uns verknüpfen der Drang zur Lebensfreude, zur vollbewußten 


Erfaſſung des Augenblicks. Einer, der ſelbſt oft genug dunklen 


Seelenmächten preisgegeben war, Conrad Ferdinand Meyer, hat 
dieſen lebenbejahenden Glauben einſt in den ſchönen Verſen 
ausgeſprochen: | 
Í „Wie heilt fid) ein verlaſſen Herz, 
Der dunklen Schwermut Beute? 
Mit Becher⸗Rundgeläute? 
Mit bitterem Spott? Mit frevlem Scherz? 
Nein, mit ein bißchen Freude.“ 
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Lange genug hatte es die ſchulmäßige Philoſophie verſäumt, 
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Das geſamte Perſönlichkeitsbewußtſein und die Um- 
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— Nummer 6 d 


Die Ga: teu a u be 


N- 


Seit iiid Jahren ſind fente Vorführungen von Hyp⸗ S hinaus, und leitet damit zu Be ärztlichen Auswertung! der Sup | | 
nofe zum Glück geſetzlich verboten. Was lag da näher, als daß noſe als Heilmittel in der Hand des erfahrenen Arztes über. 


nach dem Aufſchwung der wiſſenſchaftlichen Kinematographie ein Schäden und Gefahren des Hypnotismus ſind ſchließlich im 
Film ſich dieſes Gebietes bemächtigte, das, ſeit jeher von dem letzten Teil behandelt, der auch das zurzeit recht aktuelle 


Schleier des Geheimnisvoll⸗Rätſelhaften umwoben, in unſerer Thema „Hypnoſe und Verbrechen“ eingehend erörtert, wovon 


ſchwer durchſchütterten Zeit mit ihrer Neigung zum Magiſch⸗ das letzte Bild den ſogenannten „Forel'ſchen Verſuch⸗ zeigt, ein 
Myſtiſchen jo ſtark wie nie zuvor, das allgemeine Intereſſe feſſelt. Experiment, in dem ein harmlos- friedfertiger Menj ch in Bypnoſe 
as iſt dk gegen Bee was vom an kommt. Aber ' ſeelenruhig den Revolver auf den Arzt anlegt. 


Wozu all ſolches Wiſſ en, derart ſpezialiſtert, mit Hufe 


— VE UL VER ZZ ZU EN ven der leichten Verbreitungsmöglichkeiten des Films in 


weiteſte und breiteſte Volkskreiſe tragen? Zweifellos 
it es nicht nur nötig und nützlich, fogar darüber hin⸗ 
aus von größtem Wert, weittragender Bedeutung. Denn 
in Laienkreiſen iſt ſchon viel über Hypnotismus be⸗ 
kannt, aber dies Wiſſen iſt verworren, lückenhaft und 
irrig. Spiritismus, Magnetismus und fonftige ⸗ismen 
werden wahllos mit den hypnotiſchen Erſcheinungen 
vermengt und verwechſelt. So kommt es, daß der 
Weizen der Schwindler, Betrüger und Hochſtapler, nicht 
zuletzt auch der Wunderdoltoren und Kurpfuſcher blüht, 
die mit ein paar belangloſen Mätzchen Staunen und 
Bewunderung erregen. So kommt es, daß immer wie⸗ 
der Harmloſe und Törichte in Mengen, von dem Glau. 
ben an Übernatürliches angezogen, bei ſolchen nicht 
vorgebildeten und phyſiologiſcher oder pſychologiſcher 
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Abb. . Ein Patient im Augenblick des Hinüberdämmerns. 


Á 


-fE FZ 


dieſer PAM Film“ ift von Fachleuten, Arzten verant⸗ 


dieſes Wiſſensgebietes — Univerſitätsprofeſſoren von 
Weltruf. — — kontrolliert, begutachtet und empfohlen 


2. . es] Zë 4° 


Sein Inhalt fei nur kurz ſlizziert: Zwei kürze Ein⸗ 
. leitungsteile geben Aufſchluß über die grunde f K 


legenden Begriffe von Oberbewußtſein und „Un⸗ 7 X 
bewußtem⸗ der dritte Teil geht ausführlich auf / E 
den Begriff „Suggeftion“ und feine vielfältigen, / A 
meiſt nicht geahnten Erſcheinungen im Alltags⸗ a 
leben ein und belehrt dann über die verſchieden⸗ N E 
artigen Methoden des Einſchläferns. Hierhin N | 


gehört unfer erſtes Bild, das einen Patienten N 
unter dem Einfluß ber ſogenannten „Berbal“- N) 
' pber Vorſuggeſtion im Augenblick des Hinüber⸗ 
dämmerns in hypnotiſchen Schlaf zeigt. Die A 
nächſten Akte befaſſen ſich ſehr ausführlich mit A 


Hypnotiſierten, den der Wille des Arztes zu un- 
möglich erſcheinenden Aufgaben und Veränderungen 
leiten kann, wie die indiſchen Fakire auf dem Wege 
der ſelbſtſuggeſtiven Beeinfluſſung auch ganz fabelhaft 
erſcheinende Schmerzaushaltungen zuſtande bringen. 


gebung der Verſuchsperſon werden beliebig gelenkt und 
verändert, halluzinatoriſch beeinflußt. Trotz ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sachlichkeit wirken dieſe Experimente oft wie 
ein recht „luſtiges Kolleg“, wenn z. B. die hypnotiſierte X 
Dame ihr Spiegelbild in dem Pappſchild Debt, ſich danach 2 e 
friſiert und pudert (Abb. 2), wenn ber Zwanzigjährige in tiefer i 
Hypnoſe zum kleinen Mädchen wird, knickſt und dem „Onkel“ 
zaghaft mit einem „Blumenſtrauß“ in. der Hand ein Geburtags⸗ Zn 
gedicht aufſagt. (Abb. 3). 2 
Der ſechſte Teil des Films geht ſchließlich auf die ſogenannte 
e Bot, Hypnoſe⸗ ein, Die Beeinfluſſung über die Dauer des SC 


A Abb. 2. Çine 
p junge Dame be⸗ 
A Á trachtet fic) in der Hyp⸗ | 
nofe. wohlgefällig in einem 
Pappſchild, in dem fie ihr Spiegelbild au feben meint | | 
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met ummer 26 | TIT gs T 
"E ega gum en ‚find. Seber muß wi en, daß eine „kranke Seele“, ein Uberhandnehmen ` ` 
m : p EN ee Triebe, Regungen, EE en 
55 de verdrängte Komplexe — einen kranken Menſchen, einen kran en d B. 
2 = ` vorbringt, und daß derartig verankerten Leiden nur mit dem f zeug 
| geiſtiger Waffen beizukommen iſt. Wie manche Neuraſthenie, e EF 
| Schlafloſigkeit, Unfähigkeit, ſchlechte Gewohnheit und allerhand „Süchte“, 
wieviel Qual und Kummer könnten beſeitigt werben; wenn mehr Wiſſen 
Ing der über bie Quellen ſolcher Uber, über die Möglichkeiten ihrer Sr 
Atztes fe | beftände, Und wie find auch ſcheinbar rein körperliche Leiden, ch, 
ehh i Stottern, Bettnäffen, Lähmungen, Zuckungen, Schmerzen a e rt 
d déi ja fogar Herz: und Magenbeſchwerden auf pſychiſche Grun H 
itd, vm Biurückzuführen, durch hypnotiſche Behandlung wie durch „Zauber⸗ 
d pul E wirkung“ zu heilen. — Freilich: Vorſicht! Nur der e 
it mi: i f, der erfahrene Spezialiſt kann es. beurteilen, ob eine Krankheit B 2 
Y |^ ſeeliſch bedingt, durch hypnotiſche Behandlung angreifbar und zu Ew M Log 
Da d S beeinffuffen iſt. Jedes wirklich organiſche Leiden ſcheidet ſelbſtver⸗ WE 
gei. | 7 ſtändlich aus: Kein Knochenbruch, keine Blinddarmentzündung. oder „ 
Oe) ` ` Herzerweiterung, keine krankhafte Veränderung körperlich ⸗orga. i 
hh) ` Z niſcher Natur kann durch den Willen des Hypnotiſeurs beein⸗ SE 
an y AERE. i NP e a TER RR "a wil 
ismus k f Und auch bei den „nervös“ bedingten Krankheiten ift Hypnoſe m i 
dd e S nicht etwa das Allerweltsheilmittel, Es ift nur ein Seil, wenn | 
ge int. A: auch oft ein febr wichtiger, der allgemeinen Fond: und PC i 
fring | A pſychiſchen Beeinfluſſung, bei der der „Wille zur Geſundheit , bie EE! 
ij K f, tätige Mitarbeit und Mitwirkung des Kranken, die oft erft gemedt, d tr 
dë 7 geſtärkt und gefeftigt werden muß, ebenſoviel zu leiſten hat wie Ka | 
ZE Das liebevoll⸗freundſchaftliche Sichverſenken des Arztes in den gan⸗ ES ai 
11 U. zen Charakter und inneren Aufbau, in die Weſensart und Eigen⸗ M ze 1 
— tümlichkeiten feines Patienten. ‚Der „Seelenarzt“ kann nicht ſo be⸗ "E 
af quem wie fein Kollege mit Medikamenten, Verbänden und womöglich a, dE 
ag 3 mit bem Meſſer dem Krankhaften zu Leibe gehen, er muß ſich mit PE | 
SC pos A unendlicher, nie verſagender Geduld Schritt um Schritt in das Dunkel a ji 
e) | Abb. 3. O jedes einzelnen Seelenlebens, jedesmal anders, jedesmal ſorgſam prüfend und | g 
wës > 1 1 , ä = 2 taſtend, hineinarbeiten, bis der rechte Moment zur Hilfe, zur Geſundung er⸗ P 
! ; 7 ' pi 
EA eingeflüftert, er fei Tse? | e H | 
CP, ein abtjäbriges Mädchen GE / | — — A | d 
nel und habe feinem Onkel P n | 
" einen Blumenſtrauß zu d 
Wi überreichen. Wie man N T 
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ſieht, führt er ſeine Auf⸗ 
gabe ſehr anmutig aus. 


Hypnotismus, von dem 
die einen abergläubiſch p 
Wunder erwarten, von N, ; 
vielen anderen — und oft‘ N] 5 
gerade von Gebildeten und / F 
| Arteilsfähigen — immer N, err EE 
nod) für Jahrmarktsbu⸗ N, 5 
| denſchwindel, für Betrug N, „„ 
i oder, wenigftens Selbſt⸗ A „ 
i täuſchung gehalten wird. | . — 
Aus allen dieſen Grün⸗ g 
den ift es nicht nur löb⸗ N, 
lich und erfreulich, ſon⸗ g | 
dern geradezu Bedürfnis, N, 
daß ein wiſſenſchaftliches 
Filmwerk, von Arzten ver- 
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faßt und unter ſtrenger y 
wiſſenſchaftlicher Kontrolle E 
aufgenommen, von einem N, TM IL 
ärztlichen Begleitvortrag g "s 
d 


bei Det Vorführung er- y | 

läutert, wirklich wiſſen⸗ A 
ſchaftlich begründetes Wiſ⸗ 
ſen in die Maſſen bringt, 

bier Vorurteile beſeitigt, 
dort übertriebene ` Soff- Uf. E aea Stel. 
nungen eindämmt und dem Hypnotismus die ihm gebührende Stel» 
lung zuweiſt: als wertvolles Heilmittel, als „ſeeliſche Operation. 
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Abb. 4. Der jog. „Forelſche Verſuch“. Eine ſonſt friebfertige junge Dame legt in der Hypnoſe 


ſeelenruhig den Revolver auf den Arzt an. 
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fühlt, erfaßt und ausgewertet iſt. Da gibt's keine Rezepte, 
keine Schablonen und gleichbleibenden Regeln, vor allem nie und 
„Denn es [oll und muß aud der moderne Abendländer endlich nimmer Maſſenbetrieb und fabrikationsähnliches Arbeiten, wie 
wiſſen, hdd beim nalen nah piel bewußter ijt: daß die es die Kurpfuſcher⸗ En Magnetiſier⸗Inſtitute verſchiedenſter Art 

vielfältigen und tiefen Kräfte und Einflüſſe von Seele, Geiſt und anpreiſen und betreiben. BE RER 
ilen auh auf unseren Ere Bu en BUDE een unb feine Vor allem aber lehrt der Vortragsfilm von der „Hypnoſe nn 
Geſundung gewaltige Einwirkung haben und daß dieſe Kräfte, Suggeſtion“ noch etwas äußerſt Wichtiges: Finger weg Sc er 
stelbewußt und konzentriert gelenkt, geleitet und erzogen, zu Hypnoſe als Spielerei, als Nachmittags- oder 5 ng 
mächtigen Faktoren unferes körperlichen und geiſtigen Lebens zu im geſelligen Kreiſe. Die Hypnoſe birgt ſchwere Gefahren ; i 
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nervöſe Erſcheinungen bis zu Krampfanfällen und Ahnliches ſind 
oft beobachtet, als ſchwer zu beſeitigende Folgen ſpieleriſcher 


Laienhypnoſe. — „Hypnoſe und Verbrechen“ freilich wird in 
ſeiner Gefahr und Häufigkeit von Laien vielfach überſchätzt, und 


auch dafür zeigt der Film überzeugende Experimente. 


— 


eine Liebhaberei für Katzen iſt mir wohl 


1 i /$ E angeboren; aber ich muß nad) langjäh⸗ 

Sinn , rigen Erfahrungen aus voller Uber, 

ai RL ZS IS gzeugung heraus beftätigen, daß die Tier- 

„ pen, die ich von klein auf erzogen habe, 
. (E meine Fürſorge und Zuneigung ſtets be, - 


WW 


lohnt haben. Freilich darf nicht überſehen 
werden, daß meine Katzen meiſt reine Zimmertiere waren, wenig 


oder gar nicht mit ihresgleichen oder anderen Tieren zuſammen⸗ 


kamen, ſo daß ſie ihre Katzennatur in weitgehendem Maße ab⸗ 


legten. Unter „Katzennatur“ verſtehe ich dabei nicht den land⸗ 
läufigen Begriff der „Falſchheit“, wie er den Kindern ſchablonen⸗ 


haft vom erſten Schuljahr an eingetrichtert wird; die Katze iſt 
nicht eigentlich falſch; ſonſt müßte es die Regel ſein, daß ſie 
hinterliſtige Angriffe, und zwar auf den Menſchen, macht; nur 
das gäbe ein Recht, zu behaupten, die Katze ſei falſch. Als aus⸗ 
geſprochene Jägerin muß ſie natürlich ihr Wild, vor allem die 
Mäuſe, beſchleichen; das tut aber jedes jagende Weſen, vom 


größten Raubtier herunter bis zum Wieſel, das tut der Hund 


und auch die Krone der Schöpfung, der Menſch. Sonſt iſt die Katze 
ihrer Natur nach frei und daher ſcheu, letzteres um ſo mehr, je 
weniger intim ſie mit dem Menſchen in Berührung ſteht. Es 
iſt doch eine bekannte Erſcheinung, daß Landkatzen, die lediglich 


der Mäuſevertilgung wegen gehalten werden und die ſelten von 
ihrem Herrn ein freundliches Wort hören, bei jeder Annäherung 


ſich zurückziehen und ſich nicht berühren laſſen, während die mit 


Liebe und Güte erzogene Luxuskatze dem Beſucher entgegenbuckelt 


und mit Wohlbehagen ſeine Liebkoſungen in Empfang nimmt. 
Die erſte Katze kam in unſer Haus, als ich ſieben Jahre alt 
war. Wir wohnten damals erſt kurze Zeit in München, in einer 
engen Straße. Eines Sommerabends beobachteten wir längere 
Beit auf der gegenüberliegenden Straßenſeite ein kleines gelb- 
geſtromtes Kätzchen, das ſich da verſchüchtert an den Hausecken 


herumdrückte. Da meine kindlichen Wünſche ſchon längſt auf 


ein derartiges lebendiges Spielzeug gerichtet waren und das 
armſelige winzige Tierchen anſcheinend ausgeſetzt war und 
ſchlimmen Zeiten entgegengehen würde, holten wir es herauf. 


Es fühlte ſich gleich recht heimiſch, nihm die dargebotene Milch 


freudig an und — legte ſich dann ſchnurrend ins nächſte Bett. 
Nun, die „Mimi“, wie wir ſie nannten, hat neun ſchöne Jahre 
bei uns verlebt. Sie hat wirklich ihre Katzennatur im Laufe 
der Zeit ganz abgelegt, lernte Kunſtſtücke und war ſo freundlich 
und zutraulich, daß mein lieber ſeliger Vater oft ſcherzte, die 
Mimi ſei ſicher keine gewöhnliche Katze, ſondern am Ende eine 
verwunſchene Prinzeſſin. In der alten Wohnung hatte ſie noch 
Gelegenheit, mit Hilfe eines an die Hinterfront angebauten 
fenſtergleichen Daches zeitweilig Ausflüge zu unternehmen, die 
nicht ohne Folgen blieben; ſpäter, als wir in eine andere, 


ſchönere Wohnung umzogen, wurde fie ganz Zimmertier und 


beſchränkte ihren Verkehr mit der Außenwelt auf würdevolle 
Beobachtung vom Fenſter herab. | | M 

Da geſchah's, daß eines Sommers das Unglück in unfere 
Familie trat; raſch hintereinander ſtarben der treue Vater und 
die gute Mutter weg. In dem allgemeinen Unglück des Hauſes 
litt auch das kleine Schickſal der „Mimi“ Schiffbruch; der Haus⸗ 
halt wurde aufgelöft, die Katze einer Nachbarsfamilie übergeben. 
Dort ſoll ſie nach kurzer Zeit eines elenden Todes geſtorben ſein; 
ich weiß nicht mehr, geriet ſie in eine Falle, oder bekam ſie Gift 
o wurde fie angeſchoſſen — ich will es auch nicht mehr wiſſen. 
Eines aber weiß ich, und das möchte ich allen Tierliebhabern 
ans Herz legen: Wenn ihr aus irgendeinem Grund das Tier 
abgeben müßt, und ihr habt nicht die Gewähr, daß der Nach⸗ 


beſitzer es ſehr gut hält — bei hochwertigen Tieren wird dies 


ja meiſt der Fall ſein, nicht aber bei an und für ſich wert⸗ 


loſen —, dann tötet es lieber noch ſelbſt. 


—— Die Gartenlaube — 


der Hand des Unkundigen: Angſt. und Benommenheitszuſtände, 


Schorſch. 


Wenn dieſer „Volksbelehrungsfilm⸗ über die Grenzen Berlins SE 


hinaus ins Land kommt, wird er mit Sicherheit erreichen, was 
er bezweckt: den Schleier des Geheimnisvollen von dieſen exakt 


wiſſenſchaftlich durchforſchten Seelenvorgängen zu ziehen, deren 
Kenntnis längſt Allgemeingut jedes Gebildeten ſein müßte, zum 


Beſten der Wiſſenſchaft, zum Nutzen unzähliger Leidender. 


meinen Katzen von burt rug. 


Nach dem Tode meiner Eltern folgte eine unruhige Lehr— und | 


Wanderzeit, während der ich mir keine Katze zulegen konnte. 
Erſt zehn Jahre Später kam ich wieder dazu. 
Herbſt 1915, im Feld. 


Da ſtellte ſich eines Tages ein hübſcher junger, weiß und ſchwarz 
gefleckter Kater ein und blieb bei uns. Er bekam den Namen 
„Sqorſch“;, da er aber febr gute Manieren hatte, erhielt er 
nach rurger Zeit den hochtönenden Titel „George, marquis 


d Amenoncourt“, da wohl anzunehmen war, daß er aus dem 


hinter unſerer Stellung liegenden halbzerſtörten und verlaſſenen 
Dorfe Amenoncourt gebürtig ſei. Schorſch war ein tapferer 
Mann; mit Vorliebe ſaß er oben auf der Beobachtung, was in— 
ſofern oft unangenehm war, als er gerne ſcherzend mit dem 
Pfötchen zum Sehſchlitz hereinlangte. Wie leicht hätte das der 
Franzmann ſehen können! So ſaß Schorſch auch einmal eines 


Abends hoch oben auf dem Schützengrabenrand. Es war gerade 


ſehr lebhaft, ein Patrouillengefecht hatte ſich im Grunde unten 
vor uns entwickelt, und die Kugeln pfiffen einem hölliſch über 
den Kopf. Da fehe ich, wie unfer Kater immer ſo haſchende Ber 
wegungen macht, als ob er eine Maus fangen wolle! Was 
treibt er? Er haſcht nach den Kugeln, die da oben in den 


Grabenrand einſchlagen! Das war doch allerhand! Paſſiert iſt 


dem Wackeren dabei nichts. 
Kurze Zeit darauf kam eines Tages der Herr Hauptmann 


von einem Gang durch den Graben zurück und hatte ein 


winziges, putziges graues Kätzchen auf ſeinem Arm ſitzen. Das 
habe er ſich von der Infanterie erbeten als Geſellſchaft für den 
„Peter“ wurde mit Freuden in den Stand der 
Batterie aufgenommen. Da er im Gegenſatz zu feinem Same: 
raden mehr plebejiſche Umgangsformen zeigte, erhielt er kurz 


den Titel „Peter Leintrey“. Schorſch und Peter wurden dicke 


Freunde und verkürzten uns manche Stunde im Unterſtand; 


Milch hatten wir natürlich keine, alſo ſoffen die beiden ſchwarzen 


Kaffee und Graupenſuppe. Als die Batterie nach einiger Zeit 
Stellungswechſel vornahm, wurden Schorſch und Peter kurzerhand 
in die großen Poſtenfilzſtiefel geſteckt und machten [o den Um- 
zug mit. = 

Am neuen Unterkunftsort 


Schorſch ſonderte ſich mehr und mehr von mir ab und verzog 
zur Feldküche, wohnte beim Vizefeldwebel S., bis das ſchöne 


Verhältnis einen Knacks bekam, da Schorſch dem langen S. 


etwas in die Reiterſtiefel verehrt hatte. 
Peter aber blieb treu bei mir; eines Tages meinte die 
Ordonnanz ſchüchtern, der Peter ſei gar kein Kater. „Was 


denn?“ „Eine Kätzin!“ Sprachloſes Staunen; dann veterinär: 
Peter hat von jetzt ab 
„Pierette“ oder auf deutſch „Peterin“ zu heißen und ijt dem 
Schorſch ehelich anzutrauen. Die Katzenhochzeit gab willkommene 


ärztliche Unterſuchung. Reſultat: 


Gelegenheit zu einem kleinen Feſt im Kaſino. Waren doch meine 


Viecherln allgemein beliebt, zumal der ſchnurrige Peter — Bere 


zeihung, die Peterin! 


Pierette war keine beſonders treue Gattin, Schorſch war ein | 
fauler Tropf. Während er beim Ofen fchlief, empfing fie im 


Garten bie Beſuche von weißen, ſchwarzen, gelben, grauen un 


geſcheckten „Meſſieurs“; dafür bekam ſie dann zur rechten Seit | 


von ihrem Eheherrn Prügel. r ; 
Nach fünfviertel Jahren wurde id) wegverſetzt und ließ natür- 


lich meine Katzen bei der Batterie zurück. Was aus dem weib⸗ 


lichen Peter geworden iſt, weiß ich nicht; vom Schorſch aber 
ward mir noch einmal Kunde. Er ſtarb eines unrühmlichen 
Todes: Ein abgelöſtes preußiſches Infanterieregiment fing ihn 
ein, verſpeiſte ihn und hing den bayeriſchen Kanonieren das Fe 
vor die Türel 
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i Das war im 
Ich ſaß als Artilleriebeobachter im 
Schützengraben auf. der Höhe ſüdlich Leintrey in Lothringen. 


kamen ſie nicht mehr in 
Stellung vor, ſondern blieben hinten im Protzenquartier. 


2 
} 
— 
2 
y 
f 
í 
i 
' 


E 
e 


gen, als wir den Park durch⸗ 
Blick wie träumend in die Ferne 


nete liebenswürdig der Freiherr, 


ich, neugierig gemacht. = 
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meinem Großvater, der eifrig 
angeſtellt. Ich glaube, er hat faſt 
alles geleſen. Die Bücher find 
ſeine Welt. Die Welt da draußen 
der Freiherr lachte ein wenig, „er 


und Revolution.“ 


zu träumen. Tagsüber lebt er | 
^ 


an 


E H 


— Die Gartenlaubes 
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Ich war, erzählte mein Freund, 
der Dichter, vergangenen Gonn- 
tag zu Gaſt in einem alten 
Schloß am  budenimjtanbenen 
Ugleifee. Während des Plau- 
derns nach Tiſch fragte ich nach 
dem Greis, der früh am Mor- 


ſchritten, hoch oben hinter dem 
Turmfenſter geſtanden hatte, den 


gerichtet. WW 


„ſiebenundachtzig Jahre. alt, ein 
ſeltſam verträumter. Menfch, von 


Bücher ſammelte, auf Lebenszeit 


kümmert ihn nicht. Ich glaube,“ 
weiß kaum noch, daß Krieg war 
„Darf ich ihn ſprechen?“ fragte 


Der Freiherr lächelte. „Ich 
will ihn fragen. Er lebt völlig 
für ſich. Wir ſelber ſehen ihn 
kaum. Er ſchläft und nimmt ſeine 
Mahlzeiten im höchſten Zimmer 
des Turms, weil er es liebt, mor⸗ 
gens und abends in die Weite 


D 
’ | | eC „Und von der Welt da drauße | | 
gehn Minuten lang war ich allein mit dem alten, ehrwürdigen Der Alte bewegte ſonderbar lächelnd den Kopf. „Was gilt 
Mann. Als ich die weite und hohe Bibliothek des Schloſſes mir die Welt mit ihrem Grauen, mit ihrer Verworrenheit, mit 
ihrem nie endenden Streit!“ Er hob die Hand zu den Büchern. 


zwiſchen den Büchern, die er lieſt, ordnet, katalogiſiert. 


betrat, ſtand er vor einem aus Eichenholz kunſtvoll geſchnitzten 


Dye" |. 


ope 
gm ul . E S 


Endlich ſagte er und wies mit 
der mageren Hand auf einen Dog, 
lehnigen gotiſchen Gtubl: ` -` 
„Sie ſchreiben Bücher, hat mir 
der Freiherr gelant? 57 


ux a.“ E ; 


Er nickte und ſetzte fid), ohne 
den großen, glänzenden Brillen- 
blick von mir abzuwenden, in 
einen Stuhl, der nicht weit von 


mir ſtand. „Wundervoll und be⸗ 


glückend muß es ſein, Bücher 
ſchreiben zu können“, fuhr er 
ſehnſüchtig fort und legte bie erb- 


grauen Hände flach auf die alter⸗ 


tümlich geſchnitzten Lehnen. „In 


Büchern liegt die Seele aller ge⸗ 
weſenen 8 


Ich ließ meinen Blick über die 
vielen hohen Regale und Schränke 


gleiten, die alle Wände füllten, 


ſtrotzend von herrlichſten Büchern. 
„Der alte Freiherr“, ſagte ich 
ſtaunend, „muß ein leidenſchaft⸗ 

licher Sammler gewefen fein.” . - 
„Ja“, nickte ber Greis. „Er las 


vom frühen Morgen bis ſpät in 
die Nacht. Wie ich“, fügte er leiſe 


hinzu. Um den ſchmalen, ver- 


welkten Mund ging ein ſchwaches, 
faſt glückſeliges Lächeln. Der Blick 


ſeiner Brillengläſer folgte dem 


meinen langſam über die unabſeh⸗ 
baren Reihen koſtbarer Bücher. 
n,“ fragte ich, „halten Sie nichts?“ 


„Da iſt Geiſt. Da iſt Ordnung. Da iſt Freude. Da wachſen wir 


Regal, das faſt bis zur Decke reichte, und ſah mich durch große, | 
auf, höher und höher. Bücher find ſtumme Lehrmeiſter', ſchrieb 


ſchlohweiß umwehter Kopf langſam fid) ſenkte zum Gruß. Seine 


runde Brillengläſer lange und aufmerkſam an, ehe ſein ſchmaler, 

; Aulus Gellius, der große Römer, vor zweitauſend Jahren.“ 

Geſtalt war hager.. Er trug einen langen, fahlgrünen Rock, den Plötzlich fiel die vertrocknete Hand auf die Lehne zurück. Der 
Greis beugte die ſchmächtigen 


Schultern nach vorn und reckte 


ihn umwallte wie eine römiſche Toga. Sein greiſenhaft ver⸗ | | 
zehrtes Geſicht war grau wie Erde, bie dünnen bläulichen Lippen den dürren, faltenbebedten Hals. Die Brillengläfer begannen 
| zu funkeln, beinahe höhniſch, fo daß ich ein wenig erſchrak. | 


hatten eine ſeltſam verträumte Biegung nach unten. 
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beiſammen, die Völker Europas, reden und 
reden, ſtreiten und ſchreiben Noten, und 
keiner iſt da, der Kraft genug hat, das Chaos 
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| „Sagen Sie,“ fragte er flüſternd, und der alte bläuliche Mund | 


verzog fid) ſarkaſtiſch, „habt ihr bie verrottete Welt wieder in 


Ordnung gebracht, nad) eurem wahnſinnigen Krieg? Habt ihr's 


geſchafft? 

Verwundert ſah ich ihn an. l 
„Geſchafft?“ wiederholte er flüſternd. 
„Nein“, ſagte ich kummervoll. „Sie ſitzen 


zu ordnen.“ | 
„So, ſo“, nickte der Greis, ein wenig er- 
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und von einer großen Traurigkeit überflutet zu werden ſchien. 


Endlich hob er die großen runden Brillengläfer nach ben Re- 
galen und Schränken, ſtand auf und machte mit weit ausholender 


Hand eine Bewegung über die Reihen der zehntauſend koſtbaren 
Bücher, als wollte er ſie alle umfaſſen. EE 
SEENEN „So viel Weisheit!” begann er zu ſprechen, 

langſam, kaum hörbar, „So viel Weisheit! 
Und doch nicht Weisheit genug ... um die 


Menſchen verſtändig zu machen!“ | 
Es war, als hätte er mich völlig vergeffen. 
Er ſchlürfte nach einem Regal, klomm eine 


| (S, S» Trittleiter hinauf und taſtete mit der 

grimmt. „Immer alſo noch keine Ordnung Bay mageren Hand über bie ſchweren Bände der 
da draußen? Immer noch nicht!“ Er ſchüt⸗ Je Ion oberften Reihe. Mein Abſchiedsgruß ſchien 

telte heftig den Kopf, ſo daß die dünnen, 5 kein Echo zu finden. Ehe ich ging, fah id 

ſchlohweißen Haare in Bewegung gerieten, ä ihn vorſichtig die kurze Leiter herabſteigen, 

als ſpielte mit ihnen ein Wind. „Ihr Men⸗ 8 Ge ein dickes, in vergilbtes, ſtockfleckiges 

ſchen, ihr törichten Menſchen!“ Dann ſchwieg Su MEER SE Schweinsleder gebundenes Buch unter eckig 

er lange. Es war, als ſänne er nach. Deut⸗ bs EX en RT gekrümmtem Arm, bas in großen altgoldenen 

lich war zu erkennen, wie der Ausdruck des ee Lettern die Aufſchrift trug: . E 

alten, zernagten Geſichts fid) zu ändern begann | Bu - 2f Die Weisheit Salomonis. | 


Blätter und Blüten ` 


Wie Moltke Napoleon III. deſſen 112 wiederbrachte. Wie ſelt⸗ 
ſam oft der Zufall ſpielt. Hohenlohe erzählt von dem Ordens⸗ 
feſt 1889, daß er damals dem alten Moltke bei der Tafel gegen⸗ 


übergeſeſſen habe. Dieſer habe bei Tiſch allerhand Erinnerungen f 


an ſeinen Beſuch in Paris zur Weltausſtellung 1867 im Gefolge 
König Wilhelms zum beſten gegeben. Obgleich die chauviniſtiſche 
franzöſiſche Preſſe ſchon die Loſung „Rache für Sadowa“ aus⸗ 
gegeben habe, ſeien der König, Bismarck und er ſelber von den 


. Barifern doch mit einer Art neugieriger Achtung begrüßt worden. 


Bei dieſer Gelegenheit habe er mit Napoleon eine Parforce-Jagd 
in Fontainebleau geritten. Dabei ſei er einmal dicht hinter 


dem Kaiſer geweſen, als dieſem der Hut wegflog. Er blieb auf 
‚einem Wacholderbuſch hängen, jo daß Moltke hinreiten und 


ihn dem Kaiſer wiederbringen konnte. „So konnte ich“, ſchloß 
Moltke, „dem Kaiſer ſeinen Hut zurückgeben. Und drei Jahre 
ſpäter nahmen wir ihm die Krone.“ Im Kriege gegen Frankreich 
— jo hat Moltke übrigens mehrfach erzählt —, während der Kämpfe 
gegen die ek Ke Armeen feien in ihm die Erinnerungen 
einer Kindheit wieder gang beſonders lebendig geworden. Als 


die Reſte der preußiſchen Armee im November 1806 nach 


der Schlacht bei Jena beim Rückzug durch Mecklenburg ch 
Lübeck abgedrängt wurden, wo General Blücher ſich in der no 

von Wällen umſchloſſenen Stadt eine Zeitlang zu verteidigen 
hoffte, kam es am 6. November zu erbitterten Straßenkämpfen 


in der Stadt, bie von den Franzoſen von drei Seiten erſtürmt 
wurde. Der ſechsjährige Helmut von Moltke wurde damals vom 


Fenſter ſeiner elterlichen Wohnung aus Augenzeuge dieſer 
Schreckensſzenen, und 2 Eindrücke aus jener Franzoſenzeit 
haben, wie er verſicherte, bis ins hohe Alter in ihm nachgewirkt. 
Es iſt verſtändlich, daß ſie auch wieder wach wurden, als der 


Knabe, der dieſe Szenen eines hartnäckigen Straßenkampfes in 
[o aufgenommen hatte, ſechzig Jahre ſpäter an der Spitze der 


eutſchen Heere endlich den Siegespreis holen konnte, der 1815 


auf dem Wiener Kongreß Preußen, das bie Hauptlaſt des Kampfes 


getragen hatte, planmäßig vorenthalten worden war. Es war 


beſonders e auf deſſen Betreiben Elſaß⸗Lothringen 


damals bei Frankreich belaſſen wurde, um Deutſchland nicht zu 
mächtig werden zu laſſen. B. » 
Wie die Termiten bauen. So ſehr ihre abenteuerlichen, an 


kleine Dolomitentürme, große Keulen, Pilze, menſchliche und 


tieriſche Geſtalten erinnernden Bauten dem Tropenreiſenden 


auffallen, ſo ſchwer bekommt er doch die Tiere ſelbſt innerhalb 
ihres angeſtammten Neſtes zu ſehen. Das liegt daran, daß die 


Termiten von innen heraus bauen. Nicht bei allen, aber bei den 
meiſten Bauten ſind fünf verſchiedene, immer kleiner werdende 
Neſter ineinandergeſchachtelt, die nur durch winzige Tore, meiſt 
unterirdiſch, unter fih und mit der Außenwelt verbunden find, 


Die fünf Schachteldecken, beſonders die äußerſte, find außerdem 


ſo dick und hart, daß ſie nur mit den wuchtigſten Werkzeugen 
oder mit Sprengmitteln geöffnet werden können. Trotzdem be⸗ 
fibt der Bau eine tadelloſe Lüftung; als vortrefflichen Schutz 
gegen Tropenregen und Sonnenbrand bringen die meiſten Ter⸗ 
mitenarten mehrere Dächer übereinander bei ihren Gebäuden an, 
was viele Negerſtämme nachgeahmt haben. Prof. Dr. K. Eſcherich, 
der die Lebensweiſe der Termiten auf der Inſel Ceylon ſtudierte, 
hatte von einer Gattung (Termes obscuriceps) zwei Königinnen 
nebft zahlreichen Arbeitern und Soldaten gefangen und tat fie 
in ein künſtliches Neft mit reichlichem Bauſtoff zwiſchen zwei 
Glasplatten. Die beiden Königinnen ſaßen zunächſt ſtill auf 


dem Boden, eine hinter der anderen. Es dauerte nicht lange, 


ſo kamen Soldaten, kleine, blinde, drollige Kerlchen mit unge⸗ 


heuer dicken Köpfen und breiten Kiefern. Sie ſtellten ſich ſofort 
gruppenweiſe in ziemlich regelmäßigen Abſtänden auf und zogen 


o rings um die Königinnen eine Art Belagerungs⸗ oder Bes 


wachungsgürtel. Jede Gruppe bildete wieder einen Kreis für 


ſich in der Weiſe, daß die Soldaten ſtets die Köpfe nach dem 
Innern des Kreiſes gerichtet hatten, wobei ſie beſtändig erwar⸗ 


tungsvoll mit den Fühlern wedelten. Jetzt kam die große Schar 


der Arbeiter mit zubereiteten Erdklümpchen, verteilte ſich auf 
das Innere der verſchiedenen Gruppenkreiſe und begann, von 
den Soldaten angewieſen und mit den Fühlern beaufſichtigt und 
ermuntert, zu mauern. Die fleißigen Arbeiter häuften uner⸗ 
müdlich ein Klümpchen Erde auf das andere, ſo daß binnen kur⸗ 
zem ſchlanke Pfeiler auf allen Seiten des Geſamtgürtels in die 
Höhe wuchſen. Nach 
Pfeilerbauen eingeſtellt, und alles ging nun unten in deren Ver⸗ 
breiterung, jedesmal genau in der Richtung gegen den benach⸗ 
barten Pfeiler. Es wurde die ganze Nacht hindurch gemauert, 
und am nächſten Morgen umgab die beiden Königinnen ein un⸗ 
unterbrochener, ziemlich dicker Wall, dem niemand anſehen 
konnte, wie er entſtanden war. So genau hatten die ein elnen 
Gruppen, jede unabhängig von der anderen, gearbeitet, daß auch 
nicht die Spur von unnötigen Ecken, Ausbuchtungen oder Kurven 
an der Feſtungswand zu entdecken war. Aber auch die nötigen, 
lehr engen Tore zum Ein- und Ausſchlüpfen für die Dienerſchaft 

er gefangenen ee waren nicht vergeſſen. Die Voll 
endung des Baues geſchah nun faſt ſenkrecht bis zur Decke des 
engen künſtlichen Neſtes. 


bis zu 7 Meter Höhe, hinaufgeführt und ſchließlich durch Wöl⸗ 
bung zu einer Spitze oder Kuppel zuſammengezogen. 
Buchſtabiervereine. Die Erlernung der Rechtſchreibung be 
reitet den Angehörigen der Engliſch ſprechenden Völker große 
Schwierigkeiten, werden doch viele Wörter ſo ganz anders aus⸗ 
geſprochen, als man fie ſchreibt. Auf dem Boden dieſer Tat- 


ſachen wuchs einmal eine ſonderbare Mode empor, die uns reich ⸗ 


beß komiſch anmutet, aber doch einen zweckhaften Hintergrund 
beſaß: Es wurden nämlich Buchſtabiervereinigungen gegründet, 


die die Erwerbung guter Kenntniſſe in der Rechtſchreibung för⸗ 


dern ſollten. Beſondere Aufmerkſamkeit widmete man dabei den 
Fremdwörtern und vor allem auch den engliſchen Eigennamen, 
deren Schreibung oft in wahrhaft verwirrender Weiſe von ihrer 
Ausſprache abweicht. Vor einigen Jahrzehnten, als die Bud) 
ſtabiervereine von Amerika nach England kamen und den Cha- 
rakter einer Seuche annahmen, beſaßen junge Leute nicht mehr 
den Ehrgeiz, den neueſten Roman geleſen zu haben, ſondern 
waren auf der Jagd nach Wörterbüchern, die ſie nach möglichſt 


ſchwer zu buchſtabierenden Wörtern durchſtöberten. Ja, der 


Chroniſt berichtet uns, daß es einem in jenen Tagen widerfahren 
konnte, ganz einfach auf der Straße angeſprochen und in eine 
Buchſtabiergeſellſchaft gebeten zu werden. Das Buchſtabieren 
wurde auch als Rundſpiel gepflegt. Ganz wie in der Schule 
konnte man dabei einen guten oder einen ſchlechten Platz er: 
halten. Die Buchſtabiervereinigungen trugen den Namen 
„Spelling bees“. „Spell“ bedeutet RENE fo viel wie 
„buchftabieren“, während „bee“ ein landſchaftlicher Ausdruck ift, 
der aus Devonſhire ſtammen und von da nach Amerika gekommen 
fein fol und ſoviel beſagt wie „Zweckvereinigung“. Es entſtanden 
auch noch manche andere Arten von „bees“, die wieder anderen 
Beſtrebungen dienten; ſie hatten aber kein langes Leben. 


FE = 


geraumer Beit wurde wie auf Befehl das. . 


In der Natur werden die Wände 
natürlich viel höher, bei großen Bauten von 10 Meter Umfang 
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Bon den verſchiedenſten Seiten her erklingt der Ruf nach einer 


geregelten hauswirtſchaftlichen Frauenbildung. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer als notwendig erkannten planmäßigen Aus⸗ 
bildung wird der Wunſch nach einem Arbeitspflichtjahr für die 
weibliche Jugend ausgeſprochen. 


Sowohl die Hausfrauenver⸗ 
bände als auch die Vertreterinnen des hauswirtſchaftlichen Schul⸗ 


weſens, Volkswirtſchaftlerinnen und Führerinnen von Frauen⸗ 
organiſationen, von Frauenberufs⸗ und Jugendverbänden ſehen 


in der Einführung einer geſetzlich feſtgelegten Arbeitsdienſtzeit 


für Deutſchlands Töchter eine für Volk und Staat gleich nützliche 
Einrichtung. Auch Wohlfahrts⸗ und Erziehungsorganiſationen 
treten für die Durchführung der Idee ein. Alte vertraute Ge⸗ 

dankengänge wachen wieder auf, die in dem letzten Jahrzehnt 
zurückgeſtellt werden mußten, die aber bei allen Frauen, die von 


jeher begeiſterte Denk⸗ und Tatarbeit für das Staats⸗ und Volks⸗ 


wohl leiſteten, immer lebendig waren. Die Idee an ſich hat ſich 
ſchon bewährt, da ſie immer wiederkehrt, ſie iſt unſterblich. Aber 


die Überfragung der Forderung einer Arbeitspflichtzeit in die 


Praxis erſcheint bei der erſten oberflächlichen Betrachtung zu⸗ 


nächſt als ein Problem von gigantiſchem Ausmaß, das in unſerm 
verarmten Vaterlande auf Schwierigkeiten und Widerſtände 
ſtoßen wird. Je liebevoller man ſich mit dem Plan beſchäftigt 
und je ernſter man den Verſuch macht, die Gedanken, Wünſche 
und Vorſchläge in das Gefüge eines annehmbaren Syſtems zu 


bringen, um ſo mehr helles Licht zeigt ſich. Was anfänglich nur 


ein Gebilde theoretiſch⸗geiſtiger Art ſchien, gewinnt feſte Form. 


Man erkennt: Die Arbeitsdienſtpflicht läßt ſich durchführen, und 
ſie muß kommen, wenn wir als Volk geſunden und den jungen 


Nachwuchs ganz allgemein zu vollwertigen Staatsbürgern und 
die jungen Mädchen im beſonderen zu tüchtigen Hausfrauen und 


Müttern heranbilden und erziehen wollen. 


Bulgarien, das ſo oft als Beiſpiel angeführt wird, kann für 
uns nicht maßgebend ſein, wenngleich es anzuerkennen iſt, in 


wie kurzer Zeit es dies Land möglich gemacht hat, die Arbeits⸗ 


dienſtpflicht, wenn auch in reichlich primitiver Form, einzu⸗ 
führen. Aber daß das Ziel auch bei uns ins Auge gefaßt werden 


muß, ift klar. Und es ift erfreulich, daß fid) auch in den Parla- 


menten und den großen Wohlfahrtsorganiſationen Perſönlich⸗ 
keiten gefunden haben, die ſich für den Plan der geſetzlich zu 
regelnden Arbeitspflicht einſetzen. Dr. Krüger ⸗Allerheiligen, 
M. d. L., weiſt in ſeiner Schrift „Arbeitsdienſtpflicht“ Wege zur 
Verwirklichung der als gut und richtig erkannten Grundgedanken, 


und der Deutſche Verein für ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimat⸗ 


pflege hat das Verdienſt, durch den ihm angegliederten Unter⸗ 


ausſchuß des Reichsausſchuſſes der ländlichen Frauenverbände 


unter dem Vorſitz von Frau M. Schott, M. d. R., die Frage 


für die weibliche Jugend ins Nollen gebracht zu haben. Es iſt 


zu hofſen, daß die gemeinſamen Beratungen die Form der Vor⸗ 


arbeiten für einen entſprechendenReichsrahmen⸗Geſetzentwurf an- 
nehmen werden. | 


Der Zweck eines ſolchen Geſetzes iſt nicht nur Erziehungs⸗ 
angelegenheit des ganzen Volkes, ſondern es ſoll vor allen 
Dingen dem Staat, bem Vaterlande eine Hilfe, ein Nutzen für 
Jie Allgemeinheit aus den d l 


Leiſtungen - l | S 
ic wn ME 


denen fid) bie Arbeitspflich. Z 
tigen freiwillig oder auf dem 5 ! nud | | 
Deg a M = Charon » Von Clara Blüthgen- 
Mädchen im Alter boi 18 = Stehe, in dämmernde Schleier hüllt fid) der ſinkende Tag, 
we an ift als Ertrag 8 Naher dem fanften Ufer Charons Nuderſchlag. 
Linie . Së erſter = In die filberne Fläche ſchneidet der nachtſchwarze Kahn 
liche und Deele = Seine geheimnisvolle, dunkelnde Schattenbahn. 
vorgeſehen. Um ſie für die E Und ih fühle, Liebſter, der traurige Serge naht — 
eigentliche Staatsleiſtung = Stütze die bebende Schulter, leite mich rückwärts den Pfad! 
heranziehen zu können, S Löſe aus meinen Locken der weißen Roſen Gerank — 
A eine einjährige Ar⸗ = Noch iſt die zagende Seele an frdffcher Sehnſucht krank. 
nan nh nicht genügen, Æ Set das ſtygiſche Waſſer meine Sohlen umſpült, 
für nn alfo ein Jahr = Hab’ ich des Lebens Süße nur um fo reicher gefühlt. 
lien ed in der S | | 

en Hauswirtſchaft = 
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Eine Staatspflicht der Frau Von Helene Wenck. 


(dazu gehört auch Garten- und Landarbeit, Geflügelpflege), in 
Geſundheits⸗, Säuglings⸗ und Krankenpflege anſetzen, in dem die 
Arbeitspflichtigen nach einheitlichem Lehrplan gewiſſermaßen 
für den eigenen Bedarf lernen. Im zweiten Pflichtjahr 
müßten ſie das Gelernte im öffentlichen Intereſſe weiter ver⸗ 
werten und überall dort als Helferinnen verwendet werden, wo 
ſie notwendig gebraucht werden. Mag dies in Schulbetrieben, 
Heimen, behördlichen Inſtituten, Krankenhäuſern oder in der 
allgemeinen Wohlfahrtspflege zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Hausfrauen und alten Leute oder im Austauſch von Stadt und. 
Land fein — fie können entweder ſelbſt eine beſtimmte Arbeit — ` 
leiſtung in einem Fach, zu der ſie ſich eignen, wählen oder werden 
nach ihren Fähigkeiten zur Hilfeleiſtung herangezogen. 

Eine beſſere Erziehung zum Arbeits- und Zeitopfer für den 
Staat kann man ſich kaum denken. Es iſt die Steuerpflicht der 
Jugend, der fie ſich nicht entziehen darf. Sie muß wieder herr 
aus aus der moraliſch niederziehenden Sucht, für eigene Nußz⸗ 
nießung Geld zu verdienen, in die ethiſch⸗kulturelle Höherent⸗ 
wicklung des Dienſtes am Mitmenſchen, des Opferns für das ge⸗ 
liebte Bater- und Heimatland. zu . ou 

Die jungen Mädchen, bie bereits einer ein- bis dreijährigen 
Berufsſchulpflicht in der Fortbildungsſchule genügten oder die 
Vorbildung nach dem einheitlichen Lehrplan durch eine Prüfung 
oder ein ſchriftliches Zeugnis der betreffenden ſtädtiſchen oder 
landwirtſchaftlichen Haushaltungsſchule, wirtſchaftlichen Frauen⸗ 
ſchule auf dem Lande oder eines Töchterheims nachweiſen können, 
müßten von dem erſten Arbeitspflichtjahr befreit werden. Alle 
ſich freiwillig zur Arbeitsdienſtpflicht Meldenden ſollten 
das Recht haben, Dienſtzeit, Dienſtort und Dienſtart ſelbſt zu 
wählen. Befreiung von der Arbeitspflicht muß auf Antrag mög⸗ 
lich ſein, wenn dringende Gründe (Unterhaltspflicht, Krankheit) 
vorliegen, ebenſo Aufſchub der Dienſtzeit. Ausgeſchloſſen von 


der Ehre des Dienſtes an Staat und Vaterland ſind ſelbſtver⸗ 


ſtändlich alle gemeingefährlichen Elemente, aber betrügeriſche 
Verſuche zur Befreiung vom Dienſtpflichtjahr ſind unter Strafe 
zu ſtellen. | SL Ar | 

Mit etwa 200 000 jungen Mädchen iſt zu rechnen, die jährlich 
dienſtpflichtig würden. Es iſt natürlich zurzeit nicht möglich, mit 
großem Koſtenaufwand Schulen und Anſtalten für ſie zu bauen 


und die Lehr⸗ und Auſſichtskräfte dafür zu beſolden. Aber wenn 


alle vorhandenen Haushaltungsſchulen, alle Töchter- und Jung⸗ 
mädchenheime, die wirtſchaftlichen Frauenſchulen (eventuell durch 
erweiternde Barackenbauten), alle Pflege-, Siechen⸗ und Kranten- 
häuſer in den Dienſt der Sache geſtellt würden, ließe ſich ſchon 
ein Heer von Arbeitswilligen im Haus⸗, Küchen⸗, Reinigungs⸗ 
dienſt und in der leichten Landarbeit unterbringen. Die Unter⸗ 
haltskoſten hätten der Staat, alfo das Reich, die Länder und die 


Gemeinden zu tragen, dafür müßten dem Staat aber auch alle 


Einnahmen aus der Arbeit der Dienenden zufließen. Während 
der Pflichtjahre darf neben der Arbeit das Bedürfnis der Jugend 
nach Lebensfreude nicht vernachläſſigt werden. Spiel, Sport, 


Wandern ſtählen die Geſundheit, Heimat⸗ und Volkstumspflege, 


erweitern den Blick für den Reichtum des menſchlichen Daſeins 
, u Soch l und die Schönheit der Natur. 
Letzten Endes ſoll die der 
Allgemeinheit dargebrachte 
Arbeitszeit eine liebe Er⸗ 
innerung fürs Leben und 
eine tiefere Bindung in der 
Volksgemeinſamkeit und 
zwiſchen Stadt und Land fein. 
— ein doppelter Gewinn 
für alle Beteiligten, inner⸗ 
lich und äußerlich, und der 
Gradmeſſer für den Kultur⸗ 
ſtand einer Nation, die 
nicht verkümmern, ſondern 
vorwärtsſtreben will! 
Hoffen wir, daß die Ar- 
beitsdienſtpflicht bald ſpruch⸗ 
reif wird und ſegensreiche 
Früchte trägt! 
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Die Sommerkleider, bie uns Frau Mode beſchert hat, find 


die Jugend. An leichten Geweben, di 


in ihrer Schlichtheit beſonders babi und wie geſchaffen für 
. Ge ! ie auf den Markt gebracht 
wurden, wären beſonders zu nennen: Frotté, verſchiedene 


Arten von Krepp und Waſchſeide, daneben werden Voile und 
Organdy viel verarbeitet. Häufig ſtattet man einfarbige Klei⸗ 


der mit geſtreiftem oder kariertem Stoff gleichen Materials 


aus, wodurch reizende Wirkungen erzielt werden können. Die 
Modelinie iſt ganz gerade, der Rock ſo eng wie möglich, er 
zeigt meiſt eine überfallende, gekräuſelte oder glockige Schürzen⸗ 
bahn, auch eingearbeitete Faltenpartien und aufgeſetzte Pliſſees. 

Unter ben, verſchiedenen Formen fallen die röhrenartigen 


| Zap ~ 
l E 8203. Nachmittagskleid aus ME J. 8204. 


Popeline oder Crêpe marocain, Kleid aus Wollkrepp. 

Kleider auf, wie unſer Modell J. 8203 ein ſolches veranſchau⸗ 
licht. Dieſe Vorlage iſt im Rücken gegürtet, während andere 
glatt durchgehend gearbeitet ſind, es hat eine intereſſante 
Garnitur aus dicht übereinanderfallenden Rüſchen. Der Armel, 
des Sommerkleides iſt ſehr kurz oder gar nicht vorhanden, 
leichte Wollkleider dagegen werden gern mit einem langen, 


ſchlanken Armel ausgeſtattet. Stickereien find ſehr beliebt und 
teils in reichen Muſtern, teils in Form von kleinen Motiven 
ausgedrückt, manchmal find fie nur in einem Monogramm ver⸗ 


treten. An Kinderkleidern beobachten wir gleichfalls die ge⸗ 


rade durchgehende Form, wie überhaupt vieles an die Frauen⸗ 
mode anlehnt, doch können dieſe neuen Modelle das für den 


. ſo praktiſche Bluſenkleidchen nicht verdrängen. 


. 8194. Sommerkleid aus Waſchrips oder Baſtſeide. Die 


unten eng anſchließende Bluſe, der die kurzen Armel glatt ein⸗ 
geſetzt find, iſt mit Handſtickerei geſchmückt. Über den engen 


Nock fällt eine Schürzenbahn, die, wie die Armel, mit einer 


weißen Blende abſchließt. Auch der mit einer Schleife aus 


liches Sommerkleid 


: feide, Der Kimono⸗ 
bluſe ſind Falten an⸗ 
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Die Gartenlaube 


Was die Mode bringt. 


ſchmalem Seidenband ſchließende Kragen iſt weiß. Abplättmuſter 
erhältlich 1 Bogen. Erforderliches Material etwa 4,75 Meter, 


90 Zentimeter breit. Sch 
ein Abplättmuſter für 80 Pf. erhältlich. 

J., 8195, Mantelkleid aus Ba 
Rips oder Frotte. Dem 
durchgehend geldjnitte- ` 
nen Kleid iſt vorn eine 


Schürzenbahn aufge⸗ 
ſetzt; ihr angeſchnittene 


Patten knöpfen über 


den roten Ledergürtel. 


Die den Ausſchnitt 
füllende Weſte mit 
Kragen und die Man: f- 
ſchetten find rot be⸗ t 
ſtickt. Erforderliches 


Material etwa 4,25 
Meter, 100 Zentimeter 
breit, und 0,75 Meter 


Stoff, 120 Zentimeter 


breit, für Weſte und 


Manſchetten. Schnitt 
in Größe 44 zum 


Preiſe von 75 Pf. er⸗ 
hältlich0. 
Je 8196. Jugend- 


aus Leinen oder Baſt⸗ 


geſchnitten, die auf den 
Rock übergreifen. Unter 


| ihnen ift der mit leid. 


ter Stickerei geſchmück⸗ 
te Gürtel hindurchge⸗ 
leitet, der den Nock⸗ 
anſatz deckt. Gleiche 
Stickerei ſchmückt den 


Kragen; die kurzen 
Armelchen find mit 
Blenden, dieſe mit Knöp⸗ 

fen beſetzt. Erforderliches 
Material etwa 4 Me: 
ter, 100 Zentimeter 
breit. Schnitt in Größe 

44 zum Preiſe von 75 
Pf., ein Abplättmuſter 


für 40 Pf. erhältlich. 


.J. 8197. Elegantes 
Nachmittagskleid aus 
blauem Voile oder 


leichter Seide. Die 
ſtrenge Linie des engen 
Hemdkleidchens ijt durch 
eine pliſſierte Schürzen⸗ 


bahn unterbrochen, über 


der das Kleid mit 


„Stickerei geſchmückt iſt. 
Die pliſſierten Volants 


find einem ſchmalen 


Schärpengürtel ange⸗ 
ſetzt, der hinten zur 


Schleife gebunden wird. 
Erforderliches Material 
etwa 4,75 Meter, 100 Zen⸗ 
timeter breit. Schnitt in 
Größe 44 zum Preiſe 


von 75 Pf., ein Ab⸗ 
plättmuſter für 40 Pf. 


erhältlich. 

J. 8203. Neuartiges 
Nachmittagskleid aus 
Crêpe marocain oder 


ſchnitten, unten ift der 


Popeline. Das Vorder⸗ 
teil iſt durchgehend ge⸗ 


nitt in Größe 44 zum Preiſe von 75 Pf., 
ſtſeide oder einem Waſchſtoff, dé [n 
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Drei nette Kinderkleidchen. 


Rock mehrmals mit ſchmalen, getollten Rüſchen beſetzt. In 
der Taillenlinie an den Seiten ift der Gürtel mit Knöpfen ge⸗ 
halten, über dem der Rücken der Bluſe angeſchoben iſt. Den 
langen Armeln ſind unter Treſſen Kelche angeſetzt. Erforderliches 


Material für dieſes 


80. Zentimeter breit. Der S 
Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 


elegante Nachmittagskleid etwa 4,25 Meter, 
chnitt hierzu iſt in Größe 44 zum 
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J. 8204. Apartes Kleid aus Seiden⸗ oder Wollkrepp. Die 


Die Garteu lau be 


M RI Ge e ' sc 3 ^ s 


Zu 


Seite 57 


e quergeſtreiften Einſatz, fein unterer Rand iſt in einen Gürtel 
gefaßt. Erforderliches Material etwa 1,50 Meter, 90 Zentimeter. 


D, | des, rechts mit einem gejtidten Motiv ge⸗ dag 
E rote 51 i breit zum Röckchen, 0,50. Meter Futter und 1 Meter geſtreifter 


: ^ ; ich links über. Der Kimonobluſe ift vorn weiße | 
ſchmückt, tritt nach Ti : o Stoff, 80 Zentimeter breit. 


OR S 2 2 2 DI : D 
Seide eingeſetzt, die Ränder begleiten ſchmale Blenden aus dem | merk 
Lio Wer. Kleiderſtoff l Erforderliches Material etwa 3 Meter, 100 Zenti⸗ von 50 Pf. erhält 


„Ein Schnittmuſter ift. zum Preiſe 
Kleidchen aus ſchottiſch kariertem Woll⸗ oder Waſch⸗- 


Ian it. Schnitt in Größe 44 zum Preiſe von 75 Pf., ein J. 8216. n 
meter breit. Schnitt in Größe 44 zum Preiß Hf, ſtoff für Mädchen von 6 bis 8 Jahren. Das ber Kimonobluſe 


W Abplättmuſter für 20 Pf. erhältlich. D EE n. Das de luſe 
m ART S E en ie abeng Leinen für Mädchen unter einem Ledergürtel angeſetzte Röckchen ijt an den Seiten a 
in Falten gelegt. Ein K 


ragen aus weißem Batiſt umgibt den 


i . Uber ben ber langen Kimonobluſe unter | n 
von 8 bis 10 Jahren d : 9 Halsausſchnitt. Erforderliches Material etwa 3 Meter, 80 gentis 


) einem geraden Gürtel angeſetzten Rock treten zwei Volants, die 


60 | 2 , S. 8195. Mantelkleid 
gem. dus Baftfeide, 
23. 8194. Sommerkleid 
£ aus Waſchrips. 


J. 8196. Sommerkleid 
) aus Leinen. 


3. 8157. Nachmittagskleld 
aus Voile oder Seide. 


mit ſchmalen weißen Blenden e : 
Bag find, Gleicher Abſchluß Sa 
10 d und Armelrändern, 
d t am unteren Rodrand, Er⸗ 
liches Material etwa 2,50 
pu 100 gentimeler. breit. Ein 
E EE "Ae SE zum Preiſe 
m 8212, Bluſenkleidchen für 
ap chen von 6 bis 8 Jahren. 
nem gem Faltenröckchen, das ei. 
an „gutterleibegen angeſetzt wird, 
en Wacnoblüschen aus geſtreif⸗ 
Waſchſtoff. Dieſes hat einen 
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. £gomn.Odnittmuffer 
von den hier abgebildeten Modeſiguren find von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König⸗ 

ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale 


Kochſtraße 50/51 ſtatt. 


ſchließlich Porto. N 


Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu 
beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale 
|| Ser Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages eine | 
| E | wor 


meter breit. Hierzu 
paſſendes Schnitt⸗ 
3 muſter ift zum Preiſe 
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i rechtigung. Die Mode 
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| feine Mode ſelber 
ſchaffen — aber aus 
den gegebenen Mode⸗ 
linien für ſich etwas 
‚aufbauen, das ſeine 

Mängel in milde- 
rem Licht erſcheinen 
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züge, man kann auch 


Seiten des Alters 
unterſtreicht. Nicht 
~ale alten Frauen 
haben ihre gutz 
Haltung eingebüßt. 
Sie brauchten über⸗ 
haupt nicht krumm 
zu gehen und korpu⸗ 
lent zu werden, 
wenn ſie mäßigen, 
für ihre Jahre und 
Verhältniſſe geigne⸗ 
ten Sport trieben: 
leichte Zimmergym⸗ 
naſtik und Wander⸗ 
; re: Das erhält 


Cay 
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as die Form des 
Kleides anlangt, ſo 
wird die ganz eng 
anliegende Form zu 


EL An nn nen 


türlich darf der Rock 
nicht zu kurz, der 
Armel nicht halb⸗ 
lang und der Hals. 
ausſchnitt nicht zu 
tief ſein. Würdig ſoll 
der Anzug ſein und 


es gibt auch eine 
Anmut des Alters. 


as, doch gefällig. Denn 


Weiß kann manche Frau bis in 
ihr hohes Alter tragen, Lila, 
Braun, Schwarz, beſonders 


Kreppſtoffe, ſind zu empfehlen. 


Als kleine Aufhellung auch Korn. 
blumenblau. Niemals ſoll eine 


ältere Frau Roſa und Himmel⸗ 
blau tragen. Übrigens. find für 


T. bie Farbenwahl ſtets der Teint 


und die Farbe des Haares 
ausſchlaggebend. Eine ältere 


Frau ſoll nicht ihre Kleidung oer: 
nachläſſigen, ſondern durch ge⸗ 


die Kleiderwahl dem Altge⸗ 
= denſein den Stachel nehmen. 


UB 


von 50 Pf. erhält.” 


Das Alter muß fih 


läßt und die Vor: 


ſagen, die ſchönen 


riſch und geſund. 


vermeiden fein, na- . 
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Für die Küche. 


Buttermilch iſt ein preiswertes Nahrungsmittel, haben doch 
2˙ Liter Buttermilch in Verbindung mit 500 Gramm Kartoffeln 
den Nährwert von annähernd 500 Gramm Fleiſch; man ſollte in 
den Sommermonaten, wo Buttermilch auch 


Städten leicht zu bekommen iſt, dieſe Buttermilch zu allerlei 


bt É 


Dr. A. Deiter, Räbrmittelfabrire, 
Bielefeld — Diva bei Damis — Baden bei Wien — 25 


Speiſen deshalb ausnutzen. Beachten muß man bei der Bers ` 


wendung von Buttermilch, daß man Einlagen für Butter- 
milchſuppen am beſten für ſich vorher halb garkocht, dann die 
Buttermilch mit etwas Mondamin glattrührt und unter Rühren 


hinzugibt, um fie darauf weiter zu rühren, bis die Suppe fertig 
itt. Ich gebe nachfolgend verſchiedene Gerichte mit Verwendung 


von Buttermilch. | : 


Buttermilchſagoſuppe, ſchmeckt wie Weinſuppe. In 


% Liter Waſſer müſſen etwa 75 Gramm Pe one mit etwas Zimt 


und Zitronenſchale jowie einer Priſe Salz klar ausquellen, dann 


rührt man 2 Liter Buttermilch, die mit 25 Gramm Mondamin 


glattgerührt wurde, daran und kocht die Suppe unter Rühren 


10 Minuten; ſie wird zuletzt mit gutem Sirup und etwas Zucker 
nach Geſchmack geſüßt. EM a m 
Buttermilchgraupen. 150 Gramm grobe Graupen 
müſſen am Abend vorher eingeweicht, am folgenden Morgen eine 
halbe Stunde in Waſſer angekocht und dann drei Stunden zum 
- Ausquellen in die Kochkiſte geſtellt werden. Dann werden die 
dicken Graupen mit Salz, Zimt und Zucker abgeſchmeckt, 1% 


Liter mit etwas Mondamin verquirlte Buttermilch darangetan 


und 10 Minuten unter Rühren damit durchgekocht. In die 


Buttermilchgraupen gibt man zuletzt noch 50 Gramm für ſich 
ausgequollene Rofinen. „eee s 
Cierkuchen mit Buttermilch. 75 Gramm Maismehl 

muß man mit 2 bis 2% Taſſen friſcher Buttermilch zu glattem 

Teig rühren, den man ſalzt, mit etwa 50 Gramm Zucker ſüßt 


und mit etwas Zimt würzt. Man gibt nun den Saft einer halben 
Zitrone, 2 Eigelb und 2 Teelöffel Backpulver nod) an den Teig 
und zieht zuletzt den ſteifen Schnee der beiden Eiweiß durch. 
Von der Maffe werden kleine Kuchen in Fett gebacken, mit Zimt⸗ 


zucker beſtreut und mit geſchmortem Obſt zu Tiſch gegeben. 
Buttermilchkar off eln. 2 Kilogramm geſchälte und 


in große Stücke geſchnittene Kartoffeln werden gekocht, abgegoſſen 
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und feingeſtampft. 50 Gramm würflig geſchnittenen Speck bt . 
man lichtgelb aus, mengt ihn unter die Kartoffeln und rührt 
nun ſoviel vorher für 2 gut erhitzte Buttermilch durch, daß 
man einen glatten Brei erhält, der beim Anrichten noch mit einer 
Miſchung von gebratenen Zwiebelwürfeln und gehacktem Büchſen⸗ 
fleiſch beſtreut werden kann. Man kann die Kartoffelſtücke auch 
nur trocken abgießen, ſofort anrichten, mit den Speckwürfeln über? 
11 8 uno ſie beim Auftragen mit kochendheißer Buttermilch 
übergießen. | 

Beerenfrüchte mit Buttermilch. In ziemlich dickem 


Zuckerſaft müſſen reife beliebige Beerenfrüchte ganz langſam heiß 


werden, aber nicht kochen, die Beeren müſſen dann in dieſem | 
Zuckerſaft, ber fie ganz durchtränken fol, abkühlen, bis fie laue 


warm ſind. Dann rührt man ſoviel recht ſchöne friſche Butter⸗ 
milch daran, daß eine eremeartige Maffe entſteht, die man 
bis zum Anrichten tunlichſt kältſtellt und beim Anrichten mit 


geſtoßenen Makronen beſtreut. 
Buttermilchtunke zu Kartoffeln in der Schale. Fünf 
mittelgroße Zwiebeln ſchält man, ſchneidet fie fein und ſchmort 


fie in Speckfett gar, ohne daß fte fid) bräunen folen. Man gibt Bl: 


X Liter mit Mehl verquirlte Buttermilch dazu, kocht unter Rühren 


eine gebundene Tunke und ſchärft fie mit etwas Zitronenfaft und 
Ä (nem LI | | 
Ka 


alte. Sommerſuppe mit Buttermilch. 250 
Gramm geriebenes altbackenes Schwarzbrot röſtet man in Fett 


in der Pfanne knuſprig, vermiſcht es mit Zucker und Zimt und 
gibt es in die Suppenſchüſſel. Beim Auftragen verquirlt man 


friſche Buttermilch mit ben geröſteten Schwarzbrotkrumen., 


Grießkuchen mit Kirſchen. Von % Liter Milch, drei 
Löffeln Zucker, 4 Liter Grieß und 50 Gramm Butter kocht man 4: 
einen dicken Brei, läßt ihn etwas verkühlen und gibt dann drei 


Eigelb und den ſteifen Schnee der Eier hinzu. Dann mengt man 


ein Pfund ſchwarze Kirſchen darunter, A t bie Maſſe in eine 
geſtrichene Backform und bäckt den Kuchen ſchön hellbraun im 


Bratofen. TRE 5 
25 Schluß des redaktionellen Teils. 
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f.. dem Kirchturm wackelte vor 
er den Reiter ſah. Die 


Sonne, und warm war 


erſt Frühling. 


Es war einmal ein kleiner Junge, der 
ſpielte ſchrecklich gern Ball. Wenn er Schul⸗ 


den. Er lief im Garten mit ſeinem Ball 
umher — ob die Mutter auch ſchalt. — So 
war er. | 

Einmal fpielte er wieder mit feinem ganz 
großen Weihnachtsball. Könnte ich doch fo 
hoch fliegen wie der, dachte er. 
eifa! Da fag er auf dem Ball feft und flog mit ihm hoch 
und höher. Bis auf die Spitze der Birke, die am Haus ſtand. 


Die bog ſich herüber, und plumps! warf ſie den Ball mit Hans 


auf das Dach. Grad' konnte er noch den Schornſtein packen, da 
rutſchte der Ball unter ihm fort, und hätte er nicht zugegriffen, 
was meinſt du, wäre ihm geſchehen? Mitgerollt wäre 
er. Jetzt ſaß er auf dem Dach wie ein Reiter. Das N 
war mal ein großes Pferd! "ah" C 
Schön war's da oben! Er fab Die 
Wolken ganz nahe. Die Vögel konnte 
er faſt greifen. Der Hahn auf 


Freude mit dem Schwanz, als 
Dächer leuchteten in der 


es wie im Sommer, 
und es war doch 


Hier gefällt es 
mir, dachte der 
Junge. Das 
iſt ſchöner 
Wenn der 


als in der Schule. 

Ball nur wiederkäme. Dann wollte er 
jeden Tag hier hinauffliegen; oder auch in 
die hohen Bäume. Da konnte er in die 

Vogelneſter ſchauen und ſehen, wie die jungen 
Vögel fliegen lernten. Wenn aber erſt das Obſt 
reif war! Hei! Wie würden ſich die Nachbarn wun⸗ 

: dern, daß bie Kirſchen, bie Mirabellen und die Nüſſe 
fort waren, und doch hatte man keinen Buben hinaufklettern 
ſehen. In die Schule gehen — nein — das ſiel ihm dann nicht 
mehr ein! Die anderen Kinder ſollten aber nichts von ſeinem 
Zauberball erfahren; ſonſt quälten fie ihn fo lange mit Bitten 


‚umd Betteln, bis er ihnen den Ball lieh — und wer weiß, ob 
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Der Dachreiter. 
arbeiten machen ſollte, war er nicht zu fin⸗ 


auf dem Dach geſeſſen. Er 


aus und zeigten ihm ſeinen Ball. Der lag in 
einer Pfütze und war ganz ſchmutzig. 


er ihn dann wiederbekäme. 
Am Ende machten ſie ein Loch 
hinein. | ch 
Wo nur der Ball blieb? 

Jetzt hatte er lange genug 


wollte weiter — hinüber zum 
Walde. { 

Aufeinmalwurdees dunkler 
und dunkler. Graue Wolken 
kamen näher. Der Wind 
brauſte und ſchüttelte die 
Wolken durcheinander, daß 
ſie platzten. Regen fiel her⸗ 
unter, dicke Tropfen. Ja, ſogar 
Eisſtlicke. Die trafen ihn auf J EN 
den Kopf und in die Augen. XX 
Er konnte bald nicht mehr 
ſehen. Die Hände wurden 
ihm ſteif und naß. Aber er J 
mußte fid) feſthalten, ſonſt fier E. 
er. Ach und Hunger hatte er. Sein Magen knurrte. Kein Menſch 
kam, um ihn zu holen, wie er auch rief und rief. | 

„Die Mutter fute ihn überall; im Haus, im Garten, auf 
der Straße. Aber weil der Wind ſo heulte, hörte ſie nicht, wie 
er immer ſchrie: „Mutter! Mutter!“ ö | 

Ganz vorſichtig ſchnürte er feinen. Schuh auf, aber nur 
mit einer Hand. Mit der andern mußte er ſich feſthalten. Den 
Schuh warf er hinunter, gerade vor Mutters Füße hin. Sie 


ſah hoch. — Das war ein Schreck! „Hans, wie kommſt du da 


hinauf? rief fi. Er konnte aber nicht hören, was fie ſagte, 
ſo heulte der Wind. | | | | 
Unten ftanden eine Menge Leute vor dem Haus unb konnten 
ſich nicht erklären, wie der Junge hinaufge⸗ 
kommen war. Die Schulkinder aber lachten ihn 


Die Mutter fief ſchnell zum Nachbar Dağ- 
decker. Der kam mit ſeiner großen Leiter und 
legte ſie ans Haus. Weil aber das Wetter ſo 
böſe war, wollte er nicht hinaufklettern. Die 
Mutter aber bat und weinte ſo ſehr, daß 


er ſich doch entſchloß und hinaufſtieg. Es 
war auch die höchſte Zeit, daß Hilfe Ä ES 


\ 
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kam; denn Hans waren die Hände ſo ſteif gefroren, daß er 
de nicht mehr feſthalten konnte, und bald hätte er unten 
gelegen. . en | 

Vorſichtig trug ihn der gute Meifter hinunter und gab ihn 
der Mutter. Die packte ihn in ſein Bett und kochte ihm Tee. 
Was der Vater am anderen Tage tat? Darüber ſpricht man 
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lieber nicht! — Es klatſchte tüchtig, und Hans ſchrie „Aul“ — 
Als er wieder in die Schule kam, riefen die Kinder ihm nach: 
„Dachreiter! Dachreiter!“ Da ſchämte er ſich und warf den Ball 
in eine Ede — — denn der hatte an allem Schuld. -. 

Fliegen aber wollte er, wenn er groß war, doch nur im 


Flugzeug. Mit einem Ball — — nie mehr. — 


= Nummer 26 


Das S 


Wenn die Zeiten teuer ſind, 
Teilt man ſich in gute Gaben, 
Dann kann nicht ein jedes Kind 
Sein beſondres Spielzeug haben. 


EREA . Ober man fällt böf hinein! 
| Beiden Brüdern Hans und Franz 


„Haltet's hoch und laßt es ganz!“ 
Sprach man zu den beiden Flegeln. 


chiff und die Ente. 
Ei, wie blind der Zorn doch macht! 
Sieht denn keins die Ente kommen 


Oh, dann heißt's verträglich fein, ` 


Schenkte man ein Schiff mit Segeln. 


In der weißen Federn Pracht 


Breit und ſtrafend angeſchwommen? 
Mit dem Schnabel macht ſie Klapp, 


And der Faden, der ijf abl 


In die Ferne hoffnungslos 
Sehen ſie das Sh nun treiben! 
rieſengroß — 

Doch die Lehre (oll auch bleiben: 


Ach, ihr Schmerz ift 


. ER 4 Diooch die dachten nur bei ſich: | W 
aoo SES Hätt' ich's doch allein für mich! Indie Welt ſonſtſchwimmt 's zurück!“ 
Y gi 5 d dh : ; : e j 


And es blieb auch leider nicht 
: Vv.S᷑Bei den heimlichen Gedanken. 
„ Dieſes Bild hier gibt Bericht, 
V Wie ſie laut am Fluß ſich zanten. 
Am den Faden tobt der Zwiſt, 
Dran das Schiff gebunden iſt! 


„Brüder,“ warnt ſie, „teilt das Glück, 


Tante Käthe. 


Wie richte ich mir ein Briefmarkenalbum ein? 
Ihr wißt, liebe Freunde, daß ich euch von Anfang an immer 
wieder geſagt habe, daß Ordnung und Sauberkeit Haupterforder⸗ 


niſſe einer ordentlichen Briefmarkenſammlung ſind. Was in 
dieſer Hinſicht auf das Album zutrifft, gilt auch in ebenſo ſtarkem 
Maße für die Marken ſelbſt. | d mE 

Niemals darf in das Album eine Marke hineinkommen, der 
noch irgendwelche Papierreſte anhaften. Jede Marke, die in 
das Album aufgenommen werden ſoll, muß unbedingt von ſämt⸗ 
lichen Papierreſten befreit werden. In den ſeltenſten Fällen 
wird es gelingen, im trockenen Zuſtand dieſe Papierreſte von 


der Marke zu trennen. Man muß alſo zum Waſſerbad greifen. 


Dazu nehme man nicht heißes Waſſer, ſondern höchſtens lau⸗ 
warmes. Man muß auch möglichſt vermeiden, die Marken ein 


Vollbad nehmen zu laſſen. Die meiſten Marken mögen das nicht 


gern. Man legt die Marken nämlich ſo in das Waſſer, daß ihre 


Rückſeite auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt. Ebenſo mer, 


meide man es, Marken verſchiedenſter Arten gemeinſam in das 


Waſſer zu tun. Denn es gibt manche Marken, die heimtückiſch 


find: Sie laſſen nämlich ihre Farben von ſich, und es geſchieht 
leicht, daß fie andere Marken rot oer blau oder grün „anſtecken“. 
Die Marlen Rumäniens, Rußlar.ds, Belgiens, Oſterreichs, auch 
zum Teil deutſche Marken find ſolche Seimtüder. Muß man der- 


Zum Kopf 
Rätſel. | | 


Kö eine Arbeiterin klein und fleißig, / ‚So 
wid ein Vogel d' raus, der fragt: wie heiß ich? 


N 


Figurenrätſel. (Geographiſch.) 

Die Buchſtaben nebenſtehender Figur ſind 
ſo zu ordnen, daß die Mittelreihe eine aen 
vina in Italien nennt. Die Längsreihen (von 
links nach rechts) bezeichnen: eine bekannte 
Burg an der Moſel, einen kleinen Fluß in 
Oberbayern, eine ſpaniſche Provinz, eine 
Stadt an der Nordſee, einen Fluß in Agypten. 


artige Marken anfeuchten, ſo tue man ſie niemals in das Waſſer 
hinein, laſſe ſie auch nicht auf dem Waſſer ſchwimmen, ſondern 
befeuchte ihre Rückſeite vorſichtig fo lange, bis ſich die Papierreſte 
mit Hilfe einer Pinzette leicht ablöſen laſſen. Da wir gerade 
von der Pinzette ſprechen, ſo will ich euch gleich noch verraten, 
daß der richtige Briefmarkenſammler faſt niemals feine Brief 


marken mit der Hand anfaßt, ſondern immer mit einer Pinzette. 


Es gibt aber auch Marken, die ein Waſſerbad, fogar ein Boll- 
bad, febr gut vertragen. Die Marken Schleswig⸗Holſteins, des 


Norddeutſchen Poſtbezirkes, die 2. und 3. Ausgabe Preußens, 


die Marken von Häniſch⸗Weſtindien und viele andere Marken 
ſind waſſerfeſt. Nach dem Baden legt ihr die Marken zwiſchen 
zwei weiße Löſchblätter und preßt ſie leicht mit der Hand an. 
Wer von euch recht geſchickt iſt, der kann es auch verſuchen, 
ſchmutzige Marken zu waſchen. Benzin, Terpentinöl, abſoluter 


Alkohol leiſten oft Wunder; mitunter ſchaden dieſe Mittel aber 


mehr, als fie nützen. Ich erinnere mich ber Wäſche einer ol: 
jen 7-Rubel⸗Marke, die vollſtändig derſchmutzt und verſchmiert 
war. Ein einfaches, lauwarmes Seifenbad machte die Marke 
ſauber und klar. Aber nicht immer geht die Sache ſo gut ab; 


man kann auch ganz das Gegenteil dabei erzielen. Alſo au 


hierbei iſt Vorſicht geboten. (Fortſetzung folgt.) 


zerbrechen. 


| Me ` 
Aus welchem geitwort wird, wenn es groß 
geſchrieben wird, ein Volksſtamm? 


Auflöſungen der Nätfel aus Nr. 25 der 
"d ‚Kinder-Gartenlanbe, 
Bilderrätfel: Briefträger. 
Rätſel: Das Weidenkätzchen. 


Rechenaufgabe: Ferien. 
Rätſel: Gig = Fiſch. 
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Einſt und immerdar: Nickel — Karnickel. 
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Dereinigt mit „Die Beile Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


Illuſtriertes 


Familienblatt - 


von Ernſt Kell in Leipzig. 


agb des Hauptmanns Thumb 


Roman von Ludwig Eberhard 


Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H., Verlin, | 


Thumb hatte gehofft, daß der Neger bei der 


2 Ehen. gelbarbett verwendet werden könne. Aber 


Guvimali fragte entrüſtet und beſtürzt, weshalb man ihm fo 
etwas zumute? Ob der Bwana kubwa nicht wiſſe, daß er, 
Guvimali, ein Krieger und Jäger ſei! Erſt als Thumb ſelber 
zugriff und mithalf, war er zögernd dieſem Beiſpiel ge⸗ 
folgt. Aber da die Säulen der ſchwarzen Weltanſchauung 
ernſtlich ins Wanken gerieten, ließ der Hauptmann vor⸗ 
läufig von weiteren Verſuchen ab, und Guvimali blieb per⸗ 
zu bringen war, der alten | 
Maximiliane im Haushalt zu 
helfen, die Sachen feines p 
Herrn in Ordnung zu hall. 
ten, bei Tiſch zu bedienen 
und Einkäufe im Dorf zu |. 
machen. Guvimali hatte 
ëmm in Afrika ziemlich gut 
Deutſch gelernt und hielt 
[ij auf dieſem Gebiet für 
einen großen Mann. um 
ſo erſtaunter war er, als die 
Bafungu auf bem Hof und 
im Dorf gar kein Deutſch 
ſprachen, ſondern eine an⸗ 
dere Sprache, die ſie nur ſo 
nannten und die mit dem, 
was er gelernt hatte, meiſt 
nur eine entfernte Ahnlichkeit 
beſaß. So fehlte es nicht an 
miſchen oder ärgerlichen 


ſönlicher Diener und Oberjägermeiſter, kaum daß er dazu 


die ſoziale Stellung ſeines 
Meiſters konnte er nicht recht 
ns klare kommen. In Afrika - 
war der Hauptmann ein 
mächtiger Herr geweſen, der | 
über viele Menſchen gebot und ein großes Land beherrſchte. 


Such die ſpaniſche Gefangenſchaft war der Schwarze eini 
ger maßen mit europäiſchen Verhältniſſen vertraut geworden, 
und daß ein Kriegsgefangener mit vielem vorlieb nehmen 
müſſe, hatte ihm eingeleuchtet. Aber daß man hier nicht 
Co Bauern einfach befehlen konnte und daß hier niemand 
geneigt war, zu gehorchen, das wollte ihm nicht in den Kopf. 
1924. Nr. 27. IP 
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Peterle. Radierung von G. Louis. 


das Leben eine Zeitlang wieder ſchön zu finden. Jedes 


Allmählich fand er ſich freilich in dieſe Sache und lernte 
mit den Verhältniſſen rechnen. Er machte Fortſchritte in 


der deutſchen und ſchwäbiſchen Sprache und empfand einen 


gewiſſen Stolz, daß er bei den biederen Landleuten im Dorf 
als eine Art Wundertier galt, daß er überall bekannt war 
und daß niemand an ihm vorüberging, ohne ihn anzurufen: 
„Heh, Mali, wie gäht's alleweil?“ Er erwiderte dann 
gemeſſen: „Gutt, gutt!“ und fügte aus dem Schatze ſeiner 
ſpaniſchen Erinnerungen hinzu: „Bueno, caramba!“ Das 
war viel feiner und klang viel ſchöner als auf Suaheli „jambo 
| E | fana“ oder dergleichen. 

Eine große Freude erleb⸗ 
ten Herr und Diener, als 


I hielt, daß feine oſtafrikaniſche 
] Sammlung doch noch glück⸗ 
J fi in der Heimat einge 
troffen ſei. Das Schiff war 
vom Kriegsausbruch im 
Mittelländiſchen Meer über- 


ſpaniſchen Hafen geflüchtet. 
Dort wurde die Ladung ge⸗ 
löſcht, ohne daß Thumb eine 


ſein Eigentum ſo nahe bei 


Js, ihm war. Erſt durch einen 


Zufall erhielt er Kenntnis, 
und durch Vermittlung des 
Konſuls gelang es, die Sa⸗ 
chen nach Deutſchland zu 


behalten, und als die um⸗ 
I fangreichen Kiſten auf dem 
sem. Stichhof eintrafen und Tore, 
| fältig ausgepackt. wurden, 
war der Hauptmann geneigt, 


Kunſtverlag Auguft Scherl G. m. b. H. 


— 


Stück machte ihm jetzt doppelte Freude und rief ihm die 


Umſtände ins Gedächtnis zurück, unter denen es erbeutet 


war. Guvimali, der ja die meiſten Sachen ebenſo gut kannte 
wie ſein Herr, erhielt ein großes Backſchiſch in Form von 


gebranntem Waſſer, und ſein Herr ſah über die Folgen 
dieſes Ereigniſſes, die ſich in einem großen Katzenjammer 
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Begründet im Jahre 1853 : 


Thumb die Nachricht er⸗ 


raſcht worden und in einen 


Ahnung davon hatte, daß 


bringen. Alles war wohl⸗ 
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Bedürfnis nach Geſellſchaft und zog am Abend auf den 


Steighof, wo er fid) mit dem alten Pfannſtiel feſtkneipte 


und bis nach Mitternacht in Jagdgeſchichten aller Art 


ſchwelgte, bis der ſchwarzen Anna die Augen zufielen, ob: 
wohl ſie erklärte, vor lauter Elefanten, Löwen und Nas 


hörnern gewiß nicht ſchlafen zu können. | | 
Freilich kam einige Tage darauf ber Rückſchlag. Die 
Gehörne und Felle erinnerten den Hauptmann an das, was 


er verloren hatte und was niemals mehr wiederkehren 
würde. Er empfand feine Lage und die kleinen Verhältniſſe 


als drückend und unwürdig, die Landwirtſchaft, für die 


er ohnehin nie viel Intereſſe gehabt hatte, langweilte ihn, 


und der Ton, mit dem er dem Schwarzen ſeine Weiſungen 


gab, erweckte in dieſem Erinnerungen an den Exerzierplatz 
in Moſchi und bewog ihn, die Knochen zuſammenzunehmen, 


denn fein Herr war „kali fana”, febr boje . . . 


Als die Stimmung überwunden war, warf Thumb ſich mit 
Eifer auf irgendein neues Gebiet, auf geologiſche oder 
anthropologiſche Forſchungen und dergleichen. Er ver⸗ 


handelte lange mit dem „Philoſophen des Dorfes“, dem 
Pfarrer, oder er unternahm weite Wanderungen in die 


Gegend. Aber auch auf ſeinem eigenen Grund und Boden 
machte er Entdeckungen. | AM E 


Einmal fiel ihm auf, daß auf einer Fläche über einem 
der Felſenpäſſe eine Reihe von kleinen Mulden in regel⸗ 


mäßigen Abſtänden ſich zeigte und daß hinter dieſer Reihe 


wieder ſolche Mulden zu finden waren, und zwar ſo, daß 


die einzelnen Vertiefungen genau auf die Lücken in der 


anderen Reihe paßten. Dieſe Vertiefungen konnten unmög⸗ 
lich von der Natur mit folder Regelmäßigkeit geſchaffen 


ſein! Zuerſt dachte er an Bäume, die da geſtanden hatten 
und mitſamt ihrem Wurzelwerk ausgegraben waren. Dann 


an vorgeſchichtliche Gräber. Aber beides war nicht befrie- 
digend. Auch an Wohnſtätten, ſogenannte Trichterwoh⸗ 
nungen, war nicht zu denken. Endlich entſchloß er ſich, eine 
Mulde ſorgfältig freizulegen. Es ergab ſich ein ziemlich 
tiefes, trichterförmig in das Geſtein getriebenes Loch mit 
glatten Wänden, und auf dem Grunde lag eine ſchön ge⸗ 
arbeitete und geſchärfte, blattförmige Lanzenſpitze aus 
Feuerſtein! Jetzt hatte er die Löſung. Die Mulden waren 


nichts anderes als Wildgruben, die hier über einem Zwangs⸗ 
wechſel angelegt waren. Jedenfalls durch Reiſig gut ver- 
blendet und vielleicht in der Mitte mit einem ſpitzen Pfahl 


verſehen. Kam ein Stück Wild hier über den Wechfel, ſo 
mußte es unfehlbar einbrechen und fiel dann den Jägern 


. und ihren Steinwaffen zur Beute. Es war genau dieſelbe 
Art zu jagen, wie ſie heute noch bei allen Negerſtämmen 
üblich ift, die noch nicht mit Feuerwaffen verſehen ſind. 


Dieſe Entdeckung erfüllte den Hauptmann mit großer Be⸗ 


friedigung. Er ließ auch andere Gruben freilegen, 


freilich ohne weitere Werkzeuge zu finden, und ſein ganzes 
Dichten und Trachten ging nun danach, auch die Wohnſtätten 
des Volkes zu finden, das vor zehntauſend Jahren oder 
noch früher, am Ende einer der Eiszeiten, hier gejagt hatte. 


Sehr fern konnte die Niederlaſſung ja nicht ſein, denn die 


Bewohner hätten ſicher nicht eine ſo umfangreiche Anlage 
weit weg in der Wildnis angelegt. | Ds 
Warum aber fanden fid) die zahlreichen Spuren der 
Steinzeitmenſchen ftets nur auf den Hochflächen der Alb 
und niemals in den Niederungen? Auch dafür fand er die 
Löſung. Die verſumpften Niederungen und die Hänge 


waren ſicher mit Urwald bedeckt, dem die Menſchen mit 


ihren einfachen Werkzeugen nicht beikommen konnten. Auf 
den Hochflächen aber mußte offenes Gelände, Steppe oder 
Heide geweſen ſein, wo das Wild zur Aſung heraustrat 
und wo ein in Felle gehüllter Jäger leben konnte. Thumb 
teilte dem Pfarrer ſeine Entdeckungen mit und freute ſich, 
daß ſeine Anſicht in den Büchern, die dieſer ihm gab, be⸗ 
ſtätigt wurde. Erft die Bronze- und Eiſenperiode befähigte 


Die Öartenlaube = 


äußerten, diesmal milde hinweg. Ja, er empfand ) ogat das 


die Menf chen, den Urwald auszuroden und ſich in den 
„Tälern niederzulaſſe n. 
Seither gewann die Gegend ein neues Ausſehen für ihn, 


und es war ihm, als ob er erſt jetzt in ihre geheimnisvollen 


Reize eindringe. Wenn er jetzt auf einem der Felſen ſaß, 
ſo führte ihn die Phantaſie weit zurück in die Zeiten, wo 
ſich unter ſeinen Füßen das wogende Meer des Urwalds 
ausgedehnt hatte, ſoweit das Auge reichte, kaum von 


ſchmalen Wechſeln durchzogen und in ſeinen Tiefen un⸗ 
durchdringlich, wie die Waldgürtel am Kilimandſcharo oder 


Riwu, Oben auf den Steppen mußte aber der Boden er 
zittert und gedröhnt haben unter den Hufen der Wild⸗ 
pferde und Renntiere, deren Herden ſich furchtſam zu⸗ 
ſammenballten, wenn in der Nacht das Brüllen des Höhlen⸗ 
löwen erſcholl und ſich wie ferner Donner in den Hängen 


des Gebirges verlor. 


Auch ſonſt war das Land voll von Geheimniſſen. Cin- 
mal fand Thumb im Walde einen uralten, verkrüppelten 
Taxusbaum, eine Eibe, ganz vereinzelt, denn weit und 
breit waren nur Fichten und Tannen. Wie mochte der 


Baum dorthin gekommen ſein? War der Same von Vögeln 


hergetragen worden? Als er den Steigwirt fragte, konnte | 
dieſer ihm beſtätigen, daß es noch mehr vereinzelte Eiben 


in den Wäldern gäbe. Als Thumb einmal ein paar 


Jungen aus dem Dorf traf, die ſich eifrig und erfolglos 


bemühten, mit Bogen und Pfeilen auf die Krammetsvögel 


in den Wacholderbüſchen Jagd zu machen, und als er er⸗ 
fuhr, daß ſie ihre Bogen „Eib“ nannten, tauchte blitzartig 
der Gedanke in ihm auf, ob nicht vor Jahrhunderten und 
Jahrtauſenden die Eibe noch weit zahlreicher in den Wäl⸗ 
dern zu finden geweſen ſei und ob nicht in der Vorzeit der 
Taxus die Stelle unſerer jetzigen Nadelhölzer eingenommen 
habe. War es nicht möglich, daß mit dem Wechſel des 


Klimas die Eibe der Fichte hatte weichen müſſen, wie die 
Steinzeitmenſchen von den Kelten und dieſe von Germanen 


überflutet und verdrängt worden waren? Wie das Renn⸗ 
tier dem Hirſch und Reh hatte weichen müſſen? Spielten 


ſich in der Pflanzenwelt dieſelben Vorgänge ab wie bei den 


Tieren und Menſchen, nur langſamer und geräuſchloſer? 
Wer mochte es wiſſen! Daß aber noch in germaniſcher Zeit 


die Eibe zahlreich und weit verbreitet war, bewies ihm die 
Bezeichnung der Dorfjungen für ihre einfachen Schuß⸗ 


waffen und auch der Familienname „Eibenſchütz“, der in 


Schwaben nicht ungewöhnlich iſt. Thumb bedauerte mehr 
als je, daß er ſich mühſam erſt alle Kenntniſſe verſchaffen 
mußte, die jedem Fachmann geläufig waren. | 


Aber auch die Jagd kam zu ihrem Recht auf dem Stich⸗ 
hof. Die Salzlecke war bald vom Rehwild ſtark ange 
nommen, und Thumb legte noch eine zweite an. Er ſtellte 
auch feft, daß jid) die Rehe nach feinem Revier hinzogen, 
denn die Fährten wurden immer zahlreicher, und gelegen 


lich konnte er ſchon vom Fenſter aus Rehe am Waldrand 


ſtehen ſehen. Auch Böcke bekam er zu .Geficht, darunter 
ſolche mit guten Gehörnen. Er ließ ſie aber unbehelligt, 


denn der erſte Schuß ſollte dem fabelhaften Urbock gelten, 
von dem ihm ſein Vorgänger Fiſcher berichtet hatte und 


der aud) dem Steigwirt vom Hörenſagen bekannt war. 


Fiſcher hatte ihm den Leuchter zurückgelaſſen, den er aus 


einer Abwurfſtange hatte anfertigen laſſen. Wenn das 
jetzige Gehörn dieſer Stange entſprach, dann konnte der 
Bock ſich ſehen laſſen, denn die ganze Länge betrug 
29 Zentimeter, bie der Enden 12 Zentimeter! Thumb ſaß 
manche Stunde auf ſeinem Hochſitz, geduldig wie ein Indi⸗ 


aner, bis das Büchſenlicht ſchwand. Aber er bekam den 


Urian nie zu Geſicht, nur die Fährte war ab und zu auf 
feuchtem Grunde zu leſen. Der heimliche Bock mußte n 
einer großen Dickung nahe an der Grenze ſtecken, die er 


nur bei Nacht verließ. Friſche Gräſer und Blätter fand er 
da genug, auch wohl ein Lager, wo die Sonne hinkam. Was 
ſollte ihn veranlaſſen, dieſen Schutzbezirk aufzugeben? 
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„Die Geduld des Jägers begann nachzulaſſen. Er ſah ein, 
daß nur der Zufall ihm einen Erfolg beſcheren konnte, und 
er ließ an feiner Stelle den Schwarzen den Hochſitz be- 
ſteigen. Guvimali, der früher natürlich nie ein Reh ge⸗ 
ſehen hatte, hatte raſch dieſe neue Art von „Antilopen“ 
und ihre Lebensweiſe kennengelernt, und ſein Herr 
wünſchte nur, daß er überall ſo brauchbar wäre wie bei 
allem, was mit der Jagd zuſammenhing. In einer Mond- 
nacht kam er eilig nach Hauſe, trat an das Bett ſeines 
Herrn und berichtete, er habe das große Reh geſehen. Es 
ſei aus der Dickung gewechſelt, habe ſich eine Zeitlang auf 


der Lichtung aufgehalten und ſei dann zu der Salzlecke ge⸗ 


zogen. , en 

„Endlichl“ rief Thumb und griff nach der Zigarrenkiſte, 
den das Backſchiſch durfte bei dieſer Kunde nicht aus⸗ 
bleiben. „Wie war das Gehörn?“ e 

Guvimali ſteckte erft, die Zigarre ein. 


— 


„O Bwana, das Reh war ſehr, ſehr groß, fo groß wie 


Waſſerbockl“ 
„Und das Gehörn?“ 


`~ 


„Die Hörner, Bwana, habe ich nicht recht ſehen können. | 


Es war zu dunkel. Aber es waren große Hörner.“ 
„Hätteſt du das gleich geſagt, hätte es auch keinen Backſchiſch 
gegeben.“ 

Thum überlegte, was er machen ſolle. Morgens vor 
Tau und Tag ſich anzupirſchen, hatte wenig Wert, denn 


duf der kleinen Fläche hatte ſich der Bock ſicher nicht die 


ganze Nacht über aufgehalten. Trotzdem mußte es verſucht 
werden. Als Thumb in der Morgendämmerung zur Stelle 
war, ſah er auch Rehe. Zwei Ricken und ein guter Sechſer⸗ 
bock bummelten auf der Lichtung herum. Aber der Urian 
war nicht zu finden. i 

Daß Guvimali aber nicht ganz gelogen hatte, ergab die 
Fährte auf der Spürbahn. Das kapitale Stück, deſſen After⸗ 


klauen ſich immer deutlicher abdrückten, war dageweſen. 
Ein Anſitz um die Mittagszeit war erfolglos. Am Abend 


war Thumb wieder draußen, verſehen mit der Fernrohr⸗ 
büchſe. Er hatte das Zielfernrohr ſtets verachtet, aber unter 
den hohen Bäumen ſchwand das Büchſenlicht immer ſo 


ſchnell, daß man ohne Fernrohr nicht auskommen konnte. 
Um neun Uhr abends wurde es dunkel, denn das Mond- 
licht reichte noch nicht an die Lichtung. Endlich nach einer 


Stunde wurden die ſchwarzen Schlagſchatten kürzer, und die 
Lichtung lag in ſilberner Helle da. Guvimali hatte be⸗ 
richtet, gegen 11 Uhr ſei der Bock erſchienen. Aber nichts 
regte ſich, nur die Eulen ließen ihr Konzert ertönen. Es 
war, wie wenn geſpenſtiſche Stimmen klagten und riefen, 
bis aus den ſchwarzen Wäldern da unten die Antwort kam. 
Dann war wieder alles ſtill. 


Plötzlich glaubte Thumb ein leichtes Brechen im Walde 
zu hören. Aber es wiederholte ſich nicht, und der einſame 


Jäger meinte, ſich getäuſcht zu haben, als ein Schatten am 
Rande der Lichtung erſchien. Thumb faßte ſeine Büchſe 
feſter. Aber es war kein Reh, das er ſah. Ein Fuchs ſicherte 
her und hin und ſchnürte dann langſam den Pirſchweg 
hinauf, den die Menſchen eigens für ihn angelegt hatten, 
um ihm ſeine Jagd zu erleichtern. In der Mitte blieb er 
ſtehen, drückte ſich zur Seite und ſicherte nach rückwärts. 
Irgend etwas mußte im Walde ſein, das ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit erregte. Und da war es auch. Thumb hörte wieder ein 


leiſes Brechen, und aus dem Schatten der Dickung ſchob ſich 


langſam ein Kopf, geſchmückt mit einem maſſigen Gehörn, 
deſſen weiße Enden im Mondlicht blitzten. Den Windfang 
weit vorgeſtreckt, ſicherte der Bock, als wäre ihm dieſe nächt⸗ 
liche Einſamkeit noch nicht einſam und dieſe Stille noch 
nicht ſtill- genug. Dann trat er vollends ins Freie, aber noch 
nicht vertraut, ſondern immer noch den Windfang vor⸗ 
geſtreckt. Er hatte die Witterung des kleinen Raubtiers in 


der Nafe, ſchlug zornig mit den Läufen, ſchüttelte den gries⸗ 


grauen Kopf und trat unruhig hin und her. Noch einmal 


x 
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ftampfte er auf, und plötzlich schreckte er mit grober Stimme. 
Es klang in der Stille der Mondnacht wie ein tiefes Bellen 
und weckte das Echo rings in den Hängen. Nicht weit da=- 


von im Wald antwortete ein anderes Reh, und weiter 
drüben noch eines, als ſei die Wildnis lebendig geworden. 


Das war dem Fuchs zuviel. Er wandte ſich und ſchnürte 


eilig den Pirſchgang weiter, als fet es geraten, den Klügeren. 


zu ſpielen und nachzugeben, ehe ihm durch das grobe Schimp⸗ 
fen ſeine ganze Jagd verdorben würde. Aber der alte Herr mit 
dem tiefen Laut ſchien an ſeiner eigenen Stimme Gefallen 
zu finden, denn er ſchimpfte noch mürriſch weiter, bis er 
ſich entſchloß, auf demſelben Weg zu folgen. Ein kleiner 
Buſch ſchien ihm nicht zu gefallen. Er hieb mit dem Gehörn 
in die Zweige, daß die Blätter flogen und die Stämmchen 
ſchwankten, und trat dann auf die Lichtung heraus. Breit 


ſtand er da, wie aus Erz gehauen, und das volle Mondlicht 
lag auf ſeiner Dede, 


Thumb hatte ſich 


mußte irgendein Streifen an den Stangen des Sitzes oder 


ein dunkler Inſtinkt das Wild gewarnt haben, denn der 
Bock drehte ſich ſofort, drückte ſich lang und ſchlich, ohne ein⸗ 
mal aufzuwerfen, nach dem Schutze der Dickung, die er eben 
verlaſſen hatte. Aber es war zu ſpät. Ein Feuerſtrahl zuckte 
aus dem Schatten der Tannen, donnernd hallte der Schuß, 
und dröhnend brach fih der Schall von einer Felswand zur 
anderen, bis er ſich vollends verlor. Der Bock war ver⸗ 


ſchwunden. 


War er getroffen? War er gefehlt? Thumb ſchob eine E 


neue Patrone in den Lauf und ſtieg, als alles ruhig blieb, 


langſam und vorſichtig die Leiter hinunter. Dort war der 


Buſch, an dem der Bock gefegt hatte, dort hatte er geſtanden, 


dort mußte er liegen. Und richtig, er lag! Faft verborgen 
unter Gras und Weidenröschen. Die Kugel hatte ihn am 
Blatt gefaßt und war am Halsanſatz auf der anderen Seite 
durchgeſchlagen. Der erſte Griff des Schützen galt dem Ge⸗ 


hörn. Das Gehörn entſprach den Erwartungen, die man 
nach der abgeworfenen Stange haben konntel Es war. falt 
noch dicker und bis oben geperlt. Eine ganz feltene Trophäel 


Er zog den Bock auf den Weg und pfiff durch die Finger. 
Das war das Zeichen für Guvimali, der oben auf der Fels⸗ 


wand ſitzen mußte. Es dauerte nicht lange, bis eilige Gd) de 


ertönten. „Piga, Bwana, getroffen?” | 
„Sieh ibn dir an. Da liegt er.“ 


Guvimali freute ſich ſicher ebenſo wie ſein Herr. 


Pferdeantilope war doch etwas anderes, von einem großen 
Kudu ganz zu ſchweigen! Aber freilich, was konnte man 
in einem Lande erwarten, in dem es angeblich weder Löwen 
noch Elefanten, weder Nashörner noch Leoparden gabl 


Guvimali hoffte immer, doch noch wenigſtens eine dieſer 


Wildarten einmal hier anzutreffen. 


Anus die beiden keuchend ben Felſen erſtiegen hatten und l 
in das weiße geſpenſtige Mondlicht der freien Fläche hinaus⸗ 


traten, waren ſie fröhlichen Sinnes. Guvimali ſchwang 


feine Sat auf die Schultern, denn einen Ruckſack hatte er 


vergeſſen, und ſchritt voran. Er dachte an bas Backſchiſch, 
das ihn ſicher erwartete, und hätte am liebſten eins von 
den eintönigen Safariliedern angeſtimmt, die einer von den 
Trägern abends am Lagerfeuer anfängt und in deren Kehr 


reim die andern einfallen, ein Lied von dem großen weißen 


Herrn, der ihn aus den Fängen des Löwen gerettet hatte, 
mit dem er gegen eine Übermacht von Feinden gekämpft 


hatte und mit dem er über das weite Waſſer gezogen war, 
den er nie verlaſſen würde und der ihm ein großes, großes 


Backſchiſch geben würde. Aber um feine Gedanken laut wet- 
den zu laffen, dazu war er doch [on zu ſehr Europaer 
geworden. (Fortſetzung folgt.) 


nicht entſchließen können, zu ſchießen, 
ſo ſehr feſſelte ihn der Anblick. Jetzt hob er langſam die 
Büchſe. Die Bewegung war nur gering, und er ſaß über 
dem Wind und völlig im Schatten verborgen, aber trotzdem 


Nur 
das Gehörn imponierte ihm nicht febr. Eine Oryg- oder 


und We 


me Gele 


u fi 
mojan È 
1 
er Kahle 
Ehe tk 

m k 
‚oh 
Td 
ag 
Cd. M 


mE C 


mp 


DE Age TI MX 


me ce. 


gabe geſtellt hat: Beſchäftigung mit allem Lautmaterial, das 


UE 
' 


Seite 525 


Die BibliofßeF der Stimmen 


Vom 1. Juli dieſes Jahres kann jedermann in etwa 12 Einzel⸗ 
räumen die Sprache, bie Muſik und die Laute von 250 Bölfer- 
ſtimmenporträten mit den dazu gehörigen Texten ſtudieren, ſo 
wie man in einer Bibliothek ein Buch beſtellt, lieſt und ſtudiert. 
Welchen beſonderen Zwecken dient nun die Lautabteilung? 
Der Lautapparat eröffnet der Sprachforſchung ungeahnte 
Wege. Die romaniſche Philologie hat zum erſtenmal die ver- 
wandten Sprachen: das Franzöſiſche, Italieniſche, Spaniſche, 
Portugieſiſche, Sardiſche und Rumäniſche in den gleichen 
Schränken vereinigt und vermag damit ber romaniſchen Wande- l m 
rung durch bie Völkergebiete zu folgen. Das Baskiſche, das — „ iai 
möglicherweiſe als Europas älteſte Sprache — noch in Südweſt⸗ "M | 
| | 
| 
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Am 1. April 1920 wurde unter der Mitwirkung des ehe- 
maligen ausgezeichneten Generaldirektors der Preuß. Staats⸗ 
bibliothek, Adolf Harnack, meine Lautbibliothek als Lautabteilung 
der Preuß. Staatsbibliothek angegliedert. Mit der Lautabteilung 
wurde ein wiſſenſchaftliches Inſtitut geſchaffen, das fid) zur Auf- 


irgendwie wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, volkskundlichen und 
völkerkundlichen, ja völkerverbindenden Zielen dient. | 

Im beſonderen will die Lautbibliothek ſchaffen, verwalten und 
verbreiten Lautplatten, die feſthalten die Sprachen, die Muſik 
und die Laute aller Völkerſtämme der Erde. Bisher ſind ver— 
treten: die Sprachen, die Muſik und die Laute von etwa 250 
Völkern der Erde (auf etwa 2000 Lautplatten) mit den dazu 


— 


frankreich und in Spanien geſprochen wird, führt uns bis an den 


v] 
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rkhas und Nepaleſen, Bewohnern des ſüdlichen Himalaja. 
Links Prof, Lüders, rechts Prof. Doegen. ES 


Urſprung europäiſcher Sprachen, bis nad) Iberien. Die eng. 
liſchen Dialekte werden in der Lautbibliothek ſtudiert. Und was 
für ein Hilfsmittel werden die Platten für, den, der in die 
Idiome des vielſprachigen ruſſiſchen Reiches eindringen willl- 
Ein weiteres Hilfsmittel bietet ſich hier, um Einblick zu er⸗ 
halten in das weite britiſche Kolonialreich mit ſeinen Gurkhas, 
Thakurs, Brahmanen und anderen Indern. Neues Licht fällt 
auf die iraniſchen Sprachen: das Afghaniſche, Oſſetiſche und 
Belutſchiſche. Klarheit beginnt auch in die afrikaniſchen Sprach⸗ 


Lautaufnahme von Gu 


gehörigen Texten (in dreifacher Geſtalt: Schrifttext, Lauttext und 
Uberſezung ins Oeutſche, Engliſche ufw.). Mit der Lautabteilung 
iſt eine gelehrte Kommiſſion verbunden, die der Lautbibliothek 
beratend zur Seite ſteht und die die Verantwortung trägt für 
die mit den Lautplatten verbundenen Texte in der eben er⸗ 
wähnten dreifachen Geſtalt. | RE. b 
Die Lautbibliothek wurde einer Bibliothek angegliedert, weil 
der Begriff der Lautbibliothek am beſten in den Rahmen der 
Preuß. Staatsbibliothek hineinpaßte. Bisher war die Tradition 


iner Bibliothek das Buch, die Note, die Handſchrift. Jetzt find 
wir einen Schritt weiter gegangen — jetzt wird durch die Laut⸗ 
platte der tote Buchſtabe ergänzt zu einer wirklichen lebendigen, 
ſprechenden Bibliothek, in der die Bücher nicht mehr ſtumm und 
eſchaulich in verſtaubten Regalen ſtehen. Die Noten werden 
önende Muſtk, die Handſchriften, z. B. hiſtoriſcher Perſönlich⸗ 


keiten, werden wahrhaft lebendige Sprache. Der Hiſtoriker der 


Zukunft wird in der Lautbibliothek nach Hunderten, ja Tauſenden 
955 Jahren aus den Lautplatten mit ihren Texten den leben⸗ 
igen Geiſt unſerer Zeit ſtudieren, erkennen und er faſſen. 


e 


gruppen einzudringen, bei denen Ausſprache, muſikaliſcher 
Akzent und Tonhöhe oft eine entſcheidende Rolle ſpielen. 

Von den afrikaniſchen Sprachen ſind in der Lautbibliothek vor⸗ 
handen: Hamitiſch: Berberiſch, Bele Somali, Ful, Hauſſa; ferner 


Bantu: Kibera⸗Trommelſprache, Komorendialekte und andere, 
Suaheli, Koſa (mit den eigentümlichen Schnalzlauten). Schließ⸗ 


lich aus dem Sudan: Anyi, Baga, Bambara, Borna, Bobo, 
Bariba, Baule, Dahomey, bie intereſſante Tonhöhenſprache Ewe, 
Goro, Ibo, Joruba, Kaſonge, Kru, Mandara, Maninka Mende, 
Moſi, Sarakole, Soſo, Toma, Wandala, Wobe, Wolof. | 
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2 EN spina set tige Probleme 
gelöſt. 
Seit zwei Jahren iſt die Lautbibliothek 
| eifrig bemüht, die deutſchen Dialekle auf 
= Lautplatte zu bannen. Der fefte 
Stützpunkt für die Aufnahmen iſt der 

ausgezeichnete, von Wenker begründete 
Sprachatlas des Deutſchen Reiches in 
Marburg (Lahn). Zukünftigen Geſchlech⸗ 
tern wird dieſer Marburger Sprachatlas 
durch die Ergänzung mit der Lautplatte 
ein wahrhaft lebendiges Denkmal der 
deutſchen Sprache und des deutſchen Bol. 
kes werden. Die Lautabteilung arbeitet 
nicht nur in den engen Grenzpfä ählen 


Amerikas, Englands und anderer Län⸗ 

der, liegt bereits ein fruchtbares Ergebnis 
der Zuſammenarbeit vor. Kareliſche Au: 
nahmen von alten Klage⸗ und Runen- 

geſängen, die im Auftrage der finniſchen 

Regierung in Karelien von mir gemacht 

wurden, gehören mit zu dem wertoollften 

— — | - SH)  Befig bes Stimmenmuſeums. Merkwürdig 

Der zweiteilige Aufnahmeraum. Links der Spre T . alte Hochzeitslieder aus Kurland, die ich, 
i j 2 P es er o e — auf Einladung der lettiſchen Regierung ſo. 
eben aufnehmen konnte, mit vielen anderen Stimm- 
porträten der lettiſchen Mundarten und 


Aber außer der rein phonetiſchen Bedeutürng 
liefern die Stimmplatten mit ihrem Inhalt 
wertvolle Beiträge zur Völker⸗, Bolts- EL. 5 | 
und Sachkunde, Kuttärgeſchichte, 7 „ ho N Schöpfungen der Qautbibliotfef.: 
Religionswiſſenſchaft und zu ( mM ; | ; bo CN Sn ber Qautbibliothet iſt ein. 
allen Zweigwiſſenſchaften, die PDA ORA: CN qme - YS Aufnahmeraum eingerichtet 
die genauere Kenntnis eines worden, in dem nach meinen 
geſamten Volkslebens er⸗ Grundſätzen die charakteri⸗ 
ſtreben, indem ſie Geſ Hih . 
ten, Märchen, Eraahlun. S 
gen, Arbeits: und Geſell⸗ 
ſchaftslieder, Rätf el, 
Sprichwörter, Berichte A 


verſchiedenen Individuen 
mit darauf eingeſtellten 
Membranen feſtgehalten 
werden. Auch das jing: 
He Kind des über die 
Welt klingenden Lautes 
das raumloſe Radio 
— hat in meiner Laut⸗ 
bibliothek eine Studien. 
ſtätte gefunden. So iſt 
mit der Lautbibliothek ein 
internationales ſprachliches, 
volkskundliches und anthropo⸗ 
phonetiſches Inſtitut geſchaffen, wo 


bete, Darſtellung von 
E iura und Toten: 
gebräuchen, von welt⸗ 
lichen und religiöſen Feſten 
und dergleichen lebendigen 


Die Lautbibliothek dient aber 
nicht nur der Forſchung, ſie be⸗ 
deutet zugleich ein Hilfsmittel für 
den Hochſchul⸗ und den Sprachunterricht die Sprachen und die Muſtk aller Völler 
an allen höheren und mittleren Unter⸗ : der Erde ſtudiert werden können und 
richtsanſtalten der geſamten Kulturlän⸗ Ein Teil der Sümmenporteäte in der Lautbibliothek. von dem aus die Lautplatten über die 


der. Sie birgt wichtiges lautlihes und Die Originalkupfermatrizen Pone e eine Lebensdauer von etwa ganze CEDE verbreitet werden e en. 


ahren. 


bildliches Anſchauungsmaterial, das 

Intereſſe und Verſtändnis für lebendiges Studium 
von Land und Leuten wecken und fördern wird 
und ſo in abſehbarer Zeit zum Verſtä ändnis der 
verſchiedenartigen Völkerraſſen beitragen dürfte. 

Ein lautliches internationales Volksliederarchiv 
will die vielen beſtehenden Sammlungen lautlich 
ergänzen. In den einzelnen Ländern ſollen Volks- 
lieder aufgenommen werden, um den in einfacher 
Notenſchrift nicht zu umreißenden Vortrag (Stimm⸗ 
bewegung und ⸗ſchwankung) und das die Töne 
verbindende innere Leben feſtzulegen. Die Noten 
erhalten in den Aufnahmen ihre Ergänzung im 
Lautbild und Klang. Eine andere Gruppe beſteht 
aus Original⸗Lauturkunden berühmter Virtuoſen 
und Muſiker. 

Die Lautbibliothek umfaßt ferner wichtige Teile 
der Zoologie, der Phyſik (Naturlaute) und der 
Medizin. Wie merkwürdig, daß auf Schulen die 
Arten der Vögel gelehrt werden; aber wenn die 
Menſchenkinder durch Wald und Wieſe wandern, 
wiſſen ſie nicht, was für Vögel ringsum ſingen. 
Durch Unterſuchungen der Tierſtimmen aus Laut⸗ 
platten werden für die tierkundliche und tonpſycho⸗ | 


Prof. Doegen demonſtriert eine Lautplatte. 


Deutſ chlands. Eng verbunden mit den 
Sprachgelehrten Finnlands, der Schweiz, 


Mufit find die neueſtenvölkerkundlichen 


ſtiſchen Klangfarben bet, fi 
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z Don Grat zu Grat, zerklüftet und zerſpliſſen, 
= Don Rieſenfäuſten jäh und rauh zerriſſen, 

= Von weicher Hand mit ewgem Schnee gekrönt, 
Reckt ſich das Steinmeer zu den Wolken fort 
Und ſchrofft hinab zum tiefen, ſtillen Fjord. 


Und hoch, vom ehernen Granit umdunkelt, 
Schiebt ſich der Gletſcher ſtarre Wucht, 

Von Sonnenlichtern ſprühend überfunkelt, 
Unmeßbar über Kluft und Schlucht. 

Aus ihrem Schoß zwängt fih der Wafferfall, 
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| E Norges Fjorde 


Von ſchweren Waſſermaſſen wild durchſtöhnt, = 


Hindonnernd in den Fjord mit Giſcht und Schwall. Und um dich ber ſiehſt du die Matten grünen. 


Gefeſſelt ſtehſt du wie in ſchweren Banden, 
Du fühlſt geheimen Wirkens tiefe Spur, 
Du ſpürſt wie nie in dieſen Wunderlanden 
Den ungeheuren Rhythmus der Natur. 
Du foloft der Möwe ſchwebeſtillem Gleiten EN 
Und finnft und träumſt und hörſt den Weltgeiſt ſchreiten. WE 
N to. | Kurt Küchler | v "D j 
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Und wo die Felſen in das Waſſer tauchen, 
Da ſchwindet plötzlich die Gigantenkraft, 

Ein Hüttlein grüßt, und ſtille Feuer rauchen, 
Ein Bauersmann auf kargem Boden ſchafft. 
Die Birke zittert ſacht im lauen Wind, 
Und zwiſchen Blumen ſpielt und lacht ein Kind. 


Wie warm, wie frühlingsweich ſind hier die Lüfte, 
Die Bäume ſind von Blüten überflockt. | 
Und ſchauſt du auf, dann wuchten Fels und Klüfte, 
Ein Schauer faßt dich, und dein Atem ſtockt. 
Ein Donnern hörſt du wie von Schneelawinen, 


Sal 


Im 


Norwegens Horde * 


VON KURT KUCHLER 


Natur. 


Menſch, ſenk deine Stirn und beug’ deine Knie, denn du biſt 


klein und biſt arm, ein winziges Häuflein Staub vor einer 
Natur, die aus Urzeit ragt und in die Urzeit ſich reckt und ihr 


. ehernes Haupt unvergänglich ins göttliche Weltall hebt, auch 


dann noch, wenn das Geſchlecht der Menſchen, nach Jahrmillionen 


erfroren zu ewigem Eis, im Raum der nie endenden Zeit nur 


noch ein Mythos iſt. i 

o übergewaltig, von Urzeit zu Urzeit, ragen auf Norwegens 
Küſte die grauen Felſengiganten ewig ins grenzenloſe All ihres 
Schöpfers, graniten aufwuchtend aus den grünen Ufern der 


Flords zu einſamen Höhen, die zackengekrönten Häupter blitzend 


don ewigem Schnee, umdonnert vom rollenden Sturz der 


Lawinen, wild umziſcht vom toſenden Fall ſchaumaufwirbelnden 


Vaſſers, umglänzt vom ſtarren Eis nie ſchmelzender Gletſcher, 
umbrauſt vom Atem des atlantiſchen Meeres, deſſen Wogen 


giſchtend zerbrechen im felſenzackigen Trümmerfeld der ſchwarz⸗ 


grünen, moosbedeckten, chaotiſch verſtreuten Schären. 
atur . . . nur Natur! - | 

Man fommt aus dem Geftöhn der Städte, aus Menſchenland, 
in dem ein Jahrzehnt eine große Spanne geit bedeutet, eine Beit 
wirbelnd durcheinandergetriebener Schickſalsloſe, eine Zeit, die 
zum Zerreißen geſpannt ift vom Drängen und Haſten nach Er- 
werb, Reichtum und Macht, eine Zeit, wo das Geſchehene im 
Strudel des Gegenwärtigen in Vergeſſenheit taucht und das 
Gegenwärtige mit fieberndem Atem nach dem Kommenden giert. 
Und hier, im Reich der Felſen und Schären ... es ift, als ſpräche 
eme einzige, große, alles übertönende Stimme von Ewigkeit und 
unveränderlicher Beſtändigkeit. An dieſen granitnen Maſſen zer⸗ 
git der Gedanke an die Flucht jagender Greigniffe zu taufend 
Trümmern. Hier erſcheint die Natur groß und rein, wie am 
erſten Schöpfungstag, unermeßlich reich, unergründlich geheim⸗ 
nisvoll. Hier ſpricht eine Stimme von Ewigkeit zu Ewigkeit, hier 


ſpürt man das Wirken jener erdbildenden Kräfte, die vor Jahr⸗ 
tauſenden und aber Jahrtauſenden dieſe Felſenmaſſen aus ur⸗ 
haften Waſſern zum Himmel gezerrt mit dem grandioſen Wort: 


Run ſteht unb trotzt in eurer ſtarren Einſamkeit 
Titanengleich von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


und rein. 
| | Hardanger. " 
Hardanger ift es, bas fid) mit dem Strande 
Im Lächeln aller feiner Schönheit zeigt. 
Wie prangt der Fjord im filbernen Gewandel 
Wie er fid) wiegt! Am dunklen Ufer. fteigt!. 
And wie kokett ſein Wellchen ſich jetzt neigt 
Dem grünen Sang, dem weichen Infelrande! 
Recht wie ein Mägdelein den Blick läßt ſchweifen 
And anſängt, die Geſchichte zu begreifen. | 
D Henrik Ibſen. 


Es iſt zwei Uhr nachts. Die „Vega“, ein kleiner, ſchlanker 
Touriſtendampfer der Bergenſchen Dampfſchiffsgeſellſchaft, ſteuert 


ruhig und ſicher durch das wilde Klippenreich der Schären dem 


Hardangerfjord entgegen, dem ſüdlichſten der fünf größten und 
ſchönſten Fjorde, die in die Hochlandmaſſen bes weſtlichen Nor- 
wegen einſchneiden: Hardanger⸗, Gong-, Nord:, Stor- und 
Moldefjord. i | MES 

Eine wunderfame, opalfarbene Helligkeit liegt in der nächt⸗ 
lichen Luft. Ein ſeltſam weiches, ſchleierndes Graus das allen 
Farben der Landſchaft eine einheitliche, duftige Tönung gibt. 


Anheimlich ſtill liegen die Buckel der Schären im gleißenden 


Waſſer, wie die maſſigen Rücken ſchlafender Wale. Zuweilen 


blitzt es weiß und giſchtig am Rande auf: das Meer, das ſich 


brandend heranwälzt, im Hintergrunde das wild zerklüftete 
Hochland, das ſchweigend und drohend in den lichten Himmel 


imme 


Wir Menſchen ſchauen in dieſe Welt und werden ſelber ſtill 
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tiefſchwarzen Ringen einer 
rieſigen Midgardſchlange vergleicht der Forſcher Georg Wegener 
dieſe Landſchaft der Schären, um fortzufahren: „Man hat das 


Gefühl, als ſei hier der Schauplatz jenes ungeheuren Kampfes 


der Titanen gegen die Götter, bei dem die vom ehernen Himmel 


zurückgeprallten Felſenbrocken zu Tauſenden in die aufkochende 


See hinabgeſtürzt feien” 
Näher und näher kommt die ſchwere Maſſe des Hochgebirgs. 


Unaufhaltſam ſtößt und ſtampft die Maſchine, die unſer Schiff 


durch das Schärengewirr, an der flachen langen Sale Karmo 
vorbei, den Hochlandriefen entgegentreibt. 

Fünf Uhr vormittags. 

Zu beiden Seiten heben ſich jetzt die 2796 des SUA 
fjords ernſt unb fteil zum Himmel empor. Auf bie melt 
lichen, ſtrichweiſe mit kurzem Nadelholz und niedrigem Birken: 
geſtrüpp bewachſenen Felswände wirft die Sonne ihre erſten, 
ſtrahlenden Lichter. Schnee leuchtet auf, faſt bis zum Fjord 


ſenken ſich die ſchmalen, blütenweiß ſchimmernden Streifen. 


Weißen Flammen gleich zucken Waſſerfälle pfeilſchnell die Steile 


hinab oder ſtürzen giſchtig und breit, an Felsvorſprüngen mit 


wildem Knattern ſich auflöſend zu einer blendend weißen, 
wogenden Wolke, mit dumpfen Getöſe in den Fjord. Am öſtlichen 
Ufer ruhen die ſteilen Maſſen der Felſen düſter in Schatten 
gehüllt. Über die oberſten, ſchneeweißen Kanten gleitet das Licht 
der Sonne, um mit wachſender Leuchtkraft auf die gegenüber— 
liegenden Wände zu prallen. 

Stundenlang durchfurcht der kleine Dampfer den Fjord. Das 
Kielwaſſer hinterm Heck breitet fid) aus zu langen, glatten, glas- 
klaren Wellen und ſchlägt mit kurzer, weiß aufſchäumender Bran- 
dung an die granitnen Ufer. 

Zuweilen wird die Landſchaft anmutig und freundlich. Wiefen- 
flächen, mit Birken und kleinen Bäumen bewachſen, lehnen ſich 
ſaftig grün an die Felſen. Aus den kleinen runden Schornſteinen 
der niedrigen Fichtenholzhäuſer ſteigt bläulicher Rauch Terzen- 
gerade in die morgendlich klare Luft. Zage und abgeriſſen 
ſchwingt ſich das helle Geläut eines Glöckleins heran. Durchs 
Fernglas erkennt man zwei, drei Kühe, die an ſteilen Hängen 
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Hardanger-Fjord. 


wie abgeſchloſſen von einer gewaltig gequaderten Mauer. Doch 


worden, biegen wir ein. Urplötzlich abermals eine trotzig auf 


taſtiſche Hand in verſchwende⸗ 


wie hingezaubert, ein Paradies. 


Steet von Willy Stöwer. 
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hinaufragt mit e Kuppen aus ewigem SE Mit den aus 
der Meeresfläche auftauchenden 


dürftige Nahrung See mm OCH Been m 


Bild. Wieder zu beiden Seiten reden fid) Felſen in grandioſer 
Nacktheit mit ſchwerem Ernſt in die goldene Luft. Unvermittelt, 
dicht vor uns, eine F elſenwand mit mächtiger Stirn. Der Fjord 


jäh, eben noch unbemerkt, erſchließen ſich Schlupfwege nach allen 


Seiten, nach Weſten der ſchmale Gravenfjford, nach mee. der 


Utenfjord. 
In dieſen Arm des Fjords, der nun ganz ee e 


geſchleuderte Wand, die grauſam den Fjord gu ſperren ſcheint. 
Wieder entſchlüpfen wir ihr durch eine Spalte im Siess, ` 
ben wundervollſten Teil des Hardangerfjords Zeen, den 
Sörefjord. 2^ TEES 

Enger und enger rüden die Felſenwände gegeneinander, als ` 
wollten fie uns zerdrücken mit ihrer furchtbaren Wucht. Kaum 
breiter als die Linie des Fjords ijt der Himmelsſtreifen, den wir 
über uns ſehen. Hier iſt die Landſchaft von großartiger Bilde 2 
heit. Offenen Auges glauben wir Menſchlein zu träumen. Alles, 


was körperlich iſt, ſinkt hin. Es iſt, als lebten wir in einer Wi, 
die eines kühnen Schöpfers phan⸗ L 


riſcher Großartigkeit hat erſtehen 
laſſen aus der Überfülle ſeiner 
formenden Kraft. Und dann, 


Streckenweit ſind die Berge, die 
allmählich vom ſanft aufſteigen⸗ 
den Ufer zurücktreten, mit vielen 
kleinen Obſtbäumen bepflanzt, 
weiß und rot umſchwebt vom 
Flockenſchaum ihrer Blüten. 
Sprühend über allem die Sonne. 
Ullensvang, eine der anmutig⸗ 
ſten Landſchaften Norwegens. 
Hier ſriert der Fjord nie zu. 
Hier gedeihen, jenſeit des ſechzig— 
ſten Breitengrades, Kirſchen, 
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Pfirſiche und Apfel in reicher 
Fülle. 

Raſtlos durchfurcht der Damp: 
ſer den immer ſchmaler werden— 
den Fjord, und bald türmt ſich 
vor uns aufs neue die Welt des 
Hochgebirges auf. Ein Rieſenfels 
ſtemmt ſich tief in den Fjord, 
düſter ſich abhebend von der 
ſonnenbeſtrahlten Bergmaſſe des 
Hintergrundes. Unerſchöpflich er— 
ſcheint die Mannigfaltigkeit der 
genial bildenden Natur. Die 
Waſſerſtürze mehren ſich von 
Minute zu Minute. Aus einer 
| Höhe von fünfzig, achtzig und 
hundert Meter ſtürzen ſie frei hinab. Wind ſtößt von oben her 
in die toſend fallenden Maſſen, reißt ſie auf, zerſtäubt ſie und 
wirft ſie, eine einzige große Wolke von Duft und Farben, in die 
Bläue des Himmels. Hauchdünnen Schleiern gleich ſinkt ſie lang— 
ſam zur Tiefe und verweht unten im Tal, 

Am äußerſten Ende des Görefjords liegt Odde. Ein kleines 
Kirchſpiel von drei Höfen, am Ausgang der Straße aus Tele— 
marken. Hier werfen wir Anker. Am Ufer warten die Skyds, 
auch Stolkjärre genannt, kleine, zweiräderige, doppelſitzige 
Wagen. Wir wandern zu Fuß. Das Ziel die drei großen Waſſer— 
fälle bei Odde: Eſpeland⸗, Cfars- und Lotefos. Vorbei an 
winzigen Bauernhäuſern aus grobem Föhrenholz, auf ſchrägen, 
lt flachen Dächern in dichter Fülle Gras, Stiefmütterchen und 
wildes Veilchen. Kinder am Wege bieten Blumen zum Kauf; 
till, beſcheiden und ſcheu ſtehen ſie da. Erſt auf Anruf kommen 
ſie eilig heran und geben ihre Blumen verlegen lächelnd für ein 
Gef kupferne Ore, Wenn alles verkauft, erglänzen die ſchmalen 

dad Gie laufen davon, und ihr helles Nordlandhaar 
ſprüht im Licht der Gonne, 
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An der Steilküſte des Hardanger Fjords. Aquarell von Willy Stöwer. 


Wir wandern längs des tiefklaren Sandvendsvand. Am jen— 
ſeitigen Ufer des Sees wuchten Granitrieſen mit zerhackten 
Häuptern zum Himmel hinauf. Tief werfen ſie ihr Spiegelbild 
in das dunkelgrüne Waſſer des [ang fid) hinſtreckenden Sees. In 
der Mitte dieſes Bergkoloſſes ein klaffender Riß von oben bis 
unten. Ein gewaltiger Gletſcher wälzt ſich heraus, bis tief ins 
Tal: der Buarbrae, über deffen ewig ſtarren, blaugrünen Gis- 
maſſen in breiter Fläche jungfräulich weiß der nie ſchmelzende 


Firnenſchnee leuchtet. Wundervoll um uns her Stille und Ein— 


ſamkeit. Zuweilen irgendwoher ein Knacken und Knattern, viel- 
fach zwiſchen den Bergen widertönend im Echo, wie Feuer aus 
zahlloſen, hinter den Felsvorſprüngen verſteckten Maſchinen— 
gewehren: Schneelawinen, die den Kuppen entſtürzen. 
Skarsfos, Lotefos und Eſpelandfos . . . tofend, mit ungeheurer 
Wucht, ſtürzen dieſe drei Fälle zur Tiefe. Die beiden erſten, nur 
durch einen ſchmalen Felſengrat voneinander getrennt, ein macht⸗ 
voller, majeſtätiſch rauſchender Doppelfall. Ihm gegenüber der 
Eſpelandfos, der gleich einem breiten, im Sturmwind wehenden 
ſich immer aufs neue verſchlingenden Dunſtgewoge aus des 
waltiger Höhe hinabtaumelt ins Tal. Worte, die wir uns zu⸗ 
rufen, werden zu Schreien. Das Donnern, Schüttern und 
Giſchten, das auf und ab ſchwillt in herrlichen Rhythmen, wühlt 
im Gehör und raubt dem Gehirn die Beſinnung. Faſſungslos 
ſchaut man in dieſe triumphierende Wildheit einer grandioſen 
Natur. Billionen Waſſerſtäubchen ſchleudert der Fall in die 
Luft. Donnernd und praſſelnd trifft das raſend ſtürzende Waſſer 
einen titaniſchen Block, der zornig ſich aufbäumen möchte gegen 
den tückiſch dreinſchlagenden Feind, doch wehrlos ift in feiner 
granitnen Starrheit. Welch eine ungemeſſene Summe von Kraft 
die hier eine von ſinnloſer Verſchwendungsſucht befallene Natur 
triumphierend vergeudet. Die Kräfte, die wir Menſchlein müh⸗ 
jam erringen aus Dampf oder Elektrizität ... hier verpraſſeln 
ſie in der Luft, eine unnützes, herrliches Spiel, geboren aus der 
tollkühnen Laune einer unbekümmert ſchaltenden und waltenden 
Macht. (Fortſetzung folgt.) 
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Es war ein außergewöhnlich warmer Sommertag, ſo heiß, wie wir 
ihn ſelten auf dem Hunsrück hatten; die Luft flimmerte über den 
reifenden Kornfeldern, und auch nicht die leiſeſte Kühlung fächelte 
vom Erbeskopf herab. Müde trottete der Schäfer mit ſeiner Herde 


vorbei, den Hammeln war's auch viel zu warm in ihrer Wolle, 


und ſelbſt die jungen Lämmer hatten das Springen und Spielen 
vergeſſen. „Heut' gibt's noch ein ſchwer Wetter!“ rief der Alte 
der Mutter zu, die mit uns vor der Tür in der Laube ſaß. Wir 
Kinder aber wollten gern Heidelbeeren oben am Ringskopf ſuchen, 


dort ſollten ſie ſchon reif ſein. Es war ein ziemlich weiter Weg 


dorthin; denn erſt mußten wir hinunter über den Bach zur 


Chauſſee, wo die Schleifer ihr Handwerk betrieben, und dann auf 


der anderen Seite durch hohen Buchenwald weit hinauf bis zu 
dem Bergkegel, den man den Ringskopf nennt. | | 
Die Mutter bat, wir möchten zu Haufe bleiben, bie Bumpen in 
der ganzen Nachbarſchaft feien feucht von Schweiß, auch flögen die 
Schwalben tiefer ols ſonſt, und der Schäfer habe gewiß recht. Aber 
wir baten und ſchmeichelten, der Himmel ſei ja ſo blau, und wir 
würden ſehr auſpaſſen; ſobald dunkle Wolken heraufzögen, würden 


wir hinunter zur Ziegelhütte laufen. Dieſe Hütte lag ebenfalls 
am Bach; ein früheres Mädchen von uns, das wir ſehr gern 


gehabt, wohnte jetzt mit ihrem Mann und ihren Kindern darin. 
Schließlich gab die Mutter nach. Wir holten unſere kleinen 
Körbchen aus der Vorratskammer, banden uns mit einem Tuch 
den Blechbecher, in den die Beeren zrerſt geſammelt werden, um 


den Leib und trotteten davon. Es war ſchrecklich heiß, kein Wölk⸗ 


chen am Himmel, aber ſo viel Dunſt und Staub in der Luft, daß 


= ' einem der Hals bald trocken wurde. Selbſt bie Häuſer des aller: 


nächſten Dorfes ſchienen ganz in der Ferne zu liegen. Unten am 
Bach tranken wir nochmal ordentlich Waſſer, riefen unſeren 


Freunden einen „Guten Tag!“ zu und ſprangen über die Chauſſee 


hinüber in den Wald. Eine dumpfe Schwüle auch hier, Bremſen 


und Mücken peinigten uns, und man konnte meinen, der ganze 


Wald ſchwärme voller Bienen. Endlich hatten wir die Höhe er⸗ 
klommen. Hier ſtanden Heidelbeeren in Fülle, unter dem kleinen 
Tannengeſtrüpp waren ſie dick wie ein Finger und von köſtlichem 

blauen Duft. Unſer Schwatzen und Lachen verſtummte. Jeder 

ſammelte eifrig und ſo ſchnell, wie er konnte. An die Hitze dachten 
wir nicht mehr, aber auch die Beobachtung des Wetters hatten 


wir vergeſſen. Unſere Körbe waren gefüllt, nun wollten wir uns 


noch jeder einen Strauß mit den ſchönſten Heidelbeeren pflücken. 
Da plötzlich, ein heulender Windſtoß, die Kronen der Buchen 
fahren wild zuſammen, dann iſt es wieder ſtill, unheimlich ſtill. 
Nach einer Weile dumpfer Donner ir der Ferne. Erſchrocken 
laufen wir zu einer Lichtung, drüben über dem Erbeskopf ſteht 


drohend zackiges, ſchwarzes Gewölk mit ſchwefelgelben Rändern. 


Das würde ſchlimm werden, und wenn der Wind dahinterfuhr, 


kamen wir nicht mehr trocken unter Dach und Fach. Vor allen 
Dingen mußten wir ſehen, unter den hohen Bäumen wegzu⸗ 


kommen. In Eile rafften wir unſere Sachen zuſammen und 
liefen, was wir konnten, den Berg hinab. Der Schweiß brach 


aus allen Poren, und das Ungeziefer wurde ſo zudringlich, daß 
man hätte weinen mögen. Jetzt kam der Donner ſchon merklich 


näher, und als wir bei einer nächſten Lichtung die Wolkenwand 
wieder ſehen konnten, fuhren zackige Blitze darüber hin. Die 
Sonne war ganz verſchwunden, unter den hohen Bäumen war es 


faſt dunkel, und über den Waldblößen lag ein ſchwefliges Licht, 


daß man glaubte, die Welt müſſe untergehen. Wir lachten aber 


noch immer und machten uns Mut, denn wir waren doch tapfere 


Hunsrücker, die um ein bißchen Blitz und Donner nicht gleich ins 


! Das Recht des Hausſchlüſſels 


Hat auch der Hausſchlüſſel ein Recht? Unnötige Tüftelei, auch 
noch ein Hausſchlüſſelrecht ſchreiben zu wollen! Gemach — biſt 
du Mieter oder Hausbeſitzer oder haſt du vielleicht Ausſicht, es 
zu werden, ſo wirſt du doch vielleicht gut tun, einige Minuten 
zuzuhören. | c 

Das führt uns zunächſt auf bas Gebiet des Strafrechts. Der 
Hausſchlüſſel genießt fogar eines beſonderen Schutzes des Straf⸗ 
geſetzes, das ihn möglichſt vor illegitimen, die Sicherheit des 
Hauſes gefährdenden Kollegen bewahren will. Der § 309 
$tGtrO. verbietet nämlich unter Androhung von Geld- und 
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Mauſeloch krochen. Auf einmal war's taghell um uns, der ganze 
Wald ſchien zu flammen, und dann folgte ein Donnerſchlag, daß 
wir einen Augenblick betäubt ſtehenblieben. Das geſchah ge⸗ 


rade an einem Eichengehölz, das als beſonders gefährlich gilt, 


denn die Eiche zieht den Blitz nach Anſicht der Leute noch mehr 
an als andere Bäume, und das Wetter war jetzt ſo ſchlimm, wie 
es nur ſein konnte. Blitz auf Blitz fuhr hernieder, und das wilde 


Krachen des Donners hallte von den Felswänden wider, daß es 


uns nun wirklich angſt wurde. Es regnete noch nicht, aber in der 
Ferne hörte man jenes unheimliche Rauſchen, bas bis zu uns ins 
Dorf drang, wenn Hagel über den Blätterwald niederging. „Es 
ſchloßt ſchon!“ rief einer, und wir alle wußten, was das 
bedeutete. Das waren nicht ſtecknadelgroße Eiskörnchen, die ein 
bißchen prickelten, wenn ſie einen trafen, das konnten haſelnuß⸗ 
dicke Klicker werden, die Löcher in den Kopf ſchlugen. Unſer 
Vorwärtshaſten war kein Laufen mehr, es war nur noch ein 


Jagen und Stolpern. Hui, huil ſang der Wind in den Baum⸗ 
kronen. Wie wird die arme Mutter ſich ängſtigen, fuhr es mir 

durch den Kopf. Wieder ein furchtbarer Schlag, der uns ganz zur 
Seite drückte, meine Schweſter fiel hin und weinte laut; als wir 

. uns wieder zu rühren wagten, ſahen wir nicht allzu fern eine 
mächtige Eiche von oben bis unten geſpalten. Der Sturm heulte 


jetzt mit aller Gewalt, dicke Aſte fegten herunter, und nun klickerte 
auch Hagel mit Regen untermiſcht herab. Kamen wir denn gar 
nicht aus dieſem verwünſchten Wald heraus? Endlich ſahen wir 
die Chauſſee; ſſt, ſſt peitſchte der Wind den Regen darüber hin. 
Einen Augenblick ſtanden wir ratlos; wie ſollten wir hinüber⸗ 
kommen bis zur Ziegelhütte? Wir ſahen zu unſerem Dorf hin⸗ 


auf, kein Haus zu ſehen, alles grau in grau, undurchdringlich von | 


Regen und Sturm. Aber oben über ben Galgenhügel ſchwankte 
eine dunkle Geſtalt. Kaum hielt ſie ſich aufrecht in dem Toben 
des Wetters. War das nicht, ja, das war beſtimmt Lina, unſere 
Jungmagd, wir konnten ſie jetzt erkennen, und mindeſtens drei 
Schirme hatte ſie im Arm und war naß wie eine Katze, denn auf⸗ 


ſpannen konnte ſie keinen. Da mußten wir trotz allen Jaknmers 


doch furchtbar lachen. Wir ſchlugen unſere Röcke über den Kopf, 


und mit Hechtſätzen ging es über die Chauſſee bis zur Ziegelhütte, 
die ganz nahe war. So froh bin ich kaum je geweſen wie damals, 


wo wir in dem ärmlichen Stübchen vor dem entſetzlichen Un: 
wetter geborgen waren. Lina war fürchterlich wütend, als ſie 
mit ihren drei triefenden Schirmen unten anlangte. Sie warf 
die Regendächer wütend auf die Erde, wo gleich ein kleiner Bach 
entſtand, und rief immer wieder: „Ein ander Mal bleibt ihr ba: 
heim! Ein ander Mal bleibt ihr daheim!“ Die Frau aus der 
Ziegelhütte bedauerte uns aber, machte hurtig ein hell flackerndes 
Reiſigfeuer im Ofen, denn es war fo kalt geworden, daß wir vor 
Kälte ſchnatterten, hing unſere Kleider daran, auch Lina kam auf 
die Leine, und bald ſaßen wir in den Sachen der Frau und ihrer 


Kinder um die dampfenden Kaffeetaſſen. So gut hatte es uns 
lange nicht mehr geſchmeckt. Unſere Heidelbeeren freilich waren 


naß geworden und hatten die ſchöne blaue Farbe verloren, aber 
ſie ſchmeckten noch genau ſo gut wie oben im Wald. Nun ſchien 
auch das Wetter vorüber. Der Himmel wurde wieder hell, und 
wenn auch der Bach noch mächtig toſte und von allen Wegen kleine 
Rinnſale ſprangen, fo konnten wir doch jetzt in aller Ruhe nach 
Hauſe ziehen. Wir taten unſere trockenen Sachen wieder an, und 
zehn Minuten ſpäter waren wir daheim, wo die Mutter in Ang 
und Sorge auf uns wartete. Das war eine Freude; aber wir 
gingen doch künftig nicht mehr fo weit in den Hochwald, menn der 
Schäfer ein Wetter vorausgeſagt hatte. | m | 


| | S "I 
„Von Amtsgerichtsrat Rauth. 
Haftſtrafe, fremden Perſonen ohne Genehmigung des Haus⸗ 
beſitzers oder deffen Stellvertreters einen Hausſchlüſſel ar 
fertigen zu laſſen. Abgeſehen von dieſer geſetzlichen Bore 
ſchrift it es dem Hausſchlüſſel hauptſächlich vergönnt, in dem 
juriſtiſchen Kleinkram des Mietrechts noch eine Rolle zu ſpielen. 
Daß der Hausſchlüſſel ein notwendiges Zubehörſtück der Wohnung 
iſt und daß ſolches dem Mieter vom Vermieter zu übergeben 
iſt, das weiß wohl jedermann. Zweifel können aber ſchon ente 
ſtehen, wenn es fid) um die Frage handelt, wie viele Hausſchlüſſel 
der Vermieter dem Mieter übergeben muß. Ein Schlüſſel ift 
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Mieter mindeftens zwei, bei 
größeren Wohnungen auch drei Hausſchlüſſel verlangen. Weigert 
ſich der Vermieter, die pflichtmäßige Zahl von Schlüſſeln zu 
liefern, ſo kann ſie der Mieter ſelbſt anfertigen laſſen und die 
Anſchaffungskoſten vom Mietzins abziehen oder erſtattet ver⸗ 
langen. SR 

Iſt der Mieter berechtigt, noch weitere Hausſchlüſſel auf eigene 
Koſten anfertigen zu laſſen, z. B. um jeden ſeiner erwachſenen 
Söhne mit einem eigenen 


nur, was mit dieſen Schlüſſeln nach Beendigung des Mietrechts 


zu geſchehen hat. Da ſie Eigentum des Mieters ſind, ſo braucht 
er fie nicht: wie die ihm vom. Vermieter übergebenen Schlüſſel⸗ 


an dieſen herauszugeben. Andererſeits ergibt ſich aber für den 
Mieter nach den Grundſätzen von Treu und Glauben im Ver⸗ 
kehr die vertragsmäßige Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die Sicher⸗ 


Warum weinen die Menfchen, aber die Tier 


Mit dem Weinen der Menſchen und Tiere hat ſich Darwin 


eingehend beſchäftigt. Er erklärt das Weinen aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit. Das Schreien und Kreiſchen führt nämlich zur 
Füllung der „Blutgefäße. Dieſer krampfhafte Druck auf die 
Oberfläche des Auges, verbunden mit der Ausdehnung der Ge⸗ 
fäße im Auge, ſetzt durch Reflexwirkung die Tränendrüſen in 
Tätigkeit. n | | 
Bei aller Bewunderung für den großen Naturforscher muß id) 
geftehen, daß mich dieſe Erklärung niemals befriedigt hat. Sie 
ſteht mit folgenden Tatſachen in unlösbarem Widerſpruch. 
Säuglinge, die eines ſolchen Augenſchutzes am meiſten bedürftig 
ſind, weinen, wie auch "x S | 
Darwin ſelbſt - hervor- 
hebt, in den erſten Mo- 
naten durchaus nicht, 
wenngleich ſie heftig 
ſchreien. Bezwedt fer- 
ner das Weinen den 
Gdju& der Augen, ſo 
müßte es auch bei den 
Tieren üblich ſein. Das 
iſt aber ſelbſt bei den 
fen, die wie ber | 
Menſch ihren Grund- i 
inn im Sehvermögen S 
beſtzen, nicht der Fall. 
Weiter müßten bei 
Völkern, die ſelten wei⸗ 
nen — Darwin nennt 
als ſolche die Eng⸗ 
länder —, Augenleiden 
viel häufiger vorkom⸗ 
men, als bei häufig $ 
weinenden. Davon hat m 
noch niemand etwas | 
gehört, Schließlich ftebt 
mit dieſer Erklärung 
im Widerſpruch, daß 
anhaltendes Weinen | 
die Augen ſchwächt. 
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Hausſchlüſſel verlieren? 


Hausſchlüſſel zu verſehen? Dieſe 
Frage iſt auf Grund des dem Mieter zuſtehenden Gebrauchs⸗ 
rechts an der Mietwohnung zu bejahen. Es fragt ſich hierbei 


fortleiten, würden fie in unſer Auge geraten. 
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heit bes Miethaufes nad) Beendigung der Mietzeit durch die. 
nunmehr in fremden Händen befindlichen Hausſchlüſſel nicht ge⸗ 
fährdet werde. Er mu 
Schlüſſel, wenn er ſie nicht dem Vermieter überläßt, unbrauchbar 


alſo die auf ſeine Koſten angefertigten 


machen. Tut er das nicht, ſo kann der Vermieter auf Koſten des 


bisherigen Mieters das Schloß und die übrigen Schlüſſel ändern 


laſſen. Ei 

Wie iff es nun aber, wenn der Mieter oder feine Leute einen 
Hier genügt es nicht, daß ber Mieter 
fid einfach einen neuen Schlüſſel anfertigen läßt. Das Ab⸗ 


handenkommen eines Hausſchlüſſels bedeutet eine Gefahr für 


das Haus; denn der unbefugte Beſitzer des abhandengekomme⸗ 
nen Schlüſſels kann ſich jederzeit Eintritt in dasſelbe verſchaffen. 


Der Mieter muß alfo nach §. 545 BGB. dem Vermieter unver⸗ 
züglich Anzeige machen, damit dieſer 


Die Koſten der Anderung des Schloſſes und der übrigen Schlüſſel 
hat natürlich der Mieter zu tragen. Von dieſen Koſten wird er 


nur frei, wenn er nachweiſen kann, daß ihn oder ſeine Leute 


keine Schuld. trifft, z. B. daß der Schlüſſel geſtohlen iſt. 
Nachweis wird ihm aber meiſt ſchwer werden. | 


e nicht? Von Dr. Th. Zell 


Solcher 


Die Augenbrauen werden dem Städter überflüffig vorkommen, 


ſind es aber durchaus nicht. Wer im Schweiße ſeines An⸗ 
geſichts arbeitet, dem rollen die ſalzigen Schweißtropfen von 
der Stirn. Ohne die Augenbrauen, die ſie nach den Seiten 
So wird auch das Weinen einen Zweck haben. Man erklärt 
gewöhnlich den äußeren Vorgang in folgender Weiſe: Das 
Weinen iſt eine bis zum Überfließen der Augen geſteigerte 
Tränenabſonderung, die in der Regel durch körperlichen Schmerz 
oder Gemütsbewegungen veranlaßt wird. S | 
Zweifel den wichtigen 
Zweck, Staubteile, die 
in unſer Auge gelangt 
ſind, fortzuſchwemmen. 
Gerade. ſolche kleinen 
Körper können die ſehr 
empfindliche Oberhaut 
ſchwer ſchädigen, bei⸗ 
ſpielsweiſe 
trübungen hervorrufen. 
Hat alſo das Weinen 
einen Zweck, fo muß 
hier der Hebel angeſetzt 
werden, um zu einem 
Verſtändnis zu gelan⸗ 
gen. Darüber war ich. 
I mir von jeher klar. Da 
A außerdem der Menſch 
nur entwicklungsge⸗ 
ſchichtlich zu verſtehen 
iſt, ſo erhalten wir 
folgende Fingerzeige: 
1. Das ſpäte Weinen 
unſerer Säuglinge be⸗ 


Die Tränenabſonderung hat ohne 
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I weiſt uns, daß der 
Menſch urſprünglich 


nicht geweint hat. 
2. Jeder Zweifel wird 
dadurch ausgeſchloſſen, 
aß von den Tieren 


Für eine 8weckmäßig⸗ EE u VB EREN ſelbſt die Affen nicht 
keitsmaßregel muß man Ze Wë MR A weinen. 


25 Weinen unbedingt 
alten. Denn hierfür 
ſpricht zu vieles. Das 
duge ſelbſt dt als 
wichtigſter Sinn fo ein- 
gebettet, daß es ſogar 
ei Schlägereien nur 
usnahmsweife zerftört E ` 
wird. Die Wimpern 
erſchweren das Ein⸗ 
ringen von Staub. 
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Der Blumenfreund. Von Berthold Clauss. 


In ſcheinbarem Wi⸗ 
derſpruch hiermit ſteht, 
aß wir vom Weinen 
der Menſchen aus den 
älteſten Zeiten hören. 
Wie reichlich weinen 
die homeriſchen Helden! 
Priamus weint nicht 
nur, als er ſich die 
Leiche ſeines Sohnes 
von Achilles erbittet, 


Kunftverlag Ams ler & Ruthardt, Berlin. 


ge 


/ ( durch Anderung des 
Schloſſes die entſprechende Sicherheitsmaßnahme treffen kann. 


Hornhaut: ` 
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den Freunden Hiobs, die ihn beſuchten: Als fie den Unglück⸗ 


lichen ſahen, weinten ſie, zerriſſen ihre Kleider „und ſprengeten 
Erde auf ihr Haupt gen Himmel!“. 
der nicht wußte, daß ſein Sohn Odyſſeus vor ihm ſtand, Im: 


u vielmehr für geſtorben hielt: 


„Siehe, er nahm mit den Händen des dürren Staubes inb. Ä 


ftreut” ihn 


ju ber ſein graues Haupt, und weint’ und jammerte herzlich.“ 
Hiernach hat der Menſch urſprünglich bei großem Schmerz 


nicht geweint, ſondern ſich Staub und Erde aufs Haupt geſtreut. 


~ 
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| ungewöhnlichem Maße. 


ſoweit ſie nicht frei aus dem Ge⸗ 


| Schein einer kleinen Tiſchlampe 


. "unb Troubadoure teilt ſich in zwei 


genannten Vortragsmeiſter, Rezi- 
tatoren, Sprechkünſtler, oder wie 


Dieſes Ausdrucksmittel des Schmerzes gefährdete die Augen in 
Deshalb ſchloß ſich zur Reinigung der 
Augen ein Tränenergießen, d. h. unſer Weinen an. 

Das Weinen iſt hiernach gar keine urſprüngliche Aeußerung 


des Schmerzes, ſondern nur als ſogenannte „Verſchränkung“ zu 
ME verſtehen. 


Bekannte Beiſpiele hierfür ſind, daß bei manchen 
Frauen Tabakrauch ſofort an Mann erinnert, während die 
Zigarre an ſich nichts mit der Männlichkeit zu tun hat. Weil 


man aber ſtets bei großem Schmerz nach der Beſtäubung hinter⸗ 
her weinte, ſo wurde das Weinen zum Ausdrucksmittel des 
| Schmerzes. | \ 


Für die Richtigkeit meiner Anſicht habe ich ſeit 2 Jahren 
nach einer Beſtätigung geſucht. 


Von alten „Afrikanern“, von denen ich mehr als zwei Dutzend 


fenne, habe ich ſchon gehört, daß der Elefant mit Vorliebe 
Staubwolken verurſache. 
um die Windrichtung feſtzuſtellen. Obwohl der Elefant ein aus⸗ 
geſprochenes Nafentier iR — fein Grundſinn iſt ſein hervor⸗ 
ragendes Riechvermögen — 


Manche behaupten ſogar, es geſchähe, 


, jo ſchien mir dieſe Angabe ſtark nach 
Jägerlatein zu ſchmecken. 


wiſſen, woher der Wind kommt. 
Rauch ſeiner Pfeife. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das gleiche 
Ergebnis bei den Elefanten ſchon ſeit Urzeiten o TE 


Erregung von Staub bewirkt wird. 


€ - Die à Gaitentauben | 


ſondern dieſer ſelbſt weint ebenfalls Odyſſeus macht durch fein 
heimliches Weinen den, Phäakenkönig ftußig, ufw.: Und doch 
geben uns gerade die älteſten Schilderungen des Weinens den 
Hinweis auf feinen Urſprung: So heißt es in der Bibel von. 


Ebenſo heißt es von Laertes, 


| Jetzt habe ich fie endlich in der 
neueſten (4.) Auflage von „Brehms Tierleben“ gefunden. 


Der Jäger iſt ſtolz darauf, daß er 
als Menſch durch Nachdenken dahin gelangt iſt, jederzeit zu 
Er beobachtet nämlich den 
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Profeſſor Heck, ber Bearbeiter des — Bandes (S. 547), 3 


berichtet, daß Stigand unb Lyell die Angaben der Elefantenjäger 
geprüft und richtig gefunden haben. Dadurch wird auch ganz 


verſtändlich, daß die Elefanten ſich in Zoologiſchen Gärten mit 
Vorliebe den Rücken mit Sand bewerfen. 


„Angeſichts dieſes gewohnheits⸗ . 


Profeſſor Heck fährt fort: 


mäßigen Staubaufwirbelns erſcheint die ganz beſondere Drüſen⸗ 


ausſtattung des Elefantenauges in verſtändlicherem Lichte, die, 
nach Hans Virchows genauen Unterſuchungen, fo reichlich ijt, daß 


der Elefant darin vielleicht alle übrigen landbewohnenden Säuge— 
tiere übertrifft. Er hat ja unter dieſen Lebensumſtänden auch 


Weil der Elefant wie der Menſch künſtlich Staub in die Nähe 


. der Mugen bringt, deshalb neigen feine Augen ſehr zum Tränen. 


Darwin behandelt das Weinen der Elefanten ſehr ausführlich. 
Allerdings kann er kein Weinen bei Schmerz feſtſtellen. Das iſt 


auch ganz erklärlich, denn die Elefanten haben nicht bie „Ver: 


ſchränkung“ wie der Menſch zwiſchen Schmerz und Weinen. 

Sonſt wird das Weinen noch einigen Waſſertieren, wie Kro⸗ 
kodilen und Seeottern, nachgeſagt. Daß ihnen Waſſertropfen 
über das Geſicht laufen, wenn ſie aus dem Waſſer ſteigen, dürfte 


KI 


ausnehmend leiſtungsfähige Schleimdrüſen zur Reinigung der 
Augenoberfläche nötig.“ | 


zutreffend fein... Aber ein Weinen in unſerem Sinne liegt wohl 


nicht vor. 


.. Unfere Erklürung, daß das Weinen als Verſchränkung mit 
dem Aſcheſtreuen aufzufaſſen iſt, löſt alle Schwierigkeiten in der 


einfachſten Weiſe. Da das Weinen erſt eine ſpätere Eigentüm⸗ 
lichkeit des Menſchen ift, fo zeigt fie fid) bei Säuglingen erft nad), 


halb mehr, weil ſie lebhafter ſind, ſondern weil ihnen Staub 
leichter zur Verfügung ſteht. 


Das ſeltenere Weinen der nordiſchen Bewohner hat alſo feine 


gang natürlichen Gründe. ur 
Da Affen und andere Tiere ihr Haupt bei Kummer nicht mit 


Staub beſtreuen, jo weinen fie auch nicht. 


gewohnheitsmäßiger Staubaufwirbler. 
reichſten 


Bei onders geeignet, 


Nur der Elefant ift- 
Daher hat er auch bie 


N 


Die Mag ie des Wortes 


| VON 8 GUSTAV MANZ. 
Mit Scherenſchnitten von Otto Wiedemann. 


Die fahrenden Sänger von heute ſind ein ſolides und bürger⸗ 
Nichts lebt mehr in ihnen vom 


liches Geſchlecht geworden. 
Gauklertum und von der Abenteuerluſt des Mittelalters. Auch 


würden ſie ſich nicht mehr mit dem 8 Sold pret | 
| geiftigen Ahnherren begnügen, denen | 


oft der abgetragene Mantel eines 
gaſtlichen Burgherrn Lohn genug 
war. Sie ſitzen ganz nüchtern in 
irgendeinem ſchwarzen modiſchen 
Gewand, mit blühendweißer Hemd- 
bruſt, hinter einem Tiſchlein, ein 
Glas Waſſer befeuchtet dann und 
wann. ihre verdorrende Kehle, und 


dächtnis ſprechen, leſen ſie beim 


oder noch häufiger, in den ent⸗ 
legeneren Teilen der Provinz, bei 
irgendeiner recht dürftigen und 
Unſicheren Beleuchtung. Das gegen: 
wärtige Geſchlecht dieſer Barden 


Gruppen, die aufeinander ange⸗ 
wieſen, aber durchaus nicht immer 
miteinander zufrieden ſind: Es 
ſind die Dichter, die ihre eigenen 
Werke vorleſen, und es ſind die ſo⸗ 


immer ſie ſich nennen mögen, die 


Marcell Salzer. 


den Dichtern dieſe Arbeit der Vermittlung freiwillig, aus Ge⸗ 


fälligkeit oder von Berufs 


wegen abnehmen. 
Von den Dichtern, die 


ihre eigenen Muſenkinder einer mehr 


| oder weniger. neugrerigen Hörerſchaft mit Vaterſtolz vorführen, 


ſoll hier nicht die Rede ſein. Wie 


die gefährliche Offentlichkeit des 
Podiums, hat vor einigen Jahren 
Karl Anzengruber, des Dichters 
Sohn, in einem reizenden Büchlein 


ſchildert. Da erzählen ein paar 
Dutzend deutſcher Dichter und Did) 
terinnen von ihren ernften unb 
heiteren Erlebniſſen auf 
Vortragsfahrten. Einige davon 
ſind fogar ehrlich genug, zu 9€ 


zum Mörder ſeiner eigenen Kinder 
wird, wenn er es unternimmt, den 
geſchulten Sprechern voreilig ins 
Handwerk zu pfuſchen. F reilich, es 
iſt ja ſo begreiflich, daß die liebe 
Eitelkeit, aber auch der ehrliche 
Wunſch, für ſich zu wirken oder 
andern Freude zu machen, allerlei 
Bedenken über den' Haufen wirft. 
Und andererſeits verſteht man es 
wohl, daß viele SEN ‚den 


Die nordiſchen Bewohner find 
nicht nur ſchwerfälliger, ſondern haben auch nicht überall Staub. 
Sie müſſen ſich alſo mit Erde und Aſche begnügen. 


ihnen zumute ift, wenn fie fid) vom 
ſtillen Schreibtiſch hinauswagen in 


„Fahrende Sänger von heute“ ge. 


einigen Monaten. Die ſüdlicheren Völker weinen nicht nur des⸗ 


Tränendrüſen, und ſein Auge iſt zum Sränenabſondern K 


ihren | 


ſtehen, daß der Dichter manchmal 


— 
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tes (in F Wunſch haben, ben verehrten Mann daran, bei dieſer Gelegenheit etwas von deutſcher Vortragskunſtt 
date | oder die bewunderte Frau, die ſie zu ſagen, zumal dieſe zufällig gerade in dieſem Jahr eine Art 204 
aber durch ihre Bücher lieben lernten, Jubiläum feiern darf. we FRI bs SOME 
Gimel nun aud) einmal von Angeſicht zu Es war im Jahre 1824, als Karl von Holtei zum erſtenmal in ! 
| Mngeidt zu ſehen Tritt dann der Berlin in der Chamiffoichen Mittwochsgeſellſchaft feine. Shake. 
gerofnfet erſehnte Augenblick ein, fo ijt die ſpeare-⸗Vorleſungen abhielt, um dann in den Folgejahren, was 
dere ; ` gegenſeitige Freude, manchmal damals etwas ganz Neues war, als Vortragskünſtler auf Reiſen 
PIN wohl aud) bie gegenſeitige Ent⸗ zu gehen. Er war alſo wohl einer der erſten, der mit dem Vor⸗ | d 
éi täuſchung groß. Das eine Mal leſeberuf gleichzeitig Erwerbszwecke verfolgte. Wer feinen Lebens⸗ SE 
nden iy . fällt der Dichter beim Publikum, roman „Vierzig Jahre“ durchblättert, findet da mehrfach Auf. we; 
finde df | das andere Mal das Publikum wallungen naiver Freude, mit denen er ſeine großen Erſolge auf | 
inn k. beim Dichter durch.. dieſem künſtleriſchen Neuland verzeichnet. Er fühlt ſich als T o 
8 Dieſe ſeeliſchen Nebenſtrömungen ſouveräner Herr gegenüber dem Schauſpieler, der eine ganze ee 
IO fallen weg gegenüber einem berufs- . Bühne, Koſtüm, Schminke, Perücke und noch ſo und ſo viel AT 
mom] mäßigen Künſtler, der nichts liebenswürdige oder mißgünſtige Kollegen braucht, um ſeinen E 
nsi f anderes zu tun gedenkt, als Werke Beruf auszuüben. Wie anders der Sprecher im Saal! „Im dii 
Kä toter oder lebender Dichter in ſchwarzen Kleide kommt ein blaſſer Mann. Er ſetzt ſich hinten 1 
di ef Verſen oder Profa vorzutragen. ein kleines Tiſchchen, auf dem zwei Kerzen brennen. Er ſtellt B 
yin. | Kuch hier natürlich ijt bie Gin. feinen Hut neben fid) auf den Boden, und nachdem er die Hand- — D 
wie 40 ſtellung der Hörerſchaft von vorn- ſchuhe in ſeinen Hut geworfen, zieht er ein kleines dünnes Buch ! 
m SE e ONE a aus der Taſche unb beginnt zu 
gen, Si ` A leſen dn Ich bin nod) imftande, 
Wat ` Jofeph Plaut. n um mich, um meine arme Perſon 
wi | : allein, wo ich ſei und lebe, einen 
pn gl herein verſchieden. Es gibt Na⸗ Kreis von Freunden der Poeſie 
mik] men bekannter Vortragsmeiſter, 


pap). ` die umwittert find ‚vom Haude , 
ernſter Andacht, ja prieſterlicher 


EI SUR 1 en a Gebiet, chin g i 
Beihe; unb wieder andere ahren ramatiſches Gedicht, o ne Kol⸗ 

= Daurchs Land als fröhliche Gend- legen, ohne Statiſten, — und 

H boten eines Evangeliums der ohne Maler, ohne Schneider, 


(od: Heiterkeit, als Bringer bes $u- 
Miors, vielleicht auch nur als 
höhere Spaßmacher. Die Zahl 
der Möglichkeiten iſt ſchier un⸗ 
begrenzt. Wenn nun als freind- 
cher Schmuck dieſer Zeilen den 
Beſchauer einige Schattenriſſe | 
Va Sprechkünſtler grüßen, i 1 uem 
jo ift das ja nur, wie der Augen⸗ | | Eigenlobs, fo eibt immerhin 
Idein zeigt, eine ganz zwangloſe = Zb ` -—- — ' ein Kern von guter Beobach⸗ 
/ je wenn von „ünftlertgpen, 555 E TM | i en In "s P 55 
) gerade ie Schere es . : iſt, wohl ie größte Freude 
Künſtlers zufällig da SC dort Friedel Hintze E „ f a an 77 5 we d 
i MES LES on mE rriſchen Sprechers, nur mit den 
zu erhaſchen wußte. Mitteln ſeines Wortes die gaubergärten der Phantaſie zu er, 
Ein Werturteil ſei ſchließen und am Auge des dg AULEM E 
damit nicht ausge- Hörers den bunten Reigen E 
ſprochen: es iſt eben dichteriſcher Gebilde vor. 
eine kleine Ausleſe, überſchweben zu laſſen. 
die wohl noch ver⸗ Wer unter uns, der noch 
doppelt oder verdrei⸗ dem älteren Geſchlecht an⸗ 
facht werden müßte, gehört, erinnerte ſich nicht 
wollte man bie Ge⸗ der gewaltigen Wirkung, 
ſtalten aller der⸗ die Joſeph Kainz ausübte, 
jenigen hier vor- wenn er ganz einfach 
überziehen laſſen, die hinter dem Leſetiſche ſaß, 
3. B. jahraus, jabr- mit feiner Brille faſt einem ` : 
ein in den Vortrags⸗ Gelehrten gleich, — wenn 
ſälen der. Reichs⸗ er dann den Mund öffnete 


ohne Maſchiniſten, ohne Souf⸗ 
fleur! Ja, das bin ich im: 
ſtande, das habe ich erſtrebt 
und errungen, indem ich die 
mir angeborenen Mittel fleißig u 
ausgebildet.” „ ee 
Sieht man ab von der Selbſt⸗ 


e — hauptſtadt mit Recht und der unvergeßliche 
d d Zeg | ihre Hörer finden. Klang ſeines 5 
ho p | | Es foll ja hier auch Organs den Gaal erfüllte! 
; Guſtav Manz. kein Katalog der Da wurden die homeriſchen 


o Vortragskünſtler ent- Helden lebendig, da ritt 
A wel werden! Und gerade ich ſelbſt würde mich ſchön dafür der irrende Ritter Don 
h e anten, mutete man mir eine [oIdje Aufgabe zul Denn wer im Quijote auf feiner Rofi- 
93 ashauſe fibt, fol nicht mit Steinen werfen, — wer ſelbſt zur nante und focht gegen 
unft der Vortragenden gehört, tut am beſten daran, über die Windmühlen, da kämpfte 
E ee sgenoffen den Mund zu halten, um nidt in die Gefahr zu Schillers ritterlicher Sings 
S 115 en, da man ihm Gleiches mit Gleichem vergilt. Von ab⸗ ling mit dem Drachen, | 
pU "ger Kritik will ich dabei gar nicht ſprechen, im Gegenteil, — da beglückte den Hörer 
f. mein Teil hätte faſt mehr Angſt vor Lobesworten aus Goethes Gedankenlyrik, 
p genmund. Denn für die trifft bekanntlich oft genug der Grillparzers weiche Melo. E 
^^ ib A alte Coupletvers zu: „Ein biſſ'l Lieb’, ein DOT Stew ^ bi unb die nervenfeine 
; 90 Ew. Hein wenig Falſchheit dabeil“ _ 1 Veerskunſt eines Rainer 
| Diplo üchte mich daher ſchleunigſt, aber gewiß nicht bloß aus Maria Rilke. And zum ; 
um plomatie, aus dem Perſönlichen ins Sachliche. Es liegt mir anderen, wer erinnerte Reſi Langer. E 
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bat. ſich- unter den. Beftendiefer. Künſtlerſchaft bie Grundüber⸗ 
zeugung Emil Milans ſieghaft ausgebreitet: Daß nämlich der 


. 


läßt zu eigener kongenialer Schöpferwonne. 


und feierlicher auf, als es heute gewöhnlich zu ge | 
Man war bereit, jid) aus der Annahme der Patenſchaft wirkliche 
Verantwortung und Bürde erwachſen zu laſſen, weshalb man ſich 


nahm ihm nichts übel, da er fid) auch 


or 


e 
^ ` " — 
DH E H 


e 


liner Choralionſaal, wenn Emil 


Wertherbriefe lebendig machte, Mi⸗ 
chael Kohlhaas aus dem Grabe be⸗ 


und echt berichtete vom idylliſchen 


hahnes oder dem tragiſchen Ende des 
treuen Förſterhundes Krambambulil 

Man braucht nur die beiden Namen 
Karl von Holtei und Emil Milan 
nebeneinanderzuſtellen, um zu er- 


tragskunſt im Laufe eines Jahr⸗ 
lungen fie durchgemacht hat. Aus der 


lleſens, dem, namentlich bis in die 
Tage von Strakoſch hinein immer 
noch der Beigeſchmack des „Deklama⸗ 
toriſchen“ anhaftete, ijt fie hinaus⸗ 
geſchritten auf das unüberſehbar 


(^8 uid Drach. 
EN Dichtung. | 


Gie ift in bewußten Vertretern konſervativer oder moderner 


Richtungen Hüterin des Edelguts der Vergangenheit oder Weg⸗ 


‚bereiterin neuer Formen und Inhalte geworden. Mehr und mehr 


Voxtragskünſtler zunächſt' ein treuer Diener am Wort, ein Genoſſe 
und Schildhalter des Dichters zu ſein habe. In dieſem Sinne iſt 


und bleibt er Nachſchöpfer, dem aber die Macht des geſtaltenden 


Milan Stormſche Novellen erzählte, 


ſchwor oder ſo unvergleichlich warm 


Daſein des Cleverſulzbacher Turm⸗ 


engen Umgrenzung des Dramenvor⸗ 


reiche Feld epiſcher und lyriſcher 


Wortes, des lebendigen Klanges immer noch Spielraum genug 


d 


Der „Gevatterſtock“. Das Pateſtehen faßte man feier ve 
ehen pflegt. 


mit ihr der Volksmeinung nach ja auch „eine Stufe, in den 

immel baute“, Ein Beweis für die Wichtigkeit und Feierlich⸗ 
keit, die man dem Pateſtehen beilegte, iſt auch die Tatſache, daß 
man zu dieſer Gelegenheit nicht ſelten eine ganz beſondere Tracht 


anlegte oder wenigſtens zu einem beſonderen Schmucke griff. So 


gehört z. B. an manchen Orten der bayeriſchen Oberpfalz zur 


Ausſtattung des Gevatters unbedingt der „Gevatterſtock“, ein 


ſpaniſches Rohr mit derbem Silberknopf und ſilberner Quaſte. 


Dieſer Stock gilt in der Familie“ immer als Erbſtück, man bes 


nutzt ihn auch bei Beſuchen im Haus des Patenkindes. Die Ge⸗ 


vatterinnen ihrerſeits legen meiſt Gewicht auf einen beſtimmten 


Kopfputz. Brautkronenartige Gebilde aus Flittergold kommen 
m und da vor.. Vielleicht den merkwürdigſten Kopfputz trägt 


as junge Mädchen, bas im heſſiſchen Vogelgebirge Pate ſteht. 


eißt „Schnaz “. : E rs | 
turi Bötel, der bekannte und vielgefeierte Hamburger 


Tenoriſt, der vor wenigen Monaten feinen ſiebzigſten Geburts⸗ 


tag gefeiert hat, war, bevor ſeine Stimme von Bernhard Pollini 
1 9 wurde, ebenſo wie Theodor Wachtel, von Beruf Droſch⸗ 
kenkutſcher. Am Hamburger Stadttheater war ſeine Glanzrolle 
der „Poſtillion von Lonjumeau“. Bötel war auf der Höhe ſeines 
Ruhmes eine der populärſten Perſönlichkeiten in Hamburg; man 
jeden Scherz gefallen ließ. 
Eines Abends Sein, M fi nach einer ſpäten Sitzung eine 
Droſchke zur Heimfahrt. „rein ustij: 
19 110 Kutſcher, was er für die Fahrt zu bezahlen habe. 
en der meinte, lächelnd von feiner H | 
Kollegen liſtig anblinzelnd: „Hein, haft du denn de Zar all 
ten?!“ SE E 
Ve An welchem Tage ſoll man heiraten? Der alte Volksglaube, 


der ſo ziemlich alles, was das Leben uns bringt, mit ſeiner ſelt⸗ 


ſamen Myſtik umrankt, knüpft auch an die Wahl des Hochzeits⸗ 
tages allerhand Prophezeiungen. Da aber an jedem einzelnen 
Wochentag eine Fülle von Wunſch⸗ und Gegenglauben hängt, ift 
es wirklich nicht leicht, den richtigen glückbringenden Hochzeits⸗ 


tag zu finden! : ` SE 
Auf bas Glück des Montags wird wenig Vertrauen gelebt. Nur 


in der bayeriſchen Lechgegend und im Algäu und dann merk⸗ 


Es ſetzt ſich nämlich aus gebackenen Blumen zuſammen, die mit 
Flitter und Glasperlen verziert find. Dieſes eßbare Taufdiadem 


Vor ſeiner Haustür angekommen, 


`~ 


öhe den ehemaligen 


Die Garteulaube 


kunſt noch unter uns wiſſen 


mellen, welche Wege die deutſche Bor: .— 
hunderts durchſchritten, welche Wand- 
` Rhythmen bändigt ober fid) 

im hüpfenden Schelmentanz 


tummelt. Vielerlei Gaben hat 
der Himmel ausgeſtreut von 


Herolden und Dolmetſchern 


Blätter und Blüten 


; zwiſchen Sorgen und Särgen! 


Geiſtern und Dämonen geſchützt ſein ſollen. Dieſer Dienstags“ 


.ebenfo, daß neben ihm und 


helm Buſch, von Doſtojewski 
bis zu Zetterſtröm, — vieler- 


tertums. Alle ſeien ſie uns 


Kunſt etwas iſt wie ein welt⸗ 
licher Heiland, der uns mit 


- er, namentlich im Mittelalter, ein ſehr beliebter Sochgeitetog, In, 
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ſich nicht jener ſtillen Abende im Ber⸗ Auch heute wie in alten Zeiten vermag darum die „Magie des 
Wortes“, wie ſie aus dem Munde Berufener tönt, Wirkungen er⸗ 


ſchütterndſter, aufrüttelndſter Art zu erzielen. Aber ebenſo viel⸗ 
fältig wie die Möglichkeiten dichteriſcher Geſtaltung ſind ja auch 
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die Gaben derer, denen ein Gott zu fagen gab, was — andere 


litten. Freuen wir uns Deen, ~ 
daß wir heute einen Künſt⸗ 
ler wie Ludwig Wüllner als 
Neſtor deutſcher Vortrags- 


dürfen, aber freuen wir uns 


nach ihm eine Schar von 
Groß- und Kleinmeiſtern des 
Wortes tätig iſt oder heran⸗ | 
wächſt, die, je nad) Natur — ` 

anlage oder Temperament,’ E 
bie ſchwere Wucht tragiſcher 


leicht beſchwingter Heiterkeit "E 
Stefan George bis zu Wil⸗ 


lei Gaben auch unter den 
deutſchen und fremden Dich⸗ 


willkommen, ſofern ihnen ihre 


gelaſſener Hand hindurchführt 


würdigerweiſe auch wieder oben. in Pommern läßt man die Che 


gern mit einem Montag beginnen. Anders ſteht es mit dem 


Dienstag, der im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger zu den belieb⸗ 


teſten Hochzeitstagen zählt, weil Dienstagsehen vor allen böſen 


aberglaube, der ſich über ganz Deutſchland ausbreitet, reicht in 


jene grauen Vorzeiten hinüber, da der Gott Zio oder Siu, dem 


der Dienstag geheiligt war, noch feine ſchüzende Macht über 
dieſen Tag hielt. Dann aber verdrängte das Chriſtentum den 
alten. Götterglauben, und eines Tages wurde das Verbot erlaſſen, 
den Dienstag mit feiner heidniſchen Aberglaubensfülle als Hoch⸗ 


denn heute noch betrachtet das Volk 
bringenden Hochzeitstag. | | 


/ ein wenig beliebter 
Hochzeitstag. Nur eine altmärkiſche Sitte hat ihn als Hochzeit! 


tag für Witwer und Witwen gewählt. — Sehr geteilt ſind die 
Meinungen über den Donnerstag. Frieſen und Pommern halten 


ihn für ſegenbringend, im allgemeinen ſetzt man jedoch ſo wenig 
Hoffnung in feine Glücksbedeutung, daß man ihn gern übergeht. 


— Was den Freitag zu einem, namentlich im Norden ſehr de 


liebten Hochzeitstag gemacht hat, iſt wiederum zaltgermaniſ er 
Heidenglaube, denn er war der Göttermutter Frigg geweiht, ^ 
Eheglück und Segen in Haus und Hof zu fpenden vermochte. Ss 


war alſo nur natürlich, daß man die Che unter ihren Schuß 


Se indem man fie am ihr geheiligten Freitag vollzog. — Mit 
em Sonnabend als Hochzeitstag ſcheint nur der 


kommt er wenig oder gar nicht in Betracht, vielleicht auch deshalb, 
weil er als Vortag des Sonntags ein ſtrenger Arbeitstag war. 


Dagegen verknüpft ſich mit dem Sonntag wieder allerhand bes. 


deutungsvoller Wunſchglaube. Gleichwohl gehört er heute nicht 
mehr zu den häufigſten Hochzeitstagen Zur Beit, als es noch que 
Brauch war, bie Hochzeit kirchlich vollziehen zu laffen, war us, 
Sonntag als Hochzeitstag fogar: ftreng verboten, da er pd 
ſchließlich bem Gottesdienſt geweiht fein folte. Späterhin wur 


noch im 16. Jahrhundert war es, jo z. B. im Lübeckſchen, 
lich Mode, den Sonntag als Hochzeitstag zu wählen. E 
der Zeit hat aber auch der Sonntag ein gut Teil ſeiner Glu 

bedeutung eingebüßt, und wenn es auch 
ehen richtige Sonnenehen würden, ſo wird ihm dennoch 
mehr Ehre angetan als ſeinen ſechs Brüdern im Lauf der 


Ludwig Wüllne.t. 


weſtfäliſche 
Volksglaube eine gewiſſe Glücksbedeutung zu verbinden, ſonſt 


zeitstag zu wählen. Es ſcheint indes nicht viel geholfen zu haben, ` 
den Dienstag als glück | 


9 EX Ze 
Der Mittwoch, der im Volksglauben in keiner großen Gunſt 
Steht, weil man ihm Unglück zuſchreibt, ift 


~ e 


heißt, daß Sonntags 
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| Die hier dargeſtellten Gegenſtände haben ihre ganz beſondere ler, blutrot, gelb, flammend und ſchre 


Note. Himmel und Hölle hat ſich die junge Künſtlerin bei dem Wand⸗ artig und ſehr reizvoll iſt das Kiſſen, 
behang vorgeſtellt. Unten die Hölle mit blutrotem Eingangstor, gegeben iſt. 


ckhaft wirkt. — Ganz eigen⸗ 
zu dem eine kleine Stickprobe 
Aus gelbbraunem Seidenmoire gearbeitet, iſt dieſes 


mit Teufelchen und mit Fabeltieren, mit Felſen und Geſtein, mit Kiſſen 44 Zentimeter hoch und 60 Zentimeter lang. Naive arhi- 
Dunſt und Flammen. Oben die Himmelsſtadt, die ſtrahlende teltoniſche Gor. 
Sonne über der Himmelspforte, die rechts und links dur ZC 


ch Engel men, von hellblau: 
em Blattgeranke 
durchbrochen, ſind 
der Schmuckſeite 
aufgeſtickt. Eigen⸗ 
artig wirkt das 
hierzu angewen- 
dete terrakottafar⸗ 
bige, mit unglei⸗ 
chen Stichen aus 
Seidenfäden auf: 
geſtickte ſchmale 
Band und die pri⸗ 
mitive Art, Stengel 
durch Vorſtiche zu 
betonen. Von den 


— an 


Vornehmer Wandbehang. Kiſſen aus Moireſeidenſtoff. I 


flankiert wird. Das Ganze iſt in Applikation, Woll⸗ und Geiden- beiden zuletztſtehenden Kiſſen iſt das erſte aus kräftig gelbem, * 
ſtickerei, auch mit Anwendung von Krausgeſpinſt und Metall— kanevasartig gewebtem Stoff, 46 Zentimeter hoch und 56 Zenti⸗ | 
üben entſtanden. Der Untergrund iſt ein hellgraues Rips⸗ meter lang gearbeitet. Die eingeſtickten Felder, ſehr hübſche Şor- E 
gewebe, als Rahmen gelten zwei nebeneinandergeſetzte braune men, beſtehen aus ſchwarzem Kreuzſtich. Das letzte Kiſſen aus | 
eidenbänder, Sus ganze Feld hat bei 74 Zentimeter Breite weißem Leinen iſt 50 Zentimeter hoch und 66 Zentimeter lang, 
eine 


ie Höhe von 99 Zentimeter. Man ſieht auch noch bei unſerer mit brauner und blauer Wolle geſtickt. Die eigenartigen Mo- Ed 
kleinen Darſtellung deutlich die Art der Stickerei und er. delle erhielten wir von Elſa Hammel, Neukölln. H. St. Na 
tennt die zarte Wirkung der , LI 
Himmelsſtadt. Die phan⸗ n ET - Be - : E 


taftifchen Häufer, aus wei- 
em imb ganz hellblauem 


j oder blau getöntem Geiden- 
ai fo, durch Geiden- und | 
dl Metallfaden appliziert, er- 
0 geben fich über einem luf⸗ 
i tig geſteckten Bogen, aus 
baolblauen, weißen, filber. 
Í nen und grauen Geiden- 
H üben geſpannt. Die wei 
und grün drapierten Engel 


N 

mit Heiligenſchei 

i elligenſcheinen aus 
, olflittern tragen bren- 
j| nende Lichter, die Sonne 
d ie ſich goldſtrahlend 
d e 


e 
“0. 
D g 


aner d Himmelstor, 
d weiße B men auf dem 
| u klen, aus 


| 1 
| zierten Wege 
E Nähe Des Himme 
Während nach unten, der 
Hölle zu, die Szene dunk⸗ 


Kiſſen aus Wollſtoff. Kiſſen aus Leinenſtoff. 


Anregung genug und wird 
bald aller Qual bes Ubers. 

legens enthoben fein. — 
„Ebenſo einfach wie duftig, 


Der langen glatten Taille 


zwei Formvolants run⸗ 


ein weiterer Formvolant 
bildet den kurzen Armel. 


lich alles gänzlich unſicht⸗ 
bar mit der Hand genäht, 


Hauch und doch ni 


etwas Fleiß 

dauer unſchwer ſelbſt zu 
j 1 0 recht geſchaffen 
badpromenade, zeigt auch 


Taille, an ihrem unteren 
Rande leicht in einige 


Rücken geſchloſſen. Daran 


15—20 Zentimeter ſicht⸗ 
bar werden läßt. Hand- 


DE i groge Qua⸗ 
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Nachdem die Modenberichte der vorhergehenden Hefte der Seide gearbeitet, iſt die lange Taille wie der Rock durchweg in 
„Gartenlaube“ den Leſerinnen ein klares Bild über die herr⸗ 
ſchende Mode, deren Linie, Stoffe und alle Einzelheiten gegeben 
haben, ift es intereſſant genug, einmal eine großſtädtiſche Haupt⸗ 
ſttraße gemeinſam zu durchwandern und neugierig orientierende 


Blicke in die Schaufenſter der erſten Modenhäuſer mit ihren 
verlockenden Auslagen zu tun. Manche junge Braut, manche 


junge Frau, die noch unſchlüſſig über⸗ 


legt, wie fie ihren ſoeben als G. EZ 
ident erhaltenen Stoff zu einem Wf ge 

modengerechten Sommerkleid 
verarbeiten ſoll, findet da 


[o recht für eine jugend: 
friſche Braut geeignet, 
ſehen wir da z. B. ein 
Kleid aus dle Voile. 


ſchließen fid) ſechs gleidh: 


höhe Formvolants an, 


den den Halsausſchnitt, E 


Alle Formvolants * Zen⸗ 
timeter breit eingefaßt 
mit weißem Voile, natür⸗ 


ein Muſter von nich und 
dn auch für 
erſchwinglich au ür 
weniger gutgefüllte Geld? 
beutel, weil alles mit 
und Aus⸗ 


arbeiten ijt, — Ein ent- 
zückendes weißes Voile- 


für die ſommerhelle See⸗ 


die unvermeidliche lange 


Querfalten gerafft und im 


ſchließt ſich ein Doppel⸗ 
rock, deſſen oberer Teil 
den unteren nur etwa 


hohlnähte, die ſich ſo 
kreuzen, daß ſich 10—12 


rate bilden, ſchmücken 
das Taillenvorderteil faſt 
in ganzer Länge und den 
oberen Rockteil ringsum. 
Die zwiſchen den Hohl⸗ 
nähten Renee Qua⸗ 
Ee 915 en J. 8206. Schoßbluſe aus Crêpe marocain. 
weiten Armel ſind der | n EEN | 
Taille angeſchnitten. Den J. 8209. Schoßbluſe aus Crêpe be Chine. 
breiten Halsausſchnitt d g 

umgibt eine kragenartige, leicht abſtehende breite Blende aus 
doppeltem Voile. Eine flotte Schärpenſchleife aus breitem gelben 
Seidenband iſt nur links ſeitlich am Rockanſatz angebracht. — 
Ein Muſter anſpruchsloſeſter Einfachheit und doch äußerſten Schicks 
ſtellt ein Kleid aus weißem und buntgedrucktem Voile dar. An 
eine glatte gerade, bis unter den Arm reichende Paſſe mit ganz 
kurzen angeſchnittenen Armeln aus weißem Voile, die vorn mit 
Knopfſchluß verſehen iſt, ſchließt ſich die lange Taille an, die, 
wie das obere Teil des Doppelrockes, aus buntgedrucktem Voile 
gearbeitet iſt. | t 
15—20 Zentimeter vor unb ijt übereinſtimmend mit der Paſſe 
aus weißem Voile gearbeitet. Schmales weißes Seidenband 
bildet den Gürtel und die linksſeitige hängende Scheife. — 
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Sy, 8205, 


Ein auffallend einfaches und doch hochmodernes, an einer ſchlan⸗ 


ken, jugendlichen Erſcheinung gewiß ſehr ſchick wirkendes Kleid 
fällt da noch beſonders auf. Ganz aus leichter, ſchottiſchkarierter 
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Schlupfbluſe aus Waſch⸗ oder Wollkrepp. 


Der untere Rock ſteht unter dem oberen etwa 


etwa 5 Zentimeter breite Quetſchfalten in gleich breiten Zwiſchen⸗ 
räumen geordnet. Den langen glatten Armel ſchließt ein Auf⸗ 
ſchlag aus weißer Seide ab, mit dem der breite Umlegekragen, 


der den Halsausſchnitt begrenzt, übereinſtimmt. Eine große rote 


Lavallière⸗Krawatte und ein ach- or roter Ledergürtel bilden 
n 


—. fo leicht ein vollſtändiges 
Kleid vortäuſchen kann, laſſen 


angeſchnittenen Armeln, 
unten in einen etwa 5—6 
Zentimeter breiten Gürtel 
gefaßt, ijt z. B. aus weißem 


tet. Um den Halsaus⸗ 
ſchnitt iſt ein breiter 
Stoffſtreifen fichuartig 
geordnet, vorn mit zwei 
blattförmigen Enden ab- 
geſchloſſen. Fein pliſſier⸗ 


— 


Seidenband randet an 
beiden Seiten dieſe fichu— 
artige Garnitur ſowie 
den Gürtel. | 
J. 8205. Dieſe hübſche 
Schlupfbluſe arbeitet 
man aus weißem Wald: 


aber auch aus anderen 

vorhandenen Wald, 
J Wol- ober Seidenſtoffen. 
uM Der untere Rand der 

| ; c. — Bufe, der über den Rock 
EN r2 ; * uo tritt; ift verengt, an den 
Sees 


TR = 
nr 


2 Seiten geſchlitzt, hier mit 
de 2 Knöpfen geſchloſſen und 


— 


P d 


Blende begrenzt. Gleich⸗ 
farbige Blende  ranbet 
den Schlitz in der vorde⸗ 
ren Mitte und — kragen⸗ 
artig hochſtehend an⸗ 
genäht — den Halsaus⸗ 
ſchnitt. Der eingeſetzte 
` Armel wird in Man: 
ſchettenhöhe über dem 
unteren Rande durch 


eine farbige Blenden⸗ 
patte deckt. — In Platt- 


die Bluſe in der vorderen 
Mitte 
Stchlitzes. 

ſind etwa 2,10 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter 


e 


in Größe 44 iſt zum 


erhältlich. os 
Sehr SCH ift aud) 
die Schoßbluſe aus Crêpe 


Bluſe wird durch einen 
angeſchoben. Die dem 
Sch 


oß rechts aufgeſetzte 
Taſche, AH Manſchetten 


und die Garniturblende 


an der linken Seite des Ausſchnittes find ſchachbrettartig in leb- 
haften Farben beſtickt, noch bereichert durch gehäkelte Blumen⸗ 
und Blattmotive. j i | | 


Erforderlich find hierfür etwa 2,50 Meter Stoff, 90 genti 


meter breit. Das Schnittmuſter in Größe 44 ift zum zum Preile 


von 50 Pf. erhältlich. 


ach⸗originellen Kleides. — Auch 
für die durchweg über den Rock ge . 
tragene Blufe, mit deren Hilfe man 

— zu paſſendem Rock getragen 


ſich entzückende Vorlagen fin⸗ S 
den. Eine Bluſe mit lurzen 


Crepe de Chine gearbei⸗ 


tes, ſchmales nilgrünes, 


—— — . LES. u = 


oder Wollkrepp, beliebig 


unten mit einer farbigen 


Reihfalten eingeengt, die 


ſtichſtickerei ausgeführte, 
ägyptiſches Motiv ziert 
unterhalb des 
Erforderlich 
breit. Das Schnittmuſter 


| 7 
Abplättmufter zu 20 Pf. 


marocain J. 8206. Die 


ſchmalen, hinten gebun⸗ 
denen Gürtel bauſchig 
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cht jugendlich kleidſam mutet die ſchlichte Jumperbluſe aus 


Sn etwa 4 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Das 
e l der Kimono- nittmuſter in Größe 44 iſt zum Preiſe von 75 Pfg. erhältlich. 
ufe find durch Quereinſchnitte Gü | : Sie überaus billigen unb geſchmackvollen Sommerſtoffe, vor 
Ränder da, wo die | geſchoben ijt, allen Dingen die waſchbaren, ermöglichen es, ſich leichte Kleider 
übergeſteppt EE Zones er Manſchettenauf⸗ anzuſchaffen, die der Hochſommerhitze, von der die Wetterpro⸗ 
ſchläge aus weißem Glasbati chen verſäubert, pheten künden, daß ſie von Dauer fein werde, entſprechen. Gute 
ſtatten die Bluſe wirkungsvoll e chnitte, wie wir fie liefern, erleichtern die Auer ie 

lange hängende Schleife : 9 | 

aus ſchmalen, doppel⸗ 


Schleife gebunden, die 
Beite der Bluſe ein- 
balken. Der Schlitz in 
der vorderen Mitte 
vom Ausſchnitt ab⸗ 
wärts erhält Knopf- 
ſchluß. Der deet iſt 
unten in ein ſchmales 
- Gloffbinbden gefaßt. 
Kragen aus doppeltem 
weißen Glasbatiſt. Er⸗ 
forderlich ſind etwa 2,05 
Meter Stoff, 90 Benti- 
meter breit. Has Schnitt⸗ 
muſter in Größe 44 iſt 
zum Preiſe von 50 Pfg., 
dan Abplättmufter zu 
80 Pfg. erhältlich. 
2.8248 zeigt ein vor⸗ 
l nehmes Nachmittags⸗ 
kleid aus blauem, weiß 
 gemultertem Foulard. 
Das Vorderteil der Bluſe 
- HE pliſſiert, ebenfo das 
. Witt einem ſchmalen 
— pEJürpengürtel ' aus⸗ 
ppringende Schößchen. 
Darunter ſind dem eng- 
gehaltenen Rock teil: 


NR 


E 
q 702240 
Gi 9215 


Nachmittagskleid aus gemuſtertem Foulard. 
Die langen - ^ 
nb mit pliffier- J. 8249. Abendkleid für junge Madchen. 


| I. 8250, Nachmittagskleid in Caſaqueform. 

AD elebt, aus 

| dem auch S Sabot J. 8251. Hochſommerkleid. 

7 Ge iſt. Erforder⸗ 

f i Das Schnittmuſter 

8 9 44 iſt zum Preiſe von 75 Pfg. erhältlich. ` | 

x Deranj aulicht ein kleines Abend 
ru i vepe marocain für junge Mädchen. Sehr apart ſind 
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Der ge⸗ 
malen, ſeitlich 

ntimeter p ürtel an. Erforderlich ſind etwa 1,75 Meter Stoff, 100 
Gs t breit, und 1,50 Meter Stoff, 70 Zentimeter breit, Das Schnitt⸗ 

Mit J. GE it zum reife von 75 ii 
dus gemu 19250 wird ein vornehmes Nachmittagskleid in Caſaqueform — — : 
"i Anfa 005 ertem und einfarbigem Stoff gezeigt. Der enge Rock hat einen 7 ü 
B r El farbigem Stoff, den Schoß der Bluſe ſäumt eine glatte 

iſt Pe in Falten gelegt und fegt unter dem einfarbigen, 


felt knappen Fältchen garnierten Gürtel an. Kragen und £90 n⸗Gchn ittm umer 
An Hohlnaht geſäumt, ſind au g di ſt | 


D etwa 3 Meter gemuſterter ne ee SE von den bier abgebildeten onen ind 1505 Der 
Leipzig, König⸗ 


0 Bentimeter breit. Das G 
8 ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Difa ges Hochſommerkleid aus zitronen 
tenden alſchaulich J.8 
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nittmuſter in Größe 44 iſt zum Schnittabteilung der „Gartenlaube“ 
05, Pfg. erhältlich. ` ; B ſt z 
gelbem, blau kariertem 


Zentrale Scherlhaus, Berlin 3868, Zimmerſtr. 36/41, 

8251. Der enge Rod ift vorn mit übereinander- zu beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale 

konoblufe 9165 eiten pliſſierten Volants beſetzt. Er iſt mit der Kochſtraße 50/51 fott. | 
die chene ſchmücken, durch Zugſaum verbunden, 

ma 


D D b lat Voreinſend des Betrages ein⸗ 
len, hinten mit Schleife ſchließenden Gürtel. Fee "Weg d e | 
e leen, bogig berandet, find aus weißem Glasbatiſt. 
l . 1924. Nr. 27. T: 
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werden. 


Seite 538 


Hat man eigentlich ſchon darüber nachgedacht, wie die Sommer⸗ 


erholung der ſelbſttätigen Hausfrau befchafen fein ſollte? Wohl 
Dies verhängnisvolle „Neben⸗ 
t fo recht die Stellung und den Grad ber Rück⸗ 


kaum oder nur «Io nebenbei". 
beil” — Es 1 5 
ſichtnahme, die ber Familienmutter im allgemeinen zugebilligt 
Durch ihre eigene Schuld. Selbſtloſigkeit iſt eine 
hohe Tugend, ſie kann ſich jedoch in das Gegenteil wandeln, wenn 
d zur Überfpannung der Kräfte und damit allmählich zum 
erfal der Geſundheit führt, der ſchließlich den des Familien- 
lebens nach ſich zieht. Es heißt dann: „Mutter iſt ſo nervös, mit 
ihr iſt nicht mehr auszukommen“; Mann und Kinder wenden 
ſich von der reizbaren, zuweilen unbeherrſchten Hausfrau ab, 
vergeſſen, daß ſie im Dienſte ihrer Angehörigen ihre körperlichen 
und geiſtigen Kräfte verlor, und — gehen ihre eigenen Wege. 
Dieſer Gefahr — eine ſolche ift es in weiteſttragendem Maße — 
ſollte vorgebeugt werden durch regelmäßige Erholungsreiſen, 
deren die Hausfrau in noch höherem Grade bedarf als ihre 
berufstätigen Angehörigen. we 
Was das tägliche Leben der Hausfrau und Mutter an Mühen, 
kleinen und großen, bringt, werden die Familienmitglieder ſelten 
gewahr. Es iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß morgens das Frühſtück 
pünktlich auf dem Tiſche ſteht, daß Mann und Kinder ihre 
Schnitten für Schule und Bureau fertig in die Hand gedri ckt 
bekommen, daß Oberhemden, Bluſen und Strümpfe gebrauchs⸗ 
fertig im Schranke liegen und „Mutter“ ſtets ein williges Ohr 
für allerlei Sonderwünſche hat. Jeder Arger im Beruf, jede 
Meinungsverſchiedenheit innerhalb der Familie werden ihr gu- 
getragen, ſie muß tröſten, vermitteln, ſchlichten — wo bleibt da 
die Zeit, an ſich ſelbſt zu denken, für die eigene Geſundheit Sorge 
zu tragen? Daher müſſen es die anderen tun. Ehrenpflicht der 
Familienangehörigen ſollte es ſein, darauf zu dringen, daß 
„Mutter“ ſich einmal im Jahre ſelbſt Urlaub erteilt. Die 


Mittel dafür müſſen vom Gatten oder den erwerbstätigen Kin⸗ 


dern, als ſelbſtverſtändliches Zeichen des Dankes ohne viel Worte 
zur Verfügung geſtellt werden. Es wird manchmal ſchwer Hehn 
die Hausfrau zu überzeugen, daß es für einige Wochen auch ohne 
ſie geht, daß man mit vereinten Kräften den Haushalt „allein“ in 
Ordnung zu halten vermag und die Berufstätigen ihre Haupt⸗ 
mahlzeit für kurze Zeit auch in Gaſthäuſern einnehmen können. 
Wenn das gelungen iſt, wird man zur Wahl des Erholungs⸗ 
aufenthaltes ſchreiten. A 
zuſchalten, fie legen Verpflichtungen auf: den Zwang, während 
des ganzen Tages zu angeregter Unterhaltung aufgelegt zu ſein, 
Beſuche zu machen und zu empfangen, Dë im Gafthaushalte 
nützlich zu machen und anderes mehr. Das iſt nichts für eine 
abgearbeitete Hausfrau. Was ſie braucht, iſt volle Loslöſung 


von jeder Rückſicht auf andere. Soll ſie geiſtig und körperlich 


zur Ruhe gelangen, darf ſie nur ſich ſelbſt leben, muß ganz den 


|^ Sát die 


| Schöne Speiſen aus friſchen Beerenfrüchten. 

Die Zeit, da wir Beerenfrüchte in großer Fülle kaufen können, 
ſollen wir gut ausnutzen, ſowohl zur Friſcherhaltung als auch 
zur Bereitung verſchiedener ſüßer Speiſen, die nicht allein er 
friſchend und wohlſchmeckend, ſondern auch geſundheitlich für 
uns von Bedeutung ſind, da die Beerenfrüchte reich an Frucht⸗ 
ſäure und vor allem reich an den lebenswichtigen Vitaminen 
ſind. In den folgenden Vorſchriften finden die Leſerinnen eine 
Anzahl beſonders empfehlenswerter Beerenfruchtſüßſpeiſen. 

Erdbeerbrötchen. Scheiben von altbackenem Weißbrot 
werden in eine ſchaumig geſchlagene Flüſſigkeit aus Milch, 
einigen Eigelb, einer Priſe Salz, 40 Gramm Zucker und einem 
Löffel Kirſchwaſſer getaucht, ſo daß ſie von dieſer Flüſſigkeit durch⸗ 
zogen ſind. Sie werden in geriebener Semmel gewendet, auf beiden 
Seiten lichtbraun gebraten und dann ganz dicht mit kleinen 
reifen Monatserdbeeren bedeckt, die dick mit feinem Zucker be 
ſtreut werden. Hat man feine Monatserdbeeren, ſondern muß 

roße Erdbeeren nehmen, drückt man dieſe fein, verrührt ſie mit 
einem Zucker gut und zieht zuletzt ben ſteifen Schnee von ein 
bis zwei Eiweiß durch, bevor man die Maſſe auf die heißen ge⸗ 
bratenen Brotſcheiben ſtreicht. Sofort nach Fertigſtellung müſſen 
die Erdbeerbrötchen angerichtet werden. 
Johannisbeermichel. 250 Gramm altbackenes, von 
der Rinde befreites Weißbrot wird in Milch geweicht, ſo daß 
es von dieſer durchdrungen wird, dann fein gerührt und mit 
3 Eigelb, 120 Gramm Zucker, einer Priſe Salz, abgeriebener 

Zitronenſchale, 2 Pfund eingezuckerten reifen Johannisbeeren, 
50 Gramm Mondamin, einem Patet Backpulver und dem 
Schnee der Eiweiß vermiſcht. Der Teig wird in eine vor⸗ 

erichtete Springform gefüllt und eine Stunde gebacken. Man 
türzt den Johannisbeermichel, der übrigens von allen 


Die Gartenlaube — —— 


werden. 


Dabei find Verwandtenreiſen ganz aus: - 


eigenen Wünſchen folgen, die fid) automatiſch aus dem Kräfte: 
zuſtand ergeben. Daher iſt auch davon abzuraten, mit der Fa⸗ 
milie gemeinſam eine Sommerfriſche aufzuſuchen oder gar am 
Strand oder im Gebirge eigenen Haushalt zu führen. 
piche nur die Alltagsſorgen in einen anderen Ort mit- 
chleppen. Dieſe Form der Sommerfriſche kann nur dann in 


Frage kommen, wenn das Wohl junger Kinder oder leidender 


Angehöriger gebieteriſch verlangen, daß Mutters Erholung „io 
nebenbei“ erfolgt. | en 


Am dienlichſten ijt es, wenn nicht ärztlicher Rat ben Beſuch 


eines Heilbades vorſchreibt, einen ſchön gelegenen Ort aufzu⸗ 


ſuchen, wo ſich in gut geleiteten Gaſtſtätten die Hausfrau an 
den gedeckten Tiſch ſetzen kann, los und ledig jeder eigenen Be⸗ 
mühung um des Lebens Notdurft und Nahrung. Die Groß⸗ 


ſtädterin wird bei feiner Auswahl eine mehr ländliche umgebung 
ſuchen, Wald, Wieſen oder Strand in ſchnell erreichbarer Nähe 


wünſchen, um ſich langentbehrter Naturſchönheit zu erfreuen und 
mit einem guten Buch oder in köſtlichem Nichtstun die Tage zu 
verbringen. Die Frau vom Lande oder aus einer kleinen Stadt 
dürfte größeren und belebteren Orten den Vorzug geben, in denen 
ſie neue Anregungen gewinnt, Konzerte und Theater beſuchen und 
angenehme Geſelligkeit pflegen kann. Der Pendel des Lebens 
muß einmal nach der anderen als der gewohnten Seite ſchlagen; 
der Gegenſatz zum Alltagsdaſein erfriſcht, beruhigt, gewährt neue 
Spannkraft. Von größeren Wanderungen, anſtrengenden Berg 
partien muß abgearbeiteten Hausfrauen gleichfalls abgeraten 

Sie find für Menſchen, deren Beruf eine [tbenbe Les 
bensweiſe mit ſich bringt, wundervoll ſtärkend und befreiend, für 
die Frau, die jedoch tagaus, tagein „auf den Füßen“ iſt, ſind ſie 


nicht das richtige. So verlockend auch der Vorſchlag des Gatten 


oder der erwachſenen Kinder ſein mag, mit ihnen gemeinſam 
eine längere Ruckſackwanderung zu unternehmen, es ſollte ab⸗ 
gelehnt werden, weil hierbei die Gefahr beſteht, daß die weniger 
Marſchtüchtige leicht zum ſtörenden Anhängſel wird oder, um dies 
zu vermeiden, ihre Kräfte überſpannt. l | 
Schonung, volle Unabhängigkeit, Ruhe und unter Umſtänden 
auch Alleinſein, das freundlichen Verkehr mit angenehmen 
Reiſebekanntſchaften, von denen man ſich jederzeit zurückziehen 


kann, nicht ausſchließt, braucht die Hausfrau, um geſchwundene 


Kraft wiederzugewinnen und auch die Seele in einen Jung 
brunnen zu tauchen. Für wenige Wochen muß ſie egoiſtiſch ſein, 
ihr eigenes Behagen über alles ſtellen. Selbſtſucht — aus Liebe, 
ſei ihr Wahlſpruch. Dann wird ſie zurückkehren mit jungen 


Augen, mit elaſtiſchem Schritt und Frohſinn im Herzen. Dann 
werden ihr die täglichen Mühen für Mann und Kinder leicht er» 


ſcheinen, die gewohnte Selbſthingabe eine Freude fein — dank 
der richtigen Auswahl und Ausführung der Sommerreiſe der 
Hausfrau. i pp. 


Küche. E p 


Beerenfrüchten bereitet werden kann, und beftreut ihn dick mit 


bo 


Einfache Erdbeertorte. In einer Taſſe Milch ver: 
quirlt man 2 Eigelb, eine Priſe Salz, 75 Gramm Zucker, gibt 
eine Taſſe Grieß und ſoviel mit einem Paket Mondaminbackpulver 
vermiſchtes Mehl hinzu, daß ein weicher Teig entſteht, den man 
in eine gut vorgerichtete Springform gibt und ganz dicht mit 
gezuckerten Erdbeeren bedeckt. Die Torte muß eine knappe 
Stunde langſam backen; eine Viertelſtunde vor dem Garſein 
wird die Frucht mit dem ſteifen, mit Vanillezucker geſüßten 


Eiweißſchnee bedeckt, der in der letzten Backzeit gar und licht⸗ 


braun backen muß. 


Quart mit Himbeeren. Schöner friſcher Quart wird 
durch ein feines Sieb geſtrichen, mit etwas ſaurer Më 
Sahne, Vanillezucker und feinem Zucker ſchaumig geſchlagen und 
zuletzt mit kurz vor dem Auftragen reichlich gezuckerten, recht 
reifen Himbeeren vorſichtig durchgemiſcht. Der Quark wird berg: 
förmig angerichtet, mit geriebenen Makronen beſtreut und mit 
gezuckerlen Himbeeren kranzförmig umgeben. ME 
, Haferflocken. Bruder mit Beerenfrüchten. In 
^ Liter leicht geſüßter, mit Zitrone oder Vani 
Milch quillt man 150 Gramm gute Haferflocken und 40 Gramm 
Grieß ganz langſam dick aus, ſchlägt zwei bis drei ganze Eier 


recht ſchaumig, mijdt fie unter die Haferflocken und füllt fie in 


eingefeltete kleine Taſſenköpfe, in denen man kb etwa 20 Mi- 
nuten in kochendes Waſſer ſtellt. Im Waſſerbade muß man m. 
Zucker gut durchſtreute reife Beerenfrüchte — es kann jede Sorte 


KC werden, auch mehrere miteinander vermiſchte Bere 


s m fid) verwenden — garwerden lagen. Die Hafer 


enbecher werden geſtürzt und beim Anrichten mit den 
Beerenfrüchten bauk EES i: m $ mE 


Das 


lle gewürzter 
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Hlummernden Saatfeldern. Feier: 
liche Stille war in der Natur, es 
ſchien, als ob jede Kreatur die 
Heiligkeit dieſes Abends und der 

kommenden Nacht fühle. 
In einem Walddorfe hoch dro⸗ 


ben in den Bergen läuteten die 


locken die heilige Nacht ein, und 
des Dorfes Einwohner ſtrömten 


von allen Seiten dem Kirchlein 
zu, um die Chriſtmette zu feiern. 


Die Alten kamen und die Jungen; 
jeder wollte 


Lieder ſingen zu Lob und Preis 
des Jeſukindes. Das Kirchlein war 


mit Tannenzweigen geſchmückt und 


die Steinflieſen des Bodens mit 
Fichtennadeln beſtreut. Das Orgel. - 
ppiel klang feierlich durch den 

Raum, die Traurigen vergaßen ihr 

Leid, und die Fröhlichen wurden 

noch fröhlicher, 

ſtiegen in ihren Herzen auf: Wie 
können wir die Not lindern? Nur 
aus einem ſtattlichen Hauſe kam nie⸗ 

mand. Da ſaß die Frau drinnen in 


Der Mann im Mond 


Es war vor langen, langen Jahren an einem 
abend, als ſich die folgende Geſchichte zugetragen hat. 
Der Himmel war mit Sternen überſät, die 
flimmerten und blitzten. Es hatte 
weiße Schneedecke lag über den 


vor dem Kripplein- 
Chriſti knien und die Weihnachts. 
g9eſchichte hören und die alten 


gute Gedanken 
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ber Stube am Spinnrad, hatte den 


Kienſpan angezündet, und bei ſei⸗ 


nem Lichte ſpann ſie und ſpann ſo | 


eifrig, als gelte es, heute noch den 
ganzen Rocken abzuſpinnen. Und 


batte doch nicht Kind noch Kegel, für die ſolche Arbeit nötig geweſen 


wäre, und Truhen und Kaſten lagen ſchon voll Linnen und Garn. 
Der Mann aber, der behaglich mit der Pfeife in der Ofenecke 
fleien hatte, ſtand auf, als der letzte Klang der rufenden 


locken verhallt war, jtülpie die 
Pelzmütze auf den Kopf, zog ein 
ickes Wams über und nahm die 
Kraxe von der Wand. „Will noch. 
nell ins Holz und Reiſig holen 
für die Feſttage“, ſagte er zu 
Sg Frau und ftapfte aus der 
e\ 5 ' : i o 


Das alles hatte ein Chriſtenglein 
mit angeſehen, das gerade durchs 
zorf flog und in die Häuſer hin. 
enſchaute. Flugs ſchwebte es em. 


. PU zum Himmel, an dem gerade < 


die erſten Sternenlicht oben 
werſt er des großen 
unmliſchen Weihnachtsbaumes = 

gegüindet wurden, und ſuchte ſich 

ke heiligen Peirus, bem eg die 


er! Die Geizhälſe! Statt die Nacht 
von unferes lieben Heilands Ge. 


zu feiern u E: 
Kindlein nd danach armen 


| es Dorfes, deren es 
me gibt, ein Bäumlein zu richten 
o ein paar Chriſtgaben darunter⸗ 


und die 
Eine Sage. i 
Heiligen Chrifte zulegen, denkt bas imm 


> wie Edelſteine 
tagelang geſchneit, eine warme 


Gut mehren kann. Na, 
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einmal kräftig dreinzufahren.“ 
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Himmelsſchlüſſel einem anderen 


es ging, zum himmliſchen Vater, 
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Nebenmenſchen zu kümmern. 
Mit großen Schritten machte 


den Weg und kam gerade im 


das Gotteshaus verließen und die 


—— P Meinhards Haufe traf er mit die- 
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ſem zuſammen, ber gerade mit 
der ſchwerbeladenen Holzkraxe auf 
dem Rücken keuchend die Stufen 
zur Haustür hinaufſtieg. Verwun⸗ 
dert ſchaute er auf den fremden 
Alten, der ſich anſchickte, ihm ins 


ſtreicher!“ Aber auf einmal blinfte 
der goldene Heiligenfchein, der um 
den Silberſcheitel des Petrus lag, 
hellauf im Mondlicht, und ein 


Schrecken durchfuhr den Mann, 


ſo daß er dem Heiligen den Vortritt ließ über die Schwelle der 


Stube. | 
Hier ſaß noch immer 
| Eintritt erſtaunt aufblick 


ſpinnend die Bäuerin, die bei ſeinem 


te. Aber fie erkannte gleich, wen ſie 


vor ſich hatte, denn ſie beſann ſich 
auß ein Bild des heiligen Petrus, 
Se das daheim in ihrer Mutter Stube 


, gehangen hatte, Ihr fielen die 
Hände in den Schoß, und ſie 
zitterte am ganzen Leibe, denn 
ihr Gewiſſen. begann, fie zu ſtrafen. 
Petrus aber ſprach mit gilt. 
nenden Blicken zu ihr und zu 
ihrem Manne, der ſein Käpplein 


„Volk! Habt ihr 
genug am Werktag zum Schaffen 
und Raffen für euer armſeliges 


auch noch den Sonntag entweihen 
und nun gar die heilige Nacht? 
Wehe euch! Jetzt hat des Herr- 
gotts Geduld ein Ende, und er 


verkünden. Ihr ſollt von heute 
ab verdammt ſein zu ewiger 
Plackerei. Du, Meinhard, kommſt 
auf den vollen Mond da oben, 


in, der Sonne. 
er nur daran, wie es ſein eigen. Hab und 
wartet, jetzt wird unſeres lieben Herr⸗ 


Botts Geduld wohl erſchöpft ſein, und er wird mir erlauben, da | S 
Damit übergab er den großen 


der Apoſtel, der gerade an der 2 
Reihe war,. ihn in feiner Abweſen. 
heit zu vertreten, und lief, ſo eilig 


um ſich Vollmacht file fen in. 
ſchreiten geben zu laſſen. Denn 
nichts iſt verächtlicher als der Geiz 
harter Herzen. Wer im Leichtſinn 
verſchwendet, ſindet eher Verzei. 
hung als der Knauſer, der niemals 
daran denkt, ſich um ſeine armen 
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ſich der heilige Petrus dann auf 
Walddorf an, als die Kirchgänger 


Lichter darin erloſchen. Vor Bauer 


Haus zu folgen, und wetterte los: 
„Macht, daß Ihr fortkommt, Alter! 
Hier bei uns gibt's nichts für Land. 


vom Kopf geriſſen hatte und ihn 
ſchuldbewußt anſah: „Ihr gottloſes 
noch nicht Seit 


irdiſches Daſein? Müßt ihr immer 


läßt euch durch mich ſeine Strafe 
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der lachend durchs Fenſter ber, 
einſchaut und ſich freut, daß er 
endlich einmal einen Bewohner 
lriegen ſoll. Dein Reiſigbündel 
auf dem Rücken nimmſt du mit, 
ſo groß und ſchwer es iſt, und 
du wirſt es nicht los bis zum 
jüngften Tage. Du aber, Weib, 
ſollſt mitten in die liebe Sonne 
hineingeſetzt werden mitſamt dei⸗ 
nem Spinnrocken, und da ſollſt 
du ſpinnen und ſpinnen Tag und 
Nacht lauter goldene Fäden ohne 
Raſt und Ruh, und der Schweiß ſoll 
dir dabei von der Stirn rinnen. So 
hat es unſer Herrgott geboten.“ 
Vergebens baten und flehten 
die beiden um Erlaß der Strafe; 
es geſchah, wie es Petrus ihnen 


verkündet. Und ob ſchon Jahr⸗ i ) . 
hunderte vergangen find, noch . 4 RE AY TA 
immer ftebt ber Mann mit dem 27, $7 ENTER 
Reiſigbündel im Mond, und feine E "af 


Frau fibt fpinnend in der Sonne. 


| Etwas zum 
Das Bienchen. m 

Es gibt aus frühen Zeiten her eine ſchöne Sage von einem 
kleinen Geſchehnis, das mit der Vertreibung Adams und Evas 
aus dem Paradieſe zuſammenhängt. 

Als ſie nämlich hinauszogen in die Verbannung, blieben alle 
ſchönen und ſeltenen Tiere und Vögel, die prächtigen Falter und 
leuchtenden Inſekten im Gottesgarten zurück, und nur ein 
einziges kleines geflügeltes Weſen, ein Bienchen, dem die beiden 
Verſtoßenen leid taten, ſchwirrte ſummend um ihre Köpfe unb 
begleitete ſie hinaus auf den dornigen Acker. Sg 

Und als Adam und Eva dort mit Seufzen ihr hartes Tage⸗ 
werk begannen, den Acker urbar zu machen, daß er ihnen den 
Lebensunterhalt gäbe, ſummte ihnen das Bienchen immer tröſtend 
zu: „Die Arbeit iſt ſüß! Ihr lernt's noch verſtehen!“ Und das 

kleine Tierchen, das im Paradieſe aus den herrlichſten Blumen 


mühelos den ſüßen Saft hätte ziehen können, mühte ſich nun um 


der Menſchen willen, aus den dürftigen Blümchen, die auf dem 
ſteinigen Grunde wuchſen, mit unendlichem Fleiß den Honig zu 
ſammeln, den es den beiden als ſüße Zukoſt zu dem ſauer er⸗ 
arbeiteten Brot geben konnte. Und das leiſe Summen klang 
ihnen immer wieder tröſtend ins Ohr und lehrte ſie Freude 

finden an der Arbeit. | | | | 
Iſt bas nicht ein hübſches Geſchichtchen vom fleißigen Bien- 
chen? Vielleicht denken wir jetzt im Sommer daran, wenn wir 
eins ſummen hören. „Die Arbeit iſt ſüß!“ ſummt es f Lie 
| | St. 


| Belohnte Sorgfalt. 

Es war einmal ein armer junger Hauſierer. Der lebte im 
18. Jahrhundert in Holland, und weil er nun einmal mit ſeinem 
Krämchen von Stadt zu Stadt zog, ſo übernahm er auch öfters 
Boten- und Vermittlungsgänge für Kaufleute, die im Leben 


ſchon ein gutes Stück weiter voran waren als er ſelbſt. Eines 


Tages ſprach er wieder bei einem wohlhabenden Kaufherrn vor 
und erkundigte ſich höflich, ob ihm dieſer irgend etwas mitzu⸗ 
geben habe. „Gern“, ſagte der Handelsherr, „würde ich dir 
etwas mitgeben — ich möchte nur wiſſen, wie du es heil und 
unverſehrt an Ort und Stelle bringen ſollteſt!“ | 

Unter ben Blumenfreunden erfreute fih nämlich zu jener Zeit 
die Aurikel einer großen Beliebtheit, und zwar zog man mit 
beſonderem Entzücken eine beſtimmte Sorte, die ſogenannte ge⸗ 
puderte Aurikel. Der ſamtartige Staub, der auf ihren Blüten 
lagerte, war durch das leiſeſte Lüftchen zu verwehen und machte 
die vielbewunderte Modeblume äußerſt empfindlich. 

Ein Geſchäftsfreund unſeres Handelsherrn, der gleich dieſem 
ein leidenſchaftlicher Blumenliebhaber war, aber in einer 
anderen Stadt wohnte, wünſchte nun auf das lebhafteſte, eine 
ſolche gepuderte Aurikel kennenzulernen; aber beſtand auch 


nötig, daß Du Dein ſelbſt angefertigtes Al 


blickt und dabei denkt: Wenn ich 


Stube am Kachelofen ſäße und 
mich wärmen könnte! 
wollte ich nicht wieder an bei, 


TE ligen Tagen in den Wald gehen 
TE und arbeiten! Gerne wollte ich 
Er von meinem Reichtum denen 
— mitteilen, die arm und alt und 
=- krank find! Und ber Frau in 
zz der Sonne iſt es nicht kalt, fon- 
dern ſiedeheiß, das iſt faſt noch 
SAF ſchlimmer. Auch fie denkt, wäh. 
SI rend [te ſpinnt und ſpinnt: Ach, 


D 
y 


wie wollte id) mein Leben anders 
führen, wenn 
die Erde könnte! Ja, ſo iſt das 
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Darum denkt, wenn ihr verbo, 
tene Dinge iun wollt, an den 
Mann im Mond und die Frau 
in der Sonne! Es ſoll nicht 
behauptet werden, daß ihr eines 
Tages für Ungehörigkeiten eine 
ähnliche Strafe bekommt, aber ein ſchlechtes Gewiſſen ſchmerzt 


NIS N ' 

| 10 

Ihr habt das ſicherlich ſchon geſehen, wie der Mann gebückt 
da oben auf dem kalten Mond ſteht und auf die Erde hinab⸗ 


ſehr. Deshalb ſei euch dieſe Geſchichte ein warnendes Beiſpiel. 


Nachdenken. 


nur die geringſte Hoffnung, die Blume, die nur in Gewächs⸗ 
häuſern ihr Leben zu verbringen pflegte, eine Reiſe machen zu 
laſſen, ohne daß fie ihren höchſten Reiz, den jo überaus flüch⸗ 
tigen Puderſtaub, einbüßen würde? Der junge Hauſierer ließ 
ſich den Fall erzählen, die Blume, um die es ſich handelte, zeigen 
und verſprach mit geheimnisvollem Lächeln, am anderen Tage 


wiederzukommen. 


Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien er auch wirklich, und was 
trug er unter dem Arm? Ein ſauberes Glaskäſtchen, in das 
er die koſtbare Blüte vorſichtig hineinſtellte, ſie mit Sorgfalt 
darin beſeſtigend, worauf er ſich mit ſeinem Schatz guten Mutes 
auf den Weg machte! Seiner rührenden Gewiſſenhaftigkeit ger 
lang es denn auch in der Tat, die teure Blume in tadelloſem Zu⸗ 
ſtande abzuliefern. Der reiche Handelsmann, der ſie zum Ge⸗ 
ſchenk erhielt, freute ſich über die Maßen, begnügte ſich aber 
nicht nur damit, den Überbringer, der fie während der ganzen 


Wanderung nicht aus den Augen gelaſſen und vor jeder Er⸗ 


ſchütterung bewahrt hatte, zu loben, ſondern erkundigte fid) 
freundlich nad) feinen perſönlichen Verhältniſſen und lieh dem 
jungen gewiſſenhaften Menſchen ein hübſches kleines Kapital, 


das dieſen in den Stand ſetzte, ſeinen Handel auszubauen und 


gründen. 


ſchließlich eines der größten Bankhäuſer Amſterdams du 


| Briefkaſten. A 
Viktor Buſſtus, Alfeld a. Leine, Du möchteft willen, wie das 
Markenalbum geklebt wird. Wenn Du damit meinſt, daß Du die 
einzelnen Blätter des Albums an ihrem einen Rand aneinander⸗ 
kleben wollteſt, fo tue das, bitte, lieber nicht. Es ijt vielmehr 
um hefteſt. Meinſt 
Du aber, daß Du wiſſen möchteſt, wie Du die Marken am beſten 
in Dein Album hineinklebſt, ſo haſt Du das inzwiſchen an dieſer 
Stelle leſen können. ` Gen e d ; 
E. M., Danzig. Du fragſt, ob es ratſam lei auf jeder sn 
Deines ſelbſtangefertigten Albums eine Spalte freizulaſſen un? 
dort die Preiſe Deiner Marken einzutragen. Das iſt ſchließlich 
Geſchmackſache; Du haſt vielleicht in gedruckten Alben derartige 
Spalten ſchon geſehen. Notwendig iſt es dann allerdings, da 
Du einen guten Katalog mit zuverläſſigen Preiſen zur Verfügung 
haſt. Laß Dich aber darauf aufmerkſam machen, daß nicht e 
GE unb bie Preiſe beim Briefmarkenſammeln die Haupt 
a 


che ſind, ſondern das muß einzig und allein die Freude an den 
arken fein! | 


Auflöſungen der Nätfel aus Nr. 26 der Kinder „Gartenlaube. 
Rätſel: Ameiſe, Meiſe. 


Figurenrätſel: Lombardei, EI z, Ammer, Navarra, 


Emden, Nil. 
Rätſel: Wenden. 


Nummer 7 
doch wieder in meiner warmen 


Gewiß 


ich wieder auf 


nun: Reue ift ein bitteres Kraut! 
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loch in derſelben Nacht feſtge⸗ 
J ſtellt wurde. T 


während 


lam die 


| heit zu einem Frühſchoppen im 


Thumb folgen 1 ermi- 
bet; folg dermaßen erwi⸗ 


„Dhol“ vi B 
Wäre do le lachend. „Das E 


Auch Thumb mußte an einen Vers, und 


Ahnherrn denken: | 
„Den beten Bock vom Herrn von Stoffeln 

Se Dat dieſes runde Bley getroffen. Ae 

Am liebſten hätte er die Worte gleich vertont, aber er war 
leider unmuſikaliſch wie ein Brett. So pfiff er ſie leiſe vor 
ſich hin, ungefähr nach der i 2 
Melodie des „Refervemianns“, 
denn die war ihm geläufig. 
Der Bock wog übrigens nicht 
weniger als 50 Pfund, wie 


RS 


„Die Kunde von dem ſeltenen 
Jagdglüc verbreitete ſich raſch er, 
man annehmen mochte. 
Querjt erfuhr fie der Briefträger, 
Thumb noch ſchlief, 

aud Guvimali zeigte ihm die 
Beute. Durch den Götterboten 
Nachricht 


Als 
mit dem Gehörn in 
: d gegen feine Gewohn⸗ 


effet erſchien, empfing ihn 
ET Tote Anna mit deinem 
fröhlichen er unſch, den 


$ rDunteión, Fräulein Annal | 

9 50 i 10 vergnügt, daß 
Ihnen glei i | 

Beben möchte!“ ? = dic 


etwas zu viel 
Sujet auf einmal!““ Und 


ann fügte ie eg 
Albeigens di zernſthaft hinzu: 


e i Els mir gar nicht beim Küſſen vor. 
ic mann. Nein, ſo ſehen Sie nicht aus, 
nicht.“ St: Se E Ee E. 


po 


ganz gewiß 


zwar an den des poetiſchen Pfannſtielſchen umfaßte mit raſchem Griff 


mäßige Vermittler 


Altes Mürterchen, Gemälde 


„Was?“ ſchrie er luſtig. „Soll ich's probieren?“ Und er - 


ihre fchlanfe Hüfte und wollte 
[ie an fid) ziehen. | M. 


Es kam aber nicht fo weit, denn eben betrat der berufs⸗ 
aller Neuigkeiten, der auf dem Rückweg 
ins Tal begriffen i 


Kirſchengeiſt zur weiteren Wanderung zu ſtärken. Die ſchöne 


+ 


Anna riß ſich los, machte dem 
Hauptmann eine ſpöttiſche Ver⸗ 
beugung und verſchwand, um 
das Mädchen zu ſchicken, denn. 
fie ſelbſt bediente nur die „vor⸗ 
nehmen“ Gäſte. Der Poſtbote, 
der ſich als Weltmann nicht 
merken ließ, welche Gedanken 
ihn bewegten, nahm gern die 
Einladung zu einem Schoppen 
an, ehe er jid) weiter auf den 
Weg machte. Durch ihn kam 
die Geſchichte von dem Bock und 
von der Anna nach Waldſtetten 
und von da etwas ausgeſchmückt 
ins Forsthaus. 
Der Förſter nickte nur finſter 
mit dem Kopf. Seine ſchlimm⸗ 
ſten Erwartungen waren be⸗ 
ſtätigt. Denn daß irgendein 
Mann in der Gegend wohnen 
Tönne, ohne der ſchwarzen Anna 
äðnachzuſtellen, hielt er von vorn⸗ 
˙iherein für ausgeſchloſſen. Den 
s Bock hätte er allenfalls noch ver⸗ 
ſchmerzt, aber die Anna galt ihm: 


TEYS 


mehr als zehn kapitale Böcke.) 
Dem Gehilfen aber war: 
die Anna vollkommen :gleich-: 
gültig. Er gönnte dem her⸗ 
gelaufenen Nachbar nicht den. 
beſten Bock des Revier s. 
Schon. am Nachmittag er- 
hielt das Schloß durch den 


f 


von W. Nus. 


Förſter Kunde von der Freveltat, wenigſtens foweit Je bem: vs 
Bod: betraf: Der gnietſchige alte Herr, der ja nach der Mzſicht 
des Steigwirts meinte, „daß alle Tierle, wo im Wald mm 
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| ſpringen, grad' ihm allein gehören“, ſagte nur: „Da haben 
wir den Salat!“ Und er fügte einige wenig ſchmeichelhafte 


Worte hinzu über die heutige Jägerei, die zu ſeiner Zeit 


viel beſſer geweſen ſei. | 


„Nicht nur, daß Sie ben Jagdherrn nicht zu Schuß bringen, 


davon will ich gar nicht reden, aber daß Sie nicht einmal Ihr 
Wild mehr ſchützen können vor jedem, der ſich an der Grenze 
einmal eine halbe Stunde lang hinklemmt, das hätte ich 
früher nicht für möglich gehalten! Wozu habe ich da noch 
Forſtſchutzbeamte? Es iſt das beſte, ich gebe das Jagen auf 


mit allem, was drum und dran hängt, und verpachte die 


Jagd an irgendeinen reichen Fabrikanten.“ 
„Damit ließ er den Förſter ſtehen. 


Der Ärger des Freiherrn war gewiß berechtigt, denn er 
hatte bisher, trotzdem man ſchon Anfang Juli ſchrieb, nur 


ein paar Böcke geſchoſſen, die ebenſogut hätten am Leben 


bleiben können. Aber der Förſter wußte ſich ſchuldlos, denn 
ſein Herr war eben in das Alter gekommen, wo man weniger 


Wert auf körperliche Anſtrengungen legt, und das Steigen 


und Klettern an den ſteilen Hängen wurde ihm immer be⸗ 
ſchwerlicher. | 

Im Gefühl, das feinige getan zu haben, kränkte den 
Förſter der Rüffel doppelt, und er gab ihn entſprechend an 
feinen Gehilfen weiter, wobei er bemerkte, daß die Jugend 
von heute lieber nachts in den Wirtshäuſern ſitze und dumme 
politiſche Geſpräche führe, ſtatt ſich im Wald aufzuhalten, 
wo fie hingehöre. 


Als der Freiherr am nächſten Tag das Blättchen bekam, 


knüllte er es zornig zuſammen, und als ſeine Tochter ſich 


neugierig der mißhandelten Preſſe annahm, konnte ſie 
einen Artikel finden, der überſchrieben war „Seltenes Weid⸗ 


mannsheil“ und der von einem Rehbock fabelte „mit dem 


unwahrſcheinlichen Gewicht von 60 Pfund, deſſen hirſch⸗ 


artige Hörner das Erſtaunen aller Fachleute erregen“. Der 
glückliche Erleger ſei der neue Eigentümer des Stichhofs bei 
Thaningen, der rühmlich bekannte Afrikaforſcher Hans 
Thumb. „Ein Weidmannsheil dem wackeren Nimrod!“ 
„Siehſt du, Papa,“ ſagte fie nicht weniger weiſe als der 
Förſter Blarer, „da muß man eben Tag und Nacht im Wald 
draußen ſein, ſtatt ſich zu Hauſe über den Reichstag zu 
ärgern.“ Zu 

„Ach was!“ brummte der Alte. „Da muß man eben Tag 
und Nacht an einer fremden Grenze hocken, ſtatt ſich zu 
Hauſe um feinen Acker zu kümmern! Das ift das ganze 

Geheimnis!“ ) nos 
| | ^i ne * ; 

Der Hauptmann hatte keine Ahnung davon, welche Ge- 
fühle er bei ſeinen Mitmenſchen im Tal durch ſeine Aben⸗ 
teuer auf verſchiedenen Gebieten erregt hatte. Und wenn 
er es gewußt hätte, ſo wäre es ihm wohl gleichgültig ge⸗ 
weſen. Er war ſich bewußt, die Jagd ſchonend und weid⸗ 
gerecht auszuüben, und ſeine Nachbarn mochten ſich dazu 
ſtellen, wie fie wollten. Er tat alles, um dem Wild hier oben 
das Leben angenehm zu machen, und ſeiner Büchſe fielen 
nur noch einige Kümmerer zum Opfer, um die es nicht 
ſchade war. Der Förſter von drunten hatte ſeinen Beſuch 
nicht wiederholt. Einmal hatte ihn Thumb auf einem Wald⸗ 
weg flüchtig geſehen und hatte ihn ſogar anrufen wollen, 
aber als er ihm winkte, tat der Grünrock, als habe er nichts 
wahrgenommen, und ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche. 
Deſto häufiger trieb ſich der Forſtgehilfe an der Grenze 
herum, trat dicht an den Grenzſtein heran und blieb, wenn 


Thumb ihm begegnete, mit dreiſtem Angeſicht ſtehen, als 


wolle er zeigen, daß er aufpaſſe, ob der Nachbar keine ver⸗ 
botenen Wege wandle. Aber Thumb beachtete ihn nicht. 
Auch um die ſchwarze Anna kümmerte er ſich nicht viel. 
Wenn ſie vielleicht erwartet hatte, daß er die Neckerei fort⸗ 
ſetzen werde, jo wurde fie enttäuſcht, denn er tat, als ob 
nie etwas vorgefallen ſei, begegnete ihr harmlos und eher 


Die Gartenlaube 


auf, und er griff nach ſeinem Glas, das in der Nähe liegen 


verſchwunden. Thumb wußte, daß er es neben ſich gelegt 


und ebenſowenig eine lange Gerte. Das Loch ſchien un⸗ 


ergründlich. Endlich wurde ein Stein an eine lange IF, 


hier eine von den großen Höhlen entdeckte, an 


etwas zurückhaltend und gab ihr keine Gelegenheit mehr, 


darüber nachzudenken, wie ein ehemaliger kaiſerlicher 


Hauptmann der Schutztruppe etwa beim Küſſen ausſehen 
möge. AO "c 
Etwas anderes beſchäftigte ihn mehr. Er war wieder 
auf Entdeckerpfaden. Als er einmal, wie ſo oft, an einem 
der Felsvorſprünge ſaß und ins Weite blickte, während 
Guvimali dabeilag, fiel ihm irgendein Punkt in der Ferne 


mußte. Aber er fand es nicht. SCH 


.. „Suvimalil” ſagte der Hauptmann, der feine tropiſchen lr 
Gewohnheiten noch nicht ganz abgelegt hatte. 


„Bwanal“ rief dieſer und ſprang auf die Füße. 

„Fernglas!“ befahl Thumb, ohne ſich umzuſehen, und 
langte mit der Hand hinter fi. — — ^ — 5^ —— | 

Der Schwarze ſuchte eifrig umher, aber bas Glas war 


hatte, aber Herr und Diener konnten es nicht finden. 
„Zum Teufel!“ rief der Hauptmann. „Wo kann das 
Ding ſtecken?“ "E d MN 


Da deutete ber Neger auf ein kleines Loch im | Gejtein, 11 
einen Spalt, nicht größer als die Röhre eines Fuchsbaues. jd 
Dort mußte das Glas hineingeraten fein. Etwas anderes jii 


war nicht möglich. BER SS | 
Guvimali legte fih auf die Erde und griff mit dem Arm 
in die Offnung, ſoweit es ging. Aber er fand nichts und 


machte ein dummes Geſicht. Auch der Spazierſtock des | 


Hauptmanns genügte nicht, um auf den Grund zu kommen, 


Schnur gebunden und hineingelaſſen, und es ergab ſich, daß 
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die Höhle mehrere Meter tief ſein mußte und zudem unten 


bedeutend erweitert, denn man konnte wahrnehmen, daß 
der Stein hin und her ſchwang, ehe er auf den Grund kam. 
Das Fernglas war verloren, wenn es nicht gelang, dort 
hineinzukommen. | 


Das Loch von oben zu erweitern, hätte große Mühe 


gemacht. So blieb nichts übrig, als zu ſehen, ob nicht 
noch unter dem Steilabfall ein weiterer Zugang wäre. 


Die beiden hängten als Marke einen Aſt über den Fels 


und ſuchten den nächſten Abſtieg. Dann bahnten ſie fid 
ihren Weg durch Geſtrüpp und Felsbrocken bis unter den 
bezeichneten Punkt. Aber da war nichts zu finden als eine 


glatte, ſenkrechte Wand, fo hoch wie der Giebel des Stich⸗ 


hofes. Doch etwas ſeitwärts von dieſem Felſen ſah die 


Sache anders aus. Ein Spalt war ſichtbar, aber ausgefüllt 


mit Erde und Geröll und von Geſträuch überwuchert. Es war 


immerhin möglich, daß hier einmal eine Offnung geweſen 
war, die mit der Höhle in Verbindung ſtand und deren 
Freilegung mit Spaten und Hacke nicht allzu ſchwierig 


ſchien. | 

Guvimali mußte gleich die Werkzeuge vom Hofe holen, und 
während er fort war, konnte Thumb der Phantaſie wieder 
einmal die Zügel ſchießen laſſen. Wie wäre es, wenn er 
denen die 
Schwäbiſche Alb ja fo reich Wt? Eine neue Nebeihil'e 
wie die beim Lichtenſtein? Oder ein „Wuotesloch“, das noch 


feinen Namen durch die Jahrhunderte des Chriſtentum 


bis heute unverändert vom Gott Wotan herleitete? Ale 


die alten Geſchichten aus feinen Büchern fielen ihm em. 


Die große Karlshöhle bei Erpfingen mit ihren prübiiot" 
ſchen Funden hatte ihre Entdeckung einem ähnlichen Zu- 
fall verdankt. Der Dorfſchulmeiſter war fpazierengegan 
gen, um Flöte zu blaſen oder fi) ſonſt in. der Natur iP 


erbauen, und hatte auf geheimnisvolle Weiſe ſeine Schnupf. 


tabaksdoſe verloren, bis die aufgebotene Schuljugend ri 
das Loch entdeckte, das in den Berg führte. Oder ei 


Mönch hatte ſich zum Schlafen niedergelegt und hatte bar? 


einen kalten Luftzug, ber aus dem Berge kam, einen ſteifen 
Hals davongetragen, worauf er der Sache auf den Grun 


= Summer 4 | | 


nd wi ` 
er Wein! 
OESCH 


in kopf 


he, | 


ën mi d 


nächſten 


ununterbro 


| wüßte! : Dder b 


Nummer 28 RE 


Angriff 


Der site und zweite Ver 


Expedi on zum dritten uch, den Gipfel des höchſten Ber 


ale auf, verlor zwei der beſten Bergſteiger un 
ging und eine Höhle fand. Oder Jäger, die einen Fuchs⸗ 
v im Felſen ſprengten, hatten die Entdeckung gemacht, 
daß die Füchſe die Erben verſchollener menſchlicher Höhlen⸗ 
waren. Höhlen gab es ja zu Dutzenden 


, Pracht ihrer Stalaktiten ſolange jedem 
menschlichen Auge verborgen geblieben war, als auch folche, 
T in düſterer Einſamkeit lagen, in der nur der Uhu 
pi, niemand ſich um die weitere Erſchließung gekümmert 
Bald kam der Sch SE : eL 6 
glaubte immer noch, f 
glas, an das Thumb 
arbeiteten abwechſelnd, fo daß 
a lief und der 

chläge auf das Geſtein widerhallte. 


es gelte allein dem verlorenen Fern⸗ 
ihnen der Schweiß von der 


der ſie gruben, konnte 
ſie auf 
Morgen 


ing es an ſein Werk fortzuſetzen. Aber in der Nacht 


zu regnen, und es regnete acht Tage lang faſt 
machen war. 

, Pfarrer von feiner Cntbedung 
| „Höhlenſage“ gebe 


Thumb erzählte d 
s fragte, s Dem 
oder o men ſonſt keine Nachrichten habe. 

ac. SES" meinte der 
och, warten Sie einmal. Es gibt da ſo eine 


rt Sag, m i 
t Cage ober wie man es nennen 


eli a igen Steigwirts, dem damals auch Ihr Stichhof 
| MNT ein großer Wilderer und ſoll im Wald irgend⸗ 
verborgenen 


einen 


x aa d un 


auf ben 9X 
es der Erde p erklimmen, war tro 


muß jetzt waheſcheinlich 


ſolche, die jetzt von elektriſchem Licht er⸗ 
und von einer geſchwätzigen Touriſtenſchar beſucht 


"n Vefen trieb und deren Zugang wieder verſchüttet lag, 


mit Spitzhacke und Schaufel. Er 
ſchon längſt nicht mehr dachte. Beide 


Wald von dem hellen Klirren der 


den feſten Felſen. Thumb beſchloß, am 


Unterſchlupf gehabt haben. Möglicher⸗ 


weiſe kann das auch 
muß es wohl 
ſoll ſeine Waffen und | 
damit fie in feiner Behauſung nicht aufgefunden würden, 


ereſt. 


ungeheurer Strapazen mißlungen. Im rühling 
unvereichteter Sache Agen, $ 
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Aufnahme Times, ` i 


brach die englifche 
Der Bergrieſe biete dee 


eine Höhle geweſen f ein. | Jedenfalls | 
eine trockene Stelle geweſen fein, denn er 
ſeine Beute dort verborgen haben, 


wenn man einmal Hausſuchung hielt.“ 
„Näheres weiß man nicht darüber?“ 


„Leider nicht. Ich habe dieſe alten 
Bauern, der längſt geſtorben iſt. 
tradition“ der jetzigen Pfannſtiels 


nicht. 


geweſen ſein. 
ſammentreffen 


zweien wurde dabei erſchoſſen. | 
ſtetten begraben, und an der Stelle im 


Jägermordplatz 


Gedenkſtein errichtet. Es muß aber der 


Der Steigwirt will jedenfalls nichts 
ſeinem Großvater hören. 
„Ja, der Mann ſoll einen 
„Ob er es getan hat, weiß 


Geſchichten von einem 
Und ob die Familien- 
ſo weit reicht, weiß ich 

| mehr von 
Sie wiſſen wohl, warum?“ 
Förſter erſchoſſen haben.“ 

ich nicht, aber es wird wohl ſo 
Quei Stoffelnſche Förſter hatten ein Zu⸗ 
mit einem Wilderer, und einer von den 
Er liegt unten in Wald- 
Wald, die noch heute 
Stoffeln ihm einen 
Pfannſtiel geweſen 


Le 


heißt, hat die Familie 


ſein, denn er blieb von dieſer geit an verſchwunden. Mein 


alter Gewährsmann meinte, 

aud) nicht 
wo er den tödlichen Schuß getan hatte, 
funden, die ſich 
Förſter meinte, 


aber jedenfalls 


er ſei nach Amerika geflüchtet, 
nicht unverletzt, denn man habe da, 
Blutſpuren ge⸗ 
im Walde verloren, und der überlebende 
er habe den Wilderer ſicher getroffen.“ 


„Es wäre aber für einen Verwundeten ſchwer geweſen, 


ſich ins Ausland durchzuſchlagen.“ 


„Wer weiß? | 


Vielleicht war er nur leicht verwundet.“ 


„Wann war denn dieſe finſtere Geſchichte?“ i 


„So um 1850 herum, | Dirt: 
war Damals ein ganz junger Menſch, nod) feine zwanzig 
Jahre alt, und von ihm erzählt man ſich — aber ich weiß 


* 


Der Vater des jetzigen Steigwirts 
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nachreden.“ 


„Ich weiß, Herr Pfarrer, was Sie meinen. Auch ich 
habe davon gehört. Man ſagt, der zweite Förſter [oll auch 
nicht mehr lange gelebt haben.““ | 

„So ijt es. Aber dafür, daß ber verſtorbene Pfannſtiel 
ſchuld daran war, fehlt es an jedem Beweis. Soviel id) 
gehört habe, iſt dieſer Förſter irgendwo abgeſtürzt und da⸗ 
durch zu Tode gekommen. Und den Anlaß zu dem Gerücht 
hat wohl der Pfannſtiel ſelbſt gegeben, denn er war zeit⸗ 
lebens ein finſterer, verfchloffener Menſch, dem jedermann 
auswich. Ich habe ihn noch gekannt. Und wegen ſeines 
Weſens meinten die Leute wohl, er habe ſeinen Vater ge⸗ 
rächt und den Förſter umgebracht, und deshalb könne er 
ſeines Lebens nicht froh werden.“ | ` 

„Nun, der jetzige Steigwirt ift jedenfalls ganz gemütlich 
und gegen mich war er ſeither immer ſehr ordentlich und 
gefällig.” D 

Der Pfarrer erwiderte nichts. | 


„Aber, Herr Pfarrer, um auf meine Höhle zurückzu⸗ 


kommen — an dem etwaigen Unterſchlupf bes ſeligen oder 


‚unfeligen Pfannſtiel liegt mir eigentlich nicht viel. Ich 
hätte viel lieber die Wohnſtelle meiner Steinzeitmenſchen 


gefunden, Sie wiſſen, die, von denen die Wildgruben 
herſtammen.“ | 


„Man muß nicht alles auf einmal haben wollen, Herr 8 b 


Hauptmann“, ſagte der Pfarrer lachend. „Ich glaube, daß 
ſich die Menſchen der Steinzeit die Höhlen nur im Sommer 


vorübergehend als Jagdlager ausgeſucht haben, man hätte 


ſonſt in den benachbarten Höhlen viel mehr Spuren von 
ihnen finden müſſen, beſonders auch ihre Fabriken“, in 
denen ſie ihre kunſtreichen Werkzeuge herſtellten. Aber da 
waren immer, ſoviel ich unterrichtet bin, nur Feuerſtellen, 
Refte von Tierknochen und allenfalls ein paar vergeſſene 
Pfeilſpitzen. Und Waſſer war auch nicht in der Nähel 
Ihren Pithecanthropus finden Sie jedenfalls nicht bei uns 


auf der Alb, ſolang' Sie auch ſuchen mögen!“ 


„Wer weiß“, ſagte Thumb. 
falls.“ | | 
Und er erhob fij, um zu geben. — | | 
Sobald das Wetter wieder ſchön war, machte er Déi an 

die Arbeit. LE | 
Soviel jtanb feft, in dem Felſen war eine Höhle oder 
wenigſtens ein großes Loch. Von der Seite war ihm nicht 
beizukommen. Von oben hätte man mit Dynamit ſprengen 
müſſen, um die Offnung zu erweitern. Wie wäre es, wenn 
man verſuchte, von unten heranzukommen? | 
An einer Stelle hing der Fels etwas über, und ba jab 


„Suchen werde ich jeden⸗ 


es faſt aus, als ob hier das ſteinerne Dach vom Rauch 


geſchwärzt ſei. Thumb verhehlte ſich nicht, daß irgendein 
harmloſes Feuer, das Holzhauer an geſchützter Stelle an⸗ 


gelegt hatten, die Urſache ſein könne. Es konnte aber auch 


anders ſein. War hier vielleicht früher eine Offnung, 
durch die Rauch aus der Höhle abgezogen war? — Am 
Grunde des Felſens war nichts wahrzunehmen, was auf 
einen Zugang deutete. Alſo mußte Humus, Lehm und Fels⸗ 
geröll weggeräumt und der Grund freigelegt werden, dann 
konnte man weiterſehen. : 


„Die Arbeit ging verhältnismäßig leicht vonſtatten, denn 


es fanden ſich an der Stelle keine größeren Felsbrocken. 


Nur Baumwurzeln mußten beſeitigt werden. Wie ein 


kleiner Wall türmte ſich bald die Erde um den Fuß der 


Wand. Als der Graben ziemlich tief war und Thumb eben 
einen gewaltigen Schlag mit der Spitzhacke tat, fand ſein 
Werkzeug keinen Widerſtand. Vor ſeinen Füßen gähnte 
ein finſteres Loch, das in den Felſen führte und das ſich 
leicht erweitern ließ. | | 
„Hurral“ ſchrie der Hauptmann aus voller Kehle. 


Die Gartenlaube 


nicht, ob ich Ihnen das ſagen ſoll. Er iſt ja auch ſchon 
lange tot, und ich möchte feinem Unſchuldigen etwas Übles 


Augen an das Dämmerlicht gewöhnt hatten. 
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Auch Guvimali ſprang mit feinem Spaten hinzu. Im 


Nu hatten beide die Offnung vollends freigelegt, die groß 


genug war, um einen Menſchen in gebückter Haltung durch⸗ 


zulaſſen, und beide krochen in den feuchten, dämmerigen 
Raum, der ſich nach innen erweiterte und bald ein auf⸗ 


rechtes Stehen zuließ. Eine eiskalte modrige Luft herrſchte 


da drinnen. Zu ſehen war vorläufig nichts, bis ſich die 

„Nur vorſichtig! Nichts verderben, was daliegen könnte“ 
ſagte Thumb. „Höre, Guvimali, du mußt ſofort nach dem 
Stich und einige Kerzen, meine elektriſche Taſchenlampe 


und ein Seil holen! Man weiß nicht, wozu man es brauchen 


kann.“ 


Aber der Neger hob die Hand und deutete entſetzt nach 
der Wand, wo am Boden ein weißer Fleck ſichtbar war. 


Es war ein Totenſchädel, der geſpenſtig aus tiefen Augen⸗ 
höhlen auf die Eindringlinge ſtarrte. Er lag eingebettet 
in eine dicke Schicht von vermodertem Laub, das wohl der 
Wind durch eine Offnung weiter hinten in der Decke 
hereingeweht hatte. Denn daß dieſe Höhle mit dem Loch, 


durch bas das Fernglas gefallen war, in Verbindung ſtand, 


bewies der Zugwind, der jetzt ungehindert durch die 


Höhle ſtrich. 


Auch Thumb fuhr unwillkürlich zuſammen und faßte ſeine 


Hacke feſter. 


ehl“ 
Aber der Schwarze ſprudelte angſtvoll in ſeiner heimi⸗ 


ſchen Mundart eine Menge von Worten hervor, aus denen 


zu entnehmen war, daß hier eine große „Daua“, ein Zauber, 


ſei und daß der Bwana kubwa doch nicht mit den Geiſtern 


kämpfen möge, die dieſe Höhle bewohnten. Er faßte ſeinen 
Herrn am Arm und wollte ihn fortziehen. 
„Dummes Zeug!” rief Thumb, denn er wußte, daß bet 


Mut am ſchnellſten durch Grobheit in die Seele zurück 


gerufen wird. „Schäm' dich, du altes Weib! Mach', daß 
du fortkommſt, und hole die Sachen! Ein Krieger wird ſich 
nicht vor einem toten Menſchen fürchten! — Ich werde 
draußen auf dich warten“, fügte er hinzu, als der Neger 
immer noch zögerte. | PT 

Draußen im hellen Sonnenlicht hatte Guvimali feine 
Furcht bald überwunden. Geſchwind wie ein Eichhorn 
ſprang er davon, während der Hauptmann ſich bemühte, 
den Zugang zur Höhle zu verbeſſern, wobei ihm tauſend 
Gedanken über ſeine Entdeckung durch den Kopf gingen. 
Was hatte er gefunden? Höchſtwahrſcheinlich die letzte 
Zufluchtſtätte des alten Pfannſtiel, der ſich verwundet 
dorthin geflüchtet hatte, um elend zu verenden wie ein 
angeſchoſſenes Wild. 

Vielleicht hatte die Höhle noch einen anderen Eingang? 


Aber das würde man bald erfahren. Vielleicht war hier 


der Zugang geweſen und im Lauf der Jahrzehnte ver] chüttet 

worden durch Laub und Reiſig und durch die Erde, die 

von Regen und Schneeſchmelze herabgeſchwemmt war. 
Der Hauptmann kroch wieder in den Stollen hinein und 


betrat ben dämmerigen Raum, in dem keine andere Geld: 


ſchaft war als das Skelett in der Ecke. Mit dem Fuße 
ſcharrte er Laub und Moder beiſeite, bis der Kopf ganz 
frei lag, grünlich⸗weiß und gut erhalten, nur einige Zähne 


fehlten. Und unter der Schicht war noch mehr. In dem 


weichen Grund ſtieß der Fuß des Beſuchers auf einen De 
Gegenſtand. Thumb legte ihn frei und hob ibn auf. Es 
war ein ſtark verroſtetes Gewehr, eine einläufige Vorder⸗ 
laderbüchſe von kleinem Kaliber, offenbar zum Schuß be⸗ 


reit, denn der Hahn war noch geſpannt, und ein verroſtetes 


Zündhütchen ſaß auf dem Stift. Der tote Jäger war ni E 
allein verendet; feine treue Waffe war noch bei ihm = 
damit die Möglichkeit, Déi bis zum letzten Atemzug ora 
die Verfolger zu wehren, wenn fie es etwa wagen ſollten, 
ihm bis in ſein Verſteck nachzuſpüren. 


„Ein Schädel“, ſagte er dann ruhig. „Beeile dich und 
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bis fi h Das Gehör mancher Tiere übertrifft an Schärfe oft weit das 
unſere, es ſcheint für feinere Wellenlängen und für eine geringere 


VON KARL WESTERMEYER 
Mit Zeichnungen von M. Pathe. 


bei anderen Tieren draußen in der Natur finden wir dieſes Ge— 
dächtnis für beſtimmte Geräuſche und Töne. Das Vogelpärchen 
verſtändigt ſich durch Lockrufe; das Wild im Walde kennt die 
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BU orafheifung bei Tieren 
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gen fii Schwingungsſtärke beſonders eingerichtet zu ſein. Mäuſe, Meer- | Së 
tt wie ſchweinchen und ähnliche Kleintiere, die bei ſchwachen Geräuſchen ihm geltenden eigenartigen Brunſtlaute, läßt ſich allerdings auch SE 3 
le ſchon fliehen, zeigen bei Tonwirkungen ein [onberbares Ver. manchmal durch die täuſchend ähnlichen Lockpfeifen des Jägers E. 
| überliſten. Wir werden nachher ſehen, wie das akuſtiſche Ge— Ev. 


l 
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ab ſpitzen fie die Ohren oder laufen haupt erſt möglich machen kann. 
(NS gar erſchreckt davon. Preyers Ver: Unter den Haustieren iſt beſon⸗ 
fen d ſuche mit Meerſchweinchen haben bei ders der Hund für Muſikeinwirkun⸗ 
d akuſtiſchen Reizen innerhalb der gen empfänglich. Geſang oder das 
5 oole hohen Grenze von 1000 bis zu 41 000 Spiel auf Inſtrumenten wirken auf 
ihn belebend, und ſein Luſtgefühl 


Schwingungen (in der Sekunde) 
ſtarke Reaktionen gezeitigt; wobei 


É alten. Auf mittlere und tiefe Töne reagieren z. B. bie Mäuſe 
gar nicht; erft bei hohen oder ſchrillen Klanggebilden (Kniſtern. 


dächtnis eine Dreſſur mancher Tiere erleichtert und die Abrich⸗ 


tung unſerer Zimmervögel über⸗ 


weiß er durch Bellen und muntere 
Sprünge auszudrücken. Das Geheul 


ue wir uns vergegenwärtigen müffen, | 
huj V daß die höchſten der für uns in der der Hunde bei öffentlichen Plab- 
MMuſik brauchbaren Töne nur bis konzerten iſt kein Ausdruck des Miß⸗ 
etwa 4000 Schwingungen hinauf- vergnügens (ſie könnten ja fort⸗ 
laufen), ſondern ein Zeichen der Cr- 


reichen. Wir hören das Flügelſurren 
und ⸗ſummen mancher Inſekten; 


kung ift, ob darin nicht eine Täu⸗ 
ſchung der Bewegungsanſchauung 
liegt. Kontrollieren wir nicht unfer- 
eigene Gliederbewegung auch durch 


a hie qugen? Sollten Käfer, Fliegen, 


d f 


ji i | $ 


í falls ift es bei Tierver- 
Suchen gefährlich, unſere 


3 ücken uſw. nicht ebenfalls ihre Flugbewegungen ſehen können 
und in der Gehörfähigkeit nicht dafür auf bedeutend höhere 
Schwingungszahlen eingeſtellt fein? Möglicherweiſe hört die 
E sum Licht drängende Motte ultrarote, d. h. Wärmewellen oder 
aber die für uns ſichtbaren Lichtſchwingungen. Vielleicht vermag 
it ultraviolette Strahlen, die uns nur durch Laboratoriums- 
- Upermente erkennbar werden, auch wirklich zu ſehen. Jeden— 
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Die Karpfen werden mit einer Glocke zum 


gerufen. 
gen. 


von Trillerpfeifen und Hörnern. 
truppen, übt die Militärmuſik auch auf Kavalleriepferde eine 
fajt elektriſierende Wirkung aus. 
Schritt, wölbt die Bruſt und den ſtolzen Hals. 
die ſchwungvolle Melodie und das Schlagzeug bei den Tieren 
den Blutkreislauf belebe, ſie munterer, widerſtandsfähiger und 


griffenheit. Beſonders elegiſche, 
etwas ſentimentale Muſik bewirkt 


Volkswort. Wer Gelegenheit gehabt 
hat, Soldatenpferde zu beohachten, 
iſt erſtaunt geweſen über ihre Emp— 
fänglichkeit für 


Wie auf marſchierende Fuß— 
Der Rhythmus ſtrafft den 
Es iſt, als ob 


mutiger mache. Sicherlich 
haben dieſe ſcheinbar ſeeli— 
ſchen Erregungen ganz ein— 


Gehörempfindun⸗ 
Sie lernen ſchnell die Bedeutung der einzelnen Signale 
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aber es iſt fraglich, ob das nicht eine A 
nur relativ gültige Gehörserfcei- S die ſtärkſte Erregung; der Hund j 
as) wimmert oder „weint“ nach dem ! 
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d ſpeziell organiſierte Gin- 

%% estätigkeit immer als fache phyſiologiſche Grund— 

| à Maßſtab anzulegen. Bei bedingungen, wie ſchon an— 

N d Tierexperimenten tappen gedeutet wurde. Der Cin 

Ge wir zu leicht im Dunkeln; fluß der Sinnestätigkeit N 
auf den menſchlichen und 


nur relativ gültige €r- 
lenntnistatſachen laſſen 


tieriſchen Stoffwechſel iſt 
von der Wiſſenſchaft immer 


LIS 


, fi hier feftftellen, 
i Wir fragen nun nach ? 


der Wirkung von Tönen 
oder von Stimmlauten auf 
die ſogenannte Tierſeele. 
Bekannt iſt, daß unſere ge- 
zähmten Haustiere ihren 
perrn rein gehörsmäßig 
erkennen können. Der 
Hund hört ſchon am 
Schritt das Nahen ſeines 
HGebieters, ebenſo das 
Pferd. Auf Lockrufe re⸗ 
gieren Katzen, Hühner, 
Tauben uſw. gewöhnlich 
fort, weil das febr oft 
das Beiden zur Fütterung 
We t An Karpfenteichen 
vc Eon mit einer Klin: 
gel schließlich die Karpfen 
zu den Futterplätzen ru- 
g fen, ein Beweis, daß diefe 
dere auch ohne „Gehör“ 
akuſtiſch reizbar fein müſ⸗ 
ſen und die vom Waſſer 
i fortgeleiteten Tonwellen 
| wahrnehmen können. Auch 
n 
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Die Erregung des Hundes 
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E Tamburins macht er, wenn aud) 
manchmal nicht ſo ganz frei⸗ 
willig, ſeine poſſierlichen Runden 
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noch nicht genügend erforſcht worden. Welches Gefühl für Takt 
Hund Rhythmus im Tiere ftedt, kann man auch am Tanzbären 
beobachten. Zum Geſang des Führers und zum Klang des 


auf den Hinterbeinen. Mäuſe 
ſcheinen an der Muſik ein be⸗ 


ſonderes Wohlgefallen zu haben; 


Tropen 


man hat iw alten, tagtäglich be- 


nutzten Klavieren ſchon ganze 


Mäuſeneſter gefunden. Der Ver⸗ 
faſſer ſah vor einiger Zeit in 
einem dichtgefüllten Konzertſaal, 
wie nacheinander zwei Mäuſe 

durch das Muſizieren herbeige⸗ 
lockt waren, ſich durch das ſtärkſte 
Otcheſtertutti nicht ſtören ließen, 
ſondern erſt durch Geräuſche un: | 
ruhig gewordener PDamenftiefel | 
verſcheucht wurden. Im „Ratten⸗ 
fänger von Hameln“ haben wir 


den ſagenhaften Niederſchlag der 
Volksmeinung über die Muſik⸗ 
wirkung auf dieſe unbeliebten 
Nager. A. Brehm behauptet in 
ſeinem „Tierleben“ z. B. auch 


von der ſcheuen Eidechſe, daß ſie 


mit dem Klang einer einfachen 


Weidenpfeife anzulocken und ganz e 


in die Nähe des Spielenden zu 


führen fei. Rätſelhaft ift die faſt 
hypnotiſche Wirkung ber Muſik 


auf Schlangen. Es gibt in den 
n beſondere Schlangen⸗ 
beſchwörer, die zu Schauzwecken 


ſelbſt giftige Reptilien vorführen 


(Brillenſchlangen uſw.), indem 
ſie dieſe mit den eintönigen Me⸗ 


lodien von Flöten und Dudel⸗ 


ſackpfeifen erſt zum Aufwärts⸗ 
ringeln erregen und ſchließlich 


durch das fortdauernde Spiel einſchläfern. Einen anderen Fall 
aus dem exotiſchen Tierreich erzählte ein Miſſionar in einem 
Miſſionsblatt. Wie er in Indien eines Abends plötzlich auf 
den Stufen zur offenen Hausveranda einen Königstiger ſtehen 
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Der Rattenfänger von Hameln. 
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bald ruhig und freundlich, bal 
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liſche Erregbarkeit nach. Sie horchen aufmerkſam auf bie Töne 
eines Inſtrumentes, werden je nach dem Ausdruck der Mufit. 
d unruhig bis zur Wut geſtimmt. 
Muſikfreunde haben ja durch die 
Biographen von der berühmten 


„Spinne Ludwig Spohrs“ gehört, 


die ſich immer beim Spiel des 


|. weltbekannten Virtuoſen von der 
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Der Tanzbär hebt die Beine nach der Muſik der Drehorgel. l 


ieh, in feiner Sodes- 
angſt auf einem nahe er, 
reichbaren Harmonium 
einen Choral fpielte und 
damit das durch Cr- 
ſtaunen gebannte und 
furchtſam gewordene 
Raubtier verſcheuchte. 
Der Naturforſcher Mar⸗ 
ſhall ſagt den Elefanten 
ebenfalls große muſika⸗ 


Decke bis in die Nähe des In⸗ 


ſtrumentes herabgelaſſen haben 


fol. Ein ſprechendes Beiſpiel für 
akuſtiſche Reaktivität auch bei 
tiefſtehenden Tierklaſſen. 
Über die Stimmen der Tiere 
wäre noch einiges zu ſagen. Vor⸗ 
wiegend ſind es die höheren 
Gattungen, die mit Stimmwerk⸗ 
zeugen ausgeſtattet ſind. Der 
Kehlkopf der Säugetiere ähnelt 
auffallend dem des Menſchen. 


Unſere Sprache hat für die tieri⸗ 


ſchen Lautäußerungen trefflich 
unterſcheidende und charakteri 
ſierende Wortbezeichnungen ge 
ſchaffen, z. B. Brüllen, Brummen, 
Bellen, Blöken, Heulen, Wiehern, 


Krähen, Miauen, Qualen uſw. 


Akuſtiſch betrachtet, gehören die 
damit bezeichneten Tierſtimmen 


in das Gebiet der nichtperiodi | 
ſchen Geräuſche. Ihre Wirkung 


auf muſikgewohnte Ohren hat ge⸗ 


wöhnlich Tendenzen des Unhar⸗ 


moniſch⸗Komiſchen, was die Ent: 
ſtehung des bekannten Tiermär 
chens „Die Bremer. Stadtmuſt⸗ 
kanten“ erklärlich werden läßt. 
So etwas wie konzertante 
Stimmbetätigung haben Natur- 
forſcher bei den Brüllaffen der 
ſüdamerikaniſchen Urwälder ge 
achtet. Namentlich morgens un 


abends ertönt ihre unbeſchreibliche „Muſik“: Die alten Zomm: 
chen als Vorſänger jegen fid) einander gegenüber, und bald na 
dem Beginn fällt der Chor der Ungeübten mit ein. 
ſäcke und ber zu einer großen Reſonanztrommel mer 
Kehlkopf dienen zur Tonerzeugung. Ahnliche Stimmenſembles 
können wir bei den Abendkonzerten unſerer Fröſche beobachten, 
‚bei denen auch ein alter „Kantor“ die Führung übernimmt. 
Die eigentlichen Sonmeifter, | Mäe 
bis zuletzt aufgeſpart, es find unfere Singvögel und die tropisch. 
Papageien. Ihr Stimmorgan weicht weſentlich ab von dem 
Säugetiere. Mit Ausnahme der Strauße, Störche und 


Weite Kehl- 
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unter den Tieren haben wir un 


Geier 


haben nämlich alle Vögel einen doppelten Kehlkopf. 1 l 
der obere anatomiſch wie der der Säugetiere eingeriche de 
aber ſtimmlich nicht in Betracht kommt, iſt der untere das id lieg 
Inſtrument der befiederten Sänger. Er heißt Syrind und! 
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Nummer 28 
flieht die Tatſache, daß vor allem 
die Männden fingen, die Liebes 
werber, die auf dieſe Weiſe die 
SGSunſt bes Vogelweibchens zu er⸗ 
ringen trachten. Alte Männchen 
ſind natürlich die routinierteſten 
Sänger, und die noch ſtümperhaf. | 
ten Jungen machen es bald eifrig er 
ihren Lehrmeiſtern nach. PAR TON: 
Die muſikaliſche Qualität der en 
kommen fie in unſere Breiten: Vogelſlimmen hat oft die Muſik⸗ | ` 
nur für ein Commerengagement; ES; Ne forſcher beſchäftigt; zahlreiche 
im Winter bleiben nur Hänfling, , ᷑ ́⏑ůw 8 MEE Lor E da JUDA  Zheotetiler. leugnen beim Vogel⸗ 
Goldammer, Finken, Haubenler- PAR o Aa N, EE gefang bie Identität mit den in | | 
den und der Zaunkönig zurück. | K A der Muſtk geltenden Tonverhält . E 
Das bei den Vögeln voran: niſſen. Aber der Volksmund läßt 
dene Gedächtnis für Tonfolgen die Vögel ihre „Lieder“ ſingen, TEC 
hat man zur Abrichtung zahmer nennt fie „Singvögel“ und ſpricht 
Stubenvögel ausgenutzt. Der direkt von einem „Geſang“ feiner 
Kanarienvogel ſtammt von den befiederten Lieblinge, ohne ſich 
Kanariſchen Inſeln an der Weſt⸗ weiter um exakte Unterſuchungen 
küſte Nordafrikas und iſt bei der Akuſtiker zu kümmern. Und . 
uns ſeit dem 16. Jahrhundert das natürliche Gefühl des Muſikers 
eingeführt. Zahlreich find die muß dem Volksgebrauch auch 
Beobachtungen, daß er durch Haus⸗ größtenteils recht geben. Die von 
muſik beeinflußt und zum Mitmuſi⸗ den Vögeln erzeugten Töne ſind ja 
zieren veranlaßt wird. Der periodiſch⸗ gleichförmige Schwin- 
Phyſiologe Bergmann hat uns gungsgebilde, nach Stärke, Dauer 
einen Fall erzählt, der auf den und Höhe durchaus meßbar, ſind 
muſikaliſchen Sinn dieſer Haus- alſo wirklich Töne der Muſik im 
vögel ein gutes Licht wirft: akuſtiſchen Sinne. Daß andere 
„Kantor Schumann in Holzmin⸗ Tonſchritte, andere Intervalle vor⸗ 
den an der Weſer machte mich als kommen, beweiſt nichts dagegen, 
Knabe auf dieſe Umſtände auf⸗ beweiſt vielmehr die Unvollſtän. 
merkſam. Wenn der erblindete EE E digkeit unſeres Tonſyſtems. Be⸗ 
| K Mann auf feinem Klavier Das Erlebnis eines * in . ER kanntlich fehlen in unferen Ton⸗ 
phantaſierte, fiel fein Kanarien. Ein Königstiger erſcheint auf der Veranda feines jaufes. In feiner Todes» ` leitern, bie fonft Faktoren von 
vogel in der richtigen Tonart ein; ^"^ fie oe imone aah a a oon . 9 8 (matte ge⸗ 
wechſelte die Tonart, ſo fing „ ELEME. 205 nannt) darſtellen, die doch ſicher⸗ 
das Tierchen nach kurzem Schweigen an zu probieren, in ein⸗ lich nicht unwichtigen Obertöne 7, 11, 13, 14, 17, 19, 21, 22, 23 uſw. 
zelnen Tönen, bis es wieder in vollem Schlage einfallen konnte.“ Dieſe uns ungewohnten Intervallſchritte laſſen ſich durch Platten: hl 
. Außerordentlich gelehrig ift auch der zahme Papagei. Mit aufnahmen bei den Vogelſtimmen nachweiſen. Das vom Naturinſtinkt 
den Singvögeln hat er die Flötenſtimme gemeinſam; außerdem geleitete Tier findet alfo leichter den Ausdruck für die naturgegebenen | 
vermag er noch Sprech- und Tierlaute ſowie alle möglichen Obertonverhältniſſe als der mit Theorien und manchmal einſeitigen 
Geräufche mit feinem Organ hervorzubringen. Er ift ein famoſer Regeln ber Aſthetik beladene Kulturmenſch. Die hingezwitſcherten 
Imitator vieler akuſtiſcher Erſcheinungen, die er vermöge feines Weiſen entbehren auch formal nicht der geſetzlichen Regelmäßigkeit. 
äußerſt ſcharfen Gehörs fein zu unterſcheiden weiß. AM Jeder Vogel hat fein ihm eigentümliches, rhythmiſch genaues 
Bei den zahmen Stubenvögeln kann man auch ſehr gut pſych =a und melodiſch prägnantes Motiv, deſſen 
ba Wirkungen der Muſik feſtſtellen. Menſchlicher Gefang — "ez ; Wiederholung uns angenehm dünkt. l 
T er irgendwelches Inſtrumentalſpiel ermuntert ſichtlich die ie ſchön klingt ein Konzert vieler Bogelfim ` ` we 
‚einen Gefangenen des Käfige, fie timmen beld mit ein. Gegen men! Es ift ein vollſtändiges Neben. und 
bark Pfleger äußern fie den Ausdruck der Freude und Dank⸗ Nacheinander vieler, unabhängiger Einzel⸗ 
arkeit durch Pfeifen und Zwitſchern. Anfänge des Seelenlebens geſänge und doch ein wundervolles, ein-. 
machen fih alfo unbedingt bemerkbar, wenngleich diefe Zuſtände beitliches Miteinander. Hier liegt ein 
l Ve Teil reflexartig auftreten, als Zeichen des organiſchen Problem verborgen, vielleicht die Möglichkeit neuer Ausdrucksformen 
S 15 et und bes Nahrungstriebes. Von einer bewußten für die Kunſt im harmoniſchen und kontraktlichen Sinne, Man 
Gun etätigung darf man natürlich nicht ſprechen. Von großem denkt dabei nicht an Akkorde, und alles klingt doch ſo harmoniſch; 
influß auf das Singen der Vögel find die periodiſchen Brunſt⸗ jedes Kehlinſtrument folgt ſeinem eigenen Geſetz der thema⸗ 
tiſchen, melodiſchen Linie, und dieſer Kontrapunkt hat die uber: 


in der Bruſt, an der Gabelung 
der Luftröhre. Die Tonbildung 
geſchieht, wie beiunſerm Kehlkopf, 
nach dem Prinzip membranöſer 
Zungenpfeifen. Unter den Sing⸗ 
vögeln ſind die bekannteſten: 
Amſel, Star, verſchiedene Arten 
Droſſeln, Finken und Lerchen, 
Rohrdommel, Pirol, Grasmilde, 
Kuckuck und Nachtigall. Zumeiſt 


— — e — 


JP T S : 
: ee die im Freien lebenden Singvögel entfalten ihre Kunſt 
ſonders während dieſer Gett, Eng im Zuſammenhang damit zeugungskraft des Naturgeſchehens. 
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Warum Sattlers Dierk aus Frehlſe nicht mehr nach Aulenrue kommen darf. 

MER EN Von Heinrich Sohnrey. - „„ „ 
/ | ue Sufentuer, übrigens die bravften Leute von der Welt, ſattlern, trotz feiner Geſchicklichkeit ſchon immer etwas ärgerlich 
8 Se mit ihrem Heinen Dorf im nördlichſten Bergkeſſel der geweſen, und als er eines Tages mit der Nachricht kam, auf dem 
ei Paie einem Vorberge des Sollings, alfo beinahe aus der Welt. Glockenborne, einem einſamen Gehöft auf der Weper, gäbe es 
TE" D. Dorf, ganz kleine Kirche und ganz kleiner Horizont, — billiges Fleiſch, da ein dortiger Ochſe einen „Repebuſch““) ger, 
d A e 1 alles, was zur Charakteriſtik der guten Einwohner ſchluckt hätte, ſahen ſie ihn ſchon mit ſehr verfrorenem Geſicht an. 
ö 9 ulenrue etwa anzuführen wäre. = Diejenigen aber, die den Scherz nicht gleich begriffen hatten 
ar aus dem Leinetale nach der Weper kommt, fühlt ſich des billigen Fleiſches wegen nach dem Glockenborne gelaufen 
waren und dort erſt den Witz erkannten, wurden geradezu ſchon 


| 

; lebe d in herablaſſender Stimmung, und wenn die Weper⸗ we 

TE Rene En und fie merken [o was in ihrer großen Emp- feindſelig gegen ihn und trachteten danach, ihm gelegentlich in 

„ Stimm ieit überaus leicht, vergeht ihnen natürlich die gute gerechter und nachdrücklicher Weiſe heimzuzahlen. 

mung, und fte verſtehen keinen Spaß mehr. SCH Aber was dann kam, ſetzte denn doch allem die Krone auf. 
hlſe den Sattlers Dierk erzählte eines Tages die folgende Geſchichte: „Als 


Deshalb war ihnen auch Sattlers Dierk, der von Fe 


1 
Ber , | 5 : | | 
| : berauftam,. um in ben Aulenruer Bauernhäufern zu ) Flachsraufe, womit die Knoten vom Flachs abgeriſſen werden. 
| n 
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Der lange Kniep iſt es und der kurze Idal, die beiden Kirchen⸗ 
vorſteher von Aulenrue nämlich. DE d g 
Nun kriegſt du dich aber! Ich, traue immer noch meinen Augen 


OX 


| Förtſetzung. 1 


Tiefe. Die Anmut, bie im 
| Hardangerfjord trotz der 
Hochgehirgslandſchaft im: 
entzückt, ijt hier verſchwun. 


Menſchen, trotzen die Selten, 
koloſſe mit ihren ſchimmern⸗ 


Hütten aus rohem Föhren. 


men, auf denen die Apfel, 
wie man uns ſagte, nicht 


blöcken mühſelig dürftige 
Nahrung. Die Waſſerſtürze 


ropas, des Joſtedalsbrae, 


nung von ſiebzehn Quadrat. 
meilen mit ungezählten 


* 
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id) geftern früh aufſtand und mich gewaſchen hatte, guckte ich ſo 


feld rief die Wachtel: „Süh deck mal, fühl Süh deck mal, fühl' 


J, denke ich, was mag die Wachtel da wohl ſehen? Ich gucke 
auf und traue meinen eigenen Augen nicht. Etwas höchſt Selt⸗ 
ſames ſeh' ich den hohen Stieg an der Weper herabkommen: 


Quei Männer tragen etwas auf den Schultern, das nicht leicht 


zu ſein ſcheint. Ich kann erft gar nicht recht klug daraus werden. 
Je näher ſie herabkommen, deſto deutlicher wird es, und deſto 


mehr ſehe ich es auch wackeln. Mein Gott im Himmel, was iſt 
aus wie eine Kirche! Allmählich erkenne ich auch die Männer. 


nicht und wiſche ſie mir darum nochmals gründlich aus. Wie 


: ich aber wieder hingucke, ſehe ich denn ganz deutlich, daß ſie die 


Aulenruer Kirche auf den Schultern haben. 


groß geworden, daß er beinahe die ganze Oberklappe ausfüllt, 
und mir bricht allmählich der Angſtſchweiß aus, denn jeden 


Augenblick muß ich denken: Jetzt liegt ſie da, die ſchöne Kirche! 


E 


| | 'VON. KURT 
Sognfjord unb Näreimsdal. 
Der Sognfjord iſt der längſte und tiefſte der nor⸗ 


diſchen Fjorde. Bis über einhundertundachtzig Kilometer ſchneidet 
er in die Hochlandsmaſſen hinein. Sein Waſſer iff von einem felt 
ſamen bläulichen Grün, wie . M. 


klares, kaltes Gletſcher 
waſſer von uner gründliche 


mer aufs neue das Auge 


den. Nackt und rauh, un: 
zugänglich für den Fuß der 


den Kappen empor. Nur 
vereinzelte kleine, niedrige 


holz, kärglich umgeben von 
fahlgrünem Geſträuch und 
wenigen verkrüppelten Bäu⸗ 


größer werden als Kirſchen. 
Ziegen und Schafe ſuchen 
fi) zwiſchen verſtreuten Fels- 


ſind weniger breit, doch häu. 
figer: zahlloſe Abflüſſe des 
mächtigſten Gletſchers Eu⸗ 


der fi in einer Ausdeh⸗ 


langen und ſchmalen Ber- 
zweigungen jenſeit der Fel⸗ 
ſen des Sognfjords weit⸗ 
hin erſtreckt. P 
Am Vorgebirge Beiteln 
gabelt fid) der Fjord. Wir 
ſteuern hinein in den Nä⸗ 
reimsfjord. Es iſt früher 
Morgen. Zwiſchen den Kan⸗ 


Ap 


Ich ſtehe da vor meiner Heketür, unb mir ift der Mund fo : 


orwegens 
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Aber der Kirchenvorſteher Idal hat nicht umſonſt drei fette 
u bißchen über die Heketür zur Weper hinauf. Es war noch früh, 
aber der Buchfink rief ſchon nach den Krüzebeeren, und im Korn⸗ 


Schweine geſchlachtet; er wankt nicht und weicht nicht, und ſelbſt 
als er einmal ein bißchen ins Stolpern kommt, weiß er die Kirche 
noch im Gleichgewicht zu halten. Dabei kommt ihm allerdings 


zugute, daß der lange Kniep ſich an den ſteileren Stellen bes 


Weges erheblich kleiner machte, als er war. 
Endlich ſind ſie ſo weit, daß ſie mich hören können. Ich winke 

alſo und frage: Mein Gott, Menſchen, wo wollt ihr denn mit 

der Kirche hin? 8 
Nah Einbeck', keucht der lange Kniep, und der dunkelrot⸗ 


| | ſchwitzende Idal ſetzt erklärend hinzu: ‚We willt fe wittchen 
denn das bloß, was die beiden Männer tragen? Das fieht ja 


laten!” Sie wollten aljo die Kirche in Einbeck weißen laſſen. 
Na, ſie kamen ja nun bei kleinem auf ebeneren Weg; aber 


, einen Riß hatte die Kirche bei der Wackelei doch bekommen, ben 


man noch heute an ihr ſehen kann, denn er ließ ſich leider nicht 
verkleiſtern.“ — LEM : er 

Das war alfo die Geſchichte, die der phantaſievolle Sattler aus 
Frehlſe erzählt hatte. Junge, Junge, wenn fie dich jetzt in greif 
barer Nähe gehabt hätten! Aber da ſie ihn nicht hatten, wollten 
fie ihn auch durchaus nicht wiederhaben, und es wurde einmütig 


'beſchloſſen: Der Frehlſeſche Sattler dürfte nicht wieder ins Dorf 


kommen, oder es ſollte ihm ſchlecht gehen. Und ſeitdem darf er 
denn auch in Aulenrue nicht mehr ſattlern. Das hat er davon. 


| : ! wt ` 
| 1 D rd E s „ AN 
KUCHLER ee a 
‚Himmel, hängen ſchneeweiße Nebelfetzen, die, vom Winde getrieben, 
zur Höhe ſteigen wie große Leinentücher, in die der Sturm von 
unten hineinfährt, ſo daß ſie flatternd zerreißen, um in der 
klaren, ſichtigen Luft fid) aufzulöfen zu lauter Duft. E 
| d | IJnmmer enger wird der 
-= jorð. Die Felſen, die eben 
noch mehr als achthundert 
Meter weit auseinander⸗ 
klafften, verengen ſich gu 
einer Felſengaſſe von mär⸗ 
chenhafter Phantaſtil. 
Bei Gudvangen, wo der 
Fjord endet und dem Blick 
ein Tal ſich öffnet, in defen, 
Vordergrund die Felſen 
weiter zurücktreten, um in 
breiten Terraſſen ſich nach 
oben zu ſchwingen, gehen 
wir vor Anker. Wir wandern 
das Näreimsdal hinauf, 
über Eiſenbrücken und ur⸗ 
alte Brücken aus bemooſtem 
Granit. Bald zur Rechten, 
bald zur Linken rauſcht 
mächtig der Näreimselo in 
langen und raſchen Sprin: 
gen durchs enge Tal. Wir 
bleiben ſtehen vor den Spu⸗ 
ren eines gewaltigen Berg ⸗ 
ſturzes, der vor Jahrtau. 
ſenden vielleicht die Luft 
dieſes Tals mit ſeinem 


i 


ee B dr NT, S 3 z furchtbaren Donnern erfüllt 


hat. Schwarze Blöcke, die 
aus dem Fluß fid) femmen 
wie drohende Rieſenfäuſie, 
zahllos und wahllos über: 
einandergetürmte Klötze aus 
grauem Granit, Felsſplitter 
und Brocken find, ewig 
ſtumm, die Zeugen dieſer 
gewaltigen Revolution. 
Immer näher rücken die 
Felsmaſſen zuſammen. Wenn 
man ſich ſteuerbord oder 


ten und Baden der Fellen. . . badbord über die Se p 
die ſich in ſcharfem limrip, IE uum a ne Be beugt, kann CC bas 
abheben vom nordblaen „Stalheim. Aquarell von Willy Stöwer. Spitze feines Stockes D 


Die Öatleulaube Seite 59 
nik eifenharte Geftein berühren. Schatten finftern von Wand zu Wand. Gie find voller Begeificrung über das Erlebte. Die Voſſebahn l 
wë Alle Farben erlöſchen in einem düſteren Grau. Nur oben, aus hand⸗ wird von allen, die ſie befahren haben, als ein Wunder der 
Tn breitem Himmelsſtreif, zwinkert ein wenig Sonne. In dieſem öden Ingenieurkunſt bezeichnet. Die malerijde Großartigkeit der 
n ae Tal, in das am Ende der ſtumpfe Kegel des Jordalsnut ſchwarz Landſchaften, die ſie durchſchneidet, ſoll von unvergleichlichen 
tlg k hineinftarrt, ift alles Furchtbarkeit. Es ift, als hätte von Gud- Reizen ſein. . | 

vangen bis Stalheim eine Rieſenfauſt vom Himmel her in die Die Bahn zieht. fih längs der Fjorde hin und folgt in 
Gebirgsmaſſen hineingepackt, um fie in dämoniſchem Zorn mit ge- ſanfter Steigung einem Tal. Bald fährt der Zug auf dem 


dum Nummer 28 


dn waltigem Ruck auseinanderzureißen. Kalte und höhniſche Grau- untermauerten Uferdamm der Fjorde, bald windet er fid) an 
ſamkeit. Keine Phantaſtik ... bewußtes Herauskehren ber maß⸗ ſchroffen Abhängen ragender Felſen vorbei, die von faſt einem 
deis] loſeſten Wildheit, deren die Arnatur fähig ijt. — . halben Hundert Tunnels durchſchnitten werden. Doch alles 
je vit Stalheim am Ende des Tals, umknattert von breiten, nebel- Staunen unferer Reifegenoffen vor dieſem aus menſchlichem Hirn. 
TN dampfenden Fällen. Der einhundertvierzig Meter höher gelegene genial geſchaffenen Werk aus Cijen unb Stahl wird klein vor 
den herben Wildheiten der Felſenkoloſſe des Näreimsdals, die 


Ge A Hügel ift über und über bedeckt mit üppiger Vegetation. Zwiſchen 
i Birken und Erlen Blütenbüſche in leuchtendſten Farben. Schwer, 
im Brand der Sonne, duften die weißen Blumen des Faulbeer— 


eine urhafte Natur herriſch aus vulkaniſcher Tiefe empor. 
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ond | 7. 55 Gognfjord, Aquarell von Willy Stöwer. 


+ ear Te Kä X4 u X. X I Si. 


kä 


d H 


Ein Frühlingstag in Olden. 


i baums. Der Waſſerſtaub der Fälle zu beiden Seiten des Hügels ; 
Wie ein Juwel liegt diefer in Dier Gebirgseinſamkeit verlebte 


ſchleiert in wogendem Farbenſpiel märchenhaft auf. 


„Und dann zu einem friſchen Trunk in Stalheims Hotel. Zwei 
uppige, bunt geſchmückte Nordlandmädchen mit ſchweren flachs⸗ 
blonden Gärten bringen in großen, dickbauchigen Flaſchen das 
goldbraune Ol, einen dem deutſchen Bier nachgeahmten erfriſchen⸗ 
den Saft. Die Mädchen tragen die norwegiſche farbfrohe Tracht, 
die ſich in vielen Gegenden des Landes bis heute erhalten hat, 
unbeeinflußt von der alles gleich und einförmig machenden, 
farbenfremden Kultur der Städte: das rote, vorn mit Perlen 
beſtickte, ſehr eng anliegende Mieder, die ſteife, faltige leinene 
Haube und die weiße, an den Rändern in den bekannten nor⸗ 


wegiſchen ſtarkbunten Muſtern gezierte Schürze. 


Stalheims Hotel, mehrfach niedergebrannt und ſtets wieder 
aufgebaut, iſt ein großer Holzbau mit breiten Veranden und 
"nem geräumigen Speiſeſaal, deffen nackte Wände ſtellenweiſe 
mit ſchönen ſkandinaviſchen Stickereien bedeckt ſind. | 

in frohes Begrüßen mit ben Reiſegenoſſen, bie unfer Schiff in 
ergen verlaſſen hatten, um mit der Eiſenbahn über Land nach 
Voſſewangen und von dort in Skyds nach Stalheim zu fahren. 
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Frühlingstag in- meiner Erinnerung. Ein zauberſames Bild der 
Ruhe nach Tagen, in denen die Eindrücke in unerſchöpflicher 
Menge auf uns einſtürzten, da Norwegens Natur in immer 
mächtigeren und kühneren Steigerungen ſich offenbarte. Ein 
ſtiller, tiefer, friedevoller See inmitten eines Kranzes wilder, 
tauſendfach verzackter Gebirge ... fo liegt dieſer Frühlingstag 
in Olden in meiner träumenden Seele. : A 

`. Olben ruht am Ausgange bes Nordfjords, der mit dem Gogn- 
fjord unter gleichem Längengrad parallel läuft, landeinwärts 
nur achtzig Kilometer in das Gebirge ſchneidet, bis zum Nord⸗ 
weſtabhang des ſchon erwähnten, rieſenhaften Joſtedalsbrae, der 
wie ein ungeheures weißes Tuch mit unzähligen Zipfeln über 
dem nordiſchen Hochland fid) hinbreitet. Im Innern des Nord- 
fiords und in der Landſchaft Söndmöre, die nördlich dieſes 

Fjordes liegt, find bie Gebirgsbildungen einförmiger. An Stelle 

der zahlreichen ausgezackten Bergkuppen von Sogn und Har⸗ 


danger wachſen hier einzelne gewaltig kühne Granitkoloſſe Her- 


auf, aus denen ſchneebedeckte Gipfel zur Höhe ragen. Die Sand» 
ö 88 


D 


be entgegen. Eine Reihe 
halb zerfallener Holzhäuschen. 
| grüßt herüber. Zitterig taucht 


körnigen Sand. 


en Männerrock. Schüchtern 88 
ſchaut fie auf, um ſich nach | 


ES wieder in ihre Arbeit zu ver- mae SE Ka A = 
tiefen. Fiſchergerät, zum Trocknen ausgeſpannte Netze, ein um- 


D 


Seite b0 die Gartenlaube 


. Haft am Fuße diefer Bergmaſſen ijt durchweg von weicher An- 
. mut Freundliche Wälder, weite Gruppen zierhafter Obſtbäume, 
träumeriſch daliegende menſchliche Niederlaſſungen. Der Nord⸗ 
‚ford und die Täler von Söndmöre haben unter dem Einfluß 
des Golfſtroms mildes, doch auch ſehr regenreiches Klima, da in 
die vom Atlantiſchen Ozean kommenden Nebel der eiſig kalte 
Hauch der Schneemaſſen des Joſtedalsbrae ſchlägt. So fällt bei 
Flor im Söndfjord eine jährliche Regenmenge von zweihundert 
dreißig Zentimeter, bei Dombeſten eine Menge von etwa zwei⸗ 


hundertfünfunddreißig Zentimeter. Die mittlere Regenhöhe in 


Chriſtiania beträgt nur vierundfünfzig, alſo wenig mehr als im 


mittleren Deutſchland. | 


à 


In Olden verlaſſen wir unſer Schiff. l Saft, alle. unfere Seife" 


. geführten brechen auf, um in Skyds über ben Oldenvand zum 


Fuß des Brikdalsgletſchers zu gelangen, deffen tiefblaue Eis⸗ 


. maffen fid) dicht hinter einem Birken⸗ und Erlenwäldchen er» 
heben. Wir bleiben zurück. — 2 


e . 


Langſam treibt unfer. Kahn durchs grüne, kriſtallklare Waſſer 
des Fjords dem flachen Strann „ SEE 


f i 


ihr Abbild ins klare Waſſer. 
Knirſchend bohrt ſich unfer -f 
Kahn in den ſchneeweißen, 


Vor einem kleinen, ge⸗ 
brechlichen Holzhaus, deſſen 


Dach, überwuchert von dicht. 
gedrängten bunten Stief. 
mütterchen und wilden fatt: P 
blauen Veilchen, durch Gra⸗ 
nitſplitter beſchwert iſt, ſitzt 
auf einem Holzſtumpf ein 
Mädchen, elf, zwölf Jahre 


alt, und flickt an einem blau⸗ 


einem kurzen, ſcheuen Blick 


Bei Balholm. 


geſtürztes morſches Boot ... ein maleriſcher Anblick, Auf einem 


Haufen Reiſig hockt ſchwarz ein Kater, der uns aus großen, 
grünen, runden Augen mißtrauiſch anſchaut. Im Hintergrunde 
wuchtig ein Felſenkegel. Zwiſchen Geſtrüpp und Geſträuch, 
funkelnd im Sonnenlicht, ſchmelzender Schnee. en 
. Diefes Idyll muß auf die Plattel Ich richte den Apparat. Das 


Mädchen ſchaut neugierig auf. Ich bedeute ihr mit einer Hand⸗ 


bewegung, ruhig ſitzenzubleiben und weiterzuarbeiten. Doch 
ſie mißverſteht, lächelt, nickt, legt das Arbeitszeug beiſeite und 
ſteht auf, ſteif ſich hinſtellend, die Arme ſteil nach unten. So 
blickt ſie mit großen Augen ſtarr und unverwandt ins Objektiv 


des Apparates. Ich begreife. Laut und lächelnd ſäge ich 


gnügt zur Arbeit nieder, um emſig weiterzunähen. Nun weiß 


ſie doch, daß fie photographiert worden tjt. Raih, lautlos. öffne 


ich die Kaſſette, ein leiſer Knips, die Aufnahme ſitzt. — 
Wir wandern gemächlich das Tal hinauf, durch ein winziges 
Dorf, deſſen kleine Häuſer ſo niedrig ſind, daß man das Dach mit 


der wagrecht geſtreckten Hand berühren könnte. Die Bedachung 


beſteht aus Birkenrinde, bedeckt mit Erde, Blumen und Gras in 


reicher Fülle. Hier und dort weiden Ziegen auf diefen ſchrägen, 
faſt flachen Dächern. | | HM / 


Vor einer dieſer kleinen, katenähnlichen Hütten machen wir 


halt. Die Tür, ein wenig ſchief in den Angeln, ſteht auf. Wir | 


überſchreiten die Schwelle. Drinnen kein Menſch. Draußen, tm. 
kleinen Gemüſegarten, ſchafft eine ältliche Frau. Die Stube iſt 


zärmlich, doch ſauber. Nackte Wände aus unpoliertem Föhren⸗ 
holz. Schmale Fenſter mit halberblindeten Scheiben, rotbunte 


Vorhänge darüber. Swiſchen ihnen hölzerne Haken mit Kleidern. 
Ein roh gezimmerter, vierkantiger Tiſch, davor zwei dreibeinige 
Schemel. An einer Seitenwand wuchtig und breit Decken und 


Kiſſen, mit grobem grauen Leinen bezogen, ein Bett, das mit 


ſeiner faſt völlig verblichenen Blumenbemalung und mit ſeinem 
altertümlichen und vielfach geborſtenen Schnitz⸗ und Schnörkel⸗ 
werk aus Urvätertagen zu ſtammen ſcheint. Auf dem Tiſch das 
Mittagsmahl. Hartes weißes Brot in dünnen, körnigen Fladen, 
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Aquarell | von Willy | Stöwer. 


Sonne weiche, rotduftende Schleier legt. 
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nicht dicker als ein Stück ſteifen Kartons, Fladbröd oder Knäcke. 
bröd, das nur zweimal im Jahre gebacken wird. Es ift knochen ⸗ 
trocken, und deutſche Zähne und deutſche Zunge können ſich kaum 


an den Genuß dieſes Brotes gewöhnen. Ein Napf mit Ziegen 
milch, eine Holzſchüſſel voll geſalzener Heringe. Auf einem 
kleinen eiſernen Ofen ein dampfender Topf. Es riecht nach in 


der Schale gekochten Kartoffeln. i 


Wie ſchwer unb mühſam muß das Leben dieſer Leute fein! 
Die Möglichkeiten einer Exiſtenz werden dem flüchtigen Reifen: `. 
den kaum erkennbar. Überall, ſelbſt hier im verhältnismäßig 


fruchtbaren Oldendal, nur dürftiges Ackerland. Fiſcher ſind uns 


begegnet, die uns ihren kärglichen Fang von If og ſild“ 
zeigten. (Der Norweger unterſcheidet zwiſchen Fit. und Sild, 


Fiſch und Hering.) Dennoch ſcheinen die Leute froh und zu⸗ 


frieden. Ohne Begehrlichkeit, ohne Anſprüche, beſcheiden und ge⸗ 


fällig, gehen ſie ihren beſchwerlichen Weg durchs Leben. Sie 


kennen keine Entbehrung, weil ſie nichts wiſſen von den reicheren 
Gaben, die das Leben anderen Menſchen bietet. Wie lange noch, 


und der zerſetzende Hauch 


flüchtig von den Reiſenden 
in wenigen Monaten des 
Jahres in dieſe Landſchaften 


wieder mit weggenommen 
wird, wird dunſtig Über dieſe 
Menſchen ſich legen und ihnen 


denheit, Ehrlichkeit und Qu 
frieden heit. 

Wie wir das Häuslein 
verlaſſen, in dem wir uns auf 


ein wenig ausgeruht, be⸗ 

. gegnet uns die aus dem 

ee Base) Garten kommende grau⸗ 
— phbaarige Frau. Sie ſchaut 
uns eine Weile an, ohne 
| E Ee e Mißtrauen im Blick, dann 
lächelt ſie freundlich und geht mit kurzem Gruß ins Haus 
hinein. — —— LET J | S 

Weiter durchs Tal. Wunderſam biejer Sag. 
Wieſen zwiſchen ſaftgrünem Gras unzählige Blüten. Tiefgelbe 
Dotterblumen, Löwenzahn und blaue Königskerze. Hier und da 


wildes Roſengeſträuch. Die Farben find tief und lebhaft. Das 


Grün der Pflanzen und Bäume ift fatter, kräftiger, friſcher und 


von etwas dunklerer Tönung als bei uns in Deutſchland. Bei 


einem Hof von drei, vier niedrigen Häuſern eine Gruppe 
blühender Pfirſich⸗ und Apfelbäume. Die Blüten find bid und 


flockig,, die Färben glühen vom blendendſten Weiß bis zu einem 

b | leuchtenden Rot. | a er 

. ^,Snipsl", ohne vorher bie Kaſſette geöffnet zu haben. „Fortigi: 
rufe ich ihr zu. Das Mädchen verſteht, lacht und ſetzt ftd) ver⸗ 


Hinter dieſen Blumenträumen wuchtige Felſen mit breiten 
Flächen weißeſten Schnees, ſchimmernd zwiſchen zwei ſteil gegen- 


einander abfallenden Granitkoloſſen⸗ der blauklare Firn eines 


Gletſchers .. Frühling in Norwegen. E v 
Durch ein Birkenwäldchen, deffen ſaftig grünes Blättergewirk 
die hart beleuchteten Schneeflächen durchblicken läßt. gelangen 
wir zum Ufer des Oldenvand, der wie ein dunkler, glänzender 
Smaragd zwiſchen einem Kranz nackter Felſen liegt. Ein weißes 
Dampferchen furcht durch den See. Wellenringe gleiten ſachte zum 

Ufer hin. | | SÉ | 
Bis tief zum See ziehen fid) die Schneeſtreifen, von allen 


Seiten ſtürzen Waſſerfälle aufrauſchend in die dunkelglänzende | 


Flut hinab. ` „ S er 
Drüben wirft die mächtige Felswand ber Ceeilienkrone (fied 


zehnhundert Meter) tiefe ſchwarzblaue Schatten über den Get. 
Weit im Hintergrund der finftere Abſturz bes Synsnibbengebirges. 


Wir liegen im Graſe. Tief atmet unſere Seele den Frieden. 
Blondhaarige Kinder lugen neugierig durch die Lücken eines 
ſchwarzbretternen Zauns. RN uA 
Das feine, ſilberne Läuten eines hellen Glöckleins, fernher, 
vielleicht um den Hals einer Gebirgskuh hängend, läßt uns 
die feierliche Stille noch tiefer empfinden. Schwer, M" 
beweglich, einſam und unvergänglich ſtehen in der Ferne Ke 
ehernen Rieſen, auf deren altersweiße Zackenhäupter bic ſinkende 
Schluß folgt.) 


Nummer 8 F 


der Städte, der jetzt nur 
getragen und faſt gänzlich 


das nehmen, was ſie heute | 
noch glücklich macht: Beſchei⸗ 
den dreibeinigen Schemenn : 


Die Luft ift weich 
und warm. Der Himmel von einem ſtrahlenden Blau. Auf den 
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ET Ser Reuters Fünfstofem Tobéstas 


einmal getan, ohne weiteres verfucht iſt, das 
ernſte Werk für ſein beſtes zu halten. Alſo 
klagte Mark Twain oft, daß fein ernſtes Buch 
über die Jungfrau von Orleans, das er für 
ſehr wertvoll hielt, doch nicht allgemein ernſt 
genommen wurde. 


= Die Gas tentoube- 


— — en Bil 


Gebanten eines Amerikaners Von S. Miles Bouton. 


Wenn ich deutſcher Primaner wäre und der Lehrer mich ok 
forderte, die größten deutſchen Genies auf literariſchem Gebiet 
zu nennen, ſo würde ich mich wahrſcheinlich heillos blamieren. 


Denn mit an der Spitze meiner Liſte würde — nicht weit hinter 
Goethe und Schiller — Fritz Reuter ſtehen. Für dieſe Antwort 
müßte ich m. E. eine 1, würde aber wahrſcheinlich beſtenfalls 


eine 3 oder gar eine 4 erhalten, wenn der Lehrer nicht gerade 


ein Mecklenburger oder Pommer wäre. Denn ich bin der Anſicht, 
nachdem ich ſeit einigen Jahren mit vielen deutſchen Freunden 


oft über Fritz Reuter disputiert habe, daß dieſer Dichter nicht 


nur ungebührlich vernachläſſigt, Ee? auch allgemein untere- 


ſchätzt wird. 


Den Einwand, daß er Plattdeutſch, alſo eine nicht allgemein 
verſtändliche Sprache, ſchrieb, kann ich nicht gelten laſſen. Schrieb 
doch Chaucer ein Engliſch, das von dem heutigen Engliſch viel 

weiter entfernt iſt als Reuters Platt vom Hochdeutſch und für 


den Engländer viel ſchwerer zu leſen iſt als Reuters Platt für 


den Hochdeutſch Sprechenden; aber jeder gebildete Engländer kennt 
und ſchätzt Chaucer. Und dabei war er kein größeres Genie als 
Die hohe Wertſchätzung Chaucers beruht zum guten 


Reuter. 
Teil auf der Tatſache, daß ſeine Dichtung von großem geſchicht⸗ 


lichen Wert iſt, weil ſie ein getreues Bild der damaligen Sitten 


und Gebräuche gibt. Dasſelbe kann man aber von Fritz. Reuter 
behaupten, und zwar in ebenſo hohem Maße. Durch wen ge⸗ 


winnt man ein anſchaulicheres Bild des Lebens in Norddeutſch 


land unter dem Joche Napoleons als‘ durch Reuter in feinem- 


Buche „Ut de Franzoſentid“? Wer hat ein befferes Bild der 


ganzen wirtſchaftlichen und geiftigen - Verhältniſſe in Nieder⸗ 
deutſchland während der erſten Hälfte des vergangenen Jahr⸗ 


hunderts gegeben als Reuter in faſt all ſeinen Schriften? Es 
war aber Chaucer vergönnt, faſt der einzige Chroniſt ſeines 
Seitalters zu fein; hätten wir nur Reuters Werke als hiſtoriſche 
Quelle feiner Zeit, fo würde fein Name in der ganzen Welt 
bekannt ſein. 

Mein Glaubensbefenntnis. verkünde ich gleich hier: In „Ut 
mine Stromtid“ hat Fritz Reuter den größten deutſchen Roman 


geſchrieben; „Kein Hüſung“ ift eins der größten epiſchen Gedichte $ 
in der deutſchen Sprache; als, Humoriſt ſteht Reuter auf einer 


von ſonſt keinem Deutſchen erreichten Höhe. 

Hätte Reuter nur ſeine „Stromtid“ und 
„Kein Hüſung“ verfaßt, jo müßte ſchon fein ` 
Name unſterblich ſein. Welche Fülle von Er⸗ 
eigniſſen bringt uns jener Roman! Hier ift. 
die Kunſt, die fich nicht ſehen läßt — die höchſte 
Kunſt. Wem fällt es beim Leſen ein, daß dies 
ein Roman, keine wahre Geſchichte Tei? Und 
dieſe Charaktere, echte Produkte ihres Meck⸗ 
lenburger Bodens! Hawermann, Onkel Bräſig, 
Moſes Löwenthal — Dutzende noch. Sie leben, 
man ſieht ſie. 

In feinen letzten Jahren, als alle feine- 
Hauptwerke ſchon geſchrieben waren, ſagte 
Reuter, daß er „Kein Hüſung“ als ſein Meiſter⸗ 
werk betrachte. Zum Teil ift das zweifellos 
auf die allgemein bekannte Tatfache- zurückzu⸗ 
führen, daß jeder Schriftſteller, der viel Gumos 
riſtiſches verfaßt hat, niemals aufhört, etwas 
Ernſtes ſchreiben zu wollen, und, hat er das 


Wie dem aber auch ſei, 
„Kein Hüſung“ ift ein Meiſterwerk, wert, mit 
den beiten epiſchen Gedichten in einem Atem 
genannt zu werden. i 
Verſchiedene Kritiker haben den Stoff be⸗ 
mängelt; er reiche nicht aus, ſagten ſie, um die 
Handlung zu motivieren. So ſagt Adolf Wil⸗ 


Affekt 


wiiſſen, daß Reuter ihn hochſchätzte. 
wußte wenig von jener Begrenzung, in der ſi ch der Meiſter zeigt. 
Sein Humor iſt zum großen Teil ſo ſtark übertrieben wie ſein 
Pathos. Auch hatten weder Dickens noch Twain einen To ſchönen 
literariſchen Stil wie Reuter. 
ſächſiſchen Dichter findet man oft unſchönes unb gelegentlich. fo 
gar ſchlechtes Engliſch, während Reuter, von Haus aus ein viel 
gebildeterer Mann, ſich faſt nie einer e promene ‚Stil. n 


deswegen nicht nach Amerika zu fliehen brauchte, bu „vor 

welchem Tribunal hieße das Mord?“ 

meines amerikaniſchen Vaterlandes hieße das noch heutzutage, 

, im Jahre 1924, Mord; in den meiſten Staaten bedingt es lebens: ` 
längliches, in den „fortgeſchritteneren“ etwa zwanzig Jahre 


Zuchthaus. Ich möchte nicht gerne glauben, daß das Mecklenburg 
vom Anfange des vorigen Jahrhunderts ſoviel humaner war als 


die Vereinigten Staaten von heute. Der Stallknecht, der um 
1830 ſeinen Brotherrn tötete, wenn auch im Affekt, war dem Tode 


durch den Strang geweiht. 


So hoch Reuter als Romanfchreiber. und Dichter ſteht, fo hoch | 


muß man ihn auch als Humoriſt ftellen. „Das Abendteuer des 


Entſpekter Bräſig“ weiſt mehr köſtlichen, ungezwungenen Humor 
auf als Mark Twains beſtes humoriſtiſches Buch. Auch hat 
Twain niemals eine ſo fein humoriſtiſche Schilderung geſchrieben S? 


wie die von dem unglücklichen „Stamerbuck“ Pagel Zarnewitz 


trächtige Weiſe „hilft“. 
an einen beliebten Lehrer, der, wie „de Konrekter“, beim Leſen 


Rimels“! 


wollte man ihren Humor würdigen. 
Auch mit Charles Dickens liegt der Vergleich nibe denn wir 


In den Werken beider angel- 


widrigkeit ſchuldig macht. | 
Doch nicht allein als Dichter ſoll man Reuter betrachten. Als 


Pbitofoph und 1 hat er uns auch viel zu ſagen. „Ick 


ſtah unnerwegs in en Poſthus und beſeih mi 
de Biller an de Wand, as dat mine Mod' is — 
un 'ne gaude Mod’ is tt, denn Einer kann 


de ſei upphängt hewwen.“ 


die Dummen is immer flimme Szait, und Ke 
de Klugen immer gute.“ : 
Gleich nach ber deutſchen Revolution vom 
Jahre 1918 kamen die Bauern eines bayeriſchen 
Dorfes zuſammen, um die großen Güter auf⸗ 
zuteilen. Ihr Vorhaben ſcheiterte jedoch an 
der Tatſache, daß fie fid) nicht darüber einigen 


die Anzahl der Morgen in ſeinem eigenen 


Gute ſetzen. 
richtet Onkel Bräſig: 


haben ſich ausſpintiſiert, die ganze Rahnſtädter 


un in gleiche Quadrate ausgeſnitten, und jeder 
„Einwohner müßte gleichviel Land haben, un 
mit be Stadtholz, da müßte jeder auf. ben 
Harwſt. (Herbſt) das Recht haben, fih 'ne 
ſchöne Bäuk (Buche) for den Winter abzu⸗ 
ſtämmen, denn wär’ erft ordentlich Gleichheit 
unter die Menſchen. Da fünd aber die Acker⸗ 
beſitzer aufgetreten; ſie wären auch for die 
Gleichheit, aber ihr Eigentum wollten ſie be⸗ 


brandt, daß der Stallknecht Johann, der im | n 
ſeinen Herrn mit der. EE tötet, gene e von uchi SES halten, und Kurz hat "ne lange Rede gehalten, 
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Nu ſünd be Daglöhner auch Reformmit⸗ 
| glieder geworden, und worum auch nich? Wir 
. fünd ja alle Brüder. Un die ve: fluchten Kirls 


Nun, in jedem Staat 


(in „Dörchläuchting“), deſſen falſcher Freund Korl Bentwiſchen, der 
von Pagels Spickgans und Wurſt nichts abbekommen hatte, ihm 
beim Überſetzen eines Paſſus aus der y Bucolica" auf eine nieder: 
And wer denkt nicht mit einem Lächeln 


Homers plötzlich ausbricht: „Aewer Ji fib gor nid). wirth, ſo wat 
Schön's tau leſen“? Wer lacht nicht über „Muſche“ Drois Aben⸗ 

teuer mit Mamſell Weſtphalens Himmelbett? Und „Läuſchen un 
Doch dieſe erheiſchten einen ganzen Band für fi ch, B 


Dickens aber, wie Twain, 


meiſtendeils von de Biller up de Lüd' urtheln, | 
Und der alte 


Moſes, als jemand von der „ſchlimmen geit“ 
ſpricht: „Nu, was haißt ſlimme Szait? Für 


konnten, was als „Großbeſitz“ anzuſehen ſei. wer 
Jeder wollte die Grenze ein bißchen höher ls — 


Sieben Jahrzehnte früher be⸗ 


: Feldmark müſſe aufs Friſche gemeſſen werden : 


— asap. S 
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von Acker und Wieſen, un brachte richtig wieder die Stadtbollen 
mit mang; un als er damit fertig war, haben ſie ihn for einen 
Ariſtokraten ausgeſcholten und haben ihn 'rausge[miffen. Un 
dann is Sneider Wimmersdörp aufgetreten, der hat von die 
Gewerbefreiheit gepredigt, und da ſünd die andern Sneider über 
ihn gekommen un haben ihn gottserbärmlich gehauen; Gleichheit 
wollten ſie, haben ſie geſagt, aber Zunft müßte ſin.“ | 
Die von vielen Kritikern vertretene Meinung, daß die 
Feſtungszeit Reuters ganzes Leben und Wirken grundlegend be⸗ 
einflußte, vermag ich nicht zu teilen. Außer in der „Feſtungstid“ 
findet man faſt gar nichts, das darauf ſchließen ließe, daß jene 
unglücklichen Jugendjahre nicht ſchon, bevor Reuter zu ſchreiben 
anfing, ſozuſagen ad acta gelegt waren. Auch übertreiben die 
meiſten Biographen Reuters das Maß dieſer Gefangenſchaft, in⸗ 
dem ſie den Anſchein erwecken, daß er ſieben Jahre „inſpunnt“ 
war. In der Tat waren es nur fünfeinhalb Jahre. Freilich 
wurde er Ende November 1833 verhaftet und erſt im Juli 1840 
begnadigt, alſo beinahe ſieben Jahre ſpäter, doch die Haft war 
nach ſeiner Überführung in die Feſtung Dömitz nur nominell. 
Und 25 Jahre ſpäter ſchreibt er ſelber, er habe manche Bitterkeit 
vergeſſen und ſei imſtande, jene Zeit ſeines Lebens „in die 
roſigen Fluten des Humors zu tauchen“. | 

Zum Schluß noch etwas Ketzeriſches. Wenn man alle bte Um⸗ 
ſtände und Verhältniſſe der erſten Hälfte des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts kennt, muß man ſagen, daß Reuters Strafe verdient 
war und daß er im großen ganzen milde behandelt wurde. Ich 
rede nicht von der urſprünglich verhängten Todesſtrafe, ſondern 
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Alter fer. 

Mit ſuchenden Ranken 

klimmt grünender Efeu, u 
umfaſſend der Scheiben ſpiegelnde Blänke, 
zum ragenden Giebel aufwärts. 
Sorgende Vöglein niſten im Dickicht 
ſchattender Blätter, "CR 
rufen des kommenden Morgens 
ſegnende Strahlen, 

grüßen des himmliſchen Lichtes 

ſinkende Glut, | 

fenden vom wirren Gezwei 

dem einſam Klagenden 

jauchzenden Jubel. 

Paul Friedrich Juels. 
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von den tatfächlichen. fünfeinhalb Jahren, die er „abgeſeſſen“ hat. 


Die Allgemeine Deutſche Burſchenſchaft war unſtreitig rot⸗revo⸗ 


lutionär. Der im Jahre 1831 angenommene Zuſatz zu ihrem 


Programm lautete: „Im Falle eines Aufſtandes fol unter Um- 


ſtänden jeder Burſchenſchafter verpflichtet ſein, ſelbſt mit Gewalt 


den Verbindungszweck zu erſtreben und ift deshalb zur Teil 
nahme an Volksaufſtänden gehalten, die zur Erreichung des⸗ 
ſelben führen kann.“ Im folgenden Jahre wurde zu Tübingen 
beſchloſſen: „Die Burſchenſchaft ſoll ihren Zweck, Einheit und 
Freiheit Deutſchlands, auf dem Wege der Revolution erſtreben.“ 
Und dann kam das wahnſinnige „Frankfurter Attentat“ vom 


3. April 1833. Keine Regierung durfte anders handeln, als die 


preußiſche damals handelte; und daß Reuter ſelbſt keinen un⸗ 


mittelbaren Anteil an dem Attentat hatte, iſt nicht von Belang. 
Gut 85 Jahre nach der Einkerkerung Reuters wurde in den 


Vereinigten Staaten von Amerika der mehr als 60 Jahre alte 
Sozialiſt Debs auf zehn Jahre ins Zuchthaus geſchickt, weil er 


öffentlich verkündete, daß er gegen jeden Krieg fei. Dutzende der _ 


aufrichtigſten Amerikaner bekamen Freiheitsſtrafen (immer 
Zuchthaus) bis zu 45 Jahren wegen Vergehen, die, mit Reuters 


Schuld verglichen, lauter Bagatellen waren. Noch heute wird in 


vielen Staaten die bloße Mitgliedſchaft in der Kommuniſtiſchen 
Partei mit Zuchthaus beſtraft. Reuters Strafe darf nicht nach 
Maßſtäben des zwanzigſten Jahrhunderts gemeſſen werden. Er 
überwand den Groll und ſchenkte ſeinen Landsleuten den Sonnen⸗ 
ſchein ſeines lauteren Charakters, das Beiſpiel eines deutſchen 
Patrioten und das Vermächtnis eines hervorragenden Genies. 


Der Bergſee. 


Wie ein Märchenſpiegel, 
dunkelgrün aufglänzend, 
ruht der Bergſee. 
Hoch aus weißen 
Waoanderwolken 
wirft der Mond 
traumhafte Helle 
auf die Flut, 
die leiſe raunt 
und nimmer ruht 
und ſternwärts ruft 
wie Blut, 
wie lebensheiß mein Blut... 
Hans Sturm⸗Gundal. 
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Der letzte Streich Von Hork Bodemer. 


Wenn die Birke die erſten grünen Blätter zeigte, feierten die 
alten Germanen ihr großes Frühlingsfeſt. Dann kam der ganze 
Gau an geheiligtem Orte zuſammen. Sippe lagerte bei Sippe. 
Opfer wurden gebracht, Gericht gehalten und Rates gepflogen. 
War das geſchehen, ernſt und würdig nach Germanenſitte, 
fanden die Verlobungen öffentlich ſtatt, denen zur Winterſonnen⸗ 
wende, dem Julfeſt, die Vermählungen folgten. Mit der grünen⸗ 
den Rute der Birke, dem aufſteigenden Leben, bekamen die Ver⸗ 
lobten „den letzten Streich“. Die Mündigkeitserklärung war es. 
Damals bedeckten Deutſchland noch ungeheure Wälder, die die 
wärmeren Luftſchichten länger abhielten als heute. Der Früh⸗ 
ling zog vor Mitte Mai nicht ins Land. Mit dem Chriſtentum 
kamen Umwandlungen der alten Bräuche, zum Teil ins Gegen⸗ 
teil. Die den Germanen heilige Zahl dreizehn zum Beifpiel 
wurde zu einer. Unglüdszahl, der Freitag, der Tag der Frigga, 
zum Unglückstag geſtempelt. In vielem aber kam die Kirche 
dem alten Glauben geſchickt entgegen. Es ſeien nur die feier⸗ 
lichen Umzüge im Frühling um die Gemarkung erwähnt, in 
denen um Fruchtbarkeit der Felder gebeten wurde — ein Brauch, 
der ſich im katholiſchen Deutſchland noch vielerorts erhalten hat. 

Auch „der letzte Streich“, die feierliche Erklärung der Mündig⸗ 


keit, der Mannbarkeit, erhielt ſich. Dee Knappe wurde zum 


Ritter geſchlagen durch Berührung mit dem Schwerte. Kein 


Schlag durfte ihn mehr treffen, ohne daß er ihn ſofort mit der 
Schärfe des Schwertes wieder vergolten hätte. Noch im ſpäten 
Mittelalter war es in Nürnberg Brauch, daß der Bräutigam 


der Braut vor der Kirchtüre auf den Fuß trat. Die Auslegung, 


es verſinnbildliche die Beſitznahme der Frau durch den Mann, 
it wohl irrtümlich. „Den letzten Streich“ foll es darſtellen, den 
die Jungfrau erhielt. Bei den Ordensfeſten bekamen die neu 
ernannten Ritter des Schwarzen Adlers die „Accolade“, den 
Ritterſchlag, wie einſt die Knappen. | 

Der alte Brauch war zum Sinnbild geworden, aber er lebte 
noch. Und lebt noch heute ſehr munter, z. B. in Hinterpommern. 
Dort kommen am frühen Pfingſtmorgen die Burſchen in die 
Häuſer und ſchlagen die Männer, die noch im Bett liegen, mit 
grünen VBirkenreiſern und bekommen dafür ein Geſchenk. Man 


nennt es „streichen“, leitet alfo, den allermeiſten natürlich un⸗ 


bewußt, das Wort ganz richtig ab vom „letzten Streich“. 

Das flache Land iſt auch heute noch der Hüter vieler alter 
Volksbräuche, die einen tiefen Sinn haben. Die verſchütteten 
Quellen, der Germanen ſchöne, reine, tiefſinnige Sitten, wieder 
bloßzulegen, iſt eine Aufgabe, die kräftig in Angriff genommen 


werden ſollte. Der Stolz auf feine Vergangenheit würde IM 


deutſchen Volke wieder erwachen, und die Bräuche würden wieder 


Gemeingut und veredelt werden. 
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ihre zum Teil nod) grö- 


vorzug die Achromaſie ijt, beſonders auf. 


ie Berliner Univerſitätsſternwarte in 
Neubabelsberg hat den Ruhm, das 
größte Spiegelteleſkop Europas zu be- 
ſitzen. Dieſer Triumph der deutſchen 


| ften Wirtſchaftskriſen 
fallt, hier näher betrad- 
tet zu werden. Wenn 
noch vielfach das Bor- 
urteil herrſcht, daß nur 
die Amerikaner durch 


ßeren Inſtrumente zu be⸗ 
deutenden Entdeckungen 
befähigt ſeien, ſo darf an 
dieſer Stelle mit Genug⸗ 
tuung betont werden, 
daß weitaus die meiſten, 
einen weſentlichen Fort⸗ 


ſchritt der Aſtronomie 
eröffnenden Arbeiten 
von deutſchen Gelehrten 
herrühren. 


Die beiden Hauptwerk⸗ 
zeuge in der Hand des 
Aſtronomen ſind der Re⸗ 
fraktor, das Fernrohr im VM 
eigentlichen Sinne zum 3 — 
Hindurchſehen, das 1611 a AE A 
von Kepler zuerſt an= 
gegeben wurde, und das 


GER mas 


Spiegeltelejfop, deſſen r 
Erfindung auf guchi s 5 
zurückgeführt wird, der (622 “ 


ſchon 1616 durch bie Ber- ; 
bindung eines Gpiegels Die 

mit einer Glaslinſe ein SE 
ſogenanntes Spiegeltele⸗ pel, die einen 
lop zuſtandegebracht ha- ; 

ben foll. Das Spiegel⸗ 

teleſkop unterſcheidet ſich von dem Fernrohr im weſentlichen da— 
durch, daß die Strahlen des Lichtes durch einen Hohlſpiegel ge— 
ſammelt und faſt ſtets auf einem Umwege zum Auge geführt 
werden, während ſie das Fernrohr direkt durchlaufen. 

Zu einer Zeit, als die Herſtellung von Fernrohren mit farben- 
reinen (achromatiſchen) Bildern ungemeine Schwierigkeiten 
machte, blühte die Herſtellung der Spiegelteleſkope, deren Haupt⸗ 
Ein hannoverſcher 
Muſiklehrer und begeifterter Freund der Sternforſchung, Wil- 
Dem Herſchel, kam 1766 zufällig in den Beſitz eines kleinen 
Gpiegelteleſkopes, das in ihm den lebhaften Wunſch nach einem 
mächtigeren Inſtrument erwachen ließ. Er wohnte damals in 
England und hatte das große Glück, getrieben durch ſeine 
glühende Begeiſterung, bei diefer Selbſtherſtellung von Spiegel- 
telejfopen jo große Erfolge zu erzielen, daß ihm der König von 
England ein Jahresgehalt ausſetzte, fo daß er fid) ganz der 
Aſtronomie widmen konnte. Seine Spiegel erlangten Weltruf 
unter den Aſtronomen, und er ging in ihrer Anfertigung ſchließ— 
lich bis zu einem Durchmeſſer von vier Fuß oder 120 Zentimeter. 

Es würde hier zu weit führen, den allmählich einſetzenden 
Kampf zwiſchen den Refraktoren und Reflektoren oder Spiegel⸗ 
teleſtopen zu verfolgen, der eine Zeitlang den Refraktoren ein ge- 
wiſſes Übergewicht ermöglichte. Den Sternfreund wird es letzten 
Endes beſonders intereſſieren, daß hinſichtlich der Dimenſionen 
der Reflektor den Sieg davongetragen hat und auf dieſer Bahn 
noch weiter fortſchreitet. Während ſich herausgeſtellt hat, daß 
bei dem Refraktor die obere Grenze, die techniſch mit Erfolg er- 
reicht werden kann, bei etwa einem Meter Durchmeſſer liegt — die 
hünſtigſten Dimenfionen liegen für beſonders ruhige Luftverhält⸗ 


Die Gartenlaube 


DA. FH. 


Wiſſenſchaft und Technik verdient es 
wohl, zumal die Fertigſtellung dieſes 
Rieſeninſtrumentes in ein: der ſchwer— 
Deutſchlands 
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niffe etwa bei 65 Zentimeter — ift man mit dem Bau von Spiegel⸗ 
teleffopen bei dem ſogenannten Hooker-Teleſkop bis zu 258 Benti- 
meter vorgedrungen und wird in Amerika nicht ablaſſen, den 
Bau noch größerer Spiegel zu verſuchen. 

Wenn man auch bei derartigen Rieſeninſtrumenten von einer 
Rentabilität im kaufmänniſchen Sinne nicht reden kann, ſo kann 
man doch immerhin von einer wiſſenſchaftlichen Ausnutzbarkeit 


ſprechen. 


Dieſe nimmt ſelbſtverſtändlich wegen der 


Innen⸗ 


^ N 4 919 it N 
4. 2 port > 
Ze E durchmeſſer 


rei e ee 
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Das Rieſenteleſkop 


von dreizehn 
Metern hat. 


unver⸗ 
meidlichen Unruhe der 
Luft mit zunehmendem 
Spiegeldurchmeſſer ab, 
ſo daß der praktiſche 
Beſtwert — auch im 
Hinblick auf die Er⸗ 
ſchwinglichkeit — zwi⸗ 
ſchen 100 und 150 Zenti⸗ 
meter zu liegen ſcheint. 
Die Ausnutzbarkeit eines 
ſo großen Inſtrumentes 
hängt im weſentlichen 
von ſeiner Beweglichkeit 
ab, mit der es auf die 
verſchiedenen Himmels— 
körper eingeſtellt werden 
kann. Das berühmte 
Rieſenteleſkop des Earl 
of Roſſe mit 183 Zenti⸗ 
meter Spiegeldurchmeſſer 
erwies ſich in bezug auf 
die Verwendungsmög— 
lichkeit als ſehr unvor- 
teilhaft, da es nur inner⸗ 
halb eines ſchmalen 
Streifens öſtlich und 
weſtlich der Nord⸗Süd⸗ 
richtung verwendet wer- 
den konnte. Auch Herſchel 
benutzte fein 120⸗8enti⸗ 
meter⸗Spiegelteleſkop nur 
ſehr ungern, weil die 
techniſchen Schwierig⸗ 


keiten beim Gebrauch allzu groß waren. — Erſt die Anwendung 
der modernen Maſchinentechnik auf die Einrichtung aſtronomiſcher 
Inſtrumente hat dieſe Mängel behoben. 
berger Sternwarte beſichtigt, wird mit Staunen feſtſtellen, wie 
alle dieſe Rieſenrohre dem leichten Fingerdruck zur Einſchaltung 


Wer die Neubabels⸗ 
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gehorchen. 


ſtellung von dem ſeit kurzem ſeiner 


r 
D 
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erkennen. Hinter ihr ragt das riefige 
Rohr mit 125 Zentimeter Spiegel⸗ 
durchmeſſer hervor. In der Mitte 
des Rohres iſt ein Hilfsſpiegel an⸗ 


. feiner ganzen Ausdehnung. Am 


arten eingerichtet. Es kann nicht nur als Spiegelteleſkop nach erlauben möchte, einem fo. glänzend ausgeſtatteten Inſtitut a | 


der 70er Jahre des vorigen 


ſtellung von intereſſanten 


D 


Caſſegrain; in dieſem Falle beträgt | 
die wirkſame Brennweite 24 Meter. 
Das Spiegelteleleſkop erhält dann 


eines elektriſchen Motors ſpielend 

Unſere Bilder geben eine Vor⸗ 
wiſſenſchaftlichen Beſtimmung über⸗ dem Fußboden des Obſervatoriums 
gebenen Spiegelteleſkop. In einer 
Kuppel von 13 Meter Innendurch⸗ 1 Y ANN | KS SR = | | 
meſſer ijt es untergebracht, die eine 98 e EE 4| Hier findet fid) auf der einen Seite 
Spaltöffnung von 3 Meter Breite TANN | zin 
geftattet. Schon allein der Aufbau 
des Inſtrumentes, das ein Geſamt⸗ 
gewicht von 51 000 Kilogramm reprä⸗ 
ſentiert, bereitete erhebliche techniſche 
Schwierigkeiten. Auf der Innenſeite 
der Offnung der Kuppel wird die 
Beobachtungsplattform geführt, die 
wir in ihrer kräftigen Eiſenkonſtruk⸗ 
tion im nebenſtehenden Bilde deutlich 


graphiſchen Aufnahmen des Himmels 


Anbau des ſogenannten Aſtroſpektro⸗ 
graphen, der zur feineren Analyſe des 
Sternenlichtes dient. Vergleicht man 
in den älteren Werken über Himmels⸗ 
kunde den Bau der dort abgebildeten 
Spiegelteleſkope mit dieſer neuen 


Jena, fo ſtaunt man über bie Einfack⸗ 
. bh heit, mit der das techniſche Problem 

— dLMelöſt ift, die bewegliche Laſt von 30000 
Kilogramm ſo zu verteilen, daß ſie ſich 


AN Nin allen Lagen im Gleichgewicht be⸗ 


gebracht, der die Strahlen nach der 
Seite wirft, damit ſie durch die Be⸗ 


obachtungseinrichtung, rechts im Bilde, ET EE findet und durch Elektromotoren mit 
in das Auge des Aſtronomen ges | EE - — ` ` 
langen können. Der eiförmige Hilfs- 


höchſter Präziſion der Bewegung der 
Geſtirne nachgeführt werden kann. 
Wir dürfen den Leiter der Berliner 


ſpiegel ſowie fein kugeliges Balancier- 
Univerſitätswarte, Herrn Profeſſor 


gewicht find -im Bilde deutlich zu N 
erkennen. s [ Dr. Paul Guthnid, der bie Gewogen: 

Betreten wir nun den Kuppel. Delt hatte, dem Verfaſſer das Inſtru⸗ 
raum ſelbſt, fo ſehen wir das Die Beobachtungsplattfor — ment perſönlich vorzuführen, aif: 
Rieſenrohr im zweiten Bild in dahinter das Rohr mit 1,25 Meter Durchmeſſer. richtig beglückwünſchen, daß fein In⸗ 


"^ H 
ELITE N 


` 


| FFF - > 5 2 warten der Erde zu konkurrieren. Insbeſondere möchten wir 
Unter ſinnreicher Verwertung der jahrzehntelangen ameri- auch an dieſer Stelle der Hoffnung Ausdruck geben, daß der 


kaniſchen Erfahrungen ift es für alle möglichen Verwendungs- wirtſchaftliche Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes es dem See: 


gramm beträgt, 


Newton benutzt werden, fondern auch in der Form nach recht reichliche Betriebsmittel zur Verfügung zu ſtellen. 


Blätter und Blüten 


Ein Vorläufer unſerer Anſichtskarte. Wenn auch unfere An⸗ vorrot auffüllten. Wie ſparſam man damals mit Trinkwaſſer 
ſichtskarte, als Andenken von Stätten, die wir beſucht, mitge- auf einer ſolchen Fahrt umgehen mußte, ergibt ſich daraus, da 

nommen oder verſandt, natürlich erſt mit der Poſtkarte ſelber auf der etwa 90 Tage dauernden Fahrt nach Auſtralien, von der 
möglic geweſen ift, qus dern e E E `" ieje Anſicht ftammt, Wäsche 
fie fid zunächſt während CCC | unterwegs überhaupt nicht 


e 


Jahrhunderts ganz primitiv 
entwickelt batte, fo ift doch der 


tralien auswan⸗ 
Brauch, eine bildliche Dar⸗ nan | 


derten, wurde bee ine 
im febr viel 
Gegenden mitzunehmen, na⸗ „ 
türlich viel älter. Bekannt 
ſind die kleinen hübſchen 
ag Bee Die SÉ i8 " 
en er en Jahrzehnten Des z : 8 „„ ER SR RN RR = Schiffes bra dann die 
vorigen Jahrhunderts über. A bo i ER SE 19 ſtarben 
man damals. Heute je 
e ts deinem Sat na ce 
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Inſel St. Helena um die? No N ee denn das 


viel wert war und nach dem 


geworfen wurde. An Vor 


von St. Helena als der 
erſten Station unterwegs 
nach Hauſe halb hn Brief 
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Philipp nach Paris liber» = E bogen — deshalb hatte Gt. 
geführt und dort im Inva⸗ , , ; re oder. auch eigene Briel 
lidendom beigelebt worden. Ein alter Briefbogenkopf von Napoleons Grab. vn. 2 „ Vorläufer un- 


Helena wurde aber damals von den meiſten Segelſchiffen ange- Ferne anmutiger ausnimmt, als die damals Lebenden und 


laufen, die den Verkehr nach Südafrika, Aſien und Auſtralien unter allerhand Fährlichkeiten Leidenden fie empfunden haben 


vermittelten und auf dieſer öden Felſeninſel ihren Trinkwaſſer⸗ mögen. 


einer 28 


einen Aufſatz, den wir im Bilde auf 


ſtehen ſehen. Die Beobachtung er 2 
folgt ſeitlich am unteren Rohrende. 


die Kamera⸗Einrichtung zu photo. 


|| unb auf ber anderen das: Gerlijt zum 


Leiſtung unferer auf aſtronomiſchem 
Gebiet führenden Firma Carl Zeik in 


i KA | | ftitut durch den Beſitz des größten , 
linken Ende befindet fid) der gewaltige Spiegel mit 8,4 Meter Spiegelteleſkops Europas nunmehr in die Lage verſetzt iſt, in 
Brennweite, deſſen Gewicht allein nicht weniger als 665 Kilo- der praktiſchen Beobachtungstätigkeit mit den bedeutendſten Stern⸗ 


gewaſchen wurde. Den jun? 
gen Deutſchen, die damals 
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mitgegeben, bie nicht mehr 


Gebrauch einſach über a 


Bord aus dem Seewaſſer 
gewonnen. Dieſe Domo? 


e „ 5 e | SE erer Anſichtskarten ſtellen 
Grab des Kaiſers die einzige Sehenswürdigkeit der Inſel. St. daher ein Stück alter Reiſeromantik is. bie d aus e 
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Leichte Handarbeiten »Von Käthe Hirſchfeld. 

e | e M^ dé | | | m 
mia) ^ ^ Bur Reiſezeit werden die meiſten Frauen Umf chau nach einer wirkſamer, reizvoller Weiſe zuſammengeſtellt. Will man nicht 


9 zu ph leichten, anregenben Handarbeit halten. Im Strandkorb, im den ganzen Gegenſtand im Zuſammenhang arbeiten, ſo können 
des in Walde, auf dem Kurplatz füllt man gern die freie Zeit mit einer die Motive einzeln mit einem Stoffrand gearbeitet und ſpäter 
smj nicht anſtrengenden, kleinen Arbeit aus, und mühelos, bei ge. mittels Hohlnaht in den zu verzierenden Gegenſtand eingeſetzt 
tue) ſelligem Plaudern, entſtehen hübſche . EN ES werden, Auch zur Ausftattung von 
und praktiſche Dinge, die man befrie⸗ Decke miO F ee ana eee 104 Wäfchegegenftänden, Kleidern und Blu. 
digt von der Reiſe heimbringt und Kreuzſtich⸗ S ſen ift das dankbare Muſter in hervor⸗ 
zu deren Ausführung man daheim, ſtickerei. : & ragenber Weiſe geeignet. — Zur Mm. 
wo ſo viele notwendige Arbeiten der Br BR ranbung der Decken kann auch bie 
Hausfrau warten, ſich nicht die Seit Spitze ſelbſt ausgeführt werden. Die 
gegönnt hätte. Vollends aber bei a Technik bes Klöppelns iſt vielen nicht 
Regenwetter hilft eine derartige kleine 2 geläufig, auch zur Reiſehandarbeit 
Arbeit über manche Stunde hinweg. nicht geeignet, da ein ziemlich um⸗ 
Es gibt Frauen, die erſt dann zufrie⸗ d ſtändlicher Apparat dazu gehört. Aber 
den ſind, wenn ſie die richtige Reiſe⸗ Häkelſpitzchen in feinem iriſchen Leinen. 
handarbeit gefunden haben. Unfere . garn oder die zierlichen Schiffchen | 
heutigen Abbildungen geben allerhand Se — [piBdjen, für bie wir in Nr. 17 diefes ` 
hübſche Anregungen für dieſen Zweck. = Blattes geeignete Vorlagen brachten, 
Da ift zuerſt das ovale &ablettbed. Ovales Deckchen Brlrurften fid) ganz beſonders für. dieſen 
chen mit Ausſchnittſtickerei. Es iſt mit Ausſchnitt⸗ F Mund- Zbeck eignen, o E 
20X35 cm groß, kann aber beliebig ſtickerei. kuchtaſche. Die hier beſchriebenen Gegenſtände 
durch weiteres Auseinanderſchieben er, | EE find ſämtlich in Weißſtickerei gearbeitet, — 
Des Mufters etwas vergrößert werden. Das links unten abge. laſſen jid) aber ſelbſtverſtändlich auch auf farbigem Leinen aus- 
bildete Motiv iſt in natürlicher Größe dargeſtellt und wird in führen. Der Raum geſtattet uns leider nicht, eine noch größere v 
befannter Weife bem Leinenſtoff aufgepauſt, den Randabſchluß Anzahl von Arbeiten zu bringen. Aber unſere Abbildungen 
des Deckchens bilden zierliche Langetten. — Das danebenſtehende ſollen, wie ſchon eingangs geſagt, auch Anregungen geben, und SE NS 
edige Tablettdeckchen ift mit Kreuzſtich⸗ ER | . - wer nur etwas Geſchick für Handarbeiten . | 2 
ſtickerei verziert, das darunter abgebildete beſitzt, wird mit Leichtigkeit noch vielerlei | 
Muſter gilt als Vorlage. Wem es zu andere Gegenſtände nach dieſen Muſtrn 
mühevoll iſt, die Fäden des Leinens zu herſtellen können. Das Kreuzſtichmuſter 
zählen, erleichtert ſich die Arbeit durch 5. B. ift ausgezeichnet für eine der hüb. 
uflegen von Kanevas, der nach volen- ſchen in drei Farben ausgeführten Karo⸗ 
deter Stickerei entfernt wird. Die Arbeit | deden verwendbar. Man nimmt dunkel⸗ 
wird am beſten in zwei Farben ausge⸗ blaues und weißes Leinen und roten 
führt, die Wahl bleibt dem perſönlichen Schweizerkattun und ſchneidet daraus 
Geſchmack überlaſſen; ſehr hübſch ſind etwa 15 em große Quadrate, von jeder 
erartige Dedchen, wenn man die Farben Farbe die gleiche Anzahl. Dann heftet 
übereinſtimmend zum Service nimmt. Feine man Kanevas auf und ſtickt auf jeden 
Kreuzſtichlinien (mit Bleiſtift am Lineal Stoffteil das Kreuzſtichmuſter in waſch⸗ 
vorgezogen), gliedern den Stoff, eine echtem Garn, auf rot mit blau und weiß, 
Klöppelſpitze bildet den Abſchluß. Damen, a auf blau mit weiß und rot, auf weiß mit 
„gern Filet arbeiten, können das Kreuz⸗ blau und rot. Sit die Stizerei beendet, 
ſtichmuſter auch in Dieter Technik ous, wird der Kanevas entfernt, die Teile 
ühren, die klare deutliche Zeichnung er- Ji =n n BRBHRAR EE E ſäumt man recht ſchmal und ſetzt fie in 
. ZA ein leichtes, ſicheres Arbeiten. — RER | richtiger Farbenwechſelung mittels Stel. 
Die praktiſche Mundtuchtaſche wird beſon⸗ Motiv für Kreuzſtich oder Filetarbeit. oder Klöppeleinſatz zuſammen, gleichartige 
ers willkommen fein, Feines Leinen er- Zu | SAM Spitze bildet bie Umrandung. Diefe Decken 
gibt das Material, als Verzierung dient wiederum das Motiv können in jeder beliebigen Größe gearbeitet werden und ſind von 
für Ausſchnittſtickerei, das bei dem ovalen Deckchen verwendet Überraſchender Wirkung, ihre Herſtellung ift aber ſehr angenehm, 
ie kleine, untenſtehende Vorzeichnung wird noch zur da man ſtets nur den kleinen Stoffteil in der Hand hat. Auch 
Bereicherung der Aus» für Balkonkiſſen, Tiſch⸗ | | TEE NE NÉ 
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e Im ſtattung dienen. — Die Täufer und viele aitbere 
d RESTER TL m». letzte bier gezeigte Gegenſtände ift diefe 

NS n EC größere runde Dek. ſchnellfördernde Ar g 

j te mißt 60 cm im. beit febr geeignet. p 

Durchmeſſer. Einige Ver. 
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- Der Straßenſchuh iſt am Vormittag korrekt und | 


er gehört, ſtets ausgeſchnit⸗ 
ten und mit den verſchie⸗ 


."tungspoll als das des 
ſchuhs; denn jede Frau 
von Geſchmack weiß es: An 


wirklich elegante Frau am 


ebenfalls unzählige Varia. 
tionen; es ſind kleine 


keoſtſpielig. Jede Tageszeit, 
jeder Anzug. erfordert 


turen in der Friſur an, 


— — — — — ba 


. langes Haar zu tragen 
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Das Raffinement der Details ift ein charakteriſtiſches Merkmal 
unſerer Zeit, denn nach den Entbehrungen, die der Krieg uns 
zehn Jahre lang auferlegt hat, ift die Reaktion, die nun ftatt- 
findet, ganz ſelbſtverſtändlich. Für die Frau find die Nebenſäch⸗ 
lichkeiten der Mode, alle die hübſchen, ſcheinbar ſo überflüſſigen 
Gegenſtände, mit denen ſie ſich umgibt, eine Lebensnotwendigkeit, 
notwendiger vielen als Speiſe und Trank. Die Nebenſächlich⸗ 
keiten, von denen wir heute reden wollen, gehören hauptſächlich 
dem Anzug der fir Pub Handtaſchen, Portefeuilles, Geldtäſch⸗ 
chen, Behälter für Puder und Lippenſtift, En⸗tout⸗cas, Hand⸗ 


ſchuhe, Turbane, Fichus, Schals und Schärpen, Phantaſieſchmuck, 
Fächer, Federn, Kämme, Taſchentücher und Taſchentuchhalter ſind 
einige der allernotwendigſten Gegenſtände, die eine elegante Frau 


jeden Tag braucht, Gegenſtände, die ſie faſt immer in ſoundſo 
vielen Aufmachungen beſitzt, weil ſie zur jeweiligen Toilette in 
jeder Form paſſen müſſen. Dann kommen noch alle jene Gegen⸗ 


ſtände hinzu, die zur Friſur gehören: Spaniſche Kämme, Spangen, 
Stirnbänder für den Vormittag, den Nachmittag, den Abend, 
Hauben für die Nacht uſw. Was aber ſchwieriger | 


ift als die Anſchaffung diefer netten Kleinigkeiten, 
das iſt die Kunſt, ſie richtig zu gebrauchen, denn 
auch das iſt Modeſache, und man muß ſtets darin 
umlernen. Das Schuhwerk iſt ein Kapitel für ſich. 


ſchlicht wie der Tailleur, den er begleitet, der 
Nachmittagsſchuh luxuriös wie die Toilette, zu der 


j D Ehe : > B, 1065. x 
denſten Schnitteffekten ver- Elegante Mergenjade 
leben. Ein anderes Ka- aus gemuſter tem Sei⸗ 


pitel, nicht minder bedeu⸗ denkrepp. 


Schuhs, iſt das des Hand⸗ 


der Bekleidung der Extre⸗ 
mitäten erkennt man die 


allererſten, und Hand und 
Fuß zeigen, ob eine 
Frau Raſſe hat. Unter 
den Handſchuhen gibt es 


Meiſterwerke und äußerſt 


einen beſonderen Hand⸗ 
Ka abends aber bleibt 
te Hand unbedeckt. Reiz 
zend find über der Hand 
Armbänder aus. Federn: TA 
befag und Manjchetten, /] e i o 
paſſend zum Kleid, auf, 17 Y V 
dem nackten Arm, „ NE. 
denn faſt alle 
Abendkleider ſind 
ärmellos. Aus Fe⸗ 
dern gefertigte 
Blumen, die man 
wie natürliche Blumen 
hier und dort anſteckt, ſind 
von ganz beſonders hüb⸗ 
ſcher Wirkung. Auch bringt 
man ſolche Federgarni⸗ 


befejtigt fe am Stirn- 
band und läßt fie rück... 
wärts aus der Friſur hers 
ausfallen, denn immer 
noch gibt es Damen, die 
altmodiſch genug ſind, 


und die ſich an den von 
der Mode ſo ſehr be⸗ 
günſtigten Tituskopf nicht 
gewöhnen, wollen. SCH 
Meines ECHT Der . 10% Surgens aug gemufiertem 
Handarbeitskunſt. Das war l 


es übrigens ſchon früher; denn feinem Gegenſtand hat man im 


Laufe der Jahre ſo viel Liebe und Aufmerkſamkeit gewidmet wie 
dieſem winzigen Stückchen Stoff, das doch eine ſo große Rolle in 


unſerem Leben ſpielt, das uns ſo unentbehrlich iſt wie nichts 


l 
U 


Was die Mode bringt. | 


A rose | | 
V. 1068. Elegante Schlupfiade Anſatz, die jeittigen Schleifen und die 


mit beſcheidenem Bandſchluß. Erforderlich etwa 1,50 Meter 


7 


teulaube 


? E 


` anderes. Zu Hunderten zählt man augenblicklich die Variationen 
des Taſchentuchs, ein jedes iſt ein kleines Gedicht, ein Hauch aus 
Linon, Batiſt, Seide, mit kleinem Tüllrand oder Volant. Das’ 
an M ift ein Dreieck, das man durch ben Ring bes Arm⸗ 
ands zieht. : TM 
B. 1065. Elegante Morgenjade aus gemuſtertem Seidenkrepp. 
Das durchgehend geſchnittene Vorderteil iſt links unter einer 
Schleife leicht gerafft. Im Rücken ift ein Schoßteil angeſetzt. Der 
große Kragen und | d : 
die Taſche, der | 
bas Monogramm 
der Trägerin out, ` 
gejtidt ijt, beſtehen 
aus lavendelblauer 
Seide; ebenſo die 
zierlichen Abſchluß⸗ 
volants.. Erforder- 
lich etwa 2,50 Me⸗ 
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T. 7598. Nachmittags. T. 7599. Abendileid aus 
kleid aus tabakbraunem ſchwarzem Crêpe fatin 


Kaſchmir für ältere für ältere damen. 
Damen. 


am. 
len 
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AAN TE , EL LA e 


ter Stoff, 100 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 4, 
für 50 Pf. erhältlich. | 
B. 1007. Morgenrod aus 
gemuſtertem Seidendamaſt. 
An dem eleganten Morgen» 
rock aus weiß und rofa ge- 
muſtertem SE bes 
ftehen der Kragen, die Armel- 
anſätze und der. Gürtel aus 
leuchtend roter Seide. Erfor⸗ 
derlich etwa 3,50 Meter Stoff, 
100 "Zentimeter breit. En 
| Lyon⸗Schnitt in Größe 44 kann 
zum Preiſe von 75 Pf. bezogen werden. 
B. 1068. Elegante Schlupflacke aus 
zweierlei Stoff. Lachsfarbener Crepe 
Georgette war für den oberen Teil, 
Crêpe: romain in einer anderen, etwas 
dunkleren roten Tönung für den unteren 


Leet e zur 


` a 
„„ £9» E E E A 


ET 


` . 


Blütenappli 


ationen verarbeitet. Das 
Vorderteil zeigt einen tiefen Schlitz, oben 


aus zwe erlei Stoff. Wa 


hellerer Stoff, 110 Zentimeter breit, und 1 Meter dunklerer Stoff, 
110 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 50 Pf. AM 
„I. 7598. Nachmittagskleid aus tabakbraunem Kaſchmir für 
ältere Damen. Die über den Rock tretende, unten ſchräg ver 
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Nummer 28 = 
Tunika ift mit der Bluſe im 


An der linken | l 
ngeſchränkt ift, unter einer Schnalle leicht 


rand. ) 
doppelt breit. 
war. i s j 
niit de 


durchgehend geſchnit⸗ 
tene, nach rechts über- 


| ~. Tants beſetzt, 
durch die Hinterbahn 
gedeckt werden. Über 

den Schalkragen der 
= legt 
.. Qus 


up formt. Ein ſchwarzer 
Formvolant 


Armel ab. Erforder⸗ 


lich: 


N JEE n S $ 


laufende 
[Unete : 
urh Faltengruppen et 
gerafft. Hier febt aud) 


liſſierten Fa 
ge Grforberlid): 


erhältlich. 
kleid aus ſchwarzem 
Crêpe fatin für 
ältere Samen, Das 


und hier 
unter eine Schleife 
geraffte linte Bor- 
derteil ift mit iiber- 
‚einandertretenden Vo⸗ 
deren 


ſeitlich 


tretende 


Ränder je 


hinten leicht bauſchig 
angeſchobenen Bluſe 
ſich ein bogig 
berandeter Kragen 
us weißer Seide, 
die auch die Schleife 


ſchließt 


den langen, engen 


etwa 5 Meter 


mantel (Pyjak) für 
Knaben von 2 bie 4 


Jahren. Das beliebte 


llartig über die Tunika fällt. | 
0 [beln bereichert, ebenſo der innere untere 


etwa 5 Meter Stoff, 
Lyon⸗Schnitt, Größe 46, 
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Sufammenhang ge- 


deren Weite jeitlid) Gruppen ausſpringender Säumchen ein un 


Seite iſt die Bluſe, 


2,50 Meter Stoff, 70 


bis 4 54. que 50 Pf. erhältlich. 
r 


der zipflige Garniturteil an, der waſſer⸗ 
J. 3034, Praktiſcher Mantel aus brauner Gabardine für 


Der ſchmale Schalkragen iſt mit 
Armel- 
be; W jfießende Mäntelhen Tann aud) hocgefloflen 


Ap ; 
RT PEU EE S 
Fr. ét 


für 


der Taſchenpatte. Er⸗ 
forderlich: 2 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, 


z ; : : 4. bis 6 Sabre, für 


50 Pf. erhältlich. 
. &. 190. une 
aus Tariertem Woll⸗ 


moderne Wickelform. 
Sein 
der obere Rand iſt 


den 


e Syon-Schnitt, Ech 
/ aat f e 1 Jc . er: 
260)? hältlich | 


8,8032. Spielan $ 8033, Gpieitieid:. KA 


- zug g | 
rem ir Kinder von 2 bis en . Mädchen. niu z 
J. 8031. Matroſenmantel n 4 Jahren. von S o? J. 8034. Praktiſcher Mantel Bluſenrock Gaba dun 
(Pyiar) für Knaben von d aus brauner Gabardine für kelblauer Gabardine, 
2-1 Jahren. | d £N Mädchen von 2—4 Jahren. Den Vorderbahnen 
| ſind oben durch Ein- 


aus 


Halsausſchnitt feſt angeſetzten 


geſetzte Taſchen 


Meter Stoff, 100 gentimeter breit. Lyon⸗ 


4 Jahren 


Kleid beſteht aus einem 


natrofenmäntelchen : Xt 

arıneblauem W z ! In | 

atbeitet. Der Manzel llt eit ziert. Erforderlich: 2,20 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. 
einen den Reverſen und dem Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 50 Pf. erhältli EE 


Stoffkragen, über den fid) der 
kran eingeknöpfte an m AR 
agen aus blauem Drell oder Leinen legt, 
en ſchmale Sid EE beſetzen. Ein⸗ 
gui mit Klappen, ſchwarze Horn- | 
möpfe oder auch goldene Mela lendpfe ver. f 
KH den doppelreihigen Schluß und Be, 
een den Armel. Erforderlich: etwa 2 
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SC 2 918 55 Jahre, für 50 Pf. | Ud | 
3 8032, Spielanzug für Kinder von 2 bis 


farbigem Leinen « Mä 

Suis einen kann von“ Mädchen und 
einem Pluderhöschen am Leibchen und aus eh 
einem loſen Schlupfkittel im Kimonoſchnitt. 


. 8,190, Bluſenrock 
aus kariertem Wos 


KC 


3,191. Eleganter luſen · der , 
unkelblauer Neigung entſpricht. Es kommt bei jedem 


rock aus d 
o o Gabardine, 


gefertigt und mit Rra- 
gen unb Armelauf⸗ 
ſchlägen aus weißem 
ikee belebt. Das 


beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtraße 50/51 ſtatt. 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchließlich Porto. 


Bluderhöshen mit 
ummizug am unteren 
and, das einem Fut⸗ 


1924. Nr. 28 AE a e | i 


8 


| terleibchen angejebt iſt. Den loſen Hänger ſchränken oben E 
d. verzieren da⸗ 


zwiſchen noch weißgeſtickte längliche Punkte. Erforderlich: etwa 
entimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Alter 2 


Mädchen von 4 bis 6 Jahren. Das zweireihig Kë 


getragen werden. Im Rücken ift ein in die 
| Seitennähte gefaßter . 

Guürtelteil aufgeſetzt. 
Vorn eingeſetzte Tas 
ſchen mit hochſtehen⸗ 


ſtoff. Der Nock zeigt 


| übertretender 
Rand iſt abgeſchrägt, 


mit Treſſe eingefaßt, 


der in der Fortſetzung 
übertretenden, 


S, 191. Eleganter GE 


x 
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” , | 
Für die Küche. 
Einfache Erfriſchungsgetränke für warme Tage riebene Brot mit aufgekochten Korinthen, Zimt und Jucker und 
Es foll ir dulce ole Rede ſein ar verſchiedenen Gommers vermiſcht es dann mit ſoviel recht kalt geitelltem ſüßen Vier 
trünken, die man aus allerlei guten Dingen — Wein, feinen (Malzbier, Doppelbraunbier), daß ein leicht jünger 1 ente 
Früchten und dergleichen — herſtellt, von ihnen haben wir lichte Er wird in paſſende Gläſer gefüllt und muß beim An⸗ 
ſchon früher eine Reihe von 1 hohen 1 1 5 e auf jedes Glas einige feine Scheibchen von Zitrone er» 
einfachen Erfriſchungsgetränken, die keine hohen Koſten machen; harten. " Ä ; ; . i 
5 pigelen Leserinnen willkommen ſein. 1 N „ Kräutermilch. Gute friſche Milch wird en Nie 
Gewürzteetrank. Man überbrüht einen knappen Gurkenkraut, Eſtragon, Lattich und einigen winzigen ättchen 
Kaffeelöffel guten Tee mit 4 Liter ſprudelnd kochendem Waſſer, Thymian aufgekocht, dann durchgeſeiht und kaltgeſtellt. E dem 
gibt etwa zehn Stiele friſchen Waldmeiſter hinein, läßt beides Darreichen ſüßt man die Milch ganz wenig, gibt ein pagen. 
zuſammen 4 bis 5 Minuten ziehen und ſeiht es durch. Der Weinbrand, etwas Zitronenfaft und ganz zuleßt eme P eine 
Würztee muß erkalten, man ſüßt ihn kräftig und gibt dann noch Flaſche kohlenſaures Waſſer zu. Dieſe Kräutermilch ſchmeckt ſehr 
ſo viel Zitronenſaft dazu, daß der erfriſchende Trank eine an⸗ erquickend und erfriſchend. iche Mengen 
genehme Säure erhält. E de E Trunk aus Buttermil ch. Man rechnet gleiche Mengen 
Schäumender Trunk. Man kocht aus 250 Gramm Buttermilch und ſaurer Milch, die man miteinander recht kräftig 
Zucker, etwas Waſſer und dem Saft einiger Zitronen einen verquirlt, fo daß eine glatte Flüſſigkeit entfteht. Unter diefe miſcht 
klaren Zuckerſtrup, der erkalten muß, worauf man ihn mit einer man etwas feingeriebenen Pumpernickel, Zucker und Zimt, ſo dah | 
kleinen Flaſche Weißbier und ebenſoviel recht kaltem Selter- eine gebundene Flüſſigkeit entſteht, die man recht kühl ſtellen 
waſſer vermiſcht. , | ` f muß. Etwas dicke faure däniſche Sahne wird vor dem Anrichten 
Frühapfeltrank. Von den erſten reifen Sommeräpfeln ſchaumig geſchlagen und mit Vanillezucker geſüßt. Mit dem 
nimmt man [ee bis acht Stück, bie man mit der Schale in Buttermilchtrank werden beim Anrichten die Gläſer zu knapp A. 
Viertel ſchneidet und mit der kleingeſchnittenen Schale einer drei Vierteln gefüllt und von der Sahne etwas obenauf gehäuft. T 
und dem Saft von drei Zitronen nebſt etwas Zimt und einer i; L. H. 
Be rl Fap eira delt: 555 EU pede A NI DG E | 
Kochen bringt und langſam kocht, bis die Apfel ganz weich ſind. ; | yY Li 
| | Die Flüſſigkeit wird durch ein feines Haarſieb gegoſſen, mit "m 3b N Gon d e e e tee 
Te Zucker geſüßt und recht kalt geftellt.. Wohlſchmeckend und ſehr 1 ub 6 LORD ^ e Teig, Den man auf⸗ 
2 erfriſchend. | S 8 5 läßt enn wegn zun ihn niche qu bümr aus, beſtreicht 
F Ewe bues re nl dm 
Schale einer halben Zitrone 11118 wenig Zimt hinein unb ko t geriebenen Mandeln. Hierauf rollt man die Se i ue 
die Maffe langſam eine halbe Stunde. Sie wird 1 Rolle auf SCH Jan De els Be fingerdicke SC Bei "harter 
(bie Überrefte benutzt man zur Bereitung einer Milchſuppe für auf einem uchenblech nochmals aufgehen d b T icht fie noch 
Kinder), worauf man 1 Glas Apfelwein, 1 Glas Kirſchſaft und Ofenhitze backt man die Schnecken ſchnell und beſtreich. t man 
den Saft einer Zitrone acht und den Trank bis zum Auf- ans Me und ae a ERC kocht 
tragen recht kühl ſtellt. Er muß nach dem Vermengen mit Apfel- man 80 Gramm geriebene Schokolade mit ebenſoviel Quiet 


D Cine 100 ram Mas Wafer und einem mappen D D Butter 
. Pumpernidel reibt man fo fein wie möglich, mengt dies ges? . ` €dinB des redaktionellen Teils. 
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von Früchten und Fruchtsäften aller Art l 
für den Winter verwende man stets 


Dr. OETKERS Einmache-Hülfe 


Dies ist das einfachste, billigste und trotzdem aus- 
‚gezeichnete Verfahren. 1 Päckchen von Dr. OETKER’: Ein- 
| mache-Hülfe genügt, um 10 Pfund eingemachte Früchte, Gelee, 
. Marmelade, Fruchtsäfte, Gurken usw. haltbar zu machen. 
| Man versuche: E 


Kirſchen. SH | E 

"s 8 Pfund recht reife, gewaſchene und von ben - | | ; 
J Stielen befreite Kir an BET WEE Vollständige Rezepte umsonst in den Geschäften! 
„(125 g) SSajfer werden in einem blanken kupfernen Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte, an E 


Keſſel oder Emailletopf langſam unter vorſichtigem 
Rühren zum Kochen gebracht und darin 15 Minuten 
erhalten. Vom Feuer genommen, rührt man 1 Päckchen 


on Dr. Oeikers Einmache⸗Hüilfe b | teen. èj et! 

et, n (nubere uni Inden m RM und füllt Dr e A. Octker, Náhrmittelfabrik, 
ad) dem Erkalten legt man ein Stück rei " cb b 

auf Bie BE befeuchtet mit Rum, derat oder seinem Bielefeld, | 


Spiritus und ſtreut etwas Einmache⸗Hülfe darauf, Oli UC 22 
)liva bei Danzig, Baden bei Wien, Brunn. 


dann überbindet man fie noch mit Pergamentpapier. 
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124% „Sieh mal, Kindchen,“ ſagte die Mutter und öffnete ihre Hand, 

1 was ich heute mitgebracht habe. Lauter Goldfliegen!“ | 

(ide he] Ein ganzer Haufen goldglänzender kleiner Geldftüde lag darin. 

ti] „Mit dem alten, ſchmutzigen Papiergeld ift es nun aus.“ 

vie „Und nun bezahlen wir unfer Brot mit Goldfliegen!“ rief 

OU Ingrid und klatſchte vergnügt in die Hände. „Aber, ſage mir, 

i lieb Mütterlein, weshalb find es denn Fliegen? Sie haben doch 

SCH . . feine Flügel.” — Die Mutter ſeufzte. en 

aule D MA ed id an leicht davon; aber das verſtehſt geg 
a] nicht, Kindchen. Nun bring nur geſchwind deinen Sparfroſch 

e her, dem wollen wir die Goldfliegen zu freſſen geben, damit fie 

dir nicht davonfliegen!“ r M 

1 1 Geſchwind brachte Ingrid ihre Sparbüchſe, die aus einem breit⸗ 

ite mäuligen grünen Porzellanfroſch beſtand. Wenn man bas gefparte 

u Geld heraushaben wollte, mußte man den Froſch zerſchlagen. 

ht Beis jetzt klapperte nur ein einziger Pfennig in der Sparbüchſe, 

l pi^ | be u 1 geſtiftet hatte, als er Ingrid den Froſch zum 
jl eburtstag ſchenkte. ) SE | | 

m Die Mutter ſagte, während Ingrid eine Goldfliege nach der 

"e andern im Maul des Froſches verſchwinden ließ: 
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. Abgefch 


Ingrid mit 
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Den: Gold 
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A | C N, 
„Froſch, Froſch, Quakerich — recht als Freund benehm Er ſich 


P dem Kind die Fliegen feft — daß es fie nicht fahren 
agt — für Schmuck und Tanz — und Firlefanz — Froſcherich — 
ich vertrau' Ihm ganz!“ — E i 1 
i Als der Froſch alle Goldfliegen verſchluckt hatte, ſah er wirk⸗ 
ic fatt und zufrieden aus. PME 
9 feine guten Glotzaugen zwinkerten der Mutter leiſe zu. 
2 utter aber wurde bald febr krank und mußte im Bett 
egen und bitteren Tee trinken. Aber es half doch nichts, und 
eines Nachts kam ein ſchöner Engel von Gottes Sternenleiter þer- 
Hritten und holte Mütterlein in das Himmelreich. Da ſaß 
Jngtibs Bater Schon lange — und nun blickten Vater und Mutter 
urch ein Sternenfenſterchen auf ihr verlaſſenes | 
Rind hinunter, | | 
Aber eines Tages kam Onkel Wilhelm und nahm 
ſich in ſeine Wohnung. Onkel Wilhelm 
war ſicherlich gut, aber man konnte ihm nichts ers 
len, weil er nur lauter Zahlen im Kopf hatte. 
ar nämlich Steuerbeamter. ö | 
Auch die alte Frau, die alle Tage zu Onkel Wil⸗ 
elm e und kochen kam, wollte nichts von 
iegen und dem Sparfroſch wiſſen. Die 
Schullinder aber lachten Ingrid 1 ſie davon 


* 


e Sparbüchſe „Von Marga 


Schublade zu figen.” ` 


; 
Ea 


refe Bruch. 


N 


on Dora Daum. 
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zu ſprechen begann. Ingrid aber wußte, was fie wußte. Sie 
hatte nun ſchon ein paarmal verſucht, den Froſch ſo lange 
zu ſchütteln, bis er eine oder mehrere Goldfliegen herausgab. 
Das erſtemal hatte der Sparfroſch ein ſo wütendes Geſicht ge⸗ 
macht, daß Ingrid ihn ſchnell wieder in die Schublade ſtellte. 
Ingrid aber lief den ganzen Tag mit einem ſchlechten Gewiſſen 
umher, denn ſie hatte ſich Naſchwerk kaufen wollen. l 
Bald aber mußte Ingrid wieder an ihrem Sparfroſch ſchütteln. 
Ach, diesmal brannte ihr Herzchen wie ein Gotteskerzlein in der 
Kirche, denn unten im Hofe ſtand in Lumpen ein kleines Mädchen, 
nicht älter als ſie ſelbſt — und weinte bitterlich vor Hunger. 
Da ſagte der Froſch auf einmal ganz deutlich: Se 
„Quat! Diesmal will ich dir eine Goldfliege geben, damit du 
dem armen Kinde ein Stück Brot kaufen kannſt. Sieh aber zu, 
daß ich bald wieder eine Goldfliege zu freſſen kriege, ſonſt werde 
ich hungrig. Und laß gefälligſt das viele Schütteln fein, dul Es 
iſt durchaus kein Vergnügen, mit Leibweh in einer finſteren 


oldfliege aus dem Froſchmaul, gerades 


Und damit flog eine G 


wegs in Ingrids Hand hinein. 


Ingrid ſchämte ſich ſehr, aber über dem Glück, zum erſtenmal 


in ihrem Leben einen Hungernden mit ihrem erſparten Geld 


geſpeiſt zu haben, vergaß fie den guten Froſch ein paar Tage. 
Als ſie ihn wieder aus der Schublade holte, ſah er ein wenig 
traurig und hungrig aus. Da erinnerte ſich Ingrid mit Schrecken, 
daß er bald wieder mit einer Goldfliege gefüttert werden müßte. 


Aber woher ſollte ſie eine bekommen? Onkel Wilhelm hatte keine 


übrig — und die alte Frau erſt recht nicht. Ingrid ſagte zu ſich ſelbſt: 
„Nun will ich tüchtig arbeiten lernen, wie mein Mütterchen. 

Denn Goldfliegen muß mein Froſch kriegen, wenn ich welche von 

ihm haben will. Und haben muß ich welche, damit ich Brot und 


Futter für die hungrigen Kinder und Vögel kaufen kann.“ 


Da ſtrickte Ingrid in ihren Freiſtunden Strümpfe für die Nach⸗ 
barin. Sie holte morgens für den Schulrektor die 
Milch und machte andere kleine Botengänge. Bald 
konnte ſie faſt jeden Tag den lieben Froſch mit einer 
Goldfliege füttern, ſo daß er immer runder und be⸗ 
haglicher wurde und gar nicht mehr ſchalt, wenn 

Ingrid ihn ab und zu einmal höflich um eine Gold» 
fliege bat. — So wurde Ingrid das branfte und 
tüchtigſte Mädchen weitum. — Als ſie erwachſen 
war und mit ihrem Bräutigam Hochzeit hielt, bekam 
der Sparfroſch den Ehrenplatz, mitten auf der 
Hochzeitstafel, zwiſchen grünen Myrtenzweigen. 
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ft nn br de mah e e en. 
D 


das Zittergras, / Viel bräun⸗ 


ern ſacht / Die liebe, hold⸗ 


Königin, / Von Menſchen⸗ 
hebt, / Von all der gehei⸗ 


ſchafft, / In ihrem Innern 
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Es gibt eine Wieſe, fo 


wunderſchön, / Suc: B, — HOLT CA 
tet von weißen Saujenb- rar. fen — x 
= —:-79 een 


ſchön, / Von blauen Vergiß⸗ 
meinnicht durchſtickt, / Von 
gelbem Hahnenfuß über. P 
nickt. / Dazwiſchen ſchaukelt 


— vom E 


liche Herzchen, glänzend wie | 
Glas. / Und wenn die 
Sonne am hellſten lacht, / 
Dann naht in grünen Schlei⸗ 


ſelige Märchenfrau. / Sie 
nimmt von den Wieſenblu⸗ 
men den Tau / Und'tut ihn 
in einen goldenen Krug, / 
Den ganz behutſam am Arm 
fie trug. / In jedem Töpf⸗ : 
chen, ſonnendurchſtrahlt / 
Steht bunt ein liebliches Nena 
Märchen gemalt, / Das froh 


in der Nacht das Blümlein % 
REP Des Blüte MRR 


ie blinkenden Tropfen ges . 
ſäumt. — / Von Kobold 
und Elfen lieſt ſie darin, / 
Vom Zwergkönig und feiner 


— 
= fe = 


hand, bie in der Tiefe gräbt / 
Und koſtbare Schätze zutage 


— - 
Ey, 
2 


men Wunderkraft, / Die 
unten im Dunkel der Erde 
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Die Märchenwieſe Von Helene Brehm. 


Das kommt gekrochen, ae 


Wiel Spinnen, Käfer und 
Ameislein, / Sie ſtellen ſich 


den Krug / Die Märchenfrau 
Märlein üibergenug. — Am 


d goldene Märchenirug ift. 


einziges Stücklein mehr. 


~ 
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Spiel. / Und was auf der 
Wieſe ſonſt heimlich lebt, / 


krabbelt, geſchwebt. / Da 
hopſen Grashüpfer grün 
und dick, / Die Grillen und 
Hummeln machen Mufit. / 


auf zu zwei'n und zwei n, / 
Die Vögel laſſen ihr Abend⸗ 
lied / Und ſetzen ſich mit in 
Reih und Glied / Dann 
nimmt aus ihrem funkeln⸗ 


Abend aber, im Monden ⸗ 
glanz, / Halten die lieb» ` 
lichen Elfen Tanz. / Die 
weißen Schleier wogen und 
wehn / Wie Nebel, die über 
Gräſer gehn. — / Erſt ſpät 
in flimmerndem Monden 
ſtrahl / Steigen die Engel 
zum Himmelsſaal, / Die El⸗ 
fen ſchlüpfen aus ſilbernem 
Schuh, / Und allerlei Tier- 
lein gehen zur Ruh. / Der 


ganz leer, / Drin blieb kein 


Die Blumen ſchlafen und 
atmen kaum, / Sie lauſchen 
ſchon einem neuen Traum. 
— | Wo liegt die Märchen. 


keimt und treibt, / Und im⸗ 


L ES EE. Ise) 


mer is blei N ZEIT, MNT, RI U CNS d wiefe.mur, wo? / Sie liegt 
N Gottes Geheimnis bleibt. | Ad M ët, etc KAAT TE, A o Ee 
Die Märchenfrau hat OI, JI 2 We / 1 5 7 Das Menſchenkind ſicher ſie 


lange zu tun, Nun will ö l 2 | ! finden muß, / Das Märchen⸗ 
ſie im blühenden Graſe ruhn. / Schon ſendet die Sonne die frau ſegnet mit ihrem Kuß! / Dem blüht die Wieſe, ſo wunder⸗ 
Strahlen ſchräg, / Da bauen ſie einen ſchimmernden T Für hold, / In Mondesfilber und Sonnengold. / In Fernen, über 

Engelein, ſo viele, ſo viel, / Die fliegen vom Himmel nieder zum blauenden Höhn, Da liegt fie mit all ihren Tauſendſchön! 
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Wie richte id mir ein Briefmarfenalbum ein? 

REGES zu des Zähnungsſchlüſſels feſtſtellen 

wollt, ſo paßt ihr die Zähne der 
Marke ſo lange auf die verſchiedenen 
Linien des Schlüſſels, bis ihr die 
Linie gefunden habt, deren Punkte 
in ihren Abſtänden vollſtändig über 
einſtimmen mit den Zähnen der frag' 
lichen Briefmarken und den Ub- 
ſtänden zwiſchen dieſen Zähnen. Habt 
ihr dieſe Linie gefunden, ſo leſt ihr 

. am Anfang der Linie die Zahl ab, 
und ihr findet auf dieſe Weiſe, daß 
die Marke die Zähnung 11 oder die 
Zähnung 13% oder eine andere Hal. 
Das kann bei manchen Briefmarken 
bei der Feſtſtellung der fraglichen 
Ausgabe oder auch bei Feſtſtellung 
von Fälſchungen, von denen wir ein 
andermal miteinander ſprechen wer 
den, ſehr wichtig ſein. Derartige 


* 


Zähnungsſchlüſſel haben internatio- 


Was ich von meinen Briefmarken wiſſen muß. 
Bei jeder Briefmarke könnt ihr Markenbild und Umrandung, 
auch kurz Rand genannt, unterſcheiden. Ihr habt alle ſchon 
einmal am Briefmarkenſchalter auf eurem Poſtamt Briefmarken 
gekauft, und dabei habt ihr geſehen, wie der Poſtbeamte die von 
euch gewünſchten Briefmarken von einem großen Briefmarken⸗ 
bogen abriß. Das fiel ihm durchaus nicht ſchwer, denn ſenkrecht 
und wagerecht liefen über den ganzen Bogen, ſich rechtwinklig 
ſchneidend, Linien, die aus aneinandergereihten kleinen Löchern 
beſtanden. Auf dieſen Linien riß der Beamte entlang, und wo 
er geriſſen hatte, da ſtanden nun kleine Papierzähnchen in die 
Luft. So entſteht bie 8ähnung der Briefmarke, wie ihr fie jm — 
alle an faſt jeder Briefmarke kennt. l 
Die Zähnung der Briefmarke ift nun für jeden Sammler 
etwas ſehr Wichtiges; und je mehr ihr euch hineinarbeitet in 
die euch nun ſchon ſo lieb gewordene Beſchäftigung mit euren 
Briefmarken, um ſo mehr werdet ihr erkennen, welch wichtiges 
Merkmal einer Briefmarke ihre Zähnung ijt. Im Katalog, in 
Preisliſten oder in Briefmarkenzeitſchriften werdet ihr oft bei 
der Beſchreibung einer Marke leſen: „Zähnung 14“ oder „Zäh⸗ 
nung 1274“ oder dergleichen. Dieſe Zahlen find dem Zäh⸗ 
nungsſchlüſſel entnommen, wie er hier nebenſtehend abge⸗ nale Gültigkeit; man findet An 
bildet iſt. Ihr ſeht neben jeder Zahl des Schlüſſels punktierte“ — gaben, die ſich auf ſie beziehen, m 
Linien; menn ihr nun die Zähnung einer Marke an der Hand ben Briefmarken⸗Oruckſachen aller Länder und Erdteile. Fort. folgt 
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Zum Kopfzerbrechen 
Was ift das? Rätsel. Drei Silben 000000 

Die Rieſen haben's und auch die Zwerge; Mit W fol ss ſtützen, Die erſte werdet ihr mal werden. a 

Ferner die Wieſen, ber Himmel, bie Berge. Mit L foll s nützen, Die beiden andern ſind euer Beſtes auf Erden. 


: : NS Mit $ foll "s walten, | 
Doch kein Wald, kein Fluß hat es zu eigen — Mit B Ke halten, i Und gegen bie erfte, zweite und dritte 
Seid ehrfurchtsvoll — ich bitte. 


Von dir und mir ſchon ganz zu ſchweigen. Mit S verrinnt's. 
l " 
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"i . Bereinigt mit „Die Weite Welt p ff. P salle Ip Begründet im Jahre 1853 
Pr unb „Vom Fels zum Meer“ * : Stu ienb att ^ von Ernſt. Kell in Leipzig, 
% | = : | = Zn -c 

nd 0 x ! 

Die Jagd des 
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Ze | Roman von Ludwig Eberhard de 

Sg M dee A : Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. E Zë o ! Ken : 
Wi — Thumb ſcharrte weiter, und da kam noch ſtellung zu verharren, auf keine beſſeren Zeiten zu hoffen 
LM (ppo | mehr zum Vorſchein. Reſte von Kleidung und und von niemand betrauert zu werden? Er hatte gegen 
anf Lederzeug, lange Arm⸗ und Beinknochen, eine Feldflaſche den Gedanken nichts einzuwenden | | 


und ein nur noch zum Teil erhaltener hochgewölbter Bruſt⸗ 
ſtreut und verſchleppt. Der Schädel [tarte finſter und 


- noden unter dem Fuß des Hauptmanns knackte und brach, 
ließ dieſer von weiteren Nachforſchungen aß. 
Er wollte die Neſte des Toten nicht zerſtören. ; 

Büchſe auf die Knie und 


Er nahm die alte verroſtete 
ſetzte fid) auf einen Stein, der 


| |. WoD auch dem früheren Be⸗ 

' | wohner zum Sitz gedient ha- 
al ben mochte. So hielt er die So- 
utenwache, ein Jäger für den 
andern; denn die Jäger, ob 
Freund oder Feind, find im 
e Grunde alle gleich und alle Ka⸗ 
PI me raden. 

i ` , Quei Menſchenalter waren 
d verſtrichen, ſeit der letzte Be⸗ 
wohner der Höhle fij hier zum 
j| letzten Schlummer geſtreckt 
y hatte, mitten in feinem Wald- 
il revier, umrauſcht von denſel⸗ 
y ben Tannen, deren Wipfel 
^. heute noch gen Himmel ſtreb⸗ 
d ten. Was mochten ſeine letzten 
Gedanken geweſen fein? Weis ` E 


D merde Reue zu empfinden, 
danach war er wohl nicht gears . DEE ic 


friedigung, daß feine- Hand 
derer und feine Kugel ſchneller gew 
unglücklichen Gegners. | B 
Thumb fühlte etwas Verwandtes in feiner Seele. Hatte 

nicht auch er nach dem Zuſammenbruch fid in die Einfam- 

Leit geflüchtet, nach keinem Menſchen mehr gefragt, bereit 
zur Abwehr gegen jedermann, der ihn ſtören würde? Würde 
ſo auch fein eigenes Ende fein, in der gleichen Abwehr⸗ 
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u der wilde Trotz beſeelt haben, 

i r 5 auflehnt gegen alles, 8 | 

„ Das feine Leidenſchaften ſtört FEE 

ind vielleicht die ag Ber tegen, Nadierung von 


efen war als die feines 


+ `~ 


In 
" 
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korb, alles durcheinander, wahrſcheinlich von Füchſen ver⸗ 


drohend aus ſeinen Augenhöhlen, und als ein morſcher 


dem Tal aufgetürmt hatte, bald allmählich durch leiſe wir⸗ 


von Sommer und Winter, Froſt und Hitze, Tag und Nacht. 
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Am Eingang ertönte ein Gerdu[d und der Ruf des 
Negers, ber feinen Herrn fuchte. ` ! Serge) T | 
Als Guvimali in die Höhle kroch und fein Körper Den. — 
Eingang verdunfelte, wurde der Raum ſtockfinſter. Dann ` 
flammte das Licht der elektriſchen Laterne auf. Thumb 
ließ auch die Kerzen anzünden und an den Felsvorſprüängen 
aufſtellen, bis fein neues Reich hell beleuchtet war. Die 
Höhle war ziemlich geräumig. Wände und Dach von altem 
* NRNauch geſchwärzt, und von 
der Decke hingen da, wo das 
Waſſer durchſickern konnte, 
lange Tropfſteingebilde herab, 
die dem Raum ein feierlich⸗ 
phantaſtiſches Ausſehen gaben. 
Wald und Stalaktitenſäulen n 
das Urbild eines gotiſchen Ge ᷑]ʃz 4 di 
wWölbes. a Ze 
Nach rückwärts verlor fij. - 
die Höhle in zwei dunkle Spal⸗ 
ten. Thumb ergriff die Laterne 
und machte fid daran, in die 
eeine vorzudringen. Es ging 
leichter, als er dachte, nur Kë 
mußte er bald über einen Sims ^ 
 . emporflettern, bald von einem 
Abſatz hinunterſpringen. Bald | 
war der Raum ſo ſchmal, daß 
er kaum einen Menſchen durh ee: 4 
ließ, bald verbreiterte er fi... ^— ^ dE 
zu Kammern und Gemächeerrrr. 
In dem ganzen vorſpringenden 
gunſtverl beet dt, Bertin. Baler 5 is "ELSE 
unt ner ag Ams ler & Ruthar t, Bertin. Da er ohlräume genagt und 
Elfriede Wendtlandt. ausgewaſchen haben, bis dann 
durch Erdbeben. die Spalten 
entſtanden, die die Hohlräume verbanden. Es ſchien, als 
ſei die Natur beſtrebt, das Gebirge, das ſie ehemals über 


y a 


kende Kräfte, bald durch gewaltſamen Eingriff wieder los 
zulöſen und in die Tiefe zu ziehen, damit das Antlitz der 
Erde fid) ändere, wie es fih Jahr für Jahr ändert im Wechſel 
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Im allgemeinen ſtieg der Gang, den der Hauptmann ver⸗ 


folgte, empor, und bald ſchimmerte ein heller Schein in die 
dunkle Spalte. Das Licht kam von einer kleinen Offnung, 


nicht größer als die Röhre eines Fuchsbaues, durch die 
der blaue Himmel blickte, und ſiehe da, auf dem Boden lag 
auf einem Haufen von Fallaub fein‘ vermißtes Fernglas, 
wohlerhalten und nur etwas verſchmutzt durch den Regen, 
der dort Eingang gefunden hatte. | 

Thumb nahm es auf unb wiſchte es zärtlich ab. Dann 


reichte er es dem Schwarzen. Er bemerkte, daß Guvimali, 
als er Seil und Kerzen brachte, ſich auch vorſorglich eine 


gefährliche Piſtole und den Standhauer umgeſchnallt hatte. 
„Kongoni,“ ſagte er freundlich, „wozu Haft du das 

Schießeiſen mitgebracht?“ | ENEE 
„Heh,“ antwortete der Schwarze und zeigte grinſend feire 

weißen Zähne, „wenn der Geiſt da unten in der Höhle dir 


etwas getan hätte, Bwana, dann hätte Guvimali doch dich 


retten müſſen.“ * | 
Gegen diefe Logik war nichts einzuwenden. — . 
„Aber Guvimali ift ein Krieger!“ fuhr der Neger fort. 
Fer hat keine Furcht und folgt dem Bwana überall hin, 
caramba!” | u | | | 
Und dabei ſchlug er [tolg auf feine Piſtolentaſche. | 
„Na, dann komm, du ſtolzer Krieger! Wir wollen ſehen, 
was in dem andern Gang zu finden iſt.“ | 


Hatte ber Gang, ben fie verfolgt hatten, von. ber Höhle 
aufwärts geführt, [o führte der andere bergab und mündete 


nach kurzer Zeit in einer zweiten Halle, faſt ſo groß wie die 
am Eingang. m PA B 
Aber ein Ausweg war dort nicht zu erblicken. 
Uberall glänzte im Kerzenlicht der nackte Fels, der durch 
das ſtark kalkhaltige Tropfwaſſer mit einer glatten, ſchim⸗ 
mernden Glaſur überzogen war. Zwar öffneten fij) auch 
hier mehrere Spalten, aber ſie waren entweder ſo eng, 
daß man nicht durchkommen konnte, oder mit Erdreich an⸗ 
gefüllt, das erſt hätte beſeitigt werden müſſen. Thumb ver⸗ 
ſchob weitere Entdeckungen, und beide kehrten zu der 
großen Halle am Eingang zurück. J a 
„Hier wird man erft aufräumen müſſen, bis man etwas 
ſieht“, meinte er nachdenklich. ö , 3 
Er nahm den Schädel und legte ihn in eine Niſche. Auch 
die Knochen und anderen kümmerlichen Reſte fanden dort 
Platz. Dann wurde mit der Schaufel der Boden geſäubert. 
Der alte Pfannſtiel mußte die Höhle als Unterkunft für 
längere Zeit hergerichtet und ausgeſtattet haben. Auf 
einem Stein war eine Feuerſtelle mit Reſten von Holz und 


Aſche, einer verroſteten Bratpfanne und einem Waſſerkeſſel 
aus Blech. Dann ein Lager aus vermoderten Zweigen, 
deren Spuren deutlich im Lehm abgedrückt waren, und ver⸗ 


witterte Decken und Felle, dazu die Reſte von Pulverhorn, 
Ladeſtock und Jagdtaſche. Aber alles noch kein Jahrhundert 


alt, alſo verhältnismäßig jung und friſch. Das, wonach der 


Hauptmann geſucht hatte, nämlich die Spuren von 
. piel älteren Jägern, das war nicht zu entdecken, es mußte 


denn der ſchwarze Rauch ſein, der die Felswände gefärbt 


atte. mM | 
poa freilich, diefe. Refte konnten ſchwerlich nach vielen 
Jahrtauſenden ſo offen zutage liegen. Sie waren, wenn 
es welche gab, gebettet unter der Schicht von Lehm, die 
überall den Boden bedeckte. 
ſein konnte, wenn ſolche Fundſtellen von Laienhänden 
durchſucht würden. Er beſchloß alſo, bis auf weiteres zu 
warten und ſich mit dem zu begnügen, was er bisher ge⸗ 
funden hatte. 

Wie ſollte er es nun damit halten? Sollte er von ſeinem 
Funde Mitteilung machen und alte, längſt verſchollene Ge⸗ 
ſchichten aufrühren? Das war gleichbedeutend mit Unruhe 
und Unfrieden in den Herzen der Überlebenden, die die 
Sache anging. Hatte er, der Fremde, das Recht, dieſen ſeit 
einem Menſchenalter vergeſſenen Hader und Streit wieder 


Die Öartenlaude = 


Thumb wußte, wie mißlich es 


zu. erwecken? Oder verlangte etwa der tote Jäger nach 


einem Begräbnis in geweihter Erde, das man ihm ſicher 


nicht verſagen würde? Nein, mochte er da ruhen, wo er 


ſelbſt die letzte Zuflucht gefunden hatte. 


Thumb ließ in der Ecke der Höhle den Neger ein Grab 
ſchaufeln und bettete darin ſorgfältig alles ein, was an 

AÜberreſten von der Leiche vorhanden war. Zuletzt wollte er 
auch den Schädel in die Grube legen, aber er konnte id- 


nicht dazu entſchließen. Über die Gründe gab er ſich ſelbſt 


keine Rechenſchaft. Es war irgendeine Laune. So blieb 
der Schädel in der Niſche über der Stelle, wo die Knochen 
lagen, und ſchaute ernſt und geſpenſtig in den düſteren 
Raum, eine ſeltſame Geſellſchaft für Einſiedler, die kommen 


mochten, um mit ihm Zwieſprach zu halten. 
Die alte Büchſe war das einzige, was Thumb mit ſich 
nahm. | | Ä 


über kamen Steine und Lehm. Es ſah nicht anders aus, als 


ob man verſucht hätte, einen Fuchsbau zu graben oder 
einen Wurzelſtock auszuroden. Der Zugang zu der Stelle 
war ohnedies ſehr verſteckt und beſchwerlich zu erreichen; 

in dem Wald, der zum Stichhof gehörte, hatte niemand 


etwas zu ſuchen, und ſo war nicht zu beſorgen, daß die 


Stelle wieder aufgeſpürt würde. 


Der Hauptmann ſchärfte auch dem Neger ein, nichts von 


dem Funde zu erzählen. Das war freilich nicht zu be. 


fürchten, wenn er nicht danach gefragt wurde, denn ein 


Neger ijt ein paſſiver Menſch, und fein Intereſſe wandelt 


auf anderen Bahnen als denen eines Mitteleuropäers. Die 


alte Maximiliane würde ſicher nicht fragen, und auch die, 
Knechte auf dem Hof hatten ſich längſt an die Eigenheiten 
ihres neuen Herrn gewöhnt und ſchoben ſolche auf ſeine 


exotiſche Vergangenheit. | 
Thumb bereute, daß er auch dem Pfarrer von ſsinem 


Funde erzählt hatte. Aber bei feiner nächſten Begegnung f 
erklärte er ausweichend, er habe die Sache aufgegeben. 
Prähiſtoriſche Funde ſeien jedenfalls nicht zu entdecken, und (A 
er habe vorläufig keine Luft mehr, in alten Fuchslöchern 8 
umherzuwühlen. i : : 


Er beſchloß, die Höhle erft dan 


Wege haben. | | NI 
Thumb geftand fid) ſelber, daß fein Verhalten äußerſt 


widerſpruchsvoll war. Zuerſt hatte er nicht geruht, bis er 
die Höhle gefunden und den Zugang erzwungen hatte. Und 
als es fo weit war, feiner Entdeckung auf den Grund zu 
gehen, da ließ er den Zugang wieder verſchütten und die 
Stelle unkenntlich machen. Aber es war nicht ſeine d 
der alte. 


lange darüber nachzudenken. Vielleicht war | 
Schädel, der jetzt im der Felsniſche lag, die Urſache. Das 


von Roft zerfreſſene Gewehr war, fo gut es ging, gereinigt 
und hing jetzt an der Wand. So oft der Blick des Haupt- 


manns darauf ruhte, mußte er an die abenteuerliche Ge 


ſchichte denken, an den letzten Schuß, der aus der Waffe ab⸗ 


gefeuert war, und an den Beſitzer, der das Eiſen im Arm. 


hielt, bis ihm der Tod die Finger löfte. ER 
Wenn ſich Thumb jetzt im Steighof aufhielt, [o betrachtete 
er oft eingehend den kantigen Kopf des Wirtes, als wolle 


et feine Ahnlichkeit mit dem des Großvaters feſtſtellen. 
Aber der Steigwirt trank bedächtig fein Schöppchen, Er 
zählte nach wie vor in gemütlichem Ton 


Wilderer⸗Romantik aus. Und wenn dann noch ſeine Aae 
am Klavier ſaß und mit mehr gutem Willen als großer Gun 


die alten ſchwäbiſchen Volkslieder fang, [o ſchien die gemi 


Umgebung ſo friedlich und bürgerlich, als gehörten 


die Geſchichten der Raubritter von Pfannenſtiel und der 
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Den Eingang zur Höhle bedeckte er mit Reiſig, und dar E 


n gründlich zu erforſchen, 
wenn ihm das Schickſal irgendeinen ſachverſtändigen Geos 
logen ins Haus führen würde. Und da er feinen ſolchen 8 

kannte und auch kein Fremder den Stichhof beſuchte, ſo $ 
mußte es nach menſchlichem Ermeſſen mit dem Plan gute 


| feine Jagd ` 
geſchichten und ſah abends am Liſch nicht nach blutiger 
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wildernden Steigwirte aus diej em Gef chlecht ins Gebiet 
der Fabel. ] us MEME 


Im übrigen waren die Augenblicke, wo der Hauptmann 


Umgang mit Menſchen | uchte, recht ſelten. Eigentlich nur dann, ſchon mehrmals erneuert werden müſſen. Der Steigwirk 


wenn er irgend etwas beſprechen mußte oder Rat brauchte, 
oder wenn ihn gerade der württembergiſche Wein lockte, 


den der Steigwirt immer ſelbſt an der Kelter einzukaufen 


pflegte. Anfangs hatte der Hauptmann den Wein nicht ge⸗ 
mocht, aber allmählich war er auch in dieſe ſchwäbiſche Eigen⸗ 
art eingedrungen, und er ſchätzte den ſäuerlichen Geſchmack 
bald mehr als das vornehme Bukett vom Rhein oder gar 
den Stoi[pon, ohne den der Bewohner ber norddeutſchen 
Tiefebene nicht auszukommen glaubt. Die ſchöne Anna 
äber, ihren Sang und ihr Saitenſpiel empfand er nur als 
mehr oder weniger angenehme Beigabe, und das Mädchen 
war genötigt, der Bafe unten in Waldſtetten bei einem 
Beſuch mitzuteilen, es ſei ſünd' und ſchad' um einen ſol⸗ 
chen Herrn, aber er werde in der Einſamkeit auf dem 
Stich in. Geſellſchaft feines Mohren und feiner afrikani⸗ 
iden Tierle noch ganz wunderlich, und fie, bie Anna, fei 
neugierig, wie lang das noch ſo fortgehe. Ein Herr ſei 
eben einmal kein Bauer. ` | 
Aober als der Förſter Blarer fie beim Heimweg im Wald 
anſprach und ſie zum Schutz begleitete, erzählte ſie dieſem 
nur das Beſte von ihrem Nachbarn. Sie wußte wohl, daß 
das den Förſter ärgern würde, aber gerade deshalb tat ſie 
es. Sie konnte die Stoffelnſchen, vollends die in grüner 


* 


Farbe, nicht recht leiden, dazu war ſie eine zu gute Pfan⸗ 


nenſtielerin. 
| WEE C = ERõ 
„Was iſch, Herr Hauptmann? Sind Se ſchon drauße 
g’wä? S mein’, die Böck treibe’!” rief der Steigwirt, als er 
den Hauptmann auf dem Weg vom Dorfe traf. 
„Nun ja,“ ſagte dieſer, „wir ſchreiben ja 
Auguft. Aber ich habe noch nicht geblattet." 


„Aber "s tät fie) lofne'l. Seit Ge mit Ihre Salzlecke alle 


Reh’ nach der Trauf berg wöhnt habe’, iſch des ja a’ Unruh' 
im Wald wie niel“ ; : | "ER 
„Ja, bas ijt richtig. Es gibt bei mir jetzt mehr Rehe als 
drunten im ganzen Revier. Aber Sie wiſſen ja, ich will 
nur ganz beſonders gute Böcke ſchießen oder | olche, die weg⸗ 
müſſen.“ | 


„Scho' recht, Herr Hauptmann, aber 's iſch au a guter 
Bock drunter. A recht guter Bock, mit drei Stangen ſtatt 
zweil J hab' en ſchon mehrmals g'ſehen und au mehrmals 

ſchießen können! Um den tät ſich 's lohnen! Wenn Sie den 

` ibb ſchieße, na ſchießt'n der Baron oder einer von ſeine 


Jagdgäſcht' oder der Förſchter oder wer weiß wer. And 


des wär' doch ſchad'!“ l 
, „Meinetwegen, ich gönne jedem jetne 
Der Steigwirt machte ein liſtiges Geſicht. 


ſeine Freude.“ 


„So Déi J gönn' au em a jede fe? Freud’, aber i will 


halt au’ mei’ Freud habe.“ u 

Er lachte und [dug einen Seitenweg ein. | S 
Thumb ging nachdenklich nad) feiner Behauſung. Das 

Jägerblut ſchlägt immer durch, und der Steigwirt ſchien 

keine Ausnahme zu machen. Sicher war er wieder auf ver⸗ 

botenen Pfaden. Thumb hatte mehrmals in der Nähe der 


1 


hof fam, gab es gedämpfte Rehleber. 


Grenze Schüſſe gehört, und als er einmal abends zum Steig⸗ 


Von dem Bock mit den drei Stangen hatte Guvimali auch 


ſchon berichtet. Und Guvimali kannte allmählich jedes eins 
zelne Reh, das nur einmal die Naſe ins Thumbſche Revier 
ſteckte. Der Bock mußte jetzt, wo die Blattzeit begann, zu⸗ 
gewandert ſein, wer weiß, woher. Die Salzlecken hatten ihre 
Schuldigkeit getan. Es wimmelte tatſächlich von Rehen, 
und da De nicht geſtört wurden, 
auf die oberen Wieſen heraus, was früher nie der Fall ge⸗ 
weſen war. Thumb hatte auf ſeinen Halden Ginſter geſät, 
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aber das Zeug war nicht aufgegangen. Der Ginſter war | 


es wenigitens ein Hirſch wäre! Aber daran war ja nicht 


ſie kaum achtzig Jahre zurücklagen. Erſt verſchwanden die 


menſchlichen Laſt die Freiheit. Erft dadurch, daß beide, 


gebräuchlich, um den Wildſtand zu hegen. Jetzt hatten ſich 


den erſten 


ſeine Schuldigkeit. Nur ein neugieriger Gabelbock ſtreckte 


der Wand ein neues Gehörn, ein merkwürdiges Gebilde 


Hauptmann war zartfühlend genug, um zu tun, als habe 
er nichts geſehen. Erft ein paar Wochen ſpäter zeigte €t 


dahänge. 


Alte. Und er erzählte weitläufig, warum 


traten fie auch zur Aſung 
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indes gar nicht nötig geweſen, bie Salzlecken allein hatten 
Wunder gewirkt. Sie waren bald ganz zerwühlt und hatten 


hatte recht: es war, als ob alle Rehe der Gegend ſich in den 
Thumbſchen Jagdgründen ein Stelldichein gegeben hätten. Je 

Aber der Hauptmann ging wenig auf die Jagd. Was fmi 
war ein Rehbock für ein armſeliges Wild, auch wenn er 
ein abnormes Gehörn von drei Stangen trug! Ja, wenn 


zu denken. Die Zeiten, wo der ganze Hof der Fürſten von 
Hohenzollern⸗Hechingen noch zur Hirſchjagd auf die Alb 
hinauf verlegt wurde, waren endgültig vorüber, trotzdem 


Hirſche, dann der Hof, und nur das Gehöft, die „Küche“, Lu 
erinnerte noch an die dort zubereiteten Jagdeſſen. Wie 
lange würde fih das Rotwild noch im Schönbuch und im 5 
Schwarzwald halten? PPP? xi 
Thumb hatte geleſen, daß die fürſtlichen Jagdknechte ein: |: 
mal einen Wilderer überraſchten. Sie banden ihn auf | 
einen Hirſch und gaben dem mächtigen Tier mit feiner 


Menſch und Hirſch, nach einiger Zeit verendet in einer d 
Schlucht aufgefunden wurden, kam bie graujige Geſchichte . 
ans Tageslicht. Auf der Alb waren etwas radikale Mittel 


die Zeiten geändert. Dafür gab es auch kein Hochwild mehr, h 
und man mußte bald mit Hafen und Rebhühnern zufrieden zn 
ſein, wenn man nicht an den Geſchichten in den Chroniken 
ſein Genügen fand. A 

Thumb gähnte und warf das Buch fort. Aber er ergriff P! 
die Büchſe, rief den Neger und zog in den Wald hinaus, 
wo ja eine Unruhe herrſchen ſollte wie nod) nie. 

Davon war freilich nichts zu merken. Guvimali mußte 
ſich rückwärts anſetzen, und Thumb bezog einen Hochſiz. 
Aber trotzdem der Neger meiſterhaft blattete, als ob er ſich 
in die Seele eines liebeskranken Schmalrehs verſetzen könne, 
regte fid) nichts. Weder Fieplaut noch Angſtgeſchrei tat 


den Grind aus einer Dickung und zog ihn entſetzt wieder 
zurück, ſobald er Wind bekam. Offenbar ſprangen bie Böcke 
nicht, weil das ſchöne Wetter ihnen nicht paßte oder weil 
zuviel Ricken da waren. e ME 

Plötzlich horchte Thumb auf. Unten im Stoffelnſchen Wald. 
unweit der Grenze, krachte ein Schuß und gleich darauf 
noch einer. Dann lag der Wald wieder ſtill und feierlich, 
und nichts regte ſich unter dem dichten Dach, auf dem die 
Sonne brannte. „„ 

Als Thumb am Abend ins Steigwirtshaus kam, gab es 
wieder Rehleber. Und nach einiger Zeit hing verſteckt | 


mit drei Stangen, bie eine Stange über der Rofe gegabelt, 
und das lange Ende ſtarrte dolchartig nach vorn. Der 


auf das, Gehörn und fragte, ob dieſes Ding ſchon lange 


„So drei, vier Jahr' werdet 's ſein“, meinte der Steig⸗ 
wirt und lächelte gleichmütig. Br Se 
„Nicht wahr, Sie haben immer zur Jagd eine Doppel: 
büchſe geführt, Herr Pfannſtiel?“ SE: f 
„J hab' nie te? andere g'habt“, erwiderte harmlos der 
t er bie modernen 
Repetierbüchſen mit rauchloſem Pulver nicht leiden könne 
„Sie laſſen ſich nicht auseinandernehmen und im UT“ 
ſack verſtecken, nicht wahr?“ rief Thumb und lachte. ët 
it fo ein Kipplaufgewehr bequemer. ` = 
„Schon möglich“, war die Antwort. „Wenn s fein mil 
warum fol mer a G'wehr idd au amal im Ruckſa 
tragen?“ — | FV Fortſetzung folgt 
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gegen Die Welt liegt krank in Kriſen. Millionen von Erwerbsloſen 
i uy) 88 hungern in allen Ländern. Die Arbeit ſinkt. Die Politik ver- 
duch un, wirrt die Geiſter, Weltuntergangsſtimmung breitet ihren roten 
u xm Himmel über das Abendland. Propheten erſtehen — die einen 
pj predigen dies, die anderen predigen das. Die Menge hört 
er Gr ihnen hoffend zu, aber keiner glaubt recht an die tröſtenden oder 
| au E verheißenden Worte der Weltverbeſſerer, der Welterneuerer. 
dier WË Da kommt plötzlich ein ſtarker Kerl aus Amerika daher, der 


predigt nicht in Worten, ſondern ſagt: „Das habe ich getan“, 


thun] und juſtament umgekehrt hat er ſein Werk getan, wie es die 


! lit JE Regeln gebieten, die er verſpottet. Kargen wir in Europa uns 
la durch, verringern wir die Arbeitslöhne, erhöhen wir die 
nu , Arbeitsſtunden, [o hat Henry Ford im Gegenſatz dazu längſt 

den Arbeitstag auf acht Stunden herabgeſetzt, längſt als 
let, Mindeſtlohn einen Satz von ſechs Dollar, auch für den Unge- 
TET lernten, eingeführt. Das fittlidje Gefühl in dieſem Buche for- 


dert: „Tue deine Arbeit nicht, um Geld zu verdienen, ſondern 
Vë um der Allgemeinheit zu dienen, dann kommt das Geld von 
J 15 ſelbſt dir zugeflogen.“ So verbilligt Ford feine Automobile 
H H: dauernd. Manchmal fegt er den Preis herunter, ohne recht zu 
wiſſen, wie er zu dieſem Preiſe liefern kann. Er handelt wie 
der Adlerträger der Legion, der das Feldzeichen in den Haufen 
der Feinde wirft, damit es die Legionäre herausholen und den 
Feind dabei vernichten. In einem Jahre kommt er zu der Über— 
legung, daß er ſeine Automobile zu teuer abgegeben hat. Er 
zahlt darum jedem Kunden dieſes Jahres fünfzig Dollar zurück. 
Hinter dieſer Großartigkeit aber verbirgt ſich das tiefſte ökono— 
miſche Gefühl. Jeder Kunde fühlt ſich nun verſichert, daß ihm 
Ford nicht beliebig Geld abnimmt, ſondern nur den gerechten 
Preis. Folgerichtig verachtet Ford die Tricks im Konkurrenz: 
kampf. Er rät jedem, von der Konkurrenz abzuſehen und nur 
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Aus den Werken von Henry Ford in Detroit: 


Rechts: Maſchinen zur Herſtellung von Achſen. — Unten: Die Unter- 
heſtelle der Automobile rollen heran und werden weiter zuſammengeſetzt. 
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gefunden — find Blinde ſo⸗ 
gar beſſer als andere. Er 


Zeit und Weg. Jeder Schritt 


bewegen, kommen dem Arbei⸗ 


die er gebrauchen muß. Das 
bedeutet eine Rhythmiſierung 
der Arbeit, eine Beſchleuni⸗ 


große Maſchinerie der Fabrik, 
ſind Werkteile, nichts anderes. oM DC 
Aber ſie erhalten höchſte Be- e 


kj E 
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das eigene Werk möglichſt gut zu machen. Produktion und 


immer wieder Produktion predigt er und gute Löhne, damit 
die Kaufkraft des Landes fteigt.. — — 2 


Aber das Geheimnis feiner Produktion beruht in tiefſter 
Kenntnis der Menſchennatur. Der Arbeitsprozeß ift nach 
Taylors Syſtem in einfachſte Handgriffe zerlegt. Er kann da⸗ 
rum ungeſchulte Kräfte einſtellen, ja ſogar Krüppel und 
Blinde. Bei beſtimmten Ber ` l 
richtungen — hat er heraus⸗ 


klärt die ſentimentalen In⸗ 
telligenten darüber auf, daß 
95 Prozent aller Arbeiter 
nichts anderes wollen als eine 
Arbeit. verrichten, die mög⸗ 
lichſt einfach iſt, bei der ſie 
nicht zu denken brauchen. Er 
ſpart in ſeiner Organiſation 


wird berechnet, der zu machen 
ift, und logiſch reiht fid) ein. hu 
Seil fo an den anderen, daß IT Aa HET, x 
nichts geſchleppt zu werden Ip aaa 
braucht. Maſchinen und Men: 
Iden ſtehen ſo eng wie nur 
möglich, aber für Sauberkeit 
und beſte Luft iſt geſorgt. 
Auf Bahnen, die ſich ſelbſt 


ter »die Werkteile entgegen, 


gung des Arbeitsprozeſſes. 
In den acht Stunden, die 
Fords Arbeiter tätig „find, 
ſind ſie eingegliedert in dieſe 


zahlung. Er ſtellt den Lehr⸗ N ber 
jab auf: In einer Fabrik . 


kann nur ein Ding gemacht Schlußarbeiten anden Au 
werden. Als er die land? | | 


wirtſchaftlichen Schlepper auf den Markt bringt und England 


im Kriege vorm Verhungern damit rettet, da er in ſechzig 


Tagen fünftauſend Stück liefert, baut er neue Anlagen und 
Werke. Nach dem Frieden reinigt er die Fabrik von allen den 


Arbeiten, die ſich im Kriege eingeſchlichen haben. Nach ſeinem 


Syſtem leitet er eine Eiſenbahnlinie zwiſchen Detroit und Sron- 
town, aber als er nach ſeinem Prinzip die Frachten verbilligen 


will, erhebt die zwiſchenſtaatliche Kommiſſion einen Widerſpruch. 
Er zeigt, wie das Syſtem Zeit⸗ und Wegerſparnis die Produk⸗ 


tion der Welt ſteigern kann. Er verſpottet den Wahnſinn, das 
lebendige Vieh von Texas nach Chicago zur Verarbeitung zu 
ſchicken und das verarbeitete Fleiſch wieder nach Texas zurück⸗ 
rollen zu laſſen. Ford, der Farmerſohn, hat einen Haß gegen 


, 


„Eben freute ſich der Mandarin, daß Mimi große Augen be⸗ 


kommen hatte und daß ihr Schwanz ſich vorſchriftsmäßig zu ent- 


wickeln ſchien, da kam Li King und ſtahl den winzigen kleinen 


Hund. Er ſteckte ihn in den weiten Armel ſeines dicken Rockes 


und ging mit ihm auf das Schiff, das einige Hundert Chineſen 
von Hongkong nach San Franzisko brachte. Auf dieſe Weiſe 
nützte es dem vornehmen Mandarin wenig, alle Spelunken 


Hongkongs nach ſeiner geliebten N Mimi zu durchſuchen 
invorſichtige Außerung 
tat, hängen zu laffen. Mimi blieb verſchwunden und landete 


und einen armen alten Mann, der eine 


eines Tages in San Franzisko. Sie war auf der Reiſe ge⸗ 
wachſen, hatte die Größe einer ſtarken Männerhand und zeichnete 


ſich durch großen Hochmut aus. Das kam daher, weil Li King 


überall erzählte, daß Mimi einem der vornehmſten Hunde⸗ 


geſchlechter des chineſiſches Reiches entſtammte. Noch vor wenigen 
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'bie ſchwere landwirtſchaftliche Arbeit, die er aus der Jugend⸗ 


H 


zeit kennt und verabſcheut. Er nennt fie heute noch unproduk⸗ 
tiver als die Arbeit in einer. verrotteten Fabrik Europas und 
gedenkt fie fo zu erneuern, daß die eigentliche landwirtſchaftliche 
Arbeit nur ſechsundzwanzig Tage im Jahre beanſprucht. Und 


er ſelbſt macht es auf einer Muſterfarm vor. Er haßt die Groß - 


ſtadt als "eine ſchlechte, Organiſation. Er träumt wieder von 


Dorfmühlen, die aber von 


den und ſo leiſtungsfähig ſein 
können. Wie ſpare ich Zeit 
und Weg? Das iſt das Pro⸗ 
blem, mit dem er die ganze 
menſchliche Tätigkeit betrachtet. 
Er verlangt unerhörte Yilzi- 


Menſchen drängen ſich zu ihm, 


gern aus ihrer Gewerkſchaft 
aus, die Vorſchriften für den 
Arbeitsprozeß machen will. 


tionäre, die alles beim alten 


ſchewiſten, die nicht aus Er⸗ 
fahrung, ſondern aus einem 
Prinzip wirtſchaften. Agita⸗ 
toren ſind die Leute, ſagt er, 


] nachher den Siebenſtundentag 

mit ſieben Dollar anſtreben, 

wohne zu fragen, ob das Werk 
es leiſten kann. Es iſt ein 

befruchtendes Buch, das uns 
Ford gegeben hat. Es heißt: 
„Mein Leben und mein Werk“ 

und iſt erſchienen bei Paul 
Liſt, Verlag, Leipzig. 

Ein amerikaniſcher Journa⸗ 
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fen hat, bezweifelte, daß Ford 


gen zu, vernehmen. Ford wußte ſchlecht Beſcheid und ſagte 
ehrlich: „Dafür habe ich das Geld, mir die Gehirnkrüfte 


eines Menſchen zu kaufen, der das für mich tut.“ Trotz des 


Sekretärs, der ohne Frage die Zeichen ſeines Buches geſchrieben 
hat, iſt es doch Henry Ford ſelbſt, der ſpricht, denn [ein Werk 


wird geſchildert, und dieſes Werk iſt der Rhythmus der Arheit, 


der Glaube an die Maſchinen, die den Bedarf decken und. den 
Aberfluß ſchaffen. „Das Gerät macht uns reich, alſo ſchaffen 


wir Geräte!“ ſagt Ford. „Die Arbeit macht uns zufrieden, 


alſo ſchaffen wir Arbeit! Steigern wir den Gewinn, dann 
ſteigern wir den Lohn. Hinter aller Arbeit aber [fefe die un 


bedingte Gewißheit: Ich diene der Allgemeinheit!“ 


5 


Mimis Reifeabenfeuer * Bon Charlotte Nieſe. 


D 


Jahren durften unur der Kaiſer und die Mitglieder ſeines er⸗ 


lauchten Hauſes einen braunlockigen Zwerghund beſitzen, wit 


buſchigem Schweif, einem plattgedrückten Geſichtchen, mit kugel⸗ 


runden ſchwarzen Augen und ſeidenweichen Ohren. Li King 
behauptete, daß dieſe vornehmen kleinen Hündchen in direkter 


Linie von einem winzigen Hündchen abſtammten, das einma 
Konfuzius ſelbſt gehört hätte und das für ihn durch einen Voten 


vom Himmel gebracht worden war. Nicht alle Chineſen glaubten 
dieſe Behauptung, aber Mimi glaubte ſie felſenfeſt, und wer in 
ihr kleines hochmütiges Geſicht Jah, das Spiel ihrer roten Junge 


beobachtete, dazu das unmerkliche Wedeln des Schwanzes, der 


jab ein, daß fie etwas Beſonderes war. Hochmut kommt Di 
vor dem Fall. Als Li King eines Abends im chineſiſchen 1 P 
in Frisco mit Mimi geprahlt⸗ Bette, erhielt er einen Meſſerſtie) 


in den Rücken, und ein (hälbmüchjfiger Chineſe rannte mit der 


Motorkräften getrieben wer: - 


-plin in der Arbeit. Aber bie | 


unb in feiner Fabrik in | 
Manchefter treten die Arbeiter - 


Ford verſpottet die Reak- 


erhalten wollen, und bie Bol- 


N die, wenn fie den Achtſtunden⸗ 
' tag mit ſechs Dollar haben, 


tomobileen. — bas Buch ſelbſt geſchrieben 
E E | habe, und veranlaßte den 
Richter, Ford über politiſche und nationalökonomiſche Fra. 


eh lift, ber Ford hart angegrif ` 
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während ſonſt niemand ihn be- 


White jetzt war, gefiel Mimi nicht. 


kleinen Mimi davon. Li King ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, und andern Tages ſtand vor der vornehmſten 
Klinik in San Franzisko ein Händler, der Mimi in einem ſeiden⸗ 
gefütterten Korbe zeigte, in gebrochenem Engliſch von ihrer 
hohen Herkunft berichtete und den kleinen Preis von zweitauſend 
Dollar für das ſeltene Tier verlangte. Ein junger Mann, der die 
Stufen zu dem ſchönen Gebäude hinaufſtieg und dem der kleine 


Hund angeboten wurde, kaufte ihn. Allerdings gab er nur den 


vierten Teil des Preiſes, und da er zugleich bemerkte, daß Mimis 
Schwanz nicht allen Anſprüchen genüge, wie man ſie an einen 
Hund aus kaiſerlichem Beſitz ſtellen dürfte, und hinzuſetzte, daß 
jemand geſucht würde, der im Chineſiſchen Viertel einen wert⸗ 


vollen Hund geſtohlen habe, ſo nahm der Junge haſtig das Geld 


und verſchwand. Mimi aber wurde vorſichtig auf die Bettdecke 
einer Kranken gelegt, die ſoeben, nach einer ſchweren Operation, 
in der Beſſerung war. Eigentlich war Mimi ſchlechter Laune. 
Sie liebte keine Aufregungen, und die letzte Nacht, wo ſie von 
Hand zu Hand gegangen war und ihren Schlaf nicht gehabt 
hatte, war nicht angenehm geweſen. Sie ärgerte ſich auch, daß 
ihr Schwanz nicht ſo war, wie er ſein ſollte, und in den erſten 


Tagen lag ſie ſchweigend und unzugänglich auf der ſeidenen Bett⸗ 


decke, ließ ſich ungern ſtreicheln und aß und trank nur nach 


langem Zureden. Aber als fie dann mit ihrer Kranken im Roll- 


ſtuhl durch blühende Gärten gefahren wurde, als jedermann ihr 
mit der Hochachtung begegnete, die ſie beanſpruchte, da ſah ſie 
ein, daß ſie es gut hatte und daß es beſſer war, ihre Herrin zu 
lieben, als ſie anzuknurren. Ihre Herrin hieß Mrs. White, war 


eine große und liebenswürdige Dame, die alles tat, was ſie 


Mimi an den Augen abſehen konnte. Als ſie genaß, trug ſie 
Mimi in ihrem Arm ſpazieren, ließ ſie die Straßen, die Men⸗ 
ſchen aus ſicherer Höhe ſehen. 
nehmer Hund behandelt werden will. Mimi hatte ſich alfo über 


nichts zu beklagen, und nur eines verdroß ſie: nämlich, daß ſie 
in ſtrenger Abgeſchiedenheit gehalten wurde. Sie ſehnte ſich 


manchmal nach gleichgeſinntem Verkehr. Nicht nach den großen, 
Mimi aber ſaß vor ihnen mit funkelnden Augen und ge⸗ 


klotzigen Hunden, die mit ihren tollpatſchigen Füßen im Schmutz 


und Staub der Straßen umherliefen, ſondern nach einem gleich- 
geſtimmten Freund, der, wie fie, aus edlem Geſchlecht war, der 


auf dem Arm getragen wurde und mit dem ſie verſtändnisvoll 
flüſtern konnte. Als ſie aber einmal ſolchen gleichgeſtimmten 


Freund auf dem Arm einer andern Dame fah und mit ihm eine 


Unterhaltung beginnen wollte, wurde ſie eilig weggetragen. 


„Kleines Mädchen!“ ſagte ihre Herrin. „Du ſollſt ganz allein | 


Dei mir bleiben!“ 
Mimi knurrte verdrießlich, aber niemand achtete auf dies 


Knurren. Sie erhielt das feinſte Fleiſch, die ſüßeſte Milch, ſie 
mußte zufrieden ſein. In einer Weiſe war ſie es auch — was 
wußten die dummen Menſchen überhaupt von dem Sehnen eines 


vornehmen chineſiſchen Hündchens? Mrs. White ging auf Reifen, 
Erſt tagelang in der Eiſenbahn, 


und Mimi natürlich mit ihr. 
dann in einer Rieſenſtadt, endlich auf einem Schiff und wiederum 


| in einer großen Stadt. Mimi ließ fih das Reifen gefallen. Sie 


war jetzt manchmal etwas verdrießlich, beſonders konnte fie keine 
größeren Hunde leiden, und da die Hunde, die ſie ſah, alle größer 
als ſie waren, ſo hatte ſie Gelegenheit, ihre Stimme auszubilden, 
die einen gellenden ſchrillen Klang hatte. Einen Klang, der, 
wenn ſie ihn auf der Straße erſchallen ließ, die Leute veran⸗ 
laßte, ſich nach ihr umzuſehen. Und ein Mann, den Mimi gleich 
als einen Landsmann erkannte, i Te 


achtete, folgte ihr und ihrer Dame. 
Dieſe große Stadt, in der Mrs. 


| 
Die Menſchen ſprachen kein Eng: | 
Wé, das Mimi gut verſtand, aber j 
fie hatte keine Luft, noch Deutfch zu i 
lernen; außerdem war fie viel al⸗ | 
lein. Sie wurde dann gefüttert, in 3 
ſeidene Decken gepackt und er. | 
mahnt wie ein ſüßes kleines Mäd. 
chen, feſt zu ſchlafen, aber Mimi — $ 
hatte nicht immer Luſt zu ſchlafen. 
Einmal, als das Zimmer zurecht⸗ | 
gemacht wurde, ſchlüpfte fle aus Í 
der Tür, blieb auf dem Korridor > 
ſtehen und ſah ſich neugierig um. j 
Gerade, als eine Hand nach | 
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N Sie fuhr mit ihr im Auto aus, 
nahm ſie mit in Geſellſchaften und behandelte ſie, wie ein vor⸗ 


dankbar ſein, ein ſo wunderbares Geſch 


Auf einen Fliederſtrauß. 
| Von Robert Hohlbaum. 
Auf meinem Tiſche ſteht ein Fliederſtrauß. 
Kahl alles rings in grauer Großſtadtlaſt. 
Doch ſeines Duftes liebe Zartheit faßt 

nach meiner Hand und führt mich ſtill hinaus 
in trunkner Schöpfung gotterfüllten Raum. — 
In meiner Seele blüht ein kleiner Traum, 
gedrückt von ſchaler Welt, ins graue Haus 

des Alltags eingeſchnürt. Im Segenshauch 

der Blüten wächſt er auf. Als goldner Rauch 
dringt er durch Mauern hoch in jene Welt, 

die Gottes Frühlingsarm umſchloſſen hält. 
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ihr faßte, ihr die Schnauze zuhielt und fie in einen Sack ſteckte. 
Wenn der Sack nicht nach China gerochen hätte, würde Mimi 


wahrſcheinlich geſchrien haben, aber es war noch etwas anderes 


in dieſem Sack, das ihr nicht unangenehm war. Nämlich ein 
kleiner Hund, der ihr gleich eine Schmeichelei zuflüſterte und 
dazu bemerkte, daß er aus vornehmſter chineſiſcher Familie wäre. 

Als Mimi und ihr neuer Freund aus dem Sack genommen 
wurden, befanden ſie ſich in der dunklen Ecke eines ſehr dunklen 
Kellers. Es roch nach China, und die Menſchen, die an langen 


Tiſchen eifrig ſchwatzien, aßen Haifiſchfloſſen und Regenwürmer. 
Aber ach, die weißen Teufel, die in dieſer Stadt das Regiment 


hatten, waren wirklich Teufel. Sie ftörten 'ben Frieden des 
dunklen Kellers. Nach einer angenehm verbrachten Nacht wurde 


Mimi von einer rauhen Hand gefaßt, und bald darauf hielt 


Mrs. White ſie wieder in den Armen, begoß ſie mit Freuden⸗ 
tränen und verſtreute nicht allein Dollarſcheine, ſondern ſprach 
ihre Anerkennung aus, daß es der deutſchen Polizei gelungen 
war, ein chineſiſches Diebesneſt auszuheben. . 
„Mein armes, kleines Mädchen!“ ſagte ſie ein übers andere 
Mal. „Was haſt du Entſetzliches erlebt! Gottlob, daß du wieder 
bei deiner Mutter biſt!“ | 


Hierauf antwortete Mimi nicht viel. Gie [af ſich unwillkür⸗ 


lich nach ihrem neuen Freunde um, den ſie gleich wieder ver⸗ 
laſſen mußte, aber er war nirgends zu ſehen, und ſo mußte ſie 
ihn wohl vergeſſen. Frau White ließ Mimi jetzt nicht mehr 
allein. Sie wurde überall mit hingenommen, mußte alle Muſeen 
beſuchen, ſogar eine Kirche, und fand erſt Ruhe, als Frau White 
einen heftigen Gichtanfall bekam und einige Wochen das Bett 
hütete. Nun lag Mimi ſtill auf ihrer Bettdecke und träumte vor 
ſich hin. Sie war ſtiller geworden und bellte nicht mehr ſo 
ſchrill, wenn ſie irgendeinen Hund auf der Straße erblickte. 
Gerade als Frau White zum erſtenmal das Bett verließ und 
nach Mimi griff, um ſie in ihren Rollſtuhl zu heben, ſchlug 
„das kleine Mädchen“ ihre ſpitzen Zähne in die Hand ihrer 
Herrin. Mrs. White ſchrie auf, um dann noch einmal aufzu⸗ 
ſchreien. Denn neben Mimi lagen zwei kleine Tiere, die aus⸗ 
ſahen wie Mäuſe, die leiſe wimmerten und keine Augen hatten. 


fletſchten Zähnen. N | 
Es war ein Mirakel. Frau White hatte plötzlich keine Gicht 


mehr vor Staunen, ihre Reiſegeſellſchaft, ihre Verwandtſchaft, 


alles eilte herbei, um dieſes Wunder anzuſtaunen, und Frau 


White mußte nachher wieder einige Tage im Bett liegen, weil 


ihre Nerven ſo mitgenommen waren, daß ſie immer glaubte, 
ſie ſelbſt bekäme auch noch ein Kind. Dieſe Furcht beſtätigte 


ſich gottlob nicht, Mimi lag ſtill und friedlich mit ihren Kindern 
in einem ſeidenen Körbchen, leckte und nährte die Kleinen, bis 


ſie Augen bekamen und ſie ſich allmählich mit ihnen langweilte. 
Vielleicht ärgerte ſie ſich, weil eins der Kinder weiß, das 
andere grau war und mit ihr faſt keine Ahnlichkeit hatte. 
Vielleicht ärgerte ſie ſich auch darüber, daß die Männer meiſtens 
falſch ſind, wie ſie oft von Frau White hatte ſagen hören. 
Schließlich mochte ſie auch nicht, daß Frau White ihre beiden 


Kinder liebevoll behandelte und fie nicht weggeben wollte, wie 


ihr geraten wurde. Im Gegenteil, ſie verſicherte, es würde un⸗ 


H 


widerſpruchslos aufzunehmen. 
Alſo reiſte fie mit drei kl 


fornien zurück, und als man 
) ES empfing, erklärte Frau White 


immer wieder, daß es eben noch 
Wunder gäbe. 


zu, „nach Europa werden mein 
kleines Mädchen und ich wohl 
nicht. wieder kommen. Es gibt 


| 

U 

| 

nicht gewachſen ſind. ` 

è Mimi ſagt nichts, wenn fie 

dieſe Worte hört. Sie hat ſich 
į din ihre Kinder gefunden, die 
i ſchließlich ganz hübſch geworden 
; fnb. Nur, daß fie nichts von 
dem vornehmen Weſen bes faie 

Jfſerlich chineſiſchen Hundes haben. 

i e p 5 nicht mehr 

reiſen. 

lich genug. 


enk der Natur nicht 


einen Hunden wieder nach Kali ` 
dort Mimi voller Erſtaunen 


„Aber“, ſetzte fie meiftén3 hin. 


dort Aufregungen, denen wir 


n Abenteuer iſt ſchließ⸗ | 


—— 


| 
| 
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lichkeit der Natur in ein eintöniges Schwarzweißbild verwandelt 
wird. SR Gei 


E liefern, bie fid) ausgezeichnet zur Vorführung bei Lichtbildervor⸗ 
trägen und als Fenſterbilder ſowie zur Durchſichts⸗Einzelbetrach⸗ 


Die Aufnahme ſelbſt erfolgt (wie bei den anderen Dreifarben⸗ 
filter⸗Aufnahmeverfahren) in der Weiſe, daß von dem aufzuneh⸗ 


entwickelt werden. 


waſchen in heißem Waſſer unterworfen, wodurch die Gelantine⸗ 


- — .. B ` 
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Naturfarbenaufnahmen auf Papier Do 
er X ME M Mit einer Kunſtbeilage nach einer Farbenphotographie. 


Welcher Freund der edlen Lichtbildkunſt hätte nicht ſchon den 


ſehnlichen Wunſch gehegt, Naturfarbenaufnahmen auf Papier here. man nun folgendermaßen verfahren: Es werden drei Farbenbäder 


ſtellen zu können? Wie betrüblich iſt doch oft, angeſichts des wun⸗ 


.  berbaren Farbenbildes auf der Mattſcheibe beim Einſtellen einer 


Aufnahme, das Bewußtſein, daß all dieſe Farbenpracht und Herr⸗ 


d Wohl ſind fot jeit langem verſchiedene Verfahren zur Er⸗ | 
zielung naturfarbiger Durchſichtsbilder auf oder zwiſchen Glas: 
platten bekannt geworden, die ganz hervorragende Ergebniſſe 


tung eignen. Ihrer Verbreitung und allgemeinen Einbürgerung 
aber ſtand immer wieder der hohe Preis, die Mühſeligkeit der 
Herſtellung jeder einzelnen Platte und vor allem die Unmöglich⸗ 


keit der Übertragung auf Papier hinderlich im Wege. 


In engern Fachkreiſen ſind nun allerdings ſchon ſeit geraumer 


Zeit verſchiedene Verſuchsergebniſſe in dieſer Richtung bekannt 
geworden, aber keines der Verfahren hat fih bisher den Markt zu 


erobern vermocht, weil entweder die Vollkommenheit der Ergeb- 


= niſſe ſelbſt zu wünſchen übrig ließ oder die Gewinnung der Bil- 


der mit zu vielen Schwierigkeiten und Koſten verbunden war. 
Es ift klar, daß für die allgemeine Verbreitung nur ein Verfah⸗ 
ren in Frage kommen kann, das zum mindeſten nicht ſchwerer zu 
erlernen iſt als die ſogenannten Edeldruckverfahren der gegen⸗ 
wärtigen Lichtbildkunſt (Oummibrud und Bromöldruck) und das 


bei richtiger Handhabung mit Sicherheit gute und gleichmäßige 


Bilder bei geringem Zeitaufwand und mäßigen Koſten herzu⸗ 
ſtellen geſtattet. = | 


Bei diefer Sachlage war es wirklich eine Überraſchung für 
jeden Beſchauer, auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe 
Naturfarbenbilder auf Papier ausgeſtellt zu ſehen, die, nach einem 
„Jos-Pe“ genannten Verfahren einer Münchener Firma hergeſtellt, 
techniſch wie künſtleriſch alle Anſprüche vollauf befriedigten. Nach 


| den Behauptungen Der Firma ſollten diefe Bilder leicht zu ge⸗ 


winnen ſein und ſich ſchon bei mittleren Auflagen kaum teurer. 
ſtellen als gewöhnliche Schwarzweißaufnahmen, was durch Gut⸗ 
achten beſtätigt erſchien. MM t v ore. | 
In bas Verfahren mögen die folgenden Zeilen Einblick og: 

währen. | ! 


menden Gegenſtande jo raſch wie möglich hintereinander drei 
einzelne Aufnahmen auf beſondere Platten gemacht werden, ſo 
zwar, daß die eine Aufnahme durch ein Blaufilter, die zweite durch 
ein Grünfilter und die dritte durch ein Rotfilter vor ſich geht. Das 
Ergebnis ſind zunächſt drei Platten Negative, die in üblicher Weiſe 


Von ihnen werden jetzt Umdrucke auf beſondere Jos⸗Pe⸗Druck⸗ 


platten gemacht (Poſitive) oder mittels des üblichen Bergröses 


rungsapparates, wobei gleichzeitig jede gewünſchte Vergrößerung 


oder auch Verkleinerung des Urbildes erzielt werden kann. Be⸗ 


merkenswerterweiſe müſſen dabei bie Umdruckplatten mit der Rück⸗ 
ſeite (Glasſeite) gegen die Schichtſeite der Ausgangsplatte ge⸗ 
wendet werden. | SM 

Die [o belichteten Umdrudplatten werden dann einem Aus» 


ſchicht, ſoweit fie nicht durch die Belichtung erhärtet iſt, fortge⸗ 
ſchwemmt wird. Als Ergebnis erhält man jetzt auf der fertig⸗ 
getrockneten Umdruckplatte das Bild in Form von mehr oder 
minder hohen Erhebungen. und Vertiefungen (Relief), jo zwar, 
daß die Lichter der Platte, alſo die Stellen, an denen keine 


Schwärzung ſtattgefunden hat, ganz glasklar ſind und keine Schicht 


mehr tragen, während die farbenſatteſten Stellen der Platte die 


höchſten Tafelberge der Schicht (natürlich nur Hundertſtel Milli⸗ 


meter hoch) vorſtellen. Was wir bisher geſagt haben, gilt für jede 


der drei Einzelplatten, und zwar lieferte die Aufnahme durch das 


Blaufilter die nachherige Gelbdruckplatte und die durch das Grün⸗ 
filter die Rotdruckplatte. Als bisheriges Ergebnis haben wir 
jetzt drei (Vofitiv.) Platten vor uns, von denen eine jede die Ton⸗ 
werte einer der drei Grundfarben Rot, Gelb und Blau des Ge: 


famtbildes in Geſtalt der beſprochenen Erhebungen auf fid) trägt. kunſt ein weites und reiches Betätigungsgebiet. 
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on Max Valier. 


Um von diefen. Platten Umdrucke auf Papier zu erhalten, muß 
vorſchriftsmäßig hergerichtet und jede der drei Platten in das 


richtige Farbenbad gelegt. Im Laufe einiger Minuten ſaugt nun 
die Schicht aus dem Bade Farbſtoff an, und zwar gerade im Ver⸗ 


hältnis zur Höhe der Schichtdicke an der betreffenden Bildſtelle. | 


Das heißt, die glasklaren Plattenſtellen bleiben klar, bie am 
meiſten gedeckten Stellen nehmen am meiſten Farbe an. Die 
Platten werden aus den Bädern genommen und etwas ausge⸗ 
ſpült, bis keine Farbe mehr ausläuft, und nun wird ein beſon⸗ 


deres Jos⸗Pe⸗Papier, das ebenfalls vorher eingeweicht worden A, - 
durch Gummiwalzendruck der Reihe nach auf die drei Druckplatten 


aufgequetſcht, wobei man es jedesmal durch Gegenslichthalten mit 
dem Bilde zur Deckung bringt. Würde man auf jede der drei 
Farbenplatten ein beſonderes Blatt Papier abziehen, ſo erhielte 
man Grundfarbenteilbilder, genau ſo, wie wenn man die einzelnen 
Druckſtöcke eines Dreifarbendruckbildes einzeln für ſich abdruckt. 

Durch das Übereinanderdrucken der drei einzelnen Grund⸗ 
farbenteilbilder wird die Naturfarbenwirkung erzielt. Das 
fertige Papierbild wird endlich gewaſchen und fixiert. 
In der Schilderung hört ſich dies alles vielleicht doch etwas 


umſtändlich an. Wir haben aber in München ſelbſt Gelegenheit 


gehabt, mitanzuſehen, daß beſonders dann, wenn eine größere 


Auflage von Papierabzügen derſelben Platten hergeſtellt werden 


ſoll, die ganze Sache ſehr raſch vor ſich geht. Nach jedem Abzug 


werden die Platten wieder in die Farbenbäder gelegt, und das 


Spiel beginnt von neuem. Dabei dauert das notwendige Ein⸗ 
weichen uſw. etwa gerade fo lange, daß man mit dem dritten Farb⸗ 
druck eines Abzugs eben fertig iſt, bis die erſte Druckplatte für 
den nächſten Abzug wieder jo weit mit Farbe vollgeſogen iſt, da 
man ſie aus dem Bade nehmen kann. Kurz geſagt, man kann ſehr 


ſchön und flott vorwärtsarbeiten und dürfte etwa ein Dutzend 


guter Papierbilder in der Stunde fertigzubringen imſtande fein, 
vorausgeſetzt, daß die Platten bereits vorhanden und die Bäder 


angerichtet find. ` 


Von den Leiſtungen des Verfa rens ſelbſt legen unſere bei⸗ 


gefügten Bilder Zeugnis ab. 


Beſonders hervorzuheben ſcheint uns in bezug auf das ganze 
Verfahren folgendes zu ſein: Zunächſt iſt die Aufnahme ſelbſt an 


ſich mit jeder guten und lichtſtarken Kamera möglich, wobei nur 


für ihre vollkommen feſte Aufſtellung Sorge getragen werden 
muß. Ferner hindert nichts, die Aufnahmen ſelbſt auf kleinen 
Formaten zu machen, da die nachherige Vergrößerung auf die 


Umdruckplatten ſowieſo in einem hingeht. Wichtig erſcheint, daß ſo⸗ 


wohl die Teilplatten der Aufnahme als auch die Umdruckplatten 
laut Anweiſung eine jede für ſich verſtärkt und abgeſchwächt werden 
können, ſa daß eine weitgehende Einflußnahme auf das Ergebnis 
auch noch während der Durchführung möglich ijt. Endlich ift- es 
ſicherlich ein Vorteil, daß die Urplatten ſofort verwahrt werden 
können und nur mit den Umdruckplatten hantiert werden muß, 
ſo daß auch etwaige Beſchädigung oder Bruch bei einer ſolchen 
Platte nicht die Aufnahme ſelbſt vernichtet, da jederzeit durch 
Umdruck eine Erſatzplatte hergeſtellt werden kann. Selbſtverſtänd⸗ | 
lich werden auch die Umdruckplatten felbft bei Herftellung großer 
Auflagen (mehrerer hundert Abzüge) nicht notwendig beſchädigt, 


ſondern können nach Gebrauch getrocknet und aufbewahrt und 


ſpäter wieder zur Gewinnung von Abzügen auf Papier verwendet | 
werden. Der Umdrud auf das Papier ſelbſt bereitet keinerlei 


Schwierigkeit, um ſo weniger, als man während des Druckes das 


Ergebnis jederzeit betrachten kann (ähnlich wie beim Tageslicht. 
kopieren). Einige Übung erfordert einzig und allein die richtige 
Belichtung und Entwicklung der Umdruckplatten. Hervorzuheben 
iſt auch, daß der Umdruck auf das Papier bei vollem Tageslicht 
erfolgen kann. Nur die Entwicklung der Platten ſelbſt muß bei 


orangerotem Lichte vorgenommen werden. 


Zuſammenfaſſend kann man von den nach dem Jos-Pe⸗Ver⸗ 


fahren hergeſtellten Naturfarbenaufnahmen auf Papier fagen, 


daß ſie ſowohl vom wirtſchaftlichen als auch techniſchen und künſt 
leriſchen Standpunkte aus allen Anſprüchen gerecht werden, die 
man billigerweiſe ſtellen kann. Ohne Zweifel eröffnet die Cr. 
findung dieſes Verfahrens bem ſtrebſamen Liebhaber der Lichtbild ⸗ 
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Nach einer farbigen Natur aufnahme 


Kunftbellage der „Gartenlaube“ 
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— Die-Öartenlaube: 


moderne Dortráte = Bon Dr. Alfred Kuhn. 
2 ee? Das impreſſioniſtiſche Porträt, das in Deutſchland am klarſten | ſchlechthin intereſſterte, nicht der Menſch als Maſſenprodukt, ſon⸗ i ` E u | 
| dern der Menſch als der ‚Einzelne, der von feinem Nachbar ſich en ee s 


‚Nummer 29 


repräſentiert wird durch Max Liebermann, Slevogt und bis zu einem als. . rt 
gewiſſen Grade durch Corinth, unterſcheidet ftd) grundſätzlich vom ſcharf Unterſcheidende. In ihn fid) hineinzubohren, bas Weſent⸗ I 
. „egpreffioniftifchen, das wir heute auf den meiſten Ausſtellungen lichſte feines Ichs wiederzugeben, es im Bilde feſtzuhalten, feine ` ` 
ſehen, gefertigt von der Hand jüngerer Kräfte, wie Pechſtein, Einmaligkeit dem Beſchauer zum Bewußtſein zu bringen, das iſt ge 
Heckel, - Odmnib- a, 0. e po Big PO "mag T die Aufgabe der m 
Nottluff, Meidner, krealiſtiſchen Kunſt 1 
oder gar von den ſeit der zweiten d 
jüngſten, wie Ge⸗ . Hälfte des 19. Jahr-. is 
 Otge Orojg und hunderts geweſen. 3 
Dix. Die Unter⸗ Nehmen wir ein EE 
scheidung liegt tief Bildnis Lieber⸗ | 
begründet im Weſen 4. manns, etwa jenes ` E 
der beiden Epochen, des Geheimrats ga. 1 
die in einer Gegen⸗ ` . thenau von 1908. ae 
ſltzlichkeit zueinan⸗ Der Induſtrfekapi⸗ | Su 
Derr ſtehen wie eben ‘tän ſitzt vor feinem ji 
nur die Epochen Zeichenbrett. Inder E 
von Vätern und Krechten Hand hält i 
Söhnen. er den Zirkel, die S 
Der Smprejfio- linke Hand ift in ` 
nismus beſchäftigte der Spannung der e 
ſich mit der 9Bieber- Aufmerkſamkeit ge. 
gabe der umgebnn . ballt. Das Geſicht k 
den Welt. ber Tr. ift. dem Beſchauer 
ſcheinungen, und zugewendet, volin: Gg 
8a fo getreu, wie tenſiv horchender E 
dieſeüberhaupt dar⸗ Aufmerkſamkeit, an 
le war, Den s gleichſam als höre n 
‚ bunfleitteliers ent. er einen Vorſchlag SR 
` oben, hatte ſich ba. an unb fei [fon — E 
mals bie Künftler- mit beffen Über. 
ſchaft mit Inbrunſt legung im Geiſte 
auf die Natur ge⸗ beſchäftigt. Das | 
ſtürzt, die draußen Ganze ift höchſte ` 
inſtrahlendenLichte Konzentracton Das 
der Sonne blühte Charakteriſtiſchedern 
und grünte. Lebens⸗ Perſönlichkeit iſt zu. 
hunger, Lebens. ſammengefaßt. 
fleude, ein Über. Man iſt ſofort in⸗ 
ſchuß von Lebens⸗ formiert darüber, 
kraft ſprachen ſich daß es ſich hier um 
| damals ous, Nach⸗ einen Mann des 
em die Kunſt fid. wirſchaftlichen Le⸗ 
a Jahrzehnte bens handelt, der 
ang ausſchließlich ſchnelle Entſchlüſſe 
mit großen Hifto- ` zu faſſen gewohnt 
beiendarſellungen E it, der mit klarem 
‚öäftigt, mit ein: , Blick in die Welt 
rucksvollen Sujets ſieht und dieſe fid. 
von Haupt⸗ und zu unterwerfen be, - 
| Gtäatsaktionen, Es ſtrebt iſt. Nehmen ` 
hatte fie die Natur wir dagegen das 
von neuem entdeckt, Bildnis des Kom⸗ 
ohne Pathos, ohne Aa poniſten Richard 
Inpofante Auf- e Strauß, bas ih in 
; der Nationalgalerie 
befindet. Bollftän: 4 - 


| machung, aber als 
Manifeſtation des 
göttlichen Geistes. 
Jit ohne Grund 
IF es die Zeit, in Dios 
er die große pan. E GE V VE sc SUM — — - 
1 „Welle Geheimrat Rathenau. Gemälde von Max Liebermann. den Beſchauer, nicht 
: 10 s Menſch⸗ an ch . — Süit Genehmigung von Paul Caſſirer, Berlin. A | die Spannung mie 
beit geht, in De uH og Fa | iIenes Rathenaus.. 
Haeckel mit feinen „Welträtſeln“ feine Triumphe gefeiert hat. Und Es ſcheint nach innen zu blicken. Die Hände find unbeſchäftigt; ſie 
miè man damals ein neues, ſtarkes Intereſſe für die Natur hängen loſe herab. Iſt bei dem Rathenauſchen Bild ein ſcharfer 
ſclechtim empfand, fo. hatte man es auch für das höchſte Produkt Kontur gegeben, der die Silhouette umgrenzt, den kahlen, ausdrucks⸗ 
des göttlichen Geiſtes, für den Menſchen. Noch lebte die große vollen Schädel plaſtiſch umreißt, ſo iſt beidem Bildnis Richard Strauß' | 
individualſſtiſche Tradition des achtzehnten Jahrhunderts, deren der einfache Kontur aufgelöſt, jede gerade Linie ift gebrochen; denn 
Väter Männer find wie Kant, Goethe, Schiller, Humboldt. Der es iſt nicht die ſcharfe Spannung des nach außen Gerichteten, was . |]HI 
Mensch ift das Maß aller Dinge. Ihn. in feiner Mannigfaltig. feine Individualität auszeichnet, ſondern die Kontemplation, das | 
keit, in dem ganzen. Reichtum deffen, was ihm die Natur mit⸗ Nach⸗innen⸗gerichtet⸗ſein des ſchöpferiſchen Produzierens. 
ı geben, auszubilden, ift die große Aufgabe geweſen, die das Bei Corinth können wir die Einſtellung auf ben Menſchen in der 
neunzehnte Jahrhundert fid) geſtellt hat. Nicht der Menſch Frühzeit ganz ähnlich verfolgen wie bei Liebermann. Nehmen wir 


dig gelockert in ſich 
ſitzt der Muſiker da. 
Das Auge hat nicht 
die Fixierung auf 
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das Charakteriſtiſche eines beſonderen Menſchen, einer beſonderen Per 
ſönlichkeit, nicht das Individuelle iniereffiert, ſondern das Menſchliche 
ſchlechthin, das Kollektive. Auf den Individualismus des neunzehnten 
Jahrhunderts iſt der Kollektivismus oder, drücken wir es politiſch aus, 
der Sozialismus des zwanzigſten Jahrhunderts gefolgt. Der Menſch als 
ſolcher, der abſolute Menſch Toll dargeſtellt werden. Was der Maler 
vielleicht noch geben will, iſt ſeine ganz perſönliche Einſtellung zu dieſem 
Menſchen, iſt die Viſion, die er von ihm hat. Mit der Richtung auf , 
den abſoluten Menſchen geht auch die Richtung auf eine abſolute Form 
der Darſtellung. Nicht mehr das Einzelne, die kleinen Unterſcheidungs⸗ 
merkmale ſind es, auf die man ſeine Aufmerkſamkeit richtet, ſondern die 
große Linie, der Umriß, der Aufbau. Die Farbe, die im Impreſſionismus 
dazu gedient hatte, die „Valeurs“, das heißt die kleinen Farbwerte und 
SE NV „ : Farbſtufungen darzuſtellen, wie ſie draußen in der Natur das aufmerk⸗ 
E 7%. S i. PR fame Auge bes Malers wahrnehmen kann, ' fie intereffiert jetzt nur noch 
E x E ä inſofern, als fie rein und ungebrochen ſich in großen Flächen neben: 
einanderſetzt und auf dieſe Weiſe das Bild ſchönflächig gliedert, wie ein 
Moſaik, ein Glasfenſter, ein Teppichmuſter dieſe Aufgabe zu erfüllen 
ſtreben. Unbarmherzig, hart, umwälzend iſt dieſe jüngere Generation, 
die mit ihrer Kunſt einige Jahre vor dem Krieg in die Offentlichleit ge 
langte und als Vorläufer der großen ſozialen Umwälzung betrachtet werden 
muß. Hart, unbarmherzig, umwälzend iſt denn auch ihr künſtleriſcher 
Stil. Dies tritt beſonders bei den Porträten von Schmidt-Rottluff in die 
Erſcheinung. Wie der genannte Künſtler ein neues Schema für die Natur 
ſich ſchafft, wie er ſeine Bäume mit wuchtigen Axthieben zuſammenſtutzt, 
^um ihnen jene Geſtalt zu geben, die er auf ſeinem Bilde braucht, ‚jo 
ſchlägt er auch die Köpfe ber Menſchen zuſammen und gibt ihnen eine 
neue, vereinfachte, von ihm gewollte Form. Die Farben, mit denen er 
| fie aufbaut, haben nichts zu tun mit jenen der natürlichen Objekte, 
| fondern fie find allein entſtanden aus dem Willen, ganz beſtimmte kolo⸗ 
riſtiſche Bauten zu ſchaffen, bei denen die menſchliche Figur nur 
die Gelegenheit bildet. Dies iſt der Standpunkt, von dem man die 
frühen Arbeiten von Heckel, von Kirchner und auch von Pechſtein zu 
Von Otto Dix. betrachten hat. Der Holzſchnitt wurde von ihnen zu neuem Anſehen 


Porträt Dr. Schmidt. 


das wundervolle Bildnis des Pia a nen 32222 
niſten Anſorge, das ſich in der Mün⸗ , ER eg EC | PS 
chener Staatsgalerie befindet. Auch 
hier handelt es fid) um einen Künſt⸗ 
ler, und auch hier haben wir jene 
Lockerung des Umriſſes, die wir bei 
dem Bildnis des Richard Strauß ge⸗ % MAR, BEST une E EE d 
funden haben. Wieder haben wi! o 
das läſſige Sitzen, das Inſichhinein⸗ . 
ſinken und den etwas verſchleierten, 
in die Weite gerichteten Blick. 
Später hat Corinth das Intereſſe an 
der Perſönlichkeit des andern ver⸗ 
Toren. Sie intereſſiert ihn nicht 
mehr. Was er fah, das waren immer | 
nur Farben, und die Perſonen, die 
er darſtellte, waren ihm nur die Mit⸗ 
tel, ſeine farbigen Eindrücke an 
ihnen darzuſtellen. So ſind denn auch 
die maleriſch wundervollen Porträte 
der Spätzeit entſtanden, die porträte 
haft ſo ſehr unbefriedigend ſind, ſich 
gar nicht mehr die Mühe nehmen, 
auf die individualiſtiſchen Züge des 
Dargeſtellten einzugehen, ſondern 
rein bildmäßig zu bewerten ſind. 

Bis zu einem gewiſſen Grade kann 
man in dem ſpäten Corinth. eine Ver⸗ 
bindung finden zur künſtleriſchen 
Einſtellung der jungen Generation. 
Nicht ohne Grund wird gerade dieſer 
Meiſter ſelbſt von den Jüngſten 

ſchwärmeriſch verehrt, die ſonſt 
immer geneigt ſind, ihren ganzen 
Ingrimm gegen die Angehörigen der 
Vätergeneration zu kehren. 

Der Richtung auf die Welt der Er⸗ 
ſcheinungen ſetzt die jüngſte Gene⸗ 
ration die Richtung auf die innere 
Welt entgegen. Nicht mehr was 
draußen ſich abſpielt, wird darge⸗ | | 
ſtellt, ſondern was in der Seele des 
Künſtlers ſich aufbaut. Nicht mehr == 


i 


Conrad Anſorge. Gemälde von Lovis Corinth. 


e 


Nummer 0 GE : 


gebradjt, bas ihnen geftat- 
tete, in breiten Flächen ge- 
mäß dem Material die For⸗ 
men aufzubauen. WË 
Stärker noch als die ge⸗ 
nannten Künſtler ſich an die 
eigene Seele verlierend, iſt 
Meidner. Gepeitſcht von re⸗ 
ligiöſen Viſionen, von der 
Unraſt des Herzens, von ſo⸗ 
zialen Erſchütterungen, hat 
dieſer Maler alles, was ihn 
bedrängte, auf das Papier. 
hingewühlt. Seine Prophe⸗ 
ten find bie lodernden Hat, 
gen furchtbarer Geſichte; und 
die Köpfe der von ihm Por- 
trätierten geben die ganze 
Schrecklichkeit der inneren 
Zerreißung wieder, die in 
den erſten Jahren der Re⸗ 
volution in den Menfchen ` 


gelebt hat. : 
~ Die allerjüngfte Genera- 
tion nun, bie Groſz und Dix, 
ſind wieder zurückgekehrt 
zur exakteſten Wiedergabe 
der Natur. Wieder inter⸗ 
| effiert das Einzelne, wieder 
wird bie Perſönlichkeit aus- 
gepreßt bis auf den letzten 
Tropfen und unbarmherzig. 
der Öffentlichkeit preisge⸗ 
geben. Aber biefer Realis- | 
mus der Wiedergabe iſt N 
nicht mehr jene ſonnige Na: 


Die Zeitungsente Bon Dr. Johannes feínpauf 


die Geſchichte der „Zeitungsente“ geht weit zurück. Was be⸗ 


,lonbets merkwürdig ift, dieſe e Bezei kennen ni 

| S ürdig ift, dieſe ſeltſame Bezeichnung kennen nicht 
[s mit unb bie uns ſprachverwandten Engländer und Holländer, 
Ke Ge auch bie Belgier, Franzoſen und Spanier. 
Hung und Ente, wie kommt das zuſammen? 


Riegler findet in, ſeinem vortrefflichen Buche: „Das Tier im 


: aet der Sprache“ im Geſchnatter der Enten bas tertium 
e mparationis; Das klingt nicht übel, fo recht genau auf den 


Kopf iſt der Nagel aber doch damit nicht getroffen. Immerhin 


Lrinnert es daran, daß. — fo wird wenigſtens behauptet — die 


Italiener die Zeitung nach einem anderen geſchwätzigen Vogel, 


Ke (gazzera), „Gazetta“ („Schwägerin“) nennen. 
" un ältere Deutung des Wortes führt, freilich nicht direkt, 
e uther zurück. Der ſagte in feiner Predigt am 25. Gonn- 
lage nach der hl. Dreifaltigkeit des Jahres 1537: 


„Sonderlich hat die Lugenda von ben Wundern Francisci ein 


| SH voll erleſener, großer, ſchändlicher Lügen“ 
* ohl möglich, daß er infolge dieſer vielen „Lügen“ die Legende 
s hl. Franz von Aſſiſi als „Lugenda“ bezeichnete, ein Wort⸗ 


- piel. das dann jahrhunderilang von Mund zu Munde ging. 


e bas Jahr 1700 finden wir es in Schelmuffkys „Curiöſe und 
lehr gefährliche Reiſebeſchreibung zu Waſſer und zu Lande“ 


wieder. Dort heißt es: „So wußte ich allemalen ſo eine artige 


Lügente anzubringen“? | SR d 
Inzwiſchen hatte fih alfo bie Lugende in. eine Lügente, die 
Legende in eine richtige Legente verwandelt. Noch nicht in eine 
deitungsente. Indeſſen berückſichtigten die Brüder Grimm diefe 
Bezeichnung in ihrem Deutſchen Wörterbuche: PN 
„Man nennt eine in Zeitungen verbreitete, gleichſam fort- 


chwimmende, wieder auftauchende Fabel oder Lüge heute ge⸗ 


wöhnlich eine Ente; früher hieß es blaue Ente.“ 
Weſen der Zeitungs 


. Diefe Erklärung trifft den Kern. Das 

ente wie ihrer Namenspatin wird dadurch zugleich ausreichend 
bekennzeichnet. Die abſonderlichen Gewohnheiten der Ente haben 
Denker und Phantaſten allezeit beſchäftigt. Denn nicht alle leben 
nur auf dem Waſſer, es gibt auch ſolche, die in Erdlöchern, ja 
auf hohen Bäumen niſten, und von allen wiſſen die Jäger, wie 


== Die Gartenlaube es 
turliebe vom Ende des 

neunzehnten Jahrhunderts 

als eine Welt in Friede und 


während im 18. Jah 
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Freundſchaft den Tag genoß, 


lenden Geſtaden der Seine, 


den aus dem Wunſche, der 
Spiegelbild vorzuhalten. So 
pen in- den Niederungen der 
gehörige eine dauernde An⸗ 

gerechtigkeiten der ſozialen 


wöhnung an ſolche Unbarm⸗ 
herzigkeit ber . Wiedergabe 


trät wirkſam blieb, beweiſt 
Muſeumsdirektors Paul Fer⸗ 


D 


wiedergeben. 


von Max Liebermann. 


ſchwer ihnen beizukommen iſt; angeſchoſſen tauchen Be zu guter 
Letzt noch blitzſchnell unter und beißen ſich im Schilfe feſt. 


So findet zunächſt die alte Bezeichnung „blaue Ente“ ihre Er⸗ 
klärung. Blau wat bis zum Aufkommen der Romantik in der 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nicht die Farbe der 
Treue, ſondern der Untreue, zum mindeſten des Unbekannten, 
Ungewiſſen. Darauf deuten u. a. die Ausdrücke: „ins Blaue 
Dunſt“, „blaue Ferne“ — und ſo auch 


hineinleben“, „blauer 
„blaue Ente.. É A "Ed Ä 
Die Hiſtorie gab dieſen Anſchauungen immer neue Nahrung. 


Wie ſchlimm war es, daß man an den vielen Kirchenfeſttagen 


und während langer Faſtenwochen fid) allen Fleiſchgenuſſes ents 


| halten folte! Die mittelalterliche Sophiſtik ſann ba auf allerlei 
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als die Maler an den ſtrah⸗ d 


Hunter dem ewig blauen Him- `.. 
mel Italiens und unter dm 
graulichen Waſſerdunſte der 
Themſe ihre Eindrücke feftgu- 
halten fid) bemühten. Der. 
Realismus dieſer jungen 
Leute iſt ein fanatiſcher, it 
ein anklagender, ift entſtan - — 


— 


Menſchheit unbarmherzig ein 
haben fie Dä auch ihre Ty. 
Geſellſchaft geſucht, deren un- l 
klage darſtellen gegen dié Un- 
Verhältniſſe. Daß die Ge⸗ 


auch in dem einfachen Pors 
das Bildnis des Dresdener 


dinand Schmidt, das wir hier E^ 


Richard Strauß. Gemälde 


Mit Genehmigung von Paul Gafficer, Berlin. 


Auswege und fand ſolche. Wie man Fiſche eſſen durfte, meinte 


man, ſei es auch erlaubt, ſolche Tiere zu genießen, die ſich ihrer⸗ 


Im Jahre 1211 ſchrieb der Mönch 
„In der Grafſchaft Kent, bei der Abtei Feyerſham, entſtehen 


Jproffen Knoten, faſt wie- tiib[pen neuer Triebe, die, wenn fte 
ausgewachſen ‚find, fid) tin Vögel verwandeln. Dieſe hängen die 


ihnen von der Natur beſtimmte Zeit hindurch am Schnabel ab. 
wärts und fallen nach ihrer Belebung und nachdem fie gleichſam 
sihre Jugendperiode durch 


" D 


gemacht haben, mit ſanftem Flügel 


Iſchlage ins Meer?! 


Das zwar wohl“ die älteſte „Zeitungsente“, von der wir mien; 


denn jahrhundertelang wurde fie immer wieder abgeſchrieben 
und ſſpäter auch gedruckt.) Noch im Jahre 1541, behauptete 


Sebaſtian Münſter in feiner „Cosmographia univétsa". álfen 


Ernſtes, daß dieſe Ente in Grönland auf einem Baume wachſe, 
währ Jahrhundert holländiſche Walfiſchfänger wijfen 
wollten, daß fie aus Treibholz hervorkäm e. 


ſeits von Fiſchen nährten. Alſo fpeifte man in aller Gewiſſeng⸗ 
ruhe auch Fiſchottern, Biber und — Enten. Namentlich die 
„Trauerente“ half in dieſer Hinſicht mit ihrem Namen über alle 
entgegenſtehenden Bedenken leicht hinweg. Wo fid) aber ſolche 
allzu heftig cegten, wußte man fid) auf andere. Weiſe zu helfen. 
[ Gervaſius von. Tilbury im 
73. Kapitel feiner „Mußeſtunden“:. f. 


am Meeresſtvande Bäumchen nach Art der Weiden. Aus dieſen 


PEE d 
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i Sele sm. 


wie eine Schlange dreht und p l 


ſchen, winziges Spielzeug, von 


’ 


Was man von 1 biejen: Geſchichtchen em benten mag, das 


| ſteht feſt: Namentlich unter Berufung. auf die Erzählung des 
Mönchs von Tilbury wurde die „Baumente“.(Branta bernicla) . 
während bes ganzen Mittelalters als Faſtenſpeiſe verzehrt,, auch 


noch, nachdem der Holländer G. de Vera die Niftpläge. dieſer 


„bergen beſchrieben hatte. | 
Seitdem ift die „Seitungsenke⸗ im deutſchen Blätterwalde 


heimisch. Noch merkwürdiger, daß ſie auch die Engländer und 


" Holländer, ja die uns nicht ſprachverwandten Franzoſen, Belgier | 
m und Spanier kennen. i 


In ſolchem Fabulieren haben aber auch noch andere ihren 


anderen Enten vorgeworfen. Im Nu hätten ſie es verſchlungen, 


og Ebenſo eine zweite und dritte, und ſo nacheinander alle, bis zu⸗ 
- ^ . lebt nur noch eine einzige — doch wer weiß, ob wirklich fatte — 


übrigblieb. Die Zeitungen aller Länder und Sprachen druckten 
das nach. | 


Das alles "find richtige geitungsenten! 9m übrigen wiſſen, 


P o eine eee id alle =. weiteres. Auch, 


— $ Norwegens jorbe | . S 
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| daß ſe, ſcheint's, ein ewiges Leben e und nicht Tc T" 
Seit wie lange? Das wird in jedem einzelnen Falle erſt noch 
auszumachen fein. Nur juft von der größten ihrer Art wiſſen 

wir es erfreulicherweiſe bereits: Die berühmte Seeſchlange taucht, 
ſoweit bis jetzt bekannt, zuerſt Anfang des Jahres 1727. — og 

Vögel entdeckt und im Jahre 1599 in a Buche über Spitz⸗ gerechnet in den „Berliniſchen Zeitungen“ — auf. Eine Kotre⸗ 

| ſpondenz aus Belgrad vom 2. November 1726 ſchildert den 
verſchrecklichen Meerfiſch“ in den grellſten Farben; er war „groß 
wie ein Kameltier, hatte zwey Geſichter, bey dem rechten Auge 
ein geharniſchtes Angeſicht, auf dem Gehirn ein bloßes Schwert 
und Todten⸗Kopff“ uſw. An der Küſte von Griechenland ges ` 


3 fangen, ijt er anſcheinend wieder entwiſcht und a fein. uns 
Witz erprobt. Zufolge der „Correspondance littéraire". des 


Barons Frederic Grimm berichtete ein Herr L. im Jahre 1783 in 
Der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, er habe einem halben 
Dutzend Enten die Köpfe abgeſchnitten und ſie dann wieder aufs 
VMWaſſrr geſetzt; noch lange wären fie fó: weitergeſchwommen. Be⸗ 
kannter ` ut die Erzählung Münchhauſens, der mit einem 

a Schuß eine ganze „Kette“ Enten erlegte. Noch um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts tiſchte ein belgiſcher Feuilletoniſt — 
„ zum 1. April! — folgende Schnurre aüf: Ein Waſſerjäger habe l 
, eine Ente geſchlachtet und kleingehackt und dann ihr Fleiſch den 


heimliches Weſen weiter. 


Nicht weniger intereſſant ift eine andere geitungsente, E 
die ein Menſchenalter ſpäter kein geringerer als Friedrich der 
Große in demſelben Blatte in die Welt ſetzte. Damals war 
ein ihm ſehr unbequemes Gerede aufgekommen, daß er wieder 
einen neuen Feldzug plane. Um das Intereſſe davon abzu- 
lenken, ließ er am 5. März 1767 in die nunmehrige „Voſſiſche“ 
— und übrigens auch in die „Spenerſche“ — Zeitung einen 


langen Bericht über ein furchtbares Hagelwetter einrücken, das 
in der Umgegend von Potsdam niedergegangen ſei, ſo arg, wie 


es in der ganzen Mark Brandenburg noch nie vorgekommen. un 


bem allen war kein wahres Wort. Friedrich amüſierte fid) aber 
„königlich“, wie er ſeine „lieben Berliner“ und die ganze Preſſe 
des In⸗ und Auslandes lange Zeit damit unterhielt und ſie von 


dem ihm unbequemen ernſteren Gegenſtand abbrachte. Von dem N 
Leipziger Profeſſor Johann Daniel Titius wurde „das pue E 
p EM zu te a Ed erörtert. 


UON 


| 


von. KURT. KUCHLER 


3 Merok. | 
Die „Vega⸗ verläßt den Nordfjord und ftéuert gen 


Kees Gs ijt elf Uhr abends. Taghell. Auf fernen Gipfeln zart das : 
Rot bet tiefſtehenden Sonne. Die weite Luft iſt erfüllt von dieſem 


matten rötlichen Hauch, der ſich weich und verſöhnend um die 


granitnen Stirnen legt. Die Sonne verſinkt. Kein Dunkel ſteigt 


auf, kaum ein Dämmern. Die Schatten zwiſchen Schründen und 


Klüften werden nicht ſchwarz, verdunkeln zu einem traumhaften 
Blau. Himmel. und Luft bleiben hell die ganze Nacht. Fahlgrau, 


wie matteſtes Silber, ruht die ſchlafende See unter durchſichtigen 


Schleiern, gewoben aus dem magiſchen Farbenduft eines Opals. 
Andern Tags, gegen Mittag, biegen wir bei Helleſylt, da, wo 

E der Sunselv aus maleriſcher Schlucht in ſtolzem Fall ſich nieder⸗ 
ö ſchwingt, in den Geirangerfjord ein, den ſechzehnhundert Meter 


hohe, faſt ſenkrechte, ſpärlich bewachſene Felsmaſſive umſchließen. 
Der Geiranger ijt einer der zahlreichen Ausläufer der Fjord- 
gruppe, die vom Meere aus, bei der Halbinſel Statland be⸗ 
ginnend, in die Küſte hineinſchneidet. Südlich der Hjörundfjord 
mit ſeinen bizarren Felſenkämmen, zwiſchen denen ſtahlblaue 
Gletſcher ſchimmern, der Boldenfjord mit flacheren Hängen, der 
Storfjord, der fid) in vielfachen Windungen unter wechſelnden 


„Namen durch das Gebirge krümmt, um im Geirangerfjord. fein. 


Ende zu finden, ber ſich ſelber 


windet. Die ſenkrecht ins Waſ ,. 
ſer ſtürzenden Felſenflächen find | 
oben, terraſſenförmig zurück. 
tretend, mit parallel laufenden 
Schneefetzen bedeckt. Es iſt, als 
hätte die Hand eines launiſchen 
Schöpfers über die ſteinernen 
Schultern dieſer Felſenrecken das 


=: Fell eines Zebras geſpannt. Inn 


der Tat hat der Volksmund 
dieſen Schneebildungen den 
Namen Zebraſchnee gegeben. 
In ſchwindelnder Höhe kleben 
an dieſen Felſen, Adlerhorſten 
gleich, Wohnſtätten von Men⸗ 


einer kindlichen Rieſenhand in 


| lich ſchmalen Felsterraſſen quiebt. Durchs Fernglas ſteht man 
grüne Raſenflecken rechts und links von dieſen Felſenneſtern. 


Zuweilen entdeckt man Zugänge zu ihnen in Form von ſchmalen 


Gängen, die ins Geſtein geſchnitten find, von Terraſſe zu Lerraſſe 


mit Leitern verbunden. Ein Witz läuft von Mund zu Mund. 


Oder ſollte es Tatſache ſein? Dieſe Felſenbewohner ſollen ſteuer⸗ 
frei leben; Warum? Weil fie den auch in Norwegen nicht fonder- 
lich beliebten Steuereinnehmern die letzte Leiter wegziehen, wenn 


ſie zur Erhebung der Staatsgelder dieſe kückiſchen Setfenunge: 
time zu erklimmen verſuchen. 

Weiter den Fjord entlang. Unvermittelt, nach einer. Biegung, 
ſieben Fälle, dicht nebeneinander die ſteile Bergwand hinunter⸗ 


ſtürzend, die Knivsflaafoſſene, die „Syn Söſtre“. Sieben Schwe⸗ | 
ſtern, ſich hinabſenkend mit weiß . Schleiern, ein SE 


ſchender, ewig bewegter Tanz. 


Bei Merok am Ausgange des Fords geht unſer Schiff vor 


Anker. Eine genial geplante und großzügig durchgeführte Kunſt⸗ 
ſtraße zieht ſich in vielfachen Windungen und berſchneidungen 


über Schluchten und Waſſerſtürze das Felſenmaſſiv hinauf, das 
fich hinter der lieblichen Ortſchaft Merok faſt ſenkrecht erhebt. 
Die Straße führt bis zum Djupvand hinauf, einem. großen Berg⸗ 


fee, zu deffen SR Flächen oo Schnees und ewiger Gletſcher 


hinabſteigen. Jetzt im Früh⸗ ` 
ling ijt dieſer See, der bis zum 


Auguſt mit Eisſchollen bedeckt 
ift, unzugänglich für jeden 
Verkehr. Schon in einer Höhe 


ter kommen wir zu der 
Stelle, an der dieſe kunſt⸗ 
Schnee. Kaum zwanzig ‚Mes 
ter tiefer mit jungem Lau 


licher Frühling. Halb in Bir 


vorſprung fünfzig Meter über 
dem Fjord, ein weißes, from⸗ 


mutwilliger Luſt auf diefe gefähr⸗ 5 vom ^ Sjästandetjonn — von Willy c Stöwer. omme SE 


PE 
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er Cy» 


MON TEE UR En P 8 


von einhundertundfünſzig Mes 


volle Straße vergraben ift in 
undurchdringlichen Maſſen von 


und weißer Blüte ein lieb⸗ l 


fen ver[tedt, auf einem Gelfen- 


mes Kirchlein, defen winziges 
Türmlein zage und Wer gen 


E 
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muhn .. Anm kleinen Hafen von Me- und brodelt das aus unterſter Tiefe heraufgewühlte Waſſer des y 
kant NE Lë rokein ſchmaler, mit Birkenlaub Fjords. Breite Luftblaſen fteigen empor, platzen ziſchend wie die 
Atoa f über und über geſchmückter geborſtenen Leiber riefiger Quallen. Es dauert nicht lange, dann 
mge lo Dampfer, ber Landleute aus legen nur noch wenige über das Waſſer hinrollende Wellenkreiſe ee | 
7 allen Teilen des Fjords zu ſtummes Zeugnis ab von der blinden Gewalt der Natur, die i 
GE: einer Sonntagsfeier nach Me. keine Barmherzigkeit kennt. E)) mS 
(ei da |. rok gebracht. Gemeinſam mit Drei, vier Hütten klagen aus ihren Trümmern zum. Himmel. Gem ! 
DIT i Meroker Freunden burdjtrei-. Nicht weit von uns auf dem Strand ftehen bie Menſchen, die ſie 
hin a fen fie das anmutige Uferge- bewohnten, die Geſichter vergraben in ihren Händen, Frauen, 
Die | lände, wandern bie Kunf: Männer und Kinder. CUN. NUN o cec ui E rdum 
dai gr T ſtraße hinauf oder hocken in Armes Volk .. dein ſtilles, beſcheidenes Glück, deine Geng. 
111 E dem Gärtlein des kleinen Gaſt. ſamkeit, deine Eindhafte Frömmigleit . was gilt dies alles "`, 
Sc Dofs bei einer gelbbraunen einer Natur, bie mörderiſch ihre Kräfte löſt, unbekümmert, daß ARIER 
Wall Flaſche Öls. Auf allen Ges- fie eine Handvoll armſeliger Hütten zermalmt und einem ^. ^ ^^ 07 
deih . WË A EE Häuflein Menſchen EE e, 
d "rr 7 F e d 
ag E ee A ſteigt herauf, Iſt die 
ir Dämmerung ſteigt kraftvolle Schönheit „ 
den aus den ſtillen Waſ⸗ dieſer grandioſen Naa 
mb , fern des Fords. Noch tur nur eine prunken⸗ u i 
DI ein letzter erlöſchender de Larve, hinter der d. 
"i| Glanz auf den Kup⸗ finſteren Blicks das " 
id in pen der Berge, Das Entſetzen ſich birgt? PE 
ML weiße Kirchlein hoch „„ 
e z wiſchen den Felſen Heimwärts. 
, fidt mit feinem: Ge; UAUnvvergleich liches 
We 4 PEU M d "Wir A 
| Norwegen! Du ge ^; ZEE 


läut einen Gruß bes 
Abends ins Tal. Ein 
grelles Hornſignal, 
Völlerſchüſſe vom fei- 
nen, feſtlich geſchmück⸗ 
ten Dampfer ser 
reißen die friedſame 
Stille. Hundertfach 
`. wijfen den Schluch⸗ 
ten und Klüften der 
Berge verknattert das 
Echo. Ein wenig , 
ſpäter lichtet der eine Pertek 
geſchmückte Dampfer iU NM | 
den Anker und ger. Mit vollen Segeln voraus. Aquarell von Willy Stöwer. 
2 teilt in Jangfamer SE M. NW N | Së et 2 e SCHER ER 
Fahrt das dunkel gleißende Waſſer bes Fjords, im Topp flatternd grandioſer Erhabenheit vor ^ $ 
die rote, blaudurchkteuzte norwegiſche Flagge, heitere Menſchen an Jahrtauſenden und aber Jahr. Z 
Lord, ein Volkslied ſingend, Hüte und Tücher ſchwenkend, eim tauſenden verwirklicht hat. Mit. 
letzter Gruß für die winkenden und ſingenden Verwandten und Ehrfurcht und mit Grauen zu⸗ 
Freunde am Strand, bis ein mächtiger Zacken ſchattenſchwarzen gleich erſüllſt du die Menſchen 
Granits ihn verſchluckt. Dunkelbrauner Rauch weht ihm nach, und haft dennoch genug der An⸗ 
träge zerfließend in der abendlich klaren Luft. mut und des Zaubers, uns in 
In der nächſten Sekunde ungeheuerlich ein Krachen und Pol- unſere Winzigkeit nicht völlig 
tern, ein Ziſchen und Brauſen, ein Aufſchrei aus vielen hundert niederzudrücken. Zwiſchen der Starrh | ein 
| menſchlichen Kehlen, nach allen Seiten hin kopfloſe Flucht. Von ſtarkes unb kühnes Geſchlecht, in. bem noch eine Spur ſteckt von` ` 
einer Felſenkuppe nördlich, nicht weit von uns, hat ſich eine | 
Schneemaſſe gelöſt, in breiter Ausdehnung einen Hang über⸗ aus die Meere durchfurchten. — — — 
ſprungen. Nun, vor unſeren entſetzten Augen, ſtürzt ſie unter | | | | 
SZ Donnergetöſe einige hundert Fuß tief auf vorſpringende Felſen, ſchlägt dumpf rauſchend gegen den Rumpf unſeres Schiffs. Aus 
berreißt giſchtend, eine Wolke von Schnee und Staub wirbelt. dem Rhythmus feiner, auf- und niederſteigenden. Wogen ver- 
empor, Cteinjplitter, durchraſen die Luft, dann ein Klatſchen und nel 
Rauſchen, hoch ſpringen und ſpritzen die eben noch ſtillen Waſſer 
'  . empor, an der Stelle des Fjords, wo noch vor drei Minuten der 
| kleine, birkengeſchmückte, mit frohen Menſchen gefüllte Dampfer 
| gelegen, Gierig verſchlingt der Fjord die ungeheure Maffe. von 
Eis und Schnee und die knatternd und knirſchend nachrollenden 
Blöcke gewaltſam gelöſten Geſteins. Sekundenlang noch kocht 


waltiges Felſenland, 
in dem die Natur ihre 
LX keühnſten und phan- 
,läaſtiſchſten Träume in 


`~ 


Wucht deiner Wirklichkeit. 


D : 


` Ricarda Huch zu ihrem 60. Geburtstag «Bon Martha Charlotte Nagel. 
Wenn wir am 18. Juli den 60. Geburtstag der Ricarda Augenblick feſtgehalten, in welchem Klio aus dem brennenden 

Huch, unſerer größten Dichterin, feiern, dürfte ſich die Frage Moskau hinausgeht! „Umgeſchlagen das ſingende Element wie 
aufdrängen, ob und wie das Jahrzehnt der furchtbaren Er: einen flatternden Mantel, ſchrieb fie mit Geiſtesfingern in den 
ſchütterungen in ihren Werken zum Ausdruck gekommen fei. Schutt, über den fie hinſchritt, dann verſchwand fie in der herbſt⸗ 
Wer aber ſolche Frage tut, der hat die Weſenhaftigkeit dieſer Frau lichen Steppe. Sie wanderte an der Wolga, am brauſenden Don — — 
nicht erfobt, die, aus f Berſunkenheit heraufkommend, als eine W e e „ 
| eitloſe nur den Schauer großartiger Geſichte hat. Wie Wt in Heiden ohne weidendes Bieh, un ihre goldne Sohle beri 

ihrem Buch über „Michael Bakunin und die Monarchie ber die fruchtbare Erde des Südens. Niemand ab fie deus | 


2. 


252. *7 v fdentt hat, eine Dichtung, fo glut- 
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l [n haben Gefichte, ſie, denen Vergangenes 


ſtmwrühenden Harfenton. Aber 


"E 


: A e 
` x TL 


Niemand ſah fie; denn nur bie Abfeitigen 


und Künftiges im Blute webt, denen 
das Herz der Zeiten ſich auftut 
und ihnen in begnadeten Stun⸗ 
den den Weltenſchickſalsſinn 
offenbart, weil ſie, vorwärts 
und rückwärts ſchauend, wie 
vor ittichen getragen, furcht⸗ 
los ſchweben über bem Ab- | 
grund der Gegenwart. Auch MS 
Ricarda Huch hat der Muſe 


ſie, die als Klio unſerer 
Tage auch ihr letztes Buch 
ſo geiſterfüllt begonnen hat, 
ſie iſt keine andere als die, 
welche uns den Roman „Von 
den Königen und der Krone“ ge⸗ 


voll und erhaben, an Maß aber auch 

ſo voller Sänftigung, als wehe uns an, 
ſtreng und ſüß, der Atem von Hölderlin. 
Sei es, daß wir glauben, zwei Schaffens⸗ 


ſchichte ſchreibenden Ricarda Huch glüht das gleiche große, un⸗ 


kuhige, nicht alternde Herz, das ſich immer wieder am Sternen⸗ 


trunk der Romantik berauſcht und ſich erquickt am Tau der 
Geeiſterblume, die noch allen Sehnſuchtsmenſchen oer chwiegen 
oo geduftet har. | A 
| Fragen mir nun, ob ihre Werke dauern werden, ſo tritt 
aus langer Reihe ein Koloß an Dichtung: „Der Roman des 


Dreißigjährigen Krieges“ hervor. Was in ſeinen drei Büchern 


ſich ballt an wundervollen Gebärden, das fordert die ganze Pro⸗ 
feſſorenzunft in die Schranken. Hier ijt ſchon der Sockel zur 
Anſterblichkeit gebaut. Und wie wirkt danach noch jung und 
ehern ihr „Wallenſtein“, als ein ganz neuer Guß, aus raſtloſer 
Schmiede hervorgegangen! / Ihn ſollten unſere Primaner leſen. 
Welch eine Kunſt der Steigerung! Wir ſehen Wallenſtein aus 
deer Tiefe wachſen, heraufbeſchworen aus einem Abgrund von 
Geheimniſſen. Und aus dem ſchwarzen Samt, der ihn kleidet, 
lugt verborgen das Scharlachfutter als ein Zeichen gleichſam 
5ſeines vulkaniſchen Temperaments und ſeiner leidenſchaftlichen 
Phantasie“. u | i | 


Es ift, der Sauber der Erſcheinung, welcher dieſer 


Dichterin zu Gebote ſteht. Erſcheinung iſt mehr als Geſtalt. 


Sie iſt der Atherleib, den Ricarda ruft, der Atherleib ihrer 
Lieblinge, denen ſie einen Purpur aus der Pracht ihrer Emp⸗ 
findungen webt. CC ée Side 
Ob fie „das Leben des Grafen Federigo Confalioneri“ oder 
den „Kampf um Nom“ beſchreibt und von Garibaldi ſagt, 
daß feine Stimme war „wie ein goldner Pfeil, weich wie Tau⸗ 
wind und gewaltig wie ein ſchmetternder Marſch, von Trompe⸗ 
ten geblaſen, der Tauſende mit Luft in den Tod reißt — —“ 
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Zwei Gedichte 


O Brauſen des Meers und Stimme des Sturms 
Und Irren im Nebelſchwarm! 

In Hafens Ruhe, im Schutze des Turms, 

Wie eng und arm. 


Ich will kein Kiſſen mir unters Haupt, 

Kein Schreiten auf Teppichen weich, 

Hat mir der Sturm auch die Segel geraubt — 
Da war ich reich! 


O herrliche Fahrt im Windeshauch 
Hinauf und hinab und zurück! 

Nur kämpfend, und unterlieg' ich auch, 
Iſt Leben Glück. 


AVNA Z „ Jaucht aug feiner Augen dunklem Spiegel. S d ME 
NGA ) N 7 66 Gap 
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i 5 Aus den „Liebesgedichlen“, erſchienen in der Inſel⸗Bücherei Nr 22. bi 
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Ricarda Huch mit 
epochen unterſcheiden zu follen: Aus der dichtenden wie der Ge- - 
rung das Brauſen der Steppe im Blute hat, unb Lasto, der. - 


ſuchenden Barmherzigkeit. 


Huch den blauen Samt demutvoller Liebe aus, die Kluft zu 


überall werden die Geſchichtsbücher lebendig 
von dem Anhauch der Frau, und die Ho 
derluft verſchlafener Jahrhunderte ent, - 
weicht daraus. Leidenſchaftslos be. 
ginnt Ricarda Huch zu erzählen,, 
um in Glut zu geraten und `, 
einer Studie oder einer Le⸗ 
bensbeſchreibung oder einem 
Epos allen Schmelz einer 
überirdiſchen Phantaſie zu 
verleihen und die Begeben. A. 
heit umzuſchaffen zum Hel. . 
dengedicht. 
Auch Luther hat fie in ei 
nem ſeltſamen Buch groß und, 
gewaltig geſchaut. Sie ift dabei 
die mutwillige Hebe, die fih an: 
ſchickt, einem geliebten Mann den: . 
Pokal mit Gottesblut zu kredenzen, 
die ſich aber ſchuldig werden fühlt,, 
weil fie den Glauben von des Gedankens. 
ruchloſer Gier fleckig werden läßt. Alle Ver⸗ 
ſtandeswut ſcheint fih aufgezehrt zu haben? 
| | in den Betrachtungen über den „Sinn der; 
heiligen Schrift“ und „Entperſönlichung“. Und es padt uns 
erſt wieder ihr Bekenntnis zu Bakunin. Wir reihen es an die, 
Lebensſkizzen „Aus der Triumphgaſſe“, an das erſchütterndes f 
Proletarierbuch, aber auch an die unvergleichliche Dichtung von. J“ 
der Wendenkrone an. N : : 


Der magnetiſche Bakunin, der auf feiner troftlofen Wande 


ihrer Tochter. 


Fremdling, „beladen mit den Meergerüchen aller Geheimniſſe 
und Vergangenheiten“, beide, Ariſtokraten von Geburt und vers 
trauend der reinen Stirn, die dereinſt die Krone tragen jol; fg 
beide, erfüllt von einem Zukunftsideal, von dem Herrſchertraum⸗ 
der Innerlichkeit, lieben verſtohlen das niedrigſte Menſchentum, 
das für Leid und Blöße nichts als Lumpen hat. Und ſo 
ſtrahlt aus allen Werken der Ricarda Huch das Ethos der 
Man ſollte fie. aber nun nicht eine Aſthetin heißen, 
weil ſie Schickſale und Menſchen ſtiliſiert, weil auch das. 
Häßliche und Abſtoßende in den Märchenduft ihrer Sprache ger ^ 
hüllt bleibt, weil ſie nur das Arom der Leidenſchaften hat und 
ben Aolsharfenſchrei ber ſinnlos gepeinigten Kreatur — — = 
fie hat doch auch eine prophetiſche Phantaſie, die alles voraus? 
weiß und nichts hinzuzuſetzen hat. Überall breitet Ricarda. 
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verbergen, die von Menſch zu Menſch ſtarrt und die nur frome 
mer Wahn überfliegen kann. : 
Die Dichterin hat noch nicht das ideale Publikum, um das 
auch Goethe getrauert hat. Ihr huldigt nur die Gemeinde, die 
f um jeden Genius hat. r. 
Möchte ihr doch eine Ernte von Wein und Korn reifen, damit 
Pos 
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Still vom Frühlingsabendhimmel Oe 
Schwebt ein Wolkenkahn zu mir hernieder; N d N 
Durch das irre Weltgetümmel N N 
Zieht er lautlos wie auf Traumgefieder. 


Mein Geliebter lenkt den Nachen, 

Gram und Inbrunſt in den ſchönen Zügen. 
„Heim ziehn alle, die noch wachen. Oe 
Komm und laß uns Seel’ an Seele ſchmiegen.“ Ze + 


Langſam ſchwer in Abgrundsferne 
Sinkt erlöſchend der begrünte Hügel, 
Und das Himmelreich der Sterne j 


7c 
p 
— Zh e 


x 


wc TL ee 8 & 
: 
d » 


' ] As $ 
—— 8 48 . i ` SE , i D m 
LE Sa , E E "0. $ i PE "EM 
m ^ r3 i D . " < x - a D - = 
n 3 i R 
à - um ` < x 
2 : 
f g : bo a 
i po od ; A 5 
s; , , D ‘ 
ri * * K 


=| Die Welt. D Pr 


. 
D : o. i 8 ; 
Pos , nn 2 "c ` e 
. : — 1 Zu i . EC 
l * H 5 ` ` y ` 5 
A A m ] ` z $ 
D - u. — Da ` p T . ` » : 
Ger SZ ; 
E: T oe „ è 
- FR H I i DANG x 
x d r 
' ) : o 
DW 7 = DH GAS ` t 
e B . P : D H DER 
ur ` ge . ' MP ] 
he cum TIS cdd 
Y 


€ D m 
S, ' 2 x =e x 
—— 8 5 — eC N ar 


TM £x EA 229 804 
1 De m" ——— EE — . — 

des ` "ep GEI — | e ES N z 

ierg f- | 5 S 


Mb f ` | | | | 
f r ch n ch | : 
| Dun bru | Von Doris Riefewetter. 
er einer d | ' 
* Wer mit Aufmerkſamkeit die Entwicklung des 56 Uberkreuzenden Gewebeſaden folgt, und doch 
Kunſtgewerbes beobachtet, wer mit reicher eine runde Fläche füllt und reizvoll dekoriert. | 
Erfahrung und Sachkenntnis zurüdihaut, AS „ Die abſetzenden, einzeln eingeſtreute n 
der atmet auf. Mit der Erkenntnis, SN y c U, ſchmalen Hohlnöhte, der Zackenlauf | F 5 M 
daß das Kunſtgewerbe auf „einem S K Al, ringsum, der an vier Stellen unſer 
toten Punkt“ angelangt ift, daß NM Ve, dones Quadrat faßt, und die Mit- 
db. B nicht weitergeht, daß das Cé 2 telfigur, in der fünfmal das In: 
Wilde, Wirre, kindlich Gequälte V y FF, nenftüd des Quadrates ange: 
SCH > bracht ift, geben eine reiche, À 
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e dm iil il dung fid) ganz augen- 
fällig vollziehen ſehen. 
Wert eines größeren Wäſcheſchatzes 


nen Durchbruch⸗ 
quadrate ſind je 
3cn groß. Der 
äußere Durch⸗ 
bruchrand iſt 
3 em von der 
B Innenſtickerei 


kein Kunſtſtil iſt, nicht wert Di -2 
ift, aus dem Augenblickseinfall SH i [a ies Em LA nicht allzuviel Arbeit erfor: 
in ſpätere Zeiten Dinitberge. — zw E AL. 3 1l — dernde Oefordlion. Unfere 
rettet zu werden, fegt auch E u ff em JE "` Wes ` Dede hat 100 cm Durch⸗ 
das Suchen nach Wertvollem, = , i Coo Fia BES meer, die Größenverhält ` ' 
das Schaffen des ,üBertbe. F; F ` ` sel 1 — niſe der einzelnen Dur% 
ſtändigen“ ein. Bei den St | „ — PEL bruchfiguren find folgende: 
i Hand. "LIT 7 dDie Kreuzform mißt 33 em 
atbei ` K — PE Po Pbi d in der Länge, 8 em in der 
E 1 iu MEE n^ n IS Breite. Die mittlere der auss 
L^ WE | z mi ru — ttrahlenden Hohlnähte iſt 
EA Lie Im 1 NÉI TE 10 cm lang. Das viermal 
u, EC. E uw " p rire NAY agaufrrettende Durchbruchqua - 
WT ZZ i EE M | Hi pr dat hat 10 em im Durchmeſſer. 
Arbeits- TB aen j E Es ijt 8 cm vom Rand der Dede 
probe gum Se, r — E a f „entfernt. Die zu beiden Seiten an:. 
= ar Ø Di TE] peeM— ` Ek ` ` febende Durchbruchlinie hat 14 m 
SC, JP LJ „ LKLlaünge, fie ſteigt 6 em empor und geht 
. de HUN W N ‚m 10 en Winkel 10 em CS dann 
/ 67 Wir Wi i ſſſſ m AN) N Y wieder 10 em empor uſw. uſw. Die zur | | 
E — — E ug SED M l - 
` "EK , 22 Tw Pod» fp; H l „ An 
Runde Dede in Hurchbrucharbeit n h Ys d | | N 7 |! / I M iX IJ pu DW, yo en 
i ^ ; | A P -. l , S bei i | d ZE E e É 
77 (enfannmanbiefegBene Oreieckform fid) l | | || H J d E E 
bildenden Te, [77 ` E Em | EH — EN ME 
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Die Hausfrauen, die ben 
kennen, den Reiz der feinen 3 Nadelarbeit ſchätzen, kehren jetzt zum 


Gliden. im ſelbſtgelnoteten Filetnetz, zum Durchbruch, zur feinen 
Spibennäherei und zum Anfertigen der handgenähten Wäſche und 
er ſchönen Zierſtücke zurück. Unſere heutigen Abbildungen ſollen 
buje, fleißigen Frauen Anregung für ein ſolches Schaffen geben. 
r n der runden Dede ift eim Mufter in dem fih jetzt Derause - 
" ildenden Geſchmack gegeben. Dem mit der Hand ausgeführten 
Durchbruch ijt die gerade. Linienführung eigen. Aber man 


Hälelreihen aus 
Luftmaſchenbo⸗ 


M 
„ kann es auch anders machen. Hier iſt ein Muſter, das ſtets dem gen find dem oe, 


wi E DEINEN. eieiei 


B CR b d e SE 
10% | WM 


` 
MIN 


WW pom rift 2 


SS qe 2 


. E A 
eg Geier N 


BSR 
Eden ST 177711171 


"HY 
' ebäa ` 8 r 
A s : d r | 2 ` 
d'A Ru ag: 
QU UE mie x 
rg 


7177 


tti 
, 2 
2 


L Geo p^ 


DIRITTA 


& 


ER "o d 2 UAE daa: 
ei In LI 


XX 


gegege 
ALLE 


E — A D T ( j 
f ir: Em A der 
MA 
E ed A AN 


KI d. AA AM Ai f 
ES Be ST UM dmn 


wM 1n; N ip HU? me mm Anni 
, Surdjorudjquabzat- zur runden Decke. 


'YTYYYS 
* di 


xU 
EU 


ſäumten Deden- 


| rand angehäkelt. 
In die Hälkel⸗ 


bogen ſind Fran. 


ſen geknüpft. Bei 


unſerer Decken⸗ 
größe und Stoff: 
art war folgende 
Fadenzahl für 
das große Durch⸗ 
bruchquadrͤt 


notwendig: Das | 
aus 25 kleinen 


Quadraten be⸗ 


ſtehende Mittel: — 

Did braucht 66 Gewebefäden lang f 
und quer. Man umſchürzt alſo 

ein Quadrat dieſer Größe auf allen WC IN Gase B 
vier Geiten in ber dargeftellten Art, T" H, LAN. 

Es werden dann fünfmal nach Ü 

beiden Richtungen je zehn Fäden 


entſernt. Zwei | 
| 
| 
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ausgezogen, dazwiſchen immer je HEN » ne 
IN 


vier Fäden ſtehengelaſſen. Man eg 
hat nım ein Gitter von Stoffäden, 
die zu Stäben umnäht und mit 
Pikots verziert werden. Jedes Eck. | 
quadrat erhält e eine einfache Spinne. 
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Auch bie bildliche 


Künſtler: 
Domergue, Drian, 


ler des Letzteren) 


Dienſt der Mode 
geſtellt und zeigen 


Kleid, 
ſchönſten Frauen ges, ` 
tragen, wirklich fo 


lebenden Bild wirkt. 
Jedes Modebild ijt 


Kunſtwerk, ein Por- | 
Künſtler find mit 


Mode vertraut, fie 
haben feit Jahren 


baren Stoff. wirken 
laſſend, teils wie⸗ 


Rocklänge, 


einer gewiſſen Sym- 
pathie. Raſch hat 
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Noch nie hat die Kunſt einen ſolchen Einfluß auf die Mode 


ausgeübt wie jetzt, oder, beffer gejagt; noch nie- haben jid) Kunſt 


und Mode ſo verſchmolzen. Die Grundlage der Moderichtung. 
iit: immer einer beſtimmten Epoche entnommen, einmal ijt es 


Alt⸗Agypten, das ſeine Formen, Farben, Stickereien hergeben 


muß, dann wieder das Mittelalter oder das zweite Kaiſerreich, 


manchmal verſchmelzen ſich verſchiedene Stile in einer Mode, 


kurz und gut, wir find immer in der Lage, ein berühmtes Vor⸗ 


bild in unſerer Kleidung zu entdecken. Alte Stiche, Gemälde be⸗ 
einfluſſen ebenfalls F 


die Modeſchöpfer. 


Wiedergabe der 
Mode liegt jetzt in 
der Hand großer 
Heleu, 
Soulier (ein Schü⸗ 


haben ihren Blei 


. tft und ihren Pin⸗ ; 


lel. ganz. in den 


uns Bilder, an 
denen das moderne 
von den 


erſcheint, wie es am 


für ſich ein kleines 
trät, denn diefe. 


jeder Ruance der 


r 
A ET. 


ihre Linie ſtudiert n 
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Bewegung wird auff 


der mit einer klei⸗ 
nen Raffung oder 
unregelmäßiger ; 
einem 
Tablier, einer pli ` 
fierten Geitenbabn .- 
oder dergl. mehr. 
Man begegnet dem 
unten glockig aus. 
ladenden Rock mit 
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A 


1 
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T. 80. Glegantes Sommer - 
kleid aus gemuſtertem Crêpe 
' marocain. | 


r 


ſich das Auge an 
die veränderte Silho | d „ 9 . 
angeſetzt, erinnert dieſe Faſſon ſehr an die ſpaniſche Volkstracht 
und man bemerkt, daß dieſer unten erweiterte Rock eigentli 

noch beſſer als der ganz enge die unteren Extremitäten zu guter 
Das glockige Tablier, das dem ganz engen 
Anterkleid aufliegt, iſt ebenfalls modern; aber im großen und 
ganzen dominiert die enge Form immer noch. Der Verſuch, die 
Weſpentaille zu lancieren, f lug fehl; jetzt macht ſich die Tendenz 
geltend, die Taille, die man niht weiter herunterſetzen kann, 


daß es neuerdings wieder eee wird; faſt jede 
übſche Frau beſitzt zum Abend eine o 


p heraufzuſetzen. Was bas Stilkleid anbetrifft, jo wäre zu 
agen, 


er mehrere dieſer 


reizenden Schöpfungen. Wie präſentieren ſich nun die Farben 


Die Gartenlaube 


7 . 
T. 90. Neuartiges Mantels T. 91. Sommerkleid aus Wiener 
Heid aus geſtreiftem Stoff. Werkſtätten⸗Seide unb gemuſtertem 


ouette gewöhnt; einer langen, glatten Taille 
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des Sommers? Tagesnuancen ſind Grün und Blau, ein neues 

Grün, genannt Pfefferminz, und ziemlich hartes Blau, das 
Königsblau. Obgleich Schwarz nicht als modern gilt, gibt es tags⸗ 
über viel elegante Schneiderkleider und Mäntel dieſer Art. Auch 


das Abendkleid aus ſchwarzem Marocain, Crspalga, Tuſſalga uw. 


ort ift das ſchottiſch⸗gemuſterte Taftkleid das Neueſte; die Formen 
A EM rr, 7*5 find einfach, etwas ſportlich, und 
1 „ am Hals iſt oft eine duftige Lins 


Neuheit ift zit. dieſem einfachen 
Kleidchen der ganz breite Leder⸗ 
gürtel, der, wenn, das Kleid un - 
m̃gemuſtert iſt, aus buntgedrucktem 
Reihen enganein⸗ 
andergeſetzter weißer 


oder lebhaft. ge⸗ 
färbter 
knöpfe ſind eine be⸗ 
liebte Garnierung 


„ dieſes Kleidgenres. 


2. 89. Elegantes 
e Sommerkleid aus 

A 31A gemuſtertem  Crépe- 
«4 = marocain, -Die Tl: 
x; fe, die Beſatzblen⸗ 


|o. die mque 

c MEM 1 80 ée m. 
einfarbig gehalten, 
in der ' Grundfarbe 

x ae Dee | | te 
Stoffes. Die Por⸗ 
) ddeerteile treten breit 
„ ee 

' feitti opfſchluß. 
i Knopſſchluß erhalten 
auch die Armelan⸗ 
ſlätze und der Gir: 
tel,, der die Weite 
des Kleides zufam⸗ 
lich: etwa 2,75 
Meter gemuſterter 


breit, und 2 Meter 
glatter Stoff, 65. 
Zentimeter b 
Lyon⸗Schnitt, G 


Fhlältlich. pr 
T. 90, Neuartiges 
Mantelkleid aus ge 
ſtreiflem Stoff Über 
den engen Wickel⸗ 
duis rock tritt eine Ti 


KE". nifa, deren 
teil im Zufammen- 
hang mit 
geſchnitten 


lich und hinten i 


ri Di He 
gende Säumchen ein 
gehalten. Weißer 
oile. 


Re EX PORTE  -SRenerje, bie Man 
ſchetten und die zierlichen Rüſchen, die in dichten Reihen d 
Kragen und bie Manſchetten bejeben. Schwarze Samtban 


ſchleife. Erforderlich ſind etwa 4,10 Meter Stoff, 120 D 
meter breit. Der Lyon⸗Schnitt zu dieſem eleganten Mantelkleid 
iſt „ 44 für 75 Pf. erhältlich. , 
muſtertem Boile, Der Rock des Kleides ift mit Formvolants 
beſetzt. An der linken Seite der ſchlichten Bluſe iſt ein < ee 
band aufgarniert, das unter den Schneckenmotiven am G S : 
hindurchgeleitet wird und loje auf den Rock fällt. Den apart 
Armel ſchließt ein ſchmales Bündchen mit flotten Zipfelenden. Mi 
Erforderlich: 4,50 Meter Stoff, doppelt breit, Lyoh⸗Schni : 
Größe 44, für 75 Pf. erhältlich. 
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S Des ‚.. Chevreauleder befteht; Auch ganze 


Perlmutterknöpfe 


Galalith- 


den, der Rockanſatz, 


gemuſterten 


Erforder⸗ 


Stoff, 90 Zentimeter 


Vorder⸗ 


der Bluſe 
iſt. D ii 


die Weite der Me 
nifa durch ausſprin⸗ 


Nummer. W 


bleibt elegant und vornehm und gibt in einer Geſellſchaft, in 
der ſich viele helle Kleider befinden, dem Auge einen angenehmen 
Ruhepunkt. Als Straßenkleid und für den Vormittag im Bades. 


geriegarnitur rorgeſehen. Letzte 
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eat Nummer 20. 2 — Die Ga rleuleube — —u— . Seeeite 577 "x t 
B. 1035. Elegante Bluſe mit Jabotkragen aus zart aprikoſen⸗ gibt. Eine weiße Bluſe aus Waſchſeide oder Schweizer Voile, mit 
fattenem Seidenkrepp oder Voile. Fliederfarbene, zinnenförmig Handarbeit verziert, ſieht immer vornehm aus. Allerdings kann 
geſchnittene Blenden find Kragen und Manſchetten mit Hohl- die ſtärkere Frau nur Bluſen tragen, die genau nach Maß an: 
nähten, die Bluſenteile ſchmalen Achſelpaſſen gereiht angeſetzt. gefertigt find. Man foll überhaupt nicht annehmen, daß es bei 
wel Erforderlich: etwa 2,25 Meter Stoff, 1,10 Meter breit. Lyon- einer Bluſe nicht [o genau darauf ankäme. Man nehme einen 
5 Schnitt, Größe 44, für 50 Pf. erhältlich. Get unferer guten Gartenlauben⸗Lyonſchnitte und wird bei ſorgfäls 
B. 1036. Sommerkleid aus Voile oder Waſchſeide. Die tiger Verarbeitung To keinen Mißerfolg haben. Bluſen werden 
1 ſchmale Vorderbahn des weißen Kleides ift mit der runden Paſſe aus allen vorhandenen Stoffen angefertigt: Leinen, Seide, Samt, 
im Zuſammenhang geſchnitten. Dieſe ift, wie der glatte Rand, Wolle — es kommt darauf an, für welche Gelegenheit fie beſtimmt 
über dem oberſten Rockpliſſee mit leichter ſind. Augenblicklich werden die Bluſen über 
„Stickerei verziert. Pliſſierte Volants find dem * 
Rock aufgeſetzt. Ein weiteres Pliſſee formt 
E die Der Paſſe untergejebte Berte. Ein ſeitlich 
Wë gebundener Gürtel aus ſchmalem roten Band gi 
deckt den Zugſaum, der Rock und Bluſe vers ` 
Zo bindet. Erforderlich: etwa 5 Meter Stoff, 110 f 
.] "` -8entimeter breit. Lyon-Schnitt, Größe 44, für 
175 Pf. erhältlich. 
J B. 1037. Elegante Bluſe aus 
weißem Seidenkrepp und man⸗ 
delgrüner Ducheſſe. Breite Blen- 
den aus der grünen Seide bilden 
den aparten Aufputz der Kimono— 


dem Rock getragen, weil die verlängerte 
Taille immer noch Geſetz im Reich de 
Mode ift. Sehr nett und angenehm im 
Tragen ſind in Jumperform angefertigte „ 
Bluſen aus Seidentrikotſtoff. Dieſer ſchmiegg 
ſame Stoff iſt überhaupt zu empfehlen. 

Elegante Seien 


hellgrün, lila 

bder einer an 

deren zarten 
Farbe zuſamſmm 


B. 1035. Elegante Bluſe 
mit Jabot. ragen aus zart 
apriroſenſarbigem Gei- 


bluſe. Gleichfarbige Kurbelſtickerei | 
begleitet den Anſatz der grünen dentseun oder Tolle mengeſtellt, 
Blenden und wirken nur 
} ſchmückt in erſicht⸗ vornehm. 
licher Weiſe den S wenn fie zn 
Gürtel, dem ein / weißen Röcken 
pPliſſiertes Schößchen | getragen wer⸗ 
„angeſetzt iſt. Cr- den, bie im 
forderlich: 2,25 Me- Augenblick. 
wieder ſehrbe⸗ 


timeter breit. Lyon⸗ 

ine“ Schnitt, Größe 44, ſogenannte 
it für 50 Pf. erhält⸗ Jabot =- Blufe, 
C lich die beſonders 
Gurt B. 1038. Elegan⸗ ſchlanken Fi 
i, tes Sommerkleid guren zu emp: 
WF, aus lindenblüten⸗ . feblen ift, darf 
m farbenem Grepe de nicht uner⸗ 
ME, Chine. Sowohl bie wähnt blei⸗ 
Srel Rimonoblufe wie ben. Die Ja- 
Ié) der ſchlichte Zwei⸗ botteile wer⸗ 
iz bahnenrock find in den mit Vor⸗ 
kf der vorderen Mitte liebe durch 
1 & pliſſiert. Dem brei- ſchmale iriſche 
EP ten. Gürtel ift vorn Spitzen oder 
e ein Stück blau⸗ mit ſolchen in 
E gemuſtertes Chiné⸗ Schiffchenar⸗ 
band zwicchengefügt. beit umrandet. 
a Handhohlnaht am Wie denn ge⸗ 
gi Rod, am Armel und rade die weiße 
an der Schärpe in der elegante 

hinteren Mitte des Waſchbluſe 

viel Spielraum 


ter Stoff, 100 Hen, 


Gürtels. Über den 


liebt ſind. Die 


bietet, die jetzt 


Rücken der Bluſe 
füllt ein pliſſiertes in Deutſchland 
Cape. Schulter⸗ angefertigten 
Spitzen zu ver. 


wenden. Da -: 
die Spitzenin⸗ 
duſtrie den 
verarmten 


ſhleife. Erforder⸗ 
„ lich: etwa 4 Meter 
EI Stoff, 110 gentime- 
|^ ter breit. Lyon⸗ 


B. 1036. Sommerkleid aus B (El 
Voile oder Waſchſeide. f (MC S E [Jie SUNT IRURE Wi 


Schnitt, Größe 44, 

» ftr 75 Pfg. erhältlich. und gebildeten 

d x 1 5 " yj / Frauen des 

i , — mMittelſtandes 
e Arbeitsgele⸗ 


genheit gibt, 
B. 1037. Elegante Bluſe aus J vollbringt die 
welßem Seiden krepp und mandeln? B e . reichgebliebe: 
grüner Ducheſſe. . ` 881088, Elegantes Sommerkleid aus 5 Ee 
SÉ 3 ; llindenblütenfarbenem Crêpe de Chine. fie die Spigen⸗ ps 
. erlangt. die Sembblufe einen flotten Schli „ W NOT o. 20.  dmbufttie unns 
„ Urlangt Di N ps ER | A m . induſtrie un⸗ E 
ober ein ſchmales Bindeband, ed i ber Bf mit Rückenſchluß terſtützt durch Ankauf ihrer Produkte. Spitzen find der vornehmſte 
N: rae ſtilvolle Nadel ober eine Kette mit Anhänger getragen. Schmuck für das Frauenkleid auch heute noch. In vergangenen 
E 105 die demel ändern ihren Schnitt. Weit, eng, lang, kurz, Jahrhunderten trugen auch die Männer Spitzenjabots und -man- 
e ne iſt ſchon dageweſen. Die Blufe mit nicht zu weitem runden agen Anſer Leben bietet heute keine Gelegenheiten mehr für 
beer viereckigen Halsausſchnitt ijt für den Sommer ſehr wil- fſolchen Schmuck am Männerkleid. Es ſollte aber die Frau immer 
kommen, aber nur bis i — — ——, wieder daran erinnert 
A, einer beſtimmten werden, daß fie Spitzen 
Altersgrenze der ges ` für ſich verwendet. Das "2 
1 mackvollen Frau er⸗ Selbſtanfertigen von 
laubt. Bluſen werden Strick und Häkelſpizen, 
aus dem Modebild nicht auch die genähte Bänd- 
zu verdrängen fein, ſo H chenſpitze, füllt manche 
lange es Jackenkleider [E müßige Stunde aus. 
987 


1024. Nr. 29. Ke 


à Die Bluſe gehört zu den Dingen, die ewig 

4 | gu erteren oder vielmehr unvergänglich find. 

Gë hre Grundform bleibt, nur die Ausgeſtaltung 
„ n) Ausſtattung wechſeln. Bald wird ſie vorn 
" BG dien und trägt den Charakter des Herren- 

d ` d'Ge, in das Frauliche umgemodelt, bald hat 
„dee ückenſchluß und einen glatten Stehbund. 


e 


PUn , r von den hier abgebildeten Mode⸗ 

l £9on.Odnittmuffer figuren find von Der Schnittabteilung 
der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin durch die 
Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68,. Zimmerſtraße 36/41, zu 

beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtraße 50/51 ſtatt. 

Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchließlich Porto. 


LKretonne, einfarbigem Satin, bunter Seide 
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Hauswirtfhafttide X 


Praktiſche Behälter für das Krankenzimmer. | Bei Kranken⸗ 


beſuchen bringt man gern dem Leidenden eine kleine Gabe 


mit, bie ihn erfreut, ihm etwas Bequemlichkeit oder Her, 
ſtreuung bietet. Der hier abgebildete Gegenſtand iſt dafür be⸗ 
ſonders geeignet, iſt leicht nachzuarbeiten und kann ganz nach 
Belieben einfacher oder anſpruchsvoller geſtaltet werden. Er zeigt 
eine Zuſammenſtellung verſchiedener Kleinigkeiten, die 
der Kranke braucht, und wird am Bettpfoſten oder 
einem Haken über dem Bett angebracht, ſo daß 
alles bequem erreichbar ijt. Die Herſtellung 
geſchieht folgendermaßen: Eine Karton⸗ 
platte oder ein ganz leichtes Brett von 
etwa 40 Zentimer Länge und 30 Jenti- 
meter Höhe wird glatt mit irgendeinem 
hübſchen Stoff beſpannt, gemuſtertem 
oder ähnlichem. Aus gleichem Mates 
rial bringt man hierauf ſechs Taſchen 
an, die verſchiedenen Zwecken dienen. 
In der Mitte unten befindet ſich eine 
flache, größere Taſche, zur Aufnahme 
eines Buches beſtimmt. In der kleinen 
darüber ſteckt eine Notiztafel mit Blei⸗ 
ſtift, evtl. noch ein Kalender. Die übri⸗ 
gen vier Taſchen werden mit feſtem 
Zwirn auf der Pappwand aufgenäht, bei 
Verwendung eines Brettchens mit kleinen 
Stiften aufgenagelt. Dieſe vier Taſchen füllt man mit einem 


feinen geſtickten Taſchentuch, einer Flaſche Eau de Cologne, einer 
Schachtel Schokolade und einer kleinen Serviette. Zum Anhängen 


wird der Gegenſtand mit einem breiten Bande verſehen, das auch 


durch einen zuſammengeſteppten Stoffſtreifen erſetzt werden kann. 


Zuletzt wird die Rückſeite ſauber mit Papier beklebt. — Dieſes 
Fphübſche und praktiſche Geſchenk läßt fih in verſchiedenſter Aus 


Wohlſchmeckende kalte und warme Abendſpeiſen. 

Nett ausſchauende und gut mundende Abendgerichte, die man 
auch unerwärteten Gäſten vorſetzen kann, pflegen vielen Haus⸗ 
frauen unbekannt zu ſein, die eine Anzahl ſolcher Gerichte, die 
geeignet find, Abwechſlung in das leicht eintretende Einerlei des 

. zu bringen, deshalb gern an dieſer Stelle finden 
werden. CM | 


Fleiſchk arto ffeln aus kleinſten Fleiſchreſten ver⸗ 


ſchiedenſter Art und übriggebliebenen Kartoffeln. Die Fleiſch⸗ 


refte werden feinwürfelig, die Kartoffeln in Scheiben geſchnitten, 
dann brät man 50 Gramm Speckwürfel gelblich mit zwei klein⸗ 
geſchnittenen Zwiebeln, gibt die Kartoffelſcheiben hinein, brät 
fie bräunlich, fügt bie Fleiſchwürfel zu und brüt fie mit durch. 


Zwei ganze Eier werden mit 2 Löffeln Waſſer oder Milch y | 


ſchlagen, mit einem Mns gewiegtem Schnittlauch verſetzt 
. unb über die Fleiſchkartoffeln gegeben, die man damit durch⸗ 


rührt, bis die Eier geſtockt find. Dann müſſen die Fleiſch⸗ 


kartoffeln ſofork angerichtet und mit grünem Salat zu Tiſch ge⸗ 


geben werden. ) | | E 
‚Rartoffelberg mit Büchſenfleiſch. Auf bekannte 
Weiſe wird ein Kartoffelbrei bereitet, den man etwas dünner 
hält wie gewöhnlich, weil man ihn noch mit 150 bis 200 Gramm 
gewiegtem Büchſenfleiſch vermiſchen und damit an heißer Herd- 
9 durchziehen laſſen muß. Inzwiſchen bereitet man aus heller 
ehlſchwize und Brühwürfelbrühe eine gebundene Tunke, die 
mit reichlich gehackter Peterſilie und gewiegtem Schnittlauch ge⸗ 
würzt wird. Man richtet den fertigen Kartoffelbrei bergförmig 
an und überfüllt ihn mit der grünen Tunke, um ihn herum legt 


man kranzförmig in Scheiben geſchnittene, härtlich gekochte Eier. 


Vier friſche Eier kocht 
man hart, ſchält fie und wendet die Eier leicht in Mehl. In. 


Verhüllte Eier mit Sulz. 
zwiſchen bereitet man ein Füllſel aus friſchem Fleiſch wie zum 
bekannten falſchen Haſen und umhüllt nun die Eier gleichmäßig 
fingerdick mit der Fleiſchmaſſe, wobei man acht gibt, daß die Hülle 
nirgends Riffe zeigt. In einem kleinen hohen Kochgeſchirr muß 
man Schmalz erhißen und darin die umhüllten Eier einzeln aus: 
backen zu lichtbrauner Farbe. Sie müſſen erkalten, werden, ohne 
daß man ſie drückt, mit ſcharfem Meſſer in Scheiben geſchnitten, im 
Kranz um einen grünen Salat gelegt und mit MATMT Sulz 
verziert. Für dieſe macht man eine Taſſe Brühwürfelbrühe, ein 
halbes Glas Apfelwein und einen Löffel reinen guten Eſſig 


Die Qactentaube — dummer 25 N 


z Gef chenk, für Kranke. 


nimmt Kalbsbratenreſte, 
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atihläge. 


führung, herſtellen; der Inhalt der Taſchen kann ſelbſtverſtändlich 


verändert und den Neigungen und Bedürfniſſen des Kranken an- 


gepaßt werden. Auch für eine junge Wöchnerin iſt die hübſche 
Gabe ſehr geeignet, die beſonders geſchmackvoll wirkt, wenn ſie der 
Einrichtung des Schlafzimmers angepaßt wird. | 
Der Brotbeutel. Wir wollen hier nicht die Herſtellung 
eines Brotbeutels ſchildern, die ja höchſt einfach und 
allbekannt iſt. Es iſt aber merkwürdig, wie ſelten 
man dieſen Gegenſtand in Gebrauch ſieht. Selbſt 
peinlich ſaubere Hausfrauen finden nichts. 
dabei, das Brot in Zeitungspapier ges 
wickelt nach Hauſe zu tragen. Daß ein der⸗ 
artiger Zeitungsbogen nicht immer eins, — 
wandfrei iſt, iſt klar; wie oft ſieht man die 
Zeitungen auf der Treppe vor den Türen, ` 
am Boden liegen. Aber auch anderes Pa- 
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nur ein ſauberer, waſchbarer Beutel in ges . 
nügender Größe, mit einem Zugſaum ver- 
ſehen, am Platze. Einen zweiten, kleineren, 
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reit. Dieſe Beutel dürfen aber zu keinem 
anderen Zweck benutzt werden. Am beſten 
fertigt man gleich zwei von jeder Serie an, 


— — 


Die Weckeruhr. Sie iſt für alle Frühauf 
| "REN. Weber ein unumgänglich notwendiger Ber 
ſitz. Meiſt aber ijt ihr Gang febr laut, fie ſtört im Schlafzimmer, 
man muß daher ihren Schall dämpfen. Zu dieſem Zweck fertigt 


man eine möglichſt genau paſſende, recht dick wattierte Haube nach 


Art der Kannenwärmer, ferner eine in gleicher Art hergeſtellte 
Unterlage. Iſt die Weckeruhr ſo eingehüllt, wird das läſtige Ticken 
faſt unhörbar werden, das laute Schnarren des Weckers aber 
trotzdem noch vollkommen vernehmbar ſein. 


Kü ch e. 


heiß, gibt fünf Blatt weiße aufgelöſte Gelatine daran und läßt 
alles 7 u den verhüllten Eiern gibt man kleine Bra ` — 
kartoffeln. — Verändern und für ein Gäſteabendbrot her⸗ 
richten kann man hartgekochte, abgeſchälte Eier, wenn man ſie 
erſt in eine feine Scheibe von rohem Schinken und dann in rohe 
dünne Kalbfleiſchſcheiben hüllt, die man klopft und leicht mit 
Salz und Pfeffer beſtreut. Man umbindet dieſe eingehüllten 
Eier und brät ſie in heißem Fett etwa eine halbe Stunde. Nach 
dem Erkalten halbiert man ſie und gibt Bratkartoffeln und 
Remuladentunke dazu. Man 
an 


Weiße Speiſe aus Kalbsbratenreſten. 
hartgekochte Eier und einige ſaure 


K. H. 


Gurken; alles wird in Scheiben geſchnitten und bergförmig 


ſchichtweiſe angerichtet, wobei man noch Kapern dazwiſchenſtreuen 
muß. Inzwiſchen verquirlt man 4 Liter dicke, ſauergewordene 
däniſche Sahne mit etwas gutem Eſſig, Salz, gehacktem Schnitt. 
lauch und einigen m Speiſewürze, füllt dies über den auf 
geſchichteten Berg und läßt alles mehrere Stunden an möglichſt 
kühlem Ort durchziehen, bevor man die weiße Speiſe mit Brat- 
kartoffeln zu Tiſch gibt. | 
omatenauf&ped mit Kartoffeln in der Schale. Fetter 
geſtreifter Räucherſpeck wird in möglichſt dicke Scheiben ge 
ſchnitten, in großer Pfanne leicht angebraten und mit halbierten 
Tomaten bedeckt, die man mit der Schnittfläche auf den Speck 
legt.— Man deckt die Pfanne zu und ſchmort das Gericht, bis 
die Tomaten gar ſind, dann richtet man es ſofort auf heißer 
Schüſſel an und gibt in der Schale gekochte Kartoffeln nebenher. 


Spritzgebackenes. 400 Gramm Butter oder entſprechend 
weniger Palmin rührt man mit % Pfund feinem Zucker un 
3 Eigelb eine Viertelſtunde, gibt Vanillezucker oder Zitronen 
ſchale hinzu und 1 Pfund und 170 Gramm Mehl. Der Teig 
wird in eine Spritze gefüllt, und damit werden Plätzchen in Form 
eines S auf ein Backblech gelegt und gelb gebacken. 3 

Weinereme mit Erdbeeren. Sechs ganze SN | 
n Pfund Zucker, 2 Flaſche Weißwein oder Apfelwein ſchlägt 
man tüchtig auf ſchwachem Feuer zu einer ſteifen Creme; es 
miſcht man fie mit 33 Gramm aufgelöfter weißer Gelatine UN 
legt bie Creme lagenweiſe mit gezuckerten Erdbeeren in eine 


Glasſchale. Iſt ſie auf Eis erſtarrt, belegt man ſie mit ſchönen 
Erdbeeren. ge Kä 


pier bietet nicht genügenden Schutz. Hierift ` 
halte man für Schrippen und Weißbrot be 


um während der Wäſche Erſatz zu haben. 
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Baumhei 


Bäume, beſonders alte Bäume, galten von jeher als heilige 
geugen der Vergangenheit. Auch jab man fie als Wohnſtätten 
guter Geiſter an. Sie ſchirmten mit ihrem breiten Blätterdach 
die Stätten, an denen den alten Göttern geopfert wurde, wie die 
Eiche zu Geismar, unter der die Sachſen dem Wodan opferten. 
Ihr wißt, daß Baumfrevel mit Fug und Recht hart beſtraft wird. 
Es iſt, als ob einer einen Mord an einem beſeelten Weſen verübt, 
wenn er gedankenlos oder mutwillig einen Baum verdirbt. 


Hütet euch, wie das lofe Burſchen tun, junge Bäume umzu⸗ 


brechen oder ihre Rinde zu verletzen; es iſt auch eine Grauſamkeit, 
in den Stamm eines älteren Baumes ſeinen Namen zu ſchnitzen. 
Glaubt mir, es ſchmerzt den Baum ſehr, es macht nur euch und 
eurer Eitelkeit eine vorübergehende Freude, ſonſt niemand. Ihr 


Die Volkenroder Eiche. 


ſpürt etwas von der Seele eines Baumes, wenn ihr durch einen 
Wald geht: Was iſt das für ein heimliches Flüſtern und Rauſchen, 
wenn der warme Sommerwind durch die Wipfel ſtreicht, wie er— 
haben klingt es, wenn ein Gewitterſturm über ihn hinwegbrauſt! 
Oder ihr ruht im Schatten eines Baumes aus: Wieviel erzählt 
euch das Säuſeln der alten Linde — wenn ihr zu hören verſteht. 
Anden und Eichen ſind die Lieblingsbäume der Deutſchen von 
jeher geweſen. Das erfährt man aus vielen Volksliedern, aus 
Märchen und Sagen. Auf manchem Dorfanger ſtehen heute noch 
alte Linden, unter denen in vergangenen Zeiten Recht geſprochen 
wurde; aber auch Freudenfeſte mit Geſang und Tanz wurden dort 
abgehalten. Nicht felten faßen die Spielleute auf einem Gerüſt, 
das in die Krone eines Baumes hineingebaut war, und fiedelten 
zum Kirmestanz. Ihr habt auch gehört, daß es eine ſchöne Sitte 
ift, Bäume zur Erinnerung an gewonnene Schlachten zu pflanzen. 
So gibt es viele Linden, die zum Andenken an die Völkerſchlacht 


listümer. 


bei Leipzig gepflanzt find und an die Siege im Deutſch-Franzöſi— 


ſchen Krieg 1870-71. Nach dem Weltkrieg legte man vielfach 
Heldenhaine an zur Ehrung tapferer Krieger, die im Dienſt des 
Vaterlandes fielen. Ihr habt auch ſchon von Kaiſer- und Bis- 
marck⸗Eichen erfahren. Ja, Bismarck, der war ſelber wie ein 
deutſcher Eichbaum. Werdet aud) fo wetterbart und ſtark! — Auf 
unſerem Bild ſeht ihr eine wunderſchöne alte Eiche. Sie ſteht 
auf einem Trieſch, am Volkenroder Wald. Wenn ihr, vom eigent— 
lichen Thüringer Wald kommend, über die Hainleite nach dem 
Eichsfeld wandert, eine längere Fahrt, die allen Wandervögeln 
empfohlen werden kann, wahrſcheinlich auch ſchon bekannt iſt, be— 
gegnet ihr dem ſchönen Eichbaum. Er ift [ehr alt — die Leute 
ſagen, viele tauſend Jahre — das kann nicht genau feſtgeſtellt 


ae -y 


Aufn. Telgmann, Mühlhauſeu L Thür 


werden, aber er iſt wunderſchön und ganz geſund. In ſeinem 
Schatten hat ein deutſcher Kaiſer, Heinrich der Vierte, auf der 
Flucht vor den Sachſen ausgeruht. Wie unglücklich dieſer Mann 
war, wißt ihr aus dem Unterricht in der Weltgeſchichte. Und 
ebenſo unglücklich war ſeine treue Gefährtin, ſeine Gemahlin 
Bertha, die ihn auf der Flucht begleitete. Kein anderer Kaiſer 
hat eine ſo ſtürmiſche, von wechſelndem Geſchick begleitete Regie— 
rung geführt. Deutſche Uneinigkeit und Zerriſſenheit und welſche 
Tücke haben fein Leben zerbrochen, das Leben eines hochgemuten 
und reichbegabten Mannes. Wenn die alte Eiche reden könnte, 
würde fie künden, wie troſtlos es ijt, w nn die Stämme eines 
Volkes nicht einig ſind. Deutſche Knaben und Mädchen 
ſollten aus der Vergangenheit lernen, wie wichtig es iſt, ſein Vater⸗ 
land ſelbſtlos zu lieben. Treu und ſtark wie Deutſchlands Eichen 
ſollten ſie ſein. Das möge euch jeder alte, ehrwürdige Baum, 
dem ihr begegnet, zurufen! i 
87* 
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Die Schildkröte und der Arubũ. 
Ein braſilianiſches Tiermärchen. 
Die Schildkröte traf eines Tages den Urubu, ' 
„Na, wie geht's“? redetefiediefenan, „Danle,“ 
erwiderte der Urbé, „ich freue mich auf more 


Nach dem Feſt, als der Uruba fi 
Erde zuwandte, gelang es der Schildlröte, wie⸗ 
derum ungeſehenin die Laute hineinzulriechen. 
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gen, da haben wir ein großes Feſt im Himmel,” 


„Sieh da,“ meinte die Schildlröte, „da will ich 


auch dabei ſein, hole mich doch von zu Hauſe ab, 
aber vergiß nicht, deine Laute mitzubringen.“ 
Der Urubü, zwar ein wenig erſtaunt, daß der 


langſame Geſelle da hinauf wollte, verſpracch 
trotzdem in ſeiner angeborenen Höflichke t, der 
Aufforderung Folge zu len Am nächſten 


Morgen erſchien er pünktlich vor der Höhle 
der Schildkröte und ſetzte ſeine Laute vor der 


Tür ab. Drinnen wurde er aufs herzlichſte 


bewillkommt. Während fid) der Urubú noch 


mit Frau Schildkröte unterhielt, verſchwand 
Herr Schildkröte, ging leiſe zur Tür und kroch 

in die Laute hinein. Dann rief er wie aus 
weiter Ferne: „Ich gehe ſchon vor, denn du 


weißt, ich bin ein wenig langſam.“ 8 
Ahnungslos verließ der Urubu nad) einiger 


Zeit bie Höhle, nahm feine Laute in bie Hand 


und flog zum Himmel auf. Als er oben in dem 


herrlichen Wolkenſaal ankam, war das Feſt 
ſchon im Gange. Heimlich verließ die Schilde | 


kröte die Laute und ſtellte fih hinter den Urubü. 
Dann rief ſie, ein wenig keuchend: „Hier bin 
ich auch.“ Der Urubũ war e c r 

wieder. der 


Aber mitten auf der Reife überkam fie ein 


e m Der Urubü hörte bas Geräuſch und 
drehte die Laute herum — Do fier die Schild⸗ 

krdte heraus. Aber anftatt um Hilfe zu rufen, 

1 e diefe der Erde zu: „Ihr Steine macht 


latz, ich komme, und wenn ihr nicht aus dem 


Wege geht, platzt ihr in Stücke.“ Aber die Steine 


rührten ſich nicht, ſie machten im Gegenteil ei⸗ 


nen ſteifen Buckel, auf den die Schildkröte mm — | 


hinunterſauſte. Da brach ihr Rückenſchild in 


viele Stücke. Mit nacktem und zerſchundenem 
Rücken machte ſich die Schildkröte nun daran, 


die Stücke aufzuleſen und daheim wieder gus 
ſammenzuleimen. Es paßte zum Glück alles 
wunderſchön, aber die Nähte in demRückenſchild 
vererbten ſich, und ſeitdem tragen die Schild⸗ 
kröten einen zuſammengeſetzten Rückenſchild. 
Aberſetzt und illustriert von Kur 1 Wieſe. 
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ee] — die Jägerei des Herrn von Stoffen 
alles in Ordnung fei. Bald fehlte da ein Bock, bald 


dort einer. 
nicht ſo ſicher feſtzuſtellen, aber nach der Brunft pflegten 
die Böcke, die nicht wieder abwanderten, doch ihren 


Stand innezuhalten. Auch der monſtröſe Bock mit den drei 


Stangen wurde vermißt. Und als der Baron bei einem 


Gang durchs Revier mit eigenen Ohren einen Schuß hörte, 


gab es ein gehöriges 
Donnerwetter. Die 
Folge waren er⸗ 
regte Beratungen 
unter den Grün⸗ 
röcken. Auch der 
andere Förſter, der 
ſein Revier unten 
in den Vorbergen 
hatte, wurde zuge- 
zogen. Aber ſpüren 
ließ fid) nichts, der 
Anſit im Wald hat- 
te keinen Erfolg, 

und auch die Spio⸗ 
nage in der feind⸗ 
lichen geſtung, dem 
Oteigbof,, brachte 
kein Ergebnis. 
Selbſt als der Lehr⸗ 
L ling einen ganzen 


Tag lang aus einem 
Verſteck im Walde 
die Haustür Des 


hatte wahrgenommen, daß im Wald nicht 


Blarer ſträubte ſich zwar gegen dieſe Annahme und 
meinte, der Hauptmann ſei ein weidgerechter Jäger und ge⸗ 
wiß kein Wilderer. Aber die anderen erklärten, die Schlechtig⸗ 


Während der Brunft war das freilich | keit der Menſchen mache nicht halt vor Stand und Würden, a 


und über den Hauptmann liefen merkwürdige Geſchichten 
um, wonach. er jedenfalls anders geartet ſei als andere 
Menſchen. Alfo fet ihm auch zuzutrauen, daß er einmal 


über die Grenze ſchieße, wenn es ihm paſſe. Zu tun habe 
er ohnedies nichts da oben. 


MEE Thumb ſelber merkte freilich 
nicht viel von 


: Herbſt.i ins Land ge⸗ 
kommen, und die 
Albberge begannen 


(chen, Eichen, Ahorn, 
Eſchen und wie die 
Laubbäume ſonſt 


Schattierungen an, 
vom blaſſen Weiß 
bis zum tiefen Zum, ` 


ſie der Gonne aus⸗ 
geſetzt waren. Bald 
ſchimmerten 


teſten Farben, und 
dazwiſchen zeichne⸗ 
ten fid). die ſchwar⸗ 
zen Tinten der Tan⸗ 
nen und Fichten. 
ab. Indianerſom⸗ 


von Ernſt Kell in Leipzig. | 


diefen Dingen. Alle. 
mählich war der 


ſich zu färben. Bue 
hießen, nahmen alle 
kelrot, je nachdem | 


bie. A 
Hänge in den bun 


— 


|. $ofes im Auge be- 
A ge bes - 
| hielt, konnte er mer! Die Alb war 
nichts entdecken. I ſchöner als je, und 
es war eine Freude 


zu leben, ſolange 
| man in der Sonne 
l fiken und ins weite Land Hinaus hauen konnte. — Allmäh⸗ 
lich begann dem Hauptmann aber doch aufzufallen, daß fid) 
Sollte man am Ende den Steigwirt in falſchem Verdacht überall an ſeinen Grenzen Menſchen umhertrieben. Auch 
gehabt haben und der Wilderer wo anders zu ſuchen ſein? das Geknalle wollte kein Ende nehmen, und es war klar, daß 
| Die Schüſſe fielen ja mehr an der Säit chen Grenze. die . SE E Schreckſ us abgaben, um 
: a OB - . 88 
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N Spielende Katzen. Gemälde von Nichard nn 


ohl aber wurde 
Zum 50. R des infero am 28. Su. 


er ſelbſt, trotzdem 
er ſich, als Bauern⸗ | 
burſche verkleidet ER vom Steigwirt entdeckt und mit 


groben Worten davongejagt. 
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bas Wild an der Grenze zu vergrämen. Die Rehe gewöhn⸗ 
ten ſich freilich bald daran, bei Hirſchen wäre die Sache 


` anders geweſen, aber ungehörig waren ſolche Schützenfeſte 
doch im höchſten Grade. Als Thumb einmal ohne Gewehr 


von ſeiner äußerſten Waldſpitze auf einem Fahrweg durch 
Stoffelnſches Revier nach der andern Ecke ſeines Waldes 
ging, bemerkte er einen Mann in Forſtuniform, der ihn 
aus der Ferne aufmerkſam betrachtete. MUN 


Kurz darauf erhielt er einen Brief, worin ihn ber Frei- - 


herr aufforderte, in Zukunft bewaffnete Spaziergänge durch 
ſeine Wälder zu unterlaſſen, da er ſich ſonſt genötigt ſähe, 
Anzeige gegen ihn zu erſtatten. Der Brief war diesmal 


nicht von dem Fräulein geſchrieben. | 


Der Hauptmann, ber fih keiner Schuld bewußt war, er- 
grimmte über den alten Narren und ſeine dämlichen Va⸗ 
ſallen, tat einige greuliche Flüche in verſchiedenen Sprachen 
und ſchrieb zurück, er ſei noch nie „zur Jagd ausgerüſtet“ 
durch das fremde Revier gegangen. Er gebe aber anheim, 
die Stoffelnſche Jägerei anzuweiſen, nicht ſtändig an ſeinen 
Grenzen herumzulungern und das Wild durch Schreckſchüſſe 


zu vertreiben, ſondern beſſer auf die Wilderer aufzupaff en, 


wozu gewiß Anlaß genügend vorhanden ſei. | | 
Das empfand nun wieder der Freiherr als dreiſte Ber- 
höhnung, und fo war bas Kriegsbeil ausgegraben, ehe man 
Dë e verſah. Es war, wie wenn zwei Großmächte aus äußer⸗ 
lich korrekten Beziehungen in ein geſpanntes Verhältnis 
treten, das immer ſchärfere Formen annimmt, bis irgend⸗ 
ein Anlaß die Kriegserklärung hervorruft oder die Ge⸗ 
wehre von ſelbſt losgehen. Es iſt dann hinterher ſchwer zu 


ſagen, wer eigentlich die Schuld hatte, und gewöhnlich will 


es keiner geweſen ſein. | 

Hier war das Gefährliche nur, daß bei den „reijigen 
Knechten“ einer jeden Partei ein abfälliges Wort ihres 
Herrn gleich einen großen Brand anfachte. Die Stoffeln⸗ 
ſchen Jäger fluchten Stein und Bein auf den Nachbar, 
hielten ihn, vielleicht mit Ausnahme von Blarer, für einen 
ausgemachten Spitzbuben, gegen den ſie ſich alles heraus⸗ 
nehmen durften, und beſonders der junge Lehrling war, 
trotzdem er auf den friedlichen Namen Lämmle hörte, ge⸗ 
neigt, dem Hauptmann alles Böſe anzutun. Auf der andern 
Seite fragte Guvimali ſeinen Herrn in vollem Ernſt, ob er 


nicht den Förſtern nachts ihre Boma anzünden ſolle, und 


er ließ ſich nur ſchwer überzeugen, daß ein ſolcher Liebes⸗ 
dienſt in Europa noch nicht allgemein üblich ſei. Guvimali 


ließ die Ohren hängen und dachte ſich, er habe das große 


Deutſche Reich im Grunde nicht für ſo ungeheuer rück⸗ 


ſtändig gehalten. 


Im übrigen hielt es Thumb mit der Jagd wie bisher. 


Er ſchoß keine Rehe und freute fih, daß das Wechſelwild 


ſtändig bei ihm zunahm und vertrauter wurde. Als die 


Haſenjagd aufging, erlegte er nur gelegentlich einen Küchen⸗ 
haſen an der Grenze gegen Thaningen, und damit er ja 
das Wild nicht beunruhige, benutzte er dabei ein Sechs⸗Milli⸗ 
meter⸗Gewehrchen. Eigentliches Standwild hatte er ja kaum 


auf ſeiner Jagd, dazu war fie zu klein, nur ein paar Fuchs⸗ 
baue waren da, und er fing an, für den Winter einen 


Luderplatz herzurichten und ihn jetzt ſchon allmählich mit 


Kirrbrocken zu verſehen. Das Schickſal der Thaninger 
Hühner war ihm gleichgültig, aber ſein eigenes Geflügel 


mußte nach Möglichkeit verwahrt werden. 


Als er aber einmal wieder ſeine Salzlecken beſuchte, 
konnte er jhon von ferne einen durchdringenden Geruch 


wahrnehmen, der durchaus nicht in den Wald paßte. Auch 


Guvimali ſchnüffelte umher und ſagte dann erſtaunt, wie 
wenn ein Wunder geſchehen wäre: „Bwana, der Salz 


riecht nach Petroleum.“ 


Es war kein Zweifel. Über die Salzlecken hatte irgendeine 
ruchloſe Hand Petroleum ausgegoſſen, und zwar gleich 


gründlich, mehrere Liter für jede Stelle. 


Thumb fühlte, wie ihm das Blut in den Kopf ſtieg. 


Die Öarltenlaube—— 


und begann wie ein Schweißhund feine Arbeit. Offenbar 


ten Sohle. 


Sitz, und die Spitze iſt gerade. Sieh her, ob dies nicht der 


abgedrückt. | 


Anſpruch zu nehmen oder fid) beim Dienſtherrn des Spitz⸗ 


„So eine Gemeinheit, ſo eine verdammte Nedertrachtl 
Wer iſt das geweſen, Guvimali?“ 
Der Neger begriff ſofort, ließ ſich auf alle Viere nieder 


waren am Tatort die Spuren ſorgfältig verwiſcht, ſo daß 
man auf den erſten Blick nichts wahrnehmen konnte. Aber 
der Schwarze hatte bald genügend Anzeichen gefunden. Er 
folgte einer Spur, die kein europäiſches Auge je wahr⸗ 
genommen hätte, quer durch eine Dickung und deutete 
triumphierend auf den vollſtändigen Abdruck einer genagel: 


„Forſtjungel“ erklärte er mit großer Beſtimmtheit. 
„So“ — ſagte Thumb grimmig. „Sieh zu, ob es derſelbe 
iſt, der auch die andere Lecke verſchandelt hat, oder ob da 
noch ein anderer Schweinehund beteiligt war.“ 1 
Nach kurzer Zeit brachte Guvimali den Beſcheid. 
„Auch Forſtjunge.“ A 
An der Sicherheit dieſer Wahrnehmungen war kein 
Zweifel, ebenſowenig daran, daß Guvimali etwa einen 
Falſchen im Verdacht hatte. Der Schwarze kannte die 
Fährten ganz genau und wußte, daß der Lehrling ſeine 
Abſätze mit Randeiſen beſchlagen hatte und daß an dem 
einen Eiſen ein Stück fehlte. x 
„Aber ber Förſter kann die Stiefel des Lehrlings an⸗ 
gehabt haben“, ſagte Thumb. "ES 
„O Bwana,” erwiderte Guvimali vorwurfsvoll, „der 


Nummer 30 


Förſter iſt zwar kleiner als der Junge, aber der Förſter hat | 


einen Stod mit einem Gib, unb bie Gpibe von dem Gtod ift 
krumm. Und der Junge hat auch einen Stock, aber ohne 


Stock von dem Jungen iſt.“ - 

Er nahm einen Stengel, [tedte ihn in die Offnung, die der 
Stock des Jungen zurückgelaſſen hatte, und bewies, daß 
erſtens die Spitze gerade war und daß zweitens der Stock 
keine Scheibe hatte, alſo kein Sitzſtock geweſen ſein konnte, 
denn in dem weichen Grund hätte ſich die Scheibe ſicher 


Thumb war erſtaunt über diefe ſcharfe Beobachtungs · 
gabe. 


„Du biſt ja ein Allerweltskerl, du alter Wiedehopf“, 
meinte er anerkennend. 
„O Bwana, Guvimali ijt ein großer Jäger“, erklärte der 
Schwarze, grinſend über das Lob. 


„Es iſt ein richtiger Lehrbubenſtreich, du haſt recht. Nun, 


wir werden den Täter wohl erwiſchen.“ 


„Soll Guvimali ihn am Hals aufhängen oder bloß durch⸗ 
prügeln, Bwana?“ ! l 


„Keins von beiden. Wir werden ſehen.“ 


Zunächſt wurde die verwitterte Salzlecke erneuert, und 


dann legten ſich Herr und Diener auf die Lauer. Thumb 
dachte nicht entfernt daran, etwa die Hilfe der Gerichte in 


buben zu beſchweren. Er huldigte der richtigen Anſicht, 
daß das, was im Wald verbrochen wird, am beſten auch im 
Wald zum Austrag kommt. Auch hatte er zu dem Gerechtig⸗ 
keitsgefühl des Herrn von Stoffeln nicht das geringſte Ver⸗ 
tuen und vermutete vielmehr, daß der gnietſchige Nachbar 
ſelber hinter der Sache ſtecke. . 
| 92 5 er dem Alten damit unrecht tat, wußte er freilich 
nicht. | 2 
Als ber Förſter Blarer dem Freiherrn einmal beiläufig 
berichtete, „irgend jemand“ habe dem böſen Nachbarn ſeine 
Salzlecken mit Petroleum verwittert, ſah ihn dieſer ſcharf an 
und erklärte: Zack 
„Hören Sie, Blarer, bas ift eine Gemeinheit. Damit will 
ich nichts zu tun haben.“ : | 


Worauf ber Förſter verdutzt erwiderte, daß er vollkommen 


unbeteiligt an der Sache fei. Das war auch der Fall. EE 
Lehrling hatte ſich den Streich allein ausgedacht und erf 
hinterher davon erzählt, ohne allerdings einen Tadel zu 
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m Gin Flieger wirft Rauchbomben ab, um die Kampfſchiffe der 


eigenen Formation vor den Augen des Feindes zu verſchleiern. 
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Volltreffer von Phosphorbomben auf einem Kriegsſchiff. 


Zerſtörung 

eines Kriegs- 

— ſchiffes durch Voll⸗ 
treffer von Fliegerbomben. 


Die Abrüſtung der Großmächte ſteht auf dem Papier. 


In Wirklichkeit ſchreitet die Entwicklung und Ver⸗ 
vollkommnung der Kampfmittel weiter fort, und das 
allgemeine Mißtrauen und die Ungewißheit der poli⸗ 
tiſchen Atmoſphäre fördern nicht gerade die Befrie⸗ 
dung der Welt. — Die Vereinigten Staaten von 
Amerika richten ein beſonderes Augenmerk auf den 
Seekrieg, denn der Konflikt mit Japan wird früher 
oder ſpäter einmal mit den Kanonen der Kriegsſchiffe 
zum Austrag gebracht werden. Hand in Hand mit 
den Kreuzern arbeiten die Flugzeuge, die teils zum 
Schutz der eigenen Schlachtlinie (durch Rauchbomben), 
teils zum Bombenwurf auf feindliche Schiffe eingeſetzt 
werden. Unſere Bilder ſind Aufnahmen von den 
letzten amerikaniſchen Flottenmanövern. | 
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erhalten. Auf bie Anficht des Freiherrn über ſolche Sachen 
legte er kein großes Gewicht. Er beſchloß zunächſt, feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Lecken wieder in Ordnung ſeien, und dann 
gegebenenfalls ein weiteres Liter Petroleum zu opfern. 


Und da morgens und abends die Jäger im Walde zu ſein 


pflegen, mittags aber gemeinhin wie gewöhnliche Menſchen 


ſich die Panſen mit nahrhaften Sachen füllen, beſchloß er die 


Mittagsſtunde zu benutzen, um nachzuſehen. 


Damit hatte Thumb gerechnet. Als er eines Tages wohl⸗ 
verborgen, den Drilling auf den Knien, in einem Verſteck 


ſaß, hinter ihm der Schwarze mit rollenden weißen Aug⸗ 
äpfeln und geſpannter Miene, bemerkte er den jungen 
Menſchen, wie er unbewaffnet, als harmloſer Spaziergänger 
die Schneiſe heraufſchnürte. An der Grenze ſah er ſich 
überall um und ſicherte wohl eine Viertelſtunde nach allen 


Seiten. Als er die Luft für rein hielt, eilte er mit raſchen 
Schritten vorbei an dem Verſteck ſeines Widerſachers zur 


Salzlecke und beugte ſich nieder. 


Thumb ſah mit innigem Vergnügen, daß der Jüngling 
eine Reithoſe mit Lederbeſatz trug, die im Kriege wohl einen 
ſtolzen Kavalleriſten geziert hatte. Die Entfernung betrug 
über fünfzig Meter, war alſo richtig ſchußgerecht für ſolche 


Zwecke. Thumb erhob raſch ſeine Waffe nach dem leder⸗ 
beſetzten Spiegel, zielte ſo ſorgfältig, als habe er das edelſte 


Wild auf der Kimme ſtatt einer ledernen Hoſe, und zog den 


mit Nummer Sieben geladenen Schrotlauf ab. 


D 


Die Wirkung war überraſchend. Der Lehrling ſtieß einen 


durchdringenden Schrei aus, ſchnellte in die Höhe wie ein 
getroffener Hirſch und griff mit beiden Händen nach der 
verletzten Stelle. Dann ſauſte er mit der Geſchwindigkeit 
eines Schnellzugs ſeitwärts bergab quer durch die Dickungen 


und Felstrümmer, bis das Geräuſch ſeiner Sprünge erſtarb 
und der Wald wieder ruhig dalag, als ob nichts geſchehen ſei. 
Thumb lächelte grimmig und drehte ſich um. | 


Hinter ihm lag Guvimali auf dem Boden und wälzte ſich, 


als ob auch er von einer Kugel getroffen ſei. Aber es waren 
unterdrückte Lachkrämpfe, in denen er ſich wand. Der An⸗ 


blick hatte auf ſein kindliches Gemüt geradezu erſchütternd 


gewirkt. „Bwana,“ ſtöhnte er. „Guvimali hat gedacht, 


du wollteſt den Forſtjungen erſchießen.“ 


Dann erhob er ſich und ahmte wohl zehnmal mit großer 


Anſchaulichkeit nach, wie ſich der „Forſtjunge“ gebückt und 


wie er auf den Schuß „gezeichnet“ hatte. Noch auf dem 

Heimweg platzte er alle Augenblicke los, ſchnellte in die 

Höhe und griff mit beiden Händen nach ſeiner Rückſeite. 
Am meiſten Kummer machte es ihm, daß Thumb ihm 


ſtreng verbot, von der Sache zu erzählen. Aber das war 


zuviel verlangt. Über ernſte Dinge hätte er ſicher ge⸗ 
ſchwiegen. Hier aber konnte er nicht reinen Mund halten. 


Nach kurzer Zeit wußten es die Bewohner bes Stichhofs, 
dann die Leute vom Gteigwirtshaus, dann das Dorf und 
ſchließlich, wie üblich, die weitere Umgebung, einſchließlich 


Schloß Waldſtetten. f 


Schwarte ſteckenden Schrote allmählich entledigt, aber er 


konnte ſich nirgends mehr blicken laſſen. Die Kinder im 


Gorf hielten fid) die Rückſeite, ſobald fie ihn ſahen, und 
ſprangen dabei in die Luft wie die Böcklein, und an der 
Rathaustür fand man mit Kreide ſein wohlgelungenes 


„Porträt“ von hinten, auf dem keine feiner unrühmlich er- 


worbenen Narben fehlte. Und damit man gewiß nicht im 
Zweifel ſein konnte, wen das Bild vorſtellte, ſtand noch mit 


großen Buchſtaben dabei: „das iſt der lämle.“ 
Der Burſche weinte faſt Tränen vor Wut. Er ſah ſich 


insgeheim nach einer anderen Stelle um, aber er beſchloß, 
wenn irgendmöglich, fid) zu rächen. Am liebſten hätte er 


auch ſeinerſéits einen wohlgezielten Schrotſchuß angebracht, 
aber die Sache hatte ihren Haken. Wer angeſchoſſen wird, Verwundeten aufzuheben und fortzutragen, aber das dumpfe 


pflegt häufig, wenn er ſelbſt ein Schießeiſen führt, dieſes 


zu gebrauchen, und als Quittung für einen Schrotſ chuß eine 
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Der Forſtlehrling Lämmle hatte Déi zwar der in feiner 
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Kugel zu bekommen, ift ein ſchlechtes Geſchäft. Der Haupt⸗ 
. mann war aber meiſt bewaffnet und ſollte ja ein ver⸗ 


dammt guter Schütze ſein. Außerdem befand ſich noch ge⸗ 


wöhnlich dieſer ſchwarze Satan bei ihm, dem Herr Lämmle 
einmal in Thaningen begegnet war und der es ſich nicht 
hatte -verjagen können, bei feinem Anblick ähnliche Be: 
wegungen auszuführen wie bie Gorfjugenb von Wald. 
ſtetten. Und zwei gegen einen iſt, wenn man nicht zufällig 


alle Trümpfe in der Hand hat, etwas viel. 


Lämmle dachte an den Denkſtein am Jägermordplatz, auf 
dem in verwitterter Schrift zu leſen ſtand: „An dieſer Stelle 
fand am 13. Oktober 1850 der freiherrl. v. Gtoffelnfde ` 
Förſter Thomas Schwabenthan im Kampf mit Wilddieben 


den Tod. R. J. P.“ B nie 
Er hatte nicht bie geringſte Luft, daß für ihn einmal ein 


ähnlicher Gedenkſtein errichtet würde, und wartete daher auf 
eine Gelegenheit, wo er ohne viel Gefahr ſein Ziel erreichen 


konnte. 


Thumb ahnte nichts von dieſen finſteren Plänen. Er hielt 
die Sache für abgetan und war der Anſicht, daß der ost, 
junge“ nicht ein zweites Mal auf den Gedanken kommen 

werde, feine Naje in ein fremdes Revier zu ſtecken. Sein Luder⸗ 
platz machte ihm viel Spaß, und er wartete nur auf den erſten 


Froſt, bis das Rauchwerk der Füchſe ordentlich im Stand wäre. 
Die Kirrbrocken, in der Hauptſache Abfälle von den Mahl⸗ 


zeiten, gefallenes Vieh aus dem Dorf, Geſcheide von Wild, 
Heringsköpfe, kurz alles, was für den Menſchen nichts taugt, 
aber einem Füchschen angenehm in die Naſe duftet, wurden 

regelmäßig angenommen, und ſelbſt wenn nichts da war, 
verſäumte Meiſter Reinecke nicht, wenigſtens nachzu⸗ 
ſehen, ob nicht fein Tiſchlein gedeckt fet. Später, wenn ett ` 


Schnee lag und Wald und Feld wenig Nahrung mehr boten, 


mußte das noch beſſer werden. Der Hochſitz über dem Luder⸗ 
platz war ſehr geſchickt angelegt, und man konnte die ſchmalen 
Schneiſen, die zum Luderplatz führten, gut überſehen. 


Aber trotzdem der Platz weit in der Thumbſchen Jagd lag, 


blieben dieſe Maßnahmen der Mitwelt nicht verborgen. 


Ebenſo wie das Wild bald heraushat, was im Walde vor 


ſich geht, ſcheint es auch mit den Jägern zu ſein. Auch die 


Stoffelnſche Jägerei wußte ſehr bald Beſcheid, daß der 
Hauptmann nicht nur durch Salzlecken und Futterſtellen 
Rehe und Haſen an ſein Revier feſſeln könne, ſondern daß 


es nun auch den freiherrlichen Füchſen an den Kragen ging. 


Eines Abends wollte Thumb ſeinen Hochſitz beſteigen, mehr 


um zu beobachten, als um zu ſchießen. Er entlud ſein Ge⸗ 
wehr, hängte es um den Hals und kletterte langſam die 


Sproſſen ſeiner ſchmalen Leiter hinauf. Als er beinahe 


oben angekommen war, brach plötzlich die Sproſſe, auf der 


er mit einem Fuß ſtand. Er griff krampfhaft nach einer 
höheren Sproſſe, um ſich zu halten, aber auch dieſe blieb in 
feiner Hand. So ſtürzte er rücklings hintenüber und ſchlug 
ſchwer auf den ſteinigen Boden auf, wo er beſinnungslos 
liegenblieb . | „ d 


Als der Hauptmann nicht nad) Haus zurückkehrte, wurde 


Guvimali unruhig. Er wußte nur, daß fein Herr ſich irgend- 


wo anſetzen wollte, aber näheres war ihm nicht mitgeteilt 


worden. Als eine Stunde nach der anderen verging, hielt es 


ihn nicht auf dem Hof. Er nahm eine Laterne und machte 


fid) auf, um den Bwana zu ſuchen. So fand er ihn ſchließ⸗ 
lich auf dem Boden liegend, atmend, aber ohne Beſinnung, 
in der Hand eine Leiterſproſſe. Der Schwarze erſchrak 


furchtbar, aber er faßte ſich raſch. Er zog ſeinen Nock aus 


und machte ſeinem Herrn ein Kiſſen daraus. Dann unter⸗ 
ſuchte er, ſogut es ging, den bewegungsloſen Körper, abet 
es war keine Verletzung wahrzunehmen. Nur am Hinter- 
kopf klaffte eine längliche Wunde. Dort war der Kopf auf 
einen Stein aufgeſchlagen. Guvimali verſuchte nun, den 


Stöhnen, das dieſe Bemühung hervorrief, ließ ihn davon 
Abſtand nehmen. | (Fortſetzung folgt.) 
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Lunmelplatz für jedermann. Die Eva 


neue Wort auch hier anzuwenden) und ſteht bei der Eroberung 


| ` „Das Paradies biefer Erde 
liegt auf dem Rücken der 
Pferde“, ſingt Mirza Schaffp, 
und er hat recht, wenn auch 
Fritz Reuter ganz richtig be⸗ 
merkt: Was dem einen fin Uhl 
iſt, iſt dem andern ſin Nachti⸗ 
gall. Der Adam, der zum 
erſtenmal auf dieſes unruhige 
Paradies ſteigt, wird es ſchon 
daran erkennen, daß man leicht 
daraus hinausgeworfen werden 
kann, manchmal gleich nach dem 
erſten Schwung, auf der andern 
Seite. Das iſt auch ga 
Ordnung, denn wäre die Cache 


l e | 
"a Wie mue mit bem Zungenrad 
und einem Leil des großen ginge wird 
dem Pferde ins Maul gelegt (Aus der 

ammlung der Verfaſſerin ). 
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wäre es eben keines mehr, fonbern ein 


hat es, wie jo hä ufig, leichter als der 

Adam, alldieweil ſie einen beſonderen Sitz in dieſem Paradieſe 
einnimmt. Solange ſie den beibehält, iſt ſie trotz aller Streiterei 
über dieſen Punkt ungleich feſter verankert (um dieſes ſchöne 


des Elyſtums entſchieden weniger Angſte aus, als wenn fie es den. 
dem Adam gleichtut. gen, 


Mit Silufirationen: Ge Berfafferin. 


Abb. 2. Gaucho beim Zureiten. 
Abb. 3. Silberne Sporen eines Gaucho. 


(Aus der Sammlung der Verfaſſerin). 


wildeſten Steppen⸗ cb | 
pferd nicht aus 
dem 
worfen zu wer⸗ 
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Als Kind fab ich in Holland bei einer girkusvorſtelung den 


weltberühmten James Fillis die hohe Schule reiten. Und viele 
Jahre ſpäter ſah ich in der argentiniſchen Pampa den Gaucho 
ſein Pferd meiſtern. Einen größeren Unterſchied kann man ſich 
überhaupt nicht vorſtellen, trotzdem würde jeder Nichtreiter dieſe 
beiden Gegenſätze mit der gedankenloſen Bezeichnung: Vorzüg⸗ 
liche Reiter! in einen Topf werfen. Es iſt immer ſchade, nette 


Illuſionen zu zerſtören. Aber wenn man mit der Wahrheit 


heraus will, muß es leider geſagt werden, daß der maleriſche, 
kühne Sohn: ber weiten- Pampas reiterlih ein vollkommener 
Pager ift und keine Ahnung von Reitkunſt hat. Man ſetze ihn 
auf einen kräftigen Oſtpreußen, einen drahtigen Ungarn in einen 
recht glatten, flachen engliſchen Sattel, und das Schauſpiel dürfte 


ziemlich jammerlich und kurz ausfallen. Worin der Gaucho wie 


der nordamerikaniſche Cowboy Meiſter iſt, das iſt eine äußerſt 
gewandte Akrobatik, die in dem n gipfelt, vom 
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Wenn man fid) über die. Reitlunſt verbreiten will, iſt es 


ſchwer, fid) Grenzen zu ſtecken; denn das Reiten iſt zwar eine 


Kunſt, die ſich je nach Veranlagung leichter oder ſchwerer er⸗ 
lernen läßt, die Reitkunſt ſelbſt iſt aber eine Pigot die 


nur von n ſehr ae ergründet wird. 
. d 


E 


zweijährigen, bis dahin frei in den a lebenden Pferde ift eine 
lokale, nationale Kunſt, die durchaus nicht ſo einfach iſt und vom 


Europäer nur ſelten erlernt wird. Zur Bändigung der halb⸗ 


wilden Pferde gehören ſicherlich Kraft und Mut, doch imponierte 


mir die Sache ſchon bedeutend weniger, als ich die Ausrüſtung 
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von Pferd unb Reiter betrachtete. Ich habe ein ſüdamerikani⸗ 

ſches Pferdegebiß in meinem Beſitz (Abb. 1), das ausſieht, als 

gehöre es in eine mittelalterliche Folterkammer. Mit einem 
ſolchen, ^ Kilogramm ſchweren Marterinſtrument im empfind⸗ 


lichen Maul iſt das bockbeinigſte Pferd ein Lamm in der Hand 
des Gauchos. Der leiſeſte Anzug der Zügel genügt, um es ſo⸗ 
fort zum Stehen zu bringen. Zu feiner „Reitkunſt“ braucht der 


Gaucho alles, was verboten iſt, und was dabei herauskommt, iſt 
eine Schinderei. Auf ſeinem Sattel, der gleichzeitig für die 


Nacht fein Bett bedeutet und aus einem altertümlichen Geſtell 


mit verſchiedenen Decken und Fellen beſteht, die teils drunter, 
teils drüber zu liegen kommen, ſitzt er wie in einem bequemen 


Seſſel, ſehr gleichgültig, ob unter ihm das Rückgrat des Pferdes 


einen täglich aufs neue blutig geſcheuerten Satteldruck aufweiſt. 
Die Rebenque, ein mit Leder bezogener dicker kurzer Stock mit 


langem Endſtück aus meiſt ungegerbtem harten Leder, ſauſt 


` klatſchend auf die Hinterhand — bitte, das ijt die Aufforderung, 


fid) in Galopp zu ſetzen —, und da⸗könnt ihr ihn bewundern, den 


großartigen Reiter mit ſeinen ſchweren ſilbernen Sporen à ein 


Pfund und zwei Zentimeter langen Spitzen (Abb. 3). 
Der Gaucho kennt feinem Pferde gegenüber nur die rohe Ge- 


walt, er nimmt ſich keine Zeit, es mit Geduld zuzureiten und 


dadurch ein Objekt ſportlicher Luſt heranzuziehen. | 
Eine alte Regel ſagt: Gute Pflege erſetzt das halbe Futter. 


Wenn wir dieſe Regel weiter ausdehnen, gelangen wir zu dem 


Reſultat, daß die vollendete Schönheit eines Pferdes durch bie 


DPreſſur erreicht wird. Unter Dreſſur verſtehe man aber beileibe 
keine Zirkuskünſte, nicht einmal die hohe Schule, ſondern ein⸗ 
fach ſchulgemäßes Durcharbeiten des Pferdekörpers — und darin 


liegt der Kern der Reitkunst: Sie geht eigentlich viel mehr auf 


das Pferd aus als auf den Reiter. Es mag einer krumm und 


unſchön im Sattel hocken: das Pferd unter ihm gibt den Rücken 
geſchmeidig her, und an der Art, wie es die Hinterhand gut unter⸗ 
ſchiebt, merkt man, wie des Reiters Schenkel unſichtbar arbeiten. 
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Im Gegenjab zu der gewalttätigen Methode der Südameri - 
Der Gaul iſt ein Wertobjekt, 
das behutſam angefaßt werden muß. Der Reiter hofft, in 
Gnaden aufgenommen zu werden, und gibt ſich alle Mühe, dem 
verdächtig die Ohren zurücklegenden Gaul zu gefallen. Vorläufig 
ift er der Geduldete, und wie ſagt man jo ſchön bei uns? — 
„man darf den Feind nicht reizen“. Den reizt aber allein das 
ungeordnete Gewicht auf dem Rücken, die Hand, die den Zügel 


kaner ſteht unſere Pferdedreſſur. 


fühlen läßt. Oh, wie wird da parlamentiert (nicht von. „Parla⸗ 


ment“ abgeleitet, da ſolche Sitten beim Verkehr mit Pferden 
ausgeſchloſſen ſind), auf den Hals geklopft und gelobt, bis die 
flachangelegten Ohren ſich vertrauensvoller aufrichten und das 
Einvernehmen angebahnt iſt. Jeder Menſch, der ſich viel mit 
Tieren und beſonders Pferden abgegeben hat, weiß, welchen 


außerordentlichen Einfluß die Modulation der Stimme aus⸗ 


übt. Man kann behaupten, daß dieſes Mittel die Hälfte der 
Dreſſur ausmacht. 


Solange es geht, verfährt man mit Güte 
und Geduld, und zwar bedarf man mitunter einer ganz himm⸗ 


liſchen Geduld. Iſt aber der Gaul zu unbändig oder ein aus. 
geſprochener Verbrecher, greift man auch zu peinlichen Maß. 
regeln, die gleich ſtark phyſiſch wie pſychiſch wirken, wie z. B. 
das Longieren auf drei Beinen, wobei der eine Vorderfuß hoch⸗ 
geſchnallt wird. Mit dem wirklichen „Verbrecher“ ift ſelten mehr 


etwas anzufangen, wenn es auch von Zeit zu Zeit beſonders 
begabte Dreſſeure gegeben hat und noch gibt, die den Wildling 


bändigen. Von dem berühmten Monteton erzählt man, daß er ſich 
zuerſt in den Stall zu dem bösartigen Tier begab und mit ihm 


8wieſprache hielt. Vielleicht haben ſolche Menſchen eine Art 


myſtiſchen Einfluß auf die tieriſche Seele und erreichen dadurch, 
was kein anderer vermag. Tiere haben ja häufig Sym 

pathien und Antipathien, deren Grund durchaus nicht immer auf 
der Hand liegt. Gegen eine tieriſche Antipathie anzukämpfen, 
dürfte gänzlich zwecklos ſein, höchſtens kann man ſich durch Terror 


einen gewiſſen furchtſamen Reſpekt verſchaffen. N Pferde genießen 
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Moment, das beim Pferde, wie bei vielen Menſchen, die In 
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nidjt gerade den Ruf einer hohen Intelligenz, wenn man von den 
problematiſchen klugen Hänſen, die da rechnen und Quadratwurzeln 


ausziehen, abſehen will. Auch hier gibt es Individualitäten, und 


ſehr viel machen Erziehung und Umgang mit Menſchen aus. 
Das Koſakenpferd iſt mit dem hochgezüchteten Vollblüter, der zur 
größten Unſelbſtändigkeit ſyſtematiſch angehalten wird und nichts 
als ſeine Box vor Augen hat, nicht zu vergleichen. Es verſteht 
ſeinen Herrn ausgezeichnet, und dieſer legt ſich ruhig ins Gras 
ſchlafen, weil er ſich darauf verlaſſen kann, daß das Tier ihn 
wecken kommt, wenn irgend etwas einen Verdacht erregt. Das 


telligenz überſchattet, iſt ſeine hohe Nervoſität und Angſtlich⸗ 


keit, die bei den verſchiedenen Raſſen mehr oder weniger hervor⸗ 
tritt. Weininger hat behauptet, das Pferd ſei das Bild der Ver⸗ 


rücktheit, und in gewiſſem Sinne hat er nicht unrecht; man be⸗ 


Seit acht Tagen hatte der Kaiſer ſein Kabinett nicht verlaſſen 
und meiſt die Zeit über ſeinen Landkarten verbracht und mit 
düſteren Blicken die Stellung ſeines Heeres mit denen der immer 


weiter vorrückenden Truppenkörper der Verbündeten verglichen. 


Täglich waren Kuriere mit immer neuen Hiobspoſten angelangt 


und hatten die Pariſer in Schrecken verſetzt und die Stirn des 


Imperators immer ſorgenvoller gemacht. Ganz Paris wußte, 
daß Feldmarſchall Blücher, der „verſoffene Huſar“, ſiegreich bis 


ins Innere Frankreichs gedrungen war und ſchon am 16. Januar 
ſein Quartier in Nancy genommen hatte. Ganz Paris wußte, 


daß eine zweite, noch größere Armee unter dem Fürſten von 


Schwarzenberg durch die Schweiz und Lothringen heranrückte, 
und daß beide Feldherren geſchworen hatten, noch! im Februar 


vor Paris zu ſtehen, um es zu erobern! Am 23. Januar war an 


den Herzog von Baſſano eine Depeſche gelangt und gab ihm 


Gewißheit, daß gegen die Überlegenheit der feindlichen Heere 
ein Sieg unmöglich ſei, und dementſprechend ſtand er nun vor 
dem Kaiſer und berichtete. — Napoleon warf auf den Miniſter 
Herzog von Baſſano, ſeinen alten Freund Maret, einen düſteren 
Blick und zeigte auf die mit vielen Nadeln beſteckten Karten der 
Tafeltiſche: „Dieſe bunten Nadeln. nach allen Richtungen hin, 


E ſind die Heere meiner Feinde, die wenigen mit den weißen 
Knöpfen ſind meine Truppen! Sie ſind verbündet — ich aber 


habe zu dieſer Stunde nicht einen einzigen Verbündeten mehr; 
ich ſtehe ganz allein, und ich habe acht verſchiedene Heere gegen 
mich! Sehen Sie, Maret, hier iſt zuerſt die große Armee 
der Ruſſen, Sſterreicher, Bayern und Württemberger unter 
Schwarzenbergs Kommando, und bei der befinden fih die ver- 
bündeten Monarchen! Da ift zweitens die große preußiſche 


Armee, vereint mit den Ruſſen und Sachſen unter dem Hufaren 
Blücher; hier ſtehen die Schweden unter Bernadotte, verſtärkt 
durch Ruſſen, Engländer und Deutſche des Rheinbundes. Dort 


die bataviſche Armee. Hier iſt Wellington, vereinigt mit 
Spaniern und Portugieſen — — ach, die erſten ſind allein über 
ſechsmalhunderttauſend Mann, und ich habe kaum einmalhundert⸗ 
tauſend Mann! Um das Sechsfache ſind ſie mir überlegen. 


Wenn mich das Glück nicht ganz bejonbers begünſtigt, muß ich 


unterliegen —“ í | 
Er warf fih in einen Seſſel und ſtarrte vor fid) hin. 

„Aber das Glück hat uns verraten, Sire,“ rief Maret, „und 

wir haben keine Kräfte mehr; um dem Unheil die Stirn zu 

bieten] Machen Sie Frieden, Gire, fügen Gie fih der Not- 

wendigkeit, erhören Sie den Notſchrei von ganz Frankreich! 

Geben Sie Ihrem Volk, ganz Europa den Frieden. Retten Sie 


den Thron! Geben Sie Frieden um jeden Preis!” 


Napoleon hatte, während Maret ſprach, langſam das Haupt 
erhoben und ſeinen Miniſter mit flammenden Blicken angeſehen 
und ihm dann ein Buch gereicht, das aufgeſchlagen auf dem 
Tische lag. Es war Marmontels Grandeur et décadence des 

Omains. l l : l 


„Da haben Sie meine Antwort, Maret. Das Beiſpiel Ludwigs XIV. | 


ſoll mich lehren, lieber unterzugehen, als mid) zu demütigen!“ 
„Es gibt noch etwas Erhabeneres, als fid) unter den Trümmern 
eines Thrones zu begraben! Wenn ein König ſeine eigene 
Größe, felbft feinen eigenen Ruhm, dem Wohle des Staates 
opfert, der mit ihm zugrunde gehen müßte!“ 

„Nie, nie,“ proteſtierte Napoleon heftig, „ich kann meine 
eigene Schande und Demütigung nicht unterzeichnen! Eher 


mache ich aus jedem Hauſe eine Burg! Einmal wird das Glück 
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trachte nur einmal das Auge und den ganzen Ausdruck eines 
ängſtlichen, ſcheuenden Pferdes. Meiſt wird es dann behandelt 
wie die armen Irrſinnigen im Mittelalter, denen man die Be⸗ 


ſeſſenheit mit Prügeln, Feſſelung und Einſperrung vertreiben 


wollte. Bei keinem Haustier iſt gerade mit Freundlichkeit und 
Zureden — jawohl Zureden! mehr zu erreichen als bei Pferden, 
keines kann beſſeren Willen zeigen, aber keines iſt auch mehr 
ſeiner Natur unterworfen. | 


Das goldene Zeitalter des Pferdes bringt das Automobil, fo ` 
paradog es auch klingen mag. Aber damit hört fein Beruf als. 
Laſttier immer mehr auf und beſchränkt fid) auf feine Verwen⸗ 


dung als Luxusgegenſtand für verſtändnisvolle Liebhaber des 
edelſten aller Tiere, die uns dienen. Niemals wird die edle 
Reitkunſt aufgegeben werden, niemals wird die tote Maſchine 
das Paradies des Pferderückens erſetzen können. ö 


Napoleons letzter Schatz * Nach unveröffentlichten Notizen von Axel Delmar. l 


nod) auf meiner Geite fein, da fo viele perfide Menfchen meiner 
früheren Gnade, wie mein ehemaliger Schüler, ber Fürſt 
Schwarzenberg, wie der Schwede Bernadotte, über mich zu 
triumphieren hoffen! Es iſt Zeit zum Kampfl Meine Adler er⸗ 
heben ihre Schwingen und ſtreben nach der ewigen Sonne! Noch 


kann ich mit Werken des Friedens mein Schickſal beſchwören, 


ohne das Schwert zu zerbrechen! Ich werde den Papſt Pius aus 


Fontainebleau entlaſſen; Ferdinand von Spanien löſe ich aus 
ſeiner Gefangenſchaft! Iſt der Papſt, der Statthalter Gottes, 


erſt in Rom, iſt er auch mein Bundesgenoſſe! Aber das iſt erſt 
einer! Und der zweite, Maret, der zweite, den müſſen Sie mir 
verſchaffen! Geld! — Geld beſiegt alles. Mit fünf Millionen 
barem Gelde erzwinge ich mir neue hunderttauſend Mann.“ 

„Unſere Kaſſen, unſere Hilfsquellen ſind erſchöpft“, erwiderte 
der Herzog von Baſſano trübe, aber wie er in die glühenden, 


verzweifelten Augen ſeines Souverains ſah, ſchmolz ſein Herz 


von Erbarmen, und er richtete ſeine Stirn hoch und trat dem 


Kaiſer mit einem Schritte näher: „Sire, wollen Sie mir Ihr 


kaiſerliches Wort geben, keinem Menſchen zu verraten, von wem 
Sie mein Geheimnis erfahren haben, ſo kann es ſein, daß ich 
helfen kann.“ | | 
Napoleon bot ihm ſtumm und bedeutungsvoll bie. Hand und 
lauſchte dem eifrigen Flüſtern ſeines Vertrauten: „Sire, es weiß 
niemand weiter als noch eine Perſon, die mich mit dem Ge⸗ 
heimnis einmal erkaufen wollte. 
Mutter, die Herzogin von Abrantes.“ 


„Meine Mutter ijt, geizig, es iſt wahr. Ihre übertriebene 


Sparſamkeit hat mich oft geärgert, heute erfreut fie mich, und 


ich danke ihr dann die Vergrößerung meiner Armee! Heute noch 


werde ich dieſe fünf Millionen holen! Gehen Sie, Maret, und 


ſchicken Sie mir den Herzog von Benevent, der im Vorzimmer 
wartet. Ich habe ihm einige Abſchiedsworte zu fagen. Über⸗ 
morgen gehe ich zur Armee.“ | 

Talleyrand trat an Marets Stelle und hatte mit Napoleon 
jene berühmte Unterredung, in der er die Hände ſeines Kaiſers 
auf ſeiner Wange fühlte. — Eine Stunde darauf fuhr der 
Kaiſer mit ſeinen beiden Kammerdienern Conſtant und Ruſtan 
zu feiner Mutter, einen beſtimmten Plan im Herzen. — — 


.  Siefe Stille herrſchte im Palais der Madame Mutter, denn 
die Diener und Ehrendamen hatten ſie verlaſſen, um das 
Mittagsmahl außerhalb einzunehmen. Lätitia gab ihren Leuten 


nur Koſtgeld, um möglichſt wenig von ihrer Umgebung beläſtigt 
zu werden und möglichſt viel für ſich zu ſparen. Nur zwei Köche 
befanden fid) in der Küche unter der Aufficht der alten korſiſchen 


Dienerin Kordelia, die ihrer Herrin nach Paris gefolgt war und 


ſie im Knauſern noch zu übertreffen ſuchte. Sie überwachte nicht 


bloß die Küche und gab die Materialien heraus, ſondern ſie 


eilte auch hinter den Dienern her, wenn ſie die Speiſen auf⸗ 


trugen und wenn ſie mit den Reſten wieder zurückkehrten. Gleich 


hinter der Tür des Speiſeſaales war ein großer Wandſchrank, 
zu dem ſie allein den Schlüſſel hatte und worin ſie alle Über⸗ 


reſte verſchloß, die der Lakei wieder aus dem Saal trug. Auch 


der Verſchluß des Weines und des Brotes war eine Funktion der 
alten Kordelia. Nur Sonntags gab ſie den Dienern von den 
Reſten der Tafel ihr wohlgemeſſenes Teil. Heute war nicht 
Sonntag, und Madame Lätitia befand ſich trotzdem allein im 
Wohnzimmer; denn beide Ehrendamen waren nicht anweſend. 
Die eine war nicht wohl, die andere, die Herzogin von Abrantes, 


war beurlaubt. 


Die Ehrendame der Kaiſerin⸗ 
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Die kaiſerliche Gnädige fühlte fid) ſehr wohl in ihrem aus. 


kleid bei der Ordnung ber von der Plätterin gebrachten Wäſche. 


Das Ausſehen der Madame Mutter ſtand im Widerſpruch mit 


der prächtigen Ungebung, mit dem glänzenden türkiſchen Teppich, 


den ſchweren Seidenſtoffen und Goldſtickereien, mit dem purpur⸗ 
nen Samt der reichgeſchnitzten Möbel und dem kriſtallenen 
Lüſter, der an goldener Kette von der gemalten Decke hing. 
Madame Lätitia ſtand vor einem großen Waſchkorb, der ſich auf 
der marmornen Platte eines florentiniſchen Tiſches befand, und 


ordnete ihre Wäſche. Ihre hohe, volle Geſtalt trug ein weißes 
Muſſelinkleid, mit kleinen Falbeln geziert, unter dem ein derber, 


baumwollener Strumpf zu ſehen war und ein Pantoffel, den 


man im gewöhnlichen Leben als Schlappen zu bezeichnen pflegte. 


Um die dicht unter dem Buſen angebrachte Taille war ein 
Gürtel aus abgetragenem Silberſtoff gelegt, und um Hals und 
Schulter ſchlang fid) ein Spitzenſchal, über den der Knoten ihrer 
dicken grauen Locken fiel. Während dieſe einfache Kleidung ein 


Lächeln hervorrief, imponierte der Ausdruck von Hoheit und 


Würde; dieſe Augen von tiefer, unergründlicher Farbe, die ſie 


ihrem Sohne, dem Kaifer, vererbt hatte, bannten den Spott 


| ihrer Umgebung, wenn fie fid) etwas zu vergeben ſchien. 


So Herrin ihrer Zeit, kramte fie in den Bündeln ihres ge- 


reinigten Linnenzeuges und achtete nicht auf die Saaltür hinter 


ihrem Rücken, die eben geräuſchvoll geſchloſſen wurde. | 


zu beſuchen, und findet fie zu feinem. Erſtaunen ohne Achtung 
vor ſeinen Befehlen. O Madame, wie kann man verlangen, daß 


„Man ſollte doch den Köchen einſchärfen, mehr auf das Leinen⸗ 


zeug zu achten, Kordelial Vor einem Jahre habe ich erft die 


Handtücher gekauft, und ſchon ſind ſie hin! Hörſt du, Kordelia?“ 
„Die ijt nicht hier“, ſagte eine ernſte, zürnende Stimme hinter 


ihr. Lätitia zuckte zuſammen, und ihre Wangen übergoſſen ſich 
mit Purpur; denn ſie hatte die Stimme erkannt. Dicht hinter 


ihr ſtand der Kaiſer mit ſtrengen, düſteren Augen. Sie ſank 
in den Stuhl und murmelte: „Mein Gott, der Kaiſer!“ | 
„Ja, ber Kaifer”, zürnte er. „Der Kaifer kommt, feine Mutter 


mir überall und unbedingt gehorcht wird, wenn meine eigene 
Familie mit dem Beiſpiel des Ungehorſams vorangeht?! Alles 


in Ihrem Hauſe beweiſt mir, daß meine Wünſche nicht reſpektiert 


werden. Im Vorzimmer finde ich keinen Lakaien, und im Vor⸗ 
faal fehlen bie Kammerherren Ew, Kaiſerlichen Hoheit!” 
„Es iſt Mittag, und ſie ſind zu Tiſch gegangen!“ 


„Wohl, fie find zu Tiſch gegangen, außer dem Hauſe! Sie 


zahlen den Leuten Speiſegelder, damit Sie ſie nicht zu ernähren 


brauchen! Habe ich nicht ſtreng befohlen, daß im Palais meiner 


Mutter die Etikette beobachtet würdel? Daß Sie ſtets eine 


Ehrendame bei ſich haben und nicht ohne Bedienung bleiben 


ſollen? Ich weiß, die Damen ſind entſchuldigt worden — und 


daher herrſcht hier auch eine ſo muſterhafte Ordnung wie in einer 


Waſchtüche!l/ : 


Hierbei ftieß der Kaifer mit dem Fuß gegen einen zweiten 
Waſchkorb und fragte, wo Kordelia wäre, denn ſonſt müßte er 
ſelbſt die Wäſche für ſeine Mutter ordnen. | "AA 

„Wenn du es nod) kannſt“, erwiderte fie mit Anmut und 
Hoheit, ihm ein Stück präſentierend. Ein ſanftes Lächeln flog 


über das ſchöne Antlitz der Madame Lätitia. Und. der Kaiſer 


beugte ſich über ihre Finger und küßte ſie in Ehrfurcht. | 
„Ich komme, mir ein Mittageffen von Ihnen zu erbitten“, 


lächelte auch er und warf ſeinen Hut oben auf die Wäſche. 
w wWenn du mit dem vorlieb nehmen willſt, was für die Be⸗ 
dürfniſſe einer alten Frau ausreicht“, ſagte ſie und klingelte. 


„Es gibt heute das korſiſche Nationalgericht, Reisklöße in Ol 
gebacken!“ rief der Kaiſer lachend. ` 

Indem trat Kordelia ein und blieb an der Tür ſtehen, bald 
auf den Kaiſer, bald auf die Mutter ſehend. Auf einen Wink 


der kaiſerlichen Hoheit räumte ſie Tiſch und Körbe hinaus und 


fragte durch einen Blick, was ihre Herrin befehle. | 
„Mein Sohn kommt heute nicht als Kaiſer, ſondern will bei 


ſeiner Mutter ſein altes korſiſches Nationalgericht effen!” Kor⸗ 


delia ſchrie leiſe auf und ging dann lächelnd und eilig hinaus. 


Eine Viertelſtunde ſpäter führte der Kaiſer ſeine Mutter zur 
Tafel in ben Speiſeſaal, wo ſie beide allein ſaßen und flüchtig 


die Bilder an den leuchtenden Wänden muſterten. Napoleon 


aß mit vielem Appetit und war ſehr guter Laune. | 

„Ich glaube, Madame, ich glaube, ich kann noch [o gut wie 
als Kind Ihrem Geſichte ableſen, was Sie Kordelia durch Ihren 
Blick befahlen! Ihre ſtumme Zwieſprache drückte aus, daß 


friſches Weißbrot geholt werden und das alte geſpart werden 


ſolltel“ 


H 


| „Ja, mein Sohn, Sie haben recht gellen) : Meine übermütigen : 


Töchter, Pauline und Eliſe, haben Ihnen wahrſcheinlich erzählt, 


daß wir täglich nur drei Semmeln brauchen, weil alle meine 
Leute Koſtgeld erhalten.“ 2 


„Aber, Madame,“ rief ber Kaifer, „Sie übertreffen in der Tat 


ſelbſt Harpagon, und Molière hat fid) beim Schickſal zu beklagen, 


daß er Sie nicht gekannt hat!“) — Und doch empfangen Sie all> 


jährlich eine Million Francs. Ich [offe Sie alſo nicht barben, `. ` 
ſondern geſtatte, daß Sie bei Ihrer Sparſamkeit ſicher Schäze 


ſammeln!“ | 


Madame Lätitias Antlitz verfinſterte fid); ber Kaiſer hatte 

tat. „Nein,“ ſagte 
fie kurz und raſch, „ich ſammle keine, Schätze und habe -fogar 
ſehr viele Ausgaben. Für wen denn ſammle ich?! Unſere Zus 
kunft iſt ungewiß, und kann man wiſſen, wie lange unſere Herr⸗ 


eine Saite berührt, die ihrem Ohre wehetat. 


lichkeit reiht?! Außerdem ijt mein Sohn Lucian arm; weil er 


die Königreiche, die Sie ihm anboten, ausgeſchlagen hat, um 
nicht als Statthalter ſeines Bruders bloß nach deſſen Willen zu 


funktionieren, als ergebener, untertänigſter Vaſall. Dafür 
hätten auch Sie gedankt!“ En 


„Ja, ich hätte das auch nicht getan, aber id) bin auch der 


Kaiſer“, lächelte Napoleon und trat vor eine Schweizer Land⸗ 
ſchaft, die er angelegentlich muſterte. „Sie haben ſehr ſchöne 
Gemälde, Madame, und ſicher ſehr viel Geld für dieſe Meifter- 
bilder zahlen müſſen. Wenn ich Sie alſo jetzt um Geld bitte, 


würden Sie mir an Stelle deffen wohl fo ein Bild überlaſſen?!“ 
Madame Lätitia trat dicht an den Kaifer heran. „Anders 
könnte ich Ihnen den Wunſch nach Mammon leider nicht bes 


friedigen. Auf Wort! Ich bin aber froh, Ihnen auf dieſe 
Weiſe dienen zu können! Ich laſſe Ihnen heute noch das 
Schweizer Bild in die Tuilerien bringenln“ Pu. 

„Nein, nein,“ rief der Kaifer lächelnd, 
Mutter, ich nehme das Bild gleich jetzt in meinem Wagen mit! 
Damit es Ihnen nicht hinterher leid tut!“ 


Lätitia erhob ſich feierlich vor dem Bild und meinte: „Sire, 


die Mutter bes Kaiſers gibt Ihnen ihr Wort, daß Sie das Bild 


noch heute erhalten ſollen.“ D | | 
„Madame,“ erwiderte Der Kaifer ebenſo feierlich, „die Mutter 
des Kaiſers hat mir ſchon ihr Wort gegeben, daß ſie kein Geld 


beſitzt. — Dennoch wage ich zu glauben, daß fie viel Geld er - 


ſpart hat. Delia, Delia, laufe und hole meine beiden Kammer 
diener hierher, die ſollen ſogleich das Gemälde von der Wand 
nehmen!“ i dë e E 

Madame Lätitia war bleich geworden und fühlte Cdjmeib. 
perlen ouf der Stirn: „Kommen Sie, mein Sohn, wir gehen in 


mein Kabinett. Wir brauchen ja bei der Prozedur nicht dabei ` 


zu fein!“ - 


Doch Napoleon trat, fid) verneigend, zurück und wies feinen B 


beiden Dienern das Bild an der Wand. Sie nahmen es 
ſchweigend ab und blickten, ebenſo wie ihr Herr, auf einen hellen 


großen Fleck, der ſich unter dem Bilde zeigte. „Man ſollte 


meinen, die Tapete wäre hier feuchter als ringsherum“, ſagte 
der Kaifer und drückte mit der Hand auf den Fleck, der ſofort 
nachgab und eine große hohle Stelle freigab. In dieſer Aus: 
höhlung ſtand ein großer eiſerner Kaften. Madame Lätitia ſank 
mit einem Schrei auf den Fauteuil und bedeckte ihre Augen. 

„Ah, ſehen Sie, Madame, offenbar ein Kaſten, den die früheren 
Inhaber des Palais, die Jakobiner, hier verborgen haben! Und 
der Kaſten ſcheint ſehr ſchwer zu ſein! Ruft mir doch mehr 


Lakaien, daß ſie euch helfen, ihn in meinen Wagen zu tragen 


Ich will perſönlich ſeinen Inhalt beſichtigen, liebe Mutter. Nun 
können Sie aber auch das Gemälde nicht entbehren, ſondern 


müſſen es zur Bedeckung der Lücke behalten. Ich nehme den 
guten Willen für bie Tatl Leben Sie wohl, Madame!“ Er ver: 
neigte ſich und ſchritt hinter den ſechs Männern her, die den un⸗ 


gefügen, ſchweren Kaften mit Mühe aufnahmen und hinaus 
ſchleppten. Er hatte Marets Geheimnis. | 


Madame blickte mit ſtarren Augen hinter ihrem Sohne her 


und murmelte: „Fünf Millionen! Die Erſparniſſe langer Jahre 
hat er mir abgeluchſt! Fünf Millionen, die Ausſteuer für 


Lucians Töchter. Für uns alle die Erſparniſſe, wenn dieſe 


Tage des Glückes einmal enden ſollten! Nun, ich werde mi 
noch mehr einſchränken und noch ſparſamer jein.""* 


Am 25. Januar verließ der Kaiſer Paris, und ſein bisheriger 


Glücksſtern erbleichte für immer. 


*) Napoleons eigene Worte, Le Normand. II 451. 
**) Le Normand II 448. | 
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"TV o. klingt der Donau, und dabei gibt es heute in Deutſchland faum 
(kh! eine ſtimmungsreichere Fahrt als die mit dem Dampfſchiff, von 


ife ker i ie Bee MN | eg nach dem Orient erwies, auf dem fid) ein Teil des 
VᷣñIf rms, cy A8 e — Getreidetransportes vollzog, und auf bem wir 
be ftc ` : d — - me od mit Kupfererzen aus Serbien verſorgen 
War? | konnten. Schon laffen die mächtigen Petroleum- 
me tanks bei Regensburg erkennen, welche Bedeutung 
II S Regensburg als Umſchlagsplatz für rumäni⸗ 
Ms ſches Petroleum befibt, Paſſau hat fi zu einem ` 
DCH | großen Donauhafen entwickelt, Straubing meldet | 
A M D HM . « fid) mit Hafenplänen, und auch in Alm erinnert | 
Dridinari⸗Schiff 1570—1840. | man ſich in Verbindung mit den großzügigen 
ar] Bafian nach Linz. EN ER “baperiſchen Waſ⸗ 
ch Die Donau mit KS 3: ERAS RER S EE SE ſerſtraßenprojekten 
| | fes . der Zeit, da ein 


ET ipren waldbeſtan⸗ 
Wi denen hohen Ufern, 
von denen hier 
| und da die Dächer 
einer abgelegenen 
hr - Burg herabgrüßen, 
hat hier einen gro- 
i ßen Vorzug vor 
dem in feinem Un⸗ 
terlauf mehr und 
mehr zu einem 
VHGBroßſchiffahrtsweg 
Pl werdenden Rhein: 
die Einſamkeit und 
Stille. Von dem 
u Augenblick, da das 
hauf der ſpitzen 
wl Landzunge gwi- 
Shen Donau und 
Inn wie ein Schiff /: 
auf der breiten 
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gegnet man bis 
Linz überhaupt 
| kaum einem 
Dampfſchiff oder 
einem Gchleppzug, 
| der. feine Laſt⸗ 
i | kähne der bei Get, 
heim in die Donau 
‚| mündenden Alt⸗ 
mühl und dem 
| Subwigskanal zu⸗ 
führt. Aber dieje ` 7X 
dem Naturfreund willkommene Stille und Ein-- 
ſamkeit des prachtvollen und in feiner Schön⸗ 
heit viel zu wenig gekannten Stromes wird 
bald der Vergangenheit angehören. 
Ei Denn die Donau beginnt als Schiffahrts⸗ 
weg wieder zu erwachen aus einem Schlum⸗ _ 
j Wer, in dem fie feit über ſiebenhundert Jahren | asse 
liegt. Sie war die große Vermittlerin des 
Handelsverkehrs zwiſchen Europa und dem 
nahen Orient, und Regensburg war der große 
| oberdeutſche Handelsplatz, bis 1204 die von 
Venedig finanzierte Expedition der franzöſi⸗ S 
ſchen Nitterfhaft, die die Geſchichte unter dem Namen 
eines vierten Kreuzzuges regiſtriert, die große Handels | 
. Metropole am Goldenen Horn, Byzanz, die Rivalin Venedigs, 
niederwarf, wobei übrigens die alte Kaiſerſtadt von den fran ⸗ 
zöſiſchen Baronen jo gründlich ausgeplündert wurde, daß für 
ben gleichen, ein Vierteljahrtauſend ſpäter durch die Türken voll- 
zogenen Akt nicht viel mehr übrig blieb. Damals zog, Venedig 
den ganzen Tranſithandel aus der Levante an fid) und lenkte 
1924. Nr. 30. d "E 


DH 


hui gahlloſe fangbare Lieder feiern die romantiſchen Schönheiten , 
(Me ` des Rheines und: feiner burgengekrönten Ufer. Kein Lied er- 


vi DH P en, i: > 
ay A. T A U A y - N x 
(rs " ud S A A - E i a j 
m^ D E £ WH m 
- iu e ia im D 3 > 
£ At WT Za a LES « ^ D 
» fa LU h^ i Nf è A 
\ ^ P A ) N Yu, d Ave D 
2 A > 4 Ca Rer d D 9 [| 
, Fach, " ARS 1. 
e i Z Ké e a ai » r d 
» A ^ e ^ a 
D z* i d e ^ 
LI ? i $ f 
, Li 
La ER - (d 4 » ` 
4 1 $ e A ` ^ 
ttn n xo Ct o» D H 
H > L cur I7. " 
ne di EA zi 
D 
bo EX 
3. 4 * Dé: h ^ 
« d em P » 
ke - 
D 


ö Die Stadt Alm mit dem Münſter. Nach einer Radierung 


ihn über die Alpenpäffe. Mit dem Niedergang von Byzanz ver⸗ 


wicklung nach der anderen Seite. Sie iſt in der Kriegszeit ſehr 
| gefördert worden, als fih die Donau als ein vor 


„dem Zugriff aller Seemächte ſicherer Handelsweg 


lebhafter regel⸗ 
mäßiger Schiff⸗ 
fahrtsverkehr zwi⸗ 


hat. | 
Dieſer Schiffs⸗ 
verkehr, zuerſt auf 


d D 
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Fahrzeugen, die 
meiſt als „Ulmer 
Schachteln“ be⸗ 


Riſt eine Eigenart 
der Donau ge⸗ 
weſen. Albert von 


Lu diet ihn ſehr tref- 


eigentümliche Ver⸗ 
bindung zwiſchen 
Holzhandel und 
Schiffahrt 
dieſe Fahrzeuge 
ſelber als ein 


ſchen Floß und 
Schiff. Auf einem 
Stiche von Ulm 
= SE, ſehen wir ober- 
Verlag von Ludwig Möller, Lüben. infel iib “pi di 
von Paul Geißler. "Die, uber die Die 
r Großbrücke führt, 
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Ordinari⸗ Schiff von 1840. 
gegenüber der Stadt einen weiten Holzlagerplatz und eine Boots⸗ 
werft, wo das die Iller herabgeflößte Holz verarbeitet wurde. Hier 


wurden die „Wiener Zillen“, wie man ſie in Ulm offiziell nannte, 


gebaut. Es waren, wie die Bilder erkennen laſſen, etwas 


plumpe Flußkähne mit einem auffallend großen hüttenartigen 


Aufbau mittſchiffs, der oft mehr als die Hälfte des Fahrzeugs 

einnahm. Die mächtigen Ruder dienten am Hinterſchiff nur der 

Steuerung, und nur hilfsweiſe wurden ſeitlich Ruder eingeſetzt. 
er E : 3 89 


ödete. die Donau als Schiffahrtsweg, und Augsburg und ulm 
traten an die Stelle von Regensburg. Heute geht die Ent⸗ 


ſchen Ulm und 
Wien beſtanden 


Flößen, dann auf 
E ſchwerfällig grob⸗ 
zuſammengefügten 


zeichnet werden, di 


Hofmann bezeich⸗ 


fend als eine 


und 


SZwiſchending zwi⸗ 


halb der Donau⸗ en 
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wurde die „Zille“ 


Holz wurde. ver- 
kauft, da es un⸗ 


ſchweren 


ſtark 


eine Fahrt 


wobei es aber bei 


Navigierung, gro⸗ 
ßer Kraft, Umſicht 


. Hille 


gen. 


wenige | 
und Abbildungen 


Fahrzeuge erhalten 


N 


ſtädten, wie in der 
Unterſtadt von Paf- 


R . . en ER 


Die auffallend reichliche Verwendung von Holz in den Decks⸗ 
aufbauten deutet ſchon den Zweck des ganzen Fahrzeuges an, 
bei dem es ſich hauptſächlich um den Transport des Holzes und 


erſt in zweiter Linie um die Beförderung von Menſchen handelte. 


Selbſtverſtändlich erwuchs das eine aus dem anderen, und die 


bequeme Fahrgelegenheit nach Wien wurde zu den regelmäßigen 
Fahrten der Ordinariſchiffe nach Wien und den Zwiſchenhäfen be⸗ 


nutzt. Sehr anſchaulich ſchildert Max Eyth die Fahrt mit einem 


ſolchen Ordinariſchiff in ſeiner Erzählung von Albrecht Berblin⸗ 
ger, dem „Schneider von Ulm“ : 
In allen gäilen ens 


in Wien ausein⸗ 
andergenommen, 
und das wertvolle 


möglich war, die 
Fahr⸗ 
zeuge auf der 
waſſerreichen und 
fließenden 
Donau. wieder 
ſtromaufwärts zu 
bringen. So mach⸗ 
te jede „Zille“ nur 
den 
Fluß abwärts, 
‚den vielen Strom. 
ſchnelln einer 
ſehr geſchickten 


und Erfahrung be⸗ 
durfte, um die 
durch die 
Schnellen zu brin- 
gen; denn ſtieß ſie 
auf, ſo ging ſie 
leicht aus den Gu- ` 
Mit dieſer 
Einmaligkeit ihrer 
Verwendung 
hängt es auch zu⸗ 
ſammen, daß ſo⸗ 
gar in Ulm nur 
Modelle 
dieſer ſeltſamen 
find. So z. B. an 
der Südſeite des 
Ulmer Rathauſes 
und vielfach als 
Wahrzeichen an den 
Schifferherbergen 
in den Donau. 


fau. Denn tiber- | | | 
nadjtet wurde nicht an Bord, fondern durchweg am Lande. Popu⸗ 


Ulmer ſelber aber nicht gern hören. Sie ſoll darauf zurückgehen, daß 


1830 bei einer Beſprechung des württembergiſchen Landtages über eine 


Eingabe der Ulmer Schiffer wegen einer ſtaatlichen Unterſtützung 
das Wort gefallen iſt: „Für dieſe Schachteln hat der. Landtag 


kein Geld.“ Natürlich machte die aufkommende Dampfſchiffahrt 


auf der Donau der primitiven Beförderung mit den Zillen und 
Ordinariſchiffen ſchwere Konkurrenz, wie ſie denn auch tatſäch⸗ 
lich allmählich verſchwunden iſt, obgleich man von 1840 ab den 
Kähnen eine gefälligere und bequemere Form gab und beſſer 
ſür die Fahrgäſte ſorgte. Einige Jahre vor dem Kriege hat 
man übrigens nach dieſen alten Modellen wieder eine „Ulmer 
Schachtel“ gebaut, mit der eine Fahrt nach Wien unternommen 
ward, es iſt aber eine hiſtoriſche Ruriofttät geblieben. 

Aus dieſem Verkehr zwiſchen Ulm und Wien ergibt ſich aber, 
welch wichtige Nolle die Donau als Schiffahrtsweg bis in die 
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Alte Brücke an der Blau. Nach einer Radierung 


lärer war an der Donau die Bezeichnung „Ulmer Schachtel“, die die 


Wolle oder Flachs. Die im fünfzehnten Jahrhundert ſich 


` 
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Mitte des. neunzehnten Jahrhunderts geſpielt hat und welche 


Bedeutung Ulm als Handelsplatz beſaß, nachdem die von 
Venedig herbeigeführte Kriſis des dreizehnten Jahrhunderts über: 


wunden war. In einem kürzlich erſchienenen gedankenreichen 
Buche in der Reihe der von ihm herausgegebenen „Hiſtoriſchen 


tadtbilder“ (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart, Leipzig und 
Berlin) „Die Stadt Ulm“ ſchildert Albert von Hofmann, welchen 


wirtſchaftlichen Umſchichtungen gegenüber fid) das Ulmer Zeg, 
gewerbe bis in das vorige Jahrhundert hinein ſiegreich behauptet 


hatte. Die im dreizehnten Jahrhundert in Ulm blühende Lein. 

| ! M st | wand» und Woll. 
induſtrie, die ihre 
Exportwaren nach 
Venedig über die 
Alpenpäſſe lieferte, 
‚öl 
nächſt das ihr aus 


verarbeitete 
Deutſchſchwaben 
De Rohmaterial. 


und Wollweber ihre 


Flandern und an 


Als dann in Flan⸗ 


viele flandriſcheWe⸗ 
ber nach England 
und gründeten dort 


den letzten Anſtoß 


rikas und Indiens 
Fortan verarbei⸗ 


ihre gute Wolle 
ſelber. Die [fons 
driſche Weberei bes 


die auf veneziani⸗ 


den niederländi⸗ 
ſchen 
langte. Die vene 
Zianiſchen Schiffe 
nahmen aber die 
flandriſchen Tuche 


Verlag von Ludwig Möller, Lübeck. 


von Paul Geißler. 


als Rückfracht mit, wodurch Ulm zugleich feinen Nohſtoffmarkt und 
ſein Abſatzgebiet verlor. Das wurde anders, als es über Venedig und 
die Alpenpäſſe indiſche und ägyptiſche Baumwolle bezog und zur Hete 
ſtellung von Barchent überging, eines aus Baumwolle und Ghaf. 
wolle gemiſchten Gewebes; der Schuß war Baumwolle, die Kette 


bil 


denden großen oberdeutſchen Handelsgeſellſchaften befaßten fid) 
auch hauptſächlich mit der Baumwoll- und Wolleinfuhr und der 
Barchentausfuhr; der Barchent war ein Haupthandelsartikel der 
Ulmer und Augsburger und die Quelle ihres ſtrömenden Reich. 
tums. Ein gut Teil der Erzeugniſſe dieſer Ulmer Textilinduſtrie 
ging auf den Ulmer „Schachteln“ auch donauabwärts. b 

In Verbindung mit dem bayeriſchen Waſſerſtraßenprojekt wir 
Ulm nunmehr auch wieder ein Donauhafen werden 


zimmert wurden. Der Blick von dieſer ehemaligen Werft auf 


die Stadt mit dem mächtigen Münſterturm und auf die Neſte 
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reichlich zuwachſen. 


Dann bezogen die 
Ulmer Wollſpinner 


Rohwolle aus (ëng, 
land, das ſie nach 


den Rhein expor 
tierte, von wo ſie 
auch nach Ulm kam. 


dern Unruhen auge — 
brachen, flüchteten 


eine eigene Textil“ | 
induſtrie. So gibt 
häufig der Krieg 


zu wirtſchaftlichen 
Neubildungen, hat 
doch auch der Welts 
krieg die Induſtria 
liſierung Südame⸗ 
in Gang gebracht. 


teten die Engländer 


zog nun als Erſatz 
Wolle aus Spanien, 


ſchen Schiffen nach 
Häfen ge⸗ 
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wie einſt, 
"ale hier aus dem herangeflößten Holz bie ſchweren Zillen ge. 
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ſoll bie Donau Fünf: 
tig wieder ſchiffbar 
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der alten Stadtum⸗ 
. walung gemahnt an 
die ſtolzen Zeiten die⸗ 


Stadt, die auch an 


Strom wieder die 
bekommen wird, iſt 


Glülterförderung, die 


— € 


— ae un €X& Wa. a 


Glaskugeln, die, ſeit ein paar Tagen in die Roſenbäumchen ver⸗ 


NENNEN = — "ën 


er á 
^ Mr 


fer ſchönen deutſchen 


der auf ihrer Weſt⸗ 
[eite der Donau giu. 
fließenden Blau man⸗ 
chen maleriſchen Win⸗ 
kel birgt. Bis Ulm 


werden. 
Ob allerdings der 


frühere Bedeutung 
für den europäiſchen 
Durchgangsverkehr 


fraglich. Die Fluß⸗ 
richtung von Weſten 
nach Oſten iſt der 


in der Hauptſache 
umgekehrt verläuft, 
nicht günſtig, und | 
das Stromaufwärts 

ſchleppen der Waren 3 a 
verteuert natürlich x 
den Transport erheblich. R 


Reutlinger, der Architekt, hatte fih fein Haus gebaut. Das 
ſchönſte Haus am Hang, bei dem die Spaziergänger ſtehenblieben 
und bewundernd an Faſſade, an Giebel und Erkern emporblickten, 
nicht wußten, was ihnen beſſer gefiel: Die Balkone oder die Frei⸗ 
treppe, das Tor oder die Dachzier. 


RNaeutlinger hatte das Haus um [eine ſchöne, verwöhnte junge 


Frau gebaut, er hatte — ſagten die Freunde — ſeine Perle gefaßt. 
Gäſte gingen aus und ein und ſaßen um den Teetiſch der ſchönen 


i Hausfrau, umgeben von bem köſtlichen, mit liebevoller Sorgfalt 


gelammelten, erworbenen und geſtellten Hausrat. * 
Man plauderte von Menſchen und Büchern, von Kunſt und 


- Sageslauf, von Welt und Gott, von Feſten und Mode, von Reiſe 
und Erlebnis. Der Hausherr kam bisweilen aus ſeiner großen, 


lichten Werkſtatt herüber in den Salon, begrüßte die Gäſte und 
plauderte ein Weilchen, höflich, aber nicht ſehr bewegt von Frage 
und Antwort, mit im Hin und Her der Unterhaltung. Ihm, dem 
Dauernbuben, war nie ganz wohl im Kreiſe der Gäſte, wiewohl 
Studium, Leben, Gaben und Erfolg einen vollendeten Weltmann 
aus ihm gemacht hatten. Und nicht zuletzt ſeine ſchöne Frau, die 
freilich klug genug war und ihn auch zu lieb hatte, um an den 
prächtigen, feſten Kern ſeines Weſens zu rühren. Er und ſie 
waren aus verſchiedenem Neſt — aber eins ließ das andere gelten 
und ſuchte nicht zu ſchulmeiſtern. — So hatten ſie ſich auch im 


Heim und Haus beſtellt. — Und Hanna wie Franz gaben gern 


und willig einander nach, wenn eins von beiden hier und dort 
es anders haben wollte, als der eine Teil es geplant hatte. — 


htt mit einem wollte ſich Frau Hanna nicht befreunden, eines 


am Haus war ihr — ſooft fie daran erinnert wurde — leiſer 

Arger, — Mißbehagen. Das waren die weißen, blauen und gelben 

TOL da und dort aus Grün und Blumen aufleuchteten. EK 
Gie waren unbegreiflich. — Banal, kitſchig, kleinbürgerlich — — 

einfach lächerlich. | ER 

And auch die Freunde fanden es unerklärlich, wie der Künſtler 

Reutlinger auf dieſe abgeſchmackte und alberne Gartenzier verfiel. 


Franz Reutlinger lächelte dazu, wenn ſeine Frau oder ein guter 


tend die Rede darauf brachte, wenn man halb im Scherz, halb 
m Ernſt dagegen Sturm lief. 5 
„hr habt ja recht!“ ſagte der dann mit ſeiner tiefen, fröhlichen 
Stimme: „Natürlich habt ihr recht! — — Aber ſie bleiben!“ 
nÒ als fie dann, Mann und Frau, am Abend allein im grün⸗ 


boldenen Sommergarten ſtanden, da führte Franz ſeine Hanna an 


Donaulandſchaft mit einer „Wiener Zille“ 


hein, Elbe und Oder ſind bequeme dieſe Männer zu einer einſichtsvollen Handhabung der Beſtim⸗ 
Verkehrsſtraßen, da ſie in gleicher Richtung mit dem Haupt⸗ mungen auch gegen die Zentralſtaaten bewegen. JEN 


Glaskugeln im Garten Von Julius Kreis. 


gemeinſamen Finden des Schönen und in der Freude daran ihr 
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verkehrsſtrom fließen. 
Doch welche Bedeu⸗ 
tung der Donau trotz⸗ 
dem beigemeſſen wird, 
beweiſt der Vertrag 
von Verſailles, in dem 
der Strom von Ulm 
bis zum Schwarzen? 


r e 


Meer für internatio⸗ 
nal erklärt wurde. 


Vertretern Englands, 


und Rumäniens, 


führung der Beſtim⸗ 
mungen. Solange da⸗ 


Warenaustauſch ge⸗ 
ee | fördert und die Wirt- 
| Theft aller beteiligten 
EE x Länder gehoben wird, 

GM | ift gegen eine inter- 
nationale Regelung 


und das gemeinfame 


die im letzten Sonnenlicht märchenblau funkelnde Glaskugel, ſtellte 5 
ſich davor und ſpiegelte ſich darin. Dann lachte er, hob die Brauen a 


hoch, blies die Baden auf. f | | 
Beſtürzt fab ihn Hanna an — — und mußte bann mit einem» 
mal mit ihrem Franz herzlich lachen: LN 
„Alter Kindskopf! Altes Kind!” | 
Cie ſtrich ihm zärtlich übers Haar. | 
Und hatte dann ſelber Spaß an den grotesken Spiegelungen der 
Geſichter in der Kugel. Auch ihre Kindheit wachte auf. In ihres 
Vaters Garten waren keine Glaskugeln, aber mit einemmal er⸗ 


innerte ſie ſich, wie ſie als kleines Mädel im Bauerngarten ihres 
Sommerſitzes dieſelbe diebiſche Freude an den Geſichtern in der 
Kugel hatte, an dieſer wunderlich krumm ſich ſpiegelnden Welt 


darin, und wie ſie noch ſpäter, als junge Dame, manchmal einen 
luſtigen Blick hineingetan. N : 


Reutlinger fah feine junge ſchöne Frau lächelnd an. „Siehſt du: 


Ich hab' mir ein ganz kleines Stückl Kindheit in unſeren Garten 
gepflanzt. Dieſes Blau und Gelb der Kugeln iſt mein Kinder⸗ 


ſommer — und nichts — kein Buch und kein Lied — bringt mir 


Augenmenſchen mehr Erinnerung an das, was war. Das Blau 
dieſer Kugel war für mich Buben in ſeiner ſatten Fülle wie ein 


rundes Stück Märchen — geheimnisvoll lockend — es war mir 


das erſte Schön. Vor dem ſtrahlenden, blitzenden Gelb aber packte 
mich jedesmal eine leiſe, heimliche Angſt. Die Gelbe lockte und 
winkte, und kam ich näher, dann überlief mich ein angenehmes 


Gruſeln, es war Begehren und Furcht zugleich. Es iſt mir ſpäter, 
als ich ein erwachſenes Mannsbild war, noch manchmal begegnet 


— — nicht bei Glaskugeln, Hanna!“ — Reutlinger ſchmunzelte. 


And feine Frau [ab ihm ſpaßhaft prüfend in die Augen, 


„Lump!“ ſagte ſie und nahm ihn beim Ohr. 
„Und die weiße ...“ | CT 
„Das war mein Bubenhimmel, Hannerl, das war mir immer die 


lichte Vorſtellung, wenn ſie ſo in der Sonne funkelte und blinkte: 


So ſchaut's aus, wenn man droben im Himmel die Tür aufmacht, 
ein biff! nur, und man ſchaut einen Augenblick durch den 


Dr ; 


Und dann hob Reutlinger feine junge ſchöne Frau wie ein Kind 


in ſeinen Armen auf und lief lachend mit der leichten, feinen 


Bürde den Gartenweg entlang. N | 
Dort am Hollerſtrauch nahm er ihr Geficht in feine braunen 
Hände, küßte die Frau und ſagte: „Du biſt die weiße. 


Und da blieben die Glaskugeln, mochten die Freunde denken, 


was ſie wollten. 
| 89* 


Eine befondere Romo - 
miſſion, beſtehend aus 


Frankreichs, Italiens 


wacht über die Aus. 


durch der allgemeine 


nichts einzubenden, 


Intereſſe der euro. l 
päiſchen Völker ſollte 
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einen Hund, vier Kanin. 
chen, fünfzehn Hühner, 
einen Habicht und ein 


Geflügel, obgleich er den 
Hühnerſtall meidet und 


Anfünglich ſuchte ich ihn 
zu aktiverer Teilnahme 


leid, wie er da ſo Tag 
für Tag auf dem Dach 


Meter vom Haus entfernt, 


nur bekümmert mit den 


wegs ſeufzte, 


an ihn richten konnte, 
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Was nützt dir nun bein Traurigſein 
Am längſt verfloſſ'ne Dinges 
Werr ſchaffen will, muß fröhlich fein, 
Auf daß fein Werk gelingne. 


d 
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And blick verzagend nicht zurück 


Nur wer mit Frohſinn wirkt und ſchafft, 
Der kommt zu Gut und Glück. = 


M 


Als wir unfer neu gebautes 
Siedelhaus bezogen, hatten wir noch 
gar keine Haustiere, außer etwa 
zwanzig Feldmäuſen, die ber Bau- 
N meiſter gleich mitgeliefert hatte. Ziele 
freundlichen Geſchöpfe machten ſich 
in der erſten Zeit keineswegs „mau⸗ 


j ` "Box vielmehr nahmen fie eine ab⸗ 
wartende Haltung ein, bis unfer Einzug glücklich beendet war 
und alle Porzellan. und Bücherkiſten, gefüllt mit Holzwolle 
und geballtem Papier, ſich auf dem Hausboden verſammelt 
hatten. Da aber ſtürzten ſie ſich mit ſolchem Ungeſtüm 
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Mit Zeichnungen von M. path e. 


flog er davon, langſam und indigniert. Er war offenbar | 


` 


zerrte es in bie Büſche und ſchäkerte ſo lange mit ihm, bis er es 


i 


in das Dickicht jener Kiſten, raſchelten unb. nagten fo ver» 


KE nehmbar, daß ich wirklich glaubte, es habe jemand ein paar 
Kilo geräucherten Speck darin hinterlegt. Das ſtellte ſich beim 


Nachforſchen als ein Irrtum heraus, und unſere Hochachtung. vor 


dem Entdeckungsgeiſt der ſchnurrbärtigen Blankäugelchen [ant 
bis auf weiteres. Und heute gar ſind uns die Mäuſe lange nicht 


mehr ſo intereſſant wie in jenen erſten Tagen unſeres Land⸗ 


lebens. Sie ſind ſatt und gut bürgerlich geworden und nähren 
-fiH von den Futtervorräten, die auf dem Hausboden ſtehen. 


Außerdem haben w 
Schweine, acht Milchſchafe, 


——————————————————————— 


Wieſel. en SÉ ée a AE 
Unfer Habicht zählt zum 


beim Füttern nur zuſchaut. 
zu überreden: Er tat mir 


des Heuſtadels, vierzig 
hockte und un verwandt — 
„lächelnd, lächelnd, trau⸗ 
rigen Blicks“ — zu den 
pickenden und ſcharrenden 
Hühnern herüberſah. Ich 
winkte ihm, er ſolle doch 
nähertreten, aber er zuckte 


Schultern und wedelte 
ſchwermütig. Ich ging auf 
ihn zu, um ihn anzure⸗ 
den. Als ich näherkam, 
ſah ich, daß er keines⸗ 
ſondern 
grinſte, und zwar auf 
eine ganz hämiſche Art, 
Ehe ich noch das Wort 


* 


ir jetzt genug andere Haustiere: zwei 
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Ob ein Glück die Seele Dein, `... 

Ob ein Leid dein Herz durchfloſſen, 
Halte, vor der Welt verſchloſſen, 

Dir dein Inn'res licht unb rein. 
Denn dein Glück wird dir der Schwarm 
Deer Banaufen moibrig machen 
And vergnüglich wird er lachen 
Aiobbr deiner Seele Hamm. 
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nicht hungrig. E CBE E vC 
. Am nächſten Tage holte er ein junges Huhn von der Wiefe, 
halb aufgeſchäkert hatte. Als es ſoweit war, merkte ich den. 
Braten und lief hin, um die Sache mit ihm zu beſprechen. Er 
aber nahm die Reſtbeſtände des Huhnes in die Fänge und flog 
— wie immer — davon, ohne auch nur den Hut zu lüften. Am 
Nachmittag ſaß er wieder auf ſeinem Heuſtadelplätzchen, mit 
einer Miene, die deutlich ſagte: Du irrſt dich, ich bin es gar 


nicht geweſen; vielleicht war es ein entfernter Neffe von mir! - 


Das fand ich denn doch ſchnöde, und ich ſchoß mit der Mauſer⸗ 
piſtole nach ſeiner arroganten Silhouette. Er aber ſtrich läſſig ab. 


„Ich habe den Hühnern gejagt, daß unfer Habicht beim Spielen 
etwas grob ſei; ſie täten beſſer, ihm die kalte Schulter zu zeigen. 


^ g i 


Darauf hat mir Muſſolini, unfer Hahn, erklärt, man wiffe de 


ſcheid, und er pflege bei ſolchen Gelegenheiten immer zu rufen: 


„Tante Eulalia aus Meſeritz kommt!“ Dann ginge die ganze 


Sippe ſtracks in volle Deckung. — Müſſolini hat recht, und wir 


H 


haben die Beziehungen zu Tante Eulalia abgebrochen. 


Unter Wieſel ift das einzige Haustier, das nicht im Stall, 


ſondern im Wohnhaus Quartier genommen hat. Anfangs wußten 
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Abends vor dem Schlafen. 
gehen hörten wir Häufig. 
ein ruckartiges Getrappel 


und dachten ſchon, unſere 
Mäuſe hätten Tanzſtunde 


volle oder einen heimat⸗ 
lichen Schuhplattler. Es 
war aber das Wieſel, das 
mit den Mäuſen Ringel. 
reihen ſpielte. Wenigſtens 


eines Morgens ein ganzes 
dickes Eisbein verſchwun⸗ 


tagelang gefreut hatte. 
Es war oben auf einem 


Hausbodens kalt geſtellt 
worden und. wite ſich in 
Luft auf. Nur der leere 
Deller ſtand da und ſagte, 
er wiſſe von nichts. 
Wie kam das Wieſel 
ins Haus? Tagsüber trieb 
es fid) zumeist hinterm 
Stall am Tierſchuppen ui 
her, wo es unterm Brenn- 
holz ein kleines anatomi. 
ſches Muſeum eingerichtet 


Err 


wir das freilich nicht. 
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oben auf dem Heuboden 


genommen und übten 
nächtlicherweile die Fran ⸗ 


wurde uns dies und noch 
einiges andere klar, als 


den war, auf das ich mich 


Schrank des winterlichen 
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te , Teunbfidjauffeinem 
Kik“ langenSchwanz wie 
ge Ei auf einem Jagd⸗ 
Wk, ſtühlchen niederließ. 
jabi Sprechend waren 
jil die höflichen, aber 
er) Mbeſtimmt ablehnen- 
gi den Bewegungen, 
gent die es mit ben Bor- 
Wi. derpfoten vollführ⸗ 
en, te, ſobald ich mich 
ihm herzlich nähern. 
jj molte, — etwa um 
T ihm ein kleines Glöck⸗ 
(pg, chen umzuhängen, 
pé; das ich zu dem Zweck 
immer in der Taſche 
& bu Das Wie- 
m. ſel war nicht 
d Glöckchen. Dee 
d Cin paat Wochen 
Ei lang war unſer Wie- Xs 
w^ ſel verreiſt. Wir * ep 
id glaubten ſchon, „de B VVV 
12. Boot", unfer Hund, d EE E 
habe es zum Früh - 
n ` fd zu ſich genom- £9 d e i Ge Ee, 
d men. Wir trauerten um unfer Wieſel und fanden, daß fein einem Gummiballe 
>| . Dlendendes Winterpelzchen eigentlich zu ſchade fei für die Aus- 
. wattierung eines Hundemagens. Aber ſiehe: Wir hatten zu frühe 
getrauertl Eines Tages war der kleine Aftermieter wieder da. 
af Gwcifellos war er im Strudel irgendeiner Großſtadt unterge⸗ 
ge taucht geweſen und hatte ein ausſchweifendes Leben geführt; denn 
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Der Habicht entfernt ſich. 


r 


hatte, beftehend aus verſchiedenen fauber präparierten Rattengerip⸗ 
pen aus eigenen Hausſchlachtungen. Manchmal traf ich unſer Wieſel, | 
wenn es von einem Streifzuge in die benachbarten .Sagbgriinbe 


zurückkam; dann pflegte 
zunicken, wobei es 


Heringe auf einmal, die wieder auf dem bewußten Schrank ge⸗ 
fanden hatten, weil unfer Wieſel ja doch tot war! — Seitdem 
angen wir die Lebensmittel grundſätzlich an Bindfäden auf. 
Dafür verſchwinden feit kurzem alle aufgeſtellten Mauſefallen, 

arke „Luchs“ mit dem Klappbügel. Man kennt ſie und wird 


einem mörderiſchen Bügel zur Ruhe gebettet hat, keine großen 
Umzüge mehr veranftalten kann. Heute kenne ich den vers 
Ichwiegenen Schlupfwinkel, in den unfer Wieſel die beſetzten, 
Fallen ſchleppt: Ich warte liebevoll, bis es die gefangenen Mäuſe 
abgeknabbert hat; dann holen wir die Fallen und ſtellen ſie von 
neuem auf. So iſt ihm und uns gedient, und wenn wir uns 
auf dem | ! 

ann nicken wir uns verftändnisinnig zu und lächeln wiſſend. 
„Das oſtfrieſſche Milchſchaf hat auch ſehr viel Gemüt; doch 
geht ihm glücklicherweiſe die Beweglichkeit des Wieſels ab, und für 
‚Tune Heringe verrät es keine Leidenschaft. Es verrät überhaupt 


` 


er vertilgte zum Katerfrühſtück nicht weniger als drei ſaure 


Dachboden begegnen, was ziemlich häufig, vorkommt, 


jartenlaube ——— 


2 


Das Wieſel auf Mäuſejagd. e 


raſt die kleine Rotte 
über die Wieſe zum 


lini und ſeinen Oda⸗ 
lisken. Kopfſchüttelnd 


mir glauben, daß eine Maus, die ihren zärtlichen Hals unter jo: bi Stimme ; 
komm! Du kriegſt auch ein Stück Schokolade!“ — Hei, wie die 
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ſagt einmal, die Konvention ber menſchlichen Geſellſchaft habe 


7. nicht viel Leidenſchaft; der herzloſe Menſch hat ſie . ihm abge⸗ ö . 
wöhnt, weil bie Milchbildung unter ihr leiden würde. Emerſon | 


den Zweibeiner feiner Eigenart beraubt und ihm einen „allge: ` 


meinen ſanften, eſelhaften Ausdruck“ aufgenötigt. Das mag wohl 


ſtimmen. Wir jedoch, die wir mehr mit Tieren als mit Men⸗ 


ſchen verkehren, haben feſtgeſtellt, daß die Haustiere im Umgange 


mit unſereinem auch wohl einen menſchenhaften Ausdruck, ja 


ſelbſt menſchliche Gepflogenheiten anzunehmen vermögen. Daß 


dies keinen Gewinn für das Tiervolk bedeutet, liegt auf der i 


Hand, aud) wenn es noch eine Weile dauern folte, bis die Milch 


ſchafe Zigaretten rauchen und die Hühner Florftriimpfe tragen. 
Dabei iſt das Milchſchaf keineswegs ein Herdentier. In ſeiner 
frieſiſchen Heimat ift es zum Individuum erzogen worden, bas 


ſeinen Weg für ſich geht und am liebſten allein graſt. Sein offen⸗ 


kundiger Eigenſinn vermag in Heroismus, Zynismus oder Schnip⸗ 


piſchkeit auszuarten, und der Begriff „Halsſtarrigkeit“ ſcheint 


wirklich von dieſen wolligen Pummeln herzurühren. Mit Bore, 
liebe ſtellen ſie ſich tot, wenn man ſie am Halsband irgendwohin. 
führen will. Sie werfen fid) zur Erde, röcheln ein paar Se. 
kunden lang ſehr wirkungsvoll, ſchleudern alle Viere von ſich und 
gehen dann mit lieblos verdrehten Augen ſtill ins Schafparadies 


ein. Da hilft nur eines: Man ſtellt ſich neben ſie und lacht ſie 


Anders die jun⸗ 


gen Lämmer. Sie 


fen dort ein Zweig. 
lein; aber das iſt 


lange; denn plötzlich 


ner Ausgelaſſenheit, 


erreichen dabei eine 


Höhe der Betrach⸗ 


wohnte Erde zurück⸗ 


B 


— Mn om 


erneut emporzuſchnel⸗ 
len, und zum Schluß 


in geſtrecktem Galopp 
Schrecken von Muſſo⸗ 


ſchauen die Schaf. Liummerhüß fer, 


mütter dem jungen 


Volk nach und winden es dann an dem langgezogenen Seil ihrer 


tung, laffen fich ſteif⸗ 
beinig auf die be. 


mit allen Vieren: zu 
gleich in die Luft, 


\ DH 


blökenden Stimme wieder zu fih. heran: „Komm, Fritzchen, 


lustigen Holzbeine der Lämmer. auf einmal zurückflitzen! Nun 


D 


find fie bei den Alten. Im Nu kniet jedes unter feiner Mutter, 
und die keilförmige Schnauze ſtößt mit ſolcher Wucht, Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit und reſpektloſer Frechheit gegen die warme Milch⸗ 


quelle, daß das mütterliche Hinterteil zuweilen in die Luft ge⸗ 


hoben wird. Das Luſtgefühl des Trinkens verrät ſich in einem 


ausnehmend läppiſchen, blitzgeſchwinden Wedeln der nackten 
Schwänzchen, die dabei vom zärtlich zurückgebogenen Kopf der 


Alten geleckt werden — eine vorbildliche Vereinigung von Mut- 
terſtolz und Hygiene. | i LE 


ſchallend aus. Das vertragen fie nicht; wütend [pringen fie auf, ` 
n wir beide ſtehenzubleiben und uns zus ſtrecken blökend die Zunge heraus und ſchütteln verächtlich den Kopf. 


nurWichtigmacherei 
und dauert nicht 


ſpringen ſie, aus rei⸗ 
unwahrſcheinliche 


fallen. um gleich = 


Siem 


rupfen hier ein 
Hälmchen und ag, — 
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Der Totemismus, der uns in allen klaſſiſchen Werken der 
Indianerliteratur, in Coopers „Lederſtrumpf“, bei Karl May und 
Gerſtäcker ſo überaus feſſelt, weil er den Stammeszuſammenſchluß 
und die Stammesdisziplin in höchſter Vollendung zeigte, reizt 


diurch die Mannigfaltigkeit feiner Probleme naturgemäß auch die 
Wiſſenſchaftler außerordentlich. In -feinem Rahmen bilden die 


ſeltſam geſponnenen Fäden der Exogamie und der Endogamie, 


der Miſchheirat und der Innenzucht, eine der intereſſanteſten 
Illuſtrationen zur Urgeſchichte der Ehe. Bei den Inkas in Peru 


z. B. beſtimmte eine ſtrenge Vorſchrift die Ehe zwiſchen Angehö⸗ 


rigen der gleichen Stammesgruppe, der Stammesmitglieder alfo, 


die das gleiche Totem, das gleiche tätowierte Zeichen (Tier, Pflanze 
oder Geſtirne) trugen. Selbſt die Geſchwiſterehe war erlaubt. 
Die totemiſche Organiſation der Irokeſen da⸗ 
gegen verbot bei den grauſamſten Strafen 
die Ehe in den Gruppen, die das gleiche 
Totemtier verehrten. Durch den Totemismus 
erklärt ſich das Auffinden der gleichen Kultur⸗ 
objekte in voneinander weit entlegenen Jagd 
1 gründen. Man ift erſtaunt über die Hod- 
entwickelte Handfertigkeit und künſtleriſche 
.. Begabung gewiſſer Indianerſtämme. Sie 
haben die Töpferei, Bildhauerei, Weberei, 
Malerei und Stickerei zu höchſter Blüte ge⸗ 
gebracht. Uber den Reichtum des Indianer⸗ 
1 gebietes an derartigen Dingen veröffentlichten 


Strebel ſchrieb über Alt⸗Mexiko, Reiß und 
Stübel berichteten über das Totenfeld von 
Ancon in Peru und Seler über peruaniſche 
Altertümer. Viele Fragen, die fie offen- 
ließen, ſind nun durch die Mitarbeiter des 
Heye ⸗Muſeums in New Vork geklärt wor- 
den. In den Schränken und Schubladen des 


Die. G artenla ube 


auch deutſche Gelehrte grundlegende Werke. 
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‚Mit Aufnahmen von Totemfiguren von Alice Matzdor 


Dienſte geleiſtet. 
grabungen in Ekuador, dem Grenzland der Inkakultur, leitete und 


wicklung der Kultur der faſt ausgeſtorbenen In⸗ 
dianer der weſtindiſchen Inſeln, fo der Korallen- 


ſchließen laſſen. 


und ſomit zur Totemſippe des Täters gehörte. 
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von Heye gegründeten Indianermuſeums beweiſen die ſelten⸗ 


ſten Stücke und Unika ihren Erfolg. Ganz beſonders Prof. 


Marſhal H. Saville von der Univerſität Columbia, der durch f 
Mr. Heye tatkräftig unterſtützt wurde, hat durch feine- gründ. 
Inſtitut wertvolle 1. 


lichen Forſchungen in Südamerika dem 
In Mr. George H. Pepper, der die Ausa 


in Dr. Manuel Gomio, dem „Inſpektor“ der Denkmäler Mexikos, 


fand er vorzügliche Mitarbeiter. Wundervolle irdene Gefäße, große 
: Begräbnisurnen, Schnitzarbeiten und reicher Schmuck aus Gold und 
Platin waren die Ausbeute für das Heye⸗Muſeum. Die Infeb . 
forſchungen leitete Reverend Thomas Huckerley in Bahnen, die der 

Urſprungsforſchung neue Wege wieſen. Er und Theodor de Boy, der 


ſeine Arbeit fortſetzte, fanden Kunſtwerke und 
Gebrauchsgegenſtände, die auf eine hohe Ent⸗ 


inſeln der Bahamas und der Jungferninſeln, 


Auf den Forſchungsergebniſſen dieſer beiden 
Gelehrten bauten Dr. Fewkes auf St. Vincent 
und Trinidad und Mr. Harrington auf Kuba 
ihre eingehenden archäologiſchen Studien auf. 

Prof. Preuß, Direktor am Muſeum für 
Völkerkunde in Berlin, ſucht in der Tradi⸗ 
tion der Indianer die Gründe für ihren ſitt⸗ 
lichen Verfall im Verkehr mit Weißen. Ihr 
Halt war eben der Totem, in dem ſie als 
Perſönlichkeit vollkommen aufgingen. 

Dieſes Gefühl der Sippengemeinſchaft ging fo- 
weit, daß es ſelbſt bei der Blutrache nicht darauf 
ankam, den eigentlichen Täter zu töten, ſondern 
irgendeinen, der das gleiche Totemſymbol trug 


Blätter und Blüten. 


Eine königliche Laubenkolonie. Nach mannigfachem Yufluhts- 
wechſel hatte Ludwig XVIII. von Frankreich ſich mit ſeinem 


Hofhalt in Hartwell, einem entlegenen engliſchen Landgut, 


niedergelaſſen. Zwei britiſche Edelleute, die dem Verbannten 
dort im Jahre 1812 ihre Aufwartung machten, ſchildern die 
Unterkunft als eine richtige Laubenkolonie, obwohl der Begriff 


damals noch nicht gebildet war. Nicht nur das Gefolge hauſte 


in rundum verſtreuten Hütten, die Dienerſchaft in Verſchlägen; 
auch König, Prinzen und Prinzeſſinnen waren auf Zimmerchen 
von Schiffskabinenraum angewieſen. Da Ludwig, ſchon bejahrt, 
von beträchtlicher Körperfülle geweſen iſt, geſtalteten dich ſeine 
Privataudienzen in [older Enge bei aller Würde doch komiſch 
und bedrückend zugleich. Er ‚Hal darauf beſtanden, daß bie 
SBeludjer auch im „Palaſt“ übernachteten. 

durch lebhaften Verkehr unter den Fenſtern ihres ebenerdigen. 
Schlafraumes geweckt. Als ſie endlich hinausblickten, war die 
Welt mit Trockenwäſche verhängt! — Zwei Jahre hernach nahm 


Sie wurden früh 


das Idyll ein Ende, und die bourboniſche Hofetikette ging time. 


verjehrt aus ihrer Laubenkolonie nach Paris über. 


Götz von Berlichingen als Philoſoph. Der Ritter mit der 


eiſernen Hand wird gewöhnlich nach Goethe zitiert, wobei eine 
Derbheit unter klaſſiſchem Schutze ihre Deckung findet. Bei 


ſeinen Lebzeiten hat der alte Degen freilich den Mitmenſchen 


und Landesbehörden weniger mit Worten als mit oft bedenk⸗ 
lichen Taten zu ſchaffen gemacht. Bekannt iſt ſeine kurze Haupt⸗ 


mannſchaft über die rebelliſchen Odenwälder im Bauernkriege. 


Damals entſchlüpfte ihm ein rückſchauendes Selbſtbekenntnis von 
heiterer Lebensphiloſophie. Seine Rotten plünderten das Kloſter 
Amorbach, und er fand den zitternden Abt in taufend Angſten. 
Doch biederherzig klopfte Götz ihm auf die Schulter mit dem 
troſtreichen Zuſpruch: | 


„Seid wohlgemut, lieber Abt, und faßt Euch. „Seht, ich 
war ſchon dreimal verdorben, und doch ſtehe ich wieder hier. = 


Ihr feid der Sache noch ungewohnt!“ 
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Frauen in den Parlamenten Von Paula Kaldewey. 


Welt, der Frau 
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Vor wenigen Wochen hat das deutſche Volk durch die Wahlen 


wieder einmal ſeinen Willen bekundet, ſind neue Sendboten in 

den Wallotbau am Königsplatz in Berlin eingezogen, darunter 
fünfundzwanzig weibliche Abgeordnete. Gemeſſen an der faſt 
zwanzigfachen Überzahl der männlichen Parlamentarier, ift es 
natürlich nur eine verſchwindend kleine Ziffer, die die Frauen⸗ 


welt im politiſchen Wirken verkörpert. Ja, ſie hat ſogar ſeit 


den letzten Wahlen einen Rückgang erfahren, denn die letzte Be⸗ 
ſtandsliſte wies noch ſiebenunddreißig weibliche Abgeordnete auf. 
Frauen, die mit regem Anteil das öffentliche Leben verfolgen, 
werden ſich nun gewiß die Frage vorlegen: Wie kommt es, daß 
man der Geſamtzahl der Wählerinnen, die doch bekanntlich aus⸗ 


ſchlaggebend für das Wahlreſultat iſt, nur eine ſolch geringe 
Vertretung im Parlament. zugeſteht? Eine Antwort ift bald 


gegeben. Es muß unumwunden ausgeſprochen werden, daß man 


in der letzten Zeit eine Zurückdrängung der beruflichen Frauen⸗ 
arbeit und des Fraueneinfluſſes in der Gffentlichkeit überall 
deutlich verſpürt. In den Vorkriegsjahren ſagte der ritterliche 
Mann: „Die Politik iſt eine ſo garſtige Sache, dafür ſind die 


Frauen viel zu ſchade“, damit war alles abgetan, und die letzteren 
überlegten auch nicht viel, ob ihnen mit einer ſolchen Außerung 
recht oder unrecht geſchähe, denn ſie konnten ja nicht ahnen, daß 
ihnen bald die politiſche Gleichberechtigung mit dem Manne als 


Revolutionsergebnis in den Schoß fallen würde. | 
Das Wahlrecht war jetzt der Frau nun einmal beſchert, in- 
folgedeſſen entſprach es nur Billigkeitsgründen, daß man eine 
Reihe ihrer Vertreterinnen auf die Wahlliſte zur verfaſſung⸗ 
gebenden Nationalverſammlung ſetzte. Durchaus nicht „eng⸗ 


herzig“ zeigten ſich in dieſer Beziehung die Linksparteien. Sie 


bewieſen eben durch die Tat, daß ſie es ernſt nahmen 


mit der politiſchen Gleichſtellung der Frau. Auch die Mittel⸗ 


parteien ſchufen eine Plattform, die Raum für ihre weiblichen 
Abgeordneten bot. Hier waren es die Führerinnen der Frauen⸗ 


bewegung, die ihre Ziele verwirklicht ſahen und die von einem 


großen Anhängerinnenkreis in das Parlament geſchickt wurden. 


Die Rechtsparteien folgten dem Beiſpiel der andern — vielleicht 


etwas zögernd in dem Gedanken, daß das „politiſch' Lied ein 
garſtig Lied“ ſei. 


Es ſchloß ſich dann an die Nationalverſammlung der erſte 


republikaniſche Reichstag mit neununddreißig weiblichen Ab⸗ 
geordneten, die faſt vier Jahre die Intereſſen der Frauenwelt 
vertraten. Die jüngſten Neuwahlen brachten nun eine Herab⸗ 
minderung dieſer Zahl, wie bereits erwähnt, auf fünfundzwanzig, 
und ſorgenvoll fragen ſich viele, denen das Wohl ihrer Mit⸗ 
ſchweſtern eine heilige Sache iſt, ob die weiblichen Belange in 
der Volksvertretung auch genügend Berückſichtigung finden, wenn 


| 


„Wie kommt man, Mutter, durch die weite Welt?“ 
„Auf bloßen Füßen, wem es ſo gefällt, | 

Nur darf man nicht bei jedem ſpitzen Steinchen ſchrein, 
Nur darf man, Bübchen, nicht empfindlich fein!” 
„Doch befier, Mutter, geht es in den Schuhn?“ 
„Ich möcht' es nur in eg Stiefeln tun” 
„Ein CN Mütterchen, wie wär's mit dem? 
„Ein Fahrrad, Kind, tft nützlich und bequem. 

Du biſt im Nu an dem gewünſchten Ort, 
Wenn's abwärts oder eben gebet fort.” .— : 
„Doch wenn der Pfad ſteigt ins Gebirg hinan? 
„Ein Maultier leitet dich die ſteile Bahn. ) 
„Und wenn ich müde bin von Marſch und Ritt? 
„Dann nimmt den Wanderer ein Kutſchlein mit. 
Auf weichen Polſtern kann bequem er ruhn ` 

Und zwiſchendrin ein kleines Schläfchen tun, 

Geht's aber ihm mit Pferden nicht behend genug, 
Fährt er elektriſch oder mit dem Zug. 

„Mit einem Male aber ſteht der Mann SN 
Am großen Meer; was, Mutter, tut er dann? 
„Dort Debt für ihn auch ſchon ein Schiff bereit, 
Das bringt ihn in die weite Ferne, weit 
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Wie kommt man durch die Welt? * Von Anna Blum-⸗Ehrhardt. 


RENAULT 


der Kreis ber Parlamentarierinnen immer kleiner wird. Denn 
darüber dürfte kein Zweifel beſtehen: Die Zurückdrängung des 
Fraueneinfluſſes iſt von größerer Tragweite, als diejenigen, die 
Schuld daran tragen, im Augenblick vielleicht annehmen. Sie 


könnten ſich, unſeres Erachtens, nicht wundern, wenn viele, die 
Verſprechungen leicht zugänglich ſind, ſich Parteien zuwenden, 


wo man mehr Verſtändnis für den Wert der Frauenarbeit im 


politiſchen Leben zeigt. JT 
behren. Zwar wird 


Denn dieſe iſt heutzutage nicht mehr zu ent 


auf der Rednertribüne die Frau dem geſchulten Politiker den 


Vorrang laſſen müſſen, aber Schulter an Schulter wird ſie mit 
ihm in den Kommiſſionen arbeiten, wenn es ſich um kulturelle, 


um Sittlichkeits⸗, Erziehungs⸗, Geſundheits⸗ und Volkswohl⸗ 


fahrtsfragen handelt. Und wäre es nicht betrüblich, wenn ſich 
Anſchauungen, die die neue Zeit mit ſich brachte, nur durchſetzen, 
weil es in den Kommiſſionen an Frauen fehlte, deren Ideen⸗ 
kreis der alte geblieben iſt? | 

Es liegt alfo durchaus im Intereſſe der Frauenwelt, die 
Forderung zu erheben, mehr Frauen wie bisher in die Parla- 
mente zu wählen. Und als weitere Forderung: nicht zu ein⸗ 


ſeitig aus dem Beruf der Kandidatin auf ihre politiſche Eignung 


zu ſchließen. So ſchätzenswert die Lehrerin mit ihrem vertieſten 
Wiſſen ſich als Parlamentarierin auch erweiſen mag, neben ihr 
darf die Arztin und die Sozialbeamtin nicht fehlen, die beide 


‚wie kein anderer Einblick in die Pſyche des Volkes in feinen 
weiteſten Schichten gewonnen haben. Gerade in einer Zeit, wo 


man anfängt, in den Fürſorgeerziehungsanſtalten, auf den 


Polizeiſtationen und in den Jugendämtern Arztinnen anzu⸗ 


ſtellen, ſollten ſie als Volksvertreterinnen nicht mehr übergangen 
werden, um ihre Erfahrungen an einem ausgedehnten Material 
bei der Geſetzgebung nutzbringend zu verwerten. Zu der gleichen 
Frage ſchreibt Dr. Helene Friderike Stelzner einmal: „Man 
müßte ihrem parteipolitiſchen Standpunkt keine ſo große Be⸗ 


deutung beimeſſen, nicht auf diejenigen zielen, die vielleicht mit 


billigen Phraſen politiſche Verſammlungen ſpeiſen, ſondern auf 
jene, die volkshygieniſche, ſozialmediziniſche Arbeit geleiſtet 
haben, bei denen das Verſtändnis für das kranke Volk und die 
entſprechenden Sanierungsverſuche geweckt ijt, Frauen, die tief 
in ber Menſchheit ganzen Jammer eingedrungen find.” Natür⸗ 
lich gilt alles, was hier über die Arztin geſagt iſt, in gleichem 
Maße von der erfahrenen Sozialbeamtin. — Daß endlich auch 


die großen Verbände weiblicher Angeſtellten eine Sonderver⸗ 


tretung ihrer Intereſſen beanſpruchen können, liegt auf der Hand. 

Die Wahlen zum preußiſchen Landtag ſind nicht mehr allzu 
fern — Frauen, ſorgt, daß bei jenen Wahlen von einer Zurück⸗ 
drängung des Fraueneinfluſſes nicht mehr die Rede ſein kann! 


Von ſeiner lieben alten Heimat fort, "M 
Nach Indien, nad Peru.“ 
| ge oe Und ift er dorf ... a 
„Dann ſchaut er fih das fremde Land erft an: 
Die Dapageín, den kalekuttſchen Hahn, 
Die Krokodile und den Bavian, 
Die Löwen und den Elefantenzahn, 
Die Palmen, Aloe und Zuckerrohr, 
Die None und das Tempeltor, 
Die fremden Völker, gelb und rot und braun, 
Wird unſer Wanderer ſich gut beſchaun.“ 
„Doch — dann - 7777“ 
: „Fällt ihm die liebe Heimat ein! 
Gern möcht er wieder bet der Mutter fein!” 
„Was tut er dann? —” 
„~ ~ Halt, halt, ich weiß es ſchon! 
Er ſetzt Io in die Gondel vom Ballon, 
Ob Zeppelin, ob Parſeval, gilt gleich- -- 
Und ſegelt heimwärts nach dem Deutſchen Reich. 
So, Kinder, glaub“ ich, kommt man durch die Welt, 
Nun tue fedes, wie es ihm gefällt. 
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RNegenſ 
d. h. er iſt kurz und dick, die Handtaſche nicht zu groß und nicht. 


Viele Damen machen den Fehler, bereits am Vormittag zu 
auffallend gekleidet zu gehen. Eigentlich folte man am Bor- 
mittag nur das Schneiderkleid tragen, das iſt die wahrhaft ele⸗ 
gante Tracht. Beſonders, wenn man ſich zu Fuß bewegt, den 
hygieniſchen Spaziergang macht oder Beſorgungen erledigt. Zum 
Schneiderkleid gehören beſondere Schuhe, die, man wird es ſich 
ſelbſt ſagen, praktiſch gehalten ſein müſſen. Es iſt dies augen⸗ 
blicklich der vornehme geſchloſſene Halbſchuh mit Serge Air 
Abſatz, dazu ein nicht zu dünner, guter Seidenſtrumpf, paſſend 
zum Kleid. Auch der Richelieu- und der Moliereſchuh eignen fih 
gut für den Vormittag zum Schneiderkleid, ſofern ſie mit gleich⸗ 
farbigen Schnallen und in dunkler Farbe gehalten ſind, auch 


Chevreau-⸗ oder Wildleder. — Die Hand bekleidet ein feſter 


Lederhandſchuh, entweder iſt er dunkelrot, mit dicken Raupen, 
oder von neutraler Farbe in ſchwediſchem Leder, oder man trägt 
den allbeliebten und ſo praktiſchen zaſchhandſchuh. — Ein klei⸗ 
ner, feſcher Trotteurhut krönt das Ganze; er fibt. tief auf dem 


Haar, wie übrigens heute alle Hüte, und zeigt ſehr wenig Gare. 


Kegenſch er wird auch in der Regel ohne Schleier getragen. Der 


irm oder „entoutcas“ entſpricht Gs heutigen Mode, 


zu klein, dunkel und unauffällig. Für den Nachmittag wird das 
Kapitel Eleganz weiter und verwickelter. In einem harmoni⸗ 
ſchen Zuſammenklangiſt nichts dem Zweifel überlaſſen, alles ijt 
wohlbedacht und vielfach überlegt, und haben wir den Eindruck 
beim Anblick einer Frau, daß alles an ihr ſchön und richtig ge⸗ 
wählt ijt, jo können wir getroſt jagen, daß diefe Frau der Qu. 
me S ſammenſtellung ihrer 

Ll c. Toilette viel Zeit unb 

n einen ſicheren Ge⸗ 

ſchmack zugrunde ges 
legt hat. — Die Farbe 


Machart und ſeine 
Garnierung ſind maß⸗ 
„ gebend für alle Be- 


einer be⸗ 
Harmonie 
c, fein, und iſt an 
. irgendeiner Stelle ein 
Kontraſt hervorgeru⸗ 

fen, ſo muß dieſer 
gewollt ſein, nicht 
vom Zufall abhän⸗ 
gig. Schuhe und 
Strümpfe ſpielen ei⸗ 
ne hervorragende 
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fich jetzt in tiefausge⸗ 
ſchnittenen, vielfach zer⸗ 
ſchnittenen Halbſchuhen 
mit koſtbaren Schnallen, 
Ge Abſatz und 


man die verſchieden⸗ 
ſten Strümpfe, muß 
aber ſtets darauf De: 


mengehörigkeit zum 
Kleid zu wahren. Der 
Handſchuh in Mous⸗ 


falls paſſend in der 
Harne reizend wirkt 
arüber der nackte 
Arm, denn die mei⸗ 
ſten Kleider ſind noch 
ärmellos. Man wird 
während des Som⸗ 
mers, ſofern es das 
Wetter zur Notwen⸗ 
digkeit machen wird, 
Pelze tragen; Chin⸗ 
chilla, Maulwurf und 
Hermelin ſind ausge⸗ 
ſprochene Sommer⸗ 
pelze, die aber ihrer 
Koſtbarkeit wegen nur 
von Damen getragen 
werden ſollten, die 
eigenen Wagen be⸗ 


J. 8236. Schlupfbluſe aus Cröpe de Chine. 
J. 8289. Schoßbluſe aus Waſchſeide. 


bahn, in der Untergrundbahn oder gar im Omnibus ſind ſolche 
; anoe amoena GE wu di pd pb idees 
zu Heiden, und ift fie nicht in der Lage, IO. en 

in Cer | i fie. klugerweiſe auf die allzu koſtbare 


keine Grenze geſetzt, und ſelbſt eine Frau, die tagsüber ſich der 


des Kleides, ſeine 


í .' Qleitgegenjtánbe, alles 


Rolle. Die Mode gefällt 


charfer Spitze. Zu 
dieſen Schuhen trägt 


dacht ſein, die Zuſam⸗ 


quetaireform iſt eben⸗ 


ſitzen. In der Stadt⸗ 


D Ty x 


— Die arte Ne 0 


Was die Mode bringt. 
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agen zu halten, jo wir klugerweiſ die allzu 
Kleidung verzichten, ſelbſt wenn ſie in der Lage wäre, ieſen oder 
jenen Gegenſtand ſich zu leiſten. — Anders am Abend. Da iſt 


größten Einfachheit befleißigt, kann ihrem Hang zu koſtbarer Klei⸗ 


dung nachgeben, ſofern es ihre Mittel erlauben. Aber auch dann 


kann eine Frau, die ein Kleidchen aus Crêpe Georgette trägt, 


ganz ohne Schmuck geht und an Stelle eines koſtbaren Pelzes 


-eins jener modernen oder vielmehr alten Tücher trägt, einer andes 
ren den Rang ablaufen, wenn fie wirkliche Vornehmheit beſitzt. 
J. 8286. Schlupfblufe aus Crêpe de Chine. Die Bluſe ift mit 


gegengeſetzte Kragen und die Manſchetten find in aparter Weiſe 


mit Soutache geſchmückt. Erforderlich: etwa 2,50 Meter Stoff, 100 
GN de 44, für 50- Pfg. erhältlich. 
J. 8289. Schoßbluſe aus Waſchſeide. Die Bluſe hat ebenfalls 


Zentimeter 


. 
m 


Puſſenärmeln gearbeitet, ber breite Gürtel, der den Reverſen k 


lange, an den Hüpfen eing mit Bündchen abſchließende Armel. 1 


Sie ift zum Schlüpfen eingerichtet, der Kragen kann offen und 


geſchloſſen getragen werden. Im Rücken, wie auch an den Vorder , 


teilen find ſeitlich ſchmale Fältchengruppen angebracht. Die vordere 
Falte iſt mit Knöpfen beſetzt. Erforderlich: etwa 2,50 Meter 


Stoff, 110 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 50 Pfg. | 


Lyon⸗Abplättmuſter für 40 Pfg., erhältlich. MP 
J. 8275. Apartes Kleid aus einfarbigem und buntbedrucktem 
Crêpe marocain für ROS | E 
‚junge Mädchen. Einer 
langen, ſchlichten Ki⸗ 
monobluſe iſt glatt 
ein glockiger Rock aus 
einfarbigem Stoff 
angeſetzt. Er iſt un⸗ 
ten mit einer ge⸗ 
muſterten Blende be⸗ 
ſetzt, die nr an 
den kurzen Armeln 
mit einfarbigen Blen⸗ 
den. Ein farbiger 
Schal, zum Grunde 
ton des gemuſterten 
Stoffes paſſend, ver⸗ 
vollſtändigt das Kleid. 
Erforderlich -etwa 
2,50 Meter gemuſter⸗ 
ter Stoff, 90 . Benti- 
meter breit, unb 1,50 
‚Meter einfarbiger 
Stoff, 140 Benti- 
meter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 42, 
für 75 Pfg. erhältlich. g 
J. 8276. Vormit⸗ 
tagskleid aus geſtreif Y < 
tem Frotts oder 
Wollſtoff. Der Vor. 
derteil des Kleides 
iſt durchgehend ge⸗ 
ſchnitten; auf ihn 
tritt der breite Girt- 
tel, über den die 
Bluſe ſeitlich und 
hinten angeſchoben 
ift. Unter den zu Nes 
verſen umgeklappten 
Schlitzrändern iſt ein 
Tuch durchgezogen, 
das vorn zur Kra⸗ 
watte gebunden wird. 
Erforderlich: etwa 


d 
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3,25 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt Größe 


. 8277. Jugend⸗ 
liches Sommerkleid 
aus fliederfarbenem 
Voile. Dem Kleid 
ſind in der vorderen 
und hinteren Mitte f 
Faltengruppen ein⸗ DAE MN 
gelegt. In Hüfthöhe . 8805. Sommerkleid aus Leinenrips. 
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mit Paſſenärmeln gearbeitet, der breite Gürtel; der den Reverſen 


SW Rock und an Ausſe nitt und Armeln au | ber Bluſe | | 
find dem | E ? gegengeſetzte Kragen und die Manſchetten find in aparter Weile 


i le Rüfchen aus Valenciennesſpitzen aufgejebt. Ein breites ! : 
ae end Fa mit Soutache geſchmückt. Erforderlich: etwa 2,50 Meter Stoff, 


weißes Taftband bildet die ſeitlich gebundene Schärpe, über ber ^ 1 
bas leid h 6 rd x ` 100 Zentimeter 


ibi 15S h UN . d M un 2 z -er ` LEI 

wid das Kleid blufig:angefhoben u nm on de breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 50 Pf. et- 
ima! Stoff, 110 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 7 gue, om e a 
age, Gd ono RAE guam | z Jn J. 8305. Sommerkleid aus farbigem Leinenrips. Das Kleid 


1 JT DRM 
ds dei 5 8278. Elegantes Sommerkleid aus weiß⸗porzellanblau ges iſt es durch eingefebt 
ai ir muſtertem Voile. Das Kleid iſt durchgehend geſchnitten, an den Faltenbahnen erweitert. Die Vorderbahn ift mit Stickerei ge⸗ 
FV aus NEM EN oae X - ` v[dmüdt. Cur mit einer 


En era Es 
din," 0 | : ki 
Dech E . Geibenbanb gefchloffe- - . 
wed, || ner weißer Kragen um⸗ 
ume, gibt den Halsausſchnitt. 
it, tee Erforderlich: etwa 4,50 
déiw E f Meter Stoff, 80 Benti- 
e Dk RE meter breit. Lyon⸗ 
den Be SC Schnitt, Größe 44, für d 
dan, 75 Pf., Lyon⸗Abplätt⸗ 
We e muſter für 40 Pf. er, 
Wat ` hältlich. dÉ 
Mée 8 Waſchkleider find. eine 
fe . angenehme und Ber. ` 
m ur lich für die heißen 
Lu Sommertage auch eine 
ec febr geſunde Tracht. 
Ecg Aber fie find nur wirk⸗ 
‚fra | id) ſchön, wenn ihre 
dE Trägerin darauf hält, 
daß ſie immer ſauber 
gewaſchen und gut ge⸗ 


plättet find. Ein ver⸗ 
knautſchtes, nicht ganz 


ein wenig ſchöner An⸗ 
blick. Das Waſchen von 
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zu. Die feinen weißen 
Stoffe müſſen nach dem 
Waſchen und Spülen 
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| OP IM C95 El i ſteif ift, ſondern nur ſo 
piel . Appretur erhält 
Hausfrauen haben gute 
tine gemacht, andere 
ſtärke, die ganz dünn 
ſein muß, wenn das 
leicht angetrocknete 
dann tüchtig ausge⸗ 
ſchüttelt und aufge⸗ 


Waſchkleidern. Man 


zeugen, ob der Stoff 


meinſam waſchen oder 
gar einweichen. Es 
.. könnte ja eins davon 
abfärben und damit großen Scha⸗ 
den anrichten. Wenn man das⸗ 
Unglück erlebt, daß forbige Stoffe 
beim Waſchen verunglücken, jo 
kann der Schaden zuweilen eini⸗ 
germaßen durch Auffärben be⸗ 
oben werden. Natürlich muß 
dann eine dunklere Farbe ge- 
wählt werden. Das Plätten er⸗ 
fordert dann noch, nachdem die 
Yu pum Pee a 
SN „„Schlupfbluſe aus rocknet und gut eingeſprengt 
Crêpe de fine. Ek Su ift ſind, befonbere Vorſicht. s 
| 90 


MM. Ä > 2 ZZ; mE 
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em Crêpe marocain Wollſtoff. 
(fir junge Mädchen. = 


| Seiten inb durch e : nitte S 
Giürtelteile gebildet, HH Re 
. | 55 bluſig angeſchoben ij. Sein 


Lyon⸗GSchnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König⸗ 
ſtraße 33, und in Berlin durch die AIlluſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SWö68, Zimmerſtraße 36/41, - 
zu beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale 
i Kochſtraße 50/51 Gott, — : 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages ein- 

. p. ſchließlich Porto. Ä 


| Unterer Rand iſt mit einem 
, sundgefänitenen: Volant beſetzt, 
jd e am Vorderteil bis zu der am 
| Rut angebrachten Roſette 
| 


Ki Erforderlich: etwa 4 Me⸗ 
2 Gto f, 90 Zentimeter breit. 
Son- Schnitt, Größe 42, für 75 
Mennige erhältlich. 
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ijt durchgehend geſchnitten, an den Seiten ift es durch eingeſetzte 


Schleife aus ſchmalem 


ſäuberes Waſchkleid ift 


duftigen und von fars ` 
bigen Stoffen iſt eine 
Kunſt, die geübt fein — 
ſer, eine milde Seife, 
durchaus kein ſcharſes 

Waſchmittel gehört da⸗ 


febr -behutfam geblaut 


geſtärkt werden, ſo daß 


wie neuer Stoff. Einige 
Erfahrung mit Gela⸗ d 


bleiben bei guter Reis- ` 


Kleid durchgezogen, ſo⸗ 
hängt wird. Alles dies 
gilt auch von farbigen 
muß ſich vorher über⸗ 


färbenecht iſt, und darf 


3.825, upartes Kleid aus J. 8276. Vormittagskleid. 3. 8277. Jugendliches Gom. JC. 8278. Elegantes Sommer - fd 
einfarbigem und buntbe⸗ aus geſtreiftem Frotts oder merkleid aus fliederfarbenem kleid aus weiß⸗porzellanblan nie mehrere farbige 
i | Volle. 2 gemuftertem Voile. Garderobeſtücke ge-. . 
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Es unterliegt keinem 8weifel mehr: Die Herrſchaft des 
p „Bubenkopfes“ iſt vorüber, ſeine Rolle, die mieijt. eine wenig 
glückliche war, iſt ausgeſpielt. Nicht etwa, weil unſere Mädchen 
und Frauen Béi bewußt geworden wären, wie wenig diefe aus 
den Tagen bes wüſteſten ruſſiſchen Bolſchewismus über. Frank⸗ : 
reich zu uns herübergekommene Haartracht ihrer beſonderen 
Eigenart entſpricht oder weil ſie aus deutſchem Empfinden 
Hund deutſchem Stolz ihre Annahme ablehnen — ſoweit reichen 


die Gedanken unſerer Frauen und Mädchen leider nicht — 


ſondern einfach, weil man in Paris und New Vork feiner über⸗ 
re 1 geworden. üt. unb nad). etwas Neuem, Allerneueſtem ver⸗ 
langt 
= . Das ijt betrüblich für alle die vielen Helden Törinnen, die ſich | 
E dn gedankenloſer Nachäfferei ihres ſchönſten natürlichen Schmuckes 
beraubten, um einen weiblichen Buben in feinen Flegeljahren — 

meiſt mit den dazugehörigen Manieren — darzuſtellen, nur weil 
es die pikante Filmdiva mit dem phantaſtiſchen Namen tat oder 
Nachbars Lieschen — [prid „Liſſy“ oder „Liſa“ —, aus der 
Großſtadt heimkehrend, mit dieſer „allerneueſten“ Haartracht 


kokettierend, impönierend die Aufmerkſamkeit der geſamten 


Männerwelt des Städtchens auf fid) lenkte. Die arme Lifa, was 


fängt ſie jetzt an, und mit ihr alle die törichten Jungfrauen, die 


mit abgeſchnittenen Haaren herumlaufen? Was ſollen ſie tun, 
nun, nachdem der Pendel der Mode umgeſchlagen iſt und die 
ſtrenge Gebieterin langes volles Haar verlangt, aus dem ein 
griechiſcher Knoten geſchürzt werden kann? Dieſe uralte Haar 
tracht iſt nämlich das Allerneueſte, das wirklich Moderne, be⸗ 

ſonders wenn er tief geſteckt bis an den Nackenwirbel reicht. 


Nun, man wird ſich zu helfen wiſſen. Den Haargeſchäften 
blüht eine gute Zeit, das „wilhelminiſche“ Zeitalter bricht an, 


wenn auch nur auf den Heſchorenen Köpfen unſerer lieben 
Frauenwelt. f 
SGiolll ich das Verfahren angeben, mit dem man diefe „Falſch⸗ | 
UMP beit” an den kurzen Snoen: des langjem GEET SEH 
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500 gr Weizenmehl. 


* ae „ „„ „ „ „ o 


200 „ Margarine, à Pfd. 0,60 Eu 
250 „ Zucker, à Pfd. 040 ... eee 020 „ 
3 Geral) P com 080. 

"| 1 Päckchen Dr. Oetker's „Backin .. . 0,08 „ 
60 gr Mandeln à Pfd. 2,A— MW. 024 „ 
50 „ Rofinen „ „ 1,20. We dudo wtue DI. u.s 
AA Liter Milch à 22 Pf. 0,05 „ 
Ne Fläschchen Dr. Oetker s Backöl birne ÀT Bi. 0,04 M 


1,53 M. 


Ole Gartentauße - 2 


Sg "Ser? tegt zum wäite Knoten Von Emma ‚Strom. 


Mark kostet nach folgendem | 
. Rezept ein selbstgebackener Is 


Manche Hausfrau - weiß vielleicht gar nicht, ein wie billiges, nahrhaftes. wa wohl- 
schmeckendes Nahrungsmittel sie. damit auf den Tisch bringen kann 


nen — or. Oetker’ s ee 


teles 
Die Butter rühre ſchaumig, gib Zucker, eu P D 
mit bem Badin gemifcht, Milch hinzu und zuletzt die Mandeln, 
Roſmen, Backöl, Zitrone und den Eierſchnee. Fülle die Maſſe 

| Pie gefettete Form und bade den Kuchen 1 bis 1½ Stunden. 


Dr. A. Oetker Zë Bielefeld 


Oliva b. Danzig — Baden b. Wien — Brünn. | 


ee 0 | 


befeſtigt? Das iſt wohl nicht nötig. Mütter und Tanten wie. 
damit Beſcheid — natürlich nur vom Hörenſagen. Auch für das | 
Schlingen des Knotens braucht kein umſtändliches Rezept ge⸗ 


geben zu werden; der vorerwähnte Hinweis, daß der neue 
voriechiſche Knoten“ lang und ſchlank geformt ſein muß, genügt. 
Nun iſt es aber eine wichtige Tatſache, daß dieſe Haartracht 
ſtark verändert, auch nicht immer kleidſam ijt, zumal das Bor 
Ven ſchlicht zurückgekämmt ſein foll, wenn man ganz modern 


ſein w 


AN Umſtand ut. ſelbſtverſtändlich in n Redni ng gezogen, er 


hat auch den Locken⸗Chignon wieder in die Blickfläche der 
Friſeurgeſchäfte geſtellt. Seine ſchöngekräuſelte Fülle verdeckt 


ſchamhaft die traurigen Überreſte der ſtolzen Vergangenheit eines 


Bubenkopfes und läßt den Nachwuchs ſich langſam entwickeln. * 
Das lockere Vorderhaar und das beliebte, gett auch ſehr Heide — A 
jame Seitengelock, böſe Menſchen nennen es „Ohrenwärmer“ 
kann beibehalten werden. Es fügt ſich der gekauften Herrlichkeit 


günſtig ein und verdeckt ſogar vorteilhaft den Übergang vonz der 


Natur zur Kunſt. Dieſe beiden, durchaus annehmbaren Friſuren g 
beſiegeln das Schickſal des Bubenkopfes, der wohl nur nod) von. 


Frauen linksſtehender Kreiſe als Dokument ihrer politiſchen Gin: 
ſtellung beibehalten werden dürfte. In biejer Eigenſchaft⸗ als 


bolſchewiſtiſch⸗kommuniſtiſche Manifeſtation kann man ihm eine 
gewiſſe Daſeinsberechtigung nicht abſprechen. Aber ſonſt ? 
Schön war er nie, nur ganz jungen und friſchen Geſichtern⸗ bot ; 


er eine anſprechende Umrahmung, bie aber leider nur zu oft 
dadurch Beeinträchtigung fand, daß die ſchön gewellten Locken 


die unangenehme Eigenſchaft beſaßen, im Ballſaal oder in 


ſommerlicher Hitze lang und länger zu. werden, bis unordentliche 
Strähnen aus ihnen ae Mit der pikanten“ Wuſchlichkeit 
hat es alfo nun ein Ende — boffenklich damit. auch mit den 


Jungensmanieren. 
Mir tun nur die armen Schulmädel leid, deren verblendet 


Mütter DE die Dur ET Schluß des zebatiioneler TA 
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Dr. Oetker's Rezepfe umsonst in den Geschäften, 
‚wenn vergriffen, schreibe men eine Postkarte an 
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= Das Märchen von Titti 
ier Es war an einem heißen Sommertag, um die Mittagsſtunde. 
agni), Der heilige Petrus (der ja bekanntlich der Pförtner des Him- 

; mels. ift) war, ermüdet von der Hitze und dem anſtrengenden 
Dächterdienſt, ein- wenig eingenickt; friedlich ſchnarchend faf er 


5. I Be 7 ^ e m i TICKERGD 
in feinem Großvaterſtuhl und hielt fein Mittagsſchläſchen. — 
Darauf hatten die kleinen Engelchen nur en | Husch — 
huſchl — waren fie alle durch das goldene Gittertor geſchlüpft, 
hinaus auf die große blaue Himmelswieſe zu den ſilbernen. 
Sternenblumen und den weißen Wolkenſchäfchen. — Hopp — 
hopp! ſprang jedes Englein rittlings auf eines ber Lämmerwölk⸗ 
den und — Buil — jagten ſie um die Wette auf der weiten Bahn 
dahin. Das war ein Spaß! i 
ER Am ausgelaffenften von allen aber war das Allerkleinſte. 
Das hatte eigentlich einen langen lateinifchen Heiligennamen, 
aber man rief es immer nur: „Titti“, eben weil es gar [o putzig 
5 nu winzig war. Aber ſo klein Titti war, fo voll feder unb, 
„iger Einfälle ftedte es; und [o war es denn aud) heute wie- 
dur ganz außer Rand und Band. — Fürwitzig und wagehalſig 
| wé ein anderes tollte es umher auf feinem Wolkenſchäflein, 
"ses mit feinen roſigen Füßchen zu immer größerer Eile an= 
note und fo befeffen war Sitti von feiner Sagblujt, daß es 
| 15 nicht merkte, wie ſeine kleinen Spielkameraden nacheinander 
eimjegelten, — ſo daß es ſchließlich mutterſeelenallein auf der 
neten Himmelswieſe dahinſtürmte. „Tittil Tittilein! Komm 
SE ‚tiefen die anderen ihm angſtvoll nach — Sitti aber 
dte nicht auf fie: Übermütig jauchzend jagte es dahin, — 
ée weiter fort. Plötzlich aber ſtutzte es: Tief unter ihm 
| "uus im blauen Ather ein ganz ſonderborer, rieſengroßer 
SC auf. Sitti bekam zuerſt einen Mordsſchreck, denn der 
E voa ſchnurrte und brummte wie eine zornige Hummel, und 
l e Flügel waren ftare ausgebreitet und ganz aus blanfem 
Metall. Aber — hei! Fliegen konnte der! Das war was 
dë anderes als dieſe dummen, zimperlichen Lämmerwolken! Mußte 


ſauſen? Und Sittis Herzch ar : | 
| | 5 Herzchen ſchwoll in einer wilden Begeifte- 

| Bif 9. Ale Furcht war verflogen und zugleich auch ſein letztes 
yo chen Vernunft. Mit einem verrückten, tollen Satz hopſte es 

SC feiner entſetzt aufblökenden Lämmerwolke herunter, um (fo 
ante es wenigjtens!). auf den Flügeln des Wundervogels zu 


ie es auch angelte und ſtrampelte mit ſeinen kleinen Armen 


er 5 
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das nicht herrlich fein, auf ſolch einem Wundervogel bafingue. — 


g ind Beinen, wie es auch flatterte mit feinen Flüglein, wie es Unhold auf, fta 


* Bon Zarita Piderott. ` 


- auch heulte und ſchrie: Es ſauſte kobolz durch die leere blaue Luft. 


hinab, an dem blitzenden Metallvögel vorbei, immer ſchneller, 


immer ſchneller, bis es endlich — pardauz! — mit einem furcht: 
baren Bums auf der harten Erde faBl Das Wolkenlämmchen 


aber zerfloß in lauter Tränen, denn es meinte, das ſüße kleine 
Titti⸗Englein ſei nun ganz ſicher tot. „F 


Aber Litti war nicht tot. Es ſaß, zitternd und ganz betäubt, 
aber ſonſt wohlbehalten und geſund, auf einer kleinen grünen 
Waldwieſe zwiſchen lauter weißen. Maßliebchen und gelben 
Butterblumen. Langſam kam es wieder zu fid). Ach Gott, ach 
GSott! Was hatte es angerichtet! Verzweifelt blickte es auf zum 
Simmel, der fih fo unermeßlich hoch und fern über ihm wölbte, ; 
wie ſollte es jemals wieder ba hinaufkommen? Und Zitti fiel 
ſchluchzend auf feine Knie und faltete feine. Händlein und betete 


inbrünſtiglich zum lieben Gott und all den lieben Heiligen; daß 


ſie ihm ſeinen nichtsnutzigen Streich verzeihen und es wieder 
zu fih holen möchten in ben Paradiesgarten. Es wolle auch von 
Stund an immer brav und lieb und fromm fein, nie wieder 
 ausreiBen und auf Entdeckungsreiſen gehen, nie wieder lachen 
oder gar abſichtlich falſch ſingen bei der himmliſchen Abendmuſik, 
nie wieder den guten heiligen Petrus ärgern, wie es, dd), fo ^. 
oft getan. Aber nun ſollten ſie auch Mitleid mit ihm haben 
und es wieder in den Himmel heraufholen. Amen! — Das Beten 


hatte Klein⸗Titti ein wenig beruhigt und getröſtet, und nun 


wartete es geduldig, daß man es holen käme.. Aber Stunde 


um Stunde verrann, ohne daß ſich irgend jemand um das arme 


Simmelskindlein gekümmert hätte. Und als Titti-fah, mie es 
ſo ganz verlaſſen und vergeſſen daſaß auf der fremden Erde, 
die jo grün und jo hart war, da fing es an, ganz bitterlich zu 


weinen. Plötzlich aber horchte es auf. Es hörte die ſüßen, lang⸗ 
gezogenen Töne einer Hirtenflöte, die wunderſam tröſtlich in ſein 
Herzlein drangen. Die Muſik kam offenbar aus dem Haſelbuſch, 
neben dem Sitti fab. Haſtig ſchluckte Titti die Tränen hinunter, 


krabbelte vorſichtig ein wenig in den Buſch hinein, um den 
Muſikanten zu ſehen. Und ſiehe da: Halb verſteckt zwiſchen den E 
grünen Blättern hockt etwas Braunes, Struppiges, Orolliges, . . ` 


das halb Siegenbödlein, halb Menſchenjunge war und eine 


Schalmei in den kleinen Pfoten hielt. Titti mußte — trotz all B D 
. feinem Herzeleid — hell auflachen. So komiſch ſah der Geſelle 


aus mit den gedrehten Hörnchen in dem ſtraffen ſchwarzen Haar, 


o Aber Titti war ja nod) fo furchtbar klein unb fo furcht⸗ | 
t dumm: Es hatte den Sprung viel zu kurz genommen —! den mit rauhem, ſcheckigem Fell bedeckten Bocksbeinen, dem 
zottigen, zerzauſten Schwänzchen! Erſchrocken blickte der kleine 


unte mit ſeinen blanken hellgrünen Augen 


t 


i — — — un 
.. an daenna gege — : 
' . & ses 


es bei jeder Gelegenheit an.) 


=i fragte es, nun ſchon ganz zu⸗ 
traulich geworden: „Du, biſt du 


biſt das Schönſte, was ich je ge- 
ſehen, und deine Stimme tjt das 
Süßeſte, was ich je gehört hab' l 
Da erzählte Titti dem Bürſchchen 
ſeine ganze traurige Geſchichte: 

Daß es ein Engelchen ſei, daß es 
vom Himmel gefallen ſei und nicht 


Arme tröſten konnte. Der kleine 
Vitus ſchmiegte ſich zärtlich an 
Tittis Seite und ſtreicheltee es und 
küßte ihm die perlenden Tränen 
von den Wänglein. Und dann, da es müde ward, bettete er es TT 


$ 


paßt herrlich zu dir!“ (Nebenbei: 
- Titti war ſehr ſtolz auf fein- 


Und wie es ſo ſprach, begann es 
wieder bitterlich zu weinen. Jetzt 


Seite wm 


M ſprachlos auf bos ſüße, Blondfodige Gitti- en wadelte itt 
ſeinen ſpitzen Ohren und ließ ein verdutztes Meckern hören. 
Sitti wollte fih totlachen über den kleinen Bockskerl; endlich 
aber nahm es ſich zuſammen und fragte ihn kichernd: „Wie heißt 
du denn?“ 
zurück: „Was iſt das: heißtudenn?“ Titti kriegte einen förm⸗ 
lichen Lachkrampf, dann ſagte es: „Hör' mal, du biſt zwar furcht⸗ 


Der Kleine fragte mit einer rauhen Baßſtimme 


bar dumm, aber du gefällſt mir! Du mußt unbedingt einen 


Namen haben! Ich will bid) Vitus” nennen; das N lateiniſch 


und heißt Waldmann“ — das 
bißchen Kirchenlatein und brachte 
Das braune Kerlchen ſtrahlte 


über ſein ganzes Geſicht; dann 


ein Stern oder eine Blume? Du 


wieder binauffommen könne 


aber war jemand da, der das 


ZARITA— 


ein Lager von lauter weichen Blumen, die er raſch gepflückt hatte, 


Das Wort aber in anderer Deutung 


und hockte ſich neben ſein liebes Englein und ſpielte es mit 
zarten Wiegenliedern in Schlummer und betrachtete es voll 
Entzücken, bis ihm ſelber die Auglein zufielen. Und Klein⸗ Vitus E 
träumte von Klein⸗Titti, vom Paradies, vom lieben Gott. 


In dieſer Nacht aber geſchahen Wunder über Wunder: Ein 
ger Bom Komet SES SS am Himmel und ließ 


Der Sommerwind läuft durchs Wieſengras — 
. `  $ujó — huſch — huſch — 
Auf ſchnellen Füßen ohn' Anterlaß — 
| c $ujd — huſch — huſch! 


Er erzählt den Blumen und Gräſern allen. 


l 8 3 S | Luſt ge Geſchichten, die ihnen gefallen. 


a SS mo, wie SR vor e ſich biegen 


KÉ Etwas z u m Nachdenken. 


Gleichklang. M 
Gniquilit's bem Innern bes Baumes 
In Tropfen zähe und trüb, i 
So gibt es Kunde von einer Wunde 
Tief drinnen im Herz. 


Nennt eine Landſchaft im Vaterland, 
Mit Tannenwäldern und grünen Sie 
` Mit Korn und Erz. 


Weit umher. 
Von Heinrich Minden (Dresden). 
K läßt dich an Berge denken, 
L an grünen Wieſenplan. 
D wird deine Sinne lenken 
nach der See und Eiſenbahn. 


- Die Oartentande- 


Schlechter Erſatz. 
Von Heinrich Minden (Dresden). 
Wißt ihr, warum ich ihn bekam? 
Weil man ihn ohne Herz mir nahm. 


ſeinen langen, 7 Strahlenſchweif wie eine e Leiter herab ei 
die kleine Waldwieſe fallen. Und auf dieſer himmliſchen Leiter 
kletterten hurtig zwei Engelein hernieder; die nahmen das 
ſchlafende Titti auf und trugen es mit ſich zurück in den Himmel 
und legten es nieder vor Gottes Thron. Und Klein-Titti er 
wachte vom Glanze des göttlichen Angeſichts, und es fiel 
weinend und zitternd auf die Knie und bat den Herrn des 
Himmels um Verzeihung. Und der liebe Gott küßte dns:arme- 
Sünderlein lächelnd auf die Stirn und verzieh ihm. Der heilige 


TIE 


fie an die Lippen und erſchauerte vor Glückſeligkeit: Tittis ſüßes 
Stimmlein ſchlief in dem goldenen Inſtrument und jubelte nun 
auf in hellem Himmelsglanze. Und flein-SBitus ſpielte, während | 
ibm die Tränen über bie braunen Bäckchen rannen; aber er 


ſchrie laut auf, ſchaute mit ent. 


war überſät mit goldenen Stern⸗ 


hatte, lag eine wunderfeine gob - 


nahm das Vituslein die wunder⸗ 


: Rumme ER 


- 


Petrus aber ſprach: „Strafe muß 
ſein!“ Und er ergriff das gap: 
pelnde Titti beim Wickel, klemmte 
es zwiſchen feine Knie und "dm 
ihm mit einer ſcharfen Schere 
die großen, roſenroten Schwung ⸗ | 
federn an feinen Flüglein: „So, 
du Schlingel, das iſt für benen 
Fürwitz!“ — 

Der kleine Vitus aber ahnte 
von all dem nichts. Es war, 
heller Morgen, als er erwachte. 
Ach, da fand er kein Sitting. | 
lein mehr an feiner Seite. Cr | 


fegten Augen um fid, ſein Herz. 
chen ſtockte: Die ganze Wieſe 


blumen, die einen überirdiſchen 
Duft ausſtrömten. Und an der 
Stelle, wo Klein⸗Titti gent ji 


dene Schalmei. Scheu und zaghaft 


ſame Flöte in die Hand, ſetzte 


wußte ſelbſt nicht recht: Weinte er vor Schmerz oder vor Freude? A) 


Die Sonntagskinder unter den Menſchen können gar wohl das 
Klingen von Vitus' himmliſcher Flöte hören, wenn fie an Sommer⸗ 
abenden über die Wieſen gehen, wo die Glühwürmchen tanzen. 


And wiegen und beinah am Boden liegen! 
Doch auf einmal wird's ſtill, — aus iſt der Spaß. 
And ob ſie auch bitten: „Erzähl' doch noch was!“ 
Der Wind huſcht davon: „Hab' keine Zeit, 
Muß übers Land noch weit, ſo weit, 
Muß Mühlen drehen und Schiffe treiben, 

1 Kann hier bei euch nicht länger bleiben. x 

T 1x „ | eA Adelheid Stier. 


Bilderrätjel von A, Tſchacher. 
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CFR IM Der Sommerwind. 
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Und wenn im Winter Schnee gefallen 
Macht fid), wenn's taut, bie erfte breit. 
Die zweite läßt ihr Lied eidelen . 
Sehr fleißig in der Frühlingszeit. 
Das Ganze ſagt man zu dem Jungen, 
Wenn ihm ein großer Klecks gelungen. 


Auflöſungen der Rätſel aus Nr. » der 


Was ift das?: Der Vuchſtabe e 


Wand, Land, Hand, Band, Sand. | 
Drei iN Großmutter. | 
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Rätſel. 
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Kinder⸗Gartenlaube. 


Rätſel: 


Verelnig mit Oie Welte Welt ) Ill 
ind „Dom Fels zum Meere * ^ MI 


Die 


1 Gortfegung WEN 


„Vorläufig war alſo nichts zu machen. Guvimali jab. 


ſich rings um, als könne er irgendwo Hilfe finden, aber 
nur die Bäume ſtanden ſchweigend wie ſchwarze Geſpenſter 
da. Er überlegte hin und her. = 


Endlich kam er zu einem Entſchluß. Gr warf noch 


einen Blick auf den daliegenden Körper und ſtürzte 
dann davon, ſo ſchnell er konnte. Auf dem Hof trommelte 
er die erſchrockenen Knechte | 
und die Köchin aus dem Schlaf. 
Eine Bahre war nicht zu er⸗ 
langen. Die Männer ergriffen 
das einfache Feldbett des 
Hauptmanns, legten eine Ma⸗ 
tratze und Kiſſen darauf und 
trugen es auf ein paar Stangen 
an die Stelle, wo Thumb noch 
immer regungslos lag. Nicht 
ohne Mühe wurde er aufge⸗ 
laden und auf weitem Umweg 
in ſein Haus geſ chafft. Einen 
Arzt gab es im Dorfe nicht, 
aber der Steigwirt war durch 
emen Fernſprecher mit der 
großen Welt verbunden. So⸗ 
bald es Dell" wurde, ſollte 
Jemand hinübergehen und das 
weitere. veranlaſſen, denn bei 
Nacht war jedes Amt in der 
Ungebung geſchloſſen. 
| wa der Steigwirt von dem 
H erfuhr, war fein erſtes, 
daß er im Morgenlicht die Un- 
glücksſtelle beſichtigte. Er unter- 
ſuchte die Leiter und bemerkte 
bald, daß die oberen Sproſſen 
don Menf chenhand beinahe 
vollſtändig durchgeſägt waren, 
und zwar fo, daß man es beim 


dem Abhang um, hinter dem 


uſtriertes Fam 


v 
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agd des Hauptmanns Thumb 
Roman von Ludwig Eberhard CHEN 


/ | Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin 


ging nach dem Stich, um jetzt erſt den Kranken zu beſuchen. 


Dort traf er ſchon ſeine Tochter an, die erklärte, mit der 
alten Maximiliane und dem Neger zuſammen die Pflege 
übernehmen zu wollen, bis der Doktor das weitere anordne. 
Er ſagte nichts dazu. | | | E 


Dagegen klärte er den Neger über f eine Wahrnehmungen 


an dem Hochſitz auf und fragte ihn, wie es komme, daß die 
"e ' Leiter durchgeſägt worden fei. 
Guvimali geriet in große. Be- 


geklärt genug, um hier nicht 
etwa an einen Zauber zu 
. glauben, So verwandelte fich 
ſein Schrecken bald in Wut. 
Er rollte die Augen, fletſchte 
ſein Raubtiergebiß und ſchüt⸗ 


Steigwirt an der Unfallſtelle 
geblickt hatte. Auch die Ge⸗ 
bärde des Kehlabſchneidens 


auch hierzu nichts, ſondern 
legte nur bedeutſam den Finger 
auf den Mund, was Guvimali 


ſobald er ſich zu Hauſe frei⸗ 
machen konnte, irgendwo auf 


büchſe in der Hand. Oder er 
ſchlich ſich wie eine Schlange 


weit ins Stoffelnſ che Revier. 
Hätte er den „Forſtjungen“ er⸗ 
äugt, ſo wäre diesmal Blut ge⸗ 
floſſen, aber ein günſtiges 
Schickſal bewahrte dieſen vor 
den Folgen ſeines Gtreiches. 
Er hatte damit gewartet, bis 
er eine andere Stellung beſaß, 
und war längſt über alle 
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Waldſtetten liegen mußte, und Büſte einer Florentinerin. Von Mino ba Fieſole. Berge. Es dauerte lange, bis 


We 
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T" 1 Begründet im Jahre 1853 
ilienblaft = von Ernſt Kell in Leipzig, - 


ſtürzung. Er war ſchon auf⸗ 


telte drohend bie Fauſt in der- 
ſelben Richtung, nach der der 


fehlte nicht bei dieſem ſtummen | 
Erguß. Der Steigwirt ſagte 


mit einem Kopfnicken beſtätigte. 
Von da an ſaß der Neger, 


der Lauer, aber er hatte keinen 
Schrotlauf, ſondern die Kugel⸗ 


durch Dickungen und Richtwege 
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Guvimali Beete erfuhr und bis er feine Streifzüge auf 


verbotenen Wegen einſtellen konnte. 
Inzwiſchen war Thumb fachmänniſch em worden. 


Viel Verletzungen waren nicht an ihm zu finden, aber er 


mußte ſich gehörig verknaxt haben, denn jede Bewegung 
machte ihm Schmerzen. Einen Röntgenapparat gab es 


natürlich weit und breit nicht, und der Arzt beſchloß daher, 


den Kranken nach Tübingen in die Klinik zu ſchicken, um 
feinen inneren Menf en unb bejonbers | ein Rückgrat durch⸗ 
leuchten zu laſſen. 


Am wenigſten erbaut hierüber war bie | djmorge Anna, 


Senn mar der Hauptmann auch im allgemeinen ein felten 


ungebulbiger und reizbarer Patient, [o gab es bod) aud) 


x Augenblide, wo er freundlich und dankbar fein konnte, und 


beſonders im Schlaf faßte er oft mit einer Gebärde von 


rührender Hilfloſigkeit nach einer Hand, die er dann feſt⸗ 


hielt und ſtreichelte, ſo daß es der ſchönen Anna ganz weich 


und weh ums Herz wurde. Sie konnte ſich manches Mal nicht 


verſagen, wenn er ſo friedlich dalag, einen ganz leiſen Kuß 
auf ſeine Stirn zu drücken, ohne daß er es merkte, aber 
wenn er eine Bewegung machte, fuhr ſie erſchrocken herum, 


als habe man ſie auf einer großen Sünde ertappt. Alles das 


hörte jetzt auf. Ein Kraftwagen holte ihn ab. Dorthinein 
wurde er unter manchem Geſtöhn und vielen unchriſtlichen 
Kraftworten verſtaut und entſchwand raſch den herbſtlichen 
Einöden feines weltabgeſchiedenen e oben auf der 
Rauhen Alb. — 

Walburg von Stoffeln hatte den Sommer bei ihren 
Mecklenburger Verwandten zugebracht, und wenn es wahr 


iſt, daß es dem Schwaben überall auf der Welt zuſagt, daß 


er aber im Grunde ſeines Herzens doch ſtets die Berge ſeiner 
Heimat für das Schönſte hält, ſo traf das auch bei ihr zu. 


Als der Herbſt kam und man abends die Hirſche ſchreien 


hörte, drängte ſie zur Heimkehr. Die Oſtſee wurde immer 


eintöniger, die Wälder waren mit denen in der Heimat 


nicht zu vergleichen, den Herrſchaftsſitzen fehlte die 
uralte ſtolze Vergangenheit, und vollends die Hügel, die 
man dort als Berge bezeichnete, waren doch nur kümmerliche 


Dünen oder Reſte von Erdmoränen, die kaum der Geologe 


intereſſant finden konnte. 
Ihr Vater, der im Herbſt dort ſeinen Hirſch zu ſchießen 


pflegte, hatte ſie urſprünglich abholen ſollen, aber er war 


verhindert. So fuhr ſie allein nach Hauſe. Ihr Vater hatte 
ſich entſchloſſen, ihr bis Stuttgart entgegenzufahren und 
dort ein paar Tage mit ihr zuzubringen, damit, wie er 


ſchrieb, der Übergang weniger ſchmerzlich werde. Sein 


Wagen brachte ihn an die Bahnſtation, und er beſtieg ein 
Abteil, in dem ein offenſichtlich kranker Mann lang aus⸗ 
geſtreckt auf den Polſtern lag, ohne den Menſchen die ge⸗ 
ringſte Aufmerkſamkeit zu | henten. Er ſchien nur aus Haut 
und Knochen zu beſtehen, ſeine Augen waren halb geſchloſſen, 


und ſein Geſicht hatte einen äußerſt men Jen 


Ausdruck. 
„Trotzdem grüßte der Freiherr, ber jid) in guter Laune 


befand, als er den gegenüberliegenden Sitz einnahm. Er 


ließ ſich auch nicht abſchrecken, als er nur eine Art Knurren 
zur Antwort erhielt. 

„Schön's Wetter heute, was?“ Damit begann er nicht 
eben geiſtvoll die Unterhaltung. 

Thumb ſah auf und erblickte einen ältlichen, ziemlich 
kleinen und beleibten Herrn mit kirſchrotem Geſicht und wohl⸗ 
gepflegtem ſchneeweißen Schnurrbart. 

Weinreiſender, dachte er und drehte ſich wieder weg. 

„Sind Sie verletzt?“ fragte der Freiherr wieder. Er war 


eben aus der alten Schule und beſaß eine Art patriarcha⸗ 


liſchen Gefühls für ſeine Umgebung. Dazu kam das Bewußt⸗ 
ſein, daß jeder, den er ins Geſpräch ziehe, ſich nur geehrt 
fühlen könne. 

„Ja“, brummte T Thumb. 

„VBöſe Sache? Wie?“ 
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„Nein.“ 


„Na, um ſo beſſer! Aber ein Wed gen iſt es nicht, in 
dieſem Rumpelkaſten zu fahren, wenn die Knochen nicht ganz 


beiſammen ſind.“ 


„Ein Vergnügen nicht“, erwiderte Thumb und ſeufzte. 
Um aber eine weitere Unterhaltung zu vermeiden, holte er 
eine Nummer von „Wild und Hund“ aus der Taſche. Aber 
der Freiherr war nun einmal zum Reden aufgelegt. 

„Auch Jäger?“ fragte er. | 

„Einigermaßen. 22 NN | - 

„Das einzige, was man heutzutage T hat! Aber auch 
das wird einem verleidet. Die Soldaten haben alle im Feld 
das Wildern gelernt, und wenn man ſich die vom Leibe hält, 
dann beſorgen die Nachbarn das weitere. Ich habe auch ein 
paar Exemplare von der Sorte.“ 

„Schrot Nummer lieben!” ` C Í 

„Ja,“ lachte der Freiherr, „wenn hd jas: nur immer 
machen ließe! Aber meine Nachbarn ſitzen über ihrer Grenze 
und ſchießen alles auf den Kopf, was von mir zu ihnen 
hinüberkommt. Sie ſelber haben natürlich keinen Schwanz 


auf der Jagd, und deshalb halten fie fid) an mein Wild. Ich 


hatte da im Sommer einen Bock, wie man ſeit Jahren keinen 


mehr geſehen hat. Na, einmal kommt der auf die Nachbar⸗ 


jagd, und ſchon iſt er totgeſchlagen. Wer will da noch jagen? 
Ja, ja, herrliche Zeiten!“ 

Er zündete ſich umſtändlich eine Zigarre an. In dieſem 
Augenblick trat der Schaffner ein, um die Fahrkarten zu prüfen. 

„Guten Morgen, Herr Baron“, ſagte er, denn die Reijen- 
den, die er auf dieſer Strecke nicht kannte, waren an den 
Fingern aufzuzählen, und er wußte, daß eine Zigarre ſeiner 
wartete. 

An der nächſten Halteſtelle ſtieg ein Bekannter des Frei⸗ 
herrn ein, und dieſer wandte ſich ſofort zu ihm, um hier bei 
einer Unterhaltung beſſer auf ſeine Koſten zu kommen. 

„Wer iſt denn der Herr da?“ fragte a bei der 


nächſten Gelegenheit den Schaffner. 


„Der? Das iſt der Herr Baron von Stoffeln auf eat 


Waldſtetten“, erwiderte chrfurchtsvolt der Mann mit der H 


Lochzange. 
Eine unſinnige Wut erfaßte bei dieſ en Worten den Haupt | 


mann. Alfo das war der Menſch, dem er ſein Mißgeschick zu | 


verdanken hatte! 


„Werfen Sie den Kerl zum Fenſter hinaus, es foll Ihr 
Schaden nicht fein”, wollte er ſchon zum Schaffner fagen, 
aber er unterdrückte noch rechtzeitig diefe freundliche Auf- 
forderung. So ſchoß er nur einen Blick nach ſeinem Feind, 
der dieſem ſicher den Rücken durchbohrt hätte, wenn ein Blick | 
eine ſcharfe Waffe wäre. 

Die laute und unbefangene Sprechweiſe, die Geſtalt, das 
Herablaſſende in ſeiner Art und nicht zuletzt das Urteil 
über ſeine Jagdnachbarn, das er gleich jedem Unbekannten 
auf die Nafe band, verſetzten Thumb in eine maßloſe 
Empörung. Er zweifelte kaum noch daran, daß der Freiherr 
eigenhändig die Leiter angeſägt hatte, wie er auch nicht 
daran zweifelte, daß er ihm durch ſeine feilen Schergen die 
Salzlecken hatte verwittern laſſen. | 

Aber was folte er machen? Er lag hilflos da, u und der 
andere befand fid) im beſten Wohlſein. Einen Wortkampf 
nach Art der homeriſchen Helden zu beginnen, lag ihm nicht. 
So ſchloß er denn wieder die Augen und faßte den Plan, 
wenigſtens möglichſt raſch wieder geſund zu e Das 


weitere würde ſich dann ſchon finden. 


Am Kreuzungspunkt kam der Krankenwärter, um ihm 
beim Umfteigen zu helfen. Aber das war kaum nötig. 


„Thumb erhob ſich mit gewaltiger Anſpannung, bif die Zähne 


zuſammen und verließ den Wagen, ohne den Freiherrn eines 
Blickes zu würdigen. Der Freiherr achtete nicht darauf, er 
War von vielzu großem Selbſtbewußtſein erfüllt, als daß er 


in einem ſolchen Fall über das Benehmen anderer Leute 
nachgedacht hätte. 
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Bei Lugano 


Bei der Nöntgen-Unterfuhung des Hauptmanns in 
Tübingen konnte an ſeinem Knochengerüſt keine Verletzung 
entdeckt werden. Die Wunde am Hinterkopf hatte ohnedies 
nicht viel zu ſagen, aber es beſtanden anſcheinend ver— 
ſchiedene innere Blutergüße, auf die ſeine Beſchwerden 
fütückgeführt wurden. Dieſe Beſchwerden ſollten nun durch 
andere Beſchwerden beſeitigt werden, denn der Teufel wird 
Immer noch am beiten durch Beelzebub ausgetrieben, und 
Thumb mußte alſo eine verwickelte Behandlung von allerlei 
Arten von Maſſage, Medico-Mechanik und elektriſchen Licht— 
und Dampfbädern über ſich ergehen laſſen. Er unterzog ſich 
gerne dieſen Prozeduren und ſchimpfte nicht mehr, als es 
ſein mußte, über die Folterknechte, die ihn täglich neu auf— 
polierten. 

In ſeinen Ruheſtunden lag er in der Klinik meiſt völlig 
eilnahmlos, wenn er es nicht für gut fand, die Schweſtern 
mit allerhand unberechtigten Anſprüchen zu quälen. Daß 
er das Fieberthermometer dazu benutzen wollte, die Tempe— 


tatur feines Kaffees zu meſſen ſtatt ſeine eigene, war noch 


as wenigſte. Er beſtand auch darauf, ſeine Temperatur 
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ſelbſt auf dem Täfelchen an ſeinem Bett aufzuzeichnen, und 
fand ein gewiſſes Vergnügen daran, dabei zu mogeln, ſoviel 
er konnte. Bald war ſeine Temperatur weit unter das 
normale Maß eines Menſchen geſunken, ſo daß ſie höchſtens 
der eines Froſches oder eines anderen kaltblütigen Amphi- 
biums entſprach, bald ſchnellte ſie derart empor, daß es 
unerklärlich war, wie er noch beſtehen konnte, ohne ſich in 
Atome aufzulöſen. In Wirklichkeit hatte er längſt kein 
Fieber mehr. 

„Sie ſind die größte zoologiſche Merkwürdigkeit, die wir 
je gehabt haben“, ſagte ihm lachend der junge Aſſiſtenzarzt 
nach dem Morgenbeſuch. „Haben Sie ſonſt noch Wünſche?“ 

„Ja!“ erwiderte Thumb. „Ich wünſche einen Geologen, 
der zugleich Paläontologe iſt.“ 

„Einen Geologen? Am Spieß gebraten oder in Meerrettich 


gedämpft?“ 


„Mit viel Burgunder wäre er mir am liebſten, aber es 


geht zur Not auch ohne das. Alſo, lieber Doktor, wenn 
Ihnen meine Wiederherſtellung am Herzen liegt, ſo ver— 
ſchaffen Sie mir einen Geologen!“ 
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„Aber woher ſoll ich einen Geologen nehmen?!“ 
„Ach!“ ſagte Thumb und ſeufzte. „Wenn die Menſchen 


nur nicht ſoviel fragen wollten! Früher unter dem fluch⸗ 


würdigen Militarismus hieß es einfach: Das Bataillon ſtellt 


„bis morgen früh einen Geologen! Und ſiehe da, zur vor 


geſchriebenen Zeit trat ein ſolcher an, friſch raſiert und im 
Dienſtanzug! Hören Sie, Tübingen muß doch eine Uni⸗ 
verſitätsſtadt ſein, wenigſtens nach dem Bierkonſum zu 
ſchließen. Da müſſen außer Juriſten, Theologen, angehen⸗ 
den Steißtrommlern und ähnlichen Überflüſſigkeiten doch 
auch Geologen zu Dutzenden herumwimmeln. Es muß ein 


E leichtes fein, einen ſolchen herbeizuſchaffen.“ 


„Soll ich einen mit dem Laſſo fangen?“ 

„Meinetwegen. Das iſt mir gleichgültig, ob mit Liſt oder 
Gewalt, nur verſchaffen Sie mir einen. Das iſt Ihre Pflicht, 
Herr, als Menſch und Arzt! Haben Sie mich verſtanden?“ 

„Gut. Aber wozu brauchen Sie denn einen ſolchen Er⸗ 
forſcher der Erdrinde?“ | Í 

„Er ſoll mein Inneres ins Gleichgewicht bringen und mir 


in der freien Zeit, von der ich täglich vierundzwanzig 


Stunden habe, Vorträge über meinen Hof auf der Alb 
halten. Ich will Ihnen im Vertrauen ſagen, daß ich dort eine 


Goldader entdeckt habe und ein Bohrloch anlegen will, um 


das Gold herauszubohren. Und da meine Fachkenntniſſe 
nicht ausreichen und da mir auch die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht genügt, brauche ich eben einen Geologen.“ 
„Wir ſcheint, ohne Ihnen nahetreten zu wollen, Herr 
Hauptmann, daß ein Pſychiater Ihnen mehr helfen könnte.“ 
„Treten Sie mir nicht zu nahe, Doktor! Und unterſchätzen 
Sie weine Hilfsmittel nicht! Ich habe außer einem Stiefel⸗ 


zieher für den Nahkampf noch verſchiedene harte Wurf⸗ 


geſchoſſe und bin bereit, ſie der Reihe nach bei Ihnen anzu⸗ 


wenden. Alſo — kommen Sie mir nicht ohne einen Geologen 


unter die Augen. Ich verſpreche Ihnen dafür den zweit⸗ 
größten Goldklumpen, der auf meinem Hof gefunden wird. 


Sie können dann eine Neigungsheirat ſchließen und allein 


für die Unſterblichkeit leben. Haben Sie mich verſtanden? 
Imschi gehenem!” 
Thumb hatte Glück. | | 
Am nächſten Morgen trat ein Geologe bei ibm an. Er 


war zwar nicht friſch raſiert, und ſein Dienſtanzug beſtand 


aus Wickelgamaſchen, einem abgetragenen Rod und einem 
Hemd mit Schillerkragen. Dazu beſaß er unendlich lange 
blonde Haare, die mit Hilfe irgendeiner Flüſſigkeit glatt 
nach hinten geſtrichen waren. Seine hellblauen Augen hatten 
den Ausdruck großer Gutmütigkeit. Er ſchwäbelte ſtark und 
hörte auf den Namen Hermann Baierle. 

Thumb hatte längſt gelernt, daß man in dem Lande, wo 


nach den Berichten „ſelbſtbewußter“ Norddeutſcher die 
Menſchen weniger als anderswo Wert auf Außerlichkeiten 


legen, keine Anſprüche an das Ausſehen eines Menſchen 
ſtellen durfte. So ließ er ſich durch die Erſcheinung ſeines 
Beſuchers und ſein ungewandtes Weſen nicht ſtören. 

Er hatte bald heraus, daß ſich Herr Baierle für das inter⸗ 


eſſierte, was auch ihm am Herzen lag, und vertraute ihm 
gerne ſeine vorgeſchichtlichen Funde an. Die Geſchichte mit 


den⸗Wildgruben erweckte fogar eine gewiſſe Beredſamkeit bei 
dem Naturwiſſenſchaftler. Er hatte nur die Angewohnheit, 
einen begonnenen Satz nicht mehr zu Ende zu führen, ſobald 
er merkte, daß ſein Zuhörer ihn verſtanden hatte. Denn 
mehr Worte zu machen, als nötig war, erſchien ihm als 
unnütze Kraftverſchwendung. Das Geſpräch ging von den 
Hauſerſchen Funden in der Dordogne und Auvergne zu 
denen im Maingau und in Schwaben über, und es erwies 
ſich, daß Baierle eine genaue Kenntnis von allem beſaß, 
was man bisher in ſeiner Heimat entdeckt hatte. Er lobte 
die Maßnahmen des Hauptmanns in der Höhle und daß 
dieſer alles gelaſſen hatte, wie es war. Bald ſprach er von 
den Menſchen der jüngſten Steinzeit wie von Weſen, die er 
leibhaftig kannte. 
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von uns, vielleicht mehr Estimo- oder Mongolentypus. Aber 
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„Wie fie bem Ausfehen nach waren? Nicht ſehr verf chieden 


man darf ſich da keine großen Überraſchungen verſprechen. 
Es ſcheint, daß das Klima und die Bodenbeſchaffenheit den 
Typus des Menſchen herausbildet und daß es häufig weniger 
auf die Abſtammung ankommt. Überhaupt wird man in 


Ihrer Höhle nicht allzuviel finden, hauptſächlich Abfälle von 


Mahlzeiten und Tierüberreſte. Wenn es gut geht, vielleicht 
mo ein paar Werkzeuge.“ | ! 

Es traf fid) günftig, daß Baierle im Laufe bes Winters 
ſeinen Doktor machen wollte und daß er vorausſichtlich im 
Frühjahr Zeit haben würde, über Oſtern einige Wochen auf 
dem Stichhof zuzubringen. 

„Was iſt Ihr beſonderes Gebiet, Herr Baierle?“ fragte 
Thumb ſchließlich. „Ich möchte natürlich nicht, daß Sie durch 


meine Steinzeitgeſchichten allzuſehr abgelenkt werden und 


Ihre koſtbare Zeit vertun.“ È 

Das war eigentlich mehr eine Redensart aus Höflichkeit, 
denn im Grunde fragte Thumb wenig danach, ob er andern 
Leuten ihre Pläne ſtöre. 

„Mein beſonderes Gebiet, Herr Hauptmann?“ — Der 
Mann der Wiſſenſchaft errötete wie ein junges Mädchen. 
„Oh, ich habe eine ganze Menge. Zuerſt ſpukte mir im Kopf, 
die im Mittelalter blühende Goldwäſcherei am Rhein wieder⸗ 
aufzunehmen, aber ich jab ein —“ Ps 

Er zuckte bie Achſeln unb ſchwieg. | 

„Daß fid) bas Goldwaſchen heute nicht mehr lohnt?!“ 

„Natürlich! Dann — ich arbeite feit längerer Zeit an 
einem Buch, Die Kelten im heutigen Deutichland’, worin ich 
nachweiſen will, daß entweder gar keine richtigen Kelten bei 
uns ſaßen, oder daß man ihre ſpärlichen Überreſte ſtark 


übertreibt und alles für keltiſch hält, was man ſonſt nirgends 


unterbringen kann.“ 
NL hieße Ihr Buch beffer Die Nichtkelten in Deutſch⸗ 
an ru " 

„Jal Das Ganze ſchlägt ja eigentlich gar nicht in mein 
Fach und gehört zum großen Teil ins Gebiet der Sprach⸗ 
forſchung, immerhin —" | 
Breaierle errötete wieder. 

„J will's Ihne' nur glei' ſage', Herr Hauptmann.“ Er 
verfiel ſtark in ſeine heimiſche Mundart. „Als der Doktor 
mir von Ihne' erzählt hat, da wär' i no lang net zu Ihne 
komme, wenn i net au' was auf'm Herze' hät'! I intereſſier 
mi nämlich ganz b'ſonders für de' oſchtafrikaniſche' Grabe’! 
Und weil doch die Schutztruppeoffizier' alle au im Ver⸗ 
meſſungsweſe' aus'bildet ſind, hab' i mir denkt —“ 

Er ſchwieg mit dem üblichen Achſelzucken. 


„Für den oſtafrikaniſchen Graben?“ Thumb lachte laut. 


„Ja, da kann ich Ihnen vielleicht behilflich ſein. Die eng⸗ 


liſchen Karten beſitze ich ziemlich vollſtändig, und dort ge⸗ 


weſen bin ich auch. Aber, Menſchenskind, was geht Sie der 
oſtafrikaniſche Graben an?“ 


Doch jetzt war die Beredſamkeit von Herrn Baierle 


erſchloſſen, und er verbreitete ſich des längeren darüber, 
daß dieſer gewaltige Einbruch der Erdrinde geologiſch außer⸗ 
ordentlich intereſſant fei, und daß er, Hermann Baierle, im 


Begriff fei, eine neue kleine „Kataſtrophentheorie“ daraus 


herzuleiten. Er ſprach fließend und mit großer Anf chaulich⸗ 
keit, als ob er vor einer großen Zuhörerſchaft ſtünde, und die 
Begeiſterung für ſein Fach verlieh ihm eine gewiſſe über 
zeugungsgabe. - 
„Alſo bas iſt es“, ſagte Thumb, als er endlich aufhörte. 
„Merkwürdig! Was mid) an dem großen Graben haupt 
ſächlich intereſſiert hat, war, wie die Träger ihre Laſten he 
hinunter und wieder heraufbrachten. Aber wiſſen Sie, was 
Sie ſind, Herr Baierle? Sie ſind ein echter Deutſcher, Det 
ſich für alles das begeiſtert, was keinen praktiſchen Wert hat. 
Doch das wollte der Geologe nicht wahr haben. | 
„Wer weiß!“ ſagte er als ſchlauer Schwabe, der trotz aller 
Offenheit ſeine Hintergedanken hat. (Fortſetzung folgt. 
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Abb. 1. Byzantiniſches Seidengewebe 
mit Doppeladler um 1000. 


Landeswappen find nicht nur äußer— 
liche Abzeichen der Landeshoheit, die 
auf Fahnen, Schilden, Amtsgebäuden 
und Schriftſtücken uſw. verwendet wer⸗ 
den, ſondern zugleich ein in die Augen 


ſpringendes Symbol des Staatsgedan⸗ 
ens, der Selbſtändigkeit und Einheitlich- 
keit eines Volkes. 


| Daher die große 
Rolle, die ſie von jeher in der Geſchichte 
geſpielt haben. 


a i Die Gieger 
richten die ihrigen auf in den eroberten 
Ländern, und das Erſte, wus die ſich 


wieder erhebenden Beſiegten tun, iſt, die 
Wappenzeichen der Eroberer herunter⸗ 
zureißen. So kommt denn auch der Ge⸗ 
ſtaltung der Wappenbilder eine ernſte 


Bedeutung zu. Beſonders Völker mit 


einer alten ruhmreichen Geſchichte und 


einer hohen geiſtigen Kultur blicken mit 


Ehrfurcht auf die altgeheiligten Ho⸗ 


heitszeichen, in denen ſich ihnen weſent⸗ 
liche Züge 
großen Vergangenheit ſowie die Hoff⸗ 
nungen auf eine beſſere Zukunft ver⸗ 


körpern. Zu den ehrwürdigſten Wappen- 


tieren der europäiſchen Geſchichte gehört 
der deutſche Reichsadler. Jeder Deutſche 


— unabhängig, von feiner parteipolitiſchen 
Einſtellung — kann mit Stolz unb Zu⸗ 
verſicht auf das Bild des Adlers blicken, 


der über unſerem Volke in frohen und 
trüben Zeiten hinſchwebte, durch eine 


e als tauſendjährige Geſchichte hin⸗ 


Man wird und kann auch von 
der Republik eine würdige und ſtilvolle 
Prägung des herrlichen Wappentieres 
verlangen. Eine Geſtaltung, auf deren 
Linien die Augen des Volkes mit Freu- 
den ruhen, eine Geſtaltung, die überall, 
wo ſie im Ausland erſcheint — ſei es 


gef Sie find gewiſſermaßen 
n die Schirm. und Schutzbilder, zu denen 
die Völker im Siege wie in den Zeiten 
der Bedrückung aufblicken. ' 


und Erinnerungen einer 


Die Öartenlaude 


auf den Schiffsflaggen, den Geſandtſchafts⸗ 
wappen, auf den Freimarken, den Geld- 
ſcheinen oder Eiſenbahnwaggons — Zeug⸗ 
nis ablegt von der hohen Kulturſtufe 
unſeres Volkes. Namentlich unſere 
Brüder in den beſetzten Gebieten und 
Überſee wollen wir mit dem altüber⸗ 


lieferten Symbol des deutſchen Reiches 


in einer Form begrüßen, die ihnen Zu⸗ 


P trauen zu dem in ihrem Vaterlande 
Aus dem Ges 


wirkenden Geiſte gibt. 
ſagten geht hervor, daß dieſe Frage nicht 
der Willkür einzelner überlaſſen werden 


kann, ſondern daß ihre Löſung gebiete⸗ 
riſch nach einer möglichſt objektiven Be⸗ 
handlung vor dem Forum des Volkes 


drängt. Nur Künſtler und Geſtalter, die 
imſtande ſind, in ihren Formen den 
künſtleriſchen Willen der Nation kraftvoll 


zum Ausdruck zu bringen, ſind befugt, 
die Um- und Neubildung der Staats⸗ 


ſymbole zu übernehmen. 
Als Symbol des Deutſchen Reiches 
ſoll der Adler von Karl dem Großen 


H feel 
Abb. 2. Gebrannte Flie 
2 14. Jahrhundert. 
nach feiner römiſchen Kalſerkrönung an= 
genommen worden ſein. Kaiſer Otto II. 
führt ihn zuerſt in der Reichsfahne. Als 
Abzeichen der kaiſerlichen Würde er⸗ 
ſcheint er in der großen goldenen Bruſt⸗ 
fibel des Mainzer Kaiſerſchmucks um 
das Jahr 1000. Jedenfalls haben ihn die 
Kaiſer des Römiſchen Reiches deutſcher 


Nation übernommen im Anſchluß an den 


` 


Adler der römiſchen Kaifer. Auf ben 


Feldzeichen der römiſchen Legionen war 


er als das wichtigſte Sinnbild der Rö⸗ 
mermacht über die alte Welt getragen 
worden — heute noch werden als Er⸗ 
innerung daran einige Adler auf dem 
Kapitol in Rom in Käfigen gehegt. Die 
ſtrenge Form des mit ausgebreiteten 
Flügeln und geſpreizten Krallen von 
vorn geſehenen Adlers der älteſten deut⸗ 
ſchen Kaiſerwappen, z. B. auf den Sie⸗ 
geln des frühen Mittelalters, iſt entlehnt 
den Adlern ber byzantiniſchen Kaiſer, 
der Erben der römiſchen Kaiſer. Beſon⸗ 
ders ſchön hat ſich dieſer Typus in dem 
ſtrengen Stil der byzantiniſchen Seiden⸗ 
gewebe ausgeprägt (Abb. 1). Dieſe 
Adlerſtoffe ſind ſeit dem ſpäteren 10. 
Jahrhundert nach Deutſchland gekommen, 
an den Kaiſerhof, wie es ſcheint, nament⸗ 
lich durch die Vermittlung der Gemah⸗ 


ſe mit Neichsadler. WA 


Abb. 3. Reich 
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lin Kaiſer Ottos IL, der Theophano, 
einer byzantiniſchen Prinzeſſin. Über⸗ 


haupt bilden die Tiermuſter der byzan⸗ 
tiniſchen Gewebe, die heute noch in gro⸗ 
ßer Zahl in den deutſchen Kirchenſchätzen 
aufbewahrt werden, die wichtigſte Grund- 


lage für den Wappenſtil des früheren 


Mittelalters. Neben dem einköpfigen 


Adler erſcheint in dieſen Geweben be⸗ 
reits der Doppeladler, den die deutſchen 
Kaiſer aber erſt im ſpäteren Mittelalter 
| Für 
die Beit. bes romaniſchen und des goti⸗ 
ſchen Stils bleibt die ſtrenge Form des 


als ſtändiges Wappen annehmen. 


Reichsadlers in den Hauptzügen ſich 


gleich. Neben den Siegeln bietet eine 


Reihe frühgotiſcher Handſchriftenmale⸗ 


reien die beſten Beiſpiele dieſer Art. Als 


flaches Relief in Stein gehauen erſcheint 
er beſonders gelungen auf den Schilden 


der Rolande in den niederdeutſchen 


Städten, die ja Vertreter der kaiſerlichen 


Gerichtsbarkeit darſtellen. Ein ſchönes 


Zeugnis ijt auch die gebrannte fuf- 
bodenflieſe des vierzehnten Jahrhunderts 
(Abb. 29. 1 f 


Erſt im ſpäteren Mittelalter, im 
15. Jahrhundert, wird die gebundene 
heraldiſche Form des Adlers mit Zügen 


aus der beobachteten Natur durchſetzt. 


Das Tier ſcheint Leben zu gewinnen. 
Sein Auge blickt ſcharf und feurig. Der 
Schnabel öffnet ſich weit und läßt die 
ſpitzige Zunge ſehen, 


ſpannen ſich höher und weiter, und die 


Fänge krallen ſich. Der Umriß des 
Tieres wird bewegt und reich. Man. 


ſieht, wie der ſpätgotiſche Stil die alt⸗ 
überlieferte ſtreng⸗mittelalterliche 


i 


15. Jahrhundert. 
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die Schwingen 


Sadler am Ulmer Münſter. 
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Abb. 4. Reichsadler am Heidelberger . Abb. 6. Neichsadler. Seutjder. | 
SCH Schloß. 15. Jahrhundert. wi; ! .. Solgfonitt 1. Hälfte 16. Jahrhunderts. 
mit neuem Ausdruck und Charakter | | 
erfüllt. Vorzüglich ſchöne Beiſpiele, in 


Wien aus. dem 18. Jahrhundert | 
Stein gehauen, begegnen uns amHeidel- = 


< (Abb. 8). 


berger Schloſſe und am Ulmer Münſter » E? V» 
(Abb. 3 und 4). Die wichtigſte Fund. | — ische n e d 
grube find aber die deutſchen Holz: |" bb. 5. Reichsadler Karls c. [i SÉ f b fb : "i 3 
ſchnittbücher. Die höchſte Lebensfülle Deutſcher Holzſchnitt 16. Jahrhundert. ichen er, alsbald um die Vor⸗ 


herrſchaft ſtritt. Der ſchwarze ein⸗ 
köpfige Preußenadler, den Friedrich I. als 
Königswappen und als Abzeichen des 
Schwarzen Adlerordens aufnahm, iſt übri⸗ 
gens in letzter Linie ein Abkömmling des 
alten Reichsadlers, denn er ift übernommen 
von dem deutſchen Ritterorden in Preußen, 
der ihn als Wappen vom Kaifer im 13. Jahr- 
hundert erhalten hatte. Die Entſtehung des 
preußiſchen Adlers fällt in die Zeit des Bas — 
rock, und in der Tat tragen die ſchönſten Ge⸗ 
S Urntſah | ſtaltungen durchaus das Gepräge dieſes Stils. 
erſcheint der Adler ruhmreich an allen \ 5 NS QUE Der mit ber Königskrone unb auf der Bruſt 
Grenzen bes weiten Reiches. So ruft ihn 8 Wa Reiche: mit dem F. R. oder F. W. ausgezeichnete Vogel 
d Hans Sachs gegen das große Türkenheer RL kB ld ſiegel 1790. hält in den Fängen Zepter und Schwert oder 
im Jahre 1532 auf: „ ! Reichsapfel und ſcheint ſich mit bem Hinter: 
Mun ſchwinge dein Gefieder körper zu duden, im Begriff, aufzuſtei⸗ 
Du tapferer Adler her gen. Der Hals reckt ſich empor, und die 
Im Reiche auf und nieder Fittiche öffnen ſich in ihrer ganzen 
In kaiſerlicher Wehr, — Spanne. Wundervolle Exemplare fol: 
Wirf auf des Reiches Fahnen cher barocker Preußenadler, in Stein. 
.Und ſammle Heer und Roß 
à 


gewinnt der Reichsadler in dem Zeitalter der 
deutſchen Frührenaiſſance, wo Meiſter wie 
Albrecht Dürer, Hans Burgkmair, Schäuffe⸗ 
lein, Hans Baldung Grien u. a. ihren 
ſchwungvollen Stil in vielen Beiſpielen 
auch dem Wappentier des Reiches aufge⸗ 
prägt haben (Abb. 5 — 7). Beſonders die 
im Dienſte Kaifer Maximilians I. und 
Karls V. entſtandenen Bücher und Holz⸗ 
ſchnittwerke ſind reich an ſchönen Löſungen. 
Auf den Sturmfahnen der Reichsheere 


SECH AE gll gehauen, er deinen am Obergeſchoß des 

Bon. auserwählten Mannen 2 UCM. WM ^ -——- Berliner Königsſchloſſes, nach Modellen 
Zu Fuße und zu Roß!“ | — eler el Schlüters. Auf ben Kirchtürmen Fried- 
, rich Wilhelms J. erſcheint der Adler 


Die Geſtalt, die diefe Blütezeit deut ⸗ IN) | 
A II = häufig zur Sonne auffteigend mit dem 


ſchen Lebens dem doppelköpfigen Reichs- 
adler gegeben, hat er bis tief in die 
Barockzeit hinein behalten. Selbſt die 
Schweizer Eidgenoſſen haben — trog- 
dem ſie politiſch vom Reiche längſt Ios- 
geriſſen waren — bis ins 17. Jahr⸗ 
hundert in ihren Schweizer Wappen⸗ 
ſcheiben immer den ſchwarzen Reihs- 
adler im goldenen Schilde über den. 
Wappen der Stände geführt. Beſonders 
beliebt war der mit den Wappen der 
` Steidjsfüritet und Stände beftedte — 
Reichsadlerauf den großen, mit Schmelz⸗ 
farben gemalten Glashumpen, den 
„Reichsadler⸗Humpen“ der böhmi⸗ 
ſchen Landſchaften. Wie ſelbſt das 
Zeitalter des Barock und Rokoko die 
ehrwürdige Wappenform hochgehal⸗ 
ten und trotz der Umbildung im 
neuen Geiſte heraldiſch würdig ge⸗ 
ſtaltet hat, bezeugen am beſten die 
Siegel der kaiſerlichen Behörden in 


li 
D 
Wahlſpruch „Nec soli cedit". In den 
Freiheitskriegen haben Rauch und 
Schinkel dem Preußenadler eine neue 
Geſtalt gegeben, beſonders glücklich für 
die Ausführung in Eiſenguß. (Abb. 9.) 
Die Reichs⸗ und Preußenadler des | 
neuen Deutfchen Reiches nad) 1870 ha- 
ben, wie dies in der Beitlag,dieAdlerder 
Renaiſſance nachzuahmen geſucht — 
beſonders der ältere Doepler iſt als 
heraldiſcher Zeichner dafür tätig ger ` 
weſen. Dieſe Bildungen verlangten 
nach der Staatsumwälzung eine 
Umgeſtaltung. Nur die ſchweren 
Sorgen, die dieſe ganze Zeit Über 
unſer Volk im Kampfe um ſein 
bloßes Daſein beſchäftigt haben, 
machen es erklärlich, daß diefe und 
andere Aufgaben der amtlichen For“ 
mengebung des Staates nicht die 
Löſung gefunden haben, die ſie 
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gleiche einmal auf den Dörfern der preußifchen Pro⸗ 


läßt Dé wahrnehmen bei der. Neubildung des 


hätten finden können. Hätten finden können, wenn man die beſten für 
diefe Zwecke geeigneten Meiſter herangezogen hätte! Meiſter, die die 
altgeheiligten Symbole aus dem Geiſte der Zeit heraus neu zu prägen 
imſtande waren. In ſolchem Falle iſt die Findung eines ſchlagenden 
ausdrucksvollen Typus von künſtleriſchem Gehalt ſo außerordentlich 


wichtig, weil er als richtunggebendes Vorbild für tauſende und aber⸗ 
tauſende Wappenzeichen im ganzen Lande bis in die kleinſten Dörfer 
dienen ſoll. Was aber wird aus dem Wappenbilde, | 

das kümmerlich, ſinnlos und leer, ja faljd in 
den Formen iſt, wenn es der kleine Handwerker und 
Maler in der Provinz nachzeichnen fol! Man ver- 


vinzen die alten Adler auf den Amtsgebäuden, den 
Poſthaltereien uſw. mit den vielen Mißbildungen des 
Adlers des Freiſtaates Preußen, der jene erſetzt hat: 
So erkennt man, daß dieſer Neuſchöpfung gänz⸗ 
lich die typenbildende Kraft fehlt. Das gleiche SZ 


Abb 


Reichsadlers. Man muß einmal im beſetzten Gebiet. 


= Die (ac zeng fen Be 


mit diefem verkümmerten Bilde unſeres Reichsadlers? an ſich 
vorüberfahren geſehen haben, um dieſe Entartung im ihrem 


. 9. Preußenadler 


t H 
4 


' 


ganzen Umfange und in ihrer ernſten Bedeutung zu erkennen. 


Was daran das Beklagenswerte iſt, iſt der Umſtand, daß für 


dieſe Dinge ausgezeichnete Künſtler in Deutſchland vorhanden 


ſind, die aber nicht zu Worte kommen“), und das gerade jetzt, D 
wo eigene R 
Künſtlern und Handwerkern felbft zweiten Grades 


eichsbehörden dafür eingerichtet ſind und wo Kom⸗ 
miſſionen tagen müſſen für Aufgaben, die früher von 


einwandfrei gelöſt wurden — waren es doch ein⸗ 
fache Lithographen, die die Adler auf den alten 
preußifchen. Marken, und einfache Stempelſchneider, 
die diejenigen auf den Rückſeiten der alten Taler- 
ſtücke des Reiches ſchufeen. 


9 Ein ſolcher ijt der Buchkünſtler und Graphi- 
ker Koch in Offenbach am Main, deſſen Adler⸗ 
wappen in der großen Widmungsausgabe der 
„Glasgemälde des, Kgl. Kunſtgewerbemuſeums“ zum 
Kaiſerjubiläum 1913 hohes Lob verdienen. 
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in einem kleinen Städtchen manches vor lauter geſetzter Bürger⸗ 


geriet. | 


wo fie bald eine ber Tüchtigſten war. Da ſtaunte ob ſolcher 


andere die Arme, eine dritte die Augen und eine vierte die Zähne i 
haft lächelnd nachging. 


wohl wunderlich werden in eurer SBrujtl^ WE 
rglich bejtellen . 


gedachten. Da fie fid) Nacht um Nacht abmühten, zween Herren 
zu dienen, indem ſie den Gottheiten Bacchus und Venus mit. 
| ſchon zittrig und unſicher? — einen Stuhl um und riß im Bücken 


oder im polniſchen Korridor Bahnzüge der Reichsbahn Gußeiſen um 1813. 


Namen Tante Lear anheftete, weil ſie ſich von zwei Tagedieben 


Im Großen Krieg geſchah es, daß ein ſechzigjähriges Fräulein | | : 
brandſchatzen ließ, die ihr Geld mit leichtfertigen Mädchen 


dem Vaterlande unter Glockengeläut und unter klingendem Spiel ) N rud 
vorbeimarſchierender Grenadiere unerwartet zwei rüftige Ver⸗ durchzubringen pflegten. Auf alle Einrede, daß fie ihre Güte 


teidiger ſchenkte, und daß ob der Art, wie ſich dies ereignete, an Unwürdig 
f muß helfen.“? | | | 

lichkeit ſteif gewordene Zwerchfell in bedenkliche Erſchütterung %% Der golge Igdr Sumene, EE 
re | j 8 in der Wohnung ihrer Wohltäterin feſtzuſetzen. Am Anfang 

Mutter Indergand nannten die Leute das alte Fräulein mit hielten ſie ſich beſcheiden wie Leute, die nur geduldet werden, 


locken und den dunklen Käferäuglein, die jedesmal vor Ver⸗ 
Hand auf alles legten, wonach ihnen der Sinn ſtand. So blieb 


gnügen glitzerten und ordentlich rund und groß wurden wie 
Roſinen in einem rechtſchaffenen Kuchenteig, wenn ſie hörte, wie der Alten bald nichts mehr für ihre Armen und für ſich ſelbſt 
jemand wieder der geraden Linie durch einen Streich eine ge- kaum das Nötigſte zum Leben. Doch war ſelbſt dies nur ein 
geringes Unrecht gegen den Schimpf, den ſie ihr eines Tages 
zugetraut, daß fie ſelbſt einmal ein Abenteuer auf zwei behende antaten, da ſie bie ſpät abends von einem Beſuch Heimfehrende ` 
vor der innen verriegelten Tür vergeblich um Einlaß bitten 


diegene Beule beigebracht hatte. Gleichwohl hätte ihr niemand 


Beine ſetzen würde, ſo ſtill und unauffällig ging ſie ihre Wege, zë | 
auf denen fie unermüdlich durch ihrer Hände Arbeit und durch ließen und ihr Klopfen unb Rufen durch tollen Lärm gefliſſent⸗ 
Scherflein aus einer beſcheidenen Rente den Bedürftigen und lich überſchrien. M | > | 
Bedrängten zu helfen ſuchte. Eben diefe Liebestätigkeit dankten. Durch bie Fenſter der zu ebener Erde liegenden Woh⸗ 
ihr die Leute in dem Städtchen, wo jeder ſie kannte, ſchöner als nung blickend, ſah Mutter Indergand voll Zorn, wie die 
durch einen Ehrenbürgerbrief durch den Namen Mutter. beiden Burſchen drinnen mit loſen Frauenzimmern ein wüſtes 
Als der Krieg ausbrach und jede geſunde Hand im Dienſt des Zechgelage abhielten. 
Vaterlandes gebraucht wurde, ging ſie in eine Munitionsfabrik, draußen im Felde für ihr Land in Not und Gefahren ſtanden, 
| während bie Buben hier praßten; aber als ein rechtes Menſchen⸗ 
Rüſtigkeit manche um Jahrzehnte Jüngere, die ſich nur mühſam kind, das auch ſechzig Jahre nicht um ſeinen Mutterwitz ge⸗ 
auf den Beinen hielt, weil ſie die Nächte unter roten Liebes⸗ bracht hatten, beſchloß ſie, den Argen die Schmach in gleicher 
ampeln verſchwärmte, und rief. der Greiſin zu: „Mutter, wenn Münze heimzuzahlen. Bei einer Bekannten übernachtend, ent⸗ 


Daraus ward bald eine ergötzliche Lotterie, indem nun eine 
tuung, dem der durchs Fenſter einfallende Vollmondſchein ſchalk⸗ 


der Alten zugeſprochen haben wollte. PE OM „ | 
Mutter Indergand aber funkelte nur. pfiffig mit ben ſchwarzen Am nächſten Morgen in ihre Wohnung heimkehrend — die 
ö Riegel waren inzwiſchen zurückgezogen worden —, nahm ſie mit 


Auglein: „Ihr Erbſchleicher ihr, damit hat es noch gute Weilel“ | 
Genugtuung wahr, daß die beiden Burſchen, wie jeden Tag, in 


Bei fid) aber dachte fie heimlich: „Und mein Herz? Dem würde : 1 
8 der Klaftertiefe eines unergründlichen Schlafes verſunken lagen, 


Wie aber ein Menſch feinen Garten noch fo fo 
Nach alter Gewohnheit ſägten ſie auch ſchnarchend die Stille 


mag, es ſät Gevatter Wind ihm doch eine Handvoll Diftel- und — . 
Steffeljamen zwiſchen die Rofen; fo wehte das Schickſal Mutter der Stube in ſchöne, ſaubere Streifen, deren Ebenmaß durch 
kein Geräuſch und keinen Lärm um eines Zahnes Breite ver⸗ 
rückt werden konnte. Gleich bei ihrem Eintritt fiel Mutter 


Indergand zwei Neffen in den Fang, die ihr ein Stück von dem 
ſtattlichen Verdienſt als Arbeiterin in der Fabrik abzujagen | 

. Indergand der ſchwere Schlüſſelbund zu Boden. Nichts regte 
ſich in den Betten. Dann warf ſie — machte das Alter ſie doch 


mehr Inbrunſt als Kraft und Wig opferten, fo waren fie vor | 
der Zeit blaß und welk geworden. Sie boten, als fie zum erftene einen anderen nach. War das ein Gepolter! Die ſchnarchenden 
mal, um ein Darlehen zu ergattern, vor Mutter Indergand auf;: Hälge aber verrichteten trotzdem ihr Werk mit handwerklicher 
tauchten, ein erſchütterndes Bild des Leidens, das ſich übrigens Gediegenheit weiter. Ein faſt zärtlicher Blick flog da aus 
bei Unterſuchungen. durch den Stabsarzt — nach verbürgten Mutter Indergands Augen über die Schläfer hin, ehe ſie fort⸗ 
Nachrichten ſchoß der Feind ebenſo ſcharf wie die deutſchen ging, um noch einige Gänge zu machen, darunter zu einem Ver⸗ 
Truppen — auf geheimnisvolle Weiſe bis zu einer ſchweren ladegeſchäft im Nachbarhauſe. Nach ihrer Rückkehr begann ſie 
Herzſchwäche ſteigerte. 3 Se iin der Stube, in der bie Burſchen noch immer in ihrer ein- 
„Mutter Indergand half den beiden, die ſich außerſtande er⸗ tönigen Muſik lagen, die Bilder und Gardinen abzuhängen und 
klärten, zu arbeiten, in gutem Glauben diesmal und noch manches alle anderen entbehrlichen Gegenſtände in ihre Kammer hinüber⸗ 
andere Mal mit Geld und Kleidung aus und ließ ſich in ihrem zutragen. Als dann die Schläfer erwachten, hatte ſie ihre Vor⸗ 
Gamáritertum auch nicht beirren, als ein Spötter ihr den bereitungen getroffen. | mE | 
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Die eneroifhe Tante . Bon Harald Schubert 
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je verſchwende, antwortete fie beharrlich: „Einer 


— . —— 


dem unvermeidlichen Spitzenhäubchen auf den weißen Kräuſel⸗ bis der eine den anderen zu immer größerer Keckheit fortriß 
und ſie ſchließlich auftraten wie Herren in ihrem Eigen und die 
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Sie, mußte der Treuen gedenken, die 


du mal ſtirbſt, dann mußt du mir deine Beine vermachen!“ warf fie Stück um Stück ihren Plan. Als fie dann endlich ein- 
| | ſchlummerte, war gar in ihrem Antlitz ein Zug pfiffiger Genug- | 


daraus fie meiſtens erft am Nachmittag zu erwachen pflegten. 
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Befehl noch nicht zugegangen war. | 


Seite 608 


Die Neffen verſuchten einige Worte zuſammenzubringen, die 


wie eine halbe Entſchuldigung klangen; Mutter Indergand aber 


tat, als hätte ſich am Abend vorher nichts Unliebſames ereignet, 


und war fo freundlich und geſchäftig wie ſonſt. Sie ließ nur 
verlauten, daß die Handwerker, wie ſchon vor langer Zeit ver⸗ 


abredet, übermorgen kommen würden, um die Stube neu her⸗ 


zurichten. Der Nachbar habe ihr für einige Tage einen der 
leerſtehenden Umzugswagen zur Verfügung 'geftellt, Darin 
würden die Betten und alles ſonſtige Zubehör eingeräumt 
werden. Sie werde dafür Sorge tragen, daß es den Neffen 
nicht am Nötigſten fehle, und bitte ſie, die kleine Unbequem⸗ 
lichkeit vorübergehend in Kauf zu nehmen. | 
Froh, fo ſchlank und leicht ihrer Verlegenheit enthoben zu 
ſein, ſtimmten die beiden ihr zu und verſprachen aus eigenem 
Antrieb, den Umzug ſelbſt zu bewerkſtelligen. 
Als ſie am nächſten Tage mit dem Umräumen begannen, hatte 


Mutter Indergand den Wagen ſchon ſauber geſcheuert. Sie bot 


ihnen auch ſonſt hilfreiche Hand und rückte und ordnete hier 


und dort, daß das Wenige in dem kahlen Naum ein freund⸗ 


liches Ausſehen bekam, doch wollte ſich ihre glückliche Munter⸗ 


keit ihnen nicht mitteilen. Sie waren, wie dies manchmal den 


Menſchen zu befallen pflegt, in trüber Stimmung. Sie hatten 
gehört, daß Freunde wieder zur Unterſuchung für, den Heeres⸗ 
dienſt in die Kaſerne befohlen waren, und fürchteten nun ein 


gleiches für ſich, das ihrem Faulenzerleben ein klägliches Ende 


bereiten könnte. Sie wunderten ſich nur, daß ihnen ſelbſt der 

„Euer Befehl iſt ſchon da. Ihr braucht euch nicht weiter 
darum zu ſorgen. Der iſt beſorgt und aufgehoben“, wiſperte 
das Geheimnis in Mutter Indergands Herzen, aber die Bur⸗ 
ſchen hörten es nicht. 

Waren ſie vielleicht ſchwerhörig, daß ſie es auch am nächſten 
Morgen nicht hörten, wie zwei brave ſchwarze Pferde vor dem 
Wagen angeſchirrt wurden, in dem ſie freilich tief und traum⸗ 
los ſchlummerten nach Art der Leute, denen es der Herr im 
Schlafe gibt? Daß ſie es ebenfalls ganz überhörten, wie der 
Wagen kurz darauf ſtill und würdig wie zum Begräbnis teurer 
Toter aus dem Hofe fuhr? l | | 

Zur gleichen Stunde war auf dem Platz vor der Kaſerne des 


im Städtchen liegenden Bataillons allerlei Geſchäftigkeit am 


Werke. Vor einer Sammelſtelle drängten ſich in Wirbeln und 
Gruppen Einwohner, die mannigfache Gaben als Gruß der 


Liebe an die Treuen im Felde darbrachten, während ſich weiter 


ab Männer im Werl- und Feierkleide, faſt ſchon in militäriſcher 
Ordnung, zu Gliedern reihten, die auf ihre Tauglichkeit zum 
Heeresdienſt unterſucht werden ſollten. Sie warteten auf den 


Aufruf ihrer Namen, die auf einer langen Liſte zuſammen mit 


denen der Neffen von Mutter Indergand ſtanden. 

Kurz bevor die beiden an der Reihe waren, fuhren ſie mit 
viel Feierlichkeit und Würde in ihrem Umzugswagen in den 
Kaſernenhof ein. Da ſie ſelbſt noch tief und andächtig ſchliefen, 


beſorgte der Kutſcher, wie Mutter Indergand ihn vorſorglich 


geheißen hatte, die Anmeldung beim Stabsarzt, indem er ein⸗ 


fach den. Geſtellungsbefehl der Neffen überreichte. 


Die Öartenlaube 


In neuerer Zeit macht ſich in der Mode eine beſtändig wachſende Vorliebe 


Nummer 31 


Der Diener des Askulap kniff wie immer, wenn ihn der Ernſt 
des Dienſtes nur nach innen lachen ließ, die Luken ſeines von 


unzähligen Schmiſſen zerſäbelten Geſichtes zu und genoß in der 
Kellertiefe ſeiner verſchmitzten Korpsbruderſeele die luſtige Tat⸗ 


ſache, daß ein ſechzigjähriges Fräulein ihn dazu verleitet hatte, 
an einem Streiche teilzunehmen, der einem übermütigen Stu⸗ 
denten alle Ehre gemacht hätte. Teufel noch mal, als ihn 
Mutter Indergand geſtern in ihre Verſchwörung eingeweiht 
hatte, hatten die Lachgeiſter ihn jo herzhaft in die Lenden ges 


zwickt wie feit langem nicht in dieſer ſchweren Zeit. 


Aus der moorigen Tiefe ſeiner Studentenſeele wieder in das 
Obergeſchoß des königlich preußiſchen Offiziers emportauchend, 
ſchritt er, vom Schreiber begleitet, mit dem gediegenen Ernſt 
einer Amtsperſon hinaus auf den Hof und erſtieg mit gemeſſener 
Hurtigkeit die närriſche Menſchenfalle, darin es röhrte und ſägte 
von den beiden ſchnarchenden Bälgen. 

Als wollte ſie ihn begrüßen und könnte es doch nicht vor 


lauter Traurigkeit, ſo hing über den Rand des erſten Bettes 


eine Männerhand ſchlaff herab. Mit der tröſtlichen Vertrau— 
lichkeit eines guten alten Bekannten griff der Stabsarzt danach 
und fühlte den Puls, der ſchön normal und geſund unter der 
Haut ſein Ticktack ſchlug, ganz anders als bei den letzten Unter— 
ſuchungen, da eine geheimnisvolle Herzſchwäche ihn verſtört 
hatte. Als aber der Arzt des Schlafenden Hemd über der Bruſt 
öffnete, um auch den Schlag des Herzens abzuhorchen, zuckte 
der Mann im Bette Dod) zuſammen. Er blinzelte durch ſchlaf— 


verhangene Wimpern in den Morgen, darin er die Geſtalt des 


Gefürchteten als ein tückiſch Traumbild ſah, erſchrak darüber, 


wie körperſtark fie gleichwohl vor ihm lebte, und fuhr, an feinen ` 


Sinnen irre, gequält zurück, als ihm die Augen die Wirklich- 
keit wieſen. In ſein Bett verkrampft, wartete er mit zuckendem 
Pulſe auf ein Wort, eine Gebärde, auf irgend etwas, das nicht 
anders als entſetzlich und verderbenbringend ſein konnte. Da 
ſtreckte der Gefürchtete ihm mit Biedermannsmiene die Hand 
entgegen: „Ich gratuliere! Sie können auf Ihr Herz und das 
Vaterland auf Sie zählen!“ 

Ebenſo war's bei dem anderen Burſchen. Noch einmal wehte 
Unheimliches kalt durch den Raum, als den beiden bedeutet 


ward, daß ſie gleich in der Kaſerne zu bleiben hätten. Aber 


da ſträubte ſich zuletzt ein lächerliches Hindernis: Ihre Kleider 
waren fort! Der Arzt erriet, wer ſie weggenommen hatte, um den 
beiden für den Fall des Erwachens während der Fahrt die 
Flucht abzuſchneiden. Er befahl dem Schreiber, ihnen von der 
Kammer ein paar Uniformen beſorgen zu laſſen, und wandte 
ſich zum Schluß kurz zu den Burſchen hin: „Das Vaterland 
hat Königstuch genug für den, der es fid) verdienen will!“ 
Kurz darauf glitten fie zum erſtenmal in das graue Ehren 
kleid, und ob ſie es auch mit bitteren Worten taten, ſo reckten 
ſie ſich darin ſchon männlicher denn je zuvor. Als die beiden 
‚unvermuteten Soldaten dann aus dem Schlafzimmer ihres letzten 
bürgerlichen Tages auf die militäriſche Erde des Kaſernenhofes 
ſprangen, erdröhnte dieſer unter dem Gleichſchritt der von einer 
übung mit klingendem Spiel heimkehrenden Grenadiere und 


ſetzte von den Türmen vieltönig Mittagsgeläut ein. 


ſind ohnehin von jeher ſelten geweſen und ſtändig ſeltener geworden, und auch 


ſprünglichſten Zweck, dem Schutz gegen Kälte, hat Pelz etwas ſehr Repräſentables 


für Pelzwerk bemerkbar. Die Verwendung von Pelzwerk aller Art, beſonders 


— zu kleineren Kleidungsſtücken, wie Boas, Kopfbedeckungen, Muffen uſw., iſt 


außerordentlich ins Breite gegangen und hat auch auf ſolche Kreiſe über⸗ 
gegriffen, in denen man das früher als überflüſſigen und unerſchwinglichen 
Luxus betrachtet hätte. Bei dem Rieſenbedarf muß es wundernehmen, daß es 
überhaupt noch genug Pelztiere zur Lieferung des benötigten Rohmaterials gibt. BEER 
Die Pelzinduſtrie ſtößt bei bem Bemühen, der ſtarken Nachfrage zu genügen, ` 

in der Tat auch auf immer größere Schwierigkeiten, denn die edlen Pelztiere Y 


bei den Tieren geringeren Wertes kommt ſchließlich einmal der Zeitpunkt, wo 
eine rückſichtslos betriebene Raubwirtſchaft die Quellen zum Verſiegen bringt. 
Man iſt deshalb neuerdings immer mehr zur ſyſtematiſchen Zucht von Pelz⸗ 
tieren übergegangen, und zwar auch von ſolchen, die früher nur als wild⸗ 
lebend bekannt waren. | a 


Die Liebe zu ſchönem Pelzwerk ijt ja begreiflich. Abgeſehen von feinem ur. Abeſſmiſcher Stummelaffe 
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| Tropenwelt monatelang die ſchwer⸗ 


von den Schneegefilden rings um 


men verſeuchten Oſchungeln des 


pelz für ſeinen Beſitzer geradezu ein kleines Vermö 


d 


Nummer 31 


und gewährt als Schmuck hohen äſthetiſchen Genuß. Die ſchöne 


Farbe, die Zeichnung, der Glanz, die Feinheit des Haares, die H 
förmlich dazu verlockt, mit koſenden Fingerſpitzen darüber zu ö 


ſtreichen, jogar der eigentümliche zarte Duft, der manchen Fellen 
entfteömt, alles das verleiht dem Pelz etwas ſehr Reizvolles. 
Daneben ſpielen auch die romanti⸗ : SE 

Iden Vorſtellungen, die [fid mit 
edlem Pelzwerk verknüpfen, eine 
nicht unerhebliche Rolle. Um das 
ſeltene Rohmaterial zu erbeuten, 
haben die Pelzjäger im eiſigen Nor- 
den oder unter dem Gluthimmel der 


ſten Strapazen erduldet, oft genug 
ihr Leben aufs Spiel geſetzt. Es 
iſt eine Welt wilder Abenteuerlich⸗ 
keit, in die uns der Anblick exotiſchen 
Pelzwerkes verſetzt, eine Welt, die 


die Hudſonbai, von den einſamen 
Tundren Nordſibiriens bis zu den 
Urwäldern und den mit Fiebermias⸗ 


or. 


a 


Großes Wiefe 
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heißen Südens reicht. Und was dort, in ſo verſchieden gearteten 


„Gegenden des Erdballs, die Trapper und Jäger mühſelig erbeutet 


haben, das findet ſich dann eines Tages auf den Pelzmeſſen von 


Niſhnij Nowgorod, London, New York, ganz beſonders aber in 


Leipzig, dem Hauptſtapelplatz des Weltmarktes für Tierfelle, in 
großen Poſten vereinigt vor, um verſteigert zu werden und 
gs weiteren Verarbeitung in den Kürſchnereien entgegenzu⸗ 
gehen. M | 

Wie alles, was zur Tracht gehört, ift aud) das Pelzwerk den 
launiſchen Wandlungen der Mode unterworfen. Weniger in be⸗ 


zug auf das Material (denn die ſeltenſten Pelzſorten werden 


um ihrer Koſtbarkeit willen ſtets ihren hohen Rang behaupten) 
als vielmehr in der Verarbeitung und der Art bes. Tragens. 


Während man beiſpielsweiſe in Deutſchland früher den Damen⸗ 


pelz mit dem Fell nach innen trug, wird dieſes heute meiſtens 
nach außen gewendet — und nicht mit Unrecht, denn es iſt eigent⸗ 
e widerfinnig, das ſchöne, ſchmückende Fell dem Anblick zu ent- 
tepen. df 


Der Krieg hatte das Pelzgeſchäft in Zeuttëianp notürlich 
völlig zum Stocken gebracht, fo daß in den vergangenen Jahren 
ausländiſches Pelzwerk, ſoweit es überhaupt noch zu haben war, 
ganz außerordentlich im Preiſe ſtieg und ein wertvoller Geh⸗ 

ögen bedeutete. 


Dieſe Überbewertung hat, wie bei ſo vielen anderen Dingen, 


aus bekannten Gründen inzwiſchen wohl aufgehört, aber infolge | 


der verminderten Einfuhr und der hohen Zoll. und Luxusſteuer⸗ 
aufſchläge halten ſich die Preiſe für feinere Pelzſorten doch noch 
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länder, Rußland, bringt jetzt nach langer Pauſe wieder anſehn⸗ 


lim Winterkleid (Sermelin). 


i K ] 


à 


liche Poſten von Pelzwerk auf den Markt, jedoch nicht mehr im 


freien Privathandel, ſondern von Staats wegen. Wie für alle 
Ausfuhrartikel, hat die Sowjetregierung auch für Pelze das 


Monopol. Sie kauft die Pelze von den Jägern nach Tarif an 


und läßt fie durch ihre deutſche Handelsſtelle in Leipzig ver⸗ 
e ES CR ſteigern. Da bie ^ 


Vielfraß. ſibiriſchen. Jäger 


geln ſie ihre Ware 
vielfach über die 


— na, wo fie beſſere 
Preiſe erzielen. Der durch ben Welt- 
krieg erheblich verminderte Fang. und 
Abſchuß iſt den Pelztieren übrigens 
zugute gekommen, fo daß fie fid) in 
diefer Zeit in manchen Gegenden, wo 


lichtet waren, wieder ſtärker ver⸗ 
mehren konnten. 


Aufzählung eine ſtattliche Liſte füllen 
würde. Wir müſſen uns deshalb 
hier auf einige wenige, beſonders 
Hintereſſante und zum Teil ſehr koſt⸗ 
bare Tiere beſchränken. Von hohem 
Wert ijt zum Beiſpiel das „könig⸗ 
liche“ Pelztier, das Hermelin. Wenn 
auch ein Hermelinpelz noch lange 
nicht zu den teuerſten gehört, hat er 
doch als der herkömmliche Krönungs⸗ 
mantel ſeit alters den Ruf erleſener 
Vornehmheit, und mit feinem fim- 
. mernben Weiß, von dem fid die 
ſchwarzen Schwanzenden fo. wir- 
kungsvoll abheben, iſt er in der Tat 
von einer feierlichen Würde und. 


ringere Hermelinſorte kommt aus 
Nordamerika. Bedeutend koſtbarer 


Links: Zobel. Zu. | | 
| ut : p 7 als der Hermelin ijt ein anderer 

B a . ' 5 — "fibirijdjer Marder, ber Zobel; fein 
Fell mit dem ſeidenweichen, prächtig gefärbten Haar ijt im Ver⸗ 
hältnis zu ſeiner Kleinheit wohl das teuerſte aller Felle. Zur 


Familie der Marder gehört auch das dachsähnliche Stinktier, das 


trotz ſeines kompromittierenden Namens ſehr ſchön iſt und den 


ſo beliebten Skunks liefert. Das Tier verdankt ſeine Bezeichnung 
einem übelriechenden Drüſenſekret, von dem es zu Verteidigungs⸗ 


zwecken Gebrauch macht. Die beſten Skunksfelle kommen aus 
dem [Norden Amerikas. Noch ein anderer höchſt ſonderbarer 


Marder, dem man alles mögliche nachſagt, ſei erwähnt: der Viel⸗ 
fraß. Sein Name iſt nicht vom vielen Freſſen abgeleitet, obwohl 


das Tier darin Starkes leiſtet, ſondern von dem ſchwediſchen 


Grenze nach Chi- - 


die Beſtände ſchon bedenklich ge⸗ 


Es gibt ſo viele Pelztiere, daß ihre 
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aber mit dem Ta- 
rif nicht zufrieden 
find, (wann wäre 
jemals jemand mit 
‚feinem Tarif zur ` 
 friebenl), .fdymug-. 


Schönheit. Das Hermelinfell ijf dass 
Winterkleid des im Sommer rötlich⸗ 
braunen ſibiriſchen Wieſels; eine ge- 
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| Chinchillas (Wollmäuſe). 


Namen Tjäl⸗Fräs, was ſoviel wie 
Felſenkatze bedeutet. Der nordiſche 


hauptſächlich koſtbare Wagendecken. 
geſchätzteſten Pelzlieferanten ge⸗ 


: den heimiſche Blaufuchs eine Her- 
vorragende Stellung ein. Noch 


ſucht man neuerdings auch in 
der Gefangenſchaft zu züchten. 


| | lung auszuſterben drohen, verbietet die chileniſche Regierung 
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a i rend er im Mittelalter in allen deutſchen Wäldern heimiſch war, komm 
>. «© o. €f jebt nur noch im nördlichſten Europa, außerdem auch in Nord: 


Damen hoch geſchätzt und teuer bezahlt. Ä 


das berühmte echte Seal verdankt. Einſt famem fie, beſonders im 
Beringsmeer, maſſenhaft vor, aber die brutalen Jagdmethoden der 
Seal bereits zum teuerſten Pelzwerk gehört. ! 
Einen Affenpelz am Leibe zu tragen, ijt vielleicht nicht jeder. 
manns Geſchmack. Es gibt jedoch ein prachtvolles Pelztier unter 
den Affen, den abeſſiniſchen Guereza oder Stummelaffen. Der 
ſeidenartige weiße Schulterbehang des Tieres ſteht in ſeiner Hei⸗ 
mat als vornehmes Pelzwerk hoch in Ehren, gelangt aber nur 
felten nach Europe. 
So viele Pelztiere edler Art es 
auch gibt, ihre Zahl reicht doch bei 
weitem nicht aus, um dem unge⸗ 
heuren Pelzbedarf der heutigen 
Mode zu genügen. Die Induſtrie 


Vielfraß wird faſt einen Meter 
lang und ſoll ſich gern von den 
Baumäſten herab auf den Rücken 
ſeines Opfers fallen laſſen, um 
ihm die Halsadern zu dur: 
beißen. Sein ſchön gezeichneter, 
aber etwas derber Pelz liefert 


immer umfangreicherem Maße auch 


zu züchten. Ganz beſonders iſt es 
das ſanfte Geſchlecht der Kaninchen, 
das dazu herhalten muß. Es. tft 
erſtaunlich, was die Kürſchnerkunſt 
aus den Fellen gewiſſer Kanin⸗ 
chenarten, im Handel Kanin: ge 
nannt, alles zu machen verſteht. 
Selbſt die ſeltenſten Pelzſorten 
können damit imitiert werden. 
Inſofern ſich die Nachahmungen 


Unter den Füchſen, die zu den 
hören, nimmt der im hohen Nor: 
wertvoller iſt der Silberfuchs und 


beſonders ſeine Abart, der 
Schwarzfuchs; beide Arten ver: 


ege Links: Seebär. 
PER Rechts: Südamerikaniſcher 
Sumpfbiber. 


Von den Nagetieren der 
warmen Zone gehören die 
ſüdamerikaniſchen Chinchil— 
las oder Wollmäuſe zu den 
begehrteſten Pelzlieferan— 
ten, ſie haben ein wunder— 
voll weiches graues (yell 
Man fängt die poſſierlichen 
Tierchen zumeiſt mit der 
N Schlinge, und da fie durch 
FERNEN die rückſichtsloſe Nachſtel— 


von Zeit zu Zeit. den Fang und Handel, damit die Tiere ſich ehrlich als ſolche bezeichnen, ijt nichts dagegen einzuwenden; be. 


inzwiſchen wieder vermehren können. Billiger, aber gröber denklicher aber find die Fälle, wo aus harmloſer Nachahmung be 


Von den Meerestieren liefern einige Robbenarten ein ſehr begehrtes | 
Pelzwerk. Beſonders ift bas bei ben Geebüren der Fall, denen man 


amerika vor. Sein Pelz wird beſonders von den amerikaniſchen 


Robbenſchläger haben die Beſtände dermaßen gelichtet, daß echtes 


r 


Debt ſich deshalb genötigt, in 


minder edle Tiere zur Pelzlieferung 
heranzuziehen und zu dieſem Zweck 


find die ſogenannten Baſtard⸗Chinchillas. Ebenfalls in Südamerika wußte Täuſchung wird. Überhaupt [pielen die Pelzfälſchungen ` 


heimiſch ijt der Sumpf» oder Schweifbiber, der das in neuerer heute eine große und nicht eben erfreuliche Rolle. Durch den 


Zeit jo modern gewordene Nutria⸗Pelzwerk liefert. Zu Lande ſehr immer empfindlicher werdenden Mangel an wertvollen echten 
unbeholfen, leiſtet der Sumpfbiber Hervorragendes als Schwimmer. Pelzen begünftigt, hat fid) die Technik der Fälſcher zu einer fürn 


Auch das Katzengeſchlecht muß ſeinen Pelztribut liefern. Der lichen Kunſt entwickelt, ſo daß ſelbſt gewiegte Fachmänner ſich 
größte Vertreter ber katzenartigen Raubtiere ijt der Luchs. Wäh⸗ mitunter dadurch täuſchen laſſeen. 


Die Maskerade auf der Bühne « Von Dr. R Krauß 


Die Maskerade auf der Bühne hat ſich in allen Seitaltern, bei mus perſchmolzen hat, bedient ſich der Verkleidung jelbft in der 
allen Völkern, unter allen Geſchmacksrichtungen ſiegreich behaup: Tragödie höchſten Stils. Grauſig find die Mittel, die er dazu 


a N ; ] 
tet. Gie ift vom bürgerlichen Luſtſpiel der Griechen unb Römer wählt: Der von feinem Vater verſtoßene Edgar im „König Lear, l 
in die Commedia dell'arte ber Italiener und in die deutſchen ſpielt den Narren; die totgeglaubte Hermione im „Wintermärchen 
Faſtnachtsſchwänke übergegangen; Shakeſpeare, die Spanier, wird zur Bildſäule, und die liebende Julia verwandelt jid gar 
Molière haben damit ihr fröhliches Spiel getrieben. Nur das in eine Leiche. d f Ee n 
Streng realiſtiſche und vollends das naturaliſtiſche Geſellſchafts⸗ In je tieferliegende Gefilde der dramatiſchen Kunſt wir hina 


drama hat ſie fid) ſpröde ferngehalten. Das ernſte Drama kann ſteigen, um fo gewagter werden bie Maskeraden. In Schwank 


ſich dieſes Motivs natürlich nicht im gleichen Umfang bedienen und Poſſe verflüchtigen ſich alle Geſetze der Wahrſcheinlichkeit, 


wie das heitere. Doch leuchten auch da hehre Beiſpiele wie Beet: und unter dem Vorwand ber Muſik — nicht bloß in der Operette, 


hovens „Fidelio“. Und Shakeſpeare, der romantiſche Phantaſie mit auch in der Oper — meinen die Librettiſten an die Leichtgläubi, 
ſtarkem Wirklichkeitsſinn zur höheren Form des poetiſchen Realise keit des Publikums jegliche Zumutung ſtellen zu dürfen. Die 
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während umgekehrt wir nicht mehr die Illu⸗ 


dicke Frau von Brentford von eiferſüchtigen 


Gturmf [uf No D elle von Hans Richter 
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Phantaſie nimmt einen Ausgleich der Stgndesunterſchiede vor. 


Könige hüllen ſich in Lumpen, Schuſterjungen werden zu ver⸗ 


wunſchenen Prinzen. Großer Beliebtheit erfreut ſich der Rollen⸗ 
tauſch zwiſchen Herr und Diener, oft in ganz primitiver Weiſe, 
nur durch Wechſel von Mantel und Hut, wie zwiſchen Don Juan 
und Leporello, manchmal aber auch zum ernſthaften Zweck, daß 
der Diener dadurch den Gebieter aus Not und Tod rettet. Be- 
ſonders luſtig verwendet Molière das Motiv in feinem Jugend- 
werk „Die lächerlichen Preziöſen“, wo ſich die beiden abgewieſenen 
Freier an den zwei gezierten Närrinnen, denen ſie nicht fein und 
modiſch genug ſind, grauſam rächen, indem ſie ihre Lakaien in 
die Kleider von Edelleuten ſtecken und die Dämchen auf dieſe 
hereinfallen laſſen. Häufig geht die Maskerade in Form des 


Geſchlechtertauſches vor ſich. Frauen werfen ſich in Männertracht, 
ſei es, daß ſie, wie Leonore („Fidelio“), eine hohe Sendung zu er⸗ l 


füllen haben oder nur übermütigen Mummenſchanz treiben, wie 
etwa das Molièreſche Kammerkätzchen Toinette im „Kranken in 
der Einbildung“, die einen reiſenden Arzt zu mimem hat. Im 
„Kaufmann von Venedig“ läßt Shakeſpeare Porzia und Neriſſa 
beide Zwecke anmutig vereinigen. Auf der Shakeſpeareſchen 
Bühne, wo ja die Frauenrollen noch durchweg von Männern ge⸗ 
geben wurden, war dieſe Verkleidung eigentlich nur eine Rück⸗ 
verwandlung in das natürliche Geſchlecht É 
und wirkte darum um fo glaubwürdiger, 


ſionsfähigkeit beſäßen, um eine Porzia, jos 
lange fie Frauengewänder trägt, ober gar 
eine Julia, von Jünglingen geſpielt, gedul⸗ 
dig hinzunehmen. Wenn ſich Männer in 
Frauen verkleiden, wird das Verſteckſpiel felbft- 
verſtändlich viel derber, weshalb dieſe Art 
von Maskierung auch nur für die komiſchen 
Gattungen in Betracht kommt. Kede Knaben, 
in Weiberröcken machen, wie im „Roſeén⸗ 
kavalier“, täppiſche Alte in fih verliebt oder 
treiben in Geſtalt ihrer Tanten Schabernack; 
der verliebte Ritter John Falſtaff heimſt als 


Eiſiger Nordweft fegt über Friesland, biegt die Kronen der 
Bäume, reißt das Laub von den Aſten und läßt es durch die Lüfte 
tanzen. In wildem Reigen. Kräuſelt die Priele, treibt die Nord⸗ 
fee gegen die Dämme, preßt fie hinein in die Jade. 

Auf weißen Schaumkronen reitet der Sturm. Hoho! Hier bin 
ich Herr, hier regiere ich. oho! Peitſchi die Buhnen, leckt am 
Deich. Sucht einen Feind. Zum Kampf! oet d 

Schwere ſchwarze Wolken jagt er vor fid) her. Von See. Reift 
Stücke ab, zerfetzt ſie. Treibt ſie in die Tiefe, daß die Spritzer 
ſich mit ihnen vereinen. Heult — brauſt — kreiſcht — pfeift. 

Bei Toſſens bin ich von der Straße abgebogen. Ein Unfinn. 
Unten, im Land, hat er keine Gewalt über mich, lärmt in der 
Luft, machtlos. d 
Aber hier — er preßt mir den Mantel gegen den Rücken, reißt 


an meinem Hut, tut, als wolle er mich vom Deich herunterfegen. 


„Auf der Straße gehen Sie eine ſtarke Stunde bis Eckwarden.“ 
„Und am Deich?“ ö SE 

„Weniger.“ e 

Ich war ben ſchmalen Steig hinaufgeſtiegen. 

„Es kommt ein Wetter, Herr, bleiben Sie auf der Straße, es 
find wenig Häuſer hinter dem Deich.“ ' 

Aber ich wollte nicht. Der Wind war mir gerade recht. Immer 

ieſen und Weiden, Koppeln, voll von Vieh, eintönige harte 
Straße? Nein. | 

Und ich breite die Arme weit aus gegen den Wind und das 
Meer: Valarra! Halarra / 
Den Hut vom Kopf, damit der Wind die Stirn kühlen kann. 
Ein Galzhauch legt ſich auf meine Lippen. 
„Ob das Poſtſchiff fahren würde?“ : 

Das Poſtſchiff? — In Toſſens haben fie die Achſeln gegudt. 
Vielleicht. Ich müſſe es verſuchen. In Eckwarden Hörne, ja, da 
würden ſie es wiſſen. Der Sturm — man könne nichts ſagen. 
„Der Weg iſt ſchmal. Weit ſehe ich den Deich vor mir. Da 
hinten ein Blinkſeuer, das muß das Hörn ſein, und da drüben, 
lenſeit der Jade: Wilhelmshaven. B 
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Ehemännern tüchtige Prügel ein. — Den Höhepunkt erreicht bie 
Maskerade auf der Bühne da, wo zwei Perſonen einander 
bis zu einem ſolchen Grade gleich ſehen, daß ſie von den 
Mithandelnden im Drama fortwährend verwechſelt werden. 
Vorausſetzung dabei iſt gleicher Wuchs, gleiche Kleidung 
und möglichſte Anähnelung der Geſichtsmasken. Das letztere 
wurde allerdings durch die antike Stofflarve weſentlich erleichtert, 
da zwei Perſonen völlig gleichgeformte anlegen konnten, wäh⸗ 
rend zwei menſchliche Antlitze trotz aller Kunſt nie bis auf den 


letzten Reſt einander angeglichen werden können, was zum min⸗ 
deſten im Augenblick der Konfrontation in die Augen ſpringen 
muß. Die Verwechſlung geht am bequemſten innnerhalb der vers ` 


wandtſchaftlichen Sphäre vor ſich, wo ſie mit Familienähnlichkeit 
begründet werden kann. Am häufigſten bei Geſchwiſtern oder 
Swillingsgeſchwiſtern. Die Griechen und Römer haben auch dieſes 


Motiv zuerſt auf die Bühne verpflanzt. Nach einem unbekannten 
griechiſchen Vorbild hat Plautus [eine bekannten „Menaechmi“ ges 


dichtet, und die Geſchichte von dem täuſchend ähnlichen Zwillings⸗ 
paar hat ſich dann in endloſen Variationen die Bretterwelt er⸗ 
obert. Man denke an Sebaſtian und Viola in Shakeſpeares „Was 
ihr wollt“, und in ſeiner „Komödie der Irrungen“ läßt dieſer gar 
zwei ſolcher Paare Verwirrung ſtiften. Aber die richtige Maske⸗ 
^ . . gabe beginnt erft da, wo nicht der bloße Zus 

fall ſein Weſen treibt, 
liche Ahnlichkeit unter Verwandten durch 
Rollentauſch zu Täuſchungszwecken verwendet 
wird. Schillers „Neffe als Onkel“ und Fuldas 


aus klaſſiſcher und moderner Zeit genannt. 
Es kann ſich dabei freilich immer nur um 
. ein launiges Spiel handeln, an beffen Wirk 
lichkeit das Pubkikum auch bei ſorgſamſter 
j Motivierung von feiten des Dichters auf 
die Dauer nicht recht glauben kann. Am 
willigſten nehmen wir deshalb dieſe Art 
von Maskerade im Märchen⸗ und Legenden⸗ 
drama hin, das ja auf jeden Wirklichkeits⸗ 
anſpruch verzichtet. 


Überall leuchtet es auf in wechſelndem Rhythmus, ruft hinein 
in den Sturm: Hier ift Schutz! Fahre hierher! Hoho! | 

Ein geſpenſtiſches Etwas am Hang. Starrt mich an. Unver: 
wandt. Die Augen ſind noch nicht an das Dunkel gewöhnt. 

Grit als ich dicht herankomme, erkenne ich es: eine Kuh. Fried- 
lich liegt ſie und käut. Immer mahlen die Kiefer, den ganzen 
Tag. Schwer und ruhig liegt ſie da, wie das Land, das ſie ge⸗ 
boren hat. == 
Vor mir jtredt fid) der Deich. Es wird raſch finfter. Das 
Wetter! Ich ſchreite rüſtig aus. Es ſind wenig Häufer am Deich, 
ſagen ſie. Und drohend ſteht die Wolkenwand hinter mir. 

Das Brauſen nimmt zu. Es praſſelt auf meinen Regenmantel, 
trifft ins Genick wie mit ſpitzen Nadeln. Regen — nein, Hagel. 


Um mich iſt's Nacht. Zurück nach Toſſens? Zurück?! Nein. 
Alſo weiter. Ich bin nicht mehr allein auf dem Deich. Vor 
mir kriecht etwas entlang. Mühſelig. Als ich herankomme, ſehe 


ich deutlicher. Ein altes Männchen. Die langen weißen Haare 
faßt der Sturm und ſchlägt ſie ihm ins Geſicht. Ich will weiter. 
„Guten Abend!“ | | 

Man fühlt fid) zuſammengehörig in der großen Einſamkeit. 
Nur weil man ein Menſch iſt. Man muß eine Stimme hören, die 
eigene — oder die des anderen. Dann iſt der Bann gebrochen, 
den das Grauen über alles legt, was ſich in der Nacht begegnet. 


Der grinſt: „Guten Abend! Hihi!“ Blechern und leer klingt 


das. Der Sturm faßt die Worte, wirft ſie in die Luft. 

Es gellt und heult: „Hihil“ nn 

Ich muß noch einmal ſprechen. Das alles hinter mir — im 
Rücken — ich bin nicht furchtſam. Aber der Sturm. Es iſt alles 
zu groß um mich, zu gewaltig, es erdrückt mich, daß ich nur ein 
Menſch bin. | | 

„Wie weit ijt es bis Eckwarden?“ D 

Der Alte humpelt heran. Jetzt fehe ich, daß das eine Bein 


: fteif it. Er muß fid) auf den Stock ſtützen. Hat ihn krumm ge» 


zogen, das Alter. Seine Augen bohren ſich durch das Dunkel. 


„Warum bis Eckwarden?“ | 
| | 92* 


fondern die natür. 


„Swillingsſchweſter“ feien als zwei Beiſpiele 
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36 zeige mit dem Stock auf die See, über die Jade. „Das | 


Poſtſchiff will ich erreichen.“ | 

„Poſtſchiff?“ Wieder fängt der Sturm das höhniſche Lachen. 
„Dafür iſt es zu ſpät, eine Stunde zu ſpät. Da draußen —“ 

Jetzt ſehe ich es deutlich. Die Poſitionslaternen. 

„Das iſt das Poſtſchiff.“ gr 

Ich möchte fluchen. Eine kalte Hand legt fid) auf meinen Arm. 

„Können bei mir bleiben die Nacht. Da unten, da ſteht mein 
Haus. Am Deich, damit ich immer wachen kann und hören. Da⸗ 
mit ich da bin, wenn es Zeit iſt, nicht zu ſpät komme. Eine 
Stunde zu ſpät. Sind auch zu ſpät gekommen, heute; ſchadet aber 
nicht. Sollen warm ſchlafen.“ * 

Ich überlege. Es iſt nicht gut, bei dem Sturm noch durch un⸗ 


bekanntes Land au gehen. Der Hagel ſticht, 


Der Alte ſtarrt über das Waſſer. „Sehen Sie dort, das iſt die 
Stadt, bie Geſtänge, die Türme. Ragen immer noch in die Luft, 
und der Sturm heult durch das Gitterwerk. Sehen Sie: Lichter.“ 

Meine Augen bohren ſich in die Nacht. Ich glaube Licht zu er⸗ 
kennen und dunkle Schatten. 3 | 

Der Alte raunt dicht an meinem Ohr: „Werde Ihnen erzählen 


von der Stadt — von dem Manne, der eine Stunde zu ſpät kam, 
nur eine Stunde.“ E 


X „ * 


Dicht an den Deich gepreßt ſteht das Haus, ſtützt ſich an ihn. 


Nur das Dach ſchaut hinüber, dick gedeckt mit Stroh und Steinen. 


Ein Hund ſchlägt an. Es klingt nicht böſe, ſondern freudig. 
Das Tier mag nicht einſam ſein in der Nacht. 
„Still, Tyras!“ 


Der Hund jault. Als die Tür aufgeht, ſtürzt er uns entgegen. 


Sieht mich mit grauſchillernden Augen an, knurrt. 


„Zurück!“ Der Alte ſcheucht ihn. 

Taſtet nach Licht. Es flammt auf in der Ecke, flackert im Zuge. 

Der Alte ſchlürft noch einmal zur Tür und legt den Querbalken 
vor. ps | l 

Ich febe mich um. Ein eigentümliches Haus. Außen war's bod) 
eine ärmliche Kate. Aber hier. Da hängen Maſchinenzeichnungen 
und Bilder, Ein Jagdgewehr. Ich ſehe den Alten an, der den Hut 


an die Wand gehängt hat. Faſt weltmänniſch lädt er mich ein. 


„Legen Sie ab.“ 


Die Gartenlaube 


Während ich die naſſen Sachen abziehe, iſt er drinnen in der 
Stube beſchäftigt. Ich höre den Stock ſchwer auf die Dielen auf- 


ſtoßen. Er ſcheint allein hier zu Hauſe. Jetzt ſteht er wieder auf 


der Schwelle. 

„Treten Sie ein.“ 

Ich ſtehe in einem altmodiſch eingerichteten Zimmer. Das ſind 
keine Bauernſachen, der Schreibtiſch, der Schrank, die Regale. 
Überall liegen Bücher. Eine Lampe brennt auf dem Tiſch. Die 
Bücher hat der Alte zur Seite geſchoben. Wild durcheinander. 
Techniſches — alte Zeitſchriften; zwanzig Jahre alt, dreißig. Oft 
geleſen und durchblättert. Dazwiſchen eine Bauernbibel, mit 


großen Lettern gedruckt. Liegt offen auf dem Tiſch. Dick an⸗ 
geſtrichen ein Satz: Halte, was du haft, damit dir niemand deine . 


Krone raube, | | 

Der Alte ſtört mich, fein Stock poltert. Er ſchiebt alles zur 
Seite auf einen Stuhl. Stellt Taſſen auf den Tiſch, ein Brot, 
Käſe. Deutet auf den Seſſel. 

„Setzen Sie ſich.“ l 

Er wirft ein paar Kloben in den Kamin, in dem toft es. Der 
Wind fängt ſich. Funken tanzen. 

Der Alte lacht. „Hihi.“ | 
Sieht mid) gejpannt an. Es liegt etwas in den Augen, das 
fasziniert. Ich will ihn ergründen. Das ijt kein Bauer. Die 
Stube, die Bücher — aber das alte Haus? 


Der Hund iſt ins Zimmer gekommen und liegt am Kamin, 
ſtreckt ſich behaglich. Der Tee dampft. 


„Eſſen Sie.“ j | 


Er ſchiebt mir das Brot zu. Sieht zu, mit ſtarren, fanatiſchen 
Augen. | 


„Sollen zufrieden fein mit Ihrem Nachtquartier. Gab noch 


genug, mehr, als fie denken, da drüben. Werden auch wieder- 
kommen.“ | 


Der Tee ijt dunkel, wie fie ihn in Friesland trinken. Er wirft 


Kandis hinein, miſcht ihn mit Sahne. 5 
„Trinken Sie.“ : | 
Die Wärme tut mir gut. Mein Gaſtgeber bereitet fid) auch 
ſeinen Trank. 
„Man darf nicht zu ſpät kommen“, ſagt er. 


Und ich höre. (Fortſetzung folgt.) 


Frankfurt und der Allgemeine Deutfche Muſikverein⸗Von Paul Marſop 


Das „geſellſchaftbildende“ Frankfurt a. M. zeigt im weſentlichen 
drei Kreiſe: den der vornehmen altpatriziſchen Geſchlechter, die 
geiſtig mit den treibenden Kräften des Goethehauſes, des Städel⸗ 


ſchen Inſtitutes ſamt dem Annex der von Swarzenski mufter- 


gültig ausgebauten Sammlungen plaſtiſcher Werke, der Univerſität 
und der höheren Schulen in enger Verbindung ſtehen — er iſt 
noch auf Leitgedanken des Wilhelm Meiſter geſtimmt. Dann den, 
deſſen Durchmeſſer die vielgeſchäftige „Zeil“ darſtellt und in dem 


lebende Zahlen unausgeſetzt durcheinanderkribbeln wie die Tier⸗ 
lein eines aufgeſtörten Ameiſenhaufens (München: All Heil! 


Frankfurt: All Zeil !); in ihm kokettiert man mit der Bank von 
England, mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika, ge⸗ 


gebenenfalls auch mit Frankreich. Endlich die Sphäre gemütlichen, 


alteingeſeſſenen Mittel⸗ und Kleinbürgertums, deſſen in einem be⸗ 


haglich breiten Dialekt ſich kundgebender Lokalſtolz ſympathiſch be⸗ 


rührt. Hinſichtlich der Kunſtpflege und der äſthetiſchen An⸗ 
ſchauungen neigen die Maßgebenden des erſten Kreiſes mehr 
einer ſchätzenswerten Traditionstreue zu. Aus dem zweiten ſtechen 
rührige, anregungsfriſche, von zappeligen Mitläufern begleitete 
Vertreter modernen und modernſten Weſens heraus, hier ent⸗ 
deckungsfreudig vorſpürend, dort angeborene Disputierluſt uner- 
müdlich ſpielen laſſend. Auf vorderem und mittlerem Plan eine 
unüberſehbare Fülle ſmaragdenen Raſens, prächtiger alter Bäume, 


miuſterhaft gehaltener öffentlicher Anlagen — Gartenfreunde find 


meiſt gute Menſchen. Im Hintergrunde der Taunus mit einer 
vom Fremdenverkehr ausgedünnten, doch noch nicht ertöteten 
ſchönen Waldromantik. Man darf nicht außer acht laſſen, daß 
Hans Thoma und Steinhauſen ſich hier wohl fühlten, daß Darm⸗ 


ſtadt, Mainz, Mannheim, ja vornehme Bildungsſtätten; wie 


Gießen und Marburg, in vielem noch Exponenten Frankfurteri⸗ 
ſchen Kulturwillens ſind. Die Stadt wird, ungeachtet dieſer und 
jener Schwankungen, vermöge ihrer ſelten günſtigen geographi⸗ 
ſchen Lage und der immer wieder ſpringquellartig hervor⸗ 
ſchießenden materiellen Mittel ſtets ein anſehnliches Kunſtaus⸗ 
wirkungszentrum fein. ` | 


Charakteriſtiſch: Als weitaus beſter, als führender Muſiker 
Frankfurts und ſeiner Umgebung behauptet ſich ein produktiver 
Kritiker, Paul Bekker. Er ijt ein Mann von umfaſſendem Biffen, 
glänzender Dialektik, und hat mehr zu fagen, wenn er fid) vet 
haut, als andere, wenn ſie im Recht ſind. = 

* 


Die gaſtfreie Stadt lud den Allgemeinen Deutſchen 
Muſikverein ein, ſein 54. Tonkünſtlerfeſt in ihren 
Mauern abzuhalten. Man tagte, hörte, ſtritt im prunkvollen 
Opernhauſe, wo die in ſzeniſcher Form gebotenen Aufführungen 
und die Konzerte vor ſich gingen, außerdem im Saalbau und, 
gegenüber ber Wiege bes *deologifchen Parlamentarismus, der 
Paulskirche, im Ratskeller, wo verſchiedene Geſchmacksrichtungen 
ſich ausglichen. Nur die Wiedergabe des barockhaften Muſik⸗ 
dramas „Dido und Aneas“ vom alten engliſchen. Komponiſten 
Purcell fand in dem hübſchen kleinen Bühnenhauſe Homburgs 
ſtatt, vielleicht zum Gedächtnis König Eduards VII., des Bim 
kreiſers, der ein langjähriger getreuer Beſucher des anmutig ge, 
legenen Bades war. Purcell ſchien mir, ähnlich wie es dem jet 
ans Licht der wagneriſchen Gegenwart gezogenen Opernkompo⸗ 
niften Händel beſchieden ift, ungefähr nach den Grundſätzen 
erneuert zu fein, die Bodo Ebhardt, ein Lieblingsarchitekt Wil⸗ 
helms II., in der Neſtaurierung der Homburg nahegelegenen Gaal- 
burg betätigte. | | 

Der Zweck des Vereins ift „die Pflege und. Förderung des Deut 
ſchen Muſiklebens im Sinne einer fortſchreitenden Entwicklung 
Partituren werden von allen Ecken und Enden eingeſandt, durch⸗ 
geprüft; was unter dem Eingelaufenen das relative Höchſtmaß o 
individueller Erfindung, perſönlichem Können bekundet, gelang 
eben bei den Jahrestagungen, zur Wiedergabe — vor Dirigenten 
und Verlegern, Kritikern und Kunſtfreunden, die aus dem ganzen 
Reich herzuſtrömen. Eine Art periodiſcher Kunſtausſtellung für 
Muſik, vorwiegend im Sinne der „Sezeſſionen“, will jagen derer, 
die es freut, zu wagen und Wagende empor zu bringen. Natür” 
lich find die Ergebniſſe einmal befriedigend, ein andermal ber 
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übrigen römifhen Pro- 
in Italien ſelbſt, in einer 
‘folden Fülle anzutreffen 
find, und die fih bezeich- 


nur an den fruchtbaren 


vyrrnehmlich gerade 
chen Atlasgebiet finden. 


unter den in dieſen Ge⸗ 


ſcheidener; die Beethoven 1 nicht in Brutöfen zur Eni- 
wicklung, und auch die Talente wachſen nicht auf den Zwetſchen⸗ 
bäumen. Zudem „fortſchreitende Entwicklung“! Wer, der dichtet, 
Bilder malt, komponiert, hält ſich nicht für einen neue Horizonte 
Erſchließenden? „Ich ſchreite kaum, doch wähn' ich mich ſchon 


weit“, ſagt Parſifal. Als Franz Liſzt vor 62 Jahren den Verein 
gründete, trug die Welt ein anderes Antlitz wie heute. Deutſch⸗ 
land war noch nicht politiſch zuſammengeſchloſſen, aber geiſt⸗ 
mächtig und im Beſitz einer blanken, ſcharfen Verteidigungswehr, l 


geachtet. Da durfte man fid) zu einer Genoſſenſchaft vereinigen 


unter Führung eines Künſtlers von hohem Range, der, wenngleich 
in Paris herangebildet, doch zu Weimar einen ſtarken Hauch 
-. Goethes, des Deutſch-Weltbürgerlichen, verſpürt hatte; da 
durfte man ausländiſche Tonſetzer, auch wenn ſie ſich einem Berlioz 


gegenüber zwerghaft ausnahmen, weitherzig bei fid) bewill⸗ 
kommnen. Doch es ging gegen die große Zeitenwende hin. Wagner 


ſetzte fih durch; Liſzt, auch eigenſchöpſeriſch vielfach fein Weg- 
bereiter, erkämpfte der ſymphoniſchen Dichtung Geltung. Bruckner, 
ein naiver Verkünder des unerſchütterlich Göttlichen, ſtieg 
träumend zur Meiſterſchaft auf. Die Probleme. Reger und Mahler, 

des Strauß der „Elektra“ und des Pfitzner, der den „Armen. 


Heinrich“ ſchrieb, wurden aufgerollt. Der Weltkrieg brach aus. 
Der deutſche Radikale half den Feinden, das Vaterland zu Boden 


zu ringen. In den nur noch ſchwach zuckenden Körper fraß ſich 
der übelſte Internationalismus ein, himmelweit verſchieden von 
der Art deſſen, der, weltumſpannenden Blickes, doch mit deutſchem 


Herzblut genährt, in „Hermann und Dorothea“ welſchem Raub- 


| Tem ben ME m Dat Die Deutſchlands 


Die Oastentanse 


Beftes; fein Geiftiges, ſoll geſchwächt werden, damit man es noch | 
bequemer wirtſchaftlich ausſaugen könne. | 


Auch unſere Muſik zu vergiften, war man daran; auch den All⸗ 


gemeinen Deutſchen Muſikverein ſuchte eine Bewegung zu unter⸗ 
höhlen, die, von ſkrupelloſen, auf Senſationserfolge ſpekulierenden 


Geſchäftspolitikern unterſtützt, zerſetzend wirkte. Wurzelloſe, 


Ruſſen, Galizier, Tſchechen, Halbfranzoſen ſchmeichelten ſich mit 


der. Maske des unentwegt Fortſchreitenden bei gutgläubigen 
heimiſchen Ideologen ein. Das Tonſyſtem, in deſſen Benutzung 
Bach, Mozart, Beethoven Unſterbliches ausgeſprochen, Volksgut 


von höchſtem Werte aufgehäuft hatten, ſollte auf den Kehrichthaufen 
geworfen wrden. Durch greuliche Mißklänge, geſucht primitives 
Geſtammel, wahnwitzige Kombinationen folterten die „Atonalen“ 

. unjere Ohren; in der Darſtellung des wüſten Zeuges, bas fie auf 


die Theaterſzene brachten, wurden Sitte "unb. Anſtand mit Füßen 
getreten. Juſt beim Frankfurter Tonkünſtlerſeſt erreichten Blöd⸗ 


ſinn und Zynismus den Höhepunkt. Da kam es zur Kriſis — zur | 


Selbſtbeſinnung, zur Umkehr. Dem charakterloſen Internationalis⸗ 
mus wurde die Tür gewieſen, ein mannhaftes Bekenntnis zum 


Deutſchtum abgelegt. Ausländiſches, ſofern es ſich als gewichtig | 


herausſtelle, wolle man fortan nicht totſchweigen, in der ſorg⸗ 


famen Betreuung kernhafter bodenftändiger Werke jedoch die 


Hauptaufgabe der Vereinigung ſehen und erfüllen. 


Alſo geſchehen im kosmopolitiſchen, vom Verlauf der Dinge 
nicht wenig überraſchten Frankfurt. Am liebſten hätten wir gleich 
im Römer einen neuen Kaiſer der deutſchen Muſik gekürt und 
geſalbt. Allein ein geeigneter Kandidat war Ke nicht ö 


rechtzeitig e 


NUT dag Y kan fie fee Pompeji 


Wer- heute die französischen Kolonien Tunis und Algerien jak 


teift, wird an dem gegenwärtigen Kulturzuſtand dieſer Gebiete 


kaum erkennen können, daß dieſe ſchwach bevölkerten und nur 


ſtrichweiſe bebauten Länder im Altertum eine der reichſten und 


: blühendſten römiſchen Provinzen bildeten, die fogar ihr Mutter- 
land Italien mit dem Überfluß ihres Getreides verſorgen konnten. 


Afrikas zeugen nur noch 
die zahlreichen Ruinen⸗ 
ſtätten, die in keiner der 


vinzen, ja nicht einmal 


nenderweiſe nicht etwa 
Mittelmeerküſten und in 
den klimatiſch begünſtig⸗ 
ten Landſtrichen, 1 
dem ſchwerer zugängli⸗ 


Einen beſonderen Platz 


a 


birgsgegenden noch er⸗ 
haltenen zahlreichen 
Koloniſtenſtätten nimmt 
die Stadt Timgad ein; 
Mee weil fie etwa poli- 
id oder wirtſchaftlich jemals ee hervorgetreten wäre, 
ſondern weil ſich in ihr infolge ihres ausgezeichnet erhaltenen 


Zuſtandes die Bedeutung der koloniſatoriſchen Beſtrebungen und 


Erfolge Roms in Afrika am deutlichſten verkörpert. | 
Timgad, im Altertum Thamugadi genannt, liegt mitten im 
Aklas am Nordfuß des Auresgebirges in einer welligen, völlig 
Tallen Ebene. Urſprünglich nur ein einfacher Militärpoſten 


am Knotenpunkt von ſechs Römerſtraßen, gelangte es erft zur 


edeutung, als es unter Trajan im Jahre 100 unſerer geitrech⸗ 
nung zur Kolonie erhoben wurde. Die Stadt entwickelte fid) 
raſch zum ee des Handels und Ackerbaus dieſes Teils 


4 


| Das Theater, das 2000 Zuſchauer faßt. 


des Gebirges Gr fiel Karel nach dude Blüte im Jahre 

429 der Plünderung der Vandalen anheim, die ſie verbrannten. 
Sie wurde nicht wieder aufgebaut, und erſt ſeit 1880 begannen 
auf der Trümmerſtätte die ſyſtematiſchen Ausgrabungen, die 


vorläufig noch keineswegs beendet ſind. 
E heute Se? ge: will, erreicht die. Stadt auf der 


jetzt, noch dem Verkehr 


Von der einſtigen | z | | | 
= ECH des ` nördlichen EE TUUM mum dienenden alten Römer | . 
| de | RL Së ! | Straße, - bie von Lam⸗ 


[. baeſis, dem einſtigen 


militäriſchen Mittel- 


punkt Numidiens, nach 


inen dieſer beiden, Tim⸗ 
gad an Bedeutung weit 
überlegenen Städte, ſind 


ten und ſehr ſehenswert. 
Schon dieſe alte, mit 
15. Zentimeter ſtarken 
Steinplatten belegte 


wechſelſeitigen 
der Städte unter ſich 
ſchließen. Den eigent⸗ 
lichen Eingang zur Stadt 


Kalkſtein 


Abmeſſungen einen überaus eleganten Eindruck macht. Eben⸗ 
ſo wie der Bogen des Septimius Severus in Rom beſteht er 
aus drei Torbögen, deren höherer mittlerer für Wagen und 
Reiter beſtimmt war, während die Seitentore dem Verkehr der 


Fußgänger dienten. 


Vom Triumphbogen aus führt die Straße zum Mittelpunkt 
der Stadt, dem verhältnismäßig kleinen Forum, das trotz 
mancher Beſchädigung ſeine einſtige Bedeutung für das öffent⸗ 
Ge Leben an Einzelheiten, wie der Nebnerbühne | und dem F 
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Theveſte führt. Die Ru- 


M ebenfalls noch gut erhal- 


Straße, in welche die 
Wagenräder tiefe Fur⸗ 
den eingeſchnitten has - 

ben, läßt auf einen regen 
Verkehr 


bildet ber. aus weißem 
aufgeführte, |^ 
ſechzehn Meter hohe Triumphbogen des Trajan, der, mit vier 
ſchönen korinthiſchen Säulen geſchmückt, durch ſeine harmoniſchen 
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TEE Das Forum. LE PLC 
Rechts: Der Triumphbogen des Trajan. 


Tribunal, deutlich erkennen läßt. Einſt reich mit Statuen ge⸗ 


ſchmückt, muß es mit ſeinen vielen ſchlanken Säulen, die teil⸗ 


weiſe noch heute ſtehen, einen überaus prächtigen Eindruck ge⸗ 


macht haben. Erwähnt ſei noch, daß ſich unmittelbar beim 


Forum eine große öffentliche Bedürfnisanſtalt mit geradezu vor⸗ 
bildlichen hygieniſchen Einrichtungen befand. Wie weit man 


gerade in ſanitärer Beziehung ſchon damals fortgeſchritten 


war, zeigen neben mehreren privaten Badeeinrichtungen auch 

die zwei öffentlichen Badeanſtalten, deren größere, mit ihren 
ſechs Meter hohen, noch erhaltenen Mauern, 35 Säle enthielt. 
Alle dieſe mit fließendem Waſſer verſehenen Anſtalten laſſen 
im ſcharfen Kontraſt zur Gegenwart auf ein glänzendes Be⸗ 


wäſſerungsſyſtem des Landes durch die Römer ſchließen. 
Diente das Forum dem Handel' und politiſchen Leben, fo er⸗ 


hellt die Bedeutung Timgads als Ackerbauſtadt am beſten aus 
der Markthalle, wo vor allem der Brunnenplatz und die 
ſteinernen Verkaufstiſche erhalten ſind, auf denen die Händler 

offenſichtlich vorzugsweiſe die täglich aus der Umgebung friſch 


zugeführten Erzeugniſſe der Landwirtſchaft feilboten. . 


Aber auch für das geſellige Leben der Stadt war ausgezeichnet 


geſorgt, wie das gut erhaltene Theater, das 2000 Perſonen 
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faßte, beweiſt. Unter geſchickter Ausnutzung des Geländes 
ſchoben fih die Sitzreihen, von denen noch ſieben vollkommen 


erhalten ſind, im Halbkreis terraſſenförmig an einem Hügel hin⸗ 


auf. Überhaupt ſcheinen die Bürger Timgads trotz aller harten 
Arbeit einer fröhlichen Lebensauffaſſung gehuldigt zu haben, 
denn auf einer der Flieſen des Forums findet fid) die bezeih- — . 
„ „Jagen, Baden, Spielen, Lachen — das heißt 
Leben!“ = 3 EA 
Man hat Timgad begreiflicherweife oft mit Pompeji ver⸗ 
glichen, was nicht ganz zutreffend iſt. Pompeji, eher eine Stadt 
des Vergnügens als der Arbeit, wurde von reichen, lupus: | 


gewöhnten Römern bewohnt, die dort ihre Villen beſaßen und 
ſich um ihren Lebensunterhalt kaum zu ſorgen brauchten. 


. &imgab aber, die typiſche Koloniſtenſtadt, bewohnte ein arbeits⸗ 


ſames, fleißiges Volk, das in einer von der Natur keineswegs 


bevorzugten Lage alle Werte erſt aus ſich ſelbſt heraus müh⸗ 


ſam ſchaffen mußte. 


So ſpiegelt Timgad eher als Pompeji römiſche Geſinnung und 


Tatkraft wider und bietet zugleich ein geradezu vorbildliches 


Beiſpiel der hervorragenden koloniſatoriſchen Begabung ſeiner 
Begründer. Ux us gla ES 


Blätter und Blüten 


Der Name der Ehefrau. Die Gewohnheit, daß die Braut nach 


der Eheſchließung den Familiennamen des Ehemannes annimmt, 
iſt uns jetzt ſo ſehr in Fleiſch und Blut übergegangen, daß mancher 
ſich wundern wird, wenn er hört, daß dieſe Sitte erſt im 19. Jahr⸗ 


hundert durchgedrungen iſt und in manchen deutſchen Land el 
in den Niederlanden und England nod) immer nicht ausſchließlich 
EUR Dieſe Namenfitte ijt ein Symbol für das uralte Recht, 
aß die junge Frau mit der Vermählung aus der Sippe ihrer 
Eltern und Geſchwiſter ausſcheidet und in die des Ehemannes 
eintritt. Bis in die helleniſtiſche Zeit hinein wurde dies äußerlich 


nicht gekennzeichnet, erſt im 1. Jahrhundert v. Chr. begann man. 
dem Namen der Ehefrau, ähnlich wie bei dem des Kindes, den 


Namen des Ehemannes im Genitiv zuzuſetzen (Maria Kleopha, 


Gattin des Kleophas), Im deutſchen Mittelalter führte die Frau 
ihren angeſtammten Familiennamen weiter. Ei | ) 
. 1359 nennt Bernhard v. Burloh und Adelheid Blome, [eine 


Eine Urkunde von 


Gattin (in Koesfeld, Weſtfalen), eine andere von 1370 Bernhard 
Mensing und Elisabeth tom Tye, ſeine eheliche Gattin. Noch 1634 


l Kit Die Frau des Ulmer Handwerkers Melder Catharina 
S 


utterin. Die Frau des Rechtsgelehrten Schad heißt ſchon 
Maria Magdalena geborene Stammlerin. Und die Frau des 


adligen Offiziers (Kapitäns) v. Schlammersdorff wird genannt: 
: Grame Eliſabetha von Schlammersdorff geborne von Flerſchhaim. 
Dieſe adlige Sitte drang im 18. Jahrhundert auch 


en Kreiſe durch. In b Schwe e 
lichen und bäuerlichen Kreiſe durch. In der weiz begannen 
die Ehemänner im Anfang des 19. Jahrhunderts ihren Namen 
den der Gattin hinzuzufügen. Dieſe Sitte iſt jetzt noch in weiten 
bürgerlichen Kreiſen der Schweiz (Zürich, Urkantone) im am, 

e 


Gottfried Keller macht fie zur Urzelle feiner Seldwyler Nove 


„Der Schmied ſeines Glückes“. Er ſagt dort: „Dieſe Sitte war 
einſt plötzlich aufgekommen, man wußte nicht wie und woher; aber 
genug, ſie ſchien den Herren vortrefflich zu den roten Plüſchweſten 


zu paſſen, und auf einmal erklang das ganze Städtchen an allen 


- Süuptle 
Kabys oder Kabis eigentlich Kohl bedeutet. 


Ecken von pompöſen Doppelnamen. Große und kleine Firmen⸗ 


tafeln, Haustüren, Glockenzüge, Kaffeetaſſen und Teelöffel waren 


damit beſchrieben“. Der Held der Geſchichte, John Kabys, verliebt 


ſich denn auch nur deshalb in eine junge Dame, weil er ein Ge⸗ 


ſchäft mit dem klangvollen Alliance⸗Namen Kabys⸗Oliva zu be⸗ 

gründen Hall, Als er aber erfährt, daß das Mädchen eigentlich 
eißt, verzichtet er. Und die luſtigen Mitbürger nennen 

Kohlköpfle, x 2% 


den verunglückten Ehemann nachher Hans 
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Vom Lampenfieber. Jeder, ber in der Öffentlichkeit aufzu⸗ 


treten hat, möge er als Redner, als Schauſpieler oder als Sänger 


wirken, wird wohl bei ſeinem erſten Auftreten oder gar noch 
öfters von jener peinlichen Erregung gepackt worden ſein, die 
Lampenfieber genannt wird. Selbſt ganz übungsfeſte und ber. 


liebte Schauſpieler und Schauſpielerinnen, die von Kindheit 


an auf der Bühne beſchäftigt waren, betreten oft. mit Angſt 


die „heißen Bretter“. So erzählt Gubitz von der Bethmann 


Unzelmann, die um 1800 eine gefeierte Sängerin und Scha 


ſpielerin am Berliner MC war: Bei jeder neuen Rolle 
war ſie vor dem Beginn 


er erſten Darſtellung in fieberhaften 
Zuſtande, „das erſte Mal“ ihr bis zum Kleinſten hin Dräier 
Als fie eine „Romanze“ von mir in einem. Konzert Des Kaper* 
meifters Seidel zu ſprechen und dieſer mich erſucht hatte, die 
Bethmann zu rechter Zeit aus der Loge nach dem Orcheſter In 
führen, bebte ſie bei ſchwankenden Schritten. Ich hielt auf dem 
Stufengange ein mit der Bitte, fid) zu erholen, fie erwiderte Je? 
doch kurzalmig: „Nur vorwärts, vorwärts! 
werd' ich in Gedanken an das Publikum krank, und nur 
Stümpern geht's anders!“ War aber die gefürchtete e 
Vorſtellung vorbei, dann zeigten fid) Munterkeit und Mutwitel 
wieder obenauf, und ich hörte meiſt den Ausruf: „Ach. wi 
beſſe s nicht gleich nochmals ſpielen, jetzt könnt ich's Die 
eſſer , | | 


ei jedem Neuen 
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lichen Rulturauf- 


Gelernte Arbeit — ijt eins der vielen Schlagworte, die uns 
die moderne Cntwidlung des Arbeitsmarktes innerhalb der ge- 
ſamten Volkswirtſchaft gebracht hat. Wer dachte früher, zur Seit 
unſerer Urgroßmutter und Großmutter, an eine ſchulmäßige 
Ausbildung der Frau in der Hauswirtſchaft oder gar an einen 
planmäßigen Ausbau des hauswirtſchaftlichen Schulweſens? In 
naiver Unbekümmertheit, aber auch ebenſo oft in ſelbſtſicherer 


Tüchtigkeit wurden die hausmütterlichen Kenntniſſe von Familie 
zu Familie weitergegeben. Die Mutter war die praktiſche Lehr- 


meiſterin der Tochter. Um Theorie bemühte man ſich kaum, es 
ſei denn, daß in Zweifelsfällen ein Kochbuch oder Gartenbuch 
um Rat gefragt wurde. Scheinbar war alles leicht zu be— 
wältigen — die Lebensmittel waren billig, an Wäſche und 
Stoffen herrſchte Reichtum im Lande, Hilfskräfte boten ſich an 
oder ließen fid) finden, das notwendige Wirtſchaftsgeld ver- 


diente der Familienvater, und es kam nur auf die organifatori- 


ſche Begabung der Hausfrau an, wie ſie den ihr zugewieſenen 


Haushalt „ſpielend“ beherrſchte und in das für die ganze Haus⸗ 


genoſſenſchaft günſtigſte Syſtem brachte. In dieſer ſatten Periode 


der glücklichen Vorkriegsjahre entſtand jene mehr oder minder 


ſtark zur Schau getragene Mißachtung der Hausfrauenarbeit 
und die höhere Einſchätzung aller ſogenannten intellektuellen 
Frauenarbeit. FON 

Daß gerade im letzten Jahrzehnt, in der Zeit ber faſt unüber⸗ 
windlich erſchwerten Haushaltsführung die allgemeine Frauen⸗ 


forderung nach „Hebung“ und gerechter Anerkennung der Haus⸗ 


frauenarbeit einſetzte, iſt durchaus nicht ſo widerſinnig, wie es 
auf den erſten Blick ſcheinen mag. Denn je komplizierter die 
Verhältniſſe liegen, um ſo mehr Intelligenz gehört dazu, ſie zu 
entwirren und erträglich zu geſtalten, ja das Beſte daraus zu 
machen. Die Revolutionierung des Haus⸗, Küchen⸗ und. Kaffen- 
weſens innerhalb der häuslichen Wirtſchaft während der Kriegs- 
und Inflationszeit hat auch den gedankenloſeſten Frauen mit 
grauſamer Klarheit den Zuſammenhang von Hauswirtſchaft und 
Volkswirtſchaft gezeigt. Umlernen und Neulernen war die 
Loſung. Und noch immer ſtehen wir vor der Aufgabe, den gänz⸗ 
lich veränderten Lebensbedingungen ein kräftiges Paroli zu 
bieten und den erfolgreichen Kampf mit den wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten nicht nur aufzunehmen, ſondern als tapfere, 
fröhliche Streiterinnen durchzufechten. „ 

Hausfrauen, die früher lediglich Leiterinnen ihres viel- 
geſtaltigen Haushalts waren und die es damals für „unter ihrer 
Würde“ erachteten, ſelbſt mit Hand ans Werk zu legen, find jetzt 
oft die einzigen Arbeitskräfte in ihrem Heim und wehren ſich 
gegen den geiſtigen Tod, der ſie unter der Fülle der körperlichen 


N Anſtrengung bedroht. Nur wer in der Jugend das Rüſtzeug 


für den hauswirtſchaftlichen Lebenskampf mitbekommen hat, 
wird ihn beſtehen. Ä i 

„Das haben die führenden Frauen erkannt und arbeiten darauf 
hin, dem jungen Geſchlecht jenen Schatz von Wiſſen unb Er- 
leichterung in der Hausfrauenberufsarbeit zu verſchaffen, den 
li bic ältere Generation zum Teil mühſam durch Erfahrung 
aneignen mußte. Erfahrungswiſſenſchaft wird die Hauswirt⸗ 
daft immer bleiben, aber da fie fih in der Hauptſache auf 
hausmütterliche Eigenſchaften ſtützt, darf auch der philoſophiſche 


Linſchlag, die geiftige Vertiefung, nicht fehlen. Je weniger 


bauswirtſchaftliche Tradition bei der Kulturverarmung, unter 
der wir leiden, vorhanden iſt, weil die Wohnungsnot ſo groß, 


tegamiliengriünt- 
9090000800000090000000000000000900000000000000000020900000000000000000000000000000000000000000000009000900000000000 


Gedenktage x Qon Adelheid Stier 


dung ſo erſchwert 
und die aufer. 
häusliche Er⸗ 
werbstätigkeit der 
lungen Mädchen 
ſo weitverbreitet 


; Wm fo not- : 


Wie bie längft vergangnen Dinge 
Mächtig wieder auferftehn, 
Wenn ſich jährt im Zeitenringe 
Ihr Erleben und Geſchehn! 
Wenn des großen Rades Speiche 
Auf die alten Spuren trifft, 
Zeigt manch Mal. am Weg die bleiche, 
Halb erloſchne Nunenſchrift. 


wendiger iſt es, 
Körper und Geiſt 
der Frau für ihre 
hauswirtſchaft⸗ 


gaben zu ſchulen. 


owohl im Ar⸗ j//öõãöV[̃ĩ k 8? 


Die „gehobene“ Hauswirtſchaft Von Helene Wenck 


beiterſtande als im Mittelſtande brauchen wir qualifizierte 
Hausfrauen, und der Haushalt der „großen Dame“ und nament⸗ 
lich ein großer Gutshaushalt braucht qualifizierte Haus⸗ 


angeſtellte. Ein Landwirt, deſſen Hausfrau nicht zugleich eine 


tüchtige Landwirtin und Hauswirtin ift, kann auf die Dauer 
ſeinen Beſitz nicht halten. Es iſt daher begreiflich, daß die 


Landfrauenverbände den Gedanken der vertieften hauswirtſchaft⸗ 


lichen Bildung und die Vervollkommnung der Haushaltsführung 


ganz beſonders arbeitsfreudig in ihr Programm aufgenommen 


haben. Wiſſenſchaft und Technik wiſſen ſie für ihre Beſtrebun⸗ 
gen zu gewinnen. Der Reichsverband der landwirtſchaftlichen 
Hausfrauenvereine hat im Bunde mit der Deutſchen Landwirt⸗ 


ſchafts⸗Geſellſchaft einen Ausſchuß für Hauswirtſchaft und für 


Geräteprüfung begründet. Um den notwendigen Einfluß auf 


die die hauswirtſchaftlichen Geräte fabrizierende Induſtrie zu 


bekommen, hat der Reichsverband der landwirtſchaftlichen Haus⸗ 


frauenvereine die Fabriken aufgefordert, zur diesjährigen Ham⸗ 
burger Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft | 


ihre Vertreter und Ingenieure zu ſchicken, damit fie bie Wünſche 


der Hausfrauen für Verbeſſerungen und Neuerfindungen von 


hauswirtſchaftlichen Geräten und Maſchinen entgegennehmen 


können. Innerhalb des Vereins Deutſcher Ingenieure beſtand 
zwar bereits ein Ausſchuß für hauswirtſchaftliche Geräte, aber 


er arbeitete ohne Fühlung mit den Hausfrauen. Von jetzt an 
ſollen die Hausfrauen mitzuſprechen haben, damit die angeſtrebte 
Arbeitserleichterung im Haushalt mit Hilfe der Elektrizität, der 
Waſſerkraft, des Gaſes und durch maſchinelle Einrichtungen 
zweckmäßig vorbereitet wird. Auch in einem Vortrag auf der 
Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Hausfrauenver⸗ 
eine in Frankfurt a. M. betonte Dr. Nofe Kempf, daß das 
Hauptziel Arbeitserleichterung ſein müſſe, um die Hausfrau 
zu entlaſten und ihr die Anteilnahme an Kultur und Kultur⸗ 
genuß zu ermöglichen. 
Frauenkräfte wird auch „die geiſtige Selbſtbehauptung der 
Hausfrau in der Gegenwart“, die auf der Generalverſammlung 


des Bundes Deutſcher Frauenvereine in Mannheim zur De⸗ 
batte kam, nicht leerer Schall bleiben, ſondern dem Hauswefen . 


und der Kindererziehung fortan die Prägung geben. 


Eine durch Prüfung abgeſchloſſene hauswirtſchaftliche Aus- | 


bildung, die den Lernenden feſten Boden unter den Füßen gibt 


und die Zeugnis und Empfehlung für ſie iſt, müßte Allgemein⸗ | 


gut werden. Der Märkiſche Verband der landwirtſchaftlichen 
Hausfrauenvereine hat verſchiedene neue Ausbildungswege für 
die ländliche weibliche Jugend erſchloſſen. An den landwirt⸗ 


ſchaftlichen Schulen, deren Träger die Landwirtſchaftskammer 


für die Provinz Brandenburg iſt, finden neuerdings fünfmonat⸗ 
liche „Töchterlehrgänge“ mit Abſchlußprüfung ſtatt, zu denen 
die Bauerntöchter aus den der Schule naheliegenden Dörfern 


täglich herüberkommen. Eine geſunde Entwicklung des ländlich⸗ 


hauswirtſchaftlichen Lehrweſens erhofft das preußiſche Land- 
wirtſchaftsminiſterium von der Erteilung der „ſtaatlichen An⸗ 
erkennung“ an die ländlichen Haushaltspflegerinnen, deren Aus- 
bildungsgang durch beſondere Beſtimmungen geregelt worden 
iſt, um die Nachfrage nach durchgebildeten, geſchulten, zur 


Leitung befähigten hauswirtſchaftlichen Helferinnen befriedigen 


zu können. Wenn Behörden und Hausfrauenverbände ſo in ge⸗ 
meinſamer Zielrichtung tätig ſind, werden ſie das Verdienſt für 


ſich in Anſpruch nehmen dürfen, die rechte Auffaſſung der haus⸗ 
| Ä wirtſchaftlichen 


*$ Arbeit in die 
Frauenwelt hin⸗ 
eingetragen und 
der „Hausfrauen⸗ 


And indem wir ſinnend leſen, arbeit“ diejenige 


Fühlen wir, daß nichts vergeht, Wertſchätzung 
Was geſchehen und geweſen, und allgemeine 
Achtung zurücker⸗ 


Daß es in uns auferſteht. 
Nimmer hat es je vergebens 
Glück und Leiden uns gebracht; 


obert zu haben, 
die ihr in ihrer 
ins Volksleben 


Alles dies hat unſers Lebens tiefeingreifenden 
Tiefſten Inhalt ausgemacht. Bedeutung ge⸗ 
bührt. 


Durch Schonung der körperlichen 
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Die einfache Linie, die farbenfreudige Neuartigkeit der Ge⸗ 
webe charakteriſieren die Mode dieſes Sommers. Das Staffine- 
ment der gradlinigen Kleider, Jacken und Mäntel liegt in der 


oft ſo verblüffend aparten Verarbeitung der 


neuen Muſter und 


Stickereien. Der ſchlanken Modeſilhouette außerordentlich 


günftig find die Streifen. Man ſieht ſie ſchmal, von abweichen⸗ 
dem Gewebe, was die Wirkung von aufgeſetztem Band oder 


Frotteéſtickerei hervorruft, aber auch bis zu einer Breite: von 
gut zehn Zentimetern in möglichſt gegenſätzlichen Farben⸗ 
wirkungen, und endlich die neuen, vielfarbigen Streifen, die 
in matten Tönen ſehr apart auf weißem Cheviot, Krepp und 
Wollbatiſt ſind. Sogar imprägnierte Regenſtoffe, wie der neue, 
vielverwendete Burburry, zeigen ſchmale helle Nadelſtreifen, 
die, geſchickt quer und längs verarbeitet, jeden anderen Auf- 
putz erjeBen. Das gleiche gilt von den anderen Streifen, und 
wir wollen unſere Aufmerkſamkeit zuerſt auf ihre Anwendung 
beim Mantel⸗ und Jackenkleid richten. Kragen, Stulpen und 
die wieder moderne Knopfleiſte ſind häufig von ſchräg ge⸗ 


t 


nommenen Streifen, einfarbig, vielleicht in der Farbe des 
Streifens, eingefaßt. Seitlich eingeſetzte Teile, auch beim Rock, 
werden quer genommen, vielleicht auch die ganze Jacke oder 


der Rod, den zur Abwechſlung brei 


te, aufgeſetzte quer⸗ oder 


ſchräggeſtellte Blenden rundherum und auch von oben nach 
unten beſetzen. Dieſe Art der Streifenverwendung zeigt ſich 


auch bei vielen Jacken. Complets bringen 


oder Jacken, die dann der geſtreifte Stoff ga 


vagante, ſehr breite Streifen wird gern 


. 8253. Hochſommerkleid aus gemuſtertem Voile für 
mE Mädchen von 8 bis 10 Jahren. 
8. 8206. Neid aus farbigem Leinen für Mädchen 
) von 8 bis 10 Jahren, 


einfarbige Bluſen 
rniert. Der extra⸗ 
in Tollfalten ge⸗ 
bügelt, ſo daß der 
Streifen immer 
oben liegt und 


| beim Gehen durch 


bas Aufſchlagen 
der Falten beſon⸗ 
ders hübſche Cf- 
ekte erzielt wer⸗ 
en. Geſtreifter 


Stoff, als Beſatz 


Hir. einfarbigen 


verwendet, ergibt 


ebenfalls neuartige 
Zuſammenſtellun⸗ 
gen, wie ein dun⸗ 
kelblaues Kaſha⸗ 
modell beweiſt, 
mit geſchlitztem 
Überrod über ge- 


ſtreiftem, und 


zwar über und 


über geſtreiftem 


Unterkleid. Gür- 
tel, Hemdbruſt und 


Armelſtulpen. find 


ebenfalls bunt, 
und dunkelblau 
und geſtreift iſt 
auch der große 


moderne, faſt 
capeartige Schal. 


Ahnlich verwendet 
man auch das. 
neue Karo, fei es 
klein oder groß, 


zweifarbig oder 


bunt, in ſchotti⸗ 


ſcher Manier oder 


mit dickaufgeleg⸗ 
ten Karos. Gerade 


und ſchräg ge⸗ 
nommen, garniert 


man es mit ein- 
farbigem Stoff, 
wie viele Com⸗ 
plets mit Capes 
und langen Jak⸗ 


ken zeigen. Da 


flattert eine ſchräg⸗ 
genommene Schür⸗ 
zenbahn über ge⸗ 
rade kariertem 
Rock, ein dreivier⸗ 
tellanger Mantel 
trägt auf dem 


breiten einfarbi⸗ 


gen Gürtel ſchräge 
aufgeſetzte Vier⸗ 


Die Garten lanun b e =n Nummer 3 


(e Mode bringt 


Taſchen und breite Swiſchenſätze bildet. Auch geſtreifte Uber- 
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J. 8269. Mantelkleid aus Leinen oder Waſchrips mit farbiger Stickerei. 


J. 8270. Mantelkleid aus Seidenrips. 


ecke vom Karo des Kleides, unter glatter Redingote blickt ein 
eigenartig verſchwommenes Karo hervor, neuartiges affe d 
karo bringt ein Directoirekoſtüm mit hoher Taillenlinie. eg 
Doppelpelerine. Jugendlich find Die Zuſammenſtellungen ine 
glatten und karierten Stoffen zu Jackenkleidern. Das buftig 

Sommerkleid verwendet Streifen und Karos. auch die wie T 
beliebten Bordürenftreifen, gern als zwiſchengearbeitete pe 
gleichfalls oft ſchräg und quer genommen. Apart find T 

Kleider mit kariertem, pliſſiertem Aufputz, der 3. B. als be 
mit den Enden durch ben Gürtel gezogen wird oder QU" 


bahnen und Schärpenteile ſieht man viel. Zahllos bai, 
Variationen der neuen Phantaſiemuſter. Agyptiſche, tür aten 
kubiſtiſche Entwürfe ſieht man neben den neu Eren, 
„milles-fleurs", den großen Phantaſieblumen und den a 
muſtern, die von Streifen oder Karos wie von Seidenbän se 
durchzogen werden. Auch die Trikots der Sportweſten un 
Strandkleider bringen zwei⸗ und mehrfarbige Muſter un 
Maſerungen. „ m , 14 farbiger 
J. 8269. Mantelkleid aus Leinen oder Waſchrips mit Ke nden 
Güderei. Stickerei ſchmückt den Rock und den üben asche 
Rand des rechten Vorderteils, dem am Rock eine. geſtickte inem 
aufgeſetzt ift. Seitlich und hinten ijt das Kleid über etwa 
geraden Gürtel bluſig angeſchoben. Erforderlich T 44, 
3,75 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, us 
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150 Mark erhältlich, 
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Schnitt, Größe 44, für 75 Pf. erhältlich. 
J. 8293. Hochſommer⸗ i E 
kleid aus gemuſtertem 
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- bis 10 Jahren. An dem 


BVeite eingereiht ift. Dars 
angeſchnittenen Armel find 


der Farbe des Bandes ge⸗ 
i halten iſt. 


von 8 bis 10 Jahren. Über 


befeſtigt iſt, zeigt die Bluſe 


ßporderlich: etwa 2,50. Meter 
Stoff, 80 bis 90 Benti- 


ge Schürzenbahn angeſetzt. 


meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
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für 75 Pf., das hierzu erforderliche Lpon⸗Abplättmuſter ift für 


J. 8270. Mantelkleid 


mit Gimpe ab, die auch den weißen Schalkragen ſäumt. Kimono⸗ 
ok: Ein ſchmaler Gürtel vermittelt den Schluß und ſchiebt 
as Kleid leicht an. Erforderlich: 3 Meter Stoff, 120 Zenti⸗ 
meter breit, oder 4,50 Meter Sl 80 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


Voile für Mädchen von 


im Kimonoſchnitt in eins 
geſchnittenen Kleide ſind 
je ſeitlich Quereinſchnitte 
gemacht, an denen die 


über Gürtel aus Seiden⸗ 
band mit Schlupfen. Die 


durch Volants verlängert, 
von denen der untere im 


Erforderlich: 
etwa 1,75 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis 
10 Jahre, für 50 Pf. er⸗ 


J. 8295. Kleid aus far- 
bigem Leinen für Mädchen 


ein Faltenröckchen tritt 


Schlupfform. Weißes Lei⸗ 
nen randet die Bluſe, be⸗ 
fet deren Armel und er⸗ 
gibt den Umlegekragen. 
Da, wo vorn der ſchmale 
Gürtel mit zwei Knöpfen 


eine Steppverzierung in 
Kreisform. Am Schluß des 
Kragens Bandſchleife. Er⸗ 
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meter breit. Lyon-Schnitt, ^; 
Größe 8 bis.10 Jahre, für 
50 Pf. erhältlich. 

J. 8281. Sommerkleid 
aus gemuſtertem Foulard 
oder Waſchſeide. Dem mit 
Paſſe gearbeiteten Kleid 
iſt in der Hüftlinie eine 
zipflig ausladende, glocki⸗ 
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Den Ausſchnitt der Ki⸗ 
monopaſſe umgibt ein 
weißer, mit pliſſterter Rii- 
Ihe abſchließender Kragen. 
Erforderlich: etwa 38,75 
Meter Stoff, 100 Benti- _ 
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lOO 


2 
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Größe 44, für 75 Pf. er- - 
hältlich. SH 

J. 8282. Elegantes Nach⸗ 
mittagskleid aus ſchwar⸗ 
zem Crêpe marocain, Der 
an die Yange, glatte Bluſe 
tretende Rock iſt in der 
vorderen Mitte in Toll⸗ 
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Faulard ober Waſchſeide. 


alten ) ie oben m gereibt finb. Sein oberer 
l geordnet, ble oben vin grum mid, bie ſich Handumdrehen Schönheitsgeſetze 


und unterer Rand ſind mit Kurbelſtickerei ge 


an den langen, engen Armeln 
wiederholt. Als Ergänzung des 


aparten Kleides dient ein grüner 
eidenſchal, durchweg mit bunten 
Blümchen beſtickt. Erforderlich: 
etwa 3 Meter Stoff, 130 Zenti- 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 

„für 75 Pf., Lyon⸗Applätt⸗ 
muſter für 1,60 Mark erhältlich. 
" J. 8283. Apartes Nachmittags⸗ 
c aus reſedagrünem Alpaka. 
ban Rog ſind gereihte, buntgemu⸗ 
Do Treſſen rüſchenartig aufgeſetzt, 
e arüber Stickerei. Die durchgehend 


1924. | Nr. 31. 


Der Verſand erfolgt ge 


Die Öartenlaude 


aus Seidenrips. Die Vorderteile des Schnitt, Größe 44, für 75 Pf. erhältlich. 


Kleides treten breit übereinander, der Rand des rechten ſchließt 
kündet ſich erſt leiſe, 


dacht. 


noch praktiſch. Seine Trägerin 
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Lyon⸗Gchnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modefiguren find von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König⸗ 
ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin $2868, Zimmerſtraße 36/41, 
zu beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale 


Kochſtraße 50/51 ſtatt. 
gen Voreinſendung des Betrages ein⸗ 
ſchließlich Port. 


- 


z Seite 617 : | 


geſchnittenen Teile des Kleides ſind Achſelpaſſen gereiht angeſetzt. ' 
Erforderlich: etwa 3,75 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


Es iſt immer ſo, wenn eine Mode ins Übertriebene geht, ſo 
dann lauter ihr Widerſpiel an. Die allzu 
engen Röcke werden mit vielen kleinen⸗Falbeln beſetzt oder mit 
glockig geſchnittenen oder in Falten gelegte Schürzenbahnen be⸗ 
Der allzu enge Rock mit ſeinem Schlitz iſt weder ſchön 
kann nur trippeln, nicht aus⸗ 
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9.8281.. Sommerkleid aus gemuftertem g. 8292, Glegantes Nachmittagskleid I. 8283, Apartes Radmittagstieid 
aus ſchwarzem Crêpe marocain, | 


aus reſedagrünem Alpaka. 


ſchreiten. Die Mode aber ift jo tyranniſch, daß fie einfach im 
und Ideale umwirft. Sie führt 
die Welt am Narrenfeill Was foll 
man dagegen eifern, da es nichts 
helfen würde. Man fühlt ſich ja 
trotz aller verlangten Kaſteiungen⸗ 
ſo wohl unter dieſer Tyrannei. 
Es iſt nur gut, daß nirgends ſo 
regelmäßig und ſicher das Geſetz 
von Dauer im Wechſel zur Wahr⸗ 
heit wird, als im Reich der 
Mode. Auch gibt es ja immer 
noch geſchmackvolle Frauen, die 
aus dem ſcheinbar ſinnloſen 
Wirbel das Geſchmackvolle Der- 
ausholen. | | 
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or Allerlei für kleine Mädchen 
| = , Die hier abgebildeten Schürzchen unb feinen Aufbewahrungsort hat. Der Schnitt des Mlltzchens ift 
i 7 das Mützchen nebſt Kragen ſind ſehr ein⸗ ebenfalls febr einfach. Es beſteht aus vier Teilen, die ſpitz zus 
| fach im Schnitt und mit leichter Stickerei laufen. Die Nähte find mit -Sieritichen verdeckt, eine Schleife 
verziert. Die Blume, mit welcher die ziert die Spitze. Es hat einen Rand, der zwei bis drei Finger 
netten Bekleidungsſtücke geſchmückt find, breit umgebogen und | "AE 
it in einem Flachſtich ausgeführt, der ebenfalls mit Sierjtihen ) 
keine große Kunſtfertigkeit beanſprucht, verziert ijt. Das gleiche 
wohl aber eine ſaubere Aus» EE MES Blumenmuſter 
führung verlangt: gleich⸗ ziert den Kras e 


mäßig dicht nebeneinander gen, der mit | 

N geſpannte Fäden, die mit einer bunten d 
; ſtarker Stickbaumwolle oder Bandſchleife x 
di Perlgarn auszuführen find, zuſammenge⸗ e 
: Es wird. ſich ſehr freundlich bunden ift. " 
" ausnehmen, wenn bie Blü⸗ Mützchen und p 
| l UNI E ten mit verſchiedenen Farben Kragen waren x 

gearbeitet werden. In blau, gelb, rot oder roſa, aus weißem d 


auch veilchenblau und die Blätter mit den Stielen 
in einem ſatten Grün. Man kann auch den Mittel⸗ 
ED punkt gelb halten. 
Schürzen kann ein 

` kleines Mädchen nicht 

genug haben. Sie 

IR ſchonen das beſſere 
Kleidchen und ver: 
bergen das abgetra⸗ 


^7 X & — MEZ gene, Man. fann 


Leinen Derges LaF 9955 

ſtellt, die Blu. 

menornamen⸗ ZEN > 

te waren in blau, maisgelb und grün gearbeitet, 
Das Kittelſchürzchen aus grauem Leinen war mit 

einer farbigen Blende ringsum beſetzt. An umjerem ` 
Modell beſtand fie aus rotem Schweizerkattun. 
Sie kann auch aus blauem waſchechten Kattun oder 
Leinen hergeſtellt werden. Das Dirndlſchürzchen be⸗ 

ſtand aus weißem Batiſt. Naturgemäß muß die 
Stärke des Stickgarns ſich nach dem gröberen oder 
feineren Stoff richten. Schürzen find außerordentlich 
praktiſch und in der Kinderbekleidung von doppeltem 
Nutzen. Sie ſchonen das gute Kleid und geben dem 

abgetragenen ein freundliches Ausſehen, indem ſie 
ſeine Mängel verdecken. Eine Zeitlang waren edit: 
zen nicht beliebt bei einigen eitlen kleinen Mädchen. 

Vernünftige Kinder tragen fie gern.. 


Für die Rüde 


und löſt die Gräten ‚aus, beſtreut fie mit Salz und tocht ſie in 


Dini AE 4 en 
` d B 


Refte von weißem und 
blauem oder grauem 
Leinen für ihre Her. « 
~ Stellung verwenden. 
Eine Taſche folte auf ( 
2 jeder Schürze ange: 
6 bracht ſein, damit 
das JFaſchentüchlein 
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PUE | Ficchgerichte | MT 

| Schellfiſch mit Kräutern. Ein großer Schellfiſch Butter, Zitronenſaft und fo viel Fleiſchbrühe, daß ber Fiſch eben 
ohne Kopf wird gereinigt, gehäutet, der Länge nach geſpalten bedeckt ift, gar. Dann bereitet man eine weiße Butterſauce, A 
unb das Rückgrat herausgelöſt. Bann ſchneidet man mäßige der man den Fiſchſaft verwendet, gibt ein Glas Weißwein, 
große Stücke davon, beſtreut ſie mit Pfeffer und Salz und etwas Sardellenbutter dazu und b mit einigen Eigelb ab. 


PRU als ͤ m SHE ORE 


wendet ſie in Mehl, das mit viel ſeingewiegter Peterſilie unter. Die Fiſchſtücke legt man hinein und gibt noch vorher allein ge 
mengt iſt. Eine Viertelſtunde vor dem Anrichten brät man die kochte Zwieback oder Kalbfleiſchtlößchen dazu. Auch einige 
Fiſchſtücke in reichlich Butter, anfangs auf ſtarkem Feuer, ſpäter Champignons oder Krebsfleiſch kann man darangeben. oh. 
langſamer, bis ſie auf beiden Seiten ſchön gelb ſind. Nun wird Sauerkraut mit Fiſch, Kartoffeln und Apfeln. Man 
u gleichen Teilen Fleiſchbrühe und Sahne zugegoſſen, ſo daß rechnet zu 1% Pfund Sauerkraut 1 Pfund Kochfiſch ohne Gräten, 
ie Schnitten bis zur Hälfte bedeckt find, unter ſtetem S ütteln “ Pfund Apfel und 2 Pfund Kartoffeln. Das Sauerkraut ſetzt 
( aufgekocht und mit gironenjüure abgerührt. Gleichzeitig hat man mit 1 Liter kochendem Waſſer and den geſchälten, zer 
man kleine Champignons, friſche oder eingemachte, in Butter, ſchnittenen Apfeln auf und läßt es 1% Stunden kochen. Das 
Salz, Pfeffer und Zitronenſaft gedämpft. Der Fiſch wird jtern. von Haut und Gräten befreite, zerpflückte Fiſchfleiſch und die 
S | förmig auf bie Platte. gelegt, die Sauce, mit dem Pilzſaft per. in der Schale vorgekochten, in Scheiben geſchnittenen Sarl) 
SC | miſcht, darübergegoſſen und das Ganze mit den kleinen Pilzen, werden oben darauf gelegt und noch 10 Minuten mitgekocht 


krauſer Peterſilie und Zitronenſcheiben ausgeputzt. Nach Belieben legt man einige Stückchen Butter zuletzt dazu und 

Geröſteter Barſch. Zwei Barſche von je 300 Gramm mengt das Gericht vor dem Anrichten vorſichtig durcheingnder. 
werden ſauber hergerichtet, mit Ol eingerieben, mit Pfeffer und | „ „ „„ a 9 g SE: 

) Salz beſtreut unb auf mildem Feuer geröſtet. Sechs Tomaten Ei | / 

, ſchneidet man in Scheiben, erhitzt zwei Löffel voll Olivenöl, Schmerzloſes Töten von Fiſchen 


dünſtet die Früchte darin mit gewiegter Zwiebel, Eſtragon, Aus Unwiſſenheit und Unkenntnis werden Fiſche und Geflügel 
Peterſilie und einer Kleinigkeit Knoblauch, kocht die Sauce did- gar oft auf name Weiſe getötet, bie doch CH und ſchmerz 
fid) ein und gibt fie durch ein Gieb auf eine Platte, Auf biejem los vom Leben in den Tod befördert werden können, wenn man 
Tomatengrund find die Fiſche nebeneinander anzurichten. Sie es nur richtig anfängt. u 
een un 2 s von EES belegt und mit Nichts ift einfa i 
entfernten, blanchierten Oliven umleg | ihm nur hinter den Kiemendeckeln in den Kopf hinein eme 
n t Etwa 1% Pfund Fiſche (Hecht, Zander, Stich zu verſetzen, durch den man das e vom Gehirn 
Schellfiſch) werden ausgenommen, entgrätet, ſehr fein gehackt trennt und den Fiſch dadurch nicht nur gefühllos, ſondern au 
und mit gewiegter Peterſilie in 4 Pfund Butter unter ftetem widerſtandslos macht. Dann taucht man ihn mit einige Getun: `| 
Umrühren etwa fünf Minuten lang gedünſtet. Dann untermiſcht den in beinahe kochendes Waſſer und reibt ihn, darauf mit einem | 
man fie mit adt bis zehn feingeſchnittenen Sardellen, einigen reinen derben Tuch ab; man hat danach zugleich auch dis u 
Kapern, wenig Gals, dem Saft eine Zitrone und verrührt dieſe angenehme Arbeit des Abſchuppens erſpart, Nur der kribbelige 
Fiſchmaſſe mit % Liter ſaurer Sahne, 4 Eidottern, einer Taſſe Aal, der, wie man wohl ſagt, neun Leben hat, muß anders ge. 
voll geriebener Semmel, fügt zuletzt den Schnee der Eier daran tötet werden. Man gibt in eine Schüſſel lauwarmes Waſſer m 
und läßt alles in einer gebutterten Auflaufform dreiviertel einer Taſſe Eſſig und legt in dieſe Flüſſigkeit die Aale hinein, 
1 lang backen. Man reicht eine Tomaten- oder Krebs- die dann in ſpäteſtens einer Minute tot find und ſich guden 
GE? , m nod) ſehr leicht darauf von dem ihnen anhaftenden, ſchwer M 7 
Frikaſſee von Schellfiſch. Man ſchneidet den vore ſeitigendem CANA befreien laſſen. der e dem angegebenen 
bereiteten Fiſch in drei fingerbreite Stücke, entfernt die Haut Verfahren ohne Mühe abſtreifen läßt. | 


er, als enren gio raſch zu töten; man braucht 
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lichen Erfinder nicht ſehr viel be- 

. jagen. Die find nämlich viel, viel 
alter, und vor allem brauchen ſie 
keine Kulturabfälle dazu, ſondern 
nehmen ihren Papierſtoff aus der 

Natur. Sie haben auch keine 
ſchreckhaft großen Maſchinen ge- 
baut, ſondern arbeiten ganz ſtill 
und artig und emſig, wie es einer 


ſo genaue Antwort zu geben ver- 


: wieder nicht recht. Denn natürlich 
haben faſt alle ziviliſierten Völker, 
worunter die Chineſen an erſter 
Stelle ſtehen, ihren beſonderen 
Papiererfinder gehabt, worauf ſie 
auch nicht wenig ſtolz find. Aber 
wenn die Kunſt, aus Schilfrohr, 
Lumpen und Leinenfetzen Papier 
zu machen, auch wirklich ſchon an 
‚die dreitauſend Jahre zurückgeht, 


„Oh,“ ſagt ihr, „davon habe ich ſchon einmal etwas gehört. 
Natürlich waren es die Chineſen, und die ganze Sache iſt uralt. 


Nein, in Deutſchland haben es nicht die Chineſen erfunden — 
du mußt nicht glauben, daß ich das nicht weiß —, ſondern da 


.. war ein Mann, und der guckte es den Weſpen ab. Das- ift aber. 

e auch ſchon mehr als hundert Jahre her. Aber jedenfalls haben 
wir ſeitdem Holzpapier, was id) | . 
gur nicht ſonderlich ſchön finde. 
Denn man hat mir geſagt, wenn 
„die Blätter eines Buches im Licht 
ſo graugelb werden, dann kommt. 
das immer davon her, weil fie Bolas: 
haltig ſind. Wie das zuſammen⸗ 
hängt, weiß ich zwar nicht, aber 

Fhübſch ift es keinesfalls“ 


Der kluge kleine Junge, der eine 


ſteht, hat recht und doch auch 


ſo will das angeſichts der wirk⸗ 


kleinen Welpe zukommt. : 
Denn mein kleiner Freund hat 


ſchleifen, die Splitter zu einem dicken Brei anzurühren und dieſen 
Brei in dünnen Platten durch zahlloſe Filzlagen abzutrocknen 


und zu formen (anders wird nämlich kein Papier hergeſtellt), ſo 
. Binnte es doch ganz gut fo geweſen fein. Cer | 


Denn die Papierweſpe tut genau das gleiche, natürlich der 
Sache und nicht den Vorrichtungen nach. Sie iſt dasſelbe 


ſchwarzgelb geſtreifte Stacheltier, das euch gegen das Sommer⸗ 
ende Apfel, Birnen, noch lieber Pflaumen und Trauben ſtreitig 


macht und ſo tut, als wäre euer Obſtteller der ihrige. Ihr habt 


bisher begreiflicherweiſe gefunden, fie fei das unnützlichſte Ge- 


ſchöpf, das fih nur denken läßt. Das iſt aber gar nicht wahr. 


Weſpen ſind nicht nur klug, ſondern auch erſtaunlich geſchickt. 
Alerlei Handwerker gehören zu ihrer Gilde. Da gibt es 


| Sommerreiſ 

„Wohin reifen Gie?” P fragten bie Meifen voll Melodie, / 
Mach allenthalben!“ / giefen die Schwalben. „Zum nächſten 
ei / fagte ein Reh. / „Ich bin ja. ſchon immer anderswo!“ / 
da geht das Mauſen ſchneller!“ / ſchnurrte Peter, der Kater, 


* 


I vieler Kätzchen Vater. / Aus der Schar der Gimpel, wie's 
fröhlich ſchallt: / „Anſer Sommerquartier ſteht im Thüringer 
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ganz recht. Die Weſpen find, die E E Weſpe bei der Arbeit. i 
wahren Papiererfinder. Und wen SE | 
es vielleicht auch nur eine hübfche Anekdote ift, daß der Scharf: 


ſinn des Menſchen ihm nach ihrem Beiſpiel riet, Holz zu 


luftig Herr Floh. / „Ich reife in einen entfernten Keller, 


Maurer, Tapezierer, Holzarbeiter und Papierfabrikanten. Ger ^ 
rade die letzteren find ganz bewunderungswürdige Baumeiſter. 
Stellt euch doch vor: Was für eine ungeheure Leiſtung ift das füiernr 
ſo kleine Geſchöpfe, wenn ſie einen oft kopfgroßen Bau errichten, 
rund und glatt mit dichten Außenwänden bis auf ein ganz enges 
Schlupfloch abgeſchloſſen, während im Innern Hunderte von 
— ſechseckigen Selen ` aneinander⸗ 
gepaßt find, die alle an einem ges 
meinſamen feſten Stiel hängen. 
Freilich iſt das eine große Stadt, SEN 
etwa ein Wefpen⸗Berlin — aber 
um ſo größer iſt auch die Arbeit 
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und Geſchicklichkeit. 


* 


| regelmäßig. Alles ijt Papier bat: 
fon, nagt von Bäumen und Zäu⸗ 


Speichel durchmiſcht, klümpchen⸗ 


glättet. | 


von vielen tauſenden Weſpen ab, 
N " s 5. ` fete nad) ber Körpergröße bes In⸗ 
ſekts abgemeſſen werden, füllt es übrigens keinen Honig ein. 


wird. Das koſtet ſchwere Arbeit, denn die arme Weſpenfrau hat 
als einzige überwintert, und um Helfer zu, haben, muß fie fie 


erſt aus ihren Kindern heranziehen. Vielleicht baut ſie darum 


mit ſo leichtem, überall erhältlichem Material, weil ſie gar ſo 


| wenig Zeit hat. Denn in wenigen Wochen foll fic ihr Haus er⸗ 
richten, Eier legen, die Kinder füttern, was faſt immer mit er⸗ 


beuteten anderen Inſekten geſchieht, und auch ſelber eſſen. 


Ihr ſeht alſo, es kommt gar nicht darauf aͤn, daß ein Tier 
ſticht oder zudringlich oder ſonſt uns läſtig ijt. Deshalb kann es 


doch klug und emſig und ſo erfinderiſch fein, daß die Menſchen 


letzten Endes auch nichts Beſſeres zuſtandebringen können. Denn | 
Dellt euch nur vor, wieviel unſerer Welt mangeln würde, wenn 


.es kein Papier gäbe. Tras 


en ber Tiere i 
Wald, / ift eine Tanne, ſtolz und ſchön!“,/ Bat der Zaunkönig: 
„Darf ich mit euch gehn?“ / „Wir reifen ins Land der Hotten- 

totten!“ / Denkt euch, wahrhaftig, fo ſchrien die Motten. / 

Kurz, alles reiſte, wie s eben Brauch, / Igels, Maulwurfs und 

Käfers auch. / Brauchten nicht Koffer noch Firlefanz, / „ 

| Margarete Bruch⸗ 

i ge 


Ach, welch ſchönes Reifen war das! 


Dr a 
` DE \ 
. 


-.  Artdere,- kleinere Arten bringen 
es nicht fó weit. Sie find fġon 
ganz zufrieden, wenn ſie ein 3 
[Dutzend Zellen aneinanderfügen 
können, wie ihr es hier auf dem 
hübſchen Bildchen ſehen könnt. Sie 
machen dafür ihre Arbeit befonders - ., - : 


an, jb etwa eine Art grobes graues 
Packpapier, um ſo gröber, je größer ^ 

das Neſt ift: Der Beſitzer, Baus. 
meiſter und Arbeiter in einer Per. 


nen morſche Holzſplitter ab, was 
er mit feinen ſcharfen Mundwerk⸗ 
zeugen trefflich kann. Dieſes G.. 
ſchabſel wird dann im Mund mit 


weiſe aneinandergeklebt und mit 
den Füßen zurechtgeſtrichen und ge⸗ 


Niemand lehrt das die Weſpe, 
aber jede von ihnen hat diefe —. — 
Kunſt ſchon mit auf die Welt ge 
bracht. Das macht, fie ftammt 


die alle ſo geſchickt und fleißig 
waren wie fie. In Die Bellen, bie — 


Das find nur Kinderzimmer, in denen die Familie aufgezogen 


hinein in den Sommerglanz, / ohne Fahrſchein, opne a0 | 


e 
s — = 


- E 


er hat baë Papier erfunden? . Bon Annie fung Geng ` ` 


. 
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Und mit L iſt's fruchtbar, weit und ſtark. 
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Die Gartenta — mmes d 
m3 zum Nachdenken » 
Rätſel w | Blilderrätſel Beſonders abends 
Mit B umſchlingt es viele Dinge, Von A. Tſchacher ` 


Auch wenn fie a NEEN zulammenpaffen; B 
Mit H trägt's Schwielen oder Ringe, 
Somn gart fein ober feft zufaffen. | Er zeigt mir vieles, was ich fonft nicht ſähe. 
dagegen find't man's in der Mark, 
Stück für Stück 
Von Heinrich Minden (Dresden) 
Er iſt mit i der Hals der Flaſche, | 
des Meſſers Stiel, der Griff ber Taſche, 
er iſt der Deckel einer Pfanne. 
Mit l: Ein Heil * wackren Manne! 


Kinder - Gartenlaube 


Gleichklang: Harz. 
Weit umher: Kamm uf. 
Bilderrätfel: Bogenlampe. 
Schlechter Erſatz: Sch (r) eck. 
Rätſel: Schmutzfink. 


1. Das Fröſchlein ſpringt in's kühle Bad, : r | 2. ` Doch hat der Storch ihn geſehn, 
Denn ſieh, der Froſchverſchlinger naht. PEE And um ben Froſch iſt's jetzt geſchehn. 


3. Doch der Froſch, der ift nicht dumm, | 4. And am Ende, voller Schreck, 
Schwimmt im Kreis um ihn herum. Oe ö Springt er zwiſchen den Beinen weg. 


=> BW 


2 >) | 


5. Das Fröſchlein ift gerettet, | | 6. Kaltes Blut in allen Dingen 
Der Storch iſt angekettet. | Muß ein gutes Ende bringen. 


Von Heinrich Minden (Dresden) 
Führt mich auch keine Fahrt in ſeine Nähe; 


| Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 30 de ^ 
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Vereinigt mit „Die Welle Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


Die Jagd des 


TE e EE e 
Der Erfolg bes Beſuches w 
ander fanden und da 


man von L 


n B Baierle den Hauptmann beſuchte, ſo⸗ 

oft er Zeit hatte. EAE ELM 
Auch als der Hauptmann endlich genügend aufpoliert 
war, um am Stock ausgehen zu können, nahm Baierle fid) 


verſität und machte fogar einen Abſtecher mit ihm nach 


ihm die weltberühmten Funde von Holzmaden zu zeigen. 


zumal ſich ihre Mitglieder nicht gerade aus den erſten 


: der er oft begegnete, nicht zuſagte. Trotz guten Willens 


i oft. ein. Benehmen 
an den Tag, das 
der biedere Schwabe 
nicht verſtand und 
als eine Anmaßung 
empfand. 
„Nehmen Sie es 
mir nicht übel, Herr 
VBaierle“, erklärte 
"Sbumbojfen. „Ein⸗ 
eln feib ihr Schwa⸗ 
ben höchſt merkwür⸗ 
dige Sheen, oft 
genial in eurer Art 
trotz eurer vielen 
Unbeſtreitbar ein⸗ 
fültigen Eigenſchaf⸗ 
ben. Aberin Maſſen 
ſeid ihr weniger ge ` 
Dhur, vielleicht, 


| | weil, , ihr gp alle 2 zu TI * 72001 X d Pe BC PE io MES 
alsgeſprochene In⸗ Spielende Kin i 

* „ nder. Nach ein 
` Weien seid.“ Spielende Ki o) et 


„Bir find halt, n ae | | 2 
wie wir find, und wir ſchwätzen, wie uns der Schnabel ge 
i wachſen ift", meinte Baiexle, und damit war die Sache erledigt. 
In kurzer Zeit war der Hauptmann wiederhergeſtellt, und 
das Bigle trug ihn wieder den Bergen zu. Solange es ging, 


beugte er fid hinaus, und fein Blick hing an dem majfigen - 


maleriſchen Bau des alten Schloſſes und an den heiteren 
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Illuſtriertes Familienblat 
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ar, daß beide Gefallen anein⸗ 


! feiner an. Er führte ihn durch die Sammlungen ber Uni- 
„Schtuggart“, um das Naturalienkabinett zu beſuchen und 


Sogar in ſeine Tübinger Verbindung führte er ihn ein, 
aber Thumb wurde an den Kneipabenden nicht recht warm, 


Geſellſchaftskreiſen ergänzten und ihm die Formloſigkeit, 


konnte er doch nicht aus ſeiner Haut heraus, und er legte 


em G 


Aus der Galerie Schulte in Berlin, Unter den Linden 


BEN 


ne 


Í Begründet im Jahre 1853 
. * . won Ernſt Kell in Leipzig. : 
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udwig Eberhar 
Hängen bes Sſterbergs. Dann aber beſchäftigte ihn die Rück⸗ 
kehr in die heimiſchen Verhältniſſe. Die noch fehlende Ge⸗ 
lenkigkeit hoffte er durch geeignete übungen bald wieder zu? 
gewinnen, und dann, ja dann war es Zeit, einmal mit dem 
böſen Nachbarn im Tal ein ernſtes Wort zu reden! Sn . — ^ | —— | | 
Tübingen hatte er wenig daran gedacht, aber in ber (Gin. | 
ſamkeit des Stichhofs konnte man ſolchen Gedanken beffer . 
nachhängen. Es war ja ſonſt nichts zu tun. ES 
An der Halteſtelle erwartete ihn Guvimali mit dem 
„Schäsle“, dem Wägelchen des Steigwirts, einem alter⸗ 
tümlichen Ding, das in feiner Art etwa an die „Santa 
Maria“ erinnerte, in der Kolumbus Amerika entdeckt hatte, 
aber der Stichhof ſelbſt hatte es bisher noch nicht zu einem. — , 5 
herrſchaftlichen Geſpann gebracht. Guvimali erſchien ur | ^. ^" 
Feier des Tages in der alten Uniform mit Orden und Ehren- 
| | | x zeichen, und fein ` 
«^| Geficht ftrahlte vor 
[ehrlicher Freude, als 
er ſein Begrüßungs⸗ 
backſchiſch erhielt. 
„Bwana, mein 
Herz war ſehr fraus . % 
rig”, ſagte er. Wie % 
konnteſt du geſund 
werden, wenn Guvi⸗ 
mali dich nicht pfle⸗ 
gen durfte! Aber 
der Forſtjunge iſt 
weg, und niemand 
weiß wohin. Eh, 
mag ihn der Simba 
freſſen mitſamt ſei⸗ 
nen Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſtern! Es iſt 
gut, daß du wieder 
hier biſt, caramba!“ 
Auch auf dem 
Stich herrſchte eitel 
Fröhlichkeit. | 
weißen Schürze und 
gewichſten Stiefeln. 
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Maximiliane erſchien in einer neuen 
die „Knechtſchar“ wenigſtens in friſch | 555 
Freudig nahmen auch fie ihr Backſchiſch in Empfang, x 4 
dem einen Teil zumeiſt in Alkohol und Nauchzeug Bet 2 | 
was fih bekanntlich unter Männern am beften für. mel i Ee 
zwecke eignet, während bas Mäxle unter anderem mit 
CE "irs i E 94 
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die Ankunft bes Jubilars ſelbſt nicht hatte abwarten wollen. 


lag ein Geſchenk des Pfarrers, die „Chronika derer von 


großen Flaſche Kölniſchem Waſſer abzog, wobei Thumb frei⸗ 


lich auch ſeinen eigenen Vorteil im Auge hatte, denn er 


konnte weder die Stall⸗ noch die Küchengerüche leiden, und 
die waren in den engen Verhältniſſen oft unvermeidlich. 
Am Eingang prangte eine Tafel mit der Aufſchrift „Herz 
Iillich willkommen“, finnig mit einem Kranz von herbſtlich 
buntem Laub und immergrünem Stechapfel und Fichtenreis 


geſchmückt. Es ergab ſich, daß Fräulein Anna Pfannſtiel 
höchſt eigenhändig den Kranz gewunden hatte, daß ſie aber 


Ihr Vater hatte ebenfalls etwas zur Feier beigeſteuert, 
nämlich — eine Rehleber! Auf dem Tiſch im Wohnzimmer 


Zimmern. 


Der Hauptmann nahm mit einer gewiſſ en Übertaf chung 


wahr, daß ſich alle herzlich freuten, ihn wiederzuſehen, und 


daß ſeine Abweſenheit wirklich eine Lücke im Leben des Stich⸗ 
hofs zurückgelaſſen hatte. Dieſes Gefühl war ihm bis dahin 
fremd geweſen, denn er war ſich in allem, was die gemüt⸗ 
lichen Seiten des Lebens betraf, bisher nie bewußt, daß auch 
er eine Rolle zu ſpielen habe. Solch ungewohnte Erkenntnis 


war ſeiner herriſchen Natur nicht ſehr behaglich, und er 


ſträubte ſich inſtinktiv dagegen, als müſſe er damit Ver⸗ 
pflichtungen auf ſich nehmen, die ihm unbequem ſchienen. 

Deshalb war auch ſeine Begrüßung, auf dem Steighof 
weniger herzlich, als es eigentlich ſeinem Sinn entſprach. Er 
ſtattete in kurzen Worten ſeinen Dank für die freundliche 
Hilfe ab und überbrachte ſeine Geſchenke. Dem Wirt eine 


kleine automatiſche Piſtole, ſeiner Tochter einen einfachen 


D 


Anhänger mit einem Halbedelſtein. 


Deer alte Pfannſtiel nahm die Gabe gelaff en in Empfang, 


denn auch ihm widerſtrebten herzliche Worte, bie Anna aber 


dachte ſich im ſtillen, der Hauptmann könne wohl etwas 


— 


weniger ſtolz und hochfahrend ſein. Als Kranker hatte er ihr 
viel nähergeſtanden, aber wenn man ihn jetzt | ah, konnte 


man es kaum für möglich halten, daß er in ſtillen Stunden 
ihre Hand ergriffen und geſtreichelt hatte, freilich ohne es 


zu wiſſen und zu wollen. Es war gewiß ein rechtes Kreuz 
mit den Männernl Solange ſie krank und hilflos ſind, ſind 
ſie ſchon recht. Sie laffen Déi dann gern bemuttern, und man 
kann für ſie ſorgen wie für ein kleines Kind. Sobald ſie 
aber wieder geſund ſind, glauben ſie ſich etwas zu vergeben, 


und das Gefühl der Dankbarkeit iſt ihnen fremd und 


unbequem. DEE | 
Die ſchöne Anna ſchüttelte den Kopf und ſah wehmütig 


auf den blaßblauen Stein an dem dünnen Goldkettchen. 


Der Hauptmann ſtreichelte indeſſen unbekümmert die 
Köpfe der beiden Bracken, die ihn gut kannten, und ließ ſich 
vom Steigwirt über alles unterrichten, was vorgegangen 
war. Als der Alte ihn aber fragte, ob er etwas wegen der 


durchſägten Leiter zu tun gedenke, wich er aus. Der Lämmle 


mit dem zerſchoſſenen Hinterviertel ſei ja nicht mehr da, und 


was weiter geſchehe, wiſſe noch niemand. Und er murmelte 
irgendeinen arabiſchen Korans pruch, worin von den Feinden 
die Nede war, die Allah in die Hand der Gläubigen gäbe, 


„Der Baron da drunten hält übermorgen Treibjagd“, 


erklärte Pfannſtiel unvermittelt. „Unten im Revier dürfen 
außer Hafen und Füchſ' nur Sechſerböck' geſchoſſen werden, 


die noch aufhaben, und vielleicht eine Geltgeiß. Aber hier an 


den Grenzen ſoll alles geſchoſſen werden, was vorkommt, 


ohne Ausnahme.“ 


„So“, erwiderte Thumb und blies einen kunſtvollen Rauch⸗ 
ring in die Luft. | 

„So iſch“, fuhr der Steigwirt fort. „Die Sach' hat nur den 
einen Haken: Beim Treiben gehen bie Reh’ alle nach oben, 
ob ſie nun an der Grenz' ſtehen oder im Tal drunten. Dös 
iſch no allemal fo g’wäel” Er lachte laut. „In früherer Zeit 
hab' i mi, wenn drunte Treibjagd war, als obe' bei mir am 
Wechſel ang'ſtellt und hab' oft mehr Reh' dooten, als 
drunten auf der ganzen Streck g’legen find. Sie willen ja, 


1 


— 


wo da ſind. Wo anderſt könne ſe idd! Und wer da ſteht, der 


braucht ſelber keine Hund’ füttern unb keine Treiber zahlen. 


Das kann der Baron alleinig beſorgen ? 
„So“, ſagte Thumb wieder. E 
Er verabſchiedete fid) und ging nad) Haufe. - 


Sein Plan war gefaßt. Am nächſten Tage beſichtigte er 


ſein Revier und ſuchte ſich eine Stelle aus, wo er den Wechſel 


überſehen konnte, der über den Paß in die Höhe führte. 
Mehrmals änderte er feinen Stand. Bald lag er ihm zu 


nahe an der Grenze, bald war er nicht verſteckt genug. Von 


körperlichen Beſchwerden ſpürte er gar nichts mehr. 
Die Stoffelnſche Jägerei mußte übrigens auf dem Poſten 


ſein, denn überall an der Grenze ertönten Schüſſe, offen⸗ 

ſichtlich, um das Wild zu vergrämen und die Hänge hinunter⸗ 

zudrücken. | „ Za 
Wird auch nicht viel helfen, dachte der Hauptmann. 


Am nächſten Tag bezog er den ausgewählten Stand, get, N 
ſehen mit einem ganzen Arſenal von Waffen, denn er ſelbſt 
trug den Drilling und Guvimali Büchſe und Schrotflinte. 


Der Stand lag ausgezeichnet. Wenn das Wild auf den 
Wechſel kam, mußte Thumb es ſchon auf faſt hundert Schritt 
im lichten Walde wahrnehmen. Auch der Wind ſtand günſtig 
und wehte gleichmäßig nach oben. f 


Bald ging unten das Knallen an, und hie und da war 


das weinerliche Geläut der Hunde zu vernehmen, aber alles 
gedämpft und in weiter Ferne. „ M B 
Der Idiot, dachte Thumb. Hätte er wenigitens oben 
angefangen, und die Hunde zu Haufe gelaſſenl Aber wahr⸗ 
ſcheinlich hat es ſchon ſein Urgroßvater ſo gemacht, und da 
kann er nicht anders. . ee X 
Allmählich merkte man, daß bie Jagd näher kam. Jiff jiff 
jaff — klang es lauter, bald wieder entfernter, je nachdem 
der Wald den Schall aufnahm. Endlich fo nahe, als müſſe 


der jagende Hund jeden Augenblick erſcheinen. Thumb ſpähte 


D 


angeftrengt ben Hang hinunter. Ziff jiff — ging es wieder.. 


Aber auf bem Wechſel zeigte ſich nichts. AE 
Plötzlich berührte Guvimali feinen Arm und zeigte mil 


unmerklicher Gebärde halb ſeitwärts in den Hochwald. Dort 


Herr Hauptmann, die Reh gehen alle über die paar qu, S 


r 


we 08 


ſtand ein Fuchs, anſcheinend unſchlüſſig, wohin er ſch 


wenden folle, und ſicherte rückwärts nach feinem Verfolger 
Thumb hätte nicht daran gedacht, jetzt ſchon vor Froſt und 


Schnee Füchſe zu ſchießen, aber der Burſche kam von der 


Stoffelnſchen Jagd! So hob er die Waffe, ein Knall, Meiſten 
Reineke machte noch ein paar Fluchten und lag mauſetot. 


Gleich darauf ging es wieder jiff jaff. Ein brauner Teckel 
erſchien auf der warmen Spur, eräugte ſeinen Gegner un 
fuhr ihm, ohne fid) zu befinnen, an die Kehle. Er ſchüttelte 
ihn knurrend, als habe er ſelbſt ihn erlegt. : | 

Der Hauptmann machte ein bitterböſes Geſicht und hob 


das Gewehr, aber er ließ es wieder ſinken. Er konnte ſich | 


doch nicht entſchließen, abzudrücken. 
„Aber der nächſte ſicher“, murmelte er. e 
Er hob einen Stein, um ihn nach dem Hund zu werfen, 


doch die Knochen taten ihm auf einmal weh. So 'gab er fein 


Wurfgeſchoß an den Schwarzen. Der Stein ſchlug dicht bei 


dem Hunde ein, der erſchrocken zur Seite ſprang. Als ein 


zweiter Stein folgte, fand er die Lage ungemütlich. Man 
ſah ihm beinahe die Verblüffung an. Als tapferer Kämpfer 
wollte er ſeine Beute nicht preisgeben, aber auf einen dritten 
Steinwurf zog er es doch vor, zu weichen. Mit hängenden 
Ohren trollte er ſich den Berg hinunter. NE 
Das nächſte Wild war ein Hafe, ber langſam bergan 
hoppelte. Auch er lag im Feuer. | 
Dann kam lange nichts. Aber auf einmal ging es los. 
Deutlich hörte man das Aufſchlagen von harten Schalen a. 
dem Boden. Ein Sprung Rehe, die Ricke voraus, flüchtete 
den Hang hinauf. | ; 5 
<humb ſtellte ben Kugellauf und zog mit, bis, fie in gleiche 


Höhe war. Dann berührte er den Abzug. Es war ein leichen 


En 
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Der Wald lag wieder 
ruhig über der Mord- 


Jagd mehr, dort lag das 
Revier von Balthaſar 
Pfannſtiel, dem Inhaber 
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und der Schuß mußte 
unweit ſeiner Grenze ge⸗ 


Auch Guvimali erhob 
den Finger. 


Dr aaler em Te Sr wierzen 
JR See. 


DA CEU SS bet det eh 
m ` Le x ** t ^ E, e ^ N t 


Be ` IE ` : * , e 
Se > T SAU TUE rto (eS CX PET RT S Doug 
D * ? D 9.2. LI . 
` 


DEE 


kamen hinter ihm zwei faſt ausgewachſene Kitzen, die nad) 
dem württembergiſchen Jagdrecht ebenfalls frei waren. Zum 


, Wechſeln bes Gewehrs war feine Zeit, denn auf den Knall 
waren ſie flüchtig geworden, wie vom Satan gehetzt. Sie 


ſchnellten durch das Holz, ſo raſch ſie die federnden Läufe 


trugen. Der Hauptmann fühlte nur einen Augenblick Ab⸗ 


ſcheu vor ſich ſelbſt, dann legte er mit dem Schrotlauf das 


„ zweite Kitz um, denn das erſte war ihm weniger ſchußgerecht, 
und gab ihm auch den zweiten Schrotlauf, als es verſuchte, 
wieder hochzukommen. „Pfui Teufel!” ſagte er zu fidh ſelber 
und ſchaute dem letzten entkommenen Stück Wild nach, deffen 

zwiſchen den 


wippender Spiegel noch einen Augenblick 
Stämmen ſichtbar war. 


elles ken d 
Plötzlich fuhr Thumb 
zuſammen, denn nicht 
allzuweit von ihm krachte 
ein Schuß. Der Schall 
kam vom Rücken her, 


fallen ſein. Aber dort 
war keine Stoffelnſche 


D 


des Steighofs. 


o „Dwana, Steigwirt, 

caramba“, flüſterte er j 

l aufgeregt. 2s A FECI 1 a Oste Ms: 
Ja, es war Ber der wa. ie dr M 
Gligmit, der da ohne o MM 
Jagdſchein als Zaungaſt Nee; ; | 


Schmalrehe und ſchließlich ein guter Sechſerbock. Die 


Den Leuten unten im 
auffallen, wenn ſie nicht 


unten unmöglich unter⸗ J 


der Stoffelnſchen Treib⸗ 
jagd wirkte. Und fo ganz 
dumm hatte er ſeinen 
Stand nicht gewählt, dicht 
an der Thumbſchen Grenze. 
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Tal mußte natürlich die 
Kanonade in der Höhe 


ſümtlich taub waren, aber , ura ANA. 8 


ſcheiden, wo die Schüſſe 
fielen, und da mußten | | 
r Sünden des Herrn Pfannſtiel auf das Konto Thumb 
allen. ^ 505 f | | 
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| Mittag. Radierung von QU. Eplinius 
Aus dem Kunſtverlag von Amsler & Ruthardt, Berlin 
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krummbeinigen Widerſacher nur zu ſpielen, als ob fie 


wüßten, daß er fie doch nicht einholen könne, wenn fie Got ` ^. 


machten. Thumb ließ fid). die Repetierbüchſe geben! Ein 


Schuß, und der Bock ſchlegelte mit den Läufen in der Luft, 


während die Rehe mit Windeseile auseinanderſtoben. Raſch 
repetiert und die Ricke gefaßt, aber der Schuß ging in der 


Wald verſchwand. Es brach zuſammen, war aber ſofort 
wieder hoch und zog langſam mit krummem Rücken weiter, 


noch ehe der nächſte Schuß es erreichen konnte. Die nach⸗ 
geſandte Kugel faßte Holz und fuhr heulend durch die Luft. 


„Verdammt!“ brummte der Hauptmann. „Das fehlte 
| gerade noch!“ Die ganze 

Schießerei war ihm ver- 
leidet. Er hatte beinahe 


Rehe gehetzt hatte, er- 


Tat. Vermutlich hatte er 
bei den vielen Kreuz⸗ 
und Quergängen des 
Wildes die Fährte ver⸗ 


es wieder jiff jiff. Ein 
Dackel kam aus der Dik⸗ 
kung und machte ſich an 
dem erlegten Bock zu 
ſchaffen. 
der Hauptmann dem 
er ihn wieder verſcheuche, 
wie den erſten, aber das 


Herumlungern an der 


Jägerei, die mit Petro⸗ 
leum übergoſſenen Salz⸗ 
lecken, die zerſägte Leiter, 
die Außerungen des Frei⸗ 


und die ganzen ſchmerz⸗ 

haften Folgen des Stur⸗ 

zes, der noch viel ſchlim⸗ 

mer hätte ausfallen kön⸗ 

nen. Mit finſterem Ge⸗ 
ſicht winkte er dem Neger, 
den Hund niederzu⸗ 

chießen. | 
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Guvimali grinſte. Ein fremder Hund oder ein Stück Wild, 


das galt ihm gleich. Er zielte kurz, und der arme Dackel 


Thumb ärgerte fid) darüber, auf diefe Weiſe zu einem 


„Genoſſen feiner Schmach“ zu kommen, aber ſchließlich 


beruhigte er ſich bei dem Gedanken, daß er felbft ja darauf 
ausging, die Galle des Herrn von Stoffeln in Bewegung zu 


lezen. Und je mehr Schüſſe oben fielen, deſto beffer mußte 


dieſer Zweck erreicht werden. Ä 


„Allmählich näherten jid) die Triebe dem Kamm des Berges, 


und man hörte deutlich die Hupenſignale, wenn ein Treiben 
Am: oder abgeblaſen wurde. Der Wechſel über dem Paß 


wurde immer belebter. Ein Gabelbock war das nächſte Opfer, 
das durch die Büchſe des Hauptmanns fiel. Das Böckchen 
hatte fid) verſtohlen aus dem Treiben drücken wollen. 


„Dann jagte wieder ein Hund nach der Höhe zu. Siff jaff 
IL, genau wie das erſtemal. Wieder erſchien ein Sprung 


Rehe, duerft eine alte Ricke mit grauem Kopf, dann zwei 
Rehe 
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[anf auf dem toten Bock zuſammen, ohne einen Laut aus: 
zuſtoßen. „ "Neg. 

„Raſch in die Dickung damit!“ befahl der Hauptmann, und 
Guvimali ſchleppte ſeine Beute am Halsband herbei. Der 
Nickelſchild zeigte eine ſiebenzackige Krone und die Buchſtaben 


nd. St. Waldſtetten.“ 


„Gleich verſcharren, daß er nicht gefunden werden kann!“ 
Guvimali verſchwand gehorſam. | TETUR 
Der nächſte Schuß galt wieder einem Hafen. Dann aber 


hatte Thumb genug. Einige Rehe ließ er unbeſchoſſen durch. 


Dann ſchoß er noch auf Häher und Krähen, die unten auf- 
geſcheucht waren und in ſchwerfälligem Flug der Höhe zu⸗ 


ſtrebten. Es kam ja nur darauf an, möglichſt viel zu knallen. 


Endlich mußte Guvimali ſtatt ſeiner auch das beſorgen. 


Ein Fuchs und ein Reh waren feine Strecke. Dann gab 
Thumb endgültig die Jagd auf. Hoffentlich Hatte bie 


Lektion 
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ſchienen mit ihrem kleinen 


Luſt, nach Hauſe zu 
gehen. iet 
Der Hund, der die 


ſchien nicht am Ort der 


loren. Aber plötzlich ging | | 


Schon wollte 
Schwarzen winken, daß 
Sündenregiſter des Nach⸗ 
barn fiel ihm ein. Das 


Grenze, die unverſchämte 


herrn in der Eiſenbahn 
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Eile glatt vorbei. Erſt der nächſte ſaß, als das Reh eben im 
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genügt! Aber er wurde. feines Erfolges nicht froh. Dazu 


fühlte er fid) körperlich im höchſten Grade abgeſpannt. 


Die Nachſuche nach dem kranken Reh mußte der Schwarze 
ausführen, und der Hauptmann erſtaunte, wie ſchon ſo oft, 
über die unvergleichlichen Fähigkeiten des Negers, einer 


Fährte zu folgen, über die Lautloſigkeit ſeiner Bewegungen 


und über die Kunſt, ſich überall zu verbergen. Das Reh 


war nicht weit gekommen, aber es lebte noch. Guvimali gab 


ihm den Fangſchuß. 

Oben an der Kante des Berges wurde Strecke gelegt. Zwei 
Füchſe, zwei Böcke, vier Ricken und zwei Haſen. Die 
Stoffelnſche Treibjagd hatte ſich gelohnt. Was drüben beim 
Steigwirt gefallen war, wußte er nicht, aber . hatte 
es mehrmals. 


Aber als Guvimali mit dem, Wagen kam, um das Wild 


aufzuladen, ſchritt der Hauptmann trübſelig hinterher. Er 


kam ſich trotz alledem als rechter Aasjäger und Schießer vor, 
ausgeſtoßen aus der Zahl der weidgerechten Männer. Das 
befriedigte Nachegefühl war nur ein ſchlechter Gegenwert. 


Die alte Weisheit, daß, wenn zwei Jagdnachbarn Streit 


haben, das arme Wild die Koſten tragen muß, hatte ſich 


wieder einmal bewährt, und dieſe Erkenntnis war nicht 


angenehm. 
+ 4 
| * ) 
„Papa,“ ſagte Walburg, „woher willſt du denn wiſſen, 
daß gerade der Afrikaner den Ingo erſchoſſen haben ſoll? 


Wie oft kommt es nicht vor, daß ein Hund nicht mehr nach 


Hauſe kommt! Er kann doch auch in einen Bel enbau pnm 
oder ſonſtwie umgekommen fein!” 

„Woher ich das weiß?“ antwortete ihr Vater und zog ein 

Notizbuch hervor. „Ich habe es ſozuſagen ſchwarz auf weiß. 


Hier — ich habe mir aufgeſchrieben, wieviel Schüſſe oben 
| gefallen find. Nicht weniger als einundzwanzig! Dann habe 


ich in Erfahrung gebracht, wieviel Wild oben geſchoſſen 


wurde. Der Narr hat ja alles an die Bauern oder wer weiß 


wen verteilt. Ganz Thaningen ernährt ſich von meinen 
Rehen! Nur ein einziges Reh hat er ſelber behalten. Zieht 
man nun die Anzahl Wild von der der Schüſſe ab, ſo bleiben 
immer noch eine ganze Menge von Schüſſen übrig. Das i 
Punkt eins, und der ift klar!“ 


„Aber Papa! Er kann doch auch vorbeigeſchoſſen haben. Së 


„Habe ich auch [don bedacht. Aber ſelbſt wenn einige 


Fehlſchüſſe mitgerechnet werden, ſtimmt es noch nicht. Der 
Verdacht, daß einer von den Schüſſen dem Ingo gegolten 
hat, bleibt beſtehen. Dann Punkt zwei: Man hörte den Hund 
jagen, dann hörte der Laut auf, und dann fiel ein Schuß! 
Das ift ein weiteres Indiziuml Drittens, der Hund jagte 
zuletzt oben an der Grenze vom Stich. Viertens, der Hund 


iſt nicht zurückgekommen. Fünftens, der alte Ingo ging 


überhaupt in keinen Bau mehr, ſeit er einmal ſo übel zu⸗ 


gerichtet wurde, alſo kann er auch nicht auf ſolche Weiſe um⸗ 


gekommen ſein. Sechſtens, dem Kerl iſt überhaupt alles zu⸗ 
zutrauen. Kurzum, die ganze Kette ſchließt ſich zuſammen, 


ſo daß gar keine andere Möglichkeit übrigbleibt, als daß der 


Afrikamenſch der Täter iſt.“ 


Wir ſcheint, dieſer Beweis iſt doch recht dürftig“, er⸗ 
widerte die Tochter in gewohntem Widerſpruchsgeiſt. „Und 


der Ingo war eigentlich ein Jangweiliger und dummer Hund, 
um den es nicht ſchade iſt.“ | 
„Gleichgültig, er war mein Eigentum!“ 
„Aber was willſt du jetzt tun, Papa?“ ZEN 
„Das habe ich mir auch ſchon überlegt. Soll ich Straf⸗ 
anzeige machen? Dann ſagt der Kerl, er weiß von nichts, 
und die Federfuchſer beim Gericht werden ſagen: Wir wiſſen 
auch von nichts! Am beſten, ich verklage ihn im Zivil⸗ 


prozeß und ſchiebe ihm den Eid darüber zu, daß er den 


Hund nicht umgebracht hat oder hat umbringen laſſen. Dann 
ſchwört er wenigſtens einen Meineid.“ 
Walburg lachte laut. 


Die Gartenlaube: 


| „Was haſt du Tn: be, wenn er einen Meineid 


ſchwört? Du verlierſt den Prozeß und zahlſt auch noch bie 


Koſten dafür!“ 
Der Freiherr ſah nach dieſen Worten im erſten Augenblick 


ganz verblüfft aus. | 
„Du haft ja recht“, erklärte er dann. „Den Prozeß ver: 
[tere ich, aber er hat wenigſtens einen Meineid geſchworen! 


Und daß es ſo weit kommt, dafür muß eben der Rechts⸗ 


anwalt ſorgen. Dafür ſind ſolche Leute da. Und wenn ich ! 


bis zum Reichsgericht gehen müßte!“ 
Walburg ſagte nichts mehr. Sie ſah ein, daß mit dem 


Vater nichts anzufangen ſei, und wollte ihn nicht noch mehr 
reizen. 


„Weißt du, Papa, ^ meinte fie endlich, „eigentlich folte 


man die andere Partei auch hören. Der Hauptmann kann 
ſich bei uns jedenfalls nicht über viel Entgegenkommen be⸗ 
klagen. Der Lämmle hat ihm ſeine Salzlecken kaputtgemacht 


und ſeine Leiter abgeſägt, ſo daß er faſt das Genick gebrochen 


hätte. Das iſt doch auch nicht ſchön.“ 


„Das war eine Gemeinheit“, gab der Freiherr zu. „Aber 


was geht mich das an, was ein einfältiger Forſtlehrling 


tut, der zudem gar nicht mehr in meinem Dienſt ſteht! Und | 
. dafür hat er ja auch mit einem zerſchoſſenen Fell gebüßtl 
Der Johann hat ſelbſt die webergogit geſehen. Ein Schrot 


ſaß dicht am andern.“ 
Walburg lachte. 


„Ja, ich habe es gehört. Das war E ganz nett 
von dem Hauptmann. Und damit hätte bie Sache erledigt 
ſein ſollen. Aber dann kam die Geſchichte mit der Leiter. 
Und wer weiß, ob der Hauptmann nicht meint, du ſelbſt 
ſteckteſt hinter der ganzen Sache?“ 

„Ich?“ Der Freiherr war ganz überraſcht. „Meinſt du, es 
werde irgendein Menſch dem Freiherrn von Stoffeln ſo was 
zutrauen?” ` 

„Wer weiß, Papa! Der Herr Hauptmann Thumb ſcheint 
ſich ja aus dem Freiherrn von Stoffeln nicht beſonders viel 
zu machen.“ 


„Ja, er ift ein rechter Holle das ſtimmt ſchon! Und ſolche 


Leute pflegen die Welt nach ſich ſelbſt zu beurteilen. Na, 
einſtweilen genug davon! Ich muß ohnehin auf der Durch⸗ 


reiſe nach Stuttgart, und da will ich die Sache mit dem 


Rechtsanwalt beſprechen. Wie war es denn mit den Hirſchen e 
in Gellentbin? Welchen hat mir der Onkel aufgehoben? Den 


Zwölfer vom vorigen Jahr oder einen noch beſſeren?“ 
„Ach, er meinte, du könnteſt ſchießen, was du willſt. Er 


will dir die Wahl überlaſſen. Aber du ſollteſt dich beeilen, 


ehe Schnee liegt, denn dann läßt er füttern, und da darf kein 
Schuß mehr fallen, wenigſtens nicht auf Hirſche.“ 
„Und du? Ganz allein!, Wirſt du dich nicht langweilen?“ 
„Papa, du warſt den Sommer über doch auch allein! 
Haſt du dich gelangweilt?“ 


„Mitunter“, meinte der Freiherr ehrlich „Aber ich bin 


ein Mann. Und ein Mann fann fih immer bef chäftigen. 
„Oh, eine Frau auch, Papa!“ 

„Ja, aber zumeiſt nur mit dummem Seug! Eine ganze 
Bücherkiſte ſteht wieder für dich da. Allein die Titel von 
dem Unſinn zu leſen, wäre für einen Mann [don eine 
Strafe.“ 


„Die Bücher find doch meiſtens von Männern ge 
ſchriebenl“ 

„Ach was, Männer! Weſen mit Nerven, ſeidenen Strümp⸗ 
fen und langem Weiberhaar! Das ſind doch keine Männer! 
Setz einen aufs Pferd oder nimm ihn auf die Jagd, [o wirft 
du ſehen, welch komiſche Figur er macht! Nervenbündel, 
Mimoſen, Kaulquappen, aber keine Männer!“ 

„Du haft ſehr — geſunde Anſichten, Papal” - 

„Wollte id) mir auch ausgebeten haben, zum Kuckuckl“ 

Am nächſten Tage reiſte der Freiherr ab, um die lange 


aufgeſchobene Reife zur Hirſchjagd zu machen, und ſeine 


Tochter war allein Herr im Haus. Cortſetzung folgt. 
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Es ift nicht allein eine Zeit, in 
der Treu und Glauben mehr als 
ſonſt geſchwunden ſcheint, die dazu 
nötigt, ſich jeden neuen Menſchen, 
mit dem man in nähere Berührung 
kommt, genau anzuſehen — dieſe 


Vorſicht war und bleibt ſtets die 


mit in 
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dog 


Außere Aſpekt die Menge und Verteilung der Hirnmaſſe außen . 


load | | 


da ſtehen wir vor der Frage, die 


wöhnlich tief angeſetzte Ohren und ſteil 


vornehmſte Pflicht eii 
ſich vor unange- 
| ` | ` . nebmen Erfah⸗ 
rungen und Enttäuſchungen ſchützen will. Nur 
den wenigſten unter uns iſt es gegeben, in⸗ 
ſtinktiv die Perſonen zu erkennen und ihre 
Eigenſchaften herauszufühlen — ſei es nun im 
geſchäftlichen oder im geſellſchaftlichen Verkehr —, 
die wirklich zu uns paffen. Aber ſelbſt wo 
dieſer Inſtinkt vorhanden iſt, bleiben die Miß⸗ 
klänge nicht aus, wenn der aus Zwang oder 
Bedürfnis Suchende ſich nur von ſeinem Gefühl 
leiten laßt. Ä 
Die Erwägung, daß gerade Perſonen, mit 
denen ein Verkehr früher oder ſpäter zu unan⸗ 
'genehmen Ergebniſſen führt, es vortrefflich ver- 
ſtehen, ihre unſympathiſchen Seiten im Anfang 
einer Bekanntſchaft unter beſonderer Liebens- ` 
wülrdigkeit zu verſtecken — dieſe wohl jeder- 
mann bekannte Tatſache zwingt erft recht dazu, H 


` 


fid) neuen Bekanntſchaften gegen- 
über im Anfang vorſichtig und 
beobachtend zu verhalten. Und 


dieſe Zeilen erörtern folle: Sft es 
möglich, einen Menſchen rein äußer⸗ 
lich und gleich im Anfang einer 
Annäherung zu durchſchauen und 
wenigſtens einigermaßen richtig 
einzuſchätzen? GE EN 
Seit Gall und Lavater hat das 
Problem der Schädellehre die 
mediziniſche Forſchung immer von 
neuem beſchäftigt. Es handelte 
Bé hierbei weſentlich darum, 


Mehrfacher Mörder, der es vor 
allem auf Geldbriefträger abge⸗ 
ſehen hatte. Auffallend die großen 
Ohren, die überentwickelte Kinn⸗ 
partie, der leichenhafte Blick und 
die Aſymmetrie des Geſichts. 


zwiſchen Bildung und Ber- 


dels und den dem Indivi⸗ 


H 
D 


: Bekannter Helratsſchwindler zeigt unge: | | 
nachzuweiſen. Im Anfang 


abfallende Hint | | 
sel E Hinterhauptslinie, prognathen machten es fid) bie Phreno⸗ 


Schädel und geringen Naſenabſatz. Das 
Dreieck (Augen, Nafe) iſt hier beſonders 


zuſammenſtehend. 


Sie unterſchieden einige dreißig Grundkräfte oder Anlagen des 


Geiſtes und wieſen jeder ihren beſtimmten Sitz an der Schädel⸗ 


oberfläche an. Die mehr oder weniger regelmäßige Bildung des 


betreffenden Faktors und das Verhältnis der ſo gewonnenen 


. Seelenfältoren wurde alsdann zur phyſiognomiſchen Deutung 
prognathe Schädelbildung iſt immer verdächtig. So nennt man 


des Individuums benutzt. Einer ſo naiven Anſchauung mußte 
Pus der Wiſſenſchaft energiſch widerſprochen werden. Man ep, 
anne nun wohl, daß man der Schädelform, d. h. alſo dem 
P chenbau des Kopfes, nur inſoweit eine über die Seelen⸗ 
zzgenſchaften informierende Rolle zuweiſen dürfte, als dieſer 


die intimen Beziehungen 

bildung des menſchlichen Schä. 
duum innewohnenden gellt, 
gen und ſeeliſchen Qualitäten 


logen, die ja zur Begründung 
ihrer Lehre vor allem ein 
Syſtem brauchten, ſehr leicht: 


ies jeden, der 


jl: voll betätigte. Auf⸗ SU. 


immer neuen Varianten 


halltspunkte, 
möchte ſagen: phyſio⸗ 
gnomiſche Modelle, die 
uns der geſuchten Er⸗ 
kenntnis näherbringen. 


ſich die Aufgabe durch 
verſchiedene Tatſachen, EA SS | 
von denen id) zuerſt die STET SÉ 
Raſſenzugehörigkeit nen: ` — 

nen möchte. Ein Neger i 
oder Papua muß ganz 

anderen Borausfegun: ` 
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on hans 


„ Haffifizierten. . Phyſiologiſch nachgewieſen hat man gewiſſe Be: 
wegungs- und Sinneszentren und vor allem den Sitz der Sprache 
im Gehirn. Daß jede geiſtige und ſeeliſche Funktion auf Grund 


mung jedes einzelnen Muskels oder Nerven- 


tigften und verantwortungsreichſten Organ ein 
Chaos vorausſetzen. Von dem Bewußtſein 
menſchliche Perſtand unter Umſtänden nicht im⸗ 
deshalb vorläufig gewiſſe Erfahrungen und 


ſoweit wir ein Ge⸗ 


Dreizehnfacher Mör⸗ 
der, Anarchiſt. der nur 


— Eu aus politiſchem Fana⸗ 

Bekannter Fälſcher, HNtismus, ohne jede Ge⸗ 

der ſich beſonders in Ml. winnabſicht tötete. 

der Politik unheil⸗ Langſchädel mit ganz 
beſonders engem 


fallende Geſichts⸗ Dreieck. Zwiſchen⸗ 


aſymmetrie und raum zwiſchen Naſen⸗ 
Starrblick, ſogen. wurzel und Mund 
| Baſiliskenauge, bedeutend. Prognath. 
[rhombiſcher, zumal Glithender Starrblick, 
im Kinn ſtark ent⸗ wie faſt immer bei 
Fanatikern. 


wickelter Schädel. 


oder ſeine Eigenſchaften 
zu ergründen verſuchen. 
Und es gibt da, alle noch 
ſo überraſchenden und 


der Natur eingerechnet, 
doch ſchon beſtimmte An- 
ja, man 


kompliziert 


Freilich 


ler Ranges. Das Überentwickelte 
Kinn trotz des Bartes auffallend, Geſicht ſtark 
affenähnlich, mit verſchletertem, kaltem Starrblick. 
, E k , i \ ` D ` 


D 


gen hinſichtlich feiner Charakterbeſtinmung aus den Geſichts. 
zügen unterliegen als ein Europäer. 


Und unter den weißen 


Menſchen iſt wiederum ein Süditaliener völlig anders zu bewer⸗ 


ten als z. B. ein Frieſe. 


Vollends verſchieden iſt der brachy⸗ 


kephale (kurzſchädelige) Slawe von dem dolichokephalen (lang. 
ſchädeligen) Engländer. Da aber jeder in der Hauptſache doch 


bildlich oder bildneriſch darſtellte. Gelehrte wie Camper, Blumen⸗ 
bach, Geoffroy St. Hilaire, Prichard, dann aber der geniale 
Ceſare Lombroſo und ſeine italieniſche Schule, fanden Syſteme, 


die den menſchlichen Schädel nach feinem Längen. und Höhen⸗ 
durchmeſſer, beſonders aber nach feiner Kapazität (Rauminhalt) 


eines beſtimmten Teilmechanismus im menſch⸗ j 
lichen Gehirn zuſtande kommt, ift analog 
ber |o bis ins kleinſte ſpezialiſierten Beſtim. 


fadens durchaus anzunehmen. Das Gegenteil 
hieße ja gerade in dem empfindlichſten, wich⸗ 
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einer Geſetzmäßigkeit und ſtrengen Logik bis 7 
zu ihrer Erkenntnis ift. aber ein Weg, den der 


ſtande ift, zu Ende zu gehen. Wir müſſen 
mit dieſen gemachte Feſtſtellungen regiſtrieren, 


ſicht zu beſtimmen 


nur mit, den eigenen Landsleuten in Verkehr tritt, ſo ſind die 


hier erwachſenden Schwierigleiten nicht entmutigend. 


Eine zweite Tatſache, die entſchieden erſchwerend wirkt, iſt die 


Veränderung der menſchlichen Gefichtszüge, die je nach Alter und 
nach Lebenshaltung des Betreffenden eintritt. Die ſogenannte 


die Schädel, deren Mundpartie infolge der ſchräg nach vorn ge⸗ 
richteten Stellung der Kiefer und Zähne ſchnauzenartig vorſpringt. 
Kommt zu dieſem Merkmal ein tiefliegendes, von ſtarkem Joch⸗ 


bogen überwölbtes Auge, das in ſeinem ſchwermütig glimmenden 


Blick an das unvernünftige Tier erinnert, und — was nicht 
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delten zuſammentrifft — die übermäßige Entwidlung ber Baden- 
; ift ungünſtig, d. h. nach der Richtung der Imbezillität, des Schwach⸗ 


vielleicht angenehmer Berührung manches Niederdrückende ergeben. 


funden, daß ihre Beſitzer felten ehrliche Leute find, 


Jaber auch an ſonſt ganz einwandfreien und abſolut 
vertrauenswürdigen Menſchenſ chädeln. Auffallend 
und mit Vorſicht zu behandeln ſind Menſchen, die 


unheimlicher und um ſo mehr Verdacht erweckend ge⸗ 
nannt werden muß, je funkelnder es ſich gibt oder je 


Individuen findet, muß die Umgebung auf Über⸗ 


einer ſolchen Nach⸗ 
kriegszeit, die mit einer 
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Seite 626 ——— Lu Die Öartenlaube 
Alter Zuchthäusler und Mörder, der 
einer Nacht eine Familie von fünf Perſonen 


knochen reſp. des Kinnes, ſo iſt die ſogenannte anthropoide || tötete Sehr enges Dreieck (Nafe, Augen), 


Bildung vorhanden, wie wir ſie bei Schwerverbrechern außer⸗ A 
ordentlich häufig antreffen. Ein ſehr enges Zuſammenſtehen des Mom oll pua 
aus ben Augenpunkten und der Naſenſpitze gebildeten Dreiecks = „„ re 
| j ber | bes € kermord geiftig ſchwer geſchädigter 
finns, zu bewerten. Ebenſo der übermäßige Zwiſchenraum zwiſchen Individuen belaſtet tjt) find die 
der Naſenwurzel und der Oberlippe. Leute mit melanoidem Auge i E. 
(das febr dunkle Iris und Pupille in bläulafiertem Weiß zeigt) 
find meiſt ſchwermütig; Verbindungen mit ihnen werden bet Tout ` 


a — | "np, fo daß die Augen nicht in einer ` 
CE Linie Stehen, der Mund und die 


Geſichter, die den ſogenannten „Stop“ nicht haben, bei denen die Naſe ſchief hängen, was bis zum 


Naſe ohne Einbuchtung aus dem Geſicht hervor: — uyeichelfluß gehen kann. Sehr ſtarke Sttrnfalen 
E RESTE bei niederer Stirn über verſchleiertem, von unten ` 


ſpringt, ſollten zur Vorſicht mahnen. Ich habe ge⸗ 
herſchauendem Auge find nicht Zeichen von Auf: 
richtigkeit und geradem Weſen. Alle Anomalien 
des Schädels und Geſichts müſſen zu denken geben, 
da ſie in jedem Fall das Gehirn in ſeinen Maßen 
und Verhältniſſen beeinfluſſen. Für die intakte 
Arbeit des menſchlichen Gehirns iſt, wie in allem 
Leben und jeder Lebensäußerung, das Gleichgewicht 
maßgebend. Ungleiche Gehirnhälften können dieſes 
Gleichgewicht auch in der Leiſtung nicht aufbringen, 
die Dent und Empfindungsfähigkeit muß alfo -beein 


Ich will aber nicht unterlaſſen, gleich zu betonen, 
daß ein Geſicht niemals nach einer einzelnen Eigen⸗ 
ſchaft, ſondern ſtets in ſeiner Komplexwirkung zu 
bewerten iſt. So ſind beiſpielsweiſe ſogenannte 
„Henkelohren“ meiſt etwas verdächtig, es gibt ſie 


ein ſtarres, unbewegliches Auge haben, das um ſo 
Schädeln Verkalkungen, Verkrümmungen, Naht- 
| verwachfingen ufi. feſtzuſtellen find, die wahr. 
ſcheinlich Hyperämien (Überblutungen) herdor⸗ 
rufen, durch welche die Subſtanz der grauen 
Hirnrinde ungünſtig beeinflußt wird, die ins⸗ 


plötzlicher es aus femer Verſchleierung aufblitzt. Einen 
derartigen Blick haben zeitweiſe oder ſtändig die 
gefährlichen Irren. Wo er ſich bei freilebenden 


Gagn ſchlimmer Art gefaßt fein; tatſächlich iſt ts “deLsobeeſondere als der Sitz der geiſtigen und ſeelifchen 
er ſehr ſelten. Immer Eeer Fähigkeiten betrachtet wird. 
zur Achtsamkeit mob. eme e auch geſell. Iſt ſomit jedermann berechtigt, fi vor Gr, - 


nend (vornehmlich in ſchaftlich, eine Rolle ſpielte, m ſcheinungen zu wahren, die feine Lebenslinie 


ſchädel, Diebsnaſe, melanoides 


Unzahl durch den BÖL | E An am Ende dahin führen, daß man keinem mehr 
e dp m e e Co 4| über den Weg traut. Auch darf nicht vergeſſen werden, daß es fid) da, wo 
Der Meiſterdieb von Euro⸗ d 
pa. Gar nicht unangenehme 
Phyſiognomie. Trotzdem 
anijropoibe Kim- und. 
Backenpartie und kaltes, 
ſtarres Auge. 


Opfer der Natur, der Geburt, ja vielleicht um Krankheiten handelt, denen 
| ber Geſunde, normal Gebildete jede Rückſicht ſchuldet; denen er, beſonders 


Gegenſtand des Erbarmens bleiben werden. 


E 


Sturmflut Novelle von Hans Richter 


Fortſezung. ` 


„Glauben Sie, daß es Menſchen gibt, die fo Bart find, daß fie Feſte Betonquadern [inb in die Erde gerammt worden, in ri 
die Welt aus den Angeln heben können? Für die all die Geſetze, ſigem Umkreis, die ſollten die Stadt tragen. Wie ein Am obie 
die für kleine Geiſter gemacht wurden, keine Gültigkeit haben? theater, unten breit, nach oben ſpitz zulaufend. In der Mitte 
Menſchen, die ſtark ſind wie die Natur ſelbſt — wie das Leben?“ ein Krater mit blühenden Gärten. Eine Stadt, wie ſie ſich jedet 

| GC wünſchte, ohne Staub, ohne Entfernungen, in der feine Über ` 


Sein Auge funkelt. | St: 
„Es gibt ſolche Menſchen. Immer wieder ſind ſie geboren flüſſige Arbeit mehr getan wurde. 


ki 


ein ehernes Geſetz, das ihnen, Schranken ſetzt und das ſie ſtürzen kriechen ſie hinaus, freſſen das Land und vermindern den Boden, 


läßt, furchtbarer als alle anderen. der gebraucht wird, damit die Menſchen leben können. Leben — 


Da drüben, wo jetzt die Pfeiler und. die Stangen in die Luft haha — vegetieren müſſen fie, Béi quälen. Stundenlang Kaufen, - 


ragen, da hat einer gelebt, der war ſtark. Und wenn ihm das bis ſie an ihre Arbeit kommen. Das ſollte vorbei ſein. 
eine noch gelungen wäre — dann — —— p Auioerall find Kräfte, die ungenutzt zerfließen, hier draußen 
Wiſſen Sie, daß es Kräfte gibt, die der Menſch ſich dienſtbar am Meer. Ewig drängen die Waſſer hinein in die Jade, füllen 


machen ſoll? Überall find fie: im Winde, der durch die Luft ſauſt, den Hafen und werden wieder hinausgeſogen. Der Urkraft wollte 


im Waſſer, im Feuer. Wer all die Kräfte fid) dienſtbar machen er Feſſeln anlegen, das war fein erſtes Werk. Ströme haben fie 
kann, ber ijt der Herr der Welt. | gezwungen, durch Turbinen zu fließen, Tauſende von klein 


Aber die Menſchen ſind dumm — viel zu dumm — und Dos, Schaufelrädern zu treiben, Waſſerfälle in Röhren gebannt — 


Schickſal iſt grauſam und neidet dem Großen ſeinen Erfolg. OM aber bas Meer, bas ewige Meer.. DNE TANE AD 
Wenn er das eine noch erkannt hätte, das ewige Geheimnis Er iſt im Lande herumgelaufen mit ſeinem Plan von Behörde 


zwiſchen Mann und Frau — aber da hat ihn das Schickſal geäfft, zu Behörde, hat mit den Zeichnungen in den Vorzimmern ge⸗ 
und er iſt zu ſpät gekommen. Nur eine einzige Stunde zu ſpät. ſeſſen und gewartet. Iſt immer wieder gekommen. Sie haben 
Aus Eiſen und Beton iſt eine Stadt aus der Erde gewachſen, die Achſeln gezuckt und gelacht: Phantaſterei.. 
eine Stadt, nein, ein Turm, ein Bauwerk, in dem es alles gab, Es war keine Phantaſterei. ee 


was der Menſch braucht. Alle Geſetze, die das Leben erſchweren, Menſchen werden geboren, denen ijt es gegeben, Dinge zu ſehen, 


waren da aufgehoben. Millionen hätten da leben können, glück für die die anderen blind find, Er hat all die Kräfte geſehen, mit 
liche und zufriedene Menſchen. | en | feinen leiblichen Augen geſehen, bie in der Welt ſind. Deshalb 
Das war Hajo Wiemkens Plan. e Mu war er ihr Herr. Rare E ER 

Ein Frieſe war er, hier im Lande geboren, der Hof liegt nicht In den Großſtädten die Taufende mit blaſſen, eingefallenen 
weit von uns. Auf dem ſaß ſein Bruder Tile, ein Landwirt, ein Geſichtern, denen wollte er helfen. Kennen Sie die kleinen or: 
einfacher Menſch, treu und gerade. | gen des Alltags, die unbedeutend erſcheinen, kleinbürgerlich, 


Y 
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Nummer 32 f 
. anibropoibe Bildung des auffallenden 


[Zuge der Aſymmetriſchen, deren 
Geſichtshälften auffallend ungleich 


al trädtigt ſein. Wozu kommt; daß bei ſolchen 


Schmuck all feiner Orden. Lang. ſtören können, [o ſollte doch niemand Dé in öde " 
Auge, prognathe Bildung —— Spekulationen über Geſichtstheorien verlieren, die 


wir wirklich ſo ſchon äußerlich gezeichneten Menſchen begegnen, immer um 


im Verwandſchaftsfalle, nach Kräften zu helfen verpflichtet ijt, und die ſtets ein i 
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worden, von einer Mutter, wie andere auch. Aber es gibt auch Sehen Sie die Städte, wie ſie heute noch ſind. Immer weiter Fe 
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lächerlich — und bie. doch wie mächtige Mahlſteine die Menſchen 


zermalmen und zermürben? Die jagende Haſt um den Platz in 
der Hochbahn, das tägliche Fahrgeld, die Bürozeit, die einge⸗ 
halten werden muß, und die Verſpätungen, die überall drohen. 
Der Kampf mit dem Gemüſehändler, mit dem Milchmann, ums 
Brot. Tauſend Teufel ſitzen und martern uns, bis wir nur noch 
Schemen ſind, die tanzen, wenn einer an unſerm Faden zieht. 
Die Geſichter ſchneiden und die Glieder verrenken.“ 

Er kriecht an mich heran und flüſtert mir ins Ohr: 

„Wiſſen Sie, daß all die Millionen auf den Menſchen warten, 


der ſie erlöſt, der ſie freimacht, warten, wie auf den Heiland? 
Wiſſen Sie, daß der Menſch gekommen iſt und daß ſie ihn, nicht 


erkannt haben? Wenn ſie an ihn geglaubt hätten, dann wäre er 


nicht ſchuldig geworden, und dann wäre das Strafgericht nicht 
gekommen, das immer auf die Erde herniederzuckt, wenn ſie klein 5 
gläubig ſind.“ S 

Er ſchweigt und ſieht mich an. Irgend etwas preßt di um 
meine Kehle, liegt wie ein Ring um meine Bruſt. Draußen heult 


der Sturm, pfeift in dem Kamin und treibt Rauch und Funken 


in den Raum. Der Hund knurrt, ſteht langſam auf und legt ſich 


an eine andere Stelle. Schlägt ganz leicht mit der Rute, als der 
Alte ihn anſieht. Jetzt weiß ich es, ich ſitze mit einem Irren am 


Tiſch, hier, wo ich die Gegend nicht kenne, nicht einmal weiß, 


wo das nächſte Anweſen liegt. Mitten in der Nacht. 
Der iſt plötzlich ganz anders geworden. Das Feuer in den 
Augen iſt erloſchen, müde und glanzlos ſehen ſie mich an. 
„Spät, ſpät,“ ſagt er leiſe, „muß ſchlafen, der Kopf wird ſchwer. 


Kann nicht mehr ſprechen. Aber Sie — follen wiſſen —“ er kramt 
. unter den Sachen, die er auf den Stuhl gezogen hatte und „zieht 
ein Buch vor. , 
Nimmt die Lampe und geht mir voran. Wieder auf die Diele, 
- fteigt die Treppe hinauf, ſtößt gegen eine Tür. 
Ein kleines Zimmerchen liegt vor mir, wie eine Mönchszelle, 
ein ſchmales Bett mit Decken und einem harten Kiſſen. Tiſch und 


„Da iſt's aufgeſchrieben. Leſen — leſen —“ 


"Stuhl in der Mitte, kein Bild, kein Schmuck an der Wand. Nur 
am Fenſter ein kleiner Blumentopf, erlich aber doch rührend in 


ſeiner Einſamkeit. 
Er ſtellt die Lampe auf den Tiſch, legt das Buch daneben. 


Schlürft zur Tür. Ich will noch ein Wort ſagen, aber es iſt, als 
1s er allein im Zimmer, ſieht mich nicht, hört Ka, nicht, bie Tür 
klappt zu. 


Einen Augenblick ſtehe ich ſtill, horche. Es ift, als ob — ich 
ſpringe an die Tür, verſuche zu öffnen, die rührt ſich nicht — ver⸗ 
ſchloſſen. Draußen trapſt der Alte die Stiege herunter. 

Ich ſchiebe den Riegel vor, ſo, jetzt bin ich mit mir allein. 
Ohne meine Erlaubnis kann niemand ins Zimmer. Ein Blick 
aus dem Fenſter zeigt mir, daß ich nichts zu fürchten habe. Ein 


einfacher Sprung — wenn ich frei fein will, bin ich frei. 
Etwas wie Sorgloſigkeit überkommt mich. Luſt am Aben⸗ | 


teuer und Neugier, 
Das Buch neben der Lampe — ich ſchlage es auf: Große Schrift⸗ 
züge, aber merkwürdig zittrig, manchmal faſt wie mit Mühe auf⸗ 


gemalt, dann wieder mit fliegender Feder geſchrieben, als könne 
die Hand dem Hirn nicht folgen. Ein Bekenntnis vielleicht, das 


jemand ſchreiben mußte, um ſich freizumachen, um Klarheit zu 


ſchaffen — eine Rechtfertigung — eine Beichte — 


„Draußen höre ich die Wogen der Jade am Deich entlangſprin⸗ 
gen, der Sturm fegt um das Haus, ee der Regen — 
Tolles Wetter. | 
| e e 


Dos Auto ift wie raſend gefahren. Die Bäume flogen vorbei, 


leuchteten auf im grellen Licht des Scheinwerfers, heran — vor⸗ 
bei. Weiter — weiter — nur nicht denken. 


Da in der Ecke hängt der naſſe Mantel, Stiefel, die Hoſen, alles 
eifigtalt, klebt am Körper. Mich friert. Und dabei habe ich eine 


Leere in mir, die alles aufzuzehren droht, die durch die Knochen 
, Wee hinein in ben Kopf, die Gedanken ſucht und Gedanken 


"$a — bas Göttliche tm Menfchen — bein Hirn, ajo Wiem- 


ken — dein Hirn — 


Es iſt dumm, wenn man ſeinen eigenen Namen hinſchreibt, als 
ſei es der eines fremden Menſchen. Die Buchſtaben grinſen, du, 
du willſt wohl nicht mehr du ſelbſt ſein — möchteſt hinaus aus 


der ekelhaften Hülle. Du Übermenſch, du. Wollteſt das Meer 


nach deinem Willen fließen laſſen, bauen, bis an den Himmel — 
ye bijt wis einen Strohhalm geſtolpert! | 
u, Menſch — 


Die Gartentanóe 


i Frucht nicht erſticke. 


, 


Unter mir jagen bie gahrſtühle in | ben Oeftängen auf unb ab, 
die ich gebaut habe, durch die Stockwerke, in denen Menſchen 
hauſen, wie Bienen in ihren Waben, durch die freie Luft. Da 


werden auch einmal Häuſer ſtehen, jetzt ſind es nur Stangen, 
eiſerne Gerüſte, Bretter, die ſich verſchieben, wenn der Sturm 


das Gerüſt ſchaukelt. 
Hier oben kann man nur wohnen, wenn man ſchwindelfrei iſt. 


‚Unter mir iff das Nichts. Sie haben mir mein Haus ganz hoch 
oben im Geſtänge aufgehängt mit Nieten und eiſernen Ketten. 


Damit ich Ruhe habe und denken kann. 
Denken für Millionen von Menſchen. 
Ein ſchmaler Bretterſteig führt von meiner Tür zum Fahr⸗ 

ſtuhl. Man tritt in die freie Luft, ins Nichts. 


griffe, das iſt alles. 
Und um mich, unter mir liegt Turmſtadt. Mein Hirn iſt das, 


meine Gedanken ſind Stahl und Eiſen geworden. Wie ein bro⸗ 
. Keſſel liegt es unter mir. | 

Ehe ich hier eingetreten bin, habe ich draußen een den; und 
um mich geblickt. In gigantiſchem Kreis zieht ſich's, türmt ſich's 
auf, da, wo nichts war, wo die Heideſchafe weideten, wo Sumpf 
und Moor brodelten. 


Alles habe ich bezwungen, Sumpf und Moor habe ich mit fe | 


Betonquadern gefüttert, tief in die Erde hinein, habe Gräben 


gezogen, Pumpwerke angelegt, die preffen das Waſſer dahin, wo 


ich es brauche. Habe die Heide getötet, das Meer unterjocht. 


Das ſtrömt jetzt durch meine Turbinen, treibt die Schaufeln, E 


kleine Beſen reiben fid an Scheiben und zeugen Urkraft — 


| Strom. 


Je mehr das Meer tobt, je mehr es ſich wehrt, an un 
Ketten reißt, deſto mehr ift es mir zu willen. | 
DennihbinfeinHerr — — 


Sein Herr, ba ſteht's, als habe der Herrgott das ZE? ge» | 
ſchrieben. Sein Herr — und hat doch nach mir gezüngelt, hat 


mir mein Liebſtes geraubt. ' 
Eine Frau — nein, mich ſelbſt, das unsterbliche in mir, meine 


Seele. Jetzt habe ich keine mehr. 
Jetzt habe ich keine Liebe mehr, nur noch den Verſtand, jetzt 


bin ich die Urkraft ſelbſt. 


Am ſchwerſten iſt es geweſen, die Menſchen zu gewinnen. Sie 
wollten nicht an mich glauben, nicht ſehen. Waren alle blind, 
nur ich allein konnte ſehen. Ihre Städte wuchſen, und die Kette, 
die ſie ſchleppten, wurde immer ſchwerer. Ich hörte ſie klirren — 


ſie haben ſie nicht einmal geſehen. 
Warum leben wir? Um zu arbeiten, um Kinder zu zeugen, 


die wieder arbeiten und wieder Kinder haben? Sft das das Un- . 


ſterbliche in uns, das Ewige? Arbeiten, um zu eſſen; eſſen, um 


zu arbeiten; ruhen, um Kraft zu gewinnen; Kraft verbrauchen, 


um ein Bett zu haben, mit dem wir uns decken, ein an, auf 


das wir das Haupt legen. | d 
Aber die Geele — die Seele! 
Ich habe meinen Bruder Tile gefragt drüben auf bem robene 


hof im Butjadingerland. „Sile, warum arbeiteſt du?“ 


Der hat nicht verſtanden. „Ich tue, was mein Vater getan 


hat, und was mein Sohn, ben Gott mir ſchenken foll, auch tun 


wird. Ich ackere, und wenn ich geackert habe, dann ſäe ich, und 
wenn ich geſät habe, dann jäte ich das Unkraut, damit es die 
Es Nem unb gedeiht, id) ernte und fahre 
es in meine Scheunen.“ 


„Und warum?“ l 
„Damit id) für den Winter habe unb für ſchlechte geit, damit 


meine Kinder haben und deren Kinder.“ 


„Und ihre Seele, was tuſt du für ihre Seele? Sie können 


nicht mehr eſſen, wenn ſie ſatt ſind, nicht mehr ſammeln, wenn 


die Scheunen gefüllt ſind.“ 


„Den Leib gebe ich ihnen, in dem wohnt die Seele, die nährt ` 
Gott.” 


Ich bin gegangen, um Geelen zu fangen für meine Stadt. 
„Was gibſt du mir?“ haben ſie gefragt. 


Ich habe ihre Geſichter geſehen, die müden Augen, bie. ſchlaffen i 


Züge, die krummen Rücken und zerfurchten Stirnen. 

„Alles gebe ich euch. Ich weiß, daß ihr einen Leib habt, daß 
ihr ihn nicht von der Seele trennen könnt. Meine Stadt wird 
ein. Paradies fein. Ihr ſeid müde vom Wege, ihr ſollt nicht 
laufen. Ich türme Häuſer auf Häuſer, baue Fahrſtühle, die auf 
und ab gleiten. Unten die Arbeitsſtellen, oben ihr. Meine 
Fahrſtühle ſollen euch in Sekunden dahinbringen, in Sekunden 
ſeid ihr bei euren Kindern. Ihr müht euch um Licht und Wärme. 
Ich gebe ſie euch. Kein Handgriff iſt umſonſt, kein Atom ver⸗ 
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geht. Für euch arbeitet das unendliche Meer, erleichtert euch 


jeden Handgriff, hebt für euch, hämmert, bohrt, ſchlägt. Herren 


ſeid ihr. Urkraft muß Urkraft zeugen. Wärme und Kälte ſpei⸗ 
chere ich auf, für euch, leite ſie in eure Wohnungen. Eure Frauen 


haben am Herd geſtanden und geſchafft. Ich löſe die Kette. 


Unten im Krater meiner Stadt ſind Küchen, in denen arbeiten 


“fie für alle. Ich zwinge die Luft, fi) in Röhren zu preſſen und 


euch Speiſen und Trank zu bringen. Ihr werdet arbeiten, denn 
der Leib verlangt es, er iſt eben ſo geſchaffen für die Seele. Des⸗ 
halb iſt er gut. Aber ihr werdet dem Leib nicht mehr geben, 


als des Leibes iſt. Ihr werdet frei ſein und Zeit haben für das 


Unſterbliche in euch, für den Geiſt. 
Deshalb gebe ich euch meine Stadt. * 
Ich laſſe Gärten wachſen, überall, hoch oben in der Luft, tief 


unten im Krater der Stadt. In denen werden die Pflanzen aus 
aller Welt blühen und gedeihen. Nur für euch. Tiere werden 


in ihnen wohnen, die ſollt ihr ſehen und erkennen. | 
Ich führe Bahnen nach allen Seiten, die tragen euch in den 


Wald, an den See, durch wogende Kornfelder, über blühende 


Wieſen. Ihr ſollt ſehen, wie die Sonne über der Welt lacht, wie 
es ſingt und jubelt. Alles lebt zum Preiſe der Urkraft, die ihm 


das Leben gab. Nur der Menſch kann nicht leben. Ihr ſollt 
wieder leben.“ | 


So habe ich bie Stadt erzwungen. Sie iſt gewachſen, und ich 


mit ihr. 


Wäre ich nicht hierhergegangen, in meine Heimat, vielleicht 


wär's anders geworden. Hier, wo ich jung geweſen bin, wollte 


ich bauen; aber auch die Menſchen da drüben ſollten einen Teil 
an dem haben, was ich brachte. Zu denen bin ich gegangen und 
habe geſagt: Kommt! | i 
Aber fie find nicht gekommen. | 
Im Schloß von Jever hängt ein altes Bild der Fürſtin Maria, 
die ſie das Fräulein Maria nannten. Groß war ſie, mit lan⸗ 


gem ſchmalen Geſicht, mit ſtrengen Augen, und hat Haare ge⸗ 


habt wie reife Ahren im Sommer. So wie das Fräulein von 


Jever hat auch die Frauke ausgeſehen, die Tochter vom alten 


tom Brock, der den Brockhof gehabt hat, drüben im Butjadinger⸗ 
land. | 


Alles war abgemacht zwiſchen dem alten Jörg unb Sile, mei- 
nem Bruder. Die Höfe liegen nebeneinander, ſind die beiden 


reichſten im Lande; wenn die Frauke den Tile nimmt, wird ihr 


Kind der reichſte Mann zwiſchen Weſer und Jade ſein — und 
weit darüber hinaus. i a 

Die Frauke ift nicht viel gefragt worden. Iſt wohl mehr von 
Koppeln und Rindern, von Prielen und vom Deich geredet wor⸗ 
den zwiſchen den beiden als von Liebe. Warum auch von Liebe? 


Schon Jens Enno, unſer Vater, hätte es gern geſehen, wenn die 


Frauke einen Wiemken heiraten würde, hat aber nicht an den 
Tile gedacht, ſondern an den Alteren, an mich. Weil ich nach 


frieſiſchem Recht den Hof nicht erben konnte, den der Jüngſte bes 
kommt. Ein Wiemken aber muß einen Hof haben, hat Jens Enno 


gedacht. l ` 
Ich bin nicht im Lande geweſen, und als ich zurückkam, war 


der Vater tot, und Tile ſagte mir, er habe ſich mit ihr Det, 
ſprochen. Ich bin zum Jörg gekommen und habe ihm von der 


Stadt geſprochen. Die Frauke war auch da, hat aber nichts geſagt, 
nur ſtill im Lehnſtuhl hat ſie geſeſſen, und die Sonne hat auf 
ihrem Haar geſpielt. | ` 
Geſagt hat fie nichts, aber ihre Augen haben geleuchtet, wäh⸗ 
rend ich ſprach. SM SCH x 
„Was du drüben bauft, ift deine Sache, Hajo,“ hat ber Alte ge- 


meint, „aber hier ſollſt du nicht bauen, hier ſind wir Bauern, 


wir wollen kein fremdes Volk im Land.“ 

Und der Tile hat gedacht wie er. | 
Am Abend hat Frauke mit ben Mägden im Stall geſtanden 
und das Vieh beſorgt. Schöne Kühe ſind's geweſen, der Händler 
iſt allezeit immer zuerſt auf den Brockhof gekommen. 

Als der Jörg durch den Stall gegangen iſt, hat ſie geſagt: 
„Der Tile ſoll nicht fragen.“ | 

Der Bauer ift ſtehengeblieben. „Warum ſoll er nicht fragen?“ 

„Weil er keine Antwort bekommen wird“, hat ſie geſagt, weiter 

ichts. 

n Sie ſagen, damals ſchon hätte die Frauke an den Hajo Wiem⸗ 
ken gedacht — an mich. . 

Drüben meine Stadt ift gewachſen, überall habe ich fein 
müſſen, in den Baracken, wo fie eng lagen wie die Heringe. Tau⸗ 
ſende von Armen habe ich gebraucht. „Später werdet ihr in 
ſchönen Häuſern ſchlafen“, hab' ich ihnen verſprochen, damit ſie 


Die Gartenlanse = 
und getrieben, Die Stadt mußte wachſen. Der Schlamm ijt ge. 


hölzer, weil die Belaſtungen zu ſtark waren. Ich habe den Mut 


ſind ſie ertrunken, oben in den Kuppeln hat ſie der Schwindel 


keine Freunde gehabt, keinen, dem ich Vertrauen ſchenken konnte. 


. Stunde. Die Geſchehen drängen fid) zuſammen, vieles vergeht, 


m 
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wußten, wozu fie da find. Auf bem Bau hab' ich geftanden, Tag 
und Nacht. Immer da, wo die Arbeit brannte. Habe ſie gehetzt 


kommen und hat die Quadern verſchluckt, ich habe ihm neue ge- 
geben und immer wieder neue. Stänge ſind gebrochen, wir 
haben ſtärkere gebaut. Gerüſte haben ſich gebogen wie Streich⸗ 


nicht verloren. Menſchen habe ich geopfert, Menſchen, im Sumpf 


gefaßt, ſtürzende Träger haben ſie zerquetſcht. Ich höre ſie 
ſchreien, ſehe einen ſchweren Körper fallen, aufſchlagen auf ein 
Een Der Schrei gellt mir noch in den Ohren, ber entſetzliche 
rei. a | | 
Für Millionen habe ich denken müſſen, ich habe nicht Zeit ges 
habt für mich, nicht an das Weib denken können. | 
Wie ein dumpfes Brauſen liegt es unter mir. Ich habe eine 
Weile am Fenſter geſtanden und heruntergeſehen in den Keſſel. 
Lichter ſchimmern da, Scheinwerfer ſtechen grell durch die Nacht. 
Sie arbeiten, weil ſie wiſſen, daß ich hier oben bin, daß ich für 
ſie arbeite. Sie glauben an mein Hirn — und ich kämpfe hier, 
um mich ſelbſt wiederzugewinnen. Das alles, was da unter 
mir liegt, iſt nichts, wenn ich verſage. Ich brauche Kraft nach 
den Stunden, die hinter mir liegen, die mich leer gefreſſen 
haben, denn ich bin auch nur ein Menſch. 
An nichts mehr habe ich gedacht als an mein Werk. Ich habe 


Niemand hat die Laft mit mir getragen. Die Legende ſteht vor 
mir von dem, der ein Kind auf den Arm nahm und es über den 
Strom tragen wollte, und der zuſammenbrach unter der Bürde, 
denn er trug die Laſt der Welt. 


Helfen wollte ich, führen, die Laft der Welt auf mich nehmen. f 


Die da unten, die denken, ich trage fie noch auf ſtarken Schul- 
tern, und doch zittern meine Knie ſchon. Die Laſt drückt, und 
das Ufer iſt weit. Die Waſſer gurgeln, ſie toben um meine 
9 fie fteigen an den Leib, zur Bruft, zum Halſe. Der Boden 
wankt. i 


All die Jahre, die ich arbeitete, find wie ein Tag, wie eine 


und rieſengroß ſteigt das eine empor — mein Ich. 
Das alles bin nur ich, die Weltgeſetze ſind unabänderlich. Herr 
werden wollte ich über ſie und habe doch eins verkannt. Men⸗ 


ſchen können nur Menſchenwerk verrichten, ich wollte Titan fein . 
— Übermenſch — Gott. ) 


Und bin nur Staub. , a iR 

Dort, auf dem Stuhle hat Tile mir einmal gegenübergeſeſſen. 
„Die Frauke nimmt mich nicht“, hat er geſagt. 

Und ich? ` 

Hab' getan, als fei ich verwundert, als verſtände id) ihn nicht. 
Habe es doch genau gewußt, daß ſie ihn niemals heiraten würde, 
weil fie mein war, feit damals, feit ich in der Stube im Brod 
hof geſeſſen habe. ) 

Da hatte id) ihre Seele gewonnen. l 

Wenn ich nicht gefommen wäre, hätte ber Grodenhof etne 
Herrin, der Name Wiemken würde leben, wie er durch Jahr- 
hunderte gelebt hat. In der Kirche in Jever iſt ein mächtiges 
Steinmonument, da liegt, in Stein gehauen, ein wehrhafter 
Mann, Enno Wiemken, der einmal ein mächtiger Häuptling det 
Frieſen war. Von dem, ſagen ſie, ſtammen wir ab. Deshalb 
ſind wir Herren. | 

Und Herr jein ift Pflicht. 

File hat mich lange angefehen. „Sie muß einen Wiemken hei⸗ 
raten, der Brockhof iſt groß, und der Jörg iſt alt. Er braucht eine | 


junge Kraft.“ 


„Und warum gerade einen Wiemken?“ "XN 

„Weil nur ein Herr auf dem Hofe figen kann, einer mit altem 
frieſiſchen Blut. Anſer Geſchlecht darf nicht ſterben.“ | 

„Es gibt genug Frieſen im Butjadingerland — und genug 
Mädchen.“ E | S | 

Er hat nur den Kopf geſchüttelt: „Sie wartet auf dich, und du 
mußt kommen.“ SE BAT EE 

So hat er mit den Kopf verwirrt, immer wenn id) geatbeitt 
habe, ift nun ein neuer Gedanke in meinem Hirn geweſen. D 
blondes Haar gehabt und lichtblaue Augen. „Wenn du es allein 
nicht kannſt, dann komm zu mir, ich will dir helfen.“ . 

Ich habe mich gewehrt, habe an bie Tauſende gedacht, die an 
mich glaubten. Ich, der Herr, im. Liebesgetändel mit T 
Mädchen! Jede Sekunde in meinem Leben ijt ausgefüllt, es $ 
keine Beit für Menſchliches. | Schluß folgt) 
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„ os Wissen. 
E s 


Vineta — das ift eigentlich die ins Meer ge- 
ſunkene Stadt, die goldene Stadt unſerer Träume, 
die wir einmal von fern geſehen — zu ſehen glaub— 
ten, und die dann auf immer verſank. Aber irgend— 
wo ſtehen noch die feſten ſteinernen Mauern, irgend— 
wo klingt noch die Glocke — wenn auch der große 
Strom des Lebens und der Zeit an ihr vorbeirauſcht, 
ohne ſie zu berühren. 

An dieſe Stadt der Sage mußte ich denken, als mich 
nach einer Fahrt durchs Inntal von Landeck aus ein 
leichter Wagen an den Häuſern des Dorfes Grins vor. 
beitrug. Das waren keine Bauernhäuſer, wie man 

ſie in den meiſten Tiroler Dörfern findet, das waren 
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richtige, wahre Patrizierhäuſer einer mittelalterlichen [. 
Handelsſtadt, die hier ſeitab von allem Verkehr wie k 
ſtummgewordene Zeugen einer verſchollenen Herrlich— ER 
keit ſtanden. Etwa 70 bis 80 Bauten dieſer Art zählt 
das kleine Dorf, und der jüngſte von ihnen (wenn man 
von einem oder zwei der allerneueſten Zeit abſieht) L^ 
, hat auch immerhin ſchon zweihundert Jahre auf dem 2 
d Rücken. Da aber hat, ſcheint es, jede Bautätigkeit f 
i aufgehört; und nicht nur das, ſondern es find zm md 
dek großen Seil nicht einmal die Mittel vorhanden ge- P ebe 
We weſen, bie Häuſer „ſtandesgemäß“ zu erhalten oder GES, 
si durch Brandſchaden Vernichtetes zu ergänzen. Sicht⸗ 
u barer Verfall hat um diefe Zeit eingeſetzt und ift un- is MN 
aufhaltſam weitergeſchritten. Die Fauft eines Rieſen zc 
ei ſcheint den Lebensfaden des kleinen Ortes jäh zer⸗ ee l 
in ſchnitten zu haben, eine dichte Hecke trennt es von P D 
wr. allem, wodurch es groß und reich‘ geworden, und pu 3 SR e "n E 
eg wie Dornröschen liegt es ſeitdem in tiefem ERS ded VVV KEE E EE 1 805 
u Schlafe da. ;ͤ . Es 5 e 
* So iſt auch wirklich das Schickſal des kleinen Dorfes f e E 
10 6 e SS E , es 1105 gag e 17 iſt, Das ſogenannte „Maultaſch“⸗Haus, eines der älteſten Häuſer von Grins 
3 ori inwandfreies darüber feſtzuſtellen. enn er e ; A | 
k beider iſt unanfechtbares Material gerade aus der Anten links: Kein e e Eingangsgewölbe eines 
pia ` 
5 wichtigſten, der eigentlichen Blütezeit, etwa zwiſchen dem 
1 12. und 16. Jahrhundert, ſo gut wie gar nicht vorhanden, 
= und die Schlüſſe, bie man zum Beifpiel aus ſtilkritiſchen 
ke Momenten ziehen könnte, find in diefem Fall aus Grün⸗ 
de ben, von denen nod) die Rede fein wird, aud) nicht un- 
bedingt zuverläſſig. 
] Den Grundſtein zu ber erften Wohlhabenheit von Grins 
Jd hat ſicherlich der Umftand gelegt, daß die alte Römer- 
" ſtraße an dem Ort vorbeiführte, Seltſamerweiſe nämlich 
Pr lief fie nicht im Tal, fonbern auf bem Mittelgebirge in 
| etwa 1000 Meter Meereshöhe. Und ber Verkehr jener 
B Zeit muß auch etwas abweichende Bahnen von dem 
ir ſpäterer Jahrhunderte gegangen fein. Denn nicht nur 
3 für den mehr örtlich wichtigen Verkehr aus dem Paznaun: 
d tal und vom Arlberg her muß Grins eine Art Sentrale 
j geweſen fein, ſondern auch für bie Handelsſtraßen vom 
V Engadin und Vintſchgau; der weitere Weg ging dann 
7 über Imſt unb den Fernpaß nach Deutſchland hinüber. 
r In jener Zeit mag der größte Teil der maſſiv gebauten 
E Häuſer entſtanden fein, die fid) alle zu beiden Seiten der 
/ Straße aneinanberbrüngten. Aber die kommende Zeit, 
r die den Verkehr in die Talſtraße verlegte, hat ſchon frü 
| ihre Schatten vorausgeworfen. Denn bereits im Jahre 
j 1310 mußte Heinrich, König von Böhmen und Polen, 
" EP Herzog von Kärnten und Graf von Tirol, den Einwohnern 
^ von Grins beſtätigen, daß fie das Privileg der einzigen 
EN Straße aus bem Inntal nad) dem Arlberg hätten; und | 
1 2 daß der Weg über Wiesberg — der unten an der Sanna 
| 8 entlang führt — nicht benutzt werden dürfte. Eine ganze 
1 Zeitlang ſcheint dies Privileg, das mehrfach beſtätigt 
wurde, dem Ort einen jtarfen Schutz gewährt zu haben. 
] Auch Gewerbe muß in Blüte geſtanden haben: Eine 
Waffenſchmiedfamilie wird — im 17, Jahrhundert — er— 
l wähnt unb ebenſo das noch heute beftehende Gewerbe der 


Schellenſchmiede. Dann aber beginnt langſam der Verfall. ATE 
Die neue Arlbergſtraße, bie zu Anfang des 19. Jahr⸗ Be | 
hunderts in Betrieb genommen wurde, brachte eine troft- y 
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Hufſchmiede und ei- 
ner der alten Dorf- RT 


brunnen 
loſe Armut über e 
das ehemals wohl: | ii Vr 
habende Dorf. Die „FFF 
Bewohner wurden „„ 
zum großen Teil Bg: „ ER 
zwungen, ihren Les | > E AR 
Ch N bensunterhalt außer⸗ RS N 
balb der Gemeinde a 
= oder fogar des Lan 
des zu ſuchen, ba | Zeen 
die Landwirtſchaft FREE 
| nicht genug Ertrag 
gewährte. Die Häu⸗ 
fer, die ihrer ganzen SSES 
Anlage nad) nur für . 


eine Familie gebaut 


waren, nahmen vie, ar. Er 
ae at 


fünf. und mehr Fa⸗ "E 
milien auf, fo daß SEHR 
man noch heute das 
gewiß nicht alltäg : 
liche Bild genießen 
kann, daß in einer 
(allerdings ziemlich 
großen) Küche fünf 
Frauen wirtſchaften; 
es ſieht faſt nach ak⸗ 
tueller Großſtadt⸗ 
wohnungsnot aus. . 
„„Ein wenig aus völli⸗ 
ger Vergeſſenheit iſt 
Grins dann aufge⸗ 
taucht, als ſich der 
Alpinismus, die 
Hochtouriſtik, aus⸗ 
zubreiten begann. 
Denn Grins liegt 
gerade an der über 
3000 Meter hohen 
Parſeier⸗Spitze, die 
eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft auf 
die Bergſteiger aus⸗ 
übt, und der Auf⸗ 
ſtieg zu ihr über die 
Augsburger Hütte 
führt durch das Dorf. 
Und vielleicht wird 
in kommender Zeit 
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T d bogen und -gemblbe. 
ss. Jagen, aus welcher Zeit nme 
— Denn die Zeit gotiſchen Bauens war längſt 


E t . inan übrigens unſchwer 
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auch der andere Fremdenverkehr ſich wieder 


mehr dieſem jetzt in ſtiller Abſeitigkeit gelege⸗ 
nen Orte zuwenden, wenn man — doch davon 


ſoll jetzt die Rede ſein. ze 
Ich ſprach Thon von bem. erſten Eindruck, 


den das Dorf auf den unbefangenen Beſchauer 
macht. Man reibt ſich faſt die Augen, um ſicher 
zu ſein, daß nicht um dieſe ſtattlichen Häuſer 


SE 3 z herum eine ganze mittelalterliche Stadt ſteht; 


denn die Bauten ſind in ſolchen Abmeſſungen 
gehalten, daß fie recht gut in Augsburg, Nürn⸗ 


‚Stadt ſtehen könnten. Und nun der Bauſtill 
Vorherrſchend findet man gotiſche Eingangs- 
Es iſt ſehr ſchwer zu 
diefe Häuſer ſtammen. 


ai : i berg oder ſonſt irgendeiner großen Handels- 


vorüber, als man in Grins noch an dieſem 


Stil feſthielt. Ein Beweis dafür iſt die Brüde 


über den Mühlbach, die im Jahre 1639 neu 
gebaut worden iſt und den gotiſch, ſpitzen 
Bogen zeigt; in dem älteren Seitenteil kann 


ten romaniſchen Bogen entdecken. Sa, fogar 


noch faſt hundert Jahre ſpäter wich man nicht 


noch einen zugemauer⸗ l 


entſpricht. Dies Haus 
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Blick auf Grins. 


von dem ſpitzen Eingangsbogen der Häuſer ab. 


Da iſt zum Beifpiel 
das neue Haus der 
Schellenſchmiede 
Leitner. Es iſt im 
Jahre. 1717 fertig: 
geſtellt worden, zeigt 
den bekannten Haus- 
torbogen, ein Ge- f. 
wölbe, das in den ^p. 
Grundzügen gotiſch fe 
ift, und einen Trep⸗ 
penaufgang, der un⸗ 
gefähr dem Stil ee 
ner. Entſtehungszeit 


ift: auch ſonſt inter⸗ 
eſſant. Wenn man 
zum , Beilpiel: an 
Potsdamer Häuſer 
jener Jahre denkt f. 
und ihre Größe mit p. 
der dieſes Hauses 
vergleicht, [o könnte | 
man ohne weiteres 
den Schluß ziehen, 
daß die Schellen⸗ 
ſchmiede in Grins 
um. ein erhebliches 
wohlhabender waren 
als die reichen Leute 
in Potsdam. N 
einigen Häuſern fin⸗ 
det man Gewölbe, 
die geradezu etwa⸗ 
Sakrales an 

haben; und auch hier 
ſagt man ſich: Wer 
cher Wohlſtand muß 
in dem kleinen 47 
geherrſcht Nele 
wenn feine 
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^ ‚Schiefal hat es mit ben Men⸗ 
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weſen fein — ein richtiges Si- 


Oder die Erben haben nicht 


Vun Haus wieder neu einzurichten: 
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dum - 
der älteſten, ijt. eine Legende 


ſchwere Haustür und ſieht einen 


abſeits von der Straße, während 
PU fid die anderen eng aneinander 
drängen; hat man doch ſogar, ' 
um an der Straße wohnen zu 
können, ein Haus um einen 


„ Mantimilian T. fol dort geweſen fein — wenn auch für beide 


Anhänger und Bewunderer eine arge E 


und ſchließlich — es mag nach 


Polarflugproblems rechnen, das viellei 
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Anſturm getrotzt — nur das 
ſchen anders im Sinne gehabt. 
Da gibt es Häuſer, in deren 
„Grundmauern, ähnlich wie bei 
der Brücke, noch die Spuren 
vermauerter romaniſcher Bogen 
zu erkennen ſind. Darauf ift 
— vielleicht nach einem Brand 
E gotiſch weiter gebaut worden, 


einer zweiten Zerſtörung ge- 
roler Dach hinaufgeſetzt worden. 


mehr über die Mittel verfügt, 
das innen völlig ausgebrannte 


Go konnte es geſchehen, daß das [^ A 
patriziale Außere eine Attrappe isn 
geworden iſt — man öffnet die 


dunklen, die ganze Grundfläche 
einnehmenden Raum, aus dem 
eine leiterartige Holztreppe zu 
einem ganz aus Holz gefügten, 
bodenartigen erſten Stock führt, 
deſſen Zimmer man kaum 
anders als Verſchläge nennen 
kann: ni ET 
Mit einem der Häuſer, einem 


verknüpft. Es ſteht ein wenig 


großen Felsblock herumgebaut, der nicht fortzuſchaffen war. 


Dieſes Haus heißt allgemein das „Maultaſch-Haus“. Hier ſollte 


die letzte Tiroler Landesfürſtin eine Art Sommerreſidenz gehabt 
haben. Grins war nämlich in jenen Zeiten im Beſitz eines heil⸗ 
kräftigen Wildbades, das ein wenig oberhalb des Ortes lag. Die 


ti Quelle ift in fpäteren Zeiten mehrfach verſchüttet worden und 


erſt vor kurzem durch den tatkräftigen Bürgermeiſter Handl 


wieder freigelegt; nach den letzten Unterſuchungen ijt bie Sur — 


ſammenſetzung des Waſſers, das eine Wärme von 16 bis 18 Grad 
Celſius hat, ähnlich der der Karlsbader Quelle. Auch Kaiſer 


Überlieferungen kein hiſtoriſch einwandfreies Zeugnis vorliegt; 
die Grundmauerreſte einer Hütte bei der Quelle, wo die Saum⸗ 
tiere eingeſtellt worden ſein ſollen, ſind leider allzu ſtumme 


— ‘Beugen. Die Tradition jedoch hat fid) um irgendwelche Zweifel. 


nicht gekümmert, und vielleicht ſteckt in ihr mehr, als dieſe 


Ufo zern Nord 


im Sommer [o günſtige Bedingungen bietet und daneben in 
wenigen Stunden Ergebniſſe von ſo hohem wiſſenſchaftlichen Wert 
zu erzielen geſtattet wie der arktiſche Ozean und ſeine Inſelwelt. 
Iſt doch, um nur ein Beiſpiel anzuführen, drei erfahrenen Polar⸗ 

forſchern, dem Schweden Freiherrn A. E. von Nordenſkiöld 1878, 
dem Norweger Fridtjof Nanſen 1893 und dem Ruſſen Baron von 
Toll 1900, auf ihren Fahrten längs der Nordküſte Sibiriens das 
Mißgeſchick widerfahren, daß fie bei der Umſchiffung von Kap 
Tſcheljuſkin, der Nordſpitze Aſiens, ſich in der Nähe eines großen, 
unbekannten, nur 50 Kilometer entfernten Landes befanden, ohne 

von deſſen Vorhandenſein etwas zu ahnen. | 
die Möglichkeit gehabt, fi, etwa mit einem kleinen Feſſelballon, 
nur wenig über den Meeresſpiegel zu erheben, ſo wäre jenes 
Gebirgsland, deffen Entdeckung nunmehr erſt 1913 dem ruſſiſchen 
Kapitän Wilkitzki gelang, ihrer Aufmerkſamkeit wohl nicht ent⸗ 


Der bekannte norwegiſche Polarreiſende Kapitän Roald 
Amundſen will auch in diefem Jahre feinen. in der Tagespreſſe 
mit großem Geſchick propagierten Flug über den Nordpol nicht 
zur Ausführung bringen und hat dadurch dem weiten Kreiſe feiner 
| nttäuſchung bereiten Es 
läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen, ob nicht etwa eine anderer 
Dieu Flieger ſich e ſo weit gediehenen Vorbereitungen . 
zunutze machen und Amundſen zuvorkommen wird. Jedenfalls 
aber darf man jetzt mit einer. energiſchen Inangriffnahme des 
cht noch in dieſem, jeden⸗ 
falls aber ſpäteſtens im nächſten Jahre ſeine Verwirklichung 16 
den und damit der arktiſchen Forſchung neue Wege eröffnen D e, 
die zugleich eine völlige Umwälzung auf dem Gebiete der Bers 


E. : ; en müſſen. e x a 
ehrsgeographie zur Folge haben müffe fertigte Scheu hatte bis⸗ 


iu wählen. Und doch gibt es feine 


Line eigentümliche, durch nichts gerechtfertigte, 

her ſelbſt die kühnſten Sportflieger, die bei viel ee 
Unternehmungen ihr Leben aufs Spiel zu [eben gene ne er n 
davon abgehalten, das Nordpolargebiet ale Feld ihrer Tätig 


CR Gotiſche Steinbrücke über den Mühlbach 


Erreichen größerer Höhen mit fiğ bringt, ben 
Gegend, die für Dauerflüge der Hauptvorzüge aller Luftfahrzeuge, die ſich aus dieſe 
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Dorfe, durch diefes Waſſer von 


wohl eine Zeitlang die Quelle 
den Platz des langſam einſchla⸗ 


hunderten abgeebbt iſt, dafür 


der Gotik mir ein. Beweis. 
Denn nach dieſem Stil iſt kein 
zweiter mehr von außen, aus 
der großen Welt, hereingedrun— 
gen in die Stille; es wäre eine 
intereſſante Aufgabe, die Gründe 
dafür zu unterſuchen. 


—— oy- 


hierher verpflanzt ſcheint. Denn 


die fteile Wand der Lechtaler Alpen hält die Nordwinde fern, 
und auch gegen die anderen Richtungen iſt es faſt völlig geſchützt. 


Nur wenige Regenwolken finden während des Jahres ihren Weg. 


nach dem kleinen Dorf, und den ganzen Tag über ſtreichelt die 


helle Sonne die alten Häuſer, die ſaftigen Wieſen mit ihrem 


warmen Schein. Der Sommer beginnt hier ſchon im Vorfrüh⸗ 
ling, und der Herbſt iſt noch einmal ſo golden wie unten im 
Tal. Über Blüten und Früchte ſchauen die Gipfel der Berg- 
rieſen, deren Häupter vom Winterſchnee oder herbſtlichem Neu⸗ 
[diee weiß ſind. Almwieſen, bunt von Blumen ungezählter 


Farben und Arten, ſenken ſich auf Terraſſen, die einſt Weinſtöcke Së 
trugen, über zweihundert Meter hinab ins Tal, durch das die 
grüne Sanna zum Inn hinab brauſt. Die Züge der Arlberg⸗ 


Bahn auf ihrem Weg Paris — Wien miſchen ihr Donnern in das 


Getöſe des Waſſers — ſie ziehen vorbei an dem ſtillen Dorf, | 
durch das einſt fo reiches Leben gegangen ij. 2 | 
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Hätten fie damals 


gangen. 


Gerade in der Ausdehnung des Geſichtskreiſes, die das leichte ) 
beruht ja einer 
m Grunde 


95* 


glaubt man doch noch heute im 


allen möglichen Gebrechen be⸗ 
freit zu werden. And ſo mag 


ſcheint das zähe Feſthalten an 


Verſchlafen liegt heute Grins 
in der ſtrahlenden Sonne. Es iſt 
faſt ein Stück Südtirol, das 


fenden Verkehrs eingenommen 
haben. Daß der große Reiſe⸗ 
ſtrom ſchon vor vielen Jahr⸗ 


Fe 
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Meerwaſſer mit bem. Polareis in Berührung kommt. Der Nebel 
pflegt daher meiſtt 


oco gu fein und nicht 

weit in die Höhe 
zu reichen. Über 

der Nebelbank aber 


Luft außerordent⸗ 
Fa0olge hat, daß man 
Bergen und Inſeln 


meiſt erheblich un⸗ 
terſchätzt. Bei ſchö⸗ 


kugelförmige Krim: 
mung der Erdober⸗ 


eine ebenſo hohe 


noch ſehen kann, 
wenn ſie nicht wei⸗ 


r 


Zur schnellen | und müheloſen Erforſchung unbekannter Gebiete in 


hervorragendem Maße eignen. Kann man doch z. B. bereits aus 
300 Meter Höhe eine Fläche von der Größe bes Bundesſtaates 
Sachſen überblicken, aus 700 Meter ſogar ein Gebiet, ſo groß 


wie Württemberg und Baden zuſammengenommen. Befindet ſich 
ein Luftfahrzeug mittwegs zwiſchen Grönland und Spitzbergen, 
ſo werden ſeinen Inſaſſen bereits aus Höhen zwiſchen 1000 und 
2000 Meter die Küſtengebirge beider Länder gleichzeitig ſichtbar 
ſein, vorausgeſetzt natürlich, daß die Atmoſphäre keine Trübung 


zeigt. 


2 us Dies iſt aber — und damit kommen wir zu einer zweiten, für 
deen Luftverkehr günſtigen Eigenſchaft der Arktis — in viel ge- 
rringerem Grade der Fall als in unſeren Breiten. Wohl muß 


man zu manchen Jahreszeiten und bei beſtimmten Wetterlagen 
mit dem Auftreten von Nebel rechnen, aber dieſer beſchränkt ſich 


in der Regel auf jene unterſten Schichten der Atmoſphäre, in 


denen dicht nebeneinander ſtarke Temperaturgegenſätze beſtehen, 
vor allem alſo dort, wo wärmere Luft oder höher temperiertes 


nur lokal beſchränlñt. 


ijt bei ſchönem Wet- | 
ter bie Klarheit unb 
Durchſichtigkeit der 


lich groß, was zur 


die Entfernung von 


nem, wolkenloſem 
Wetter wird der 
Ausſichtsweite viel⸗ 
fach nur durch die 


fläche eine Grenze 
geſetzt, die bewirkt, 
daß man z. B. aus 
1000 Metern Höhe 


Steilküſte nur dann 


ter als etwa 170 Kilometer entfernt iſt. Bei größerem Abſtand 


verſchwindet ſie unter dem Horizont. 


Als dritter Vorzug der Polargebiete kommt die dauernde, von 


keiiner Nacht unterbrochene Tageshelle in Betracht. Während in 


niedrigeren Breiten gerade die nächtliche Dunkelheit ein Haupt⸗ 
hindernis für Dauerfahrten mit Flugzeugen bildet, fällt dieſe Be⸗ 
ſchränkung im Hochſommer jenſeit des Polarkreiſes fort. Am 
Nordpol ſelbſt dauert ja der Sommertag ein halbes Jahr, 


saber auch im nördlichen Spitzbergen ſinkt die Sonne 134 Tage 


lang nicht unter den Horizont, und noch im nördlichſten Nor- 
wegen erfreuen ſich die Bewohner 65 Tage lang der Sonnenhellig⸗ 


die paſſendſte Windrichtung und die beſte Gelegenheit abwarten 


zu können. Gewitter oder Wirbelſtürme, die bei uns ſo manchem 


Luftfahrer das Leben gekoſtet haben, kommen in jenen hohen 


Breiten nicht vor, und ehe eine allmähliche Anderung des Witte⸗ 
rungscharakters zur Auswirkung gelangt, iſt der Flug ſchon voll. 
endet. Das nächſte Land ift vom Nordpol nur 913 Kilometer 


entfernt, alſo etwa ſo weit wie Berlin von London, ſo daß 


Nein Flug von dort zum Pol und zurück vom Standpunkt der 
heutigen Luftfahrttechnik keine beſonderen Schwierigkeiten bietet. 
Es muß jedoch betont werden, daß die Erreichung des Poles. 


nicht ein Ziel iſt, dem irgendeine wiſſenſchaftliche oder praktiſche 
Bedeutung zukommt, denn dieſer Punkt, oder wenigftens feine 
nähere Umgebung, iſt bereits von zwei Amerikanern, am 


21. April 1908 von Dr. Frederick A. Cook und am 7. April 1909 


von Robert E. Peary, auf mühſamen Schlittenfahrten erreicht 
worden. Wir wiſſen heute, daß der Nordpol in dem von ſchwim⸗ 


— Die Garteulaub == Mimet f 
menden Eisſchollen bedeckten Polarmeere liegt und daß er ſich 


gebung unterſcheidet. Nur durch genaue aſtronomiſche Meffungen . 
läßt ſich überhaupt feſtſtellen, daß man ſich am Pole befindet. 


in der Nähe des Aquators gelegenen Länder ziemlich natur⸗ 


Man macht ſich dies am beſten klar durch einen Vergleich der. 


(n Transarktischer flugweg 


| des Sommers ausgearbeitet unb ijt beftrebt, zu deffen Sicherung 
keit. Es ſteht alſo dem Luftfahrer eine helle Zeit von ge⸗ 


nügend langer Dauer zur Verfügung, um das günſtigſte Wetter, 


. unb dem Nordpol machen, die der kanadiſche Polarforſcher . 


* 


in keiner Weiſe, wie man früher öfters vermutete, von ſeiner Um: 


Heute handelt es fid) alfo nicht mehr, wie man häufig leen .: 
kann, um eine „Entdeckung“ des Nordpols, ſondern vielmehr: um 
ein verkehrsgeographiſches Problem. Will man dieſes richtig 


würdigen, ſo muß man ſich von der Vorſtellung frei machen, die ( 


über die Konfiguration bes Nordpolgebietes durch die gebräuch⸗ 
lichen Erdkarten bei uns erweckt wird. Auf der ſogenannten J. 
Merkator⸗Karte wird nämlich der Verſuch gemacht, die Erdkugel J 
auf einem Zylinder abzubilden, der die Erde am quator, be Dn 
rührt. Die Folge hiervon ift natürlich, daß zwar die Umriſſe der Je 


getreu auf der Karte abgebildet werden, daß aber nach den Polen 
zu immer ſtärker werdende Verzerrungen eintreten, zudem alle 
Flächen un verhältnismäßig ſtark vergrößert werden und der Pol. 
ſelbſt auf einer ſolchen Karte überhaupt nicht darſtellbar iſt. 


Karte mit dem ein 
zig naturgetreuen J 
Abbild der Erdku. Jo 
gel, dem Globus. bo 
Aufeinem ſolchen 
erſieht man leicht, E 
daß die Gegend um f; 
den Nordpol dasge⸗ fyi 
gebene Durchgangs 
gebiet für den Ber- 
kehr zwiſchen Euro⸗ 
pa und ben Rand: 2 
ländern des Stillen fe 
Ozeans darſtellt, f; 
denn der kürzeſte 
Weg von Nordwei E 
europa ſowohl nach Ja 
Oſtaſien als auch ; 
nach Kalifornien 3: 
führt durch die Ark, A 
tis. Der kürzeſte 
Weg von Hamburg 
nach der Bering: f 
ſtraße führt, inLuft⸗ Je 
linie gemeſſen, ge 
nau über den Nord 
pol und iſt nich 
weiter als der Gchif E 
fahrtsweg vondam E 
| burgnachNempork F 
Das Luftfahrzeug gewährt nun aber die Möglichkeit, jene Dk s 
linie“ auch wirklich als Verkehrsweg zu benutzen, denn der Bor f 
teil, ben die Luftfahrt vor allen anderen Reiſemöglichkeiten voraus 
hat, beruht ja gerade darauf, daß Terrainſchwierigkeiten, für fie 
nicht in Betracht kommen oder jedenfalls nur eine untergeotd f 
nete Rolle ſpielen. Notlandungsplätze liefert die Natur des 
arktiſchen Ozeans in Geſtalt großer Eisſchollen, die bei einen 
Havarie auf Wochen hinaus einen ſicheren Aufenthalt ermöglich. 
Von amerikaniſcher wie von engliſcher Seite hat man bereite 
Pläne für einen regelmäßigen transarktiſchen Luftverkehr während 


Baſisſtationen mit Funkſprucheinrichtung und Vorräten an Qe 
bensmitteln und Brennſtoff einzurichten, jo daß bie Phantafe 
eines Jules Verne vorausſichtlich bald in die Wirklichkeit UM 
geſetzt ſein dürfte. Daß dabei, als Nebenprodukt, wiſſenſchaftlic 
wertvolle Ergebniſſe zu erwarten find, ijt einleuchtend. 20 
größten Eindruck wird vorausſichtlich die zu erhoffende Cnt 
deckung unbekannter Landmaſſen in jener Region zwiſchen Masta 


Stefansſon das Gebiet größter Unzugänglichkeit genannt hos 
Hier liegt jenes Land, deſſen Lage und Form der metal 
Profeſſor Harris aus dem Verlauf von Ebbe und Flut im Nord 
polarmeer berechnet hat, deſſen Exiſtenz jedoch von anderer Seil 
beſtritten wird. Wie unſere Karte zeigt, führt der transarktisch | 
Flugweg mitten über diefes Gebiet hinweg, und es bedarf dahet 

keiner Kursänderung und keiner beſonderen Vorbereitungen, un É 
ſtrittige Frage zu klären und innerhalb weniger Stunden ode? 
ſame geographiſche Entdeckungen zu machen, die früher mur 0 

Früchte jahrelanger mühevoller Forſchertätigkeit reifen konnten 


un) Mr i 

e, wn [fc 

milde M 

Pole bean m E 

um Bé p j „Spiele, liebliche Unſchuld, 

m ilak " Noch ift Arkadien um dich.“ 
m dis K. Auf dem Sandhaufen unter dem 
frei me großen Apfelbaum im Hofe fpielte 
GET ein Eleiner, pausbüdiger Zunge. Bis- 
det nr weilen blinzelte er zwiſchen Blüten⸗ 
5871» AN büſcheln unb frühlingsgrünen Blättern 
am fpes! hindurch zum Star hinauf, der vor 
r die nb, feinem Häuschen flügelfchlagend von 
jield . 2:bensluft und Lenzesfreude fang, und 
nad at juchhete ihm aus voller Kehle zu. 

a Dann wendete er ſich zurück zu ſeiner 


ZER €? 
mus c e P. Arbeit. Der kleine Tauſendkünſtler 
i formte aus dem feuchten Sande die 
ee min, mit Genugtuung und Stolz feine Kunſtwerke bewundert hatte, 
| MEE kauerte er fid) langſam nieder und ſetzte fih mit prallen Höschen 
6D ak, auf die vollendete Schöpfung. Auf dem Geſicht des Kerlchens, 
WE das mit dem zarten Rot und Weiß der Apfelblüte wetteiferte, 
hn, ſpielte der Schalk. Er hob die Beine hoch über den Boden, 
dd wk ſchwang fid) kräftig auf die Füße, und indem er fid) zurückfallen 
Wb: ließ, ſetzte der kleine Deſpot mit Nachdruck den Stempel feines 
ik ſouveränen Willens auf feinen allerwerteſten Erlaß. l 
mii Da öffnete fih das Hoftor. Ein wenig über die große Fußzehe 
fee: gehend, trollte ein Knirpschen herein, auf dem Rücken einen 
rt Schulranzen, der wahrhaftig vom erſten Hals- bis zum letzten 
wak Rückenwirbel reichte. Der Herr vom Sandhaufen ſprang dem 
ee ABC-Schützen entgegen. „Habt ihr heute wieder vom Paradieſe 
wb gesprochen?“ fragte er eifrig, auf den Gefährten erwartungs- 
KR voll herabſehend. „Nein, heute nicht“, antwortete der Gefragte 
| mit ſchlauem Geſicht, indem er fid) wie ein indianiſcher Medizin⸗ 
u: mann in berechnetes Schweigen hüllte. c | 
Trotz Drängens und Fragens mußte bie 
We ‚Heine Wißbegierde warten, bis der. Schul: 
WI "ot den Torniſter zu Haufe abgelegt 
u hatte. Nach feiner Rückkehr hüpften 
ak beide in übermütigem Wettlaufe wie 
u FSiegenböckchen dem Obſtgarten zu. " 
ME „Als die Abenteurer ſich allein und 
t er wußten, flüfterte der Beſitzer bes Wir 
wt Geheimniſſes: „Wir haben heute Kain , € "un 


herrlichſten Napfkuchen. Nachdem er 


tg Se: 


r ` i E 2 ] i i 
, . m I — 2 


a $ Bra nd 0 pfer / von Yan ET 


Steine aufgebaut, darüber Holz gebreitet. Abel legte eine Garbe 
Korn und Kain ein Schaf darauf. Der liebe Gott freute ſich, 
wenn ihm die Menſchen opferten.“ — „Ob er ſich auch jetzt noch 
darüber freut?“ fragte überwältigt der andächtige Zuhörer. — 
„Warum nicht?“ entgegnete fein Spielkamerad überzeugt. — 
„Dann wollen wir dem lieben Gott ein Brandopfer bringen!“ 


Der fromme Kindermund hatte das Wort mit Ernſt und Be⸗ 


müts und liebte ſeinen Himmelsvater innig. 
Die Buben überlegten. Der ABC⸗Schütze beanſpruchte, Abel 
zu ſein und Blumen verbrennen zu dürfen. So blieb ſeinem 
unkundigen Genoſſen nichts übrig, als ſich zur Rolle Kains zu 
bequemen. Da ein Tieropfer unvermeidlich war, ſo wurde von 
Kain der heldenmütige Entſchluß gefaßt, zwei von feinen ge- : 
liebten Maikäfern darzubringen, einen Türken und einen Müller. 
Ja, trotz ſtrengen Verbotes erklärte er ſich mit Feuereifer bereit, 


ſtimmtheit ausgeſprochen. Denn das Knäblein war argloſen Ge⸗ 


* 


ſeiner Mutter eine Anzahl Schwefelhölzchen zu entführen. a 


Nach Tiſch ging er an die Ausführung des Planes. Während 
des Schlummerſtündchens ſeiner Eltern lief er mehrmals in die 
Küche. Auf dem Schlüſſelbrett lagen die Schwefelhölzchen an 
gewohnter Stelle. Scheu blickte er beim erſten Gang hinüber, 
ohne zu wagen, die Hand danach auszuſtrecken, obwohl es ihm 
in allen Fingern kribbelte. Beim zweiten Male blieb er davor 
ſtehen, unfähig, den Arm zu erheben, und ſchlich bebend auf den 
Zehenſpitzen hinaus vor die Haustür. Dann ſchämte er ſich feiner. 


Feigheit. Schließlich kehrte er keck zurück, griff mit ſicherer Hand 


in die Schachtel und verließ mit der Beute, innerlich frohlockend, 
den Ort des Frevels. Wie auf Flügeln trug ihn das Gelingen 


der böſen Tat, Prometheus gleich, als er den Unſterblichen den 
himmlichen Strahl entwendet hatte, indem das Gefühl erwachen⸗ 


der Männlichkeit zum erſten Male in ihm ſtürmte und ihn mit 
! l nie empfundener Wonne erfüllte. N 
Im Garten fand er feinen Mitver⸗ 
ſchworenen. Die beiden Opferprieſter 
wagten indeſſen nicht, die Flamme im 
Freien zum ewigen Vater emporſteigen 
zu laſſen. Unter einer moosbedeckten 
Steinbank des Gartens ſchichteten fie ein 
ſpärliches Häuflein aus Holzſtücken auf. 
Darüber breiteten ſie ihre Gaben aus. 
Die Maikäfer, rücklings auf einer dünnen 
Blumenſchicht liegend, zappelten erbärm⸗ 


1: und Abel gehabt.“ — „Kain und Abel? 


gé [wollen von Wichtigtuerei. , 


er l | 

| 3 der kleine Gernegroß von der Offenbarung verſprochen hatte, 

ur blieb aus. Es erging ihm wie manchem Gelehrten, der eine er» 
ſchütternde Wahrheit in die Welt zu werfen meint und kaum 

jt halbe Ohren findet. | | 


„Was ijt ein Brandopfer?“ fragte der unbefangene Hörer. — 


E: 5 l 
mp „Es wird Feuer gemacht.“ — „Feuer?“ Die Augen des Jungen 


begannen zu glänzen. „Das iſt was Feines“, erklärte er. „Ich 


g frih, Jm Ofenloch brannte Holz. Die Flamme kniſterte und 
T4 hüpfte. Ich faßte das | 


hf 

d wollt : ; e ` ) 

ek e es im Winter mit dem Thermometer mellen, Es war 
4, 


y 28erplatzt“, echote der tief⸗ 
g! innige Zuhörer. ! 
€ „Wozu braucht man e 
$ Uter beim Brandopfer?“ 7 
d nahm der kleine Phyſiker, 
3 der das Feuer unterſucht 

d fatte, das Thema wieder 

7 auf, „Ich will dir's er» 

v Ahlen“, unterwies ihn fein. 
; lebrier Freund. „Kain 
und Abel opferten dem 
lieben Gott, Erſt wurden 


— — — — 


mr Bas haben die gemacht?“ fragte fein Spielgefährte. „Sie haben 
; men Brandopfer dargebracht“, antwortete das Bürſchchen, ge⸗ 


Das große Wort war geſprochen. Aber die Wirkung, die fid). 


lich. Trotzdem wandelte keinen der beiden Prieſter der Gedanke 
an, daß die bedauernswerte Kreatur unmöglich ihrem Schöpfer 
zur Freude den Flammentod ſterben werde. Allein es erging den 
beiden Opfernden wie in der Bibel bem Ackersmann Kain: Der 
Herr ſah das Opfer nicht gnädiglich an. Das Holz rauchte und 


ſchwelte. Mit verhaltenem Atem beobachteten die Feueranzünder 
das Emporflackern und Zuſammenſinken der entwendeten 


t s 


Flamme. wv 2 | 
„Es wird nichts“, ſagte Abel kleinlaut. „Wir wollen’s laffen.” 


Aber Kain fühlte den Stachel des Mißlingens. Die Leidenſchaft 


des Handelns hatte ihn gepackt. „Fort in die Scheune, dort 
geht's“, flüſterte er mit heißem Kopfe, riß entſchloſſen die un⸗ 
verbrannten Opfergaben vom Altare und ſtürmte flink wie ein 
, | jähriges Fohlen durch ben 
Garten zur Scheune im 
Hofe. 
Im Nu waren die 
Buben hinter dem an⸗ 
gelehnten Torflügel ver- 
ſchwunden. Unbeſorgt trug 
Kain mehrere gedoppelte 
Hände voll Spreu vom 
großen Haufen in der Ecke 
Rauf die Mitte der Tenne; 
ſelbſt der Duckmäuſer Abel 
wurde vom Eifer feines 
Gefährten fortgeriſſen. 
Raſch war eine ſtattliche 
Unterlage von Spreu ge⸗ 
ſchichtet, Holz und Opfer⸗ 
gaben aufgelegt. Jetzt ſtrich 
Kain die letzten beiden 
Schwefelhölzchen an der 


— 
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Zeit. Er hielt die Hölzchen an die 
Spreu. | | 


chen, hier, da, überall hüpft's irrlicht⸗ 
gleich empor, wie brennende Mücken 


Luft, ſchon tänzelt's und flirrt's bin, | 


Ihren Augen wogt ein Feuermeer. Die 


1 


Zon enwand; kaum konnte die Ungeduld 
warten, bis die blauflackernde Flamme 
in leuchtendes Rot überging. Nun war's 


Da ſpringt der rote Löwe empor, 
blitzſchnell, gewaltigen Satzes, mit den 
Fängen nach der Beute zuckend. Die 
Stichflamme zielk nach der erſten Bal⸗ 
kenlage. Über die Tenne tanzen Flämm⸗ 


ſchwirrt's und ſchwärmt's durch die. 


über nach dem großen Spreuhaufen. 
Kain und Abel ſtehen verſteint. Vor 


ganze Scheune brennt, und die beiden ee E | 
Feueranleger erheben ein entſetzliches Geſchrei. Da ſpringt das 
Tor auf. Ein ſchwarzer Mann ſtürzt mitten in die Flammen. 


Die Brandſtifter, wie von Furien gejagt, laufen davon zum 
Hofe hinaus, ber eine hierhin, der andere dorthin, obwohl die 


ſchlotternden Schenkel faſt zuſammenknicken. 

Abel wurde vom eigenen Vater, der zufällig über den Hof 
ging, nach kurzer Flucht gefaßt; bald erfüllt ſein Wehegeſchrei 
die elterliche Wohnung. Inzwiſchen jagte Kain mit fliegendem 
Haar die Dorfſtraße hinunter. Nachdem er atemlos die freie Dorf⸗ 
flur erreicht hatte, wagte er zum fen Mole, den Blick nach dem 
väterlichen Gutshofe zurückzuwenden, freilich weniger, um zu 


ſehen, ob die Scheune in Flammen ſtehe, als um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß ihm kein böſer Verfolger auf den Ferſen ſei. In⸗ 


deſſen konnte er niemand erblicken, der ihm nachgeſetzt wäre. 
Im wohlumhegten Frieden des Dorfes lag Haus und Hof da, 
der rote Hahn hatte ſich nicht aufs Scheunendach geſetzt. Beides 


tröſtete unfer. ,tumbes Brüderlein“ ungemein. Da er indeſſen 


aus begreiflichen Gründen die Rückkehr in den Machtbereich der 


väterlichen Gewalt ſcheute, ſuchte er ſich mannigfache Kurzweil 
bei Blumen und Tieren des Feldes, ſo daß er zeitweilig Leid 


und Angſt vergaß. Sooft er indeſſen des Spiels überdrüffig 
wurde, wurde ihm wieder bänglich ums kleine Herz, unb [o 
iblieb er den Nachmittag „unſtet und flüchtig“, wie die Bibel 


vom erſten Mörder erzählt. 


Langſam, mit vielem Verweilen und Bedenken näherte er ſich 


gegen Abend hungrig und durſtig dem Dorfe. Wie ein Schatten 


ſchlich er fid) an Häuſern und Zäunen entlang in den Hof, ins 
Haus, in die Stube. Die Mutter wendete die umflorten Augen 


von ihrem Liebling ab und ſchickte ihn zum Vater. Zerknirſcht, 


Blätter und Blüten 


Der allerletzte Schatz Napoleons I. Zu unſerem Aufſatz „Na⸗ 
poleons letzter Schatz“ in Heft 30 erhalten wir folgenden Nach⸗ 
trag: „Ein Bad, ein Huhn, ein Bett!“ ſchrie Napoleon in das 
große Treppenhaus des Elyſeepalaſtes, als er flüchtig von 
Waterloo am frühen Morgen des 21. Juni 1815 anlangte. Seine 
Brüder Joſef und Lucian beſtürmten ihn, zu den Reſten der 
Armee, die Dé unter Goult geſammelt. hatten, nach Laon zu 
gehen, auf alle Fälle aber Paris zu verlaſſen, wo in der Kammer 
die Wogen gegen das Kaiſertum hochgingen. Beſonders La- 
fayette, „der Held zweier Welten“, wie er ſich gern nennen ließ, 
ſchrie Lucian Bonaparte, der die Sache des Kaiſers führte, ent⸗ 


gegen, ob er vergeſſen habe, daß in zehn Jahren drei Millionen 


Franzoſen dem Moloch Bonaparte geopfert ſeien. Der 22. Juni 
brachte den Kammerbeſchluß, die Abdankung Napoleons I. zu 


fordern. Napoleon willfahrte zugunſten ſeines Sohnes und be⸗ 


ſchloß, fi) nach Amerika in Sicherheit zu begeben. Und er ver- 
traute dabei auf England! Fouché, vordem die ergebene Kreatur 
des Kaiſers, ſtand an der Spitze der proviſoriſchen Regierung 
in Paris und forderte den Exkaiſer auf, ſich ſofort aus Paris 
zu entfernen. Napoleon floh nach Malmaiſon und bot von dort 
aus ſeine Dienſte als einfacher General an. Sein Bote war 
General Flahault, der einmal im Herzen der Königin Hortenſe 
von Holland, Napoleons Stieftochter, Verheerungen angerichtet 
hatte. Flahault wurde an Davouſt gewieſen, von Napoleons 
Gnaden Herzog von Auerſtedt und Fürſt von Eckmühl, den 
Quäler von Hamburg. Und dieſer brutale Söldner, der ſchleu⸗ 
nigſt Kriegsminiſter der neuen Regierung geworden war, lehnte 
das Angebot Napoleons mit den Worten ab: „Was? E 


| ! uer Na⸗ 
poleon will nicht abreiſen? Sagen Sie ihm, daß ich ihn mit 


eigner Hand verhafte, wenn er ſich nicht ſofort aus dem Staube 
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Treppe hinauf, trat er ins Zimmer, ev 
| wartete er das Walten der heiligen Ge- 
^. redjtigfeit, CMM dë 
„„Junge, was [oll das heißen?“ begann 
der Vater. Es klang weniger ſtreng als. 
gequält und traurig. „Wir wollten dem 


hob der reumütige Sünder zu beichten 
an. „So. . o . 0“ ſagte der Vater 
gedehnt, indem er das Geſicht ab. 


Rührung mit einem emporſteigenden 


ſo. Und dabei das Gut abbrennen, 
NE he?“ Der Junge ſchaute den Vater mit 
Augen an, in denen vollendete Verſtändnisloſigkeit ſtand. „Doch 


wir wollen zuſammen zur Scheune gehen!” | 


die Blumen“, wendete er ein, „und die Maikäfer.“ — „Komm, 


An der Brandſtätte wartete bereits der andere arme Sünder 


zuſamt feinem ſtrengen Richter. Es folgte das Verhör, und 


beide überführten Verbrecher legten ein volles Geſtändnis ab. 


Abel ſtörte noch einmal den Abendfrieden mit feinem Schmerz. 


geheul, als bei der Schilderung des Arbeiters, der ſein Verdienſt 
um die Rettung der Scheune durchaus nicht verkleinerte, der auf. 


geregte Verwalter ſeine ſtrafende Hand nicht mehr zurückzuhalten 


vermochte. Dann wendete ſich der Gutsbeſitzer mit einer kurzen, 


eindringlichen Vermahnung an die Miſſetäter. Abel weinte mit 


geſenktem Kopfe. Kain aber trug das Haupt wieder hoch und 
guckte ſeinem Vater mit großen, blanken, dankbaren Augen ins 
Geſicht. Als der Gutsbeſitzer endete, indem er ſeinen Schlingel 
nochmals feft an den Ohren zauſelte, da riß er ſich los und bohrte 
voller Ungeſtüm und neuerwachter Lebensfreude ſeinem lieben 
Papa den ſchönſten Eſel, wobei er ihm den goldblonden Schopf 


zwiſchen die Beine ſteckte und herzhaft in die Schenkel kniff. 


So endete der erſte Verſuch ſelbſtändiger Gottesverehrung für 
beide abwegige Gotteskinder ſehr verſchieden. In übrigen ſchlug 
der mattherzige Abel gar bald den Weg der Mittelmäßigkeit em, 
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mit hängendem Köpfchen und ſtockendem ` | 
Schritte tappte er, ad) wie langſam, die 


lieben Gott ein Brandopfer darbringen“, 


wendete und in ein paar Büchern zu I 
framen begann. In femen Zügen lag E 


Lachen in wunderlichem Kampfe. „So, 


R 


tdi 


auf bem der Philiſter zwiſchen gut und, böſe am geruhſamſten 1 


^ wandelt. In Kain dagegen- prägte ſich, als er gum Jüngling 
herangereift war, der Zug feines Weſens aus, der damals beim 


knabenhaften Handeln zum erſten Male hervorgetreten war: der 


freudige Drang zur Begeiſterung und die kraftvolle Tatfreude, 


die an jugendhaften Menſchen immer wieder durchbricht, mögen 


ſie ſich zuweilen noch ſo wunderlich gebärden. 


> 


macht.“ Napoleon begab fih auf bie Reife nad) Nochefort, wo 


franzöſiſche Fregatten ankerten und den Befehl hatten, den en | 
thronten nach Amerika zu bringen. Dort war ſchon ein au bnd 


. ^ d id 
Bonaparte geweſen: fein Bruder Jérôme, der zurückkehrte un 
König von Weftfalen wurde. Engliſche Kriegsſchiffe 1 
im Hafen von Rochefort und zernierten die franzöſiſchen EI 


Und Napoleon war verblendet genug, ſich an Bord des engliſchen 


„Bellerophon“ zu begeben, um zunächſt in England ein un 
vor ſeiner Reiſe über den Ozean zu ſuchen. An den „Gene ge, 
George“, den Prinzregenten von England, richtete er ein 2 
ben, in dem er fi) mit Themiſtokles verglich: „Ich tomme, dete 
mich am Herde des britiſchen Volkes niederzulaſſen. Erd lan e 
an Bord des „Bellerophon“ an ber engliſchen Küſte, wurde 
Lë an Land gelaffen, ſondern an Bord der „Northumberla 

geführt, die ihn nach St. Helena brachte. : t eng" 
Vorher aber beging die engliſche Behörde noch einen ech nét 
liſchen Streich: Das Gepäck des Entthronten wurde unter 


und fein Bargeld bis auf viertauſend Napoleons beichlagnabin. | 
Dann aber wurde eine Leibesviſitation an Napoleon ſelbf 


genommen, da er vielleicht Waffen oder Gift zum EC, 
ei. ſich führen könne. In Wahrheit aber ging es den die 
ländern um etwas anderes: um die ſchwarzſeidene Pinde e. 
Napoleon auf dem bloßen Leibe trug und in die ſeine als 
tochter Hortenſe ihre ſämtlichen Juwelen eingenäht batte gaz 
letzten Notpfennig für den Flüchtigen. Mit dieſem großen läne 
konnte er auch in Amerika, wohin er gehen wollte, Kon 
iere und ausführen. Die vilitierenden Engländer Wé 

i legte Sch y fi, und nie n joniar erfahren, WO ] 

allerletzte atz des Exkaiſers geblieben iſt. '' 
CS | un Dr. Alfred Funke 
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d Gleiche Ausſtattung erhalten bie beiden Deckchen; Blüten aus verwertet werden, wie unſere Abbildungen zeigen. Die Aus. 
dem großen Motiv mit ein paar Blättern bilden die Stickerei. — ſtattung des Teetiſches läßt fih noch weiter ausdehnen; es können 

Die verhältnismäßig müheloſe und ſtets dankbare Kreuzſtichſtickerei Deckchen für Kuchenkörbe, für ein Löffel- oder Eierlörbchen, für 

ift, beſonders in bunten Farben ausgeführt, febr wirkſam und Servierbretter verſchiedener Größen angefertigt werden. Eifer und 

dekorativ. Die rundgeſchnittene Form der großen Decke verlangt Erfindungsgabe wachſen bei der Arbeit, und. mit Stolz wird die 

freilich etwas mehr Stoff als eine viereckige, aber die heraus. Hausfrau an dem von ihr mit [o viel Fleiß und Liebe geſchmückten f; 
fallenden Stücke können bis auf das kleinſte Reſtchen geſchickt Teetiſch ihre Güfte empfangen und deren Bewunderung einernten. fi 


Es läßt ſich immer wieder feſtſtellen, daß, Ange] ben vom die Modeinduſtrie auf dieſem Gebiet herſtellt. Da finden wir 
Stilkleid, die Frau von heute nicht gewillt ijt, die gerade zur Hälfte kariertes Band oder eine Zuſammenſtellung von 
Linie aufzugeben.. Sie hat ihren Körper, ihren Gang und ihre kleinen Blumen und ägyptiſchen Zeichen. Kleine Franſen, 
Haltung auf den ſchlanken, ſportähnlichen Charakter dieſes Pikots, angewebte ſchmale Rüſchen bilden den Rand. Andere 
Kleides trainiert und gefällt fid) darin. Erſtaunlich ift die ein. Schärpen find wieder aus apart abgetönten, ſchmalen Rips⸗ 


! H 


mütige Einfachheit der Vor⸗ bändern zuſammengeſetzt und 
mittagsmode. Aber ſie läßt wirken blendenartig. Als 
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 -.' voll, Aparte Streifen, bi- 


Hemdform, mit [febr tiefer 
= Gürtung oder aud) mit 


E arbeitet wird. Den kleinen 
Halsgusſchnitt ſchmücken ein 


. bie beim gemuſterten Kleid 

putz harmonieren. Neu ſind 
Wollſtoffe und grobe, durch⸗ 
ſich ſchon etwas Sportliches ] 


ſehen und für kühlere Tage 


Stoff des Rodes, von ab. 
Muſterung gewählt werden. 
eine rot-weiß karierte Jacke, 


pierblauer Treſſe ſtreifen⸗ 


dann die hübſchen bunt: 
geſtreiften, ärmelloſen Frot⸗ 
téweſten über einfarbigen 


Gürtel gehalten. Die dufti⸗ 


Treſſe und Band beleben 


die Trägerin jung und 
ſchlank erſcheinen und ift 
auch in ihrer beſonderen 
Schlichtheit überaus reiz⸗ 


zarre Muſter, neuartige 
Stickereien und Beſätze von 


das Vormittagskleid, das in | 
einer langen Kaſack ge⸗ 


ſchmaler Kragen, eine at, . 
fierte Falbel oder überein⸗ 
anderliegende weiche Volants, 
mit dem einfarbigen Auf⸗ 

geſtreifte, elfenbeingrundige 
brochene Frottéẽs, die an 


haben. Ripsleinen, Benn ` 
und Alpaka wird man viel 


neue enggewebte, gemaſerte 
und auch gemuſterte Trikots. 
Sehr flott und auch für 
weniger ſchlanke Figuren 
vorteilhaft ſind die Jacken 
oder jackenartigen Bluſen, 
die, aufgeputzt mit dem 
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weichender Farbe und 
Zum weißen Kaſchmirrock da 
hier ein pliſſierter, von pa- . 
förmig beſetzter weißer Rock 


mit kakaobrauner, blau: ^ 
gemuſterter Trikotjacke, und 


Kleidern, von ſchmalem 
gen Sommerkleider aber 


E Auf. . 8803. „Einfaches Summertleld aus 


putz der heutigen Mode, gemuſtertem Kreppvoile 
deren Grundcharakter Pë ` SE 


2 


wohl am beſten in dem Satz zuſammenfaſſen läßt: Schlicht in 


Bahnen, oft dreifach übereinander mit abweichenden, von Hand- 


der Linie, raffiniert im Aufputz. Da ſehen wir pliſſierte, loſe 


ohlſaum eingearbeiteten Blenden, feinfädiger Stickerei und 

wiſchenſatz echter Spitzen. Apart ſind auch pliſſierte Zwiſchen⸗ 
ſätze, die oft in mehreren breiten Streifen angebracht werden. 
Große Kragen wechſeln mit Nackenpelerinen oder leicht bluſigem⸗ 
Rücken. Hübſch wirkt in derartiger Verarbeitung zartfarbige 
Seide mit breiten Spitzen, die als volantgeſchmückte Vorderbahn 
mit dem Nackencape harmonieren. Extravagante Frauen tragen 
wohl auch ſehr großgemuſterten Foulard oder Marocainkrepp 
in ſchlichter Hemdform, nur von Blenden und einer breiten 
Bandſchärpe garniert. Dieſe Bandgarnierungen geben dem Kleid 
eine hochmoderne Note, denn ſie zeigen das Allerneueſte, was 


gern aufgenommene Neuheit: 
ijt auch die Hemdbruſt op: ` 
zuſehen, die jetzt ſo viele, 
ſchlichte Kleider ſchmückt. 
Und dann Knöpfe! In allen 
Größen und Formen wählt 
man ſie als Aufputz. Das. 
gleiche gilt auch von den be⸗ 
liebten, farblich möglichſt ab⸗ 
weichenden Zwiſchenbahnen, 


weißen Kleid find. — 
Ji. 8303. Einfaches Gom 
merkleid aus gemuſtertem 
Kreppvoile. Die Ränder 
des Ausſchnittes ſind bogig 


chen verſäubert; ſie treten 
auf eine runde Paſſe aus 
weißem Voile, der der Ein⸗ 
ſatz im Vorderteil ange. 
ſchnitten iſt. Auch die auf 
dieſen tretenden Ränder und 
der untere Rockſaum ſchlie⸗ 
ßen wie der Ausſchnitt ab. 
Den Zugſaum, der Rock und 
Bluſe verbindet, deckt ein 
Ichmaler, in der vorderen 
Mitte zur Schleife gebunde⸗ 
ner Gürtel. Erforderlich: 
3,75 Meter Stoff, 90 genti: 


Größe 44, für 75 Pf. e 
J. 8304. Sommerkleid 


hältlich. 


mittagskleid aus -tabat 


J. 8804. Sommerkleid aus gestreiften J. 8267. Apartes Nach⸗ 
Stoff | 


grauem Crépe marocain, 
o GINE An der rechten Seite iſt de 
durchgehend geſchnittenen Kleid ein fehmales, Crgüngungetel 
untergefetzt, das mit ſchottiſch kariertem Taftband, an der Taille 


glatt, am Rock in Form von Volants, beſetzt ift. Darüber greifen 
dann bie dem im ganzen geſchnittenen Kimonokleid angeſchnitte⸗ 


nen Patten mit Knopfſchluß. Erforderlich: etwa 3 Meter Stoff, 
hält. breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 75. Pf. er: 
ältlich. | | : 


J. 8268, Apartes Nachmittagskleid aus dunkler Seide mit 


bunter Wollſtickerei und einem Unterkleid aus weißem Crêpe ` 


Georgette. Bunte Wollſtickerei ſchmückt das als Kimono 9 
5 05 Oberkleid, deffen Ränder mit hellen Paſpeln gefaum 
ind. Es iſt durch eine breite, ſeitlich gebundene Schärpe blufo 
angeſchoben. Erforderlich: etwa 3,50 Meter dunkler Stoff, 90 
Zentimeter breit, und 1,80 Meter heller Stoff, 80 Zentimeter 


' 


` 


die beſonders hübſch zm 


ausgeſchnitten und mit Röl- — | 


meter breit. Lyon⸗Schnitt, 


P Ote. Garteulau be Ceit 091 


—, daß das bunte Band in der Jugend den ſchönſten Schmuck 
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A, nn: breit. ie Größe 44, für 75 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter zen Wallet : "l6 : 
wm tz m] für 80 Pf. erhältlich. „ „„ . des weißen Mullkleides ausmachte. Lange Zeit behauptete fo o 
d M Elegantes Mantelkleid aus ſandfarbenem Tuch. Das die Schärpe das Feld. Sie wurde entweder Bie um bis Saille GE e 
gebunden, bie fid) damals gang rechtſchaffen in der Mitte der a 


ie i! 
int aleid -ift-burdjgebenb geſchnitten; ein ſchmaler, ſeitlich gebunde⸗ f 
Der Rand Figur befand, oder ſie beſtand aus einem feſten Gürtel, dem DE 


» cet ner Gürtel ift in der Taillenlinie umgeſchlungen. | ; 
d des übertretenden Vorderteils, das mit einer nen gehalten die Schleife mit langen Enden  aufgefebt war. Eleganter 
eichen Abſchluß wirkte immer die gebundene Schärpe. Die Schleife mit den 


| 

di wird, ſchließt mit breiter, brauner Treſſe ab. Gleich | 
mä) zeigen bie weiten Armel und der breite Schal, der, um den langen Enden ſaß eine Zeitlang in der vorderen Taillenmitte, 
Hals geſchlungen, das Kleid vervollſtändigt. Erforderlich: etwa dann ſeitwärts, dann hinten. Es gab auch eine Adjutanten⸗ 
3,75 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe Schärpe, die über die Schulter getragen wurde. Jedenfalls war 
44, für 75 Pf. erhältlich. = EE „damals jedes junge Mädchen im Beſitz mehrerer . 
J. 8285. Elegantes Straßenkleid aus tomatenrotem Crêpe Schärpenbänder, die zu „dem“ weißen Kleid, das, die Bes 
Georgette. Über einen engen Rock fällt eine Tunika, die mit der ſcheidene en. die verſchiedenfarbige Note bildete. Blondinen 
eg) mit Paſſe gearbeiteten Bluſe zuſammen geſchnitten iſt. Die wählten hellblaue und rofa und maigrüne Bänder, die Brü ` ` 

Ränder ſind mit Blenden beſetzt, der übertretende Rand des netten mohnrote und gelbe, aber es gab > mne adm 

fe E tere, die zu roten 


- 
CUP —— En 
- — Ha - 


fil w 
4 10 = - = — = Locken roja Bande 
in f | T UT ſchon damals kleid. 
enge ſc fanden = Se 
5. v ich an maisge 
e dn iſt die | 10 | 
del iſt die Mode des 
T farbigen Bandes, 
ted. wie fie heute wie⸗ 
"T der auflebt, eine 
mn K. Ka febr ſchöne, man : 
EI NR, könnte beinah fas: ^ ^. 2 
ak" >: gen poste 1 | WELT. 
pb; — p .. -Die neuen | E 
s t Bänder find. je- $4 
Wr H sé wë, E 
| 1 7" WEM A — E ‚farbig, ſondern EE 
T ; 3 Jede g „ ‚hai 
Jede Zeit hat ihre 
1 beſonderen Bin⸗ 
Wie. dungen — das ift ` 
gë nicht nur bildlich 
fe pt: en 
d an genauer 3 
M3 fo wird man fin- 
[5 den, daß fid) nit- 
fg. genbs deutlicher 
ne: der Qeitgeift fpie- 
1 gelt als in ber 
1 Mode, in der Klei- 
S [OM 
40 enſch wählt. 
de, Und da ijt es 
ot immer erfreulich, 
WE zu fehen, daß aus 
IC dem bunten Wirr⸗ 
„„ warr, der man? 
"| | den verſtimmen bes 
ai 1 i RT e 
| etwas Gutes und : 
LE Gediegenes her⸗ 
D ausfiſchen kann. 
Ji Keine Grau. follte 
1% deshalb gedanken ` 
s ! los und voreilig 
; : Eu d Sc i 
38 ie fol reiffid) ^ pis 
Aë überlegen, ehe fie Ä 
d E F diefen oder jenen | 
A ^ E . Y , M , g w ˙ zu einer Farbe | 
s | ; : utum eil MUN 1 | A — l e D à dmn t Ge i Mode T 
J 6207. | . 8268. : ds | jJ Erlaubt ift wirt- 
7. Upartes Nachmit- J. 8268. Apartes Nachmittags- J. 8285. Elegantes Straßen · lich nur UR > ge 


Heid aus dunkler Geide mit bun- | tes Mantels 7 | ! j | 
J. 8284. Elegantes lleid aus tomatenrotem Crêpe — gefällt, und wir 


f iam aus tabakbraunem 
y; tópe marocain ^ ter Wollſtickerei und einem Inter. D ndfarbenem Tu ge 
1 AEG | kleid aus weißem rspeGeorgette kleid aus ſandfark id dë Georgette gefallen ben an» 
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nur dann dauernd, 


wenn wir tragen, was uns 
kleidet. Es ift ein unbehag⸗ 
liches Gefühl, in einem Kleid 
umherzugehen, das im Wider⸗ 
p GN zu unſerer Perſönlichkeit 


Lyon⸗Gchnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modeſiguren find von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König⸗ 
ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW68, Zimmerſtraße 36/41, 
zu beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale 


Kochſtraße 50/51 ſtatt. 
igt gegen Voreinſendung des Betrages eitte 
ſchließlich Porto. i 


eier Knopfreihe gehalten. Ein 

j Bmaler Spitzenkragen umgibt 
s Halsausſchnitt. Erforderlich: 
ee eer Stol ‚120 Genti, 

e ett, Lyon⸗Schnitt, Größe 

4, für 75 Pf. erhältlich. 
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^ rechten Vorderteils wird von 


teht. Es gehört zu unſerem 

ohlbefinden, paſſend angezogen 
p fein, Paſſend für bie Ge⸗ 
legenheit muß ein Kleid ſein, 
paſſend für die Perſönlichkeit. 
Kleider machen Leute glücklich 
oder unglücklich, das iſt eine alte 
Weisheit. C 
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| Dr. Detker’s Einmache-Hülfe 


Die Öartenlaube 
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Nummer 32 


Für Blumenfreunde 


Lilien. Das Land der Lilien iſt bekanntlich Japan. Bon. 
dorther kommen in großen Mengen die Zwiebeln in weit über 


fünfzig Arten, die uns die herrlichen Schmucklilien für den 


Garten und prächtige Arten für die Topfkultur liefern. Die 
indiſchen und kaliforniſchen Lilien gedeihen bei uns ſchwer und 
kommen deshalb kaum in Betracht. Die bekannteſte und jedem 
Blumenfreund eine liebe Vertraute iſt die weiße Lilie, die wir 
in jedem Bauerngarten finden, aber auch in den Parks vor⸗ 
nehmer Landhäuſer. Sie gedeiht und wirkt beſonders ſchön in 


Gruppen auf grünem Naſengrund, da fie geſchloſſenen Boden 


mehr liebt als nackten, kahlen Grund, der von der Sonne durch⸗ 


glüht wird. Oder man wählt einen Platz zwiſchen anderen Stau⸗ 


den und Gewächſen und pflanzt fie fo, daß diefe ihnen Halb- 
ſchatten und Hintergrund geben. Die weiße Lilie wird. im 
Auguft angepflanzt, ſofort nat) der Blüte, wenn das Kraut db- 
geſtorben iſt. Der Boden ſei nahrhaft, nicht zu ſchwer, eine 
Miſchung von guter Rafenerde mit Kompoſt, doch auf keinen 
Fall friſch gedüngt. Die Zwiebeln legt man 15 Zentimeter tief; 
fie treiben von Jahr zu Jahr ſchönere Blüten, wenn mam. fie 
mehrere Jahre lang an demſelben Platz ſtehen läßt. Wunder⸗ 
bar ſchön, doch eigentlich keine Pflanze für unſer Klima, denn 
ſie dauert nur zwei bis drei Jahre, iſt die Goldbandlilie. Sie 
wird im Frühjahr gepflanzt und bedarf ſorgſamer Behandlung. 
Die Zwiebeln müſſen friſch in den Boden kommen, der warm 
und nahrhaft ſein muß. Die Entfaltung der großen duftenden 
Blüten wird gefördert, wenn von Zeit zu Zeit mit erwärmtem 
Waſſer durchdringend gegoſſen wird. Im Winter muß ſie vor 
Froſt geſchützt werden durch eine dichte Decke von ſtrohigem 
Dünger. Sie eignet ſich gut zur Topfkultur. Auch nachfolgende 
Arten find dankbare Topfpflanzen: Die Oſterlilie, L. Harrisii, 
mit großen weißen Blüten; die Tigerlilie, L. tigrinum, oranges 
rot unb purpurpunktiert; L. speciosum, weiß und roſenfarbig; 


L. colchicum, tiefgelb mit braunen Tupfen. Die Zwiebeln 


Schluß des redaktionellen Teils = 


[Vor dem Verderben 


durch Schimmel und Gärung werden alle für den Winter 
eingemachten Früchte sicher geschützt, wenn man sie mit 


werden im Frühjahr in 15 bis 18 Zentimeter weite Töpfe gelegt, 
und zwar, nachdem man das Abzugsloch mit einer Scherbe bez 
deckte, auf eine Erdſchicht von 3 Zentimeter. Dann werden die 
Zwiebeln nur halb mit Erde bedeckt, mäßig feucht gehalten und 
in ein nicht zu warmes Zimmer an das Fenſter geſtellt. Sobald 


der Trieb ſich zu regen beginnt und der Schaft hervortreibt, wird 


Erde nachgefüllt. Sonniger Standort auf dem Balkon oder 
Fenſterbrett, reichliche Bewäſſerung, zuweilen flüſſige Düngung 
ſind zum Gedeihen notwendig. Nach dem Verblühen gießt man 
nur ſparſam, nimmt entweder ſchließlich die Zwiebeln heraus, 
ſchneidet die abgeſtorbenen Triebe ab, überwintert ſie in mäßig 
feuchtem Sand oder beläßt die Zwiebeln in den Töpfen und 
gräbt dieſe in Sand, wohl auch tief in die Erde ein, wo ſie der 
Froſt nicht erreicht. Sollen die Lilien im Winter blühen, müſſen 
die Zwiebeln künſtlich zurückgehalten werden. Man lagert ſie 
bis zum Hochſommer in Holzkiſtchen, die in Kühlhäuſer geſtellt 
werden. Sie kommen als ſogenannte Eislilien in den Handel, 


werden im Juli in Töpfe gepflanzt und bleiben bis Ende Herbit 


im Freien. Dann ſtellt man ſie an das Fenſter einer mäßig 
warmen Stube. Die beſte Erdmiſchung für Topfkultur iſt ſandige 
Heideerde mit lehmiger Rafenerde und 9Wijtbeeterbe. — 

Veilchenblütige Saintpaulie (Uſambara⸗Veilchen). Eine inter: 
eſſante neue Einführung aus den Uſambarabergen Afrikas üt 
eine zierliche Krautpflanze, deren Blüten von herrlich blauer 


Färbung unſeren einfachen, großblumigen Veilchen gleichen. 


Dieſe dankbare Blütenpflanze liebt eine etwas feuchte Luft und 
eine Temperatur von 10 bis 12 Grad R. In kleinen Töpfen von 
6 bis 7 Zentimeter Durchmeſſer, in leichter Laub- oder Heideerde 
gedeiht fie gut. Die Vermehrung erfolgt im Frühjahr durch Aus 


ſaat oder im Sommer durch Teilung älterer Pflanzen und 
durch Blattſenklinge. Das Pflänzchen iſt veredelungsfähig. In 


neuerer Zeit wurden ſchöne großblumige Sorten gezüchtet, deren 
Blüten verſchiedenartig blau, roſa und lila gefärbt ſind. 


1 Päckchen = 6 Pig 


einmacht. Dies ist das einfachste, billigste und trotzdem ausgezeichnete Verfahren. 


Dr. Oetker's Apfel⸗Gelee. 
Zutaten: 2% Liter eingedickten Apfelfaft, 2% kg ges 
mahlenen Zucker, 1 Päckchen von Dr. Oetker's Einmache⸗Hülfe, 
½ Päckchen von Dr. Oetker's Vanillin⸗Zucker. l 
Zubereitung: Jede Apfelforte, auch unreife Früchte 
und Fallobſt kann dazu benutzt werden, und man kann Gelee 
kochen, ſolange es Apfel gibt; je feiner und vielfältiger das 
Obſt, deſto aromatiſcher das Gelee. Das Obſt wird ſauber 
gewaſchen, von Blüte, Stiel und ſchlechten Stellen befreit, mit 
Schale und Kernhaus klein geſchnitten und mit Waſſer bedeckt 
weich gekocht. Den heißen Brei ſchüttet man in einen Seih⸗ 
beutel und läßt den Saft über Nacht in einen irdenen Topf 
laufen. Nicht drücken, da dann das Gelee trübe 
wird. Am nächſten Tage kocht man den Saft bis gut zur 
Hälfte ein und mißt ihn mit einem Litermaß. Auf je 1 Liter 
eingedickten Saft kommt 1 kg Zucker. Man miſcht nun 


Man versuche: 


den Saft mit Zucker und läßt bie Mafe zum Kochen kommen; 
ſobald dieſe kocht, nimmt man ſie vom Feuer und ſchäumt 
nach 10 Minuten gut ab. Dann rührt man Einmache⸗ Hülfe 
und Vanillin⸗Zucker darunter und füllt KS in faubere und 
trockene Gläſer. Nach dem Erkalten legt man ein Gti 
ſauberes Papier auf das Gelee, befeuchtet mit Rum, Arrak 
oder reinem Spiritus und ſtreut etwas Einmache⸗Hülfe darauf, 
dann überbindet man die Gläſer mit Pergamentpapier. — 
16 Pfund Apfel geben etwa 10 Pfund Gelee. 


Vollständige Rezepte umsonst in den Geschäften. 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an 


Dr. A. Oetker, Nährmittelfahrik 


Bieleield — Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn 


c— 
— 


F B. BEL Et EDCER m 


. K 


helfen, damit bein 


j > 
1 bit due — „ch A 

(%% 

Ill 


hütet hat, da es 


Fausſprichſt.7 — 


du? — „Zweierlei: 

Nie darfſt du die 
Linde fällen, ſonſt 
muß ich ſterben, 


werde.“ — „Es ſei.“ — 
Laub, daß es rauſchte. 


! Ste Sinde « Ein Märchen 


Ein junger Ritter kehrte heim auf die Burg ſeiner Väter. 
Durch lange Jahre war fein Geſchlecht in der Fremde umher- 
getrieben worden. Nun kehrte der letzte heim. Die alte Burg 
ſtand zerfallen, Sonne, Wind und Regen gingen durch Fenſter 
und Türen aus und ein. Aber die Linde im Schloßhof war hoch 
und mächtig geworden in den vielen Sommern der Einſamkeit. 
Ihr Geäſt wölbte hoch und breit ein ſchützendes Dach über den 
Trümmern. Der junge Ritter trat eines Sonnabends ſpät 
durch den dunklen Torweg ein, und ſein Herz füllte ſich mit 


| Traurigkeit, als er den Zerfall der Burg jab, denn fie war fein 


einziges Gut auf Erden. Zur Nacht ſtreckte er ſich ins hohe 
Gras am Fuße der Linde, und wie er unter der Grillen tauſend⸗ 


| fältigem Gezirpe einſchlief, hatte er einen Traum. Über ihm ging 


ein Rauſchen durch 


das dichtegaubwerk, fg f erp C er. AL Tn VAN 79 . 
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Schloß wieder ftolz 
und herrlich werde 
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und nie darfſt du 
mein Antlitz zu 
ſchauen begehren, 
denn es würde 
dich unglücklich 


| Wée — „So 
hilf mir, daß mein alas Schloß wieder ſchön und ſtolz 
Und der Nachtwind fuhr durchs 


o Die Stimme ſchwieg. — Als der 
iter am andern Morgen die Augen auftat, da war 


T fein Traumwunſch erfüllt. Feſt und ſchön ſtanden die Mauern 


ſeines Schloſſes, und die Räume waren mit allem Gerät aufs 
Verler geſchmückt. Da fehlte kein Nagel vom Dach bis zum 
ed Auch Dienerſchaft, Hunde und Pferde und Vieh aller 
SE belebten auf feinen Wunſch Hof und Hallen, und er war voll 
Set gegen Fee Linde. Oft faß er unter dem Baum und 
te ber ſüßen Stimme, bie zu ihm niedertönte in wunder⸗ 
aten Liedern. Ihr Antlitz ſah er niemals. 

ER aber hielt es ihn nicht mehr in der ſtillen Heimat. Mit 
Salt Roß und Troß zog er aus und bot dem Kaiſer feinen 
ienft an. Tapfer kämpfte er in vielen Schlachten, erwarb viel 


Chre und des Kaiſers jüngſte Tochter zur Gemahlin. Nach Jahr 
und Lag kehrte er heim. 


Er meinte draußen in der Welt durch Kampf und Sieg alles 
un zu haben, was ein Menſch zu ſeinem Glück braucht. 
Cé wollte er in der geliebten Heimat an der Seite feiner jungen 

nen Frau ein Leben führen, in dem Arbeit und Freude und frohe 


Feste abwechſeln ſollten. Er wollte ſeinen Untertanen ein rechtſchaff⸗ 


Tet Führer fein und ſeinen reichen Beſtz zum Segen verwenden. 
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| Armen und Elenden. 


von Ingeborg Engelhardt ` 


Aber wie er die Burg wiederſah und die Linde im Hof, da 


erwachte eine Sehnſucht in ihm nach der alten Zeit und nach der | 


Fee Linde, wie ihre Stimme fo hold war und ihr Herz fo mild. 
Manches Mal ſaß er zu Füßen der Linde und ſprach mit ihr. 
Dann tröſtete ſie ihn, wenn ihn die Undankbarkeit der Menſchen 
verletzt hatte, ermahnte ihn zu Geduld und Langmut, die ihn 
zuweilen verlaſſen wollten. „Glaube nur, gut Ding will Weile 
haben und Herrſcher ſein iſt nicht ſo leicht. Auch Reichtum Wt 
ſchwer zu tragen, aber bie Armen glauben es nicht. 

Aber feine Sehnſucht wuchs, und eines Tages ſchrie er zu ihr 
empor: „Linde, Fee Linde, laß mich dein Antlitz ſehen!“ — Da 
ging ein Zittern durch den Baum vom Wipfel bis zur. Wurzel, 


und ein Seufzer leiſe und ſchmerzlich wehte durch die Blätter. 
Dann war es 


7 Ge eine Weile ganz 
D OS ſtill, ſo wie es 
H NM I. manchmal vor ei⸗ 
77 nem Gewitter iſt, 
ehe Blitz, Donner 


brechen. Der Rit⸗ 
ter hörte ſeinen 
eigenen Herzſchlag. 
Er begann noch 
einmal in beweg⸗ 
lichen Worten zu 
flehen: „Schweſter⸗ 
ſeele, zeige dich 
` - mit, hilf. mir!” 

£ £. Ves wird bein 
wi DEA N: Unglück fein, wenn 

"di du mich ſiehſt. 
Deine Ruhe wird 


wenn die Menſchen 
in ſichtbare Be⸗ 
rührung mit Wich⸗ 
teln und Feen 


Als er aber immer 
heftiger bat und 
drängte, ſprach ſie: 

du haſt's ge 
wollt Es — das Laubwerk teilte ſich, und ein Antlitz, 
ſüß und bleich, von langen goldenen Haaren umſtrömt, neigte 


litten ſie alles. Da ſchrie der Ritter auf: „Fee Linde!“ — Das 
Antlitz verſchwand, und den Ritter hoben feine Diener bewußt: 


los vom Hofe auf. Er erwachte als ein anderer. Freude und v, 


Friede waren in ſeinen Augen erloſchen. Unter der Linde ſtand 
er in Sturmnacht und Mondlicht und rief nach der Fee. Die 
aber blieb ſtumm. Sein junges Weib war voller Sorge um ihn, 
und einmal, da er fort war, gedachte ſie, ſeines Leidens Urſache 
zu entfernen, ließ Bauern kommen, die Linde zu fällen. Achzend 
drangen die Beile ins weiße Holz, und Tropfen blitzten auf den 
Schneiden wie Blut. Und da die Linde fiel, ſchwang ſich ein 
Schrei über das Schloß wie eines Menſchen Sterbeſchrei, daß 


alle erſchauerten. Da der Ritter heimkam und die Linde gefällt 


fand, erbleichte er, und es war, als ſei mit der Linde Leben 
auch das feine gefällt. Er krankte noch kurze Zeit, bis in einer 
wilden Sturmnacht ſeine Seele dahinfuhr, und es war, als höre 


man draußen wieder die tauſend Blätter der toten Linde rauſchen. 


Da packten die junge Königin Grauen und Verzweiflung. Sie 
irrte eine Zeitlang ziellos umher, ohne Ruhe zu finden. Dann 
ging ſie in ihres Vaters Schloß zurück und lebte nur für die 
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und Regen loss 


nie wiederkehren. 
Es iſt nicht gut, 


Tommen., Es könnte 
dein Tod ſein.“ 


fid) herab. Die Augen waren tief und dunkel, als wüßten und 
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zunutze und trachteten, die 
Söhne nach dem Tod des Va⸗ 


ters um ihr väterliches Erbteil 
zu bringen. Da ließ der Vater 


eines Tages alle ſieben Söhne 
zuſammenkommen, legte ihnen 


ſieben Stäbe vor, die feſt zu⸗ 


ſammengebunden waren, und 


ſagte: „Dem, der dieſes Bün⸗ 


del Stäbe zerbricht, zahle ich : 


hundert Taler bar.“ Einer 


nach dem anderen ſtrengte 


lange ſeine Kräfte an, und 
jeder ſagte am Ende: „Es ijt 
gar nicht möglich!“ | 

„Und doch,“ ſagte der Ba- 


ter, „iſt nichts leichter!“ Er 


löſte das Bündel auf und 
zerbrach einen Stab nach dem 


anderen mit geringer Mühe. 


„Ei,“ riefen die Söhne, „ſo 
iſt es freilich leicht, ſo könnte 


es ein kleiner Knabe!“ Der 
Vater ſprach: „Wie es mit 


dieſen Stäben iſt, ſo iſt es mit 


euch, meine Söhne! Solange 


ihr feſt zuſammenhaltet, wer⸗ 


det ihr beſtehen, und niemand 
wird euch überwältigen Ion, 


nen. Bleibt aber das Band 
der Eintracht, das euch ver⸗ 
binden ſollte, aufgelöſt, ſo 
wird es euch gehen wie den 


Stäben, die hier zerbrochen 


auf dem Boden liegen.“ 


Deutſcher Knabe, bedenke das: | 


Das Haus, wo Zwietracht 


herrſcht, zerfällt, / Nur 


Einigkeit erhält die Welt. 


% * 
$ 


Wieder wollen wir einmal 


| Bleiſtift und Papier zur Hand 
nehmen und euch Kinder mit einem Sprechbildchen erfreuen: | 
S Mitten im Märchenlande, jo beginnen wir zu erzählen, erhob 
ſſich einmal ein ſchöner, hoher Berg (dabei zeichnet man die Linie 
auf, die Figur 1 zeigt). Eine alte Frau, die heilſame Kräuter 
ſammeln wollte, ſah einſt am Johannistage mittags punkt zwölf 
Uhr ein niedliches Heinzelmännchen hinter dem Berge hervor⸗ 


' 
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Ausfahrt 
Eine ſchöne Tat der Milde i 
Seht ihr hier auf dieſem Bilde: 
Hans, ein großer Freund von Tieren, 
Fährt den kranken Hund fpagteren, 
Der bei einer Beißerei, 
Wo er leider war dabei, 
An der Pfote ward verletzt. 
Dieſe Pfote ſchmerzt ihn jetzt, 
Und er müßte ſicher heute 
Ohne Spaß und ohne Freude 
Liegen auf dem Fell im Zimmer, 
Wenn nicht Hänschen, gut wie immer, 
In den Wagen ihn geſetzt, 
Wo er ſich nun hoch ergötzt 
An dem goldnen Sonnenſchein. 
Und er kann auch dankbar ſein! 
Würden doch gar viele Leute, 
Die in dumpfen Häuſern heute | 
| 9 Über ſchwerer Arbeit jdjiber, . — — Q 


|... Gern in diefem Wagen ſitzen! 


|) GOptedbílbden | 
man ben Buſch auf Figur 3). 


hundert Jahren wieder hervorkom 


8 ) 
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Dieſe Geſchichte, liebe Kinder, iſt uralt und immer wieder neu] 
Wenn Geſchwiſter in Eintracht miteinander leben, ſich gegenſeitig 
ch. jedermann, und alles hat ein 


Die ſieben Stäbe * Bon Chriſtoph von Schmid 
: | Cin Bauersmann hatte Reben Söhne, die öfters miteinander || 


uneins waren. Über dem Banten und Streiten verſäumten fe 
die Arbeit. Ja, einige böſe Menſchen machten ſich dieſe Uneinigkeit alles Liebe und Gute antun, ſo freut ſi 


anderes Anſehen, als wenn 
Geſchwiſter mißgünſtig einan: 
der gegenüberſtehen. So iſt es 
auch, wenn ein großes Volk in 
Hader und Streit mit ſich ſelbſt 
lebt. Deutſchland hat viel 
verſchiedene Stämme. Jeder 


Stamm hat ſeine beſondere 


Eigenart. Das ift kein Unglück 
im Gegenteil, es bedeutet einen 
geiſtigen Reichtum, wenn jeder 
voll Duldſamkeit das Weſen 
des anderen anerkennt. Wie 


auf einer Wieſe viel verſchi⸗ 


dene Blumen blühen, in allen 


Farben des Regenbogensſchil⸗ 


lernd, und jede anderen Duft 
ausſtrömt und das Ganze ge⸗ 
rade dadurch eine rechte Augen · 
weide wird und ein würziges 


Heu liefert — ſo müßte es 


auch in den Völkerfamilien 


ſein. Aber leider neidet ein 


Menſch dem anderen ſeinen 
Platz an der Futterkrippe, und 


über dieſen inneren Streitig. 


keiten wird der Feind über 
ſehen, der vor den. Toren 
lauert. Bricht der Feind über 
ein uneiniges Voll, fo zer 


bricht er mit Leichtigkeit die Mi 
EStreitenden. Stehen aber alle f. 


feſt zuſammen, einer für und 
nicht gegen den anderen, 
dann wird der Feind keine 
Macht gewinnen können. 
Dieſe alte Geſchichte kann 
deshalb gar nicht oft genug er 
zählt und überdacht werden: 
Einigkeit macht De, 


des Berges verſchwinden wollte, wuchs ein großmächtiger cri I 
Buſch wie durch Zaubergebot aus der Erde heraus (babei zeichn | 


Als das Männchen das ſah, fuhr es vor Schrecken in die Höhe, 
machte kehrt und lief in einem großen Bogen um den Berg 
hinter dem es verſchwand und hinter dem es wohl d ei 
men wird (während des Sprechen 


herum, 


Nummer 32 


Es gibt einen Bart ganz eigner Art 


Der wächſt auf keiner Sippe, gehört zu keiner 


t die Hutkrempenlinie gezogen 
1 — Aus dem allen wat 
aber, wie ihr ſeht, ein Hut ge⸗ 
worden. Den nahm die alte Frau 
ihrer kranken Tochter mit, die 
vor Freude ſofort geſund wurde 
und aufſtehen konnte. 


gerannt kommen und deſſen 
Fuß entlang laufen (dabei zeich⸗ 
net man die in der Richtung 
des Pfeiles auszuführende Linie 
auf Figur 2). 
Gerade aber, als das Heinzel⸗ 
männchen auf die andere Seite 


` Zum Kopfzerbrechen 

Ganz was Komiſches. Bilderrätſel von A. Tſchacher. Cin „Vor“-Wort. 
— Setzt ihr's vor „Tuch“, 

| | Kann's weiß ſein ober bunt, 


(Man kann ihn auch bei Frauen ſeltſamer⸗ 
weiſe ſchauen), be 
Gleich kommt ein Polizeihund. 


Auflöfungen der Rätſel aus Nr. 31 der 
| KRinder⸗Gartenlaube. 
| Bilderrätſel: Halbinsel, p. 
Rätſel: Band, Hand, Sand, l. 
Stück für Skück: Lell, Ze 
Beſonders abends: Brenner. 


| Sippe 
Sft aber von alten Zeiten an , 
Wohlbekannt bei jedermann. 


Scherzfrage. E 
Wer macht feine Schularbeiten mit der 
Naſe? EE 
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Doch ſchiebt ihr's vor den „Dieb, 
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: x derelülgt- mif „Ole Welle Welt 


9 fFortſetzung 


Beeitrttnochnſie⸗ 
undſchnürte lang⸗ 


umherſtreunen?ẽ 
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, hältnismäßig gro- 
Tem Fuße. Und 


Kiwi n. 


und „Vom Fels zum Meer“ 


Die Jagd des 


Als Thumb kurz 
Pirſchſteg kreuzte, ſchüttelte er erſtaunt den Kopf. Auf dem 
Lehmboden war eine ſeltſame Fährte abgedrückt, wie er noch 
keine im Wald wahrgenommen hatte. Keines der zweiund⸗ 
ſiebzig Zeichen, an denen der hirſchger der alt 
Schule — Ehre feinem Andenken! — gelernt hat, ſein Wild 
anzuſprechen, ſtimmte, und doch — es hatte in der Nacht 
geregnet, und der Lehm war noch feucht — die Eindrücke 


€ waren unverkennbar. Ein Stiefelchen mit einem für dieſes 


Gelände viel zu ſchmalen Abſatz war hier “gegangen, aber 
weder Schrank 
noch Ballen, weder 


gel gaben näheren 
Aufſchlus, vom 
Himmelszeichen 
ganz zu ſchweigen. 
Thumb ſchüttelte 
wieder den Kopf 


x 


fam auf bie Höhe, 
Sollte gar die 
ſchwarze Anna in 
ihres Vaters Fuß 
tapfen geraten 
ſein und im Walde 
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Aber nein, die 
Anna war ein 
ſtrammes Mädel 
und lebte auf ver⸗ 


* 
Er, 
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ſonſt gab es weit 
und breit kein EE 
Schmaltier, das I = z E en — 
au der Fähre — — 
paßte. Wander- x 
vögel mit weib 
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rz danach ins Revier kam und ſeinen | 
Schillerſche Vater, 
chgerechte Jäger der alten 
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Als Thumb mühſam den Steilrand erklommen hatte, 
wandte er ſich gewohnheitsmäßig dem ſchönſten ſeiner zahl⸗ 
reichen Ausſichtspunkte zu, von dem er, ähnlich wie der 

mit frohem Blick von des Hauſes weit⸗ 
ſchauendem Giebel ſein Anweſen überſehen konnte. Guvi⸗ 
mali hatte dort mit wenig Kunſt und einigen Brettern und 
Stangen eine Bank angebracht. Auf dieſer Bank ſaß eine 
junge Dame, offenſichtlich die Inhaberin der verräteriſchen 
Stiefelchen, in Loden gekleidet, mit einem koketten Jagd⸗ 


hütchen auf dem rotblonden Haar, und zu ihren Füßen 


lagerte eine mäch⸗ 
tige Dogge, ſo 
groß wie ein Kalb. 
Ganz verſunken 
ſſchienen beide im. 
den Anblick der 

Fernen Schneeber⸗ 


— — ebe 
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in der klaren 
Herbſtluft in ihrer 
vollen Pracht, gi⸗ 
gantiſch, weiß und 
unnahbar, über 
dem Horizont auf⸗ 
türmten. Die 
Sonne war eben 
für einen Augen 
blick Durdgebro- - 
chen, und die gelb- 
lich⸗grauen Hügel, 
gekrönt von brau⸗ 
nen und violetten 
Wäldern, hoben 
ſich ſcharf ab, 
während ſchwarze 
Wolken rings das 
Bild umrahmten. 
Im Vordergrund 
lag in einer Mul⸗ 


bg, Ae — Z 
—— : 
"dixe. — SC 


— TER 


— Ger Hauptmann 


ge, die ſich jetzt 


de der Stichhof 


lichem Anhang ka⸗ SS ETT l ; 
men nur ſehr ſelten in die Gegend, und vollends nicht 


cht mit feinem freundlichen roten Ziegeldach. - | 11 05 
lebt vor Wintersanfang. Auch blieben fie auf den Höhen, rkſam das Bild, 


das ſich ihm bot, aber die großartige — MS 
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den Zähnden. 
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im Vordergrund und auf dem Haar der fremden Dame, das 
in der Sonne wie Gold blitzte. 


Nicht übel, dachte er bei ſich. Hoffentlich iſt De von " 


vorne kein Schauerdrachen. Und er näherte ſich langſam. 
Die Dogge wandte plötzlich den Kopf und richtete ſich 
knurrend auf. 2 | LM 
Auh bie Dame drehte fij kurz um, ſchaute aber ſofort 
wieder in der alten Richtung, als lege ſie keinen Wert auf 
die Nähe eines Menſchen. | | ze 
Der Hauptmann war inzwiſchen herangekommen, und als 


der Hund aufſtand und Miene machte, ſich zu nähern, rief 
er kurz, aber höflich: „Wollen Sie ſo freundlich ſein und den 


Hund anleinen?“ | 
Thumb erhielt jetzt den Anblick eines von dem ſcharfen 


Wind geröteten Geſichtchens, und zwei blaugraue Augen 


muſterten ihn kritiſch von oben bis unten. 


„Oh,“ ſagte fie dann ziemlich nachläſſig, „der Hund tut 


Ihnen nichts!!“ ME | 

„Das wollte ich ihm auch nicht geraten haben!” rief Thumb 
lachend. „Aber Hunde dürfen auf einem fremden Revier 
nicht frei umherlaufen, auch wenn ſie, wie dieſer alte 
Burſche, keine Jagdhunde ſind.“ | | i 

„Es tut mir aufrichtig leid,“ war die ſpöttiſche Antwort, 
„aber ich habe wirklich nichts bei mir, um ihn anzubinden.“ 
Er lüftete feinen Hut, verbeugte fid) kurz und f agte wieder 
lachend: „Erlauben Sie mir zu bemerken, daß das nicht 
ganz in der Ordnung ift!” We ö 

Jetzt lächelte ſie auch und zeigte zwei Reihen von blitzen⸗ 


„Ich frage ſelten danach, ob etwas in der Ordnung iſt.“ 


„Das iſt gewiß recht lobenswert“, meinte der Hauptmann. | 


„Aber es tann einen mitunter in Verlegenheit bringen.“ 
„Wieſo “? T 
„Nun, gnädiges Fräulein, Sie find durch den Wald hier 
heraufgekommen, und ein Hund, der frei im Wald herum⸗ 
läuft, iſt nicht immer ſeines Lebens ſicher.“ | 
„Ach fo,” erwiderte fie unwillkürlich nicht ohne Anzüglich⸗ 


keit, „ich wußte freilich nicht, daß hier oben auch die Hunde 


zum jagdbaren Wild gehören!“ | 
Der Hauptmann furchte die Stirn und ſah ſie groß an. 


Dann langte er wieder an ſeinen Hut und machte Miene, 
ſich abzuwenden. Aber es lag nicht in ihrer Abſicht, die 


Begegnung ſo abzubrechen. | | 

„Ich meinte nur“, ſagte fie einlenkend. „Ich verſtehe 
wenig von der Jagd, aber ich will die Gewähr dafür über⸗ 
nehmen, daß Cäſar ſtets dicht bei mir bleibt. Hierher, Cäſarl 
Qeg’ dich! Sit es fo recht?“ 


Sie gab dem Hund einen Klaps, zog ihn am Halsband | 


dicht zu fid) heran und lächelte ſchelmiſ ch. | 
„Vollkommen!“ erklärte er. 


AuAber woher wiſſen Sie denn, daß ich durch den Wald ge⸗ 


kommen bin?“ | j | 
„Es gibt nur zwei Möglichkeiten. Entweder Sie find vom 
Himmel heruntergefallen, oder Sie ſind durch den Wald ge⸗ 
kommen, und da ich im Wald eine Fährte fand, entſchied ich 
mich für das letztere, obwohl auch die erſtere Möglichkeit 
manches für ſich hätte.“ e 

„So?“ ſagte fie. „Ich ſehe Thon, einem Jäger kann man 
nichts weismachen. Ja, ich bin durch den Wald gekommen 
von dem Dorf da unten — wie heißt es doch gleich?“ 


w wWaldſtetten.“ 


„Ja, Waldſtetten. Ich wollte mir nur einmal die Ausſicht 
hier oben anſehen. Aber wenn Ihnen das läſtig iſt oder 
etwa nicht in der Ordnung ', will ich mich gleich wieder ent⸗ 
fernen!” | Ä 

„Im Gegenteil! Betrachten Sie dieſes Gebiet als Ihr 
Eigentum! Störe ich Sie ſelber nicht?“ | 

„Gewiß nicht! Gehört Ihnen dieſer — dieſes Gut da 


unten?“ | 


Sie hatte zuerſt jagen wollen: dieſer Bauernhof. 
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„Ja, dieſes fürſtliche Schloß iſt mein Eigentum.“ | 

„Hübſch, jo weltabgelegen und einſam. Nur den Himmel 
über fid) und Wälder ringsum. Das würde mir auch ge⸗ 
fallen!“ erc l | mE | 
„Aber gnädiges Fräulein, Cie | ehen gar nicht ſo menſchen⸗ 


ſcheu aus!“ 


„Muß man das?“ 

„Nein. Aber man muß doch etwas erlebt haben, um 
menſchenſcheu zu ſein.“ | u S 

„Oh, bas ift nicht einmal nötig. Man braucht nur die 
andern Menſchen zu beobachten, dann wird man von ſelbſt 
menſchenſcheul“ | | o 

Das war alles ſo leichthin geſagt, aber es klang doch ſo, 
als ob die Sprecherin es wirklich ernſt meine. Schau' einer 
dieſe kleine Krabbe an! dachte der Hauptmann, und ſein 
Intereſſe erwachte, weil da eine Saite berührt war, die auch 
in ihm weiterklang. = | TEE 

„Sie haben recht“, beſtätigte er. „Die Menſchen ſind ge⸗ 
meinhin eine Raffelbande und in den ſeltenſten Fällen einen 
Schuß Pulver wert. Und gerade jetzt ſcheint es, als ob alle 
ihre ſchlechten Eigenſchaften ſo recht zum Ausdruck kämen. 
Nun, man muß eben ſehen, daß man ſie ſich vom Leibe hält.“ 

„Ganz meine Anſicht!“ erklärte ſie. ernſthaft. „Hier oben 
haben Sie das leichter. Wir Leute da unten im Tal wohnen 
zu dicht beiſammen. Da geht es nicht immer. Aber wollen 
Sie ſich nicht ſetzen? Ich nehme ohnehin Ihre Bank in An⸗ 
ſpruch, als ob ich ein Recht dazu hätte.“ 

„Sie iſt ja groß genug“, erwiderte er und ſetzte Däi gehor⸗ 
ſam an ihre Seite. MN 

Der ſcharfe Wind fuhr ihnen um die Köpfe, und das 
jagende Gewölk gab der Land] chaft jeden Augenblick ein 
anderes Ausſehen. Auch die majeſtätiſche Alpenkette war 
wieder verſchwunden. i 

„Wann ift die Alb am ſchönſten?“ fragte ſie. 

„Die Alb iſt immer ſchön!“ erwiderte er mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit. „Ich lebe ſchon ein halbes Jahr hier oben, und [ie 
tit mir nod) feinen Augenblick verleidet. Nur wenn es 
wochenlang regnet, verklüfte ich mich in meinem Bau da 
unten. Aber auch dieſe Zeit ij genießbar, wenn man ver⸗ 
fteht, fie auszunutzen. Übrigens, was den Regen betrifft, ſo 
werden wir ihn gleich zu ſpüren bekommen. Die gelbe Wand 
ſieht ſogar nach Hagel aus. — Haben Sie noch eine größere 
Wanderung vor, wenn ich fragen darf?“ 

„Ich wollte über den Steig hinunter an die Bahnſtation 
und dann wieder nach Hauſe fahren.“ i m 

„Da werden Sie aber tüchtig naß. Sie haben ja nicht ein: 
mal einen Mantel mitgenommen.“ | 
„Das macht mir nichts. Ich glaube, der Wind iſt auch zu 
ſtark, als daß es lange regnen könnte.“ 


„Oft iſt es, als ob die Wolken hier bei mir hängenblieben“ qJ 


meinte er. „Und felten zieht eine vorbei, ohne mir eine 
Handvoll von ihrem Segen aufs Dach zu ſchütten. Und iit 
die vorüber, dann kommt ſofort eine neue und macht es 
geradeſo. Sehen Sie, da haben wir ſchon die Beſcherung! 
Es wird bald noch beffer kommen!“ mE 
Sie erhob fid). S ow. Ei 
„Ich muß ſehen, daß ich wieder hinunterkomme. Oder 
wenigſtens in den Wald, wo etwas Schutz tit." ei 
„Wiſſen Sie mas, gnübiges Fräulein — erwelſen E? 
meiner Hütte die Ehre, wenigſtens fo lange unterzuſtehen, 
bis das Schlimmſte vorbei ift. Ic heiße Thumb, und daß der 
Hof da mir gehört, wiſſen Sie ja ſchon. In der Nähe i 
ſonſt keine menſchliche Behaufung, auch bis zum Steigwirks⸗ 
haus iſt es noch eine gehörige Strecke.“ «Wie 
Walburg ſtand unſchlüſſig ba. So weit ſich in die Hth 
des Löwen zu wagen, hatte fie die Sache nicht treiben ve 
Was würde ber geſtrenge Bater fagen! Aber freilich, S 
Himmel war hoch unb ber Vater weit, und das ms 
Abenteuer hatte feine eigenen Reize. Schließlich war E 
Gedanke ausſchlaggebend, daß fie in kurzer Zeit als naſſe 
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a Wanderer, 
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Vogelſcheuche daſtehen und der Mitwelt keinen Seengen 


Anblick bieten würde. 
ganz nett und offenbar durchaus kein ES Menſchenhaſſer, 


wie er angab. 


„Gut,“ ſagte ſie, „ich nehme Ihr freundliches Anerbieten 
an. Es iſt ja nur, um den ärgſten Regen abzuwarten, und 
es ſcheint, daß ich wirklich keine andere Wahl habe. A rH 

„So ijt es“, beſtätigte er lachend. „Ich kann ja die Men⸗ 
ſchen nicht leiden, aber ein Wanderer fol nicht vergebens 
an meiner Pforte Schutz ſuchen, und vollends ein folder 
wie ihn das Schickſal mir nicht alle Tage 


beſchert — 


Er e 1 0 Webs in dieſem Tone ſagen Rn BI ein 


kühler, hochmüti⸗ 

ger Blick ließ ihn 

verſtummen. 
„Wir müſſen 


uns jedenfalls be⸗ 
eilen!“ ſagte er 


etwas ernüchtert. 
bin leider 
noch nicht ſo gut 


zu Fuß, daß ich 


raſch vorwärts⸗ 
käme. Ich ſchlage 
Ihnen deshalb 
vor, Sie laufen 
voraus, ſonſt wer⸗ 
den Sie ſicher noch 


"febr naß.“ 


„Das macht 
nichts. Waren Sie 
verwundet?“ 

„Dieſes Mal 
nicht!“ erwiderte 


er mit abweiſen⸗ 


der Kürze. 
Er beſchleunigte 


ſeine Schritte, fo 


gut es ging, und 


ſte hielt tapfer bei ; 


ihm aus, obwohl 
ihnen jetzt der Re⸗ 
gen das Geſicht 
pebſchte. 

„Ein richtiger 


Hurrnicel, wie 


man hierzulande 
ſagt“, rief ſie und 
ſuchte ihren Hut 
feſtzuhalten. 

„Ja, der Ameri⸗ 


kaner nennt es 


hurtican. Viel⸗ 
leicht ift das Wort 
dasfelbe,  — 
Aber ſie hatten 
leine eit, fid) in 
das Gebiet der 
Urgleidjenben 
Optadjwiffens ` 
ſchaft zu vertiefen. 
Tropfnaß kamen 
ſie beim Stich an, 


und über raus Li 


ſchende Bäche. Es 
war aber auch 
die höchſte git 
geweſen. m 


= Die Bartentaude — 


Und der Hauptmann war eigentlich 


Die haben Soinen 


Set Hühnchen hatten einen 9ſt. | | 
Weiß nicht, warum. Wee es halt bei Hühnern At. 
Venen fie ſich voller Wut zu packen. 

Das eine ſiegte nun nach kurger Friſt 

And ſchlug den EE in Furcht und Schrecken. 
Der lief davon und lief und floh 

Rings um ein kleines Garten becken. 

Das andre Hühnchen folgte ihm: Soho! 

Dich krieg ich noch! Dich werd ich niederſtrecken! 
And lief im Kreiſe ebenſo. 

Nun hört, was ſich begab: Dem fládt gen Hühnchen 
So große Angſt in feinen Beinen, af 
Daß es alsbald unmittelbar | 
Om Rüden des Berfolgers war. 

Per hört den Feind kaum hinter fid erſch Aa 
Alls er ſchon feine Angriffsluſt Sergaf 

And ſelber Bel in des Verfolgten Schrecken 

And ſtürmte, was er konnte, um das Becken. 
Das andre wird mit Luft Verfolger jetzt, 

Der Flüchtling wieder wirft die Glieder 

And ſtrengt ih an und ieh fo fortgehebt, 

Es bleibt nicht aus, er wird Verfolger wieder. 
Juletzt —? Nein, es gibt kein Juletzt. 

Ein Ende nicht, nur Wechſel kann es geben! 
Sie laufen noch, ich ſah es eben. | 


Der Sat ge zwet Hühnchen packte mich 
So ſehr, daß ich dason bisweilen träum'! — 
O Here! Des Lebens Jagd iſt fürchterlich. 
Du aber führ uns gnädlg heim! 
Max Mell 
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| Der Stichbof war nicht mes —— angelegt, 1 55 

Thumb hatte, wie auch ſchon ſein Vorgänger, alles getan, 
um das Haus ohne allzu große Koſten wohnlich zu geſtallen. 
Der Korridor, der „Oern“, war mit neuen Steinplatten 

belegt, und ſeine Wände waren weiß getüncht. 
hingen die oſtafrikaniſchen Gehörne und Maſſaiſpeere mit 
breiten und außerordentlich langen Eiſenſpitzen, dazwiſchen 
die phantaſtiſch bemalten Schilde und der Kopf⸗ und Bein⸗ 
ſchmuck dieſes intereſſanten Stammes von kriegeriſchen 
Hirten. Zur Linken kam das große Wohnzimmer. Schon 
Fiſcher hatte die Wände bis in Mannshöhe mit braun⸗ 
geſtrichenen Brettern vertäfeln laſſen, und auch an der Decke 
waren DE Balken braun at Alles andere: war weiß 


An diefen . 


getüncht. Hatte 
Fiſcher aber den 
Charakter einer 
Bauernſtube feſt⸗ 
halten wollen, ſo 
paßte dazu die 
Einrichtung ſei⸗ 
nes Nachfolgers 


nicht, weder die 


Klubſtühle noch 
der Teppich noch 
der exotiſche 

Wandſchmuck und 


| aud) nicht der Ka⸗ 


min mit offenem 
Feuer, den er hatte 
anbringen laſſen. 
Immerhin bot 
dieſes Gemiſch 
von bäuerlicher 
Einfachheit und 
moderner Pe 
quemlichkeit ein 


gemütliches Ge⸗ 


ſamtbild und ent- 
“Sprach der Eigen⸗ E 
art feines ` Be⸗ 
ſitzers. Bus , 
„Hier ijt es 


pet: rief War 
burg und trat an 
| denKamin, in dem 


große Buchenklo⸗ 
ben brannten. Sie 
rieb fid) ihre naf- 
ſen hände und war 


beſtrebt, die Be⸗ 


fangenheit loszu⸗ 


werden, die fie all- 


mählich erfaßte. 
Es war auch keine 
Kleinigkeit für ei⸗ 
ne wohlbehütete E 
junge Dame, ſo 


plötzlich in die Be⸗ 


hauſung eines ih⸗ 
rem Vater ſicher 


feindlich geſinnten 


Herrn hineinzu⸗ 
ſchneien, von dem 
niemand wußte, 
wes Geiſtes Kind 
es war. 

Der Hauptmann 


half ihr aber ge⸗ 


ſchäftig darüber 
hinweg. | 
97 
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„Auf Damenbeſuch bin ich leider nicht eingerichtet rief er. 
„Aber was geſchehen kann, ſoll geſchehen. Bitte, geben Sie 


mir Ihre naſſe Jacke. Und entſchuldigen Sie mich, ich werde 


gleich wenigſtens die Hälfte meiner zahlreichen. Dienerſchaft 


chicken.“ 


Walburg hörte ihn in der Küche ſprechen und dann die 
Treppe hinaufſteigen, die zu ſeinem Schlafzimmer führte. 
Gleich darauf klopfte es, und die alte Maximiliane erſchien, 
angetan mit einer | chneeweißen Schürze und mit brummi⸗ 
gem Geſichtsausdruck, denn ein ſolch aufregender Fall lag 
nicht in ihrem Lebensprogramm, und ſie haßte alles Unvor⸗ 
Sie erwies jid) aber als der Lage. gewachſen, 
denn ſie hatte ein reines Handtuch und Waſchzeug mit- 
gebracht. 

Da die Alte nie über Thaningen hinauskam und Walburg 


8. ſchon jahrelang nicht mehr hier oben geweſen war, fo wurde 


die Fremde Dame nicht erfannt. 
„Des könnet Ge vielleicht anzieha“, f agte bas Mäxle und 


legte einen funkelnagelneuen Lodenmantel ihres Herrn auf 
den Stuhl. „Wie iſch mit de Strümpfe Die könnet Se von 


mir habel“ 
Aber Walburg lehnte weitere Hilfe ab. | 
„die Strümpfe und Schuhe werden am Feuer bald trocken 
ſein“, meinte ſie, und der Hausdrache entfernte ſich befriedigt, 
denn man konnte ja nicht wiſſen, was das „für eine“ war, 
die der Hauptmann ſo plötzlich hereingeſchleppt hatte. | 
So ſetzte jid) das Fräulein an den Kamin, ſtemmte die 
Füße an den Rand der Feuerſtelle und ſchaute ſich aufmerk⸗ 


ſam überall um. 


Auf dem niederen Rauchtiſch lag ein aufgeſchlagenes 


Buch, die „Zimmernſche Chronik“, und die kannte Wal⸗ 


burg gut. War doch ihr Geſchlecht ſelbſt mit den 
längſt ausgeſtorbenen „Zimmern“ verwandt, und hatte doch 


ihr Vater oft aus dem Buch vorgeleſen, wobei er freilich 


bemerkte, nicht alles, was drinſtehe, paſſe für ein junges 


| Mädchen. Er hatte dabei nicht an die Gej chichte von Eva und 


dem Apfel gedacht. 


Dann feſſelten ihr Auge die Jagdtrophäen. Ein Löwenfell | 


Ding an der Wand. Es reichte von der Dede bis an ben 
Fußboden. Das mochte wohl die berühmte Löwin ſein, von 
der Guvimali erzählt hatte. Nun, der Schwarze war ja 
nicht da, und man konnte alſo ruhig ſein Inkognito wahren. 
Das war entſchieden beffer. Walburg lächelte ſpitzbübiſch. 
Was der Hauptmann wohl ſagen würde, wenn er wüßte, 


wen er da beherbergte? 


Nach einer Weile klopfte es wieder, und Thumb ert hien, 
aber nicht mehr im verſchoſſ enen Jagdanzug, ſondern als 
ziviliſierter Mitteleuropäer. 

„Haben Sie noch Wünſche, gnädiges Fräulein? Das 
Wetter wird vorläufig nicht aufhören, und bis dahin ſind 
Sie wohl oder übel meine Gefangene!” 

Walburg lachte. 

„Ich hoffe, daß Sie mich nicht in Ihr Burgverlies ein⸗ 
ſperren.“ 

„Wer weiß“, war die Antwort. „Die Schwierigkeit wäre 
nur die, welches meiner Gemächer ich zum e 
friſieren ſollte.“ 

„Ein Gefangener darf keine Wünſ che äußern, ſonſt würde 
ich ſagen, daß es mir hier ganz gut gefällt.“ 

„Das freut mich. Aber da ich vermute, daß Sie für Ihre 


abenteuerliche Fahrt auf die Alb nicht mit dem nötigen 


Proviant ausgeſtattet ſind, müſſen Sie mir wenigſtens ge⸗ 
ftatten, Sie zum Frühſtück einzuladen.“ 

„So war es nicht gemeint“, ſagte ſie ängſtlich. Aber der 
Hauptmann ließ keine Einwendung gelten. 

„Es iſt ja ſchon alles fertig. Und da Sie nun einmal hier 
in einer wilden Gegend ſind, müſſen Sie ſich den Gebräuchen 
der Eingeborenen fügen. Salz und Brot darf man nicht ver⸗ 
ſchmähen, man müßte denn zeigen wollen, daß man eine 
feindliche Geſinnung hegt.“ ^ 


ei 
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„Das wäre eine ſchöne Undankbarkeit.“ | 
„Geſtatten Sie mir zu bemerken, daß 2 Dankbarkeit night 


zu den Eigens SES gehört, die der SEH ch gewöhnlich 


beſitzt!“ 

„Stimmt! Aber id gehöre nun eben zu den dankbaren 
Meni chen!“ | 
Das war aud) richtig, denn Walburg hatte in der Tat 
vergeſſen, für ihr leibliches Wohl zu ſorgen, und jest Det 
ſpürte fie rechtſchaffenen Hunger. | 
Es dauerte nicht lange, da trat Guvimali ein mit einem 
Tablett voll guter Gaden. Er rif erſtaunt die Augen auf 
und ſtand ſtramm, wie er es gelernt hatte, als er das 
Fräulein erblickte. Dann deckte er den Tiſch mit großer 


Gewandtheit, die auf lange Übung ſchließen ließ, und brachte 
Wein und zwei Gläſer. Im Handumdrehen war alles ers 


ledigt, und er verſchwand lautlos, wie er gekommen war. 
„Sogar einen ſchwarzen Sklaven beſitzen Siel Sie ſind 
gewiß ein Paſcha oder ſo etwas!“ 
„Richtig. Man hat mir eine f eidene Schnur geſchickt und 
mir die Wahl gelaſſen, ob ich mich aufhänge oder dieſen Ort 
zur Verbannung wähle. Aber wer ſind Sie, gnädiges Fräu⸗ 


lein? Ich meine, der Name tut nichts zur Sache, aber welcher 


Ort rühmt ſich, Sie in ſeinen Mauern zu beherbergen? Wo 


wohnen Sie? Was treiben Sie? Welchem Stamm gehören 
Sie an?!“ 


„Ich?“ Walburg wurde rot. „Der Name tut ja nidis am [D 


Sache. Und im übrigen — — —^ 

„Im übrigen?“ | KK 
„Ich bin Studentin“, platzte ge 11 mE 
„Oh —“, ſagte er gedehnt. „In welchem Fach?“ 

„Philos er log fie ſchüchtern, denn das fiel ihr -— 


noch Philoſophinnen, waren ihm ein Greuel. 
„Wie man ſich doch täuſcht“, bemerkte er. „Ich hielt Sie 
e für die Tochter eines Offiziers oder eines Großgrundbeſttzers. 
Für eine Studentin. der Philoſophie ſind Sie viel zu ſelbſt⸗ 
bewußt.“ 
Er wußte nicht, daß Walburg im Augenblick alles andere 
war als ſelbſtbewußt, denn ihre Lüge lag ihr ſchwer auf 


dem Herzen, und fie fürchtete die Verwicklungen, die ſich 


daraus ergeben könnten. 
Aber bald hatte ſie ſich wieder gefaßt, und die Lage fing 
an, ihr Spaß zu machen. 
„Kann ſein, kann auch nicht ſein. Da Sie ein Paſcha ſind, 
ſo betrachten Sie mich einſtweilen als verwunſchene Prin⸗ 
zeſſin, die ſich verkleidet als Studentin durch das Land 
ſchleicht.“ | 
„So ijt's recht. Das mit der Philoſ ophie ſtimmt oneties 
auf feinen Fall. Nein, das ſtimmt nicht. Schon der Hund 
paßt nicht dazu. Und auch Ihr ganzes Ausſehen ſpricht 
dagegen. Nennen Sie mir doch, bitte, die wichtigsten Werke 
von Spinoza.“ 
EM Prinzeſſin darf nicht ausgefragt werden, Herr 
a 
| „Verzeihung. Sie haben recht. Übrigens hätten Sie ruhig 
irgend etwas angeben können, denn ich ſelbſt habe, offen ge⸗ 
ſtanden, von Spinoza nur eine ganz dunkle Ahnung. Meine 
Philoſophie iſt jetzt die des Alten aus der Heidenhöhle: 
„Zwei Mannslängen vom Leib, oder wir ſchlagen Euch den 


Schädel ein! Bei Damen läßt ſich das natürlich nicht durch ⸗ 


führen.“ 

Sie ſtießen an, und Walburg erwies dem kalten Braten alle 
Ehre. Die Stoffelnſ chen Rehe ſollten wenigſtens zum I Teil 
ihren rechtmäßigen Eigentümern zugute kommen. 

Als Guvimali abgeräumt hatte, ſetzten ſie ſich wieder an 
den Kamin, und Walburg nahm eine Zigarette. Der Sturm 
hatte nachgelaſſen, aber der Regen praſſelte eintönig von 


der Dachrinne herunter. Sie fand es ganz behaglich auf dem 


Stichhof. Fortſetzung folgt. 


n. 
Thumb i chüttelte ſich, denn ſtudierende Weiber, und dazu | 
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um die längft entf hwundenen Nim- 


Jagdwild zu beneiden. AM 


erhaltene Schädel eines Höhlenbären 


deutlich erkennbaren Knochenver⸗ 


decker nach Mähren, es ſei wohl an 


r 8 "T Y vl 
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Des Erdendafeins größtes Problem ift das Sterben. Nach eis- 
ſtarrem Winter ſterben Schnee und Kälte; aus ſcheinbarem Nichts 
. erjtet Blühen und Leben; Herbſtwind entblättert die kurze 


Pracht, und ſchon ſinkt alles wieder in Kälte und Nacht. Ein 
ungeheures, rätſelhaftes Werden, ein geheimnisvoll-dunfles Ver⸗ 


gehen: und feit Jahrhunderten und Jahrtauſenden die gleiche 


Folge. Dieſen nie endenden Umwandlungen muß ein gewaltiges 
Werdegeſetz zugrunde liegen; kein Zufall iſt es, keine Schöpfung 
von heute auf morgen. : S N. 
Seit hundert Jahren wiffen wir Beſtimmtes von Urmenſchen⸗ 


tagen. Man fand gewaltige Tierknochen; man überſah, daß dabei 


auch einfache Werkzeuge längſt ausgeſtorbener Menſchenſtämme 
lagen. Die alten Tierknochen boten | 
lediglich jagdliches Intereſſe, und wo 
` fie fid) im Boden fanden, waren ſo— 
fort hochgeborene Jäger zur Stelle, 


rode früherer Jahrtauſende um ihr. 


Zuerſt glaubte allerdings kein 
Menſch, daß mit dem Höhlenbären 
und dem Mammut auch Menfchen ge- 
lebt hätten. Da fand ſich in einer 
mähriſchen Höhle zu Beginn des 
neunzehnten Jahrhunderts der wohl- 


und zeigte auf ſeinem Scheitel eine 
gut vernarbte, ſtarke Knochenwunde. 
Dicht dabei lag die abgebrochene 
Spitze einer Feuerſteinlanze, und 
dieſes Bruchſtück alter Jagdwaffe 
paßte genau zwiſchen die Ränder der 


lezung. Der Fund ging nach 
Deutſchland, er kam nach Dänemark, 
wurde in London und Paris be⸗ 
ſtaunt, und alle ſchrieben dem Ent⸗ 


der gleichzeitigen Exiſtenz von Menſch 


und Höhlenbär nicht mehr zu zweifeln. Aber noch war vom 


Menſchen ſelber kein ſicher beſtimmbarer körperlicher Überreſt ge- 
oben, und die Frage der Urmenſchenexiſtenz blieb umſtritten. 


Doch der Stein war im Nollen; in jedem Land intereſſierte ſich 
‚gendein Arzt oder ein Tierkenner, ein Mineraloge oder ſonſt 


Sé Naturfreund für Dinge, die in der Tiefe der Erde lagen, und 
E Funde mehrten ſich. Von Urwelttieren kannte man bald 
eine ſtattliche Zahl. Werkzeuge und Waffen abgeſchiedener Eis⸗ 


deitiäger wurden richtig erkannt, und vom Menſchen ſelber kamen 


nach und nach Schädel und Gfeletteile in die Hände berufener 
Gelehrter. Mühſam drang die Erkenntnis durch, das Menſchen⸗ 
geſchlecht fei alt, uralt. Groß blieb die Gegnerſchaft, aber ge⸗ 


wichtiger wurden die Bodenfunde. Heute ſind die Kinderkrank⸗ 


heiten der Menſchforſchung überwunden. In Muſeen und Privat: 


ſammlungen liegen zuviel klare Beweisſtücke, als daß ein Ent⸗ 


wicklungsweg der Gattung Menſch über Jahrtauſende hinweg 
noch geleugnet werden könnte. b m S 


TE 
o e A gs. RI E 
SW sé ES 
ne 
x Wo * * 
"d — * * 
/ 


Homo Aurignacensís Hauseri, mie er im Boden zuerſt 
entdeckt wurde; rund um den Schädel die Halskette 
aus gebohrten Mittelmeermuſchelnn 


können, wenn wir 


T 


pes 
d E 
. 


fähig. . | 


Es gab eine Zeit menſchlichen Stillſtandes, körperlich und 
kulturell ausgedrückt; tief in der Erde Schoß finden wir dieſer 
großen Rätſel allein wahre Löſung, und heute verfügen wir 
über einen Fundreichtum, der uns wohl erlaubt, den Aufſtieg aus 
bes dem Menſchheitsmorgen zu ſchildern. 
Das Wunder der Menſchwerdung 
liegt zu weit ab vom Rahmen dieſes 
Aufſatzes, es iſt ſo groß und erhaben, 
daß es nicht mit einigen profanen 
Sätzen ausgeſchöpft werden darf, 


ganz ohne Belang bleibt es hier, daß 
= von vielen Menſchenaffenformen ab- 
leiten wollen, und noch viel nebel⸗ 
durch einen Berliner Profeſſor auf⸗ 
geſtellte Idee, die Affen ſtammten 
vom Menſchen ab. EA 


und mich perſönlich nur praktiſch 


gefäßte Meinungen und Studier⸗ 


nie zur Wahrheit führen. Es gibt 


x 7. 
Lu 2. y 
> 


Der Schädel von 

Rhodeſia, das älte⸗ 

fte bis jetzt bekannte 
Menſchdokument 


nur ein Buch, in 
dem wir blättern 


— . — 


zum Licht vordringen wollen: das Leſebuch der Erde. Die 
Formationen des Bodens ſind Blätter, gefüllt mit gewaltigem 
Werden; Tier⸗ und Menſchenfunde werden zu Schriftzeichen, 
die uns nie täuſchen, aber Klarheit ſchaffen. Wenn ich das 
Glück halte, in raſtloſer Arbeit die Vertreter zweier voneinander 
unabhängiger Urraſſen zu entdecken, ſo blieb mir auch die 
Pflicht, jeden neuen Fund und jede weitere Entdeckung [oro- 
ſam zu prüfen. | . 


ud 
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von Dr.O.Nauser 


Der Menſch ift langfam geworden. Wie immer wir auf Grund 
unſerer Erziehung oder im Leben gewonnener Anſchauungen zum 
Menſchheitsproblem auch Stellung nehmen: daß dem Urmenſchen 
die grandioſe Kraft zu langſamer Höheventwicklung innewohnte, 
muß für jeden denkenden Menſchen erhebender wirken als die 
Annahme, wir ſeien ſeit Jahrhunderttauſenden und für weitere 
Jahrtauſende fertiggebildet und keiner Höherentfaltung mehr 


— — . 


die einen den Menſchen von einer. 
Affenart, die anderen unſer Geſchlecht 


grauer iſt die vor wenigen Wochen 


Uns intereſſieren nur Tatſachen | 
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handgreifliche Belege. In dreißig 
Jahren Ausgrabungstätigkeit mußte 
ich nur zu febr erkennen, daß vors 


ſtubentheorien nie zur Erkenntnis, 
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An mehreren Stellen der Erde können die Anfänge der ver⸗ 


ſchiedenen Urraſſen gelegen haben. In äußeren Umſtänden lag 
die Möglichkeit beſſerer und intenſiver Herausentwicklung aus 
einfachem Urding; dann erfolgte von einer ſolchen Herdſtelle aus 
die Wanderung in entlegene Länder. Heute kennen wir körper⸗ 
liche und kulturelle Belege folgender Urmenſchenraſſen. 
Eine Vorſtufe zum Neandertalmenſchen im Schädelfund von 
Rhodeſia vom Jahre 1922. e DNE UAE 
Die Neandertalraſſe jelber, belegt durch ben Schädelfund im 


Neandertal vom Jahre 1856 und durch mancherlei Schädel unb 


Skeletteile aus anderen Ländern; nicht zuletzt durch den pracht⸗ 


vollen Jüngling von Le Mouſtier, meinen erſten großen Ur⸗ 


menſchenfund vom Jahre 1908. Darauf folgt zeitlich die 
Menſchenraſſe von Ehringsdorf =La Micoque. Sie ijt mit dem 
beſten Willen nicht mehr wegzuleugnen; kulturell von mir ſchon 
ſeit zehn Jahren nachgewieſen, körperlich erhärtet durch Funde 
in Ehringsdorf⸗ —— A — EE 
-Weimar und in 
Mähren. Ich weile 
zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten 
nun ſchon ein 


und Böhmen unb — | % 
habe da allerlei 

unwiderlegliches de, 
Material zufam: | 
, mengetragen, das 


den großen Bers Li WT ee 


breitungsbezirk 
^ biejer {on höher 
entwickelten Kul⸗ 
turſtufe deutlich 
zeigt. Zu Weih⸗ KÉ x 
nachten wird in einem neuen großen Werke von mir Dor, 
über ausführlich die Rede ſein. 


D 


Vergleichung der beiden von Hauſer entdeck⸗ 
ten Urmenſchenſchädelz links der Homo Aurig- 


In Aſien erſtand ein neuer Menſchenzweig, groß und ſchlank, 


behend und kunſtverſtändig: mein zweiter großer Urmenſchen⸗ 


fund, der Homo Aurignacensis Hauseri, iſt der männliche Ver⸗ 


treter dieſes Jägergeſchlechtes; ein Frauenſchädel aus Mähren 

zeigt die Entwicklungsſtufe des Weibes für dieſe Periode der 
Menſchwerdung. e NS 

Eine Fundſtelle unweit Perigueug brachte einen Übergang, eine 

Art Miſchung vom Aurignacmenſch zur Raſſe vom Schluß der 

Eiszeit. Es iſt der Schädelfund von Chancelade. 


. Gur Zeit, als die gewaltigen Eismaſſen Europas zu berſten 
begannen, als die Eisrieſen ſich nordwärts zogen, belebten die 


Leute vom Magdalenientypus die herrlichen Täler der Dordogne 


und Vézere. Mit ihnen endet der Werdegang der Urmenſch⸗ 


heit. Über Jahrhunderttauſende ging die Entwicklungsbahn bis 
hinauf zum Künſtler der Eiszeit, der Jagdtiere zeichnete, die 
Wände ſeiner Wohngrotten mit Urtiergemälden ſchmückte. Etwa 


: 20 000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung ſchließt das Kapitel 
älteſter Urwelttage, und viele Jahrtauſende nachher erſt brachten 


neue Völker, aus Aſien, höhere Kultur und neues Leben. 
Aus Menſchheitsmorgen laſſen wir zum lebendigen Beweiſe 


des langſamen Werdens und dauernden Umgeſtaltens jene libere. 


tefte an uns vorbeiziehen, die uns Kunde bringen vom Leben 
und Treiben weitabliegender Jahrhunderttauſende. 


Mein großer Lehrer und Freund Hermann Klaatſch hat immer | 


darauf hingewieſen, 
Afrika geweſen ſein. 


die Heimat der älteſten Ureuropäer müſſe 
Auf Grund ſeiner umfaſſenden Forſchun⸗ 


Zeichnung von C. Hachez 


nacensis, rechts der Homo Mousteriensis 
, 2 


gen: hat er ein Gipsmodell geſchaffen und die Behauptung auf⸗ 


. geſtellt, fo und nicht anders müſſe die Neandertalraſſe ausgeſehen 


haben, und aus Afrika ſei ſie zu uns gekommen. Wie wurde 
ber geniale Mann verlacht und verhöhnt, als Phantaſt ver: 
ſchrien, unb wie hat man ihm, mehr geheim als öffentlich, Gem, . 
mungen über Hemmungen in feine Bahn geſchleudert! Und dann? 
Dann hob Hermann Klaatſch mit mir den Homo Mousteriensis; 
und die Widerfaher mußten fid) beugen. Sechs Jahre nach 
ſeinem Tode kam dann der zweite Beweis für die Richtigkeit 


ſeiner Denkmöglichkeiten. In Südafrika, in Rhodeſia, fand ſich 


ein Menſchenſchädel von ungeheurer, tierähnlicher Brutalität. 
Es, ijt der Vorläufer meines Homo Mousteriensis Hauser, | 
Der Ausdruck des Geſichtsſkeletts fällt ſofort durch Merkmale 
auf, die nur durch den einen Umſtand erklärt werden können, 
daß der Rhodeſiamenſch auf ungeheuer weit abliegender Cnt- 


wicklungsbahn geſtanden haben muß. Die Augenhöhlen liegen. 


furchterregend groß und weit im Geſichtsfeld. 
Über ihnen ſtehen mächtige Knochenwülſte. 
Sie ſind ohnehin ein Merkmal älteſten Ur⸗ 
zuſtandes und wohl damals entſtanden, als 
der Vorläufer der Urmenſchheit begann, fij ` 
aufzurichten. Wie er langſam den Körper 
hochſtellte, im Verlaufe der Entwicklung 
dazu überging, den Kopf dauernd hochzu⸗ 
halten, hat ein veränderter Druck der Ger ` 
hirnmaſſen dieſe ungeheuerlichen Augen- 
wülſte herausgebildet. Eine Stirn fehlt 
vollſtändig, die Schädelkapſel flieht direkt 
nach hinten, dadurch 
wird der Rhodeſia— 
menſch noch tiefer in 
die Tierreihe hinab⸗ 
gedrückt. Die Naſen⸗ 
öffnung iſt beträchtlich 
und verurſacht mit der 
ſtarken Übertragung des 
Oberkiefers jene ſchnau⸗ 
zenartige Geſichtsbil⸗ 
dung, wie wir ſie nur 
bei den Neandertalern 
und ihren Vorläufern 
finden. | 
Von Südafrika aus 
zog jene plumpe Ur⸗ 
horde weiter nördlich, 
kam an die heutige 
Nordküſte Afrikas, ſetzte 
über die feſte Lande 
brücke, da, wo heute die 
Straße von Gibraltar 
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Ser Homo Mousteriensis Hauseri, 
wie er im Boden zuerſt entdeckt 
wurde; links an der Stirn eine 
Feuerſteinplatte, auf der die eine 

Stirnſeite ruhte 
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zwei Kontinente ſcheidet, über 
nach Südſpanien. Im Tale des 
Tajo ſand ſie Höhlen und Grotten, 
wechſelte flußaufwärts nach dem 


heutigen Südweſtfrankreich und Der Schädel von Chance. 


bezog in jahrtauſendelanger Jä⸗ 
gerwanderung die Täler ber Dor- 
bogne und Vézère, Da lagen nun 
die herrlichſten Grotten und Halb⸗ 
höhlen waſſerfrei und wind⸗ und | 
wettergeſchützt. Hoch über dem » : | 
Erdboden Stand das weitausladende Felsdach, gewährte Schutz 
und Platz für lange Siedelung. Im Kampf mit Urweltgroß⸗ 
tieren wuchſen Körperkraft und Liſt. Das Klima begünſtigte 
einen langſamen Aufſtieg. Die Handfertigkeit führte zu immer 
beſſerer Waffengeſtaltung; man ſchuf ſchließlich Fauſtkeile von 
eleganter, ſchöner Formgebung. | EE ich 

Auf einem kurzen, gedrungenen Körper hob fid) ein tierähnli : 
grinſender Kopf. Die ſtarke Ausladung bes Hinterhauptes 9° 
währte dem betreffenden Gehirnteil, dem Sitz des Sehzentrums, 


lade; ein Übergang vom 
Homo Aurignacensis zur 
Rafe vom Schluß der 

Eiszeit 
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eine ſtarke Entfaltung und ſchuf ſo die natürliche Vorbedingung 
für ein ſcharfes Jägerauge. Die Beine, kurz, plump und etwas Mannigfaltigkeit. 
gebogen, ermöglichten keinen Schnellauf; die Füße, noch gut zur 
| Kletterſtellung gebaut, halfen dem Höhlenjäger bei notwendig 
werdender Flucht auf Baum und Felſen. Noch gab die Kehle 
keinen ſtimmlich akzentuierten Laut; die Anſätze zur Stimm— 
muskulatur fehlten, und rauh wie ein Tier mag der Neander— 


taler nur brüllende Töne hervorgebracht haben. 


So fand ich den Jüngling von Le Mouſtier vor feiner Wohn- 
grotte, tief im Erdreich beſtattet. Ein junger Menſch von herku— 
liſcher Kraft und plump-gedrungenem Körperbau, ſchnauzen— 
1 artigem Geſicht und einem Gebiß von prachtvoller Stärke. Nach 
unſeren heutigen Begriffen ein Kind noch, vierzehn- bis fünf— 


zehnjährig; zu feiner Zeit aber wohl ſchon 
ein tüchtiger Jäger. So ſorgſam hat ibn 
die Horde beſtattet, des Toten Nähe nicht 
i fürchtend, direkt im Eingang zur Wohn⸗ 
höhle. Noch im Tode bewehrt mit den 
ſchönſten Steinwaffen der Sippe, war er 
doch ungefährlich, weil man ſeine Lager⸗ 
ſtatt jederzeit vom Herdfeuer aus vor 
Augen hatte. Schmuck in irgendwelcher 
Geſtalt kannten die Leute vom Neandertal⸗ 
typus noch nicht. Für ſie war das Leben 
keine Spielerei, nur Kampf mit dem Groß⸗ 
getier und Stillung des Hungers durch 
Wurzeln und Wildbret. | 
Die erſte und ältefte Beſtattung aus Ur⸗ 
tagen. Es mögen über 200 000 Jahre ver⸗ 
floſſen fein, feit man den Jüngling von Le 
Mouſtier beiſetzte, und keines Menſchen 
Hand, auch kein elementares Ereignis, hat 


an die Stätte gerührt, bis es meiner prat- 


tiſchen Witterung gelang, dieſen uralten 
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ben drei bis pier Formen, Der Werkzeuge treten neue in ‚großer 
Die klimatiſchen Verhältniſſe find in den 
einſt vereiſten Gebieten beſſer geworden und ermöglichen auch 
— | eeeinenraſchenkörper⸗ 
lichen Aufſtieg. 
Von Oſten her 
dringenſſchlanke, be- 
hende Jägerſtämme 
ins Land. Nichts, 
mehr von der etwas 
geduckten Haltung 
CDs A der Neandertaler, 
dãbßſoch und frei ragt 
^ das Haupt mit hoch⸗ 
gewölbter Stirne; 
das Geſicht nach un⸗ 
ſeren Begriffen ſchon 
normal und freund: ` 
lich, keine Wülſte 
mehr über den Au⸗ 
gen, und eine deutliche Sprache erleichtert 
den Verkehr von Höhle zu Höhle. In der 
Hand den weittragenden Speer, um den Hals 
Schmuckketten aus durchbohrten Muſcheln: 
neue Menſchen und neue Kultur. Sie liegt 
an die 50000 Jahre hinter unſerer Zeit⸗ 
rechnung, und ihr vornehmſter Vertreter iſt 
mein zweiter großer Menſchenfund, der 
Homo Aurignacensis. DES 
Da, wo wir in Höhlen unb Grotten die 
Ablagerungen mehrerer Raffen und Kulturen 
übereinanderliegend aufdecken, erſchließt fid) 
uns erſt ſo recht das erhabene Wunder des 
langſamen Werdeganges. Jede Schicht birgt 
beſſere Waffen und Geräte als die nächſt⸗ 


Kulturplatz in die Geſchichte der Menſch⸗ Scha bei B | 
ſchich [Ó- Der Schädel von Oberkaſſel bei Bonn, tiefere; Schmuck zeigt fid, dann erfte Beid- 


werdung einzureihen. 


die Safe vom EE EISE nungen auf Knochen und Stein; eine un⸗ 


ger uaejdlagenen, Gauftteit [ten Magdalenienraſſe) endliche Verfeinerung des Werkzeuges in 


% die Werkzeugkunſt langſam zum erſten 
. Fellſchaber, zur einfachſten Feuerſteinſpitze. f 
Sehr zahlreich dürften dieſe alten Eiszeithorden nicht geweſen 
fein; ı die Spuren ihrer Tätigkeit find ſpärlich, und felten nur 
findet man ihre körperlichen Refte. n EE 
Im Aufbau ber ülteften Kulturen ftoßen wir bann aber auf 
Inventar, das vielgeftaltiger wird und reichhaltig. Den Lier- 
überreſten nach und auf Grund erdgeſchichtlicher Beſtimmung 
folgt die Kulturſtufe von La Micoque und Ehringsdorf⸗Weimar; 
Frankreich, die Schweiz, Deutſchland, Böhmen, Mähren, Ru- 
mänien uff. zeigen die Typen dieſer Kultur in vielerlei Geſtalt. 
In Mitteldeutſchland liegen Dutzende von Fundſtellen dieſer 
Funde, noch verkannt und verſchmäht. Aber das Geſamtbild aus 
dem Inventar dieſer Entwicklung bleibt fid) immer gleich unb: 


deutet mit aller Beſtimmtheit auf die von mir ergrabene Mutter: - 


ſtation La Micoque hin. | | 

Was wir an Skelettreſten und Schädeln aus dieſer Entwid- 
lungsepoche kennen, beſtätigt meine auf Praxis gegründete Über-. 
zeugung vollauf. Es liegt kein Neandertaltypus mehr vor, aber 
auch noch nicht der Menſchenſchlag der folgenden Aurignaeſtufe. 
Die. Stirne iſt ausgeprägter, das Kinn beffer durchgebildet, die 
.. Dbereugenibülfte noch angedeutet, aber nicht mehr das Geſichts⸗ 
| ſtelett brutal beherrſchend. Es zeigen ſich noch neanbertaloibe 
Merkmale, und das iſt begreiflich. Die Leute von La Micoque⸗ 


Ehringsdorf ſtießen auf die letzten Ausläufer‘ der plumpen Nes 


andertaler. Die Waffen find. beffer, die neue Raſſe iſt gelenkiger 


und der Kampf um die Wohnplätze daher bald entſchieden. Zu 


` mannigfachſter Geſtalt und ſchließlich eine 
hochentwickelte Schnitzkunſt, aus Elfenbein und Knochen pracht⸗ 
volle Geräte und Zierat. Darüber Schichten mit äußerſt fein ge⸗ 
ſchlagenen Lanzen und Pfeilſpitzen. Sie ſind ſehr ſelten, dieſe 
Funde des [ogenannten Solutréen, und die Schichten, bie ſie 
bergen, wenig mächtig. Was man hier an körperlichen Reften 
barg, zeigt auf eine Verfeinerung der Aurignacraſſe hin, keine 
ſelbſtändigen Raſſenmerkmale, ſondern gradlinige Höherentfaltung. 
Wie eingangs erwähnt, fand fih in Chancelade bei Périgueux 
ein Übergangstypus. Eine hohe, gewölbte Stirne ſteht über 
normalen Augenhöhlen; das Geſicht iſt modern, die Kieferpartien 
europäiſch, das Kinn, wie heute, ſtark nach vorn durchgebildet. 
And dann geht der Triumphzug natürlicher Menſchwerdung zu 
einer höchſt entwickelten Urform. Das Land iſt eisfrei, das 
Renntier belebt die Ebenen, reiche Beute bergen Wald und Buſch⸗ 
werk. Der weittragende Bogen und Pfeil ermöglichen dem Jäger 
der letzten Eiszeit gefahrloſe Pirſch und Treibjagd. Reich ift- 
der Schmuck und hochentwickelt die Wiedergabe künſtleriſchen 
Empfindens. In dem von mir entdeckten Opferplatz erſteht auh 
der erſte Prieſter der Urwelt; man opfert Tiere, bringt Gaben 
an Waffen und Zierde; ſchlank iſt der Körperbau, und nichts ver⸗ 
rät mehr die Urahnen, die ſchleppenden Ganges aus Afrikas 
Süden langſam einfachſte Kultur nach Europa brachten. ) 
Aus der Tiefe des Bodens holen wir die Dokumente heraus; 
ſie lehren uns den erhabenen Menſchheitsweg kennen, aus Menſch⸗ 


D 


heitsmorgen hin bis zur heutigen Zeit. 


Die bunte Stadt Von Prof F. Mora we 


Man blicke, wohin man wolle: Überall ſieht man Farben, 


Farbe. Schier unendlich iſt die Abtönung des Sonnenlichts, 


das in ſeine Teile ſich zerlegt und widerſtrahlt aus allen Dingen, 
die es trifft. Das weiße Licht bricht ſich und zerſtreut fid) in 
jene ſieben Farben, die wir als diejenigen des Regenbogens 
kennen. Und in viele Tauſende von Unterteilungen, Übergängen 
von einer Nachbarfarbe zur anderen und von einem Nachbarton 
zum anderen, und noch weiter und immer weiter, immer dichter 
wird die Nachbarſchaft, immer zarter, immer feiner, immer 
weniger getrennt und unterſchieden, bis letzten Endes einmal 
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wieder der große Zuſammenklang ſich einſtellen muß und das 


Licht erſcheint, wie es urſprünglich iſt: weiß. 


Aus den großen Städten iſt das reine Sonnenlicht verbannt, 
und daran ſind vor allem die Städtebauer ſchuld. Nicht in alten 
Zeiten, nein, die Städtebauer des neunzehnten Jahrhunderts 
haben hier viel auf dem Gewiſſen, ſoviel fogar, daß es uns 
Heutigen ziemlich ſchwer fällt, etwas dagegen zu unternehmen. 
Und daß es nottut, etwas dagegen zu unternehmen, das Duſter, 


die Gräue zu bekämpfen, die ſich in unſeren großen Städten ein⸗ 


geniſtet haben, das beweiſt ſich ganz allein durch die Sehnſucht 
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nach einer Anderung, nach einer Abhilfe, bie die künſtleriſchen 
Menſchen ſeit langem ergriffen hat und beherrſcht. 
Wandere man durch Berlin, durch Breslau, durch Hannover, 
durch Potsdam, überall ſtarrt uns Gräue entgegen, grau, braun 
oder, wenn es hochkommt, erbs- oder ockergelb blicken die Häuſer 
drein. In Potsdam kann man ganz beſondere Scheußlichkeiten ſehen: 
Da hat einſt Friedrich, um der Stadt ein einheitliches Gepräge 
zu geben, oftmals mehrere Beſitzungen mit einer gemeinſamen 
Faſſade verſehen. Und nun fällt es dem einen Beſitzer ein, 


ſeinen Anteil neu zu ſtreichen, dazu nimmt er ein Grau, der 


Nachbar tut's ihm nach und ſtreicht ſeinen Anteil ſchmutziggelb, 
der dritte den ſeinen braun. Und alles lang und quer durch 
dieſelbe Architektur. Das gibt dann ein Bild zum Stein⸗ 
erweichen ... Doch gerade Potsdam bot fih neuerdings mit 
an die Spitze derjenigen Städte geſtellt, die beginnen, ſich von 
dem grauen Häuſerantlitz zu befreien; Potsdam fängt an, ſeine 
Häuſer bunt zu färben. Und es hat an hervorragender Stelle 
aus ſich ſelbſt das beſte Beiſpiel zu dieſem Vorgehen gegeben, 


indem es kürzlich fein prächtiges Rathaus, das fid) feine roſa 


Farbe zwifchen hellen Umrahmungen ſeit je bewahrt hat, aber- 
mals roſa gemalt hat. Ein wenig weiter erblickt dann das er⸗ 
freute Auge am Wilhelmsplatz eine ganze farbige Ecke: Grün, 
blau, roſa, gelb blicken die Häuſer uns luſtig an. Es ſind 
Bauten aus einer architektoniſch ſchlimmen Zeit mit vielem Gips 
und Stuckſchnörkelwerk, und auf dieſe unguten Zierate haben 
die Malermeiſter und die Hausbeſitzer allzu viel Bedacht ge⸗ 
nommen, daher ſieht dieſe bunte Ecke vorläufig etwas nach 
Zuckerbäckerwerk aus. Doch das ſei vergeben; die Hauptſache 
bleibt: Die Häuſer ſind bunt, ſind wirklich farbig. Potsdam iſt 
unter den nächſten Nachfolgern des Großen Kurfürſten überhaupt 
eine durchaus bunte Stadt geweſen. Man ſtelle ſich den erheben⸗ 


den Anblick des Stadtſchloſſes vor, wenn es von der Langen 


Brücke her vor den Augen des Wanderers auftauchte: Rote 
Mauerflächen zwiſchen hellem Rahmenwerk und darüber ein 


blitzblaues Dach. Und weiter drinnen in der Stadt auf Schritt 
und Tritt dieſelbe bunte Farbenfreudigkeit, dazu die bunten 


Soldaten und die farbig ſo abwechflungsreiche Tracht der 
Bürger: ein Bild voll Leben und Kurzweiligkeit. Hoffen wir 
auf eine Wiedererweckung und Wiederkehr ſolchen Anblicks: Da⸗ 


mit werden ſich auch Mittel und Wege finden laſſen, jene roten 


Backſteinbauten aus dem Anfang der achtziger Jahre unſchädlich 
zu machen, die ſich dem Auge aufs unangenehmſte aufdrängen. 

Auch Berlin trifft Anſtalten, ſich von dem triſten Grau zu 
befreien. Hier und da ſieht man heute bunte Häuſer, und be⸗ 


zeichnend für die Erkenntnis des Weſentlichen iſt es hierbei, 


daß das Haus nicht nur farbig geſtrichen wird, ſondern daß es 
auch, iſt es alt, von allem Schnörkelwerk befreit, iſt es neu, von 


ſolchem Schnörkelwerk überhaupt verſchont wird. Unſere ganze 


Zeit, und ſeit zwanzig Jahren ſchon, ſtrebt ganz einfache ſchlichte 
Formen an überall da, wo der Künſtler mitzuſprechen hat. Alſo 


auch bei den Hausfronten. Und ganz ſelbſtverſtändlich bereitet 


ſich in dieſer Schlichtheit der Boden für farbige Ausgeſtaltung vor. 
Grüne Häuſer ſind gar nicht mehr ſo ſelten. Nur beim Gelb 
traut man [id nicht recht an ſelbſtfprechende Farben heran. 
Doch es iſt zu erwarten, daß man dieſe Scheu noch überwindet. 
Denn vor allen Dingen muß eine Farbe ſelbſt etwas ſagen, 
leuchten, aus ſich heraus lebendig ſein, nicht ſich gewiſſermaßen 
mitſchleppen laſſen. Ganz rein und leuchtend muß eine Farbe 


In den Tagen des Streiks wallte unruhiges Volk von den 
grauen Schloten in die freundliche Stadt und machte drohend 


halt vor dem Laden des reichſten Metzgers im Orte. Ein paar 


dunkle Geſellen hatten ſchnell die Führung übernommen, und gar 


bald ſtauten ſich die Leute auf der Straße und fuchtelten eifrig 


mit gehobenen Fäuſten zu der Wohnung des behäbigen Mannes 


hinauf. 


Der kauerte zitternd hinter geſchloſſenen Läden und ſpähte 
durch einen Ritz auf die johlende Menge, die ſeinen Namen mit 


Unflat bewarf und ihn lebend auf eine Senſe zu ſpießen ger, 


ſprach. Nicht genug, daß einige Weiber ſchon mit Brechſtangen 
gegen die Tür polterten, hetzten wild geſtikulierende Fratzen die 


Notte noch auf, und ein breiter Lümmel ſchwang fid) auf die 


Schultern ſeiner Kumpane und warf in gebrochenem Deutſch 
flackernde Reden in den Haufen. Und bei jedem Fluch ſchrien die 
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Nummer 33 
ſein, die hier ihren Zweck erfüllen ſoll, und einer reinen Farbe 
tut letzten Endes kein Straßenſtaub weſentlichen Abbruch. 

Ein glänzendes Beiſpiel für die Wirkſamkeit von farbigen 


Häuſern in der Landſchaft iſt die Beamtenkolonie in Zehlendorf 


bei Berlin, ſüdlich der Bahn. Das war ſchon ſeit einer Reihe 


von Jahren eine kleine Stadt mit gut angelegten Straßen. | 


zügen, unb im Sommer war dieſes Kleinſtadtgebilde eine Augen 
weide wegen der Belebung durch blühende Rofen, grüne Bäume 
und ſonſtigen lebendigen Schmuck. Im Winter wandelt ſich 
dieſes naturbelebte Bild einigermaßen, aber die bauliche Anlage 
behält auch bei kahlen Bäumen ihren Reiz. Daneben ſind nun 
jetzt nach dem Kriege Häuſer entſtanden, die eigentlich trotz 
ihres nur einen Oberſtocks mächtige Kaften find, doch bas ur 
ſprünglich Ungefüge ihrer Erſcheinung geht völlig unter, löſt 
ſich prachtvoll auf unter den reinen Farben, mit denen man ſie 


angemalt hat. Dieſe Färbung iſt etwas Kühnes, iſt eine Tat 


und nur zu loben. ' 


Go fieht man die Anfänge menigftens zu einem Neuerftehen 
von Farbigkeit der Städte, nachdem die Menſchen mit ihrer 
Kleidung und häufig genug auch ſchon mit Innenräumen dieſen 
Schritt aus der Eintönigkeit der Farbloſigkeit und Gräue ins 
Farbenfrohe getan. Denn wir können uns über Farbloſigkeit 
der Kleidung nicht beklagen. Wohin man blickt, leuchtet Farbe. 
Und eben Farbe, die ſelber ſpricht, die etwas ausgibt. Daß 


das große Volumen eines Hauſes hier langſamer nachfolgt, iſt 


begreiflich. Und wer weiß, wie lange Baumeiſter und Befizer 


und Bauherren noch unentſchloſſen gezögert hätten, der unver: 


kennbar allgemeinen Bewegung zur Farbigkeit hin fih anzuſchließen, 
wenn nicht irgendeine kühne, führende Perſönlichkeit aufgetreten 
wäre, die die Sache im Großen aufgenommen hätte. Wir haben 
eine ſolche Perſönlichkeit, das iſt der Magdeburger Stadtbaurat 
Bruno Taut, der vor ein paar Jahren die Mitteldeutſche Aus⸗ 
ſtellung in Magdeburg völlig bunt aufbaute und die Stadt 
ſelber bunt werden ließ. 

Was iſt das denn anderes, als was man überall auf dem 
Lande ſehen kann, in Dörfern, in kleinen Landſtädtchen? Über: 
all trifft man auf bunte Häuschen, und fei es auch in ganz ab- 
gelegenen Gegenden, wo es nur ärmliche Katen gibt; blau, 
rot, roſa, ſchwarz⸗weiß iſt jede. In Dorf und Stadt. Und man 
denke an ferne deutſche Gegenden, an Hermannſtadt unb fon 
ſtadt. Bunt ſind dieſe Städte, in allen Farben ſtrahlen ſie bei 
Sonne, und auch trübes Wetter kann ihnen ihre Farbigkeit 
nicht rauben. | 
Hat man begonnen, öffentliche Innenräume farbig auszu⸗ 
geſtalten, wie zum Beiſpiel die Säle der Antikenſammlung in 
Abgüſſen in dem neuen Weſtflügel der Berliner Univerſität, 
deren kühn gefärbte Wände für die Statuen und ſonſtigen Bild- 
werke einen vortrefflichen Hintergrund abgeben, ſo iſt in der 
Tat nicht einzuſehen, warum nicht auch das Geſicht des Hauſes, 
eines Hauſes überhaupt farbig geſtaltet werden dürfte. Die 
durch ſolche farbige Behandlung bedingte Schlichtheit einer Haus 
front macht ſich dann ganz von ſelbſt notwendig und erhöht die 
Wirkung, die dann ähnlich wird derjenigen unſerer mittelalter. 
lichen Häuſer, die ſamt und ſonders bunt geweſen ſind. Bunt 


wie die Kleidung jener ſtarken Geſchlechter, die ihre Art ſtolz 


und unbeirrt durch die ganze Welt getragen und ihr ſo ihren 
Stempel aufgedrückt haben. | 


Dudelſack und Affchen Anekdote von Helmuth Runge 


Weiber, und die Männer knurrten wie hungrige Bracken. Der 


geängſtigte Mann hätte keiner der Frauen, die er noch geſtern 


herablaſſend im Laden bediente, auf der Straße allein begegnen 
mögen; ihre Augen waren blutunterlaufen, und die Hände hieben 
gekrümmt wie lüſterne Krallen über die Köpfe. Da ‚gab der 
Ruffe das Zeichen zum Sturm, und hart polterten die eisernen 
Hebezeuge gegen die hölzerne Jalouſie. Mit jedem Splittern 
krümmte der todesnahe Metzger den Leib, griff jäh nach add 
Ohren unb ftopfte bie Daumen darein, um bas wüſte Gelürm 
nicht zu hören. Auch einige Kinder waren im Volk, bie begafften 
das Schauspiel wie ein Puppentheater und jubelten hell, wert 
die trockenen Latten barſten und brachen. Der Ruffe aber . 
an der Wand des gegenüberliegenden Hauſes und kicherte brei 
und behaglich, von Zeit zu Zeit einen ſchnellen Befehl in die ge' 
horſame Menge ſtoßend. | 
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Eben noch hielt er die Leute wie Marionetten auf der Szene 
und lenkte mit kundiger Hand die ſchwieligen Fäuſte, da ſprang 


ein anderer Laut über die Straße, klingend und übervoll von 
ſüßem Getön, und auf einmal wandten die Weiber den Kopf, und 
die rußigen Kerle ſchwangen die Stangen nicht mehr ſo hitzig. 


Auf dem Damm tanzte ein ffen daher, rotbefrackt, mit gol- 


denen Treſſen am Käppchen, und ein bauchiger Dudelſack blähte 
ſich, lockte und pfiff und gaukelte traumhafte Weiſen in die 
zuckenden Glieder. EVE 

Flink ſcharten fih die jaudjgenben Rangen herum, ehe 
der zornig ſchimpfende Ruſſe den braunen digeuner fort⸗ 
ſchieben konnte. Der war ein erleſenes Publikum nicht gewöhnt, 
ſpielte ja ſonſt auch nur in den Höfen der Armen und nahm ſo⸗ 


mit die Anweſenheit der vielköpfigen Zuhörer wahr, um ein ſüd⸗ 


liches Tänzchen zu dudelu. Seine Mütze legte er einladend vot. 


die heißen Augen der Weiber, die, erſtaunt und ſeltſam verlegen, 


ihr zottliches Haar aus den Geſichtern ſtrichen und zu den 


düſteren Männern heimlich hinüberſchielten. Die ſtanden breit. 


auf die blanken Stangen gelehnt und ſahen verdroſſen das zier⸗ 
liche Schauſpiel an, traten jedoch, gedrängt von den Frauen, 
näher, und manchem zuckte das Bein zu einem luſtigen Rund⸗ 


tanz. Und über das jähe Blut harfte heilſam und werbend die 


Melodie, und war es noch eben zu grauſem Entſetzen bereit, ſo 
ſprang es bald leuchtend und munter durch die geſchwollenen 
Adern, im Rhythmus der lockenden Pfeife pulfend. 

Ei, wie frei und leicht und betörend lachte die Welt, die 


Straße weitete ſich zum lindenumrauſchten Feſtplatz, und über 
den ſinnenden Augen ſpannte der Himmel ſein ätherblaues Ge⸗ 
wölbe. Dort ſchwammen roſige Wölkchen im Schein der ſpäten 
. Sonne, die als glühender Ball übergroß am Ende der ſteilen 
Gaffe verglomm. | a EWEN 


— 


Wenn der durchſchnittlich „laienhafte“ Kinobeſucher nach einer 
mehr oder weniger genußreichen Filmvorführung das Lichtſpiel⸗ 
theater verläßt, quält ihn wohl manchmal die Frage: „Wie haben 
ſie das wohl gemacht?“ Daß dem Film „alles möglich“ ſei, iſt 
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— Die Öartenlan b e Gut» 
| Der Zigeuner brach die Klänge nicht ab. Er jagte mit eilenden 
Fingern das immergleiche Getön aus der Pfeife und bließ den 
Sack wie ein waberndes Untier auf. War es das junge Weib 


des Schloſſers, das zuerſt zwei Münzen in die lumpige Mütze 


klimperte, war es die ſommerſproſſige Lene — bald drehten fid) 
beide umher, und der dicke Thomas klatſchte dazu. Und klirrend 
ſchlugen die Eiſen im Takt und hämmerten die runden Steine 
des. Dammes, als gälte es, noch heute ein mühſeliges Pflaſter⸗ 


werk zu beenden. Da wurde es auch der ſchwarzen Grete zu 


dumm, fie warf fid) heiß an die Bruſt des grinſenden Mannes; 


der ſchleuderte die Stange gegen die Mauer und zerrte die 


kichernde Frau in den Kreis. o 
ſtanden noch bet dem geifern⸗ 


Nur ein paar dumpfe Kumpane | 
den Ruffen, alle fonft löſten fid) auf in tanzende Paare. Die 


| Kinder umfprangen mit nackten Beinen das Affchen unb — 


bibelbibelbei — gab die Pfeife den Tatt. c "E 
ſik darein, die klang 


Doch plötzlich miſchte ſich eine andere Mu lang 
1 der Erde gebrochen wie 


nicht nad) ſüßem Geflöte, war eher aus. 


am jüngſten Tage. Schrill raſte es an den Häuſern entlang und 


ſchnitt kurz und warnend in die jubelnden Herzen. Die hielten 

fliehenden Beinen die Straße hinauf, Stangen, Hämmer und zer⸗ 

knüllte Tücher am Platz ihrer fröhlichen Schritte laſſend. 

Der gigeuner dudelte noch ein weniges weiter, wunderte ſich 
tzliche Eile der Leute und nahm das Affchen 


dann über die plö Gei | | | 
empor, während er zufrieden die kupfernen Münzen in Die Taſche 
ſchob. So wanderte er ſorglos weiter und betrachtete mit ſcheuen 
Augen die Kette der „Grünen“, die, geführt von dem Haupt« 

Und da es wohl fein Publikum für ihn 


mann, daherkam. | 
war, drückte er flink eine Klinke auf und 


verſchwand eilig 
im Schatten des Hausflurs. l LN 


' 


Das „Wunderblatt“. 
Links oben Vorderſeite, rechts die Rückſeite. Bei ſchneller 
Drehung ſcheint beides vereint | 


inne und lauſchten, dann zerftob kreiſchend das Volk und lief mit 


, 


von der Kulturfilm A.⸗G. in Berlin ergänzt und herausgebracht 
wird. Er wird unter dem Titel „Film im Film“ einen lücken. 
loſen Überblick über die Entwicklung der Kinematographie und 
die Unſumme techniſcher, wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Kopf⸗ 
und Handarbeit geben, die nötig ift, um einen modernen Film . 
von der Idee bis zur vorführungsfertigen Kopie zu fördern. 
Zunächſt die Geſchichte der Kinematographie: Man könnte bis 
auf Ptolemäus im Jahre 130 n. Chr. zurückgehen, der den Sektor 


CS 


Dag galoppierende Pferd bewirkt durch Zer— 
reißen der gefpannten Fäden 24 Moment⸗ 
| aufnahmen | 


Lin Vorgänger des Films. Tauſende von Einzelbildchen 
| auf Papier, ſchnell bewegt 

| heute allgemeine Anſchauung, aber das Wie ift unkla. _ 
| Sen die Menſchen, die da glauben, man brauche 

nur ein paar Tage den Kurbelkaſten drehen zu laſſen, 
alles andere finde ſich von ſelbſt, ſo daß die Filmleute 
| Ohne rechte Arbeit über Nacht durch einen ſchnell ferti⸗ 
gen Film reich werden, diefe Menſchen und diefe An- 
ſchauungen verſchwinden doch mehr und mehr. — So 
ü iſt es wohl ganz dankenswert, daß in Kürze ein Film 
; einen. wird, der, von Borges» Wien, einem be. 
| kannten Fachmann, aufgenommen und bearbeitet, 
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Trickaufnahme: Die Faſſade liegt flach auf der Erde 


einer Scheibe färbte und 
ſie in ſchnelle Bewegung 
legte, worauf die ganze 
Scheibe gefärbt erſcheint. 
Dieſer primitive Verſuch 
bewies zum erſten Male 
die Unfähigkeit des menſch— 
lichen Auges, ſchnell wech— 
ſelnde Geſichtseindrücke ge— 
trennt wahrzunehmen. 

Einen ähnlich beweiſen— 
den Verſuch kann jeder 
ſelbſt vornehmen: Ein glü— 
hendes Streichhölzchen im 
Dunkeln ſchnell geſchwun— 
gen, erſcheint als feuriger 
Kreis; ein drehbares, auf 
beiden Seiten bemaltes 
Blättchen läßt bei ſchneller 
Bewegung die Einzelbilder 
ineinander ſehen. Damit 
haben wir die grundlegen— 
de Bedingung für die 
Kinematographie. Auf die— 
ſer Verſchmelzung ſchnell 
wechſelnder Bilder, die vom ; 
Gehirn als bewegte zuſammenhängende Eindrück 
aufgenommen werden, beruhen nun all die Spiel⸗ 
zeuge, Vorläufer der Kinematographie, wie z. B. 
das „Wunderblatt“, bie „Wunderſcheibe“, bas „Muto⸗ 
ſkop“, der „Schnellſeher“ uſw. Als die Photographie 
die Momentbilder ermöglichte, wurden die primi⸗ 
tiven Zeichnungen durch Photos erſetzt. Auch der 
Forſchung diente dieſe neue Erfindung. e 

Der alte Streit, ob das Pferd im Galopp zeit⸗ 
weiſe mit allen vier Hufen in der Luft ſchwebe, 
wurde entſchieden, indem eine lange Reihe Kame⸗ 
ras dicht hintereinander aufgeſtellt und durch 
zerreißende Fäden von dem vorbeigaloppierenden 
Pferd belichtet wurde. 

Aus der Gelehrtenſtube ging auch die weitere 
Entwicklung hervor. Das Studium von Gang 
und Flug veranlaßte ſchnell aufeinanderfolgende 
Photographien, bei denen ein lichtempfindlicher 
Papierſtreifen ruckweiſe von der Stelle bewegt 
wurde, die ſogenannte „photographiſche Flinte“ 
von Marey. Das Zelluloidband verdrängte bald 
das Papier, Ediſon erfand die „Perforation“, d. h. 
die ſeitliche. Lochung zum Eingreiſen der Zahn⸗ 
räder, und damit war der Bann gebrochen. 
1895 kam das Lumiereſche Patent, von Pathé 
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aufgenommen, heraus, 1896 arbeitete es in Deutſch⸗ 
land Oskar Meßter, unabhängig von dem geheim: - 
gehaltenen franzöſiſchen Verfahren, gebrauchsfertig 
aus. Im Dezember 1896 erſolgte die erſte öfſent⸗ 
liche Kinovorführung in Berlin. 

Etwa 1905 begann dann, nachdem die Kinemato⸗ 


graphie zunächſt mehr oder minder eine Jahr⸗ 


marltsbudenattraktion geblieben war, der riefen: 
hafte Siegeszug des Films über die ganze Welt. 
Zunächſt primitiv in Ausſtattung und Dorſtellung, 
die ſich anfangs hauptſächlich in Bewegung aus⸗ 
tobte, ging der Film Schritt um Schritt in ſeinen 


Anforderungen und Darbietungen. höher hinaus, 


ſo daß wir jetzt, wenige Jahrzehnte ſeit ſeinem 
Beſtehen, wohl mit Recht ſchon vereinzelt von 
„Filmkunſt“, oft jedenfalls von beſtem Kunſthand⸗ 
werk ſprechen können. | 3 


Freilich ſtellt heute jede Herſtellung eines halb⸗ 


wegs guten Films gewaltige Aufgaben. Monate⸗ 
lange Vorarbeiten der Schriftſteller und Drama. 
turgen legen das Manuſkript, das „Drehbuch“, 
feit; oft jahrelang müht fid) dann der Regiſſeur 
mit einem rieſigen Mitarbeiterſtab um bas Ge- 
lingen der Aufnahmen, die 
nachher in ein bis zwei 
Stunden vorüberrollen, ver- 
rauſchen, vielleicht gar wir⸗ 
kungslos verpuffen. 


|] 


Links: Gin ſpaßiges Mo 


banduhr eines Statiſten in 
Reiner hiſtoriſchen Szene 
wirft eine Maſſenaufnahme 
mit ihren tagelangen Vorbe⸗ 
reitungen über den Haufen 
(Der Regiſſeur Lang bei Auf⸗ 
nahmen zum Nibelungen⸗ 
film. Die Aufnahme, die 
viele hundert Menſchen be⸗ 
ſchäftigt und Tauſende von 
Goldmark gekoſtet hatte, 
mußte noch einmal gemacht 
werden) E 
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Anten: 

Atelier zum Film „I. N. R. I" 
Der Einzug in Jeruſalem, von 
860 elektriſchen Bogenlampen be: 
leuchtet, die größte Maſſenſzene 

im Filmatelier 


mentbildchen: Eine Arm; 
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Sturmflut „ Novelle von Hans Richter 


Y 


Schluß 
Aber ſeitdem habe ich andere Augen gehabt; ich bin durch das 


Werk gegangen, in der Nacht, neben mir iſt der Wurm ge⸗ 


krochen, der immer unterwegs iſt, die endloſe Reihe der Arbeiter, 


die von der Schicht kommen, die zur Schicht gehen. Hab' in 


ihren Geſichtern geleſen. Was fordern fie? Ruhe, Brot, Ver- 


gnügen und Liebe. Der denkt an die Frau, die daheim ſitzt, malt 
ſich aus, wie es ſein wird, wenn die Stadt ſteht. Dann braucht 
ſie ſich nicht mehr zu plagen, hat eine ſchöne Stube, in der kann 


ſie am Fenſter ſitzen und nähen. E | 
Immer einmal mitten in der Arbeit, während er eiferne 


Träger hebt und einrammt, während fie bas Stück Feld um- 


gräbt, huſcht ein Gedanke von ihm zu ihr, von ihr zu ihm. Sie 
ſorgen und arbeiten füreinander. — 

Ich forge für alle, aber feiner ijt da, ber feine Gedanken ein- 
mal zu mir ſchickt. Dann habe ich mich in mein Konſtruktions⸗ 
bureau verkrochen, habe geſchafft und gerechnet. Ich brauche das 
alles nicht, ich bin nicht wie ſie, ich bin der Herr. 

Und Herr ſein iſt Pflicht. | 

Einmal hat einer bie Mütze gezogen. „Tag, Herr!“ Den hab’ 
ich jhon früher geſehen. Der war Großknecht auf dem Brockhof. 

„Warum find Sie nicht geblieben?" — | 

Er Dat fich am Kopf gekratzt, wie die Bauern tun. e Ni 
wegen der Margret.“ | 


„Bas ijt?" : m | 
„Heiraten will fie und nicht Magd fein. Sie iſt auch drüben, 


jetzt noch, auf dem Brockhof. Einen Hof werden wir nie kaufen 


können. Hier bin ich Vorarbeiter, und werd' Meiſter werden. 
Sie ſagen ja, daß geſchickte Leute gebraucht werden, auch wenn ` 


der Bau fertig ift. Daß es dann Stuben gibt und Wohnungen.” 
„Werden ſchon bald welche fertig," hab' id) geſagt, „grüß die 
Margret, ſie ſoll nur kommen.“ | EE 
Da hab’ id) gehört, daß es Zeit hat, bie braune Margret muß 
auf dem Brockhof bleiben, denn das Fräulein greift nicht mehr 
an wie früher. Sitzt in der Stube und [tarrt zum Fenſter Din: 


aus. Immer nach der See zu. | 

„Iſt fie krank?“ | 

„Der Bauer weiß nicht — und der Doktor auch nicht.“ 

And dann hat eines Tages auf dem Stuhl der alte Jörg tom 
Brock geſeſſen. „Du ſollteſt einmal heimkommen, Hajo.“ 

Ich hab' ihn verſtanden. „Iſt's wegen der Frauke?“ 

„Wegen der Frauke iſt's.“ | | 

„Warum nimmt fie ben Sile nicht? 

Den Tile nimmt fie nicht, well fie an dich denkt. Ich bin alt, 
Hajo, der Brockhof braucht einen Herrn.“ „ € 

Lange hab' ich geſeſſen und geſprochen. Von de 
von den Menſchen, die an mich glauben. von der Aufgabe, die 
ich übernahm. a d | 

Er hat nicht hören wollen. „Die werden dir's nicht danken.“ 
„Danken! Um Dank hab' ich's nicht getan. Großes tut man 


nicht um Dank.“ 

„Du biſt ein Frieſe, dein Land ruft dich. Sollen die Höfe ver⸗ 
fallen, ſoll das Vieh verkommen, weil es nicht mehr genug Frieſen 
gibt, die im Lande bleiben? Sollen Fremde auf dem Hof ſitzen? 
Hajo Wiemken, die Scholle iſt das Höchſte für den Menſchen.“ 

„Die Scholle? Nein, nein. Mögen die Acker bebauen und 
Vieh hüten, die keine größere Aufgabe haben.“ 

Und du wirft nicht kommen?“ a 

„sh werde da fein, wo die Aufgabe am größten ijt." 

Der Alte hat genidt, „. .. wo die Aufgabe am größten tjt." 

Die Plauen Augen find immer größer geworden, immer ftrah- 
lender. Das große Geheimnis iſt mir aufgegangen. Wir Men⸗ 


ſchen arbeiten nicht für uns, wir brauchen ein Geſicht, in dem wir E 


leſen können, Augen, die leuchten, wenn wir Erfolg haben, ein 
Herz, das höher ſchlägt, wenn wir in Gefahr ſind. Wir ſind nur 
Nenſchen, für die Frau werden wir Helden, Titanen — für die 
Frau, die in unſern Augen ganz Weib iſt — und ganz das Un⸗ 


faßbare, das Unnennbare — bas fie anbeten, feit die Erde be- | 


ſieht. Kräfte erwachen in uns, die wir ſelbſt nicht kennen. 

Sie hat mich verſtanden, ſchon als ich ihrem Vater erzählte, 
als noch kein Stein hier auf dem andern ſtand, als noch alle 
mich für einen Phantaſten hielten. | 

Und ich? Ich Narr — E 

Dann find wieder bie Bedenken gekommen. Der Hof — die 
Virtſchaft. Ich kann hier nicht fort, Hunderttauſende warten auf 
mich, glauben an mich. Und ich bin nicht gefahren. 
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r großen Not, 


nicht, — wenn ich zurückkom 
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Hab' in meinem Adlerneſt gehockt, der Sturm hat mich geſchau⸗ 
kelt. Alles iſt lebendig um mich geworden, in den Stängen hat 
mir der Wind ein Lied geblaſen, geächzt und geſtöhnt hat es in 
dem Stahl. | | 


Du willſt bie Menſchen fre 
du nicht, daß Blut an den Stangen klebt? Geſtern Nacht, da 


haben ſie geladen, ſchwere Träger, mit eiſernen Ketten umwun⸗ 
den. Hoch oben der Kran — du kennſt ihn — der hat geſtöhnt, 


hat angezogen, und die Träger ſind in die Luft gegangen. In 


der Kuppel haben Menſchen geſeſſen, auf ſchmalem Band, und 


gewartet, ganz frei, unter ſich die grauſige Tiefe. Warſt du ein⸗ 
mal da oben, du — du Menſchenbeglücker? — Haſt du da ge⸗ 
hangen, wo ſie arbeiten, um Geld, das du ihnen gibſt? Wenn 


ſie geſund herunterkommen, dann iſt's, als wären ſie neu ge⸗ 


boren. Hundert Meter tief, und nur eine eiſerne Stange, an der 
man hängt. — Mit denen ſpiele ich, hin und her ſchwankt das 
Gerüſt, wenn ich es umtanze. Die Träger drehen ſich an der 
Kette, ein Griff — er hat ſchlecht gefaßt, hängt in der freien 
Luft — Menſchlein, Menſchlein — da fliegen, nein, das könnt 
ihr nicht, nur fallen. | l 


Haft du die blutige Maffe geſehen, die unten lag? Ganz feife 


hab' ich dem über die Stirn geſtrichen, dem Menſchen, denn er 
tat mir leid. Aber das Blut, das iſt dein Blut — 

Denkſt du an den Betonklotz, den fie ins Meer ſenkten? Viele 
Zentner ſchwer. Du biſt vorbeigekommen, haft gelacht: Der hält. 


Zwanzig Männer haben dageſtanden mit Stangen und Pfählen, 


haben den Koloß gelenkt, als er langſam verſunken iſt. Irgend⸗ 
wo da unten im Moor iſt Grund, den ſollte der Block finden. 


Haft, du geſehen, wie er ſich geneigt hat? Ganz wenig, nur ein 


paar Zentimeter. Der Sumpf hat gegurgelt, hat Blaſen geworfen 


— und bic Menfhen? ` ` i 
Kinderaugen hat er gehabt, einen blonden Schopf. Weißt du 


noch, wie der Block ihn gefaßt hat, gedrückt, ganz langſam, an 
den Beinen zuerſt — und wie er ſich auf die Seite gelegt hat? 
Nur den Kopf hat man noch ſehen können — die Augen — die 
blonden Haare. Den gellenden Schrei gehört. l | 

Irgendwo da unten im Moor iit Grund, da liegt er in alle 
Ewigkeit. Das Moor hält ihn, balfamiert ihn ein, wie die 
Könige im alten Agypten. Ein Königsgrab iſt's. Kein Tropfen 
Blut — und iſt doch dein Blut — | | 

Ich hab's nicht mehr ertragen können allein da oben. War 
zu weit fort von den Menſchen. Unten haben meine Arbeiter 
geſeſſen, meine Beamten, ich war der Herr. Hunderttauſende 
warten auf mich, glauben an mich. | 


Da bin ich heimgefahren. | 
Über bie Jade, die brandete wie das Meer. Die Fluten kamen, 


Waſſer, immer nur Waſſer, von See her. Die ſchwarzen Bojen 
ganz ſchräg. Nordnordweſt, Sturmſtärke neun, das treibt. 


„Von Wangeroog melden ſie Waſſersnot“, ſagte der Schiffer. 


„Böſe Beit.” 1 | 
Ich bin auf dem Deich gegangen gegen den Sturm, habe das 


Waſſer geſehen, weiß vom Schaum, Kämme haben die Wellen 
gehabt, ſich überſchlagen, immer höher, immer gewaltiger. 
Das alles liegt eine Ewigkeit hinter mir — nein, es ſind nur 
wenige Stunden. Das Waſſer tropft ja noch von den naſſen 
Kleidern. Vor ein paar Stunden bin ich hier erſt fortgefahren, 
da war noch alles anders. Die Uhr an der Wand, ich wollte das 
Gewicht noch in die Höhe ziehen — hab's gelaſſen, es eilt ja 
me, dann — die Zeit iſt ftehen- 


geblieben. | : 
Nein, nein, Ewigkeiten hab' id) durchlebt, ein ganzes Menſchen⸗ 


leben durchraſt — mit dem Tode gekämpft. Der Mann, der jetzt 
hier ſitzt, iſt ein anderer als der, der fortging. Das war ein 
Menſch, der ein Menſchenſchickſal erfüllen wollte, ein Weib freien 
wollte. Luſtige Hochzeit. Haha. Die Geigen waren ſchon ge- 
ſtimmt. Und der zurückkam, iſt kein Menſch mehr. | 
Menſch fein, heißt Menſchen lieben — meine Liebe ift tot. 
Dem Verſtand iſt eine Grenze geſteckt, die niemand ungeſtraft 


überſchreiten darf. Eritis sicut deus, scientes bonum et malum 


— das iſt nicht wahr. Gut unterſcheiden von Böſe. Nein, wer 
ohne Liebe iſt, der iſt kein Menſch mehr, den trifft kein Geſetz, 


er ſteht über dem Geſetz. f 
Große Dinge werden aus Kleinem. Da, in dem Lehnſeſſel 


vom Vater hab' ich geſeſſen, und Tile hat am Ofen geſtanden. 


Ich höre ihn ſprechen. 
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d fes Schaufpiel. Das 


E me 


redet. Sie meint, morgen wird fie ja fagen.” 
. 7. „Barum morgen?“ 


beſſer als ich.“ 
w Warum [oll ich das wiſſen?“ 


„Weil Frauke auf dich wartet; al die Beit Weil fie weiß, daß 


| du heute kommſt.“ 
das wußte niemand.“ | 1 
: „Frauke hat es gewußt, fie hat Augen gehabt, mit denen man 
durch Wände ſehen kann, Ohren, die hören, was kein Menſchen⸗ 
ohr hört. Frauke hat es gewußt.“ 
Ich hab' geſchrien: „Nein! Nein!“ Tile hat ſich nicht gerührt. 
Hat immer weiter geſprochen: „Heute wartet ſie noch auf dich, 
= morgen iit He mein. Weil bu Frauke nicht heiraten wirft.” . * 
Dicht vor ihm hab' ich plötzlich geſtanden. „Hörſt du, 
Flut! Sie läuten die Glocken, Gefahr! Ich geh' auf den Brock⸗ 
hof, Helfen. — ` 
Bin in die Nacht hinausgelaufen auf dem ſchmalen Weg, der 
durch die Koppel führt. Kalt iſt's geweſen an meinen Füßen, 
hat mir die Beine fortreißen wollen, das Waſſer. Hab' es 
fließen ſehen unter mir, mit weißen Blaſen, immer höher, bis 
zum Knöchel, hinauf bis an die Schenkel. Um jeden Fußbreit 
ee hab ich kämpfen müſſen. ; 
And weit vor mir das Licht, der Brockhof. Da hat ſie ge⸗ 
wartet. Der Weg hat kein Ende genommen. Über die Koppel 
bin ich geſtolpert, hingefallen in die naſſe Flut — weiter, nur 
weiter. Zwanzig Schritte noch, fünfzehn, zehn. 
Da haben ſie mit Fackeln geſtanden oben auf der Wari. Einer 
hat geſchrien: „Fraukel' Im roten Licht hab' ich fie liegen ſehen, 
das Haar angeklatſcht, die Kleider GREEN die Augen weit 
aufgeriſſen. Bu 
Und meine Liebe war tot — — —. 
SC xX 


Die letzten Worte kann ich kaum ut ere Es iſt, als ob 


„Waſſer auf die N, gefommen wäre, fie üt fait verwiſcht. 
Tränen? 


Der Sturm heult um das Haus, reißt das Fenſter auf, klirrend 


fällt der Blumentopf ins Zimmer. Mir wird kalt im Rücken, 
etwas kriecht herauf — das Grauen. 
Unter mir rumort es. Einer tobt da, ſchreit. 
es, er iſt ein Narr. 
| Bas mag er vorhaben? Gegen mich? 


Vom Aupesfenſter des luguriös aus⸗ 
geſtatteten „Northern Expreß“ bietet 
fid dem Reiſenden durch bie Steppen⸗ 


zerſtreut wachſende 
a niedrige Geſtrüpp des 
„Karroobuſh“ hebt 
ſich in der klaren 
Luft in ſchillerndem 
Tarbenfpiel _ vom 
braunem „Veld“ ab. 
In unendlicher Ferne 
ſchimmern violett und 
braun die felſigen, 
jäh von der Ebene 
aufragenden „Kop⸗ 
jes (Hügel): in geo- 
metriſchen Formen, 
Trapezoiden und Ke⸗ 
geln, wie zum An⸗ 
ſchauungsunterricht 
für Rief enbabies auf⸗ 
geſtellt. Der Ein⸗ 
cud des Grotesken 


— .. Oartentause- 
„Heute war ich ouf a — unb hab' mit Frauke ge: . 


Hat mich angeſehen wie ein Geſpenſt. Son weißt bu bas 
| die Haare fliegen. 


Tile, die 


Ton kommt heraus — will zuſpringen, und 


Jetzt weiß ich 


landſ chaft des Kaplandes ein pittores- | 
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Ein Blick zum SE eg? Das Staldach it nicht weite | 
ein Sprung, id) faſſe Fuß, rutſche bie ſchräge Fläche herunter, 


falle, ſtehe wieder auf den Füßen. 
Das Fenſter iſt weit offen, drinnen läuft der Alte auf und D 
Er hat mich geſehen. 

„Kommen Sie herein!“ 
Ich ſtutze. „Die Tür iſt verſchloſſen. * 


r. 
E 


Er lacht. „Tür? Hier ijt bie Tür. Nur herein. Berichte, 
Sie — oder —" E | E 
Ich ſpringe durchs Fenſter. ; 


„Sie bringen Nachricht vom Nordſektor. Ich weiß, dort iſt 
Gefahr. Das Waſſer kommt, das Grundwaſſer. Ich hab's immer 
gewußt, einmal, wenn die Flut kommt, dann wird das Wafer: 
iteigen. Die Stadt wankt, bie Betonklötze verſinken. Sie haben 
Arbeiter verloren — Menſchenleben! Ich kenne Ihren Bericht, 


ich leſe ihn in Ihren Augen. Sie wiſſen nicht, was ſie tun ſollen, 


kommen zu mir um Hilfe, zu dem Herrn. Mein Hirn brauchen 
Sie. 


Meine Liebe iſt tot, ich bin nur Verſtand, nur Hirn.“ ' 


Er reißt bie Tür auf. Der Hund jault, 8 f | 


„Bleib liegen." Er zieht mich ins Freie. | 
„Sind Gie ſchwindelfrei? Treten Sie nicht fehl, das get 


ift ſchmal. Wer neben mir ſtehen will, darf keine Furcht haben. 
Haben Sie Furcht?“ 


Der Sturm iſt zum Orkan geworden. Ich höre die See, de 
; gegen den Deich peitſcht. 


„Kommen Sie in den Sektor!“ Er zieht mich auf den Deich. 


„Da iſt es, das Waſſer, mein Feind. Mein Werk willſt du 


freſſen — alles haft du mir genommen — aber mein Werk — ` 
Bin kein Menſch mehr, nur noch Hirn, nur noch Hirn.“ 


Er will herunter — 1 halte ibn — wir kämpfen. 
„Laß mich, dul“ 


Reißt ſich los. Die Wellen ſpritzen. Ich will ſchreien, aber fein 
Und ihn faßt bie See. Der Sturm. heult. SA 


di 
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Am andern Tage ebe ich in Jever in dem alten Schloß. SÉ | 


Kaſtellan mit den EEN Schlüſſeln neben mir. Vor mir 
hängt das Bild der 
mit ſtrengen Augen und mit Haar, das ausſieht wie reife Ahren 
im Sommer. Der Alte erzählt: „Sie ſagen, das SC 
Maria ſei nicht tot, fie ſagen, ſie käme wieder.“ 

Maria von Jever lebt in den Mädchen von Friesland . 


erhöht ſch durch die Rudel von Sten die weidend fer 
oder mit komiſch geſpreiztem Gang und langgeſtrecktem Hals um 
hereilen. Oft verfolgen ſie ſtundenlang den Schnellzug, den fie 
anſcheinend für einen Schrittmacher zu ihren ſportlichen Übungen 
halten. 

Die Straußenzucht 
iſt über den ganzen 
mittleren Teil Süd⸗ 
afrikas verbreilet, 
panpa in wird 
ſie aber in der UI 
weſtlichen Kaplolonie, 
in der Gegend um 
Outshoorn, 
mildes Klima und 


beſtens geeignet ift 
betrieben. 
Outshoorn, maleriſch 
gelegen an den Ufern 


Grobbellaars⸗Flüſſe, 
in einem breiten Ta 


niqua⸗ und Zwa 
berg⸗Gebirgen, bildet 


der fruchtbarſten und 


ſtehe wie int, Se 


Fürſtin Maria. Ein langes, ſchmales Geſicht 


deren 
geſchützte Lage dazu 
Die Stadt 


der Olifants⸗ und. 
zwiſchen den Outes 


den Mittelpunkt einer 


E pm Gegen. 
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- $en-Gübafrilás. . Gaftiges Grün herrſcht im ganzen Tal, in 


allen Richtungen erſtrecken fid) bewäſſerte Luzerne und Getreide- 


felder. Die, Stadt macht mit ihrem Kranz von Villen und | 


gepflegten Gärten einen überaus wohlhabenden Eindrud, 


Dieſen Wohlſtand verdankt fie ausſchließlich der Straußen⸗ 


zucht, die ſeit etwa ſechzig Jahren dort betrieben wird und im 
Lauſe der Jahre zu einem der wichtigſten Erwerbszweige des 


Landes emporgewachſen iſt. Heute beherrſchen die ſüdafrikani⸗ 


der Bedarf am 


ſchen Federn den Weltmarkt. 
Im Jahre 1913 beiſpielsweiſe, als 
größten war, lieferte die Südafrikaniſche Union Federn im 
Werte von nahezu 60 Millionen Goldmark. In den darauf⸗ 


E folgenden Jahren ging der Bedarf an biefer Luxusware erheb⸗ 


d lich zurück, bis in 1918 die Ausfuhr nur den 345. Teil der ane 
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gegebenen Zahl betrug. | 


 » 9jefem ſehr beträchtlichen Rückgang liegen drei Haupt⸗ 
urſachen zugrunde. Erſtens kamen bie Straußenfedern gänz⸗ C ET 
lich aus der Mode, zweitens hatten fid) in jahrelanger Über- ſtaatlichen experimentellen Farmen eine neue Gattung mit 42 
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produktion rieſige Vorräte angefammelt, und hauptſächlich 
wurde der Export nach den kriegführenden Staaten beinahe gänz⸗ 
lich unterbrochen. e 
Seit Kriegsende zeigt ſich indes eine merkbare Neubelebung 


des Straußfederhandels, der nun auf beſtem Wege iſt, ſeine alte 


Blüte wieder zu erreichen. Se Ee M NM 
Man hört noch manchmal bie Anſicht vertreten, daß das 


D 


Pflücken der wertvollen Flügel⸗ und Schwanzfedern eine grau: | 


lame, den Vögeln Schmerz verurſachende Handlung ijt. Das ijt 


aber keineswegs der Fall, im Gegenteil. werden die Strauße von 
den Farmern in ihrem eigenen Geſchäftsintereſſe beſtens ge⸗ 
pflegt, ja geradezu verwöhnt, da die vorzüglichen Refultate nur 


bei dem beſten Gedeihen der Vögel zu erzielen ſind. In Wirk⸗ 


lichkeit verſpürt der Strauß das Beſchneiden und Pflücken der 
Federn ebenſowenig wie der Menſch das Stutzen ſeiner Finger⸗ 


TT ] 


nägel. 


„Es muß betont werden, daß die Strauße in Südafrika fo 
völlig gezähmt ſind wie anderswo die Hühner und durch Ver⸗ 
edelung und auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebaute Fütte⸗ 
rungs- und Züchtungsmethoden immer mehr und ſchönere Federn 


liefern. 


Dabei ſind die Koſten für Futter und Überwachung gering. 
e vielen Farmen, namentlich in der Karroo, weiden die Vögel 
as ganze Jahr hindurch frei am „Veld“ (Steppe) und werden 
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nur zum Beſchneiden der Federn auf einige Tage zuſammen⸗ 
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getrieben. 


werden. 


eingetrieben werden, um die Stiele der abgeſchnittenen Federn 
zu entfernen; wonach das Wachſen der neuen Federn wieder be⸗ 
ginnen kann. Es | a e 


Bei guten Zeiten liefert die Straußenzucht dem Farmer höhere 


und ſchnellere Erträgniſſe als irgendwelche andere Form der 
Landwirtſchaft. ji k d Eo 


Von einem Paar. Brutvögeln -find im Jahr mindeſtens 
20 Küken zu erwarten, die ſchon innerhalb von ſechs Monaten 


die erſte „Ernte“ liefern. Wenn man bedenkt, daß auf den 


. EE Strauße im eingezäunten Luzernefeld_ . MN u "E 2 


H 


f Federn an jedem Flügel geſchaffen. worden iſt, fo üt ohne 


weiteres erſichtlich, wie außerordentlich erträgnisreich bieles 


Gewerbe ſein kann. E AA e 
Außer den ſo wertvollen Federn liefert der Strauß noch 
andere Produkte von wirtſchaftlichem Wert. Die 2/4 bis 3 Pfund 


ſchweren Eier, die ſich in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung nur 


ſehr wenig von Hühnereiern unterſcheiden, ſinden eine zu⸗ 
nehmende Verwendung in Großbäckereien und in der Induſtrie. 
Obwohl ein „Straußenſetzei“ etwa 20 bis 25 Hühnereier erſetzt, 
findet es als Nahrungs- oder Genußmittel nur wenige Lieb- 


haber, da der eigenartige, etwas ſcharfe Geſchmack keineswegs 


jedem zuſagt. | HO ME 
Die mit hübſchen Landſchaften bemalten Eierſchalen bilden 
übrigens, was nicht unerwähnt bleiben mag, ein beliebtes 


71 S 0 uvenir of 


| Qf South Africa). | 
Die Haute der Vögel läßt fid) gut gerben und eignet fid) zur 


Herſtellung von feinen Lederwaren, wie Luxuskoffer, Brief- 


taſchen uſw. Ev | 
Wenn auch der Bedarf an Straußenprodukten mehr als andere 
Waren ben unſteten Launen der Mode unterliegt, [o ift doch er- 
wieſen, daß bie Induſtrie auf wirtſchaftlich geſunder Baſis auf- 
gebaut iſt, und ſolange Evas Töchter auf Erden leben, wird die 


Strauß ffederzucht ein nutzbringendes Gewerbe bleiben und allent ` 
halben Abnehmer und Abnehmerinnen finden. 


WM 


Das befte Ergebnis liefern jedoch bie Vögel, die während 
der Zeit, in der die Federn nachwachſen (ungefähr ſechs 
Monate), in großen, mit Luzerne bepflanzten Gehegen gehalten 


Nach der Beſchneidung läßt man ſie dann drei (beſſer ſechs) d PE! 
Monate am „Veld“ frei laufen, worauf fie wieder ins Gehege WË E 


. 
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Bertha hat Luchsaugen. 


„Gu Naacht!“ en 
draußen. Eigentlich müßten wir jetzt heim, aber im Vorüber⸗ 


Seite 654 : 


Durchs Fenſter⸗ Von Wanda Icug-Rothe 


Es war uns ſtreng verboten, bei anderen Leuten in die Fenſter 
zu gucken; aber was war vor zwanzig Jahren den Kindern nicht 
verboten? Eigentlich alles. Überall ſtand: Du darfſt nicht! — 
Es blieb nichts übrig: man „nahm ſich die Derf“. Wie oft haben 
wir gerade jenes Verbot übertreten! Es war zu verlockend, 


an dunklen Winterabenden, wenn in den niederen Häuſern E ſteht auf einem feingeſtickten Perlteller. 


unſeres Hochwalddorfes die Lichter brannten, durch die unver⸗ 
hüllten Scheiben zu gucken, was die Leute machten. Die nahmen 
das auch gar nicht übel, aber der Schullehrer und auch der Herr 
Parre ſagten uns öfter, das ſchicke ſich nicht, und wer ſich den⸗ 
noch „die Derf“ nahm, mußte auf den Stock gefaßt ſein. Am 
Abend dachte man aber nicht daran, das kam ja erſt am nächſten 
Morgen. | 


Wie oft bin id mit meiner Schulkameradin Bertha fo 


Hand in Hand an den Häuſern vorbeigerannt. Stichdunkel 


lag die Nacht über dem kleinen Dorf. Drohend rauſcht das 
Brünnlein am Wege. Und da, aus dem verfallenen Brennhaus, 


guckt da nicht das Geſpenſt mit der blechernen Naſe heraus? 


Hu, unſere Herzen ſchlagen wie Hämmer gegen die Rippen, der 
Wind reißt an unſeren Kleidern und ſtrubbelt uns die Haare 


ins Geſicht wie eine fliegende Mähne. 


Jetzt ſtehen wir bei Burejobs am Fenſter; das ſind dicke 
Bauern, ſie haben das ganze Jahr Brot und Kartoffeln genug, 
eine Menge Vieh im Stall und auch ſonſt Rüſtings, wie man 
es braucht. Jetzt ſitzt die alte Bäuerin mit ihren Töchtern um 
die Lampe, ſie brennen Petroleum, nicht Rapsöl, wie die 
ärmeren Leute. Hell leuchtet das Licht auf die ſurrenden Spinn⸗ 
räder, die die Frauen eifrig drehen. Das kleinſte Mädchen ſtrickt 
an einem Strumpf. Der Bauer liegt auf der Ofenbank. Die 
Mannsleute brauchen im Winter abends nichts mehr zu ſchaffen. 


Burejobs Bas kämpft auch manchmal mit dem Schlaf, ihr Kopf 


ſchnappt öfter nach vorn, trotzdem ſie Brot gegen die Müdigkeit 
kaut, wie wir an den mahlenden Kiefern ſehen. Wir müſſen 
darüber lachen, daß es uns ſtößt; ſchnell ducken wir unter, da⸗ 


mit uns niemand ſieht. „Haſte geſehn, fie habe Appel un Krum⸗ 


biereſchnitz im Ofel” ſagt Bertha. Ich habe es nicht geſehen; 


„Mir gehn alleweil inne!“ fagt fte, 
und ſchon ſind wir im dunklen Hausgang und tappen nach der 


Türklinke. „No, ihr Mäd!“ ſagt die Alte. Sie freut ſich, daß 


wir kommen; die Töchter lachen uns an und weiſen verſtohlen 


auf den Ofen. Das wiſſen wir ja längſt, darum ſind wir hier; 


aber nur nichts merken laſſen! Berthas Fuchsgeſicht ſieht ſo 
gleichgültig aus, wie es nur immer kann. Schwerfällig ſteht die 
Frau auf, rückt das Spinnrad zur Seite, gibt dem ſchnarchenden 


Mann einen kleinen Stupſer und geht an den Ofen. Fünf 


Herzen hüpfen hoch auf vor Freude. Sie holt die braunen Kar⸗ 
toffelſchnitz und die aus der Schale platzenden Apfel mit bloßen 
Händen von der glühenden Platte und legt ſie vor uns auf den 
weißgeſcheuerten Tiſch. „Mögt ihr, ihr Mäd?“ Wir ſehen uns 
an: ob wir mögen? Darüber müſſen wir wieder lachen, daß 
wir gar nicht mehr aufhören können. In Burejobs Stube ift- 
es zu ſchön. Das Holzfeuer ſingt, unter dem Ofen liegt eine 
weiße Katze, und wir haben Köſtliches zu eſſen; immer neue 
Apfel holt die Alte hinter den Schranktüren des Ofens heraus, 
es will gar kein Ende nehmen. „Jetzt habt ihr geß,“ ſagt ſie 
ſchließlich, „alleweil ſingt ach emol!“ Und wir ſingen unſere 
ſchönſten Lieder; Burejobs Bas iſt gar nicht mehr ſchläfrig, ſie 
verſucht ſogar manchmal mitzuſingen; das klingt dann, als 


wenn ein junges Hähnchen krähen will. Ruhig, darüber dürfen 


wir nicht lachen. ; | 
„Mir mife fort!“ mahnt Bertha; von den Apfeln liegen nur 
noch die Krütz auf dem Tiſch, wir haben hier nichts mehr zu tun. 
Im nächſten Augenblick ſtehen wir wieder 


gehen gucken wir nochmal in Schlipps. Dort ſieht es ganz 
anders aus. Die Lampe kohlt, auf dem Tiſch ſteht die Brannt⸗ 
weinflaſche, drei Männer mit wüſten Bärten ſpielen Sechsund⸗ 
ſechzig; in der Ecke ſchält ein zerlumptes Weib Kartoffeln. „Guck' 
emol,“ ſagt Bertha, „wie die faule Gret die gute Krumbiere 
knuppt!“ Ja, es ift wahr, in ganzen Stücken ſchneidet die Frau 
die Schale von den Knollen, ſtatt ſie zierlich zu ringeln, wie es 
hier üblich iſt. „Pfui bäkes!“ Wir laufen; die Angſt, einer 
der ſchwarzen Kerle könne hinter uns fein, jagt uns weiter. Jetzt 
ſind wir am Friedhof vor der Kirche. Geſpenſtiſch leuchten die 


weißen Kreuze von den eingeſunkenen Gräbern. Wenn wir 


Die Gartenlaube 


Nummer 33 


hier durchſchlüpſen, ſind wir auf der anderen Seite bei der Goth 
(Patin). 
anders. Die Goth hat weiße Vorhänge an den Fenſtern. 
„Menſchlich Leben“ und „Jeſustränen“ blühen in glaſierten Töpfen. 
Die gehäkelte Tiſchdecke iſt blütenweiß, die helle Petroleumlampe 
Wie gern möchten wir 
anklopfen und hineingehen, aber die alte Frau ſtrickt an einer 
weißen Bettdecke und lieſt dabei in der Bibel; ſie hat die Horn⸗ 
brille ganz weit nach vorn auf die große Naſe geſchoben, ihre 
Lippen ſind in andächtiger Bewegung. | 1 

Nä, wir haben keinen Mut, fie zu ſtören; Hurtig um die Eke, 
wir ſtehn vor Jude. Auch hier find Gardinen vor den Fenſtern; 
ob fie einmal hell geweſen und dunkel geworden oder diefe Drede 

farbe immer hatten, iſt nicht zu unterſcheiden. Auf dem Fenſter⸗ 
brett ſteht eine rieſige Meerzwiebel; ihre Blätter find gut für 
wehe Finger. Über dem Ofen trocknen Ziegen- und Kaninchen⸗ 
felle und geben mit dem Schabbesſchalent, der im Ofen btüt, 
einen beizenden Geruch. Der Schalent ſchmeckt ſehr gut; wir find 
immer froh, wenn wir ein wenig davon bekommen. Hier iſt 
es ganz anders wie bei den Bauern. Der Jude Babba [ibt über 
den Büchern und rechnet, die Mamma hat die Tageskaſſe vor 
ſich, die ſie aus dem kleinen Kramladen nebenan geholt; mit 
den kurzen Fingern, die an den Spitzen hart und ſchwarz 
wie Ebenholz ſind, zählt ſie den Erlös. Manchmal läßt ſie einen 
Groſchen in ihrem blauen Barchentunterrock verſchwinden, nicht 
ohne vorher einen raſchen Blick nach dem Elias zu tun. Als 
wieder Geld, wovon mei Alter nix weiß“, ſagt ſie am Tage zu 
uns, wenn ſie es ſo in den alten Rock gleiten läßt. Ich muß 
lachen. „HBiſte ſtill“, raunzt Bertha; knurrend hebt der ſchwarze 
Fleiſcherhund drin in der Stube den Kopf. „Alleweil wird's 
geitl^ ` | | 

Wo find wir hingeraten? Noch immer weht der Weft 
wind von Hüttgeswafen herab; bie Luft ift erfüllt von feinem 
Brauſen; am Himmel jagen dunkle Wolken, aber kein Regen 

kann aus ihnen herab, ſo eilig müſſen ſie ziehen. Von der Mühle 
drunten im Tal leuchtet ein einſames Licht. Dort tanzt das 
junge Volk. Vor ein paar Wochen hat ein Burſch einen Stein 
topf voll Waſſer aus dem eiskalten Bach getrunken. Jetzt iſt er 
ſchon viele Tage tot. Wir ſchaudern und laufen am Spritzen⸗ 
haus vorbei, das Dorf hinunter. Wir haben Angſt, wir wollen 
heim. Verwundert guckt das Schalloch der kleinen Kirche auf 
uns herab. Wenn uns der Schulmeiſter oder gar der Herr 
Parre ſähel! | 

Ganz heiß ſteigt es uns in die kalten Geſichter. 

„Säuhirte ſin ſchlafe gang“, meint Bertha. An die hatten 
wir ja heute abend gar nicht gedacht, und das iſt doch ſonſt unſer 
liebſter Beobachtungspoſten. Unter einem zerfetzten Strohdach 
E KEE Hütte, die Haustüre hängt nur noch halb in den 

ngeln. | 

Wir halten die Hände vor und lugen durch die blinden 
Scheiben. Das flackernde Herdfeuer gibt einen Schimmer von 
Helle. Da ſitzen fie auf Stühlen und ſchlafen, auf harten Tannen“ 
holzſtühlen. Der Großvater mit dem weißen Bart hat die 
Hände um die Lehne ſeines Sitzes geſchlungen und den Kopf 
darauf gelegt, zwei Kinder liegen weit über dem Tiſch, am Ofen 
kauert das Ehepaar auf Schemeln. So ſchlafen dieſe Leute 
immer. Betten haben ſie nicht; der Mann hat ſie vertrunken. 
Niemand kümmert ſich darum; es geſchieht ihnen recht, ſagen 
die Leute. Manchmal gibt uns die Mutter ein Brot, das tragen 
wir zwiſchen Tag und Dunkel heimlich hin; dann iſt es immer 
ſehr luſtig in Säuhirte. „Tätſte auch gern eſo ſchlofe?“ fragt 
Bertha. „Nä“, erwidere ich aus tiefſtem Herzensgrund. Eine 
Sehnſucht nach der Mutter, nach Wärme, Licht und Froheit hat 
mich plötzlich erfaßt. Bei Bureſobs löſchen fie gerade das Licht, 
als wir vorbeikommen. 176 

„Morje gehn mer wieder!“ ſagt Bertha, aber ich weiß das 
noch nicht fo genau. Es war ja wunderſchön, an den Soft 
vorbeizuſtreichen, aber der Stock hat doch ſeine Flauſen. 

Da ift unfer Haus. Unfere alte Magd ſteht mit dem großen 
Schlüſſel auf der Schwelle, unſer Mops neben ihr macht e? 
wurfsvolle Kirſchenaugen; er ijt ein Pedant, der es gar nich 
leiden kann, wenn nicht alles wie am Schnürchen läuft. en 
Zorn ſtößt er mit feiner ſchwarzen Schnauze gegen meine Bader 


„Der Hund hat Verſtändnis!“ grummelt die Alte und ſchließt 
die ſchwere Haustüre. | | i 


Sie heißt im ganzen Dorf und darüber hinaus nicht 


Licht 


erſchwinglich werden ließ, denen eine 
ſchönheitsvolle Umgebung innerſtes 
Bedürfnis iſt. Dieſe Folgerung trifft 


ſich lenkt und mit dem Seidenſchirm 


Lichtſchirme 


auftauchten, 


ſie für einen Sparſamkeitserſatz der 
teuren ſeidenen Lichthüllen, deren 
immer luxuriöſer werdende Aus⸗ 
ſtattung ſie gerade für die Kreiſe un⸗ 


jedoch nur zum Teil zu und bezieht 
ſich in erſter Linie auf die ſchlicht ge⸗ 
falteten Lampenſchirme, die in der 
letzten Weihnachtszeit zahlreiche Be⸗ 
wunderer und Käufer fanden. Seit⸗ 
dem hat ſich auch der Papierſchirm 
„entwickelt“, ijt kunſtreicher und viel- 
geſtaltiger geworden, ſowohl was 
ſeine Formgebung als ſeine Farb⸗ 
tönung anbetrifft. Heute ſtellt er eine 
kunſtgewerbliche Schöpfung dar, die 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 


ohne Berückſichtigung des Koften- 


punkts in erfolgreichen Wettbewerb tritt. Die Urſache dafür liegt 


weniger in dem Reiz, den jeder neu auftauchende Kunſtzweig auf 


diejenigen Leutchen ausübt, deren Ehrgeiz darin beſteht, ihren 


Beſuchern in jeder „Saiſon“ das „Neuefte” vorzuführen, ſondern 


vielmehr in der Satjadje, daß diefe Beleuchtungskörper, ent- 


ſprechend ihrem Material, eine charakteriſtiſche Geradlinigkeit und 


Herbheit aufweiſen, die fid) dem derzeitigen ſchlichten, mehr auf 


Farbe wie auf Form eingeſtellten Wohnungsſtil auf das günftigfte | 


einordnen. Außerdem liegt in ihnen, trog aller Modernität, eine 


gewiſſe eitlofigfeit, fo daß fie aud) in alte und ältefte Wohnungs: - 


einrichtungen paffen und dieſen, ohne zu ftören, den Stempel 


D 


liebevoller Gepflegtheit verleihen. Dies,ift um [o mehr der Fall, 


als ihre in Handmalerei aufgetragene Tönung und Muſterung 
ſtarke und laute Farben vermeidet, vielmehr in fließenden Orna: - 


meten, in anſcheinend zufällig ineinander übergehenden Ghat- 


tierungen des Grundtones und in dem Ausſparen des mattgelben 


Bapiertones feinfte Wirkungen ſucht und erzielt. Dieſe Grund⸗ 
richtung ſchließt jedoch nicht aus, daß auf manchen Schirmen 


buntliche, allerdings ſehr zart gehaltene, Töne des Regen⸗ 
ens ineinanderſpielen und eine opalartige Wirkung Hervor: 


bringen und daß es auch Exemplare gibt, die auf dunklem Grund 


mehrfarbige Blumenmotive aufleuchten laſſen. Der Geſchmack der 


herſtellenden Künſtler ift eben verſchieden. 

" i zeigen in unſeren Abbildungen außerordentlich ſchöne 
Ben teme aus der Werkſtatt von Frau Marie Schmoller, 
wh deren kunſtvolle und geſchmackſichere Fältelung durch ein 
: ſterfundenes, patentiertes Verfahren hervorgebracht wird, 
nachdem die durchgehenden Längskniffe mit der Hand vor⸗ 
92 find, Die Tönung und Bemalung erfolgt felbft- 
ke A vor dem Cinfalten und liegt in den Händen nam- 
wé einen, Sie haben fid) der jeweiligen Form orga- 
x Ad techniſch anzupaſſen. Dabei kann den Sonderwünſchen 
man eſteller jederzeit Rechnung getragen werden, ſo daß, wenn 
in in Ladengeſchäften oder Kunſtgewerbehäuſern nicht bie 
ung finden ſollte, die man für den jeweiligen Bedarf ge⸗ 


braucht, Einzelexemplare hergeſtellt werden können, die der 


H 


Mit vier Abbildungen nad Modellen von Frau M. Schmoller | 
| farblichen Einſtellung des Raumes, in dem die Beleuchtungs- - 
aus Papier ſind | 
. zurzeit „Das Neu⸗ 
efte“ auf dem an=. 
Iptudsvollen Ge- 
biete häuslicher 
ä Beleuchtungs- 
technik. Als fie 
vor einem knap⸗ 
pen Jahre zuerſt 


ſtand man ihnen 
etwas befremdet 
gegenüber, hielt 


Kriege geſchätzte Einfuhr⸗ 


bekanntlich bereits die Kunſt 


ſtände und Straßen. Dem- 
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ſchirme aus Papier » Von Emma Stropp 


- 


körper benutzt werden, auf bas genauefte entſprechen. ; 


Dieſe Lichtſchirme ermöglichen es daher künſtleriſch beſonders 
fein empfindenden Perſonen, ihre „perſönliche Note“ und den 
individuellen Geſchmack auch bei der Beleuchtung ihres Arbeits- 


oder Empfangsraumes voll und ganz zum Ausdruck zu bringen, 


und zwar ohne die hohen Koſten, die in gleichem Falle ſeidene 
Schirme auferlegen würden. Selbſtverſtändlich paſſen dieſe 
Papierſchirme nicht in jede Umgebung. In hochelegante Räume 


mit viel Zierwerk und üppigen Polſtermöbeln gehören fie eben- 


ſowenig wie etwa in Speiſezimmer mit reichem Schnitzwerk oder 
in Räume, die den Stil einer beſtimmten Epoche, ausgenommen 
den der Biedermeierzeit, einheitlich feſthalten. In ihnen iſt der 
Seidenſchirm am Platz. Dagegen ſind ſie in den trotz aller Koſt⸗ 


barkeit einfach gehaltenen Wohnräumen neuzeitlicher 
Wohnungskultur ihrer Wirkung ſicher, ebenſo auf dem 
Schreibtiſch der arbeitenden Frau, im Jungmädchen⸗ 
zimmer, auf der Gartenveranda und in der Diele, ibers: 
all da, wo das Strenge fih mit. dem garten paaren [oll 
oder der Wunſch beſteht, ſich an dem Wechſelſpiel ſchöner 
Farben zu erfreuen, mögen dieſe in ſatten Tönen alle 
Schattierungen einer edlen Kupferfarbe zeigen, in lichtem 


halten, heiterer Lebensfreude Ausdrucke geben. 

daß geſchickte Hände ihn ſich ſelbſt herſtellen können; ſelbſt⸗ 
verſtändlich in ſeiner einfachen, glatt geknifften Form, 
und zuſammengehalten wird. , 


Die fabrifmäßige, die Maffenherftellung mit ihrer Ein⸗ 


ſchirms aus Papier verloren. 


abgelehnt werden, die 
urſprüngliches Kunſtge⸗ 


ſcheiden wiſſen, aber auch 
von jenen Kreiſen, die nur 


Ding — ſie gilt nur für 
unſere Zeit und für die 


Aber ſonſt dürfte der Pa⸗ 
pierlampenſchirm eines 


der chineſiſchen Beleuchtungs⸗ 
körper, die bei uns vor dem 


artikel waren und heute nur | 
noch in Geſtalt von Papier. 


Verwendung finden. 
Reiche der Mitte kannte man. 


„Lampions“ eigener, billigſter RE rii HERR N 
Herſtellung auf Gartenfeften | 3 A W ' M 
a SE 
STITT 


AN MAI P. 
ber Papiererzeugung, als ; AAN ra | 
Europa noch in Urmwildnis RSS 
lag, und verwendete frih- 
zeitig bemalte Bapierlaternen 
jeden Umfangs zur Beleuch⸗ 
tung der Häuſer, Verkaufs- 


nach hat Ben Akiba recht: 
Es gibt nichts Neues unter 
der Sonne. ` 


Gelb, Noſenrot, veilchenfarben oder auch vielfarbig ge- 
die am oberen Rande von einer Seidenſchnur durchzogen 


Er würde, ins Triviale verzerrt, bald von denjenigen 


vorliegenden Formen. 


der älteſten Kulturpro. 
dukte fein, ein Artgenoſſe 
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„Der Siegeszug dieſes neuartigen Papierlampenſchirms * 
wird aber noch vermehrt werden durch die Möglichkeit, 


ſtellung auf ben Allerweltsgeſchmack möge uns jedoch ers 
ſpart bleiben. Mit ihr ginge der feinſte Reiz des Lampen⸗ 


werbe von deſſen Nach. 
bildungen wohl zu unter⸗ 


das „Neueſte“ ſchätzen. 
Mit dieſer Neuheit iſt 
es übrigens ein eigen 


ETE 


Was die M 
Wenn die Tage kürzer werden und die klaren, kühlen Abende 
den nahen Herbſt verkünden, findet die Mode in den dunkleren 


und wärmeren Kleidern den allmählichen Übergang zum Winter. 


Die Übergangsmode iſt von großer Mannigfaltigkeit, den wechſel⸗ 


vollen Tagen dieſer Jahreszeit geſchickt angepaßt. Man wird fer. 


viel das beliebte Schwarzweiß ſehen, Taupe in verſchiedenen 


Nuancen, Holzbraun und die rötlichen Töne ſterbenden Laubes. 
„Dazu kommen für ſchöne Tage fahlgrüne Farben, die von beſon⸗ 


derem Reiz in weichen Wollgeweben, wie Marocain, Krepp und. 
Kaſchmir, ſind. Sie haben noch immer die tiefgegürtete oder 


hemdartig gerade Linie, dieſe ſchmalen, ſchlichten Kleider mit den 

langen Jacken und Capes. Daneben aber begünſtigen ein paar 
große Modehäuſer das moderniſierte, hochgegürtete Directoire” 

mit kurzem engen Rock und dem twypiſchen hochgeſtellten Direc⸗ 


toirekragen; vielleicht nicht fo. jugendlich wie das gerade Kleid, 
aber flott und graziös ohne Zweifel und unterſtützt vom Reiz der. 


Neuheit. Aparte Modelle der neuen Linie ſieht man in Braun: 
weiß und Schwarzweiß kleinkariert: und mit einfarbigem Tuch. 


ſchwarzſeidene Halsbinde hält den Kragen zuſammen, mit dem 


s rotem Leder abgeſetzt. Eine flotte Schleife, eine ftrenge 


die hohen leinenen Armelſtulpen harmonieren. Der hohe Gürtel 
hebt die Formen der Bruſt in uns ganz ungewohnter Weiſe 
hervor, nimmt aber der Figur nichts von ihrer Schlankheit. Man 

trägt hierzu gern kleine, unter dem Kragen befeſtigte Capes mit 


apartem, leuchtend farbigem Futter, Eine große Rolle aber wird 3 
die Kajak in der Mode ſpielen, nicht allein als ſelbſtändiges 
Kleidungsſtück, ſondern auch nur der Form nach am vollſtändigen 


Kleid. Wir ſehen ſie lang und gürtellos und in der kurzen, 
knappen, ruſſiſchen Form mit beliebig zu tragendem Gürtel. Sie 
iſt als Blufe.dem Herbſtkoſtüm unentbehrlich geworden, und ihre 
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J. 8347. Jugendliche Bluſe aus roſa J. 8348. Bluſe aus flaſchengrünem 
Crêpe de Chine mit tütenblauem Beſatz Seidenkrepp mit kurzen Armeln 


lichte, hemdartige Form erhält die reichſte Abwechſlung durch ën ` 
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und koſtbare Muſter, Stickereien und Applikationen. Neben bem Ber 
nähen mit ſtumpfen, abſchattierten Perlen — eine Mode, die uns der 
Sommer brachte — ſcheint ſich die Knötchenſtickerei die Gunſt der 
eleganten Frau zu erobern. Auch ſie wird in verſchiedenen Farben 
und auch in verſchiedenen Größen ausgeführt, zumeiſt fid) vom unteren 
Saum aus nach oben verkleinernd. Kaſacks aus ſchillerndem Taſt 
zeigen neuartige, bizarre Applikationen von lebhafter Farbe, die ii 
auch noch bejtidt find. Eine neue, ſehr hübſche und vielfach variierende 
Garnierung find die ſchuppenartigen Rüſchen, oft abweichend ein- 
gefaßt, mit gezähntem Rand und mitunter auch noch beſtickt. Das 
herbſtliche Wollkleid bringt als große Mode einen reichen Aufputz von. 
Bandtreſſe und kleinen Knöpfen, und es ift bewundernswert, wie reiz⸗ 
voll und verſchiedenartig dieſes Material verarbeitet wird. Da ſehen 
wir Pikotband, zu ſchmalen Rüſchen gekrauſt, als runde und ovale 
Plaques, ſtufenförmig übereinandergelegte, leicht gewellt aufgenähte . 
Treſſe in verſchiedenen Breiten, breite Geflechte und Ornamente von 
mattem Band, mit langflatternden Enden oder Schluppen und bo 
zwiſchen, daneben die aparten Garnierknöpfe aus Metall, Seide und 
farbigem Glasfluß. Immer wieder aber begegnen wir dem graziöſen 
Cape, am Herbſtkleid hauptſächlich in kurzer Form und den Schultern 
aufgeknöpft. Die elegante Frau hat den Reiz dieſer leichten, flattern⸗ 
den Hülle ſchätzen gelernt und will fie ja nicht einmal mehr am Abend 
kleid entbehren. Wir finden ſie von abweichender Farbe, mit dem 
Beſatz des Kleides harmonierend, mit gekrauſten Rüſchen, Pelz und 
fein pliſſiert, was von beſonders aparter Wirkung in ſchwarzweißer 
Verarbeitung iſt. e Eë 
J. 8299. Trauerkleid aus Woll⸗ oder Seidenrips. Das Kleid ift 
durchgehend geſchnitten; fein Vorderteil iſt links unter einer über⸗ 
geknöpften Patte gereiht und bluſig angeſchoben. Der rechte Rand des 
glatt fallenden Rückens, dem eine Patte angeſchnitten ift, tritt unter: 
halb der Taillenlinie loſe nach vorn über; darunter iſt eine loſe Bahn 
aus Krepp gehalten. Erforderlich etwa 3,50 Meter Stoff, 90 bis 100 
„Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
SJ. 8300. Mantelkleid mit Kreppbeſatz für Trauer. Über den engen 
Rock fällt vorn eine dem ſchmalen Vorderteil angeſchnittene Schürzen“ 
bahn, die mit Kreppblenden beſetzt iſt. Sie iſt an den Seiten den 
durch Querſchnitte abgetrennten Patten eingereiht untergeſetzt. Der 
Kragen und die Armel find mit Kreppblenden beſetzt. Erfordert 
etwa 3,50 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 - 
für 90 Pf. erhältlich. PA 0, ap * en 
J. 8947. Jugendliche Bluſe aus roja Crêpe de Chine mit tüten 
blauem Veſatz. Unſer Modell ijt an den Hüften durch Cüumdem 
gruppen eingeengt, unter denen der abſtechende Gürtel nach pi 
geleitet ijt und mit Schnalle ſchließt. Den vorderen Schlitz deckt Ken 
Knopfblende, die unten mit einem Motiv verziert ijt. Am getet 
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J. 8299. Trauerkleid aus Woll · J. 8300. Mantelkleid mit Kere pp 


ode; Seidenrips ` ` beſatz für Trauer e 


Kragen Blendengarnitur, desgleichen am Armelaufſchlag, der uber: 
dem ein Beſatzteil aus abſtechendem Stoff zeigt. Erforderlich "o 
60 ag. erhältlich 110 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, IM 
30 Pf. erhältlich. | ; : 

J. 8348, Bluſe aus flaſchengrünem Seidenkrepp mit kurzen Zeg) 

Die hochſtehende Kragenblende ijt weiß eingefaßt unb linksſei " 

mit einer Schlupfe und langen Enden leicht zuſammengenonnſic 
Weiße Blenden an den Armeln und Taſcheneinſchnitten. Erforder 


dun, Nummer 33 ee Die Gartenlaube Sleite 657 


etwa 2 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, oder Tuch. Der langen geraden Jacke find an de e roß 
für 60 Pf. erhältlic g. AQaſchen aufgeſetzt, die marineblaue Seidentreſſe ſchmückt. Die 
3.8306. Elegantes Jackenkleid aus ſchwarzem Wollrips. Der Jacke ift auf einen Knopf geſtellt, ihr Kragen ift hinten hoch⸗ 
enge Einbahnenrock iſt an den Seiten mit Blenden beſetzt. Sehr Q Stoff, 120 
: apart ijt der Beſatz der loſen Jacke, die ebenfalls aus Blenden breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich, 


ſeits zwiſchen den Blenden ſichtbar hervortritt. Den Schluß. und grünrot gemuſtertem Wollſtoff. Der karierte Rock ift vorn je 
-  linfs[ eitlich vermittelt eine Schleife. Erforderlich: etwa 3,50 Meter f 


e 


. eingejebt.. Sehr apart ift die 


loſe über einen breiten, mit 
, ten Gürtel, dem auch die vorn 
ſeitlich aufſteigende Blende an⸗ 


born ſeitlich mit einem großen 


Es iſt alſo, wie es der vor⸗ 
ie abgebildeten Modelle ver⸗ 


reichem Maße: die Möglich⸗ 
keit gegeben, im Rahmen des 
allgemein Üblichen ihren per⸗ 
ſönlichen Geſchmack zu entfal⸗ 


Eleganz: Mit ſicherem Stil⸗ 
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vermieden oder gemildert 
werden ſollen. Doch immer 
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beobachten, daß ſelbſt Da- 
men, die über reiche Mittel 
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an der nötigen Zeit zu ſorg⸗ 
fältiger Wahl nicht fehlt, 
dieſes wichtigſte Gebot außer 


erklären, daß kurze, gedrun⸗ 

gene Geſtalten in großgemu⸗ 
ſterten oder breitgeſtreiften 
Gewändern erſcheinen — 


T3 in ägyptiſchem Stil bebrud- 
T. EP E N ten und gewebten Stoffe be⸗ 
si TAI QUA „ eee E y don 
N D P DT NOT eee ge rem vate e DIN E — nur aus dieſem Grunde 
di SE Ges : | inui c tragen Frauen mit blaffer. 
EA J. 8307, Neuartiges J. 8308. Elegantes J. 8309. Neuartiges Pror Hauͤt kraſſe Farben, die ſie 
T veiteilfleib aus mar Jackenkleid aus eles menadenfoftümauseinjar- geradezu fahl erſcheinen 
p . rineblauem Apata fantengrauem Wole big grünem und grün- rot faſſen, während Rotwangige 
É N klrepp oder Tuch gemuſtertem Wolſtoff Töne wählen, die in unange⸗ 
d | NW SS ME NS nehmer Disharmonie zu 
$ NN ag E iihrer eigenen Friſche ſtehen. 
oi Stoff, 130 Zentimeter breit. Und fragt man bann einmal nach dem Grunde, warum biejes ^ 
17 Lyon⸗ Schnitt, Größe 44, für — ober jenes bevorzugt wurde, wird man immer wieder hören, 
EG T A N 9 Pf. erhältlich. daß es eben eck oder jene Freundin [o vorzüglich gekleidet, 
! . 8806. Elegantes Sadentleib aus J. 8307. Neuartiges Drei⸗ daß man es auf einem Modebilde bewundert oder an einer 
„ ſchwarzem Wollriſs teilkleid aus marineblauem Probierdame als äußerſt verſchönernd erkannt habe. Wie der 
Eu Aa st Alpaka. Der leicht gereibte gewählte Stoff ober das gewählte fleibungsitid- fid) der eige- 
enge Rock ift unter einem ſchma⸗ J ee re — nen Erſcheinung und Weſensart 


- anpaBi; tritt dagegen in den 
intergrund. Und ſo wird die 
lage eines bekannten Damen⸗ 

ſchneiders verſtändlich, der ein⸗ 
mal fagte, daß es zum Verzwei⸗ 
feln ſei, wenn man, wie er, 

mmer wieder mitanſehen müſſe, 
wie es Kundinnen gäbe, die 
ohne alle Selbſterkenntnis ihre 
Wahl träfen, während doch ge⸗ 
rade dieſe auf dem vielſeitigen 

Gebiet der Mode das Weſentliche 

und Anerläß liche fet. 5 
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len Gürtel einer Kimonobluſe 
sh kirſchrotem Seidenkrepp an⸗ 


Lyon⸗Gchnittmuſter 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der 
Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Könige 
ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW68, Zimmerſtraße 36/41, 
zu beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale 
KXKochſtraße 50/51 ſtatt. | 

Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages ein ⸗ 
P ſchließlich Porto, s » 


est. Über fie tritt loſe die 
offene Jade, bie mit Blenden aus 
d litem Krepp beſetzt iſt. Erforder⸗ 
Auch: etwa 2/75. Meter Stoff, 140. 
1 Sentimeter breit zu Rod und 
^ pade, und 1,25 Meter Stoff, 75 
" galt breit, zur Bluſe. Lyon⸗ 
| Wü, e 4 für 00 Pf. ere 
? 


J. 8308, Elegantes Jackenkleid 
aus elefantengrauem Wollkrepp = 
1922 Nr. 33 cu £5 L0 ER 
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t Geite grofe = 
geſchlagen. Erforderlich etwa 4 Meter Stoff, 120 Zentimeter b Es? 
- ` hefteht, die einer weißen Tuchunterlage aufgeſetzt find, die ihrer» J. 8309. Neuartiges Promenadenkoſtüm aus einfarbig grünem J 


ſeitlich pliffiert und in der Mitte geſchlitzt; hier ift ein breiter 
ES 1 o0 7 7 5 7. ' ` Gtrefen des grünen Stoffes 


einfarbige Jacke; ein als Ki⸗ 
mono geſchnittenes Bolero fällt 
einer karierten Blende beſetz⸗ 
geſchnitten iſt. Der Gürtel 
ſchließt, wie der Stehkragen, 
Knopf. Erforderlich etwa 2,25 
Meter karierter Stoff, 110 Zen, ` 
timeter breit, und 3 Meter 
glatter Stoff, 150 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. . 
E e Modenbericht und 
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Hauswirtfhaftlihge Ratſchläge 


Allerlei Käſegebäck l p^ Lus 
Warmes Käſegebäck, das man in früheren Zeiten gern — 


und mit Recht — ſelbſt im Hauſe bereitete, ſollten die Haus⸗ 


frauen jetzt wieder backen, ſie werden des Beifalls ſicher ſein, 
wenn ſie es bei paſſenden Gelegenheiten darbieten. Käſegebäck 
kann aus Hefeteig, Biskuitteig und Rahm- rein, Sahne⸗ 


teig hergeſtellt werden, außerdem ſtellt man Käſeblätter⸗ 


teig her. Zu letzterem nimmt man 250 Gramm Mehl, 195 


Gramm Butter, etwas Salz, eine Priſe Pfeffer, ein Eigelb, den 


Saft einer halben Zitrone und wenig Waſſer, knetet die Zutaten 


E aber zuerſt nur die Hälfte der Butter — an kühlem Ort zu 


glattem Teig zuſammen, läßt ihn eine halbe Stunde ſtehen, ver⸗ 
arbeitet die zweite Hälfte der Butter mit 100 Gramm gerie⸗ 
benem Parmeſonkäſe, ſchlägt dies in den Teig, läßt ihn 


kühl wieder ruhen, rollt ihn mit der Käſebutter aus, 
ſchlägt ihn zuſammen, läßt ihn wieder ruhen, rollt abermals aus, 


läßt ihn ruhen und wiederholt dies noch zweimal, bevor man 
ihn endgültig ausrollt, zu kleinen Brezeln, Röllchen und Stangen 
formt und bei guter Hitze bäckt. — Anders ijt ber Käſe⸗ 


hefeteig, zu dem 20 Gramm Hefe in ein zehntel Liter Lo, 


warmer Milch gelöſt und mit etwas Mehl zum Hefeſtück an⸗ 


. gejebt werden, das an warmem Ort 20 Minuten gehen muß. 
Unter das Hefeſtück nengt man drei Eigelb, 100 Gramm warm 


gerührte Butter, 50 Gramm geriebenen Käſe, Salz, ein wenig 


Pfeffer und ſo viel erwärmtes Mehl, daß ein glatter Teig ent⸗ 


ſteht, den man ſchlägt, bis er Blaſen wirft. Man beſtäubt ihn 


leicht mit Mehl, läßt ihn aufgehen, rollt ihn aus, formt kleine 


Gebäckſtücke von ihm und beſtreicht ſie leicht nach nochmaligem 
Aufgehen mit zerquirltem Ei, bevor man ſie bei Mittelhitze 
bäckt. Käſebiskuitteig entſteht, wenn man 6 Eigelb mit 


50 Gramm geriebenem Parmeſankäſe, einer Priſe Salz und Pfeffer 
: eer leicht mit dem Schnee der 6 Eiweiß vermiſcht und 


ernach mit 125 Gramm Mehl, bas mit einem Teelöffel Bad» 


pulver vermiſcht wurde, vermengt. Von dieſem Teig müſſen 


ſofort Häufchen auf ein eingefettetes Backblech geſetzt und in 
mäßiger Hitze goldgelb gebacken werden. Endlich bereitet man 
e Käſeſahneteig, indem man fünf Eßlöffel ganz dicke 


jaure Sahne, ein Ei, etwas Salz, Pfeffer, fünf Eßlöffel ge» 
riebenen Käſe unb [o viel mit etwas Backpulver verſetztes 
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feinſtes Mehl durchrührt, daß ein guter Teig entiteht, der bis 
zum Gebrauch wl ftehen muß. — Aus dieſen verſchiedenen 
ie folgenden kleinen Käſegebäcke her: 
Käſebrezeln. Der Teig wird zu einer ein halbes Benti- 
meter dicken Platte ausgerollt, die in 25 Zentimeter lange und 


2 Zentimeter breite Streifen geſchnitten wird. Aus ihnen formt 


man Brezeln, legt ſie auf ein gebuttertes Backblech, beſtreicht ſie 


mit Ei, beſtreut ſie mit geriebenem Käſe und ganz wenig Paprika 
und bäckt jte ſchnell. 


Käſeſtäbchen. Der meſſerrückendick ausgerollte Teig wird 


in 10 Zentimeter breite Bänder und diefe wieder in 1 Benti- 


meter breite Streiſchen geſchnitten, die man mit zerlaſſener 


Butter beſtreicht und mit geriebenem Käſe beſtreut, um ſie dann 


bei 7 Hitze zu backen. 


Gefüllte Käſeſchnitten. Der meſſerrückendick aus⸗ 
gerellte Teig wird mit einer Maſſe beſtrichen, die man aus ſechs 
Eigelb, einem Eßlöffel ſüßer Sahne, ein wenig Salz und Pfeffer 
flache geriebenem Käſe zuſammenrührt. Die Maſſe wird mit 
lachem Meſſer gleichmäßig auf dem Teig feſtgedrückt, aus dem 


beſtrichenen Teig werden dann rechteckige Schnittchen geſchnitten 


und dieſe im Ofen bei mehr Unter⸗ als Oberhitze gebacken. 


Käſebrioches aus Käſehefeteig. Vom Hefeteig formt 


man nußgroße Kugeln, die man in ein kleines ausgebuttertes 


Backförmchen ſetzt, ſodann mit Ei beſtreicht und gehen läßt. 


Wenn das Gebäck ausgekühlt iſt, ſchneidet man einen Deckel 
ab, höhlt es aus und füllt es mit folgender Maſſe: In drei 


Löffeln Milch rührt man 125 Gramm geriebenen Parmeſankäſe 
auf gelindem Feuer, bis er ſich löſt, gibt drei Eigelb, eine Priſe : 
Pfeffer daran, rührt eine bidlidje Maffe, gibt 10 Gramm glatt: 


gerührtes Mondamin, 20 Gramm Butter daran, kocht es dick, 


zieht den ect Eiweißſchnee durch und füllt das Gebäck. Der 
Deckel wir 


gebacken, und ſofort zu Tiſch gegeben. 


Käſeſchaumtörtchen. Käſebiskuitteig füllt man im. 


kleine ausgebutterte Backförmchen wie die Käſebrioches aus Sek 
teig, bäckt fie bet gelinder Hitze, ſtürzt fie, höhlt fie gleich aus un 
füllt fie, wie vorſtehend angeben. Dieſe Käſebiskuitteigtörtchen 


müſſen möglichſt raſch gefüllt und ſofort angerichtet werben, weil 


ſie Stehen nicht vertragen. 
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wieder aufgeſetzt und das Gebäck durchwärmt, nicht i 
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am anberen Sog, nach dreiſtündigem Kochen, eine eigenartig 
pikante Wildſuppe — ein richtiges Kriegsgericht. , 
Jeder Tag brachte neue Erlebniſſe. An ben Böſchungen des 
Heinz kannte die Weſpen 
nur als läſtige Inſekten, die zu vertilgen ſchon die Notwehr 


Weſpen ſchnell. Am anderen Morgen, der mit Spannung er- 


wartet wurde, ging es mit Vorſicht an das Ausgraben. Bald 


die etwa noch lebenden Tiere ausfliegen zu laſſen, doch Heinz 
Wißbegierig unterſuchte er den feder⸗ | 
leichten Bau — da erwachten einige, nur betäubt geweſene 


Weſpen, und wie auf Kommando fielen ſie zornig über ihn her 
und zerſtachen ihn jämmerlich. Aber wehleidig war Heinz nicht. 
Er wehrte ſich tüchtig, vergalt Hieb und Stich und kühlte Geſicht 


und Hände in dem nahen Gelſter. 
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NE EN RN I) 1 E Ferienauf Grasgartens gab es Weſpenneſter. 
o %% | ton enthalte ange» 
pid H d E : langt, herzlich 
Lekt empfangen oon meiſter anfertigen, hatte er noch nie geſehen. 
uk. ru Tante Gerhard doch mal zeigen. 
n und Vetter Ger- 
iiti 7/ 77 hard. Eine Bert, 
Mum liche geit lag vor 
i 3 ihm. Wie wun⸗ 
GE DIN dervoll war es, 
ho 2 ſo in den blauen | 
a, a Morgen Hinein- 
2 -  täumen zu können! Behaglich dehnte und reckte er die Glieder und 
(ef lauſchte dem Morgengeſang der Droſſel im Birnbaum. Die 
u Gonne ſchien direkt auf ſein Bett, die Hühner gackerten, ‚der. 
Loo bellte, die Spatzen randalierten in der Dachrinne, und der ließ ſich nicht warnen. 
` Duft von friſchgebackenem Kuchen kam verheißungsvoll herauf⸗ 
. geſtiegen. Ja, es war eigentlich Zeit zum Aufſtehen! 
pi Holdrio Hol“ klang es da plötzlich vom Garten her. „Her⸗ 
. aus aus den Federn, du Langſchläfer!. Ich habe ſchon ein Beet 
E gefrautet und bepflanzt, und jetzt | 
p ` mifte ich den Hühnerſtalll“ Ach, 


Kaffee und Kirſchkuchen unter dem großen Nußbaum, und das 


einem 


tätig und fleißig — ſeufzte 
Heinz. „Es ſind doch aber Ges 
rien! ſchrie er durch das Fenſter 
zurück. „Freilich,“ kam es von 
„deshalb braucht 
man ſie doch nicht zu ver⸗ 
ſchlafen. und Vater will uns 
doch mit auf die Jagd nehmen 
heute l⸗ f ' 
Mit einem Satz war Heinz 
aus dem Bett heraus, und nach 
erfriſchenden Brauſebad 
erſchien er blitziaauber vor dem 
etwas nach Landwirtſchaft Huf 
tenden Gerhard, der mit auf⸗ 
gewickelten Armeln und Hoſen, 
einen alten Panama auf dem l " 3 
Kopf, breitbeinig daſtand und emfig in der Erde wühlte. — 
„Na, guten Morgen, da wären wir endlich — willſt du mir 
helfen? — Hier iſt die Gießkanne und dort das. Waſſerfaß — 


wenn man es geſchickt macht, iſt es eine ſaubere Arbeit.“ | 
Heinz bewunderte zuvor pflichtſchuldigſt das ſchnurgerade be- 


pflanzte Beet und begoß dann, ſachgemäß die Kanne tief haltend, 
te jungen Pflanzen, was Gerhard mit Genugtuung feftftellte, 
mmerhin kamen einige Spritzer auf Heinzens helle Sommer⸗ 


ſchmeckte doppelt gut nach getaner Arbeit, — Am Nachmittag 
ging Onkel Clemens mit den Jungen auf die Jagd, er vertraute 
ihnen ſogar eine kleine alte Jagdflinte an, mit der weder Heil 
noc) Unheil anzurichten war. Einen Rehbock ſchoſſen ſie leider 


nicht, deſto nachhaltiger ſaßen die drei Nimrode um ein Lager- ^5." 


feuer herum und ließen fid) das Abendbrot vortrefflich ſchmecken. 


In Waldfeuer anzulegen, das verſtand der praktiſche Gerhard. 


. ell war ein Herd aus Steinen aufgebaut, und bald brodelten 


e mitgebrachten Pfanne der Speck und die Eier. Natür- _ 


wußte dieſer ortskundige Pfadfinder auch ſtets eine Quelle 

s finden, die das Kaffeewaſſer lieferte. — Schließlich kam ihnen 

och eine alte flügellahme Krähe vor den Lauf, und mit dieſem 
en Schwarzwild als Beute zogen fie nach Haufe. Das gab 


vergeſſen, denn ſchon lockte ein neues 


— Man ſah es dem kleinen Flüß⸗ 
chen, deſſen dünnes Rinnſal lang- 
ſam über Kieſel dahinplätſcherte, 
der Werre entgegen, nicht an, daß 


maſſen mit ſich führte, die, aus den 
Ufern tretend, weithin Gärten und 

Auen überſchwemmten. Dann ent⸗ 

anden in dem Flußbett tiefe Giru- 

dellöcher, die im Sommer kleine 

Teiche und Pfützen bildeten. Da gab 
cs Gründlinge, Schmerlinge, behäbi⸗ 

2 ge Weißfiſche und einmal ſogar eine 
xo EC , verirrte Forelle. Das war eine Fund- 
SS Tu, grube für bie beiden Naturforſcher, 
| bie, mit Einmachegläſern bewaff⸗ 

net, auf den Fiſchfang gingen, barfuß und mit hochgekrempelten 
Hoſen. Auch kleine Inſeln hatten ſich gebildet, von mit⸗ 
geriſſenem Erdreich, das ſich feſtgeſiedelt hatte, grün überwuchert, 
mit gelben Dotterblumen und Schilfbüſcheln. Es wurden 
Dämme gebaut, das „Strombett reguliert“ und an geſchützter 
Stelle die Anlage eines Freibades beſchloſſen. Dann lag man 


ausruhend im Ufergras und ließ ſich von der Sonne bräunen. Die 


ſorglich ausſchauende Tante wurde mit den Fiſchen verſöhnt, 
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bach. Bald waren alle Schmerzen 


es im Frühjahr gewaltige Waſſer⸗ 


chard Dufcher 


Lé 
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Betätigungsfeld die beiden Jungen. 
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MES , ` die, in Butter gebraten, den Abendtiſch bereicherten. — Noch viel weite Waldgebiet, Waſſerfahrten, Arbeiten in ‚Haus und. Hof, 

i drr Freuden und Heinen Abenteuer gab es in dem lieblichen Feld und Garten, wie könnte man. Ferien ſchöner ausfüllen! 

d | Almerode. Da waren verlaffene Weinberge mit zerfallenen Und Heinz reiſte am letzten Ferientag hochbefriedigt, glücklich |j 
Ee Häuschen, die noch Herdſtellen enthielten. Da hauſte man tage ⸗ und dankbaren Herzens wieder nach Hauſe, um mit frohem Mut Y 
5 | lang und grub nach verborgenen Schätzen. Wanderungen in das und friſchen Kräften ſich in der Schule einzufinden. 


Das Faß Zeichnungen von 


: 

P es 
| — qu Pier tene Tuni E | = 15 rennt er. Hei, ein Faß! 
E 1. Fritz, bielet teme Tunichtgut, 2. Auch heut'. Nun renn ei, Faß! 
pe Bringt Nachbar Kunze off in Wut. Das kommt dem Schlingel gut zu paß. | 
S 
| 
E ` 
$ 
NM 3. Schon ift er drin. Herr Kunze bentt: 4. Indes er nod) fo fragt unb Debt, 
MN EN en = ift der hingeſchwenkt? MA ME Naht Mieze, bte vor Fluppi flieht. 
3 

| 

j = 
lE 

: ; | | | | > | AJ . D H - 1 

; Sie ſpringt, vom Nachbar nicht entdeckt, | 6. Doch weh, mit hitzigem Wauwau 

| ke Sms aß wo ſchon das Fritzchen ſteckt. | Kommt Fluppi. Sprung. „Miau, 

DN . ^ 

3 

z 

j 

1 E m 2 5 S t 

Dias Faß füllt um, unb alle drei 8. Der Nachbar mit dem ſpaniſchen Roh 
| 7 Er baren mit Geſchrei. | Nimmt ſchmunzelnd ſich das Fritzchen vor. „Ohm 95 
à \ 
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Vereinigt mit „Die Welle Welt⸗ 
und „Vom Fels zum Meer⸗ 


10, Fortſetzung 


„Haben Sie dieſen Löwen und die Leoparden ſelbſt erlegt, 


Me, 
Die Jagd des Hauptma 


Roman von Ludw 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl 


Herr Paſcha?“ fragte Walburg nach einer Weile. 


„Ja“, antwortete Thumb. „Das heißt, die Leoparden ſind 
in Fallen gegangen, und nur bei der Löwin war die Sache 
anders. Sie hatte nämlich gute Luſt, mich zu erlegen.“ 


„Erzählen Sie, bittel“ 


„Prinzeſſin, da iſt nicht viel zu erzählen.“ 


„Wenn ich aber darum bitte.“ 


„Wi 
gelt ger 


büchſe, und wir beide liefen, was 
wir konnten. Ich ließ das Geſtrüpp 
burchdrücken und ſah auch bald eine 
unbeſtimmte Bewegung, dann einen 
gelben Fleck, und auf den ſchoß ich. 
Die Bewegung hörte jetzt auf, und 


alles war ſtill. Die Treiber machten 


einen mächtigen Lärm, aber ſie trauten 
ſich nicht weiter, was ſicher das ge⸗ 
ſcheiteſte war. Es iſt überhaupt er⸗ 
ſtaunlich, wie klug oft die Treiber 
ſind und wie dumm die Schützen. 
Es blieb mir nichts übrig, als ſelbſt 
zu ſehen, was los war. Ich hatte 
damals noch wenig Erfahrung und 
näherte mich recht unvorſichtig der 
Stelle, Lieber Himmel, eine Löwin 


es, wie man ſagt, ſich auf einer 


Bllardfläche hinter einer Streichholz. 


„ zu verbergen. Als ich 


plözlich heraus und ſchlug mich nie⸗ 
er, ‚ehe ich daran denken konnte, 
2 Gewehr zu Deben, Gie war 
lieben ſchlechter Laune und Hatte 
du nicht „gefrühſtückt, wenigſtens 
d e Außerjt ungehalten. Ich 
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e Gie befehlen. Ich wurde eines Mor 
u 


ts machen und fand die 


Nach der N 


gens aus dem 

. fen, meil bie Schwarzen einen Löwen 
hatten, der jid) in ein Gebüſch geſteckt hatte. 

Büchſe, Gupimali trug die Referve- 
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geſehen 


Mutter mit Kind 
adierung von Rudolf Stumpf 


die Löwin. 


intereſſante Erinne 


luſtriertes Familienblatt - den ag g S 


nns Thumb 


ig Eberhard 


G. m. 5, H., Berlin 


Lage, ſoweit ich ſie beurteilen konnte, äußerſt ungemüt⸗ 
lich. Aber der brave Guvimali, der mir allein gefolgt =” 
war, ſchoß mit der zweiten Büchſe 
Blatt, obwohl ich ihm ſtreng verboten hatte, ohne Be⸗ 
fehl zu ſchießen. Das war alles.“ —— | | | 
Bar bie Löwin 
„Das gerade ni 
zwei gegen einen 
von meiner Schul 
tung hatte, und ſp 
Ich nahm meine ihn zu Boden un 


die Löwin aufs 


denn gleich tot?“ M 

cht. Sie dachte ſich, es ſei eine Gemeinheit, 
und noch dazu gegen eine Dame. Sie ließ 
ter ab, die ſie eben in liebevoller Bearbei⸗ 
rang auf den armen Guvimali, [ chlug auch 
d knabberte an ihm herum.“ 


„Und?!“ 
„Nun, ich hätte ſie nicht weiter 


geſtört, denn ſie war zweifellos im k 
Recht, und Guvimali verdiente feine 


Strafe für das eigenmächtige Schießen, 
aber ich überlegte, ob ich wohl wieder 
einen ſo guten Diener bekommen 
könne wie ihn. Als ich das ver⸗ 
neinen mußte, entſchloß ich mich, 
ihn zu befreien. Seit genug hatte 
ich ja, denn ich ſah, daß ſie immer 
noch mit ſeinem Bein beſchäftigt 
war, es eilte alſo nicht ſo ſehr. 


Ich raffte daher meine Knochen zu⸗ 
ſammen, ſo gut es ging, nahm das 
Gewehr, das neben mir lag, zielte 


eine halbe Stunde lang und ſchoß 
die Beſtie endgültig tot. 


erſt ich, dann Guvimali, dann die 
Löwin. Den meiſten Schaden hatte 
| Wir beiden andern 
wurden zur Not wieder zuſammen⸗ 
geflickt. Es iſt immerhin eine ganz 
rung.“ : 

Er jtreifte den Armel etwas hin- 
auf und wies auf bie ſchlecht ver- 
heilten zerriſſenen Narben, die ſich 
faſt bis zum Handgelenk hinunter⸗ 


zogen. 


So ſehen die Griffe aus. Die 
genauere Handſchuhnummer habe ich 


oben an der Schulter. Es iſt ent⸗ 


100 


Wir mußten 
alle drei ins Lager getragen werden, 
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ſchieden ein Schönheitsfehler. Seither gehe ich allen 
Frauenzimmern aus dem Wege, ſobald ſie kratzen und 


beißen.“ | 
. „Mfo haben Sie dem Schwarzen das Leben gerettet und 


er Ihnen!“ rief Walburg, ohne auf ſeinen Ton einzugehen. 
„Eine Rettungsmedaille hat uns niemand verliehen. Es 
wird alſo nicht ſo ſchlimm geweſen ſein. Und ich verſichere 


Sie, die meiſten Handlungen des Menſchen geſchehen aus 
ſchnödem Eigennutz. Manchmal, wenn ich nachts hier ſo 
allein ſitze, dann wird die Löwin wieder lebendig und erzählt 


mir ſeltſame Geſchichten. Auch die Leoparden und das andere 


Viehzeug beteiligten ſich daran. Wir tauſchen dann unſere 
Lebenserfahrungen aus und finden eine feltene Überein⸗ 
ſtimmung in allen unſeren Anſichten. Schließlich entdecken 
wir, daß wir alle gleich töricht gehandelt haben —“ | 
Er ſchwieg und ſtarrte in die Glut des Kamins, in dem 
die Buchenklötze krachten. 
Auch Walburg ſchwieg. | 
„Der Regen läßt nach. Ich muß gehen“, ſagte fie endlich. 
Thumb fuhr auf und ſchaute das Mädchen an, als komme 


ſein Geiſt aus weiter Ferne. Dann ſtrich er ſich mit der 


Hand über die ſtark gelichtete Stirne. í 
„Soll ich Sie wirklich (don freilaſſen, Prinzeſſin?“ ſprach 

er langſam. „Es iſt ſelten, daß jemand bei dem verbannten 

Paſcha am Herdfeuer ſitzt.“ SE | 
„Laſſen Sie mich gehen“, flüſterte fie, „ich kann unmög⸗ 


lich länger bleiben.“ 


Er ſprang auf, und auch ſie erhob ſich. 
„Schön. Alſo Strich darunter. Selbſtverſtändlich darf ich 


E Sie begleiten. Der nächſte Weg führt durch bas Holz von 
Waldſtetten nach der Bahnſtation. Wann kommen Sie wieder 


auf die Rauhe Alb?“ | 
„Vielleicht bald, vielleicht nie. Sie wiſſen, daß Prin- 


zeſſinnen nicht immer Herr ihrer Entſchlüſſe ſind. Haben 
Sie vielen Dank für Ihre Güte. Begleiten dürfen Sie mich 
nicht. Ich kenne den Weg genau, und Cäſar ift ein genügen- 


der Schutz. Leben Sie wohl —.“ 
a * 


* | 
Der Anfang des Winters hatte für die Alb das übliche 


ſchlechte Wetter gebracht, und Thumb ſaß mißmutig zu Hauſe. 


Die Prinzeſſin mit dem Hund war nicht wiedergekehrt, 


und er hatte auch nichts mehr von ihr vernommen. Der 
Hauptmann geſtand ſich, daß das friſche Mädel einen größeren 


Eindruck auf ihn gemacht hatte, als es ſich für einen ge⸗ 
ſchworenen Einſiedler und Menſchenfeind ziemte. Aber was 
wollte er machen! Das beſte war, ſich die Sache aus dem 
Kopf zu ſchlagen. Vielleicht war die Erinnerung an den ver⸗ 
regneten Tag nur deshalb ſo ſtark, weil es ihm hier an 
jeder Möglichkeit zu Vergleichen fehlte. Das geheimnis⸗ 
volle Weſen war zwar hübſch, aber durchaus keine Schön⸗ 
heit, und in einer großen Stadt wäre ſie ihm ſicher nicht 


weiter aufgefallen. Nur in der Einſamkeit kam man auf 


dumme Gedanken. | | 
Thumb bemühte fih, an andere Dinge zu denken. 
Die Ernte war zwar gut gewefen, und bie Landwirtſchaft 
ernährte ihren Mann, aber manche größeren Ausgaben 


konnte er fid) doch nicht leiſten, ohne fein Vermögen anzu: 


greifen. Er hatte ſich auch noch nicht daran gewöhnt, auf 
eine gewiſſe beſſere Lebensführung zu verzichten, wie es 
für einen richtigen Albbauern angezeigt war. Wie ſollte 
das werden, wenn mit der Landwirtſchaft eines Tages keine 
Seide mehr zu ſpinnen wäre? 
Eine Menge von Plänen ſpukte ihm durch den Kopf. 
So dachte er daran, auf dem Hof eine Pelztierfarm zu er⸗ 


richten: Füchſe, Marder, Hermeline, Katzen, kurz alles, deſſen 


Pelz jetzt mit Gold aufgewogen wurde, mußte fid) mit Leichtig⸗ 


keit hier züchten laſſen. In Amerika gab es ja Alligatoren⸗ 


farmen, und viele Alaskainſeln waren jetzt den Blaus, 
Schwarz⸗ und Weißfüchſen vorbehalten. Warum nicht auch 


der Stichhof? Das Klima würde ſich gewiß eignen. 
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Oder man könnte isländiſche Ponys anſchaffen oder gar 
ein Geſtüt gründen für akklimatiſierte Eſel. Die Pferde 


und der Hafer wurden in Deutſchland immer teurer. Alſo 
mußten kleine genügſame Vierfüßler zum Wagenziehen eine 
große Zukunft haben. Er würde Eſel aus Italien kommen 


laſſen und ſie mit ſolchen aus den hochgelegenen Maſſai⸗ 


ſteppen in Oſtafrika kreuzen. 


Wenn das alles nichts wäre, würde er auf dem Stich 
einen großen Gaſthof bauen, wie ein ſolcher auf dem 


Traifelberg beim Lichtenſtein beſtand. Dazu eine ganze 
Reihe von Blockhäuſern, in denen kulturmüde Mitteleuro⸗ 


päer die Annehmlichkeiten eines Trapperlebens genießen 


könnten. Welche Stellung er ſelbſt in einem ſolchen Betrieb 


einnehmen ſollte, war ihm freilich noch ſchleierhaft. Übrigens 


gehörte zu alledem auch ein weit größeres Kapital, als ihm 


zu gebote ſtand, und er wußte nicht, an wen er ſich deshalb 
wenden ſollte. | 


Zum Schluß könnte man ja immer nod) das ganze Gut 


verkaufen und in holländiſchen Kolonialdienſt gehen. 
Derartige Gedanken hatten ihm früher ferngelegen. 
Aber die Einſamkeit und der Mangel an einer bejtimmten 


Lebensaufgabe nagten an ſeinem Herzen und machten es 


ruhelos wie einen Zugvogel im Herbſt oder wie ein gefange⸗ 


nes Raubtier. Er brachte jetzt mehr Abende, als gut war, 


beim Ramsthaler Wein im Steigwirtshaus zu und fand nur 
ein geringes Vergnügen dabei, die vorſichtigen Einwendun⸗ 


gen, die der alte Pfannſtiel gegen ſeine Pläne erhob, mit 


gewichtigen Gegengründen aus dem Felde zu ſchlagen. 
Von den Eſeln und Ponys wollte der Steigwirt nichts 


wiſſen. Gel liefen jetzt genug in Deutfchland herum, auch 


zweibeinige, meinte er, und für Ponys ſei der Boden zu 
ſchwer, denn ein richtiges Pferd müſſe auf dem Acker zu 
verwenden ſein, ſonſt tauge es ſo wenig wie die Beute⸗ 


pferde aus den Ruſſenſchlachten. Am meiſten Anklang fand 
noch die Pelztierfarm, wenn ihr Zweck auch darin beſtände, 
dem Luxus zu dienen, der in Deutſchland ohnedies bald zu 
Ende ſein werde. Der Steigwirt bewies, daß er mit offenen 


Augen durch die Welt ging. 

Eines Tages hatte es mächtig geſchneit, und der Schnee 
war auch gleich ein paar Fuß hoch liegengeblieben. Thumb 
freute ſich an dem ganz neuen und eigenartigen Bild, das 
die Alb jetzt bot. Der erſte Schnee ſeit vielen Jahren! Eine 


weiße Hügellandſchaft, ſo weit das Auge reichte, nur unter⸗ 
brochen durch bie ſchwarzen Tannenwälder. Für die Schnee 
ſchuhe war der weiße Teppich noch zu weich, und das Rodeln 
machte keinen Spaß, weil man immer wieder ſtumpfſinnig 


den Schlitten in die Höhe ſchaffen mußte, wozu der Haupt⸗ 


mann nicht die geringſte Luſt verſpürte. Dafür konnte er 


wieder einmal fein Revier abſpüren, was er lange vernad) 
läſſigt hatte. Die zahlreichen Füchſe waren gewiſſenhaft 
auf den Läufen und ſchnürten jede Nacht bis an den 
Gartenzaun. Auch der Luderplatz im Wald war ſtets an 
genommen. Thumb beſchloß, ſich einmal nachts anzuſetzen. 
Es war ſicher geſünder und billiger, als auf dem Steighof 
ein Viertelchen nach dem andern zu genehmigen. 

Am Abend fap er am Kamin über der Zimmernſchen 
Chronik und las mit großem Intereſſe die Geſchichte von 
dem Ritter aus Sachſen, ber fein Leben lang ein Reiters- 
mann und großer Schnapphahn geweſen war. Als der 
krank lag, kamen ſpät nachts zwei Reiſige und baten um 
ein Nachtlager, das ihnen auch bewilligt wurde. Der Ritter 
[ub fie zum Effen ein, aber fo viel fie aßen, fo wurde doch 
der Cpeije und bes Getränkes nicht weniger. Als nun dem 
einen Ritter das Meſſer unter den Tiſch fiel, leuchtete der 
Knecht des Ritters hinunter und fah, daß die Reiſigen Nof- 
füße hatten. Er erzählte das feinem Herrn, und ber be- 
kreuzigte ſich vor der Tür, und da er ein beherzter Mann 
war, ſo ſprach er: „Und mag es auch der Teufel und ſeine 
Mutter fein, fo fürchte ich mich nicht!“ Als er in die 
Stube hineinkam, ſprach der eine Reiſige zu ihm: „Sieh, biſt 
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du da? Du biſt unſer, aber du haſt dich vor der Stube 


abet, ſonſt müßteſt du noch diefe Nacht mit uns ge- 
Teiſt fein!“ 


jn Mit biefen Worten verſchwanden fie ſamt ihrer 


Rüſtung. 


„Vielleicht war die rätſelhafte Geſtalt bes Fräuleins mit 
en Hund auch ſo ein Spuk geweſen. Manches ſtimmte 
KR mit der alten Geſchichte nicht überein; fo wurde das, 
SE ſie aß, zufehends weniger, und auch Roßhufe ftedten 
Ka S in ihren naſſen Stiefelchen, die ſie da an den 
ain geſtemmt hatte. Aber fie hatte doch etwas Geheimnis- 
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Zu unſerm Aufſatz über Wirbelſtürme 


Phantaſie von Wilhelm Doms 


volles an ſich gehabt, und ihre Augen waren ſicher Nixen⸗ 
augen geweſen. Warum hatte ſie nicht geſagt, wer ſie war? 

Der Teufel ſoll ſie holen mitſamt ihrem Hund, ehe er 
mich ſelber holt! dachte Thumb ſchließlich ſehr wenig ritter- 
lich. Er ſchaute durchs Fenſter in die weiße Märchenland- 
ſchaft, zog fid) warm an, warf die Flinte über die Schulter 
und machte ſich auf, um den Füchſen den Paß zu verlegen, 
Mondſchein und Schnee, das mußte man benutzen, und 
davon, daß die Leiter nicht beſchädigt ſei, würde er ſich 
diesmal gewiß überzeugen. 
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den weichen Schnee. 
und die Hüllen der Bäume und Büſche reichten bis auf den 


WVolfsart genau in feine Spur tretennd 


hell und rund wie der allererſte. 
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Die THE? 
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Die Nacht war nicht kalt, und T ee ſchritt lautlos durch nur der ſchweigende Wald wußte jet welches Drama [^ 


‚Der Wald lag unter dichtem Mantel, 


Boden. Wo er mit Arm und Schulter ſtreifte, löſte ſich eine 
Laſt und fiel ohne Geräuſch zu Boden, während der be⸗ 
freite Zweig mit leiſem Rauf chen in die Höhe ſ chnellte. Außer 
dieſen Lauten war nichts zu vernehmen. 


Plötzlich hielt der Hauptmann ftit. Es war ihm, als 


habe er etwas gehört, was nicht in dieſes feierliche Schweigen 
paßte. Richtig, da war es wieder. Es klang, wie wenn 
ein Körper am Geſträuch anſtriche, dann knackte ein Aſt, 
ſchließlich klang auch die Metallſpitze eines Stockes auf einem 
Stein. Es war ein Menf ch, der unterhalb der Grenze durch 
das Stoffelnſche Revier ging. Aber das Geräuſch verlor 


ſich wieder, und die Schatten der Bäume lagen ſchwarz mit 


ſcharfen Rändern wie mit der Schere geſchnitten auf dem 
glitzernden weißen 


Teppich. 

Wer kann das geweſen ſein? Sicher Wotan, der ruhe⸗ 
loſe Wanderer, der nachts durchs Holz ſtreift, dachte Thumb. 
Aber wo waren feine beiden Wölfe und die zwei Raben? 

Mit eiligen Schritten ſtrebte der Hauptmann der Grenze 


zu, wo die ſchnurgerade Schneiſe aus dem Stoffelnſchen l 


Wald mündete. Wenn der nächtliche Jäger feine Richtung 
beibehielt, mußte er weiter unten die Schneiſe kreuzen. 


Thumb ſetzte ſich auf den Jagdſtuhl und nahm das Glas vor 


die Augen. Und er hatte richtig geſchätzt: Unten löſte ſich eine 
ſeltſame Geſtalt, ganz in Weiß gekleidet, aus der dunklen 
Dickung. Ein langer Schatten fiel auf den Weg. Dann war 
der Spuk verſchwunden. Aber was war das? Genau in der 
Fährte dieſes Mannes folgte ein Wolf, den Kopf geſenkt, 
mit hängender Rute, und dicht hinter ihm ein zweiter, nach 
Mann und 
Tiere ſchienen im Mondlicht von überirdiſcher Größe, und 
ſie waren, ehe man ſich's verſah, vorübergeglitten wie drei 
Geſpenſter. 

Thumb ſchüttelte ſich. Es war ihm einen Augenblick 
wirklich unheimlich zumute. Aber dann mußte er lächeln. 
Der Mondſchein hatte alſo auch den alten Pfannſtiel aus 
ſeiner Saſſe gelockt, und jetzt ging er, um ſeine beiden 


Bracken irgendwo an einer Dickung anzuhetzen und ſich 
dann auf den ihm bekannten Wechſel zu ſtellen, um ſich das 

Wild zutreiben zu laſſen. Das Wild war in dem weichen | 
Schneewetter wohl noch nicht rege und mußte in ben 


Dickungen liegen. Welchen Platz mochte ſich der Steigwirt 
ausgeſucht haben, daß er glaubte, nicht ohne ſeine weiße 
Maskerade auskommen zu können? Oder wollte er den 
Stoffelnſchen Dorie als Geſpenſt erſcheinen? Als eine 
Art „weiße Frau“, die dem Herrn von Stoffeln Unheil 
brachte? Ein ſchnurriger Kerl, der alte Wilderer! 

Der Hauptmann beſchloß, ſeine Füchſe in Frieden zu 
laſſen und hier der Dinge zu harren, die da kommen ſollten. 


Aber ſeine Geduld wurde auf eine harte Probe geſtellt. 


Nichts regte ſich in den ſchweigenden Hallen. Dafür be⸗ 
wölkte ſich allmählich der Himmel, der Mond verſchwand, 
und es fing an, langſam in großen Flocken zu ſchneien. 


Thumb legte ſeinen Jagdſtock zuſammen und beſchloß, nach 


Hauſe zu wandern. Mochte der wilde Jäger weidwerken, 
wo es ihn gut dünkte. 


Da fiel plötzlich unten ein Schuß, kurz und ſcharf wie 
ein Peitſchenſchlag, dann ein zweiter, aber rollend und 


dröhnend, ein dritter aus Dem! erben Rohr, und dann ſchnell 
hintereinander vier weitere Schüſſe, die letzteren wieder 
Man konnte den Schall 
ſehr gut unterſcheiden. Der erſte Schuß war ein Büchſen⸗ 
ſchuß mit rauchloſem Pulver, die zwei nächſten hatten eine 
Schwarzpulverladung, und die weiteren waren wieder 
Büchſenſchüſſe aus einem modernen Gewehr. Es klang wie 
ein richtiges Gefecht, und das Echo rollte dumpf an den 
Felswänden der Berge entlang. Ohne Zweifel war der 
Steigwirt mit irgendeinem Förſter zuſammengeraten, und 


da unten abgeſpielt hatte. 

Thumb ſtand in gef . Erregung und borite lange 
in die Nacht hinaus. 

Auf einmal hörte er ein Keuchen und eilige Schritte, wie 
wenn ein Menſch mit letzter Kraft ſich den Berg hinauf⸗ 
arbeitete. Da war er ſchon. Es war die weiße Geſtalt 
von vorhin, eine offene Flinte in der Hand, und laufend, 
als ob es das Leben gelte. 

Der Hauptmann trat hinter einen Buſch, und als der 
Weiße dicht vor ihm ſtand, ſprang er mit fertigem Gewehr 


hervor. „Haltl Hände hoch!“ rief er mit unterdrückter Stimme. 


Der Verfolgte fuhr mit einem halblauten Schrei zu⸗ 


fammen. Aber feine Überraſchung dauerte keine Sekunde 


lang. Er dachte nicht daran, ſich zu ergeben. Im Nu hob 
er die Waffe und ſchwang den Kolben über dem Kopf, um 
ſich freien Weg zu | chaffen. Er hätte aud) fiher zugeſchlagen, 
aber Thumb trat einen Schritt zurück, ließ die Flinte ſinken 
und ſagte, immer noch leiſe: „Laſſen Sie das, Pfannſtiel! 
Machen Sie keine Dummheiten!“ 

„Ah, Sie ſind's, Herr Hauptmann!” erwiderte der Steig⸗ 
wirt, keuchend vor Anſtrengung und Erregung, und ließ die 
Waffe fallen. „J hab' denkt, 's fei noch einer von dene ver⸗ 
dammte Siache'!““) 

Er nahm ſein Gewehr, warf es vor üd auf den Boden 
und ftampfte mit dem Fuß darauf. Der ganze Menſch 
bebte vor Wut und Ingrimm. Dann riß er ſich die weiße 
Leinwandmaske vom Geſicht und warf ſie in den Schnee. 
Sein weißes Hemd, das er über den Kleidern trug, ſollte 
folgen, aber Thumb hielt ihn mit ruhiger Bewegung am 
Arm feſt. 

„Sie find verwundet“, f agle er. „Kommen Sie, ich will 
ſehen, daß ich Sie in Sicherheit bringe.“ 

Tatſ ächlich rann von der Schulter des Steigwirts das 
Blut in einem breiten roten Streifen über den weißen 


Armel, und rote, runde ut SEET im Schnee bie | 


Stelle, wo er ſtand. 


„Ein Glück, daß es jetzt i neit, was herunter wil”, 
murmelte ber Hauptmann. . „Da ift wenigſtens Ihre "- 
nicht zu halten.“ 

Er überlegte blitzſchnell, was er machen ſolle. 


„Nach dem Stich dürfen Sie jetzt noch nicht, ebenſowenig 
nach dem Steighofl 


dem iſt es zu weit, und Sie könnten unterwegs zuſammen⸗ 
brechen. Aber wohin denn? — Warten Sie, ich hab's. Hier 
iſt in der Nähe ein Verſteck, in dem Sie auch der Teufel 
nicht finden ſoll. Wo ſind Ihre beiden Hunde?“ 

„J weiß idd“, antwortete der Steigwirt, jetzt, nachdem 


ſeine Erregung ſich gelegt hatte, ziemlich kleinlaut. „Sie 


ſtöberet drunte' im Wald.“ 


„Hoffentlich ſind die Beſtien vernünftig und machen 


keinen Lärm oder laufen keinem Menſchen in die Finger. 


Aber jetzt kommen Sie raſch! Ich gebe Ihnen die Richtung 
an. di 


Er brach einen Zweig und bemühte ſich, beim Vorwärts⸗ 


ſchreiten die Spuren im Schnee zu verwiſchen, während er 


mit leiſem Zuruf dem Steigwirt die Richtung wies. ! 

Nach kurzer Zeit ſtanden beide vor der Felswand, unter 
der die Höhle lag. Der Hauptmann räumte in fieberhafte 
Haft das verſchneite Reiſig weg, das den Eingang verſperrte, 
und ſchob das Brett zur Seite. 


Hauptmann fragend an; dann bückte er ſich gehorſam und 


kroch in die ſchwarze Offnung, während Thumb ſich be⸗ 
mühte, auch hier nach A die Spuren zu verwiſchen, 


ehe er ihm folgte. (Fortſetzung ai) 


*) „Siechen“ (Schimpfwort). | 


Kummer u | 


Man wird vermuten, daß Cie un⸗ 
bedingt einen von diefen beiden Wegen einfchlagen. Außer: ` 


, (gu 


Dann entzündete er feine 
Taſchenlampe und drückte fie feinem Schützling in die 
Hand. Pfannſtiel ſtutzte einen Augenblick und ſah den 
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Intereſſe der Allgemeinheit jenen verheerenden Wirbelſtürmen 
zugewandt, wie ſie zu unſerem Glück verhältnismäßig ſelten in 


e 2 HHkrikzinger 


i Unwetterkataſtrophen in den letzten Monaten haben das 


mi d E 


überein, 


wenige 


. Mitteleuropa, dagegen recht häufig im Bereiche der Vereinigten 


- 


Staaten von Nord⸗ | 


amerika auftreten. 
Der. ungeheure 
Schaden, den fie 


im Gefolge haben, 
hat die Gelehrten 


veranlaßt, die Ge⸗ 
lebe. dieſer Wirbel- 


ſtürme hinſichtlich 


ihres Auftretens, 
ihrer Verteilung 
"unb ihrer Wir- 
kung eingehend zu 
erforſchen. 


Aus den Be⸗ 


richten einer be⸗ 
ſonders ſorgfältig 
beobachteten Wind- ` 

hoſe aus ben 90er 
Jahren, die als 


Sandhoſen, in den aſiatiſchen 
Sandwüſten beobachtet 
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Seltſame Formen von Sandhofen l - 


Stürmen begleitet find, ſowohl hinſichtlich des bei ihnen beob⸗ 
achteten Barometerfalles im Inneren und ber abſteigenden Luft- 
fäule des „Sturmauges“, die rings von aufſteigender Luft um⸗ 
geben iſt, den Windhoſen in hohem Maße ähnlich ſind, ſo fehlt 
doch, wie Profeſſor Alfred Wegener in ſeinen Unterſuchungen 


kleinſte Tropen- 
zyklone hat etwa 


— — 


feſtgeſtellt hat, vollkommen der Übergang zwiſchen beiden. Die 


meter Durchmeſſer, 


während es die 
größte Windhoſe 


in Amerika noch 


Auf der anderen 
Seite der Wind⸗ 
holen haben wir 
die Staubwirbel 
zu bemerken, wie 
ſie häufig in Wü⸗ 
ſtengebieten, in 
Agypten, ber Gas- 
hara und Süd⸗ 
amerika beobachtet 


bug on Staubtromben in ber Wüſte | 9155 a GE 
09, 1 ph | 
entnehmen . Zeichnungen von Pa ul Neumann . 


folgende Eindrücke. Zun | 
daß es im Inneren der Windhoſe trocken geweſen wäre. 
ſprühte dagegen ein gewaltiger Regen, der aber nur 
0 Minuten während des Vorüberganges andauerte. Mit 
dieſem dampfartigen Regen kamen alle möglichen Gegenſtände 
herunter, die die Windhoſe auf ihrem Zuge mit fid) nahm, wie 


Geitlid) 


ächſt fti alle Beobachter darin dert Meter hoch ſind, ſo reichen ſie in ihren 
Vf̃ꝛ a nicht an die der Windhoſen, der ſogenannten Großtromben, her⸗ 
an. Ihre Umdrehungsgeſchwindigkeit iſt auch nie ſo groß, daß 
fte unmittelbar zu Niederſchlägen Veranlaſſung geben. Es ent- 
ſteht bei ihnen keine merkliche Luftverdünnung, die für die 
Windhoſen ein weſentliches Kennzeichen bietet. 5 | 
Während die Großtromben, bie Wind- und Waſſerhoſen, von. 


Zweige, Pfähle und tote Vögel, darunter beſonders Krähen, 


Lerchen und Stare, 


denen die Flügel teilweiſe abgeriſſen waren. 


Die Gegenſtände ſind dabei ein paar Kilometer weit mit- 
geſchleppt worden. In der Gegend weidende Kühe wurden merk⸗ 


baer in die Höhe gehoben, unb der Hüteknabe wurde eine Strecke 
don etwa 25 Schritt, halb gerollt, halb getragen, mitgeführt. 
es in der Windhofe heiß, er war bei 
konnte aber keinen Laut von ſich geben. Die Zeich⸗ 
nungen dieſer Windhoſe ſtellen ſie als einen großen nebelgrauen 
der oben mit tiefſchwarzen Wolken in Verbindung 
ſtand. Die Bewegung war außen eine korkzieherförmige, ab⸗ 
Inneren der Hoſe wurden die Wolken anſcheinend 
mit großer Geſchwindigkeit nach oben gezogen. 
d Um zum meteorologiſchen Verſtändnis des Vorganges | 
gen, müſſen wir ihn zunächſt von feinen beiden Nachbar⸗ 
Es handelt ſich dabei einerſeits um 
nten Tiefdruckgebiete unſerer Wetter⸗ 
rdepreſſionen, in welche, wie aus den 
etterkarten deutlich hervorgeht, die Winde von allen Seiten 
bineinwehen. Der Durchmeſſer dieſer Barometerdepreſſionen bee .- 
agt bei uns etwa ein. bis dreitauſend Kilometer, während die 
| entfpredhenden Tropenzyklonen in ihrem Durchmeſſer auf wenige 
unt Kilometer heruntergehen. 
ugewöhnlich niedrigen Luftdruckes, die meiſt von fürchterlichen 


Nach ſeiner Angabe war 


ewußtſein, 
richter dar, 


ſteigende, im 


dungen abgrenzen. 
„ie wohl jedem Leſer befan 
arten, jene Baromete 


Obwohl jene Gebiete des 


zu ge 


Dimenſionen doch 


einer Gewitterwolke, dem ſogenannten Cumulo⸗Nimbus, aus 
entſtehen, von dem ſie ſich als Randwirbel bis zum Erdboden 
herabſenken, ſtehen die Staubwirbel meiſt gar nicht mit einer 
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nicht über drei 
Kilometer ge⸗ 
bracht hat. E 
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Die Waſſerhoſe am 19. Juni 1905 auf dem Zuger See, nach 
einer im Beſitz der Meteorologiſchen Zentralanſtalt in Zürich 
befindlichen Originalphotographie von Weiß 


Wolke in Verbindung. Man beobachtet ihr Entſtehen vom 
Erdboden aus in der Weiſe, daß ein ungeordnet auf- 
ſtrebender Luftzylinder erſcheint, ber jid) plötzlich in eine 
leidlich glatte, hohe Säule verwandelt. Als Urſache ihres 
Auftretens iſt eine Überhitzung der unterſten Luftſchicht an⸗ 
zunehmen, zumal ſie auch über Bränden und heißer Qava 
zu entſtehen pflegen. In ihren zerſtörenden Wirkungen 
reichen dieſe Kleintromben nicht entfernt an die Groß- 
tromben heran. Die Entſtehung der Großtromben dagegen 
ijt noch nicht vollkommen aufgeklärt. Zwar ſteht mit großer 
Sicherheit feſt, daß ſie im Gefolge von Gewittern am 
häufigſten auftreten, der phy⸗ 
ſikaliſche Vorgang iſt aber bis- 
her nur hinſichtlich des Luft⸗ 
druckes und der Niederſchlags⸗ 
bildung unterſucht, während 
der elektriſche Teil des Pro- 
blems erft in letzter Zeit in 
den Intereſſenkreis der Me- 
teorologen gerückt ijt. Es 
ſcheint auf die für uns ja un⸗ 
ſichtbare Verteilung der La⸗ 
dungen in der Luft anzu⸗ 
kommen, da ſich ja derartige 
Tromben auch bei Windſtille 
bilden können. 

Um die Gebiete feſtzuſtellen, 
die der Trombengefahr be— 
ſonders ausgeſetzt ſind, hat 
Profeſſor Wegener ihre Ver⸗ 
teilung kartenmäßig ſtatiſtiſch 
unterſucht. Danach ijt eine 
Häufung in Südfrankreich, 
zwiſchen dem Golf du Lion 


Die Gartenlaube be 


N , E 
Verteilung ber Tromben des 


Werke „Wind⸗ und Waſſerhoſen in Europa“ von Alfred Wegener entnommen 
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und der Garonne wohl unzweifelhaft. Dieſes Gebiet hat mit 
dem entſprechend gefährdeten Gebiet von Schweden ſowie mit 
den tornadoreichen Staaten von Nordamerika die Eigenſchaft ge⸗ 
meinſam, daß wir hier ein flaches, durch einen großen Gebirgs⸗ 
zug vor Stürmen an ſich geſchütztes Land vor uns haben. Dieſe 
Gebirge bewirken oft ſtarke Windſchichtungen, die zweifellos er⸗ 
hebliche Bedeutung für die Entſtehung der Tromben haben. Auf 
einem ähnlichen Wege wird auch die ſtarke Frequenz auf dem 
Bodenſee und Genferſee zu erklären ſein. In Deutſchland 
ſcheinen die Gebiete bei München, Warnemünde und Oldenburg 
ſowie Schleſien etwas häufiger als ihre Umgebung heimgeſucht 
zu werden. Hinſichtlich der jährlichen und täglichen Häufigkeits⸗ 
periode ſowie hinſichtlich der Zugrichtungen entſprechen fie durch⸗ 
aus den Gewittern. ö f ; 

Die Spur einer Trombe ijt auf dem Lande viel beſſer als auf 
bem Waller zu verfolgen, wo ber Trombenfuß zwar die Wafer- 
molen heftig emporreißt, aber bann ſchnell wieder zurückfallen 
läßt. Für das Studium der Windverhältniſſe im Trombenfuß 
ind dagegen die Zerſtörungen beſonders in Wäldern von höch⸗ 
ſter Wichtigkeit. Der Zerſtörungsſtreifen, Asgardsweg genannt, 
weil die „Aſen von Asgard“ — aus der deutſchen Mythologie 
bekannt — hier ihren Weg genommen haben, iſt im allgemeinen 
bei größeren Tromben einige hundert Meter breit. Ein nicht 
ſelten auftretender kleinerer Typus läßt einen Zerſtörungsſtreifen 
von etwa 30 bis 80 Meter hinter ſich. Die Fallrichtung der 


Bäume läßt erkennen, daß man es hauptſächlich mit einem Cin: 


ſtrömen der Luft zur Trombenachſe zu tun hat, wobei allerdings 
durch die Umdrehung eine gewiſſe Unſymmetrie hervorgerufen 
wird. 

Die Weglänge, die von den Tromben mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von einigen zehner Kilometern in der Stunde zurückgelegt 
wird, beträgt höchſtens einige hundert Kilometer. Im all 
gemeinen dehnt ſich der Asgardsweg nur auf einige Kilometer 
aus. Die Lebensdauer einer Großtrombe ſchwankt von einigen 
Sekunden bis zu einigen Stunden. Die weitaus größte Zahl 
der Beobachtungsergebniſſe verteilt fid) zwiſchen fünf und dreißig 


Mehrfache Waſſerhoſe aufdem 
Bodenſee am 4. Juli 1872, nach 
einer Zeichnung von Däniler 


Minuten. Wir haben es hier 
nur mit einer kurzdauernden 
Epiſode des Daſeins der Ge- 
witter zu tun. 

Von beſonderem Intereſſe 
find gewiß die Schadenwir⸗ 
kungen dieſer 
Die Gefahr, 
leben dabei 


ring. Die 


JHauptverzeichniſſes in 
2 Deutſchland 


licher Erlaubnis des Verlags Friedr. 
Vieweg Sohn in Braunſchwelg bem 


Großtromben. 
daß Menſchen⸗ 
zugrundegehen, 
iſt im Vergleich zu Amerika 
bei uns außerordentlich ge 
amerikaniſchen 
Tornados ſind mindeſtens 
fünf- bis ſechsmal tödlicher 
L als bie europäiſchen Tromben. 
I  Diefe 3 Abbildungen find mit fremd» Der St. Louis⸗Tornado von 
27. Mat 1896 verurſachte über 
dreihundert Todesfälle, mehr 
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als das europäiſche Material zuſammen 
bis dahin ergeben hat. Am ſchlimmſten iſt E 


feine Maultiere wurden emporgehoben und 
auf ein benachbartes Feld getragen, der 
Treiber wurde tot aufgefunden . .. find. 20 


vier Männer etwa zwei Kilometer weit Be t 9 

transportiert worden; von dieſen vier es. UNMUNE t 

Männern wurden drei getötet, unb der der Wind: eschwindißkeit 15 

| vierte kam erſt nach einer Ohnmacht von of eine Mayer umumm. 2o 
zwei Stunden zu fid. Viele andere 


Männer und Frauen wurden in dieſer Weiſe weit forttranspor⸗ 


tiert und durch den Stoß beim Zuſammenprall mit Bäumen oder 


Häuſern ſchwer verletzt. Ein kleines Kind von fünf Jahren 


wurde vor den Augen ſeiner Mutter emporgehoben und unter 


den Ruinen in der Umgebung der Stadt wiedergefunden 
Ein junger Mann von 17 Jahren, der ſich in der Bahn der 


. Trombe befand, wurde in die Luft gehoben und fein Kopf an 


einem Felſen zerſchmettert. ... Dies kleine Haus wurde nicht 
verſchont, die Trombe warf es um und tötete eine Arbeiterin, 
die unter dem Dach in ihrem Bette lag. ... Ein 17jähriges 


Mädchen erzählte, daß ſie in die Luft gehoben wurde, daß der 


Wind ihr die Haare auflöſte, alle Haarnadeln aus dem Kopfe 
wegtrug und ſie endlich herabließ und gegen die Erde preßte. 


Wie hoch ſie gehoben wurde und wie weit ſie getragen wurde, 
weiß ſie nicht anzugeben, obgleich ſie nicht verwundet, ſondern 


nur an einer Hand etwas geritzt wurde. 

Die Wirkungen der Tromben auf Schiffe, die den Wirbeln 
nicht entrinnen können, ſind beſonders traurig. Wir greifen aus 
der Fülle der Berichte nur ein Beiſpiel heraus. „Und wirklich 
ſtand die hohe, unheimlich leuchtende Wand jetzt dicht hinter 
dem Schiff und rückte mit einem eigentümlichen, brauſenden Ge⸗ 
räuſche heran. Es ergoſſen ſich über das Schiff gewaltige 
Fluten, die von allen Seiten heranzuſtürmen ſchienen, mit einer 
Kraſt, der ich nur durch krampfhaftes Feſthalten an dem eiſernen 
Geländer des oberen Decks widerſtehen konnte. Dabei fühlte 
ich, wie das ganze Schiff durch heftige, kurze Wellenſchläge ge⸗ 


waltſam hin und her geworfen wurde. Ob man ſich über oder 
unter Waſſer befand, war kaum zu unterſcheiden. Die Zeit⸗ 


angaben ſchwankten zwiſchen zwei und fünf Minuten. Dann 
war ebenſo plötzlich, wie es begonnen hatte, alles vorüber, die 
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| leuchtende Wand ſtand jetzt vor dem Schiffe 
und entfernte ſich langſam von ihm. Das 
Meer blieb noch einige Zeit in wilder Be⸗ 


1 i 


Aufruhr verſetzt.“ 

Will man einigermaßen gegen die ver⸗ 
heerenden Wirkungen dieſer Großtromben 
geſichert ſein, ſo muß man bei Bau⸗ 
werken insbeſondere berückſichtigen, daß 
| die großen Windgeſchwindigkeiten im Inneren 
dieſer Tromben bis zu etwa 75 Meter in der Sekunde gehen. 


es, wenn die Tornados maſſenhaft ok, 60 S | 8 5 

treten, wie zum Beiſpiel am 19. Februar $S 100 E [J wegung und war mit ſchäumenden Wellen 
1884, wo nicht weniger als 50 Tornados A 80 | 2 N köpfen bedeckt. Da ſahen wir eine Natur- 
mindeſtens tauſend Menſchen das Leben N So 6o JN ch erſcheinung von einer Pracht und. Grop- 
koſteten. In welcher Weiſe ſich dieſe Un⸗ 40 S | S & artigkeit, wie fie die kühnſte Phantaſie 
glücksfälle ereignen, tjt bisher ſchwer out, ` ` e 40 X 5]. fid kaum ausmalen kann. So weit bas 
zuklären geweſen. Die Berichte vermerken ` S „JT Auge reichte, erglühte das ganze Meer in 
u. a. folgendes: Ein Maultiertreiber und ” v S s] dunkelrotem Lichte. Die wilde, ſtrudelnde 
S | 20 E b. Bewegung, in bie das Waſſer durch die Trombe 
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Es läßt ſich leicht berechnen, welche Dicke und Höhe einer 


Mauer einem derartigen Orkan noch ſtandhalten kann. Dieſe 


große Windgeſchwindigkeit macht es verſtändlich, daß auch 


bei einer Luftfeuchtigkeit von etwa 80 Prozent infolge der Druck⸗ 
verminderung um 35 bis 40 Millimeter Niederſchlag eintritt, den 
wir ja, wie oben bemerkt, bei Kleintromben nicht feſtſtellen 
können. l 

Zum Schluß noch eine Bemerkung über die Vorherſage des 
Auftretens dieſer Wind⸗ nud Waſſerhoſen. Wir betreten damit 
ein Gebiet, deſſen Erforſchung noch in den erſten Anfängen be⸗ 
griffen iſt. Aus den Witterungsperioden, die ich vor kurzem in 
der „Meteorologiſchen Zeitſchrift“ veröffentlicht habe, ergibt fid) 
durch Zuſammenſetzung der Einflüſſe der beiden wichtigſten 


Grundperioden eine neue Witterungsperiode von rund 106 


Tagen. Die größten Wolkenbrüche des 19. Jahrhunderts in 
Schleſien folgen nun, wie Profeſſor Guido Lamprecht ſchon 1905 
bemerkte, dieſer Periode. Es ſind beſonders die Wolkenbrüche 


vom 14. Juni 1804, vom 14. Juni 1880, vom 2. Auguſt 1888 und 


31. Juli 1897 gu nennen. Auch der Sturm von Portoriko, der 
gegen 5000 Menſchenleben koſtete, paßt auf dieſe Periode, die 
ſich übrigens auch in den außerordentlichen Hochſtänden des 
Rheins nachweiſen läßt. . | 

Der genannte verſtorbene Wetterforſcher hat für bie nächſte 
Zeit folgende kritiſche Tage dieſer Periode vorausberechnet: 
4. November 1924 ſowie den 18. Februar, 4. Juni und 18. Sep⸗ 
tember 1925. Die praktiſche Verwendbarkeit dieſer Angaben wird 


dadurch erheblich eingeſchränkt, daß nach meinen Unterſuchungen 


außer den ebengenannten noch eine Reihe anderer Witterungs⸗ 
perioden wirkſam ſind. 


Liebe, liebe Sonne Erzählung von Lotte Gubalke 


„Liebe, liebe Sonne, komm ein bißchen 'runter 

mit deiner goldnen Krone. Regen du, bleib' oben.“ 

Hanne und Fritz ſaßen auf Fußbänken in der weit offenen 
Haustüre. und fangen die uralte. eintönige Beſchwörungsformel. 
Unermüdlich, ohne Unterlaß. Sie wetteiferten an Stetigkeit 
mit dem Regen, der fadengerade vom Himmel herabfiel. Große 
Lachen hatten ſich auf der ſchlecht gepflaſterten Straße gebildet, 
zur Freude der Gänſe und Enten, die damals noch frei umher⸗ 


laufen durften, obgleich ſie in einer Kreisſtadt lebten. Fritz 


ſchlug von Zeit zu Zeit zwei Blechdeckel gegeneinander, worauf 
eine Atempauſe einſetzte. Gleich darauf wurde die Bitte noch 


inbrünſtiger wiederholt. Hanne hatte ihr Strickzeug im Schoß. 


Strumpfbänder wollte fie anfertigen. Aber dieſe gute Abſicht 
erfuhr keine Förderung. Die Diele, in deren Eingang die 
Kinder ſaßen, war ſehr breit und tief. An den Wänden, ſoweit 
ſie nicht von Türen unterbrochen waren, ſtanden Schränke aus 
dunklem Eichenholz. Von der Decke herab hing an Meſſing⸗ 
ketten eine runde Glasglocke, in der allabendlich ein Windlicht 
brannte. Linkerhand führte eine breite Treppe mit geſchnitztem 


Geländer in die oberen Stockwerke. Die hintere Tür ging auf 


einen großen Hof, den ein Quergebäude abſchloß. Dahinter 
dehnte ſich ein weiter Garten aus. Neben der vorderen Türe 

hrten rechts und links je zwei ſteinerne Stufen zu den im 
Erdgeſchoß gelegenen Räumen. Gerade als Fritz mit beſonderer 
Kraft feine Deckel einmal wieder zuſammenſchlug, wurde die 


Aire rechts aufgeriſſen, und mit zerwühltem Lockenhaupt er⸗ 


ſchien der Gaſt des Hauſes, Dr. Daniel Nattermann. Er ſchrie 


wutentbrannt: „Vermaledeite Schwefelbande! Wollt ihr ſtille 


ſein! Iſt denn die Hölle losgelaſſen?“ | 
„Wir rufen doch nur die Sonne“, erklärte Hanne. 


„Da könnt ihr lange ruſen! Wer hat euch denn dieſen Un⸗ 


ſinn in den Kopf geſetzt?“ 

„Unſinn ijt das nicht! Luiſe ſagt, es kommt nur darauf an, 
daß man zur rechten Zeit, am rechten Ort und lange genug ruft.“ 

„So. Das meint Luiſe. Das ſieht ihr ähnlich. Aber hier iſt 
weder der rechte Ort, noch die rechte Zeit, und lange genug habt 
ihr aud) gerufen. Nun trollt euch!“ SÉ 

Hanne fragte: „Du haft dich wohl mit Luiſe gegantt?" 
Ohne daß Hanne eine Antwort bekam, flog die Türe zu. 
Hanne ſah Fritz an, und der nickte. So waren nun mal die 
Großen, ganz unleidlich. Sie ſtanden ſtillſchweigend auf. Fritz 
legte die Blechdeckel in ſeine Fußbank und ſtülpte ſie auf den 
Kopf. Hanne nahm die ihre mitſamt dem Strickzeug unter den 


Arm, und dann begaben ſie ſich nach der Hintertür. „Wir 


wollen uns auf den Altan ſetzen“, ſchlug Hanne vor. Sie liefen 
über den Hof, ſtiegen eine Treppe im Quergebäude hinauf, um 
auf einem Umweg über Geſchirrkammer und Futterboden in 
eine Art Gartenzimmer zu gelangen. An dieſes ſchloß ſich ein 
verdeckter Altan, der die Verbindung mit dem, Vorderhaus her- 
ſtellte. Sie ließen ſich nieder und begannen von neuem energiſch 
zu bitten: „Liebe, liebe Sonne, komm ein bißchen runter mit 


deiner goldnen Krone —“ 
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Sie hatten gerade dreimal diefe Bitte geſungen, Fritz hatte 
nicht einmal die Deckel zuſammengeſchlagen, als im Nachbar⸗ 
haus in gleicher Höhe mit dem Altan ein Fenſter aufgeriſſen 
wurde und Fräulein Mine Winterling anfing zu zetern: 

„Hört ſofort mit eurem gottloſen Gebrüll auf! Man verliert 


ia den Verſtand! Ihr feid ſchlimmer als die Rotte Korahl“ 


„Wir brüllen gar nicht, wir ſingen“, verteidigte diesmal Fritz 


ſein Tun. „Luiſe hat es uns geheißen, und Sie haben uns nichts 


zu verbieten!“ | 

„Luiſe! Na ja! Die wollte euch wohl auf diefe Weiſe Ios fein 
und beidüftigen.^ — - E : | | 

Hanne faßte Fritz am Arm und riet: „Komm, wir geben eine 
fach oben in die Bodenkammer. Mine Winterling ift eine Petze. 
Sie geht womöglich zu Vater —“ | u 

Alfo festen fid) Hanne und Fritz wieder in Bewegung. In 
der Bodenkammer angelangt, kletterten ſie auf die große Wäſche⸗ 
mangel, die vor dem Ochſenauge ſtand, durch das man einen 


herrlichen Blick über Gärten, Wieſen, den Fluß und auf den 
Wald hätte haben könnnen, wenn der Regen nicht einen grauen 


Schleier gebildet hätte. | | 


Sie ſetzten die Mangelhölzer in Bewegung, obgleich fie 


wußten, daß man ſich dabei eklig klemmen kann, und ſangen 


ungeſtört darauf los. Nach einer Weile fiel es Hanne ſchwer 


aufs Herz, daß ſie die Türe vielleicht ins Schloß habe fallen 


laſſen. Sie kletterte herab und fand, daß ſie recht gehabt. Nun 


ſaßen ſie gefangen hier oben. Denn die zweite, nach dem Vor⸗ 
deraufgang führende Bodentüre war von außen geſchloſſen. 

„Das geſchieht ihnen ganz recht! Jetzt müſſen fie uns ſuchen! 
Immer ſind wir den Großen im Wege“, erklärte Fritz. 

Hanne nickte und meinte nach einer Weile: „Es ift aber nur 
ſo, weil wir keine Mutter mehr haben.“ Si 

„Ja,“ gab Fritz zu, „als Mutter noch lebte —" 

„Weißt du noch, wie es da war?“ ; 

Fritz feufzte. „Ich weiß nur, daß fie meinen Geburtstag, als 
Mutter geſtorben war, ſofort vergeſſen hatten.“ l 

„Das kam auch noch daher, weil Luiſe zu der Zeit noch nicht 
im Haus war.“ | 

„Luiſe überbaupt—" — l | 

„Barum wird fie nicht unfere Mutter? Ob es ginge?“ 

„Wir wollen ſie fragen.“ ; 

Für kurze Minuten hatten die beiden ihre unangenehme Lage 
vergefien. Dann aber trat die Frage, wie fie fid) daraus be⸗ 
freien könnten, wieder ganz in den Vordergrund. Sie ſahen 
bald ein, daß Klopfen gegen die Türen nichts nutzen würde. 
Nur wenn jemand zufällig in die Nähe kam, konnte man ſie 
hören. Bloß der Kutſcher kam auf den Futterboden, aber Vater 
war über Land gefahren und kam meiſt erſt ſpät abends zurück. 
Überall hielten ihn die Leute in den Dörfern, die er durchfuhr, 
an, um ſeinen ärztlichen Rat einzuholen. Wie oft hatte Luiſe 
bis tief in die Nacht hinein aufbleiben müſſen ... Und die 
andere Bodentüre wurde. nur geöffnet, wenn Dörte Wäſche 
mangeln wollte, oder wenn ein Reiſekoffer gebraucht wurde. — 
Ja, was nun? Fritz ſuchte Hanne davon zu überzeugen, daß 
es den Großen ganz recht wäre, wenn ſie ſich mal ängſtigen 


müßten und Mühe mit dem Suchen hätten. Aber Hanne kämpfte 


ſchon bald mit den Tränen. Wie würde Luiſe unglücklich ſein, 
wenn fie tagelang ſuchen müßten und keine Kinder fänden! 


„Tagelang?“ fragte Fritz gedehnt — „Tagelang?“ 


„Gewiß, ſo kann es kommen, und bis dahin können wir ver⸗ 
hungert ſein — ohnmächtig gewiß.“ i 


Inzwiſchen hatte Luiſe am Bett des kleinſten der drei Kinder 
des Doktor Wellmann geſeſſen. Line hatte ein ſtarkes Er⸗ 
Nun ſchlief ſie endlich, die kühlen Packungen 
hatten ihre Wirkung getan. Leiſe ging ſie hinaus, um nach den 
beiden anderen zu ſehen. Sie ſollten ihre Schularbeiten vor- 
legen. Als Luiſe die Diele von der Treppe aus betrat, ſchlug 


die ſchöne alte Uhr gerade die ſechſte Stunde und ihr Glocken⸗ 
ſpiel verkündete: „Herr Gott, dich loben wir —“ Luiſe blieb 


einen Augenblick ſtehen und ſeufzte. Es war wirklich nicht ſo 
einfach, täglich Gott zu loben, wenn man die Pflicht über⸗ 


nommen hatte, drei ſehr temperamentvolle mutterloſe Kinder 


zu betreuen und für einen überarbeiteten Witwer zu ſorgen, 
deſſen ärztlicher Beruf von vorneherein die größtmögliche Un⸗ 
regelmäßigkeit auf die Tagesordnung ſchrieb. 

Sie fragte Dörte, die aus der Küchentüre trat, ob ſie wiſſe, 
wo Fritz und Hanne wären. Dörte wußte es nicht. Doktor 
Nattermann öffnete nicht ganz ſo wütend wie vorhin, aber 
immer noch reichlich heftig die Türe und gab ſeiner Entrüſtung 
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Leute Kinder. 
bringen.“ | 
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über Luiſens Erziehungsmethode Ausdruck: „Du biſt ja ſelbſt 
noch ein Kind mit deinen neunzehn Jahren, und ich entſchuldige 


deine Unvernunft mit deiner Jugendl. Aber deinen Schwager 


begreife ich nicht!“ . 
„Was iſt da ſo unbegreiflich, Vetter Daniel! Es ging bis 
jetzt alles ſeinen guten Gang. Ernſt hat bis jetzt nichts zu klagen 
gehabt! Ich bin hier, weil ich Marie verſprach, die Kinder nicht 
zu verlaſſen. Die Kinder ſind nicht ungezogener als anderer 


„Bringſt ihnen Lieder oder Bannſprüche bei, die einen Men 
iden, der wiſſenſchaftlich zu arbeiten hat, raſend machen können!“ 
Luiſe lachte laut auf und ſtrich ihre dunklen Locken zurück. 


„So, jetzt begreife ich erſt dein Entſetzen. Fritz und Hanne 


haben auf der Diele geſungen: Liebe, liebe Sonne — Nun, du 
hätteſt fte fortſchicken folen —“ l m 
„Habe ich natürlich getan." — 


„Nein, wie komme ich dazu, dir ins Handwerk zu pfuſchen.“ 


„Man kann das auch anders ausdrücken! Du hätteſt ja auch 


auf den Gedanken kommen können, mir meine Erzieheraufgabe 


zu erleichtern! Hätteſt ſie hereinbitten können, um ihnen einen 


Bilderatlas zu erklären.“ : 3 
„Ich hätte ihnen auch Märchen erzählen können? Meinſt du?“ 
„Nein, dazu gehört mehr, als dir gegeben it^ . 
Daniel Nattermann zog fih aufgebracht in. ſein Zimmer zu⸗ 
rück. Das ging nicht ſo weiter! Bei Gott, nein. Er würde 
heute noch mit Wellmann reden. In dieſes Haus gehörte eine 
geſetzte ältere Frau. Warum heiratete Wellmann nicht? Zwei 


Jahre waren nach dem Tode ſeiner Frau ins Land gezogen. 


Luiſe — nun er würde jetzt die Angelegenheit alexandermäßig 
ordnen. Er liebte dies ſtachelborſtige und liebliche Kind wirk⸗ 
lich ehrlich und aufrichtig. Wenn ſie in ſeine Hände kam, würde 
ein Juwel aus ihr werden, er würde fie ſchon erziehen! Afo — 
abgemacht. Er würde Wellmann entgegengehen und ihn ſozu⸗ 
ſagen um Luiſens Hand bitten. | d : 
Inzwiſchen ſuchte Luife die Kinder in allen Räumen des weil: 
läufigen Hauſes, durchſtreifte rufend den regennaſſen Garten, 
obgleich ſie ſich ſagte, es ſei kaum annehmbar, daß ſie ſich dort 
aufhielten. Als fie über den Altan ging, riß Fräulein Winter» 
ling das Fenſter auf und rief ziemlich aufgebracht: „Wiſſen Sie, 
Liebſte, das geht aber nicht ſo weiter! Ich werde bei Ihrem 


Schwager ein energiſches Veto einlegen.“ Und dann berichtete 


ſie von dem Gebrüll der Kinder. „Wie konnten Sie den Kindern 
einen ſolchen Unſinn beibringen. Das iſt in jedem Fall tadelns⸗ 
wert. Einmal verwirrt es die naturwiſſenſchaftlichen Begriffe 
heranwachſender Kinder, wenn man ihnen vorredete, ſie könnten 
auf dieſe Weiſe Sonnenſchein herbeiführen, und dann wirkt dies 
laute Weſen ſtörend! Man ſollte doch Rückſicht auf ſeine Reben⸗ 
menſchen üben! Aber freilich ...“ Fräulein Winterling unter 
brach ſich ſelbſt. MU E E ode ia 
Luiſe fragte: „Haben Sie die Kinder fortgehen ſehen? Willen 
Sie, wohin ſie gegangen ſind?“ j | SE 

„Ich? Wie käme id) dazu, mich um Dinge zu kümmern, bit 
mich nichts angehen! Ich verbat mir den Spektakel, ſonſt nichts. 

Luiſe war ratlos. Dörte ſuchte ſogar den Pferdeſtall und das 
Waſchhaus ab und kroch in jeden Winkel, der hätte in Frage 
kommen können, wenn man mit den manchmal etwas abenteuer⸗ 
lichen Einfällen der Kinder rechnete. 

; e * 


Dr, Nattermann ging ber untergehenden Sonne entgegen 


Die Pracht des purpurfarbenen Abendhimmels trug dazu bei, 
feine frohen Gefühle zu fteigerr. Er freute fih über fid) ſelbſt, 
und das iſt, wie jedermann weiß, eine erhabene Empfindung. 
Luiſe hatte er von Kindheit an geliebt. War ſie nicht das Urbild 
eines lieblichen Mädchens, aus dem fi eine ſchöne Frau ent 
wickeln würde, neben ihm? Dieſen Gedanken dachte er in 
hundert Variationen. Und zwar würde er die Heirat ihrer 
Verlobung möglichſt bald folgen laſſen. Es war wie eine edid 
ſalsfügung, daß er die Einladung feines Vetters für die großen 
Ferien angenommen. Freilich die Ruhe, die er zur Vollendung 
einer Arbeit über die Möglichkeit einer Verſtändigung mit dem 
Mars hier geſucht hatte, war ihm nicht geworden — aber was 
machte es ſchließlich aus? — So fand er Glück und Liebe — 
wirklich, er fing fogar leiſe an zu fingen: „Du biſt die Rub’, 
der Friede mild — um gleich darauf fid) lächelnd einzugeſtehen, 
daß. Luiſe eigentlich gar nicht ruhig, friedlich und mild ver“ 
anlagt fei. Aber dazu wollte er fe ja bringen, er der Ober 


Ich verſuche, ſie mit Liebe zur Vernunft zu 


„Wohin ſie gegangen ſind, weißt du Meiſtererzieher nicht?“ N | 
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lehrer Doktor Daniel Nattermann ... Und er war fo in Ge- 
danken und Zukunftsträumen eingeſponnnen, daß er erft Doktor die beiden Großen find verfhwunden . . ." Zu 
Wellmanns Wagen bemerkte, als der fon ganz in feiner „Kind, Kind,“ bat Doktor Wellmann, „faſſe dich doch, beruhige 
Nähe war. dich und erkläre mir alles.“ i n 
„Nett von dir,“ rief ihm Doktor Wellmann entgegen, „daß 2 Pörie ergriff das Wort. Mit ausgeftredtem Finger zeigte fie 
du die Gefilde des Mars einmal verlaſſen haſt und mir ent⸗ auf Doktor Nattermann: „Der iſt ſozuſagen daran ſchuld —“ 
: Wellmann dachte: Warum überläßt Nattermann mir das 


| gegenkommſt! War das ein Regenwetter! Aber nun iit die 
Tröſteramt? Und zu Dörte gewendet, meinte er, die Schuldfrage 


Natur doppelt herrlich und ſchön nach dieſem Regenbad.“ 

Nattermann ſtieg in den Wagen, deffen Verdeck herab- käme kaum in Betracht; zuerſt wünſche er den Hergang genau 
gelaſſen war. i . d s kennenzulernen. Vorſichtig befreite er fid) von Luifens Armen 

„Du lebſt in einer paradieſiſch ſchönen Gegend, lieber Wel- — 
| ftand immer nod) ſtumm und kleinlaut auf demſelben Fleck. 
„Nun, nun, alter Freund, du biſt ja auf einmal ſentimental Luiſe lehnte fid) gegen den Pfoſten der Tür, kaum fähig, fid) auf⸗ 
‚geworden! Sind deine Marsſtudien daran ſchuld? Das Leben rechtzuhalten. Dörte erzählte, wie die Kinder friedlich und 
eines Oberlehrers iſt von ſchönen Ferientagen unterbrochen, die fleißig (Dörte ſprach von Hannes Strickzeug und unterſchlug die 
dir reichlich Gelegenheit bieten, bie ſchöne Erde und, wie du nun Blechdeckel), in der offenen Haustür ſitzend, nach der Sonne ge- 
einmal biſt, auch den Mars kennenzulernen!“ rufen hätten und von Doktor Nattermann beſchimpft und fort⸗ 
„Immer liegt ein leiſer Spott in deinen Worten, wenn du von gejagt ſeien. Dasſelbe ſei ihnen laut Fräulein Winterlings Be⸗ 
ſtätigung auf dem Altan widerfahren, und nun ſeien ſie fort — 


meinen Studien ſprichſt!“— i 
„Mag fein, daß ich, der tagtäglich mit der Erdennot in reichem einfach fort, vom Erdboden verſchwunden! 


D 


Sternen zugehen mag. Ach, es find der Tränen unterm Mond 
jo viel und fo viel heimlich Sehnen, das nicht ſtill fein wil!’ legt. Er zwang ſich, ruhig zu ſcheinen, und erwog doch innerlich 
Wer lernt dieſe Wahrheit mehr kennen als ein Arzt! Er führt alle Möglichkeiten, die den Kindern zum Verhängnis geworden 
Kampf gegen leibliche und ſeeliſche Not und muß ſich oft genug ſein könnten; der Fluß, der freilich drei Minuten entfernt floß, 
eingeſtehen, daß er nichts erreicht als ein wenig Flidwerk.... und der Feuerteich, der hinter dem Grasgarten lag. Aber es 
Nicht einmal das Leben einer geliebten Frau konnte ich retten! hatte ja, als die Kinder ſangen, in Strömen geregnet. Ja, in 
Ich wundere mich oft ſelbſt, daß ich trotzdem unverzagt weiter Strömen. — Er begriff nicht: So war das Verſchwinden der 
den Kampf gegen Krankheit und Unverſtand führe.“ | Kinder vor dem Abendgang Nattermanns geweſen. Ja, hatte 

„Dem Erzieher geht es nicht beſſer! Was meinſt du, wie oft ihm denn Luiſe keine Mitteilung davon gemacht? Dörte, die 
mich das große Verzagen. überfällt, angeſichts einer Schulklaſſe, immer nod) das Wort führte, während Luiſe wie erſchlagen in 
die aus unfähigen, Böswilligen und nur zum kleinſten Teil aus einem Seſſel fap und vor ſich hinweinte, ſagte verächtlich: 
Gutartigen beſteht. Übrigens, was Erziehungsfragen anlangt, „Doktor Nattermann? Mit dem hatte ſich Fräulein Luiſe nicht 
du ſollteſt daran denken, deinen Kindern eine zweite Mutter zu ſanft ausgeſprochen, weil er —“ „Nun, das gehört nicht hier⸗ 

her“, wehrte Doktor Wellmann ab, ^ | 
oft von früh bis ſpät auf Beſuchsfahrten — das mit Luiſe ijt Doktor Nattermann, der bis jetzt unruhig im Zimmer auf und 
doch nur ein Proviſorium ...“ SE ab geſchritten war, rief jetzt erregt: „Mir [dint alfo, ich bin 

„Ich verſtehe nicht, was du damit fagen willſt: ein Proviforium?“ vollſtändig überflüſſig hier.“ 

Daniel Nattermann gab ſich einen Ruck, ſetzte ſich gerade und Wellmann wendete ſich zu Luiſe und fragte: „Willſt du mit 
legte ſeine Hand auf die Schulter ſeines Vetters. „Ich will es Daniel in das Wohnzimmer gehen? Er findet ſicher das rechte 
kurz machen, lieber Freund — ich“ — und nun wich er bedenk⸗ Wort, dich zu beruhigen.“ a 
lich von der Wahrheit ab, ohne es felbft zu wiſſen — „kam in „Mich zu beruhigen? Was hat das mit Daniel Nattermann 
dein Haus deiner Schwägerin wegen. Jetzt iſt es ſoweit, daß zu tun? Das wird nur wiederhergeſtellt, wenn unſere Kinder 
ich dich als ihr Vormund um ihre Hand bitten möchte.“ gefunden ſind. Es iſt genug geredet — komm und laß uns noch 
. „Was habe ich dabei zu tun? Luiſe iſt heiratsmündig. Wenn einmal gemeinſam ſuchen!“ Sie ſtand auf und faßte Wellmann 
ihr einig ſeid, iſt die Sache doch für mich erledigt!“ am Arm. „Es iſt nur gut, daß du beizeiten zurückkamſt.“ | 
Das klang etwas barſch und unhöflich. Nattermann fand das Wellmanns Gedanken und Gefühle bewegten ſich wie in einem 
nicht unbegreiflich, denn Wellmann hatte doch ſicher angenom- Wirbel — die Kinder — unſere Kinder — hatte Luiſe gefagt. 
men, er ſei ſeinetwegen hergekommen, und dann war es nicht Jetzt mußte alles andere zurücktreten — jetzt galt es, die Kinder 
ſo leicht, Erſatz zu ſchaffen für Luiſe. | zu finden. | mE | | 

„Du ſollteſt meinem Beifpiel folgen —“ SECH : 

„Überlaſſe das mir. Übrigens meinen Glückwunſch — obgleich daß man noch einmal vom Keller bis zum Boden fude. 
mir gelinde Zweifel aufſteigen wollen, daß Luiſe die Fähigkeit Im Keller waren ſie nicht. Auf dem Boden konnten ſie nicht 
haben wird, auf zwei Sternen ſich heimiſch zu fühlen.“ ſein, der war verſchloſſen; hier, Dörte hatte den Schlüſſel. Den 

Beinahe hätte Nattermann geſagt: ‚Überlaffe das mir, Aber Schlüſſel zum Vorderboden, ſtellte Doktor Wellmann feft — es 
er hatte Mitleid mit dem Freund und Gaſtgeber, in deffen Leben gab aber noch eine Hintertüre—-— 
er vorläufig auf alle Fälle eine Lücke riß. Niemals iſt Luiſe ſchneller eine Treppe hinaufgelaufen, und 

Der Wagen fuhr in die Stadt ein; im dritten Haus wohnte eiliger ift kein Mann einem Mädchen gefolgt als Doktor Well⸗ 
Doktor Wellmann. Die Straße war nur auf der einen Seite mit mann der verlorengeglaubten Luiſe. | E 
Häuſern bebaut, gegenüber befand ſich ein großer Garten. In Seine Hand zitterte, als er den Schlüſſel im Schloß umdrehte. 
der Tür ſtand Luiſe und im Hintergrund auf der Diele Dörte. Der Boden lag im Dämmer — kein Laut war hörbar; aber da 
Doktor Wellmann dachte: Was doch Liebe tut! Niemals ſtand neben der Rolle lagen zwei Blechdeckel, und das einem Strickzeug 
Luiſe in der Türe, um mich zu erwarten. Ein bitteres Gefühl entlaufene Knäuel lag nur zwei Schritte von der Türe entfernt. 
würgte ihn in der Kehle. Er ſchalt ſich einen alten Narren. Vor der großen Mangel ſtanden zwei Fußbänke aufeinander⸗ 
Luiſe rief — und Doktor Wellmann fiel ihre Bläſſe auf —: getürmt. Und mit zwei Schritten hatte Luiſe die Mangel er⸗ 
„Gott Lob und Dank, daß du da biſt!“ | reicht. Sie legte den Finger auf den Mund, die andere Hand 
Beder Nattermann noch Wellmann faßten die Worte als für ſtreckte fie Wellmann entgegen: „Komm, fie find da — fie fhlafen.” 
Ne beſtimmt auf. Wellmann nahm etwas umſtändlich ſeine Eng umſchlungen lagen ſie nebeneinander, Tränenſpuren auf 
Inſtrumententaſche und feine Decke auf, und Nattermann ftieg an den Wangen. | MN | 
er linken Seite aus unb ging langſam auf den Hauseingang zu. Luiſe ſchlang wieder ihre Arme um Wellmanns Hals: „Ach, 
Wellmann ſah erſtaunt in die verweinten Augen ſeiner Ernſt, wie bin ich glücklich, unſere Kinder ſind gefunden.“ 
Schwägerin; er war ſo ganz hingenommen von Nattermanns Wieder befreite ſich Wellmann von einem Paar Mädchenarmen 
Geſtändniſſen, daß ihm erſt, als er auf Dörtes verſtörtes Geſicht etwas ſteif und ungeſchickt, aber Luiſe bemerkte es in ihrem 
aufmerkſam wurde, der Gedanke kam, es könne irgend etwas ſich Jubel kaum. „Willſt du ſie mit einem Kuß wecken, oder ſoll ich 
ereignet haben — ein Unfall — vielleicht Line kränker ges es tun?“ fragte fie leiſe. | 
worden fein, | „Tu du es —“ 5 
Nein, nein, Line ſchlief fieberfrei, aber ehe Luiſe aus⸗ „Und nicht wahr, Ernſt, du biſt mir nicht böſe, trägſt mir 
geredet hatte, fiel fie ihrem Schwager um den Hals, legte ihren nichts nach? Verſprich es mir.“ | 
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Kopf auf ſeine Schulter, ſchluchzte herzbrechend: „Armer, Lieber, | 


und dachte, Nattermann das Tröſteramt zuzuſchieben. Aber der. 


vu. Maß beſchäftigt ift, kein Gefühl dafür habe, wie es auf anderen Doktor Wellmann hatte mit einigen beruhigenden Worten die 
| Auseinanderſetzungen von der Diele in fein Arbeitszimmer vers 


| Es regnete — alfo mußten fie im Haus fein, und er ſchlug vor, 
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eetrſtaunt an, diefe geſchraubte Sprechweiſe kannte ſie nicht an ihm. 


ſchmeidigem 
der Hand einigermaßen 


geſchmackvolle Formen an⸗ 


wichtigen Teil ber Rü- 


eine Forderung austragen, 
ſo genügte es ihm, dem 


bald ein Ritter aber als 


„ E 
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Warum ſoll id) dir etwas nachtragen? Verzeih', daß ich dir 
| noch nicht meinen Glückwunſch dargebracht.“ j | 


„Glückwunſch? Wozu? Daß wir die Kinder fanden?“ Sie fah ihn 


„Zu deiner Verlobung“ CE deo cH 
Seine Stimme klang rauh und gepreßt, er ſah ganz bleich aus. 
„Was iſt denn mit dir? Ich verſtehe dich nicht — erkläre dich 


doch — ich habe mich nicht verlobt.“ . 
„Du haſt dich nicht mit Daniel Nattermann verlobt? Liebſt 
du ihn nicht?“ AA D Ay 


„Ich — liebe nur — — unfere Rinder” ) 

Da fühlte fie fid) von zwei Armen umfangen: „Und mich? Mich 
liebſt du nicht“? | SS | 
Ach, bie Großen find immer ichlebig, fie hatten gar keine Rück⸗ 
ſicht auf den Schlaf der Kinder genommen. Die waren erwacht 
und rieben ſich erſtaunt die Augen. Wo waren ſie denn — was 


begab ſich dort? War das nicht Vater, der Luiſe umarmte. 
- '- Ganne fam zuerſt zur Beſinnnung. In ſchneller Folge zogen 
die Geſchehniſſe des Nachmittags an ihrem erſchütterten Seelchen 
vorüber. Und weil ſie ſich ein klein wenig unſicher fühlte, ob ſie 
nicht doch ſtatt zu ſingen gebrüllt hatten, und weil ſie doch Luiſe 


t 
& . 
' 
D 


E Der Gebrauch des Handſchuhs geht bis in die älteſten Zeiten 


zurück und mag zunächſt aus dem Bedürfnis entſtanden ſein, die 


zu ſchützen. Späterhin gehörte der Handſchuh mit zu der Aus⸗ 


rüſtung der Krieger, um der Fauſt, die das Schwert führte, beim 


Nahkampf gegen Hieb und Stich Schutz zu gewähren. Die erſten 
Handſchuhe waren aus hartem Leder gefertigt und ziemlich un⸗ 
förmig und reizlos. Erſt mit dem Pänzerhandſchuh der Ritter, 
der aus dickem, aber gg? > 

Hirſchleder 
gefertigt und mit kleinen 
Eiſenplättchen beſetzt war, 
begann die Bekleidung 


zunehmen. Der Ritter⸗ 
handſchuh bildete einen 


ſtung und ſpielte zugleich 
eine große Rolle im höfi⸗ 
ſchen Leben des Mittel⸗ 
alters. Wollte ein Ritter 


Gegner ſeinen Handſchuh. 
hinzuwerfen. Damit war 
die Fehde angeſagt. So⸗ 


Richter auftrat, war es 


ihm noch im Mittelalter verboten, 
an der Gerichtsſitzung mit Hand⸗ 
ſchuhen an den Händen teilzu⸗ 
nehmen, und ſelbſt die Richter der 
heimlichen Feme, deren Körper 
ſonſt vollkommen verhüllt waren, 


Händen tragen. | | 
Der Brauch, den Handſchuh als 
Kartellträger zu benutzen, war noch 
bis zum Ende des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts üblich, wo der gewich⸗ 


der Streitanſage dem Gegner vor 
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Handſchuh Heinrichs VIII. 
von England 


Heinrich Boling: eC NEIN 
| . brotes zum König D. E 
empfindliche menſchliche Hand vor Kälte und vor Inſektenſtichen vs 
der Herold des 


Eiſerne Hände aus alter Zeit 


durften keine Handſchuhe an den 


tige Stülphandſchuh zum Zeichen 


die Füße geworfen wurde. Im 
Turnierleben Englands war auch 
noch eine andere Zeremonie ge⸗ 
bräuchlich, um zum Kampſe ber, 
auszufordern. Bei der Krönung 
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ſchrecklich gequält hatten, ehe fie ihnen den Vorſchlag gemacht, 


“fie möchten die Sonne herbeiſingen, rief fie: „Ach, alles kommt 


daher, weil wir keine Mutter haben!“ l, 
Es gab einen Jubel ſondergleichen, als die beiden hörten, daß 


Luiſe ihre Mutter geworden fei. — — — 


Die Poft harte einen übelgelaunten Fahrgaſt, als fie am 


anderen Morgen gegen drei Uhr über die Berge nach der Station 


fuhr. Doktor Nattermann hatte feinen Ferienaufenthalt abge- 


brochen. „Warum?“ fragte der Poſtillion. ! 
„Ich laſſe mid) mit einer Rakete nach dem Mars ſchießen; man 
hat herausgefunden, daß man auf diefe Art ſicher dort ankommt.“ 


„Und was wollen Sie denn da oben?“ fragte der Poſtillion. 
„Ich will den Leuten auseinanderſetzen, daß niemand unge 


ſtraft an der Wahrheit zweifelt.“ 


„Ja, wieſo denn?“ | 


. „An ber Wahrheit der Behauptung, daß die Gonne kommt, 


wenn man nur lange genug am rechten Ort und zur rechten geit 


nach ihr ruft“ ac 
„So—o—0o“, meinte der Poſtillion gedehnt, zwidte feinem. 


Handpferd eins über und dachte: Die ſtudierten Leute find nt ` 


nicht ganz ernſt zu nehmen. 


D Plauderei von 


Hubert Mıketfa 


von England trat 


Königs von Kopf 
bis Fuß gerüſtet 
in Weſtminſter vor 


d 


die Menge der Eiſerner ee aus der 1. Hälfte 


es 16. Jahrhunderts 


verſammelten Ritterſchaft 
und verkündete mit lauter 
Stimme, daß, wenn je 
mand die Rechte des 6% 
krönten beftritte, er bereit 
wäre, diefe im Kampfe zu 
verteidigen. Nach dieſer 
Erklärung warf er ſeinen 
Handſchuh zum Zeichen der 
Herausforderung zu Boden. 
Wenn im Mittelalter ein 
König einen verdienſt⸗ 
vollen Höfling mit irgend⸗ 
einer Würde bekleidete, ſo 
verlieh er ihm ein Paar 
Handſchuhe. Fiel der Günſt⸗ 
ling in Ungnade, ſo mußte 
er zum Zeichen, daß er 
ſeines Amtes enthoben 
war. die Handſchuhe Wie 

| der hergeben. E. 
Auch im kirchlichen Leben des Mittelalters begegnete MA 
häufig dem Handſchuh. Die Prieſter trugen ihn beim Zelebrieren 


und ſegneten mit dem geweihten Handſchuh bie andächtige Menge — | 


Es. wird erzählt, daß die berüchtigten Päpſte aus den 2 
ſchlechtern der Borgia und Medici Gegnern, die ſie WT 
wollten, vergiftete Handſchuhe als Gabe zuſandten. In. ES 
ber Finger war ein vergifteter Dorn angebracht, der Deum = 
ziehen die Hand unmerklich ribte, was den ſofortigen Tod ehr 
Trägers zur Folge hatte. In der Gegenwart iſt es nicht M Ge 
üblich, daß die niedere Geiſtlichkeit ihr Amt mit Se 
den Händen ausübt. Nur ber Papſt, bie Kardinäle und Dif 


der 
haben allein dieſes Privileg beibehalten, und zwar tragen DE. 


Papſt und die Kardinäle rote Handſchuhe, die Biſchöfe ſolche un 
blauer Farbe. Und nod) heute fann man beobachten, siut 
Papit an den großen kirchlichen Feſten mit roten Set) P 4 
und dem darübergezogenen heiligen Siegelring Petri uber 
Menge ſeinen Segen ausſpricht. 


3 " 
Bis zum dreizehnten Jahrhundert war der Handſchuh das Vo 


: n 
recht der Könige und Ritter, Erſt um 1400 entſtand in Engh 
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Geibenfanb [ub des 18. Ne Rus 


bie Handſchuhmacherzunft, 


durch die dann die Sitte des 
Handſchuhtragens auch bei der 


Bürgerſchaft, beſonders bei 
den Frauen, große Verbrei⸗ 
tung fand. Im 16. Jahr⸗ 
hundert kam aus Spanien die 
Mode der geſtickten Leder⸗ 
handschuhe, und zwar wurde 
bie Stulpe des Handſchuhs, 
aber auch häufig die Hand⸗ 
fläche mit kunſtvollen Ara⸗ 
besken verziert. Aus dieſer 
geit ſtammt wohl auch der 


Brauch, die Handſchuhe zu 


parfümieren. Man nannte 
dieſe Mode damals à la fran- 
gipane und führte die Ety⸗ 

mologie dieſes Wortes auf 


einen italieniſchen Dandy, den 
Grafen Frangipane, zurück, 


der ein parfümiertes Puder 


für ſeine Handſchuhe erfun- 


den hatte und fid) dadurch im 


Beibe eines beſonders ge- 
wählten Geſchmackes glaubte. 


Von dort aus gelangte dieſe 


Sitte nach Paris, wo in der 


Re Handſchuh aus dem 
Eeo 


-Die Bactenfonbe: 


fonbern aud) beim Eſſen bei 
behielt. Noch in der Zeit vor dem großen 
Kriege war es bei einer Audienz am 
vorgeſchrieben, 
weiße Glacéhandſchuhe in der Hand zu 
tragen, und unſere Gardeoffiziere muß— 
ten ſowohl bei Hoffeſtlichkeiten als auch 
bei Beſuchen der Königlichen Oper weiße 
Handſchuhe zur Uniform anlegen, wie 
überhaupt alle Uniformträger bei Hofe 


Spiel, 


Wilhelminiſchen Hofe 


die Handſchuhe ſtets an- 
behalten mußten. 


es als unmöglich, ohne 


den Händen zu tanzen. 
Die jungen Mädchen ver- 
wandten zu duftigen 
Tüll⸗ und Mullkleidern 
lange Seidenhandſchuhe, 
zur großen 9I[benbtcilette 
war ebenfalls der lange 
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Zeit des Sonnenkönigs ein 


großer Kult in der Mode 
des Handſchuhtragens ge⸗ 


trieben wurde. Den Frauen, 


die der König mit ſeiner 


Gunſt beehrte, warf er 
ſeinen brillantenverzierten D 
Handſchuh in den Schoß. 


Ebenſo erbaten ſich die Ka⸗ 
` paliere, wenn fie in den 


Kampf zogen, als Talisman 
gegen feindliche Kugeln und 
ſonſtiges Ungeſchick den lin⸗ 
ken Handſchuh ihrer An⸗ 
gebeteten. 
wigs XV. durfte man den. 


Hof des Königs nicht betreten, ohne 
ſich die Handſchuhe auszuziehen. In 
der Folge bürgerte ſich dadurch der 
Brauch ein, bei Hofe niemals die 
Handſchuhe aus der Hand zu laſſen, 
eine Sitte, die man nicht nur beim 


Geſchenk der Königin Eliſabeth 
in Erfahrung bringen. 


Zur Zeit Lud⸗ 


Handſchuhe trugen. 


Noch 
vor fünfzehn Jahren galt 


die weißen Glacés an 


der Dame gehört nun einmal 


wahrt. D 
ohne ihn jedoch zu knöpfen, . 
warum, | DUM. 

Leicht aufgerollt fällt der Handſchuh J JJB 
über die Hand, unb um dieſe einzigartige Mode noch zu be, coco s NE 
tonen, ging man fogar dazu über, Handschuhe ohne Knöpfe zu 
fabrizieren. 

Im Winter trägt die Dame mit Vorliebe ſchwediſche Hand⸗ 

ſchuhe aus Antilopen⸗ oder Damwildleder in matten Farben, 

die man unter dem Sammelnamen „brouillard de Londres“ 


(Londoner Nebel) zuſammenfaßt. 
Hände ſind mit Kaninchenfell oder auch Katzenfell gefüitterte 
Stulphandſchuhe zu empfehlen. | 
. Sn der Gtabt fommen für den Herrn nur braune Glaces in 
Frage, allenfalls graue oder braune ſämiſchlederne, für den 
Elegant verſchiedenfarbige Glacés, die zum Anzug, den Stiefel⸗ 
einſätzen oder der Krawatte abgepaßt find, und für den Dandy 
weiße, hellbraune oder eremefarbene mit ſchwarzen Raupen. 
Zum Fahren oder Reiten tragen jedoch alle drei Spezies des 
„ſtarken“ Geſchlechts dunkelbraune Stulphandſchuhe mit Riemen 
und Steppnähten. Vor wenigen Jahren galt es als ein Zeichen 
von Wohlanſtändigkeit, daß „beſſere“ Herren auf der Straße 
Heute iſt es keineswegs unelegant, ohne 
Handſchuhe im öffentlichen Leben zu erſcheinen, wenn auch ſolide 
Herren nie auf dieſes einfache Mittel verzichten werden, um ihre 


“a 


Handſchuh Oliver Cromwells, 


weiße Lederhandſchuh vor- 
geſchrieben. | 
Sn unferer modernen Zeit 
hat der Handſchuh in dieſer 
Beziehung eine kleine Revo⸗ 
lution durchgemacht. Aus 
Sparſamkeit oder auch Läſſig⸗ 
keit kam er ſowohl bei den 
Damen wie bei den Herren 
im Zallfaal mehr und mehr 
außer Gebrauch, eine Tat⸗ 
jache, bie ſowohl für die Alei- 
der der Damen als auch aus 
hygieniſchen Gründen ` be- 
dauerlich iſt. Zum Frack ſo⸗ coo, cS 
wohl wie zur Abendtoilette wm 


ber Handſchuh, und es iſt 
eigentlich ein Verſtoß gegen 
den Stil unſerer Mode, wenn 
bas Paar von heute un: ` 6 
behandſchuht auf einem Ball? Je 
feſt erſcheint. | LE B 

Für die Nachmittagspro⸗ iet. 
menade allerdings hat der - o ap 
Handſchuh fein Preſtige be- 
Man zieht ihn an, 
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Für beſonders empfindliche 
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gerſein plagte! Weil du über allem 
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„Gediegenheit“ zu dokumentieren. Beſtimmt aber zeugt es von 


ſchlechtem Stil, die Handſchuhe, vielfach um zwei Nummern 


kleiner, lediglich als Schauſtück ſtändig in der Hand zu tragen. 
Die Dame ſollte dagegen immer behandſchuht auf der Straße 
oder in der Offentlichkeit erſcheinen. Auch im Sommer eignet 
ſich für ſie vornehmlich der däniſche (ſchwediſche) Handſchuh, 
bei dem ſtatt der Haarſeite die Fleiſchſeite nach außen liegt. 
Schwarze Handſchuhe, die von Herren nur als Zeichen der Trauer 
getragen werden, paſſen am beſten zu etwas kapriziöſen blonden 
Frauen (Yvette Guilbert brachte fie in Mode). Im übrigen ift 
für Frauen zum Sommerkoſtüm der weiße Wildleder⸗ oder 
Glacéhandſchuh am kleidſamſten. Zu ausgeſprochen herrenmäßig 


- Die Ga rteulau be = ` Nummer 34 


gearbeiteten Schneiderkleidern iſt bei Damen der Stulphand⸗ 
ſchuh, der vor zwei Jahren von Amerika herfam, immer noch 
große Mode, der braune Nappa „à la Cowboy” mit langen 
Franſen am Rande der Stulpe oder der graue Stulphandſchuh 


mit Arabeskenſtickerei auf der Stulpe geben jeder Frau eine 
extravagante Note. Natürlich kann man auch hier amüſante 


Modevariationen feſtſtellen. Zu weißen Burberrykoſtümen wer⸗ 


den Stülphandſchuhe aus Antilopenleder mit braunem Vorſtoß 


angezogen, und die amerikaniſche Tänzerin Vernon Caſtle trägt 
ſogar, wenn ſie am Volant ihres Autos ſitzt, Stulphandſchuhe 
aus Hermelinpelz, wobei die ſchwarzgefleckten Schwänzchen den 


Rand ber Stulpe einſäumen. 


Die Kunſt, reich und glücklich zu werden = Bon W. O. Richter 


„Die Jahre der Revolution und der Papierzeit haben es in 
hunderttauſend Fällen gezeigt, wie man die Hütte gegen den 
Palaſt, den Spazierſtock gegen das Auto und den Klein-Zeute- 
Garten gegen die Riviera und Agypten vertauſcht hat. Herr 


SRafffe, Herr Schieberlich und Herr Bankmann find große Leute 


und ihre Gattinnen „ſtein“reich geworden. Und nun ſchwelgen 
ſie in Wonne und Seligkeit, leiſten ſich allen nur erdenkbaren 
Luxus, raſen durch die Welt und kennen — uns nicht 
mehr . . . Wir treten abſeits ins Grüne, wenn wir ihre Hupe 
hören . .. Wir bücken uns nach einer Blume .. Und wenn 
ſie vorüber ſind, ballen wir heimlich die Fäuſte, denken an 
unſere Unzulänglichkeiten, ſind unendlich unzufrieden mit 
unſerm Loſe ... und grübeln, grübeln ... wie auch wir fo 
reich, ſo glücklich werden können | 
Wirklich — du grübelſt darüber nach? ' 
Nun — ſo ſchwer ift das gar nicht. Setze bie Raffke⸗Brille 
ab, nimm dein deutſches Herz in die Hand und habe für ein 


paar Augenblicke Geduld. 


Komm, wir gehen jenen Feldweg entlang, den du früher ſo 
gern gegangen biſt. Er wird ſehr wenig benutzt, daher ſind 
die Räderſpuren vom üppigſten Graſe überwachſen. Merkſt du, 
wie wunderweich deine Füße ſchreiten? Sieh, wie rote, weiße 
und blaue Blümchen die kunſtvollſten Muſter in den Teppich 
webten! Falter gaukeln vor dir her. Und jetzt, da der Weg zur 
Höhe hinaufführt, verſchwindet die Welt ringsum. Die hohen 


Ahren rechts und links bilden Spalier, beugen ſich tief vor dir 


und nicken und winken dir zu, ſoweit du ſiehſt. Dich erwarteten 


ſie, dir huldigen ſie; die Welt iſt irgendwo verſunken, du biſt 


der heimliche König ihrer Einſamkeit. Und der blaue Himmel 
da über dir, die Lerchenlieder, das Geſumme der Hummeln — 


der Weg hebt ſich und hebt ſich unmerklich. Ein paar Schritte 


nod) — und du aehjt. weiter in dieſen ſonnigen Himmel, in die 
blauende Unendlichkeit 

Neid und Haß, Haſten und Habenwollen ſind von dir ab⸗ 
gefallen. Hier biſt du nur Menſch und — darfſt es ſein! Noch 
ein paar Schritte: Du hörſt es Iden, das friedevolle Rauſchen 
und Gluckſen der ſingenden Quelle. Es gibt ein zahlloſes Heer 
anderer, bewunderter, in Gold und Marmor gefaßter. Sie weiß 
es wohl. Was kümmert ſie 's. Sie freut ſich ihres Daſeins, 
rauſcht, gluckſt, plaudert aus reiner Freude an ihrer Stimme — 
dieſe ſingende Quelle. In ihr wollen wir uns den Staub der 


Erde aus dem göttlichen Auge waſchen. Sieh, wie hell das 


Waſſer! Niemand hat ſich vorher je darin gewaſchen. Du biſt 
der einzig Bevorzugte. Und die Felſenquadern, in die es trippelt! 
Wie köſtlich rund geformt ſie ſind! Jahrtauſende hat die Zeit 
daran gearbeitet. Kunſtvoller und teurer iſt kein Waſchbecken in 


der ganzen Welt. Wer ift reicher als du? Den Reichtum von 


Schulze und Hinze freſſen die Motten, der Roft; die Diebe 
ſchwärmen gleich heißhungrigen Haien um die Beute: von deinem 


Neichtum fingen und fagen die Vögel bis ans Ende der Welt 


Nun aber, da deine Augen wieder klar ins Licht blicken, laß 
uns in den grünen Wald dort treten! Ich weiß, du haſt den 
Tannenodem lange nicht geatmet. 


die wohlgenährten Geſtalten geſe⸗ 
hen, die, in ſchwellende Kiſſen ge⸗ 


Du haſt mit giftigen Blicken auf alle | Wegbereit? > Bon Albert 


ächzteſt über deinen Körper, liefſt 
zum Arzt, in die Apotheke und — 


Wegbereit? »Von Albert Sergel 


lehnt, an dir vorüberflogen. Du aber i O Erdenglück und Erdenleid! 


ein grob Geſpinſt aus Naum und Zeit. — 


Sind unſere Seelen wegbereit? 


fandeſt! Nun liegſt du auf den Moospolſtern des Tannenwaldes. Die 


hohen Bäume wiegen ſich langſam, ihre dunklen Wipfel rauſchen und 
fingen das urewige, fromme Lied der Schöpfung ... Du liegſt und 


lauſchſt und ſinnſt. Und deine Seele ſchwingt ſich aus deiner Bruſt auf 


einen grünen Zweig da droben und ſchaukelt erſt ſchüchtern mit. 
Dann klettert ſie immer höher hinauf. Bis ſie ſchließlich ſelber 
ein Teil des ſeligen Wipfelmeeres iſt. Sie ſingt — wirklich — 
höre nur: Sie fingt! — Sie ſingt und hat alle körperliche Not ver: 
geſſen! Du brauchſt nicht mehr in kahlen, joddurchſtänkerten 
Wartezimmern zu brüten, deine Krankheiten nicht tauſendmal 
zu beichten — wer hat ſolchen klugen, geſchickten Arzt wie du? — 
Aber ein Klagelied klingt dir noch von den Lippen: die 


Freunde ... Ja — die Freunde! Gewiß ein böſes Kapitel. 
Wer fie hat, der braucht fie nicht — und. die Umkehrung dar — 


von ... Wir kennen alle des Liedes Ende. Aber das war in 
alten Zeiten auch ſchon ſo. Zur Zeit der alten Griechen, als die 
Verbannung noch an der Tagesordnung war. Was ſollte denn 


ein ſolcher armer Verbannter in der Fremde machen, deren 
Sprache er nicht einmal verſtand? In Agypten hat man vor 


einiger Zeit die Mumie eines von Heim und Freund verbannten 
Griechen ausgegraben. Deſſen Kopf ruhte auf einem Homer. 
Brauche ich da noch ein Wort zu ſagen? — Haſt du früher nicht 
auch Lieblingsbücher gehabt, über denen du Tag und Eſſen ver⸗ 
gaßeſt? Und deinen beſten Freund dazu? Suche dir wieder 
einen ſolchen Freund. Der verbirgt ſich dir nie, der plaudert mit 
dir, ſo oft du es wünſcheſt, der bringt dich in keine Ungelegenheit, 
der ijt dir nicht böſe, wenn du feiner überdrüſſig biſt. Das Buch 
allein iſt der allerbeſte Freund! Welcher Schieber hat ſo viele 
aufrichtige Freunde wie bu? — ; - | 
Aber unglücklich fühlteſt du dich trotz allem? Ich ſchließe nach⸗ 
denklich die Tür deines Bücherſchränkchens. Was ſoll ich antworten? 
Langſam fehe id) mich in deinem Zimmer um. Du haft ein Heim. 
Vielleicht ift es gar bein eigenes. Dann ijt es mit den größten 
Diamanten nicht aufzuwiegen. Das Wohnungsamt zerſchellt an 
dieſer Klippe wie die Macht bes Poliziſten an der „Burg“ des 
Engländers. Mit wieviel Sorgfalt und Liebe haſt du dein 
Zimmer geſchmückt! Verlaß es nicht; hier beginnt die Welt für 
dich Herr Raffke hat kein Zuhauſe. Den zieht es in die teure 
Ferne. Der autelt nach dem Glück. Er hofft, es morgen du 
kaufen. Und autelt ihm immer vorbei, vorbei. Füllteſt du aber 
deine Seele mit deinem Reichtum, deiner Geſundheit, der Weis 
heit deiner Freunde, dann ſtrömt aus deinem Haufe ein wahrer 
Strom des Segens hinaus zu den andern; denn gute Dinge 
bleiben nicht unbemerkt. And vergiß nicht, daß dein Land durch 
dein Zuhauſe zur Heimat ward. Wieviel ſüß⸗wehmütige Sehn. 
ſuchtslieder umſpielen die deutſche Heimat! Wilhelm Raabe ſagt 
weitergehend: „Himmel“ leitet die deutſche Sprache von dem 
alten Worte Heime, Heimat ab, und des Menſchen Heimat if 
im — Glück.“ Und nun nenne mir einen, der ſo begnadet wäre 


wie du, da du den Himmel ſchon auf Erden dein eigen nennitl — ` 


Und noch einen kurzen Schritt weiter, dann öffnet ſich dir der 


Himmel, und du ſtehſt umſtrahlt von lauter Gold und Gnade. 


Dann knieſt du ſelig nieder, birgt 
| | dein Haupt in einen weichen Schoß 


und legſt das Letzte, das von Not 
und Sorge noch in dir gärt, vor 


üRe nieder. Der küßt deine 
Noch hüllt die Seele mantelweit Ge à s sos bid von M 


kleine, ſingende Vögelein, die dein 


i i i N älzteſt, verwandelt fid) in lauter 
bliebſt ber alte. Weil bid) das Bür⸗ | O bu, bie du mein Weggeleit aus Ewigkeit in Ewigkeit: nur, | 


Hetzen und Protzen nicht zu dir ſelber 


| Herz aufihre Flügel nehmen. = 


A er EEE EE E dir das Leben noch mehr ge a 
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lé, Je tiefer die wir ein gutes Dutzend Proben griechifcher Tonkunſt, und von 
le Jm e. Altertums- Zog zu Lag feſtigt fid) die Überzeugung, daß die Muſik Der, 
fitt wir wiſſenſchaft Hellenen mit ber altvorderaſiatiſchen auf das alletengfte zu⸗ 
nr in die Ge⸗ ſaminenhängt. Andrerfeits hat fi die moderne Muſikwiſſen? 
ob - heimniſſe der ſchaft febr eingehend mit ber Tonkunſt jener Völker beſchäftigt, 
on bihi antiken Kul- die heute die Stätten des alten Orients bewohnen, und die 
ap turen ein, Kenntniſſe, die fie aus dieſen Studien ſchöpft, kommen ihr für 
hin dringt, je die Erforſchung der antiken Muſik zugute. Denn das Morgen: ` 
f weiter die land hält mit ungeheurer Zähigkeit an dem Überkommenen feſt. 
E03 Schuttmaſ. Nirgends iſt diefe eiferne Beharrungskraft fo unerſchütterlich 
nr fen abgetta- wie in muſikaliſchen Dingen. Das liegt nicht etwa an geijtiger 
WW gen werden, Trägheit und Unfruchtbarkeit; es hängt vielmehr mit ber noch | 
die Jahrtau⸗ heute lebendigen Anſchauung zuſammen, daß Muſik Magie ijt, ` . 
temas: ‚9 fende lang wie denn für ben Römer cantare „ſingen“ ift und in-cantare- EE 
dugier CH dieBild:und „bezaubern“, unb noch für den heutigen Franzoſen ganz iber- " T 
Suae Schriftzeug⸗ einſtimmend chanter „fingen“ und en-chanter. ebenfalls „be⸗ DÉ 
einer nd: niffederBöl. zaubern“. Wer aber an Zauberkraft glaubt, der fürchtet, wenn Ru 
at | ker zwifhen er am Zaubermittel etwas ändert, bie Zauberwirkung zu EE 
CU Nil und Ti. ſchwächen oder gar zu zerftören. Noch Platon ſteht bei aller EN 
u, grisdendlie Tiefe [eines philoſophiſchen Denkens auf dem Standpunkt, die d 
br ` ten entzogen Muſik fei das Fundament des Staatsgebäudes, unb wer etwaͤs E 
niic E, ndo o Eau Rd haben, um ſo an ihr ändere, der gefährde den Beſtand des Staates. Das ift E 
1: 2252. | 2 > SEEN ſtärker wird der Grund, warum fid) im Morgenlande Muſiken Jahrtauſende X 
TI Abb. 1 und 2. Altbabyloniſche Reliefs mit berGinbrud, hindurch unverändert erhaltwe. Al 
fict Darſtellungen muſikaliſcher Vorgänge daß unter Aber wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo iſt es heute möglich, E 
ite Aus bem Buch von Curt Sachs „Muſik b | Altertums“ (Jeder: den Künſten HD die ‚Some er ber altgriechiſchen. und modernen BEE E ; 
manns Bücherei), Verlag Ferdinand Hirth in Breslau, 1924 die Muſik die taliſchen Muſik die unmittelbare Kenntnis eines babyloniſchen J 
E l | i erſte Rolle Tonwerkes zu ſtellen. In der reichen Vorderaſien⸗ Sammlung CE N 
geſpielt hat. Nicht, daß jene Menſchen muſikaliſcher geweſen der Berliner Staatsmuſeen wird eine kleine Tontafel au⸗ ^. i 
wären als die heutigen: Die Muſik ift auf febr lange hinaus bewahrt, die bisher nur zum Teil gedeutet werden konnte. Wie 
die Abbildung 3 Lee Po | | Am Jo 
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keineswegs eine Angelegenheit des Vergnügens oder gar äſtheti⸗ 
ſcher Befriedigung geweſen, ſondern in erſter Linie ein Mittel, 
- auf gute und böſe Geiſter, auf Götter, Dämonen unb Mit⸗ 
menſchen einzuwirken, mit andern Worten, ein Mittel zum 
kt ` Zaubern, Wer Regen für feine Felder brauchte, wer das Jagd⸗ 
(nt. wild feinem Pfeil zu Dellen wünſchte, wer den Sieg über feine 
= Feinde zu erzwingen hoffte, wer Geſundheit und Wohlſtand ſich 
pk. und den Seinen, Siechtum und Mißernte dem Nächſten zuführen 
wollte — immer ift die Muſik das ſtärkſte Mittel, um die Natur- 
wt gewalten ünter den eigenen Willen zu zwingen; die guten Götter 
jj macht fie. dem Sänger geneigt, die böſen bannt fie, gleich wie 
noch heute der Teufel Glocke und Orgel nicht hören mag. weie ; 
ür, ` Daher ift'[don in den älteften Texten der babylonifchen Sites iſt in ſumeriſcher 
e" ` tatur — im dritten vorchriſtlichen Jahrtauſend — auffallend Sprache verfaßt, der 
af, viel von Muſik die Rede.“ Nina, die Strahlende, be, zaubert“ Sprache, die die 
die Mitgötter durch ihren Geſang — nicht in dem abgeblaßten hochkultivierten Ur . 
| heutigen Sinne des Worts, ſondern in dem kräftigen, urſprüng⸗ einwohner . Baby- | 
lichen Sinne einer Machtausübung, und auf Erden find in der `. loniens geredet ha⸗ 
kl ſorgfältig gegliederten Prieſterſchaft des Landes zwiſchen Euphrat ben, bevor um die 
e und Ligris vier Klaſſen den verſchiedenen Arten der Tempel. Mitte des dritten 
& muſik zugeordnet. Heilige Inſtrumente ſtehen im Gotteshaus: vorchriſtlichen Jahr- 
Nieſige Trommeln und Leiern find aufgeſtellt, und die Aufſtellung tauſends die Baby- 
pi wird zum Ereignis, nach dem man ein Jahr zählt; in den lonier das Land er? 
Schreinen der Prieſter liegen Flöten und Oboen, und bei den oberten, und die 
d Dpferhandlungen werden Becken geſchlagen, die der Prieſter „wie ſpäter, etwa wie bei 
5 den Lag erglänzen läßt“. Das Muſikinſtrument braucht nicht ein⸗ uns das Lateiniſche 
„ wal geſpielt zu werden, um zauberkräftig zu wirken. In aftro- und das Hebräiſche, 
g gisch kritiſcher Zeit wird nächtlich eine kupferne Trommel im nur noch als fult. 
n Angeſicht des Venusſternes aufgeftellt, unb an den Mondfeſten ſprache weiterlebte. 
ſchafft eine Beſchwörerin die Gewandung des Königs nach dem In der rechten 
o Tempel zu Akkad und bedeckt fie mit einer heiligen Trommel. Spalte wird das 
Die Neliefs, die uns eine Anſchauung altbabyloniſchen Lebens Gedicht ins Affyri- 
„ geben, find voll von Darſtenungen muſikaliſcher Vorgänge. Da Ihe überjeät; offen.. 
d leben wir nackte Frauen im Dienfte wahrſcheinlich des Mond- bar iſt die Tafel auf 
2 fultus die Rahmentrommel ſchlagen — überall im Morgenland, Grund eines viel 
„roch heute, gehört dies Inſtrument der Frau —, Priefter be- leicht um Jahr. 
gleiten die Opferhandlungen mit der Leier, und neben dem tauſende älteren Originals um das Jahr 800 vor Chriftus ab- 
Altar ſteht der Sänger, der, ſo heißt es in einer Inſchrift, „wie geſchrieben und in die damals moderne Sprache übertragen 
das Meeresinnere ſich erhebt, wie der Euphrat reinigt, wie der worden. Die Aſſyrer haben in dieſer Art eine ſehr ausgebreitete 
7 Sturm brauſt“ (Abb. 1, 2), | Philologen- unb Bibliothekartätigkeit ganz im heutigen Sinne 
. Wie war dieſe Muſik? Wie haben die alten zauberkräftigen betrieben. Die linke Spalte vermochten die Aſſyriologen nicht 
Weiſen geklungen, welchem Tonſyſtem gehören ſie an, wie haben zu deuten. Die Keilſchriftzeichen ſind ohne weiteres lesbar, 
Geſang und Inſtrumente fih in fie geteilt? Auch ohne unmittel! aber ſie ſind ſinnlos, ohne ſichtbaren Zuſammenhang aneinander⸗ 
bare Nachrichten iſt die heutige Muſikwiſſenſchaft in der Lage, gereiht, und die Altertumsforſcher haben wiederholt die Ver⸗ 
/ ich ein ungefähres Bild davon zu machen. Einerſeits kennen mutung ausgeſprochen, es könnte ſich um eine Art Notenſchrift 
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zeigt, ift fie mit e UN N. | 
winzigen Keilſchrift⸗ AR SANN RN n "AC | 
zeichen bededt. Vor⸗ „ 
der⸗ und Rückſeite i D | | A 
ſind in drei Spal⸗ 
ten geteilt. In der 
mittleren ſteht ein 
Gedicht von der Cr. [ER 
ſchaffung des Men⸗ 
ſchen aus dem Blute 
zweier Götter. Es 
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Muſik 


handeln. Mit Arbei— 
ten zur Geſchichte 
der Muſik des Alter- 
tums beſchäftigt, 
mußte der Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes den 
Verſuch unternehmen, 
einen muſikaliſchen 
Sinn in die Silben 
zu bringen. War das 
möglich, ſo konnte mit 
einem hohen Grad 
von Wahrſcheinlich— 
keit angenommen 
werden, daß hier 
wirklich eine muſika⸗ 
liſche Schrift vorlag. 

Nach monatelangem 
Taſten gelang es, die 
ſechzig verſchiedenen 
Silben (im ganzen — 
mit den Wiederholun⸗ 
gen — umfaßt dieſer 
dunkle Text etwa 
fünfhundert Silben) 
als Einzel- und Dop— 
peltöne zu faſſen. Es 
ergab ſich dabei eine 
Melodie, wie ſie für 
die meiſten Völker 
vor der Gewinnung 
der modernen Ton— 


leiter bezeichnend iſt: 


eine Melodie, in der 
der Halbtonſchritt 
nicht vorkommt, ſo 
wie er nicht vor— 
kommt, wenn wir 
ausſchließlich auf den 
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ſchwarzen Taſten uns 
ſeres Klaviers ſpielen. 
Die Melodie iſt aber 
nicht fo aufgeſchrie⸗ 
ben, wie der Sänger 
ſie ſingt, ſondern wie 
der Harfner ſie auf 
der zweiundzwanzig⸗ 
ſaitigen Harfe ſpielt 
und mit Doppel-, ja 
mit Tripelgriffen be⸗ 
gleitet. Das Ge 
präge der Melodie 
und die Art der Be⸗ 
gleitung erinnern 
ſehr auffallend an 
chineſiſche Muſik. Es 
wäre das ein Beweis 
mehr für die uralten 
Zuſammenhänge zwi: 
ſchen der babyloni⸗ 
iden und der dine 
ſiſchen Kultur, die 
wir ſo oft feſtſtellen 
können. 


* 


Abb. 3 und 4. 
Die alt⸗babyloniſche 
Tontafel im Beſitze 
der Berliner Staats- 
muſeen. Links find die 
Noten eingegraben, 
vechts davon die Worte 
in Sumeriſch und Ul- 
kadiſch. Anten die Vor⸗ 
derſeite der Tafel, oben 
ein Stück der Rückſeite. 
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junge Damen. Aus braunem feinen Wollſtoff gearbeitet, iſt Deckel 


Ne 
B 


ubden ` 


Im erften Bilde hier zeigen wir eine originelle Mütze für ſind, werden ſie einer dem Kopf ausgepaßten Form aus leichtem 


Stoff aufgeheftet, dann zuſammengenäht. Dem Stoff iſt vorher 


und Rand mit farbigen Applikationsfiguren beſtickt. Für dieſe der Linienlauf aufzuzeichnen. Hellgrün, dunkelgrau und vergif» 


' ift orangefarbenes, graues, altroſa, blaues und gelbgrünes 


Tuch verwendet. Die phantaftifchen, 


HPormen ſind mit den verſchiedenartigſten Stichen 
aus andersfarbigen Wollfäden feſtgehalten. Zum 
Beiſpiel geben Hexenſtiche, lang ausſtrahlende 
„Stiche und dichtgeſtellte Flachſtiche an den 
Rändern einer einzigen, aus verſchiedenen 
: Barben zuſammengeſetzten Figur einen, 
ſonderen Reiz. Die Kopfplatte ift qua- 
dratiſch geſchnitten, etwa 27 cm lang 
und breit, die Ecken ſind abgeſtumpft. 


Der Kopfrand paßt ſich der Form an, 


er iſt, aus vier Teilen zuſammengeſetzt, 

mit der Platte verbunden. | © 
Das gehäkelte Kinderhäubchen, paſ⸗ 

ſend für Mädchen von 4 bis 6 Jahren, 


Gehäkeltes Kinder häubchen 


ben. Wie die Gabelborte entſteht, iſt hi 
Man ſchlingt eine Luftmaſche, zieht die Nadel aus der 
Maſche, legt den Faden um die rechte Zinke, holt ihn 
durch die Schlinge und arbeitet eine feſte Maſche in die 
Luftmaſche, zieht den Haken aus, wendet die Gabel, [o FA 
daß ſich der Faden um die andere Zinke legt, und arbeitet 
ſo fortlaufend weiter. Sehr apart wirkt die ausge⸗ 
bogte Form des Häubchens, die auf einem Lockenköpfchen 
beſonders hübſch ausſieht. Nachdem die Borten gehäkelt 


zuſammengeſetzt, die in 
Ob drei verfchiedenen Farben, greifende Zeil ijt aus hell⸗ 


zeigt, zu Formen 


meinnichtblau waren hier als Farben gewählt. Um ein 


meiſt ſchlanken 


von einer grauen und einer blauen der 


Rand iſt aus Schlingenhäkelei von grauer 
Wolle beſonders angehäkelt. Aus vier 
Reihen feſter Maſchen beſteht das 22 cm 


be⸗ 


hellgrünen Wollfäden durchzogen iſt 
und an einer Seite angeknöpft werden 


denfutter. Apart und kleidſam iſt auch 


Tuchmütze 


Kopfform und der pfeil⸗ 
förmige, die Falten über⸗ 


wurde aus Gabelborten 


P 


Kinderhäubchen 
mit | 
Wollearbeit 
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aus Wollfäden gearbeitet, blauem Tuch, der Rand 
aus einer gewebten, 6 em | 


fih, wie unfer Bildchen 
| —— breiten bunten 


anz m 
Kä A? 


^ * * cer 
may. 


P4 


fen 


ineinanderſchie. Borte gebildet. Zu a | 
er unten gezeigt. dieſer ift laven⸗ ER j 
delblaue, lila, gel. S. ` 


be, hellgraue und 
Jd grüne Wolle ver. PED 
] wendet. worden. Ein dichtgeſch 
Wolle ſchließt die gewebte Borte ab. Das blaue ge⸗ 
5 webte Bindeband mit Abſchluß von beſponnenen Holzgre⸗ 
lots iſt 1% em breit und 65 om lang. Die reizenden Modelle 
erhielten wir von Fräulein Elſa Hammel, Berlin⸗Neukölln. 
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Probe zur Wollarbeit 


f. 


Oval von grünen Borten legt ſich ein grauer Borten⸗ d 

rand. Dieſem folgt ein blaues Bortenband, ſo 

gelegt, daß ein grünes Band ſich hineinſchiebt. 
Dieſes ſo entſtandene Mittelteil wird umgeben 


Form nachlaufenden Borte. Der äußerſte 


— S PE 


— — 
a oT 


lange Kinnband, das in der Mitte mit 


kann. Das Häubchen hat blaues Sei⸗ 


das zweite Häubchen. Die gefaltete 
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COMETE PEN" NX M UV M 2 5 Pe N fen, a „ Wap 
ege, SÉ TE a | FTT : Ea E TTE eich j und fid) in ben Dienſt der Königin Mode ` hum an 
„ Die einfachen Linien, die bunten Gewebe mit verzierten reichs hervorgehen und ſich in S umb M 
vr, Borten und Treffen verleihen der diesjährigen Herbſtmode ihre Ra Neben all den rei mee, rabeng M iu 
P d ſo recht bezeichnende Note. Die Feinheit der geraden Silhouette ſiſchen Stoffen erwachen fie à , 


; Ie 6 
der Roben, Mäntel und Jackette wird noch mehr unterſtrichen Blumenſtreumuſter und chineſiſchen Muſter, die von kunſtvollen. 


|^. 7 7 0 burd) bie Borten, Treffen. und Streifen, an denen die Mode dies- Beſätzen und neuen Karomuſtern unterbrochen find. Die Jerſey⸗ 
> mazal überreich iit. Bald bil 


: OU) 

ben die ganz eng angeordneten ſtoffe machen von biejer neuen Regel keine Ausnahme, wie uns dim 
os A Ctreifen ſelbſt einen Beſtand See eer Se Eet E | 2 i GE 
t s, teil des Gewebes, bald er, _ N | ONE TE E 0] 
n reiht bie Breite dieſer Strei⸗ l e e | 
„fen eine Ausdehnung bis zu 
| RS 10 Zentimeter. Die Cheviots, 
B 


I. Krepps und Wollmuſſeline 
pud weiſen blaſſe und vielfarbige 
T: Streifen auf, die eine ganz 
entzückende Wirkung hervor- 
u o ^ „rufen. Oe[bft die undurhläf- — — 
ſſigen Stoffe, wie z. B. Burs 
berry, werben mit den üb: : 


D 077 0 laden Streifenmuſtern ` gar- 
C7 07 000. iert, Sehen wir einmal zu, 
et: SC in welcher Weiſe dieſe Strei⸗ 
dad A fen auf den Mänteln und 
KEEN Jacketten angeordnet find: Die 


Kragen und die Armelauf. 
ſchläge werden mit dieſen 
Streifen eingefaßt; an den 
CAEN Seitenteilen ber Roben und 
SG ^. Mäntel‘ fügt man gwiiden- 
AT M bahnen mit Querftreifen ein, 
rS | oder man garniert auch das 
ö Jackett oder den Rock mit 
1 | Blenden ous geftreiftem Stoff. 
So garniert man auch bie 
a ^ Ge einfarbige Bluſe und kom⸗ 
"TJ a, plette Kleider aus demſelben 
geſtreiften Stoff mit den 
a Etrreifen des letzteren. Die 
Ju du ndi. breitſtreifigen Muſter verar⸗ 
m | beitet man mit großen Hohl⸗ 
falten, jo daß der. Streifen 
das Innere der Falten bildet 
„ und durch die Bewegung auf 
dem einfarbigen Untergrund 
GECKEN hervortritt, was eine febr ori- 
ginelle Wirkung abgibt. um 
IM eeinen einfarbigen Stoff zu 
garnieren, verwendet man mit 
Crfolg einen geſtreiften Stoff, 
ö ; wie man es z. B. an einem. 
| | Modell in dunkelblauem 
kg. Kaſha fiebt, deffen Tunika an 
en gë den Seiten geſchlitzt ift. unb 
INE „ bas Unterziehkleid mit den 
i gS vielfarbigen feinen Streifen 
bhervortreten läßt; der Gürtel, 
| D die Weſte und bie Armelauf⸗ 
: ſchläge ſind von demfelben 8 
B Stoff wie bas Unterziehkleid, A 7 E D ml 3 e 
Ge uy d die e 8 8 5 3. (ex E | g vi 
er ijt dunkelblau mit vielfarbi⸗ ; 3923 5 ` A TER 
gen. Streifen. Die karierten | A GC , d ER 4 
| Stoffe werden auf dieſelbe a 8323. Mantel aus heller Gabardine L3 | 
EE Art verarbeitet, mag es ſich | 


e X 


3. 8324, Mantel aus ſeingeſtreiftem 


IO ` mit hohem Faltenanſatz Nis 

seh e um kleine Er grobe mare | n E E S. uu uo mE 
RC um ſchottiſche oder Moſaik⸗ E ij l "c 
| í SE z dae ch Wenn fie gerade oder ſchräg geſtreift find, die Weſten⸗ und Sportkoſtü 


garniert man fie mit- ge el man es an einigen 
x ,tompletten^ Kleidern ſehen kann. Über einem geraden karierten 
um "— | Rod ſieht man eine Schürze mit Blenden; der einfarbige Gürtel 
ge" É eines langen SE d p t 5 5 a 
c | ebracht, und dieſes Karo ift mit Blenden appliziert; unter rbigen S per en 
E EE Überkleide trägt man eine karierte Robe. a 5 Die man Pu 5 be⸗ 
ek NN Die Kombinationen von Karo- und einfarbigen Stoffen wirken J. 8925. Feſcher Reiſemantel aus diesjährigen Sommer n 
dto immer febr jugendlich für die kompletten Kleider; aber für bie dariertem Stoff .  Dbadten konnte. 
P ^. Jeihteren Roben find die. Randbeſätze und die Streifen beſonders ` 


| 

| 7 | $e J. 8828, Mantel ge ez 
A . . vorteilhaft. Man pliffiert die geraden oder geſtreiften Borten Gabardine mit hohem Faltenanſatz. Die tiefe Taillenlinie ! 
| 


augenfällig beweiſen. Die de 
agen „Freiteilkleider⸗ Zeie 
T. aft immer aus bunten Get e 
A ſtoffen in Verbindung git, to 
v 76325 farbigen Stoffen gearbeitet, 


s Fl 7 


rue 


zx 


— — — 
GRF qa D 
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oe Tu: die feni pattenartia übergreifen. 
| | mannigfaltige Weile den Roben auf: jo wirkt durch Stoffblenden betont, die ſeitlich pattenartig libere 
S | 2 E Stoff, das mit pliſſierten Karos Der gleichmäßig gefaltete Anſatz iſt hinten durch Te Ze 15 
24 arniert ijt, ſehr originell, wenn man zum Beiſpiel aus letzterem falte unterbrochen. Kleidſam iſt der hochſtehende d uk 
Stoff eine Schärpe macht, bie man ſeitwärts durch den Gürtel den tiefen Reverſen. Die Armel endigen in Mamo " finb zu 
d bie Taſche des Kleides hindurchführt. Ein Mantelkleid aus Blenden ſchuppenartig übereinandergreifen. Erforderlich metet 
eir farbigem Stoff kann man vorteilhaft mit großen Taſchen im dieſem kleidſamen Mantel etwa 4,50 Meter Stoff, 100 Oen falten 
Romita garnieren. Es ijt faſt unmöglich, hier die zahlloſen breit. Ein Lyon⸗Schnitt wird in Größe 44 vorrätig 9 
Stoffe aufzuzählen, die aus den berühmten Webereien Frant- und ift für 90 Pf. zu beziehen. ir i 


— = 


B 

4 Y 
* 
, / 


Nummer 34 = Die Gartenlaube Seite 677 


u 
E 


J. 8824, Mantel aus feingeſtreiftem Rips. Der flotte Mantel eine zipflige, untergeknöpfte Schürzenbahn; darüber tritt di 
it im Rücken ganz glatt gehalten, während an den Vorderteilen Bluſe, leicht angeſchoben, babct. die Hüften eng * 
quergeftreifte Blenden aufgefteppt find. Dieſe werden durch Ein⸗ Erforderli : 4 Meter Stoff, doppelt breit. Lyon⸗Schnitt, 
ſchnitte gezogen und den darunter anſetzenden Taſchenklappen Größe 44, für 90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 40 Pf. erhältlich. 
„| aufgeknöpft. Den ſchlanken Reverſen fügt fid) der hochſtehende J. 8350. Kaſackkleid aus ſchwarzem Trikot mit weißer 
ut Kragen an. Einreihiger Knopfſchluß, an den Armeln paſſender Stickerei. Über den engen Rock fällt die unter dem Gürtel mit 
Vin: Knopfbeſatz. Erforderlich: etwa | Zugſaum eingerichtete Kaſacke, deren große Taſche wie der 
Din, W* 4 Meter Stoff, 100 Zentimeter untere Rand bordürenartig beſtickt ſind. Der vorn angebrachte 
WI breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, Schlitz erleichtert das Einſchlüpfen. Das Halstuch iſt zu einem 
nd Rn für 90 Pf. erhältlich. flotten Knoten geſchlungen. Erforderlich: etwa 3,50 Meter 
Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf., 


* 


ulm r. J. 8325. Gelder Reife- 
Ba Lyon-Abplättmufter für 

4 80 Pf. erhältlich. 

EN e ) J. 8351. Vormittags | 
‚Heid aus blau⸗weißem | E 
Foulardin mit Binde⸗ m 
gürtel. Der Kimonopaſſe 

iſt das durchgehend ge- 

ſchnittene Kleid leicht ge, mE | 
— \ ZA LAE. reiht angefügt. Rechts⸗ NL 
oes | ,, ſeitlich wird ein weißer ERN S 
119 K y TTA Y Pliüſſeeſtreifen ſichtbar, 
i V 4E C m Za" über den graziös ein 

gleicha rtiges Jabotteil 

fällt. Dazu paſſender 

weißer Kragen. Gdjlupf- 

form. Erforderlich: etwa 

2,70 Meter Stoff, 100 
Zentimeter breit, und 

. 1,20 Meter glatter Stoff 

für das Pliſfee, das Za- 

bot und den Kragen. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 

für 90 Pf. erhältlich. | 

J. 8352. Elegantes E 

Kleid aus braunem und - 
maisfarbenem Seiden⸗ 

rips mit Stickerei. Den 

dunklen Rock ergänzt die 

Kaſacke aus hellem Ma⸗ 

terial mit glockigem Bo- , 
lantabſchluß, unter bem ` P 

ein beſtickter Teil ficht- 

bar wird. Der enge 

Armel iſt am Handgelenk 
kelchartig erweitert. Ein 

beſtickter Schal vervoll⸗ 

ſtändigt den hübſchen An⸗ 

zug. Erforderlich: etwa 

4,50 Meter Stoff, dop⸗ 

pelt breit. Lyon⸗Schnitt, 

Größe 44, für 90 Pf. 
Lyon⸗Abplättmuſter für 

1.20 Mark erhältlich. | 


de 
Fleißige Frauenhände 
lönnen im kommenden 
Herbſt und Winter mit 
E C | ein wenig Seide, Wolle 
> kl oder Perlen ihrer Klei⸗ 


mantel aus kariertem Stoff. 
Der im Raglanſchnitt ge⸗ 
arbeitete Mantel ſchließt ein- 


- 


E 


FREE 


d aa" 
STETS 


GA 


— im EN 


» I nen 
— — 
— — 
n 

A 


Gewänder vorgeſchrieben. Wir finden ſie vom Morgenrock an⸗ 
gefangen bis zur großen Geſellſchaftstoilette, auf Tuch ebenſo⸗ 


| J. 8949, Kleid aus erbbeerroter j 

Kg Baftfeide oder Crêpe moracain Ass 

| n g S. dung, mag fie ſonſt nod) 
i y, S. ſo einfach ſein, eine ganz 
i J. 8350, Kaſackkleid aus ſchwarzem Ä : Y perſönliche und höchſt reiz⸗ 

| Trikot mit weißer Stickerei ! Së | volle Note verleihen. Denn 
l ) Frau Mode hat Stickereien als Schmuck der verſchiedenartigſten 


3.8351, Vormittagskleid aus blau- n 
wohl wie auf Seide, auf Tüll wie auch auf Sammet. Mit etwas 


d et 
weißem Foulardin mit Bindegürtel 
i d i Farbenſinn und Verſtändnis für Linien und Flächen laſſen ſich 

| E, Da mit billigen Mitteln ganz ungeahnte Wirkungen erzielen. NH 
7 a 3. 8352, Elegantes Kleid aus brau- So wird z. B. die einfache Knötchenſtickerei in abſtechenden oder 
L ' nem und maisfarbenem Seidenrips gleichen Farben eine große Rolle ſpielen. Aber auch Blumen : 
d gu | mit Stickerei in Plattſtich, gleichviel ob fie girlandenartig angebracht werden, 

z; reihig mit Hornknöpfen. Der S r ZR MN » „als Streublümchen oder als ein. 

| doe? 11 Kragen f en zelne oft 5 bunte us ? an 

D ‚aus einfarbigem Tuch, das Gchnitt man or begegnen. Und dann 

auch die großen egen Ta⸗ Ly d n: Cdnit tmuſter | ift die Perlſtickerei wieder hoch zu 

A chen ergibt, Crforberlid): etwa von den hier abgebildeten Modefiguten ſind von der Ehren gelangt, die unabſehbare 

, 1 Stoff, 110 Zentimeter Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König⸗ Berwendungsmögli keiten bietet 

fir 90 Pf di: Größe 44, ſtraße 33, und in Berlin durch die Slluftrations. || und von den Modehäuſern an 

N erhältlich. a „ . ganz entzückenden Modellen ge⸗ 

8. 8849. Kleid aus erdbeer⸗ Zentrale Scherlhaus, Berlin SWö68, Zimmerſtraße 36/41, zeigt wird. Auch Gold⸗ und 

; roler Baftjeide oder Crêpe maro⸗ zu beziehen. Der Stadtverkauf findet in der Filiale Silberfäden, durch helle oder dunkle 

( an Der ſilbergraue Einſatz, | Kochſtraße 50/51 ſtatt. | Spitzen gezogen, ſehen gut aus 

und verleihen Feſtgewändern er- 


ge dem die Armelanſätze här⸗ 
; Momeren, zeigt originelle Sticke⸗ 
Veiverzierung. Der enge Rock hat 


1924 Qu. 34 —— | 


höhte Wirkung. Es iſt alſo für 


Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages ein. 
= ! : alle Zwecke geſorgt. 


ſchließlich Porto. 
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gebacken aus dem O 
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NMNacſpeiſen SA ee 
Will die Hausfrau lieben Gäſten einmal „etwas Beſonderes“ 
vorſetzen, ſo können ihr zu ſolchem Zweck folgende ſüße Nach⸗ 
Le empfohlen werden, bie wirklich köſtlich zu nennen find, 


Für die 


ranzkuchenſpeiſe mit Füllung. Man löſt in ein 
drittel Liter lauwarmer Milch 15 Gramm Hefe auf, gibt 


f 
75 Gramm leicht erwärmtes Mehl dazu und läßt dieſes Hefeſtück 
unter einem Tuch an warmem Ort zu doppelter Höhe aufgehen. 
Es wird dann mit 125 Gramm ſahnig gerührter Butter, 
50 Gramm Zucker, drei ganzen zerquirlten Eiern, Salz und 


* 


weiteren 175 Gramm erwärmtem Mehl blaſig geſchlagen und in 


eine vorgerichtete Randform gefüllt, in welcher der Teig noch 
einmal gehen muß, worauf man ihn eine. halbe Stunde in 
Mittelhitze bäckt. Inzwiſchen bereitet man eine Flüſſigkeit, mit 
der die Kranzkuchenſpeiſe getränkt wird, ſobald der Kuchen fertig 
fen kommt. Die Flüſſigkeit beſteht aus ein 
achtel Liter Fruchſaft, drei Eßlöffeln Apfelwein, zwei Löffeln 
Südwein, einem Löffel Rum, einem Löffel Zitronenſaft und 


einem Eßlöffel Vanillelikör. Alles wird erhitzt, der fertige 


Kuchenkranz auf ein Sieb geſtürzt und langſam mit der heißen 


Hlüſſigheit getränkt (das Abfließende muß wieder übergefüllt 


werden), bis der Kuchen alle Flüſſigkeit aufgeſogen hat. Dann 
wird er mit erwärmter Aprikoſenmarmelade beſtrichen, mit ge⸗ 
wiegten Mandeln beſtreut und im Sommer mit beliebigen ge⸗ 


` ſchmorten Früchten, deren Zuckerſaft leicht mit Mondamin ge- 
bunden wird, gefüllt, während man im Winter dafür lieber eine 


dicke, ſchaumige Weinereme oder Vanillecreme hineinfüllt. In 
| m Falle reicht man gern eine Kirſchtunke nebenher zu der 

peiſe. | | 3 | 

Reisſchnitten mit Aprikoſen. In dreiviertel Liter 
Milch, die man mit Vanille würzt und mit Zucker leicht ſüßt, 
kocht man 120 Gramm Reis etwa fünf Minuten an und ſtellt 
ihn dann in die Kochkiſte, in der er ganz dick ausquellen muß. 


Man gibt an den Reis darauf drei Eigelb und 50 Gramm 


Butter ſowie einen Löffel voll Mondamin und formt vom Reis 
längliche, flache Kuchen, drückt eine Vertiefung hinein, füllt 
dieſe mit Aprikoſenmarmelade und läßt die Schnitten erkalten. 
Sie werden dann in dem leicht ſchaumig geſchlagenen Eiweiß 


500 g Weizenmehl 0,20 M. 

Í | i Päckchen Dr. Oetker's Backpulver Badin” 0,08 „ 
176g Margarine, à Pfd. 0,60 MW. 0,21 „ 
"pe Zucker, à Pfd. 040 Mm.. 006 „ 
2 Eier, à O42 Mm.. O4 „, 

5 Eßlöffel voll Waſſer (oder Milch) 
| ot | .0,79 M. 


— Die Gartenlaube € E 


kann man Kleingebäck aller Art nach Dr. Oefker's bewährten Rezepten hers 
a "Man versuhe: => = — >o o 
Dr. Oetker's Teegebäck 
r. Gel Ker S dcegeDac 
— | — Zubereitung: Butter, Zucker, Eier werden verrührt, mit 
Waſſer und Mehl, dieſes mit dem Backin gemiſcht, zu einem 
glatten Teige verarbeitet. Dieſer wird gut durchgeknetet, wegen, 
und mit einem Weinglaſe zu runden Scheiben ausgeſtochen. Mi 
einer Gabel oder einem Neibeifen drückt man gleichmäßige Su 
tiefungen hinein und bäckt auf einem gefetteten Blech ſchön gelb. 


Vollständige Rezepte umsonst in den Geschäften. 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte en: 


Dr. A. Oetker + Náhrmittelfabrik d 


Bielefeld — Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn 


S e 


Kühe 


und darauf in Semmelkrumen gewendet und in heißem Fett auf 
beiden Seiten goldbraun gebraten. Auf die Anrichteſchüſſel legt 
man einen Kranz von Aprikoſenmus und ordnet auf dieſem die 

ebratenen Reisſchnitten. In die leere Mitte häuft man berg⸗ 
förmig beim Auftragen mit Vanille gewürzte ſteife Schlagſahne. 

Joſephinen⸗ Eierkuchen. In dreiviertel Liter Milch 
verquirlt man ſechs ganze Eier gut, rührt mit dieſer Eiermilch 


250 Gramm Mehl glatt an und gibt an dieſen Teig etwas 


geſtoßene Vanille, zwei Eßlöffel Weinbrand, einen Löffel Oliven⸗ 


öl und eine kleine Priſe Salz. Dieſer Eierkuchenteig fol ot — 


eine bis zwei Stunden kühl ſtehen, bevor aus ihm ſchöne Gier. 
kuchen gebacken werden, die man mit Vanillezucker beſtreut, die aber 
nicht übereinandergeſchichtet, ſondern nur nebeneinandergelegt 
werden. Auf jeden zuckerbeſtreuten Eierkuchen kommt ein haſel⸗ 


nußgroßes Stückchen friſche Butter und ein Eßlöffel der folgen⸗ 


den Tunke, dann ſchlägt man jeden Eierkuchen zu einem Dreieck 
zuſammen und trägt ſofort auf. Zur Tunke muß ein Stück 
Zucker an einer ze abgerieben unb dann in bem Gafi 
einer Apfelſine und etwas Zitronenſaft gelöſt werden. Man 


gibt dazu einen Löffel Vanillezucker, ein walnußgroßes Stück 


friſche Butter und ein Spitzglas Weinbrand und rührt alles 
gut zuſammen. Dieſe eigenartigen Eierkuchen ſind von ganz 
vorzüglichem Geſchmack. Sa d N 

Schnee⸗Eier. Anderthalb Liter Milch kocht man mit 
400 Gramm Zucker, einer Priſe Salz und einer in Stücke ge 
ſchnittenen Stange Vanille auf. Inzwiſchen muß man das fteif- 
geſchlagene Eiweiß von ſechs Eiern mit Vanillezucker ſüßen, von 
ihm Schnee⸗Eier abſtechen und immer fünf bis ſechs Stück davon 
in der kochenden Milch garziehen laſſen und zum Abtropfen auf 


ein Sieb legen. Die fertigen Schnee⸗Eier werden in tiefer Glas. 
ſchüſſel aufgetürmt. Die Milch, in der man die Schnee⸗Cier kocht, 


wird durchgeſeiht; ſie wird wieder ins Kochen gebracht, mit 


50 Gramm Mondamin leicht bündig gekocht' und mit den ſechs 


vorher gut verquirlten Eigelb abgezogen. Wenn die Eiermilch 
ganz kalt ijt, wird fie behutſam um die Schnee ⸗Eier, gegeben und 
beim Auftragen ein dicker Sang, (doner eingezuckerter Him. 
beeren herumgelegt. | i I. H. 
E Schluß des redaktionellen Teils 
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Dideldum * 


einz Dideldum war ein fehr vergnügtes 
JMenſchenkind, das immer etwas zu 
lachen und zu freuen fand auf der lieben 
. Qottestoelt und das deshalb den ganzen 
Tag trällerte, fang und pfiff. Es ging 
ihm ja auch ſo gut, wie es lange nicht 
jedem Buben geht, denn er war ſeiner 
Eltern Einziger, und der Vater hatte 
Ger A die große Sägemühle oberhalb des 
| Dorfes am brauſenden Bach, der von 
der Höhe des Buchberges herabſprang ins Tal. Das Vater⸗ 
haus des Heinz Dideldum lag eingebettet in einem Kranz 
grüner Linden, und luſtige, bunte Sommerblumen blühten und 
dufteten im Garten davor. Und daneben war der weite Platz, 
auf dem die Bretter und Balken aufgeſchichtet lagen, die in der 
Mühle von der großen Säge zerſchnitten worden waren. Die 
kreiſchte und ſchnarrte von morgens bis abends, 
und dazu rauſchte das Waſſer, das ſie in 
Bewegung ſetzte, über das große Schöpfrad im 
Mühlgang, daß es oft einen Höllenlärm gab. 
Aber der Heinz Dideldum hatte den Lärm von der 
Mühle gerade gern, und der große Platz davor, 
auf dem es ſo ſchön nach friſchem Holz roch, war 
ſein liebſter Aufenthalt. Da kletterte er zwiſchen den 
| Holzſtapeln herum oder 
legte ſich auf die 
Bretter, ſang und pfiff 
und ſchaute in den 
blauen Himmel über ſich und hatte 
ſeine Freude dran. 
Nur eines machte dem Heinz 


wi Dideldum keine Freude an ſchönen 


P4 
. 


v9 


sne 


Sommertagen, das war das Lernen 
in der Schule. Er meinte, das ſei 
allenfalls für den Winter gut, aber 
im Sommer könne man etwas 
Beſſeres tun, als ſich in die Schul⸗ 
ſtube ſetzen und den Kopf in die 


& A. + 

Ka — f 

ZA GERD Bllcher ſtecken. Und eines Morgens, da 
Gr 


dot ve et, den Schulranzen auf dem Rüden, 
. ſchon ein Stücklein des ſchmalen 
Wieſenpfades gelaufen war, der am ſchnellſten hinunterführte 
zum Dorf, blieb er plötzlich ſtehen, warf ſein Hütlein in die Luft 
und ſtieß einen hellen Juchzer aus. „Su—hu—hu—huhl” — 
Nein, heute konnte er nicht in die Schule gehen! Und ſo ſchnell 
ihn ſeine Füße trugen, lief er über die Wieſe bis an den 
Waldrand und hinten um Vaters Mühle herum zu einem 
ſchönen, verſteckten Plätzchen, wo er fid) kreuzvergnügt ins Gras 
refte, Die Mappe mit den Büchern flog zur Seite, und Heinz 


Dideldum ſchaute durch bie Zweige der jungen Buche glückſelig 


hinauf in den blauen Sommerhimmel. 
Horch, da ſang über ihm im Gezweig ein Fink ſein Morgen⸗ 
lieb] Das gefiel unſerm Heinz, und er zog ſein Weidenpfeiſchen, 
das er immer bei fid) trug, aus der Nocktaſche. Das ſollte ein 
ſchönes Konzert geben, doch der Fink verſtummte, als Heinz eben 
anfangen wollte zu blaſen. „Nun, Herr Fink, ſinge doch weiter!“ 
rief der Bub und ſchaute zu dem kleinen Sänger 
hinauf, deffen roter Bruſtlatz fo prächtig aus dem 
Grün des Buchenlaubes hervorſchimmerte und der 
ihn mit hellen, klugen Auglein musterte. „Denlſt 
wohl, unſereins hätte den ganzen Tag nichts weiter 
zu tun, als zu fingen? Bin jetzt mit dem Morgen: 
lied fertig, das ich dem Schöpfer droben zum Dank 
dafür finge, daß er die Welt fo ſchön gemacht hat. 
Nun heißt's Futter holen zur Atzung für die Kleinen, 
ie ſchon die Schnäbel hungrig aufſperren. Hörſt 
u, wie fie piepfen? Nein, Büble, zum Ver- 


und Knabenkraut, rotem Klee und 


Von Adelheid Stier 


Mit Zeichnungen von A. Schaefer 


gnügen allein lebt man nicht.“ Und damit war er auch ſchon 


fortgeflogen. | 

Argerlich über die Abweiſung, nahm der Heinz feinen Ranzen 
und lief hinunter zum Bächlein, das er gerade da antraf, wo es 
eilig ſich zwiſchen ein paar großen Steinblöcken hindurchzwängte 
und mit ein paar Sprüngen, perlenden Schaum aufwerfend, 
herniederſchoß. | E p^ 

Ei, bas war luftig! Heinz febte fid) zur Seite auf einen Fels⸗ 
block und ſchaute den fröhlichen Sprüngen des Bergwaſſers ein 
Weilchen zu, dann nahm er wieder fein Weidenrohr und blies 
ein Stücklein. Das Waſſer rauſchte und ſchoß an ihm vorbei, 


ſchnell, immer ſchneller, wie es ihm vorkam, und endlich rief er 


ihm unwillig zu: „So bleib doch ein biſſel! Warum haſt du's 
denn nur gar ſo eilig? Man kann ja die Haſt nicht mehr mit 
anſehen.“ Lachend — wie es ſchien — ſpritzte ihm das Bächlein 
einen Sprühregen kalten Waſſers ins Geſicht, und ganz deutlich 
klang es ihm dabei ins Ohr: „Was würde dein Vater 
ſagen, Heinz, wenn ich unten an der Mühle nicht 


und das große Rad zu treiben? Leb' wohl, hab' zum 
Spielen und Plaudern keine Zeit!“ Und ſchon warf 
unſerem Heinz die nächſte Welle, die herabſprang, 
einen neuen Spritzer ins Geſicht, und er meinte, ſie 
dabei neckiſch murmeln zu hören: | 
„Faules Büble, mert dir das: 
Geh zur Schul' und lerne was! 
Nachher kannſt im Graſe liegen, — 
l Erſt die Arbeit, dann 's Vergnügen!“ 
Das war dem Heinz doch zu toll; er ſprang ſchnell auf und 
hüpfte von Stein zu Stein über das ea 
Waſſer fort, lief aufdie blumige Wieſe | 
und legte jid dort ins hohe Gras. 
Rundum eine Fülle von Maßliebchen 


Glockenblumen. Es ſchwirrte und 
ſummte in der bunten Welt herum 
von lauter Bienen und Hummeln 
und Käferlein. Dazwiſchendurch lie⸗ 
fen Ameiſen, mit großen Päckchen 
beladen, und alle hatten es eilig, als 
müßten fie heute noch wer weiß was K "SP 
ſchaffen. Wie es nur kam, daß der Heinz das gerade heute ſo 
bemerkte? Und als ihm gar ein vorüberfliegendes Bienchen ins 
Ohr ſummte: „Fleißig ſein, fleißig ſein, | 
Sammle dir Schätze ein!“ 

hielt er's wieder nicht länger auf ſeinem Platze aus, ſondern 
ſprang abermals auf. Ei, da kam ja der alte Schäfer Marten 


mit der Schafherde vom Dorfe her! Das war was für unſern 


Heinz. Eilig ſprang er hinüber, grüßte den Alten, der gerade 
am Waldrande ein wenig Raſt machen wollte, ſich auf einen 
Baumſtumpf ſetzte und ſein Strickzeug hervorzog, während der 
Hund ſich neben ihn legte. Die jungen Lämmchen ſollten ein 
wenig auf der Blumenwieſe umherſpringen dürfen, was ſie ſo 
liebten. Da hatte Heinz, was er zu haben gewünſcht: luſtige 
Geſpielen, an denen er nun ſeinen Spaß hatte. Das ging fo 
lange, bis es dem alten Marten zuviel wurde. | | 

„Warum bift denn nicht in der Schule, Bub?“ 

„Mag heute nicht hinein bei dem ſchönen Wetter. 
Will's auch mal ſo gut haben wie deine Schafe.“ 

„Meinethalben,“ ſagte der Alte, „aber dann wirſt 
du's auch nicht weiter bringen als fie. Merk dir's: 

Lerne in der Jugend brav, 
| Bleibſt zeitlebens ſonſt ein Schaf!“ 

Das war unſerm Heinz doch zu arg. Schnell raffte 
er ſeinen Schulranzen auf und lief mit großen Sätzen 
dem Dorfe zu. Lieber jetzt eine Strafe hinnehmen, 
als noch länger hier draußen ſolche Dinge erleben. 


102# 


rechtzeitig ankommen wollte, um meine Pflicht zu tun 
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Spiel, das beſonders den Jun⸗ 


Baume ein Athen von mehr 


geſpitzt (Fig. 1, a). In die Spitze 


^ i 


Aſchenputtel sx Bo 
Wär’ das Aſchenputtel ſo lieb nicht geweſen 

„Au ſeinen Täubchen, den kleinen, frommen, 

: Hätt e3 müſſen allein die Erbſen Tefen, 

Wär nimmer zum Hofball ins Schloß gekommen! 


Wär’ Aſchenputtel nicht klug und gehorſam. geweſen, 
Nicht fo raſch aus dem Tanzfaal nach Haus gerannt, 
Wie hätt' fi) dann können das Schuhchen löſen? 

And wie hätt' der Prinz es dann wiedererkannt? — 


LUD 


D 


Wurfbolz und Zieiſcheibe 


| Bafteln wir ein Wurfholz und | 
eine Zielſcheibe, fo haben wir ein 


gen großes Vergnügen bereitet. 
Zunächſt will ich erzählen und 
zeichnen, wie ein Wurfholz zu vers 
fertigen iſt. Wir ſchneiden vom 


als Fingerdicke und von etwa 
10 Zentimeter Länge. Die Rinde 
wird abgeſchabt. (Wer in der 
Großſtadt keinen Zweig vom 
Baume erlangen kann, der nehme 
ein Stück Holz aus dem Holz⸗ 
kaſten und runde es.) Dieſes 
Hölzchen wird an einem Ende zu. 


hinein treibt man einen dünnen 
Nagel von etwa 2 Zentimeter 
Länge, und zwar ſo tief, daß er 
noch ½ Zentimeter hervorſieht. Der Nagellopf wird abgekniffen 


und die ſo hervorſtehende Spitze mit der Feile oder an hartem 
Stein geſchärft. Das ſtumpfe Ende des Holzes wird kreuzweiſe 


eingeſchnilten, und in den Spalt werden (Gänſe⸗ oder Hühner⸗) 


Federn geklemmt (Fig. 1, b). Dieſe verleihen dem fo entftans 
denen Wurfholz beim Flug durch die Luft die Drehung um ſich 


ſelber und verhindern ein Überſchlagen. (Sind Federn nicht zur 

Stelle, fo tun Papierſtreifen denſelben Dienſt). | 
Die Zielſcheibe wird folgendermaßen angefertigt: Der 

Deckel einer leeren Seifen⸗ oder Margarinekiſte wird mit 


einem möglichſt großen Papier beklebt oder benagelt. In die 


Mitte zeichnet man einen großen roten Punkt, der das „Zentrum“ 


angibt. Um denſelben herum zieht man etwa zehn ſchwarze 


Kreiſe, die mit den entſprechenden Nummern verſehen werden 
(Fig. 2). Dieſe Scheibe wird an einer Wand in Kopfhöhe auf: 
gehängt, und nun kann das Zielen und Abwerfen des Wurf. 
holzes beginnen. 


Die Gartenlaube 


Nummer 34 


NE. ME eet rers 
n. Zarita Piderott 
J Das Aſchenputtel fol dir ein Vorbild ſein, 
Mägdlein! — Sei liebreich zu Menſch und Tier! 


Sei gut und herzlich zu groß und klein, — 
Der liebe Gott ſieht es und lohnt es dir! 


PICKEROTT, 
Verlier' den Schuh lieber als den Kopf! — Beſinn's: 
Sei flink und folgſam bei jedem Schritt — 
Dann kommt auch eines Tages der Prinz 

And bringt das verlorene Schuhchen mit! 


OOOG0000OO0000000 


Die Spieler ſtellen fid) in einer 
Entfernung von 3 bis 4 Metern 
vor der Zielſcheibe auf und werfen 
der Reihe nach das Wurfholz, 
das in der Scheibe ſteckenbleibt, 
bis es der folgende holt., Ein 
jeder merkt ſich den Ring, den 
. er getroffen hat. 

Intereſſanter noch wird das 
Spiel, wenn fo viel Wurfhölzer 
vorhanden ſind wie Spielende. 
Jedes Wurfholz erhält dann einen 
beſonderen Farbanſtrich (rot, blau, 
grün), damit man den Wurf 
eines jeden ohne Verwechſlung 
ableſen lann. Dem gebührt am 
Schluß des Spieles Ruhm und 
Preis, der am meiſten ins „Jen 
trum“ und die engſten Ringe ge 
troffen hat. - RW. 


Zum Kopfzerbrechen. 
| Nätfel - EM | 
Der Franz hat es und auch der Fritz, 
Doch tun fie ſich's nicht neiden. 


Denn — und das iſt dabei der Witz — 
Sie wiſſen's kaum, die beiden. 


Auflöſungen der Nätſel aus Nr. 32 der Kinder ⸗ Gartenlaube 
Ganz was Komiſches: Der Schlüſſelbart 


nicht ablegen 
ö Bilderrätfel: Kreuzſchnabel 
Ein „Vor“ Wort: Taſchen⸗Tuch, Taſchen⸗Dieb 
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Scherzfrage: Ihr alle; denn ihr könnt bie Nafe dabei doch 
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i Er nahm dem Gteigwirt die Lampe ab, entzündete eine hinterlaſſen, ſonſt wäre es eine böſe Verletzung geworden. de 
i don den Kerzen, mann As | | | X ed | „DaS mat bet du 
BE. die noch in der erſte Schuß, wie?“ cH 
" | Höhle lagen, und S REIT UM b f Pfannſtiel nickte ! E | 
"T hieß den Verwun⸗ ä ſtumm. = | d 
ſtetzen. Der Gteig- geſchickten Griffen | | jl 
d wirt gehorchte, das friſche Schnee⸗ Hr 
9 noch immer wort- hemd zerteilte und E 
4 bos und willenlos, die Lappen feſt Od 
w aber ſeine Glieder um die Schulter⸗ 13 
E fhauerten, als er wunde band, frag» A 
i ſich niederließ, und ; te Thumb: „Men- B 
gi wenn nicht alles ſchenskind, wie ift al 
" täuſchte, fo ſchlu⸗ denn die Sache Ju 
si gen feine Zähne zugegangen?“ 0 Ju 
sw fammen, „Wa — was A i 
D ^ Funächſt ein- ift das?“ fragte e ži 
mal den Rock und Pfannſtiel, (ohne hi: 
das Hemd Ber auf die Frage zu Hi 
unter! Ich muß achten; er deutete ehr 
| Ge? AUCI mit bert Daumen IN 
ſchwer getroffen nach der Niſche. A 
ö find, denn davon „Das? Das | 
| n T Meo en A 9c ̃ ˙ müffen Gie fid) 
; A ) ND, 2 8 Gu T j beruhi n, 5 
daß ein Teilmn· Secgelſchiffe im Travemünder Hafen. das 2 po u 
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Die Jagd des 


Dereinigt mit „Die Welle Welt” ETA ; - 
und „Vom Fels zum Meer“ zi Illuſtriertes F 


Jauptmanné Thumb 


ami lienblatt - 


Roman von Ludwig Eberhard 


U. Fortſetzung » i S 5 

Als Thumb die Höhle betrat, fand er den Steigwirt mit 
der Lampe in der Hand unweit des Eingangs ſtehen, auf⸗ 
recht und unbeweglich wie eine Bildſäule. Er ſtarrte nach 


der Ecke, in der in der Felſenniſche hinter den Stalaktiten⸗ 
ſäulen ein rundes weißliches Menſchenantlitz aus zwei 


hohlen Augenlöchern auf den Eindringling ſtierte 
E Der verdammte Knochen! dachte Thumb. Warum habe 
ich ihn nicht verſcharrt! Aber ſchließlich — wer weiß, wozu 


dieſe ſeltſame Begegnung zwiſchen Großvater und Enkel 


gut tut 


Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H, Berlin ` 


„Eine bloße Fleiſchwunde“, ſtellte Thumb befriedigt felt. 


„In acht Tagen iſt ſie zugeheilt, und Sie kriegen das Ver⸗ 


wundetenabzeichen.“ | E at 
Aber Pfannſtiel war nicht zum Scherzen aufgelegt. 
„Fehlt es ſonſt noch wo? Wie, an der Hüfte? Laſſen 
Sie ſehen.“ | | 


Eine zweite Kugel hatte den Schaft der Flinte durch⸗ | | 


ſchlagen und war ſchräg gegen den Knicker geprallt, den der 
Steigwirt in der Hoſentaſche ſtecken hatte. So war das 
Geſchoß abgelenkt und. hatte nur einen großen blauen Fleck 


Begründet im Jahre 18533 
von Ernſt Kell in Leipzig. 
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« gefhoß die Schulter über dem Arm geſtreift und eine beſten, wenn Sie mir alles erzählen. Wie iſt's? Haben Sie 
fe Wunde verurſacht hatte. Der Schußkanal fah übel auch einen von den Förſtern angeſchoſſen, und muß ich mi 
Ze aus, weil fid das Geſchoß an den dicken Kleidern um einen zweiten Verwundeten umtun, daß er nicht durch LJ 
geſtaucht hatte, auch blutete bie Wunde noch ſtark, aber ein Ihre Dummheit. im Schnee verkommt? Das allein will ich | 
co 0s ife alles andere geht mich nichts an. 
N ve Y 108 


ie war: nicht verletzt. 


Knochen oder eine Arter 
10924 Nr. 5 
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„Nein“, antwortete der Steigwirt ſtockend. „Er iſcht in von ihm gewichen, und er ben 


Deckung g'ſei. J hab' nur nach der Richtung g'ſchoſſe'. 
G'ſehe' hab' i nunz.“ D ! | 
„Um fo beffer. Seien Sie froh, dann ift bie Geſchichte nod) 
gut abgelaufen. Alſo, wenn es ſo iſt, dann ſtellt ſich die 
Sache harmloſer dar, als ich dachte, und es ſteht nichts im 
Wege, daß ich mich Ihrer annehme. Hören Sie, ich laſſe 
Sie jetzt allein und hole vom Stich Verbandzeug. Mit⸗ 
gehen dürfen Sie nicht. Die Leute dort könnten aufmerk⸗ 
ſam werden, und das iſt nicht nötig. Verſtehen Sie mich? 
Alſo machen Sie keine weiteren Dummheiten! Man ſollte 


meinen, Sie ſeien alt genug dazu. Ihr Gewehr bleibt hier, 


aber Ihre Patronen geben Sie mir her.“ 


Er zog aus der Taſche des Jagdrocks, der noch am Boden 
lag, zwei Patronen. Es waren Rundkugeln für die Schrot⸗ 


läufe. Thumb nahm ſie und warf ſie weit rückwärts in die 


dunkle Höhle. 


„Das it alles? Schön! Dann bleiben Sie ruhig, wie 
In einer 


Sie ſind. Hier, meinen Pelz ziehen Sie an 
knappen Stunde bin ich wieder hier.“ ed 
Aber Pfannſtiel deutete wieder nach rückwärts. 
„Herr Hauptmann,“ murmelte er, „was iſch mit dem 
Schädel? > | | | 


„Mit dem Schädel?“ | agte Thumb ſchroff. „Nun, eine 


Gewaltkur kann Ihnen nichts ſchaden. Da will ich Ihnen 


gleich die Geſchichte erzählen, und Sie können darüber nach⸗ 


denken, bis ich wiederkomme. Eine Strafe haben Sie ohne⸗ 
dies verdient. Alſo dieſer Schädel da gehörte Ihrem leib⸗ 


lichen Großvater. Der war gerade ſo geartet wie Sie und 


hat vor ſo und ſoviel Jahren genau dieſelben Dinge erlebt 
wie Sie, bloß daß damals die Kugeln beiderſeits beſſer ge- 
ſeſſen haben als heute. Er lag genau wie Sie hier an dieſer 
Stelle, nachdem er einen Förſter erſchoſſen hatte und ſelbſt 
ſchwer verwundet worden war. Aber er hatte niemand, 
der ſich ſeiner annahm, und ſo iſt er hier in dieſer Höhle 


verendet wie ein Stück Wild. Durch einen Zufall habe ich 


liegen jetzt vergraben da in der Ecke, und nur der Schädel 


die Höhle gefunden und ſeine Knochen hier entdeckt. Sie 


iſt noch übrig. Das iſt die Geſchichte, die Sie wiſſen wollen. 


Alſo nehmen Sie ſich zuſammen und ſeien Sie ein Mann, 
Pfannſtiel. Dann ſchadet Ihnen das, was Sie gehört 


haben, nicht. Und ziehen Sie die Nutzanwendung draus.“ 


Er ſchlug ihm mit rauhem Lachen auf die geſunde Schulter. 
„Jeder braucht ſeine Lehre im Leben; der eine kriegt ſie 
früher, der andere ſpäter, und ohne Blutverluſt geht's nicht 


immer ab. Da, nehmen Sie eine Zigarre, Menſch, das be⸗ 


fördert bei tüchtigen Männern das Nachdenken. Und warten 
Sie, bis ich wiederkomme.“ | 2 

Er wandte ſich dem Ausgang zu. Als er Tid) noch einmal 
umdrehte, ſaß der Steigwirt zuſammengekauert da, das 
Geſicht in die Hände vergraben. Neben ihm glimmte die 
Zigarre am Boden. 


„Schade drum“, meinte Thumb. „Aber der Anblick 


eines Knochens genügt, um Männerherzen zu Waſſer zu 


) 


machen. Na, ſei's drum, je weicher, deſto beſſer. Nachher 
wird der Landgraf ſchon wieder hart werden.“ 

Er entfernte fid eilig, halb im Zweifel, ob feine Gewaltkur 
auch das richtige Mittel ſei, um den alten Sünder zu be⸗ 
kehren. Es war ja mindeſtens ungewöhnlich, ſo mit dem 
Geiſte ſeines eigenen Ahnherrn Zwieſprache halten zu 
müſſen. Aber der Pfannſtiel war aus hartem Holz, und 
das alte Raubritter⸗ und Wildererblut würde ſchon durch⸗ 
ſchlagen. s | 

Auf dem Stich war alles ruhig, und aus Guvimalis 
Kammer neben dem Korridor tönte das laute Schnarchen 
des Negers. Thumb überlegte, ob er ihn wecken ſollte, aber 
er unterließ es. Der Schwarze brauchte nichts zu wiſſen. 

Als der Hauptmann zurückkehrte, kauerte der Steigwirt 
immer noch in derſelben Stellung da. Aber die Kur hatte 
offenbar nicht geſchadet. Jede Spur von Erregung war 


— Die Gartenlaube 


bleibt hier.“ 


„widerte der mit trübem Lächeln. Und das war das einzige 
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ahm ſich wie ein Mann, der 
genau weiß, was er will. P E ut 2 d 
Der Hauptmann reinigte jetzt die Wunde gründlich, 
indem er Wattepfropfen mit Sublimat durchzog, das er 


in einem Fläſchchen mitgebracht hatte. Dann wurden die 


zerfetzten Ränder kunſtvoll mit einer Schere geglättet, mit 


einer groben Nadel zuſammengeflickt, das Ganze mit Jod 
beſtrichen und mit Gaze umwickelt. Befriedigt ſah er auf 


ſein Werk. Pfannſtiel hatte alles mit ſich geſchehen laſſen, 
ohne auch nur mit der Wimper zu zucken. | | 

„Der Armel wird heut nacht nod) g'wäſche und geflickt“, 
meinte er. | WE | 


„Gut! Ihre Maskerade und alles, was zur Jagd gehört, 


Auch damit war der Steigwirt einverſtanden. | 
„Dann ſehen Sie zu, wie Sie ſich unbemerkt in Ihren Bau 
verklüften. Aber zeigen Sie kein Licht am Fenſter. Ihre 
Hunde müſſen wohl ober übel für jid) ſelber ſorgen. Hof 
fentlich kommen ſie heim.“ | | Ä 

„Da fehlt's idd, Herr Hauptmann. 
g'ſcheiter als mancher Menſch.“ TAMEN 
„Dazu gehört nicht viel“, konnte ſich Thumb nicht ver⸗ 
ſagen, zu antworten. 

Kopf dazu, als fände er das ganz in der Ordnung. 

„Etwas noch!“ rief Thumb. „Ihre Stiefel! Falls man 
doch Ihre Spur gefunden und gemeſſen hat, könnten die Sie 
verraten.“ e | on ! 

Aber Pfannſtiel deutete lächelnd auf zwei große Filz 
ſohlen, die bereits abgeſchnallt in der Ecke lagen. Die hatte 
er unter ſeinen Stiefeln getragen. Auch ſein Stock war 
zur Stelle. Er hing, mit einem Karabinerhaken befeſtigt, 
am Ruckſack. gd 


„Na, das muß man Ihnen laſſen, Steigwirt! Ihr Hand 
werk verſtehen Sie.“ | | 


„'s iſcht aus mit'm Handwerk, Herr Hauptmann“, et: 


Die $unble find | 


Zeichen, das auf fein künftiges Verhalten hinwies. Auch um 
den Schädel ſeines Großvaters kümmerte er ſich nicht mehr. 
Was Ahnherr und Enkel da zu nächtlicher Stunde in der 
dunklen Höhle miteinander ausgemacht hatten, war er⸗ 
ledigt und abgetan. f u 
Sogar beim Verblenden des Eingangs war der Gigi 
wirt noch behilflich. | | 
„Alſo das ifht bie Höhl'“ meinte er beiläufig. „Out 
e Jahr' lang hab' i danach g'ſucht und hab's idd finde 
önne'.“ | 
„Dann werden Sie auch jetzt den Eingang nicht wieder⸗ 
finden, Pfannſtiel! Ich verlaſſe mich drauf“ 
„Keine Sorg', Herr Hauptmann.“ 


Als ſie ſich unweit vom Stich trennten, hielt es Thumb [ 


für überflüſſig, nod) weitere Lehren oder Ermahnungen zu 
geben. Er reichte dem andern die Hand, die dieſer ergriff 
und herzhaft drückte. Er ſchluckte dabei, als ob er etwas 


ſagen wollte, doch der Hauptmann ſchnitt ihm die Worte ab. N 


„Schlafen Sie gut, Sie haben's nötig.“ 


Er wandte ſich kurz ab und ſuchte im Schneegeſtiber f 


ſeinen Weg. : 


Wer morgen Fährten finden wollte, konnte ruhig du 
Haufe bleiben. Selbſt Guvimali würde verſagen, denn au 
Nachſuche im Schnee war er nicht dreſſiert. 

* * 


: * . 
Walburg von Stoffeln wartete am nächſten Morgen $ | 
gebens am Frühſtückstiſch auf den Vater. Als [ie ihn in 


ſeinem Arbeitszimmer ſuchte, war niemand dort. andi 
konnte ihr der alte Diener Auskunft geben. Der Bark 


fei ſchon in der Frühe vor Tagesanbruch fortgefahren. AME 
der Nacht fei ber Förfter Blarer gekommen, habe ſich ga 
ber ſpäten Stunde beim Baron melden laſſen unb ep 
ihm an feinem Bett berichtet, daß er ſoeben im Wald ga 
Zuſammenſtoß mit Wilderern gehabt habe. Er habe M 


dnt! 


uite 
muon 
ahh 
hien 


Und ber Steigwirt nickte mit bem N. 


T^ 


fer aus Flintenläufen mit der altertümlichen Rund. 


ſchoſſen. Und er 


| müſſe dem andern 


ſeiner Repetier⸗ 


í nindeftens nod) 


haben. Er fagt, 
„dals er friſch ges 
| Inden hätte und 
an die Stelle oe, 


| fommiffion mit wenig Erfolg ihres Amtes gewaltet, 
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mindeſtens zweimal getroffen zu haben. Eine Schweißſpur 
im Wald habe ſeine Annahmen beſtätigt. Auch auf ihn ſei 


dÉ geſchoſſen worden, aber nur fein Förſterhut mit dem 


Stoffelnſchen Wappen habe dran glauben müſſen, denn da 
ſei eine Kugel durchgeſchlagen, ohne die, Skalplocke des 
Beſitzers weiter zu beſchädigen. 
„Hat man den Wilderer erwiſcht?“ fragte Walburg. 
„Nein, man weiß gar nicht, wo er herkam, gnädiges 


Fräulein. Der Blarer war bei einem Gang durchs Revier, 


ehe das Schneetreiben anfing, und hat eine friſche Fährte 


gefunden. Der iſt er nachgegangen, und plö blid) ift er auf. 


einen Mann geftopen, rieſengroß und ganz in Weiß ge- 
kleidet vom Kopf bis zum Fuß. Sogar das Geſicht war 
weiß angeſtrichen! Er hat ihn erſt für ein Geſpenſt gehalten, 


bis er ſah, daß der 
NVann eine Flinte 
hatte, Da hat er 
ihn dann angeru⸗ 
fen und ſofort ge⸗ 


meint, die Kugel 


mitten durch den 
deib gegangen 
ſein. Aber der 
Weiße ſprang in 
Deckung und hat 
gleich wiederge⸗ 
ſchoſſen, zumGlück 
nur durch den Hut. 
Der Blarer hat 
alle patronen ver⸗ 
feuert, die er in 


büchſe hatte, und 
er meint, er müſſe 


einmal getroffen 


kommen ſei, habe 
er nicht anders 


geglaubt, als der Mann ı mü iffe tot daliegen. Aber da war 


nichts zu ſehen, nur Fußſpuren, fo groß wie von einem Ele 
fanten, und daneben Blut in Maſſe. Der Förfter ſagt, foweit 
er ſehen konnte, hellroter Lungenſchweiß. Der Wilderer muß 
allerhand Bretz, und Quergänge gemacht haben, denn trotz 
des Schnees war die Fährte nicht mehr zu halten. Unter 
en Bäumen war es zu dunkel. Auch, wollte der Blarer in 


beinen Hinterhalt geraten, obwohl er ſich vor Tod und 
‚ Zenit nicht fürchten tut, und mußte deshalb äußerſt vor⸗ 


äi fein. Ger Herr Baron haben gleich in der Nacht den 
Din von Dunningen benachrichtigen laffen, und der 

at ſeinen Kameraden von Oiſchingen beſtellt, und heute 
fri üh find alle zuſammen mit dem Schlitten an den Tatort 


gefahren, ſoweit man. nämlich fahren kann, um nach Spuren 


zu ſuchen. u 


nterdeſſen hatte die hochnotpeinliche Unterſuchungs⸗ 


Am 
| Tut ſelbſt fand man nur einige vom Förſter an⸗ 
geſchoſſene Bäume und da, wo bet Förſter ſelbſt 
Sie hatte, in einer dünnen Buche eine Rund⸗ 
kugel aus Blei Kaliber 16. Dieſes corpus delicti 
Tus ſauber herausgeſägt und ging von Hand zu Hand. 
in Herrenjäger war es nicht, meinten die Gendarmen, und 
lauch der Förſter ſtimmte ihnen zu, denn ein ſolcher hätte 
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unjideren Mondlicht fünf Schüſſe abgegeben unb fet ſicher, 


Bauernrauferei. Nach einem Gemälde von Ferdinand Spiegel 
R der Akademie der Alinfte in Berlin. 


kugel gefchoffen. Aber ein Bauernjäger konnte es GE nicht 
geweſen ſein, denn der hätte gewiß nur Schrot benutzt. An 
verdächtigen Perſonen kamen zunächſt nur Thumb und der 
Steigwirt in Frage, aber auf den erſteren paßte das Geſchoß 


ſchwerlich, und von Pfannſtiel⸗ war bekannt, daß er in 


früherer Zeit mit Vorliebe eine gezogene Doppelbüchſe 
gebraucht hatte. Einige Fährten wurden noch entdeckt, aber 
ſie rührten teils vom Förſter her, teils ſchienen ſie eher 


einem Elefanten als einem menſchlichen Weſen anzugehören. 


Klug wurde man nicht daraus. 
Auf Wunſch des Freiherrn wurde daher beſchloſſen, bet 


den verdächtigen Perſonen vorzuſprechen und ſie einem 
ſcharfen Verhör zu unterziehen, zu dem der Freiherr und 
fein. Förſter als Unterſtützung der Beamten zugezogen 


werden ſollten. Man begab ſich alſo zunächſt einmal nach 
dem Stichhof. 


Thumb ſaß ge⸗ 
rade beim Früh⸗ 
ſtück, als die ver⸗ 
einigten Völker 


empfing ſie, nach⸗ 


hatte, 
wollten, kurz an⸗ 
gebunden wie im⸗ 
mer, aber nicht 
ganz ohne Höf⸗ 
lichkeit. Doch ver⸗ 
handelte er nur 
mit den Gendar⸗ 
men, ohne die 
beiden andern ei⸗ 
nes Blickes zu 
würdigen. 


geſchäftsmäßig 
verlief das Ver⸗ 
hör. Auf die Fra- 
ge, wie er den 
Abend und die 


habe, erwiderte 


er habe bis gegen 
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anrückten, und er 


dem er erfahren | 
was [ie 


Sehr raſch und 


Nacht zugebracht 
der Hauptmann, 


neun Ahr geleſen und D dann, um bie Mondſcheinnacht aus⸗ 
zunutzen, ins Revier gegangen, um ſich an EZE Luder⸗ 
platz anzuſetzen. 
„Sie waren alſo im Wald?“ 

„Wie ich ſagte.“ 

„Was für eine Waffe hatten Sie bei n5 

„Einen Drilling.” 

„Welches Kaliber haben bie Schrotlaufed· 
„Kaliber ſechzehn.“ 
„Schießen Sie auch Rundkugeln aus dieſem Gewehr?“ 

„Rundkugeln? Wie ſollte ich dazu kommen! Erſtens hat 


der Drilling ja einen Kugellauf, für den Fall, daß man eine 
Kugel braucht, und ‚zweitens befiben die Schrotläufe fo ſtarke 


Würgbohrung, daß man Rundkugeln nicht benutzen könnte. 


Wenigſtens würde ich es nicht tun.“ 
Es entſpann ſich hierauf ein Streit unter den Inquiſi⸗ 


toren, ob man ſolide Bleikugeln aus Läufen mit Würg⸗ 


bohrung verfeuern könne oder nicht. 

„Vielleicht können Sie ſich darüber ein der Mal 
unterhalten, meine Herren“, unterbrach ſie Thumb. „gragen 
Sie mich lieber, worüber ich noch Auskunft geben fol.” 

„Was für Gewehre beſitzen Sie ſonſt noch?“ 
„Eine Repetierbüchſe, dann eine Brus Kaliber. zwölf.” 3 
„Wirklich Kaliber zwölf?“ 


t es . e 
„Ich ſagte es ja.“ SC? 


i 
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Die Onitonlande imm e. 


Nun wurden die Waffen herbeigeholt und unterſucht. „Ich habe noch längere Zeit gelauert, aber als es ſchneite, 
Man konnte nicht feſtſtellen, daß eine davon friſch gereinigt bin ich ſchließlich nach Hauſe gegangen. Ich empfand, offen 
ſei oder daß die gefundene Kugel hineinpaſſe. geſtanden, eine gewiſſe Schadenfreude, daß mein Nachbar 

„Andere Gewehre beſitzen Sie nicht?“ i Anlaß hat, fid) gegen Wilderer zu ſchützen. Ich meinte, meine 

„Nur mod. ein Teſching und den alten Vorderlader da Salzlecken und Leitern würden dadurch an Intereſſe für 
an der Wand, den ich einmal im Walde gefunden habe. andere Leute verlieren.“ 


Aber ich glaube nicht, daß ſeit einem halben Jahrhundert „Unverſ chämtheit!“ brummte der Freiherr für W aber 


ein Schuß daraus gefallen ijt." | To leiſe, daß es niemand hörte. | 
Dagegen war nichts einzuwenden. Der Landjäger klappte ſein Notizbuch zu. 
„Welchen Weg haben Sie geſtern abend einge lagen? x „Wir müſſen nun noch Ihr Haus durchſuchen, Herr Haupt, 
Thumb gab genaue Auskunft. mann. Sie wiſſen ſelbſt, daß das unſere Pflicht iſt, und ich 
„Haben Sie irgendwelche Wehe gen gemacht?“ glaube, daß Sie auch damit einverſtanden ſind, wenn DS 
„Ja. Es fielen einige Schüſſe, und zwar aus mindeſtens Verdacht gegen Sie beſeitigt wird.“ 


| zwei verſchiedenen Gewehren. Etwa fünf Büchſenſchüſſe und S elbſtverſtändlich, Herr Wachtmeiſter.“ 


zwei Schrotſchüſſe mit Schwarzpulverladung.“ Die Durchſuchung verlief ganz ergebnislos, ebenso die 
„Schrotſchüſſe?“ Vernehmung der Hausgenoſſen und Nachbarn. Es wurden 
„Ich hielt es für Schrotſchüſſe. Aber da Sie ſoviel von weder Rundkugeln noch weiße Masken, weder Blutſpuren 
Rundkugeln geſprochen haben, muß ich jetzt wohl annehmen, noch Stiefel gefunden, die Elefantenſohlen hatten. Die 
daß es ſolche Schüſſe geweſen ſind. Nicht?“ heilige Hermandad entfernte ſich, nicht ohne höfliche 
„Schon möglich.“ Worte. Der Freiherr und ſein Förſter waren ſchon vorher 
„Welche Schlüſſe haben Sie aus dem entnommen, was gegangen und warteten außerhalb der Beſitzung. 
Sie gehört haben?“ fragte der Freiherr, der vor ungeduldd Im Korridor ſagte der Hauptmann noch zu den beiden 
ſich nicht länger halten konnte. Gendarmen: „Ich würde die Herren gerne noch zu einem 
Aber Thumb warf ihm nur einen Blick über die Schulter Steigbügeltrunk einladen, wenn es anginge, aber ich möchte 
zu, ohne zu antworten. es nicht tun, ſolange dieſe dumme Geſchichte nicht ganz 
„Was haben Sie ſich bei der Schießerei gedacht, Herr erledigt iſt. Wenn es aber ſo weit iſt, und Sie kommen einmal 
Hauptmann?“ fragte deshalb der Landjäger. hier vorbei, ſo würde ich mich freuen, wenn Sie bei mir 
„Ich habe mir gedacht, daß da entweder von der Jägerei vorſprechen und das Verſäumte nachholen.“ 
des Herrn von Stoffeln wieder, wie ſo oft, im Wald herum⸗ „Gehorſamſten Dank, Herr Hauptmann“, war die Antwort. 
geknallt wird, um das Wild von meiner Grenze zu ver⸗ „Der Hauptmann Thumb iſt ganz ſicher nicht der Täter 
grämen und mir meine Jagd zu verderben. Ich könnte geweſen“, meinte der Wachtmeiſter, als die vier wieder in 
hierüber noch mehr anführen, wenn es verlangt wird. Oder ihrem Schlitten ſaßen, der auf vielen Umwegen durch den 
aber es ſeien Wilderer unten im Revier, die Löcher in die Wald nachgekommen war. „Wir hätten zuerſt zum Steig⸗ 
Gegend ſchießen.“ wirt gehen follen, vielleicht hätten wir- ba mehr Erfolg 
Der Freiherr war bei den erſten Worten aufgefahren und gehabt. Jetzt wird der alte Fuchs wohl bereits gewarnt fein, 


bekam einen roten Kopf. Aber er ſagte nichts. Aber wenn er etwa mit Zahnweh oder Podagra im Bett 


„Haben Sie ſelbſt unter Wilderern zu leiden?“ fragte der liegen ſollte, ip ift das ein Zeichen, daß er angeſchoſſen iit. 
Landjäger. 


N Was meinen der Herr Baron?“ fügte er achtungsvoll hinzu. 
„Leider ja!“ war die Antwort. „Ich habe im Sommer Dieſer hatte die Behandlung, wie ſie ihm in der Gegend 
Salzlecken errichtet, und die wurden eines ſchönen Tages 


während feines ganzen Lebens, auch nach der Revolution, 
oder vielmehr nachts mit Petroleum verwittert. Und die nie zuteil geworden war, noch nicht überwunden. Bisher 
Leiter zu einem Hochſitz wurde hinterliſtigerweiſe durchgeſägt, war ihm alle Welt, teils freiwillig, teils widerwillig, mit der 


ſo daß ich herunterſtürzte und lange in der Klinik liegen größten Achtung begegnet, und er hatte daher unwillkürlich 
mußte. Wenn man das Wildern nennen will, ſo habe ich ein großes Autoritätsbewußtſein als ſelbſtverſtändlich für 
allerdings genügend Anlaß, mich darüber zu beklagen. Ich ſich in Anſpruch genommen, als ſei er noch immer eine Art 


muß mich eben mit einer ſolchen Raser haft abfinden, fo reichsunmittelbarer kleiner Souverän und Gerichtsherr, wie 


feine Vorfahren im frühen Mittelalter es geweſen war 
und als ſeien ſeine bürgerlichen oder bäuerlichen Mit⸗ 


menſchen eine Art Hörige. Nun kam da ein hergelaufene! 
„Sie haben wahrhaftig keine Urſache, fih zu beſchweren!“ verabſchiedeter Offizier und behandelte ihn wie einen miß⸗ 


gut, es gehen will.“ 


Er ſprach die Worte mit einer ſolchen Nachbarſchaft' mit 
bem Ausdruck vollkommenſter Verachtung. 


rief der Freiherr dazwiſchen. „Wenn einer ſich beſchweren liebigen, aufdringlichen Reiſenden. Und das ſchlimmſte war, 


kann, jo —" | daß ber Kerl formell beinahe im Recht war und daß man 

Aber Thumb unterbrach ihn, ohne ihn anzuf ehen. ihm deshalb nichts anhaben konnte. 

„Ich habe nicht den Wunſch,“ ſagte er zu dem älteren 
Landjäger, „mich hier in meinem eigenen Haus auf Unter- ſelbſt gef hoff en hat, glaube ich beinahe auch. Aber ek 
haltungen mit fremden Leuten einzulaffen, die Herein- Sie was, Wachtmeiſter? Ich bin feft überzeugt, daß er mehr 
gekommen ſind, ohne mich zu fragen. Ich weiß wohl, daß weiß, als er uns geſagt hat.“ 

Sie ſelbſt nur Ihre Pflicht erfüllen, wenn Sie mich aus⸗ Der Wachtmeiſter zuckte die Achſeln. 

fragen. Sie mögen vielleicht auch berechtigt ſein, andere 

Perſonen zuzuziehen, obwohl ich das nicht für nötig halte, ſchon, daß Sie den Täter kennen, alſo heraus mit den wilden 

aber ich muß mir ausbitten, daß ich von dieſen Perſonen Katzen! War es der Steigwirt oder ein anderer? Wer weiß, 

nicht beläftigt werde.“ | was wir da hätten zu hören bekommen.“ , 
Der Gendarm ſuchte zu begütigen. | „Ich glaube nicht, Herr Baron, daß id) etwas verſür 
„Wir ſind ja gleich fertig, Herr Hauptmann. Also über babe, erwiderte der Wachtmeiſter gekränkt, rið bin jetzt 

die Schießerei wiſſen Sie nichts weiter? Haben Sie keine ſchon ſeit beinahe zwanzig Jahren hier im Dienſt und war 

verdächtigen Geſtalten im Wald geſehen oder gehört? Sind im Krieg bei der geheimen Feldpolizei.“ 

Sie keinem Unbekannten begegnet?“ „Na ſchön“, lenkte der Freiherr ein. „Wenn man pon 


„Einem Unbekannten? Nicht daß ich wüßte.“ Rathaus kommt, iſt man bekanntlich immer klüger 05 


„Und was haben Sie ſelbſt getan, als Sie die Schüſſe vorher.“ Sie ließen ihren Schlitten kurz vor dem Steigho 
hörten? g | 


halten, | (Fortſetzung folni) 


„Ach was“, brummte er ärgerlich. „Daß bet Menſch nicht 


„Hätten Sie ihm gleich auf den Kopf zugeſagt: Wir wiſſen 
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der Alten und der Neuen 


aufgewachſen find, 


ſchnurgeraden Straßen. 


a Stühlen ice-cream-soda ſchlürfen. 
o ift es in einem Orte und in hundert⸗ 


gar nicht erſt hinzugehen, um ſich 


.. ümerifa ift es die große Plaza, 


grellen Sonne ſtehen. Und 


der dieſe Dörfer nach Maß 


— : 
Che -æ 


Niemand kann es leug⸗ 
nen: Es liegt, nicht nur 
geographiſch geſprochen, 
ein weites Meer zwiſchen 


Welt. Es gibt etwas, das 
uns kalt und feindſelig 
anweht beim Betreten des 
amerikaniſchen Bodens, 
etwas, das wir als einen 
Verſtoß empfinden gegen 
die Umwelt, in der wir 
N l Es 
iſt das Fehlen des Alt⸗ 
hergebrachten, der Tradi- ` 
tion, die uns altweltlichen 
Menſchen immer anhaftet. 
Das iſt nicht unter allen 
Umſtänden ein Schaden. 
„Amerika, du haft 
NR es bejjer 
Als unſer Kontinent, 
der alte, 
. Saft keine verfallene 
l Schlöſſer 
Und keine Sade 
Kein Geringerer als 
Goethe hat das geſagt. 
Und doch — es liegt für 
uns etwas Revoltierendes 
in ſolcher Gleichförmigkeit. 
Man fährt mit der Eiſen⸗ 
bahn durch das weite Land. 
In irgend ſo einem ame⸗ 
rilaniſchen Dingskirchen 
ſteigt man aus. Man * 3 
geht durch die breiten, , ^ 


wir 


- — n A 


Tal liegt 4000 m tiber dem Meeresſpiegel 


alten Sitten vorgegangen. 
und Stiel ausgerottet. 


Links ſieht man den Drug- | 

Ke rechts das fino Quinga Cruz- Gebirge. . Das 

an der Ecke eine Automobilgarage. Hi ie Ki 

An Der Cai | age. Hier ſteht die Kirche, dort 

2 City-Hall, dann kommt noch ein Kino und ein * 
ugftore, wo fie Kandis verkaufen und auf 


tauſend anderen auch. Man braucht 


davon zu überzeugen. In Gid- 
uniſäumt von den weißen, flachen 
Häuſern, die verträumt in der 


das Denkmal des San Martin 
und die Calle Morena und 
Rivadavia, die Plaza 25 de 
Mayo und viel Staub und 
Sonne und Langweile und 
ab und zu eine Bolife, vor 
der die Reitpferde im tie⸗ 
fen Sand der Straße träu⸗ 
men. Es muß wohl irgend⸗ | 
wo eine Fabrik geben, in 


1 u dann wahllos | 
die Pampa geſtreut wer- o „ 
N me 1 Gleich! vi EM E 
lit me 2 Um fo angenehmer : 
in bie erühet, wenn man ſelbſt 
auf Land Welt der Nlchternheiten 
a ſtriche ſtößt, die noch von 
Sinai E Zeiten reden, mit alten Städten, 
Dies ift von den Schauern der Geſchichte. E E | 
olivi vornehmlich der Fall in Peru und La Paz, die Hauptſtadt von Bolivien Da iſt Lima, 
en, den Ländern der Inkas. (am Abhang des Berges) hundert Jahren no 


7 7 T . Va . ap ila ^g 
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AE „ Se c x 
von Wuri Faber 


tertanen, herrſchte der Inka 


des Staates liefen bei ihm 


emſiger Geſchäftigkeit. BiT 


er Schwert wurde gegen die 
Der alte Glaube würde mit Stumpf 
Was bie Gier des Erobe⸗ 
rers übriggelaſſen, das zer 
licher der Glaubenseifer der Mönche Selbſt 
in den Gräbern lie 
Inlas keine Ruhe auf 
ihrem Golde. Auf den alten Stamm 
aber pfropften 
Kultur.. die 
Nichts ift falſcher als die land⸗ 
läufige Auffaſſung, 
die ehemaligen ſpaniſchen 
Kolonien nur eine Art Mell- 
kuh waren für das gold⸗ 
hungrige Mutterland, ein 
Tummelplatz blutdürſtiger 
Gewaltmenſchen, ein Jagd⸗ 
grund fanatiſcher Soter. 
brüder, die um eines lee⸗ 
ren Dogmas willen die Ein⸗ 
geborenen zu Tauſenden 
hinſchlachteten. Wer auf⸗ 
merkſam durch jene Gegen⸗ 
den reiſt, der muß immer 
Sr. SI wieder ſtaunen über die Art, 
e wie gerade der ſpaniſche Ero⸗ 
| e berer in Südamerika es verftanden 
Dat, das gange Land mit feiner 
Kultur zu durchdringen, 
ſelbſt wieder ſo viel von de 
Eroberten angenommen hat, 
ganz eigene Kultur daraus ch 
die Hauptſtadt Perus, vor 
ch die Haupt 


e Sr ^N , 
E Bow ! 
t 


- o 
5 
H 
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Entgegen der volks⸗ 
tümlichen Auffaſſung ſind 


die Inkas nicht ein Volk 
geuweſen, fondern ein im 


Laufe der Jährhunderte E 
zu wahrhaft göttlicher nn 


Machtfülle gelangtes Herr- 


icherhaus, das es Det: 


ſtanden hatte, die zahl⸗ | 


Iofen widerſtreitenden In⸗ 


dianerſtämme zu einer 
mächtigen Einheit zuſam⸗ | 
menzuſchweißen. Als wah⸗ SES 
rer Diktator, mit unum⸗ „ xd 


ſchränkter Gewalt Über 
Leben und Tod aller Un- 


im Lande. Alle Fäden 


zuſammen, alle Macht lag 
allein bei ihm, wie etwa 
bei der Königin in einem 
Bienenhauſe. Und ganz 
wie in einem Bienenhauſe 
war auch jeder im Lande 
an ſeinem Platze tätig in 


leicht war es die voll⸗ 
kommenſte Staatsmaſchine 
aller Zeiten. 

Da kam der wilde Franz 
Pizarro ins Land, und 
vor der Feuerwaffe der 
&onquiftabore fiel das 
durch bie Jahrhunderte 
bereits verknöcherte und 
verſteinerte Staatsgebilde 
wie ein Kartenhaus zu⸗ 
ſammen. Mit Feuer und 


ſtörte um ſo gründ⸗ 


ßen ſie den alten 
der Suche nach 


fie ihre eigene 


als ob 


und wie er 
r Urt bes 
daß eine 
erwachſen konnte: 


ſtadt Südame⸗ 


wird, da mag man fid) zur Not noch im zwan⸗ 


die Autos auf dem Aſphaltpflaſter träu⸗ 


trott, Bankgebäuden und Effet- 
tenkurſen zu erzählen ſcheint. 


deros hinaus, ſo iſt man 


Ja⸗ahrhundert. 


verſchnörtelten 


roten Poncho und den hohen zuckerhut⸗ 
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titas. „La ciudad de los reyes" , bet Sitz des ſpanifchen vu" 
königs. 


Geht man heute durch die Straßen jener heißen Stadt am 


Fuße der hohen Berge, ſo iſt es nicht anders, als wenn man " 


durch bie Straßen von Sevilla, von Cadiz, von Granada ginge. 
Auf der mit hohen Palmen beſtandenen Plaza de Armes, 
wo die mächtige Kathedrale in den dunkelblauen Himmel ragt 


und die ganze eine Seite von dem wunderbar verträumt aus. 


ſehenden altmodiſchen Regierungspalaſt eingenommen 
zigſten Jahrhundert vorkommen. Man ſieht 


men, es riecht. nach Benzin, es liegt 
auch hier ſo etwas Modernes in 
der Luft, das von Jimmy, For: 


Lima iſt die Plaza de Armes 
— für manhe! Kommt man 
aber über die Calle Espa⸗ 


gleich wieder im vorvorigen 
Man geht 
durch enge Gaſſen, vorbei 
an alten Patrizierhäuſern 
mit vergitterten Fenſtern, | 
Balkonen 
und mächtigen, ſeltſam ver⸗ 
zierten eiſernen Toren, an 
denen die ſchweren Klöppel 
in Form von Löwenföpfen 
hängen. Die Sonne liegt heiß 
auf dem holprigen Pflaſter. Zu⸗ 
weilen rumpelt ein Eſelkarren vor⸗ 
über mit einem indianiſchen Fuhr⸗ 
mann, von dem man nur den knall⸗ 


förmigen Sombrero Debt, Ein Fiſchhändler 
ſchwankt halb wie im Traum durch die leeren 


Gaſſen, während er ſeinen ſchläfrigen Singſang Inta-Gräber bei — 


zwiſchen den ftillen Häuſern ſingt. Es ift hier 

allenthalben eine geruhſame Atmoſphä re des dolce far SE 
Go ziemlich an jeder Ede ſteht eine Kathedrale. 
jeder dritte Mann, dem. man begegnet, ift ein Geiſtlicher. Zu 
jeder Stunde ſchlagen die en durcheinander mit vielen 


Huanuni, die größte Zinnerzmine Boliviens, in 3800 m Höhe 


‚Die Gartentanbe: 


So. ziemlich . 


= = EX "une 5 


Berfpätungen, bis beinahe. wieder die Stunde voll üt Zu ket 


Tag: und Nachtſtunde und aus den ED O Anläfen 
läuten die Glocken. 


„Und wie der Klang im Ohr vergehet — i 
Die Glocken von Lima! O Friedrich Schier! Das iſt kein 
feierliches Läuten, wie man es von zu Hauſe gewöhnt it, 
ſondern im Gegenteil ein dumpfes, „aufgeregtes Hämmern, wie 
wenn einer mit einem müdtigen Löffel an einen Kochtopf ſchlägt. 

; Morgens in aller Frühe, zur Stunde der Meſſe, wird 
man durch dieſen infernaliſchen Lärm aus ben 
Schlafe geſchreckt. Zu dieſer Stunde ſieht 
man noch mehr Nonnen und noch mehr 

Geiſtliche als ſonſt auf der Straße. 
Die T chwarzgekleideten Frauen 

huſchen, tief in ihre ſchwarze 
Mantilla gehüllt, über die Freis 
treppe, und das Gebimmel will 
nimmer aufhören auf den Ka 
men, e 
Weit ſchöner und 1 
als die peruaniſche Haupiftadt 
iſt die an der Südgrenze 
des Landes in zweitauſend 

Meter Meereshöhe gelegene 

Kordillerenſtadt Arequipa. 


ling. Wer einmal in jenem 
glücklichen Erdenwinkel d 
weſen, der wird immer wie: 


ſoweit das überhaupt möglich 
it auf dieſer Welt der Unvoll⸗ 
kommenheiten. Wo anders gibt 

es ſolche Farben wie in an. 
Immer iſt der Himmel dunkelblau, und 
immer ſtehen, die Schneeberge davor in. 
ruhiger Majeſtät, wie ſchimmernde Pfeiler 
eines unendlichen Doms. Eine wunderbar 
3700 mod) weiche Luft kommt blau gefloſſen aus den finite 
ren Talſ chluchten. Überall murmelt das luſtige 

eiskalte Bergwaſ er in den Gräben an den Seiten der Straßen, in 


denen die Eſel ſchreien und geſchäftige Indianer in rotleuchtenden 


Ponchos auf dünnen Segeltuchpantoffeln lautlos vorüberſchreiten. 
Es grünt und wuchert in den Höfen, wo knorrige Feigenbäune 
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Arequipa, am Fuße des Vulkans sui 


Ne, 


Arequipa iji ewiger of, | 


der daran zurückdenken als 
an ein verträumtes Paradies, 
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. Ennten, will einem 


vor einem Bruch in 


tive bleibt auf der 


linger Höhe nach 


aber fidet eine der intereſſanteſten. 


die Schrecken der Seekrankheit noch um ein erhebliches 


Es iſt, als wenn einem plötzlich der M 


WI E a : ` i fot 


DI D 
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ihre Aſte weit über die Mauern reden. Die Blumen leuchten 
von allen Gärten und Balkonen. Am ſchönſten aber ift es 
abends auf der Plaza, wenn die ſtolze Kathedrale — ſie iſt eine 
der ſchönſten in Südamerika — ſich halb aus dem Dunkel ab⸗ 
hebt im Scheine des elektriſchen Lichtes und alle Sterne ſeltſam 


groß und funkelnd durch die kriſtallhelle Bergluft ſchimmern. 


. Über die Berge kommt man zum Titicacaſee und über dieſen 
hinweg ins Land Bolivien. Fort ſind die Berge, und in end⸗ 
loſen Fernen breitet fih die Hochebene in ſchauriger Eintönigkeit. 
So weit das Auge reicht, ſieht man nur Sand und Steine und 


flimmernden Son⸗ 
nenſchein über grel⸗ 
len Salzfeldern. 
Der Wind ſingt ein 
büjteres Klagelied 
in den Telegraphen- 
drähten. Mit der 
Eiſenbahn fährt 
man durch die 
Wülſte. Man ſchaut 
in das weite Land, 
bis einem die Au⸗ 
gen ſchmerzen über 
die grellen Farben. 
Der Gedanke, daß: 
hier Menſchen leben 


einfach grotesk er⸗ 
ſcheinen. Aber plötz⸗ 
lich hält der Zug 


der Hochebene. Una 
vermittelt öffnet fid) 
ein wohl tauſend 
Meter tiefer gele⸗ 
gener Keſſel, in deſ⸗ 
fen Grunde eng zu 
ſammengehuddelt 
eine Stadt liegt. 
Das iſt La Paz, die 
Hauptſtadt Bolivi⸗ 
ens. Die Lokomo⸗ 


Hochebene zurück, 
und mit elektriſcher 
Kraft fährt der Zug 
in endloſen Schlan⸗ 
genwindungen in 
die Tiefe des Tal. 
grundes, wo die 
Sladt -fiġ immer 
größer und ſtatt⸗ 
licher vor den Augen 
ausbreitet. Es iſt 
ganz ſo, wie wenn 
man von der Böb⸗ 


Stuttgart hinunter. 


fährt, nur natürlich in vergrößertem Maßſtab. Unter den 


Städten dieſer Erde iſt La Paz gewiß nicht die ſchönſte, 
Schon rein geogra⸗ 


phiſch betrachtet ift die Stadt ein Unikum, indem fie mit ihren 


3500 Metern über dem Meeresspiegel die höchſte Hauptſtadt der 
Erde ift. Jedem, der von der Küſte heraufkommt, kommt dieſe 
Tatſache mit aller Deutlichkeit zum Bewußt 

einem Spaziergang in den ewig in ſteiler 


bergab führenden Straßen jener ſonderbaren 
keuchend ſtehenbleiben, 


ſein, wenn er ſich zu 
Kurve bergauf und 
Stadt aufmacht. 


Nach wenigen Minuten ſchon wird er 
ringen. Das 


mit klopfendem Herzen, und vergeblich nach Atem 
; | jeden Neuling, 


ift die „Punas, die gefürchtete Bergkrankheit, die 


erfaßt, fo ſicher wie die. Seekrankheit eine Landratte, wobei fie 


übertrifft. 


er nie an dieſem Übel gelitten hat, der kann ſich auch bei 


beweglichſter Schilderung keine richtige Vorſtellung davon machen. 
S- agen abhanden gekommen 


wäre. Die Beine beginnen zu zittern, im Kopfe erhebt ſich ein 
ſelſſames Saufen, die Stimme wird rauh und tonlos. Das 


Herz ſchlägt wild, und alles dreht ſich vor einem im Seife. Lamas überſchreiten 


Die Garten laue 
Man denke ſich eine Kombination von Grippe, Seekrankheit, 
Herzklaps und doppelſeitiger Lungenentzündung, und man hat 
„och nur eine unvollkommene Vorſtellung von einem. Anfall der 
und Monate, bis man ſich ganz 
Wer ohnehin mit einem Herzfehler 


r 


" tos 


„Puna“. Es. dauert Wochen 
. an das Klima gewöhnt hat. 
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behaftet iſt, wird niemals darüber hinwegkommen. dc 
Indes: Auch diefe exotiſchſte aller Städte mutet einen 
Deutſchen recht anheimelnd an in mancher Beziehung. Geht 
man an Sommerabenden über die Plaza, wenn die Muſik die 


preußiſchen Märſche ſpielt, ſo lö 


Geſamtanſicht von Lima in Peru 


einen Bahndamm 


önnte man ſich wohl in eine 


heimiſche Garniſon⸗ 
ſtadt zurückverſetzt 
glauben. Stramm 
preußiſch ſchmettern 
die Akkorde des 
Torgauer Marſches 
in die klare Nacht. 
Und es fehlen auch 
nicht die Herren 
Leutnants. Die Her⸗ 
ren Leutnants in 
tadellos geſchnei⸗ 
derten Uniformen, 
mit grauen, fliegen⸗ 
den Umhangmän⸗ 
teln, ganz ſo, wie 
wir es in vergan⸗ 
genen beſſeren Zei⸗ 
ten einmal bei uns 
geſehen. Bis zum 
letzten Knopf haben 
ſie alles imitiert. 
Man ſtaunt, wie 
ſie das ſo fertigge⸗ 
bracht haben, wie 
ſich das nun andere 
zunutze machen, was 
ſie uns einſtmals 
ausgeredet als et⸗ 
was Lächerliches, 
Verbrecheriſches 
und Unmoraliſches. 
Die Fabel vom Ra⸗ 
ben und vom Fuchs 
fällt einem dabei 
ein. Man ſieht ſie 
vorübergehen, die 
Geiſter vergangener 
Zeiten. Man ſteht 
ſie an, man mag 
ſie nicht mehr ſehen, 
und es iſt einem, 
als ob November⸗ 
nebel aufſtiegen, 
ſelbſt aus dem kla⸗ 
ren Himmel dieſer 
kriſtallhellen Nacht. 


Doch nicht auf der 


- — 
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Nummer 35 
Plaza Debt man La Paz. Dort unten am Mercado, wo ` Maislörnern beſteht. Im übrigen kauen fie Kokc, und wenn es 
die Marktweiber hinter den Tſchitſchakrügen hocken, in den dann noch langt zu einem gelegentlichen Glaſe Tſchitſcha, fo 
engen Gaſſen, wo endloſe Eſelkarawanen trippeln, in den fehlt wirklich nichts mehr zur vollkommenen Glückſeligkeit. 
Tambos, wo ſpuckende Lamas ihre langen Hälſe recken. Da iſt Unglaublich die Armut und die Bedürfnisloſigkeit dieſer 
er zu Hauſe. ; dë Menſchen!. Aber fie find es mit Würde und Grazie, und in all 
El Indio! Der Indianer. l | ihrer Armlichkeit würden fie. nicht taufhen mit den Gringos ` 
Da kann man lange umherſchauen in der Menge, ehe man oben auf der Plaza, ſowenig wie ein Inka ſich je von ſeinem 
etwas anderes ſieht als ſchwarze Haare, rote Ponchos, ſchmutzige Sonnentempel herabgelaſſen hätte unter die Gemeinheit der 
Barfüße und klappernde Sandalen. Kitſchous von der Hoch⸗ Menſchen. E | 
ebene, Aimoräs von den Bergen. Reichlich achtzig Prozent der Warum ſollten ſie auch! Ein jedes Volk hat ſeinen Stolz 
ganzen Bevölkerung beftehen aus dieſer Sorle. Man ſieht es und feine Unmöglichkeiten. (Die Wiedergabe der photographiſchen 
ihnen an, wie gut fie es wiſſen und wie ſehr (ie ſich hier zu Aufnahmen verdanken wir dem freundlichen Entgegenkommen des 
Hauſe fühlen. Sie kampieren auf der Straße, ſie verzehren 


| | Verlags Heinrich Lotzly, Ludwigshafen, der fie uns zur Bar 
dort ihre Mahlzeit, die zumeiſt nur aus einigen geröſteten fügung geſtellt hat). 


nfentin e üdblid « Vor | | 
Anſentimentaler Rückblick Bon Ferruccio Bufonit 
| d Ein glücklicher Umſtand verſetzt uns in die Lage, einen noch unveröffentlichten Beitrag des kürzlich verſtorbenen 
berühmten Komponiſten Ferruccio Buſoni zum Abdruck bringen zu können. Der Rückblick, den der Künſtler im 
Februar 1923 niederſchrieb, umfaßt die letzten fünfundzwanzig Jahre deutſcher Muſikgeſchichte und gibt die durchaus 
| perſönliche und eigenartige Auffaſſung eines mit den Großen der Vergangenheit eng verbundenen Geiſtes wieder. 
Wir müſſen zum Jahre 1898 zurückgreifen, das mir nahe dünkt Jüngling, der — weil er gottlob noch lebt — hier nicht 
im Zeitraume, recht entfernt in feinem: Weſen; inſofern, als ich genannt werden fol: Rechnet auch dieſes Schweigen auf ein 
ſelber erſt mit dem zwanzigſten Jahrhundert beginne, mir ein ver⸗ 


| ihrhunderk be natürliches Erraten feines Namens. Der Gtille ſetzte fid, 
vollkommneteres Bewußtſein zu bilden, in Meinungen und Taten. durch die Notabilitäten der Provinz, zuletzt am tuypiſchſten in 


Schon damals war die deutſche Max Reger fort. Die beiden Ge 
Welt — die ich aufſuchte — mit nealogien cum grano salis zu nehmen; 
Beethovenſchem Kultus jo ſehr ge- da beide Nachkommen — neben gern 
ſättigt (Mendels Muſiklexikon vom zugeſtandenem Eigenen — auch Kenn: 
Jahre 1870 datierte ſein Vorwort mit zeichen anderer Herkunft mit ſich 
dieſer Formel: „im Säkularjahre der führen. Es wuchs der Jüngling ins 
Geburt Beethovens”), daß ſie auf Weltmänniſche, der andere ins Un 
Brahms ihr Vertrauen ſetzte für eine geſchlachte. Daraufhin hörte der a 
Abwechſlung des Programms, bei Stammbaum anſcheinend auf, neue = 
Wahrung der Beethovenſchen Linie: bedeutſame Zweige ſchießen zu laſſen. 
aufdringliche, aber vergebliche An⸗ Um fo mehr verzweigte ſich weiter 
ſtrengung einer Gruppe von Men- der Trieb in anderen Muſikländern 
ſchen, die zugleich gegen die bereits (Stalien, England), namentlich an 
recht weit gediehene Abermacht eines dem friſcheren Aſte anwachſend. — 
Richard Wagner auftreten wollte. Aber inzwiſchen brachten (1902 bis 
(Dieſer Auflehnung ſchloß fid) bekannte 1907) Konzerte „mit neuen und ſelten 
lich Nietzſche an, der unglücklicherweiſe aufgeführten Werlen“ fremdartige Stim 
nicht Brahms, ſondern Bizet als Kan- men aus dem jüngeren Auslande nach 
bibaten der Gegenpartei aufſtellte. dem nun zur wichtigſten Muſikſtadt 
Wören Nietzſche unb fein Freund Peter herangebildeten Berlin. 
Gaſt damals auf den Namen Mozart Mit dem belgiſchen „art nouveau" 


gekommen, ſo hätte „der Fall Wagner“ (dem Hiefigen Jugendſtil) und dem Au 
eine förderliche und aufklärende treten des wortkargen myſtiſchen Dia 


Schrift werden, das Argument ein logikers Maeterlinck regte fih der Nach 
volles Gegengewicht erlangen lönnen!) ahmungstrieb auch unter den ſchaffen⸗ 


Kurzgefaßt: Dieſe beiden Lager (Bay⸗ den Muſikern. Heraus griff die öffent: 
reuth und Wien) blieben, noch auf liche Meinung (aus der mutmaßlich 
Jahrzehnte hinaus, die Stätten, aus allgemeinen Bewegung) einen Namen, 
denen die nächſte Generation hervor⸗ um ſich damit an etwas Greifbatss 
wuchs: Wagner für die Theatraliker zu halten, wie ſie es immer haben 
(irrtümlich als „Dramatiker“ muß: ich meine den Namen 
ausgerufen), für die Inſtru⸗ Debuſſy. In feinen Klavier. 
mentatoren und Fortſchrittler; ſtücken, die raſch und weit 
Brahms für die Unkoloriſtiſchen, durchſchlugen, gab gebufft 
Souen, Unkecken und Verfertiger eine „auf die Höhe der gelt” 
des deutſchen Kunſtliedes; — gebrachte Fortbildung des Gott 
beide Führer mit deutſchem Ge⸗ perin und Edward Grieg; WO 
wicht fat tam ausgeftattet, feb zu die nachdrücklicher einge 
und kernig: der zweite aus an⸗ führte, zum Syſtem ausgebaute 
geborenem Weſen und ſtill, der Ganztonleiter eine für jeder 
erſte durch ſtarke Gefte und mann leicht faßliche, darum 
überlaut. Beide wollten von bald vertraute dünne Got 
Beethoven abſtammen, was in den Geſchmack mengte ~ 
ihnen in der Meinung des Man war wieder einmal be⸗ 
Publikums die Legitimität ver⸗ wußt „modern“ und fret 
lieh; in Wirklichkeit ging der ſinnig geworden, was det 


Stille aus Schumann, der Haltung des Dilettanten d 
Laute aus Meyerbeer hervor. nen behaglichen Stolz, eine 


Der Laute zeugte — neben nachſichtige Uberlegenheit ver 
einer Mannſchaft ftreitluftiger verk. Borlbergehend blies 


Kämpen — einen mit glän⸗ auch ein matter $ auch be 


zenden Gaben ausgerüſtete | ginnenden Anti⸗Wagnerismus 
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kommt. Ich hätte gern hier in W. eine Gaifon mitgemacht —, 


Nummer 35 
durch die etwas parfümierte Atmoſphäre. (Denn Debuſſy 
ſchätzte fid) ſelbſt als prädeſtinierter Wagner Vorkämpfer; 
wenngleich — wie ein kluger Muſiker mir ſagte — eine Um⸗ 
kehrung des Kontrapunktes auch zu den Imitationen zu rechnen 
jei) Man wollte diesmal eine „intime“ Kunſt gefunden haben, 
ſo daß ein jeder ihrer Anhänger ſich zu den Auserwählten der 
Kultur rechnen durfte. | | | | * 

Wogegen ein Guſtav Mahler (beffen unbefangenſte und erfreu⸗ 
lichſte Äußerung ich in feiner [nicht 9Bebers!] Oper „Die drei 
Pintos“ erblicke) die ſozialiſtiſch⸗beſeelte Maſſengeſtaltung, in 
Mitteln und als Ausſprache, mit einem noch heute anhalten⸗ 
den — wenn auch mehr auf germaniſche Länder beſchränkten — 
Widerhall, in teils breiten, teils dürftigen Formen ſetzte, wie 
es dem Volke imponiert und ſchmeichelt.“ JE 

Knapp vor dem Kriege fünbeten fid) noch die ſtutzig⸗machenden 
Experimente des Wiener Sezeſſioniſtenhauptes und eines ruſſi⸗ 
ſchen Blenders und Pyrotechnikers an: beide beträchtlichen 
Formates und eindringlicher Zielbewußtheit, in der Kunſt auf⸗ 
zufallen; deren Namen — weil ihre Träger noch leben und un- 
leugbar „wirken“ — hier ebenfalls zurückgehalten werden. 
Ausbrach der Krieg, folgte die Revolution, auftrat ein Men⸗ 
ſchenſchlag mit gewollt neuen Gebärden, an Alter meiſt noch 
nicht mündig, — und bemächtigte ſich der unbewachten Situation. 


Kreislauf > Skizze 


„So leid es mir tut, lieber Baſtorf, — ja, wenn 7 
die Geldverhältniſſe an unſerem Theater nicht [o / 
traurig wären. — Selbſtverſtändlich würden wir WADE EP 
uns febr freuen, Sie hier zu einem Gaſtſpiel be. 
grüßen zu dürfen, auf dieſen Brettern, von denen A 
einmal ihr Ruhm ausging. — Wie lange waren Sie WAR) 
doch hier in W.?“ | : 

„Fünf Jahre, Herr Intendant. Aber bitte — ich 
begreife pollfommen —, ja, die Kollegen ſprachen 
[fot davon, daß hier wenig Ausſicht fei. Es war 
eine Marotte von mir, eine Marotte, wie ſie uns einm 


o 
"s 
. 


„ 
* 


al über⸗ 


der Arzt hatte mir geraten, mit den anſtrengenden Gaſtſpielen 
auszuſetzen für ein Jahr, — ſonſt — nun, da werde ich doch 
mit der Bellermanntruppe nach drüben gehen. Die Angebote 
[inb fürſtlich, geradezu fürſtlich. Dieſe Amerikaner, — ja, die 
zahlen noch. Auf Wiederſehen, Herr Intendant.“ 
Und dann ſtand er im kalten Novembernebel auf der Straße 


und ſtarrte in das öde Grau des Nachmittags. 


Go, nun war es alſo ſo weit. Hier wollten ſie ihn auch nicht 
mehr. Wenn die Schminke die tiefen Falten nicht mehr deckt, wenn 
die Stimme keinen jugendlichen Klang mehr vortäuſchen kann, 
— wenn trog Maſſage und Sommerſport der Bauch in die Er- 
ſcheinung tritt — | | GL E 

Langſam hatte er fih in Bewegung gelebt, langſam wanderte 
er durch die altbekannten Straßen, die ſich um das Theater her 
wenig verändert hatten, wenn es auch 25 Jahre her war ſeit 
damals. Ach Gott ja, damals. : E 


Seine erſte Frau — fünf Jahre älter als er — ihn begeifternd 


mit ihrer herrlichen Koloraturſtimme — 


And die kleine Mieze, — die Soubrette, die den Teufel tanzen 
ließ, — die größte Dummheit feines Lebens, daß er die nachher 


zur Zweiten gemacht hatte. Wie tief er in die Erinnerung ein⸗ 


tauchte. Ganz mechaniſch ging er den Weg, den er damals jeden 
Tag vom Theater gegängen, die breite Straße hinauf, nun hin⸗ 
ein in die Theatergaſſe, links hinüber zum Eckhaus mit dem 
ſchönen Giebel — und die Treppen hinauf, zwei Treppen, — es 
brannten ſchon Lampen, denn der Nebel brachte frühe Dämme⸗ 


rung, — da war die Tür. | | WEE 

Dreimal hatte er gegen bie Glasſcheibe geſchlagen; einmal 
kräftig, dann zweimal ſchnell hintereinander. Das war das 
Signal, auf das hin ſeine Frau öffnete, auch wenn ſie mitten 
im Studium war, ober, — na — hm — nicht gang repräſen⸗ 
tationsfähig. Unwillkürlich hob er die Hand, krümmte den rechten 


vg; 


deigefinger, ein ſtarker Schlag, zwei ſchnelle — 
Die Tür ging auf. p so ER 
Cine ältere Frau ſtand in der Tür und ſagte: „So, haft bu 
das nicht vergeſſen? Ich dachte den ganzen Nachmittag, ob du 
wohl heraufkommen würdeſt. Schufterle ſagte mir heute mor⸗ 
gen, du wäreſt hie -77 a 
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Zu dieſem Zeitpunkte erfolgte meine Rückkehr nach Berlin. — 
Der neue Menſchenſchlag und ich kannten einander nicht; und 
als wir uns kennenlernten, erlebten wir beide eine Ent⸗ 
täuſchung. Mittlerweile ſind die einſt Unmündigen durch das 
Siegel, das ihnen die Häufung der Jahre aufgedrückt, in das 

Alter geſetzlicher Verantwortlichkeit getreten; und wer von 
ihnen tüchtig iſt (es gibt unter ihnen ſolche), der mag bereits 
ſich eines Beſſeren beſinnen als des kapriolen Schlagens, des 
Selbſtverkündens und des Bemäkelns alles Vorkrieglichen. Ihr 
Publikum (eine neugebackene, improviſierte und völlig unvor⸗ 
bereitete Gemeinde) ermüdet ſchon ſichtlich an den Gau- 
ſtellungen dieſer knabenhaft-bunten Stegreifbühne; und die 
Sehnſucht nach Ordnung, Schönheit und Heiterkeit beginnt an 


ihren Feſſeln zu rütteln. | | 
Cin Scheintoter erwacht zu blühendem Leben. In allen feinen 


Merkmalen ein Phänomenon, beſiegt er auch ſcheinbar das 
Schickſal, dem alle verfallen müſſen, und er tritt — faſt zwei⸗ 
hundert Jahre nach ſeiner Geburt — als Jüngling und Meiſter 
wieder in der Lebendigen Kreis. — Er war mein Leitſtern von 
Kindheit auf; nur wer ihn nicht kannte, konnte ihm wider⸗ 
ſtehen. Zu vieler ſolcher Achſelzucker hat es gegeben, und auf 
eine gar zu lange Zeitſtrecke hin! Danken wir heute dem Be⸗ 
freier Wolfgang Amadeus Mozart! | 


m , 
von Sophie Kloerss 
„Kunigunde,“ ſtammelte der Mime, und feine Augen 
waren ganz ſtarr. „Wie kommſt du hierher?“ 
9 ; „Wie ich hierher komme? Ja, warum Hopfft du 
denn? Willſt du mich denn nicht beſuchen? Wußteſt 
3Vf;gdu nicht — hat Schufterle dir nicht erzählt?“ 
wë ev „Kein Sterbenswort. Hab' ihn gar nicht gefehen. 
d Er muß es vom Theaterdiener haben. Ich kam nur 
ſo in alter Erinnerung —“ Sie waren in das 
D" Simmer neben dem Flur getreten. „Ach,“ ſagte er 
! [dor ganz aufgekratzt und trat an den Tiſch, „das 
haſt du alſo nicht verbannt.“ Er ſelber als Hamlet, Knie⸗ 
ſtück, im altmodiſchen Bronzerahmen, ein Lorbeerzweiglein, es 
ſah allerdings nach der Küchenſchieblade aus, dahintergeſteckt. 


eg 
— 


„Das haſt du alſo immer in deinem Zimmer ſtehen laſſen.“ 


„Immer nicht“, ſagte ſie trocken. „Ich war damals vielzu 
wütend. Aber nun, ſeit zehn Jahren, leb' ich hier wieder in W. 
als Lehrerin, und da ich doch deinen Namen weiter trug, macht 
ſich das Bild den Schülerinnen gegenüber ganz gut.“ | 

Auf dem Flur ging eine Glocke. „Der Schufterle“, ſagte fie. 
„Er wohnt fett drei Jahren bei mir. Ich muß Zimmer ver: 
mieten, für mich iſt die Wohnung zu teuer. Ich nahm fie ſo in 
alter Erinnerung wieder. Ja, er iſt nun auch über ſechzig und 
hatte kürzlich 'ne böſe Influenza. Nun zieht er zu ſeiner 
Tochter nach Teterow, die hat da einen Porzellanhändler. Da, 
er klingelt wieder, er kriegt wohl den Koffer nicht allein die 
Treppe hinunter. Setz' dich aber doch, ich komme gleich wieder.“ 

Er ſetzte ſich. Ließ die Augen herumgehen. Dürftig war die 
Einrichtung nur. Mein Gott, ſie hatten vor dreißig Jahren 
nicht viel hineinſtecken können. „Das iſt das Los des Schönen 
auf der Erde“, zitierte er laut, denn er poſierte auch vor ſich 
ſelber gern. Auf dem Flügel Noten — richtig, ſie gab ja Stunden. 
Das könnte er eigentlich auch. Widerlich war es, aber cr 
muß doch irgendeinen Erwerb finden. Ah — pfui. „Das 
Leben iſt der Güter höchſtes nicht —“ ſehr wahr, nur — man 
mußte es friſten. vn qu ö 

Seine Frau blieb lange fort, nahm wohl gerührten Abſchied 
von dem alten Kollegen. Über dreißig Jahre hatte der hier 
geſeſſen, — nun zog er zu der Tochter mit dem Porzellanladen. 
— Na ja, hatte wenigſtens ein warmes Eckchen. Die Tür ging 
auf. Seine Frau kam und trug ein Teebrett, darauf Taſſen, 
Tee, Spiegeleier, — ah, wie die dufteten. Mit Speck gebraten, 


ſeine Leidenſchaft! — Ja, kochen hatte ſie immer können. Eigent⸗ 


lich war ſie im innerſten Weſen ſtets recht bürgerlich geweſen. 
Er ſprang hinzu und half den Tiſch richten. „Und teilte jedem 
eine Gabe, dem Blumen, jenem Eier aus — du biſt wirklich 
ein famoſer Kerl, Kunigunde. Ich muß dir einen Kuß geben.“ 
Es war kein Bühnenkuß, aber die Frau ſagte doch: „Küſſen 
kannſt du auch nicht mehr ordentlich. Armer Ottokar, iſt es 
ſchon fo weit gekommen? Wo haft du denn eigentlich deine 
Zweite gelaſſen?“ „Die Mieze?“ Eine großartige Handbe⸗ 
104 


| wegung. „Das Vergang'ne kehrt nicht wieder. Aber leuchtend 
ging es nicht nieder, eher ſehr peinlich und lärmvoll.“ 


4/4 


„Und nachher — l | 
„Ja, dann hab' ich es noch zweimal verſucht. Von der Eve⸗ 


line bin ich geſchieden, ganz in Frieden, ſie konnte eine ameri- 
kaniſche Heirat machen, und die Dorette iſt ſeit drei Jahren tot. 


„Und Kinder —“ 


„Nein, Gott ſei Dank, nie.“ , 
Sie griff nach einer 


Strickerei. „Die Stunden werden jetzt auch ſchlecht bezahlt, man 
muß ſich mit allerlei Nebenverdienſt helfen. Und was gedenkſt 
du in dieſer Saiſon zu beginnen?“ 


„Ich gehe mit der Bellermanntruppe nach drüben. Erft New 


Vork, dann Waſhington, Philadelphia, vielleicht nachher die Süd- 
“Staaten, — großartige Ausſichten —“ Da ſah er ihren Blick 
über die Brille hin mit ſolchem heimlichen Lächeln auf ſich ge⸗ 


richtet und verſtummte. 
„Ach, Ottokar, warum nicht lieber gleich ins Land, wo die 
Zitronen blühn? Das Schwindeln konnteſt du ſchon damals gut.“ 
Seine Mundwinkel kniffen ſich ein. Und ſie lächelte wieder. 
Run mimte er den Schwergekränkten, in ſeinen heiligſten Ge⸗ 
fühlen Beleidigten. „Laß nur, hier bei mir brauchſt du dich 


nicht anzuſtrengen. — Weißt du noch, wie wir hier einzogen, 


es war auch ſolch Novembertag, und du ſollteſt abends den 
Carlos ſpielen, und hatteſt dir im Zug eine Krähenheiſerkeit ge⸗ 
holt, und ich ſperrte dich in das Zimmer nebenan, da brannte 
ſchon der Ofen, und lief immer zwiſchen den Umzugsleuten und 
dir hin und her und machte dir heiße Umſchläge und kochte 
Kamillen, und —“ Y ou 
„Ja, und abends — ach Königin, das Leben war doch ſchön. 
Den erſten Lorbeerkranz bekam ich. Ich habe nie erfahren von 
wem — es hängt noch immer ein Zauber an dieſer Erinnerung.“ 


Den Leſern der „Gartenlaube“ iſt aus der chineſiſchen Liebes⸗ 


geſchichte von Gertrud Lent bekannt, daß der Wels den Zopf⸗ 
trägern im fernen Oſten ein abergläubiſches Grauen erregt. 
Wie ein böjer Dämon erſcheint er ihnen. Wer jemals Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, ein großes Exemplar der Gattung Silurus 
zu betrachten, wird dieſe Empfindung begreiflich finden. Schon 
die von dem Bau anderer Fiſche völlig abweichende Form des 
Körpers muß Befremden erregen. Denn er iſt nicht nach vorn 
zugeſpitzt, um wie ein Keil das Waſſer zu durchſchneiden, 
ſondern ſein plumper, unförmlich großer Kopf mit breitem 
Maul iſt der größte Teil ſeines Körpers, der ſich bis zum Ende 
des Leibes nur wenig verjüngt, um dann ſchnell zu einem flachen 
Schwanz abzufallen, der eine kräftige Floſſe trägt. Daraus iſt 


zu ſchließen, daß der Wels wohl zu einer kurzen ſchnellen Be⸗ 


wegung, aber nicht zu einem dauernden raſchen Vorwärts⸗ 
ſchießen befähigt iſt. | | 

Ser befremdliche Eindruck wird noch dadurch verſtärkt, daß 
die ſehr kleinen Augen mit einer gelblichen Iris funkeln, woraus 
man Bösartigkeit herauszuleſen verſucht iſt. Dazu kommen 
noch zwei lange Barteln, die bis zu den Bruſtfloſſen reichen, an 
der. Obers und vier kürzere an der Unterlippe. Das ſich weit 
öffnende Maul iſt mit vielen Reihen von ſpitzen Hechelzähnen 
beſetzt. Bei einem Wels von etwa fünfzig Pfund hat es in 
ſeiner rundlichen Form ſchon einen Durchmeſſer von 35 bis 40 
Zentimeter. Der Körperform entſpricht die Lebensweiſe des 
Fiſches. Er liegt regungslos am Grunde des Gewäſſers, am 
liebſten in den Schlamm eingebettet, und lauert auf Beute. 
Entweder kommen die Schleie, Karauſchen und Weißfiſche, die 
am Grunde ihre Nahrung ſuchen, ihm ahnungslos vors Maul 
geſchwommen, ohne ihn zu erkennen, weil ſein olivgrüner Körper 
ſich vom Schlamm nicht abhebt, oder ſie haſchen nach den 
Barteln, die ſich wie Regenwürmer ringeln. Auf jeden Fall 
vermag er ſein Nahrungsbedürfnis ſo reichlich zu befriedigen, 
daß er zum größten Fiſch des Süßwaſſers heranwächſt. Rechnet 


e 
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Und fie lächelte vor fih hin und verſchwieg ibm auch jezt 


noch, daß ſie ſelber den Kranz geſtiftet hatte. 


„Und weißt du — und weißt du — und die Naive, — ſie war 
wirklich naiv, ſie dachte, ihr Huſarenleutnant würde ſie heiraten. 
Und die komiſche Alte, die im Leben die reine Niedertracht war, 
— und weißt du —“ ' | 

Die alte Frau ging an ein Eckſchränkchen und holte ein 
Fläſchchen und zwei Likörgläſer. „Mein alter Pomeranzen. 
Aber ich kann jetzt nur zwei Fläſchchen im Jahr brauen. Schmeckt 
er dir noch?? | TOH 

Dann wurden fie immer aufgekratzter. 

Draußen ſchlug bie Dielenuhr neun. A 

Langſam ftand ber Mann auf. „Ja, ich muß mich noch für 
ein Quartier auf die Nacht umſehen. Ich hatte eigentlich heute 
Abend zurückwollen nach Berlin, da ſteht mein Koffer —" 

„Armer Kerl, reiſt du jetzt nur noch mit einem Koffer?“ — 
Aber ſie ſagte es nicht laut. | 

„Es war ſehr nett bei dir.“ Ein ſchwerer Seufzer, er klang 


echt. „So ein Zuhauſegefühl.“ 
Eine Pauſe. „So bleib doch hier“, ſagte ſie langſam. „das 


Zimmer vom Schufterle ſteht ja leer, es iſt noch kein neuer 
Mieter vorgeſehen —“ und ſie maßen ſich mit den Augen. 
„Hierbleiben, wirklich — das willſt du —7 wie er aufatmete. 
Himmel, dem mußte das Waſſer wirklich ſchon bis an die Kehle 
gehen. Dann riß er ſich zuſammen. „Es wird ſchwer zu machen 
fein. Ich habe Verpflichtungen, der Agent drängt auch, er hat 
da eine feine Sache in Remſfcheid — 
„Laß den Agenten nur, wir kennen ihn beide, und uns kennen 
wir auch. Bleib nur ſchon da. Es tut ganz gut, wenn man ſo 
alt wird, wieder neben einem andern zu leben, zu dem man 
ſagen kann: Weißt du noch —? Es gibt nur noch fo wenige. 
Und er blieb. | 


( 


man für einen Wels von 30 bis 50 Pfund nur drei bis fünf 
Fiſche täglich als Nahrung, dann kann man ermeſſen, wiete 
Schaden dieſer Räuber in Gewäſſern anrichtet, wo ` ufig 
vorkommt, was namentlich in den tiefen Seen der Vor 
und ihren Abflüſſen der Fall iſt. Doch auch in den Gewäſſern 
der norddeutſchen Tiefebene iſt er nicht eben ſelten. | 

Seine Häufigkeit wird meiſtens unterſchätzt, weil er It 
ſchwer zu fangen iſt. Daraus erklärt ſich auch, daß einzelne 
Exemplare zu rieſiger Größe heranwachſen. Welſe von zwei 
bis vier Zentnern Gewicht ſind keine große Seltenheit und EN 
auf Fiſchereiausſtellungen gezeigt worden. Ja, die beiden 
größten Welſe, deren Fang völlig verbürgt ift, wieſen em Ge 


Binnenſee, wo alle Fiſcharten das Höchſtmaß ihrer Grö A j 
reichen. Da gibt es Hechte bis zu 60, Barſche bis zu ch " 
bis zu 14 unb Schleie bis zu 8 Pfund. Der gefangene Ale 
wels maß über vier Meter und war unförmlich bid, was s 

an kleineren Fiſchen gemachte Beobachtung beſtätigt, daß er 
Alter mehr an Dicke als an Länge zunimmt. i 
Der zweite Rieſe wurde im Winter 1877 im Lyckſee dee? 

an der Heften Stelle, bie 60 Meter beträgt. Hort fammen 
viele große Fiſche aller Arten, fo daß der Pächter erg yet 
guten Zug tut. Die Fiſcher merkten gleich, als der Sack in ein 
Auszugwuhne erſchien und fie ihn fangjam heraufholten, e 
heftiges Zerren unb Ruden, [o daß ſie einen reichen ang 


„ ll. 
großen Fiſchen erwarteten. Das war jedoch nicht der U 
Aber erſt, als das Ende des Sackes herannahte, an 10 


L4 


Schwanz und Rücken eines rieſigen Welſes, Der w 
ſchlug. Er wurde mit großer Anſtrengung 


Stadt gebracht. Aus meiner Erinnerung kann 
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gezogen und durch Axthiebe getötet. Leider find außer re uch 
wicht die genauen Maße nicht feſtgeſtellt worden. b in di 
auf zwei aneinandergekoppelte Holzſchlitten gelegt o wur vom 
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deſtens vier Zentner. 


dem See hin und her. Schließlich verlor ich die Geduld und 


LC B 


Nummer 35 


Augenſchein berichten, daß. die Länge etwa ſechs Meter betrug. 
Der Kopf ragte zu beiden Seiten über den Schlitten hinaus, 
war alſo etwa zwei Meter dick. Denſelben Durchmeſſer hatte 


TE die Öffnung feines Rachens, in dem zollange Hechelzähne ſtan⸗ 


den. Außerdem war der Unterkiefer mit faſt fingerlangen 


giähnen beſetzt. a | à B 
Das Alter diefes Rieſen ift ſchwer abzuſchätzen. Aber ein 


Jahrhundert muß man mindeſtens annehmen. Und wieviel 


Zentner Fiſche mag der Wels wohl während feines Lebens ver⸗ 


ſchlungen haben, um zu 
folder Größe heranzu— 
wachſen! Aus dem Bor: 
kommen ſolcher Unge— 

tüme in den maſuriſchen NM 
- Gewäflern leite ich eine m 

Sage ab, die dort im 
Schwange war und noch 
iſt. Danach lebt in 
jedem See ein, topielec“, 
ein greuliches Untier, 
das nicht nur Gänſe 
und Hunde, ſondern auch 
badende Menſchen Her- 


I, 
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unterzieht und oer, 
ſchlingt. Dazu wäre 


ein Wels von vier, fünf 
Zentnern wohl imſtande. 
Ich bin in meiner 
langen Praxis als Angler 
und Fiſcher mit großen 
»Welſen mehrmals zuſam⸗ 
mengetroffen. Als Pri⸗ N | 
maner war id) in einer warmen, dunklen Sommernacht mit 
meinem Kumpan Stomber, dem Holzmeifter meines Vaters, auf 
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den See gefahren, um Schleie unb Karauſchen beim Laichen 


mit dem Staknetz zu fangen. Wir hörten ſie plätſchern und 
umſtellten ſie. Dann nahm ich die Bollkeule zur Hand, um ſie 
ins Netz zu treiben. Beim erſten Stoß hob ſich eine gewaltige, 


dunkle Maſſe über die Oberfläche, überſchüttete mich mit einem 


Waſſerſchwall und brach ſich gewaltſam durch das dichte Röhricht 
eine Bahn nach der Tiefe. Stomber ſchätzte den Wels auf min⸗ 
Das ſchwere, dreiwandige Netz war ein 
Ende nach der Tiefe geſchleppt und wies ein großes Loch auf. 
Dafür entſchädigte uns ein reicher Fang an Schleien. 


. Bweimal hatte ich auf einem oberbayeriſchen See einen 
ſchweren Wels an der Angel. Mein Gezeug war nach meiner 


Meinung jedem Fiſch gewachſen. Gleich der erſte Wels, der 
auf einen Löffelſpinner gebiſſen hatte, überzeugte mich vom 
Gegenteil. Er ſchleppte meinen Kahn über eine Stunde auf 


Ruhe und rollte die Schnur auf. Der Erfolg war verblüffend. 
Der Wels kam blitzſchnell dicht am Kahn zur Oberfläche. J 
konnte nur durch einen Blick feſtſtellen, daß er etwa zweieinhalb 
Meter lang war, dann gab's einen Waſſerſchwall, und der Wels 
verſchwand mit meinem Spinner und einem Stück Schnur in 
der Tiefe. Mit dem ſtärkſten Gezeug, das ich in München hatte 
auftreiben können, fuhr ich am übernächſten Tage wieder auf den 
Cee. Und wieder bif ein Fiſch auf den Spinner und fuhr mich 
eine Stunde ſpazieren. Immer näher kam er dem Ufer, wo ein 
vom Berg abgeſtürzter Baum im Waſſer lag. Der Fiſch — es 
onnte nur ein Wels fein — verſchwand im Gewirr der dite, 
Im nächſten Augenblick riß die Schnur. 
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etwa hundert Meter Entfernung laichen hören. 
heftigen Plätſchern und den häufigen Schwanzſchlägen zu ur⸗ 


übertrifft es jeden anderen Fiſch, auch den Aal! 
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Welch eine lebendige Kraft ſolch großer Fiſch im Waffer ent- 
wickelt, davon macht man ſich ſchwer einen Begriff. Eines 
Morgens war mir eine Nachtſchnur von etwa 300 Haken ver⸗ 
ſchwunden. Nach langem Suchen fand ich ſie mehrere hundert 
Meter weit nach der Tiefe verſchleppt. Ein Teil der Haken war 
aufgebogen oder zerbrochen, ein Teil ſamt der Vorſchnur ab⸗ 
geriſſen. Ziemlich am Ende ſaß der Übeltäter, ein zentner⸗ 
ſchwerer Wels, am Haken. Als er an den Kahn herangezogen 
wurde, empfahl er ſich auf Nimmerwiederſehen. Welch eine 
Kraft gehört dazu, eine E 
mit Steinen beffmerte  —  —— ^; 
Schnur, beren viele Hafen Ex 
fid) im Bodenkraut ver: 
fangen und große Büfchel 
mit fid) reißen, fo weit 
fortzufchleppen ! B. 
Die befte Fangvor⸗ 
richtung habe ich in 
Oberbayern kennenge⸗ 
lernt. Dort ſteckt man 
ſieben bis acht Meter 
lange Fichtenſtangen an 
der Scharkante, wo das 
ſeichte Ufer zur Tiefe 
abfällt, ſchräg in den 
Seegrund, ſo daß die 
Spitze ein Meter über der 
Oberfläche ſteht. Sie 
trägt eine Schnur mit 
ſtarkem Haken, der gerade 
nur das Waſſer berührt. 
wi | | Als Köder wird eine 
handlange Plötze angeſteckt, die plätſchernd an der Oberfläche "ra 
hin und her fährt. Das Plätſchern fol ben Wels, ber während | ` 
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der Laichzeit im Mai und Juni umherſtreicht, anlocken. Die S 
Schnur ift fo kurz, daß der anbeiBenbe Fiſch fie nicht um die ` 
Stange wickeln kann, die ihn durch ihre Biegfamfeit ermüdet. | 
Beim gefangenen Wels haftet, der Hafen nur in einem Mund- ! | 4 
winkel, weil fein Maul hart gepanzert iſt. Hat er fid) in fein ee 
Schickſal ergeben, dann hängt er ſenkrecht im Waſſer, wie ein 
Dieb am Galgen, während Hecht und Barſch wagerecht ſtehenn ar 

können auch große, ſchwere Welſe 


bleiben. Auf dieſe Weiſe 
gefangen werden. 
Es iſt noch nicht gelungen, den ſcheuen Fiſch beim Laichen zu 
beobachten oder gar mit dem Netz zu umſtellen. Nach Ausſagen 
von Fiſchern, denen auch Profeſſor Dr. Benecke⸗Königsberg bei⸗ 
ſtimmt, ſollen die Welſe in der Laichzeit paarweiſe umher⸗ 
ziehen und auch nur paarweiſe laichen. Es iſt ſchwer, ſolche 
Bekundungen zu beſtätigen oder zu widerlegen. Ich habe ein⸗ 
mal in einer feuchtwarmen, finſteren Juninacht die Welſe auf 
Nach dem 
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teilen, muß eine ganze Menge Welſe dort am Ufer ver[ammelt 
geweſen ſein. Ein Verſuch, ſie mit dem großen Zugnetz zu um⸗ 
ſchließen, hatte keinen Erfolg, wogegen alle anderen Fiſcharten 
beim Laichen ihre Scheu und Vorſicht verlieren. ; 

Sn Norddeutſchland kommt der Wels ziemlich felten auf den 
Markt und ſcheint bei den Hausfrauen wenig beliebt zu ſein. 
In Süddeutſchland wird er mit Recht hochgeſchätzt und gern 
gekauft. Das Fleiſch kleinerer Fiſche ift halbfett, zart und wohl: 
ſchmeckend, von großen gleicht es fettem Rindfleiſch. Geräuchert 
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Julie von Egloffftein in ihren Beziehungen 
zu Goethe und Auguſt Keſtner TUS 


Weitab von der. Verkehrsſtraße, in einem verborgenen, ſtillen 
Erdenwinkel, auf einem alten Dorffriedhof am Fuß des Hildes⸗ 


heimer Waldes liegt ein Grab, von wenigen geſehen und be⸗ 
achtet. Ein großer Denkſtein hält hier das Gedächtnis an vier 
Gräfinnen von Egloffſtein feſt, die unter dieſem Hügel ihre 
letzte Ruhe fanden. Der Name Egloffſtein iſt mit dem unferes... 
größten deutſchen Dichters Goethe verknüpft, ſtand er doch mit. 


ihnen, beſonders mit der Gräfin Julie, in freundſchaftlicher Be⸗ 


ziehung. Ihr verdanken wir zwei Goethebilder, von denen das 
eine (vom Jahre 1825) ſich im Muſeum zu Weimar, das andere 


im Roemer⸗Muſeum zu Hildesheim befindet. 


pom 


Julie hatte bereits in ihrer Kindheit im Weimar gelebt. Sie 


war, wie auch ihre ältere Schweſter Caroline (1789), in Er⸗ 
langen am 12. September 1792 geboren (nicht in Hildesheim, 
wie das Künſtlerlexikon von Thieme⸗Becker angibt), während die 


jüngſte Schweſter Augufte 1796 in Weimar das Licht der Welt 


erblickte. Ihre Mutter Henriette von und zu Egloffſtein, eine 
auffallend ſchöne Frau, eine Zierde der Weimarer Hofgeſellſchaft, 
ſtammte aus Schloß Egloffſtein in Franken. Sie hatte ſich mit 
ihrem Vetter Leopold von Egloffſtein verheiratet; die Ehe wurde 
auf beiderſeitigen Wunſch 1803 getrennt, ohne daß der verwandt⸗ 

ſchaftliche Verkehr zwiſchen den ehemaligen Ehegatten und ihren 
Kindern aufhörte. Der Graf vermählte ſich aufs neue mit 
Nanny von Viereck, einer Hofdame der Kurprinzeſſin Auguſte 


von Heſſen; Henriette von Egloffſtein heiratete 1804 den han⸗ 
noverſchen Forſtmeiſter von Beaulieu⸗Marconnay. „In ſchöner 


Eintracht“, ſchreibt ſpäter Gräfin Caroline von Berlin aus an 


ihre Schweſter Julie, „fuhren die beiden Mamas zuſammen aus, 
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Lithographie von Sulie von Egloffitein 


nach längerer Abweſenheit nach Hannover zurückkehrt und e? 


Goerye. Gemälde von Julie von Egloffſtein 
Im Beſitze des RNoemer⸗Muſeums zu Hildesheim 


um für die künftige Hofdame einzukaufen.“ Caroline ging nam: 
lich 1815 als Hofdame der Großfürſtin Maria Paulowna nach 
Petersburg. Nach der zweiten Heirat der Mutter verbrachte 
Julie ihre Jugendjahre bei ihrem Stiefvater in der Oberförſterei 
zu Misburg bei Hannover und ſchloß hier Freundſchaft mit i 
Auguſt Keftner, dem Sohn von Werthers Lotte. So kam es ganz E 
von ſelbſt, daß die jugendliche Julie, die in der klaſſiſchen Atmo; i 
ſphäre Weimars und in Verbindung mit Werthers Lotte und H 
ihrer Familie heranwuchs, von Kindheit an eine tiefe $ 
Verehrung für Goethe faßte. Bis in ihre letzte Lebens. N 
zeit beglückte fie die Erinnerung daran. Von den drei 

jungen Gräfinnen Egloffſtein, die alle ſehr begabt waren, 

ſcheint ſich Julie durch beſondere Anmut, Liebenswürdig. 

keit und Talent ausgezeichnet zu haben. „Julie fet 

über alle Maßen liebenswürdig“, wird Keſtner von a Ä 
Seinen 1808 nach Rom geſchrieben. Nach feiner Rückkehr benubi 
er jede Gelegenheit zu Beſuchen in Misburg, um die font t 
Julie zu ſehen, die allgemein Angebetete. „Doch genug y | 
feiner“, ſetzt Keſtner hinzu, und entſagungsvoll fährt er bs 
„Es ift traurig, daß ich meines Standes wegen mich nicht W^ Fi 
zählen darf.“ — Beide lebten in einer Zeit, da ſentimen te 
Freundſchaften, auch wenn ſie nicht zum Ehebund führen apo 
gepflegt wurden. So hören wir denn von Dichtungen an s 
Angebetete: „An ihre Roſenbeete“, „An ihre junge Laube . bé 
ſetzt eine Inſchrift über den Garten der Gräfin. „Wenn SA 
und die Schönheit der Schönſten mir Töne geben, wies UN 
werde ich wohl ewig fingen.” „Erſt bei meiner Liebſten Ki 
ich, daß man in die Sonne ſehen kann.“ Himmelhoch jauchzen E 
zu Tode betrübt — dieſe Stimmungen macht Keſtner im 
wieder durch. Der Mond ſcheint auf ſeinen Kummer, und nn 
er über dieſen nachſinnt, To. fühlt er trotz allem, da j 
Schmerz ihn umhüllt wie den Blütenbaum der Nebel den 
Abends. — Julie muß in der Tat. eine liebliche Exjheinund ; 

geweſen fein, das zeigt nod) das von ihr erhaltene dar es, das 
nicht nur das Außere mit den ernſten, klugen Augen. war es. 

Keſtner feſſelte, ſondern⸗guch die innere bereinſtimmung . 
Seelen. Welches Glück erfüllt ſein Herz, als Julie nad) | 13 
„Krankheit 1810 dem Leben wiedergeſchenkt wird. als 
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„königlichen Freunde“ in Misburg aufſucht, empfindet er € 
Freuden, daß fein Verhältnis zu ihnen ganz bas alte ER 
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junge Malerin an: „Ach, wäreft du mein 


Garteulaube — = 
F — Wir erkennen aus biefen Ausſprüchen nicht nur die Anteils 
nahme an Suliens Arbeiten, ſondern auch, daß Goethe mit 
ſcharfem Blick erkannte, woran es der jungen Malerin fehlte, 
nämlich an einer ſyſtematiſchen Ausbildung. Goethe ijt deshalb 
keineswegs ein unbedingter Lobredner der Künſtlerin, er tadelt 
einmal ſcharf ihre Hinneigung zu den Nazarenern, daß ſie ſich 
in die verruchte Manier der Nazarener verirrt, kalt, trocken, 
flach, ohne gehörige Rundung und Schatten, mit übler Farben⸗ 
wahl gemalt habe.“ vi H | | 

Wenn Julie zu ihrer weiteren Ausbildung Studienreiſen nad) 
Italien machte (von 1829 bis 1832 und dann wieder 1838 bis 
4840), wo fie in Rom den freundſchaftlichen Verkehr mit Auguſt 
Keſtner fortſetzte, ſo hat ſicher Goethe die Anregung dazu ge⸗ 
[geben. Sie hat bann auch Goethes Rat befolgt und fleißig 
kopiert, aber auch skizziert und komponiert; die elf Reiſeſkizzen, 
welche die Gräfin ſelbſt lithographierte, zeigen, daß ihr auch 
darin eine Geſchicklichkeit nicht abzusprechen ijt. Bleibenden 
Wert jedoch haben die Bilder, die ſie vor ihrer Reiſe nach 
Italien in Weimar gemalt hat: die Porträte der Großherzogin 
Luiſe von Weimar und des Großherzogs Karl Auguſt, die durch 
Lithographie verbreitet ſind, und beſonders die vorhin erwähnten 
Goethebilder. Das dem Roemer-Mufeum zu Hildesheim an= 
gehörende ſcheint aus den letzten Lebensjahren Goethes zu 
ſtammen und hat deshalb beſondere Bedeutung. Die Verehrung, 
die die Malerin für den PDichterfürften hegte, drückt fie durch 
den Lorbeerkranz aus, den ſie ihm in die Hand gibt nebſt einem 
Manufkript eines ſeiner Werke. : | 
Es heißt, daß Goethe die junge Freundin in Marienrode, wo 
i ſie mit ihren Eltern und Schweſtern lebte, beſucht habe, doch 
N laſſen fid) keine Beweiſe dafür bringen. Der Oberforſtmeiſter 
von Beaulieu war nach beendigtem Feldzuge nach Hildesheim 
verſetzt und hatte als Auszeichnung für ſeine im Kriege er⸗ 
worbenen Verdienſte die königl. Domäne, das ehemalige Kloſter 
Marienrode bei Hildesheim als lebenslänglichen Wohnſitz für ſich 
und ſeine Familie erhalten. Daß Goethe auch für Frau von 
Beaulieu bis zuletzt noch freundliches Intereſſe hatte, zeigt ein 
Brief des Dichters an dieſe vom 7. Dezember 1830: „Nur mit 
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Gräfin Egloffſtein. 
ön und intereſſant wie einſt. Aber 
das Liebesſpiel zwiſchen beiden wurde durch die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe zurückgedrängt, die das Jahr 1813 durch die Erhebung 
Deutſchlands brachte. Hingeriſſen durch die mächtig auflodernde 
Begeiſterung, bildete der Oberforſtmeiſter von Beaulieu in ‘Göt: 
fingen ein Freikorps Harzer Schützen, das ſich bei den Kämpfen 
bei Moorburg und Hamburg beſonders auszeichnete. Während 
ſeine Gattin ihn auf ſeinem Kriegszuge gen Norden begleitete 
und für die Soldaten, namentlich die Verwundeten, in mütter⸗ 
licher Weiſe ſorgte, ging Keſtner, zuerſt Beaulieus Adjutant, 
deſſen Geſundheit aber den Strapazen eines Feldzuges nicht 
gewachſen war, im Forſthauſe zu Misburg aus und ein. Julie 
beſchäftigte ſich viel mit Zeichnen und Malen, der „Hofpoet 
Keſtner huldigt ihr einmal mit einem Geſchenk, einem Zeichen— 
griffel, als Anſpielung auf ihre Kunſt. Als Keſtner, nachdem 
die Kriegswellen ſich gelegt hatten, 1815 auf Reiſen ging, die 
ihn auch in Berührung mit Goethe brachten, ſprach ſich dieſer 
ſehr anerkennend über Juliens Leiſtungen aus. Er hatte mit 
Intereſſe die künſtleriſche Tätigkeit der jungen Gräfin beachtet, 
weilte ſie doch häufig in Weimar bei ihrer Tante, der Ober⸗ 
kammerherrin von Egloffſtein. Goethe hatte das freundſchaftliche 
Intereſſe, das ihm bereits die Mutter während ihres jahrelangen 
Aufenthalts in Weimar eingeflößt hatte, auch auf ihre anmutige 
Tochter übertragen. Goethe lud einmal Julie und Adele Schopen⸗ 
hauer ein, ihn zu beſuchen, als er in Jena im „Gaſthof zur 
Tanne“ wohnte, und prägte ihnen nachdrücklich ein: „Nicht aus 
Büchern, ſondern durch lebendigen Ideenaustauſch, durch heitere 
. Gefelligfeit müßt ihr lernen.“ Ein anderes Mal redet Goethe die 
| Töchterchen, wie wollt'. 
llig und folgerichtig 


erſchien ihm noch ebenſo ſch 


ich dich einſperren, bis du dein Talent vö i 
entwickelt hätteſt. Kein Stutzer folte dir nahen, kein Heer von 
Freundinnen dich umlagern, Konvenienz und geſellige Anſprüche 
dich nimmer umgarnen; aber kopieren müßteſt du mir von früh 
bis in die Nacht in ſyſtematiſcher Folge, und dann erſt, menn 
hierin genug geſchehen, komponieren und ſelbſtändig ſchaffen. C. SEE 
Nach Jahresfriſt ließe ich dich erft wieder aus meinem Käfig aus 5 ; = : = 
fliegen und meibete mid) dann am Triumphe deiner Grjfeinung.^ — Lithographie von Julie von Egloffſtein 
| * | | j: WW 
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ſelbſt dort gewandert? 
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wenigen Worten, verehrte Freundin, . 
mein dankbares Anerkennen! Ihr teures 
Blatt mußte ich mit Rührung an die 
Lippen drücken. Mehr wüßte ich nicht zu 
ſagen. Ihnen aber möge zu geeigneter 
Stunde als genügender Lohn irgend⸗ 
eine ebenſo freudige Erquickung werden.“ 

Noch heute heißt ein Weg im Klingen⸗ 
berge, wenige Minuten von Marien⸗ 
rode entfernt, „Goetheweg“. Ob er 
Die Bäume 
plaudern es nicht aus. 

Als wertvolles Andenken an den 
Dichterfürſten bewahrte Gräfin Julie in 
einer Holzkapſel eine Silberlocke von 
Goethes Haupt mit der Bemerkung: 
„Haare des teuren Meiſters.“ 

Dieſe Reliquie und ein Taſchenbuch, 
in das Goethe am 12. September 1827 
eigenhändig ſeinen Namen geſchrieben 
hat — vielleicht ein Geſchenk, das die 
Gräfin jedenfalls auf ihrer erſten Reiſe 
nach Italien begleitete — beſitzt das 
Hildesheimer Roemer⸗Muſeum. 

Es bedurfte aber kaum dieſer greif⸗ 
baren Erinnerungen. Noch im Alter 
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lebte Julie von Egloffſtein in Gedanken 
in der klaſſiſchen Weimarer Zeit. Gern 
ſprach fie von Goethe und ihren Be 
ziehungen zu imm. | 
Noch in der Gegenwart gibt es in 
Hildesheim einzelne, welche Gräfin 
„Jüly“ einſt gekannt und ihren Cre 
zählungen gelauſcht haben. Ein reiches 
Leben, beglückt durch die Freundſchaft 
mit geiſtig hochſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten, ging nach bewegten Jugendjahren 
endlich ſtill zu Ende. M 
Gräfin Julie Egloffſtein ſtarb am 
16. Januar 1869 ganz einſam in Ma⸗ 
rienrode, nachdem wenige Jahre vorher 
ihre einundneunzigjährige Mutter und 
die Schweſtern ihr im Tode voran: 
gegangen waren. In dem Giebelfeld des 
Denkmals, das die gemeinſame Ruhe 
ſtätte der vier Gräfinnen anzeigt, lieſt 
man die Worte: „Zur ſeligen Ruhe bis 
zum großen Auferſtehungsmorgen ver 
einigt.“ Ee | 


Italieniſches Motiv 
Lithographie von Julie von Egloffſtein 


Blätter und Blüten 


Iriſcher Humor. Dem iriſchen Eingeborenen ift der Mutter: 


witz eigen, die ſchlagfertige Fähigkeit nämlich, verfahrene oder 


ungünſtige Situationen durch irgendeinen geiſtigen Kopfſprung 
zu löſen oder doch zu mildern. Das bewährt ſich häufig in Ge⸗ 
richtsverhandlungen. Es war eine Schießerei vorgefallen, und 
der iriſche Zeuge ſollte ausſagen. Der grämliche Richter fragte: 
„Haben Sie den Schuß fallen ſehen?“ — „Nein, Euer Ehren, 


nur gehört.“ — „Das gibt keinen genügenden Beweis“, entſchied 


der Geſtrenge unwirſch. „Nächſter Zeuge!“ Unſerm „Paddy“ 
mißfiel dieſes Verfahren; er wandte ſich zwar, um die Zeugen⸗ 
ank zu räumen, lachte aber ironiſch auf, während er dem 
Richter noch den Rücken zukehrte. „Halt! Treten Sie hierher 
vor die Schranke. Sie unterſtehen ſich, im Gerichtsſaal zu 
lachen?“ — „Sahen Euer Ehren mich denn lachen?“ — „Nein,“ 
tobte der Richter, „aber ich konnte es hören, Sie dreiſter Geſell!“ 
— „Das iſt wiederum kein genügender Beweis“, entgegnete 
Paddy gemeſſen, und nun hatte er unter allgemeiner Heiterkeit 
die Oberhand gewonnen. un | SE 

Ein andermal liegt der ſchwierige Fall vor, daß der Gatte 
Zeugnis in Sachen der Frau ablegen ſoll. Richter: „Wie lange 


ſind Sie mit der Angeklagten verehelicht?“ — Zeuge: „Genau 


vierundzwanzig Jahre.“ — Richter: „Was? Die Angeklagte 
hat angegeben, ſie wäre erſt achtundzwanzig Jahre alt. Können Sie 
das erklären?“ — Zeuge: „Daß wir ſehr jung geheiratet haben, 


Euer Ehren.“ 


Vorſicht in juriſtiſchen Dingen beherrſcht einen großen Teil 
des vielgeprüften Volkes. Ein Ire meinte im Geſpräch, er habe 
nie im Leben einen Liebesbrief geſchrieben. „Wiſſen Sie auch, 
weshalb nicht? Weil ich ſtets daran dachte, wie ſolch ein Brief, 
im Gerichtsſaal zur Belaſtung verleſen, klingen würde.“ 

Bei Verhandlungen untereinander auf gleichem Fuße gelten 
die Iren als ſchildbürgerhaft veranlagt. So ſoll im Dubliner 
Stadtparlament, das die Entfernung eines Schutthaufens aus 
dem Univerſitätsgarten beriet, ein Profeſſor vorgeſchlagen haben, 
ein tiefes Loch zu graben und den Schutt hineinzubetten. Ein 
anderes Mitglied wendete ein, was mit der ausgehobenen Maſſe 
geſchehen ſolle. Der Profeſſor erwiderte flott: „Man gräbt ein 


beſonderes Loch dafür“, und der Widerſpruch verſtummte. —. 


Noch durchſchlagender lautete die Bürgerſchaftsreſolution einer 
e 1. Die Verſammlung beſchließt den 


Bau eines neuen Gefängniſſes. 2. Dieſes neue Gebäude iſt aus 


dem Material des jetzigen Gefängniſſes herzuſtellen. 3. Es wird 


beſchloſſen, daß das alte Gefängnis ſo lange benutzt werde, bis 


das neue fertig ſein wird. | 

eh bie auch anderswo entfaltet fein könnte, birgt 
folgende Anekdote. „Mein Sohn,“ predigt der Vater am Fa⸗ 
milientiſche, „gebrauche die Augen. „Beobachte fleißig; es wird 
dir im Leben nützen.“ — „Ja“, beſtätigt der Onkel; „geh nicht 
wie ein Blinder durch di 
beobachten, werden geſcheite Leute“, ſetzt die Tante hinzu. Am 
nächſten Tage ſteht Bob abermals vor ſeinem hohen Rate. „Nun, 
haft du die Augen gebraucht!“ Bob nickt. „Alſo heraus damit; 
was haft du alles entdeckt?“ — „Onkel Jim verſteckt feine 
Schnäpſe im alten Koffer draußen, Tante Beſſie hat ein zweites 


die Welt.“ — „Kleine Jungen, die gut 


heilt!“ 


falſches Gebiß in der Kommode liegen, und Vater legt ein 
Kartenſpiel mit den Spielmarken dazu immer hinter das Bücher⸗ 
geſtell. Wenn aber hübſche Mädchen draußen vorbeikommen, 
ſpringt er vom Schreibtiſch auf und wirft ihnen Kußhände zu. 

— „Ein Nichtsnutz ift der Bengel“, entſchied die Familie, klein ⸗ 


laut, aber einſtimmig. 


Gut iriſch und zugleich am beſten belegt ſcheint ein Vorfall zu 
fein, der vor zwei Jahrzehnten im Dubliner Rotundatheater ih 
begab. Gounods Fauſtoper wurde aufgeführt. Der Sänger des 
Mephiſto hatte in der Verſenkung zu verſchwinden, trat auf die 
Falltür, die auch nachgab, aber ſchon in Knietiefe ſteckenblieb. 
Der Teufelsdarſteller ſtampfte vergeblich, unter lautloſer Teil⸗ 
nahme des Publikums, bis von der oberen Galerie eine ſchallende 
Stimme erklang: „Hurra, Jungens, die Hölle ift voll!“. Und 
das nun erbrauſende Höllengelächter ergänzte im Übermaß, was 
da vorn ſzeniſch nicht geklappt hatte. CN 

Pſychiatriſches. Vor etwa fünfzig Jahren war der begabte 
Berliner Bildhauer K. in ſchweren Trübſinn verfallen und in 
eine Heilanſtalt verbracht worden. Der Leiter hoffte viel von 
Wiedererweckung der Arbeitsluſt des Künſtlers, aber die ihm 
zugeſandte Modelliermaſſe blieb unberührt. Endlich meinte der 
Herr Direktor: „Sie haben keinen Vorwurf zur Geftaltung? 
Ei, ſo modellieren Sie doch mich!“ K. erwiderte kein Wort, 
ging haftig ans Kneten und preßte dann einen mächtigen Ballen 

em Arzt über das Geſicht. „So,“ rief der Patient dann, den 
halberſtickt Sprachloſen wieder freigebend, „nun laſſen Sie den 
Abdruck gut ausgießen!“ — Ein Wahnſinniger wird eingeliefert 
„Wer ſind Sie?“ fragt der Dirigierende. — „Ich bin Leo XIII. 
— gz Bitte, Herr Geheimrat,“ meldet fid) ſogleich der neue 
Aſſiſtent, „mir dieſen Kranken probeweiſe zu überlaſſen; ich 
habe ſolche Fälle beſonders vorgehabt.“ Es geſchieht, und beim 
nächſten Verhör antwortet der Patient auf die obige Frage: 
„Ich bin Leo XII.“ — Worauf der junge Doktor ſtrahlend ver 
kündet: „Sehen Sie wohl? In zwölf Tagen iſt der Mann ge⸗ 

— Eine ſachliche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Chef 
arzt und Aſſiſtent endet mit dem zornigen Ausruf des Pro⸗ 
feſſors: „Entweder Sie oder ich; einer von uns beiden mu 
verrückt fein!” Nach ein paar Tagen findet der Profeſſor ein 
Atteſt auf ſeinem Schreibtiſch vor, worin der Bezirksarzt dem 
ſcheinigt. Dr. Soundſo die völlige Geiſtesgeſundheit be 
gt. | 

Steingewordene Spruchweisheit. Gin ſchönes niederdeutſches 
Sprichwort ſagt: eh nach denen, die geringer find als ihr, dann 
könnt ihr allezeit mitkommen.“ Die Weltweisheit, die aus dieſem 
Spruche redet, hat ſchon vor mehr als 500 Jahren im Orient ihren 
Paar Niederſchlag gefunden. Magrizi ſchreibt um 1450 von 

er Oaſe Siwah und der Stadt Santariah: „Der alte ägyptiſche 


König Minakinſch hatte in der Stadt einen Kunſtbau errichtet mit 


lieben Stufenreihen. Auf ihnen ſaßen die Großen vom König bis 
zum Volke. Jede Klaſſe hatte die Vorſchrift, nur die, die fid) unter 
ihr befanden, anzuſehen, nicht die, die ſich darüber befanden, denn 
E würden doch ihnen niemals gleichgeſtellt werden.“ Magrizl 
chließt die Ss bung diefer ſteingewordenen Speudweishel 
mit den Worten: „Auch das ijt eine Art Erziehung.“ H. S. 
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. Weißſtickereien für Kinderwäſche 
| jeder Wäſche Schöner werden, gehört auch zu ihren Vorzügen. 


Mittel dazu, um die hier 

abgebildeten Handarbeiten möglichen anderen Gegenſtände als Verzierung dienen. Man 

in Weißſtickerei nachzuar⸗ kann es in Lod- und in Plattſtich ausführen, auch auf grauem 

beiten. Gut und ſchön Leinen mit farbigem Garn, das natürlich echt ſein muß. Nur 

werden ſie nur, wenn alle 

Zutaten gut und ſchön ſind kommen. Das Geheimnis, weshalb ſich zu Großmutters Zeiten 

und die nötige Übung in weiße Mullkleider mit Weißſtickerei auf Enkel und Urenkel ver⸗ 
erben konnten, lag nur darin, daß beſter indiſcher Mull und 


fachen und doch fo ge- 
ſchmackvollen Technik vor- Beides ift heute, nachdem wir es lange entbehren mußten, wieder 
handen iſt. Denn gerade vorhanden. ; 
diefe ganz einfache Loch⸗ überhaupt wäre der Weißſtickerei weitere Verbreitung zu 
und Langettenſtickerei wirt wünſchen, als ihr tatſächlich beſchieden iſt. Die Gefahr des Aus⸗ 
nur, wenn ſie fehlerlos bleichens in der Wäſche und durch Sonnenlicht, die alle farbigen 
; | Handarbeiten mehr oder minder bedroht, fällt hier fort. Auch 
der Mode iſt die Weißſtickerei in viel geringerem Maße unter⸗ 

"ila 4477 worfen, und obendrein bietet fie den Vorteil, daß man ſich an ihr 
dt 3 nie über fieht, wie dies bei anderen Farbſtellungen, die einem 
B immer wieder unter die Augen kommen, leicht geſchieht. Und 

ý wie vielfeitig ift die Möglichkeit ihrer Verwertung: Über Kinder- 
wäſche wurde bereits geſprochen und an Hand der Abbildungen 

Anregung zum Nachahmen gegeben. Ebenſo praktiſch bewährt ſich 

die Weißſtickerei an Damen- und Jungmädchenkleidern. Mag fie 
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e mag fie aus 
einem einfachen 
M j 0 Hohlſaum oder 
T NT. Y " aus reihen Ver⸗ 
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genblide Gom- 


RAE 
" (Le Een 7 BI, ) 
e I AN ET e We ES "AST 2 V merfleider beſon⸗ 
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ai ausgeführt if, Das Mützchen Q PM e V yt während ander⸗ 
“ iſt von denkbar einfachſter Form, ( "E d feits für ältere 
d wie fie feit Jahrzehnten Mode ( e Damen geſchmack⸗ 
L war und immer fein wird. Man 4 d voll angebrachte 
RS N uad NO Nel up Nui NEN — weiße Stickerei⸗ 
motive auf dunk⸗ 


wählt für feine Anfertigung S a ^ S S S A AE 
i" einen leichten Leinenbatiſt, der i d | 
2 die angenehme Eigenſchaft hat, zu kühlen, während baum⸗ lem Leinen⸗ oder Voilegrund, etwa ſchwarz oder grau, ungemein 
a wollener Batift leicht hitzt. Wer es liebt, kann das Mützchen mit belebend wirken können. Auch für Tiſchwäſche, Läufer, Deckchen 
tofa oder himmelblauer Seide abfüttern und auch die Binde- und ähnliches kann Weißſtickerei nicht warm genug empfohlen 

5 bänder in dieſer Farbe wählen. Die Verzierung, die wir in werden. Denn gerade 
b Originalgröße hier abbilden, iſt auf dem Klappkragen, der ein hier, wo unvermeid⸗ 
f weißes Jäckchen ziert, wiederholt. Die geübte Stickerin wird aus liche Obſt⸗, Wein- und 
dieſer Vorlage mit Leichtigkeit kleinere und größere Motive her- Speiſenflecke oft eine 
ſtellen können, die fie mittels Pauspapier auf den Stoff über- recht ſcharfe Behand- 
trägt. Der Kopfkiſſenbezug, der in etwas veränderter und ver- lung der Wäſche nötig 
längerter Form auch als Bezug für eine kleine Steppdecke ge⸗ machen, wird die im⸗ 
nommen werden kann, iſt mit einem ſchmalen Volant umgeben. mer wieder wie ein 
A Wer es will und die Mühe nicht ſcheut, kann den Volant, ſtatt Phönix aus der Aſche 
` mit einem Saum, mit Langetten abſchließen. Die hübſche Wagen. ſteigende Weißſtickerei 
decke zeigt das Stickereimotiv in verſchiedenen Größen. Sie kann kaum durch eine an⸗ 
mit farbigem Glanzkattun unterfüttert werden. Das Lätzchen bere au erleben fein. 
: zeigt ein größeres Ornament und zwei kleine und ift ebenfalls Daß Deden- und Kif- 
mit Langetten umrandet. ſenbezüge in weißer 
Für die Reiſewochen ſind Arbeiten in Weißſtickereien beſonders Handarbeit wohlfei- 
geeignet. Sie verlangen, wenn ſie einmal aufgezeichnet ſind, kein ler und haltbarer ſind 
mühſeliges Abzählen — nur eine geübte Hand, die Stich an als Maſchinenſtickerei, 
Stich gleichmäßig nebeneinanderſetzt. Daß diefe Arbeiten nach verſteht jid) von ſelbſt. 
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Es gehören nur geringe | 
Das hier angegebene Mufter fann felbftverftändli für alle. 


das befte baumwollene Stickgarn follte für Weißſtickerei in Frage 


dieſer ſehr alten, ſehr ein⸗ 
beſtes Garn zur Ausführung der Stickerei genommen waren. 


auf Leinen, Ba⸗ 
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ben und mand: 
mal auch ſeit⸗ 


betont; dies letz⸗ 
tere wegen der 


ſchlecht paſſen 
ſagt jedoch (und 


nicht alles, und 


Gegenwir⸗ 


ſten der mehr i 
 weiblihenHaar: "` 
trachten vor, be⸗ „ 


nen, jetzt aber 


' 


| pit as Ò ie Mo de | 


Nach dem Stroh, dem Roßhaar, den verſchiedenen Krepparten, 
dem Organdy, der Spitze, die dieſen Sommer vorgeherrſcht haben, 
bringt uns der Herbſt für den Hut den Samt, den Filz, den 
Pelz, den geſpannten Satin und Felbel wieder. Bei den letzten 
ſportlichen Zuſammenkünften, wo nach einem langen Sommer⸗ 
aufenthalt ſich alles wiedertrifft, was die Weltſtadt an Größen 


des Adels, der Künſte, der Finanz und beſonders der Schönheit 


zahl und wo die erſten ernſt zu nehmenden Kundgebungen 


haben wir die neueſten Schöpfungen der großen 
Mode geſehen, Schöpfungen, denen unfere⸗ 
geſchickten Modiſtinnen augenblicklich unter 
Wahrung des ſtrengſten Geheimniſſes zum Leben 
verhelfen. Gerade jetzt herrſchen Samt, der 
Filz und der Pelz vor, vor allem aber der 
Samt. Die Formen bleiben klein, faſt den 
Sommerfarben gleich. Die Glockenform iſt auch 
weiterhin beliebt, aber mit dieſer gewiß ſchätzens⸗ 
werten Abände⸗ 8 Let 
rung, daß ber 
Rand vorn geho 


lich mehr ein⸗ 
gerolltiſt, hinten 
dagegen kaum 


kurzen Haare, 
derenModenoch 
andauert und 
zu denen die 
breiten Ränder 


würden. Man 
was ſagt man 


was fol man. 
von all dem 
glauben?), daß 

die kurzen haare 
bald ihre Rolle 

ausgeſpielt ha- 
ben werden. 
Eine febr ber Lä 
zeichnende / 


kung berei⸗ ` l ý 
tet ſich augen⸗ 
blicklich zugun⸗ 


ſonders ſeitens 
des ſtärkeren 
Geſchlechts, das 
ſich eine Zeitlang 
an dieſem Ein⸗ 
griff in ſeine 
alten Rechte hat 
beluſtigen kön⸗ 


zu ſeiner Be⸗ 
wunderung für 
die langen, ſei⸗ 
digen Haare mit 
den ſchmiegſa⸗ 
men und ent⸗ 
zlickenden Wel⸗ 
lungen zurück⸗ 
kehrt und wie⸗ 
dererkennt, daß -- | , 
die Frau erft dann wahrhaft weiblich und hundertmal verführe- 
ST ift, hundertmal mehr Macht über fein Herz hat als das 
kleine 
anz niedlich wirken, das der Mann aber jetzt nur als „Kame⸗ 
Laden“ behandelt. Während jedoch die angedeutete Umwälzung 
f vollzieht, bleibt der Heine Hut der Herr der Stunde. Neben 
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. 8874. Morgenrock aus Dunt. 
gemuſter Seide in Kimonoſchnitt 
für ſtarkere Damen 


er Glockenform mit den umgekippten Rändern unb dem runden 


Kopf ſehen wir kleine Hüte e enfalls mit umgelegten Rand, deren 
viereckiger Kopf ſie jedoch mehr den Hüten der Girondiſten an⸗ 
gleicht. Wie dieſe letzteren, ſind auch ſie ſehr asm. ausge⸗ 


ſchmückt. Sich kreuzende Bänder, Schnallen, Siegel, Galalith⸗ 


J. 83312. Vornehmes Nachmittagskleid aus 
kupſerrotem Tuch oder Wollkreppp 


J. 8372. Morgenkleid aus roſa Kaſchmir mit 


eſen mit den jungenhaften Manieren, die ja manchmal 
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ringt 


Phantaſien bilden ihren einzigen Beſatz. Dieſe Neuerung in den 


* 
e 


Formen iſt bie wichtigſte Anderung dieſer Herbſtmode. Auf dieſer 


Grundlage werden die Modiſtinnen an ihren Schöpfungen des. 
kommenden Winters ihre Kunſt erproben, und wir kennen ihren er⸗ 


wählten Geſchmack, ihre fruchtbare Einbildungskraft gut genug, um 


uns auf ebenſo entzückende wie noch nie dageweſene Erfindungen 
gefaßt zu machen. — Auf dem Waſſer bürgert ſich wieder der 


bretoniſche“ Hut ein; mit ſeinem rund herum aufgeworfenen 
KA S e f x i ` (d A 
er Wintermoden ihre aufſehenerregende Erſcheinung ankündigen, 1 i biaa 


und ziemlich breiten Rande könnte er dem vorhin erwähnten 
| Gerücht, daß man nämlich die Haare wieder 
länger wachſen läßt, einen gewiſſen Unter⸗ 
grund verſchaffen. — Außer dieſen drei Maf 
ſiſchen Genres tauchen auch, allerdings weniger 
häufig, die großen Kapottes aus geſpanntem 
Satin auf: Man trägt ſie immer zu den ganz 
großen Toiletten, während für die Morgen⸗ 
ausfahrten, die ſportlichen Veranſtaltungen, 
die intimen Nachmittagsbeſuche, die Tees uſw. 
| die kleinen For⸗ 
men, die fo 
hübſch den Kop 
umhüllen und 
nur ein Büſchel 
Haare über den 
Ohren ſehen laf- 
ſen, immer noch 
am meiſten ge⸗ 
tragen werden. 
— Das Neueſte 
ift der Directoire⸗ 
Hut, der Direc 
toire = Zylinder, 
der möglicher⸗ 
weiſe als Bor, 
läufer der ſchon 
angekündigten 
Directoire- Mo: 
be erſcheint, viele 
leicht aber au 
ebenſo plötzlich 
wieder ver⸗ 
ſchwindet, wie er 
aufgetaucht ift 
Wer kann es 
wiſſen? Die 
Frau, die ihn 
tragen foll, wird 
über Sein oder 
Nichtſein des⸗ 
ſelben bald ge 
nitg entf cheiden. 
J. 8914, Mor- 
genrock aus 
buntgemuſter⸗ 
ter Seide in 
Kimonoſchnitt 
r ſtärkere da. 
men. Rote Seide 
formt die Nand⸗ 
blenden um 
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diese denz abgeſchrägten Schürzenbahn im Zuſammenhang ge uitten 
I engen Rock. Im Rücken ſchmale 


J. 8372. Morgentleid a | fiffee, Gm 
i lei sole ba betrag 
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und am ſeitlichen Schlitz leicht bluſig angeſchoben. Di ton 
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mis Aufſchläge an den weiten Armeln ſowie eine ſeidene Krawatte 


re eine Bluſe aus weißem 


| Ki Kummer 5 ie Gærteulau be — O Sn — Geite 607 ¼ WM 
„ pliſſees ſind mit Kettenſtichen aus roſa Seide durchzogen. Gre Kragen aus blauem Satin mit wei em Bandbeſa Krawatte | 
| i E Be für 90 SCH Bel 1,0. m breit. Lyon-Schnitt, aus blauer Seide, links Vruſttaſche am Armelf Zug Ab. 
a . 8836, Kleid aus tariertem Stoff für Mädchen von 8 bis Goin schmaler Preite. en Gt Te 8 bis 16 Jahre 
dën 10 Jahren. Ein Kragen aus Opalbatiſt und ebenſolche ſchmale DES 80 Big. MI 5 m i * Sege 
gm; ` Botten das niedliche Kleidchen aus, das in der tiefen Taille durch wi tiges Santi. Se Ge ag, E E 
wier, Leinen Ledergürtel mit Schnalle zuſammengehalten ift. Crforber- muß. Kinderkleider ſollen praktiſch, hygieniſch hübſch und oben⸗ 
Hey lich: etwa 2,30 m Stoff, 80 em breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis i 1. ielig ſei er 4 
m 10 Jahre, für 60 pig. erhältlich. degen 


immer leicht, dieſe 
in r J 8337. Dreitei SES ` 
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pk: Trikot ergänzt. Erforder⸗ 


(o: pre Odnitt, Größe 10 bis 
E Mire für 60 Sp er 
. s Hältlich, N ` 
Mis ^ Lë 8888, Hangerchen aus 
WÉI — Héfslauem Kaſchmir mit 
weg Lichter Stickerei für Mäd⸗ 
n gen von 4 bis 6 Jahren. un 
Kë dem aparten Schlupfkleid⸗ 
x chen ift durch feitliche Gin» 
NÉI ſchnitte das kragenartige 
j Teil gebildet, das die Ar⸗ 
wE mel erſezt. Unter dieſen 
En Teilen ift ber Stoff einer 
gu FJutterpaſſe gekräuſelt an⸗ 
nn, geſetzt. Erforderlich: etwa 
Get 30 cm Stoff für die Futter. D, ss Adi c — AMA 
mei paffe und 1,40 m Stoff, 80 IA a Raul ALI c Em 
"e cm breit, für das Kleid. Aor ` . 
ei E it, Größe 4 bis V WAS un, i 
IT Aoplättmuſter für 80 Pfg. 
er er and" ke Me 
E A 89399. Schlupftleid 
rE. aus weiß⸗rot kariertem 
i Boile Für Mädchen von 8 
bis 10 Jahren. Die durch⸗ 


n! derbahn bildet mit dem ge⸗ 
1 kräuſelt angeſetzten Röck ` 
Jen je eine tiefe Falte. 
Opal formt en Doppel⸗ 
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2 m Stoff, 80 cm breit | 
is, Jon Schnitt, Größe 8 bis 


; bildlich. für 60 Pfg. er. 


XY 8340, Kleidchen aus 

„weißem und gelbem Frotté 

b. für Mädchen von 6 bis 8 
Jahren. 


"n jung. cf 0 lh etwa 


„ „„Der gelbe Beſatz. 1 ` 
WI ergibt die kurzen Sr | EES SEE 
E glanärmel, den Umlege⸗ | | Zerf ) e P 
j ragen, die Rockblenden und de auf Reinlichkeit aufbaut, erſcheint leichte Waſchbarkeit der Stoffe 
440 Meter Sto f, 90 Zentimeter breit. L als Grundforderung. Für das Alltagskleid des kleinen Mädchens 
Größe 6 bis 8 Jahre, iſt für wird freilich ein gedecktes buntes Muſter empfehlenswerter fein 
d J. 8341, Neuer Wickelmant Ma | | . als ganz helle Farben, wie denn 
w 10 andfarbener Gabardine für = au ^ E iE fo een Ge 
j en von 12 bis 14 Sa ten. | ° waſchbar ift, alle ſpitzenbeſetzten 
* Qt [Be Mantel teil vorn Lyon :Odnittmufter 1j || Rüden und Pliſſees, bie müh⸗ 
/ 14% übereinander und wird mit⸗ von den hier abgebildeten Modefiguren find von der ſames Plätten und Brennen ep 
/ Kon Stofiblenbe gebunden. Gr. Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, König-. fordern, * un 
f Oppelt breit, 1110 cbenſen ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations || Jeeeinfacher ein Kinderklei E 


beffer. Aus exzieherif den Gründen 
follte Eitelkeit nicht zu früh ge⸗ 
weckt und frohe, ungebundene 
Kinderlebhaftigkeit durch das Ges - 
bot übergroßer Vorſicht B abra 
Kleidern gegenüber nicht allzu ſehr 
gehemmt werden. e | 


Zentrale Scherlhaus, Berlin SW68, Zimmerſtraße 86/41, 


zu beziehen. Der Stabtverkauf findet in der Filiale 
N KRKochſtraße 50/51 ſtatt. ! 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages ein · 
' Ä ſchließlich Ports. Deg 
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Das fehlende Hausgehilfengeſez Bon Paula Kaldewe 


Am 12. November 1918 hob der „Rat der Volksbeauftragten“ 
alle Gefindeordnungen auf. Man ging dabei von der Erwägung 
aus, daß es eines erwachſenen Menſchen nicht würdig ſei, das 
Erlangen einer Stelle an den Beſitz eines Geſindebuches und 
eines darin enthaltenen Führungszeugniſſes geknüpft zu wiſſen. 
Jedenfalls genügte ein Federſtrich, um eine Einrichtung, die im 


Jahre 1810 ins Leben gerufen war und der ſich die größten 


Geiſter nicht widerſetzt hatten, einfach endgültig abzutun. Denn 
ſelbſt Goethe verſchmähte es ja nicht, für ſeine Dienſtboten die 


Zeugniſſe mit eigener Hand zu ſchreiben. So heißt es in einem 


ſolchen: „Charlotte Hoyer hat in meinem Hauſe gedient. Für 
eine Köchin kann ſie gelten; ſie iſt zuzeiten folgſam, höflich, ſogar 
einſchmeichelnd. Allein durch die Ungleichheit ihres Betragens 
hat ſie ſich zuletzt ganz unerträglich gemacht. Gewöhnlich beliebt 


es ihr, nur nach eigenem Willen zu handeln und zu kochen, fie 


zeigt ſich widerſpenſtig, zudringlich, grob und ſucht diejenigen, 


die ihr zu befehlen haben, auf alle Weiſe zu ermüden. 


Unruhig und tückiſch, verhetzt ſie ihre Mitdienenden und macht 
ihnen, wenn ſie es nicht mit ihr halten, das Leben ſauer. Außer 
anderen verwandten Untugenden hat ſie noch die, daß ſie an den 


LAKäoüren horcht.“ | 


Zugegeben, daß das Goetheſche Zeugnis die Fehler der Be- 
treffenden zu eingehend beleuchtete, daß das ganze heutige Zeit⸗ 
alter zu ſchnellebig iſt, um nicht mit einem anderen Maßſtab zu 
meſſen — welche Nachteile erwuchſen aber den Hausfrauen durch 
den Wegfall der Geſindebücher? Wenn man einmal die Berliner 


Polizeiberichte der letzten zehn Jahre durchblättert und das 


Augenmerk auf die Rubrik „Hausdiebſtähle“ richtet, dann wird 
man mit Schrecken wahrnehmen, daß dieſe Vergehen nach Ab⸗ 
ſchaffung des Dienſtbuches um das Hundertfünfzehnfache ge⸗ 
ſtiegen ſind. Oder — um Zahlen ſprechen zu laſſen — ge⸗ 
meldete Hausdiebſtähle: im Jahre 1917: 5, 1922: 447 und 
1923: 5751 

In den Kreiſen jener Hausfrauen, die heute noch in der Lage 
ſind, eine Hausangeſtellte bei ſich aufzunehmen, iſt man überein⸗ 
ſtimmend der Anſicht, daß die augenblicklich beſtehenden Zuſtände 
dringend einer Abhilfe bedürfen. Ein Legitimationszwang be⸗ 
ſteht nicht; infolgedeſſen ſieht man ſich genötigt, ſeine Tür irgend⸗ 
einem Menſchenkind zu öffnen, von deſſen Vorleben man nicht 
das geringſte weiß. Ein ſympathiſches Außere verleitet oftmals 
zu Trugſchlüſſen, und eine Nachfrage bei einer früheren Dienſt⸗ 
herrſchoft iſt ganz in das Belieben der Stellungſuchenden gerückt, 
da ſie ja keinerlei Abmeldepapiere bei ſich führt. Schließlich 


kommt noch hinzu, daß durch das große Mißtrauen, das natur⸗ 


— 


a 


| Verſchiedene Nierengerichte 5 

Niere, die befonders reich an Eiweißſtoffen ift und durch bae 
ſie umgebende Fettgewebe uns Fett liefert und zudem viel Vita⸗ 
mine enthält, ſollte von den Hausfrauen zu verſchiedenen Ge⸗ 
richten, mehr als es gewöhnlich geſchieht, ausgenutzt werden. 
Dieſe Nierengerichte liefern außerdem eine angenehme Ab⸗ 
wechſlung in den Fleiſchſpeiſen. Nachfolgend finden die Leſe⸗ 
rinnen mehrere Verwendungsmöglichkeiten für Niere. 


Nieren und Rührei, ein treffliches Abendgericht. Ein 
Stück Ninderniere — feiner Kalbsniere — wird von allen Seiten 
in Butter angebraten, mit etwas Brühwürfelbrühe überfüllt und 


langſam gargeſchmort, worauf man an die Tunke einige Löffel 
Tomatenbrei gibt und ſie mit glattgerührtem Mondamin bindet. 
Die Niere wird vorher herausgenommen, in Stücke geſchnitten, 
die in der Tunke, die ſie ganz einhüllen ſoll, heißgehalten werden. 
Auf bekannte Weiſe wird ein zartes Rührei bereitet und werden 
Kartoffeln gebraten. Die Niere kommt bergförmig in die Mitte 
einer heißen Schüſſel, ſie wird im Kranz mit dem Rührei um⸗ 
geben, und um dieſes werden wieder die kleinen Bratkartoffeln 
elegt. N | | | | 
: Nierengehäck mit Reis. Die Niere wird wie in der 
vorhergehenden Vorſchrift geſchmort, aus der Brühe genommen 
und feingehackt, worauf man die Schmorbrühe mit Mondamin 
bindet und mit etwas geriebenem Käſe würzt. 150 Gramm Reis 
wird in Brühwürfelbrühe mit einem Stück Butter etwa fünf 
Minuten angekocht und eine Stunde in die Kochliſte geſtellt, 
damit er dick ausquillt. Unter den Reis miſcht man ein Eigelb, 
drei Löffel Tomatenbrei und den weißen Schnee des Eiweiß. 
Man füllt den größten Teil des Reiſes in eine eingefettete Auf⸗ 
laufform, macht eine große Höhlung und gibt das Nierengehäck 


gemäß jedem ſich zum Dienſt anbietenden Hausgehilfen jetzt enl 


gegengebradjt wird, das Anſehen dieſes früher geachteten 


Standes eine ſtarke Herabminderung erfahren hat. 


Ebenſo wie auf ſeiten der Hausfrauen beſteht denn auch bei 


den rechtlich denkenden Hausangeſtellten der lebhafte Wunſch 
nach einer Anderung der jetzigen Verhältniſſe. Bereits ſeit 


längerer Zeit liegt dem Arbeitsminiſterium der Entwurf eines 


neuen Hausgehilfengeſetzes vor, das im vorläufigen Reichswirt⸗ 


ſchaftsrat zur Durchberatung gelangte. In dieſem Entwurf ſpielt 
die Legitimation des Dienſtboten eine große Rolle. Von der Ein⸗ 


führung der früheren Dienſtbücher will man Abſtand nehmen, 


dagegen ſoll ſich der Hausgehilfe einwandfrei über ſeine Perſon | e 


ausweiſen müſſen. Nach bewährtem öſterreichiſchen Mufter hat 
man einen ſogenannten „Hausgehilfenausweis“ mit Lichtbild 


. unb eigenhändiger Unterſchrift bes Stellungſuchenden vorgeſehen, 


der aber in den Händen des letzteren verbleibt und nur auf be⸗ 
ſonderes Verlangen dem dazu Berechtigten vorgelegt wird. Haus⸗ 


angeſtellte, die bei Reviſionen nicht im Beſitz eines Ausweiſes 


ſind, haben eine Beſtrafung zu gewärtigen. 
Im Arbeitsminiſterium ſelbſt iſt der Geſetzentwurf noch nicht 
ſpruchreif. Dagegen hat der Reichswirtſchaftsrat an der Cim 


führung eines Lichtbildausweiſes feſtgehalten, obgleich von feiten ` 


der Arbeitnehmer ſchärfſter Widerſpruch gegen dieſes Vorhaben 


laut geworden ift. Die Unhaltbarkeit der augenblicklichen Qu. | 


ſtände wird zwar nicht be[tritten, aber trotzdem will man Aid 
nicht dazu entſchließen, eine Legitimation mit fid) zu führen — 
und dies in einer Zeit, wo jeder Schritt über die Grenze ohne 
polizeilich geſtempelten Lichtbildausweis ein Ding ber Unmög- 
lichkeit ift! Und als „Staatsbürger zweiter Klaſſe“ fühlenfſich 
die mit einem ſolchen Ausgeſtatteten doch keineswegs? Weshalb 
daher wohl diefe Überempfindlichkeit der Hausangeſtellten? 
Führungszeugniſſe ſollen nach dem neuen Geſetzentwurf mur 


auf beſonderes Verlangen der Hausgehilfinnen ausgeſtellt 


werden. Die wahrheitsliebende Hausfrau, die die Eigenſchaften 
ihrer Haushilfe nicht nur durch die roſarote Brille ſieht, font fid 
alfo in Zukunft die Mühe des Zeugnisſchreibens ſparen — gans 
Tageslicht kommt es ja doch niemals wieder! Eine „Arbeits: 
beſcheinigung“ über die Art und Dauer des abgelaufenen Dient: 
verhältniſſes aber muß ſie ausſtellen. Damit iſt ihrer Nach⸗ 


folgerin die Möglichkeit gegeben, Erkundigungen über die ſich 
vorſtellende Haushilfe einzuziehen, und hoffentlich gelingt es, 


dadurch, wieder Elemente in die Häuslichkeiten zu bekommen, 
auf die die vertrauenerweckenden Worte in den alten Zeugniſſen 
paſſen: Treu, fleißig und ehrlich. 


Für die Rüde 


mit ber Tunke hinein. Es wird mit bem Reſt des Reiſes zu 


gedeckt, die Oberfläche mit Butterflöckchen belegt und mit einem 
Gemiſch von geriebener Semmel und Käſe beſtreut, worauf man 
das Gericht etwa 25 Minuten im Ofen überbäckt. 
Nieren und junge Bohnen. Man muß hierfür Kalbs⸗ 
niere nehmen und fie in dicke Scheiben ſchneiden, fie leicht folgen 
und pfeffern und raſch in Fett gar und lichtbraun braten a 
langes Braten macht fie zäh und trocken). Die gleiche Ter) 
Scheiben von geſtreiftem Speck werden ebenfalls gebraten, un 


auf jede Speckſchnitte wird eine gebratene Nierenſcheibe gelegt 


Junge Brechbohnen kocht man in Salzwaſſer, ſchwenkt ſie nad) 
dem Abtropfen in Butter und gehackter Peterſilie heiß un 
richtet ſie inmitten einer Schüſſel an. Um das Bohnengemüſe 
werden im Kranz die Nierenſpeckſcheiben gelegt und kleine ge 
kochte Kartoffeln, die ebenfalls in Butter und gehackter Peter” 
ſilie geſchwenkt werden, nebenher gereicht. ha d 

Hamburger Nierenſuppe. Die Hälfte ber Niere, die 
man zur an gebrauchen will, wird in Scheiben geſchnitten 
und in Fett bräunlich angebraten, die übrige Niere ſetzt man 
mit zwei Liter Waſſer und zerſchnittenen Suppenwurzeln aul. 
ſchäumt die Brühe gut, wenn fie kocht, und gibt darauf die ge 


bratenen Nierenſcheiben, 75 Gramm Sago, Salz, ein halbes 


Lorbeerblatt und ein Stückchen Muskatblüte hinein und loch Di 
Suppe 30 Minuten. Sie kommt drei Stunden in bie fodit 
Vor dem Anrichten ſchneidet man die Niere in Stückchen kh 
gibt fie nebſt für fid) gekochten jungen Erbſen und Blumenkohl. 
röschen in die Suppe, aus der das Lorbeerblatt und die Mustat: 
blüte entfernt werden. Die Suppe wird mit Salz und ame 
nach Bedarf abgeſchmeckt und zuletzt noch mit einem Spitzglas 
Madeira verſetzt. L, H. 
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HE „Mach' dich auf. Im Often wird es ſchon hell. Es ijt Sonnene Hinter ihm her kam der 


un u. wende.“ ! 


dur, Der Tag fah aus bem Fenſter, und wie draußen alles funkelte 
te. von Tau und Roſenduft in der Luft war und die erſte Lerche 
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| einen Strauß Rofen in den Gürtel ftedte. So begann er ſeine 
e Wanderſchaft. | det 

d „Denk' daran, daß heute drei Wünſche frei find!” rief ihm die 
oi Mutter nad). Ss? | 


„Die erſten drei Menſchen, die mir mit einem Wunſch begegnen, 


déi f ` i " 

dë folen ihn erfüllt bekommen“, fagte der Tag, und da ging er hin. 
e Wie er über bie Wieſenbachbrücke in das Dorf ging, ſaß vor 
$5 feinem Häuschen ſchon der Soldatenpaule, der nur ein Bein und 


* D H N 
t ein Auge hatte. Mit dem zweiten Auge fah er auch nicht viel 


d mehr. „Schon ausgeſchlafen?“ rief der Tag. — Der Paule 


pI blinzelte, er dachte, das fei der Schäfer. „Ausgeſchlafen? Ach 


du mein] Könnt’ ich nur ſchlafen. Ich lieg’ die ganze Nacht und 
f hör' die Stunden ſchlagen. Nur einmal wieder ſchlafen dürfen, 
H boom feft und tief, ſchlafen, ſchlafen, immer ſchlafen. Gar nicht 


Lë aufwachen. — Ja, wer das könnte!“ „Heut' Nacht ſollſt du 


ſchlafen, ganz feſt und tief. So lange bis zum allerſchönſten 
7 Morgen.” — Der Paule ſtrengte das Auge an. „He, wer biſt 
^ du denn? Der Schäfer biſt nicht, das merë ich ſchon. Haft ein 


a Schlafmittel? Biſt am Ende ein Doktor?“ — „Vielleicht bin ich R 


W ſo etwas Ahnliches. Guten Morgen.“ 

. Der Lag ging weiter. | n 
S Und im Wald am Holzwärterhäuschen fpielte der Chriftel vor 
d der Tür. „Guten Morgen“, fagte der Tag. „Na, ift dir das 
y nicht langweilig, ſo ganz allein?? „Ich hab' ja niemand,” fagte 
der Christel, „der mit mir ſpielen kann. Ich hab' den lieben 
d. Gott [jon fo doll gebeten, er fol mir einen kleinen Engel ſchicken, 
aber meinft du, er ſchickt einen?“ „Wart nur noch ein bißchen, 
i. am Ende kommt fold) Engelein, wenn du gar nicht dran denkſt. 


ne 


t e 


E. Mit Zeichnungen von Dora Baum. 

dat Die Nacht kam müde nach Haufe, Sie hatte bie ſchlafende Ich glaube, id) hab' heute morgen ſchon eins durch d 
Welt bewacht, hatte Mond und Sterne geputzt, hatte tauſend 
dE Schalen Tau ausgegoſſen, nun wollte fie ruhen, — Sie trat in 
RE ihr hohes, dunkles Marmorhaus und weckte ihren Sohn, den 


blaueſtes Kleid anzog, den goldenen Strohhut aufſetzte und 


Johannistag Erzählung von W. o d. Mühle, 


wolken fliegen ſehen.“ — Chriſtel lachte und fragte: „Wer biſt 


Und der Tag ging weiter. | | 
ide Ochſenhändler Pumpelmann auf 


ſeinem Wagen. WE es 
„Nimm mich ein bißchen mit“, bat der Sag. 

will bei Pächter Kruſe den großen Bullen kaufen. Hätt' ich ihn 

nur ef” — 4 E. 


„Iſt das denn fold) ein Staatsſtück? ! fragte der Tag und wan⸗ 


derte ſo ſchnell und leicht neben dem Wagen, daß er Schritt 
hielt. — „Oha, ja, das ift ein Vieh, wiegt feine 1000 Pfund min⸗ 


deſtens. Aber Kruſe will einen fürchterlichen Preis haben. 
Wenn wir nur handelseins werden! Wenn ich ihn nur erſt auß 
dem Wagen hätt'.“ „Sol Wenn du ihn erft auf dem Wagen 


hätteſt. Weiter wünſchſt du dir nichts?“ „Nee. Für heute nicht. 
Hab' ich ihn erſt auf dem Wagen, — das andre ſoll ſich ſchon 
machen.“ — „Na, dann viel Glück. In zwei Stunden haft du 


ihn auf dem Wagen. Aber ſchilt dann nicht, hörſt du, Pumpel⸗ 
mann!“ — „Woher kennſt du mich denn, du Junge? Wer biſt 


du überhaupt? Wie ein Komödiant ſiehſt du aus. Haſt wohl 
alte Leute zum Narren?“ „O bewahre. Ich bin kein Komödiant. 
Ich bin die allerwirklichſte Wirklichkeit. Und was ich fage; das 
trifſt ein. So, nun muß ich mal da über die Wieſe gehen.“ 
Wie zwei Stunden um waren, ſah der Holzhauer. aus dem 
Haufe und rief nach feinem Chriſtel. „Komm mal her, Junge. 


Z Weißt du, was drinnen in der Kammer ift? Ein kleinwinziges 


Engelein. Eben hat es der liebe Gott geſchickt.“ „O, das ging 
aber fix“, ſagte Chriftel, lief hinein und beſah ſich das Englein. 
„Das hat ja gar keine Flügel!“ rief er enttäuſcht. „Die hat es 


abgebunden, eh es zu dir kam. Damit es dir nicht wieder weg - 


fliegen kann.“ „So, — ja — das iſt auch wahr. Weißt du, 


Vater, der Mann hatte es ſchon geſagt.“ „Welcher Mann?!“ 


„Na, der himmelblaue Wandervogel mit der goldenen Krone.“ — 
„Du haſt mal wieder geträumt“, meinte der Vater. 


Und zur gleichen Seit lud Viehhändler Pumpelmann Pächter 


Kruſes allergrößten Bullen auf den Wagen. Der Bulle hatte 
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einen Ring durch bie Nafe, und um feinen Kopf waren dicke = 
Säcke gewickelt, daß er nicht ſehen und nicht ſtoßen Du, oe 
, ] ſchieben, 


murrte und brummte, und ſie mußten ihn zerren un : 
bis er endlich auf dem Wagen war. Pumpelmanns Pferde 
| IR ‚105° 


ie Noſen⸗ 


du? Du haſt ſolch hübſches Kleid an. Biſt du ein Wander⸗ 
vogel?“ „Vielleicht bin ich etwas Ahnliches. Guten Morgen!“ 


„Ach bewahre!“ rief Pumpelmann. „Ich hab' es eilig. Ich 
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meldete bie. Kartoffel. 
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SEN | hatten zu sien, daß fie ihn SE bekamen. Wie ſie aber 


an der Wieſenbachbrücke waren, rumpelte' und pumpelte der 
ſchwere Wagen ſo gewaltig auf den Brettern, daß es dem Bullen 


unheimlich wurde. Er begann zu brüllen und zu ſtampfen. Das 
konnte der Wagen nicht aushalten, 


darauf war er nicht eingerichtet. 
Er krachte in allen Fugen, und eh 
Pumpelmann noch wußte, was ge 
ſchah, brachen ſeine Bretter ausein⸗ 
ander, und der Bulle fiel hindurch. 
Und wie die zehn Zentner auf die ge: 
alte Brücke ſtürzten, brachen auch die . A 
Brückenbretter, es gab ein entſetzliches SEE 7. EL 2 7 
Gelärme, — da lag der Bulle tm. , NANN 4 
Bach und brilllte und tobte wie toll. i x A 
Die: Pferde: waren zum Glück ſchon 28 uh Ji ^ f d 
auf feſtem Boden, aber es fehlte nicht e | A 
viel, fo. wären [ie rücklings wieder in | 1% 
ben Bach zurückgeſtürzt. Pump A | ^ 
mann ſprang vom Bock, mitten hin. 3 
ein in das Waſſer, war ebenſo wütend 
wie der Bulle, ſchrie nach Menſchen, 
die ihm helfen ſollten, und — da ſah 
er wieder den blauen Tag über die 
me kommen. ' 
Was ſagte ich dir?“ fragte der Sog: | 
„Schilt nicht, wenn du ihn auf dem Wa⸗ 
gen haſt. Wie kann ein verſtändiger 
Mann ſolch ein ſchweres Tier auf ſolchen 
alten Bagenlaben!e Dann ging nen u 
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Im Gemt ſegarten » 
„Warum läutet es aus der Küche fo peng” 
fragte Pimpernell. | 
„Nach -Haufe kam Herr eech P 
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„Seh mir einer an^, 


„Begreift ihr ſie?“ 


fragte die Sellerie. 
„Mit ſeiner Vegetarierfamilie“, | 


beſtätigte die Peterſilie. | 
„ Dann raſch in bie Kaſſerolle“, p? 
erhitzte fid) die Bolle. | 
„Das wird fid) lohnen“, 
| bemerkten die Bohnen. | 
„Er pflegt auf uns zu ſchwören“, 
rühmten ſich die Möhren. | 
„Wir ſind mit aufgeboten“, 
ſagten die Schoten. 
„Zu ſeinem Wohl“, 
| 2 der Blumenkohl. 
„Es bilden wir drei 
rer Allerlei. 


lachte der Knoblauch. 


Wa Se? 


Die Buchſteben TUM Figur toti E D 
umſtellen, daß ihr folgende Wörter findet: ` 
1—2 einen Knabennamen. 1—3. die 
Stelle, wo euer Vater ſeine Briefe aufs - 
gibt. 2—4 eine [done Jahreszeit. 3—4 
etwas, was ihr gewiß febr gern habt. 


Hoch in der Luft 

É Nichts at leichter als 1. 2. 
Frei in die Lüfte fliegt die 3. | 
Das Ganze ift ein hübſches Spiel — 
| 209 fliegt es oftmals Tex Ziel. 
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" wunderte ſich der Dejscan 


„Sie ſtürzen in Stoffels Bauch“ 


„Sie ſchießen ordentlich Purzel“, 
i hohnte die Schwarzwurzel. 
„Wir laſſen uns nicht locken“, 
fe ſpotteten die Artiſchocken. 

„So in den Topf zu waten“, 
ſchüttelten ſich die Tomaten. 

„Von Feinheit keine Spur“, 
näſelte die Topinambur. 

„Sie ſind eben dumm“, 

meinte das Baſilikum. 
„Davon verſteht ihr garnit” 
erregte ſich der PON 


Zum Kepf erbrechen 


Zugaufgabe von ES Tſchacher 


- MEET SE - Kummer D Bi 
und. Pumpelmanm inne m Den. Kopf gere, wie, & feinen | 
Bullen aus dem Bach hergusholte. 
Als aber der Abend kam und der Tag eimging, traf er die 
Nacht, die- ihre EEN antrat. „Höre,“ ſagte er zu ihr, „den 


Der Soldatenpaule ſehnt Béi fo [el 

nach einem ganz tiefen, feften, traum- 

| lojen Schlaf. Gib ihm den.“ 

Z Die Nacht nickte | 
lo Und wie fie bei dem Paule t in | bas 

- fümmerden trat, nahm fie ihn bei 

der Hand und führte ihn mit ſich 


AN e 


, alle Schönheit der ruhenden na 
und fragte: | 
w Möchteſt du nicht Së laber ung 
; bleiben? u Ce | 
„Ad nein,“ meinte der Paule, A8 | 
bin [o febr müde, ich möchte ausruhen 
und ſchlafen.“ 
Da winkte die Nacht einem der 
hohen, ſtillen Engel, die über die 
Felder gingen und das Korn zur 
Reife wiegten, und der Engel nahm 
den alten Soldaten wie ein Kind 
7 auf feine Arme und trug ihn in bos 
7 ſchöne, dunkle Haus der Nacht, wo 
alles Frieden iſt und Ruhe. 
Da ſchläft der Soldatenpaule bis 
gum — a 


Von Agnes Harder 


„Nicht gegeſſen werden iſt ein Kéi? 

tränte bie Zwiebel. 
„Sonſt holen uns die Motten“, 

| klagten die Schalotten. : 

„, „„Wir opfern uns fürs allgemeine df, | 
|. .  vüfmfeg Rote und Wirſingkohl. 
„Wir tun es aus Liebe“, 
beteuerte die rote Rübe. 

„Auf friſcher Tat“, 
frohlockte der Salat. g 
^ „Darum begrüße ich laut“ 
' jaicchzte das Pfeffertraut — l 
„ ie vegetariſche Mode“, 
` ergänzte bie Juckerſchote. 
| „Rin in den Sackjil!k! 
rief der Paſ tina. 
| „Sum Herrn Stoffel ut 
wir folgen ber TUUM ST 
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| Menge? ` . 
Habt ihr ſchon mal pon einem „ Wehen 4 
l vernommen, i 
Der ſechs Beine braucht, um weiter gi 
kommen! 
. Soe vorn, zwei inten und ami in der 
Mitte. 


Ke Le geraten, J joe mir's, ge l 


Zwei Scherzſragen | | 
Welcher Hahn hat noch niemals geträht? 
SEO tit der mee Vogel? | 


`~ 


| Aufibſung B ve 
| — aus Nr. 34 der — 


Rätſel: Der Buchſtabe A 


dritten Wunſch, den mußt du erfüllen. | | ? 


durch ihr ſtilles Reich und zeigte hm 
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Wei! 12 Forte Den. 

Aber wenn die Kommiſſion gehofft hatte, der Steigwirt 
liege an „Zahnweh oder Podagra“ im Bett, und eine Unter⸗ 
ſuchung ſeines Ichs werde ſchwere Schußverletzungen zutage 


i fördern, [o hatte fie ſich getäuſcht. Der Steigwirt arbeitete 
ab. im Hof und war gerade beſchäftigt, einem Bierfahrer beim 
Abladen von Fäſſern zu helfen. Daß er bei der Anſtrengung 
"E bas Geficht verzog, war natürlich. 
Dën kurze Pfeife im Mund, deren duftender Tabak geeignet war, 
ei einen leiſen Sobgerud). zu betäuben, den man i2 bei 
T ihm wahrgenommen hätte. 
Das Erſcheinen der bewaffneten Macht perurſachte hier 
einigen Aufruhr. 
Knechte und Mägde SE 
ſtanden mit offenen 
Mäulern umher, 
bereit, die aufſehen⸗ 
erregende Unterbre⸗ 
gg ihres Werter 
tages nach Kräften 
in ſich aufzuneh⸗ 
men. Nur die bei⸗ 
den alten Bracken 
Hallo und ‘Griffo, 
die ja nach Anſicht 
ihres Herrn klüger 
waren als die 
y e SE 
S es ni r der 
€ Mühe wert, f$ MEM ME 
= um die Gäfte mehrt 
E zu bekümmern, als 
% ſie zu beſcnuppern, 
; Um Dé dann gäh⸗ 
nend in ihre Hütte 
D aniaten, Die 
Sg edlen Tiere P | 
aren wirklich ſehr ars 
Dm, jen. 5 E 
initia nach Haufe: im: 
dorthin zurückgekehrt. 
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[^d dm ſtöbern, als d: ihren He Sei mehr 
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ES Roman von Ludwig Eberhard SE 

Seele (7 5 ` ` Gopyrigbt 1924 by Auguft Scherl G. m. b. 9 = u ee Ee? 
Der Steigwirt tat idunt. als mart T Sen. gweck des 

, Beſuches mitteilte, aber er ergab fid) mit einem mürriſchen 

Geſichtsausdruck in fein Schickſal. In Anbetracht ſeines auf 

dem Gebiet des Wilderns nicht ganz einwandfreien Tor: ' 

lebens fiel hier. das Verhör etwas ſchärfer aus als auf dem 


Er hatte ſogar ſeine 


| Gesta. poo von W. Sei el 
waren ſie längſt ſchon Sg 
Sie hatten eingeſehen, daß bei 


Schneetreiben eine Fährte ſchwer zu halten Te, - 
We waren nicht mehr jung genug, um nutzlos durch 
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„ Berlin 


Stichhof. 


Diesmal platzte der Bactmeifter gleich mit der. Siir. ins | 


Haus. , 
OW ilfo; Herr Pfannſtiel, j erklärte er, „wir wiſſen bereits jet 
daß Sie in der Nacht mit einem Gewehr im Wald waren. Ke 


Wann ſind Sie von dort zurückgekommen?“ 
ciel ſprach fogat 


gierig, woher die 


Herren ſo etwas 


ZK wiffen wollen.“ 
„Wir kommen 


dazwiſchen. 5 
Cinen Augen⸗ 
SC) blick ſchien es, als 


bleichte, und ſeine 
ſchwarzen Augen 


Aber es mochte 
eine uf, chung ſein. 

„VomsStichhof“, 
meinte er langſam 
und bedächtig. „Ja, 
was hab' denn i 


l T": ſchaffen?“ 
VlAlſo Sie geben 
fi in der Rad mit einem gene draußen Bender gu 
fein: | 
„Fällt mir gar idd einl Sn geb i zul“ Ä 


ein Knecht beſtätigte, daß er gehört habe, wie ſein Herr die 


| SHefel x ben Boden SES und u wie das Bett gem fatte. i 
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„Ich mit: einem 
Se) Gewehr?“ Pfann⸗ 


bochdeutſch. „Da Pa 
wär id) doch neu- 


eben vom Stichhof“, 


rief der Freiherr 


ob der Wirt er⸗ 


flackerten unruhig. 


mit'm Stichhof zu 


Er erklärte, ſchon früh zu Bett gegangen zu ſein. und 
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Es war nichts herauszukriegen. Zwar konnte man aus dem 


Schlafzimmerfenſter mit Leichtigkeit auf den Hof gelangen, 
aber Spuren fanden ſich nicht vor. Eine genaue Durch⸗ 
ſuchung förderte ebenfalls nichts zutage. Eine SRebbede 
wurde zwar gefunden, aber die Dienerſchaft gab überein⸗ 
ſtimmend an, daß das Stück vom Herrn Thumb erworben 


ſei, der im Herbſt eine Art Treibjagd gehalten und dabei 


eine Unmaſſe von Wild, mindeſtens zehn oder zwanzig Rebe, 
erlegt habe, die alle nach dem Dorf oder hierher gekommen 
ſeien. Der Freiherr nickte finſter dazu: Mindeſtens zehn 
oder zwanzig von feinen Nehen, die Hafen, Füchſe und 
Dachshunde nicht mitgerechnet. Es wäre wirklich billiger 
gekommen, den Hauptmann mitſamt dem Steigwirt gleich 
zur Treibjagd einzuladen. | d df 
Die Gehörne in ber Stube erregten feine beſondere Auf- 


merkſamkeit. Er jab fie alle eingehend an. Das eine oder 


andere glaubte er faſt zu kennen, aber es konnte nicht gut 
ſein, denn der Knochen war gebräunt, und es prangten 


Jahreszahlen darauf, die Jahrzehnte zurücklagen, wenn auch 


die Schrift auffallend friſch ausſah. 

Der Steigwirt beſtritt, irgendeine Büchſe oder Flinte zu 
beſitzen, ſeitdem man ihn damals verurteilt hätte. Und er 
verbreitete ſich weitſchweifig darüber, daß man ihm bitter | 
unrecht getan habe und daß er jetzt wie auch früher voll⸗ 
kommen unſchuldig ſei. Ä | | | 

Während bie Landjäger die Leute befragten unb ſich 
Notizen machten, rief der Freiherr ben Förſter heran. Man 
konnte dem guten Blarer anj ehen, daß ihm dieſer Beſuch 
höchſt peinlich war. Hatte er ſich ſchon auf dem Stichhof 
zurückgehalten, ſo traute er ſich hier kaum über die 
Schwelle. | SÉ MEME 
. Menſchl“ rief ihm der Freiherr zu. „Stehen Sie doch nicht 
herum wie ein Hund, der eine verbotene Wurſt geſtohlen 
hat. Kennen Sie keines von den Gehörnen da?!“ 

Der Förſter ſah ſie an. Bei einigen wurde ſein Geſichts⸗ 
ausdruck noch verlegener als bisher, und er trat unſchlüſſig 
von einem Bein aufs andere. Aber er konnte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, eines von den Gehörnen wiederzuerkennen. 
Auch bei dem abnormen Bock vom Sommer verſagte er. 

Der Freiherr drehte das Gehörn hin und her. 

„Her Teufel fol mich holen, wenn der Schädel wirklich 
vom Jahr 1867 ſtammt, wie jetzt drauf ſteht. Mir ſcheint, 
der Knochen iſt in Kaffee oder Tabakſaft getaucht, damit er 


braun ausſieht. Auch das Holz iſt wohl vielzu friſch. Wie?“ 


„Sicher ijt das nicht zu entſcheiden“, ſtotterte der arme 
Blarer. | | | 
Als es hieß, die ſchwarze Anna Tei noch im Dorf, aber 
ſie werde wohl bald kommen, war überhaupt nichts mehr 
mit ihm anzufangen. Dem Kampf zwiſchen Pflicht und 
Liebe war er allenfalls im Walde gewachſen, aber hier in der 
Behauſung der Geliebten, das ging über ſeine Kräfte. Er 
bereute faſt, von ſeinem nächtlichen Abenteuer etwas ge⸗ 
meldet zu haben. A | Ä 

Dem Wunſche des Freiherrn, wenigſtens einige Gehörne 
zu beſchlagnahmen und als Beweismittel mitzuſchleppen, 
konnten die Landjäger nicht entſprechen. Es handelte ſich 
jetzt nicht um diefe Nehböde, ſondern um den Kampf mit 
dem Förſter. | . "m 

Endlich beſchloſſen die Diener der Gerechtigkeit, auch hier 
das Feld zu räumen, und Pfannſtiel begleitete ſie bis an 
die Tür. Er ſah jetzt wirklich angegriffen und abgeſpannt 
aus. Den Förſter maß er mit einem langen Blick. Viel 
hätte ja nicht gefehlt, daß der arme Tropf jetzt ſtarr und 
ſteif irgendwo im Walde läge. Und an ihm, dem Steigwirt, 
hatte es nicht gelegen, daß der eine Schuß eine Kleinigkeit 
zu hoch gegangen war. 


Als die Gäſte abfuhren, zog ſich der Alte erleichtert in 


ſeine Gemächer zurück und erſchien erſt am Abend wieder, 
ernſter und nachdenklicher, als es ſonſt ſeine Art war. 
Einige Tage ſpäter verfaßte er mit Hilfe des Notars im 
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Städtchen ein Schriftſtück, worin er dem Eigentümer des 
Stichhofs, Herrn Hauptmann a. D. Hans Thumb, das Jagd: 
recht auf feiner Beſitzung abtrat, und er bezahlte die Koſten 
für dieſe Urkunde, ohne ſich ein einziges Mal über ſolche 
unnützen Ausgaben mißfällig zu äußern. Das war das 
Ergebnis ſeiner nächtlichen Zwieſprache mit dem Schädel 
ſeines Großvaters. 
Im übrigen waren die Anſichten bei der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion geteilt. Ä 
Blarer hatte gleich unter dem Steighof um die Erlaubnis 
gebeten, ſich zu entfernen. Er wollte hier in den Wald ab⸗ 
ſchwenken und ſich noch einmal nach dem Ort der Tat be⸗ 
geben. Vielleicht würde es doch gelingen, noch Spuren zu 
finden. So fuhr der Schlitten ohne ihn weiter. „ 
Der Freiherr war höchſt unzufrieden. „Wir hätten den 
Lumpen, den Pfannſtiel, zunächſt einmal nackt ausziehen 
und unter die Pumpe ſtellen follen!” rief er. „Dann hätte 
ſich bald gezeigt, ob er nicht irgendwo an ſeiner Schwarte 
einen Kugelſchuß ſitzen hat.“ | 
„Dazu war denn doch kein Anlaß“, erwiderte der eine 
Wachtmeiſter. „Wir haben ja geſehen, als wir kamen, wie 
er die Fäſſer hob und rollte. 
wundeter. Und wenn man alles zuſammennimmt, ſo fehlt 
es an jedem ſicheren Beweismittel gegen ihn. Allein die 
Tatſache, daß er vor einem Jahr oder noch früher einmal 


über die Grenze gegangen iſt, um ein angeſchoſſenes Reh 


zu holen, genügt doch nicht, um ihn für jede Wilderei ver 
antwortlich zu machen, die hier in der Gegend geſchieht. 


Wenn der Hauptmann und der Steigwirt ſich über uns De | 


ſchweren, kriegen wir fider eins aufs Dach, daß wir fo 
ohne dringenden Verdacht bei ihnen gehauſt haben.“ 
Als die Landjäger allein waren, hätte der Freiherr Dinge 
hören können, die durchaus nicht ſeiner Auffaſſung ent⸗ 
ſprachen. | | 
„Alles, was recht ift”, meinte ber eine. „Aber der Haupt: 
mann iſt ganz gewiß nicht an der Geſchichte beteiligt, und 
dem Steigwirt iſt auch nicht das geringſte nachzuweiſen. 
Der Baron ift ein Narr: Er meint, wenn er fih etwas in bet 


Kopf geſetzt hat, müſſe die ganze Welt ſo denken wie er. T 


Warum? Weil er der Freiherr von Stoffeln ift und die 
andern nur ohne Tritt“ — Maier oder Müller. 


So was macht kein Ber: $, 


Wär der 


Hauptmann ein Graf Göckele und der Steigwirt ein Herr D 


von Schwitzgäbele, dann wären ſie die beſten Mer ſchen, und 1 


niemand hätte was gegen fie.” ` 8 

Der andere lachte. l 
„Der Hauptmann hatte ganz recht“, ſtimmte er feinem 
Kollegen bei. „Wie ber's bem Baron gegeben hat, das hat 
mich ſchon ſakriſch gefreut.“ 

Der Bericht, den die beiden aufſetzten, fiel dementſprechend 
aus. Eine Zeitlang forſchte man noch nach anrüchigen Leuten 
in der Gegend, aber da ſich nirgends Anhaltspunkte 
fanden, wurde das Verfahren eingeſtellt, und das cord 


delieti, die aufgefundene Rundkugel, bauſchte umſonſt das 
Aktenheft auf, in dem fie ſäuberlich in einem Uunſchlag . 


ſchlummerte. Der nächtliche Wald war, wie [o oft, nicht 
bereit, feine Geheimniſſe preiszugeben. | 
* * 


| * Y 
Der ſchöne Schnee blieb nicht lange liegen. Es folgte der 
übliche kalte Regen, und der zähe Lehmboden wurde un. 


ergründlich. Der Herr vom Stichhof wußte nicht, was T 
ſeiner Zeit anfangen. Das Zuſchauen beim Raſſeln : 
Dreſchmaſchine regte bie Lebensgeiſter nicht an. "P 
helfen konnte er doch nicht dabei. 


Bücher wurden dem Hauptmann über, weil das Leben p 
nicht zum Gelehrten erzogen hatte. Schon die Schule I 


hatte, überwog die praktiſche Tätigkeit alles andere. e 
hatte er in ber Gefangenſchaft allerhand gelernt, 9" | 
niemals gründlich und planmäßig. 


Auch das Klopfen u | 
Barometer war nur ein mäßiger Zeitvertreib. Selbſt die 


ihm zu eng geweſen, und ſeit er den bunten Rock angezogen 
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Thumb legte ſich ernſtlich die Frage vor, ob er wirklich 


der Menſchenfeind ſei, für den er ſich bisher gehalten hatte. 
Es gab Gründe dafür und ſolche dagegen. Er kam zu 
keinem Ergebnis. Oft legte ſich tagelang ein dicker Nebel 
auf die Bergrücken, und man konnte keine zehn Schritte 
weit ſehen; dann kam der Hauptmann in einen Zuſtand, 
den er in Erinnerung an den Tropenkoller geneigt war, 
den Albkoller zu nennen. Er ſuchte dann geradezu die 
Menſchen auf, wie ein Hirſch mit tiefem Windfang im Sep⸗ 
tember ruhelos durch den Wald zieht. Aber die Menſchen, 
die ihm nahe waren, langweilten ihn nach kurzer Zeit 
wieder. Er wurde reizbar und biſſig und mußte ſich oft 
gewaltſam zuſammennehmen, um die harmloſen Leute 
nicht vor den Kopf zu ſtoßen. Der Pfarrer von Thaningen, 
der längſt nach einem Partner geſucht hatte, bewog ihn, 
Schach zu lernen. Aber der Pfarrer hatte den Fehler, zu 
gut zu ſpielen, und da der Hauptmann einſah, daß er dieſe 


Fertigkeit doch nicht ſo bald erreichen würde, erlahmte auch 


ſein Intereſſe wieder. 

Am meiſten regten ihn noch ſeine geſchichtlichen Studien 
an, wenn ſie auch mehr auf das Erfaſſen von einzelnen ſelt⸗ 
ſamen Begebenheiten oder Perſönlichkeiten gerichtet waren. 
Eine Zeitlang feſſelte ihn die düſtere Geſtalt des Grafen 
Friedrich von Zollern, des Sttingers, unter dem im Jahre 
1423 die Burg Hohenzollern zerſtört worden war. Er 
glaubte in dieſer Kraftnatur, die alles Unglück mit rauhem 
Humor ertrug, eine ihm ſelbſt einigermaßen gleichgeartete 
Seele zu finden, und bemühte ſich, die derben Witze, die der 
böſen Zunge des Sttingers entſtammten, ſich gewiſſenhaft 


z einzuprägen. Auch der Ritter Hans von Rechberg, der wenig 


ſpäter lebte, ſchien ihm eine ähnliche Geſtalt, nur noch mehr 
ins Wilde, Näubermäßige überſetzt. Falk und Sperber! Der 
Rechberger wurde ſchließlich von dem matten Pfeil eines 


Bäuerleins aus dem Hinterhalt getroffen. Der Pfeil blieb 


in den Kleidern ſtecken, ohne den Ritter zu verletzen, aber 


* als dieſer vom Pferde ſprang, verwundete ihn die Spitze 


derart, daß er ſterben mußte. „Hoſtamadhoſta!“ rief er und 
ſtarb am dritten Tag „mit guter Vernunft und gang drift- 
if^, Und der Hauptmann Thumb grübelte tagelang bor, 
über nach, was wohl das Kraftwort des Rechbergers „hoſta⸗ 


, madhoſta“ bedeutet haben könne. Aber niemand wußte es 
ihm zu deuten. 


Als wieder Froſt und dann Schnee kam, durchſtreifte er 


auf Schneeſchuhen die Hochflächen der Alb und beſuchte alle 


Ruinen, die ihm zugänglich waren. Die körperliche AMn- 
ſtrengung tat ihm gut, und er kehrte in beſſerer Laune in 
ſeine Behauſung zurück. | 

Zu Weihnachten veranftaltete er feinen reiſigen Mannen 


und den Weibsvölkern eine kleine Beſcherung. Aber als 
j^ die Sache vorüber war, fiel ihm ein, daß an ihn ſelbſt nie- 
mand gedacht hatte. Er hatte das ja nie anders gewollt, 
aler trozdem empfand er diefe Verlaſſenheit als eine Miß⸗ 


gunſt des Schickſals. Er brachte die Nacht, in Felle ge- 
hüllt wie ein Eskimo, an feinem Luderplatz zu und freute 
ich, einen Fuchs zu erlegen, beffen prächtiger Balg wie 
mit filbergrauem Reif überzogen ſchien. So hatte er auch 
ein Meihnachtsgeſchenk. : | 

Wer er erhielt nod) eines, unb zwar von einer Perſon, von 
der er es nicht erwartet hatte. Am zweiten Feiertag 
brachte der Poſtbote ein verſiegeltes Paket. Die Anſchrift 
war in großen ſteilen Buchſtaben geſchrieben, und Thumb 


glaubte ſich zu erinnern, dieſe Schrift ſchon einmal geſehen 
zu haben. Die Hülle enthielt einen grünen Tannenbruch, 


was Backwerk und ein Buch über afrikaniſche Jagd- 
erlebniſſe. Als der Hauptmann es öffnete, fiel eine Karte 
d'an auf der in derfelben Schrift die geheimnisvollen 
Worte zu leſen ſtanden: „Dem tapferen Löwenjäger zur 
nnerung an die fahrende Prinzeſſin.“ um 

de drehte bie Geſchenke her und hin, aber nichts 
beutete auf ihren Urſprung. Er wurde beinah gerührt. 
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So hatte das geheimnisvolle Mädel doch an ihn gedacht! 
Aber warum tat ſie es nicht früher, und warum kam ſie 
nicht wieder? Wo mochte ſie ſich aufhalten? Der Poſt⸗ 
ſtempel lautete Stutlgart. Sollte er nach Stuttgart fahren, 
um ſie zu ſuchen? Das wäre doch ein ausſichtsloſes Unter⸗ 
nehmen! Als er kurz vor den Feiertagen in Tübingen 


geweſen war, um dort Einkäufe zu machen, hatte er überall 


die Augen ſchweifen laſſen, um eine Philoſophieſtudentin 
mit einem großen Hunde zu entdecken, aber natürlich ohne 
Erfolg. Er hatte auch verſucht, den Examenskandidaten 


Baierle auszuforſchen, aber der wußte ebenſowenig Be⸗ 


ſcheid. Außer dieſer Reiſe war er kaum noch einmal ins 


Tal hinuntergekonmen, denn fein Reich lag auf der Höhe 


oben, und dort befand ſich auch ſein „Hinterland“, das durch 


die Berge von der Niederung geſchieden war wie zwei 


getrennte Welten. Er hatte da unten nichts zu ſuchen. 
Hätte Thumb geahnt, daß er nur ſeinen ſchwarzen Diener 
zu fragen brauchte, wer das Fräulein ſei, ſo wäre ihm vor 
Überrafhung der Mund offen geſtanden. Aber Guvimali 
interefjierte fid) nicht für weiße Damen, die Bauernmädchen 
von Thaningen galten ihm weit mehr, und da ihn nie⸗ 
mand fragte, ſo fiel es ihm nicht ein, von ſelbſt ſeine Weis⸗ 
heit preiszugeben. 


In Gedanken verzehrte ſchließlich der Hauptmann 


von dem guten Gebäck ein Stück nach dem andern, bis 


beinahe nichts mehr da war, aber auch dieſer Genuß war 
nicht geeignet, das Rätſel zu löſen, und die ungewohnte 
Speiſe verurſachte ihm nur Magendrücken. r'e ww og 
Es war doch töricht, daß er ſeinerzeit nicht mehr Gewicht 
darauf gelegt hatte, Nam’ und, Art feines Gaſtes feſtzu⸗ 
ſtellen. Das Mädel hatte keinen Grund, es zu ver⸗ 


ſchweigen, und hätte ſich ſicher zureden laſſen. Dann hätte 


man jetzt nicht zu ſagen brauchen, wie es in dem alten Va⸗ 
gantenlied heißt: „Wo ſoll ich mich hinkehren, ich tumbes 


Brüderlein?“ — ö : 
Im Januar begab es fih, daß der Hauptmann etn amt- 


liches Schreiben erhielt, es zornig zufammenfnüllte und 


gegen die Wand warf. Er hatte eine Vorladung bekom⸗ 
men, ſich als Geſchworener am Sitz des Landgerichts ein⸗ 
zufinden. Der Umſtand, daß ſeine bürgerlichen Tugenden 
nur ſchwach entwickelt waren, wurde dabei nicht weiter be⸗ 


rückſichtigt. AN | CC 
Was die Leute nur immer von mir wollen! dachte 


der Hauptmann wütend. Was gehen mich ihre Ver⸗ 
brecher an! Falls jemand bei mir einbrechen wollte, ſchieße 
ich ihn tot, und gegen meine Wilderer benutze ich das Heil⸗ 
mittel eines Schrotſchuſſes. Ich mache ihnen keine Schererei, 
alſo ſollen ſie auch mich in Frieden laſſen! Er ſetzte ſich 
hin und ſchrieb, er müſſe eine wichtige Reiſe unternehmen 
und könne daher nicht kommen. C | 
Aber die Hoheit des Staates war anſcheinend folde Ein⸗ 
wände ſchon gewohnt. Es hieß, er müſſe die Dringlichkeit 
ſeiner Geſchäfte eingehend dartun, ſonſt könne er nicht be⸗ 
freit werden. Thumb überlegte lange, ob er nicht trotzdem 
wegbleiben und ruhig die Strafe dafür auf ſich nehmen 
ſolle, aber er war allmählich doch genügend Landwirt ge⸗ 
worden, um ſolche „unproduktiven“ Ausgaben zu ſcheuen. 
So ſetzte er ſich denn auf die Bahn und fand ſich am Abend 
vor der Sitzung im Städtchen ein. Gelangweilt verzehrte 
er im Gaſthof ſein Abendeſſen, las alle Zeitungen, deren 
er habhaft werden konnte — es waren nicht viele, und ihr 
Inhalt war wenig erfreulich —, verſuchte erfolglos, in der 
Nacht zu ſchlafen, und begab jid) pünktlich am Morgen 
ins Gerichtsgebäude, wo er nicht weniger als vierund⸗ 
zwanzig, meiſt ländliche Schickſalsgenoſſen fand. | 
Unter ihnen aber befand ſich, von allen Geiten ehr⸗ 
furchtsvoll als Haupt der kleinen Gemeinde geachtet und 
nach allen Seiten freundlich herablaſſende Grüße aus⸗ 
teilend, ſein Nachbar, der Freiherr von Stoffeln auf Wald⸗ 


ſtetten. | 
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hat er meinen Hund erſchoſſen, drittens muß er an dieſer 
Wilderergeſchichte beteiligt ſein, Sie wiſſen ſchon, als mein 


Als der Freiherr den neuen Ankömmling ſah, wandte 
er ſich mit plötzlicher Bewegung ab, und das Blut ſtieg ihm 
zu Kopfe. Er begab fih -fofort zu dem Vorſitzenden des 
Schwurgerichts und teilte dieſem mit, es ſei ihm leider 
nicht möglich, zuſammen mit dem Beſitzer des Stichhofs 
in der Geſchworenenbank zu ſitzen. Zu A 

„Aber warum denn nicht, Herr Baron?“ meinte dieſer 
gemütlich. „Gegen den Mann iſt doch nichts einzuwenden.“ 

„Nichts einzuwenden?! Da möchte ich doch ſehr bitten! 
Erſtens ſchießt mir der Mann meine Rehe tot, zweitens 


Förſter im Wald angeknallt wurde, und viertens — über⸗ 
haupt — kurzum, was nicht geht, geht einfach nicht.“ 
„Aber Herr Baron,“ erwiderte der Landgerichtsdirektor, 
„wenigſtens die letzte Geſchichte iſt mir bekannt, da ſie hier 
allgemein beſprochen wurde: Gegen den Hauptmann liegt 
nicht der Schatten eines Verdachtes vor, von einem Be⸗ 
weis ganz zu ſchweigen. Haben Sie für die anderen Sachen 
denn ſichere Beweiſe?“ | ` 

„Beweiſe? Das, was bie Juriſten fo nennen, allerdings 
nicht, aber “/ 20050 

„Sehen Sie! Und ſelbſt wenn es fo wäre, wäre bas 
kein Grund, ihn heute von der Geſchworenenbank zu ent⸗ 
fernen! Ich ſchlage vor, die Herren vertragen ſich einſt⸗ 


l p 


ie, Inſelgruppe Spitzbergen ift feit ihrer 
Entdeckung durch bie Holländer im Jahre 
Jy 1596 die Stätte unzähliger Tragödien ge⸗ 
ö worden, und von den Völkern Nordeuropas 
hat wohl ein jedes ſeine Opfer dort gebracht. 

An der Nordküſte Spitzbergens findet man 

T la dh viele Gräber, metit von Holländern; denn 

ſeit dem Jahre 1610 trieben die Holländer hier Walfang; ſie 
ſind auch das erſte Volk geweſen, das hier nicht geringe Opfer 
hat laſſen müſſen. Vom Jahre 1780 an überwinterten dort die 
Ruſſen aus den Städten am Weißen Meere, um Füchſe, Renn⸗ 


tiere und Wale zu jagen. Von dieſen Überwinterern ſtarben 


jährlich viele an Skorbut. Die unten geſchilderte Tragödie auf 
Spitzbergen ſpielte ſich in der nordweſtlichen Ecke dieſer Inſel⸗ 


gruppe ab. Unweit nordöſtlich davon liegt die frühere bes 


rühmte holländiſche Walfängerſtation Schmierenberg, wo ſich 


nicht weniger als tauſend holländiſche Grabſtätten aus früheren 
Jahrhunderten befinden. 


Die Norweger müſſen Spitzbergen ſchon früher gekannt haben, 


da wir es im isländiſchen Landnamabok um 1194 erwähnt 
finden. Auch gebrauchten ſie bereits Taue aus Walroßhaut oder 
trieben Handel damit. Trotzdem fing man erſt ſeit 1800 an, 
von Tromsö und Hammerfeſt aus Schiffe nach Spitzbergen auf 
Fang auszuſchicken. Seit Jahrzehnten überwintern hier nun 
Seehundsjäger, die ſich im Herbſt Bretterbuden errichten, dicht 
gemacht mit Torf und Erde, und je zu | 
zwei Mann ein Haus bewohnen. Mit- 
tels Fuchsfallen werden Weiß: und 
Blaufüchſe gefangen und die Felle für 
den Handel präpariert. Auch haben 
Norweger, Schweden und Holländer 
hierſelbſt Kohlenbergwerke errichtet, in SE 
deren Betrieb ſich mehrere hundert I 
Mann befinden. Bor einem Jahrzehnt — 
iſt durch die Norweger eine drahtloſe 
telegraphiſche und meteorologiſche Sta⸗ 
tion erbaut worden. Weiter nördlich, 
in Ebeltofthavn (Kreuzbucht), hatten die 
Deutſchen vor dem Kriege ebenfalls eine 
ſolche Station errichtet, die während des 
Krieges durch die Engländer zerſtört 


Die Gartenlaube 


feln wandte, hatte ebenſowenig Verſtändnis für ſeine 
Schmerzen. E d 


machen.“ j MEM xor QR e en 
Und er verbreitete ſich weitläufig darüber, weshalb er 


Nummer 8 


weilen. Dieſe kurze Sitzung geht raſch | vorbei, und dann 
können Sie immer wieder das Kriegsbeil ausgraben!“ 


„Fällt mir nicht ein! Wenn er nicht zurücktritt, ſo krete | : 
ich zurück.“ AC UNE 1 


„Auch das ift nicht möglich. Es gibt keine gefehliden 
Gründe dafür. Wiſſen Sie was: Bitten Sie den Staats⸗ 


anwalt oder den Verteidiger, er ſolle Sie ablehnen, dann | 


ijt die Sache ſchmerzlos erledigt.“ KO 
Aber der Staatsanwalt, an den fid) der Herr von Stof. 


„Ich lehne grundſätzlich überhaupt keine Geſ djmorenin : | 


ab,“ erklärte ev, „und ich kann hier leider feine Ausnahme 


von ſeinem Ablehnungsrecht nie Gebrauch mache. 


Beim Verteidiger hatte der Freiherr mehr Glück, a JC 
nigſtens verſprach dieſer alles, was man von ihm wollte. : 


Aber er war ein junger Anwalt, ber feine erſte Schwur⸗ 
gerichtsverteidigung hatte, und der Kopf war ihm voll von 


all den großartigen Entwürfen, die er ins Feld bringen 


wollte und durch die die Mitwelt auf ihn aufmerkſam wer⸗ 
den ſollte. So vergaß er den Wunſch des Freiherrn ebenſo 
raſch, wie er ſeine Erfüllung zugeſagt hatte, und als ihm 
die Sache wieder einfiel, war es zu ſpät. Fortſetzung folgt 


P4 


wurde. Der Leiter dieſer Station, Dr. Stoll, flüchtete damals 
nach Quade Hook an der Einfahrt zur Kings Bai, wo er du der 


Zeit, da unſere Erzählung beginnt, die dortige drahtloſe Station | 


im norwegiſchen Dienſte leitete. ZEN 

Im Herbſt 1921 fiedelte fid) ein einzelner Fuchsjäger aus 
Tromsö in der Kreuzbucht an. Er ließ in Quade Hook den Be 
ſcheid zurück, falls er bis Weihnachten nicht heimgekehrt fh 
möge man Ausſchau nach ihm halten. Da der Mann Mitte 
Februar noch nicht in Quade Hook eingetroffen war, entſchlaſſen 
ſich der Telegraphiſt Torgeir Mökleby und der Steward Harald 
Simonſen, eine Reife nach der nahen Kreuzbucht zu unter. 


er müſſe erkrankt ſein. Aus dem Tagebuch des Herrn Mötley 
jowie aus Briefen bes Stewards Simonſen entnehmen W 
das nun folgende entſetzliche Ereignis. Auch erfahren wir von 
dem Studenten Höſtmark einige wichtige Ergänzungen, der 
wiederum zur Hilfserpedition für dieſe beiden Unglücklichen gr 
hörte. Ich ſelbſt weilte im Sommer 1923 mit einer Partie 
deutſcher Jäger und Wiſſenſchaftler in Quade Hook und Rin? 
Bai, als die Leichname dieſer armen Verunglückten dur 
ein norwegiſches Flugzeug gefunden worden waren. Daher e 
fuhr ich nähere Berichte, außer denen, bie man [bon in feme 
lichen norwegiſchen Zeitungen geleſen hatte. 
Das Tagebuch des Herrn Mökleby . 
„Am Dienstag, dem 21. Februar 1922, begab ich mich Ge 
meinem Begleiter Harald Simonſen | 
ein dreiruderiges Boot, ausgerüſte . a 
Proviant, Schlafſäcken, Handſch 
und Ski, um nach dem Fangmann ` 
fen aus Tromsö zu ſuchen. Unſere 


„ fit wor, ihm behülfich zu fin d 
22 [ nach Kings Bai zu befördern oder 


mit Proviant zu helfen, da er, bs , 
hieß, nur mit wenig Proviant U 
[eben war. 


Ä Quade Hook ab, bei ruhigen Ds 
X < mit ſchwacher Oftbrife und ein 


SCH Kap Giſſe fing es an dicht zu ponet 


nehmen, um dem Vermißten Hilfe zu bringen, da man annojm ` 


Ka | n 
1 1 Wir ruderten alfo um 11 Uhr o | 
nig J 


" de | 
Schneefall. Der Fjord ſchien gend A 
frei zu fein. Auf halbem Wege gegen 


E 
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nn . ( unſere Munition nicht verbrauchen. Unſer Schickſal 
AM " nehmen wir mit Ruhe hin, da wir ſchuldlos an 
Mar unferem Aufenthalte hier im Treibeiſe find, und 
NN e kommen uns fajt vor wie Gefangene, abgeſchloſſen 
He | o von der Welt im Winter beim 79, Grad nördlicher 
mE C [s Breite.“ e „„ 
enn Am Montag trieben ſie wieder nach Süden zu⸗ 
2 rück, aber entfernten ſich auch weiter vom Lande. „ 
jm en Nachmittags ging es wiederum nördlich, den ſiebenten : 
ET Eisgletſcher bergab. Der Seegang nahm gu, die 
mi; O Eisſchollen krachten unb preßten fid), und jede Mi- 
ech mute konnten die Unglücklichen ins Waſſer jtürgen. 
12 Wärme konnten ſie nur dadurch erzielen, daß ſie | 
gu le . (Me dauernd um das Boot herumliefen. Am Dienstag, | 
ES dem 28. Februar, trieben fie mit heftiger Weſtdünung E 
4 e — nach Süden. Oft mußten ſie nachts mit dem Ruder j 
wit ZEN andere Eisſchollen von der ihrigen herunterſtoßen. ; 
Wi ` x Sie ſchreiben hier in ihrem Tagebuch: 1 | 
. ` „Die Nachtruhe ift minimal, kalt ijf es auch, denn 
nins die Räumlichkeit im Boote ijt gering und hart das 
LU Lager. Das Eis bewegt fih oft fo ſtark, daß wir 
11i Seebeine feBen müſſen, wenn wir darauf gehen 
‚ME f wollen“ TP mE u 
GC ZZ Der lange Aufenthalt auf der Eisſcholle macht 
det An der Weſtküſte Spitzbergens, wo bie Tragödie fid) abſpielte dieſe beiden armen Menſchen ſchließlich hoffnungslos, 
dë l P und es beginnen für fie furchtbare Seelenqualen. Cs. 
Nach unſerem Taſchenkompaß nahmen wir Kurs nach Ebeltoft⸗ finden ſich jetzt traurige Stellen im Tagebuch, darunter rührende 
Dec havn zu. Etwa auf der Höhe von Kap Mitra trafen wir auf Geſtändniſſe, die mehr als Briefe für die nächſten An⸗ 
gehörigen beſtimmt ſcheinen (Mökleby war verheiratet und 


‚einen Streifen Eis, der mit der Strömung in den Fjord hin⸗ 
einzuführen ſchien. Da ein Landen an der Kap⸗Mitra⸗Seite 
ausgeſchloſſen war, fo kehrten wir uns der Kap⸗Giſſe⸗Seite zu. 
Inzwiſchen fing der gefallene Schnee an, ſich an der Waſſer⸗ 
fläche wie ein dicker Brei zu ſammeln (genannt Schneeſörpe). 
Es wurde immer beſchwerlicher, vorwärtszukommen, und das 


Familienvater). EA | | 
Am Mittwoch, dem 1. März, waren fie nach einer ſchlafloſen 
Nacht außerhalb der Magdalenenbai angelangt. Ringsum 


war alles eisfrei, welcher Amſtand ihnen etwas Hoffnung er- 


weckte. Aber im Laufe des Tages ſchloß ſich das Eis. wieder, 


De Boot bewegte fid) kaum bei unſeren Ruderſchlägen. Bald ent- und es fing ſtark zu ſchneien an, jedoch hofften fie noch, 
deckten wir, daß wir Eisſchollen zu beiden Seiten hatten. Wir bei Magdalenenbaii ` — u Wë = o 
niuderten mit der äußerſten Kraft, aber die Schneeſörpe wurde zu landen. Dieſes DE "o ö 

iin von Stunde zu Stunde dichter, jo daß das Boot zuletzt nicht iſt der letzte gute | 

mi mehr von der Stelle fam. Soviel wir ſehen konnten, waren Hafen an der 

: wir um acht Uhr abends, als wir aufhören mußten zu rudern, Weſtküſte und am 

in der Nähe von Kap Giſſe. Wir machten unſere Schlafſäcke beſten gekannt von 

. im Boote zurecht und krochen für die Nacht hinein. den Spitzbergen⸗ 

Wi ` Freitag, den 24. Februar. Die Schneeſörpe ift jetzt zu Eis reiſenden. | 

. ‚geworden, aber es bilden fid) ab und zu Spalten darin. Heute Von nun an 

gd lacht hatten wir höheren Seegang, fo daß die Eisſchollen fid) vergehen ſiebzehn 


T2 übereinander türmten. - Das Boot haben wir gerettet, aber der Tage, in denen 
all Sicherheit halber haben wir es auf eine größere Eisſcholle ge- Mökleby wegen 
| | allerlei Wider- 


jj: zogen. Es war bie Arbeit eines halben Tages, es 200 Meter : cp 
AK. | wärtigkeiten nicht 


me zu ziehen.“ E | u 

af Am nächſten Tage verſuchten die beiden Helfer, mit Schnee⸗ dazu kommt, fein 

ſchuhen das Land zu erreichen, aber der Seegang bewegte die Tagebuch zu füh⸗ 

Schollen zu ſehr, ſo daß ſie nach etwa 100 Metern wieder um⸗ ren. Nach beinahe 

ei kehrten. Nachmittags zogen fie das Boot auf eine Scholle von übermenſchlicher 

jj etwa 40 Quadratmeter, wo fie es von Eis und Schnee reinigten. Anſtrengung Tan- 

al und durch Eisſtücke und Schnee, den fie heranſchleppten, ſtützten. den fie endlich an, 
BANN 


d Das Tagebuch fährt fort 
p „Cs, Eis, ſoweit das Auge ſchaut. Die Dünung hat 
etwas abgenommen, und der Wind weht ſchwach von Süd: 
oſt. Wir können nichts unternehmen, wir können nur auf 
Gottes Hilfe bauen. Wir paſſieren den vierten Eisgletſcher 
nördlich von Kap Mitra (es befinden fih hier ſieben Cis- 
D gletſcher nebeneinander). Wir ſind nach langſamer Trift 
während der Nacht zwiſchen dem vierten und fünften Eis⸗ 
berg angekommen. Das Eis wird lockerer, wir haben wenig 
Seegang mit ſchwacher Oſtbriſe. Die Eistrift nimmt im 
/ Laufe des Tages zu, jebod) hoffen wir, daß wir- das Land u | II x 
7 erreichen werden. Die Sonne ſteht vier Stunden über deem "NN OR IK | 
Horizont. * E o Ne — 
Heute, am 26. Februar, treiben wir wieder : 
zurück nach Süden, gegen Abend gehen die 
Schollen wieder nach Norden, entfernen ſich 
aber ſo weit vom Lande, daß wir Kap Mitra ! | 
` nicht mehr ſehen können. EE 6M e NN 
Pu Wild ift nichts zu ſehen, nur ein paar AYN E ua SENS 
Arwen fliegen vereinzelt vorbei. Wir haben 
Get Proviant für einige Monate, wenn wir, 
Jn bis jetzt, mit allem recht fparfam find. 

ir werden ohne die äußerſte Notwendigkeit 
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ber Weſtſeite der Däneninſel (Dansköen) in Kobbebai, wo ſie 
ſich die Schneehütte errichten, in der ſie ein Jahr ſpäter tot 


. aüfgefunden wurden. Wir wollen aber dem Tagebuch weiter 
folgen: e DEN ME ! 


„Freitag, den 17. März. Daß ich heute noch lebe und noch⸗ 
mals in meinem Tagebuch ſchreiben kann, erſcheint mir wie ein 


Wunder und übertrifft meine Hoffnung. Dies alles danke ich 


brandung geraten, aber eine unſichtbare Hand führte unſere Eis: 


nur meinem gütigen Gott; denn menſchliche Kräfte allein hätten 


uns nicht aus all den Gefahren retten können. Ich kann mich 
kaum erinnern, wie ſich alles zugetragen hat, aber ich will ver⸗ 
ſuchen, nach beſtem Wiſſen das inzwiſchen Erlebte zu ſchildern. 
Am Mittwoch, dem 1. März, abends befanden wir uns noch 


auf unſerer Eisſcholle nördlich von Magdalenenbai. Es war 


ſchwere Dünung; die Eismaſſen preßten hart gegeneinander, 
und die Maſſen drängten gegen Land. Wir paſſierten zwei 
Riffe. An einer Landſpitze wären wir beinahe in die Ufer⸗ 


ſcholle überall glücklich vorbei, während andere vor unſeren 


Augen zerſplitterten. Nachts erhob ſich plötzlich ein orkanartiger 
Sturm mit einem gewaltigen Schneegeſtöber vom Lande her, der 


uns nördlich mindeſtens 12 bis 15 Meilen in das Meer hinaus⸗ 
trieb. Als am Morgen der Sturm ſich gelegt hatte und das Eis 


ſchwächer war, brachten 


. Eisgurt und konnten uns 
leider, foviel wir uns 


mit hohem Seegang, der 


und drohte zu ſinken. 


wir das Boot zu Waſſer 
und verſuchten, zum 
Land zu rudern. Nach 
zwei Stunden ſtießen 
wir wieder auf einen 


auch bemühten, nicht 
hindurchdrängen. Wir 
ſegelten und ruderten 
nun 36 Stunden un⸗ 
unterbrochen längs des 
Eisgurts, ohne Eſſen, 
ohne Schlaf. Am Frei⸗ 
tag abend, dem 3. März, 
fanden wir eine Eis⸗ 
ſcholle, auf die wir unſer 
Boot ziehen konnten. Dies ` 
ſes war gänzlich übereiſt 
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Ich nahm im Geiſte Abſchied von all meinen Lieben und bat 
Gott, meine Seele endlich zu ſich zu nehmen. Es war bitter, 
fo zu ſcheiden, und mein Herz frampfte ſich zuſammen bei dem 
Gedanken, daß ich die Meinen nicht wiederſehen ſollte. S 

Am Mittwoch, dem 8. März, verſuchten wir wieder gegen Land 
zu rudern. Es war ſtarker Südwind, und nachmittags blieben wir. 
wieder ſeſtſitzen. Wir zogen unfer Boot auf eine Eisſcholle, die aber 
zerbrach, wobei das Boot beinahe gekentert wäre. Wir mußten mis 
nun die ganze Nacht zwiſchen den Schollen halten. Am nächſten Tage 


hatten wir dieſelbe Beſchäftigung. Nachts wehte ſtarker Gibe 
ſturm mit Seegang aus Weft, der das Eis auseinandertrieb, ufd 


es ging wieder um Leben und Tod. Sturm und Meer wütelen 


gegen die Küſte, und wir fragten uns, ob nach dem Lande zu fi hh. : 


offenes Waſſer befände oder ob wir noch vor ben Eismaſſen dns 


Land erreichen könnten. Wir ſetzten das Fockſegel, und ngn -— ji 


begann eine Wettfahrt mit dem Eife auf Leben und Tod. Whi 
lebten Eisgurt angelangt, ſegelten wir über nicht allzu o 
Eisſchollen hinweg, und es war Gott allein, ber uns fühne, 
Wir ſauſten über das zerbrochene Eis und durch die Brandu d 
Die Dünung ging über uns hinweg. Wir kamen fo nahe an 


eine Landſpitze, daß die Brandung uns überſchüttete. Dahinter i 


meinten wir die Magda⸗ 
lenenbaa zu erblicken, 
aber es lag eine kleine 


konnte es Magdaleen- 
bai nicht fein. Wir 
nahmen Kurs dorthin 


weilen hinter dieſer Iniel 


Stunde kamen die Cis. 
maſſen angetrieben, glüd- 
licherweiſe zuerſt „die 


Eisſtücke. ps 
Nach und nach jedoch 


feſtem Eiſe, und tobes 
müde krochen wir in 
unſere Schlafſäcke. Daß 


baren Stöße aushalten 
konnte, erſcheint uns noch 


ä beute als Veſtimmung 


unſere Eisſcholle ſehr ge⸗ Der norwegiſche Student Hoſtmark (der die Bootsleine hält) nahm an der | A od es am Freitag 
„Ffährdete. In aller Haft Sue eur per „Fucca teil SS hell wurde, war. das 
ſetzten wir das Boot ins Von ihm erhielt der Verfaſſer den wichtigſten Teil des Berichtes M | 


— Sgojfer unb verſuchten, mit bem Wind zu rudern. Zu allem Unglück 


fielen uns zwei Ruder aus dem Boot, und als wir ſie, gegen 


den Wind, zurückholen wollten, brach uns das eine Ruder, ſo 


daß wir bald rechts, bald links rudern mußten, um das Boot 
an das treibende Ruder zu bringen. Endlich konnten wir es 


faſſen und wenigſtens vorwärtskommen. Es begann eine Segel- 


froren. 


fahrt mit dem Sturm um die Wette. Mit gerebter Fock flogen 


wir Über das Meer, während die Ruder zu Eisklumpen ge⸗ 


Unſere einzige Nahrung beſtand in einigen Roſinen und Bis⸗ 


kuits. Gegen Abend legte fih der Sturm, und wir begegneten 
mehreren Eisbelten; durch etliche ruderten wir hindurch, an 
anderen entlang. 


Am Montag, dem 6. März, wurde es wieder windſtill. Bald 


ruderten wir, bald ſtießen wir das Boot zwiſchen den Eisſchollen 


hindurch. Wir waren nun ſo erſchöpft, daß wir das Boot auf 
eine Scholle zogen, was eine ſchwere, mühſame Arbeit war, da 
das Boot wieder ganz mit Eis überzogen war. Wir kochten uns 
Kaffee und konnten einmal wieder richtig eſſen. Am Morgen 


ging es weiter gegen Land. Nach mühevollen Stunden waren 


wir ſo weit nach Süden gekommen, daß wir Kap Mitra im Oſten 


hatten, waren alſo in der Nähe unſerer Heimat. Bald waren 


wir ſo weit zur See, daß wir das Nordende des Prin:⸗Carls⸗ 


Forlandes in Süd⸗Süd⸗Oſt hatten. Jedoch fror das Meer bei 
der Windſtille wieder zu Eis, und wir mußten jegliche Hoffnung 


abermals aufgeben. Wir waren ohnehin von der Überanſtren⸗ 
gung gänzlich ermattet und zudem mutlos, da wir nichts ſahen 
als immer nur Eis weit und breit. ö 


Eis fo dick gefroren, 
daß man darauf gehen konnte, jedoch wagten wir noch nicht, uns 
weit vom Boote zu entfernen. 5 Se 

Wir lagen am Morgen dieſes Tages in einer Bucht, das Ufer 
war links und rechts je 2 Kilometer von uns entfernt. 3m 


dichten Schneeſturm erreichten wir die Inſel, während wir der 


Gefahr entronnen waren, wieder in See zu treiben; denn der 
Wind hatte in der Nacht zum Sonnabend das neugebildete Eis 
ſchon wieder zerbrochen. | ER 
„Nach unb nach fing aber dann das Meer wieder an Si: 
frieren, und wir arbeiteten uns durch die Sörpe an Land. Wit 


waren ſo abgemattet und müde, daß keiner von uns weiß, wie 
brauchten, um die paar Kilometer zum Land zu. 


lange wir ge 
rudern. ; 


Die Eiskante des Landes war jedoch überall 6 bis 8 Meter 
hoch, und wir hatten Mühe, hinaufzukommen. Wir konnten 
nicht daran denken, unſer Boot hinaufzuziehen, und es dauerte 
bis Tagesgrauen, um alle Sachen aus dem Boote auf das Land 
zu bringen.“ ; | 

Aus einer Notiz geht hervor, daß fie Schneeſchuhe und Hand 
ſchlitten längſt auf einer Scholle zurückgelaſſen hatten, um mehr 
Platz für ihre Schlafſäcke zu gewinnen. SE 

Vorerſt gruben fie nun eine Offnung in dem hohen Gómtt 


D 


, worin fie bie Schlafſäcke unterbrachten. 


Am Nachmittage bauten ſie ſich ſodann nach Art der Eskimos 
eine primitive Schneehütte. We intel 
Und in dieſer Schneehütte in Kobbebai auf ber Däneninſel 
(Dansköen) find dieſe beiden braven Männer nun nach un 
nach verhungert. | Hiortſetzung folgt 


Ich war an dieſem Dienstag bereit, aus dem Leben zu ſcheiden. | 


Inſel in der Bucht; danach 


und hielten uns einſt⸗ 


Aber nach einer halben 


Schneeſörpe und Huer: 


froren die Maen: zu 


unfer Boot diefe furcht. 
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dannen. Das Feuer der Brillanten überglühte 
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Schwere Karoſſen mit prunkvoller Vergoldung, mit Fenſtern ne | rſteck 8 
aus Spiegelglas, deren Inneres dichte ſeidene Vorhänge zumeiſt unſichtbaren, gedämpften Muſik vereinigte. UN 
diskret verhüllten. Die gold- und ſilberbetreßten Livreen der In einem kleinen hellgelben Nebenraum ſtand ein zierlicher 
Kutſcher blitzten von den hohen verſchnörkelten Böcken phan⸗ Herr mit einem Pagen. Vor ihnen, auf einem perlmutter⸗ 
8 beſetzten Tiſchchen, lag ein aufgeſchlagenes Notenheft, neben einem: 
niedrigen ſilbernen Armleuchter, deſſen Kerzen halb herunter⸗ 


cj 
"v 


Vorhang — eine kleine, fehr weiße, ringgeſchmückte Frauen — er 
gebrannt waren. Der kleine Herr ſtand vornübergebeugt, das 


rechte Ohr aufmerkſam dem Pagen zugekehrt, mit Balb: 


paar lugte ungeduldig in die dichten Menſchenreihen, die den ar, | 
| tung, ben Blick auf den gegenüber befindlichen Gobelin ge⸗ 


Weg, ſoweit die hohe Obrigkeit es erlaubte, neugierig ſäumten. Blick 2 | 
heftet. Das kleine Gemah lag abgeſchloſſen, als gehöre es gar 


Die raſſigen Pferde tänzelten in den Zügeln, aber die Einfahrt he as c ! | 
| nicht in jene Welt, die hinter dem ſchweren Damaſtvorhang 


. in die Hofburg ging nur febr langſam vonſtatten. Der Februar- 9t in jene $ | 
abend ftrömte einen neblig-falten Atem aus, ber am den ſtrahlte und girrte. Se "MM | ` 
Ä =. „Bravo, braviſſimo!“ Der Horchende richtete fid) auf und 


November erinnerte. Vor der breiten Einfahrt, zu beiden ! | | 
| nickte bem ſchlanken Pagen aus großen ſtrahlenden Augen zu. 


„Hab ich's net g'wußt? Es geht wie mit monatelanger Routine. 


Händen, die ein lebhafter Wind flackernd entfachte. Die weißen | | | | 
Staunen werden f’, und der Kaifer wird a Freud’ haben. Der 


Perücken der Pagen färbte der Fackelſchein bald gelb, bald rot. i 
Allmählich verſchwand ein Wagen nach dem anderen im Mozart weiß doch, was er fertigbringt!” | SN | 
Innern ber Burg. Einen Wagenſchlag nach dem andern riffen Der Page warf mit einer feden Gebärde die gepuderten Locken 

| zurück, ergriff das ſchmale lofe Notenblatt, das hinter dem 


devote Diener auf, die mit behender Geſchicklichkeit gefahrvollen ſchmale r dem 
Stöckelſchuhen und rauſchenden Reifröcken das Loslöſen aus Leuchter lag, und ſchlug Mozart damit ſcherzend auf den Kopf. 
| „Gr ift Teichtfinnig, ber Monſignore, wie alle Genies. Wenn 


dem Wagen erleichterten. Das riefige Veſtibül war erfüllt vom | 
| ich weniger Talent hätte, ſäße Er auf dem Trockenen mit feinem ` : 


Kniſtern der Frauenkleider, vom leiſen Degengeklirr und von | : 
Können. Oder meint Er, an feiner eine Stunde alten Kom- 
naſſe Federkiel?“ | e 5 | 
„Er. meint, die Signora Buſſani hat einen 
| Kuß verdient?“ Ehe die Sängerin es ſich ver- 
fracks über weißen Kniehoſen verlockenden fab, ſaß ein herzhafter Kuß auf ihrer Wange. 
Glanz. Vor den kerzenumſäumten Wand⸗ 
ſpiegeln tauchten kaleidoſkopartig kunſtvolle J 
Iöneeige Friſuren auf, hoch getürmt, edelſtein⸗ . N 
zeſchmückt, manchmal einem luftigen, blumen⸗ ER 
beladenen kleinen Schiffe gleichend. Pompös J 
beachten fi brokatne Reifröcke, und aus un⸗ 
golom geiteiften Saillen hoben fi, ſchimmernde 
uſen und Nacken, über die blaffe Perlenſchnüre 


u 


bin Cherubin, nicht er! 


Augen, die Übermut ſprühten, nahmen plötzlich 
E einen ernſten, beinahe grübleriſchen Ausdruck 
an. „Heute abend muß der Kaifer. mir fein 
Wort geben, daß er mit der Tat hilft. Ohne 
dem ſchaff ich's net. Wie wilde "Beien 
ſchleichen P um mich herum, daß fie ja erſpähen, 
bas Glitzern der Orden. wo ſie etwas von meinem Werke unter die 
ed Më füllten fid) mit- den zum Hoffeſt 
derte onen. Aus Kriſtallüſtern ergoſſen Qum. 
die en Kerzen ein gelbliches Lichtmeer über 
flüſternd fid) ergehende Menge, die einander 2 
Vis Wie mit Galanterien überhäufte und wie Z 
N erregter Bienenſchwarm ſchien, der 
on E eine lockende Süße wittert. Hofchargen 

Plimentierten fih von einem Saal durch 


es ans Licht kommt. Sie haben eine Furcht, 
daß die neue Oper ihren muſikaliſchen Kram 
noch mehr verdrängt. Wenn der Kaiſer net ſo 
klug wär'! Hier würd' ich's nimmer ſchaffen, 
Aber heut' muß er ein Machtwort reden! Heut, 
ſollen ſie auf dem Bauche liegen, die oe 
die das kaiſerlich⸗königliche Stattonal-QofiBeatrr. 
[o gern. mit Brettern vor mir vernag > 


„Will Gr meine Schminke figen laffen! Ich 


Pranken kriegen. Daß es ja zerriſſen wird, eh“ 


pofition imponierte dem Kaiſer am meiſten der 


„A biſſel Liebe ſtatt Honorar!“ Mozarts 


H 


— 
Ed 


vielleicht ſchon ein wenig welfes Blütenblatt ſekundenlang | Him ! | 
hinter der glänzenden Spiegelſcheibe ruhte, — und ein Augen: geſchloſſenen Augen und geſpannt horchender Miene. Der Page 
fang verſtohlen, kaum hörbar, eine Melodie, in aufrechter Hale 


.. ooo 


Schritten. Die diskrete 
Silberſtickerei ſeines 
blauen Nodes blitzte 


das weiße Spitzenjabot 


wieder ganz von Frohſinn durchſonnt. 
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möchten. Wenn der 
Herr befiehlt, müſſen die 
Knechte ſich ducken.“ 
Mozart durchmaß das 
Zimmer mit erregten 


feinſtrahlig auf, wenn 
er fid) dem Armleuchter RS Ve 

näherte, und auf feinen SCHE 
ſchwarzen Seiden⸗ . 
ſchuhen lag ein leiſes 
Schnallen glänzen. 

Die Sängerin war 

vor einen ſchmalen 
Spiegel getreten, um / 
ihr Pagenkoſtüm einer 
letzten Muſterung zun 
unterziehen. Sie rückte 


über der weißen Sei⸗ | | d 
denweſte zurecht, während fie entgegnete: „Und bei [older 


Schickſalsfrage bringen Sie mir erft eine Stunde vor bem Wett ` 


die Kanzone! Was hätten Sie angefangen, wenn ich ſie Ihnen 
vor die Füße geworfen hätte, wie ich es anfangs tun wollte?“ 

Mozart blieb vor ihr ftehen, und feine Miene war ſchon 
Er lachte ihr pfiffig 
ins Geſicht: „Sie taten's net, und alles geht wundervoll. So 
wundervoll, wie Sie ausſchauen. Wie werden |’ net glotzen: 


- bie Buſſani im Pagenkleid! Der Kaiſer ...“ 


ſagte er, die Damaſtportiere zurückſchiebend. 


Ein leiſes, trommelndes Pochen unterbrach ihn. „Da Ponte“, 

Der Kaiſerliche 
Theaterdichter trat ein, küßte der Buſſani mit höfiſcher Gran⸗ 
dezza die Hand und bedeutete Mozart in etwas nervöfer Haſt, 


daß es Zeit ſei, ſich unter die Hofgeſellſchaft zu miſchen. Mozart 


ergriff ſein Notenheft, die Buſſani ſteckte ihr Notenblatt in die 
Taſche, dann trat ſie den beiden anderen voran in den hell⸗ 
erleuchteten Nebenſaal, deſſen Marmorfußboden im Kerzenmeer 
einem Spiegel glich. Nur die Zunächſtſtehenden bemerkten die 
kleine Tapetentür, die ſich ſo ſchnell wieder ſchloß, daß die drei 
Künſtler plötzlich wie aus dem Marmorboden aufgeſchoſſen im 
Saale ſtanden. Zahlloſe Blicke wendeten ſich ihnen zu. Un⸗ 
verhohlenes Erſtaunen folgte der Sängerin, die in modiſcher 
Pagentracht bei Hofe erſchien, als ſei die Hofburg ein Theater. 
Brillantengezierte Lorgnons ſchwangen ſich an die Augen 
ſpöttiſch lächelnder Damen, die den Neid über die jugendliche 
Anmut hinter giftigem Hohn verbargen, und ſie zitterten in 
den dünnen Fingern mancher herbſtlich gelben Kavaliere, die 
mit ſchlecht verſtecktem Begehren flackernden Auges die ſchlanke 
Frau in den weißen Kniehoſen und dem zartlila Samtfrack 


ſtreiften, an dem die mit Brillantfplittern beſetzten Knöpfe raſch 


erlöſchend funkelten. Die ſchwarzen Augen der Sängerin glitten 
grüßend durch die Menge. Mozart und Lorenzo da Ponte folg- 


ten ihr auf dem Fuße bis zu dem Saal, auf deſſen vergoldeter 


Galerie die Kapelle poſtiert war, die unermüdet lockende Weiſen 


ſpielte. Im Hintergrunde des Saales, wo unter hohen brons 


zenen Figuren, die dicke Kerzen hielten, auf purpurnem Teppich 
ein mit Perlmutterintarſien geſchmücktes Klavier und reich ge⸗ 


ſchnitzte Notenpulte ſtanden, nahm die Buſſani mit ihren Be⸗ 


gleitern auf zierlichen, vergoldeten Stühlen Platz. Ihnen gegen: 
über ſtand der goldgeſtickte Lehnſeſſel des Kaiſers, an den ſich in 
Hufeiſenform die übrigen Sitze des Hofes und ſeiner Gäſte an⸗ 
ſchloſſen. Sobald die drei Künſtler Platz genommen hatten, 
glitt aus einer Seitentür mit lautloſen Trippelſchritten ein 
hagerer Hofmann auf ſie zu, deſſen langes, ſpinnwebfeines 
Spitzenjabot über dem ſchwarzen Atlasrock vom Gelb des Ge⸗ 
ſichtes beleuchtet ſchien. Auf ſeiner Bruſt prunkte ein Ordens⸗ 
ſtern. | 


„Bon soir, Monsieur Mozart, Monsieur da Ponte!” Er 


ſchwenkte fein Lorgnon mit den eingelegten Rubinen in ben. 


langen, dünnen Fingern mit einer markierten Nonchalance und 


zog ſein Geſicht zu einem halbſeitigen Lächeln, das ihm etwas. | 


Tückiſches gab. Dann führte er das langftielige Glas erneut 
an die Augen und muſterte die Buſſani mit einer Miene, die 
gar nicht verbergen wollte, daß die Ungläubigkeit nur Komödie 
war. „Ah, — äh, — ift das — das ijt — Signora Buſſani, 
in ſolchem Aufzuge?“ Sein Blick glitt pikiert zu Lorenzo da 


EN, A Re a ` mie dn Souverän vor 
AN Mi. . 


gejtattet? Ein Frauenzimmer erſcheint vor Seiner Majeltät in 


anſtändigen Frauentracht vertauſcht.“ 


herr, wenn Sie das Frauenzimmer in Hoſen geniert, ſchauen e 
halt net Hin, 


ſonſt würde ihn meine Oper net intereſſieren.“ 
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| Ponte und zu Mozart. 
Der erſtere zuckte ein 
wenig verlegen die 
Achſeln und wandte 
ſich ab. Mozart, der 
ſich mit den anderen 
bei der Begrüßung des 
Kammerherrn erhoben 
hatte, ließ den oft, 
gen Pfeil des Blickes 
ruhig auf ſich nieder⸗ 
ſauſen. Eine Hand 
URN leicht auf die Stuhl⸗ 
i dehne geſtützt, ſtand er 
ARP trotz feiner Kleinheit 


dem 
Herrn. od. 
„Der Vortrag der 
Signora Buſſani ſoll 
ein möglichſt geſchloſſe⸗ 
| i Ze nes Bild aus meiner Oper 
abgeben. Seine Majeſtät haben huldvollſt gewünſcht, mein Werk 
heute noch näher kennenzulernen.“ 
„Gewiß — äh — Seine Majeſtät haben befohlen — aber — 
hier ijt keine Maskerade! Wer hat der Signora dies Koſtüm 


langgegliederten 


Pagenkleidern! Fi donc! Wenn ber Monſieur die Signora dazu 
überredet hat, ſorge er jetzt dafür, daß ſie das Koſtüm mit der 
Er zog die Mundwinkel 

herunter und trat, als ſcheue er eine Berührung mit bem gar 
lila Samtfrack, einen Schritt zurück, wobei er ſeine hagere 
Geſtalt noch höher reckte. u 
Mozarts Augen hatten fid) für einen Moment verfinftert, 
plötzlich aber ſprühten fie ein ironiſches Lachen. „Herr Kammer: 


Der Kaiſer hat andere Anſchauungen als Cit, 


Das gelbe Geſicht des Hofmanns färbte ſich wie eine reife 
Quitte. Die Buſſani lachte beluſtigt auf und warf dem Kammer⸗ 
herrn unter halb geſchloſſenen Lidern einen ſpöttiſchen Blick zu. 
Da Ponte ſtudierte die Intarſien des Klaviers. Der Kammer⸗ 
herr ſchluckte ein paarmal, als würge ihn etwas in der Kehle. 
„Monſieur Mozart, ich verbiete Ihnen, die Signora Buffoni n Fi 
dieſem Aufzuge Seiner Majeſtät zu präſentieren! Me void! 
Ich bin verantwortlich! Der Kaiſer hat ein Konzert befohlen, 
keine Maskerade. Spiel' der Monſieur aus Seiner Oper, ſing Er 
ſelber, bis Seine Majeſtät die allergnädigſten Ohren verſtopft — 
und triumphiere Er mit der allerhöchſten Gnade, wenn es an 
der Zeit iſt.“ Er 

„Hä, wohl, wenn's an der Beit ift”, echote eine Stimme dicht 
hinter Mozarts Schulter. Hinter ihm ſtand ein korpulenter 
Herr mit einer gewaltigen weißen Lockenperücke, die mit dicken 
Pfropfenziehern die Breite des dicht überpuderten Geſichtes em 
zuengen ſuchte. Zwei wäſſerige Augen zwinkerten in behaglichen 
Hohn, während bie Lockenſpiralen zu beiden Seiten der auf. 
gedunſenen Backen erregt ſchaukelten. Die fettige Stimme gab 
der Erſcheinung die Abrundung, die ſie nach außen hin zur Schau 
trug. „He, hel Es hat mancher Prahlhans in den leeren Gud 
gegriffen. Es braucht nicht der Monſieur Kapellmeiſter zu fein 
Er hob die runde Patſchhand und drohte ſchalkhaft mit dem 
Finger. „Hüt' Er ſich nur vor den Wolken hinter der Gonne! 
Sein Genie bezweifelt niemand. Aber Er darf es nicht als 
Schleier für Seinen tollen Sinn handhaben. Schleier ën 
nicht viel. He, he.“ | pe" 

Mozart machte eine leichte Wendung auf ben hohen: SÉ: 
abſätzen und verſchränkte die Arme, daß die Spitzen der dem 
über die ſchmalen Hände rieſelten. „Noch der Herr Intendant 
— und die führende Meute ijt verſammelt. Wollen ſchauen, a 
zum Beißen kommen wird. Singen wird die Signorina, des bin 
ich gewiß. Wenn —“ " 

Ein fernes Klopfen und ein Tuſch ber Inſtrumente SCH 
brachen ihn. Durch die Flucht der Säle ſah man den $e P 
zum Empfang des Kaiſers gruppieren. Die beiden Kammerhertt 
gerieten in nervöſe Erregung. „Monſieur Mozart, das erg 
wird beginnen, doch die Signora verläßt den Soal. Punttu " 
Anordnungen treffe nur ich!“ Die Zunge des Hageren erg 
vor Ingrimm. Seine Naſenflügel vibrierten. Der andere NET 


| 
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Wink: daß die Pfropfenzieher wackelten. Er klopfte Mozart grinfend 
dn e, auf die Schulter. „Ihr Spektakel kommt ſchon noch zurecht, 
wie: Monſieur Kapellmeiſter. Der Kaifer liebt die Muſik, die echte, 

(gr keine Imitation. 
Mei dann kommen Sie heran. C'est fin] Indeſſen kann die Signora 
it e ſich umkleiden? GEM d 
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Die Gartenlaube 


© Surd) Mozarts Antlitz ging das Blut wie eine Welle. Er fab, | l 
ame daß die Buſſani vor Empörung bebte. Schon machte er Miene, In weitem Umkreis gruppierte fid) gleich einer gleißenden Kette 
die beiden Feinde zur Seite zu drängen und in den fernen | Dane x DN. ae "EE 
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und ſpieleriſche Seide in dem warmen Hauche [d) SEN 
Joſeph II. lehnte ſinnend in bem goldgeftidten Lehnſeſſel, das 


ſich hinter der Hand die Stickerei des bleufarbenen Rockes ab. 


der Hofſtaat. 


während ſpitze gepuderte Zöpfe im Kerzenlicht ſich rötlich färbten 
illerte. 


Sie müſſen den Großen den Vorrang laffen, Haupt mit der vornehm drapierten Zopfperücke leicht auf die 
linke Hand geſtützt, die, wie aus Wachs gebildet, aus den 
ſchneeigen Armelſpitzen aufwuchs. Wie ein goldenes Relief hob 


ig T m „ NN SC 
wie Saal zu ſtürzen, wo ſoeben der prunkvolle Hofmarſchall mit bem Nach Haydn kam Gluck in einer Sopranarie zum Vortrag. 
gh: - weithin glänzenden Stabe erſchien, die Damen im Hofknix ver- Signorina Storace, in turmhoher Lockenfriſur, in Brokat faſt 
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p ſanken und die vielfarbigen Galaröcke fid) lautlos tief vornüber erſtarrend, ließ Eurydikes Liebesſehnen zu dem hohen Plafond 
. neigten. Da faßte Lorenzo da Ponte nach Mozarts Handgelenk mit den ſchwebenden Genien aufſteigen. Dann wandte fid) der 
a. und neigte fein kühles Geſicht zu ihm herab. „Keinen Skandal, Kaifer mit einem Wink zu dem Kammerherrn von Weißenfels, 
" nur keinen Skandal!“ Trotz der Eile blieb feine Stimme be- der gu feiner. Linken ſtand. Dieſer enteilte nach einer tiefen 
© herrſcht. „Den Anordnungen des Herrn von Weißenfels müſſen Verneigung, um ſogleich mit Mozart wiederzukehren. Der 
ei wir uns fügen. Kommen Sie in das Künſtlerzimmer; es wird Kaifer richtete einige Worte an Mozart, wobei feine beinahe 
ſich Rat finden.” Er zog Mozart mit ſich fort und legte den ſchwermütig ernſten Züge ſich freundlich belebten. Mozart ver⸗ 
e ` anderen Arm leicht um die Schultern der Sängerin, fie mit neigte fid) mit der ihm eigenen Grazie und weltmänniſchen 
. fortzuſchieben. Schon bog der Hofmarſchall in die direkte Linie Sicherheit, glitt einige Schritte rückwärts und nahm nach einer 
€ um Muſikſaal ein, und die lange Kette der Reifröcke und orden⸗ nochmaligen Verbeugung gegen die übrigen vor dem Klavier Platz. 
e ` Menen Grade ſchloß fiğ dem kaiſerlichen. Gefolge an. Hinter Ein unterdrücktes Kniſtern flog durch den Saal. Die Hälſe 
H den drei Künſtlern fiel eine trennende Portiere herab, die den reckten ſich nach dem berühmten kleinen Manne, der unter ſo 
E kleinen, ganz weißen Raum abſchloß. NS vielen Anhängern feiner Muſik als mächtigſten Freund den 
E „Ich riet Ihnen von der Koſtümierung ab“, fagte Lorenzo da Kaiſer beſaß und der doch von einem großen Kreiſe Einge⸗ 
d Ponte mit unwilligem Kopfſchütteln. „Nun muß deswegen der weihter und muſikaliſch Hochgebildeter als kunſtgefährlicher 
R.. | Geſang ausfallen.” ` TA Schädling Hingeftellt wurde, als Komödiant von ſchwer zu 
d Mozarts Antlitz war noch vom untergrabender Geſchicklichkeit, der die betrügeriſch erworbene 
4 Arger gerötet, aber bie Augen ſprüh⸗ kaiſerliche Gunſt nod) ſchwer würde büßen müſſen. Da faß er 
d ten ſchon wieder Blitze des Übermuts. vor dem Klavier, die feinen Finger gegen bie elfenbeinernen 
d „Das wird er net!“ rief er, die Saften gelegt, die faſzinierenden Augen, die wie Sonnen ftrahlen 
d Buſſani mit fid) reißend, und war in konnten, von langen Wimpern zart umſchleiert, mit lächelndem, 
der Seitentür verſchwunden. mädchenhaftem Munde, als ſonne er fid) heimlich im Bewußt⸗ 
p | Ws. x m fein. feiner‘ muſikaliſchen Größe. Und alle, die heute feinem 
d Das Konzert, bas dem Hoffeft vot» Spiele lauſchen jollten, wußten, daß der- Kaifer die Wirkung 
. angehen ſollte, nahm feinen Anfang. der neuen Opernmuſik auf den großen Kreis um ihn erproben 
a Z^ Die unfihtbare Kapelle auf ber per» wollte, ehe er fid) entſchloß, das Werk vor aller Welt zu pro- 
i goldeten Galerie war einem kleinen, tegieren, das Mozart ihm in kleinen Bruchſtücken im aller: 
erleſenen Kammerorcheſter gewichen, engſten Rahmen bereits zuführen durfte. A 
, bas auf einem erhöhten Podium im Das Klavier ließ einen einleitenden Akkord vernehmen; und 
b Hintergrunde des Purpurteppichs et- der glänzende Kreis ringsum, zum großen Teil abwehrbereit, 
; Ae te ſchienen war und mit anbüdjtigen raſchelte noch einmal im geheimen und lehnte dann mit ele- 
Mienen eine Kompofition von Haydn ganter Nachläſſigkeit, teils auch mit würdevoller Steifheit in 
: n e d JE ſpielte, verſunken in die Welt der den gleißenden Prunkſeſſeln. „ edämpft, | 
l Uu d n lili Noten, die zierlich geſtochen auf ben Mozarts Finger huſchten über die Taſten, ee Skigze 


goldumrandeten Blättern tänzelten, 
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in graziöfen Farben 
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| mit der Ouvertüre, pfeilſchnell, prickelnd vor Pilanterie und 


an aa LT GS n CE 
R 
D 


geheimer Satire, lachend vor Luft an der ſchönheitstrunkenen 
Gegenwart, tändelnd und koſend und von Leidenſchaft vibrie⸗ 


rend. Klänge wie blitzendes Sonnenlicht ſprangen auf und 


leuchteten noch lange über den anderen Farbtönen, wenn die 
pikante Schelmerei wieder ganz ihr Wefen trieb und der Uber- 


mut huſchend nach lauſchigen Winkeln ſuchte. Hell ſchwebte das 


Lachen zwiſchen den lockenden Pfeilern des muſikaliſchen Baues, 
der ſich feingliedrig, in der Lebensſonne funkelnd, den ungläu⸗ 
bigen Ohren auftat. É | 


Die Augen bes Kaiſers ruhten mit klarer Freude auf Mozart. 


Er nickte ihm Beifall. Mozart dankte mit einem aufleuchten⸗ 
den Blick und ſetzte die muſikaliſche Skizze fort. Das Lächeln 


um ſeinen weichen Mund vertiefte ſich. Durch den ſeidigen 


Schleier der Wimpern fuhr ein Glitzern über die vornehmen 


Hörer. | 


"Tempo di màrcia. Der Hochzeitsmarſch. Noch verhüllt unter 
fremdartiger Zartheit, dennoch ſchon an das Blut pochend, daß 
es leiſe in den Adern zu tanzen begann. Verhaltenes Jauchzen, 
das das Herz zu ſchnellerem Takte trieb. Immer noch hüllte 
ſich der Rhythmus in Zartheit, immer tiefer ging er in das Blut, 
immer heißer trieb er den Herzſchlag an. Und jetzt ſchnellte er 


auf aus kaum merklichem Crescendo zu ſonnigem Hochzeitsjubel, 


ſehnſüchtig und verheißend zugleich, verlangend und gebend, mit 


SE hinreißend aufſteigenden Schlußakkorden voll ſtrahlender 
eihe. | 


Der Kaifer ſaß regungslos lauſchend. Gr atmete tief auf, und 


wieder nickte er Mozart zu. Und die ſchmale edle Hand über 


den rieſelnden Spitzen neigte ſich grüßend wie die Lilie im 


leiſen Südhauch. | 


Mozarts Wangen hatten einen rofigen Schimmer. Er faßte 


ſeinen Dank in einen tiefen, ſtrahlenden Blick und rührte die 
Taſten von neuem an. Immer deutlicher hob ſich das Bild 
ſeiner Zeit aus den muſikaliſchen Farben hervor. All die ſpie⸗ 
leriſche Leichtlebigkeit, der Leichtſinn, die Luſt am pikanten 
Abenteuer, vom überlegenen Witz wie mit keck geformten In⸗ 
tarſien ausſtaffiert, — alles, was die Gemüter der kokett unter 


Schönheitspfläſterchen ſchmachtenden Frauen beſchäftigte, was 


die Herzen der Kavaliere mit duftenden Zopfperücken und Edel⸗ 
ſteinagraffen und Schnallen bewegte, | 
was fie täglich ſahen und doch immer 
neu erlebten als beſtändigen Wechſel 
ihres Daſeins, tat ſich wie ein Spiegel 
vor ihnen auf, aus koſtbarſtem, untrüg⸗ 
lichem Kriſtall, blank in ſeiner Friſche, 
in anmutvollſte Form gegoſſen, von der. 
Grazie umrahmt. Und der glänzende 
Kreis ringsum fühlte noch, ehe er es LES 
klar erkannte, das ſprühend Geiſtvolle der e 
neuen, wahrhaft zeitgemäßen Schöpfung, e 
der kein italieniſches Muſikwerk noch ſo \ 
begehrter Herkunft gleichzukommen ver⸗ 
mochte. " . | 
Mozart hatte den Schluß des erſten 
Aktes: „Dort vergiß leiſes Flehn, ſüßes 
Wimmern“, mit ſeiner lachenden Bravour 
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Sn der Vitrine fteht ein Liebespaar, 
In zarten Farben, ganz EE 
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ſich ber Applaus im Saale fort. Mozart hatte fid) erhoben, um; 
gebührend zu danken. Schon trat der Kammerherr von Weißen⸗ 


deten Galerie begann eine ſüße Frauenſtimme eine zarte Kant. 


kennt“). Tänzelnd, auf ſeidenen Sohlen glitt das Lied von Det, 


wieder, die Frauen mit den halbumſchleierten Augen, die in 


Netze umgab. 


fein, wie nur Ihre Muſik! Dank für den Genuß in beider 


ſeinen Augen fprubelte ein Quell der Freude und des Schals. 


aus wie eine zum Platzen reife Quitte, fein korpulenter Freund 


Porzellan x Gedicht von Marie⸗ Madeleine 
Wo ſind ſie alle, die vor nen | 
f. Sich eh an den Püppchen Aler, 
ahr, Die dunklen Waſſer des Vergeſſens 


^ Längſt über allem, was geatmet bat. 
Gleich Motten, die um helle Lichter 


tanzen, ieben 

ächtlich haucht ihr Partner, Zu Boden taumeln, ſterbend und In jenen fernen, wilden Zeiten 

ar i id 9 der Marquis: verdorrt, | | T : fab " 

' inge Sie find wie ein Tau- So endeten ber König und die Die beiden Püppchen, die uns hier 
„Prinz iin, n ſendſchönchen, — | Schranzen, Püppch geblieben, — 


So ſanken ſie dahin in Nacht und 
l i Mord 


flar abſchattiert zum Vortrag gebracht. Ein unterdrücktes 


„Raunen der Bewunderung ſchlich durch die Hofgeſellſchaft. Der 


Kaifer klatſchte lebhaft in die Hände, und rauſchend pflanzte“ 


* 
+ 
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fels einen Schritt vor, um die ſichtliche Beendigung dieſes Vor: 


tragsteiles durch feine weiteren Anordnungen zu beſchleunigen; i 
— da ließ fid) Mozart noch einmal auf den Klavierſtuhl nieder. 


und hob den Blick, als fiele ihm noch ein Thema ein. Ein‘ 
kurzes melodiöſes Vorſpiel — und von der Höhe der vergoli 


zone: „Voi, che sapete .. („Ihr, die ihr Triebe des Herzens 


goldenen, verſchnörkelten Brüſtung zu den vornehmen Hörer, 
Wie ein Roſenband wand es ſich um die Herzen, mit dem 
dunkleren Unterton des Begehrens, umrankt von blühenden 
Leben, von quellender Freude und heimlich-ſchwülem Zauber. 
Sie fanden ihr eigenes Antlitz in den zärtlichen Harmonien 


lockendem Spiel ſich wie Blüten öffnen konnten, und die sta: 
valiere in der ſchmiegſamen Seide, bie die Arme wie weiche 


Der Kaiſer blickte lächelnd hinauf zu dem ſchlanken Pagen 
an der ſeitlichen Brüſtung der Galerie. Als die Kanzone ver⸗ 
flattert war, erhob er ſich impulſiv und ſtreckte Mozart beide 
Hände entgegen. „Welch köſtliche Überraſchung! Wie kamen 
Sie auf dieſen Rahmen für Ihr Bild? Das war lieblich und 


Geſtalt!“ | | | 
Mozart beugte fih tief zum Kuß über Joſephs Rechte. Aus 


Er ſah zu den beiden Kammerherren hinüber. Weißenfels ſah 
ſchluckte an einem fairen Trank, den er gezwungen ſüß nennen 
mußte. Der glänzende Kreis hinter den beiden ſtrahlte ihm 
Bewunderung und Beifall zu. Da ſah Mozart lachend zum 
Kaiſer auf. „Eurer Majeſtät huldvoller Dank gebührt den 
beiden Herren dort, deren Beſorgnis um Eurer Majeftät Schön. 
heitsſinn mich im letzten Augenblick zur rettenden Galerie 
| * 2 greifen ließ.“ Dec 
Der Kaifer wandte fij mit eg 
Bewegung um. Nicht einmal die Die 
nen konnten die beiden ſo ſchnell über 
ſchminken. Er begriff im Nu, denn er 
W kannte das abfällige Urteil der großen 
La f Clique. Um feinen Mund flog eme 
We ſtolz eine leichte Falte zeigte 

f ftolae Abwehr. Eine leichte Falte zeig 
/} fid auf feiner Stirn. „Kammerhert 
^ Là von Weißenfels!“ Der Gerufene ves. 
/ ͤſank in Ehrfurcht. „Das Hoftheater 
j ſoll die Aufführung der neuen Oper 

j von Kapellmeiſter Mozart ſchnellſtens 
| zur Tat machen!“ Er wandte fib at 


Pagen“, ſagte er freundlich. 
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Die Bürger alle und die Bauern 
Zeiten ſtarben, — 
5 O rotes Leben, toll und zügellos, — 
lich glatt? — Die Menſchen ſanken wie die d 
garbe 

gleiten And ſchlafen nun im ftillen 1 
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Mozart zurück. „Bringen Sie Ihren 
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er | | 
deg Abb. 1, Der Mars, 8. September 1877, Abb. 2. Der Mars, 21. September 1877, 
i jr nach einer Beobachtung von 9. Lohſe 2 nach O. Lohſe l 
ba Et | 
v) El. 
TI: 
* 
imn ¥: | | 
fut ^ ` Mars ift der Held des Tages. Am 23. Auguft biefes Sabres ift 
Jil der Planet in eine Nähe zu unferer Erde gelangt, wie er fie 
DE während des ganzen zwanzigſten Jahrhunderts nur ein einziges 
MEI ` Mal erreicht. Dieſes ſeltene Ereignis beſchäftigte natürlich 
ANE lebhaft die Gemüter der Menſchen, die nicht achtlos an den 
Naturerſcheinungen, die der Himmel bietet, vorübergehen. 

WE Epochemachende neue Entdeckungen folen zu er: - 
KE warten fein, die uns ber Löfung des Marsrätſels 

dj diesmal ſicherlich ein gutes Stück näherbringen 

w^ würden. Auf der Jungfrau wurde fieberhaft an 

ider Fertigſtellung einer drahtloſen Station ge⸗ 

u arbeitet, die dazu beſtimmt ſein ſollte, gelegentlich 

Ber. der Annäherung des Mars in radiotelegraphiſche 

yi: Verbindung mit feinen Bewohnern zu treten. Mit 

där ſolchen und ähnlichen Zeitungsenten wird das 

vk. ſenfationslüſterne Publikum künſtlich in Span⸗ 

; nung gehalten. Man kann und fol zweifellos 

EI dein Wunſche Ausdruck geben, daß es der Wiſſen⸗ 

j* haft gelingen möge, in der Marsforſchung Fort- 

w“ ſchritte zu erzielen, man darf aber vor der Seit 

t^ durch ſenſationelle Artikel die Erwartungen des 

uf Leſerkreiſes nicht hinaufſchrauben. Wenn man zu⸗ 

. viel verſpricht und die Verheißungen und Prophe⸗ 

ar zeihungen Bé nicht erfüllen laffen, dann greifen 

5^ Enttäuſchung und Ernüchterung im Publikum 

déi Platz, und der Wiſſenſchaft iſt damit keinesfalls 

A gedient. Gegenüber manchen tenbengibfen Bericht⸗ 

w^ erſtattern muß der Aſtronom hier vor allzu 

[p großem Optimismus warnen. | MEME 

dë „So nahe uns tatſächlich der Mars in dieſem 

4; Jahre kommt, feine Beobachtungsbedingungen 
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ind infolge feiner febr füblidjen Stellung am 
Hand für unſere nördlichen Breiten keine 
Anſtigen, da er zurzeit faſt 18 Grad unter dem 
Himmelsäquator ſteht und in ſeiner höchſten 


tellung am Him we? 7 ; der 
mel fid) kaum 20 Grad über ben 8 " 

1 il de ; Abb. 5. Jahreszeitliche Verände⸗ 

i Meute de an der Nähe des Horizontes aber zungen se) 1 1015 
e der | ; dort vor- ars vom at bis 

uft und der faſt immer dort vor Nach Beobachtungen von Barnard 


hendene Dunſt die Beobachtungen, bie an großen auf der Lick⸗ Sternwarte 


„open ‚unter ſtarker Vergrößerung angeftellt 
ii e Ter ungünftig beeinfluſſen. Für unfere Berufsgenoffen 
iher gelegenen Sternwarten wird Mars ein viel lohnen⸗ 


eres Beobachtungsobjekt abgeben, und man wird abwarten ner ſont | 

d me 8811 Oppoſition des 

s Oberfliche des Planeten zu entdecken, die bisher den Mars vorſtellen 
| würden. Außerdem RA E GU, Pr . 


mii ; | 
Alen, ob es dort gelingen wird, beſondere Einzelheiten auf 


Forſchungen der Aſtronomen entgangen ſind. 


ZP die Frage: „Wie kommt es, daß Mars uns diesmal ſo kommen natürlich 
Sein mittl dürfte zunächſt eine Erklärung erwünſcht fein: alle möglichen 8wi⸗ 
h erer Abſtand von der Sonne beträgt 228 Millionen ſchenſtadien vor. 
ionen Kilomet $ : Auch wenn ge: 
mr ganz 7 de „Während die Bahn der Erde um die Sonne genüber einer un. 
i weidung nen edeutend von der Kreisbahn abweicht — diefe Ab- günſtigen Aphelop- 
einer Maité, SC bie Exzentrizität — bewegt fid) Mars. in poſtition fid) diesmal 
Exzentrizität en Bahn um die Sonne mit einer beträchtlichen die Entfernung R | 
| zität, die faſt ein Zehntel feiner Entfernung von der Erde —-Mars auf Abb. 6. Lage von Mars- 


nahekommt?“ 


treier, der Abſtand der Erde von der Sonne rund 150 Mil- 


Beobachtungen des Mars aus den Jahren 1877 und 1918 


Abb. 3. Der Mars, 15. Februar 1918, Abb. 4. Der Mars, 8, April 1918 
nach Zeichnungen von Lowell . mad) Zeichnungen von Lowell 


Die Marsepidemie 1924 
Bon Profeffor Dr. ©. Struve, Aniverſitätsſternwa rte zu Babelsberg ` 


Sonne ausmacht. Dies hat zur Folge, daß ſein Abſtand von der , 
Sonne fid) während eines Umlaufs, der zwei Jahre weniger 


olarkappe des 
i T Oft. 1894. 


B und Bi den an⸗ 
deren Grenzfall ei⸗ 
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43 Tage beträgt, ſtändig ändert. In der Sonnennähe, im Perihel, 
zählt ſein Abſtand 207 Millionen Kilometer, in der Sonnenferne 


ſeiner Bahn oder im Aphel dagegen 249 Millionen Kilometer. 
Die Entfernung von der Sonne ſchwankt alſo bei ihm um 

i 42 Millionen Kilometer, während bei- der Erdbahnn 
nur entſprechende Entfernungsſchwankungen von 


5 Millionen Kilometern vorkommen (147 Milli⸗ 
onen im Perihel, 152 Millionen Kilometer im 
Aphel). Betrüge die Umlaufsdauer des Mars 


die Sonne ausführen, während die Erde deren 
zwei erledigte, und die Oppoſitionen würden in 


ſich Mars etwas ſchneller bewegt, braucht die 
Erde durchſchnittlich 50 Tage länger als zwei 
Jahre, um ihn einzuholen. Von der Stelle der 


Mars, von der Sonne geſehen, in einer Richtung 
ſtehen —, hängt es ab, welche Entfernung der 
Planet von uns hat. Tritt dieſer Fall ein, wenn 
Mars nahe ſeiner Sonnenferne iſt, dann wird 


Kilometer betragen. Erfolgt die Oppofition zu 
einer Zeit, in der Mars in ſeiner Sonnennähe, 
nahe dem Perihel ſteht, die Erde fih im Aphel 
befindet, dann beträgt die Entfernung Erde —. 


mit einem ſolchen Fall haben wir es bei der dies⸗ 
jährigen Oppoſition zu tun. Die Abb. 6 veran- 


Mars zueinander. In der Zeichnung würde man 


Mars im Punkt A, die Erde im Punkt A' in 
dieſer Oppoſition 1924 zu ſuchen haben, während 


ſonnenfernen 


-x5-----xB 
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genau zwei Jahre, [o würde er einen Umlauf um 


Intervallen von zwei Jahren ſtattfinden. Da 


Bahn, an der die Oppofition des Planeten a — 
Sonne eintritt — das heißt, wenn Erde und 


ſeine Entfernung von uns etwa 100 Millionen 


Mars 207—152 = 55 Millionen Kilometer, und 


ſchaulicht die Lage der Bahnen von Erde und 
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nahezu die Hälfte ihres Betrages verringert, bleiben immer noch 
55 Millionen Kilometer mit dem Fernrohr zu überbrücken. Der 

Umfang unſerer Erde zählt im Aquator rund 40 000 Kilo- 

meter. Wenn wir eine ſolche gerade Wegſtrecke 1375 mal anein⸗ 


Die Öartenlaude — n - Zë 


Nummer 36 
deuten. verſucht und auf Grund von Ahnlichkeiten mit der Erd⸗ 
topographie hier geglaubt, Kontinente, Meere, Gebirge uſw. vor 

ſich zu haben. Bei ſolchen Erklärungsverſuchen iſt natürlich der 
Phantaſie des Beobachters ein weiter Spielraum gelaſſen. 


anderreihen würden, kämen wir in den Bereich der Entfernung, 
Jin der ſich Mars uns diesmal präſentiert. Oder mit einem Weg 
von 300 000 Kilometern verglichen, den das Licht in einer 
Sekunde zurücklegt, braucht das Licht vom Mars immer noch 
über drei Minuten, um zu uns zu gelangen. Dieſe Vergleiche 
geben eine Vorſtellung von den ungeheuren Entfernungen, mit 
denen man allein im Sonnenſyſtem zu rechnen hat. ] 
Wenn augenblicklich bie Öffentlichkeit unter dem Eindruck der 
Erdnähe des Mars ſteht, ſo vergeſſen die Berichterſtatter häufig, 
darauf hinzuweiſen, daß die „Erdnähe“ nur ein relativer Begriff 
iſt und der Planet wiederholt ſchon allein in dieſem Jahrhundert 
in Entfernungen beobachtet werden konnte, die der vom Auguſt 
1924 nahekamen. Während der Oppoſition des Jahres 1907 z. B. 
war er rund 61, während der Oppöſition 1909 58 Millionen Kilo- 
meter von uns entfernt. Der Unterſchied gegen 1924 iſt alſo kein 
ſehr großer. Die Rechnung der ſcheinbaren Durchmeſſer der 
Planetenſcheibe ergibt für 1907 28, für 1909 27 und für 1924 
26 Bogenſekunden. Auch dieſe Zahlen der Durchmeſſer bieten 
keine Gewähr dafür, daß man in dieſem Jahre auf der Ober⸗ 
fläche des Planeten mehr Details wird erkennen können als früher. 
Mars iſt kleiner als die Erde; fein Durchmeſſer mit 6900 Kilo- 
meter beträgt nur etwas mehr als die Hälfte des Erddurch⸗ 
meſſers; ſeine Maſſe hat den neunten Teil der Erdmaſſe. Er wird 
von zwei Monden Phobos und Deimos begleitet, die dem 
Planeten ſehr viel näher ſtehen als unſer Erdmond und ihn in 
Bahnen mit weit geringerer Umlaufszeit umkreiſen. Der innere 
Mond Phobos hat nur eine Umlaufszeit von etwas mehr als 
ſiebeneinhalb Stunden. Da die Rotationsdauer des Mars 
24 Stunden 37 Minuten ausmacht, der unferer Erde ſehr nahe 
entſpricht, ſo würde ein Marsbewohner das auffallende Schau⸗ 
ſpiel genießen, den Trabanten Phobos im Weſten ſtatt im Oſten 
aufgehen und im Oſten ſtatt im Weſten untergehen zu ſehen. 
Mars zeichnet fid) unter allen Planeten beſonders dadurch aus, 
daß er große Analogien mit der Erde aufweiſt. Man kann auf 
ſeiner Oberfläche helle und dunkle Flächen und Streifen wahr⸗ 
nehmen (ſiehe Abb. 1 bis 4), die ihre Lage wenig oder gar nicht zu 
verändern ſcheinen, alſo wohl der feſten Oberfläche des Planeten 
ſelbſt angehören. Bemerkenswert iſt beſonders die Erſcheinung 
der hellen Flecken in der Nähe der Pole des Planeten, die man 
mit einigem Recht mit den Cis. und Schneebildungen an den 
Polen unſerer Erde vergleichen kann. Dieſe Polflecken nehmen 
an Größe zu oder ab, je nachdem die betreffende Marsgegend 
gerade Sommer oder Winter hat. Die Abb. 5 veranſchaulicht das 
allmähliche Abſchmelzen des Südpolarflecks im Laufe der 
Sommermonate. Man hat die hellen und dunklen Flecke und 
Streifen auf der Oberfläche des Mars in verſchiedener Weiſe zu 


Eine weitere Frage, die die Marsforſcher beſchäftigt hat, ijt 


die: Hat Mars eine Atmoſphäre? Das Vorhandenſein einer 


ſolchen wäre natürlich die Vorausſetzung für eine eventuelle Be⸗ 
wohnbarkeit des Planeten durch Lebeweſen, die ähnlich organiſch 


gebaut finb wie wir. Eine Atmoſphäre ſcheint Mars zu beſitzen, 


dafür ſprechen manche Umſtände, unter anderen die Verwaſchen⸗ 
heit aller Details an der Oberfläche, namentlich auch am Rande 
der Planetenkugel; ob allerdings dieſe Atmoſphäre eine ſehr 


dichte iſt, muß man dahingeſtellt ſein laſſen, da die Anziehungs⸗ 


kraft an der Oberfläche des Mars ſehr viel geringer iſt als auf 
der Erde. Die Bemühungen, Waſſerdampf auf ſpektrographiſchen 
Wege in dieſer Atmoſphäre nachzuweiſen, ſind geſcheitert; von 
Wolkenbildungen hat man daher keine Spuren gefunden. 
Großes Aufſehen verurſachte in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts die Entdeckung der ſogenannten „Kanäle“ durch 
den italieniſchen Aſtronomen Schiaparelli. Er fand, daß die 


hellen Flecken der Marsoberfläche von feinen geraden Linien 
durchzogen waren und dieſe Linien ſich ſogar zeitweiſe zu ver⸗ 


doppeln ſchienen, alfo in Form eines Syſtems von Parallellinien 
auftraten. Obwohl noch von anderen Stellen die Entdeckung eine 
Beſtätigung erhielt, haben doch viele Marsßorſcher trotz licht 


ſtärkſter Inſtrumente dieſe Gebilde nicht wahrzunehmen vermocht, 


und ſo wurden ſtarke Zweifel an ihrer Echtheit laut. Eine ein⸗ 
deutige Erklärung für dieſe merkwürdige Erſcheinung iſt bisher 
nicht gefunden worden; man neigt heute dazu, die Unvollkommen⸗ 
heit des menſchlichen Auges beim Auffaſſen febr feiner und lidt- 
ſchwacher Objekte für dieſe eventuelle Täuſchung verantwortlich 
zu machen. An dieje Kanäle haben fid) allerhand Legenden ge 
knüpft. Ganz helle Köpfe wollten damit einen Beweis in Händen 
haben, daß auf dem Mars Lebeweſen vorhanden ſeien, die dieſe 
Kanäle bauen und fi) uns dadurch bemerkbar machen wollen! 
Dies ijt natürlich nur Auswuchs einer blühenden Phantaſie. 
Ob unſer Nachbar Mars bewohnt iſt oder nicht, dieſe Frage 
gehört nicht in das Gebiet der ernſten naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchung. Die Beobachtungen liefern bisher hierfür nicht die 
geringſten Anhaltspunkte, und die uns bekannten Tatſachen laffen 
eine Entſcheidung dieſer Frage weder in dem einen noch in den 
anderen Sinne zu. Dieſer problematiſchen Frage der Bewohn⸗ 
barkeit verdankt Mars gewiſſermaßen feine Popularität. Unklug 
wäre es, wollte man heute apodiktiſch ſagen: „Wir werden die 
Marsrätſel nie löſen.“ Jede Wiſſenſchaft und jo auch bie Mtro 
nomie mijjen es als ihre höchſte und vornehmſte Aufgabe be 
trachten, die Grenzen unſerer Erkenntnis und unſeres Willens zu 
erweitern. Fortſchritte find hier nur ſehr allmählich zu erzielen. 
Menſchlicher Scharffinn und Erfindungsgeiſt werden auch in d 
kunft ber Marsforſchung ſicher neue Wege weijen. 


Wilhelm Raabe und das Zwiſchenreſchsvolk Von Dr. H. Grieg 


Zu den Grundthemen Wilhelm Raabes gehört das ſeiner Dar⸗ 
ſtellung des Künſtlers und Schriftſtellers. Er hat mit dieſem 
Problem zeitlebens gerungen. Gleich in der „Chronik der Sper⸗ 
lingsgaſſe“ führt er den vorgeblichen Verfaſſer Johannes Wach⸗ 
holder als Schriftſteller oder, wie man vor ſiebzig Jahren ſagte, 
Literaten ein, und neben ihm treten Autoren und bildende 
Künſtler verſchiedenſter Abſtufung auf. Später hat er Dichter 
der Vergangenheit wie Georg Rollenhagen geſchildert, hat in 
den anmutigen „Kindern von Finkenrode“ eine ganze Journaliſten⸗ 
welt erſtehen laſſen und dieſer noch dreißig Jahre nachher, im 
„Lar“, verwandte Geſtalten nachgeſchickt. Und in denſelben 
„Kindern von Finkenrode“ erſcheint, nachdem die Chronik in 
dieſer Richtung nur einen leiſen Vorklang gebracht hatte, zum 
erſtenmal der verſinkende Halbkünſtler. : | 

Denn ben erſten Anſtoß zu der Schöpfung diefer vergehenden 
Naturen ohne Glück und Stern empfing Raabe aus dem Zu⸗ 
ſammentreffen mit einem Dichter. Zu der Zeit, als er, die Druck⸗ 
fahnen ſeines erſten Buches in der Taſche, 1856 aus Berlin nach 
Wolfenbüttel zur Mutter zurückkehrte, war der einzige nam⸗ 
hafte Schriftſteller ſeiner braunſchweigiſchen Heimat Robert 
Griepenkerl, deſſen Gedächtnis jüngſt endlich Heinz Amelung 
durch eine Ausgabe ſeiner Hauptwerke neu belebt hat. 

Griepenkerl hat früh literariſche Erfolge gehabt, und im Jahre 1849 
war das Drama „Robespierre“ des 38jährigen mit Fanfarenſtößen 


begrüßt worden; aber nach dieſem einmaligen, ohne Zweifel großen 
Wurf gelang ihm nichts Ganzes mehr. Es ſteckte in ſeiner Natur 
ein Grundfehler, eine Schwäche, die fid) bald auch im Hang zun 
Alkohol äußerte, und fo ſchwankte er innerlich und äußerli 
zwiſchen Erfolg und Erhebung, Niederbruch und Verzweiflung 
hin und her. Im Jahre 1856, alfo gerade, als Raabe wieder in die 
Heimat kam, hatte der junge Julius Rodenberg Griepenkerl in 
Weimar im engften Verkehr mit Berlioz, Liszt, unb Peter Cor 
nelius, gefördert vom Großherzog Karl Alexander, getroffen 
Bald danach ſah Raabe den Dozenten der Literaturgeſchichte aM 
Collegium Carolinum in ſtark herabgekommenem Zuſtand, von 
ſchreienden Kindern verfolgt, über die Okerbrücke monter. 
Dies immer wiederkehrende Bild, deffen Häßlichkeit die Schr 
ſteigerten — Griepenkerl iſt in Elend und Jammer 5 
hat ſich Raabe überaus eindrucksvoll eingepreßt; es war (e 
ein Gegenſtand tief aufwühlenden Mitgefühls. Nach dieſem Bi » 
hat er den Dichter Felix Lippoldes in „Pfiſters Mühle“ lët 
und ihn ausdrücklich dem „ruheloſen, unglücklichen 8wiſchen n 
volk“ zugeſellt. Nicht ein Gelächter und eine ſchmerzliche a 
war dem Dichter, bem Gott völlige innere und äußere St 
endung verlieh, der Anblick dieſer düſteren Schickſalsträgen den 
dem er ſie ſelbſt feiner Dichtung verſchmolz, ſetzte er dem, 
er gekannt hatte, und den Genoſſen ſeines Fatums ein 
einfühlendem Verſtändnis geſchaffenes Denkmal. 
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u In den fieben Jahren vor dem Kriege betrug die Einwanderung 
nach den Staaten im Durchſchnitt jährlich 960 000. Das Geſetz 


von 1921 beſchränkte ſie auf etwa 350 000, das neue Geſetz von 


1924, das am 1. Juli in Kraft getreten iſt, beſchränkt ſie auf 


161000 für die nächſten drei Jahre (davon etwas über 50 000 
Deutſche), auf 150 000 nachher. Das Geſetz überträgt ferner eine 
unverbindliche Vorentſcheidung über die perſönliche Wünſchbar⸗ 
keit des Einwandernden dem Konſul für den Bezirk, in dem der 
Auswanderungsluſtige feinen Wohnſitz hat. In den Staaten 
wird die grundſätzliche Bedeutung des neuen Geſetzes faſt noch 
ſtärker betont als ſeine weitgehenden praktiſchen Erfolge. Es iſt 
das Ende der „Melting⸗pot“, Theorie und Praxis, es wird eines 


der Grundgeſetze der Nation ſein und bleiben — ſo heißt es in 


führenden amerikaniſchen Zeitungen. 
Es iſt notwendig, daß der Einwanderer ſich nicht nur mit den 


Beſtimmungen des Geſetzes, ſondern auch mit dem nationalen 


Fühlen und Wollen, das dahinter ſteht, vertraut macht: Es hät 
keiinen Zweck, zu glauben, daß man in einem Land als Cin- 

wanderer. willkommen ift, wenn man nicht freudig, ſondern 
höchſtens mit dem Gefühl eines beſonderen Gnadenerweiſes 


oder als notwendiges Übel zugelaſſen wird. Inſofern das neue 


Geſetz Melen gegenwärtigen Standpunkt des Amerikaners zum 


Ausdruck bringt, iſt es nur zu begrüßen. Sé 
Im- neunzehnten Jahrhundert galt es für Amerika, einen 
Kontinent mit Menſchen zu bepflanzen; der Kontinent ſelbſt, die 
ſtarken Intereſſen intenſiver wirtſchaftlicher Beſiedelungstätigkeit 
würden ſtark genug fein, alles einſtrömende Menſchenmaterial 


zu verſchmelzen. Das 
Gebiet der Staaten iſt 
heute im weſentlichen 


in einem Sinn agra- 
riſcher Siedlung, Ten, 


tergehenden ſozialen 
Sinn: Die Bevölkerung 
iſt zur Seßhaftigkeit 
gelangt, fie hat fid) bes 


neben und über den - 


effen ſtehen heute bie. 
nationaler und fultus 


„Amerika iſt 


ie gegenwärtige Be. 
völkerung und ihre pgs . 
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völlig hinreich, 
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2:3 Die Einwandererinſel Ellis Island vor New Vork, 
auf der alle Einwanderer ſich einer genauen Unterſuchung zu unterziehen haben | 
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Geſetzes. Leg E "WM "a ME 
Wo ift in dem fid) immer mehr abſchließenden Syſtem 
den höheren Berufsklaſſen, ſondern ganz unten. Es iſt 


der Eltern, ihre Kinder für eine höhere wirtſchaftliche 


krufs- und Geſellſchaftsklaſſen. Dadurch entſteht ein 


Mangel an Arbeitskräften ganz unten. Der, Einwanderer - ` 


in die Staaten muß ſich klar ſein, daß er eine ähnliche 


Lücke im amerikaniſchen Wirtſchaftsſyſtem ausfüllen foll. wie der 
polniſche Sachſengänger aus Rußland oder Galizien oder wie 
der italieniſche Saiſonarbeiter im Deutſchland von 1914. Iſt 
der Einwanderer willig und fähig, mit ſeinen Händen zu. 


arbeiten, iſt er dabei intelligent und raſch im Auffaſſen und 
Handeln, hat er außerdem ein Handwerk gelernt nud gehört er 


einer Gewerkſchaft an, ſo daß er drüben ſofort Anſchluß an die Y 


entſprechende Gewerkſchaft findet, fo 7 ad 
gut, [er gut verdienen und vermag fid) raſch zu Helbſtändigkeit dea 


wird er in normalen Zeiten 


und Wohlſtand emporzuarbeiten. 


Allerdings, es gibt heute in Amerika eine ſoziale Gliederung: 
Die Zeiten, wo der Mann nur als Mann galt „and no questions 
asked“ über Vorleben und Zeugniſſe, find vorbei. Aber noch 
immer ehrt dort jede ehrliche Arbeit den Mann. Und der 


körperlich Arbeitende verdient mehr, viel mehr, als der ſozial 
ihm übergeordnete Stand der mechaniſchen Kopfarbeiter, zumol 
der kaufmänniſchen Angeſtellten. "OMNE Su 
Ich habe oben von normalen Zeiten geſprochen: Es iſt möglich, 
daß in den Staaten für einige Zeit die Urbeitslofigkeit groß ſein 
wird; dann ſoll ſich der Einwanderer nicht wundern, wenn ihm 


vielleicht trotz überlegener Tüchtigkeit der bereits naturaliſierte, 


erſt recht der gebürtige Amerikaner vorgezogen wird. 

Für alle Berufe, die irgendwie Kopfarbeit verlangen — mit 
wenigen, gleich zu erwähnenden Ausnahmen —, ift durchaus kein 
Bedarf. Die Unterbringung der Eigenproduktion, wie fie von, 


den zahlloſen höheren Lehranſtalten heute geliefert wird, und 


| mmer beſſerer Qualität, 


was ſich wieder in der 
Lohnhöhe ausſpricht. 


nahmen ſind etwa die 

folgenden: Junge, hier 
. .ausgeb[[bete Arzte fin⸗ 

den zunächſt bei der 


und jüdiſchen Arzte⸗ 
ſchaft des Landes recht 
oft: ganz gut bezahlte 
Hilfsſtellen und können 
nach“ Ablegung des 
amerikaniſchen Arzte⸗ 
examens ſelbſt pratti- ` 
zieren, doch iſt hier 
mit beträchtlicher Er⸗ 
ſchwerung in den näch⸗ 
ſten Jahren zu rechnen. 
Für tüchtige junge 
Chemiker beſteht noch 
immer Bedarf bei der 
Induſtrie, da die che⸗ 
miſche S. Huttrie erft. 
ſeit dem Krieg in 
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noch Platz für Einwanderer? Im allgemeinen nicht in 


heute in den Staaten nicht weſentlich anders als in 
dem Deutſchland vor 1914. Das natürliche Beſtreben 


u und ſoziale Stellung zu befähigen, als fie felber hatten, 
führt zur Abwanderung der Kinder in die höheren Be- 


macht Schwierigkeiten, | 


Die wenigen Aus. 


zahlreichen deutſchen 


CR die natürlichen Hilfsquellen mit vernünftiger Geſchwin⸗ ny 
digkeit zu entwickeln“, jo heißt es in einem flufſatz des 
Senators Reed von Pennſylvania, des Vaters des neuen u 
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größerem Umfang entwickelt worden ift. Auch Zeichner, beſonders ge; 
ſchickte Rachzeichner ſchlechter Photographien für die Tageszeitungen, 
ſollten bei dieſem bilderfreudigen Volk leicht unterkommen. Für her⸗ 
vorragend anerkannte Fachleute auf ihrem Gebiet, für Kaufleute 
und Unternehmer, die nicht Arbeit ſuchen, ſondern Arbeit geben, 
iſt natürlich immer Platz. „ A PM | 

Jedem deutſchen Akademiker, der zu ſchwerer Handarbeit 


bereit und fähig iſt, wo immer ſie ſich findet, iſt ein Aufenthalt 


von ein oder zwei Jahren in den Staaten dringend anzuraten. 
Er wird gut verdienen, und wenn er einfach lebt, kann er viel 


ſparen, und er kann, wenn er nicht mit Scheuklappen umhergeht, 


viel Wertvolles für ſich und für ſeine alte Heimat lernen. 
Aber auch der wirtſchaftlich erfolgreiche Einwanderer wird 


nach und nach herausfinden, daß er ein unverdautes und un⸗ 


verdauliches Stück im amerikaniſchen Volkskörper iſt und bleibt. 
Man wird nicht Chineſe dadurch, daß man in China lebt, und 
man wird auch nicht Amerikaner dadurch, daß man in. Amerika 
lebt. Der Kontinent hat eine eigene neue Raſſe entwickelt, mit 
eigenen, nicht nur pſychologiſchen, ſondern auch phyſiſchen Charak⸗ 
teriſtizis (Schädelform, Haarfarbe). Der Einwanderer paßt ſich 
dem Kontinent und feiner neuen Raſſe an, ſogar bemerkenswert 
ſtark, im Grunde aber bleibt er Europäer, ein Fremder im Land. 

Der Amerikaner empfindet dieſe Fremdheit inſtinktiv. Ameri⸗ 
kaner und Einwanderer ſondern ſich voneinander ab, wo ſie ihren 
Neigungen folgen. Der Europter wird als minderwertig an⸗ 
geſehen, als belaſtet mit einer vieltauſendjährigen Vergangenheit, 
die ihn wie mit Polypenarmen feſthält. Die natürliche Gut⸗ 
artigkeit und Hilfsbereitſchaft des Amerikaners mildert die 
Härte dieſes Urteils im einzelnen Fall, das aber trotzdem be⸗ 
ſtehen bleibt und überall fühlbar wird. Die Ausnahmen zu 
dieſer Auffaſſung, namentlich in künſtleriſchen und literariſchen 
Kreiſen, ſind ſelten: Nicht nur die große Maſſe der Nation iſt von 
ihrer Überlegenheit überzeugt, ſondern auch ihre Führer in 
Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und Erziehung. | | | 

Infolge dieſer Fremdheit ſchließt fid) der Einwanderer mit 
ſeinen Schickſalsgenoſſen zu Klubs, Geſang⸗ und Turnvereinen, 


landsmannſchaftlichen Verbänden zuſammen. Darauf beruht 


Die Gartenlaube 


Nummer 38 


und dies begrenzt die Lebensfähigkeit und die Wirkſamkeit dieſer 
Vereine. Denn die Kinder der Einwanderer find und fühlen fid) 
bereits als Amerikaner, wollen von dem Abſtammungsland ihrer 
Eltern und deſſen Sitten und Sprache meiſt gar nichts mehr 
wiſſen und ſehen in nicht ſeltenen Fällen auf ihre Eltern mit 
Mitleid oder wenigſtens einem gewiſſen Bedauern herab: 
„Poor Dad, er kann nichts dafür, daß er in Europa geboren iſt, 
trotzdem. 
nein. Denn Hunderttauſende haben verſucht, die Kinder als ihre 
Kinder, in den Traditionen der Familie und der alten Volks⸗ 
zugehörigkeit aufzuziehen: Die Umgebung, der Boden ſind ſtärker 
als alle Liebe und viel ſtärker als aller Zwang. 2 
Für bie metten Menſchen mittleren Alters ijt Arbeit für ihre 


Kinder, überhaupt für die Zukunft von Volk, Wiſſenſchaft und 


Menſchheit der ſittliche Rückhalt ihres Lebens. Hier liegt die 
große, wenn auch meiſt ſtille Tragik des Einwanderers: Gr ift 
ein Fremder dem Land wie ſeinen Kindern gegenüber; er iſt 
in tieferem Sinn kinderlos als der Mann, der keine Kinder hat, 
aber in lebendiger Wechſelbeziehung mit dem Volksganzen ſteht. 
Weder Europa noch Amerika intereſſiert ihn wirklich; er ſteht 
der lebendigen Geiſtesarbeit beider fern. 

Im übrigen ſei voll anerkannt, daß die phyſiſchen Lebens⸗ 
bedingungen in Amerika glänzend, die Organiſation der Güter 
erzeugung und der Güterverteilung in größtem Maßſtab gedacht 
und wunderbar durchgeführt ſind, daß der Amerikaner, indem 
die Sorge für das rein Wirtſchaftliche in den Hintergrund des 
nationalen Lebens tritt, entſchloſſen iſt, ſein von Natur ſo 
wunderſchönes Land ſo ſchön und behaglich zum Leben einzu⸗ 
richten wie möglich, um in jeder kulturellen Beziehung ſein Volk 
zu dem führenden der Erde zu machen. Viel Ausgezeichnetes 
wird in Kunſt, Wiſſenſchaft und allgemeiner Kulturpflege heute 
geleiſtet mit praktiſch unerſchöpflichen Mitteln. Und Optimismus, 
Sachlichkeit und relative Vorurteilsloſigkeit werden die Entwick⸗ 
lung wohl noch eine gute Strecke weiter fördern. 

Zum Schluß noch eine wichtige Bemerkung: Wer nach den 
Staaten auswandern will, ſuche ſoviel wie möglich von der 
Sprache ſich anzueignen, bevor er hingeht. 


Blätter und Blüten 


Der Hungerbrunnen zu Nördlingen. Viele Naturereigniſſe will 
der Volksglaube als Zeichen für die Zukunft anſehen, ſo das 
zweite Blühen der Bäume, den Regen am Siebenſchläfertage, 
das maſſenhafte Auftreten mancher Tierarten und vieles andere 
mehr. Ein ganz eigenartiger Prophet ſoll der Hungerbrunnen 


zu Nördlingen ſein, der, wie die Sage berichtet, immer in den 


Jahren, auf die ein Hungerjahr folgte, ſo in den Jahren 1816, 
1848 und 1897, zu ſprudeln begann. Zum Erſtaunen Schau⸗ 
luſtiger und geologiſcher Kreiſe hat der geheimnisvolle Brunnen 
wieder zu ſprudeln begonnen. Wie die Geologen feſtſtellten, 
handelt es ſich um Quellwaſſer, das ſenkrecht aus der Erde ſteigt. 
— Wir wollen aber nicht hoffen, daß die unheilvolle Volksſage 
wegen des Hungerjahres recht behält. , 

Wer den Schaden hat — — —. In der berühmten Künſtler⸗ 
kneipe, die Beſucher gus allen beſſeren Kreiſen zählt, iſt auch der 
Finanzmann K. wieder erſchienen, aber nicht bei rechter Laune. 
Schließlich verſucht ihn der Altmeiſter der Runde durch Scherz 
auf die Bahn zu bringen mit ber Frage: „Sind Sie, lieber K., 
heimlich zu uns Malern übergegangen? Sie ſehen aus, als hätte 
man Ihr Ausſtellungsbild beſonders niederträchtig gehängt.“ 
Herr K. geſteht, daß ihn eine Nichtigkeit verſtimmt habe. Er 
hatte ein paar eingelaufene Briefe überſehen und erſt beim Auf⸗ 
bruch in die Taſche geſchoben, um ſie im Auto zu leſen. „Dar⸗ 
unter war nun dieſer gemeine anonyme Wiſch. Bitte, ſehen 
Sie alle ihn an; ich würde wirklich erfreut ſein über jede Mög⸗ 
lichkeit, den Urheber zu ermitteln.“ Der Brief aber enthält 
nichts als die acht Worte: „Sie ſind unter den Halunken der 
große Dieb.“ Man reicht ihn mißbilligend reihum; der ge- 
fürchtete Verteidiger Dr. F. ſieht beſonders genau darauf und 
meint dann trocken: „Das ſieht ja aus, als hätte es der Staats- 
anwalt geſchrieben.“ In das ſchallende Gelächter mußte auch K. 
einſtimmen, und erſt nach einer Weile trat etwas Ruhe ein. Da 
aber hölt der große Tragöde M., der wegen ſeiner Naivität 
bekannt war, es für geboten, die Nutzanwendung zu ziehen. „Wer 
anonyme Briefe bekommt, ſoll es immer machen wie ich. Ich 
öffne ſie gar nicht erſt, fondern zerreiße ſie ungeleſen.“ 

Lohn der Höflichkeit. Im vollen Abteil des ausfahrenden 
Zuges nimmt ein alter Herr Fahrkarte und Geldtaſche heraus 
und bittet dann den Nachbar, ihm zu wechſeln. „Ich halte 
darauf, die Höflichkeit der Schaffner zu ermutigen, indem ich 
dem Betreffenden jedesmal eine Mark Trinkgeld gebe.“ 
lich tritt der Fall auch ein; die Mitreiſenden wollen ſich nicht 


Wirt- 


lumpen laſſen, und der nette Schaffner hat gute Nebenernte. 
Ein paar Tage darauf begegnen ſich einer der Reiſegefährten und 
der Alte am Ort, wo beide den Zug verließen, doch verabſchiedet 
der letztere fid) bald und begibt ſich in ein nahes Vielfamilien. 
haus. Der andere fragt eine zugleich herausgehende Frau na 
ihm. „Ach, der alte Müller? Der kommt oft her und wohnt 
dann hier bei feinem Sohn.“ — „Und der iſt?“ — „Na, Eiſen, 
bahnſchaffner.“ — „Höfliche Leute?“ — „Ja, die ſind geriſſen. 

Das Gepäck im Winkel. Die Ideale wechſeln. Heute ſchwärmen 
wir keineswegs für eine peinlich genaue Wiedergabe der Natur 
in der Kunſt. Wir wollen jene im Gegenteil aufgefaßt und 
verarbeitet, durch ein Temperament geſehen, von einer ele 
überſetzt haben. In früheren Zeiten aber galt es als des Künft- 
lers höchſter Ruhm, feinen Gegenſtand fo wahrheitsgetreu 
wiedergegeben zu haben, daß Menſch und Tier ſich täuſchen 
ließen, und man konnte einem Maler nichts Schöneres nad): 
jagen, als daß die Weſpen fid) auf feine Früchte geſtürzt m 
oder daß ein Eſel den Diſteln auf ſeinem Bilde zu 7 
rücken wollte. Zu den Sagen und Geſchichten dieſer Art zäh 


auch ein drolliges Hiſtörchen, das fid) zur Neifezeit beſonders 


niedlich anhört. In den Tagen der. Renaiffance kam einmal ge 
tüchtiger Maler aus. Italien über die Alpen gezogen und Hie: 
fid) eine Zeitlang in einer größeren Stadt auf, und zwar M 
einem der beiten Gafthöfe. Als der Wirt ihn ſchließlich um 
„Zahlung bedrängte, ſchloß der Künſtler fid) einen Tag lang om 
Am anderen fah ihn niemand mehr im Haufe. Der Beſitzer ekte 
beſorgt nach dem Stübchen des Gaſtes; als er aber bea 
Wandergepäck wie jonit auch im Winkel des Raumes ſtehen ker 
klappte er beruhigt bie Tür wieder zu. Die Szene wiederho 
ſich am zweiten Tage. Am dritten aber entdeckte eine jung 
Magd, die das Zimmer reinigen wollte, mit großem Geſchrei e 
Beſcherung: Das Wandergepäck war nur ein in die Ecke e 
maltes Stilleben! Mit feiner wirklichen Fahrhabe hatte i 
Künftler, ber fid) nicht anders zu helfen gewußt, das Dur 
geſucht. Da erfüllte nun der Wirt das Haus mit Gezeter e 
verſchwor fid) hoch und teuer, feinen Malersmann mehr $ 
feinem Dache aufzunehmen. Ein Gaft aber, ber praktiſcher ven. 
anlagt war, lachte und gab ihm den Rat, das Zimmer doch 


Geld ſehen zu laſſen. Das ließ der Beſitzer ſich geſagt aer | 


| I 
bald hatte er auf diefe Weife mehr eingenommen, als ber Ma 
bei ihm verzehrt hatte. Niemand konnte biejem nun méie 

er habe nicht durch feiner Hände Arbeit feine Zeche bezah 


..“ Gibt es irgendein Mittel dagegen? Offenbar 
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Jede ungerade Reihe wie die erſte, 


»Für den Einſatz häkelt man mit dem 


dp maſchen wechſeln dann immer mit der 
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Wagendecke 
Das iſt heute etwas für unſere Kleinen. Aus weißer Wolle 
und blauem Irisgarn ift bie f chöne Wagendecke gehäkelt. Sie mißt 
mit dem Bortenabſchluß 46 Zentimeter Breite zu 70 Zentimeter 
Länge. Die drei Teile — der mittlere ift 24 Zentimeter, die Seiten. 
teile ſind je 17 Zentimeter breit — werden durch gehäkelte Ein. 


ſätze verbunden und dann mit Einſatz und Bogenabſchluß um⸗ 
geben. Man häkelt auf einem entſprechend langen Anſchlag: 


5 Stäbchen in eine Maſche, 1 feſte Maſche in die zweitnächſte 


Maſche übergehen 
und 5 Stäbchen in 
die nächſte Anf chlag⸗ 
maſche — ſo fort bis 
zu Ende. Dann wird 
die Arbeit gewendet, 
und man häkelt im⸗ 
mer 5 Stäbchen auf 
die ö Stäbchen vori⸗ 
ger Reihe, die aber 
alle zuſammen ab. 
geſchlagen werden, 
1 feſte Maſche zwi- 
[hen 2 Bogen vori- 
ger Reihe. Man hat 
am Anfang und 
Ende jeder Reihe ſo 
zu arbeiten, daß ein 
geradelaufender 
Rand entſteht, muß 
alſo an geeigneter 
Stelle nureine halbe 
Figur häkeln. Ziele 2 Reihen wechſeln. 


gë 7B. 
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jede gerade Reihe wie die zweite. 
Nach unſerer deutlichen Abbildung iſt 
es ganz leicht, weiter zu arbeiten. / 
blauen Srisgarn 3 lofe ausgezogene S Iu * 
ſaaſchen in die Hätelfante und zieht Käl 
ſie mit einer Maſche zuſammenz 3 Luft G A 3 
OA ASPIRIN 
oben befchriebenen Figur. Die zweite S HS 
Reihe wird aus der weißen Wolle ſo N 
gehäkelt, daß man Stäbchen über Kreuz Su 
ſtellt und zwiſchen 2 Stäbchen immer 
eine Luftmaſche arbeitet. Die letzte 
Reihe wie die erſte. Die Maſchen greifen hier zwiſchen die Stäbchen. 
s Randabſchluß der Dede wird eine Reihe von Wickelmaſchen 
aus der weißen Wolle gehäkelt. Man beginnt mit einer Anſchlag⸗ 


1 "A ——- 


maſche, wickelt den Faden fünfmal um eine Häkelnadel, ſteckt diefe 
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Frau 
bhen 


in bie Rante, holt den Faden durch und zieht ihn durch alle 


Umwickelungen und durch 


Maſche ab und häkelt eine Luftmaſche. 


Bogenkante. Man häkelt 


die Maſche, ſchlägt dann mit einer 
Zum Schluß folgt die 


mit der weißen Wolle für jeden Bogen 


2 Stäbchen, 1 Doppelſtäbchen, 3 dreifache Stäbchen, 1 Doppel: 
ſtäbchen, 2 Stäbchen, zwiſchen zwei ſolchen Bogen ſtets eine feſte 
Maſche in den Rand, ſo daß die Bogen flach liegen. Berundet 


werden die Bogen durch Luftmaſchen mit feſten Maſchen und dem. 
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Händen erſtehen laſſen. 
Und auch die Stricknadeln 


werden munter klappern, 


um die notwendigen Kleid. 
chen, Sweater, Jäckchen, 
Gamaſchen, Handſchuhe, und 
was ſonſt noch alles ge⸗ 
fertigt werden kann und 


ſoll, herſtellen zu helfen. 


Die Mühe wird reichen 
Lohn ſinden: denn dieſe 
gehäkelten und geſtrickten 


Sachen und Sächelchen hal⸗ 


ten die Kleinen nicht nur 
warm, ſondern kleiden ſie 
auch ganz allerliebſt. 


Die 


Stäbchenrand. Das 
hübſche 


muſter iſt auch als 


chen angewendet, 
deſſen Beutelteil, in 
der Runde gehäkelt, 
aus feſten Maſchen 


ſteht. Man häkelt 
auf einem paſſend 
weiten Anſchlag, den 
man zum Ring 
ſchließt, immer feſte 


die in eine Anſchlag⸗ 
maſche übergeht. Im 
weiteren Verlauf 
wird die feſte Maſche 
um die Luftmaſche 
gehäkelt. Unſer Mo- 
| dellmützchen war 42 

l | Zentimeter weit und 

30 Zentimeter hoch. Der Umſchlag 
war weiß, das Beutelteil hellblau. 


Aus gleichem Material kann man 
für Decken ſowohl wie auch für Mützen 


die verſchiedenſten Muſter arbeiten, 


h gibt es doch wenige Handarbeits- 


techniken, die ſo vielfältig und ab⸗ 
wechslungsreich ſind wie die Häkelei. 
Und gerade jetzt, wo Herbſt und 


Winter vor der Tür ſtehen und 


unſere Kleinen gegen rauhe Winde 
und Froſt geſchützt werden müſſen, 
wird die fleißige Mutter zu Wolle 


und Häkelhaken greifen und allerlei 


kleine und kleinſte Hüllen mit flinken 
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Bogenborte 


Maſchen⸗ 
Rand bei dem Müg- 


und Luftmafchen be⸗ 


und 1 Luftmaſche, 
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^ Sebes Jahr wedjelt die Silhouette je nad) ben angenommenen 


Formen. lt es 
Schaltjahr 1924 muß der Kopf ausgerechnet einen ſehr kleinen 


Umfang annehmen, ſo klein wie nur möglich, um ja nicht die 


gerade Linie des Körpers zu ſtören und um ſie auf eine an⸗ 


mutige Weiſe fortzuſetzen. Man fragt ſich in der Tat, durch 


Ebenſo verhält es ſich mit der Mode der Hüte: Im 


D 
HI 
t 


die erträumte Silhouette zu erhalten vermögen; denn das muß 


man anerkennen: Da die 


Mode, wie gerade in die⸗ 


ſem Augenblick, 


gi ſchwieriger 


türlichen Reize zur Gel, 


gleichen Zweck der künſt⸗ 


Phantaſie auch | | 
Wortes wörtlichſter Be⸗ 
deutung die Flügel entfal⸗ 
ien, indem man zu Fe⸗ 
dern, Flügeln, zuſammen⸗ 


| Vogelköpfe, | 
Kleinheit des Hutes die 


ausfahrten beſtimmt ſind, 


H 


„Schlankheit verlangt, find 
auch 
Frauen ſchlank — oder 


man mit vollem Recht von 
einer Angleichung 


vorn, und immer halten 
ſie ſich 


Grenzen, dies ſchon aus 


daneben wählt man Mo⸗ 
tive aus Galalith, ja man 


entweder beſtickt oder ein⸗ 
farbig läßt, nur etwa mit 


nunmehr ſo ziemlich alles 


äußerſte 


auf einmal alle 
ſcheinen es wenigſtens zu 
ſein, was zwar, wie wir 
zugeſtehen müſſen, oft noch 
zuſtandezu⸗ 
bringen iſt, als ſeine na⸗ 


tung zu bringen. So kann 


der 
Formen ſprechen. Dem 
leriſchen Mimikry dienen 
auch die Garnituren. Man 
trägt ſie mit Vorliebe 


in verſtändigen 


dem Grunde, um den Um⸗ 
[ang bes Hutes unb damit 
es Kopfes nicht zu ver- 
ſtärken. — Das Band 
nimmt den erſten Nang 
ein, aber man läßt ſeine 
in des 


geleimten Federn greift; 


bringt — leider — ganze 
Vögel an oder wenigſtens 
ſofern die 


größeren Dimenſionen des 
Schmuckes nicht zuläßt. — 
Wenn ich zum Schluß noch 
ſage, daß die Pelzhüte nur 
für die Sportgelegen⸗ 
heiten, die Streiffahrten 
im Auto und die Morgen⸗ 


und daß man ſie außer⸗ 
dem mit Samt beſetzt und 
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einfachen Stickmuſtern ` Ww. 

ſchmückt, fo glaube ich, dab LL SN BEE e 
unfere Leferinnen, falls fiè J. 8380. Vornehmes Kleid aus ſchwarzem oder braunem Grépe marocain mit weißer 
auch den Modenbericht m Stickerei 


vorhergehenden Heft auf⸗ 
merkſam geleſen haben, 


wiſſen, was dieſe Herbſt⸗ 
hutmode in ihren großen 
Linien betrifft. Die Ein⸗ BE | 
zelheiten bleiben ja dabei doch der Initiative und bem Ge- 


ſchmack des einzelnen überlaſſen, 


Die eleganten „Dreiteilkleider“ werden faſt immer aus bunten 
Seidenſtoffen in Verbindung mit einfarbigen Stoffen gearbeitet, 
ſo wie man es an den diesjährigen Sommermodellen beobachten 
konnte. Überall finden wir dieſelben Muſter, ob es fih um 
Seiden⸗, Woll⸗, Schleier⸗ oder einfache Wollſtoffe handelt; all 
diefe kunſtvoll und buntverzierten Stoffe kombiniert man mit 
einfachen Farben, was geſtattet, eine ſolche Robe auf künſt⸗ 
leriſche Weiſe zu komponieren. Einen beſonderen Geſchmack in 
der Wahl der Motive muß man feſtſtellen hinſichtlich der Ta⸗ 
piſſerie, der man die Form von geſtickten Beſätzen gibt und die 
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J. 8381. Teekleid aus gemuſtertem Foulard mit Beſatz aus ſchmalen Bändchen 
J. 8382. Kaſackkleid aus erdbeerfarbenem Wollkrepp 
J. 8383. Nachmittagskleid aus beigefarbenem Tuch mit kupferrotem Beſatz 


roten Perlen auf dem weißen Untergrund der Kragen und der 


in Farbe und Zeichnung einen auserleſenen Geſchmack bekunden. 
Eine ebenfalls ſehr beliebte Garnitur komponiert man aus ge⸗ 
blümter Seide, die man mit Handhohlſaum auf den Rändern 

anbringt, oder aus ägyptiſchen oder chineſiſchen Motiven, die 
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man auf dem Grundſtoff mittels Metallplättchen oder Gold⸗ und 


zer f Seidenfäden appliziert. Für bie weniger anſpruchsvollen Roben 
welche Kriegsliſt diejenigen Frauen, welche die Natur. mit 


eeinem mehr oder weniger angenehmen Embonpoint bedacht hat, 


iſt der Tapiſſerieſtich ſehr beliebt, und die Treublättchenbroderien 
bringen auf 


glückliche Wirkung hervor. Zu guter Letzt wollen wir noch die 
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Perlbroderien erwähnen, die man jetzt oft an den Promenaden. 
koſtümen beobachten wird: So ſieht man ganz kleine Karos au 


Armelaufſchläge, im Innern eines Capes dder 


eines Jacketta, 
und "Bien ſowie Kaſacks find oft ganz mit 


Perlen - beftidt. 


GE am Abend entfalten diefe Berlenftidereien. UU ] 


ablenben Wunderglanz, wie z. B. Straß auf dem Och. 
er mattglänzenden Seibenſtoffe. Die perlenbeſtickten Nin 
am unteren Saum der Röcke und Capes find bejonders. beachte. 
wert. Entzückend wirken die weißen oder in garten Forter 
tönen gehaltenen, mit Perlen beſäten Roben; ihr augenblidli 


Erfolg ſcheint jedenfalls eine längere Dauer zu verbürgen. 
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ben eleganteſten „Dreiteilkleidern“ eine äußerſt 


~ 
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ſchließt mit einer langen Schluppe, rechts mit 


haben weiße Aufſchläge. Schlupfform. Erforderlich: 
3 Meter Stoff, 190 Zentimeter breit. 


für 90 Pf., Lyon-Abplättmuſter für 1,20 Mark erhältlich. 


J. 8368. Jackenkleid aus 
dunkelblauer Garbardine 
mit leichter Metallſtickerei 
und Blenden aus Seiden⸗ 
i rips 


J. 8369, Jugendliches Ros ` 

ſtüm mit blaukariertm 

Rock und hellroter Sud, 

jacke 

J. 8370, Einfaches Jacken⸗ 
kleid aus goldbrauner Ga⸗ 
bardine mit leichter Ver⸗ 
zierung in Metallſtickerei 


J. 8381. Teef 
Hai Bändchen 


u angeſchnittene Armel. 


nuts, vo 
Schleife. + x 


„Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
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ner la a Franſen ab. Die 
lange Kaſack fällt über einen engen Rock, das geſtickte Teil iſt 
mit glatter Naht an die Bluſe gefügt. Die geſtickten Armel 


Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


=: J. 8371, Eleganter Wickelmantel aus taupeſarbenem Woll 
i tips mit reicher Stickerei und dunklem Pelzkragen 


leid aus gemuſtertem Foulard mit Beſatz aus 
Das enge Kleid iſt tief gegürtet und hat 
i An der Schulternaht iſt die Bluſe 
Vol eingereiht. Den Schürzenteil bilden dreizipflig ausladende 
x ch pt obere über den Gürtel hängt. Geitlich 
| rderlich: ; it, 
Lyon. Schnitt Grö etwa 3 Meter Stoff, 90 Gentimetet breit 


dere Kaſackkleid aus erdbeerfarbenem Wollkrepp. Den 
gleichem Glib deckt eine marineblaue Seidenripsblende; mit 
Der klei aterial Armel und Taſcheneinſchnitte geſäumt. 
naht Lagen aus ſilbergrauem Crêpe Georgette zeigt Hohl- 
-n b ung. Die Kaſack fällt in zwei Teilen über den engen 
ms Ut ſeitlich gefaltet. Schmaler Gürtel. Erforderlich: 


Oam an o III „6 
^ 


d = gl i ep . 


etwa 4,50 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. Fͤ QE 
J. 3. Nachmittagskleid aus beigefarbenem Tuch mit kupfer⸗ 
rotem Beſatz. Die Bluſe hat kleine Kimonoärmelchen, deren Auf⸗ 
ſchläge wie der Kragen abſtechend umſäumt ſind. Drei harmonie⸗ 
rende Volants ſtatten den Rock aus. Der Schärpengürtel, unter 
dem ſich die Bluſe etwas bauſcht, iſt mit kupferfarbenen Motiven gar⸗ 
niert. Das Kleid wird eingeſchlüpft. Erforderlich: etwa 3 Meter Stoff. 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnit, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
: A J. 8368. Jackenkleid aus 
dunkelblauer Gabardine p 
mit leichter Metallſtickerei 
und Blenden aus Geiden: 
rips. Ein enger, glatter 
Rock vervollſtändigt die 
auf einen Knopf geſtellte 
Jacke, deren Stickerei und 
Blendenbeſatz noch durch 
Bieſengruppen bereichert 
wird. Zu beiden Seiten be⸗ 
finden fih Laſcheneinſchnitte 
mit ſchmalen Klappen. Er⸗ 
forderlich: etwa 350 Me⸗ 
ter Stoff, 125 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
44, für 90 Pf. erhältlich. 
J. 8369. Jugendliches 
Koſtüm mit blaukariertem 
Rock und hellroter Tuch⸗ 
jacke. Der Rock iſt eng ge⸗ 
halten, die Jacke ſeitlich 
gebunden und mit ſchmalen 
Blenden aus blauem Ma⸗ 
terial garniert. Zwei ver⸗ 
chieden große Taſchenein⸗ 
ſchnitte mit blauer Band⸗ : 
einfaſſung. Erforderlich: 
etwa 1 Meter Stoff, 130 
Zentimeter breit, für den 
Rock und 2,50 Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit, für 
die Jacke. Lyon⸗Schnitt, 
Größe n für 90 Pf. erhältlich. 
J. 8370. Einfaches 
Jackenkleid aus goldbrau⸗ 
ner Gabardine mit leich⸗ 
ter Verzierung in Metall: 
ſtickerei. Unfer Modell LIZ 
ſteht aus einem gana glat⸗ 
ten Rock und ſchlichter 


m 


Jade, bie auf einen Knopf 
geſtellt iſt. Nach Belieben 
kann der Kragen hoch⸗ 
geſchloſſen werden. MO 
forderlich: etwa 3,50 e, 
ter Stoff, doppelt breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. 
J. 8371. Eleganter 
Wickelmantel aus taupe⸗ 
farbenem Wollrips mit 
reicher Stickerei und dunk⸗ 
lem Pelzkragen. Der Man⸗ 
tel iſt in ſeinem unteren 
Teil ganz und gar beſtickt 
und ſeitlich mittels Stoff⸗ 
blenden gebunden. Er - 
forderlich: etwa 3,40 Me⸗ 
ter Stoff, 120 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
44, für 90 Pf., Lyon⸗Ab⸗ 
Kee für 1,60 Mark 
i t ich. i a 


yy | 


LYON - SCHNITTMUS TER; 
EEK e 
von den bier abgebildeten Modefiguren find von.der Schnitte I 
abteilung ber „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und LU 
in Berlin durch bie Illuſtrations⸗ Zentrale Scherlhaus, 


j 

Berlin Gap 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. i 

Der Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtr. 50/51 ſtatt. i 
„Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchl. Porto i 
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Finkenkrug, ein neues Landerholungsheim » Von Emma Stropp 


Vor den Toren Berlins, in den hochſtämmigen Wäldern von 
Fa en bei Nauen, iſt ein Landerholungsheim im Entſtehen, 
as in jeder Beziehung vorbildlich zu werden verſpricht. Anna 
von Gierke, die organiſatoriſch e EE Mitbegründerin 
und Leiterin des weltbekannten Charlottenburger Jugendheims, 
iſt, unterſtützt von ihrer treuen Mitarbeiterin Martha Abicht, 
auch die mutige Unternehmerin dieſer neuen Wohlfahrts- und 


Erziehungseinrichtung, die ungezählten Kindern und Jugend- 
We lichen zum Segen werden dürfte. Vorläufig ſteht ſie noch in 
ihren erſten Anfängen. Im Jahre 1921 bot ſich durch Zufall 


Gelegenheit, in Finkenkrug einen Morgen Land zu erwerben, 
der, mitten in ſchönſtem Walde gelegen, bereits als Gartenland 


benutzt wurde. Auf dieſem kleinen Grundſtück wurde eine be⸗ 


ſcheidene Baracke errichtet, dazu beſtimmt, den Seminariſtinnen 


des Jugendheims als Erholungsaufenthalt zu dienen. geute 
kann Anna von Gierke, als Vorſitzende der von ihr gegründeten 
G. m. b. H. „Landjugendheim“, ſechzig Morgen Waldland ihr 
eigen nennen, einen Beſitz, dem weitere Ankäufe folgen folen, um 
nach und nach das für ein großzügig gedachtes Landerziehungs⸗ 
heim geeignete Areal zu gewinnen. i 3 

Schon iſt ein drei Morgen großes Gelände zum Gemüfefeld 


beſtellt. In den primitiven Ställen des „Gutshofes“ ſtehen zwei 
eg meckern Schafe und Ziegen, ſchnattern Gänje und gadern 
Hühner. Aber auch zwei wirkliche Steinhäuſer ſind im Bau, 


eine große Steinbaracke, die als Wirtſchaftsgebäude Küche, 


Keller und die e des Wirtſchaftsperſonals aufnehmen 
ſoll, nebſt einem großen Speiſeſaal für die wachſende Zahl der 
kleinen und größeren Gäſte. Ein bedeckter Gang wird von ihm 
zu dem gleichfalls im Bau befindlichen Kinderheim führen, deſſen 
Schlaf- und Wohnräume ſtrengſten geſundheitlichen Anforde⸗ 
rungen Rechnung tragen werden. So weit iſt man bereits; der 


-Bau eines Verwaltungsgebäudes und eines Hauſes für die 


männlichen Landarbeiter bzw. für ihre Familien iſt ferner für 


die nächſte Zeit in Ausſicht genommen, ſobald die finanzielle 


Lage es geſtattet. PO | A AS | 
Das Gegenwartsleben aber ſpielt fid) um und in ber erjtem, 


ſchlichten, aber doch [o anheimelnden Baracke ab. Eng und klein 

iſt dieſe Pie e aber in ihr haben etwa fünfzig Knaben und 
| te Leiterinnen und ihre Mitarbeiterinnen Platz. Zwei 
— Schluß des redaktionellen Teils 
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große, blumenumſtandene Veranden, viele ſchattige lätze im 


Garten und Wald gelten als bevorzugte Arbeits⸗ un Speile: 
„ſäle“, während bei ungünſtiger Witterung ein ſchmuckes Zimmer 


~ als Aufenthaltsraum dient. Abwechſelnd werden je acht bis zehn 


Schülerinnen der Mädchenklaſſe des Jugendheims nach Finken⸗ 
frug auf die Dauer von etwa ſechs Wochen entſandt, um äer än ` 
friſcher Luft ihre Ausbildung zu tüchtigen Hausangeftellten gu 
vervollkommnen durch Arbeit im Haushalt, in Garten und Feld, 
bei der Wartung der Haustiere und nicht zum wenigſten bei der 
Pflege der Kleinkinder und Säuglinge, die dort gleichfalls, als 
Penſionäre oder aus Wohlfahrtsgründen, Aufnahme finden. Nach 


einem Jahre dieſer Ausbildung wind es den Schülerinnen m F 
heimgeſtellt, in die Klaſſe der Kinderheimpflegerinnen aufu⸗ 
ſteigen, die ihnen die Kenntniſſe für die Arbeit in Kinder⸗ 


erholungsheimen und Waiſenhäuſern vermittelt. b. 
Außer diefen Schülerinnen befinden fih zurzeit etwa vierzig 
Kinder aller Altersſtufen in Finbenkrug zur Erholung, was jebo 
nicht ausſchließt, daß auch ſie, ſoweit es ihre Kräfte neee | 
unter Anleitung der Lehrerinnen und der Gärtnerin nützlich 
machen. So wurden zum Beiſpiel die Bauſteine der neuen 


Baracke ſämtlich von den großen und kleinen Inſaſſen des Heims 


aus den Waggons geladen und in Finkenkrug wieder auf⸗ 
geſchichtet, denn vorläufig muß die Parole noch lauten: Sparen 
und nochmals ſparen! Darum iſt auch nur eine männliche Hilfskraft 
verpflichtet, die die Pferde verſorgt und die gröbſten Arbeiten per 
richtet. So einfach der Geſamtbetrieb ausgeſtaltet iſt, ſo erfordert 
er ſelbſtverſtändlich noch dauernde Zuſchüſſe, da die Gemüſe⸗ und 
Obſtzucht noch keinen nennenswerten Ertrag liefern kann.] An 


dem Tage, da die Verfaſſerin Finkenkrug beſuchte, war der jerfte 


Zentner Schoten nach Berlin geliefert worden, die erſte Einnahme 
gebucht worden. Recht lange dürfte es jedoch dauern, bis das Dr 
fid) Flur erhalten kann. Dagegen erfordern notwendige Anſchaf⸗ 
fungen fortlaufend große Summen, die nicht immer leicht aufzu⸗ 
bringen ſind. Auch die Neubauten müſſen bis zum Herbſt unter 
Dach und Fach gebracht werden. | Sex A 
So wird, langſam aber ficher, in Finkenkrug ein Polls 
erziehungsheim errichtet, das in feiner Art einzig daftehen wird. 
An ſeinem Aufbau mitzuwirken, werden ſich viele Männer und 
Frauen, die ein Herz für die Jugend haben, zur Ehre rechnen, 
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Sehr preiswert und nahrhaft 


Dr. A. Oetker, Nahrmittelfabrik, Bielefeld | 


Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn 
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Herr Pfau 


Gie waren ganz entſchieden das ſchönſte Paar auf dem Hühner⸗ 
hof. Die braven Haushühner, ſo nett und ſauber ſie auch in 


ihren glatten, goldbraunen Federkleidchen ausſehen mochten, 


ſamt ihrem Paſcha, dem bunten Hahn mit dem roten Kamm und 
dem buſchigen Schweif, konnten ſich nicht an Schönheit mit den 


beiden meſſen, was ſie auch ſehr wohl wußten. Sie hielten es 


eben mit der Nützlichkeit und wußten, was ſie als Eierlegerinnen 


in den Augen der futterſtreuenden Alma, der Kleinmamſell, wert 


! waren. 


Auch bie Watſchelenten und die fünfzehn Gänſe dachten nicht 
daran, ſich in einen Wettbewerb der Schönheit mit Herrn Pfau 
und ſeiner Frau einzulaſſen. Blieben alſo nur die Puten übrig, 


die unter dem dicken, kollernden Puter, dem der rote Lappen tief 


auf die Bruſt herabhing, eine bevorzugte Stellung auf dem 
Hühnerhofe beanſpruchten. Von ſelbſt wurde fie ihnen nicht 


eingeräumt, aber ſie gehörten nun einmal zu den Leuten, die 


fid ſelber ein Anſehn geben, wenn's andere nicht tun. Der ge- 
wichtige Herr Truthahn ſchritt würdig wie ein Herr Bürger- 
meiſter dahin, gefolgt von ſeinen dummen Puten, die den Kopf 
zurückwarfen und es an hochmütigem Auftreten ihrem Herrn 


und Gebieter nachtaten. 


Dem Puter und ſeinen Damen waren nun Herr Pfau und 
feine Frau ein Ärgernis. „Was bildet ber eitle Geck fid) nur 
ein?“ kollerte der Truthahn, und vor Arger verfärbte ſich gleich 
fein roter Bruſtlatz und wurde blitzblau. „Rabſchlagen kann ich 
auch wie er; nur noch weit ſtattlicher ſieht's aus!“ Und er 
breitete zur Bewunderung ſeiner Damen den Schwanzfächer aus 
und ſtolzierte auf dem Hofe hin und her mit ſeinem Gefolge. 
Denn er war viel zu vornehm, um gleich den anderen Bewohnern 
iR e auf den großen Mifthaufen vor dem Kuhſtall 

gehen. a i "a" | 

Herr Pfau unb feine Frau aber benahmen fid) wie wirklich 
vornehme Leute. Sie hielten ſich ein wenig zurück; wenn's ihnen 
paßte, begaben ſie ſich aber auch ganz zwanglos unter die 
anderen, und wenn ſie Luſt dazu hatten, verſchmähten ſie es auch 


und feine rau x Von Adelheid Sti 


Mit Zeichnungen von C. Micke lait 


ſuchen ging im Roſenhag, 


er 


nicht, von Zeit zu Zeit fid) auf dem Miſthaufen zu zeigen, wo 
eigentlich ſoviel Pracht und Schönheit gar nicht hingehörten. 
Denn Herr Pfau hatte ein wunderbar leuchtendes Federkleid mit 
langer Schleppe, die in der Sonne ſtrahlte, als ob ſie mit lauter 
Diamanten beſät wäre. Er hob ſie auch vorſichtig auf, ſobald er 
durch Staub oder Schmutz ſchritt, und wenn er ſie zum Rad ent⸗ 
faltete, bot er einen majeſtätiſchen Anblick, beſonders, da er ja 
auch ein richtiges Krönchen auf dem Kopfe trug. Es war nur. 


gut, daß er die Pracht ſeines eigenen Rades nicht ſehen konnte. 


ſonſt wäre er am Ende noch eitler geworden. Denn eitel war 


. er, bas ließ ſich nicht leugnen. 


Frau Pfau war weit weniger prächtig gekleidet, was ja eigent- 
lich ganz gegen das gewöhnliche Herkommen iſt, wie denn auch 
das Schleppentragen doch eigentlich den Damen gebührt. Aber 
Frau Pfau war es nicht anders gewöhnt und gönnte ihrem 
Gemahl gern das Vorrecht. Sie ſelbſt war ja auch allerliebſt und 
nahm ſich ſehr vornehm aus in ihrem ſchlichten, gutſitzenden 
Kleide und dem Krönchen, das ſie gleichfalls auf dem Kopfe trug. 


Sie fragte nicht viel nach den Hennen und den Puten, ſondern 


blieb gern für ſich und liebte es, auf ſtillen Pfaden einſam durch 
den Wildroſenhag zu ſpazieren, der ſich hinter dem Park bis 
zum Teich hin erſtreckte. Hier ſuchte ſie ſich auch den Platz aus, 
wo ſie brüten wollte. | | 
Und eines Tages hatte auch Frau Pfau dort vier allerliebſte 
kleine Pfauenkinder ausgebrütet, denen ſie nun Futter herbei⸗ 
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holte; aber nicht vom allgemeinen Futterplatz auf dem Hofe, 
fondern fie lief vor das Küchenfenſter und ließ ſich von der 
Mamſell etwas Beſonderes verabreichen. — Es war ein ſtrah⸗ 
lender Sommertag, als ſie ſich mit ihren niedlichen Kleinen zum 
erſten Male auf dem Hühnerhof blicken ließ. Alle Bewohner des⸗ 
ſelben waren entzückt von ihnen, nur das Putenvolk nicht, das 
ſelbſt kleine Kinder hatte und dieſe weit ſchöner fand. Noch 
behielt Frau Pfau ihre Kinderſtube im Roſenhag, während der 
Herr Gemahl nach ſeiner Gewohnheit auf einem der oberſten 
Aſte des großen Lindenbaumes ſchlief, der vor dem Hauſe des 


Inſpektors ſtand; denn die Pfauen ſind nun einmal Freiherren, 


die nicht gern unter Dach kriechen mögen. Für das Nachtquartier 


‚auf dem Baum aber waren die Kleinen noch zu unbeholfen, fie 


wären ſicher herabgepurzelt. 

An einem der nächſten Morgen a 
Kinderchen nicht auf den Hof ſpaziert, 
j fanb: er bas 
daß fie alle einem 


ber fam Frau Pfau mit ihren 
und als ihr Gemahl fic 
Neft leer, und nur ein 
Mörder zum 


paar blutige Überreſte zeigten, 
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Opfer gefallen waren. Wer war der. Schuldige? Keine Spur 


verriet ihn, und bekümmert kehrte der arme Herr Pfau zum Hof 


zurück, wo er lange kein Rad mehr ſchlug und ſich noch mehr 
zurückhielt von allen Bewohnern. Er lebte beinahe wie ein Ein⸗ 
ſiedler, was den braven Hühnern und Enten ſehr leid tat; nur 


die ekligen Puten freuten ſich, daß ihnen nun niemand mehr den 


Rang ſtreitig machte, die erſte Rolle auf dem Hühnerhof zu 
ſpielen. Wenn fie wüßten, was mir Mamſell heute gejagt hat! 


Etwas zum 
MM | Faulheit, bie ſich rächte e " 
Es war einmal ein. Efel, dem man einen Sack voll ſchweren 

Salzes aufgebürdet hatte. Man trieb ihn nun an einem Fluß 

vorüber, und da es kurz vorher ſtark geregnet hatte, war der 

Weg ſo ſchlüpfrig, daß unſer Eſel ausglitt und ins Waſſer fiel. 

Als man ihn mit großem Geſchrei glücklich wieder ans Land 

gebracht hatte, merkte das Tier zu ſeiner Freude, daß ſeine 

Laſt viel, viel leichter geworden war. Das kam natürlich da⸗ 

her, daß fid). ein gut Teil des Salzes im Waſſer aufgelöſt hatte. 

Obwohl man ihm zur Strafe für ſeine Ungeſchicklichkeit, die 

ſeinen Beſitzern ja Schaden verurſacht hatte, ein paar tüchtige 


Schläge verſetzte, war der Eſel mit ſeiner Entlaſtung überaus 


zufrieden, denn er trug nur ungern ſeine Bürden. Eine Woche 


ſpäter trieb man Freund Langohr wieder den Weg am Fluſſe 


entlang. Diesmal war ſeine Laſt gewiß nicht ſchwer. Im 
Gegenteil, ſie war ſo leicht, daß er ſich wunderte, denn der 
Sack ſah ja dabei merkwürdigerweiſe ganz prall und voll⸗ 
gepackt aus. | E. «s 


Als nun unfer Efel die Stelle erreichte, wo er das lebtemal 
ins Waſſer gepurzelt war, überkam ihn der Übermut und die 
Luſt, auf dieſelbe ihm geheimnisvolle Weiſe wie das letztemal 
die an ſich ſchon leichte Bürde noch leichter werden zu laſſen. 
Denn wer es gut hat, der will's noch immer beſſer haben! Ob⸗ 
wohl alſo der Weg diesmal ganz ſchön trocken war, tat das 
tückiſche Tier doch ſo, als ob es ausrutſchte, und ließ ſich wieder 


Nins Waſſer plumpſen. Lachend und ohne fid) aufzuregen wie 


Wie richte ich mir ein Briefmarkenalbum ein? 


das letztemal, zogen ſeine Herren es wieder heraus. Aber o 


weh, diesmal drohte der Gerettete, als er wieder am Ufer ſtand, 


Was ich von meinen Briefmarken wiſſen muß 


Das letzte Mal haben wir von der Zähnung der Briefmarken 


geſprochen. Ihr wißt nun, wie die Zähnungen entſtehen und 
wie man ſie mißt. Nun müßt ihr noch ein weiteres über die 


verſchiedenen Umrandungen wiſſen, die euch beim Briefmarken⸗ 


ſammeln vorkommen werden. | | | 
Wenn ihr gut aufmerkt, jo werdet ihr finden, daß es nicht 
nur Marken gibt, die gezähnt find, bie fih alfo an dem Zäh⸗ 
nungsſchlüſſel, wie ihr ihn neulich an dieſer Stelle vorgefunden 
habt, meſſen laſſen, ſondern ihr werdet auch Marken finden, 
die einen ganz glatten Rand haben, wie mit der Schere ge⸗ 
ſchnitten. Das iſt auch wirklich ſo. Dieſe Marken ſind mit 


der Schere vom Bogen abgeſchnitten worden. Darum bezeichnet 


man ſie als geſchnitten. Die Marken waren alleſamt auf einen 


Bogen gedruckt, und der Poſtbeamte mußte die Schere nehmen 


und die einzelnen Marken vom Bogen trennen. Bei einzelnen 
Marken werdet ihr ſchwachfarbige Linien entdecken können, auf 
denen der Poſtbeamte entlangſchneiden ſollte, andere wieder 
haben derartige Linien nicht gehabt; da war's ſchon ſchwieriger 
für den guten Mann, die Marken fein ſäuberlich auseinander⸗ 


zuſchneiden, unb es ift ihm auch nicht immer ſonderlich gut ge⸗ 


lungen, insbeſondere, wenn die Augen des Herrn Poſthalters 
ihon ein wenig alt, feine Schere ſtumpf und der Schein des Hl- 
lämpleins im alten Poſtkontor recht trübe war. Mitunter zog 
er ſich auch Linien vor mit Tinte. Je ſchöner und je gleich⸗ 
mäßiger ſo ein Rand geſchnitten war, deſto mehr Wert hat heute 
dieſe Marke. Aber daran dachte man damals nicht, als noch 
auf vielen Landſtraßen die Poſtkutſchen rumpelten und über 
die Meere die Segelſchiffe ihren Weg durch das blaue Waſſer 
ſchnitten. | 

Nachher, ba war man ſchon ein Stück weitergekommen. Wenn 


ihr gut acht gebt, ſo werdet ihr Marken finden, die ſind weder 
geſchnitten noch gezähnt. Sie haben zuweilen wohl einen Rand, 


der faſt [o ausſieht, als fei er gezähnt, mitunter ſehen diefe 


— Die Gartenlaube 


Dieſer ſchlug die höfliche Bitte hochmütig ab. Nuhig öffnete 
daraufhin der Herr den Schlag und ſtieg ganz einfach durch den 
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In der nächſten Woche ſollen die meiſten von ihnen geſchlachtet 
und an den Geflügelhändler verkauft werden. Na, es geſchieht 
ihnen recht, und niemand wird ihnen nachtrauern. 

Herrn Pfau aber wollen wir wünſchen, recht bald wieder eine 
ebenſo reizende Frau zu finden, wie die erſte war, was freilich 
nicht ganz leicht ſein wird, da es wenig Pfauenhennen auf den 
Nachbargütern gibt. Aber Mamſell meint, wenn ſich keine findet, 
ſuchen wir ihm eine durch die Zeitung. | i 


Nachdenken 
unter ſeiner Laſt zuſammenzubrechen. Die Ladung in feinem 
Sack beſtand nämlich aus Schwämmen, die ſich nun ſämtlich mit 
Waſſer vollgeſogen hatten, das bekanntlich recht ſchwer ift! Go 
geht es dem Faulpelz, der ſelbſt leichte Pflichten von ſich ab⸗ 
wälzen will! Beſtrafter Trotz | 


D 
va 


Wie es einem geben kann, wenn man aus Trotz ungefällig 


gegen die Menſchen ift und auf deren Bedürfniſſe keine Rück⸗ 
ſicht nehmen will, zeigt uns ein luſtiger Vorfall, der im Jahre 
1767 beobachtet wurde, und zwar in Englands Hauptſtadt 
London. Zwei junge Damen waren ausgefahren, um ihre Putz 
macherin zu beſuchen, die in einer engen, kleinen Gaſſe wohnte. 
In dieſer angekommen, ließen fie den Wagen fo ungeſchickt 
halten, daß er quer zur Gaſſe ſtand und ſomit für jedermann, 
der des Weges kam, den Durchgang verſperrte. Während nun 
die eine junge Dame ſich in den Laden begab, blieb die andere 
im Wagen und wartete. Da kam ein Herr des Weges und bat 
den Kutſcher, er möge etwas wenden, damit er durchgehen könne. 


Wagen hindurch. „Als einige andere Perſonen“, heißt es in 


dem Bericht, den ein Berliner Blatt darüber brachte, „dieſes 


geſehen, haben ſie geſagt, daß, wenn dieſes ein Durchgang mitt, 
De gleiches Recht als der gedachte Herr hätten. Sie find. alfo 
ohne weitere Komplimente mit ihren kotigen Stiefeln und 


Schuhen von der anderen Seite durch den Wagen gegangen. 


Weil nun das artige Frauenzimmer im Wagen ziemlich be 
ſchmutzt und gedrückt worden, hat ſie endlich ihren Eigenſinn 
gebrochen und befohlen, weiterzufahren.“ J. 


Marken auch ſo aus, als ſeien ſie mit einer ganz ſtumpfen 

Schere abgezwackt worden, zuweilen zeigen fie aber auch bogen 

oder ſägezahnartige Muſter in ihrem Rand. Das find die 

Übergangsmarken, die das Bindeglied bilden zwiſchen den 

älteſten Marken, den geſchnittenen, und den jetzigen Marken, 

den gezähnten. Dieſe Marken nennt man durchſtochen, auc 

wohl geſtochen. Dieſer Durchſtich wurde bereits mit Maſchinen 
hergeſtellt; denn ſchließlich wurde der Poſtverkehr immer Wo, 

und die Herren Poſtmeiſter konnten zuletzt die Arbeit mit der 
Schere nicht mehr ſchaffen; da mußte alfo die Maſchine helfen. 

Wenn ihr aufmerkſam ſeid, ſo werdet ihr verſchiedene Arten 


Liniendurchſtich. Es gibt auch noch andere, zum Beiſpiel ben 
Zackendurchſtich: , einen ſägeartigen Durchſtich, einn 


Kreuzdurchſtich. . * 

Aber diefe Art ber Markenabtrennung nahm immer noch vie 
Zeit in Anſpruch, zudem zerriſſen auch oftmals die Marken 
wenn ber Poſtbeamte bie geſtanzten Linien entlangriß. Ma 
mußte auf beſſere Mittel und Wege ſinnen, die Marken 2 
Bogen zu löſen. Da erfand der Irländer Henry Archer e 
Zähnungs⸗ oder Perforierungsmaſchiné, verkaufte ſie für A te 
Pfund an den englifhen Staat, unb nun gab's gezähn 
Marken, wie ihr ſie bereits kennt. 


Auflöſung der Rätſel aus Nr. 35 der Kinder⸗Gartenlaube ! 


Figurenrätſel: 1-2 Paul, 1—3 Poft, 2—4 Leng, 9150" 
Hoch in der Luft: Federball 
Unmöglich: Ein Reitersmann | 

Bwei Scherzfragen: Waſſerleitungshahn — — dil 
Die Auflöſung der Zugaufgabe erfolgt in Nummer 37 
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einander. Es handelte 


leum getränkte Heubün⸗ 


| einen Helfer hatte aus- 
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3, Forti Bee? 


ps Hauptmann u waren die Bemühungen ſeines Wider⸗ 


ſachers ebenſowenig entgangen wie den übrigen Ge⸗ 
ſchworenen. Aber Thumb tat, als bemerke er nichts da⸗ 
von. Nur feine Mienen erhielten einen Augenblick den 
Zug einer ſpöttiſchen Überlegenheit. Im übrigen tat er, 
als fei. der alte Herr für ihn nicht vorhanden, und dieſem 
blieb nichts übrig, als ſich zu demſelben Verhalten zu ent⸗ 
ſchließen, auch als glücklich beide Widerſacher als Ge⸗ 


ſchworene ausgelost wurden und zufällig beide nebenein⸗ 


ander Platz nehmen mußten. Schließlich wurden fie, wie 


alle andern, zuſammen in das Beratungsz immer einge⸗ 


ſperrt, um da ihren Spruch zu fällen. 

Als älteſter und angeſehenſter Mann wurde dort der 
Freiherr gleich zum Obmann gewählt. Auch Thumb gab 
ſeine Stimme für ihn 
ab, was der Freiherr 

freilich als Hohn em⸗ 

pfand. Während der 
Beratung aber platzten 

die Geiſter wieder auf⸗ 


ſich um eine Brand» ` 
ſtiftung, der Angeklagte 
war ſehrſtark verdächtig, 
aber ſo ganz ſicher war 
er nicht überführt. So 
viel war gewiß, daß er 
mit der Geſchichte zu⸗ 
ſammenhing, aber ob 

er ſelbſt das mit Petro⸗ 


del angezündet hatte, 
oder ob er das durch 


führen laſſen, das hatte 
niemand geſehen. Thumb 


Har eigentlich für Be- 


da 


jahung der Schuldfrage 


Sirtenbub. Sud einer Rabierung von Sau Ernſt Get 


ihm lieber, einen Schuldigen laufen zu laffen als einen | 


Unſchuldigen zu verurteilen. 
„Natürlich!“ rief der Freiherr aufgebracht. E hätte 


ich mir denken können!“ 


„Wie meinen Sie das?“ fragte der Hauptmann ſcharf. 
„Gar nichts meine ich!“ erwiderte der andere, zuckte aber 


vielſagend mit den Achſeln. | 
„Dann muß ich bitten, ſolche Bemerkungen zu. urtere 


laſſen, die nicht zur Sache gehören.“ 


„So,“ ſagte der Freiherr, der einſah, daß er nicht gut 


weiterkomme, „ich ſelbſt verbitte mir jede Art von Beleh⸗ 


rungen! Ich wollte nur. fagen,” wandte. er. ſich an die 
andern Geſchworenen, „ich wollte nur ſagen, daß die 


| Menſchen verſchieden in ihrer Auffaſſung von Recht und Ge⸗ 


ſetz ſind. Der eine nimmt 
es ſehr genau mit dem, 
was er zu tun und gu . 
laſſen hat, der andere 
läßt fünfe gerade ſein, 
wenn man ihm nicht 
auf die Finger ſieht und 
ihm nicht alles genau 
nachweiſen kann. Ich 
ſelbſt gehöre natürlich 
zu den erſteren.“ 
„Wenn Sie damit 
. ſagen wollen, daß ich 
zu den andern gehöre, , 
jo muß ich ſolche An⸗ 
würfe entſchieden zurück⸗ 
weiſen! Ich finde es 
durchaus unpaſſend, daß 
Sie unſere Tätigkeit hier 
durch perſönliche An⸗ 
griffe ſtören!“ 
Ein Teil der Geſchwo⸗ 
renen hörte mit offenem 
Munde dem Streit der 


von Anfang an mit großer Selbſtverſtändlichkeit ver⸗ 


Gewaltigen zu, aber die andern legten ſich ins Mittel. So ſei 


geweſen, aber als der Freiherr denſelben Standpunkt 
es doch nicht gemeint, bemerkten ſie, und hier könne jeder ſeine 


trat, als. fei. eine andere . Auffaſſung gar nicht möglich, Anſicht ſagen. Sie ſchwatzten alle durcheinander, ſo daß die 
erwachte in ihm der Geiſt des Widerſpruchs. beiden Kampfhähne nicht mehr zu Worte kommen konnten. 
Endlich klopfte der Freiherr auf den Tiſch und ergriff 


Gt zerpflückte die Gründe feines Gegners Beie, als der 
Verteidiger es getan hatte, und meinte ſchlleßlich, es fa 
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ſtimmen. Oder hat einer der Herren noch was vorzu⸗ 
bringen /// „ 


Niemand meldete ſich, aber die Abſtimmung. ergab, daß 


die Anſicht des Hauptmanns durchgedrungen war. Es 


fehlte die nötige Anzahl der Stimmen, um die Schuldfrage 


zu bejahen. Denn die Geſchworenen waren alle brave 
Männer, gewohnt, keiner Fliege etwas zuleide zu tun, ge⸗ 

ſchweige denn einen Menſchen ins Zuchthaus zu bringen. 
Der Freiherr war wütend. E e 


„Ein Glück, daß ich heute wohl zum letztenmal Geſchwo⸗ 


2 rener [ein muß in meinem Leben! Auch das Alter hat 


‚feine Vorzüge!“ bemerkte er und machte einen dicken Strich, 
unter ſeinem Namen auf dem Fragebogen, ſo daß die Feder 
ſpritzte. „Na, der Brandſtifter wird eine Freude haben.“ 
Mit bebender Stimme verlas er dann im Sitzungszimmer: 
„Auf Ehre und Gewiſſen bezeuge ich als Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen: Iſt der Angeklagte ſchuldig, ſein Wohnhaus, 
ein Gebäude, welches zur Wohnung von Menſchen diente, 
vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben? Nein!“ Das „Nein“ 
ſchmetterte er entrüſtet heraus. Der Brandſtifter wurde mit 


zu, unb ber Staatsanwalt verſäumte nicht, unter ſeinen 


Standesgenoſſen abfällige Bemerkungen zu machen über die 


Unzulänglichkeit der Gef chworenengerichte, die ſich wieder 
einmal gezeigt habe und die allmählich zum Himmel ſchreie. 
Der Freiherr eilte ſofort davon, ohne fid) recht zu verab⸗ 
ſchieden, während die andern verabredeten, gemeinſam zu 
Mittag zu eſſen. Jeder der beiden Widerſacher aber legte 
ſich die Frage vor, ob es nicht beſſer ſei, den andern zu ſtellen 


und ihm zu jagen: „Herr, Sie T oll ſchon der Teufel holen!“ 


Aiͤ'ber der Freiherr fand, daß er keinen genügenden formellen 
Anlaß zu ſolchem Gewaltmittel habe, denn eigentlich. hatte 


er den Streit vom gaune gebrochen. Und der Hauptmann 
dachte: Wenn der Menſch : 

aber ich kann doch nicht den alten Narren vor die Piſtole 

fordern. ns wo. Ud AE 


Im Gaſthof fand ein gemeinſames Eſſen ſtatt. Thumb 
hatte ſich nicht ausgeſchloſſen, aber der Freiherr hatte ab- 
geſagt, da er gleich weitermüſſe. Das entſprach ſonſt gar 
nicht ſeiner Gewohnheit, er hielt es im Gegenteil für ſeine 
Pflicht, bei derartigen Anläſſen feine Stellung auszufüllen, 
aber die Luſt dazu war ihm heute gründlich vergangen. Er 
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war froh, daß die Sitzung bei dem ländlichen Gericht, vo 


nur alle Jubeljahre etwas paſſierte, mit ber einen Sache zu 


Ende war und daß er nicht noch viele Tage lang an der 
Volksbeluſtigung teilnehmen mußte. Hoffentlich traf er mit 
dem Afrikaner nicht wieder zuſammen! | 


H 


An einem kleinen Tiſchchen aber ſaß der Freiherr von 
Stoffeln, von dem Thumb nur den ſorgfältig über den 


Hinterkopf gezogenen Scheitel und zwei weiße ſtarrende 


Schnurrbartenden ſah, und ihm gegenüber ſaß eine junge 


S D 


Dame, auf bie der Alte eifrig einſprach. Ihr Gendt zeigte 


4 


eine befümmerte Miene, denn fie bekam eben die neueſten 
Schandtaten des Löwenjägers ausführlich zu erfahren. 
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Als Thumb das Gaſtzimmer betrat, hatten die meiſten E 
Geſchworenen [don an einer großen Tafel Platz genommen. 


Thumb erſtarrte einen Augenblick zur Salzſäule, als Id. 


ihre Blicke begegneten, und das Fräulein wurde blutrot 


im Geſicht und dann febr blaß, aber ehe er jid) noch ſchlüſig 


machen konnte, ob er grüßen ſolle, ſchlug ſie verwirrt die 
Augen nieder und ſchien ihn nicht zu beachten. Da ſchritt 


auch er, ohne eine Miene zu verziehen, kalt und ruhig an 
ihrem Tiſch vorüber. M | Ä 

Pauken und Trompeten freigeſprochen, der Verteidiger 
ſchrieb dieſes Ergebnis ſeinen glänzenden Ausführungen 


„Komme Se nur, Herr Hauptmann!“ rief ihm ein bie⸗ 
derer Landwirt zu. „Wir habe' Ihne' hier an' Platz auf: 
bewahrt.” | Wa ' 
ſogar feinem Nachbarn auffiel. Aber Der ſchrieb dieſes Be- 
nehmen dem Streit im Sitzungszimmer zu. "c 
„Se mie ſich nix draus made, Herr Hauptmann,“ 
meinte er begütigend. „Der Baron iſch gar net fo ſchlimm, 


wie er ausſchaut. 5 iid) wahr, er kann ſaubgrob werde’, aber 
im Grund iſch er a gater Kerle, i kenn en genau! 


Wenn 

nur alle Herre [o wäre wie der! Er meints net fo 
ſchlimm, wenn er aw emal döberet!“ “)) | 
Thumb fuhr aus feinem Sinnen auf.. 

Was geht mich der alte Eſel an! wollte er ſagen. Aber 


zu ſagenl“ | 
„So iſch 
Streiterei nix raus. Afo profil? © ^ | 
Thumb trant fein Glas mit einem Zuge aus. 
„Das Frailein da bei ihm, des iſch ſei' Tochter. 
qu 's Herz auf 'em rechte' Fleck. J hab' 


ET „tobt“. ) 2 


Bei Tiſch war er ſchweigſam und verſchloſſen, jo daß es | 


er lächelte gezwungen und bemerkte: „Ach, das hat nichts 


recht, Herr Hauptmann. Es kommt bei der 


Die hat 
in Waldſtette 
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i gehört, was fein Nachbar ſagte. 
der Stoffelnſchen Ecke und ſah dort zwei blaugraue Augen 


dunner 27 
a Bas Saber m wie duc in Krieg a Gaul um⸗ 
g'ſtande' iſch, da hat fie mit ihrem Gſpann ausg ' holfe und 
hat ſelber den Kutſcher g'macht, weil die Mannsleut' alle 


im Feld ware'!“ 
Der Hauptmann nickte zerſtreut. Er Hatte wohl kaum 


Er wandte den Blick nach 


ernſt und faſt traurig auf ſich gerichtet. Einen Moment 
ſchien es, als zucke ein Blitz herüber und hinüber, als wollten 


zwei. Menſchen fid) fagen: Wir verſtehen uns doch, wir zweil 
Aber das Fräulein hatte ſofort den Kopf geſenkt und ſchaute 


- 


angeſtrengt auf ihren Teller nieder, was zur Folge hatte, 
daß Thumb ſich wie auf m man feinem Nachbarn zu- 


wandte. Es 
„Ja, ja,“ ſagte er etre „die Menſchen find ver⸗ 


x ſchledenl⸗ 


. G'jidt nei 
Pulver wert und ber ander’. grad um'kehrt. 


„So if,” beftätigte der Biedermann, „der eine iſcht ins 
ganz degenmäßig und innerlich tein’ Schuß 

Wie g'ſagt, 
der Baron iſcht innerlich ſchon recht, nur meint er halt, es 
müſſ' alles nach feinem Kopf gehe. Aber bes iſch halt 


net anders bei de’ große’ Herre'.“ 


Dieſer Geſprächsſtoff ſchien ihm ausnehmend zu behagen. 
Inzwiſchen bezahlte der Freiherr, erhob ſich mit ſeiner 


= Tochter, grüßte freundlich zu den ſich ehrfurchtsvoll erheben⸗ 


den Volksrichtern, reichte einigen, die ihm zunächſt ſtanden, 
noch die Hand, und beide verließen raſch den Saal. Draußen 


war ſchon ihr Wagen vorgefahren. Die ſchnittigen Pferde 


waren kaum zu halten. Der Diener warf den Schlag zu, 
und weg war der ganze Spuk wie ein flüchtiges Bild. 
Thumb ſchüttelte ſich, als wolle er eine Laſt von der 


Stirne wälzen. Dann wurde er einer der Ausgelaſſenſten | 


an ber S Tafelrunde. Er biederte ſich mit allen möglichen 
braven Bürgern aus dem Bezirk an, die geneigt waren, 
den bereits angebrochenen Tag würdig zu Ende zu führen, 
und verleitete ſchließlich eine Anzahl von ihnen, die Erträge 
wohlgefüllter Weizen⸗ und Haferfäde in einer „Luſtigen 
Sieben“ aufs Spiel zu fel gen, obwohl er ſonſt am Glücks⸗ 
ſpiel keinen Gefallen fand, Er ſetzte wahllos, gewann faſt 
immer und HEI? ſchließlich einen großen Haufen Papier⸗ 
geld achtlos in die Rocktaſche. Der Wirt ſtrahlte, denn fo- 
gute Einnahmen hatte er nicht jeden Tag. Als der Haupt⸗ 


mann ſich endlich in den dicken Geberbetten verklüftete, 


- 


ORAE Ziehende Reiber. | 


-Die Ortel be- 


ke d 


merkung über feinen Grenznachbar machte, 


denn das lezte gi igle batte er ratten verfäumt, 


er verächtlich. 


„Hoſtamadhoſtal brummte er wie der Junker von Rech⸗ 


berg vor ſich hin. „Ich weiß zwar nicht, was es heißt, aber 
den Sinn kann ich verſtehen: Ich pfeife auf das ganze 


Leben! !“ 
Er überlegte ernſtlich, wie er es 1 1 folfe, eine 


Gtelle. im holländiſchen Kolonialdienſt zu erhalten oder, 


wenn das nicht ginge, im ſpaniſchen, wo er ſeit der Inter⸗ 


nierung einige Beziehungen hatte. 
In der Nacht aber träumte er, er habe die Ruine Pfannen⸗ 


ſtiel erworben und wieder zu einem Raubritterſchloß ous, ` 


gebaut. Dort lebte er als Wegelagerer, überfiel die Reiſen⸗ 
den und ſperrte eine junge Dame mit einem großen Hund 
in ſein Burgverlies. Als der alte Freiherr dann hände⸗ 
ringend auf den Knien ein Löſegeld bot, lachte er ihm ins 
Geſicht und rief: „Nehmen Sie nur Ihre Tochter mit! So, 
wie ſie letzt ift, A fie kein Löſegeld menr wert! EE 


hoſta!“ — — 


Inzwiſchen herrſchte im Hauſe Stoffen Sturm, Wind. f 


ſtärke dreizehn. 
Als der Freiherr auf he Fahrt wieder eine abfällige Be⸗ 
faßte ſeine 


Tochter einen ſchweren Entſchluß. 
„Papa, “ fagte ſie mit ſtockender Stimme, mit. hat ad 


Hauptmann ganz gut gefallen!“ 
„Unſinnl“ brummte der Alte. 
nicht.“ E 
„Doch, Papa, ich SC ihn.“ 
Der Freiherr wandte ſich überraſcht um. 
„Du kennſt ihn?! Ach ſo, weil er eben im Wirtszimmer 
war. Ich habe ſeine ſchnarrende Stimme einmal gehört.“ 
„Ich kenne ihn noch beſſer, Papal Ich bin einmal oben 


„Du Ka pe ja gar 


an der Trauf mit ihm zuſammengetroffen.“ 


„Was? — Wann?, Wie? Wo? Was biſ du? Erkläre 
dich, bitte, etwas deutlicher. u 

„Es war, während du in Mecklenburg warſt, Papa. SCH 
machte einen Ausflug auf die Alb und ſetzte mich. oben auf 
eine Bank nicht weit vom Stichhof. Es war gerade Alpen⸗ 


ausſicht. Da kam der Hauptmann, der mich natürlich nicht 


kannte, zufällig vorbei. 
um, wir kamen ins Geſpräch, und als es plötzlich zu hageln 


Ich kannte ihn ja auch nicht. Kurz⸗ 


| und zu regnen anfing. bot er mir am, fo lange. auf dem 


N dem Gemälde von Georg Lebrecht 
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Stich unterzuſtehen, bis alles vorüber ſei. Ich hatte weder 
Mantel noch Schirm, und da blieb mir ſchließlich nichts an⸗ 
deres übrig, auch nachdem ich erfahren hatte, wer er war. 
Nun, ich blieb etwa eine Stunde dort. Der Hauptmann 


war ſehr ritterlich, und als das Wetter etwas vorbei war, 


ging ich wieder fort. Das iſt alles.“ 


Der Freiherr war zunächſt ſprachlos. Dann brachte er 
mühſam hervor: „Und das ſagſt du mir erſt jetzt!“ 


„Was ſollte ich viel davon reden, Papa. Ich habe der 


Sache weiter gar keinen Wert beigemeſſen.“ 
„Keinen — Wert — beigemeſſen?“ 


„Natürlich. Ich ſagte ja ſchon, es blieb mir nichts an⸗ 


deres übrig, als diefe Art von Gaſtfreundſchaft angu: 


nehmen, wenn man es überhaupt ſo nennen will. Außer⸗ 
dem wußte der Hauptmann ja gar nicht, wer ich war. Er 


weiß es vermutlich heute noch nicht, wenn er mich nicht in 


deiner Geſellſchaft geſehen hat. Ich hatte keinen Anlaß, 
ihm meinen Namen zu nennen. Und warum ich dir nichts 
erzählt habe? Ach, Papa, du haſt mir ohnedies genügend 
leid getan mit dem ewigen Ärger, den du dir machſt. Und 
da wollte ich lieber den Mund halten, als dich noch mehr zu 


erzürnen. Die Geſchichte kam ganz von ſelber ohne mein Zutun.“ 


„So,“ ſagte der Freiherr immer noch ganz ruhig, „das — 
iſt ja ſehr — gütig von dir! Na, tröſte dich mit dem Be⸗ 


wußtſein, daß du deinen alten Vater blamiert haſt, blamiert 
bis auf die Knochen!“ 3A 


„Papal“ rief Walburg erſchrocken. „Fall doch die Sache 
nicht fo tragiſch auf! Was dt denn dabei?“ ` | 
„Was dabei iſt?“ Der Alte wollte ſchon losfahren, aber 
er beſann ſich noch, die Nähe des Kutſchers legte ihm Feſſeln 
an. „Was dabei iſt? Der Kerl iſt mein Feind, mein Tod⸗ 
feind beinah, denn er hat alles getan, was er vermochte, 


um mir meine Rechte anzutaſten und mir in der nieder- 


trächtigſten Art das Leben ſchwer zu machen. Und ich alter 
Narr begegne ihm dementſprechend und weiß nicht, daß 
meine einzige Tochter ihm ſozuſagen zu Dank verpflichtet 
iſt! Das iſt es! Ich bin blamiert bis auf die Knochen. 
Stell' dir vor, was er jetzt von dir und mir denken mag! 
Wofür muß er mich halten? Denn daß du mir von dieſem 
verdammten Beſuch nichts erzählt haſt, kann er doch nicht 
annehmen.“ | | 

„Aber Papa“ — wollte Walburg ſich rechtfertigen, doch 
ihr Vater winkte ab, und der Met der Fahrt verlief in 
drohendem Schweigen. | 

Dafür ging es nachher zu Haufe bejto ſtürmiſcher zu. 
„Nun komm einmal her!“ erklärte der Freiherr kaum, 
da ſie allein waren, und er zog ſeine Tochter wie ein 
Schlachtopfer in ſein Arbeitszimmer, wo er ſich ſchwerfällig 
in einen Seſſel fallen ließ. „Jetzt erzähle mir die ganze 


Seache noch einmal von Anfang an, aber laß, bitte, nichts 


aus und beſchönige nichts, denn das macht die Geſchichte 
nur noch ſchlimmer!“ 


Walburg wiederholte ihren kurzen Bericht und bekam 


nun alles zu hören, was der Vater während der langen 
Fahrt angeſammelt hatte. | | 

„Alſo vor dem Regen haft du bid) gefürchtet! Seit wann 
biſt du ſo zart und weichlich? In deinem Alter macht einem 
doch ein bißchen Regen nichts! Wie war der Kerl, frech, 
zudringlich, ſüffiſant, wie es ſeine Art iſt, was?“ 

„Ganz und gar nicht. Er war Kavalier, und ich kann es 
nur wiederholen, ich halte ihn für einen durchaus anſtändi⸗ 


gen Menſchen! Außerdem war er recht unterhaltend.“ 


Allmählich erwachte in Walburg ein Art Trotz. 
Ihr Vater hätte es wohl faſt lieber gehört, wenn das 
Benehmen des Hauptmanns nicht einwandfrei geweſen wäre. 

„Natürlich,“ ſchrie er, „einem jungen Mädchen gegenüber 
Kavalier, einem alten Herrn, der einigermaßen Anſpruch 
auf Achtung erheben kann, frech und anmaßend. Das 
gehört ſich ſo. In einer netten Geſellſchaft treibſt du dich 
herum, wenn ich einmal nicht hier bin.“ 


an dieſen Argerniſſen nicht ganz freiſprechen konnte. Wenn 


treffen mit Thumb geſucht, daß er einen großen Eindruck 


Mutter ſchon als kleines Kind verloren. Wäre die Mutter 
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„Papa, ich bin längſt volljährig, und ich glaube, allein 
zu wiſſen, was ich tun und laſſen darf.“ 
Aber da kam ſie ſchön an. 


„Volljährig? So?. Und feit wann, wenn ich fragen 
darf? Benommen Haft du dich wie ein dummer Badfiid, 


aber nicht wie eine Freiin von Stoffeln.“ 
„papal“ ` ` | | | 
„Unterbrich mich nicht immer. Stell' dir nur vor: Ich 
bin heute mit dem Kerl aneinandergeraten. Zu meiner Zeit 


hätte ich morgen ſchon ſeinen Kartellträger auf dem Hals 
gehabt. 


Stoffeln eigentlich ein komiſcher alter Kauz ſei. Noblesse 


oblige, heiße es bei dem. Seine Tochter laffe fid) oben auf 


dem Stich bewirten, und der Alte ſtatte ſeinen Dank dafür 


ab in einer Art, wie es heute alle diefe Leute mitangehört 
haben. Und diefe Leute, die ja nur darauf lauern, wie fie 


unſereinem etwas anhängen können, wiehern vor Freude 
und verbreiten die Geſchichte ordentlich ausgeſchmückt im 
ganzen Lande. Das haſt du angerichtet. Daß der Kerl 
längſt gewußt hat, wer du biſt, iſt klar. Daher auch ſeine 
höhniſche Art. Und ich, ich muß mir das alles bieten laſſen.“ 

„Papa, du übertreibſt doch ſehr die Folgen dieſes gleich⸗ 
gültigen Vorfalls.“ : 

„Schweig' ſtill von Dingen, die du nicht verſtehſt. Meine 
Tochter — im Hauſe dieſes — dieſes — ich will den Aus⸗ 
druck nicht gebrauchen.“ 


So ging es fort, ohne Zuſammenhang, wie es dem Frei⸗ 
herrn gerade einfiel. 


Endlich machte Walburg dem Auftritt dadurch ein Ende, 


daß ſie ihr Taſchentuch hervorzog und heftig zu ſchluchzen 
begann. | 

„Laß das!“ befahl der Alte. „Das Heulen hinterher 
macht die Sache nicht beffer. Geh jetzt, ich will mir über: 
legen, ob dieſe Geſchichte überhaupt wieder einzurenken iſt.“ 

Walburg weinte ſich in den Schlaf. Zum Abendeſſen 
hatte ſie ſich entſchuldigen laſſen. Sie kam ſich als das 
unglücklichſte Geſchöpf vor, zumal ſie ſich von der Schuld 


der Vater erft gewußt hätte, daß fie ſelbſt das Zuſammen⸗ 


auf ſie gemacht hatte, daß ſie bereit geweſen war, ihn wieder 
aufzuſuchen, als ſie glaubte, er ſei verwundet, daß ſie ihm 
ein Weihnachtsgeſchenk gemacht hatte — was hätte er da 
erſt geſagt! Aber immerhin, der Vater war ein Tyrann; 
fie war vierundzwanzig Jahre alt und wurde bald fünf. 
undzwanzig. Sie brauchte ſich nicht wie ein Schulmädchen 
abkanzeln zu laffen. Es war nicht mehr auszuhalten. Wie wäre 
es, wenn fie auf und davon ginge, um fid) irgendwo eine Stelle 
zu ſuchen, als Wirtſchafterin auf dem Land, als Gefell- 
ſchafterin oder ſonſt irgendwie? Am liebſten möglichſt weit 
weg, vielleicht in Amerika. — Und ſie hatte keinen Menſchen, 
dem ſie ſich anvertrauen konnte. Andere Mädchen hatten 
eine Mutter, bie ihnen Rat und Hilfe bot. Gie hatte ihre 


noch am Leben, vielleicht wäre alles anders. Der Baer 
wäre ſicher nicht ſo heftig und ungerecht, und er hätte 
gewiß auch für anderes Sinn als für ſeine ewige SCH 

Walburgs Urteil über diefen Punkt war freilich falſch. 
Denn ſchon zu Lebzeiten ihrer Mutter hatte bei dem grer 
herrn das Wort von Horaz „venator tenerae coniugi 
immemor” (der Jäger, der zarten Gattin uneingebent) 
feine Geltung gehabt, wie dies bei den Jägern aller Zeiten 
und aller Völker zutreffen ſoll . 

Aber der Hauptmann war auch ſchuld an der Sache. 
Warum vertrug er ſich gar nicht mit dem Vater? Könnte 


er es nicht ihr zuliebe tun? — Ach, die Welt ſteckte voll von 
Kummer und Sorgen. — Foitſetzung folgt 


Na, die Jugend von heute hat ja wohl andere 
Anſichten. Eine Menge von Leuten waren Zeugen davon. 
Und jetzt in dieſem Augenblick erzählt er all dieſen Bürgern 
von näh und fern am Biertiſch, daß der Freiherr von 
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Bückeburgerin 
Nach einer Radierung von Otto Quante 
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geboren zu finden. 


Andere N haben ſich 


mit anderen Menſchen, fremden und 


in Liebe und Feindſchaft fi findend, | 
vom Leben ſtürmevoll und kaum irgend⸗ 


1 glühenden Einbildung für die 


Zu fünf Wiedergaben aus dem Werke von Ferdinand Staeger 


Nichts Schöneres gibt es für einen Dichter, als die Schöp⸗ 


ng ſeiner Phantaſie in einem anderen Schöpferkreiſe wieder⸗ | 
Gei es in Tönen, fet es in Linien oder 


Farben, es bleibt ſtets ein eigenes bewegendes Erlebnis. 
an der ſeinigen ent⸗ 


u | ANE. Rautendelein 


zündet unb find in eigenmä ichtiger, eigenrhythmiſcher eife i ins. 


Kreiſen gekommen. Es muß ein ähnliches Gefühl ſein wie das 


einer Mutter, die ihr Kind erſt in ſich getragen, dann an ihren 
Brüſten und unter ihrer engſten Obhut hat groß werden ſehen, 
alle Lebensregungen mit innigſter Liebe und id 


überwachend unb lenfenb — und die 
nun pötzlich in dieſem bisher jo von ihr 
abhängigen Lebeweſen eigene natur⸗ 
gewaltige Triebe und Neigungen, eigene 
Erlebniſſe und Schickſale erwachen ſieht, 


ſelbſtgewählten, in Berührung kommend, 


wie hemmbar hin und her geworfen 
werdend; kurz, ein völlig neues und 


losgelöſtes Daſein führend, das den⸗ B 
jenigen, die es hervorgerufen haben, in 
duit magiſcher Weiſe entrückt ijt. 


So ſteht auch der Dichter, nachdem er 
es in die Welt entſandt hat, feinem 
Werke mit einer wunderlichen Macht⸗ 
loſigkeit gegenüber. Es ift ihm ent- 
wunden, es wirkt aus beſonderen 
Kräften auf die Welt. In jedem Leſer, 
der es mit Begierde ergreift, erſteht es 
von neuem. Und iſt es ein Drama, ſo 
erfährt es in ſeiner Wiedergabe auf der 
Bühne durch die Linien, die der Spiel⸗ 
leiter zieht, durch die Farben, die die 
Darſteller bringen, eine überraſchende 
Figur und Lebensform mit der ſich ab- 
zufinden dem Dichter nicht immer leicht 
fällt. Mag er auch mit vollem Bewußt⸗ 
ſein und mit der vorſtellenden Kraft 


Bühne geſchaffen haben, die Bühne iſt 


dennoch ein ſo abſonderlich in ſich bewegter Organismus, daß 
dadurch jegliches Dichtwerk in beſtimmtem Grade umgeſchaffen, 
zu allermeiſt ſchärfer herausgearbeitet, nicht immer vergrößert, 


febr, oft leider vertrivialiſiert wird. Seltſame Launen miſchen fi 
. ein, fertige Phyſiognomien, eigenlebendige Naturelle, 


bunten Zuſammengeſetztheit faſt ſtets 
: gefahrvolles Publikum gebracht wird, 
das iſt nur zum Teil noch das Werk des 


der Schauſpieler, die dann zumeiſt auch 
den Löwenanteil des Erfolges ernten. 


Theaterabends verweht. Und für einen 
etwa Gerhart Hauptmann — hat er in 


der Regel nur den Wert eines verein⸗ 
zelten Exempels. Andere Bü ihnen, mit 


ſiognomie. Wenn es dann gar nach 


„neueinſtudiert“ | vor einem neuen 
Publikum abermals in Szene geht, io 
haben Zeiten, Geſchmacksrichtungen, 


immer gleiche Dichtwerk wird ein ſtets 
verändertes Theaterſtück. Aber je mehr 
-es fid) äußerlich wandelt, deſto ziel» 


1 vete, Ringen 


ee lichen Urſprung, auf den Dichter zurüd, 


und, wie es aus ihm herausgefloſſen iſt, 
qo mündet. es nun ir in ihm. Gerade bie Verſchiedenheit 


mannigfaltigſter Wiedergaben hat die eine große Einheit, die 
in der Phantaſie des Dichters begründet liegt, aufs über: 
zeugendſte herausgeſtellt. Dieſe Einheit des Ganzen iſt es, auf 


le im Gegenſatz zu der Buntheit, der e der | : 
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bereichernde und ſtörende, müſſen in 
Rechnung geſtellt und manchmal auch in 
„Kauf genommen werden — und was 


dann. ſchließlich vor ein in feine ` 


Dichters ſelbſt, es iſt oft mehr noch das 


Indes: der ſtürmiſche Eindruck eines 


oft aufgeführten Dichter — nennen wir 


anderen Kräften und anderen Einrich⸗ 
tungen, führen das gleiche Werk auf 
— und flugs verändert es feine Phy. 


zehn, zwanzig oder dreißig Jahren 
Völkerſchickſale ſich geändert, und das 


voller kommt es out feinen eigent- 
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[ener Sphäre aus, einem Dicht⸗ 


und zu verlebendigen 
Dauerndes, ein immer wieder 
Weſentliches zu bringen und 


ſchöpfung und Formgeſtaltung ins 
Zentrum deſſen vorzuſtoßen, was 


geiſtigſte Ausdrucks vermögen. Er 


liche Komödie“ oder Goethes 


„Fuhrmann Henſchel“ 
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Maler hinzielt, wenn er, von 


werk ſich nähert und deſſen Ge⸗ 

halt und Antlitz zentral zu er⸗ 
faſſen und im Bilde zu deuten 
ſucht. 
Gegenüber der Flüchtigkeit der 
Bühneneindrücke ſchafft er ein 


Sichtbares, Unveränderliches, und 
darum iſt es ſeine Aufgabe, 


durch feine perſönliche Phantasie ` 


den Dichter bewegt hat. Vor 
allem dem Graphiker winken hier 
lohnende Aufgaben. Er hat unter 
allen bildenden. Künſtlern die DR 
größte Beweglichkeit, die ge⸗ 
fügigſte Einſchmiegungskraft, das 


kann ſich, fei es in ein einzelnes 
Werk, wie etwa Dantes „Gött⸗ 


„Fauſt“, am intimſten einleben 
oder das Geſamtwerk eines 
Dichters in ſeinen mannigfaltigen 
Ausſtrahlungen am beweglichſten 


- 


durchdringen und hierdurch bilbmäßig neu auferbauen. Darum ö 


befonderem Maße gereizt! Er fühlt in fid) ein verwandtſchaft⸗ 


ſchaffenden Geſtaltung eines Graphikers ein zweites Mal er- 


ſtanden zu ſehen — iſt jetzt unſerem Gerhart Hauptmann zuteil 


geworden, indem der in München lebende Radierer Ferdinand 


Staeger aus den dramatiſchen Schöpfungen dieſes Dichters die 


Anregung zu einem Zyklus von fünfzehn Kunſtblättern geſchöpft 
hat. Die weſentlichſten Dramen Hauptmanns, darunter u 
und „Rofe Bernd“, „Florian Geyer 


hat auch von jeher den Graphiker das dichteriſche Schaffen in 


` 


5 liches Sichregen, er treibt ſeine Einbildungskraft zur Nachſchaf⸗ | 
fung empfangener Gefichte, Solch ein Glück — fid) in der nad. .. 


1. d. tiſchen Dichtung in, feinem: Kunſtblatt zu treffen, 
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Kramer l lc ir ege Verlag Wllhelm Selb, Düſſeldorf 
„Armer Heinrich“, „Hannele“ und 


„Pippa tanzt“, hat der Künſtler 
mit je einer Radierung bedacht 


gungswert ſeinesgleichen ſucht. 
Und Ferdinand Staeger iſt ge⸗ 
rade für eine derartige Schöp⸗ 
fung der richtige Mann. Seine 
romantiſch bewegte Seele iſt ganz 
erfüllt mit ehrfurchtsvoller Ver⸗ 


c ENF 


fungen großer Meiſter. An 
Mozart und an Beethoven hat er 
herrliche Huldigungsblätter ge⸗ 


poeſie eines Adalbert Stifter hat 
er ſich dermaßen erfüllt, daß man 
ihn geradezu den Stifter unter 
den Radierern nennen könnte. 
Er iſt ein feiner, ſubtiler Geiſt, 
voll zartefter Nervenſchwingungen 
und innigſter Verſenkung, das 
Große verehrend und auch dem 
Kleinſten noch voll Andacht zu- 


dieſe höchſte lebende Verkörperung 
. tkromantiſch⸗realiſtiſchen. Deutſch⸗ 
ui tums, hat Staeger ein befonderes 


Organ, entſtammend aus Liebesergriffenheit und Wahlverwandt⸗ 


jibmet, nicht bloß dieſem ſelbſt, ſondern dem deutſchen Volk eine 


"Jagen, daß Staeger hier feiner Aufgabe in ſchöner Weiſe gerecht 
eee nac ud oe uersu. een Hes irit Omm E 


und hierdurch dem Dichter ein 
Geſchenk gemacht, das an Huldi⸗ 


. ejrung für die Phantaſteſchöp⸗ 


— — 


richtet, und mit der tiefen Natur⸗ 


getan. Für Gerhart Hauptmann, 
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geworden ijt. Es find zwei einſame Menſchen, die wir in däm⸗ 
merigem Wohnraume beiſammen fehen: Seeliſch zueinander⸗ 
ſtrebend und dennoch körperlich getrennt. Wie ein Fluß, der nicht 


überſchritten werden kann, erſtreckt ſich der blumendurchwirkte 


Teppichläufer zwiſchen den beiden hin. Die Frau, am Klavier, 
läßt verklingende Töne erſchallen, Töne der Sehnſucht und des 
Hinüberſtrebens, und wendet ſich halb um, wie ſuchend, wie ein⸗ 


ladend. Vorn aber ſitzt, tief in den Seſſel vergraben, der Mann, 


grübleriſch, ſchwermütig, gebannt, und vermag ſich nicht zu regen. 
Wohl möchte er aufſtehen und hinüberwandeln zu dem Weibe, um 
es inbrünſtig in ſeine Arme zu ſchließen. Aber bleiſchwer haften 
ſeine Glieder, ſchwerer noch laſtet ſein Gemüt. Er kann nicht 
heraus aus der Vereinzelung feiner Seele, fein in fih feft- 


gehaltenes Ich vermag das erſehnte Du nicht zu umklammern, 
mögen auch noch fo ſtarke Antriebe ihn hinüberziehen — er ijt 


innerlich wie gelähmt. Und damit, däucht mich, ijt ber Lebens- 


nerv jener Hauptmannſchen Frühdichtung, die von einer un⸗ 


gelöſten Zwieſpältigkeit bewegt wird, aufs feinſte getroffen. 
Nochmals zwei Einſame, aber einſam allein in der Natur einer 
durchflüſterten Winternacht, innerlich und körperlich aufs engſte 
verbunden. Doch leider nicht durch Liebe, ſondern durch ein 
gemeinſames Verbrechen. Das verſchmitzte alte Diebespaar der 
„Biberpelz“⸗Komödie iſt vor uns aufgetaucht, den geſtohlenen 
Rehbock über die Schultern des Mannes geladen, ſcheu die Spuren 
etwaiger Verfolger prüfend. Der eigentliche Poſſeninhalt iſt hier 
nur leiſe, in Gebärde und Mimik, d ei 
angedeutet. Und zum Theaterſtück, s 
das ſtets in die Enge von Stuben ge- = 
bannt bleibt, bietet ſich, indem das = 
landſchaftliche Leben hineintönt, = 
eine ſtimmungsvolle Ergänzung. = 
Um fo mächtiger auf den Tenor = 
der Dichtung eingeſtellt ijt das den = 
„Webern“ gewidmete Blatt. Weni⸗ E 
ger als je wird hier eine beſtimmte = 
Szene „illuſtriert. Vielmehr tritt = 
das Gefühlsmäßige der Dichtung, = 
das tiefe revolutionäre Grollen wie = 
mit gewaltigem Dröhnen daraus F 
hervor. „Das Volk ſteht auf, der. = 
Sturm bricht los“. Es ift das Volk = 


der am letzten Tag 


geknechteter und enterbter Proleta⸗ = 
vier, und der Sturm gilt ben reihen = 
Ausſaugern, die es in künſtlicher = 


~ 
- 


Armut niederhalten. Flamme glüht 
in den Augen, dumpfe Ent⸗ 


Die Garten Taube. 


Willens aneinandergefeſſelt. Das iſt in ſtarken Figuren unb ge 


jedermann ergreifend, wes Sinnes ſonſt er auch ſein mag. 


geiſtigen Augen? Weniger jener fatale Glockengießer Heini, 


eee 


Das Letzte Von Robert Hohlbaum 
Herr, am Ende meiner Tage — 
gib ein Lächeln mir, 
das mich ruhig aufwärts trage 
in den Slanz zu dir! 
Einen Abglanz von dem tiefen Scheine, 


dir in weltenferner Reine 
groß im Antlitz lag. 


Daß in meines letzten Dunkels Enge 
mir ein Leuchten bleibt, 


das ein Droſtwort in die kalte Strenge 
meines Sonnenunterganges ſchreibt. 
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ſchloſſenheit prägt fid) auf den Mienen, ſelbſt Schwache und 


Kranke werden mit hingeriſſen. Alle ſind. durch die Einheit ihres 


meiſtertem Gefühlsausdruck auf dieſem Blatte dargeſtellt — für 


v 


Doch in ben Zauberlanden unſeres Dichters ertönen auch gang 
andere Weiſen. 


Wundereiland des Märchens. Das Lied von der „Verſunkenen 
Glocke“ erſchallt. Wer erſteht da unwillkürlich vor unſeren 


mit der Zwieſpältigkeit ſeines hin und her geſchüttelten Weſens, 
als die holde unberührte Natureinfalt jenes Rautendeleins, das 
letzten Grundes zwar ein „elbiſches Weſen“ ift, aber daneben doch 
Kind, Mägdlein, Geliebte. Überaus reizvoll iſt das Blatt des 
poetiſierenden Radierers, auf dem wir SRautenbelein gewahren, 
wie es, von den zottigen Bärten hängender Kiefernzweige über⸗ 
dacht, auf ſchlüpfriges Felsgeſtein gelagert, fid) neugierig nieder⸗ 
beugt zur Tiefe eines ſchillernden Sumpfgewäſſers, in ben det 


Nickelmann ſchlummert. Sie hat ihn gerufen und harrt nun; den 


Oberleib aufgeſtemmt, mit neugierigem Schnuppernäschen, ob er 
wohl erſcheinen wird. Ein liebenswürdiges, naturverwobenes 
Blatt, erzeugt aus Ferdinand Staegers romantiſchem Gemüt 
Doch jetzt endlich erſcheint er ſelbſt vor uns: ein wuchtiger, fol 
finſterer Kopf; doch mit ein paar großen, fernblickenden Träumer 
augen unter der [teil emporgewuch⸗ 
e teken Stirn. Was mag den Radierer 
S bewogen haben, jo ſich ſelbſt unter 
S der Geſtalt von Hauptmanns „Mi 
chael Kramer“ uns bekannt zu 
= geben? Sicherlich das Gefühleinet 
= letzten und innigſten Seelenver · 
= wandtſchaft. Eigentümlich it noch 
= die künſtleriſch ſehr eindrucksvolle 
= Gliederung des Blattes durch die 
= Quadrate der Fenſterſtäbe, die tm 
S willkürlich in uns die Aſſoziations⸗ 
E vorſtellung von Gitterſtäben eines 
S Gefängniſſes erwecken. Ja, auch hier 
S blickt eine einſame, gefangengehak 
= tene Seele uns in die Augen, MI 
s mächtigem, hohem Ernſt, zwar gr 
S lend und dennoch gefaßt. Hieriftdes 
S vielleicht eindringlichſte Blatt des 
= ganzen Zyklus. Dichter und Radierer 
werden in ſeltſamer Weiſe eins. 


Süße und ſchmeichleriſche, ſehnſüchtige und 
neckiſche. Und dem harten ſozialen Realismus geſellt ſich das 
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Unendlichkeit im Augenblick = Bon Guftav Koehler 


Es war ſehr früh. Eine noch bleiche Sonne färbte die weichen 
Schleier des Sommermorgens ſilbergrau.!“ 
Die junge Dame ſchritt langſam im violetten Schatten der 
„Kaſtanien. Die niedrigen Häuſer zu beiden Seiten der Allee 
rochen nach Rechtlichkeit. Hie und da drang blauer Rauch aus 
den Kaminen. Das uralte Städtchen rüſtete gemah zum Tage. 
Die junge Dame ſchritt verſonnen. Sie empfand den friſchen 
Reiz des Morgens wie ein Bild von Corot. Beglückt fühlte 
fie fid) ſelbſt als zugehörig zu dem Einklang dieſer Farben. Der 
graue Hut, das blaßblonde Haar, das hellblaue Kleid mit der 
ſilbernen Borte, die grauſeidenen Strümpfe, die wildledernen 
Schuhe, alles ſtimmte zu Himmel, Sonne, Luft und Schatten. 
Wohlig ſpürte ſie das leichte Federn der Gelenke im Schreiten, 


nach dem geſunden Schlaf der Nacht. | 
Plötzlich fd)redte fie auf. Hinter ihr kreiſchte ſchmerzlichlaut 


der Kies. Verſtört wandte fie fid) um. Ein leichter Jagdwagen, 


der aus einer Nebengaſſe klirrte, überholte ſie und hielt ſcharf 


an. Ein junger Herr warf dem hintenſitzenden Diener die 


Zügel zu und ſprang ſchlank vom Bock, ihr faſt vor die Füße. 
Roh aus warmer Verſonnenheit geriſſen, ärgerlich über ihren 
Schreck, runzelte die junge Dame ein wenig die Augenbrauen. 


Wie um ihre Überraſchung zu verhehlen, ſpielte ihre rechte 


Hand mit einem Schmuckſtück, das an ſilbernem Kettchen auf ihre 

SE herabhing. Sie wußte durchaus nicht, marum fie ſtehen⸗ 
ieb. 

Der junge Herr ſtand wie erſtarrt vor ihr. 

Sie ſchauten einander aus weitgeöffneten Augen an. Sie 
hatten ſich von Ewigkeit her gekannt. In einem Augenblick 
durchdrangen ſie einander bis in die tiefſten Schächte ihres 
Weſens. Die Zeit war aufgehoben in die Unendlichkeit des ge⸗ 


| heimnisrollen Webens zwiſchen ihren Seelen. 
Die junge Dame dachte: Da iſt meine abſcheuliche Länge. € 


D 


gibt nicht viele Männer, bie größer find als ich. Er ift größer 


als ich! Er iſt dunkel. Ich bin blond. Seine grauen Augen 


Venezianer Glas » Von 
| Unverwüſtlich ſchien er. Jetzt war er weit ſchon in den Sech⸗ 


zigern, und mit tauſend kleinen Fältchen war ſein Angeſicht be⸗ 
deckt Und war doch jung geblieben, der Profeſſor Kron. Schon 


als ich in die Schule ging, hatte er dies ſonderbare Antlitz. Als 


ob tauſend Sprünge darüber hingegangen wären. Aber Sprünge, 
die nur einen kleinen Anſatz hatten. l 

„Wie er's nur anſtellt?“ fragte Doktor Brüſtlein. 

„Und dabei hat ihn doch das Leben nichts weniger als ver⸗ 
ſchont“, fagte Aſſeſſor Sendtner. 

„So viel Stiche, Hiebe, Keulenſchläge find nicht leicht auf einen 
Mann gekommen, wie auf Profeſſor Kron“, ſetzte der Oberlehrer 
Ritz hinzu. | 

Und wir mußten daran denken, daß ihm feine Kinder nad) 
der Reihe ſtarben, daß er ſchwere Kämpfe mit Kollegen hatte und 
Prozeſſe führen mußte, daß er zweimal ſein Vermögen faſt ver⸗ 
lor, daß ihm ſeine Gattin im Irrenhauſe ſtarb, daß ihn ein halb 
Dutzend mal ſchwere Krankheit packte — und das war nicht alles 
auf der langen Schickſalsrechnung, die ihm alle Naſenlänge 
präſentiert ward. M 

„Spuren von dem allen hat er ja im Antlitz“, ſagte Doktor 


Brüſtlein wieder. 

„Indes, es ſind nur kleine feine Kratzer, weiter nichts“, meinte 
Aſſeſſor Sendtner. 

„Faſt wie auf einem Glaſe die Sprünge, die man abgebohrt 
hat“, ſagte Oberlehrer Ritz. | | 
„Abgebohrt?“ ſchaltete ich ein. 

„Ja, haben Sie das noch nicht geſehen an den Auslags⸗ 
ſcheiben? Wenn ba vom Rand ein Sprünglein einreißt, bohrt 
man ein kleines, kreisrundes Loch an den Kopf des Sprunges, 
nd das er mündet unb ertrinkt. So hält die Scheibe bann nod) 
ig.“ 
Sie meinen alfo," fagte der Doktor, „auch der Profeſſor Kron 
habe ſich ſeine ſchmerzlichen Erfahrungen, kaum daß ſie in ſein 
Leben ſprangen, abge— abge— wie fagten Sie doch?“? 
„Abgebohrt“, wiederholte der Oberlehrer. 
„Ja — alfo abgebohrt; ſo konnten ſie nicht weiterreißen. And 


' 


er blieb, der er war, der unverwüſtliche Kron.“ 
1924 Nr. 87 


habe ich von je geträumt! 


ſind klug. Er muß ſehr hart ſein können. Aber ſein Mund iſt 
weich und leidenſchaftlich. Ich würde mich ein wenig vor ihm 
fürchten. Wie mag ſeine Stimme klingen? Es müßte gut aus⸗ 
ſehen, wenn er neben mir ginge. Schade, daß er Handſchuhe 
trägt — | i E 

Hier errötete fie unb ſchloß die Tore der Seele, ehe fie ſich 


weiter verirrte. | | | 
Der junge Herr hatte das Auf und Ab in den Augen der 


jungen Dame mitgefühlt. Er dachte: Dein Schreiten, du Süße, 
iſt das einer jungfräulichen Diana. Dein Leib iſt ſtraff und 
ſchlank, wie dein Gang durch den Morgen weht. Deine junge 
Bruſt hebt das Kleid bei jedem Atemzug, den du erſchreckt tuſt. 
Deine Hand, die verlegen mit dem Schmuck ſpielt, iſt weiß, klein 
und weich. Gern möchte man ſie Liebkoſungen lehren. Dein 
roter Mund iſt unerweckt, du Junge, aber er reizt zu Ent⸗ 
deckungen. Deine braunen Augen ſind ſchelmiſch wie die eines 
loſen Mädchens, feucht ſchimmernd wie die einer zärtlichen Ge⸗ 
liebten, klug und. gütig wie die einer wiſſenden Frau. Dich 
Ein halbes Leben habe ich geſucht 
und immer wieder verworfen. Der Zufall führt mir die Er⸗ 
füllung in den Weg. Nun aber iſt es zu ſpät! | 

Er erwachte. | 

Bitterkeit ſpannte feinen ſchmalen Mund. Langſam zog er 
den Hut, trat zur Seite und verbeugte ſich tief, wie ein 
Gläubiger ehrfurchtsvoll das Unerreichbare grüßt. " 

Die junge Dame neigte mit ernftem Gruß das Haupt. Die 
vertrauliche Unendlichkeit war zerriſſen und wieder in die Zeit 
eingefloſſen. Ohne daß ſie wußte, warum, befiel ſie eine 
Traurigkeit. Ihr eben noch federnder Gang wurde ſchleppend. 

Sie hörte, wie der junge Herr hinter ihr durch eine Garten⸗ 
pforte trat. Roſtige Angeln knarrten. Sie wandte ſich nicht um. 

Nun war der Morgen wie alle Morgen. Schon ſtach die 


| Sonne. Plötzlich müde, gab die junge Dame ihren Spazier⸗ 


gang auf. 


Fritz Müller» Partenkirchen 


„Hm, ein gutes Mittel,“ ſagte nachdenklich der Aſſeſſor, „wenn 
die Sorgen kommen und die Schmerzen — raſch ein Löchlein 
vorgebohrt, worin ſie alleſamt erſaufen. Freilich, jeder kann das 
nicht. Es gehört Talent dazu, die Sorgen nicht auspuffen zu 
laſſen, ſie zu — zu unterſchlagen ſozuſagen, eh ſie recht zu wirken 


anfangen.“ 
„Im Grunde genommen iſt es ein Betrug,“ ſcherzte der Doktor, 


„ein Betrug der Schmerzen.“ ; 
„Aber Schmerzen, find ein Teil der Natur,“ ſagte der Ober: 
lehrer ernſt, „und die Natur läßt ſich nicht betrügen.“ 
„Sie meinen alſo,“ ſagte ich, „auch Profeſſor Kron hätte eines 
Tages die ganze aufgeldjobene, Rechnung mit einem Male zu 


bezahlen?“ | 
„Allerdings.“ | 


„Das wäre ſchrecklich.“ 
„Nicht ſchrecklich, ſondern nur natürlich. So natürlich, wie 


zum Beiſpiel Venezianer Gläſer ſpringen und zu Staub zer⸗ 

fallen, wenn ſie einen beſtimmten kleinen Stoß bekommen. 
„Venezianer Glas — was iſt das?“ fragte der Aſſeſſor. 
„Haben Sie noch nie jene merkwürdigen Fläſchchen geſehen — 

ſie gelten auch als Scherzartikel —, die man in den Glasfabriken 


von Venedig herſtellt?“ 

„Nein — wie ſehen ſie aus?“ 

„Sie ſind über und über mit hunderttauſend feinſten Sprüngen 
bedeckt, die bei der Herſtellung durch ein beſonders raſches Ab⸗ 
kühlungsverfahren entſtanden ſind. So viele ſind der Sprünge, 
daß die Fläſchchen faſt wie Schnee ausſehen an der Oberfläche. 
Aber das Fläſchchen bleibt ganz. Die Sprünge ſpringen nicht 
zu Ende. Von Hand zu Hand gehen diefe Fläſchchen. Jahre⸗ 
lang ſtehen ſie auf Simſen, immer gleich und ſcheinbar unver⸗ 
wüſtlich. Bis eines Tages ein beſtimmter Stoß ſie trifft — es 
kann ganz wenig ſein: Ein hartes kleines Sandkorn, das in das 
Fläſchchen fällt, ja, ein beſtimmter Ton, der von einem Muſik⸗ 
inſtrument durch das Zimmer ſchwingt und auf das Fläſchchen 
trifft — und bann..." 

„And dann?“ wiederholten wir geſpannt und beugten uns über 


den Stammtiſch zu dem Erklärer hin. 
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„- und dann ertönt ein leifer Knall, und das Fläſchchen iſt 
verſchwunden.“ 


„Verſchwunden? Wohin verſchwunden?“ ſagte der Doktor 
ungläubig. 


„Zu einem feinen Pulverſtaub zerfallen,“ ſagte der Oberlehrer 
ruhig, „der auf dem Sims liegt. y 


„Können Sie uns einmal ein ſolches Fläſchchen ga 
„Bit,“ ſagte der Oberlehrer, „da kommt er.“ 


CS „Wer?“ 


„Profeſſor Kron.“ | 

Es war wirklich ber Profeſſor Kron. Wie immer ſetzte er ſich an 
unſern Tiſch. Mir ſchien es, als wäre er heute aufgeräumter als je. 
Faſt lärmend fröhlich. Ein wenig gezwungen ſogar. Es wurde 


mir erſt ſpäter klar: Er ſuchte irgend etwas zu betäuben. Viel⸗ 


leicht, daß er von einer Enttäuſchung herkam, von einem Ärger... 
„Herr Profeſſor,“ ſagte der Aſſeſſor, „ich habe Ihr Buch über 
die Wanderinſtinkte der Zugvögel geleſen. Aber ich kann Ihrer 
Theorie nicht beipflichten T“ 
Profeſſor Kron wurde ein wenig rot auf der Stirne. Seine 
Zugvögellehre war ein Steckenpferd „von ihm, bem er Sabre 
feines Lebens gewidmet hatte. 


„Sehen Sie,“ fuhr der Aſſeſſor fort, „da ſind meine eigenen 


Beobachtungen als Vogelfreund, die Ihrer Lehre ſchnurſtracks 


widerſprechen ...“ Und nun begann er ein Gebäude von ſcharf⸗ 
ſinnigen Widerlegungen aufzuführen, die er offenbar vorbereitet 


hatte. Scheinbar ruhig hörte der Profeſſor zu. Aber ich ſag 


den roten Fleck auf ſeiner Stirne größer werden. Haſtiger als 


~ 


Die Gartenlaube z 


ſonſt trank er aus ſeinem Rotweinglas. 


Eben holte der 
Aſſeſſor zu ſeinem letzten Einwand aus, auf den er offenbar bas: 
größte Gewicht zu legen ſchien — eben griff Profeſſor Kron 
wiederholt nach ſeinem Glaſe, in dem der Wein ſchütterte — da 
ließ am Tiſch hinten der Kellner aus Unachtſamkeit einen ganzen 
Stoß Teller auf den ſteinernen Boden fallen, daß es klirrte und 
wir erſchrocken emporfuhren. 


Nur Profeſſor Kron blieb ſitzen. Er hatte das Weinglas m | 


in der Hand. Es zitterte und neigte fih auf die Seite; Wein 
floß heraus; jetzt entfiel es dem Profeſſor. Wir ſprangen zu, 
um ihm zu helfen. Aber wir ſahen fein Geſicht plötzlich zu. 


ſammenfallen. Der Kopf ſchlug nach hinten über. Der Ke | 
. fant vom Stuhle. Er war tot. 


„Was für eine fürchterliche Sinnloſigkeit des Lebens, " lagte 
Doktor Brüſtlein, als wir erſchüttert nach Saule. gingen, wegen 
eines Haufens. zerbrochener. Teller. 

„Es handelt ſich ja nicht um T Teller, x E? ich „habt ihr denn 
nicht den Aſſeſſor fortſchleichen ſehen? Der glaubt nun gar, daß 
‘er mit feinem Angriff auf das Buch. | 


„Alles bas ift falſch,“ ſagte der Dberiehrer; „einen di bus 


ſchuld, der Kellner nicht und der Aſſeſſor nicht — 
Er blieb ſtehen. 


„Saht ihr denn nicht. fein Antlitz,“ fuhr er fort, „fein Antlitz, 
als er tot am Boden lag?“ 


„Gewiß,“ ſagte ich, „es war ganz sufammengefele, wie — 
wie —“ 


— wie Venezianer Glas“, ergänzte der Sege T 


ifle unb ibue Wirkung v» von €. SR 


Über bie nal Wirkung. der Pfeilgifte it in. E Berid- 
ten der Forſchungsreiſenden viel geſchrieben worden, ohne daß 
man lange Zeit hindurch Genaueres über ihre Art und Zu⸗ 
ſammenſetzung wußte. Erſt in neuer Zeit ſind die meiſten von 
ihnen wiſſenſchaftlich erforſcht und damit für kommende Geſchlech⸗ 
ter der gleichen Vergeſſenheit entriſſen worden, der die im Alter- 
tum geſürchteten Pfeilgifte der alten Spanier, Dazier, Dalmater, 
Parther und anderer als Bogenſchützen bekannten Völker anheim⸗ 
gefallen ſind. Da die Anwendung mit Gift verſehener Geſchoſſe 

über weite Gebiete der Erde verbreitet war und heute noch iſt, 
entſpricht ſie offenbar einem notwendigen Gebot der Selbſt⸗ 
erhaltung. 

Außer den Pflanzengiften, die in Kaffee, Tee, Mate, Kolanuß 
und anderen enthalten ſind, werden Eiweißgiftſtoffe von 

Schlangen, Fiſchen und Käferlarven, entweder allein oder in Ver⸗ 
bindung mit Pflanzengiften, die meiſt an Déi ſchon für die be- 
abſichtigte Wirkung genügen, angewendet. Merkwürdigerweiſe 
heißt es übereinſtimmend von allen Pfeilgiften, daß das Fleiſch 
der damit getöteten Tiere ohne Nachteil genoſſen werden kann, 
falls die nächſte Umgebung der Wunde ſorgfältig EN 
wird. Die Pfeilgifte der 
alten europäiſchen Völker 
werden vermutlich Pflan⸗ 
zenextrakte geweſen fein: 
An Giftpflanzen iſt ja 
auch bei uns kein Mangel, 
man braucht nur an Toll⸗ 
kirſche, Knollenblätterpilz, 
Wolfsmilch und Eiſenhut c st, 
zu denken. Die gefährliche 
ften Pfeilgifte werden noch i 
heute aus Wolfsmilche 
gewächſen gewonnen, und 
eine Eiſenhutart (aconitum n : 
ferox) dient in Oſtindien DES S. 
zur Bereitung des Giftes. -o 

Der engliſche Reiſende = 
Denham nahm als Be⸗ 
gleiter arabiſcher Sklaven⸗ 
jäger am Tſchadſee an 
einem unglücklich verlau⸗ 


4 STE ën Su ont, SENDE, Br 
fenen Raubzug gegen Ein- 


geborene tei. Auf der 


Vergiften der Blasrohrpfeile mit 58 bei bon €— 


eiligen Flucht fiel ihm auf, wie das Waller auf die von ver⸗ 


gifteten Pfeilen getroffenen Pferde wirkte. Kaum hatten ſie 


getrunken, als ihnen das Blut aus Maul, Nafe und Ohren her · 
vorbrach und ſie tot niederſtürzten. Mehr als dreißig Pferde 
gingen an einem Gewäſſer auf dieſe Weiſe verloren. Einer der 
Araber, der eine geringfügige Fußwunde erhalten hatte, fant 
nach Stunden tot vom Pferde. Die an den Wunden von Gift 
pfeilen ſtarben, waren am ganzen Körper ſchwarz und au 
gebunjen, den meiſten brach im Augenblick des Todes das Blut 
aus Naſe und Mund hervor. 

Als Pſeilgift beſonders für pferdeartige Tiere nennt giving 
ſtone den Milchſaft von Euphorbia arborescens. Ganze gebro 
herden fallen nach ihm, wenn fie Waſſer getrunken haben, in das 
Euphorbienſaft geſchüttet wurde, während Ochſen und auc 
Menſchen nicht davon ſterben, vielmehr wirkt es für ſie nur als 
ſtarkes Abführmittel. ` Diefer, Saft wurde zu Livingſtones eiten 
in ganz Südafrika gebraucht; in einigen Gegenden tat man aber 
auch Pflanzengift und den Saft von Amaryllis toxicaria hinzu, 
um die Wirkung zu verſtärken. Von dem Larvengift GE 
Livingſtone: „Meine Freunde zeigten mir das Gift. Es Sen 

von einer einen halben doll 

— langen Larve, bie fie ngwa 

CA Ay As, nemen, Dk min P 

RU a, 

X SC um ben Pfeilhaken ger 

i 55 . ES ftrichen und in ber Gomt 

SR MU getrocknet. Die Vuſch⸗ 

ATREO männer reinigen fih nach 

bher ſorgfältig die Nägel, 
W^ WU x1. Da [on ein wenig von 


Blut eindringt, hinreichend 
ift, entſetzliche Wirkungen 
zu verurſachen. Der ga 

mundete Menſch gerri 
LC — fid bie Haut, ſchreit wie 

deöeein Kind nach der Mutter: 

bruſt, und rennt von allen 
miaenſchlichen Wohnungen 
ort in die Irre. Dei 
ER Sa Löwen äußert das je 
ua ähnliche Folgen. Er brü 
fürchterlich, wird gan 
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dem Gift, wenn es ins 
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außen und beißt in Bäume und in den Erdboden. Die Husch. einem dicffüſſigen Brei eingedidt. Frauen hält man ängſtlich davon 


männer haben auch ein Heilmittel gegen dieſes Gift. Es ſoll aus fern, nur bei ganz alten nimmt man es nicht ſo genau. Der zum 
der Larve a er. fie in Verbindung mit Fett dagegen Giftkochen benutzte Topf kann nach gründlicher Säuberung wieder 
anwenden.“ Es handelt fid) bei dieſer Schilderung um das Gift. zum Eſſenkochen benutzt werden. Der Pfeil wird hinter den 


aus der Larve eines Käfers, den M. Weiß 
nach der Beſtimmung von Dr. Krauſe als 


Diamphidia locusta bezeichnet. L. Lewin 


nennt das Inſekt nach der zoologiſchen Beſtim⸗ 
mung, die er vornehmen ließ, Diamphidia 
simplex. Als weitere zur Pfeilvergiftung ge- 
bräuchliche Giftkäfer find Clepharida evanida 
und Blepharidella Lewini bekannt geworden. 
Der erwähnte Gelehrte konnte feſtſtellen, daß 
ſowohl im Käfer als in der Larve ein Eiweiß⸗ 
gift vorhanden ſei, nach deſſen Eindringen in 
das Blut ſich Bewegungsſtörungen ziemlich 
ſchnell einſtellen. Die Tiere verfallen in einen 
ſchlafartigen Zuſtand und gehen oft erft nad) 
Ser Stunden unter Atmungsſtörung zu⸗ 
grunde. 8 ES r 


Schlangengifte dienen außer in Amerika. 
und Australien in Südafrika und in Togo zu 


Pfeilgiften, in Oſtafrika und Madagaskar wer⸗ 
den ausſchließlich Pflanzengifte genommen, 


und zwar hauptſächlich von Aconcanthera, 


einer Apozynazee. Nach M. Weiß konnte die 


dolle Wirkſamkeit des Giftes noch nach zwanzig 


Jahren feſtgeſtellt werden. Eine Zerftörung 


kann nur durch. Schimmelpilze ſtattfinden, 


D 


wenn der Belag febr feucht geworden ift. Das 
Gift kann aber auch von Anfang an ohne 
große Wirkung fein, wenn es nicht mit der 
notwendigen Sorgfalt zubereitet, etwa beim 


Auskochen zu ſtark erhitzt wurde. Die Verfertiger gehen ab⸗ 
feits vom Lager und ſpalten Aſte und Wurzeln von Aconcanthera 


abyssinica in daumendicke Stücke. Dieſe werden 


durch Auskochen ausgelaugt, und die Flüſſigkeit 


Widerhaken dick mit der zähflüſſigen Maſſe 
beſtrichen und nach dem Trocknen zum Schutze 
. (des Eigentümers bis zum Gebrauch mit Leder 
= umwickelt. Die Buſchmänner machen ſich ſehr 
dünne Pfeilſpitzen aus Knochen, die ſie um⸗ 


SE SESCH, 
ee EE ͤ (— 


unmittelbar vor dem Gebrauch zieht der 
' "De richtig ein. Die mit Larvengift beſtrichenen 

Spitzen find auf den erſten Blick von den 
anderen zu unterſcheiden; während das 

D Pllanzengift als dicke, pechartige Krufte dem 
Pfeil aufliegt, bildet das Larvengift einzelne 

Tupfen, die dem Pfeilende ein geſprenkeltes 

UAusſehen geben. i: Ke 


] | [jdneler als bei bem meift der Giftdrüſe ber 

| :SBuffotter entnommenen Schlangengift. Bei 

mittelgroßen Antilopen erfolgt der Tod nach 
[mehreren Minuten, dem verwundeten Gle `| 


fanten muß der Jäger oft tagelang folgen. 


wundete Stelle jo [efr an, daß das Tier ſich 
D Schließlich nicht mehr bewegen kann. 

In Südamerika nehmen die Indianer ben 
ſtark blaufäurehaltigen ausgepreßten Saft der 
Maniokwurzel (Manihot utilissima), die im 
übrigen in allen Tropenländern ein Volks⸗ 
| nahrungsmittel und in unferer Küche durch das 
aus ihr gewonnene Tapiokamehl bekannt iſt, als Pfeilgift. Zur 
Entdeckungszeit wandten die Indianer häufig den Saft des Manzi⸗ 
nellenbaumes (Hippomane Mancinella), einer Euphorbienart, an. 
Das Gift wurde aus den Früchten gewonnen. Oviedo, ein alter 

| 110* 


einige Stunden 
wird ſpäter zu 


> 


Die Wirfung des Aconcantheragiftes ft E 


D (Selle loi 


2 gekehrt in den hohlen Pfeilſchaft ſtecken. Erſt 
Schütze die vergiftete Spitze heraus und ſteckt 


\ 


\ Durch die Wirkung des Giftes ſchwillt die ver 
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E Strychnos toxicaria ober Strychnos Castelnaei bereitet. 
verwandte Strychnosart, Str. Tienté, liefert das Upasgift der 
. . Sajatfen auf Borneo. Tabak gilt bei ſüdamerikaniſchen Indianern 


- 
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ſpaniſcher Chroniſt, berichtet, daß dieſes Gift, ſolange es noch 


friſch war, in der geringſten Wunde eine ſo raſche Zerſetzung 

bewirkte, daß der Verletzte rettungslos in Raſerei und Qualen 

verendete. Hojeda, einer der verwegenſten Genoſſen des Kolum⸗ 
bus, erhielt bei einem der üblichen räuberiſchen Überfälle auf ein 

Karaibendorf in der Nähe der heutigen Stadt Carthagena einen 


Pfeilſchuß in den Schenkel. Er ließ ein Eiſen glühend machen 


und das Fleiſch rings um die Wunde ausbrennen. Darum ließ 


er mit Eſſig getränkte Tücher legen, und ſo genas der kühne 


Abenteurer ſchließlich durch ſeine ungewöhnliche Energie von dem 


| Giftſchuß. 


Das vielgenannte Kuraregift wird aus der Rinde von 
Eine 


als Gegengift gegen Kurare. Da aber erwieſen iſt, daß Tabak 
kein Gegenmittel gegen durch Strychnos hervorgerufene Ver- 
giftung iit, jo werden möglicherweiſe Gifte ganz anderer Ju- 


ſammenſetzung oft unter dem Namen Kurare zuſammengefaßt. 
Nach Schilderungen europäiſcher a 


Augenzeugen, die ſich die Zube⸗ 


u. a. des Reiſenden Marcoy, 


` „Gift erforderlich. 
von ihrem Lager an einer ein⸗ 


ſamen Waldſtelle in der Nähe 


te man Schlangenköpfe, die zer- 
pulverten Stacheln von Roden. 


ameiſen hinzu. Als das giftige 
Gebräu fertig war, legten die 


reitung des Giftes zeigen ließen, 


ſind auch eine ganze Reihe Zu⸗ 
taten zu dem gebrauchsfertigen 

Marcoy beſchreibt ſehr breit 
und umſtändlich die Manipula⸗ 
tionen, die die Indianer fern 


eines Baches vornahmen. er A 
ſchildert bas Ausſehen der ihm AUT 
unbekannten Blätter, Lianen: 

ſtücke und Wurzeln, die zu dem 

brodelnden Inhalt in den Topf 

geraſpelt wurden; ſchließlich flige 


P 


SE 


und eine Anzahl toter Feuer- 


Indianer große Blätter über den Topf und warfen Erde darüber. 
Am anderen Tage wurde der Topf zerſchlagen, und das Gift 


bildete nun einen Klumpen von etwa vier Pfund Schwere. Wer 


den Pfeil damit vergiften wollte, brauchte von der Maſſe nur 
nahe ans Feuer zu halten, dann wurde es weich, und man ſteckte 


die Pfeilſpitze hinein. Die Wirkſamkeit dieſes Giftes war in dem 
feuchtheißen Tropenwald nicht lange dauernd. Ein bis andert⸗ 


halb Jahre nach der Bereitung pflegte es wirkungslos zu ſein; 
es nahm dann eine graue Farbe an, wurde brüchig und überzog 
ſich mit einer Art Schimmel. Die Indianer wußten auf den 


.. erjten Blick, wie alt das Gift und von wem es zubereitet war. 
Di.e Herſtellung des Pfeilgiftes iſt nämlich in Südamerika ein 


Monopol mancher Familien oder Stämme, deren Fabrikate ſich 


B . für ben Kenner ſchon durch das äußerliche Ausſehen unterſcheiden. 
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Fortſezung | > D MT Lr 
en Das Tagebuch: 
„Es war ein ſchwerer Kampf von Anfang bis zu Ende, aber 


gleichzeitig eine wunderbare Rettung. Ich glaube feſt, daß Gott 
unſere inbrünſtigen Gebete erhört hat und auch fernerhin ſeine 


eg 


Sand über uns halten wird. Hier herrſcht furchtbare Kälte; 


wir halten uns meiſt in der Hütte auf, da es unaufhörlich ſtürmt 
und ſchneit. 
Paraffin 


haben wir noch für etwa vierzehn Tage, und 


wir ſparen, ſoſehr wir können, kochen nur zweimal täglich ein. 


wenig, denn unje Proviant reicht auch nur noch ungefähr vier- 
zehn Tage. Unſer Boot hat den oberſten Bord an Steuerbordſeite 
eingebüßt, kann aber noch gebraucht werden. Es iſt wenig Aus⸗ 


Südamerikaniſche Indianer, Kurare bereitend 


E eal e * „ y 


fit für uns, nach Quade Hook zurückzukommen, dazu ſind a | 
Kleider, befonders das Fußzeug, ſtändig naß unb meift gefor ` 
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Das Upasgift, bas die Einwohner Innerborneos befonders für 
ihre Blasrohrpfeile in Anwendung bringen, ijt eine bid eim. 


gekochte Maſſe verſchiedener Pflanzenſäfte. Die wirkſamſten Be | 


ſtandteile liefern drei Bäume, nämlich der Ipoh oder Upasbaum, 


der als eine Strychnoͤsart, Strychnos Tienté, feſtgeſtellt ift, der 


Milchſaft des Sirenbaums aus Antiaris toxaria, einer Morazee, 
und Akertuba oder Derris elliptica. Die Waffe, zu der dies 
furchtbare Gift dient, ift ein kaum ſpannenlanger Splitter von 
Bambusrohr, deſſen harte und glasartige Rinde ſorgfältig glatte 
geſchliffen wird, ſo daß die mit dem Upasgift beſtrichene Spitze 


recht leicht in die Haut eindringt. Das untere Ende des kleinen 
Pfeils trägt einen Flocken Baumwolle oder einige kleine Federn. 


Das kleine Geſchoß wird mit dem Munde auf eine Entfernung 
von 20 bis 30 Schritt aus einem ungefähr mannslangen hohlen 
Stab herausgeblaſen. Erſt das Gift macht die in der Regel ganz 
unbedeutende Verletzung tödlich. Der aus dem Sirenbaum 
herausfließende Saft wird gekocht, bis er wie weißes Wachs wird; 
Rinde und Saft der beiden anderen Pflanzen, oft noch mit 
anderen, für den Erfolg jedenfalls unweſentlichen Zutaten, werden 

) | während des Kochens zugefügt. 
Die Wirkung rationell bereiteten 
Giftes iſt unbedingt tödlich. Ein 


kaum die Haut rigt, getroffener 


ihn ſieht. Offenbar von unſmmni⸗ 
gen Schmerzen erfaßt, ſinlter ge⸗ 
lähmt und widerſtandslos mit 


zu Boden. Ein Zittern überfällt 
ihn, das in wenigen Minuten in 
Konvulſionen übergeht, worauf 
er in fid) zuſammenfällt und vtt 
endet. Ling⸗Roth zitiert den Ber 
richt eines Landsmannes, der mit 
anſah, wie einer ſeiner Leute in 
die Hand getroffen wurde. Das 
Gift verbreitete fid) [o ſchnell in 


Handgelenk ſchon ſchwarz war. 
Der von der Hand ausgehende Geruch war widerwärtig, der Mam 


ſtarb nach vier Minuten. Nach anderen Berichten ſoll Rettung vot 
handen ſein, wenn der Pfeil ſofort aus der Wunde gezogen wird. 


So fucchtbar die Wirkungen der Pfeilgifte find, jo hat doch 
offenbar das Suchen nach ihnen, wie [don eingangs erwähnt, 
auch ſegenbringende Entdeckungen gezeitigt. Von Natur ſeht 
giftige Pflanzen, um nur Kartoffel und Maniokwurzel zu 


nennen, die der Menſchheit als nützliche Nahrungsmittel geraden 


unentbehrlich geworden ſind, dürften in ihrer anderweitigen 
Nützlichkeit dabei erkannt worden ſein, ebenſo wenigſtens ein Teil 
der beliebteſten narkotiſchen Genußmittel. Das Holz einer At 
der pfeilgiftliefernden Strychnospflanzen, Strychnos Colubrian, 
dient als bewährtes Mittel gegen Giftſchlangenbiß, und daz 


furchtbare Kuraregift findet arzneiliche Verwendung. 


benden 
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Wir können nichts anderes tun, als auf mildes Wetter un 


offenes Meer zu hoffen, dann wollen wir verſuchen, Stück ie 


Stück nach Süden zu rudern. Mein Kamerad Simonſen fat S 
während biejer ſchweren Zeit wie ein Held bewährt. Wäre 


nicht ſo unermüdlich und unverzagt geweſen, ſo lebten wir heute 


nicht mehr. Ich bete täglich zu Gott, daß er uns helfen möge 


; i 
und unfer armes Leben retten. Hier liegen wir mum, É 
frierende Menſchenkinder, die einem Mitmenſchen Rettung 


gen wollten. Und nun bedürfen wir ſelber der Hilfe und 
Rettung.“ n 


durch den Blasrohrpfeil, ber. | 


Tiger findet keine Zeit mehr, auf 
den Feind los zugehen, wenn er 


der Hinterhälfte ſeines Körpers 


den Arm, daß in der geit, wo 
der Ellbogen grün anlief, das 
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in unſerer großen 
leum reicht nur 
noch kurze Zeit, 
Kälte troſtlos. 
wiederum zehn 


Tagebuch 


| wir fo lange aushalten.“ 
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jen nad) Ruhe und Wärme per. 
langen. Aber gerade das ift [o 
manchem Spitzbergenfahrer zum 
Verhängnis geworden; denn dann 


kommt der Skorbut, und die Beute 


wird ihm leicht. n 
Es folgen Notizen religiöfen 


Charakters und Angehörige be- 


D 


treffend. 
„Sonntag, den 19. März. Wir 
liegen noch in der Schneehütte; 
das Eis hindert uns, unſere Reiſe 


ſortzuſetzen. Wir haben zu bittere 


Erfahrungen gemacht, um es auf 
einen unſicheren Verſuch ankom⸗ 
men zu laffen. Solange unfer 


Paraffin, und unſere Nahrungs⸗ 


mittel reichen, hat es keine Not, 


und zu guter Letzt haben wir dann 


immer noch das Boot. Geſtern 
wie heute ſchneit es unaufhörlich, 
und unfer ſchlechtes Schuhzeug 
erlaubt uns nicht, oft in den naſſen 


Schnee zu gehen. Soeben kommt 


Simonfen von einer Fußtour zu⸗ 
rid. Er wollte nach dem Boote 
ſehen und bringt die traurige 


Nachricht heim, daß es mit dem 


Treibeis fortgetrieben iſt. Nun 
iſt unſere letzte Hoffnung dahin, 
und wir müſſen mehr denn je 
unferem Gott vere ` 
trauen, der uns 
allein helfen kann 


Not. Unſer Petro⸗ 


und das iſt bei 
der unheimlichen 
Es vergehen 


Tage, bis das 
fort⸗ 
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nur ab und zu Nos, 


i 
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daßdieſtrenge Kälte 
unb die knappe Le- 
bensweiſe fie dazu 
zwingt, die meiſte 
Zeit, im Schlafſack 
zuzubringen. Es iſt 
wohl begreiflich, daß 
ſie nach den ausge⸗ 
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geführt wird, und es ift ſehr fraglich, ob die Unglücklichen die 


richtigen Daten noch beſtimmen können. Auch weiß man, daß 


fie weder Taſchenuhr noch Kalender bei fid) hatten. Gine, Wed- 
uhr ging ihnen entzwei, als ſie draußen auf dem Eiſe waren. 
Jedoch ſind am Einband des Tagebuches von Mökleby Tage mit 


Daten für die Monate März und April vermerkt. Für jeden 
weiteren Tag iſt ein Kreuz geſetzt, was mit dem 12. Juni auf⸗ 
hört. Auch find die Daten mit verſchiedenen Bleiſtiften notiert. 

„Mittwoch, den 29. März. Die Zeit geht langſam dahin; wir 


halten uns größtenteils in unſerer Schutzhütte auf. Die Ra- 


tionen haben wir ſo gekürzt, daß wir noch drei Wochen unſer 


Leben friſten können, aber unſer Petroleum geht zu Ende. 
Ein Gedanke iſt mir während der letzten Zeit häufig ge⸗ 


kommen, ob man nicht von ber- drahtloſen Station aus nach 
uns ſuchen werde. Man muß doch längſt gemerkt haben, daß 
vir nicht in Kreuzbucht angekommen ſind, und es gibt doch nur 


die eine Möglichkeit, daß wir vom Eiſe erfaßt und mit der 


Strömung nach Norden getrieben fein müſſen, 
die Robbenfänger, vorausgeſetzt, daß 


kommen im Mai ja oft 


Außerdem 


dä xs (E. Dër Wu, EECH ënger 75 Von nun an ent- | 
EE En 5 D aget hält das Tagebuch 


tizen, und es ſcheint, 


ſtandenen Strapa⸗ 
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„Dienstag, den 4. April. Heute iſt es ſechs Wochen her, ſeit 


wir dieſe Unglücksreiſe antraten. Ich muß mich immer wieder 


wundern, daß wir noch am Leben ſind, denn es war ein Kampf 
und ein Leiden, wie es kein Menſch uns nachfühlen kann. Welch 
ein Glück, daß Gimonfen fid) fo tapfer hält; er teilt jeglichen 
Schmerz mit mir. Seit wir an Land gekommen ſind, fühle ich 
mich nicht mehr recht wohl; denn meine rechte Seite iſt wie ge⸗ 
lähmt. Wir haben die ganze Zeit wenig gegeſſen, um die Vor⸗ 


räte zu ſparen. Zweimal täglich kochen wir uns Graupen⸗ 


ſuppe, ab und zu einige Konſerven. Auf dieſe Weiſe werden 
wir bis zum 20. April langen und hoffen dann, Wild ſchießen 


zu können. Die Kälte, das knappe Eſſen und die ausgeftandenen. 
Strapazen haben unſere Körper ausgemergelt. 


Dieſes öde 
Leben in der Schneehöhle greift 
Leib und Seele tüchtig an. 
Am 30. März haben wir eine 
Fußwandcrung gemacht, das Ufer 
entlang nach Süden. Bei dieſer 
Gelegenheit fanden wir an ver⸗ 


ees uns nur gelingen wollte, etwas 
Eßbares zu ſchießen, dann könnten 
wir es wenigſtens kochen. Bald 
gedenken wir auf Vogeljagd zu 
gehen, leider ſind unſere Kleider 
und unſer Schuhzeug ſehr defelt, 
und unſere Beine ſind ſo müde. 
Wir ſind für ſolches Klima viel 
zu ungenügend ausgeſtattet.“ 


— 
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Es folgen noch allerhand Ratſchläge, wie man in Zukunft eine 


— 


ſolche Bootsexpedition ausrüſten ſoll. 


„Gründonnerstag, den 13. April. Seit meinen letzten Notizen E 


" 


haben wir viel erlebt, aber leider nicht zu unferem Beſten. 
Starke Kälte, nebliges Wetter und wenig Nahrung, das iſt 
unſere Tagesloſung. Am 10. April nachmittags hatten wir 
eine große Uberraſchung. Als ich nach dem Wetter ſehen wollte, 
wurde ich ein Fangſchiff gewahr, am Südende der Bucht, das 
an uns vorüberfuhr. Ich rief Simonſen, ber fein Rifle (Ges 
wehr) ſowie ſeinen Revolver ergriff, und während wir der 
Landſpitze zueilten, ſchoſſen und ſchrien wir aus Leibeskräften. 
Aber es war vergebens, das Schiff ſetzte mit Kurs nach Süd⸗ 
weſten durch das Eis. Armſelig und verlaſſen ſtanden wir nun 
an der äußerſten Spitze der Infel, und konnten es nicht faſſen, 
daß die, Rettung fo nah geweſen und wir doch nicht gerettet 
waren. 
zweifelt in unſerem Innern, ſchlichen wir wieder unferer 
Schneehütte zu, kochten uns Kaffee und krochen in unſeren Schlafſack. 


Erſchöpft vom Laufen und heiſer vom Rufen, ver⸗ 


Am nächſten Tage ſuchten wir den höheren Teil ber Inſel 


auf, gewahrten aber kein Lebeweſen. Am folgenden Tage 


ſchiedenen Stellen Treibholz. Wenn EU. 


— — 
— ͤ ſ—— — MN 


hemd als Signal auf die 


kommen könnten. 
Kings Bai wandern. 
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Ende. 
| ſchießen. 


verbracht, da das Wetter ausnahmsweife 
ſchön war. 


en -unfere Lieben, bie fid zu 
iK Haufe um uns ſorgen.“ 


Simonſen und ich kämpfen 
hart und leiden mehr, wie 
man ahnen kann. 


kommen. 


wir letzten Endes doch unter⸗ 


vollends ab. 


erlaubt, auszugehen. 


D Metten. wir- eine mers Möwe, Wir find. p o Aere ihrt, 
daß uns das Tragen des Gewehrs ſchwer fällt. Und das Eſſen 


wird immer weniger, und Brennmaterial iſt bald gänzlich zu 


Dienstag, den 18. April. 


einen Ofen hergeſtellt und können das Eſſen mit Treibholz kochen. 


l Das Eis liegt längs der ganzen Küſte, daher ſind wohl keine 
Pögel zu ſehen. 


Wir haben bis heute fünf Schuß getan und 
damit eine Möwe und drei Alken geſchoſſen; letztere waren ſo 


klein, daß nur ein Mundvoll blieb (wohl Rockins, eine Zwerg⸗ 


alkenart). In der Kunſt, wenig zu effen; find‘ wir: ſo weit vbr- 
geſchritten, daß wir zwei Perſonen den ganzen Tag ſoviel effen, 


was früher ein jeder zu einer Mahlzeit aß. 


Wenn nur das Wetter milder werden wollte, ſo würden bald 


die Zugvögel kommen, und wir könnten ſolange davon leben, 
bis im Mai die Eiderenten anfangen, Eier zu legen. 


Es iſt heute acht Wochen her, daß wir Quade Hook verließen. 
Am Ofterabend ſetzten wir unferen Bootsmaſt mit einem Ober- 
äußerſte Landſpitze. (Durch dieſes 
Signal wurden die Unglücklichen im nächſten Sommer von dem 


Flieger gefunden.) Da dieſer Maſt für vorü überfahrende Schifſe | 
gut ſichtbar ift, 


hoffen wir hiervon Errettung. 
Die Oſtertage haben wir meiſt im Freien 


Wir haben dieſe Tage 
traurig verlebt, wir denken viel 


In einem Brief vom 24. April 
ſchreibt Mökleby folgendes: 
„Mein tapferer Freund 


Ze ës 
BER 


Aber 
es ſieht aus, als ob das 
Schickſal wider uns iſt, da 
wegen des greulichen Wet⸗ 
ters keine Vögel an die Küſte 
Es ſcheint, als, ob 


gehen werden. Wir können uns 
nicht mehr warm halten in unſeren 
Schlafſäcken, und unſere Kräfte nehmen 
Wir hatten immer noch eine 
ſchwache Hoffnung, daß ein zeitiger Frühling 

einſetzen würde und wir durch Eier von Eider. 
gänſen und 


⸗Enten wieder zu Kräſten 


Dann wollten wir. über die Gebirge nach 


Aber wir haben eingeſehen, daß das 
unmöglich iſt, und wenn kein Wunder geſchieht oder ein Schiff 


kommt, um uns zu ſuchen, ſo müſſen wir elendiglich umkommen. 


Ich habe mich nach und nach mit dem Gedanken vertraut ge⸗ 


macht, hier zu ſterben. Dieſes Gefühl läßt ſich nicht beſchreiben. 
Ich werde ſolange ſchreiben, als ich die Hand rühren kann. Es 
kann eine Woche, es kann auch noch länger dauern, bis wir erlöſt 


werden. Ich bin nur noch ein Schatten meiner ſelbſt, und wir 


fühlen, daß dieſe Schneehütte unſere Grabſtätte werden wird.“ 


Sonntag, den 7. Mai, finden wir folgende Notiz: 


„Wir leben noch und werden von Tag zu Tag ſchwächer. Wir 


kämen, wie wir bis jetzt gelebt haben, noch eine Woche mit 
unſerem Proviant aus, dann ſehe ich keinen Ausweg mehr. Acht 
Schrotpatronen haben wir noch. Ich habe zehn Alken geſchoſſen, 


die wir gekocht und gegeſſen haben, pro Mann täglich eine halbe 


Alke. Wie Greiſe ſchleppen wir uns herum, wenn es das Wetter 


hell und wir erwarten den Frühling, aber es iſt wohl Beſtim⸗ 
mung, daß wir beiden armen Menſchenkinder hier geopfert 
werden follen. Unſer ganzer Kampf iſt zwecklos geweſen. Wohl 
niemand kann ſich eine Vorſtellung davon machen, wie furchtbar 


= in einer ſolchen Schneehöhle auf Nordſpitzbergen während der 


kälteſten Monate des Jahres in Und dann Hunger und immer 
wieder Hunger. 


Sind wir denn von aller Welt verlaſſen? Warum ſucht man 
nicht nach uns? Man muß doch längſt angenommen haben, daß 


' 


wir verſchlagen ſind, und da die Strömung nach SES führt, 


f EY 
n» 
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2 Die Garteutaube- | — 


Wir Bad aber nod 23 Schrotpatronen, um Vögel zu 


- Nach mehreren schönen Tagen iit u 
wieder ſchlechtes Wetter. Aus einer Blechkiſte haben wir uns hofft, man würde die Küſte nach uns abſuchen, aber die Hoffnung 


e Gelegenheit vorgekommen, daß fie in deren Angedenken einen 
Löffel voll Kakao zwiſchen ihren Kaffee getan haben. Sie be⸗ 


die angeführten Daten noch richtig find; wir wollen ſie aber ſo 


ſtab⸗ niederlegen und von dieſer Welt ſcheiden muß. Unſere . Sak | 


imi 


 Landfeaft « an 1 der Weſttüſte 
2 MÁS Spitzbergens ſoll. Aber keinen weißen Sarg und feinen 
weißen Stein ſoll man auf mein Grab Teben, 

denn ich habe zu viel Weiß geſehen. Pflanzt Blumen auf unfer 


Grab — blaue unD rote —, Stiefmütterchen, T Tauſendſchön und 
Vergißmein nicht. | 


In einem rührenden Brief nimmt er Abſchied von ſeinen 


und kann mir jetzt vorſtellen, was Alter und Hinfälligkeit be 


nicht mehr die Kraft, um nach Eſſen zu ſuchen. Wir fügen, uns 


Ich ſuche Vögel zu ſchießen, während 
Simonſen Treibholz vom Ufer holt. Es iſt jetzt Tag und Nacht 
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ſo iſt es doch ſeibſtverſ té, daß wir: Te Norden SE kein. 
mien. . Diejenigen, die uns kennen, ſollten doch wiſſen, daß 
wir nicht ſo leicht alles aufgeben. Iſt unſer Leben ſo wenig 


wert? Zu Hauſe pflegt man, wenn jemand ertrunken ift, tages. 


lang nach der Leiche zu ſuchen. Iſt unſer Leib nicht beſſer, als 
nur den Raubtieren zur Nahrung zu dienen? Wir hatten ge- 


iſt nichtig.“ 

»Es vergehen mehrere Tage ohne Notizen. In Briefen. an In: 
gehörige iſt noch ein ſchwacher Schimmer von Hoffnung zu finden. | 
Sie gedenfen ihrer Lieben an Geburtstagen, und es iſt bei ſolcher 


richten auch, daß ſie von grünen Wieſen * blauen u 
träumen.. | 
Grit am 7. Juni finden wir Fortſetzungen 1 im Cagebuch unter 
Daten; Tage ſind nicht mehr benannt. Es Ku ſomit fraglich, ob. 


geben, wie Be im Tagebuch ſtehen. In einem Briefe heißt es: 
„Se ift nun bald die Stunde gekommen, wo ich den Wander⸗ 


nung ift längſt aus. Der ſpäte Frühling hier war unfer Ber 
derben. Wir gedachten Eiderganseier ſchon Ende Mai gu- finden, 
uind noch heute haben wir ſtrengen Winter. Wir 
haben gekämpft, gelitten, gehungert, unſere 
Kräfte ſind gebrochen. Wie wir zuſammen 
gegen das Schickſal gerungen haben, 
werden wir auch zufammen.fterben, ` 
mein lieber Kamerad Harald 
Simonſen und ich. 
Am 30. Maihabenwir draußen 
zwei Fangſchiffe nach Norden 
ſteuern ſehen, am 3. Juni 
wiederum eins nach Süden. 
Fangſchiffe, die ſo nahe 
kommen, daß fie unfer Gig- 
nal gewahren, lönnen wit 
wohl fürs erſte nicht erwar⸗ 
ten, und wenn ſie kommen, 
dürfte es für uns zu ſpät ſein. 
Wir ſehen dem Tod mit. Greu: 
de entgegen, denn wir verlangen 
nach Ruhe. | | 
Wenn unfere Kö örper eig gefunden 
werden ſollten, ſo iſt es mein GU 
, Wunfd, daß der meinige noch Norwegen über. 
geführt und von der Kirche aus beerdigt werden 


Die Handſchrift wird hier ſchwach, jedoch iſt ſie noch Mem | 


Kindern. Unter anderem ſchreibt er: 


„Ich bin ſo müde, ach ſo müde, und ſehne mich ius Ruhe. in 
Jeſu Namen. — Ich fühle mich wie ein Greis von 80 Jahren 


deuten. Ich habe aber gelernt, mich in Gottes Fügüngen du 
ſchicken, und er allein weiß, was ju unferem Seiten (t^ 
Am 12. Sunt heißt es: 


„Es ijt inzwiſchen Sommer geworden, aber leider ibi d 


in Gottes Willen; endlich muß uns doch der Tod erlöſen.“ 

Am 13. Juni finden wir im Tagebuch eine Bitte an die Br 
hörde, fih. ber Frau und Kinder Möklebys anzunehmen. 

Ein Zuſatz ohne Datum ijt hinzugefügt: 

„Die letzten Teeblätter habe ich nochmals ausgekocht und lege 
mich nun zur letzten Ruhe nieder. Mit Mühe habe ich ein Grab: 
über unſerer Schneehöhle errichtet. Nun geſchehe Gottes 

1 e.“ l . 

Weiter ſteht noch: „Ich werde das Tagebuch und die Briefe » | 
eine Blechbüchſe legen und Steine darüber. Das Wetter i 
wieder rauh, und Nebel liegt über den Gebirgen. Die Sehnſucht 
nach Erlöſung wird immer größer in mir. gäe 
dauert es noch einige Tage, ehe, wir Frieden BEER Das Lebt 
war [o ſchön, aber, adj, jo kurz.“ 

Damit ſchließt das Tagebuch. 


Schluß folet 


Tüllſtickereen 


Die Tüllſtickerei beſteht in dem Durch 


ziehen des Fadens durch 


" | die ſechseckigen Löchelchen des Tüllgewebes. Dieſe ſind leicht artig ziehen in der runden Deckenplatte ihrs inneren Geſichte an 
fing, abzählbar, und darum — ſtickte man das Gewebe uns vorüber. Eine Burg mit | M DES 
Ap. früher meiftens ` ` 8 mit abzählbaren, hohem Turm und zyklopiſchem | S 
JE ſich wieder- _ .  Dolenben . Unterbau, eine Mühle am M 
tah e Muſtern. JVetztüben Bach, ein Hüttchen und ein ` 
d cl Schloß auf Bergeshöhen, Haus 
lun *. und Hütten im Tal, dazwiſchen | 
Ww Bäume, bie tropiſch anmuten, | | 
mr ein Vogel und Wolken in der 
Uc Luft; oder erfennt man gar. 
ke die Mondſichel? Das alles 8 "m : 
ik f: leſen wir den feinen Umriſſen er p ges 
Li in duftigem Stoff ab. Dies | | i 
ai alles febt fie auf eine freis- | 
dad runde Platte von 1 Meter i 
mip? Durchmeſſer hin. Solch eine 5 
: Tüllarbeit muß natürlich in 2 d 
up: der Größe genau für bie Tiſch⸗ E 
gus ‚platte paffen, wie bei unferem . 
E hier dargeſtellten Tiſchchen. | d 
WE" Der umgebende, nicht allzu | Zë i2 
qi ſtark eingekräuſelte Volant iſt . p 
aE c SE 
we. Ofidferei — — 
al einer runden Er WERE 
M Oecke mit Volant Runde Dede mit Volant 
éi 35 Zentimeter breit, — Die acht · | 
CG edige Dede ift 42 Zentimeter 
d im Durchmeſſer groß; wir geben 
E in der Einzelanſicht der Stik⸗ i 
1 kerei einen Teil der Oecke, der 
Wé nicht weſentlich verkleinert iit 
ei und genau die Ausführungsart 
zeigt. Es werden auch hier 
TA Flächen durch eingearbeitete | 
P Stiche gefüllt, die aber immer s 
" mehr etwas Launenhaftes und 
e Willkürliches haben als die j 
di Tüllſtickereien älterer Zeiten, bei 
ji denen eine genaue Beobachtung 
d des Tüllgrundes und eine Formung. 
Pe desſelben zu regelmäßigem Muſter 
durch eingeſtopfte Fäden ſtattfand. 
£ Auch bas hübſche Taufkleidchen hat ſeine E 
i ^ E EDS BA AN UD befondere und moderne Note, Hier ift der. 
we gepunktete Tüllgrund durch Zickzacklinien und 
D Achteckige Decke deren Auslaufen in einen kleinen Linien⸗ 
f für einen Heinen Tiſch wirrwar gemuſtert und belebt. Und bei den. 
4 A | | Ze Zickzacklinien allerdings iſt auch das Muſter im 
- Tüllgrund abgezählt. Reicher Schmuck von ſchmalem farbigen Seidenband ; 
` unterſtreicht die der Moderichtung folgende Machart. Das Taufkleidchen kann " 
| ein weißſeidenes oder auch ein farbiges Unterkleid erhalten. Zumeiſt wählt man. ` 
m 2 tofa für kleine Mädchen und blau für Knaben. Es iſt eine ſchöne alte Sitte, 
; S Taufkleider durch Generationen zu vererben und auf einem Band, das um die 
, ^t Taille geſchlungen wird, bie Namen der Täuflinge zu ſticken. Das Band muß weiß 
| nic fein; die Namen ftidt man mit Goldfäden und fügt Datum und Jahreszahl bei. 
5 Tauftleid — a | 
u EN | EH 3. 
dis Kunſtgewerblerinnen wiederdie d ; N : 5 NU $ 
Dle Kunſt unſerer Urgroßmütter: e AE „ : : 
` Steet mehr oder minber E d 
a. 7e Ue Muſter, he ten ſolche SH Ze $ y Pe: BE 
Zeichnungen ben Heide iu Se à Si $us xo f SC | 
unb ziehen fie durch das duftige, pes RR "Tes „ 
durchſichtige Gewebe nach. So ent⸗ N OAS EE E ORA 45 VER. | 
WW 10 ganz hauchzarte, mit X ES GE 1 Vs : IRRE GE 
| arn ausgeführte, mond, DEE SE e A EU 
mal ganz phantafti ilde. UN RR SE KR Ee SE De ^ 
an bon de dedi  — | s GNI OM 
con Elſa Hammel, Neukölln, ſieht Einzelanſicht zur Stickerei der achteckigen Dede u 
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man ſehr originelle, 


reizvolle Ideen ausgedrückt. Fata⸗morgana⸗ | 
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Es iſt ſchon eine alte Regel, daß der Herbſt uns meiſt keine 
weſentlichen Veränderungen in der Mode bringt, daß vor allem 
die „Linie“ ſich zu dieſer Zeit ſelten verändert. Die Phantaſie 
der Frau Mode hat ſich im Frühjahr und Sommer ausgetobt 
und fühlt nun das Bedürfnis, ſich ein wenig auszuruhen und 


Was die Mode bringt 


zu neuen Frühjahrstaten vorzubereiten. Man übernimmt die 


Formen des Sommers, führt ſie in wärmeren Stoffen aus und 
begnügt ſich mit Neuheiten in Stoffen, Farben und Einzelheiten. 
Dabei iſt es aber durchaus nicht unmöglich, daß Frau Mode in 
ihrer ſprichwörtlichen Launenhaftigkeit ſpäter, wenn die Saiſon 
Art bringt. 


E weiter vorgeſchritten ijt, uns nod) Uberraſchungen irgendwelcher 


Die Hauptrollen im Herbſt und Winter ſpielen die Straßen⸗ 


und Geſellſchaftstoiletten, das Koſtüm, der Mantel, das Mantel⸗ 
kleid, das Sang» und Geſellſchaftskleid. Für die Jugend kurze 
und halblange Jacken zu engen Röcken, für das reifere Alter auch 
lange Jacken; alle Jacken, ob kurz oder lang, teils mit, öfters aber 
ohne Gürtel, dreiviertellange und lange Mäntel, mit eingeſetzten 
und Raglanärmeln, glatt durchgeſchnitten oder mit langer Taille, 
vielfach am Hals mit einem langen Schal ausgeſtattet, den ſich 


die Trägerin ganz beliebig, ebenſo ſpießbürgerlich wie künſtleriſch⸗ 


genial, ebenſo einfach wie raffiniert, auf Kleidſamkeit aus- 


geklügelt, je nachdem ſie es verſteht und wünſcht, um Hals und 
Schultern drapieren kann. Auch capeartige Umrahmungen ſieht 


man, und für den Abendausgang bleibt nach wie vor der weite 
Mantel beſtimmt, bei dem die Arme nur durch Schlitze nach 
außen durchgreifen können. 


geprägte Karo⸗ 
und Schottenmode 
bringen. Neu ſind 
auch Stoffe mit 

möbelſtoffartigen 
Muſterungen. Re- 
verſible tritt auch 


J. 8256. Apartes Nachmit⸗ 
tagskleild aus Seidenrips 
oder Alpaka | 


die Erſcheinung. 
Das ijt, wie man 
weiß, ein doppel⸗ 
jeitig gewebter 
Stoff, deſſen eine 
Seite kariert oder 
deffen andere 
^ farbig iit, Beim 
„Verarbeiten wird 


ter Umſtänden aus⸗ 
ſehen, als ſeien ſie 


gearbeitet. Neben 


farbe in dieſem 
Herbſt und Winter 
kommen Kupfer⸗ 
und Roſttöne Hor? 
in Frage. Das 


wird mit Vorliebe 


Für elegante Män⸗ 
tel und Capes ver⸗ 
arbeitet man auch 
— m „ ſchweren, : Doppel, 


vielfach — Man 
möchte faft fagen 
zum Aberfluß — 
noch mit ſtumpfem 
Seidenkrepp ges 
füttert iſt. Das 


kleid hat 
3. nicht felten 


| tittagskleid a Tm i 
J. 8255. Nachmittagskleid aus ein kleines, 


marineblauem Alpaka in Röh⸗ 
| ven[orm 


eigenarti⸗ 


— Dte Oat tènt u b e mmm 


Der Herbſt wird uns eine ous, ` 


wieder mehr in 


anders gemuſtert, 
Seite dagegen ein⸗ 

l gern bald bie eine, 
bald die andere 
Seite nach außen 
genommen, ſo daß 
die betreffenden 
Kleidungſtücke un⸗ 
aus zweierlei Stoff 
SchwarzalsHaupt⸗ 
linigen de 
. „Einige diefer originellen, gern reich bekurbelten und beftidten 
Mäntel b 


leichte Pelzmäntel aus ſchmiegſamem Maulwurf, indiſcher Tanz 
Amb. Dunkelblau 


mit Weiß geputzt. 
ſchaft des Herbſtes. Man arbeitet He aus Starken Seiden, Kunſt⸗ 


. anzuges darſtellen, da-fe in ihrer chart — ein. Binde 
ſeitigen Atlas, der gürtel Cu? ſtellen, da Je in ihrer loſen Madar 


herbſtliche Jacken⸗ 


angearbeite⸗ 
tes Cape in 
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J. 8257. Kurze Sade aus ge- 
ſticktem Grëng marocain 


J. 8258. Elegantes Nachmittags. 

. Hein aus ſchwarzem Crêpe ma. E 

rocain | 

gem Gegenſatz zu dem immer mehr in Mode kommenden gerad: 
Mantel mit dem unaufälligen Kragen. 


ringen ſchon viel Pelzbeſatz, ja, wir ſehen vereinzelt 


maus und weißem Perſianer. Hermelin, der zarte, wundervole 
Modepelz dieſes Jahres, verziert als Saum und Kragen au 
elegante Kleider von ſchweren weißen und ſchwarzen Seiden. 
Aparte, dreiviertellange Capemäntel find eine neue Errungen⸗ 


eide und Samt und gibt ihnen einen koſtbaren Saum und a 
gen von Edelpelz, jo daß fie eine elegante Ergänzung bes Her 


gürtel hält fie nach Belieben zuſammen — auch über bem Koftüm 
getragen werden können. Faſt winterlich muten ſchon a 
diet Tucheapes an, mit weichem Kragen von kurzem Pelz, 
die wie ein Halstuch gebunden werden. Ihre mollige un 
ijt wie ein ſchöner Troſt bei dem Gedanken an die erſten T 
Herbſtwinde, bie mit den welken, raſchelnden Blättern den ſter 
benden Sommer fortwehen. in 
J. 8255. Nachmittagskleid aus marineblauem Alpaka s 
Röhrenform. An der rechten Seite bes glatten, eng gehaltene 
Kleides find durch Quereinſchnitte Hatten gebildet, unter pie | 
ſchottiſch karierte Seidenbänder gehalten werden, bie Wi NE 
den Rock fallen und über und unter ben Patten Schluppen bilden. 


Erforderlich etwa 3 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, a. 


Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. | 
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den Vorderteilen. Erforderli 


meter | 2 e "E. 1 zer: macht ſich ſeit einiger Zeit 

5 ee S Ser : Größe a für i 1 N 1 mehr bemerkbar, 
+ " , e i] A ` 

marocain. Blenden aus tachmittagskleid aus ſchwarzem Grépe 


bl Blenden aus geſticktem Stoff ſchmücken die Kimono- halsfreie Kleid 
uje, Unter einer geſtickten Blende iſt der Bluſe der Wickelrock herrſchte. Für kühle Tage 
angeſetzt, deſſ en übertret 


EUD 00 CMD € emm sup same 
ur 


* 2 8256. Apartes Nachmittagskleid aus. Seidenrips oder 


it Men in ber vorderen Mitte geſchlitzt ijt. Dem oberen 

a 

E ten, aus totem Crêpe de Chine beſtehen und mit Goldſtickerei 
r 


reit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich 


. e Jacke aus geſticktem Grépe marocain zu bem Z. 8356, Vornehmes Kleid aus 
1 5 S. 8208, Die Vorderteile der kurzen Jacke treten ſchräg ſchwarzem Alpaka mit weißem 
nander; ; 


LYON-SCHN I T T M U S T E R | 


von ben Diet abgebildeten Modefiguren find von ber Schnitt: 
abteilung der „Gartenlaube“ 


m Berlin durch die Illuſtrations- Zentrale Scherlhaus, 


Der Stadtverkauf findet in d 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſ 


E 


gereiht ift. Erforderlich etwa 3 Meter Stoff, 90 Zentimeter 
i breit. Lyon - Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


ſpringende ältchen eingeengt iſt. 
Knopf ele 


| als verſehen. Einfarbiger Kragen. Erforderlich etwa 
4,50 Mete i 
90 Pf. erhältlich. 


| geteilt und unten geknöpft. Dem tiefen Revers fügt ſich der 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältti 


* 


Bluſe hat Schlupfform; ſie iſt mit einem A ſelſtück gearbeitet 
und ſeitlich unter den kleinen Gürtelteilen altig angeſchoben. 
- Eingeſchnittene Täſchchen. Die Kragenblende iſt an den über⸗ 

a ſtehenden Ecken zugeſpitzt. Erforderlich etwa 2,50 Meter Stoff, 
To uo nue breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. er⸗ 
ältlich. | IE | | prs 


J. 8356. Vornehmes Kleid aus ſchwarzem Alpaka mit Beſatz 


Kragen im Zuſammenhang geſchnitten 
iſt. Ein ſchmaler Schal wird extra 
umgelegt. Alle Ränder zeigen Treſſe⸗ 
einfaſſung. Erforderlich etwa 3,50 
Meter Stoff, doppelt breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. er 
hältlich. 5 P 


ge? 8332, Übergangs. und Reifemantel aus zweierlei Stoff 
J. 8379, Mantelkleid aus lila Wollrips für den Abergang 


ae, Die schlichte Bluſe ift durchgehend mit ſchmaler 


Genpatten aufgeſetzt, die, wie der Kragen und die Man⸗ : ir 
e i : | | l imete J. 8345. Bluſe aus hellblauem 
find. Erforderlich etwa 5,25 Meter Stoff, 80 Bentimeter are: Zo See 


* * 


warzem Qr. 1 ps les an 1 | Treſſenbeſatz | 
ard rep beſetzt, ebenſo bie Armel un ie Taſchen auf | D. , 
0 etwa 2,25 Meter Stoff, 90 Zentis Der hohe Stehkragen 


nachdem lange Zeit das | 
allein 
ender Rand umgeſchlagen und oben ein- erſcheint das recht vorteil- 
| haft. Ebenſo find bie klei⸗ 
nen eingeſchnittenen Ta. 
> {hen freudig zu begrüßen, 
die man jetzt häufig an 
p Zumperbluſen findet; wenn 
| fie aud) noch immer nicht 
die Frage nach der Taſche 
am a ST 
i | öſen. er ſeidene 
Berlin SW 68 Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. Se 
| 
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„Leipzig, Königſtraße 33, und 


Schal, der vielfach getra⸗ 
er Filiale Kochſtr. 50/51 ſtatt. ek en ous 
endung des Betrages einſchl. Porto i ewiſſes Geſchick dazu, ihn 
kleidſam umzuſchlingen. 


— — 


J. 8332. Apärter Übergangs- oder Reiſemantel aus zweierlei ' 
toff. Karierter und einfarbiger Crêpe marocain ſind für unſer 
odell verarbeitet, das im Rücken beiderſeits durch auf 
| Der Mantel ift auf einen 
unb ſeitlich mit Einſchnitten zum Durchleiten des 


r Stoff, doppelt breit. Lyon Schnitt, Größe 44, für 


Kragen an. Erforderlich etwa 4 Meter Stoff, doppelt breit. 


aus weißer Treſſe. Korallenfarbene ängende Kugeln ſchmücken 
I S r GN die 9 Blende, die mit dem hohen 


3. 8345, Bluſe aus heublauem Kaſchmir mit Krawatte. Die 
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Gär die Küche 
| Einige Abendgerichte für Veſuch TP Grünweiße warme Speiſe. Qu diefer nimmt man 
Die Gommer- unb Reiſezeit bringt uns jetzt manchmal für die gleiche Anzahl kleiner Taſſenförmchen, die man leicht ein⸗ 
einen Tag lieben Durchreiſebeſuch, dem wir dann gern ein fettet. Die eine Hälfte dieſer Formen wird mit Reis⸗Nieren⸗ 
hübſch ausſehendes und wohlſchmeckendes Abendgericht auf⸗ ragout, die andere mit Spinatmaſſe gefüllt. Zum Reis⸗Nieren⸗ 
tiſchen. Ich möchte dazu den Leſerinnen in den folgenden Koch- ragout kocht man einen einfachen Brühreis ſteif und dick (Koch. 
vorſchriften einige Anregungen geben. keiſte), außerdem ſchmort man eine Kalbsniere, die man in 
| alte Kalbsbratenſpeiſe. Von einem Stück kaltem Würfelchen nes unb nebſt ihrer mit Mondamin gebundenen 
Kalbsbraten ſchneidet man feine Scheiben, die man abwechſelnd Tunke heißſtellt. Die Hälfte der Taſſenförmchen wird am Boden - 
mit Scheiben von reifen Tomaten, die leicht mit Pfeffer und und an den Wänden mit Reis ausgefüttert, in die leere Mitte 
Salz beſtreut werden, in die Mitte einer Schüſſel ſchüttet. dann Nierenragout gefüllt und dieſes mit einem Reisdeckel gut zus 
| Hage man dicke faure Sahne dickſchaumig, rührt zwei aer» gedeckt. Die Taſſenförmchen müſſen 30 Minuten in kochendes 
lagene Eigelb, zwei Löffelchen guten Weineſſig, etwas Salz, Waſſer geſtellt werden, das gleiche gilt für die Spinatbecherchen. 
feffer und eine Priſe Zucker daran und überfüllt die Braten: Zu dieſen kocht man Spinat gar, drückt ihn feft aus und wiegt 
und Tomatenſcheiben mit dem dicken Sahnenſchaum. Um die ihn fein, gibt ein Eigelb, Pfeffer, Muskat und geröſtete Semmel. 
Kalbsbratenanrichte legt man einen dicken Rand kleiner ges krumen ſowie ein Stückchen friſche Butter daran und füllt die 
bratener Kartoffeln. r Heeingefetteten, mit Semmelkrumen ausgeſtreuten Förmchen da⸗ 
Warme gefüllte Gier auf zweierlei Art. Die mit. Beim Anrichten ſtürzt man abwechſelnd weiße und grüne 
Eier werden hartgekocht, geſchält und halb durchgeſchnitten, Förmchen nebeneinander auf eine Schüſſel und legt ringsherum 
worauf man das Eigelb herausnimmt, durchſtreicht, mit einigen dünne Scheiben tütenförmig aufgerollten rohen Schinken. 
Löffeln gehacktem Schinken und friſchgeſchmorten, gröblich ge- Fiſch mit Reis und Blumenkohl. Man kocht 
hackten Pilzen miſcht. Man rührt an die Maffe ein Stück friiher Schönen Hecht mit Waſſer, einem Glas Apfelwein und SR 
Butter, einen Löffel ſaure Sahne und etwas Zitronenjaft, jo baB Suppenkräutern gar, läßt ihn abtropfen, löſt ihn aus Haut un 
eine geſchmeidige Maſſe entſteht, die man erhöht in die in⸗ Gräten und ſtellt das Fiſchfleiſch verdeckt auf kochendheißem 
zwiſchen auf heißem Waſſer heißgehaltenen Eierhälften füllt. Waſſer heiß. Inzwiſchen muß man einen Kopf Blumenkohl in 
Sie werden in einem Rand von ſchaumiggeſchlagenem Kartoffel» Salzwaſſer garkochen, abtropfen laſſen und in einzelne Röschen 
brei angerichtet, den man mit geröſteten Brotkrumen beſtreut. zerlegen, auch 125 Gramm Reis in Fleiſchbrühe mit einem Stück 
— Hat. man: Refte von gekochtem Fiſch oder kaltem Bratfleiſch, Butter dick ausquellen laſſen. Eine eingefettete Backſchüſſel wird 
ſo wiegt man dieſe mit einer gebratenen Zwiebel und geſchmor⸗ ſchichtweiſe mit Reis, Blumenkohlröschen und Fiſchfleiſch gefüllt 
ten Pilzen fein, gibt geweichte Semmel, Salz, Pfeffer, etwas und mit einer Tunke übergoſſen, die aus heller Mehlſchwitze, 
gewiegte Peterſilie und ein bis zwei Eier dazu und rührt die Milch, Blumenkohlwaſſer und einem Teelöffel Suppenwürze be 
beihgehalte Farce in etwas Butter heiß, um ſie darauf in die reitet, mit Salz, Pfeffer, Muskat und geriebener Zwiebel ge 
heißgehaltenen Eiweißhälften zu füllen. Dieſe werden mit einer würzt wurde. Über die Oberfläche ſtreut man reichlich. ge 
Tunke überfüllt. Zu ihr kocht man 375 Gramm reife zerſchnittene hackten Schweizerkäſe und legt kleine Butterflöckchen dazwiſchen. 
Tomaten mit % Liter Brühwürfelbrühe weich, ſtreicht fie durch, Die Speiſe muß lichtbraun gebacken werden; beim Auftragen 
bindet die Tunke mit einem Löffel voll glattgerührtem Mon⸗ legt man um den Rand einen dichten Kranz geſchmorter To- 
damin und ſchlägt zuletzt ein Stückchen friſche Butter durch. Zu a bie gut abtropfen müſſen, ba fie die knuſperige 
NAM ber Farce gefüllten Eiern gibt man kleine Brat- Oberfläche der gebackenen Speiſe nicht erweichen SEN 
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Br Dr. A. Detter, näbrmittel Abri 
Bielefeld Oliva bei Danis — Baden der Wien — Brünn. 


. Owerglein lateiniſch, aber der Rabe 


Als nach einiger Zeit eine zierliche 


s Flickel, Nickel und die Waldſchule Von Chriſtine Holſtein 


Mit Zeichnungen von Richard Duſchek 


Vor vielen hundert Jahren, als es noch Erdgeiſtchen und 
Wichtelmännchen gab, befand ſich einſt ein ſehr gelehrter Zwerg 
namens Flickel auf einer ſchweren Berufsreiſe. Er war ganz 
allein, nur ſein treuer Diener Nickel begleitete ihn. Sein Herr, 
der Zwergenkönig, hatte nämlich eine Provinz im Walde erobert, 
und da die Bogel- und Käferkinder eine ſehr ſchlechte Erziehung 
genoſſen hatten, ſandte er den berühmten Lehrer hin, damit er 
ſie unterrichte. Sie waren aber ſchon drei Tage gewandert und 
hatten noch kein Waldweſen erblickt. | 
Als jedoch die vierte Nacht anbrad) 
und Nickel eben ſein Laternchen an⸗ 
zündete, kam ein ſchwarzer Rabe des 
Wegs daher. Erfreut trat ihm Flickel 
in den Weg und ſprach ihn an. Der 
Rabe ſtarrte verſtändnislos und 
ſetzte ſeinen Weg fort. Betrübt gin⸗ 
gen die Zwerge weiter. 

Nach einiger Zeit kam ein zweiter 
Rabe, den grüßte das gelehrte 


verſtand kein Latein und ging weiter. 


Bachſtelze kam, ſprach Flickel latei⸗ 
niſch und deutſch zu ihr. Sie ſchüt⸗ 
telte das zierliche Köpfchen, zwit⸗ 
ſcherte etwas Unverſtändliches und 
trippelte davon. Da wurde der alte Flickel tief niedergeſchlagen, 


und während nun Nickel das neue Heim, eine gemütliche braune 
Klauſe, in einen Eichbaum gezimmert, einrichtete, ſaß er nächte⸗ 
lang beim Schein des Laternchens und grübelte über die Vogel⸗ 


Iprade . .. | 
Der gute Nickel fah ihn zuweilen von der Seite an und nickte 


ſacht mit dem Kopfe. Es war ihm ganz trübſelig zumute. Er 


war jo ein guter Kinderonkel. Daheim im Gnomenlande er- 
zählten es alle Zwergdamen, wie nett er ſich mit den Kleinen 
beſchäftigen konnte. 
Finkenjungen umher, fo allerliebſte Bachſtelzenmädchen im 
ſauberen bläulichgrauen Röcklein mit weißem Mieder und 
ſchwarzem Häubchen, und es ließ ſich nichts mit ihnen anfangen. 
Das verdroß ihn ſehr. | 
‚Eines Tages arbeitete er im Garten, hadte und grub. Plötz⸗ 
lich wurde er aufmerkſam. Er war auf etwas Hartes geſtoßen. 
Er bückte fid) und grub tiefer, da ers ! 
blickte er in der Erde ein altes Buch, 
in Schweinsleder gebunden. Bedächtig 
zog er ſein Schnupftüchlein heraus, 
wiſchte das Buch ab und trug es zu 
Herrn Flickel. 

Eine Viertelſtunde ſpäter hättet ihr 
den kleinen Gelehrten aus dem Bwer- 
genlande ſehen ſollen! Er ſaß im 
Freien, das Buch auf den Knien, ſein 
Zipfelmützchen war ihm tief in den 
Nacken gerutſcht, bie Brille ſaß vorn auf 
feiner Nafe. Darüber hinaus fab er 
mit einem unbeſchreiblichen, tief nad» 
denklichen Blick in die Ferne. Ein paar 
Eichhörnchendamen ſpazierten durch die 
Stämme, hoch oben in den Baumkronen 
unterhielten ſich zwei Finken, ein Grill⸗ 
chen zirpte im Graſe. Und Flickel ver⸗ 
ſtand, was ſie ſprachen. Denn das Buch 
auf ſeinen Knien war ein Lehrbuch der 
Waldſprache. 

Run konnten fie die Schule gründen. 
Ein Glöckchen wurde am Eichbaum ber 
feſtigt, das läutete Nickel, wenn es Zeit 


Ki 


Und hier liefen nun fo hübſche, muntere 


Holz und rührte fid) ni 


zur Schule war. Dann ſtieg der Herr Flickel auf den Baume 
ſtumpf, der ihm als Pult diente, und unterrichtete. Früh⸗ 
morgens erſchienen die Lateiner, ſechzehn Rabenknaben in 
ſchwarzen Anzügen. Wenn ſie fertig waren, warteten ſchon 

die kleinen Grundſchüler, die Stieglitze und Finken, in ihren 
bunten Röckchen an der Tür. Nachmittags kam dann die 
Töchterſchule an die Reihe, die Libellen, Marienkäferchen, die 
Grillen und Ameiſen, die Bienen und Hummeln und Weſpen. 

Es war eine ſchwere, arbeitsreiche 

Zeit. Man merkte den Kindern die 
ſchlechte Erziehung doch recht an. 
Anfangs ging's. Aber es dauerte 
nicht lange, da ſpielten die Raben⸗ 
knaben Karte mit Heckenroſenblät⸗ 
tern, tranken Birkenmoſt und prügel⸗ 
ten ſich. Die kleinen Grundſchüler 
verſteckten ihrem Herrn Lehrer die 
Brille, und die Mädchen waren nicht 
viel beſſer. Die eitlen Libellen 
putzten ſich am liebſten mit den 
blauen Schleiern, die Spinnen ſpan⸗ 
nen immer unordentlicher, und die 
Grillen waren ſehr vorlaut. 
| And der alte Schuldiener Nickel, 
es war empörend, half noch bie Uns 

ei | arten der Kinder vor dem Lehrer 
vertuſchen und verbergen. Er jab fein Unrecht auch ein, 
aber er war ſo ſchwach. Er konnte den Kindern niemals 


etwas abſchlagen. | | . 
nd die Vogelkinder 


Die Zeit verging. Es wurde Winter, u 
trieben es immer toller. Einmal kam ein loſer Rabenjunge auf 
die Idee, der Onkel Nickel müſſe fliegen lernen. Jubelnd ſtimmte 
der ganze Chor ein, und fie brachten ein paar Rabenflügel. an- 
geſchleppt. Das war dem braven Nickel doch zu arg. Aber die 
böſen Kinder ließen ihm keine Ruhe. Sie banden ihm die Flügel 
an die Arme und ſchrien: „Fliegen, Onkel Nickel, fliegen!“ Das 
Zwerglein hob die Flügel und flatterte ängſtlich. „Höher, höher!“ 


ſchrie die ungezogene kleine Bande und brach in ſchallendes Ger 


lächter aus. Da ſetzte Nickel noch einmal an und flog hoch, doch 


plötzlich fiel er zurück und blieb regungslos im Schnee liegen. 


Sie drängten ſich erſchrocken um ihn, aber er lag da wie von 
cht. Da wurde ihnen himmelangſt. Die 
Kleinen begannen zu ſchluchzen, die 
Großen ſchüttelten ihn — es half alles 
nichts, er war tot. Mit lautem Sam. 
mergeſchrei trugen ſie ihn endlich heim. 
Den ganzen Winter über lag der 
"^ arme Nickel im Eichenhauſe, und man 
konnte ihn nicht begraben, denn es lag 
zu hoher Schnee. Oft ſchlichen die 
kleinen Finken leiſe zu ihm und ſahen 
ihn an. Aber er blieb tot. | 
In die Schulkinder war ein ganz 
anderer Geift: gefahren. Sie lernten 
jtill und fleißig. Das Heckenroſenkarten⸗ 
ſpiel lag vergeſſen im Winkel. Die. 
Lateiner kamen demütig zu ihrem 
Herrn Lehrer und baten ihn, er möchte 
ihnen doch einen Trauergeſang einüben. 
In ihren Freiſtunden aber bauten ſie 
einen kleinen Wagen, und die Finken 
bemalten ihn ſchön bunt. Die Spinnen 
woben ein langes, feines Schleiertuch, 
und die Libellen flochten einen Kranz. 
Dann kam der erſte ſchöne Frühlings- 
tag; das war ein trauriger Tag; denn 
heute mußten ſie ihren guten Onkel 
111° 
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Nickl begraben. Mit vielen Tränen 


kleinen bunten Vögel und weinten. 


-` jubelnb um den Hals. Der Nickel 


^- . Sort, gejolit. / Sie ſchlabberte, [ 
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hatten fie ihn auf den Wagen. ge 

^ [egt und ihm den Kranz aufgeſetzt. 
Die Raben zogen ihn langſam durch 
den Wald, und nebenher liefen die 


Aüöuer auf einmal ſtieg die Sonne 
hoch über alle Bäume und ſtrahlte 
gerade auf den ſteifen Nickel. Da JB 
wurde er ein wenig rot, und plötz⸗ 
lich bewegte er ſich, und dann ſprang 
er gar auf und ſah ſich um. | 
Da wußten ſie gar nicht, wie ihnen 
geſchah, aber dann fielen ſie ihm 


Lieschen Pelifan » Bon Ohm U h 


Es tit der Vogel Pelikan / So ut 
groß beinahe wie der Schwan; / 
Auch ſähe er ihm ähnlich wohl, / 
$t er nicht, ſchwabbelig und | 
hohl / Und größer als ber ganze NS 
Kopf, | Am Schnabel unten einen 
Kropf. / (Weshalb auch, wie viele 
leicht du weißt, / Kropf⸗ oder 
Beutelgons er heißt.) | 


Nun höre, was vor langer E 
Friſt, | Der Lieſe Lau geſchehen 
iſt, / Die nicht fo reinlich eſſen 
wollt', / Wie fie, weil ſich's ges 


Heſabberte Nicht nur das 
Mundtuch (das möcht' Pen), !/ zz 
Nein, auch das Tiſchtuch weiß 
und fein. / Sie läpperte, | Ber» 

tüpperte / Das beſte Breichen 

rings umher / Und ärgerte ihr 

Muttchen ſehr. / Sie ſchleckerte, / 

zekleckerte / Sich ihre ſchönen 

Kleidchen vorn. / Da gab's denn 

ſchließlich Zank und Zorn. 
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And ſchlimmer noch: Sie Dim, — ND — 
melte / Sich auf den Tiſch und : mes 
u mümmelte, | Das Münden voll, 


. eisen — spalier — steg — eber. Qu jedem der Worte iſt ein 
jo es aus nachfolgender Serie als Ergänzung hintanzuſetzen, 


to daß 11 ſinnvolle Wörter entſtehen: corps — ente —,esche — 
dustri bst — parade — regen — reif — stelze — 


tal. Die Anfangslettern der angeſetzten Worte nennen dann 
eine Muje | 
Bilderrätſel von A. Tſchacher 


Alfred Leske. 


Figurenrätſel 
5 


ihr Gehorſam ſchuldig und 7—8 kennt ihr 
aus den ſchönen Märchen. E 


: cen, | Doch da begab ein Mär» 
| chen / Sich bei der Vide, untern 
Rinn / Wuchs ihr ein ſchnurriger 


e CL" e 
Etwas sum Nachdenken 
| Die ſechzehn Buchſtaben find fo umzuordnen, 


daß ſich ergeben: l | 
Erſte Reihe längs und quer: em Bert: 


viele Menſchen jetzt geworden, 5—6 ſeid 
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aber lächelte verſchmitzt und oa: "` 
„Ich glaube, ich bin erfroren ge - 
` melen, und die Sonne hat mich 
wieder lebendig gemacht.“ l 
Eine Woche ſpäter wurde mit Luft. 
und Pracht das [ione Frühlingsfeſt 
gefeiert. Da gab es feſtliche um 
züge und fein zu eſſen, und zuletzt 
kletterte der Onkel Nickel auf ein 
Maiglöckchen und fing an zu läuten; 
da faßten ſich die Käferlein an den 
Händen und tanzten, und die Zon, 
Tein fangen im Gebüjd. Die Kinder 
aber waren von nun an immer 
artig und fleißig. ) 


fo ſchaute / Sie drein, ſtatt daß 
ſie kaute. 


So ging das wohl ein Jähr - 


Gewinn: / Gin Kehlſack, recht 
zum Mümmeln groß, Sah aus, 
als wie ein mächt ger Kloß, | 

Und wurde immer länger, Cin 
rechter Speiſenfänger. 
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. Bulebt hing bis zur Bruſt er 
ſchwer; | Nun brauchte ſie kein 
Mundtuch mehr. | Sebt fonnt. 
fie ruhig ſchlabbern Und sab. 
bern, | Konnt ſchleckern, Sich 
bekleckern, / Konnt läppern, 

Brei vertäppern. 


Man nannt fie Lieschen Peli. 
kan, / Und alle, die den Kehlſac 
ſah'n, / Die ſagten voller Grauen: 
„O Kinder, lernet kauen, n 
haltet Kleid und Tiſchtuch rein — 
Wer will wohl eine Kropfgans 
ſein?“ | 


Magiſches Quadrat. 


Län ee Ba —w-w-w-w-wñ Aa eege — . en Et Eent E, Soft Eë Se Ze E Ze, Si Erg 


Zweite Reihe desgl.: ein Fluß. 
Dritte Reihe desgl.: ein Geſchenk. 
Vierte Reihe desgl.: ein Volksſtamm. 


Auflöſung der Zugaufgabe in Ne 


— — emm — ` ge ` emm — 


niſchen Graben und gar feine 


machte, den ewig langen 


Die 


14. Fortſetzung 


(el »davon zu überzeugen, daß er wü 
Doktors zu tragen. Seine unnützen 


aus nichts genützt. Und 


abzulöſen, ſchrieb er an 


du unterſuchen, wenn fein 
Kommen dort genehm ſei. 


dem Gebiet der Höhlen⸗ 
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Vereinigt mit „Die Weite Welt“ NP , 9) d 
und. „Bom Fels zum Meer“ e Illu ſtriertes Famil 
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jagd des Hauptmanns Th 
Roman von Ludwig Eberhard 
| NEEN = Coppright 1924 by Auguſt Scherl ©. m. b. G, Berlin | 
Mährend auf ſolche Weiſe das Land um Waldſtetten fet 
in ſtarke Unruhe verſetzt war und die Gemüter bis auf ſchiedene keltiſche und noch viel ältere Gottheiten, von 
den Grund aufgewühlt wurden, was, wie allgemein üblich, denen man gar nichts oder nur ſehr wenig noch weiß, aber 
gleich am nächſten Morgen begann das ernſte Tagewerk. 


von den Unbeteiligten als nicht ſonderlich beachtenswert gen | | 
| Der Eingang zur Höhle wurde wieder einmal frei gemacht, | 


gefunden wird, gelang es an der [tolgen Landesuniverſität Der C in 90 
dem Herrn Hermann Baierle, die Prüfungskommiſſion und die Kerzen beleuchteten den feierlich⸗unheimlichen 
| ürdig fei, den Titel eines Raum mit feinen Zapfe | | 

| | UP | ^ Rife in der noch immer der 
grünlich⸗weiße Schädel wie in 
einem Reliquienſchein auf das 
letzte Ende aller Dinge 
wartete. EN 


Ausflüge in den goldhaltigen 
Rheinſand, in den oſtafrika⸗ 


Abſchweifungen ins Keltiſche 
hatte er dabei wohlweislich 
verſchwiegen, denn ` fie 
hätten ihm in der engeren 
Fachgelehrſamkeit durch⸗ 


fragte Baierle. 
„Der Schädel? Der 
iſt von einem Höhlenbe⸗ 
da der holde Lenz Miene bier gefunden.“ 
Doktor und beſah den 
Knochen von allen Seiten. 
„Das muß wohl ein Irr⸗ 
tum fein. Der Schädel 
ſieht aus wie ein echter 
und rechter moderner 
ſchwäbiſcher Rundkopf 
und iſt ſicher noch keine 
hundert Jahre alt.“ 
„Erraten!“ rief Thumb 
und erzählte in kurzen 
Worten die Geſchichte des 


Winter in den Bergen 


den Hauptmann, er habe 
jetzt Zeit für Höhlen⸗ 
forſchung und ſei bereit, 
die Umgebung bes Stichs Se 1 


Thumb freute fid) über 
den Beſuch, der ihm wei- 
tere Entdeckungen auf 


kunde und dem der ſchwä⸗ 
inde u ſch freute ſich, daß ſein Gaſt 


biſchen Volkspſyche ver⸗ 1 Gut A ! ! 
ſprach, und es dauerte AS | bu DHT ual puce REED eg Ti nicht verblüffen ließ. 
daher nicht lange, bis , ,,, NETTE „Das klingt ja ganz 

t fi en eee, geufelig“, "meinte bicfer 


dek) ` S 
1 und legte den Knochen 


der neue Doktor, verſehen 1% NE o oM | 
^ pa > ^ 8 E: Ih | TNT N i Li ` TM f^ e m ` 175 Ss S * 8 2 S 2s ` 15 : * 7 
A DADA AR E wieder weg. „Hoffentlich 
MS : M, ; 


mit einem 9tudjad und 


a 


f 
P 
11 
vi 


einem Köfferchen aus Se N, 
gib, auf dem Stich er: % e UE Dat dieſer letzte Bewohner 
der griechiſche Philoſoph, ſo Kë A KEE gehauſt.“““L?? C3 n 
ziemlich alle feine irdiſche Habe e geet, Er machte fid daran, den Gän- 
bei fih und hatte auch feinen Wan⸗ Der Schloßhof MT gen zu folgen, um zunächſt einen 
derſtab nicht vergeſſen. cde e Nach einer Radierung von Fritz Janowski Uberblick zu gewinnen. Del ondere 
1924 Nr. 38 E | | u 3 | | 112 


CA 


wohner. Ich habe ibn 


PN Begründet im Jahre 18533 
jenblatt - . em sa m cie 


Der erſte Abend verlief bei einem Trankopfer an ver⸗ 


n und Säulen und die finſtere 


H 


„Bas iſt denn das?“ 


D 


D 


„So?“ erwiderte der 


H 


Wilderers Pfannſtiel. Er 


* 
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| = Die Garteulau be 


Aufmerkſamkeit wandte er der zweiten Höhle zu und dem ver⸗ 
ſchütteten Felsſpalt, der vielleicht früher von dort aus ins Freie 
geführt hatte. Dann ſetzte er ſeine Nachforſchungen außen 
an den Felſen fort, ohne ſich auf weitere Erklärungen ein⸗ 
zulaſſen. Trotz des kalten Märzwindes lief ihm bald der 
Schweiß von der Stirn, ſo eifrig kletterte er überall umher. 
Thumb hatte ihn nicht geſtört und rief ihn erſt herbei, al 
Guvimali in einem Korb das Frühſtück brachte. | 
„Nun? Was haben Sie gefunden?” 
Der Geologe lachte. SE 
„Eine Höhle, Herr Hauptmann!“ | 
„Was Sie nicht fagen! Und fonft nidis?" ` ` ! 
| „Tia — das weiß niemand noch nicht! Alſo, bie Ge- 
ſchichte iſt die: Die Höhle, in der der Schädel liegt, ſcheint 
mir ein altes Wilderer⸗, Holzhauer⸗ oder meinetwegen 
Bärenloch aus dem Mittelalter oder dem ſogenannten Alter⸗ 


tum zu fein. Die Rauchſpuren, die zweifellos da find, 


halte ich für ziemlich friſch. Ich habe an den verſinterten 
Wänden hie und da Stücke abgeſchlagen, und da zeigen ſich 
unter der Sinterſchicht kaum noch Rauchſpuren. Viel iſt 


da wohl nicht zu finden. Aber mein Urteil ift noch ganz 


oberflächlich. Ich kann mich täuſchen. Vor allem: Der 
Eingang iſt noch nicht ſo ſehr lange vom Erdboden aus 


zugänglich. Früher lag der Eingang hoch über dem Boden, 


und erſt im Lauf der Zeit iſt durch abbröckelndes Geſtein 
und all den heruntergeſchwemmten Dreck eine Rampe ge⸗ 
bildet worden, die bis hinauf reicht. Vielleicht diente alſo 
dieſe Höhle nur einem Uhu. zur Behauſung. Jedenfalls 
wollen wir aber abräumen, vielleicht iſt immer noch was 
Intereſſantes da, wenn es auch nur ein paar zerſchlagene 
Markknochen vom Höhlenbär, Wildpferd und Schwein ſind. 
Wertvoller ſcheint mir die zweite Höhle. Ich glaube unter 
der alten Sinterſchicht Rauchſchwärze gefunden zu haben. 


Der Zugang iſt zum Glück längſt verſtopft. So hat niemand 


etwas verderben können. Wir müſſen alſo zunächſt den 
Felſen ſo weit frei legen, bis wir wieder auf Felsboden 
ſtoßen, wenn wir nicht vorher beim vorſichtigen Abräumen 
ſchon etwas finden. Und das iſt alles eine mühſame Arbeit. 
Ob es ſich lohnt, weiß noch niemand.“ 

\ * 


„Aber es muß eine Siedlung aus der Steinzeit hier ge- 
weſen ſein, lieber Doktor. 
funden habe, und die Wildgruben beweiſen das.“ 

„Solche Funde gibt es überall auf der Alb. Vergeſſen 
Sie nicht, daß die Steinzeitmenſchen Nomaden waren und 
dem Wild nachzogen. War eine Gegend abgejagt, dann 


packten ſie ihr Köfferchen, pfiffen ihren Weibern und 
Kindern und marſchierten weiter unter dem Geſang Luftig ` 


ift das Zigeunerleben'. Übrigens muß ich mir die Wild⸗ 
gruben und die Lanzenſpitze noch genauer anſehen. Sind 
denn ſonſt noch Funde aus der Gegend bekannt?“ 

„Gehört habe ich ſchon davon“, meinte Thumb etwas 
kleinlaut. „Ich will einmal den Pfarrer fragen, und viel⸗ 
leicht weiß auch der Steigwirt etwas.“ — ö 
Am Abend ſchleppte der Hauptmann ſeinen Gaſt ins 
Steigwirtshaus. Der alte Pfannſtiel, der in letzter Zeit oft 
ſchlechter Laune geweſen war, denn ſein Schwur, nicht mehr 
zu wildern, drückte ihn im Innern, taute etwas auf. Als 
die Höhle genannt wurde, in der ſein Ahn ein ſo klägliches 
Ende gefunden hatte, verzog er keine Miene. Selbſtverſtänd⸗ 
lich vermied es auch Baierle, von dem Schädel zu ſprechen. 
Über prähiſtoriſche Funde wußte Pfannſtiel freilich nicht 
viel, aber ſein Vater ſollte ſolche Dinge geſammelt haben. 

„Ei freilich,“ rief die ſchwarze Anna, „erſt neulich hab’ 
ich beim Herumkramen in. der Bodenkammer ein ganzes 
Kiſtle voll gefunden.“ e 

Sie ſchleppte das Ding herbei, und es ergab ſich, daß der 
Inhalt aus einer kleinen Sammlung von Lanzen⸗ und 
Pfeilſpitzen aus Stein, durchbohrten Knochen aus Renn- 
tierhorn, Schabern und Zähnen als Schmuckſtücken beſtand. 


Fachmanns. 


Dingern vorbei, ohne ſie mitlaufen zu laſſen, ſo daß 
die wir wirklich etwas davon verſtehen, heute das Na 


Ein grauſig gelehrter Herr, dachte ſie. 
Die Lanzenſpitze, die ich ge⸗ 


beſonnen, was das für ein Muſikant wäre. Merkwürdig, 


Anſtelligkeit, wenn ihm auch nicht klar war, welche neue 


Dabei lagen freilich auch Funde aus neuerer Zeit, eine 
eiſerne Musketenkugel von großem Kaliber, Gewehre vom 
wilden Schwein und Fangzähne, die anſcheinend vom 
Bären herrührten, einige Belemniten aus dem Lias, ein 
paar hübſche Ammoniten, alte Münzen und dergleichen 
Urväter⸗Raritäten. 


Alles das fand durchaus nicht den Beifall des geſchulten 


„Es iſt zum Verzweifeln,“ ſprach er gewichtig, „dieſe 
Sammlung von Artefakten ijt ganz nett; ſoviel ich beut- 
teilen kann, ſtammt alles aus der letzten Eiszeit, aber da 
nirgends feſtſteht, wo die Sachen gefunden worden find, in 
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welcher Schicht, mit welchen anderen Dingen zuſammen, fo | | 3 


find fie für die Wiſſenſchaft wertlos.“ 


Er fuhr jid) mit der Hand durch feinen dichten Glalp. - ` 


„Alle Muſeen find voll von ſolchem zufällig zuſammen⸗ 
geleſenen Zeug, von dem niemand weiß, wo es herſtammt. 
Da lob' ich mir unſere Urgroßväter! Die glaubten wenig: 
ſtens noch an die Sintflut und trampelten achtlos an n 

t, 
ſehen haben.“ | 1 

„Was gehen mich bie Muſeen an?“ rief bie ſchöne A ina 
gekränkt. „Wenn mir etwas gefällt, nehm’ ich's gern mit 
und freu' mich dran.“ j 

„Natürlich, ich meinte nur“, lenkte der Geologe ein. 


wenn Sie ſelbſt etwas finden, Fräulein, dann verſprechen 
Sie mir, es nicht anzurühren, ſondern einen Fachmann gu 
rufen, nicht wahr?“ d 

. Cr jab fie treuherzig an. 

„Ich will ſehen“, meinte das Mädchen lachend. 
freilich nicht gewußt, daß die paar Steinle ſo viel gelten, 
daß ſich gelehrte Herren darüber ereifern.“ SB 

„Sehr viel gelten fie, febr viel, Fräulein!“ Und er hielt 
einen längeren Vortrag, der vom homo Mousteriensis 
Hauseri und dem Neandertal⸗Menſchen bis zu ſeinen Kelten 
reichte, alfo gewiß hunderttauſend Jahre umſpannte.. 

Die Anna ſah ihn aufmerkſam an. pru 
Aber er ſieht 
gut aus, wenn er [p im Eifer feine Sprüch' macht. Er if 
auch viel zutunlicher als der Hauptmann. Der hat halt 


immer ſo was Scharfes und Schneidiges an ſich, wie alle 


Norddeutſchen, es müßte denn ſein, daß er gerade — 


on, | 


„Haben Sie heute nacht ben Uhu gehört?“ fragte Thumb 
am nächſten Tage feinen Gaſt, als er ihn am Frühſtückstiſch 
erwartete. Er war ſchon längſt wieder auf den Beinen. 

„Ah, ein Uhu!“ meinte er. „Ich habe mich doch 


was hier oben alles an intereſſanten Dingen zu finden it." 

„Nicht wahr?“ beſtätigte Thumb. „Alles, was man haben 
will. Berge, Wälder, Felſen, kahle Rücken, Ausſicht nach 
allen Himmelsrichtungen, Höhlen mit Steinzeitmenſchen 
unb Wildererſkeletten, feltene Tiere. Herz, was begehrſt du 
noch mehr?“ | 


„Und ein gutes Wirtshaus mit einem netten Mädel in | 


der Nähe“, fügte Baierle hinzu. 
Die Arbeiten an der Höhle gingen langſam voran. Am 


Fuß des Felſens wurde ein Graben gezogen, jede Schicht 
genau unterſucht und vorſichtig abgeräumt. 


Auch Guvi⸗ 
mali beteiligte ſich an den Arbeiten und bewies eine große 


Verrücktheit die Waſungu da wieder planten. Der Doktor 
hoffte, den alten Haupteingang der Höhle zu finden, und er 
nahm an, daß auf dem Platz davor die meiſten Funde 
liegen würden. Die Höhle ſelbſt, die ſicher nur als Schlaf 
raum und Unterſchlupf bei ſchlechtem Wetter gedient hatte, 
ſollte erſt nachher unterſucht werden. Er prophezeite mit 
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ziemlicher Sicherheit eine Feuerſtelle mit Knochenreſten und 
eine Werkſtatt für Herſtellung und Ausbeſſerung von Ge- 
räten aus Stein und Knochen. Vielleicht gar, wenn es gut 
ging, einen Begräbnisplatz. j 

Dem Hauptmann war die Art der Tätigkeit bald lang- 
weilig geworden. Wenn es nach ihm gegangen wäre, ſo 
wäre die Arbeit in ein paar Tagen beendigt geweſen. Aber 
dieſes ſorgſame Abdecken von. jedem Zentimeter Erdſchicht, 
dieſe Berechnungen, wie alt jede Schicht ſein könne, das war 


Guvimali arbeiten und kam nur, um zu fragen, ob denn 


Die Gartenlaube . —-—.4ʃʃ 


nicht ſein Geſchmack. So ließ er den Doktor allein mit 


i 
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noch ſo ſchöne Urne entdeckt, ſo wäre er unglücklich geweſen. 
Aber leider erwies es ſich, daß die Höhlenleute zwar große 
Jäger und Fallenſteller, aber durchaus keine Künſtler waren. 
Eine Werkſtatt für Steinwerkzeuge fand ſich nicht, ein Zeichen 

dafür, daß die Höhle nicht für dauernden Aufenthalt bee ` 
ſtimmt war. Ebenſowenig hatte einer der Nomaden das 
Bedürfnis gefühlt, irgendwo Abbildungen von Tieren oder 
andere Ornamente zu verewigen. Der Kampf mit Höhlen- 
löwen, Bären, Hyänen, Wölfen und Büffeln ſchien ihr Da- 
ſein vollſtändig ausgefüllt zu haben, und ihre größte Sorge 
war gewiß die ums Effen und Trinken. Auch eine Begräb⸗ 


noch immer nichts gefunden ſei. 


Die Vermutung des Doktors, daß der eigentliche Haupt- 
eingang verſchüttet ſei, erwies ſich als richtig. Der Fels⸗ 
ſpalt war bald freigelegt. Die Wände waren, wie das Mi⸗ 


nisſtelle war nicht zu finden. Vielleicht erfreuten ſich dieſe 
eskimo⸗ oder lappenähnlichen Weſen einer beneidenswerten 


Geſundheit, jedenfalls legten fie keinen Wert darauf, wenig ^. 


ſtens als Leichen der Nachwelt erhalten zu bleiben. Den 


| Mondnacht bei Rio de Janeiro 


E TE Zu unſerem Artikel „Badeleben in Rio“ von Norbert Jacques ^ 


-toffop bewies, mit biden Staudjf chichten überzogen, und in 


dem ſchmalen Gang befanden ſich noch die „Türen“, d. h. 
Felsblöcke, die an geeigneten Stellen jeden Zutritt ver- 


hindern. konnten. Baierle ſchwelgte in der Wonne, zum 
erſtenmal in ſeinem Leben ganz ſelbſtändig buddeln und 


wühlen zu können. Jede, auch die geringſte Entdeckung 
wurde gebucht und verzeichnet. Auch ſeine Vermutung, daß 


die Hauptfunde vor dem Eingang der Auferſtehung harrten, 


war richtig. Sobald dort eine kleine Fläche abgegraben 


war, konnte auch der Laie eine alte Feuerſtelle wahrnehmen, 
daneben Sitzſteine, einzelne zerbrochene oder angefangene 


Steinwerkzeuge und auf dem Platz ſelbſt ſowie den ganzen 


Abhang hinunter eine Unmenge von Knochenreſten. Auch 
ie wurden ſauber geſammelt, um zoologiſch genau beſtimmt 


zu werden. Von Gefäßen fand fid) keine Spur, ein Beiden, 


daß dieſe alten Jäger noch keine herzuſtellen vermochten, wie 
der Geologe mit Befriedigung feſtſtellte. Hätte er etwa eine 


* 5 


i 


Schädel bes eligen Steigwirts hatte man inzwiſchen forg- 
ſam weggeräumt. E N d ME 
Als das Wetter ſchöner wurde, leiſtete die Schwarze Anna 


dem Doktor häufig Geſellſchaft, und Baierle, der ſonſt un⸗ 


ruhig wurde, wenn ſich ein Unberufener nur ſeinen Fund⸗ 


ſtellen näherte, ließ ſich ihre Anweſenheit gern gefallen. 


„Hören Sie, Hermann, mein Rabe,“ ſagte Thumb, als 
ſie abends wieder einmal auf dem Stichhof beiſammenſaßen, 
„Sie ſollten eigentlich die Anna heiraten. Das wäre eine 


richtige Partie für Sie.“ 


Baierle errötete wie ein junges Mädchen. | 

„Sie hat alle Vorzüge, die man ſich denken kann: Sie kocht 
vorzüglich, beſonders Sauerkraut mit Spätzle, iſt lieblich 
zum Anſehen und Anfaſſen, der Alte hat einen ordentlichen 


Batzen Geld, und ſie iſt die einzige Erbin. Sie beſitzt aller⸗ 


dings, ſoviel mir ſcheint, wenig Verſtändnis für die Kelten 
und andere brotloſe Phantaſien, aber ſie würde Ihnen gerne 


. - das ift bie Hauptſache.“ l „ 
„Eigentlich hatte ich bie Abſicht, mir zunächſt einmal bie 
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helfen, Gold aus dem Rheinſand zu gewinnen. Auf den 
oſtafrikaniſchen Graben müßten Sie wohl verzichten, aber 
das macht nichts, denn da ſuhlen ſich ohnedies die Eng⸗ 
länder drin.“ | TP ` | ne 
. . SBaierfe erwiderte noch immer nichts. m 
„Aus altem Raubrittergeſchlecht fol fie ja auch fein, 


Wildererblut hat fie ebenfalls genügend, an der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft dürfen Sie ſich nicht ſtoßen. Heutzutage erſt recht nicht. 


Alſo, wie wäre es? Soll ich einen dicken Strauß an meinen 
VPaonderſtab binden, eine Nelke hinters Ohr ſtecken und für 
Sie den Freiwerber jpielen?” — Sel E 
Baierle fuhr fid) durch bie Haare. 

„Das wär' ſchon recht, Herr Hauptmann,“ antwortete er 
endlich, „aber es gibt da verſchiedene Punkte, die einzu⸗ 
wenden find, nämlich.“ 


„Richtig, Punkt A, B und C, wie es einem deutſchen Ge⸗ | 


lehrten geziemt. Alſo wie ijt es mit Punkt A?“ 
„Punkt A ift der, ob ſie mich auch mag.“ 


„Ach, lieber Freund,“ meinte Thumb gedankenvoll, „glau⸗ 


ben Sie mir, wenn ein Mädchen ſo gründlich für Ihr Wohl⸗ 


ergehen ſorgt, daß Sie ſchon anfangen, Fett anzuſetzen, ſo 
trachtet. Sie Ihnen mindeſtens nicht nach dem Leben. Denn 
die deutſche Hausfrau hält es für ihre Pflicht, den Mann 


ihres Herzens ordentlich zu füttern, auch wenn ihm das gar 


nicht gut iſt. Verſtellen kann ſich dieſes Naturkind eben⸗ 


falls nicht, alfo ijt auch die Sprache ihrer Augen leicht zu 


deuten. Nebenbuhler haben Sie nicht. Punkt A ift alf 
in meinen Augen ein Hirngeſpinſt. Wie weiter“ 
Punkt B: Ob ich auch dem Alten genehm wäre!? 
„Heiraten Sie den oder die Tochter? Seien Sie ein Mann, 
Hermann, und denken Sie an Ihre Steinzeitmenſchen. Die 
fragten ſicher nichts nach dem Schwiegervater.“ 
„Ohol“ rief der Geologe. „Höchſtwahrſcheinlich fogar febr. 
Die älteſte Form der Ehe war ſicher Brautkauf, wie heute 


noch bei den meiſten Naturvölkern. Brautraub kann nur 


eine lokale Sitte geweſen ſein.“ AE | 
. „Bleiben Sie bei der lokalen Sitte, Verehrteſter. Nauben 
Sie, ſobald Sie können! Ich ſtelle Ihnen gern meine Höhle 


als Zufluchtsort zur Verfügung und freue mich ſchon darauf, 


, wenn Sie dort mit Steinbeil und Eibenbogen Ihr junges 


er hier oben auch nicht alle Tage.“ E 
„doktor oder nicht! Ich habe vorläufig noch nidis unb 
bin noch nichts. Das iſt Punkt C. Und das iſt eigentlich das 
wichtigſte. Wovon ſoll ich eine Familie ernähren?“ 

„Ich gebe zu, daß bie Fangzähne vom Ursus spelaeus oder 
die Knochen vom Bos primigenius keine paſſende Unterlage 
für eine bürgerliche Exiſtenz liefern, und ein ordentliches 


Mammut haben Sie noch nicht gefunden. Aber das wird 


ſich mit der Zeit ſchon geben. Greifen Sie nur einſtweilen zu, 


H 


Welt anzufehen. Gerade ein Geologe muß herumkommen, 
ſonſt taugt er nichts.“ | 

„Das möchte mancher. 
endgültig für die nächſten Jahrzehnte. Es gehört für einen 
Deutſchen ſchon ein ſehr dickes Fell dazu, um das fertig zu 


bringen. Immer das Maul halten zu müſſen, wenn andere 


fein Vaterland begeifern, das ift viel verlangt.“ 

„Gewiß, Herr Hauptmann, aber ich meinte doch —“ 

„Ach, Sie wiſſen ja ſelbſt nicht, was Sie meinen. Greifen 
Sie zu. Es wäre bod) ſchade um das Mädel, wenn fie irgend⸗ 
einem Dorfſchullehrer oder einem windigen Forſtgehilfen 
zur Beute fiele.“ | 
D das hat alles nod) gute Wege, Herr Hauptmann. Im 
übrigen, warum heiraten Sie eigentlich ſelber nicht? Es 
braucht ja nicht die Anna Pfannſtiel zu ſein.“ | 

Thumb ſchnitt eine Grimaſſe. „Ich kann mid) febr be- 
herrſchen“, ſagte er. „Aber ſprechen wir von etwas anderem.“ 
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Endlich war die Höhle fo weit, daß fie das getreue Bild 


eines ſoeben von einer Horde Steinzeitmenſchen verlaſſenen 
Lagers bot. Der Platz einer jeden Hornſpitze und eines J 
jeden Flintſplitters war genau aufgezeichnet und auf dem 


Lichtbild verewigt, Baierle ſchrieb eine Einladung an einen 


feiner Tübinger Lehrer und an andere Leuchten ber Sij. |] 


ſchaft, um ſein Werk beſichtigen zu laſſen. Dann wollte er 
ſeine Berichte veröffentlichen. : 


Als ber Profeſſor eintraf, war alles hübſch inftandgefekt, 
und jedes Stück befand ſich genau an feiner Fundſtele. 


Baierle erntete denn auch ein großes Lob für ſeine ſah⸗ 
gemäße Arbeit und Thumb nicht weniger für ſeinen ver⸗ 
ſtändnisvollen Beiſtand. Ein kleines Feſtmahl im Steig⸗ 
wirtshaus beſchloß die Feier, bet der der Ramsthaler in De. 
ſcheidenen Strömen flo. n. : 


XR 


ix | " u m. EM 3 
Wenn der Bewohner bes Gtihhofs gehofft hatte, daß 
feine Höhle nunmehr ihren Dornröschenſchlaf weiter gr 
träumen werde wie bisher, ſo täuſchte er ſich gewaltig, und 


er mußte empfinden, daß es nicht leicht ſei, ein berühmter 


Mann zu werden, wenn auch nur in einem begrenzten 
Kreiſe. Die ganze Preſſe des Ländchens beſchrieb die Ent⸗ 
deckung, und die illuſtrierten Blätter brachten ſogar mehr 


oder weniger gelungene Bilder. Die Folge war, daß der 
Frühling eine Menge von Wanderern auf den abgelegenen 
Stich führte, teils Männer der Wiſſenſchaft, die oft von 
weither kamen, teils wiſſensdurſtige Laien und teils nur 
neugierige Wanderer, die es nicht verleugnen konnten, daß 
fie von den galliſchen Eindringlingen im Dekumatenland 
abſtammten, die ja nach Cäſar novarum rerum cupidi 
und überdies beſonders leichtfertigen Sinnes waren 


(levissimus quisque Gallorum und natürlich auch - 


levissima quaequa Gallarum:) Der Steigwirt hatte nie 
ſo gute Geſchäfte gemacht, und er ſchlug dem Hauptmann 
allen Ernſtes vor, die Höhle einzuzäunen, ſie noch etwas 
künſtlich „prähiſtoriſch“ auszuſtatten und Eintrittsgeld zu 
erheben. nn | ESOS M 
Merkwürdigerweiſe ſchien Thumb fetzt Gefallen an 
einſamen Wanderungen in die Täler hinab gefunden zu 


| haben. Zwar bis nach Schloß Waldſtetten hatte er fid) noch 
Glück gegen den alten Pfannſtiel verteidigen. Warum fol 


Sie übrigens der Alte nicht mögen? Einen Doktor kriegt 


nicht gewagt. Er war zu alt dazu oder er glaubte es 


wenigſtens zu ſein, um die Gefahr, dort geſehen zu werden, 


auf fi) zu nehmen. Dagegen zog ihn die Ruine Stoffel 
an. Der öffentliche Weg, auf dem jeder gehen durfte, 
führte dicht an ihrem Fuß vorüber. Von da zog ſich ein 


ſchmaler und ſicher ſehr ſelten begangener Fußweg hinauf ` | 
Auf ihm überſchritt man die eingeftürzte Ringmauer, denn 


eine Brücke über den Burgoraben war nicht mehr vorhan⸗ 


den, und gelangte in den Burghof, an den Fuß des einiger 


maßen erhaltenen Bergfrieds. Der Turm war verſchloſſen, 
aber von ſeiner Treppe aus konnte man den Zugang zur 
Burg genügend überſehen, um ſich vor Uberraſchungen 
rechtzeitig zu ſchützen. Außerdem hatte man einen hübſchen 


Blick auf das Schloß Waldſtetten mit ſeinen Barockgiebeln, 


ſeiner Terraſſe und den Raſenflächen des Parks. 
Als Thumb einmal wieder auf den Trümmern fof, 


glaubte er im Innern des Turmes ein Geräuſch zu hören. 


Eine Tür ſchien zu knarren. Aber es mochte wohl eine 


Täuſchung ſein, und Thumb, der ſchon Anſtalten gemacht 


hatte, fid) zu entfernen, blieb auf feinem Stein ſitzen, 999 
wlötzlich öffnete fid) die ſchwere Pforte. Eine große 20 
‚zwängte den Kopf hindurch, um fofort beim Anblick e 
Fremden ein tiefes, drohendes Knurren auszuſtoßen. Se 
ging die Tür vollends auf. Der Hund ſprang heraus on 
näherte fid) mit geſträubtem Nackenhaar. Aber Thum 
achtete nicht auf dieſen gefährlichen Widerſacher, denn 0 
dem offenen Eingang ſtand der Burggeiſt in lichter O 
ſtalt, auf der die Sonne lag, mit rotblondem Haar, großen 
überraſchten Augen und in der Hand einen Schlüſſel von 
gewaltigem Umfang. | Gortfegung folgt 
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bé 7 Ä Der Strand von Copacabana bei Rio de Janeiro BE BED. "E 
)J EE EE e e M d 
bei ` Man geht durch die Straßen Rio de Janeiros, zwiſchen die verfloſſenen Zeit, deren Schickſale der alte Roman Bernhardin Jk 
— 9 15 der engen älteren Gaſſen begraben wie in Schächte. de St. Pierres erzählt, ihre idylliſche Robinſonade gelebt. Gonft , il 
o S ie Hitze übergießt einen mit einer warmen Feuchtigkeit. Ein bindet nichts, was menſchlich iſt, unſerem Herzen dieſe Land⸗ dés 
der nie unterbrochener Lärm behämmert die Ohren. Man iſt jeden ſchaft, die wir in einer Viertelſtunde erreichen und die eine der 4 
WE" Augenblick in Lebensgefahr, von einem der Automobile. zer⸗ größten, von der. Weltwirtſchaft erhitzteſten Städte überwuchtet. NM 1 i- 
f e. trümmert zu werden, bie unbeſonnen die Engheit durchbrechen. Zu diefer Siedlung bringen Hunderte pon Dampfern jahrein, EN: 
dE. ` Aus der dunklen Tiefe der offenen Warenlager ſpülen hundert fahraus Zehntauſende von Menſchen, die hier ihre Begierden (AE 
CG Gerüche von unerkennbaren Waren durcheinander in die Naſe. nach Geld oder Glück, nach Abenteuern oder Flucht ſtillen wollen. | 
12 Das Treiben, der Lebenserwerb, das Daſein von anderthalb In unſerer Heimat wächſt durch tauſend Jahre aus der Be n 
m3 Millionen Menſchen überſtürzen den Durchgehenden. ſonnenheit, dem ſteten Drang aller Wurzeln des Volkes, eine 
oe Dann fegt man fid) in einen Vierſitzer, jagt, ohne die Stadt Siedlung von aebnidufenb, hunderttauſend, einer Million Men- 
TU zu verlaffen, am Meer entlang durch bie ſchönſten Avenuen der ſchen und wirft. auf Jahrzehnte voraus weit rundum durch die 
eh Welt. Der Wagen klettert mühelos ſteil hinauf, und fünfzehn Bannmeile die Greifarme der Begehrlichkeit, mit denen ſie das 
. Minuten ſpäter (ein Weg wie von den Linden 1 Land in ihre Macht zieht. Dieſe Stadt Rio | 
1 zur Tauentzienſtraße) ift man in einer ` E de Janeiro aber ijt in einigen Jahr⸗ y 
d ` Weltflucht, die das Herz faft zehnten der Abenteurerluſt, deer 
"4 ſchmerzt vor Beglückung, . Erwerbsgier, dem Zufall, dem S 
EC. hoch über Lärm, Geri. , Glück und Unglück allen 
1 * chen, Häuſern, Men⸗ 7 Raſſen der Welt ent 
" P en und Hitze, im flammt. Aber ibe  .°. 
er "méin, Der Wald Feuer iff nicht fo 
4^. dringt ſchwer in ſtark, die Natur 
* bemmungeloſer auch nur einen 
14 Triebkraft die kleinen Stein. 
l fteilen Berge wurf weiter, 
. binan in ei. als das letzte 
e Br p ewe MS Haus reicht, D » 
» eit, wie es : in ſich zu 
E": is e Gif. verbrennen. 
e der ganzen Das it i gr Phi 
) weiten Welt Sinn und in JET, 
nacht zu geben Zauber. Sie 
$c ſcheint. CCC ift eine Oaſe 
H Es wohnen von Menſchen , 
g! Schlangen in ihr, umſtrömt von dem 
" bie einen Reiter vom Ozean der unbeſieg⸗ 
^ RoB, Heben und ver. baren Natur der Tropen. 
e ſchlingen. Es durchgaukeln Rio iſt ein Kind des Meeres. 
i fie glühend blaue Schmetter⸗ E = Es ift entſtanden aus feinen 
linge, bie zwiſchen dem Grün aus- — SRG: EE Fluten, bie in portugieſiſchen Ge- 
E leben. wie Flämmchen, die Gott über o E SES . . geljdiifeu die.erften Europäer hier ans 
D die Erde niederflatlern läßt, damit bas Meeresbrandung an der Küſte von Stapuca. Ufer trugen. Sie haben es begonnen, * 
GER Auge ſie aus dem Schwelgen der großen | ENT LY RE Schutz ſuchend in ber weiten Bucht vor 
„ Natur heraushole und fid) der Glut der Erſcheinung kleiner demſelben Meer. Es iſt ein verborgener Hafen in ſeinen 
Aͤreatur ergebe. Sie vereinigt in ihrem Mikrokosmos einen heißen Anfängen geweſen, und es iſt weitergewachſen aus der Schön⸗ 
Aaglanz der Schönheiten des Weltalls. Die Phantafte entzündet heit der Landſchaft heraus, die hier die Schweſter des Mee⸗ 
ſich. Sehnſüichte wachſen im Wetteifer mit dem Urwald. res iſt. ö | e Ze ER 
Sé eg e niéberen- Hügel 


3 meiro, haben. Paul und Virgin 


In einer der Höhlen der Tijuca hier oben über Rio be Durch viele Jahrzehnte baute es ſich um die niederen Hügel 
| tie, die Lieblingskinder einer in die Flächen, die bis ans Waſſer reichten, und ſtieg immer pu 


x 
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höher die Berge Hinan, überzog Hügel und erkletterte die Ab- 
hänge bis zum Urwald. 

Dieſe Stadt, in alter Liebe zum Meer, das die Bahn nach 
der Heimat war, ſaugt jid) immer weiter an Deen Ufer, ver= 
läßt die Bucht, bohrt ſich durch Tunnels oder hebt ſich über 
Hügelrücken dem großen offenen Ozean zu, den es draußen in 
Copacabana und Leme jetzt erreicht hat. 25 Kilometer lange 
Aveniden ſchwingen als eine Einrandung ſondergleichen an den 
Ufern der Bucht und des Meeres dahin, und überall an dieſen 
Aveniden wird den ganzen Tag über gebadet. 

Gibt es das irgendwo in der Welt, daß man aus ſeinem in— 
mitten einer Millionenſtadt eingeſchloſſenen Zimmer heraus im 
Badeanzug zum Waſſer geht und zwiſchen Scharen von anderen 
Stadtbewohnern baden kann!? Kommt man in den Morgen: 
oder ſpäten Nachmittagsſtunden in die Straßen, die auf die 
Aveniden zuführen, ſo ſieht man überall in Bademäntel ge— 


Copacabana mit der herrlichen Meeresbucht 


hüllte Menſchen dem Waſſer zuwandern. Junge Mädchen, 
Männer, eine Gruppe von Frauen, Eltern mit einem bis ſechs 
Kindern, Bübchen, Neger, ergraute Herren, ſchlanke Burſchen .. 
alles pilgert dem einen Ziel zu. 

Aus entlegeneren Stadtteilen bringen Taxameter und Privat— 
autos die Menſchen im Badekoſtüm an die Avenidas. In der 
mittleren Stadt iſt beſonders die Praia Flamengo, die der 
Zuckerhut ſo ſchön und abenteuerlich abſchließt, beliebt. Von 
Weile zu Weile iſt in die Kaimauer ein Einlaß gebaut, der auf 
eine Treppe führt, | 

Von hier aus jteigt man hinab. Aber hier hat man eine 
Prüfung zu beſtehen. Sie betrifft den Badeanzug. Über ihn 
herrſchen ſtrengere Vorſchriften als etwa über das Schießen 
mit Revolvern in Kaffeehäuſern oder Attentate gegen öffent- 
liche Gebäude. An dem Durchlaß ſtehen unter einem roten 
Schirm, der an der Kaimqauer befeſtigt iſt und gegen die Sonne 
ſchützt, zwei Poliziſten von früh bis ſpät in die Nacht. Denn 
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die Badeleidenſchaft der Cariocaleute kennt keinen Unterſchied 


der Tages- oder Nachtzeiten. Die Grundzüge ber Beſtimmungen 


über die Badeanzüge ſind die folgenden: Den Damen iſt es ver⸗ 
boten, durch ein enganliegendes Trikot zu zeigen, wie ſchön ſie 
ſind. Sie müſſen weite, bis an die Knie fallende Hoſen und 
darüber ein lockeres Wams tragen. Männer ſind gezwungen, 
ihre Badehoſen ebenfalls bis an die Knie reichen zu laſſen, und 
werden nicht zugelaſſen, wenn fie nicht außerdem den Ober: 
körper mit einem Gewand bekleiden, das nicht früher nach unten 
aufhören darf als in der Hälfte der Schenkel. Die Politziſten 
find vollkommen unerbittlich. Unbarmherzig wird jeder ab: 
gewieſen, der nicht nach dieſen Vorſchriften bekleidet ijt. 

Doch daran hat man ſich gewöhnt. Und unten im Waſſer 
und auf dem Sand paddeln die Hunderte von Menſchen ſtunden⸗ 


lang herum, legen jid) in den Sand in die Sonne, ſchwimmen 
weit hinaus. Scharen von Burſchen, gymnaſtiſch geübt, machen 


ſchöne, ganze flache Forellenſprünge in das nicht mehr als fub: 
hohe Waſſer, oder turnen auf den Händen hinein. Die ſchönen 
jungen Mädchen äugen nach einem Flirt, und Weiß und Schwarz 
0 1 ſich, wie fid) Einheimiſche mit Deutſchen und Amerikaner 
miſchen. : 
Manchmal aber ſteht eine ſtarke Dünung auf bie Kais. Dant 
ſpielt fi) das Strandleben auf dem breiten Steig hinter DU 
Kaimauer ab. Ins Waſſer wagen ſich nur die Mutigſten. Die 
Wellen laufen zehn, fünfzehn Meter von der Mauer zurück un 
ſtürmen dann mit wildem Ungeſtüm wieder herbei, an Del 
Quadern hoch aufklatſchend. Eine jede ijt voll Sebensqefal 
Aber die Burſchen unten warten, bis die Woge zurüdge)l 
Wenn bie neue herankommt, vier, fünf Meter hoch, laufen n 
alle, dreißig, vierzig, auf fie zu und ſchreien laut: „Uma Do 
(eine gute) und ſetzen in ſchnellenden Kopfſprüngen hinein, 0 
Waſſer geht über ſie hinweg, hebt ſie hinter der Woge hoch, it 
die Woge zerſchlägt fid) an der Kaimauer hinauf und Ge 
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= Wu] Nummer 38 == = 
nen üs Waſſer über die Dieſe Tatſache 
echter. Zuſchauer und iſt anzumerken, 
mise: die Autos, bie ba fie eine der 
nsi - den Fahrweg hauptſächlich⸗ 
wie fur, dahinter ent⸗ ` ften Eigenſchaf⸗ 
He . langlaufen, ` ten bes Draft. 
vgl: Nicht immer lianiſchen Volks. 
(may gelingt ben Ba⸗ charakters auf. 
pul mim be Bed — die 
Me Sprung durch Läſſigkeit. Rach 
nich e die Woge. Das dem Bad um 
duà 1 Waſſer reißt fie halbſechs Uhr 
imag wehrlos rück ⸗ nimmt man ei⸗ 
in:: wärts, über nes der unun⸗ 
1 ` dreht ſie und terbrochen vor. 
i KR ſprengt fie an beifahrenden 
die Mauer. Fünf Autos und läßt 
; fij im Bade. 
anzug und Ba: 


. das wilde Gani- 
itätsauto ange: 


. men. Der Ber- 


einem unvorſchr 
ſpringen. 


zab wie eine Novelle von Storm 
Die Rückſeite düſter, beſcheiden mit andern Häuſern um einen 
freundlich ⸗herbes Geſicht in ſchlohweißer Rüſchenhaube mir 


Minuten ſpäter 
hört man dann 


donnert kom⸗ 


demantel eine 
Stunde hinaus 
fahren. Das 
Auto eilt die 
Avenida Baira 

Mar hinab, 


letzte oder Getö⸗ 
tete wird davon⸗ Se EE ne 
‚getragen, Die Gin ſtürmiſcher Tag an der Avenida Baira Mar ` ` an der Praia 
St : | B | I Flamengo ent⸗ 
lang, macht den ſchönen Bogen der Praia do Botafogo 


anderen ſprin⸗ ) to di 3. 
gen wieder in bie ſchönen Wellen, und es fällt den Poliziſten nicht 


ein, ſie an etwas anderem zu hindern als daran, daß ſie in 
iftsmäßigen Badeanzug ihrem Unheil entgegen⸗ 


> E Ex | P ` * : u " 5 | 

Der Freier „ Eine fröhliche 
Mein Kindheitsparadies wies einen Reichtum von Tanten 
zen des allgemein Üblichen entſchieden 


auf, der über die Gren 
hinausging. - 


Gerade ber Umſtand, daß mein Vater nur eine einzige, ber 


ſonders geliebte Schweſter, meine Mutter überhaupt keine Ge⸗ 
ſchwiſter beſaß, eröffnete bei der gaſt⸗ und menſchenliebenden 


Geſinnung unſeres Hauſes einen ungehemmten Spielraum von 
| ‚fernen bis fernften Verwandtſchaftsgraden und darüber hinaus 
zu den Wahl⸗, Gönner- und Freundſchaftstanten. 


Anter allen den Tanten, jüngeren und älteren, liebenoll dülden⸗ 


den, rügend erziehenden, ausgelaſſen mittollenden, nahm Tante 


Marianne lange Seit einen reſervierten Ehrenplatz in meinem 


Kinderherzen ein. 


: Sie war neunundachtzig, ich dreizehn, als wir uns näher. bè- 
rührten., Sie war nicht zärtlich, fie war nicht ſtreng, fie. war 
mehr — war, was in dieſem Kindesalter alles bedeutet — 


e 


intereſſant. ` ` | | 
„Schon ihr Haus wich von bem Herkömmlichen fo entſchieden 
on Storm vom Strom der Tagesdichterei. 


viereckigen Hof gedrängt, die Front — einer breiten, überraſchend 


vornehmen Alleenſtraße hell und behaglich zugekehrt — ſchaute 
dem Palais des Landesherrn geradeswegs in die hohen, ſpiegeln⸗ 
‚den Fenſter. - ya SC i i e 


. . 


Die Bewohnerin war wie ihr Haus. Bürgerlich und vornehm. 
Erſteres in ſelbſtverſtändlicher, letzteres in oft merkwürdig über⸗ 
raſchender Weiſe. — Nie betrat ich ihre Treppe ohne wonniges 


undachtzigſten Geburtstages, der mir unvergeßlich iff. . 


noch beſann, ob er lachen oder weinen ſollte. 


ſtändig aufblies, bis es in Fetzen davonflog. 


mit und durchſauſt den Tunnel, der zwiſchen den Hügeln 
da Babylonia und de Cáo João nad) Leme und Copacabana 
mündet. dé GE Ea LM ET 


Grínnerung von Jula Hartmann 


„Dies konnte ich damals natürlich noch nicht überſehen. Aber 
der verborgene Strom ihres Lebens blitzte doch in raſchen Wellen 
hie und da vor mir auf und führte magnetiſche Kräfte mit ſich, 


die das Verwandte in der Kindesſeele mächtig anzogen. 


So ſtand ich zu Tante Marianne am elften März ihres neun⸗ 


Ich zog mit einer roſa Hyazinthe im Arm aus, um, faſt hätte d 


ich gefagt, das Fürchten zu lernen. eg = ER 
Es war ein weißblauer, tropfnaſſer Vorfrühlingstag, der ſich | 
Meine Hyazinthe trug ein weißes Papierkleid, das der Wind ^ 
Ich ging über bie glänzenden Pflaſterſteine des Hofes und i 
zog Den fonderbar geformten Klingelring. Die Tür öffnete 
ſich durch geheimnisvolle Mechanik von oben. Ich ſtieg eine 
breite graue Holztreppe hinauf und ſtand vor einer dick⸗ 
gepolſterten grauen Tür, die wie eine aufrechtſtehende Matraze 
erſchien. Eine außerordentlich ſchweigſame, aber nicht unfreund⸗ 


liche Nannette öffnete mir die äußere und innere Cürſchale, ſo⸗ 
fort wieder verſchwindend. Ich trug die Hyazinthe wie eine 


duftverſtrömende Opferſchale zum Fenſterplatz, an dem ſich ein 


prüfend zuwandte. Etwas geiſtesabweſend, wie immer in ſolchen 
Momenten, ſagte ich meinen eigenen und ſämtliche mir auf⸗ 


getragenen Glückwünſche ziemlich korrekt her und ſog mit dem 
Hyazinthenduft den von Lavendel und Reſeda ein, der den alten 


Möbeln unvertilgbar anhaftete, und betrachtete mit Hingebung 


Tantes breite, ſchimmernde Atlas⸗Haubenbänder von zarteſtem 


12 l | 
` | Herzklopfen. Nicht daß ich befonders oft zu ihr gegangen wäre. 
„ Irgendeine Gelegenheit, ein Auftrag oder ihr Geburtstag 
„ . ften dieſe Beſuche aus. Eine gewiſſe Form blieb immer, die 
alles in nur noch reizvollerem Lichte erſcheinen ließ. | 
t ‚öfter wäre es auch wohl gar nicht erwünſcht geweſen. Tante 
„Marianne führte in ihrem Lehnſtuhl am Fenſter ein ausgefülltes 
eigenartiges Leben für ſich. | id 
f Und‘ nicht ein Leben der Erinnerung. E 
Sie nahm für ſich durchaus das Recht in Anſpruch, in hohem 
Alter jung, mittätig, ja ſchöpferiſch zu fein. Letzteres wohl zu⸗ 
nüchſt in ihrem großen Einfluß Menſchen und menſchlichen 
Schickſalen gegenüber. NE l | 

Sie ſpann feine Liebesgarne, jtiftete keine Ehen, aber fie 
formte mit dem Modellierholz einer etwas herben Liebe 
Seelen wie, Kunſtwerke oder zu Kunſtwerken mit ſicherem Ver⸗ 
ſtändnis und Einordnung in die Abſicht des göttlichen Meiſters. 


Heliotrop, die, in Glätte und Glanz nicht zu übertreffen, fär, —— 
lich ſpiegelten und ſich in großer, kunſtvoller Schleife unter dem RW 
Kinn vereinigten, Diefe Haubenbänder waren ein Kapitel für 
fih: In der Farbe, je nach feſtlichem Anlaß wechſelnd, ſchien 
fi) alles Schönheitsbedürfnis ihrer Trägerin in ihnen zu 
ſammeln. Was dann weiter an ihrer Geſtalt kam, war grau 
und durchaus intereſſeloas. = 
„Stelle den Topf auf ben Tiſch,“ ſagte die Sante, „fo, jetzt 
ſetze dich!“ — Ich tat es genau — mit automatiſchem Gehorſam. N 
— Ein Weilchen war es dann ſtill. Tante Marianne ſchaute „ 
mich an, ich ſchaute mich um und genoß. E = oa LE 
Sie dankte nie, das war Heitnergenbung?, ee 
„Das iſt nun mein Neunundachtzigſter,“ ſagte ſie, „elf Jahre 
habe ich noch vor mir.“ — Ich fuhr herum und ſtarrte ſie mit 
offenem Munde an und rechnete — dann war ja Tante - 
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„Hundert Jahre,“ fuhr fie mit unfehlbarer Sicherheit fort, „ich 
ſehe nicht ein, warum nicht. Das brachten ſchon, mehr Menſchen 
fertig. Und ich habe es mir nun einmal jo vorgeſetztl“ Da⸗ 
gegen war wenig zu ſagen und viel. — Ich ſchwieg. — „Wie 
gehts es deiner Mutter?“ fuhr fie, Gedankenbrücken verachtend, 


in ihrer kurzen Weiſe fort. Ich brachte ſtockend alles Be- 


drückende und Sorgenvolle vor, und daß man noch nicht wiſſe, 
Db es zu einer Operation kommen werde. — „Sage ihr,“ unter⸗ 
brach mich bie Tante mit Betonung — ſte packte immer nur. 


das für fie Weſentliche mit Worten an — „ich laſſe ihr be⸗ 
ſtellen, jeden Morgen und jeden Abend feft fi vorzunehmen. 


unb oor fid) hinzuſprechen: Ich will nicht fterben!’, dann ſtirbt 


man auch nicht.“ — Das ſchonungsloſe Ausſprechen der furcht⸗ 


barſten Möglichkeit machte mich ſtumm. — „Es iſt allein Sache 


des Willens; ſage ihr, ich mache es ſeit zwanzig Jahren ſo.“ 


Das imponierte mir. Ich jab fie an. — Wie feft jap fie in 


ihrem Seſſel. Ich begann an die hundert Jahre zu glauben. 


Ein Ausblick eröffnete ſich, märchenhaft weit; ich beſchloß, das 
Rezept, alt zu werden, allen zu ſagen, die ich liebte. Tante 
Mariannes Sicherheit hatte etwas Bezwingendes. — „Aber du 
biſt geſund“, den einen ſchüchternen Einwand wagte ich noch. 

„Auch nicht immer,“ erwiderte ſie mit Seelenruhe, „darauf 
kommt es auch gar nicht an; es fragt ſich nur, ob das Krankſein 
ſtärker iſt oder der Wille. — Ich hab's gepackt!“ Das hatte 
He, es war nicht zu leugnen. a DEM 
Es war früher Vormittag. Ich hatte die Stunde klug ger 


wählt. Aber die Tante ſchien nicht erzählluſtig heute, ſo wagte 


ich einen Vorſtoß. | 

„Wieviel Freier hatteſt du eigentlich, Tante Marianne?“ 
„Acht,“ erwiderte ſie prompt, und in ihre blaſſen Augen kam 
etwas wie blaues Feuer, „das heißt eigentlich neun, aber den 
einen rechne ich nicht, weil er nachher meine Schweſter 
heiratete.“ i 


Ich wußte die Zahl natürlich längſt. Sie ſtimmte. — Andere 
Familienälteſten beſtätigten ihre vielumworbene Jugend und 


Schönheit. g | = | | 
„Einer ging ins Waſſer“, ſagte die Tante nad) einigem Nach⸗ 
ſinnen. — „Tante!“ rief ich entſetzt, mehr über die Trockenheit 
ihres Tones als über die mir ſchon bekannte Tatſache. 
„Warum war er fo dumm?“ fuhr fie ungerührt fort. „Die 
Liebe braucht keinen umzubringen, der nicht will, — und ich 


war nicht einzig auf der Welt.“ 


„Doch, du mort ſicher einzig“, platzte meine jugendliche Be- 


geiſterung hervor. — Das mochte ſie nicht. Sie ſah zum Fenſter 
und ſchwieg ſich aus. Aber ich ließ nicht locker. 


„Wie war's denn mit dem, der dich entführte?“ fragte ich 
dreiſt. — Tante Marianne wandte ſich mir wieder zu. Sie 
ſchrie nicht: „Kiekindiewelt!“ und „Was geht dich denn das an?“ 


oder „Dazu biſt du noch viel zu jung!“ — ſie antwortete ſach⸗ 


lich, aber betont: „Nicht er mich, ich entführte ihn, das will ich 
mir ausgebeten haben.“ — Ich ſchwieg, denn. jetzt kam's, was 


ich wiſſen wollte und von dem ich nie genug bekam. 
„Er wäre viel zu gewiſſenhaft geweſen. Das Herz ſaß ihm 


zwiſchen ſteifen Vaterwürden, genau wie ſein hübſcher Kopf. — 
Ich hatte ihn lieb, das heißt, wie eine Schieblade, von der man 
denkt, daß allerlei Gutes drin ſei. Das wird's ja auch ge⸗ 
weſen ſein, aber eben nicht für mich. 

Es war die Hochzeit meiner beſten Freundin. Ich hatte 
tüchtig getanzt und einen heißen Kopf und ein bißchen Jugend⸗ 
übermutsſchönheitsräuſchlein gefangen. — Das ſoll nicht in den 


Kopf fleigen, wenn jeder einen anguckt wie eine roſenrote 


Himmelsgnade. . | 
Das junge Paar hatte bis zuletzt mitgetanzt; denn dazumal 


hielt man nichts von einem ſchnöden Verſchwinden der Haupt⸗ 


perſonen, wenn es juſt am ſchönſten war. 

Der graue Morgen blinzelte ſchon zu den Fenſtern herein, 
die Muſikanten ſpielten den Kehraus, währenddeſſen das Abſchied⸗ 
nehmen der Hochzeitsreiſenden begann, eine langwierige, 
rührende und umſtändliche Sache. — — Ich mochte es nicht 
mitanſehn und mittun noch viel weniger. ö 

Tauſend Kobolde durchkugelten meinen Kopf. — Ich ſchlüpfte 
unbemerkt auf die Gaſſe, mein getreuer Referendar pflicht⸗ 
ſchuldigſt hinter mir drein. Es war ein Morgen, ſo ſelig ver⸗ 


ſchlafen wie auf dem Schwindtbild, das dort hängt und das 


du ja kennſt. Am Eck vor bem ,Golbnen Hirſchen' ſtand die 
ochzeitsreiſekutſche mit dem grünen Dächlein, die ſoviel Glück 
Ge mußte, daß Be davon [don ganz mitgenommen und 


ſchäbig ausſah. 


die ſie in die Gefilde des Eheſtandes befördern ſollte, auf und 


da, ‚was werden dero verehrte Eltern . 


Die ſchöne Minka“, was er fid) vorher hatte verkneifen müſſen. 


nur ſich. 


Nummer 38 


Den Poſtillion kannte ich gut. Ein Händedruck, nicht ohne 
ſilbernen Inhalt, den Bock hinauf, ein Augenzwinkern — und 
der Referendar und ich ſaßen in der Kutſche und fuhren, haft 
du nicht geſehen, um die Ecke, gerade als der Hausknecht mit 
dem großen Reiſekoffer die Treppe herabkam. MG 

Wenn ich mir die Geſichter der Hochzeiter, ber Brauteltern, 
der ganzen Geſellſchaft vorſtelle, als die Equipage des Glücks, 


davon gerollt war, hüpft mir mein altes Herz noch heute in einer 
Art Spitzbubenwonne. — Damals hopſte ich auf dem braun⸗ 
karierten Polſter umher, daß mein Referendar auf feinem Rüd: 
fig immer gerader, ſteifer und ſchmäler wurde. Der Steif⸗ 
ſchächter!“ LP | 
Die Tante hielt inne, ihre Bäckchen blühten ganz jugendlich 
über dem Erzählen. — „Und wie weiter?“ drängte ich atemlos. 
„Ja, meine Freundin hat mir die Geſchichte nie ganz ver⸗ 
geſſen können; jetzt ſchläft ſie lange unterm Raſen — wie die 
andern auch —“ m "E | 
„Und bein Freier?“ drängte ich weiter. Br 
„Der Steifſchächter“, ſagte die Tante nochmals. „Er kam nicht 
über das ‚Abern‘ hinaus, und er hätte fih doch freuen müſſen, 
daß ich ihn entführte. — Aber, verehrteſte Demoiſelle, hieß es 
. uj. immer der 
gleiche Text. — Hatte er Béi etwa beim Einſteigen gewehrt? 
Ich konnte nie Leute ausſtehn, bei denen alles hintennach kommt. 
Es wurde mir bald langweilig. Der Wald warf eben ſeinen 
grünen Frühſchleier ab, er lachte in erſter, zarter Sonne, wurde 
grüner, immer grüner. — Ich zupfte den Roſſelenker am Rock, 
der hielt an, und ich ſprang hinaus. Der Referendar mußte 
ihm diesmal das Douceur geben, denn ich hatte nichts mehr, 
daß er ſchleunigſt umkehrte. Dies tat er denn auch und blies 


— Inzwiſchen lief ich in meinem roſa Florkleidchen voraus, er 
mir nach, mit meinem lila Schal, den ich mitgenommen. Die 


ganze Zeit hatte er mich mit feinen ledernen Vorwürfen gelan- | 
` weilt, jetzt wollte er zärtlich werden. Aber jetzt paßte es mit 


nicht mehr. ION 
Das Herzenstürchen war zugeſchnappt unb ſchloß dicht. 
Sein Wald war nicht mein Wald. Er hätte ihn atmen, eine 
ſchlürfen, leben müſſen in dieſer duftgoldigen Frühe — nichts 
hören dürfen als die erſten ſüßen Vogellaute — aber er hörte 


Er hätte auch an mich nicht zu denken brauchen, nur mit mir. 
Ich war eins mit dem Erdduft, mit dem beperlten gefiederten 
Gras, mit dem goldgepunkteten Moos, — er blieb außerhalb. 
Trug ſeine Welt in der Weſtentaſche mit Stubenluft und 
ſchweinslederner Weisheit. Gut, daß ich zu rechter Zeit merkte, 
was in der Schieblade war. Brav und recht alles, aber nidi 
für mich. Ich ging ihm durch. Beſchwingt wie ein Schmetter⸗ 
ling, er holte mich nicht ein, ein bißchen behäbig, wie et dar 


| mals war. 


Ich lief nach bem Forſthaus, ließ mir ein Zimmer und eine 
Schokolade geben und kam nicht mehr zum Vorſchein. 
Er ſoll noch Stunden gewartet haben und dann grüngelb vor. 


Wut und Übernädtigfeit abgefahren fein.” 


Die Tante hielt inne. Eben ſchlug die große Kaſtenuhr zehn 
hallende eindringliche Schläge. — Im ſelben Augenblick ſtand 
die lautloſe Nannette unter der Tür und meldete Beſuch. 

Geklingelt hatte es nicht. Einen Namen hörte ich auch nicht 
Raſch wollte ich hinausſchlüpfen, aber ein Blick in das fonder" 
bar blaſſe Geſicht der Tante hielt mich. Sie wies gebieteriſc 
mit zitternder Hand nach dem Nebenzimmer. Ich geg 
gehorſam, die Tür leiſe hinter mir zuziehend. Aber die Tur 
hatte ein Schlüſſelloch, und der Schlüſſel ſteckte nicht darin. 

Ich wäre kein Kindskopf und angehender Backfiſch geweſen, 
wenn ich nicht meine Naſe an die Tür gedrückt und krampfhaſ 
verſucht hätte, einen Blick auf den Beſuch zu gewinnen, defe 
bloße Ankündigung Tante ſo ſonderbar erregt hatte. 

Ich ſah, wie ſie unruhig an ihrer Haube rückte und dann UN 
beweglich und mit ſeltſam ſtarrem Ausdruck der Augen um 
der Tür faf. | | i | 

Gin hagerer ſchwarzer, wie es ſchien älterer Herr von d 
modischer Eleganz nahm auf meinem Stuhl Platz, nachdem S 
fid) zierlich und umſtändlich verneigt, ohne ihr jedoch die gan? 
zu geben, was bei einer Glückwunſchviſite immerhin wort 
lich war. War es ein Geſchäftsreiſender? Unmöglich. : 
ſicheres Gefühl verneinte bas. — Er hielt feinen Chapeauclaqu* 
aufs Knie gedrückt und ſprach mit eintönig knöcherner Dring 
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i lichkeit auf Sie Sünte ein. EEN daß [ie nicht eine Silbe 


erwiderte. — Schade, daß ich ſo gar nichts verſtehen konnte. 


Ich vergaß, daß Horchen etwas ſehr Unvornehmes iſt, und 
horchte mit allen Sinnen. 


„Aber Sie müſſen doch endlich einſehen, Verehrteſte“, ver⸗ 
Aber fe 


i nahm. ich aus der Flut der halbgeflüſterten Worte. 
ſah entſchieden nicht ein. 


Der Kanarienhans, der ſonſt ſo überlaut in jedes Geſpräch 
pfiff, war ſtill, auch den lauten behaglichen Pendelſchlag der 


„Uhr vernahm ich nicht mehr. — War es, weil mein Herz ſo 
brauſend klopfte bis in die Schläfen hinein? 


„Geben Sie fid) keine Mühe,“ hörte ich die Tante endlich mit 


einer fremden Stimme fagen, „Sie wiſſen es ſeit Jahren, daß 


ich nicht will und daß ich mich immer und lange noch zu jung 
Dies mit plötz⸗ 


‚ fühle, um Ihren Wünſchen geneigt zu fein.“ 
licher Energie und mit blaſſem, aber unbezwinglichem Lächeln. 

Zu jung mit 89 Jahren! — Mir ſchwindelte das Gehirn. Zu 
jung! — War es einer ihrer Freier? — War es der Entführte? 


— Saufenb aufgeregte Gedanken burchſchoſſen meinen Kopf wie 
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| i dag für König 


nämlich ſechs Moz, 
und Myrrhen und 


Körper ber Gelieb- 
ten entſtrömt, wird 


blitzſchnelle Vögel. — Tolle Bilder ſtiegen auf. Wenn Tante 
noch hezafetel? 


Vom Weſen des Geruchs 


már E 


: „Hunger und Liebe“ — in ihren mannigfachen Schattierungen 
vom Grobſinnlichen bis zum Feingeiſtigen — erhalten nach den 
Worten Schillers das Getriebe der Welt. 
gewaltigen Triebkräfte des organiſchen Lebens hat die Natur 
als erſten und nächſten Sinn den Geruch geſtellt. 

Vergleichende Anatomie und Neurologie lehren, daß der 
älteſte Großhirnteil, der Gyrus hippocampi, der dem Geruchs⸗ 
ſinn dient, unmittelbar in denjenigen Gehirnteil übergeht, 
der das Ernährungs: und Sexualleben verſorgt. Aus dieſer 
anatomiſchen Tatſache ijt es ohne weiteres verſtändlich, daß Er- 


„ nährung und Fortpflanzung mit dem Geruch funktional innig 
^. ‚zujfammenhängen. Der Geruch leitet das neugeborene Kind zur 


Mutterbruſt. Die Beziehungen des Geruchs zum Geſchmack, 
zur Verdauung, zur Atmung, zum Blutdruck, ja zur körperlichen 
und geiſtigen Arbeitsleiſtung ſind ſo lebenswichtig, daß niemand 
gegen ihre natürliche Zuordnung ungeſtraft verftoßen darf. 
Wie eng Geruch und Liebe miteinander verknüpft ſind, kann 
man tagtäglich im Liebesleben der Tierwelt beobachten. Wie 


tief dieſer Zuſammenhang, oft in magiſches Dunkel gehüllt oder 


zu religiöſen Kulten erhoben, das Menſchenleben ſeit alters her 


bewegt hat, das künden uns alte Kulturſitten und Gebräuche. 


In der magiſchen Denkſtruktur des Urzuſtandes der Völker ſind 
Geruch, Hauch und Seele dasſelbe. Im Geruch, mit dem Atem 
überträgt ſich die Seele. Aus dieſer Anſchauung erklärt ſich der 


Sinn der Räucheropfer und der Beſtattungsſitten. Die profanen 


Salbungen, bie Spezereien, bie Parfümierungen ſtehen alle im 
Dienſte der NEE SES dem Gerud) und ber Liebe. 
Die Schmückung der 


Ahasver - dauerte 
ein ganzes Jahr 


nate mit Balſam 
ichs. Monate mit 
guter Spezerei. Der 


duftende Hauch, der 
dem jugendfriſchen 
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Neben ‘diefe beiden 


Haube im Mortenkranz. Pom Sante mille, wat das ee, E 


3 lichſte möglich. 


Aber ſie wollte ja nicht. — Da ſtand ſie wahrhaftig aufrecht 
vor ihrem abgeblitzten Freier, königlich gebietend — und wenn 
ſie auch nicht die Hand hob, allein die Haltung wies ihn hinaus. 


Einen Sekundenteil ſah ich in ein dreieckiges, von verhaltener 


der Seſſellehne, ihr Blick — wie ſtarr geworden — hing an der 
Tür. Dann kam es mir vor, als ob ſie leiſe wanke. 


si ihr raſch beiſpringen, aber irgend etwas lähmte mich. | 
„Wer war 20 


Zögernd trat ich zu ihr und fragte leiſe: 
Tante?“ Sie ſchüttelte den Kopf und ſah mich nicht an. 
„War es vielleicht ein Freier?“ fuhr ich mit grauſamer Kinder⸗ 


hartnäckigkeit fort. 


fragen. 
b „Ja,“ 
Seſſel, „jawohl, der einzige, der mir treu bleibt.“ 


Da erhob ich mich leiſe und ging Quin um die Tante mit 


| ihren Gedanken allein a faffen. 


* Bon Adolf 1 


Weniger poetiſch klingt folgende Erzählung: Der König der 
Inkas ließ bei der Brautſchau die Mädchen ſchwitzen und wählte 


diejenige, die am lieblichſten roch. Dieſes draſtiſche Beifpiel, 
gehört in die Reihe der heute noch geltenden Tatſachen, daß die 


Sympathien und Antipathien der Menſchen vom gegenſeitigen 


Körpergeruch ſtark beeinflußt werden. „Ich kann ihn nicht 


riechen“, ſagt der Volksmund. 


Der Geruch ift aber nicht allein einer unſerer lebenswichtig ⸗ 
ſten Sinne, ſondern er iſt der Sinn, mit dem das menſch⸗ 


liche Bewußtſein ſich entwickelt hat; denn das Neuhirn, das wen l 


allein beim Menſchen Bewußtſein vermittelt, iſt aus dem tied 


hirn entſtanden. 

Wie in den niebrigften Lebeweſen "S Grundgeſetze T 
organiſchen Lebens am einfachſten und deutlichſten in. Er⸗ 
ſcheinung treten, ſo offenbaren ſich in den Bewußtſeinserleb⸗ 


niſſen des Geruchſinnes die Grundzüge der Struktur der menſch⸗ 
lichen Seele am klarſten; denn die Prozeſſe der Geruchserleb⸗ 


niſſe verlaufen nicht nur langſamer, ſondern ſie greifen auch tiefer 


als bie optiſchen oder akuſtiſchen in die unterſten Grundſchichten 


unſeres Bewußtſeins und führen doch zu den höchſten Denkvor⸗ 
gängen, zu den lebenswichtigſten Gefühlserregungen, zu den 
triebkräftigſten Willenshandlungen. Go ſind ſie greifbarer der 
Selbſtbeobachtung, urſprünglicher in der ſprachlichen Darſtellung 
und enthüllen uns die ganze Tiefe und Weite der ſeeliſchen 
Vorgänge von den Uränfängen bis zu den verwickeltſten Er⸗ 
ſcheinungen unſerer Geiſtesſtruktur. 


Das Studium des 


der Pſychologie und 
ve Phyſtologie,derKul. 
turgeſchichte und 
ls der Ethnologie, der 
un Sprachwiſſenſchaf⸗ 
eg „ten und Literatur, 
der Aſthetik. und 
Naturwiſſenſchaf⸗ 


auch die anatomis 


von vielen Dichtern 
beſungen. ſche, hiſtologiſche, 
Venn nichts als etn neurologische, e- | 
110 der Geruch mir ws miſche, zoologiſche, 
bliebe, / Die Liebe N botaniſche, pſycholo⸗ 
zu dir würde doch dag. giſche und phyſiolo⸗ 
nicht kleiner; / Denn A logiſche, hat der 
Se Yin Olten : | RZ Danziger Gelehrte 
Shit Sii HIE MEE I EL Profeſſor Dr. Hans 
pes "ef? Sie sl 4 Be, , EE * Y Henning in gerabe- 
^ buro. Tied i Eë Kail | e zu ſtaunenswerter 
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Romes und Zaff Das Naſentier. Phantaſie von Wilhelm Doms und kritiſch bewer- 
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Wut verzerrtes Gefiht — dann ſchloß fid) die Tür hinter ihm. 
— Die Tante ſtand noch immer, aber ſie hielt ſich ſchwer an 


Ich wollte " 


Ich wollte es eigentlich gar nicht, fam mir | 
felbft unfáglid) neugierig unb albern vor, — aber ich mußte es 


ſagte die Tante und ſezte ſich ſchwerfällig in ihren P 


Gerade die Entwidlungs- 
| pfychologie findet dech ein Bu Forſchungsgebiet. | 


Geruchs gehört da. 
rum zu den inter. 
eſſanteſten Gebieten 


ten. Alle Literatur, 
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„der Geruch“, 
im Verlage von 
Johann Ambro⸗ 


Leipzig erſchie⸗ 


an Inhalt und 
Umfang (334 S.) 


früheren Unter: 
ſuchungen hin⸗ 
aus. (Prof. Dr. 
Hans Henning: 
Der Geruch, ein 
Handbuch für 
die Gebiete der 
Pſpychologie, 
Phyſiologie, 
Zoologie, Bota⸗ 


Web: 


würzig E Geruchsprisma 


nik, Chemie, Phyſik, Neurologie, Ethnologie, Sprachwiſſenſchaft, 


Literatur, Aſthetik und Kulturgeſchichte. Johann Ambroſius Barth, 
Leipzig 1924.) Wichtige Problemgebiete ſind hier erſtmals behandelt. 

Ein ſolches Problem iſt zum Beiſpiel die Aufgabe, die ver⸗ 
ſchiedenen Geruchsqualitäten in eine beſtimmte Reihenfolge zu 
bringen, wie wir ſie bei den Farben und Tönen ſchon ſeit langem 
haben. Seit mehreren Jahrhunderten hat man verſucht, in die 
Mannigfaltigkeit der Gerüche eine beſtimmte Ordnung zu 
bringen. Linné, der Altmeiſter der Botanik, teilte die Gerüche 
nach botaniſchen Geſichtspunkten in ſieben verſchiedene Klaſſen 
ein. Andere Forſcher wählten den chemiſchen Charakter der 
Riechſtoffe als Einteilungsgrund. Aber eine Klaſſifizierung der 


Gerüche nach chemiſchen Geſichtspunkten zerreißt oft ganz gleiche 


oder ähnliche Gerüche; denn Riechſtoffe ein und derſelben chemi⸗ 
ſchen Familie riechen häufig ganz andersartig, wiederum ſtehen 
. qualitativ ganz ähnliche Gerüche in verſchiedenen chemiſchen 

Klaſſen. Da erſcheint es doch am natürlichſten, die wirklichen 
ſubjektiven Geruchserlebniſſe, ganz unabhängig davon, welcher 
chemiſche Reiz und welche objektive Konzentration äußerlich vor⸗ 
liegt, als Grundlage zur Einteilung der Gerüche zu wählen. 
Doch die Mannigfaltigkeit der Geruchseindrücke ſo zu ordnen, 
daß die ähnlichen und gleichen zu Klaſſen vereint werden, dieſe 


Klaſſen feſt zu begrenzen und untereinander in einen kontinuier⸗ 


lichen Zuſammenhang zu bringen, iſt eine Rieſenarbeit. In 
zahlreichen Experimenten an verſchiedenen geſchulten Verſuchs⸗ 
perſonen hat Henning die Qualitäten der Geruchseindrücke unter 
ſorgfältiger Beobachtung der pſychologiſchen, phyſiologiſchen und 
chemiſchen Faktoren eingehend unterſucht. Den Verſuchsperſonen 
wurden die Riechſtoffe, ohne daß ihnen der Name bekannt war, 
hintereinander geboten, ſie hatten ſie einzeln auf ihre Geruchs⸗ 


art zu prüfen und nach Gleichheit, Ahnlichkeit und Verſchieden- 


heit zu ordnen, indem ſie die ähnlich riechenden in eine Reihe 
ſetzten, die völlig ungleichen herausſtellten. Der Name der 
Riechſtoffe brauchte nicht beſtimmt zu werden. Es kam ja nur 
auf die Geruchsqualität an und auf einen Vergleich mit dem 
zuerſt oder vorher gebotenen Geruch. N | 

Auf Grund folder Verſuche hat Henning ſechs Grundgerüche 


aufgeſtellt: Würzig, blumig, fruchtig, harzig, faulig, brenzlich. 
So ordnen die Verſuchsperſonen zum Beiſpiel Anis in die 
würzigen Gerüche ein; ähnlich duften Muskat, Kardamom, Ma- 
joran, Saſſafrasöl, Fenchel, doch weicht die Ahnlichkeit allmählich ; 
in ber angegebenen Reihenfolge vom Würzigen ab, und wendet. 
ſich dem Harzigen, dem Balſamiſchen zu; dagegen andere, bem. 
Anis ähnliche Gerüche, wie Zimt, Ingwer, Kaſſiaöl, Gewürz 
nelken, Kümmel nähern ſich dem Vanillin. Bei den recht ähn⸗ 


DG 
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Seit ich bid) fand in jenen grauen Stunden 

And meine Seele leis an deine klang, 

Fühlt ſich mein tiefſtes Sein auf ewig dir verbunden 
In meines Schickſals rätſelhaftem Zwang. 
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nen, geht aber 


weit über die | | 
wo eine Farbe allmählich in di 


„Wohl wird feine Kunſt den Naturkräften nicht gleichkommen; 
doch hat er immerhin zu beachten, daß ähnliche Aromatika [id 


ſchaftlicher Beachtung der phyſiologiſchen und pſychologiſchen Ur 
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Lang’ wandelten wir ſchon durch Welten und durch Weiten. 
Wir kannten uns, bevor die Erde ſtand. 


And ſchauen werden wir am Rand der Ewi 
Das andre Afer und das neue Land. 
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lichen Vanillin, Heliotrop und Kumarin verliert ſich allmählich 


das Gewürzhafte, und das Blumige tritt deutlich hervor. So 


beſteht zwiſchen allen ſechs Geruchsklaſſen ein allmählicher Über 
gang. Henning hat auch die Art ſolcher Übergänge genau or. 


forſcht. Es beſteht nicht nur ein Übergang zu den nächſtliegen⸗ 
den Gerüchen, alſo nicht nur zwiſchen Würzig zu Harzig und 
Blumig, ſondern man kann von jedem Geruch zu einem ber 
liebigen anderen gelangen. 

Will man dieſe Verhältniſſe graphiſch darſtellen, 
daß es nicht wie beim Farbenſpektrum gemacht werden kann, 
man muß einen Körper von ſechs Ecken wählen, bei dem man 
von jeder Ecke zu einer der fünf anderen gelangen kann, ohne 
eine zweite zu berühren, und doch auch wiederum von einer 
aus die ganze Reihe der anderen nacheinander durchlaufen kann, 


ſo daß man zum Ausgangspunkt wieder zurückgelangt. Um 


dieſe Tatſachen der Geruchserlebniſſe zu veranſchaulichen, 
Henning als Modell das regelmäßige 


an deſſen Ecken die Namen zu denken ſi 
liegen nicht nur auf den Kanten, ſondern auch auf der ganzen 
Oberfläche. So kann man auch von Harzig nach Blumig über 
die Fläche etwa in der Diagonale wandern, ebenſo von Würzig 
nach Fruchtig. Dem Kreuzungspunkte dieſer Diagonalen muß 
demnach auch ein Geruch entſprechen, der zu allen vier an den 


hat 


trigonale Prisma gewählt, 
nd. Die Übergangsgerüche 


Ecken der Fläche liegenden Gerüchen eine Ahnlichkeit aufweiſt. 


In der Tat haben wir ſolche Gerüche, insbeſondere iſt es der 
Duft von Thujon in den Lebensbäumen, der eine Ahnlichkeit 
mit Harzig, Würzig, Fruchtig und Blumig erkennen läßt. So ent: 
ſprechen ſämtliche Punkte des Prismas beſtimmten einfachen Ge 
ruchsarten. Gerüche, die nur Ahnlichkeit zu zwei benachbarten 
haben, denken wir uns auf den Kanten liegend, und zwar der 
jenigen Ecke am nächſten, deren Bezeichnung fie am ähnlichſten 
find. Gerüche, die zu mehreren der ſechs Grundgerüche Ahnlid- 
keiten erkennen laſſen, verlegen wir auf die Oberflächen. Ihre 
Lage entſpricht dem Maße ihrer Ahnlichkeit mit den an den 
Ecken liegenden Grundgerüchen. ER 

‚Die endgültige Einordnung ſämtlicher Gerüche in das Ge 
ruchsprisma mit genauer Angabe, wo fie im Modell ftehen, Hat 
Henning noch nicht ganz zum Abſchluß bringen können, da die 
hierfür unumgänglich notwendigen Riechſtoffe infolge des 
Krieges und der erſchwerten Handelsbeziehungen teilweiſe noch 
in Europa fehlen. Wenn aber dieſe Einordnung geſchehen iſt, 
dann ijt die Plattform geſchaffen, von der aus die Geſetzmäßig⸗ 
keit der Beziehungen zwiſchen den ſubjektiven Geruchsqualitäten 
und den objektiven Geruchsquellen, den Riechſtoffen, erfaßt und 


weiter unterſucht werden kann. Gerade die wiſſenſchaftliche 


Ordnung der Geruchseindrücke hat hierfür bisher gefehlt. 
Aber auch der Praktiker, wie zum Beiſpiel der Parfümeur, 

wird bei der Miſchung der Riechſtoffe die pfychologiſche Ord- 

nung der Gerüche im Geruchsprisma ſehr gut verwerten können. 


eher zu einer harmoniſchen Geruchseinheit ſchattieren laffen als 
unähnliche, und daß es ſich empfiehlt, zu einer Miſchung recht 
unähnlicher Gerüche einen mittleren hinzuzufügen, der einen 
Übergang zwiſchen den unähnlichen bildet. Bei der Auswahl 
ſolcher Gerüche kann das Geruchsprisma wertvolle Dienſte leiſten. 


Die Theorie und Praxis der Geruchswiſſenſchaft iſt ſo durch 


die Arbeit Prof. Hennings ein gut Stück weitergebracht worden. 
Miti dem Rüſtzeug der neueſten Psychologie, unter ſtreng wiſſen⸗ 


ſachen mancher Geruchs veränderungen ſowie der chemiſch Lot 
ſtitutiven Natur der Riechkörper hat er eine pfychologiſche Or 
nung der Gerüche nicht nur wiſſenſchaftlich begründet, ſondern 
auch in elementar⸗anſchauliche Form gebracht. 


Nun biſt du nah in allen meinen Tagen, 

And immer fühl' ich deinen Atem um mich wehn. 
Ich weiß, die Sehnſucht hat dich her zu mir getragen, 
And niemals wirſt du wieder von mir gehn. 
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E b. Ehinefifcher- Mandarinenknopf : 


erſlaunlich finn 


1 


Kupferftich- 


Inopf 


entfalten. 
abgebildeten Knöpfe, die den Beſtänden des Waldesſchen Knopf: 


-mufeums in Prag entnommen find und fid) getroſt als Klein⸗ 
kunſtwerke von ſehr beachtenswerter Feinheit bezeichnen dürfen. 
Eein Knopfmuſeum? Wahrhaftig, das gibt es nun | 
Hauch. Sein Schöpfer ift ein hervorragender Vertreter 
der Knopfinduſtrie, der bereits vor vielen Jahren da⸗ 
mit begann, in einer Spezialſammlung alles zuſam⸗ 
menzutragen, was den Knopf und feine Kulturgeſchichte 
betrifft, daneben auch die artverwandten Kleiderver⸗ 
ſchlüſſe, wie Schnallen, Spangen, Agraffen, und der⸗ 
a Aus kleinen Anfängen ift dann im Laufe 
der Zeit ein ganzes Muſeum entſtanden, das jetzt mit 
‚feinen Tauſenden von Objekten zwei Stockwerke eines A 
modernen Hauſes in der Prager Vorſtadt Wrſchowitz & 
, jit und unter fachwiſſenſchaftlicher Leitung in leb- 
haftem Verkehr mit allen kunſtgewerblichen und koſtüm⸗ 3. J 
geſchichtlichen Sammlungen der Erde ſteht. Man MU 
folte es kaum für möglich halten, 


gleichen. 
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nopf und Knopf ift zweierlei. Ein biederer Hoſenknopf ſucht 
| K nicht mit Schönheit zu prunken, aber in dem weitverzweigten 
en Geſchlecht der Knöpfe gibt es auch folde, bie über ihre fhein- 

bar ſo proſaiſche Zweckbeſtimmung hinaus äſthetiſchen Ehrgeiz 


Mit welchem Erfolg, das zeigt ein Blick auf die hier 


I Olastnopf in Eglomiſéarbeit 


wie intereſſant und belehrend, aber 
wie reich auch an Schönheitswerten 
dieſe große Spezialſammlung iſt, 


A. welche Fülle von Phantaſie und Ge- 


ſchmack im Laufe der Jahrhunderte 
und Jahrtauſende über ein ſcheinbar 
fo unbedeutendes Beiwerk der Klei- 
dung ausgeſchüttet werden konnte. 


Alle Länder der Welt und alle Zeiten 
find in den Vitrinen des Waldesſchen 


Knopfmuſeums mit charakteriſtiſchen 


Beiträgen vertreten. Von den Natur⸗ 
völkern an, die mit primitiven Mitteln 


apaniſcher Netſukeknopf 


Metier und feinen Vertretern nicht zum Vorwurf 1 KEN 
| icht gerade hold. 
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ver[tanben fie bas Beſte herauszuholen. Sie arbeiteten mit Stanzen, 
Graviernadeln, Schnitzmeſſern, mit allem möglichen Handwerks. 
zeug, mit dem ſpitzen Pinſel des Miniaturenmalers und der Schere 

des Silhouettenſchneiders. Wahrlich, Einſeitigkeit kann man dieſem 


urf machen. 


Unſere Gegenwart iſt der Knopfinduſtrie ni 


Bei der modernen Herrentracht beſchränkt ſich, ſeit dem Ver⸗ | 


ſchwinden ber Galauniformen, der Knopf. auf nüchternſte Zweck⸗ 


mäßigkeit, höchſtens daß dem Manſchettenknopf noch 
Heiniger Spielraum für Schönheitsbeſtrebungen bleibt, | 
und bei den Damenmoden der jüngſten Zeit fällt für - 
den Knopf, der hier größtenteils durch Haken und 
Dien erſetzt wird, auch nicht viel ab. Aber er lann 
warten. Er hat ſeine Perioden des Glanzes erlebt, 
und der ewige Wechſel der Mode ſorgt ſchon dafür, 
daß eines Tages auch der Schmucklnopf wieder zu 
| Am beften ijt es ihm wohl im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert ergangen, in jenen Zeiten eines 
bis zum Naffinement verfeinerten Luxus, in den 
Tagen der überreich mit Stickereien bedeckten Feſtge⸗ 
wänder der Kavaliere, der koſtbaren Spitzenjabots, 
der pompöſen Reifröcke. Damals entſtand ein fórm- 


licher Wettbewerb, den Knopf als 


Ehren kommt. 


ſchmückendes Beiwerk des Koſtüms ent⸗ 


ſprechend verſchwenderiſch zu geſtalten, 
ihn auf die denkbar höchſte Stufe 
äſthetiſcher Vollendung zu heben, und 
aus jener „großen“ Zeit des Knopfes 
ſtammt anch die Mehrzahl der hier 
vorgeführten Beiſpiele. de, 

Bei ber zügellos ſchweifenden Phan- 
taſtik der damaligen Mode und dem 


ſtark ausgeprägten Hang zum Exzen⸗ 
triſchen war die Gefahr, daß die 
Knopfkünſtler — denn ſo dürfen wir 
die Knopfmacher jener Zeit ſchon 
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5. Knopf mit Tuſchmalerei | 
e E , 


Bronzezeit her, in deren Steingräbern wir Fibeln und 


ten Knopfmacher kaum einen Stoff gegeben 
zu haben, der ihnen nicht für ihre Erzeug⸗ 
niſſe dienlich fein konnte. IE 
Nllſſe, Holz, Glas, gepreßtes Papier, Tuch 


„Spangen von wunderbarer Sierlichfeit finden, wandert 


hier bis zur Gegenwart ein ſchier endloſer Zug feſſeln⸗ 


der und oft höchſt ſeltſamer Kleinkunſtbetätigung vorbei. 
Mir haben es in dieſem Aufſatz nur mit den eigentlichen 
Knöpfen, nicht mit anderen Kleiderverſchlüſſen zu tun. 
Was zunächſt das Techniſche anbelangt, ſo fällt bei einem 


Aberblick die außerordentliche Mannigfaltigkeit und zum 


Teil auch Koſtbarkeit des Materials in die 
Augen. Es ſcheint in der Tat für die al⸗ 


Horn, Knochen, 


und Seide, alle Metalle vom Eiſen bis zum 


Silber uud Gold, Perlmutter, Elfenbein, 
Porzellan, Mosaik, edle Steine wie Türkis, 
Karneol und Opal, Diamanten und Perlen, 
alles war ihnen willkommen, und aus allem 
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7. Curkif 


chen 
Skarabäus nopf | 
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t reiche Kleiderverſchlliſſe anzufertigen wiſſen, von den 
längſt zu Staub zerfallenen Menſchen der Eifen- und a 


nennen — ſich in gewagten Künſteleien verloren, | nicht gering: 


An ſolchen Verirrungen fehlt es auch nicht, im allge ` 
meinen aber gibt fih. doch eine feine Geſchmackskultur 
kund. Mit an erſter Stelle ſtehen die Zierknöpfe des 

Engländers Joſiah Wedgwood (1730— 1795), des Er⸗ 
finders des nach ihm benannten berühmten Steinzeugs, 
beffen figürliche und ornamentale Reliefs ſich in Weiß 
von farbigem Grunde abheben. Unſere Abbildungen 2 
und 13—17 führen einige ſchöne Wedgwoodknöpfe vor; 
mit ihrer vorzüglichen Raumeinteilung und Harmonie 


& 


31, Emaillierter Manſchettenknopf 


bez 


8. Oſtindiſcher | 
Filigranknopf 


erinnern fie an die Leiſtungen der beſten 


lungen diente 


Medaillenſchneider. Der Stil und die Tech⸗ 
nik des engliſchen Meiſters fanden bald 
Nachahmung; auch die deutſchen Porzellan⸗ 
manufakturen, wie Meißen, lieferten Knöpfe 


in Wedgwoodart. Hauptſächlich find. es 
antike Vorbilder und aus der klaſſiſchen 


i 8 


Mythologie geſchöpfte Stoffe, die den Knopf- 
künſtlern zum Gegenſtand ihrer Darſtel. 
| ! n, daneben Porträtlöpſe und 
- Symbole, Den Miniaturenmalern, deren 
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Inkruſtieren hohe Reize abzugewinnen ` 
„(Abb. 10), und nicht minder geſchätzt 
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18—11. Echte Bebgwondtiäpfe in farbigem Steingut, weiß ai EM rouder 


D | bet herteſelte B 
: Schöpfungen ich damals ſolcher Beliebtheit erfreuten, bot die bleiben, wie z. B. den in vorzüglicher dinligece 
Mode des Schmuckknopfes willkommene Gelegenheit zur Ausdeh⸗ merowingiſchen Knopf aus dem fünften Jahrhundert (Abb. 23) 
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nung ihres Betätigungskreiſes; das Material ſolcher gemalten oder den aus Gold und Diamanten beſtehenden indiſchen eg 
und zum Teil emaillierten Knöpfe (Abb. 5, HS war Beber HH es 259. Tum die geſchnitzten oder gravierten japanif 


Elfenbein, Seide und Metall. Auch Minia⸗ 


turkupferſtichen unter Glas (Abb. 1) ei E MM B 
gegnen wir öfters. Eigenartig find. b 2 i 


böhmiſchen Glasknöpfe in Eglomifsarbeil - 4 
(Abb. 4). Darunter verſteht man Hinter⸗ 
glasmalerei, d. h. die Zeichnung wird auf 
der Rückſeite des Glaſes in ſchwarzer, goldiger 
oder bunter Lackmalerek angebracht. Daß 
die Knopfkünſtler in dem Beſtreben, mög: . ab e Bo 
lichſt Originelles zu leiſten, vor keiner Müh- - . | „ ec Bor 
ſalzurückſchreckten, zeigt der Silhouettenlnopf 18. auerf aus gepreß⸗ 19, rose Gold mit 
(Abb. 6), der aus einer ganzen Garnitur ter Papiermaſſe "7. Gene s 
derartiger Knöpfe ſtammt. Jeder von ihnen 
enthält unter Glas eine weiße Papier⸗ 
ſilhouette von unglaublicher Kleinheit und 
Feinheit, mit der Schere geſchnitten — 
Geduldsarbeiten erſten Ranges. Für den 
Hang zur Sonderbarkeit liefert auch Ab⸗ 
bildung 20 ein hübſches Beiſpiel, denn 
| dieſer Schmuckknopf iſt aus Kork geſchnitten, 
einem ſehr ungewöhnlichen und eigentlich 
wenig geeigneten Material. Der auch 
heute noch für Knöpfe ſo beliebten Perl- 
‚mutter wußte man durch Gravieren und 


bes bie aus farbiger Seide geſtickten 
nöpfe (Abb. 22). | 


Es USD IST Koſtbarkeit ſind 


die Schmuck⸗ | SE 

Anöpfe des 20. Aus Kork geſchnittener Soup " 
Dresdener ds. Jahrhundert) 

Jean Chr. 


Schmuckknöpfe und Netſules (Abb. 3, d . 


zeichnen jid) durch Geſchmact und ixi 
| tigfte Arbeit aus. 


Nur flüchtig. kann in dem eng begrenzten S 
Rahmen dieſes Aufſatzes der zahlreichen 

"e E Kurioſitäten gedacht werden, die das Knopf 
muſeum enthält. Da gibt es chineſiche 


Mondarinenknöpfe, ſo pomphaft, wie man 


ſich etwa den „Knopf auf Fortunas Mütze“ 


vorſtellt, von dem im „Hamlet“ die Rede 


' Wt; geheimnisvolle, als Amulett dienende | 
Zigeunerknöpfe; Lakaienknöpfe von unge `- 
heuerlicher Größe und allerlei gan un 


regelmäßig geformte Knöpfe, die ſpiele⸗ 


Schnurrige Käuze müſſen es auch geweſen 
nicht an „naturaliſtiſchen“ Knöpſen mit 


katuren hiſtoriſcher Größen. Und zum 
Schluß dé nod) ber unheimlichen Gift 
knöpfe gedacht, am Armelaufſchlag zu 


ſkrupellos SE 
heimtücki⸗ 
ſche Beſei⸗ 
tigung ei -— 
nesNeben- — (LN 
bublers ^. DEEP 


Neuber (Abb. 19), der für den nichts Ungewöhnliches war. Ihr Gs 
ſächſiſchen Hof tätig war und deſſen Hohlraum wurde mit einem qi ; 

Arbeiten man auch im Dresdener figen Gift gefüllt, das aus einem 
Grünen Gewölbe begegnet. Gold, winzigen, etwas hervorragenden 
Perlen und Edelſteine find ihm ge⸗ Stachel ausrinnen konnte. Man 
p rade gut genug zur Herſtellung brauchte dann nur irgendwo im 
21. Geſchnitter Hirſchhor: nopi eines Knopfes. Aber es wäre ein Gedränge den Verhaßten „aus 


| tidter t Sot 
Irrtum, zu glauben, daß nur bas Verſehen“ zu ftreifen, fo daß der E eler 


L. 
| achtzehnte Jahrhundert in ſolchem Luxus ſchwelgte. Das Prager Stachelknopf ſeine Hand ritzte. Für das übrige war aal, 


Nur ein Knopf .. Aber auch in dieſem ſcheinbar P - 
fernen Ländern, die an Kostbarkeit des Materials und Feinheit, bedeutenden Stequifit fpiegelt fih, wie wir geſehen baden 


te, 
der PO hinter den bisher . Beifpielen nicht sur wie a ere SES zeigen, ein gutes Stück Kullurgeſct : 


Knopfmuſeum enthält viele Knöpfe aus entlegenen Zeiten und 


22, Merowingiſcher Fibelknopf (5. Jahrhundert) 


24. Japaniſcher Elfenbeinknopf 


. 25. Indiſcher Agraffenknopf, Gold mit Diamanten | 


(einer, ſchillernden Käfern, Blümchen und 
Mooſen unter Glas, ebenſowenig an 
„politiichen“ Knöpfen mit boshaſten Kari 


riſchen Launen eines verdrehten Snobs. 


Auf. | 
- fein, bie fid) in große Knöpfe mit 
llappdeckeln Uhren, Kalender, Therno. 
meter einbauen ließen! Weiter fehlt er 


tragen — Aberbleibſel einer id in der die 


B | 
"Unter den zu | 
Briefen befindet fid) einer an 
den Direktor der Geophyſiſchen⸗ 
Station in Tromsö, Herrn 
Krogner, der eine kurze Skizze 


glücksreiſe enthält. Er bittet 


Lë | 

i x darum, in Zukunft feine ſolchen 

ni Expeditionen auszuſenden, Die" 

nk nicht genügend ausgerüſtet find. ` 
"t Er erwähnt, daß fie. beide an 

EE Skorbut leiden und die Beine 
k ſchlecht gebrauchen fönnen:` ` 

vk: An den Direktor in Quade 

1-2 "^u^ Hook, Herrn Dr. Stoll, ijt eben: 

ak E e falls ein Brief gerichtet, in dem 

TE er ſich für das Zuſammenſein 

oe ` | ~ mit ihm bedankt und ihn bittet, 

FFF En e 5 dafür Sorge zu tragen, daß in 

TR Zukunft ſolche Expeditionen beffer ausgerüjtet werden, und daß 

et: , man dazu Motorfahrzeuge benuben follte, „ 

. Auf dem Deckel des Tagebuches iſt notiert, daß man im ganzen 

e 36 Vögel geſchoſſen hatte und daß noch drei Patronen für das 
. Rifle da ſeien. | e o 
p Wir wollen nun in 

„ den folgenden Zeilen 

vi berichten, was von Dr. 

„, Stoll und Bewohnern 

E aus Tromsö getan 

d wurde, um den. Berun- 

„ ^ . glüdten Hilfe zu brin⸗ 

„ gen. Zuerſt benutzen 

wir einen Bericht von 


Direktor Dr. Stoll! 
Hals zehn Tage oer, 
laufen waren und man 
nichts von Möklebg 
Rund Simonſen gehört 
hatte, begab ich mich 
nach Kingsbai, um eine 
|  . Silfserpebdition ` für 
dieſe zu bewerkſtelligen. 
Der Bergwerksdirektor 
` Mört Olſen verſprach 
mir, eine ſolche auszu- 
| rüſten. Auf Grund‘ ` 
ſchlechter Eisverhält⸗ 
niſſe, großer Stürme 
und Kälte wurde der 
Aufbruch fo. verfpätet, . . 
daß ſie erſt am 21. Märt z 2 NC 
abgehen konnte. Geleitet von dem Studenten Höſtmark (meinem 
ſpäteren Berichtsmann), dem Eismeerſchiffer Theodor Larſen, 
der große Erfahrung auf dem Eismeer hatte, und zwei anderen 
jungen Leuten, hatte das Schiff von vornherein mit ſchweren 
Weſt⸗ unb Nordweſtſtürmen zu kämpfen, bei einer Kälte von 
20 Grad. Sie erreichten jedoch Kap Giſſe und Kap Zoe, wo ſie 
FE das Haus des Fuchsfängers Nilſen fanden, zu deffen Hilfe 
PMiükleby und Simonſen ausgefahren waren. In dieſem Haufe 
befand ſich ein Tägebuch des Nilſen, in dem er berichtet, daß er 
bereits am 12. Dezember aufgebrochen ſei, um nach Kingsbai 


e (ene I Ee OSC E A 
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zu gelangen. | as QC 
Fr wird ben Weg über das Fjordeis benutzt haben, da ein 
anderer wegen der Steilheit der Küſte nicht paſſierbar ift. Er 
muß dann durch das Eis gebrochen und fortgetrieben ſein. Man 
hat banit nichts. mehr von ihm gehört und nimmt an, daß er 

j ums Leben gekommen ift. NEE elt 
„ Da von Mökleby und Simonſen in Kap Zoe keine. Spur ge- - 
1 wurde, ſo wurde in Cbeltoffbaon nach ben Verſchwun⸗ 

e Ph geſucht. Die Expedition war für eine lange Küſtenfahrt 
ei ſchwerem Treibeiſe. aber nicht Toart genug, und man mußte 


rückgelaſſenen 


über den Ausfall dieſer Uns. 


Eine andere Nachforſchungsexpedition wurde mit dem 


Kobbebai ſelbſt geweſen iſt. 


Ein Erinnerungskreuz auf der kleinen Alberts-Inſel beim Virgo-Hafen, wenige 
Kilometer von der Kobbebai, wo Mökleby und Simonſen verunglückten. 


menglas, das weit beſſer war als mifer Topgucker (langes Fern: 
rohr), konnten wir bei vollſtändig klarem Wetter die ganze 


ſtand bemerken zu können, ohnedies lag das Schiff ziemlich hoch 


Augenſchein genommen zu haben und b 
bemerkt. Man E: 
Bruder teilnahm, 


beiden Verſchollenen glauben ko 
nach Süden zurückzukehren.“ 


Ht, kommt dieſer in dem Auge 
aus, als das abfahrende Sch 
mehr hören kann. , 


das Euchen fürs erſte aufgeben. Gleichzeitig wurde in Tromsö 
um Hilfe erſucht. Am 28. März erhielt man vom Departement 
die Erlaubnis, eine Hilfsexpedition von Norwegen aus auszu⸗ 
küſten. Dieſe ging von Tromsö aus und langte am 5. April in 
Kingsbai an. Student Höſtmark, Schiffer Larſen und id 
(Dr. Stoll) beteiligten uns daran. Die Unterſuchungen an det 
Küſte erfolgten nach einem von uns ausgearbeiteten Plan, jedoch 
dehnten wir ſie weiter nach Norden aus, als urſprünglich 
gedacht war, da die Eisgrenze weiter nach Norden führte. Jede 
Fanghütte an der Küſte wurde abgeſucht, aber nirgends fand 
man eine Spur, und man mußte annehmen, ſie ſeien auf dem 
Waſſer verunglückt. Man ſchloß auf Stromwirbel, Walroſſe ober ` — Gë 
Großrobben, die das Boot umgeworfen haben konnten““““)“)“)“) 
ine | it dem Robben — vu" 
fängerſchiff „Foca“ ausgerüſtet. Nach vergeblichem Suchen pat — ` 
fierte es auf dem Rückweg nach Süden die Alkhornbucht, wo man 


den Fangmann Eliaffen vom Hungertode rettete, der an Skorbut 


krank daniederlag und ohne Hilfe ‚verloren geweſen wre. 
Aus dem „Foca“⸗Journal ijt nun zu erleben, daß das Schiftt. 
drei Tage lang innerhalb Hör- und Geſichtsweite der beiden e 
weniger als zweimal in 


Verunglückten gekreuzt hat und nicht 


Es ſchreibt d um 8 Uhr früh, wurden 
FR | drei Mann beordert, 
an der Südſeite der 
Amſterdaminſel an 
Land zu gehen, um 
das. Ufer abzuſuchen. 
Das Eis war jedoch jo 
ſchlecht, daß der Seif- 
fer Queraas einbrach. 
und ins Waſſer fiel, 
weshalb ſie wieder an 
Bord gingen. An ber - 
Nordſeite war das Eis 
„ ebenſb ſchlecht. Darauf 
fuhr das Schiff in 
die Kobbebai, um die 


arüber: „Am 10. April, 


— 


Nachforſchungen fort. 
!kbuſetzenn“?“?“?L?? 0 
Wir geben folgende 


Ausſage eines der 
Mannſchaftsmitglieder 
wieder: aM M 
` ^it fuhren an der 
Weſtküſte der Dären- 
inſel entlang und hiel⸗ 
. ten vom Deck und von 
der Schiffstonne Aus- 
ſchau nach dem Lande 
zu. Mit einem Pris- 


d \ 


Küſtenlandſchaft überſehen. Wir glaubten, den kleinſten Gegen⸗ 


iffsdeck und von der Brücke. 
etwas Ungewöhnliches zu 
hl zwei bis drei Stunden 
der nördlichen Landspitze. 
e innerſte Bucht genau in 
atte nicht das Geringſte 
und man hielt de Verſuch a 
| den Verſuch für zwe | 
Land zu gehen. Auch hatte man alles n oe 
überſehen können, daß man nicht an. den Landaufenthalt der 
mite, worauf beſchloſſen wurde, 


aus dem Waſſer, ſo daß man vom Sch 
aus hätte ſehen müſſen, wenn irgend 
erkennen geweſen wäre. Wir lagen wo 
an der Eiskante zwiſchen der Inſel und 
Der Ausgucksmann Speſielt glaubte di 


hielt eine Beratung ab, 


ch des Herrn Möfleby zu erſehen 
nblick aus feiner Schneehöhle ber, ` 
iff die abgefeuerten Schüſſe nicht 


Wie dann aus dem Tagebu 


~ 


entſchieden gerettet worden, wenn fie irgendein weit 


"^ fnb, enthüllt ein unendlich tragiſches Geſchehnis. 


V — ur TEC LOT er a 
) . " 
U 
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Die Gartenlaube 
Während ſonſt allerdings vom Schiffe aus immer 
einige Schüſſe abgegeben wurden, das Nebelhorn ge⸗ 
blaſen oder mit der Sirene gepfiffen urbe, [o wurde 

dieſes in Kobbebai gerade nicht getan. Man hatte 
angenommen, daß der Motorlärm genügen würde, 
um fid) den beiden bemerkbar zu machen, was eben 
doch nicht der Fall geweſen iſt. Die Armſten wären 
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ſichtbares Zeichen an ihrer Schneehütte gehabt hätten. 
Als ſie den Maſt mit dem Hemd als Signal auf der 
Landſpitze errichteten, war es bereits zu ſpät. 
Der Inhalt dieſes Tagebuches, wie zwei hilfsbereite 
Menſchen während vier Wintermonaten bei 79 Grad 
nördlicher Breite langſam verhungert und erfroren 


Noch trauriger wird es dadurch, daß. die Rettung 
ſo nahe und doch den beiden Märtyrern nicht ver⸗ 
gönnt war. Selten leſen wir von menſchlichem Lei⸗ 
den, Not und ſchließlichem Untergang mit ſolchem 
nüchternen und doch ſo ergreifenden Ernſt wie hier 
bei Mökleby, der ſo lange ſchreibt und Gottes Willen 
lobt, bis ihm der erlöſende Tod ſelbſt die Feder aus 


der Hand nimmt. AW | j wohin fid) die Verunglückten begaben 
In Norwegen wurde für die Angehörigen der 9p WE E AA ite 
beiden [o tragiſch ums Leben Gekommenen geſammelt; Wir fuhren ſogleich dorthin, um ihn noch einmal zu leben, wur 


beſonders die „Aftenpoſten“ brachte eine beträchtliche 
Summe zuſammen. rr 
In Quade Hook trafen wir noch einmal mit 
Herrn Höſtmark zuſammen, der gerade den todkranken. 
Dr. Stoll in das Lazarett zu Kingsbai gebracht hatte. 
Prof. Stoll, in der Meinung, er hätte ſeine Pflicht nicht 
getan bei der Nachforſchung nach den Verſchollenen, hatte 
Gift genommen, um aus dem Leben zu ſcheiden. 


den aber nicht vorgelaſſen. Während wir mit Herrn 
Höſtmark in ſeinem Motorboot eine Rundfahrt in 
der Kingsbai unternahmen, den Gleiſcher beitiegen 
Hund einige photographiſche Aufnahmen machten, iſt 
Dr. Stoll dann geſtorben, der drei Jahre lang in 
den eiſigen Regionen gewirkt hat und wie ſelten 
einer geehrt und geachtet war. j 


| bu Arzt, einen Herrn Dr. SS 
z a der bis zum Kriege M . 
TE 222 Südweſt praktiziert hatte und 
ETT nun ſchon feit drei Jahren mit 
\ | feiner Familie bier wohnte 
Ze Wie [hon erwähnt, 
| | wurden endlich im 
ei ' Sommer 1923 die 
| i Leichname, das Ta- 
gebuch und die Briefe 
gefunden. 


h 5^5 

d " ; 7% 
— ; ' 79, “ il 

= ' mjs 


— E B A 
— — 7 


e? d , 
M H 

ih Ze d 
M il 


. A, dÉ 5 M, " 
= er Si = » nz Mn [ 
—À— — d . ` T $ b D a 7 Hl} ai 
u . A9 
— — 2 e ! 
— ; æ | W = 


— —— 


| 

| 

| 
| 
4 
A 


i 
| 
i 
T 
* 


M 


= — S x à OMS — À ) — > — 


Das „Alexandrahinken“. Zu welcher Torheit wären die Menſchen ſtellte. Er wurde aber erkannt, und begeiſterte Anhänger OI 


illige 
nicht bereit, wenn nur die Mode ſie gutheißt! Als zwei wahrhaft den Boulangerſchritt nach. In dieſem Falle war das freiwillig 


e is zu einer 
beſchämende Narrheiten hat der Kulturhiſtoriker auf ſeiner Hinken vielleicht auch mehr ein oſtentatives Bekenntnis zu eine 


Chroniſtentafel das Alexandrahinken und das Boulangerhinken politiſchen Sache. Boulanger bekam dieſer Streich übrigen? 


Tu f dem 
zu verzeichnen. Weil nämlich die Prinzeſſin Alexandra von übel genug: Er wurde mit dem ſchlichten Abſchied aus eine 
Wales in Ee Sabren 1860 UE infolge eines böfen Rheumas franzöſiſchen Heere entlaſſen. Als auch in politiſcher Sir p 
etwas lahm gehen mußte, wurde es in den in Frage kommenden Rolle ausgeſpielt war, erſchoß er fid) in Brüſſel am Gra dieser 
Kreiſen Mode, das eine Bein in gezierter Weiſe nachzuſchleifen. adligen Dame, die mit ihm dahin geflohen und dann in 

Diele frevelhafte Albernheit nannte man Alexandra limp, das Stadt geſtorben war. La, EE seis yit 
heißt „Alexandrahinken“. Sein Gegenſtück ſollte das Alexandra⸗ „Der kluge Hund. Daß der anhängliche Vierfüß = d hinaus 
hinken fpäter in dem „Boulangerhinken“ in Fronkreich finden. lichen Beſitzern oder Beſitzerinnen auch über feinen Tod. 


8 a DÉI b 5 2 " f rößeren l 

i kam folgendermaßen auf: Der unruhige General Bou⸗ geſchätzt wird, davon zeugen ganze Hundefriedhöfe bei g m 

1 in Ge mon eint Zeit lang den berufenſten Rächer Städten. Aber auch im iſlamiſchen Orient, wo hierin en. | 
A Déi nicht an militäriſchen Reformen Anſchauungen herrſchen, find Einzelfälle dieſer Art vorge 


i erlandes jab, lie gefom 
en Ee ee politiſche Umtriebe ins Werk. Auch Einſt wurde ein Türke vor den Kadi geführt, weil er (er: 
von Clermont-Ferrand aus, wo er als Befehlshaber bes drei⸗ toten Lieblingshund unter auffallenden Ehrenbezeigung einen 
zehnten Armeekorps wirkte, blieb er mit den Radikalen, namente Garten beigeſetzt hatte. „Du haft ihn alſo begraben Wi wird 
lich mit der Patriotenliga, in Verbindung. Ja, er verließ ſogar Gläubigen,“ ſchloß der Richter das Verhör; „deine E Ke 
heimlich, ohne Erlaubnis des Miniſters, ſeinen Poſten und eilte, hart fein.” — „O Hüter des Rechts,“ entgegnete der dn SC 
um feiner politifhen Sache zu dienen, nach Paris, wo er mit „dann wäre ja auch des Hundes Teſtament nach Kg | 
einer blauen Brille erſchien und feinen Gang durch Hinken vere Gläubigen ungültig, worin er dir 1200 Piaſter vermacht. 


In Kingsbai trafen wir übrigens noch einen deutſchen 
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Der Notdienſt der Berliner Frauen » Von Emma Stropp 


22 „Die furchtbarſte Not ſchlägt über uns zuſammen!“ In diefem 


rr 


Aufſchrei, der an der Spitze des erſten Aufrufes ſteht, den unter 
Führung von Anna von Gierke eine Anzahl in der Wohlfahrts- 
pflege tätiger Frauen an ihre Geſchlechtsgenoſſinnen richteten, 


ſpricht ſich das ganze Elend aus, das damals, im November des 


Vorjahres, Deutſchland erfüllte. N 
Wer wird die lange Reihe hungernder Menſchen aller Grade 


und Altersſtufen je vergeſſen, die auf Straßen und Plätzen der 
öffentlichen Speiſung harrten, die Kinder, die, nur notdürftig 


bekleidet, ſich Abfälle in den Straßenrinnen zuſammenſuchten? 

In jener furchtbaren Zeit wurde der Notdienſt der Berliner 
Frauen ins Leben gerufen. Schnelle Hilfe von Hand zu Hand, 
von Haus zu Haus mußte gefchaffen, der ſelbſtſüchtigen Ab- 
geſchloſſenheit des Großſtädters ein Ende gemacht werden — 


Nachbarſchaftshilfe, die erſte primitive Form der Wohlfahrts⸗ 


pflege, mußte wieder erweckt, aber auch organiſiert werden. 
Dieſe Aufgabe übernahm der Notdienſt der Verliner Frauen. 
Programmpunkte waren: Stärkſte Auswirkung der freien 


Wohlfahrtspflege in der Nachbarſchaftshilfe und ſtrafferer Bu- 


ſammenſchluß von öffentlicher und privater Fürſorge in den 
Wohlfohrts- und Jugendkommiſſionen der Stadt Berlin. 
Zur Nachbarſchaftshilfe wurde jede Berliner Frau aufgerufen. 
Der Erfolg war über Erwarten groß. In vielen Tauſenden 
von Häuſern bildeten ſich „Nachbarſchaften“, Patenſchaften für 
einzelne Familien wurden übernommen, in ben Mieterverfamm- 
lungen wurde beſchloſſen, bedürftige Mitbewohner wechſelweiſe 
mit Kohlen, Lebensmitteln uſw. zu verſorgen. 


Die Mitarbeit in den ſtädtiſchen Wohlfahrtsorganiſationen ge⸗ 
ſtaltete ſich ebenfalls überaus fruchtbar. Zu ihrem Verſtändnis 
muß bemerkt werden, daß die Stadt Berlin in 20 Bezirke ein⸗ 


geteilt iſt, von denen jeder eine große Stadt für ſich darſtellt. 
So zählt zum Beiſpiel der Bezirk Kreuzberg nicht weniger als 
366 000 Einwohner. Jeder dieſer Bezirke iſt in Wohlfahrtskom⸗ 
miſſionen eingeteilt, die etwa je 4000 bis 5000 Einwohner um⸗ 
faſſen. Sie erfüllen im weſentlichen die Aufgaben der früheren 
Armenkommiſſionen, d. h. die Anterſuchung der beantragten 
Armenunterſtützungsfälle und gegebenenfalls die Bewilligung der 
Unterſtützung. ds En 

Der Notdienft ſtrebt nun dahin, möglichſt alle Zweige der 
öffentlichen und privaten Fürſorge in ihnen zu vereinen, um die 
Erfaſſung aller Bedürftigen und eine gerechte Verteilung der 
vorhandenen Mittel zu erreichen. Der Notdienſt ſieht alſo ſeine 
Aufgabe darin, zwiſchen den Stellen der öffentlichen und privaten 
Wohlfahrtspflege, ebenſo zwiſchen Einzelperſonen und Organi⸗ 


ſationen zu vermitteln. Er verſucht gleichzeitig durch Dezen⸗ 


traliſation die Geſamtarbeit überſichtlich zu geſtalten. 

Zu dieſem Zweck warb er Vertrauensfrauen, meiſt ſolche, bie 
bereits in den betreffenden Kommiſſionen arbeiteten. Er hat 
ie für faſt ſämtliche zweihundert Kommiſſionen gefunden. Sie 
wirken bei der Verteilung der Mittel mit und unterſtützen die 
Hilfsarbeit dadurch, daß ſie für jedes Haus eine Karte führen, 
auf der die Hilſsbedürftigen, gegebenenfalls auch die Hilfe⸗ 
leiſtenden vermerkt ſind. Die Vertrauensfrauen bemühen ſich 
ferner, das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Bewohner ihres Be⸗ 
zirks durch Veranſtaltung von Unterhaltungs⸗ und Jugend⸗ 
abenden zu wecken, beteiligen ſich aber auch in regſter Weiſe an 
der praktiſchen Arbeit. | Ä 

Als ein befonderes Verdienſt bes Notdienſtes ift außerdem die 
Schaffung des „Ernährungsgeldes“ zu bezeichnen, d. h. die Aus⸗ 


gabe von Gutſcheinen für Mahlzeiten und Lebensmittel, die, von 


hilfsbereiten Perſonen angekauft, den Bedürftigen an Stelle von 
Barunterſtützungen übergeben und von Volksküchen, beſtimmten 
Speiſehäuſern und Geſchäften als Zahlung angenommen werden. 
Um dem Bettelweſen Einhalt zu tun, gibt er ferner „Spenden⸗ 


geld“ heraus, ebenfalls Gutſcheine, die nur in der Wohlfahrts- 


kommiſſion des Wohnbezirks eingelöſt werden können. 

Die guten Erfolge des Ernährungs⸗ und Spendengeldes ver⸗ 
anlaßten den Notdienſt, ein drittes Wohlfahrtsgeld, das „Er⸗ 
holungsgeld“, herauszugeben, deſſen Ertrag dazu beſtimmt iſt, 
ſchwächlichen Kindern Aufnahme in ein Erholungsheim zu ge⸗ 
währen. Es iſt vornehmlich als Spende bemittelter Kinder an 
unbemittelte gedacht und wird. in Markenſerien (12 Marken zu 


, je fünfzig Pfennig) herausgegeben, die auf eine vorgedruckte 
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kammern“ 


ſie umſchließt, 
beſchaffung, Verſorgung alter und kranker Perſonen und vieles 
andere mehr, kann nur angedeutet werden. Jedenfalls iſt durch 
die Gründung des Notdienſtes ein großes Heer freiwilliger Mit⸗ 


r 


. à ` "m s | = 
= — ~ «) 


Karte zu kleben find. Für je zehn volle Karten kann ein Kind 
verſchickt werden; beſondere Wünſche bezüglich der Auswahl der 
Kinder, beziehungsweiſe der Wunſch, ein beſtimmtes Kind zu. 


verſchicken, werden dabei gern berückſichtigt. An der Sammlung 
von Erholungsgeld beteiligten ſich beſonders die Schüler mit 


regem Eifer. Einzelne Gymnaſien brachten bereits ſo viel Geld 


zuſammen, daß ſie je bis zu zehn Kinder auf ihre Sammelkarten 


in Erholungsheime ſchicken konnten. Noch reger wurde die 


Sammelluſt, ſeitdem bekannt wurde, daß jedes Kind auch für 


ſeine eigene Erholung ſich bei Verwandten und Bekannten die 
kleinen Summen erbitten kann, um die geſparte Summe, wenn 
auch nicht mehr für die Sommerferien, jo doch für die Herbſt⸗ 
ferien zu einem durch den Notdienſt vermittelten Erholungs⸗ 
aufenthalt zu verwenden. Dieſe neue Form der Geſundheits⸗ 
fürſorge hat auch andere Städte zur Nachahmung angeregt und 
dürfte bald allgemeine Aufnahme finden. 9 

»Eine weitere Form praktiſcher Hilfsarbeit bes Notdienſtes ijt 
die Bekleidungsfürſorge, die ſich aus der Not des Winters ergab. 
Zu dieſem Zweck wurde eine Sammlung gebrauchter Kleidungs⸗ 


ſtücke eingeleitet, die einen überaus hohen Ertrag lieferte, aber 
auch an die Arbeitsfreudigkeit der Helferinnen ſehr große An⸗ 
Dieſe Kleidungsſtücke, Wäſche, Stiefel uſw. 


ſprüche ſtellte. 
wurden inzwiſchen in eigenen Werkſtätten durch erwerb⸗ 
ſuchende Frauen verarbeitet und gelangen in den „Kleider⸗ 
der einzelnen Bezirke zum Preiſe von fünfzig 


Pfennig bis zwei Mark zum Verkauf. Man hat mit Vor⸗ 


bedacht dieſe Form der Abgabe gewählt, damit die Be⸗ 


dürftigen, die zum Teil Angehörige des Mittelſtandes ſind, 
nicht das Gefühl haben ſollen, eine Spende annehmen zu müffen, 
ihnen aber doch die freie Auswahl zuſteht; ſchließlich auch, weil 
erfahrungsgemäß die koſtenlos abgegebenen Gegenſtände nicht in 
ihrem Werte eingeſchätzt, weitergegeben oder zu ſchnell ver⸗ 
braucht werden. Selbſtverſtändlich decken die niedrigen, nur der 


Form wegen erhobenen Entſchädigungen kaum die für die Ver⸗ 
arbeitung aufgewendeten Koſten, von dem tatſächlichen Werte 


ganz abgeſehen. Eine Ausſtellung der verarbeiteten Sachen 
weckte übrigens vor einiger Zeit lebhaftes Intereſſe und volle 
Anerkennung. f 


Aus dieſer knappen Skizzierung geht hervor, welche überaus 
ſegensreiche Arbeit von den im Notdienſt arbeitenden Berliner | 


Frauen geleijtet wurde. Die unendlich mühſame Kleinarbeit, die 
Hausbeſuche, Beratung, Hilfe bei Arbeits⸗ 


arbeiterinnen der Wohlfahrtspflege herangebildet und in Tätig- 
keit geſetzt worden. * zoe 
Selbſtverſtändlich hat es auch an Bemängelungen der Not- 


dienſtarbeit nicht gefehlt, und zwar iſt es ein Teil der zünftigen 


Wohlfahrtsbeamtinnen, der dem Eindringen ehrenamtlicher 


Hilfskräfte in ihr Arbeitsgebiet ablehnend gegenüberſteht. Gewiß, . 
die „ungelernten“ Helferinnen mögen hin und wieder Fehler be⸗ 


gehen, zu umſtändlich arbeiten, zu lange Berichte ſchreiben, dafür 
aber legen ſie ein warmes, mitfühlendes Herz in die Wagſchale 
ihrer Tätigkeit, ſind gern bereit, „angelernt“ zu werden, und 


entlaſten die beruflichen Wohlfahrtspflegerinnen von manchen 


Gängen, mancher Kleinarbeit, ſo daß dieſe für andere, wichtigere 
Aufgaben Zeit und Ruhe gewinnen. | ! | 

Vor allem aber ift es nicht hoch genug einzuſchätzen, daß durch 
den Notdienſt die Bevölkerung zur Selbſthilfe aufgerufen und 
organiſtert wurde, daß fie dazu angehalten wird, im jeweiligen 


Lebenskreiſe Umſchau zu halten und Sorgetragenden hilfreiche 


Hand zu bieten, anſtatt darauf zu warten, bis die Behörden oder 
das Ausland Mittel und Kräfte zur Verfügung ſtellen. Viele 
kleine Gaben ſchaffen ein Viel, mancher Rat, manche Bemühung 
von privater Seite vermitteln ſchneller Erwerb oder Hilfe, als 
es durch Behörden oder Organiſationen geſchehen kann. Es iſt 
ja auch nicht immer das nackte Geld, das gebraucht wird; fon 


das Gefühl, freundwillige Menſchen in der Nähe zu wiſſen, ſich 


mit ihnen ausſprechen zu können, gibt denen, die von ſchwerem 
Schickſal bedrückt ſind, Kraft und Mut zu neuen Verſuchen, ſich 
durch das Leben zu ſchlagen. 


i 9 805 " à 
—— 
x 2 aw, 


mU Ee, ER Ce, D 


i 
4 


i 


u 


Sleite 750 


`~ 


" 
D Ex B z 
r - 


E 
- D 
d ^ * 
T ` 


d D 


Das Nachmittagskleid ift [o recht ein Spiegelbild der Mòde, 


Abendkleid, und die zarten Modephantaſien, in denen ſich 
ſame Frauen auf den mit kühleren Herbſttagen wieder |o be⸗ 


die zes gewiſſermaßen zum Schauſtück ihrer neueſten Einfälle 


macht. Seine dezente Eleganz iſt ja die Vorſtufe zum großen 
ſchmieg⸗ 


liebten Tanztees anmutig im Tanze wiegen, können ſehr wohl 


auch am Abend getragen werden. Am ſchlichteren Nachmittags- 


kleid fällt der häufig lange Armel auf, der gern ziemlich eng und 


. febr lang ijt, mit einem graziös über die Hand fallenden Volant. 
Die Mode bes abſtechenden ME ML 


Kragens, fei. er aus pliffier- 


ten Seidenfalbeln ober von 


aich die Manſchette als bes 
ſonders hübſchen Effekt in 
Weiß und 
zum dunklen Kleid. So 
ſehen wir häufig den großen 
pliſſierten 
und, originell durch ſchmales 


! | urſprünglich 


l eleganteren Kleid beigeſellt 


trägt einen mohnroten, ſehr 
langen Schal, der auf der 


. unb ein Kleid aus fein⸗ 


fallende pliſſierte Manſchet⸗ 
ten auf ſchwarzen Seiden⸗ 
kleidern. Auch hochſtehende 
Pliſſees am Armelſaum find 
apart, ja, aus weiten, offe⸗ 
nen Armeln ſchaut ein ganzer 
Anterärmel hervor, ber, ſich 


arbeitet oder angeſchnitten. 
Wir finden da außerordent⸗ . 
lich effektvolle Arten der 
Verwendung. Ein | 


ter Silberſtickerel in drei⸗ 
eckiger Form  angearbeitet 


und bis zum linken Rod- 
ſaum fällt, in Hüfthöhe zu. 
ſchwarzen Gürtelchen mit 


mit dem gleichen Motiv be⸗ 
ſtickt, das ihn auf der rech⸗ 


ein angeſchnittenes Schalteil 


»wiſſermaßen als einſeitige 


geſteiftem Leinen, brachte 


hellen Farben 


Schulterkragen 


Band zu Püffchen abgebun⸗ 
den, in weite Volants aus⸗ 


erweiternd, ſehr anmutig 
bis auf die Finger rieſelt, — 
eine Mode, geſchaffen für z 
eine Frau mit ſchönen Hän⸗ 
den. Eine andere febr kleid. ` eg 
jame Modeneuheit, die uns TR 
der Sport 
brachte, wird in ganz neu 
artiger Weiſe jetzt auch deem 


mmm? E 


— der Schal. Und zwar 
wird er dem Kleid ange⸗ 


zes, ſchlichtes Kleid mit use 
Dem neuen engen Armel ` 


rechten Schulter mit apar⸗ 


iſt, durch einen Einſchnitt 
den linken Arm freigibt 
ſammengehalten von einem 
Metallſchnalle und am Saum 
ten Schulter hält. Ein ganz 
in Tollfalten gelegtes Krepp⸗ 
kleid hat an der glatten 
Paſſe je hinten und vorn 
mit langen Seidenfranſen, 


geſtreifter Wolle bringt den 
angeſchnittenen Schal ge⸗ 


Verlängerung der 


ſchräg⸗ T WW 
ſchließenden Kaſackbluſe. Über den Rücken gezogen, hält diefen 


Schal ein farbiger Galatithring auf der linken Hüfte. Die lange 
Kafack behauptet ihre Beliebtheit beim wollenen wie beim 
ſeidenen Kleid und erſcheint in neuer Form auch bei eleganten 
Spitzenroben. Eine Kaſack von ſchwarzen Spitzen über dem ziem⸗ 
lich engen Unterkleid von ſchwarzem geſtickten Tüll iſt ebenſo 


. originell wie bie mit langem Leibchen und gekrauſten Hüftteilen 


gearbeitete, von cremefatbiger Spitze mit apfelgrünem Ripsband 
umſäumte auf bronzebraunem Marocainkrepp. Die ſchöne Spitze 
behält ja ihren bevorzugten Platz im Reiche der Mode auch 
weiterhin. Unſere eleganten Frauen entbehren ungern der weichen 
Grazie und Wandlungsfähigkeit dieſes Materials. Reizende 


jugendliche Modelle, ſo recht geſchaffen für die beliebten zwang⸗ 
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I 8362. Kaſackkleid aus havannabraunem Wolltrikot für den Sport 
J. 8303, Apartes Mantelkield aus ſchwarzem Alpaka oder Tuch mit weißem Weſtenlatz 


se „ e A e, = e . Jr. - .. „„ en "ar —— 
-> E Sé 9 PES EM Su uM i ML . 5 


A ” 4 
„ x „d 
D 
V» ow EE 4 


e e Ale A 


. 
e, - 


2 D * 


H 


loſen Tanztees, verwenden Spitze in neuen Muſtern und Far⸗ 
ben. Goldbraune Spitzenpaniers, von einem bunten, ſchmalen 


Perlgürtel mit langer Quaſte gehalten, flattern loje über ein | 


Unterkleid von lachsroſa Geibenfrepp. Das ſo ſchnell modern. 


gewordene „Ekrü“ zeigt ein feſcher Entwurf aus Seidenſpitze 
über gleichfarbenem Chinakrepp mit breitem Anſatz von apfel- 


grünem Rips. Intereſſant iſt auch ein Modell mit großem ein⸗ 


ſeitigen Spitzencape, das, von der Mitte des Nackens ausgehend, 


halb die linke Schulter bedeckt und graziös mit breitem Metall: 
»i er. Zu reif am linken Handgelenk 

| befeſtigt wird. 
| J. 8362. Kaſackkleid aus 
havannabraunem Wolltrikot 


pgbefügte Bieſenſtreifen, von 
- . $€üngseblenbem, begleitet, zit- 
ren Rock und Kafack. Dieſe 
iſt mit rundem KE 


`~ 


durch aufſpringende Säum⸗ 
chen eingeengt. Ein Schal 


lichen Blende, an der ue 
fortgeführt. Erforderlich 
etwa 3,35 Meter Stoff, 130 
^. Bentimeter breit. Lyon: 
b: Pfennig erhältlich. 
: Ei Heid aus ſchwarzem Alpaka 
oder Tuch mit weiße 
Weſtenlatz. Das vorn dop: 


gehend geſchnitten und mit 
e Stickerei aus: 
‚geftatte}.. Der Kragen wird 
krawattenartig gebunden. 
Erforderlich etwa 2,85 Meter 
und 90 Zentimeter weißer 
«ditt, Größe 44, für 
90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter 
für 80 Pf. erhältlich. 
AI. 8364 Jackenkleid aus 
braunem Velours dè laine 
mit grauem Krimmerbeſuß 


Lyon⸗Sch 


die ſeitlich gebundene Jacke, 
deren Vorderteile zu ZP 


Schalende kann entweder 
loſe herunterhängend o 
tragen ober um den 20 


forderlich etwa 3,35 Meter 
Stoff, 120 Zentimeter, breit. 
Coen eee 44, 
: D Q ich. ' 
Gel 3305 Dreileilanzug 
„aus braunkariertem und de 
` farbig braunem ` Wolo 


es 


T 4 tene Kleid wird von einem 
3629 Gürtel mit einer große 
Perlmutterſchnalle gufam 
mengehalten und durch. m 
. abtnüp[bares Cape erga 


gibt das Kleid einzeln wieder und zeigt das dem Kragen an, 


für den Sport. Zwiſchen⸗ 


Schnitt, Größe 44, für 90 


geſchlungen werden. Rand: 
abschluß aus Krimmer. Er- 


gearbeitet und in Hüfthöhe 


ergänzt den neuartigen An: 
zug. Schluß unter der ſeit⸗ 


J. 8363. Apartes Mantel: 
weißem 


pelt geknoͤpfte Kleid tjt durch. 


Stoff, 130 Zentimeter breit, 
Stoff, 80 Zentimeter breit. 


— 


Zu einem engen Rock gehört 


verjen umgebügelt find. Das. 
yi Kragen angeſchnittene 


Das in Hemdform geſchnit“ 


geſchnittene Schalende loſe herunterhängend, das über dem Cape 


nach hinten geſchlungen wird. Erforderlich etwa 4,85 Meter. 


Stoff, 130 Zentimeter breit, und 55 Zentimeter einfarbiger Stoff, 


120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. er- 


hältlich. | em Wollſtoff 
J. 8366. Eleganter Dreiteilanzug aus dunkelblauem Wo w 
und kirſchrotem Seidenkrepp mit leichter Goldſtickerei SH 18 
zwei Streifen beſtickten Rock. ergänzt die ſchlichte Bluse © 


kirſchrotem Stoff. Die Jacke wird entweder offen getragen Co 
gemäß der kleinen Abbildung hochgeſchloſſen und gebunden. . 


Stickerei iſt in verſchiedenen breiten Streifen im Dem 
ausgeführt, Erforderlich etwa 3,60 Meter blauer Stoff 
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Zentimeter breit, und 1,55 Meter roter Stoff, 75 Zentimeter efühl find auch damit ſchnell fertig. Daß man feine Gefell- E 
` breit. nett Größe 44, für 90 Pf erhält t „ ſchaftsräume behaglich EC? AECH LM NT 
3. 8367. Übergangskoſtüm aus blauem Wollrips mit oder: von ſelbſt. Die perſönliche Liebenswürdigkei Oft fra ! 2 ſich die 
dum dé ` farbenem Beſatz. Die ſeitlich gebundene Jacke iſt in Form eines dann der Veranſtaltung die ne | p Dae abend. wieder 
jun E Schoßes ſowie an den Armeln durch abſtechenden Stoff er änzt, Gäſte: Woran lag es nun eigent ich, aß Ba r 
em se über den rundgeſchnittene Blenden aus blauem Material fallen. alles tadellos ver⸗ | DID NN UP m. 
bibi. Schlanker Schalkragen. Dazu Wickelrock. Erforderlich etwa lief? 
aan kü: 3 Meter Stoff, 150 bis 160 Zentimeter breit, und 80 Zentimeter Ja, wer das | | ] 
lé nc heller Stoff, 110 ventimeter breit. Lyon-Schnitt, Größe 44, für Geheimnis len E 
niv; 50 Pf. erhältlich. Gr, SES Se 115 GZ S | 
Bes. P D ge Abende länger werden, ändert ls * Talent, NO 
(et: ` nn die Tage kürzer und die Abe äng } 1 E ; 2 
SC vi Er der e Sie hat ein anderes Geſicht Gäſte bewirten zu i 
d. angenommen ſeit dem Krieg und ſeinen troſtloſen Folgen. Sie können mit ein— | 
Méi iſt, wenigſtens ſoweit ö 
mn . es fid um den gebil⸗ 
m e deten Mittelftand. han⸗ 
dam delt, einfacher gewor⸗ " x 
1 den. Es find neue For⸗ 
W : men der Geſelligkeit 
un t entſtanden, bie unſeren : 
mfg Großmüttern Kopf⸗ a G 
num ſchütteln erregt hätten. 
nt fi Der Fünf⸗UAhr⸗Tee mit à 
p. Tanz — tanzen kann ' 
juni; man heute in engen 
TI Zimmern, es gibt kein 
übermütiges Durchein⸗ À 4 
ure: anderwirbeln, es it, 
wt ein langfames rhythmi⸗ : 
(üt ſches Schreiten, ſaſt B 
T ME könnte man fagen: S 
y Trippeln. Seit der Tanz | 
p ein Goart geworden ift,. = 
1 wiet er ſich nach außen is 
uz ſtrenger. Daß er wirk- 
gei lich faſt gar nichts mehr 
ing: mit dem früheren Tanz Ä 
me zu tun hat, kann nie- 
tem mand leugnen. Das ſoll 
kr fein Vorwurf fein, es 1 


| A Aft- eine Tatſache. Es 
H. ift auch lediglich Ger 
v ſchmacks⸗ und Gefühls. 
md ſache, ob man ihn mag 
ien, oder nicht mag. Die 
E Bewirtung — einerlei, 
B^. ob es ſich um einen 
ilii Tanztee oder. um ein 
Abendeſſen handelt, iſt 
ü viel einfacher. geworden 
W^. (es. handelt ſich hier 
Xt. immer nur um den ger. 
TT, bildeten Mittelſtand). 
up Die Speiſenfolge beſteht 
— nicht aus einer Reihe 
V^: koſtbarer Gerichte: Man 
E begnügt fid) mit einer 
TZ. Vorſpeiſe, einem Bra. 
M^ ten, Salat, Gemüſe und 
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3.8365, Dreiteilanzug aus brann- | o: 
kariertem und einfarbig brau⸗ 
nem Wollſtoff 


J. 8366. Eleganter Oreiteil⸗ 
anzug aus dunkelblauem Woll- 
ſtoff und kirſchrotem Seiden⸗ 
krepp mit leichter Goldſtickerei 


bergangskoſtüm aus blauem Wol- ! 
rips mit ockerfarbenem Beſatz 


a! ſüßen Nachſpeiſen. Be- 

n, fondere Maßigkeit fin⸗ 

„ det man in der Auss. 

4 wahl der Getränke. Der 

al Sauerbrunnen ſteht 
, Immer neben der Wein⸗ 


gd leichten Weinen mit mit grauem Krimmerbeſatz 
M. Fruchtzuſaz fnb febr 


ra beliebt. | Zuweilen empfängt man feine Gäfte erft nah bem 
at Abendeſſen und bewirtet fie nur mit Tee, belegten Brötchen, 


£ finem pikanten Galat und Heinen Kuchen ober einer Frucht⸗ fachen Mitteln, daß fie ſich trotzdem wohlfühlen. Was von Herzen 2 


eu 
mo 


f creme, Auch Die Toilettenfrage iſt nicht mehr ſo ſchwierig. Es kommt, geht zu Herzen! Alle Protzerei iſt vom Übel, man ſoll 

€ d ſelbſtverſtändlich, daß trotz aller wirtſchaftlichen Not der gute nie mehr [deinen wollen, als man Wt. Und noch eins: Wan | 

S f s Feschmackloſigkeit iſt [| TTT — —.——.—.—.—.—.—.— Suſammenkunft, die g fürein⸗ * a 

f ge Helles ober dunkler get i LYON-S CHNITTMU STER l . ander Berftändnis haben. Denn —— 

joo von cinfagem Schnitt : U PII A t d KE lenses gene pus on 

: Secci, Za oder die ] von den hier abgebildeten Modefiguren find von ber Schnitt: | Freude und Friede müffen vor. 

E Pyonidiniit; ſelbſt ale guter J abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, unb, | handen fein, wenn die Ges: 

` si ben ilt ein foldes sep in Berlin dub die Slufirations . Gentrale Sherifaus IB" weben beter felt E 
r, mit Den geraden Nähten qu. j ` Sein SWW 68, Eimmerſtraße 36/41, zu beziehen. Notzeiten 5. und Deuſchla nd 
„Farbe zu wählen = le" Der Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtr. 50/51 ſtatt. ſteht ja leder Gottes immer 
ic: du den . et eee eee t LEE 

: E. UNE Ani natürlichem Fein⸗ : — —.—..—.——.—.—.—.—.—.— edelnd und tröſtend wirken. gd 
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Kinderkleider mit leichter Stickerei 


Dieſe drei Kinderkleidchen, kann ſich nur um einige 
verſchieden im Schnitt, aber Tropfen handeln — verleiht den. 
alle für das Alter von 2 bis Farben Friſche. Sehr zu emp⸗ 
3 Jahren und : 
bequem in Der 
Form, fo daß 
dem kindlichen 
| Körper die Be⸗ 
! | wegungsfrei⸗ A F> | 
(PROC heit nicht gehemmt ift, find mit ganz leichter Pe A SN d 
SCENE Stickerei verziert. Zumeiſt ijt der ſchnell⸗ 

i fördernde Stielſtich angewendet; die 
Blüte, eine ſtiliſierte Fuchſie, 
und die Innenornamente der 
Sternblumen find mit Platt- 
ſtich ausgeführt. Das Sticke⸗ 

C77 e reiornament an dem mit- 
255. .'  * telften Kittelchen ift mit 
ge Kreuzſtich ausgeführt. Der 
E ios Stoff zu den hübſchen Kleid. 
ER | chen kann aus weißem Voile, 
SS ^ ' | ' que Leinen, aud) aus farbi- 

gem Schweizerkattun oder 
| . Sepp beſtehen. Man hat 


fehlen iſt auch das Waſchen mit Seifen» 
jpünen. Sie werden aufgekocht — 
eine kleine Handvoll in einem Liter 
Waſſer. Die Flüffigkeit wird durch⸗ 
geſeiht, und dann wäſcht man die 
Kleidchen in der lauwarmen Brühe. — 
Eine Mutter, die die Kleidung für ihre 
Kinder ſelbſt anfertigt, ſpart an Ur 
beitslohn ſoviel, als bei beſcheidenen 
Anſprüchen ihre eigene Garderobe 


` 2 200 heute reiche Auswahl in allen dieſen Dingen, nur tut man gut, koſtet. Man kann die kleinſten Reſte verwenden, da ein foldes Rei 

A | farbige Stoffe auf ihre Echtheit zu prüfen. Die Farbenwahl für auch aus zweierlei Stoff beſtehen kann. Ich ſah neulich ein led ⸗ 
die Stickereimotive bleibt dem Geſchmack der W chen, das aus Vierecken, die geſäumt und um A 
Arbeitenden überlaſſen. Kinderkleider ver⸗ E HUN Ser: häkelt zuſammengeſetzt waren. Das "ee 
tragen ſchon eine bunte Luſtigkeit. Man kann r 44 m war aus weißen Leinenreſten zuſamme geſez n 


und machte einen ſehr hübſchen Eindruck Wie 
viel Freude empfindet eine junge Dom au 
und Mutter, wenn ſie auf dieſe Weiſe [pari und 
zugleich ein hübſches Kunſtwerk liefert. Zuch 
die gutſitzenden Gartenlaubenſchnittez ift es 
über wirklich faſt nur eine Spielerei mër, 


Refte, die fid) ja immer im Arbeitskaſten oder 
Beutel ber Mutter finden, mit wenigem Ge- 
ſchick zu hübſchen Wirkungen zuſammenſtellen. 
Das Waſchen und Plätten dieſer Kleidchen 
muß immer mit einer gewiſſen Vorſicht ge⸗ 
ſchehen. Ein wenig guter Weineſſig — es 


Mean Holl eine TH m» 


Bip. Wirksamkeit aber wind nicht eixteli him 
he Tov v ea Aondern unag und ale 


ie hinaus. 
Himmel Dernieber und mahnt eindringlich: „Komm, Peterle, 


Wie des Pete 


e ni 


eterfe, Peterle!“ ruft die erzürnte 
Mutter. „Sieh dir das Dreieck an. 
Schon wieder die Hoſe zerriſſen! Ge⸗ 
wiß biſt du wieder in den Bäumen 
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ftreng verboten?” Mos un 
Das Peterle bekommt einen krebs⸗ 
roten Kopf, weil die Mutter recht 


gewaltig, iſt aber im übrigen wie 
von einer Bergeslaſt befreit, daß der 
Schaden entdeckt und daß die Straf⸗ 
rede der Mutter ſo mild ausgefallen 
iſt. Sobald es eine Gelegenheit 


Die Sonne lacht gar ſo verlockend vom blauen 


komm, wir wollen eins ſpie⸗ 


len aufammen.^ — — 


dem Büberle zu ſchaffen 
hat, vom Morgen zum 
Abend, vom Abend zum 


getan. Der Fingerhut glitzert 
zuweilen der Nähnadel eins 


ſtechen will. Scheint mir 
kein feiner Mann zu ſein, 


durch das Goldnadelöhr 
hindurchſpaziert — alfo, 
losgehen kann es]  - | 


Mit einem tiefen Seufzer 
nimmt die Mutter die Hoſe 
vor. Was man immer mit 


Morgen. Aber freilich: ein 
wilder Bub iſt zehnmal 
beſſer als ein kranker, und 
ein gutes weiches Herz hat 
das Peterle trotz der zer⸗ 
riſſenen Hoſen. So mag's 
drum ſein. 

Nun ſchnell die Arbeit 


am Mittelfinger der rechten 
Hand und freut ſich, daß er 


verſetzen kann, wenn ſie 
einmal nicht recht durch | 


der Fingerhut, aber er tut fo. 
Der Faden iſt glücklich 


Aber — —, ja aber was hat denn des Peterles Hofe? — — 
Bockſteif macht fie fid) und pludert fid) auf wie der Haushahn, 
wenn er krähen will. 

„Nein, nein, Hösle, das gibt es nicht. Schön hierher kommſt 
du, und nun fein ſtillgehalten. Es gilt noch andre Arbeit zu 


| leiſten ` l 


„Schwapp“, ſagt bas linke Hoſenbein und fliegt wie ein Wind- 
mühlenflügel auf das rechte. Kerzenſteil legt es ſich darüber hin, 
ſo daß der Niß ganz verdeckt wird. Ee | 

„Seh mir einer bie eigenfinnige Hofe an, man könnte glauben, 
fie verſteht etwas.“ u S 


c  Unwillig ſchiebt bie Mutter das Bein beifeite und greift ener, 
giſch zur Nadel. 


„Klapp!“ Jetzt ift es das rechte Bein, das 
emporſchnellt und ſich kreuzweiſe auf das linke legt. | 

„Wieder, wenn auch ſchon ein wenig ungeduldiger, beſeitigt die 
Mutter den Störenfried. Aber gerade will ſie endlich den erſten 
Stich ausführen, da — — ja, folte man es wohl glauben — — 


| zi die ganze Hofe des Peterle einen kühnen Luftfprung, 
a ſich ſcheinbar um fid) ſelber und fällt auf den Boden nieder. 
reitſpurig die Beine geſpreizt, liegt fie da, fo als ob. ſie eine 


richtige heimtückiſche Freude in fid. trüge. 
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herumgeſtiegen. Hatte id) das nicht 


hat mit ihrer Vermutung, ſchämt fid). 


findet, drückt es ſich langſam zur 


„Das geht mir aber über den Spaß!“ ruft die Mutter erb 


der Nadel? Solch ein Dreieck iſt ein ſchlimmes Ding, das. muß 
auf alle Fälle ausgebeſſert werden. Da hilft alles Sträuben 
nichts. Jetzt verſuche ich's noch einmal; aber ſieh dich fein vor, 
daß mir nicht die Geduld ausgeht.“ | | 


| da, aber heimtückiſch ſieht 


Mucksmäuschenſtill liegt die Hoſe 
ſie wieder aus. | ter fi 
aufnimmt und wieder zum Nähen zurechtrückt. Es ſcheint je⸗ 
doch, als hätte fie noch immer keine Luft 
durchbohren zu laſſen. 1 
kann ein Loch zuweilen ganz luftig ausfehen, unb der Wind freut 
ſich erſt recht darüber. Und — — warum ſoll eine Hofe nicht 
auch einmal ihre Meinung haben! Sie will eben heute nicht! 
Sie will heute durchaus nicht! i i | 


Und Bebe da, als bie Mutter [don flint mit der Nadel heran⸗ 


rückt, kommt Leben in die mucksmäuschenſchweigſame Hoſe. Eben⸗ 
Š P d ZA& fo flink zieht fie fi zu⸗ 
H p i 


fammen, reiht ein paar 


einander — die Nadel 


als aber der Fingerhut zu 
energiſch nachhilft, ſagt fie 
einfach: „Krach, es geht 
nicht mehr“ und bricht 
mitten entzwei. 


ter zu bunt. 


„wenn du dich nicht gute 
willig fügen willſt, ſo geht 


iſt es genug.“ Schnell 
ſchreitet fie zur Nähmaſchine, 
und des Peterles Hoſe muß 
mit, ob ſie nun will oder 
nicht. Die Beißezähnchen 


kann, die Nadel zwackt 
von oben und — — riſch, 


raſch, rüſch — eine Naht ift fertig; riſch, raſch, ruſch — die 
zweite auch. Die große Wanduhr hat noch kaum zehn Minu⸗ 


ten heruntergetickt, ſo iſt der böſe Riß ſäuberlich ausgebeſſert, 


und die Mutter blickt mit einem Seufzer der Erleichterung 


darauf hin. 


Die Hoſe liegt fein geſittel da. Ja, denkt fie, wenn es nicht 


anders iſt, ſo muß ich mich ſchon fügen. Ich mag nun auch gar 


keinen Schabernack mehr treiben, wenn man mich ſo behandelt. 


Aber luſtig — — — luſtig iſt ſo ein Riß eben dochl 


Sie rührt ſich auch nicht, als die Mutter ſie 


, fid) von der Nadel 
Warum denn? Ihrer Meinung nach 


macht „quietſch“, bekommt 
vom Fingerhut einen Puff 
— s fie macht noch eine 
vergebliche Anſtrengung — — 


der Maſchine erfaſſen das 
eigenwillige Höschen, daß 
es nicht mehr auskneifen 


rles Hoſe fih durchaus nicht wollte flicken laffen. 

„Eine luſtige Gefdidte -Von Marthe Käffner-Andrae EE 
: oft. 

„Was foll denn das heißen, Hösle? Haft bu etwa gar Angſt ie ub 


hinterliſtig dicke Falten an⸗ I 


Nun wird es der Mut⸗ A 
„Ja, Hösle, ſagt ſie, 


— 


es eben mit Strenge. Jetzt 
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und das Material, aus dem es gefertigt ijt. : 
und großen Baſtler effen ſicher wöchentlich einmal Fiſch und 


wirbel des Dorſches in ihrem 
Arzuſtande, von denen man, 
je nach Bedarf, die eine ſeit⸗ 


oder ganz abgeſchnitten hat. 
Zur. Fertigung des Services 


„Rückgrat gekochter, nicht ge» 
bratener Schellfiſche. Man tut- 
gut, erſt an die Anfertigung 


ſogenannter Gräten beiſammen 

hat, damit man aus den einzelnen Wirbeln die paſſenden 

. Größenverhältniſſe von Taſſen zu Kanne und  Quderboje 
zuſammenſtellen kann. Man tut die Gräten, die ruhig 

 gufemmengetrodnet fein dürfen, in kochendes Waſſer und läßt 

‚Ne fo lange darin ziehen, bis fie ganz weich und biegſam 

"find: Ein Einweichen im kalten Waſſer tags zuvor ijt außer⸗ 


an die deutſchen Gewerbeſchaumarken. 


— 


Kä 
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Ae Baſtelar beiten «T ür geſchickte Há 


Kaffeeſervice aus Fiſchgräten 


3 E Beim. Beſchauen des untenſtehend abgebildeten, in Ferm 


japaniſchen Kaffeeſerpices erkennt wohl niemand den Urſprung 


haben wohl noch nie darüber nachgedacht, daß auch die wider⸗ 
wärtigen Gräten noch von Nutzen ſein können. Schaut euch nur 
dos weiße Rückgrat eines gekochten Dorſches an! Sind die zier- 


lichen, wie aus Elfenbein geſchnitzten Glieder nicht wie ge⸗ 
ſchaffen zu zierlichem Spiel. ARE | 
zeug oder zu Nippſachen flir 
den Glasſchrank? Jeder glaubt Je 
eine Elfenbeinſchnitzerei vor 


fid zu ſehen, und doch ſind 
es nur die einzelnen Rücken⸗ 


liche Gräte verkürzt, gebogen 


eignet fid am beſten das. [BER 


zu gehen, wenn man mehrere 


dem zu empfehlen. Dann entfernt man von den ausgekochten 
Gräten ſäuberlich, am beſten mit einer Bürſte, alle Fiſchreſte 


und die dunklen Faſern. Die einzelnen Wirbel laſſen ſich jetzt 
ohne Mühe auseinanderbrechen; ob zur Taſſe oder zur Kanne, 

bricht man ſie einzeln oder zu zweien ab. Für die Taſſe 
ſchneidet man mit einem ſcharfen Federmeſſer die eine ſeitliche 
Gräte ganz fort. Mit einer kleinen Pinzette erfaßt man das 
Ende der anderen | | 


und biegt fie oben herum zum Henkel. Sollte 
| ; hen n 


H 


Wie richte ich mir ein Briefmarkenalbum ein? 


Was ich von den Briefmarken wiſſen mu 
Wir haben von der Zähnung und vom Rand der Marken über⸗ 
haupt geſprochen. Heute vollen wir ein weniges über das Papier 
der Marken ſelbſt plaudern. ` `, Hi 

Wenn ihr darauf achtet, fo werdet ihr leicht finden, daß bei 
den verſchiedenſten Marken der verſchiedenſten Länder und der 


verſchiedenſten Ausgabejahre die einzelnen Papierſorten ganz 
. . verjdieben find. Seht euch daraufhin einmal das feſte, ſchöne 


dicke Papier einer alten Marke aus den alten deutſchen Staaten, 


der Sammler würde ſagen aus „Altdeutſchland“, ſagen wir ein⸗ 


mal Preußen, an. Das Papier faßt ſich feft, ſolide, anſtändig 
an. Da weiß man, woran man iſt. Ihr habt den ſoliden Ver⸗ 
treter einer ſoliden Zeit vor euch. Zum Vergleich nehmt nun 
einmal eine der Nachkriegsmarken, ſagen wir einmal, von unſe⸗ 
ren lieben Nachbarn, den Polen. Das Papier dieſer Marken 


Lennt ihr doch wohl ſchon alle zur Genüge, nicht wahr? Da habt 
ihr alſo den Unterſchied; auf der einen Seite feſte, ſolide Größe, 


auf der anderen Seite Minderwertigkeit. Wer von euch out 
gepaßt hat, der wird auch dabei gleich gemerkt haben, daß ſich 


aus den Briefmarken Weltgeſchichte leſen läßt. Wer mit offenen 
Augen ſeine Marken betrachtet, dem ſagen ſie gar manches. 


Ein wichtiger Teil bei der Beſtimmung eines Markenpapiers 
iſt die Farbe. Zumeiſt iſt ſie ja weiß, beſonders in den letzten 


Jahrzehnten. In. der Zeit von „Altdeutſchland“, da finden wir 


gar oft farbiges Papier; aber auch ſpäter hat es Verwendung 
geſunden bis auf unſere Tage: ich erinnere euch beiſpielsweiſe 

| Iſt bei einer Marken⸗ 
beſtimmung über die Farbe des Papiers nichts Beſonderes an- 
gegeben, fo ift faſt immer anzunehmen, daß es weiß fet. Eine 


Angabe, die fid) ſehr häufig findet, ijt „ſämiſch“. Die Bezeich⸗ 


nung kommt her vom ſämiſchen Leder mit ſeiner eigenartigen 


Die Öartenlaube 


geſteckt. Nachdem man die überſtehenden Enden abgeſchnilten 


malen iſt einfache Tuſchkaſtenwaſſerfarbe verwendet worden, in 
die man zwecks beſſerer Haftung Fiſchleim gerührt hat. Mit 


ein ſolcher nicht zur Verfügung, ſo erfüllt ein rundes Zo 
kartonſtückchen von einem weißen Schuhkaſten, bemalt, denſelben. 


Schrägſchrift hinter dem ſchrägen Strich gedruckt. 


Herren Betrügern und Erzgaunern ſchon ganz bedeutend E 


es — Numer 8 
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der Henkel zu groß werben, jo ſchneidet man bie Gräte mit der 
Schere vorher etwas kürzer. Geklebt wird an dem ganzen 


D 


Service nichts als die kleinen Ringgriffe an den Deckeln, auf die 
Alle kleinen 


ſpäter zurückgekommen wird. Sobald der feuchte, gebogene 


Knochen in der Sonne getrocknet iſt, bleibt er ſteif und in der 
beabſichtigten Form ſtehen. Die Kanne iſt aus zwei aneinander 
haftengebliebenen Wirbeln gefertigt. Die eine Gräte von dem 
unteren Wirbel iſt gleich, wie bei der Taſſe, ganz entfernt. die 

darüber befindliche — die Tülle bildend — ift entſprechend ab. 


/ 
í 


geſchnitten. An der Henkel⸗ 
ſeite biegt man die untere 
Gräte oben herum und die 
obere unten herum über die 
untere Gräte ſo, daß ſie direkt 

auf dieſe zu liegen kommt. 
Es iſt zu empfehlen, beide 


einer kleinen Holzklammer gue ` 
ſammenzuklemmen. Die Zuger- 
doſe iſt aus einem etwas 
über der Mitte durchgeſchnil⸗ 

tenen Wirbel, von dem man 


hat, entſtanden. Zu den 
Deckeln ijt in gleicher Weile 
ein halber Wirbel verwendet, 
| — der nach der Mitte zu ſpiz 
abgeſchabt wird. Durch die beim Durchſchneiden entſtandene 
Offnung wird eine um eine Stecknadel gebogene Grüt 


hat, werden die Enden innen im Deckel mit Fiſchleim 
verklebt, um ein Sichherauslöſen zu verhindern. Zum: de. 


dem feinften Haarpinſel werden die Henkel und Ränder rot ber 


malt. Die Streublümchen ſind gleichfalls rote Pünktchen mit f 


grünen Blättchen. Dieſelbe Verzierung trägt der von einen 
Straßenhändler⸗Eisportion herſtammende Teller. Steht emen | 


Zweck, , ` Hans Ras nd 8. 2 | 


gelblichen Farbe; es ift ein ausgeſprochen mattes Braungelb. | 
Findet ihr derartige Angaben, [o werden fie zumeift [o ausfehen: 


rot /sämisch. In dieſem Fall ijt bie Druckfarbe ber Marke toh. [| 


bas Papier aber ſämiſch. Die Papierbezeichnung wird in 
Nun werdet ihr auch die Angaben finden, das Papier eine 
Marke ſei gerippt. Dann hat das Papier feine Streifen, die 

erhaben auf dem Papier hervortreten. Dieſe Rippen könnt ihr 
gut erkennen, wenn ihr von der Seite auf die Marken hinſchaut 
und das Licht ſchräg darauf fallen laßt. Welchen Zweck haben 
nun dieſe Rippen? Ihr müßt wiſſen, daß es auch unter den 
Briefmarken viele, viele Fälſchungen gibt; natürlich, edu 
Pfennig⸗Marken, die macht feiner jo, bald nach, immerhin, vo, 
gekommen iſt's auch ſchon; doch das lohnt ja nicht. Aber bie 
wertvollen Marken, bie viel Geld koſten, bie werden oftinals 
nachgemacht. Und da will man ſich ſchützen. Da wird für emt. ` 
Markenausgabe oftmals ein ganz beſonderes Papier hergeſte ) 
das bann eben nur für diefe Ausgabe Verwendung findet, Und 
da macht man beiſpielsweiſe Rippen in das Papier, die. ene 
ganz beſtimmte Form, ganz beſtimmte Breite und ganz beſtim 
ten Abſtand voneinander haben. Die nachzumachen, fällt den 


Forlſetzung. folgt 


toblem: Terpſichore. — Inn tal, Wild ente, Gold reger, 
Wacht parade, Bach ſtelze, Montan induſtrie, Armee corps, 
Eiſen hut, Spalier obſt, Steg reif, Eber eſche. : 


Magiſches Quadrat: Rigi — Iſar — Gabe — gren i 
a Bilderrätel: Wachtmeifter. N 
Figurenrätſel: 1—2 Bretzel. 8—4 Arm. 5—6 Vater. 785% 
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Demaszüse 


Die besten elekirischen Hebezeuge 


250-5000 kg Tragkraft 


sofort ab Lager Weiter-Ruhr und Berlin 


DerDuft der 
Junkelroten Rose 
in wunderts ter 

Natürlichkeit 


J.F3CHWARZLOS E-SÜHNE 
BERLIN 


Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 
Fabrik: Dreysestr. 5 
Flasche im Karton Gm. 4,50, 7,50, Probe 2,50 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Haulcreme usw. 
erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parfümierte Karten gratis 


Bezugspreis der „Gartenlaube“ für das 3. Vierteljahr 1924: Deutſchland He 


| uropäiſche Staaten zahlen deutſchen Preis. Der Bezug ift in Europa jetzt durch die Poſtämter wieder mög 
GE in Kreuzband erfolgt noch Portoberechnung. Nordamerika (U 
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Auf der ersten Schwerz. Hochkunstaus- 
stellung in Luzern hat der coffeinfreie 
Kaffee Jag, als einziger der vertreten ge- 
wesenen 4 KHafees, die höchste Auszeichnung "u 
„Goldene Medarlle mit Diplom“ erhalten 
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Gut Irt Quest; 


METALLWARENFABRIK peni 
GEGROUNOET: 2870 e — 
ZEE Es) S Gr Gebra-Tafelgeräte führen alle guten Fachgeichäfte 


& 1 


Dr. Richters 


Frühsfüdkskrüufer(oe 


macht schlanke grazióse Figur, 
fördert Stoffwechs. u.Verdauung. 
UnschädlicheGewichtsabnahme. 
Paket M. 2.— (Kur 3—6 Pakete), 
Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- 
tierte 6—9 kg Abnahme. 
Dr. med. C. A.: Meine Frau hat 
50 Pfd. abgenommen. — Fr. B.: 
Fühle mich wie neugeboren. 
Nur echt mit Firma: institut 
Hermes, München 91, 
Baaderstr. 8. Broschüre gratis 


nach dem Urteile vieler Arzte und Hebammen 
| ausgezeichnetes Wund- u. Einstreupulver für Get 
Kinder! Vom ersten Lebenstage angewandt, verhüte 


LANULA-PUDER —— 
Wundliegen, Wundreiben, Entzündung der d, 
Er ist vollkommen reizlos! — In Verbindung mi 


LANULA-PASTA === 
wirkt er als glänzendes Vorbeugungsmittel gegen 
wunde Hautstellen! 
Lanula-Puder ist auch bewährt 
als Körper- und Fußstreupuder, 
Die Präparate sind eingeführt in Krankenhäusern, 
Säuglingskliniken, Sàuglingsiürsorgestellen 


Dr. Rudolph Bauer 


vorm. Cangi ein Q Lange, | 
Chem. Fabrik, Plauen i. V. G. 
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tpreis 40 Gpfg., Vierteljahr 5.20 Gmk. Gr omatt — | 

ebühr: 7 T r. S via. 5.25 Fr.; Tide pj | 
uſtellgebühr; Pkſterreſch 78 000 Kr.; mög Ju ewünf ter fers 
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meri „„S. A. und Mexiko) jährlich $ 6.— einſchl. Porto. Ge da m I 
Brafilien 8 Milreis zuzüglich Porto, Argentinien 3 Pef. zuzüglich Porto. Ande 


Landeswährung Preisänd 


in 
re überſeeiſche Staaten zahlen deutſchen Preis, umgerechnel 
erung vorbehalten. 


as mit „Die Weite Welt" 
und SE Sue zum Meer“ 


0 Jauptmanng S 


Roman von Ludwig Pe ES mg See 


‘Copyright 1924 by Auguft ee G. m. b. $y Berlin d 
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Begründet im Jahre 1853 


Aluuſtriertes Soniffenbi É „ n dent sa oi 


€y "umb | 


„unglücklich — vielleicht x war. ich es ddp — a a 
„Gnädiges Fräulein,” ſagte Thumb, ergriffen von fo viel 


hätte, wenn nicht Cäſar, als der Klügere, ihr ein Ende ge⸗ Huld, „ich! hoffe, daß. WE ich es war, der den Anlaß dazu 


macht hätte. Er zeigte die Fänge und machte Miene, den 
Hauptmann anzufpringen. So blieb feiner- Herrin nichts 
übrig, als ſich zu faſſen und ihren Beſchützer zurückzu⸗ 
rufen. Der Hund gehorchte unwillig, und Thumb zog 
den Hut, vom Kopfe. 


i 15 Fortſetzun gg | ' 
Die beiden Weſen hören. Vë an, ohne ſich zu rühren, 
| und es war nicht abzuſehen, wie lange dieſe Lage gedauert 
Á 
) 


Sie dier beläftige.“ 
Doch Walburg 
trat auf ihn zu 
und ſtreckte ihm die 

Hand entgegen. 
„Wie können Sie 
ſo reden, Herr 
Hauptmann! Ich 
fteue mich, Sie an · 
zutreffen..⸗/ 
Und als er io: | 
zögerte, in ihre 
Hand einzuſchla⸗ 
gen, fügte ſie etwas 
ängſtlich hinzu: 
Ich möchte Ihnen 
manches ſagen und 
vielleicht manches 
aufklären und mich 
; rech chtfertigen. dé 
Jetzt nahm er die 
Hand und drückte 
fle kräftig. „Bitte, 
nichts von Redt- 
Fin, ſprach 1 
er lächelnd. vie M x 
| Prinzeſſin kann 
nicht fündigen.“ 
| Ach — Prinzeſſin — das hat wohl aufgehört.“ A 
„Für mich nicht. . 


„Doch, doch. Wenn Sie wüßten, wie ſehr ich es bunt 
habe, daß ich Ihnen. nicht gleich geſagt habe, wer ich bin. 


/ 
Vielleicht wäre alles anders gekommen.“ 
ö 


Möglich“, gab er zu. „Aber am Vergangenen kann man 


nichts ändern. Man macht nd nut PS “ 
= 1921 38. 39 


Ich bitte um Verzeihung, ſagte er förmlich, „wenn ich 


Kingelreifen SE einer Sg bon ax Ernſt m—— | 
| keinen Anlaß hat, gut auf mich zu ſprechen zu ſein, wenn 
ich auch formell wohl im Recht geweſen bin.“ 


gab.“ 


„Bitte, ſprechen Sie es ruhig aus!“ Ze 
„Ich Di nicht, ob E: $us habe und ob ich uberhaupt 
a — ai ſo etwas jagen darf. 


Sie meinem Vater 
doch etwas weniger 


können und etwas 


| Schwäche Rückſicht 
: nehmen.“ : 
„Gnädiges Fräu⸗ 


keine Ahnung da⸗ 
pon, daß der Frei⸗ 
„ herr von Stoffeln 
AUSSEN [Ihr Vater iſt! 


ſeien Studentin und 
von weither gekom⸗ 
men? Hätte ich ge⸗ 
wußt, wer die Prin⸗ 
zeſſin war, die meine 
Schwelle betrat, 
ſo wäre wohl wirk⸗ 
lich manches an⸗ 
ders geworden. Ich 
gebe zu, daß Ihr 
Herr Vater gerade 
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„Genug davon,“ unterbrach ihn Walburg entfchieden, 
„wozu ſollen wir dieſe trübſeligen Geſchichten wieder auf⸗ 
rühren! Sie ſagten eben ſelbſt, am Vergangenen könne 
man nichts mehr ändern. Alſo laſſen wir das! Haben 


115 


Sie A. etwas Zeit? Ja? . müſſen Sie mir er- 


d „Nein“, erwiderte Walburg. „Soweit ich Sie fenne, | 
waren Sie immer korrekt und ohne Tadel, nur das eine 
— vielleicht — ich weiß es nicht — | SR 


Ja, vielleicht hätten 


feindſelig begegnen 


mehr auf feine 


lein, ich hatte ja 


Sagten Sie mir, 
nicht ſelbſt, Sie 


b 
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zählen, was Sie da oben auf dem Stich alles getrieben 
haben, und wie es Ihnen geht. Was machen die Löwen? 
Und Ihr Negerſklave? Und die alte Maximiliane? Von 
Ihrer Höhlenforſchung habe ich natürlich auch ſchon gehört, 
das müſſen Sie mir alles genau erzählen.“ 
Nachdem ſie ihre Befangenheit überwunden hatte, fand 
ſie raſch den leichten Geſprächston der großen Dame. Nur 
manchmal zitterte ihre Stimme etwas vor innerer Er⸗ 


regung. Sie ließ fid) auf einen großen Quaderſtein nies . 


der und klopfte mit dem roſtigen Schlüſſel auf einen an⸗ 
dern Stein, als wollte fie den Hauptmann einladen, Platz 
zu nehmen. Das tat er auch gehorſam, aber als alter 
Krieger ſo, daß er den Zugang zur Burg im Auge be⸗ 

hielt. | | „ 

„Oben auf dem Stich iſt alles beim alten. Es iſt ſehr 
nett, daß Sie ſich noch daran erinnern. Eine Zeitlang 
hatte ich Beſuch von dem jungen Geologen, der die Höhle 
bloßgelegt hat. Dadurch kam etwas Unruhe in mein Haus. 
Sonſt iſt alles wie vorher. Ein Tag verlief wie der andere, 
und ich müßte lügen, wenn ich ſagen wollte, daß ein Tag 
mir wertvoller geweſen fei als der andere 

„Das klingt nicht ſehr freudig.“ 

„Ich habe keinen Grund, mich zu freuen.“ 

„Haben Sie nicht alles, was Sie wünſchen?“ 

„Nur die Einſamkeit. Und auch die nicht immer. Und 
wenn ich ſie habe, ſo iſt ſie mir nicht immer freundlich ge⸗ 
ſinnt. Weltſchmerz iſt es nicht, ich bin kein dummer Junge 
mehr, aber ich glaube, mir fehlt irgend etwas, irgendein 
Sinn, den andere Leute beſitzen. Kurzum — hoſtamadhoſta!“ 

„Was heißt bao?" — — | TP 

„Irgendeine Redensart oder ein Kraftwort, ich weiß 
es nicht einmal“ m ] 

„Und Sie wiſſen keinen Ausweg?“ 

„Nein.“ | 
„Ste ſollten heiraten, Herr Hauptmann!“ Walburg gab 
ſo leichthin dieſes Urteil einer reifen Lebensweisheit ab. 
Sie hatte ſich nichts weiter gedacht bei dieſen Worten. 

Thumb erwiderte nichts, aber er ſah ſie ſo eigentümlich 
an, daß ſie verwirrt die Augen niederſchlug. MES 

„Ich muß jetzt gehen“, fügte fie endlich. 

Er erhob fi ſofort. | iS 

„Ich danke Ihnen, Prinzeſſin, daß Sie [o Anteil an mir 
nehmen. Aber ich glaube, es lohnt Dë nicht. Wer fo 

gründlich auf dem toten Geleiſe ſitzt, dem iſt eigentlich kaum 
zu helfen.“ | 
Sie ſah ihn an, wollte etwas erwidern, aber brachte 

nichts heraus. | 
„Kommen Sie öfters an dieſen Platz?“ 
„Offen geſtanden, ja. Ich war ſchon einigemal hier. 
Aber ich habe kein Recht, hier zu fein, und ich ſehe ein, 


daß es töricht von mir war.“ Er lachte ärgerlich. Es iſt 


ſozuſagen kein neutraler Boden hier.“ 

„Ach was!“ rief ſie. „Wir haben noch nie einen Men⸗ 
ſchen zurückgewieſen, der die Ruine beſuchen wollte. Außer⸗ 
dem kommt nie jemand hier herauf. Soll ich Ihnen dieſen 
Schlüſſel geben? Dann können Sie den Turm betreten, 
und niemand hat die Möglichkeit, Sie zu ſtören. Im 
Turm iſt ſogar ein Zimmer, in dem man wohnen könnte. 
Und auf die Pattform führt eine Leiter. Als Kind habe 
ich mich einmal im Trotz dort oben verkrochen und die 

Leiter nachgezogen, ſo daß niemand zu mir konnte. Man 
mußte mir gute Worte geben, bis ich mich entſchloß, wieder 
herunterzukommen. Wollen Sie es nicht auch ſo machen?“ 

„Lieber nicht, gnädiges Fräulein. Die Geſchichte wäre 
doch recht peinlich für mich, und ich ſpiele nicht gern eine 
lächerliche Rolle.“ | | 

„So wollen Sie niemals wieder hierherkommen?“ 

„Auf Stoffelnſchen Grund und Boden — nicht gern.“ 

„Auch wenn ich Sie bitten würde?“ 

„Befehlen Sie nicht, Prinzeſſin!“ 
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„Gut. Sie haben recht. Ich fehe es ein. Aber eine 
Ausnahme müſſen Sie machen. Eine Stelle im Wald muß 
ich Ihnen zeigen. Sie haben mir auch Ihren Hof und 
Ihre Ausſicht gezeigt, und da muß ich mich noch erkennt⸗ 


lich erweiſen. Ich habe einen Lieblingsplatz im Wald, gar 


nicht [o weit von hier. An der Bvöllerſchlucht über dem 
Jägermordplatz. Wiſſen Sie, wo der iſt?“ 

„Jawohl. An der Straße nach Thaningen.“ 

„Richtig. Warten Sie mal. 


es mir leider nicht möglich. Werden Sie kommen?“ 
„Ich werde kommen, Prinzeſſin.“ | 
„Ein Mann, ein Wort! Alfo bis dahin auf Wiederſehen.“ 


Sie gab ihm raſch die Hand, verſchloß die Tür zum Turm | 
und war verſchwunden, ehe er ſich beſinnen konnte. Erſt 


unter der Ringmauer erblickte er fie wieder, wie fie den 
ſteilen Pfad hinuntereilte. Er folgte ihr mit den Augen, 
ſolange er ſie ſehen konnte, aber ſie ſah ſich nicht um. 
Auf dem Stich wurde der Hauptmann von Baierle et: 
wartet. In ſeinem offenen Antlitz konnte man wie in 
einem Buche leſen. Irgend etwas drückte feine Seele. 

„Was haben Sie, Hermann?“ fragte Thumb. 
bleiben doch zum Abendeſſen bei mir?“ 

„Gern, Herr Hauptmann. Aber wenn Sie erlauben, 


will ich noch warten, bis ich mein Zeug auskrame.“ Er 
wußte, daß die Stunde nach dem Eſſen auf dem Stich die 


gemütlichſte war, und daß der Hauptmann dann am emp: 


Das einfache Mahl 
verlief raſch. Guvimali bediente geſchickt und lautlos wie 
immer. 

„Jetzt ſchießen Sie los, Erforſcher der Erdkruſtel“ ſagte 


Thumb, als ſie am Kamin ſaßen und die kurzen Pfeifen 


brannten. 


Die Nächte waren immer noch kühl, und das Holz kostete 
nichts. Der Hauptmann verzichtete daher erſt im Sommer 


auf ſein „Lagerfeuer“. 
Baierle fuhr fid) durch die Haare. 
„Es iſt ſo weit“, erklärte er geheimnisvoll. | 
„Sie müſſen fid) ſchon etwas deutlicher ausdrücken!“ 
„Nun, die Anna und ich, wir find einig ... Aber — 
„Menſch, das ift ja großartig!“ rief Thumb, ſchüttelte 
ihm herzhaft die Hand und drehte ihn um und um. „Mfo, 
jo ſieht ein ſogenannter Bräutigam aus! Da mie j 


alle Höhlenbären vor Freude Polka tanzen! Und das 


ſagen Sie erſt jetzt! Heh, Guvimalil Eine Flaſche aus bem 
fünften Fach rechts. Der Tag hat es wahrhaftig verdlent“ 
Guvimali erſtarrte in Ehrfurcht, denn das fünfte Fach war 
etwas ganz Beſonderes und gab ſeinen Inhalt nur dann 

her, wenn dem Bwana kubwa eine große Freude oder ein 
großer Kummer beſchert war. | * 

„Alſo herzlichen Glückwunſch! Und nun ſchießen Sie en 
lich los.“ | 

Baierle lächelte etwas gezwungen. 

„Alſo, vielen Dank, Herr Hauptmann. Ja, vielleicht tt 
innern Sie fid) noch an die Pauke, die Sie mir neulich ge 
halten haben. Die habe ich mir zu Herzen genommen. 
der Anna war ich bald im reinen, eigentlich ſchon 
Tagen.“ N 
„Familientäuſcherl“ 


„Aber mit dem Vater, da wollte id) auf eine günftige 6% | 
legenheit warten. Und die war heute, denn er hatte einen 


günſtigen Kauf gemacht und war ſehr gut aufgelegt.“ 
„Hoffentlich.“ 


„Ich brachte alſo mein Anliegen vor. Nun, Herr Su | 
Er weiß ja immer genau, WO 


mann, Sie kennen ihn ja. 
er will.“ 
„Manchmal auch nicht!“ warf Thumb ein. 


„Diesmal wußte er's. Alſo, er ſagte, er habe 
kommen ſehen —“ 


| Heute in acht Tagen bin 1 
ich nachmittags am Jägermordplatz, und wenn Sie nichts 
anderes vorhaben, werde ich Sie dann führen. Vorher iſt J 


„Sie 


jet ach 


die Sache 


Wer 
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zu Ihnen gekommen, Herr 


ter, aber er halte es für das 


den Fall, daß aus der Sache 


` 


„Na, dann ijs ja nicht [o ſchlimm.“ 
„Und er habe nichts dagegen —— 
„Na alſo!“ | | 
„Doch jetzt kommt das große Aber —^ | 
„Aber? Da bin ich wirklich neugierig.“ N 
„Aber er wolle ſeine Tochter nicht in unſichere Verhält⸗ 
niſſe geben.“ | | UEM | 
„Sehr begreiflich bei der Schlechtigkeit der Welt!” 
„Er wiſſe wohl, daß augenblicklich die Verhältniſſe für 
Akademiker ſehr ſchlecht ſeien.“ E HN 
„Für Gewerkſchaftsſekretäre deſto beffer! Hermann, 
könnten Sie nicht noch umſatteln! “?; ` ö 
„Kurzum, er gebe mir eine Friſt von längſtens einem 
halben Jahr. Hätte, ich bis dahin eine ſichere Anſtellung, 


ſo habe er nichts dagegen. Hätte ich die nicht, fo ſtelle er 


mich vor die Wahl: Entweder ich heirate ſeine Tochter, 
aber ich verzichte auf die ſogenannte Laufbahn eines aka⸗ 


demiſch gebildeten Geologen und übernehme dafür den 
Steighof. 


Was ich mit dem Gut anfange, ſei dann meine 
Sache, das Wirtshaus brauche ich nicht weiterzuführen, wenn 
ich nicht wolle. Oder —“ | BEEN 
„Oder?“ s 

„Oder ich verzichte auf feine ` 
Tochter und auf die Ehre, fein 
Schwiegerſohn zu werden! Und 
nun bin ich zunächſt einmal 


Hauptmann, um Sie zu bitten, 
ob Sie mir nicht einen Rat 
geben können, wie ich mir aus 
dieſer verdammten Zwickmühle 
hinaushelfe. Denn eine Zwick⸗ 
mühle iſt es. Er hat nämlich 
noch eine weitere Bedingung 
geheit," ^ > | 
„Oho?“ o 
„Alſo, er ſchätze mich auf- 
richtig als Menſch und ſo wei⸗ 


Jda B 


beſte, wenn ich möglichſt bald 
ſein Haus verlaſſe, damit, für 


nichts wird, alſo, daß ich in 
einem halben Jahr keine An⸗ 
ſtellung kriege und daß ich 


dann nicht den Steighof übernehmen wolle, ſeine Tochter 


nicht unnötig ins Gerede komme.“ 


„Alle Achtung“, meinte Thumb. „Er hat für alles vor⸗ 


geſorgt. Es ſcheint faſt, daß die Väter heiratsfähiger 
Töchter heutzutage doch nicht ganz ſo dumm ſind, wie man 
ſie immer darſtellt. Ja, lieber Hermann, was ſagen denn 
die zunächſt Beteiligten dazu, nämlich Sie und die Anna?“ 

„Das iſt's ja gerade“, ſtammelte der ratloſe Baierle. 


„Die Anna findet den Vorſchlag ihres Vaters höchſt ver⸗ 


nünftig. Sie legt wenig Wert auf meine weitere Laufbahn 


und würde mich ganz gern als ländlichen Gutsbeſitzer ſehen.“ 


ei nich.“ 

„Was heißt das?” | | | 8 
„Oh, nichts weiter. Und was meinen Sie felbft dazu?“ 
„Ich werde ja gar nicht weiter gefragt. Zunächſt habe 


„Das iſt verzeihlich: Wat de Bur nich kennt, dat fret 


ich mir Bedenkzeit ausgebeten. Ich habe, offen geſtanden, 


wenig Neigung, auf dem Steighof mein Leben zu be⸗ 


ſchließen und Bierfäſſer rollen zu helfen.“ ER | 
„Nachdem Sie der Mutter Erde [o tief in das runzlige 


Antlitz geſchaut haben wie der Anna in ihre ſchönen 
warzen Augen.“ | 


„Ja, ja. Aber auf der andern Seite: Wo kriege ich in 


, 


einem halben Jahre eine feſte Lebensftelung her? Das 
müßte der reine Zufall ſein.“ AF 


Die Garteulaube 
Michtig, auf ehrliche Arbeit und gediegene Kenntniſſe 
wird jetzt wenig Wert gelegt. Alles ijf Schaumſchlägerei 


— ` 
„Das Eines 
Unser neuer 
Roman 


on 


Beginnt im nächsten ‚Heft der 


GARTENLAUBE i| 


e, | | 


dreißig Jahren ſchwenkte er unternehmend einen Strauß 


* 


und Schwindel.” n | | T E 
„Sie ſpotten über mich, Herr Hauptmann“, meinte 
Baierle bekümmert. „Und doch ſind Sie ſelbſt eigentlich 
ſchuld an der ganzen Geſchichte.? B 
„Ich?!“ | Tu Ei 2 | 
„Natürlich, hätten Sie mir nicht fo zugeredet und ſozu⸗ 


d 


fagen einen Floh ins Ohr geſetzt, wer weiß, ob id) mich 
mit der Anna ſo raſch ausgeſprochen hätte. Ich wäre gar 


nicht fo keck geweſen. Wer weiß, wie Die Sache dann ge⸗ 


kommen wäre. Vielleicht hätte ſich dann alles von ſelbſt 


gemacht.“ ES B 
Er lachte ärgerlich und verlegen. 


4 E a 
Eine Woche ſoll nad) allgemeiner Anſicht aus fieben 


Tagen beſtehen. Das trifft aber ſicher nur bei einem Teil 
der Menſchen zu. Die andern rechnen mit ſieben Ewig⸗ 
keiten, wenn ſie ein ungeſtümes Temperament und wenig 
Geduld beſitzen. Thumb wußte nicht, daß die Freiin von 

| Stoffeln in aller Eile einen 


Schloß ſeiner Väter den Rücken 
kehren wollte, um irgendwelchen 


war auch beſſer, daß Thumb 


Stolz hätte das wohl auch 
wieder als Demütigung emp⸗ 
funden. Es war nicht ſeine 
Sache, wie ein ſechzehnjähriger 
SGymnaſiaſt hinter Hecken und 
Zäunen in fremdem Gehege 
ein Stelldichein zu ſuchen. Wäre 
er etwas mehr Don Juan ge⸗ 


oy-Ed ` 


nichts ausgemacht. d 
Aber als er an dem bes 
ſtimmten Tag den Berg hin⸗ 


mehr an ſolche Dinge. Er 
fühlte ſich froh und erwartungs⸗ 
voll, und trotz ſeines achtens⸗ 
werten Alters von etwas über 


von himmelblauen Enzianen. 5. | 

Obwohl die Stunde bes Zuſammentreffens noch lange 
nicht da war, wartete Walburg ſchon am Jägermordplatz. 
Sie ſah friſch und blühend wie eine Heckenroſe aus, und 


die Verwirrung, mit der ſie ihren Gaſt begrüßte, ſtand ihr 
ausgezeichnet. Auch Thumb konnte eine gewiſſe Unſicher. 


heit nicht bemeiſtern. Der einzig Ruhige war diesmal 
Cäſar, der ſeine Feindſeligkeit gegen den Fremdling auf⸗ 
gegeben hatte und ſich ſogar zu einem herablaſſenden 


Schweifwedeln bequemte. | 


„Kommen Sie raſch“, jagte das Fräulein. „Hier an dieſer 
finſteren Stelle iſt es nicht ſchön.“ | Ä 


Sie ſchritt voran auf einem kaum wahrnehmbaren Fuß⸗ 


weg, der von der Straße in das Dickicht führte. Je weiter 
man kam, deſto lauter ertönte das Rauſchen des Baches, 
deſſen klares Waſſer in einer Schlucht über Geröll und 
Felsblöcke zu Tal ſchoß. Der Weg ging eine Zeitlang am 
Rande der Schlucht entlang, die ſich allmählich verbreiterte, 
dann über den ſteilen Hang auf den Grund hinunter, der 
dicht mit Schachtelhalmen und hohen Farnkräutern bedeckt 
war. An einer Biegung führte ein ſchmaler Steg über 
das Waſſer. 
einer Bank, die unter einem überhängenden Felsdach ſtand. 


Gegenüber rauſchte das Waſſer ſchäumend und weiß wie | WK 


SO n 


Seite 763 


Zeitpunkt ausgewählt hatte, 
wo ihr Vater gerade dem 


Geſchäften nachzugehen. Es ` 


das nicht wußte, denn ſein 


weſen, ſo hätte ihm das ſicher 


unterſchritt, dachte er nicht 


Dann ging es wieder etwas hinauf bis zu ^ — 
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u Neid!” 


. feinen mächtigen Rücken. Es war ein Dun ches Vild, und 
Thumb ſchaute ſie hingeriſſen an. 


Lippen. 
Schick al. 


keine Miene machte, ſie loszulaſſen. 


ſich daran. 


faſt kreisrunder kleiner Tümpel, in dem ſich die Wipfel der 


hohen Bäume ſpiegelten, deren herunterhängende Atte die 
klare Flut benetzte. 


Thumb ſtieß einen Ruf der Uberraſchung aus. 
„Wie ſchön ift es hier!“ EE 
„Nicht wahr?“ beſtätigte Balburg bp, „Hier it mein 


„Hier wohnt ſicher eine Nixe“, Tagte Thumb, in dem Be- 


ftreben, poetiſch zu fein, aber er fügte ſofort hinzu: „Übri- .- 
gens ijt ber Platz die reine Mauſefalle.“ ^ Und er ſah fid uns. 
ruhig um. : 


j „Ich wiederhole erklärte Walburg, „daß dies mein 
eigenes Reich iſt. 


Niemand darf es betreten, kein Förſter 
und kein Holzhauer.“ 


„Ihr Reich iſt Ihrer würdig, Prinzeſ ſin.“ 
„Das höre ich gerne.“ | | 
Sie ließ ſich auf der Bank nieder und winkte ihm, Platz 

zu nehmen. Der Hund lagerte ſich zu ihren Füßen, als 

ſei er es ſo gewohnt, und ſie ſtützte ihren ſchmalen Fuß auf 


„Setzen Sie ſich doch, Herr Hauptmann!“ i 


B „Befehlen Sie Ihrem Löwen, daß er mir ae Platz 
macht!“ rief Thumb, denn man mußte laut ſprechen, um 


ſich beim Lärmen des Bröller zu verſtändigen. 
Walburg lachte und verſuchte erfolglos, die Dogge zur 


Seite zu ziehen. 


„Er tut es nicht! 
ſchemel benutzen. Se 


„Gern, Prinzeſſin. qi en Sie, daß ich Ihnen noch nicht 
einmal gedankt habe für das Weihnachtsgeſ chenk? Niemand 
hatte an mich gedacht, ich wollte es ja auch nicht anders 
haben, und id) faf. trübſelig und allein an meinem Kamin. 


Sie müſſen ihn ſchon auch als Sub- 


Sie können fid) denken, wie ich mich gefreut habe.“ 


Er ſtreckte ihr die Hand hin und zog ihre Hand an die 
Sie wurde rot und wollte die Hand raſch zurück⸗ 
ziehen, Dr er hielt fie feft. . Da ergab De Déi in ihr 


„Jetzt üt es genug", erklärte ſie dann, als er noch immer 


harmloſen Sachen ‚gar nicht wert.“ 

Thumb ließ ihre Finger los und ſtrich ſich über die Stirn. 
Er ſchien ſich mühſam in die Wirklichkeit zurückzufinden. 
Auch Walburg ſagte nichts. So ſaßen ſie lange ſchweigend 


nebeneinander, erfüllt von Gedanken, denen ſie leinen Aus⸗ 


druck geben konnten. 


„Erzählen Sie mir wieder vom Stichhof“, ſagte Walburg 


endlich. „Was haben Sie in der letzten Woche getrieben? 


Was gibt es Neues dort oben?!“ | 

Mein Geologe hat eine unglückliche Liebe.“ 

Und er erzählte die Geſchichte des armen Baierle, der ſich 
inzwiſchen entſchloſſen hatte, das „Ultimatum“ des Steig⸗ 


„Nicht viel. 


wirts anzunehmen, nur daß er ſeine Abreiſe noch ver chob, 
bis der frühere Beſitzer des Stichhofs eingetroffen wäre. 


Thumb erzählte die Sache in ſeiner ſpöttiſchen Art, 
Walburg lachte hellauf. 


„Es kommt alſo nichts heraus beim Lieben“, ſchloß er 


weiſe. „Der Steigwirt hat einen mit vielen Roſen und 
noch mehr Dornen bemalten alten Bauernteller. Darauf 


ſteht der ſchöne Spruch: Wer nicht will leiden Pein, der 


laß das Lieben ſein!“ Er ſeufzte und fuhr ſich nach ſeiner 
Gewohnheit über die Stirn. „Das beſte iſt ſchon, man hält 
Meinen Sie. nicht auch?“ 
Walburg ſah verlegen zu ihm auf. | 
„Ich habe wenig Erfahrung auf dieſem Gebiet. d 
„Hoffentlich!“ war die Antwort. „Wenn man Philo⸗ 
ſophie ſtudiert —“ 
„Ach, bitte, nichts davon. 
meine Sünde. 


* 


Und auch gebüßt dafür. , 


: Die Gartenlaube 
| Milch den 1 1 hinunter, und am Fuße d ja Wand lag ein 


auf. | 
„Warum? Meinen Sie, es fei weniger ſchmerzlich, wenn 


„So viel waren die 


Ich habe genügend bereut für 


„Gebüßt? d | 
„Nun ja. Angenehm war es nicht.“ 
„Man ſoll nichts bereuen, was man ſelbſt angeſtellt hat. 


Das führt zu nichts.“ 


„Das iſt es nicht allein —7 
Er dachte einen Augenblick m 


„Weiß Ihr — Herr Vater, daß Sie oben bei mir auf dem 
Es war das erſtemal, daß der Freiherr 


Stichhof waren?“ 
heute erwähnt wurde. 
Walburg nickte nur. 


„Hui“, der Hauptmann pfiff leiſe durch die Zähne. 458. | 


fann mir denken, daß das nicht angenehm war.“ 
Sie ſchwiegen beide. Thumb wußte nicht, was er ſagen 
ſollte, ohne eine abfällige Bemerkung über den Freiherrn 


zu machen, und dem Fräulein waren die Tränen nah, 


wenn ſie an all das vergangene Leid dachte und an das, 
was noch bevorſtand. 


„Dann wundert mich nur das eine,“ ſagte Thumb end⸗ 


lich, „daß Sie heute —“ 


„Daß ich heute hier bin? Ja, es muß auch das lezten 
ſein. Deshalb bin ich gekommen —“ 


Jetzt war es heraus, und Walburg fomite nicht et. 


meiden, daß ihr wirklich bie Tränen in die Augen ſchoſſen, 


ſo ſehr ſie auch dagegen ankämpfte. 


„Ich ſehe natürlich ein,“ erklärte Thumb finſter, daß 
Sie auf Ihren Herrn Vater Rückſicht nehmen müſſen. Und 


da es nicht meine Sache iſt, die Dinge lange in der Schwebe 
zu laſſen, ſo iſt es das beſte, ich gehe gleich.“ 
Er erhob ſich wirklich und ſtieg über die Dogge weg. 
„Bleiben. Giel” bat die arme Walburg und fah zu ihm 


man ſich langſam umbringen läßt? Außerdem ijt es mit 
peinlich, der Anlaß für ſolche mißlichen Lagen zu ſein.“ 
„Bleiben Sie doch“, bat ſie wieder. 


„Warum ſoll ich bleiben, gnadiges Fräulein, da Sie wif 
fortſchicken!“ = 
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„Ich Sie fortſchicken?!“ Sie lächelte unter Tränen und 


ſah ihn innig an. Und dieſer Blick bewirkte endlich n 
als die ſchönſten Worte. 
Walburg!“ rief er. 


Sie nickte, als gäbe ſie Antwort auf eine Frage, was den 


Hauptmann bewog, ſich raſch wieder der Bank zu nähern. 


Da er die Augen nur auf das Fräulein richtete, konnte 

er es nicht vermeiden, über den unwillig auffahrenden 

Hund zu ſtolpern, und fo kam es, daß er plötzlich vor ihr 

auf den Knien låg und einen Halt an ihr ſuchte. Einem 

Fallenden muß man helfen, und es war daher kein Wun⸗ 

der, daß ſich plötzlich beide umſchlungen hielten. Nur daß 

dieſe Umarmung ſo lange dauerte und ſchließlich gar in 

beſinnungsloſes Küſſen und in das Geſtammel zärklicher 
Worte ausartete, das gehörte unbedingt nicht zur Cod 

Der Bröller ſchäumte und tofte ärger als zuvor, und das 


Eichhorn, das eben einen Eſchenſtamm Heruntertlettert 


wollte, fuhr erſchrocken murkſend wieder in die Höhe und 


hervor auf bie ſeltſame Gruppe. Auch Cäſar, der wohl 
mit Haut unb Haar verſchlingen, beruhigte ſich u 
Vielleicht ſah er ein, daß er ſelbſt den Anſtoß zu dieſen D 
eigniſſen gegeben hatte, denn hätte er nicht im Wege qe 
legen, ſo wären ſi 
geſtolpert, mindeſtens nicht ſo raſch. 


Es war eben gekommen, wie es kommen mußte. Das 


Geſchick hatte wieder einmal zwei Menſchen zueinander, 


geführt, die nach Lage der Dinge füreinander Was 
(dienen, aber bas Schickſal kümmerte fid) nun, wie d : 
nicht darum, wie bie Sache weiter verlaufen würde. | 


mit mochten die Bergen allein fertig werden. 
Secum Wé 


t 


ſchaute dann mit erſtaunten Auglein hinter einer Atgabel | 


anfangs geglaubt hatte, der Hauptmann wolle ſeine Herrin 


die beiden gewiß nicht in die Arme f 


=. 
— 


a m e Se Ee SS 


ED 


so” -EFI 


MN tx 


S Umm e 
u. 


. 
= El ^ 


— 


mn ar vr. 2 


3 


Reſultat, eine 


r 


Gute Freunde 


Von riminalommifar G m | 


von Liebermann 


ber: SE wie ein Blutvergießer hinter E kranl⸗ Rz 
Hat er ihn bann jedoch außer 

Sehweite feines Herrn wirklich erwiſcht, dann würgt er ihn wohl 
ab — das macht ihm Freude „läßt ihn aber einfach im Unter⸗ 


geſchoſſenen Haſen Berfaujt. . 


holz liegen, wirft ihn in ein Waſſerloch oder ſcharrt. ihn gar in 


die Erde, weil es ihm viel zu umſtändlich iſt, den ſchweren 
Haſen zu ſeinem Herrn zu ſchleppen. Mit wahrer Unſchulds. 


E miene kehrt ſolch ein Sünder dann zum Herrn zurück und ver⸗ 


Hinter dem Nachtwächter mit bei: großen. E Tutehorn, den man 


Ohren aufmerkſam hochgeſtellt, ein kleines, wachſames Hündchen. 


Von dieſem Nachtwä ichterſpitz bis zu dem modernen Polizeihund, 
den unſere Bilder zeigen, iſt ein weiter Weg. 
mittelbare Vorläufer des Polizeihundes war der: Nachtwächter⸗ 
hund doch Die erſten Polizeihunde, die in Deutſchland 1896 
von der Hildesheimer Polizei in Dienſt geſtellt wurden, waren 
ebenfalls nichts anderes als Begleit- und Schutzhunde ber Nacht⸗ 
S poligeibeamten. ` Und eine der vorzugsweiſe für den Polizeidienſt 
verwendeten Huͤnderaſſen, die Dobermann⸗Pinſcher, leiten fogar. 


Aber der un⸗ 


E auf alten Holzſchnitten in nachtſtillen, winkeligen Gaſſen zwiſchen jo 
2 mondbeſchienenen Giebelhäuſern ſtehen ſieht, ſitzt ſtets, die ſpitzen 


N 


ihren Urſprung und ihren Namen von einem Nachtwächter aus 


dem Thüringiſchen her. Der Mann hatte den merkwürdigen 
Einfall, den großen altdeutſchen Schäferhund mit dem kleinen 
deutſchen Pinſcher zu kreuzen, und erzielte damit das verblüffende 


ſchaffen, die ſchon viele gute Polizeihunde geſtellt hat: 

Daß man erft ` vor dreißig Jahren auf den Gedanken gekommen 
ijt, den Hund in den Dienſt der Polizei zu ftellen, lag weniger 
daran, Day. mon: feine Eignung verkannt hätte. Das Haupt⸗ 


hemmnis war, daß man nicht 


recht wußte, wie man aus einem 
Hund einen Polizeihund machen 
könnte. In der Anlernung von 
Jagdhunden hatte man jahr⸗ 


man beſaß ausgezeichnete Lehr⸗ 
bücher, 
Ausbildung von Polizeihunden 


ehe man den Hund etwas lehren 


St. Bernhard hatten mit ihren 
weltberühmten Bernhardiner ⸗ 
hunden ein Beiſpiel gegeben. 
Der Spürſinn dieſer Hunde, 
mit dem ſie in den Bergen den 
halbverwehten Spuren Verirr⸗ 
ter folgten, war bewunderns⸗ 
wert. Und bewundernswert 
war auch die Dreſſurkunſt der 
Mönche, die ihren Hunden ein 
Pflichtgefühl anerzogen hatten, 


härteſten Unwetter in ihrem 


ich drängt fi der Hund zu. 
einer ſchwierigen und müh⸗ 
ſamen Arbeit ſo wenig wie der 
Menſch. Und der Hund 
bverſteht es ebenſo gut wie 
der Menſch, ſich unter 
der Maske von Geſchäf⸗ 
— tigkeit um eine Arbeit 


ES mancher Jäger den Hund 
kennen, der zu faul 
zum m ift; t. 
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Sprung über eine 2,40 m à hohe 
Wand bei einer . 


konnte. Gewiß, die Mönche von 


intelligente, zähe und kräftige Hunderaſſe au 


$ * 


hundertelange Erfahrung, und 
aber Methoden zur 


mußten erſt erfunden werden, 


ſucht ſcheinheilig durch Haltung, Gang und bekü 
habe, deſſen Wolle ihm noch deutlich ſichtbar an den Lefzen hängt. 


Solche Flunkerer und Heuchler, die von einem Rettungswerk SC? E 
bei ſchlechtem Wetter leichtherzig halbwegs wieder umgekehett 
wären, gab es unter den fertig abgerichteten Kloſterhunden von 
St. Bernhard, den großen, bedächtigen und treuen Bernhardinern 

nicht, und der Polizeihunddreſſeur konnte von ihren klugen Er⸗ 
Aber was dieſe Hunde können 


mußten, war bod) nur ein Bruchteil deſſen, was ein Polizei⸗ 


ziehern gewiß etwas lernen. 


Aufnehmen! der Spur E 


bund. zu lernen hat. 


Zu ſolcher Spurenſuche 


Mit dieſen Bluthunden — die dem deutſchen Schweiß hund ent⸗ 


ſprechen — iſt auch in Europa der erſte Verſuch gemacht worden, 


das fie. ſelbſt weit außer Seh⸗ ` 
weite ihres Herrn und im 


Elfer nicht erlahmen ließ. An : 


herumzudrücken. So wird 


einen . SES die Hunbenaſe aufſpüren zu laſſen. Im 
Ne BE Jahre 1886 - war N Lon⸗ 


doner Polizei einer 
Kriminalſache, die in der 


ſehen erregte, om Ende 
ihrer Kunſt. 
chapel, dem Londoner Ver⸗ 


| Er darf een nichts tun: 
Gewöhnung des Hundes a an andere Tiere z 


x 


mmerten Blick 
vorzuheucheln, daß er den Hafen’ leider nicht zu faſſen gekriegt? 


| Es war nur EN ein Teil il der | 
| Polizeihundarbeit, wie bie Suche auf der Schweißfährte des 
Wildes nur ein T Teil der vielſeitigen Ttigkeit des modernen 


? Jagdhundes ift. | 
| hatten in den ſüdameriraniſchen ae 


: Gklavenſtaaten bie Plantagenbefiger fid) [don vor Jahrhunderten 
bei der Verfolgung entlaufener Neger der Bluthunde bedient. 


ganzen Welt großes Auf⸗ i 
In Whites — 


A viertel, wurden im "s 
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Die Öartenlaube 


offener Straße, im Abenddunkel m 
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| ; SS > oder im Schutze des Nebels, 
a: A n Frauen ermordet, Und 
| e ſtets waren die un- [M 
| Lë vs, ve Lihen Opfer auf. E 
US t v e ` e. Y.*.Y. . e i 
E 1 4 die gleiche gräßliche 
: AM EZ Weiſe verſtümmelt. 
ö „„ GG „Einmal hatte bei 
f N, IW einem der Morde ein 
i 2. f bherbeieilender Poli- 
nr | SM i JUAN ` git den flüchtenden res: 
e TE Mörder undeutlich zu Geſicht bekom. 


men. Aber mehr als biejen Schatten 
im Nebel hat man nie von ihm ge⸗ 


ten, ſetzte die Polizei auf einer neuen 


beſitzer aus Vorkſhire gezüchtet hatte, 
auf ſeine Spur. Die Hunde irrten 
aber nur auf der Straße umher und 
begriffen offenbar gar nicht, was die 


ſie ſprechen können, ſo hätten ſie den 


ncs Menſchen wahrſcheinlich das folgende 
de gejagt: „Wir hören eben, daß der 
o - — Mord an dieſer Stelle [don vor über 
E ! dreißig Stunden ſtattgefunden hat. 
Së i Jaa, wißt ihr denn nicht, daß die Wit- 

S terung bes Menſchen, ber hier vor 

t ES en anderthalb Tagen gelaufen ijt, längſt 

i .  gerbunftet iſt? Und ſeht ihr denn nicht, daß 
H täglich Saujenbe von Menſchen durch dieſe 
R i „Straße gehen? Jede dieſer tauſend Spuren 

i^. " riedt anders, und alle gehen kreuz und quer 

i | 0 Diteheinander und übereinander. Tauſende von 

veerſchiedenen Gerüchen ſchlagen uns hier in die Naſe. So wenig 


wie ihr mit euern. Augen aus einer tauſendköpfigen, fid) durd- 

: eindnberbemegenben Menſchenmenge eine beſtimmte Perſon her- 

Coo 7 7 eusfinben könnt, f ſo wenig können wir hier einen beſtimmten 
Geruch in der Naſe behalten. Wir müſſen uns wirklich ſehr 
SEN wundern, daß wir euch das erft fagen müſſen und daß ihr uns 
Aüberhaupt erſt hierherbemüht habt.“ So oder ähnlich hätten 
a die Hunde geſprochen. Und fie hätten recht gehabt; nicht die 
Hunde, ſondern die Menſchen hatten hier verſagt. Sie mußten 
| E Keerrſt noch erkennen, daß auf der Großſtadtſtraße eine Fährtenſuche 


mit dem Polizeihund höchſtens auf ganz friſcher- Spur möglich 


Ait, vorausgeſetzt, daß es ſich dem Hunde infolge beſonderer Ver⸗ 
( häültniſſe überhaupt klarmachen läßt, welche Spur er verfolgen 


i LP E H 
TT ENK 


jeben. Als alle menſchlichen Künſte, 
„Jack the Ripper“ zu fangen, verſag⸗ Y 5 


p Mordſtelle Bluthunde; die ein Guts- | 


Menſchen von ihnen wollten. Hätten 


ſoll. Aber den Fehlſchlag ſolcher aus Unkenntnis der Grenzen, 


AN“ BER D N 


Bewachung 


eines Gegenſtandes gegen Diebſtahl i 


innerhalb deren die Hundenafe Verwendung finden fann, falſch 


angelegter Verſuche wird der Menſch — homo sapiens — immer 
Es war deshalb ein 


nur zu leicht gegen den Hund deuten. 
Glück, daß die erſte große praktiſche Probe, auf die in Gendt 


land ein Polizeihund gelieft wurde, nicht in der belebten Große ` 


ſtadt, ſondern auf dem Lande ſtattfand. | 
Auf bem Vorwerk Hagenhof eines bei Braunſchweig liegenden 
Domänengutes war am 4. Juni 1904 das elfjährige Kind einer 
Gutsarbeiterin ermordet worden. Der Täter mußte unter den 
Gutsarbeitern fein. Die gerichtliche Unterſuchungskommiſſtion 
hatte auch einen Verdacht, aber keine Gewißheit. Da gab der 


Staatsanwalt dem Braunſchweiger Polizeiinſpektor Buſenius, 
der ſich ſeit einiger Zeit mit der Abrichtung von Polizeihunden 


befaßte, freie Hand, zu zeigen, ob ſein Hund etwas könne. 5 
Die Knechte des Vorwerks müffen fid) auf dem Hofe vor dem 


Geſindehaus, in dem die Tat geſchehen iſt, verſammeln. Dem. 
Hunde wird an dem Bett des Mädchens, in dem es ermordet 


worden ijt, Witterung gegeben, dann wird er. losgelaſſen. 


„Harras“ iſt ein altdeutſcher Schäferhund, groß und zottig wie 


ein Bär, mit buſchigen Augenbrauen, buſchigem Schnauzenhaar 
und einem gewaltigen Gebiß. Schnüffelnd haſtet der Hund die 
Treppe hinunter und hinaus auf den Hof. Suchend und ſchnüf— 


felnd umkreiſt er die Gutsleute, die in atemloſem Schweigen auf 
ihn ſehen. Auf einmal ſteht er mit fletſchenden Zähnen und ger 


ſträubten Haaren vor einem von ihnen — dem Kuhlnecht 


Duwe .. . ein tiefes, dumpfes Knurren .. . der Hund klagt: den 


Mörder an. — „Harras“ wird wieder jucid. 
genommen und erneut losgelaſſen. Immer wende 
er ſich nur gegen Du⸗ oa 


we. Zuletzt ſpringt er e 
auf ihn Tos und beißt EN AX NN il e? 
N, : 


ihn ins Bein. 

Duwe iſt der Mann, 
den die Gerichtskom⸗ 
miſſion in Verdacht 
hatte, der aber dieſem 
Verdacht mit eiſerner 
Stirn begegnet war. 
Jetzt hat ihn der Auf⸗ 
tritt mit dem Hunde 
ſo erſchüttert, daß er 
den Mord eingeſteht. 
Und dieſer Eindruck 
hat ihn nicht mehr 
losgelaſſen. Noch in 
der Nacht vor ſeiner 
Hinrichtung hat ihn 
nicht der Gedanke an 
den Scharfrichter und 
das drohende Richt⸗ 
beil geängſtigt; die 
Erinnerung an den 
Polizeihund hat wie 


Polizeihund, Harras, 


hundbewegung bedeutfam waren 
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mir geſtanden und ift auf mich Ios- 


3 ſtrebendſten Zweifler hatte „Harras“ 


| augenfällig 
leuten, der 
vergrößerte 


Und es 
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ein Alb auf feinem Schlaf gelegen. 
„Ich habe einen ſchrecklichen Traum 
gehabt. Immer hat der Hund vor 


gegangen“, hat er noch auf dem Wege 
zur Richtſtätte, von Grauen geſchüt⸗ 
telt, den Gefängniswärtern erzählt. 
Der Erfolg des Polizeihundes, 
„Harras“ iſt damals durch alle 
Zeitungen gegangen. Auch dem wider⸗ 


ditor, deffen Namen man aber nicht kennt. Dieſer Koch ver⸗ 


ſtand es, ganz ausgezeichnete Schokoladenplätzchen zu bereiten, 


die befonders gut ſchmeckten, weil fie mit einer Füllung von 


Creme verſehen waren. Man nannte diefe Plätzchen Pralinés, 


nach dem Brotherrn des Verfertigers. So wurde der Name des 


Marſchalls verewigt, obwohl dieſer gar kein Verdienſt an den 


Pläzchen hatte; der Name des Kochs aber blieb im Dunkeln. 
Im Morgenlande liegen die Städte Damaskus, Pergamon, 


| Bagdad und Moſul. In Damaskus wurden vorzügliche Klingen 
verfertigt, die man auch im Abendlande ſehr ſchätzte und Damas⸗ 


gener, nannte; zugleich ſtellte man dort auch eine feine Leinwand 
her, die man heute noch Damaſt nennt, obwohl ihre Herſtellung 


| längſt nicht mehr an Damaskus gebunden iſt. In Pergamon 
In Kleinaſien verftand man es [don im Altertum, Tierhäute zu 


gerben und ſo zuzubereiten, daß man gut darauf ſchreiben konnte. 
Es waren meiſt Eſelshäute, die ſich ſo lange hielten, daß wir ſie 
heule noch in Bibliotheken und Archiven bewundern können. 


d Auch als Einband von Büchern wurden ſie benutzt; jeder kennt 


ſie unter der Bezeichnung Pergament. In Goethes „Fauſt“ fehlt 


M Dieroon der lebte Buchſtabe: Wagner ſagt dort (Vers 755—850); 


„Und ad! entrollſt du gar ein würdig Pergamen, 
So ſteigt ber ganze Himmel zu dir nieder.“ | 


Die Stadt Bagdad hieß im Mittelalter Baldac. Einen dort | 


gewebten feinen Seidenſtoff nannten die Italiener baldacchinó 


und bezeichneten auch den aus ſolchem Stoff gemachten Thron⸗ 


himmel mit „Baldachin“. Bei uns erſchien das Wort im An⸗ 
fang des ſiebzehnten Jahrhunderts. Das feine. Gewebe Muſſelin 
ſtammt aus der Stadt Moſul, der Tüll aus der franzöſiſchen 


i Stadt Sulle. Die Römer holten das Kupfer vornehmlich von 
j der Inſel Cypern und nannten es zunächſt aes cyprium, cypri«: 


ches Erz, ſpäter cuprum. Die europäiſchen Völker haben das 


Wort in verſchiedenen Formen übernommen, obwohl Cypern als 
Fundort ſchon längſt nicht mehr in Betracht kommt. Die Eng⸗ 
länder ſagen copper, die Franzoſen cuivre, die Spanier cobre. 


Die Garteulaube 


! ber zunächſt noch kleine 
. Kreis von Polizeifach⸗ 


führung warb, ſich raſch 


Beſtrebungen durchdrang. 
war charakte⸗ 
riſtiſch,, daß gerade, Poli- 
zeibeamte 
weſtfäliſchen | 
gebietes fih am meiſten 
um die Verbreitung des 
Polizeihundgedankens be⸗ 
müht haben. In dem Ge- 
biet, von Kohle und Eiſen 


polniſchen und ruſſiſchen 
Elementen ſtark durchſetz⸗ 
ten Schwerarbeiterſchaſt 


als der ſichtbarſte Träger 
der Staatsautorität ſchon 
immer einen beſonders 


` 


' 


D x 


bewieſen, daß 


für ſeine Ein⸗ 


und mit ſeinen 


des rheiniſch⸗ 
Induſtrie⸗ 


dichten, von 


Polizeibeamte 


Sprung auf den Baum 


* 


aA 2 VÀ Die Erfahrungen, welche die Poliz 


B % N 18 ſich 1908 zu einem Lehrbuch der 


U 
Ee Gersbach geſchrieben und heraus⸗ 
` gegeben, aud) heute nodj das Gtan- 


ee | ' 
\ u A 5 dardwerk ber Polizeihunddreſſur iſt. 


Pralinés und andere Dinge Von Dr. Ernſt Waſſerzieher 
Im ſiebzehnten Jahrhundert lebte in Paris ein Marſchall, der 
Praslin hieß. Sein Koch war zugleich ein vorzüglicher Kon⸗ 


(Näheres über diefe- „ſeltſamen Wörter“ bietet Liſte 7 des ab⸗ 
leitenden Wörterbuchs „Woher?“, 5. Auflage, von Dr. Waſſer⸗ 
zieher. Berlin, Dümmler.) qu eg, FR ne 
Neben dieſen eigenartigen Wortbildungen gibt es eine andere 
Gruppe, die man künſtlich gebildete Wörter nennen kann. 
Die Sprache ijt. ein Organismus, ähnlich wie bie. Pflanze; ſie 
entwickelt ſich, wie dieſe, nach gewiſſen Geſetzen. Wie man keine 


Pflanzen künſtlich erzeugen kann, ſo auch keine Sprachen. Das 


Beiſpiel der erfundenen Sprachen, wie Volapük (von dem ſchon 
kein Menſch mehr redet) und Eſperanto, lehrt die Richtigkeit 
unferer Behauptung. x E 


künſtlich gebildeter Wörter, die wir kaum noch als ſolche emp⸗ 


finden und die ſich längſt eingebürgert haben, die zum Teil fogar ` 
international find.. ie" | d 
Reſeda, der Name der bekannten wohlriechenden Blume, ift. 
eine Befehlsform zu dem lateiniſchen Zeitwort resedare, ſtillen, 
heilen. Man glaubte früher, dieſe Pflanze beſäße die Kraft, 
Krankheiten zu heilen; reseda morbos heißt: „Heile die Krank⸗ 


heiten“ und wurde als Formel benutzt, morbos fiel allmählich 
fort und Reſeda blieb übrig. Ahnlich iſt auch bei Tedeum ein 


Wort weggeblieben, nämlich laudamus (dich, Gott, loben: wir). 
Es iſt der Anfang des ſogenannten Ambroſianiſchen Geſanges, 
deſſen Verfaſſer vielleicht der Biſchof von Mailand Ambroſius 


war (in den Jahren 340—397). Der kirchlichen Sprache entſtammt 
auch Poſtille (Predigtbuch). Voſſens 70. Geburtstag fängt be⸗ 
kanntlich an mit den Worten: „Auf die Poſtille gebückt, zur 
Seite des wärmenden Ofens.“ Früher war der übliche Anfang 
der Predigten: „Post illa verba sacrae Scripturae" — „nach 


jenen Worten der Heiligen Schrift“; übriggeblieben ſind nur die 


beiden erſten Worte. SR | 
Bei der Beerdigung von Kriegern wurden früher drei Ge⸗ 
wehrſalven abgefeuert. An Hauseingängen ſieht man bisweilen 
das Wort salve, d. h. ſei gegrüßt. Es iſt genau dasſelbe wie 
die Gewehrſalve; denn dieſe bedeutete eben zunächſt nichts 
anderes als den letzten Grüß der Lebenden an einen Toten. 
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ſchweren Stand. Er empfand bes, ` 
halb am eheſten die Erleichterung, 


Ar 
El) die ihm der vierbeinige Kamerad 
n ſchaffen konnte. | 


A Al zeihundführer bei ihren Dreffurver: . 
lſuchen allerorts machten, verdichteten 


Polizeihunddreſſur, das, von Robert 


Dennoch gibt es in der deutſchen Sprache eine kleine Anzahl - 


Eoo 
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À Faktotum nennt man einen Menſchen, beſonders in Kauf⸗ 

mannsgeſchäften, der zu allem zu gebrauchen iſt. Es iſt die 
lateiniſche Befehlsform fac (zu facere tun) und totum, alles; 
eigentlich heißt es alſo: Tu alles. Fakſimile heißt: mach' ähn⸗ 


lich; es ijt eine genaue Nachbildung einer Handſchrift. 


^,. Gu biejen immerhin noch leidlich organiſch zu nennenden 
: Wörtern kommen nun. Phantaſienamen, Schutzmarken, Tele⸗ 
grammadreſſen, nach Anfangsbuchſtaben gebildete Namen von 
Erfindern und Fabrikanten, Man ſpricht von einem „Blüthner“ 
und meint einen Flügel dieſer Firma; in der Phyſik und Technik 


kennt jeder die Namen Volt, Watt, Ohm, Ampere. Ausdrücke, 


die nach den Entdeckern unb. Erfindern gewiſſer Geſetze und 
Naturerſcheinungen heißen: Ihre Namen ſind unverändert ge 


- 


Die gët waren müde. Conde Ze hin ib wieder, und 
des Adjutanten braune Stute, lahmte ein wenig. 

Mitten im Dorf, vor dem armſeligen Kretſcham, hielt der 
König, ſchwang ſich aus dem Sattel und warf dem Adjutanten 
die Zügel zu. 

„Sorg' Er, Trenck, daß die Tiere Futter bekommen“, ſagte er 
und gab dem Schimmel. einen leichten Schlag auf die Kruppe. 
„En avant, Condé!” 


Während ſein Begleiter dem herbeigeeilten Wirt die Pferde 


übergab, ſtampfte Friedrich ein paarmal auf, um die vom langen 
Ritt ein bißchen ſteif gewordenen Beine wieder gelenkig zu 
machen. Ein paar Kinder, die ihn aus der Entfernung ſcheu be⸗ 
trachteten, ſtreifte er, mit einem verſonnenen Blick, tat einen 
mechaniſchen Griff in den Auſſchlag des Überrods und ließ die 
Hand enttäuſcht wieder ſinken. Die Tabakdoſe fehlte. 
ſcheinlich war fie beidem ſcharfen Ritt von Frankenſtein her, 
wo des Königs Hauptquarlier lag, verlorengegangen. 
ſollte Fredersdorf vergeſſen haben, ſie ihm zu geben? 


bezähmen können. Er 
nahm. den Krückſtock 
in die Rechte und 
ſchritt, gefolgt. von 
Trenck, bem Ausgang 
des Dorfes zu. Dann 
ſchlug er einen ſchma⸗ 
len Weg ein, der zwi⸗ 
ſchen wogenden Korn , 
feldern zum Kloſter 
hinführte, das ober⸗ 
halb des Fleckens 


`~ 


[ 
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herrlichkeit hinweg 
Zum Kamm des Ries: 
Tengebirges und hielt 
den leuchtenden Gip⸗ 
fel der Schneekoppe 
feſt, die mit ihren 
kraftvollen Umriſſen 
das weite Land be⸗ 
herrſchte. ; 
Es war warm in 
dieſem Sommer des 
Jahres 1745, und der 
König zog mehr als 
einmal das Sacktuch, 
um ſich die feuchte 
Stirn zu betupfen, 
obgleich es, dem 
Stand der Sonne 
nach, wenig über 
neun Uhr vormittags 
ſein konnte. Endlich 
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Die Garten laub e 
blieben, bis auf den Italiener Volta, dem man den letzten au 


ſonders induftrielle) haben oft fo lange Bezeichnungen, daß man 


Fri ericus i im / lofter 


ſagte: „Vom Turm dort oben mag man gute Fernſicht haben.“ 


| widerſtand ſeinen E 


Läute Er an ber Pforte, Trendl” 


Wahr⸗ 
Oder 
Cela ne fait rien, dachte er trotzig, der Menſch muß ſich 
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ſtaben genommen hat. Handelsgeſellſchaften, Ausſtellungen (be⸗ 
fie gewaltſam gekürzt hat; jo wurde aus der Hamburg-Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗ Aktiengeſellſchaft: Hapag. Dieſe Seid. 
nungsart ſtammt aus England, wo man z. B. das [angatmige 
Imperial British East Africa in Ibea abkürzte, indem man. eine 
fach bie Anfangsbuchſtaben aneinanderreihte. - 
Mit Beſorgnis Debt der ſprachlich und befonders ber bah 
geſchichtlich Gebildete und Fühlende in die Zukunft der Spfach⸗ 
entwicklung. Nehmen ſolche künſtlichen Wörter überhand, jo 
drohen ſie, bie [dne deutſche Sprache zu gefährden und. das 
Sprachgefühl des Volkes zu töten. | 


Mathe einer alti C " 
d vr pon | 


See 


fand. man vor 2 5 weit in die Ebene SE Get Bau. 
Friedrich trat in den Schatten, fächelte fid) Kühlung zu und 


Der Adjutant ſchritt an der Mauer entlang zur Turmtüre; ſie 


„Majeſtät, das 


„Sacré nom .. 


Tor ijt geſchloſſen“, meldete er. | 
Jah, hier darf man wohl nicht en od 


Eben war der Adjutant im Begriff, ben Befehl in die Tat um- 
zuſetzen, als aus einem ſchmalen Fenſter eine Stimme ertönte: 
„Ziehen Sie nicht die Glocke, meine Herren! Ich werde Ihnen 
öffnen.“ Kurze Zeit nur verging, da öffnete fid) ein Geiten 
pförtchen, und der Sprecher erſchien. Er trug das Ordenskleid | 
der Ziſterzienſermönche und neigte fih demütig vor den. beiden 
Offizieren. 

„Ich bin Tobias Stuſche, Abt dieſes Kloſters und, nächſt Gott, 
des preußiſchen Königs Majeſtät mit Freuden untertan. 

Friedrich richtete die Sonne ſeiner Augen feſt de den 
Sprecher: „Ihr tennt den ER mon père . .“ 
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|. Sn- feinen Augen ſtand | Entz 


Nummer 39 
nicht, wie er wohl manchmal zu 


tun pflegt, inkognito r 


Feinde ihn hier Sans facon über- hli- 
fielen?“ | "E 7 


„Dieſe Mauern herbergen wohl 


-einiger Vorſicht keine " Gefahr 
„haben. ahr 


glänzte. „Nachher könnt Ihr mir 
den. Turm aufſchließen laffen, 
mon pére,, Vorher aber möchte 
ich ein weniges ruhen; denn ſeit 


tiguen und die Hitze in den Glie⸗ 


„Wenn des Königs Majeſtät 
! e — ja!“ 
erwiderte er beſcheiden. : 
„Glaubt Ihr, mein Vater, daß 
der König in Eurem Kloſter ſiche⸗ 
ren Rekurs fände, wenn ſeine 


Her. Abt lächelte beruhigend. | 
ſchloſſenheit, gepaart mit Güte: 


auch Brüder, die kaiſerlich ge⸗ 
ſonnen ſind, doch würde es bei 


„Eh bien, laſſ en wir das“, 
meinte Friedrich ſcheinbar voller 
Gleichmut, indes ſein Blick auf⸗ 


vier Uhr in der Frühe ſind wir 
zu Pferd, und ich ſpüre bie Fa- 
dern. Dürfen wir uns b 


ei Eu 
zu Gaſte laden?“ e? 9 


Knie vor Friedrich: „Eure Majeſtät 


wollen im Zimmer Ihres getreuen 
Knechts Allerhöchſtdero Inkognito getroſt 


aufgeben. Geſegnet ſei dieſe Stunde, da 
ich meinen geliebten König von Angeſicht 
zu Angeſicht ſehen darf.“ : 

‚Ein paar ſchnelle Schritte tat Fried⸗ 
rich, hob den Knienden empor und ver⸗ 
barg ſeine Rührung hinter einer ge⸗ 


ſchwinden Frage: „So bin ich für Euch, | 
ſtcheint's, doch nicht der Ketzer, als den man mich wohl ſonſt 
äſtimiert?“ Aber er wartete die 
um eine Leibesſtärkunng. N 
Pater. Tobias entnahm einem Wandſchranke etwas Brot, ein 


7 


Antwort nicht ab, ſondern bat 
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lickfeld kamen, ſtutzte er. | | 
dort: Sonne, die fih in, blanken Waffen jpiegeltel Der öfter- 
reichiſche Heerwurm wälzte fid) zu Sal, Maria Thereſias Strei- 
ter, die auf das Geheiß ihrer Herrin kamen, um ihm Schleſien 
wieder abzunehmen. Friedrich zog ein Wort durch den Sinn, 
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ein Seil. ber, Euch obligierten 
Brüder öſterreichiſch fühlt. um 
ſo höher ſind Eure Meriten um | 
mich zu ſchätzen.“ Dann nahm er 
‘einen Schluck Wein und nötigte 
„Trenck zum Zulangen. 
Der Abt war voll zwieſpältiger 
Empfindungen. So ſehr ihn die 
Anweſenheit des von ihm hoch. 
verehrten Herrſchers beglückte, ſo 
febr fühlte er fi. durch das 
Wiſſen um die Nähe) der Oſter⸗ 
reicher beunruhigt. Doch Fried | 
rid ſchien die mühſam unters- ^ | 
drückte Aufgeregtheit feines Wirts. 
nicht zu ſpüren. Er ließ fid die 
aufgetragenen Biſſen mungen 
warf zwiſchendurch ein Scherz⸗ 
wort hin und behauptete, lange 
nicht mehr mit ſolchem Appetit 
gegeſſen zu haben wie hier in 
der köſtlichen Stille. Schließlich „ 
aber erhob er fih, febr zur Tr. 
leichterung des beſorgten Abtes, E 
und ließ ſich auf ben Turm füh⸗ 
ren. Der Pater ſchritt voller Haft 
voran und verriet in ſeinem ver⸗ 
ſtohlenen Umherſpähen fo viel. | 
Unruhe, daß der König nicht umhin t 
konnte, den Adjutanten mit einem Teilen ` : 


Der Abt verneigte fid) voller Ehrfurcht x. 
und führte die beiden Offiziere durch E Schmunzeln aufmerkſam zu machen. 
kühle, wenig benutzte Gänge in ſein IN Aber auch in. deffen Antlitz ſtand Be... 

Gemach. Sorglich ſchob er den Riegel ſorgnis. add er | 
"Dor die Tür, wandte ſich und beugte bas S „Hat Er mein Perſpektiv, Treng?” A 
: Durch das fangausgegogene G ls N 


ſtudierte er ſorgfältig das Gelände. Hier 

ſchied die landſchaftliche Schönheit aus. 
Andere Geſichtspunkte waren maßgebend. 

Nicht mehr der Künſtler, nicht mehr der 
Schönheitſucher betrachtete das Pano⸗ 

rama, ſondern der Soldat, der Feldherr, 
der König. Keine Bodenfalte, kein Bach 
lauf entging ſeinen ſpähenden Augen. ; 
Als bie grünbewaldeten Höhen ins 

Ein Gleißen und Flimmern war 


mit dem, wie er erfahren hatte, der König von. England der 
zögernden Kaiſerin den Nacken geſteift hatte: „Was gut zu 
nehmen iſt, iſt auch gut wiederzugeben.“ ei A a d 
Sie ſollen fid) täuſchen, Madamel dachte er grimmige — ` 
Ein halb unterdrückter Schreckensruf des Abtes riß ihn aus 
ſeinen Beträchtungen: In der Ferne tauchte eine ſtarke, aus 
Reiterei und Fußvolk gemiſchte Patrouille auf, deren Ziel 
augenſcheinlich das Kloſter war. Des Königs Stirne umwölkte 
e Hand faßte nach der Geheimtaſche, die das Gift. 


D 


Stück geräucherten Schinken und einen Bunzlauer Krug voll 
o  füffiden Weins, ſtellte all das auf den Tiſch und ſagte, zum 
König gewendet, ein wenig verlegen: „Euer Majeſtät wollen 
gnädigſt fürlieb nehmen mit dem, was ein ſo geringer Truchſeß 

und Mundſchenk geben kann. Zwar möchte das Kloſter imſtande 
‚fein, einem fo. erlauchten Gaſt mehr zu bieten, doch wollet mir, 

die Freude gönnen, Euer Majeſtät eigenhändig aufzuwarten.“ 
Friedrich zwang den Eifervollen, ihm ins Geſicht zu ſehen: 

„Ihr braucht Euer Gewiſſen nicht mit einer Notlüge zu be- 
laſten, mon père. Ihr braucht Euch nicht zu defendieren, daß ſich. Sein 
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fläſchchen barg; es war , 
ene Ort und Stelle. 


y * 


Während er mit ſeinen 


Begleitern eilends die 
Turmtreppe hinabſtieg, 


meinte er: „Die Kerls 
werden unſere Pferde 


entdeckt haben ... 
Der Gedanke, daß er 
Conde wahrſcheinlich 


verloren hatte, machte 
a feine Lippen noch ſchma⸗ 


melte Friedrich: „Ah, 
messieurs, da ſind wir 


in eine nette Mauſefalle 
geraten. 
. résultat avec la plus 
vive impatience . . .". 


J'attends le 


„Meine Befürchtun⸗ 
gen . . . ſagte der Abt 


leiſe und fuhr heftig gue 


jammen, als er einen 


der dienenden Brüder 
erblickte, der ihnen eilig 

. . entgegenjtrebte. . 
den König jählings er⸗ 
kennend, ſich zu deſſen 


Füßen warf: 


er atemlos, „die Kaiſer⸗ 


lichen ..!“ 2 


Friedrich machte eine 
ungeduldige Bewegung. 
Die Hilfloſigkeit des er⸗ 


fand, die darin lag. 
Selbſt in dieſem Augen⸗ 
blick war er verſucht, 


zubringen.“ 


Der Angeſprochene war verwirrt; auch machte ihn der Spott 
Mit hängenden Armen ſtand er, indes 
ſpreizten und wieder ſchloſſen. Dann 
aber ſprang jäh eine Idee in ihm auf; ſie war von ſolcher Kühn⸗ 
heit, daß ihm das Blut ins blaſſe Gelehrtengeſicht ſtieg. 
„Wenn Euer Majeſtät von 
wollen, das ich vorzuſchlagen habe, ſo mag es wohl ſein, daß 
ich am Schluſſe nicht als Prahler daſtehe.“ 
„Jedes Mittel, ſofern es nicht gegen meine Reputation geht“, 
erwiderte der König ſchnell. Die Erwartung, jeden Augenblick 
das Gelärm der hereinbrechenden Kaiſerlichen zu hören, machte 


Friedrichs nicht ſicherer. 
- feine Finger ſich langſam 


ihm den Kragen eng. 
Pater Tobias beugte 


Athanaſius! Rufet die Brüder zur Meſſe. Laſſet auch den 


Bruder Glöckner ſein 


Nicht lange darauf 
begann vom Turm 
zag eine kleine Glocke 
zu klingen. Eine 


ſchreckten Mönches er⸗ = > 
bitterte ihn, obwohl er 
die Ungerechtigkeit emp- 
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: feine Gefühle zu analyfieren. Dann aber ſcheuchte er den wilden 
Schwarm ſeiner Gedanken zurück. | ` 

„Nun, mein Herr Abt, ijs Zeit, Eure Entrepriſe wahrzu⸗ 

machen und mich heil aus dieſer deſperaten Situation heraus- 


l 


| ſich zu dem Knienden, der mit weit auf⸗ 
geriſſenen Augen, in denen die Angſt ſtand, zum König auf⸗ 
blickte und mechaniſch die Lippen bewegte. 


Werk tun. Und, bei SZS a, Handbewegung, die 
dem Gehorſam, den F EET E 5 Kirche zu p 
Ihr geſchworen: Bes E T LATE. Als alles TE e 
wahret Schweigen , . worden und $ > 
gegen jedermann La,, mehr zu befürh . 
über das, was Ihr - war, beſtieg i 
hier geſehen. Gilt fremde "n 
Euchl“ ſeinem Begleitet gh, | 
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bald klang das Gelautf 


die Mittagſtille. Mönch! 
auf Mönch trat aus 

feiner Selle in denz. 

Kloſterhof. Verwun⸗ 
derte Frage über die! 
ungewöhnliche Zeit bes. 
Gottesdienſtes ſtand in. 
jedem Geſicht geſchrieß | 
ben, doch beugte man 
fij ber ſtrengen Zucht 


m - 
SITE en 
— 


Ze Ka Ce 
En en 


fang der Sifterzienjet 
d Ban zum Kreuzgewölbe eme 
SE A por. Da öffnete fih die 


DIS,» 


zA 


portales, . und herein 
Schritt der Abt des 
Kloſters, begleitet von 
einem allen unbekann⸗ 
ten Würdenträger der 


IN 


SS AS 
N 


Kirche, ber in den 
Schmuck eines hohen 
Feiertages gekleidet 


2, u EI TEEN T mar. Staunend weilten 

Zu | 0 N ö j H VS die Blide ber frommen 
17 — va Ui, [Id VEM EX Brüder auf dem [reme 
NN CN, eu D den Kirchenfürſten, def 
ſen edle Geſichtszüge 
und deffen. ſtrahlende 

Augen unter der hohen 
Stirn fie zur Ehrfurcht 
zwangen. Der ebenfalls 
unbekannte dienende 
Bruder hinter beiden 


2C 
ENK — At 


Ee SE, fand kaum Beachtung, 
: = B — Langſam wandelten 
fie zum Hochaltar und 
enat È Go fielen am feinen Stufen 


andächtig ins Knie, während die Orgel weiterrauſchte und die 
Gebete und Geſänge nach Ordnung der Kloſterregel wechſelten. 
Da ſprang Gelärm auf. Ein taktmäßiges Dröhnen schlug ged 
Ohr, wie wenn Cijen gegen ein Tor geftoßen wird. Splittern | 
und Krachen, aus dem ein ſchriller Fluch teil. anſtieg. die 
Die Geſichter der frommen Beter wurden fahl, als ſie : 
Kriegsfurie an ihrer ſtillen Schwelle toben hörten. Dog oS 
die. anfangs etwas unſichere Stimme des Abtes das Ge . F 
excelsis zu ſprechen anhub, falteten fih die Hände über I u 
— Stofenfrang, und die geſchorenen Häupter ſenkten Eed 
Der Lärm ſchwoll an. Nauhe Kehlen brüllten. Ale es 
Waffen und Tritte ſchwerer Stiefel näherten ſich. Ein pat d 
verstand man: „Wo ift der febertünig? ... ber e 
Kroatiſche Flüche, Sporengeraſſel, der Knall eines Schuffes, m 
ein Unvorſichtiger wider Willen abgegeben haben mochte un beim 
drang die bunte Woge des Kriegsvolks an herein, um TT ` 
Anblick des feierlichen Bildes jäh zu ver tummen. | 
Der Offizier at der erſte, der vor der Monftrand iel 
Knie fant, die der Abt den Eindringlingen hoch enden Kern 
Er ſchlug das Zeichen des Kreuzes, und ſeine wilden Leuten 
taten's ihm nach. Dann erhob er ſich und gebot feinen deen 
| par ru mit einer erriſc 


dem Mittel Gebrauch machen 


„Hört, Bruder 
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55] Wie erklärt fich die Zufrautichfeit des Hausftorhs? Von r. Th. Zell f 


Y. 
uk E Dr. Leopold Bauke, ber unter bem Namen Dr. Zell eine Anzahl bedeutſamer naturwiſſenſchaftlicher Werke veröffentlichte und au ben ^. 
nf m intereſſanteſten Köpfen auf populär⸗wiſſenſchaftlichem Gebiete gehörte, ift vor kurzem geſtorben. Wir glauben, unferen jahrelangen, | 
gl T febr geſchätzten Mitarbeiter am beften durch den Abdruck einer feiner letzten Arbeiten, bie er für uns ſchrieb, ehren zu können. | 
helfen, verſtehen. Welches der Grund diefer Zuneigung zum 


$ i Wenn der Herbſt kommt, wird auch der Zugvögel ge- 
ur zt dacht, von denen der Freund „Adebar“ ſchon wegen feiner 
ale n Größe zu den wichtigſten gehört! Man muß auf dem Lande 
nis iis gelebt haben, um die Bedeutung zu verftehen, bie. wir Dorf- 
d € kinder der Rückkehr und dem Abflug der [angbeinigen Früh: 


| it. lingsverkünder beimaßen. Die Wiederkehr eines langperreiſten 
tung Freundes oder Verwandten konnte nicht freudiger begrüßt 
iiis! werden. Und auch die Störche ſchienen fih nad) ihrer langen 


jm E Reife ordentlich darüber zu freuen, daß fie wieder am Ort ihrer 
jt ti e Geburtsſtätte eingetroffen waren. Mir find die Quadrillen, die 
tm ht: einzelne Storchpaare in der Luft aufführten, indem fie paar- 
(Qr. weile ihre Plätze wechſelten, noch jetzt in der Erinnerung. 

n) Heute ift das vielfach ganz anders — heute gehören Storch⸗ 
gef, nefter auf Dorfhäuſern zu den Seltenheiten. Einmal wird 
misc, immer mehr Sumpfland entwäffert, [o daß dem Storche feine 
mE Lebensbedingungen entzogen werden. Sodann machte lange 
g DL Jahre hindurch der Jäger häufig Dampf auf ihn, weil Freund 
ker Langbein nicht nur gern Fröſche, ſondern auch Junghaſen und 
anz, die Brut von Erdbrütern verzehrt. So fallen ihm die jungen 
Wei Enten und Rebhühner, ſofern Re -nicht rechtzeitig einen Zu⸗ 
y H fluchtsort erreichen, leicht zur Beute. Wer die teuere Jagdpacht 
las E. zahlt, will natürlich fein Wild für fid) haben. Aber die Folge 


| E davon konnte nur bie fein, daß unſere Heimat um ein ebenſo 
un, ſchönes wie charakteriſtiſches Bild ärmer wurde. Es ift daher 


KS, aufs freudigfte zu begrüßen, daß der Storch jetzt das ganze 
(RE: Jahr Schutzzeit genießt. Damit es der Jäger nicht vergißt, hat 
W^ man es auf den Jagdſcheinen ausdrücklich angegeben. 

ES Hiernach ſcheint die Frage, worauf bie Zutraulichkeit unſeres 
(KÉ. Hausſtorchs beruht, ziemlich überflülſſig zu fein. Die Menſchen 
kk kamen dem großen ſtattlichen Vogel freundlich entgegen, und 
ul dieſes Benehmen begründete feine Zutraulichkeit. l 
u“ Es hört fih das ziemlich überzeugend an. Und doch hat bie 

Beweisführung ein Loch, wie wir gleich ſehen werden. Der 
dE, Hausſtorch hat einen nahen Verwandten, den ſchwarzen Storch. 
Wi Den wenigſten Großſtädtern dürfte die Exiſtenz dieſes Verwand- 

© ten bekannt fein: Dabei hat der Schwarzſtorch noch 1870, alfo 

E vor einem halben Jahrhundert, in der Tegeler Heide bei Berlin 
w^ gebrütet. Jetzt ift auch er, wie fein Vetter, auf die Naturſchutz⸗ 
us lifte geſetzt, um fein gänzliches Verſchwinden zu verhindern. 

, Wieviel Wege habe ich dem ſchwarzen Storch zuliebe gemacht 
b“ — leider immer vergeblich. In einigen Förſtereien wurde bee 

“ hauptet, daß er noch vorkäme. Aber es ijt zu ſehr Glücksſache, 
„ ein foldes ſcheues Geſchöpf im Walde zu beobachten. Denn im 
zi Gegenſatz zu dem Hausſtorch, der kilometerweit in freiem Ge⸗ 
y; lände auffällt, verbirgt fih der Schwarzſtorch ſcheu im Walde 
De. und ift infolge feiner dunklen Färbung ſchwer ſichtbar. 

*. Ein Glück ijt es, daß in unſerem Berliner Zoologiſchen 
Garten ſtets Schwarzſtörche vorhanden find. Man hat fogar 
ai den Vorzug, fie eingehend mit ihren nebenan befindlichen Ver⸗ 
wandten zu vergleichen, wozu man in der freien Natur keine 

d Gelegenheit hat. Nur muß man ſtets die Kalauer der Berliner 

j£; in den Kauf nehmen. Gewöhnlich fragt der Junge: „Vater, es 
„gibt auch ſchwarze Störche?“ — „Gewiß,“ erwidert der Ane 

g! geredete, „der muß die Negerkinder bringen.“ 

Der Menſch hat doch ſicherlich zunächſt keinen Unterfchied 
g: wilden Weißſtorch und Schwarzſtorch gemacht. Wenn er beide 
4 gleichmäßig liebevoll aufnahm, warum wurde dann die eine Art 
; dutraulich, die andere ſcheu? | 
2 Mo fo ift die Zutraulichkeit des Hausſtorchs nicht zu erklären. 
Venn wir einer merkwürdigen Erſcheinung in der Tierwelt 
; auf den Grund gehen wollen, fo müſſen wir uns an ähnliche 
4 Orundfäße halten wie die Juriſten. Dieſe fragen, wenn ein 
Verbrechen begangen wurde: Cui bono? Wer hatte davon einen 
Vorteil? Denn das iſt der Weg, um am eheſten den Täter zu 
ermitteln. So müſſen wir auch bei der Zutraulichkeit des 
i Storches fragen: Welchen Vorteil hatte der Storch davon? Nur 

ſo iſt die Löſung des Rätſels zu erhoffen 1 
Der ausgezeichnete Vogelkenner Johann Friedrich Naumann, 
| bem wir das unübertreffliche Werk: „Naturgeſchichte der Vögel 
N Seutidjlanbs^ verdanken, kommt gelegentlich auf die Zutrau⸗ 
/ lichkeit des Hausſtorchs zu ſprechen. Er ſchildert, wie [djnell 

die Störche die Abſicht des Menſchen, ihnen beim Neſtbau zu 


D 


Menſchen fei, fährt er fort, bleibe jedenfalls rätſelhaft. Er meint, 


daß die Hilfe, die ihm der Menſch beim Neſtbau zuteil werden. 


läßt, für den Vogel beſtimmend ſein dürfte. 1 
Alfred Brehm übernimmt in ſeinem „Tierleben“ dieſe Stelle 
von Naumann und macht dazu die ſehr treffende Bemerkung, 
daß ſich merkwürdigerweiſe nur der Hausſtorch, nicht auch der 
Waldſtorch jo mit dem Menſchen befreundet. —— | 
Nach langem Suchen fand ich gelegentlich in einer Jäger⸗ 
zeitung, was mir ſtets vorgeſchwebt hatte. Ein ſehr kenntnis⸗ 
reicher Jäger ſchilderte, wie er in einer noch ſehr naturwüchſigen 


Gegend von einem Bauern aufgefordert wurde, „einem Storchen⸗ 


paar gegen einen Adler beizuſtehen“. Er ſollte alſo auf den 


König der Lüfte feuern, was dann auch geſchah. Hier konnte 
man an einem praktiſchen Fall deutlich erkennen, einen wie 
außerordentlichen Vorteil dem Hausſtorch das Niſten auf 


menſchlichen Behauſungen gewährt. Der Adler iſt jedenfalls 
ſehr hungrig geweſen oder, was noch wahrſcheinlicher iſt, hat 


Junge im Horſt gehabt. Wie Brehm ausdrücklich hervorhebt, 


ſchleppt er Reiher meilenweit nach ſeinem Neſt. Wenn er, ohne 
Federleſen zu machen, dem heimtückiſchen Fiſchfänger die be⸗ 
krallten Füße in den Leib ſchlägt, fo wird er bei dem Starch 


natürlich mit ihrem langen Schnabel zu wehren ſuchen. 
Was der Adler am Tage tut, übernimmt der Uhu in der 


Nacht. Der König der Finſternis hat den gleichen Speiſe⸗ 


zettel. Eine Reiherkolonie kann er ganz entvölkern. Auch 
Störche frißt er ohne Zweifel gern. l 

Den größten Schutz gegen Raubvögel gewährt dem Fried- 
vogel die Deckung, d. h. irgend etwas, was dem Angreifer 


Hinderniſſe bereitet, alfo. Geſträuch, Dickicht, Wald uſw. Der 


angreifende Raubvogel iſt dann mit ſeinen langen Fügeln im 


Nachteil, weil er ſie infolge der Deckung nicht verwenden kann. 


Jetzt verſtehen wir das verſchiedene Benehmen von Hausſtorch 
und Waldſtorch. eR ECKER via? | 

Der weiße Storch ſucht feine Nahrung in Sümpfen und ſolchen 
Gegenden, die vielfach deckungsfrei ſind. Macht alſo ein Adler 
auf ihn Jagd, ſo wird er regelmäßig verloren ſein. Dieſer Ge⸗ 
fahr, die ihm drohte, entrann er am ſicherſten dadurch, daß er 
ſich an den Menſchen anſchloß. "E 

Der Schwarzſtorch als Waldſtorch ift ebenſo wie der Reiher 
im allgemeinen durch den Wald geſchützt. Deshalb ſchloſſen ſich 
beide dem Menſchen nicht an. Wie bei dem Reiher, ſo beſteht 


auch bei ihm die Hauptnahrung aus Fiſchen. 


Raubvögel meiden regelmäßig menſchliche Anſiedlungen, weil 
ſie wiſſen, daß der Menſch ihnen ſicherlich nicht beiſteht. Viel⸗ 
mehr können ſie darauf gefaßt ſein, daß alles geſchieht, um ihnen 
Abbruch zu tun. Hausſperlinge und Hausrotſchwänzchen bauen 
nicht bloß deshalb ihre Neſter bei uns, weil ſie in unſerer Nähe 
leichter Nahrung finden, ſondern weil die Raubvögel unſere 


Nähe meiden. Bei den Hausſchwalben ift die Furcht vor Staub. 
vögeln nicht ſo ausſchlaggebend, obwohl der pfeilſchnelle Baum⸗ 
falk ſich manche Schwalbe wegfängt. Aber die Schwalben wiſſen, 


daß in menſchlichen Häuſern ihre Brut nicht ſo ſehr durch Wieſel 


und Eulen gefährdet iſt und daß man Katzen fernhält. Deshalb 


iſt es für ſie ein Vorteil, ſich dem Menſchen anzuvertrauen. 
Der weiße Storch, der urſprünglich wie ſein Verwandter auf 


Bäumen niſtete, ſah alſo bald ein, daß er ein gutes Geſchäft 


machte, wenn er ſich ſeinen Horſt auf den Dächern unſerer Häuſer 
baute. Hier fand er einen ziemlich ſicheren Schutz am Tage vor 


dem Adler, in der Nacht vor dem Uhu. So wurde er ſehr zu⸗ 


traulich und ein „Hausftord”. - | 

Ziele Zutraulichkeit ift. ibm durch Vererbung derart in 
Fleiſch und Blut übergegangen, daß fie auch da zutage tritt, wo 
bie Vorausſetzungen nicht mehr vorliegen. Beim Hunde liegt 
die Sache genau ebenſo. Er ſchloß ſich dem Menſchen an, um 
die Abfälle von der Jagd zu erhalten. Selbſt wo er wenig oder 
nichts bekommt, ſucht er ſich ſchlimmſtenfalls einen anderen 


Herrn, aber einen Herrn möchte er haben. 


So beherrſcht den Weißſtorch auch heute noch jene Zutraullch⸗ 
keit, obwohl Adler und Uhu in den meiſten Gegenden unſeres 


Vaterlandes ſchon längſt ausgerottet ſind. 
| up ` 
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auch nicht viel Umſtände machen. Beide Vogelarten werden fid). 


„ c c tege 


lecke. 

unter den Sterngruppen, 
die man wegen ihrer Dicht⸗ 
heit ſchon als Haufen an⸗ 
zuſprechen gewohnt iſt, ſind 
wohl die Plejaden und 


Stiers, das Haupthaar der 
1 Berenice, ein hübſches Ge⸗ 
— rre flimmer feiner Sternchen, 


LA e 


Sternhaufen im Bilde des Schildes und endlich die Krippe im 


Krebs und die beiden Per⸗ 


| ſeusſternhaufen. Ihre volle Pracht entfalten die Sternhaufen 


und Nebelflecke des Himmels freilich erſt in gewaltigen Fern- 


rohren, mit Linſen von mehr als 20 Zentimeter Offnung, oder 


noch beſſer in den kurzbrennweitigen Spiegelrohren. Weit über⸗ 
troffen wird aber heute jede direkte Augenbeobachtung auf dieſem 
Gebiet an den. größten Fernrohren durch die Himmelsphoto⸗ 


graphie. In keinem Rieſenteleſkop der Welt laſſen ſich Stern⸗ 


haufen und Nebelflecke ſo eindrucksvoll ſehen, wie ſie auf den in 
vielſtündigen Expoſitionszeiten erhaltenen Lichtbildaufnahmen 


herauskommen, denn das Auge beſitzt eben nicht bte. Eigenſchaft, 


das Licht aufzuſammeln, wie die photographiſche Platte, die um 


ſo mehr von der Strahlungswirkung in ihrer Schichte chemiſch 
verarbeitet, je länger die Einwirkung andauert. Es iſt dies ein 
glückliches Zuſammentreffen, denn ohne dieſe Eigenſchaft der 
Photoplatte würden wir heute nicht annähernd jene Kenntnis 


der Sternhaufen und Nebelwunder des Sternenzeltes beſitzen, 


deren wir uns mit nicht unberechtigtem Stolze rühmen dürfen. 
So jer. man wohl Doppelſterne und ſonſtige einzelne Himmels⸗ 
wunder durch Beobachtung, Meſſung und Handzeichnung eſt⸗ 


b... 


Spiralnebel im Großen Bären 


pon quo 


Hyaden im Gternbild- bes Ä 


ren behauptet bat — die Sternhaufen und 


Spindelnebel in der Berenice 


halten kann, gerade bei. den Rebeln und nach Tauſenden von 
Sternenfunken zählenden Haufen verſagt das Auge und Dit 
Hand, und man erhält ſelbſt bei allergrößter Mühe und M 
wand von vielen hundert Nächten doch nicht annähernd das, 
was eine Lichtbildaufnahme unter Umſtänden ſchon in wenigen 
Minuten gewinnen läßt. . 

Dabei ſtehen gegenwärtig die Sternhaufen und Nebelflecke PR 
beſonders im Vordergrunde des aſtronomiſchen Intereſses, E 
ia heute überhaupt mehr als je Dem Bau der Fixſternwelt d 


gewandt iſt. Sind dieſe Sternhaufen und auch die Nebelflede ` 


in unſerem eigenen Sternenreich, dem ſogenannten Milchſtraßen, 


ſyſtem, enthalten, ihm eingegliedert und verhältnismäßig kleine 


Gebilde innerhalb dieſes, oder ſind es eigene Milchſtraßen ` 


ſyſteme, ſelbſt Weltallinſeln von der Größe der wiet, S 


das ijt die große Frage, von deren Löſung das Weltbi 


Sternforſchung abhängt. 


Bisher hat man allgemein die zweite Auffaſſung org 
Man dachte ſich unfer eigenes Sternenreich, das po fio 


Milchſtraßenſyſtem, als einen linſenförmigen oder auch 116000 
gebauten Sternhaufen, deſſen größter Durchmeſſer etwa i 
deffen kleinſter 8000 Lichtjahre betragen f 
ſollte und der, aus ſehr großer Entfernung 
geſehen, aus einer Weite von einigen 
Hunderttauſenden von Lichtjahren, ſich ſo 
darbieten würde, wie uns die Stern⸗ 
haufen oder Nebelflecke des Himmels er⸗ 
ſcheinen. Insbeſondere in dem bekannten 
Andromedanebel wollte man ein Gegen: 
ſtück unſerer Sterneninſel gefunden haben. 

In den letzten zehn Jahren haben ſich 
aber die Vertreter der gegenteiligen An: 
ſicht gemehrt, die — wie Geh. Nat R. von 
Seeliger dies ſchon feit mehr als 25 Jah⸗ 


Nebelflecke als verhältnismäßig kleine Ge⸗ 
bilde innerhalb unſerer Welteninſel an⸗ 


eibi: 


— e A! 


| 460 Lichtjahre betrage, 
hi ` äzdmeller ` bes ` Ge- 
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im Durchmeſſer halten. 


à | Anſicht, daß die Cnt- 


Der 


lch find, 
her, daß wir Ent⸗ 


wi find als | 
jahre, leider auf gar 


lich direkt meſſen kön⸗ 


: Der Ringnebel im Sternbild der Leier 


ſich aber nicht beweiſen. 


| Der Zwinger und die Hoffeſte zu Dresden 


herauskommen können, ſagen einige Zahlen. Das Winkelver⸗ 


als er ſelber im Durchmeſſer hält. Nun glauben die ameri⸗ 


kaniſchen Aſtronomen, daß ſeine Entfernung rund eine halbe 
Million Lichtjahre be⸗ 


trage. Dann müßte 
dieſes Nebelgebilde 


etwa 12 000 Lichtjahre 


Geh. Rat R. v. Seeli⸗ 
ger aber vertritt die 


fernung des Nebelflecks 
in der Andromeda nur 


woraus ſich der Quer⸗ 


bildes nur zu 20 Licht⸗ 
jahren berechnen würde. 
Uneingeweihte 
wird kaum begreifen, 
wieſo derartige Unter⸗ 
ſchiede in der Auf: 
faſſung überhaupt mög⸗ 
{ Nun, Das, 
kommt einfach davon 


fernungen, die größer 
100 Licht⸗ 


keine Weiſe mehr wirt: | — = 


auf Abſchäzungen 
angewieſen ſind, in 
welche die vorge⸗ 


ihrem vollen Ge- 
wicht eingeht. Mit 
anderen Worten: 
Wenn zweiſichſtrei⸗ 
ten, ob irgendein 
Stern etwa 50 oder 
100 Lichtjahre von 
."uns entfernt fei, 
dann kann man 
durch Meſſung die 
ſichere Entſcheidung 
herbeiführen; wenn 
aber der Streit da⸗ 
rum geht, ob ein 
e aS CW m Simmelsgebilde 
nur 200 Lichtjahre oder 2 Millionen Lichtjahre entfernt ijt, 
dann kann man das nicht mehr. Nur verſchiedene Uberlegun- . 


gen in bezug auf die wahren Leuchtkräfte und dergleichen 
vermögen noch Anhaltspunkte zu liefern, die aber nur dann 


wirklichen Geltungswert haben, wenn die Vorausſetzungen, 
auf denen ſie beruhen, zutreffen. Daß dies der Fall iſt, läßt 


— — Die Gartenlaube ä 
ſehen. Welch ungeheure Unterſchiede in den Ergebniſſen dabei Nicht viel beſſer als bei den Rebelflecken :ftebt es bel ben. 


hältnis beim Andromedanebel beträgt zum Beiſpiel 1: 23; das 
heißt, dieſer Nebelfleck muß 23 mal ſo weit von uns abſtehen, 


Der Andromedanebel 


nen, ſondern nur 


faßte Meinung mit haufens aus Hun⸗ N 


iſt aber, daß ſo⸗ 


die Nebelflecke mit 
ganz ungeheuren 


ſtürmenz die erſteren 


Sternhaufen. Was wir unmittelbar feſtſtellen können, das iſt 


durch Auszählung auf den Aufnahmen die Anzahl ihrer Sterne 
und deren Lichtſtärkenverhältnis untereinander und zu gewiſſen 
Maßeinheitsſternen. Dagegen find wir wieder völlig machtlos 


in bezug auf die Entfernungsbeſtimmung der Haufen. Nur auf 


Grund gewiſſer Grenze 


annahmen für die mög- 


weiſe angeben. Auch 


insbeſondere für die 

ſogenannten „kugel⸗ 
förmigen“, kam man 
bisher zu ſehr großen 


lionen Kilometer be⸗ 


Sterne erreicht in ein⸗ 
zelnen Haufen eine 
Viertelmillion! Und 


jedes Sternenfünkchen 
auf der Photoplatte in 
Wirklichkeit einen. Him⸗ 


unſerer Sonne bedeuten 


Vorſtellungskraft 
reicht nicht hin, die 
ungeheure Größe 
eines ſolchen Stern. 


derttauſenden von 
Sonnen zu er⸗ 
faſſen. 
Das ſwunderbarſte 


wohl die Stern⸗ 
haufen als auch 


r D 


Geſchwindigkeiten 
durch den Raum 


legen mehrere hun⸗ a 
dertKilometerſekun. " Sternhaufen im Bilde des Herkules 


den zurück, die 


ſchnellſten Nebel erreichen bis zu 2000 Kilometerſekunden. Dabei 


muß man ohne Zweifel denken, daß ſo ein Sternhaufen oder 
Nebelfleck ein Gebilde vorſtellt, das einem einzigen „Geburts. 


akt“ fein Daſein verdank : D 
Weit entfernt, bie Rätſel des Himmels zu löſen, arbeitet die 

Sternforſchung auch heute noch — wie man erkennt — an ihren 

Fundamenten. M Be M 


Von Profeffor Dr. Hermann Schmitz, Schloßmuſeum, Berlin: — 


Kein anderes deutſches Bauwerk hält für unfere Vorſtellung fo 
den Geiſt der glänzenden Feſtkultur des 18. Jahrhunderts 


lebendig wie der Zwinger zu Dresden. Bildete ber Zwingerhof 
mit feinen reichgeſchmückten Galerien doch in der Tat den Mittels 
punkt des feſtlichen und künſtleriſchen Lebens am Hofe König 


Auguſts des Starken, der unter den fürſtlichen Feſtarrangeuren 


des Barock und Rokoko neben Ludwig XIV. ohne Zweifel der 
i hervorragendſte geweſen iſt. Schon lange haben die Freunde 
der deutſchen Kunſt des 18. Jahrhunderts eine eingehende Dar⸗ 


ſtellung der Geſchichte des merkwürdigen Gebäudes mit allem, 


was drum und dran hängt, gewünſcht. Nun iſt durch den Uba ! 


ſchluß des umfangreichen Textbandes das ſchon vor längerer Zeit 
begonnene Werk von Jean Louis Sponſel, dem langjährigen 
Leiter des Grünen Gewölbes und dem ausgezeichneten Kenner 
der ſächſiſchen Kunſt des Barock, fertiggeworden. (Jean Louis 


Sponſel, Der Zwinger, die Hoffeſte und die Schloßbau⸗ 


pläne zu Dresden. Mit 99 Tafeln, davon eine. Doppel- 


tafel und zwei in Farben, ſowie 31. Textbildern in Licht⸗ 


druck. Dresden 1924. Verlag der Kunſtanſtalt Stengel & Go. 


G. m. b. H.) 


, S - l | 
Damit ift uns jetzt eine nach allen Richtungen erſchöp⸗ 


fende Behandlung des Gegenſtandes zuteil geworden. Um 


eite 209 ` 


lichen wahren Leucht- 


ſtärken der Sterne 
laſſen fih obere und 
untere Entfernungs⸗ 
grenzen abſchätzungs⸗ 


für die Sternhaufen, 


Zahlen, Zehntauſenden 
von Lichtjahren (wobei 
ein Lichtjahr 9% Bil⸗ 


deutet). Die Zahl der 
nun zu denken, daß 


melskörper von der Größe 


ſoll! Die menſchliche 


- 


ei 
3 — 


Ec 


vel EE 
e r ay 


— 
FT u. 

var 2 en 

=: ven mie 

eder Be ii Pr 


— 


— ree E 


— 


* [ — 4 e — h » — — "s | 
Seite 774 mer »Die Garteulau be en Nummer 39 


Ar < eh MS 
STR e in 3 eV se 
EN RE Get: 
es ` 


p 


mai rm 2 
e SUNDI 


w**. 


uns die Entſtehung des 
Zwingers und ſeine Stel⸗ 
lung in der Feſteskultur 
erklärlich zu machen, führt 
Sponſel uns durch die 
Geſchichte der großen Feſte 
von der Renaiſſance ab, 
insbeſondere am Hofe der 
Wettiner Fürſten in Dres⸗ 
den, hindurch bis zu Auguſt 
dem Starken. Turniere, 
Aufzüge, Hetzjagden, Bal⸗ 
lette uſw. ziehen an unſe⸗ 
rem geiſtigen Auge vorüber 
SC — von den Tagen Kaiſer 
Tracht bei Maximilians an. Es ent⸗ 
quadrille wickelt ſich vor uns die Aus⸗ 

bildung architektoniſcher 

Schauplätze und Feſtbauten von den Schloßhöfen der Renaiſ— 
fance bis zu den großen Arenen und Feſtplätzen des Barock. 
Die Einwirkung der Feſte an den italieniſchen Höfen und 
am franzöſiſchen Königshof ſpielt dabei eine wichtige Rolle. 
Aber im großen und ganzen entfaltet ſich die künſtleriſche 
Kultur am Dresdener Hof nach eigenen Grundlinien zu der 
Höhe unter Auguſt dem Starken empor. So iſt denn auch die 
einzige übriggebliebene, Stein gewordene Erinnerung daran, 
eben der Zwingerbau, unbeſtreitbar eine völlig ſelbſtändige Er⸗ 
findung des genialen Baumeiſters Auguſts des Starken, Pöppel⸗ 
manns, ebenſo wie die phantaſiereiche Bildhauerarbeit daran eine 
ganz eigentümliche Schöpfung Permoſers darſtellt. Die Fülle der 


| 

! kran? 
à Wenn die Stadt fih in den Abend rettet nach des Tages Dürre Krug und Becher mit des Friedens kühlem Sternen alen 
i aus des Tages ſchmerzendem Gewühl, klar und ſchäumend in ihr Abendglück. — Gib den Becher dann! Ich will ver | 
: halb noch Knecht, an letzte Glut gekettet, " glutbefreit in Deinem Htmmelsweit, i 
] halb (don himmelsfrei und ſternenkühl, Meiſter, der du Tag um Tag gegeben, deines Abends freie Klarheit trinken, 
i tragen langfam ſtill zufriedne Zecher, arbeitsvoller Tage harten Glanz, und im letzten Trunke bin ich 2S. e | 
ihren Weg genfefeno, Stück um Stück, krönſt du auch einmal mein ſchlichtes Leben Robert Hohlbe | 
L] 
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Karuſſellfeſt im Zwinger | 
am 17. Februar 1722 in den Trachten Der komiſchen Per- 
{onen der italieniſchen Commedia dell'arte: Schlußmarſch 


Sponſels ijt nicht nur 
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am Dresdener Hof ver- 
einigten künſtleriſchen Kräfte 
offenbart ſich erſt, wenn 
wir die zahlreichen Ent: 
würfe betrachten, die zu 
den in Verbindung mit 
dem Zwinger geplanten 
Schloßbauten entſtanden. 
Durch die Veröffentlichung 
von Sponſel iſt dies erſt 
in feinem vollen Umfang 
klar geworden. Das Werk 


wichtig für die Kenntnis ^ SN ne 


der Baukunſt unb der C RR - 
Bildhauerkunſt des acht⸗ Tracht bei einer Reiter: 


zehnten Jahrhunderts, für quadrille 
die Kenntnis ſeiner Feſte, d der 
ſondern auch für die Geſchichte des Theaters m latte 
Maskeraden. Unter den Tafeln ſind eine Reihe wichtiger 9 E 
die vorbildlich für Feſtzüge und Koſtüme find. Wir RE 
mit diefem Hinweis auf das für den Verfaſſer und den f eir. 
gleich rühmliche Unternehmen begnügen, unter Verzicht CR am 
gehendere Würdigung des reichen Inhalts. Doch möch ag 
Schluß den Wunſch ausſprechen, daß bei günſtiger Qe pe 
Sponſel einen kleineren handlichen Auszug aus i u hier 
Werk herausgeben möchte, wodurch dem breiteren fun] it 

Publikum das Bauwerk nahegebracht und durch die 
der in ihm abgehaltenen Feiern verlebendigt würde. 1 
würde das deutſche Barock viele Verehrer hinzugewinnen. 
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Die Mode der 
Ctrid- und Häkel⸗ 
kleider hat in den 
letzten Jahren eine 
. überrafhende Aus⸗ 
dehnung gewonnen. 
Und doch ijt dies 


! "EN ſelten kann man bei 
ei Kleidungsſtücken fo 
SEA viel Vorzüge wie hier 
herausfinden. Die 
wundervoll ſchmieg⸗ 
ſamen Kleider, Jak⸗ 
kenkleider und Weſten 


und angenehm im 
Sommer, wie warm 
und behaglich im 


Sportweſte, in drei Farben ausgeführt 


Pinter. Zudem ift bas poröſe, luftdurch— 
läſſige Gewebe äußerſt hygieniſch. Groß 
und klein fühlten ſich in der bequemen 
Kleidung ſehr wohl, und” in dieſem 
‚Sommer fah man vor allem am Strande, 
kaum einen weiblichen Badegaſt, der 
nicht eines oder mehrere dieſer Strick⸗ 
und Häkelkleider aufwies. Man ſah 
Jacken und Kittelkleider, lange Capes und 
Ge farbenprächtige große Tücher. An kühlen Herbſt⸗ 
= u tagen, in der Uber- 
ee gangszeit, find die 
5 warmen, handgear- 
beiteten Sachen, noch 
erwünſchter und not⸗ 
wendiger. Wir legen 
hier beſonderen Wert 
auf die handgear⸗ 
beiteten Sachen, 
dE, denn wenn auch die 
SR Maſchine heute ta: 
% bellos arbeitet, fo 
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y | erreicht dieſe Her⸗ 
T, tellungsweife doch 
40 i er we SECH arbeit mit eingeknüpften Franſen 
T bb und Schmiegſame. MM Ä | 
— Die erfte Abbildung zeigt eine der. 
P hochmodernen Sportweſten, die fo 
2 feld) und Heidfam ſind. Sie wurde 
d vollſtändig in Strickarbeit ausgeführt, 
" und zwar nad) einem guten Schnitt, 
` dem man Die Gtridarbeit [orgfültig 
anpaBt. Je nach Geſchmack und Er⸗ 
á ſcheinung wählt man leuchtende oder 
/ ſchlichte Farben; ſehr beliebt find. alle 
orange und gelben Töne, in Zufam- 
A menſtellung mit Braun, Schwarz oder 
. Weiß. Vornehm wirkt auch die Strick⸗ 


arbeit in Schwarzweiß und Grau 
ausgeführt. Die Verteilung der Far⸗ 
ben im Mufter ergibt die deutliche 
Zeichnung. Armel, Einfaſſung und 
ſchmale Querſtreifen ſind in Grau ge⸗ 


Jacke und Mütze in ein⸗ 
facher Strickarbeit für 
kleine Knaben 
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Für kühle 
nicht erſtaunlich, denn 


paffen fid jeder Fi⸗ 
gur an, ſind je nach 
dem Material leicht 


Großer Schal in leichter Häkel 


ausſchnitt und Ar⸗ „ 
mel werden mit WA 
einer 1 
chentour verziert, 


rand 


ſchmale Säckchen 
ab. — Das letzte 


Armel werden aus 


arbeitet, die zwiſchen letzteren liegenden Streiſen ſind weiß, das 


Karomuſter jdjmurgweip. Beſonders für ſchlanke Figuren iff 
dieſe Anordnung des Muſters ſehr vorteilhaft. — Das Mittel⸗ 


bild bringt einen jener kleidſamen und zugleich praktiſchen Schals, 
die freilich graziös umgelegt werden müſſen. Die Herſtellungs⸗ 
weiſe iſt ſo einfach, daß ſelbſt Kinderhände ſie ausführen können; 


Tage - Von Käthe Hirfhfelb 


allerdings gehört Geduld dazu. Der breite Schal wird netzartig 


nur aus je fünf Luftmaſchen und einer feſten Maſche gehäkelt; 
den Randabſchluß bilden Stäbchenreihen und Zacken, denen 
Franſen eingefnilpft werden. Dieſer Schal kann beliebig breit 

und lang gearbeitet werden, auch können die Luftmaſchenreihen, 


die auf unſerem Bilde quer laufen, ebenſogut der Länge nach 


gehäkelt werden. Das Material iſt einfarbige feine Wolle, ein 


leuchtendes Grün oder Violett zum Beiſpiel wäre ſehr geeignet. 


Viel aparter wirkt der Schal aus möglichſt vielen Farben ge⸗ 
häkelt; man kann mit zwölf verſchiedenen Tönen arbeiten, aller⸗ 
dings nehme man nicht zu grelle Nuancen und laſſe auch eine 
gewiſſe wiederkehrende Regelmäßigkeit vorherrſchen. Durch ſchöne 


Farbenſtellung kann dieſer Schal ein ſo elegantes Gepräge er⸗ 
reichen, daß er zur Konzert⸗ oder Theatertoilette getragen werden 


kann. — Nun zu den Kinderſachen. Der kleine Knabe trägt zu 
| E | einem beliebigen Tuchhöschen ben Tans 
gen- Kittel mit dazu paſſender Mütze. 
Beides wird rechts geſtrickt, bis auf den 
Mützenaufſchlag, den vorderen Beſatz⸗ 
ſtreifen und den Ärmelrand. Der 


ſchnitt, der Mützenkopf beſteht aus einem 
geraden Streifen, der auf der Höhe des 
Kopfes zuſammengezogen und mit einem 


"P 
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wähle recht lebhafte Farben, bie für 
Kinder beſonders kleidſam und freund⸗ 
lich ſind. — Das Häkelkleid für größere 
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Jaden Kimonoſchnitt, der gerade Rockteil wird 
quer gehäkelt und dann angearbeitet. Hals⸗ 
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Kreuzſtäb⸗ 


ben unteren Rod» 


ſchließen 


Kleidchen zeichnet 
ſich durch beſon⸗ 
dere Sierlichkeit 


aus. Leibchen und 


feſten Maſchen oder „V 
Stäbchen gehäkelt. Häkelkleid für Mädchen von8-10 Jahren 
Für den kleid⸗ Kleidchen mit breitem Kragen für 


ſamen Kragen ar⸗ kleine Mädchen 
/ . . g E At dE " 


KM 


Schnitt ift der beliebte übliche Kittel⸗ 
Wollpompon geſchmückt wird. Man 


Mädchen wird mit einfachen Stäbchen 
in zwei oder drei Farben gehäkelt. Die 
Bluſe arbeitet man nach einem ein⸗ 
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Te : ordentlich Heidfam, unb man | 


EN Muſtern erſtehen ließ, Jo 


N uod 1 d : 


beitet man auf einem dem Halsausſchnitt entſprechenden Luft⸗ 
maſchenanſchlag in jede Maſche ein Stäbchen. Zweite Tour: * 
1 Stäbchen, 2 Luftmaſchen, 3 Stäbchen in das drittfolgende 
Stäbchen der vorigen Runde, 2 Luftmaſchen, vom? wiederholen. 
Die übrigen Touren werden ebenſo gehäkelt, jedoch die Stäbchen⸗ 
gruppen jedesmal um die 2 Luftmaſchen zwiſchen den Stäbchen⸗ 
gruppen der vorigen Runde. Das Röckchen iſt wie der Kragen 
zu häkeln und der Bluſe anzuarbeiten, eine gehäkelte Wollſchnur 
mit Quäſtchen wird an der Anſatzſtelle hindurchgeleitet. — Für 


in der Mode nicht nur der Hut allein, ſondern vor allem die 
Art, ihn zu tragen, verändert. Da aber Schick und Eleganz 
nicht ohne. ein ausgeprägtes Stilgefühl zu denken ſind, ſo legen 
die modegeſchulten Frauen unſerer Zeit ganz beſonderen Wert 
auf die zum Kleide paflende Kopfbedeckung. Der ſportlichen 
Faſſon vieler herbſtlicher und m | 
winterlicher Jackenkleider paf- 
ſen ſich die bunten Velours 
` glocken mit den breiten Rips⸗ 
bäündern vortrefflich an. Sie 
ſind praktiſch und außer⸗ 


- 


ſieht fie beſonders häufig. in 
den roten, bräunlichen und 
^. ep[elgrünen Farben, bie die 
Mode bevorzugt. „Apart iit 
die Zuſammenſtellung von 
glattem Filz und. Haarfilz, 
auch in gegenſätzlichen To- 
nungen; Stipsbanb in ver: 
ſchiedenen Breiten, matt und 
glänzend, gehört wohl zu. 
allen dieſen hübſchen Hüten. 
Man verwendet es ſogar mit 
Filzſtreifen verflochten als 
Hutkopf. In Schluppe, ſpitz 
zugeſchnittenen Enden oder 
zu Franſen ausgezogen, fällt 
es über die Krempe und oft 
auch über den nach oben ge⸗ 
rollten Rand derſelben. Die 
Bandkokarde weiſt wieder 
neuartige Formen auf. Sie 
garniert als Fächer, Rad, 
Dreieck oder in Bällchenform 
ſeitlich die fed geſchwungenen 
Hüte, und weil die Vorliebe 
zunſerer heutigen Mode für 
Band eine ſeltene Auswahl 
an ſchönen Farben und 


zeigen diefe Kokarden gerade 
die hübſcheſten Zuſammen? 
) enger hnlich ergeht es 
er Straußfeder. Sie iſt 
apart, in mehreren Tönungen 
gefärbt und gebunden mit 
langer, geknüpfter Schluppe, 
oder liegt als breite, flache, 
eeigenartig nur am äußerſten 
Rand gekräuſelte Federpatte 
auf einer der einſeitig aus⸗ 
ladenden Krempen neueſter 
Modelle. Der Reiher, dieſer 
koſtbare und köſtliche Schmuck 
anmutiger Frauenköpfe, wird 
immer noch gern als Diadem 
um den Strauß gelegt, zu 
üppigem Strau gebunden Kb 
oder in ſchmaler, langer 3. 8481. Alete aus ſchwurzer Gelbe 
der falle möglichſt liegend für ſtärkere Damen 


oder fallend aufgeſetzt. Auch ; 

die reizenden Quaften und Pompons von kurzen Kronenreihern 
ſieht man wieder von den winzigen Krempen kleiner Samtglocken 
Weiß, Holzbraun mit Sandfarbe, Silbergrau mit Blau. Paradies⸗ 
vogelreiher in natürlichen Farben oder gefärbt in jedweder 
Tönung flattern wie wehende Fahnen. Man kann und wird ihrer 
Schönheit nicht durch irgendeine Faſſon die Grazie nehmen. 
Aparte, neuartige, mattfarbene Blumen aus Samt mit Pelzrand 


oder Rips mit ſchmaler, abſtechender Bandrüſche wird man ſehen einſeitig br 


Was die Mode bri not 


| x Es iſt. intereſſant, zu beobachten, wie fid) zu jedem neuen Stil 


hängen, und zwar bejonders in Doppelfarben, wie Schwarz mit 
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das kindliche Alter iſt diefe Tracht jeder anderen 80 ai 


Die Kleidchen ſind, wenn aus gutem Material gefertigt, faſt un⸗ 
verwültlich, zudem laffen fic fid) mit Leichtigkeit verlängern.. 
Man kann ſie in mehreren Farben verarbeiten, daher auch jeden 


| kleineren Wollreſt verwenden. N ) | 
Die Häkelarbeit ijt ſchneller fördernd und leichter zu arbeiten, 


das Strickkleid hat den Vorzug größerer Schmiegſamkeit, muß 


aber, um hübſch auszuſehen, recht gleichmäßig und ſorgſam ge. 5 


arbeitet werden. 


war —— Ten 
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: » ` 


> 


und Blüten und Blätter ganz aus Band, die flach den hochgeſchla⸗ | 


+ 


genen Krempen aufgenäht ſind. Dickköpfige Schmucknadeln, melt. 


doppelt, hängende Jett⸗ oder Achattropfen mit Metalleffekten 
bilden eine hübſche Garnierung der neuen Directoireformen, die 


fi) ja ſchon im Sommer vorbereiteten. Wir werden da Hüte 
ſehen mit apart aufgeſchlagenen Krempen, oft in Form eines 
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J. 8462. Mantelkleid aus taupes Z. 8463. Jaclenkleid aus marineblauen 


farbenem Tuch für ſtärkere Damen Tuch für ſtärkere Damen 


Dreiſpitzes, dann wieder kleine, tief auf den Kopf gedrückt, mit 
einem wie verknifft wirkenden Rand, deffen Formen eine ſchmale 


ſchleifengarnierung um den hohen ſteifen Kopf ei e aus 
e pf ein Hut wi 

Ze Zeit des alten Kaiſerreichs, ſehr kleidſam ohne Zweifel P 
lich langen, ſchmalen Peizmänkeln des Winters. Keck und jugend" 
ich aber find die Modelle kleiner und großer Faſſons mit 
eit ausladenden Krempe, die im Gegenſatz zu der auf 
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Be mI Die Gartenlaube MÀ Nimm zu 


Metallborte oder Stickerei unterſtreicht. Daneben erſteht wit 
Reber vorn hochgeſchwungener Krempe und mit üppiger "9 
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Samt ober Stipsbanb. N. 
Herbſt⸗ und Winteranzug das Richtige zu wählen. 
Bitte, meine Damen! Së 
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ſammengehalten. Ein geteilter 


geſchlagenen Krempe der anderen Seite meiſt etwas herab⸗ 
gebogen iſt, als wollte ſie liebenswürdig Platz machen für eine 


aparte Band⸗ oder Federgarnierung. Die etwas ſtarr und ſtreng 


: wirkenden kleinen. Kutſcher⸗ und Zylinderhüte paffen fid) ber 


Eigenart der modernen Frau mit flottem Bubikopf beſonders gut 


anz; hier iſt die Garnierung auf das Mindeſtmaß beſchränkt. Eine 
kleine Kokarde, ein ſchmales Bändchen, mit kleiner Schleife ab. 


geſchloſſen, iſt alles, was in Frage kommt. Sehr elegant wirken 


die vorn randloſen Hüte, deren hinten und ſeitlich ausladende⸗ 


Krempe dem Geſicht einen aparten Rahmen gibt, der, aus Metall- 


> ſpitzen — für das Abendkleid gearbeitet —, wirklich einem Glorien⸗ 
ſchein gleicht. Die beliebte kleine Glocke hat zumeiſt einen höheren verſehen. 


Kopf bekommen und ſitzt ſehr tief auf dem Kopf. 
Pelzröllchen überziehen oft kreuzweiſe den ganzen 
Hut oder eine der hübſchen Kombinationen von 
Nun gilt es nur, zum 
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J. 8461. Kleid aus ſchwarzer Seide für ſtärkere 
Damen. Die dem Futter eingenähten Armel be⸗ 
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ſtehen aus Crêpe. Georgette 
und find unten durch Vänd⸗ 
chen mit Schluppen puffig zu | 
agen umgibt den runden 
Holsausſchnitt. Über den Rock 
fällt eine Tunika, die ſich der 
vorn [pif verlaufenden Bluſe 
mit glatter Naht anfügt und 
Schr and bildet. Vorn 
pengarnitur aus ſchwar⸗ 
den und ſilbernen Perlen Der 
Tunikarand ift in Art von 
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Langettenbogen mit Perlen beſtickt. Erforderlich etwa 2,75 Meter 
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S. 8412, Kleid aus grünem Wolltrepp mit 


J. 8413, Kleid aus lila Crêpe marocain mit 


S3. 8414. Elegantes Straßenkleid aus ſchwarzer Seide mit 
MET Beſatz aus weißem Duvetin ` ES 

DR. 3.8415. Straßenkleid aus grauem Wollrips in Korallenrot 
und Schwarz beſtickt 0 


L ON. . SCHNITT MUSTER 
eee eee 
von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt⸗ 
abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und 
in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale Scherlhaus, 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. 
Der Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtr. 50/51 ſtatt. 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchl. Porto 


dem hohen Anfatz verbunden, 


Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 90 Pf. erhältlich. | 


J. 8462, Mantelkleid aus täupefarbenem Tuch für ſtärkere 
Damen. Der geſchweifte obere Teil ift. unter Schnurblenden mit 
n, der fih vorn über einem Pliſſee 
aus gleichfarbigem Crêpe Georgette öffnet. Die den ſpitzen Aus- 
ſchnitt ſäumenden Schnurblend 


| | en find vorn zu Schnecken gedreht, 
deren linke das Jabot aus ekrüfarbener Spitze feſthält. Hoch⸗ 
ſtehender Kragen. Die Armel ſind mit angeſchnittenen Kelchen 
breit, und 0,75 Meter Crêpe. 


t 


CHER ME e 90 Pf. erhältlich. 


marineblauem Tuch für ſtär⸗ 
"fere Damen. Die ben glatten. 


Lingeriekragen und ⸗manſchet⸗ 
ten gearbeitet. Der Vorderteil 


breite Volant an, der links 


ſenenden greifen über den 
unteren Jackenrand. Schlanker 
Schalkragen. Erforderlich etwa 
4 Meter Stoff, 130 ‚bis: 140 


hältlich | 


Der langen Blufe ſchließt fid) 
ein enger Rock an, 
glockige Volants übereinander⸗ 


ganzer Länge iſt ein weißer 


gen nebſt Armelaufſchlägen, 
die beide mit ſchmalen Seiden⸗ 


beſetzt ſind. Unter der vor⸗ 
deren Blende kann zum leich⸗ 
teren. Einſchlüpfen ein Schlitz 
angebracht werden. Erforder⸗ 
lich etwa 2,75 Meter dunkler 


und 1,30 Meter weißer Stoff, 
70 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


erhältlich. | | 
J. 8413. Kleid aus lila 


chmuck. Die Bluſe iſt ganz 
glatt gehalten und mit einer 
pliſſierten Tunika verbunden, 
die über den engen Nock fällt. 
Den Anſatz der Tunika deckt 
eine Stoffblende, eine zweite 


Z G 


weißem Beſatz ee u 
E jammen. . Der 2ingeriefragen. 


und die paſſenden Armel⸗ 
puffen haben aufgenähte 
Rüſchchen. Der vordere Schlitz 
des Schlupfkleides iſt durch 
eine rote Banöfchleife zuſam⸗ 
mengehalten. Erforderlich etwa 
3,90 Meter Stoff, 130 Benti- 
meter breit, und 1,20 Meter 
weißer Stoff, 50 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. 
2.8414. Elegantes Straßen⸗ 
kleid aus ſchwarzer Seide mit 
Beſatz aus weißem Duvetin. 
Das durchgehend geſchnittene. 
Kleid läßt vorn ein Unter⸗ 


Lingerieſchmuck Ws 


- 


über bem es gerafft ijt. Die 
vorderen Ränder treten auf 
eine weiße Garniturblende, 


die unten ſcheinbar 


* "ND o amo o amo o ann € 9 QD 9 Qu) geen o en, 


117 


Erforderlich etwa 2,40 Meter Stoff, 140 Zentimeter 


GEN. : ` Georgette, ſchmalſter Breite. 
D Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 
| © > Se 8463. Jackenkleid aus 


Rock ergänzende Jade ift mit 


tütig ausfällt. Die loſen Sre[- - 


Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 46, für 90 Pf. er⸗ | 


. 8412. Kleid aus grünem 
Wollkrepp mit weißem Beſatz. 


dem zwei 
fallend aufgarniert ſind. In 


Garniturſtreifen mit Knopf: 
ſchmuck zwiſchengefügt. Dazu 
paſſender hochſtehender Kras ` 


bändchen in abſtechender Farbe | 
Stoff, 130 Zentimeter breit, 


Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. 


Crêpe marocain mit Lingerie⸗ 


hält darunter die Falten au, 


kleid gleichen Materials frei, 


geknöpft 


— Die Gartenlaube gutem 


Nummer 39 = e — 


Stoff, 120 Zentimeter breit, 0,70 Meter Crêpe., Georgette, 90 SÉ 
Zentimeter breit, und 1,50 Meter Futter, 140 Zentimeter breit. 


greift für den Verſchluß weit ^ 
nach links über. Unter ſchwar⸗ 
zer Treſſegarnitur fegt. der 
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TET wird. Mit dem weißen Kragen harmonieren die aparten, von am Handgelenk kelchartig erweitert. Am engen Rock loſe auf⸗ 

i . —  .  bunflen Spangen gehaltenen Armelpuffen. Erforderlich etwa liegende Pliſſeebahnen, die in gleicher Linie mit der Stickerei 

| 3,60 Meter Seide, 120 Zentimeter breit, und 50 Zentimeter abſchließen. Darunter befeſtigte Bänder ſind über dem engen 
weißer Stoff. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. Rock zur Schleife gebunden. Erforderlich etwa 3,65 Meter Stoff, 

A2. 8415. Straßenkleid aus grauem Wollrips, in Korallenrot 125 Zentimeter breit, und 65 Zentimeter roter Stoff, ſchmalſter 

e und Schwarz beſtickt. Die Schlupfbluſe öffnet ſich vorn über Breite, oder 20 Zentimeter breites Band. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
2 ceeinem ſchmalen Einſatz aus korallenrotem Stoff, die. Armel find für 90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 80 Pf. erhältlich. 


Hauswirtſchaftliche Natihläge. 
Schreibt alles auf! „Jede ſchriftliche Notiz ijt eine Sorten, und zwecklos erſcheinen, was Sparſamkeitsfanatiker als wirtſchaft⸗ ) 
lladung Gedächtnis wert“, jagt ber amerikaniſche Philoſoph Emer⸗ liche Tat und bewundernswerte „Einſtellung“ preiſen. 

fon. Was er dem Gelehrten und Forſcher empfiehlt, ſollten fid) Rechtzeitiges Rüſten für Weihnachten ijt hauptſächlich all denen | É 
unſere Hausfrauen auch geſagt fein laſſen. In der Küche tann- zu. empfehlen, die in der glücklichen Lage ‚find, den Armen und | H 
eine kleine Schiefertafel hängen, auf der ſich An⸗ und Vor⸗ Armſten helfen zu können. Gemeindevorſtände und Vereine be | u 
merkungen für. Beſorgungen, für gelegentliche Zwiſchenarbeiten dauern es oft, daß wohlgemeinte Spenden erft in letzter Stunde. à 
oder geplante Veränderungen eintragen laffen. Auch auf dem einlaufen, wenn die Gruppierung der Gaben ſchon beendet ift 1 ^ 
Nähtiſch wäre ein Merkbüchlein nicht übel angebracht; denn beim Bei ausgedehntem Arbeitsgebiet muß die Anordnung ſchon Tage 
Stopfen und Flicken wandern die Gedanken faſt automatiſch zu vor der Beſcherung in der Hauptſache beendet fein, und es er- 


den andern obliegenden Pflichten. Mancher gute Einfall wird fordert oft viel Mühe, das Spätgekommene ohne allzu große Um- 

| wieder vergeffen oder taucht erft zu ſpät aus dem Unterbewußt⸗ wälzung nutzbringend unterzubringen. Es gibt Fälle, in denen 
| . . «eim wieder auf ... Darum: Schreibt alles aul, eeinzelne Sachen bis zum nächſten Feſt zurückgeſtellt werden 
3 berſparſamkeit. Die bitteren Zeiten, die hinter uns liegen, müſſen, da es an Zeit gebricht, die verſchiedenen Gegenſtände 
nahmen uns in eine harte Schule, aus der mancher nicht wieder gegeneinander auszutauſ chen. 
"AE d herausfindet. Wem ein freieres Aufatmen vergönnt iſt, ſoll aber Der Hängeboden, über den Nebenräumen großſtädtiſcher Woh 
Dre ur nicht freiwillig jetzt noch mit all den Nöten kämpfen, die jedes nungen in geringer Deckenhöhe abgeteilt, ift meiftens die Rumpel ` 


M Leben erſchwerten und beſonders die Hausfrauen krank machten. kammer für alle im Wege ſtehenden und liegenden Sachen. Ein 
REECH vor lauter Sorgen. Es ift heute Seit: und Materialverſchwendung, Stapelplatz, der fid) nicht immer durch Ordnung auszeichnet · und 


im Hauſe Seife zu kochen, ſtundenlang kunſtvoll an einem Wäſche⸗ deshalb oft eine Stätte zeitraubender Arbeit iſt. Um unnötiges 


| ſtück zu ftopfen, das die nächſte Wäſche trotzdem nicht mehr übers Suchen nach irgendeinem Gegenſtand möglichſt zu „vermeiden, 
diüüern wird, Zeitungspapier aufzuſtapeln, das zu verkaufen jetzt empfiehlt es ſich daher, den Inhalt der verſchiedenen Koffer und 
nicht mehr lohnt, Speiſereſte aufzubewahren, um fie in größeren Kaften auf einem dieſen angehängten 'Zettel zu vermerken, neu 
Mengen irgend jemand, der ſie nicht mehr braucht, als Viehfutter Dazukommendes hinzuzufügen, Entnommenes abzuſtreichen. Hem- 
nnzubieten. Auch das vielen in Fleiſch und Blut übergegangene mend bei etwaigem Räumen ift es auch, wenn in der Eile Fort: 
55 Hamſtern iſt ſinnlos und keine Sparanlage bei der Stabiliſierung geſchafftes dicht an der Tür verſtaut wird. Fällt auch nicht gleich 
ni des Geldes. Hunderttauſende find noch zu peinlichſter Einſchrän⸗ alles heraus, ſo bildet es doch ein oft tatſächlich unüberſteigbares 
kung gezwungen — aber ſelbſt ihnen wird manches unpraktiſch Hindernis bei neuen Unterbringungen. Schluß des redatt, Teils 
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| | Käsekuchen ` 
Ou nach folgendem Oefker - Rezept 
E | | Zubereitung: Buerft bereitet man den Mürbeteig. Eier und 
, Zucker werden mit einem Teil des mit dem Badin gemiſchten 
g 6 peas : Mehles verrührt. Dann arbeitet man bie kaltgeſtellte und m 
= | 502 gude d Pfd. 0% MM. ; Stückchen zerpflüdte Butter mit dem Reſt bes Mehles unter die 
' 150 g Weizenmehl: „ Aur 06 „ |- Maffe und fügt nötigenfalls [o viel Mehl hinzu, daß fih. der Teig 
E 2 Teelöffel voll von Dr. Oetker's „VBackin e e 06.» |: ausrollen läßt. Mit dem fertigen Teig belegt man den Boden 
j 2 4 iUo, 7o 8uteten zum Belag: I einer Springform. Dann wird der Quark durch ein. Gieb 
| it qM CO T 02537. |. gerieben, mit dem Rahm, Zucker, Vanillin Zucker, Eidotten, 
` "| 50 AE n Ner . 004 „ | Korinthen und Guſtin glatt. gerührt, zuletzt mit dem ME I 
| Ee E voll von Dr. Oetler's Vanillin Zucken 008 „ | vermifcht, auf ben Teig gegoffen und im heißen Ofen ſchnell gebaken. 
| ' | |. i ejfe wol Di getters Gul in oder feinftes Stürkemehl 0.08 RAE | i ca * l l p MP | 
| | 80 g Korinthen à Pfd. LU We. oe e e o t t t mn. eu i rade -— „ e en | 
d ae ——VVrrlangen Sie vollſtändige Rezeptbücher in den Geſchäften, 
ö 14 | = | wem vergriffen, durch Poſtkarte gratis und franko von 
| Dr. A. Oetker + Nährmittelfabrik _ 
: Bielefeld — Oliva bei Danzig — Baden bei Vien — Brünn j 
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t Die Glasprinzeſſin Von Clara Berg 
es Es war einmal eine Prinzeſſin, die war aus lauter Glas, ſo ů N enen b „„ 
qu zort war fie, und ihr Kleid war aus dem feinſten Spinnenweb. E We c e 
) ais Sie wohnte in einem Schloß aus grünen Blättern, und 
g et Schmetterlinge waren ihre Diener. Së 
5 po 799 möchte heiraten“, fagte die Prinzeſſin. „Wo finde ich 
7 k einen Mann, der ſo zart ift, wie ich bin?“ e des e 
um Da käm die Raupe gekrochen. „Ich heirate dich“, ſprach fie. 
Ger „Bald werde ich ein ſchöner Schmetterling, und dann machen wir 
"on Hochzeit... F 
je Rein; du biſt mir zu plump. Du gefällſt mir nicht“, ſagte die 
ink Glasprinzeſſin. Auch den Schneckenprinzen mit ſeinem Haus 
mm mochte fie nicht. Niemand war ihr recht. Nicht einmal das 
% Glühwürmchen, das doch eine Laterne trug und ein eigenes 
ant fenen 
ek: „Ich finde keinen Prinzen“, ſagte fie und wurde ganz traurig. 
b es ift ſehr ſchlimm, eine Glasprinzeſſin zu fein." p 


| „Höre, wie unſere Flügel zuſammenklingen,“ ſagte die Prin- 
- zeffin, „wie Waldesrauſchen und wie Quellengemurmel.L“ 
„Laß uns Über bie Landſtraße fliegen“, bat der Prinz. „Sieh, 
wie die Handwerksburſchen die Köpfe heben, wenn fie uns hören. 
Wie ihre Beine ſchneller laufen. Sie ſpüren nicht mehr Hunger 
und Durft. Oh, wie froh fie find.“ — —— iur E MEL. 
„Laß uns mit den Kindern ſpielen. Sie tanzen ihren Reigen. 
Ich will mit meinen Flügeln dazu klingen“, ſagte die Prinzeſſin | 
wieder. „Sieh, wie Dort die Mutter ihr Kindlein wiegt. Kling: _ EN 
klang! Klingklang! tönen meine Flügel.“ et SE, T Bu 
ort drüben! Hörft du bie Dreſcher? Siehſt du die Weber 
die Schiffchen werfen? Allen geht die Arbeit ſchneller von der Hand, 
wenn wir kommen. So möchte ich ewig fliegen“, jubelte der Prinz. 
Mit der geit aber wurden ihre Flügel ſchwächer und ſchwächer. 
Sie klangen immer feiner, daß man ſie kaum hörte, und eines 
Tages hielten ſie nicht mehr. Der Prinz und die Prinzeſſin 
fielen zu Boden und zerſprangen in lauter Scherben. Keiner 
achtete mehr darauf. Nur manchmal, wenn die Kinder Ringel! 
reihe ſpielten und mit dem Fuß an die Scherben ſtießen, gab es 


ein feines Klingen. Aber das hörte keiner. 


So faf fie in ihrem Blätterhaus. 
Da hörte fié eines Tages einen Ton, ing ) 
Glas, und wie fie hinausſah, da gewahrte ſie einen Tei: 


der klang ſo fein wie 


winzigen Prinzen mit goldener Krone auf dem Kopfe. Er hatte 
Flügel, die waren durchſichtig, und fein Kleid war aus Spinnen⸗ 
, Web, wie fie es auch hatte. "E p xe E 0 
6, , Woher kommſt du?“ fragte fee . Man 
„ „ach komme aus der Flöte eines Spielmanns”, fagte der 
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a Prinz. „Immer, wenn er ein neues Lied bläſt, wird daraus ein 

d gläſerner Prinz. Der flattert in der Welt umher, und die l 
* Menfhen freuen fih, wenn fie das Klingen feiner Flügel hören. ! 0 


fliegen in Hütte 


—— —.— 


* Willſt du mich heiraten, [o kannſt du mit mir 
, und Schloß, überallhin, wo Menſchen find.” er ec 
„„Ich fürchte mich vor ben Menſchen. Sie haben große Hände 
„und könnten uns zerbrechen“, ſagte bie Prinzeſſin. 
„Ach, fürchte dich nur nicht; keiner tut uns ein Leid. Wenn 
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„ fe fröhlich find, lachen fie über unfer Klingen. Wenn fie traurig | 
E find, wird es ihnen leicht um das. Herz, wenn ſie uns hören. : 
NM Im Dunkeln wird es hell um fie, wenn unſere Flügel auf , dj 

tauchen, und kommen Sorgen, jo jagen mir fie fort. „ n 
„Und wás wird aus uns, wenn fie uns doch zerbrechen?“ 5 

fragte bie Prinzeſſi n. E 
Dann werden wir Scherben, wie alles Glas. Aber denke nicht i 
j daran. Komm mit.“ IE n PAM : 
d ` Da feierten fie Hochzeit und flogen in ber Welt umher, überall!? ` 

hin, wo Menſchen waren, und alle freuten fih, wenn fie kamen. ; 
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I reizende Schläfenzöpfchen oder 


Kopfbedeckung nicht häkeln, ſo ſtellt 
man ſie ſchneller her aus ein paar 


ſtöckchen kauft man zwei hübſche, 


blumentöpfchen wirken. Die Blüm⸗ 
chen werden je nach Geſchmack 
entweder auf Draht gehäkelt oder 
mit Draht und Papier gearbeitet. 


toe tuor — D 


und Blätter werden zuletzt zu = NETT 
einem einzigen, ſtarken Stengel ER | 
zuſammengedreht und diefer tief in den Kork Statt, Die 
Stöckchen find übrigens auch ein reizender Schmuck für Puppenſtuben. 
Turner aus Garnrollen und Paketknebeln. Man fügt mit 


To 
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Reſterpüppchen. Ein billiges und wirkungsvolles Püppchen 


auf dem Geburtstagstifche: ſpielfroher kleiner Mädchen iſt ein 


liebes, aus Reſtern geſchaffenes Großmültterchen, das zwei feſt⸗ 
liche Blumenſtöckchen in ſeinen rundlichen Armen hält. , 
Sn ber Art der mitgegebenen Zeichnung biegt man 
Pai zunächſt ein Geſtell zurecht, bas unſerer Puppe ben 
nötigen Halt fürs Leben geben wird. Auf dieſes 
Drahtgeſtell können wir deshalb nicht 
verzichten, weil wir biegſame Arme 


Reſtern alter Wattedecken gepolſtert, aus Stoff⸗ 
reſtchen die Kleider darum genäht. Vor der 
Bekleidung erfolgt jedoch die Umnähung des 
Kopfes und der Hände mit Reſtern von gelb⸗ 
lichem Trikotſtoff, der dem Altersteint gerecht wird 
und dabei viel praktiſcher iſt als ganz weißer 
Stoff; mit Aquarellfarben malt man mit ziemlich 


ee Pinsel bas Geſicht auf. Einen weißen Scheitel“ kann 
man ſehr leicht erzielen, indem man ihn mit weißſeidenem Häkel⸗ 


garn aufnäht. Fehlt es an Seide, die freilich die ſchönſte Wirkung 


hat, ſo genügt auch weißer Zwirn. Wer die erforderliche Zeit 


darauf verwenden kann, wird finden, daß ſich von geſchickter Hand 


auch Schläfenlöckchen herſtellen 
laſſen, die wunderhübſch wirken, 
wenn man dem Großmütterchen 
dann das ſelbſtgehäkelte ſchwarze 
Kapuzchen aufſetzt. Will man die 


Zentimeter ſchwarzer, alter Spitze. 
Zur Anfertigung der Blumen⸗ 


kleine helle Korke, die dank ihrem 
Farbton genau wie Miniatur⸗ 


Die Stiele der einzelnen Blüten 


einer Laubſäge von einer großen Garnrolle das obere Ende bis 


zur Dünnung ab, ſchneidet in der Mitte des zylindriſchen Teiles 
ringsherum mit der Laubſäge oder mit einem Meſſer etwas ein 
und etwa 2 Millimeter höher ebenſo noch einmal. Das Fleiſch 
| zwiſchen dieſen Einſchnitten holt man mit einem Meſſer heraus, 
ſo daß der Hals des Turners entſteht. Um den Kopf zu runden, 
bedient man fid) in Ermangelung eines Rundſchnittmeſſers vom. 


Kerbſchnitzereibeſteck, das die Form eines gekehlten Stemmeiſens 


hat, eines ſcharfen Taſchenmeſſers. Der Fuß — 2 Zentimeter e 
eines Paketknebels — ift auf ein 12 Millimeter Teilchen eines j 


H 


Linden, das Bienchen, vom Bienenhaus 
guckt zum erſtenmal in die Welt hinaus! 
Putzt fid) die Figel klar, 

reibt ſich das Fühlerpaar, 

ſieht ſich die Welt recht an, 
Wıe,enhang, Berg und Tann, 

Linchen, das Bienchen. 


„Länger ertrag' ich's nicht! 
Muß in das Sonnenlicht! 
Hebt mich, ihr Flügelchen 


Die Gartentande: — = 


Allerlei für TT Gá 


brauchen, die an bie Blumenſtöckchen 


| Beide werden mit einem | 
angeklemmt werden können. Der Körper wird mit 


bohrt hat. Das Loch für 
ter als die Dicke des 


5 Millimeter Entfernung 


Turngerät beſteht aus 
zwei 30. Zentimeter lan- 
gen, 5 Millimeter dicken 


* ten Holzleiſten, bie 9 Zen. 
timeter vom unteren Ende 
auf eine zirka 9 Milli-. 


lange quadratiſche Holz. 
. leifte genagelt find, An 
beiden Enden iſt ſie etwas 


gezogen wird, daß er 
rechts oben beginnt, durch 


b 
ZZ ! TDTP᷑Ä᷑l yy T die 


Linden, das Bienchen 
über die Hügelchen. 
Blauglocken, Ackelei, 

Bald bin ich auch dabei!“ 
ruft Linchen, das Bienchen. 


Hei, wie der Flug gelang! 
Blühende Wieſe ſang: 
„Linchen, Jung-Bienchen, 
komm' nur und trink dich ſatt! 
Duftenden Nektar hat 

jede von uns!“ 
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ſolchen genagelt. Mit dieſem iſt der 15 Millimeter lange Oben 
‚Schenkel durch 2 ineinandergreifende eingeſchlagene, fogenanpte 


Pantinenöſen beweglich verbunden. In Ermangelung dieſer kneift 
man mit der Beißzange von dünnen Nägeln ſchräg bie Köpfeſab 
und biegt fie mit der Rundzange zu Öfen zuſammen. In gleicher 
Weiſe ſind die Beine am Körper befeſtigt. 10 Millimeter emes 


Knebels gehören zum Oberarm und ein 6 Millimeter über be 


Ginferbung abgeſägter 
Knebel zum Unterarm. 


langen Nagel an den 
Körper genagelt, nachdem 
man mit einem Drillbohrer 

alle Nagellöcher vorge⸗ 


den Ellenbogen muß wei⸗ 
Nagels ſ ein, damit der Arm 
beweglich wird. Durch 
die Hände bohrt man in 


voneinander Löcher. Das 


und 12 Millimeter brei⸗ 


meter dicke, 9 Zentimeter 


abgerundet. Oben in den 
Seitenleiſten bohrt man in 
1 Zentimeter Entfernung 
voneinander je 2 Löcher, 
durch die ein dünner 
Bindfaden in der Weiſe 


die unteren Löcher in der 


Hand geht, links ebenfalls SE durch bie Leifte gezogen ei | 


unten weitergeht; bei den Händen oben fortgeführt wird und in 
der rechten Leiſte unten durch Verknotung endet. Der Anſnit 
des Turners erfolgt in folgenden Lackfarben: Geficht, Hände 
fleiſchfarbig, Oberkörper braun, Beine ſandfarbig, Haare, Augen 
und Schuhe ſchwarz, Knöpfe blau. Ein leichtes Zuſammen. 


drücken der unteren Enden des Reds bewirkt bie polite 


Bewegungen und Stellungen des Turners. 
Das hört ſich beim Vorleſen etwas umſtändlich und feier 


Dan, iſt es aber gar nicht. Wenn ihr friſch ans Werk geht, werdet 


ihr eure helle Freude haben. Anfänglich wird es natürlich ek 
ſo leicht und ſchnell vonſtatten gehen. Übung macht den Meiſter 
Elſe mag das Püppchen in Angriff nehmen, Paul den Turner, 


und nun geht's um die Wettel 


* 


Linchen, das Bienchen 

trank felig fid) rund.. 

Dachte doch endlich 

der Heimkehrſtund'. 

Sagt Dank und Gutenacht .. 

torkelt fo ſachte ... fadt .. 

müde, von Honig ſchwer. 

Mit hundert Schweſterlein 

ſchlüpft dann zum Stock hinein 

Linchen, das Bienchen. 
Margarete Bruch 
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Sie hatten über die Liebe geſprochen. Das war ein | 
4 Jünglingsgeſpräch. Gereifte Männer denken über Liebe, nunft und Gewiſſen ſtärker als das Herz. Und man redet 
„. leiden durch fie, fie erörtern fie nicht mehr. Tweſten ſpürte ſich, in der geheimen Zwieſprache in der eigenen Bruſt, 
|. aber febr deutlich, weshalb fein Freund, der Doktor Fritz 
Willhuſen, eine Handvoll Sentenzen [o gleichſam nebenbei einem Mädchen eine unſichere Zukunft anzubieten. Eine 
hingeſtreut hatte. Die ſollten ihn warnen, mahnen, viel- bloß unſichere? ` Shien fie nicht ganz verloren? War ſein 
leicht fein Gewiſſen ſchärfen. Nun, das war wach genug, Weg nicht, als habe er ihn bis an eine hohe, undurchdring⸗ 
und Bitterkeiten waren das einzige Mittel, es zu beruhigen. liche Mauer geführt, an der er hin und her irrte, ohne 
- Gerade Fritz Willhuſen war ja der letzte, mit Sentenzen einen Durchgang zu finden? Hatte er es an einem tapferen, 
Eindruck machen zu können: ein Arzt mit großen Erfah- ſehr mühſeligen Verfuch fehlen laſſen n d 
kungen, von Veranlagung ein Zweifler, Pſycholog von Ihm kam es vor, als habe er getan, was er nur konnte. NI 
‚al Seibenfdjaft. Und diefe Wiſſenſchaft | * Noch einmal hatte er bem Freundz;ʒ, Ji 
vor allem konnte nur von kühlen, den Inhalt der letzten Jahre vorge⸗ 
E beſonnenen Köpfen mit Nutzen zur rechnet, der etwas ungeduldig alles 
3j "Behandlung eines kranken Gemütes ihm Wohlbekannte angehört. ass ki: 
angewendet werden. nervöſe und faſt farbloſe Geſicht des 
„Oer eine Teil liebt immer ftärker: blonden Mannes hatte einen ver. 
1% als der andere; zumeiſt ift das Weib ſtimmten Ausdruck bekommen; hinter 
x” die geſteigertere Kraft in einer Be⸗ den blinkernden Brillengläſern ſahen 
6° ziehung zwiſchen den Geſchlechtern“, die klugen Augen an dem etwas 
K hatte. er gejagt und dann hinzuge⸗ kleineren Tweſten vorbei, und die 
dëi fügt: „Das verpflichtet den Mann - bemertbare Ungeduld ließ es zu, daß 
H” zur Hankbarkeit, zur Rückſicht. “ ein hartes Schlußwort kamm. 
„Gerade Dankbarkeit, gerade Rück „Ach, Einhard, wer aufbauen mil, ~. 
„ge NÖ verpflichten den Reblichen, ein muß auch Steine klopfen können. 
,4 Mädchen nicht in unklare und viel — Das ift dir zu gering. 
vi leicht ſchwere Lebensverhältniſſe Hin- Der hatte kein Wort der Vertei⸗ 
Vi einzureißen“, glaubte Tweſten ihm digung finden können. So verletzte 
antworten zu müſſꝶen. ihn der Vorwurf. 
Und dann reichten fie einander... — Ce ME 
zum Abſchied die Hände. Anftatt ^ .- . (Be 
in ergriffenem Ernſt, unter dem Druck < JAN 
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Aber da hielt ihm der Freund 
enen Heinen Vortrag, daß ein rechtes, 
wirklich ganz und gar weibliches 
Weſen. für ſolche Rückſicht keinen W | | Ee e 
‚Sinn. habe; daß vielmehr ihr Trieb Am Bach. Mam lag Einhard Tweſten in der 
DD ſehr zur Bereinigung ftrebe, baB ^ Scherenſchnitt von Otto Wiedemann Nacht und konnte keinen Schlaf finden. 
fie. jede Gefahr, jeden Kampf mit ROME Ns, un. Siegitngslos lag er, um dem Körper 
Jt, ja, die Möglichkeit völligen Unterganges mit dem durch die vollkommene Ruhe der Halkung ein wenig wohl; 
Geliebten feiner gewiſſenhaften Entfagung vorzöge. zutun und die Erholung zu erſetzen, die der Schlaf hätte 
Das alles war ſchließlich am Ohr Tweſtens vorbeigegan⸗ bringen ſollen. Im Zimmer war es vollkommen dunkel, kein 
gen. Worte, Worte! Erfahrungen und Überzeugungen leiſer Lichtſchein zeigte das Hochviereck der Fenſter an, dichte 
nes andern ſind immer Theorie. Das Geſetz des eigenſten Stoffvorhänge bedeckten fie. And doch war es, als ſchwebe 
Weſens zwingt zu eigenen Erfahrungen. diucch dieſe Finſternis ein noch ſchwärzerer Schatten, gleich 
Te ntſache. Wenn man einer geſpenſtiſchen zerfließenden Form, und käme auf dass 
| | Bett zu und huſchte über bas Geficht bes Liegenden. 


einer Verſtimmung. 


1 


! Vielleicht war es auch Temperamentſa 
1d von den Lebensumſtänden, in denen man gerade ſteckt, u 
fo erdrücken läßt, daß der Mut nicht aufkommen kann, Es ſind meine Nerven, dachte er. Und konnte ſich doch 
f mem ſehr lieben Mädchen zu ſagen: „Sei mein!“ — dann eines unheimlichen Gefühls nicht erwehren. Wer weiß, vonn 
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erfüllt ijt. Jeden Tag offenbarte die Wiſſenſchaft mehr von 
den Dingen, an die man glauben mußte, weil man ihre 
Macht ſich erweiſen ſah. a. "NN | 
Vielleicht war er im diefen ſchweren Stunden nicht allein. 


Vielleicht war ſie bei ihm, von der er ſich geliebt wußte. 


Und ihre Nerven, in der Kraft, die Schmerz und Sehnſucht 
ihnen gaben, ſchwangen zu ihm hinüber — als dunkle 
Schatten, ſeine Seele zu beſchwören. mE Š 
Wenn nach dieſer endlofen Nacht der Morgen kam, mußte 
er den ſchweren Gang tun. Zu ihr! Um Abſchied zu nehmen 


ſeine Arme zu nehmen für immer! Welche Aufgabe für 
einen Mann von Ehre, von Zartgefühll. | 
War er denn nicht beides? Ihm däuchte, daß Fritz Will⸗ 
huſen einen neuen Ton ihm gegenüber angeſchlagen habe. 
Einen weniger reſpektvollen? Nicht gerade ſo. Aber un⸗ 


gering e + + 


Kann ich mich denn nicht bücken und beugen? EE 
Er kam doch ſchließlich aus einem Beruf her, in dem man 
die Kunſt des Befehlens durch Gehorſam lernt, in dem man 
immer, bis an die höchſten Grenzen hinauf, einen Vorgeſetz⸗ 
ten hat ... Und er ſollte ſich nicht bezwingen können? 
Kann ich wirklich nicht mich als kleiner, armſeliger Hand⸗ 
langer in der Menge herumdrücken? Bin ich nicht bereit, 
zu kämpfen? Habe ich es nicht bewieſen? Selbſt unter 
Entbehrungen? Fing ich es falſch an? Wie konnte es mir 
glücken! Es iſt kein Platz mehr im Vaterland für die vielen, 
die wieder ein Stückchen feſten Boden unter den Füßen 
haben möchten. | | ANI | 
Und befonders ijt nicht Platz für einen, deſſen Seele 
brennt vor Sehnſucht nach Schönheit, nach großen Erleb⸗ 
niſſen, nach Weiten und Welt, nach dem Unerwarteten, nach 
allen Wundern der Natur | R 
Ihm rauſchte das Meer in den Ohren — was war e$ 


geweſen? Die Wiege all ſeiner perſönlichen und all ſeiner 
vaterländiſchen Hoffnungen. Und dann war es ein Grab 


geworden. Niemals, niemals konnte er den Tag von Kiel 
vergeſſen! S 


Ach — beſchimpft der blaue Rock — das würde man 


niemals vergeſſen! Er, den man mit unnennbarem Stolz 


getragen, wie ein heiliges, geweihtes Gewand. Dem man 


im Ausland und im Inland Ehre gemacht hatte — bei 
Schritt und Tritt, im Tun und Laffen, eingedenk deſſen, was 
man ihm ſchuldig fei.. à 


And in ihm war das Vaterland beſchimpft. Untergang 


Armes Vaterland 
Wenn man damals hätte ſterben können und dürfen 
Das ſtolze Deutſchland war ein geſchlagener, verkrüppel⸗ 
ter Körper geworden. Seemacht, ein Wort, das aus der 
Vergangenheit herüberhallte, wie ein SBofaunenton über ein 
Grab .. . Todtraurig, dunkeltönig. Und aus Wilhelms⸗ 
haven, bekränzt, umjubelt vom Wahnſinn, als gehe es auf 
eine Siegesfahrt, zog der größte Teil der deutſchen Flotte 
nach Gcapa Flow. Auch ſein Schiff glitt mit hinaus zu dieſer 
traurigsten Fahrt, die je ein Geſchwader gemacht — ohne 
Beiſpiel in der Gef chichte aller Völker. Sein Schiff, auf das 
er als Kapitänleutnant kommandiert geweſen war ... Sein 
geliebtes, ſtolzes Schiff * 

War es nicht menſchlich, daß eine Seele, die ungeheuerliche 
Schläge, Entwürdigung ihres Heiligſten, peinigende Demüti⸗ 
gungen erfahren hatte, Déi in trotzigem Stolz — vielleicht gar 
in ſeiner geringeren Spielart, dem Hochmut — dagegen 
wehrte? 

Daß man ſeinen Stand, feine Kaſte — wenn es denn ſo 
heißen ſollte — ñh zu erhalten trad)itete . . . 

An Bord eben desſelben Kreuzers diente gerade Doktor 
Fritz Willhuſen ſein Einjähriges als Marineaſſiſtenzarzt ab, 


und Zuſammenbruch 


was für geheimnisvollen Strömungen die Luft um uns 


geduldig und — kritiſch. Welch hartes Wort: Wer auf- 
bauen will, muß Steine klopfen können; und das iſt dir zu 
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und einen Händedruck zum lebten zu geben, anſtatt fie in 


etwas ſpäter, als die Herren Arzte ſonſt dieſer ihrer Pflicht 
zu genügen pflegten, älter und erfahrener alfo. Wiſſenſchaft⸗ 


Stellung als Affiftent eines berühmten Profeſſors gab ihm 


Überlegener. In herzlicher Sympathie ſchloſſen fie Wéi ſchnel 


ſammenbruch erwies jid) Willhuſen als faſt brüderlich ge 


getragen Geweſenen focht der Zuſammenbruch weder beruf 


einen ſtarken Eindruck. 


etwas ſo Einfaches empfunden. 


Jahren noch faſt jugendlich, wenn auch von zarter Geſund⸗ 


teils hatten ihm völlig genügt als Zulage. Die Verhältniſe 


jen; man hatte immer die Aufgaben und Verantwortun⸗ 


bereitſchaft. Sie war der tiefſte Sinn des Dienſtes, unmittel⸗ 


rine Ehre machen durch Haltung und Auftreten. 


- 


lich ſehr intereſſante Aufgaben hatte er nicht eher unter 
brechen wollen, als es unbedingt erforderlich geweſen; ſeine 


auch geſellſchaftlich in den Kreiſen, um die es ſich da handelte, 
viel Anſehen. So wirkte er auf Einhard Swejten als ein 


aneinander an. Gerade in der allererſten Zeit nach dem Que 


ſonnener Freund, im Vaterländiſchen eins mit ihm. ; 
Doch ben {Hon vorher vom Vertrauen eines großen Arztes 


lich noch wirtſchaftlich an. Und das machte auf Tweſten 


Das Intereſſe am ärztlichen Beruf, das ſchon in ihm durch 
den nahen Verkehr mit Willhuſen wach geworden war. 
flackerte hoch auf. Ihm ſchien, es ſei am beſten, ſich dem T 
Studium zuzuwenden und ebenfalls Arzt zu werden. 8 

Jetzt, in der Nacht, da er an all dies zurückdachte, konnte 
er nicht mehr begreifen, daß er damals den Entſchluß als 


Schon die mit dieſem Streben verbunden geweſenen wirt: 
| chaftlichen Fragen waren ſchwierig geweſen. Seine Mutter, 
die Witwe eines Miniſterialdirektors, mit ihren fünfzig 


heit, lebte von der mehr als beſcheidenen Penſion, die der 
preußiſche Staat in ſtraffer Kargheit den überlebenden 
Frauen jener Männer zu gewähren pflegte, die ihm in 
Treue, Ehre und zuverläſſiger Kenntnis ein Menſchenallet 
gedient. Außerdem war ein kleines Vermögen da, halb der 
Mutter, halb dem Sohne gehörend. Die Zinſen eines An- 


bei der Flotte lagen für die Offiziere immer günſtiger als 
bei denen der Armee. Das Leben an Bord war fo Hug ge 
ordnet; der Dienft hielt fie feſter und enger zuſammengeſchloſ⸗ 


gen, die ein kriegeriſcher Zuſtand mit ſich bringt; denn ein 
fahrendes Schiff ſtand unter den Bedingungen der Krieg“ 


barer in Erſcheinung tretend als bei den Waffen dez Land: 
heeres. Atemloſer. Nicht nur auf Übungsſtunden beſchränt. 
Tag und Nacht im immer gleichen Forte der Anſtreſgungen 
und der Wachſamkeit. . 
Mm fid als junger Menſch auszuleben, dazu whe keine 
Gelegenheit an Bord. Lief man fremde Häfen an, oder aud | 
an heimiſcher Küſte, war immer die Verantwortung im Be 
wußtſein aller, auch des jüngſten Maaten: der jungen dy 


Es war ganz leicht geweſen auszukommen bei den gini: 
gen Gagenverhältniſſen und dem ſteten Wiſſen von der wid: 
tigen vaterländiſchen Pflicht, ſich vornehm darzuſtellen. Jn, E 
Einhard Tweſten, war das noch erleichtert worden, weil en 
keinerlei Neigungen beſaß, die koſtſpielig werden konnten. 
Arbeit, Ehrgeiz und die Begeiſterung für ſeinen Beruf hatten | 
ihn ganz ausgefüllt. Wie wohlgeordnet, wie glatt fügten 
ſich Bedarf und Mittel ineinander. Nun zeigte es fi LÀ 
ber Vorſatz, einen neuen Weg einzuſchlagen, auch zum 9 
nauen Rechnen zwang. MNT 

Auf ben Rat feines Freundes Willhuſen ſtudierte et S 
erſten ſechs Semeſter an einer kleinen mitteldeutſchen " | 
verfität. Dort konnte er billiger oder doch gefünder VT) 
bei manchen Entbehrungen leben als in Berlin. an | 
fand überall Entgegenkommen, bei Profeſſoren wie bei Kom 
militonen. T 

Der Schmerz über das Unglück Deutſchlands, das e 
ſtändnis für den Scelenzuſtand gerade des Offizier p" 
fich in Wohlwollen und Hilfsbereitf Haft. Nur éi, " | 
den materiellen Anforderungen mußte er ſich allein A 
ſchlagen. Sein kleines Vermögen zu opfern, war er . 


5 
— dm: 
— I 


inf 


dn, Wies 
t nidi der 
tlid ge: 
dack 
cs jid utes 
Ze 
dain ies 
RAL 
Wi ie 
15 mit I 
ines quat 
WEE 
vt qr 


icon ii 


Nummer 40 


Beſinnen bereit, ſoſehr auch die Mutter ſeufzte. Aber wie 
raſch zerrinnt ein Kapital, ſelbſt bei beſchränkteſten Lebens- 
formen, wenn es alles hergeben ſoll: Wohnung, Nahrung, 
Kollegiengelder, Bücher, Kleidung ... Und er hatte noch 
unerwartete Vorteile. Einer der Profeſſoren, bei denen er 
hörte, unterhielt eine gut beſuchte Privatklinik für innere 


Krankheiten. Zwiſchen den Semeſtern durfte er dort ar— 
beiten und dem Profeſſor vielerlei Mühen erleichtern, 


während er ſo, lernend, auch zugleich freie Station hatte. 
Damals, in der erſten Zeit nach dem Zuſammenbruch, ſah für 
den ärztlichen Beruf noch alles hoffnungsvoller aus. Die 
ungeheure Überfüllung, die jetzt jedem jungen Arzt ſozuſagen 
den Atem nahm, hatte noch nicht eingeſetzt; fie trat erft all- 
mählich in Erſcheinung. 


Später ging er nach Berlin. Willhuſen riet ihm, die 


letzten vier Semeſter und das Staatsexamen dort zu ab— 


Die Öartenlaube 


Dann kam langſam eine Niedergeſchlagenheit der. ver- 
hängnisvollſten Art. Ihm dämmerte auf, daß er einen 
falſchen Weg eingeſchlagen hatte. Verzweifelt wehrte er ſich 
dagegen. Betäubte ſich in unerhörtem Fleiß. Hielt es für 
eine Schande, daß es irgendeine Aufgabe geben könne, der 
er nicht gewachſen ſei. Er hoffte, indem er übermenſchlich 
arbeitete, ſich, dem Freunde und ſeinen Lehrern zu beweiſen, 
daß er ein beſonders Befähigter ſei, auch auf dem Gebiet 
der ärztlichen Wiſſenſchaft große Ziele erreichen werde. Lange 
ſträubte er ſich gegen das Eingeſtändnis, daß er niemals 
glücklich ſein könne als Arzt. 

Er ſah ſich im Geiſt mit bedächtigen Schritten, den Stock 
immer pedantiſch vor ſich hinpflanzend, wenn er ſo Fuß um 
Fuß das Straßenpflaſter entlangging, in einer kleinen, 
weltverlorenen Stadt ſeine Morgenviſiten machend, die 
Klagen und Fragen Brüchiger voll Geduld anhörend, Pillen 
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di | | | > * | * r. d * 
ju Aus Elbing. Nach einem Gemälde von Helmut Skarbina d 
. Große Berliner Kunſtausſtellung 1924 | 


verſchreibend, belegte Zungen betrachtend, abends am Stamm⸗ pi 
tiſch mit Männern aus ihm fremder Sphäre beim Bier | 
kannegießernd ... | 
Und das Meer rauſchte in feinen Ohren ... Und es gab | 
befonnte Länder, wo Palmen unter blauem Himmel ſtanden [li 
und braune Menſchen, mit bunten Stoffen nur halb beflei- LU 
det, ein idylliſches Daſein lebten ... | 

Aber nun doch, nun gerade ... Nur nicht zurückweichen! 

Schon um der Mutter, des Freundes, des Urteils der Welt 
willen — und um der einen, die ihn liebte, ſeinen entſchloſſe— 
nen Ernſt zu beweiſen. Wie vielen würde es als ſchimpfliche 
Niederlage erſcheinen, wenn er ſich von dem Beruf abwendete, 
den er in Übereilung gewählt, dem er fajt fünf Jahre des 
Studiums gewidmet hatte! 

Man darf mit Neunzehn irren. Mit Neunundzwanzig 
darf man es nicht mehr So ſchien ihm. Und er zog nach 
allen Seiten Erkundigungen ein — erſt in Städten, die ihm 

118* 


déi ſolvieren. Freudig, des beratenden Beiſtandes des Freun— 
y Des dort ficher, überſiedelte er nach Berlin, obſchon er vorher 
wußte, daß das Leben dort viel mühſamer ſein würde. Das 
ſocht ihn nicht an. Er war ſeines Fleißes und ſeiner In— 
telligenz fo ſicher. In ſeiner Crew hatte er als deren Stolz 
und Leuchte gegolten. Jedes Examen, von der erſten Ein- 
" trittsprüfung an, bis zu der, die der Beförderung zum Kapi— 
į '"ünleufmant voranging, hatte er als der Erſte, der Ausge- 
HFeichnetſte beſtanden. Seine Vorgeſetzten, er wußte es wohl, 
ſahen auf ihn als auf eine der Hoffnungen der Marine, als 
einen von denen, die auf eine große Karriere rechnen dürfen. 

Die allererſten Monate waren faſt ſchön geweſen; das 
Gefühl, ſchwer mit einer ganz neuen Materie zu ringen, der 
Glaube an jid) ſelbſt, der Trotz, der die Zähne zuſammenbiß 
und das böſe Wunder des total veränderten Lebens von ſich 
abzuwehren wünſchte, hatten ihn zuweilen ſein und des 
Vaterlandes Unglück ertragen laſſen. 
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durch ihre Kultur verlockend ſchienen; dann über immer 
kleinere Plätze. Was er erfuhr, war niederdrückend. Es 


itelite fid) heraus, daß dieſer Beruf noch mehr als alle andern 
überfüllt wäre. Aus den verlorenen Provinzen waren die 


Arzte in Scharen hereingewandert, um innerhalb der ver⸗ 


engten deutſchen Grenzen eine neue Tätigkeit zu ſuchen. 
Er malte ſich die demütigende Lage aus — irgendwo, weit 

drinnen im Land, in einer kleinen, weltentrückten Stadt, 

ſaß er in einer karg ausgeſtatteten Stube, und ſein Schrank 


„war nur mit den allernotwendigſten Inſtrumenten aus- E 
gerüſtet — und er wartete auf Patienten, die nicht kamen 
— und er wagte kaum, über die Straßen zu gehen, weil 


man ſich zuziſcheln könnte: Das iſt der neue Doktor; er 


lebt von Brot und Kaffee ... Denn in [o Heinen 
Neſtern gucken die Leute einander auch in den Magen 
Und ſein Geſicht färbte ſich rot in der Stille ſeiner Stube, 
in der Möglichkeit ſolcher Heruntergekommenheit. 

Wie bitter, ſich ſo beſcheiden zu müſſen, wenn man ſtolz 
und angeſehen in heißgeliebtem Beruf froh der Zukunft 


entgegenlebte. Se 


Nein! Nie! EM | 
Aber was bann? Was nun? Das Vermögen war dahin. 


Seine Mutter konnte ihm nichts geben, das wußte er. Es 


galt im Gegenteil, der geliebten, um ſein Wohlergehen be⸗ 
ſorgten Frau ſeine Kämpfe zu verhehlen. 3 
Sie hatte einen fo rührenden, fo kindlichen Stolz 


geäußert, als er fid) ihr als „Doktor“ empfahl — eine humo⸗ 


riſtiſche Form der Mitteilung wählend, um ſie ahnungslos 


zu laffen. Da hatte die liebe, ihn ſtets bewundernde Mutter 


geſchrieben: Sie habe es ja gewußt, ihr Einhard könne alles! 
Er aber wußte nun von ſich: Nein, er könne nicht alles. 


Nicht die Monotonie eines verfehlten Berufes ertragen, 


nicht die Enge, nicht das ſtill Bürgerliche, nicht den Lauf 
gleichmäßiger Tage. E ps | 
Dieſe letzte Zeit war unerträglich geweſen. Tauſendfach 
erſchwert, weil die Eine in ſein Leben getreten war; tauſend⸗ 
fach verſchönt durch ihr Weſen, ihren Blick, ihr hoffendes 
Lächeln, weil alles Unglück und alles Glück der Liebe ſich zu 
ihm geſellte. Er fühlte ſich zu ihr hingeriſſen. Und ſeine 


Lage ermahnte ihn ſtündlich, daß er die Pflicht habe, ſie zu 


| fliehen. 


Diefe, die Eine, hatte zum erftenmal in ihm ben Wunſch 


entzündet, ſie zu ſeinem Weibe zu gewinnen, den Glauben, 
daß ſie zuſammen das große Glück finden würden, das ſo 


wenige finden ... Weil fie zu flüchtig ſuchen und prüfen. 


Seine Beziehungen zum anderen Geſchlecht waren von 


jener jünglingshaften, reſ pektvollen, illuſoriſchen Art ge- 
weſen, bie ſich aus feinem Beruf ergab, die er in der gleichen 


Erſcheinungsform bei ſo vielen ſeiner Kameraden ſah. Ihre 
Tage, auch in der Heimat, verliefen im Dienſt zwiſchen 


Männern, Waffen und Meer. Und das Weib war ein 


ſchöner Traum. Im Hafen, ſelbſt im Heimathafen, waren 


ſie immer raſch geneigt, ſich zu verlieben. Und ebenſo raſch 
abzukühlen. Man 
kennen, um eine wirkliche Annäherung zu wagen, oder die 


Bedenken des Seemannes überwogen, der den Charakter 


und traurig. RNaſch flüchtete 


einer Frau ſehr genau erwägen muß, um ſicher zu ſein, daß 
er ihr ſeine Ehre auch bei ſeinen langen Abweſenheiten an⸗ 
vertrauen darf. | 

Nun endlich, in feinem ſeßhaft gewordenen Leben, ſah er 
ein Mädchen und lernte ſie genau genug kennen, um ſich ihr 
ganz und gar anzuvertrauen. Aber wie durfte er werben? 
Wovon einen Haushalt gründen? Auf ſeine Penſion hin? 
Die kärgliche Penſion eines Kapitänleutnants? Nein, das 
konnte keine wirtſchaftliche Baſis für eine zu gründende 
Familie ſein. 

Wie lang doch die Nacht war! Er drehte das Licht an. Die 
Kahlheit des beſcheidenen Gaſthofzimmers berührte ihn öde 
er ſeine Nerven wieder in die 
beruhigende Dunkelheit. | 


lernte einander entweder nie genug 


i 


BEER e ZE ` 


D 


Er dachte: | b | 
Man lebt fein Leben tauſendmal. Jede Tat kommt zu 
einem zurück. Nichts verwiſcht ſich. Alles ſteht immer 


t 


wieder vor einem, Debt einen mit ernſten Blicken an und 


fordert auf, nachzuprüfen. Dieſe ewige Frage: War das recht? 


Früher hatte er ſie nicht gekannt. Weg und Tat war | 


immer ſicher und klar geweſen. : 


Hätte er nicht, in jenen Wochen, wo er begriff, daß er 
liebe und geliebt ſei, ſtill davongehen müſſen? 
Nun hatte er die Geliebte mehr als zwei Monate lang 


nicht geſehen, war in einer kleinen Univerſitätſtadt ge⸗ 


weſen, den neu an ihn herangetretenen Anforderungen zu 


genügen, in ſehr konzentrierter Arbeit ſich vorzubereiten 
auf die Pflichten, die er übernommen ... Nur leider, daß 


ſie ihm, und erfüllte er fie noch [o glänzend, keinerlei Ent: 

lohnung bringen konnten — wenigſtens keine ſolcher Art, 
die ihm das Necht hätten geben können, um Hilde angl: | 

halten | a ur ; 


Kurze Grüße waren inzwiſchen hin und her gegangen. 


Ihr eigentlichſter Inhalt war ja bod) geweſen: Du fommi 


mir in wenigen Wochen zurück! Wir ſehen uns bald wieder! 

Er hatte das bedrängende Gefühl gehabt, daß Hilde das 
entſcheidende Wort erwartete, an jenem Tag, da er vom 
Staatsexamen als ein mit Auszeichnung Beſtändener in 
ſeine Wohnung, die auch die ihre und die ihrer Mutter 


war, zurückkehrte und ſchweigſam, ja verſchloſſen, ſich in 


fein Zimmer begab, um mit den Gedanken allein zu fein. _ 
Und ſein Schweigen ſchien ihren Glauben an ihn nicht zu 


erſchüttern, vielleicht, weil er erklärt, daß eine wichtige Be⸗ 


Die Garteulaub e èñ VNummer | 


rufsangelegenheit ihn zwinge, ſofort abzureiſen. Vielleicht | 


dachte fie gar, diefe feine Neife gelte Vorbereitungen für die 


gemeinjame Zukunft 


Und mit all der klugen Beherrf chtheit ihres Weſens ver i 
mied fie jede Frage nach dem Zweck feiner Abweſenheit, nach ! 


Plänen und Ausſichten. 


Heute nun, wenn dieſe lange Novembernacht, die ſich dem 


Morgen zu nähern begann, ihr Ende gefunden haben würde, 


heute wollte er ihr bie unausgeſprochenen Fragen bean ⸗ | 


Worten 


Eine harte Stunde ſtand bevor. Sie mußte durchlitten 
werden. | | ET hd 


Er wog nicht ab: Wird es ſchwerer fein für ſie oder fii 
mich? „„ / 


Er wußte: Uns beiden wird das Herz bluten ës Se E 
Aber vielleicht war es eine ewige Wahrheit, daß ſich die 
Wunden blutender Herzen langſam wieder ſchließen . 


Prickelnder Oktobernebel füllte die Straßen 


züge und ver⸗ 


wiſchte in der Ferne alle bewegten Formen von Menſchen 
und Fuhrwerken zu zarter Unſicherheit. Er traf die OU 
ſichter der eilig Ausſchreitenden wie mit allerfeinſten Stigen, 
ſo daß die Haut eher Brennen als Feuchtigkeit ſpürte. Ws 
kahle ſchwarze Gerippe ſtanden die Bäume der Potsdamer 


Straße am Saum der Bürgerſteige. Hinter mancher großen 


Glasſcheibe fah man zwiſchen den bizarren, unwilkürlcen 
Lücken und Spalten der ausgeftellten Waren gelben Licht 


ſchein; drinnen wollte es nicht Tag werden, und der Oktober 


nebel täuſchte Abendſtimmung vor. Die Sinfonie der Gr. 


räuſche wirkte rhythmiſch durch die pauſenloſe Gleichmäßte 
keit. Und dieſer Lebensſang der Straße, der erfüllt war von 


Melodien der Arbeit, der Eile, der Leiden, der Dafam” 
behaglichkeit, ber in eine Muſik taufend verſchiedene Ton 
arten tauſend verſchiedener Menſchen zuf ammenfaßte, ta 
dem Mann ſeltſam wohl. T | 


Alles ſchien ihm vorzufingen: Du bift ja nicht der eine! 


Jeder hat feine Sorgen, feine Not. Jeder ſtrebt den Gielen 


feiner Exiſtenz zu, wie fie ihm nun einmal geſteckt ſind. . 


Und wer und was ſteckt ſie ihm? Die unbezwinglig | 


Notwendigkeit des eigenſten, innerſten Weſens! 
Man muß fein, was man ift! 


Fortſetzung folgt 


| 
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OR gier hält ſie feſt. Aber man merkt nicht viel von ihnen. Ihre 
Holzhütten kleben in verſteckten Winkeln am Fuß der Bergwände, 
e winzig und verlaſſen in dieſer alpinen SM | 


ſtehen, er unb fie. - 

Er ſagt: „Ich will Ihrem Drang 
in die Ferne keine Zügel anlegen, 
aber glauben Sie mir, für dieſen 
einen Blick gebe ich das ganze Aus⸗ 
land weg.“ 


aufblidt: - 
haben Sie ſolch eine intime Land: 
Schaft? Eine. Wiefe und ein gelbes 

Kornfeld — was für ein Gelb? — 


ein Waldrand mit 11 Zauberſchatten — darüber ſanfter 
ſtrahlender Himmel und weiße Wölkchen — davor die zitternde 


Mittagswärme.“ 
Er faßt ſie an beiden Schultern und ſchreit ihr zu: „Fühlen 


„Sie denn gar nicht das Zuhauſe? Ach, hören Sie doch nur, wie 


1 der Bach gluckſt! Die Weide flüſtert, dieſe ganze einfache Natur 


ſummt: zu Haufe, zu Haufe.” ` 
Sie geht mit ſeinen Worten mit, gewiß, aber ihre Augen, 
öffnen fid) noch weiter, bas Wunder der Ferne aufzunehmen. 


Dies Kleinzeug hier, tauſendmal geſehen, ſpricht nicht zu ihr. 


Er aber, im Weitergehen eine Kornähre oder eine Wieſenblume 
oder auch nur den Zweig eines Buſches berührend, erzählt. | 
en „Ich möchte Sie jetzt, auf dem Zauberteppich des Märchens, 

hoch in den Norden hinaufverſetzen. Dort oben, noch jenſeits des 
. Bolarfreifes liegen die Lofoten. Das ift die SH ichteclichte eand: 

ſchaft, die ich je geſehen habe.“ E | 

„Aber Kurdiſtan?“ | 

„Iſt eine freundliche Lämmerweide dagegen, mi Se Gaara- 


atlas auch. In den Lofoten aber, da hockt das vom Himmel ge⸗ 


ffuäallene Grauen, in Fels uno Stein SE und greift mit 


— 


„Leben dort Menſchen?“ 
„Wo lebten die nicht? Hunger hat fie Kinaufgepeitfät, u unb Geld⸗ 


Alpin fagen Sie?“ ` 
„Ja, bas ift eben das T. Tolle. Überall ſonſt in Norwegen 


rä, bei aller Höhe, rundliche Gipfel- und 5 


n T Biegung des Raines bleiben ſie 


Und als ſie ungläubig zu ihm 
„Wo in Nord oder Süd 


gang. Da war bei der. Ausfahrt aus dem nächtigen Bergen ein 


„Oh 


| Wenſch ganz RN von nn Wir ee unjere iid i 


vot, er den dofoten Se ift alles iu: Denken Sie e Dé "- 
die Gipfelfette der Zentralalpen ins nordiſche Meer geſtürzt, mit 
all ihrem Zubehör, mit ihren Hörnern und Graten, mit ihren 
Schneefeldern und Gletſchern, das alles tauſend Meter hoch aus 
der See emporſchießend. Und denken Sie ſich ſtatt der tieferen 
Talböden. mit ae Matten und ennfütten tie um 


buchten.“ 


„Fjorde alfo. a 
„Gut, Fjorde. Ein. Gewirr von Buchten, die ganz tot, ganz 


tiefgrün, ganz unbelebt zwiſchen ſteilen Felsmauern liegen — 

wie tückiſch lauernbé, unheimliche Schlangen, deren Leiber im 

Atem der Gezeiten langſam ſteigen und fallen — dann, ja dann, 

meine Liebe, können Sie ſich vielleicht einen Heinen, ganz Heinen i 
Begriff von ben Lofoten machen.“ ) 

Ihr Auge gleitet, ſanfter geworden, über die blumige Wieſe 

hin. Die vielen bunten Blüten ſtrecken ſich dem Streicheln dieſes 
Blickes entgegen — und es iſt, als wolle ſich die Heimat den 
beiden an die Bruſt ſchmiegen, ihr, um ſie zu halten, und ihm, 

um ihn zu tröſten für lange Auslandsjahre. 

„Die Lofoten verſteht man überhaupt erſt aus dem Blickpunkt 
einer deutſchen Flachlandſchaft heraus“, ſinnt er weiter. „Hier 
ſucht man die Natur, dort flieht man aus ihr; hier verſenkt man. 
ſich in ſie (Thoma), dort ſucht man Ite gu vergeſſen.“ CS 

„Sit fie denn häßlich?“ E : 

„Oh, keineswegs. Die meiſten werden fie ihön finden, nee 
ſchön fogar. Lieber Gott, was finden die Menſchen nicht alles 
ſchön? Jeden Berg, jede Ruine und, huhu, jeden Sonnenunter⸗ 


* 


Mann, der fen? bie tauſend Lichter der Stadt 5 und ganz 


reizend'. 43 , : 
Pfui. Was taten Sie da? 
„Ha, es zuckte mir im ben Fäuſten. Aber 1 was 5 follte ich Machen 


Ich räumte ihm den Platz. Und die Stadt lag im Schwarzen 
da wie ein vom 1 gefallener Stern, per, in EE 
Splitter gerſprungen e^ e Es : up 


. € t 


„Ja, alſo die Lofoten find ſcherlich rM tin, ic aber 
‚empfand ſie als ſchrecklich, a grauenhaft, als — als zer⸗ 


drückend.“ 
„In unſerer Landschaft ſtehen wir mitten drin, dort ſteht der 


Mitternachts · Sonne auf den Lofoten 


ncm FR ME SEE fen — — 


über aber fteht, jetzt in rieſiger Größe aufgereckt, die Bergwand.“ E 
„Haben Sie eine Beſteigung gemacht?“ f. 


Sommer⸗ 
nacht in den 
Lofoten 


fo ſehr zwar, daß ſie aller- 
orten, auch im entlegenſten 
Waldwinkel noch, unſeren 
Stempel trägt. Die paar 
Fiſcher da oben üben nicht 
die leiſeſte Herrſchaft über 
ihren Wohnraum aus, dort 
befiehlt die Natur ganz 
allein. Ihr ganzes Gehabe 
iſt ein Hohnlachen auf die 
paar Würmer tief unten 
zu Füßen. Sie läßt ihnen 
kaum Platz, ihre klägliche 
Holzhütte ans Ufer zu 
quetſchen. 

Die Inſelberge bieten dem 
Menſchen auch gar keine 
Nahrung. Es, fehlt an 
Platz, Felder anzulegen. 
Mit genauer Not, daß ein 
paar Rinder an den Hän⸗ 
gen graſen, um Milch zu 
geben. Die Leute find voll 
ſtändig auf die Fiſcherei in den 
Siorden angewieſen. Wären die 
Fjorde fiſcharm — niemand könnte 
auf den Inſeln leben. 

Denken Sie, es iſt nicht ein⸗ 
mal die Möglichkeit vorhanden, 
ſich auf Land frei zu bewegen.“ 

„Alſo Spazierengehen gibt es 
nicht?“ 

„Ganz und gar nicht. Vom An⸗ 
legeplatz jeder der winzigen Sied⸗ 
lungen führt ein ſchmaler Pfad 
zu den Hütten; bei einigen Hüt⸗ 
ten, auf einigen Inſeln verbindet 
auch eine Straße, am Ufer entlang 
laufend, die Ortchen. Aber ins 
Innere führen keine Wege. 

Ach, wenn man in einen der 
Fjorde hineinfährt, dann zieht es 
einen mit mächtiger Gewalt, auf 
dieſe grünen und braunen Berge 
und Hörner hinaufzuſteigen. Sie 
liegen ſo nahe vor den Augen, 
daß man in zehn Minuten ſchon 
wer weiß wie hoch zu ſein glaubt. 
Aber dann erblickt man plötzlich 

ein doppelſtöckiges Haus am 
Strande — und das ſieht aus 
wie ein winziger Punkt. Dar⸗ 


Der Fiſcherhafen Ade 


Der düſtere Trollfjord 


Ke Es iw 


‚Mehrere. Dabei lernt man die Lofoten erſt richtig kennen, von 9 
innen heraus, wijen Sie, ohne den trügeriſchen Schleier dei 
der kriſtallenen Ferne. | : 
Bitte, Stellen Sie ftd) vor! Das Ruderboot, auf deſſen ii 
lächerlich ſchmaler Bank Sie ſich lahmgeſeſſen haben, j 

landet unter einem Haufen von anſehnlichen Fels: b 
blöcken. Die [imb von der fallenden Flut noch naß Bez 


und glitſchig. Darüber müſſen Sie hinauf, wobei Vi 
Ihnen niemand Hilft, denn jeder hat mit id) ſelbſt 


ai 
zu tun. me A 
Über Felsblöcke, zwiſchen denen unſichtbare Bäche X 
rauſchen, am ſteilen Hängen mitten in quatſchnaſſem " 


Kraut und Buſchwerk, dicht an ſtürzenden Waſſer⸗ m 
fällen entlang, unabläſſig in Gefahr, zur Tiefe zu rut⸗ 
ſchen oder von niederſauſenden Blöcken zerwalzt zu 


werden — ſo klimmen ſie langſam und keuchend auf: 
wärts. Seen 

Wenn Sie fid) auf einer [malen Leiſte niederlaſſen, ſich 
auszuruhen — dann geht erſt die richtige Lofoten: 
teufelei los. 
Geradeaus vor Ihnen der Fjord, tiefgrün und lauernd glattzwiſchen 


ſeinen lotrechten Rieſenwänden. 
Aus deren düſteren Schatten D 
gen dünne Silberfäden lang herab, 
das ſind jene Waſſerfälle, eren 
Brauſen in der Ferne zu 8 
dumpfen, machtvollen Orgelak 5 
verſchmilzt, einem Akkord, e 
Tag und Nacht, jahraus, jahre 
durch die Jahrtausende hindut 
die ſtillen Meerestäler erf : 
Im Augenblick e 

nichts davon. Denn dicht 
Ihnen raſt die Hölle. Einer D 
Waſſerfälle tobt dort bergab, er j 
alles mit ſeinem Rauſchelärm 0 
ſchüttelt über ſeinem Haupte ER 
nen von Waſſerſtaub. Blicken 15 
nun nach oben hin, ſo eet 
all dieſem betäubenden Buf en 
lichte und hehre Welt, uber 11 S 
zuſehen wie eine flimmernde 110 
burg. Die Gipfelhörner umj i 
dort in blauem Silberdunſt die 
ßen Firnfelder. Und zwiſchen! 
durch ſenkt ſich ein Gletſcher 
Aus ſeiner Schneebedecen Gm 
fich, kaltes Eisgrün, die bucklige de 
fetzte Gletſ cherſtirn und ta] E 
ins Tal herab — ein Drache, 


` mad) Beute züngelt und krallt, ſo daß man unwillkürlich zwiſchen 


Untergang 


Dee 


H P. ` 


' $ 


den Zinnen und Nadeln nach bem tückiſch zuckenden Schwanzende 


äh.“ 
„O bitte, hören 


ſein.“ 


„Ja, das iſt es. Die Lofoten ſind eine Teufelei in Stein, ein 
furchtbarer Alp auf dem Körper Europas. EM 

Aber es fehlt noch etwas: Das Licht. Im Sommer ftehen die 
Lofoten Tag und Nacht in dem gleichen hellen Licht. Am Tage 


ſind fie grün, wenn's regnet grau, nachts legen fie glimmerndes 
Veilchenblau an. Aber Sie können um Mitternacht im Zimmer, 
und nicht nur am Fenſter, genau fo gut leſen wie am Tage. Die 
Einheimiſchen freuen ſich auf diefe hellen Sommernächte etwa fo 
wie Kinder auf Weihnachten. Was Winder auch, wenn man 


bedenkt, daß ihr Land den größten Teil des Jahres in ewiger 
Nacht vergraben liegt. Im Dezember und Januar kommt die 
Sonne überhaupt nicht hervor, und man muß ſelbſt zum Mittag⸗ 
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König Ringan von Seeland hat die ſtolzeſte Halle im Nord. 
König Ringan von Seeland hat die ſtärkſten Draen im Port. 
König Ringans blonde Töchter find dle ſchönſten Mädchen im Land. 
Sie gehen in roten Kleidern über Heide und Sand. 


Sie tanzen in roten Kleidern auf den Dünen am Meer. 
Sie faſſen ſich an den Händen, ſie wlegen ſich hin und her. 
Sie ſchmiegen und ſie biegen und fie wiegen ſich im Spiel, 
Sie fangen Tag und Nächte und tanzen nie zu viel. 


„Mich freit der Herr der Finnen. — Den Finnen mag ich nicht. 
Klein iſt er und ſchwarz wie die Knechte. Sein Blick geht nicht frei 
Zbwiſchen finſteren Wäldern ſteht fein finſteres Haus.“ [hinaus 


Gerswind, die Goldene, wiegt fid) wie eine Blüte im Wind. 
„Dem wilden Iswolf von Island gibt König Ringan fein Kind. 


O meine Buchenwälder, o mein fommerduftender Tann!“ 


| 
d 
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I 
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Seit Spenglers geiſtvollem Werk ift viel von- Niedergang und 


Untergang geredet worden. Es wäre nicht gut, wenn damit Peſſi⸗ 


mismus und Fatalismus Eingang fände. In ſchlimmen Zeiten 


kann nur lebensbejahender, vom Intellekt beherrſchter Optimis⸗ 


mus wieder aufwärtsführen. Glücklicherweiſe zeigt die tägliche 
Beobachtung, daß ſtarker Lebenswille auf der Baſis der Arbeit 


im Volke herrſcht. Dieſer wird trotz der ſchweren Erſchütterungen 


des Staats lebens fruchtbringend wirken. | 
Bei allen Organismen ift bie urſprüngliche Veranlaſſung von 


D 


Verfall ein gewiſſes Alter ber Gemeinſchaft als ſolches, wobei 


ein Mißverhältnis zwiſchen Vermehrung und Exiſtenzmöglich⸗ 
keiten nebenher geht. Es entſtehen gewiſſe Zerſetzungsprozeſſe, 
die von innen heraus wirken und die Gemeinſchaft zugrunde 
richten, wenn nicht ein Ausgleich zuſtande kommt. Denn dieſer 
letztere, eine Harmonie der Gegenſätze, iſt die fundamentale Vor⸗ 
ausſetzung für alles, was Geſundheit und Glück bedeutet. Wo ſie 
fehlt, nimmt der Kampf ums Daſein ungeſunde Formen an und 
führt zur Entartung. Von außen kommenden ſchädlichen Ein⸗ 
flüfen kann nicht mehr die nötige Widerſtandskraft entgegen: 
heſetzt werden. Der Kauſalkonnex, der dabei in ſozialer, ökono⸗ 
miſcher und hygieniſcher Beziehung wirkſam ift, erſcheint viel. 


fach geheimnisvoll wie das Leben ſelbſt. Offenkundig ſind die 


irkungen. Während die Zahl der ſchwachen und kränklichen 
Individuen infolge der ſchlechten Exiſtenzbedingungen ſtändig 
ſteigt, bekommt ein kleiner Teil infolge der Gegenſätzlichkeit alles 
Naturgeſchehens übergünſtige Bedingungen. Dieſe führen wegen 
Übermaßes gleichfalls zur Entartung. Ein Ausſterben iſt 
no Alle früheren Tiergeſchlechter find fo zugrunde ge: 
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Die Öartenlaube 


Sie auf. Das muß jå ein ſchreckliches Land 


" Mitſommernacht am Strande. — Wulfhild, die Stolze, ſpricht: 


g ^ Drel Königsdiſteln ſtehen in purpurnem Seidengewand. | 
Ich haſſe das kalte Eistland. — Ich haſſe den harten Mann — Sie wiegen fid) im. Winde und ſchauen ins Meer hinaus. — 


ox 
í 
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eſſen Licht brennen. Niemand geht aus dem Hauſe, alle Welt 
macht Winterſchlaf.“ Ka Gent ep E ! E 
Sie ſeufzt tief auf und umfängt mit ihrem Blick die heimat 
liche Landſchaft, einfach und intim, flimmernd unter der Sonne. 
„Sie find. ein Gefängnis, diefe herrlichen Lofoten“, flüſtert fie ` 
vor ſich hin. | NM CX ee 
„Ein ganz ſchreckliches, unerbittlich. Sie find. unangreifbar, 
unfaßbar. Auch kein Maler hat fie bezwungen. Wie viele haben 
dort. ſchon gemalt, aber es iſt nur Abkitſcherei geworden. Man 
müßte dort geboren ſein, um die Lofoten von innen heraus ver⸗ 
ſtehen zu können. Aber wenn man dort geboren iſt, wird man 
nur ein kleiner, ein ganz kleiner Fiſcher. Große Männer et» | 
laubt diefe große Natur nicht, fie zerquetſcht alles in ihrer eiſer⸗ 
nen, erbarmungsloſen Fauſtt“ = LT 
„Es fehlt ihr alfo die Güte.. UA i . 
„Ja, das ifte, die hat nur die deutſch⸗germaniſche Landſchaft.“ 
„Unſere Heimat.“ TN | A 


Ge flüftert die junge Hildgunde, ihr Haar ift wie ſilberner Schaum, 
„Ich fah heut Nacht die Norne, fie trug einen ſchllmmen Traum. 
Engliſche Orachen führten mich gefangen über das Meer. 

Am ben trunkenen König lärmte ſein trunkenes Heer. 


l 
} 
! 
! 
! 
| 
Er wollte mih an fih reißen in feinem gierigen Mut, - i 
Oa warf ich mich vom Schiffsrand hinab in die brauſende Flut.“ i 
Sie fihmiegen und fie biegen fih wie das ſingende Ried. ; 
Die Winde und Ale Wogen tragen ihr letztes Lied; d l 
„Wir fangen in roten Kleidern auf Seelands Dünenfand. ! 
So möchten wir ewig tanzen, die Hand (n. Schweflernhand, I 
Alle Wälder laufen, und dle See geht weich unb lind. 
Keiner ſoll uns küſſen als Seelanoͤs Sonne und Wind.“ 


| 

i 
Erſtes Morgenleuchten färbt den Aferrand. l f 

! 

! 

i 


König Ringans blonde Töchter kehrken nie nad) Haus. 
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Von Dr. Zoſef Fuchs 


Beim Menſchen erſcheint eine ſolche Entwicklung in weite 
Ferne gerückt. Ein Untergang auf örtlich beſchränktem Gebiete 
aber iſt, ſowohl im radikalen wie im Spenglerſchen Sinne, immer 
ſchon dageweſen und kommt immer wieder. Ausgleich der 


Gegenſätze ift auch im Menſchenleben Vorausſetzung für ein Ge- 
deihen, für Geſundheit und Glück. Bleibt dieſer aus, dann 


beginnt die Entwicklung der abfteigenden Linie. Die Abervölke⸗ 
rung und der durch ſie hervorgerufene ungeſunde Kampf ums 
Daſein ſteigern den natürlichen Egoismus zu einem krankhaften 
nicht mehr nur bei einzelnen, ſondern — und das iſt das Weſent⸗ 
liche — bei der Mehrzahl der Bevölkerung. Außer den eigenſten 
Intereſſen in materiellſtem Sinne hat nichts’ mehr Geltung. 
Dieſer Verluſt des Gemeinſinnes und aller Ideale iſt die Urſache 
der Vergiftung ſowohl des kleinen privaten wie des öffentlichen 
Lebens. Die immer mehr nötig werdende maſchinenmäßig ein⸗ 
ſeitige Arbeit ohne entſprechende Erholung, die Gleichmacherei, 
die keine Individualität mehr gelten läßt, führt im Zuſammen⸗ 
hang mit falſcher Lebensweiſe mit Notwendigkeit zu einer Ent: — 


wicklung in abſteigender Linie. Die reicheren Naturen milffen fid) 
aufs bitterſte ungeſunden Verhältniſſen anpaſſen, das Innenleben 
verkümmert. | 


Weil es vielfach, wegen des Überangebotes an 
Arbeit, nicht mehr möglich iſt, durch Tüchtigkeit hochzukommen, 
werden krumme Wege eingeſchlagen. Die inſtinktiv empfundene 
innere Leere ſucht man dann durch Luxus und Vergnügen im 
Übermaß anzufüllen. Im Keim ſind dieſe Erſcheinungen immer 
vorhanden im Leben der Völker. Der Niedergang wird dadurch 
charakteriſiert, daß fte wachſen und gedeihen und ſchließlich iber: 
wiegen gegenüber dem Guten, Lebensfähigen. Nur von innen 
heraus kann die Geſundung kommen. 5 b 


i 


> Wem man von einem 

„Ständchen ſpricht, dann 
denkt man im allgemeinen 
weder an die muſikaliſchen, 


E an das menſchliche Erlebnis, 7 


nördlichem Himmel ſpielen, zur fernen Troubadourzeit ober im 


und offenkundige „Serenaden“ erklingen, wo Straßen und Plätze 


Tages- und Nachtzeiten. 


} i 3 T P. 
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A| VON Dr. IRMGARD LE UN 
3 UM“; wünſchen. Da wird dem „herzigen Schaf”, wie in Brahms' einem 
34 „Ständchen“, von einem ſanftmütigen Sänger gewünſcht, daß inn „die 
Engel hüten, die in dem Himmel ſind“, während ein zweiter ungeſtümerer 
Liebhaber in dem „Vergeblichen Ständchen“ trotz all ſeines Pochens und 
trotz des mitleiderweckenden Jammerns über „die kalte Nacht und den 
eiſigen Wind“ vor der energiſch verſchloſſenen Türe wieder abziehen muß, K 
beladen noch dazu mit dem leiſen Spottgelächter der Schönen. Immer 
wieder werden neue Nuancen gefunden, die das Liebesſpiel, das Hin 
und Her der Gefühle zweier junger Menſchen, reizvoll kennzeichnenn 
^ Außer den Ständchen der gewöhnlichen liebeslyriſchen Art hat Brahms 
auch andere, nachdenklichere, vertont. So Goethes „Serenate“: Ge 
„Liebliches Kind, | | 
Kannſt du mir fagen, warum einjam und ſtumm 
Zärtliche Seelen immer fid) quälen, 
Selbſt fid) betrügen und ihr Vergnügen | 
Immer nur ahnen da, À GE 
Wo ſie nicht find?“ M 
Und dann jenes feinhumoriſtiſche, mit nachgeahmter Gitarren 
4 begleitung, auf den Text Kuglers: 1 
„Der Mond fteht über bem Berge, | 
So recht für verliebte Leut’; 
Im Garten rieſelt ein Brunnen, 
Sonſt Stille weit und breit. 
Neben der Mauer im Schatten, 
A en, 1558 en 1 
it Flöt' und Geig' und Zither 
ëm, ! Und ren und fielen Dabei —“ „ 
Zu Haydns und Mozarts Zeiten waren ſolche ve 
SESCH ER. lichen Abend- und Nachtmuſiken beſonders beliebt! Doch 
$ LG Em m trifft man ja in Wien nicht fo häufig wie im Süden 
el einzelne Liebende dn, der 
ren Seufzer die Luft er⸗ 
füllen, als vielmehrkleine 


Kiem Ae A CECR 
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noch an die dichteriſchen Eigen- 
ſchaften dieſes ſo reizvollen 
Gebildes, ſondern erſt einmal 


dem es feine Entſtehung ver: 
dankt, bas es umschließt. Etwas ; 
Romantiſches gehört ja unbedingt zu dem Begriff 
„Ständchen“. Am liebſten irgendeine „Romeo und 
Julia“ Szene. Sie mag nun unter ſüdlichem oder 


unvergeßlichen Wiener Rokoko oder im heutigen Venedig — im 
einſamen Schloßpark oder in gleitender Gondel oder in einer 
kleinen Vorſtadtlaube — — man ſieht Bilder! 

Doch davon ſoll heute eigentlich nicht die Rede ſein. Viel— 
mehr von der muſikaliſchen Pflege und Entwicklung dieſer zu— 
tiefſt im Volksleben wurzelnden gehobenen Daſeinsäußerung, 
deren Produkte allmählich in der Kunſtmuſik aufgingen, wo ſie 
ſich bis zum heutigen Tage erhalten haben, ohne jedoch in ihren 
ataviſtiſchen Anfängen auszuſterben. Beſonders nicht in den 
ſüdlichen Ländern, in Italien und Spanien, wo noch heute wie 
vor Jahrhunderten in jeder leuchtenden Sommernacht heimliche 


mit der immer neuen Muſizierfreude überſchwänglicher Herzen 
erfüllt werden. D 
Es gibt Serenaden (früher auch Divertimenti oder Caſſationen 

genannt, letzteres von gassatim = auf der Gaffe) zu allen 


So iſt das bekannte „Ständchen“ von Schubert aus Shake— 
ſpeares „Cymbeline“: „Horch, horch, die Lerh im Atherblau!“ 
ein Morgenſtändchen. Die muſikaliſche Ungeduld des Liebhabers 
treibt die Angebetete aus den Federn: „Du ſüße Maid, ſteh' 
aufl“ Während das andere, nicht weniger bekannte „Ständ— 
chen“ von Schubert „Leiſe flehen meine Lieder durch die Nacht 
zu dir —“ den weit zahlreicheren Abendmuſiken angehört. 

Um dieſe Stunden von Einbruch der Dämmerung bis Mitter— 
nacht ſpielen ſich die meiſten Ständchen liebeslyriſcher Art ab. 
Und alle Gefühlsregiſter werden hierbei gezogen, vom zarteſten, 
wunſchloſen Gutenachtgruß bis zu heißentflammten Sehnſuchts⸗ 
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Einäuglein, Zweiäuglein, Dreiäuglein 


Nach dem Gemälde von Wilhelm Steinhauſen 


Kunſtbeilage der „Gartentaub 
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vergnüglichen Muſikantenſchar und knüpfte Bezie- 


Gefühle aus. Auf geniale Art hat Richard Wagner ſich eine 


di Nummer 40 


ſelten auf Beſtellung, beſonders an Namenstagen 
oder ſonſtigen Familienfeſtlichkeiten. | 


a ſtets begleitet von einem ſtattlichen Haufen beifall⸗ 


entnommen waren, aus mehreren tanzartigen 


Streichern. 


kamen, es lebte doch in allen dieſen Werken ſein volkstümliches Empfinden als Grundelement weiter. 


um heutigen Tage nicht aus der Kunſtmuſik. Brahms' erſtes Orche 
. (Opus 11, für großes Orcheſter), der bald darauf eine 


märſche. Trauermärſche, Hochzeitsmärſche), einen Jägerchor, das 


meſſerarie der „Meiſterſinger“: „Den Tag feh' ich erſcheinen —“ 


fangenen angeſtimmt, zum Erkennen und zur Rettung aus höch⸗ 
ſter Not führt. Das iſt in all den zahlreichen ſogenannten 


Die Garteulaube 


Banden von Sängern und Bläſern, die Straßen 
und Plätze durchziehen, um gelegentlich wohl einer 
löblichen Jungfer, öfters aber noch einem Mitgliede 
des hohen Rates, einem bekannten Kunſtmäzen, 
einem beliebten Schauſpieler oder einem gelehrten 


Profeſſor fröhlichen Ohrenſchmaus zu bereiten. Nicht 
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Unter ſolcherart umherziehenden Muſikanten, 


klatſchender Zuhörer, befand fih in feinen Zugend- 
jahren auch manches liebe Mal Joſeph Haydn ſelbſt, 
half ſo ſeine raſch für dieſen Zweck komponierten 
Sachen unter den Leuten bekannt zu machen und 
füllte gleichzeitig ſeinen leeren Geldſäckel. Der Ge⸗ 
feierte trat alsdann gewöhnlich por die Tür, er⸗ 
kundigte ſich nach Namen und Lebensumſtänden der 3 


hungen an, bie oft für das ſpätere Fortkommen des 
ſtrebſamen Künſtlers von Wichtigkeit wurden. Die 
für derartige „Ständchen“ beliebten Muſikſtücke 
beſtanden, falls ſie nicht der jüngſten Opernmuſik 


Sätzen, in denen lyriſche Partien nicht fehlten. Aus- 
geführt wurden ſie zumeiſt von Blasinſtrumenten 
(Oboen, Klarinetten, Hörnern, Fagotten) und 


Haydn ſchrieb ſpäter eine große Anzahl von 


Serenaden, Caſſationen, Divertimenti, Scherzandi m | l a 
unb Notturni, und wenn fie auch, bem Fortſchritte ber Zeit eutſprechend, im Konzertſaale zur Aufführung 


Auch Mozart und Beethoven haben wiederholt auf die Gattung der „Serenaden“ zurückgegriffen; doch 
verſtecken fie fih hier, wie auch ſchon bei Haydn gelegentlich, unter dem rein muſiktechniſchen Namen 


„Trio“ oder „Quartett“ oder „Quintett“. Aber gänzlich geſchwunden ſind die „Serenaden“ noch bis 
ſterwerk war eine „Serenade“ 


zweite (Opus 16, für kleines Orcheſter) folgte. Von Volk. 
mann gibt es mehrere Serenaden für Streichorcheſter, von Hugo 
Wolf eine „Italieniſche Serenade“ für Streichquartett und von 
Max Reger zwei „Serenaden⸗Trios“ für Flöte, Violine und 
Viola (Opus 77a und 141a) - | E 1 

Ein beſonders vergnügliches Kapitel iſt das „Ständchen“ auf 
der Bühne, in der früheren Oper. Zu jener Zeit nämlich, da 
die Technik jeder „guten“ Oper mehrere Märſche (Einzugs⸗ 


Gebet einer Jungfrau und, noch einiges mehr verlangte, gehörte. 
das Ständchen zu den unerläßlichen Nequiſiten eines Rompo: 
niſten. In Romanzen und Balladen fäufeln die begünftigten 
armen Liebhaber, toben die verhaßten reichen Bewerber ihre 


ſolche Szene zunutze gemacht in feiner herrlich ⸗grotesken Bed- 


Häufig aber iſt es auch irgendein erinnerungsreiches Lied, das, 
von einem treuen Freunde vor den Fenſtern des unſchuldig Ge⸗ 


Zeichnungen von Nobert v. Neumann 


„Rettungsopern“ der Fall. So in Grétrys „Richard Löwen⸗ 
herz“, wo der treue Sänger Blondel zur rechten Stunde das Lied 
erklingen läßt: „Mich brannt' ein heißes Fieber, die Hoffnung 
war entflohn —“ (Richards eigene Liebesromanze an die Gräfin 
Margarete), in die jener mit Freudetränen einſtimmt. 
Als „Waſſermuſik“ berühmt geworden ift eine Serenade 
Händels für Orcheſter aus dem Jahre 1717, die er in London 
gelegentlich einer Themſefahrt des Hofes zur Aufführung brachte 
und deren berückende Klänge ihn wieder in die früher einmal 
verſcherzte Gunſt des Herrſcherpaares rückten. 3 
Im Zeitalter des „galanten“ Stils gab es auch „Serenaten 
beim Klavier zu fingen‘, fo von Chriſtian Gottlob Neefe (1777), 
dem Jugendlehrer Beethovens; und wem dieſer Titel in An⸗ 
TA betracht des Urbegriffes der „Serenade“ ein wenig putzig vor⸗ 
kommen ſollte, dem löſt der einſichtsvolle Komponiſt in einem 
n. kurzen Geleitwort ſein Mißverſtehen, indem er bekundet, daß 
| vdieſe Gerenaten, ob fie gleich in ſpaniſchem Gewand und Namen 
erſchienen, doch nichts mehr und nichts weniger ſein wollten als 
Lieder, womit ſich vielleicht manche empfindende Schöne oder 
mancher liebende Jüngling beim Klavier werde „ 
können“ und er fügt beruhigend für ihre Bequemlichkeit lieben íi 
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nehmen durfte und teilnehmen wollte, 


Aber das ift aud) alles. 
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drum nicht den Mantel anzulegen und mit der Guitarre unter 
dem Arm vor die Fenſter ſeiner geliebten Donna zu treten. Der 
Liebende wird ſich auch an dieſer äußeren Tracht gewiß nicht 
ärgern ... Über ben Gefühlsinhalt dieſer Serenaten oriens 
tieren gleich die Versanfänge: „Wach auf, geliebter Sänger, 


wach' auf, die Liebe ruft —" oder „Süßes Liebchen, ach, er- 


ſcheinel Sieh, mein Lager flieht die Ruh'! —“ oder „Düſter 
liegt die Nacht umher, jedes Aug' iſt ſchlummerſchwer —“ oder 
„Regen ſtrömt, der Sturm erwacht, verlaſſen lieg' ich in ein- 
Noch vor wenigen Jahren war das unſerer Zeit bekannteſte 
„Ständchen“ eine Vorführung von Militärmuſikkapellen. Das 
Töchterchen des Kommandierenden konnte mit Sicherheit darauf 
zählen, daß es am Geburtstage, zumindeſt am Hochzeitsmorgen, 
mit ſchmetternden Klängen begrüßt wurde. | 
Dieſe militäriſchen Ständchen waren feine verſchwiegene An⸗ 


gelegenheit, keine heimliche Überraſchung, wie früher wohl, 


ſondern gehörten zu den öffentlichen Ehrungen, an denen nicht 
nur die Freundinnen, ſondern die ganze kleine Garniſon teil⸗ 


Dieſes Bild iſt aus unſerem heutigen Leben ſo gut 
entſchwunden. Gelegentlich gibt es wohl noch an Sonntagvor⸗ 


mittagen bei ſchönem Wetter ſogenannte „Platzmuſiken“ zur 


Freude der beſchwingt einherſchreitenden ſtädtiſchen Jugend. 


+ 


Das Krankenzimmer ift kein Ort der Trübfal | 


Die Öartenlaudbe === Nummer 4d 

Seelen hinzu: „Der Leſer oder Sänger dieſer Serenaten braucht Zum Glück macht fid als Erſatz für dieſen Ausfall in der ua 
„Wandervogelbewegung“ jüngſt eine neue Art öffentlichen Muſi⸗ 

zierens bemerkbar, die noch dazu den Vorteil bietet, nicht nur 


zuhörend, ſondern auch ausübend genoſſen zu werden, was ja 
immer viel weitere Kreiſe zieht. 


immer nicht gänzlich aus der Welt geſchaf 
^ es bod höchſte Zeit wäre. 


— 


Mit Vorliebe wird von den Wandervögeln auf die alten une 


vergänglichen Volkslieder und auf bie alten Volksinſtrumente 
zurückgegriffen, und an warmen Sommerabenden erklingen aus 
jungen Kehlen „fahrender Sänger“ wieder dieſelben einfachen 


frohen und ſchwermütigen Weiſen wie in langverſchollener geit. 
Niemals ganz aus der Mode gekommen ſind trotz der erheb⸗ 
lichen Veränderungen unſeres Kulturlebens die „Ständchen“ der 


Studentenſchaft an ihre Profeſſoren. Wenn auch nicht gerade im 
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unruhevollen Berlin, jo ijt es in kleineren Univerfitäten doch J 
noch heutigen Tages ein häufiges, oft nur zu häufiges Ereignis, $ 


daß der friedliche Schläfer lange nach Mitternacht jäh durch 


Männer: und Jünglingsſtimmen aus Morpheus' Armen geholt 
wird, deren Intonation — nach Kneipenſchluß — trotz redlichſter 
Bemühungen nicht immer die gewünſchte Sicherheit und Reim 
heit merken läßt. Aber die ſchönen alten Studentenlieder ſind 


: ja überhaupt gar nicht totzukriegen und werden aud) die un: 
wie ganz | 


ruhige Gegenwart noch lange überleben. 


* 


Im übrigen behaupten einige boshafte Zungen, daß auch die 


„Katzenmuſikſtändchen“, dieſe üble Kehrſeite der Medaille, noch 


ft worden ſind, wozu 
Do 


| 


Von Dr. W. Schweisheimer 


Das Krankenzimmer darf nicht zum Ort der Trübſal und Be⸗ 
drängnis werden. Ein Kranker iſt immer ein Menſch mit herab⸗ 
geſtimmtem Seelenzuſtand. Mit ſeeliſchen Mitteln muß man 
daher ſeine Stimmung zu heben ſuchen. Für den Arzt iſt es 
deprimierend, in ein Krankenzimmer zu kommen, wo ein wahres 
Chaos von ausgezogenen Kleidungsſtücken, umherliegenden 
Kiſſen und Decken, Medizinflaſchen und Geſchirren, Tüchern, 


Schwämmen und Lappen ſich bei herabgelaſſenen Rolläden aus⸗ 


breitet. 


Ordnung! Ordnung! Sie iſt der Lebensfaden allen Geſund⸗ 
heitsgefühls, fie muß auch dem Krankenzimmer ihr unverwiſch⸗ 
bares Gepräge geben. gët Sien | 

Auf den Kranken ſelbſt wirkt es als wahre Erlöſung, wenn 
ſein Zimmer jederzeit ordentlich und ſauber gehalten wird. Ein 
Kranker, der nach einer durchfieberten Nacht aus dem Bett ge⸗ 


hoben, warm auf einen Lehnſtuhl gebettet, deſſen Zimmer ge⸗ 


reinigt und aufgeräumt, deſſen Bett friſch geordnet, deſſen 
Fenſter eine kurze Zeitſpanne geöffnet wird — ein ſolcher 


Kranker fühlt ſich nur durch dieſe Maßnahmen, die eigentlich 


unmittelbar nichts mit der Krankheit zu tun haben, als ein 
vollkommen anderer, geſünderer Menſch. Keine ärztlichen Ein⸗ 
griffe, keine heilſamen Medikamente waren zur Erzeugung 
dieſes Beſſerungsgefühles notwendig, ſondern nur die eigent⸗ 
lich ſelbſtverſtändlichen Pflegemaßnahmen einer ſorgſamen Hand. 
Nur in Ausnahmefällen, wenn nämlich die Augen geſchont 
werden ſollen oder ſchwer erreichbarer Schlaf angeſtrebt wird, 
ſoll ein Krankenzimmer verdunkelt ſein. Sonſt ſind Helle und 
Licht gleichermaßen notwendig für Bekämpfung von Krankheits⸗ 
keimen wie zur Aufhellung des ſeeliſchen Befindens des Kranken. 
Erneuerung der Luft durch Öffnen der Fenſter kann ohne Ber 
denken vorgenommen werden, wenn nur der Kranke vor jedem 
Zug bewahrt bleibt. Er atmet ſofort leichter und freier, wenn 


die heiße, oft verſchwitzte Krankenzimmerluft durch neue, ſauer⸗ 


ftoffhaltige erſetzt wird. Die Temperatur ſoll 19 Grad Celſius 
nicht überſchreiten, nachts im allgemeinen auf 10 bis 15 Grad 
Celſius herabgehen. | | 

Wenn eine Nachtwache nötig ift, darf der Strahl ber Lampe 
nicht den Kranken treffen. Der Schlaf eines Kranken iſt ohne⸗ 
hin häufig leichter zu ſtören als der eines Geſunden; ſo kann 
der Strahl der Nachtwachenlampe genügen, um immer von 
neuem den Einſchlummernden aufzuſcheuchen. Mit einfachſten 
Mitteln kann eine Lampe ſo abgeblendet werden, daß die Pflege⸗ 
perſon trotzdem noch leſen und ſehen kann; ein ſelbſtverfertigter 
Pappſchirm tut in dieſem Fall gute Dienſte. 

Das Bett ſoll von beiden Seiten zugänglich ſein. Bei kurzen 
Leiden iſt das nicht ſo bedeutungsvoll, aber bei längeren Krank⸗ 


heiten ift es für ärztliche Unterſuchung wie für Pflegemaßnahmen 


ein großer Vorteil. Die Kiffen müſſen durch Ergänzungen für, 
liegende, leſende und ſitzende Stellung eingerichtet werden 


können. Bei Kranken, denen das Selbſtaufrichten ſchwerfäll, 
tut eine geeignete Hilfsvorrichtung vortreffliche Dienſte. Es 
können das einfach zwei Stricke fein, die unten am Bett an. 
geknüpft und beim Kranken durch einen Stock oder ein Sud 
quer vereinigt ſind. Auch andere Vorrichtungen, die von der 
Decke oder einer Stange über dem Bett herabhängen, erweiſen 
fid) hier als zweckmäßig. Die Pflegeperſonen [paren Kraft, 
wenn ſie mit ſolcher Hilfe nicht ſelbſt den Kranken immer auf. 
richten und hinlegen müſſen, und der Kranke ſelbſt fühlt fid 
nicht ſo abhängig und hilflos — ein Gefühl, das man jedem 
länger Kranken nach Möglichkeit erſparen ſollte. d 
Das Krankenzimmer muß Möglichkeit zu bequemem EN 
bieten. Ein Lagewechſel ijt für länger Kranke nicht nur zur 
Vermeidung des Wundliegens erforderlich. Wenn ein alter 
Menſch den Fuß bricht, jo ift die Folge zuweilen — eine Lungen: 
entzündung. Durch das anhaltende Bettliegen werden nämlich 
die nicht mehr fo ganz elaſtiſchen Lungen mit Blut überfüllt, 


und es kommt leichter zur Anſiedlung von Entzündungserregern. 
Bei betagten Perſonen, die längere Zeit bettiägerig ſind, muß 


deshalb von vornherein auf ſtändigen Lagewechſel, Aufſtzen, 
Aus⸗dem⸗Bett⸗Sitzen geachtet werden. Nur dann laffen f ur 
angenehme Zwiſchenfälle von ſeiten der Lungen ausſchalten. 


Wer pflegt, muß eine „zarte Hand“ haben. Darunter ber“ 


ſteht man nicht eine Hand mit zorter Haut oder zarten 6% 
lenken, ſondern eine Hand, bie dem Kranken keinen Schmerz fe 
reitet. Sie darf nicht plump zupacken, muß aber am dëi 
Punkt fier und feft greifen und halten. Wenn ein Arm oder 
Bein verbunden wird und die Helferin greift nur ängstlich un 
zaghaft zu, ſo wird der Kranke ärgere Schmerzen empfinden, al 
wenn ſie Arm oder Bein feſt ſtützt und hält. an | 
Auch beim Umbetten muß mit fefter Hand zugegriffen, : 
Kranke ſorgfältig aufgehoben werden. Zur Umbettung eines 
unbeweglichen Kranken ſollte nach Möglichkeit immer noch emt 
zweite Hilfskraft herangezogen werden. 


Wo eine Rückenſtütze aus Holz, ein Bügel zur Hochlugern | 
von Gliedern vorhanden ijt, find die nötigen Lagerungen NG 


vorzunehmen. Häufig wird die Anſchaffung ſolcher Dinge in 
koſtſpielig fein. Mit Drähten und Brettern und St dfe 
Stangen lafen fid) da raſch und billig die nötigen Bee 

apparate herſtellen. 


wirklich phantaſiereiche Apparatebauer. 


Sehr praktiſch iſt ferner im Haushalt ein Krankentiſch, Wu 


Fuß ſo ſeitlich angebracht ift, daß bie — der Höhe nach ? 


à 


Manche Frauen erweifen fid babet di | 
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Die Gertenlanbe- 


los in ihren Riffen liegt bekommt Luſt zum Leben, Appetit 
zum Eſſen, wacht gleichſam auf, wenn ſie gewaſchen und hübſch E 
In- Fällen natürlich, wo alle Bewegungen ver⸗ ez 


friftert ijt. . 
mieden werden müſſen, ijt. darauf zu verzichten. 


ſtellen einiger hübſch grünender und blühender Blumenſtöcke — 


daß immer von neuem keimendes Leben aus dunklen Wurzeln 
in die Höhe es Du ur 


! 


die mi ER 


Aber auch in dem Zimmer eines Schwerkranken wird das Auf⸗ d 


‚fie dürfen allerdings nicht ſtark riechen, weil ſie ſonſt leicht Kopf⸗ erch 
ſchmerzen hervorrufen — dazu beitragen, Lebensmut und Hoff: 
nungsfreude zu erwecken. Denn das Blühen und Grünen der 
| Pflanzen beruhigt und erfreut den Kranken; es zeigt ihm an, 


ä immer & 40. 

kat 4 ſtellbare — Platte unmittelbar vor den Kranken über das Bett 

lüfmlümks geſchoben werden kann. l 

il Ki ai Die „zarte Hand” der Pflegerin bewährt ſich auch bei ben 

jp mr allmorgendlich notwendigen Waſchen und Friſieren des Kranken. 
. Die Erfriſchung des Waſchens und Mundreinigens darf dem 

af ch. Kranken nicht entzogen bleiben, der zu ſchwach oder ſonſt nicht 

i Nit. fähig zu ihrer Ausführung ijt. Auch Friſieren und Raſieren 

do el: ~ folte nach Möglichkeit durchgeführt werden. Man glaubt kaum, 

Wé e welche außerordentliche ſeeliſche Wirkung, derartige äußerliche 

bahn Dinge bei einem Kranken zeigen können, wie fie den Heilungs⸗ 

ub th . willen unterſtützen und den Lebenswillen des Kranken kräftigen. 
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menſchen Schmerz oder Wohlgefühl verurſacht, 


E angenehmen Ginbritde zu 


"dürfte in dieſer Kunſt der 
kultivierte Japaner vorge⸗ 
ſchritten fein, 


haſten Selbſtverleugnung 
aufzuweiſen. Man denke 


ohne eine Miene zu ver⸗ 


s Miden Lufte und Unluſtge. 


| Sandſteinmaske 
von Arnold Vöcklin an der 
Kunſthalle in Bafet. 


Grimaſſe nennen wir jede durch Sinnesreize irgen de 
welcher Art hervorgerufene Verzerrung der Geſichts⸗ 
züge. Sie iſt mindeſtens ſo alt wie das menſchliche 
Antlitz überhaupt. Was dem Kinde oder dem Natur⸗ 


s 


ſpiegelt ſich in feinem Antlitz, ruft hier bei ent⸗ 
ſprechender Steigerung größere oder geringere Ver 
zerrungen hervor. Der ſich zum Lachen oder Weinen erziehende 
Mund ift bereits der Anfang einer Grimaſſe, an der fid) ſogleich alle 
übrigen Partien des Geſichtes beteiligen. Erſt der kultivierte Menſch 
verſteht bie Kunſt, ſeine Züge zu beherrſchen. Er heißt im Schmerz bie 
dähne zuſammen, um nicht fein Antlitz zu entſtellen. Er lernt 


es, die natürliche Reaktion gegen äußere Sinnesreize zu unter - 
drücken und die Umgebung über feine Empfindungen zu täuſchen. 
Die Gründe, die ihn dazu veranlaſſen, find nicht zuletzt äſthetiſch⸗ 
altruiſtiſcher Natur und ſetzen ein Moralbewußtſein voraus, das 


dem Tiere, dem Wilden und dem Kinde gänzlich fehlt. Nicht, um 


ſich ſelbſt eine Erleichterung zu ſchaffen, übt er dieſe Gelofte 


beherrſchung, ſondern um 
ſeinem Nächſten keine un⸗ 


bereiten. Am weiteſten 


Aber auch 
as klaſſiſche Altertum 
hat Beiſpiele einer helden⸗ 


nur an Mucius Scbvola, | 
der feine Hand an der 
Flamme verbrennen ließ, 


ziehen. Entſprang die Orts ' 
maſſe urſprünglich phy⸗ 


füblen, deren Außerung „„ 
e Kulturmenſch aus 

Kückſicht gegen die umge. I 
bung inis Tung. in, 
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, Sarifaturen von Leonardo da Vinci 


Der ſterbende Gallier 
Rom, Kapitol 


ſogar Scheinwerfer auf fein Antlitz fallen, wenn ihm eine feiner ` 


ſeits jedoch gibt es leine Empfindung, die an einem gewiſſen 


Sandſteinmaske 


> 2 A Kunſthalle in Vaſel 


Selbſtbeherrſchung zu unterdrücken wußte, ſo be. 
diente man ſich ihrer auf einer ſpäteren Stufe, um 
dadurch ſeeliſche Zuſtände wortlos anzudeuten. So⸗ 
bald der Grimaſſe der grobe Beigeſchmack phyſiſcher 
Qual und Luſt genommen war, entwickelte man aus 
ihr eine ſtumme Sprache der Phyſiognomie zur 
Unterſtützung der Geſte und des Wortes. Namentlich 
pflegte fie der Schauſpieler bis zum Ausdruck ihrer feinſten Nuancen, 
und während ſie auf dieſe Weiſe als Außerung ſinnlicher Wirklichkeit 
immer mehr verpönt wurde, erreichte ſie gleichzeitig ihr höchſtes 
Maß in der Illuſion der Wirklichkeit. Um einen ſeeliſchen 8u- 
E beftändig vorzutäuſchen, bedienten fid) bie griechiſchen Schau 
pieler grotesker Masken, und der moderne Schauſpieler läßt wohl 


Rolle entſprechende Grimaſſe beſonders gut gelungen iſt. Na⸗ 
türlich dürfen wir immer erſt von Grimaſſe ſprechen, wenn es 
fid um die höchſte Potenz einer Empfindung handelt. Anderer: 


Punite nicht eine Grimaſſe 
hervorrufen könnte. Das 
Spiel der Grimaſſen ift. 
alſo ebenſo verfo: edenartig 
und unterſchiedsreich wie 
die Welt der Empfindungen 
ſelbſt, auf ihre äußerſte 
Etufe getrieben. Was der 
Grimaſſe fehlt, ijt lediglich 
die feinere Nuance; denn 
wo ſich dieſe allein äußert, 
darf man nicht gut von 
Grimaſſen ſprechen. ö 
Weil die Grimaſſe ſtets 
eine grobe, zügelloſe Jiu- 
ßerung des menſchlichen 
Gefühlslebens darſtellt, 
war ſie in der Bildenden. 
Kunſt der Alten verpönt. 
Was auf der Bühne als 
vorüberziehender Augen⸗ 
blick geduldet wurde, P 
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nicht in Erz und Marmor verewigt werden. Erſchien die äußerſte Selbſtbeherrſchung dem Manne bereits 
„ im Leben höchſte Pflicht, ſo wollte man dieſe Tugend auch im Kunſtwerk wiederfinden, das damals im 
M NE weſentlichen die Idealiſierung des Lebens bedeutete. Nur einmal haben antike Künſtler diefe durch die 
| Kunſtanſchauung ihrer Zeit gebotene Grenze überſchritten, nämlich im Antlitz bes Laoloon, deſſen 
Schmerzempfindung ſich zur Grimaſſe ſteigerte. Mit gewiſſem Recht rügte ſchon Leſſing dieſe 
Entgleiſung, indem er bemerkt, daß der Schmerz ſich verhüllt, aber nicht in voller Nacktheit 
äußert. Das trifft wohl zu, ſoweit es fih lediglich um ſeeliſchen Schmerz, handelt. Aber 
bei Laokoon kommt der durch, den Biß oder die Umſchlingung der Schlange verurſachte 
phyſiſche Schmerz hinzu, was zur Entſchuldigung der griechiſchen Bildner dienen mag. 
peus 4 S Immerhin bleibt es eine Sondererſcheinung vom Glanbpunit der damaligen Kunſtan⸗ | 
d.o fhanung, zu der vielleicht bie ſpäte Entſtehungszeit als Erklärung dienen kann. Alle 
anderen Kunſtwerke des griechiſchen und römiſchen Altertums waren auf harmoniſche 
Schönheit der Bewegung und des Geſichtsausdrucks gerichtet. Sogar die römiſche 
Kunſt, trotz ihrer Neigung zu übertriebener Linienbewegung, hütet fid) ſtreng, dies 7 
SECH | Ebenmaß im pſychiſchen Ausdruck zu überſchreiten; ijt doch ſelbſt in tragiſchen A 
| (l0 ° . Ögftaltungen, wie z. B. dem ſterbenden Gallier, der Schmerz der Geſichtszüge / 
i nur eben in der feinſten Nuancierung angedeutet. (t DM 
| 


- 


Der eigentliche Auſſchwung der bildenden Kunſt zum bewegten Geſichtsaus⸗ 
druck vollzog fid) in der italieniſchen Renaiſſance. Dieſe Neuerung hängt aufs 
N engſte mit der Entdeckung des Individuums zuſammen. An Stelle 
; des im Altertum angeſtrebten Aufgehens in die Geſamtheit trat 


U 


irrten. Da: 


z das Bedürfnis des Individuums, fih in feinem eigenſten Gelbft ` mit war ein 


„"auszuleben, an Stelle der Selbſtbeherrſchung das Selbſtge⸗ 
fühl. Inſolgedeſſen erhielt die freie Geſte und der Ausdruck 
des eigenen Empfindens einen weiteren Spielraum, der ſich 
auch auf die bildende Kunſt, nament⸗ z " 
"Dë auf die leichter beſchwingte Malerei 
übertrug. Noch in der mittelalter. 
lichen Kunſt war alles Starrheit und 
LEID Stiliſierung. Die Geſichtszüge glichen 
8 einander im Ausdruck, die Bewegung 
.der Geſtalten erſchien ſtereotyp. Noch 
NE . ` bie, Bräraffaeliten.. behielten neben der 
. ' '^ .  ' gefteigerten Geſte dieſe Gleichförmigkeit 
HS im Geſichtsausdruck bei. Raffael ſelbſt 
| . ijebod) bricht mit jener Tradition am 
e ot^ eugenfülligiten. Anfangs in den Fuß⸗ 


diutcchTradilio⸗ 
nen eingeengles 
Schema gebrochen, 

P. das einige Jahrtaus 
ſende hindurch die 
Kunſt gebunden und 
der freien Außerung 

des Individuums Zwang 
auferlegt hatte. | 


Aber, wie geſagt, gefteigerter ` 
phyſiſcher Ausdruck iſt noch nicht 
Grimaſſe. Sie beginnt erſt, wo 

der Menſch die Direktion über 
eine einzelne Empfindung verliert 
und dieſer nun ‚ganz. und willen: 


ſtapfen ‚feines Lehrers Perugino wan- 
delnd leiteter mit feiner „Hrablegung“ 
VV der Galleria Borgheſe eine neue 
Kunſtform ein, in der die erregte 
Bewegung bis in den Aus⸗ 
druck der Geſichtszüge hinein 
die einzelnen Geſtalten ſowie 
...das Ganze beherrſcht. Ein 
.. phiſcriſcher Wendepunkt, 
e | aus dem die Male- 
"im | rei eines Michelangelo 
einſetzte, und deſ⸗ 
ſen Konſequenzen 
. v5.50 fi ſpäter in 

die Ubertrei⸗ 

bungen des 
Barock ver: 


ſo muß jedoch auch in der Kunſt die Grimaſſe etwas Seltenes und Außerorde E 
ben, das nur durch ganz beſondere Vorbedingungen erklärt und entſchuldigt zu werden f 


los ausgeliefert iſt. In ſolch einem 
Zuſtande entſtellen Déi die Geſichts⸗ 
züge zu einer Grimaſſe. 
Die Grimaſſe ſetzt daher ſtets den 
völligen Verluſt des inneren Gleichge⸗ 
wichts voraus, ſoweit es fij dabei 
nicht um abſichtliche, ſchauſpieleriſche⸗ | 
Illuſion handelt. Aus dieſem Grunde 
hat ſie ſich in der hohen. gunt 
früherer Zeiten, die bas äſthetiche 
| ! Moment ftets in der Harmonie des 
g9geſamten Gefühlsinhaltes ſuchten, nie durchſetzen Finnen. ` 
| Wohl aber entwickelte fid) bereits feit der Gnibedum ` 
des Individuums während der Renaiſſance eine nn 
lunſt, die ſich bie Grimaſſe zur Aufgabe nahm. Lionardo 
da Vinci ijt es, von dem uns die erſten Karikaturen 
menſchlicher Erregungszuftände erhalten worden. find, nicht M 
ſeinen Gemälden, ſondern in feinen Zeichnungen und Entoteer 
Weder vor noch nach ihm hat ein Künſtler meifterhafter das he 
und Entſetzen in den Zügen bes Menſchen mit wenigen SC 
auszudrücken gewußt. Aber ber Verſuch ber Grimaſſe blieb in a 
Kunſt etwas Vereinzeltes, bis fid) die Karikaturiſten ihrer bemüch 0 
len: eine Kunſtgattung, in der Maler wie Hogarth und Daumier 15 
Grimaſſe den Stempel bes Dämoniſchen verliehen. So mancher . 
indeſſen, der es ſich in der hohen Kunſt zur Aufgabe machte, die Ge 
zu idealiſteren, verſchmähte es ſeit Lionardo nicht, der Grimaſſe als piy ; 
logiſch⸗phyſiognomiſches Sonderproblem feine Aufmerkſamkeit zu widmen.“ 5 
verdanken wir ſogar Böcklin eine Reihe grotesker Geſichtsmasken, die von ſe 
launigen Einfällen auf dieſem Gebiete zeugen. l A dw 
In der hohen Kunſt hat fih die Grimaſſe erft durch den Expreſſionismus a à 
bürgert. In feiner Sucht, das innerſte Gefühlsleben des Menſchen nach auße 


N 


FW 
NM 


^ f „ 2 ] E ($ 
kehren, ſcheute der moderne Expreſſioniſt eben vor keiner Grimaſſe zurück. yu db 
iſt es, was ihn von den alten Richtungsgenoſſen unterſcheidet. An fid) wäre 


: | hi 
leicht nur eine Bereicherung ber Kunſt gewefen, hätte nicht bei [o manchem Künſtler De e 
die Gefahr gedroht, die ganze Kunſt in eine Grimaſſe entarten zu lafen.. KE blei⸗ 
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Sandfteinmasten von Arnold Böcklin an der Kunſthalle im Bafel 
In der Mitte: Ausſchnitt aus der Laokoongruppe KA 
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Not einen Pflug zu regieren, aber. bas ift auch alles." 


Jagd des 


16 Fortſetzung — 


Das junge Paar machte ſich freilich zunächſt über bie Qu- 


kunft keine Sorgen. Es hatte genug zu tun, die Gegen⸗ 
wart zu genießen und ſich die Ereigniſſe der Vergangenheit 


ins Gedächtnis zurückzurufen, die für fie und ihre Liebe 


Intereſſe hatten. | BEE 
Erſt als die Bäume immer längere Schatten warfen, 


wurden ſie etwas vernünftiger. 


„Ich muß gehen“, ſagte Walburg. N g 
„Schon?“ Gi m By | 
„Es ijt ſpät. Die Zeit ijt vergangen, ohne daß wir es 
merkten.“ IP zm 
„Es ijt die Nachtigall und nicht die Lerche!“ 
. „Um jo ſchlimmer, lieber Romeo. Laß mich! Hans, 
bitte, laß mich gehen.“ NEN | 
Er ließ fie los, unb fie bemühte fih, ihr Haar zurechtzu⸗ 


ſtreichen. , 


„Gut, aber auf wie lange? Wann werden wir uns wie- 


0 derſehen? — Denn ich nehme an, daß dein Entſchluß, heute 
für immer aus meinem Leben zu ſcheiden, nicht endgültig 
war. Haſt du das wirklich vorgehabt? Walburg, ge⸗ 


ſteh's!“ | 
Sie nickte. | | = "NE 
Ja! Und ich weiß wirklich nicht, was nun werden fol.” 


„Was werden ſoll? Die Freiin Walburg von Stoffeln ſoll 

eine ganz gewöhnliche Frau Thumb, Bauernfrau auf dem 
Stichhof, unweit des berühmten Dorfes Thaningen, wer⸗ 
den! Sie wäre nicht die erſte Prinzeſſin, die ſo weit her⸗ 


unterſteigt. Und daß es fo weit kommt, dafür will ich 


ſorgen, auch wenn ich ſie entführen und ganz Waldſtetten 


in Brand ſetzen müßte!“ | 
Sie lächelte, wurde aber gleich wieder ernft. 
„Das ſagſt du ſo leichthin —“ mE 
„Ich werde es durchſetzen!“ ; 
„Es muß doch einmal beſprochen werden“, erklärte fie 


entſchloſſen. „Und ba ijt es beffer, das gleich zu tun. 


Denn: Meinen Sie, Herr Hauptmann, es ſei weniger 
ſchmerzlich, ſich langſam umbringen zu laſſen?“ wiederholte 
ſie ſeine eigenen Worte. „Mein Vater wird nie einwilligen, 
und wenn ich heute vor ihn hinträte und ſagen würde, daß 
id) ſoeben mit dem Mann einig geworden fei, den er für 
ſeinen Feind. hält, fo fürchte ich mich ſchon vor der förper- 
lichen Wirkung, die das auf ihn ausüben würde. Er würde 
es empfinden, wie — wie einen Schlag ins Geſicht.“ 

„And doch müſſen wir ihn vor eine vollendete Tatſache 


ſtellen. Es bleibt nichts anderes übrig. Auch ich fehe ein, 


daß es mir ſchwerlich je gelingen wird, ſein Wohlwollen 
zu erwerben. Da bleibt alſo nichts anderes übrig. Was 
nicht biegen will, muß brechen.“ KR 
„Er ijt mein Vater!“ 
„Und du bijt meine Braut.“ ' d 
: e ſchloß fie von neuem in die Arme, bis fie fid) ihm ent- 
and. mE | | 
„Was foll ich machen?” meinte fie ratlos. „Damit, daß 
wir beide wiſſen, was wir wollen, iſt es nicht getan. Ich 


bin nun einmal die einzige Tochter meines Vaters, und 


er hängt an mir. Ich muß Rückſicht auf ihn nehmen.“ 
„Gut,“ erklärte Thumb, „ich will inſoweit nachgeben, 


daß wir wenigſtens den Verſuch machen, ihn umzuſtimmen, 


und langſam vorbereiten. Gelingt es nicht, dann brauchſt 
du dir wenigſtens keine Vorwürfe zu machen. Gelingt es, 
um fo beſſer. Ich muß mich alſo in die Rolle finden,“ er 
konnte ein höhniſches Lächeln nicht ganz unterdrücken, 
zmeinem zukünftigen Schwiegervater zu gefallen zu ſuchen. 
Aber — wie ſoll ich das anfangen? Ich habe zwar ge⸗ 
lernt, einen Säbel zu ſchwingen, und weiß jetzt zur 
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Wagſchale fallen.” 


en 


„Du hätteſt gleich anfangs ihn beſuchen ſollen und 
wegen der Jagd ein Abkommen mit ihm treffen. Denn 
die Jagd war ja die Urſache von allem Übel.“ 


„Das hätte ich freilich tun ſollen. Aber das iſt nun > 


einmal verſäumt. Zu meiner Entſchuldigung kann dienen, 
daß mir damals an dem Wohlwollen des Freiherrn von 
Stoffeln nichts lag, und daß ich kaum wußte, daß er eine 
Tochter beſaß, deren Einfluß bis auf den weltabgeſch 
denen Stichhof reichen würde.“ 5 . 
„Vielleicht läßt fid) das wieder einrenfen, Hans! Wie 
wäre es, wenn du ihm jetzt noch die Jagd abtreten würdeſt?“ 
„Ich ſoll meine Rechte abtreten —“ Er ſah grimmig 
und hochmütig aus, als er das ſagte. Aber ſie ſtreiche 
ihm die Stirn und ſchmiegte ſich dicht an ihn. 


„Ja, das ſollſt du. Aber nur, um größere Rechte. dafür 


einzutauſchen.“ 


, Wer weiß, wie er das aufnimmt, und ob es nicht [fon — — 


zu ſpät iſt. Wenn mir wenigſtens irgendein äußerer An- 
laß zu Hilfe käme! Denn“ — er fing an zu philoſophieren 
— „wir glauben zwar oft, daß unfer Wille ſchon genügt, 
um das Geſchick zu meiſtern, aber gewöhnlich iſt es ſo, daß 


der Wille eben doch nicht genügt und daß die äußeren Um: — — 


ſtände die Sache machen. Ich könnte wohl ein Lied davon 
ſingen L4 : j 
„Nicht traurig werden, Hans!“ 


kung empfindet. Wie war es doch mit den Salzlecken, bie 


man mir Derbarb, mit der Leiter, die abgeſägt wurde, fo 


daß ich herunterſtürzte wie eine reife Kokosnuß, mit —“ 


als. niederträchtig bezeichnetlBsECʒ ` 
„Wirklich?“ | 


„Du kannſt es mir glauben! Er hätte das nicht gebilligt. | 


Und auf der andern Seite hat auch ein gewiſſer böſer Nad- 
bar manches auf dem Sündenregiſter. Wie war es mit 
dem verſchwundenen Hund? Haſt du ihn wirklich er⸗ 
ſchoſſen?“ | "ar ZEE 
„Nicht ſelbſt. Guvimali hat geſchoſſen, allerdings mit 
meinem Willen.“ Thumb errötete vor Beſchämung. 
Aber Walburg lachte. „Siehſt du! Iſt es da ſo ſchwer, 


einmal nachzugeben, wenn man ſelbſt etwas auf dem Kerb- 


holz hat? Und dem alten Mann das Herz ſeiner einzigen 
Tochter abwendig zu machen, ſo daß ſie hinter ſeinem 


Rücken heimliche Zuſammenkünfte mit einem Löwenjäger 


hält, das iſt doch auch nicht ſchön, und das muß auch in die 


`~ 


Thumb zog die Stirn in Falten. d 


Ich fehe ein," ſprach er ſeufzend, „daß meine Sünden 
groß und zahlreich ſind, und daß ich alſo wohl oder übel 
verſuchen muß, ſie gutzumachen. Soll ich alſo dem Frei⸗ 


herrn ſchreiben, in Anbetracht feiner lieblichen, Tochter biete 
ich ihm mein Jagdrecht an? Über die Entſchädigung dafür 
behielte ich mir die Entſcheidung vor bis zu einem günftigen 
Zeitpunkt.“ | | | | 


„Ja, ſchreiben ſollſt bu] Wenigſtens fo ähnlich. Es wird : 


aber ſchon beffer fein, du machſt einen Entwurf und zeigſt 
ihn mir vorher, nicht?“ À | df 


. „Bie [oll ich das machen, Prinzeſſin? Da wir uns doch 


heute unweigerlich zum letztenmal ſehen.“ — 
Das vernünftige Geſpräch artete wieder in wenig ſach⸗ 


gemäße Liebkoſungen aus, die ſich noch ungebührlich in die 
Länge gezogen hätten, wenn nicht der große Hund es für 
gut gehalten hätte, ſie abzukürzen. Er ſtand auf, dehnte 


und ſtreckte ſich, gähnte äußerſt unhöflich und gelangweilt 
und gab deutlich zu erkennen, daß er es für Zeit halte, nach 


Hauſe zu gehen. 
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„Es ijt ſchwer, etwas zu vergeffen, was man als Krän⸗ 
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ihm zu gehorchen, wenn auch nur langſam und mit vielen 
weitläufigen Unterbrechungen. e 

And obwohl fie fid) heute ja zum allerletztenmal ſehen 
wollten, war dieſer Entſchluß doch nicht durchzuführen. Es 
war noch ſo viel zu beſprechen. Thumb mußte den Brief 
entwerfen, den er an den Freiherrn ſchreiben ſollte, und 


ihn zur Genehmigung an zuſtändiger Stelle vorweiſen. Und 
da ſich überdies ergab, daß der Freiherr von Stoffeln auch 
morgen noch abweſend ſein werde, ſo wurde das nächſte 


Stelldichein entgegen allen Vorſätzen gleich für den folgen⸗ 
den Tag beſtimmt. | | 


Der Abſchied dauerte ſehr lange und war ſo ſchmerzlich, | 
als gelte es ein Scheiden auf viele Jahre, aber endlich war 
es doch jo weit. Am Wege trennten fie fid. | 


„Auf morgen! Vergiß den Brief nicht.“ | » 
„Ich werde nichts vergeſſen! Leb' wohl, bu meine ſüße 


Prinzeſſin / 


„Leb' wohl, mein Bwana ubwa.” — > > 

Am Morgen überließ Thumb ſich ganz dem Zauber von 
Sonne, Licht, Farben und neuen Hoffnungen. Der Tag 
hatte recht und nicht die Dunkelheit! 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und verfaßte ein halbes 
Dutzend von komiſchen Schreiben an den Freiherrn von 
Stoffeln, über die er ſelbſt laut lachen mußte. Der ganze 
Verſuch, auf ſolche Weiſe das verhärtete Herz des Pharao 
zu rühren, kam ihm ziemlich kindiſch vor. Wenn die Sache 


nur nicht ſchief gme! Aber freilich, die Menſchen waren 
ja ſo albern, und vielleicht machte der Freiherr in ſeiner 
übergroßen Eigenliebe und Selbſtgefälligkeit keine Aus⸗ 


nahme. . 

Die Jagd mufte alfo abgetreten werden. Aber, was 
lag daran! Es ſpürte fid) zwar wieder ein recht guter Bock, 
der, wie es ja häufig vorkommt, das Revier des kapitalen 
Urian vom vorigen Jahr übernommen hatte. Aber Thumb 


war entſchloſſen, wie der Herzog Ulrich von Württemberg, 
auf ein edleres Wild zu jagen: 


„Ein edel Tier in dieſem Feld 

Han ich mir auserkoren, | 
Das ſchied von mir, als id) es meld’, 
Mein Sagen ift verloren. —“ 


Was ſollte dann geſchehen, wenn ber Brief abgegangen 
war? Man mußte auf Antwort warten und die Dinge 
langſam reifen laſſen. Das war freilich recht langweilig, 


und der Erfolg war unſicher, aber was war zu machen? 


Daz wiſchen bot fid) ſicher Gelegenheit, Walburg einmal un- 


geſtört zu ſprechen, und im Notfall konnte man ſchreiben. 
Guvimali würde dann als Liebesbote friſiert und hatte 
die Briefe hin und her zu tragen. Daß der Freiherr von 


Stcoffeln auch dann nicht einwilligen werde, wenn die Wege 
geebnet wären, daüber war ſich Thumb klar. Es gab 


Adlige, die nichts auf Tradition hielten und glaubten, 
der neuen Zeit Rechnung tragen zu müſſen. Aber 
der alte Stoffeln gehörte nicht zu ihnen, und ſein zukünf⸗ 
tiger Schwiegerſohn wäre an ſich der letzte geweſen, der 
ihn deshalb getadelt hätte. Auch das würde noch ſchwere 
Kämpfe geben! Es blieb nichts übrig, als bis dahin die 
krummen Pfade der Heimlichkeit und Täuſchung zu wan⸗ 
deln. Eigentlich war das ein beſchämender Zuſtand und 
eines Mannes unwürdig. Aber der Teufel ſollte etwas 
Beſſeres ausdenken! ` l | 

Thumb jab nad) Der Uhr. Cr zählte bie ‚Stunden, bis er 
fid) wieder an bem romantiſchen Plätzchen einfinden konnte. 
Wenn man ihn dort erwiſchte? Unmöglich, ſo etwas aus⸗ 
denken! 8 | 

Unterwegs hatte der Wanderer eine peinliche Begegnung. 
An einer Biegung des Weges ſtand plötzlich der Förſter 
Blarer da, augenſcheinlich ebenſo überraſcht wie der an⸗ 
dere. Der Förſter grüßte verlegen und ſetzte ſeinen Weg 
fort, aber Thumb hatte wohl bemerkt, daß ſein Blick auch 


Die Öartenlaude- 
Den beiden Sündern blieb ſchließlich nichts übrig, als 


auf dem Enzianſtrauß gehaftet hatte, den er in der Hand 
trug. Das war mißlich, denn Jäger find gewohnt, aus 
allen Wahrnehmungen ihre Schlüſſe zu ziehen. Der Teufel 
konnte wollen, daß der Enzianſtrauß ſpäter bei dem Fräu⸗ 


lein bemerkt wurde. Dann lag ein Zuſammenhang nahe! 


Auch ſonſt war der Enzian eine verräteriſche Pflanze, denn 
er wuchs eben nur oben auf der Höhe, unb wer konnte MM 


wiſſen, ob Walburg gleich eine Ausrede fand, wenn man 


fie etwa nach der Herkunft der Blumen fragte. Am liebſten 
hätte er den Strauß gleich fortgeworfen, aber die ſchönen, 
leuchtend blauen Blüten waren doch zu ſchade. Wie läſtig 


und peinlich das alles war! 


Aber als Walburg kam, dachte er nicht mehr daran. i e 
Begrüßung verlief fo, als hätten ſich die beiden viele Jahr: 


zehnte lang nicht mehr geſehen. Alle verſtändigen Er⸗ 


wägungen verſanken im Taumel ihrer Leidenſchaft, aus $ 
dem es nur langſam wieder ein Erwachen gab. das $“ 
Mädchen war fo friſch in ihrer herben Unberührtheit, und 


Thumb empfand es als ein unbegreifliches Geſchenk des 
Himmels, das gerade er dieſes entzückende Geſchöpf ſein 


eigen nennen dürfe. Und auch fie war erfüllt von der 


Macht feiner. Perfönlichkeit und konnte ſich nicht jatt den 
an feinem ſtolzen Geſicht, deffen tiefliegende Augen jetzt 
gar keinen abweiſenden oder ſpöttiſchen Ausdruck mehr 


hatten wie ſonſt, ſondern lieb und treuherzig blicken 


konnten, als wäre ein Schleier von ihnen weggewiſcht. 
Walburg ſtrich ihm über das Haar und ſagte: 

! „Wenn du mich anſchauſt, ſiehſt du ganz anders aus als 
onſt.“ Ka 2 
„Kein Wunder. Ich bin auch ganz anders. Wenn id 

dich nur immer anſchauen könntel“ Kg 
„Nur Geduld, das kommt auch noch. Vielleicht mußt du 


mich noch fo viel anſchauen, bis ich dir überdrüſſig bin! Haft | 


du den Brief an den Vater?“ 


Thumb zog feine Machwerke hervor, die bald im kauf. 


männiſchen Geſchäftsſtil gehalren waren, bald von himmel- 
blauer Gefühlsfeligeit übertroffen. Sie erregten zwar 
lautes Gelächter, aber man kam dem Kern der Sache nicht 
näher. i » 

„Ich habe es mir gleich gedacht, daß der Bwana ubwa 
nur Unſinn ſchreiben werde“, erklärte Walburg endlich. 


„Es geht nicht anders, als daß ich ſelbſt zum rechten ſehen 


muß.“ : 


Sie zog ein Blatt hervor, auf bem fie eigenhändig einen 


Brief aufgeſetzt hatte. . 

„So, das wird der Herr Hauptmann fehreiben!” befahl fe 
in einem Ton, der keinen Widerſpruch duldete. „Es find nut 
ſtiliſtiſche Anderungen erlaubt.“ 


„Schau' einer an“, meinte Thumb. „Wer hätte hinter 
dieſer ſanften Außenſeite eine ſolche Kommandöſe we 
mutet? Alſo ſo gedenkſt du mit dem Herrn des Stichhofs 


d 


umzuſpringen?“ 


„Das ift noch gar nichts. Wenn ich ihn erft ganz an der 


Kandare habe, lernt er noch viel mehr.“ Së 
Dieſe Kühnheit koſtete freilich ein ſchreckliches Zäit) 

und nur ſtöhnend und halberſtickt konnte fie ſich von der 

Strafe befreien. | 


Ihr Entwurf war übrigens nicht übel und verriet feine 


Menſchenkenntnis und diplomatiſches Talent. Der 0 
mann ſollte in höflichen Worten mitteilen, er habe er 


jetzt erfahren, daß nicht dem Freiherrn die serine | 


Störungen feiner Jagd zuzuſchreiben ſeien. Er könne f 
deshalb den Vorwurf nicht erſparen, voreilig geurteilt e 
fein Verhalten dementſprechend eingerichtet zu haben, E 
er wünſche deshalb lebhaft, alles ungeſchehen zu me 2 
was einem guten nachbarlichen Verhältnis bisher im ji 
geſtanden habe. Als jüngerer Mann ſtehe er auch nicht ' 


den Freiherrn hierfür offen um Entſchuldigung zu itte. 


Und da er ohnedies ſeine Jagd aufgeben wolle, biete g 
dem Freiherrn an. MEM f 
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zur Sade mit Stickerei 


| Trikotgewebe und hat zu⸗ 


vas beſticken kaͤnn. 


. fadens und „Abſtechen“ der 


kehrt“, abgeſtrickt werden. 


kleinen Verſchiedenheiten, die angegeben 
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Unſere beiden Sat- 
ken, beide nad) einem 
Schnitt zu arbeiten, 
ſind dennoch in der 
Ausführung ſehr ver⸗ 
ſchieden. Das Ge⸗ 
ſtrick der erſten Jacke 
iſt außerordentlich 


ſam, hat Ahnlichkeit 
mit einem ſchönen 


Arbeitsprobe 


gleich den Vorzug, daß 
man es wie einen Kane⸗ 
| Wir 
ſehen die Arbeitsprobe von 
der rechten Seite. Das 
ganze Muſter beſteht nur 
aus zwei verſchieden zu 
ſtrickenden Nadeln. Die 
erſte Nadel, die eben auf 
unſerer Arbeitsprobe aus⸗ 
geführt iſt, beſteht nur aus 
„Umſchlagen“ des Strick⸗ 


UN, 
Ne ANM 


Strickmaſche. Die andere 
Nadel beſteht nur in „Ab⸗ 
ſtricken“, wobei Maſche 
und Umſchlagfaden zu⸗ 
jammen, und zwar „vers 


Die erſte Maſche jeder 
Nadel wird abgehoben. 
Unſer verkleinerter Schnitt 
iſt für beide Jacken zu benutzen mit 


Strickjacke mit Stickerei 


r 


find. Der tiefere Ausſchnitt dieſer N 
Sade it im Schnitt durch punktierte n 
Linie bezeichnet. Dazu paßt der zweite 
gerundete Kragen, der zur Hälfte ge⸗ 
geben iſt. Dieſe Jacke, für deren Strick⸗ 
art ſich eine weiche, feine Wolle emp⸗ 
fiehlt, kann man etwas kürzer ſtricken 


op 3. 
Is 


ae 


als die zweite, fie kann 
vorn und im Rücken je 
6—8 Zentimeter kürzer 
ſein. Sie würde ſich gut 
für den Hausgebrauch 
eignen, die andere da⸗ 
gegen für die Straße. 
39g Den Armel würde man 
auch 8 Zentimeter kürzer 
ſtricken und ihn in eine 
etwas engere Manſchette 
faſſen. Das feine Ränd⸗ 
chen der Jackenborte ver⸗ 
ziert den Kragen und die 
Ränder der Vorderteile. 
Für die zweite Jacke 
geben wir in der Ar: 
beitsprobe ein Muſter, 


E 


Verkleinerter Schnitt zu den 
Strickjacken 


e 


elaſtiſch und ſchmieg⸗ 


— EES we FO gus i pum — imet 


rand. Jeder Vorderteil 
' 84 


jeder Seite 4 Zentimeter 


Normalfigur paſſend, kann 


SE ^ ^ S q 
WW de Ex «T 
Strickjacke mi 


r 


das rechts und links 


gleich wirkt. Die Stricke⸗ 
rei in Rechts⸗ und Links⸗ 
maſchen iſt ſo genau dar⸗ 
geſtellt, daß ſie einer 
näheren Erklärung nicht 
bedarf. Es empfiehlt ſich, 
dieſe Jacke in zwei Far⸗ 
ben zu ſtricken, die Jacken⸗ 
teile etwa braun, den 
pelzartigen Beſatz grau. 
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Stickereiborte 


dung des Ausſchnitts bis 
zum vorderen Jacken⸗ 


hat nun eine Breite von 
Gentiméter, — Den 
Armel beginnt man am 
oberen Rande, 44: Benti: 
meter breit, nimmt auf 


bis zu 17. Zentimeter 
Länge ab. Darauf ſtrickt 
man ihn in gerader 
Richtung zu Ende. Das. 
Jackenmodell iſt für eine 


aber leicht für ſtärkere 
oder ſchlankere Figuren 
abgeändert werden. D. K. 
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Ke, 


mit putzähnlichem Beſatz 


in der Ausführung. Die 
Schlingenſtrickerei iſt auch 
in je zwei Nadeln auszu⸗ 


den Strickfaden noch ein⸗ 
mal um den Finger 
ſchlingt und, den nun 
doppelt liegenden Faden 
abſtrickend, die Schlinge 
bildet. Die letzte und die 


wird ohne | 
ſtrickt, beziehungsweiſe ab- 
gehoben. Mit der zweiten 
Nadel wird das Schlingen⸗ 
geſtrick abgeſtrickt. Unſere 
Abbildung zeigt dieſen, 
Vorgang. 


die Breite der Borten beträgt, kürzer 
zu arbeiten iſt. Es empfiehlt ſich, die 


Arbeit erſt einmal in der anzuwen⸗ 


denden Wolle auszuprobieren. Die 
Schlingenſtrickerei, die in doppeltem 
Faden ausgeführt wird, erfordert eine 


geringere Maſchenzahl. 


Man beginnt das Geſtrick am unte⸗ 


ren Rande des Rückens, alfo 61 Zenti⸗ 


meter breit. Man ſtrickt bis zum 
Halsausſchnitt, teilt die Maſchenzahl 
in gleiche Teile und führt nun den 
Halsausſchnitt aus, jeden Vorderteil 
für fid. Hierbei bildet fid) bie Run⸗ 


p 


Ausführung 
der Schlingenſtrickerei 


N 


Arbeitsprobe zur Jacke 


Dieſen Beſatz ſehen wir 


führen. Die Schlinge wird 
ausgeführt, indem man bei 
jeder Maſche den auf dem 
linken Seigefinger liegen⸗ 


erſte Maſche jeder Nadel 
Schlinge ge⸗ 


Die Borten an 
Jacke und Armel werden 
dem Geſtrick angeſetzt, das alſo, ſo viel 
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Seeite 706. = ee — Die Gartenlaube — x EE Nummer dl g 
Was die Mode bringt 25 
v Y ; Dias wechſelnde Wetter, bald ſommerlich warm, bald trübe mit rauhen Winden, bedingt I EE Ei 

IE" Ee Kleidung, bie doch bes Schicks nicht entbehren darf. Und das vereint 6 — An 

E ja. bas a al beſte. Die tonangebenben Modehäuſer bringen nun für den Derbi ` . ` E^ : We 
icu ta die längere Jacke, allerdings mit dem Einverſtändnis der Frauenwelt, deren Geſchmack den ED NX 
EN a endgültigen Sieg neuer Modelaunen beſtimmt. Die längere Jacke ift zugleich praftiih und . xs (y 4. 
UR elegant und wird deshalb ebenjo zum eleganten Dreiteilfleid wie zum Straßenkoſtüm ge⸗ ` " 
bc tragen. Sie hat eine durchweg ſchlanke Form, iſt faſt immer gürtellos und bringt in den, EL. 
de neueſten Modellen auffallend individuelle Verarbeitung und Garnierung. . Insbeſondere ilt. "— du 
E dies beim Complet der Fall. An Mänteln beobachten wir bie glodig geſchnittene Form, > ja 
Es Die bei einzelnen Modellen in tiefen Tütenfalten ausladet. Im Gegenſatz hierzu ſteht der EE PE 
iso. 5o féfante, gradlinige Mantel mit feinem originellen Aufputz als einziger Unterbrechung ſeiner . IT 
es, ©, Schlichtheit. Iſt er aus doppelfeitig zu tragendem Stoff, fo ſehen wir breite, abweichende DES | 
17 5.5 5" Blenden, Kragen und große Armelſtulpen, eingeſetzte pliſſierte oder zu ſchmalen * 99 4 
(D . 5. , fiejen geſäumte Seitenteile: Bei einfarbigen Modellen deckt wirkungsvolle Ds 
Stickerei in der Farbe des Pelzkragens breit den Saum, mehrere Reihen, ja, 8 
. n o gange Muſter von kleinen Knöpfchen bringt man an, und ſchmale Pelzröllchen, " 
I UE die vom Saum bis zur Taillenhöhe den Mantel umgeben. Dazu gehört an : 
J. „ Etelle eines üppigen Pelzkragens ein angeſchnittener, pelzumſäumter Schal 


oder ein Kragen in der neuen Krawattenform, der durch Einſchnitte gezogen 


ſtulpen. — Das herbſtliche Geſellſchaftskleid weiſt nach wie vor die ſchlanke 
lchtigt 


oder zu einer feſchen Propellerſchleife geſchlungen wird. Pelz umſäumt auch 
den meiſt ſeitlichen Verſchluß des Mantels und die paſſenden zipfligen Armel⸗ 


Linie auf, oft noch unterſtrichen durch Schaleffekte und jedenfalls nicht beein⸗ ^ 
burch eine in Kniehöhe angeſetzte Volantgarnierung. Meiſt fließende E 
| Stoffe, wie Crêpe de Chine, Crêpe marocain, ^. p 

co a geoßblumige Brokate, Same, neuerdings mit ge⸗ 


ſtickten und applizierten breiten Bordüren, tom- ` 
men ja auch in dieſer. Verarbeitung am vorteil. 
hafteſten zur Geltung. Unwahrſcheinlich einfach 
erſcheint oft ein ſolches Kleid, ärmellos mit E 
E mäßigem Dekolleté, bem nur von d 
der linken Schulter in mehreren »: 
langen Schluppen Samtband bis 
zum Rockſaum fällt. Mitunter‘ 
erweitert breite Metallſpitze bem. 
Rock, von bunten Seidenfäden 


durchzogen und mit einer Rante far: 
ZEN biger Bandblumen aufgeſetzt. Ein 
AM Jgleiches Bukett mit langen Band: b 
A A. ſchluppen garniert die linke 
| Schulter, oder die Metallſpitze 
rieſelt ſchalartig von der Achſel | 
über den Rücken, und wird graziös 
über den Arm gelegt. Der Schal hat 
N ja, wie ſchon erwähnt, eine hervor: 
v ragenbe Beliebtheit erlangt, auch beim 
großen Abendkleid. Die Seitenſchleppe 
erſcheint wieder häufiger, beſonders an 
den weißen und hellfarbigen, mit Stift⸗ f OPES 
perlen und Steinen reich beſtickten -— | EP UAA 
Abendtoiletten in glänzender Kunſtſeide | | A 
ober Merveilleux. Jugendlich ipe, 1 
wirken für die ziemlich ku. Zen. TELINA 
zen Ballkleider aufgeſetzte, mit KÉ 
Straußfedern garnierte Vo⸗ | 


Tants. Einige große Mode, 8.8421. Rotes Wolltleidfür Wädchen non I0-12Jahten 


Das Stilkleid. Dazu wird VBeſazz für Mädchen von 8-10 Jahren 


ſilberner Blätter mit Dbren: 
tuffs von Silberranken ge⸗ 


weißem Kragen für Mädchen von 4—6 Jahren 
tragen, oder ein dickes Bandeau von Metallband, das kronenartig auf dem Kopf 


Putz orientaliſcher Art in Geſtalt apart gewickelter Turbans mit langen 
Reiherbüſchel. 


Kleid iſt vornherunter mit einer breiten Quetſchfalte garniert, die von 
dem Bindegürtel unterbrochen wird. Der Nock hat ſeitliche Sky | 
| Knopfbeſatz. Erforderlich: etwa 2,75 Meter Stoff, 110, SECH 

breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 bis 12 Jahre, für 60 Pf. erhält i 


J. 8424. Kleid aus grünem. Wollrips mit weißem Beſaz für 


gehalten, während den Vorderteil Säumchen und Knöpfe schmücken. 


Den Pliſſeefalten des angeſetzten Röckchens liegen Garniturteile in 


8 Armelaufſchläge beſtehen aus weißem Stoff und [inb mit grünen 
XT PAM EN WMA Tom Zierſtichen berandet. Vorn Schleife. Erforderlich: etwa 185 Mer! 
L N LEE SN. uo Ae | Stoff, 110 Zentimeter breit, 0,25 Meter weißer Stoff, 50 3e SS 
EEE RE ci meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe: 8 bis. 10 Jahre, für 60 Pf. 
3. 8426. Bluſe aus gemuftertem . 8428. Schoßbluſe aus gelbem hältlich. ën e e SE EE "i 
: Stoff f P J. 8425. Kleidchen aus taubenblauem Wollſtoff mit wee 
J. 8429. Aparte Bluſe aus grauem Seidentrikot mit Stickerei Kragen für Mädchen von 4 bis 6 Jahren. Der vorn gefalte 


1 


firmen lancieren auch wieder S. 8424. Kleid aus grünem Wollrips mit vijn- | 


dann im Haar ein Kranz ^ S, 8425. Kleidchen aus taubenblauem Wollſtoff nit 


liegt. Für das ſchlanke Kleid wählt die elegante Frau: jedoch den Kopf. 
hrgehängen, auch wohl nur ein turbanartig wirkendes Band mit, 


„J. 8421. Notes Wollkleid für Mädchen von. 10 bis 12 Jahren. dos 


Mädchen von 8 bis 10 Jahren. Das Kleidchen iſt im Rücken glatt 


Zackenform auf. Ein Gürtel deckt den Rockanſatz. Kragen und 
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in i Nummer a 


| tel zufammen, der neben 


e Röckchen mit ſeitlichen Pliſſeefalten an. 


blenden. Harmonierender 
forderlich: etwa 1,75 Meter Stoff, 120 


Zentimeter breit, 0,25 Meter Stoff zum TE VETUSUEMS 
Kragen. Zen Ce, Größe 4 bis 3 , 
J. 8426, Bluſe aus gemuftertem : Bekk qe COH a S 
Stoff. Der mit Bieſen verzierte Gro, ZM V 
gen und die harmonierenden Blenden „ „ 
KI . Deitehen aus einfarbigem Stoff, eine 4 no cu o 
Schleife aus ſchwarzem Samtband hält | „ ä 
den Ausſchnitt zuſammen. „Vorn ilt e „„ ; i 
ein Pliffeeteil. aus dem einfarbigen df O d e 
Material eingearbeitet. Erforderlich: NN ia 
etwa 1,20. Meter gemuſterter Uii SER 
Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,60 - 3686 : CA VN 


Meter einfarbiger Stoff, 110 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 
3 8428. Schoßbluſe aus gef. 
bem Krepp. Neben der Knopf⸗ 
blende find die Vorderteile ge- 
faltet und oben einer Paſſe an⸗ 
gefügt. Die Faltenteile ſetzen ſich 
ſeitlich und rückwärts als Bonn, - 
ſtreifen fort. Paſſender Kragen 
und Manſchetten. Ein 
Gürtel hält die Stoffweite 
zuſammen. Erforderlich: 
etwa 2,25 Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, d 
für 60 Pf. erhältlich. 
© . 4. 8429. Aparte Bluſe 
aus grauem Seidentrikot 
mit Stickerei. Marine⸗ 
blaue Blenden dienen als 
Abſchluß des unteren, ger Lee 
ſchligten Randes und der 2 


weiten Armel. Den falti⸗ 
gen Rücken hält ein Gür⸗ 


der Stickerei nach innen 
, butdjgeleitet ift. Vorn ge- 
knoteter Schalkragen. Gr. 
forderlich: etwa 1,50 Me⸗ 
ter heller Stoff, 130 Gent, 
meter breit, 0,25 dunkler 
| Stoff, 190 Zentimeter 
d breit. Lyon⸗Schnitt, Größe : 
44, 60 Pf., Lyon⸗Ab. 
plättmuſter für 80 Pf. er- 
hältlicͥh. s | 


A C. 3685. Hauskleid aus 
OH eſtreiftem Wollſtoff. Der 
d Rock iſt eng, die Bluſe, 
deren Schoß anſchließt, 
Y wird lofe übergezogen. An 
e , Duereinſchnitten, je Jet: 
, iich, wird fie eingereiht 
3# und bluſig angeſchoben. | ! 
e chen e um 9, 8685, go m geſtreiſtem 
ma f 4 Wollſtoff. 

Farbe der Streifen ge: j 
e Stre i S. 3686, Apartes Hauskleid aus 
T men und mit Gier: ſchwalbenblauem Rips 

en . 

ge lidhen umrandet. Erfor Q, 3687, Hauskleid aus kariertem 


ei derlich: et ) 
ep. lich: etwa 2,75 Meter | 
Stoff, 120 Zentimeter i Wolſſtoff 
reit. Lyon⸗Schnitt, Größe L. 3688. Hauskleid aus holzbraunem 
| Wollkrepp 
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Zen i LYON - SCHNITTMUSTER 

ge Dechen ergänzt. n Über M Pei i ROUND MRNA M NULLE Pa ke 

| Perunan js durch Quer- |] von den hier abgebildeten Modeſiguren ſind von der Schnitt⸗ 

m gebildeten en Vordertei⸗ abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und 

d Zaiten, unter $ in Berlin durch bie, Slluftrations » Zentrale Scherlhaus, 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. 

i Der Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtr. 50/51 ſtatt. 
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Die Garte u la u B e Seite 797 
Bluſe ſchließt ſich das kurz L. 3687. Hauekleid aus kariertem Wollſtoff. Das Kleid ift 
Als Garnitur dienen zwei durch Schnallen geleitete Gürtel⸗ aus einem engen Rock und einer Kimonobluſe zuſammengeſetzt, T 
| r Blendenſchmuck an den Armeln. Cres deren gereihter Schoß übertritt. In der vorderen Mitte ijt Io, 


deren linker Rand über⸗ 


knöpft. Ein ſchmaler Gür⸗ 
tel iſt rechts zur Schleife l 


gebunden. Erforderlich: 


SCC etwa 3 Meter Stoff, 110 
ß. Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 


90 Pf. erhältlich. 
biolzbraunem Wollkrepp. 


deer vorderen Mitte geteilt 
und durch eine über⸗ 


tretende Vorderbahn er, 


gänzt, Seine Ränder ſind 


es | oben durch Bandverfchnü- ` 
( 


ter geſchloſſenen Kimono- 
bluſe durch Zugſaum ver⸗ 


ſchmalen Gürtels iſt die 


Er Bluſe mit dreieckigen Tei⸗ 
len, die mit Stickerei ge. 
r⸗ 


i 


A 


ſchmückt find, beſetzt. 

forderlich: etwa 3,75 Me⸗ 
ter Stoff, 100 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


Die Biedermeierlocken 
und der ſchlichte Scheitel 
ſind vielleicht — wir mol: 
len es hoffen — die Vor⸗ 


boten für eine Anderung 


der Mode, und zwar 
könnte es ſich dabei um 
eine Erweiterung des 
Rockes handeln, die jetzt 
ſchon hier und da zutage 
tritt, indem vorne oder 
ſeitlich Faltenbahnen ein⸗ 


geſchmackvollen Hauskleid 
aus holzbraunem Woll⸗ 
krepp und dem aus ſchwal⸗ 
benblauem Rips. Die 
ſtärkere Dame, wird das 


freie Hals behauptet ſich 
nach wie vor. Dieſe Mode 
iſt vom geſundheitlichen 
Standpunkt mit Freude zu 


betont worden, daß eine 
geſchmackvolle Frau nicht 
Sklavin der Mode ſein 
wird. Sie ſoll die Mode 


r als „Richtlinie anſehen 
und im übrigen ſie ihrer 


perſönlichen Eigenart an- 
paſſen. Wenn eine Frau 


| Modevorſchriften ſſtellen 
wollte, würde ſie ebenſo 


übertrieben modiſch klei⸗ 


kleid, das ja immer neben 
der Mode beſteht, muß von 
ausgezeichnetem Sitz ſein, es. 
erfordert künſtleriſchencöeſ ma 

und die beſte ſchneidertechniſche 
Fertigkeit, paſſenden Ausputz 
und ſchöne Schmuckſtücke, wie 
Fibeln, Ketten und Schließen. 


Es eignet ſich auch nicht jeder 


Stoff für ein ſolches „Ge⸗ 
wand“, auch kleidet es nicht 
jede Perſönlichkeit, deshalb fet 
man vorſichtig und überlege 
genau, ehe man ſich ein ſolches 
Kleid zulegt. m E 


120 


wohl Rock wie Bluſe eine 
ſchmale Bahn übergefaltet, 


L. 3688. Hauskleid aus 
Der gereihte Nock iſt in 


rung vereinigt. Er iſt mit 
der auf der rechten Schul⸗ 
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bunden. Oberhalb des 


44, für 90 Pf. erhältlich. 
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gefebt find, wie bei bem 


mit Freude begrüßen. Der 


begrüßen. Es iſt ſchon oft 
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ſich ganz außerhalb aller 


auffallen, als wenn ſie ſich 
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dete. Das ſogenannte Stil. 
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Für Die 

Süße und faure Birnenkonſerven 

Die vielen und preiswert angebotenen Birnen in dieſem Herbit 

ſollte jede Hausfrau für den Winter in vielfacher, abwechſlungs⸗ 

reicher Weiſe haltbar machen; dafür möchte ich in den nachfolgen⸗ 
den Kochvorſchriften Anregung geben. | 

Süßſaure Birnen. Man nimmt dazu kleinfrüchtige 
Birnen, am beiten Bergamotten oder Muskateller Birnen, die 
man ſchält und halb dur net denen man aber das Kern⸗ 
haus beläßt. Dieſe Birnenhälften werden in Waſſer ſo lange ge⸗ 
kocht, bis ſie ſich durchſtechen laſſen. Dann kocht man für jedes 

Kilo Birnen ein Viertelliter Birnenwaſſer, ein halbes Liter 
Weineſſig, 375 Gramm Zucker und etwas Vanille auf, gibt die 
Birnen hinein, läßt ſie noch zehn Minuten langſam darin kochen 
M ui fie in Gläſer, die man nach bem Erkalten luftdicht 
zubindet. Sa Ä | & 

Senfbirnen. Zu bielen kann man nur kleine, feinſchalige 
Birnen verwenden, die man ganz, nur vom Stiel befreit, gut 
wäſcht und dann in Waſſer kocht, bis ſie ſich leicht durchſtechen 
laſſen. In ihrem Kochwaſſer müſſen die Birnen erkalten, worauf 
man guten Eſſig mit Senfkörnern, Meerrettichſcheiben, einem 
Lorbeerblatt, einigen Nelken und Pfefferkörnern aufkocht, durch 
ein feines Sieb gießt und über die in kleine Steingutgefäße 
geordneten Birnen füllt, die mit dem Würzeſſig völlig überfüllt 
ſein müſſen. Die Töpfe werden mit gutem Pergamentpapier zu⸗ 
gebunden, ſie müſſen kühl und trocken ſtehen. — Wenn dieſe 
Senfbirnen zu ſcharf ſind, kann man auch nur aus halb Wein⸗ 
eſſig, halb Waſſer mit 500 Gramm Zucker auf das Liter einen 
Zuckereſſig kochen, dieſen kochend über die Birnen füllen und auf 
jeden Topf oben ein Mullbeutelchen mit Senfkörnern legen. Sie 
werden von Herren beſonders geſchätztt. | 

Weinbrandbirnen, beſonders nach dem Braten beliebt 

als beſonderer Fruchtgang. Auch für biMe Birnen find Mus⸗ 
kateller Birnen am ſchönſten, die man ſchält, halbiert und in 
mit etwas Weineſſig leicht angeſäuertem Waſſer aufkocht. Sie 
dürfen nicht zu weich werden und nicht zu weich ſein und 
müſſen abtropfen und in Gläſern zierlich geordnet werden. Aus 
ein Liter Waſſer und 600 Gramm Zucker kocht man klaren Saft, 
läßt ihn abkühlen und gibt nun ein Viertelliter guten Wein⸗ 


— Die Gartenlaube 


welche Zahnpasta die wählen sollen ! 
Jenn „ngendene zu nehmen, dafür siud Jre žähue zu kortar . 
tagen die weniger WM tug ful, su aha e 
died deu Gehalt au Auen. Salzen. Jese alleiu sind es, welehe 
die žahme heinigen , sie zugleich Krajkgen und gesum und erhallıu. 
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Nummer 4) B 


branb dazu. Man gießt den Saft über die Birnen und ſteriliſiert E 


ſie unter langſamer Erwärmung 20 Minuten bei 80 Grad Celius, 


Familienbirnen. Auch nicht febr aromatiſche Birnen 


kann man gebrauchen, die man nach dem Schälen in große Würfel 


ſchneidet und mit einem Drittel halb weichgekochten Quitten⸗ B 


würfeln miſcht. Beides wird in Zuckerlöſung unter Zuſatz von 
einigen Glas friſchem Preißelbeerſaft und etwas Zitronenfchale 
aufgekocht, in Gläſer gefüllt und 20 Minuten auf die gleiche Art 
wie die Weinbrandbirnen ſteriliſiert. Ä 

Schweizer durchſichtige Birnen. Reife aromatiſche 
Birnen werden geſchält, vom Kernhaus befreit und in Viertel 
geſchnitten, worauf man die flüchtig gewaſchenen Birnen ſchicht— 
weiſe mit Zucker beſtreut — auf 500 Gramm Birnen 200 Gramm 
Zucker — in eine große Schüſſel gibt und verdeckt 24 Stunden 
ſtehen läßt. Die Birnen werden mit dem Saft von zwei Zitronen 
betrüufelt und dann langſam unter wiederholtem vorſichtigen 
Umrühren ganz durchſichtig gekocht. Unter die fertiggekochten 
durchſichtigen Birnen gibt man etwa 100 Gramm friſche Ruf- 
viertel und zwei bis drei Löffel guten Rums, worauf man die 


Birnen in Gläſer füllt und nach dem Erkalten luftdicht aubinbet, 


Birnen mit Zitronenſaft. Es werden auf 3 Kilo 
Birnen knapp zwei Kilo Zucker und der Saft von acht Zitronen 
gerechnet. Die Zitronen müſſen vorſichtig ausgepreßt und ihr 
Saft filtriert werden, bevor man in ihm den Zucker läutert und 


dann kochend heiß über die inzwiſchen geſchälten Birnen gießt, 


die man halbiert und vom Kernhaus befreit hat. Man läßt die 


Birnen verdeckt mit dem Zitronenzuckerſaft über Nacht ſtehen, 
kocht ſie am folgenden Tage in dem Saft gar, füllt ſie in paſſende 


Gläſer und bindet fie. nach dem Erkalten zu. Zitronenſaft gibt 
jedem Birnenkompott einen febr angenehmen Gefdmad. ` ` 
Rote Birnen. 1 Kilo Preißelbeeren verlieft man, beilt 
ſie kurz mit kochendem Waſſer ab, kocht ſie danach mit 
500 Gramm Zucker weich und gibt fie zum Abtropfen des Gaftes 


auf ein Sieb. Im Preißelbeerſaft, dem noch weitere 300 Gramm 


Zucker zugeſetzt werden, kocht man aromatiſche, halbierte, geſchälte 

Birnen weich, gibt ſie in Gläſer, kocht den Saft noch 15 Minuten 
ein, gibt ihn über die Birnen und bindet dieſe luftdicht zu. 
x Schluß des redaktionellen Teils L. H. 
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dem Gofa hängt! Das find Schattenriſſe. So nennt 
man ſolche ganz ſchwarzen Bilderchen. Die macht man von 


fſauberen Glückwunſch ſchreiben, wie wir es immer 


Am Dienstagabend waren Edus Eltern mit ihm von der See 


zurückgekehrt, wo es ſehr ſchön geweſen war. Gleich am anderen 
Tage zog ihm die Mutter ſein Sepplgewand an und ſagte: 
„Komm, nun wollen wir flink zur Großmutti gehen, damit ſie 


E fi) freut, wie ſchön braun dich die Sonne gebrannt hat.“ Nun 
ging er mit dem Blumenſtrauß, der in dem Villengarten an 
der See gewachſen war, durch die lange, lange Straße, an deren 


Ende Großmutti wohnte. Oh, die freute ſich auf ihrem Sofa, 
als ſie den Edu ſah! Dicker war er geworden, größer war er 
geworden und auch noch braun dazu! | 
Auf einmal jedoch wurde die alte Dame ernfthaft und fagte: 
„Ja, aber wie wird denn das nun mit Vatis Geburtstag? Der 
iſt doch nun bald! Habt ihr denn ſchon etwas ausgedacht, was 
Edu ſchenken kann?“ | së 
Da fah unfer Edu fragend fein Muttchen an, aber bie machte 
ein ſorgenvolles Geſicht und meinte: „Ja, wenn er ſchon ein 
Schuljunge wäre, dann könnte er einfach einen ſchönen, 


taten. Ja, Edu, da gibt es ſo ſchöne Papierbogen 
beim Buchbinder. Die ſind mit feinen Blumen⸗ 
ſträußen und mit goldenen Schnörkeln verziert, 
‚und auf bie ſchreibt man einen ſchönen Vers, 
in dem man dem Vater alles Gute wünſcht, 
vor allem, daß er Freude an ſeinem Kinde 
erlebt! / | 
„Ja,“ ſagte Großmutti lächelnd, „dazu 
-ift er leider noch zu klein. Aber wenn man 
auch noch kein Schuljunge iſt, der zu ſchrei⸗ 
ben verſteht, ſo kann man doch ſchon ein 
kleiner Mann ſein, der zu ſchweigen verſteht! 
Jawohl, Edu, wenn du zu ſchweigen verſtehſt, 
dann kannſt du deinem Vater eine feine, feine 
Überraſchung bereiten. Sieh mal, was hier über 


den Leuten, damit man noch nach langen Jahren weiß, wie ſie von 


der Seite ausgeſehen haben. Und denke dir, nun kenne ich eine 
© Zante, die fo was Hübſches auch von dir machen kann — einen 


Mohrenkopf kann fie aus dem Edu machen, und den ſchenkt er 
dann dem Vater, daß der ſeinen Spaß dran hat! Na, iſt das 
nicht fein L? | | T 
Und oh das fein war! Noch am ſelben Tage ging Muttchen 


mit ihm zum Friſeur und ließ ihm ſein Pagenhaar ſchön ge⸗ 


rade ſchneiden, und am nächſten Tage führte fle ihn zu der 


Tante, die ſolche Mohrenköpfe machen konnte. Die fah ihn erft 


ſehr genau von beiden Seiten an, und dann durfte er auf einen 
„Stuhl klettern, auf dem ein großes Kiſſen lag. Und da mußte 


er nun ganz, ganz ſtill ſitzenbleiben, wenn das Bild ſchön und 


s ; 


99999999999499900999 


| ähnlich werden ſollte. Das Stillſitzen, das iſt aber gar nicht 
leicht, wenn es einer noch nicht in der Schule gelernt hat! So- 


gar die Lippen muß man ganz, ganz ruhig halten, denn ſonſt 


jagt die Tante gleich: „Hör mal, Edu, immer mit dem Munde 


wackeln, das tun doch nur die Kaninchen!“ Und wenn man 
dann lachen muß, dann iſt der Mund erſt recht nicht ruhig, 
und wenn man dann beſonders artig fein will und fneift die 
Appen ganz feſt und krampfhaft zuſammen, dann iſt's ſchon 


Wer nicht im großen wirken kann, 
Fang' unverzagt im kleinen an! 
Was blickſt du trüb' und traurig drein? 
Die gute Tat iſt nie zu klein! 


Die blinde Mutter führe ſtill, 
Die ſich den Fahrdamm taſten will! 
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Der kleinſten Guttat ſchäm' dich nicht: 
Groß iſt der Geiſt, der aus ihr ſpricht! 


Oer Schattenriß⸗ Eine Geburtsfagsgeſchſchte von Käte v. Jezewski 


wieder nicht richtig, dann ſieht es unnatürlich aus, ſogt die 


ſtens nicht allzu lange, dann heißt es: „Fertig!“ und dann darf 


man wieder von dem Stuhle runter, und das iſt das Aller⸗ 
feinſte! Dann ſagt die Tante zu Muttchen, Edu wäre brav ge⸗ 


weſen, und Muttchen, die ſich inzwiſchen ganz leiſe die vielen 


nichts, aber auch gar nichts erzählen! 


Ja, das war ſchlimm für unſern Edu. Denkt nur, am andern 


Tage, da geht er mit den Eltern durch die Stadt, und da kommt 
er an einem Laden vorüber, da hängen Poſtkarten im Fenſter, 


auf denen ſind lauter Schattenriſſe zu ſehen. Da will er rufen: 


„Guck, Vater, ſo bin ich auch gemacht worden!“ Aber zum 
Glück beſinnt er ſich noch und ruft nur „Guck, Vater!“ und der 
| Vater hört gerade nicht weiter darauf und ſagt nur in 
Gedanken: „Jawohl, ſehr ſchön!“ : 2 
hat [o recht erkannt, was für ein gefährlicher 
Freund der eigene Schnabel iſt und wie furcht⸗ 
bar man ſich mit dem in acht nehmen muß. 


heimlich das fertige Bildchen mitbrachte, für 
das ſie ſchon ein hübſches, rundes, ſchma⸗ 
les, goldenes Rähmchen gekauft hatte. Stolz 


nen Mund bis übermorgen früh! 


der Schattenriß in dem goldenen Rähmchen. 


Und wißt ihr, was der Vater fagte, als er vor dem Bildchen 
ſtand? | | | Beet P E 
„Das ift doch das Schönſte von alem!” ` ` - 
Und dann drehte er fid) nad) Edu herum unb meinte erftaunt: 
„Und das hat ber Junge wirklich für fid) behalten? Das hätte 


ich ihm noch gar nicht zugetrautl“ 


„Oh, unfer Edu,“ ſagte die Mutter ſtolz, „der kann zwar noch | 
keinen Glückwunſch ſchreiben wie ein Schuljunge, aber der kann 


ſchon ſchweigen wie ein Mann!“ 


haft die Augenbrauen hoch und ſprach: | | 
„Daß du das kannſt, Edu, bas freut mich febr! Darüber 

freue ich mich faſt noch mehr als über das Bild!“ 
Und glaubt ihr nun, er hätte Edu einen Kuß gegeben wie 

einem kleinen Kinde? Nein, mit Abſicht gab der Vater dies 


mal ihm die Hand wie einem Freund und einem Manne, auf 


den man ſich verlaſſen kann! 


+ 


Dem Kind, das vor dem Scherben ſteht, 
Sprich zu, daß es nach Haufe geht!. 


Und wo ein Apfel Freude macht, 
Voll Anmut ſei er dargebracht! 


Und haſt du nichts zu geben mehr, 
Gib immer noch ein Lächeln her! É 


Tante Käthe 


| 
| 
| 
| 
| 


Tante. Ja, das ift eine ſchwierige Sache, aber es dauert wenig: . 


anderen Mohrenköpfe an der Wand angeſehen hat, jagt; fie. | 
freute fih ſchon riefig auf das Bildchen, und dann geht's beim `` 
— und nun, nun kommt das Allerſchwerſte, nun darf man Vati 


Edu aber iſt erſchrocken bis ins Herz hinein und 


Nun gingen noch ſieben lange Tage hin, 
bis Muttchen endlich einmal gegen Abend 


und glücklich zeigte ſie es ihrem Söhnchen 
und ſprach dabei: „Sieh nur, wie vornehm 
das ausſieht! Nun halte aber ja noch dei⸗ 


»Da war nämlich der Geburtstag. Oh, bas war 
! ein herrlicher Morgen! Während ber Vater noch 
im Schlafzimmer weilte, baute Muttchen das Geburts⸗ 
| tagstiſchchen auf. Wurde das aber fein! Auf eine weiß 
und goldgelb gemuſterte Decke ſtellte ſie einen Blumenſtrauß, 
eine Flaſche Wein, eine Kiſte Zigarren und legte auch noch eine 
ſchöne, graublauſeidene Krawatte hin. Ganz zuvorderſt aber kam 


Da lächelte der Vater. Aber zugleich zog er auch ſehr ernft- 
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die Möwe, nur hat letztere einen längeren 
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Ihr wißt alle, daß ein 
kleines Vögelchen aus 
einem Ei kommt. Malen 
wir das Eil (Figur 1.) ^ 
> Wenn feine Seit Heran- 
gekommen iſt, pickt das 
kleine Weſen die Schale 
entzwei und ſteckt ſein 
Köpfchen heraus (Fig. 2.) 

Dann kommen auch ſeine 
Schwänzchen und 


Beinchen hervor, und 
Flügel wachſen dazu (Figur 3). 
Willſt du es Sperling nennen, zeichne 
es kurz und gedrungen (Figur 4). Soll 
es ein Täubchen werden, fo male ein lin £27 (1 


liches Ei (Figur 5). Der 6 7 
ches Ei (Figur 5). Der Taube ähnelt qi 
Schnabel, der an der Spitze gebogen iit, - i 


und überdies dunkle Flügelſpitzen (Figur 6). 


Wir wollen noch ein weiteres über das Papier unſerer Brief- 
marken miteinander plaudern. Nicht nur Rippen, von denen 
wir ja [don geſprochen haben, werdet ihr im Papier finden; 
auch Streifen werdet ihr ſehen. Dieſe Streifen ſind ebenfalls 
wie die Rippen ein Schutz gegen Nachahmungen des. Papiers 
oder der Briefmarke. In den allermeiſten Fällen werden der⸗ 
artige Streifen Waſſerzeichen ſein. i m 
Was iſt nun ein Waſſerzeichen bei einer Briefmarke und 
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Den Raben erkennt 
man an ſeinem großen 
Schnabel (Figur 7). 
Willſt du gar einen 
Klapperſtorch zeichnen, 
ſo male ja Beine, Hals 
und Schnabel recht 
lang und die Flügel⸗ 

7. ſpitzen ſchwarz (Figur 8). 
Nun übe lleißig, 

ö kleiner Zeichner, 
kleine Zeichnerin! 

Wenn du dieſe 
wer Vögel alle malen 
kannſt, dann oer, 
ſuchſt du dich an 
dem Einſtrich⸗Vo⸗ . 
gel (Figur 9), der in einem Zuge gezeichnet it. 
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P" 
E Richard GC i 
s | | u | w 
2 7 7 i P , 42 E , 1 
Wie richte ich mir ein Briefmarkenalbum ein? [i 
linien, Muſter aller Art (3. B. das deutſche Rautenwaſſer⸗ 1 
zeichen), Lotosblume und viele andere Zeichen. . 
Wie entſteht nun das Waſſerzeichen im Papier? Zumeiſt it F í 
es dadurch entſtanden, daß die Papiermaſſe bei der Herſtellunz n 
des Papiers, als fie feucht und faſt breiig war, über ein 9t [i 
gegangen ijt, auf das eine Walze einwirkt, bie einen Draht, J 
gewebemantel hat, dem die Waſſerzeichenformen, Buchſtaben ort P 
Kreuze oder Sterne oder was ſonſt gewählt worden ift, in , 


wie Hellt man es feft? Sehr oft werdet ihr Angaben 
über das Waſſerzeichen finden. Wenn ihr eine fohe Marke 
mit der Farbſchicht nach unten in das Waſſer legt, ſo daß das 
Waſſer von unten durch die feuchte Marke hindurchſchimmert, 
ſo werdet ihr deutlich das Waſſerzeichen in der Marke finden. 
Derartige Waſſerzeichen werdet ihr vielleicht auch ſchon anderswo 
gefunden haben, zum Beiſpiel auf Briefbogen oder in den 
Blättern eines Buches. Bei Briefbogen geben ſie zuweilen den 
Namen der Papierfabrik, die das Papier geliefert hat, an oder 
auch den Namen des betreffenden Papiers. Daß das Waſſer⸗ 
zeichen Ort der Papierherſtellung oder den Namen ver frag: 
lichen Papierfabrik angibt, kommt bei den Briefmarken auch vor. 
Andere Briefmarken zeigen eine jede einen großen Buchſtaben, 
die ſich dann zuſammenſetzen laſſen zu einem Wort, z. B. 


,BRIEFMARKEN", wie bei den öſterreichiſchen Marken der 


Ausgabe aus dem Jahre 1867. Sonſt gibt es Kronen, Sterne, 
Nummern, Stephanskreuze, Adler, Kreiſe, Poſthörner, Wellen⸗ 


| Etwas z u m 


Bilderrätſel von A. Tſchacher 


wenn ihr euch wehtut. 
Farbe. | 


Figurenrätſel 


Gebt euch mal Mühe, bie Buchſtaben 
dieſer Figur jo umzuſtellen, daß ihr fol. 
gende Wörter findet: 1—1 eine Farbe. 
2—2 noch eine Farbe. 3—3 was ihr jagt, 


Metallformen aufgelötet worden ſind. Dieſe Walze drückt nun 
auf das untenliegende Netz, das die Papiermaſſe trägt, und 
ruft in dieſer die gewünſchten Eindrücke hervor, ſo daß bts 
Papier an den gewollten Stellen dünner und durchſichtig wird. 
Das ijt die gebräuchlichſte Form der Wafferzeichenherftellung 
Sonſt kann man es noch auf den verſchiedenſten Wegen fünf 
lich herſtellen. All dieſe einzelnen Verfahren hier aufzuführen, 
würde zu weit führen. | Guer 
Nun gibt's auch bejonbere Waſſerzeichenſucher. Vielleicht J; 
habt ihr ſie auch ſchon in den Schaufenſtern von Briefmarken: 
geſchäften geſehen. Es find kleine ſchwarze Glas: oder Hart 
gummiſchalen, auf die wir die Marken, die wir unterJuchen 
wollen, legen, nachdem wir fie ſorgſältig von allen Papierteſen 
befreit haben. Wir legen die Marke mit der Vorderſeite W 
unten. Gießt man nun einen Tropfen Benzin, das ihr " 
keiner Weiſe ſchadet, auf die Marke, jo tritt das Waſſerzeichen 
in voller Schärfe hervor. Fortſezung folgt 


Nachdenken 


uf SJ’ . B5 


Zb Ein guter Freund , " 
Was hat viel Blätter und ift bod) kein Bau 
Was birgt viel Schönes in engem Dog 
Was hat einen Rücken und keinen Ro A | 
Was hat 'nen Deckel unb ijt doch kein! ! 


Zwei Hälften — jede ein Ganzes | 
Steht vor „Bube“ das Nätjelwatt 
Gehört es an einen ſichern Din 
Doch ſteht das Nätſelwort An ii 
Belt es und knurrt noch obendrein 


Scherzfrage 
Welches iſt der höflichſte Fiſch? 


Scherzrätſel 
In welchem hohen Berge liegt, 
Mitte, ein Rod verſteckt? 


ein det 
4—4 eine dritte beinah | 
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Rauſchen des Meeres 


Aniverſität, zu den Demonſtrationen feiner Lehrer ging. 


SE. war, lag hinter ihm — 


Nachdenkliche und Erfah: 


kenntniſſe in allgemein 


fangen, hatte den Satz 


zeugt wird, eine Frau zu 
idealiſieren; kann man 


ihr die Eine, Schönſte, 


doch beobachtet, daß an ME 


„ 
` 


H 


up = LLL | S | | | ‚gr 2 | Begründet im Jahre 1853 dE 
`  Dereinigt mit Ole Weite et. Illuſtriertes Familienblatt » bon Genf Ken in Zi LÀ 


und „Vom Fels zum Meer“ 


{Kon zwei- 
Me? MM aleidifaemiaen. Br 1 | Ji egenheit, zu heiraten, aus dem Wege gegangen 
wandtſchaft zwiſchen dem gleichförmigen Brauſen, das, von mal einer Gelegenheit, zu n F 

den 1 a ala eingefangen, dahinſtrömte, und dem war. Er hatte ſelbſt beobachtet, daß ein anſehnlicher und 
5 nn EE . . ahgenehmer Bewerber, ber Sohn eines fehe bekannten 


í l Ie ; | R ( t | | 
RK | 3 8 5: 7 i Gopyrigbt 1924 by Aitguft Scherl G. in. b. H, Berlin „„ 
1. Fortſetzung Gg E REOS MEN C x EC oean fo 

Es war Einhard Tweſten, als fei eine klangliche Ver- nerwelt“ nicht vorüberging. Er wußte, daß fie 


„ Ae . E l uc . T e" S " 2 D » + à OH? IN D =) de 

| würd i Muſiken wieder Großinduſtriellen, in deutlicher Art ſich bemühte. Aber Hil 

ben palo würde er dieſe Muſik aller 7 fi ` verftand es zart, diefe Annäherung des Jungen 

n d 1 € chritt, bis zu einem Hei trag kommen zu laſſen. Jetzt erſt, 
| emp war ihm diefer Weg, den er ſchritt, bis zu einem Heiratsant mmen zu laſſen. Jetzt e 

Dame ib | boch zahloſe Male 8 er zur indem er fo durch die Straßen ging und jid ſeeliſch tragen 

| | : ließ vom gleichmäßig rumorenben, Geräuſch der durchein⸗ 


erſt kam ihm der erſchrek⸗ 
kende Gedanke, daß ſie 
um ſeinetwillen jenem 


* 


Der Abſchnitt Daſein, der mit dieſen Straßen verknüpft 


ſeltſam glatt und völlig 
war alles wie ausge⸗ 
ſtrichen. Aus jener 
Spanne geit ſtand nur 
noch übermächtig die Per⸗ 
ſönlichkeit des geliebten 
Mädchens vor ibm. —— 

War fie eigentlich 
ſchön? Willhuſen, der 


auch der feinſinnigſten 


Lage war, eine ſorgloſe 

Zukunft im großen Nah: 

| men zu bieten. Ganz 

rene, mit der im Grunde nen zu bieten. Ganz 
lehrhaften Neigung, all 
ſeine perſönlichen Er⸗ 
nant v. Schloth ein — 
Vetter dritten oder vier⸗ 
ten Grades —, mit dem 
man ſehr nett ſein mußte, 


gültige Sentenzen einzu⸗ 


aufgeſtellt: Es gibt keine 
ſchönen, und es gibt 
keine häßlichen Frauen; 
man muß ſich gezwungen 
fühlen, durch jenen un⸗ 
beſtimmbaren, ſcheinbar 
unbeſtimmbaren Zwang, 
der aber von geheimnis⸗ 
vollem Naturwillen er⸗ 


getreten, und man mußte 


ten Konflikt in ihm hätte 


nen.  Smeften entſann 
das, ſieht man eben in 8 E ZETA 
j | X i4 dieſes Offizi tmas 
Liebenswerteſte, dann iſt j -— bnt und s 

3 Keane pr wie Sehnſucht und große 
übrige Männerwelt an | 
ihr vorübergehen. | | 

Einhard hatte aber 


geleſenn. 
Hatte am Ende er, er 


deii Git EE EIS LEUR 5 er ra: 2 ur zy MT a - | 
és s 4 € | iner Radierung von Fritz Janowski keinem Auge verborgen 
Hilde die „übrige Män⸗ Beſuch. Nach einer > g Fritz | i is ! 
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ander hallenden und ſich immer neu erzeugenden Töne, jetzt 


Manne ausgewichen fei, 
den man ſich ſehr wohl 
als ſympathiſchen Gatten 


Frau vorſtellen konnte, 
und der überdies in der 


ſein Gedächtnis iber- 
raſchend, fiel ihm auch 
plötzlich der Oberleut⸗ d 


febr vorſichtig, denn er | 
war zur Reichswehr über⸗ 


immer behutſam vermei⸗ 
den, irgend etwas zu 
ſagen, was den vermute- 
ſchmerzlich berühren fön- 
weilen in den Augen 


" Bewunderung für. Hilde | 


unb eine wohl vor 


4 


Wed Sl er in N 
AAA 


— — 


c E 
— — 


. — 27 
WETTER. 


— — 
Dl 7 T 


— 


— 
— 22 
D we Ze WEEK 

AE S 


mn ensure. ale dene e t — 
7 d ^ 


seio L. 
v 


r2 
3 


RIO. 


aa oM Dai a na 


We — S Li dan € 3 — 
eege 
z : 


EK 
ef ZP A 


Seite 802 


gebliebene Neigung für Hilde ihre Bewerber fortgeſ djeudjt?- 


Und es ſtieg ihm rot und heiß in bie Stirn. | ; 
Immer ſchneller ſchritt Einhard Tweſten aus, automatiſch 


"feinem Ziele zu. Er folgte der Linie der Kurfürſtenſtraße 


bis dahin, wo die Häuſerreihe lichter wirkte und die Fenſter 
der Wohnungen den freundlichen Ausblick ſchräg hinüber 


auf die Wipfel des Zoologiſchen Gartens haben. Dort hatte 


Frau v. Schloth eine dritte Etage inne. Und die peinlichen 


Zuſtände der Nachkriegszeit hatten ihr einen Zwangsmieter 
aufgebürdet. Die Wohnungskommiſſion fand, daß fünf 


Zimmer zuviel Raumbeanſpruchung für zwei Damen wären. 


Gewiß, ja. Frau v. Schloth ſah es ein. Schon ihr ſoziales 


Empfinden ließ ſie die Notwendigkeit erkennen, irgendeinem 
Obdachloſen die Lage zu erleichtern. 


Nur: Wer würde dies ſein? Welchen Abenteurer bekam 


man ins Haus? Welche zweifelhafte Weiblichkeit? Wieviel 
tauſend Begleitumſtände der widrigſten Art konnten ein 
enges Zuſammenleben mit irgendeinem wildfremden 
Menſchen zur Qual machenn mE E: 
Einhard Tweſten erfuhr ſpäter von all dieſen Sorgen, 


die ſie ſich gemacht, bis Doktor Willhuſen, ein naher Be⸗ 
kannter der Schlothſchen Damen, ihn vorſchlug, der gerade 


nach Berlin kam, und für den der Freund ſich in all den 


Richtungen, denen die peſſimiſtiſchen Gedanken der immer 
zagenden Frau ängſtlich nachgingen, verbürgte. Jetzt fiel 
ihm auch das wieder ein, und wie man heiter darüber gelacht 
hatte, als man erſt auf den häuslichen Ton miteinander 


gekommen war. 


Er war ein angenehmer Mieter geweſen und von völlig⸗ 
ſter Anſpruchsloſigkeit, dankbar für alles Behagen und die 
Erlaubnis, ſich gewiſſermaßen zur Familie rechnen zu 
dürfen. Auch daß er immer wieder erzählen konnte, wie 
manche Ahnlichkeit die äußeren Verhältniſſe der Damen 
Schloth mit denen habe, die ſeiner Mutter vom Schickſal 
zugeteilt worden waren, tat Frau v. Schloth wohl. 
Manchmal ſagte ſie es ihm fömlich zärtlich ins Geſicht, 
man ſpüre es wohl, daß er von einer lieben, guten Mutter 


erzogen ſei. 


Frau Geheimrat 


gangsformen ihres Mieters den wärmſten Ausdruck. Und 
wie ſchon ſo mütterliche Frauen ſind: Sicherlich hatten aller⸗ 


hand Hoffnungen und Vermutungen zwiſchen den Zeilen 


von hüben und drüben geſtanden. Und ſeine Perſon war 
dabei auf einen Altar gekommen, den ein wenig Weihrauch⸗ 
gewölk umduftete 

Und wie er alle dieſe Züge des nun beendeten Zuſammen⸗ 


lebens durch ſein Gedächtnis gehen ließ, überkam ihn ein 
elendes Gefühl von Traurigkeit. Er wußte, er war für die 


Frauen ein Strebender, Bewunderter, ein Verehrungs⸗ 
würdiger geweſen. Nun ſtürzte er — enttäuſchte ſie. Und 
fie verwarfen ihn. Vielleicht ... Wer mag vor den Augen 
derer ſtürzen, vor denen man groß geweſen iſt? i 

Aber nein — Hilde verſtand ihn — gewiß ... Und 
wenn ſie ihn nicht verſtand, kam zu dem äußeren Zwang, 
ihr zu entſagen, noch die Gewißheit, daß ſie dennoch nicht 
für einander beſtimmt geweſen ſeien. f 

Nun ſtand er vor der Tür, er hatte die Treppen raſch 


erſtiegen. Er drückte auf den kleinen weißen Knopf, der fo 


ftl in feiner runden, ihn umſchützenden Meſſingroſette den 
Mittelpunkt bildete. Die braune Tür ſchien Schweigen und 


Verſchloſſenheit auszuatmen. Er wartete. Ihm däuchte: 
ſehr lange. Aber das war eine Täuſchung ſeiner Nerven⸗ 


ſpannung. 


— Die Garteulaube SSES — 


Auf ihrem Geſicht lag die vollkommenſte Gleichgültigtel. 
Sie ſah ihn kaum an. Alles in ihrem Gebaren drückte 


ſcheinlich wiſſend, hoffend, geſagt haben: 


| "HA  Dffnete bie Tür zum Wohnzimmer 
Es hatte jid) auch mit der Zeit ergeben, daß die Schloth⸗ 


ſchen Damen mit ſeiner Mutter in einen gelegentlichen 
brieflichen Austauſch gekommen waren. 
CTweſten ſchickte an Frau Oberſt v. Schloth wohl einmal ein 
Paketchen, mit der Bitte, es ihrem geliebten Sohn aufzu⸗ 
bauen, denn an dem und dem Tag ſei ſein Geburtstag. Und 
Frau v. Schloth antwortete und gab ihrer Anerkennung 
über den Fleiß, die Begabung und die wohltuenden Um- 


habe er ſie noch gerade geſtern geſehen: das gleiche dünlel⸗ 


und eine blinkende kleine Scheibe bildeten. 


heute haben wir Sie nicht erwartet. Ihr Freund, Doktor 


Die Tür öffnete ſich. Merkwürdig angenehm war es ihm, 
daß er einem völlig fremden Geſicht ſich gegenüber ſah. Ein 


neuer Dienſtbote, nichts weiter — gerade ſo gekleidet, wie 


die Minna geweſen war. Ach ja, er entſann ſich: Unter leb⸗ 
hafter Anteilnahme der Damen wollte jene Minna heiraten, 


nachdem ſie drei Jahre bei ihnen treu gedient. Frau v. 


Schloth hatte ſich eifrig und ſorgenvoll mit dem Fall be⸗ | 


ſchäftigt; wie leicht konnte die brave Minna ſich verplempern, 
man wußte ſo wenig von dem Kutſcher des Bierverlags⸗ 
geſchäftes, den ſie nehmen wollte. Wenn er nur nicht roh 
fei... Ja, das war ganz Hildes Mutter geweſen. — Ah 


was für Nebenſächlichkeiten man ſich in den wichtigsten 


Augenblicken ſeines Lebens erinnern kann | 
„Melden Sie den Kapitänleutnant Tweſten“, ſagte er. 

An ſeinen neuen Titel hatte er ſich noch nicht gewöhnt. 
„Er war ſicher, daß Hilde zu Hauſe ſei. Er hatte ſeine 

Ankunft für Ende dieſer Woche als wahrſcheinlich gemeldet. 

Mit der wunderbaren Naivität, die Männer haben können, 

wenn ſie ſich geliebt wiſſen, nahm er an, daß der Inhalt der 


letzten Tage für Mutter und Tochter geweſen fei, auf ihn zu 
warten. | | | e 

„Ich werde nachſehen, ob Frau Oberſt empfängt“, äußerte 
das Mädchen. JEN 


\ ` 


Fremdheit aus. Die alte Minna würde ſtrahlend — wahr⸗ 
„Ach nee — der Herr Kap'tän ſind w 


jeder da? — Das 
ift man jut. ..“ we 


! 


Dienſtboten durchſchauen [o viel — und wenn fr tren 


ſind und ein Herz für ihre Herrſchaft haben, machen ſie ſich 
zu Partnerinnen an deren Empfindungen. Beſonders in 
Liebesſachen, wenn vielleicht eine Verlobung in bet Luft 
hängen könnte. CLE "M. 
Wie angenehm, daß bie gute Minna ſchon ihren Rie | 
geheiratet hatte. ve ee 
„Frau Oberſt läßt bitten“, ſagte jetzt das Mädchen und 
Die Mutter! Immer hatte er auch an fie gedacht, fid 
aber irgendwie vorgeſtellt, er würde Hilde. allein ſprechen, 
zuerſt nur ſie. „ En SA 


Aber da kam ſchon Frau v. Schloth auf ihn zu. Cp als 


braune Kleid, das er kannte, das ergrauende Haar wie 
immer gefällig geordnet, um den Hals bie lange Goldkette, 
an der das Augenglas hing, ein goldener Stab, an deſſen 
oberem Ende die beiden runden Gläſer übereinanderlagen 


Es konnte gar nichts Selbſtverſtändlicheres geben, als IW 
bie Frau bes Haufes ihn empfing. Aber auf febr gefpannte 
Nerven wirkt gerade das Selbſtverſtändliche erregend. Mer 
einer Entſcheidung entgegenfiebert, wird durch eine Nihtig- 
feit, die fid) hinauszögert, ſeeliſch beleidigt. 
. Überdies erhob ſich ſofort eine Frage geradezu tumul⸗ 
tuariſch in feine Gedanken. SEH 
Welche Haltung folte er einnehmen? Der Mutter gan 
unbefangen erzählen, was er der Tochter einzugeſtehn 
hatte? Oder vor der Mutter ſchweigen und dadurch mittel 


bar beweiſen, daß fein Bewußtſein nicht frei? Sprechen vie 


ſchweigen — beides war falſch, mußte ſeine Lage erſchwern. 
Aber Frau v. Schloth, die gar nichts von ſeiner ſeeliſchen 
Unruhe und ſeiner Bedrängung ahnte, tat das, was ihr das 
Gewohnte jedem Beſucher gegenüber war, ſie machte Kon“ 
verſation. Herzlicher, vertraulicher im Ton als einem 
Fremden gegenüber. Aber doch eben „Konverſation“. 
„Trotz Ihrer Karte, lieber Tweſten, mit der ungefähr 
Ankündigung ihrer Rückkehr: Ich bin freudig Überrafät: S | 
wird meiner Tochter leid tun, Sie zu verfehlen. Aber ge 


Willhufen, mit bem wir geſtern abend zuſammen waren,“ 


f 


Nummer 44 


— ^ 


a * > Runmer a 


hue: E wähnte fein. Wort davon; daß pe e feien oder heute i 
giebt Hg früh kommen. würden. ud ba mr er ‚Dog. wohl getan, lichen Abend nach. Vielleicht berichtete fie, bie Speiſenfolge; SE 
de o gli wenn.“ s ‚vielleicht [pradj fie von. den Toiletten, oder von. dem Ge⸗ Ba: 
amd, „Sie waren geſtern mit. Willhuſen zuſammen?⸗ fragte mälde, das der Geheimrat, Profeſſor Dr. Klausner ſeiner „ 
vw ! Tweſten überraſcht. Und das Erſtaunen überkam ihn, daß Gattin, ihrer Schweſter, als Geburtstagsgeſchenk gegeben, 
ON E der Freund ihm geſtern abend, als ſte in ſo unklarer die ſchon ſehr anſehnliche. Klausnerſche Sammlung genat, — ` 
dng Stimmung voneinander f chieden, gar nicht geſagt hatte, er ſtändigend um einen koſtbaren Liebermann, aus der jüngeren i 
geleet würde Hilde noch ſehen. War das ein Übermaß von. Dis- Zeit des Meiſters. Vielleicht nannte ſie auch die Namen Ae 
kär kretion gewefen, um ihr und ihm nicht die oft Io ſeltſam ſonſtigen Gäſte. 
nem. wichtige Überraſchung beim Wiederſehen zu zerſtören? Ihnen Tweſten hörte nur die ſanft hinrinnende Stimme, bie d. 
d It T nicht das Offenbarende und Überwältigende zu nehmen, das ſelbſt bei Akzenten der Bewunderung kaum erhob. Gr. folgte « 
Et ein unvorbereiteter Augenblick in ſich bergen kann? Nun, dem Inhalt ihrer Worte nicht und dachte nur immerfort: 
le. das ſähe dem „Pſychologen“ ſchon ähnlich. Und er hat nichts gefagt! ^. 
a, T Zu ſeiner Erleichterung erzählte Frau D. LE in be- Peder zu ihr, daß ich hier bin, noch zu mir, daß er fe es Er 
VR Ca haglicher Unbefangenheit weiter: Oh, Dank, Dank, lieber Freund!! Er ſpürte gang. klar: 
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W ioi EECH infa Nach einem Gemälde von Frans N PD 
| T PLE „ jogu unſerem Zeit „Jagd und Sum von Beofeflr Dr. Hermann Schmitz De e E 


d: „Geſtern war doch ber Gebuiislug meiner Schweſter. Und 


Sie wiſſen ja, wie rührend mein Schwager ſeine Frau liebt 


Rund darauf beſteht, ſie zu feiern und zu ehren, wo es nur 
A Gelegenheit, dazu gibt. Er ſagt ja immer, daß ein fo über⸗ 
di mäßig beſchäftigter Univerfitätsprofeffor und überlaſteter 
a Arzt nur ſeinen Beruf ganz erfüllen könne, wenn ſeine 


d Gattin ein ſelbſtloſer Engel und eine fabelhaft gute Haus⸗ 
Ihr Freund Willhuſen fehlt doch nie, wenn 
Klausners Gäſte haben. Mein Schwager hat ja eine geradezu i 
d väterliche Zuneigung zu ſeinem erſten Aſſiſtenten. Es war 


/ frau fei; - 


| lebt nett geſtern abend. Sehr! Hilde hatte Ihren Freund 
a Willhuſen zu Tiſch. Ich den Geheimrat Zacharias — er iſt 


d la ſchweigſam. Gottlob! Man traut ſich auch kaum, fid) mit 


einem fo bedeutenden Manne zu unterhalten. Er will ſich 


v ausruhen und eſſen, wenn er in Geſellſchaft geht, ſoll er 
mal geſagt haben. SCH Menü war auch * für ihn 


` LUE S 


Die artentanbe- = —— 
So fuhr iè SE Gie ees noch t im "in "Bei feſl⸗ | 


Das war allerzarteſte Rückſicht . Denn die 4 "Bine: 


waren ja nicht hell, nicht gefund . ;. Man mußte ſie mit. AH | 


ber Vorſicht behandeln, die man der Brüchigkeit gegenüber | 
zu beobachten hat.. 


Aber auch ein geſtbericht r muß einmal ſein Ende E x 


rau v. Schloth bef chloß ihn mit dem reuevollen Endgeſtänd⸗ 


nis, daß man bis ein Uhr in der Nacht zuſammengeblieben pi 


fei unb baf fie ſich febr. leichtſinnig deshalb vorkäme. Es. 
war das erſtemal ſeit jenem Tag, wo ſie 1916 die Nachricht 
empfing, ihr Gatte ſei an der Spitze ſeines Regiment ge= 
fallen — ja wirklich, bas. allererſte Mal, daß fie eine Geſell⸗ 
ſchaft bis zum Schluß mitgemacht. Aber aus Rückſicht auch 
auf Mechthild, die ii ein menig ihre Jugend genießen 
müſſe e 
Und nun war Frau v. Schloth bet er Betrachtungen, wie 
anders Hildes Jugend verlaufen wäre, in einer ſchönen 
Garniſonſtadt, als Tochter des n 
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Hilde kam noch nicht herein. 


e 
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was Hatten. die. jungen Mädchen denn jebt! Und: zumal 


Hilde, bie ſich ſo reſtlos in der Wohlfahrtspflege ab- 
arbeitete f | Sek 


Ging draußen nicht die Tür? Er kannte den raſchen, 
leichten Schritt. Die Stimme, die jetzt ein paar Worte zu 
der neuen Minna ſprach, ohne daß man drinnen verſtand — 
aber dieſe Stimme, tragend, volltönig, die hatte nur eine. 
Jetzt, da er ſie wiederhörte, nur einige Laute, eigentlich nur 


den Klang, jetzt wußte er auch mit einem Mal, daß er dieſe 
. Aber 


Stimme liebte, fie immer im Ohr gehabt hatte. 


Er dachte: Wird denn das Mädchen ihr nicht ſagen, daß 


ich hier bin? Aber richtig: Für das neue Mädchen war er 


ja ein Niemand, eine fremde Gleichgültigkeit E 
Jetzt ſagte Frau v. Schloth, den goldenen Stiel ihres 
Augenglaſes ein wenig hebend und mit der andern Hand 


die übereinanderliegenden blinkenden, kleinen Rundſcheiben 
betaſtend, in einer Geſte faſt der Verlegenheit — denn ihr 


kam es ſchon etwas undelikat vor, was ſie fragen wollte: 
„Weshalb ſind Sie nicht wieder zu uns gekommen? 

Dürfen wir wieder auf Sie als Mieter zählen? Ich habe 

Ihr Zimmer freigehalten und noch keinerlei Schritte getan, 


einen neuen Einwohner..“ | | Ee 
„Oh — freigehalten? Meinetwegen? Ich glaube doch, 


meine Abreiſe vor zwei Monaten hatte den Charakter eines 


völligen Aufbruchs .. ich bin beſchämt, gnädige Frau“ 

„Gewiß. Das hatte er. Aber . . . Sie äußerten nichts 

über Ihre weiteren Pläne ... Und ich hatte gedacht 

Freilich, mein Schwager, mit dem ich ſprach, äußerte, daß 

Sie vielleicht irgendeine Ausſicht ... Vielleicht, dachte ich, 
daß Sie noch ein praktiſches Jahr in Berlin..“ 


Mit einer wahrhaft verzweifelten Entſchloſſenheit ſprach 
er zu ihr: Be x Er | 
„Mir fehlen die Mittel, um mich nod) ein weiteres Jahr in 
Berlin zu behaupten; ſie würden mir auch fehlen, wenn 
dieſe täglich fortſchreitende, wahnwitzige Geldentwertung 


nicht wäre.“ ` 


„Oh ...“ machte fie unſicher. | 
Sie wurde ſehr verlegen. Sie war noch aus der Zeit und 
den Anſchauungen, wo es den meiſten Menſchen an dem 


Mut fehlte, einfach zu ſagen, fie hätten kein Geld. Wo man 
in der Geſellſchaft lieber Krankheit und Unintereſſe oder 


Verhinderung vorſchützte, wenn man nicht in der Lage war, 
ein teures Seit, eine koſtſpielige Reife, ein erleſenes künſt⸗ 
leriſches Ereignis zu bezahlen; wo man glaubte, ſich zu 


deklaſſieren durch das ſchlichte Eingeſtändnis, das ſei 


u teuer. AES 
i Und auch jetzt noch, obſchon fie ſelbſt mit den größten Heim- 
lichen Entbehrungen ihren Hausſtand aufrechthielt und ſchon 
dies und jenes Stück Silber verkauft hatte, fand ſie es nicht 
„guter Ton“, wenn man von Geld ſprach. 5 


„Ich bin auch im unklaren über meine Zukunft. Ich muß 


mir Wege ſuchen | 
Ein raſch aufwellendes Bedauern überkam fie. Sie hatte 
ja immer ftit bei fid) gedacht — gehofft ... Und ihr ſchien 
doch . .. Und für Hilde wurde es Zeit ... Aber ſie machte 
vor dieſen Dingen leiſe halt. Alle Enge ihrer Gewohnheiten 
im Auftreten der Welt gegenüber hatte auch eine ſchöne 
Seite: Die Beſcheidenheit und Zurückhaltung im Seeliſchen. 
Wenn die Tochter ihr nichts anvertraute, wollte ſie nicht in 
noch Unausgeſprochenes hineinreden | 
Tweſten begann zu begreifen, daß er ſeinen Beſuch nach 
einigen weiteren Minuten voll peinigender Inhaltloſigkeit 
werde abbrechen müſſen. Ohne Hilde geſehen zu haben. 
Ohne zu der offenen Aussprache mit ihr gekommen zu fein. 
Nein, das konnte, das durfte nicht ſein. | 
Er erhob fid. 


„Gnädige Frau,“ ſagte er, „wollen Sie mir eine Unter⸗ 
redung mit Ihrer Tochter geſtatten?“ 


A 


—— Die Garteulaube — 


oder nun [don längſt Brigadiers, wenn nicht der Krieg 


beherrſchte. 


— Nummer A 


Die Mutter errötete,. Sie war in einem Schema auf 
gezogen, hatte in einem ſolchen gelebt und konnte mit ihren B 


Vorſtellungen nie aus den Grenzen eines ſolchen heraus. 
Wenn ein junger Mann ſolche Bitte ausſprach, konnte dieſe 


nur einen einzigen Sinn haben. 


Da &welten fie zögern fah, ſetzte er bittend hinzu: i u 
„Fräulein Mechthild ijt jo klug und klar. Ich habe den 
Wunſch, meine Pläne mit ihr zu beſprechen und ihr meine 


ungewiſſe Zukunft darzulegen.“ 


Dabei könnte ich doch zugegen fein, dachte die Mutter. 


Aber ſie wußte ſelbſt, ihre Tochter war fo viel klüger und! 
entſchloſſener als ſie. Und es gab jetzt dieſe merkwürdigen 

Freundſchaften zwiſchen jungen Männern und jungen 
Mädchen, die man im Grunde durchaus nicht billigen durfte. 

Vielleicht war die ganze Stimmung, die ſie zwiſchen ihrer 
Tochter und Tweſten beobachtet und für das Vorſpiel einer # 
Verlobung gehalten hatte, auch fo eine „Kameradſchaft“ ge ` 


weſen. 


Cie verwand einen Seufzer und ſagte dann in der ruhe⸗ 
vollen Art ihrer Sprache und Bewegungen, bof fie nad: 
ſehen wolle, ob Hilde Ban 
Nun ſtand er allein. Sein Herz klopfte. Er ſpürte, wie 
die Schlagadern an ſeinem Halſe pulſten. d 

Und nichts kam ihm hier zu Hilfe. Die nüchterne Wohl- 
habenheit ber Zimmerausſtattung war von fo tauſendmal 
geſehenem Zuſchnitt. Vor den Fenſtern ſtand graue Luft, 
dünn und nicht ganz undurchſichtig. Ließ die Hauswand 


Li 


gegenüber erfennen, mit all ihren langweiligen, gleihmäßt: 1 


gen Fenſtern, dahinter zahlloſe Menſchen ihr langweiliges, 
gleichmäßiges Leben führten ... Ach nein, kein Leben 
Sie kreiſten nur in der Gewohnheit bes Daſeins um gt 
gebildete Nichtigkeiten! "E 
Ein Kerker das Ganze ; 
Er wandte die Augen von ber Hauswand ab und ſtarrte 
auf die Flurtür. Gleich würde ſich der Drücker bewegen 
und dies weißladierte Hochviereck in der grauen Tapete fi 
öffnen mE | 
Aber Mechthild kam nicht durch die Tür feiner Erwartung. 
Sie trat vom Nachbarzimmer her ein, faſt lautlos, fid bett 
Spalt in ben altmodiſchen, mit Schnüren unb Troddeln De 
hangenen, dunkelroten Vorhängen erweiternd. 


Er fuhr herum. Ein paar Herzſchläge lang sahen {ie fd | 
ſtumm an. Ganz voneinander überraſcht. Wie es nur jwt 


Menſchen geſchehen kann, die ſich ſo unabläſſig miteinander 
beſchäftigt haben, daß fie zuletzt, ohne es zu willen, zu Um 
bildnern der Wirklichkeit wurden. 2 
Die beſondere Note in Tweſtens Weſen war die aus 
geſprochene Männlichkeit ſeiner Erſcheinung, der Wind und 
Wetter und das Klima aller möglichen Zonen ihre Mert 
male aufgeprägt hatten. Sein Geſicht war bartlos, und nun, 


da er noch ſchwieg, erſchien es Hilde noch klüger, als es 
wirkte, wenn er ſprach. Und ſeine ſcharfen, hellen Augen, | 


deren Blick in die Ferne zu drängen ſchien, nurn Oi 
blauer, als ſie in ihrer Erinnerung blitzten. Es war der Bli 
des Seemannes. 


Auf ihrem Geſicht lag freudiger Glanz, es leuchtete fume 


lich, wie nur das einer Frau leuchten kann, die das ersehnte 
Glück endlich vor ſich hat, die es mit den Händen greifen, 
halten, für immer zu eigen nehmen darf. . " 
Wie hell ftand fie vor dem dunkelfaltigen SOT, 
Ihre Geftalt hatte ein herrliches Ebenmaß von pe 
Größe. Sie trug den blonden Kopf ein wenig hoch. 5 
Geſicht war ſo klar, vielleicht durch die feinen, "n 
Farben, vielleicht durch den Ausdruck ruhevoller ede 
Aber in dieſem Augenblick ſchien fie ihm doch gen 
fremd — wie verkleidet | 
Nun nahm er ihre Rechte und küßte fie voll Andacht. ” 
„Endlich!“ ſagte fie leiſe. „Endlich haben wir Sie e i 
Cr.bürte wohl, wie unklar ihre Stimme war, die [ie ka 
pi l goxi[epung folgt 
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rigen bilderloſen Epoche der Stein-, Bronze- und 
Eiſenzeit ſind dann die Waffen — Speere, Dolche, 
Pfeilſpitzen und Angelhaken — wichtige Zeug: 
niſſe der jagdlichen Kultur. Die Bedeu- 

tung der Jagd bei den Völlern der 
antiken Welt des Mittelmeerkreiſes und 
Kleinaſiens wird uns veranſchau— 
licht durch die großen Reliefs 
löwen⸗ und gazellenjagender 
Könige an den Bauten der 

Agypter und Aſſyrer ſowie 
durch die vielen ſchönen 
Jagddarſtellungen auf 
> den Grabſteinen 
und den Sarko⸗ 
phagen der 
Griechen 


und Römer. 
Iſt doch auch die 
Göttin der Jagd, 

Diana, die Lieblings⸗ 
göttin der Alten gewe⸗ 
ſen — und wie viele 
herrliche Sagen der 
griechiſchen Mythologie 
haben die Jagd zum 
Gegenſtand! 

Die leidenſchaftlichſten 
Jäger waren aber die 
germaniſchen Völker. Seit 
ihrem Eintritt in die 
Geſchichte bis in das 
frühe 19. Jahrhundert 
hinein ſtellt die Entwick⸗ 
lung des Weidwerks eine 
einzige durchgehende 
Entwicklung dar, deren 
Betrachtung uns tiefe 


Abb. 1. Paul de Vos: 
Bärenhetze 


Die, Waffen unter der ilber- 
ſchrift ſtellen eine italieniſche 
Prunkbüchſe (18. Jahrhundert) 
und ein deutſches Weidmeſſer 
(18, Jahrhundert) dar. 


EL und konne r 
eines Win k 
ausiprad), Jee: 
bittend Wer | 
id klar. la 
mn " Einblide 
b in den Werde- 
n, vit ue gang der abendlän⸗ 
ar fo viel ler 2 diſchen und insbeſondere 
d dieſe pe In den früheren Zeiten hat die Jagd der deutſchen Völker gewährt. 
inen m eutſprechend ihrer damals weit größeren Ausdehnung eine Der oberſte Gott der alten Deutſchen, 
s nicht bin viel wichtigere Rolle in dem Kunſt⸗ und Kulturleben geſpielt, als wir Wotan, lebte, nachdem er längſt von dem 
die fit go uns heute vorſtellen lönnen. Die Jagd, als die älteſte Beſchäfti⸗ Chriſtentum verdrängt war, in ihren Herzen fort 
ir dor J ung der Menſchheit, noch vor der Viehzucht und dem Ackerbau, als der wilde Jäger, der in den ſtürmiſchen Nächten über Wald 
Aen findet bereits ihren Niederſchlag in den früheſten künſtleriſchen und Heide zog. Ihr Lieblingsheld Siegfried iſt auf der Jagd 
[MISSA Außerungen des Menſchengeſchlechts, [o in den überraſchend gefallen. Und viele Fürſten von den Merowingern ab haben 
| natürlichen Tierdarſtellungen der Höhlenmalereien und Knochen- auf der Jagd ihr Leben eingebüßt. Der erſte Kaifer, der Franke 
te dann i ritzungen der ausgehenden Eiszeit. Darunter Renntiere, Hirſche, Karl der Große, war auch in feiner Jagdleidenſchaft ein echter 
ungen, e Auerochſen und Mammute. Aus der folgenden mehrtauſendjäh⸗ Nachkomme alten deutſchen Fürſtenblutes. In der Nähe feiner 
Pfalz in Aachen ſchuf er ſich im Ardenner Wald einen großen Wild— 


park Heute noch werden ein Elfenbeinhorn und ein Jagdmeſſer 
im Aachener Münſter als aus dem Beſitz des großen Kaiſers 
ſtammend vorgewieſen — obzwar die Angaben unhiſtoriſch find. 
Ein Beweis für die fortwirkende Freude am Weidwerk ſind die 
zahlreichen Darſtellungen von Jagden, die mitten unter reliz 
giöſen Szenen an den Mauern der Kirchen und in den kirch⸗ 
lichen Buchmalereien des Mittelalters erſcheinen (Abb. 7). 
Glänzende Zeugniſſe der hohen jagdlichen Kultur an dem fran⸗ 
zöſiſchen und dem burgundiſchen Hofe beim Ausgang des Mittel— 
alters find uns in prachtvollen Jagdbüchern („Master of the 
game") und Wandteppichen erhalten. Niemand hat leidenſchaft— 
licher der Jagd gefrönt als Kaiſer Max, der letzte Ritter, an 
den heute noch zahlreiche Sagen in den Tiroler Alpen ſowie 
bildgeſchmückte Jagdbücher, Armbrüſte, Sauſpieße, Schweins 
ſchwerter und Weidmeſſer in den umfangreichen Sammlungen 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes erinnern. 


vk 
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Abb. 2. Johann Konrad Seekatz: Ludwig VIII. von Darmſtadt ſchießt 


Nun kommt das Renaiſſancezeitalter mit feiner langen Reihe und Berlin voll von Jagdgeräten, meiſterhaften Schöpfungen 
deutſcher Kunſthandwerker, an Waffen, Weidmeſſern, Jagd⸗ 
beſtecken, Rufhörnern, Jagdtaſchen in Leder mit Stickerei, Rüden: 


jagdgewaltiger deutſcher Fürſten, darunter Kurfürſt Joachim II. 
von Brandenburg, der Schöpfer des Jagdſchloſſes Grunewald 


und des Reitweges dahin, 
des heutigen „Kurfürſten— 
damm“. Lukas Cranach 
hat in mehreren großen 
Bildern die Jagden ge— 
malt, die Joachims Freund, 
Kurfürſt Johann Friedrich 
der Beſtändige, im Beis 
ſein Kaiſer Karls und 
zahlreicher fürſtlicher Jagd- 
genoſſen in den damals 
wald⸗ und waſſerreichen 
Revieren der Elbniederung 
bei Torgau abgehalten hat 
(Abb. 6). Man ſieht 
Rudel von Hirſchen und 
Rehen ins Waſſer getrie⸗ 
ben, wo ſie von den hohen 
Herrſchaften mit Arm- 
brüſten teils vom Ufer, 
teils von Booten aus er- 


legt werden. Köſtlich iſt 


die Wiedergabe der Ditne 
kelgrünen Kiefernwälder 
und der verblauenden 
Höhenzüge dieſer heute zur 
Mark Brandenburg gez 
hörenden Landſchaften; 
auch fürſtliche Damen in 
ſchmucken Baretten beteili— 
gen ſich hier an der Jagd. 
Unüberſehbar iſt der 
Reichtum an künſtleriſch 
bedeutenden Jagderinne— 
rungen dieſes Zeitalters in 
Deutſchland. Noch heute 
ſind die ehemals fürſt⸗ 
lichen Sammlungen in 
Dresden, München, Wien 


Die Gartenlaube 


Faſanen | ; 


— Nummer 41 


halsbändern, an jag» 
humpen in Elfenbein, 
Glas und Silber und det: 
gleichen. 

Die höchſte künſtleriſche 
Steigerung brachte dem 
Weidwerk das Zeitalter 
des Barock und das nad): 
folgende Rokoko, alſo das 
ſiebzehnte und achtzehnte 
Jahrhundert. An bem 
Eingang ſtehen der große 
Vlame Nubens und ſeine 
Schüler als lebensvolle 
Geſtalter bewegter Jagd⸗ 
ſzenen. In ihren Bildern 
iſt mit unvergleichlichet 
Kraft und Naturwahrheif 
der Kampf der Meute mit 
Bär, Wolf, Eber und 
Hirſch wiedergegeben (Abb. 
S. 803, Abb. 1, 5). Hier 
offenbart fih eine ſo tiefe 
und unmittelbare Auffaß 
ſung der Erſcheinung un 
der Natur der Tierwelt in 
ihrer höchſten Leidenschaft 
wie nirgends ſonſtwo. Die 
Auffaſſung des Tieres von 
Rubens, ſeinen Schülern 
und Nachfolgern, Snyder, 
Fyt, Coninck, de Vos u. Ay 
hat denn auch die Jagd: 
malerei des ganzen Beit: 
alters beſtimmt. Von deul⸗ 
ſchen Meiſtern find ne 
mentlich Ruthart und der 
durch ſeine Kupferſtiche 
weltbekannte 9tiebinget als 


Gefierer zu rühmen. After den fan: 
zöſiſchen Malern zeichnen fid) Coypel und 
Oudry aus. Von Oudry ſtammen die Ent⸗ 
würfe für die herrliche Folge der Gobelins 
mit der Parforcejagd Ludwigs XV. im 
e Walde von Fontainebleau (Abb. 3). 
Die Parforcejagd war damals am fran⸗ 
zöͤſiſchen Hofe zu höchſter Vollendung ge⸗ 
diehen und bildete einen Mittelpunkt der 
* Bà jfifchen Feſte, bei dem auch die Damen in 
blauen ſilberbetreßten Jagdröcken ſich zu 
Pferde zeigten. In Deutſchland waren 
unter anderem der alte Deffauer, Friedrich 
Wilhelm I. und Auguft. der Starke durch 
. ihre Parforcejagden berühmt. Für dieſen 
Zweck wurden durch den Forſt vom Sagb- 
ſchloſſe ‚aus ſtrahlenartig Alleen unb, 
Schneiſen geſchlagen, wie heute an, Über⸗ 
reſten beim Jagdſchloß Moritzburg ſo⸗ 
wie bei Friedrich Wilhelms J. ag ek 
chen Stern in der „Par⸗ 
ere bei Neubabels- 
berg noch erkennbar. 
Als ein Auswuchs der 
höchſtgeſteigerten Jagd⸗ 
kultur ` diefes Zeitalters 
ſind die beſonders an den 
deutſchen Fürſtenhöfen des 
früheren achtzehnten Jahr- 
hunderts beliebten „ein⸗ 
geſtellten Jagen“ zu be⸗ 
zeichnen (Abb. 4). Hier⸗ 
bei wurde das vorher in 
2 Nudeln zuſammengetrie⸗ 
bene Wild in Gehege, 
über Gebäude, Galerien, 
T3 Brücken und andere Bau- 
ai ` lichkeiten hinweggejagt und 
"1 von der unter Jagdzelten 
"vu ſtehenden fürſtlichen Ge- 
p ſellſchaft bei luſtiger Jagd⸗ 
Ae 3 muſik abgefnallt. Bei den 


Barbarei, bie, wie 


wach 
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Waſſerjagen wurde es in 
„ Seen und gli üſſe gehetzt, 
Zelt um von den hohen Gert, 
; em d Prunfgaleeren 

aus unter, frohem Halali 
. abgeſchoſſen oder fogar 
. mit Bomben totgeworfen 
595. zu werden. Es f nd uns 
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Ja Abb. 5. D. de Coninck: 
, Damhirſchjagd 


hof gelangt iſt, ein Ende bereitet. Eines der letzten 
Jagen der Art, wobei viele tauſende Stück Rotwild 
erlegt wurden, hat der Herzog von Württemberg 
beim Bärenſchlößchen unterhalb der Solitude veran- 
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, 8 dale 

g , %%% ² ↄ V 4 x deos Außerordentlich iſt der Reichtum künſtleriſchen 
ra e EE si "QNUM Mere) - Schaffens, der durch diefe Glanzzeit ber fürſtlichen 
4 5 0 W Sägerei- bewirkt worden iſt. 

e Wie viele herrliche Jagdſchlöſſer! Welche prächtigen 
E Alleen und Schneiſen! Portale mit Hirſch⸗ und Jagd⸗ 
; gruppen! Prunkbüchſen mit Einlegearbeiten von 
e Elfenbein, Meſſing und Silber! Und alle übrigen 
d Weidgeräte, Hirſchfänger (fehe in der Überſchrift), 
j E unb »ſägen, Saufedern, Waldhörner. 


auch die gold» und ſilberbeſetzten Jagd ⸗ 


** 
~ 


In N. 


Abb. 6. Lukas Cranach: Hirſchjagd am tur ſächſiſchen Hof 


Abb. 4. „Eingeſtelltes 
Jagen“ am Pfä ilzer Hof 


Gemälde in Schwetzingen e 


Zahlreiche (Going ilde mit 
ſolchen grotesken Jagd⸗ 
wfeſten in den deutſchen 
Barockſchlöſſern erhalten. 
Die Aufklärung des ſpäte⸗ 
ren achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts hat dieſer fürſtlichen 


es 


ſcheint, aus Spanien zu⸗ 
erſt an den Wiener Kaiſer⸗ 
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vücke, wechſelnd nach den Farben der 


fürſtlichen Jägerei: Alles von dem fein (e 


nicht zu vergeſſen! 


 . forcejagden zurück. Mit ber Verbeſſe. 
rung der Feuerwaffen wurde die Freude 


wiegend. Ein Bild von Seekatz zeigt den | 


auch in der Mitte des Sees. 


ſten künſtleriſchen Empfinden und der 
trefflichſten Arbeit! Auch die Jagd⸗ 
gruppen in Fayence und Porzellan 


Im ſpäteren achtzehnten Jahrhun⸗ 
dert trat die Luft an den Heg- und Par. 


am Anſtand und an der Einzeljagd vor⸗ 


Landgrafen von Heffen s Darmſtadt 


Wy APO SE ALS AT. 
nächtlich beim Licht von Scheinwerfern Abb. 7. Relief an der Kloſterkir 


Faſanen ſchießend (Abb. 2). Im u. , 2c Se 
ſaͤmmenhang mit dieſer Umwandlung ſteht eine der älteren Zeit, fremde 


Freude an der Natur. Damit ändert ſich die Jagdmalerei und die 
„Jagdpoeſie. Das wildbewegte Tier der Barockbilder tritt zurück, und 
2 DieSandf chaft wird das Wichtigſte. Der taufriſche Morgen am Waldes⸗ 


Im Schneeſturm am Chanfaf 
) i Nach 25 jähriger Forſchertätigkeit in bem wiſſenſchaftlich noch kaum erſchloſſenen Oſtſibirien erfcheint, noch vor ber ruſſiſchen Get E 
Ausgabe, der erſte Band der deutſchen Ausgabe des für Wiſſenſchaft, Handel und Induſtrie hochbedeutſamen Forſcherwerkes von | 
Wladimir K. Arſenjew: „In der Wildnis Oſtſibiriens“, Forſchungsreiſen im Uſſurigebiet. Überſetzt von Franz Daniel. 
Mit einem Geleitwort von Fridtjof Nanſen. Erſter Band mit 65 Abbildungen, 2 Gebirgsprofilen und einer vierfarbigen Karte. 
. (Verlag Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68). Ganzleinen geb. 9.50 Gm. — Wir entnehmen den ſpannenden Reiſeberichten, 
die grundlegende neue Forſchungsergebniſſe zutage fördern, die großartige Schilderung eines gefährlichen Marſches, den der Ber 
fuaſſer im Spätherbſt allein mit einem Eingeborenen, feinem treuen Begleiter Derſſu Uſala, zum Chankaſee unternahm. 


Der Chankaſee befindet ſich wie alle von Strömen durchfloſſe⸗ | 


nen Seen im Zuſtande fortſchreitender Verſchlammung. Seine 


größte Tiefe. beträgt 5 Saſhen. Dieſer langſame Prozeß der“ 
Auffüllung mit Sand und Schlamm iſt in dauerndem Fort⸗ 


ſchreiten begriffen. Infolge der geringen Tiefe iſt der See ſehr 


bewegt; die kleinſte Wellenbewegung reicht bis zum Grunde, 


daher bildet ſich die Brandung nicht nur an den Ufern, ſondern 

Nachdem ich die nötigen Anordnungen getroffen, machte ich 
mich mit Derſſu auf den Weg. Wir beabſichtigten, am Abend 
wieder zurück zu ſein, und wanderten daher mit leichtem Ge⸗ 
päck, alles Überflüffige im Lager zurücklaſſend. Für jeden Fall 
zog ich unter meiner Jacke ein Wollhemd an, und Derſſu verſah 


^ fid) mit einer Seltbahn und zwei Paar Pelzſtiefeln. 


Unterwegs blickte mein Begleiter häufig zum Himmel auf, 


murmelte etwas zu ſich ſelbſt und wandte fid) ſchließlich an mich 


mit der Frage: „Kapitan, kommen ſchnell zurück oder nicht? 


Wird ſchlechte Nacht heute —" — | 
Ich antwortete ihm, daß es ja nicht weit b 


„Gut, Kapitan,” gab er mir zur Antwort, — „ſieh ſelbſt zu 
 — wenn gut — dann eben gut!“ — Mit dieſer letzten Phraſe 
drückte er gewöhnlich ſein Einverſtändnis aus. | 

| gerade vom See 


Der Wind blies jetzt von Norden, 


her. Das Schilfrohr ſchwankte und rauſchte unter den 


Windſtößen, die es oft zur Seite niederdrückten. In 


dieſen Augenblicken hatten wir wenigſtens die Möglich⸗ 


keit, ein Stück vorwärts zu ſehen. Der nördliche Horis 
zont wär in Dunſt und Dampf gehüllt. Durch die dunklen 
Wolken ſchien ſchwach die Sonne, und mir erſchien dies als ein 


günſtiges Anzeichen. Endlich erblickten wir den, Chanta, — er 


ſchäumte und brandete ſtark. Derſſu lenkte meine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Vogelſcharen, und er ſchien etwas aus ihrem Ge⸗ 
baren feſtzuſtellen, was ihn beunruhigte. — Das war kein 


ruhiger Zug mehr, ſondern eine haſtige Flucht. Die Vögel 


flogen in dichten Haufen und ohne jede Ordnung. Die Gänſe 
niedrig, faſt ganz über dem Erdboden. Sie hatten ein ſonder⸗ 


bares Ausſehen, während fie uns entgegenkamen und fid) in Ges 
ſichtslinie befanden. Dann erſchienen fie uns wie urweltliche 


fliegende Drachen, weder Füße noch Schwanz waren zu ſehen, 


ein ſtutzſchwänziges Etwas, mit langen Flügeln rudernd und 


mit unglaublicher Schnelligkeit näherkommend. Sobald ſie uns 
erblickten, erhoben ſie ſich plötzlich ein Stück höher in die Luft, 
um ſofort, nachdem ſie den Ort der Gefahr hinter ſich hatten, 
wieder in alter Ordnung über die Erde hinzuſtreichen. 


Der See war vollkommen unbelebt, nirgends ein Segel oder 


ein Boot. Wir ſtreiften über eine Stunde am Strande umher 
und [hoffen verſchiedene Vögel. 


Die Gartenlaube u u _ 


is zum Chanta ſei " 
und daß wir uns dort nicht aufhalten würden. 
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rand, die ſtillen Kornfelder in der 
Abenddämmerung werden nun emp— 
funden, und es beginnt eine ganz. 
neue Art der Jagdmalerei. Die Auf⸗ 
hebung der fürſtlichen und adligen. 
Jagdvorrechte gab dem Bürgertum 
auch auf dieſem Gebiet vorwiegenden 
Einfluß. Dies ſowie die techniſche 
Vervollkommnung der Jagdwaffen, die 
Forſtpflege, der Rückgang des großen 
Wildes und mannigfaltige Umſtände 
ſeozialer Art haben der Jagdkultur 
- deer Neuzeit ein völlig verändertes 
che in Königslutter Geſicht gegeben. (Der Berfaffer be- 
* 


ue 


„Weidwerk und Kunſt“ vor, wozu ſchon ein reiches Material 
namentlich an Jagdgegenſtänden aus Deutſchland beiſammen ift 


Für Hinweiſe auf beſonders beachtliche Dinge wäre der Verfaſſer 


den deutſchen Jagdherren, Jägern und Schloßbeſitzern dankbar.) 


Von Wladimir K. Arfenjen 


H 
le 


„Enten aufhören fliegen“, jagte Derſſu laut. Talſächlic 
hatte der Vogelflug vollſtändig aufgehört. Der dicke Nebel, der 
längſt den Horizont verhüllt hatte, war plötzlich höher geſtiegen 
und verdeckte die Sonne. Am dunklen Himmel jagten vor den 
drohenden Wetterwolken kleine weiße Wolkenfetzen dahin, die 
wie zerzauſte Watte erſchienen. SÉ 
„Kapitan, müſſen [nell zurück!“ ſagte Derſſu. „Bißchen, bißchen 
fürchten!“ Und wirklich: es ſchien die höchſte Zeit, nach dem Biwak 
zurückzukehren. Wir zogen uns die mitgenommenen trockenen 
Stiefel an und gingen zurück. An den Schilfbüſchen angelangt, 
verweilte ich noch einen Augenblick, um noch einmal das große ` 
artige Schauſpiel hinter uns zu betrachten. Wie ein wildes 
„Tier in ſeinen Ketten, ſo raſte der See in ſeinen Ufern, und 
gelblicher Giſcht ſpritzte von ihm hochauf in die graue Luft. 
An einer Stelle fanden wir ein trockenes Erdftüd, das uns 
wie eine Brücke durch den Sumpf führte. Den Boden mit dem 
Fuße prüfend, rückten wir vorſichtig weiter und arbeiteten uns 
nach einer halben Werft zu einer trockeneren Stelle durch, Die . 
mit dichtem Schilf beſtanden war. Das Moor lag hinter uns. 
Ich ſah nach der Uhr, es war kaum vier Uhr nachmittags, und 
ſchon ſchien die Dämmerung hereinzubrechen. Nach ungefähr 
150 Schritten ftanden wir vor einem Flußarm, der rechtwinklig 
nach dem See abbog. Wir zogen nach der entgegengeſezten 
Seite unb waren wieder bei dem früher verlaſſenen ſchwanken⸗ 
den Moor angelangt. Noch einmal verſuchten wir nach rechts 
hin durchzukommen, aber bald ſchwappte uns das Waſſer um, die 
Füße, und weite Lachen taten ſich vor uns auf. — Es war klar, 
wir hatten uns verirrt; die Lage nahm eine kritiſche Wendung. 
. Sdy ſchlug vor, umzukehren und die Stelle zu ſuchen, die une 
gleich einer Brücke durch das Moor auf dieſe Inſel geführt 
hatte. Derſſu war einverſtanden, wir machten kehrt, — aber 
den Übergang wiederzufinden gelang uns nicht mehr — das 
Waſſer ſchien geſtiegen zu ſein. EO 
Plötzlich legte fid) der Wind. Aus der Ferne drang das 
Brauſen des Chankaſees herüber; dazwiſchen unheimliches Heulen 
und Pfeifen. Es begann zu dunkeln, und gleichzeitig rieſelten 
durch die Luft die erſten Schneeflocken. Die Stille währte nut 
einige Minuten, dichter fiel der Schnee. Dann ſetzte der Wirbel 
ſturm ein. 95 an 
Wir müſſen hier übernachten, fuhr es mir durch den Sind, 
und gleichzeitig fiel mir ein, daß kein Holz auf dieſer öden 
Inſel zu finden war. Nicht ein einziger Baum, nicht mal ein 
Strauch, nichts außer Waſſer und Gras. Ich erſchrak. — „Vas 
jolen wir machen?“ wandte ich mich unſicher an Derſſu. 
„Mich ſehr fürchten“, antwortete dieſer. “ 
Jetzt erkannte auch ich den ganzen Ernſt unferer Lage. Pir 
waren in eine ſchreckliche Falle geraten. Uns ſtand bevor, Ze 
Schneeſturm auf diefer Inſel zu übernachten, inmitten de 


reitet ſeit Jahren eine Veröffentlichung 
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ſehr fürchten, ſchnell tot!“ 


D 


Sümpfe, ohne Feuer und Holz, ohne warme Aleider,-[hußlos 
dem raſenden Unwetter preisgegeben — es bedeutete den ſicheren 
Tod. Meine einzige Hoffnung ſetzte ich auf Derſſu, vielleicht 
wußte er noch einen rettenden Ausweg aus dieſem Verhängnis. 
„Pafi auf, Kapitan,“ ſagte er, „paſſ' gut auf! Müſſen ganz 
ſchnell arbeiten, — nicht gut arbeiten — bald verloren. Müſſen 


ſchnell Gras abſchneiden!“ — Ich fragte nicht warum und wozu, | 


ich verſtand nur eins: wir mußten ſchnellſtens das Gras 
ſchneiden. — Wir warfen ſofort unſere Ausrüſtung von uns, 
und mit fieberhafter Eile machten wir uns an die Arbeit. — 
Kaum hatte ich ſo viel Grasbüſchel abgeſchnitten, daß ein Arm 


voll war, da hatte Derſſu ſchon ſo viel, daß er es nicht mit 


beiden Armen umfaſſen konnte. Der Sturm blies mit kurzen 
Pauſen, aber dann ſo ſtark, daß man ſich ſchwer auf den Beinen 
halten konnte. Meine naſſen Kleider froren hart. Kaum legten 
wir das geſchnittene Gras auf die Erde, ſchon war es von oben 
mit Schnee bedeckt. An einzelnen Stellen rief mir Derſſu zu, 


das Gras ungeſchnitten ſtehen zu laſſen. Er ſchimpfte fürchter⸗ 


lich, als ich nicht ſofort gehorchte. | | 
„Nichts verſtehen!“ ferie er. „Mußt zuhören und arbeiten, 


Derſſu verſtehtl“ | | d 
Flinten, band feinen Gürtel 


Derſſu nahm die Riemen von den 


los, in meinen Taſchen fand ich etwas Bindfaden, er knüpfte 
alles zuſammen und ſteckte es in die Bruſttaſche. Es wurde 


immer dunkler und kälter. Nur durch die Weiße des Schnees 
konnte man noch etwas auf der Erde erkennen. Derſſu bewegte 


ſich mit einer erſtaunlichen Energie und in fieberhafter Eile. 


Sobald ich nur etwas mit der Arbeit nachließ, ſchrie er mir zu, 


mich zu beeilen. Aus feiner Stimme ſprachen Angſt und Un⸗ 


willen. Aufs neue faßte ich das Meſſer und ſäbelte Gras bis 
zur Erſchöpfung. Mein Hemd war ganz mit Schnee bedeckt, 


der ſchmelzend in kalten Bächlein den Rücken herunterrann. Ich 
glaube, wir waren länger als eine Stunde mit dem Gras- 
ſchneiden beſchäftigt. Der ſcharfe, durchdringende Wind und der 


harte, ſtechende Schnee ſchnitten mir ins Geſicht, daß es kaum 
zu ertragen war. Dabei erſtarrten mir die Hände. Ich ver⸗ 
ſuchte, ſie durch den warmen Atem zu erwärmen, und ließ dabei 


das Meſſer fallen. Kaum hatte Derſſu bemerkt, daß ich nichts 


ſchaffe, ſofort ſchrie et aufs neue: „Kapitan, arbeiten! Derſſu 


Ich mußte ihm ſagen, daß ich das Meſſer verloren hatte. — 


„Gras mit Händen ausreißen!“ ſchrie er, den Sturm übertönend. 


Automatiſch, beinahe bewußtlos, machte ich mich daran, das 
Schilfrohr auszureißen, zerſchnitt mir die Hände dabei, wagte 
aber nicht aufzuhören und fuhr mit dieſer quälenden Arbeit fort, 
bis ich gänzlich erſchöpft war. Vor meinen Augen tanzten 
Funken und Kreiſe, die Zähne klapperten mir wie im Fieber. 
Die durchnäßten Kleider ſteiften ſich und knirſchten, der Schweiß 
trat mir aus allen Poren. — So alſo iſt es, wenn man dem 
Tode des Erfrierens entgegengeht, dämmerte es mir im Gehirn, 
und gleich darauf vergaß ich alles um mich herum und ſank 
zur Erde. Wie lange dieſer Ohnmachtsanfall dauerte, weiß ich 
nicht. Plötzlich fühlte ich mich an der Schulter gerüttelt, — 


als ich aufblickte, ſah ich Derſſu über mich gebückt. 


„Auf die Knie, Kapitan!“ ſchrie er mir ins Ohr. Ich ge- 
horchte und ſtützte die Hände auf die Erde. Derſſu bedeckte mich 
nun mit der Zeltbahn, und dann überſchüttete er mich von oben 
mit Gras. Sofort wurde mir wärmer, und das Waſſer taute 


aus meinen Kleidern ab. Derſſu lief lange um mich herum, 
ſcharrte Schnee zuſammen und ftampfte ihn rund um mich feft. 


Bald hatte ich mich gänzlich erwärmt, dann fiel ich in einen 
ſchlafähnlichen Zuſtand. Als ich plötzlich wieder Derſſus Stimme 
hörte, ſchien mir eine Ewigkeit vergangen zu ſein. 


„Nein, es gibt eine Menge Naturerſcheinungen, die wir noch 


nicht erklären können.“ Wie oft habe ich das meinen erſtaunten 


Hörern zugeſtehen müſſen! Zwar in der Welt unſerer Labora- 
torien kennen wir Phyſiker uns einigermaßen aus; aber mit den 
Dingen dort draußen in der freien Natur ſteht es doch anders. 

Der Irrwiſch oder das Irrlicht gehört gu. biefen noch un⸗ 
erklärten Naturvorgängen, obwohl es nicht etwa ein Truggebilde 


1924 Nr. . 


Die Garteulaube : 
„Kapitan, bißchen aufſtehen!“ — Ich verſuchte mit Anſtrengung, | 
mich etwas zu erheben, und fant zur Seite. Nun kroch der Golde 


er hinzu: „Heute nacht viele Kerle tot.“ — Ich 


f 


zu mir unter die Zeltbahn, legte ſich neben mich und bedeckte uns 

beide mit feiner ledernen Jacke. Ich zog die Arme an den Leib 

und fühlte an meinen Füßen die mir bekannten Fellſtiefel. 
„Ich danke dir, Derſſu“, ſagte ich. „Decke dich nur ſelbſt 


gut zu.“ WÉI 
„Nitſche wo, nitſchewo, Kapitan!” antwortete er. „Jetzt fürchten 


nicht mehr nötig, viel Gras zuſammen, Wind kann nicht durchl“ 


Je dichter uns der Schnee bedeckte, deſto wärmer wurde es in 


unſerer improviſierten Grashütte. Das Tröpfeln von oben ließ 
nach. Von außen drang noch das Heulen des Sturmes an mein: 


Ohr. Als ob irgendwo Flöten blieſen — dann wieder Glocken⸗ 


geläute und Grabgeſang. Von weither klangen Tänze und alte 


Lieder und viele Stimmen, die mich riefen — langſam ſank ich 
tiefer und tiefer — irgendwohin ins Grundloſe — und endlich 
umfing mich ein langer, feſter Schlaf. R 
So [agen wir wohl an zwölf Stunden. Als ich erwachte, war 
es finſter und ſtill. Plötzlich merkte ich, daß ich allein war. 
„Derſſu!“ rief ich erſchrocken. — | | 
„Bär!“ hörte ich feine Stimme draußen. „Bär, komm heraus! 
Nicht ſo lange in fremder Höhle ſchlafen, mußt eigene Höhle 
gehn!“ "A | 
Eilig kroch id) hervor und mußte unwillkürlich die Hand über 
die Augen legen. Ringsumher lag alles in blendendem Schnee. 


^ 


Die Luft war rein, klar und froſtig. Am Himmel ſchwammen 
zerriſſene Wolken und ließen hier und dort ein Stückchen Blau. 
hindurchblicken. Obgleich es ringsum noch trübe und dämmerig 
war — man fühlte es, bald mußte die Sonne hervorbrechen. 
Der Wind hatte ſich faſt gänzlich gelegt. Das von der Laſt des 


Schnees umgeknickte Gras lag in langen Streifen. Derſſu 
ſammelte einige trockene Büſchel, ſchüttelte den Schnee davon ab 
und zündete ein kleines Feuer an, um wenigſtens das Schuhwerk 
zu trocknen. Jetzt begriff ich auch, warum Derſſu an einigen 
Stellen das Gras hatte ſtehen laſſen. Er hatte es in langen 
Strähnen zufammengedreht und mit Hilfe der Riemen und Bind⸗ 


fäden über die Hütte gezogen, ſo daß ein Halt vorhanden war 

und der Sturm das Gras nicht fortblaſen konnte. | 
Das erſte, was id) tat, war, Derſſu für die Rettung zu danken. 
„Zuſammen gehen, zuſammen arbeiten, danken nicht nötig” — 


und wie um dem Geſpräch eine andere Wendung. zu geben, ſetzte 
verſtand, daß er 


mit dieſen „Kerlen“ die Vögel meinte. l 


Danach räumten wir unfer Graszelt zur Seite, nahmen unfere ` 
(wehre und begaben uns wieder auf die Suche nach dem Über⸗ 


gang durch das Moor. Es erwies ſich, daß das Biwak nicht weit 
entfernt davon lag. Nachdem wir den Sumpf überſchritten, 
gingen wir ein Stück in der Richtung nach dem Chankaſee zu, 
dann wendeten wir uns nach Oſten zum Lefu. 


Nach dem Schneeſturm war die Steppe wie ausgeſtorben und 


leer. Die Gänſe, Enten, Möwen und Taucher, alle waren irgend⸗ 


wohin verſchwunden. Auf dem ſchneebedeckten Grunde lagen die 


braunroten oder gelblichen Sümpfe wie große Flecke. Es ging ſich 
gut, der feuchte Boden war gefroren und trug die Laſt unſerer 
Füße. Bald gelangten wir an den Fluß, und nach einer weiteren 


Stunde kamen wir im Biwak an. A 
Wir zogen uns um, trockneten unſere Kleider, ſtärkten uns mit 


Tee und Brot, dann legte ich mich ans Feuer und ſchlief bald ein. 
Aber noch im Traume hörte ich den Wirbelwind heulen und 
glaubte mich wieder in den ſchrecklichen Schneeſturm verſetzt. Ich 


warf mich hin und her und ſchleuderte die Decke von mir. Es 
war Abend, am Himmel blinkten die Sterne, und der lange Streif 


der Milchſtraße zog fid) über uns hin. . 


ängſtlicher Gemüter, ſondern wirklich vorhanden iſt, wie von 
einwandfreien Gelehrten zweifelsfrei bezeugt iſt. Befinden ſich 


doch unter ihnen fo allgemein bekannte Forſcher wie bie Aftros 


nomen F. W. Beſſel und der Neptunentdecker J. G. Galle. Auch 


. bie Neuzeit kennt genügend ſichergeſtellte Beobachtungen. Trotz; 
dem ijt es noch nie gelungen, ber Erſcheinung mit den Hilfs- 


mitteln der neueren Beobachtungskunſt zu Leibe zu rücken, d. h. 
122 
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e Leuchtſtärke iſt ſchwach, ihre 1 
It Dos Licht gelblich, um nach den Rändern und nach oben über 
Aus nächſter Nähe be⸗ 


Rätselhafte ift 


Er . E Abb. 2. Andenleuchten in Finnland 


lichter offenbar heute nicht mehr ſo zahlreich wie ehedem. Jeden⸗ 


falls find fie nachweislich auch an den Stellen ſeltener, wo fie - 


früher oft geſehen worden ſind. ale "A TE 
Die Irrlichter find ſchwach leuchtende Flämmchen und von 
bperlgroßer Ausdehnung bis zu 15 Zentimeter Länge beobachtet. 
Seie ſchweben bis 10 Zentimeter frei über dem Boden. Ihre 
Temperatur gering. In der Mitte 

Violett in Dunkelviolett überzugehen. 
obachtete Irrlichter ſtanden ſtets ſtill; das oft berichtete Wandern 
erklärt ſich teils daraus, daß neben einem erlöſchenden Licht ein 

neues entſteht, teils aus einer beſonderen Eigenſchaft unſeres 

aufs Dunkle eingeſtellten Auges. Entſtanden denkt man ſich die 
Irrlichter, durch Selbſtentzündung von Sumpfgaſen; das 

Tür, daß fie vollkommen geruchlos brennen, 

während das einzig für Selbſtentzündungen in. Frage kommende 


^ p ? Y 


- 


| | Phosphorwaſſerſtoffgas ſcharf nach Knoblauch riecht. Neuerdings 
7 tritt Brandt dafür ein, daß Bakterien im Spiel find, die auf: - 
logs F leuchten, wenn fie mit dem Sauerſtoff der Luft in Berührung 
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Abb. 3. St. Elmsfeuer als Glücks- und Anglückszeichen 
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E mit der photographiſchen Platte und dem Spektroſkop; daher die j 
; Mntenntnis über das innere Weſen des Lichts. ee d 
Es iſt ſtets an ſumpfigen oder wenigſtens feuchten Untergrund lir 
gebunden, und da ſolche im Laufe des letzten Jahrhunderts durch gi 
Regelung der Flußbetten und Trockenlegung des Geländes febr. G 

1 an Zahl und Ausdehnung abgenommen haben, : jo find: die Irr⸗ 


Abb. 1. Das Irrlicht oder der Irrwiſch 
kommen. Doch fehlt noch eine nähere Beſtätigung dieſer 
Annahme. Bekannt iſt die Meinung, daß die Irr⸗ 
lichter den Wanderer vom Wege ab in den Sumpf 
führen können. Dies ſchildert uns Abb. 1, aus einem 
Werk von Reinzer aus dem Jahre 1712 entnommen. 
In jenen alten Schriften wird das Irrlicht vielfach 
mit dem Sankt⸗Elmsfeuer vermengt, obwohl hier eine 
gänzlich andere und uns wohl bekannte Erſcheinung 
vorliegt. Ihre Natur iſt klar erkannt: Es iſt ein 
Slimmlicht, das entſteht, wenn Elektrizität aus den 
Spitzen und Kanten eines Körpers austritt. Wir 
ſehen es jederzeit an den Spitzen unſerer Elektriſter⸗ 
maſchinen auch im Laboratorium entſtehen. Strömt 
poſitive Elektrizität aus, ſo entſtehen lange und breite, 
bei negativer kleine und ſchmale Büchel. Überall nun 
"in der freien Natur, wo elektriſch leitende Spitzen frei 
über die Umgebung hinausragen, kann ſich die eine 
oder die andere Form des Elmsfeuers an fie anſetzen. Vor. 
bedingung iſt nur eine gewitterſchwangere Wetterlage. 
„„Die höchſten natürlichen Spitzen auf unſerer Erde find ihre 
Berge, jo daß hier das Elmsfeuer eine ſehr häufige Erſcheinung 
wird. Aber auch jeder andere ſpitze Gegenſtand, wenn er ſich nu: 
gegen ſeine nächſte Umgebung hervorhebt, kann Sitz dieſes 
Leuchtens werden; jo namentlich Bäume, ferner. Tier und Menſch 
und ſchließlich auch jeder geeignete Halm auf einer Wieſe. In 
dieſem letzteren Fall liegt die Verwechſlung mit einem Irrlicht 
nahe. Da das Elmsfeuer jedoch nie frei in der Luft ſchweben 
kann, ſondern immer der verurſachenden Spitze unmittelbar git 
ſitzt, und da es ferner ſtets mit einem ziſchenden Geräusch und 
feinem Ozongeruch behaftet ift, fo ift für den“ Fachmann die 
Unterſcheidung gegen das Irrlicht immer möglich. 
Unſere Abb. 4 zeigt eine ſchöne Elmsfeuerbildung, wie ſie auf 
dem Meteorologiſchen Höhenobſervatorium auf dem Hohen Sonn- 
blick beobachtet worden iſt. Jede Spitze und Kante des Gebäudes 
und ſogar die Menſchen im Vordergrund tragen die Flammen 
des Elmslichtes, und zwar in um ſo ſtärkerer Leuchtkraft und 
Zuſammendrängung, je höher die einzelnen Stellen ſich befinden. 
Natürlich kann das Elmsfeuer auch am Tage auftreten, nur daß 
man es dann nicht direkt ſehen kann. Wohl aber hört man es, — 
von einem leichten Pfeifen anfangend und bis zu lautem Bilden 
ſteigend, bis mit einem irgendwo niedergehenden Blitz alles 
. verſtummt, um nach einiger Zeit leiſe wieder anzu⸗ 
angen. | enge 5 
Sehr häufig tritt das Elmsfeuer auf. See auf, da auf diefer: ` 
Rieſenebene jedes Schiff eine ſcharf hervorragende Spitze abgibt. 
So iſt es nicht zu verwundern, daß, ſoweit ältere Zeiten in Frage 
kommen, die meiſten Verichte und Abbildungen des Elmsſeuere 
ſich auf die Schiffahrt beziehen. So bringt auch Abb. 3, wieder 
unſerem alten Reinzer entnommen, das Elmsfeuer in Form von 
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= ganz vorn. ſchwimmt ein 


ein Glückzeichen und be⸗ 


d net. Ein einzelnes Gims- = 


^ aufgehen wollte, ſchob er unter dem Hühnertreppchen einen Stein 


in Dammengrund dort hacken wir Dickwurz.“ 


zwei glümmchen, die m 11 = oberen Nahe des Hauptmaſtes 


angeſetzt haben. Wir geben das Bild auch deshalb, weil es kul⸗ 
Neben dem 


5 ‚einen. eigenen Reiz zu bieten hat. 
großen Schiff im. Vordergrund EE wir noch links ein ſinken⸗ 


des im Hintergrund, und 


unwirklicher Walfiſch mit 
le = und Men⸗ 
ſchenauge. iſt keine 
bloße oe Das paar⸗ 

weiſe Auftreten. des Elms⸗ 
feuers, wie wir es bei 
dem großen Fahrzeug 
ſehen, galt den Alten. als 


kam den Namen der Zwil⸗ 
linge Kaſtor unb Pollux; 
daher iſt denn auch in den 2 

ſechszackigen Stern | 
links oben im Bild — Sda | 
` Boingo eingegeidj-- 


feuer dagegen mar ein. 
Unglückszeichen, und ſo 
verſtehen wir, daß das 
Schiff links, neben dem 
ſolch ein Einzelflämmchen 
flackert, dem Untergang: . 


geweiht ift. Die älkeſte 
Darſtellung dieſer Art ijt ein Reliefbild an einem Sarkophag aus 


dem vierten Jahrhundert, der bei Ausgrabung der alten Funda . 
mente der Peterskirche zu Rom gefunden wurde. Auch auf ihm 


befindet ſich der Walfiſch. Als Sühneopfer wirft die Mannſchaft 
einen Mitfahrer über Bord: Es iſt Jonas. 


Altertums ein Symbol der Auferſtehung. Auch auf dieſem Bilde 


umſchwebt die Rahe ein Lichtſchein, ein Nimbus, den Kopf der 


Gottesmutter umrahmend, die „Stella maris”, urſprünglich. ein 
Name für das. Elmsfeuer. Spätere Zeiten wandten ſich in See⸗ 
not, wenigſtens in Italien, an den Heiligen ‚Erasmus, ‘deffen 
Name im Italieniſchen in San⸗ Elmo überging. Dem verdankt 


die Erſcheinung ihren heutigen Namen. 
Die glänzendſte Form nimmt das Elmsfeuer über den. Hoch 


gebirgen an und nähert ſich da ſchon Formen der elektriſchen 


. die ihren ON Lebensraum zwiſchen 
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70 A 600 Kilometer Höhe pow ben Polarlichtern. ER jene 
Phänomene im größten Maßſtab über den ſüdamerikaniſchen M 
Anden beobachtet worden ‚find, ſo bezeichnet man ſie als daͤas 
„Andenleuchten“. Doch iſt ganz dasſelbe, wenn auch in kleinerem 
Rahmen, auch anderwärts l 
worden, c 
bon keinem geringeren als. 
Goethe am Montblane und 
von verſchiedenen anderen 
an der Jungfrau und ihren — 


Abb. 4. St. EE auf dem Sopen Sonnblick 


Sein Verſchlungen⸗ 
werden und, Wiederausgeſpienwerden war den Chriſten des 


t 


beobachtet 


Nachbarbergen. 
Die Beobachter waren 


ſeltenen Erſcheinung. Am 
. bas eigentliche Andenleuch⸗ 
ten und ſeine Erforſchung 


, damals . in 


nach oben zit dringen. Von 
den Gebirgskämmen ſelbſt 


die ganze Luft um einen her⸗ 


der Rieſenbetrag von 131 Kilonieter. Von einem Berge! ging: ein 


Region der Polarlichter. Abb. 2 zeigt ein- Rieſen⸗Elmsfeuer nach 


| Beobachtungen des finniſchen Polärforſchers Lemſtröm, und zwar 
auf einem Berg in Nordfinnland! Allerdings war hier die natür- 
liche Ausſtrahlung der Elektrizität verſtärkt worden durch einen 
mehrere hundert Quadratmeter bedeckenden Apparat mit einer 


großen Zahl von Metallſpitzen. Das Licht zeigte alle Eigenſchaf⸗ 


ten des Polarlichts, jo daß Lemſtröm den damals neuartigen d 


Schluß zog, die . ſeien nn Natur, 


SEH 5 2 eichnungen des Verfaffers. 


Die Nachmittagsſ chule war zu Ende. 
|: Johann, der zehnjährige Junge des 
Pitternickel, ſchlenderte, mit Schiefer⸗ 
e [tein und Büchern unterm Arm, nach⸗ 

düjfig dem Elternhauſe zu. Als die 
Haustür nach einigem. Rumpeln nicht 


beiſeite und holte den Schluſſel aus dem ſicheren . des 
Mauerloches. ! 
Da waren alfo: Bater und Mutter wieder im Geld, konnten ihn 


N Schnell wie der Wind drückte der kleine Pitternickel en Naje 


ans Fenſterglas. Ei, da waren ſie ja, ſeine liebſten Spielkame⸗ | 


raden! Rodmüllers Chriftian und Berghanjers Jörg. 


grund“, meinte er ganz kleinmütig. | 
„Ach, Kerle, fei nicht ſchlecht, das SE bu doch wacher immer 


noch!“ kam's von unten zurück. | 
Das war ſchon richtig, und weil Verſteckenſpielen einen = 


größeren Reiz hat als Dickwurzhacken, war Johann nicht mehr | 
| dagegen. And er tat auch nur mit, weil es ja nicht lange dauern NEUE 


— — — E — Seit ve A 


ſtets überraſcht ron der 


hat fid). beſonders der deut- 
ſche Gelehrte W. Knoche, 
chileniſchen 
Dienſten, bemüht. Bon der 
Ferne geſehen, ſcheint das 
Licht wie ein Scheinwerfer. 
ſtrahl von den Bergſpitzen 


aus geſehen, befindet man Be 
ſich in einem Meer von Licht, As 


um iſt in leuchtenden Glaſt e 
"s Eeer Dazwiſchen zahlreiche blitzehnliche, aber doch ganz neu- 
artige Entladungen, vielfach Elmsfeuer auf. Menſchen und Tier, 
ja auf jedem Haar der Kleidung, deutlich erkennbar. an dem fort⸗ 
währenden leiſen Ziſchen: Unten im Tale Gewitter. Den ganzen 
Kamm entlang leuchtet es. Aus den Meſſungen ergab / fid) eine 7 
mal für die Länge des leuchtenden Gebiets längs des Kamms " 


Strahl 45 Kilometer ſenkrecht aufwärts; dies reicht ſchon in die i 


„Ja, ibr. Zunge’, ich komm' nicht, ich muß in Dammen- 3 


| nicht zur Arbeit kommandieren, und er hatte heute einen ſchönen, 


freien Tag. Dies dachte der kleine Knirps, als er die knarrende 
Snusgangtzeppe hinaufdappelte. — Doch es war anders gemeint: 
Auf der abgeſcheilerten eichenen Tiſchplatte in der Wohnſtube war 
mit weißer Kreide aufgeſchrieben: „Gib den Ferkel im Rübel ihr 
Getränk auf dem Feuerherd ſteht dein Kaffee dann komme gleich 


Johann ſtand lange enttäuſcht und ſinnend vor Biefem Ge⸗ 
ſchreibſel. Das waren die großen, feſten Schriftzüge der Mutter, 
denen mußte er ſchon gehorchen. Als er nun. gar ein wenig 
dachte, es wäre ja wohl nicht ſchlimm, wenn er doch nicht ginge, 
da SE die Buchſtaben wie dicke Haſelnußruten. 

„Johann!“ rief es da laut und ſchallend in ſeine me 
hinein. . SE Kee wir verſteckeln un!“ 
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ſollte. 


ftörte ſie. Ubermütig und flink wie die. Wieſel ſchlüpften ſie durch 
alle Lücken und huſchten über die Scheunenbalken. Gerade hatte 
man nach ſchwierigem Suchen Berghanjers Jörg auf dem Katzen⸗ 


2 gerüſt unter einem Erbſenbauſch hervorgezogen, da kam Klein⸗ 
Johann ein luſtiger Gedanke. Halt, dachte er, jetzt ſollen ſie mich 
einmal nimmer finden; ich hüpfe meiner. Mutter ins Bett. 


l 


Die Mutter des Betthüpfers hatte aber nun eine ſeltſame Ge⸗ 
wohnheit. Wenn ſie Kuchen backen wollte, ſtellte ſie die mit Teig 


gefüllte große Blechſchüſſel ins Bett und ſchlug die Decke über das 


Ganze hin, damit der Teig richtig ge 
Da es nun gerade Sonnabend war un | 


he und gute Wärme hahe. 
d am Sonntag die 


. 199* 


| Natürlich waren jetzt Haus und Hof von Pitternickel die S 
ſchönſten Schlupfwinkel. für die Gaff enſtrenzer, denn niemand 


und zappelig. Da gab es ein Gewirr von ſchmalen und breiten 
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ten Beinen in einer drolligen Welt. , 


Der Heine Pitternickel hatte doch immer Pech. Er wollte eben 
wieder einmal richtig in die Höhe klettern, bis ins Katzengerüſt 
wäre die Reife gegangen, da lag er auch ſchon am Boden. 

Das abgeriſſene Rollengeſtell war blitzſchnell heruntergeſauſt 


Frau Pitternickel im Dammengrund hatte ſich bei ihrem Did: 
wurzhacken ſchon öfters aufgerichtet. Mit der Hand über den 


35 S 
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Kuchen auf dem Kaffeetiſch nicht fehlen ſollten, ſtand auch an 
dieſem Tage die gefüllte Schüſſel auf ihrem warmen Plätzchen. 

Als jetzt die Kuckucks zu neuem Spiele auseinanderſchwärmten, 
konnte Johann gar nicht ſchnell genug zu ſeinem Ziele kommen. 
Ganz ſchalkhaft zog er die Schuhe aus, ſprang dann blindlings mit 
einem Satz ins Bett und ſaß richtig in der Teigſchüſſel. Er ſaß 
ſo weich und feſt, daß er ſogar einmal „Kuckuck!“ rief. Aber das 
hineingefallene Pitterchen hatte doch bald begriffen, was es da 
angeſtellt hatte. Um ſich wieder zu erheben, ſtemmte es beide 
Armchen in die Schüſſel und war nun auf ſolche Weiſe in den 
ganzen Kuchenteig verwickelt. 

In dieſer Lage wurde Johann mit einem Male ſehr unruhig 


„Mann,“ ſagte ſie plötzlich, „es iſt mir ſo artlich, der Jung 
kommt nicht, wenn nur nix paſſiert; ich mache mich heim und 
gucke, was er treibt.“ | 

„Ja, aber vergiß ihn nicht zu wippchenl“ rief ihr ber Alle 
lachend nach und fuhr einige Male mit dem Arm durch die Luft 

Als Johanns Mutter ihrem Hauſe zueilte, hörte ſie ſchon von 
weitem lachende und kreiſchende Stimmen in der Scheuer. — 
Dies wird das beſte ſein, dachte ſie und riß aus dem Reiſighaufen 


Teigfäden, verklebten Bettuchzipfeln, verſchmierten Fingern und 
Hoſenbeinen, daß das arme Kerlchen ſchließlich ein klägliches 
Geheule anfing und den drangſalierten Kuchenteig auch noch mit 
ſeinen Tränen netzte. 

Der Anblick des Teigmännchens war in feiner Hilfloſigkeit fo 
poſſierlich, daß ſich die auf das Geſchrei herbeigeeilten Spiel⸗ 
kameraden mit den Händen ganz unbändig auf die Knie klatſchten 
und wie junge Füllen wieherten. Sie verſuchten, den Freund mit 
ihren Taſchenmeſſern wieder ſauber zu ſchaben. Wenn dies auch 


e df Ze: Si 
Nummer 4 


die Köpfe nach unten ſchnellen und wiegten jid) mit hochgeſtreck * | 


und hatte ihm ein Loch in den ſtruppigen Kopf gehauen. Als gar | 
A nod) ein rotes Blutbächelchen durch bie Haarbüſchel zog, da 
dachten die Drei ans Sterben und brüllten laut und ſchmerzvoll. 


Augen, ſpähte fie ſcharf den Feldweg entlang, der dorfwärts zog: 5 


nicht gelingen wollte, ſo konnte 
ſammengekratzte Teig immer no 
„Johann, ſei kein Lappch und laß 


Zeug trocken ift, ſchabt ſich's 
noch viel beſſer ab“, meinte 
Rodmüllers Chriſtian. Der 
Troſt brachte Beruhigung. 
Verſteckenſpielen war wohl 
dem Kleeblatt für dieſen Tag 
verleidet, aber es ſteckte die 
Köpfe wieder zuſammen zu 
neuen Taten. 

In der Scheuer neben der 
Tennleiter hing das lange 
Ernteſeil. Es lief hoch oben 
unter dem Oache in einer Holz⸗ 
rolle, und ein eingeknüpfter 
Krabben hatte den Zweck, die 
Garben auf die verſchiedenen 
Scheunenböden zu bringen. 

An dieſem Seile hingen die 
Jungen in der nächſten Minute. 
Sie machten Klimmzüge, ließen 


n De jedoch feſtſtellen, daß der zu- 
ch einen kleinen Kuchen gebe. 


jetzt das Geflenn; wenn das 


im Hofe einen anſehnlichen Prügel. Aber was ſollte das heißen? 
Aus dem Lachen in der Scheune wurde plötzlich ein Jammergeſchrei⸗ 

Und alles Unglück muß gewöhnlich zuſammen kommen. Der 
blutende Johann erkannte im Eingang den erhobenen Mutterarm 
mit dem drohenden Knüppel. 
Da ſchrie er in feiner Herzens: 
angit alle Sünden hinaus. 
„Ach, Mutterche, ich will ja den 
Ferkel ihr Getränk die Did: 
wurg .. Det Teig und die 
Kuchen ..“ 

„Ei, du liebes Gottche, 
mein gutes, armes Bübchen“, 
ſo hörte er im gleichen Mugen: 
blicknebenſich ſagen zes deuchle 
ihn noch, daß er von zittern. 
den Armen ſanſt davongetra⸗ 
gen wurde. Dasleuchtenderdit 
Bächelchen auf ſeinem Kopfe 
hatte ihm diesmal Glück ge. 
bracht. Eine kleine Weileſpäter 
lag das Pitterchen friſch ae 
waſchen und ſauber verbunden 
in dem warmen Bett, 
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freuen, auch wenn er es nicht zeigen wird! 


Handel treiben, 
— "-— erzielen, brauche i Ihnen kaum zu 


Die Jagd des 


ouptmanné Sach 


Roman von Ludwig ma, 


| EC 1924 jk Auguſt Scherl G. m. b. $, nd 


17, Fortſetzung b ! 
„Ich habe nur zwei nen dude erklärte Thumb, 
und ſein Geſicht hatte wieder den alten Ausdruck der Kälte. 


„Erſtens der Vorwurf und die Entſchuldigung, und zwei⸗ 


tens der Schwindel, daß ich e meine Jagd aufgeben 
wolle.“ 

„Ich dachte es mir“, fagte Walburg feufzend. „Denn ich 
kenne die Männer durch und durch. und weiß, wie töricht 
und rechthaberiſch ſie ſind. Aber das, was ich geſchrieben 
habe, läßt ſich nicht vermeiden. Wir müſſen ſonſt gewärtig 


ſein, daß der Vater erſt recht ee und daß er dich 
und deine Jagd —“ | 


„Zum Henker wünſcht!“ 


| „So ähnlich. drückt er ſich oft aus“, gab Walburg ver⸗ 
legen zu. 


Aber als der Seene immer noch fein böfes Geſicht 


„1. machte, ſchlang ſie die Arme um Jemen Hals unb fah ihn 


bittend an. 
„Iſt es jo ſchwer, Hans? Tu es mir zulieb! 
nur das eine Mal, daß du nachgeben ſollſt.“ 
Da mußte er wieder lachen. 
„Nur das eine Mal?! Ich ſcheine, im Gegenteil, auf dem 


Gs * ja 


beſten Wege zu ſein, ein richtiger Pantoffelheld zu werden, 


und offen geſtanden, fängt das ſchon unerträglich früh an! 
Aber meinetwegen. Ich will nachgeben. Dir zulieb. Ich 
will alles tun, was meine ſüße Prinzeſſin wünſcht, nur 


daß ich ſie möglichft bald ganz mein eigen nennen kann.“ 


„Gewonnen!“ rief ſie. „Der Vater denkt ritterlich trotz 
aller ſeiner Rauheit, und er wird ſich über deinen Brief 
Du wirſt ihm 
überhaupt noch ſehr gefallen, denn im Grunde liebt er ge⸗ 
rade ſolche Naturen wie die deine.“ 
„Vorausgeſetzt, daß ſie minbeftens 
Krone führen.“ | 


„Das wird ſich finden.“ 
und daß fie nicht zufällig ſeine Locher heiraten wollen. 4 


„Es wird ihm nichts übrigbleiben, als nachzugeben.“ 

So kam es, daß Thumb den Entwurf der diplomatiſchen 
Verbalnote auf die Höhe trug, damit ſie dann auf eee 
wieder an ihren Urſprungsort zurückkehre. 

Aber das geſchah nicht ſofort. Erſt als er ſich fertig- 
machte, um feinen Vorgänger Fiſcher von der Bahn abzu- 


holen, nahm er den Brief mit und ſteckte ihn in Thaningen 


in den dort befindlichen Briefkaſten, den einzigen in der 
ganzen Gegend, der ſicherem Vernehmen nach mindeſtens 
jeden zweiten Tag geleert wurde. 

v poſtamabhoſtak“ murmelte er dabei, trotz aller guten 

orſätze de * = 

„Erinnern Sie fid) noch, was ich Ihnen vor einem Jahr 
für väterliche Lehren gegeben habe?“ 

„Ja, auf Grund. Ihrer abgeklärten Lebenserfahrung 
rieten Sie mir, zu jagen und zu ſaufen, lieber Fiſcher.“ 

„Und Sie haben beides beſorgt?“ : 

„Kechtſchaffen.“ 

„Das letztere iſt Ihnen jedenfalls gut 1 Sie 


ſehen beſſer aus als damals.“ 
„„Sie auch, mein Lieber! Es ſcheint, daß die oſtpreußiſche 
Meierei ihren Mann ernährt.“ 


„Das muß ſie aus Geſchäftsintereſſe. Ich bin ſozuſagen 


Line lebendige Reklame dafür, wie gut unſere Milch und 


unſer Käſe ift, von den Eiern und dem, womit wir ſonſt 
ganz zu ſchweigen. Daß wir auch die 
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‚Bie gefällt Ihnen mein Geologe? Können Sie ihn 


irgendwo unterbringen?“ 
„Ich hoffe. 
Rauhen Alb Beſcheid weiß und daß er daher mit Oblanb 
unb Moor wohl vertraut ift.” 

„Ich fürchte, daß fid) bas letztere allenfalls auf Moor⸗ 
bäder beſchränkt.“ | 

„Macht nichts. Gr ſcheint treuherzig und bieder wie ein 
echter Schwab, und das gefällt den Oſtpreußen. Aber wir 
ſind vom Thema abgekommen. Was macht die Jagd?“ l 

„Es geht. 
führt. Rehe können Sie bei Tag ſehen. Und da die Jagd⸗ 


zeit angefangen hat, wollen wir es morgen früh verſuchen. 
Das Gehörn Ihres Ur- l 


Es läuft ein guter Bock bei mir. 
bocks vom vorigen Jahr haben Sie ja geſehen.“ 


„Ja. Es war ein ungeheurer Duſel, daß Sie den be⸗ 


kommen haben.“ | 
„Ich hätte ihn auch dem Hauptmann Gif cher: gegönnt.” 


„Das fagen Sie jetzt! 
dazu? Der Steigwirt und der Baron da unten? 
heißt er doch?“ e ue | 
„Stoffeln.“ 


Wie 


„Richtig, Stoffeln. Bros war EH bie Gnietſchigkeit ſelber. | 


Haben Sie ſich mit ihm ausgeſöhnt?“ 
„Das gerade noch niht —" ^ 
Und Thumb erzählte alle ſeine gerwurfniſe mit den 


feindlichen Nachbarn. 
„Wer hat nun recht von uns beiden?“ fragte er zum. 


Schluß. 
„Ja, das iſt ſchwer zu fagen.“ ^ Get. rundliche Fiſcher ſah 
ſehr nachdenklich aus. „Wenn Sie mir die Sache erzählen, 
haben natürlich Sie recht. Es iſt wie mit dem Richter und 
den Advokaten, von denen der eine plädiert. Sie haben 
recht“, ſagte der Richter. Darauf plädiert der andere. Sie 
haben auch recht“, ſagte der Richter, als er fertig ijt. Ein 
Dritter hat zugehört und ſagt: ‚Aber Herr Richter, es 
können doch unmöglich beide recht haben!“ „Sehr richtig! Sie 
haben auch recht“, ſagte der Richter. So ift es auch mit der 
Jagd, und zwar immer und überall. Man ſchliddert in die 
Feindſeligkeiten hinein, ohne es zu wiſſen und zu wollen. 
Und die Sache wird dann immer ärger. Glauben Sie mir, 
Sie täten gut daran, dem Moloch einen Hahn zu opfern 
und fid) zu vergleiche.“ 

„Gut!“ rief Thumb. „Ich will es tun. Aber vorher 
ſollen Sie noch einen guten Bock bei mir ſchießen. Das 


haben Sie verdient.“ 
„Sie ſprechen, als ob die guten Böcke bei Ihnen felt an⸗ 


gebunden wären.“ 
„Sind ſie auch. Der, den Sie morgen früh ſchießen tollen, 


ift lange nicht [o heimlich wie fein Vorgänger.“ 


w, Wir werden ja ſehen.“ 


n 


Es muß aber betont werden, daß er auf der 


Einigermaßen habe ich meine Pläne durchge⸗ 


Was meinten denn die Nachbarn 


„Er ſitzt, ſobald es hell wird, in einer kleiner Dickung 


von Weißtannen, dicht an der Grenze. Erſt gegen Mittag 
zieht er dann in die Nachbarfagd. Guvimali wird Ihnen 


den Bock zudrücken wie einen zahmen Hammel. Wir 


brauchen nicht zu früh aufzuſtehen.“ 
„Ganz Tene Fall. Was gibt es Neues ſonſt auf dem 


Stich?“ 


„Von meiner Höhle werden Sie gehört haben?“ 

„Nicht das geringſte. Wie heißt das Mädchen?“ 

„Höhlel Sie war lange Zeit mein einziger Troſt. Von 
außen iſt ſie unſcheinbar, aber ihr Inneres birgt eine Fülle 
intereſſanter Einzelbetten. g | 
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Als Thumb über ſeine e Höhlenfunde € Hatte, war 


der gute Fiſcher ganz niedergeſchlagen. 


kleinlaut. 


- 


und einen ſchmettern. 


„Ein Jahr lang trampelte ich auf allen dieſen Schätzen 
herum. Wo hatte ich denn meine Augen?“ 


„Tröſten Sie ſich, vor Ihnen ſind viele Generationen 
von Stichleuten da herumgetrampelt, ohne etwas zu fin⸗ 
den. Ich habe auch ſonſt in der mn allerhand ES 


den, was begehrenswert ijt." 
„Nämlich?“ | 


„Es iſt nod) nicht Zeit, darüber zu degen Aber die 


„Was? Abzutreten? — 


„Sie haben es mir doch ſelbſt geraten.“ 


„Wie fol ich das anders machen?“ 
Der gute Fiſcher ſchüttelte den Kopf. | : 
i „Hören Sie,“ ſagte er endlich, „da muß noch irgend 


„Ich habe Ihnen nur geraten, ſich zu zeien" 


Mann wie Sie ohne Not auf alle feine Rechte verzichtet, das 
will mir nicht in den Kopf.“ 


„Es gibt eben nod) viele Dinge on Himmel und 
Erde —" 


„Gut, ich will nicht weiter in Sie dringen. Vielleicht 
erfahre ich doch noch, was es für eine. Bewandtnis zwiſchen 


Ihnen und Ihrer Nachbarſchaft hat.“ 
„Ach was,“ ſagte Thumb, „man darf nicht neugierig f ein. 
Kommen Sie, wir wollen ſelbander zum Steigwirt gehen 


Morgen früh um drei Uhr weckt 
Guvimali. Um fünf Uhr ſchießen Sie ihren Bock, und im 


Anſchluß daran ift Höhlenbeſichtigung. a 


Die Sitzung im Steigwirtshaus zog ſic indeſſen ſo lange 
hinaus, daß es nicht mehr Seit war, ins Bett zu gehen, 


wenn man wirklich am ‚Morgen birſchen wollte. 
„Ich bleibe ja noch einige Tage“, meinte Fiſcher etwas 
„Vielleicht iſt Ihr Bock auch abends zu e 
Ich bin nämlich rechtſchaffen müde.“ 

„Darauf kann in feiner Weiſe Nückſicht genommen wer⸗ 
den“, erwiderte Thumb. „Schlafen kann der Menf d im 
Grab nodj genug. Und niemand bringt Ihnen einen ver⸗ 
lorenen Morgen wieder. Abends ſind meine Böcke nicht 


zu haben. Sie treten viel zu ſpät ins Freie, denn ſie fin⸗ 
den in den Dickungen alles, was fie brauchen. Alſo feien 


Sie ein Mann und bezähmen Sie Ihre f Hläfrigen Leiden⸗ 


ſchaften.“ 


„Meinstwegen”, gähnte der andere. 
dafür am Tage.“ 

„Dagegen iſt nichts einzuwenden. Ich ſelbſt habe es oft 
genug ſelbſt fo gemacht. Es war beinahe meine Lebens⸗ 
99 geworden, wenigſtens eine Zeitlang.“ 

Die beiden waren raſch umgekleidet, weckten den Schwar⸗ 
zen, der fie f elbſt hatte wecken ſollen, und ſtanden vor dem 


Hof, als ſchon im Oſten ein fahler Schimmer über den 


dunklen Albrücken lag. 
„Vielleicht erwiſchen wir ihn noch draußen im Freien“, 


flüſterte Thumb. 


Aber der gute Bock war noch früher aufgeſtanden. Als 


ſie vorſichtig am Rand der Heide entlangbirſ chten, ſahen ſie 


nur noch einen weißen Spiegel im Schatten des Waldes 
verſchwinden. 

„Das macht nichts“, erklärte Thumb. „Aber wir müſſen 
ihm jetzt Zeit laffen, fi) niederzutun. Wenn es vollends 
hell ijt, drücken wir ihn heraus. Sehen Sie nur, wie ſchön 
die Sonne aufgeht. Das haben Sie in Oſtpreußen nicht, 
das Gefühl, 
ſtehen.“ 

„Ja, es iſt wirklich beſſer, als Ge Morgen zu verſchlafen.“ 

Es war, als ob ſich die Sonne hinter einem fernen Berg⸗ 


kamm emporſchwinge, und faſt mit einem Schlag war die 


ganze Hochfläche der Alb n erleuchtet, während unten in 


plötzlich ſo hoch über allem Irdiſchen zu 


Die Bartentaude- 


— 


Jagd gedenke ich an den Herrn von Stoffeln abzutreten.“ l 


etwas im Spiele fein, was ich nicht weiß. Denn, daß ein 


ES ſchlafe Beer | 


| ſo wie heute.“ 


war ſchon unterwegs. 


Ka 
„Gut, fo ſchieße ich ihn eben zufällig. Fallen muß er.“ 


der Tiefe nod) dunkle Schatten lagen, a aus s Dea ſich nun 
die höheren Vorberge abhoben. Ferne Felswände glühten 
auf, als trügen die ſchwarzen Wälder, die darunter lagen, 
` purpurne Stirnbinden um ihre Häupter. 


Aber das Spiel zwiſchen Licht und Schatten dauerte nicht 


lange. Bald zeichneten ſich überall die Umriſſe ab, und auch 
das Tiefland lag im neuen Morgen da und enthüllte ſeine 


Geheimniſſe bis in die Ferne, wo um und Nebel noch 


mit der Dämmerung ſtritten. 


„Wird's Ihnen nicht leid, den Skich verkauft zu haben ⸗ 
Aber es di nicht immer 


„Heute ja, offen geſtanden. 


„Richtig, es kann noch viel ſchöner — 
„Ich fenne Sie nicht wieder, Thumbl. 
muß verklärend auf Ihr Gemüt gefallen ſein.“ 
„Finden Sie? — Aber wir wollen jagen, ſtatt zu 


ſchwatzen. Sie warten hier noch eine Viertelſtunde. Dann 


klettern Sie die Felſen da hinunter bis an die Fichte. Dort 


ſetzen Sie ſich an. Der Bock ſitzt jetzt dort hinten, und wir 


machen einen großen Bogen bis zur Grenze. 


Der Wind 
iſt für Sie gut. 


mannsheil.“ 


Thumb und Guvimali machten ſich auf den Beg, — - 
Sie waren aber nicht bie einzigen, die heute den Morgen 
Auch der Freiherr von Stoffeln 


nicht verſchlafen hatten. 
Er hatte ſich vom Förſter den üb- 
lichen Generalbericht erſtatten laſſen und hatte mit geringer 
Freude vernommen, daß wieder ein guter Bock gerade an 
der Grenze ſtand. 

„Den müſſ en wir haben, Blarer, ehe der droben n 
ſkalpiert, wie den letzten. Verſtanden?“ 

„Zu Befehl, Herr Baron. Aber es wird ſchwer halten 


Der Bock ſteht den Tag über bei uns und geht abends |o gn y 


fort über die Grenze.“ Die 
„Dann fällt er morgens beim Rückwechſ. el.“ 
„Es. iſt. Zufall, Herr Baron, ob man ihn da gerade 


Noch in der Nacht brachte der Wagen den Freiherrn in 


die Berge, ſoweit es ging. Er hatte ſeinen Plan bald 
fertig. Er wollte dicht unter der Trauf, da wo feine Jagd 


bis an die Felswand reichte, entlang birſchen und dann 


dort, wo das Thumbſche Revier in das ſeinige vorſprang, 


ſich abwärts bis zu der Dickung wenden. Wenn es gut 
ging, kam der Bod aus der Thumbſchen Jagd und mußte 
hinter dem Grenzweg fallen. Der Förſter ſollte weiter 
unterhalb bleiben und beobachten. 
Als der Freiherr vorſichtig ſeinen Weg ſuchte, war es 
dicht hinter der hohen Felswand und im Schatten der 
mächtigen Bäume noch ziemlich dunkel. Er war lange nicht 
mehr hier oben geweſen. Teils hielt er es für unter feiner 
Würde, ſo dicht an der Grenze herumzuſtreifen, teils war 
ihm das Gelände hier zu ſteil und beſchwerlich. Auch heute 
ſpürte er beim Aufſtieg, daß er nicht mehr der Jüngſte war, 
und ſeine ſechzig Jahre fingen an, ihn zu drücken. 
Allmählich wurde es heller. Er entſicherte die Büchſe 
und ſtieg langſam und vorſichtig über das Geröll, das den 
Boden bedeckte. Dann durchſchritt er auf ſchmalem Fuß⸗ 


weg eine Dickung, deren naſſe Zweige ihm das Geſicht be: 
rührten. 


Wie ſich der Wald in ein paar Jahren verändert, dachte 


er. Früher war hier alles frei. 


Als er aus der Dickung in den Hochwald trat, bot ih. T: 


ihm ein eigentümlicher Anblick. Von unten her zog di 
und grau eine Nebelwand heran und nahm jede Fernſicht 


Es war wie eine Wolke, die ſich in der Niederung verirrt 


hatte und nun beſtrebt war, eia wieder bie Höhe zu €" 
reichen. „Bortſezung folet 
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Paffen Sie auf, er wird keine zwanzig 
Schritt an Ihnen vorbeiziehen. Alles klar? Dann Weid⸗ 
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* gezeichnet für ein Überhandtuch verwenden, ſowie eventuell als 


orhang für eine Garderobenecke. Für das Nachttiſchdeckchen 


V find nur bie beiden kleineren Motive verwendet, für die Mitte 


ee man erft mit feinen Gtrichen einen Kreis an, bem. die 
guren eingeordnet werden. Den Rand umgeben farbige Lan- 


e T Werden. letztere fortgelaſſen, fo läßt fid) ſtatt der Dede 
Gi hi „unberhübfches Kiffen herſtellen; zum Abſchluß dient dann 
c. ft ge, farbige Wollſchnur. — Hat man fid) ein wenig auf diefe 


í el eingetibt jo wird es bei einiger Geſchicklichkeit leicht 
„ mogli fein, die Stickereien freihändig, ohne Muſtervorzeichnung 


auszuführen. 


j DH 


Man deute dann nur bie Gtelle des Motivs. wie 


den Umfang mit einigen Punkten an, um ein gemiffes Maß zu 


Jac E UP PEG ESSI 
may Handarbeiten mit farbiger Plattſti 
| „„ Bon Käthe Girfdfelb = 


Eine der dankbarſten und 
ſchnellſtförderndſten Handarbei⸗ 


SE NY ten ift der Blattftich, wenn er in 
N Nh , | 
ES i nicht zu feinem Material aus- 


geführt wird. Die hier gezeigten 
Muſtervorlagen ſind in natür⸗ 
licher Größe gebracht und auf 
kräftigem Leinen gearbeitet; die 
ſehr deutliche Zeichnung läßt die Stärke des Stickfadens erkennen. 
Die Motive ſollen zur Ausſtattung eines Wandſchoners für den 
Waſchtiſch wie für ein Nachttiſchdeckchen Anwendung finden. Die 
Farbenwahl iſt recht lebhaft gedacht, in kräftigen, leuchtenden 
Farben, die fid) gut voneinander abheben. Wirkſame Zuſammen⸗ 
ſtellungen ſind Grün, Orange, Schwarz, ferner Goldgelb, Königs⸗ 
blau und Schwarz oder Violett, Roſa und Grün, für einfache 
Swecke eventuell nur Blau und Rot. Die Anwendung ber oer, 
ſchiedenen Muſterfiguren iſt leicht erſichtlich. Man ſtellt ſich am 
beſten mehrere Einzelpauſen her; die Art der Anfertigung iſt 
hier ja mehrfach geſchildert worden. Dann legt man die Pauſen 
der Vorlage gemäß auf den Stoff; die Entfernung untereinander 
richtet ſich nach dem Stoffteil, der dem Möbelſtück angepaßt iſt. 
In verkleinertem Maßſtabe läßt ſich unſere Abbildung auch aus⸗ 
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haben. Derartige Arbeiten, die 
in Art der Hauvernſtickereien 
wirken ſollen, brauchen ja nicht 
abſolut korrekt und ſchablonen⸗ 
mäßig ausgeführt zu werden; 
freilich iſt dies Geſchmackſache. 
In jedem Falle aber laſſen dieſe 
drei Motive die verſchieden⸗ 
artigſten Kombinationen und 
Verwendungsmöglichkeiten zu. 
Es können breite Borten und 
Streifen für Kaffeedecken dar⸗ 
aus zuſammengeſtellt werden. 
Man verwendet dann am beſten 
abwechſelnd die beiden kleineren 
Motive und gewinnt aus dem 
größten die Eckbildung oder. 
ſetzt daraus ein Mittelſtück zu⸗ 
ſammen. Auch in bunter Wolle 
auf farbigen Stoffen iſt die 
Technik des Plattſtiches ſtets 
wirkſam, man denke nur an die 
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ſehr dekorativen Kiſſen und Tiſchdecken auf Fries oder Rupfen. 
Beim Eintritt der kälteren Jahreszeit beginnt man auch wieder, 
Deshalb 
erinnern wir hier noch an die praktiſchen Fenſterdecken, für die 
die ſchöne Randborte bes Wandſchoners gleichfalls einen paſſenden 
Schmuck bildet, um ſo mehr, da man das Muſter mit großer 
Leichtigkeit in jeder beliebigen Länge zuſammenſtellen kann. 


, bie Zimmer recht warm und behaglich auszuſtatten. 
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feft, etwa an der Taſche oder 


betonte Naht; der Schnitteffekt 


der Jacke kann am Rock wieder- 
holt werden, auch Taſchenein⸗ 


ſchnitte find anzubringen. Pelz⸗ 


kragen und Manſchetten ſind auch 
am klaſſiſchen Tailleur von guter 
Wirkung. Man arbeitet ſie ent⸗ 
weder feit an oder abnehmbar, 

aber nie iſt der untere Rand mit 
Pelz beſetzt. Stärkere und ältere 


^ 


Damen ‚tragen. bie Jacke etwas 
länger, mit etwas mehr Schwei⸗ 
fung. Die vorderen Ränder der 
Jacke, die in der Regel gerade 
herunterfallen, können auch ab- 


gerundet werden, beſonders bei 


längeren Formen. Große. Mb- 
wechflung finden wir in den Kol 


lektionen des Phantaſietailleurs; 


aber auch hier herrſcht trotz aller 

Vielſeitigkeit des Schnittes und 

der Garnierung, wie beim klaſ⸗ 
ſiſchen. Tailleur, abfolute Gerad⸗ 
linigkeit. Die Gürtung der Taille 
iſt, wenn überhaupt vorhanden, 


in normaler Taillenhöhe oder 
tiefer angebracht, höher als die 


Taille nie. Sehr weſentlich iſt 
die Stellung des Kragens; er iſt 
der wichtigſte Beſtandteil des 


Koſtüms und beſtimmend für 
ſeinen Schick, muß auch vom 


Schneider individuell behandelt 


werden, denn jeder Typ erfordert 


einen anderen Kragen. Für 


ſchlanke Figuren macht ſich der 


hochgeſtellte Kragen ſehr gut, des⸗ 


gleichen der breite Schalkragen, 


zur Falte umgelegt. Sehr origi⸗ 
nell und opd B neue 


Mode ift. der angeſchnittene Schal, 
deſſen Ende flott über den Rücken 
geworfen wird. Er hat im extra 
gearbeiteten Schal einen Konkur⸗ 


renten gefunden, der den Vorzug 


hat, bei wärmerer Witterung 
über dem Arm getragen werden 


„Sehr mannigfaltig ift die Mode im Genre Tailleur. Im 
Herbſt und Winter ift die Nachfrage noch ſchönen Koſtümen 
beſonders groß, weil jede Frau, bie « 

Anſpruch auf Eleganz macht, dieſes Kleidungsſtück zuerſt in ihrer 
Garderobe erneuert. Frauen, die viel ausgehen, kommen bei 
weitem nicht mit einem Koſtüm aus, ſie benötigen deren mehrere; 
denn fie machen einen Unterſchied zwiſchen dem Anzug des Vor- 
mittags und dem des Nachmittags. 8 
Vormittags herrſcht der klaſſiſche Tail⸗ 
leur vor, das iſt das herrenmäßig ge- 
aarbeitete Kleid aus feſtem Material in 
dunkler Farbe, ohne weiteren Schmuck 
als eine tabelloje Abarbeitung. Domi- 
nierend iſt augenblicklich hier die halb⸗ 
lange Jacke, faſt ohne Schweifung in 
der Taillenlinie, mit oder ohne Treffen- 
einfaſſung. Sie ſchließt übertretend mit 
einem bis drei Knöpfen; die SReperjc 
gehen bis zum Schluß und ſind ſchmal 
wie der Umlegektagen, der fif) - 

UE de d. Ein kleiner Schnitt⸗ 

E : 
in ber Mitte des Vorderteils an=. - 
gebracht, ijt: nicht von ſchlechter 

Wirkung und hebt etwas die 
Eintönigkeit des Ganzen. Am 

Nock, der eng und fußfrei iit, 

ſehen wir meiſtens eine ſeitlich 


* 


NI 
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ie auch nur einigermaßen 


TI Ts 


L. 3776, Mantelkleid mit Tunita 
aus maulwurfsfarbenem Velours 
de laine 


zu können. Das Oreiteilkleid, 


das erſt ſeit einigen Saiſons in der Mode bekannt iſt, hat täglich 
mehr Anhängerinnen zu verzeichnen. Es iſt als Beſuchskoſtüm 
Nachmittagskleid erſcheint und mit ſolchem Koſtüm überall hin⸗ 
gehen kann. Für den oberen Teil des Kleides, den die Jacke 
bedeckt, nimmt man gern koſtbares Material: beſtickte Stoffe, 


apart gemuſterte Seide und dergleichen mehr. Zu den bereits 


in früheren Modeberichten genannten Modefarben geſellen ſich 
noch holzbraune und maulwurfsgraue Töne. Zum Herbſt werden 


D i e Gartenlaube 


B 
a Wi 
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Le Mode bringt 


noch viel Wollpopelinekoſtüme gemuſtert, für die kälteren Tage 


wieder Velours de laine und Kaſcha. Unter den Pelzen, die die 


Mode bevorzugt, ſind zu nennen: Haſe, Zobel, Maulwurfspelz, 


Kanin, Chinchilla, Tiger, Seal, Fohlen und Seehund. Nerz und 


Hermelin kommen nur für kleine Capes und capeartige Kragen 


in Frage. 


L. 3776. : Mantelkleid mit Tunika aus maulwurfsfarbenem 


hinten gereihten Tunika iſt der ſchmale, 
der ſchlichten Bluſe eingefügte Vorder⸗ 
teil angeſchnitten. Dieſe iſt darüber 
und an den weiten Armeln mit Treſſe 


Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon- 


aus marineblauer 9tips - Gabardine 


letztere ſind mit blauer Stickerei 
geſchmückt. Die Wine ijt. an 
Quereinſchnitten pafjenartig: ges 


Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. 
Lyon - Schnitt, Größe 42, für. 


80 Pf. erhältlich. 


ſchieferblauem Waſchſtoff. Aus 
rotem Band gefältelte Säckchen 
ſind den Rändern untergeſteppt, 
einen wirkungsvollen Auſputz 
bildend; fie ſäumen aud den 
Schärpengürtel, deſſen Enden, 
vorn verſchlungen, über den zipf⸗ 


80 Zentimeter breit. Lyon -G. nitt, 


Ausſchnittränder und die eme 
farbigen Taſchen find mit Së, 
zäckchen berandet. Die Schütze 
ſchließt hinten mit einer Schleife. 


0 Sek e 


8 nz es " 
UA PD ML er eL P 


m mar: 
* 
1 


. S * » 
r 
. 


Schnitt, Größe 44, für 90 Ff. 
erhältlich. 


Rote Schlingſtiche ſäumen die 
Ränder des glatten Oberteils 
und des gereihten, zipflig aus 
ladenden Schürzenteils. Gefor: 
] derlich: etwa 1,75 Meter! Stoff, 


Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. 
erhältlich. | 


der, beſtehend aus einem Pluder⸗ 
höschen und einem weißen GWe 
ter aus Flauſchſtoff. Der unte 
Rand iſt umgeſchlagen und mi 
geſtickter Borte beſetzt, rn 
Kragen und Manfcetten bildet. 
Vervollſtändigt wird der Au 
durch Gamajden. Erforderlich: 


L. 3777. Jugendliches Kittelkleid 
aus marineblauer Rips⸗Gabardine 


mit roter Stickerei etwa 1,35 Meter Stoff, 140 genti 


L. 3804. Wintermantel aus Velours de laine mit Pelzbeſag ft 


Mädchen. Dem geraden Mantel ſind an den Seiten unter Pelz⸗ 


rollen loſe fallende Bahnen angeſetzt, darüber Stickereiverzierund. 
Ein Ledergürtel hält die Weite zuſammen. Auch der Den. Sn 
ſchluß am Halſe bildende Kragenſchal ijt mit Pelz beſegt TT 
die weiten Armel. Erforderlich: etwa 2,25 Meter Stoff, 


H 


Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 6—8 Jahre und 8-1 


Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 


Nummer 41. 


Velours de laine. Der jeitlid) und 


beſetzt. Den engen, unten hervor- 
tretenden Rock ergibt eine Breite des 
Stoffes. Erforderlich: etwa 5,50 Meter ` ` 


Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhälklich. 

L. 3777. Jugendliches Kittelkleid 
mit roter Stickerei. Die Armel⸗ 
puffen und die dreieckigen, den 


Vorderbahn aufgeſetzten Taſchen 
find aus rotem Crêpe marocaih; 


reiht. Erforderlich: etwa 350 


90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter Ir 
L. 3711. Aparte Schürze aus 1 


ligen Schürzenteil fallen. Er⸗ 
forderlich: etwa 2,75 Meter Stoff, 


Größe 44, für 90 Pf. erhältlich 
L. 3707. Praktiſche Hausſchüre 
aus kariertem Waſchſtoff. Die 


Erforderlich: etwa 2,75 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter breit, Sore . 


L. 3708. Schürze in Wienern 
Form aus tütenblauem Leinen. 


100 Zentimeter breit. Lyon: 


L. 3803. Nodelanzug für An- 


chen aus Tuch ober Flauſchſtof fällt unten glockig aus. Die r 

des Kragens und der Manſchetten ſind abgeſteppt. Erforderlich: etwa 
3,50 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 24 
Jahre, 4—6 Jahre und 6—8 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 


die Alam S; . 
nr Mar © b 1 | | | 
‚Balder |. L. 3806. Mäntelchen aus kariertem Phantaſieſtoff fü 
dul ee Vorderteile des mit Paſſenärmeln gearbeiteten Mantels treten (ber: ` — 
qui^ ^ einander, ihnen find Taſchen aufgeſteppt. Ser wie Die Manſchetten 
i ds mit braunem Tuch ‚belegte Kragen kann hochgeſchloſſen werden. Er⸗ 

deii. forderlich: etwa 2,75 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
e fl. Größe 8—10 Jahre, für 60 Pf. erhältlech. 
Affi K.. ) Schürzen find unentbehrlich, wenn es ſich um die Ausſtattung einer 
Wit Haustochter oder einer jungen Hausfrau handelt. Wenn ſie ihren 
mie" Zweck erfüllen folen, dürfen Jie nicht zu klein ſein, ſondern müſſen das 
un K. Kleid, dem ſie zum Schutz dienen, vollkommen umhüllen. Man liebt 
"I - heute bie bunte Schürze, wie man überhaupt der Farbe zu ihrem 
m HE ` a 3707. Prattiſche Kaum Recht verhelfen. will. Freilich nicht immer trägt der gute Geſchmack 
3. 2 PN Hausſch SSC ya THER bei biefem Beftreben den Gieg davon. Schürzen müſſen von haltbarem 
ug ch 5157 und lee Stoff fein, ſofern fie den Titel Wirtſchaftsſchürzen 

(NE mit Re t.tragen ſollen. Die Tändelſchürze iſt ſo ziemlich abgetan und 
Dep co an von der Bildfläche verſchwunden, aber die Hausſchürze zur Schonung 
f. Nb. e ` un des Nachmittagskleides ijt in der gut bürgerlichen Familie immer 
2 Bist noch zu finden. Sehr nett ijt und bleibt die ſchwarzſeidene Schürze, 
n HH die in ber guten alten Zeit nicht nur die ältere Dame, fondern auch 
NEN HIEN. das junge Mädchen trug. Auch heute gibt es eine Art guter Haus⸗ 
WI p frauen, bie fie nicht entbehren mögen. Die Armelſchürze ift febr 
ai Tul praktiſch. Sie kann leicht über jedes Kleid gezogen werden, wenn die 
wa Aten wil. Bedienung unerwarteten Gäſten das Abendbrot 
dei Anſere Abbildung 1 K MD OR j 

ut Anſere Abbildungen tragen jedem Geſchmack Rechnung. Sie. find 
ts .  midt nur praktiſch und zweckentſprechend, ſondern au kleidſam D 

dé ſchön. Dieſe beiden Eigenſchaften ſind bei einem Kleidungsſtück, das 

f die hausfraulichen Tugenden einer Frau unterſtreicht, nicht zu unter⸗ 
1 ^. [düBen. Eine Zeitlang war die Schürze in den Hintergrund gedrängt, 
e" Mir mit der verſtärkten Schätzung ber Hausfrauentätigkeit hat auch Ke 
ME Ce Schürze ihr altes Recht wieder erobert. Die Schürze aus foriertem `. 
EXC aſchſtoff ift eine echte und rechte Küchenſchürze. Die Taſche kann 
10 Uf blibfauber . 
eg ` ſein ſollen. Sie haben damit einen fidjeren Aufbewahrungsort und 
ab d .o müffen nicht, immer geſucht werben. Die beiden Schürzen in Wiener 
at , | 23708 ME Form können zum Schutz des Kleides bei leichter Hausarbeit, beim 
Wi 2. 3708 Schürze Staubwiſchen beiſpielsweiſe, dienen. Beide find mit nettem Befa 
SM in Wiener Form am ſpitzgeſchnittenen Saum verziert. Man braucht fid) nicht ſklavif 

i aus tütenblauem | aan die Vorlage zu halten, man kann aud) eine 
A Se Seinen E ſchmale gehäkelte Spitze dazu verwenden. 
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Agon⸗Achnittm 


D Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtraße 50-51 ſtatt. 
AM Verkauf erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchließl. Porto. 


von den hier abgebildeten 
Modefiguren ſind von der 
Königſtraße 33, und 
Berlin SW68, 


uſter „ 

L. 3804. Wintermantel ut 
aus Velours de laine mit | 
Pelzbeſatz für Mädchen 


H 
17711111 


Schnittabteilung der „Gartenlaube, Leipzig, 
in Berlin durch die Illuſtrations-Zentrale Scherlhaus, 
| Zimmerſtraße 36-41, zu beziehen. 


23005 I 
a 8805, Mäntelchen mit Kutſcherkragen für Mädchen 

L. 3806. Mäntelchen aus kariertem Phantaſieſtoff für Mädchen | 
| ' 128 SÉ 
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ür Mädchen, Die „ 


. Nummer 41 — K Die Gateulaube⸗ — Seite 8117 
L. 3805. Mäntelchen mit Kutſcherkragen für Mädchen. Das Mäntel. ` N 
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nun fo viel Mehl. 
.  rbült, der mit Salz und etwas feinem Pfeffer abgeſchmeckt 
wird. Der Teig wird eben vor dem Auftragen in die ſiedende 


Maucherlei aus ubriggebliebenem Eiweiß 


. Es kommt oftmals vor, daß wir Eiweiß von 4 E Eiern p: 

o  dibrigb behalten, mi bem die Hausfrauen dann nichts Rechtes 

anzufangen wiſſen, während man aus dieſem Eiweiß doch 
mancherlei Speiſen bereiten kann. 


Käſeeinlauf in Sup pen. Drei Eiweiß ſchlägt man 


BE (9 gibt drei Eßlöffel voll geriebenen Schweizer oder. 


Peman PA fügt gen Löffel Milch hinzu und gibt 
hinein, daß mam einen ziemlich dicken Teig 


- Brithe geſchüttet, als deren Gin(age.er beſtimmt üt; er muß in 


nn 


nimmt man drei gute Eßlöffel voll, gibt- zwei Eßlöffel voll 


ihr kurz aufkochen und die Suppe dann ſofort zu Si gegeben | 


Bier Gi 
weiß verquirlt man mit etwas Salz und einem Löffel voll ganz 


werden. 


Eiweißſcheiben für Gemüſeſuppen. 


dicker Sahne recht gründlich, ſtreicht dann eine kleine Form mit 
nun: aus, füllt die Eiweißmiſchung hinein und ſtellt ſie damit 


[p lange in ein Waſſerbad, bis -fie geſtockt und gar ift. Man 


bes von ihr Scheiben aus und legt dieſe beim Auftragen i in die 
fertige Suppe. 


Fruchtgel ee ſchnee. Von ganz beliebigem Fruchtgelee 


Vanillezucker und fünf Eiweiß dazu, worauf man die Miſchung 


mit dem Schneebeſen ununterbrochen ſchlägt — etwa dreißig 


Minuten —, bis ein ganz ſteifer Schnee entſtanden iſt. Dieſen 


füllt man in erhöhte Gläſer und legt beim Auftragen in die N 
, Mitte eine kleine Makrone. : 
Eingemachte abgetropfte. Erdbeeren und 
Se halb ſoviel friſche, 1 vi nons vorher eingezuckerte 
lägt nun vier Eiweiß mit 
etwas Zucker und einer Priſe Salz zit. feſtem Schnee und ver⸗ 


‚Erdbeerberg. 


Ananas miſcht man zufammen, | 


rührt ibn mit dem Fruchtgemiſch recht‘ gleichmäßig. Eine Glas- 


„Schale wird am 


Boden dicht mit feingeſchnittenem Biskuit belegt 


500 g Weizenmehl , | 
1 Päckchen! von Dr. Oetker's „Bain“ er 
100 g Margarine à Pfd. M. 0.60 . 
2 Eier à M. 0.12 
` Me Liter‘ Milch 


Salz nach Geſchmack 
100 g Zucker à Pfd. M. 0.40 
d RON Obſt e * dai. 


-Die Oartenlande: 


; Vanillezucker geſüßter Milch 


die ee nn 


| weiß get Schneeklößchen auf O 
weiß 
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Zucker ganz ſchaumig, zerläßt 150 Gramm Butter und rührt 


ſie heiß unter das ſchaumige Eiweiß, gibt langſam 100 Gramm 
Mehl und 50 Gramm Mondamin, das mit etwas Backpulver 
vermiſcht wurde, 25 Gramm bittere geriebene Mandeln, eine 


Priſe Salz, etwas Vanille und Zitronenſchale dazu und füllt. 


den Teig in eine längliche, vorgerichtete Kaſtenform. Bei lang- 
ſamer Hitze muß der Schneekuchen garbacken. Man kann ihn in 
feine Streifen ſchneiden und diefe mit Gelee beſtreichen. 
Bo} ‚250 Gramm mittelgroben 
Grieß miſcht man mit 125 Gramm geriebener Schokolade, gibt 
beides in ein Liter Todjenbe Milch unter ſtetem Rühren und 
Sie wird nach Geſchmack mit Zucker 
geſüßt, mit einem walnußgroßen Stück Butter unterrührt und 
mit dem ſteiſen Schnee von drei bis vier Eiweiß unterzogen. 
Der Schokoladengrieß wird in eine kalt ausgeſpülte Form ge.: 


okoladenſchneegrieß. 


kocht dies zu- dicker Malle 


füllt, nach dem Erkalten geſtürzt und dann mit kalter, mit 
zu Sild. gegeben. 
Warmer ſchwarzer 


Dann ſchlägt man 


Sie wird 
Ss kochend 
wallen 
In; wiſchen löſt man in einem drittel Liter Milch 125 Gramm 

Schokolade, gibt eine Priſe Salz und den nötigen Zucker daran 


und kocht die Flüſſigkeit mit 40 Gramm Mondamin zu dicklicher 
Creme. Der Eiweiß 


Speiſe mit Schlagſahne vorſetzen 

Apfelſchnee, ‚Rojenfchnee, - E 
bſtſuppen, Makronen, die mit Ci- 
gebacken werden, und die bekannten Baiſers aus Eiweiß 


ufd der Fruchtſchnee bergförmig daraufgehäuft. Die Oberfläche T a ind ja noch weitere treffliche Eiweißverwendungen; fie 
beſtreut man mit zerſtoßenen Makronen; die Speiſe muß ſofort ‘find a bekannt, von ne erübrigt es ſich gp, Kelt zu 
nach dein Anrichten aufgetragen werden. geben. E 5 L. H. 
— — Schluß des vedoftionellen Teils — = — — Be —— 


ko Sub Ve Edo: Man bereitet — 1 Weie den eig, rollt ihn 
nach Belieben dünn oder dick aus und belegt gut gefettete Nandbleche damit. 


Als Belag verwendet man entſteinte gezuckerte Zwetſchen, 
Apfelſchnitten oder Jonſtiges Obſt. 


Dieſes be genügt für 2 mittelgroße mm 
yo 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, ` 
wenn vergriffen, durch Postkarte gr ati s und: fran k o von 


Dr. A: Oetker x Nährmittelfabrik | 


| Bielefeld — Oliva bei Danzig. — Baden bet Wien — Brunn 


Peter. Eine flachere glatte i 
E Puddingform muß gut eingefettet werden. 
von fünf Eiweiß mit einer Priſe Salz, etwas geſtoßener Vanille 
und 125 Gramm Zucker einen ganz ſteifen Schnee, den man in 
in kochendes Waſſer ok) | 

heiß bl eiben muß, aber nicht etwa brodeln und 
arf; hierin bleibt die Eiweißſpeiſe vierzig Minuten. 


pudding wird behutſam geſtürzt und bein | 
Aneichten mit der ſchwarzen Creme überfüllt. Man kann. die 


Schnerwitichen. | 


eingezuckerte I 
Sit bas Obſt ſehr ſaftig, fo überſtreut 
man den ganzen Teig reichlich mit feinem Weckmehl und etwas Zucker. 
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e " neeku E ns Man rührt fünf Eiweiß lt 160 Gim 
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LEE ind ſchwatzten wie bie Elſtern. Im Nebenzimmer ſaßen die 


eds Puppen der kleinen Mädchen auf dem Sofa. 
il: lehnten ein Clown und ein Teddybär. Der Clown fah hochmütig 


| E 

) 1 nicht mit gewöhnlichen Puppen ſprechen! Der Teddybär jab un⸗ 

xri glücklich aus. 

hatte ihm deswegen einen Tüllſchleier um die Ohren gebunden. 

hdd Dann aber auch fühlte er ſich ſo ſehr verachtet durch den ſeidenen 
Clown. 

s Ä „Schönheit iſt vergänglich“, ſeufzte Puppe Chriſtel. 

nit ich war ſchön bis zu dem Sage, gls meine Herrin mid) in das 

uz heiße Aufwaſchwaſſer fallen ließ. Da war's aus mit mir!“ 


mg- 
fj Hier febte der ſeidene Clown ein ziemlich unverſchämtes l 


raria 
ur Lähen auf. Chriſtel fa) es und rief: 
a, lachen Sie nur, Sie Grauſamer. 
pt Schließlich ijt mein Schickſal doch nod) 
Se? beſſer als das Ihre! Sie ſitzen ewig in Seide 
Se amb lächeln gelangweilt, — äber ich reiſe 
ad mit meiner Herrin in den Spreewald!“ 
EC „Ach, du Glückliche! Schreibe uns doch 
— ja einen Brief!“ riefen, alle Puppen 
wem durcheinander. 
. Wat der Beſitzer von Klärchen!) Geburts- FRH 
tag hat und ihr wieder alle verſammelt İH HH 
ſeid, folt ihr den Brief haben. 
„Wie willſt du denn deinen Brief zu 
Runs befördern?“ fragten die Puppen i 
neugierig. = 5 
das weiß ich noch nicht, aber es wird 
ſich ſchon eine Gelegenheit finden. Seit 
ich in das Waſchwaſſer galten bin, Bebe S == 
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i ſcmerzen — böhniſch bos ber jeibene Clown. a 


K Steif Taßen die quA. Der arme Teddy verbiß ſeine Sehn. 
| acht Tage ſpäter. Die Puppen ſaßen in Hänschens Spiel⸗ 
zimmer auf dem Schaukelpferd. Der feidene Clown hoďte am 
offenen Fenſter und ſah hochnäſig in den blühenden Obſtgarten 
hinunter, in dem die Kinder „Verwechſelt das Bäumchen“ 
ai ſpielten. Der Tebby lag mitten im Bimmer, ſtreckte alle mete 
8 "9n fid) und ſchlief. 
d C5 war ein wenig ng ig Bon Puppe Gbriftel fehlte; : 
a Ind die hatte immer noch das meifte Leben in bie Puppengeſell⸗ 
y ſchaft gebracht. Ja, ja, es hatte ſchon etwas auf ſich mit dem 
heißen Aufwaſchwaſſer! 

Und auf einmal ſtieß der Clown am Fenſter einen kleinen 
Schrei aus (der natürlich febr fein abgetönt war!), denn es 
blitzten Maikäferflügel vor ihm am offenen Fenſter auf — und 

# ein Beiefchen in Puppenformat lag auf dem Fenſterbrett. Der 
d Clown ergriff es mit ſpitzen Fingern und warf es zu den Puppen 
hinüber. Klärchen öffnete den Brief und las ihn vor. 
Ein Puppenbrief aus dem Spree wal d. 

. int ijt es, Kinder! Und wißt ihr, was das ſchönſte 
i? Daß ich nicht in, dem richtigen, großen Spreewald bin, 
wo alle Straßen aus Waſſer ſind und alle Autos wie Kähne 
qu eben — und wo es ſo furchtbar viele Ammen in bunten 
d s gibt. Nein, ich bin im richtigen Puppen⸗Spree⸗ 

alol GER die vielen Kanäle, die hier das ſchöne, friſchgrüne 


m dn! Ilſe hatte Geburtstag. gehn kleine Mädchen und ein gunge 
WE: ` waren um den großen Eßtiſch verſammelt, tranken Schokolade 


Im Großvaterſtuhl 


und gar nicht entgegenkommend aus, denn er war ganz und gar 
aus ſeidenen Lappen zuſammengeſetzt. Da kann man natürlich 


Erſtens hatte er Zahnweh, und feine kleine Herrin 
bis zu unſerem Kahn. Das ift ein großes Huflattichblatt. Leiſe 


„Auch 


Et GE 4 7 y 

! och A 
rl f 
Wë f 


2 
d i j K K. . . 


falls dem Clown aus Seide. Ss 


. mid) endlich beachten wird, 
wenn ich wieder ſchön bin? 


Maikäfer 


wir hatten ſo geiſtvolle p C 
Tpräche: miteinander. 


falls er— der Käfer— nicht 


Ein Duppenbrif aus dem Spreewalb * Von Margarete Buch 
Mit Zeichnungen von Oora Baum | oo. 


Frühlingsland durchziehen, ſind ganz T wie eene l 
ſilberblanke Bächlein. Und nachts, ja, denkt euch nur, da fahre 


ich auf ihnen ſpazieren! Wenn meine kleine Herrin und ihre 


Elfchen Hahnenfuß — nicht größer als ich ſelbſt — im gelben 
Röckchen und winkt mir zu. 


unter. Elfchen Hahnenfuß faßt mich bei der Hand — ſchnell 
S Taufen' wir durch die naſſen Zielen, in denen die Fröſche quaten, 


gleiten wir im goldenen Mondlicht dahin, bald durch Felder, 


bald durch duftenden Frühlingswald. Manchmal piept ein ver⸗ 
ſchlafenes Vöglein in den Zweigen. Einmal habe ich den lieben | 


Gott geſehen. Er ſaß in einer junggrünen Weide und ſchnitzte 
| Sterne. Er warf fie in die Luft, und fie flogen von · ſelbſt das 
- von. — Ich bin fo glücklich hier] Alles ift mir gut. Ein Froſch 


nicht vertragen feit meinem Sturz in das Aufwaſch⸗ 
waffer. Der Froſch quatte ſehr betrübt, aber gleich darauf 


"i ud fröhlichen gelben Frühlingsreigen tanzen. — 


Ziegen und Kaninchen auf dem Hofe. 
AUnſerHofhund heißt Lump. Er muß immer 


vieler Mühe ein Brett aus feiner Hütte 
losgemacht — und da guckt er nun groß⸗ 


auch etwas Trauriges. Die Mutter von 
, Slfes Freundin hatte im Dorf auf einem 

Bauernhof ſechs junge Gänschen gekauft. 
" Wir durften mit. Ach, war das ein Ge. 
ſchrei und Gepiepſe, als ſie ſamt und 
ſonders in den Sedelfotb gepackt wurden! 
Aber es war zu kalt für die winzigen Fiers 
chen. Eines nach dem anderen bekam 
Krämpfe und fiel tot um. Die kleinen Mäd. 
chen haben ſie alle im Garten begraben. 


Ihr IEN daß! mein Leben hier ſehr abwechſlungsreich ift Aber 
am ſchönſten iſt es doch, wenn ich nachts auf meinem Blätter⸗ 
kahn durch die ſilbernen Kanäle gleite. Sie ſind durchſichtig klar 
— wunderſchöne lichtgrüne Waſſerpflanzen wachſen unter ihrer 
Oberfläche. Zwiſchen denen huſchen buntſchuppige Fiſche hin. 

Nun, gum Schluß, muß ich euch nod) eine große Neuigkeit mite 
teilen. Denkt euch, zu Weihnachten ſoll ich eine neue Perücke 
und einen neuen Kopf bekommen. Ich weiß noch nicht, ob ich 
mich darüber freuen ſoll. Wenn der neue Kopf nun mot fo out 
denten fann wie der alte? Nun, jeden- 
falls werde id) dann wieder ſchön, und | 3 J 
das ift aud) etwas wert! Sagt es en d | A NT 2 
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Ich habe große Sehnſucht | 
nach ihm, trotzdem er immer 
ſo garſtig zu mir war. Er 
iſt doch ſo vornehm. Ob er 


— 


Ich habe mich mit einem 
angefreundet; 
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- will jo frendli fein, uj PR ES 
diefen Brief: zu bringen, 


Freundin Liſelott ſchlafen, pocht es ans Fenſter. Draußen ſteht 


Leiſe ſtehe ich aus meinem Bett⸗ 
chen auf und. klettere aus dem Fenſter — am Obſtſpalier hin⸗ 


wollte mich heiraten, aber ich ſagte, ich wäre nur zu 
Beſuch hier und könnte außerdem eine feuchte Wohnung 


hopſte er wieder vergnügt zwiſchen die Hahnenfußelfen 
Diem die überall, auf den Wieſen und in den Kanälen, 
Am Tage ift es auch ſehr ſchön. Wir haben junge 


an der Kette liegen. Aber jetzt hat er mit 


artig aus dem Fenſter! Manchmal paſſiert 
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Man hört zwar immer von den Katzen, 


Daß fie fo häufig tückiſch kratzen. 


Doch nennt man dieſe Eigenſchaft 
Bei Kindern einfach — flegelhaft! 
Ob's Jungen oder Mädchen ſind, 

Das Kratzen läßt ein gutes Kind. 


Chriſtinens beſte Freundin war 


Ad'line, ſchon ein Vierteljahr. 

Es hatten trotz der langen Zeit 

Die beiden ſich noch nie entzweit! 
Man ſah die eine mit der andern 
Zuſammen ſtets zur Schule wandern. 


Dort ſaßen fie auf einer Bant, 
Und wieder beim Nachhauſegang 
Zog Adeline mit Chriſtinen, 
Chriſtine nur mit Adelinen. 


Doch wie es in der Welt ſo geht, 


Wo nichts für alle Zeit beſteht, 
Das Paar geriet in Widerſprüche 


Und ihre Freundſchaft in die Brüche. 


Wie konnte Adeline auch 
So gegen allen Sprachgebrauch 


Figurenrätſel. 


Stellt einmal ganz ſchnell die Buchſtaben 
dieſer kleinen Figur ſo um, daß ihr her⸗ 
ausbekommt: 1—1 was auf der Straße 


liegt und 2—2 was morgens auf allen 
Gräſern liegt. | 


Puppe Chriſtel.“ 


hne Grund dazu zu 


Daß ihre Form die richt'ge fet. 


ankommt. 


„Gib mir das Schirm einmal!“ nur 


DEM agen 
Und dies noch zu verteid' gen wagen?! 
Chriſtine war in vollem Recht 
Das Schirm klingt wirklich gar zu 
Doch Adeline blieb dabei, Iſchlecht. 


Sie zankten fid) die Kreuz und Quer 


en * Bon Albert Schaefer 


Und ſagten dann ſich — gar nichts mehr. 
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Mit tiefgekränkter Tränenmiene 
Und voller Zorn entwich Chriſtine; 
Doch ſchon nach wenigen Sekunden 
War all ihr Kummer auch N 
Sie ſpielte wieder froh und heiter 
Mit andern Kindern draußen weiter. 
Auch Adeline ſtand nicht weit, 

Jeder in vollſter Einſamkeit. 

Die Kinder waren ihr bekannt, 

Und ſo beſchloß ſie kurzerhand, 

Zum Spiel fid) ihnen anzuſchließen, 
Und ſollt's Chriſtinen auch verdrießen. 
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Doch wie. fie ahnte, fo geſchah's: 
Sie nahte fid, CR 0 

Und rie ſogleich auch heftig: „Nein! 
Dich nehm ich nicht ins Spiel hinein.“ 
Kick jagt Adeline dreift, ` 

Ich brauche bid) nicht erſt zu fragen, 
Du haſt rein gar nichts hier zu ſagen!“ 


Bilderrätſel von A. Tſchacher 


Was ihr oft ſchon gejehen. 
Mit i wölbt ſich's über der Erde, 
Mit a gehört's in eine Herde, 
Mit u iſt's ein brummig Inſekt, 


Hat Euch wohl manchmal ſchon erſchreckt. 


Die Gartenlaube | 


unterwegs von einem herzloſen Vogel aufgefreſſen wird oder 
ſonſtwie zu Schaden kommt. — Seid nun tauſendmal gegrüßt 
von eurer glücklichen Reiſenden 

Der Brief fand großen Beifall bei allen Puppen. Der Teddy: 
bär nickte ſtillbefriedigt. Der ſeidene Clown aber tat, als ob 
er nichts gehört hätte — rein gar nichts. > 

Sa, fo find diefe Clowns! Hochmütig, o 
haben. Ihr Gewand ijt aus Flicken zuſammengeſetzt, aber die 
Flicken ſind aus Seide, als ob ein derber Leinenkittel nicht halt⸗ 
barer wäre! Der Teddybär wollte die Puppe Chriſtel belehren, 


Die Kratzbürſt 


wenn du zehnmal lauter ſchreiſt, 
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Und damit will fie aus den Händen 
Chriſtinens [don den Ball entwenden. 
Doch dieſe leiſtet Widerſtand 


Und ſchlägt ſie kräftig auf die Hand. | 


Da wird Ad'line gar zur Katze S. 
Und wütend ſpringt fie — kritze⸗kratzel — 
Sogleich auf ihre Feindin ein. 
Die wird vor Schrecken erft zu Stein; 
Kaum aber merkt ſie etwas Blut, 
Gerät auch ſie in tolle Wut | 


Und beißt und frabt nun ebenfalls. 
Sn Wange, Nafe, Ohr und Hals. 
Die andern Mädchen ſchreien laut, 
Das Katzenpärchen faucht und maut, 
Bis eine Frau dazwiſchenſpringt 
Und beide auseinanderbringt. 
Da liefen weinend ſie nach Haus 
Und ſchliefen ihre Tobſucht aus; 
Dann aber überkam ſie Scham, 
Die Kratzebürſten wurden zahm. 
Sie hielten Ruh, vertrugen ſich, 
Und liebten fid) nun ſchweſterlich. 


Etwas zum Nachdenken | 


Auflöſungen der Nätjel aus Nr. 40 der 
! Kinder - Gartenlaube | 
Bilderrätſel: Die Punkte zeigen den 
Weg zur Löſung. Zuerſt kommen die äußeren, 
dann die Punkte auf der Linie, und zulez 
die inneren Punkte. Der Text lautet: 
Es gingen drei Jäger wohl auf die Virſh, 
Sie wollten erjagen den weißen Hirſch. 


Figurenrätſel: 1—1 Gelb, 2-2 N, 


3—3 Au, 4—4 Grau. 
Ein guter Freund: Ein Buch. 
Zwei Hälften — jede ein Ganzes: 
Spitzbube. 
Scherzfrage: Der Bückling. 
Scherzrätſel: B rock — en. 


Nummer d 4 


Der Clown fiel zum- 


daß es nicht auf bie glänzende Außenfeite, ſondern auf bas Herz 

Es iſt ihm aber nicht gelungen. Als die Puppe 
Chriſtel ihren neuen Kopf zum Weihnachtsfeſt erhielt und dazu 
noch ein neues Kleid, wurde fie noch hochmütiger als ber Clown, 
glücklich ſind beide nicht geworden. | 
Fenſter hinaus und ſtürzte gerade in den Müllkaſten, und 
Chriſtel wurde trübſinnig und infolgedeſſen unbeliebt. Hans vet» 
ſchenkte ſie an ein kleines Mädchen, das ließ Chriſtel auf der. 
Wieſe über Nacht liegen. In einem ſchrecklichen Regenwetter 
ſchwand alle Schönheit dahin. E 
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willen feine Pauſe eintreten. 
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ie nun artig einer Geſchichte 
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= Dereinigt mit „Die Welle Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


—Illuſtriertes 


2 Fortſezung ; | 
Ich bin gekommen, um Ihnen zu erklären, weshalb id) 
gleich wieder gehen muß“, begann Einhard Tweſten leiſe. 
Das überraſchte ſie nicht ſo ſehr. Denn ihr Verſtand hatte 

ihr längſt klargemacht, daß nun der Abſchnitt in ſeinem 
Kampf um neue Lebensſicherheiten käme, wo es heiße, viel⸗ 


leicht gar unter Entbehrungen, ſich irgendwo niederzulaſſen, 
um das Vertrauen einer fremden Bevölkerung zu erwerben, 


ſich langſam eine Praxis zu ſchaffen. Sie war bereit, in das 


elendeſte Neſt mit ihm zu gehen, mit ihm zu hungern, wenn 


es ſein mußte, vor allem aber 
auch mit ihm zu arbeiten. —ʃ 
„Wohin?“ fragte ſie lebhaft. 
„Darf ich nun Ihre Pläne 
kennenlernen? 

Er führte fie zu dem Gofa- 
platz, auf dem vorhin die 
Mutter geſeſſen und emſig 
jene Beſuchsunterhaltung ge⸗ 
macht, in der nur um Gottes 


darf, und die gefällig dahin⸗ 
plätſchern muß, leer, unter 
den Mienen der Wichtigkeit. 
Es ſah beinahe aus, als ſolle 


zuhören. Er blieb vor ihr 
ſtehen, ſah ſie aufmerkſam an 
und fragte: | 
„Weshalb kommen Sie mir 
ſo verändert vor?“ | 
„Weil id) eine Art Pflege- 
rinnentracht anhabe und Sie 
mich noch nie in dem blau⸗ 
weißen Waſchkleid und der 
großen weißen Schürze ſahen“, 
antwortete ſie lächelnd. 

„Das bedeutet“? 
„Daß ich jeden Vormittag 5 
von acht bis elf Mfr und 
Jeden Nachmittag von zwei bis 
ſechs in einer Art Jugendheim 
Kinder pflegen und ſpeiſen | , | 
und erziehen helfe. Meine Sante Klausner unb einige 
Damen aus der Univerſitäts⸗ und früheren Hofgeſellſchaft 
haben das gegründet: es wird mit privaten Mitteln unter⸗ 
halten und von freiwilligen Hilfskräften geführt. Was kann 
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ine Roman von Ida Boy⸗ Ed 
Ceoppriaht 1924 by Auguft Scherl G. m. ö. H., Berlin | PEE DN 
jetzt wichtiger fein, als die Jugend zu kräftigen — moraliſch 


und körperlich! Das wird doch auch eine d 
Ihrer künftigen Wirkſamkeit fein... Und ich.“ 
Sie brach ab. Von Schreck überwältigt. Denn ſie hätte 


beinahe geſagt: ... und ich kann mich doch gar nicht beffer 
auf meine Aufgaben als Frau vorbereiten, indem ich mich in 


Pflichten übe, die uns gemeinſam ſein werden. 


den rührenden Ausdruck von Verwirrung auf ihren Zügen. 
: "EM Arnd die beredten Augen fahen 


doch endlich! | 


traurig, „ich werde keine ſolche 
| -~ Sátigfeit- ausüben, wie Sie es 
ſich denken. Ich bin von der 
Erkenntnis durchdrungen, daß 


| E groß, zu verantwortlich, zu 


ausüben darf, nur um des Er⸗ 
werbs willen. Ganz gewiß iſt 


jeden Menſchen: Wie ſoll. ich 
mich redlich ernähren? Aber 


gemäß iſt.“ 


— deutete nicht Willhuſen an, 
daß Sie noch ergänzende Stu⸗ 
dien M 

„Ganz recht. Ich habe Gele- 
genheit, für einige Monate mich 
in einer beſonders intereſſan⸗ 
ten Umwelt aufhalten zu dür⸗ 


E e e 


Nach einer Zeichnung von Wilhelm Doms fen. Man konnte es mir nur — 


i P Eg ovd ermöglichen, wenn id als 
Augenarzt käme. So habe ich denn bei einem Freund 
Willhuſens nod) beſonders Augenheilkunde getrieben. Man 
nennt dann, in Fachkreiſen, einen ſolchen Gaſt ſpöttiſch einen 
Sechswochenſpezialiſten. Aber ein ſolcher wird in einer 
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Begründet im Jahre 1853 a 


Familienblatt - o on 4 u 44. 


er Hauptaufgaben 


Er verſtand, was ihr fo jäh den Mund ſchloß. Er faf 


ihn an, als flehte ſie: So ſprich | 
„Liebe Mechthild,“ ſprach er 


ich nicht für den ärztlichen Be —— 
ruf geboren bin. Er ift zu 


heilig, als daß ihn jemand 


es das erſte, gewiſſermaßen 
das primitivſte Problem für 


um es zu löſen, darf man ſich 
nicht in einen Beruf hinein⸗ 
drängen, der einem aus inne⸗ 

ren und äußeren Gründen nicht 


„Aber — deuteten nicht Sie 
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| bisher jeder Hilfe entbehrenden umwelt immerhin gien Augenblid trat bie Gefahr einer Ausweiſung an ihn heran. 55 
können. Und wenn ich das dann hinter mir haben werde. 


dann ſteht das Nichts vor mir — oder irgendein neues Engländer. 


l Ki nicht durch den ſprühenden, zornigen Blick warnen. 
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Er leitet dort eine Zuckerfabrik — am Nil. — Er iſt völlig 


Ringen — kann ſein, daß ich Trapper werde — oder Gold⸗ 


ihn dann gebeten, mir da was zu verſchaffen — eine An⸗ 
gräber — nein, das war in früheren Zeiten — oder Gott 


ſtellung — irgendeine — um nur nicht zu verhungern, um | 
weiß was — das une ‚Toll mich tragen — wohin, nur nicht meiner Mutter Laft und Sorge zu werden. — | 
es will.“ SE 


Na — das konnte Horace nicht [o einfach. — Aber da 
| „Aber das at doch unmöglich! Ein Mann wie Siel Der 


graſſiert ſehr ſchwer die ägyptiſche Augenkrankeit. — Es 
dem Vaterland mit fo viel Auszeichnung diente! Was heißt gelang ihm, ſeine Geſellſchaft zu überzeugen, daß für einige 
das alles? Denken Sie denn, daß Sie der erſte und einzige 


Zeit ein Augenarzt hinzuzuziehen ſei — er ſchlug jeinen 
Offizier. find, der zunächſt auf einen falſchen Weg geriet? 


Vetter, den Doktor E. Tweſten, vor, der weniger des Ge- 

Da ſind viele, die an einer ſolchen en Mm. wie . minns als der Studien wegen bereit fei, für ein halbes 3 
"m sl KW Jahr hinzukommen. Und wenn Geſchäftsleute billig was | 
„Kann es anders fein?! > haben können ... Genug, die Sache wurde genehmigt —- 
„Ja. Es kann. In der Arbeit, in SE Arbeit meinen früheren Beruf habe id) verſchwiegen — er fibt. 
für das Vaterland, kann man die Erbitterung bezwingen.“ nicht in meinem Paß. Was nachher werden wird, werden | 
„Vaterland!“ wiederholte er heftig. „Ein Land, das mir kann, das weiß ich nicht — aber id) werde zunächſt befreit i 

Beruf, Vermögen, Ehre und Lebensglück raubte, das ift 


an einer Selbſtvergiftung.“ 


ſein aus dem Kerker dieſes Landes, das mir fremd ijt, als 

nicht mehr mein Vaterland. Ich werde es verlafjen./ ^ ſei es nie mein Vaterland geweſen, dem ich meine Jugend 
Sie ſprang auf. Alle Faſſung wich von En und alle meine Kräfte gemidmet habe und das mid) ur 
„Sie wollen. es verlaſſ en?“ | | | 


mit Schimpf belohnt hat.“ 
Er ſah nicht, daß ſie ganz weiß im Geſcht N ließ 


ernten, ihm dienten?“ fragte ſie leidenſchaftlich. 
Er zwang ſich im Gegenteil zu einer gewiſſen Ruhe, um 


l „Nein — ſo nicht,“ antwortete er, doch von einer leiſen 
dem, was er ſagte, das Gewicht des lange überlegten Ent⸗ 


Betroffenheit berührt, die er aber von [fid wehrte, jo 
ſchluſſes zu geben. 


nicht — ich diente ihm, weil ich es liebte und weil ich Aide, 
Die Tatſachen, die er vorzutragen hatte, bewief en ja aud), - 


| daß es ſich nicht um eine Aufwallung, as um einen Plan 
ins Blaue hinein handele. 


- ihm zu nützen. 


Oruck kalter Finger, er ſah, wie erregt fie war, fo tief; 1e 
„Ja, ich will es verlaſſen. Ich gehe nach en 


| ſtark, daß fie fid) kaum faſſen konnte. 
| „dann man denn das? Jetzt? n er warf 
| fie ſchwer atmend dazwiſchen. 


„Und jetzt, denken Sie, können Sie ihm nicht mehr nüben? 
| Mehr als je bedarf es Ihrer — bedarf es jedes treuen 

„Feindesland?!“ wiederholte er. „Als ob man in Agypten Mannes beſter Kraft — es gibt tauſend Arten ihm zu 
England nicht noch viel mehr haßt, als wir es tun! Denn 


| dienen — jtille — und doch auch wichtige — Geſinnung — 
wir und England — trotz allem Haß — da ijt doch irgend Beiſpiel ift alles, — Und fei es in der größten edd cheiden⸗ 
etwas, das ſpätere Verſöhnung oder doch ein Hand⸗in⸗ heit. — Und wenn Sie am Wege ſäßen und Steine onen, 
Hand aus Vernunft möglich macht — die gleiche Naſſe — 


der Tag, wenn Frankreichs Imperialismus England be⸗ 


damit eine gute Straße gebaut werden kann. 


droht! Er wird ja kommen der Tagl Aber die Agypter? bildhaft und doch bitter, den der Freund gebraucht hatte ... 
Fremde "Rote, Uraltes Blut. Vermiſcht. Aber mit keinem 


| Gas reizte ihn — er wollte irgend etwas jagen — if: 
Tropfen germanij chem. Frech von England genommen. 


fahrend — aber da, nach der ſekundenlangen Pauſe, die ihr 
Leſen Sie nur die Geſchichte des Bombardements von 


tiefes Aufatmen verurſacht — tonlos, vergehend, als erliege 
Alexandrien nach — 1882 war das. — Da legten ſie ihre 


all ihr Stolz in dieſem Kampfe, da ſchloß ſie ergeben: 
Hand auf Agypten und auf den Kanal — es war nur um 


„Und ein Weib, das Sie liebt, „würde Ihnen folgen,! in | 
den Kanal und. ijt es noch und wird es immer bleiben. — 
Jeder Reiſende, der fid) einmal einen Winter dort aufhielt, 


jede Armut — in jede Arbeit. 


„ Hildel“ 
kann es Ihnen ſagen: Die Aberfälle auf Engländer hören 


Nun ſank ſie in ſich zuſammen. | 
nie auf — das wird, wurde nur immer vertuſcht. — Nein, Sie hörte feine Schritte. Er wanderte hin und her im 
Agypten iſt für einen Deutſchen kein Feindesland, wenn 


Zimmer — gejagt! 
auch der Engländer dort herrſcht.“ 


Endlich trat er zu ihr, die ihr Geſicht in den eekleg | 
„Aber eben: er herrſcht. Und mie. 


Armen auf der Tiſchkante verborgen hatte. 
Nun wurde er ganz ruhig, ſachlich, = a all dies 


. Reife legte er die Hand auf ibr Haar. 
Hilde nicht mehr berühren. Ihm war, als ſei die Hauptſache 
ausgeſprochen. wortungsgefühl fettet nicht das Los eines teuren Mädchens, 
| „Ich habe da unten einen Vetter, Horace Tweſten. In⸗ 


„Hilde,“ ſprach er, „ein Mann von Ehre, von erant 


an ſein Schickſal, wenn dies jo ins Ungewiſſe pur i wie 
genieur. Sein Vater, ein Vetter des meinen, kam in ganz das meine.“ | 
jungen Jahren nach Leeds, als Bankbeamter, kam febr gut Er wartete. Viele Herzſchläge lang. | 
vorwärts dort, heiratete eine Engländerin und ließ fid) als- Was mochte in ihr vorgehen? 

bald naturaliſieren. Er iſt ganz Engländer geworden, Hatte ſie ihn denn wirklich gar nicht verſtanden? Aber er 
ſpricht nur noch ſchlecht feine Mutterſprache, die ihm gerade- fühlte, er mußte ihr Zeit laffen . 

zu unbequem geworden iſt. Immerhin unterhielt er loſe 


Nein, ſie hatte ihn nicht verſtanden. — Ihr Schmerz gab 
Beziehungen mit den deutſchen Tweſten, ſehr loſe. Aber ſie 


ihren Gedanken Fieberhitze — fie jagten — flogen — Ga 
gaben mir bod) das Redt, ihn äufzuſuchen, als ich mal ein Worte: hatte nicht einmal fein Freund von ihm geſagt, e 
halbes Jahr nach England kommandiert war — grade eben 


Nummer 42. 


Und an ihn habe ich mich gewandt, herzlich, | 


„Wollen Sie damit eingeſtehen, daß Sie, nur um Ehren, au NI 


Sie faßte wieder nach feiner Hand. Er fühlte den jeften 


Was war das für ein Wort? Derſelbe törichte Anruf, 


| Wm 


fet einer der begabteſten und tapferſten und ehrenhafteen 
Oberleutnant geworden, zu Sprachſtudien — wir ſahen uns Männer, die er kenne, nur kranke er am deutſchen üd- f 
überhaupt gern immer mal dort. um. — Nun alſo: Mein 


er trage ewige Sehnſucht in ſich nach romantiſchen Wun: 
Beſuch friſchte den Zuſammenhang auf. Grade war damals dern und Erlebniffen ... Das deutſche Übel der Geht 
der Sohn Horace zum Abſchiednehmen zu Hauſe bei den ſucht — die herrlichſte Waffe im Dienſt großer Ziele — das 
Seinen. Wir gefielen uns gut. Er war im Begriff, eine Elend der Wegloſen — — Und das Unglück des Bater 
Stellung in Agypten anzutreten. Und da iſt er noch. Keinen landes hatte ihn zu einem ſolchen werden laſſen — „Dort, wo 
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ger Hochwaſſer der Lahn bei Limburg. Nach einer Zeichnung für die „Gartenlaube“ von Oscar Achenbach 
"ip Die i a ſermengen zu Tal, wie ſie ſeit langem in dieſer Jahreszeit nicht mehr beobachtet wurden. Der ganz ungewöhnlich 
Wë" d SS 10 5 1 lonmer age Durch ben ſieben Woch en andauernden Regen verurſacht. Die Uferwege und Leinpfade waren überſchwemmt, beſonders 
WI" und bedrohlich Hohe Waſſerſtand wurde durch den fi ) ! Ze o , 
dai im Limburger Talbecken unterhalb der ſteinernen Brücke, bie auf unferem Bilde zu fehen ijt. 
0 V H Hi d "7 
„Es muß fein, Hilde. 


„du nicht biſt, dort iſt das Glück“. War es ſo? Nein, nicht 
ganz fo. Denn er war ja glücklich geweſen, einſt in feinem 
Veruf, der mannhafte Tat und romantiſches Erleben ſo 
wunderbar einte . . . Entſchuldigende Stimmen wollten 
id) zum Gehör drängen, ihr Herz ſchwach werden laffen. — 
Ihr war, als frage man ſie: Gehen denn nicht auch andere 
Männer ins Ausland? Suchen dort Arbeit und Glück? 
e Aber fie wußte auch zugleich: Das war anders DE Dieſe 
wirkten dort draußen nicht nur für ſich — ſie brachten 
deutſchen Fleiß und deutſche Tüchtigkeit zu Ehren, ſie 
u, ſpannen die Fäden neu an, die deutſchem Handel wieder 
„9 Anknüpfungen ermöglichen follten. Er aber, er folgte nur 
T. einem Triebe, dem er ſtark hätte wiederſtehen ſollen, er 
dachte nur an ſich, und das Niederſinken vielleicht herab zum 
abenteuernden Glücksſucher fürchtete er weniger als ſchwere 
und ſcheinbar geringe Tätigkeit für ſein Vaterland. 
Und ſie hatte zu ihm emporgeblickt wie zu einem Hohen SA 
So kreiſten ihre Gedanken, bis der eine alle andern iber- 
df wältigte: | | 
Mich darf er verlaffen, aber das Vaterland nicht — fo 


T 


% Lie ſtand auf. Feſt und fier ſtand fie. Bleich und als 
d fet fie gealtert in dieſen Minuten. 

„Gehen Sie von hier unb von mir, wenn es Sie treibt. 
Aber verlaſſen Sie nicht Ihr Vaterland in der Stunde 


, feiner tiefſten Not!“ 


ließ 


„Es gibt Wege,“ ſagte ſie, „von denen man nie zurück⸗ 


findet ...“ 

„Ich will auch nicht zurück — ich kann nicht.“ 

Oh, wenn doch die Qual dieſes Ringens und dieſer 
Minuten ein Ende nähme ... Und fie war zu Ende... 

Mit feſter Stimme, hart und klar ſagte ſie: 

„So gehen Sie denn ...“ 

Und ſie reichte ihm die Hand — zu ſtummem Abſchied, 
vielleicht, weil ſie kein Wort des Lebewohls, des Wunſches, 
des Segens finden konnte. 

Sie ſchien vollkommen gefaßt. 

Er nahm die Hand und küßte ſie, bewegt, aber doch von 

einem unklaren Trotz geſtärkt, ſo, als ſei er in ſeiner Mann⸗ 


heit beleidigt und habe etwas zu verzeihen. — Niemals 


konnte er ſich ſpäter ganz deutlich in Erinnerung zurid- 
rufen, was in ihm in dieſem Augenblick vorherrſchend 
geweſen. 

Lange ſtand ſie und ſah auf die Tür, als könne ſie durch 
das Holz hindurch ihm nachſchauen, wie er treppab ging — 
die Straße betrat — — der Mann, den ſie liebte und immer 
lieben würde, der ſie und alles, was ihr heilig war, ver⸗ 

Aber ſie weinte nicht. | | 

Aus Zorn und Bitterkeit erhob ſich in ihr ein Entſchluß, 
glühend und groß — — 
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des „Doktor“ Einhard Tweſten war in Ordnung, bie An- 


Sehnſucht nach fernen Ländern und immer neuen Ein⸗ 


Neue und keine Vergangenheit. 


Die Reife nach Genua war raſch zurückgelegt. Der Paß 


ſchlüſſe paßten Héi glatt aneinander an. Was hätte paſſieren 
ſollen! Das Bewußtſein, ſich unterwegs zu befinden, das 


Vorüberfliegen der landſchaftlichen Bilder beruhigte die 
Nerven. Auch der Abſchied von der Mutter war über⸗ 


ſtanden. Er war ganz einfach geweſen. Sie war es ja 


gewohnt, daß ihr Junge kam und ging. Sie hatte ihn nach 


Oſtaſien mit Tränen entlaſſen und mit Freuden nach zwei 
Jahren wieder zurückkehren ſehen. Sie folgte ſeinen Fahr⸗ 
ten auf den Karten und genoß es voll Stolz, daß ſich ſeine 


drücken ſo herrlich erfüllte. | | 
Daß er feinen neuen Beruf nun auch mit einer Aus: 


landreiſe begann, beunrubigte fie in keiner Hinſicht. Von 


ſeine Zweifeln, Niedergeſchlagenheiten und inneren Kämp⸗ 
fen vertraute ihr der Sohn nichts an. Sie war eine von 


den Müttern, die von den Söhnen, ſobald in dieſen der 
Mann erwacht, ſchon beſchützt und bevormundet werden, 


wie man Hilfsbedürftige und Unmündige liebevoll betraut. 
So wußte fie faſt nichts von ihm, machte jid) aber auch nie- 
mals darüber Gedanken, daß noch ein Sonderleben in ihm 
machtvoll Recht begehren könne. Er war eben ihr Sohn. Das 
bedeutete für fie einen klaren und glatten Zuſtand. 

Wie war er ſeiner Mutter dankbar für die kindlich gläu⸗ 


bige und mit allem zufriedene Art, in der ſie ſich dem Ab⸗ 


ſchied fügte. Ihr Bild ſchob ſich nicht vor das eine, das er 
mit ſich genommen hatte und immer vor ſich ſah: Die feſte, 
ſtolze Haltung der Geliebten, der er alle Hoffnungen zer⸗ 
ſchlagen. n Ea | | 

Oft dachte er gequält: Ich werde es überwinden — ich 


muß es — 


Und er ſchloß die Augen. Aber die Augen der Erinne⸗ 
rung ſenken niemals ihre Lider, ſie haben einen immer 


offenen, ſtetigen Blick. — — Wenn er nur wüßte, was ihr 
Ausdruck bedeutete . . . Verurteilung? Abkehr von ihm 
für immer? | | $ | 


Oh, möchte ihr Herz geneſen! Gewiß, die Stunde würde 


kommen, wo fie verſöhnt, verſtehend an ihn zurückdachte . 

Und er ſelbſt? Das Rouden des Meeres würde alle 
Stimmen übertönen. — Die Wogen brauſten über alles 
hin — wer mit ihnen vertraut war, für den gab es keine 

Ungeduld zitterte in ihm — eine erregte Spannung, nicht 
unähnlich der, die ihn durchſchauerte, als er vor Jahren 
zum erſtenmal an Bord des kleinen Kreuzers kam, auf den 
er mit noch elf anderen Crewkameraden kommandiert war. 

Aus mancherlei Gründen hatte er ſich ſeine Reiſe etwas 
umſtändlich eingerichtet. Das direkte Poſtſchiff von Brindifi 
wollte er durchaus nicht benutzen. Man konnte ſicher ſein, 
daß dieſes von einem eleganten internationalen Publikum 
überfüllt ſein werde. So ging er denn in Genua an Bord 
eines kleinen Dampfers, der nach Meſſina Fracht und einige 
wenige Reifende mitnahm. Er wußte vorher, ein italieni- 
ſcher Dampfer dieſes Ranges würde manchmal Zumutungen 
an fein Neinlichkeitsgefühl, feine äſthetiſchen Bedürfniſſe 


und feine Geruchsnerven ſtellen. Aber was tat bas! Er 


würde, getragen vom Glück, wieder ſeinem Element nahe 
zu ſein, alles mit Gelaſſ enheit hinnehmen und hatte ſich mit 
allerlei Pulvern und Mixturen gegen die krabbelnden und 
beißenden Gäſte ſolcher Schiffsplanken gut verſehen. Die 
„Tre Fratelli“ hatten viel Zeit. Sie liefen unterwegs allerlei 


Häfen an: Livorno und Civitavecchia und Salerno, waren 


überall dringlich erwartete Bringer von Warenballen und 
mit Baſtmatten zugenähten Körben, nahmen überall ähn⸗ 
liche Dinge an Bord, verproviantierten ſich jedesmal ſelbſt 
mit Flaſchen, Waſſer und Gemüfen und kamen fo nach und 
nach bis Meſſina. Dort würden ſie ſich bis zur äußerſten 
Ladelinie vollſtopfen mit Kiſten voll Apfelſinen und Zitronen 
und wieder nordwärts ſteuern. Und in Meſſina traf Tweſten 


Die Gartenlaube - 


Ironie heraus. 
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dann den „Ramfes”, ber ben italieniſchen Hafen in direkter 


Fahrt mit Alexandrien verband, ein Schiff, das, nach den 


Schilderungen und dem Enthuſiasmus des Agenten in 


Genua, den großen, früheren Lloyddampfern in gar nichts 


nachſtehen ſollte, von dem aber Tweſten genau wußte, daß 


Fratelli“ bedeuten würde. : 
Als er fid an Bord umſah, kam eine bitter⸗luſtige 
Stimmung über ihn. War es nicht, als ſei die ganze Ge⸗ 
ſchichte eine Art Maskerade? 
Da ſtand er nun in einem alten Zivilanzug an Bord und 


ſah zu, wie die dreckige kleine Nußſchale ſich mühte, gegen 


Wind und Strom auf dem wogenden Waſſer vorwärts- und 
herauszukommen; der Schornſtein ſtieß einen kohlſchwarzen 


Rauch als ſchweflig riechenden Atem aus ſeinem Munde, 


und die weiß⸗rot⸗grüne Flagge Italiens war nur ein dunkler 
Lappen, deſſen Farben erriet, wer ſie kannte. 


der auch nur eine geringe Verbeſſerung gegen die „Tre 
N 


Ja, das war eine Maskerade, ein Spuk . . . ein toller 


Traum. Und er ſah ſich dies alles an, gleichſam wie aus 


einer verſteckten Loge. Gleichſam inkognito. Denn um | 


keinen Preis hätte er ſich als Deutſcher zu erkennen ges 
geben. 


Sobald er einmal die italieniſche Grenze paſſiert hatte, 
war das nicht ſchwer. Die geographiſche Unkenntnis aller 


Menſchen, mit denen er zu tun hatte, half ihm, und indem 
ſie ihm ſeinen Weg erleichterte, forderte ſie zugleich ſeine 

Der Agent der kleinen Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft, bei dem er ſeinen Platz auf den „Tre Fratelli“ gekauft 


und ſich nach den Gelegenheiten, von Meſſina weiterzu⸗ 


kommen, erkundigt hatte, ſtudierte lange an dem Namen 
ſeines Geburtsortes und deſſen Kreis herum, fragte endlich 
„Spvizzera?“, und als Tweſten der Wahrheit gemäß „Pro: 
vinzia di Hannover“ antwortete, ſah er, daß der Agent dies 


für ein ihm völlig unbekanntes Land hielt und ſich darein 


ergab, einen Bewohner dieſer wahrſcheinlich wilden und 
unziviliſierten Gegend auf den „Tre Fratelli“ mitfahren 
zu laſſen. 


vorüber. Himmel und Meer lachten blau. Die Küſte, ein 


Bilderbuch des Paradieſes, blieb lange nah genug, daß man - 
ihre Glanzpunkte erkennen konnte. Einhard Tweſten hatte 


damals mit Kameraden von Genua aus die Eiſenbahnfahrt 
unternommen, auf der man in jähem Wechſel durch dunkle 
Tunnels rollte, um dann durch ein blendend aufleuchtendes, 
zauberiſches Bild von felſiger Küſte, rauſchenden Wogen, 
weißen Villen, Blütenmaſſen von nie geſehener Fülle über 


raſcht zu werden. So, im ſchnellen Aufeinander von prote. | 


gendem Licht und ſchwarzer Nacht, waren fie bis La Spezia 
gefahren, dem italieniſchen Kriegshafen, und waren nah 
Porto Venere hinausgewandert, wo die Wogen hoch hinauf. 
ſchäumten an den Felſenklippen, auf denen einſt ein Tempel 
der Venus geſtanden, deſſen Trümmer aber nun ein grifi: 
liches Gotteshaus trugen. Was für ein ſchöner Tag war ez 
geweſen! Und was für entſetzliche, ſteinharte Muſcheln gab 
es dort zu effen: Frutti del mare ... Aber der Wein war 
gut geweſen 


oder Luſtig⸗Behagliches aus der Vergangenheit eile 
Er folgte mit geographiſcher Gewiſſenhaftigkeit den e 
zelnen Punkten der Küſte, bis fie mehr zurücktrat por 


noch ein blaffer Streifen war, auf dem die Farben zart 


ineinanderfloſſen. 

Dann ſah er ſich die Mitreiſenden an. 
Kajüte unten ward das Mittagsmahl aufgetragen. Da fo 
er mit fünf anderen Menſchen an einem ſchmalen Tiſch, Se 
ein Tuch deckte, das gewiß ſchon mehrmals ungewaſchen v; 
Genua nach Meſſina gereiſt war. | 
durchdringend nach Zwiebeln unb Sl. Artiſchocken, pl 
gekocht, wurden aufgetragen, und ein ſcharf gebratener gi 
von fremdartigen Formen, aus Dellen unverhältnismäßt 


Und alles Eſſen mi 


Nun zog, fein überdunſtet, am Auge bie Riviera Levante 


Sollte ihm denn immerfort und überall Großes, Schönes 


In der großen f: 
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SE Kopf die Augen grell. wie lebend, heraus lobten. i 
E Schluß gab es noch Ziegenquark mit Rum und Zucker. | 


Die fünf Mitreiſenden [dienen febr befriedigt, und einige von 


GE ihnen ſprachen fih lobend gegen den Kellner aus, der Aga- 


memnon hieß und einen faſt ſchon grau gewordenen Frack 


di trug. Wenn Haare ergrauen, weshalb ſollen es dann alte 


Fräcke nicht, dachte Einhard. Er verſtand genug Italieniſch, 
um der Antwort Agamemnons zu folgen; dieſer ſagte, die 


Linie ſei bekannt wegen der glänzenden Verpflegung, die 


Die. Gartenlanbe- 
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E verwelkt ausſah. pe j goe allen Vorgängen 1 
mit halbteilnehmenden Blicken folgte und an ihrem dunklen 
Kleid, unterhalb des dünnen, ſehnigen Halſes, eine ſehr 
große, ovale Moſaikbroſche trug. Die Männer ſprachen über 
Politik. Man hörte manchmal das Wort Fiume. Sie ſchienen 
ſehr aufgeregt. Ihre Geſten waren groß und fordernd. Ihre "TE 


Töne aufpochend . .. Auch leidenſchaftlich erbittert 
In einer gewiſſen ſtumpfen Melancholie hörte Einhard 


eine Weile zu. Er dachte: Ich [oll ſie fragen: Ift denn aug 
für euch der Krieg nicht zu Ende? Und wie denn: Ihr 
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ſie ihren Paff agieren böte. 
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` 4 M: ir leben mit Stolz und ſtarkem Selbſtbewußtſein 
unter dem Zeichen des Verkehrs. Das Donnern 
Kë eh 3 und Dröhnen, das Stampfen und Tuten, das 
oft A Flügelſummen und Propellerfurren erhebt fid) uns. 
gum Hohelied der Arbeit, zur brauſenden. Symphonie der Zeit 
bezwungener Kraftelemente. Aber wenn uns dieſes Zeitalter des 
Verkehrs einmal ſo recht zugeſetzt hat, dann kann's wohl ge⸗ 
ſchehen, daß wir im ſtillen die Seele jener Zeit wieder ſuchen, 


wo Poſthornklang und Peitſchenknall die Gaſſen durchhallten, 


daß wir uns gern der poeſiedurchwobenen Tage der alten Poſt⸗ 
idylle mit ihrem gemütlichen Drum und Dran erinnern. Da 
ſtand da, wo Pé heute ein größer Monumentalpoſtbau erhebt, 


vielleicht, auch das Poſthaus, altväteriſch, ſchnörkel⸗ und zierat⸗ 
reich. Es paßte ganz zu den winklichen Gaſſen der Stadt und 


ſah aus freundlichen Fenſteraugen voller Neugier auf die bunte 
Lebendigkeit, die die Ankunft und Abfahrt der gelben Poſt⸗ 
kutſchen auf dem Poſthofe hervorrief. Wir machen uns heute 


, kaum noch eine richtige Vorſtellung von dem Leben und Treiben 
um die alten Poſthäuſer, wenn die Poſtwagen, oft prächtige 
Vierer⸗ und Sechſerzüge mit einem Schwanz von Beiwagen, 
S Ertrapoſten und Eſtafettenreitern, zu und abfuhren; denn man 


muß im Auge behalten, daß es damals keine Eiſenbahnen gab 
und daß der geſamte Reiſeverkehr über die Poſtſtraßen flutete; 


ein großer Wagenpark und bedeutende Pferdebeſtände mußten“ 
den verkehrsreichen Poſtämtern zur Verfügung ſtehen; auf 


großen Stationen kam es vor, daß an einem Tage 100 Extra- 


poſten mit einer Beſpannung von 400 Pferden abgefertigt 
wurden. Das übertrifft weit die üblichen. Vorſtellungen. 
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Alte 


N Offenbar waren: Die Mitreiſenden kleine Handeltreibende. 
Der eine e fi eine po mit, bie braun, j Dosen und | 
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ſcheint nicht zufrieden? Trotz allem noch nicht? Habt SE | 
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In den Anfängen“ dm T HE als die Briefbeffrbsrung 


noch ausſchließlich durch Fußboten ausgeführt wurde, begnügten 


ſich die Städte mit einfachen Botenſtuben und „Botenhäußl“. 


Erſt im ſiebzehnten Jahrhundert. erhielten Berlin in der Brüder⸗ Rech 


ſtraße, Königsberg in der Waſſergaſſe, Minden im Nagelshof, 


Magdeburg am Neuen Markt, Stettin in der Alten Münze und 
Die Poſt ſchickte ſich ſchon an, 


Leipzig beſondere Poſthä ter. 
eine Sache des Landes und der Allgemeinheit zu werden. Den 
‚ Botennojften ſchloſſen ſich Reit- und Fahrpoſten an, der Ver⸗ 
kehr wurde zu einem treibenden Element im Staats⸗ und 
Volksleben, das Poſthaus zum Mittelpunkt der Ereigniſſe einer. 


Stadt. 
es ihnen paßte. 
der Rekrutenkaſſe an die Meiſtbietenden. 
gab ſie ſeinen verabſchiedeten Offizieren; manche 
familienerblich. : | 

Zumeift find die alten Poſthäuſer aus Gaſthäuſern heraus E 
gewachſen. 
ſtimmte Gaſthäuſer nicht nur als Unterkunft, ſondern auch als 
Briefabfertigungsſtelle. Die behördliche Beſtätigung mancher 
Gaſtwirte war ſogar an die Bedingung der unentgeltlichen Be⸗ 
wirtung der Poſtboten geknüpft. Daß dann die Gaſtwirte ſelbſt 
gewiſſe poſtaliſche Verrichtungen übernahmen, Poſtpferde ſtellten 
und Poſtknechte hielten und ſo bei den früheren einfachen Be⸗ 
triebsverhältniſſen ſelbſt langſam in den Berufsſtand eines 
Poſtmeiſters hineinwuchſen, daß die Gaſthäuſer zu Poſthäuſern 
wurden, war in dieſem Zuſammenhang nicht nur eine natur⸗ 
gemäße, ſondern auch eine glückliche Entwicklung, denn ſie bot 


Friedrich Wilhelm J. verpachtete fie zugunſten 
Friedrich der Große 
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Die Poſtmeiſterſtellen beſetzten die Fürſten noch, wie 


waren 


Den mittelalterlichen Fußboten dienten nämlich be- 
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(.U C wufage; wir erfahren, daß in den bebeutenberen Bofthäufern ` E 


7 D 


d ; handen war. Dieſe Verhältniſſe brachten es mit fih, daß das 
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den Steifenben den Vorteil, daß fie an den Halte- unb Umſpann⸗ TR 
ſtellen gleich gute Verpflegung und Unterkunft fanden. Es iſt 
auluch fider, daß das Gewerbe der Gaſtwirte aus feiner nahen Ver⸗ 
bindung mit den Poſthäuſern den Vorteil eines früh erlangten 


Anſchens gezogen hat. Im Altertum und bis ins Mittelalter TER 


hinein war der Gaftwirt ein nur wenig angejebener Mann, 

weil er nach dem Empfinden jener Zeit die vornehme Tugend 
der Caſtlichkeit zum Gelderwerb erniedrigte. Leute von Stand 
betrachteten es als eine harte, gern gemiedene Notwendigkeit, 
mangels gaſtfreier Bekannten unterwegs im Gaſthauſe einkehren 

Iziu müſſen. In den Poſthäuſern aber trat die Gaſterei unter 
Schutz und Förderung der Behörden auf. Die Poſtvorſteher 
wöurden auch in dieſem bürgerlichen Nebenberuf amtlich über: 
wacht; ſie hatten ihre vorgeſchriebenen Taxen und Speiſen⸗ 
tarife und waren dafür verantwortlich, daß Ordnung und 
Sauberkeit herrſchten und die Gäſte zutunlich behandelt wurden. 
Die Bewirtung mag anfangs einfach genug geweſen ſein; Poſt⸗ 
wirt, Poſtillon und Reiſende aßen oft gemeinſam an einem Tiſche. 
Später trat dann ſchon einiges Verſtändnis für Menſchengröße 


neben der „Ordinari⸗Stube“ noch ein beſonders ausgeſtattetes 
Zimmer für die mit Extrapoſt reiſenden Standesperſonen vor⸗ 


Poſt⸗Gaſthaus meiſtens zum „Haus erſten Ranges’ wurde. (Rer 
Manches umftrahlte ein weitleuchtender Glorienſchein, von der i 
Frau Poſtmeiſter aus Küchenfeuer gewoben. Die lagen wie 
freundliche, lockende Dafen an den langen Poſtſtraßen, und 
wenn der Schwager hier ſein Halt blies, pflegten die Reiſenden 
. elles zu vergeſſen, was die Poſtkutſchenromantik an Ungemach 
mit ſich brachte. Heute erinnert nur noch der Name vieler % 
SGaſthäuſer an ihre alten poſtaliſchen Beziehungen. M aN 
Die Ankunft der Poft. war das Tagesereignis der Stadt. 
Spaziergänger und andere, die Zeit dazu hatten, richteten fid) Vu 
gern [o ein, daß fie zur Poſtzeit in der Nähe bes Poſthauſes 
waren. Schon die a SE | me 
bunten Bilder des 
. alten Reifever- A 
Kkehrs lohnten die⸗ 
ſes Intereſſe. Was 
aber am meiſten 
anzog, waren die 
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Neuigkeiten aus EE 3 Der Hof der „Gold Gans“ in Nürnberg 
den Wellläuſten, f 6 T „ EE 
die man hier am. Ss nommen werden kann, was hier unb da vorgeht“ Und in ber 
` beten erfuhr. In 71 , Rue. Tat: Das alte Poſthaus ift als bie Wiege des modernen 
deer zeitungsloſen N ROMS Zeitungsweſens zu betrachten. 2 | E 


7 isis 2 Als nämlich das Nachrichtenbedürfnis reger geworden wat, 
richteten die Poſtmeiſter einen regelrechten Tauſchverkehr von 
allgemein beachtlichen Mitteilungen ein. Sie gaben die Zo: 
keiten ihres Platzes den. Amtsgenoſſen an anderen wichtigen 
Poſtſtellen bekannt, indem ſie den Briefpaketen einen beſonderen 
„Jeitungsbrief“ beilegten. Anfangs brachten die Poſtvorſteher 
die auf dieſem Wege einlaufenden Nachrichten allgemein in den 
Poſthäuſern zur Kenntnis des Publikums; ſpäter aber ftellten fe, 
in der Welt des Nutzens erfahrener, die Zeitungsbriefe wöcentl 
zu ſogenannten Ordinari⸗Zeitungen zuſammen, die fie teils a 
Gefälligkeit, meiſt aber gegen Bezahlung weitergaben. Diele Ordi⸗ 
nari⸗Zeitungen waren die Hauptquellen der dann aufgekommenen 


war die 
Poſt faſt die ein⸗ 
E zige Nachrichten⸗ MAR NE e | 
i quelle, aus der die Neuigkeiten in die Bevölkerung drangen. 
Joachim v. Beuſt ſagte 1848 darüber: „Vor allem andern 
kommt der Zeitungen Urſprung aus den Poſthäuſern her, 
Es TOP oi und eben darum find unter andern 
` Mrladjen die Poſtmeiſter mit fo vielen 
 " s ftattlichen Freiheiten begabet, daß von 
ihnen der Lauf der Welt entlehnt 
und gleich als aus einem Zeug⸗ 
hauſe durchgehender Erfahrung ge⸗ 


Das Königl. Hof⸗Poſthaus in Berli 
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gewerbsmäßigen Zeitungsſchreiber, die an den Lë 
Hlauptpoſtſtationen ſaßen und handſchriftliche l Ss 
d, . Zeitungen für ihre Auftraggeber oder Regel- ` j 
bezieher anfertigten. Vielfach waren die. Poft- b " 
meiſter ſelbſt Herausgeber von Zeitungen; fie „ 
waren auch die erſten, die dazu die neue. Bud- : T 
E-—  Drudertunjt benutzten. Die Ausdrücke „Poſt“, ES 
MNMNRͤacricht“ und „Zeitung“ haben daher lange N T 
aas gleiche Begriffe gegolten; Zeitungen weiſen „ 
ja auch heute noch gern in ihren Namen auf „ 
M. die verwandtſchaftlichen Beziehungen zur Poft ent dë Ge 
hin, der fie ihren Urfprung, verdanken. Das . i 
Ergebnis dieſer geſchichtlichen Entwicklung war, u 
daß ſich die Poſthäuſer ſchließlich im Beſitz. eh 
eines Monopols für den Zeitungsvertrieb be- 1 
fanden. Dieſes Privatmonopol ift 1825 zum, i EE 
Staatsmonopol erhoben worden. N E ut urn 
Di ^.» hatten die Poſthäuſer ſchon eine bedeut⸗ Y SS ; = "T 
d. fame Role in der deutſchen Kulturgeſchichte ge. 4 5 / 4. M. ECH Ba SE 
ſpielt, als das Dampfroß vor den Toren ſtand r W dm AN 
EM 


und ſeinen ſchrillen Pfiff in die traute Poſt⸗ — — — ä ei 
| igle. ſandte. Vor der Macht ‚feiner Er⸗ Die Kaiſerliche Reichspoſt zu Augsburg im 18. Jahrhundert e AE 
SE pu ſcheinung zogen fid) bie gemütvollen Geſtaltens 
„5 PEN des alten Verkehrslebens erſchrocken gurüd; "A0 
AP. 163] i| bie Lieblinge deutſcher Sänger und Maler, die 
al Boftillone, verließen ihre Kutſcherſitze, einen „„ 
Nä• nach dem andern. Elegiſch gab fid) die alte . 
geit beſiegt. Alte Poſthäuſer, in denen eint 
J. die Großen des Reiches und Fremde aus alle 
| sel Herren Ländern Raſt gehalten hatten, verloren 
(EES, A ` GE H KS 2 ihren Berufsſtand; vielleicht, daß fid de ijj 
eee eee VUA M p Pfarrer und der Förfter mit dem Wirt darin Ké 
r U, aaatlte Geſchichten erzählen. Aber in den Mit 
x et AU MEER Loo ya | telpunkten des ſtädtiſchen Verkehrs, da, o pi 
Bs MN X4 x ſich das geſchäftliche Leben am ſtärkſten regt | 5 
ET DAN XL. erhebt. fid). Heute die markige Erſcheinung Deos o oc u. 
FEINE | PASSES neuen Neichspofthaufes, ein echtes, kraftvolles 
74. Bauwerk, in dem beſtimmte „Ideale zm RES 
, monumentalen Ausdruck gelangen. Und da 
drinnen rauſcht die Arbeit nach einer qe 
a y | Tobie, die in den alten Poſthäuſern nicht ge CA 
; hört ward. Die Idylle ift vorüber, die Ma "ui 
[dine hat im Siegeszug die Welt erobert. 
Falſche Romantik darf uns nicht dazu vers. > 007 GA 
leiten, den vergangenen Dingen ^ nadgu . : Be 
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| . das erſte Poſthaug der Thurn und axis in Augsburg D geng des 7. Sahrh. I 
Kannte das Altertum Amerika? - Bon Prof. Dr. R. Hennig 


der bedeutende Numismatiker Emerſon vom Inſtitut der ſchönen -. 
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„ Immer aufs neue wird, bald hier, bald dort, die Frage auf⸗ | 2 
Künſte als griechiſche oder römiſche erkannt habe. Was. es mit h RO E = 


m geworfen, ob das Altertum bereits eine dunkle Kunde vom Vor⸗ Ki | 
7 dieſer Meldung auf fih hatte, iſt nie bekannt geworden. TER 
l ' En dod 


rm . bandenfein der Neuen Welt gehabt haben kann oder nicht. Früher 
d War man wohl geneigt, den berühmten Bericht Platos über die. Ahnlich verhält es fid) mit einem anderen noch viel erſtaunlichee: DI: 
"EE Jnſel Atlantis (die unſerem Ozean den Namen gegeben hat) fern ren Bericht, ber ebenfalls wenige Jahre vor Kriegsausbruch von OU 
im Weſten, jenfeits der Säulen des Herkules, als einen Wider- Amerika herüberkam und der dann auch im Strudel des großen STI 
klang der Kenntnis von Amerika angu[predjen.. Das ijt unzweifel⸗ Weltgeſchehens der Vergeflenheit, wenigſtens in Europa, anheim. "21 
haft falſch geweſen: Seit kurzem weiß man, durch Prof. Adolf gefallen zu fein ſcheint. Der griechiſche Konſul in Chicago, Herr E 
N. Salopulos, meldete: feiner heimiſchen Regierung, es fel vor p 13 


Schultens überraſchende Forſchungen, daß die Inſel Atlantis an | 
= der Mündung des Guadalquivir lag und daß alle von ihr be- kurzem auf amerikaniſchem Boden ein altes Grab, in dem noch 8 a j 
Aichteten Züge (mit Ausnahme der Größe, bie fih lediglich auf mehrere Gerippe lagen, gefunden worden, und diefes Grab habe 
N das von ihr beherrſchte Handelsgebiet bezieht) geradezu Wort für eine abſchließende Steinplatte getragen, auf der in griechiſchen „ 
0 a c der genen en 0 en Ve ee das Buchſtaben geſtanden haben ſolll!! sse TK A ^ 1 
„Tarſchiſch der Bibel, paffen; fo daß man die alte 3Itlantis-Gtreit--- 4AEZSANAPOX: . BAZI. EOS ^ YTPATIOTAI © FRES. 
frage heute als befriedigend und geklärt anſehen kann. Soldaten bes Ania ierindas 4 ei, | "T i 
In dieſem Zuſammenhange kann man die Frage, ob Seefahrer Der König Alexander iſt bei Griechen ſtets Alexander der Große. GA 
d der Agypter, Griechen oder Römer ſchon auf dem Weſtwege Es wurde nur die Frage aufgeworfen, ob vielleicht einzelne Gol- HM 
wider Willen nach Amerika verſchlagen worden fein können, mit daten des großen Mazedoniers auf dem bis tief ins Innere Aſtens | | 
nahezu völliger Gewißheit verneinen. Wohl aber wäre es dent: und mad) ndien führenden Kriegszuge ihres Königs verſprengt 
bar, daß. ein Schiff der ſeekundigen Tarteſſier oder Phönizier und durch unbekannte Schickſale nach Nordamerika verſchlagen 
oder der Karthager, die die Straße nach Gibraltar über 300 worden ſeien. Man wird zugeben, daß dieſe Hypotheſe arg phan⸗ „ 
Jahre (530—214 v. Chr, Geburt) für jede nicht⸗karthagiſche taſtiſch anmutet und daß man ihr e nähertreten könnte, enn | | 
Schiffahrt ſperrten, durch Stürme tief auf den Ozean hinaus⸗ die fragliche Grabinſchrift über jeden Zweifel erhaben als echt 
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getrieben worden iſt. Vor einigen Jahren wurde gemeldet, erwieſen ijt. Hiervon kann aber zunächſt ganz und gar nicht die 
man habe zu Hancock (Lenew) im Staate Illinois auf einem Rede ſein. Man kann daher den Bericht des Herrn Salopulos 
Grundstück des Buchverlags von Grey Münzen gefunden, die auf fid beruhen laffen, bis feine Verläßlichkeit durch feje viel 1 
PEE ; x ` ' j i . e | T 
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gewichtigere Zeugniſſe geſtützt wird. Vermutlich handelt es ſich ` Richtung des ſommerlichen Sonnenuntergangs. Auf einer von 


um eine phantaſtiſche Deutung oder eine Myſtifikation. 


keine Schlüſſe ziehen. Aber auch die alte Literatur birgt eigens 
artiges Material. Selbſt in Platos Atlantis⸗Bericht findet fH 
ein Hinweis, der trotz Schultens glänzender Löſung des Atlantis⸗ 

Problems noch rätſelhaft anmutet. Plato erzählt nämlich: 


t ' . 
29 Aus dieſen Nachrichten ber letzten Vorkriegszeit darf man alfo — 
. 


nannte Meer im eigentlichen Sinne einſchließt.“ 


„Vor der Mündung, welche ihr die Säulen des Herkules 


nennt, lag einſt eine Inſel, größer als Libyen und Aſien | 


(d. h. Kleinaſien) zuſammen. Von ihr konnte man nach 
anderen Inſeln überſetzen und zuletzt nach einem 


Iſt ſchon dieſe Stelle recht auffallend, ſo iſt noch verblüffender 


gegenüberliegenden Feſtland, welches das ſoge⸗ 


eine Schrift über das Geſicht im Monde (de facie in orbe lunae), 
die der ums Jahr 120 n. Chr. geſtorbene Plutarch verfaßt hat. 
| Auf fie ift erft 1909 durch Prof. Schindele aufmerkſam ge- 
8 macht worden. Die wichtigſten Stellen darin lauten 
( 250 (Gne Inſel Ogygia liegt fern im weiten Meer, 5 See⸗Tage⸗ 
uuxriiſſen weſtlich von Britannien. Drei andere Inſeln, gleich weit 
| ' von ihr unb untereinander entfernt, liegen davor, ganz in der 


| „lag er unweit der jütiſchen Grenze, und von Politik wurde 
wenig geſprochen. Herr Bruhns, der Beſitzer des mäßig großen 


Hofes, der zwiſchen Heide und Weideland lag, dachte mehr an 


Viehzucht und an Butterpreiſe, 
H als an andere Dinge, und feine 
Frau wie feine Leute gingen 
denſelben Gedanken nach. Ein 
ſtiller, friedlicher Hof war es, 


mit langgeſtrecktem Wohnhaus, 
ö guten Stallgebäuden und einer 
250 00 kleinen, gut gebauten Meierei. z 
u Einförmig [pielte ſich das Leben 


: ab, jedermann hatte feine Arbeit, Pa 5 
` unb war fie getan, war man , N 
B müde und ging ſchlafen. Der A ^ es 
A alte Brinkmann, ber mit ge |, lei 


1s Sa räucherten Fiſchen handelte und 


ond allwöchentlich einmal auf den Hof 


Ge? kam, ſagte dasſelbe wie der 
ST Hauſierer Mofes, ber ſeltener er- 
A .  féien: Dieſer Bruhnshof war 
EC wohl der langweiligite unter 
l feiner Kundſchaft, weil hier nie⸗ 
L1 mals etwas geſchah, das man 
: anderswo weitererzählen konnte. 
„UUUnd doch ift hier einmal. etwas 
CHE geſchehen, das die ganze ſtille 
Gegend in Aufruhr brachte und 
die Menſchen tief und eindring⸗ 
lich erregte. Obgleich es ſich 
eigentlich nur um einen Hund 
handelte. m | 
Aber ber Hund war es bod) 
nicht allein. Mögen die Tiere 
auch ein Seelenleben haben, das 
wir nicht kennen, ſo ſind es doch 
die Menſchen, die den Anſtoß zu 
der Beſonderlichkeit geben, die 


— 


o0 dann in die Tierſeele dringt. Als der Vorknecht auf Bruhnshof 
l | fid) mit einer reichen Bauerntochter in Jütland verheiratete, kam Sörine wohl ihr Bündel ſchnüren würde. Aber; man 
Kaſpar auf den Hof. Er war jung und hübſch, ſpielte Harmonika 
und ſang dazu mit einer etwas gaumigen Stimme, die aber die 
Mädchen entzückte. Beſonders Sörine, die kleine Meierin aus 
d Norwegen, bie durch den Fiſchhändler Brinkmann hierherge⸗ 
bracht worden und die eigentlich reichlich hübſch war. Wenigſtens ſagte aber nichts. 
jagte dies Frau Bruhns, die fid) ſonſt wenig äußerte und, wenn Hundehaus waren eigentlich genug zur Bewachung des 
ſie Anſichten hatte, ſie für ſich behielt. Sie hatte in der Ehe — 
ſchweigen gelernt, und ihr Mann fuhr ihr auch jetzt gleich über 
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ihnen, fabeln die Barbaren, fei Kronos von Zeus gefangen: . 
gehalten. Sein eigentlicher Sitz fei aber auf dem großen 
Feſtlande jenſeits jener Inſeln und des Meeres, 


das man Kronosmeer nennt... Dort (auf der Kronosinſel) 


ſehen ſie die Sonne für den Zeitraum von etwa 30 Tagen nur 
mehr etwas kürzer als 1 Stunde lang untergehen; und dies ſei 
eine Nacht, deren Dunkel nur leicht und durch die weſtliche 
Dämmerung erhellt ſei.“ . 
Dieſer Bericht mit feiner unverkennbaren Schilderung von 
Eigentümlichkeiten des hochnordiſchen Sommers ſcheint mit ſeiner 
Bezugnahme auf die Lage zu Britannien und die „Richtung 
des ſommerlichen Sonnenuntergangs“ (d. h. Nordweſt) leidlich 
verläßlich auf die Färöer und Island gedeutet werden zu können. 
Aber was iſt dann das „große Feſtland jenſeits jener Inſeln?“ 


Man muß fid) ſorgſam vor allzu raſchen Schlußfolgerungen hüten. 


Ebner hat gegenüber Schindele mit unzweifelhaftem Geſchick 
die Theſe verfochten, daß Plutarchs Bericht als Fabel zu bewerten 
ſei, und zum Beweiſe hierfür auf einige offenbar dichteriſche 
Elemente darin hingewieſen, daß er zu dem Schluß kommt: 
„Die Alten haben Amerika nicht entdeckt, ſondern erfunden.“ 


% NER E A d wd  VonCharlotte efe ` 
i aspar un | em V un Zeichnungen v. Mefa Claudius 
"EG E BE Der Bruhnshof legt im Norden von Schleswig, und heute 
„ gehört er unrechtmäßig zu Dänemark. Bis vor einigen Jahren 


den Mund. Sagte, daß es nur angenehm wäre, eine hübſche 
Meierin zu haben, daß die Butterkäufer, die auf den Hof kämen, 
ſich gern von einem hübſchen Geſicht umherführen ließen, und 
daß es komiſch wäre, wenn ſelbſt die älteſten Weiber eiferſüchtig 
auf eine friſche Deern wären. Obgleich Frau Bruhns noch in 
i den beſten Jahren und eine ſehr 
anſehnliche Frau war, ſo wußte 
ſie, daß ſie ſich die alten Weiber 
hinter die Ohren zu ſchreiben 
hatte, und ſchwieg. Ihr war. 
jeder Zank verhaßt, und mit 
ihrem etwas heftigen Mann kam 
fie am beiten aus, wenn fie nicht 
antwortete, | 
Sie ſagte daher auch nichts, al 
der hübſche Kaſpar vom erſten 
Tage ſeiner Ankunft auf dem Hof 
an ſich an Sörine machte und ſie 
ſehr bald für feine Braut et- 
klärte. Dies war nun etwas, 
was Herrn Bruhns nicht ſehr ger 
fiel. Kaſpar war allerdings ein 
hübſcher Kerl mit hellen Blau- 
augen ' und einem gewiſſen 
lächelnden Ausdruck in ſeinen 
Geſicht, der den Frauenzimmern 
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| 2 er nicht allzuviel. Er war faul, 
tat nur etwas, wenn er durchaus 
mußte, und ſaß am liebſten am . 
Fenſter feiner kleinen Kammer. 
im Pferdeſtall, ſpielte die Gat 
monika und ſang dazu. Oder er 
verſchwand manchmal auf ein 
paar Tage und kam dann wieder, 
ohne ſich zu entſchuldigen. Es 
war ſchwer, Leute zu bekommen 
daher mußte Herr Bruhns ei 
Auge zudrücken; er nahm D 
"S aber vor, dieſen Knecht nich 
lange zu behalten, obgleich er wußte, daß dann auc 


nimmt fid) manchmal etwas vor, und dann wird nicht al 
etwas daraus. Vorläufig blieb Kaſpar, und als er ed 
Morgens von einer längeren Urlaubsreiſe mit einem TR, 
Hund zurückkehrte, war Herr Bruhns wohl etwas verdtieß Í z 
Seine Diana und der alte Wolfſpitz in 
Hofes, 
aber ein dritter konnte auch noch ſatt werden. Se) 
da Sörine bie Hand über ben Milchkeller hielt und Flaps e 


gefiel, aber im übrigen taugte 
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Vochen auch angereift kam. Ein Neffe, ber fid). einbildete, der 


wä 
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große SA für. Milch Gojani ds war r noch ein. junges 
Tier, verſprach aber hübſch zu werden. Kaſpar renommierte mit 
ihm; er wäre ein halber ſibiriſcher Eise, ein halber ruſſiſcher 
Windhund. Er folgte ſeinem Herrn auf. Schritt und Tritt, hatte 
dieſelben Eigenſchaften wie dieſer: leichtſinnig und ungehorſam, 
er ſtahl, wenn er Gelegenheit dazu hatte, und konnte dabei eben⸗ 
ſo verſchmitzt und freundlich ausſehen wie Kaſpar. Wuchs ſich 
dann zu einem großen Hund heraus, den manche Liebhaber gern 
mitgenommen hätten. Aber Kaſpar lehnte alle Angebote ſtolz 
ab. „Flaps ift mein Bruder“, verſicherte er in feinem ſingenden 
, nordſchleswigſchen Deutſch. „Seinen Bruder verkauft man nicht!“ 
Es war Sommer, und im Sommer hat man wenig Zeit, an Tiere 
zu denken, die einen nichts angehen; nur als Flaps eines Tages 


in Frau Bruhns Wohnzimmer eindrang, um nach einer kleinen 


Katze zu jagen, warf ſie mit einem ſchweren Buch nach ihm, daß 
er winſelnd davonlief. Ihre Augen flammten dabei, daß eine 


junge Nichte, die zu Beſuch auf dem Hof war, fi ie erſtaunt be⸗ | 
| als er diefen 


trachtete. 
„Was haft du gegen den Hund, 8 
Tier?“ 
Frau Bruhns wurde rot. 
ſchwere Buch wieder aufnehmend, „er fällt mir auf die Nerven!“ 
„Gar kein übles Tier!“ ſagte der Neffe Roderich, der in dieſen 


Tante? Sft er nicht ein ſchönes 


Erbe von Herrn Bruhns zu ſein, und ſich als ſolcher benahm. Herr 
Bruhns ſchätzte dieſen Bruderſohn nicht, fand ſich aber darein, daß 
er alljährlich erſchien, um, wie er ſagte, nachzuſehen, wie es den 
lieben Verwandten ginge. Roderich gehörte zu den jungen Men⸗ 
ſchen, für die ältere Leute, beſonders wenn ſie Beſitz haben, reich⸗ 
lich lange leben. Eigentlich fand er es an der Beit, daß ſein 
Onkel, dem er nicht gerade den Tod gönnte, ſich aufs Altenteil 
ſezte und ihn regieren ließe. Eine Anſicht, die der fünfzigjährige 
Herr Bruhns nicht teilte. Niemand machte ſich viel aus Ro⸗ 
derich, und dieſer war nicht klug genug, um die allgemeine Ab⸗ 


` meigung gi. empfinden. . Mit langen. Schritten wanderte er über 


den Hof, ſah in die Ställe hinein, gab ein Urteil ab, das von 
keiner Sachkenntnis zeugte, und verliebte Pa dann ganz plötz⸗ 
lich in Sörine. e 

Hier find zwei nette Geſchö pfe auf dem öden Hof, ſchrieb er 
an einen Freund, „eine kleine Norwegerin und ein Hund. Ich 


will ſie beide Haben!” M 
Aber Flaps ging ihm vorſichtig aus dem Wege, und als er 


| eines Nachts an Sörines Kammerfenſter klopfte, bog ſich Kaſpar 
hinaus. „Hier iſt alles befetzt“, ſagte er freundlich. E .- 


Darauf folgten Fenſterklirren, Flüche und eine große Prügelei, 
an der ſich Sörine ſchreiend beteiligte, indem ſie Roderich das 
„Geſicht zerkratzte und dann ſchleunigſt in den Kuhſtall ſtürzte, 
wo das beſte Kuhkalb in Krämpfen lag. Gerade als Roderich 
klopfte, hatte Kaſpar fie geweckt, um fie. zur Hilfe zu rufen. Die 
Nacht war lebhaft auf Bruhnshof; natürlich wurde Herr Bruhns 
gerufen, der ſich ſelbſtverſtändlich mehr für fein Kalb intereſſierte 
als für den Streit der jungen Männer. Als jedoch Roderich von 
dem zweiten Knecht ins Haus getragen wurde, betrachtete fein 
- Oheim dieſen verbeulten, blutenden Menſchen nachdenklich. Es 


wor nicht angenehm, wenn der eigene Neffe [o arg verprügelt 


wurde. Vorerſt legte ihm Frau Bruhns Waſſerpolſter auf viele 
A Stellen, wuſch ihm das, Blut aus Augen und Geſicht 
und äußerte ſich nicht weiter. Es war gut, daß der Tierarzt 
morgens auf den Hof ritt, um eine Rechnung abzugeben. Er 
konnte das Kuhkalb behandeln, das doch im Mittelpunkt des 
. Zeche ftand, und hatte auch eine Heilſalbe für Roderich. 
ae feinen anderen Wunden hatte ér einen böfen Biß am 
Bein, der nach allgemeiner Anſicht vom Jagdhund herrührte, der 
ñd plötzlich an dem Kampf beteiligt hatte. Aber als Roderich 
wieder ſprechen konnte, ſagte er, daß Flaps ihn gebiſſen hätte. 
Flaps, der mit dem unſchuldigſten Geſicht von der Welt hinter 
ſeinem Herrn hertrottete und mit ben, 
ſelben lächelnden Augen ſich umſah wie 
Kaſpar; denn dieſer hatte nicht allzuviel 
unden davongetragen. Er trug zwei 
Tage ein Tuch ums Geſicht, weil er be⸗ 
hauptete, zwei Zähne und ein halbes Ohr 
een zu haben, dann aber ging er 
p t febernben Schritten über den Hof, 
be Sörine an, die ſchon ein buntes 
E von ifm. erhalten hatte, und: tat fo 
/* efangen, als wäre nichts geſchehen. 
as Kuhkalb hatte Lungenenkzündung 
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und wurdege n 
pflegt wie ein NY 
holte fid), und 
Herr Bruhns 
dachte noch da⸗ 
rüber nach, ob 
er Kaſpar ent⸗ 
laſſen müßte, 
der das Tier 
aufopfernd ge- 
pflegt hatte, 
als Roderich 
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Willen aus. S 
ſprach, ſagte 
aber, daß er 
in den näch⸗ 
ſten Tagen wieder gehen könnte. 


A di) / 


e: 


Jedermann. war 


er- 
leichtert. Wer gerecht war, wußte, daß er fid) dieſe Prügel felbft. 


zugezogen hatte, und jedermann auf dem Hofe hatte dieſes Ge⸗ 


rechtigkeitsgefühl. Jedermann wußte, daß Kaſpar nicht allzuviel E 


taugte, aber wenn er auch einen häßlichen Witz gemacht hatte, | 


jo nahm man auf dem Lande diefe Witze nicht übel. 

Roderich auch am Kammerfenſter des hübſchen Mädchens? 
Alſo reiſte Roderich nach einigen Tagen ab, nachdem er noch 

zwei Tage am Fenſter ſeines Zimmers aefeffen - unb auf ben 


Was wollte 


Hof geblickt hatte, auf Sörine, deren Nägel noch große Streifen. - 
in ſeinem Geſicht hinterlaſſen hatten, auf Kaſpar, der gelegent⸗ 
lich abends die Harmonika ſpielte und dazu ſang, und auf Flaps, 
der dann neben ſeinem Herrn ſaß und ben Kopf. genau ſo Thief- 


hielt wie Kaſpar. 


Alſo fuhr. Roderich davon, es kam 1 Befa, und der. 


Hof, ber einige Tage aufgeregt geweſen war, fant in feinen 


anderen Zuſtand zurück: Arbeit für die nahende Ernte, Arbeit 


beim Vieh, Bütterverſendungen und was es ſonſt gab. Das Wetter 


war gut, Brinkmann, der mit ſeinem Fiſchwagen erſchien, er⸗ 
klärte, eigentlich müßte bald ein Regentag kommen, damit es 


ſpäter nicht mehr regnete, und ſeine Prophezeiung ging in Er⸗ NE 
füllung. Nach einem ſtarken Gewitter goß es den ganzen Sonn⸗ 
` fagnadmittag, unb Kaſpar, ber an biejem Sonntag ins Kirchdorf 


zum Tanz ging, blieb nach ſeiner Manier die ganze Nacht und. 


den folgenden Tag fort, ja, fogar nod) am Dienstag war er nicht 


wieder erſchienen. Flaps, ſein ſtändiger Begleiter, natürlich auch 


nicht. Als Kaſpar am Mittwoch auch nicht' da war, ſteckten die ` 


Leute die Köpfe zuſammen. Sie wußten, was Herr Bruhns 
nicht wußte, daß Kaſpar gelegentlich über die jütifche- Grenze 
ging, allerlei hinbrachte und allerlei wieder mitnahm. Er 


paſchte den feinſten däniſchen Aquavit, franzöſiſche Seiden, die 


in Dänemark billiger waren als in Deutſchland, und brachte, was d 


den Dänen wieder an deutſchen Waren gefiel. 
kleinen Mengen — der Krämer im Kirchdorf trieb unter der 


Alles nur in 


Hand einen ſchwunghaften Handel mit dieſen Gütern, und 


Kaſpar, der immer in Geldverlegenheit war, nahm den Verdienſt 
gern mit. Sörine wußte am beſten von dieſen Dingen Beſcheid, 
unb als fie am Donnerstag Frau Bruhns im Stall traf, bat ſie 
ſie, ſich nach Kaſpar umſehen zu dürfen. Sie hätte einen ſo 


böſen Traum gehabt, und Flaps wäre auch vor ihrem Fenſter 
geweſen und hätte geheult. Und gerade, wie Frau Bruhns ihr 


beunruhigt zuhörte, erſchien Flaps im Kuhſtall, mager, mit ver⸗ 
knittertem Fell und ſonderbar funkelnden Augen. Er ſtellte ſich 


vor Sörine bin , und heulte. 
Sörine ſagte, ſie hätte bis dahin keine 


Angſt gehabt. Kaſpar habe geſagt, daß 


uns 1 
„würde, weil die Grenzwächter manchmal 
ſo ſcharf wären; aber wie Flaps allein 
wiederkehrte und fo ſonderbar ausſah — 
^i Sörine konnte vor Schluchzen nicht 
weiterſprechen. 


Nun wurde Kaſpar geſucht. Es war 


natürli daß man ſich an 
ES damit er die Suchenden auf 
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manchmal die Karten legte und aus der Hand weisſagte. Als ſie 


lief wohl mit, heulte, jagte dann aber einer Maus oder 
einem Igel nach, bellte und war luſtig. 


, „Gerade wie 
Kaſpar“, ſagte der alte Brinkmann, der ſich an der Suche be⸗ 


tieiligte, weil er, wie er behauptete, eine feine Spürnaſe hätte. 
: Und mit dieſer Spürnaſe fand er Kaſpar: Mitten in einem 
„Ginſterdickicht, unweit der jütiſchen Grenze liegend, neben ihm ein 
Sack mit vollen Aquavitflaſchen. Er hatte zwei Schüſſe, einen 


im Kopf, den andern im Rücken. Man nahm an, daß er von 


hinten erſchoſſen war. Natürlich kam eine Gerichtskommiſſion, 
, „natürlich fand jte nichts. Die Heide war ſchweigſam, neben ihr 

lag ein Moorſtreifen. Die Leute, die hier ſuchten, fanden keiner⸗ 
lei Spuren, hier an der Grenze gab's manche Geheimniſſe, die 


niemals aufgedeckt wurden. Sörine weinte bitterlich um Kaſpar, 


und auf dem Hof herrſchte einige Tage eine gedrückte Stimmung. 


Dann wurde Kaſpar beerdigt, und das Leben ging weiter, der 


Alltag forderte feine Rechte, und es gelang Herrn Bruhns, einen 


neuen Vorknecht zu finden, der faſt ebenſo ſtattlich wie Kaſpar 
war. So wäre dieſer bald vergeſſen geweſen, wenn nicht der 


Hund ſein Andenken aufgefriſcht hätte. Erſtens, daß er Kaſpars 


Kammer bezog und niemanden hineinließ. Dann, daß er manch⸗ 
mal aus dem Kammerfenſter blickte und dazu leiſe heulte, gerade, 


als wollte er fingen, wie Kaſpar geſungen hatte. Hier in der 
ſtillen Welt gab es Leute, die beſondere Dinge glaubten. Der 


alte Brinkmann gehörte zu ihnen und eine alte Hauſiererin, die 


Flaps ſah, wie er aus dem Fenſter blickte, den Kopf ſchief, wie 


Kaſpar ihn hielt, die Augen luſtig zwinkernd, da erklärte ſie, daß 
Kaſpars Seele in den Hund gefahren wäre und daß man ſchon⸗ 


ſam mit dem Hund umgehen müßte, weil er jetzt ſozuſagen ein 
Menſch wäre. Dabei berichtete fie von einer alten Paſtoren⸗ 
witwe aus einem der ferner liegenden Kirchdörfer, deren Seele in 
ein kleines Lamm gegangen wäre, das ſie kurz vor ihrem Ende 
gepflegt und behütet habe. Das Lamm lebte noch. Es war ein 
altes Mutterſchaf aus ihm geworden, das auf dem Hof Frau 


werden durfte; jedermann, auch die Hunde, hatten Reſpekt. 
Als Herr Bruhns dieſes Gerede hörte, verbat er ſich den Aber⸗ 


glauben. Er tat noch mehr: er nahm ſeine Doppelflinte, rief 
Flaps und ging mit ihm in den kleinen Wald, dicht hinter dem 
Garten. Flaps, der niemals gern gehorchte, folgte nur langſam, 


bequemte ſich aber doch, dem Herrn zu folgen. Was dann geſchah, 


ſagte Herr Bruhns nicht. Er kam, von Flaps gefolgt, wieder aus 
dem Wäldchen, hing ſeine Flinte an den Nagel und war übler 
Laune. Der kleine Junge, der die jungen Gänſe hütete, erzählte 


nachher, Flaps hätte vor dem Herrn geſeſſen und ihn ſo komiſch 


angeſehen, daß der Herr die ſchon erhobene Flinte wieder hätte 
ſinken laſſen. Nun ſollte Flaps verkauft werden. Er fand ſchon 


Verpfändete Kloſterbücher. Alles fließt! Alles wandelt ſich 
oder wechſelt feinen Beſizer. Wen berührt es nicht wehmütig, 


wenn beim Ableben eines E ‚feine zärtlich ge⸗ 
ſammelten Lieblinge wieder in alle vier Winde verweht werden! 


Doch iſt dies immer ſo geweſen. Den Verkauf ſeiner Bücher 
nach ſeinem Tode ordnete ſelbſt Karl der Große an. Wertvoller 
Bücher, die ihr Stolz und Ruhm waren, durch Verkauf ſich 
berauben, mußten im Mittelalter auch viele Klöſter, wenn ſie in 
Geldnot waren. Oder ſie verpfändeten die koſtbaren Schätze. 


Dies mußte ſich ſelbſt eines der berühmteſten Bücher der Welt 
gefallen fassen, Lag ungeheure Bibel, die den Namen „Gigas 


librorum", Rieſe der Bücher, führt und im Anfang des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts geſchrieben wurde. Das Kloſter Podlaſicz 
in Böhmen fah fid) gezwungen, bieden köſtlichen Beſitz ben Ziſter⸗ 
zienſern in Sedlicz zu verpfänden, doch löſte es ſpäter ein Abt 


wieder ein, um dem Benediktinerorden dieſes „achte Weltwunder“ 


zu retten. Es kam ſpäter unter Rudolf II. nach Prag und von 
hier nach Stockholm. Das ſchwediſche Volk gab dem Buche den 
Namen „fans bibel“, b. h. Teufels Bibel, und zwar aus zwie- 


fachem Grunde, wie es heißt: Erſtlich, weil alles Wunderbare 


als Zaubermachwerk des Teufels erſcheint, zweitens weil eines 
der mächtigen Blätter in prächtigen Farben eine ausführliche 
Darſtellung des Höllenfürſten aufweiſt. Ihren wertvollen 
Abecedarius, auch Mater verborum genannt, verpfändeten die 
Kloſterbrüder vom Stift St. Ulrich und Afra im Anfang des 
vierzehnten Jahrhunderts unter dem Abt Marquard von Hagel. 
Erſt ſein Nachfolger konnte es im Jahre 1344 nebſt 23 anderen 
verpfändeten Büchern wieder einlöſen. Vornehm handelte ein 
Stiftsherr zu Goslar, ber den Ziſterzienſernonnen zu Waſſerler 


durch Vermächtnis die koſtbare vierteilige Bibel wieder zus ` 


Not war dies freilich nicht immer durchzuführen, und die Hücher 
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Liebhaber, aber er lief zwei Käufern weg, erſchien wieder auf g 
dem Hof, und dann hatte es fih herumgeſprochen, daß Kaſpars 


Seele in ihn gefahren wäre, und niemand wollte ihn haben. 
Niemand wollte ihn erſchießen. 


der Hund ſtarb nicht. Er war ein unnützer Freſſer auf dem Hof, 


balgte ſich mit den anderen Hunden, hing niemandem beſonders 
an und bewohnte nach wie vor Kaſpars kleine Kammer. Die 


Leute nannten ihn nicht mehr Flaps, ſondern Kaſpar. Er hatte 


eben Kaſpars Seele, und wer's nicht glaubte, der konnte e 


laſſen. Es kam der Winter mit viel Schnee und Eis. Ode war 


es auf der Heide und auf den weiten Feldern. Als Herr 
Bruhns eines Abends im Schlitten aus dem Kirchdorf 
kam, wurde er von drei Landſtreichern überfallen, von 
denen einer ihm ein Gewehr an den Kopf hielt, 
während ein anderer das Pferd beim Zügel faßte. Herr 
Bruhns hatte gerade viel Geld bei ſich und ſah ſich in der. 


angenehmen Lage, alles hergeben zu müſſen, als der Mann mit 
der Flinte einen gellenden Schrei ausſtieß. Der Hund Flaps, 
genannt Kaſpar, ſaß ihm an der Kehle und ſtürzte ſich in dem⸗ 


ſelben Augenblick auf den, der das Pferd am Zügel hielt. Der ` 
dritte lief davon. Er hatte von Flaps gehört, der eine ierg . | 


feele haben ſollte, und wollte nichts mit ihm zu tun haben. Herr 


Bruhns hatte, wie er nachher ſagte, Umſtände von der ganzen 


Geſchichte. Dem einen Strauchritter war faſt die Kehle durd 
gebiſſen, dem anderen das halbe Bein aufgeriſſen. Beide Herren 


| mußten auf den Hof gebracht und dort vorerſt verpflegt werden; 
Paſtorin genannt wurde, und das natürlich niemals geſchlachtet 


aber das war doch beffer, als ſelbſt ausgeraubt und vielleicht er 
ſchoſſen zu werden. | 


Jedenfalls war von dieſer Zeit nicht mehr davon die Rede, 
Flaps zu erſchießen oder zu verkaufen. Gleichmütig lebte et auf 


dem Hof weiter, nicht beſonders nützlich noch liebenswürdig. 


Aber an den langen Winterabenden erzählten ſich die Leute Oe 
ſchichten von Seelenwanderungen und ähnliches, und der alte 
Brinkmann oder die Hauſiererin ſorgten beide dafür, daß bet 
Ruf des Hundes ziemlich weit getragen wurde. Nicht gerade, daß 
man ſtolz auf ihn war. Im Gegenteil, eigentlich wäre ihn jede 
gern los geweſen, man wußte nur nicht, wie man es anfangen 
ſollte. Er war eben der Kaſpar und mußte es bleiben, bis es der 


Seele gefiel, fid) einen" anderen Ort auszuſuchen. (Schluß folgt) u 


Blätter und Blüten 


kommen ließ, bie fie ihm um 16 Gulden hatten verkaufen Ge 
Wie Wattenbach in feiner Geſchichte des Schrifttums im Mittel» 
'alter betont, ließen Kirchen und Klöſter, bie etwas auf 
hielten, ihre Bücher nur an Kollegen kommen. Im Drange der 


gelangten in unrechte Hände. de 
„Sperlingsnächte“. Daß der mißachtete Spatz, wenn er 


N auftritt, keine rühmliche Rolle ſpielt, kann nun M 


gedrücktes, verſcheuchtes Weſen. Erklärt hat fid) das Volk dp 
bachtung auf die folgende romantiſche Weile ` 


Schuld ſucht Satan am Gimonstage einzutreiben. , Naher 
fliegen die verängſtigten Vögel aus den Dörfern in die mg 
Aber es hilft ihnen nichts: In den ſogenannten Opery: 


e E S i \ ie 
nächten“, finſteren Gewitternächten mit großen Regengüſſen t 


| | (OR it 
Anfang September einſetzen, holt fid) der Teufel fein Redt! fe 
einem beftimmten Ju en mißt er nach und nach mt ps 
handene Sperlinge ab, indem er fie zunächſt hineinſchmg h de 
ſodann das Maß mit der Hand glatt abſtreicht. pom 
Spatzen, bie mit den Köpfen herausragen aus dem it den 
Sie werden zur Erde herabgeſtrichen und kommen m alos 
Schrecken davon. Die anderen aber verfallen erbarmung 

dem böſen Gläubiger. ale ö 


N 


Auch der Tierarzt, ben Herr 
Bruhns um ein ſchnell wirkendes Gift bat, ſträubte ſich. Es war 
ja alles Aberglauben, wie er ſagte, aber er möchte nicht gern ins 
Gerede kommen. Natürlich — Kaſpar war mauſetot, er hatte 
ihn ja ſelbſt geſehen. Wo aber war ſeine Seele? Das wußte 
niemand, Herr Bruhns auch nicht. Seelenwanderung? Gè 
ſpuckte nachdenklich aus. Die Inder glaubten doch daran, und 
unter ihnen gab es ganz verſtändige Menſchen. Vielleicht ſtürbe 
der Hund einmal von ſelbſt — darauf mußte man hoffen. Aber 


wa re 


leichtſinnigen Spatzen ſchulden dem Teufel den Zehnten, Suh | 
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Se? 
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AF zus heute in China | 

E keine Ordnung ſchaffen.“ | 

AUN Da ber Name „Konfu. si Gi, T TES 

ue gius" für jeden Chineſen V 

bun. gleichbedeutend mit AN- KE a I 

** wiſſenheit oder höchſte Ge- * ' 

! lehrſamkeit ift, fo wollte ER | a, E | 
d 15 Nlutſchang andeuten, daß. M EE A ` EE, UIT 
KÉ ^ e die Lage im chin: E D». V . N 
E Men Sid für hof. — T 
1 B. nungslos, für unent⸗ Straße in Mukden, dem Hauptquartier des Marſchalls 

y WC wirrbar hielt. In ber. ! Tſchang Tſo⸗Lin AECH 

m. Lat hat die Regierung 2 y eb 

1 im Peling ſchon feit längerer Zeit jede Macht, jeden Einfluß ver⸗ gediente Soldaten, denen das 

aut Ieren, Die fid) ablöfenden Kabinette waren das reine Marionetten. Rauben im Blut ſteckt, und 

Gei -theater geworden, das Land — die einzelnen Provinzen — ein verabſchiedete Offiziere, die 

i ‚Spielball fid) gegenfeitig befehdender militäriſcher Machthaber, fih zurückgeſetzt und ges - 

t denen fid) der friedliebende Durchſchnittschineſe, in erſter Linie kränkt fühlen und der 

)U^ der Landmann, ergebungsvoll unterwirft, weil er ob dem ober dem, herrſchenden Geſellſchaft 7 


Als ich mich im lezten Fa 
- . Frühjahr in Peking mit | 
dem alten Marſchall. 
" — Seutidjen Kaiſerhof, über 
F unterhielt, erklärte er: 


ſehr treffend gefagt hat, 
Enne ſelbſt ein Konfu. 


S feinen s" Imteege", das uralte chineſiſche Erbübel, doch bezahlen muß. 
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Yintfhang, dem ehe⸗ 
maligen Geſandten am 


die Wirren in China 
„Wie Marſchall Wang 


Rache geſchworen haben, 4 
ſtellen ſich an die Spitze von / iic 
| N 


D E 
d pe 


WI 


TR 


H 


Recht hinweg. Sie nehe `. 


men mit roher Gewalt, 


was ihnen gefällt, und 
ſchreiben Raub und Mord 


auf ihr Panier. Aus. 


Pd 


12d E 5 — Banden und üben neben 
- „ der ohnmächtigen Regierung 
deift 5 : eine Schreckensherrſchaft über 
dk Jet die Bevölkerung aus. I 
BE ^ JS Das politifche Leben ijt durch O A. D 
A i den Parteihader in China total MA , , 
n zerklüftet. Geht man der Sache auf 777 
ee ! den Grund, [o ergibt jid), wie ſchon Marſchall 
1. hervorgehoben, daß man es mit den ` q cha GipQi ^ 
ap Intrigen der um die höchſte — nicht ſchang Soin ~ 
zum wenigſten fmanzielle — Madt | 
im Staate kämpfenden Militärgewaltigen in den Provinzen zu tun 
hat, die fid, ſolange es ihrem Intereſſe entſpricht, zur beſſeren 
; | P eser 460 mt 5 1 bis 1 05 perſönlichen Geldbedürr. 
d ` H „„ niſſen und Machtgelüſten dienen den Intereſſengemeinſchaften 
x : A 15 T EHE zuſammenſchließen, ſonſt aber aufeinander eiferſüchtig ſind 
T3 | ER p PAN C LEM D und jede Gelegenheit benutzen, den Nebenbuhler zu ` 
A | : F 7 vernichten. 
F^ Jeltlager chineſiſcher Truppen bei einer Marſch⸗ due Nach der großen Spaltung, die ſich nad) der Revo: ` ` 
4 Dout zur Front LUE 4, Iution zwiſchen Nord und Süd vollzogen hat, 
e ͤ TESS EAE | 7, Wnb im Norden. andere Spaltungen entftanden, ~- 
. „Das nachrevolutionäre China hat keine feſten ſo daß man zur Zeit von drei großen Parteien 
, beonſtitutionellen Formen finden können. Alles 17, ſprechen kann. Die ſüdchineſiſche Debt unter 
„ hängt noch in der Schwebe. Jeder denkt nur der Leitung des „Vaters der Republik“, des 
an Dë, Der Präſident, die Miniſter, das ehemaligen erſten Präſidenten der Republik 
„Parlament, die Provinzialgouverneure, die und jetzigen Präſtdenten der ſüdchineſiſchen 
S Republik Sun Yat ſen. Doch Sun beſitzt augen 
blicklich weder Geld noch Maht. 
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„ 


felbſtherrlichen großen Militärführer raffen einer 


der Mammon allein bedeutet in China Macht. 
langſam. Der Zuſtand, in den das Land ge: 


bezeichnet. Wer das Geld hat, der zieht Soldaten 


wie der andere nur immer Geld an ſich, denn 


Die alte Struktur des Landes löſt fih. Die 
früher ſo markanten feſten Formen vergehen 


vaten iſt, wird von vielen als eine latente 
Anarchie, zum wenigſten als organiſtertes Chaos 


Gs 


27 


an. ſich, um feiner Macht äußerlich Ausdruck und 
poſitiven Nachdruck zu verleihen. Das Geld geht aber 
nur hin und her. In gleichem Maße werden Truppen⸗ 
kontingente aufgeſtellt und wieder aufgelöſt. Mar 
| Sruppenentlaffungen decken bie militäriſchen Macht⸗ der chineſiſche Muſſolini 


ee ze? kampf um „Peking“ gerüſtet. 
Die Marſchall Wu Pei-Fu, hat mit Wu Pei ⸗ Fu noch ein 
wegen der Geſchichte von 1922, a 


/ 


LÀ 


haber gern damit, daß 
| fie behaupten, nur dn 
von den fremden Groß:: 
MA. mächtenaufgefteltengor . "^ o0 
derungen zur Truppen: `. 
auflöſung zum Zwecke 
der Sparſamkeit zu ent. 
ſprechen. So treibt ſic 75 > 
viel Volk mit der Waffft!! 
in der Hand umher. 
Waghalſige Naturen ſet⸗ 
zen ſich über Geſetz und 
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| Nummer 42 fi 
Ob Rußland die Hand bet den jetzigen d 
Unruhen im Spiel hat, läßt ſich zur Zeit 
nicht überſehen. Während einerſeits be⸗ 
hauptet wird, daß die ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Verhandlungen zu einem befriedigenden Ab: — 
ſchluß gelangt ſind, iſt von anderer Seite 
dieſe Nachricht dementiert worden. Und jo — 
verhält es ſich mit allen Meldungen, die aus 
dem Reich der Mitte zu uns gelangen. il 
Schanghai ijt von jeher das größte poll“. e 
tiſche Entenneſt Chinas geweſen. SHeutefo 3 
— morgen jo. Daher find alle Schanghaier 2 Vib 
Nachrichten mit größter Vorſicht aufzuneh- he 


men. Auch die „ſilbernen Kugeln“ verfeh⸗ = wg 
len ihre Wirkung in China nicht. Der „noch oe? 
[o treue“ General geht morgen zur Gegen: i 


feite über, wenn ihm die allmächtigen Taels a 
winken oder das Schlachtenglück ſich nach " 
der anderen Seite zu neigen ſcheint. , 

Was fih heute in China abſpielt, it F “| 
wiederum nur die alte hiſtoriſche Erſcheinung, eh 
| kompliziert vielleicht durch das Eindringen uii 
GE der zerſetzenden Ideen e 
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"C777 m, und Methoden Mit 

Soldaten werden in ihrer freien Zeit als Handwerker ausgebildet, m vg lm 2 h 
um ihnen den Abergang ins bürgerliche Leben zu erleichtern pi | Ys | 

Mm? 


ſeine Augen auf Peking gerichtet hatte und 
von ſeinem Antagoniſten zwiſchen Peking und 
Tientſin ſo empfindlich aufs Haupt geſchlagen 
wurde, daß er ſich an die mandſchuriſche Grenze / RE 
bei Schanbaigwan zurückziehen mußte. bt. CN Ergo 
Tſchang Tſo⸗Lin beantwortete damals feine / = 
Amtsentſetzung durch den Präſidenten Hfü // SC AXES 
Schich⸗Tſchang mit der Unabhängkeitserklä⸗ * 4 8:90 
rung ber Mandſchurei. Und Marſchall Wu "KT P 
wagte nicht, den jo weit von feiner (Wus) A i 


. 


£ 
? 


M 
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Baſis entfernten Löwen in deſſen Höhle Muk⸗ ` 
den anzugreifen, — Nun hat Tſchang Tio-Lin ` 
feine Truppen ſelbſt in Marſch geſetzt. Zwei aus ` 
zwanzig gemiſchten Brigaden beſtehende Diviſionen ER N 
unter dem Befehl der Generale Li Tſching und Ling — Sek ii 
Tſching haben den Vormarſch angetreten. Der zweiten Divi- SE Gries lj 
fion ijt der Sohn Tſchang Tſo⸗Lins, General Tihang Hſuch⸗Liang „ Sa | 
NE nenn ent Sid eb z S Ee e d) opo 2 yo m ijt mm ji ! i e 
als eine etwas abenteuerliche Perſönlichkeit bekannt. och iſt er : efi 8 ahorn ; 
bei den Chinefen und Ausländern ſehr populär. Er ſelbſt glaubt Ba chineſiſcher Soldaten in einem Dorf, das von Rüber Y 
fid) zum „Erretter Chinas“ auserſehen. Insgeſamt dürfte Tſchang ausgeplündert wurde | 
Tſo⸗Lin über 100000 wohl ausgebildete und dilziplinierte Trup⸗ Ziviliſation in das aus dem Schlaf der Jahrhunderte erwachende | 
pen mit großem Artilleriepark, Flugzeugen uſw. verfügen. Rieſenreich. Ein Blick auf die Geſchichte Chinas lehrt, daß br d" 

Wu Pei⸗Fus' Armee fol dem Tſchang Tſo⸗Linſchen Heere an Sturz jeder Dynaſtie bisher noch immer eine kürzere oder längere, " 
Stärke gewachſen fein. Um den Vormarſch der Truppen Tſchang bisweilen hundertjährige Periode innerpolitiſcher Wirren und Kämpfe i 
Tſo⸗Lins aufzuhalten und die Bahnlinie Pefing—Mutden zu ausgelöſt hat. Die Chineſen werden ſich, ſobald die unruhigen t 
ſchützen, ijt der „chriſtliche General“ Feng Yu-Schiang mit feinem Zeiten politiſcher, wirtſchafklicher und kultureller Gärung vorüber 4 
Heere nach der man⸗ find, wohl auf ſich ſelt J 
dſchuriſchen Grenze auf⸗ beſinnen und unter der A, 
gebrochen. Denn durch Führung eines ſtarken i 
bas Eingreifen Tihang Mannes — früher war i 
Tſo⸗Lins find dem Mar⸗ 


es der Gründer einer 
neuen Dynaſtie — eine 
in ihrer Geſchichte viel⸗ 
leicht beiſpiellos daſtehen⸗ | 
de Renaiſſance erleben. 
Man kann von den jebi 
gen Kämpfen nichtals von 
einem Bürgerlriege [pre 
chen, da er von den geo? 
ßen Maſſen des Volkes 
weder geführt noch DÉI 
ſtanden wird. Dieſtreiken⸗ 
den Parteien ſind, um i 
noch einmal gu wiederho? 
len, nur ehrgeizige poli: | 
tiſche Machthaber mit 


ſchall Wu die Hände 
gebunden worden. 

Wu Pei⸗Fu wird von 
den Chineſen vielfach mit 
Muſſoliniverglichen, und 
ohne Zweifel iſt er bis⸗ 
her der eigentliche Herr⸗ 
iher Nord⸗ Chinas ge- 
weſen. In Peking wird 
auch nichts ohne Wus 
Zuſtimmung unternom⸗ 
men. Er ſelbſt behauptet 
ſtets, nur Soldat zu ſein 
und ſich der Politik fern⸗ 
zuhalten. Doch es iſt 
kein Geheimnis, daß er i919 A iiy 
ee Es ſolange China beſteht,den 


M = — — Räubern gleichgeachte 
Rußland geweſen iſt. General Wu Pei-Fu im Kreiſe feiner Ratgeber und gefürchtet wurden. 
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Der Nebel ſtieg unaufhö lich. Schadet nichts, dachte der 


E Der Zauber wird nicht lange dauern. Und er 


bemühte ſich, möglichſt lautlos vorwärtszukommen. 


Daß er dabei ſeine eigene Grenze überſchritt und in die 
Nachbarjagd geriet, kam ihm gar nicht zum Bewußtſein. 


An einer Stelle, die ihm geeignet ſchien, machte er halt, 


klappte ſeinen Jagdſtuhl auseinander und lehnte ſich gegen 
Es dauerte nicht lange, ſo wurde es wieder 
heller. Die Nebelfrauen zogen mit ihren ſchleppenden Ge⸗ 
wändern langſam zur Höhe, und als ein kalter Luftzug aus 
der Niederung heraufſtrich, war bald der ganze Spuk wie⸗ 
der verflogen — ein deus ex machina, der nur deshalb 


. eine Buche. 


erſchienen war, um einen alten Jäger irrezuführen. 


„Übrigens hätte der Freiherr auch ohnedies wahrſcheinlich 


die Grenze überſchritten, denn die von Thumb hier ange⸗ 


legte Spürbahn, das einzige Merkmal, war in dieſem Jahr 


nicht erneuert worden. — 


Wenn Thumb gedacht hatte, er tonne an dieſem Morgen 


den Grenzbock ſeinem Freunde zudrücken laſſen wie einen. 


Hammel, fo hatte er jid) getäuſcht. Auf der Jagd -ift es wie 
Der Bock hatte 


im Kriege, es kommt, meiſtens anders. 
gerade an dieſem Morgen das Weißtannendickicht nicht an=. 


genommen, fonbern war weiter unterhalb geblieben. Als 
ſich der Nebel verzog und Guvimali, naß wie eine Katze, 
aus der Dickung aufgetaucht war, hatte ſich dort nichts ge⸗ 


regt, und alles Abſpüren war erfolglos. Der Hauptmann 


und fein Begleiter erwarteten umſonſt, daß ein Büchſen⸗ 
Sie ſtrebten immer weiter 


nach unten und wußten nicht, daß fie ſchon längſt über den 


knall die Morgenſtille zerriſſe. 


Bock hinausgekommen waren, dem es erft jekt, als der 
Mind ſich drehte, der ihm die Witterung und das Geräuſch 


ſeiner Feinde zutrug, in ſeinem Lager ungemütlich wurde. . 
„Aber [agen Sie mal, fiel denn der Schuß wirklich jenfeit^ 


ber Grenze? Es klang doch verflucht nah.“ r: 
Thumb hatte u: gedacht, aber, er ließ es ve ent EN 


Er zog deshalb ſtetig, aber ohne ſonderliche Eile nach der 
großen Dickung hin, wo er den Tag zuzubringen pflegte, 
während ſeine Wi derſacher aufmerkſam und ab und zu an 
die Stämme klopfend, im Zickzack wieder nach oben ſtrebten, 
wo Fiſcher den Felſenpaß verteidigte. 

Aber das Bild, das ſich ihnen bot, ſah bürchaus nicht 
noch heimlichem. Meuchelmord aus. Dem guten Fiſcher 
war die Sache allmählich langweilig geworden, beſonders 
als der Nebel kam und er nichts mehr ſah. Er hatte ſich 


it dem Rücken gegen einen Felsblock gelehnt, die Knie 


hochgezogen und ſchlief jetzt den Schlaf des Gerechten, wo⸗ 
bei langgezogene melodiſche Töne ſeinem offenen Munde 
entquollen, geeign el, das Wild auf drei Meilen zu ver- 
. gtümen. Gein gefährliches Schießgewehr lag friedlich neben 
ihn und hätte, wenn es ein lebendes Weſen geweſen wäre, 


Die Tribüne. Ppotograpsiche Afghan 


Baron den Bock.“ 


ſicher dem Beifpiel feines Serin adotgt und aus alen mi ` 


Läufen geſchnarcht. ! ET 

Guvimali u Thumbs Arm. SEN 
„Bwana,“ SES Ee? „Dwana 
caramba.“ -— 


5 


| gii M. 


Sein Geſicht drückte dabei faſſungsloſes Staunen aus, i 


denn fo etwas war ihm ncch nie vorgekommen. 
Thumb unterdrückte ein Lachen. 


wecken, aber es tat ihm leid, das Bild des Friedens ſo 
rauh zu ſtören. 


Augen aufſchlug und verwirrt um. ſich blickte. 
„Ein ſchöner Jäger!“ rief Thumb lachend. 


Sie haben ja gewetzt und „geblaf en wie ein 
kranker Keiler. Es ſcheint, daß Sie da oben in Oſtpreußen 
merkwürdige Jagdgebräuche haben.“ — - 


In dieſem Augenblick krachte es hell und ſcharf wie en Dub 


Peitſchenſchlag in der Richtung nach der Grenze, und der 


Knall unterbrach alle weiteren Nedereien. | Die drei pon E 


überraſcht herum. i 
„Teufel!“ fagte Thumb, „Donnerwetterl⸗ | 


Thumb faßte ſich zuerſt. 


bar Weidmannsheil gehabt. 
Hätten Sie weniger laut geſägt, dann hätten Sie den Bock 


nicht da hinübergedrückt, ſondern ihn ſelbſt geſchoſſen.“ 


„Freilich, jetzt muß ich ſchuld ſein“, war die Antwort. 


werden. 


„Sehr weit drüben kann es nicht geweſen ſein. Es war 


natürlich unſer Bock, der da zurückgewechſelt ift. — Heh, 
ber höre, = 


Gupinali, ſieh mal nach, was drüben los ift. 


laß dich unter keinen Umſtänden ſehen, verſtehſt du, unter 


keinen Umſtänden! Mag ſein, was illl, Tu ES nachher 2 


oben an der Höhle.” ee Be E 
„gu Befehl!“ | | 
„Schade“, meinte $i ber. | 


„Was wollen Sie“, erwiderte $ Thumb gleichmütig. 


. gen ` 


Er wollte ſcon den 
Schläfer durch einen Schuß unſanft aus ſeinen Träumen 


So begnügte er ſich, ſeinen Gaſt mit einem 
Grashalm an der Naſe zu kitzeln, was dieſen zu verzwei⸗ DE 
 feltén Grimaſſen veranlaßte, bis er endlich niefend die SE 


! „Der Bock 
wollte eben Ihre Nafe als Fegeſtelle benutzen, wenn Sie 
ihn nicht durch Ihre Poſaune erſchreckt hätten. Alle 
Achtung! . 


| gilder, amb B 
„earamba* flüſterte befcheiden der. Schwarze. 203 a 


„Na, da hat wenigftens, wärend. Gie ſchliefen, wë Nad- g Bo 
Jit ja. aud) fein Wunder. 


Slt. hat der quietióige. i 


" „Das | > : 
dt nun mal nii EE Heute dir, morgen d mir, Ll 2 
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—  . fnb, it alles.“ 


klurze Weiſung, es fei gut, er fole nach Haufe gehen unb 


) 
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‘an der Grenze. Laffen Sie dem Mann auch mal eine 


nicht [o kurz und bündig, und es bedurfte vieler Querfragen, 


Freude. Der Bock war ganz gut, aber 
mit dem vom vorigen Jahr.“ 


d € 


„Ah kenne Sie nicht wieder“, ſagte Fiſcher. : „Seit wann 


find Sie denn ein ſolches Bild edler Nächſtenliebe und Un- 


eigennützigkeit? Daß Ihnen noch keine Flügel gewachſen 
„Hoſtamadhoſta“ x murmelte der andere, aber er lächelte 
abei. MEE i S PR | 

„Was heißt das?“ fragte Fiſcher. 
kein Suaheli verſtehe.“ 


„Sie wiſſen, daß ich 
Nichts. Ich meinte nur fo.” | | 


Nach einer Viertelſtunde traf Guvimali 
wieder mit ihnen zuſammen. SN i . 
„Bwana“, meldete er aufgeregt in feiner Mutterſprache 
und vergaß faſt, die Hacken zuſammenzunehmen. „Der 
Bwana Baron hat auf deiner Jagd den Bock geſchoſſen. 

Er war einen guten Steinwurf von ſeiner Grenze weg. 
Dann hat er dem Förſter gepfiffen, und als der gekommen 


an der | Höhle | 


iſt, hat er die Hände über den Kopf geſchlagen und hat 
geſagt: ‚Gottswillen, ärr- Barron find über der Grengel 
Da ijt der Bwana Baron ſehr erſchrocken und hat aud) die 


Hände über den Kopf geſchlagen und geflucht und ſich über⸗ 
all umgeſchaut, und dann haben ſie den Bock fortgetragen 
und über der Grenze aufgebrochen“. E 


Die Erzählung bes Schwarzen war im übrigen durchaus 


um dieſen Sachverhalt feſtzuſtellen, denn Guvimali berich⸗ 
tete von ſelbſt nur, was ihm allein erzählenswert dünkte. 


Hatte er aber erwartet, daß fein Herr nun ſofort einen 


bewaffneten Rachefeldzug ins feindliche Gebiet eröffnen 
würde, ſo wurde er enttäuſcht, denn er erhielt nur die 


ſorgen, daß das Frühſtück bereit ſei, wenn man käme, und 
im übrigen den Mund halten über das, was er geſehen 
habe. — S ED ME | 


Als der Nebel ſich verzogen hatte, kam es dem Freiherrn 


von Stoffeln an ſeinem Baume vor, als ſei im Walde vor 


A 


ihm irgendeine Unruhe, als gehe dort etwas beſonderes 


vor. Die Häher erfüllten ihr Amt als Poliziſten oder 
Preſſevertreter zur Aufklärung der öffentlichen Meinung 
des Waldes und zeigten durch Schimpfen und Flattern an, 


daß etwas nicht in Ordnung fei, und die Schwarzdroſſeln 


taten es ihnen nach. Ein Flug Hohltauben ſtand klatſchend 
vom Schlafbaume auf und ſtrich über den Kopf des Jägers 
dahin. Auch glaubte der Freiherr, entfernte Geräuſche zu 
vernehmen, als ob die Büſche zuſammenſchlügen und 
trockenes Reiſig knackte. Aber es wurde allmählich wieder 
ſtill. Aufmerkſam überſah er die freie Stelle, die der Hoch⸗ 
wald freiließ. Und er hatte Glück. Weiter unten leuchtete 
es rot zwiſchen dem hellen Grün und den grauen Buchen⸗ 
ſtämmen. Dann war der Fleck verſchwunden. Aber dort 
tauchte er wieder auf. Der Jäger hielt das Glas vor die 
Augen. An der nächſten Lücke war er ſeiner Sache ſicher. 
Es war ein Bock mit gutem Gehörn und blitzenden weißen 
Enden. A = SE 
. Raid) ftand der Freiherr auf und ging in Anſchlag, und 
als der Bock wieder über eine freie Stelle zog, pfiff er ihn 
an. Der Bock verhoffte und warf auf, aber ſchon ſchimmerte 
das Silberkorn auf der roten Decke, und der Schuß krachte 
durch die Morgenſtille. Der Bock zeichnete gut, machte eine 
einzige Flucht und war verſchwunden. l , | 
Der Freiherr von Stoffeln ließ ſich wieder auf ſeinen 
Jagdſtuhl nieder, lud den abgeſchoſſenen Lauf und zündete 
ſich umſtändlich eine Zigarre an. Er war mit ſich und 
ſeinem Daſein durchaus zufrieden und freute ſich über den 
taufriſchen Maienmorgen, über ſein Weidmannsheil, den 
guten Schuß und nicht zum wenigſten darüber, daß der 
böſe Nachbar nun das Nachſehen hatte. Dann ſtand er 
bedächtig auf und ſchritt mit ſchußbereiter Büchſe an die 


Die Gartenlaube 


nicht zu vergleichen verendet mit gutem Blattſchuß daliegen und während er 


genoſſen zehnmal einen Barbaren nennen mögen. 


und aufgeregt mit den Armen fuchtelnd erſchien, hatte die 
ſteck richtig beobachtet. 


verletzt hätte. Der Förſter müſſe ſich unbedingt irren. 


zuzudecken. v. 
der Freiherr einen ſchweren Kampf. Aber fein Stolz und 
‚um die Folgen zu drücken und ſeinen Untergebenen zum 
werden. Die Sache muß ausgefreſſen werden. Es bleibt 


dem Stich und richten aus, ich hätte das Vieh leider über 


hätte. Ich bäte um Entſchuldigung und — nun ja, es. 


bald Zeit, das Jagen aufzuſtecken.“ 


i / ` 


H 


Stelle, wo der Bock liegen mußte. Er fand ihn auch bald m | 


ſich einen Eichenbruch an den Hut [tedte, fühlte er wieder 
die ſtolze Genugtuung, die nur der Jäger kennt und die 
er nicht miſſen mag, auch wenn ihn ſeine weichlichen Zeit⸗ 


Dann ſtieß er einen gellenden Doppelpfiff aus, um den 
Förſter herbeizurufen. Und erſt als dieſer ohne Gewehr 


Freude ein Ende l ! 
Den weiteren Vorgang hatte Guvimali aus [einem Beri 

Anfangs ſträubte fid) der Freiherr mit dem ganzen Eigen 
ſinn ſeiner Natur gegen die Tatſache, daß er die Grenze 


Aber als dieſer bewies, daß ein Irrtum ausgeſchloſſen on | 
blieb nichts übrig, als ſich mit der Sache abzufinden. 

Jedenfalls wurde das corpus delicti, der gewilderſe 
Bock, ſofort über die Grenze getragen, und Blarer flv 
vor, die Sache mit dem beliebten Mantel ber Berorien 


„Es hat ja niemand geſehen, Herr Baron!“ 8 
Die Verſuchung war groß, und einen Augenblick kämpfte 


ſein Ehrgefühl gewannen die Oberhand. Mochte er auch 
unrecht getan haben, er war nicht der Mann danach, ſich 


Mitwiſſer zu machen. 
„Da iſt nichts zu machen, Blarer“, ſagte er. „Die Sache 
ift nun mal verfahren und ſoll nicht noch mehr verfahren 


nichts übrig, als Sie tragen den Unglücksbock gleich nach 
der Grenze drüben erlegt, weil ich mich im Nebel verlaufen 


bleibt ſchon nichts anderes übrig — ich würde dem Herrn 
drüben deshalb noch ſchreiben.“ 
Er ſetzte Béi erſchöpft auf den Jagdſtuhl und fah zu, 
wie der Förſter mit geſchickten Griffen das Wild aufbrach, 
Ja, ja, Blarer, man merkt, daß man alt wird! Es it 


Als ber Förſter mit feiner Laft auf dem Stichhof ankam, 
fand er den Herrn des Hauſes noch nicht vor, aber er er 
fuhr von dem Neger, daß der Hauptmann jeden lugere 
blick kommen müſſe. Guvimali hatte ein dummes Geſicht 
gemacht, als der Bock da ins Haus gebracht wurde, aber 
er erinnerte fid) der Weiſung, den Mund zu halten. Dart 
verſuchte ihn auszuhorchen und zu erfahren, ob der Haupt- f: 
mann etwa am Morgen im Walde geweſen ſei, aber Dk 
mali verſtand auf einmal nicht genügend Deutſch und der 
Förſter bekam nichts aus ihm heraus. Immerhin hatte er 
das Gefühl, daß der ſchwarze Satan ſich dummer anftelle, 
als er fei, und er fah ein, daß die vornehmen Leute mit 
unter doch recht haben und daß das Sprichwort ehrlich 
währt am längſten“ ſogar auf die Jagd an der Grenze am: 
wendung finden könne. ve | 
Endlich kam der Hauptmann mit feinem Gaſt. Auch er 
war etwas erſtaunt, daß der Bock auf ſolche Weiſe ange 
kommen ſei, aber er ließ ſich nicht merken, daß er ſchon Be⸗ 
ſcheid wußte. Von der Entſchuldigung des Freiherrn 
wollte er nichts hören, und Blarer war im höchſten Grade 
überraſcht, daß er der Sache fo wenig Wert beilegie: e 
hatte doch alle Urſache, ftd) anders zu verhalten. ve 

„So was kann mal vorkommen“, meinte er leich n 
„Im Nebel ſieht ein Baum aus wie der andere, das heißt, 
wenn man ihn überhaupt ſieht. Jedenfalls iſt die Sade 
für den, dem ſie paſſiert, unangenehmer als für jeden op | 
dern. Aber hören Sie, Herr Förſter, das Gehörn wollen 
wir gleich abſägen, und Sie müſſen es wieder mitnehmen. 

Fortſezung folg 
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Am der Bauernkunſt käuflich erwerben und als Wertſtück in Ehren halten. D 


s: Die liebenswürdigſte und ur⸗ 
er ſprünglichſte aller Künſte ift die 
TT" Volkskunſt. Denn fie ijf aus der 
,, Volksſeele hervorgegangen als die 
* unmittelbarſte Ausdrucksform der 
t. einfach⸗ natürlichen Freude am Schö⸗ 
RE Hnen und einer volkstümlichen hand⸗ 
dë: geſchicklichen Begabung: alſo eine 
inet: Liebhaberkunſt im wahrſten Sinne 
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Schön wälder Stickereien 


belehrenden Volkskunſt⸗Kulturfilms geplant. | 


1 — = 
| wälder Stickereien vertreten ſein. 


e t 


Kunſtfertigkeit nicht verlorenge 
ſondern weiterentwickelt wird. Frau 


Kaiſig „entdeckte“ gewiſſermaßen das 
Talent der Schönwälderinnen an den 
von ihnen eigenartig und mit derer ` 
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* Deeutſche Lyzeumklub in Berlin hat in fünfzehnjähriger Arbeit die 
d KEEN mannigfaden Beftrebungen zur Belebung und Förderung ber Volks 

~ kunſt zuſammenzufaſſen verſucht. Um der während des Krieges aus 
Mangel an Material verarmten Volkskunſt wieder friſches Blut und 
Leben zuzuführen, beabfichtigt die Volkskunſtgruppe des Deutſchen 
Lyzeumsklubs im. November dieſes Jahres im Haufe Wertheim in 
Berlin, wo ſie bereits eine ſtändige Volkskunſtabteilung hat, eine Aus⸗ 
ſtellung unter der Loſung „Deutſche Weihnachten“ zu veranſtalten. Sie 
ſoll möglichſt das ganze Gebiet unſerer heimiſchen echten Volkskunſt x 
- umfaffen.. War auch alles, was wir Volkskunſt nennen, ur[prünglid) 2e 
eine ländliche Heimkunſt für den eigenen Gebrauch, fo hat doch auch 
die Stadt Gefallen daran gefunden und möchte fo: manche Erzeugniſſe. 


Die Schau wird aus allen deutſchen Gauen Holzſchnitzereien, Korb. 
flechtarbeiten, Töpfereien, Metallarbeiten, handgewebte Stoffe und 
andere Handarbeiten, volkstümliches Spielzeug und Gebäck, Trachten 
puppen zeigen. Zugleich iſt die Aufführung eines unterhaltenden und 


ir Zeil eined blauen Taftkleides mit Stickerei | E 
Lee „„ M OEC - ! Auch Oberſchleſien, unfere treu — 
Ao WE THE beklagte Srrebenta, wird mit Schön⸗ 


Den Bemühungen von Frau Ober⸗ 
bibliothekar Kaiſig in Gleiwitz iſt es 

zu verdanken, daß dort bäuerliche 

| verlorengeht, 


ie 
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z .' bes Wortes. Ihre. gemütvollen | | 
Eigenſchaften find -fo Bert, daß auch Hand beſtickten Kopftüchern, einem Ge 
WP alle, die in ihren Spuren wandeln Teil ihrer bäuerlichen Tracht. Sie ID 

1 és G n: begründete die „Schönwälder Gtid- , . hg 


Kë — feien es Gelehrte, die fie wiſſen⸗ 
, ` MMaftlih erforſchen wollen, Maler, 
DË die ihre künſtleriſche Urkraft er⸗ 


tube“, jetzt eine dörfliche Abteilung 
des „Oberſchleſierhauſes“ in Gleiwitz, 


um die künſtleriſchen Anlagen der 


E kennen und ſchätzen, oder Volks⸗ | ! e £ i 
yé ‚freunde, die ihren Beftand erhalten Frauen in größerem Ausmaß prak-. Le 
und pflegen wollen —, von einer tiſch zu verwerten. Schönwald iſt na 
je. geradezu zärtlichen Begeifterung für Jett 650 Jahren ein Siedlungsdorf, bu 
" die je nach der Urfprungsgegend: fo in dem die Bauern thüringiſcher und . 
y berſchiedenen Volkskunſtäußerungen oſtfränkiſcher Abſtammung ſchwer um 1 
1 erfüllt pap d.. . ben Bodenertrag zu ringen hatten. J 
a Immer iff es das Land, das jene, Von Schäzen kunſtreicher Gtidereien, ` Did 
x. geheimnisvollen, ſelbſtſchöpferiſchen wie ſie die Truhen der Frauen Gs 
‚9 Kräfte in den dort beheimateten » | 7755 ſtammverwandten Blutes, der A 
1 Menſchen mistöft, denen wir ſo ma-; V Schwälmerinnen. im Heſſiſchen bl 
d chen⸗Schmuck bes Daſeins verdanken. —— —  — —-  ."batgem, erzählt die Schönwälder -` PE 
Mit Stolz dürfen wir ſagen, daß Kinderkleid mit bunter Wollſtickereie Chronik nichts. Aber Einflüſſe am. ` H 


Formen und Symbole, die wir als 


altgermaniſche kannten, in der Volkskunſt lebendig ge⸗ 
blieben ſind, daß es deutſches Weſen, deutſche Kultur iſt, 
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die ſich in dem Beſtreben offenbart, alles, was ſich um 
Haus und Herd gruppiert, das Heim, die Kleidung, den 5 
Hausrat, das Werkzeug, mit eigener Handarbeit gu. ur E 
ſchmücken. Ser franzöfifche Bauer will nichts von alt- ns ij 
ererbter Volkskunſt wäiten, Er zieht bie modernften Er⸗ x id 


zeugniſſe der Induſtrie für. feine Bauernſtuben vor. Je 
oberflächlicher die Geſinnung eines Volkes ijt, deſto Dm» 
weniger bejinnt es fih. auf den geiſtigen Gehalt feiner . /N 
y alten Bräuche und Sitten. Auch bei uns in Deutſch⸗ 

land droht der verflachende ſtädtiſche Einfluß, die Über: . |, 
„ lieferung wertvoller ländlicher Kunſt⸗ und Hausfleiß: 


. 


WT 


arbeit zu verkümmern. Selbſt die Schichten, die noch 
“ inn für den Kulturinhalt ihrer bäuerlichen Tradition | 
| e löſen fid) immer mehr von 1 „ ED 
ow len. 5 niſſen Ae en Maffens ^ — SUN EA AM E E | vi | 
j kg d jet Crgeugnilen eroe Ber Jprünglicen Kunſtgefühls zeigen fid) auch in den Schönwälder 
Je mehr daher von berufener Stelle aus getan wird, um Stickereien. Fröhliche Farbigkeit ift „ en 
alles, was an nationaler Volkskunſt vorhanden ift, zu erhalten, mal der Arbeiten. Der geſtickte . nn 2 jua 
wm fo erfreulicher ift es zu begrüßen. Die von führender be. zur heimatlichen Natur, zu den alten 5 1 

‚ hörblicher Seite angeſtrebte Verbindung von, Volkskunſt und SBolfes. . Gunüdjft entftanden nur lanten den auch Hecken, 
Handwerk findet wohl allgemein ungeteilten Beifall. Der ſchwarzem und weißem Leinen. Jetzt KEE 
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Kind ſieht immer kindlich 
aus. Unſer kultivierter 
Geſchmack wird die Gren⸗ 


Fäden beſtickt werden. Frau Kaiſig erzählte von einem hüb⸗ 


Faſt alle Kinder lieben das Bunte, das 


A ein geſunder Zug; wir 


haben und ihnen nun un⸗ 


` -> 


mel 


~ 


... wollen an ſich ſelbſt Gefallen finden; fie fuchen. 
eifrig nad) ein 

ſſich eine luſtige Schleife ins Haar, und wenn 
; Be gar nichts anderes finden, dann ſtecken ſie 


am meiſten über die Kleidungsſtücke freuen, 
die ihren Sinnen ſchmeicheln, durch hübſche 
Farben wirken und durch irgendeine Eigenart. 
Leine leichte Stickerei, einen beſonderen Schnitt 
oder eine reizvolle Verzierung ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen. Oft wird ihr Spieltrieb durch 
ſolch freundlichen Schmuck erweckt. Es gibt 
Kinder, Knaben und ton, : | 


ihnen trennen wollen. Viele 
Mütter werden von ſolch 
liebenswürdigen Regungen 


; 5 können. Meiſt ſind es 
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Nicht 


Farbenfröhliche, fie lieben die geſchmückte Um- 


gebung, ſie wollen ſich ſelbſt „putzen“, nicht 
aus 


Eitelkeit, um anderen zu gefallen, ſie 


einem farbigen Band, ſie binden 


Déi ein Blümchen an, immer begierig, etwas 


Buntes, Heiteres an ſich zu erleben. Gë 
Solch geſunde, echte Kinder werden ſich ſtets 


chen, die ihr Mützchen, ihr 
Täſchchen, ihre Schuhchen 
wie ihr Spielzeug lieben 
und die ſich nicht von 


L. 3809. Hängerchen 
aus leichter Seide 
für Mädchen von 

46 Jahren 


ihrer Kleinen erzählen 


Kleidungsſtücke, die durch 


eine Beſonderheit das Hertz Ä 


der Kinder gewonnen 


entbehrlich erſcheinen. Dieſe 


Liebe zum Farbenfrohen 22 


„nicht verkümmern laſſen. 


ihren Knaben 


ſollen ihn pflegen und 


Ein farbig gekleidetes 


zen innehalten und alles 
ae Ge geſchickt ver⸗ 
fich ei Co chr Mädchen 
ſich bemühen, ihr Mädchen, 
ih hübſch an- 
zuziehen, ſie darauf hin⸗ 
weiſen, ein ſchönes Kleid, 
ein handverziertes Män⸗ 
telchen zu ſchonen, damit 
das Kind lange daran 
Freude haben ſoll und ſo / 
faſt unmerklich die Kleinen 
ur Sauberkeit, zur Sorg. Cf ı\ 
ſamkeit er iehen. | N 6 
Nicht alle Kinder folen . ^ 7977 N 
in gleicher Weile gekleidet | | gë d 
werden; manchmal wirkt es. nicht einmal bei Geſchwiſtern an= 


genehm, wenn dieſelben Farben, dieſelben Muſter immer wieder- 
kehren. Werden aus Gründen der Sparſamkeit die gleichen Stoff 
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L. 3811, Feſtkleidchen 


L. 3812, Apartes 


und die jüngſte Stickerin mit einer Roſenknoſpe. 


| nur um Damen und Herren, um Mütter und Väter für die Kleinen gewählt, fo, föllte wenigstens in Schnitt ober 


u GE, 
CAU COS 


Wenn die 


die Farbe des Anzuges 
nicht kleidſam ift, kan 
auch die küchtigſte Glide 
rin nur wenig helfen; ft 
kann ſozuſagen nur über 


L. 3814. Boiler ` 
kleidchen mit ` 
Handhohlſänmen 


4.8873 und leichter beachten, das Ver: 
Hiandſtickerei für Sa SCH Verbreitern 


2 Mädchen von 6. 

[i vis 8 Jahren der Wachstumperiode. 

P =“ Vc ea, E uu p 

NA 2. 3813. Feſtkleidchen aus 

Waſchſeide für Mädchen von 
810 Jahren 


wegungsfreiheit € 


"Urmel handelt. 

AME Ge Da es : 

aus rotem Taft fü Mädch Kinderart und Auwa 

: für Mädchen von Se : ‚m | 
8—10 Jahren micis SER gu plaudern gi 


Kleidchen aus Seide ‚oder Volle für Mäd 
chen von 6—8 Jahren AE 


` ] 


tot 
~ 


freundlichen, enter 
| Leſerinnen die À 
" E c .. amjerer heutigen E 
plauderei an gleicher Stelle im nächſten Heft der „Garten lung, 
finden. Man könnte Bände ſchreiben über Geſchmack und © 
ſundheit in der Kinderkleidung. 


EN 


rin muß elen, be 1 
Schnitt 


werden, wenn es di e 
den Halsausſchnitt, um die 


ch viel über | 


kommt, die Hauptſache iſt 


fol auf möglichſt viel ae i 
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4 bis 6 Jahren. Das Kleidchen ijt pliffiert; 
umgibt ein runder, mit Applikationen geſchmückter Kragen, der 
hreit über die Schultern tritt. Schwarze GEN Er⸗ 
forderlich: etwa 1,75 Meter Stoff, 110 Zentimeter 

Schnitt, Größe 4 bis 6 Jahre, für 60 Pfg. ere g | 
ö ür Mädchen von 
nokleidchens ijt durch⸗ 


; ` 2,80 Meter Stoff, 80 Benti- 


K SN Ak Eh VA 


Nummer 42 


2. 3809, Hängerchen aus leichter Seide 


Li. 3811. Feſtkleidchen aus rotem Taft 
8 bis 10 Jahren. Der Vorderteil des Kimo 
gehend geſchnitten, das Röckchen ift hinten und 

mit übereinandertretenden 
ſchnitt ein Spitzenkragen i | 
250 Meter Gtoff, 80 Zentimeter breit. 
8 bis 10 Jahre, für ‚60 Gel: erhältlich. 
L. 3812. Apartes Kleidche 

chen von 6 bis 8 Jahren. 


mit Bandſchleife., 


ſäumt eine pliſſierte Rüſche. 
größeres Applikationsmotiv 
mit langer ſchwarzer Samt⸗ 
bandͤſchleife. Erforderlich: etwa 


meter breit. Lyon⸗Schnitt, 

Größe 6 bis 8 Jahre, für 

60 Pfg. erhältlich. 

. 2. 3813. Feſtkleidchen aus 
Waſchſeide für Mädchen von 
8. bis 10 Jahren. Der unter 
der ſchmalen, runden Paſſe 
anſetzende pliſſierte Kragen 
-und die Volants an den 
Seiten ſchließen mit farbigen 
Blenden ab, die mit Hohl⸗ 
nähten angeſetzt ſind. Hinten 
und vorn find Quetſchfalten 
aufgeſetzt. Auf der mittleren, 
der Paſſe angeſchnittenen 
Quetſchfalte zierliche farbige 
Blendenſchleiſchen. Erforder⸗ 
lich: etwa 3 Meter Stoff, 1,20 


L. 3782, 
L. 8784. 
L. 3785, 
8. 8334, 
3. 8335, 


apinn 


mimmi 


mimmin 


für Mädchen von 
ſeinen Ausſchnitt 


gereihten Rüſchen, beſetzt. Am Aus- 
Erforderlich: etwa 
Lyon⸗ Schnitt, Größe 


n aus Seide oder Voile für Mäd⸗ 
en. Das unter einer Schärpe anſetzende 
Röckchen iſt in Bogen mit plijfterten Rüſchen, daneben mit Appli- 
kationen beſetzt. Auch den über die Schultern tretenden Kragen 
In der vorderen Mitte ein 


Elegantes Ja 


Cyon-Schniktmuſter 


Modefiguren find von der Schnittabteilung der 
Z „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und in 
E Berlin durch bie glluſtrations⸗gentrale Scherlhaus, E 
3 5 Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36241, zu beziehen. 


Der Stadtverkauf findet in der Filiale = 
Kochſtraße 50-51 ſtatt. SZ 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des 5 


Betrages einſchließlich Porto. | s 
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reit. Lyone. 


on den Geiten 
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Jugendliches Jackenkleid aus kariertem 
und einfarbigem Wollſtoff | 
Apartes Sadéntfelb aus marineblauem 
Tuch E 
Sad 

elzbeſatz 
Kleid aus bananenſarbenem Crêpe 
marocain oder Seidenrips 
Promenadenkleid aus ſchwarzem Crêpe 
marocain mit weißem Beſatz ö 


Iten 


von der hier 3 
abgebildeten 


e 
t 


Jugendliches Jackenkleid aus kariertem und einn E 


mit Pelzbeſatz. Die bluſige Jacke hat einen an⸗ 
ſchließenden Schoß, der am unteren 


Rovers entgegengeſetzte Kragen kann hochgeſchloſſen M d 


Stoff, 110 Zentimeter 
zum Preiſe bon 


Jackenkleid aus zimtbraunem Wollſamt 5 
mit 9 i 


Io 


m 


Wun 


HIE 


Meter breit. Lyon- Schnitt, Größe 8 bis 10 Jahre, für 60 Pfg. en E 


Auf der linken EE 


Schulter iſt eine Seidenbandſchleife angebracht. Erforderlich: 


Zentimeter breit. Lyon- Schnitt, == ER 


gentimeter breit; Lyon-Schnitt, Gröge 5 Es 
dili. - 0. "e Zu. 


der vordere Rand 
Den engen Rock 
Erforderlich: etw SR 
130 Zentimeter breit. Syon-Schnitt; | ^. .. den 
fg. erhältlich. E Da e 
eid aus zimtbraunem Wollſamt 


Rande, wie auch SNE ET 
S bejebt ift. Der dem co 008 


Crforberlid): etwa. 450 Meter 
breit, Lyon⸗Schnitt, Größe 42, 
90 Pfg. erhältlich. S | 
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J. 8334. Kleid aus bananenfarbenem Crêpe marocain oder 
Seidenrips. Eine braune Blende mit hellem Knopfbeſatz deckt 
den vorderen Schluß der Bluſe, die, leicht angeſchoben, mit dem 
Rock durch die Naht verbunden iſt. Die Blende ſetzt ſich am 
engen Rock fort. Die pliſſierte, vorn geteilte Tunika iſt unter 
einer gleichfarbigen Blende angeſetzt, die darüber von einer 
ſchmaleren braunen Blende begleitet wird. Heller Kragen mit 
brauner Schleife. Erforderlich: etwa 3,60 Meter Stofſ, 120 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


d Neue zeitgemäße Fiſchgerichte 

Die friſchen Fiſche, die in letzter Zeit wieder in größerer 
Menge und Auswahl angeboten werden, liefern immer noch eine 
billigere Eiweißquelle als Fleiſch, Milch und Eier; die Hausfrau 
ſollte ſie deshalb in dieſer Zeit recht oft, aber zeitgemäß und 
verſchiedenartig bereitet, auf den Tiſch bringen. Bei abwechſlungs⸗ 
reicher Kochweiſe kann es in der Woche regelmäßig nicht nur, wie 


es in den meiſten Haushaltungen ſchon immer üblich, einen, 
ſondern zwei oder drei Fiſchtage geben. Anregung zur Einfüh⸗ 
rung dieſer Fiſchtage ſollen den Leſerinnen die folgenden, ganz 


verſchiedenen Vorſchriften für Fiſchgerichte geben. 

Fiſchkartoffelgericht. In ein Liter Waſſer gibt man 
eine viertel Knolle kleingeſchnittenen Sellerie, 250 Gramm 
würflig geſchnittene Wurzeln, zwei zerteilte Zwiebeln, eine 
Stange kleingeſchnittenen Porree, ein halbes Lorbeerblatt, einen 
halben Teelöffel Gewürzkörner und Salz. Die Zutaten müſſen 
eine Stunde langſam kochen, und dann muß darin ein Rilo- 
gramm beliebiger Fiſch garziehen. Der Fiſch wird aus Haut und 
Gräten gelöſt, in Stücke gepflückt und dann mit ein Kilogramm 


für ſich gargekochten Karkoffelſtückchen vermiſcht. An die Fiſch⸗ 


kochbrühe, die man eine delle gibt man einen Teelöffel Appels 
Suppenwürze und eine helle Mehlſchwitze ſowie gehackte Peter⸗ 
ſilie und gepulverten Majoran. Fiſch⸗ und Kartoffelſtücke müſſen 
DE Zeit in der Tunke durchziehen und dann ſofort angerichtet 
werden. 

Kaſſerollegericht mit Fiſch. 500 Gramm junge ver⸗ 
ſchiedene grüne Gemüſe, die mit Herbſtmangold oder Spinat 


Die Gartenlaube 


Schluß des redaktionellen Teils 


r r er pe La : 
/ 
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Nummer 42 


J. 8385, Promenadenkleid aus ſchwarzem Crêpe marocain 
mit weißem Beſatz. Dichte ſchwarze Stickerei iſt an unſerem 
eleganten Modell in Form von Streifen angebracht. Das 
durchgehend geſchnittene Kleid tritt ſeitlich übereinander und 
zeigt am Abſchluß des breiten weißen Reverſes ſeidene Schär⸗ 
penenden mit Quaſten. Die hohen Manſchetten aus weißem 
Crépe marocain find geknöpft. Erforderlich: etwa 3,50 Meter 
Stoff, 120 Zentimeter breit. 
90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 2,40 M. erhältlich. 


Für die Rüde 


vermiſcht werden können, werden kurz gebrüht. gut ausgedrückt 
und gröblich gewiegt; auch 750 Gramm rohe Kartoffelſcheiben 
brüht man und miſcht ſie dann mit Salz, etwas Paprika und 
geriebener Zwiebel. Außerdem nimmt man ein Kilogramm be⸗ 


liebigen fleiſchigen Fiſch, löſt ihn aus Haut und Gräten und zer. 


teilt ihn in Stücke. In eine tiefe, gut ſchließende Kaſſerolle gibt 
man 50 Gramm Margarine, läßt ſie heiß werden und füllt dann 
ſchichtweiſe Kartoffeln, Fiſchſtücke und die Gemüſe hinein, gießt 


ein drittel Liter leichte Brühwürfelbrühe über das Gericht, kocht 


es zehn Minuten an und ſtellt es zwei bis drei Stunden in die 
Kochkiſte. Beim Auftragen bindet man das Gericht mit. an- 


gerührtem Kartoffelmehl und ſtürzt es dann behutſam auffeine 


heiße, ana große Schüſſel. 

Kohlro 
man in Waſſer mit etwas Fett und Salz ankochen E Ee 
Ausquellen in die Kochkiſte ſtellen. Unter dieſen Reis werde 
950 Gramm gekochte, aus Haut und Gräten gelöſte Fiſche, die 
kleingeſchnitten werden, ein Ei und ein Löffel geriebener Hart. 


abkochen, abrropfen laſſen und auf jedes Blatt einen Löffel Fisch 
reis legen, über den man dann die Blätter zuſammenrollt. Man 
wendet die Kohlrollen in Mehl und brät ſie in Fett por; allen 
Seiten an, gießt kochendes Waſſer darüber und ſchmort fie qua 
Stunden langſam. An die Brühe gibt man gebräuntes Mehl un 
einen Teelöffel Appels Suppenwürze und füllt die Tunke bein 
Aufgeben über die Kohlrollen. Salzkartoffeln reicht man 
nebenher. Je reichlicher die Tunke, deſto beſſer. e 


eam roll eine ruta, sein! 


ie Wäksamkeit aber wind nicht erzielt burch 
He Parpimierumg , sondern eung und Aene 


N ive a T Creme F die Hau 


€yon:Od)nitt, Größe 44, für 


len mit Fiſchfülle. 250 Gramm Reis muß 
rden. 


käſe Gen d Große Weißkohlblätter muß man zehn Minuten 
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Im Arwalde verirrt 


/ 


Mit Zeichnungen von C. Mikoleit 


Im Süden von Braſilien wohnen viele deutſche Koloniſten in. 
Städten, Dörfern unb Urwaldanſiedlungen. Tief in der Wildnis 


war die Familie Stark angeſiedelt, die aus Vater, Mutter und 


p drei Kindern Deftanb. Ihre Hütte war auf einer Urwaldlichtung 
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errichtet. Alle arbeiteten die ganze Woche in der Pflanzung. Des 


Sonntags durften die Kinder am Rande des Waldes bunte 


Schmetterlinge und Käfer fangen. Der Vater hatte ihnen Breng 
unterſagt, ohne ihn in den Urwald zu dringen. Doch eines 


ſchönen Sonntags eilte Ernſt, der Koloniſtenjunge, gleich nach 
dem Morgenimbiß zum Walde. Er wollte der Mutter, die 


morgen Geburtstag hatte, eine Überrafchung bereiten. Am Wald⸗ 
rande ſtanden nämlich auf dem Aſt einer Zeder ſehr hübſche 


Orchideen, die heute aufgeblüht ſein konnten. Er drang durch das 


B Dickicht und richtig, da leuchteten rot und gelb die herrlichen 


umd Laufen wunderte et ſich, daß immer noch kein Ausblick auf 
die Pflanzung ſichtbar wurde. So quälte er ſich weiter durch das 

dichte Unterholz von Bambus, Dornen und wilden Ananas. 
Scharen von grünen Papageien krächzten munter in den Baum⸗ 


Blüten. Ernſt, ein kräftiger Knabe von zwölf Jahren, trat ent⸗ 
zückt an den Baum heran, um ihn zu erklettern. Plötzlich ſprang 


er zurück und ſchrie laut auf. Eine Jararaca (Giftſchlange) hatte 


fiğ. ziſchend aus dem Waldgras erhoben und drang nun mit zün- 
gelndem Rachen auf den entſetzten Knaben ein. In heißer Angſt 


kroch er durch das Dickicht in den Urwald hinein, bis er fib ge — 
rettet glaubte. Heftig atmend ſuchte er nun durch Unterholz und 


Schlingpflanzen einen Weg zur Hütte. Nach längerem Kriechen 


wipfeln. Von den Aſten einer rieſigen Kanela erſcholl das Pfeifen 
kleiner ſchwarzer Affen, die an den Cipolianen emporturnten. 
Ein bunter Kolibri, ſo klein wie ein Maikäfer, ſurrte vorüber. 
Der geängſtete Knabe achtete nicht darauf. Die Tränen liefen 
ihm über das erhitzte Geſicht. Denn jetzt wußte er, was er im 
tillen gefürchtet. Er war verirrt, im unermeßlichen Urwald 
verirrt. „Lieber Gott, hilf mir!“ ſchrie er entſetzt und fürchtete 


ſich vor der eigenen, Stimme, bie fo zitternd in der grünen Wild- 
nis verklang. Wild raſte er in anderer Richtung davon, bis ihn 


wieder Bambusrohr und Unterholz aufhielten. Manchmal blieb 
er ſtehen und horchte. Vielleicht war der Vater ſchon im Walde 


und rief ihn. Aber er hörte nur die Stimmen des Waldes und 
das Pochen ſeines Herzens. Es wurde Mittag, wie er an der 


Sonne: ſah, die ſenkrecht über den Baumwipfeln ſtand. Er lief 


el? eingedrungen war und feine Einſchnitte in den Baum- 
Mimmen als Wegweiſer für die Nückkehr gemacht hatte, war im 


immer weiter. Endlich konnte er nicht mehr. Er warf ſich auf 
e freie Moosſtelle und ſchluchzte. Jetzt wußte er: er war vere . 
oren, Mancher Koloniſt, der ohne Kompaß in die dämmernde 


voran, den weiten Weg zur Hütte weiſend. 


unergründlichen Urwald umgekommen. Welche Gefahren lauerten- — 
hier! Indianer, Jaguar, Puma, Waldhunde oder ein Tapir 
konnten auftauchen. Ernſt ſchüttelte ſich vor Angſt. Er fühlte 
brennenden Durſt. Er trat an ein Bambusrohr und öffnete mit 
dem Taſchenmeſſer ein kleines Loch im Rohr. Sogleich floß 
kühles Regenwaſſer aus der Öffnung. Der erhitzte Knabe ſaugte 
in vollen Zügen die Erfriſchung. Er war nun von Angſt, Hunger 
und langem Umherirren ſo müde geworden, daß er im Schatten 
des Bambusgehölzes niederſank und einſchlief. Moskitos zer⸗ 
ſtachen ſein Geſicht, ohne daß er es merkte. Eine Stunde verging | 
und noch eine. Der Wind machte fid) auf und rauſchte durch die 
bemooſten, von Orchideen bedeckten Baumäſte. Es krachte im 
Urwalde von fallenden Aſten. Ernſt lag im Schutz des Bambus. 
gehölzes und träumte unruhig. Ein ſchwarzer Jaguar, die Naſe 
ſuchend zum Erdboden geſenkt, ſchlich durch das Gebüſch heran. 
Der Knabe wollte ſchreien, aber Entſetzen lähmte ſeine Zunge. 
Da krachte in der Nähe ein Flintenſchuß. Schweißgebadet fuhr 
Ernſt empor und erwachte. Sein erſter Blick fiel auf die ſchwarze 
Beſtie, die ſich niedergeduckt hatte. Er ſchrie gellend auf. Da kam 
das Tier hell, bellend und mit dem Schweif wedelnd auf ihn zu. 
| „Hektor!“ rief er auf- 
ſfpringend, „Guter Hektor, du biſt es!“ Der Hund, der ihn ge- 
funden hatte, ſprang, vor Freude heulend, an ihm empor und 
leckte ihm die Hände. Da raſchelte und knackte es im Unterholz. 
Der Vater, die abgeſchoſſene Flinte in der Hand, kroch durch das 
Rohr. „Haben wir dich endlich, du Ausreißer!“ rief er. „Du — 
haſt uns einen furchtbaren Tag bereitet. Deine gute Mutter iſt 


Und er ſtieß einen Freudenſchrei aus. 


halb tot vor Angſt und Sorge, und alle deine Geſchwiſter haben 


fid) die Augen rot geweint. Du haſt doch oft genug gehört, daß | 
die Gefahren bes Urwaldes febr groß find und daß nur jemand 


ſie beſtehen kann, der durch Gefahren gewitzigt iſt. Was wäre 
aus dir geworden, wenn der treue Hund nicht deine Spur 
entdeckt hätte! Du hätteſt einen furchtbaren Tod gefunden, und 


deine Mutter wäre nie wieder froh geworden. Wie konnteſt du 
nur ſo leichtſinnig ſein und trotz meiner Mahnungen allein in 


den Urwald gehen! Du hätteſt gerade ſo gut, ohne ſchwimmen 


zu können, in einen reißenden Strom ſpringen können! Deine 
Rettung macht deine unkluge Tat nicht beſſer. Warte, wenn wir 
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nad) Haufe kommen!“ — Aber als Ernſt erzählt hatte, wie alles 
gekommen war, nahm ihn der Vater in den Arm und küßte ihn. 


Dann ſteckte er ihm ein großes Stück Brot zu und rief: „Nun 
müſſen wir eilen, daß wir heimfinden. Die Sonne geht in gwel., 


Stunden unter!“ 


Hektor, der bald an Ernſt, bald an Vater Stark emporge⸗ 


ſprungen war, ſchüttelte die langen, ſchwarzen Ohren und lief 
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Denn mancherlei lehren uns alte Geſchichten. | 
Es war mal im Herbſte, ba ſchleppte ein Mädchen 
»Ein Säckchen voll Nüſſe vom Dorfe ins Städtchen. 
Die tät vor dem Tore — das kann wohl paſſieren, 
Drum mag ich nicht ſchelten — ein Nüßchen verlieren. 
And ſeht, vor dem Tore, da ſpielten zwei Buben, 
Die litt es nie lange daheim in der Stuben. B 
Die tummelten Drachen, die ſchnitzten fid) Stöckchen, 
Die ſprangen und hopſten herum wie die Böckchen. 
Und wie fie fo tollten, rief einer: „Hurra! ae 
Die Nuß da, die Walnuß!“ „Wo, wo denn?“ „Da, dad! 
Und hatte der eine die helleren Augen 
Und mochte zum Späher und Jäger wohl taugen, 
So dienten dem andern die flinkeren Beine: [meine!“ 
Ein Sprung und ein Griff, und er ſchrie: „Die iſt 
Drauf floh er, die Nuß wie ein Goldftüd umklammernd, 
Der Freund aber folgte ihm ſchimpfend und jammernd. 
Bis endlich der Räuber in raſendem Laufen 
Beinah' den Herrn Amtsrichter riß über den Haufen. 
Der hatte ſich eben gar ſänftlich ergangen 
und ward mum fo übel begrüßt von den Rangen: 
: Hin flog ihm der Stock mit der filbernen Krücke, 
Und ſchwanken ſchon wollten ihm Hut und Perücke. 
Voll Arger drum ſchreit er: „Was ſoll denn das ſein? 
Der Weg hier gehört wohl euch beiden allein?“ 
a Die Knaben aber find Glut unb Wut, 
3 Und großer Zorn gibt großen Mut: 
; Wahrhaftig, es gehen den würdigen Mann 
Die Knirpſe ſofort um ein Urteil an: 
„Herr Richter, der hat ſich die Nuß hier genommen, 
Und ich hab' zuerſt zu Geſicht ſie bekommen! 


Viele von euch werden eine Schachtel beſitzen mit Häuſern 


und einer Kirche, woraus ſich ein hübſches Dörfchen oder eine 


kleine Stadt aufbauen läßt. Nun, zur Zeit, als noch die Rieſen 
lebten, da wollten die Rieſenkinder ganz wie die Menſchen⸗ 
„kindlein auch manchmal mit etwas Nettem ſpielen. Und fo kam 
es, daß einmal ein Rieſenvater mit dem Sack auf dem Rücken 
heimwärtszog und ſchmunzelnd an die Freude dachte, die ſeine 
Kleinen haben würden, wenn er auszupacken begänne. Trug er 
doch im Sacke ein niedliches Spielzeugdorf, lauter einzelne 
Häuschen und eine Kirche mit ſich. Leider nur hatte dieſer 


Sack unten an dem einen Zipfel ein Loch, und durch dieſes fiel, 
P während ber Rieſe fröhlich dahinſchritt, das erſte Häuschen her⸗ 


aus, dann das zweite, dann das dritte, und das ging ſo fort, 
bis dem Rieſenvater ſeine Laſt ſchließlich ſo ſeltſam leicht vor⸗ 


kam, daß er ſtehenblieb, den Sack vom Rücken herumwarf und 


Zum Kopfzerbr chen ! 


Figurenrätſel. 


Bilderrätsel von A. Tſchacher 


Die Gartenlaube 


Die Nuß Von Tante Käthe 


Ich will euch ein altes Geſchichtchen berichten, 


TRE Ein hübfdes 


` 


Nicht wahr, Herr Richter, das darf doch nicht fein? 
Ich ſah ſie als erſter, und drum iſt ſie mein?“ 
„Ich bin aber ſchneller als der da gerannt! 
Ich hab' fie als, erſter gepackt mit der Hand! 
Und wer was gepackt hat, der darf es behalten!“ 
So tönt's in die Ohren dem ſtutzenden Alten. 
Und ſeht nur, dem ſchwindet jetzt jeder Verdruß, 
Er bittet im freundlichſten Ton um die Nuß. 
Man ſieht ſie ihn zwiſchen den Fingern zerbrechen, 
Man hört den Herrn Richter das folgende ſprechen: 
„Was von der Nuß erblickteſt du? 
Die Schale nur, das gibſt du zul 
Und du, der ſie zuerſt berührt, 
Haſt auch die Schale nur geſpürt! 
Die Schale drum ſoll euer ſein! i 
Hier ſind⸗die Hälften! Teilt euch hinein! ` E 
Und der Kern, nun ja, was den Kern betrifft, 
Für mich alten Mann wär er eitel Gift; P us 
Doch meines Papageien Magen 
Kann ſo 'was wundervoll vertragen 
Drum gern mit mir nehm' ich den Kern, 
Als Honorar, ihr werten Herrn!” cd 
Und, wirklich, er hat ihn mitgenommen — 
Doch gut iſt den Freunden der Spott bekommen: 
Sie haben ſich nämlich in ſpäteren Tagen 
Mit anderen immer beizeiten vertragen. 
Sie haben aufs Klageführen verzichtet 
Und ſtrittige Sachen fein ſelber geſchlichtet. 
Sie haben ſtets on die Nuß gedacht l 
Und nie den Richter mehr fett gemacht. — 
Denn Richter oder Papagei, | 
Wo's damals blieb, ijt einerlei! 


-— 


Geſchichtlein 
die ganze Beſcherung entdeckte. „Schade, ſchadel“ rief er be⸗ 


dauernd aus, und weil ſich die Sache nun doch nicht mehr lohnte 
— oder im Arger vielleicht —, ſchüttete er die letzten paar 


Häuſer mitſamt der Kirche freiwillig auf die Erde. Und wißt 


ihr, was entſtanden ift auf dieje Weiſe? Das Dorf Langen 
ſchade, das ſich anderthalb Stunden Weges hindehnt. Denn die 
Häuſer, die der Rieſe alle paar Schritte aus feinem Sack heraus 
verloren hatte, die wurden natürlich gar gern von Menſchen 
bezogen, und dieſe gaben der Ortſchaft zur Erinnerung an ihre 


Entſtehung den obigen hübſchen Namen. Und wo das Dorf 
liegt? Im Thüringer Land. Reiſt ſpäter in den Schulferien, 
wenn ihr Wandervögel geworden ſeid oder irgendeinem Fähn⸗ 


lein angehört, hin und ſeht's euch an! Vorläufig baut ſelber 
einmal mit euren eigenen Häuſern ein ganz langgeſtrecktes Dorf 
auf und nennt es „Langenſchade“. z 


| Ein merkwürdiges Tier ! 
| Es ijt ein Pferd und kann doch u 

i | | — lYau'en, / Hat auch ein Maul, kann d f 

nicht ſaufen, / Hat Nüſtern und kann do 


RE $ | nicht ſchnaufen. / Wird's alt und dür, 
|: fäut's über den Haufen. 
8 Eu S E Auflösungen der Rätſel aus Nr. 41 der 
js D | Kinder⸗Gartenlaube 


iner 
u. 
NI, 


1 í 
red s m POR dieſer Figur fo 
um, daß ihr drei Wörter findet. 1—1 nennt | n: 
euch eine Märchenfrau; 2—2 eine große Was ihr [don oft geſehe 
Kirche; 3—3 werdet ihr alle mal werden. 


Figurenrätſel: 1—1 Staub, 3-2 
Bilderrätſel: Ringkämpfet⸗ 


Himmel, Hammel, Hummel. 
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Teig mif „Die Soe Weit 
P» e und „Dom Fels zum Meer? 


zu halten. 


t 
v 


; 


auch bald heraus, 
daß er krank aus⸗ 
ſähe, und waren voll 
gutherziger Sorge, 
wie es einem Men⸗ 
ſchen ergehen fole, 


tierten dann unter⸗ 
einander, 
| Agypten Stalienifch 
oder Agyptiſch ge- 
: ſprochen 
, aber Agamemnon, 


ſagte, es gäbe keine 
| Aguptiiche Sprache. 


| Ein Stückchen neue 
Welt. Aber doch ein 


Intereſſe. Die Bau⸗ 
ten rund herum, 


nr 


reich, ſo, daß es 


- Nufrletes Sami 


` 
NN 


3. Goetfeßung. EN 
Es. mochte ſchwer fel ein, zebn. Sage a an Bord dieſes kleinen 


Küſtenbummelanten ſich möglichſt fern von den Mitreiſ enden | 
Er grüßte freundlich, und wenn einer der 
„Herren“ an ihn herantrat, um eine Bemerkung über das 
Vetter oder die Fahrt zu machen, f agte er „si, si”. Er wußte 
nicht, daß Agamemnon, deffen glatthaariges Cäſarengeſicht 
von Intelligenz geprägt war, die Fahrgäſte dahin inftruiert 
hatte, er ſei ein Schweizer Doktor und wolle nach Agypten, 
ſchlüpfrig der Kai und die Brücke; Fiſchkörbe und offene 
Kiſten, voll Silbergeſchupp und rotem und blauem Schimmer, 


in kaum zu überſehenden Mengen. 


wohin die Leute reifen, um geſund zu werden, und er ſpreche 


nur Schweizeriſch und nicht Italieniſch. Dieſe Auskünfte 


waren die Urſache, um deretwillen ihn die Leute mit einer 
gewiſſen mitleidigen Schonung ſich faſt ganz ſelbſt über⸗ 


ließen; ſie fanden 


der nicht Italieniſch 
ſpreche. Sie debat⸗ 


ob in 


würde; 


der alles wußte, 
So kam Livorno. 
Hafen von wenig 


modern und fenſter⸗ 


ſchien, als gäbe es 
da merkwürdig viel 
Glas. Im Hafen 
feſſelte ein kleiner 
Dampfer, der nach 
Korſika ſollte, Ein⸗ 
1177 Aufmerkſam⸗ 

dwei Kamele 


1924 Nr. 43 


at 7 


i 


€ ine * Roman von 


E 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin 


LC we Kb einer d h von : Philipp Frant 
; ‚RembranbbBerlag, Berlin⸗Zehlendorf er 


d 


Boy 


Begründet im Jahre 1853 E | 
von i Ernſt Keil in nn | 


"wurden verladen. Und einige Män ännergeftatten in weißen À 


Burnus fielen ihm auf, mit fi charfprofilierten, bronzefarbenen 
Köpfen. E vielleicht von Algier gekommen, vielleicht 
im Begriff, die im Norden Korſikas in en SEEN 


Kabylen zu beſuchen. 


„Dann Civitavecchia. Das war Wohltat. Oer gef chä äftige, us | 


wichtige kleine Hafen, die alte, verrunzelte Stadt — und 
alles gleichſam wie begoſſen in Hafennähe; von Näſſe 


olivfarbenen Languſten, mit ihren unheimlichen Perlaugen. 
Das Mittelmeer 


nen phantaſtiſch ge⸗ 
N . formten Bewohnern 

NEM eine‘. überreichliche 
mw. ‚AuslefeamKaivon ` 


xw  gefchüttet zu haben. 
BE Unddergifchgerud 
überdunſtete den 
Atem der See. Der 
Lärm des Betriebes 
` fwo hoch an, 
und Arbeit und 
Eifer konnten ſich 


lauteſten Stimm- 


bewegte Geſten. 
Faſt war es ihm 


Hafen zu verlaſſen. 


fahrt war beſänfti⸗ 
gend und unter⸗ 
haltend. Sie zog 
ſich näher an der 
Küſte hin, als große 
Dampfer 
könnten. Und ſo ge⸗ 
noß man den An⸗ 
blick der im golde⸗ 
nem. Glanz unter 
blauem Himmel von 
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BEEN 


Dazwiſchen die dunkel: 


ſchien von all fei- S , 


| Givitapecdjia aus⸗ 


nicht betätigen ohne 


aufwand und wild⸗ 


mi den kleinen 


Aber die Weiter. , 


wagen . 
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blauen Wogen umrauſchten einſame Inſeln — man erkannte Frau mit der Moſaikbroſche auf ihrem dunklen Kleid Ro 
das Kap ber Circe und an feinem Fuß, fid weithinaus⸗ und ihren geſtikulierenden und politiſierenden Mann. Die 
ſtreckend ins Meer, Torre Atura, wo ber letzte Hohenſtaufe Zurückgebliebenen ſprachen ſehr ſympathiſch von dem Ehe- 
gefangen geſeſſen, bis zu feiner Hinrichtung. — — paar. Einhard hörte fie jagen, daß der Mann in Corona. 
Einhard Tweſten verſank in eine unklare, ihn irgendwie durch Fabrikation von Thunfiſch in Ol und Oliven in Eſſig, E 
ſehr anpackende Grübelei ... der arme junge Konradin ... beides in Blechdofen, ein reſpektables kleines Kapital er- 
der letzte Hohenſtaufe ... Waren fie nicht das Geſchlecht worben habe, mit dem er jid) nun in feinen Geburtsort M wY 
ber Sehnſucht geweſen, diefe Hohenſtaufen? Das größte Vietri zurückzog; aber ohne die Mitarbeit feiner Frau wäre E lili 
hiſtoriſche Beiſpiel der ewigen deutſchen Begier nach Ferne er nie jo weit gekommen. Wie denn überhaupt die itale- M de | 
: und Schönheit? : | MC niſche Frau als Mutter wie als Mitarbeiterin des Mannes I ag 
ES Es machte ibn ſeltſam unruhig, dieſen Gedanken jid) hin⸗ die erſte ber Welt fei... Ae 
| zugeben. — —— >o IEEE . Nun ging es aber in flotter Fahrt ohne Aufenthalt auf M o 
Weiter ſüdwärts ging bie Fahrt, an der latiniſchen Küſte Meſſina zu; es ſchien wahrhaftig, als erhöhten bie „Tre. 
hin, vorbei an Ischia und Neapel und zwiſchen Sorrent Fratelli“ ihre Geſchwindigkeit. Tweſten nahm an, es ge. È nim 
| und Capri hindurch. Die Nähe von fo viel Herrlichkeit ſchehe, damit Anſchlüſſe pünktlich erreicht würden, vielleicht 
ts M a wurde faſt ärgerlich. Wenn ich zurückkomme, dachte Ein⸗ der nad) Agypten ober an Schnellzüge. Er erkundigte ih $ 
. hard, werde ich nicht daran vorbeifahren. Obſchon er fid) bei dem Kapitän, ob man den „Ramſes“ auch erreiche, dem J em 
S , gar kein Bild davon machen konnte, wie er eine Rückreiſe der Agent in Genua hatte ihm gejagt, die Abfahrt dieſes A: 


: * ' 
anders würde einrichten können. IN | Dampfers fände zwei, drei Stunden nach Ankunft ber „Tre x 

Zu biejer Reife hatte feine Mutter ihm das Geld vor- Fratelli“ ſtatt. Aber der kleine, ſchwarzäugige Kapitän mit ndi 
geſtreckt, bas er für bie Ausreiſe dringend brauchte. Sie den drei Treffen auf feinem Armel, Stoff und Rangabzeichen E wr, 
hatte mehrere Papiere verkaufen müſſen. Die Geldentwer⸗ beide gleich ſtark verrußt, wußte gar nichts. Er kannte nur n! 


tung war ſchon ſo groß, daß es märchenhafte Summen für ſein Schiff. Andere Linien, Anſchlüſſe, fremde Länder waren 
die Stücke gab, Summen, die dabei ſehr knapp zur Be⸗ für ihn nicht vorhanden. Er war Italiener und fuhr 
ſchaffung der Fahrkarten und des Lebensunterhaltes reichten. zwiſchen Genua und Meſſina. — Und damit Schluß. WK 
Er hatte ihr dafür feine Penſion auf zwei Jahre ganz über- Aber der intelligente Agamemnon, der geiſtige Lenker der 


í u laſſen. Auf der Fabrik in Beba el⸗Kobra beſtand feine Ent- geſamten Beſatzung, wußte Beſcheid. Nach feiner eigenen "à 
A | lohnung in freier Station und einem febr, ſehr geringen Einſchätzung den genaueſten und zuverläſſigſten. Der Herr " 
Li Taſchengeld. Tweſten hoffte durch einige Privatpraxis, wenn könne ganz ruhig fein. Ja, es gäbe Schiffe, die von Meffinn ` T 
SE Go © ſich ſolche böte, doch Geld zu verdienen, das dann möglicher⸗ nach Alexandrien führen! Einhard hatte an all dieſen Zügen hi 
T MM weiſe zur Rückkehr oder zu einer Reife anderswohin reiche. nach unb nach wirklich Vergnügen gefunden. Glückliche N 
p | Wenn es Privatpraxis gäbe! Aber Horace ſelbſt hatte bieles Menſchen — große Kinder — beinahe ohne Zuſammenhang lh 
Lu „Wenn“ wie mit einem Befenftiel dick unterſtrichen. Es war mit ber Welt unb ihren Werten — jid) ſelbſt Wert und Jr " 
uw alſo fraglif. > — NS | halt über allem. E S un 
Nach einmal liefen bie „Tre Fratelli“ einen Hafen an. da Sn der nüdjten Nacht ſah man die Lava am Stromboli e 

i lag Salerno, ſchweigend, als ſchlummere es, im Schutze der glühen und auch kleinſte Lichtpünktchen von der einen oder n 
Zi, Winde die Höhe hinangebaut, wie von Hitze betäubt. Die anderen ber Lipariſchen Inſeln. EN IT 
weiß⸗grauen Türme der Kathedrale ragten in die drückende Als man die Meerenge paſſiert, als man in das Faro di i à 

^. Stille. Ihre Glocken ſchliefen, und es ſchlief jede Bewegung Meſſina eindampfte, wurde Tweſten von einer ſtolzen Gr M 
E in ber Stadt. Die hohen, grauſchroffen, ſtellenweiſe mit innerung übermannt: Von Meſſina aus hatten beim Kriege j 
Sa? mattem Grün wie angetuſchten Höhen Kampaniens gaben in beginn S. M. S. „Breslau“ und S. M. S. „Goeben“ jene V. 
weſtlicher und nördlicher Richtung der Stadt eine ſtolze kühne Fahrt nad) Konſtantinopel gemacht, jagenden englifden e 

„ Schutzmauer, von der Natur hingebaut. RT Kreuzern entſchlüpfennd. | k 
E x a Auf ſeine Nachfrage erfuhr Einhard, daß er Zeit haben And er preßte die geballte Fauſt gegen ben feſtgeſchloſſenen iu 
p | werde, zu bem Ausſichtspunkt emporzuſteigen. Durch enge Mund... | ' " 
S Gaſſen und ſonnenüberbrütete Fußwege kam er hinauf und Für das verworrene Bild, bas Meſſina mit feinem Dur: J 
Ee ſtand vor den Ruinen des alten Kaſtells. Allerhand Namen einander von Trümmern und Neubauten bot, hatte er kaum i 
E: ſchwirrten durch fein Gedächtnis, verſchüttet geweſene Ghul- einen Blick. Er war beforgt um den „Ramſes“ und erlebte N 

e ; weisheit — die Longobarden — Robert Guiscard. — Die mit Nervoſität die Langſamkeit und bie lärmvollen eem? | i 
"e Ausſicht ſchenkte ſolchen Überreihtum an Schönheit, daß er nien der Ankunft. In den verfloſſenen zehn Tagen war N 
25 "E hoch aufatmete. AEG EL | aber ſein Italieniſch bedeutend flüſſiger geworden. Er ` 
Sr, "a Plötzlich kam ihm die Vorſtellung, hier zu ſtehen, in Liebe drückte bem an der Reling lehnenden und das Schauſpiel g 
SEN und Glück mit einem geliebten Weib.. über Meere und nießenden Agamemnon ein Trinkgeld in die Hand, das für N 

CF Inſeln, über Himmel und üppigite Erde hinſchauen können, Geber wie für Empfänger gleich beträchtlich war, und bet 


beſeligt vom Gefühl eines Daſeins miteinander. | ihn, Ausguck zu halten nach bem „Namſes“ und durch P 

Was hatte ſie geſagt? u | kundigungen feſtzuſtellen, wann er führe. 
| „Und ein Weib, das Sie liebt, würde Ihnen folgen üt Her graue Frack und fein eäſarenköpfiger Beſitzer beugen | 
a a jede Armut und in jede Arbeit. Déi [o weit über die Reling vor, daß deren Oberleiſte ſich e 
js Das jagt ſich — Worte — groß, ſchön, echt empfunden, im gegen Agamemnons Magen drückte. Ein heftiges Gei 
ma Augenblick, ba fie geſprochen werden. Mädchenwahn ... begann, herab von der Höhe des Bordes der „Tre Ee 
mA y Für einen Mann aber mußte es furchtbar ſein, wenn er zu den Inſaſſen eines kleines Bootes, das unten lag, Ge 
T2 dem Weib an [einer Seite keine Sorgloſigkeit verſchaffen, die leicht auf Gelegenheit von Gepäcktransport wartend. M. 
BECH Not, bie Angſt nicht von ihr fernzuhalten vermochte... fo erfuhr man denn, daß der „Ramſes“ jener Dampfer I 
XT Nachdenklich kam er an Bord zurück, und ihm war, als fei der in Rufweite lag: ſchwarz, mit einem dicken, dien 
dies armſelige Fahrzeug [don fein Freund. Es trug ihn ſchrägſtehenden Schornſtein, ber ſchweres Rauhgewök ue 
dach weiter. Und einmal käme er doch irgendwohin, wo er aſthmatiſchen Stößen herauszupuffen begann. Durch a 
5] feinem Zorn und Gram entrann und bie wunſchloſe Hin. wand von viel Organ, zwiſchen hohlen Händen zu Eé : 
Ea | | gegehenheit an eine zauberiſche fremde Welt fände. — verſtärkung getrieben, wurde bewirkt, daß drüben, an © 
Ee Es zeigte ſich, daß die „Tre Fratelli“ von ihren Paſſa⸗ Reling des „Ramſes“, ein Zwilling Agamemnons erf 85 
Lr gieren zwei in Salerno abgeſetzt hatten. Die ſchweigſame auch ein Kellner im Frack, der im Nachmittagsſonnenſche 
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ſich ſtieß. 


Anbekannte, 


| Einhard geglaubt, daß das Waſſer um 


lerhand 


"Ex 


Vor der Revolver- 
mündung 


Y SPI z l 


: vor Blankheit und grauer Alterswürde 


fſtahlblank ſchimmerte, auch ein glatter, 


aber ſeltſam blond überflimmerter 
Schädel, den ein längliches, auffallend 
helles Geſicht krönte. , 
Dieſem geſellte fid) bald noch ein 
Matroſe hinzu. Und aus Ruf und Wider⸗ 
ruf entnahm Einhard Tweſten, daß 


der „Ramſes“ im Begriff fet, anker. 


auf zu gehen, und daß er nicht mit⸗ 
genommen werden würde, wenn er 
nicht ſofort an Bord käme. Die Hafen⸗ 
polizei hatte aber noch nicht alle ihre 


Funktionen an Bord der „Tre Fras 


felli” abgewickelt. Indes ergab fie fid) 
dem leidenſchaftlichen Zureden von 
allen Seiten, ließ Fünf gerade ſein, 


und unverſehens fühlte fih Einhard 
ein Fallreep hinab- und, nach wenigen 


Nuüderſchlägen des kleinen Bootes, ein 
anderes hinaufgeriſſen. Sein Koffer 
und ſeine Kiſte mit der Apotheke und 

all ſeinem Material wurde hinter ihm 
dreingeſchleudert, nicht ohne daß die 


Leute das „Vorſicht“, das auf der 
Kiſte ſtand, laut einander zugerufen 


hätten, wobei es ein Wunder blieb, 
daß ſie weder im Hafen von Meſſina 


ertrank, noch auseinanderbarſt an den 


Planken des „Ramſes“, an denen ſie 
Nun war auch das überſtanden. 
Und auf das merkwürdigſte war es 
Einhard, als ob erſt jetzt wirklich die 
Reiſe begönne. Auf den „Tre Fra⸗ 
telli“ war noch „Europa“ geweſen, mit 
den humorvollen Auswüchſen ſeiner 
ſüdlichen, von moderner Kultur nicht 
geſtreiften Formen. Jetzt aber kam 
ein anderer Weltteil, und er würde 
mit der Gewalt ſeiner Eindrücke die 


ganze Vergangenheit aufſaugen. Das 


war nun erft wirklich bie Reife ins 
ins Blaue, darin alle 
ſchweren Erinnerungen verſchwimmen 
und wo das Leben ohne Alltagseinför⸗ 
migkeit begann. 
E: u 5 | 
Vorerſt aber war es mit bem 
Humor noch nicht zu Ende. Nach dem 
geradezu verzweifelten Gebaren aller 


an dem Vorgang Intereffierten hatte 
die Schiffsſchraube des „Ramſes“ zu 
rubeln anfangen würde, kaum daß er 
oben an Deck ſtehe. Aber der „Ramfes“ 
achte gar nicht daran. Eine halbe 
Stunde nach der andern verſtrich. Al⸗ 
à Menſchen, Mitreiſende und 
eren Angehörige, belebten das Sed. 
Man unterhielt fidj abſchiednehmend, 
noch heftig aufeinander einredend. 


` 


/ 


| Erſte Phaſe: Die Rauchwolke ſtößt aus der 
) Mündung hervor 


eite Phaſ e: Um die flachgeformte Rauch⸗ 
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mehr abgeplattet, 
de geſchleudert 
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Vierte Phaſe: Die Kugel ragt in dieſem Augen- | 


aus. Eine neue Wolke bildet ſich 
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Fünfte Phaſe: Die zweite Wolke entfaltet ſi 
Die Kugel hat die Mündung ganz verlaffen 
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Sechſte Phaſe: Die Kugel durchbricht die Gas⸗ 
| wolle Die Ladung ift nun heraus 


Dritte Phaſe: Die Mündungswolke ift nicht 
Die Gaſe werden vorwärts⸗ 


blick wenige Millimeter aus der Mündung her⸗ 


4. | 


bom Abſchuß 


Von Philip P. Quayle von ber Royal 
Photographie Gocleiy’8 Exhibition, London 


^ i 


Irgendwo weinte eine junge Frau mit 


einem Kind auf dem Arm an ber 
Schulter eines Mannes. Der Kellner 


ging durch die Gruppen, die Hand in 
der Hoſentaſche, aus der ein Zipfel 


grauer Serviette hing. 


Einhard fragte ihn, weshalb man 
nicht abfahre. „Wir fahren ſofort. Der 


Herr Kapitän hat noch Beſuch.“ 


Alſo der Kapitän hatte noch Beſuch. 
Grotesk. Das wäre in Deutſchland 


unmöglich geweſen. — Pünktlichkeit 
war dort Geſetz e 
Und dann wieder diefer Kellner 
Die ſchmucken, von Reinlichkeit pran⸗ 
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D Sechs photographifche Aufnahmen m 


m 


genden Stewards auf den großen 


deutſchen Schiffen fielen ihm ein. 


Dieſe gefälligen Männer, in den kleid⸗ 
ſamen blauen Jacken | 


Einhard fühlte plötzlich, daß er im- 
merfort Vergleiche anſtellte und daß 


er im Grunde auch auf den „Tre Fra⸗ 
telli“ dasſelbe getan habe. Wer ver⸗ 
gleicht, ift nicht frei ... Der ſteht noch 


ſtänden — — 


abhängig in feinen alten Daf einsum⸗ 


Angeduldig, vielleicht mehr mit fih 


als mit der Verzögerung der Abfahrt, 
ging er auf und ab. Als er wieder auf 
den herumſpazierenden Kellner traf, 


fragte er abermals, wann denn anker⸗ 


auf gegangen würde. 
„Wir fahren 
der Mann. E F 
Einhard begriff, er würde nod) zehn⸗ 


mal die gleiche Antwort bekommen, 


und beſchloß, ſich zu ergeben. 
Er ſtand mit verſchränkten Armen, 


den Rücken gegen die Holzwand eines 


Aufbaues, der die Treppe hinab zu 
den Räumen der erſten Kajüte über⸗ 


dachte, und starrte hinüber nach Mej- 


fina... 


ſofort“, antwortete 


Da kam ein Mann, gegangen und 


hielt unwillkürlich den Schritt an, als 
er den anderen Mann da ſtehen und 
hinausſtarren fah. Nur einige Ge- 
kunden lang. Einhard Tweſten ſpürte 
den Blick, der erſtaunt und Duruy- 
dringend auf ihm lag. Er ſah auf. 
Blicke begegneten ſich, es war ein 
Zögern da und dort .. Dann ging 
der Mann vorbei. Seiner Kleidung 


und der alten, nachgedunkelten Gold⸗ 


treffe auf feinem Unterärmel nach, 
konnte er wohl ein zweiter Steuer⸗ 
mann an Bord ſein. Er hatte ein 


bartloſes Geſicht, ſauber und glatt, 


trotz der ſonnenverbrannten Farbe 
wirkte es ſo. Und zwei geradezu ver⸗ 


gißmeinnichtblaue Augen fielen darin 


auf. Die Geralt war etwas zu breit 
für ihre Mittelgröße. WER 
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Einhard hatte einen Unbetannten erkannt: das heißt: er 
wußte ſofort, daß er dies Geſicht oft geſehen, und konnte es 
nirgends hinbringen. Wann? Wo? Derlei plagt. Vor allem, 


wenn man den dringlichen Wunſch hat, niemanden zu 


treffen, den man kennt. Er ſah dem langſam Davongehenden 
nach. Seemannsgang. Natürlich. Ein offenbar hier an 
Bord Angeſtellter. Aber nun, nach einem Dutzend Schritte, 
machte der kehrt, kam zurück und gerades wegs auf Einhard 
Tueſten zu. Dieſer Mann war ſeiner Sache ganz ſicher. 
Er war es in der erſten Sekunde geweſen. Eine raſ che Auf⸗ 


nie wiſſen, ob einer, den man in ganz, ganz anderen Ver⸗ 
hältniſſ en wiederſieht, als die waren, darinnen man ihn 
kannte, auch angeredet ſein mag. 

Aber ſchließlich konnte man an Bord eines Schiffes von 
ſieben⸗ oder . Tons nicht tagelang aneinander 
vorbeigehen. S 

In militäriſcher 1 ſtellte er ið vor Tweſten auf. 

„Kennen mich denn der Herr Kap'tnleutnant nich mehr? 
Aber es heißt nun woll ſchon lange Korvettenkap tän, oder. 
Fregatten nich?? | 

Deutſche Worte! Ein deut cher Mann. Sicher. einer, der 
früher unter ihm gedient hatte. "E Doch der Name wollte 
nicht kommen. 


In einer ſehr merkwürdigen, de Abhangigkeit 


von früheren Verhältniſſen antwortete Einhard: 


„Mit Kapitänleutnantspenſion und dem Titel Korvetten, 
kapitän abgegangen — aber es heißt nicht mehr fo..." 

„Ja, das glaub' ich woll. Alles ift aus. Und nu... 
wenn ich mal fragen darf — nu reiſen Herr Kap’ n mit 
uns nach Alexandien “ 

„Ja, das tue ich = Und dann feste Einhard fragend 
hinzu: » 
| „Sie erkannten mich gleich ` | | 

„Ih, wie wollt id) nich. So n Geſicht u wie er Kap'tän 
ſein Geſicht erkennt man immer wieder, allein ſchon an die 
ſtarken Augen. Herr Kap'tän brauchten einen ja bloß 'n 


büſchen f charf anzugucken, denn riß man ſich ſchon gr 


fammen.” 


Nun hatte Einhard Tweſten auch den Mann: Tonfall, 


Stimme, Bewegungen, jene gewiſſen, kaum zu benennenden 


Einzelzüge, die jeden Menſchen vom andern unters cheiden 
„Völkers?“ ſagte er fragend. Und ward von Rührung 


überraſcht. 


„Jawoll, Herr Kap’ tün. Jonny Völkers. Ich war ja 11 
mals mit an Bord, als Herr Kap'tän Kriſchan Steen das 
Leben retteten, was doch mein gebürtiger engerer Lands⸗ 


mann war, wo wir beide aus Finkenwärder ſtammten.“ 


Ach, das breite, falſche Hochdeutſch von der norddeutſ gen ` 
.Die Elbe rauſchte und trug ſtolze Ozean⸗ 
rieſen ſtromab, und hoch ſtand das Bismarckdenkmal und beſſert habe gegen die „Tre Fratelli“. 


Waterkant 


ſah ins Weite 


„Wenn es Ihnen auch 'n bißchen Mühe macht, Völkers, 
ſagen ſie bloß: Herr Tweſten, oder ſonſt Doktor Tweſten —“ 
daß Sie 
den blauen Rock an den Nagel gehängt haben, als ich Sie 


„Das hab ich mir woll gedacht, daß Herr Ka. 


Die Bartentaube- 
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zwiſchen andere Raſſen. Nich? Und da fuhr ich auf einen 
von die Lloyddampfers, die da in Oſtaſien Küſtenfahrt 
haben. Da verdient man tüchtig. Na, und dann kam der. 
Krieg. Und da waren wir gerade in Patani in Siam, und 
an Singapore vorbei zu unſerem Geſchwader zu gelangen, 
das gab es je nich. Da d ich und zwei Sam'raben, die 
auch an Bord bes ‚Cheng-Fu’ fuhren, daß wir man feher 
wollten, uns auf kleinen Schiffen teils und teils über Land 
durchzuſchlagen. Ja, das war 'ne dolle Reiſerei. Von all 
dieſe Reifen, die damals deutſche Seeleute gemacht haben, 


N wallung von. Taktgefühl hatte ihn zögern. laffen. Man kann um in unfer Vaterland zu kommen, da ſollten auch noch 


Bücher von geſchrieben werden. 
Kap'tän nich mit aufhalten. Na, genug, ich kam bis Aden. 
Dann faßten ſie einen doch, Dann bin ich denn ſchließlich 
dichte bei Alexandrien in ſo 'n Art Wüſtenlager interniert ge⸗ 
weſen. Ach, da kamen noch viele. Nachher die aus Of- 
afrika. O Gott, das war "nr Zeit. 
können! Und dann kam je der verfluchte Friede. Und nach 
Deutſchland hätten mich da keine zehn Pferde gekriegt. Und 


Da will ich je nu Herr 


da hab' ich mich bei dieſer Linie anheuern laſſen. Mein 


Steuermannsexamen, wenn auch bloß für kleine Fahrt, hat 
ich je; da iſt hier aber weiter nich nach gefragt worden. Na, 
und wer es in unſer' herrliche Marine bis zum Oberbools⸗ 


mannsmaat gebracht hat, der is immer kapabel, fo 'n Kahn | 


wie dieſen „Ramſes' zu ſteuern. Aber ſehr lange bleib 
ich hier nich mehr. Ih — ich bin doch 'n deutſcher Kerl. 
Ich kann was und ich will mas ... Man bloß erft n 
büſchen⸗ Geld zuſammenſparen ... Und fih all den ver 


worrenen Kram da zu Haus ſich 'n büſchen ſetzen und klären 


lajjen . Sonſt vertut man noch am Ende ſein bü ſchen 
Kraft und ſeinen Beritand . Und denn, im richtigen 


Momang retour! Denn wird 'n Plan angepackt, den ich 


mir ausgedacht hab'. Solange heißt es: Sich muckeſtil 


halten, arbeiten, [paren — — bis man fein Vaterland 


wieder nützen kann. Was je nu noch kaum möglich — 
wenigſtens ſoweit ich das von hier aus beurteilen kann — 
Aber wie werd' ich treulos ſein! Wo man früher ſich in die 
Bruſt warf, wenn man in unſer' Uniform irgendwo an 
Land kam — nee, da kennen Herr Kap'tän Jonny Völkers 
aber ſchlecht, wenn . 
Ein heulender Sirenenton ſchrie über Bord und Gofen 
hin; der „Ramfes“ hatte ihn ausgeſtoßen. Er hieß: Anker auf 
Jonny Völkers ging ohne Eile auf bie Sommanbobriite 
zu — er war wohl ſicher, daß auch dieſer Sirenenton n0) 
nicht der allerletzte Abſ chiedslaut des „Ramſes“ ſei. 
Aber endlich, endlich ging es hinaus ins Meer, das idi 


noch bie Enge von Meſſina hieß und drüben die Vo | 


briſchen Berge erkennen ließ. 

Die Glocke rief zum „Diner“. Und unten im Spe TT 
ſah dann Tweſten, daß er fid) doch um einige Grade Ut" 
Der Kellner, er Wé 
Manfredo, trug einen ſichtlich ſaubereren Frack als dan, 
mit welchem man ihn hatte vorher herumſpazieren ſehen, 
und ein Pikkolo half ihm beim Bedienen. Die Geff 
war viel zahlreicher, und es waren ſogar zwei europäiſ i 
Damen dabei: Engländerinnen, bie wohl gleich ihm di 


da fo ſtehen ſah . . . Zum Vergnügen mal 'n büſchen nach billigſte Fahrgelegenheit nach Agypten geſucht hatten. Ge 


Agypten? Aber ſo ſchön ift es nich für Deutſche im Aus- ` 
land — ich mein man: Ich verſteh' mich nich gerade als 
Deutſcher, aber von freien Stücken auf die Naſe binde ich es 
auch nich. Denn das wurmt, wenn man dummerhaftige 
Redensarten oder gemeinen Lügenkram anhören muß und 
kann die Leute nicht das Maul ſtopfen, mit 'ne fixe Fauſt 


in die Freſſe rein.“ 
„Wie ſind denn Sie hierhergekommen, Völkers?⸗ 
„Ach Gott. Das kam je nu ſo. 


Unſer Jahrgang wurde 
je entlaſſ en, September neunzehnhundertdreizehn. Ich war 
je mit in Oſtaſien. Ich glaube, man hatte die Heimreiſe zu 
beanſpruchen. Aber nee. Ich moht lieber draußen bleiben. 
Man is je de mehr Herr in ſo 'n fremdes Land und der e aner bel wird. 


ſaßen ihm gegenüber, und ſie redeten ihn an. Unjung Go 
gewiſſermaßen verknittert ſahen beide aus. Viell leicht Ent 
täuſchte und Hoffnungsloſe, die ihrer inneren Leere 2 
Traurigkeit die Wohltat eines Szenenwechſels gönnen 
Wenn ein ſolcher denn Wohltat war . 
wortete den überflüſſigen Fragen typiſcher Reiſegeſprä 
mit Höflichkeit. Er fah voraus, daß er dieſer Gell 
doch nicht entrinnen würde. 


Engländer gebieten: Man kann wochenlang mee, : 
verkehren, ohne aud) nur einen Blick hinter die ui à 
Beherrſchtheit zu gewinnen, die dem Engländer ſcho 

(Fortſetzung folgt) 


^ 


Auswachſen hätt' man $ 


Einhard ant 


Aber ebenſo ſah er ën | 
daß fie von jener Art ſein werde, über die vorzugsweiſe T 


| Dissenkbainicgem . a an ‘Carl Sagenbe e 


„ ; Tierpark in Stellingen E ee ee? 


eker. ëëiege e ein Kaninchen gung E d "A 


der Beobachter am beften mit einer kleinen brennenden: SI. oder 


Petroleumlampe, deren. Licht im gegebenen Augenblick auch uer, —— 


und die Schlangen am beweglichſten ba. Soban bewaffnet [s N 


* 
t- 


ändert werden kann, und harit der Dinge, die da kommen follen. 


Zu den kleineren Rieſenſchlangen werden Kaninchen in verſchie⸗ 


denen Größen, zu den größeren aber Schweine oder junge Schafe T1 


c» 


KE (Boa Mando im n Augenblick b des 8 bera e sup ein , : en 


von 50 bis 80 Pfund hinein⸗ e ,,,, ß 
geſetzt. Ein Todesſchauer Ob. oo S Ll eut e C 
bud ben von Dämmerung er⸗ Se en 
füllten Raum. Die 
Opfer legen durchaus 
keinen Argwohn oder 


einem Baum empor 


der ihnen bevorſtehenden Gefahr, denn ſie 


es vor, daß ſie ihren Platz auf den Rieſen⸗ 


y 7 ſchuppentieren einnehmen. ‚Unter den bis⸗ 


her wie in eiſiger Erſtarrung liegenden 
Schlangen wird es rege; die eine und 


andere kriecht behäbig durch den Raum, 


gierig die warmblütigen Neulinge bezün⸗ 
gelnd, die ſich das ihnen anſcheinend einen 


gern gefallen laſſen und oft genug er⸗ 
widern. Niemals habe ich bemerkt, daß 
ein Beuteſtück Anzeichen dafür gab, daß es 
die ſeiner harrende Gefahr ſichtlich er⸗ 
kannte. Eine mächtige Gitterſchlange von 
7 Meter Länge legt ihren Hals in enger 
S⸗Form zurück — anders kann das Tier 


Im 
„ „Es gibt viel merkwürdige und eigenartige ge, P 
fine: v ſcheinungen im Tierreiche, die den Forſcher zu auf; 
" 1% merkſamem Nachdenken veranlaſſen, den Laien aber 
Et dum Staunen und zur Bewunderung anregen. Seien 
wr es die Abſonderlichkeiten in der Form der Lebeweſen. 
WE felbſt, fei es die Eigenart, die durch ihr Treiben und e 
aum. Gebaren charakteriſtert wird, ftets wird die Allgemeinheit iht 
(hp, ` Augenmerk. in erſter Linie auf das Extreme, Ungewohnte und 
jak: Seltſame in der Tierwelt richten. Zweifellos übt eine Rieſen⸗ 
ak ` ſchlangenfütterung auf bte weiteſten Kreiſe durch die gewaltigen . 
ge ` Lebensäußerungen diefer Tiere, über deren Lebensweiſe im Volke 
P 1 noch heute die ſeltſamſten Vorſtellungen beſtehen, einen t beſon⸗ 
LÉI oos deren Reiz aus. ; 
Me + Die Gelegenheit, bem 
d Schauſpiel einer Rie: 
m ſenſchlangenfütte⸗ 
ub. rung. beizuwohnen, 
IM iſt darum außer⸗ 
Mit: ordentlich gering, 
ai weil dieſe gigan⸗ 
yk tiſchen Reptile in 
T 
am v erwachſenen Erem- | 
weg plaren nicht gerade 
. häufig gehalten ger, 
l B^ den, weil ferner von 
l der Leitung der 2 
69. ‘Tiergärten ` und EE A A 
ny Aquarien es ge⸗ Bu ER e te 
11: wöhnlich vermieden 
ei ` wird, ber Allge⸗ | 
"1 meinheit das ein. 
— zartes Gemüt ab:; 
. ſftoßend berührende 
". Schauſpiel zu bie: || 
teten, und alle Riefen= -L 
Ni Big nur alle 
LE drei bis vier Wochen S 
T des Futters bedür⸗ 50 Pfund ſchweres . 
TA fen. Die letzte Phaſe der Schlangenmahlzelt dagegen kann auch 
D von jedem zartbeſaiteten Beſucher eines Neptilienhaufes in 
n Augenſchein genommen werden: erftaunt un wohl ue. ge 
g ſchauer vor ben rieſigen, mannesſchenkel⸗ — 
1 ſtarken, ſechs bis fieben Meter langen 
2. Python⸗ und Boaſchlangen, deren Magen 
€. gegend durch bie, rieſigen, den Inhalt des ^ 
E Verdauungstraktus bezeichnenden Auftrei⸗ 
el bungen auffällt und manchmal an den 
ji ſtärkſten Stellen einen Umfang von 1,50 
und 1/75 Meter annimmt. Aber nicht jede 
€ Rieſenſchlange iſt in der Gefangenſchaft 
am Steffen zu bewegen, und für ſolche 
,, Exemplare ift es unbedingt erforderlich, 
1 ihnen lebende Nahrung zur Verfügung zu 
e ſtellen. Vor einiger Beit wurden für die 
E. in Carl Hagenbecks Tierpark befindlichen, 
» x 6 Arten vertretenen 76 Rieſenſchlangen 
y` 100 Kaninchen und 10 halberwachſene 
T Schweine zu Futterzwecken angeſchafft, da, 
y ie Siere nicht zu bewegen waren, an 
` Kadaver heranzugehen. Da die Reptilien 
d 15 während bes Mahles nicht, gern ſtören 
0 affen, oft bei der geringſten Störung ſogar 
: es Beuteſtücke im Stich laſſen, fo ift bei 
1 Beobachten während der Fütterung 
E m größte Ruhe zu achten. Die beſte Zeit 
Ke Ins e each Bnp die Dämmerftunden 4 = 


CR 


GC einer 8 am geringſten Kéi 


Nacht, ba in dieſer Zeit die Mög- 


QUOTA Paul Neumann l 


Boaſchlange n Opfer 
nicht ftoßen und wird auch fetten. ein Op 
ke DE. Sind VE Sec in n prd 
ung egungslos liegen, 
lung eine Zeitlang reg jr de "ile 


— mit SH 


A angenehmen Kitzel verurſachende Betaften - 


Angſt an den Tag d ahnen nichts SE? | 
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eine Boa jólingeit fid S E 


beſchnuppern meift neugierig alle im Käfig ` 
befindlichen Gegenſtände und ſelbſt die 
Schlangen eingehend, und oft genug kommt 
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Schuppenwurm ein 75- 
pfündiges Schwein mit 
dem zahnbewehrtenRa⸗ 
chen am Kopfe gepackt, 
und im gleichen Augen: 
blick ſchlingen ſich zwei 
Ringe des muskel⸗ 
bepackten, gewaltigen 
Körpers um das kurz 
aufſchreiende Beute— 
ſtück, ihm durch einen 
eiſernen, furchtbaren 


Muskeldruck um den 


Leib in einigen Ge- 
kunden die Beſinnung 
zu nehmen. Der 
Überfall geht ſo über⸗ 
raſchend ſchnell vor 
ih, daß der Be- 
ſchauer zumeiſt nicht 


Gitterſchlange (Python reticulatus) 


Höhlen, und bie langſamer werdenden konvulſiviſchen Zuckungen ber 
meiſtens freihängenden Hinterbeine legen Zeugnis von den letzten 
Lebensäußerungen des erwürgten Futtertieres ab. Die Schlange emp⸗ 
findet durch die Zuckungen ihres Opfers genau, wie weit das 
Sterben vorgeſchritten iſt. Sobald die letzten Lebensäußerungen 
aufgehört haben, löſen ſich die umklammernden Schlingen, ohne 
daß jedoch die Schlange, beſonders wenn 
Artgenoſſen in der Nähe ſind, das Opfer 
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Pythonſchlange, ein Schweinchen verſchlingend 


in der Lage iſt, den Vorgang zu verfolgen. Der Druck des Schlangen⸗ 
leibes in dem Umklammerungsſtadium iſt von einer ſolchen Gewalt, 
daß es unmöglich iſt, das Beutetier aus dieſer Umſchlingung zu be: 
freien. Langſam quellen dem eingeklemmten Stück die Augen aus den 


nach dem Schlingen einer 112 Pfund 


ſchweren Wapitihirſchkuh 


ganz von ſeinem geſchmeidigen Körper be⸗ IN mks 
freit. Alsdann fegt allmählich der Schling⸗ Wa 

aft ein, ber je nad) der Größe des Beute- 5 Ab 
ſtückes von zwei Minuten bis zu einer Stun: m a 

be dauern kann. Nachdem die Schlange den T At 


Kadaver eingehend bezün— 
gelt hat, um ſich von der 
richtigen, in Angriff zu neh⸗ 
menden Stelle zu überzeu— 
gen, beginnt ſie den Kada⸗ 


ver vom Kopfe 


her 


zu 


verſpeiſen, da das Stück 


im Schlangenkörper 


in 


ſolcher Lage am wenigſten 
Widerſtand entgegenſetzt; 
es iſt mir in Stellingen 
während meiner elfjähri— 


. Ce: 


Pythonſchlange erwartet die Beute 


dehnen und fo eine größere Offnung für den Eintritt in die d 
Speiſeröhre zu ſchaffen. Beim Schlingen ſchaut die Luftröhre 
aus dem Rachen heraus, da die Schlange als Lungenatmer durch 
die langwierige Arbeit ſonſt erſticken würde. Die Kehlpartie 
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d mx ET 
gen Sütigteit kein ale f 
„„Fall bekannt gewor CH 
den, nach welchem die M nee 
„Schlange ihr Opfer M sinit 
vom hinteren Körper⸗ M subi 
= teil Der verſpeiſte. AM kin 3 
SER. Set Beim Schlingen wird Wa 
Der, M der Rachen ſo weit wl, 
wie möglich geöffnet vil 
und abwechſelnd die 3 
eine und die andere s 
Kieferhälfte vorge- - Mm 
ſchoben; bei jedem at 
Biß klammern fih die I tmh 
SS nach hinten gerichte L8 fr 
ten Zähne in das jt» 
Fleiſch, und allmäh. nz 
lich fangen auch die aid 
Bänder des Kiefer- Er, 
bogens an, fij zu Mi: 


235 


erweitert fih in enormem Maße unb nimmt 
eine völlig veränderte, beutelförmige Geſtalt an. 
Langſam gleitet der durch Speichel ſchlüpfrig 


gemachte Körper endlich die Speiſeröhre hinab 9 n 
in den Magen hinein; zugleich eine der inter ⸗ T 
eſſanteſten Stadien der Gd)IangenmajIseit; beim éi 
Schlingen ijt oft der ganze Kopf und die Kehl⸗ lin 
partie in ſchäumigen Schleim gehüllt. Iſt der ii 
Schlingakt beendet, fo ziehen jid) allmählich die " 
hängend, faltig und runzelig gewordenen Kiefer zg 
partien wieder zurecht, unb es beginnt für das ie 
Tier eine ſchwere Liegekur, wozu es ſich ge a 
wöhnlich in einen jtillen Winkel oder in das 1 
Schwimmbaſſin zurückzieht. Bedürfnis ſcheint vi 
den eben geſättigten Rieſenſchlangen überhaupt d 
ein ergiebiges Bad zu fein. Nach vier bis acht m 
Tagen, je nach der Größe des verſchlungenen d . 
Tieres, find die Überreſte verdaut, deren Form í E 
ih am erſten Tage nach bem Freſſen Zug für i 
Zug auf dem Schilderfell bes Schlangenkörpers 3 
markiert. Oft genug zeigen bie Rieſenſchlangen, in 
ſchon einige Tage nach beendeter Verdauung f 
Spuren von Freßluſt, bod) iſt die gewöhnliche VK 
Faſtenzeit in Hagenbecks Tierpark drei bis viet S 
Wochen, wobei fid) bie Schlangen erſichtlichen ù 
Wohlſeins erfreuten. Es ift bekannt, daß diefe h 
Tiere ſehr viel länger hungern können und daß ` 


manche Exemplare nach gewiſſenhaften Beoh⸗ 
achtern fogar über ein Jahr gehungert haben, 
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e | ohne daß diefe lange Faftenzeit fid) an dem Reptil in irgendeiner grauſamſten Weiſe mit ihren Opfern: fie packen diefe und zerren 
"et . Weife ſchädigend bemerkbar machte. Alle Körperteile des Beute- fo lange an den armen Geſchöpfen, bis fie, mett noch lebend ' 
Mee ſtückes werden reftlos verdaut, bis auf bie hornartigen Stoffe, und unter unſäglichen, manchmal viertelftundenlang andauernden d 
zahn: wie Borſten, Federkiele, Hufe und Hörner, mas beweiſt, daß den Qualen, allmählich im 9tadjen verſchwinden. Weſentlich ſchneller | 
unge hi Rieſenſchlangen Säfte im Körper fehlen, bie diefe. Stoffe reftlos töten ſämtliche Giftſchlangen die ihnen zur Nahrung dienenden 
ek verarbeiten können. Wird eine foeben gefättigte Rieſenſchlange Lebeweſen. Aus einem Verſteck heraus beobachten diefe. Tiere 
Ke beim Verdauen geſtört, fo ſpeit fie mit einem Ruck den ge⸗ ihre Opfer unb ſchnellen im gegebenen Moment blitzartig ſchnell 
ist ` freſſenen Kadaver plötzlich aus, und meift beſteht dann feine darauf los, mit dem von Giftzähnen bewehrten, geöffneten 
gell Ausſicht, daß fie diefen nochmals zu fid) nimmt; auch find Rachen nach dem Tiere ſchlagend, wobei ein kleiner Riß im 
mile gewöhnlich unangenehme Störungen des Wohlbefindens des Fleiſche genügt, um das tödliche Gift wirkſam werden zu laffen. |. —— 
dodi: Tieres damit verbunden. Welch ungeheure Mengen Fleiſch ein Alsdann zieht fid) das Reptil in einen Schlupfwinkel zurück und 
me foldes Reptil mit einem Male verſchlingen kann, lehren folgende wartet die Wirkung feines Giftes ab. Gewöhnlich dauern die 
Ur Zahlen: In Hagenbecks Tierpark fraß im Jahre 1912 eine Lähmung und das Sterben des von einer Giftſchlange gebiſſenen 
H Kr Rieſenſchlange eine 112 Pfund ſchwere Wapitihirſchkuh und zwei Beuteſtückes nur einige Sekunden. Sobald bann der Tod erfolgt 
Iesst Monate fpüter eine 105 Pfund ſchwere GteingeiB. Im Auguft ift, beginnt der Schlingakt in ähnlicher Weife wie bei den Rieſen⸗ 
fita g 1913 fraßen vier Netzſchlangen im Stellinger Tierpark je eine ſchlangen. Oftmals haben die Beſucher des Hagenbeckſchen Tier⸗ 
d H - Siege von 98, 79, 70 und 65 Pfund. Im Jahre 1923 verfpeifte parks Gelegenheit, der Fütterung kleinerer Rieſenſchlangen, 
bt eine 26 Fuß lange Gitterſchlange in Stellingen zwei Schwäne, Nattern uſw. im Inſektenhauſe beizuwohnen. Solche Dar⸗ 
mr zwei. Hunde und eine Katze in totem Zuſtande an einem Abend. bietungen haben nicht nur den Nutzen, dem Volke Belehrungen 
* EC Können bie Tötungsweiſen ber Rieſenſchlangen im Daſeinskampf in biologiſcher Hinſicht zu bieten, ſondern fie haben auch den 
b af. in der Natur als. „human“ bezeichnet werden, fo verfahren z. B. Wert, den Beſchauer zum Nachdenken anzuregen, mie ernſt und 
Mn die kleineren Natterformen bei der Nahrungsaufnahme in der gewaltig ſich der Kampf ums Daſein in ber Natur abfpielt. 
de d seu, ft | arlote Niese 
WE eet . T een e p a e d GU qs 
der Es kam der Sommer wieder und mit ihm Roderich. Der hatte Und fand ihn niemals. Denn dieſer verſchwand jetzt tagelang 
ik? ſich in der Welt umhergetrieben, war hier und dort geweſen und vom Hof, ohne zu melden, wohin er ging, und es entbehrten ihn 
Sr wollte mal wieder nachſehen, wie er ſagte. Als er Görine in der, nur Sörine, die ihn kämmen wollte, und Roderich —— ^.— ] 
zs Meierei ſtehen fah, ftreifte er fie mit einem kühlen Blick und Es war heiße, dicke Luft. Die Menſchen, die zuerft fid) nach der : 
str wandte ihr dann den Nüden, Sie lachte ſpöttiſch hinter ihm her. Hitze geſehnt hatten, konnten fie nicht vertragen. Früh morgens 5 
dE Mit dem jetzigen Vorknecht war ſie ordentlich verlobt, und im wurde geſchafft, um die Mittagſtunde lag der ganze Hof mit ? 
gei Herbſt folte die Hochzeit fein. A | ſeinen Bewohnern im feſten d 
aum! Roderich empfand bei ihrem An- Schlaf. Als Frau Bruhns dieſer éi 
161 blick ein kurzes Brennen im (Ge, Tage aus dem Kuhſtall kam, i 
der ſicht, ging aber gleichmütig weiter faßte Sörine ſie am Rock und £ 
WE! und ſtand dann Flaps gegen, flüſterte eifrig in ſie hinein. Ji 
SE über, ber eben aus feiner Kam⸗ Aufmerkſam hörte bie Frau ihr. in 
X mer kam und verſchlafen in die zu, ſah, daß das Mädchen blaß E 
W^ Sonne blinzelte. Er war noch und verſtört war, ſagte dann "i 
M größer geworden und hatte eim aber einige beruhigende Worte. F 
int helles, gepflegtes Fell. Das kam „ e Niemand achtete auf dieſe Untere i 
Jt von Sörine, bie ihn verſtohlen [rl ua as „haltung. Man wußte, Frau E 
11 kämmte, und niemand hatte . Bruhns dachte nur an die Wirt⸗ H 
etwas daran ‚auszufeßen. Geit- . m e ſchaft, und Sörine tat dasſelbe, S 
f^ dem Flaps dem Herrn fo grof- | lii. nur, daß fie auch Gedanken für DE 
K artig geholfen hatte, bewunderte N Lu, (ren Bräutigam hatte. Um die 2 
E man ihn doch. Noderich ſtarrte |, M Mittagszeit zog fid) Frau Bruhns es 
i immer in ein kleines Zimmer e 


» mpm an. | 1, "77 
5^ ' „der ift noch hier?“ fragte er- MINVEN -/- 
ja‘ Den alten Brinkmann, der gerade In < A 
al mit feinem Wagen anf dem Hof | 166% 3 
, t|dien. „War das nicht ber Ve MY 
1 und von bem Kerl, wie hieß SR, SE 
j er doch nur? Iſt der nicht tot?“ 
„Kaſpar ijt tot“, erwiderte der 
alte Brinkmann. „Jetzt nennen 
wir feinen Hund Kaſpar. Weil 
J doch die Seele von dem. Jungen 
J, in den Hund gefahren ift!” | 
Er berichtete, umſtändlich und 
„ mit den üblichen Übertreibungen, 


zurück, das neben ihrem mit 
ihrem Mann geteilten Schla cf. 
gemach lag. In dieſem Zimmer | 
ſchlief Herr Bruhns den Schlaf 
der Erſchöpfung und ſchnarchte 8 | 
dabei jo laut, daß feine Frau aM 
lieber in das kleine dumpfe . 
Nebengemach ging, das im Winter er 
durch Kälte und Feuchtigkeit | a, uh 
unbewohnbar, jetzt aber ange 
nehm kühl war. Hier ftanb auf 
hohen Beinen ein altes Gofa, ^ |... n | 
und das einzige kleine Fenſter A | 
ging auf einen Teil des Hofes 1 f 
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von Kaſpars Ermordung, von 
EE auf dem nur Holz unb Reiſig | TRE 
begangen war, von ber Rettung lagen. Still war's hier und un⸗ | | $ 
Pë var dr An SH | geftört. Wenn fih Frau Bruhns iE 
f auf dies Sofa legte, löfte fid) der ernſte Ausdruck ihres Ge- P 


d Roderich lachte laut und verächtlich. Aber er ſagte nicht allzuviel, 
i war in den nächſten Tagen in fid) gekehrt und umgänglicher als 
| ehemals. Weiter hörte er nichts von Kaſpar und auch nichts vom 
Hunde. Herr Bruhns ſprach nicht gern von dieſer Angelegenheit, 
und Frau Bruhns ging überhaupt dem Neffen aus dem Wege. 
Jie war in dieſein Jahr noch ſtiller geworden, und niemand 
achtete viel auf fe, Und doch war fie es, die bemerkte, wie Rode⸗ 
rich dem Hund nachging, wie er verſuchte, ihn vor die Flinte zu 
ingen. "Mm bie Mittagſtunde, wenn der Hof ſchlief, ſchlich fi) 
oderich mit ſeinem Gewehr hinaus und ſuchte den Hund Flaps. 


ſichtes, und ſie atmete auf. Hofbeſitzerfrau zu ſein, iſt nicht 

immer leicht. Als Frau Bruhns nach der Unterredung mit S — 
Sörine hier eintrat, atmete fie nicht. auf, legte fid) wohl hin, aber Bt 
nahm fid) vor, nid)t:gu ſchlafen. Aber die Augen fielen ihr doch er 

zu, und als fie halb ſchuldbewußt auffubr, glitt Flaps gerade un E fr 
faft unhörbar aus dem offenſtehenden Fenſter. War er es | ET 
geweſen, ober hatte fie nur geträumt? Als bie Frau am 5 3 B j | 
Tage wieder ihre Mittagsruhe halten wollte, wollte fie i Ge 
Fenſter ſchließen, unterließ es aber doch. Sie wachte auf und p n Ni 
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geben, daß er abreiſt?“ fragte ſie 
anderen Tages ihren Mann. 
N ſah ſie groß An 


Weshalb willſt du ihn los ſein?“ 


Gedanken zu äußern, und eigentlich 
hatte ſie auch keinen ordentlichen 
Grund, daß Roderich den Hof vers 
ließ. Am andern Tage kam der INY 

Tierarzt, blieb zum Eſſen, und die Kä 

Mittagsruhe verſpätete ſich. 


betrat, wußte ſie, daß der Hund 
Flaps ſchon länger unter dem Sofa 
lag, aber ſie wußte nicht, daß Zong, 
rich gerade bei ihrem Eintritt durchs 
Fenſter ſprang und mit einem höh⸗ 
. mijden Auflachen feine Flinte auf 
die dunkle Ecke richtete, wo Flaps. 
lag. Er feuerte auch, aber im 
. -müdjten Augenblick ſaß ihm der 
^; $unb an ber Kehle, warf ihn auf 


Mannes. Dies geſchah jo ſchnell, daß s 
Frau Bruhns einem Augenblick wie 
verſteinert ſtand. Dann griff fie zur | 
DPiooppelflinte, bie aus Roderichs Hand gefallen war und auf der 
Erde lag. Sie richtete den Lauf auf den Kopf des Hundes, der 


N 


‚merkte, wie Flaps leiſe in die Kammer ſprang und ſich unter | 


ihr Sofa legte. Er bellte nicht, er atmete kaum, er lag in der 
dunkelſten Ecke des dämmrigen Zimmers, und nach etwa andert⸗ 


halb Stunden, wenn das Leben auf dem Hofe nén begann, 
verſchwand er, gerade zu der Zeit, wenn Roderich mit feiner, 

| Flinte heimkehrte und den verſäumten Mittagſchlaf nachholte. 
Frau Bruhns hatte Flaps nie leiden können; beſonders jetzt, 
dä die Leute ihn mit Aberglauben betrachteten, war er ihr un⸗ 
heimlich. Und doch — weshalb verfolgte Roderich ihn, weshalb 

ſtellte er ihm nach dem Leben? ER TN 


„Kannſt du, nicht Roderich Geld SEN 
jv DN 
Won 


M E ES 


ge | 
,, „Weinethalben mag et reiſen / aber f 
Geld zur Reiſe gebe ich ihm nicht. 
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Frau Bruhns antwortete nicht. 
Es wurde ihr immer ſchwer, ihre 
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u Als 
Frau Bruhns ihre kleine Kammer 


INN 
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den F öboden und grub feine ſchar⸗ 
fen Zähne in den Hals des jungen 


ſeinen Verfolger erbarmungslos würgte, und tötete ihn auf der 


Stelle. Aber es dauerte eine Weile, bis die herbeieilenden 
Männer die Fänge von Roderich löſten. Wie im Krampf zu 
ſammengebiſſen, ſaßen ſie im Hals feſt, und es war wie ein 
Wunder, daß die Schlagader nicht durchgebiſſen war. Roderich 


war bewußtlos, und der Tierarzt konnte zum Glück wieder helfen. 
„Mit dem jungen Herrn habe ich ſchon einmal zu tun gehabt“, 


meinte er, während er an ihm hantierte und Frau Bruhns ihm 
Handreichung leiſten mußte. „Für den iſt unſere Gegend nichts“, 
ſetzte er hinzu. „Der folte nur reifen und nicht wiederkommen!“ 
Während Roderich in ſein Zimmer gebracht wurde, ſtanden Herr 


Bruhns und Görine vor dem toten Hund. Der Rehpoſten war 
ihm ins Ohr gegangen, man ſah kaum die Wunde. Er hatte die 
hellen Augen weit geöffnet, und es ſchien, als ob ſein ge⸗ 


öffnetes Maul triumphierend lächelte. Sörine kniete neben ihm 


nieder und ſtreichelte ſein ſtruppig gewordenes Fell. | 
„Nun biſt du wieder. ein Hund, nicht wahr?“ ſchluchzte ſie. 


„Kaſpars Seele ijt nun wieder weggewandert, nicht wahr?“ 
Herr Bruhns verließ das kleine Zimmer ſehr eilig, und die 
anderen Leute traten ein, nahmen die Mützen ab, falteten die 


Hände und ſtanden in ehrfürchtigem Schweigen. Es war, als 
läge dort ein toter Menſch und kein Hund, der doch eigentlich 
ein unnützes Daſein geführt hatte. Dann legten ſie ihn auf eine 
alte Decke, trugen ihn aus dem Haus und begruben ihn im 
nahen Walde, unter einer Tanne, unter der Kaſpar im Sommer 


mauchmal geſeſſen und Harmonika geſpielt hatte. Sie warfen 


Erde und Blätter über ihn, und Sörine betete laut ein Vaterunſer 
in norwegiſcher Sprache. „Das iſt keine Sünde“, ſagte ſie trotzig, 


nachdem ſie geendet hatte. „Flaps war auch ein Geſchöpf Gottes, l 
und wenn die Tiere nicht beten können, müſſen bie Menſchen es 


für fie tun! ° 20o E | 
Niemand widerſprach ihr. Der ganze Hof war in ernſtes 
Schweigen gehüllt, und als der alte Brinkmann am ſpäten Nach⸗ 


mittag kam, fuhr er, nachdem man ihm dies Ereignis berichtet 


hatte, [o eilig davon, daß er ganz verſäumte, feine Fiſche zu ver- 


Die Ónrtentaube 


„Zeichnungen von Meta Claud. us j 


hinter einem Baum ftand und auf Kaſpar ſchoß, 


den kann. St^. Mi 


mit zu Ende?“ ) a M | 
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j kaufen. ` & kam es, daß die Nachricht vom Tode des Hundes, | 


der Kaſpars Seele mit fid) getragen hatte, mit großer Eile in 


der Gegend und über die jütiſche Grenze verbreitet wurde. Nie⸗ 
mand ſprach viel von Roderich — er lag ſchwer verwundet und 


krank auf Bruhnshof; aber war das nicht die gerechte Strafe? 


Denn hatte er nicht Kaſpar heimtückiſch von hinten erſchoſſen und 


ſich dann aus dem Staube gemacht, ſo daß ihn nie ein Verdacht 
treffen konnte? Aber die Seele von Kaſpar hatte ſich gerächt. 


Sie war in: feinen Hund gefahren, und daß Roderich ihn hatte 
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töten wollen, war ein 
ſchlechten Gewiſſens. 1 
Es waren gerade Gerichtsferien, 
und die Gerechtigkeit erholte ſich 
auf Reiſen. Aber nach einigen 
Wochen kam doch ein junger, etwas 
verlegener Herr auf den Hof, nannte 
ſich Gehilfe des Staatsanwalts und 
fragte nach Roderich. Herr Bruhns 
war nicht anweſend, und ſeine Frau 
empfing ihn. T 
„Meines Mannes Neffe: ift fich 
mehr hier“, ſagte ſie. „Er iſt noch 
ſehr leidend und darum nach Chile 
gegangen, wo er Verwandte hal“ 
Der Aſſeſſor murmelte etwas, das 
wie ein Bedauern klingen [ollte und doch 
mehr ein erleichtertes Aufatmen wat. 
Frau Bruhns gab dem Beſuch 
Kaffee und kräftiges Landbutter - 
brot, und nach einigem Zögern nahm 
der junge Herr die Stärkung german. 
Frau Bruhns ſaß ihm gegenüber 
und ſah ernſthaft in ein offenes Geſicht. 
„Sie wollten nach dem Rnecht 
Kaſpar fragen, der erſchoſſen ge. 
funden wurde, und vielleicht auch 
nach ſeinem Hund, den ich erſchießen 
mußte, fo leid es mir tat? 
„Wir von der Juſtiz müſſen negl 
rig fein“, erwiderte der Aſſeſſot, und 
| die Frau ſah vor fid hin. 
„Ich kann Ihnen die Geſchichte erzählen!“ erwiderte fie.. vil 
glaube auch, daß Roderich den Knecht getötet hat, aber. er hat. 
es nie eingeftanden, ſelbſt nicht in feinen Fieberphantaſten. Er 
behauptet, nicht hier in der Gegend geweſen zu ſein, als. der 
Mord geſchah. Eine Frau, die über die jütiſche Grenze kam, 
um hier Holz zu ſtehlen, will einen Mann geſehen haben, der 
B als er mit 
feinem kleinen Wagen durch den Wald fuhr. Aber fie hat ihn 
nicht erkannt, weiß nicht, wie er ausſah. Sie iſt einmal hier geweſen 
und hat mit mir darüber geſprochen. Aber die Leute hier ſagen, daß 
Roderich der Mörder war. Der Hund war dabei, ſpäter hat Roderich 
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den Hund mit ! 
feinem. Haß 
verfolgt. Der 
‚Hund ift tot, A 
und Roderich 1 Tm KM 160 di I N 
hat fo. ſchwere „ rn A Sy l 
Wunden das |. NU i 
vongetragen, ` 
daß er fein 2e. 
ben lang nicht 
wieder ganz 
geſund mer, 
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die Geſchichte ke 
nun nicht da⸗ 
At „Eigentlich ijt fie es wohl,“ murmelte ber junge Herr, es 
iſt nur —“ u | | Ss | 

„Sie ift gar nidt zu Ende,” unterbrad) ibn Frau Soit: | 
„denn ſie ijt nicht, vergeſſen. In der ganzen Gegend wird WT 
Kaſpar und von ſeinem Hund geſprochen. Und mir iſt es mand? 
mal, als hörte ich das Tier klagen und den Geſang des Knechte. 
Ich komme mir vor wie eine Mörderin, weil ich den Hun : 
erſchoß, und ich weiß, daß unſere Leute auf bem Hofe er 
heimlich Vorwürfe machen, weil ich den Menſchen rettete. I 
hätte dem Hund feine Rache laſſen joller.^ = —— 
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Angler im Sommer x» € adierung von 2D. Wolfgang Breuer 
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Kunſtbellage der „Gartenlaube“ | ized bv 
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Nummer 43 
Sie ſchwieg und legte die verarbeiteten Hände in den Schoß. 
Ihr Geſicht war müde, und ihr volles dunkles Haar zeigte helle 
Streifen. , ) ö 


nach einer Weile und ſprach dann haſtig von anderen Dingen. 


Vorgeſetzter mochte ſich damit beſchäftigen. Er war in einem 
kleinen Einſpänner gekommen und fuhr bald wieder weg. Sein 
Kutſcher hatte auch Eile, ſaß vorgebeugt auf dem Bock und trieb 
das Pferd an, bis der Wagen auf die große Landſtraße kam, 
die nach der Kreisſtadt führte. Da drehte er ſich nach dem 
»Aſſeſſor um. po Br 
Man gut, daß wir da wieder weg find, Herr“, fagte er ver- 
traulich. „Ich glaub', die Menſchen da ſind alle ein büſchen 
komiſch. Und das kommt alles von einem toten Knecht und 
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Meiner Frau in Dankbarkeif zugeeignet 
| Ruhig | 
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klavier: 


Abend will herniedeiſteigen, 

In dem Baum die Blätter [chweigen; 
Blume tät ihr Köpfchen neigen 

Lei[e [reiht ein kühler Wind — 


er ees 
„„Geh zur Ruh’, mein liebes Kind.“ :,: 


— Die Gartenlaube — 
einem toten Hund. Und der Hund iſt die Hauptperſon. Der geht 
des Nachts über den Hof und hat glühende Augen. Sie haben 
KEE ME ihn alle ſchon geſehen, unb Görine, was die Frau vom Vor- 
„In dieſem Lande grübelt man zuviel“, ſagte der Aſſeſſor 


Von dieſer Angelegenheit wollte er die Finger laffen. Sein | 


Abends. Ein Kinderlied von Alexander Graf Vitztb um 


fiorch,vom Tur-me schlägt es acht. 


Alle Häufer, Winkel, Caſſen, 
Liegen fiille und verlaſſen; 

Ab und an nur. durch die Straßen 
lónt das Wachthorn fern und lind — 
5: „Schlafe ein, mein füßes Kind.“ s; 


FFC 


knecht iſt, ſagt, ſie iſt nicht bange vor ihm. Ich aber möchte ihn 
lieber nicht ſehen. Und der, der den Knecht erſchoſſen hat, iſt 
fein lebelang krank. Den würd' ich in Ruhe laffen!” ek 
So iſt es denn auch gekommen. Allmählich iſt die ganze An⸗ 
gelegenheit doch in Vergeſſenheit geraten, obgleich Sörine nod) 
manchmal an Winterabenden von Kaſpar und Flaps ſpricht und e 
dann immer hinzuſetzt, daß Frau Bruhns nicht fo früh geſtorben 
wäre, hätte ſie nicht den Schreck mit Roderich und Kaſpars „ 
Hund gehabt. = GE RE mE TE 
Jedenfalls ruht fie jetzt auf dem Kirchhof mitten in der Heide 
aus, und ihr Mann iſt ihr bald gefolgt. Jetzt hat Bruhnshof Er 
einen anderen SBefiber und einen anderen Namen. 4 


"Auffüßrungsrecht vorbeßalten.: Op. 4, Nr. 6 
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Nebelweiße Wolken ziehen, 
Silbern Mond und Sterne glühen; 
Welt ruht aus von Tagesmühen, 
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Herzensliebling, gute Nacht. — 


Doch der treue Herrgott wacht? EM 
| 


. ^ Wimpite. Land; 


vieler Menſchen, denen ſolches Leben als ber höchſte Glücks⸗ 
zuſtand erſcheint, geht da hin. 
Anſere deutſche Riviera ſieht etwas anders aus. Glanz 
. unb Pracht ijt da nicht viel zu finden und Müßiggang noch 
weniger; wer dort nicht feſt zufaßt und Karſt und Vitriolſpritze 
nicht fleißig handhabt, der iſt nicht zu brauchen. Unſere deutſche 
RNiviera ijt das liebliche Weinland, das jid) am Oſtrande des 
rheinpfälziſchen Hardtgebirges zwiſchen Bad Dürkheim und 
Neuſtadt a. d. Hardt entlangzieht. Es heißt auch der Wonne- 
gau. Und Wonnen wahrhaftig gibt's dort allerlei. Zwar grenzt 
das Land nicht an ein ſchimmerndes Meer, wie die welſche 
- "Riviera an die liguriſche See, dafür liegt breit vor ihm die 
fruchtbare Rheinebene, und an ihrem Ende zieht der alte deutſche 


| Riviera . . . das klingt uns Deuts | 
ſchen wie Märchenland. Das redet 


H 


See, da ſteigt der Duft ber Nizza: . 


veilchen und -rojen auf. Palmen und Oliven wiegen fij im ^ 
leichten Winde, die Zitrone und Orange reift, eine bunte Ge⸗ 
ſellſchaft Ruhe und Erholung und auch üppigen Genuß und 


ſtarken Nervenkitzel ſuchender Menſchen walt vorüber, das leiſe 
Schnurren der Roulette wird hörbar, die Kleiderpracht der 


-^ gíüngenbiten Metropolen wandelt über die Strandwege, alle 
RNaſſen der Welt' find hier vertreten. Es ift. in der Zeit der 
Saiſon der Fleck unſerer Erde, auf dem das rauſchendſte, 


glänzendſte und müßigſte Leben gelebt wird, und die Sehnſucht | 
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Strom ſeine Bahn durch das ſagenreiche, oftmals heiß um⸗ 
Auch Palmen gedeihen dort nicht und keine 


Oliven. Aber der Mandelbaum wächſt in den Weingärten zu 


vielen Tauſenden und trägt ſeine nützlichen Früchte, aus denen 


„ man ja auch Ol. gewinnen 
land ſo wenig von unſerer 
Riviera. Einmal erzählte 


delsgeographie in Frank⸗ 
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M EXE. Die gelefenen Trauben werden in die Bottiche gefchüttet 
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ec L3 Mandelbäumen der Rheinpfalz und daß fie 
E die köſtlichſten Knackmandeln trügen. Der. 


£ 


von unwandelbarem Sonnenglaſt, von 
tiefblauem Himmel und ſchimmernder 


kann. Man weiß außerhalb 
der Pfalz ſelbſt in Deutſch⸗ 


ich einem Lehrer der Han: 


furt a. M. von den 30000 


Mann hielt mich für einen ausgemachten 
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und hohen, leicht roja gefärbten dichten Blütenſträuße auf — 


. es fnb ſtattliche Bäume dabei — und bringen Leben, Farbe und 


Hoffnung in das öde Land, in dem auch der Weinſtock noch bes 


Ichnitten und blattlos, wie ohne Leben ſteht. Aber das ſcheint 
nur ſo; unter der Borke wird nie das Leben ſtill, es ſteigt auch 
im kalten Winter emſig auf und ab. Überhaupt, ſo ein blühender 


Frühling in der Pfalz! Wenn in Weiſenheim am Sand und 
in Freinsheim — das iſt ſchon Unterland — die Pfirſiche, die 


Apfel und Birnen blühen, wenn Tauſende und aber Tauſende 
von Bäumen weiß, roſa und rötlich ſich angetan haben, dieſe 
Farbenpracht, bieles Leben, dieſes Leuchten! Was find dagegen. 
die berühmten Kirſchblüten in Werder oder in Kadolzburgl? 


Wie ein Stück Proja neben einem klingenden Gedicht. Gs H 
ein ganz wunderbares Land. Als wäre dort ein Stück aus dem 


alten beſcheidenen Deutſchland herausgeſchnitten und in die 
Wunde ein Stück exotiſcher Gegend dafür hineingeſetzt worden. 
Denn neben den köſtlichſten und größten Pfirſichen und Apri 


koſen, den ſaftigſten und gewürzigſten Birnen und Apfeln, ben‘ 
dickſten und ſüßeſten Johannisbeeren wird dort die Feige reif. 
In der Naſengaſſe in Deidesheim ſteht eine ganze Allee von 
Feigenbäumen. Wieviel) Leute außerhalb der Pfalz wiſſen dast 


Wie viele willen, daß dort die Edelkaſtanie in ganzen Hainen 
ſteht, daß Kaffee und Reis angebaut wurden und daß fie reiften? 


Wie viele wiſſen, daß die Pfalz ein eigenes Weinbaugebiet ist! 


ihrer, Geographie am Rhein. Von den 
Spitzenorten des pfälziſchen Weinbaues 
Deidesheim und Forſt bis zum Rhein hin. 
über ſind es in der Luftlinie aber noch 5 
Kilometer. Die Pfälzer wollen auch nicht, 
daß ihre Weine als Rheinweine ange 


eigenen, vom Rheinwein ſehr verſchiedenen 
Charakter: Sie ſind von markiger Kraft 
man kann ſagen, ſie ſind männliche Weine, 
dabei von lieblicher Blume und edler 
: Würze, und ihre natürliche Süße wird in 


erreicht. Gerade dieſe natürliche Süße hat 


Aber das ift falſch. Man braucht als De 
weis dafür nur das Beifpiel bes 19ers 
heranzuziehen, eines Jahrgangs, der ry 
gens überall in Deutſchland gut geraten 
war. In der Rheinpfalz wurde damals 
zuerſt von allen deutſchen Weinbaugebieten feſtgeſtellt, daß n 
Jahrgang in feiner Geſamtheit durchaus naturrein bleiben um 
ſelbſt aus den geringiten Lagen dem Weintrinker unverbeſſer 
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Schwindler. Die Mandel. ijt jo eine Art Nebenprodukt dess 3 24 
Weinbaues da unten; fie wächſt den Leuten faſt mühelos zus "13 
denn der Mandelbaum braucht nicht viel Pflege. Und er iei . 4 
ſo treuer, geduldiger Kerl. Da er ſehr zeitig blüht, in milden; . Avi 
Wintern [don im Januar, [o erfrieren feine Blüten oft. Das 
verdrießt ihn nicht weiter; er blüht dann eben fleißig und brav: e 
noch einmal, nicht mehr gang ſo reich wie zuerſt, aber es langt 
auch noch, und erfriert auch die zweite Blüte, bann verſucht er. 
es noch mit einer dritten, die dann gewöhnlich, weil das Jahr.“ 
nun voxangeſchritten ift, auch durchkommt. Es ijt ein ganz eigene 
artig lieblicher Anblick, die Blüte der Mandel in der Frühe des.“ 
Jahres, wenn noch alles andere Gebäum und Geſträuch kahl und 
dürr ſteht, die Wieſen noch grau und gelb liegen, Reif und auch“ .- 
Schnee noch die Flächen überziehen. Überall leuchten die breiten 


Von hundert norddeutſchen Weintrinkern, bie einen Deidesheimer 
oder Forſter Wein im Glaſe haben, meinen mindeſtens neunzig, 
es wäre ein Rheinwein. Alle berühmten Weinorte liegen. W 


jd ſprochen werden, denn fie haben ihren 


% -— „„ r OT A e — o S 


keinem anderen Weinbaugebiet Oeutſchlands 


ſie bei den Verſtändnisloſen in den Ver · 
dacht der künſtlichen Zuckerung gebracht. 


ES e ES o TEEF 


zugeführt werden müſſe. 


Die Öartenlaube 


jo ift es ſeitdem immer in 
den guten Jahren ge- 
blieben. Im Wonne- 
gau, in dem Ge- 
biet zwiſchen 
Bad Dürk⸗ 
heim und 
Neuſtadt 
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Weinbau iſt ein ſchwer Geſchäft und ein undankbares dazu. 
Die glänzende Zeit der letzten beiden Kriegs- und der erſten vier 
Friedensjahre, die Zeit der rieſigen Preiſe, in der der kleinſte 
Winzer, der noch lange nicht einen einzigen Morgen Landes be- 
ſaß, fo viel für fein Erzeugnis bekam, daß er zu ſtolz wurde, 
noch, wie früher, zu den großen Beſitzern in Tagelohn zu gehen, 
iſt vorbei, trotz der im allgemeinen guten Jahre nach dem Kriege 
und dem ganz einzigen 1921er. Kreditnot, Geldnot, Abſatznot, 
wie überall, jo auch hier. Es ift keine Nachfrage da. Die an- 
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big 
ober K 
n Mit a. d. Hardt ift das Zuckern überhaupt 
le nur in ganz ſchlechten Jahren für die 
e Gewächſe der geringen Lagen geboten. 
er Sri Im allgemeinen gibt's dort noch einen 
MES naturſützen, ausgereiften Wein, wenn 
DE alle anderen Gebiete fid) bie „Franken⸗ 
‚u thaler Sonne“, wie die Pfälzer fagen, 
i d beſchaffen müſſen, weil die liebe Himmels: 
A ſonne zu wenig auf ihre Trauben ge- 
ü ſchienen hat. In Frankenthal in der 
Pfalz ift nämlich eine der größten Zut- 
g kerfabriken Deutſchlands. 
1 Man kann es den Pfälzern nicht ver⸗ er 
(gi denken, wenn fie fih ärgern, — n Eis sS 
daß ihre Erzeugniſſe 
% immer mit zu ö 
TL Rheinwei⸗ S 
de nen ge⸗ Weinſtock an einem 
% aüblt Bauernhaus, wie man ihn häufig in den 
H Eli pfälziſchen Dörfern ſehen kann 

m 

920 „ RR geſetzten Weinverſteigerungen ſind im 
T2 PAA ne pn R Rheingau und in der Pfalz abgeſagt 
Ap worden. Der Handel, aud) febr 
ji große Firmen, erfucht, früher erftei- 
oi | gerte Weine nicht abnehmen zu 
" A müſſen. Dazu lommt der drückende 
e Rheinzoll von 10 Prozent und die 
1 franzöſiſche Konkurrenz, die ihren 
i Wein jo etwa für den Gegenwert Don 
1 Fracht und Zoll, für Mark 200.— für 
id die taufend Liter anbietet, Die Löhne 
p [inb um nahezu 50 Prozent höher als 
ei in der Vorkriegszeit, ebenſo die Preiſe für 
y! werden, Die Mittel zur Bekämpfung der Schädlinge. 
d wenn beſon⸗ Dazu die gewaltigen Steuern. Als im Jahre 1917 
" ders auf nord- der Wein jo gut geraten war und hohe Preife brachte, 
d deulchen Weinkarten 5 nannte man ihn den „Hypothekentilger“, denn er 
T ie Forſter Jeſuiten⸗ : ; m Hintergrun je Höhen trug zu wejentlicher Entſchuldung 

garten, Freundſtück, ZE EE E Der Güter bei. Heute ijt die 

7 Ungeheuer, Kirchen- Lage der Winzer fo, daß 

y lüd Langenacker und die Deidesheimer Grain, Kränzler, Kiejel- — fie wieder Hypotheken haben möchten, 

berg, Leinhöhle, Geheu, Kalkofen, Namen, die jeder Pfälzer mit wenn ſie nur welche kriegen 

Ehrfurcht ausspricht, unter der Rubrik „Rheinweine“ aufgeführt könnten. Aber wer hat noch 

werden. Er weiß, daß er ohnehin vom Reichtum [eines Wein- Geld zu verpumpen? Wenn 

A baugebietes viel an bedürftige, aber im Mißverſtändnis des welches da wäre, dann würden 

Weintrinkers als ſehr berühmt daſtehende Gebiete abgibt. Was die Güter bald wieder ſo be— 

in der Welt als Liebfrauenmilch getrunken wird, iſt nur zu laſtet ſein wie vor dem geſeg⸗ 

£ "emt ganz geringen Teil auf den paar hundert Quadratruten neten Hypothekentilgerjahr. Diefe 

am Liebfrauenſtift in Worms gewachſen, das meiſte ift Deides- Hypothekennot ift nun nicht etwa 

d heimer Wein; Jahr für Jahr gehen viele Tauſende von Fudern ein notgedrungener Vorteil, weil 7 

Pfälzer, zumeiſt Oberländer Wein an die Moſel zum Verſchnitt ſie die neue Verſchuldung auf— H 

der dort gezogenen Erzeugniſſe, deren viele wegen der auch in guten hält, im Gegenteil, das Geld ` 

/ Jahren noch beträchtlichen Naturſäure ohne ſolche Beimiſchung müßte da ſein zur Fortführung 

um Handel nicht würden konkurrieren können. Das pfälziſche der Betriebe. Schon merkt man BEN 

Weinbaugebiet ift auch das größte im Reich: feine zuſammen⸗ hie und da die zwangsweiſe — 

hängende Fläche umfaßt mehr als 15 000 Hektar, gegenüber zuſam. Sparſamkeit in der Winzerbear⸗ = 

mmen nur knapp 9000 Hektar im Rheingau, an Moſel, Saar und Ruwer. beitung: Die Schädlinge werden 1285 
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llich in jedem Jahr geſchehen müßte, 
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Seile ve 91e Garten lan be 
weniger gründlich bekämpft — das rächt ſich am Ertrag, der Wein⸗ uns zu ſpät am Tage getrunken. Wenn die Leute den ganzen Abend m 
l vergnügt beim Bier geweſen find, dann wird zum Abſchluß noch . | 


ſtock wird ſpärlicher gedüngt — das gibt einen dünnen Wein. 


Verlangt wird als Hilfe die Aufhebung des Rheinzolls und die 
Einſchränlung der ausländiſchen Zufuhr. Ja, wenn das nur jo. 


einfach wäre. Der Verſailler Vertrag, der Urgrund aller unſerer 


Nöte, iſt auch hier das Hindernis, und bis er nicht gelöſt, wird es dem 
Weinbau und allen anderen Wirtſchaftszweigen immer ſchlecht gehen. 
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in eine Weinkneipe gegangen. Schon ermüdet, ſitzen fie dam 
vor ihren Gläſern und laffen den Wein über die Geſchmack— 


papillen ihrer Zunge laufen, die durch den vorhergegangenen 
‚Bier oder Schnapsgenuß die zarte Empfindlichkeit verloren : ` 


Nunmer 48 


drücken. Ah. ... So tun die Ken. z; 


] 


haben. Die aber gehört zum Genuß des Weines. Selbſtver⸗ I Ale 
.. Gewaltmaßnahmen bringen weder der einen noch der anderen Partei ſtändlich wird dazu ein beizender Tabak geraucht und irgend! Or 
auf die Dauer Vorteile. Eine Hauptſorge ift zuerſt immer: Wie etwas Pikantes als Gegengift gegen den. fid) ſchon ſachte BENE! 
kommt der Weinſtock durch die Blüte? Das ijt diesmal gut gelungen, meldenden Kater gegeſſen. So wird bie feine Weinblume Wéer" Kë 
das Wetter war günftig, die ganze Blütezeit dauerte kaum zehn Tage. abgetötet, ſowie fie in den Mund kommt. u EI 
Das war ſo ſchnell, daß die Blüte bem „Wurme aus dem Maule Der ehrfürchtige, echte Weingenießer trinkt allein, oder mit einer,“ Ne 
wuchs“, wie der Winzer ſagt. O, es tit Berri, ee biöchſtens zwei gleichgeſtimmten Seelen. Eicher Dt 

c. während ber Blütezeit durch bie Wingerte raucht er nicht dabei, auch die edelſte Bockoder- $ ii 
zu gehen, beſonders in ſchwülen Näch⸗ : Clay nicht, die erft recht nicht, denn fie: -d " 
ten iſt es ſchön. Da liegt der lenkt ab — alles zu feiner geit — | "im 
Feeine, zarte Weinblütenduft über und wenn er etwas effen muß; $ Him 
dem Lande und läßt die jo zwiſchen zweiverſchiedenen. J Wine 
dee Süße unb Wire ahnen, Sorten, um den Geſchmack. < eher 
die der neue Wein haben der erſten wegzubringen⸗ kä 
wird. Das heißt, wenn dann nimmt er irgend. zt 

der Wurm Überhaupt / eine indifferente Sache. $ ili 
welchen wachſen läßt. Muſik ift auch überflüſe m 
Mährend der Blütezeit | MR fig und reden nichtnö. Wi 
PEN e heißt dieſer Wurm " tig, höchſtens kann mal i ce 
eius iſt die Naupe einer ein paar Verſe d Wl 
der Weinmotte — Heu. WES von Pindar murmeln, 1 Ag 
wurm und delektiert ſich e ober eine Strophe von fig, 
„zunächſt mal an den Blü⸗ Goethe. Und dann trinken, n 

ten. Dann verpuppt er ſich, in kleinen Schlucken, den Wein m W 
wenn er nicht, was nach aller am Gaumen mit der Zunge mp — 1, " 

BWinzerfrommen Wünſchen eigent⸗ 
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.' mer, die Gottes Gabe zu würdigen i 
verhungert, weil ihm eben die Blüte | wiſſen, fo bilden fih die zungen, die nit f '5 
maus dem Maul gewachſen ift. Aus dE | SOUMER BIETER EPA Sicherheit nicht nur ben Jahrgang, [orte Wl 

der Puppe ſchlüpft bie Weinmotte, Winzerinnen bei der Traubenleſe in der Gegend dern auch die Lage des Weines, den fie Ba 
[o ein in Speiſe und Trank febr genüůg gz von Deidesheim gerade trinken, beſtimmen können. es in 
ſames Tierchen. Aber das Bieſt legt Zu Ae, E gibt ſolche in der Pfalz, undihreNamen ` um 
Cier. Wenn nun der Juli recht heiß ijt, wenn in ihm die erlangen in der Weinbauern⸗ und Weintrinkergemeinde Berühmtheit. gi 
| Sonne ſo recht glühend auf die deutſche Riviera brennt, daß 


Schade, bei dem Weintrinien, daß die Zunge ein fo lurzes Gedächtnis, J 
man meint, die Sonne der melden wäre zu uns berout, hat. Ein ſchönes Gedicht lerne ich auswendig und fage es mit. 
gewandert, dann vertrocknen die Eier der Weinmotte, und es ſo oft auf, als ich Freude daran habe, eine hübſche Melodie EI 
ſchlüpfen aue ihnen keine jungen Räupchen; kommen fie aber kann ich mir immer wieder gefühlvoll vorpfeifen, den wunder $ " 

doch, dann heißen fie Sauerwürmer. Zum Unterſchied von der vollen 1921er Forſter Ungeheuer aus den Kellereien des Wein. | h 
vorhergehenden Generation ihrer nützlichen Familie erlaben fie gutes Herbert Gießen, den ich kürzlich trank, ruft mir aber Bine ` M 
ſich an den Weinbeeren und entwickeln dabei einen rieſigen Gedächtnisanſtrengung zurück; es blieb nur das mehr geiſtige, | At 
Appetit. Es ift gegen den Wurm noch kein durchaus wirkſames nicht aber ſinnliche — und der Geſchmack gehört doch zu den qm 
Mittel gefunden worden. Und er ift nicht der einzige Schäd. Sinnen — Bewußtſein, damals etwas ganz Seltenes genoſſen quii 
ling. Leider! Da ſind noch zwei beſonders böſe Weinfeinde, zu haben. E AE ab A 
zwei Schimmelpilze, bas Oidium, das die Trauben befällt, und Es gibt in Deutſchland ein paar Namen von Snbujttie ^ | T 
die Peronoſpora, bie das Laub bes Weinſtockes zerſtört. Kupfer- kapitänen, die jeder kennt: Krupp, Thyſſen, Borſig, Siemens, i 
vitriol, Kalkbrühe und Schwefel werden dagegen angewendet, Schuckert. Es gibt an ber deutſchen Riviera ein paar Namen fa, 
indem man ſie mit beſonderen Apparaten an die Weinſtöcke von Weinkapitänen, die jeder kennen ſollte: Buhl, Bürklin, M, 
ſpritzt. Bier: bis ſechsmal wird dieſes Geſchäft bes Spritzens Baſſermann⸗Jordan, Siben, Schellhorn-Wallbillich, Deinhardt, 47 
beſorgt; es läßt fih ermeſſen, wieviel Geld für die verſchiedes Gießen. Die Induſtriekapitäne haben es mit ihren Geſchäſten % 
nen Bekämpfungsmittel unb für bie Arbeit aufgewendet werden lange nicht ſo ſchwer, wie die vom Wein. Wie felten find guie Ja 
muß. Das find aber nicht die einzigen Schädlinge, nur die Jahre, wie häufig Mißernten, wie zahlreich die Schädlinge, wie JA 
böſeſten; es gibt noch eine ganze Menge anderer, und alle müſſen ſtark bie Konkurrenzl? Am Ende feines Lebens hat jeder von Fi 
bekämpft werden, ſonſt gibt's keinen Herbſt. Dazu kommt noch ihnen, wie mein alter Freund, im Weinbau wenig vorwärts⸗ du 
die vielfache Arbeit am Boden und an den Weinſtöcken ſelbſt: k 
à 

"i 

$ 


gebracht. Und ſo geht das in dieſen Häuſern [eit hundert Jahren 
das Noden, Hacken, Kammerten, Düngen, Laubbrechen, Schnei- und länger. Dennoch halten ſie aus in Treue zu der Scholle , 
den, Aufbinden, Herbſten; unb ijt die Arbeit im Wingert mit — auf bie fie ge[ebt wurden, in Treue zu dem Amt, das ihnen 
dem Moſtern abgeſchloſſen, dann beginnt die Arbeit in der aufgetragen iſt: der Pflege des deutſchen Qualitätsweinbaues. 
Kelter und in den Kellern, die ganze Pflege des Moſtes, des Wenn man durch die ſonnige Rheinpfalz fährt, trifft. man 
werdenden unb fertigen Weines. Weinbau ijt ein ſchweres Ge- überall auf Turennes, Melaes und Montelars Spuren: 
ſchäft und ein undankbares dazu. Das NP 
letztere jedoch mit Einſchränkung. Einer, 
der ſich ſein ganzes Leben lang über Heu⸗ 
und Sauerwurm, über Oidium und Pero- 
noſpora hatte weidlich ärgern müſſen, ſagte 
| in feinen letzten Lebensjahren mit leiſer 
NReſignation, aber doch leidlich befriedigt: 
„Viel vorwärtsgebracht hab' ich ja nicht, 
aber einen guten Wein hab' ich immer ge⸗ 
trunken.“ SN Ze ef? 
Weintrinken ijt auch ein ſchwer Geſchäft 
— nein: eine ſchwere Kunſt. Die meiſten 
lernen ſie nie. In der Regel wird der Wein bei 
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zerbrochene Schlöſſer, zerſtörte Lurg 
ausgebrannte Klöſter. Auch die heute lo 
beſcheiden, Tauber und behaglich an der 

Hardt liegenden Weindörfer und Be 
ſtädtchen ſind damals geplündert und ver 


brannt, ihre Bewohnerſchaft iſt vertrieben 
worden. Aber ſie kamen wieder, in Treue 
bauten ſie ihre Heimſtätten wieder auf, in 
Treue pflegten ſie wieder den Wein. Wieder 
iſt der Franzoſe im Land, und der Sepo⸗ 
ratismus geht um. Die Leute an der 
deutſchen Riviera aber ſind deulſc uch | 
bleiben es, gut bayeriſch und gut deu * 
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i£. ` Gall gewiß nicht anders handeln.“ | 


nicht daran, fie etwa rufen zu laſſen. 


als je Veſcheid mit den vornehmen Seuten. P 


Roman von Ai 


19. Fortſetzung 


Blarer wollte Einwendungen erheben, aber Thumb ließ 


ſich nicht drauf ein. d E 
„Was fol ich mit ben Stangen? Ich habe den Bock doch 
nicht geſchoſſen. Und der Herr Baron würde im umgekehrten 


Das letztere war dem guten Blarer freilich zweifelhaft, 


aber der Teufel mochte wiſſen, wie ſolche Sachen bei den 
vornehmen Leuten gehandhabt würden. Blarer kannte ſich 


nicht mehr aus. So nahm er das Gehörn im Empfang, 


ſchlug eine Einladung zum Frühſtück aus und ſchritt mit . 


erleichtertem Herzen den Berg hinunter, um die frohe Mär von 
der ſeltſamen Großmut des feindlichen Nachbarn zu berichten. 
In Waldſtetten wechſelle die Stimmung des unfrei⸗ 


AE willigen Wilderers zwiſchen Grimm und trübſinniger Er- 
gebung. 


Wenn man ſelber ſein ganzes Leben lang auf 
peinliche Beobachtung aller Sagbgejebe und Jagdgebräuche 
bedacht und deshalb geneigt geweſen war, ſolche Über⸗ 
tretungen bei andern ſchonungslos zu verurteilen, ſo war 


das Gefühl, nun auf ſeine alten Tage ſelbſt vom Pfade 


der Tugend zu ſtraucheln, durchaus nicht angenehm. Und 


nun vollends dem Nachbarn gegenüber, dem der Freiherr 
zu gern ſeinerſeits etwas ausgewiſcht hätte. | 
Säulen feines Selbſtgefühls plötzlich wanken und ftürzen, 


und es kam ihm beinah vor, als habe er wieder eine Re- 
volution erlebt, die plötzlich alles über den Haufen warf. 


Als er an den Waldrand kam und fein Schloß unter fid) 
liegen ſah, hätte er am liebſten die Flinte an dem nächſten 
Baum zerſchlagen, wie es in dem melancholiſchen Liede 


hieß. Er überſchätzte die Bedeutung des Vorfalls in der 
Kleinwelt ſeiner ländlichen Abgeſchiedenheit maßlos, und 
alles, was daraus kommen konnte, war ihm ſchrecklich. 


* Überall ſah er Schande, Schmach und zum mindeſten Hohn. 
In ſeinem Arbeitszimmer fand er nun auch noch den 


Brief vor, den feine Tochter fon. lange mit Sehnſucht er- 


wartet hatte. Walburg hatte ihn dem Poſtboten abge⸗ 


nommen und ihn ſo hingelegt, daß er ihrem Vater gleich 
in die Augen fallen mußte. Sie hatte es dann aber vor⸗ 
gezogen, ſich in den Hinterhalt zu legen, um die Wirkung 
des Schreibens nicht irgendwie zu ſtören. Doch war ſie 
bereit, ſobald die Sache ihrer bedürfe, als wackere Triarie⸗ 
rin in die Lücke zu ſpringen. Aber der Freiherr dachte 


Der höfliche Brief des Hauptmanns löſte eine Menge 
von zwieſpältigen Gefühlen in ihm aus, nachdem er ſo 


ganz auf Feindſchaft mit dem Nachbarn eingeſtellt geweſen 


war. Er war ziemlich ratlos, was er eigentlich anfangen 


ſolle, und hätte es jetzt faſt lieber geſehen, wenn der Kampf 


bis aufs Meſſer fortgeſetzt würde. Und als der Förſter 
kam und von feiner Aufnahme auf der feindlichen Burg 

berichtete, war er vollends ratlos. Erſt beim Anblick des 

Gehörns, das dieter verdammte Menſch da oben ihm gleich⸗ 

ſam mit einer läſſigen Handbewegung wiederſchickte, fand 
er eine Zeitlang ſeinen alten Ton wieder. 

„Nehmen Sie mir den verwünſchten Knochen aus den 


" Augen, Blarer! Meinen Sie, ich wollte das Ding auch noch 
bei mir aufhängen? Tragen Sie es ins Forſthaus oder in 


den Wald oder wohin Sie ſonſt wollen. Der Teufel [oll 


das Miſtvieh holen!“ | 


Es kam ihm nicht einmal der Gedanke, daß dieſer unweid⸗ 
männiſche Ausdruck für einen braven Sechſerbock durchaus 


nicht angebracht je; Der Förſter zog fih vorſichtig zurück, 


nachdem er fem Sprüchlein geſagt hatte. Er wußte weniger 


* 


Die Jagd des Hauptmanns Thun 


Er ſah alle 


rückhaltlos anzuerkennen. 


udwig Eberhard 


Coppright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. 5, Berlm | a 
| Einige Wochen nach dieſem Vorfall hielt der Hauptmann N 
einen Brief im der Hand. „Der Bwana Kubwa wird ges 

beten, nächſten Mittwoch fid) nachmittags beim Herrn Pfarrer 


in Thaningen einzufinden. Mein Vater will dort Beſuch 
machen. Zuſammentreffen dringens notwendig!!! Wal⸗ 
burg.“ ; er | n. 


Hände gelangt war, erſchien dem Hauptmann endlich als 


Lichtblick in feinen Werkeltagen. Denn feine zarten Be⸗ 
ziehungen zu dem Hauſe Stoffeln waren inzwiſchen ſtark 
auf einem Nebengeleiſe angekommen, wo kein Fortſchritt 


mehr zu ſehen war. 


Auf ſeinen Brief hatte ihm der Freiherr ebenſo höflich 
geantwortet. Er hatte ſich nochmals wegen ſeines unbeab⸗ 
ſichtigten Jagdfrevels entſchuldigt und erklärt, es ſei ihm 
gerade jetzt peinlich, das großmütige Anerbieten betreffend 


die Abtretung der Jagd anzunehmen. Vielleicht werde ſich 
Gelegenheit bieten, einmal auf die Frage zurückzukommen. 
Dieſe Gelegenheit hatte ſich aber bisher nicht geboten, und 
dabei war es geblieben. Und niemand konnte wiſſen, wie 


lange dieſer Zuſtand beſtehen folte. Der Freiherr ſchien 


geneigt zu ſein, zunächſt Gras wachſen zu laſſen über allem, 
was vorgefallen war. | 
der Alb nad) wie vor die Schickſale der Menſchen. 


Wohl war Thumb einige Male flüchtig mit Walburg zu: ` 
ſammengetroffen. Auch ſtand er in dem ſchon angedeuteten 


regelmäßigen Nachrichtenaustauſch mit ihr. Aber das war 
nur ein ſchwacher Troſt für feine Wünſche. 


Das Zuſammentreffen bei dem Pfarrer f chien dem Haupt⸗ | 


mann daher wie eine Erlöfung. | 
Er fand fid) pünktlich auf dem neutralen Boden ein und 


ſah ſchon von ferne einen Jagdwagen vor der Tür des 


Pfarrhauſes halten. a a ZEE 
Die Begrüßung mit dem Freiherrn verlief ziemlich förm⸗ 


beiden nicht fremd geblieben war, bemühte ſich eine Zeit⸗ 
lang vergebens, zu vermitteln und das Geſpräch nicht auf 
Gebiete kommen zu laſſen, wo die Geiſter zuſammenſtoßen 


könnten. Es dünkte ihm daher das beſte, gleich ein paar 


Jahrhunderte zurück bis ins Mittelalter zu flüchten, und 
er betonte das große Intereſſe, das der Hauptmann an der 


Geſchichte des Schwabenlandes nahm. Und als man auf 
das Haus derer von Stoffeln zu ſprechen kam, wurde der 


Freiherr warm, und Thumb verriet einige Kenntniſſe und 


noch mehr Wißbegier. Er ſchien auch durchaus geneigt, die 
große Rolle, die das Geſchlecht in der Gegend gefpielt hatte, 
Das gefiel dem alten Junker, 


und die Folge war, daß er, als der Abſchied kam, dem 


Hauptmann anbot, ihn im Wagen bis zum Stichhof mit- 


zunehmen und dort abzuſetzen. 


Von der Jagd war unterwegs nicht die Rede, wohl aber 
von Landwirtſchaft, Pferden und dergleichen nützlichen Ge⸗ 
ſchöpfen, und Thumb berührte nicht ohne Selbſtironie ſeine 


Pläne, die er einmal über Eſelsfarmen gehegt hatte. 
„Wenn man ſo allein ſitzt, kommt man auf allerhand 


dumme Gedanken,“ meinte er lachend, und der Freiherr 


ſtimmte ihm zu, denn er hielt nichts von ſolchen abenteuer⸗ 


lichen Entwürfen. | 


Am Stichhof faßte fih Thumb ein Herz. 
„Wenn es Ihre Zeit erlaubt, würde es mich febr. freuen, 


Sie noch unter meinem Gad) begrüßen zu können“, ſagte 


er etwas ſtockend, denn er wußte nicht, wie weit der Alte 


das Kriegsbeil ſchon vergraben hatte. 


Dieſer Brief, der auf dem im Krieg und in der Liebe | 
üblichen Wege des geheimen Nachrichtendienſtes in feine . 


Und im übrigen ſchied die Mauer d 


lich, und der Pfarrer, dem das gefpannte Verhältnis der 
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RC Der Freiherr Gefahr m einen Augenblick dann nahm zwei junge Schauspieler, die noch Lampenfieber u: | 

$3 x er an und ſtieg ſchwerfällig vom Wagen. Auf dem Hofe Aber es ging alles ganz gut, wenn auch am Anfang etwas $ «= 
ſeoh er ſich überall um. | gezwungen, und als bte Sache einmal im Lauf war, fanden ) 

^ | „Gut zwanzig Jahre bin ich nicht mehr hier oben ge⸗ die beiden ihre Sicherheit bald wieder. 

i weſen“, erklärte er. Daß er erft im Winter als eine Art 


Die Gertontande= 


Es hatte foga | 
einen gewiſſen Reiz, bie Sprache dazu zu benutzen, um die $ fl | 
Großinquiſitor ben Stich beehrt hatte, war ihm ganz entfallen, Gedanken zu verbergen, und am liebſten wären beide mil .— 
und Thumb hatte keinen Anlaß, ihn daran zu erinnern. unter in lautes Lachen ausgebrochen über die Komödie, die 
Die Ordnung und Sauberkeit auf dem Hof ſchienen ihm ſie da ſpielten. Der Freiherr aber war ganz Würde, ganz 
| zu gefallen, und er äußerte fid) anerkennend über den Zu⸗ großer Herr, und fein Geſprächsſtoff vermochte ihn aus jeiner EE 
. anb der Gebäude und Stallungen. | Zurückhaltung herauszulocken. Es war, als habe er einen $ hil 

„Die Wohnung it etwas eng, aber für mich einſamen von den Stechhelmen ſeiner Vorfahren aufgeſetzt, die in 
. , Sunggejellen genügt fie“, bemerkte T Thumb. „Ich konnte der Halle hingen, und das Viſier heruntergeſchlagen, und Min 
Vo.  . mid noch nicht entſchließen, etwas anzubauen. Bei einem Walburg ſah ihn oft heimlich beſorgt von der Seite an. wt 
p i kleinen beſcheidenen Landwirt, wie ich es jetzt bin, kommt Thumb empfahl ſich daher bald nach dem kurzen Imbiß. vk 
S00 7 0 ^ guer[t bie Wirtſchaft unb dann der Beſitze.r Walburg ſaoh ein, daß heute nicht mehr viel zu machen am 
ZE „Sehr richtig!“ beftätigte der Freiherr in tiefem Baß fei, denn wenn der Vater nicht wollte, fo wollte er eben bës 
EH dieſen ehrenwerten Grundfaß, der bei Thumb freilich nicht nicht. Ihr Beſtreben ging deshalb dahin, gleich eine neue CH 

fo ganz aus dem Herzen kam. „Übrigens haben Sie ſich E ammenkunft herbeizuführen. 

auch zum Wohnen ſehr nett und behaglich eingerichtet.“ „Ich habe in der Zeitung von Ihren Höhlenforſ chungen wé 
TRE Er H chritt in das Zimmer, deffen Tür Guvimali ſtramm geleſen“, fagte fie. „Darf man dieſe Stelle einmal beſuchen! | 
io wie eine Bildſäule offenhielt, und M die afrikani⸗ . „Aber gewiß, gnädiges Fräulein. Mein Geologe it lei a 
„ ſchen Jagdtrophäen. der abgereiſt, aber ich ſelbſt habe ſo viel aufgeſchnappt, daß Sa 
Nur an dem Gehören bes Rieſenbocks vom vorigen Jahr ich ſchon glaube, den Führer ſpielen zu können. Ich würde Wa 


glitt fein Auge anſcheinend achtlos vorüber. Aber man mich freuen, den Herrſchaften meine Schätze zeigen zu können!“ M | 
konnte nicht alles auf einmal verlangen. Walburg ſtimmte freudig zu, und der Freiherr verſprah, 4 gy 
Dann nahm er am Kamin Platz, da, wo feine Tochter mit ihr zu kommen, ſorold. er Zeit habe. 


; Ii 
i einerzeit als verwunſchene Prinzeſſin gef KI hatte, ergriff Damit war der denkwürdige Beſuch zu Ende. — | "^" 
huldvoll eine Zigarre und genehmigte einen von ben un⸗ 


„Der junge Mann hat j| ehr wenig Menſchenkenntnis“, f i 
vermeidlichen Schnäpſen. Bald erhob er ſich wieder. 


bemerkte der Freiherr in verächtlichem Ton, als Thumb ge $ lay 
e ur „Ich muß jetzt weiter. Würden Sie mir nicht die Freude gangen war. „Wenn er ben Pfannſtiel da oben für einen in! 
machen“ — auch er hielt etwas inne —, „mich einmal in harmloſen Kerl mit manchen ſchätzenswerten Eigenſchaften | fm 
^ Waldſtetten aufzuſuchen?“ PE ds hält, fo ift es mit feinem Verſtand ſicher nicht weit her. Ve 
Thumb verbeugte fid) f chweigend. an Jeder Seehund fieht doch bem alten Wilderer auf zehn ni 
„Biffen Sie was?“ fuhr der Freiherr fort, als wolle er Schritt an. mes Geiftes Kind er it" ` . E 
raſch über etwaige Bedenken wegkommen. „Ich ſchicke 


Walburg ſeufzte erleichtert. Mfo das war esl Nun, * 


R 
das ließ fid) wohl wieder gutmachen. Sie beſchloß, den Ke 


Ihnen nächſten Sonntag nachmittag den Wagen, der Sie 
Oder haben Sie was anderes vor? Geliebten vor weiteren Entgleiſungen zu warnen. 


wieder zurückbringt. 


| WW 
mie Na, denn auf. Wiederfehen!” — — „Auch ſcheint er ein rechter Fable zu fein”, fuhr her an 
| „An bir ift ein Diplomat verlorengegangen“, erklärte Vater fort. „Haſt du ſeine ſeidenen Strümpfe geſehen? dar 
" | Walburg mit großer Üderzeugung, als fie am übernächſten Der Stichhof unb feidene Strümpfe! Zu einfältigl“ * 
cx a Tag mit dem Hauptmann im Walde „zufällig“ zuſammen⸗ 


„Das find doch nur Außerlichkeiten, Papa.“ | ad 
traf. „Weißt du, daß du dem Vater ſehr gefallen haft? „Nun ja, freilich, ich meinte auch nur. ſo nebenbei. Aber * 
Beſcheiden und doch ſelbſtbewußt, freundlich und doch nicht weißt du was?“ Der Alte machte eine Pauſe, um die J 
E Zu aufdringlich — ſo etwa waren ſeine eigenen Worte. Was Wirkung ſeiner weiſen Worte zu erhöhen, dann erklärte er 
wmi—llſt du noch mehr? Das ift für den Anfang ſehr viel! 


mit bedeutungsvolle Betonung: „Solche Leute, wie dieſer 
Und beſonders gefallen hat ihm, daß du mit keinem Wort Afrikaner, verlieren be: nöherer Bekanntſchaft. Sie eignen 


die früheren Geſchichten angedeutet haft. Damit haſt du ſich nicht für eine Geſelligkeit, bei der man ſich möglicht 
p99 aunz ſeine eigenen Abſichten geteoffen “ von der vorteilhaften Seite zeigen will, alfo beſonders 
i^ EM Einige Hußerungen, die der Freiherr in feiner Kritik nicht für Damengeſellſchaft. Im Wald oder unter ihres“ fè 
o SES, nicht ganz hatte unterdrücken können, verſchwieg fie babet. gleichen find fie ſicher ganz anders. Ich kann es dir alfo B 
ilr Als der Freiherr ihr |o beiläufig von dem Zuſammentreffen nicht verübeln, wenn du gerade keinen beſonderen Wert / 
PINCHE erzählte, hatte er noch hinzugefügt: „Offen geſtanden, der auf feine Unterhaltung legit! Was? Geſteh's nur, du 
: E Mann hat mir ganz gut gefallen, aber id) weiß doch nicht, kannſt ihn nicht recht leiden. Ich habe es gut gemerkt! 


ob es nicht etwas voreilig war, daß ich ihn gleich auf „Ach, nicht doch, Papa“, erwiderte Walburg erſchrocen IS 
Sonntag eingeladen habe. Vielleicht hat ſich der Kerl auch | 


„Er hat mir fogar ganz gut gefallen.“ 
nur verſtellt, man kann ja rie wiſſen. Aber die Sache iſt 


| „Nun, im allgemeinen geht er ja an. Und es war do i 
nun mal verfahren, und du brauchſt gar nicht zu erſcheinen, nett, daß er auch dir gegenüber getan hat, als habe er di 
E wenn du nicht willſt.“ noch nie geſehen. Wahrſcheinlich hat er deinen Streich von 
Ka ` ong," hatte Walburg erwidert, „wenn er kommt, ſo damals, ich meine dieſen Ausflug auf den Stich, auch für 
I | it er Stoffelnſcher Gaſt!“ | | recht unangebracht gehalten, und er wollte dich nicht De 
schön, mein Kind,“ war die Antwort geweſen, „tu, was ſchämen.“ 
a ET du willſt.“ 


„Er hat das fider f chon längſt vergeſſ en, Papa. Ich war 

Und ſie hatte nun allerdings vor, zu tun, was fie wollte, ja nur ganz flüchtig dort oben, und er hatte damals keine 
denn auf bie ſkeptiſchen Bemerkungen des Vaters legte ſie Ahnung, daß ich die Walburg Stoffeln fei.” 

wenig Wert. Sie waren wohl nur das Grollen und Wetter⸗ 


„Um ſo beſſer. Aber auf die Höhle bin ich neugierig 
leuchten eines abziehenden Gewitters. — „Ich auch, offen. geſtanden, ungeheuer.“ 
"E Die Spannung, die biejem erſten „offiziellen“ Zuſammen⸗ „Schön, dann können wir ja mal gelegentlich m 
1 85 treffen vorausging, ſchien den beiden Hauptbeteiligten un- was da los ijt. Viel wird es wohl nicht ſein.“ — 
| erträglich, und als es endlich ſo weit war, konnten ſie beide 


Walburg war über dieſe Beurteilung teils beluſtig, 
d über eine gewiſſe Befangenheit kaum Herr werden, wie teils wieder verzweifelt. | Schluß folgt) 
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„ thront eine widerſpenſtige Schleife mit ſehr vielen Schluppen, 


Seeite 856 ¶ĩ¶iODie Garteulaube a Nummer 3 vm 
Was die Mod ee bringt o fe 
„ Ké a . od La T P E s ME Ex A Ve fr D N Ze? . ^ ` e as t i . / 

ER Wie wir es im vorigen Heft der „Gartenlaube“ an gleicher Stelle verſprachen, wollen wir heute. & yn 
„„ , unſere Plauderei über Kinderkleidung und Kindermoden ſortſetzen: SE: 
e es Für Kinderſachen lommen mancherlei Materialien in Betracht; vom bunten Kattun bis zum ver 
: S : `, ` Ichweren Samt: wird alles Brauchbare verwendet, um |o mehr, als heute bie wirtichaftlihe, ; J mbin 


^. Frage bei der Anſchaffung der Kindergarderobe ſehr ſtark berückſichtigt werden muß. Zum A md 


| *. Ausputz eignen: fid) Handſtickereien, Rüſchen, einfache Spitzen, Perlen (ſparſam vermen--- LE 
M. à  Detl), Schnur, Bänder, aud) Malerei in waſchechten Farben; es darf aber nie jo weit“ $ wi 
di gehen, daß ein Kinderkleid zum kunſt zewerblichen Gegenſtand gemacht wird, der einer für 60 
dë G i Künſtlexin Gelegenheit geben foll, ihrer Phan:afie allzu freien Lauf au laffen; ein. A 
: Kinderkleid ijt lein Sofatiſſen, ein Häubchen kein Kannenwärmer, ein Mäntelchen leine. $ win 
5 : .A Tifhdede, ber Zweck muß gewahrt werden. Erſt kommt die Kleidung als Sache ar. BEEF 
f E * — fid, als ganz ſelbſtverſtändlicher Gegenſtand, in zweiter Linie kommt die Verzie ` 
„ OSNR N rung; es ift indeſſen ratſam, bei der Auswahl des Stoffes Form, Schnitt und. 
. i 5 | N Schmuck, ganz gleich welcher Art, gemeinſam feſtzulegen und aus dem Material 
id jo.  berauszuarbeiten.. "rr, VEA LE bx 
: MS n gilr größere. Mädchen ſieht man viel Applikation auf Kleidern oder farbenfrohe 
E. Stickerei, wie überhaupt die Vorliebe für zweierlei Material und den durch Güte — 
E $ x ^ feret ober Beſatz hervorgerufenen Eindruck dieſer Verarbeitung auch für das 
3 3 Kinderkleid viel Verwendung findet. Und dann diefe allerliebjten Pliſſ eewunder 
. eim Reich der Kindermode! Pliſſierte Falbeln umgrenzen Armelchen, Halsaus 
ME. I ſchnitt und Saum der Feſtkleidchen. Für bie kleinen Zwei⸗ bis Fünfjährigei. 
db zeigt man ganz plifiierte Japonkleidchen an kurzer, ojt ärmelloſer Paſſe mit 
großen Schulterſchleifen. Die Größer n tragen mehrfach übereinanderliegende 
i «1. Phffeevolants, vielleicht von Band umſäumt oder mit zwiſchengeſetzten Spitzen 
E . rüſchen. Eine breite, abweichende Bandſchleife ijt ſeitlich gebunden. Band 
D € Wt ja auch ein unentbehrlicher Schmuck hübſcher Kinderkleider geworden, bé: 
E ſonders auch in feiner neuen Eigenſchaft als Beſatz in Form von Gre Im - 
À | und Karos zu bunten Foulards, oder als Schluppen an den feſchen Leinen 
É r | : TR sa \ | 
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EN Jumperbluſe 

aus gelbem Seiden⸗ 
blau geſtreiſtem trepp mit Veſatz aus 

„Wollſtoff oder ) weißem Crêpe ` ` 

Waſchſeide, „ : (500 s Georgette 

e Buben- und ben graziöſen großen Pelerinenkragen unſerer 
„kleinen Lieblinge. Neſzend find die aus verſchiedenſarbe⸗ 

nen, ſchmalen groben Ripsbändern zuſammengeſtellten Gürtel 

| mit großer, bhumenar.iger Roſette, oder auch deren zwei, die 

lange Schuppen tragen, die man mit Heinen, glänzenden 
Kugelknöpfchen benäht. Wie wirkungsvoll iſt auch für ein 
zartfarbenes Kleid der geflochtene Band gürtel, von dem in 

kleinen, regelmäßigen Abſtänden Bandenden, von Seidenblu⸗ 
münſträußchen beschwert, herabflattern. Ahnlich ijs mit den 

Hüten. der, jungen Mädchen: Band, Pliſſees und zarte 
Jlüten. Auf. drolligen Käppchen mit hochgebogener Krempe 


eine tleine yo ae e en mit einem Z 227 "si, 7 322 e E 2923 9 c^ 
Kranz von weißen „Puſtblumen“ wird von einem breiten & 321. Kleidchen aus fiede ee J Geibentrepp mit bunter Gilet. 
| SCC nut grober en I a ONES M hin ut Tis Ser DEC D o ee DS en T et 
feſtgehalten, und ein geradezu ſportsmäßiges Hütchen ift aus T. 322. Kleid aus beigeſa | großem Soutochebeſatz für "` 
geblümtem und einfarbigem Ripsband geflochten. Reizend Pase ren Be gw 


ſind die bunten Jacken und. Mäntel von gewirkten Trikots mit €, 323. Kleid aus kariertem und ein farbigem Stoff für Mädchen von 63 Jahren 


K. 294. Hemd $ 
- . "bluje aus weiß⸗ 
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Adlingewebten Streifen und Muſtern. Auch richtige Koſtüme aus dieſen forderlich: etw T 
E Stoffen, ja kleine Complets werden zuſammengeſtellt. o | 8 GA Mä e ee 
; T. 294. Hemdbluſe aus weißblau geſtreiftem Wollſtoff ober. T. 322. Kleid aus beigefarbener Gabardine mit grünem ted 
Waſchſeide. Die mit Knopfſchluß vereinigten vorderen Ränder Soutachebeſatz Dir Mädchen von 10 bis 12 Jahren. Zu einem an 
inb. :. legen fi. oben zu Reverſen um. Dieſe find mit dem weiß⸗ ein Futterleibchen geſetzten, vorn in Tollfalten gelegten e 
bekleideten Kragen verbunden, der nach Belieben hochgeſchloſſen gehört eine lange 1 deren Weite ein ſchmaler, grüner 
t. Ein paſſender grüner Seiden 


EE 
als werden kann. (Siehe die Einzelanſicht.) Schmale. Achſelpaſſen Wildledergürtel zuſammenfa 
rie verbinden die gekräuſelten Blujenteile, denen vorn kleine Täſch⸗ ſchlips iſt unter 11 — W Kragen verſchlungen. Die 
um y en eingeſetzt find. Zum Kragen paſſende Manſchetten. Erforder⸗ ein ſeſetzten Taſchen decken mit Soutache benähte Patten. Er⸗ 
forderlich: etwa 2,80 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, 1 Meter 


axo EA 2 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, und 50 Benti- | 
"DN meter glatter Stoff, 80 8entimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, Futter, 60 Zentimeter breit. Lyon-Schnitt, Größe 10 bis 
muc für 69 Pf. erhältlich t. 12 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. g. 
nl: `, T. 295. Jumperbluſe aus gelbem e mit Beſatz aus FC. 323. Kleid aus kariertem und einfarbigem Stoff für gan, ` 
mine weißem Crepe Georgette. Den gekräuſelten Border- und Rücken chen von 6 bis 8 Jahren. Der langen Bluſe aus kariertem Stoff 
zh teil verbinden glatte Achſelpaſſen. Unter dem weißen, leicht iſt ein enges, einfarbiges Röckchen angeſetzt, über das ein glockiger 
TEE 8 
Karo ſchräg verarbeitet CEN 
wird. Den eckigen Ausſchnitt 


enr 
CU 
Se verjäubert eine glatte | | 
Blende. Dieſe ift links feite — era s 
lich geknöpft und hält eine ` | 


lange Schluppe mit loſem 
Ende aus dag "Material 
feit. Dazu paſſende Armel⸗ 
blenden und Gürtel mit 
Knopfſchmuck. Das Kleid. 
en hat Schlupfform und p. ad 
üt zu dieſem Zweck unter | 
der Schluppe mit einem N EN. 
Schlitz: in erforderlicher "ONE 
Länge verſehen. Erforder⸗ ee 
.. lid: etwa 1 Meter einfar- `. Sn 
biger Stoff, 80 Zentimeter n 
breit, unb 2 Meter fariecter `, EE 
Stoff, 80 Zentimeter breit. d 
Lyon⸗Schnitt, Größe 6 bis 
8 Sabre für 60 Pf. er.. 
hältlich. „ „ 
J. 8487. Herbſtkleid aus 
violettem Tuch mit pliſſier. -a 
ten Volants. Dieſe ga- 
nieren den Rock in regeln! o 
mäßigen, Abftänden und ie A: 
werden vorn durch bie breite NT. 
geknöpfte Falte unterbrochen, 
die fid) in gleicher Linie an A 
der Bluſe fortſetzt. Rote 
Knöpfchen bewirken den 
Schluß. Der ſchmale Gürtel S eg 
` und Die Armelblenden, die p 
die Pliſſees zuſammenhalten, RI 
find mit rotem Stoff ge- a 
paſpelt. Erforderlich: etw „ PR 
4 Meter Stoff, -110 gentis» — ^ | ' K 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, NOM 
e und 44, für 90 Pf. em. 
phältlic ht. 
| J. 8488. Eleganter Dre: ` 
teilanzug, beſtehend aus 
SGemdkleid und halblanger 
loſer Jacke. Zu beigefarbeen 
Rips iſt der Beſatz für Kleid . 
und Jacke in Dunkelblau » 
gehalten und in der Farbe Eh, 
des hellen Stoffes beſtick. - 
Zwei Heine Täſchchen ſtatten 
das ſonſt ganz ſchlichte Kleid 
aus, beten Weite.: durch 
— ER — ‚einen en 120 5 zu⸗ 
eilanzug, beſtehend J. 8489. Herbſttleid aus marines —— Arnie che Jacke 5 kann. fo. We x 
‚blauer Gabardine wohl offen als geſchloſſen 
f | getragen werden. Erforder⸗ 
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e. gerbſteleid aus violettem g. 9495, Eleganter Dreit | 
` Tuch mit pliffierten Volants . aus Hemdkleid und halblanger lojer Jacke 


15 beſticten Kragen if eine Paſſe abgetrennt, die das pliſſierte mc Wc 
LYON-SCHNITTMUSTER 
EEN rn Tetange 


d it e 
In: Täſchchen. Ein ſchmaler Gürtel durch eine Schnalle 


„ e eichtert; das Einſchlüpfen. Erforderlich: etwa 2 Meter è 
Geztenkrepp, und 1 Meter Crêpe Georgette. Lyon = Schnitt, | 
S dc0 9. 2 ieberfarbenem Wol- ober Seiten 5 

mit bunter en Hen, aus fliederfarbenem Wol- oder Seidenkrepp! Berlin SW 68, Simmerſtraße 36/41, zu beziehen. 
^s bunter Gti erei für Mädchen von 6 bis 8 Jahren. Der in | sme Beſtellung von Schnittmuſtern aus Geen SE der ebenfalls 
Yale, Die parler an 12 rn e 18 E i `. bet erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. , 
zn det, lich vorn paſſenartig verbreitert. An ben 1 ö SE | MW PE 

zändern ist eine Verſchn nn ic s schwarzem Samtbändchen an. | Der Stadtverkauf findet in der Filiale Kochſtr. 50/51 ſtatt. 

| gern p Cin weißer Vatiſtkragen mit Rüſche und paſſende j Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchl. Porto. ` 
melaufſchläge vervollſtändigen unfer niedliches Modell. €r- —.—.—.—.—.——.—.———.——.—.—.— 


von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt. 
abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und 
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in Berlin durch die Illuſtrations Zentrale Scherlhaus, 
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backen. Er muß, ſobald er aus 
mit Vanillezucker beſtreut werden. M 
Pflaumenmarmelade. Man übergieBt bie Früchte mit ſieden⸗ 
dem Waſſer und läßt fie darin, bis fie fid) leicht ſchälen laſſen. 


Pflaumenſchnitten. 


s E $ D 


T lich: etwa b, 25 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, 0,35 09 ee 


80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


J.. 8489. Herbſtkleid aus marineblauer Gabardine, In Fraife. 
und Braun ausgeführte Stickereibordüren bilden einen aparten- 
Schmuck dieſes Kleides, deſſen Schalkragen und Armelaufſchläge 
mit weißem Rips belegt ſind. Unſer Modell iſt in der modernen 


Päckchen Backpulver und knetet davon einen glatten Teig. Hier⸗ 
von ſticht man ein eigroßes Stück ab, legt eine entkernte Pflaume, 


Win die man ein Stück Zucker getan, darauf und formt einen Kloß, 
den man als Probe in kochendes Salzwaſſer tut und 5 Minuten 
kocht. Bleibt der Kloß in Form, fò werden bie weiteren Klöße 

ebenſo behandelt. Sft der Teig zu weich, muß noch etwas Mehl 


daran getan werden. Die fertigen Klöße läßt man auf. einem 


„Sieb abtropfen und gibt fie dann in heiße Butter oder Margi- 


tine, in der man Semmelbröſel abgeröſtet hat, miſcht Zucker und 
Zimt darunter und ſchüttelt die Klöße gut durch. 


Pflaumenkuchen. 200 Gramm Zucker rührt man mit 3 ganzen 


Eiern ſehr ſchaumig, gibt 200 Gramm feines Weizenmehl und 

1 Backpulver dazu und füllt die Maffe. in die gut gefettete 

Springform. 2 Pfund Pflaumen entkernt und halbiert man, be⸗ 

ſteckt damit dicht den on und läßt ihn eine Stunde 
e 


Dann entkernt man fie und bringt Hutzucker (das gleiche oder 


zwei Drittel des Pflaumengewichts ohne Kerne) zum Spinnen, 
tut die Pflaumen hinein und läßt ſie auf gelindem Feuer kochen, 
bis ein auf ein Fließblatt geträufelter Probetropfen keine Näſſe 
mehr durchſickern läßt. | | A. DEN E 


D 


| hinzu. Das Kuchenblech wird mit Margarine befettet, der Teig 
ffingerdick daraufgeſtrichen und mit Pflaumen beſteckt, die man 


fur 64 Pfennig 


| stellen Sie nach folgendem Oetker-Reze 


195 g Weizenmehl... . . M. 0.05 

1 Teelöffel Dr. Detler's „Badin“ 
½ Liter Wafler ne n Im 

125 g Margarine à Pd. 0.60 „ 015 ]| 
ET à 0.2. 0436 

1 Eßlöffel voll Zucker à Pfd. 0.40 „ 0.02 
1 Teelöffel voll von Dr. Oetkers | 
O Banillin:Buğer es ee. es. , 0.08 


M. 0.64 


* 


Rd x 


*) Eingetretene Preisſchwankungen ſind zu berückſichtigen. 
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m Backrohr genommen wird, 


150 Gramm Butter oder beſte Margarine 
werden mit 100 Gramm Zucker, Zitronenſchalen (emp) 
und drei Eigelb abgerührt; hierauf gibt man 250 Gramm. Mehl, 
| 5—6 Eßlöffel Milch, ein Backpulver und den Schnee von 3 Eiweiß 


Verlangen Sie vollständige , Rezeptbücher in den Geschäften, 
wenn vergriffen, durch Postkarte gratis und franko von 


Dr. A. Oetker + Nährmittelfabrik — 


Bielefeld Oliva bei Danzig — B 


: . : : Gei vun. 
, , ~ f s we a "s e 
1 D > i H E Su ` x "o. un E 

" RE: H 


gradlinigen Form gehalten und querherüber geteilt. Dem vorn 


mit Falte übertretenden Rockteil find die zur Mitte anſteigenden, 
gefnöpften Blenden angeſchnitten. Ein weißer Latz erhöht den 
Ausſchnitt. Erforderlich: etwa 3,50 Meter Stoff, 100 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. Abplättmuſter 
für 80 Pf. erhältlich. . E 


Pflaumenklöße. Man nimmt 2 Pfund durchgepreßte, kalte 
Kartoffeln,“ Pfund Weizenmehl, 1 ganzes Ei, etwas Salz und ein! 


ſtreichen und mit blättrig geſchnittenen Mandeln beſtreuen. Sie 


müſſen dann fo lange im Backrohr bleiben, bis der Schnee an der 


Oberfläche gelblich wird. JN 
Eſſigpflaumen. Auf 10 Pfund Pflaumen rechnet man 3 Pfund 
Zucker, den man mit "be Liter Weineſſig, “ Liter Waſſer, Zimt 


(in Stangen) und Nelken kocht. Die Eſſigmiſchung wird kochend 
über die trockenen, mit einer Nadel durchſtochenen Pflaumen ge. 
goſſen und 12 Stunden zugedeckt frehen gelaſſen. Hierauf gießt 


man die Flüſſigkeit ab, läßt fie von neuem kochen und ſchüttet fie 


wieder über die Früchte. Nach einer weiteren Pauſe von 12 
Stunden kocht man Saft und Früchte zuſammen auf und füllt ſie 
nach dem Erkalten in Gläſſe r. 
„ Kalbsherz. Das gut abgewaſchene Herz wird faſt weich ge — 


kocht, nachdem man dem Waſſer Suppengrün, Seen und nod) Der 
lieben einige Pfefferkörner und auf der Herdplatte gebräunte 


Zwiebelringe beigefügt hatte. Das Herz wird dann in Scheiben. 
geſchnitten, die in Eiklar und Semmel gewälzt und in Backfett 


ſchön hochgelb gebraten werden. Man richtet die Scheiben auf 


einer heißen Schüſſel an, legt Ziironenviertel daneben und reicht 
ſie zu Blumenkohl oder einem guten Salat. Aus der durchgeſeihten 
Brühe bereitet man durch Hinzugabe von Nudeln eine Suppe. 


Rinderherz. Da es nicht ſo zart iſt wie ein Kalbsherz, legt man 


ſchmort es ſodann in ausgelaſſenem Speck unter Zugabe von etwas 


Waſſer in der Axt, wie man einen Rinderſchmorbraten behandelt. 


Das Ochſenherz muß zugedeckt 2—3 Stunden ſchmoren, um weich 
zu werden. Man bereitet eine ſeimige Tunke, die na 


> 


r 
` 
D 


p 


d 


Zubereitung: Waſſer und Butter bringe man zum Kochen, [tent |. 
unter Rühren das Mehl hinein und rühre. jo lange, bis ſich die Maſſe 
vom Topfe löſt. Nachdem die Mafe etwas abgekühlt it, ſchlägt man. 
nach und nach die Eier hinein und gibt dann Zucker, Vanillin⸗Zucker 
und Backin hinzu. Dann ſetzt man mit einem Teelöffel kleine Bällchen 
auf ein mit Mehl beſtäubtes Backblech und bäckt bei mäßiger din 
goldgelb. — Von der angegebenen Menge erhält man ungefähr 30 Gii 
— Die Windbeutel werden warm mit Weinſchaum⸗ oder € , 
Sauce aufgetragen. — Sollen bie Windbeutel gefüllt werden, 10 ſchneidet 
man ſie durch und füllt fie mit Schlagſahne oder Vanille⸗Creme. Die 
Schlagſahne wird mit Dr. Oetker 's Vanillin⸗Zucker gewürzt. — € 


Schokoladen. 


in ſehr 


gutes Rezept für Vanille⸗Creme findet man auf der Rüdfeite von Dr. 


Detter s- Banillin= Buder: Pädchen. 


aden bei Wien — Brünn 


i 


mit Zucker weichſchmorte und abtropfen ließ. Will man die 
Schnitten reicher geſtalten, kann man, efe fie fertig gebacken find, | 
den gutgeſüßten, feſtgeſchlagenen Schnee einiger Eiweiß darüber⸗ 


es vor dem. Kochen einige Tage in faure Milch oder Eſſig und 


Belieben 
mit etwas mildem Eſſig oder Zitronenſaft geſchärft wird. Quelſch⸗ 


kartoffeln ſind eine beliebte Beigabe. Schluß des rebattiosellen Tells ` | 


t selbst her! | 
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der Winter hatte arg ge⸗ 
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Lohe daraus zu machen, und 
das nackte Holz alsdann 


gends gab es ſo ſchöne Ver⸗ 


chen an den Haſelnuß⸗ 


noch weit überſchwemmt, 
und das kleine Wäſſerlein, 


durch das Lal gluckſte, war 


A 


Mits Zeichnungen von Dora Baum 


Der Lohberg war vom Frühjahr, bis zum Herbſt das Schönfte, 
` was wir uns denken konnten. Im Lohberg gab es die erſten 
Veilchen, und unter den Hecken blühten wie friſchgefallener 
Schnee die weißen Buſchwindröschen, die wir Kuckucksblumen 
nannten. Haſen und Eichhörnchen trieben ſich 
herum, und es war doch kein richtiger Wald, 
in dem man ſich fürchten mußte. Nein, in 
den Lohberg konnte man fogar hurtig mal 
allein laufen, wenn die Mutter einen Buſch 


ſtämmchen abgeſchält, um 
verbrannt; es wuchs aber 
immer ſchnell nach, und nir⸗ 


ſtecke wie in unſerem Loh⸗ | 
berg. Wenn bie erjten gäb. u 


ſträuchern ſtäubten, zogen 


wir eines Sonnabends mit = 


Beſen und Hammer hinaus, 
um die im Herbſt verlaſſenen 
Häuschen wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. O weh, 


hauſt, die Wieſen waren 


das ſonſt ſo geheimnisvoll 


ein reißender Bach gewor⸗ 
den. Im Berg, der etwas 
ſchräg anſtieg, war's nicht 
ganz ſo ſchlimm. Die alte 


| un bie ihre Zweige mert- | I AH M, 
würdigerweiſe ſchon gleich E , 
bent Ende in drei fte Fe 

„geballt, hatte ber Nordoſt Jy IM IT SEN 

noch nicht umgeweht, undd —5 “ö 


das Loch oben im Geäſt mit 


dem Vogelneſt war auch noch da. Hier war unſere befte Stube; 
Sitzbretter aus ein paar alten Kiſtendeckeln wurden aufgenagelt, , 


bunte Zichorienpaketbilder, die wir in Strohhalme gerahmt 


hatten, aufgehängt, ein kleiner Ofen aus Ziegelſteinen aufgebaut, 
den wir aber niemals anzündeten, und die Wohnung war fertig. 


Nun noch alles fein ſäuberlich ausfegen; das mußten wir Mädchen 
machen, wenn die Buben die Handwerksarbeiten getan hatten. 


Übermütig ſchaukelten wir uns in ben Zweigen, daß der ganze 


Vuſch von unſerem Lachen und Rufen widerhallte. Und wenn 


wir Verſteck ſpielten, dann konnte einer ſich ſchwarz ſuchen, bis 
er uns fand. S SC | | Zr 


Am ſchönſten war's in der Erdbeerzeit. Wenn man quer über 


die Wieſe lief — das durfte man ja eigentlich nicht, aber wenn 


der Feldſchulz gerade nicht da war, taten wir es doch —, kam 


man an einen alten, verlaſſenen Schieferbruch. Da war noch der 
offene Schacht mit dem ſchwarzen, gähnenden Loch, aber das 


Pochen der Spitzhacke, die den Schiefer losbrach, hörte man nicht 


mehr, nur ein leiſes Rieſeln von Waſſer tönte von unten herauf, 
und eine eiſige Kälte ſchlug aus der Tiefe empor. Wir hatten 
nicht gern damit zu tun, es war unheimlich, und ſeitdem einmal 
ein Schulkamerad in die dunkle Tiefe hinuntergefallen war, 


f. 


Veilchen oder andere Blumen für ben Géi 
brauchte. Der Lohberg war ein kleines Ge⸗ 
| botz, das. fih etwas abfeits vom Dorf um ein 
Wieſentälchen zog. Kleine Eichen und Haſelnußſträucher ſtanden 
darin, auch hier und da ein großer Baum, den die Lohgerber 
verſchont hatten, aber ſonſt wurden alle paar Jahre die Eichen⸗ 


hatten wir eine große Scheu davor. Draußen war es ja auch 
viel ſchöner, da lag noch ein hoher Schieferberg, auf bem die 
flinken Eidechſen ſich ſonnten, denn nirgends war es ſo warm 

wie hier. Der dunkle Schiefer zieht die Sonnenſtrahlen an. Das 
wußten auch die Erdbeeren. Buſch an Buſch hatten ſie ſich hier 
angeſiedelt; ihre weißen Blütenſterne leuchteten ſchon. von 


weitem, und ein paar Wochen ſpäter war alles eine duftende 
rote Pracht von Walderdbeeren, dick wie ein Daumen, ganze 
Körbe voll trugen wir der Mutter nach Hauſe, an unſeren Hüten 


prangten duftende Sträucher, und wenn man fid) fo recht behage 


lich auf die Leyen hinlegen und. nach Herzensluſt effen konnte, 
das war das allerherrlichſte. Satt wird man ja von Erdbeeren 
nie. „Eßt Hände voll, ſo viel ihr wollt, doch hungrig ihr nach 


Hauſe trollt“, hieß es ſchon in unſerem Leſebuch. Man bekam 
aber auch nicht einen fo vollen Magen wie von Kirſchen oder 
ST: UT. Stachelbeeren, auch nicht ſo 
ſchrecklichen Durſt. Dass 
Flüßchen konnte noch ſo 
verlockend unten gluckſen, 
uns bekam es nicht; wir 


hatten kein Verlangen da⸗ 
nach. Es war ganz anders, 


auf dem Kirſchbaum geſeſſen 
hatte. Dann hätte man den 
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man bie Steine mitgegeſſen 
| hatte, was wir leider aud) 
a, manchmal taten, konnte es 
e. doch recht unbequem werden. 
Ne? Oh, die Erdbeeren waren 
2 kühl, köstlich und erfrifchend! 
, Schade, daß die Zeit fo 
u (dne. vorbeiging. fäeg 
Dann wurde es ſtill im 
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wir noch in unſerem Häus⸗ 
chen, bas. im Laufe des 


ec | geſtattet wurde, aber es gab 
jetzt dort nichts zu eſſen. Im 


Hochwald reiften die Heidelbeeren; das war auch ſehr ſchön. In 


großen Trupps zogen wir jeden Nachmittag hinauf in die Berge. 
und kamen ſchwerbeladen am Abend heim. Aber ſo vornehm wie 
bei den Erdbeeren war das Geſchäft nicht, die Hände waren 
ſchwarz, der Mund ſchwarz und das ganze Geſicht manchmal 


auch. Es gab zerriſſene Kleider, Schelte und Tränen; da waren 
die Erdbeeren doch viel braver und leichter zu pflücken. ^ 
Im Herbſt wurde unfer Lohberg wieder herrlich, im Sep⸗ 


tember, wenn. bie großen Ferien begannen, reiften auch all- 
mählich die Haſelnüſſe. Das war dann ein Wettbewerb, wer die 
meiſten im Winterſack hatte. Noch weiß hingen fie in ben. grünen 


| Hüllen, bann unterſuchten wir ſchon die Kerne. Jetzt waren fie 
noch nicht gut; aber unter der heißen Sonne wurde die Schale 


von Tag zu Tag dunkler, die grüne Hülle gelber und hinfälliger. 
Schließlich ſprangen die reifen Nüſſe von ſelbſt heraus, oder 
man konnte ſie mit einem Griff abnehmen. Da hieß es hurtig 
den Sack umhängen, damit der Vorrat für Weihnachten auch ja 
groß genug wurde. Wer jetzt nicht vorſorgte, der hatte im 


Winter nichts. Die Nüſſe wurden jedoch nicht alle aufbewahrt, 
denn ſo köſtlich ſchmeckten ſie nie wieder wie jetzt im Zuſtand der 
Reife. Den ganzen Tag hingen wir nun in den Hecken. Unfere 
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als wenn man eine Stunde 


Brunnen, der im Dorf lief, 
austrinken können vor Durſt 
und tat es auch, trotzdem es 


ſonſt der Magen platzt; es 
iſt keiner geplatzt, aber wenn 


Berg. Ab und zu ſpielten 
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Sommers immer feiner aus⸗ 
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alte Magd ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen, wenn wir 


Trocknen in die Sonne gehängt. 
Einmal hatte ich das verſäumt, 


ſie grau, verſchimmelt und trotz 


vorbei mit der ſchönen geit im Loh⸗ 


nach meiner Hand. Ich - 


ren „Feinſchmecker“. Seht, .. bos | 28 
wie fie eiſrig leckt! Ihr E 


fahre ich erſchreckt zurück; 
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Nummer 48. 


| 
berg. Die Blätter wurden gelb, der Sturm ſegte durch bie Bäume: 


zerzauſt und beſchmutzt abends heimkamen. Wir konnten uns und jagte alles durcheinander. Ein 


aber mit ihrem Zanten nicht 
lange aufhalten, hatte ſie uns 


äi , Bilder herunkergeriſſen und: 
o | r lagen aufgeweicht im riefelnden. 
zum Anziehen gegeben. Jetzt | ; 


müßten wir die Nüffe fein ſäu⸗ 
berlich von den Hüllen befreien, 
und dann wurden ſie in Leinen⸗ 
ſäckchen zum Nachreifen und 


bis zum nächſten Frühjahr! Im 
Winter kleben wir neue Bilder; 
und wenn die Sonne wieder 
g warm ſcheint, dann finden wir bei 
N dir von neuem Kuckucksblumen 
(a r3 und Veilchen und Erdbeeren und 
Nüſſe. — Vorher aber durchleben 
wir bie trauliche Adventszeit, frens 
en uns auf das ſchöne Weihnachts- 


und als ich dann ein paar 
Wochen ſpäter mich an meinen 
Schätzen erfreuen wollte, waren 


4 - 
e lf 
allen Nachtrocknens im Ofen nicht dp : 
mehr zu gebrauchen. Waren bie ENS 
Nüſſe abgeerntet, dann war's auch ) 


>, fien am warmenDfen, wenn der 
Sturm um das Haus heult, effen 
Bratäpfel und treiben Pfänder 
ſpiele und ſingen die alten Lieder 
von Maria unb dem Jeſuskind. 
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Unfere Katze Von Richard Warmbier 


Da ſitzt fie in der Ecke und „ſpinnt“. Rund ift der Buckel, 


| fährt fie auf ein winziges, flinfes Tierchen los, das id) b 
und obwohl fie ſchlummert, halten ihre kleinen, aufrechten Ohren 


nächſten Augenblick als ein Mäuslein in ihrem Maule erlenne. 


u Kä 
doch getreulich Wacht. Ich rufe „Mi⸗ mieze“? Da wendet fie Wie ich das hier erzähle, fo kannſt du es, lieber Lefer, ſicherlich 
mir ihr Geſicht zu und guckt mit ihren ſchiefliegenden Augen auch bei eurer Katze beobachten. Ich freue mich mit dir, wenn 
9 7. | 2 P diu ſie dann in einfachen 
Von i SA Bildchen darſtellen lemit 
mit Milch bereit für ume: E : N wie ich. Haft bu das getan, 
fo zeichneft dur zum Schluß 
eine ganze Katzenreihe auf 
einem Dahe bei Monden» 
ſchein. Dieſe ſchwärzeſt du 
an, ſchneideſt fie fein ſäu⸗ 
berlich mit der Schere aus 
und klebſt fie auf Dud, 
blaues Papier. In ähn⸗ 
licher Weiſe kann man 
auch den ſchnurrenden Kater 
behandeln. Dabei eine 


Leib wird wohl gar noch 
dicker. Keck guckt das Näs⸗ 
chen über den Rand des 
Napfes, und ſteif und ſauber 
wie geſtriegelt ſteht der 
Schnurrbart zu beiden 
Seiten. — Nun reckt fie 
ſich und ſchnurrt auch vor 
Vergnügen. Gleich darauf 
begibt ſie ſich wieder in 
die Ecke. Da muß etwas 
los ſein, denke ich, und 
wie ich hinſchreite, da 


ſei deinem erfinderiſchen 
Geiſte überlaſſen. l 

Nun geh' flink an die 
Arbeit und zeige, was du 
lannſt. 


denn in weitem Sprunge. 


Etwas zum Nachdenken 

| Figurenrätſel | Bilderrätſel von A Tſchacher Tut's weh? 
E AME ` EX X cox Wenn De im Fallen euch geſchlagen, 

Habt ſicher ihr ein groß Geſchrei gema 

Das Ding zu köpfen könnt' ihr ruhig wagen, t 

Es bleibt dann noch ein kluges Tier der Na 


Rezepträtſel⸗ „ 

Nehmt ein Drittel von einer Fahrkarte, die 

Mitte von einem Stückchen Stoff und beinahe 

ein ganzes Fell, ſo habt ihr ein wichtiges 
Nahrungsmittel für arm und reich. 


Auflöſungen der Nätſel aus Nr. 42 det 


Für jede dieſer 4 Reihen ſollt ihr ein 
Wort finden, das von dem andern nur 
durch einen Buchſtaben verſchieden iſt. Die 
Sternchen zeigen euch, wo der Buchſtabe 
verändert iſt. Die Worte bedeuten: 1. eins 
eurer geſunden Glieder. 2. ein Haustier. 
3. was ihr zum Eſſen und Schwatzen 


braucht. 4. was ihr am Himmel ſehen 
könnt. 


Kinder⸗Gartenlaube 
Bilderrätſel: Lampenſchirm. 
Ein merkwürdiges Tier: 
f Das Schaukelpferd | 
Figurenrätſel: 1-1 Holle, 2-2 Dom, 3-3 ah, 


es Morgens waren unfere ſchönen 


55 feſt mit ſeinem Chriſtbaum. Wir E 
4 


ſchöne Löſung zu erreichen, 
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: einen feften Plan. War 


; darüber, daß feine Land⸗ 


Se TP — 


kunſtsbilder gar nicht erſtehen konnten. — 


ee mit „Die Weite Melt 6 Mufreres Sonífentat von Ernſt Kell in me 


Ei und „Vom Fels zum Meer“ 


4. gortſezung | , | 
Während Zweiten über duet Wetter, Ankunft und 
Weiterreiſe ſprach, waren feine Gedanken bei Jonny 


Völkers. Dieſe Begegnung hatte ihn ganz aus dem frohen, 


erleichterten Gefühl herausgeriſſen, in das er jid) geſteigert, 
als er an Bord des Schiffes kam. Gerade im Augenblick, 


als er wähnte, nun endlich ſich von Europa und damit von 


Deutſchland zu entfernen, ſchlugen wieder deutſche Worte 
an ſein Ohr — nur an ſein Ohr? Sie hämmerten an ſeine 
Seele. Vielleicht vor allem, weil ſie von einem alten Kame⸗ 
raden kamen. Ja, Kameraden! Denn hatte es wohl 
irgendwo, in irgendeinem Verhältnis von Vorgeſetzten und 
Untergebenen [olde Kameradſchaft gegeben wie zwiſchen 
Mann und Offizier der Flotte? Sie waren im Dienſt, 
im Leben und Sterben fo^ nah aufeinander angewieſen, ſo 


unlösbar war ihr Geſchick verknüpft, daß es gar nicht 
anders fein konnte — wer an Bord eines Schiffes mitein⸗ 


ander arbeitet, kann 
weder dienstlich noch 
menſchlich einander ent⸗ p 
„rinnen. | 
War es nicht, als 
hutteihmgezeigtwerden, | 
daß er feinem : Vater⸗ 
=. nicht entfliehen | 


Wie fiherbiéje er brave 
Kerl durch die verän⸗ 
derte. Welt ging. 

Er hatte ein ES 
ſich in aller Ruhe klar 


flucht keine Treuloſigkeit 


Begründet im Jahre 1853 : 
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y in e Roman von Ida Sep, ( a s 
| bk Copyright 194 bj Auguft Scherl 6. m. b. H., Berlin E : u Ce E 8 
die Routen ſich dem Kanal bei Man p oder große e 


Dampfer mit ber englif djen ober ber. deron chen Flagge. 
Die deutſche ſah man nie 


E in die Ferne: 


„Man bloß Geduld! Sie muß wieder. allerwärts wehen — 
auf allen. Meeren. Jeder muß dabei helfen. Auch Aie 


Ä Kleinen. Viele Kleine machen ein Großes“. 


Die Tage gingen raf ch dahin. Die beiden Englänberinnen ONE | 
hatten merkwürdig wenig Intereſſe für das Meer; ſie lagen EC 


in den Segeltuchſtühlen, die fie fid). mitgebracht hatten, und 
lafen in ihrem Murray. Sie wurden auch nicht ſeekrank. 


Sie lebten dahin wie aufgezogene Uhren und erſchienen zum 


ſpäten „Dinner“ in einer Art von. Toilette, in febr vertrage⸗ 
nen, zerdrückten und etwas ausgeſchnittenen Seidenkleidern B 
von unbeſtimmter pr bie. am Halſe Spitzenbeſatz hatten. 


Welche von beiden. Miß 
Gate und welche Miß 
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nie ganz klar. — | 
Einhard empfand fie 


Gegenſtück zu feinem ei⸗ 


Fall war es. ihm ange 


erfüllte. Daß er fein 


*w- 


fte wahrſcheinlich an 


fein konnte, ſondern nur | 
E inten auf Rügen, Nach einem . von Curt Naujors hört; aber ſie fragten ihn 


ein vorbereitender gwis 


ſchenzuſtand. Die ein⸗ 


fachere Natur ſah den einfucheren Weg. Das war es. — 
f Aber den Plan hätte Einhard wiſſen mögen, dieſen Plan, 
tr dem Mann fo ſicher vor Augen ſtand, daß dunkle Zu⸗ 


Der Dienſt des zweiten Steuermanns war ſehr Tharf. 
Der erſte Steuermann war ſelten auf der Kommandobrücke 
zu ſehen. Wenn fie fid) ſahen, er und Völkers, wechſelten | 


ſie einige Worte auf Engliſch. 


Der Verkehr auf dem ſüdlichen Mittelmeer war ſparſam | 
> Wes jo auf ammengedrängt wie Si dem Atlantik, wenn 


1924 uas . 


` 


l nie nach feiner Natio: - 
nalität. Takt? Oteidjgiittigteit? ELI das 


e 
Und dann fam der. Sag, wo udi Völkers ihm fagte: 


| „Heut. abend ſind wir da. Wenn's ſchummerig wird — 


hier ift ja ſchon beinahe Sag- und Nachtgleiche, dann kann. 


man am Hortzont f don bas Feuer vom Pharus⸗ Leuchtturm 


f ehen.“ 


Von ihm, der allen Gub ee der Welt den Namen 
gegeben. — dem älteſten. Das u ee Krieg 


freudig an. 2. 4 x | 
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Und ein andermal äußerte er, mit einem geben E 


Lane fei, ward Einhard E 


S ſchließlich als eine Art AE 
genen Weſen. In jedem 
` nehm, daß feine Vor⸗ D. | 
ausſicht, die beiden Das — ^ 
men würden fid. ihm 
nichtzu intimer Bekannt ar 
ſchaft aufdrängen, fi) ^ ` 
Engländer fei, hatten | 


ſeiner Ausſprache ge: 
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nicht anregend fein... 


ſeh'?“ erwog Völkers laut. | | 
„Sehr wahrſcheinlich. Bei der Rückreiſe“, ſagte Einhard. 
Ich weiß zwar noch nicht, wann — wie — weiß nicht, 

ob nicht ganz andere Wege und Ziele jid) mir ergeben. — 
Meine Zukunft iſt noch dunkel, unbeſtimmt. — Aber reden 


N . 
] H 


— Die Bart 


h Jonny teilte noch mit, daß die Paſſagiere über Nacht noch d 


an Bord zu bleiben hätten und erft morgen früh, rechtzeitig 


zum Eilzug nach Kairo, fid) einſchiffen könnten. Indes ^ 
wenn Herr Kap'tän vielleicht doch noch am ſpäteren Abend 


einen kleinen Gang durch die Stadt ... Und er wurde fo 
deutlich verlegen, daß Einhard Tweſten erriet: Jonny 


wollte gern feine Geſellſchaft anbieten, traute fid) aber doch Aber der arme Jonny ſp 


nicht recht... Oh, mit Freuden angenommen. — Und 
Einhard bat darum und betonte noch einmal: Alte Kame⸗ 


raden! Da blitzte das Vergnügen aus Jonnys vergißmein⸗ 


nichtblauen Augen 


So kam es denn, daß Offizier und Mann aus der alten 


Marine einträchtig zuſammen in das dunkle Alexandrien 
 ., eimgogen, wobei von beſonderen Eindrücken keinerlei Rede 


s i 


fein konnte. 


Völkers fühlte ſich gewiſſermaßen in feiner Rolle als 


Führer für Alexandrien verantwortlich und ſagte, daß es 
bier aber auch alte Sachen zu ſehen gäbe, zum Beiſpiel 

eine Säule, die Pompejus⸗Säule nannten ſie die, und ſie 
ſollte ſchrecklich alt fein, aber da fei bloß Sand rund herum, 


unb es wäre nicht der Mühe wert. 


` 


Würde Völkers nicht endlich bei dieſem letzten 3uj ammen⸗ 


ſein den Plan enthüllen, der ihm ſolche Zuverſicht gab? 


Aber ſchließlich: Die Pläne eines Mannes von ganz anderer 


Individualität und ganz anderem Bildungsgang können 


„Ob ich Herr Kap'tän woll noch mal im Leben wieder⸗ 


wir von was anderem! Reden wir von Ihnen! Für Sie 


liegt ja ſo vieles anders als für mich. Sie haben doch ein 


beſtimmtes Ziel, einen Plan vor Augen. Gott laſſe ſeinen 


Segen darauf ruhen.” — | 


Jonny Völkers fühlte ſich tief bewegt. Sein Herz war 
voll Dank. Er empfand in dieſem Augenblick nichts als liebe⸗ 


volle Kameradſchäft für feinen einſtigen Vorgeſetzten. 


ee 
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alten bewährten Führern, Offizieren und Maaten beſetzt . 
Ja, das oljo fei fein Plan. Vielleicht fände Herr Kap'tän 
ihn bloß kümmerlich. Aber wer mit aufbauen wollte, dem 
müſſe es auch nicht zu gering fein, Steine zu klopfen. 
Dame? ſagte er, „gewiß. Ein ganz vortrefflicher 
lama... Uus e ue onm Xo H „ 


Und er war ſo erfüllt von feinem Plan ... Na ja — für 
vornehme Herren ſchien die Sache wohl zu gering. — Wer 
gedacht hat, einſtnals feine Flagge als Kommodore heißen 
Zu können, der kann jid) wohl nicht hineinverſetzen in das 
Gefühl des Stolzes, das auch den Beſitzer einer Schunerkuff 
erheben fanne — ^ 0; CN NENNE 
„Recht ſchweigſam kehrten fie durch die vielen engen 


Straßen zurück nach dem Hafen; der Weg war weit, und als 


man dem Kai am öſtlichen Hafen Déi näherte, ſtießen fie 
überall vor den Magazinen und an den Follſchranken auf 
Soldaten: Sudanneger, mit großem Mund und wulſtiger 
Unterlippe; das Weiß ihrer Augen blinkte in der Nacht. 
Ja, dachte Einhard, nun bin ich in Afrika. 

Und morgen würde er es ſehen und in jeder Bewegung 
die neue Umwelt erkennen. C a 


Es gab noch einen letzten Händedruck mit Jonny Voltes, 
Dieſer, ein wenig traurig, daß die Herzlichkeit des andern 


ſo zu verſickern ſchien, wie ein Quell, der keine Kraft mehr 


hat, wollte es kurz machen. Aber Einhard hielt die große, 


= fete Hand lange umf chloſſen. Noch einmal die Hand eines 


deutſchen Mannes 


verſchlagen. e af | ur E 
Es gibt aber eine Kraft des Klanges, die mehr ausſagt, 
als Worte können. Völkers, mit den feinen Ohren eines 
offenen, ehrlichen Menſchen, hörte was heraus wie einen 


unterdrückten Aufſchrei . . . Und da wußte er vollends, was 
er in den vergangenen Tagen ſchon erraten hatte: Seinem 


lieben Kapitän war nicht gut zumute | 


Go ſchieden fie, Der andere Morgen gab feine Gelegenheit 
zu einem Zuſammentreffen mehr. Der „Namſes“ Tag feft 


am Kai, und man ſtieg die übliche Hühnerleiter hinab. Ein: | 


„Ja. Mit dem Plan is es ſo geſund, daß da woll was hard mußte ſich die Ausgabe eines Wagens leiſten, um mit 
nach kommen muß. Nämlich, ich hab' es mir fo gedacht.“ ſeinem Koffer und feiner Kiſte zum Bahnhof zu gelangen, 
And nun wurde er feurig, geradezu feurig. Er wollte es wobei er auch zur Poft fuhr, die drüben am weſtlichen Hafen 

fo weit bringen, daß er eine tüchtige Anzahlung auf eine. lag. Auf dieſe Weiſe fah er etwas mehr pon der Gtadt, 
Schunerkuff leiſten könne. Es fand fidh wohl ein Kapitaliſt, fühlte fid) mehr gelangweilt als unterhalten und fand dann 
der das größere Stück Geld als Hypothek auf dem Fahrzeug auf der Poſt, wie er erwartet hatte, einen Brief. 


ſtehen ließ. Oder noch beſſer, viel beſſer: Er fand zwei, 


drei Kameraden, die auch Geld hatten, man tat ſich zu. Mutter vorzufinden. Sie pflegte ihm, wenn er etwa früh: 


fammen, man war [ein eigener Kapitän, Steuermann, morgens einmal abreiſte, ſchon am ſelben Nachmittag u 


Matroſe, Koch und Zimmermann, man nahm jedwede ſchreiben. Natürlich enthielten ihre Briefe dann keinerlei 
Ladung von Hafen zu Hafen, man klapperte die ganzen Nachrichten von Belang, ſondern nur Ratſchläge, jb vor 
Nordſeeküſten ab, man ſchuftete fid) in den Häfen und auf Erkältungen, vor Fliegenſtichen, vor fremdartigen Speiſen 


Bee ab und wie die Arbeit, To teilte man den Gewinn. Und zu hüten — kindliche Ausdrücke rührender Mutterfürſorge⸗ 
wenn man vorwärtskam, konnte es fid) bald ergeben, daß Er ſteckte ihn erft einmal in die Taſche, um ihn in der 


man die Schunerkuff gut verkaufte und Beſitzer einer Brigg Bahn zu leſen. 


würde. — Harte Mühen — aber man half ſein Teil, die 


Nicht wenig enttäuſcht war er, daß id) beine Nahricht vor 


deutſche Flagge zu Ehren zu bringen und fie allerwärts feinem Vetter vorfand. Ganz leiſe hatte er manchmal ge 
wieder zu zeigen. — — Mit den großen Schiffen der großen hofft, daß Horace ihn in Alexandrien erwarten werde. Us 
Geſellſchaften, bie, mie man hörte, ja nun wieder im Gange er die lange, breitſchultrige Geſtalt mit bem verhältnis: 
waren, nach Amerika und der weſtlichen Rundfahrt um mäßig Heinen Kopf aber nicht am Kai ſtehen ſah, dachte et: 
Afrika — damit allein war es nicht getan. Ganz abgeſehen Es wird ein Brief da ſein. Nun verlängerte er ſeine Hoff 
davon, daß einige Linien ſich mit ausländiſchen Geſellſchaften nung, gab ihr Friſt, wie ein Gläubiger ſeinem Schuldner: 


zuſammengetan hatten und mit fremdem Kapital arbeiteten. 


Gewiß, Horace ſtände in Kairo am Bahnhof oder Ir 


Nein, auch kleine, ganz und-gar deutſche Schiffe müßten fein. wartend in bem Hotel, das er ſelbſt als billiges und trotzden 


Man wolle auch mal ſelbſtändiger werden. Weiter kommen 
Und auf den großen Linien könne man nicht ankommen, 
weder als Kapitän noch als Steuermann, das wiſſe Herr zwei 
Kap'tän ja woll auch: In Bremerhaven und in Hamburg biſche Wüſte einen großen Eindruck auf 
hätten ſie geſeſſen und ſäßen wohl teilweiſe noch mit ihren 

Familien auf Wartegeld, und jedes Schiff, das wieder hin⸗ | 

ausgehen werde, fei ſchon gewiſſermaßen vorweg von den Deiche geſchützt waren. Auf ſchweren, faſt von fettiger Erde 


annehmbares Abſteigequartier angegeben. 

Auf die Fahrt durch Unterägypten freute er fij. Als e 
mal durch den Suezkanal gekommen war, hatte die att 

ihn gemacht. 
Nun aber ſah er ein ganz anderes Land. An Kanälen, 

voll von erdigem Waſſer, fuhr man entlang, die durch hohe 


rte: Das war kein rechtes Echo. 


„Völkers .., ſprach er ... Und ſchon war ihm die Nede 


Er war durchaus nicht überraſcht, einen Brief feme 
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^ und der Mann, 


Schollen umbrach, 

trug ein blaues, 
e dürre nackte Beine, 
x vorkamen. Und 


ritten, flinke, weiß⸗ 


dem Turban auf 
en, bis zu den 


ſicht verhüllt, tru⸗ 
gen in ſtolzer Hal- 


: Aopfe An Sta⸗ 
g 1 lagen grell 


tes guckerwerk 


gachſicht halb de 
Härktlichkeif, ging e 


flüſſigen Reden 
einer Mutter — 


nung: Hedwig v. Schloth. Ihm f chien, ſein Körper werde 
ihm ſchwer und lahm. 


wer 4 


glänzenden Feldern ET "— Vielfach ſtand auf dem 

Lande ſeichtes Waſſer, man ſah: es war im Verſiegen und 
Eintrocknen — die letzten Spuren der hochſommerlichen Nil: 
überſchwemmung, die erſt gegen Weihnacht ganz verſchwin⸗ 


den. Man hätte glauben können, durch ein nordweſtdeutſches 
Marſchland zu fahren. Aber die ſeltſamen Geſpanne, die 
den Pflug zogen, und der Verkehr auf den Deichen hatten 


ihren beſonderen Charakter. Da waren oft genug Kuh und 


Kamelzuſammen⸗ 
gekoppelt und 
ſchritten ruhevoll 
den Acker entlang, 


der mit dem höl⸗ 
zernen Pflug die 


hemdartiges Ge⸗ 
wand, aus dem 


gleich Stelzen, her⸗ 
auf den Deichen 


lich⸗helle Eſel len⸗ 
kend, Männer mit 


dem Kopf; Frau⸗ 


Augen das Ge⸗ 


tung Körbe oder 
amphorenartige 
Krüge auf dem 


eſonnte, einſame 
Häuſer, und bun⸗ 


wurde am Zuge. 
entlang angebo- 
ten. | 
‚Der Einförmig⸗ 
keit der Bilder 
müde, nahm we⸗- 
ften den mütterli t.. 
chen Brief heraus. V | 
Ein leiſes Qd. | ^ „„ 
cheln, halb der 


hmum diedippen. E = ^ 
Die vielen über 


aber Mütter be⸗ 
dürfen wohl des | Ä 
Ventils der Worte, wenn fte ihre Kinder nicht má in der em ; 


Len Kleinarbeit der Häuslichkeit betreuen können. Was denn? 


Cine Einlage? Von fremder Hand? Nein — nicht ganz fremd. 
ieſe länglichen, eilig hinfließenden Schriftzüge hatte er doch 
ſchon geſehen? 

Er wandte zuerſt dief e Blätter um, alle acht Seiten waren ; 
be eſchrieben, eng und eifrig. And nun fand er die Unterzeich⸗ 


Was hatte Mechthilds Mutter feiner Mutter zu f reiben? 
Was war geſchehen? Und ein entſetzlicher Gedanke huſchte 
durch fein. Hen. Hatte Mechthild den Abſchied nicht Er: 


Die Bartenlande p = 
War ſie in Verzweiflung auf aminengebroden?. | 


Vorwürfe warfen ſich gegen ihn. Hatte er etwas getan, was 


das Herz des Mädchens brechen mußte? 
Welchen Brief folte er zuerſt lef en? Den der Mutter? Aber 


eee war der nur eine Kritik des andern — oder er war 
voll Fragen — verlangte Erklärungen — And doch — er 


las zunächſt dieſen . 


| tragen? 


„Mein geliebter SEN Grade wollte ich mich hinſezen 


Fiſchreiher. Nach dem | Gemälde von WEE Urvan E 
AME ber Ausſtellung im Münchener Glaspalaſt en, | 


und Dir ſchreiben, 
denn Du biſt nun 


vier Tage fort, und 


ich habe mich auf 


derpPoſterkundigt, | 


wann Die Poft 
nach Agypten 


meine Grüßegleich 
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geht, damit Du f 


in Alexandrien be⸗ 


kommſt. Und ich 


habe diesmal vier 
TLagegewartet, da. 
mit Ou mich nicht M 


wieder neden.' 
-"fannft und ſagen, 


ich ſchriebe ſchon, 
wenn Du bei der 


erſten Station an⸗ 


gekommen biſt. Da 


kam eben dieſer 
Brief. Wie ent⸗ 


ſetzlich ich mich 
aufgeregt habe, 
kannſt Du Dir 


vielleicht denken. 
Es iſt nicht leicht 
für eine Mutter, 


id) Vorwürfe ma⸗ 


chen zu laſſen, die 

einen Sohn ange⸗ 
hen, auf den man 

ſtolz ijt. Denn ge: 

nau befehen, : find 

es eben doch Vor⸗ 

mich, 

Gar nicht zu 
reden von den 
ſchrecklichen Tat⸗ 
ſachen, die ich erſt 
durch den Brief 
erfahre. Wie, Bu 
biſt für immer 
aus Deutſchland 


weggegangen? Du 


willſtaufhören, ein 
Deutſcher zu ſein? 
Ich weiß ja, wie 


i. ſchwer alles war | 
| Á unb ij. Aber 
Sit mußt doch auch mithelfen, daß es wieder beſſer wird. 
Alle müffen helfen. Aber vielleicht haft Du das nur ſo ge⸗ 
ſagt, um von der Sache mit Hilde Schloth loszukommen. Ich 
hätte mich auf dieſe Schwiegertochter gefreut; ich dachte, alles 
paßte ſo ſchön zu uns. Und einmal heiraten mußt Du ja 
doch. Ich will doch Enkel ſehen, und mein Leben hätte 
keinen Zweck gehabt, wenn ſchließlich bloß ein alter Jung⸗ 
geſe ell mal an meinem Sarg ſteht und dann ganz allein bleibt. 
Was iſt denn vorgekommen, daß Du das mit einemmal ab- 
gebrochen haſt? Aus all Deinen Briefen mußte ich wohl 
merken, daß Du ſie liebteſt, und wenn Du bei mir zum 
Beſuch warſt, ſprachſt Du nie von ihr, ohne daß Dein Ge⸗ 
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ſicht ſtrahlte. Für ſo etwas haben wir Frauen doch einen Aber es iſt genug, mich ſehr unglücklich zu machen. Hätte : | 
ſicheren Blick. Aber vielleicht ijt irgend etwas Ernſtes ich nicht zwei Jahre lang dieſen nahen Verkehr dulden , 

| paſſiert, das Dich veranlaßte, Dich zurückzuziehen. Laß es ſollen? Ich kenne meine Tochter. Ich weiß, fie tröſtet fih - | 


mich, bitte, aufrichtig wiſſen. Das fol dann den Ton be- nie. Gie ift nicht zuſammengebrochen. Nein, gar nicht. 1 Mt 
ſtimmen, in welchem ich Frau v. Schloth antworten werde. Aber fie hat einen Ausdruck, ber mir nicht gefällt. und # hi 
Vielleicht iſt es ihre Tochter, die ſchuld hat, und dann laſſe da kann ich wohl ſagen: Ich wäre ſchließlich, wenn auch gende 

ich es mir doch nicht gefallen, daß von meinem Sohn — wenn gewiß nicht mit leichtem Herzen, einverſtanden gemejen, Un 
auch nur [o zwiſchen den Zeilen — geſagt wird, er habe fid) wenn das Paar noch gewartet hätte, Jahre meinetwegen, $ il 
des ihm gezeigten Vertrauens unwürdig bewieſen. 


bis Ihr Sohn eine feſte Exiſtenz fid) geſchaffen hättel War | = 
Schreibe mir umgehend. Es umarmt Dich dies redlich von Ihrem Sohn, fo zu gehen!! Hätte er es 


l i: TU ME. tino 
Seine treue Mutter. nicht doch vielleicht als Arzt verſuchen ſollen? Wie viele 


9 
| un ne d Seen M Männer bringen Opfer für bie Frau, die fie lieben! e 
P.S. Ich hoffe, Du hatteſt eine gute Reife und Horace er: And nun kam es wunderbar. Wie es fid) manchmal trifft e 
wartete Dich voll verwandtſchaftlicher Liebe, denn er weiß im Leben. Ein ganz entfernter Vetter von uns, der Ober⸗ | un 
doch, was Du alles durchgemacht haſt. Grüße ihn unbe⸗ 


leuftnant v. Schloth, hat geſtern um Hilde angehalten. Er Ch 
? 2 | | it von der Reichswehr. Er hat fid) nicht denken können, je La 
Einhard ſchien, als fülle das ihm zu Kopf geſtiegene Blut was anderes zu ſein als Soldat. Und er ſagt auch, wenn bei 
die Augen. Ihm war ſchlimm zumute geworden bei dieſem fiH kein Offizier dazu verſtehen wolle, brächte das arme a 
Brief. Und die Schlußwendungen nahmen ihm fait den Vaterland ja noch nicht einmal das letzte bißchen Militär d 
Atem. | Sa | TE zufammen, was uns noch geſtattet fei. Das kann man ein: | 

Wie bereit bie Mutter war, den andern beiden Frauen ſehen. Die Herren ſind jetzt anders geſtellt als die Offiziere T 
gegenüber eine kämpferiſche Haltung einzunehmen. Empört 


kannterweiſe.“ 


des alten Heeres. Ein Kommißvermögen brauchen ſie nicht. imi 
fid) gegen ben Gedanken aufbäumend, daß ihm, ihrem Sohn, Sie können eine Frau ernähren. So redete ich denn meiner eni 
Schuld aufgebürdet werden könne, bie er nicht zu tragen Hilde zu; mir kam es auch fo in Gedanken, daß [ie doch Dd 
brauchte. Wie raſch bei ber Hand, irgendeinen Flecken an keinen befferen Trumpf gegen Ihren treulojen Sohn aus: A 
Hildes Bild zu ſuchen ... Zorn gegen die Mutter flammte ſpielen könne, als ihm fofort ihre Verlobungsanzeige nad) d 
in ihm auf. Ungerecht. Er ſpürte es. | zuſchicken. Aber Hilde fagte nein. Sie ſagte, fie wolle und IS 


Aber er mußte nun doch den andern Brief leſen. Ja, das 
war die ſchräge, eilige Handſchrift, die er zwei Jahre lang 
auf den Monatsrechnungen geſehen, die Frau Oberſt 

V. Schloth ihm ſchrieb. | B „ 
„Liebe Frau Geheimrat! Nun weiß ich wirklich nicht, von 
welcher Seite ich die Sache anfaſſen ſoll, von der ich Ihnen 
ſchreiben muß. Denn ich bin es gar nicht gewohnt, mich mit 

Vnerklärlichkeiten abzugeben, und habe in meinem Leben 

ſolche nicht gehabt. Im Lauf ber zwei Jahre, die Ihr Sohn 
bei uns wohnte, haben wir nach und nach uns brieflich ein⸗ 

ander genähert, und wir haben wohl beide dabei unſere müt- 


De könne nicht heiraten. Sie habe jid) dem Vaterlande ar 1 
gelobt. Ich war ſtarr. Was ſoll das heißen? Es kam mir K 
beinah' jo vor, als wenn eine Katholiſche aus Liebesgram È 
ins Kloſter geht. 

Liebe, fer. verehrte Frau Geheimrat, ich habe immer das F w 
Gefühl gehabt, Einhard ſei von einer guten, feinen Mutter ke 
erzogen. Können Sie mir bas Nätjel löſen? Meine Tochter lw 
ift ein tadelloſer Charakter, von jedermann, ber fie kennt, | ie 
hoch geachtet. Was für ein Licht muß es auf ſie werfen, ki 
wenn man sieht, daß ein Mann nur mit ihr geſpielt hat. d 
Aber vielleicht gibt es Umftände, die Ihren Sohn ent h 


jb terlichen Nebengedanken gehabt. Das wollen wir uns einge⸗ ſchuldigen. | : 
; ſtehen. Deshalb faſſe ich das Vertrauen und ſchreibe Ihnen NON n 
b offen. Muß aber bitten, daß meine Tochter nie und Ihre ſehr GER dwig v. Säit? ti 
E nimmer etwas von dieſen Zeilen erfährt; die moderne j t Hedwig v. Schloth.“ | [ 
" Jugend ift anders, als wir es einſt geweſen find, und viel- ` Ei mei t der ren Sorg⸗ 

leicht ſähe Hilde es als eine Einmiſchung an. Linhard Tweſten legte die Briefe mit der größten Sorg W 


| ` falt und Langſamkeit zuſammen und tat fie in feine Stufe 
Mit welchem Vertrauen ich Ihren Sohn in meine Häus⸗ taſche. | | ls 
lichkeit aufnahm, wiſſen Sie. Soll id) es bereuen? War Dann ſaß er bewegungslos. Draußen rollte in endlofem f; 
es doch vielleicht nicht richtig? Ich ſtehe vor Rätſeln. Band das Bild ber Landſchaft vorüber. Er jah nicht hin. f y 
HAN Daß Ihr Sohn und meine Hilde eine ſcheinbar ſehr ſtarke aus. Er dachte ... Er entwarf den Brief, den er ſofort E: 
EE Neigung zueinander gefaßt hatten, ift wohl niemand ent- nach Ankunft in Kairo an feine Mutter ſchreiben mußte. 
ic | gangen, der fie zuſammenſah. Wir wußten immer, daß Ihr Kurz und feſt. „Geliebte Mutter,“ wollte er ſagen, „Dein 
Sohn nur beſcheiden bemittelt ſei und außer ſeiner Penſion Ton Frau v. Schloth gegenüber darf niemals ein anderer 
keine materielle Sicherheit hatte. Aber es ſtand für uns fein als der des größten Reſpekts vor Mutter und Tochter 
außer Zweifel (Hilde tat manchmal unwillkürlich der⸗ und der der wärmſten Dankbarkeit für das, was ich zwei | 
artige Außerungen), daß er fid bald als Arzt einen Jahre lang dort fand. Ganz gewiß: Ich habe eine Schuld 
ſchönen Wirkungskreis aufbauen werde. Und meine Hilde auf mich geladen. Die, nicht ſofort zu gehen, als ich einſh, 
war zu beſcheidenem Anfang bereit. Sie hat Ihres Sohnes der irrtümlich ergriffene Beruf könne nie meine Zukunf 
wegen anſehnliche Heiratsgelegenheiten abgewieſen. . ' tragen; als id) begriff, ich liebe Hilde; als ich ganz und mit 
EE And nun, grade da ich denke, er kommt zurück, um ſich der leidenſchaftlichen Kraft erkannte, ich könne dies t 
mit Hilde zu verloben, nun ſtellt fid) heraus, daß alles aus Deutſchland nicht mehr als mein Vaterland empfinden. | 
ift. Er hat erklärt, daß es von ihm ein Irrtum war, fid) Gönne mir Schweigen. Eine Weile. Ich ſchreibe 9i, 
dem ärztlichen Studium gewidmet zu haben. Mein ſobald ich es über mid) vermag.“ 2 
Schwager, Sie wiſſen wohl, ber berühmte Geheimrat Dr. Und weiter dachte er nach über das, was fih ihm an Er⸗ 
Klausner, äußerte fid) über diefe Sache febr milde. Er kenntniſſen aus den beiden Briefen aufdrängte. 
fagte: Der Beruf erfordere freilich innerſten Glauben an Zwei liebende Mütter, Kinderſtuben⸗Mütter, die das | 
ſich und bie Aufgaben, und wer den nicht hätte, handle Leben in ganz einfachen Linien fih abwickeln ſahen; WA 
© | redlicher, davonzubleiben. Ihr Sohn hat auch erklärt, daß er ihr Kind pries und ihm Glück gab, war gut; wer ihrem 
u | Deutſchland verlaffen wolle und daß feine Zukunft zu Kinde wehtat, war ſchlecht. WI 
TU unſicher fel, fid) an eine Frau, oder vielmehr, eine Frau an Rührende Mutterherzen. Vom Urgefühl aller Mutter | 
ſich zu binden. Dies ift [o ziemlich alles, was id) von Hilde ſchaft erfüllt, ihr Fleiſch und Blut zu beſchützen. Ihre Kinder 
herausbekommen habe. | waren ihr größtes Gut, — — — Gortſetzung folgt) 
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Alle Rechtstitel, welche die Völker für Koloniſieren vorbringen, 
ſind fadenſcheinig. Es gibt nur einen einzigen wirklich zwin— 
genden — das iſt der Wille, das Muß eines Volkes. 

Ein Volk, das den inneren Drang zum Koloniſieren in ſich 
fühlt. das nach Ausdehnung auf Koſten minderraſſiger und 
minderwertiger Menſchen ſchreit, ſo laut ſchreit, daß es über 
die Welt hallt, ſolch 
ein Volk hat die aller⸗ 
beſte Berechtigung. 

Wie, alle Menſchen 
wären gleich? Wa⸗ 
rum man den Negern 
und Indianern nicht 
auch geſtattet, Kolo- 
nien anzulegen? Sie 
hätten doch das glei- 
che Recht dazu wie 
der weiße Mann? 
Das iſt's ja: Sie 
haben es eben nicht, 
denn ſie beanſpruchen 
es nicht. Sie wollen 
gar nicht koloniſieren; 
ſie ahnen nicht, daß 
es ſo etwas gibt und 
was es bedeutet. 

Denn Koloniſieren, 
das heißt Überſchuß 
an Menſchen haben 
— das heißt, blut⸗ 
bitteren Bedarf an 


Rohſtoffen haben — 
das heißt, den unbezähmbaren Drang in die Ferne verſpüren — 


das heißt, die Miſſion zur Hebung der Minderen in ſich glauben — 
das heißt, ſich als geborener Herrſcher empfinden — das heißt, ja es 
heißt noch vielerlei. Gutes und Großes und, bei manchen auch Schlech— 
tes, beiſpielsweiſe, ein Heer ſchwarzer Tiere heranbändigen, den 
beſſeren Nachbar erwürgen oder harmloſe Völker durch Fuſel 
und Opium vernichten. 

Gewiß, koloniſieren geht nicht ohne Gegenſätze und Kämpfe ab. 
Wo in aller Welt fließen neben heldiſchem Tun nicht ſalzige 
Tränen, wo wird Großes ohne Schmerzen geboren? 

Wir haben der Welt Großes gebracht. Wir können koloni— 
ſieren. Es gibt Millionen von Quadratkilometern Landes in der 


Welt, bie des deutſchen Sämannes Darren, die ohne ihn für 


ewige Zeiten Sumpf und Wüſte bleiben. 

In erſter Linie — in Afrika. 

Hafenarm, heiß, gefährlich durch Seuchen und wilde Be— 
wohner, trat Afrika erſt ſpät in den politiſchen Blickwinkel des 
Abendlandes. Was hätte man auch in dieſen dichten Urwäldern 
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Die Schädelhöhle eines Negerkönigs aus früherer Zeit 
Schnittpunkte, dem troſtloſen Gebirgslande Tibeſti, erſt während 


des Weltlrieges. 
Das nordweſtafrikaniſche Kolonialreich der Franzoſen ift im 


Norden und Süden fruchtbar und ſtreckenweiſe in Landwirt— 


Von den Anruhen im Sudan: Aufrühreriſche Eingeborene auf einem ant 


und leeren Sdeneien ſuchen folen? Die einzige Fremoͤmacht, als 
fremd febr bald kaum noch empfunden, war der Iſlam, der aber 
mehr miſſionierend auftrat und Kolonien nicht gebildet hat. 
Die Einſtellung Europas verſchob ſich nicht eher, als bis 
Indien als erſte Handelskolonie ihm untertan ward. Die 
Portugieſen legten im ſechzehnten Jahrhundert Kolonien 


an, eigentlich nur 


Poſten, die der eige⸗ 
nen Schiffahrt den 
Weg nach Indien er— 
leichtern folien. Kaum 
anders verführen ih⸗ 
re Nachfolger, die 
Holländer. Beide 
drangen ins Innere 
gar nicht ein und ent⸗ 
wickelten afrikaniſchen 
Handel in keiner 
Weiſe. 

Die Franzoſen 
ſetzten in GSenegam- 
bien und Madagas: 
kar, Algerien und Nie⸗ 
Derguinea an. Wäh⸗ 
rend Madagaskar, 
g mitten im britiſchen 
Meer, ein toter Punkt 
bdlieb, ſchoben fid) die 
anderen drei zäh und 

langſam ins Innere 
vor und fanden ſich 
im gemeinſamen 


ſchaft, Bergbau und Handel ſchon gut entwickelt. Die Mitte 
allerdings, der größte Teil des Ganzen, iſt unbrauchbares 
Wüſtenland der Sahara. Das franzöſiſche Volk, ein Bolt, bas 
in langſamem Ausſterben und Vernegerung begriffen iſt, erblickt 
in dieſem Kolonialgebiet in allererſter Linie eine rieſige Kaſerne, 
die ihm für den Vernichtungskampf gegen Deutſchland die 
Truppen liefern ſoll, die es ſelber nicht mehr aufbringen kann. 
In zweiter Linie ſucht es Rohſtoffe (Phosphat, Metalle, Wein, 
Korn, Ol, Früchte, Kautſchuk, Elfenbein, Holz, Vieh), in dritter 
erſt Abſatzmärkte für ſeine kleine Induſtrie (Luxusgegenſtände, 
Abſinth, Rotwein, galante Artikel, die dem Farbigen ſo un— 
geheuer notwendig ſind). Als Siedlungskolonie wären Teile des 
Nordens brauchbar, aber Frankreich hat nur wenige Siedler 
dorthin ſchicken können (viel Elſäſſer, alſo Deutſche). 
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leben fein entſchloſſenes Augenmerk auf Erſchließung des Innern 
und ſandte wiſſenſchaftlich gebildete Reiſende (großenteils deut⸗ 
^. Ter Zunge) dorthin. Gleichzeitig begannen Krone ſowohl wie 


und Abſatzmärkte für die da- 
mals aufſteigende engliſche 

. . Snbultrie. Kap und Gui- 
nealüſte, Oſtafrika und 


die Punkte, an 

denen die bri⸗ 4 
tiſche Kolonial-. 
gründung an⸗ 
. Tebte, ein groz 


deſſen Spitze 


derGolfvon 
Guinea, de- 


Afrikas vom 
bildete, eine Linie, 


war mit bem In⸗ 


E We EN 


vor den Toren des Mutterlandes liegt 
wie ein Hof oder eine Weide dicht 


erwerben, vor allem 


Drittens aber ſchiebt er 


trag an Menſchen dort- 


Anders ſind die Engländer vorgegangen. Als Nach⸗ 


folger der Portugieſen und Holländer in Indien ſetzten fie fid) - 
an Afrikas Küſten zunächſt auch nur feſt, um den Seeweg nach 
Oſten zu beherrſchen und zu erleichtern. Aber ſchon am Ausgang 
des achtzehnten Jahrhunderts richtete das britiſche Wirtſchafts⸗ 


Handelsgeſellſchaften Faktoreien anzulegen un 


langſam landein zu ſchieben, beides zu 


ſuchen: Quellgebiete von Rohſtoffen 


Suezkanal waren 


ßes Dreieck, 


ſen Grund⸗ 
linie aber die 
ganze Oſtküſte 


Kap bis Kairo 
die eng verknüpft 


diſchen Ozean, dieſem Se Bas 

fernen britiſchen Binnen: en a 

meer zu Indiens Füßen. | 
Während das franzöſiſche Afrika 


am Hauſe, hängt das engliſche Afrika 
mit dem Mutterlande wohl durch die 
See und eine Kette befeſtigter Kohlen⸗ 
und Flottenhäfen zuſammen, gehört 
aber ſonſt mehr zu Indien und iſt in 


H 


ſeinen Daſeinsbedingungen nur als deffen Außenpoſten und Schutz 


wehr gegen andere abendländiſchen Mächte zu verſtehen. In dieſem 


Sinne dehnt ſich das britiſche Afrika übers Rote Meer hinaus ſogar 


noch nach Aſien hinein, über Arabien und Paläſtina bis nach 
Perſien und Afghaniſtang. M NA l 
Außer biefer weltpolitiſchen Verankerung feines Reiches aber 


ſucht der Engländer in Afrika erſtens die Erzeugniſſe ſeiner ge⸗ 


. waltigen Induſtrie abzuſetzen (insbeſondere Web- und Eiſen⸗ 


waren) und zweitens 
Rohſtoffe für feine Mas 
ſchinen und Finanzen zu 


Baumwolle und Wolle, 
Kautſchuk und Palmöl, 
Gold und Diamanten. 


einen anſehnlichen Be⸗ 


hin ab, zumal nach 
Südafrika, auf deſſen ge⸗ 
ſunden Küſten und Hoch⸗ — — na 
e 2e mr ~ Dias franzöſiſche 
auernd leben und ar⸗ „ 
beiten kann. So beruht, Kolonlalreich > 
dem Franzoſen gegenüber, die engliſche Koloniſation auf weſentlich 
geſunderen Grundlagen. aet Et un mm 
Der Deutſche fam ſpät zur Kolonialgründung und febte 


in verſchiedenen Punkten im Weſten und Oſten an, ſo zwar, daß 
ein Wachfen nach beiden Richtungen hin von vornherein vor⸗ 


gezeichnet war. Da die vier Einzelkolonien, jede für ſich allein, 
nicht genug zu bedeuten hatten für ein großes Induſtrievolk, ſo 
mußte Ziel unſerer afrikaniſchen Kolonialpolitik ihr allmählicher 
Zuſammenſchluß zu einem großen mittelafrikaniſchen Kolonial: 
reich ſein, das uns alle Erzeugniſſe der Tropen lieferte: Kakao 


— Die Gerteulaube 


| Bon den Anruhen im Sudan:: den d e 
Beſetung eines Bahnhofs im Atbara durch die. dung edel ug, 


Auffrischen 


Das deutſche 
„Kolonialreich 
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und Kaffee, Palmöl unb Palmkerne, Kopra und Kopal, Zeta 
und Gewürznelken, Kautſchuk und Agavefaſern, Edelhölzer und 


Elfenbein — Schätze, die anderen Völkern, ſelbſt einem fo kleinen 1 


wie Holland, in überreichem Maße aus ihren Kolonien zu⸗ 


fließen, die wir aber für ſündhaft teures Geld von ihnen kaufen — 
müſſen — wenn es ihnen beliebt, uns davon abzugeben. Sied⸗ 


lungskolonie allerdings wäre das tropiſche Mittelafrika für uns 

nicht geworden. Dazu war das Klima zu ungeſund. 
UAVnſer junges, erft im Entſtehen begriffenes Kolo⸗ 
| .  mialreid) ging darauf aus, ein Dreieck zu 


Spitze gegen den Indiſchen 


ſo umgekehrt wie das 
britiſche Kolonial⸗ 


tet, trieb einen 
viel größere 
halb, zumal 

es mit der 
in die fran. 


hineinſtieß, 
von dieſen bei⸗ 


vollſten Kolonialreiche 
Afrikas miteinander, ſo 
zeigen ſich auffallende Unter⸗ 
ſchiede. Der Franzoſe ſchließt⸗ 

fic) ab, er ſucht das ganze Wirtſchafts⸗ 
leben ſeinem Volke vorzubehalten, 


* 


ſchwerungen unterwirft. Mit ben Ein: 


Der Engländer ſteht in ſeinen Kolonien viel einſamer 


da, eine unſichtbare Mauer trennt ihn von den Farbigen. Das 
erhöht ſein Anſehen bei ihnen und verhindert das Aufkommen 


einer Baſtardbevölkerung. Nicht, daß er durchweg als ſtrenger 


Herr aufträte — keineswegs; manchmal (in in Nigerien) läßt er 
fidh jogar erſtaunlich viel von den Schwarzen gefallen. Er ift 
eben Händler, nicht Held, und ſucht mit möglichſt geringem Auf 

| os S07 7 wand von Ausgaben für 


8 BR 


Verwaltung und Truppen 
miögſlichſt viel Ruhe für 

| fein: Wirt] chaftsleben zu 
erzielen: Sind die franzö⸗ 
ſiſchen Kolonien ganz auf 
I den Soldaten zugeſchnit⸗ 
I ten, fo die engliſchen auf 


I mer, der mit Abſtand, doch 
mit ironiſcher Freundliche 
keit dem Eingeborenen 
Fuge | er BIER 
Das enali A Und der Deut 

| aech Dee c. Wit beſaßen unfereftolo 
Ä SE nien nur ein Menſchen⸗ 
alter lang, aber wir zeigten darin, wie ſchnell wir zu lernen 
und uns zu vervollkommnen wußten. Anſiedler und, Kauf 
mann, Beamter und Soldat griffen hier verſtändnisvoll M 
einander, und der Neger wurde nicht allein ſtreng und geren 
behandelt, ſondern auch wirtſchaftlich und kulturell gefördert 
Es war ein fo anſtändiges Verhältnis, wie man es nur DE 
langen kann zwiſchen weißen. Herren und farbigen Untertanen. 
Der Eingeborene wünſchte den Fremden nicht mit jedem a 
zuge zum Teufel, wie er es bod) in den meijten engliſchen un 
franzöſiſchen Kolonien tut. „ MET | 


mm 44 


bilden, das fid) mit der Grundlinie 
an den Atlantik lehnte unb die 


Ohzean kehrte. Es war al⸗ 


dreieck ausgerich⸗ 
Keil in dieſes 
hinein und 
wurde Dess C 
linken Ecke. 
 * sfide Zone 
den Mächten 
1918 vernichtet. 


Vergleichtman die ⸗ 
fe. drei bedeutungs⸗ 


den Fremden aber auszuſperren, in 
ſonſtigen verſteckten, aber wirkſamenér⸗⸗ 


FENDER geborenen biedert er fid) gern an, und 
trägt durch Ehen mit Farbigen zur Verringerung ſeines Volkes bei. 


den Kaufmann und or 
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miii - So kann man fid. nicht wundern, daß heute alle Augenblicke. Klar ift- aber, daß alle dieſe Strömungen vereinzelt und für . 
Allen‘ aus den verſchiedenſten Winkeln. Afrikas Meldungen von. Un- | E 
maps. zufriedenheit der Eingeborenen kommen. Irgendwo erhebt fid) 
Auna :. ein kleiner Stamm, ſchlägt die paar Weißen in ſeiner Mitte 
ihk, tot und wird, nach einiger Zeit, blutig zur Ordnung zurück 
win 8 ` geführt. Teilweiſe handelt es fid) da wirklich um Ausbrüche von 
ah un.. Freiheitsdrang, teilweiſe aber um nichts als Umtriebe einer 
. feindlichgeſinnten. Kolonialmacht, die dem Nachbar Schwierig⸗ 
ve ` ` feiten angettelt, viel. EECH EE 
‚ud leicht, um ihn bei — — 

da hm diplomatiſchen Ber- o^ Wë TAA 

Weit handlungen daheim SCH S 

lage ungünſtiger zu ftel- 

wemi. len. Hauptſtören⸗ 

Ahne fried in Afrika ift E I 

LES mie ja auch in. 

Ve Europa, Frankreich. 

TT . Sn feiner Unerfätt- 

Munk lichkeit wühlt es ge- 

ner: gem die Spanier in 

ha Nordmarokko, um 

k. ihnen deffen Beſitz 

kg du verleiden, und 

srl. gegen die Englän⸗ 

get der in Agypten und 

RE. Dem ägyptiſchen Su⸗ 

rM dan (von wo és im 

CH vorigen Jahrhun⸗ 


dert nach Marokko 
verdrängt wurde), 
um ihre Stellung 
in den deutſchen 
Fragen zu ſchwä⸗ 


fid) allein ihren Zielen nachgehen und kräftigen Kolonialregie⸗ | 
rungen nicht gefährlich werden können; felbft der Sffam nicht 

der im Weltkriege, der beſten Möglichkeit, die ihm je geboten 2 
wurde, fo kläglich verfagt haette. 
Schauen wir nach Afrikas Küſten hinüber und ſuchen wir in 

die Schleier einzudringen, die ſeine Zukunft bedecken, ſo iſt uns 
bänglich zumute. Aber unſere Muskeln ſtraffen fid) unb unfer- 
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ai Von bei Anru ; å Wë 
"m | Von ben nruhen im Sudan: ea On 
dÉ Straßendemonſtration der einheimiſchen Bevölkerung gegen die „„ 
CH Lea Herrſchaft der Engländer 
si N Blick wird heller, wenn wir erkennen, was für ungeheure „ 
- ^ Aufgaben dort noch ungelöft liegen — Aufgaben, die nicht px 
| 4A die anderen gu löſen vermögen, ſondern in Vollkommenheit „ 
nur wir, das Volk des Weltkrieges. Wir wollen uns b S 
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. Teiend Raum gewinnt und gegen die ſremden Machthaber 


„ een bes Eine Senuſſiſchule | 
Diͤe Génuffi gehören bekanntlich einer mohammedaniſchen Sekte an, 
dies alle europäiſchen Einflüſſe ablehnt und die abendländiſchen Zivili- 

gi ſationsbeſtrebungen mit fanatiſchem Haß verfolgt 


In Südafrika verſtärkt fid) die Bedeutung des Burentums 
immer mehr und damit die Beſtrebungen, die Briten langſam 
hinauszudrängen. In den Hirnen der dortigen Neger ſpukt das 
Schlagwort „Afrika den Afrikanern“ (vgl. den Artikel von Ge 
-þeimrat C. Gagel in Nr. 20, 1923), eine Bewegung, bie allerdings 
nicht ernſt zu nehmen iſt und ſich mehr in Überfällen auf weiße 
Frauen, als in politiſch bedeutſamen Taten austobt. Bedeut⸗ 
ſamer ift der Iſlam in Nord-, Mittel: und Oſtafrika, der im 
Gegenſatz zum höherſtehenden Chriſtentum von Jahr zu Jahr 


wühlt, ſo beſonders im Mönchsorden der Senuſſi. 


hier nicht auf gewiſſe Gebiete Afrikas feſtlegen; das hat 


in unſerer heutigen Lage wenig Sinn. Aber wir wollen e 
kennzeichnen, was die anderen verlieren müſſen, um uns . | n 
weniger bedrohlich zu fein als jetzt und vordem. E T 
Seit dem neunzehnten Jahrhundert geht der Kampf . 
um die Beherrſchung Afrikas zwiſchen den beiden | dro 
Kolonialmächten England und Frankreich hin und her . bs 
und wird auch heute wieder mit verſtärkter Energie von 1 "d 
KÉ SCH beiden Seiten ausgefochten. Si 1 23 
Frankreich iſt von dem Augenblicke an uns mec 

gefährlich für uns, wo es die Atlasländer und 1 

Senegambien los wird, feine farbigen Rieſen⸗ 23Y 

kaſernen. Englands Weltſtellung ift gebrochen, Ir 

ſobald ihm der Suezkanal (alfo Agypten) und 1 

Südafrika genommen ſind, die wichtigſten, 1 

ſtärkſten und reichſten Torwächter auf den (b | 

Straßen bes Weltverkehrs. Von den an= AO 

deren Kolonialgebieten Afrikas zu reden hl 

erübrigt fi, denn ihre Beſitzer ſpiele Se hi 

politiſch keine ſelbſtändige Rolle. CV i 

Klar ijt jedenfalls, daß es fid) für uns 1 

nicht um Wiederaufrichtung des alten ab 

D 


deutſchen Kolonialreiches handeln kann — 
das würde für ein Volk von ſolchem Wachs⸗ 


OREL] 


tum und fo großem Rohſtoffbedarf nicht P 
genügen. O nein, wir brauchen und wollen ER 
ein neues Kolonialreich, wir wollen ein 7 : 
weites Arbeitsfeld in Afrita, wo wir unfere Act 

Söhne und Töchter unter gefunden Ver⸗ SÉ 
hältniſſen anſiedeln, wo wir Rohſtoffe billig u 
einkaufen und Fertigwaren gut abſetzen, ' 
wo wir endlich an ben Hauptſtraßen der 
Völker ſitzen und die Dinge der Welt ent⸗ 
ſcheidend beeinfluſſen. l * 

Das wollen wir. 
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Anruf, als beſorgtes Mahnen, als liebenbes Necken. 
= lich ſchüchtern⸗ſchuldbewußten Art. 


in — and 
FFF Herbst d Don. Karl von „ Borüpsdi KE 
Nur 55 soll aus unsern Handen gleiten . ir mödten wieder Márdien uns erdenken | : 

Was uns vom hohen Jabr noc übrig: blieb, Und schaun dem Spiele unsrer Kinder nad, = 

Mir sdiwármen wieder für die Heimlich beiten Und unsre Sehnsucht steht an kühlen Tränken S 

Si SE haben tiefre' Schatten lieb. E Und bleibt nod lange, in ar Nächten a 25 1 É 
| Schon leuchtet fleberrot die Eberesde, - . | | Cu D ee 


mut | 


u m fl 5 
„Du teäumft] - — Mutti, bu träumſt!“ 
Oft in ber Tage Lauf mußte fie es hören; — als enden 


Und ſie lächelte dazu in einer lieben kindlichen, unbeſchreib⸗ 


Dreiviertel bis ganz wahr waren ſie ja leider alle, die oft 


unglaublich klingenden Neckgeſchichten, aus denen die großen, 
lebensklaren Kinder das Recht zu einem für Außenſtehende oft 


tet ſeltſam anmutenden Komment des Umgangs mit der N 
Mutter ſchöpften. 

Sie war wirklich einmal im Fahrſtuhl zweimal vier Stock⸗ 
werke hinauf⸗ und hinuntergefahren, weil ſie, in Sinnen ver⸗ 
ſunken, das Ausſteigen oben jedesmal vergeſſen hatte und ſamt 
dem Aufzug von anderen Leuten jedesmal wieder nao. unten 


geholt wurde. 


Ein paarmal hatte ſie der jungen Tochter, die ihr, io gern bie 
Schuhbänder band, nach der fertigen Prozedur noch einmal den 
erſten fertigen Fuß hingeſtreckt, bis fie ein lachendes: „Saft du 
denn drei Füße, Mutti?“ aus ihrem Fernſein riß. 

Von Küchenüberſchwemmungen und Gasausſtrömungen, von 
verlorenen und . Regenſchirmen gingen viel lachende 
Geſchichten um. 


Ach, und es war ein Glück, daß ge da waren, daß die klaren, 


 gejunb nüchternen Kinder dieſe Brücken zu der von ihnen und 


der Welt oft ſo rätſelhaft entfernten Mutter fanden, dieſer 


Mutter, vor der ſie, während ſie ſie mit koſender Überlegenheit 


aufzogen und neckten, im Geiſte eigentlich beſtändig auf den 


Knien lagen. Denn in der Mutter war außer der ſchußligen, 
ſchüchternen, traumwandelnden Frau die wachſte, herrlichſte 
Seherin. 


Wie leuchtende Wolken kam irgendein unbegreifliches Etwas 
und entrückte ſie. 


Dann waren der ängftlichen, hilfloſen Frau, die faſt weinend 


vor einer Gartentür ſtehen konnte, die ſie nicht aufbrachte, weil 
ſie einfach das Schloß an der falſchen Seite geſucht, alle Türen 
und Tore aufgetan. Sie ſah in die verſchloſſenſten Herzen und 
in die verdunkeltſten, entlegenſten Zeiten, fah die Wege und 
Taten der Menſchen aufgehellt und bekam irgend woher die 


unbegreifliche Macht, die wie in Brennpunkte gefaßten Ge⸗ 
ſchehniſſe auch in Brennpunkte künſtleriſchen Geſtaltens zu ſtellen 


Wie weltweit entfernt von den Ihren und ihrer Welt ließ 
fie die breite, leichte Feder dann. in großflügeliger Schrift 
ſchwebend über die großen Bogen gleiten. Ä 

Jedes lebte Wort eines großen Werkes war wie eine Heimkehr 
zu ihrem zarten, ſchüchternen Menſchenſein. 

In den Zeiten ſchöpferiſcher Fülle und Kraft war die aus 
zwingender innerer Berufung ſchriftſtellernde Frau auch äußer⸗ 
lich ſeltſamerweiſe immer praktiſch und wach, viel umſichtiger 
und bedachter in den Dingen des Tages und der äußeren Welt 
als ſonſt. Dem wie in lauter Einmaleinſen geſchulten Beamten⸗ 
verſtand des Familienoberhauptes widerfuhren dann oft die 
merkwürdigſten, wie in ſein eigenes Einſehen hinein verſetzten 
Aufhellungen. 

Mit den feinſten und geſcheiteſten Einfällen hatte die be⸗ 
ſcheidene Frau Wirrniſſe im Leben und Haushalten oftmals dum 
Guten gelenkt. 

Unauffällig, beſcheiden brachte ſie, die Unreale, ihre Realitäten 
dann dar. Am beſcheidenſten die größte Realität. 

Waren die Einkünfte des Hausherrn auch nicht ganz gering 
und waren die beiden älteſten Kinder auch ſchon ſeit Jahren 
Geldverdiener, jo floß die breite Welle des wirklichen Wohl- 
ſtandes, der die höheren und feineren Freuden, die freiere 
Berufswahl der Kinder, die Reifen und Kunſtgenüſſe, die moe 


- Dre Gaetentaube: 


Des Sommers heisser Trank ward lau und scha, 
| „Auf Morgennebels silberner Kalesøe ` ` | | | 
war, C Aſimodisch steif fährt Vater. Herbst zu Ta. 


Von Frida Schanz 


pw Erfüllungen verfteitter Herzenswünsche zuließ, doch aus 
dem Schaffen der Mutter. 


Und die beſondere Weltſtellung der Familie, der Nimbus von 


Ehre und vornehmer Auserwähltheit floß gleichfalls daher. 
Die Mutter ſchien nichts davon zu empfinden, daß ſie damit 


etwas Beſonderes bot. Nichts war um ſie, was andere drückte. 
Wie in Verlegenheit ob ihrer kleinen Unzulänglichketten, vet: 


gaß ſie wohl ihre Höhe. 
Und wenn die Kinder dieſe geliebten Schwächen neckend untere 
ſtrichen, We liebkoſend hänſelten wegen verdrehter Schlöſſer, die 


für keine andere Hand als für die ihre verdreht waren, ſo war 


das auch wohl nur ein Sichhinweghelfen der tüchtigen Alltags⸗ 


menſchen über die Sphäre des Unbegreiflichen ins Gemütlich, 
Alltagsnahe, R 


* 


ca ; " 3 ' 
9n auffallender Stelle, unter der Rubrit der — i 


bedeutenden Ereigniſſe, brachten die Tagesblätter die Nachricht, 


daß die geniale Schriftſtellerin geſtorben fet.: 


R die Welt ging die Trauerkunde wie ein ſchnerthefrr 
u 


Aber wie ein SE hatte die Sntfade bie Samt o ger 
troffen. 


Sie war ege war fort! 


fanden die Verlaſſenen bis jetzt ihr unfaßbares Leid. 

Der Verluſt des Menſchen, des lieben, vertrauten, rührenden 
Menſchen war es, der ihre Seelen aufriß bis zum Grund. Die 
zärtlich geliebte, grundgute Frau, die treue Mutter, ſtand in feft 
unerträglichem Zauber im Blitzlicht des Verlustes. Die Züge 


ihrer lieben, menſchlichſten Menſchlichkeit lockerten dieſe Ströme | 


glühender Tränen. 


Und nun waren ſchon alle die dunklen, düſteren äußeren Dinge 
im Wert, 

Der Geiſtliche, ein Freund der Familie, war gelommen, um 
‚fid) das etwa beſonders gewünſchte Textwort für die Beerdigung 
zu erbitten. 

Im Kreiſe der einmütig ver] ammelten Familie ſaß er, noch 
auf eine Antwort wartend, in einem Augenblick ſchwebenden 
Schweigens. 

Ein Wort, ein. Grabwort, ein 1 Abſchiedswort für die Mutter! 
d lag ihnen allen auf der Zunge, und doch ſaßen fie alle wie 
gebannt. 

Der jüngſten Tochter, die der Mutter immer in Undliher 
Weiſe am nächſten geſtanden hatte, war es, als müſſe fie ver, 
gehen, ſo kam ihr das Unfaßbare, Unwirkliche der Ga 
in dieſem Augenblick zum Bewußtſein. 

Mutter wirklich fort! 

Sie, die man nicht ohne Angſt vor lauter kleinen gie 
keiten und Verwicklungen bie kürzeſte Reife machen ließ! | 

Fort ins Grenzenloſe, Ewige, Ungewiſſe — allein! 


Vor einem Tor vielleicht, einem ſcheinbar geſchloſſenen, been | 


Riegel fie nicht fand! — . — 
* * 
„Mutti — — du träumftll - — — ` Se 
Mit wildſchrillem Aufſchrei hätte ſie das Work beinahe 
herausgeſtoßen. 
Aber Vater und Brüder hatten in dieſem Augenblick das Test 
wort ſchon laut und klar gegeben — „Wenn der Herr die e: 


fangenen Zions erlöſen wird, werden ſie ſein wie die = 


menden. ui 


Vom Froſt innerfter Bewegung geſchüttelt, aber doch mit 


einem unbeſchreiblichen Lächeln ſchmerzlicher Buftimmung. dëi 
die junge Tochter gu dieſer Ska 


eg me A e EE E ww 3 2-4 SS ZE e 


Sun 


E 
Nicht als bas Erlöſchen der herrlichen geiſtigen Leuchte emp⸗ E | 
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hatte Raffael für die 


Nummer 44 


bares Meiſterwerk des 


einen um eine geſchickte 


Dort ſchmückte das Bild 


t 


dem Chriſtuskinde und Jo— 


der ſpäteren Zeit Raf⸗ 
faels. Niemand zwei- 
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Die Garłleulaube 


Die Madonna von Gaeta Von Curt Bauer 


war in viereckigem Format auf Holz gemalt und wurde noch 


In der Wiſſenſchaft gibt es keine feſtſtehenden Werte. Auch 
im Jahre 1802 von der damals Italien bereiſenden deutſchen 


: was bie Welt jahrhundertelang mit Bewunderung betrachtet Dat, 
` kann einmal in feiner. Schätzung auf wankenden Boden geraten. Baroneſſe Recke bewundert. 1809 aber traf eine Kugel der die 
Als eine der herrlichſten Schöpfungen des großen Urbinaten 


Stadt Gaeta belagernben Franzoſen die Kapelle und zerriß 
: das Gemälde in drei Stücke, 


ohne jedoch die wichtigſten 
Teile zu verletzen. Derart zu⸗ 
gerichtet, fand das Bild ein 
neapolitaniſcher Sammler in 
der Sakriſtei der Kirche. Er 
erwarb es mit der Verpflich⸗ 
tung, eine Kopie davon für 
die Kloſterkirche anfertigen zu 
laſſen. In Neapel lebte um 
jene Zeit der kunſtſinnige Graf 
Sottma als preußiſcher Ge— 
ſandter. Er erwarb das mitt⸗ 
lerweile wieder zuſammenge— 
fügte Gemälde im Jahre 1834, 
ſorgte für feine gründliche Re- 
ſtaurierung und hinterließ es 
ſeiner Familie auf der Inſel 
dE TANA Rügen, wo es ziemlich un- 
beachtet blieb, bis es vor 
! kurzer geit ein Hamburger 
ee A Kunſtliebhaber erwarb. 
Du X HU Jj . Raum war damit dies Werk 
í einer breiteren SffentlIidjfeit 


Raffael galt feit alters her die 
fogenannte Madonna aus dem 
Haufe Alba, bie fid) in der 
Gremitage zu Petersburg be- 
findet. Sie hing urſprünglich 
in einer kleinen Kirche zu 
Nocera dei Pagani im Neapo- 
litaniſchen, bis ſie in den Be⸗ 
ſiz des Herzogs von Alba, 
deſſen Namen ſie behielt, und 
ſpäter nach Petersburg ge- 
langte. Sie ſtellt Maria mit 


hannes den Täufer dar. Das 
Chriſtuskind hält ein Kreuz 
in der Hand, zu dem der Jo- 
hannesknabe anbetend empor- 
ſchaut. Das Ganze iſt im 
Rundformat auf Leinwand ge- 
malt. Dies von Raffael wie⸗ 
derholt angewandte Rund- 
format führt die Legende auf 
folgende Geſchichte zurück: Im 


Damaskushofe des Vatikans EU am Pus er b 
erblickte der Maler eines | TT.... centi niet zugänglich gemacht, jo lenkte 
s CER POM ioco iM Se es: das höchſte Intereſſe der 


geſamten Kunſtwelt auf ſich. 

EDO | Zwei Tatſachen gelangten un 
e i = RAA | ter ber ſcharfen Sonde der 
10 1 T d Die Madonna aus der Eremitage in Petersburg Kritik SE 9 1 zur Er⸗ 
Atelier zurückzukehren, ſon⸗ ER kenntnis: Dies wundervolle 
dern entwarf die Gruppe ſogleich auf einem in der Nähe be- Madonnenbildnis konnte keiner anderen Hand als der Raffaels 
findlichen Tonnenboden. In Wirklichkeit dürfte Raffael das ſelbſt entſtammen, und zwar aus feiner Florentiner Jugend- 
Rundformat aus dem Einfluſſe Michelangelos während ſeiner zeit, als er ſich den Einflüſſen Lionardos, Michelangelos 
Florentiner Zeit gewonnen haben. Die im Jahre 1836 vom und Fra Bartolommeos erſchloß. Aus der ganz peruginesken 
ruſſiſchen Kaifer erworbene Madonna von Alba erſchien vor den Auffaſſung der Madonna ſowie aus einigen Abänderungen, 
Augen der Kenner als die an jener von e 
bi o vorgenommen worden 
nes der ſchönſten find (die Weglaſſung 


Madonnenbildni 
e aus des dunklen Hemdſtrei⸗ 
fens und der geſtick— 


ten Rockeinfaſſung, die 
Idealiſierung des Ant- 
litzes der Madonna uſw.) 
erſieht man, daß dieſe 
in einer ſpäteren Zeit 
entſtanden ſein muß 
als die Madonna von 
Gaeta. Über bie pei: 


Tages eine Mutter mit dem 
Kinde von vollendeter Schön⸗ 
heit. Ungeduldig, ſie im Bilde 


Sen, "we Ga r 
Se Ie em n . 
y j 


felte daran, daß es fid) 
hier um ein unbeſtreit⸗ 


berühmten Urbinaten 
handelte, 

Eines Tages jedoch 
tauchte ein anderes 
Madonnenbild aus dem 
Dunkel der Zeiten auf, 
das dem des Herzogs 
Alba bis auf die Ab⸗ 
weichung in kleinen 
Einzelheiten genau in 
den Konturen glich, ſo 
daß es ſich bei dem 


die Kenner in ihrer 
Mehrheit bereits ge: 
einigt haben. Fraglich 
bleibt nur, ob es ſich bei 
der Madonna von Alba 
um eine ſpätere Wieder- 
holung des Gaeta-Mo- 
tivs von Raffael ſelbſt 
handelt, oder ob ſie von 
einem geſchickten Ko— 
piſten vermittels einer 
Pauſe angefertigt wur: 
de. Cine Frage, bie jid) 
wohl mit Sicherheit 
nur durch eine heute 
ſchwer zu bewerkſtelli⸗ 
gende Gegenüberſtel⸗ 
lung beider Werke ent⸗ 
ſcheiden laſſen wird. So 
muß die Löſung des Pro⸗ 
blems auf eine günſtigere 
Zeit verſchoben werden. 


Pauſe des anderen ben, 
deln mußte. Wie ſich 
aus Dokumenten ergab, 


Familie Borgia zwei 
Gemälde angefertigt, 
darunter eine Ma- 
donna, die, nachdem die 
Borgias aus Rom flie⸗ 
hen mußten, nach Ga⸗ 
eta, ebenfalls im Nea⸗ 
politaniſchen, gelangte. 


den Altar der Kapelle 6 — | 
einer Rlofterkicche. Es Das wiedergefundene Madonnenbild aus bem Beſitz des Grafen Sottma A 
1924 Nr. 44 RT | 


den Punkte dürften ſich 
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Amſturz der Elemente Von Erich Seyb 


Die gelungenen Verſuche des Photochemikers Profeſſor Miethe, 


Queckſilber in Gold zu verwandeln, erregten vor einigen Wochen 
berechtigtes Aufſehen. Profeſſor Miethe machte feine Verſuche ; 
mit Queckſilberbogenlampen. Es ſind dies Quarzlampen, in 
denen zwiſchen zwei Polen aus Queckſilber ein Lichtbogen über⸗ 
ſpringt, der chemiſch beſonders wirkſame Strahlen erzeugt. Nun 
überzog ſich das Queckſilber an den Polen mit einer braunen 


Perunkeinigung, die den Lichtbogen zum Abreißen brachte. Da 


dieſer braune Überzug auch dann noch auftrat, als das Qued- 


ſilber durch Deftillation in wirkſamer Weiſe gereinigt war, nahm 
der Berliner Profeſſor K. A. Hofmann eine analytiſche Unter, 


ſuchung desſelben vor und fand dabei in wägbarer Menge Gold, 
das er einwandfrei als ſolches nachweiſen konnte. 
In den Zeitungsberichten war gleich angefügt, daß eine prat- 


tiſche Ausnutzung der Erfindung vorerſt nicht in Frage komme, 


da der Preis für die zur Herſtellung von künſtlichem Gold nötige 


elektriſche Energie das etwa Zwanzigtauſendfache des Preiſes 
von bergmänniſch gewonnenem Golde beträgt. Wenn man aber 


die Sache damit abtun wollte, würde man dem gewaltigen 
wiſſenſchaftlichen Wert dieſer Entdeckung in keiner Weiſe ge⸗ 
recht werden. Iſt es doch auf dieſem Wege zum erſten Male 
möglich geworden, die bisher kleinſten Bauſteine der Materie, 
die Elemente, willkürlich weiter zu zerlegen und damit einen 


Zweig der Chemie zu eröffnen, der, mit Elementumwandlungen 
beſchäftigt, uns tiefer als je in die Zuſammenhänge zwiſchen 


Aufbau und Eigenſchaft der Materie Einblick gewähren wird. 


Wenn auch die Theorien und praktiſchen Grundlagen dieſer 


Wiſſenſchaft dem Verſtändnis nicht leicht zugänglich ſind, ſo er⸗ 
geben doch ihre Folgerungen ein derart intereſſantes Bild von 
dem Zuſtand, in dem ſich die Materie befindet, daß ſich auch 
für den Nichtfachmann die Mühe lohnen dürfte, einmal in dieſen 
Mikrokosmos einzudringen. Nach der bisherigen Annahme be⸗ 
ſtehen die uns bekannte Welt und die Firxſterne, ſoweit diefe 


ſpektralanalytiſch unterſucht werden konnten, aus etwa achtzig | 
Elementen oder Grundſtoffen. Es ijt unmöglich, diefe mit den 


üblichen chemiſchen Hilfsmitteln in einfachere Beſtandteile über⸗ 
zuführen. Dagegen können die Elemente unter ſich zu Ver⸗ 


bindungen von je zwei oder mehreren zuſammentreten. Dies 


geſchieht nun nicht etwa in beliebigen Mengen, ſondern in ganz 
beſtimmten Gewichtsverhältniſſen. Nimmt man den Waſſerſtoff 


als das leichteſte Element als Einheit an und berechnet die 


Mengen der anderen Elemente, die ſich mit 1 Gramm Waſſer⸗ 
ſtoff verbinden, ſo erhält man die ſogenannten Verbindungs⸗ 
gewichte. Von dieſer Geſetzmäßigkeit ausgehend, kam man zu 
dem Schluß, daß man zu einer Grenze kommt, wenn man jedes 
Element in kleine und allerkleinſte Teilchen zerlegt. Dieſe 
Grenze iſt dadurch gegeben, daß man bei den allerkleinſten Teil⸗ 


chen, den Atomen, angelangt iſt, die von der geringſten vorſtell⸗ 


baren Dimenſion ſind und deren Gewichte, mit gewiſſer Ein⸗ 
ſchränkung, in demſelben Verhältnis zueinander ſtehen wie die 
Verbindungsgewichte. Man kommt ſo zu dem Begriff der Atom⸗ 


gewichte, die in einer einfachen Beziehung zu den Verbindungs⸗ 


gewichten ſtehen. N | 
Als man nun die Elemente nad) ihren Atomgewichten in einer 


Tabelle anordnete, entdeckte man dabei eine neue intereſſante 


Geſetzmäßigkeit. Wenn man nämlich die erſten acht Elemente 


in horizontaler Reihe ſchreibt und das neunte wieder unter das 


erſte und jo fort, dann ſtehen in den ſenkrechten Reihen die Cles 
mente, deren Eigenſchaften in gewiſſer Abſtufung die gleichen 


find. Es beſteht alſo, wie aus dem „periodiſchen Syſtem der 
Elemente“, wie dieſe Tabelle genannt wird, hervorgeht, eine Be⸗ 


ziehung zwiſchen dem Atomgewicht und den Eigenſchaften der 


Elemente. Die Geſetzmäßigkeit geht hierbei ſo weit, daß man 
da, wo noch Lücken im „Periodiſchen Syſtem“ waren, ſogar die 


Eigenſchaften der dahin gehörigen Elemente vorausſagen konnte. 
Und in allen Fällen entſprachen die ſpäter gefundenen Elemente 
der Vorausſage. Gewiſſe Unſtimmigkeiten ließen ſich aber nicht 


erklären. Vor allem zeigte ſich zuweilen, daß zwei Elemente 


von verſchiedenem Atomgewicht auf Grund ihrer Eigenſchaften 


auf dieſelbe Stelle im Periodiſchen Syſtem Anſpruch erhoben. 


So war der Stand der Element⸗ und Atomforſchung um die 
Wende des, Jahrhunderts. Wohl war auch damals ſchon hier 
und da die Vermutung entſtanden, ob nicht alle Elemente aus 
einfacheren Bauſteinen, etwa aus dem Waſſerſtoff, beſtehen 
könnten. Der Umſtand, daß die Atomgewichte meiſtens ganze 


—— Die Garteulaube 


plauſible Deutungen. ) f 
„Radium, das Atom zwei poſitive Kernladungen, ſo rückt das 


oder annähernd ganze Zahlen ſind, ſchien ebenfalls auf dieſe 


nicht ganz von der Hand zu weiſende Vermutung hinzuzielen. 


Da wurde im Jahre 1898 von dem Ehepaar Curie aus der 


Joachimsthaler Pechblende ein Stoff iſoliert, der ein Element 
war und auch wieder keins, und den die Entdecker Radium 


nannten. Weiter zerlegen ließ er ſich nicht, dagegen zeigte er 
eine ziemlich deutliche Wärmeentwicklung, die auf irgendeinen 
freiwillig verlaufenden Prozeß hinwies. Dieſer beſteht, wie man 
ſpäter feſtgeſtellt hat, in einem Zerfall des Radiums. Das 


Radium ſtirbt alſo, und aus ihm werden neue Elemente, die 
Déi ihrerſeits wieder umwandeln, bis ein Element übrigbleibt, 


das dieſe Eigenſchaft der Selbſtzerſtörung offenbar nicht mehr 


beſitzt, das Blei. Dieſe Entdeckung eröffnete neue Perſpektiven. 


Der alte Begriff des Elementes als des letzten Baufteines der 
Materie war abgelöſt worden durch neue Vorſtellungen, die ſich $ 


an diefe Entdeckung knüpften. Da war es natürlich von Wichtig⸗ 


keit, feſtzuſtellen, in welcher Weiſe dieſe Umwandlung des 
` Radiums vor fih geht. Die diesbezüglichen Unterſuchungen er ` 


gaben folgendes. Einmal verliert das Radium ſogenannte 


a⸗Teilchen, das find elektriſch poſitiv geladene Atome, bie Dé . 
als das gasförmige Element Helium erwieſen, zweitens aber 
56Teilchen, die negativ elektriſch geladen und mit den ſogenannten 


Kathodenſtrahlen identiſch find, deren Auftreten in den Röntgen 


röhren ſchon früher beobachtet worden war. Dieſe als Elektronen 
bezeichneten negativen Teilchen müſſen alſo zuſammen mit den. 


poſitiven Teilchen das Element aufgebaut haben. Komplizierte 
Unterſuchungen mit Hochfrequenzſpektren unter Benutzung der 


Quantentheorie, worauf hier nicht näher eingegangen werden 
kann, führten zu dem von Rutherford und Bohr aufgeftellten 
Atommodell. Nach dieſem beſitzt das Atom einen Kern, der aus 


poſitiven und negativen Teilchen beſteht, wobei aber bie pole 


tiven Teilchen überwiegen und den Kern poſitiv erſcheinen lafen. 


Wie nun in dem Makrokosmos die Sonne von ihren Planeten 
umzogen wird, ſo iſt auch in dem Mikrokosmos der Atome der 


poſitiv geladene Kern die Sonne, um die in beſtimmten Bahnen, 


ben. ſogenannten Quantenbahnen, die negativ geladenen Elek 
tronen kreiſen. Da das Atom elektriſch neutral ijt, jo müſſen die 
Elektronen gerade ausreichen, um die poſitive Ladung des 


Kernes auszugleichen. Die poſitiven Teilchen beſitzen nun eine 
Maſſe, die in dem Atomgewicht zum Ausdruck kommt, während 


bie negativen Elektronen gewichtlos find und nur elektrische 
Energie darſtellen. Der Kern oder die Summe der poſitiven 


r 


Teilchen beſtimmt alfo. nad) unſerer Theorie bie Stellung des 


/ 


Elementes im periodiſchen Syſtem, fo daß die Anzahl ber über 


ſchüſſigen poſitiven Kernladungen, die die Elektronen in ihrer 


Bahn halten, die Stellungszahl des Elementes angibt. Wenn 
man nun ſtatt der Atomgewichte die Stellungs⸗ oder Ordnungs“ 


zahlen der Elemente dem Aufbau des periodiſchen Syſtems du 
grunde legt, fo laffen fid leicht die bisher in demſelben noch auf 
tretenden Unſtimmigkeiten erklären, und aud) für bie, Ke, 
lung der Atome unter Bildung neuer Elemente ergeben ſich re t 

Verliert zum Beiſpiel, wie bei dem 


Element um zwei Stellen im Syſtem nach links, und ſein Atom 
gewicht wird um zwei Heliumatome kleiner. Verliert es dagegen 
ein Elektron aus dem Kern, wodurch ein freies pofitides Teilchen 
mehr in Wirkung tritt, ſo rückt es um eine Stelle nach rechts, 
doch wird an dem Atomgewicht hierbei nichts geändert. 


Das Element war nun eigentlich kein Grundſtoff mehr, wb 3 


nur ber Umftand, daß unſere Experimentierkunſt auf ben Rem 
des Atoms keinen Einfluß gewinnen konnte, bewahrte fene 
Unantaſtbarkeit. Zwar behauptete Rutherford. vor einigen 
Jahren, daß es ihm gelungen fei, das Stickſtoffatom zu 3 
trümmern. Er hatte nämlich die Energie der aus dem Radium 


wegfliegenden a⸗Teilchen benutzt und dieſe auf das end ` ! 


atom geſchoſſen. Auf diefe Weiſe fol es ihm gelungen fein 


Waſſerſtoff aus dem Stickſtoffatom herauszuſchlagen, wu 


allerdings eine wirkſame Stütze der Theorie geliefert würde, bie 


ben Waſſerſtoff als Urelement anſieht. Leider hat man dieſe 

Frage noch nicht gewiſſenhaft nächprüfen können. . e 
Demgegenüber ſtellt nun die Gewinnung des Goldes ni 

Quedfilber eine künſtliche Elementumwandlung dar, für die 


Beweis mit großer Sicherheit erbracht fein dürfte. Wie e | 


Umwandlung vor fid) gegangen fein könnte, darüber kann fi 


der Lefer ein ungefähres Bild machen. Nach bem oben Sejaglet | 


= Nummer 44 
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B tritt bei dem Verluſt eines Heliumatoms, das doppelt pofitio. 
geladen iſt, eine Verſchiebung um zwei Stellen nach links, ein 
und ein Gewichtsverluſt, der dem Atomgewicht des Heliums 
Rentſpricht. Verliert nun das Atom noch ein Elektron zu dem 
poſitiven Teilchen, fo rückt das Element wieder eine Stelle nach 
rechts, ohne ſein Atomgewicht weiter zu ändern. Es reſultiert 
aalſo eine Verſchiebung um eine Stelle nach links und ein Verluſt 
an d von vier Atomgewichteinheiten. Nun ijt das Atomgewicht des 


1 ir, 

eg | einem paſſionierten Raucher 
ege? „Frommen des ge: s 
ei liebten Giftes er- (= 


funden wurde, wird 
erzählt, daß das 
^A * Gtamm - Mütter- 
chen Cya bei der Austreibung aus 
dem Paradieſe unter anderem ein 
koöſtliches Kraut mit fih nahm. Dieſes 
Kraut ſoll die Tabakpflanze geweſen 
W^ ſein. Die Beziehungen des ſchöneren 
Geſchlechts zum Tabak find demnach 
Ziemlich alt, nur ſcheint einige Jahr⸗ 
tauſende hindurch der Nikotingenuß 


= bei den Frauen der Alten Welt in 
u Vergeſſenheit geraten zu fein. Erft 


bei der Entdeckung Amerikas lernten 
die Spanier von den Ureinwohnern 
und ihren braunhäutigen Schönen, 


Seen, 

V^ wie man kunſtvoll den blauen Dunft 
, einzieht und wieder von fid) gibt. 

Ger Im Anfang des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts begann dann der Gieges- 
ei zug der Zigarette. Von Spanien, das 

l : durch feine Zigarettenfabriken nicht. 
Wa minder als durch bie ſchönen Arbeite 


rinnen darin bekannt war — Bizets 
„Carmen“ lernt zum Beiſpiel als Biga- 

rettendreherin ihren Joſé kennen —, 
verbreitet ſich das Zigarettenrauchen zuerſt 
bei den Frauen der ſüdlichen Länder 


Ir í wurde daraufhin aber in 
A Uf den Zeitungen fo heftig 
e angegriffen, daß fie in der 
" Zukunft auch das Bigaret- 
il tenſchmauchen auf der 
Y Bühne unterlaffen mußte. 
d 8 | 
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rauchen Männlein und Weiblein in gleichem Maße 


E Japan 


Die Gartenlaube n 
Queckſilbers nahezu gleich 301; bas bes Goldes etwa 197. Sie R | 
Ordnungszahl des erſteren im periodiſchen Syſtem iſt 80, die 

des Goldes 79. Es dürfte demnach eine recht verſtändliche cr⸗ 


In einer amüſanten Anekdote, die ſicherlich von Europas, wobei allerdings bemerkt werden muß, 
zu Nutz und nehme Spanierin auch noch 


; Holländerin, eine Tonpfeife rauchend 
Nach einem Gemälde von Vaillant aus dem 17, Jahrhundert 
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klärung ſein, fih den Zerfall des Queckſilbers etwa in der ge- 
ſchilderten Weiſe vorzuſtellen. Den Beweis dafür erlangen wir 

jedoch erſt dann, wenn es gelingt, die wegfliegenden a» unb . 

Strahlen eindeutig nachzuweiſen, ſo daß wir mit Spannung die 


weiteren Ergebniſſe dieſer Forſchung erwarten dürfen. 


| daß die vor⸗ 
heute niemals in der Öffentlichkeit . 


weibliches Weſen zum erſtenmal das 


Cholera auf ihrem Vernichtungs⸗ 


und Deutſchland nach Frankreich ge⸗ 


So wagte denn die außerordentlich. 
ſchöne und graziöſe Schauſpielerin 
Judith in einer Revue im Palais 
Royal die damals unerhörte Ca⸗ 


aee ^ dao. 


Zigarette anzuzünden. Da dies mit 


lehnte — ihrem verzogenen Liebling 
den „Schritt vom Wege“ nicht übel. 
Und ſo wußte ſie es in der Folge 
einzurichten, daß ſich in den neuen 


& Rollen für fie ſtets Gelegenheit zum Rauchen bot. Einmal ſoll ſie es mit 


„Die Emanzipation der Frau“. Sittenbild aus dem Jahre 1845 | 
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rauchen würde. Auf dem Wege über 

Paris gelangte die Papyros ſchließ⸗ 

lich zu unſeren Damen. Es war im 
Jahre 1830, als dort ein zivilifiertes ` 


Wagnis unternahm, einer zierlichen 
. weißen Zigarette duftige Wolken zu 
entlocken. In jenem Jahre des Un: .—— 
heils war nämlich die aſiatiſche 


zuge von Bengalen über Rußland 
kommen. Nun ſchrieb man damals 


wie noch heute dem Tabakrauch ge, — 
wiſſe desinfizierende Wirkungen zu. 


price, fih auf offener Szene eine 


gewohnter Grazie und Eleganz ge⸗ pe 
ſchah, nahmen die Pariſer — ob⸗ 
wohl die Kritik fid dagegen aufs `- 
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Die Garteulau be | 


Senſation von den Frauen aufgenommen wurde und nur eine 
kokette Waffe der Cauſerie bildete, kam die Zigarre von jeher 
nur wegen des Genuſſes für ganz wenige Vertreterinnen des 
weiblichen Geſchlechts in Frage. Dafür erfreut fi die Zigarette 
bei unſeren Frauen einer um ſo größeren Beliebtheit, und in 


15 und 50 Jahren, ein Symbol unſeres Zeitalters. Die Frau, 
die heute wie der Mann im Exiſtenzkampf ſteht und politiſche 
Mündigkeit erreicht hat, erheiſcht auch das bisherige Vorrecht 
des Mannes — den Rauchgenuß. Die Zigarette bedeutet ihr 
nicht mehr Modeaffektation, ſondern Nervenanregung während 
der Arbeit und Narkotikum während des Ausruhens. Rauchte 
bisher nur bie Künſtlerin oder die Schauspielerin — Frauen, 
die nicht mit dem gewöhnlichen Maß des geruhſamen Bürgers 
gemeſſen werden wollen —, jo greift heute auch die prüdeſte 
Dame der Geſellſchaft nad) der Zigarette. Sie gehört gewiſſer⸗ 
maßen zum Abſchluß eines opulenten Eſſens, zur zwanglosen 


Stimmung verleiht. Dagegen wäre ja nichts zu Jagen, folange 
ſich das Rauchen der Frau in den eigenen vier Wänden, im 
privaten Geſellſchaftszirkel, abſpielt. Nur das Rauchen in der 
Offentlichkeit, im Bierreſtaurant oder gar auf der Straße ift 


Geſchmack abzugewinnen vermag. 
Die Frau von Welt, die Dame der guten Geſellſchaft, die 


vorausſetzt. Dagegen lehnt ſie das nervöſe Einatmen einiger 
Züge aus einer haſtig angebrannten Zigarette im Trubel des 
Reſtaurantbetriebes ab. In den eigenen vier Pfählen aber 
würdigt ſie voll und ganz den Zigarettengenuß, den Oskar Wilde 


Geſpräch aus dem Biedermeier: bisher am beſten definiert hat mit ſeiner Maxime: „Das voll⸗ | 
Der Herr: „Sie rauchen keine Cigarren mehr?“ — Die Dame: „Ich ziehe 


À end ild ei iſt die gi i 
bie Tabakspfeife vor, feit dem jeder Schuhmachergeſelle Havannah-Glimmſtengel Y: 10 e Bild ESS vollkommen a Genuſſes iſt die Zigarette, fie il 
im Munde hat“ öſtlich und befriedigt nicht. | 

Nach einem zeitgenöſſiſchen Bild 


Eine ſtarke Raucherin war die berühmte George Sand. In 
einer bekannten Londoner Sammlung von Rauchutenſilien be- 
findet ſich ein hübſch verziertes ledernes Zigarettenetui, das die 
Dichterin bei Lebzeiten zu benutzen pflegte. Es birgt noch — 
einen Zigarettenſtummel, ſorgſam in ein Blatt Papier gehüllt. 
Darauf iſt zu leſen: „Dieſe Zigarette rauchte George Sand auf 
einer Abendgeſellſchaft am 8. November 1846 in Paris bei Herrn 
Dr. Lallemand, Mitglied des Inſtituts.“ Zu den paſſionierten 
Raucherinnen iſt auch die temperamentvolle Gräſin Sophie 
Hatzfeldt, die Freundin Laſſalles, zu zählen. Sie pflegte recht 
kräftige Zigarren von ganz anſtändigem Kaliber zu rauchen. 
Wie der olympiſche Zeus hüllte ſie ſich beſonders in ihren 
letzten Lebensjahren gewöhnlich in dichte Wolken. Man 
erzählt ſich, daß ſie einmal einem ihrer Neffen, der als 
Gardeoffizier in Berlin garniſonierte und bei ihr zu Tiſch ge- 
laden war, einen von ihren gefürchteten Glimmſtengeln anbot. 
Aus Höflichkeit rauchte der das Rauchen nicht gewohnte junge 
Mann die Havanna bis zur Hälfte, wurde dann aber bleich wie 
das Tiſchtuch vor ihm und mußte unter den ironiſch lächelnden 
Blicken ſeiner geſtrengen Tante ſchleunigſt das Feld räumen. 

Man mag nun über das Rauchen der Frau denken, wie man 
will, die Zigarre oder gar die Pfeife ſieht zwiſchen den roten 
Lippen einer ſchönen Frau alles andere als anmutig aus. Dieſes 
Bild erinnert zu ſehr an die Mannweiber neapolitaniſcher Hafen⸗ 
ſtädte, wo mit Vorliebe von den wenig angenehm duftenden 
Vertreterinnen der Fiſcherkaſte aus kurzen holländiſchen Ton: 
pfeifen übler Kanaſter geraucht wird. Das Pfeifenrauchen ijt 
bei Damen übrigens nicht neu. So erzählt Saint⸗Simon, daß 
Ludwig XIV. ſeine Töchter überraſchte, als ſie aus Pfeifen 
rauchten, die ſie von Offizieren der Schweizer Garde entlehnt 
hatten. So graziös eine Zigarette bei einer Frau ausſehen s 
kann, [o plump wirkt die Zigarre, die ganz und gar nur ein 
Privilegium des Mannes ſein ſollte. Sie paßt ſchon durch ihre 
brutale Form nicht in den weiblichen Rahmen. Deswegen darf == 
aber das Rauchen im allgemeinen nicht als unweiblich gebrand— 
markt werden, denn die Orientalinnen, die doch wirklich nur 
Weib find, und denen bis vor ganz kurzer Zeit jegliche Eman- 
zipationsgelüſte völlig fremd waren, rauchen ſeit einem Jahr⸗ 
hundert ihre Zigarette, ihren Tſchibuk und ihr Nargileh. 


N 
tm e ws wf ée " " 


Türkin auf dem Diwan, einen Tſchibuk rauchend 


Während die Sitte des Zigarettenrauchens zuerſt als modiſche | 


e — 


der Großſtadt raucht wohl jedes zweite weibliche Weſen zwischen 


Plauderei, der der aromatiſche Zigarettenduft erſt die rechte 


auch heute noch eine Angelegenheit, der keine wirkliche dame 


in ihrem ganzen Auftreten eine ſichere Ruhe und vorbildliche 
Eleganz zeigt, betrachtet auch den Genuß der Zigarette als einen 
wirklichen Genuß, der die ruhige Behaglichkeit eines Salons 
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drum und dran hing, hat 


gemacht — vielleicht war 

ich's auch vorher fon — 
und da komme ich mir in 

einem größeren Kreiſe im⸗ 
mer überflüſſig vor. | 

mien Sie einem Einſiedler 
nicht übel, wenn er lieber- ES 
ſo bleiben will, wie er. ift." 


weilen. Er war entſchieden 
É guter Laune. 


NE Sommerfeſt 
„ men?“ bemerkte Walburg, 


te, ſolange es warm war. 


. an, aber als auch dieſer be⸗ 


wiederholte, beſchloß er, 
einmal wieder die Zähne zu 
zeigen. 


verübeln,“ ſagte er, „wenn 
ich Ihre Güte mit Undank 
lohne. A 
durchaus kein Freund grö- M 
Berer Geſelligkeit. Der Zu⸗ Om 


tungen nachzukommen.“ 


Dinge anders an. 
ps et, zu tanzen oder ähnlichen Unfug zu treiben.“ 


= Wa erwiderte Thumb. 


Son e 
Der Höhlenbef uch brachte Piber alles Erwarten einen ent 


E Fortſchritt in den Beziehungen der Großmächte. 


Der Tag verlief ohne die geringſte Trübung und war im 


Kalender hochrot anzuſtreichen. Das Neue, was zu ſehen 


war, intereſſierte den Freiherrn ſehr, und er lobte bie Um, 


ſicht, mit der Thumb an die Sache herangegangen war. Er 


ließ ſich auch bewegen die prähiſtoriſchen Wildgruben zu be⸗ 
ſichtigen, hörte andächtig auf die Schilderungen über die 
Sagdmethoden afrikaniſcher Völker, und da man nicht mehr | 


weit vom Stichhof war, fo 
folgte er gern der Ein⸗ 
ladung des Beſitzers, dort 
noch ein Stündchen zu ver⸗ 


„Sie werden doch zu un- 
fom: 


die das Eiſen ſchmieden woll- 
Thumb ſah den Freiherrn 


reitwillig die Einladung 


„Ich bitte mir nicht zu 
Ich bin nämlich 


ſammenbruch und alles, was 


mich etwas menſchenſcheu 


Neh⸗ 


Di e şi arette 
Eigentlich haben Sie ; a 


recht“, ſagte der Freiherr. Er war nicht im geringsten ge⸗ 


kränkt durch die Ablehnung. 
‚Reben. Auch ich habe mir aus ſolchen Dingen nie etwas 


„Ich kann das ſehr gut ver. 


gemacht und war lieber allein im Wald oder fonftwo. Wenn 
ich auf meine alten. Tage ein ſogenanntes Feſt gebe, fo tue 
ich es nur meiner Tochter auliebe und um läſtigen — 


„seht ſoll ich ſchuld fein!” rief Walburg lachend. 

„Das verſtehſt du nicht, liebes Kind“, erklärte der Vater. 
‚Ber erſt eine gefeſtigte Weltanſchauung hat, ſieht die 
Der Hauptmann hat recht, daß er keine 


„Ach, Papa, ich mache mir auch nicht das geringſte daraus!“ 

„Übrigens ſollten Sie heiraten, Herr Hauptmann“, fuhr 
der Alte fort, ohne auf ſeine Tochter zu hören. „Das iſt 
das einzige, was einen über trübe Gedanken wegbringt, 


und menn man für andere zu ſorgen hat, ſo vergißt man 


ſeine eigenen Beſchwerden.“ 


eine Frau finden würde. Sie müßte nämlich, ſelbſt 


"Roman von 8 Eberhard 
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Nach e einer Ravierung von Unders Se rn 


ging, und Thumb zitterte oft vor Ungeduld. Aber nur die 
dringendſten Bitten ſeiner heimlichen Braut konnten 
ihn bewegen, nicht endlich dieſen gordiſchen Knoten at 
| zerhauen. l | 

d „Der Bwana Kubwa muß noch viel vernünftiger wer⸗ 
den“, ſagte ſie und lehnte ſich zärtlich an ſeine Schulter. | 


„Ich glaube kaum, daß 


zeſſin fein!” — — 


Sc er zur Abwechſlung des Lo⸗ 


kannte ihren. Vater. 
verſtehſt du nicht. 


Mann lieber als eure ge⸗ 
ſchniegelten 


und beim Bakkarat aufhört: 
Du mußt nicht ungerecht 


nun 
kannſt!“ — — | 
Der Hochſommer kam all 
mählich ins Land, ohne daß 
etwas Entſ cheidendes vor⸗ 


„Die Zeit iſt unſer beſter Verbündeter. 


„Na alfo!” 


„Aber noch ift es nicht ſo DUE Henn du jezt eine Aus- E: 
ſprache herbeiführſt, beſteht bie Möglichkeit, daß es einen 
großen Krach gibt, und dann können wir wieder ganz von 
vorn anfangen ober. nicht einmal das. 
Seite wirſt du dem Vater immer unentbehrlicher.“ Ze 
„Beſſer einen Bruch als bieles ewige Warten“, ſagte 
Thumb rebelliſch. : 
legenheit gibt es eine Ausſprache, und im Fall einer Ab⸗ ER 
ED entführe ig: dich. m in Die Sue ae 


Auf der andern: 


„Verlaß dich drauf, bei der nächſten Ge⸗ 


f 


wenn fie eine e Prinzeſſin wäre, hier oben Se mir vorlieb⸗ 
nehmen und ſich in meine . (iden. - 
würde ich es nicht tun“ ES | 
A „Bravo!“ rief der Freiherr in ehrlicher Zuſtimmung. P 
„Das iſt mir aus der Seele geſprochen. Ich habe auch die 
, Mitgiftjäger und dergleichen nie leiden können! und wenn 
eine Frau einen Mann wirklich gern hat, fo: fragt ſie ge⸗ 
wiß nicht danach, wie groß ſein Gut iſt und wie viel Kühe 


in feinem Stall ſtehen oder wieviel Einwohner das Neſt 
hat, wo er wohnt. Es muß 


ja nicht gerade eine Prin. ` 


Anders | 


- 


Als er mit ſeiner Tochter 
den Berg hinunterfuhr, war | 


bes voll über den Haupt: . 
mann. Er pries feinen ge: 
diegenen Charakter, ſeine 
Offenheit und feine Einſicht 
| und hatte gang vergeſſen, 
daß er ihm erft neulich allen 
Verſtand abgeſprochen hatte. 
Aber die Ablehnung un⸗ 
! ferer Einladung war doch 
etwas — nun, wie ſoll man | 
[agen — etwas rauh“, er- 
widerte Walburg, denn ſie re 


„Ohol“ rief dieſer. „Das 
Er idt o 
eben ein ganzer Kerl, und ar 
im Grunde ift mir fo ein 


| Laffen von 
heute, deren Weltanſchaung 
bei der Bügelfalte beginnt 


werden, auch wenn du ihn 
einmal nicht leiden | 


| Du wirſt dem 

u Vater immer unentbehrlicher, und wenn du mal ein paar 

Tage ausbleibſt, läuft er unruhig umher und ſagt: ei 
begreife nicht, wo der ES immer puer 
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Frage anzuſchneiden, die ſeinerzeit zwiſchen uns in der uns allen die Antwort gern erfparen” ©- | kun 
Schwebe war. Ich wollte, offen geſtanden, erft- etwas zu: „Geſtatten Sie, daß id) darauf beſtehe, mir die Antwort 


mir noch immer Ihre Jagd abtreten?“ Wës 


ſoll geſchehen!“ f 


—— — — — — o 9 0 t 


LIPPE EIER more Le ^U e RP — — 
en ] 
= H M WI L3 


= S 


de Seite 874 — Die Ga ete nla u 5 e . — Nummer U d 


Das einzige Thema, das zwiſchen Thumb und dem Herrn! „Demnach“, erwiderte Thumb, „wäre ich Ihrer Ein- 


von Stoffeln beinahe ängſtlich vermieden worden war, war willigung ſicher, wenn Fräulein Walburg zuſtimmt.“ 1 * 
die Grenzjagd. Aber einmal, als der alte Stoffeln guter „Gewiß aber fie will nun mal nicht!“ N 
Laune war, kam dieſe Angelegenheit zur Sprache. „Ich möchte doch Fräulein Walburg ſelbſt fragen“, ſagte $ 


„Ich glaube, die Böcke fangen an zu treiben“, ſagte Thumb. Thumb, und er konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. D 
„Nun ja,“ war die Antwort, „es ift ja Mitte Juli. „Lieber Thumb, feien, Cie nicht ſo zuverſichtlich. Ein F 
Übrigens —“ der Freiherr lachte faſt verlegen —, „wir junges Mädchen hat nun mal kein richtiges Urteil. Glauben (s f 
kennen uns ja nun etwas näher, vielleicht ift es Zeit, eine Sie mir, id) kenne meine Tochter. Ich wollte Ihnen unb I Au 


ſehen, wes Geiſtes Kind Sie ſind, lieber Hauptmann, ehe ſelbſt zu holen.“ | "OE | 
id) wieder darauf zurückkäme. Kurz und gut, wollen Sie Der Freiherr zuckte bie Achſeln. | | wi 


| Wenn Sie es denn durchaus nicht anders wollen! Aber Ai 
Thumb faßte einen großen Entſchluß. Er erhob ſich und es tjt wirklich ſchade. Nun denn, fie ijt da unten auf der CH 
ſtellte fid) in feiner ganzen Länge vor dem Freiherrn auf, Terraſſe. Verſuchen Sie Ihr Heil und vergeſſen Sie nicht: 


D 


ſtramm und ohne mit der Wimper zu zucken, in einer darum feine Feindſchaft!“ mE tili 
Stimmung wie ein Reitersmann, wenn ber Trompeter Thumb verbeugte fid) kurz und ging. "i 
anſetzt, um das Signal zur Attacke zu geben, und jeder die Der Freiherr trat ans Feaſter unb fah wieder hinaus. 


Zügel und das Herz feſter in die Hand nimmt. So ein verliebter Narr iſt wie vor den Kopf geſchlagen, d 
„Jawohl, Herr Baron“, war feine Antwort. „Nicht nur dachte er ärgerlich. Zu dumm! Alles war fo hübſch iw f mi 
meine Jagd will ich Ihnen abtreten, ſondern auch die des Blei, da kommt er mit jeinen blödſinnigen Heiratsgedanken. wé 
Steigwirts, über die ich bas Verfügungsrecht habe —“ Und ich brauchte ihm die Abfuhr, die er bekommt, nicht i 
—. „Ool rief der Alte erfreut. | | 3 einmal zu erteilen, id) konnte mich einfach hinter Walburg F mii 
„„Aber ich knüpfe eine Bedingung daran oder vielmehr, ſtecken, und es konnte alles beim alten bleiben. Aber nein, f Me 
ich erhebe eine Gegenforderung — “ nie jetzt will er fid) femen Korb durchaus von ihr holen. Na, di 
„Schießen Sie Ios. alter Freundl. Was an mir liegt, denn los! Jedenfalls werden feine Beſuche in Waldſtetten i 
= | © > ` wohl für einige Zeit aufhören. Und die Jagd kann ich nun $ u 

„Ich weiß, daß Ihnen die, Erfüllung ſchwer wird, aber —“ auch wieder nicht gut nehmen. Schade drum.“ | 


MEE I" 
. . „Barnum ſo feierlich? Nur los!!“ "M Einen ganz kurzen Augenblick zuckte ihm der Gedanke i 
„Kurz und gut, id) bitte um die Hand Ihrer Tochter.“ durch den Kopf, daß Walburg vielleicht doch ihren Anbeter t 
„Was?“ fragte der Freiherr und wurde plötzlich rot im erhören könne, unb daß er für dieſen Fall ſich bereits vore $ lm, 
Geſicht. Dann ſprang er auf and ſchritt erregt im Zim- eilig gebunden habe. Aber er verwarf bas ſofort wieder. | m 
mer auf und ab. „Iſt das Ihr Ernſt?“ fragte er. Mit einer ſolchen Möglichkeit war gar nicht zu rechnen. i. 
Als Thumb den Kopf zurückwarf, nahm er jid) zuſammen. Er fah ben Hauptmann unten aus ber Tür treten und M 
„Verzeihen Sie“, ſprach er. „Das kommt fo unvermit⸗ zog ſich etwas vom Fenſter zurück. 4 
telt. Laſſen Sie mich einmal nachdenken.“ Abrigens hat er fid eine zahlreiche Zeugenſchaft fir u 
Gr trat an das offene Fenſter und ſchaute hinaus. Dort feinen Korb ausgeſucht, dachte er. A AA + 
ſaß Walburg auf der Terraffe im grellſten Sonnenlicht, Das war auch richtig. Seitwärts auf ber Terraffe ſtand I m 
das ihr Haar golden leuchten ließ, und ſtocherte nervös der alte Diener und ließ ſich die Sonne auf die Glaze lw 
mit dem Sonnenſchirm im Boden. Der Freiherr ſah ihr brennen. Und vorn auf dem Raſen hantierte der Gärtner ki 
gut einige Minuten zu. Dann hatte er einen Entſchluß mit feinen Gehilfen an einem Schlauch. Ein Kutſcher à 
gefaßt, zu dem ihr Anblick wohl beigetragen hatte. Er ſchritt über ben Kies vom Portal her, unb einige Bewohner 


drehte ſich um und trat auf Thumb zu. des Dorfes ſchauten von der Straße aus neugierig herüber. 
„Lieber Hauptmann,“ ſagte er nicht ohne Herzlichkeit, Die reine Volksbeluſtigung, dachte der Freiherr. 
ich halte Sie für einen überaus ehrenwerten Menſchen, Er ſah, wie Thumb lächelad auf Walburg zuſchritt, und 
ja, mehr als das, ich habe Sie aufrichtig ſchätzen gelernt, wie auch ſie lächelte. BEN M MEME 
und wenn ich mir einen Schwiegerſohn wünſchte, fo würde Du wirſt bald nicht mehr lächeln“, prophezeite oben 
ich mir einen Mann wie Sie wohl gefallen laſſen. Was der Alte. ) dé 
die beiderſeitigen Verhältnſſſe betrifft — nun ja, bitte Thumb ſprach eifrig einige Worte, und Walburg ſprang 
nehmen Sie meine offenen Worte nicht krumm —, fo könnte erregt auf. Natürlich, jetzt kam die Abfuhr. Dann rieb ſich 
ich über manches hinwegſehen. Daß mir an fid) ein Gem» der Freiherr feine Augen, denn fie ſchienen ihn zu täuſchen. 
mingen oder Gültlingen willkommener wäre, werden Sie Thumb ſtreckte den Arm aus, als wolle er Walburg mit 
wohl veritändlic finden. Ich würde mich ſchließlich aber nichts dir nichts an fid) ziehen. Sie wich erſchrocken EA 
damit abfinden. Aber — und nun kommt die Haupt- und deutete auf die Leute in der Nähe. Aber Thumb flüsterte 
ſache“ — das Geſicht des Freiherrn nahm einen ſchlauen wieder etwas, und da — der Freiherr meinte einen 
Zug an — „lieber Thumb, ſo wenig ich bisher von Ihren Augenblick, die Welt drehe ſich um und um — da ließ je 
Gefühlen gegenüber meiner Tochter etwas wahrgenommen es ruhig geſchehen, daß er mit einer gewiſſen Geläufigteit 
habe, ebenſowenig habe id) auch etwas davon bemerkt, daß als fei das ſchon eingcübt worden, den Arm um ihre du 
Walburg Ihnen etwa be[onbers zugetan jet, im Gegenteil, ter legte, fie an fid) zog und fie in aller Sffentlichkeit mitten 
ich glaube faſt annehmen zu können, daß Ihr Antrag dort auf den Mund küßte. NN u m 
auf entſchiedene Ablehnung ftoßen würde. Lieber Himmel, Das war demnach eine vollendete Tatſache, beobachte 
die jungen Mädchen find eben mal fo. — Aber bitte, fegen von vielen Zeugen, und mit dem beiten Willen nicht weht 
Sie ſich, wir wollen wie zwei alte Freunde die Sache be» aus der Welt zu ſchaffen! Morgen würde es das gan 
ſprechen. Sehen Sie, ich möchte Ihnen gern eine Ab. Oberamt wiſſen, übermorgen ganz Schwaben, in et 
lehnung von meiner Tochter ſelbſt erſparen. Das würde Woche — 5 D "m 
vielleicht einen Schatten auf unſere freundnachbarlichen Der Freiherr oben wankte beinahe, und der Schweiß fat 
Beziehungen werfen, und darum wäre es ſchade. Ich er⸗ ihm auf der Stirn. Er ſah nur undeutlich, wie der adfer 
biete mich aber, als ehrlicher Makler meine Tochter vors faner mit einer ſelbſtverſtändlichen Bewegung Walburg 
ſichtig auszuforſchen und Ihnen dann die Antwort zu über: Arm durch den feinen zog, und wie fie beide mit glücklich 
mitteln. Damit wäre der Sache das Peinliche genommen.“ lachenden Geſichtern ine Haus traten 
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Es bedarf feines Hinweiſes darauf, daß das Intereſſe und die 
Teilnahme an ehrenamtlichen Betätigungen im letzten en Au 
weſentliche Einbuße erlitten hat. Dem unvergeßlichen Auf- 
ſchwung opfervollſter Hilfsbereitſchaft in. den erſten Kriegs⸗ 


ot jahren folgte nur allzubald ein nicht zu verkennender Stillſtand, 
hervorgerufen zu großem Teile durch die berufliche Einſtellung 


von Frauen aller Altersſchichten in das ruhmvolle Heimatheer 
der Frauen, das vielen von ihnen wohlbeſoldete Erwerbszweige 
eröffnete und auch die E E Arbeiterinnen in Stellen 
führte, in denen ſie als „Männererſatz“, oft mit vortrefflicher An⸗ 
paſſung und hervorragendem Geſchick, ek aber aud) den be- 
rechtigten Anſprüchen nicht genügend, ihrer Ämter walteten. Es 
war ganz natürlich und iſt menſchlich durchaus zu verſtehen, daß 


dadurch eine Abwanderung von der ehrenamtlichen zur beſolde⸗ 
ten Hilfsarbeit eintrat, die es vielen dieſer Frauen ſchwer fallen 
ließ, der nunmehr gewohnten Einnahmen entbehren zu müſſen, 


zumal in der Nachkriegszeit der wirtſchaftliche Niedergang weiter 
Volkskreiſe zur Weiterführung der Erwerbstätigkeit zwang. 
Durch bie inzwiſchen eingetretene Verſchiebung des Beſitzes Im 
auch heute noch gerade jene Grauenfdjidjten. die es als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht erachteten, an der Höherentwicklung des 
Volkes mitzuarbeiten, indem ſie an der Wohlfahrtspflege und 
an kulturellen Aufgaben tätigen Anteil nahmen, durch eigene 
Notlage gezwungen, ihr Wiſſen und Können ſowie ihre warme 


Hilfsbereitſchaft, wenn es irgend angängig, in befoldeter Arbeit. 


nutzbar zu machen. Ein großer Teil von ihnen aber muß auch, 
durch vermehrte Haushaltsarbeit und engſte Sparſamkeit ver⸗ 
anlaßt, auf die früher geleiſtete ehrenamtliche Arbeit, oft 
ſchweren Herzens, Verzicht leiſten. Der Kreis der bisherigen 


„Trägerinnen ehrenamtlicher Arbeit iff dadurch erſchreckend zu⸗ 


ſammengeſchrumpft. Niemand kann gegen diefe Frauen einen 
Vorwurf erheben. | l WW 
Aber ließe fid) nicht in vielen Fällen beides vereinigen, wenn 
nur der gute Wille dazu da wäre? ae ale Aber biefer 
gute Wille ift geſchwunden, zum mindeſten ſehr ſtark gemindert, 
Die Urſachen find mehrfacher Art. Gig entſpringen, was die 
Wohlfahrtspflege anbetrifft, zum Teil politiſcher Einſtellung, die, 
gefühlsmäßig beeinflußt, zu bedauerlicher Kurzſichtigkeit führte. 
Dieſer ſeeliſche Widerſtand dürfte überwunden ſein; der Hunger⸗ 
winter des Vorjahres hat es bewieſen. Ohne Anſehen von 
Perſon, Stand und Weltanſchauung äußerte fid) in ihm wahre 
Nächſtenliebe, die auch der ehrenamtlichen Betätigung erneuten 
Zuſtrom brachte. Allerdings nicht in dem Maße, wie die Not 


es erforderte. Abgeſehen von, erfreulicherweiſe, ſehr zahlreichen 


Perſonen, die ſich ſelbſt in die Breſche ſtellten, begnügte ſich die 
Neha der Volksgenoſſen mit der Hingabe von Geld, Klei⸗ 


dungsſtücken und fo weiter. Selbſt jene Schichten, die der Volks. 
mund als die „Neureichen“ bezeichnet, ſchloſſen jid) nicht davon 


aus, da ſie aus ihrem Vorkriegsleben Not und Hunger oftmals 
aus nächſter Nähe kannten. | E 

„Im allgemeinen aber verläßt man fid) heute, im Hinblick auf 
die Wohlfahrtspflege und Volksbildung, auf die amtlichen Für⸗ 
ſorgeeinrichtungen, als die berufenen, von Staat und Gemeinden 
unterhaltenen Stellen, zur Linderung der vorhandenen wirt⸗ 
ſchaftlichen und geiſtigen Notſtände. Mit Recht und mit Un⸗ 
recht. Zweifellos iſt der Ausbau der dafür in Betracht kommen⸗ 
den öffentlichen Einrichtungen nicht hoch genug anzuerkennen, 
aber ſie arbeiten alle, durch die Wirtſchaftskage gezwungen, mit 
unzureichenden Mitteln. Man denke nur an die Altrentner⸗ 
Fürſorge, an die Not der Anſtalten, Krankenhäuſer und vieler 
Bildungsſtätten. Für die freie Wohlfahrtspflege und die Für⸗ 
ſorge⸗ und Unterrichtsarbeit der Berufsorganiſationen bleibt, 
trotz aller ſtaatlichen und ſtädtiſchen Maßnahmen, noch außer⸗ 
ordentlich viel zu tun. Sie aber ſind auf die ehrenamtliche Mit⸗ 
wirkung von Männern und Frauen, auch der Jugend, angewieſen. 
Es fol durchaus nicht verſchwiegen werden, daß ihnen auch 
letzt ein treuer Stab von Helfern zur Seite ſteht, zumal gerade 
der letzte Winter viele bisher brachliegende Kräfte zu hingebend⸗ 


| in Mitarbeit weckte. Auch find zahlreiche Fälle treuefter, Der 


chwiegener Nothilfe bekannt, es fei an die in vielen Städten 
eingeführte Nachbarſchaftshilfe erinnert, an die wirkſame Wohl⸗ 
fabrtsarbeit großer Berufsorganiſationen, und nicht zuletzt an 
ige und begeiſterte Mitarbeit unſerer Schuljugend, die 


N) beſonders der Altershilfe und dem Beiſtand bedücftiger 


Kameraden zuwandte. Aber neben ihnen ſtehen Millionen ſelbſt⸗ 


die nur an das eigene Wohlergehen und Vergnügen denken und 
die Aufforderung, Seit "i Kraft anderen, „fremden“ Menſchen 
zu widmen, weit von ſich weiſen. RR 
Auf fie Einfluß zu gewinnen, ihnen den Begriff „Menſchen⸗ 
pine nahezubringen, dürfte vergebliches Bemühen fein. Sie 
rauchen ihr Geld und ihre Zeit „notwendig“ für feſches Schuh⸗ 


ſüchtiger, oberflächlicher a Frauen, Knaben und Mädchen, 
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Ehrenamtliche Frauenarbeit » Bon Emma tropp 


werk unb die letzten Neuheiten der Mode, bes Films und der 
mondänen Vergnügungen, allenfalls geben ſie ein beſcheidenes 
Scherflein für alte Angehörige ab, aber ſelbſt Hand anlegen zu 
wollen, wäre von ihnen zuviel verlangt. M MN 
Nur eine ſchmale Schicht liegt zwifchen ihnen. An diefe möchte 
ich mich wenden. Es ſind die Frauen und Mädchen aus Häuſern, 
in die Frau Sorge noch nicht eingezogen iſt. Sie ſind zwar als 
Hausfrauen tätig, verfügen aber doch über manche freien Stun⸗ 
den. Dieſe Frauen leben achtlos dahin und — glauben genu 
getan zu haben, wenn ſie bedürftige Verwandte unterſtützen un 
hin und wieder einer Sammlung eine Spende zuwenden. An⸗ 
ſonſten ſind ihnen ein Bridge⸗Abend, ein Kaffeekränzchen, ein 
Theaterbeſuch die wichtigſten aller Dinge. Möchten Diele Frauen 
nicht einmal nachdenken, ob ſie nicht vielleicht zweimal in der 
Woche einige Stunden ehrenamtlicher Arbeit widmen könnten? 
Es gibt ſo viel zu tun. Man kann ſich dabei einer Tätigkeit zu⸗ 
wenden, die der einzelnen beſondere Freude bereitet, ihr gut? 
„liegt“. Die Mitarbeit kann geiſtiger, wirtſchaftlicher, pflege⸗ 
riſcher Art fein, fie kann der Volksbildung dienen, dem Mittel- 
tand oder der Jugend gewidmet ſein, ſie kann ſich den Alten oder 
en Säuglingen zuwenden, überall werden helfende Hände gebraucht. 
Einige der Leſerinnen werden erwidern: „Ach, das habe ich ja 
ſchon verſucht, es gab aber ſoviel Arger, und man bürdete mir 
immer die unangenehmften Arbeiten auf.“ Das mag vorkommen. 
In jeder Betätigung gibt es abweichende Anſchauungen, die 
Reibungen hervorrufen können, damit muß man rechnen. Ebenſo 
aber auch damit, daß man nicht nur zum „Repräſentieren“ da iſt, 
jondern zum Arbeiten. N | i 
Die Vorſitzende ift eben auch in gewiſſem Sinne die Bor- 
geſetzte, und eine junge, ſozial geſchulte Beamtin in manchen 
Dingen erfahrener und weitſichtiger als eine ältere Frau, die 
allein aus gutem Herzen ihre Maßna men treffen möchte. Eben⸗ 
ſo darf man es an Pünktlichkeit nicht fehlen laſſen, auch wenn 
es fid) „nur“ um unbeſoldete Arbeit handelt. Auch fie legt fefte ` ` 
Verpflichtungen auf, auch fie verlangt abfolute che Flle wich 
Das oft recht abſprechende Urleil über ehrenamtliche Hilfe wird 
und iſt dadurch begründet, daß es in den genannten Belangen oft⸗ 
mals recht hapert. Es iſt leider kein ſeltener Fall, daß die 
dringend benötigte Helferin im letzten Augenblick abtelephoniert 
oder auch unenlſchuldigt fernbleibt, weil ſie etwa einen — Aus⸗ 
flug machen will. Hat man aber einmal die Freude an ehren⸗ 
amtlicher Arbeit gekoſtet, die ſtille Befriedigung, ein winziges 
Rädchen der großen Maſchine zu ſein, die den inneren und 
äußeren Aufſtieg unſeres ſchickſalgeprüften Volkes treibt, ſo wird 
man ſich aus ihr nicht löſen können und wollen, zumal auch die 
uſammenarbeit mit gleichgeſinnten und gleichſtrebenden Men⸗ 
chen Anregungen vielfacher Art gewährt. | | 
Auch den vielen „abgebauten“, bisher erwerbstätigen Mäd⸗ 
chen möchte ich die Beteiligung an ehrenamtlicher Arbeit nahe: 
legen, ſoweit ſie nicht verpflichtet ſind, ſich wiederum eine Er⸗ 
werbstätigkeit zu ſuchen. Das erübrigt ſich aber in zahlreichen 
Fällen. Aus den Kriegsjahren her waren und ſind noch 
viele Mädchen in Berufsſtellungen, die es eigentlich „nicht nötig“ 
haben, deren Eltern ein ausreichendes Einkommen beſitzen und 
ihre Töchter wohl zu ernähren imſtande ſind. Letztere blieben 
in ihrer Stellung, weil ſie ihnen LES machte und der Selbſt⸗ 
verdienſt fie in die Lage verſetzte, fid) gut zu kleiden, SBergnilgun? 
gen zu beſuchen, Urlaubsreiſen zu unternehmen, ohne die viel» 
leicht ſparſamen Eltern in Anſpruch zu nehmen. Alles gut und 
ſchön, ſolange der Arbeitsmarkt ſie brauchte und ſie nicht Kolle⸗ 


ginnen, die allein auf ihren Verdienſt angewieſen ſind und zu⸗ 


dem noch vielfach für ihre Angehörigen, betagte Eltern oder junge 
Geſchwiſter, zu ſorgen haben, die Anſtellungsmöglichkeiten ver: 


ringerten. Das ift aber heute der Fall. Bei- der allgemeinen 


Perſonalbeſchränkung wurden viele Mädchen brotlos, die die 
Stütze ihrer Familie waren, während ſolche, bie begüterte Eltern 
beſitzen, aus irgendwelchen Gründen, in denen gute geſellſchaft ` 
liche Beziehungen häufig mitſprechen, ihr Gehalt nur als an⸗ 
enehmes Taſchengeld verwenden. Iſt das richtig? Iſt das 


alal ? Schämen ſich die Eltern ſolcher Töchter nicht, deren Luxus 


von der Not anderer en on ſehen? Können oder wollen 
ſie ihre Töchter nicht ſelbſt ernähren? Faul brauchen dieſe ihre 
Tage trotzdem nicht zu verbringen. Es wartet genug ehrenamt⸗ 
liche Arbeit auf ſie, Arbeit, die aus Seichtheit und Vergnügungs⸗ 
ſucht ernſteren Lebenszielen zuführt und den Charakter ſtählt 
und bildet durch Selbſtüberwindung und die Vauf euch des 


Geſichtskreiſes. Möchte auch die inweis auf fruchtbaren 
de pon enero Dee d Ed 1965 nicht 1 


Boden fallen! Die ſchweren Zeiten ſi 
Generationen werden noch an ihnen zu tragen haben. Daher 
müſſen alle Frauen ſich die Frage vorlegen: Wie nutze ich meinem 
Lande am beſten, ohne die mir am nächſten liegenden Pflichten 


zu verletzten? 
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Im Winter, wo die weniger begüterte praktiſche 
Frau, die aber doch gern gut und modiſch gekleidet 
ſein möchte, es vorzieht, ſoviel wie möglich die 
Kleider⸗Neuanſchaffungen bis zum Frühjahr zu ver⸗ 
ſchieben, ſpielt die Bluſe eine beſonders große Rolle. 


läßt ſich ſehr gut noch mancher Bluſenrock auftragen, 

der das helle Licht des prübjahrs vielleicht nicht 

"mehr jo recht vertragen würde, aber jetzt, durch eine. 
oder gar mehrere moderne Blufen- vervollſtändigt, 


gar nicht allzulange her, daß ein aus Bluſe und Rock 
beſtehender Anzug nicht als voll, nicht als geſell⸗ 
ſchaftsfähig angeſehen wurde, aber das ijt mit der 
Wandlung der Bluſenform durchaus anders ge⸗ 
worden. Als Bluſe und Rock noch im normalen 
ZJaaillenſchluß abſchloſſen, da hatte ſolch ein Anzug 


Al lleicht etwas Unſchickes an fid, während heute, wenn 


zu dem vorhandenen Rock die Bluſen richtig gewählt 
„werden, eiw ſolcher Anzug ſehr leicht ein vollſtändiges 
Kleid vortäuſchen kann. Im großen Reich der Blüſen 
nimmt die Kaſackbluſe noch immer — und wegen 
ihrer Einfachheit, Schönheit und Kleidſamkeit. für 
iung und alt auch mit Recht — den erſten Platz 
eein. Eine fojad ijt eine Art Bluſe im Hemdſchnitt, 
| die, über den Rock getragen, mit dieſem zuſammen 
eein ſo harmoniſches Ganzes bilden kann, das abſolut 
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J. 8448, Nachmittagskleid aus Crêpe Satin 


J. 8449. Kleid aus lila Wollrips mit Lingerietragen und paſſendem 


Weſtenlatz 


! de immer wieder an die Kimono⸗ 
Alter dem ſoeben angeſchafften Mantel neueſter Mode 


it. Die Variationen find ung 


im eigenen Haufe wählt man 
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der Eleganz des Kleides gleic ` ei 
kommt. Kurze „Caſaques“ heißen / 


„Caſaquins“. In ihren Mach⸗ 
arten erinnern dieſe Bluſen 


form; die kürzeren ſind auf den 

Hüften anliegend, die längeren 

ja en nach unten loſer. Bald 
ält ein ſchmaler Gürtel die Weite 

der e über. ben ent, . 
ten zuſammen, bald tritt ihr 

unterer Rand in einen breiten 


Gürtel, bald verlängert ein 2 B 
Pliſſee⸗ ober auch ein leicht glodig _ ^o o d 
fallender Formvolant die Kaſack, Rn 2 
bald ſchränken ihren unteren 5 


Rand: nah oben ausſpringende 
Säumchen ein, bald erſcheint fe -. ` 
E geſchlitzt oder durch Stoff? : 
chleifen leicht zuſammengefaßt 


erſchöpflich. Man arbeitet die 
verſchieden langen Kaſacks. je 
nach dem Zweck, dem ſie dienen 
ſollen, aus den verſchiedenſten 
Stoffen. Für beſuchsloſe Tage 


KN 


Wollſtoffe aller Art, für die nach⸗ 
mittägliche Kaffeeviſite krepparti⸗ 
ge Gewebe, bei denen beſonders 


ner 
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Die Farben vonaparteſter 
Wirkung find, ferner Sei⸗ A 
de, vor allem auch aparte & 
Künſtlerſeide, Seidentri⸗ 
tot uſw., für den abend? 
lichen Ausgang oder The⸗ 
aterbeſuch koſtbare Bro NEE 
fate, metalldurchwirkte Geis WE 

den, glatte oder gemuſterte 
Gante, mit Stickerei bes ` 
deckte Crepes uſw. Wegen k 
ihres eigenen Reizes ſind 8 
nach wie vor Zuſammen⸗ 
ſtellungen von zwei ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen außer⸗ 
ordentlich beliebt. Man 
verarbeitet ungemuſterte 
Stoffe in zwei verſchiede⸗ 
nen Farben, gemuſterte 
und einfarbige, vor allem 
auch ſchottiſchkarierte mit 
einfarbigen Stoffen zuſam⸗ 


IJ. 8501. Beſtickte Bluſe aus ſchwarzer dee i : 
men, ferner auch burdjid weißem Crêpe Georgette, der für die . 
tige und feſtere Stoffe und puffen verwendet iſt CA 

fann damit bie aparteſten J. 8503. Elegante Bluſe aus marineblauem e 
und reizvollſten Wirkungen perlgrauem Seidentrikot mit Stickerel 
erzielen, beſonders, wenn man jid) 3.5505. Lange Bluſe aus holzfarbenem Tellot ul 

noch vermittelnder Stickerei und Be⸗ | bunter Stickerei SÉ 
ſätze bedient. Band als Beſatz ift Me 


Die große Mode. Schottiſch karierte, beſtickte und bedruckte Bänder, dann SCH 
bänder, bie, als Bordüre angeordnet, von überraſchender Wirkung find, E 


um die Frauengunſt. Als Neuheit find auch zu nennen das ſogenannte Rüden 


band, aus dem por allem Roſetten imb Bordüren geformt werden, ſowie Duvetine 
band, das in:allen Breiten und Farben auf die verſchtedenartigſe Weiſe als Gar. f 
nierung verwendet wird. Picotband in allen Breiten iſt gleichfalls hochmodern. gu | 
unſerer eingangs gegebenen Anregung bieten J. 8501. bis J. 8504 einige hervor 
ragend geeignete Vorlagen. Man denke ſich einen vorhandenen dunkelblauen 
Gabardinerock, den man gern dieſen Winter noch möglichſt viel tragen möchte y 
ihn endlich einmal „aufzutragen“, und dazu für einfachere Zwecke die Bluſe A f: 
aus dunkelblauem Wolltrikot gearbeitet, bie Stickerei in bunten TN 
ten Farben gehalten, die beiden Kragen mago hierzu paflend. tib 
denke fid) ferner dazu für elegantere Zwecke die Bluſe S. 8503 aus, dun S 
blauem und perlgrauem Seidentrikok mit vermittelnder, in den lichen 
fein abgeſtimmter Seidenſtickerei, und ſchließlich für den EN nl 
Theater- oder Konzertbeſuch die Bluſe J. 8501 aus ſehr guter 71, 
blauer Seide mit weißer Seidenſtickerei und duftigen Zelt i 
weißem Crêpe Georgette oder Chiffon, und man wird zugeben m de 
daß man el diefe Weiſe gerüſtet wäre und unter allen Umſtänden w 
anzuziehen hat“, wenn man zum Ausgang aufgefordert wird. TE 
J. 8448, Nachmittagskleid aus Crêpe; Satin. In der pen | 
| ſammenſtellung von Schwarz und Weiß iſt das vorliegende Seid gehe M | 
es hat einen angeſetzten, engen Rock, über den pliſſierte weiße € E " 
bahnen fallen. Gürtelartiger Blendenſchmuck mit Knopfbeſag. it drei 
teilte Weſte, der ſich der kleine Umlegekragen anfügt, ſchließt ne 
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lesen c — Die Gartenlaube 3 

Anörfchen. Die Simelpolants beſtehen aus ſchwarzem und weißem Stoff, 120 Zentimeter breit, 0,00. Meter heller Stoff, 100 gent. 

Material. Erforderlich: etwa 2,10 Meter ſchwarzer Stoff, meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf., Lyon⸗Abplätt m:. 
holzfarbenem Trikot mit bunter 


— Seite 877. 


E £ KA 


: . .125:gentimeter breit, 1,55 Meter weißer Stoff, 110 Zentimeter mufter füt 80 Pf. erhältlich. 
% . 8405. Lange SSlufe aus wiederholt Bäi, 0s 
Stickerei. Dieſe begleitet den unteren Rand und RE 5 


inie 


Ee 


Ärmel, deren Spitze auf u Se 

dem Handrücken liegt. Err. 

forderlich etwa 4,60 Meter „„ 

See E breit. ab: 

l 0 ER CLhyon- Schnitt, 5röße 46, i Es Jit 

%% mm „ „ für 90 Pf. erhältlich. Das i DE 

..S. 8491, Koftüm aus terrakotta. J. 8492, Schwarzes Samtkleid Kleid kann auch aus Tuch ah 

farbener Gabardine für ftärtere ` ` mit Ciraufeberbeja für ftärs- ^ oder einem anderen weſchen en |i 

e VUE e damen ` Süolfftoft angefertigt werden. . 

| toff, 70 Bentimeter breit.. :...... ..: v JE. 

d "Dot Schnitt, Größe 44, für 90 Pf, erhältlich. «d x d mu EN anc e |; 15. 

` Gig AL Befidte Blufe aus ſchwarzer Selde und weißem. REL Y ON - SCHNITTMUSTER; ` HE 
A wi ? : eotgette, ber für bie Armelpuffen verwendet iſt. Dazu i Pintian OTT neut s a Nët 

ps ; du Gtideret in Ed ausgeführt. Die Self ijtfeitlid) $ von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt: 1 du 
Ü ‚OU einge Ei | är | ilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Süniaitunke 33 7 EE 

F177 rr nat Ple Rui Të egen, Si, Sigue 38, und | HE 

Thon rit, 30-enfimeter weißer Stoff, 130 Zentimeter breit.. “erun durch die - Slluftrations » gentrale Scherlhaus, ET 

: DM E , 36/41; gu Seen, $5 Hat 

^ ag g ))) CEA MM Z Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Num ilt ebenfalls „ 

j Solbenteitog gute use aus marineblauem und perigeawem |. ez gë Preis don 90, bejm, 60 Pfei. 0 BEC 
‚legen Bein SiocDerieiD lose auf xu ind oben ſchoindar SE f der Stadtverrauf in Berlin findet in der Filiae |. I 
^in ſcmalcenden Abſchlu haben die langen Ärmel, deren Puff Kochſtraße 50/51 Bett, „„ „ 
doppelterte g mündchen gefaßt werden. Die Blufe ift über einem | Ver Verſand erfolgt gegen Boreinfendung des Betrages einſchl. Porto 5 1 
FR Gürtel leicht gebauſcht. Erforderlich: etwa 1,50 Meter —.—.—.—.—.—.—.—.—.———.—.—.—.—— Ju 
KEN E du LL M ] ER 
] 4 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
.J. 8449. Kleid aus lila Wollrips mit Lingeriekragen und 
paſſendem Weſtenlatz. An die lange Bluſe fügt fid) ein mit Hüft⸗ 
paſſe gearbeiteter Rock, dem eine pliſſierte Schürzenbahn aufliegt. 
Zwei hellrote Blenden mit gleichfarbiger Schnalle bilden den 


Gürtel. Den Kragen hält ein rotes Schleifſchen zuſammen. Die 


engen Armel: haben hochſtehende Pliſſees, deren. Anſatz eine rote 
Blende deckt. 


Erforderlich: etwa 3,50 Meter Stoff, 110—120 


o — 
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fr, 
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2M Nr. 44 a 


an den puffig eingekräuſelten Armeln. Die Ausſchnittl 


Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schn 
Lyon⸗Abplättmuſter für 80 Pf. erhältlich. 


Pelzbeſatz für ſtärkere Damen. Die v 


für 90 Pf. erhältlich. 
J. 8492. ý Schwarze 


ſchnitt | 
nitten, 
ell feitli 


den ſie, leicht eingereiht, 
in einen Quereinſchnitt ge⸗ 


band mit 
und 


/ 


ein doppelter Kragen gefällig ab., Erforderlich: etwa 1,50 Meter 
itt, Größe 44, für 60 B, : c. 0. 
J. 8490. Wintermantel aus braunem Tuch mit mobernem `" 
orliegende Schnittform mit 
dem leicht glockig ausfallen 
den unteren Rand und dem 
tiefen Schalkragen iſt für einne 
ſtärkere Figur beſondee s??? 
günſtig. Im Rücken jet 5. 
unter einer geſtickten Fliegggee 
die breite Mittelfalte an. 
Mit dem Pelzkragen hart. 
moniert der untere Rand | 
ſtreifen, der jedoch die vorn 
dere und hintere Mitte 
freiläßt. Crforberlid) etwa ^" — — 7 1. 
420 Meter Stoff, 120 Sen- 
timeter breit. Voon-Gémtt, e 
Größe 46, für 90 Pf. ers 


 báltlid. -... — a d] 
J. 8401, Koſtüm aus 
terrakottafarbener Gabar⸗ . 
dine für ſtärkere Damen. Kä 
Zu einem mäßig engen, Ee, 


vorn aufzuknöpfenden Rock 
iit die halblange Jacke mit 
tiefem- Schalkragen gear 
beitet, über den ſich ein 
ſchmalerer Reverskragen 
legt. Patten decken die in?? 
griffe der Taſchen an. der 
vorderen Teilung. Armel 
mit Blendenſchmuck. Er 
forderlich etwa 3,50 Meter 
Stoff, 140 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 46, 
Samtkleid mit Strauß ß 
federbeſatz für ſtärkere B 9. 
Durchgehend gen vy 
itlich zwiſchengefügete 
Teile, die unten als Iofe eee 
Bahnen über den Röð k 
fallen und mit Franſe bes,- 
ſchwert find. Vorn wer⸗ 


H 
- ^. 


führt. Ein ſchwärzes Rips⸗ 

mit Straßſchnalle 
langer ſchwarzer 
Quaſte bildet den aparten 
Schmuck. Beſonders kleid⸗ 
ſam ſind die langen, engen 
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zwiſchen Oberſtoff und Futter eine dünne Pappe ein|djieben. Als Griff dient 
je nach der übrigen Ausſtattung eine kräftige Woll⸗ oder Seidenſchnur in 
paſſender Farbe. — Der rechts danebenſtehende Gegenſtand bildet gleichfalls 
eine Buchhülle, kann aber auch als kleine Schreibmappe oder Deckel eines 
Abreißblocks dusgeführt werden. Man arbeitet ihn am beſten aus Seide, 
ſchmückt ihn mit leichter Seidenſtickerei (ſiehe nebenſtehende Abb.) und ver⸗ 
ziert die Ecken durch Auflegen von ſchmalen 
runter liegende Taſchentuch wird mit Lochſtickerei gearbeitet und mit 
feinen Langetten umrandet. Noch eleganter würde es wirken, wenn 
würde, freilich iſt die Arbeit : MAN \\ TE 
dann bedeutend mühevoller. N C ; 

— Sehr zierlich wirit der 
Taſchentuchbehälter, welcher 
gleichfalls aus feinem Batiſt 
gearbeitet wird. Das Muſter 
it viermal fo zuſammenge⸗ 
ſtellt, daß es vollkommen die 
Fläche ausfüllt. An den offenen 
Bandſeiten wird der Behälter 
von einer ſchmalen Schiffchenſpitze 
umrandet, die auch durch ein feines 
Häkelbörtchen oder eine Valenciennes: S 
ſpitze erſetzt werden kann. Roſaſeidenes Mi Se 
Futter und eine Schleife aus gleichfarbigem AMNES n 
Libertyband vollenden die duftige Ausſtattung. SEEN AS 


die Stickerei an allen vier Ecken angebracht 


de far vw ww ponden eng und allein 


durch den Gehalt an oen, Jalzen. 
Biesen, st mangel groper als bei 
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Handarbeiten mit leichter Stickerei 
Vier hübſche Gegenſtände, die alle zu Geſchenkzwecken außerordentlich geeignet find, - 
führen wir heute unſeren Leſerinnen im Bilde vor. Da iſt zuerſt die praktiſche Buch⸗ 
hülle, die man SE verſchiedenartig, einfacher oder eleganter, ausführen kann. Seide 
oder feines Tuch mit Seidenſtickerei in mehreren Farben bilden das Material, dog € 
kann bie Hülle auch aus waſchbarem Stoff mit Leinengarnſtickerei hergeſtellt werden. 
Je nach dem Grundſtoff wird man das Kreuzſtichmuſter entweder direlt auf den 
Stoff ſticken, z. B. bei Leinen⸗ oder Javaſtoff. Bei Tuch oder Seide empfiehlt es ſich 
dagegen, feinen Stramin aufzuheften, der nach Vollendung der Arbeit entfernt wird. 
Der beſtickte Teil wird abgefüttert und er⸗ | Ie v 
hält an beiden Seiten in bekannter Weiſe Sega. 
Taſchen zum Hineinſchieben der Buch⸗ CR, 
deckel, nach Belieben kann man 


Goldbörtchen. — Das da⸗ 
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Dieſe kleinen, mit Weißſtickerei geſchmückten | EE Au 
Gegenſtände find recht geeignet, um im Kreiſe guter Bekannten am behaglichen Tee ſch 
eine wenig anſtrengende hübſche Handarbeit zu bilden, die ſich bei heiterem Geplaı der 
leicht und mühelos fördert. Schluß des redaktionellen Zei E 
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du fragen, der als weiſe und gelehrt gilt. Doktor 
Tuſtermann zelte, E 


- 
pO 


an 


! ber Frohſinn ſpielender Kinder. 


Kranze. 
Es war arm 


Floh hatte verſprochen, die Katze nicht zu beißen. 


wenn ihr ihn gehörig zum Lachen bringen könnt — 


hes s Honorar zuſammengeſucht, recht bedrückt nad) ~ 


Wie der S 


lichtgrüne Kaſtanienblätter ſchwankten. Von unten 
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Am Bettchen ſtand ſchon viele Tage der Todesengel. Er b 
des Kindes bunten Lebenskranz in den Händen unb pflückte jeden 


Lag eine Blüte ab. Es waren nur noch wenige Blumen in dem 


platz, wo man Karuſſell fahren und Spickaal in der Würfelbude 


gewinnen konn. Das kranke Kind konnte auch ſchon die Noten 
leſen. Es ſollte ja, wie Vater, ein Muſikant werden. Aber doch : 
vielleicht lieber nicht im Idunapark. Dort hört man ja gar nicht, 


wie ſüß die Klarinette ſingen kann und wie ſchön Vaters Ton⸗ 
anſatz iſt. a ia ' ge i i 


Dias kranke Kind hatte natürlich auch einen Namen; aber der 
war lang und fremdartig;. niemand hatte geit, ihn auszuſprechen. 
Wieeil's armſelig, unſcheinbar war, nannten fies halt Spatz. | 


Nun war aber Spatz von jeher den Tieren gut Freund gë: 


weſen. Hatte im Winter den Vögeln Futter geſtreut, die Ra 
N 


aus der Falle befreit, das Kätzchen vor ben Nachſtellungen bos. 
hafter Knaben befdjilt und den Floh nicht totgeſchlagen, der ſich 
einmal in ſein Hemdchen verirrt. A M 


Als es nun mit dem armen Spatzen immer ſchlimmer wurde, 
kamen eines Tages Maus, Katze, Droſſel und Floh zur Beratung E: 


zuſammen. Die Katze hatte vorher, aus der Entfernung, feierlich 


gelobt, niemand aus der Verſammlung aufzufreſſen. Und der 
2 


Man unterhandelte alſo friedlich und kam überein, 


Doktor Duſtermann, den alten Waldraben, um Rat 


| blinzelte, klappte ein paarmal den 
Schnabel auf und zu und ſagte: „Es gibt nur ein 
deilmittel für den Spatzen — rab ... rab —, 


rab .. rab — das verträgt der Todesengel nicht 
unb muß entfliehen. Übrigens koſtet dieſer Rat ein 

albes Dutzend Regenwürmer.“ MEM 
Ole fanden es ziemlich teuer und zogen, nachdem 


ielt 


l er Muſiker Kind. Mutter gab den ganzen Tag = 
Klavierſtunden außer dem Haufe, und Vater jpielte aus Not die 
Klarinette im Idunapark⸗Orcheſter. Das ift ein großer Rummel ⸗ 


' 


pa& geſund wurde = Von Margarete Bruch 
. Mit Zeichnungen von Hanns Anker 
In der Rammer lag mit fiebergroßen Augen das kranke Kind. Es waren febr ernſte Tiere. Wie ſollten fie es anftellen, das 
Im geöffneten Fenſter ſtand blauer Sommerhimmel, vor dem todkranke Kind zum Lachen zu bringen? ds 
herauf klang 
C Bettchen. Unermüdlich fang bie Droffel vor Spatzens Fenſter. 
o Der Gloh verſuchte, fid) durch ‚wahre Zirkusſprünge be. 


| ich ſchnurrend um. das 


Sie verſuchten es redlich. Die Katze ſtr 


merkbar zu machen. 


E große Dankbarkeit, einen ausgezeichneten Einfall. 
Schwanz zierlich um ſeine linke Vorderpfote, nahm ein 


din. Piepſigunde!“ rief es tapfer (denn im Grunde 
zitterte es vor Angſt). 


ich ganz fier!" — | 
Hier lächelte Spatz ein 


über die aufgeſchlagenen Notenblätter!“ rief Piepfi-. 


werden?? un m ol. ae ay dee uu. 
"TIL Nun hatte Spatz, als er noch geſund war, gerade 
Schumanns „Kinderſzenen“ unter Anleitung ſeines Vaters auf 

dem Klavier geübt. A "MM 
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vergnügt — imb der Todesengel wankte. 


berauſcht. Sie hob das Notenblatt. Sie verdrehte 
die Augen. Sie quiekſte in den allerhöchſten Tönen: 
„Drei Tage finb's .. . daß Nina .. daß Nina 
.. im Bette liegt..“ | 
Floh, durch Dt: Droſſel angeſtiftet, vor lauter Ver⸗ 
gnügen einen Luftſprung, mitten in das Ohr der 
Katze hinein (ihre empfindlichſte Stellel). 
É „Miau!“ ſchrie die Katze wütend. Da erſchrak die 
e Maus ſo fürchterlich, daß fie ſogleich ihren Geſang 
abbrach, in ihrem roten Theaterkleid blitzſchnell an 


mitten in die Kaſtanienzweige hinein — Spatz aber 
hielt ſich den Bauch vor Lachen, und der Todesengel 
entfloh ſchleunigſt. e En 
E | "5 8 ur 132“ 


Das Mäuschen aber bekam, angefeuert. durch ſeine 
Es kleidete ſich in ein Stückchen feuerrotes Seiden⸗ | 
papier, das es auf dem Speicher gefunden, legte den WE 
Blättchen weißes Papier in die rechte, hüpfte auf | | 
4, Späßens Bett unb ftellte fid) aufrecht in Poſitur: „Ich 
11. ME „Ich wohne im Flügel bes E 
jungen Kapellmeiſters, meines Lehrers, zwiſchen den 
Filzhämmern. Da niemals dort reingemacht wird, bin 
Hi ! | ganz klein wenig. (Wurde 
der Todesengel blaſſer?) „Ich laufe jeden Tag zehnmal 
gunde. „Ich knabbere an Mozart, ich beiße Beethoven | es 


an, ich tange über die Kinderſzenen“ von Schumann. 
Muß ich auf dieſe Weiſe nicht eine große Künſtlerin 
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Das Kind richtete ſich im Bett auf; um ſeine Lippen zuckte es 


— SEE Hi 


Wie bie Maus das ab, wurde fie von ihrem Erfolg völlig 


Hier aber machte der 


der Wand hochlief und aus dem Fenſter ſprang, 
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die Räder. 


meter länger ſind als 


Seite 880 — N— — Die Garteulaube 


Ki Bon der Farbe der Briefmarken. Be 
Das letztemal haben wir uns unterhalten über den Zweck der 


verſchiedenen Farben unſerer Briefmarken. Heute wollen wir 


nun noch ein weniges über dieſe Farben ſelbſt miteinander er⸗ 
zählen. EE EN TENA. mE 
Wer von euch ſchon ein bißchen in bie Geheimkammern der 
Chemie eingedrungen iſt, der wird mich gut verſtehen, wenn 
ich euch erzähle, daß die Farben, die für die Briefmarken zur 
Verwendung kommen, faſt durchweg auf künſtlichem Wege ge⸗ 
wonnen werden. Sicherlich iſt es euch nicht unbekannt, daß unſer 
liebes deutſches Vaterland das erſte Farbenland der Welt iſt, und 
daß faſt alle anderen Völker auf uns angewieſen ſind, wenn ſie 
gute Farben haben wollen. Die Chemiker unter euch wiſſen, 
daß viele Farben bei der Teerfabrikation gewonnen werden. 


Solche Farben nennen wir Anilinfarben. Die Anilinfarben ſind 


organiſche Farbſtoffe; zu dieſen rechnet man auch noch die Farbe 


- 


bei denen man wiederum natürliche und künſtliche unterſcheidet. 
Ich will nicht weiter auf diefe Unterſchiede eingehen; wer von. 


euch ſchon ein bißchen in der Chemie Beſcheid weiß, wird mich 


auch ſo verſtehen. | | ve? 
Nun gibt's auch Marken, die find mit Waſſerfarben hergeſtellt 
worden. Vor den Marken Portugals warne ich euch beſonders. 
Legt einmal eine ſolche Marke ins Waſſer; ihr werdet euch ſchon 
denken können, was geſchieht. Die Farbe löſt ſich im Waſſer auf, 


was ihr durchaus nicht übelnehmen könnt. Denn ſie iſt ja 
eben nur eine Waſſerfarbe. Was machen wir nun aber, wenn 


wir eine folde Marke in ein Waſſerbad legen müſſen, um ſie von 


Baſtelarbeiten fü 
inen Rollwagen bauen! ̃ M 


Wagenbauer laßt uns heute fein! Schnell eine Margarine⸗ 
oder Seifenpulverkiſte, die leer iſt, vom Kaufmann geholt! Die 


ſoll der Kaſten des Wagens werden, den wir nun bauen wollen. 


Von dem Deckel der 
Kiſte nehmen wir zwei 
Brettchen und verar⸗ 

beiten ſie zu Achſen für 

Das ge⸗ 

ſchieht folgendermaßen: 
Die beiden Brettchen 
werden fo weit gekürzt, Fig.? — 
daß ſie noch 10 Zenti- 


die Breite der Kiſte. 
. Zentimeter vom Ende 
jedes Brettes ſchneiden 


Fig. 3 4 | 


wir dasſelbe beiberjeitig jo weit ein, daß ber nod) haftende Teil 


einem Stocke gleich wird (Fig. 1a). Dieſe ſtockähnlichen Endteile 


werden mit dem Meſſer rund geſchabt und dienen zur Aufnahme 
der nun zu verfertigenden Räder. Räder find es eigentlich nicht, 


die wir nun machen wollen; denn Speichen haben ſie nicht. Wir 


Etwas zum 
| | e i | | 
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Die Buchſtaben dieſer Figur laſſen ſich 
"fo umſtellen, daß ihr vier verſchiedene 
Wörter finden könnt, und zwar: 1—3 ein 
Spielzeug, 1—2, was ihr aus Sand bauen 
könnt, 2—4, was euer Vater braucht, 
wenn er mit euch aufs 3—4 in den Ferien 


D 


reifen will, 


' ftoffe, bie aus Pflanzen gewonnen werden. Außerdem finden 
zum Druck der Briefmarken noch Mineralfarbſtoffe Verwendung, 


wagen kann beginnen (Fig. 4). 


Bilderrätſel von A. Tſchacher 
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Wie richte (d mir ein Briefmarkenalbum e in? 
B E | anhaftenden Papierreften zu befreien? Überlegt es euch einmal . 
Nun, wenn ihr es nicht wißt, dann muß ich es euch jagen: Ders 


artige Marken legt man ſo auf das Waſſer, daß die Marken 
mit der bedruckten Seite nach oben auf dem Waſſer ſchwimmen. 


Im Grunde ſolltet ihr alle eure Marken auf dieſe Weiſe baden. 


Auch vor den Marken auf Kreidepapier muß ich euch warnen. 
Ihre Farben ſchwinden auch gar zu leicht im Waſſer dahin. 
(Paraguay, Portugal, Rußland u. a.) ; 


Nun iſt es febr ſchwer, bie Farben der Briefmarken richtig zu E 
bezeichnen. 
zeichnungen zu finden und einzuführen, die allgemein gültig 


Man hat ſich ſchon ſehr viel Mühe gegeben, Ber 


und beachtet werden ſollten. Man hat Farbentafeln zuſammen⸗ 
geſtellt, die aber untereinander auch nicht immer übereinſtimmen. 


In Deutſchland find wir jetzt einigermaßen [o weit, feſte Be: l 


zeichnungen für die Farben der Briefmarken zu gebrauchen. 
Ihr werdet ſchon ſelbſt beobachtet haben, daß Marken gleicher 
Art und Sorte verſchiedene Farbentöne aufweiſen. Zuweilen iſt 


das Abſicht. Aus irgendeinem Grunde hat man den Ton der, | 


Farbe geändert. Da iſt es recht und billig, daß man die verſchie⸗ 
denen Töne der Marke gelten läßt. Beruhen aber die verſchie⸗ 
denen Töne der Marke auf Zufälligkeiten, ſo kann man dieſen 


einzelnen Farbtönen nicht die Sammelberechtigung, wie die 
großen Sammler das zu nennen pflegen, zuſprechen. Mitunter 


ſind an der Herſtellung der Briefmarken verſchiedene Druckereien 


beteiligt. Schon da kann es leicht kommen, daß die Farbtöne 


Unterſchiede zeigen. Auch in ein und derſelben Druckerei werden 


die Töne nicht immer gleichmäßig getroffen. Dadurch braucht ift | 


euch nicht beirren zu laffen. Es handelt jid) bei ſolchen Unter: 
ſchieden nicht um zweierlei Marken. 


Dabei hilft uns ſicher der Tiſchler. Wir können es aber auch 
| allein, indem wir einen 
Feuerhaken glühend 
machen und dann die 


ſchon gefertigten Achſen 
bequem hindurchſchie⸗ 
ben laſſen (Gig 38) 
Sind die Nollen auf 
die Achſen geſteckt, fo 


WW S 1 e nen Nagel durch die 
Spitze der Achſe (Fig. 3b), damit die Rollen nicht mehr ob 
ſpringen können. Nunmehr werden die mit den Rollen verſehenen 


Achſen unter die Kiſte genagelt. Eine Schnur wird an die Border 


achſe geknüpft, und die erſte Fahrt mit dem ſchnell erbauten Rol 
Richard Warmbier 


` Na chdenken 


Wirklichkeit und Sage. 
Das erſte Wort hat einen grünen vu 
Die zweite wirbelt in manchem Kopf.“ 
Das Ganze ift euch wohlbekannt — 
Als Märchenfürſt im Schleſierland. 


ame Leicht zu erraten. 
Mit H ift er des Menſchen treuer Begleiter, 
Mit M kann's ſprechen, fingen und ſo weitet 


Kinder⸗Gartenlaube 
Figurenrätſel: Hand — Hund — 
Mund — Mond. , 
Bilderrätfel: Reiſebegleiter. 
Tut's weh?: Beule, Eule. 
Rezepträtſel: Kar — tof — fel, 


Nummer A ` 


(Fortſetzung folgt.) | 


r geſchickte Hände 


ſägen nämlich Rollen von 2—3 Zentimeter Dicke von einem runden 
Holz ab (Fig. 2), und zwar vier an der Zahl. Es gilt nun, 
durch dieſe Rollen runde Löcher in einer jeden Mitte zu bohren. 


Löcher durchbrennen. 


Die Löcher müſſen ſo 
Le groß fein, daß fij die 
2 


ſchlägt man einen dün⸗ 


Auflöſungen der Nätfel aus Nr. 8 der 
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4. Fortſetzung ow | 
Auch in Kairo ftand 


Roman von Ida 
Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. Du Berlin eU E 


s der Vetter Horace weder auf dem 
„Bahnhof, noch ſaß er im Hotel. Das war ein kleines, ſehr 


anſpruchsloſes Haus, von einem alten deutſchen Beſitzer 
gehalten, deſſen Deutſchtum wohl jedermann, außer ihm 


| ſelbſt, entfallen fein mochte; er aber hielt es beſonders da- 


durch hoch, daß er Betten und Opeifen ſauber bewahrte 


und auch hie und da deutſche Gerichte auf feiner Karte 
erſcheinen ließ. Es war bequem gelegen, und Einhard hatte 
ſich ganz beſtimmt vorgenommen gehabt, acht Tage zu 


bleiben, um Stadt und Pyramidenfelder und das ganze 


muſelmaniſche Leben nach Möglichkeit kennenzulernen. 


Nun redete er ſich ein, daß das Ausbleiben jeder Nach⸗ 


es ſo. Dies und 
kein anderer ſoll⸗ 


— tI-— — — 


te der Grund fein, - 


der ihm jedeSamm⸗ 


Aber immerwie⸗ 
der hörte er, als 


me deutlich aus, 
was er doch nur in 
ber ſchrägen, eili⸗ 
gen Alt⸗Frauen⸗ 
handſchrift ‚gelefen 
hatte: Sie will nie 
heiraten. Sie hat 
fi) dem Vaterlan⸗ 
de angelobt. 
Was ſollte das 
heißen?s?k 
Weder ſeine uu. 
gen noch ſeine 
Phantaſie öffneten 
ſich recht den Wun⸗ 
dern der altägyp⸗ 
tiſchen Welt oder 
dem ſonderbar ge⸗ | 
heimnisvollen Getriebe d 


Eh Ee 3 


die Pyramiden und las alles, was das Reiſebuch darüber 


ſagte, und friſchte fein hiſtoriſches Gedächtnis auf. Aber 


ſein Herz wurde nicht davon erfüllt. 


: richt von feinem Vetter ihm die Ruhe nähme. Er wolle 


SE EEN 


Zei WE 
E a Zei A 


Elch. Nach einer Zeichnung von Carl von Do mbrowski 


er lebendigen arabiſ chen. Er ſah Brücke überzeugte ſich Einhard, daß auch | 
Sauberkeit weiß glänzende Kabinen, ſchmal und klein, auf 
Und ſo haſtete er denn am fünften Tage 


ſchon an Bord. | 


Am dritten Tage ſtieg feine Ungeduld mit dem Verhalten 
des Vetters bis zur Sorge. Er telegraphierte nach Beba 


el Kobra mit Rückantwork. Erft am andern Morgen kam 
1994 Nr. 5 MM 
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mußte ſich damit beruhigen, daß der Vetter 


D 


Mann der Sat ihm gegenüber bewieſen habe. 


gemäßeſte und liebſte Beförderungsmittel. Die Cookſchen 


| Vergnügungsdampfer ſchieden für ihn aus. Sie hielten 
denen aus ägyp⸗ 


vor allen Dingen an den Plätzen, von dene ze 
DES | ann tiſche Altertümer 


77 ` 
> e . ` 


geduldig, bis die 


dus | . von den Ruinen 


waren überdies zu 
teuer und hätten 


Aber die engliſche 


auch 


Perſonenverkehr 


des Landes ſelbſt 
fa^ren.. An der 
dieſe Schiffe von 


Oberdeck beſaßen. 


Er hatte immer ein Verlangen nach dem Nil gehabt. Von 


uralten Weihen und Mythen war diefer Strom umrahmt. Er 
n der! on heilig 


ſchien der Vater aller Flüſſe der Erde. Er war ſch 
2 E ME 13 


| Mr Talk Begründet Im Jahre 1853 B 
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diefe, fie mar höchſt ſachlich. „Ankunft ſtets genehm” — kein 
herzlicher Gruß, kein warmes Wort des Willkommens. Aber 
ſchon damals in Leeds hatte er den Eindruck von Horace 


gehabt, daß er kein Mann der vielen Worte war. Einhard 
ſich aber als 


Seine Stimmung trieb ihn weiter. Eile brannte in ihm. 
Wozu? Wohin? Dort, wo fein nächſtes Ziel war, kam er 
morgen jo zur rechten Zeit wie heute. Er nahm nicht den 
Schienenweg. Das Schiff, jedes Schiff war ihm immer das 


hu beſuchen waren, 
E | und warteten dort 


(| üssfügler auf ibe. `- 
ken Eſelkavalkaden 


zurückkehrten. Sie 


ihn an eine Men⸗ 
ſchenſchar geket⸗ 
tet, die aus lauter 
Angehörigen der 
Feindesländer be⸗ 


Reifefirma, die den 
Verkehrinugyptenn 
beherrſchte, ließ 
regelmäßig 
Dampfer für den 


und den Handel 
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gekommen zu fein! 


und für bie Menſchheit wichtig geweſen, als Länder und 
Völker jenſeit der Ozeane außerhalb des Bewußtſeins der 
Mittelmeervölker und kulturen unentdeckt ihr fernes 
Eigendaſein führten. Jahrtauſ ende hatten ſeine Quellen mit 


Geheimniſſen umhüllt. Seine Geſchichte war durchrankt 
wie mit goldenen und roten Fäden, von Grauf amkeit, Blut 


und wilder Liebe. Er war die Romantik. Er war das große 


Erlebnis, voller ÜUberraſchungen, Drohungen, Wunder. 
Endlich, endlich hatte Einhard Tweſten das Gefühl, an⸗ 
Eine Art Rauſch erhob ihn. 
Mühſam keuchte das leichte Schiff gegen den gewaltigen 
Strom, der ſich dem Meere zudrängte, auf ſeiner ſchier end⸗ 


los langen Reife immer dem einen Ziel zu. Die grünen 
Ufer begleiteten ihn, gleich frohen Bändern, ſchön gef chmückt⸗ 
da und dort mit Palmen und Sykomoren, mit den großen, 
dunklen, ruhevollen Kronen der Lebbachbäume; Mimoſen 
blühten, und man bildete ſich ein, ihren feinen Duft zu 


ſpüren. Breit und voll von üppigfeiten war der grüne 
Fruchtſaum am weſtlichen Ufer; ſchmal am öſtlichen. Und 
dort erhoben ſich hinter ihm jene felſigen Höhen in den 
orangefarbenen, gelben und ſchädelbleichen Tönen, wie Ein⸗ 
hard ſie vom Suezkanal aus einſt gefeben. Glasklar und 
blau wölbte ſich der Himmel. Eine linde. Wärme fächelte an⸗ 


genehm das Geſicht, wenn man es dem Lauf des Stromes 


entgegenrichtete. Die Langſamkeit der Fahrt beglückte auf 
irgendeine Art. Sie | chaltete die Eile, den Nervenquäler 


der modernen Menſchheit, aus. Sie ſchenkte der Genuß⸗ 


freudigkeit länger jede Schönheit, die in Sicht kam. Sie 
ſagte fortwährend aus, daß ſie Feierſtunden ſchaffe. Die 


Schauſpiele an den Brücken der Halteſtellen gaben Unterhal⸗ 


tung. Menſchen ſtiegen ein und aus, Fellachen, Moſlemin, 
Levantiner; Waren wurden aus⸗ und eingeladen; alles mit 


einer ſtillen Sicherheit, und Einhard dachte an ben Auf- 


wand von Organ und Geſten bei den gleichen Gelegenheiten 
auf den „Tre Frateli“. dE | | k 

Bei der Mahlzeit zeigte es Tid) dann, daß noch drei Mit- 
reiſende an Oberdeck waren. Drei wohlbeleibte Herren mit 


dem Tarbuſch auf dem Kopf. Dunkeläugige Männer mit 
elfenbeinblaſſer Haut und ſemitiſchem Geſichtsſchnitt. Aber 
ſie ſchienen nicht gleichen Ranges. Zwei von ihnen hatten 

irgend etwas Unfeines; vielleicht waren ihre Krawatten zu 


vertragen und bunt und die Brillantringe an ihren dicken 


Fingern unecht. Sie begegneten dem Dritten mit einer 
gewiſſen Unterwürfigkeit. Dieſer hielt ſich impoſant, erweckte 


den Eindruck eines Mannes, der durch gar nichts aus ſeiner 


überlegenen Faſſung zu bringen ſei, und ſein moderner 


bräunlicher Sakkoanzug, über dem er noch einen ſchwarzen 
Winterpaletot trug, war von beſtem Schnitt und Stoff. 
Einhard tapierte fie auf Geſchäftsreiſende, auf Levan⸗ 
tiner. Sie hatten ſich auch offenbar zumeiſt zwiſchen dem 


kleinen Händlervolk unten im Schiff aufgehalten. 


Es wurde Abend. „Hataſooh“ erreichte noch mit dem letz⸗ 
ten, raſch verlöſchenden Tageslicht eine kleine Stadt, und nah 
ihrer Brücke ging das Dampfboot vor Anker. Sehr raſch und 
auf das merkwürdigſte ſchien es, als habe alle Welt das Schiff 
verlaſſen. b us t | 

Einhard ſtand am Gitter, das ſchützend um das Oberdeck 
ging. Er war von dem Gefühl der vollkommenen Einſam⸗ 
keit beglückt. Nichts lockte ihn, ſich auf Entdeckungsreiſen 
in dieſe kleine arabiſche Stadt zu begeben. denn im Grunde 
waren alle ägyptiſchen Orte irgendwie von arabiſcher Kultur 
geprägt. Vielleicht ſaßen die übrigen Fahrgäſte dort ſtumm 
vor dieſen ſchweigſamen Cafés. | AES 

Ja, feine Einſamkeit war ein Geſchenk. 

Er hörte dem Strom zu. Der fang. raunend und gleich⸗ 
qmapta. ` e d , mna : 
1 der Mond raſch empor. Des Himmels beſternte 


. . j 8 i 
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ibn. Was durch ihn hinzitterte, war ein Dankgebet für den | 


Schöpfer. | 


Zum erſtenmal feit Jahren ruhte er aus in einem ſtilen, 
wunſchloſen Glück. Er dachte: Wenn uns denn alles ver⸗ 
loren, entwürdigt, entweiht, zerſchlagen iſt — die Wunder 


ſeiner Schöpfung hat Gott uns aufbewahrt. Warum ſollen 


wir ſie nicht genießen! Sie ſind der Troſt für verarmte 


Herzen. 


— : S 


Aber der andere Morgen fom. Die Fahrt ging weiter, und 


Einhard hörte, wie bie Levantiner, indem fie vergleichend 


ihre Uhren betrachteten, zueinander ſagten, daß man gegen 


Mittag El Waſta erreichen würde. Wenn der Aufenthalt 


dort nicht die zu befürchtende Länge habe, käme man noch 
vor Dunkelheit nach Beni Souef. Und dann am anderen 


Mittag nach Beba el⸗Kobra. Alſo würden diefe Männer 


auch dort ausſteigen? Was ging es eigentlich ihn an? Und 


doch ſtörte es ihn irgendwie. Die Fahrt entwickelte fh, wie ` 
die Levantiner einander prophezeiten, nur daß der Abend am 


Ufer der verhältnismäßig größeren Stadt Beni Souef nicht 


in feierlicher Einſamkeit verlief. Die Levantiner bekamen 


Beſuch von ähnlichen Geſtalten wie ihre eigenen Erſcheinun⸗ 


gen. Die Männer ſaßen um den Speiſetiſch und redeten | 


bald laut, bald leiſe tuſchelnd von Geſchäften; es ſchien, 


daß ſie Schecks oder Kontrakte unterſchrieben. Jedenfalls 


nahmen De das ganze Oberdeck in Anſpruch. 


Die Stunden dehnten ſich qualvoll für Einhard. Er fand 
keinen Schlaf, und die Spannung auf das, was er finden 


würde, wuchs und miſchte ſich, uneingeſtanden, mit einer 
leiſen Furcht. Wovor? Er konnte es jid) nicht erklären. — 


Nun mußte Horace ihn erwarten. Das konnte gar nicht 


anders ſein. Einhard hatte noch vor der frühen Abreiſe von 
Kairo abends zuvor depeſchiert, daß er mit der „Hataſooh“ 
eintreffe. Und Leute, die an ſo abgeſchiedenen Plätzen 
leben wie Horace, wiſſen genau die Stunden ihrer Ver⸗ 


| bindungen mit der Welt. " MN 
Voller Begier auf ben erſten Blick ſtand Einhard und foh 


voraus. Das Bild war faſt dasſelbe wie geſtern den ganzen 


Tag. Aber nun zeigten ſich am weſtlichen Ufer ſonderbare 


Dinge. Ja, wahrhaftig, es waren Fabrilſchornſteine, hoch 


emporſtrebende Rundſchornſteine von blaſſen Ziegelſteinen, 
übermäßig dünne Linien eiſerner Rohre. Breite und lang⸗ 


geſtreckte Dächer wurden ſichtbar. Hie und da eine Palmen- 
krone mit zerfetzten Blättern. Sie allein verhinderten, daß der 
ſonſt vollkommene Eindruck einer Induſtriegegend entſtand. 


Und nun — ja wahrhaftig — da ſtand Horace auf der 


Brücke. Ungewöhnlich groß, breitſchultrig, ſehnig und 


ſchlank in der Taille. Die Beine mit Binden umwickelt, derbe 


helle Schuhe an den Füßen. Zum hellgrauen Kniehoſen⸗ 


anzug ein ſeidenes Hemd, naturfarbig, ohne Krawatte. d: 
gleich ſtraff und zwanglos die ganze Geſtalt, deren Kopf 
klein erſchien. Nun wollte Einhard grüßend feinen Hut 


ſchwenken. Aber er ſah zu ſeinem mißliebigen Erſtaunen, 


daß der impoſante Levantiner mit ſeiner weißen, ec 


Hand eine Bewegung zu Horace hinüber machte, die 


i ieſer 
erwiderte. 


Go drängte Déi in diefe für ihn fo wichtige und fein. 
Gemüt tief bewegende Begegnung ein fremdes Element? 


Wie würde das auch Horace peinlich ſein! 
Dieſer indes ſchien nicht im mindeſten geſtört. Nachdem 


er dem breiten Mann mit dem ſelbſtbewußten Auftreten 


die Hand geſchüttelt und raſch einige Worte gejagt holte 


trat er auf Einhard zu, reichte ihm flüchtig die Hand und 


ſprach: | 


„Na, da bijt du ja, alter Junge. — Ich muß dich Miſter | 


SBapdbopulos vorſtellen — ſchließ dich uns nur an J 


And dann hörte er ſich ſelbſt charakteriſiert, indem Horace 


Dunkelheit wandelte ſich in Stahlblau, das Leuchtkraft hatte. vorſtellte: 


»Die Seele des einſamen Mannes füllte ſich mit Andacht. 
Sag Wunder der nächtlichen Sch önheit bezauberte und erhob 


ecs 
Ve 


„Der Arzt, über den wir korrreſ pondierten = mein 
Vetter Doktor Tweſten — id) denke, er wird uns viel nützen. 
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nes? Horace ſprach Engliſch und konnte nur Engliſch. Und Er, ber Mifter Papadopulos, fefe voraus, daß man vor P 
ander ſeinen eigenen Namen, der auch der Einhards war, ſprach einer günſtigen Konjunktur ſtehe. — Auch von ihm war die B 
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ß! ihrem "fe umgeben⸗ te noch ſpäter gelang - 
OC den Hof einſchloſſen. es ihm, fid eine Ard 
U^ ` Große Fabriken, in i|. klare Vorſtellung ba- a 
gp : deren Tore ganze von zu machen, i ob E ' 
E- Hochgetürmte Ladun⸗ Horace fo völlig 
W^ ^ gen von Zuckerrohr an| Mann ber'Satjaben ` ` d 
. hineingefahren wur⸗ „ ſei, daß er alle nit E 
* ben. Über den Eiſen⸗ j| mer gu ändernden ns 
, bahndamm ging es Ereigniſſe nicht der us 
Ae fort und über eine Erwähnung wert C 
UP ` Srüde die den mit hielt; ob es Takt d 5 
EI. lehmfarbenemWaſſer war, der ihn über 2 
75^ angefüllten Ibrahim⸗ die letzten Jahre : | S 
(E Kanal überſchlug. ſchweigen ließ; ob er, SP 
D. rühen ſah man, bei von vollkommener vu? 
, gelegentüchen Durch: ` Gleichgültigkeit ge u” 
a blicken, Fellachenhüt⸗ nF; QM QNT T 
ten, nicht unähnlich gelaſſen durch das 
großen abgerundeten Leben ging. 
Glocken aus Lehm. An dieſem erſten D. 
"P^ Da und dort ragte Abend äußerte er KR 
Gi ein Taubenſchlag em⸗ ſich in dem neben⸗ 0 
KI por oder eine hohe ſächlichen Ton, der E 
K^, — PforteinBylonform, aber doch einer ge- p 
aus Holz⸗ und Dorn⸗ wiſſen Gutmütigkeit GC 
geflechhht. nicht entbehrte, über Wi 
Die Fabrik, die die Einhard zu emp⸗ d 
f^ Horace leitete, lag fehlende Einrichtung. idi 
„weiter aufwärts, man Das da war fein. ` Ei 
mußte auf bem Wege Schlafzimmer, von > 
de dahin den Kanal ſauberſter Einfach! ub 
. zurück überſchreiten heit; ein ſchneeweißes T 
und hatte dann wie⸗ Moskitonetz um das D 
J Gr Nil vor fid), ` EE eiſerne Bettgeſtell ru 
5 er hier äler — machte es einladend. Gë 
j VV. p Die heilige Magdalena. | Diefer andere Raum, i 


^ — fien weil eine In b d hdd CNN" 
ſel ihn in zwei Arme Nach einem Gemälde von Rogier van der Weyden mit Liegeſtuhl aus 
„trennte 2X A . e oM e Peddigrohr, zwei Ti⸗ 
erung entnahm Einhard aus dem ſchen, ein paar Stühlen und einem Schrank, konnte fein — 
Wohn⸗ und Behandlungszimmer fein. Und der kühle vo- 


;  , Pährend dieſer Wand inhard c | 
j | Geſpräch, daß dieſer Miſter Papadopulos ſeit einiger Zeit dE | ! 
ef teile aufgekauft habe, die ihn zum Mitbeſitzer der von flur, der einen Flieſenfußboden und gekalkte Wände hatte, 
S  Sorace. geleiteten Fabrik machten. Ferner, daß er gefonnen an denen zwei Bänke umliefen, konnte als Warteplatz 
^ fei von Horace vorgeſchlagene Neuanlagen und Verbeſſe⸗ dienen. Die Patienten würden ihm zugeſchickt werden. 
kungen des Betriebes in die Wege zu leiten. Beſichtigungen. Einhard war beſorgt, wie er ſich mit ihnen zu ver- 
und Beſprechungen in dieſer Hinſicht waren die Urſache ſtändigen hätte. Oh, faſt alle verſtünden ein paar Brocken 
ſeines Kommens. Er müſſe aber noch dieſen Abend mit Engliſch. Und dann würde Osman el Hammamath ihm als 
dem Nachtzug nach Kairo zurück. Er ſei mit der „Hataſooh“ Dolmetſcher für die Ordinationsſtunden beigegeben werden. 
) gereiſt, nebſt ſeinen zwei Kommiſſionären, weil man von dem Osman ſei ein Kerl von Verſtand. Er führe die Fremden, 
:  Sünbletoolf, das ſich nilauf und -ab treibe, immer was wenn mal. ein Dampfer mit Vergnügungsreiſenden oder 
here, das von Nutzen ſein könne. So habe man geſtern eine Dahabije anlegte, um die Zuckerfabriken zu beſehen 
5 während Der Fahrt mit dem Plantagenbeſitzer Achbrouha oder die Gräber aus ber V. Dynaſtie, die fich bei dem Dorf 
flr die Zukunft alle Zuckerrohrlieferungen vereinbart, die Dachachah befänden; außerdem handele er bei ſolchen Gez, 
diefer Mann bisher den vizeköniglichen Fabriken gegeben legenheiten mit uralten ägyptiſchen Funden, die er während 
| n | | ' IX 1335 
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waren auch europüi[dje Porzellannippes, bie er irgendwo 


; auftrieb, Aber es gab Reiſende, die das gläubig kauften. 


Und dieſe Erklärung ſchloß Horace mit einem kurzen Lachen, 


das lediglich aus dem Munde zu kommen ſchien; denn 


Heiterkeit über ſein Geſicht verbreitete ſich nicht. Dies bart⸗ 
loſe Antlitz mit ſehr regelmäßigen und ſcheinbar offenen 
Zügen war ſeltſam unveränderlich. | 

Einhard, den die Teilhaberſchaft des Heren Papadopulos 
gar nichts anging, fühlte ſich dennoch durch dieſen Umſtand 
ärgerlich erregt. Das waren Unterſtrömungen. Schließlich 
hatte alſo ſein Hierſein von der Bewilligung dieſes Mannes 
abgehangen. | | 

„Iſt er Grieche?“ fragte er. Und Horace lachte wieder 
kurz auf: | 

„Bas fon Kerl ift, kann man nie feſtſtellen. Die 
Levantiner? — Alle Sorten Blut: griechiſches, türkiſches, 


georgiſches, kirgiſiſches, kaukaſiſches, jüdiſches. Vorwiegend: 
Halunkenblut! Und Geldmacher! Alle! Haben ihre Pfoten 


allerwärts drin — Agypten iſt ihr Haupterntefeld. Baum⸗ 
Zucker. Landſpekulationen. — Meine Geſellſchaft 
war durch den Krieg notleidend geworden — Anteile in 
italieniſchen und franzöſiſchen Händen — hat Papadopulos 
aufgekauft — nun haben wir bloß engliſches und levan⸗ 


tiniſches Kapital. — — Aber nun heißt's: Guter Schlaf für 


die erſte Nacht.“ 

Einhard hatte doch noch eine Frage. Daß ſein Vetter 
unter gleichem Dach hauſe und deſſen Bedienung auch für 
ihn ſorge, wußte er ſchon. Aber er wollte darüber hinaus 
noch einen Blick gewinnen. „ 

„Ich dachte in eine einſam gelegene Fabrik zu kommen. 
Hier iſt aber eine große Anſiedlung. Da hab' ich zwei Ge⸗ 


danken: Hier muß doch Gelegenheit zu Privatpraxis ſein? 


Und dann noch: Kann man hier einſam leben?“ 


„Erſtens, mein guter alter Junge, ſind wir Ingenieure 


und kaufmänniſchen Angeſtellten immer geſund. In der 


Überſchwemmungszeit freſſen wir tüchtig Chinin. Und im 


übrigen kommt kaum mal was vor — gegen Typhus ſchützen 
wir uns durch Reinlichkeit und Vorſicht. Auch gibt's in 
Beni Souef zwei arabiſche Arzte, die allerhand verſtehen — 


bloß nicht, was hier zumeiſt in Frage kommt. — Zweitens: 


Kannſt fo für dich leben, wie du willſt. Da ift [o was wie n 
Klub. Hat Abbas Hilmi mal für ſeine Beamten eingerichtet. 
Manche haben da ihre Bridge⸗ oder Schachpartie. Ich nicht. 
Bin zumeiſt für mich. Die Herren ſind teils Schweizer, teils 
Franzoſen, die meiſten Engländer. Zwei verheiratete 
Italiener. Aber die Frauen zählen nicht. Unmöglich. 


Richt’ dich ein, wie du willſt. — Mfo: Guter Schlaf für die 


erſte Nacht.“ | | i: 

Und wieder, wie am geſtrigen Abend, überkam Einhard 
das Gefühl völliger Einſamkeit. — Aber anſtatt der Hinge⸗ 
gebenheit an erhabenſte, übermenſchlich große Gewalten, war 
es eine Empfindung von troſtloſer Kälte — ein Fremdſein 
— eine Ausgeftoßenheit . . . B 

„Ich habe es ſelbſt gewollt!“ An dieſes Wort, bas einen 
Eiſenklang hat, halten ſich ſittliche Naturen in Lebenslagen, 
die eine von ihnen nicht erwartete enttäuſchende, un⸗ 
erwünſchte Wendung nahmen. Und Einhard ſagte es ſich in 
der nächſten langen, langen Zeit täglich, wenn ihr Lauf zu 
ſtagnieren ſchien und ein Tag dem anderen in der drückend⸗ 


ſten Weiſe glich. 


Er ſuchte Intereſſen, ſo abſeits ſie auch von ſeinem bis⸗ 
herigen Weg gelegen hatten. Aber man kann ſich auch hin⸗ 
einſteigern in eine Teilnahme an Menſchen und Dingen. 
Er bat Horace, ihn in der Fabrik herumzuführen und ihm 
alle Vorgänge der Produktion zu erklären. Da lachte der 
wieder ſein kurzes, freudloſes Gelächter, bummelte, die 


Hände in den Hoſentaſchen, voran durch die weiten Räume. 


Alles ſei von der größten Simplizität, ſagte er, ohne ſich 
im mindeſten zu ereifern. Eine Kinderei gegen die Zucker⸗ 


- Die Oartenlaube — 
ber Uberſ chwemmungszeit aus Lehm f elbſt herſtellte; manche 


ſelbſt, nicht die leiſeſte Handreichung. 


gewinnung aus Rüben in Europa. Heute noch wie vor 
tauſend und Gott wußte wieviel Jahren preßte man dem 
Zuckerohr einfach den Saft aus. Bloß nicht mehr mit Holz⸗ 
preſſen, von der Hand regiert, ſondern mit Walzenpreſſen, 


die neuerdings durch Elektrizität getrieben würden. Die | 


Rückſtände, bie Bagaſſe hießen, fräße das Vieh. Der Saft 
würde zu Rohzucker eingedämpft und vom Handel als 
Moskovade abgenommen. 

Nein, daran konnte man keine irgendwie ausfüllende Teil⸗ 
nahme gewinnen. Einhard wunderte ſich nur, wie ſein 
Vetter in dieſer engumgrenzten Tätigkeit die vielen Jahre 
hatte zufrieden ſein können. Beſaß denn der keinen Ehr⸗ 
geiz? Seine Liebhaberei war ſein Garten. Eine Pflanzung, 


die in nichts an den Stil irgendeines europäiſchen Gartens 


erinnerte. Es wuchſen gleich einem kleinen Wäldchen 
Orangen und Grapefruitbäume darin; es roch berauſchend 
nach ihren Blüten, und zugleich zeigten ſich in ihrem 


blanken, dunklen Laub die gelbroten Kugeln der Orangen 


und die hellgelben, kinderkopfgroßen Früchte ber „Grape⸗ 
fruits“, der bitteren Rieſenorangen. An dem hohen Gitter 
aus Stangen, das den Garten umſchloß, rankte Wein. Ba- 
nanenbäume mit zerlumpten Blättern hingen voll von 
Fruchtbündeln. An einer Seite des umgrenzten Stückes 
Erdboden zog Horace Gurken und Gewürzkräuter, Zwiebeln 
und Tomaten und viele andere Dinge mehr. Er tat nichts 
Dies wäre unter 
ſeiner Stellung als Herr und Europäer geweſen. Aber er 
konnte mit der größten Ausdauer den beiden Gärtnern gw 
ſehen. Außerdem unterhielt er in einem rieſigen Tauben⸗ 
hauſe eine große Zucht. All dies fdjien aber hauptſächlich 
E Teilnahme zu haben, weil es der Küche ſehr zuftatten 
kam. | 

Gelegentlich forderte er Einhard zur Jagd auf. Dann 
ritten ſie wohl auf den raſchen und feurigen Eſeln gegen die 
Wüſte zu oder am Ufer nilaufwärts und ſchoſſen Waſſer⸗ 
vögel. Aber auch bei ſolchen Ausflügen erwies fidh Horace 
als durchaus ſchweigſam. : 

Einmal ſah Einhard, als fie eilig und ſtumm neben dem 


Kanal entlang ritten, zwei Störche auf einem Kleefelde 


ſtolzieren: Ruhevoll, mit den dünnen Beinen bei jedem 
Schritt den ſcharfen Knick ihres Gelenks zeigend — weiß ihr 


Leib mit ſchwarzen Flügelſäumen, rot die Linien der Beine 


— den langen Schnabel ab und an zu Boden ſenkend — 
gerade ſo wie oben in Norddeutſchland auf den grünen 
Wieſen .. . Und ihm [teg ein Etwas in die Kehle, das 
mannhaft niederzuſchlucken er alle Mühe hatte. — — 
Aber da war doch auch feine Pflicht! Sein neuer Beruf; 
den er hier zum erſtenmal in einer Spezialität ausüben 
ſollte. Er ſuchte mit einem erneuten Vorſatz feine Ge 
dankenwelt mit dieſen Aufgaben zu füllen, ſie gewiſſenhaft 
zu begrübeln, alle Maßnahmen, die er traf, immer wieder 
nachzuprüfen. ! 

Allmorgendlich faßen zehn, fünfzehn Menſchen im Warte: 
raum, und Osman rief fie der Reihe nach herein. Die 
meiſten kamen nur widerwillig, auf Befehl von „Mosu 
Tiuſten“. Die Behandlung war ja einfach, und in manchen 
Fällen ſah er auch den Erfolg ſeiner Atzungen. Er wagte 
die operative Entfernung der Knoten auf der Bindehaut, gt 
nächſt in Fällen, wo beim Mißlingen den ſchon ganz ver 
dorbenen Augen kein Schaden mehr geſchehen konnte. Er 
ſah widerwärtige Dinge, eingeſchrumpfte Lider, die das 
Auge nicht mehr deckten, eitrige Ränder, verſtopfte Tränen: 
drüſen. Er zeigte Geduld und Freundlichkeit und fand au 
viel Vertrauen. Aber nur ganz wenige ließen fih Hot 
machen, daß ſie die Ihrigen vor Anſteckung durch Reinlich⸗ 
keit und allerhand hygieniſche Vorſorge, bie er ihnen genat 
beſchrieb, ſchützen müßten. Oft genug [af er den von ihm 
behandelten Augen an, daß ſie hinter ſeinem Rücken dot 
wieder mit jenen Salben eingeſchmiert worden waren, die 
nur ſchaden konnten. Gortſezung Wa 
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ach Italien hat 
uns Deutſchen 
ſtets der Sinn 
geſtanden. Zu⸗ 
; mal in dem 
Mifvergnügen dieſes verregneten 
Sommers hat gar mancher den Weg 
über das Gebirge eingeſchlagen, und 
die, denen der Geldbeutel ſolchen Qu- 
zus nicht erlaubte, die ſind wenig⸗ 
ſtens in Gedanken dort geweſen: Wie 
würde es ſein, wenn man an einem 
grauen Regentage ſich aufeinem ſüd— 
wärts raſenden D-Zug einſchiffte, 
wenn man in dunkler Nacht über 
ſchwindelnde Gebirge und dann 
durch einen langen Tunnel kletterte 
und am nächſten Morgen aufwachte 
unter einem dunkelblauen Himmel, 
wo die Sonne nicht müde wird zu 
ſcheinen und die Blumen nicht auf- 
hören zu blühen, zwiſchen weißen 
Häuſern an blauen Seen und far⸗ 
bigen Hügeln, an denen zwiſchen 
ſchwarzen Pinienwäldern die weißen 
Marmorbrüche leuchten. 

In bunten, farbenfreudigen Städ— 
ten, deren Name ſchön wie eine 
Verheißung wirkt. — Lugano, Como. 
Oder gar Mai-Land! Ein Land, 


in dem der Mai kein Ende nimmt. 


Weßchland wie ist duschen! 


mil ZA Fre pes) VIA 


Viel ſchöner 
und reizvoller 
aber als in 
dieſen Gegenden 
der plötzlichen 
Übergänge wird 
eine Italienreiſe, 
wenn man wei⸗ 
ter öſtlich, über 
den Brenner, 
durch unſer lie⸗ 
bes, altes, den⸗ 
noch deutſches 
Südtirol, durch 
Landſchaften, die 
fid) langſam 
wandeln, in fiid- 
licher Richtung 
ins Welſchland 
fährt. 


„Vipiterol⸗ 
ruft der Schaff⸗ 
ner mit der wel⸗ 
ſchen Mütze auf 
der anderenGei- 
te des Brenner. 
Aber wir glau⸗ 
ben es ihm nicht. 


dieſer Umwelt, 


„Sterzing! ⸗ 
Und klingt 
Briſſolani wie 


Und ſtehen 


n, 


Am € Gardaſee 
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ſtumme Zeugen vergangener Seiten ? 
Und überall die Burgen auf den 
Bergen und finſtere Wälder, die 
ſchwer wie Träume an den Hügeln 
hängen? Und alte, verſchnörkelte 
Kirchtürme und da und dort ein 
Marterl am Wege? 

Und allmählich werden die Täler 
weiter, die rauſchenden Waldbäche 
werden zu beſchaulichen Strömen, 


bie Teilen Berge beginnen fid) ſanft 


zu runden unter der ſüdlichen Sonne. 
An lichten Hängen breiten ſich die 
Weingärten und Obſtbäume, die 
ſchwer ſind von Früchten. Da und 
dort ſieht man ſchon die knorrigen 
Aſte eines Feigenbaumes, die ſich 
eigenſinnig über eine Gartenmauer 
ranken, da und dort ſteht ein Kaſta⸗ 
nienhain oder eine hohe Zypreſſe, 
die ſchwarz und ſtill ſich vom Him⸗ 
mel abhebt, wie eine Verheißung 
des Südens. 

Nun kommen Eſel, die ſchwer be⸗ 
packt durch enge Gaſſen ſtolpern, 
Trattorien, vor denen die Fliegen 
ſummen, Marktplätze, auf denen es 
in fremden Zungen lärmt, und auf 
einmal, ehe man es gedacht, iſt man 


ſchon mitten in Italien. Auf einer 


breiten, weißen, vielgewundenen 
Landſtraße, auf 
der der Sonnen⸗ 
ſchein ſo grell 
und herausfor⸗ 
dernd wie etwas 
Lebendiges 
tanzt, wandern 
wir eine Meile 
dahin in enblo- 
fen Schlangen= 
windungen, im⸗ 
mer bergauf, oh⸗ 
ne etwas ande⸗ 
res zu ſehen als 
das Farbenſpiel 
der Sonnen- 
ſtrahlen zwiſchen 
den Rebenblät⸗ 
tern, und ohne 
| etwas anderes 
zu hören als das 
Schreien derEſel 
in der Ferne. 
Aber auf ein⸗ 
mal, als ſchon 
der Abend ſeine 
Schatten vor— 
auswirft, da öff⸗ 
net ſich weithin 
das Land über 
Gärten und Fel⸗ 
dern und leuch⸗ 
tenden Weinber⸗ 
gen. Tief unten 
breitet ſich der 
dunkelblaue 
Gardaſee, zu 
dem die ſteilen 
Vorberge der 
Alpen weiß und 
wild hinunter— 
ſtürzen wie 
grimmige Rie⸗ 
ſen. Drohend 
kommt ſchon die 
Nacht aus allen 
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Schluchten gekrochen. Während nun die Dunkelheit ihr Netz über 
der Landſchaft ſpinnt, wandern wir langſam, und faſt wie im 
Traume, talabwärts über die große Serpentinenſtraße. Groß und 
feurig ſtehen die Sterne am Himmel, und unten breitet ſich der 


See wie ein Sternenhimmel, der ab und zu in flüchtiger Bewegung 


wie ſtüſſiges Queckſilber zittert. Ein ſüßer Duft kommt von irgend- 
wo aus den Feldern gezogen. 

„Im Walde lagen Trümmer, 

Paläſte auf ſtillen Höhn 

Und Gärten im Mondesſchimmer 

O Welſchland, wie biſt du ſchön!“ (Eichendorff) 


Eine Weile gehen wir über eine Straße, die zwiſchen Berg und 


See in den Felſen gehauen iſt, ſelbſt nur ein Stück des weißen Fel⸗ 


ſens, gegen den das ewig unruhige Waſſer leiſe murmelnd anläuft. 


Von fernher ſchlägt die Uhr am Turme von Riva. Von fernher 
kommt der Duft der Blumen. Da und dort ſchimmert ein Licht auf 
dem Waſſer. Da und dort gleitet ein ſchwarzes Segel vorüber wie 


eine Ahnung von den Farben, die wir zu ſehen bekommen werden 
am anderen Tage. l 


Wenn das Wet⸗ pere 
ter gut iſt — und; ̃³ m 


nicht unter allen 
Umſtänden gegen 
das ſchlechte ge⸗ 
eicht —, ſo iſt die 
Fahrt auf dem 
Gardaſee recht 
ſchön und roman⸗ 
tiſch. Punktzwölf 
Uhr mittags ver⸗ 


die Mole. Lang⸗ 
ſam gleitet er hin⸗ 


Tiefe, mitſamt ſei⸗ 
ner buntgemiſch⸗ 


bewehrten Men⸗ 
ſchenfracht, die 
noch immer faſzi⸗ 
niert hinüber⸗ 
ſtarrt zu den Blu- 
men in den Gär⸗ 
ten, den Palmen 
an der Prome⸗ 
nade und zu den ` 
Schneegipfeln, I Ui 
bie aus dem wil- |" 
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wie leuchtende VERTRETEN 


Zuckerhüte Her- GE EE 
| Canale Grand 


unterſchauen auf 
das Grünen und | 

Blühen zu ihren Füßen. Babyloniſch ijt bas Sprachgewirr auf dem 
Dampfer. Es ſächſelt, ſchwäbelt und berlinert allenthalben. Sie 
näſeln nach Vankeeart, fie liſpeln Engliſch, wenn fie lügen. Aber 
Italieniſch hört man nicht, und das wirkt wie eine Duſche in dieſer 
Umgegend. Eine Meile noch fährt man vorbei an ſteilen Hängen, an 
denen zwiſchen kletternden Reben die Häuſer wie Schwalbenneſter kle⸗ 
ben. Bald aber kommt man aus der Enge in die Weite durch ftilles Waj- 
ſer zwiſchen einſamen Inſeln, auf denen die Zypreſſen träumen, vor⸗ 
bei an bunten Fiſcherbooten, die mit ſchlaffen Segeln auf dem regungs⸗ 
loſen Waſſer ſchaukeln. Längſt ſchon haben ſich die Berge verflacht 
| zu ſanften Hügeln, bie fid) weit 
draußen verlieren im Blau der 
venezianiſchen Tiefebene. Wer 
über den Gardaſee gefahren iſt, 
der wird ſich allezeit erinnern an 
die ſchönen weißen Hotels mit ih⸗ 
ren ſtolzen Terraſſen, die ſich 
allenthalben wie ein Märchen in 
Weiß und Blau im ſtillen Waſſer 
ſpiegeln. Einſam und verlaſſen 
träumen viele von ihnen, mit ge- 
ſchloſſenen Läden und verrammel— 
ten Türen. Das find „case de 
tedeschi", Man hat fie beſchlag⸗ 
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nabmt bei Be- 
ginn des Krie- 
ges. Nun läßt 
man ſie verfal⸗ 
len. Kein Menſch 
wagt ſich daran, 
ſie wieder zu be⸗ 
treten. Die ein⸗ 
fachſte Löſung 
wäre die, daß 
man ſie ihren 
ehemaligen Ei⸗ 
gentümern wie⸗ 
der zurückgibt. 
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Man könnte kein beſſeres Geſchäft machen für das Land und die 


Steuerzahler. 


Aber das läßt der sacro egoismo nicht zu. Auch in 


Italien gibt es Leute, die gern ihre Naſe abſchneiden, wenn ſie 
damit ihr Geſicht ärgern können. Die Dummheit triumphiert überall. 
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Vom Südende 
des Gardaſees 
führt eine große, 
weiße, langweili⸗ 
ge Landſtraße, 

umſäumt von 
mächtigenkllmen, 
geradeswegs hin⸗ 
ein ins venezia⸗ 
niſche Land. Sie 
führt durch Wein⸗ 
berge und Mais⸗ 
felder, durch wei⸗ 
ße Dörfer in der 
grellen Sonne, 
und endlich kom⸗ 
men wir nach 
Verona. 

In Verona gibt 
es eine Piazza 
Vittoria Veneto, 
einen Corſo Ema⸗ 
nuele, eine Via 

XX Gettembre 
und zwei Gari⸗ 
baldidenkmäler. 
Man nenne mir 
eine italieniſche 
Stadt, in der das 
nicht zu finden 
wäre. In Verona 
gibt es römiſche 
Tempel und Tore, 
ein Amphitheater, 
das einmal20000 
Menſchen fallen 


konnte, eine Burg, in der Dietrich von Bern reſidierte, Brunnen, 
die aus der Zeit des wilden Berengar ſtammen, und wiederum 
Paläſte mit der ganzen überſchwänglichen Pracht der Renaiſſanee. 
Das Leben in Verona iſt eine einzige fortgeſetzte Lektion der Welt- 
geſchichte, unb es erfaßt uns wie eine Ahnung von dem, was WI 
zu ſehen bekommen werden, wenn wir erſt drunten am Lido ſind, 


wo alles ein einziges großes Muſeum ijt. ` | 
Venedig wäre noch viel ſchöner, als es ijt, wenn es , Dott 
Aber von dieſen ijt nichts ober [o gut mE 


Venezianer gäbe. 
nichts zu ſehen, weder bei den ſchauluſtigen Gäſten noch 


bei den 


ſtürmiſchen Facchini, die einen beim Verlaſſen der Bahnhofshale 
wie reißende Löwen überfallen. Die einzigen echten ſind wohl 
nur noch bei den Gondolieri zu finden. 

Wer ijt ſchon einmal bei dunkler Nacht in folder- ſchwarz 97 
ſtrichenen Gondel zwiſchen den alten, verlotterten Palazzi des 


Canale Grande dahingeglitten? 


Nicht imm 


er iſt das ein reines 


Vergnügen, zumal dann, wenn die Zeit Geld ijt für das ame 
Opfer auf dem Polſterſeſſel. Und gerade hier erinnere ich mich 


mit Mißvergnügen an meine erſte und einzige venezianische 


* 


Gondelfahrt, die ein ſo tragiſches Ende nahm, daß ich nicht um 
hin kann, von ihr zu berichten. 


Das war vor mehreren Jahren, in jener 


Zeit kurz nach den 


großen Kriege, wo das Reiſen noch abenteuerlicher war als heut 
zutage. Am fünfzehnten November in aller Frühe [olt de 


| 


Die Öartenlaube Seite 887 


ag ben CC 
PIE ORY 


EM 


P ah 


— 


C Ai 


d i. t Le ` » 
FASES, cc E 


tuer cm. . 
ee 


dr T 
3 


———ÀÀ LA Jude 


Vene 


j d 
| St 
1 
1 

kr 

i 


b 


Fam. 


A 


EEE — 


— — wm —— * r LI - "3 
: = = — KKK ²˙ em 


— — — 


Seite 888 


Dampfer von Trieſt nach Buenos Aires abfahren. Um acht Uhr 
abends des vierzehnten kam ich nach Venedig. Eine halbe Stunde 


ſpäter ſollte der Trieſriner Dampfer vom Markusplatz abfahren, 


und wenn ich den nicht mehr erwiſchte — nein, das war nicht zum 
Ausdenken! Es war alſo keine Minute zu verlieren. Als ich 
aber erſt aus der Bahnhofshalle trat und alles rings nun ſo weich 
und wohlig war und die Lichter ſo verträumt auf dem Canale 
Grande ſchimmerten, da konnte ich es einfach nicht über mich 
bringen, gleich auf dem ſchnaubenden Dampfſchiff diefje Wunder- 


welt zu durchraſen. Und alſo nahm ich eine Gondel. 
„Pronto!“ 


„Si, signore | 
Die Gondolieri aber kennen nur ein Piano, Pianiſſimo in ihrem 
Tempo, das ſie ſich im Umgang mit Hochzeitsreiſenden angewöhnt 


E 


— — ——— — — —— — 


Ponte Rialto in Venedig 


haben. Beſchaulich plätſcherte er im Waſſer mit dem großen 
Ruder. ; 

„Und dieſes hier, Signore, ijt die Kirche Giovanni e Paolo“, ſagte 
er mit abgeklärter Ruhe und wies zu dem Gebäude hinüber, „dort 
drüben San Sebaſtiano mit dem Grab des Paolo Veroneſe.“ 

„Avanti, signore!" = 

„Si, signore, va bene, — Und bas ijt die 
Brücke Rialto und auf der andern Seite der 
Palazzo Grimani, wo fie den Dogen lebendig ein- 
mauerten, damit er ſterbe in dem Keller.“ 

„ Avanti] rief ich in höchſter Verzweiflung, denn 
es waren nur noch fünf Minuten vor Abgang des 
Dampfers. Aber er ließ ſich nicht aus ſeinem 
Tempo bringen und hörte nicht auf zu dozieren. 
Er hätte es nicht gekonnt, auch wenn er es ver- 
ſucht hätte. Die Macht der Gewohnheit war zu 
ſtark. Als wir endlich am Markusplatz angelangt 
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und ſtreute die Maiskörner unter die Tauben, als ob es Dollars 


denstaube halb ſo gut gefüttert, es ſtände wahrlich beſſer um 
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waren, ſah man gerade noch die Lichter des davonfahrenden 
Dampfers in der lauen, weichen, ſammetſchwarzen Nacht. 
Nun bin ich vor kurzem wieder auf dem Markusplatz geweſen. 
Es war wieder ein Leben und Drängen wie in den beſten Frie— 
denszeiten. Mitten auf dem Platz ſtand eine amerikaniſche Miß 


wären, die Papa in Wallſtreet „gemacht“ hat. Hätten ſie die Frie— 


uns alle! i 


Und was wollte ich nod) von Venedig erzählen? Und was 
von Italien? Nicht mehr ein Wort! Das ijt es eben, daß wir an 
den fremden Ländern immer wieder unſere eigene Heimat lieben 
lernen. Da ſucht man die Schönheit auf ſtaubigen Straßen, in 
heißen Städten, in allen Ecken des weiten Welſchlands. Und 
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wenn man bann erft wieder zurück über die eigene Landesgrenze 
kommt und weit hineinblickt in das Land, das ſich da ausbreitet 
in ſeiner ſauberen Wohlgepflegtheit, wie ein einziger großer Garten, 
da merkt man erft, daß wir Schönheit genug zum Wegſchenken 
haben in unſerem deutſchem Lande, ſo viel und mehr als irgend⸗ 

) wo anders. Das haben noch alle Italienfahrer e 
fahren, wenn fie in ihre Heimat zurückkehrten, und 
die vertrauten Straßen und Gaſſen durcheilten, 
wenn ſie den eigentümlichen Duft des Heimat⸗ 
bodens wieder einatmen konnten, fie fühlten ſic 
geborgen wie ein Kind in den Armen der Mutter. 


„Der Morgen, das iſt meine Freude! 

Da ſteig' ich in ſtiller Stund' 

Auf den höchſten Berg in die Weite, 

Grüß' dich, Deutſchland, aus Herzens— 
grund!“ 
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~ welten... dann übermannte 
plauderte allerlei. 
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Die Stadlers waren in ihr Jagdhäuschen hinaufgezogen. Der 
frühere Oberleutnant, als wütender. Nimrod das Gebirge ab. 
ſtreifend, Amedine, ſeine zarte niedliche Frau, der dicke ſüße 
Bubi, der, noch nicht ein Jahr alt, hier oben, wo der Himmel 
ſo nahe, mit ſeinen Händchen in die blaue duftende Luft griff 
und die Wolken fangen wollte. Wenn die Häher in den Lärchen 
kreiſchten, kreiſchte er mit; huſchte der Schatten einer Meiſe 
über ſein Korbbettchen oder ein Schmetterling, ſo ſchloß er für 
einen Augenblick ſeine lächerlich großen blauen, fröhlichen Augen, 
lachte und fuhr mit den Fäuſtchen an die roten Lippen, vor 
lauter großer Freude; krabbelte ein Käfer auf ſeiner Decke, ſo 
lauerten dieſe jungen Bubenaugen, als ſpähte eine Katze nach 
einem Wild ... bis der Käfer zu nahe, zu groß wurde. Und 
das Böcklein, das weiße, ja, dem ſeine Sprünge ſprangen wie 
ein Echo mit durch den ganzen hüpfenden Kinderkörper. 
Der Oberleutnant vergaß hier oben ganz ſein Kontor. Und 
ſeine junge Frau hätte gar zu gern 
Spätſommertagen, wo man endlich die große Stadt verlaſſen 
hatte, auch etwas vergeſſen, das Kochen und Fegen und Denken 
und Räumen, hätte gern wie ihr Mann die Füße unter den 
großen runden Eichentiſch geſtreckt, mit der kleinen Hand den 
Deckel von einer Schüſſel gehoben, die ihr zu jeder Mahlzeit ein 
Geheimnis aufwartete, eine Überraſchung. Da aber „wieder 


einmal“ die mädchenloſe Zeit herrſchte — denn die „Stadtperle“ 


hatte vor dem Idyll im Jägerhäuschen das Weite geſucht —, fo 
gab's für Frau Stadler feine kulinariſchen Überraſchungen; fie 
wußte immer genau, was ſie gekocht hatte, glühte von der Herd- 
hitze und mochte ſchon gar nichts mehr eſſen. Beſonders wenn 
ſie an die Spülerei in ihrer kleinen maleriſchen Bergkuchel 


dachte, die unweigerlich jeder Mahlzeit folgte. Und. . und 


und .. . die Unds nahmen gar kein Ende und wollten alle ge⸗ 


macht ſein. 
vorm Hauſe lehnte. 


Bis Amedine abends todmüde auf dem Bänklein 
Das Kind ſchlief drinnen, der Gatte ſaß 
pfeiferauchend behaglich neben ihr. Der Wald. jal... 
ſtand ſchwarz und ſchweigend und duftete ſtark, und Ruhe, Ruhe 
hauchte er aus. Ein Blick Frau Amedines zog noch einen Bogen 
über die Himmelsräume mit ihren unheimlichen Sternen⸗ 
ſie ſtets der Schlaf. Ihr Mann 


Antworten. Und wenn ihr auf einmal ein Eisberg auf 
Schultern und Rücken lag, dann fuhr ſie aus Traum und Nacht⸗ 
kälte empor, hörte die lieben Worte: „So, Kleines, nun iſt's 
aber höchſte Zeit, wenn die Nacht auch noch fo ſchön ijtl ...“ 


und es war wieder ein Erholungstag der Frau Amedine herum. 
Aber nach einer 


Woche meldeten ſich die neuen Perlen auf 
Stadlers Annonce, Zwei brieflich „mit Lichtbild“. Eine kam 
den Pfad über die Matte heraufgewandert. Gewandelt eigent⸗ 
lich. Und ſchon an ihrem Gange, ihrer Haltung, der Kleidung 
ſah Doktor Stadler: Sie würde es wohl werden, die ſeiner 
kleinen Frau die Arbeit abnahm. | 

Er verließ feinen Auslug hinter den Geranien und Nelken 
und öffnete ihr mit freundlicher Begrüßung die Haustür. 

Das große, gutgebaute Mädchen in ſeiner ſtattlichen Gebirg⸗ 
lertracht trat faſt träumeriſch⸗ruhig ein. Die ſtillen ſanften 
Blicke geradeaus gerichtet. 

Links eine ſtumpfe Wandecke trug einen ſchönen Empireſpiegel. 
Über ſeine alten, ſchon etwas verblindeten Scheiben ſpannten 
ſich ſchmale Goldleiſten. An der Stirn trug er eine Amorette 
mit Füllhorn. Das neue Mädchen verzögerte vor dieſem Spiegel 
um ein weniges ihre ruhigen Schritte und drehte ihre Blicke 
dem Glaſe zu, gerade ſo viel, daß ſie nur eine Andeutung ihres 
ſeitlichen Spiegelbildes erhaſchen konnte. Dann ſah ſie wieder 
geradeaus, als fühle ſie in aller Beſcheidenheit, daß dieſer vor⸗ 
nehme Spiegel — — nun eben zu vornehm für ihre Perſon ſei. 
Das gefiel Doktor Stadler, wenn auch ihre Ehrfurcht ein wenig 
ängſtlich ausſah. Und zugleich erinnerte er ſich des Transportes 
des schönen Möbelſtückes, das eigentlich gar nicht in das Jagd⸗ 
häuschen paßte, das feine Frau aber mit Eigenſinn für 
dieſen Platz im Vorraum beſtimmt und mit Jubel begrüßt hatte. 

Nun ſtand das große ſtille Mädchen mit den Kuhblicken, dem 
ſchweren, ſchlicht geordneten Haar, der bräunlichen Alplerfarbe, 
kräftig und geſund, doch ſchlank und biegſam ausfehend, vor dem 
Ehepaar. Aus ihrem Buſentuch holte ſie ein Zeugnis hervor 
und reichte es ihnen. Außer dem „Grüß Gottl“, das ebenſo 
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in dieſen köſtlichen 


Er erwartete gar keine Einwürfe, Fragen, 
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Die tarfe Magd * Bon Gertrud Lent 


ſanft erflungen, wie ihr ganzes Auftreten erſchien, hatte ſie 
noch nichts zu ihrer Empfehlung geſagt. Das Zeugnis ſprach 
für ſie. Aber es lag ein Jahr zurück. Frau Städler bemerkte 
das ihrem Gutten in einer fremden Sprache. Doch er, erfreut 
durch die einfältig⸗biedere Art und den ordentlichen, ja an⸗ 


mutigen Anblick der jungen Perſon, erwiderte in der gleichen, 


der Fremden nicht verſtändlichen Redeweiſe, daß er meine, ſie 
ſei auf der Stelle zu mieten, und fragte auf Deutſch: „Wo waren 
Sie denn in der Zwiſchenzeit?? | | 

Ein ffeiner Rud ging burd) bie große Geftalt. 
ſenkten jid) für eine Sekunde. 


„Ich komme von daheim“, ſagte ſie mit fremdartiger Wehmut. 


„Die Mutter war lange krank.“ s 
Noch zögerte Frau Stadler, und wieder ſprach fie im ge 
heimen zu ihrem Manne: „Sie hat ſo unförmliche Daumen“, ſagte 


ſie. „Und fieh nur! Ihre Ohren find angewachſen . ." 


Stadler lachte. „Viehhandel?“ fragte er. „Anthropologiſche 
Bedenken? Ich meine, trotz dieſer leichten Degenerationszeichen 
ſollten wir zugreifen! Denke mal, Kleines, nicht mehr kochen 
und ſpülen, im Walde liegen, kraxeln, pir[djen . .. Hier im 


Zeugnis, ganz extra, ſteht von ihrer Ehrlichkeit, ihrem Fleiße, | 


ihrer Verläßlichkeit, dem ruhigen Zielen .. . Und beachte ben 
kräftig⸗geſchmeidigen Bau! Wie ruhig kann ich dich mit Bubi zu- 
rücklaſſen, die größere Tour unternehmen, wenn ich weiß: Jetzt iſt 
meine kleine Frau nicht mehr allein! Eine ſtarke Kraft iſt da, 
die, wenn's not tut, auch mit einem Landſtreicher, Wilderer oder 
Bettler fertig wird ... Schau einmal ihre ſehnigen Arme an, 
ihre Hände, die können zupacken, denen iſt keine Arbeit zuviell“ 

Amedine wußte es: Ihr Mann will dies Mädchen mieten. 
Auch fie dachte an die letzten ſchönen Sommerwochen des Jahres, 
batte Sehnſucht nach Freiheit, Ausruhen, Atemholen | 

„Wenn es Ihnen paßt, Kreſzenz, fo wollen wir es mitein⸗ 
ander verſuchen“, ſagte ſie und nannte die Lohnhöhe. 

Das große Mädchen atmete auf, als täte es einen Seufzer. 
Ein Lächeln trat in ihre Züge. 


der neuen Magd die Hand und führte ſie durch das Häuschen. 


Um des ſchlafenden Bubi Bettchen ſchlich die „ſtarke Magd“, 


wie Stadler ſie geſchwind im ſtillen getauft, auf Zehenſpitzen; 
in ihrer Kammer angelangt, drehte ſie ſich mit offenem Wohl⸗ 
gefallen wie in einer Löſung ihres Weſens behaglich um ſich und 
kündigte mit ruhig-freundlihen Worten an, daß fie „ihr Sach“ 
holen und morgen früh ſchon heraufziehen wolle. | 

So war bas abgemacht. Man bot ihr eine Erfriſchung, die 
ſie mit Anſtand und Beſcheidenheit verzehrte. Als ſie fort war, 
überkam das Ehepaar, wie ſchon öfters bei ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten, das befreiende Gefühl: Jetzt gehört die zarte, feine Frau 
Amedine wieder Mann und Kind, wieder ihrem eigenen Leben, 
läßt ſie einer anderen wieder die Sphäre der groben körperlichen 
Arbeit. Und Frau Amedine war mit den Fäuſten der ſtarken 
Magd verſöhnt, noch ehe dieſe in den kleinen Haushalt ein⸗ 
gegriffen hatten. S 1 SE? | 

Die ftare Magd kam, griff zu und erledigte Kochen, Spülen, 
Scheuern und Waſchen, Waſſertragen und Holzſpalten mit einer 


ſpieleriſchen, ſelbſtverſtändlichen Leichtigkeit, als könne ſie ſechs 


kleine Haushalte verſorgen, ohne zu ermüden. Was ſie kochte, 


war zwar charakterlos, langweilig, lieblos, ſaft⸗ und kraftlos 


von anderen Ausſprüchen Doktor Stadlers ganz zu [dyweigen; 


aber die Hauptſache: Frau Amedine war entlaſtet. Man griff 
zu Pfeffer, Senf, engliſcher Sauce, und ſchließlich: Man war 
ſehr hungrig. Denn nun hatte auch die Hausfrau Zeit, den 
Gatten zu begleiten. Die Magd hatte ſich als kinderlieb er⸗ 
wieſen, und es lag nichts vor, den Kleinen nicht auch einmal 
allein mit ihr zu Hauſe zu laſſen. Freilich, Frau Stadler war 
eine zu gute Mutter, um nicht ohne innere Unruhe das Kind 

zu verlaſſen. Die Männer ſind weniger ängſtlich. 
Frau Amedine dachte ungern an die größere „Tour“ des 
Sie konnte eine leiſe Beklemmung nicht loswerden, 


Gatten. 
die, genährt von einem nur ihr bemerkbaren abſonderlichen 


Fluidum, das von der Kreſzenz ausging, ſich immer wieder 


mum ihr Ahnungsvermögen legte. 


Aber es ſchien ihr bei ruhiger Überlegung lächerlich, den 
leidenſchaftlichen Pirſchgänger und Gebirgswanderer von einem 
Vergnügen zurückzuhalten, auf das er ſich ſchon lange gefreut 
hatte. um ſo mehr, als der Ausflug Doktor Stadler mit einem 
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Die Lider 


Es verſchönte und belebte fie 
ſo, daß die Voreingenommenheit Amedines zurücktrat. Sie reichte 
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ſeinen Ausflug machen wollte. 


aufs neue, und ſie ſchlief länger als ſonſt. 
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Freunde zuſämmenführen ſollte, der jenſeit des Paſſes ſeine Sie hatte noch niemals gelacht all die Tage, die ſie jetzt im 


Ferien auf ähnliche Weiſe verlebte. EE Hauſe war. = ur „ 
Die Magd ſprach nicht viel. Stumm, zuweilen eine eine Es war ein etwas ſchadenfrohes, ein wenig verächtliches, aber 


tönige Melodie ſummend, verrichtete ſie ihr Tagewerk. Sie nicht unweibliches, ſanftes und rein klingendes Lachen. 
arbeitete unverdroſſen; denn bei aller Schweigſamkeit und allm Aber der Hausfrau erſtarben die Worte im. Munde. Sie 
Inſichgekehrtſein ſchien ſie nie verdrießlich oder unzufrieden. wollte rufen, wollte fragen: „Was tun Sie denn?“ Ihr Er⸗ 


Ihre kurzen Außerungen hatten aber etwas Überraſchendes. Sie ſtaunen über die Rieſenkraft dieſer Hände drängte fid) ihr auf 


kamen aus ihrem Schweigen heraus wie Bruchſtücke innerlicher die Lippen. Sie wollte nach ihrem Leinenzeug greifen und Ein⸗ 
Selbſtgeſpräche, tiefen Sinnierens eines beſchränkten, aber rege halt tun ... aber das Grauen vor der unheimlichen Kraft⸗ 


ſamen Verſtandes. Überraſchend waren ſie nur für den Unein⸗ äußerung überwältigte ſie. i 


geweihten, ber bie. Zuſammenhänge nicht wiſſen konnte. Man Und ſie mußte erſtarrt zuſehen, wie die Magd ein zweites 


ſah nie, woher der Stein geflogen kam, der ins Waſſer klatſchte, ihrer ſchönen, ſtarken Tücher zwiſchen die Hände nahm und in 


nie den Bogen ſeines Wurfes, geſchweige den Urſprung. ^ — einem eingigen Ruck zerriß. | "m 
Frau Amedine lächelte meift freundlich oder. gab eine viel- „Meine Wäfchel“ ſtammelte Amedine entſetzt. Da errötete 


ſagende kurze Antwort, wenn die Magd aus ihrem verſchloſſenen die Magd über und über bis in ihr ſtarkes Haar und wich von 


Weſen heraus eine dieſer plötzlichen Bemerkungen tat. Und dem Tiſch zurück wie in eigenem ſtummen Entſetzen. 


jedesmal fühlte Amedine aufs neue die Beklemmung, die ſie Amedine entfernte ſich Schritt für Schritt bis in die Küchen⸗ 


durch das ſeltſame Weſen der neuen Magd ergriff. tür und behielt die Magd im Auge wie einen Feind. Sie | 


Da Doktor Stadler ſchon nach wenigen Tagen ungeduldig mußte fliehen vor ihr, fliehen mit dem Kinde, das Re im Wohn- 
wurde über die ihm nicht nach Wunſch zubereitete Soft, begann zimmer in feinem Ställchen zurückgelaſſen. 
ſeine Frau mit Vorſicht und Zartheit kleine Anweiſungen für „Die Tücher ſind wohl ſchon alt?“ fragte Kreſzentia da. 


das Kochen zu geben. Mit Gelaſſenheit hörte die Magd alle „Und mürbe? Ich wollte fie nur ſtrecken “ : 
Vorſchläge. Mit gleicher Gelaſſenheit aber auch fuhr fie fort, Und fab mit einem verzweifelten, hilfloſen Blick auf ihre 
geradeſo und nicht anders zu kochen, wie ihr beliebte. Und die Herrin, ſo, als ſei ſie es, die ſich hier fürchten müßte. 


verhaltene Kraft, die ſie förmlich ausatmete, die wie eine un⸗ Amedine fühlte, mie fie zitterte. | | e den Ä 
ſichtbare Sphäre fie zu umhüllen ſchien, machte es der jungen „Sie find vielleicht nicht mehr jo ganz neu,“ antwortete fie 
Frau unmöglich, ihre Wünſche deutlicher oder gar im Tone eines zaghaft und machte noch einen Schritt rückwärts. Ihr war, als 
Befehles zu äußern. Die Sanftmut der ſtarken Magd ließ die müßte ſie mit ihrem Rücken den Eingang des Wohnzimmers 
gebändigte Kraft, die in ihr ruhte, noch ſtärker erſcheinen und- verdecken, das gegenüber der Diele lag. "E 
bewirkte bei Amedine ein Gefühl ber Angſtlichkeit, bas fid) zur Die Magd indeſſen, in offenbar tiefſter Verlegenheit über 
Angſt ſteigerte, als der Tag nahte, an dem Doktor Stadler den Schaden, den ſie angerichtet, nahm einen Löffel in die 
` NEE Hand; nur als einen Gegenſtand, an den Be fid) in ihrer Un⸗ 
„Du magſt mich auslachen,“ fagte fie zu ihrem Manne am Sicherheit und vor Scham über das Vorgefallene klammern 
Abend vorher, „aber es wäre mir eigentlich lieb, wenn wir konnte . .. nahm den Löffel von einer Hand in die andere, 
Kreſzenz für den Tag beurlauben“ | blickte traurig, ja angſtvoll, ſcheu, als fühle fie fih bedroht, 
Stadler lachte wirklich. AN furchtſam, wie in Gefahr, überfallen, dieſes hilfreichen Löffels 
„Weißt du, ſie ſagt manchmal ſo ſonderbare Sachen.“ beraubt zu werden . . . und zerbrach ihn mit einer leichten Be 
Er lachte immer noch. | | | wegung der Finger. Starrte einem fallenden Stücke nach, er⸗ 


„Denke dir, ich graule mich beinahe ein bißchen!“ griff einen anderen, weit größeren, ſtärkeren und zerbrach 


Nun zog er feine kleine Frau an fid. „Dummerchen! Und auch ibn. | | | 
ich ginge nicht ruhig fort, menn ich dieſe biedere Naturkraft nicht Dann ſtürzte ſie gegen die Tür zum Gang, ihre angſtvollen 
als Schutzengel bei euch wüßte!” Ss, Blicke hängten Déi an das Antlitz ihrer Herrin: | 

Er küßte fie und fah ihr ſehr zärtlich, fehr glücklich in bie Augen. ` „Frau Stadler! Gnd’. Fraul“ flüſterte fie mit erſtickter 
„Du kleine zierliche, liebe, leichte Elfin du ... Dir muß die Stimme. Mit beiden Händen griff fid) Amedine an die Kehle, 
ſtarke Kreſzenz freilich wie eine Bärin vorkommen.“ | als müſſe fie den Hilferuf erftiden, unterdrücken, verſchlucken, 
Da wagte Amedine nicht mehr zu widerſprechen. Lächerlich der ſich herausſchreien wollte. AP | 
machen wollte fie fid) nicht. Als aber am anderen Morgen vor Die Tür! Die Tür zum Wohnzimmer verteidigenl dachte ſie, 
Tau und Tag ihr Mann aufbrach, nahm ſie den Bubi zu ſich nur das. d ua MC 


Ans Bett, umhegte ihn ſchützend mit ihrem Arm unb bemühte ſich Denn dahinter war ihr Kind. 


krampfhaft, eine Gefahr auszudenken, die ihm erwachſen könnte. „Kreſzentia,“ ſagte ſie leiſe und bittend mit zitternder 
Es fiel ihr aber nichts ein. Der Schlaf übermannte ſie raſch Stimme, „wollen Sie nicht ruhig an Ihre Arbeit gehen?“ 
| Die Magd ſchjen nichts zu verſtehen. | 
Als ſie in bie Küche trat, war Krefzentia fleißig am Schaffen „Ich glaube, bas Wafer kocht,“ begann Frau Stadler zag⸗ 
wie immer. Ein paar Töpfe brodelten, geputzte Gemüſe lagen haft. Nur nicht von dem Leinenzeug, den Löffeln ſprechen .- 
appetitlich im Seiher, ein Apfelkompott duftete warm und aro- Was, was konnte fie denn jagen, fragen, tun, um das Mädchen 
matiſch. Auf dem hellgeſcheuerten Tiſch leuchtete weiße Wäſche, in die Küche zurückzu bringe? . SE " 
und bie Magd war dabei, die groben Tifhtücher zu legen und „Ich fürchte mich,“ flüſterte bie Magd und trat ganz dicht, 


zu falten, die, aus kräftigem Bauerngeſpinſt, ſo recht in das wie Schutz ſuchend, vor ihre Herrin. 


Jagdhäuschen paſſend, für die Ewigkeit gewebt zu ſein ſchienen. „Wollen wir zuſammen in die Küche gehn?“ fragte Amedine 
Das feuchte Leinen roch nach der herrlichen Luft, in der es ſchüchtern. Alles, was ſie tat, jede Regung, jedes Wort waren 
gebleicht und getrocknet; Alpenwind und Blumenwürze ſchienen ja nur zitternde Verſuche. Verſuche, das Kind da drinnen zu retten. 
ihm noch anzuhaften. SUM Da griff eine der Hände der Magd an ihr vorbei, und ehe 


Eines hatte die Magd bei aller Schweigſamkeit nie vergeſſen: fie es hindern konnte, bevor nur ein Laut aus ihrer gepreßten 


den höflichen Gruß für die Herrſchaft. Heut blieb er aus. Das Kehle kam, hatte dieſe Hand die Klinke geöffnet, und Amedine 


„Guten Morgen!” der Hausfrau klang beinahe wie eine Ente wich zurück; fie fühlte fid) mit dem Rücken gegen die weichende 


ſchuldigung, daß ſie es wage, an den Gruß zu erinnern. Tür ins Zimmer gleiten. 

Es wurde nicht übelgenommen. Die Magd ſagte einfach Und mit ihr trat die Magd ins Zimmer. ; 
mit demfelben, nicht unfreundlichen Tonfall wieder „Guten In einer Schnellung, raſcher als geſprungen, war Amedine 
Morgen!“ Aber der Seitenblick, mit dem fie, ohne den Kopf hinter dem eichenen Tiſche unb vor bem Ställchen des Kindes. 
zu wenden, ihre Herrin ſtreifte, kam ſeltſam düſter unter ge: Die Magd blieb ruhig an der anderen Seite des Tiſches ſtehen, 


runzelten Brauen hervor. o ruhig und gleichgültig, [o anmutig und beſcheiden, wie gt 

Und dann geſchah etwas, was Amedine erſchreckte. immer, und blickte mit ihren ſanften Augen, aus denen jezt n 
Die Magd nahm eine der feſten Leinendecken in beide Hände Furcht zu weichen ſchien, zu dem Knaben hinüber, der br 

und zerriß mit einem Ruck den ſtarken Stoff bis zur Mitte, als Spielzeug durcheinanderwarf und ſeine Freude über die 


ſei er von Papier. | kehr ber Mutter in krähenden, lachenden, quiefenben Lauten 
Das Geräuſch des Riſſes ſchnitt in das Gehör der jungen äußerte. | = 4. Sie hatte 
Frau und ließ fie erſchauern. E Seine Mutter aber drehte ihm weiter den Rüden zu: Gie 


Und Kreſzentia lachte. | nur Blide für bie Magd, freundliche, Ruhe bringen ſolende Blid 
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„Der ſtarke, ën Bubl” fagis bie "T en ſtützte fid. S 


einer Hand auf den Sif... „Und doch, wenn man fein Köpfle 


hier gegen die Tiſchkante 3 
fühlte bie Tiſchkante. 
Rande der blanken, gerundeten Platte 


[4 > 


Ihre Augen wurden 


wieder ängſtlich, füllten fih mit Trauer, wurden ſcheu, begannen 
ein raſches Suchen wie nach einem Ausgang, und langſam, ' 


langſam fing Be an, um ben Tiſch zu ſchleichen. 

Sie ſchlich. Den Kopf ins Genick gezogen. Schlich. 

Da kiß Amedine ihr Kind empor. 

Einen Blick nur warf ſie auf das genfter: Nein! 
floh mit dem Knaben im Arm um den ESCH und war in der 
Und hörte und fühlte hinter ne die Magd. = 
„Ich fürchte mich!“ ſchrie die Magd. Und ſchrie in gp 
Angſt, in Grauen und Entſetzen. 

Als aber die Mutter mit dem Kinde zur Flucht die Haustür | 
öffnen wollte, fielen die ſtarken, plumpen Fäuſte der Magd auf 


- bie Klinke. 


Amedine ſah die Fäuſte, ſah die unförmlichen Daumen, fàb, 


nichts als die Hände ber ftarfen Magd und drückte den Kopf. 


d 


D 
i 


die braunen Hände auf der Klinke 
Hände. 
ſahen, wie das Haupt der Magd ſich langſam wendete und wie 


Die Magd ſah in das Glas unter der t goldenen. Amorette, 


ihres Knaben an die Bruſt. 


Ihre Augen aber, die ſich mit Tränen füllten, ſahen durch 


dieſen Tränenſchleier zu unförmlichen Pranken verſchwimmen 
. . . nur die Hände, die 


ſahen die Hände ſich löſen, den Griff loslaſſen 
in dem Spiegel zur Rechten das Bild der Magd erſchien 


ſahen, wie die. Blicke der Magd langſam wanderten zu dieſem 


Spiegelbilde T 
Und mit einem Aufwand aller Kraft, bie ihr möglich war, 


in eine Bewegung zuſammenzureißen, SE Amedine die Haus⸗ 


tür und trat: hinaus, . SZ 
Sie rannte. Rannte. Blickte zurück. ' 
Niemand folgte. Nur das Meckern des Böckleins begleitete 


vom Stalle her noch lange ihre Flucht. 


Das zwanzigſte Jahrhun⸗ 
dert, in dem zu leben wir 
das immerhin etwas aufre⸗ 
gende Vergnügen haben, er⸗ 
ſcheint uns völlig chaotiſch, und 
für dieſen wilden Wechſelbalg 
verantwortliche Väter zu ſuchen, 
iſt pietätlos gegen die großen Per⸗ 
ſönlichkeiten des vorhergehenden 
Jahrhunderts. So belehrte mich — 
Š nachdrücklich mit dem reizenden Son⸗ 


Otto Lilienthal 


- Die Onrtentands= 


Dann brach fie ab und be- 
Ihre Hand glitt hin und wieder am 


And fie 


hauſe, hie 
gleich um die Ecke vom 
Urwald! Wie in Berlin, in 
London, Paris, New York 
hören wir hier täglich unfere 
RNadiokonzerte, wir können auch 
„drahtlos nach Europa kabeln, 
uns mit unſeren Angehörigen 
dort 
Kindern um mich herum iſt das 
alles ganz vertraut. 


£3 


Seit emt > 


Da hatte f boch etwas bewegte An ihrer Seite? Ganz 
ſeitlich? Als fie. die Tür vor der Frau mit dem Kinde feſt⸗ 
halten wollte? 

Freilich hatte ſich etwas b Da in M Glaſe mußte 
fie etwas bewegt haben . neben ihr, halb. hinter ihr. Flüchtig 
wie ein Schatten, wie ein farbiger Schatten. 


und ſah ſie an. ? 

Und mit einem Fauth gertrümmerte bie Magd das Etwas 
im Glaſe, das fie anſah. 

Als Doktor Stadler, von ſeinem Ausflug beimwandernd, die. 
Almhütte erreichte, die zunächſt ſeinem Hauſe der Paßhöhe zu⸗ 
lag, traf er auf Amedine mit ſeinem Knaben. 

Einen Jodler ſandte er ihr zu. Sie antwortete nicht. Als 


er bei ihr war, ſetzte ſie das Kind ins Gras und fiel ihm um 


den Hals. „Er lebt!“ ſagte ſie und weinte Freudentränen. N K 
„Was denn? Was denn, Amedine?“ ftotterte er in plötzlichem 
Erſchrecken. „Sft etwas paſſiert? Was denn? Was ift dir??? 
„Komm, komm!“ bat ſie. „Wir wollen uns vor die Hütte ſetzen, 
ich habe ein Abendbrot bereit . der u und der Knecht 
kommen dann mit uns . Die Magd Ich werde dir | 
alles erzählen. 
Als ſie zu ihrem Haufe kamen, lag es in ſtillem Abendglanze | 
vor ihnen. Aber die Fenfter waren zertrümmert. Die Blumen⸗ 
ſtöcke lagen in Scherben, mit verſchütteter Erde und geknickten 
Zyweigen vorm Hauſe zerſtreut, und das Böcklein, deffen Medern | 
noch Amedines Flucht begleitet, lag reglos in einer Blutladhe. le 
Im Haufe jdjien es totenjtill, als die Männer hineingingen. 
Sie lauſchten, aber nichts regte ſich unter den Trümmern der 


Geſchirre, Möbel, Lampen und Geräte aller Art. 


Die ſtarke Magd war verſchwunden. | 

' Bis fie an einem der nächſten Tage, vom Hunger geliehen, 
bei der Almhütte auftauchte, mit wirrem Haar, blutigen Händen, 
„ſchmutzbedeckt, in zerfetzten, Kleidern, und die ſtarken Männer 
der Alm die Widerſtrebende banden und zu Lal brachten, zu 
den Irren und Tobenden, von denen fie vor wenigen Wochen in 


ihr Elternhaus geflohen, en 


hier in Braſilien, ` 


unterhalten; den kleinen 


Graf . : 
Genau fo 


Ob, unfer ſüßes Kind!” ale E 


| anders: Unter Jahrhundert bedeutet einen neuen 


paar Wochen ſpäter, durch einen kleinen braſi⸗ 


duf einem 


nenſchirmchen ſtandierend — eine. Reifegefährtin auf dem SES 
nadendeck der „Sierra Cordoba“. Weiſe Männer 
der Wiſſenſchaft haben dicke, ernſte Bücher ge⸗ 
ſchreben, deren Fazit dasſelbe iſt; es klingt da 
in der Sprache der Gelehrſamkeit nur etwas 


Abſchnitt in der Weltgeſchichte, eine bis dato 
T geiftige, ek und ſoziale Kon⸗ 


Was heißt überhaupt — ſo dachte ich ein 


amchen Kurort ſchlendernd, nach — was heißt 
überhaupt: „Unſer Jahrhundert“? Iſt das unſer 
deutsches Jahrhundert? Oder das von. uns 
Europäern? Oder gibt es „ein Jahrhundert“, | 
as uns allen gemein iſt, das wir Deutſche, 
Europäer gemeinſam erlehen mit denen in Süd⸗ 
amerika und Nordamerika, mit denen, die am 
. [pagieren, in Peking Tee trinken, in Indien 
geputzten Elefanten reiten — Da fiel 
mein Se auf eine Radioantenne auf dem Kur⸗ 


l 


Rudolf Diefel 


wie Dë, lenfbares Luftſchiff, Grammpphon, Auto. Die Sed | 
nif ift ein allgemeines Charakteriſtikum unſeres 


Jahrhunderts; ſie bindet die Völker, hat ihrem 


tet haben, nehmen wir im zwanzigſten als 
Selbſtverſtändlichkeiten hin. Und doch ift- es 
noch gar nicht lange her, daß die großen entſchei⸗ 
„ denden Taten der Technik geleiſtet wurden, weilen 
. noch einige der Männer, unter uns, die dem 
Jahrhundert die Züge des „Techniſchen“ auf- 
drückten: Marconi, 1874 geboren, der Erfinder 
der drahtloſen Telegraphie; Ediſon, 1847 geboren, 
der uns großzügig beſchenkte mit Grammo⸗ 
phon, Mikrophon, Megaphon; unſer Zeppelin 
und Otto Lilienthal, die uns das Fliegen lehrten 
und damit uralte Märchen und uralte Sehnſucht 
erfüllten, und Dieſel, der genns Erfinder des 
Exploſionsmotors. | 
Auf einen „Urvate 
bes Jahrhunderts gräife 


r. kann man dieſe Väter 
auf . 


134* 


Leben einen ftählernen Rhythmus gegeben. Was 
frühere Jahrhunderte lange. und langfamvorberei- — 


Und fie ſtarrte in i das Gpiegelglas: Da Dan es. Je, Stand e 5 E £ 8 
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Marconi E 


| EN (1821—1894), den genialen Phyſiker, der auf allen Gebieten dieſer 
| Wiſſenſchaft zu Haufe war und ohne den die moderne Technik nicht 

, JO denkbar ijt. Aber wer gedenkt heute feiner noch in ber breiten 
Maſſe? Der reinen Wiſſenſchaft flicht die Nachwelt keine Kränze, 


bat ſich verkörpert in einigen großen Symbolen, die 
leibhaftig unter uns umherſpazieren und die Maſſen 
| AP in ihren Bann zwingen, ihren nadjeifernben Wün⸗ 
| ſchen und Beſtrebungen eine beſtimmte Richtung 
— geben: Rockefeller, ber kühne Emporkömmling, 
d und (orb, ber Automobilkönig, Der Hexen⸗ 
9 GE ^ meijter der modernen Maſchinenarbeit, find 
E Eeer i Väter aller jener Millionen, die ihr Leben 
1 | und Streben zu einem atemloſen Tempo, 
Au einer überhitzten Energie anſpannen, 
iim in raſendem Rhythmus zu Reih- 
T tum und Macht aufzuſteigen. 
| Deutlich trägt unfer. Jahrhundert die 
ME Spuren jenes hemmungslofen, himmel: 18 
5. ‚[elkemenden Niehfche (1844—1900), de- 
DT MEL fen prometheiſches Ichgefühl zu den 
A) bveerwegenen Phantaſien eines allmäch⸗ 
. tigen Übermenſchen emporflog. Die Maß⸗ 
"i1. loſigkeit des modernen Menſchen ſchreit 
um uns täglich aus zahlloſen Mündern; 
das „Individuum“, dem Stirner (1806 bis 
1856) mit ſeinem „Der Einzige und ſein 
Eigentum“ ſchon vor Nietzſche alle Rechte 
. reigab, durchbricht alle Schranken und For⸗ 
Ire, men, In der modernen, Kunſt wird dieſer 
. VBkndividualismus, der neben fih nichts gelten laffen 
Da will, beſonders augenfällig. Revolutionär, unerhört 
„ Auund unerſchaut neu — gibt ſich das alles aus; aber 
SEN auch diefe wilden Söhne bes zwanzigſten Jahrhunderts 
WAT Ts haben ihre ehrwürdigen Väter: Bei Cézanne, der 190, 
| ſiſiebenundſechzigjährig, unbekannt ſtarb, treffen wir ſchon jenes 


R — 
- 


Chaotiſche. Und die aufgeregte, ſtammelnde, efftati] ch verzückte 


Pathos geſchaffen. 


heute noch immer unter uns, wenn jugendlicher Freiheitsdrang in 


Lavater 


Die Gaærteulau be — Nummer 5 


revolutionären Tiraden ſich mächtig aufbäumt? Die Zerriſſenheit 
Grabbes? Das ganze gärende Chaos der Bürger, Klinger, 


| ab si ^ fie fpenbet-fie der darauf erft fußenden Technik. Dieſe Technik 


ö Swedenborg 


| einer feiner begeiftertften Anhänger. Durch die ganze Epoche gebt 
gewaltfame Abbrechen der alten harmoniſchen Formen, das gewollt 


1 . S E Sprache unjerer jüngſten Lyriker ift febr aft: Klopſtock (1724 bis 


Und iſt nicht Schiller mit feinen „Räubern“ 
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Helmholtz Niezſche 
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Büchner? — „Sturm und Drang“ hier wie dort. Aa 
Um Wiſſen und Erleuchtung, um letzte Erkenntniſſe ringen in 1 
unſerem Jahrhundert unüberſehbare Scharen ſolcher, die glauben. 
wollen und noch nicht ſehen. Spiritismus, Anthropo⸗ 
ſophie, Christian science, Theoſophie find Gammel 
namen für dies Drängen, Suggeſtion und Hypnoſe 
ſpielen dabei ihre oft verderbliche Rolle. Was 
heute Rudolf Steiner ſein möchte, das war 
(1741—1801) der alte Lavater: ſeeliſcher 
Helfer feiner Generation, der er in Lau 
fenden von Predigten, Briefen, Belehrun⸗ 
gen, Geheimnisdeutungen „Ausſichten in 
die Ewigkeit eröffnen wollte. Myſtiſche 
Verſenkung und viſionäres Schauen 
waren damals die Themen des Tages, 
zu unzähligen Gemeinſchaften der „Ro: 
ſenkreuzer“, des „Neuen Jerufalem” 
fanden ſich die ekſtatiſchen Jenſeits⸗ 
ſucher zuſammen. Wie tief hat der 
dunkle Prophet Swedenborg (1688 bis 
1772) mit ſeinen magiſchen Zeichen noch 
Rauf Strindberg eingewirkt! Zur geit 
der Romantiker wiederholte ſich dies 
Schauſpiel der myſtiſchen Verzückung: 
Der Arzt Mesmer (1733—1815) löſte mit 
ſeiner Entdeckung des animaliſchen Magne⸗ 
tismus Schauer aus, der fröhliche Lyriker 
Juſtinus Kerner (1786—1862) ſpürte dem Gom: 
nambulismus nach, Clemens Brentano, it d 
Knaben Wunderhorn“ Freund lichter Volkspoeſe, 
lauſchte jahrelang den Offenbarungen einer ekſtatiſchen 
Nonne, der Leipziger Phyſiker Zöllner, beauftragt mit 
derer wiſſenſchaftlichen Prüfung des Spiritismus, wird 


jener Zug zum Myſtiſchen, Kabbaliſtiſchen, vermiſcht oft mit Charlo? 
tanerie, Humbug und Brimborium, den wir heute wieder ke 
achten. — Neben den verzülckten Geheimnisſuchern laufen die bar 
häuptigen, mönchiſch entſagenden Propheten einer neuen ſtrengen 
Religion und Sittlichkeit herum, die ihr Werktagsevangeltum 
außerhalb der Kirchen verkünden wollen. Ihrer aller Bater H 
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üt B Benbe Gatire, ber zynifche Aphorismus find die 
SEI Mittel der Lagesſchriftſtellerei. 


vi? ohne Herder Tnb, Gie undenkbar. 


zm Nibelungen í im Lichte der Oct. Serhóuns ` 


2. in ihnen jene mächtige pathetiſche Gebärde, jene gol⸗ 
E dene Pracht, jene leuchtende und tönende Phan- 
. A fasmagorie erlebt, die es entrückt über Staub 
und Stank der Wirklichkeit. Alles Prieſterliche, 
das in der Kunſt und in den Feſten unſerer 
M Epoche zum Ausdruck kommt, ſtammt aus den 
. Sauberkreifen des Grals und des Parſifal. — 


Ki. jener Sprache; elegante Fechterkunſtſtücke werden 
m der ſchauluſtigen Menge gezeigt. Heinrich Heine 


 — muß ſich als einen Vater des ſchreibfrohen 


d 3 Nibelungentreue uns Deutſche 
innerte fih der todesmutigen Kämpfer im fremden Land, von 
denen der alte Dichter begeiſternd erzählt, wie ſie alle für einen 
und einer für alle ſtanden, Herren und Mannen in gleicher 
Se, Treue "unb gleichem Trotz verbunden, bis zum letzten Atemzug. 
Früher, als ſelbſt Schwarzſeher geahnt, kam dann die Ver⸗ 
dunkelung aller nationalen Überlieferungen und Ideale, die 
Ze Deutſchtumsverfinſterung, unter der wir auch heute noch leiden, 
die aber doch, Gott ſei Dank, begonnen hat, ſich zu lichten. Eins 
E der Anzeichen des Hellerwerdens ijt das neuerwachte Intereſſe 
am deutſchen Heldenepos. Der Büchermarkt füllt ſich mit Wer⸗ 
len, die von den Nibelungen erzählen oder auch neu dichten. 
Eine Berliner Filmbühne ſorgte dafür, daß ſelbſt die Lange⸗ 
ru weile und Senſationsluſt in den Dienſt der Nibelungen - 
Nrenaiſſance tritt. 
um den 
ſchon lang 


bewegung teil, 
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x solfioi (18281910, ber jet 
fame ruſſiſche Edelmann, der 


durchraſten Jugend die Kutte 
des Eremiten anzog und von 


Prophet“ war. Von Rußland 


gigantiſchem Unterfangen die 
Menſchenſeele in ihrer ganzen 
Tiefe erfaſſen will: Fedor 


der Schöpfer des Erzählungs⸗ 
ſtils unſeres Jahrhunderts. 


Heinrich Heine 


Wir modernen Menſchen 1 bei aller Zerriſſenheit das Ideal 
großer, feierlicher Kunſtoffenbarungen über den Alltag hinaus. 

Richard Wagner hat uns diefe Sehnſucht eingegeben. Kein „Realis⸗ 

mus“, kein „Naturalismus“ vermag die Menſchen aus den SE 


zu ziehen, wo ſeine Werke erklingen, weil das Volk 


Das Gegenſpiel: Der ſchlagende Witz, die bei⸗ 


Geſchmeidig, 
ſcharf, biegſam hält der Journaliſt das Florett 
— ſo ſehr er Nic dagegen ſträuben würde! 


zwanzigſten Jahrhunderts anſprechen laſſen. 
Oswald Spengler — Herr Oswald Spengler, SE? Sie p" 


icu Rd bas ijt. d 


kb nach einer in toller Lebensluſt 


dem man jetzt noch nicht recht 
weiß, ob er „Popanz oder 


kam auch jene heute überall 
geübte Kunſt zu uns, die in 


Doſtojewfki (1821—1881) iſt 


mer 5 T2 -Die Onztentande= 
Hegel ji Sclimmfte, Pa ! 
fach nicht ba. Í 


unternommen. 
in einem eingigen Gebanten- 


Das ijt der Zug zur Unis, 


Segel 


Yo " jobspinbest di chaotiſch. f 
1 ſch Vorfahren Ihres berühmten Buches, das uns Abendländer Reiſegefährtin, wenn ich hier angeſichts der braſilianiſchen = 
alle zum Untergang verdammt, gefallen laffen: Ohne Hegel und Marconiſtation = gleich um 'die . vom: rwald — N g 
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Was nicht denkbar ift; ift ein⸗ 
Die kühne 
Zuſammenfaſſung gewaltiger 
Zeitabſchnitte und ihrer In⸗ 
halte. hat Herder in ſeiner 
„Geſchichte der Menſchheit⸗ 
Hegel. hat 
dann die ganze Wirklichkeit 


ſyſtem zu begreifen verſucht. 
verſalität, der uns an Spen- 5 


lers Werk ſo imponiert. Er 
iſt der modernen, Wiſſenſchaft 


herd Wagner nis 


| überhaupt eigen; überall tre⸗ | 
ten jetzt an die Stelle der früher beliebten „Spefialümierſuchungen⸗ 


Syſteme, Sammlungen hiſtoriſcher, 


große Zuſammenfaſſungen, 


—ñ ſ — — ae 
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natuͤrwiſſenſchaftlicher, philoſophiſcher Art. Schon greift dieſe 


ee auf die künſtleriſche Darſtellung über: bei Fe, I 
Ricarda Huch, Heinrich Mann, Romain Roland ` TEN 


beiſpielsweiſe. gës 


zeit.. . . Nein!. Schluß! 


dert trägt viele bekannte Züge, für manche 


den Bolſchewismus beiſpielsweiſe. | 


Verzeihen Sie, verehrte gnädige 


er "m 


mée. se 


um Bom. Aniverfitä iteprofeffor. Dr. Guta b. Redel 
Das gilt von der erfriſchend ſchlichten und ſelbwachſenen 3 


E" E Jahren, bei Kriegsausbruch, ließ das Wort von 
aufhorchen. 


Die Wiſſenſchaft freilich hat ihr Bemühen 
Gegenſtand nicht zu verſtärken brauchen, denn 


Probleme der germaniſchen Heldendichtung überhaupt die Ar⸗ 
beit der Germaniſten wieder in höherem Grade auf ſich ge⸗ 
zogen Und doch nimmt auch die Wiſſenſchaft an der Zeit⸗ 


belungenſage und Nibelungenlied“ eine 
die den Reifeprozeß der Anſchauungen während des letzten 
Menſchenalters in helles Licht ſetzte, indem die Entſtehung de⸗ 


alltealſcen Epos jo bis ins einzelne klar und bis zu den. 
Wurzeln herab vor den Leſer hingezeichnet wurde, wie 


älteſten 

es früher nie verſucht war und auch niemand möglich gewefen 
wäre. Und dieſes auf langer Kennerſchaft und ſubtilſter 
Forſcherarbeit ruhende Werk Andreas Heuslers kleidete ſich 


E. eine SS die im beſten Sinne volkstümlich heißen muß. 


Man er⸗ : 


e vor bem. Kriege hatten Nibelungenfragen und 
gern und mit gutem Recht vergleicht. 

Gedichte, die ein ganzes Buch füllen und deren Entſtehung das 
Buch, die Buchkultur vorausſetzt, d. A der Dichter wollte ein 
Im Jahre 1921 erſchien unter dem Titel „Ni⸗ Buch ſchaffen, wie es ſchon andere Bücher gab, und wenn er 
Geſamtdarſtellung, 


beiſpielsweiſe mit Goethes „Hermann und Dorothea“; mit dem 


Einzigkeit ber Auflagel 


Sprache. Es darf aber auch von der Anlage des Ganzen ge⸗ 
ſagt! werden, die nicht, wie gelehrte Arbeiten ſonſt mit gutem 
Grunde zu tun pflegen, die Unterſuchung vorführt, ſo daß dies 
Ergebniſſe zuletzt kommen, ſondern von den Ergebniſſen og: Ke 


geht und dieſe Schritt für Schritt fo barjtellt, daß fie für fid) 


: ſelbſt ſprechen. Es ift das Verfahren des Geſchichtsſchreibers, 


Wenn Freud mit ſeiner „Pfychoanalyſe⸗ fi) 
von der klaren exakten Naturwiſſenſchaft ab⸗ 
wendet, dunklen Bereichen zu, ſo finde ich bei 

den oben erwähnten Arzten unſerer Romantiker⸗ 
Wir ſind nicht 
ö mehr in den Zeiten Taines und Zolas, da man 
ein Kind in die Reihe ſeiner Vorfahren, in die 
Erbteile glatt auflöſen konnte. Unſer Jahrhun⸗ 


— 
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wieder kann ich keinen Ahn entdecken — He = 


Andere Pßerſönlichkeiten. wieder, die E d 
Epochen Führer waren, find ohne. Nachwirkung 
| ſang⸗ und klanglos verſchwunden. Wer ſpricht 
heute noch von Häckels „Welträtſeln“? Unſer 


auch Erwin Rohdes in ſeiner „ Pfyche“. Heuslers Werk hat alſo 


klaſſiſche Seitenſtücke; man mag 


Eigenart, die dafür ſorgen wird, daß nie ſeinesgleichen ‘ent: 
Debt, Die Leiſtung ift einmalig. 


beſſerte Ausgabe erſcheinen — in der Zeit der Bücherteuerung 


gewiß ein verheißungsvolles Zeichen. 


Das bedeutet aber nicht 
Vielmehr konnte gleich im nächſten | 
Jahre eine zweite, weſentlich vermehrte, ſtiliſtiſch nod) vers ^ 


| beſonders an Jakob Burd- ` ` p 
hardt denken. Und klaſſiſch iſt es ſelbſt, bei all ſeiner knorrigen 


Das ſogenannte Nibekungenlied iſt, ſtreng genommen, ein " 
Lied, ſondern ein Epos, wie die Ilias, mit der man es fo  . 


Epen nennen wir lange 


nicht ſelbſt ſchrieb, ſo diktierte er. Es verhält ſich mit den 
„Volksepen“ in dieſer Beziehung nicht weſentlich anders als 


Nibelungenepos nicht anders als mit den gleichzeitigen „höfi⸗ 
ſchen Epen“, etwa Wolframs Parzival. Nicht nur dieſe letz⸗ 


teren wurden bei Hofe vorgetragen — am. biſchöflichen Hof zu 
Paſſau oder am herzoglichen zu Wien — 


belungen, nur daß man am Rhein die Ritterepen bevorzugte, 


ET 


, ganz ebenſo die. Ni⸗ 


an der Donau — in SE — bie Heldenepen: dies 


heitlichen, tragi[d)-erniten" Fabel, bie auf, deutſchem Boden und. 


Inhalt, den Goethe mit Recht als grundheidniſch angeſprochen hat. 


N 
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der deutſchen erzählenden Literatur um das Jahr 1200. 
Innerlich ‚find die Gattungen ſcharf geſchieden; entſprechend 
der ganz verſchiedenen Herkunft ihrer Stoffe. Die Ritterepen 


mit ihrem Gedränge phantaſtiſcher Geſchehniſſe in unwirklicher 
Landſchaft waren Nachdichtungen oder Nachahmungen franzö⸗ 
ſiſcher Werke, die ſtofflich in keltiſcher Sage wurzelten. Die 


Heldenepen, inſonderheit das Nibelungenepos mit ſeiner ein⸗ 


in bekanntem Nachbarland ſpielt, waren Neugeſtaltungen älte⸗ 


rer deutſcher Gedichte. die ihrerſeits auf ſtabreimende Lieder 

der Völkerwanderungszeit zurückgingen. Daher handeln die 

Perſonen des Nibelungenepos, trog höfiſcher Kleider, Turniere 
und Kirchgänge, immer noch ſo wie die Menſchen zur Völker⸗ 


wanderungszeit und früher; zwei Taten der Blutrache bilden den 


Über die altheidniſche Grundlage war man ſich von jeher klar; 


früher führte man die Wurzeln der Dichtung ſogar fälſchlich bis 
über das geſchichtliche Datum der im Jahre 437 gefallenen Bur- 


gundenkönige und des 451 geſtorbenen Attila in „mythiſche“ 
Vorzeit hinauf. Auch das hat ſchon Lachmann erkannt, daß dem 
Epos kurze Lieder voraufgegangen ſind. Er glaubte bekannt⸗ 
lich, dieſe Lieder, zehn an der Zahl, aus dem Texte A heraus⸗ 
löſen zu können, den er ſich durch Zuſammenfügung der Lieder 
entſtanden dachte — ſo wie man einen Rock aus mehreren Bah⸗ 


nen zuſammennäht. Dieſe „Liedertheorie“ Lachmanns ijt längſt 


als Irrtum erwieſen. Ebenſo Lachmanns Lehre von der. Ent⸗ 


Die „Sage“ war von jeher nichts anderes als Dichtung. "Ges 
ſchichtliche Ereigniſſe — die obengenannten — waren darin frei 


geſtaltet. Es handelt fid) um zwei Lieder, um 500, doch ſchwer⸗ 
llliich gleichzeitig, von zwei fränkiſchen Dichtern verfaßt und bald 


hochberühmt geworden, eins von Brunhild und Siegfried und 


eins von Etzel und den Burgunden, das auslief in die Rache 
der Schweſter. Die germaniſchen Dichter jener Zeit waren 


Hofkrieger, die eigene und anderer Schöpfungen mit Harfen⸗ 
begleitung in den Fürſtenhallen vortrugen. 
weit, und ſo ſind die beiden fränkiſchen Lieder, wie andere Hel⸗ 


denlieder, früh zu den Nordgermanen gelangt, und wir finden 


ſie in nordiſcher Sprache, doch ſonſt wenig verändert, in der 


Edda, einem isländiſchen Pergament des 13. Jahrhunderts. Sie 


fanden aber auch ihren Weg zu den Bayern. Hier iſt um 700, 
unter dem Einfluß der im Donaulande beliebten gotiſchen 
Lieder von Dietrichs Exil beim milden Etzel, das fränkiſche Etzel⸗ 
lied umgedichtet worden zu dem von Heusler ſo genannten 
baivariſchen: Jetzt war Kriemhild die Feindin der Burgunden, 
ihrer Brüder, und fie war es, weil Rache für Siegfried 
ſie trieb. Das iſt die ſogenannte deutſche Sagenform. In dieſer 
jüngeren Faſſung nahm das Etzellied — jetzt beſſer „Kriemhil⸗ 


denlied“ oder „Lied von Kriemhilds Rache“ zu benennen — 
Bezug auf das Lied von Siegfried und Brunhild, indem es 


die Rache für Siegfried erzählte. Das hat ſpäter den Verfaſſer 
unſeres Epos dazu veranlaßt, die beiden urſprünglich vonein⸗ 
ander unabhängigen Fabeln zu einem Ganzen zu verbinden. 


Aber zwiſchen dem baivariſchen Lied um 700 und unſerem Epos 


um 1200 liegt noch eine Zwiſchenſtufe: das ältere Nibelungen⸗ 
epos, die eigentliche „Nibelunge Not“, um 1160. Aus dieſem 


Werke, deſſen Original als Ganzes verloren iſt, fließt durch 


niederdeutſche Vermittlung der Proſabericht der norwegiſchen 


Didreksſaga, und auch das erhaltene Epos verdankt ihm viel: 


= Vie Gartenlaube 


find die geeignetften Namen für die beiden vornehmen Gattungen 


vielberufenen Epenwerdung. 


Sie wanderten oft 


. : 
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feine Strophenform und im zweiten Teile einen figuren: und 
ſzenenreichen Zuſammenhang und manchen gutgeformten Vers. 


Denn die ältere „Not“ ſtellte noch nicht das uns vertraute Ganze: 
dar, ſondern nur Kriemhilds Rache; es war ja die Fortſetzung 


des baivariſchen Liedes dieſes Inhalts. Fortſetzung des Liedes 


in Epenform, das heißt: Die Handlung des Liedes blieb der, 


einzige Inhalt auch des Epos, aber fie wurde aufgeſchwellt ` 
durch breitere, Darſtellung und epiſodiſche Erfindungen zu 
epiſcher Fülle. Dies ijt der wirkliche Vorgang geweſen bei der! 

| Nicht um Zuſammenfügen meh⸗ 


rerer oder vieler Lieder handelt es ſich. Das hätten epiſodiſche 


Lieder fein müſſen, Darſtellungen kurzer Stücke der Handlung 


ſolche hat es aber nie gegeben. Der erſte Teil des erhaltenen 


Epos ijt allem Anſchein nach direkt aus einem (Brunhilden) 
Liede hervorgegangen; die Aufſchwellung ift alfo. hier erft das 
Werk des letzten Epikers; aber an der Unterlegenheit des erſten 


Teils gegenüber dem zweiten iſt nicht dies allein ſchuld, fon: 


dern mehr noch die von Haufe aus geringere Dehnungsfähigkeit 
des Stoffes und deſſen Verfall in den Händen der Spielleute. 
Verfall hat alfo ſtattgefunden. Es ijt ganz natürlich, daß eine 


ſchöne und beſonders eine feingebaute Dichtung wie das alte 


Brunhildenlied, das Werk eines aus der Maſſe hervorragenden 
Geiſtes, bei der Weitergabe durch die Jahrhunderte gelitten hat; 
auch im Norden ijt es von der Entſtellung nicht ganz vet: 


ſchont geblieben. Es handelt ſich hier um etwas Ahnliches wie 
die Verderbniſſe, denen Gedichte gebildeter Poeten im Volfs- 


on n anns Lehre von de te mund ausgeſetzt find, wenn fie zu Volksliedern werden und als 
ſtehung der „Sage“ durch ein Zuſammentreten „mythiſcher“ und 


hiſtoriſcher Beſtandteile. ; 


ſölche weiterleben. Man ſieht aber aus der frühmittelalterlichen 
Parallele, daß die „Bildung“ des Poeten unweſentlich iſt. Der 


Dichter des alten Brunhildenliedes war „ungebildet“, inſofern er 


weder leſen noch ſchreiben konnte, aber er war ein Dichter, ſein 
Werk eine Tat des Genies. Schon Leſſing — da, wo er das Ver⸗ 
hältnis des Dramatikers zur Geſchichte behandelt — hat es klar 


ausgeſprochen, daß Genie und Wiſſen voneinander unabhängige 


Werte find. Hätte man dies immer gebührend im Auge be 


halten, ſo wäre die unglückſelige Lehre von dem Mythus als der 


Urſache, weshalb das Geſchichtliche in der Heldenſage nicht rein 
erſcheint, niemals aufgeſtellt worden. A 
Andererſeits hat Entwicklung, Vervollkommnung ihren An⸗ 
teil am Werden des Epos. Denn der Schritt zu der breiten, buch⸗ 


füllenden Darſtellungsform war ein Schritt aufwärts; das Epos 


hat vor dem Liede etliches voraus, ſo daß, wer an epiſche Ruhe, 
Fülle und Abwechſlung gewöhnt ift, oft den Liedſtil zunächſt als 
dürr und ärmlich empfindet. SÉ 


In der ungleichen Beſchaffenheit unſeres Nationalepos, in 


ſeinem Gemiſch von Größe und Alltäglichkeiten, von guter und 


mittelmäßiger Darſtellung und Form ſpiegeln ſich die entgegen. 
geſetzten Bedingungen und Faktoren des geſchichtlichen Lebens 
geiſtiger Schöpfungen, [o wie Déi in dem Nebeneinander fo gt 


ſchiedener Charaktere wie Hagen und Rüdeger der Abſtand der 
Jahrhunderte ſpiegelt. Das Nibelungenepos iſt alſo doch viel 
mehr als das Werk eines einzelnen Mannes. Die unperſönlichen 
Vorausſetzungen, die jedes Literaturwerk hat, machen ſich in dieſem 
Falle fo unendlich viel ſtärker geltend, daß eine literargeſchicht⸗ 
lich einzige Erſcheinung vorliegt — einzig auch inſofern, als die 
wahrſcheinlich gleichartigen Erſcheinungen anderswo, wie Quia? 


und Rolandsgedicht, ihr Licht von unſern Nibelungen empfangen 


müſſen, wenn ſie überhaupt verſtanden werden ſollen. i 

Dies aber wird lediglich dem überlegenen Reichtum des ge 
maniſchen Beſtandes an Heldendichtung verdankt. Germanien it 
das klaſſiſche Land der heroiſchen Poeſie. 


0 Blätter und Blüten 


Der Teufel und der Tanz. Kein Geringerer als der Kirchen⸗ 
vater Auguſtinus hat gefagt, daß Tanzende einen Kreis bilden, 
in deſſen Mittelpunkt der Teufel hocke. Nun gibt es ja, unſere 
Generation weiß l | 
Unheiliges an fih tragen. Aber dergleichen hat es zu allen 
oder wenigſtens ſehr vielen Zeiten gegeben, und ſo war z. B. 
das 16. und 17. Jahrhundert reich daran. Anſtoß erregte da⸗ 
mals beſonders die Gallarda, und ein deutſcher Schriftſteller 
ſprach gewiß nur nach, was überall geſagt wurde, wenn er 
in einem 1688 in Leipzig gedruckten Buche behauptete, daß ſie 


vom Teufel erfunden worden ſei. Wörtlich ſagte der ehrenhafte 


Herr Johann Praetorius: „Von der neuen Gallairdiſchen Volta, 
einem welſchen Tanze, wo man wie ein getriebener Topf herum⸗ 
haſpelt und wirbelt und welcher durch die Zauberer aus Italien 


es am beſten, Tänze, die zweifellos etwas 


und Frankreich iſt eingebracht worden, mag man auch wohl 
fagen, daß zudem, daß folder Wirbeltanz voller ſchändlicher, 
unflätiger Gebärden und unzüchtiger Bewegungen ift, er an 
das Unglück auf ſich trage, daß unzählig viel Morde und Mif- 
geburten daraus entſtehen. Welches wahrſcheinlich bei a? 
wohlbeſtellten Polizei ift wahrzunehmen und aufs aller] ele 
zu verbieten. Und dicweil die Stadt Genf fürnehmli ff 
gelehrt haſſet, ſo hat der Satan eine junge Tochter von Gei 
gelehrt, alle die tanzend und fpringend zu maden, die fie e 
einer eiſernen Gerte oder Ruthe, welche der Teufel ihr gege A 
5 nicht berühre. Auch hat fie der Richter geſpottet, pu 
gejagt, fie werden fie nicht mögen umbringen, hat des alb 

Abeltat nie keine Reue gehabt.“ Welcher Teufel hat das Jayy 
Tanzen erfunden? | 
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ſtandes. 


unſicher 


reichen war, werden bie: meiſten 
dieſer Frauen unter Seufzern er⸗ 
fahren haben. Auch die berufs⸗ 


E mäßige Handarbeit will unb muß 


erlernt werden, denn bei. ihrer Aus- 
Sie muß 
ſchnell und tadellos gearbeitet und 
pünktlich geliefert werden. Das 

aren viele nicht gewohnt. Sie 


E wandten ſich Techniken zu, die ſie 
nur mangelhaft beherrſchten, ver⸗ 


ſäumten den Ablieferungstermin — 
kurz, begingen alle Fehler, die eine 
ungelernte Arbeiterin nur begehen 
kann. 
Wohlfahrtsperkaufsſtellen wurde ge⸗ 
; legentlid) eine Arbeit abgeſetzt; im 
ganzen genommen aber war das 
Erträgnis mühſamer Stunden ein 
verſchwindend. kleines. Die an dieſe 
-Erwerbsmöglichkeit :gefnüpften, oft 
zu hoch geſchraubten Hoffnungen 
erfüllten Li nicht. 

Am in biejer $infi dt SBeffering zu 
verſchaffen und den im ſchwerſten 


ö Wirtſchaftskampf ſtehenden gebildeten 


Frauen die Hand zur Selbſthilfe zu. 


bieten, wurde vor zwei Jahren in 


Berlin: die Frauenerwerbs⸗ 
hilfe, E. V. (Schloß, Apotheken⸗ 


flügel) durch Freiin Elifabeth von 


Pawel⸗ Rammingen ins Leben ge⸗ 
rufen, die als reichs wichtige gemein⸗ 


1 5 Einrichtung anerkannt iſt und 


ch der Unterſtützung der zuſtändigen 


| Bag [omie. bes Magiſtrats Berlin erfreut. Zwanzig gweig⸗ 
ſtellen wurden außerdem im Reiche errichtet, die Gründung 
weiterer iſt, den örtlichen Verhältniſſen entſprechend, in Ausſicht 
‚genommen und den intereffierten Vereinen anheimgeſtellt. 
Ihre vornehmſte Aufgabe ſieht die Frauenerwerbshilfe in der 
Vermittlung von Heimarbeit an alle bedürftigen und geeigneten 
Frauen, die ſich dieſer Tätigkeit zuwenden wollen! Sie vertritt 
dabei, als Zwiſchenmeiſter, die Intereſſen der Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber in gleicher Weiſe, einerſeits durch angemeſſene Ent⸗ 
lohnung, andererſeits durch Lieferung von beſter Qualitätsarbeit. 
Am letztere zu erzielen, hat ſie koſtenfreie Lehrgänge eingerichtet, 
i denen die Frauen in einer beſtimmten Technik, für die fte. i 
beſondere Eignung beſitzen, ausgebildet werden. | 
Es geht nicht. an, daß die gleiche Arbeiterin heute häkelt, 
norgen ſtickt und übermorgen Hohlſaum arbeitet. Sie muß ſich 
auf ein Arbeitsgebiet beſchränken, nur dann fann fie die Sicher⸗ 
heit und Schnelligkeit tadelloſer Ausführung erwerben, die allein 
einen einigermaßen lohnenden Verdienſt gewährleiſtet. Durch die 
| Geſchäftsverbindung mit großen Firmen wurde ein ſtändiger Ab- 
; bzw. Auftraggeberkreis gefidjert. Es darf jedoch nicht 
| Bir a werden, daß dieſer zurzeit nicht mehr fo aufnahme- | 
d Pr T wie i ba bit allgemeine Geſchäftlage ungünſtig 


nehmer. 


Auf Baſaren und dn anderen 


GEOP 


Belt, D er 


Frauenerwerbshilfe » 

| Harte Notwendigkeit ſchuf in der grauſamen Nachkriegszeit 
einen neuen Berufsſtand — die Heimarbeiterinnen. des Mittel⸗ 
Aus geſchützter wirtſchaftlicher Lage traten ſie mit 
tappenden Schritten in das Erwerbsleben, anfangs 
zögernd und verſchämt, ſpäter ſich mutig dazu bekennend, durch 
ihrer Hände Arbeit ſich vor den äußerſten Entbehrungen zu 
ſchützen, die der ſchuldloſe Verluſt ihres Vermögens, das Ver⸗ 
ſiegen van Zinſen und Renten dieſen oftmals vom Leben ver⸗ 
wöghnten Frauen auferlegte. Ihre Handfertigkeit, die ehemals 
nur dazu diente, müßige Stunden zu füllen, das eigene Haus 
zu ſchmücken oder durch Gelegenheitsgeſchenke Freude zu bereiten, 
ſollte nun plötzlich das tägliche Brot ſchaffen, im günſtigſten 
Falle ben willkommenen Zuverdienſt bei ſchwindenden Ein⸗ 
nahmen oder laufenden, aber nicht zureichenden Unterſtützungen 
bilden. Wie ſchwer dies Ziel zu er⸗ 
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geſunken ift: 


Berfand in das Ausland beſtimmt. Leider ift der in der In⸗ 
flationszeit ſehr lebhafte Vertrieb nach Schweden, Dänemark, 


ſchwere Kriſe durchzumachen hat, die um [o bedauerlicher iſt, als 
der Zuſtrom erwerbſuchender Frauen ſich dauernd vergrößert. 


möchten helfen, dazu beitragen, daß 
die nach Selbſtverdienſt ringenden 
Frauen nicht der öffentlichen Armen⸗ 


und doch ſind ihnen die Hände ge⸗ 
bunden, wenn der Abſatz ſtockt und 
neue Arbeitsaufträge aus finanzi⸗ 
ellen Rückſichten nur mit großer 


recht zahlreiche gibt, auf die Ver⸗ 


lenken und ihnen nahelegen, ihren 
Bedarf an ſchönen handgearbeiteten 
Dingen, feiner Wäſche, Kinder 


waren, z. B. Jumper, Jacken, ele⸗ 
gante däer in diefen: Verkaufs⸗ 
ſtellen zu decken oder in Auftrag zu 


Gebrauchsgegenſtänden, die Töchtern 
und anderen e a Orap: 


bereiten. | 
In Berlin befindet fid bie Ber- 


‚alfo leicht zu erreichen. Ein Beſuch 
wird beſtätigen, daß es ſich bei den 
durch die Frauenerwerbshilfe hergeſtellten Gegenſtänden nur um 


Aufn, 5 Mabdorſſ 


Heimarbeit 


- befiben dabei aber doch eine gewiſſe Eigenart, bie fie von "ber 
Maſſenarbeit vorteilhaft unterſcheidet. Auch ganze Wäſche⸗ unb 
Erſtlingsausſtattungen werden angefertigt, und allen Sonder⸗ 
wünſchen der Beſteller wird Rechnung getragen. Allein ſchon das 
Solidaritätsgefühl der gebildeten Frauen ſollte dieſe veranlaſſen, 
ihren Bedarf wenigſtens teilweiſe durch die Frauenerwerbshilfe 
zu decken und damit eine Organiſation zu unterſtützen, die gerade 
den Frauen der eigenen Kreiſe Wes dienen öglichfeten er⸗ 
ſchließen will. Ä 
Weiß man denn, ob man nicht vielleicht ſelbſt in alten Lagen 
auf ihre Hilfe angewieſen iſt? Die Frauen, die heute dort Arbeit⸗ 
nehmerinnen ſind, haben es ſich auch nicht träumen laſſen, einſt 
in ſo bittere Not zu geraten. Es ſind die betagten Witwen und 
Töchter von Beamten, Offizieren, Arzten, von Kaufleuten und 
ehrbaren Handwerkern, deren erſpartes Vermögen die Nad- 
kriegszeit fraß. Sie wollen kein Almoſen, ſind zu ſtolz, um ihre 
ganze Not zu offenbaren — ſie wollen arbeiten, ſolange wie ihre 
Kraft reicht. Dieſer Weg zur an mup ihnen erſchloſſen 


und geebnet werden, 


, 


Von Emma Keppler d 
unb durch den Awada Verkauf in den letzten Monaten der „ 
Bedarf ſelbſt der ale Firmen leider außerordentlich 


Aber auch auf eigene Gefahr, 1 eigenen Entwürfen und: init E 
‚eigenem Material läßt die Frauenerwerbshilfe kunſtgewerbliche Zu 
Arbeiten herſtellen. Diefe werden vorwiegend in den eigenen 
í Verkaufsſtellen abgegeben, ſind auch zum großen Seil für denn 


Amerika uſw. durch bie. veränderten Währungsverhältniſſe faſt e 
ganz ins Stocken geraten, fo daß die ſegensreiche Einrichtung der 
Frauenerwerbshilfe zurzeit in kaufmänniſcher Beziehung eine 


Die fid) bei Gielen Beſuchen offen⸗ 
barende Not iſt ſo erſchreckend, daß 
die Leiterinnen nur mit ſchwerem 
Herzen in die Zukunft blicken. Sie 


pflege zugewieſen werden müſſen, 


Vorſicht erteilt werden können. Des⸗ 
halb möchten dieſe Zeilen die Auf⸗ 
' merkſamkeit der kaufkräftigen freie, ^ C 
deren es erfreulicherweiſe ja noch 


kaufsſtellen der Frauenerwerbshilfe 
kleidern, Puppen, Strick- und Häkel⸗ 


geben. Das nahe Weihnachsfeſt läßt ECH 
ja ſo manche wohlhabende Frau jetzt 
Umſchau halten nach hübſchen, feinen 


kaufsſtelle der Zentrale im Schloß, 
in dem alten Apothekenflügel, ift- 


ſolche handelt, die auch den verwöhnteſten Geſchmack befriedigen. 
In Form, Schnitt und Ausſtattung folgen ſie durchaus der Mode, 
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gleicher Stelle eingehender über die Bluſe mit unſeren Leſe⸗ 
rinnen unterhalten haben, wollen wir uns heute einmal das 
Kleid etwas näher betrachten, möglichſt vom Standpunkt der 
praktiſch denkenden Frau aus. 0 


zutun, hat die Mode den alten Formen zwei neue, für den Winter 
überaus charakteriſtiſche Formen zugeſellt: 
| lliegend gearbeitete, ganz glatt durchgeſchnittene, 
einfach wirkende, gürtel. er 
20750 Tee Hemdkleid (S. 8481) 
| |. unb das Kaſackkleid, das 
gleichfalls gürtellos oder 
aber tief gegürtet getragen 
wird. Die Schlankheit des 
Hemdlleides wird vielfach 
noch betont durch einen in 
| der vorderen Mitte oder 
vorn EC durchgehenden 
Knopſſchluß, durch eine von 
oben bis unten durchge⸗ 
| führte Garnitur irgend⸗ 
welcher Art uſw. Das 
Hemdkleid kann zu 'al | 
len Gelegenheiten getragen ` 
werden; dem Zweck ent. 
ſprechend ändert ſich micht 
die Form, ſondern nur der 
Stoff, dem dann das Gar⸗ 
niturmaterial ‚entiprehen ` 
muß. Ob man ein glattes, 
vorn geknöpftes Hemdkleid 
he mit langen Armeln an 
feinem unteren Rand be: 
^o. a5 Debtg mit zwei bis drei 
iR (pend e flachen Form- oder Pliſſee⸗ 
4o 77 5 "volante bereidpert, mit ver⸗ 
2 ſtellbarem Kragen aus einn. 
. fadem Wollſtoff arbeitet 
und als Hauskleid trägt, s| 
Hob man es mit rundem 
Ausſchnitt aus Seiden ⸗ 
trikot, Samt oder derglei⸗ 
chen anfertigt und al⸗ Nach⸗ 
mittagskleid bei gelegent⸗ 
lichen Einladungen anzieht, 
| ob man es tief ausgeſchnit⸗ 
ten aus ſchimmernder bro: 
ſchierter Seide, aus leud: 
tendem Grëng Satin, aus 
köſtlichen, ſilberdurchwirk⸗ , 
ten Stoffen oder derglei⸗ 
chen herſtellt und als 
Abendkleid im Feſtſaal 
WO | oder Theater bewundern 
die £ läßt, ober ob man es gar 


oft puritaniſch 


1 mit ppitzem oder eckigem 
Dade. xad Ausſchnitt aus ſchneeig 
(d i Qe ] 


weißem Crêpe be chine arbei- 
m D tet und zum Brautkleid be- 
o5 0 5 t fümmt— immer und über- 
aal wird es mit bem eigen- 
yum vU. artigen Reiz der Neuheit 
aoauf den Beſchauer wirken. 

Nicht überſehen ſollte wer 


`~ 


eine ſchöne, goldgelbſchwar 
in Bordürenform ſchmückt. : 


ehaltene Seidenſtickerei 


1 den, daß das Hemden T. done. eleganter Binter modebraunem Velours de laine mit aparter Stickerei x 
j d hach einer gut gewachſe⸗ J. 8513. Eleganter Wintermantel aus ſchwerem grünen Tuch mit Pelzverbrämung i , 
d koh oz nen, vir, nicht J. 8514. Wintermantel aus rötlichbraunem Velours de laine mit Wolfspelz | EP 
„ überſchlanten Figur vere 8. 8818. Manteitleid aus grauem Wollrips mit Beſatz von dunkelgefärbtem Opoſſum a NE 
KI unterlebte Figuren Dei 3 "n | | Ge! | Fi 
ei, Ag tun, E zu meiden. Einem größeren Trägerinnenkreis vermag iſt. Im Rücken hat der Mantel eine 74 24555 
vb ud T das Kaſocgeid zu dienen, beſonders, wenn es tiefgegürtet ge⸗ glatte ER Form, während p — 
ee. tragen wird. * CS as Vorderteil durch einen glodi ER 
| voc Sus vom Nafadtleid silt Dus vorher vom Hemdkleid fallenden Anſatz Ge wird. Die angeſchnittene Patte WI 
dë i Gefagte: Cs ebri überall wieder. Als Ballkleid, fällt bei⸗ mit 2 Knöpfen. Erforderlich: etwa 2,80 Meter Stoff, 130 Sent 
"opo 7000 jpielsmeife iiber einen engen Saar, nur kinteſeit üemel und meter breit. Lpon-Schnitt, Größe 44, für 90 Pf; fable 
a ürtellofe, tief ausgeſchnittene N nur linksſeitlich in Hüſt⸗ J. 8514. Wintermantel aus rötlichbraunem Velours de laine 
d e jóbe unter em Hei Ginen Rojen eicht gerafft, als Beſuchs⸗ mit, Wolfspelz, auch offen zu tragen. Apart ijt der als V 
d | | enu e ange Eder KE dunkelgrünen Samt⸗ verlängerte tiefe Revers, unter dem der Mantel mit amu 
SE rock eine lange gürtelloſe Kaſack mit langen engen Armeln aus Knöpfen ſchließt. Das mit Pelz beſchwerte Schalende wird 
A Dia) grünen Gatintuð, bie an ihrem unteren Rand umb mit bom Woche, DIN passenden Seitlich knäpfendet 
i vorn am etigen usini nieht, übrigen ein mit Samtblende Stehkragen aus Pelz mit paſſenden Manjhetten, Erforder⸗ 
| 


gehaltene Stoffkragen abſchließt, 
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Was die Mode b 
Nachdem wir uns im vorigen Heft der „Gartenlaube“ an ; 


Kä l | l Ohne eine der uns vom Sommer 
| her bekannten und vertrauten Formen als direkt unmodern ab⸗ 


das ziemlich an⸗ 


Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
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J. 8512. Wintermantel aus modebraunem Velours de lain 
mit aparter Stickerei. 
mit Pelz ausgeſtattet. Die Taſchenform wird durch Stickerei! 
betont. Den Schluß bewirken zwei Knopfgruppen. Erforder⸗ 
lich: etwa 3,55 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, Lyon⸗Schnitt ! 
Größe 44, für 90 Pf., Lyon-Abplättmufter für 80 Pf. erhältlich. 

J. 8513. Eleganter Wintermantel aus ſchwerem grünen Tuch. 
mit Pelzverbrämung, für die heller Opoſſum empfehlenswert 


lich: etwa 4,20 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Soen Eër), 


t ! \ 
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[ 
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Die Öartenlaube — Nummer. a5 


* 


e 
er REES, Eine Biberrolle ſäumt den vorderen Rand 3 1 
und die Einſchnittränder der Taſchen, desgleichen find die Armel: 


Nummer 45. Ä. -Die Öarlenlaunbe za Gete 897 
J. 8515. Mantelkleid aus grauem Wollrips mit Beſatz von ſchönen biſchofslila Ton gehalten und bilden die ſchmale E 
Vorderbahn, die etwas verkürzt unter die ſeitlichen Rock⸗ 


dunkel gefärbtem Opoſſum. Ein Gürtel verbindet die glatte 
Taille mit dem ringsherum pliſſierten Rock, deſſen unteren Rand | 
ledergürtel leicht gebauſcht und vorn mit einem tiefen Schlitz 


Minsk ein Pelzſtreifen ſäumt. Die harmonierend ausgeftatteten Armel 6 | 
zur Erleichterung des Einſchlüpfens verfehen. Sie hat ganz 


KW E unteren Teil pliſſiert. Den Schluß bewirkt an 

(WR ` der Taille eine Knopfgruppe, während Pelzſtehkragen und Gürtel kurzen Armelanſatz mit abſtechend geſäumkem Rand, um ben 

j dur Gid - je einmaL,fnópfen, Erforderlich: etwa 3,75 Meter Stoff, 140 Halsausſchnitt ſchmiegt fich ein Stoffkragen. Gerünberte Stoff⸗ 

nu Gei Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. knöpfe zieren die vordere Blende ſowie den bie Bluſe ergänzen- 

tn. J. 8479. Elegantes Teekleid aus korallenfarbenem Crépe den Stoffteil, der in gleicher Linie mit den vorderen Rockrändern 
abſchließt. Erforderlich: etwa 2 Meter Stoff, 130 Zentimeter 


Ve Georgette und ſchwarzer Seide mit Stickerei. In gelber Seide l 
breit, und 70 Zentimeter Stoff ſchmalſter Breite zur Vorderbahn. 


mg ausgeführt, hebt fid) das Stickereimuſter auf dem hellen Ge- | 
fee. , webe wirkungsvoll ab. Die Bluſe greift vorn verlängert auf den Lyon-Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. eg 
TE J. 8481 Geſellſchafts⸗ 


kleid aus ſchwarzer Seide 


gette. Unſer Modell iſt in 
Hemdform geſchnitten und 


m vorn durch eine pliffierte ` 
Bahn aus hellem Material 


ergänzt. Die vorderen Rän⸗ 
der treten mit angeſchnit⸗ 


über. Am ovalen Aus⸗ 


I finit hochſtehende graue 


Blende. Kurze Kimono⸗ 
ärmel. Erforderlich: etwa 
1,95 Meter Stoff, 140 


Meter heller Stoff ſchmal⸗ 
ſter Breite. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. er⸗ 
falli. h. . 
J. 8482, Kleines Abend- 
kleid aus kirſchrotem Crêpe 
Georgette und ſchwarzer 


zwei aparten Muftern, die 
Bluſe vorn ziert. Der 
Schürzenteil⸗ endigt Din 


ſchwarzer Seide, der fid) 
an der Hinterbahn wieder⸗ 
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einen engen ſchwarzen Rock. 
Ein ſchmaler Bindegürtel 
vervollſtändigt unſer Mo⸗ 
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2,55 Meter heller Stoff, 
80 Zentimeter breit, und 
1,85 Meter ſchwarzer Stoff, 
120 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


— 
— + 
1 


Pf., Lyon⸗Abplättmuſter 


Um noch einmal auf die 
praktiſche Kaſackmode zu 
kommen, machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie vor⸗ 
teilhaft und praktiſch und 


anzug für den Eislauf ſein 
wird. Übrigens war dieſes 


Aud | ſchon Einmal in den ſieb⸗ 
, NS iger. ren > 
J. 8479, Elegantes Teekleid aus korallenfarbenem Crêpe Georgette und ſchwarzer Seide mit Stickerel n i T ſpewegt Ach 
J. 8480. Beſuchskleid aus grauem Crêpe marocain mit Bandrüſchen am Rock : , auch die Mode im ewigen ' 
: Hn begleede ee eier won ne i 95 Kreislauf, mit einigen 
Di ) w i We gf Zë 2 COOR À UI : Ce e 
eines Abenbkleid aus Hejjrotem Crêpe Georgette und ſchwarzer harmeuſe e. E zeitgemäßen Abänderun⸗ 
gen kehrt eben alles ein⸗ 


P ſchwarzſeidenen Rock tiber, der ziemlich eng FF —— Fe 7 
| Kee Ca mit zwei ËM | Lyon: Gchnittmuſter |l wohl behaupten: aat 
die Vorderbahn freilußt. Sit den Rod von den hier abgebildeten Modeſiguren ſind von der Hinter i Y pers e 
barmonieren die oben geteilten Blenden || Schnittabteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Könige || gar kein fo Sibles, wenn 
er kleinen Kimonoärmelchen. Schlupf ſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ man es richtig anzuwen⸗ 
) pun Erforderlich: etwa 1,40 Meter helle Zentrale Scherlhaus, Berlin SW68, Zimmerſtraße 36/41, || den verſteht! Wie ſchnell 
: Ge de, 90 Zentimeter breit, 1,90 Meter A232 0n beziehen. II fid das Auge an den glate 
S e d Seide, 120 Zentimeter breit. || Bei Beitellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gut || ten Hemdſchnitt gewöhnt 
Schnitt, Größe 44 für 90 Pf., ebenfalls der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pf. — Der Verſand hat, beweiſt der Umſtand, 
daß man es bereits wagt 


f "en Ubplättmufter, für 80 Pf. erhältlich. || erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchließlich Porto. at 
; Geh eiweg DC : brüſchen am Der en z Berlin findet in der Filiale an leichen 
cn maroc it Bandrüſchen am ochſtraße 50/51 ! Mäntel na l 
Tat, Sie find in Hellrot auf einem eee. Gi zu Wäin — 
^ — 53924 Nr. 45 | | 135 


ränder tritt. Die Bluſe iſt über einem ſchmalen grauen Wild⸗ 


und grauem Crêpe Geor⸗ 


tener Patte und Knopfputz 


Zentimeter breit, und 1,35 


Charmeuſe. Den Effekt die⸗ j 
jes Kleides bildet ſchwarze 
Applikationsſtickerei, die in 


einem breiten, ſeitlich ſpitz 
verlaufenden Anſatz aus P 


holt. Beide fallen iiber ` 


dell. Erforderlich etwa | 


Schnitt, Größe 44, für 90 
für 40 Pf. erhältlich. SCH 


zugleich ſchön ein Kaſack⸗ 


vorteilhafte Kleidungsſtück 
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| "kostet. nach folgendem Rezept ein selbsige backener 


Oetfker-Kuchen 
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Der Weg aus dem Kinderzimmer ins eigene Stübchen hat nur te mit. blauem Srisgarm geſtickt iſt. Ebenſ o ſind die Fenſter⸗ 
wenige Schritte und bedeutet doch einen neuen Lebensabſchnitt 


für das junge Mädchen. Und ſo wird denn dies kleine eigene auf Ringen über Meſſingſtangen. Die Fenſterſcheiben find unten - 
Reich zierlich, hell und freundlich ausgeſtattet und geſchmückt. 


Unſer Bildchen gibt einige reizende Anregungen für ein ſolches aus den einzelnen Figuren der Borte entſtanden ift, iſt in dieſem 


Zimmerchen. 
IW TT Für bas Tiſch⸗ worden. Auf dem hellen 
lli chen iſt eine an Sud) wurde es über 
|! 0 allen vier Seiten grobem Kanevas in 
| i Vi il etwas über⸗ Orange und Grün 
du) Alt ! ſtehende Tiſch⸗ geſtickt. Für ein 
Abena SC | platte von une großes Kiffen in 
LATIS, gefähr 65 zu feinerer Aus⸗ 
Fee 45 cm Größe führung kann 
e notwendig. Eine man vier fol- 
zweite Platte, die che Rundun⸗ 
Schuhe, Shah: gen zuſam⸗ 
teln uſw. auf⸗ menſtellen. 
nehmen kann, ijt Die leeren 
in halber Höhe Räume, die bei 
des Tiſches an⸗ den vier anein⸗ 
zubringen. Eine anderſtoßenden 
Glasplatte deckt Rundungenent⸗ 
die Tiſchplatte; ſtehen, füllt man 
zwiſchen beiden mit dem Muſter 
liegt entweder entnommenenklei⸗ 
eine weiße ges nen Figuren, die 
ſtickte Decke oder dem Raum angepaßt 
Kretonne, die zur ſein müſſen. 
ſonſtigen Aus⸗ Kreuzſtichrund und 
ſtattung des —— 
Zimmers paßt. ees 
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Die Vorhänge russes 
des Tiſchchens 
ſind in unſerm 
Zimmer aus HH À Sana 
T Br u en Y greßſtof un e D ver [ = 
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Garnitur zum Toilettentiſch dem unſere . ECCCLCL Ge E 
Vorhänge und Kiffen mit Stickerei Kreuzſtichbor⸗ EECCA SSES Spe EEEIEE EEEE 
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Manche Hausfrau weiß vielleicht gar nicht, ein wie billiges, nahrhaftes und PA 
wohlschmeckendes Nahrungsmittel sie damit auf den Tisch bringen kann. 
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Dr. Oeiker’s Schokoladenkuche 


250 g Margarine Pıd. ca. M. 0.90 . . . 0. Die Butter rij Zubereitung: ko. M 
20 GE . t à u R rühre zu Sahne, gib Zucker, Eigelb, Vanillin⸗Zucker, Mehl, dieſes ` 
500g Weizenmehl . . . le ca. Teile die Shan aem aut 997 und zuletzt den Schnee der 6 chen ß | 
1 Päckchen Dr. Oetker's Vanillin⸗Zucker . H : menge unter Die eine Ha Ä en Teig 

1 Päckchen Dr. Oetter's „Backin“ . ! J abwechſelnd in di ne Fee Den ee een 
3 Eßlöffel voll Satao . . ... IR 

1 kleine Taſſe Milch oder Rahm o 


e gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 1½ Stunden. 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, | 


wenn vergriffen, durch Postkarte gratis und franko von. 
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Dr. A. Oefker » Nährmittelfabril 


Bielefeld — Oliva bei Danzig = Baden bei Vien — Brünn | 
*) Eingetretene Preisſchwankungen find zu berückſichtigen. | | vu ^ jJ BRNO. | 
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SS, l I 7 ., deltl / Vater Noah ftaunte, vonn 
reiche Geſchichte Mitleid ergriffen: „„Jadudack! 
2s Lr — Wer hat denn dich fo verſchan 
8 delt?!“ / Ach! Jadudacks ſchlante 
Beine — o Schreck! — / Warn 
vom tollen Rennen ganz einfach 
— weg! / Nur zwei dicke Pfötz 
chen, krumm und knollig, / Die 
hatte er nof — Dazu (wie 
drollig!) ) Hatt' ihm der Wind 
die Ghrchen gezogen / Wohl 
doppelt fo lang — und das 
Schwänzchen verbogen, 
Daß das ausſah wie eine 
Hahnenfeder —I— / Natürlich 
mokierte fi nun ein jeder / : 
Von Jadudacks lieben Spiell „ 
kameraden / And verſpottete ihc,.rn 7^. 


* 


kennt / Und weiß, daß man ihn 
„Dackel“ nennt, / Den drolligen, 
fidelen Kleinen / Mit den lan⸗ 
gen Ohren und krummen Beinen. 
Doch wißt: An Dackels Ur⸗ 
ur⸗ur⸗ / Ur⸗urgroßvater war 
keine Spur / Zu ſehn von 
Schlapp⸗Ohr und O⸗Bein gar! / 

. . Ein ſchlank⸗hochbeinig Tier der 
war, / Das keinen Schönheits⸗ 
fehler kannte: / „Jadudack“ man 

ihn benannte. 

Da aber ijt die Sündflut ge- 
kommen, / Die hat Menſch und 
Vieh gar arg mitgenommen; /. 


Ein jedes dieſen Hund hier Gf put 
i» Eine Teh 


EZ 8M 


Half kein Gezeter, fein Ren⸗ — ef | D 

nen und Flehen: / Mußten alle EX N "^ e aat. cS | d | | ) 

elendig vergehen — / Auch E. d xA Uam 111 is 5 Sen | 
dem dicken, reichen Herrn Gal- STIER * 7,77. J.aadudack weinte und grümte. "IMS 

mineſſer / (Jadudacks Herrn) er⸗ DI E DACKL fih halbtot — / Da erbarmte ſich ANA 
: | fein der liebe Herrgott. / Sprach: 


CA „Jadudackl! Romm! Sei ſtill / 


ging's nicht beffer. / Sabubad 
jedoch ſchwamm mit Gekläff 


von 
Zarita 
Pickerott 
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Dein Herzeleid ich heilen will! / 
Schau: Dein drollig⸗entſtelltes 
Körperlein / Soll künftighin ein 
Muſterbild ſein: / Du ſollſt mir 
der ſtolze Stammvater werden / 
Einer neuen Hunderaſſe auf 
Erden! — Dackl“ — fo ſollen 

‚all deine Kindlein / Nach deinem 
Namen heißen, mein Hündlein!“ 

Da war Sabibads ganzer 

Jammer — heidi! / Stolz und 
glücklich iſt er geworden — und 
wie! / Und es ift geſchehn nach 
des Herrn Wort: / Noch heut' 
lebt die Dacklfamilie fort. — 

Glaub's! Ein treues Herz 
findet feinen Lohn / Nicht erft 
im Himmel: auf Erden ſchon; / 
Und Tugend macht aus „häß. 
lich“: „ſchön“! / Glaub's nur! 


und Geſchnauf, / Bis Vater 
| Noah ihn fiſchte auf. pe | 
„ Als dann endlich bie Sünd⸗ 
j .. Hut war gefallen / Und mit ben 
ds anderen Tierlein allen / Jadu- ` 
. bad lief aus der Arche Pfer: - 
| den: „Gleich dacht' er an Gal- 
mineſſer, ſein Herrchen, / Und 
| | raſte ~ haſt du nicht gefehn? — 
(Von dannen über Tal und 
| $i n — — | Hat ſich wochen⸗ 
| — (Ong geplagt und geſchunden / 
Mit Suchen. — und doch nicht 
> fein Herrchen gefunden! S 
Lam endlich — ert ` 
: m endli abgerackert 
| Jud dert — | Sum Vater 
oah nach Hauf getapft: / Den 


` Ropf geſenkt, de 15 21 
| ] kt, den Schwanz ein» 

bekniffen, "Und fab aus — du 1 f | 
Laber ga — ganz vermon- Bn ägmamn der Befaflein — 8c hab's fon oft geſhn! 
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Die Garten ; TTT... Nummer 45 
| "ES "Lu m it DE Ber an jd l ESAE RUN 
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: mme, 
E 2 N f ^ . i 9 8 5 "e E | 
: Günschen im Bad x Von Helene Brehnm 

RS = Habt ihr's ſchon einmal geſehn, CN Wie bas Waſſer blinkt und blitzt, i 5 

pm E Wenn bie Gänſe baden gehn? Perlengleich ans Ufer’ fprigth ` : E | 

E Mit ben Flügeln einen Schwung, Gänſemann und Gänſefrau, z 5 

b = | Mit den Füßen einen Sprung: | Grau und weiß, und weiß und gra, 8 

. = Schon ſind fie im Wafer brin, — — Spülen ab fid Schmutz und Sand. 8 

l z dE Dort ſchwimmt die Geſellſchaft hin! Watſcheln ſauber an das Land. E 

| Z Und nun hebt ein Puddeln an, Legen ſich im Sonnenſchein E 

1 = Daß man ſich dran freuen kann, m In bas kühle Gras hinein. S 

1, = Bachhinauf und bachhinab, | n Untern Flügel kommt der Kopf, X M E 

d 3 Köpfchen auf und Köpfchen ab. Sonne trocknet Schwanz unb Schopf. EE 

ij 8 Jedes Gänschen wäſcht und taucht, Nach dem Baden wird geruht. — 3 

` AN ‚Ohne daß es Seife braucht. Gänschen, ach, wie hubt ihr's gut! | = 

l : F l 


7 7 7 deg + Pc 7 f , , E AS 
Wie richte (d mir ein Briefmarkenalbum ein? í 
So verſchieden bie Menſchen [don äußerlich find, fo verſchieden ſtimmungsort ber Poſtſache und wiſſen ſofort, ob richtig frei 

find auch die Briefmarken in ihrem Äußeren; das habt ihr gemacht worden ift oder nicht. ET e. 

ſicherlich ſchon bemerkt. Und ganz beſonders unterſcheiden ſie Nun wollen wir nod) ein weniges über die Farben der Brief: T 

- fid) in ihren Farben. Es gibt braune, weiße, gelbe, ſchwarze, marken ſelbſt plaudern. Zu allermeiſt ſind ja die Briefmarken | 0 
kupferrote Menſchen, und ſo gibt's auch unter den Marken in farbigem Druck auf weißem Papier hergeſtellt. Recht ſelten 

gelbe, rote, ſchwarze, braune, grüne, und noch alle möglichen ` find die Marken, bie ſchwarzen Druck auf farbigem Papier zeigen. u 

Farben werdet ihr unter ihnen finden, "E Ich erinnere euch an bie alten Marken Preußens oder. Sachſens. AN 

Warum haben die Briefmarken nun verſchiedene Farben? Die Wenn ihr alſo in einer Briefmarkenbeſchreibung leſt: w. P, An 

Antwort darauf wird euch leicht fein.. Die Farben find Unter- To wißt ihr nun, daß das heißen ſoll, die Marke ift in farbigen Ju 

ſcheidungsmerkmale. Ich erinnere euch an unſere deutſchen Druck auf weißem Papier hergeſtellt. e A 

Marken. Da left ihr gar nicht erft lange, welche Wertangabe Gewiß habt ihr ſchon ben Namen „Weltpoſtverein“ gehört , 

die Marke trägt. Ihr wißt ganz genau: Die grüne Marke, das oder geleſen; von dieſem Verein werden wir uns ſpäter etwas N 

ift die zu 5 Pfennig, die rote Marke hat 10 Pfennige gekoſtet, erzählen. Heute will ich euch nur jagen, daß es ein Berein fall ` . 

bie 3⸗Pfennig⸗Marke ijt braun, und ift die Marke blau, fo ijt aller Kulturſtaaten ift, gegründet, um auf poſtaliſchem Gebiet f 

es ganz ſicherlich eine 20⸗Pfennig⸗Marke. | | eine Einheitlichkeit zu ſchaffen. Er ift geſchaffen worden in f 

Seht, da habt ihr [dion den Grund, warum die Marken ver- Jahre 1874 vom deutſchen Generalpoſtmeiſter Heinrich Stephen, à 
ſchiedene Farben in ihren verſchiedenen Werten haben: Man hat | | 1 
i 
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unb man hat in dieſem Jahre fein fünfzigjähriges Beſtehen ge: 

nicht nötig, die Wertangabe zu Tefen, man ſieht die Farbe und feiert. Nun werdet ihr auch wijfen, warum. wir in dieſem Jahre 

kennt den Wert der Marke. Ihr müßt dabei bedenken, daß die deutſche Marken mit dem Bilde dieſes großen deutſchen Mannes 

„Marke im Grunde nicht zum Sammeln geſchaffen worden ijt, bekommen haben. Im Weltpoſtverein nun hat man Dë geeinigt 
ſondern zur Verwendung im Briefverkehr. Wo nun tagtäglich auf die Farben grün, rot, blau. Das ſind die Farben für die 

. febr viel Poſtſachen abzuſchicken find, wie beiſpielsweiſe in einer gangbarſten Marken in allen Ländern. Grün find die Marken f, 
Bank oder in einem großen Geſchäft, da würde es unendliche zu 5 Pfennig in Deutſchland, 5 Centimes in Frankreich, d : 

Mühe machen, müßte man immer und immer wieder nad) der in Dänemark, 5 Heller in Sjterreid) uſw. Nun macht euch ein: ; 

Wertziffer der Marken ſuchen. Und denkt euch die Poſt! Die mal den Spaß und ſucht noch andere grüne Marken folder 

Poſtbeamten müſſen doch bie Poſtſachen nachprüfen, ob fie auch | | 


Länder zuſammen, die ich euch hier nicht genannt habe, um 
alle richtig freigemacht worden ſind. Müßten ſie nun immerfort dann macht ihr es ebenſo mit den roten Marken und dann mit 

p erit bie Wertziffer auf den Marken, die allefamt eine Farbe den blauen. Ihr werdet dabei das Vergnügen haben, euch mil 

GC E hätten, ſuchen, fie kämen ja überhaupt nicht zu Ende mit ihrer euren Marken zu beſchäftigen, und werdet außerdem das $e p 


Arbeit. So [eben fie nach der Farbe der Marke, nach Dem Be. ſtätigt finden, was ich euch eben erzählt habe. | 
Etwas zum Nachdenken 
Figurenrätſel Zuſammenſtellrätſel Ge Gut und ſchlecht 


Man kann es auf der Straße ſehen, 
Doch auch auf dem Tiſche ſtehen. 
Was der Onkel Doktor ſagt 
Die erſten beſitzt ber Menſch und das Tier, 
Die dritte liefert ein großer Fiſch .. 
Das Ganze zu ſchlucken it kein Pläſier, 
Doch macht es euch geſund und frisch. 


Die große Stadt. 
Mit $ ift es ein Name für deutſche Mädchen, 
Mit F weit mehr als nur ein „Städtchen 


Auflöſungen der Nätſel aus Nr. A der 


2 


Verſucht einmal die Buchſtaben dieſer 
Figur ſo umzuſtellen, daß ihr folgende 
Wörter finder: 1—2, was jedes Haus 
haben muß. 3—4 ein Glied an eurem 
Körper. 5—6, was auf dem Felde wächſt. 


E ie ME mo er 
—— — X —À—MÀ — — : 


| | | Kinder⸗Gartenlaube 

| Menſchenfreundlich Figurenrätſel: 1-8 Ball. 1-2 $ut$ 
! Cilt jemand auf der 2 herbei 2—4 Geld. 8—4 Land. 
E Durch deines Städtchens Gaſſen, 


Wirklichkeit und Sage: Rübezahl 
Bilderrätfel: Gartenlaube. 
Leicht zu erraten: Hund — Mund 


i Gewähr ibm, wenn er brav, 1 2, 
; Statt 1 das Tor zu lojfen. 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


de. . Fortsetzung LEE | | = , u. dE 

ni Einhard klagte Horace feinen Arger. Er verſtand die Hal- Zuweilen überkam ihn das Verlangen nach irgendeinem 
` E tung der Kranken um fo weniger, als doch bie Muſelmänner Verkehr mit Familien. Gr ftri um die von den verheirate⸗ 
gei reinlich feien unb fih ſchon von Religions wegen fünfmal ten Italienern bewohnten Häuſer. Aber der Anblick einer 
„en am Sage waſchen müßten, was zum Beiſpiel doch weder ein ſehr dicken alternden Frau, die ihren übervollen, von keiner 
nt engliſcher noch ein deutſcher proletarifher Arbeiter täte. haltenden Kleidung geſtützten Buſen noch am Nachmittag 
Horcee lachte. Das war ja zunächſt ftets feine Antwort. nur von einer Nachtjacke bedeckt trug, ſowie mehrerer ſehr 
tr „Mein guter alter Junge,“ ſagte er, „waſchen und vernachläſſigter kleiner Mädchen ſchreckte ihn zurück. 
vk" waſchen! Da find viele Arten. Dem Araber ijt Waſſer Von dieſer Frau wußte Horace, daß fie eine gute Perſon ſei. 
chon zehn Menſchen vor Die anderen tat er mit ſolcher Handbewegung ab, daß Ein⸗ 
| | | hard ſpürte: man tüte beffer, fie 

. zu meiden. | I Ä 

Es ergab ſich auch eine zwin⸗ 
gende Gelegenheit, in den Klub 

zu gehen. Man feierte dort deffen 


GE immer was Reines. Egal, ob fid) | 
, ihm darin gewaſchen haben. Haft 
e" du nicht gefehen? Da unb dort 
E ſtehen Kübel, fo 'ne breite Art 
1 Sonnen. Da kannſt du beobachten, 


55 daß ein Kerl kommt und ſich erſt | | 

zu? darin die Füße wäſcht unb dann Gründungstag, und ſelbſt der un⸗ 

ar: das Geſicht. Und hinter ihm Sc we geſellige Horace erklärte, man fei ` 

j^ kommt gleich einer, ber wäſcht MEC ANE xA EE NR eingeladen. und müffe gehen. 

, [8 ert das Geſicht und dann EA |  Dieleiht zwanzig oder fünf 

£^ Hände und Füße, und der Dritte | — ^ — ERS S uuundzwanzig Herren fanden fid) an 

r, wieder zuerſt die Füße, und es : AFFEN einer langen Tafel zuſammen. Der 

iE it immer dasſelbe Waſſer.“ Z Wi SP ` ` meifgetindte Raum war völlig | 1 
| v ſchmucklos, bis auf das Bild von „ E 


séi „Vie ſoll ich dagegen ankom⸗ 
men? Wie kann ich etwas wirken?“ 
fragte Einhard entmutigt. 
„Oh — keine Sorge — daß du 

da biſt, ijt ſchen Nutzen. Miſter 
Papadopulos hat es ſchon in die 
agyptifchen Zeitungen lanciert, daß 
er ſegensreich für die Hygiene des 
agyptiſchen Volkes tätig ſei und 


Abbas Hilmi an der einen Längs⸗ 
wand. Die Herrſcher, Staats⸗ 
männer und Feldherren der Muſel⸗ 
männer konnten in der modernen WE 
Zeit das Gebot, kein Bildnis vonn 
ſich machen zu laſſen, nicht mehr 2. 
befolgen, Auch der Empfangs⸗ re 
raum war nur mit einigen Stüh⸗ RE 
len, Korbſeſſeln und Spieltiſchen BEEN S 


4 üt die große Zuckerplantage in 
" a el Kobra, davon er kürzlich möbliert, die einſtweilen noch zu⸗ | SCH 
L net Dauptattionir gemorben, einen ſammengeklappt an den Wänden cu JE? 
? 1 Augenſpezialiſten bes | ; ſtanden. Einen Geſellſchaftsanzug 1 
: 155 habe, der der graſſierenden SE l hatte niemand angelegt. Einige |i. | 
^ zan kan heit Abhilfe bringe. Da Der Herren, in eleganten rohſei⸗ ju. 
9 die früheren ausländi⸗ Azali e. Nach einer farbigen Radierung von denen Anzügen, gaben fid) mit T or 
^ g Aktieninhaber nie gedacht. Elfriede Wendtlandt ES formvollendeter Weltgewandtheit, | E 
y un den Agyptern! Und To. 3 Verlag von Amsler & Ruthardt, Berlin . andere wirkten ſehr ungepflegt. -e 
18 hard verſtummte völlig. . i 2 Ort unb Gelegenheit wies eben 1 NE 
as war es alfo, was Horace unb Miſter Papadopulos Menſchen aufeinander an, bie in Europa nicht alle ben 1 / 


! e Juſammengehen der Intereſſen nannten. Und eine gleichen Kreiſen angehören konnten. Einhard fand ſeinen Sr 
ie ve Ahnung kam ihm, daß es ziemlich einerlei ſei, ob er Platz neben einem Schweizer Ingenieur, mit dem ihn Horace SCH 
Sa Menſchen kuriere oder nicht. Es war nahezu eine einmal im Vorbeigehen bekannt gemacht. An der anderen E d | 
» et von Trotz, in dem er fid zuſchwor, doch große Er- Seite war der Gatte der dicken Italienerin fein Nachbar. N 
B su erzielen, ` Der Schweizer erzählte, er fet aus Lauſanne. EE | d 
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ihm natürlich war. 


nur wenig hinaus. 


Seite 902 - : 


„Dort war man ſehr feindlich gegen uns während des 


Krieges“, ſagte Einhard. 


„Oh, Sie ſind Deutſcher?“ kam die kühle Frage. 
„Jawohl.“ i 


„Aber Miſter Horace Tiuſten?“ 


„Viele Familien in Norddeutſchland und vor allem im 


früheren Königreich Hannover haben Verwandte in Eng⸗ 
land — das ergibt ſich aus den alten hiſtoriſchen Ver⸗ 
bindungen.“ | IN | 

„Oh? Davon weiß ich nichts ...“ | | 

Einhard ſpürte, wie mühſam es von dieſem Augenblick 
dem Schweizer war, ſich höflich mit ihm zu unterhalten. Er 
wandte ſich deshalb mehr dem Italiener zu. Der war den 
Genüſſen des unendlich langen, ganz arabiſchen Eſſens hin⸗ 
gegeben und äußerte wiederholt, ja, derlei könne ihm ſeine 
Mafalda nicht vorſetzen; Gehalt klein — Familie groß — 
Lebenshaltungskoſten enorm — und er kam aus ſeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Nöten mit den Gedanken nicht heraus. 

Beim Kaffee ſtand man nachher in kleinen Gruppen zu⸗ 
ſammen, und Einhard, an den Ton allererſter Kreiſe in allen 
Teilen der Welt gewöhnt, gab ſich mit dem Vorſatz, nicht 
durch Menſchenſcheu aufzufallen, mit jener Sicherheit, die 

Das wurde angenehm empfunden. 
Dieſer und jener witterte ein neues Element, das der Geſell⸗ 
ſchaft etwas friſches Leben zuführen könne. Als er mit zwei 
engliſchen Direktoren und einem Schweizer Oberingenieur, 
der vielleicht aus der deutſchen Schweiz ſein konnte, plau⸗ 
dernd eine Gruppe bildete, hörte er hinter feinem Rücken 
eine Bemerkung über ſich — es ſchien eine Frage zu ſein. 
Und dann antwortete die Stimme des Ingenieurs aus 


Lauſanne in dem ſpitzen, hellen Engliſch, das die Lippen der 


Franzoſen zu formen pflegen: 

„Das iſt bloß ein Deutſcher.“ 

Ja — „only a German" ... * 

In Einhards Antlitz zuckte kein Nerv, es blieb voll höf⸗ 
lichem Intereſſe an den Auseinanderſetzungen, die einer 
der Herren über die immer mehr nilaufwärts gehenden Land⸗ 
ſpekulationen der Levantiner und großen alexandriniſchen 
und kairenſiſchen Geſchäftsleute vorbrachte. 2 o 

Aber ihm war, als vernehme er deutlich die laute, kräftige 
Sprache Jonny Völkers' und hörte die Worte: „Je — und 
wenn ſie dummerhaftige Bemerkungen machen, kann man ſie 


nich mal mit die Fauſt in die Freſſe hauen..“ 


Unbewegt, unberührt bleiben, dachte er. 
Nun trug er den Kopf hoch und trat feſter auf. Stets 


s 


auf 


der Wacht, Beleidigungen mit Schroffheit entgegenzutreten. 


Aber es beleidigte ihn kein Menſch. Die Herren gingen, 
wenn er einmal einem begegnete, mit einem etwas zu be⸗ 
fliſſenen, faſt ſcheuen Gruß an ihm vorüber. Das war nicht 


kränkend, aber auf irgendeine verborgene Weiſe lag doch 


etwas darin, das ihn ſtets verwundete. Sah es nicht aus 
wie — Mitleid? | 

Aber auf das ſonderbarſte zeigte es ſich, daß zugleich mit 
dieſer vielleicht begreiflichen, aber ihn doch demütigenden 
Haltung der Menſchen das Vertrauen zu ihm als Arzt jäh 
erwachte. Vorher hatten alle leitenden Herren in allen Fa⸗ 
briken mokant des Herrn Papadopulos Abſichten durchſchaut 
und die betreffenden Zeitungsnotizen amüſiert geleſen, ohne 
im mindeſten den „berühmten Arzt“ ernſt zu nehmen. 

Alſo dieſer Doktor Tiuſten war ein Deutſcher? Na dann 


— dann würde er natürlich etwas können! Der erſte, der 


nach ihm ſchickte, war der verſorgte Italiener. Eine ſeiner 
kleinen Töchter war krank. Man brauchte kaum Arzt zu 
ſein, um die ſchwere Magenſtörung zu erkennen. Die Apo⸗ 


theke, die Einhard mitgebracht hatte, war nur klein, und ihr 


Vorrat ging über die zur Augenbehandlung nötigen Mittel 

| Einige landläufige, draſtiſche Medita- 
mente waren vorhanden. Auch führte er ein mediziniſches 
Nachſchlagebuch mit, das Fritz Willhuſen ihm empfohlen. 


Er fühlte ſich durch ſeinen Mangel an Erfahrungen be⸗ 
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Dort war ein erhöhter Sitz. Ehe es zur Konſultation kam, 


den Füßen hinabgehende Überwurf öffnete ſich der ganzen 
Länge nach über einem ſeidig ſchimmernden, hellgeſtreiften 
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drückt, trotz all der praktiſchen Arbeit, die er zwiſchen den 
Semeſtern im Sanatorium ſeines Profeſſors geleiſtet. Will⸗ 
huſen hatte ihm dies Mißtrauen gegen ſich ſelbſt kräftig 
ausgeredet. Hauptbedingung ſei bei aller Krankenbehand⸗ 
lung der Glaube des Arztes an fih ſelbſt. Das ſuggeriere 
dem Kranken wiederum den Glauben an ihn. : 

Als die kleine Italienerin geneſen war, mochte er kein 
Honorar fordern; er hatte zu tief hineingeſehen in einen 
verlotterten Haushalt. Er war dieſem erſten Fall von 
Privatpraxis auch faſt dankbar. Der hatte feinen Mut. 


geſtärkt. e 
Bald nachher wurde er zum Scheich Huſſen geholt. Mit 
geheimer Spannung betrat er das Geweſe. Am Tor, einer 
Pforte mit zwei Flügeln, die ſtets geſchloſſen waren, ſaß ein 
Neger auf einem Stuhl. Er trug einen ſchwarzen Gehrock 
und einen Tarbuſch auf dem Kopf und hatte auffallend lange 
Arme. Alle Tage ſaß er ſtumpfſinnig da, ohne irgendeine 
Beſchäftigung als die: zu wachen. Die etwa mannshohen, 
blendend weißen Mauern umſchrankten ein ziemlich großes 
Viereck. Darauf erhoben ſich zwei Gebäude, einſtöckig, 
würfelförmig, hellroſa angetüngt. NE 
Einhard dachte: Das ift ber Orient! Er erriet, daß der 
eine Bau der Harem, der andere das Serail ſei. Horace 
hatte einmal geſagt, daß der Arzt, auch der europäiſche, unter 
Umſtänden Zutritt zum Harem habe. Andere Männer nie. 
Nun hoffte Einhard, zu intereſſanten Einblicken zu kommen. 
Aber der Scheich Huſſen hatte nur einen Furunkel, und 
im Männerhaus herrſchte ein grotesker Ungeſchmack der 
Einrichtung. | „ 
Nur oben, an der einen Schmalſeite, die dadurch feierlich 
herausgehoben war, zeigte die Wand bunte Kacheleinlagen, 
überkrönt von einem Geſims in arabiſcher Holzſchnitzerel. 


mußte er Mokka trinken, der mit Zimt gewürzt war. Der 

Scheich ſelbſt war ein Mann von ſtolzer Haltung, von Würde. 
Sein grüner Turban zeigte an, daß er einmal eine Pilger⸗ 
fahrt nach Mekka gemacht habe. Der dunkelblaue, ihm bis zu 


Untergewand, das ein geſtickter Gürtel umſchloß. Sein kluges 
Geſicht wirkte ſehr ſympathiſch. Er ſprach ein wenig Englicch, 
doch mußte Osman zuweilen dolmetſchend eingreifen. Bet 
den folgenden Beſuchen lag der Scheich, auf Einhards Befehl, 
„zu Bett“, das heißt er ruhte auf drei oder vier überein: 
andergeſchichteten Matratzen, die ihrerſeits unmittelbar dem 
Eſtrich auflagen. Bunte ſeidene Kiſſen hatte er unter dem 
Kopf, eine Steppdecke, wie es deren in der ganzen Kultur 
welt gab, über ſeinem völlig angekleideten Körper. Den 
Boden bedeckte ein wirklich ſchöner Perſerteppich. Und diefe 
Schlafſtube war eigentlich der ganze Einblick, den Einhard 
gewann. —— | | . 
Er hatte geglaubt, daß er durch feine Gegenwart herzlich 
und geſellig bei Horace den Dank abtragen könne für den 
Dienſt, den dieſer ihm geleiſtet. Aber er ſah es ein: Horace 
hatte gar nicht der Gegenwart eines anderen Menſchen 
bedurft, der war durchaus fid) ſelbſt genug . . . Und verſtand 
es auf eine wahrhaft erſtaunliche Weiſe, ohne zu verlegen, 
ſich ſeine Unabhängigkeit zu bewahren. Er war ganz und 
gar Engländer. So raſch, ſchon in der nächſten Generation, 
ging das deutſche Blut im engliſchen unter? Und fremd 
war es und blieb es, dies engliſche Blut ... Er hatte hier 
keine Vertraute außer der Natur, und ſie, die wilde und 
große Schönheiten, Idyllen und heroiſche Bilder in fo. ver 
ſchwenderiſchem und abwechſlungsvollem Reichtum dieſen 
Lande geſchenkt, ſchien gerade dieſen Platz nur zur Frucht. 
barkeit beſtimmt zu haben. Die Inſel gegenüber trug eine 
üppige Fülle der edelſten Bäume und Büſche, die ſich regel. 
los in- und durcheinanderdrängten. Eine mäßig hohe Mauer 
mit gezahntem Rand, mit heller, gelblicher Farbe an 
getüncht, umſchloß das Eiland. Und dichtes Bambusgebüſc 
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ſchmückten ihre obere Umrandung. | 


Engländern oder Amerikanern gemietet, 
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-fah über die Mauer empor; an einer Stelle ſchien es, als 
hänge ein zerfetztes Stück lila Samt über den Mauerrand. 


Es waren die dicht aneinandergedrängten Blüten der 


rankenden und kletternden Bougainville. Und aus dieſem 
phantaſtiſchen Gedränge von tropiſcher Uppigkeit des 


Wachstums ragte das Obergeſchoß eines Palaſtes. Ein ge⸗ 
zackter Mauerrand krönte ihn und verbarg das Dach. Die 
Mauer, von heller Orangefarbe, zeigte an der vom Ufer 
aus ſichtbaren Seite fünf Fenſter in der Form des mauri⸗ 
ſchen Hufeiſenbogens. Bunt flimmernde Kacheleinlagen 

Einhard wußte, daß diefe Vila ein Beſitz Tuufik Paſchas 
ſei, von dem es hieß, daß er jedes Jahr hier einige Wochen 
verbringe. | | 

Wenn beim Sonnenuntergang der Himmel fid) mit rofen- 
farbenem, grünlichem und goldenem Gewölk und inein« 
anderfließenden Tönen ſchmückte, ſtand dieſer zauberiſche 
Beſitz in einer Beleuchtung, die das ganze Bild unwirklich 


Träume, die nur ein Menſch haben konnte. 
Und hierher ging der Einſame, wenn es ihn trieb, all die 


qualvolle Leere ſeines Lebens in ein unbeſtimmtes Hoffen 
aufzulöſen.— | i ACE 


Eines Nachmittags erſchrak er geradezu. Da lag, fait zu 


feinen Füßen, eine Dahabſje. Es war eine Dampf- 


Dahabije, doch erhob ſich in ihr mittſchiffs der 
Reſervemaſt, unfern des kleinen Maſchinenhauſes. 


Vielleicht eine Cook⸗Dahabije, dachte Einhard, von reichen 
Er ſtudierte das 
ihm neue Fahrzeug genau. Es lag mit dem Bug gegen den 
Strom. Hinten am Heck, wo ſich ebenfalls hinter dem dort 
ſchmuckloſen, fat vernachläſſigt ausſehenden Aufbau ein 
freier Raum befand, in den der Ruderbaum hineinragte, 
ſaßen eine alte Negerin und ein ſchwarzer Koch und putzten 
Gemüſe. | 


Nun öffnete fid) eine enge Spitzbogentür im Wohnaufbau. 


Man ſah ſofort, daß fie von innen noch durch einen Bors 


hang verwahrt war. Ein Neger trat heraus, der ſich bücken 


mußte, um mit ſeiner langen Geſtalt hervorzukommen. Er 


hatte den ſchwarzen Gehrockanzug an, den Tarbuſch auf 
dem Kopf und die auffallend langen Arme, von welchen 


Außerlichkeiten Einhard ſchon wußte, daß ſie den Eunuchen 


eines reichen Herrn verrieten. Der Mann griff in die 
Falten des Vorhanges, indem er zugleich untertänig zur 


zur Seite trat. 


Eine weibliche Geftult erſchien. Sie war ganz und gar in 
den Tök gehüllt, den großen Mantel von ſchwarzem Atlas 
mit den weiten Armeln; Kopf und Schulter verdeckte, eben⸗ 
falls mit ſchwarzem Atlas, die Habara. Ein weißer Schleier, 
ſehr dünn nur, verbarg das Geſicht bis unter die Augen 
und fiel über Naſe und Mund herab, ſchmal und faltig, bis 
faſt zu den Füßen. Und oberhalb dieſes Schleiers leuchteten 
Augen von dunkler Glut. Sie blickten ganz ohne Scheu 
in Einhards Augen. In allem Feuer dieſes Blicks war doch 
auch eine Weichheit — ein Fragen — eine Neugier vielleicht 
— oder ein Beſchwören. Er ſpürte plötzlich eine er⸗ 
höhte Lebhaftigkeit in den Nerven. | | 


Diefe fremde Frau da unten im flachen Schiff, bas fait. 
zu ſeinen Füßen lag, war keine zehn Schritte von ihm ent⸗ 


fernt. Weshalb ſah ſie ſo unverwandt zu ihm hin? 

Nun ſprach ſie einige Worte zu dem Neger. Der ver⸗ 
beugte ſich ein wenig und ſtieg ſofort die ſchmale Brücke zum 
Ufer hinauf. Einhard bekam Herzklopfen. Würde der 


Schwarze zu ihm kommen? War es ein Bote? Kam das 


Abenteuer? Kam es in Geſtalt einer ſchönen Frau — um⸗ 
geben von geheimnisvollen Gefahren? 

Doch der Neger ſchritt an ihm vorbei und nahm die Rich⸗ 
tung auf die Fabriken zu. 

War es eine Täuſchung geweſen? Es ſchien Einhard, als 
habe das grauſchwärzliche Geſicht einen Ausdruck auf ihn 


im Vorhang auseinander. 
Haupt heraus, und die Augen ſuchten ihn. 


gerichteter Aufmerkſamkeit gehabt und die Augen mit der 
dunklen Iris im grellweißen Grund hätten ihn mit ſcharfem 


Blick geſtreift. 


Und die Frau, ſo eingehüllt, daß man weder Linie der 
Geſtalt noch Alter oder Jugend erraten konnte, blieb 
regungslos vor dem Vorhang ſtehen, den geöffneten, 
ſchmalen Türflügel, der ſich oben ſo ſcharf aus der abrun⸗ 
denden Linie zur Spitze formte, neben ſich, an ihrer rechten 
Seite. i 

Einhard dachte, daß er wohl ſchon, feit er hier ſaß und 
ſeinerſeits die Dahabije ſtudierte, von drinnen beobachtet 
worden wäre. | 

Er fragte fih, ob die Frau alt oder jung fein möge, und 
erkannte doch ſchon Jugend, herrliche Jugend. | 


Unter dem dünnen Schleier rundete jid) ein Kinn, trat 


eine feine Naſe hervor, zeigten ſich Wangen von lieblichſten 
Formen. Und die unverhüllten Augen ſagten alles aus: 


| Sie leuchteten in Schönheit — es war ein weiches Flehen in 
machte. Es ſchien, als ſei es das Symbol aller romantiſchen 


ihnen — eine zärtliche Aufforderung. 
Was ſollte er tun? Was konnte er wagen? 
Raſch ſank der Tag. l | 
Da zog ſich, nach ſchweigenden Minuten, bte von Rätſeln 
und Ungewißheiten ausgefüllt waren, die Geſtalt zurück; 
die Tür blieb offen. | 
Aber nod) einmal nahmen zwei weiße Hände ben Spalt 
Noch einmal neigte ſich das 


Dann fiel der Vorhang zuſammen. i 
Mechthild lächelte ein wenig. | 
Nur bläßlich, dachte der Doktor Fritz Willhuſen, aber 
immerhin: ſie lächelte. | | 

Daß fie es aber gerade bei dieſem Anlaß tat, wunderte 


ihn doch. „Was erheitert Sie an dieſer Tatſache?“ fragte er. 


„Die Tatſache gewiß nicht. Aber Sie in Hitze zu fejen,” 
ſagte ſie, „das iſt ſo ungewöhnlich.“ l | 
„Aber Hilde!“ äußerte die Mutter von ihrem Fenſterplaß 
her, wo ſie in ihrem ſo unbegreiflich immer friſch und ſorg⸗ 
fältig erhaltenen braunen Kleid ſaß und ihr Stiel⸗Augen⸗ 
glas leiſe warnend erhob. Denn ſie war ſehr leicht durch 
oſfene Worte ihrer Tochter geängſtigt und in ſteter Sorge, 
daß deren Weſen nicht in ſeinem wahren Wert erkannt 
werden könnte. 
„So! Alſo ich wirke für gewöhnlich als Froſch? Um 
nicht gleich Schneemann oder Eiszapfen zu fagen” 
„Nein, aber als einer, der zu allen Vorkommniſſen nur 
eine über den Dingen ſtehende Sentenz zu ſagen hat.“ 
„Hildel“ warnte die Mutter. | 
Aber für Hilde gehörten diefe überflüſſigen Mahnunge 
zur gewohnten Begleitung all ihrer Geſpräche, und ſie nickte 
der Mutter nur immer liebevoll beruhigend zu. | 
Sie und der Doktor ſaßen noch am Sofatiſch beim Les, 
denn es war nun ſchon etwas länger hell. S 
„Auch ſchrecklich“, ſagte Willhuſen. „Denn von einem, 
der nur noch Sentenzen hat, denkt man, daß er keine Leiden⸗ 
ſchaften mehr aufbringt.“ 
„Eben, und ſo war es überraſchend, 
empörten.“ | i 
„Nun,“ äußerte bie Mutter, indem fie ihre Teetaſſe vom 
Fenſterbrett nahm und voll Haltung das Unterſchüſſelchen 
in der Linken hielt, bereit, mit den ſpitzen Fingern der 
Nechten die Taſſe zum Munde zu führen, „worüber ſoll man 
ſich denn noch aufregen, wenn nicht darüber, daß ein Mann 
wie dein Onkel vorzeitig ſein Lehramt niederlegen muß! 
Sehr energiſch, ja aufflammend, gab Hilde ihr rech. 
Gewiß, es war Kulturmord. Alle Beamten, alle eg 
lehrer, alle Schulmänner ohne Anſehen der Fähigkeiten UM, 
Verdienſte mit fünfundſechzig Jahren zu entlaſſen, Kopf, 
um die uns die Welt beneidet, zum Feiern zu zwingen m 
jawohl, das war Kulturmordl Gortlezung WÉI 
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heilkunde im Al⸗ 
tertum iſt wenig 
bekannt. Nun iſt 
Altertum 
weiter Begriff. 
Sollen wir bis 
auf die Stein⸗ 
zeit zurückgehen? 
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Beim Zahndoktor des Mittelalters 


Dann haben wir das Vorbild 
der wilden und primitiven 
Völker als Parallele und kön⸗ 
nen Rückſchlüſſe machen aus den 
Gewohnheiten dieſer, oder wir 
ſind auf Grabfunde zur Beur⸗ 
teilung der damaligen Situa⸗ e 
tion angewieſen. Der Laie 
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denkt nun ſofort an die ben, | EE | M : : 2 ( 
dend weißen güfne der Neger Ein Neger mit zugejpigten Schneidezähnen dieſe Stammesabzeichen Dé im der Fremde als 
und glaubt, daß der nach Na⸗ | | | . | gujammengebórig erkennen könne. | | 

| Offenbar gehört aber dieſe Sitte in das große 


kurgeſetzen lebende beſſere Menſch auch nicht unter Zahnſchmerz, 
Zahnkaries uſw. zu leiden habe. Alle dieſe Gebißſchäden ordnet 
er gerne in die Rubrik der Kulturſchäden ein. Scheinbar werden 
dieſe Anſichten unterſtützt durch die Tatſachen, daß z. B. die 
ägyptiſchen Mumien tadelloſe Gebiſſe aufweiſen. Man vergißt 
aber hierbei, daß die Kosmetik bei den alten Völkern des Nil⸗ 
landes ein beſonbers gepflegtes Kapitel der Hygiene war. Unter 
den wilden Stämmen ſpielten aber Eingriffe am Zahnapparat 
eine große Rolle. Ganz abgeſehen vom Färben der Zähne, 
kommen Manipulationen vor, die teils als Stammesſitten zu 
gelten haben, teils auf religiöſe Vorſtellungen zurückgehen. Da 
ſolche Sitten der primitiven Völker über die ganze Erde ver⸗ 
breitet ſind, ſo können ſie als Ausdruck von Parallelgedanken im 
Baſtianſchen Sinne aufgefaßt werden. Auſtralier und Ozeanier 
färben ſich unter allerlei Feſtlichkeiten die Zähne ſchwarz, das⸗ 
ſelbe tun die aſiatiſchen Telugafrauen, ebenſo wie die Japane⸗ 
rinnen. Qerfajerte Holzſtäbchen benutzen fie hierbei als Zahn ⸗ 
bürſten. Dieſes Schwärzen der Zähne erfolgt auch allerdings 
unabhängig und ungewollt als Nebenleiſtung beim Betelkauen. 
Dieſem Kauen des Betelpfeffers müſſen ähnliche Appetit und 
Wohlbehagen erzeugende Fol- | 

gen zugefchrieben ‚werden wie 
dem amerikaniſchen Kaugummi, 
weil der aromatiſch herbe Ge 
ſchmack die Betelkauer zu Skla⸗ 
ven ihrer Leidenſchaft machen 
kann; vergleichbar auch dem 
Zigarettenrauchen. Machen dieſe 
Betelkauer jo aus der Not eine 
Tugend, ſo färben ſich die 
Frauen von Bornu abſichtlich 
die Zähne rot. Damit die 
Zähne die Farbe beffer anneh⸗ 
men, wird von manchen Völ⸗ 
kern der Zahnſchmelz zunächſt 
abgeſchliffen. Zu den rein kos⸗ 
metiſchen Operationen gehören 
noch die farbigen Inkruſtatio⸗ 
nen, die z. B. bei den füdameri- 
kaniſchen Völkern der präkolum⸗ 
biſchen Epoche vorkommen. Bei 
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Den Anden⸗ und den 
Mayavölkern finden 
wir an den Schnei⸗ 
dezähnen Inkru⸗ 
ſtationen aus 
Soloplättchen 
oder halbkugeli⸗ 
gen vergißmein⸗ 
nichtblauen Ur, 
kisſplittern. 
| Ganz  allge- 
mein verbrei: 
tet find aber die 
künſtleriſchen 
- Formveränderun- 
gen, die der Wild- 
ling an. feinem Gebiß 
handarbeitet. Je nach 
den Stämmen werden 
die Schneidezähne zu⸗ 
geſpitzt oder auch in 
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Antike Vaſe mit einer Szene des 
Zahnziehen?sss 


den die ſeltſamſten Dinge angegeben. Es verrät 
bereits einen ziemlich kulturellen Hochſtand, 
wenn der plauſible Grund angeführt wird, daß 
man auf dieſe Weiſe bei Kieferkrampf der Kin⸗ 
der dieſen durch die Lücken Nahrung einflößen 
könne; oder daß beim Sklavenverkauf man durch 


Kapitel der Körperbearbeitung, bei der zunächſt kulturell 


religiöſe Anſchauungen der treibende Faktor waren. Ebenſo⸗ 
taliſchen Ländern allge⸗ 
mein übliche Beſchnei⸗ 
dung hygieniſchen Zwecken 


uralten Opfervorſtellun⸗ 
gen, ebenſowenig haben 
die lokalen 


ren Wert. 
daß das Zuſpitzen der 
Zähne eine Nachahmung 


nibaliſchen Völkern vor- 


kenswert. Bei vielen 
Völkern, z. B. den Etrus⸗ 
kern, den Altrömern, den 
Agyptern (2), findet man 
nun ſchon aus prähiſto⸗ 
riſchen Gräbern Schädel 
mit künſtlichen Zähnen. 
Teils ſind dieſe aus 
| uw | Gold oder vermittels 
Golddraht, nach Art moderner Brüdenarbeit, fixierte Zähne aus 
Elfenbein, Knochen oder anderem Material. Als ich in Rom 
war, wurde unterhalb des Grabes von Romulus und Remus 
auf dem Palatin, aus demnach uralter Kulturſchicht, ein ſolcher 
Schädel ausgegraben. Für das Kaiſerin⸗Friedrich⸗Haus konnte 
ich vor Jahren ſchon einen etruskiſchen Unterkiefer derſelben Art 
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Inſtrumente des antiken 


erwerben. Der bekannteſte Fall iſt die etruskiſche Protheſe von 
Orvieto aus dem fünften Jahrhundert vor Chriſtus. Die Be⸗ 


trachtung dieſer Sammlung antiker Kunſtgebiſſe lehrt nun ziem⸗ 
lich einwandfrei, daß der kosmetiſche Erfolg hier bei weitem den 
praktiſchen überwog und daß man mit folden. künſtlichen Zähnen 


der Jugend beſtimmte Zähne ausgeſchlagen. 
Als Grund für dieſe Zahndeformierung wer⸗ 


wenig wie die in orien⸗ 


entſprang, oder das Ab⸗ 
hacken von Fingerglie⸗ 
dern, ſondern vielmehr 


traditio- 
nellen Deutungen inne⸗ 
Die Anſicht, 


des Raubtiergebiſſes fei . 
und am eheſten bei fa- 


komme, iſt ſchon bemer⸗ 
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Lib. V, 48: 


nides allerdings behauptet, daß die 
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| „Vom Wehethumb der Zäne“. Aus Petrarchas Troſtſpiegel, 1604 % 


nicht recht kauen konnte. Daß in der römiſchen Kaiſerzeit die 


Technik dieſer Zahnrekonſtruktion florierte, dafür ſind uns unter ES 


anderem auch bes Martialis „beißende“ Epigramme Zeugnis. 


„Weiße Zähne beſitzt Läkaniag, ſchwarze die Thais. 
Woher kommt das? Sie trägt ihre, jene gekaufte.“ 
oder VII, 23: R 
„Offen ſchmückſt du dich mit gekauften Zähnen und Haaren, 
e 12 wie mit dem Aug’ aber, das kauft man nicht.“ 
„Dichter denkſt du zu ſein durch meine Verſe, 
Fidentius, und wünſcheſt, daß man's glaube. 

So hält Aegle ſich durch erkaufte Knochen | 
Und durch indiſches Horn (Elfenbein) für wohlbezahnt.“ 
Den Zahnſtocher aus Maſtixholz erwähnt Martial mehrfach, ein- 

mal mit feiner ironiſcher Bosheit: | 
„Der dort als Letzter auf dem mittleren Bett liegt, , 
Geſalbt den kahlen Schädel mit den drei Haaren, 
Und der mit dem Maſtixholz den weiten Mund ſtochert, 
Aesculanus, er lügt, keinen Zahn hat er.“ - 
Es müſſen aber auch Gebiſſe exiſtiert 
haben, denn ſonſt wäre es unverſtänd⸗ E dS 
lich, wenn Martialis Galla apoſtro⸗ TE 
phiert: „Wie deine Kleider legſt bu M 
nur in verſchwiegener Nacht dein 
Gebiß ab“. Daß in Alt⸗Juda die 
Zähne. eine große Bedeutung hatten, 
dafür ſpricht ſchon das bibliſche 7 
Wort, allerdings wohl in übertrage W A 
ner Bedeutung: Jahn um Zahn 
(Ex. 21, 22). Die altjüdiſchen Schrif⸗ 
ten Miſchna und Gemara ſprechen von 
goldenen und ſilbernen Zähnen. Auch 
Holzzähne für die Minderbegüterten 
werden erwähnt. Rabbi Iſmael ließ 
für ein Mädchen, das durch einen un⸗ 
ſchönen Holzzahn entſtellt war, einen 
goldenen anfertigen, ſo daß ſie ſich 
dann verheiraten konnte. Maimo⸗ 


erwähnten Goldzähne meiſt Hülſen 
geweſen wären, die über defekte Zähne 
geſtülpt wurden. (Wie gelegentlich 
bei ägyptiſchen Mumien.) Auf alle We 
Fälle wurden diefe aber nur von Frauen benutzt, denn dem Mann 
war jeder Putz verpönt. Auch erwähnt der Talmud dieſe Ange⸗ 
legenheit nur in dem Kapitel der weiblichen Kosmetik. Die Wert⸗ 
ſchätzung der Zähne in der antiken Welt offenbart ſich ſchon aus 
der Geſetzestafel des Hammurabi: Wenn ein Mann einem 
Manne ſeinesgleichen die Zähne ausgeſchlagen hat, deffen Zähne, 
ſollen ausgeſchlagen werden. Jüdiſches Geſetz aber war es, daß 
der Herr, der einem Knecht ober einer Magd einen Zahn 
ausgeſchlagen hatte, dieſe, wenn ſie Sklaven waren, freilaſſen 
mußte. | i R 
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die Öartenlaube 


Mannes, der Nachwelt zu überliefern, 


man erſt heran, nachdem man ſie durch umſtändliche un 
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. Siefe Belege für den Wert ſchöner Ge- 
biſſe im Altertum entſprechen gelegent⸗ 
licher poetiſcher Verherrlichung des A 
Blendwerks der Zähne. Das Hohe Lied 
Salomonis vergleicht die Zähne der Ge⸗ 
liebten mit einer Herde Schafe mit be⸗ 
ſchnittener Wolle, die aus der Schwemme 
kommen. Die Geneſis ſpricht von milch⸗ 
weißen Zähnen. : Ls 
In auffallendem Gegenſatze hierzu 
ſtehen nun die Darbietungen der antiken 
Kunſt. Es ſcheint beinahe, als wenn 
es namentlich in der gräko⸗lateiniſchen 
Kunſtepoche nicht wohlanſtändig gewe⸗ 
ſen iſt, ſozuſagen die Zähne zu zeigen. 
Mir iſt weder aus der großen Reihe der 
Darbietungen der ſchönen Künſte, die 
zum Beiſpiel das weibliche Schönheits⸗ 
ideal porträtieren, noch dann, wenn es 
ſich darum handelt, die charakteriſtiſchen 
Züge einer Frau, noch weniger eines 
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Steinſkulptur vom „Grünen Gewölbe“ in Dresden 


ein Werk bekannt 


geworden, das mit offenen Lippen den Schmuck QUE et 
aufweiſt. Oder es liegt ein beſonderer Grund vor, De hen 
bei ber Marmorftatue der trunkenen Frau im Ropitolini 
Muſeum. Zäßt ſich heute eine Frau photographieren ps à 
glückliche Beſitzerin eines tadelloſen Gebifles, 1o verſteht in 
mit lächelndem Munde das köstliche Schimmern ihrer Elfend 
zähne zur Anſchauung zu bringen. gi 

Bisher war lediglich die Rede von Eingriffen im Munde we 
die Zahnheilkunde nur ſtreifen. Denn die Sahnerſatte e wir 
Altertums lag ausſchließlich in Händen von Handwerkern 
kommen jetzt erft zu den rein ärztlichen Leiſtungen. einer 

Das Altertum war in bezug auf das Zahnziehen von 


„ : i ähne ging 
ängſtlichen Schüchternheit. An das Entfernen feſter uc fer 
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bar ſehr ſchmerzhafte Prozeduren locker 
gemacht hatte. Schon Eraſiſtratos von 


mit Bleiplomben oder anderem Material 


nur im äußerſten Notfalle. Zur Extrak⸗ 


der Extraktion der Zäh⸗ 
ne des Oberkiefers, we⸗ 
gen der häufigen ent⸗ 


gung eine große Gefahr 
noch den Rat: „Wenn 


dich ein Augenzahn 


den Zahnſchmerz und 


Aus der Ausleſe ſeien nur erwä 
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Kos, der Alexandriner, benutzte hierzu ken Hand gefangene Spinnen, Schlangen⸗ 

eine Zange mit bleiernem Mundſtück. | 

Aus der römiſchen Kaiſerzeit ſtellt BH 

Celſus feft, daß man hohle Zähne erft ſpäteren Dreckapotheke reine Deſtillate 
aufgezählt, Beweis dafür, daß der Zahn⸗ 

ſchmerz in der antiken Zeit zu einem 

Weltſchmerz werden konnte. — Es iſt 


füllen müſſe, um das Abbrechen der 
kein Witz, ſondern traurige Wahrheit, daß 


Zähne bei der Extraktion zu verhüten. 
Galen iſt der erſte, der ein beſonderes 
Kapitel der Zahnheilkunde widmet. 
Ganz beſonders ängſtlich war die 


arabiſche Schule; Abulkaſim zieht Zähne es | 
mit dem nachts entleerten Urin zu 


reinigen. 


tion von Wurzeln werden ſtorchſchnabel⸗ 
ähnliche Zangen und hebel und haften- 
ähnliche Pinzetten verwandt. Ein 
Gruſeln muß den Leſer befallen, wenn er 
erfährt, daß unregelmäßig oder ſtörend 
gewachſene Zähne mit einer feinen Säge 
entfernt wurden und daß dieſe Prozedur 
oft tagelang dauerte. 

Kleine Glüheiſen ſpielen in der an⸗ 
tiken Zahnheilkunde eine große Rolle in 


Volksempfinden heraus leicht erklärlich 


im Tempel des Asklepios um Heilung von 


unter den Maſſen der in Terrakotta wie⸗ 
dergegebenen Abbilder der kranken Or⸗ 
gane einzelne Zähne, die auch dem Kon⸗ 


SEN 


Die hl. Apollonia 


der Behandlung der Karies, wohl von ! | 
j : | ee Aus einem Gebetbuch bes XV. Jahrhunderts kurrenzzahn der Zeit nicht Widerſtand 
i | Diefe 


dem Gedanken ausgehend, daß kleine rau 
leiſteten, wohl aber die entſprechenden Geſichtspartien. 


Würmer dieſelbe verurſachten. Betrachtet man die Zangen des | bie m Gel | 
| Sitte pflanzte fid) über Trusca und Rom weiter, unb noch heute 
ätten Zähne und Gebiſſe 


aus Wachs oder Silber 


Altertums, ſo wird man bei ihrem Anblick mehr an das In⸗ 
ſtrumentarium eines Schmiedes als an das eines Arztes er⸗ 
innert. Schon Celſus ö e | 
warnt vor der Gefahr — . X ums als Biltgaben unb Ge 
$ JJ ſchenke der gläubigen und 
; E a EE. leidenden Menſchheit. 
V Abergläubiſche Vorſtel⸗ 
lungen aller Art erſreuen 


hängen in den katholiſchen Wallfahrtsſtä 
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zündlichen Komplikatio⸗ 
langen Tradition. Er⸗ 


nen. Der Augenzahn 
heißt heute noch im langen Tre 
1 Ric 1 „ AN o „%% v (f ues 7 EE a wähnt ſoll nur das Zahn⸗ 
man in ſeiner Beſeiti⸗ 2 MAE VON Add? Wo NEN a6 ei %% ` em ‚ausziehen an beftimmten 
Befah: 1 JI ATTagen und die Ideenver⸗ 
Do SN T bindung mit der Maus 


werden. 
„Zahn, Zahn, komm her⸗ 


für das entſprechende 
an / daß ich dich gut faſſen 


Auge fab. Rabbi Cha- 
nanel gibt im Talmud 
biſt du für die Maus.“ 
Oder: „Maus, Maus, 
komm heraus, / hier haſt 


ſchmerzt, reiß ihn nicht 
du einen beinernen / gib 


aus, es könnte dein 
Auge darunter leiden.“ 


Allerlei Mittel gegen 
kennt mehrere beſondere 


Zahnheilige. Unter ihnen 


die Zahnkaries waren 


ſchmerz, ſo ſtellt ſich 


ſtatt deſſen Übelkeit ein. E SES | NE e 
ſpricht für die Verbreitung der Zahnleiden. Und ſchon Jehuda 


i ihnt: Pulver aus allerlei ge⸗ 
röſteten Tierköpfen, oder man binde im Wolfsmiſt gefundene 
Knöchelchen an den Zahn oder allerlei Unrat von Pferden, von durch Auflegen eines Fingers davon befreien mußte. 


Der Flußdampfer der Compañia Mihanovich legte an der noch am , erträglichften, da man wenigſtens der ſengenden 
kleinen Mole von Empedrado an. Die gelbgrauen Wellen des Hitze entging; aber das troſtloſe Städtchen ſah im winterlichen 
Regen noch jämmerlicher aus als gewöhnlich. Der kleine öſter⸗ 


Paranä plätſcherten gegen ſeine Wände, von wo es aus einer ls D 
reichiſche Konſul ſteckte beide Hände tief in die Taſchen feines 


Luke unaufhörlich herausgurgelte, während maſſenhafte Orangen⸗ C | 
ſchalen, Kohlblätter und anderer Untat das Schiff umkreiſten. Mantels und ſah zu den wenig einladenden Häufern hinüber. 
Mannſchaft und Paſſag iere gingen auf beiden Decks durchein⸗ Er hatte Pech. Vier Stunden hatte die „Santa Margarita“ bei 
ander, riefen den wenigen Leuten am Hafen einiges zu, was dem niedrigen Waſſerſtand feſtgeſeſſen, und nun kam Herr v. Zai⸗ 
ſchläfrig beantwortet wurde, und ſahen dem Anlegemanöver zu, ninger ſo ſpät in Empedrado an, daß er unmöglich noch heute 
das nach einigen rückſichtsloſen Puffen gegen den ſtöhnenden nach dem gegenüberliegenden Chaco überſetzen konnte. "n 

Schifſsbauch und die ddjgenben Pfähle fo weit war, daß Die wenigen Paſſagiere, die in Empedrado an Land gingen, 
fi das Laufbrett krachend an Bord ſchieben ließ. Der meiſt Gauchos, waren bereits fort, als der Konſul als Letzter 
Regen rieſelte unaufhörlich vom einförmig grauen Himmel ziemlich mißmutig über das Laufbrett ſchritt. Ein zerlumpter 
und hüllte alles in kühlen Dunſt. Um dieſe Zeit eine Dienſt⸗ Kerl trat heran, muſterte mit rafem, Blick den europäiſchen 
reiſe da hinauf nach Corrientes unternehmen, war immerhin Lederkoffer und nahm ihn auf die Schulter. Herr v. Zaininger 


daß man ſich allzeit himmliſchen Beiſtand 
zu ſichern bemühte. Die Griechen flehten 


mir einen ſteinernen.“ 
Der Katholizismus 


— ——————— - = : Seite 907 
| Hunden und anderem Viehzeug. Mäuſe⸗ KS 
mijt, Eidechſenlebern, Raupen, mit der lins 


haut, Schnecken, Igelaſche und ähnliche 
Unſauberkeiten, gegen die die Mittel der 


ſind, werden von Plinius ſeitenlang 


Catull, Apulejus und Diodor berichten, 
daß es in Rom Sitte war, die Zähne 


Bei dem ziemlichen Verſagen der ärzt⸗ SE 
lichen und techniſchen Hilfe ift es aus dem 


Zahnleiden. Seltener finden wir zwar K 


ſich einer jahrhunderte⸗ 


kann. /Raus, raus, Futter 


aber dominiert die Apol⸗ 


die dieſe Frau darſtellen, 


| volkstümlich. Lieſt man Ze — * j 
Die Heilmittel bes Pli- Yun 2 t $ EE — eege MPO Y. ue I D b 

nius gegen den Zahn⸗ | ii onia. ie übergroße 

E Der Zahnbrecher. Gemälde von Pieter Quaſt, 1606—1647 | Zahl von KEE 


hatte ſolche Zahnſchmerzen, daß ihn im Traum der Prophet Eliſa 


Die Begegnung Von. Käthe Olshauſen⸗Schönberger 
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für den baufälligen Raften mit bem barfüßigen Senor in Hemd 


VFC 


! Die Öartenlanbe: 


winkte ihm, vorauszugehen, und. jagte kurz: „Zur Hafen 
kommandantur.“ Dies war ein etwas euphemiſtiſcher Ausdruck 


unb Hofe drin. Caramba, ein Herr, ein „Gringo“. Der Hafen- 
kommandant ſtand ſogar auf und ſpuckte höflich zur Seite. Der 
Konſul ſetzte ihm auseinander, daß er morgen früh über den 


Paraná fahren wolle, um die Niederlaſſung einer Quebracho⸗ 


geſellſchaft zu beſuchen. Der Hafenmeiſter ſagte ihm ein gutes 
Boot mit ein paar Leuten zu und erſuchte gleich um 
Namen und Nationale, die er aufſchreiben wolle. Herr 
v. Zaininger lächelte. „Wozu? Sind das neue Vorſchriften 
der argentniſchen Behörden!“ Der Mann zuckte die 
Achſeln. Nur Vorſicht zwecks eventueller Nachforſchung. In 
dieſer Gegend kam es mitunter vor, daß jemand von fo einer 
Überfahrt nicht mehr zurückkehrte, und man wußte dann 
wenigſtens um Namen und Herkunft. Hier war man nicht in 
Santa FE oder der Provinz Buenos Aires, ſondern in Corrientes. 
Der kleine Konſul empfahl ſich ſeufzend. Die Ausſicht, in dem 


verwahrloſten räuberiſchen Neft unter Ungeziefer und Schmutz zu 
übernachten, drückte ſeine Stimmung nieder. In Gottes Namen 


denn. Er wies den Kerl, der ſeinen Handkoffer trug und 
ſich hinter ihm halten wollte, kurz und trocken an, vor 
ihm zu gehen und ihn ins Almacen zu führen. Es war 
ſchon faſt dunkel, 
durch Pfützen und Lachen, zwiſchen denen die Verſuche einer 
primitinen Pflaſterung hervorguckten. In der Taſche [eines 
Mantels umfaßte er mechaniſch den kleinen Revolver. Das 
Almacen, der kleine Kaufmannsladen für alles mit Ausſchank, 


war bald erreicht; man hob den unſauberen Türvorhang und 
befand ſich in einem übelduftenden, fliegendurchſummten Raum 
mit Kiſten, Fäſſern, getrocknetem Fiſch, Häuten und anderen 
„Dingen, die entweder häßlich ausſahen oder ſchrecklich roden, 


Oben an der Decke hing eine ſchwelende Petroleumlampe, die 
durch den geſchwärzten, nie geputzten Zylinder nur wenig Licht 
verbreitete. ber allem kroch und ſummte eine Welt von Fliegen 
und überzog es mit einem ſchwarzen, beweglichen Muſter. Herr 
v. Zaininger regte ſich darüber nicht auf, da er ſolche Dinge ſchon 
kannte, entlohnte den widerlichen Kerl, der ihm den Koffer ge- 
tragen, und ließ ſich auf einer ſchmalen Bank zwiſchen einigen 
Fäſſern nieder. Der Almacenero, Inhaber des appetitlichen Kauf⸗ 


hauſes, fragte, ob dem Herrn eine Flaſche Bier oder ein Glas 


Branntwein gefällig ſei, ſcheuchte mit der Hand die Fliegen⸗ 
ſchwaden vom Käſe und Brot auf dem Ladentiſch und drehte 
ihre Schnittfläche einladend dem Gaſte zu. Der beſtellte aber 
nur eine Flaſche Bier, ſeinen Hunger bezwingend. Dieſe gräß⸗ 
liche Nacht war nun einmal zu überſtehen, und er gähnte, mehr 
aus Abgeſpanntheit als aus Müdigkeit. Von Schlafen war jeden⸗ 


falls keine Rede, dazu ließen einem die fürchterlichen Fliegen 


keine Ruhe; ſie ſummten ihm unausgeſetzt um Kopf und Hände, 
bis er ihnen die Hälfte ſeines ſchalen Bieres überließ, um ſie 


etwas von ſich abzulenken. Hin und wieder hob ſich der Vorhang, 


und ein Gaucho trat herein. Der Almacenero tauchte dann im 
Lichtkreis auf und kramte unter halblauten Geſprächen Ziga⸗ 
retten, Nägel, Salz und andere Notwendigkeiten aus alten zer⸗ 
riſſenen Schachteln und Tüten hervor. Meiſt machten ein oder 
zwei Glas Branntwein den Schluß, und dann war es wieder 
ſtill im Raume, nur die obertaujenb Fliegen ſummten in matter 
Unruhe unabläſſig unter dem rötlichen Lichtkreis der Lampe. 
Der Konſul lehnte den Kopf zurück und ließ mit geſchloſſenen 
Augen die Gedanken wandern. Was machte man jetzt auf der 
„Santa Margarita“, dachte er. Halb acht, alſo Abendeſſenszeit. 
Sicherlich ſervierte der Steward gerade jetzt den zweiten Gang, 


und das dicke Ehepaar aus Roſario hatte, wie immer, ſchon vor 


Beginn der Mahlzeit eine Olive um die andere mit dem Zahn- 
ſtocher aus dem Schüſſelchen in der Mitte des Tiſches heraus⸗ 
harpuniert, und der Teller der beiden war bereits mit den aus⸗ 
geſpuckten Kernen verziert. Die nette junge Advokatentochter 
aus Paraguay gegenüber brauchte nicht zu warten, wenn ſie 
etwa für den nächſten Gang noch keinen friſchen Teller vor ſich 
hatte. Im Nu rollten die Olivenkerne von dem Teller des höf⸗ 
lichen Nachbars auf das Tiſchtuch, und ſie bekam ihn. Ob wohl 
der Dampfer jetzt glatte Fahrt hatte oder wieder alle naſelang 
mit dem Kiel eine Untiefe ankratzte? Auf ihrer letzten Talfahrt 
war die „Santa Margarita“ ſieben Stunden ſitzengeblieben, und 


ein begegnendes Schweſterſchiff hatte fie ſamt ihrer ſchweren, bis 


an den Schornſtein reichenden goldgelben Ladung von para⸗ 
guayifchen zuckerſüßen Orangen mit Stahltroſſen, die dreimal 
riffen, flottmachen müſſen. „Varado“ ... ſagten die Tiſchgäſte 


und der Konſul folgte dem Träger 


! 
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zueinander, wenn während des Mittageſſens ein unterirdiſches 
Kratzen und Knirſchen das Schiff erzittern machte, und liefen 
angſtvoll mit flatternder Serviette hinaus auf Deck, denn die 


Ausſicht, ſtunden⸗ oder gar tagelang auf einer Sandbank ſitzen⸗ 
zubleiben, hatte für Vergnügungs⸗ wie Geſchäftsreiſende die 
gleiche Beängſtigung. Des Konſuls Gedanken irrten weiter. In 
Buenos Aires war's jetzt angenehm, wo die Hitze vorbei war, 
da konnte man ſchon die Tage und Abende voll genießen. Auf 
dem Bureau ſtrengte ſich ein k. k. Konſul überhaupt ſchon nie 
an, das wäre gegen die Tradition geweſen, aber die geſellſchaft⸗ 
lichen Anforderungen waren bedeutend ſchwieriger, wenn man 
den ganzen Tag an mehreren völlig aufgeweichten Hemdkragen 
herumzuzerren hatte ... Im Politeama traten feit einer Woche 
europäiſche Größen auf, und man ging von einer eleganten Loge 
zur andern .. . lauter wunderſchöne Frauen, ein bißchen dick, 
ſelbſt für Wiener Begriffe, aber immerhin bildſchön . . . dort 
mochte auch neben dem hübſchen Töchterlein die mächtig umfang: 
reiche, liebenswürdige „tia de la repüblica”, die Tante der 
Republik, thronen, ſo genannt, weil ihr Bruder einmal die 


Präſidentſchaft innegehabt hatte. Ach — der Konſul hieb mit der 


Hand nach den Fliegen —, und hier ſitze ich. Er richtete ſich auf. 
Quei Männer in der landesüblichen Gauchotracht waren ins 
Almacen getreten. Die Lampe ging eben aus, und der ſchlaf⸗ 
trunkene Almacenero nahm ſie herunter, um ſie aufzufüllen. Eine 
einzelne ſchwache Kerze erhellte kaum den übelriechenden, 
dunſtigen Laden und ließ die Umriſſe der beiden Ankömmlinge 
knapp erkennen. Der eine ſetzte ſich, anſcheinend müde, mit einem 
gemurmelten „Con licencia" neben den Konſul und beſtellte zwei 
Glas Branntwein. Nachdem der Wirt die Lampe wieder an⸗ 
gezündet und aufgehängt hatte, brachte er den Branntwein und 
fragte den Mann, wie es ihm gehe, er habe ihn ſeit fünf Jahren 
nicht mehr geſehen. Das Geſpräch ſickerte langſam dahin, und 


der Fremde betrachtete mit nachläſſiger Neugier den „Gringo“ 


in der hier ſo ungewöhnlichen Tracht eines hauptſtädtiſchen 
Elegants. Nun hatte auch der andere, jüngere Gaucho ſeinen 
Einkauf beſorgt und den Schnaps getrunken. Er wiſchte ſich den 
Mund und wandte ſich zum Gehen. „Alſo dann unten an der 


Mole, wenn's morgen ſoweit iſt, Juan“, ſagte er, hob den Tür⸗ 


vorhang und verſchwand in der Nacht. Der Konſul unterdrückte 


ein Gähnen und fah auf feine Uhr. Gerechter Himmel, erft drei⸗ 


viertel elf! Der Almacenero kam heran und fing mit Don Juan 
ein farges Geſpräch an, bas fid) hauptſächlich um den Wafer 
ſtand, einen Viehtransport und Nachrichten aus dem Süden, die 
der Dampfer gebracht hatte, drehte. An ſolchen Tagen, wo die 
Eintönigkeit durch mehrere ſolcher Ereigniſſe unterbrochen wurde, 
blieb der Almacenero faſt die ganze Nacht auf den Beinen, da 
viele Gauchos noch ſehr ſpät Einkäufe machten oder auch im 
Almacen ein paar Stunden auf dem Boden ſchliefen. Der 
Gaucho, den der Wirt Don Juan nannte, wandte fih nun höflich 
an Herrn v. Zaininger und fragte ihn, ob er heute noch fot 
wolle. Der Konſul ſchüttelte den Kopf und lächelte trüb. Sid 
Nacht müſſe er wohl oder übel hier verbringen, morgen hoſſe 
er mit dem früheſten ein paar Leute zu bekommen, um nach dem 
Chaco überzuſetzen. Don Juan warf wieder verſtohlene Blick 
auf ſeinen Nachbar. „Verzeihen Sie, Sie ſind, glaube ich, kein 
Engländer — aber Deutſcher?“ — „Richtig,“ lachte der An: 
geredete, „Oſterreicher. Aber Sie kennen den Unterſchied nicht, 
amigo, das ſchadet auch nichts. Es ift faſt dasſelbe.“ Der Gaucho 
lächelte kaum merklich, hielt ſein Glas nachdenklich gegen das 
Licht und fragte in ſeiner monotonen Art: „Aus welcher Gegend 
ijt der Herr — vielleicht aus Wien?“ Der kleine Herr v. dat 
ninger ſtarrte ihn an. Was wußte der wilde Corrientiner Gauche 
in dieſem hinterſten Winkel der argentiniſchen Republik von 
Wien? Nun — er mochte irgendwie durch Zufall davon gehört 
haben und kam fid) ſicherlich unendlich gebildet mit dieſer Kennt: 
nis vor. Der kleine Konſul gedachte ihn jedoch in die Enge d 
treiben, um zu ſehen, wie er ſich mit der oft angeborenen Würde 
dieſer wilden Kerle aus der Sache zu ziehen wußte. „Nein, ih 
bin nicht eigentlich aus Wien, ſondern aus Linz, der Hauptſtabt 
von Oberöſterreich.“ Der Gaucho ſah einen Augenblick wie 
horchend auf. „Aus Linz,“ wiederholte er nach einer Weile, „aus 
Linz. Ja, ber Paraná ift gewiß nicht fo ſchön wie die Donau, 
nicht wahr?“ Jetzt war der junge Oſterreicher aber ſeinerſeit⸗ 
faſſungslos, dermaßen, daß es ihm die Sprache verſchlug. nn 
Himmel, vielleicht konnte er ſich mit dieſem tiefgründig gebil- 
deten Gaucho, der da wußte, daß Linz an ber Donau pu 
diefer gottverlaſſenen Wildnis über Praterfahrten, die Ddi d 
und die letzte Rede vom Bürgermeifter Lueger unterhalten 
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S eifriges Kratzen ſich ſeiner Untermieter zu erweh 
mir einen kleinen Hund, der wenige Tage nach ſeiner Geburt geſtorben war, ich 
ſollte die Todesurſache feſtſtellen. Wohl eine innere Erkrankung, aber ſicher hatten 
die Haarlinge, mit denen das arme Tier beſät war, ein gut Teil zu ſeinem Ende 
beigetragen. „Ich zeigte dem betrübten Beſitzer einen Haarling unter dem Mikro- 
an, er ſollte Bekanntſchaft machen mit dieſen Schädlingen, um feine anderen Tiere 

durch größere Sauberkeit vor dieſer Plage zu ſchützen. Ein Kanarienvogel ijt 
eingegangen; das Kind, dem er gehörte, weint ſich die Augen rot. Hätte es bei⸗ 
zeiten den Vogel unterſucht, fo wären ihm die zahlloſen ſchwarzen Punkte auf ge. — 
fallen, die ſich von dem hellen Gefieder deutlich abhoben. Dermanyssus nennt der Luftſackmilben, die den Erſtickungstod herbei 


Nummer 46 
Aber da ſtand der Mann auf und fragte ihn, ob er ſich nicht 
niederlegen wolle, die Nacht ſei noch lang. Als der Konſul ihn 
ziemlich verſtändnislos anſah, lächelte der Gaucho und ging zum 
Vorhang, der hinter ihm zuſammenſchlug. Nach einer Weile kam 
er mit zwei Recados, den einheimiſchen Sätteln, mehreren Ghaf- 
felen und Decken zurück. Mit ein paar Handgriffen hatte er 


alles am Boden zurechtgelegt, ſtreckte ſich ſelber auf das eine 
Lager und lud den zimperlichen „Gringo“ ein, ein gleiches zu 


tun. Der begriff, daß dies das Geſcheiteſte in ſeiner Lage war, 


und als er dann relativ bequem mit dem Kopf auf dem Sattel⸗ 


geſtell dalag, überkam ihn ein Gefühl von wirklicher Dankbarkeit 
gegen ſeinen Kameraden, der da wußte, daß es ein Wien und 
Linz an der Donau gab. Er reichte ihm die Hand und ſprach 
ein paar herzliche dankende Worte. „Keine Urſache,“ wehrte der 
Gaucho ab, „gern geſchehen. Wenn der Herr übrigens morgen 
mit mir über den Fluß will, ich habe mein Boot da und fahre 
mit dem früheſten hinüber.“ Das war nun dem Konſul außer⸗ 
ordentlich willkommen, und er nahm ſofort an. Der Almacenero 
kam noch einmal herein, ſchraubte die Lampe tiefer und ging mit 
einem „Buenas noches, caballeros ebenfalls zur Ruhe. Gott 
ſei Dank ließen einen die Fliegen jetzt etwas mehr in Ruhe, und 
der arme Reiſende hoffte auf ein paar Stunden Schlaf, ſo un⸗ 
gewohnt ihm auch das harte, roßduftende Lager war, Sein Nach⸗ 
bar ſchien nicht gleich einſchlafen zu können und warf ſich ein 
paarmal herum, gerade als der SÖfterreicher einduſeln wollte. 
Himmel, der Kerl war doch hoffentlich ſicher und brachte einen 
nicht unterwegs in aller Gemütlichkeit um, man weiß ja nie! 
Aber der Gaſt iſt bekanntlich in dieſem Lande auch dem wüſteſten 
Kerl heilig. Alſo gute Nacht, Guſtl Zaininger — wenn der 
Boden nur nicht ſo unbeſchreiblich ſchmutzig wäre, wo jeder 


hundertmal hinſpuckt! Die Felle reichen knapp aus, um darauf 
zu. liegen. Ach, die Fliegen. 


Selbſt jetzt mitten in der Nacht 


‚geben fie keine Ruh’... ` JE M 

Als im Morgengrauen ber Konſul mit fteifen Gliedern auf- 
wacht, ſieht er ſeinen Schlafkameraden neben ſich am Boden 
hocken, den Sattel und die Decken zuſammenlegend. Sein gut⸗ 
mütiges Geſicht ſieht ſeltſam blaß und faltig aus, und Herr 
v. Zaininger kommt fid) mit feiner Furcht heute nacht febr albern 
vor., Wahrhaͤftig, der Gaucho da könnte ebenſogut fein Major in 


Budweis oder Linz ſein, wenn er ſtatt des Ponchos einen Waffen⸗ 
rock anhätte. Gott fei Dank, es regnet nicht. Der Konſul reckt 
die Glieder und ſieht zum Vorhang hinaus. „Meiner Geel, die 


Sonne kommt heut' noch heraus“, ſagt er ganz in Gedanken laut 
auf deutſch. Neben ihm ſchaut Don Juan nach dem Himmel und! 
blickt bei dieſen Worten auf den eleganten Europäer an feiner. ` 


Seite. Es ift, als wollte er etwas fagen, aber da kommt der Wirt 
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Haarling oder Dermanyssus, 25 fach vergrößert 
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Schadlinge unfer dem Mikroskop B 


SS ` Wenn id) an heißen Gommer: 
tagen durch die Straßen der Stadt 
gehe, dauern mich die Pferde, die 
ſich der Fliegen und Bremſen nicht 

erwehren können. Auch Tierſchön⸗ 
heit ift der Mode unterworfen — 
heute iſt der kurz geſtutzte Pferde⸗ 
ſchwanz modern — wen kümmert's, 
daß man durch dieſen Unfug 

das Pferd ſeiner natürlichen Waffe 
gegen die Inſektenplage beraubt? 
Das iſt unangenehm, aber nicht 
tragiſch zu nehmen. Komiſch hin⸗ 
gegen wirkt der Hund, der durch 
ren trachtet. Einmal brachte man 


zieht einige Schluck aus dem Röhrchen und gibt den winzigen 
Kürbis weiter an den Konſul. Sie trinken zu Dritt abwechſelnd, 
und während der Almacenero nachfüllt, muß Herr v. Zaininger, 


um ſeinen ſchmerzenden Hunger zu ſtillen, unter Hintanſetzung 


aller Ekelgefühle nun doch in das harte Maisbrot vom Laden⸗ 


tiſch beißen. Dann iſt's Zeit, aufzubrechen. Der Almacenero reicht 


jedem die Hand, und die beiden verſchiedenen Genoſſen nehmen 
ihren Weg zur Mole. Don Juans Boot iſt zwiſchen den Pfählen 
feſtgemacht, und der Kamerad von geſtern abend iſt mit einigen 


Kiſten und Säcken ſchon da. Alles wird gut verſtaut und der 
Konſul eingeladen, auf einer Seifenkiſte Platz zu nehmen. Don 
Juan und ſein Begleiter rudern mit ruhigen langen Schlägen 
quer durch die ſchwache Strömung. Im funkelnden Sonnenlicht 
erblicken fie weiter oben, mitten im Paraná, etwas, fief geneigt, 
einen Mihanovich⸗Dampfer. „Varado“, ſagt der jüngere Gaucho 


und grinſt. Herr v. Zaininger bückt fih raſch zu feinem Hand: , 


koffer und holt fein Zeißglas hervor. „Wirklich, es iſt die ‚Santa 


Margarita“, lacht er und reicht Don Juan das Glas. Der aber 


nimmt wie geiſtesabweſend das ſchöne neue Inſtrument, hält es 
an die Augen, und mit einem ſeltſam beklommenen, unerklär⸗ 
lichen Gefühl ſieht der junge Beamte, wie die gewandten Finger 
des Gauchos ſich kundig das Geſichtsfeld einſtellen. Nach einer 


Weile gibt er das Glas zurück, greift zu ſeinem Riemen und holt 
Drüben in einer Lichtung, wo die gefällten Stämme 


aus. 
reihenweiſe aufeinanderliegen, ſtehen zwei Europäer und winken. 


Es ſind Herren von der Quebrachokompagnie, die den Konſul er⸗ 


warten. Don Juan zieht ein und läßt das Boot langſam der 
Landungsſtelle zutreiben, während der andere Gaucho am Bug 


liegt. Ein eigentümliches Lächeln ſpielt um Juans Augen, und 


der graue, wilde Bart zittert in der Morgenbriſe. 

„Auch das Schiff, auf dem ich fuhr, hieß. „St. Margaretha“ — 
hart und fremd fielen die deutſchen Worte von ſeinen Lippen. 
Der Konſul war plötzlich tief erbleicht und erhob ſich ſchwankend. 


Er ſtand jetzt aufrecht im Boot und blickte hilflos dem Mann 


vor ſich ins Geſicht. „Kaiſerliche Hoheit . ..." Der Kiel knirſchte 


im Uferſand. Er mußte ausſteigen; der andere Gaucho hielt mit 
einem Ruder das Boot gerade für einen Augenblick feſt und hatte 


den Handkoffer ſchon ans Land geworfen. Kaum hatte jener den 
Fuß ans Ufer geſetzt, ließ der Mann los, und das Boot trieb 
ab. Der kleine Konſul ſtand neben ſeinem Koffer blaß und erregt 
in förmlich dienſtlicher Haltung da und ſtarrte nach Don Juan, 
der gelaſſen mit ſeinem Genoſſen davonruderte. — — E 
Am Abend faßen die Herren bei einem geeiften Punſch im 


gemütlichen Kompagniehauſe. Die unverbeſſerlichen Quebracho⸗ 
leute lachten und ſchlugen ſich vor Vergnügen auf die Knie, wenn 
der kleine phantaſiebegabte Konſul ihnen immer wieder ſeine 


dahergeſchlurft und bietet ihm den heißen Mate. Der Gaucho „Begegnung mit dem ſagenhaften Johann Orth beteuerte. Wë 
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Gelehrte bies Un- 
geziefer, — unter 
dem Mitkroſkrop 
betrachtet — häß⸗ 
liche Gebilde, die 
nur zum Blutjauz, 
gen da ſind. Sie 
vermehren ſich in 
erſchreckender Wei⸗ 
je und zapfen ih⸗ 
rem Wirtnach und 
nach ſo viel Blut 
ab, daß er un⸗ 
rettbar zugrunde 
gehen muß. 
Arme ſchlecht ge⸗ 
pflegte Hühner, ſie 
find der Inſekten⸗ 
plage beſonders 
ſtark unterworfen. N re Les a PL 
Wenn man fiet, daß ein Huhn ſich kratzt und ſchüttelt, ſo ijt es ratam, eine feiner 
Slaumfedern unter dem Mikroſkop zu beſchauen. An dem Federkiel beobachtet man 
dann wohl zahlloſe weiße Punkte, bei ſtärkerer Vergrößerung unterſcheidet man längliche 
= -— weiße Eier, die an den Federn haften. 
Aus dieſenEiern entſchlüpfengederlinge, 
unter dem Mikroſkop entpuppen fie fi 
als gefährlich ausſehende Räuber, Diele 


z RR REN AN AECE Gs 
a Eege 


Federlingsei bei ſtarker Vergrößerung 


Ein Flügel 
mit Dermanyssus beſetzt 


E 
| 


Se E EE EE 
DIESEN HUN en... ^ N 3 


Haarling mit einem Haar in, 
vielfacher Vergrößerung u 


Der aus dem Ei ausgeſchlüpfte 
Federling 


RE bw 


Sunger Hund, 
von Haarlingen geplagt 


Federlinge ſaugen die Hühner nach 
und nach ganz blutleer, ſo daß die 
Armſten, immer matter werdend, 
langſam ſterben müſſen. Ein noch 
ſchlimmerer Feind des Geflügels iſt 
die Luftſackmilbe, die durch zahlloſe 
Vermehrung den langſamen Erſtik⸗ 
kungstod ihres Wirtes herbeiführt. 
Mit einem Wort, wer feine Tiereliebt, 
der pflege ſie und ſchütze ſie vor ſolch 
unnötigen Qualen. | 
* " * 
Lola Kreuzberg, die Verfaſſerin dieſes 
Artikels, arbeitet feit Jahren auf dem 
Gebiete der wiſſenſchaftlichen Kinemato⸗ 
graphie. Immer ſchwierigeren Gebieten 
wendet der Film ſich zu. ermöglicht 
uns tieſe Einblicke in die Natur, die uns 
jonft verborgen blieben. Das ijt auch 
der Wunſch Lola Kreuzbergs, der Her⸗ 
tellerin eine Ce inte, „Ich will 
Mittlerin fein“ — ſagke fie in einem 
ihrer Vorträge — „zwiſchen der Natur 
und den Menſchen. Dem Städter, den : 
feine Sorgen und Gefchäfte erdrüden, 


ter bem Mirroſkop die Wunder zeigen. ble ich möchte ipm all Gänſefedern mit Federlingen beſetzt 
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under zeigen, die ich ſelbſt ſchaue.“ 


5So“, antwortete ich wiederum. 


e 


Nummer 46 


Meine Freundin hieß Lifeli und mußte in einem Jahr zur 
Schule. Sie war neun Monate älter, neun Zentimeter größer 
und neun Pfund ſchwerer als ich. Deshalb kam ſie ſich ſehr 
wichtig vor, und das gab mir zu denken. Denn ein ſolch kleiner 
Knirps, wie ich dazumal einer war, hat ſchon einen rechten 
Ehrgeiz und läßt ſich nicht gern unterkriegen, namentlich nicht 


von einem Mädchen. 
„Du, ich darf zu meiner Großmutter nach Wald“, ſprach Liſeli 


eines Tages zu mir. 
„So“, ſagte ich trocken und ſteckte die Hände in die Hoſen⸗ 


taſchen. | 
„Ja, und fie hat ein ſchönes, großes Haus.“ 


r 


bat zwei Pferde, und wir fahren 


„Ja, und der Großvater 


jeden Tag aus.“ 
„So“, erwiderte ich beharrlich. 
„Ja, und du darfſt nicht mitkommen, gelt hä.“ 


Ich nahm kleine Steinchen vom Boden und warf damit höchſt 


gleichgültig nach dem Brunnenſtock. — „So, meinſt, wenn ich 
wollte, ich könnte nicht mit?“ — „Nein, wir gehen mit der 
Eiſenbahn, und wir nehmen dich nicht mit, gelt hä.“ 
„Oh, das iſt mir wurſcht; ich möchte ja gar nicht zu deiner 
Großmutter.“ | 
„So, warum nicht?“ 
„Bah, nach Wald! — Da gehe ich lieber zu meiner Grof- 
mutter, die wohnt in München, gelt hä. Du haſt ja gar keine 
rechte Großmutter!“ 
„Soo, das fage ich jetzt aber zu Haufe!” 


„Ja, ſag's nur, das ift mir ganz wurſcht.“ 


„Du bift ein rechter Säubub!“ 

„Ja, und du ein Säukind.“ 

„Wart' nur, mein Vater gibt dir Hoſenſpannis“, lamentierte 
das aufgebrachte Perſönchen und machte ſich entſchloſſen auf den 
Heimweg. Jetzt plagte mich das Gewiſſen ein wenig. 
„Liſeli“, ſprach ich geheimnisvoll und eindringlich. — Da 
blieb es ſtehen. — „Ich weiß etwas!“ — „Was denn?“ fragte 
es mißtrauiſch. 

„Ich habe zu Haufe ein großmächtiges Schaukelpferd.“ 

„Oh, du,“ machte Liſeli geringſchätzig, „das hat ja nur noch 


drei Beine.“ 


„Nein, nein, ich habe ein ganz neues bekommen“, log ich frech. 
i E zeig’ es mir einmal“, ſprach Liſeli und wollte mich fort: 
ziehen. | 

„Ich darf halt nicht, die Mutter hat es gejagt“, wider: 
ſtand ich. | | 
ES Da fiet man’s! Gelt, weil bu keines haft. — So, bu 
biſt ein Lügner, du kommſt in die Hölle!“ 

„Was ſagſt du?“ fragte ich unſicher. 

„Ja, in die Hölle, da hat es ein großes Feuer, und da hinein 
kommt man, wenn man lügt. Der Anton hat's geſagt.“ 

Anton war der freundliche alte Knecht eines Nachbars; er 


nahm uns oft mit auf den Graswagen oder ſetzte uns auf den 


Schubkarren. Wir hingen an ihm wie an einem Großvater. 
— Wenn es der Anton geſagt hatte, dann mußte etwas an der 
Gache ſein. | | 

„Wo ift denn die Hölle?“ fragte ich halb ungläubig, halb 
beklommen. | 

„Tief, tief in der Erde,“ predigte Liſeli, „weißt, wie beim 
Bahntunnel.“ . | 
„Len kannte ich wohl. Dort verſchwand bie Eiſenbahn jeden 
Tag in dem geheimnisvollen Dunkel, und manchmal tauchte ſie 
auch plötzlich daraus hervor, wie aus dem Boden geſchoſſen. 
Oft wirbelte Rauch aus dem ſchwarzen Loche. Wenn dort das 


„Feuer brennen würde, wenn dort die Hölle wäre? 


Da rief mich die Mutter zum Abendeſſen; das machte allen 
weiteren Überlegungen ein Ende. Ich ſprang nach Hauſe, und 
Liſeli machte ſich ebenfalls auf den Heimweg. 

Von jenem Tage an betrachtete ich den Tunnel mit be⸗ 
ſonderen Augen. Einmal ſtand ich lange davor und ſuchte das 

unkel zu ergründen, ſo lange, bis mir feurige Funken vor den 
Augen tanzten. Da rannte ich fort wie ein gehetztes Reh. 
Kein Zweifel, dort drinnen brannte das Feuer, dort drinnen war 


die Hölle! 


Wohl wußte ich, daß mein Vater oft mit der Eiſenbahn durch 
den Tunnel fuhr; aber das war etwas anderes, der Vater hatte 
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kam er auch immer wieder 


£ifelí und die Hölle Von H. Vondhein 


eben noch nie gelogen, und drum 


unverſehrt daraus hervor. | " 
„Du, Anton,“ fragte ich eines Abends zaghaft den alten 
Knecht, als er die Kühe melkte, „iſt es wahr, daß man in die 
Hölle kommt, wenn man lügt?“ — „Freilich iſt es wahr“, nickte 
er ernſthaft. . mE u Ä 
„Und wenn man es ſagt, daß man gelogen hat, kommt man 
dann auch in. die Hölle?“ S | l 
„Nein, bann ſchon nicht“, war feine Antwort. 2 ori 
Das alfo war der Weg, ber bie Erlöſung brachte; aber der 
iſt ſo ſchwer zu gehen, namentlich für einen kleinen Knirps mit 
einer großen Meinung. Einige Tage hernach, an einem wunder⸗ 
ſchönen Sommermorgen, zog mir die Mutter die Sonntags⸗ 
kleider an und ſagte, ich dürfe mit dem Vater nach München 
fahren und die Großmutter beſuchen. | | | 
— Sm erſten Augenblick hatte ich eine große Freude. Plötzlich 
aber fiel es mir ſchwer aufs Herz, daß ich durch den Tunnel 
fahren müßte, und das trieb mir das Blut in den Kopf und die 
Tränen in die Augen. mE | 
„Nein, nein, ich will nicht!“ ſchrie ich heftig. 


Die Mutter war höchlich erſtaunt. 
„Was hat denn der Bub?“ fragte der Vater, der eben ins 


Zimmer trat. Ks 
„Ich will nicht Eiſenbahn fahren!“ rief id) ganz verzweifelt. 
„Was ſind mir das für Flauſen“, ſprach der Vater unwillig. 
Die Mutter nahm mich auf ihren Schoß und ſprach liebevoll: 

„Sag' mir, warum willſt du nicht Eiſenbahn fahren?“ 

„Weil .. „ weil man .. . durch den Tunnel muß“, preßte ich 


hervor. | 
„Ja, und was ift denn Schreckliches daran? Da fährt der Zug 
einfach durch und kommt auf der anderen Seite wieder heraus. 


Siehſt du das nicht ein?“ 


„Ja, aber .. „ aber dort iſt ... die Hölle“, ſchluchzte ich. 

„Aber Bub, wer ſagt dir denn ſolche Dummheiten?“ 

„Der Anton . .. hat es geſagt.“ | 

„Da hört denn doch verſchiedenes auf“, brummte der Vater 
ärgerlich. , | | 

„Ja, und wenn man . . gelogen hat, fo kommt man in die 
Hölle!“ fuhr es mir heraus. Jetzt ging der Mutter ein Lichtlein 


auf. — „Ja, Büblein, haſt du denn gelogen?“ fragte ſie ganz 


unbefangen. | 
Nun fam die ganze Geſchichte aus meiner gepreften Bruft 
hervorgeſprudelt, wie ein Wäſſerlein, welches das Stauwehr 
überflutet. ii 
„Aha,“ ſprach der Vater, als er fid) endlich die ganze ver⸗ 
worrene Geſchichte von meinem Streit mit Liſeli bis zu der 
Unterredung mit dem Anton zuſammenreimen konnte, „da liegt 


der Haſe im Pfeffer! — Jetzt gehſt halt geſchwind zum Liſeli 


hinüber und redeſt ihm den Schwindel aus, dann iſt die Sache 
in Ordnung. Mach', daß du bald wieder da biſt, wir haben 


nicht mehr viel Zeit zu verlieren!“ 2 
arhaus 


Mit gemiſchten Gefühlen ſchlenderte ich zum Nachb 
hinüber. Einerſeits ſchämte ich mich, meine Lüge einzugeſtehen, 


andererſeits aber ſchien mir die Reife mit jedem Augenblick 


verlockender. 
Liſeli ſaß eben im Garten und ſpielte mit der Puppe. 


„Du, es iſt gar nicht wahr, daß ich ein neues Schaukelpferd 
habe!“ krähte ich durch den Gartenzaun und rannte ſchnurſtracks 
wieder unſerem Hauſe zu. Ganz verdutzt ſchaute Liſeli im erſten 


| Augenblick auf; dann aber rief es triumphierend: „Gelt, ich 


habe es geſagt; gelt, ich habe es gejagt!” | 

Doch darum kümmerte id) mid) wenig. — In einer halben 
Stunde ſtanden wir am Bahnhof, der Vater mit dem Köfferchen 
und ich mit der Botaniſierbüchſe. | | 

Und dann bei der Großmutter ging die Herrlichkeit erft recht 
los. Wie in einem Märchen lebte ich den ganzen Tag. 

Die Geſchichte ift aber noch nicht fertig. Nach etwa zwei 
Wochen kam ein großmächtiges Schaukelpferd mit der Bahn; das 
hatte eine richtige Mähne und einen richtigen Schwanz. Die 
Großmutter ſchrieb dazu, es ſtamme noch aus der Jugendzeit 
ihres einzigen Sohnes, ich ſolle dem Gaul recht Sorge tragen 
und viel Hafer geben. | | 

Seit jener Zeit find mindeſtens 25 Jahre verfloffen. Das 
„Stadt-⸗Roß“ ift heute noch ein ſtattliches Tier, obwohl es in» 
zwiſchen [don mehr als einen Enkel getragen hat. 
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von Max Valier 
Mit einer Karte und 15 einzelnen Marszeichnungen, sämtlich Originale des Verse 
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Merkator⸗Aberſichtskarte der ganzen Marsoberfläche, 


die alles umfaßt, was in den einzelnen Zeichnungen vom 22. Auguſt bis 28. September mit Sicherheit mindeſtens enthalten iſt. Beſonders in den E 


— — 


NEE 


und 

halbdunkeln Gebieten der Südhalbkugel ift diefe Karte noch vielfach der Beſtätigung durch Oktoberbeobachtungen bedürftig em 

| Unter allen Himmelsgeſtirnen ſteht gegenwärtig Mars, ſam mit Herrn Fauth die Annäherung unſeres Nachbarſterns 

De | unſere Nachbarwelt im Sonnenreiche, im Vordergrunde bes alle durchzubeobachten. Zur Verfügung ſtand das berühmte 

Sib, T X gemeinen Intereſſes. Wer wüßte nicht, daß der rotflammende Medial fernrohr von 38% Zentimeter Objektivöffnungſ und 

B Stern des Ares fid) am 23. Auguft der Erde jo ſehr genähert 405 Zentimeter Brennweite, das durch ſeine beſondere Bauart 
| d | hat, wie ſchon feit vielen Jahrzehnten nicht mehr 


und wie bis zum Jahre 2000 niemals wieder. 
Nacht für Nacht ſtarren die Himmelsfernrohre zu 
Mars empor. Mit allen Mitteln der fortgeſchrit⸗ 
tenen Beobachtungstechnik wird man diesmal 
ſuchen, endlich das Rätſel der Marswelt zu 
löſen. So ſchrieben vor dem Ereignis ſelbſt die 
Zurückhaltenderen. Von der Anbahnung des Ver— 
kehrs mit den Marsbewohnern aber verſprachen 
ſich die weniger durch wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
beengten Gemüter diesmal ſichere Erfolge. 

Nun ſind mehr als zehn Wochen ſeit jener be⸗ 
deutſamen Nacht verfloſſen. Längſt flieht der 
Stern des Ares wieder unſern Erdball, ſtündlich 
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in einer Weiſe die Vorzüge der bisherigen Linſen⸗ 
rohre und Spiegelteleſkope vereinigt, daß es kraft i 
feiner Farbenreinheit und Bildſchärfe enn 
weit längeren und größeren Himmelskanonen 
wohl zu wetteifern vermag. Wir durften, alfo 
auf reiche Ergebniſſe hoffen, wenn das Wetter nut 
einigermaßen günſtig war. . 
Leider erfüllten ſich unſere Wünſche in; dieſer 
Hinſicht nicht, wenigſtens nicht im August Vom 
17. bis 21. war überhaupt keine Beobächtung 
möglich. Der 22. war da, der große Tag, zu beim 
Mitternacht Mars unſerer Erde am nüdjten [teen 
ſollte. Wolken den ganzen Tag, bis in den Abend. 
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Am 23. Auguſt 1924 um 11 uhr Da lichtete ſich endlich etwas der chleiet. 

| wächſt feine Entfernung von uns und tüglid) 99 Minuten ZM =3570 Stracks ſtiegen wir zum Sternenturm hing, der 
en merkbarer ſchwindet feine Scheibengeſtalt im | | auf einer etwa 130 Meter hoben Anhöhe über 
S | Fernrohr zuſammen. Wenn auch ber Oktober noch eine Zahl dem Orte liegt. Vergebens. Schon nahte die Mitternacht, und 
owes klarer Nächte ſchenkte, [o konnte man ſelbſt bei beſter Luft noch immer keine Wolkenlücken. Eben ſchlug es unten im Tale 
SEH nicht mehr herausholen, als das, was die 


. Himmels- zwölf Schläge. Da brach es hervor, das feurige Licht des Mars, 
tember bei mäßigen Luftverhält⸗ faſt blutrot anzuſchauen im Gegenſatz zum Blaugrau der Pollen 
niſſen zu ſehen geſtatteten. Wenn | ME 


2 | Im Augenblick war das Rohr ge- 
alſo auch keineswegs die Mars⸗ richtet. Und nun begann der 


beobachtungen jetzt bereits abge- Kampf — mit den Wolken — 
ſchloſſen ſind, ſo mag es doch mit der Luft — mit dem Mars! 
ſchon erlaubt ſein, einiges über Mehr verſchlungen von den 
die vorläufigen Ergebniſſe zu bes Nebelſchleiern, als von ihnen 
richten, zumal ich in der Lage frei, erloſch das Bild unſerer 
bin, eigene Beobachtungen an Nachbarwelt bald mitten im 
einem der beſten Fernrohre Rohrfeld, bald flammte es jäh 
in Europa zu veröffentlichen. wieder auf, um auf Augenblicke 

Auf eine Einladung des be. wie eine gigantiſche, unſern Voll- 
kannten Planetenbeobachters mond etwa 16mal an Fläche 
: Phil. Fauth bin ich am übertreffende Scheibe bei 340 
Am 28. September 9 Ube 5 Minuten 17, Auguft in Landſtuhl in ber 

2M 352 


facher Vergrößerung in uner⸗ i 
A À d Am 10. Oktober 11 Uhr 
— 35 Pfalz eingetroffen, um gemeine meſſener Ferne vor bem Blicke | NU 
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fernrohre im Auguſt und Sep 
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zu ſchweben. Aber auch in dieſen beſten Monaten, in denen 
der Stern des Kriegsgottes in einer ſcheinbar klaren Wolken⸗ 
lücke ſtand, war es nicht leicht, ein Bild von ihm zu gewinnen, 
ſich in den zarten Gebilden, die ſich grünlichgrau vor ſeiner 
gelbroten Scheibe abhoben, zurechtzufinden; denn die unruhige 
Luft ließ das Bild aller feineren Einzelheiten fortwährend der- 
maßen durcheinanderſchwirren, daß ein ſicheres Erfaſſen auch dem 
geübten Beobachter nicht möglich war. Trotzalledem war der An⸗ 
blick ein überwältigender Schon der Gedanke, den Stern des 
Ares gerade in jener Stunde nun doch noch — nach ſoviel Regen⸗ 
tagen — erfaſſen zu können, in der er unſerm Heimatſtern 
am nächſten im Himmelsraume ſtand, mußte uns höher ſtimmen. 
Nicht lange konnten wir uns des Anblicks freuen. Ehedenn es 
2 Uhr morgens ſchlug, war Mars wieder in den Wolken ver⸗ 
ſchwunden. Wie ich Mars in jener Nacht geſchaut, das zeigt das 
erſte Bild auf der Sondertafel. In der Oppoſitionsnacht, am 
23. Auguſt, hatten wir unter ganz ähnlichen Beobachtungs⸗ 
verhältniſſen zu leiden. Ein ruhiges, ſicheres Zeichnen war auch. 
in dieſer Nacht nicht möglich. | 
Bis zum 27, Auguft war das Wetter hoffnungslos. Am 28 
konnte nur Herr Fauth in fliegender Haft eine Skizze bes Mars 
durch Wolkenlücken gewinnen. Als ich nach ihm zeichnen 
wollte, verſchlangen die unerbittlichen Schleier den roten Stern. 
Erſt der 29. Auguſt gewährte mir wieder eine karge Friſt, deren 
Ergebnis im zweiten Bilde der Tafel wiedergegeben iſt. Man 
erkennt, daß uns Mars zu jener Stunde einen ganz andern Teil 
ſeiner Kugelfläche zugekehrt hat als am 22. und 23. Auguſt. Der 
eiförmige, in den erſten beiden Bildern links unterhalb des 
weißen „Polflecks“ zum Teil am Marsrande noch ſichtbare helle 


Fleck (die Marslandſchaft Hellas) iſt jetzt rechts am Rande zu 


ſehen. Dies iſt eine Folge der Drehung des Mars um ſeine 
Achſe. Deswegen iſt auch unter jedem Bilde der ſogenannte 
Zentralmeridian (38M) angegeben, der anzeigt, welcher Mars: 
meridian zur Zeit der Beobachtung gerade über die Mitte der 
Scheibe lief. Mit Hilfe dieſes Zahlwertes kann man dann aus 
unſerer Merkator⸗Überſichtskarte leicht die Namen der betreſfen⸗ 
den Marsgegenden feſtſtellen. * 

Bis zum 5. September vereitelte das Wetter wieder jede Bes. 
obachtung. Erſt von da ab beſſerten fid) die Wolken und auch 
die Luftverhältniſſe, ſo daß es immer leichter wurde, Einzelheiten 
auf der Marsoberfläche zu unterſcheiden. Man erkennt dies auch 


Darſtellungen an Reichhaltigkeit beſtändig zunehmen. Insbe- 
ſondere am 15., 17., 19. und 28. September ließen ſich feinere 
Einzelheiten mit Sicherheit unterſcheiden. : 

Es ift wohl kaum notwendig, zu fagen, daß wir in ſolchen 
Nächten ausgehalten haben, ſolange die Beobachtung irgend 


erfolgverſprechend ſchien, und daß jeder Beobachter ſtets mehrere 


Male zeichnete; verſchieben ſich doch die Gebilde auf dem Mars 
immerhin ſo raſch, daß man nach einer Stunde ſchon ein bemerk⸗ 
lich abweichendes Bild erhält. Für die Teilbilder der Tafel habe 
ich nun aus jedem Beobachtungsabend immer je eine Zeichnung 
ausgewählt, nach dem Geſichtspunkte, daß in allen 12 Bildern wo⸗ 
möglich eine ganze Umdrehung des Mars um ſeine Achſe darge⸗ 
ſtellt würde. Wie man aus den Zentralmeridianzahlen unter den 
Bildern erkennt, iſt dies tatſächlich erreicht. 

Es würde den Nahmen dieſer Zeilen weit überſchreiten, alle 
Bilder im einzelnen zu beſprechen. Aufmerkſam gemacht ſei 
nur auf einige allgemeine Züge und wichtige Beſonderheiten. 

Der Farbe nach teilt ſich die Marsoberfläche in den ſtets 
reinweißen Polfleck und die ziegelroten ſowie graugrünen Ge- 
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bilde. Gelegentlich nehmen auch von den rötlichen Flächen ein⸗ 


zelne Teile eine reinweiße Farbe an. So erſcheint Hellas rand⸗ 


nah oft weißlich (vergl. die Zeichnung vom 23. Auguſt), aber 


auch nahe der Marsſcheibenmitte kommen ſolche Aufhellungen vor. 


So jab ich am 11. und 12. September die Gegenden Memnonia 


und Zephyria ganz auffallend weiß. Der Polfleck, im Auguft 
noch mächtig groß und in die Augen fallend, ſchwindet — wie die 
Bilder deutlich zeigen — im Laufe des September ſehr ſtark zu⸗ 


ſammen. Aber es kommen auch Rückſchläge vor. So war der 


Polfleck am 19. September ganz außerordentlich hellweiß und er⸗ 
ſchien auch größer als an den Vortagen, an denen er oft ſchon 
recht matt war. Es machte geradezu den Eindruck, als wenn dort 
„Neuſchnee“ gefallen wäre. Auch in der Landſchaft Noachis ver⸗ 
änderte ſich vom Auguſt bis Ende September mancherlei. 
Zum Schluß nur noch eine Bemerkung über die ſogenannten 


Marskanäle. Wir haben bis zur Stunde trotz aller Achtſamkeit 


keinen einzigen Kanal geſehen, d. h. kein deutlich geradliniges, 


wohlbegrenztes Gebilde, das den üblichen Darſtellungen der 


Marskanäle ähnlich geweſen wäre: Wohl aber hat man als 
Beobachter den ganz beſtimmten Eindruck, daß gewiſſe dunkle 
Punkte mit den großen graugrünen Flächen durch irgendein 
Gebilde in Verbindung ſtehen, fo z. B. der Sonnenſee (Lacus 
solis). Da man leider nicht genau erkennen kann, worin dieſe 
Verbindungen beſtehen, ob aus einzelnen kleinen Fleckchen uſw., 
ſo bleibt nichts übrig, als in die Zeichnung mit dem Blei oder 
Wiſcher einen Strich einzutragen. In dieſem Sinne ſind alſo 
die in unſeren Bildern eingetragenen „Kanäle“ zu verſtehen, 
als zeichneriſcher Ausdruck für ein Etwas, das ſich in ſeiner 
wahren Geſtalt nicht erfaſſen ließ. KR | 
Daß damit jede Notwendigkeit entfällt, aus dem Anblide der 
„Marskanäle und ihrer Verdopplungen“ auf eine Bewohner⸗ 
(daft unſeres Himmelsnachbarn zu ſchließen, tjt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Ja, es mußte uns gerade nach den Beobachtungen an einem 
ſo ausgezeichneten Fernrohr, wie es das Medial iſt, als un⸗ 
begreiflich erſcheinen, wie nur jemals jemand auf den Gedanken 
kommen konnte, aus dem Bilde, das Mars dem Beobachter bieket, 
auf fein Bewohntſein zu ſchließen. Wenn wir auch nicht willen, 
was die roten „Landſchaften“ und bie graugrünen „Marsmeere 


find, bas eine ift jedenfalls ſicher, daß alle diefe, irdiſchen Bere ` 


haltniſſen entnommenen Bezeichnungen keineswegs auch auf 


Mars das zu bedeuten brauchen, was ihr Sinn auf Erden ijt 
deutlich an den unteren drei Bildreihen auf unſerer Tafel, deren 


Es war jedenfalls ſehr voreilig und geradezu irreführend, ſolche 
Namen auf die Marskarte zu ſchreiben, unter denen fid) der Un. 
eingeweihte dann faſt zwangsweiſe etwas denkt, was er nicht 
ſoll und was nirgends in der Natur ſelbſt begründet iſt. Wenn 
je, ſo kann die Frage der Bewohnbarkeit des Mars überhaupt 
niemals aus dem Anblick ſeiner Oberflächengebilde, ſondern 
allerhöchſtens aus Forſchungen über bie Stoffnatur und dichte 
ſeiner Gashüllen erſchloſſen werden. Wenn nicht alles trügt, 
wird das Ergebnis ein die Lebensmöglichkeiten auf Mars ver 
neinendes ſein. So betrüblich dieſe Erkenntnis ſein mag, wir 
werden ſie nicht von uns weiſen dürfen. Vermutlich kommt die 
Anſchauung, die aus Ing. Hörbigers Welteislehre in bezug 
auf den Mars folgt und die in dieſem einen Planeten ſieht, 


der von einem uferloſen Eisozean umgeben ijt,") der Wahrheit 


am nächſten. 


) Näheres über dieſe Lehre findet man in der ſoeben bei 
R. Voigtländers Verlag, Leipzig, in der Welteis⸗Bücherei er“ 
ſchienenen Schrift von Hanns Fiſcher: „Der Mars, ein uferloſer 
Eisozean“ (160 Seiten mit 54 Abb. Preis geb. 4,50 M.) 


Blätter und Blüten 


Ein Labetrank. Daß die Römer nicht gerade das waren, was 


man Gemütsmenſchen nennt, iſt bekannt. Man darf alſo er⸗ 


warten, daß ein Mann, der als eine Verkörperung altrömiſchen 
Weſens gilt, wie Cato Cenſorius, fid) nicht durch milde Ge. 


ſinnung 1 habe. Er iſt zweifelsohne für ſeine 


Sklaven ein ſehr harter Herr geweſen; ein wie harter, erkennt 
man aber erſt, wenn man erfährt, was er ihnen als Haustrunk 
verabreichen ließ. Auch wir kennen in unſeren Weingebieten 
den beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen unterliegenden „Haus⸗ 
trunk“, einen „geſtreckten“ oder aus Treſtern hergeſtellten 
„Wein“, der der Familie und den Arbeitern und Arbeiterinnen 
des Winzers zur täglichen Labung dient. Aber er iſt ein 
Kabinettswein gegen das Zeug, was Cato feinen Sklaven be- 
willigte. Er ſelbſt, der ja ein guter Landwirt war und über 


Landwirtſchaft geſchrieben hat, hat uns das Rezept überliefert. 


Es lautet: „Tue in ein Faß zehn Teile friſchen Moſt und zwei 


fünf Tage lang dreimal täglich mit einem Stabe um dun auf 

inzu ein Dreiviertel altes Meerwaſſer, lege einen Dee ia 
as Faß, verpiche es und laffe es zehn Tage lang ſtehen. Sam 
Wein (!) wird bis zur Sommerſonnenwende VE et 
nachher nod) etwas übrig ijt, wird es einen guten, ſcharfen j 
geben,” — Das letztere ijt Cato ohne weiteres zu glauben, dieses 
ift nur zu verwundern, daß ſelbſt unverwöhnte Sklaven o 
ſchreckliche Gebräu hinunterbekamen. Übrigens ging der gene 
Hausherr auch damit — vielleicht zum Heile der 50 


e . 2 ] n 
ſparſam um. Im Januar erhielten fie nur ein Viertel und 2 


Februar bis Juni ein halbes Quart davon, nur bei der größten 
Hitze und ſchwerſten Arbeit gab es dreiviertel Quart. 


Teile ſcharfen Eſſig. Dazu gib weiter zwei Teile eingekochten 
Moſt und fünfzig Teile ſüßes Waſſer. Dieſes Gemiſch dp 
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nal und ftrebt zum Natio- 


lung, Mundartendichtung, 


Kultur, Mode, Tracht « Bon Dr. Ilſe Reide 


So haben wir für das zeitloſe Kleid zwei unvergleichliche. 


Wenn man den bekannten Unterſchied zwiſchen Kultur und 


Sinilifation farf erfaffen will, ſagt man wohl am beften: Zivili⸗ 


ſation bedeutet alles, was Mittel zum Zweck iſt, Kultur iſt 
Selbſtzweck, iſt ein geiſtiger Ausdruck. Zum Beiſpiel: Die 
elektriſche Birne iſt Ziviliſation wie überhaupt alle Technik; der 
Seidenſchirm, der ſie verhängt und ihr Licht milde dämpft, iſt 
Kultur. Es wäre ja auch traurig, wenn nur die alte Öllampe, 


ſo ſchön ſie auch getrieben ſein mag, Kultur wäre, und ebenſo 


traurig wäre es andererſeits, wenn man die primitive alte ŠI- 
lampe barbariſch nennen und meinen wollte, die wahre Kultur 


der Beleuchtung finge erſt mit uns und unſeren Schaltern an. 
Die Ziviliſation, das liegt in ihrer Natur und iſt auch nur zu 


wünſchen, ſtrebt zum In⸗ 
ternationalen: Was wäre 
ſchließlich dud) gewonnen, 
wenn jedes Land ſeine 
eigene Form des Telephon⸗ 
hörers, der Automobil⸗ 
ſchrauben, des Waſſer⸗ 
kaſtens am W. C. und des 
Klingelknopfes hätte? — 


Die Kultur aber iſt natio⸗ 


nalen; denn da ſie ſeeliſcher 
Ausdruck iſt und jede 
Seele, die des Einzelmen⸗ 
ſchen wie die eines Volkes, 
individuell iſt, „eigen⸗ 
tümlich“, ſo muß auch der 
ſeeliſche Geſamtausdruck 
eines Volkes, feine Kultur, 
eigen⸗tümlich, das heißt 
eben: national ſein. Es 
liegt nun in der Natur der 
Cade, daß die Groß⸗ 
und Weltſtädte immer 
mehr zum Brennpunkt des ziviliſatoriſchen 
Lebens, daß ſie international werden; und 
ebenſo zeigt es ſich, daß die Kleinſtadt und 
das platte Land Nährboden und Pflegeſtätte 
des Kulturellen, Eigentümlichen, des Bleiben— 
den ſind oder werden. Das niederſächſiſche 
Bauernhaus, das noch heute in Hannover, 


— 
NET ^ 
MN 


Weſtfalen, Schleswig⸗Holſtein uns entzückt, iſt 


ein hundertmal größerer kultureller Wert als 
die vierſtöckige Mietskaſerne mit Fahrſtuhl, 
Vakuum und elektriſchen Heizplatten! 

Wir wollen uns darüber klar ſein: Seit den 


letzten zwei Jahrzehnten wächſt und lebt in 


Deutſchland etwas, das wir „Kulturreforma— 
tion“ nennen können: Werkbund, Dürerbund, 
Kunſtwart, Wandervogel, Bodenreform, Sied— 
| Volkstanz, alte 
Bräuche und Spiele. Das ſind ein paar Stich— 
worte dafür. Ebenſo die junge Bewegung für 
das Spinnen und Weben auf dem Lande, die, 
Dom Standpunkt der givilifation, der großen 


Textilfabriken, belächelnswert ſcheinen mag und do 


ch etwas ſehr 


Ernſtes iſt: nämlich das Wiedererwachen einer ländlichen Kultur. 


Sie hat lange genug verſchüttet gelegen, als jede Magd am 


4 


Sonntag in einer ſchrecklichen, billigen, plundrigen, ungeeigneten 


| Konfektionsbluſe durch die Natur marſchierte! Und dieſe Webe⸗ 


bewegung les ſei erinnert an die große Webeſchule in Muſcherin 
in Pommern, die unter Leitung von Frau Flügge⸗Speck ſteht) 
begegnete fid in dem Wunſche nach dem zeitlofen' Kleid, dem 


„Trachtenkleid“, mit dem Wandervogel, dem Volkstanz, der virt, 


ſchaftlichen Not, und nicht zuletzt mit dem Beſtreben nach 


Kulturreformation, nach ländlicher Kultur. 


auch das moderne Kunſtgewerbe auf alte Formen der Rohbear⸗ 
beitung zurückgegriffen, vor allem auf den Blaudruck, und teils 
nach alten Muſtern, teils in freier, glücklicher Erfindung ein 


ſchönes, gediegenes Material für das zeitlofe Kleid geſchaffen. 


Gruppen von Stoffen: einen Blaudruckkattun und die Beiderwand, 
das heißt, die ſelbſtgewebten, farbig geſtreiften Wollſtoffe, die 
zum Beifpiel auch im Jugendlager Klappholttal auf Sylt in 


prächtigen Farben hergeſtellt werden, während die bayeriſchen 
Beiderwandſtoffe hauptſächlich als Werg⸗Stoffe oder als „Warb“ 


bekannt ſind. 


leiſtenl), zweitens das 


ſucht. 


bis über die Hüften gehender, feſt 


Das zeitloſe Kleid hat aber bereits, wenn wir ſchärfer zuſehen, 
drei Wege eingeſchlagen, auf denen es vorwärtsmarſchiert: 
Einmal das Berufskleid (der Schweſter, der Hausangeſtellten, 
der „Maiden“, der Beamtin etwa; hier iſt faſt alles noch zu 
Trachtenkleid, das wir beim Wandervogel, 
bei den Volkstanzgruppen, bei den jun⸗ 
gen Mädchen aller Stände auf dem 
Lande allmählich immer mehr finden 
und das man darum lieber „Landkleid“ 
nennen ſollte, um den praktiſchen Ge- 
brauch zu betonen und den Anklang an 
Maskenball zu beſeitigen. 
zeitloſe Kleid iſt das „Stilkleid“, das 
man früher „Künſtlerkleid“ nannte. Es 
bedeutet unſeres Erachtens eine ins 
Zeitlos-Schöne und Gediegene jeweils 
ſtiliſierte Mode, wie ſie z. B. gerade auch 
der „Verband für künſtleriſche Frauen⸗ 
kleidung und Frauenkultur“ zu pflegen 


Selbſtverſtändlich, daß gerade auch 
das Stilkleid zu Blaudruckſtoffen (die 
bekannteſten ſind die der Deutſchen 
Werkſtätten in Hellerau) und Beider⸗ 
wandſtoffen greift. So gab es in dieſem 
Sommer ein Trachtenfeſt im Rieſengebirge, 


das hiſtoriſche Trachten teils 
zu zeigen, teils in erneuerter 
Form zu beleben und endlich 
eine beſondere Rieſengebirgs⸗ 
tracht zu ſchaffen ſuchte. Und 
auf dieſem Feſt fiel beſon⸗ 


ders eine einheimiſche Wert- 


bundkünſtlerin auf, Käthe 
Woywod, die ſowohl' Blau: 
druck als auch Beiderwand 


einerſeits für das Trad 


tenkleid, andererſeits für 
das Stilkleid außerordent⸗ 
lich geſchickt und künſtle⸗ 
riſch zu verwerten wußte, 
alſo, wenn man ſo will, 
ſowohl ein ländliches wie 
ein ſtädtiſches Kleid her⸗ 
auszuholen verſtand. So 


zeigt unſer eines Bild ein 


Koſtüm aus hellgrau,, hel- 
gelb-, hellblau geſtreifter 
Beiderwand, und zwar den 
längsgeſtreiften Rock mit 
angeſetzter, quergeſtreifter, 


ärmelloſer Weſte. Dazu die aus einfarbig hellgrauer Beiderwand 
geſchnittene loſe Koſtümjacke, deren Manſchetten und Aufſchläge aus 
dem Streifenſtoff ſind. Daneben ſteht nun das reine Landkleid 
aus gleichem Material: ſchwarz⸗, kornblumengrau⸗, hellgrau⸗ 
geſtreifter Beiderwandrock mit ſchwarzem, an den Rändern 
feuerrot umſchürztem Beiderwandmieder, dazu die loſe Bluſe 
aus weißem Neſſel, die an Hals und Armeln durch feuerrote 


Schnürchen feſtgezogen wird: 


ein Gärtnerinnenkleid alſo. 


Ahnlich zeigt das andere Bild ein ländliches Blaudruckkleid mit 
gemuſtertem Rock und einfarbigem Jäckchen, an deſſen geknotete⸗ 
tem, feſtaufſitzendem Halstuch oder Fichu ſich das Muſter wieder⸗ 
holt. An dem ſtädtiſchen Stilkleid daneben iſt die weiße, ein⸗ 
gedruckte Kante durch den Bulgarenſchnitt der Bluſe wirkungsvoll 
verwandt zu einem Schmuck für Hals, Armel und Saum. 


Andererſeits hat 
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Was die Mode bringt 
e Einiges über moderne Trauerkleidung. zn NUI | 
Gewiß beſchäftigen fid) unſere Leſerinnen viel lieber mit erfreulicheren Dingen 
und wurden eine Plauderei über Ball⸗ und Geſellſchaftskleider bevorzugen. 
Doch kommt für jeden von uns einmal die Stunde, in der der Schmerz 
ſein Recht verlangt, und deshalb müſſen wir uns leider auch mit der Mode 
der Trauerkleidung befaſſen. Auch ſie hat ihre beſonderen Geſetze, deren oberſtes 
hier lautet: daß die großen Linien in ihrer Hauptſache unveränderlich bleiben, 
ſoweit es gilt, der ſtrengen Einfachheit Geltung zu verſchaffen, und doch ſpielt 
auch hier der Wechſel der Mode, wenigſtens in den Einzelheiten, eine nicht zu 
unterſchätzende Rolle. Freilich vor Kinkerlitzchen und phantaſtiſchem Kleinkram, 
der in anderen Fällen wohl am Platze iſt, hat man ſich zu hüten: Eine nüchterne, 
ja ſtrenge Linie iſt geboten, wo es ſich um die Trauerkleidung der Witwe, der 
d | Eltern oder Kinder handelt. Man bevorzugt. 
matt ſchimmernde Stoffe, Garnituren aus’ 
Krepp, lange Schleier, eng anſchließende 
Kleider, ziemlich tief herabfallende Roben, 
die mindeſtens bis zu den Knöcheln reichen. 
Von Geweben kommen hier in Betracht: zunächſt 
Wollſtoffe, Krepella oder Kaſcha, ſodann Grépe be. 
Chine, Marocain, von denen es Spezialarten für 
Trauerſachen gibt und die man mit Krepp garniert, 
um ihre ſtrenge Sachlichkeit noch mehr zu betonen. nU 
| Der ſchmiegſame, anmutige Crêpe- Geor⸗ x 
gette hat neuerdings den engliſchen Krepp 
etwas verdrängt. Er kommt in Frage als 
Kleiderſtoff, Beſatzmaterial und als Grund⸗ 
material Je: den langen Hutſchleier, und dies 
hauptſächlich darum, weil ſeine Feinheit viel 
> milder zu Geſicht ſteht und os, 
ſtattet, den Schleier wie eine 
Schärpe um den Hals geſchlungen 
zu tragen, anſtatt ihn hinten 
ſteif herabfallen zu laſſen, wie es 
bis dahin (vor noch nicht langer 
Zeit) die Mode „verlangte“. Dieſe 
neue Art der Anordnung des 
Schleiers iſt viel kleidſamer und 
tut der Trauer wohl auch keinen 
Abbruch. Die Trauerkleidung der 
Witwe verlangt lange Gewänder; 
dagegen kann man ſich ſelbſt für 
den Tag der Beiſetzung den Schal 
erſparen, der früher ſtreng vor⸗ 
geſchrieben war. Das ſind alles 
ſolche Abwandlungen in Einzel⸗ 
heiten, die wir oben bereits im 
allgemeinen kurz berührten; im 
übrigen bleibt im Grunde ge⸗ 
di nommen doch alles [o ziemlich 
beim alten. — Der mit Vorliebe | Ä | 
| A im kleinen Format gehaltene Hut 3. 8533. Kleid aus Gabardine | 
N 


Die-Öartenlaube 


j wird mit einer Blende garniert, zur Trauer 
manchmal auch mit einer Binde J. 8534. Hemdkleid mit Gtit- 
aus weißem Krepp, dem unter⸗ LTerrei zur Trauer 
ſcheidenden Trauerabzeichen der . 
Witwe. Zu vermeiden ift jedes Dekollete, und wenn 
man es in noch ſo beſcheidenen Formen Balken wollte; 
ferner find auch die kurzen Armel ſchlecht am Platze. 
Bei dieſem Anzug ſoll eben nichts die Kritik heraus⸗ 
fordern. Seit einigen Jahren geſtattet man auch als 
Garnitur, ſelbſt für tiefe Trauer, den weißen eng⸗ 
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0, Wickelmantel aus braunem Tuch oder Rips für 
* Mädchen von 10 bis 12 Jahren : u 
, 8422, Kleidſamer Mantel aus blaugrauem Tuch für 
Mädchen von 8 bis 10 Jahren S m" 


J. 8423, Kleid mit leichter Stickerei für Mädchen von 8 bis 
10 Jahren 


liſchen Krepp. Manchmal wird fogar der Hut im 
ganzen daraus hergeſtellt, dann aber überdeckt man 


Ländern erſetzt ja ſogar die weiße Farbe für die 


Trauerfeier ſowohl als auch für die folgende Trauer⸗ 
zeit das ſonſt übliche Schwarz. Dieſer Brauch hat N C 


U 


fid) _ allerdings nicht allgemein ae ver⸗ 
mocht, und darum wird Schwarz wohl noch auf lange TE, T. 
Beit hinaus die „zwangläufige“ Farbe für alle — männlichen. ſowoh fin 
weiblichen — Leidtragenden fein. — Die jungen Mädchen dürfen ſich Eege 
etwas mehr Phantaſie in ihrer Trauerkleidung geſtatten; die Mode jo 
ihnen etwas weniger weit hinaufreichende Kleider zu, bie Urmel können et i 
verkürzt werden, die Formen daher auch etwas gefällig erſcheinen; ferner die 
die Kleider weniger eng anſchließend und weniger lang fallend, nur MU > 
Farbe matt bleiben, und das Ganze muß in feiner Einfachheit guten enen 
verraten. Ihre mit Crêpe Georgette beſpannten Hüte find ebenfalls mit € di 
Schleier verſehen, der aber weniger fang it und den fie um den Ze 
geſchlungen tragen; nach der tiefen Trauerzeit des erſten Vierteljahres Sof 
ſie ihn ab. Dann tragen ſie den ſchwarzen Filz oder mit türkischen einen 
Crêpe de Chine oder grobkörnigem Kreppſtoff beſpannte Formen, die mi 
matten Band, mit Reiher oder geleimten Federn garniert ſind. "T 
J. 8420. Wickelmantel aus braunem Sui) oder Rips für Mädchen DR dan 
12 Jahren. Eine puffig eingezogene Blende aus ſchrägem Stoff Schluß pm 
Kragen, ber mit ben umgebügelten Reverſen verbunden ij Den edh 
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Nummer a Le Die Öartenlaubem—————— Goie 917 ) 
mitteln zwei zur Schleife gebundene Stoffblenden. Ratten gleichem Material beſtehen bie vorn verlängerte Paſſe ſowie bi A 
Armelaufſchläge und der durch Einſchnitte gezogene Gürtel. Die E 


ſchmuck an ben Armeln. Erforderlich: etwa 2,20 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 bis 12 Jahre, Stickerei ift einſeitig arrangiert. Erforderlich: etwa 2 Meter 
' | ar Stoff, 180 Zentimeter breit, 1 Meter Krepp. Lyon- 


"M J 


60 Pf. erhältlich. 


für NH | 
J. 8422, Kleidſamer Mantel aus blaugrauem 
Tuch für Mädchen von 8 bis 10 Jahren. Der 
Mantel hat Doppelzeihigen Knopfſchluß und wird 


durch einen Gürtel faltig 


zuſammengehalten. Apart 
| Wt der unregelmäßig ver. 


längerte Kragen, beffen 
rechtes Ende mit weißem 
Tuch appliziert und ma⸗ 
rineblau beſtickt iſt, wäh⸗ 


rend das linke den Schal 
ergibt. Erforderlich: etwa 


190 Meter Stoff, 120 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 8 bis 10 


Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 


J. 8423. Kleid mit leich⸗ 


ter Stickerei für Mädchen 


von 8 bis 10 Jahren. Zu 
violettem Tuch iſt die 
Stickerei in Grün und 


Schwarz ausgeführt. Ein 
weißer Kragen und paffen: 
de Armelanſätze beleben 


das niedliche Modell, deſſen 


Gürtel ſeitlich verſchlungen 
ift. Vorn zwiſchengefügter 


Pliſſeeteil. Aus der Sticke⸗ 


rei treten Bandenden her⸗ 

vor, die zur Schleife ver⸗ 

einigt ſind. Erforderlich: 
etwa 2,25 Meter Stoff, 100 


Zentimeter breit, 0,30 Me⸗ 
ter weißer Stoff, 50 Benti: 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 8 bis 10 Jahre, für 


60 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter 


für 80 Pf. erhältlich. 


$4 J. 8983, Kleid aus Ga: 
bardine zur Trauer. Das 
einfache Kleid zeigt als Be⸗ 
ſatz ſchmale Kreppblenden 


mit Knopfſchmuck, die am 
Rock Taſchen vortäuſchen. 
Den einſeitig als Schal 
verlängerten Kragen ` be, 
kleidet im unteren Zeil 
Trauerkrepp. Harmonie⸗ 
rende Blenden ſtatten die 


breiten Aufſchläge der 


| Armel aus. Schmaler Gür⸗ 


tel mit ſeitlicher Schleife. 
Erforderlich: Ge 15 
Meter Stoff, 120 Zenti⸗ 


Deier breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 46, für 


90 Pf. erhältlich. 
J. 8534. Hemdkleid mit 
Stickerei zur Trauer. Woll- 


Tips oder Gabardine er- 
geben geeignetes Material 


für unjer vorliegendes Mo⸗ 
dell, das am unteren Zon, 
e mit einem breiten 
Kreppſtreifen garniert iſt. 


Von dieſem ausgehend, 
find seitlich ſchmale 1 


blenden aufgenäht. Aus 
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hoy Zi L. 3779, Elegantes 


Pr Mi oe 
A! grüner Gabar- 
Z, 97382 dine mit Bolants 


8. 3645. Straßenkleid aus flaſchengrünem 


Tuch mit grauem Krimmerbeſatz 


L. 3646. Manteltleid aus modernem rama⸗ 
gierten Wollſtoff in aparterSchnitt⸗ 
form 
L. 3780. Jugendliches Kleid aus Diagonal- 
t | | 


ſtoff 
$, 3783. Koſtüm aus geſtreiftem Wollſtoff 


t 


Jad entleid aus ruſ⸗ i 


Schnitt, Größe 44, für 


fnöpfenden Jacke find die mittleren Vorderteile im 


Pelz bekleidet den Kragen und die quergeſtreiften 
j Meter 


Stoff, 140 Zentimeter breit. 
Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. 
L. 3779. Elegantes Jackenkleid aus ruſſiſch⸗ 
grüner Gabardine mit Volants. Als Beſatz 
, ift ſchwarze Seidentreſſe gewählt. Dieſe ſäumt 
Kragen und Reverſe im Zuſammenhang und dient 
zur Einfaſſung der Volants. Zwei ſchmale Stoff- 
blenden, zur Schleife vereinigt, E ken 
\ latter Einbahnenrock, 


3,50 Meter Stoff, 130 erhältlich. 
Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. SIME or 
Se 3 Ss Pi L. 8780. Jugendliches 


e - 


llinksſeitlich mit Naht. ver- 
Knopf geſtellten Sade find 


‚trennt, denen fih die Fal- 
tenteile anfügen. Dieſe 


deſſen mittlerer Teil mit 
der Paſſe im Zuſammen⸗ 


RNeverſen umgebügelten 
Vorderteile find mit dem 
glatten Kragen verbunden. 


mit grauem Krimmerbeſatz. 
Der zu Reverſen umge⸗ 


PD ſchräg aufgefebte Krimmer⸗ 
COMAS. | - 4 Streifen, unter denen nach 
-Belieben Taſchen ` ange. 


Ausſchnitt füllt ein Gin. 


Georgette. Kragen und 
Armel zeigen Krimmerbe⸗ 


bauſchig über den mit drei 
übereinanderfallenden Vo⸗ 
[ants garnierten Rock. 
Schlupfform. Erforderlich: 
etwa 4,25 Meter Stoff, 


Erforderlich: etwa 3,75 


90 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 


no. s 90. Pf., Lyon⸗Abplättmuſter 
Be für 40 Pf. E a: jj T 
VV. 3783. Koſtüm aus geſtreiftem Wollſtoff. Als 

Material für dieſes hübſche Modell kommt auch ge⸗ 
rippter Velours de laine in Betracht. Der Wickel⸗ 
rock beſteht aus einer Stoffbreite. An der einreihig 


uſammenhang mit den Schoßteilen geſchnitten, wo⸗ 


8 | 
bei ſeitlich Taſchen gebildet werden. Für dieſe Teile 
iſt das Streifenmuſter quer verarbeitet. Dunkler ^ 


Manſchetten. Erforderlich: etwa 3. | 
19 Lyon⸗Schnitt, 


bewirken an der Jacke 


den Schluß. Dazu gehört ein g 
deſſen Naht linksſeitlich liegt. Erforderlich: etwa 
j ; Patet breit. Lyon⸗Schnitt, | 


Koſtüm aus Diagonalſtoff. 
Auch aus Rips oder Ga- 
bardine zu arbeiten. Der 
Nock iſt aus einer Breite 
des Stoffes gewonnen und 


ſehen. An der auf einen 


ſeitlich Schoßteile abge- 
wiederholen fid) im Rücken, 


hang geſchnitten ijt. Seite `. 
lach Knopſchmuck. Die zu | 


L. 645. : Straßenkleid | 
aus flaſchengrünem Tuch 


— * 


bügelte Vorderteil hat 


bracht werden können. Den 


jab aus grauem Gröpe , 


fat. Die Bluſe fällt leicht 


- 


: |. —————— emi — —; 5 
LYON - SCHNITTMUSTER! 5 
: | nF ̃́ͤꝑi EN en j | L. ewe er 
Eo den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt⸗ io | Peg Wollſtoff in aparter | 
j abteilung. der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und r D 20 5 57 o .  Géitform. ` Die iber- 
z in Berlin durch die Alluſtrations ⸗ Zentrale Scherlhaus, flüſſige Weite von Vorderteil und Rücken iſt in der Taillenlinie 
| i Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. L Ee e ied E A 9 über. 
Lei Beitelluna nen N m | „ ens ; Kragen und Revers bekleidet im Zuſammenhang ein une 
1 = un ee ehe ee denn ea 1 ſymmetriſch geſchnittener Schalkragen. Manſchetten beranden 
I , pum > die Armel. Nach Belieben können bie Manſchetten und der Schal⸗ 
j tadtverkauf in Berlin findet in der Filiale i fragen aus einem zu der Farbe bes Kleides ſtimmenden Pelz 
2 Kochſtraße 50/51 ſtatt. ef? angefertigt werben. Man vermeide aber die billigen Imitationen. 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages elnſchl. Porto j | ed e onus m 90.55 ln Bentimeter breit, Lyon⸗ 
` e ...... .... . Schnitt, Größe 44, für: 90 Pf. erhältlich. 
| | | 2 a . 188 
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e QUE M. 11 í | "n e , ^c 7 ag 
Die erſte Auswanderer: Zürforgerin in Deutihland `, Bon Marie Beßmeriny 
— poem ſteigenden Auswanderungsdrang, der fid) ſeit 1913 ver. In etwa 20. Städten, darunter Karlsruhe, Heidelberg, Frei⸗ 
dtreifacht hat, paßte ſich faſt organiſch der „Verein Freundinnen burg, Darmſtadt, Ulm, Halberſtadt, Königsberg, Stettin, Danzig, 
junger Mädchen“ an durch Errichtung von 39 Auswanderer⸗Bera- Konſtanz, nunmehr auch in Hamburg, gibt das Paßamt den mis: 
5, himgsitellen in Deutſchland. Davon erhielten 15 die Anerkennung wandernden jungen Mädchen nur dann einen Paß, wenn fie Bi 
des Reichs⸗Auswanderungsamtes. Einen ; 2 SEH in der Beratungsſtelle des „Vereins der [ 
weiteren bedeutſamen Schritt zur Behütung Freundinnen junger Mädchen“ gemeldet 
deer weiblichen Auswanderer hat der Verein haben. Faft alle kommen nach Hamburg, vere ; 
getan: Er hat in Hamburg, dem größten Aus⸗ ſehen mit Schiffskarten und Einreiſeerlaubnis 
| wuandererhafen, eine Auswanderer Fürforges - durch Angehörige in Amerika. Als ſehr an: 
rin angeſtellt, der bereits die Anerkennung genehm erweiſt ſich die Überfahrt auf den 
des Reichsminiſteriums des Innern und des Dampfern der deutſchen Schiffahrtsgeſell⸗ 
Hamburgiſchen Senats zuteil geworden ijt. ſchaften. MD 
Die Wahl dieſer Beamtin fiel febr gli Alles Erdenkliche geſchieht, um den Aus⸗ 
lich auf Fräulein Annie Ohlert (Hamburg, wanderern gute Fahrt und Landung zu ver⸗ 
riesſtraße 55). Schon durch ihre Mutter, ſchaffen. Und doch können ſie in Amerika 
Frau. Ottilie Ohlert, Mitgründerin des zurückgewieſen werden! Das Viſum des 
Wwereins Freundinnen junger Mädchen“ amerikaniſchen Konſulats ihrer Heimat rer» 
und eins ſeiner verdienſtvollſten Mitglieder, bürgt nicht unbedingt die Zulaſſung. Sehr 
iſt ſie von ihrer Jugend an in dieſes Liebes⸗ ſtreng, teilweiſe hart ſind die Einwande⸗ 
kr werk eingeführt worden, dem fie hingebend 
25 Jahre lang freiwillig gedient hat. Ihre 
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rungsbehörden drüben, bie ſich eine be⸗ i 

Jahr rechtigte Auswahl vorbehalten. Könnte die J A 

Arbeit nimmt von Sag zu Tag jetzt weitere Sichtung in Europa erfolgen, dann wäre J y 

Ausdehnung an, da ſämtliche 39 Auswan⸗ das Rückwandererelend gemildert. Im vor: Pu 

derer ⸗Beratungsſtellen angewieſen find, ihr gen Jahr allein wurden 20 000 Auswanderer f f 

die Schützlinge zu melden. Zudem vollzieht zurückgeſchickt! Man vergegenwärtige ſich i 

ſſich die einſchlägige Tätigkeit Hand in Hand. deren Lage, nachdem fie zumeiſt alle Brücken A 

mit der Behörde für Auswanderung, mit in der alten Heimat abgebrochen, Hab und $" 

der Reichsſtelle für Auswandererweſen, mit Gut verkauft haben, nach mühſeligen, lang ' 

dem kcntholiſchen Raphaelsverein, mit der wierigen Vorbereitungen endlich reifen dur ^ f 1 

„Frauenauswanderungs⸗ und Arbeitsgemein⸗ ten und frohen Mutes drüben ein neues "Jr 

ſchaft und mit der Bahnhofsmiſſion. j Annie Ohler Lieben aufbauen wollten. „ 1! 

| Sache ber Auswandererfürforgerin iſt es MEC Sobald die Einwandererbehörde auf Glis 

.die alleinreiſenden jungen Amerikafahrerinnen (da nach Verluſt Island herausfindet, daß jemand Narben einer überſtandenen i 

5, amferer Kolonien Nordamerika das Hauptziel der. Auswanderer Augenkrankheit hat, ein nicht ganz richtig arbeitendes Herz, ein 
— deildet) aus allen Teilen Deutſchlands vom Bahnhof abzuholen, I 


Dar | | Analphabet ijt, erfolgt feine „Deportation“, wie der tedmlde - 

iii für drei Sage vor der Abfahrt des Dampfers angemeſſen Ausdruck lautet. Cs ift gar nicht genug zu begrüßen, daß das neue 
x unterzubringen, dann zur ärztlichen Unterſuchung, zur Gepüd- Fürſorgeamt gerade in die Hände einer vornehmen, warmherzigen, 

Aobfertigung und zur Schiffslinie zu begleiten und bei den Ein⸗ jugendlich⸗friſchen Perſönlichkeit gelegt wurde, die allem, was 

E woanderer⸗Geſellſchaften, wie Travellers Aid Society u. a. m., Menſchenantlitz trägt, ein beſeeltes Verſtändnis und eine von 

| drüben anzumelden, die weiter für fie ſorgen müſſen. Intelligenz getragene werktätige Nächſtenliebe entgegenbringt. 

ri ———— . Schluß des redaktionellen Teils. — n 
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Wie e ITI | PON " m ET ed ann 
e Frau Schneckes Morgenſpaziergang 
„ ur Mit Zeichnungen von C. Mickelait e » | 
C . x . i ] e . . 8 : vu E 
i Geſtern war ein richtiger Regentag geweſen, heute früh aber „Darf ich der Gnübigen meine Begleitung anbieten?“ fragte 
nk. lachte die Sonne vom blauen Himmel herab auf alle blant- er höflich und war gleich behilflich, ihr den Abſtieg auf den Weg 
(ns , gewaſchenen Bäume und Sträucher, daß man es ſich gar nicht, herunter zu erleichtern. Së py SE pc. A 
(hi ſchöner wünſchen konnte. Ein bißchen ſehr naß war's freilich „Danke ſehr!“ antwortete Madame Schnecke, febr geſchmeichelt 
ar noch auf den Gartenwegen und im Graſe, aber es gibt ja Leute, von folder Liebenswürdigkeit. Sie fragte nach feiner, Familie 
uk die das gerade gern haben, und zu denen gehörte Madame und verſicherte ihm, daß fie am Abend zuvor ganz entzückt ge⸗ 
M Schnecke. SE: | he | weſen von dem herrlichen Konzert im Teiche, das ja ſchon den 
kp „Schönes Wetter, zum Spazierenkriechen“, fagte fie zu ihrer heutigen ſchönen Tag verkündet habe, Beſonders aber habe ihr 
mi Nachbarin, nachdem fie erft ihre l GNE. | das Solo eines ber Muſikanten ge 
: Fühler und dann ben garigen Kopf fallen, der in fo hohen Tönen gequakt 
Jud : aus dem gewundenen Inneren ihres habe, wie ſie noch ſelten gehört. 
Wie Hauſes herausgeſtreckt hatte. „Unten Dass ſchmeichelte nun wieder Herrn. 
më ` ijs fo köſtlich weich, und von oben Quaks außerordentlich, denn der 
d" wärmt die liebe Sonne. Ich hoffe, es Soloſänger war er ſelbſt geweſen. 
s „ bleibt fo. Da will ich mich alfo fein- «ey | Mber obgleich ihm ſeine Begleiterin 
ü. machen und den ſchönen Morgen Jo febr gefiel, merkte er doch bald, daß 
zi: genießen. Kommen Sie mit, Frau das Vergnügen, fie auf dem Spazier. 
Nachbarin? - E  gange zu begleiten, nicht groß war. 
gc: Aber Schnede Nummer. zwei, bie Machte er auch nur einen kleinen 
ir- ihr großes Haus dicht nebenbei Hops, ſo war er ihr immer gleich wer 
unter den Klettenblättern am Teich weiß wie weit voran und mußte, um 
K hatte, wollte lieber noch ein Weilchen —— YT nicht unhöflich zu fein, wieder einen 
er drinbleiben und ausſchlafen. Zum Spazierenkriechen wäre aud) fpäter Hops zurückmachen. Und [o hopſte er ein Weilchen hin und her, 
(sin. noch geit, meinte fie, denn fie war febr faul, wie die meiſten Schnecken meinte dann aber doch bei id, daß das am Ende keine Landpartie 
nach feinem Geſchmack ſei, und ſuchte nach einem Vorwand, fi g 


^ 


PE 
"m Die andere machte indeſſen große Toilette. Sie ſetzte ihren ‚feine | 
gr neuen Hut auf mit den vergißmeinnichtblauen Bändern und legte von ihr verabſchieden zu können. 
— den glänzenden Seidenſchal über den Rücken, [o daß fie wirklich „Ich, glaube, wir kriegen wieder Regen,“ ſagte er, auf eine 
ſehr hübſch und wie eine recht vornehme Schneckendame ausſah, Wolke am Himmel deutend, „da will ich nur lieber ſchnell wieder 
die fie ja auch war; denn ihre Vorfahren wohnten ſchon viele in meinen Seid) zurückſpringen, ſonſt werde ich am Ende noch 
Jahre hindurch hier in dem Park des Herrn Grafen unter den naß. Gehorſamer Diener, meine Gnädigſte!“ und — hops, hops 
Klettenblättern am Teich. K | PPTP mar er aud) fdon mit großen Sätzen davongeſprungen. 
Langſam ſetzte ſie ſich in Bewegung; die Sache war ja eben Madame Schnecke bedauerte ſehr, den liebenswürdigen Be⸗ 
nicht ſo einfach. Schleppe mal einer ſein ganzes Haus mit! gleiter ſo ſchnell verloren zu haben, bald darauf aber fand ſich 
SW | | i | ein neuer Kavalier für fie. Der ſah noch ganz anders fein aus 
als Herr Quaks; kaum hätte fie den Herrn Heufchred in feinem 
grünen Staatsfrack mit den langen Schwänzen wiedererkannt. 
„Schöner Morgen, mein Lieber“, ſagte ſie, ſeinen ehrerbietigen 
Gruß erwidernd. | | EN 
Na, wie man's nimmt“, antwortete er mit etwas knarrender 
Stimme. „Euer Gnaden und Ihresgleichen lieben das Naſſe, 
ich und meine Familie, wir ſind mehr für das Trockene. Ich 
habe mich, wie Sie ſehen, mit Gummiſchuhen auf den Weg ge⸗ 
macht, damit ich mir nicht etwa das Reißen in meine langen 
Beine hole, denn dann heißt's bald von mir: Ein alter Heu⸗ 


EE TEE TT 
u WR Geert Meme ' ,  :.[éred hüpft nicht mehr, und ich bin doch noch in ben beften 
Schon ein ſchwerer Nuckſack auf dem Rücken iſt den Menſchen eine Jahren und habe erſt im letzten Wetthüpfen den erſten Preis 
! gewonnen.“ | | | 


Laft beim Gehen. Aber Madame Schnecke war freilich ihre. Laft SEN " | E M 
von jung auf gewöhnt und fand fid) geduldig damit ab. Im Was lernt man doch ſo unterwegs für bedeutende Leute 
Grunde war ſie ſogar noch ganz ſtolz auf ihr großes Anhängſel, kennen, dachte Madame Schnecke und blickte bewundernd auf den 
weil es ihr doch gleich das Anſehen einer begüterten Frau gab, ſchlanken Herrn. E „ M 

! Der aber fuhr fort: „Ja, und ich denke doch auch gerade erſt 


und da ihr Haus außerdem eine beſonders geſchmackvolle Färbung x s : EN 
und ſchöne Zeichnung aufwies, [o meinte fie, es kleide fie auch wieder daran, mir eine neue Frau zu ſuchen, nachdem mir die . 
| | | | | vorige bei der Heuernte verunglückt ijt. Sie ſprang nicht ſchnell m j 


gar nicht ſchlecht. | SESCH 
Bie fie Aer langſam über den Rand des Grasbodens am genug dem ſcharfen Eiſen aus dem Wege, das Gras und Blumen 

Leichufer hinabkriechen wollte, auf den roten Kies des Garten⸗ t XE OMM CUP e E 

weges, das Haupt mit dem neuen Hut hoch erhoben, da fand fie ` 
auch gleich einen Bewunderer. Mit langen Sätzen hüpfte ein 
großer Froſch herbei, den gleichfalls der ſonnige Morgen zu einer 
kleinen Landpartie aus dem Waſſer herausgelockt hatte. Auch 

er hatte ſich ſehr fein gemacht, hatte ſeinen Sonntagsfrack von 
braunem Atlas mit den Goldknöpfen angezogen, denn er hielt 
etwas auf ſein Außeres, wenn er an Land unter fremde Leute 
ging. Im Teich unter ſeinesgleichen, wo ihn jeder kannte, war 


ra die 
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das nicht nötig, wie er meinte, SC ^ s 
Die runden Glotzaugen des Herrn Quaks quollen nod) mehr ` ez re 
ols gewöhnlich aus dem Kopfe heraus, wie er fif nun der Mar Gr ? | 
| d EE | 138° io 


dame Schnecke näherte. 
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Da ifs. im Haus die Hauptperſon; 


Und manches, dran es ſtill gedacht, 
Wird als Geſchenk ihm dargebracht. 


— — — mee spammar d 
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köpfte. Wie graufam find bod) diefe Menſchen! Sie glauben gar 
nicht, Verehrteſte, wieviel blühendes Leben ba fo auf einmal 
von ihnen vernichtet wird! Unſere Wieſe war wie ein glückliches 


Königreich, in dem es fid) herrlich leben ließ. Da blühten die 
ſchönſten Blumen von allen Farben in dem Wald von hohen 

Gräſern, darin ein großes Volk von vergnügten Leuten wohnte. 
Große und kleine Käfer, Würmchen aller Art und fleißige 


Ameiſen. Das krabbelte den ganzen Tag durcheinander und 
freute ſich ſeines Lebens. Und Bienen und Hummeln und luſtige 


bunte Schmetterlinge kamen zu Beſuch — wie war das ſchön, 


Von 


Ein Atlaskleid, ſo zart und glatt, 
Wie's ihre Freundin Elſe hat, 
Ganz akkurat fo! — Alles lobt, 
Als i es gleich dann angeprobt, 
Den feinen Stoff, den matten Glanz, 
Den Schnitt, den Sitz, die Eleganz, 
Man rühmt jedwede Einzelheit. 


Zierlieſe 


GE , Te, ees, 


Geburtstag, Namenstag, das find 
Die ſchönſten Feſte für ein Kind! 
Da wird es, ob's nun arm, ob reich, 
Den Prinzen und Prinzeſſen gleich; 


Da ſitzt es auf dem Ehrenthron, 
Hält Hof, der Gratulanten Schar 
Wünſcht Glück zum neuen Lebensjahr, 


Doch allen andern weit voraus 
Iſt grad’ die Mutter darauf aus, 
Dem Liebling einen frohen Tag 
Zu ſchaffen, wie ſie's nur vermag, — 
Und ſchließt er nicht, wie er begann, 
So iſt das Kind ſelbſt ſchuld daran! 

Lisbeth im Freudentaumel lebt, 
Lisbeth in höchſter Wonne ſchwebt, 
Mit Küſſen ſie der Mutter dankt: 
Auf dem Geburtstagstiſche prangt 


Wie ſie 


Wie reizt das ihre Eitelkeit! 
Zum Spiegel ſchielt ſie immer hi 
Dort könnt' ich ſeh'n, wie ſchön ich 
Wie grauſam für das eitle Ding, 
Daß er unleidlich hoch nur hing! 

Als Lieſe aber ganz allein, 

Da fliegt's wie heller Sonnenſchein 
Auf einmal über ihr Geſicht. 
Sie lauſcht — und zögert länger nicht: 


Was ſie ſich ausgedacht, das glückt! 
Raſch wird ein Stuhl herangerückt 
(Der beſte iſt ihr gut genug, 
Ganz . mit Plüſchbezug, 
er guten Stube Staat, 

Die man bei Feſten nur betrat); 
Sie ſteigt hinauf, flink wie der Wind, 
Und die Beſchauerei b 

Ein Pfau nicht mehr ſich 


Sie nickt ihr Bild geſchmeichelt an, 

Verbeugt ſich, wirft ſich Kußhand zu, 

Wippt wie die Bachſtelz' ohne Ruh 
Und dreht ſich hin und dreht ſich her, 
Als ob ſie förmlich närriſch wär'. 


und iſt nun alles dahin!“ Und er ſeufzte ganz herzbrechend. 


Madame Schnecke drückte ihm ihr Mitgefühl ſo warm aus, 
daß der Heuſchreck dachte: Schade, daß ich die nicht heiraten kann! 
Es wäre wohl auch eine gute Partie für unſereinen, aber wir 
würden doch äußerlich ein zu ungleiches Paar abgeben. Es geht 


nicht. 


kannter ſchon wieder auf und davon. 


Man kommt auch mit ihr zu langſam vorwärts. Und 
ehe es fid) die gefühlvolle Schnecke verſah, war ihr neuer Bes 


Da beſchloß ſie, heimzu⸗ 
kehren, freute ſich aber ſchon darauf, der Nachbarin von allem 


zu erzählen, was ſie unterwegs erlebt hatte. 


Albert 


Und dann... 


bin.“ 


Das Blut, und 


eginnt. 
ſpreizen 
kann | 


Zum Kopfzerbrechen 


* 


Diamanträtſel 


Die Buchſtaben, richtig geordnet, er⸗ 
geben: 1. Buchſtabe, 2. Getränk, 3. Na⸗ 
n J turerſcheinung, 4. Männl. Vornamen, 
— 5. Buchſtabe. j 

Die mittlere wagerechte und fente 
rechte Reihe ſind gleich. 


Auflöſungen der gätt aus Nr. 45 der Kinder- Gartenlaube 
Figurenrätſel: 1—2 Tor, 3—4 Arm, 5—6 Korn. 


Menſchenfreundlich 


Zuſammenſtellrätſel: Die Anzahl der Punk 


Buchſtaben bezeichnet ihre Reihenfolge. De 
ö | Gut und ſchlecht: 


Was der Onkel Doktor ſagt: Lebertran. 
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Zierlieſe, denk dran, wo bu ftehft! 
Vergißt du alles denn? Du drehſt 
Dich noch einmal zu w 
Da kippt 


> 
2. 


Der Nagel reißt, der Spiegel füllt, 
In tauſend Scherben er zerſchellt 

Der Tag ſchloß nicht, wie er begann 
Und nun ſchaut euch bie Liefe « 
Sft das denn ein Geburtstagskind? 
Von ihrer rechten Schläf 


alles auf das 


Du böſe, böſe Eitelkeit, 
Was brachteſt du nun 
Das neue Kleid iſt hin, ganz hin, 
Der Spiegel nur noch ein Skelett, 
Die Närrin aber muß ins Bett, — 
Und eine Narbe im Geſicht |, 
Verſchönt das eitle Mädchen nicht. 


: Zuflucht. 


r Text lautet: , 
Auflauf. 


Die große Stadt: Hulda — Fulda. 


eit herum, 
der Stuhl ſchon 
uml 


n: Sie ſchreit, fie taftet mit der Hand, 
: GrfaBt den Spiegel an ber Wand; 


e anl 


e rinnt 


für Gewinnt 


te auf den 


eut, — 


Kleidl 


Eberhard“ 
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rat ſelbſt erfahren, des⸗ 


einen Lehrſtuhl an. Rönn- 


Dei 


Verelnigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 
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Begründet im Jahre 1853 


* Illuſtriertes Familienblatt * von Grat Kell in Leipzig. 


Das Eine = Roman von Ida Don, 
| Coprright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin PE I Ce 
ihr zu riskant. Aufwallend hatte fie ſofort gedacht: Oh, 


7. Fortſetzung N e nh p^ x e 
Die Mutter wollte dazwiſchenfragen, wie denn ihrem 
berühmten Schwager zumute ſei, nun, da ſein fünfund⸗ 
ſechzigſter Geburtstag vor der Tür ſtehe und ihm, anſtatt 


Ehrungen, den Abſchied bringe. Sie hatte zufällig Schweſter 
und Schwager vierzehn Tage lang nicht geſehen und (rer, - 


ſeits gar nicht mehr an das bevorſtehende Datum und ſeine 


| ernſte Bedeutung gedacht. Aber fie kam nicht zu Wort. 


Denn Willhuſen knüpfte ſchon, faſt in Hildes Schluß hinein, 
eine Außerung an, die hier nicht unbefangen aufgenommen 
werden konnte. Er jagte nimii: —  ——. — . — | 

„Stimmungen hab' ich gehabt heute, feit ich den Ge- 
heimrat ſprach ... Stimmungen ... beinah' begriff ich 
Einhard Tweſten Man muß denken, was ihm ſein 
Beruf war! Und er wurde hinausgeworfen ... Der Ge- 


heimrat kann doch wenig⸗ 
ſtens privatim Praxis 
ausüben — konſultie⸗ 
rende vielleicht... Und 
wenn der Geheimrat 
will... andere Länder 
find klüger .. fie ſtrecken 
die Hand aus nach dem, 
was wir wegwerfen 
Gie werden's ja von Ihrer 
Schweſter, vom Geheim⸗ 


halb darf ich's wohl ver⸗ 
raten: Eine Schweizer 
Univerſität bietet ihm 


te man es ihm verdenken, 
wenn er dieſem undank⸗ 
baren Deutſchland den 
Rücken kehrt?“ 

Völliges Schweigen leg⸗ 
te ſich ſofort über die 
drei Menſchen. Willhuſen 


ſelbſt ſpürte, daß hier 


nun Dinge aufgerührt wurden, die voll ſchwerer Bezie⸗ 
hungen und Vergleiche waren. Und er hatte den Namen 
genannt, von dem hier nicht mehr geſprochen wurde. | 
Hilde ſaß ſtumm. Willhuſen bildete fid) ein, fie fei blaffer 
geworden — und fie hatte ohnehin ſchon feit längerer Zeit 
wenig Farbe — war ſtets überarbeitet. 
Die Mutter erhob ſich. Dies Schweigen, entweder der 


Verlegenheit oder der Schonung oder der Unſicherheit, war 


~ 


1924 Nr, 4T 


Bergfriedhof in Tirol. Nach einem Holzſchnitt von Konrad Elert 


wenn Klausner einen Ruf nach der Schweiz annimmt, ver⸗ 
liert er ſeine feſte Einnahme nicht; und es könnte überhaupt 


febr nett werden. 


Dieſe blitzartige Verknüpfung nützlicher Umftände mit 


einer tragiſchen Tatſache war ganz weibliche Gabe. Aber 
die nächſte, ebenſo raſch ſich einſtellende Empfindung war, 
daß ſie dem Geheimrat Klausner nicht zubilligen dürfe, was 
ſie bitter an Einhard Tweſten getadelt hatte. Schwierigen 
Geſprächswendungen entzog ſie ſich gern. "E 
Gie hatte ohnehin neuerdings die Gewohnheit angenom- 


men, unter durchſichtigen Vorwänden Hilde mit Willhuſen⸗ 
] Denn er war ihre „Hoffnung“ für die 
Tochter geworden. Jetzt gab ihr die eben gehörte Tatſache 


allein zu laſſen. 


einen Anlaß, aus dem 


ſagte, daß fie ihre Schwe⸗ 
ſter mal anrufen wolle. 
— Willhuſen war ihr 


ging. Er hatte eine große, 


Achtung vor ihr, und 
das immer ſo wohlerhal⸗ 
tene braune Kleid rührte 
ihn beinahe. 
Er wartete ein paar 
Sekunden. 


er wohl reden. SC 
„Wären es nicht ver- 


e 
— 
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Ruf nad) ber Schweiz 
annähme, nicht das glei- 
che, was wir Einhard 
Tweſten tun ſahen?“ 
x | | fragte er. 

„Ich [pire Unterſchiede“, ſagte fie nachdenklich. „Ich 
kann ſie noch nicht deutlich bezeichnen.“ 

Er wunderte ſich über die Ruhe in ihrer Stimme. 
„Freilich find Unterſchiede. Große! Ich will meine Frage 


gleich verneinen. Ein Mann, der gezwungenermaßen ſeinen 


Lehrſtuhl in Deutſchland verläßt und ihn dann in einem 

anderen Lande wiederaufrichtet, in dem er in unſerer 

Sprache lehren kann, verläßt Deutſchland nicht, er nimmt es 
| 189 | 


Zimmer zu gehen. Sie 


immer dankbar, wenn ſie 


mit Duldſamkeit gemiſchte 


Nun, mem — | 
alſo Hilde ſchwieg, mußte 


wandte Handlungen? Täte 
| Klausner, wenn er den: 
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— doch nicht. Nein!“ 


einen, der mein Freund geweſen iſt? 
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keine Fahnenflucht. Einhards Tat war aber ein ſolche. Er 
ſagte: ‚Wir haben ja keine Fahne mehr. Anſtatt zu ſagen: 
„Jeder muß helfen, ſie wieder aufzurichten“.“ | 
„Manchmal habe ich gedacht,“ ſprach fie zögernd, „daß 
die Erkenntnis, einen ihm nicht gemäßen Beruf übereilt 
ergriffen zu haben, ſeine ſeeliſche Lage verſchlimmerte. In 
aller Empörung, in allem Schmerz iſt es doch für Onkel 
Klausner eine Erleichterung, daß er ſeinen Beruf nicht 
verliert.“ | 


„So würden Sie es billigen, wenn er einen Ruf ins Aus» 
land annähme?” ` 


„Trotz allem, was Sie anführten und was alles wahr iſt 
Die kurze Unſicherheit hatte ſich ihr geklärt: Ganz gewiß 
würde es für den berühmten Lehrer ein hartes Opfer ſein, 
auf dieſe ſeine Tätigkeit, von der man ſagte, ſie ſei genial 


geweſen, verzichten zu müſſen; aber er konnte die andere 


Seite ſeines Berufs, die nur ärztliche, immer noch ausüben. 


Er konnte im hygieniſch [o vernachläſſigten, von immer 


mehr ſich ausbreitenden Volkskrankheiten durchſeuchten 


Deutſchland ſelbſt höchſte, ſchwere und in Jahren noch nicht 


völlig zu bewältigende Aufgaben finden. 
Befriedigung durfte nichts ſein. 
Jede Kraft und jeden Gedanken. 

Und indem ſie es mit einer faſt feierlichen Beſtimmtheit 
ausſprach, ergriff ihren Zuhörer die Überzeugung, daß ſie 
Einhards Abkehr vom Vaterland nie vergeben werde. Er 
wagte eine Frage. | 

„Hören Sie zuweilen von Einhard?“ 

„Ich? Ich ſelbſt? Nie. Was uns verband, iſt zerriſſen. 
Aber die Mütter — Mütter haben noch einen beſonderen 
Sinn. — man verſteht nicht immer — es ſieht oft aus, als 
fehle es den guten, treuen Müttern an Stolz...“ 

„Ja,“ meinte er unbeſtimmt und allgemein, „die rüh⸗ 
renden Mütter | 

Und dann ſagte er, denn es war ſchon lange fein Ent- 
ſchluß, näher an dieſe ſchwere Angelegenheit heranzu⸗ 
kommen: „Ich habe den Vorſatz, ihm zu ſchreiben. Zwei⸗ 
mal bekam ich von ihm Depeſchen. Beide enthielten Bitten 
um ein mediziniſches Werk. Das waren doch Zeichen, daß 
er arbeitet 

„Für eine andere Bevölkerung — oder für ſich und ſeine 


Die eigene 
Alles dem Vaterland. 


' 


Lebensnotdurft“, ſchaltete Hilde ein. | 


„Ich habe ihm die Werke umgehend wortlos zugeſandt. 
Das war ſelbſtverſtändliche Pflicht. Nicht wahr? Gegen 


Den ich innerlich 
fallen ließ, als er handelte, wie ich es nicht billige. Dem 


ich aber doch vielleicht auf den rechten Weg helfen kann!“ 


„Männern wie Einhard Tweſten kann man nicht helfen.“ 
Sie ſtand auf und ſah nach der Uhr unter dem Glasſturz 


auf der Kommode. Das Zifferblatt, an das ſich ein antiker 


Jüngling von Goldbronze in gezierter Anmut lehnte, wies 
aus, daß es für ſie Zeit werde, zu gehen. 

„Sehen Sie doch nicht fo deutlich nach der Uhr.. Das ift 
faſt ein Hinauswurf. Wie ſelten haben wir einmal eine 


freie Stunde, und noch ſeltener iſt es, daß Ihre und meine 


zuſammentrifft!“ | | 

Er wollte und mußte fie ausnutzen, diefe feltene Stunde. 
Er mußte in ihr Gemüt hineinhorchen. Herausſpüren, ob 
ſeine Zeit komme | | 

„Ich will Sie nicht hinauswerfen. Aber um feds muß 
ich meinen Abenddienſt im Jugendheim antreten; ich habe 
die Nachtwache!“ f | 

„Und morgens ſchuften Sie fid) in der Mittelſtandsküche 
ab. Und mittags führen Sie die Bücher und Korreſponden⸗ 
zen der Tuberkuloſenhilfe ... Und ſonſt noch dies und 
das — zuviel, zuviel. Sie arbeiten für zweil“ 

„Das tue ich. Das habe ich mir gelobt. Für einen mit, 
der dem Vaterland verlorenging.“ 


: | Die Gartenlaube 
mit ſich! Jeder Student kann ihm dahin folgen. Das iſt | 


| Nummer 47 
Ihre Augen bekamen einen Blick, der in weite Fernen 
zu gehen ſchien | 
Dieſer Blick beunruhigte Willhuſen. , 
„Wenn ich nun dieſem einen ſchreibe, darf id) von Ihnen 
einen Gruß, einen Wunſch ſagen?“ : 
„Nein.“ 


Das klang nicht bitter, nicht hart oder feindlich. Aber 
io fejt, daß der Doktor dem Ton einige Sekunden nachſann. 
Als ſei dies „Nein“ auch für ihn von Bedeutung geweſen. 

„Ich gehe. Die nächſten Tage haben die Überſchrift: Maß⸗ 
los in Anſpruch genommen! Damit Sie aber derweile it: 
mitten all Ihrer Arbeit ſich auch mal 'n bißchen mit fir 
beſchäftigen, will ich Ihnen noch eine Genteng ſchenken —" 

Nun lächelte ſie wieder. . 

Er fuhr, etwas gewaltſam den Ton ſcherzhafter Unbe: 
fangenheic erzwingend, fort: | Gel 

„Alſo: Falls ein Mann einem Mädchen, von dem er nod) 
nicht geliebt wird, ſagt: ‚Sch liebe dich“, wird er ihr läſtig 
und zuwider, wenn ſie einen phyſiſchen Widerwillen gezen 
ihn hat; iſt er ihr aber ein im ganzen erträglicher Kerl 
oder gar ein geachteter Freund, wird dies Geſtändnis Hie 
doch allmählich zur Gegenliebe zwingen. Denn die F 
von Eros und Anteros iſt ewig wahr.“ 1 

„Eine lange Sentenz. Wenn ich die nur behalte“, r 


! 
t 


Hilde und fühlte, daß fie errötete, 


„Sentenzen können nicht immer kurz fein. Und [omi 
auf Wiederſehen! Oder gehen wir zuſammen?“ . 

Nein. Das konnte man nicht. Hilde hatte in Wilmkrs⸗ 
dorf zu tun und der Doktor in Berlin N. 1 
Seinen Vorſatz, an Einhard Tweſten zu ſchreiben, führte 
Willhuſen an dieſem ſelben Tage, oder vielmehr in den 
erſten Nachtſtunden, noch aus. Und fein Brief wurde um⸗ 
fangreich. Nun — es war gewiſſermaßen auch ein Dotu- 
ment. Abgeſchloſſenes und Zukünftiges kreiſten darin 
um die böſe Gegenwart, von der man eigentlich wenig fügen 
konnte, aus dem paradoxen Grund, weil zuviel zu jagen 
wäre. | | 

„Ich bin kein Briefſchreiber,“ fing dieſes Dokument an, 
„oder vielmehr, ich würde es, Zeit vorausgeſetzt, fo fehe 
ſein, daß ich alle Tage viele Seiten vollſchriebe, wenn es 
ſich um den Gedankenaustauſch mit einem handelte, nit 
dem ich mich verſtehe. Nun verſtehen wir zwei beiden, Du, 
mein verlorener Kamerad, und ich, uns nicht mehr, und 
in kalter Verſtimmung ſind wir voneinander geſchieden. 
Da frage ich mich: Hab' ich denn noch das Recht, offen mit 
Dir zu ſprechen? ‚Offen [predjen. — Das bedingt von 


vornherein einen gewiſſen Vorſatz zu Sentenzen, die den. 


ärgern, ber fie leſen muß. Ach Gott — diefe Sentenzen 
Weil ich zu ihnen neige, nimmt man mich oft für [o n 
Kerl, der bloß nebenher läuft und Kritiken ſpricht. Das 
hat mir noch heute eine, eine Gewiſſe, geſagt — freuen 
kann einen ſolche Einſchätzung nicht. , 
Du haft mich zweimal mit einer Depefhe angerufen; ic 
habe Deinem Ruf Gehör gegeben. Beiderſeits ſachlih, 
unperſönlich, wortlos. Das hab' ich fo aufgefaßt, daß 9" 
meinſt, das erſte Zeichen, ob perſönliche Nachrichten über 
haupt noch ausgetauſcht werden follen, müſſe von mi 
kommen. Im allgemeinen gibt der Abgereiſte die erſten 
Nachrichten. Aber ich verſtehe. 
Wie es bei uns ausſieht, wirft Du aus den Zeitungen e 
fahren, bie Du Dir vermutlich von Deiner Mutter [diiden 
läßt. Wahnwitzige Geldentwertung machte allen alter 
Leuten, die von Zinſen und Penſionen leben, das Dafen 
zur Hölle. Wie ſteht der Dollar?“ war ja lange, lange das 
Wort, das jeden Tag hunderttauſendmal von Männer, 
Weibern und Kindern ausgeſprochen wurde. Nun haben 
wir feit kurzem feſte Zuſtände. Rentenmark heißen fe J 
auch Papier. Aber wir glauben —. Davon find mit 
hunderttauſend noch ärmer geworden. Und man kann Tl 
mehr ſpekulieren. Was ja die älteren Damen | owieſo ni 
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Zeichnung 


taten, denn ſie waren nicht vom Wahn zu kurieren, daß 
Preußiſche Konſols und verwandte Dinge was Schönes, 
Ehrwürdiges feien. Sie ſchauten dem Staat vertrauens- 
voll ins Auge und fanden, daß pupillariſche Sicherheit darin 
glänze. Aber davon Schluß! — ö 

Nun wirkt auch das neue Geſetz ſich aus, das trotz dop⸗ 
pelten Bodens ſo durchſichtig war: Einerſeits hoffte man, 
daß nach dem Abbau der Fünfundſechzigjährigen ein 


junger Gelehrtennachwuchs mit mehr Herz für die Republik 


in die Univerſitäten einziehe; andererſeits wor ja das 
Budget durch die zu befriedigenden Futterkrippenanſprüche 
der Genoſſen fo ſchwer belaſtet, daß in vieler Richtung ge⸗ 
ſpart werden muß. Woran [part folde Nepublik am ehe⸗ 
en? An Kulturausgaben. Ein Geheimrat Klausner geht 
ſchweigend. Afo nun iſt er an der Reihe. Wird fünfund⸗ 
ſechzig. Nächſten Monat. Er hat einen Antrag nach der 
One, Ob er ben annimmt, annähme — weiß ich noch 
nicht. Eine, die ſehr ſtreng und ſtolz in dieſen Fragen 


denkt, findet: Neini Er dürfe nicht: Jeder Gedanke und 


lede Kraft dem Vaterland. 
Run wirft Du fagen, gerade Du, vom Wege aus, den Du 
nahmſt, daß doch von jeher Tauſende und aber Tauſende 


ins Ausland gingen und deutſchen Namen dort zu Ehren 
und Dé ſelbſt zu Vermögen brachten. Richtig. Schön. 


M nur erlaubt. Unter Umſtänden auch notwendig und 
Se ſchland dienend. Aralte Weisheit: Wenn zwei das- 
alle fun, ift es nicht dasſelbe. Und dann: Glaubſt Du, daß 
5 Tieffühlenden, was immer auch die 
zwingenden Motive ihres Auswanderns geweſen ſeien, 


Die Garteu lau be 


Wu E EDIT Sternlos dunkel war bie Simmelóbede, 
Lap e PE na Mattes Leuchten gab vor mir bie Straße, 
— Kam noch durch ein Dorf geſchritten, 

Fand noch heimlich Leben drinnen rege. 
Manche kleine helle Fenſter machten 

Meiner Straße ſchwachen Schein erblinden. 
Konnt' drin manchen langſam wandeln ſehen 
In Gedanken vor dem Schlafengehen. 

Vor dem Wirtshaus drüben ſtanden leer die 
And ein Pärchen, dem der Türe Helle [Barren, 
Aufs Geſicht ſich ſchnell als Maske legte, 

Floh das Stimmgewirr und Zitherklingen. 
Durcheinander redeten die Brunnen 

And mir ſchien, ſie zögen alle gleichher 

Aus dem Berge ihre wachen Stimmen, 

Drauf vermummt die Kirche ſtand. 

Mächtig ſchnitt ihr Wehrturm in den Himmel. 
Wandernd drin, als ich vorbeigezogenz 

Denn ich war noch nicht am Wanderziele, 

And ich durfte noch nicht müde ſein. 

Wieder heller leuchtet' meine Straße. 

Kühle hauchte wieder von den Feldern, 

And es grüßte mich ein Anſichtbarer, 

Der im Finſtern mähte. Max Mell 
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je ganz reſtlos glücklich fein können? Daß nicht leiſe ſtets 
die Empfindung von einem gebrachten Opfer mitklingt? 
Daß jemals völlig die Sehnſucht nach der Heimat ſchweigt? 
Daß nicht doch eine ganz heimliche Tragik das Los jener 
iſt, die fern von ihrem Vaterland leben müſſen? 

Denn welche Umſtände auch immer einen Menſchen 
zwingen, die Heimaterde zu verlaſſen — Reichtum, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Liebe —, alles kann wechſeln, alles hat ſtets verän⸗ 


derte Geſtalt und für jeden Menſchen ein anderes Geſicht. 


Eins aber bleibt für jeden immer gleich. Ich will Dir 
ſagen, was es iſt, dies Eine: das Vaterland! | 
Möge Dein Gemütszuftand fo fein, daß Du mir wider 
ſprichſt! Ich kann es mir aber nicht vorſtellen. — , 
Nein, ich will Dir fagen, woran Du franfft Am ur- 
ewigen deutſchen Uber. An der romantiſchen Sehnſucht, 
die ſeit bald zweitauſend Jahren im deutſchen Blut rumort 
und dem Ganzen wie dem einzelnen viel Unglück gebracht 
hat. Nicht in ſeinen Urſachen erkannt. Und gar verleugnet. 
Es gibt gewiſſe Fehler, Schwächen, Eigenſchaften, die von 
den damit Behafteten immer verleugnet werden! — Doch. 
genug davon! —- | 
Bericht von mir? Mein Leben, meine Arbeit geht in 
den gleichen Aufgaben von früh bis ſpät den gewohnten 
Gang. Das geſellſchaftliche Treiben hat aufgehört. Nur 
in Schieber⸗ und Spekulantenkreiſen wird noch üppig ge⸗ 
lebt. — Natürlich bin ich nach wie vor oft bei Klausners 


und mag mir nicht ausmalen, was ich verliere, wenn er 


geht. Ich glaube faſt, er wird ſich als Arzt uns erhalten 
und auf das Lehramt verzichten. Ich denke, er ſollte eine 
s 189° 
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Klinik gründen — ich bliebe ihm auch da fein treuer Affi- 
ſtent. Bei Klausners treffe ich dann oft Mama v. Schloth. 
Die Tochter ſelten. Sie hat unerhört viel ſoziale Pflichten 
auf ſich geladen. Arbeitet ſich halbtot.“ 

Bis hierher hatte Doktor Fritz Willhuſen in einem Zuge 
geſchrieben. Nun hob er ſein immer etwas farbloſes, etwas 
ſpitzes Geſicht mit der Brille vor den klugen Augen empor. 
Sah auf den gelben Lampenſchirm, als gäbe ihm das ruhig 
durchleuchtete Rund Aufklärungen über ſeine Zweifel. Und 


nach längerem Schauen und Beſinnen fand er auch den 


Entſchluß. 
„Fräulein v. Schloth.“ Unſinn. Was für eine zere⸗ 
monielle Art, von der Einzigen zu reden. | 
Er nahm einen neuen Bogen, obſchon die Schrift noch 
nicht bis zum Rande des anderen reichte. | 
Und ihm war, als beginne er nun erſt eigentlich feinen 
Brief. | | 
„Von allem, was bisher auf den Blättern jtebt, magit Du 
ablehnen oder annehmen, wie es Dich eben trifft oder nicht 
trifft. Aber nun komme ich zu einem Thema, das ganz 


und gar perſönlich ijt. und das ich gerade mit Dir und von 


allen Menſchen einzig mit Dir beſprechen kann, trotzdem 
Du nicht mehr mein Freund biſt. Pflichten der Loyalität 
hören zwiſchen Männern nicht auf, auch wenn ihre Freund⸗ 
ſchaft ein Ende nahm. Meine gegen Dich in einer beſtimm⸗ 
ten Sache hat aber ihr Ende gefunden durch Deine Flucht. 
(Für mich bleibt es eine ſolche. Auch für Hilde.) 

Jetzt kann ich Dir eingeſtehen, daß ich ſie beinahe drei 
Jahre tapfer geübt habe. Ehe Du kamſt, ja ſchon ehe ich 
mein Jahr als Arzt bei der Marine abzudienen begann, 
hatte ich, nach reichlichen Erfahrungen und Beobachtungen 


mit der Menſchenklaſſe, die man holde Weiblichkeit“ etis 


kettiert, das Gefühl: In Mechthild von Schloth entwickelt 
ſich die Frau, die mal meine werden könnte. Aus dem 
„könnte“ ward dann innerlich bei mir ein ‚muß. Du 
entſinnſt Dich, daß ich es war, der Dich zu den Damen 
Schloth als Zwangsmieter brachte, wie es denn manchmal 
im Leben ſo zugeht, daß man ſich ahnungslos wie ein 
Schafskopf aufführt. Bald ſpürte ich, wie ihr aufeinander 
zukamt. Und hab' mich ſtill zurückgehalten. Den Über⸗ 
den⸗Dingen⸗Stehenden glaubhaft gemimt. | 

Und aus biejer meiner zwangsweiſen Zurückgedrängtheit 
wuchs mir dann eine Erbitterung hervor, die mir heute 
noch alle Stimmung verdirbt, wenn ich denke, daß meine 
anſtändige Haltung ein vergebliches Opfer war. Wenn ich 
mir klarmache, daß Du Unglücksmenſch es fertigbrach⸗ 
teſt, im Moment, wo alles reif war zum Geſtändnis und 
„Verlöbnis, Dich zurückzuziehen, weil ‚Deine ungewiſſe Ju- 
kunft Dir nicht erlaube, das Geſchick einer Frau an das 
Deine zu knüpfen“. Und ich war's noch, der Dich warnte. 
Dir ſagte: Ein Mädchen, das liebt, iſt zum Mithungern 


bereit! — 


Sie brach nicht zuſammen. Wär ſie's doch! Von ſolchem 
Jammer richten ſich gerade die am lauteſten Weinenden 
raſch wieder auf. Aber mir iſt, als hätte ſie ſich etwas 
gelobt. Das iſt mir unheimlich. Fixe Ideen großen Stils 
ſind unbeſiegbar. Sind gefährlicher als alte Liebe, als 
Haß, als Mitleid. Haben eine Rivalitätswucht, gegen die 
man nicht ankann. yu | 

Und ich muß und will doch dagegen ankämpfen. Afo 
weißt Du hiermit: Da Deine eigene Handlungsweiſe mich 
der Loyalität entband, will ich nun verſuchen, nachdem 


ich viele, viele Wochen Friſt gab — ihr und mir —, 


Mechthild zu gewinnen. E 

Ich halte mich auch hoffend an die uralte Wahrheit, daß 
Menſchenherzen dem Naturgeſetz untertan bleiben und oft 
genug ſelbſt vom Wiederaufblühen überraſcht werden. 
Lieber Tweſten! Es iſt wohl ein Unikum, daß man, nach 
Ausſchaltung des Gefühls der Freundſchaft, ſolchen Brief 
poll Vertrauen ſchreibt. Vielleicht ſteckt doch unter all dem 
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Groll ein Etwas an Wärme, das noch nicht erloſchen iſt. 
Spürſt Du ſo etwas auch noch in Dir, ſchreibe mir wieder. 
Halte es, wie Du magſt. Vielleicht iſt Dir Schweigen wohl⸗ 
tuender. — Nur dies eine ſage ich gleich: Wenn es mir 
glückt, Hilde zu meinem Weibe zu erringen, müſſen unſere 
Wege ganz getrennt bleiben. Vom Wiederſehen zweier, 
die ſich mal geliebt haben, kann man Gutes nicht erwarten. 
Ich bin kein Freund von Romanen oder auch nur bloß 
von Beunruhigungen. s u 

Zum Schluß nod: Wenn Du mir wiederſchreibſt, laß 
mich auch dies und das von Deiner Tätigkeit erfahren. 
Möglich, daß Du Erfolge hatteſt. Möglich, daß mit ihnen 
Dir der Geſchmack am Beruf kam. 

Ich will, Dir noch ſagen, weshalb Du bisher nicht be⸗ 
friedigt in ihm warft. Das Verhältnis zwiſchen dem Men: 
ſchen und ſeiner Arbeit, das iſt auch ſo eine Art Ehe. Der 
eine Teil belohnt den andern nur mit Glück, wenn Liebe 
das Band iſt. Dein Fritz Willhuſen.“ 

Als er die vielen Blätter zuſammenhäufte, glatt Rand 
auf Rand legend, dachte er: Ob ich fie nochmals durchſehe? 

Und entſchied ſich: Nein! | 


D 


Denn es gibt Briefe, die find wie ein Sprung in Un 


gewiſſe. Man weiß nicht, ob fie nutzen oder ſchaden werden. 
Aber man muß den Mut zu ihnen haben. 

Und es war Fritz Willhuſen ein unwiderſtehliches Gebot 
geweſen, dem Freund glücklicherer Tage zu ſchreiben, doch 
loyal zu handeln, obſchon er ganz gewiß nicht mehr die 
Pflicht dazu anerkennen konnte und der andere ſie noch 
viel weniger erwarten durfte. 

* * * 
Sie ſaßen beim zweiten Frühſtück. Horace hatte die 
engliſche Tageseinteilung für ſeine Mahlzeiten. 

Teje, das junge und innerhalb der Bedingungen ihrer 
Raſſe ſehr ſchöne Berbermädchen, das Horaces Wirtſchaft 
beſorgte, bediente die Herren. Sie trug ein lockeres Ge⸗ 
wand von blauem Kattun, den ein Muſter von weißen 
Ringen friſch belebte. Der Stoff war um die Taille mit 
einer dicken Perlenſchnur gegürtet, und viele Schnüre von 
nubiſchem Achat hingen um ihren Hals teilweiſe lang 
herab. Man hatte durchaus den Eindruck, daß dies auf 
der Bruſt ſich auseinanderſpaltende Gewand ihre einzige 
Bekleidung ſei. | l " 

Cie hatte gefüllte Gurten aufgetragen; taltes Geflügel 
Salat, Erdbeeren aus Horaces Garten und Bücfenmild 
ſtanden auf dem Tiſch; auf dem Büfett wartete ein Stilton: 
käſe. Die Herren aßen ſchweigend. Das wurde Einhard 
Tweſten heute ſchwer. 

Denn als ber Dolmetſcher Osman heute früh zum Ber 
ſtand in die Sprechſtunde gekommen war, erzählte er, 
während ſeine braunen Augen funkelten, daß geſtern abend 
jemand nach „Mosju médecin“ gefragt habe. Osmon 
ließ von ber entftellten franzöſiſchen Anrede „Monſieur 
nicht ab. 

Einhard ſah, wie das charaktervolle Arabergeſicht e 
intelligenten Menſchen von allerhand Gedanken überſpiel 
war. Er erkundigte ſich nach dieſem „Jemand“. l 

Nun, wer folte es geweſen fein? Der Eunuch Tea 
von ber Dahabije, bie geſtern am Ufer angelegt habe. Sm 


halbes türkiſches Pfund habe der ihm in die Hand gedrüct. 


Es war aber gewiß, fo gewiß, als habe er, Osman el Ham; 
mamath, dabei geſtanden, daß die Frau des großen Pale 
die mit der Dahabije reife, ein ganzes Pfund gegeben habe 
Aber dieſe Schufte machten ſich immer bezahlt. 


Einhards Geſicht wurde wie überflutet von Rot. aber 


das war ein Vorgang, ben Osman nicht kannte, nicht A 
achtete. „Die Frau des großen Paſcha?“ fragte er. di 
Paſchas — der die Villa auf der Inſel hat! apnd 
„Nix, nix,“ erklärte Osman, „iſt kalter Monat, gibt in 
und manchmal Regen in Alexandrien und Kairo, SCH 
große Damen nach Oberägypten.“ Cortſezung! 
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i; Sas E Mit Origiínalzeiģġnungen bes Berfaffersg , 
H. nr Die Stille ber Münchener Vorſtadt wird um diefe ſpäte Se A 
itera pr Nachtſtunde nur noch felten durch das Rollen eines Wagens 
les rid c: unterbrochen oder den klappernden Schritt eines verſpätet 
giel heimeilenden Fußwanderers. Auch der Wind, der den ganzen 
Abend mit unheimlichem Rauſchen und ſchweren Stößen Weft- 
Wei) wetterwolfen über bie Stadt gejagt hat, ift nun ftille geworben. 
jani i und eine unheimliche, merkwürdig erftorbene Ruhe breitet ſich 
ir aus. Man ahnt irgend etwas Außerordentliches. Da ift es auch 
f, iar ſchon eingetreten. Ein Knarren, als ob jemand raj) über den 
Vorplatz geſchritten wäre, ein leiſes Grollen, wie irgendein 
bin! ganz fern verhallender Donner, die Lampe ſchwankt noch, und 
dito e? es war einen Augenblick, als ob das Bett eine Spanne 
E !! niedriger würde. | : 
lüd wÈ Am nächſten Morgen fragen alle Bewohner des Hauſes ein⸗ dl 
a ander, ob fie das Grbbeben bemertt hätten. ` T 
kg In München kann man ſolche winzigen Erderſchütterungen 27: 
ifi, ge fait in jedem Jahrfünft beobachten, wenn auch bie meijten P 
wir: ſpurlos am Alltag vorübergehen; in Innsbruch gehören fie zum A P 
, gewohnten Erlebnis jeden Jahres. Ja, es gibt dort Erdbeben enm 
(uj . von großem Schaden, jo das von 1670, in dem kaum ein Haus Te 
Wer unbeſchädigt blieb, und das von einer Erdbebenperiode begleitet x SE A e Siet 
- Gefteilte und getürmte Schollen eines Kalkalpengipfels 


war, die ein Jahr andauerte. 


Im neunzehnten Jahrhundert beobachtete man dort 140 mal 
Erdbeben mit meiſt leichten, manchmal aber doch ſo auffälligen 
Erſcheinungen, daß im Jahre 1872 die weltbekannten Erzſtatuen 


Motiv vom Schafberg im Salzkammergut 


vollen Gange iſt. Seine einzelnen Schritte ſind die Erdbeben und 
ihre Folgen, deren Ausdehnung geradezu ungeheuer iſt. Denn 


un in der Hofkirche in Bewegung gerieten, fo daß das Erz anſchlug. ; | 
WH e eſcheinungen gehen Bid ben | . jede Erſchütterung iſt das Anzeichen 
ganzen Alpenzug bis weit ins Vorland. einer Anderung. Verſenkungen tun ſich 

Sie ſind dem Naturkundigen das Be— auf, jo wie man das in den letzten Jahr- 

wý weismaterial für feine Überzeugung, daß zehnten im Bodenſee oder bei Innsbruck 
| die Alpenbildung noch nicht ab- beobachtete, große Felswände ſpalten 
m geſchloſſen ift. fih, Bergſtürze verändern das gewohnte 
e Wie Profeſſor A. Pend, der rühmlichſt 9 SE e ur 
Tt Natur⸗ oder ſinken rätſelhaft um mehrere Meter 
bekannte Alpengeologe, auf dem tiefer hinab in den Mutterſchoß. Ge- 


SE Ee 
v9 


umen c a A oriri, 


naue Meſſungen haben ergeben, daß ber 
Gipfel des ſagenumrankten Wendel⸗ 
\ N ſteins s Bayern feit dreißig Jahren 
Men um mehrere Meter höher geworden ift. 
E AR? 5: Der Münchener Geologe Kayſer fand, Ke ER 
( Es REN er ih jamt dem umgebenden Gebirge feit der ZEE 
CR N lebten Meſſung um ein halbes Kilometer | NE 
«DV SATUS Og nach Norden verſchoben habe. | 
Seitdem man wiſſenſchaftliche 
e | SER ange ! Erdbebenkunde treibt, hat man in 
S = den Alpen allein bis zum Jahre 
1900 an 60 000 Erdſtöße gezählt. Di 
Nur wenn man ſolches weiß, oer, 1 
ſteht man den im Hochgebirge ſich ae 
jo oft bietenben wunderbaren An- 
blick geſteilter unb offenbar verfcho- 
bener Felsſchollen (ſ. Abb. 1) oder 
der noch wunderlicheren Faltung 
und wahrhaften Zerknitterung von „ 
Geſteinsſchichten (Abbildung 2). Man EE 


ME C forſchertag zu Innsbruck im Herbſt 1924 
(RI erklärte, find die Alpen noch immer in 
WC voller Bildung begriffen und ein Ge- 
EE birge, in dem der Schöpfungsprozeß im 


VE Abb. 2. Ein Beifpiel ber Alpenfaltung 
EN als Zeugnis der ungeheuren aufrichten- 
den Mächte in dieſem Gebirge 
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Stufenfolge zahlreicher kleinerer SEN 
Vorgänge, durch die Schicht um E T 
Schicht aneinandergleitet, fid) ſtaucht d 
unb türmt, wobei das allzu Kühne „ . dise 
und nicht Haltbare einſtürzt und nur EM 
Ruinen. zurückläßt. So entſtehen EN 
dann fo groteske Berggipfel wie der , ape 
aller Welt bekannte Schafberg im HEE 
Salzkammergut (Abb. 3) öder jene TE 
noch kühneren, geradezu phan- LS, 
taſtiſchen Berggebilde, wie fie den l 0 dmi 
dadurch gauberijd) ſchönen Wolf- E on 
gangfee umftehen (Abb. 4). | D 
Das alles find Bengen ber auf- a, 
bauenden Kräfte, und das Gefühl WE 
p! 
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Ee FE me > $/ Lë 72 — 2 A HS Ch Des g ch WC MAMA D st 
= e en S Miis: Abb. 3. Der Gipfel des Schafbergs 3i 
8 mit dem Mondſee * 
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von Ergriffenheit, das die Seele 


der Schöpfung durchbebt und das 
vielleicht noch ſeinen Niederſchlag in 
den Bildern nicht ganz verbirgt, die 
id. dem Studienbuch meiner letzten 
Alpenreiſe entnehme, iſt nur zu be⸗ 
rechtigt, denn hier iſt gewiſſermaßen 
die unausſprechliche Macht der Welt⸗ 
urſache ſelbſt am Werke ſichtbar. 
Dem Aufbau ſteht aber ebenſoviel 
Serftörung gegenüber, ohne die das 
Bild der Alpen, ſo merkwürdig das 
klingt, geradezu unvollkommen wäre. 


Dieſe Abtragungskräfte ſind weit Abb. 4. Die Bergumrah 
beſſer bekannt als die Schöpfungs⸗ 


mächte und ſchon zahlloſe Male geſchildert als Verwitterung, 


Steinſchlag, Verſchleppung durch Gletſcher und Bäche. So wie 
das Böſe in der Welt weit auffälliger iſt als die guten Werke, 
Mus ſich v bie Zeugen der Gebirgszerſtörung allent- 
alben zum gewohnten 

Bild der Alpen zus ELTE 
jammen, und faſt alles, ,, ; 
was die große Menge EEE, 5 í 
in ihnen als gepriejene — 7 ERU AL RES 
Schauſtücke, als Waſſer⸗ „„ 222 76 

fall, Kamm, Schlucht, rk ze FE A 

Tal oder Felswand , e 


2 


| ,, łafrflrfl; Ee 
bewundert, das ſind , e ee NOR: 
L] ME VAR D n A Vd IA Ai a 
Erzeugniſſe und Belege , 10 e 
„„ BETEN SEEN EN, 
der Abtragung. P um KE pA P 
" - CADET ERE PORE ARE MD 
Es läßt ſich nicht „% T A S SN PA 
leugnen, daß dadurch CTS EE Se BERN 
ein wunderbar gejtal Warm 995 p 
tungskräftiger unb ma: S ,, 
leriſcher Faktor tätig Se AR 


EN E — 5 D M 
ift, ben niemand im STIL Rs AN 
liebgewohnten Bild ber b = 92 
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p DEAS ER ERBEN u 
mien mite Wi IM en „ 
miſſen möchte. Wie LA A deg SOS 


überall, [o wäre auch Déel Rer 
hier bie Welt unvoll- d Haan, 7 AEN ame E 
kommen, wenn nicht [e ? 
dem Werden auch ſtets 
das Vergehen ` gegen- 
überſtehen würde. s, 
Die Abtragungsformen find durch ihre unbeſchreibliche 
Mannigfaltigkeit einer der größten Reize, durch die das Hod- 
gebirge den Mittelgebirgsformen überlegen iſt. Denn in dieſem 
ift durch die Bewaldung eine Art Schutzmantel über alle Höhen: 
züge gelegt, der ſie nahezu völlig vor der weiteren Zerſtörung 
ützt. | ! 
85 dieſer Beziehung herrſchen ſehr verſchiedene und nicht ge⸗ 
nügend naturkundige Meinungen ſelbſt dort, wo man ſie mit 
Fug und Recht erwarten könnte. Im allgemeinen wird man überall 
die Anſicht vertreten finden, daß durch die Abtragung ein Gebirge 
vollſtändig zerſtört und eingeebnet würde, und wenn man, wie es 
z. B. in der ſüdruſſiſchen Ebene der Fall ift, dort bei Grabungen 
die Stümpfe aufgeſtellter Geſteinsſchichten findet, die darauf hin⸗ 
deuten, daß einſt auch dort alpenartige Berge (die Stein⸗ 
kohlenalpen) blauten, ſo erblickt man darin einen Beleg 
für ein Vorkommen, das man für die Regel hält. In Wirklichkeit 
aber vollzieht ſich der Zerfall aller Gebirge nur ſo weit in raſchem, 
Zuge, als es über die Waldzone hinausragt. | 
Auf unſerer Abb. 5 find alle Hochgebirgsformen ſchon ausgelöſcht 
bis auf die einzige, allerdings gewaltige Felsmauer, die fid) im Mittel- 
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Wie dunkel⸗verklingende Klaren find 


Des Herbſtes verlöſchende Farben, 


Aline 


mung des Wolfg 


Abb. 5. Das letzte Stadium der Hochgebirgsabtragung 


Die brannten rerglühend und ſtarben. — Im Säen und Ernten Verderben, 
Die frierenden Bäume im wehenden Wind, Nun ſtehen die Bäume in eiſiger Nacht, 


Die blütenbehangen den Frühling geſchaut, Vergangen, verſunken die leuchlende pracht 
Den Himmel des Sommers, der leuchtend Des Frühlings und des Sommers. 


[geblauf, Es zieht das Leben im Strome dahin 
And zeigt uns ſeinen unendlichen Sinn: 
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grund gleichſam als Krone des mächtigen 
Baues erhebt. An ihr meißeln Wind 
und Wetter, der Spaltenfroſt ſprengt 
Blöcke ab; ſie poltern nieder, Klüfte 
zermürben immer neue Schichten, und 
Waſſerrunſen ſchneiden wie Sägen in 
den harten Kalk da droben in lujt- 
ger Höh'. Ganz anders aber hundert 
und zweihundert Meter tiefer, wo das 
Wipfelmeer der Fichten wogt und die 
Buchen ſchatten. Schon in der 
Alpenmatten⸗ und Wieſenzone brei⸗ 
tet die Pflanzenwelt eine ſchützende 
— Humusdecke über das Geſtein, unter 
angee der es zwar in der bekannten Weiſe 
, zerſetzt wird, aber doch nur bis in die 
Tiefe, in die Pflanzenwurzeln und Bodenleben hinabreichen. Das 
wiederholt ſich im Waldboden, und zwar, wie wieder zugegeben 
werden muß, in etwas größerer Tiefe. Dann aber ſteht der 
Prozeß, praktiſch genommen, ſtill. Ganz allmählich, in Jahr 
tauſenden kaum einen 
Schritt, dringt bie Ber- 
witterung unter der 
Walderde tiefer; im all 
gemeinen aber iſt der 
Bergkern dort geſchützt 
e und wird nur noch von 
Eu EE deen größeren Waldbächen 
Mi DE aufgedeckt und ange 
griffen. 

Iſt alſo einmal der 
Mittelgebirgszuſtand er⸗ 
reicht — die Wiſſenſchaft 
nennt das ein reifes Ge⸗ 

birge —, dann kann dieſer 
unermeßliche Zeiten be 
ſtehen bleiben, während 
im Hochgebirgszuſtand 
in unſerem Klima der 
Gebirgskamm im all 
gemeinen ſchon etwa in 
; on, einem Jahrhundert um 
Teppa pet ee ; einen Meter abgetragen 
Keier? wird. Es find alfo 
gewaltige Kräfte am 
Werk, bie das herrliche 
Naturkunſtwerk der Alpen dem Verfall entgegenführenz ft 
werden aber nichts erreichen, als fie in einen ungeheuer aus 
gedehnten Thüringer Wald zu verwandeln, der etwa der Typus 
eines reifen Gebirges und auch nichts anderes als der ſtehen. 
gebliebene Rumpf eines einſt vielleicht an zehntauſend Meter 
hohen Uralpenzuges iſt. i , 
Ob es aber zunächſt dazu kommt, ift nach den neueſten Cir 
ſichten in das Werden der Erdrinde überaus fraglich. Noch haben 
wir keine Gewißheit, ob die Aufrichtung der Alpen „gegen: 
wärtig“ ſtärker fei als ihre Abtragung, wohl aber ſehen wir, da 
beide Kräfte mächtig am Werke ſind. Und nun haben wir endli 
Verſtändnis dafür erlangt, warum gerade die Alpen fo überaus 
reizvoll, jedenfalls viel mannigfaltiger ſind als alle anderen 
Hochgebirge der Erde. Sie ſind auch ſchon nach der bisherigen 
Meinung ein „junges“ Gebirge, das ſich erſt in der Neuzeit der 
Erde gebildet hat; nun verdichten ſich aus den Gründen, die hier 
dargelegt wurden, die Anſichten, daß ſie allerjüngſt, ja daß fie 
überhaupt noch nicht fertig find und daß den Spuren der OU? 
ſtörung in ihnen machtvolle Zeugniſſe der Weltenſchöpfung gegen’ 
überſtehen, die wirklich mit Donnergang aus ihnen ſpricht. 
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Im Dlühen und Reifen und Sterben. 
Wie dunfel-v rflingende Klagen find, 
Die frierenden Bäume, — Novemberwind 


Jesko Frhr. v. Puttkamer 
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Ohne ſichtbaren Anlaß fallen die Blätter von Buſch und 
Baum, von morgens bis abends ſind alle Stunden bewegt von 
einem geſchäftigen Rieſeln, und horcht man nachts in die Gärten 
hinaus, ſo vernimmt man auch quer durch die Dunkelheit in 
kleinen Pauſen jene leiſen brechenden Laute, womit ſich ein 
Blatt von den Zweigen löſt und in den Kreis der Gefallenen 
flüchtet. Es dreht ſich am Boden noch einmal um, bis es richtig 
gebettet iſt, und dann wird alles ſtill. Mit einem letzten Seufzer 
hat es den unerbittlichen Weg in die Fäulnis betreten. 

Für viele iſt der Herbſt nur eine Maſſenerſcheinung, die den 
Sommer zerſtört und ein unerwünſchtes Gefühl von Kälte er⸗ 
zeugt. Wer aber in der Fülle der Wälder lebt, weiß, daß die 
Melodie des Herbſtes ſo reich und ſo herrlich iſt wie die jeder 
anderen Jahreszeit, und daß kein Blatt wie das andere fällt. 
Am offenkundigſten ſpringt in die Augen, daß jeder Baum 
eine eigene Art hat, ſich von ſeinen Blättern zu trennen, eben⸗ 
ſo jeder Strauch. Manche Formen beginnen ſchon früh im 
Herbſt mit dem Entlaubungsprozeß und dehnen ihn über ſechs 
bis acht Wochen aus; andere halten die Blätter lange, um ſie 
in wenigen Tagen faſt grün und mit Heftigkeit abzuſtoßen. Nur 
Eichen und Buchen bieten ein individuell ſtark wechſelndes Bild, 
deſſen Grund noch nicht entſchleiert iſt. Während ſich nämlich 
einzelne dieſer Bäume im Herbſt vollſtändig entlauben, halten 
andere ihre Blätter in vertrocknetem Zuſtand während des 
ganzen Winters hartnäckig feſt und laſſen ſie erſt beim nächſten 
lenzlichen Knoſpenſchub fahren. 1 | 

Damit ijt ein deutlicher Ausnahmezuftand berührt, denn wenn 
es auch den wenigſten zum Bewußtſein kommt, fo ijt doch bie 
alle Bäume und Sträucher beherrſchende Regel, daß das Laub 
noch lebt, wenn es ſich von den Zweigen löſt, die es im Sommer 
getragen haben. Ja die Blätter fallen nicht nur in lebendem 
Zuſtand vom Holz, ſondern der Baum, der ſich von ihnen trennt, 
benutzt dieſelbe lebendige Kraft, aus der er ſie zeugte, um ſie 


von ſich zu ſtoßen. Das beweiſende Dokument hierfür hat man 


in Händen, ſeit man ermittelt hat, daß in dem Augenblick, wo 
das Blatt aus der Knoſpe bricht, auch der Platz ſchon voraus⸗ 
beſtimmt iſt, an dem im Herbſt jene Kräfte ihre Wirkung ent⸗ 
falten, die zu ſeiner Ablöſung führen. Dieſer Platz liegt im 
Blattſtielgrund. Hier beginnt das Blatt auf ſeine alten Tage 
noch einmal jung zu werden, indem eine Quer wand von Zellen, 


die ſich während des ganzen Sommers in Ruhe gehalten haben, 


plötzlich wieder in Teilung tritt. Als Folge dieſes Vermehrungs⸗ 


prozeſſes entſteht eine mitten durch den Grund des Blattſtiels 


verlauſende Schicht dünnwandiger Zellen, deren Glieder ſich 
ſchließlich durch Abrundung von den Nachbarn trennen und 
auf dieſe Weiſe den lückenloſen Zuſammenhang ſprengen, der 
zwiſchen Zweig und Blattſtiel beſtanden hat. .. Im letzten 
Grunde ift es ſomit ein in fpäter und für uns Menſchen jeden⸗ 
falls unerwarteter Stunde eingeleiteter Wachstumsprozeß, der 
den Blättern den Abſchied gibt, nachdem ein ebenſolcher Prozeß 
ſie ins Leben gerufen und zu ihrer Vollform entwickelt hat. 

Trotz aller Lebendigkeit pflegen ſich die Blätter indeſſen nur 
ſelten in vollgrünem Zuſtand vom Ort ihres Wirkens loszu⸗ 
ſagen. In der Regel treiben ſie, wie man weiß, als ſtark ent⸗ 
färbte Gebilde davon, ſo daß die Wälder noch einmal blühen, 
bevor ſie zerflattern. Bald ſind die Farben, die alle Töne der 
Blumen, Wolken und Früchte durchſchreiten, heftig und nur 
für Stunden ſchön, bald ſchimmern ſie ſamtig und fein aus der 
Blatthaut hervor, haben lange Beſtand und vergehen unter 
neuem Erglühen. Und alle ſind ſie während weniger Wochen 
entſtanden aus Grün. Grün find die Blätter der Kirſche aus 
den Knoſpen geſchlüpft; jetzt tropfen ſie flammend rot von den 
gweigen. Grün war auch die Buche ſich die längſte Zeit recht; 
letzt lechzt ſie nach Gelb, als wäre ihr das Arbeitskleid, das 
ſte ſo lange trug, plötzlich zu wenig. 

Die Wahrheit iſt, daß auch der Farbapparat des Blattes mit 
der fortſchreitenden Jahreszeit von Veränderungen ergriffen 
wird, die in den Verhältniſſen des Normalzuſtandes längſt vor 
bereitet und gleichſam beſchloſſen waren. Alles in allem laufen 
dieſe Veränderungen darauf hinaus, daß die Blätter ſich ſelber 
verdauen. Am durchſichtigſten wird das bei der Entſtehung des 
Gelb, dieſer verbreitetſten Farbe des Herbſtes, weil hier die 
Vorgänge am einfachſten ſind. Dieſe Farbe kommt dadurch zu⸗ 


ſtande, daß der grüne Blattfarbſtoff unter Einwirkung gewiſſer 
Fermente, die ſchon immer vorhanden geweſen ſind, aber jetzt 
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erſt in Wirkſamkeit treten, allmählich zerfällt. Er zerſetzt ſich, 
während die Träger, an die er gebunden war, körnig zergehen, 


in jene beiden Stoffe, aus deren Gemiſch er beſtand: in das 
Chlorophyllgelb und in einen Beſtandteil von blaugrüner Farbe. 


Der blaugrüne Teil macht weitere Verwandlungen durch, in 
deren Verlauf er raſch farblos wird, ſo daß zum Schluß (für 


unſer Auge) das Gelb allein noch vorhanden iſt und die Farbe 


des Blattes beſtimmt. Aber auch der gelbe Teil bleibt auf die 
Dauer nicht unverändert. Indem nämlich immer neue chemiſche 
Stoffe in Wirkſamkeit treten, die die körnigen Teile weiter 
herunterbauen, entſteht ein dichtes Gemiſch von flüffigen oder 
halbflüſſigen, ſchmutzigroten, bräunlichen, blauen, violetten und 
tiefſchwarzen Stoffen, in denen das Gelb untergeht. 


grauen, purpurnen oder auch ſchwarzblauen Töne, die der Herbſt 
zu unſerm Entzücken an ſo vielen Bäumen zur Reife bringt. 

Wenn der körnige Zerfall der Grünſtofſkörner plötzlich mit 
Heftigkeit auftritt, ſo verläuft das Färbungsbild ein wenig 
anders. Es bilden ſich dann im Blattfleiſch dichte ballige Maſſen 
des gelben Schlackenſtoffs aus, die inſelartig zwiſchen grün⸗ 
gebliebene Teile eingeſprengt oder mit öligen Tropfen ſchmutzig 
vermiſcht ſind. Das Blatt erſcheint in dieſem Fall nicht mehr 
gelb, ſondern lederig braun oder geſprenkelt. Das Braun iſt 
ſomit keine eigene Farbe, ſondern kommt durch unreine Häufung 
des gelbkörnigen Farbſtoffes zuſtande. Es iſt die Herbſtfarbe 
beſonders fleiſchiger Blätter, in denen viele Zellſchichten fo über- 
einander liegen, daß das Licht in der Tiefe ſtark aufgeſaugt 
wird. Umgekehrt erhalten wir dort, wo das Blatt von Haus 
aus dünn und durchſcheinend iſt, jene lichtgelben zarten Töne, 
wie wir ſie etwa an der Birke bewundern. 

Von Veränderungen ganz anderer Art rührt die Rotfärbung 
her, die uns am wilden Wein ſo beſonders entzückt. Sie wird 
durch das Auftreten eines roten Zellſafts hervorgebracht, der 
bald heller, bald dunkler iſt, bei Fehlen ſaurer Beimengungen 
ins Blaue ſchimmert und die Gewebe ſo ſtark überſchwemmen 


kann, daß er das natürliche Grün vollſtändig zudeckt. Auch er 


ift ein Erzeugnis der Selbſtverdauung. In der Regel werden 
diejenigen Teile am früheſten rot, die den ſogenannten Adern 
und ihren letzten Auszweigungen am nächſten liegen. Iſt das 
Blattgrün ſelbſt noch unverſehrt, ſo entſtehen aus ſeiner Durch⸗ 
miſchung mit Rot die herrlichſten violettbraunen, blaugrünen 
und olivliden Töne. Iſt bas Blattgrün dagegen bereits in 
Zerſetzung begriffen, fo verbindet fid) das Zellſaftrot mit dem 
Gelb der zerfallenden Körner, und man erhält — etwa am 
Rand des Blattes — ein feuriges Orange, das über Ziegelrot 


und Blaugrün hinweg ganz allmählich in Purpurbraun über⸗ 


geht. Auf dieſe Weiſe ergeben ſich vielfach die überraſchendſten 
Farbenwunder, und wer es nicht weiß, vermutet gewiß nicht, 


mit welch einfachen Mitteln die Natur dieſe Künſte beſtreitet. 


Sehr häufig findet man die herbſtliche Färbung auf die 
Oberſeite der Blätter beſchränkt; das gilt wohl für ſo ziemlich 
alle Farben, an deren Zuſtandekommen das Rot in hohem Grade 
beteiligt iſt. Die Erſcheinung hat ihren Grund teils in be⸗ 
ſonderen Bauverhältniſſen der tieferen Blattfleiſchſchichten, teils 
ſpielt die verſchiedene Belichtung der Ober- und Unterfeite ber, 


bei eine Rolle. Ein Blatt zum Beiſpiel, das ausgeſchloſſen iſt 


von der direkten Einwirkung des Sonnenlichts, wird wohl gelb 


oder weiß, aber niemals rot. Gerade jetzt habe ich einen Hart⸗ 


riegelzweig vor mir ſtehen, an dem ein von zwei anderen 
Blättern dicht überſchattetes Blatt genau nur ſo weit purpurrot 


ausgefärbt iſt als es über die beiden anderen hinausragt ins 


Freie. Die Grenze, an der Purpur und Bleichgrün zuſammen⸗ 
ſtoßen, iſt ſo ſcharf wie mit dem Bleiſtift gezogen und ſtellt eine 
genaue Projektion der überſchattenden Blattränder dar. 
In dem Augenblick, in welchem die Blätter mit dem Prozeß 
der Selbſtverdauung beginnen, der das Wunder ihrer herbſt⸗ 
lichen Farbenſpiele erzeugt, iſt es begreiflicherweife um ihr 
Arbeitsvermögen geſchehen. Sie zerſtören ja, indem ſie ihren 
Inhalt desorganiſieren, die Werkſtätten, die in ſie eingebaut 
ſind, und können infolgedeſſen ihre Aufgaben im Dienſte des 
Ganzen nicht mehr erfüllen. Sobald der Baum ſpürt, daß es 
ſoweit mit ihnen iſt, tut er den letzten Schritt. Er ſetzt jene 
Wachstums maſchinerie in Tätigkeit, die er in den Blattſtielen 
eingebaut hat, und übergibt die, wertlos gewordenen Glieder 
dem Wind. Raſch ereilt dann der Tod bie Verwehten. | 
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Wer ein Liebhaber der romantiſchen 
Literatur iſt und ſich öfter in die 
Werke von Jean Paul oder E. T. A. 
Hoffmann verſenkt, der wird gelegent⸗ 
zh iliiUch Inſtrumente erwähnt finden, bie 
dl 2, heute für das große Publikum ſelbſt 

| dem Namen nach verſchollen find. Da- 
zu gehört zum Beiſpiel bie Glasharmonika. Ich habe ihr 
vor vielen Jahren in dieſer Zeitſchrift einen längeren Aufſatz 
gewidmet (1906, Nr. 47) und will deshalb jetzt nur einige kurze 
Bemerkungen über ſie machen. Das Inſtrument beſteht aus einer 
Reihe chromatiſch abgeſtimmter Glasglocken, die auf eine gemein⸗ 
ſchaftliche Achſe gezogen ſind und durch eine Tretvorrichtung in 
Umdrehung verſetzt werden. Berührt man nun dieſe rotierenden 
Glocken mit angefeuchteten Fingern, ſo geben ſie einen eigentüm⸗ 
lich ſchwebenden, ziehenden, ätheriſchen Ton, der an⸗ und ab⸗ 
ſchwillt, je nachdem man einen ſtärkeren oder geringeren Druck 
ausübt, und der eine ſeltſam nervenreizende Wirkung hatte. Die 
Damen jener romantiſchen Zeit — Ende des achtzehnten und An⸗ 
fang des neunzehnten Jahrhunderts — überließen ſich denn auch 
rückhalilos den Wonnen dieſer Klänge, gerieten in ſehnſüchtige 
Verzückung, fielen in Ohnmacht und 2 
dergleichen. Jean Paul ſchwärmt im 
„Titan“: „Das Requiem des Abends 
ſtieg herauf, der Zephir des Klan- 
ges, die Harmonika, flog wehend über 
die Gartenblüten, und die Töne 
neigten ſich auf den dünnen Linien 
des aufwachenden Waſſers.“ Es gab 
bedeutende Virtuoſen auf der Har⸗ 


monika; die berühmteſten waren wohl $ EE 


Marianna Davies, „ein englijdes 
Frauenzimmer“, die ganz 
Europa bereiſte, und die 
blinde Marianne Kirch⸗ 
für die ſelbſt 
Haydn, Mozart und Beet⸗ 
hoven Harmonikaſtücke 
komponierten. Heute iſt 
das Inſtrument ganz aus 


der Öffentlichkeit 
verſchwunden; nur 
in Muſeen verſtau⸗ 


A ben noch einzelne 
— „ „Stücke. 
E Ein noch felt- 
ſameres Tonwerk⸗ 


zeug ſtößt uns in Jean Pauls „Heſperus“ auf. Wer würde bei 
Ausdrücken wie „Geräte der Entzückung“ und „Zuggarn heben⸗ 
der Töne“, die von ihm ausgingen, an — das Brummeiſen, oder 
auch Maultrommel genannt, denken, das wir als Kinder 
ſpieleriſch benutzt haben? Ja, auch das Brummeiſen oder die 
Mundharmonika, wie es ebenfalls genannt wurde, war einſtmals 
Virtuoſeninſtrument. Es beſteht aus einer Stahlzunge, die an 
einem Stahlring ſo befeſtigt iſt, daß ſie frei ſchwingen kann. Den 
Ring nahm man zwiſchen die Zähne und verſetzte durch Knipſen 
mit dem Finger die Stahlzunge in Vibration. Je nachdem nun 
der Mundraum verſtellt, größer oder kleiner gemacht wurde, 
bildete er einen Reſonanzkörper zur Verſtärkung der Obertöne 
der ſchwingenden Zunge, die natürlich trotz dieſer Verſtärkung 
immer noch ſo leiſe waren, daß ſie nur aus nächſter Nähe 
vernommen werden konnten. Gab ein Brummeiſen den 
Grundton c an, fo ließen fid) damit die Töne c, e, & b, c, d, e, 
f, g erzielen, und wenn mehrere Inſtrumente von verſchiedener 
Stimmung verwendet werden, konnte man damit eine voll⸗ 
ſtändige Tonleiter mit den chromatiſchen Zwiſchentönen herſtellen. 
Der Birtuofe, den Jean Paul „beſingt“, defen Brummeiſen⸗ 
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bis ein Zahnarzt eine 


handhabung fid) zur alten verhielt „wie Harmonikaglocken zu 
Bedientenglocken“, der ſeiner Mundharmonika „die holdeſten 


Laute entlockte, die je über Menſchenlippen als Mitlauter der 


Seele floſſen“, gebrauchte zwei verſchiedene. Er hieß Franz Koch 
und war ein einfacher Soldat im Heer Friedrichs des Großen 
geweſen, den ſein Spiel ſo entzückte, daß er ihn aus dem Dienſt 
entließ und ihm noch eine lebenslängliche Leibrente ausſetzte. 
„Sein Getöne iſt ſo leiſe, daß er im Karlsbade vor nicht mehr 
als zwölf Kunden auf einmal aufſpielte, weil man nicht nahe 
genug an ihm ſitzen kann, wie er denn fogar bet [einen Hauptlie⸗ 


dern das Licht weg⸗ tragen läßt, damit weder Aug' noch Ohr die 
Phantaſien ſtöre“, 


. bemerkt Jean Paul dazu. Noch weiter 
in die Ferne N Es 

drang der Ruhm 
Karl Eulenſteins, 
der bei ſeinen 
Vorträgen ſechzehn 
Brummeiſen be⸗ 
nutzte und damit 
ganz eigentümliche 
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Effekte erzielte. Er kam 1827 
nach London, gewann die 
Gunſt des Herzogs von Gor 
don und ließ Dé vom nüd 
ſten Jahr an dauernd in Eng⸗ 
| land nieder. Das Eiſen det 
Durs i Maultrommeln griff aber 
feine Zähne fo an, daß er ſich 
auf das Gitarreſpiel wat, 
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bejonbere Maffe erfand, 
um die Zähne zu ſchützen, 
ſo daß Eulenſtein ſeinen 
alten Beruf wiederauf⸗ 
nehmen konnte. 

Und E. T. A. Hoffmann 
läßt in ſeinem „Kater 
Murr“ den Kapellmeiſter 
Johannes Kreisler von 
ſeiner „Tante Füßchen“ 
erzählen, die in einem 
Chor von Nonnen die 
Trompette marine fpiel- 
te: Sie war auf eine 
Fußbank getreten, „um 
das ſchwierige Inſtru⸗ 
ment beſſer handhaben zu 
können“. Wer aus dem 
Namen etwa ſchließen 
wollte, daß es ſich hier 
um ein Blasinſtrument 
handelt, der würde fehl⸗ 
gehen: Die Trompette 
marine oder Tromba ma- 
rina war ein Streich- 
inſtrument und 1819, als 
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ber „Kater Murr“ erſchien, [djon fo unbekannt, daß es Hoffe 
mann für nötig hält, einen Artikel aus Kochs muſikaliſchem 
Lexikon abzudrucken, der das alte Bogeninſtrument beſchreibt. 
Es hieß auf deutſch Trumſcheit, hatte eine Länge von etwa ſieben 
Fuß und eine dreieckige Form, einige Schallöcher und war nur 
mit einer einzigen ſtarken Darmſaite beſpannt. Seine Beſonder⸗ 
heit beſtand in dem Steg. Der ruhte nicht mit beiden Füßen 
auf dem Sangboden, ſondern nur mit einem, und die Saite 
drückte auch nur auf dieſen einen, lag alſo nicht in Mitte, ſondern 
an einer Seite auf. Der andere Fuß war kürzer und übertrug 
die Schwingungen der Saite hämmernd auf die Holzunterlage, 
wodurch der Ton etwas eigentümlich Schnarrendes bekam und 
dem Trompetenton entfernt ähnlich wurde. Wenn die Tromba 
marina in Gebrauch genommen wurde, lag ihr unterer Teil 
auf dem Boden; den Hals drückte der Spieler gegen die Bruſt, 
berührte mit der linken Hand die Saite an den Stellen, wo die 
Schwingungsknoten für die Flageolettöne liegen, und ſtrich mit 
der rechten Hand die Saite an. Woher der Name kommt, iſt 
noch nicht aufgeklärt. Tromba — ja, der dem Trompetenklang 
ſich annähernde Ton, der dem Inſtrument auch ſeinen Platz im 
Kreiſe muſizierender Nonnen verſchafft hatte, macht die Bezeich⸗ 
nung verſtändlich. Aber marina? Daß das Trumſcheit als 
Signalinſtrument in der Marine verwendet ſei, iſt höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich. Vielleicht liegt hier ein Mißverſtändnis vor. 
Das Trumſcheit wurde in Deutſchland, eben wegen ſeines Ge⸗ 
brauchs in Klöſtern, auch Marientrompete genannt. Sollte aus 
der Maria etwa eine marina geworden ſein? 

Selbſt in Kunſtwerken, die jetzt allgemein bekannt ſind und 
immerfort aufgeführt werden, begegnet man Hinweiſen auf 
Muſikinſtrumente dunkler Art. In Schuberts „Winterreiſe“ be 
ginnt ein Lied: „Draußen vor dem Tore / Steht ein Leiermann / 
Und mit ſteifen Fingern / Dreht er, was er kann“, und im Wein⸗ 
chor von Haydns „Jahreszeiten“ heißt es: „Da ſchnarret die 
Leier / Und dudelt der Bock“. Beim Leiermann denkt heute jeder 
an den Dreher des Pfeifenkaſtens, der einige fertige Melodien 
auf der Walze hat. Der iſt aber hier nicht gemeint, ſondern 
vielmehr der Spieler der ſogenannten Bettlerleier, die man heute 
gelegentlich noch in Südfrankreich und Italien antreffen kann. 
Hier wurden zwei gewöhnlich als Quinten geſtimmte Saiten 
durch eine gedrehte Scheibe zum fortwährenden Klingen gebracht, 
und darüber konnte der Spieler mittels einer Klaviatur noch 

eine oder mehrere Saiten gegen die rotierende Scheibe drücken 
und damit über dem liegenden Baß eine eintönige Melodie er- 
zeugen. Schubert hat wohl gewußt, was ſein Dichter meinte 
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Land irgendwo * 

In dem Städtchen Oberftdorf im bayeriſchen Allgäu geſchah 
eine ſeltſame Begebenheit, die zu berichten und anzuhören ein 
wenig Mühe verlohnt. Dort war mit dem Spätzug der Schrift 
ſteller Peter Palm angekommen und betrat eines der größeren 
Hotels, um darin zu übernachten. Er wollte einige Tage hier 
verweilen, um ſpäter auf Schneeſchuhen durch das Lechtal nach 
St. Criſtof zu wandern. Peter Palm ließ ſich ſofort auf ſein 
Zimmer führen — es war Nummer 17 im erſten Stockwerk —, 
beſtellte noch eine Karaffe roten Tiroler Weines und ſetzte ſich, 
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dem er zwei Fagotte auf G-d 


ſei um eine Oktave tiefer ge⸗ 
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das Troſtloſe dieſes Mu ſizierens 
nach: Unten liegt eine leere 
Quinte und darüber irrt in den 
Ritornellen ein haltloſes kleines 
Melo diebruchſtück hin. 

Und der Bock? Was iſt der 


lerleier inſofern, als auch hier fort⸗ 
während klingende Töne die Grund- 
lage bilden, über der eine Melodie 
ſich bewegt, nur daß es ſich nicht um ein 
Saiteninſtrument, ſondern um ein Blasinſtru⸗ 
ment handelt, um den ſogenannten Dudelſack oder 
die Sackpfeife, die im Grunde die Urform der Orgel 
darſtellt. Ein Bocksfell bildet die Windkammer, die durch 
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Spieler den Sack unter den Arm und regelt durch Armdruck 
die Wind- und damit auch die Tonſtärke. Der „große Bock“ hatte 
nur ein Brummrohr (Bourdon) oder Stimmer, wie man auch ſagte, 
eine tiefe Zungenpfeife, die immer⸗ 
fort erklang, und daneben eine ge⸗ 
wöhnliche Lippenpfeife mit Griff⸗ 
löchern, die zum Hervorbringen 
einer kärglichen Melodie benutzt 
wurde und allen Dudelſäcken ge⸗ 
meinſam war, während die Zahl 
der Stimmer wechſelte. Die meiſten 
Sackpfeifen hatten davon zwei, 
wohl auch drei, die im Abſtand 
einer Quinte ſummten, was Haydn 
in der erwähnten Stelle aus den 
„Jahreszeiten“ auch andeutet, in⸗ 


A 
v SCHOTNISCEH 


PELSA4, : 


ſchnarren läßt. Dudelſack und Fie- f 
del waren bei dörflichen Belufti- 220g cdit 
gungen die hauptſächlichſten Muſik⸗ NEC 
inſtrumente, nicht allein im Mittel- 
alter, ſondern noch lange im 
achtzehnten Jahrhundert. Ditters⸗ 
dorf erzählt in ſeiner Lebens⸗ 
beſchreibung, er habe einmal bei 
einer bäuerlichen Hochzeit in Hof 
an der March zwei Dudelſäcke 
zum Tanz aufſpielen hören; 
der eine große, den man ſonſt 
einen polniſchen Bock nenne, 


weſen, und beide hätten einerlei Melodie geſpielt. Dittersdorf, 
der vom Prinzen von Hildburghauſen erzogen war und fid) 
gerade auf deſſen Gut Schloßhof befand, wo man den Beſuch 
des Kaiſers von SOſterreich erwartete, machte nun den Vorſchlag, 
er wolle behufs Herſtellung einer komiſchen Ballettmuſik alle 
Dudelſackſpieler der umliegenden Dörfer zuſammenſuchen und 
davon die gleichgeſtimmten auswählen. Das geſchah. Er fand 
über ein Dutzend Dudelſackvirtuoſen, ſtellte davon vier zuein⸗ 
ander paſſende zuſammen, übte ihnen eine einfache Melodie ein, 
und das Ballett fand nachher allgemeinen Beifall. Jetzt iſt der 
Dudelſack faſt überall verſchwunden — nur in Schottland lebt 
er noch, ja, die Hochländer⸗ Regimenter haben fogar ganze, nur 
aus Dudelſäcken beſtehende Militärkapellen, und ein alter 
ſchottiſcher Marſch, von ſolcher Bagpiper⸗Bande geſpielt, übt 
eine höchſt eigentümliche, erregende, aufreizende Wirkung aus. 
Mit dieſem, wenigſtens im engliſchen Königreich unvergeſſenen 
Inſtrument ſei die Reihe vergeſſener Inſtrumente beſchloſſen. 


Von Roland Betſch 


als der Kellner die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte, an den 
kleinen Mahagoniſchreibtiſch, der mitten im Zimmer ſtand. Als 
er ſo ſaß, fielen ſeine Augen auf ein Bild, das gegenüber an 
der Wand hing. Es war eine Aqua⸗tinta⸗Radierung, darſtellend 
eine verlaſſene Landſchaft des winterlichen Hochgebirges, über 
die fih der erſte Schimmer auffteigenden Frühlichts breitete. 
Eine tiefe Schneeſchuhſpur zog über einen glitzernden Gd 
unb verlor ſich weit hinten in vernebelter Ferne. Auffallen 

an dieſem Bild war der Rahmen, der, aus ſchwarz poliertem 
140 


und ahmt in erſchütternder Weiſe 


Bock? Ein Verwandter der Bett⸗ 


ein Anblaſerohr mit Luft gefüllt wird. Dann nimmt der 
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Holz mit Goldleiſte beſtehend, [p gar nicht zu einer Radierung 
paſſen wollte und einen faſt gewöhnlichen Eindruck machte. In 
der unteren linken Ecke dieſes Rahmens war ein altes, ver⸗ 
trocknetes Edelweiß in eine klaffende Fuge geklemmt und nahm 
ſich dort recht kümmerlich aus. 

Es iſt nicht gewiß, ob vielleicht der rote Wein die greifbare 
Urſache war, daß Peter Palm in die melancholiſche Landſchaft 
hineinzuſchreiten glaubte, daß ſie gleichſam, ſich immer ver⸗ 
größernd, auf ihn zukam und ihn wie mit geweiteten Armen 
aufnahm. Auf ſolch unwirklicher Wanderſchaft begriffen, hatte 
er Begegnungen und Erlebniſſe, die weit jenſeit des Zimmers 
ſich plaſtiſch abſpielten und ihn ſo in ihren Bann zogen, daß er, 


in die nahe Wirklichkeit zurückkehrend, zur Feder griff und mit 
dem $Borjab, das ſoeben Erlebte nur kurz und gedrängt zu 


ſkizzieren, folgendes in einer etwas nervöſen Haft niederſchrieb: 
Land Irgendwo. 
! Novelle von Peter Palm. | 

In einem ſchmalen Joch, zwiſchen zwei riefigen Steilwänden, 
ſtanden auf Schneeſchuhen die Brüder Wolfgang und Benedikt, 
die Augen nach oben in das umflorte Land ihrer weißen Sehn⸗ 
ſucht gerichtet, das unberührt im Schimmer des Neuſchnees lag. 
Benedikt, der eine Anſtieglinie entdeckt zu haben glaubte, ging 
langſam bergaufwärts, nach wenigen Schritten ſich umſchauend, 
ob auch der Bruder ſeiner Spur folge. Dieſer aber war zurück⸗ 
geblieben und ſtand mit geſenktem Kopf ſtill, wie auf etwas 
Fernes lauſchend, oder als verſpüre er den Drang, mit den 
Sinnen einem eintretenden, überraſchenden Ereignis gleichſam 
entgegenzulaufen. Einem unerklärlichen Befehl folgend, fuhr 
er nun ein Stück in den engen Tobel, bis zu einem mächtigen 
Felsblock, den er vorſichtig umging, um allſogleich im Schutze des 
zerbröckelten Steins eine Geſtalt zu erblicken, die erſtarrt und halb 
verweht im Schnee lag als ob fie ſchliefe. Wolfgang erkannte ein 


weibliches Weſen, anſcheinend völlig erſchöpft, vielleicht ſchon 
leblos und erfroren, das in feiner traurigen Erſtarrung nod). 


voll Anmut war und, wie in eine ſprachloſe Seligkeit verſunken, 
im weißen Bett bes Neuſchnees ruhte. Wolfgang, dem ein un⸗ 
gekanntes Gefühl nach dem Herzen ſchlich und den eine flackernde 
Angſt um das Daſein ber ſeltſamen Fremden befiel, rief nach 
dem Bruder, der, angefüllt mit unerklärlichem Erſtaunen, bald 
zur Stelle war, worauf beide ſich bemühten, die Verunglückte zu 
bergen. Benedikt war über ihr Geſicht gebeugt, und als ſie 
plötzlich die Lider öffnete und aus dunklen Augen ihn anſchaute, 
ohne eine Brücke in die Wirklichkeit zu finden, erſchrak er tief 
und reckte ſich auf, als wolle er mit Gewalt dem Einfluß dieſer 
ſtrahlenden Wärme entgehen. 


Aus ihren Schneeſchuhen fertigten ſie einen Schlitten und 


brachten ſie hinab zur Hütte, wo das Leben langſam in ſie 
zurückkehrte. Es war einſam in dem niederen Raum, wo dieſe 
Drei nun weilten, vom Rätſelhaften zuſammengeführt und wie 
an unſichtbarer Kette hängend. Als ſie Fieber bekam und 
leichten Schüttelfroſt, bemühten fid) beide Brüder gleich liebe- 
voll um ſie, und all' ihre Handlungen geſchahen ſtumm und 


waren von einem wehen Ernſt diktiert. 


Die Fremde aber, die Liſa hieß und ihre Erſchöpfung nun wie 


Wohltat empfand, wußte nichts davon, daß ſie in dieſes Leben 


vielleicht nur darum hatte zurücktauchen müſſen, weil ſie be⸗ 


ſtimmt war, einem andern Menſchen Schickſal zu werden; weil 
es ihr Los war, in fremder Bruſt Grauſames zu entfachen und 


vernunftzerſtörend zu wirken. Ahnungslos und wie ein Kind 
war ſie in das ſelige Wachſein zurückgekehrt und fing jetzt lang⸗ 


ſam an, mit fiebernden Augen ihre ſtillen Retter in müder 


Verſonnenheit zu beobachten, während ſie umherhantierten und 
um ihr Wohlergehen ſich eifrig mühten. Aber die Regungen 
ihres Herzens waren zaghaft und wie ſcheue Tiere, die auf 


ungewiſſer Flucht begriffen ſind. 


Als die Nacht kam, ſtieg das Fieber, und Liſa fing an zu 
phantaſieren, wobei ſie die Augen geöffnet hielt und in einer 
unendlichen Ferne zu weilen ſchien. Sie ſaßen beide an ihrem 


Lager, und jeder hatte eine ihrer heißen Hände gefaßt, als 


fürchte er, ſie würde ihm von der Gegenſeite entriſſen werden. 


Dergeſtalt glichen fe zwei Menſchen, die formloſen Beſitz be- 


wachten: die ſtumm daſaßen, zu tiefſt in der Bruſt ein fremdes 
und bisher nie gekanntes Mißtrauen nährten und, ohne Dë 
gegenſeitig zu offenbaren, in ihr eigenes, zerwühltes Ich hinein⸗ 
grübelten. , , 

So weilten fie in dieſer langen, ſchweren, ſeligen Nacht fern 
der Erde und abſeits der übrigen Menſchheit, Tal und Tiefe 
vergeſſend, in einem vernebelten Land Irgendwo, das voll 


Die Gartenlaube 


D 
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namenloſer Bitternis unb Sehnſucht war und an deffen Geftade 
ihnen das unlösbare Rätſel des Daſeins entgegenkam. 
Als das erſte Licht durch die ſchneeverwehten Scheiben ſchlich, 


wurde Liſa ruhig und ſank einem traumloſen Schlaf in die 


ſegnenden Arme. Da gingen beide hinaus in den Küchenraum, 


um Feuer und Frühſtück zu bereiten, vollbrachten alle Hand⸗ 


lungen im Banne des Ereigniſſes, das ſie umklammert hielt, 


und wußten gegenſeitig um ihre Not, der fie nicht mehr ente 


rinnen konnten. Als die Fremde erwachte, war ſie ein weniges 


geſtärkt, ſchaute die Brüder lächelnd an und begann vorjidtig, 


in deren Weſen und Art zu forſchen, wobei ihre Seele auf die 
Suche ging, einem geängſtigten Vogel ähnlich, der aus ſeinem 
Verſteck ſich ſcheu hervorwagt und langſam Fühlung ſucht mit 
ſeiner fremden Umgebung. So war in ihrem Blick ein irrendes 
Taſten, deſſen Herkunft ſie ſelbſt noch nicht verſtand, das die 
Brüder aber nur noch mehr in ihre verworrenen Regungen 


verſtrickte. Sie war erſtaunt, wie ähnlich fid) diefe zwei Menſchen 


ſahen und wie auch ihre Handlungen und die Bewegungen ihrer 
Körper einander verwandt waren. Faft hätte man fie Der 
wechſeln können, wenn Wolfgang nicht ein auffallendes Merkmal 
gehabt hätte, nämlich jene ergraute breite Strähne, die ſich wie 
eine Straße durch fein dunkles, üppiges Haar zog und unwill⸗ 
kürlich in die Augen ſprang. KA 

Es vergingen zwei Tage, und als die dritte Dämmerung über 

die Berge kam, wußten und erkannten die Brüder, daß aus all 
der ſeligen Düſternis der verſtrichenen Tage und Nächte eine 
qualvolle Liebe fid) wie ein ſchillernder Stein herauskriſtalliſiert 
hatte, ohne daß ihnen indes von Liſa irgendeine Gewißheit 
geworden wäre, welchem von ihnen ſie ſich innerlich näher fühlte. 
Da aber der Proviant zu Ende ging, mußte einer von beiden 
zu Tal, und ſie ließen das Los entſcheiden. Zwei dünne Wachs⸗ 
kerzen wurden angezündet, die eine Wolfgang, die andere 
Benedikt gehörend. Stumm ſaßen fie davor und warteten. Wolf 
gangs Kerze erloſch zuerſt. Da trat er ſtill vor die Hütte, 
ſchulterie den Ruckſack, ſchnallte die Bindungen feft und fuhr in 
jagender Fahrt über den weiten Hang in die Tiefe, wo die 
ſchwermütige Nacht ſchon in den Tälern brütete. — 
So weit hatte Peter Palm geſchrieben, da lehnte er ſich im 
Stuhl zurück und ging mit feinen Gedanken fprunghaft durch die 
weitere Entwicklung der Novelle, die klar bis zum Ende vor 
ſeiner Seele ſtand. Die Brüder würden widerſtandslos in ihre 
Tragik weiter hineinſchreiten und nur noch einen letzten Sus 
weg finden, der ihnen in ſtillſchweigender Übereinkunft als der 
richtige erſcheinen müſſe und den zu beſchreiten auch keiner der 
Verblendeten ſich ſcheuen wollte. Wieder würden in einer hoff. 
nungsloſen Nacht zwei kleine Kerzen brennen, aber ihr gelb 
züngelnder Wettſtreit würde befreiende, wenn auch ſchwarze 
Folgen haben. Es war unumſtößlich für Peter Palm, daß 
gerade Wolfgang, jener ſtille Menſch mit der ſeltſam grauen 
Strähne im dunklen Haar, jener, an den der Ruf des Schicksals 
damals ergangen war, als er die Verunglückte gefunden hatte, 
daß gerade jener das Kainszeichen des Unglücks tragen und das 
ſchwarze Los des Unterganges ziehen müſſe. 

Peter Palm fah vor Déi an der Wand das Bild und verfolgte 
die verdämmernde Spur, die in weiße Unendlichkeit zu führen 
ſchien und wie ein Hinüberſtrömen war ins Grenzenloſe. Dieſes 
letzte Zeichen, dieſer ſinnfällige Markſtein menſchlicher Dageweſen⸗ 
heit war das Ende ſeiner Novelle. Wolfgang würde nachts no 
die Hütte verlaſſen, durch das Grau des Morgens auf Schnee 
ſchuhen hinaufſteigen, wo die glitzernde Wächte fih über [dme 
delnden Abgrund bäumt, und von hoch oben, eine tiefe Gput 
zeichnend, im erſten Schein des Morgens hinübergleiten in das 
Land des großen Vergeſſens. Liſa aber, voll tiefer Wehmut dem 
Ereignis gegenüberſtehend, würde dem Lebenden und Hoffenden 
bekennen, daß ſie dieſen geliebt habe, der gegangen war. 

Gerade als Peter Palm ſich anſchickte, weiterzuſchreiben. 
hörte er ein Geräuſch und bemerkte, fid) umwendend, zu jenem 
Erſtaunen, daß die Tür ſeines Zimmers geöffnet wurde » 
eine Männergeſtalt in der Umrahmung erſchien, die aber, DE 


troffen zurückſchreckend, ſich entſchuldigte und angab, aus Unacht⸗ 


ſamkeit an die falſche Tür gekommen zu ſein. 
„Einen Augenblick!“ rief Peter Palm, der aufgeſprungen e 
und, während langſam das Blut aus feinem Antlitz SC? e 
den Fremden zuſchritt, ber auf dieje Aufforderung nun DO en 
hereinkam und die Tür ein wenig betreten hinter ſich ſchloß. = 
„Ich wohne im Zimmer nebenan", ſprach er nicht ohne G - 
unb fein Geſicht verriet Spuren tiefer Erregung. Peter im 
wußte, daß er dieſen Menſchen kannte, zermarterte [etn Gehirn 
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ſaurus. 


Aſotenab ruck eines Tyranno aurus ſen ae 
Vorzeit dem Untergang geweiht. (Nach Mitteilungen des Geolo— 
gen Mr. William Peterſon in der geitſchrift des ameritaniſchen 
Muſeums „Natural h.story*.) 


Rechts: 


Das Slelett eines Gau- 
riers, von dem die pug = 
[pur herrühren löni.te. 


und kam plötzlich zur Erkenntnis, als er eine ergraute breite 
Strähne entdeckte, die ſich wie eine Straße durch das dunkle, 
üppige Haar des wunderlichen Gaſtes zog. Der Menſch, der 
hier vor ihm ſtand, war — unerklärlich, dies feſtſtellen zu 
müſſen — war jene Geſtalt aus feiner unvollendeten Novele, 
die ſich hier in greifbares Leben umgeſetzt hatte. Blitzartig hatte 
er die begreifliche Vorſtellung eines Traumes, als er ſich ſo 
ſchreckhaft unmittelbar feiner eigenen Schöpfung gegenüberſah 
und allerlei Handlungen beging, um ſich vom Zuſtand des Wach⸗ 
ſeins vollends zu überzeugen. | 

„Ich komme von der Kemptener Hütte“, ſprach der Fremde, der 
die Beſtürzung im Geſicht ſeines Gegenübers erkannte, „und 
will hier nur einige kurze Stunden ruhen, bevor ich wieder 
hinaufſteige. Wir haben — eine — Verunglückte — oben!” 
Indem er dies ſprach, ſetzte er ſich, einer ſtummen Aufforde⸗ 


rung folgend, in einen Seſſel und ſchaute eine Weile, in trüb⸗ 


ſelige Betrachtung verſunken, vor ſich hin. Peter Palm aber, 
dergeſtalt in die unlösbare Parabel menſchlichen Daſeins ver⸗ 
ſtrickt, hatte eine flatternde Sehnſucht nach faßbarer Erklärung. 
Als er demgemäß den Menſchen, der vor ihm ſchweigend im 


Seſſel ſaß, nach näheren Einzelheiten und Umſtänden fragte, im 


Innern eine brandende Erregung niederkämpfend, fing dieſer 
mit etwas heiſerer Stimme zu erzählen an und berichtete in 
knappen Sätzen, was ſich oben im Lande der tiefen Erſtarrung 
zugetragen hatte; wie ſie beide die Abſicht gehabt hätten, über 
den Rordhang auf den Gipfel des Krottenkopfes zu gelangen, 
wie er aber, einem rätſelhaften Drange folgend, in den Tobel 
hinabgefahren ſei und dort die Verunglückte gefunden habe, die 
E oben in der Hütte liege und von feinem: Bruder betreut 
werde. | | 

Als er fo ſprach und die lichte Art jener Frau in kurzen 
Worten ſtreifte, als er der brennenden Lichtlein Erwähnung tat 
und mit wehem Lächeln berichtete, daß ihn das Los getroffen 
hätte, ins Tal zu fahren, legte ſich leiſe Traurigkeit wie ein 
grauer Schleier über ihn, und wieder blickte er, den Kopf 
geſenkt, in verzagter Ratloſigkeit zu Boden. | 
Peter Palm, außerhalb dieſer Begebniſſe ſtehend, wuchs in 
ſein Staunen hinein wie in ein Meer, in dem alle Umriſſe 
ſchwinden, und fand, während er die Übereinſtimmung des 
Lebens mit ſeinem Traumerlebnis ſchaudernd erkannte, nicht 
mehr den Mut, an das düſtere Ende ſeiner Novelle zu denken. 
Langſam erhob er ſich, kam auf den Fremden zu, legte ihm eine 
Hand wie zum Troſt auf die Schulter und ſprach, während er 


fih nahe zu ihm niederbeugte: 


Spuren um Stein. len ſtie man beim Abbau 
des Geſteins auf rieſice Abdrücke vorweltlicher Tiere, 
die vor vielen Millionen Jahren über die Erde 
gewandelt ſind. Man lann ſich an Hand der 
Knochenfunde ein Bild von den Ausma en 
dieſer prähiſtoriſchen Ungeheuer machen. 
Das untere Bild gibt einen Vergleich 

zwiſchen der Größe eines ausgewach— 
jenen Mannes und dem rekon— 

firuierten Skelett eines Tyranno— 
Dieſe Saurierart lief 
aufrecht und hinterlie Spu— 

ren, wie fe 
é eichnung und die links 
wiedergegebene Ph oto- 

graphie zeigen. 
ihrer Grö e und 
Maſſſgleit wa— 


In amerilaniſchen Bergwer— 


die obige 


Trotz 


„Sie mee cmm lieben er diefe — Frau!” l d 
Da grub ber aljo Angeredete fein Geſicht in beide Hände und 


überließ ſich einer ſtummen Verzweiflung, die ihn wie Nacht 


umgab, und unter deren Einwirkung er fih in müder Schwer⸗ 
fälligkeit erhob und fid) anſchickte, das 8immer zu verlaſſen. 


„Bleiben Sie! Gehen Sie — nicht fort! Ich habe noch etwas 


mit Ihnen zu reden. Ich muß Ihnen eine Enthüllung machen, 
und darum verlaſſen Sie, ich bitte Sie, nicht eher dieſes Haus, 
bis Sie mit mir geredet haben!“ 


Dumpfe Furcht packte Peter Palm, als er fah, daß trotz aller 
Beteuerungen der Fremde Déi nicht zurückhalten ließ, ſondern 


vorſichtig die Tür aufklinkte und dann auch ſchon von der 
ſchwarzen Höhlung, die ſich geöffnet hatte, verſchluckt wurde. 

Peter Palm blieb zurück in der Einſamkeit feines Zimmers, 
ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſank in den Abgrund des 


Grübelns. Zwei Menſchen fah er ſitzen in der Nacht, bie béi 


‚einem Anbekannten ausgeliefert hatten, die ſchweigſam an 
klobigem Hüttentiſch ſaßen, die geweiteten Augen in das [djwe- 
lende Flackern zweier Lichtſtümpfchen tauchten und auf ein 
eiſernes Urteil des Schickſals lauerten, deffen ſinnloſem Wahr- 
ſpruch ſie ſich beugen wollten. Einer von ihnen würde gehen 
und. nicht mehr wiederkehren, einer mit grauer Strähne im 
dunklen Haar würde verſinken, und der Verſinkende würde es 
ſein, den ſie geliebt hatte. mE ` 

Da plötzlich, im Banne biefer Vorſtellungen, packte Peter 


Palm eine Art Verzweiflung, die ihn, unter der Wucht eines 


ungeſprochenen Urteils, als ob er dies alles verſchuldet hätte, 
nicht mehr ruhen ließ und, von der erfüllt, er aufſprang, um den 
Fremden unter allen Umſtänden, fei es mit Gewalt, zurückzu⸗ 
halten. Er verließ das 8immer und eilte zum Nachtportier, den 
er nach dem Verbleib des Fremden fragte, der ihm aber die 
Auskunft gab, daß dieſer vor einer Stunde mit Schneeſchuhen 


und hochbepacktem Ruckſack das Hotel bereits wieder verlaſſen 


habe, angebend, er müſſe dieſe Nacht noch hinauf nach der 


Kemptener Hütte. | et, 

Als Peter Palm, im Innern erſchüttert, auf fein Zimmer zu- 
rückkehrte, überkam ihn eine Gewißheit, als ob der Gang dieſer 
Ereigniſſe unaufhaltſam wäre und er nichts wider ihre Unab⸗ 
änderlichkeit vermöchte. Entgegen dieſer faſt tröſtlichen Erkennt⸗ 
nis aber kam er nicht zur Ruhe und, ohne den Widerſtand eines 
klaren Willens zu finden, kleidete er ſich um, zog die ſchweren 
Nagelſchuhe an, nahm ſeine Schneeſchuhe aus dem Verſchlag und 
verließ morgens gegen vier Uhr das Haus, von einer ſtillen 
Hoffnung befeelt, es möchte ihm gelingen, irgend etwas [innlos 
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Grauſames noch rechtzeitig abzuwehren und fremdem Geſchick | 


in die Zügel zu fallen. | 

Die Nacht war klar und voll unzähliger Sterne, als er lang⸗ 
ſam höher und höher ſtieg und bald ſchon auf eine Spur ſtieß, 
die ſteil nach oben führte und, der folgend, er immer mehr in 
Fels und Schnee tauchte. Auf einer ſtillen Höhe blieb er ſtehen, 
ſchaute ſich, ganz im Hauch einer ſeltſamen Fremdheit weilend, 
um und ſah vor ſich die Tiefe und die ſchlafenden Häuſer von 
Oberſtdorf in ſchimmernder Verklärung liegen, während über 
all dem glanzvoll Verſunkenen die mählich verblaſſenden Sterne 
wie ein fernes Requiem ſich weiteten. Ganz im Banne dieſer 
Gottnähe ſtieg Peter Palm höher und dachte für ſich, daß man 
es nicht wiſſe, ob man wach ſei oder träume, und daß man dieſes 
ganze Leben hinnehmen müſſe wie eine geſpiegelte Erſcheinung. 

Als er zur Hütte kam, brach der Tag an, und der Himmel 
färbte ſich rot. Er fand die Tür verſchloſſen, den Schlüſſel an 
der vorgeſchriebenen Stelle hängend. Angefüllt mit einem 
rieſelnden Grauen, betrat er den verlaſſenen Raum, in dem noch 
ein ſeltſam ſüßlicher Duft lag und wo ſein erſter Blick auf die 
Überreſte zweier Wachslichte fiel, von denen eines vollends 
niedergebrannt war, während das andere auf einem kurzen, ein⸗ 
geſunkenen Überbleibjel fid) mühſam aufrechthielt. 

In dieſem Augenblick wußte Peter Palm, daß es zu ſpät war, 
verließ, ohne in dem Raum ſich weiter umzuſchauen, die Hütte 
und ſtieg in blinder Geſetzloſigkeit immer höher hinauf, durch⸗ 
querte ein Joch und kam über eine Steilwand auf ein Gipfel⸗ 
plateau, wo er aufatmend und ohne recht zu wiſſen, warum er 
dieſe zielloſe Wanderung unternommen hatte, innehielt, um in 
das Blut des anbrechenden Tages zu ſchauen. x 

Als er fo, ganz von feiner unerklärlichen Verlaſſenheit um- 
hüllt, ben Blick hob, erſchrak er bis in bie tiefſte Kammer feines 
Herzens; denn vor ſich ſah er in geſpenſtiſcher Vergrößerung 
jenes Bild, das unten an der Wand hing, in das er nun hinein⸗ 


ſchritt und über dem der Schimmer des Frühlichts lag. 


Jahrmarktsbuchhändker 


Aus dem Tagebuch eines Werkſtudenten von Siegfried Scharfe 


Studenten kommen heutzutage auf merkwürdige Gedanken, 
wenn es gilt, Geld zu verdienen. Die einen fahren als Kohlen⸗ 
trimmer oder Kartoffelſchäler über das große Waſſer, andere 
handeln auf der Leipziger Meſſe mit Zeitungen, — ich beſchloß 
eines Tages, das ehrbare Gewerbe eines Wanderbuchhändlers 
zu ergreifen. Ich wollte mein Heil vor allem auf Jahrmärkten 
rerſuchen. Dieſe Beſchäftigung war nach den verſchiedenen mecha⸗ 
niſchen Tätigkeiten in Fabrik und Schreibſtube doch venigſtens 
einmal eines Studenten würdig. 

Das Handwerkszeug eines Wanderbuchhändlers iſt ſchnell be⸗ 


ſchafft. Ein Ruckſack für die Bücher und eine genügende Zahl 


von Strippen und Packpapier, um noch einige Handpakete machen 
zu können, dazu eine Handvoll Kleingeld — ſo rückte ich bei 
meiner Zentrale in Leipzig an, um zunächſt einmal Bücher ein⸗ 
zukaufen. Man führte mich in einen Lagerraum, in dem auf 
hohen Regalen die Schätze der Literatur aufgeſtapelt waren. 
Dünne kleine Bändchen für 10 oder 20 Pfennige, und anſehnliche 
„Geſchenkbände“, Grimmſche Märchen und Fill Eulenſpiegel, 
Schillerſche Gedichte und der Fauſt. Den meiſten Büchern ſah 
man es an, ob ſie „gingen“. Viele waren ſchon oft unverkauft 
vom Jahrmarkt in das Lager zurückgekommen. Andere traten zu 
Hunderten und Tauſenden den Weg in die Welt an. Wer erſt 


einige Male mit buchhändleriſchen Augen ein ſolches Bücherlager 


muſterte, der läßt die Ladenhüter von vornherein zu Hauſe. 
Ja, und dann ging das Handeln ſelbſt los. Irgendwo ſollte 
nach dem Kalender Herbſtmarkt ſein. In den kleinen Städten 
Mitteldeutſchlands iſt das eines der wichtigſten feſtlichen Ereig⸗ 
niſſe des ganzen Jahres. Da gibt es dann nicht nur Quder- 
ſtangen und Bratwürſte, Unterröcke und Kochtöpfe zu kaufen, 
ſondern es Debt da immer auch [o etwas Ähnliches wie eine 
Bücherbude. Mit andern Worten: Wenn wir ſtudentiſchen 
Jahrmarktbuchhändler unſern Stand aufſchlagen wollten, war 
die zunftmäßige Konkurrenz meiſt ſchon da. Wir muſterten den 
Konkurrenzſtand und meinten, er würde uns nicht gefährlich 
werden. Er wäre es auch nicht geworden, wenn überall das 
billige gute Buch den Sieg über das teure minderwertige be⸗ 
hielte. Auch was ſo an Bildern in den landläufigen Jahrmarkt⸗ 
buden verkauft wird, macht meiſtens auf eine poſitive äſthetiſche 
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Eine tiefe Spur aber führte Über den Hang hinaus und 
mündete wie ein Richtweg ins Grenzenloſe. 

Peter Palm jtarrte auf diefe Spur, bie wie eine traumhafte 
Saite zu ſchwingen [dien und einem rätſelvollen Ziel zuſtrebte, 
das irgendwo wie ein feſter Pol in Raumloſigkeit ſchwebte. 

Er wußte nicht, wie lange er ſo geſtanden hatte. Als er ſich 
aber, aus einer verſchleierten Weite zurückkehrend, umwandte, 
ſah er, daß eine Frauengeſtalt hinter ihm an einen vereiſten 
Fels gelehnt war und dort in demütiger Haltung verharrte. 
In dieſem Augenblick kam ein feiner Nebel und verhüllte alles 


Land. Peter Palm ging auf die Geſtalt zu, fand aber im Grau 


des Nebels nur nackten Fels. Eine unbeſchreibliche Müdigkeit 
faßte ihn, der Folge leiſtend, er ſich auf den Stein ſetzte, um ein 
wenig auszuruhen. Als er ſo mit hängendem Kopf ſaß, wuchs 
der Nebel wie ein Rieſe, und Peter Palm hatte das Erlebnis, 
jene feine Geſtalt käme näher auf ihn zu, mit müde gleitenden 
Schritten und ſchluchzender Gebärde. Eine troſtloſe Verſonnen⸗ 
heit lag über allem, was ihn umgab. — — 

Die Nachforſchungen nach Peter Palm verliefen ergebnislos. 
Der Föhn tobte drei Tage. Im Hotelzimmer fand man keine 
näheren Anhaltspunkte. Es enthielt ſeine Straßenkleider und 
einen kleinen Handkoffer. Auf dem Schreibtiſch lag eine unvoll⸗ 
endete Erzählung, betitelt: Land Irgendwo. Auffallend war 
dieſes: Peter Palm hatte den Spiegel, einen gewöhnlichen 
Hotelſpiegel mit ſchwarz poliertem Holzrahmen und Goldleiſte, 
von der Wand genommen und auf den Schreibtiſch geſtellt, als 
hätte er eine ſeltſame Luſt verſpürt, hier zu ſitzen und ſich immer⸗ 
fort im Spiegel zu betrachten. In einer klaffenden Fuge des 
Rahmens, unten in der linken Ecke, hing ein altes, verſtaubtes 
Edelweiß, vielleicht von einem Touriſten dort angebracht. 
Zehn Tage nach dieſen Ereigniſſen wurde Peter Palms Leid 
nam von zwei Skiläufern auf dem Krottenkopf gefunden. Völlig 


eingeſchneit lag er unmittelbar unterm Gipfel an einen Fels 
gekauert und war wie ſchlafend. 


Bewertung keinen Anſpruch. Wenn die Jahrmarktware mut 
recht ſchön und bunt ausſieht und nach ben ausſchreieriſchen An 
preiſungen preiswert erſcheint, dann iſt es dem kleinſtädtiſchen 
Jahrmarktbeſucher gerade recht. l 

Wie man zu einem Jahrmarktſtand kommt? Am Vorabend und 
im Morgengrauen bes Marktages herrſcht auf dem Marktgelände 
reges Leben. Der „Herr Wachtmeiſter“ teilt es Quadratmeter für 
Quadratmeter auf und gibt die Erlaubnis, Buden aufzubauen, 
vorausgeſetzt, daß nicht irgendwelche Bedenken beſtehen. Der 
Buchhändler muß a. B. erft ein Verzeichnis [einer Bücher dot 
weiſen, ehe er feinen Stand beziehen darf. Meinen Stand bildete 
in der erſten Zeit meiner Tätigkeit eine leere Kiſte, die ich mit 
aus dem nächſten Kolonialwarenladen heranſchleppte. Sie wurde 
umgeſtülpt und diente ſo als Auslagetiſch für meine Bücher- 
ſchätze. Auf die Dauer erſchien mir allerdings dieſe Methode für 
ein Jahrmarktfeſt zu kläglich. Man konnte zwar unter den 
vielen Büchern und Bildern auf und an den Seiten der filt 
die Kiſte ſelbſt nicht mehr ſehen, aber mir fehlte ein Dach über 
dem Kopfe. Solange blieb ich ein Stümper in meinem Fach 

Schließlich war ich ganz zunftmüßig etabliert. Meine = 
konnte fid) ſchon ſehen laffen; Sie war mit billigen Bildern un 
Kalendern behängt und zog nun zuſehends Käufer an. Da kamen 
ſie alle, der bildungshungrige Steppke von acht Jahren, der ſic 
den Gulliver holte, und feine weniger wilde Schweſter, die für 
ihre Jahrmarktgroſchen einen Märchenband erſtand. Die Bauers 
frau kaufte neben anderen Vorräten für den Winter auch de 
Kalender. Noch größer war allerdings die Zahl der Gier: un 
Bilderfreunde, die nur zum Angucken gekommen waren. Gand I 
wie in einer richtigen Jahrmarktbude ging es in meiner 1 
bude zu. Auch Malbücher und unzerreißbare Bilderbücher ga ge 
bei mir zu kaufen, unb Anſichtskarten zum Durchpauſen. S 
von meinen jugendlichen Kunden mir um bie Mittagszeit eine 
Topf Kaffee brachte, der durfte ſich dann dafür ein Buch dit 

Gewiß, der Zuckerbudenmann behielt auch nod) Kundſchaft I, 
die Bücherbude von der Konkurrenz mit ihrem Kitſch on 
ebenfo gut wie id) mit meinem Unternehmen. Aber das SSC 
doch auch ſchon etwas, daß ich als konkurrenzfähiger Budeninha 
von Polizei, Kauf- und Verkäuferpublikum anerkannt war. 
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Des Kind macht wenig Anſprüche an ſein Spielzeug. Es 
will nur, daß das Spielzeug ſeinem Namen Ehre 
macht, daß man tatſächlich damit ſpielen kann, daß es 
der Phantaſie des Kindes weiten Spielraum läßt. Wenn 
das Kind ſeiner Spielſachen ſehr bald überdrüſſig wird 
und immer wieder nach neuen Gegenſtänden verlangt, 
die es ebenſo ſchnell wieder verwirft, ſo liegt der Fehler 
an der mangelnden Pädagogik, an der Erziehung der 
Eltern. Sie haben es nicht verſtanden, dem jungfriſchen 
Geiſt des Kindes die richtige Nahrung zu geben, die 
ſeine Gedanken anſpornt und ſeine Geſtaltungskraft be⸗ 


85 ſchwingt. 
y | Das Kind will fid) mit feinen Spielſachen beſchäftigen 
nei können. Es genügt ihm nicht, daß man ihm ein vielleicht techniſch vollenbetes, 
maſchinell bewegtes Räderwerk vorſetzt, ſondern ſein Spielzeug will es mit eigenem 
Leben füllen, ihm ſeine Seele einhauchen. Daher hat es oft die größte Freude 
an einfachſten Dingen, wenn ſie nur ſeinem naturhaften Empfinden für Urſprüng⸗ 
lichkeit und Luſtigkeit entſprechen. 
Faſt mit Rührung ſehen wir Erwachſenen, in wie feiner Weiſe ſchlichte Leute 
aus. dem Volke, deren Seele fid) kindliches Nachempfinden bewahrt hat, dem Ver⸗ 
T langen der Kinderherzen Rechnung zu tragen verſtehen. Aus innerem Drang und 
fe‘ in ererbter Kunſtfertigkeit formen die Erzgebirgler feit Generationen durch ihrer 
dë Hände mühfelige Arbeit bie eigenartigen Spielwaren, bie ihr unverkennbar 
la charakteriſtiſches Gepräge tragen. | 
| Schon feit dem Dreißigjährigen Kriege, als der Silberbergbau im Erzgebirge 
vi on Bedeutung verlor und auch bie Eiſenerzſchächte ſich ſchloſſen, erarbeitete ſich die 
w bis dahin im Bergbau beſchäftigte Bevölkerung ihr farges Brot durch Anferti- 
wi gung von Kinderſpielzeug. Den Frauen brachte Barbara Uttmann damals den 
d „Klipplſack“. Jetzt ift in Schneeberg die Spitzenklöppelmuſterſchule. Die kleinen 
1 Kinderhände der Fünf- und Sechsjährigen machen die zierlichen Feinarbeiten an 
e den kunſtvoll aus Pappe geklebten Häuſern, die in den ſogenannten „Häuſel⸗ 
éi dörfern“, befonders Wünſchendorf und Lengefeld, faſt in jeder Familie entweder 
rt E im Hauptberuf ober neben der ſommerlichen Landarbeit als Winterfüllarbeit her- 
o e geſtellt werden. In anderen Dörfern leben alt und jung von der Tierſchnitzerei. 
ai | An der . werden die Formen für die größeren Tiere geſchafſen. Die Hild- 
e | hauerarbeit wird mit der Hand ausgeführt, bis das 
E Kunſtwerk „gemeißelt und gefeilt“ der luſtigen bunten 
1 Farben wartet, die ihm Glanz und Schimmer geben 
e | ſollen. Alles ift handfeſt und ſtämmig gearbeitet. Mit 
d : verblüffendem Wagemut wird eine längliche Kugel als 
2 Körper verwandt, der Kopf mit zwei kecken Lederohren 
" verſehen, und das „Häschen“, der Kinder Spielkamerad, 
d , dft fertig. Wie einfach der Clown als Turner, Der, 
j| Duo fein genes Schwergewicht bewegt, eine Welle nach 
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zu beeinträchtigen. Die Kinder werden 


Formen der erzgebirgiſchen Volkskunſt 


für das Dorf. Fluß⸗ 


und mit Brücken Uber, 


fürstliche und n al 


der andern ſchlägt! Er wird der Haupt⸗ 
akteur im Zirkus ſein, den die Kinder 
aufbauen. Der Hühnerhof iſt in ſeiner 
Plaſtik naturwahr, ohne die Phantaſie 


ihm beim Spiel die Umwelt ſchaffen, 
Ställe bauen und Futter ſtreuen. 
Ich habe Kinder beim Spiel mit den 


beobachtet. Sie wurden nicht müde, 
immer wieder neue Lebenslagen für die 
Tiere zu ſchaffen. Mit dem verwandelten 
Bilde wechſelten auch die Erlebniſſe. Jeder 
einzelne ihrer Geſpielen hatte fein Schick! 
ſal und ſeine Erfolge. Die Miniatur⸗ 
häuſer wurden mit kindlichem Schön⸗ 
heitsſinn in eine romantiſche Landſchaft 
hineingeſtellt. Dazu zauberte der mit 
angeborener Handfertigkeit begabte zwölf⸗ 
jährige Bruder aus einem Holzbrett 
den mit Aquarell⸗ ; 

farbe dunkelgetönten 
Grund und Boden 


pfade und Wieſe wur⸗ 
den eingeſchnitten, 
mit Waſſer gefüllt 


Das Straußenei als Becher. Von einer nicht gen Sache ſagt 
man verächtlich, fie fei jo viel wert wie „ſieben leere Eier⸗ 
ſchalen“C. Es gibt aber auch leere Eierſchalen, die ihren Wert 
recht wohl haben. Der Forſcher wünſcht ſie ſich ſehnlichſt für 


ſeine Sammlung, der Liebhaber zahlt hohe Preiſe dafür. Manche 


Fürſtlichkeit Europas hat mit leidenſchaftlichem Eifer ſeltene 
Vogeleier geſammelt. Zu den äußerſt ſeltenen und koſtbaren 
Eiern zählten in früheren Jahrhunderten auch die Straußen⸗ 
eier, über die man inzwiſchen längſt zur Tagesordnung übers 
zugehen pflegt. In den Tagen, wo ſie als etwas Staunen⸗ 
erregendes bewundert wurden, faßte man ſie aber buchſtäblich 
in Gold, das heißt, man gab ihnen ſchön verzierte Füße aus 
Gold und Silber und ſetzte fie als Prunkſtücke und Kurioſa auf 
e Tafeln, wo man ſie als Vaſen und 
Becher paradieren ließ. Als Trinkgefäß verwenden übrigens 
die Eingeborenen das Straußenei durch ganz Afrika. 
Hunde in der Eiſenbahn. Daß unſere treuen Begleiter, die 
Hunde, recht weſentlich dazu beitragen, den Verdienſt der Eiſen⸗ 
bahn zu heben, dürfte nicht vielen bekannt ſein. Nach neuen 


Statiſtiken wurden jährlich 1891 966 Hunde auf durchſchnittlich 


55/5 Kilometer befördert. Da die Beförderung eines Hundes 


für das Kilometer 1,65 Pf. koſtet, hat die Bahn alſo 


1732 567,86 Mark für die Beförderung von Hunden in einem 
Jahr eingenommen. Wie bedeutend dieſe Einnahme ſelbſt im 
Haushalt der Eiſenbahn iſt, erſieht man daraus, daß man 1748 
Lokomotivführer mit Jahreshalt der zuſtändigen Gruppe IV, 
alſo 991 Mark, von der Einnahme durch Hundetransport er⸗ 
halten kann, da er nur in verſchwindend geringem Umfang der 
Eiſenbahn Koſten verurſacht. | 

Die erſte Kunde vom Gorilla, Als Savage 1847 am Gabun- 
firom einen Affen von Menſchengröße entdeckte, machte dies 


unter den Naturforſchern Senſation. Aber dieſes Geſchöpfes 


war ſchon viel früher Erwähnung getan worden, und zwar 
durch Andreas Battel, deffen „feltſame Abenteuer“ Purchos in 
ſeinen „Pilgrimages or Relations of the World and the Re. 
ligion” 1625 veröffentlichte. Battel, der achtzehn Jahre in 
Weſtafrika und beſonders in Kongo zugebracht hat, und davon 
eine lange Zeit als Gefangener von Negern, erzählte: „In den 
Wäldern von Mayomba im Königreich Loango gibt es zwei 
Sorten von Scheuſalen, von denen die größeren Pongos heißen, 
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ſpannt. Grüne Bäume beſchatteten Häuſer 
und Straßen des Dorfs. Das iſt die rechte 
Wirkung eines Spielzeugs, wenn es die 
Luſt zu ſchöpferiſcher Tätigkeit weckt. git 
ein Schweſterchen vorhanden, wird es 
ſeine kleinen Püppchen am Spiel teil⸗ 
nehmen laſſen. 
Profeſſor Seifert in Dresden, ein 
eifriger Förderer der Volkskunſt, feht 
ſich für die ſoziale und künſtleriſche 
Aufwärtsentwicklung der um ihre Crie 
ſtenz ringenden erzgebirgiſchen Heim⸗ 
arbeiter ein. Die bodenſtändige Be⸗ 
gabung ſoll nicht in falſche Bahnen ger 
raten, ſondern in ihrer Eigenart er 
halten werden. Unter der Sammel⸗ 
bezeichnung „Nürnberger Spielwaren“ 
gehen die Erzeugniſſe der erzgebirgiſchen 
Spielwareninduſtrie weit über Deutſch⸗ 
lands Grenzen in fremde Länder hin⸗ 
ein. Möchten ſie als 
urwüchſige Schöp⸗ 
fungen deutſcher Art 
im Vaterlande immer 
mehr Anerkennung 
der Eltern finden und 
immer mehr Kinder⸗ 
herzen erfreuen! 


Blätter und Blüten 


Die anderen Engscos. Die erſten haben eine genaue Ahnlichkeit 
mit den Menſchen, ſind aber viel dicker und von ſehr hoher 
Figur. Das Geficht ift menſchlich mit jer tiefliegenden Augen. 
Hände, Wangen und Ohren ſind haarlos, mit Ausnahme der 
ſehr langen Augenbrauen. Obgleich der übrige Körper ziem. 
lich behaart iſt, ſo ſteht doch das Haar von brauner Farbe nicht 
ehr dicht. Der einzige Teil, der diefe Affen von den Menfchen 
unterſcheidet, iſt das wadenloſe Bein.“ 

Dieſe Schilderung geriet in Vergeſſenheit, und als Savage 
den „Pongo“ wiederentdeckte, nannte er ihn in Erinnerung an 
die „wilden Menſchen“, von denen der karthagiſche Suffet Hanno 
19 [ds „Periplus“ berichtet, (orilla. Leider aber waren 


e Zeien, die „Gorilloi“, mit denen Hanno zu kämpfen hatte, 
wie die Wiſſenſchaft feſtgeſte 


llt zu haben glaubt — Schimpanſen. 
der Narrenpflug. Wie kaum ein anderes Volk hat daz 


‚englilhe es einſt „di ? 18 ae 
giebigft [t verſtanden, die Weihnacktszeit auf das 


e zu feiern, und zwar nicht nur mit Schmauſen und 
Zechen, ſondern auch mit allerhand lärmenden Volksbeluſti⸗ 
gungen, die vom Weihnachtsabend bis zum Epiphanienſeſte 
ſtattfanden. Auf dem Lande ließ man die genußreiche dt 
meiſt mit dem Umzug des „Narrenpfluges“ am Pflug 
montag, dem erſten Montag nach dem Dreikönigstag, abs 
ſchließen. Noch heute ſchmücken an dieſem Tage in Northumber⸗ 
land junge Burſchen und Männer einen Pflug auf das ſchönſte 
mit Bändern, putzen ſich ſelber auf und ziehen ihn, in Hemds⸗ 
ürmeln und begleitet von einem Narren, durch den Ort, wo fe 
vor allem die Geſchäfte belagern und um Gaben bitten. Doch 
auch bei anderen Häuſern wird eingeſammelt. Wo der gol in 
befriedigender Weiſe entrichtet wird, ertönt der Lobruf 
„Largessl — „Reiche Gabe!“ Wehe aber, wenn jemand die 
Spende verweigern wollte! Ihm würde das Pflaſter vor dem 

auſe unbarmherzig aufgepflügt werden, ſo daß er Schande und 
Spott dafür hätte. Es ſind alſo eiſerne Steuereintreiber, die 
Jungen Pflugumz eher. In früheren katholiſchen Zeiten fand 
in England am Pflug montag ein großer feierlicher Bittgang für 
die Land wirtſchaft ſtatt. Die fo febr beliebten Schwerttänzer 
begleiteten häufig die Pflüger, und ihre aus uralter Beit ftom: 
mende Vorführung ließ die Gaben um ſo bereitwilliger ſtrömen. 
Mit dem Trinkgelage, das am Abend abgehalten wurde, hatte die 
weihnachtliche Feſt⸗ und Erholungszeit ihren Abſchluß gefunden. 
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ſtellten Gegenftände im Stil, in der 


Ne OM 
" 


Künſleriſhe Stickereien 
Ganz außerordentlich reizvoll ſind 
die in unſeren Abbildungen darge⸗ 


Anordnung und in der präziſ en Aus- 
führung. Emmy Schmidt⸗Lutz, Heriſch⸗ 
dorf im Rieſengebirge, hat uns die in 
eigener Werkſtatt hergeſtellten Gegen⸗ 
ſtände zur Verfügung geſtellt. Von 
der auf der Figur dargeſtellten Bluſe 
zeigen wir ein Teilſtück der ſchönen 
Stickerei, etwas verkleinert. In dem 
bläulich⸗grünen Schleierſtoff find dieſe 
Stickereimuſter durch geſchickte Farben⸗ 
wahl zur beſten Wirkung gebracht. 
Schwarze Linien und Ranken ver⸗ 
binden die in Orange, Kupfer, Rot und 
zwei Tönen Lila ausgeführten Blumen 
‚und Ornamentformen. Schwarz find 
die Zierſtiche und Verbindungsſtiche 
der Bluſe, ebenſo die Behäkelung um 
den Halsausſchnitt. Der Schnitt dieſer 
Bluſe und der unten gezeigten weißen 
Bluſe iſt der der Volkskunſt ent⸗ 
ſtammenden Sen een, Die Ärmel 
find ber abgefchrägten Form der Bluſe 
eingeſetzt und mit Zierſtichen mit dem 
ſchwarzen oder farbigen Stickfaden 
eingenäht. 

Der einfache Schnitt der Kinder⸗ 
kleider zeigt auf 
unſerem Bildchen 
ſehr verſchiedene 
Formen der Deko⸗ 
ration. Das erſte 
der drei Kleider iſt 
mit Lila behäkelt; 


lila-orange, bläu⸗ Sec 

555 MEL | mm 

i [id)-rot, gelb und i j Š — 

grün iſt die in — —ñ—3ö I iE 
Rankenform 


ſchräg laufende Stickerei 
vorn und im Rücken gleich 
ausgeführt. Das Röckchen 
„i it ungarniert. Dagegen ſehen wir bei 
dem erſten Batiſtkleid das Kränzchen das 
Leibchen vorn und ringsum den Rock 
verzieren. Bei dem zweiten Batiſtkleid 
iſt nur die eine Stickerei auf dem Rock 
ausgeführt. Das Leibchen iſt vorn und 
im Rücken gleich geſtickt. Bei den Kränz⸗ 
chen ſind die Farben grün, roſa, lila, 
blau angewendet, die Behäkelung des 
Kleidchens iſt roſa ausgeführt. Blau 


behäkelt EE: das andere Batiſtkleid; in 
Schwarz und 


Ranken und 
Ausläufer, in 
Blau, Gelb, 


Blumenfor⸗ 
men geſtickt. 
Das Kinder⸗ 
kleid aus Neſ⸗ 
ſel, links un⸗ 
ten, zeigen wir 
von der Rück⸗ 
ſeite. Das Leib⸗ 


Rücken und 
vorn gleich be⸗ 
ſtickt, in zwei 
Tönen blau, 


PW... unb SE u ‚mit t Stickerei 
Rülckenſchluß des Kinderkleides 


Grün ſind die 


Rot ſind die 


chen iſt im 


3» 9 
Tu en f 


TE) 39209 


Neſſelkleid mit Stickerei 


i 2. : we 07 


Kee Weg P Cutz 


gelb, orange, erdbeer und ſchwarz. Es 


ift blau behäkelt und mit blauen gier- - 
ftichen beſtickt. Bei der Bluſe ſind die 


Farben gelb und.blau und zwei Töne 
grün angewendet. Die Behäkelung ift 
ſchwarz. Wir zeigen einen behäkelten 


Knopf und den Rückenſchluß, der bei 
allen Kinderkleidern angewendet iſt, 
auf unſerem kleinen Bildchen. mmm 
Schmidt⸗Lutz, Heriſchdorf in Schleſien, 

Holteyſtraße 3, gibt in den hier ges 
- zeigten ſchönen Handarbeiten eine 


Probe ihres Könnens und ihrer reichen 


Erfindungsgabe. 
Die Kleidchen ſind aus ungebleich 


tem Neſſel angefertigt, fie ſind in? 
folgedeſſen waſchbar und unverwüſt⸗ 
lich, da auch die Stickerei mit waſch⸗ 
echtem Garn ausgeführt iſt. Selbſt⸗ 


verſtändlich können die Kleidchen, 
wie auch die Bluſe, aus jedem ande⸗ 
ren Stoff hergeſtellt werden. Dann 
Seide ausgeführt ſein. Die Künſtle⸗ 


müßten die bunten Stickereien mit 


rin gibt auf jede Frage, der Porto 
beigelegt iſt, gern Antwort. Gerade 
jetzt, in der kommenden Vorweih⸗ 
2 5 ſiud Anregungen für ſchöne 


und praktiſche Handarbeiten ſehr 
willkommen. Es ſei 


noch bemerkt, daß 
die graziöſen Stik⸗ 
kereimotive auch 
für alle möglichen 
anderen Gegen⸗ 


platten, 
und Schlummer⸗ 
rollen zur Verzie⸗ 
T rung von Kinders 

fingi zu verwenden find. 


Zwei Batiſttleider mit Stickerei 


ſtände, wie Kiſſen⸗ 
Taſchen 
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Seite 936 Dur Die Gartenlaube 


und immer wieder anders und von 


4 


häßlicher 
bei jeder Gelegenheit die Ant- 


tiſcher iſt es, ſich zur Vervollſtändigung 


kann ſo angebracht werden, daß er im 


€ 


Was dei 


genannt, das iſt ein vollſtändiges, zuſammenhängend gearbeitetes 
Kleid, für die Straße durch eine mehr oder weniger lange Jacke 
vervollſtändigt, erfreut ſich bei unſerer Damenwelt ſie . größerer 
der He Auf den erſten Blick will es ſcheinen, als bedeute 
der Beſitz eines ſolchen Kleides einen Luxus, den ſich nur die 
reich begüterte Frau leiſten kann und leiſten i 
jollte. Aber auch nur auf den erſten Blick; 
denn wenn man es näher betrachtet und nach 
allen Richtungen hin den Fall beleuchtet, wird 
man bald gewahr, daß der Beſitz eines ſolchen 
Dreiteilkleides äußerſt vorteilhaft ſein kann 
und ſeine Anſchaffung auch der praktiſch denken⸗ 
en Frau, die genötigt iſt, ihre Ausgaben für 
Garderobe⸗ſehr zu überrechnen, nur zu emp- 
fehlen iſt. Auch die anſpruchsloſeſte Frau ſollte 
nicht nachlaſſen, was Kleidung anbelangt, 
etwas auf ſich zu halten, auch ſie ſollte für jede 
unerwartet eintretende Ge⸗ 
legenheit auf jeden Fall ge⸗ 
rüſtet ſein, denn nichts wirkt 
r und ernüchternder 
auf den Anregenden, wenn ihm 


wort wird: „Ich habe nichts 
anzuziehen.“ Hat man im 
Schrank ein mehr oder weniger 
elegant aus feinem Tuch, Ga⸗ 
bardine oder dergleichen gear⸗ d 
beitetes, vielleicht mit ſchöner 3 
Stickerei geſchmücktes Kleid 
hängen, ſo iſt man, wenn man 
die aus gleichem Stoff ge⸗ 
arbeitete, bald mit, bald ohne 
Gürtel zu tragende, am beſten 
dreiviertellange Jacke dazu 
überzieht, nicht nur für die 
Straße gerüſtet, ſondern auch 
für einen vorher vielleicht nicht 
geplanten Beſuch, für ein Plauder⸗ 
ſtündchen mit einer zufällig getroffenen 
alten Bekannten beim Fünfuhrtee eines 
vornehmen Hotels uſw. Noch prak⸗ 


aus dem gleichen Stoff auch noch einen 
ganz ſchlichten, ſchmuckloſen Einbahnen⸗ 
rock arbeiten zu laſſen, zu dem man je 
nach Gelegenheit einfachere oder ele⸗ 
gantere Kaſackbluſen trägt, und es iſt 
unſchwer zu erkennen, wie vielgeſtaltig 


neuem intereſſant man mit im Grunde 
genommen ein und demſelben Anzug 
wirken kann. Der für den Winter 
wünſchenswerte Pelzbeſatz der Jacke 


Frühjahr leicht entfernt und vielleicht 
durch einen hellen Beſatz erſetzt werden 
kann, ſo daß ſich das Dreiteilkleid auch 
dann noch, wieder neu und anders 
wirkend, ſehr gut ſehen laſſen kann. — 
Nicht immer iſt es nur die Form, die 
"ein Kleidungsſtück zu einem mehr oder 
weniger modernen ſtempelt, ſondern 
nicht felten ijt nach ele Richtung hin 
auch der Stoff ausſchlaggebend; ja es 

kann vorkommen, daß wir ernſtlich 

‚überlegen müſſen, ob nicht ein oder 

das andere Kleidungsſtück ganz auszu⸗ 

rangieren ſei, weil es — leider — aus 

unmodernen Stoffen gearbeitet ijt. 

Für Koſtüme, Mäntel und Schneider. 

kleider ſtehen augenblicklich Woll: und = 
Seidenottomane im Vordergrund, mit denen die gerippten 
Velours rivaliſieren, Immer wieder ijt auch die große Mode 
der zweiſeitigen Stoffe zu erwähnen. Aus dieſem eigenartigen, 
wunderſchönen Material arbeitet man fogar Mäntel, die man 
zweiſeitig tragen kann, ſo daß bald die einfarbige, bald die 
„gemuſterte Seite fid) nach außen hin präſentiert. Ein praktiſcher 
„Wert läßt fid) in dieſer Verwandlungsfähigkeit kaum erblicken, 


2] 


‚und‘ bod) fhert allein ſchon ihre Eigenart dieſen beliebig 


links oder rechts zu tragenden Mänteln einen 
"bel unſerer Damenwelt. „Bure“ nennt fid) ein 
Lähnlid wie weiches Loden, das beſonders für Sportmäntel unb 


gewiſſen Erfolg 


2 


ie Mode bringt 


Dias Dreiteilkleid, in der Modenſprache urſprünglich „Complet“ 


neues Gewebe, 


= Nummer 47 


H 


D 


Sportkoſtüme verarbeitet wird. Viel wird auch aus Homeſpur 

Serge, Gabardine und Cótelé gemuſtert. Sg SC, 
Kaska und Rips, ber grob und fein gerippt verarbeitet wird. 
Ein neues Gewebe „Bobſleigh“ ſcheint neuerdings beliebt werden 
zu ſollen, denn es hat viele Vorzüge, iſt warm, leicht und gut zu 
beſticken, da es eine gewiſſe Ahnlichkeit mit Kanevas beſitzt. Sehr 


gemuſtert, ſind außerordentlich 
praktiſch für Sport und Reiſe. 
Was Farben anbelangt, bevor: 


Schwarz mit Weiß und ge⸗ 
dämpfte Farbentöne. Nament⸗ 
^ id Grün ijt in neuen Nüaneen, 


„ modern und wird gern mit 
Sandfarben verarbeitet, die es 


bvom grünlichen „Beige“ bis zu 
dem rötlichen Schimmer der 
„ Tonerde gibt. Nach wie vor be 
vorzugt die Mode alles Nöt⸗ 
liche. Braun d ‚eine aus: 
geſprochen herbſtliche Farbe 
und herrlich in warmen, ins 
] Roſtrote ſpielenden Tönen, in 
tiefem „Negerbraun“, kräftigem 
s „Havana“ oder „Cobra“. 
) -E, 0. -St. 


für Mädchen von 8 bis 10 Jahren. 
Das durchgehend geſchnittene Kleidchen 
zeigt Hohlfalten, die mit Stickerei 
befetzt find. Schmaler Stoffgürtel 
mit Schnalle. Stehumlegekragen mit 


forderlich: etwa 2 Meter Stoff, 100 


8 bis 10 Jahre, für 60 Pf. erhältlich 
L. 3816. Kleidchen aus Samt und 
Taft für Mädchen von 6 bis 8 Jahren. 
Das Hängerteil wird leicht ge ER 
einer runden Pafe angeſetzt. Arme 
‚und vorderer Einſatz aus tariertem 


S 


= Stoff. Erforderlich: etwa 1,50 Meter 
L. 3772. Mantelkleid aus haſelbraunem Velours de laine 
L. 3773. Apartes Straßenkleid aus ſchieſergrauem Rips 


einfarbiger Stoff, 80 Zentimeter breit 
und 1 Meter karierter Stoff, 80, den, 
i l timeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
bis 8 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. | 


è 


eh z | Gr 
| wé 11 8 Praktiſches Straßenkleidchen aus kariertem Wo bi 


chen von 6 bis 8 Jahren. Vorderteil und Rücken IM 
bem kurzen Paſſenteil leicht gezogen angeſetzt. Auf dem Rock ein 
ſchräggeſchnittener, kleiner Volant. Kragen und Manſchetten aå 


weißem Leinen oder Crêpe ine. Erforderlich: etwa 2, 
N i êpe de Chine. Erf d: e 


ff, 75 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 6 Db 
8 gor für 60 Pf. erhältlich. ? Gu, 


3818. Mantelkleidchen für Kinder von 2 bis 4 Jahren. 
Blauer Velours de laine A das Material. Der mit den 


Armeln zuſammenhängend geſchnittene untere Teil des Mantels 


dichte, weiche Trikotſtoffe, apart 
s zugt die Mode zurzeit Schwarz, . 


wie „Torrent“ und „Anil“, ſehr 


in verſchiedenen Abſtufungen, 


L. 3772. Mantelkleid aus 


Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


abſtechender Krawattenſchleife. Er- 


; febt fid) Teicht gezogen einer achſelübergreifenden Paſſe an. Der 


Mantel wird eingeſchlüpft. Schluß in der vorderen Mitte durch 
duch us e: eine geknöpfte Laſche. Erforderlich: etwa 1,20 Meter Stoff, 


jns 60 d anne breit. Lnon⸗Schnitt, Größe 2 bis 4 Jahre, für 10 Jahr Faly 910 SUE breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis 
ect: 60 Pf. ; R N ae abre, fiir . erhältlich. 
ins bin: L. 3819. Straßenkleidchen aus grauem Velours de laine für L. 3820. Sat GE Tuch für Mädchen 
» iiir Mädchen von 8—10 Jahren. Ein lojer Kittel liegt einem kurzen, von 8 bis 10 Jahren. Vorn am Schluß ein buntbeſtickter breiter 
mana ae une a niiae e EN Taftſtreifen. Der 
n Sri E ge i E ; : > NS SC Sc? BENDER IE 8 "i I uar Mon ES ie nee Crap ' P NES SN N runde Schalkra⸗ 
b un F LB IIS. r vol dus „5 OUS hen hat an der⸗ 
ër ` en felben Gtelle ein 
Wi: bdaucch zwei Öfen 
TS geleitetes Saft- 
a: band. Sief ein- 
geſetzte Armel 
maumit engen Man- 
ſchetten. Erfor⸗ 

derlich: etwa 3 

Meter Stoff, 90 
Zentimeter breit. 
Lyon Schnitt, 
Größe 8 bis 10 
Jahre, für 60 Pf. 
erhältlich. 

L. 3821. Kittel⸗ 
kleid aus ſchwarz⸗ 
weiß geſtreiftem 
Wollſtoff mit 
Rockanſatz in 
entgegengeſetzter 

Strichrichtung. 

m vorderen 
Schluß Weſten⸗ 
teil mit Knöp⸗ 
fen. Den Kragen 
beſetzt grüner 
Crépe de Chine, 
4 azu an 
) ten die Man- 
5 ſchetten. Crêpe 
de Chine-Giirtel 
vorn mit zwei nöpfen be- 
ſetzt. Er orderlich etwa 3 
Meter geſtreifter Stoff, 100 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 8 bis 10 Sab: 
te, für 60 Pf. erhältlich. 

L. 3822. Elegantes Stra⸗ 
Benfleib aus Tuch, mit 
zweifarbigem Band gar: 
nert, für Mädchen von 
10 vis 12 Jahren. Das 
Kleid wird eingeſchlüpft und 
ſchließt mit Knöpfen. Tief an⸗ 
geſetzte Armel. Erforderlich: etwa 
2,25 Meter Stoff, 90 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 bis 
12 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 

L. 3823. Elegantes Mantelkleid 
aus Velours de laine mit grauem 

ve", oo Slinks am Rande des breiten 
„ Kragens und buntbeſtickten Ta⸗ 
e dr: chen, Jar Mädchen von 10 bis 
12 Jahren. Unter ben Taſchen 
eingeſetzte Pliſſeeteile. Vorn am 
7 SN Az HM D Jk Schluß durchgeknöpfte Stofflaſche. 

Nu I2. i1 E mn e Hochgeſtellter Kragen aus abfinth- 
VUE 0 8 e x Maa s grünem Chinakrepp mit Kra⸗ 
| | wattenſchleife. Erforderlich: etwa 
3,25 Meter Stoff, 90 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 
bis 12 Jahre, für 60 Pf. erhältlich 


n 
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L . 8815, AC gie Straßenkleid aus violetter Gabardine oder Tuch für 


o EE EET 
gi ` dbdjen von 8—10 Jahren 
„ . 8846. Kleid aus Samt um) Tajt für Mädchen von 6—3 Jahren :LYON-SCH NITTMUSTE R: 
y K L. 3817. Praktiſches Straßenkleidchen aus kariertem Wollſtoff für Mädchen l von den A N l 
* 9. 3 von 6—8 Ja ren Sr | j von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt: j 
" mn 815 Manteltleidchen für Kinder von 2—4 Jahren 8 z abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und j 
d pec Se ` En Velours De laine für Mädchen von in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale Scherlhaus, 
ka H 3820, Schlupftleid aus beigeſarbenem Tuch für Mädchen von 8—10 Jahren | Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. Í 
A. gitteltleid aus ſchwarz⸗welß geſtreiſtem Wollſtoff mit Roclanſatz in Bei Beſtellun von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls | 
| E 38 entgegengeſetzter Strichrichtung j der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. i 
2 HE Mg Straßentleid aus Tuch, mit zweiſarbigem Band garniert, — | Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale i 
e adchen von 10—12 Jahren 5 2 
K 9823, Clegantes Mantelileid aus Velours de laine mit grauem Glints ! Kochſtraße 50/51 ſtatt. 7 s einſchl. Porto $ 
We: am Rande des breiten Kragens und buntbeſtic ten Taſchen, für l Der Verfand erfolgt gegen Voreiniendung des Betrage * GE, 
Mädchen von 10—12 Jahren 5. ß . 
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Schneebälle. 
e wird mit X TE Mehl und X Pfund erweichter Butter kalt. 
nd dann ſo lange unter kräftigem Rühren gekocht, 


e Geite 938 . 


Schaum gerührt, mit zwei Eßlöffeln ſaurer Sahne, zwei Eiern 


Koc ad "E und einem Eßlöffel Rum vermiſcht unb fo viel Mehl darunter⸗ 


UE e ant. gewirkt, daß es einen weichen Teig gibt, der jid) gut aufrollen 
ME CAE läßt. Man läßt den Teig einige Stunden kaltſtehen, rollt ihn 
EE dann länglichrund aus, gibt in die Mitte eine beliebige, aus 


EN "E Reſten pikant bereitete Fleiſchfülle, ſchlägt den Teig darüber 


- MEC zuſammen, beſtreicht ihn mit Eigelb oder Butter und bäckt das 


brotartig geformte Gebilde auf einem Kuchenblech eine halbe 


Stunde. 2 
Kapern dazu. E | : PIN e 
Käſeſtangen. 80 Gramm Butter, ſechs Eßlöffel dicke 
Sahne, 150 Gramm geriebenen Parmeſankäſe, ein wenig Salz, 
eine Priſe Zucker, eine Priſe weißen Pſeffer und 120 Gramm 


Man gibt eine Tomaten- oder Sardellenſauce mit 


D 


Mehl verknetet man zu einem mürben Teig, den man zwei 


e? : s ‚Stunden kalt ruhen läßt. Dann rolle man ihn meſſerrücken⸗ 
e ^ .  ,bid auf, ſchneide 1 Zentimeter breite und 10 Zentimeter lange 


l Streifen, drehe je zwei umeinander zu einem Zopf, beſtreiche 
„ ‘fie mit Eigelb und backe fie auf einem Blech bei gelinder Hitze 


zehn Minuten ſchön hellgelb. Sie bräunen leich 


*. 


t mM 
Ein halbes Liter ſüßer Rahm oder Milch 


angerührt u 
bis ſich die Maſſe vom Topf löſt. Erkaltet, gibt man vier bis 
fünf ganze Eier daran, 4 Pfund Zucker und etwas abgeriebene 
SZSitronenſchale. Mit einem Blechlöffel ſticht man kleine Klöß⸗ 
den von dem Teig und bäckt We, in Fett ſchwimmend, goldgelb. 
Gekochter Sem m elpubbing. A Pfund Semmel⸗ 
krumen werden mit einem halben Liter kochender Milch Ober, 
brüht. Während fie quellen und abkühlen, reibt man 4 Pfund 


| ` e geſchälte Mandeln, rührt 4 Pfund Butter ſchaumig, verbindet 
ES „ d dies mit ſechs bis fieben Eigelb und 4 Pfund Zucker ſowie der 
Schale einer Zitrone und gibt zuletzt die Semmelmaſſe und den 


ſteifen Eiweißſchnee dazu. 


von unbegrenzter Haltbarkeit. ee: 
„„Viktoria⸗-Pudding. Zwei gehäufte Eßlöffel Zucker 
f läßt man in einer Kaſſerolle hellbraun und flüſſig werden. 


heiße Rindfleiſchbrühe und gibt die wohlſchmeckende Suppe fo: : 


Schnee von vier Eiweiß. Schnee und Zucker werden eine halbe 


rollt den Teig fingerdick aus, indem man das Brett mit feinem 
Zucker beſtreut, ſchneidet viereckige Stückchen von ber Mafie, 


— 
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Hauswirtſchafftliche Ratfhläge ` 


Gefüllter Butterteig. X Pfund Butter wird zu 


iden, 4 Pfund Zucker. Jede Obſtſorte wird für, ſich mit einen 
Drittel des Zuckers langſam gargekocht, doch ſo, daß die Früchte 


ni t zerfallen. Man läßt ſie dann vermiſcht noch einmal auf. 


wallen, kann dies aber auch unterlaſſen und ſie gleich lagen. 


weiſe in geſchwefelte Gläſer füllen. Das Obſt belegt man mit 


einem Rumpapier, auf das man Salizylpulver ftreut, und bindet 
die Gläſer mit Papier zu. Dieſe wohlſchmeckende Dreifrucht ift 


Dann gießt man ein Bene Liter Milch, in der man ſechs Ei⸗ 
dotter verquirlt hat, dazu ſowie 375 Gramm Zucker und läßt 
die Maſſe unter ſtarkem Quirlen bis vor das Kochen kommen. 
Sit die Maſſe dicklich 1 gibt man löffelweiſe ein Liter 
ſüßen Rahm baron und zuletzt 60 Gramm in Waſſer klar auf- 
gelöſter roter Gelatine. Man gibt die Speiſe, wenn etwas ab⸗ 
gekühlt, zum Erſtarren in eine Glasſchale. 
Flädchenſuppe. Man bereitet einen dünnflüſſigen Cier- 
kuchenteig von zwei ganzen Eiern, Milch, Mehl, Salz und 
Schnittlauch, bäckt in wenig Fett davon drei bis vier hautdünne 
pram, bie man, wenn ſie erkaltet find, zuſammenrollt und wie 
udeln fein ſchneidet. Man legt fie in kräftige, klare, kochend 


fort zu Tiſch. jjõͤõͤ⅛ V 
Nußkonfekt. “ Pfund geriebene Nußkerne, A Pfund 
geriebene Mandeln, 1. Pfund Zucker, Vanille und der ſteife 
»Stunde gerührt, dann gibt man Mandeln und Nüſſe dazu. Man 
glaſiert ſie und trocknet ſie bei gelinder Hitze im Bratofen. 


Braune Birnen. Die geſchälten und halbierten Birnen 
werden mit einem Stückchen Butter und etwas Zucker in einer 


P" — 2 — Ü 


In einer ausgeſtreuten, gut ver⸗ 
ſchließbaren Form wird der Pudding eine halbe Stunde im 
Waſſerbad gekocht. = DU "— T 
. QGemi[dtes Obſt ein zukochen. 4 Pfund geſchälte 
und zerteilte Birnen, 4 Pfund Apfel und 100 entſteinte Zwet- 


Kaſſerolle zugedeckt auf ſchwachem Feuer langſam weichgeſchmort. 
Man beſtreut ſie wähtenddeſſen einigemal mit Zucker und gießt, 
wenn die Birnen nicht ſaftreich genug find, einen Eßlöffel Wafler 

oder leichten Wein dazu. Sie werden dadurch ſchön braun 
ft = —glaſiert und find eine beliebte Zugabe zu Haſenbraten. 
Schluß des redaktionellen Teils — ! „ — 
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nach folgendem Oetker-Rezept: KH 


I | 500g Weizenmehl ER 


| LIN Zub ereitung: Die Butter rühre ſchaumig, gib Zucker, Eigelb, Mehl, 
250 8 Korinthen | 


| | ea. „ dieſes mit dem Backin gemiſcht, Milch hinzu und zuletzt die Korinthen, 
"e N Zi (Gulf D -e se 9 ë e'o ea. " = i - E 5 iu 8 e E 
p 100 € Sc . E n 2 e ee e e 0 „ ‚öittonat, Rofinen, Zimt unb den Eierichnee. Fülle die Maſſe la | 
An EEE die gefettete Form und backe den Kuchen in etwa 1% Stunden. 
2 VVV e ee, Kë E „ 
' ! " 2 Seslöifel ol gimt : . 2. v e + > e H ` i : š s eus . u : "MALE T E die 
=. 1 Päckchen Dr. Oetfer's „Backin . . — r Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den. Geschäften, . 


| | ! | — wenn vergriffen, durch Postkarte gratis und franko von 
I Dr. A. Oetker + Nährmittelfabrik ` 
= Bielefeld — Oliva beiDanzig 

p. | | 

| 


en Eingetretene Preisſchwankungen find zu berückſichtigen. 


8 Ee — 


— Baden bei Vien — Brünn 


md je did 
Jt Me kr 


ME c m oa d el rr ES „ 

"= Das Brot» Bon Wanda Icus-Rothe 

A : Sieben Uhr in der Frühe! Die Haustür flie e ein Arme ine ngmagd in Bem a P b 
mp „Sieben itt mere Die Hau tegt auf, ein Arme unſerer Jungmagd in dem T 

Véi rüſtiger Mann tritt mehlbeſtäubt über die Schwelle und ruſt Maſſe, wie Schnee in der Sonne, ſo rutſchte das Mehl von den 


marci un frohen „Guten Morgen!“ ins Haus. Ob es recht wäre, Wänden der Mulde hinab in ben dunklen Brei. „Ich kann nit 
nék - T | | mehr“, ſtöhnt das Mädchen und ſtreift den Teig von den roten 
Wat E Armen, aber nun fährt die Alte mit ihren dürren Stecken hin⸗ 
EA ein und rumort ſo lange, bis der Teig Blaſen wirft, wie ein 
km Tümpel, in den ein heftiger Gewitterregen purzelt. Jetzt iſt 
-— es .aber wirklich und wahrhaftig genug. Noch hurtig . drei 
TER , Kreuze hineingezogen und ein wenig Mehl darüber gerichtet, 
hd ] bafi über Nacht die Hollen (böſen Geiſter) nicht hineinfallen, 
= ein Laken darüber, und nun muß er gehen. Das Feuer wird noch⸗ 
ke 


mals zu Gluthitze angeſchürt, Fenſter und Türen ängſtlich ver⸗ 


\ 


STE VW na | d SBadofen liegen ſchon Reifert und langgeſpaltenes Buchen⸗ 
TE VEN; a olz. Dr : p s ug a 
Eu AVA | N | | Beim grauenden Tag herrſcht in der Küche ſchon wieder 
e A %% Ñ — -peges Leben. Der Backofen brennt in lodernder Glut, und 
, SI AS 2 —. immer neue Scheite wirft die Jungmagd hinein. . A l 
.,, MA | \ ko — An der Backmulde ſteht die Alte und walkt das Brot. Sie = 
SEE M. „ tiilt jetzt den Teig in ſo viele Teile, wie ſie Brote haben will, | l 
Y N ZZ das find meiftens ſechzehn bis achtzehn. Jedes einzelne Brot 
4 ; == — kommt auf ein Brett und wird nun für ſich mit Mehl gewirkt, | 
en ce bis es bie richtige Beſchaffenheit hat. Nun klatſcht es in die | 
neu A fcn y es Käubchen (ſtrohgeflochtene flache Körbe) und wird zum Auf; 
Zeichnungen von: Dora Baum m EA gehen beiſeitegeſtellt; inzwiſchen ift auch bas Feuer herunter? o 
55 E l d gebrannt, bie Kohlen werden. herausgeſchippt, in alte Eimer 
dP Das SE GE hereinbrächte, r CAF | getan und der Ofen mit einem ftrun-. 3 6 
agt er unfere ungmagd; aber IEEE RA E EE ELT 7 | ligen Beſen fein ſäuberlich ausge- 
noch ehe die antworten kann, krächzt messen ER fegt, er blitzt vor Glut. Mit einer 


die alte Wirtſchafterin aus der 
Küche, daß ſie ſchon eine ganze 
Woche jeden Tag auf ihn gepaßt 
abe. Das vorletzte Brot wäre an⸗ 
| geſchnitten und noch kein friſches 
wieder gebacken. Der Mann lacht, 
holt ſich eine glühende Holzkohle 
aus dem knatternden Herdfeuer und 
ſchlürft, eifrig an feinem irdenen 
oben ziehend, hinaus zu feinem ` 66A 5 
dagen, der auf der Straße hält. hu 
Bald darauf erſcheint er wieder mit Mal 
enem ſchweren Sack aufdem Rücken, VIR 
en er. ſchnaufend in der Mehl⸗ 


Handvoll Mehl, die ſie hineinwirft, | 
prüft die Alte bie Hitze. Nun ift alles 
parat. Die Brote. ſtehen, weit über 
die Käubchen aufgegangen, bereit. 
An langer Stange, an der vorne ein 
breites Brett befeſligt iſt, werden ſie 
in den Ofen eingeſchoſſen. Nach RENTE 
einer gewiſſen geit wird die Tür des c uM 
| Ofens vorſichtig geöffnet, von dür... Zéi 
1 | rem Reiſig ein kleines Flackerfeuer⸗ 
gemacht, jedes einzelne Brot hervor⸗ 
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gezogen und mit faltem Waſſer ab. 
gewaſchen, damit die Kruſte recht 
knuſperig wird. Eine halbe Stunde 
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| i ANA 
tammer: abfegt, die dicht neben der | my Em ATI ` fpüfer find die Brote fertig und 
Küche liegt. So kommt er fünfmal | zo] MM | Wi TER 1757527440 ſtehen duftend in langer Reihe durch 
Perf : Es ift der Müller, der das ERN UM WI 166% THREE TEES bie Küche. Von dem übriggebli , - 
] ehl fürs Brot bringt. Bei uns "DAIN Jl N | benen Teig backt Lisbeth kleine 
auf dem Lande war es nicht 8 m ELM ro s 


B einfach wie in der Großſtadt, daß man ein Geldſtück in die Kuchen, mit Obſt be⸗ 
Sand nahm, zum erſten Bäcker an der Ecke ging und ein Brot legt, für uns Kinder; 
forderte. Allerdings kam jede Woche aus der Stadt ein Brot⸗ fie find ganz dunkel 

„e Magen, der einige Brote beim Krämer ablud, aber die kauften und auch wenig ſüß, 
aur di allerärmſten Leute; wer etwas auf ſich hielt, der ließ aber ſo morgens, 
4 Bim mahlen unb backte ſelbſt, was er brauchte. E friſch aus dem Oſen, 
2 7 unſerer Küche war ein rieſiger Backofen mit einem ſchmecken fie köſilich 
ſchwarzen Raudt, TE LS wn RE . „ Er 
zen Rauchfang darüber, der die Schinken und Würſte be⸗ zur heißen Milch. 
erbergte, die durch den Rauch bes SBadofenfeuers gleichzeitig Manchmal wickelt 
; geräuchert wurden. d Pi Zu u „uns bie Alte auch 
j , Se on am Vortage des Badens lief unſere Wirtſchafterin mit Apfel in den Brot- ` 3 

í Protem Geficht im Haufe herum. Man durfte ihr dann nicht teig, darüber hüpfte 
in die, Quere fommen, fie war im Duſchur, wie der Fachausdruck mein Bruder einmal 

` lautete. zeen Se ſo vor Freude, daß — 

Mitte bend wurde die Küche heiß wie eine Hölle. In der er mit dem ſchwar⸗ ö 
"s i ſtand die mächtige weiße Backmuhl, in der ſich das Mehl zen Schnürſtiefel in I Secci RE 

(o. e B: Sauerteig, der in einem Säckchen vom vorigen ein Brot trat. Das gab ein großes Wehgeſchrei, lange eit hieß es, 


— 


aufgelöſt „er Wand hing, wurde herabgenommen, in Waſſer wenn wir uns in der Küche ſehen ließen: „Aber daß mir keins 
Se is fan und mit dem Mehl vermengt. Das war aber nicht in'n Brot tritt!“ Es geſchah auch nicht wieder, wir hatten das 
fach, wie ich es hier ſage. Stundenlang rührten die drallen gute Brot, das ſo köſtlich duftete, ja felbſt vielzu lieb. 
i $ _ : . $ | 5 : ` | E , | | x 1t. | u 
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Seite 940 


Die Gartenlaube 


Wir malen einen Hafen 


— 
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Wer hätte ſich nicht ſchon an den flinken Sprüngen eines Haben ſie einen verdächtigen Laut aufgefangen, ſo hebt „Matten 
Haſen erfreut! Wenn man auf dem Lande übers Feld geht, Has“ den Kopf ein wenig. Wird es ihm gar verdächtig, fo 


* 
e 


| l — 
3 2 | La * 7 
W duh c 


da kann man „Matten Has“ — ſo nennt 
ihn die plattdeutſche Mundart — oder 
„Meiſter Lampe“, wie ihn der Volksmund 
heißt, gar oft belauſchen. Wenn er ſich in 
einer Ackerfurche zur Ruhe niederſetzt, ſo 
ſieht er faſt aus wie ein runder Stein; nur 


Du Nun naht díe lie 


Sie will die Erdendunkelheit 
Mit ihrem Licht erhellen. 


. Deckt auch bie Schollen Schnee und eis, 
Tief innen atmet's warm und leis. 
Ganz heimlich rieſeln Quellen. 


Gelene 


73. o rn 


Wie richte (d mir ein Briefmarkenalbum ein? 


Nachdem wir uns über die Farben der Marken ein wenig 


unterhalten haben, wollen wir uns einmal das eigentliche 
Markenbild ein wenig näher anſehen. Das, was die Marke 
darſtellt, nennt man das Markenbild. Ich erinnere euch an die 
jetzt im Erſcheinen begriffenen deutſchen Städtemarken: Köln, 
Marienburg. Das ſind Marken mit Städtebildern. Kennt ihr 
andere? Sicherlich! Denkt einmal ein wenig nach! Gab es 


in der Zeit der ſchrecklichen Geldentwertung nicht deutſche Wart⸗ 


burgmarken? Nicht ſolche mit dem Bild des Doms zu Köln? 
Ihr werdet ſicherlich noch viel mehr Beiſpiele finden, wenn ihr 
euer Briefmarkenalbum einmal durchblättert. Seht einmal in 
Belgien nach, Danzig, Bosnien, Rußland; aber nein, ich will 
euch keine weiteren Beiſpiele mehr nennen. Ihr müßt ſie euch 
allein ſuchen. di | ME 
Nahe Verwandte der Städtemarken find die Landſchafts⸗ 
marken. Da könnte ich euch ja nun ganz hervorragend ſchöne 
Darſtellungen nennen. Aber warum? Wenn ihr Luſt und Liebe 
zu unſerer Sache habt — und die habt ihr doch, nicht wahr? — 
dann werdet ihr mit Leichtigkeit eine große Menge ſolcher Marken 
herausfinden, die, zumeiſt auch in ſchöner Art, hervorragende 
Landſchaften desjenigen Landes, das die Marke heraus⸗ 
gegeben hat, darſtellen. Und wenn ihr euch aus euren doppelten 
Marken eine kleine beſondere Sammlung ſolcher Marken anlegt, 
die Landſchaften zeigen, wißt ihr, was ihr dann bekommt? 
Ein ganz allerliebſtes kleines Bilderalbum bekommt ihr dann, 
auf deſſen Seiten ihr die größten Reiſen zu Fuß, zu Schiff, mit 
dem Luftſchiff, dem Flugzeug, mit dem Auto oder mit der Eiſen⸗ 
bahn unternehmen könnt. So könnt ihr die ganze Welt durch⸗ 


Etwas zum 
Vald iſt es an der Zeit : S 
ine Hälfte beißt euch tüchtig, 
AM eine SA manden Schmerz; 
Das Ganze aber ift willkommen 
Zum Weihnachtsfeſt dem Kinderherz. 


Y 
ſeine großen „Löffel“, die Ohren, ſtehen auf⸗ sin Va, MC 
recht und geben acht auf jedes Geräuſch. l | 


be Weihnachtszeit! ESSERI 
nun naht bie liebe weihnachtszeit! * D | y% 


ſtunde gehört habt. Wer fid) gut fteht mit feinem Erdkunde: 


nicht? 


Holland, Frankreich, die Vereinigten Staaten von Nordametilt 


Beſitz 
Der Menſch wünſcht ſich's, 
Die Schnecke h e 
Für beide bedeutet's 
nen teuren Schatz. 


at's; 


macht er „Stehmännchen“, und hat er dich 
entdeckt, ſo macht er ſich in eiligen Sprüngen 
aus dem Staube. Er läuft jedoch nicht weit. 
Beim nächſten Kohlfeld kannſt du „Meiſter 
Lampe“ ſicher wiederfinden. 
Nun, lieber Zeichner, male „Lütt Matten“, 
wo du ihn ſiehſt, in dein Skizzenbüchlein! 
Richard Warmbier. 


Und warg ein Herz durchs Leben hart, A 
db feines Glückes Muell verſcharrt, R 
Sind flugmüs feine Schwingen — 


Der Chriſtfeſtfreude golöner Schein 
Durchglänzt ein jedes Kämmerlein, 


wWenn wWeihnachtsglocken klingen! 
Brehm 


N 
Um 

1 
ké 


ti 
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wandern und ſeht vieles, vieles, von dem ihr in der Erdkunde: 


lehrer oder ſeiner Erdkundelehrerin (das iſt doch wohl bei euch 
allen der Fall?), der zeige einmal in der Schule fein felbitver- 
fertigtes Erdkundealbum. Es wird euch manche Freude im Erd 
kundeunterricht bereiten. Und ihr ſeht nun, wie ihr bei eurer 
euch [o lieben Beſchäftigung mit euren Briefmarken auch ganz 
hübſch etwas lernen könnt ... Und wer von euch wollte das 


Was finden wir außerdem noch auf den Briefmarken dar 
geſtellt? Bildniſſe, höre ich euch jagen. Und ihr habt recht 
Ich erinnere euch an die deutſchen Stephanmarken, von denen 
wir neulich ſprachen. Man will das Andenken eines großen 
Mannes ehren, und darum erſcheint ſein Bild auf einer Brief 
marke feines Landes. Ihr kennt ſicherlich die öſterreichiſchen 
Tonkünſtlermarken. Sie ſind eine ſchöne Ehrung der großen 
deutſchen Muſiker, die in Sfterreic) gelebt haben. Aber viel 
häufiger werdet ihr Marken finden, die das Bildnis des Landes 
fürſten zeigen. Faſt unzählige Male iſt die engliſche Königin 
Viktoria auf den Marken Englands und feiner Kolonien abge 
bildet worden. Denkt an Bayern, Preußen, Sachſen, Belgien, 


Oſterreich und viele, viele andere. All diefe Marken brachten 
ſtets das Bild des zur Zeit der Ausgabe der Marken regieren 
den Kaiſers, Königs, Präſidenten. Wer von euch ſchon ein 
wenig in der neueſten Geſchichte Beſcheid weiß, dem ſind jan 
Briefmarken lebendige Zeugen geſchichtlichen Geſchehens. 


Cortſetung MÉ 
Nachdenken 


Nah und fern 
Die — ift 'ne Verkehrseinrichtung . 
Doch ohne Kopf iſt's eine Himmelsrichtung. 


Auflöſun) des Diamanträtſels in Nr. 46 Dee 
Kinder ⸗Bartenlaube: N, Tee, Regen, de j| 
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Illuſfrierfes Fami 


Dereinigt mit „Die Welle Delfe 
und „Vom Fels zum Meer⸗ 


Tienblaft 


ine * Roman von Ida 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 
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8, Fortſetzung uL 
Einhard erfuhr nicht, ob Osman von dieſer Erkundi⸗ 


gung auch Horace Mitteilung gemacht habe. Immerfort 

erwog er, ob er das Geſpräch darauf bringen ſolle. Aber 

ihm fehlte dazu die Unbefangenheit, , | | : 
Um endlich nur etwas zu fagen, fragte er: 

| Bitte, rate mir. Welche Ziffer dürfte 

ich wohl dem Scheich Huſſen auf meine Liquidation ſetzen?“ 


abend kam?“ 
„Gar keine“, antwortete Horace gelaſſen. „Wenn er vier⸗ 


letzten Beſuch noch ge⸗ 
ſund iſt, ſchickt er dir 
von ſelbſt eine ſtattliche 
Summe, denn er ift ſehr 
| reich. Bekommt er aber 
nerhalb dieſer Friſt 
wieder einen Furunkel, 
giltſt du ihm gls Igno⸗ 
rant, er ſchickt dir gar 
nichts, und er beruft 
ſechs bis acht Arzte aus 
Beni Suef und Minia 
zuſammen. Bei den 
Arabern heißt es in be⸗ 
zug auf Arzte: Je mehr, 
deſto vornehmer und 


ſicherer. 

Möchten dann die Blut- 
einigungsteopfen Er⸗ 
folg haben, dachte Ein⸗ 
hard. Denn die kleinen 
Behandlungen, die er 
er ärmlichen Bevöl- 
ſchon 
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„Damit war dies Ge⸗ 
ſpräch wieder zu Ende. 
Endlich äußerte er dann 


och mit unfreier Stimme: 
„Geſtern abend fa 


dem Nl yabije auf 2 = Be 
Biet du fortan öfters 
ſehen. Der Januar iſt den 
1924 Nr. 48 
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Blaubeuren an ber Blau Aufn. A. v. d. Trappen 


„Iſt ſchon weiter ſtromauf gefahren. o 


Begründet fm Jahre 1853 


von Ernſt Keil in Leipzig, 


DEN 
empfindlichen türkiſchen Damen zu kalt. 
nach Oberägypten — dem Frühling entgegen —. Selbſt hier 
iſt es ſchon viel wärmer und ſonniger als in Unterägypten. | 
— Ich höre, auch Taufik Paſcha wird ſchon erwartet.“ ' 

„Kennſt bu ihn?“ — „Nein.“ E 
„Was mag das für eine Dahabije fein, die geſtern 


Sie fahren 


Fort?! Afo hatten 
die wunderbaren Augen 
doch nicht ihn geſucht? 
Wozu aber die Erkundi⸗ 
gung nach ihm? Er war 


ſeltſam enttäuſcht. Als 


fet ihm etwas entgan⸗ 


gen, womit feine. Gea | 


danken ſchon geſpielt. Si 

Ein kurzer Blick qug 
Horaces hellen Augen 
ging über Einhard hin. 
Sich dann durchaus mit 
ſeinen Erdbeeren, dem 
Zucker und der Büchſen⸗ 
milchbeſchäftigend, ſprach 
er mit dem ihm eigenen 
gleichgültigen Ton: 

„Die türkiſchen Frauen 
der großen Herren ſind 
alle blutarm, nervös, 
lymphatiſch — ihr ver⸗ 
rücktes Leben macht das 
— nie friſche Luft — 
keine Bewegung — der 
Arzt ſchickt ſie, wenn es 
geht, auf eine gir. 
fahrt — am liebſten 
fährt er mit — ſchon N 
mancher iſt dank ſolcher 
Fahrt zu Vermögen und 
Titel gekommen. — 
Dunkle Dinge — nicht 
für uns ..“ 

Er verſtummte. Und 
Einhard äußerte nur zer⸗ 
ſtreut: 

„So, 10 4 a^ 
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An biejem ſelben Tag noch zog es ihn unwiderſtehlich 
an die Stelle, wo er ſo gern dem Heranrauſchen des Nils 
entgegenſah und der Himmel vor dem raſchen Sonnenunter⸗ 


gang mit metalliſch. leuchtenden Tönen aller Farben wie 
durchſtrömt ſchien. E | | 


Keine feierliche Stille bereitete bem Abend den gemäßen 


Willkommen. Von rückwärts her tönte leiſe das Fauchen 
und dumpfe Raſſeln aus den Fabriken. Der Fluß hatte es, 
wie immer, ungeheuer eilig, zum Meere zu kommen, denn 
die Waſſer drängten nach und trieben und brauſten laut. 

Aber dennoch lag die Stimmung einer unendlichen Weite 
in der Natur. Drüben der orangegelbe, ſandbleiche und 


braungetönte Felſenzug des Wadi Moathil war von Gold⸗ 
glanz überflimmert. 


Einſam ſchwamm, mit dem Strom 
herabkommend, ein Pelikan auf den Wellen. 

Wo war das phantaſtiſche Fahrzeug hingekommen? War 
die glutäugige Neifende ſtromauf gefahren? 
ſchen Ufern zu, an denen Tempelreſte von vergangenen 
Jahrtauſenden träumen? | 

Wie raſch verjiegte der Tag. Drüben ber Goldflimmer 
auf den trockenen, kahlen Felſenhügeln erloſch. 

Plötzlich blitzte etwas durch die ſchnell ſich vertiefende 
Dämmerung und zuckte in das Auge des ſtill träumenden 
Mannes hinein | 

Er ſah: Drüben, hinter den Fenſtern, die oben mit einem 


mauriſchen Hufeiſenbogen abſchloſſen, war ein grelles Licht 
erſchienen. | | 


In Taufit Paſchas Inſelpalaſt war das Leben erwacht 

Einhard fühlte ſich von brennender Neugier förmlich er⸗ 
regt ... Wenn er nur einmal in dieſem Märchengarten 
umherwandeln dürftel | 

Und gleich darauf erſchrak er noch einmal. Ein Hohler 
Pfiff übertönte alle Geräuſche der Nähe, die leiſe waren 
und durch die Gleichförmigkeit des Waſſerrauſchens etwas 
Trauliches bekamen — der Pfiff eines Dampfſchiffs — 
ein kleiner Pfiff nur ſozuſagen — andern Klanges als 


der Heulton der großen Ozeandampfer. Im letzten, ge⸗ 


ſpenſtiſch ſchnell ſich vertiefenden Grau der Dämmerung er⸗ 
kannte Einhard einen Cook⸗Dampfer, der, ſtromab kommend, 
eben neben der Südſpitze der Inſel ſichtbar ward. Ohne 
Zweifel, er würde hier vor Beba el⸗Kobra vor Anker gehen. 


„Verſtimmt erhob Déi Einhard und wandte jid), um heim⸗ 


zugehen. | 

Am andern Morgen, als er vor feiner Sprechſtunde mit 
ſeinen Aufzeichnungen und ſeinen Medikamenten ſich be⸗ 
ſchäftigte, hörte er draußen Stimmen und Geräuſche, deren 


Herkunft und Art nicht gleich durchs Ohr feſtzuſtellen waren. 


Er trat hinaus. Und ſah ein Dutzend Europäer, Herren 
und Damen, im Touriſtenanzug. An ihrer Spitze Osman, 
mit feinen wichtigen und fragmentariſchen Erklärungen 
über Zuckerrohr und Fabrikation. Afo Steijenbe, die den 
Zufallsaufenthalt ihres Dampfers benutzten, hier die Fa⸗ 


briken zu ſehen. 


Und inmitten dieſer Gruppen? Herrgott, wer war das 
doch? Ja, Miß Gate und Miß Lane vom „Ramſes“. Und 
die eine hielt ihr altmodiſches Stillorgnon mit erhobener 
Hand vor die Augen ... gerade wie auf der Reife. Auch 
fie erkannten ihren Reif egefährten und kamen mit einer 
vertrauten Lebhaftigkeit auf ihn zu, die ganz ihrer kon⸗ 
ventionellen Haltung auf dem „Ramſes“ widerſprach. Sie 
drangen mit Fragen auf ihn ein, und er merkte ſofort, daß 
ſie lediglich hofften, durch ihn noch mehr zu hören, als hier 
überhaupt zu ſagen war, in dieſer Augenblicksneugier der 
Reifenden, die am anderen Tag ſchon wieder ganz andere 
Intereſſen haben. Und er wußte auch plötzlich, warum ihm 
das Lorgnon ber Miß Gate — oder war es Miß Lane. — 
ſo peinlich auffiel: Trug nicht auch Frau v. Schloth oft ihr 
Lorgnon in der Hand? Was brauchen doch die Frauen 
immer ein Gerät der Unterhaltung! Mechthild nicht. Nein, 
ihre Hände, ſchlank und feft, lagen ruhig, wenn ſie ſprach. 


Die Gartenlaube 


eine Handvoll Piaſter und kam ſtrahlend endlich an. Die 


Patienten hereinrief — und es ſaßen ihrer acht in Reih und 
Den myfti- 


Stunde, in der er ſonſt feinen Spaziergang ans U 
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Zu ſeinem Glück hatten es die Reiſenden eilig. Aber 
dieſe Gruppe Müßiger hatte ihn unangenehm berührt. Sie 
haſteten an Bord zurück; ſie jagten ihrem Programm nach; 
jeder Aufenthalt war ein neues Erlebnis. 

Sind ſie meine Karikaturen? dachte Einhard bitter. 
Auch Menſchen, die etwas ſuchen? | 

Daß Osman ſich heute verſpätete, war natürlich und vers 
zeihlich. Er verdiente bei ſolchen Gelegenheiten immer 


zwei Miſſes, die mit Mosju médecin geſprochen, hatten 
ihm die beiden Augen aus Lehm abgekauft, die er im 
Sommer geformt und die ſehr gut aus dem Kopfe einer 
Ramſesſtatue ſtammen konnten. Und während er höchſt 
ſelbſtherrlich erſt einmal ſein Geld zählte, ehe er den erſten 


Glied auf der Bank —, ſagte er nebenbei: 

„Ibrahim, der Eunuch von der Dahabije, kam mir nach. 
Wollte zu Mosju médecin. Iſt ſeine Herrin krank ge⸗ 
worden. Mosju ſoll kommen und geſund machen.“ 

„Ich? Welche Dahabije?“ fragte Einhard mit Hetze 
klopfen. | | 

„Nun. War ſchon hier — auf Reife nad) Kous, wo hat 
großer Paſcha ihr Mann viele Baumwollfelder und Palast 
an Nil. Hat umkehren müſſen, wurde krank.“ 

„Wann denn?“ 

„Erſt wenn nicht mehr ſo heiß und wenn aber noch Tag. 
Einhard antwortete nichts mehr. Er wollte fid) zur Gleich⸗ 
gültigkeit zwingen. Was war denn weiter? Eine vielleicht 
kränkelnde Dame wünſchte Lie bequeme Gelegenheit zu bes 
nutzen, einen europäiſchen Arzt zu konſultieren. Er hatte 
es ja oft genug gehört: Der Arzt hat Zutritt zu den 
Frauengemächern . .. Aber indem er fih bas ſagte, wußte 
er zugleich ganz gut, daß es auch anders ſein konnte. Dieſe 
Frau hatte ſich nach ihm erkundigt, und als ſie ſeinen 
Beruf vernahm, ſich dann „Krankheit“ als Vorwand ge⸗ 
wählt, hierher zurückzukehren. 

Aber wann war das geſchehen? Er hatte doch geſtern 
auf der Wacht geſeſſen, bis der Cook⸗Dampfer ihn verjagte. 

Ganz von ſelbſt berichtete Osman noch, daß bie Dahabije 
Déi vom Cook⸗Dampfer habe ins Schlepptau nehmen laffen, 
was ſtromab ſich leicht machen ließe. 

Die Zeit, zu der er beſtellt war, entſprach gerade der 


zu machen pflegte. Daß man ihn nicht am frühen Morgen 
eilends geholt hatte, ließ vorweg erkennen, daß es ſich un 
keine plötzliche und bedrohliche Erkrankung handeln könne. 
Er zwang ſich zur Gelaſſenheit. Er ſagte ſich: Ich werde 
eine intereſſante Konſultation haben. Einen Einblick in 
ein fremdartiges Frauenleben tun. Auch in China und 
Japan, auf den Sundainſeln hatte er davon allerlei ge 
ſehen. Ohne freilich jemals in Frauenſeelen hineinſchauel 
zu können — —. Aber das waren Frauen anderer 
Sphären geweſen, ſolche, die ihren Beruf daraus machen, 
die Fremden zu unterhalten, mit Spiel, Geſang und Liebe. 
Jetzt würde er einer großen Dame gegenüberſtehen, und er 
würde die Freiheiten des Arztes haben, der Fragen ſtelen 
und ſo den Geheimniſſen einer Frau näherkommen kann. 
Wie natürlich war es, daß ſeine Nerven fih in einer 4 
wiſſen Hochſpannung befanden! Er entſchuldigte ſch | 
fortwährend vor ſich ſelbſt. | 
Es fiel ihm auch gar nicht ein, zurückzublicken. Gont | 
hätte er bemerkt, daß helle Augen ihm ſcharf nadfhaut- | 
Nach der Seite des Fluſſes zu, von ihm noch durch en 
Kleefeld getrennt, war Horaces Garten von einer meife 
Mauer in halber Manneshöhe umſchützt. Dort ſtand x | 
race unb ſah über bie Mauer hinweg, unb fah die 124 
im Tropenanzug dem ſchmalen Pfad neben dem Kleefe 
entlang zum Ufer folgen. | 
Einhard wußte, als habe man es ihm ausdrücklich A | 
ſagt, daß die Dahabije nicht an der allgemeinen Bruce 
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müſe und rupften Tauben. 
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Tiger auf der Lauer, Nach einer Radierung von Erich Shmidt- gefuer 


Mit Erlaubnis des Kunſtverlags Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


liegen, ſondern am gleichen Platz wie vorgeſtern feſtgemacht 
ech würde. Und fein Vorgefühl hatte ihn nicht ge- 
äuſcht. KE | = | 
Da lag das Fahrzeug, bas ihn phantaſtiſch anmutete — 
ſehr lang, merkwürdig flach, im ganzen nicht in ſehr ge⸗ 
pflegtem Zuſtand; nur der Wohnaufbau ein wenig märchen⸗ 
haft — weiß mit den kleinen Kajütenfenſtern in Spitz⸗ 
bogenform. NEC ! A 

Gie bot dasſelbe Bild wie vor drei Tagen. Das Sonnen⸗ 
ſegel über dem offenen Ruheplatz am Bug war gerefit, 


hinten am Heck, neben der großen, hineinragenden Ruder⸗ 


ſtange, hockten der Koch und die Negerin und putzten Ge⸗ 
nii Vor ber ſchmalen Spitzbogen⸗ 
tür aber ſaß der Eunuch Ibrahim auf einem Wiener Rohr⸗ 


ſtuhl, und es faf) aus, als habe ſich der rieſige Menſch nur 


Da hielt 
ſein ihm 


ſchwer auf dem kleinen Sitz unterbringen können. 
*, DÉI vor fid) hinbrütend, Wache, gerade wie 


zum Verwechfeln ähnlicher Schickſalsgenoſſe vor Scheich 


Huſſens Pforte, wie auch die vielen anderen, die Einhard. 


ſchon vor dem und jenem Geweſe beobachtet, in dieſer für 


einen Europäer unfaßlichen Vergeudung von Kraft, geit 


und Geld. | 


Vom Ufer hinüber -ag die ſchmale, lange, einer Hühner⸗ 
leiter nicht ganz unähnliche Brücke zum Mitſchiff. Ein⸗ 


hard ſchritt darauf zu, plötzlich ganz unbefangen, innerlich 


et. Wie es unzähligen Menſchen geht, die un vermutet in 
Nüchternheit zurückfallen, wenn ein fieberif ch erwarteter 
ugenblick endlich eintritt. Zugleich erhob ſich an Bord 


der Reger von feinem Rohrſtuhl, klopfte dreimal an die 


öffnete ſie dann. Er blieb daneben 
ſtehen und wartete. Er hob mit einer Geſte, die Abwehr be⸗ 
deuten konnte oder eine Bitte um Geduld, die Hand. Seine 

be waren mit einer merkwürdigen, geſammelten Kraft 


E, | 


, muttereinfagen; der Eingangstür 


auf Einhard gerichtet. Es war ein unangenehmer Aus⸗ 
druck darin. Einhard vermochte ihn nicht zu deuten. 
Wenige Sekunden verfloſſen. Da rief drinnen eine weib⸗ 


liche Stimme „hader“ — „fertig“, und Ibrahim raffte mit 


ſeiner gewaltigen Hand die Hälfte des Vorhangs zurück. 


H 


Die nächſte halbe Stunde geſtaltete ſich vollkommen an⸗ 
ders, als Einhard in unklaren, 


ſtellungen gedacht haben mochte. 


trat, war von einem Leppich ganz bedeckt. Ringsum liefen 


Bänke, breit, mit Polſtern belegt; man ſah geblümte Sei⸗ 
denſtoffe, viele Kiſſen, an einer Stelle zwiſchen den Fen⸗ 
ſtern einen Schrank, vielleicht von Roſenholz, mit Perl⸗ 


eine Tür, ſie war offen und ließ den Blick frei in einen 


Eine alte, unverſ chleierte grauhaarige Frau ſtand ihn 
erwartend. Sie trug ein ſchlafrockähnlich | 
einem gemuſterten Stoff, wie man 


häuſern der Welt ſehen konnte. 


dicke alte Jüdin aus dem kleinen Mittelſtand halten 
können. Nun trat, om offenen Nebenraum her, die 


Herrin dieſer engumſchränkten Welt herein. Ganz genau 
|o verhüllt, wie er fie neulich geſehen. Doch ſchien der 
Schleier noch dünner, nur ein Gewebe aus kaum ſicht⸗ 
baren Fäden. | a | i 
Einhard verbeugte ſich. Sehr lebhaft fragte die Dame: 
„Sprechen Sie Engliſch oder Franzöſiſch?“ ’ | 
„Engliſch, wenn Madame geſtatten 
| 142* 
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„Schade. Ich bin in Paris erzogen — das Franzöſiſche 


iſt mir leichter — aber wir werden uns [don verſtehen 


Bitte“ m | 
Mit geſellſchaftlicher Gewandtheit deutete fie auf den 
Sitz neben ſich, indem ſie ſich auf eine der breiten Bänke 


niederließ. 


„Sie ſind Deutſcher? Man hat es Ibrahim geſagt. Ich 
habe immer gehört: Deutſche haben fo viel Wiſſen. Be⸗ 
ſonders auch die Arzte. Mein Gemahl, Gubran Bei, iſt 
einmal in Alexandrien ſehr gut von einem deutſchen Arzt 
behandelt worden? | u ek ö 

„In welcher Hinſicht darf ich verſuchen, Madame zu be⸗ 
raten?“ fragte er förmlich. o „„ 

Nun hob ſie eine lange Klage an. Ganz verworren. 
Herzklopfen. Kopfweh. Oft ſo müde. Schlaflos. Lebens⸗ 
überdrüſſig vor Langerweile. Zu wenig Appetit. Und 
nach jeder Klage ſah ſie die dicke Alte an und fragte: 
„Nicht wahr?“ und die Alte wiegte ſorgenvoll das graue 
Haupt. | | 1 ai ` 

Kein Arzt könne Rat erteilen, fagte er, ohne gewiſſe 


Unterſuchungen, wie die des Pulſes, ber Herzenstöne . .. 


Sie wechſelte raſche Worte, lächelnd und achſelzuckend, 
mit ihrer Dienerin oder Geſellſchafterin — Einhard wurde 
aus der Stellung der Alten nicht klug. Vielleicht war ſie 
gar eine Verwandte. — Und plötzlich nahm die ſchöne Frau 
all die ſchwarzen Atlasgewandungen ab, warf die Habara 
von ſich und ließ den Töb ſinken. Einhard ſah ſich einer 
ſehr koſtbar und vollkommen modiſch gekleideten Dame 
gegenüber — nur viel, viel prachtvoller gekleidet, als es 
in Europa ſelbſt eine Fürſtin höchſten Ranges in der In⸗ 
Ein blaßblaues, 
von Silberblumen durchwirktes Kleid ließ Arme und Hals 
vollkommen frei. Eine Kette von den im Orient belieb⸗ 


ten mehr opaliſierenden als weißen Perlen umſchloß den 


herrlichſten Hals, den er je geſehen. Die Hautfarbe 
dieſer Frau ſchien wie Alabaſter. Und die Schönheit 
dieſer Frau war ſo groß, daß faſt der Reiz vom Erſtaunen 


Rausgelöſcht ward. Sie wirkte fo ſehr als Gegenſtand der 


Bewunderung, daß keinerlei Beunruhigung von ihr aus⸗ 
zugehen ſchien. Es fehlte Einhard die Erfahrung über die 
Tatſache, daß größte Schönheit mit ſtarker Häßlichkeit eine 
gemeinſame paradoxe Eigenſchaft hat: Man muß ſich erſt 
an ſie gewöhnen. | 


"Gr nahm die Hand und fühlte den Puls und fand feine. 


Sammlung ein wenig geſtört durch die vielen funkelnden 
Ringe. Sie hatten aber ganz die Art moderner Schmuck⸗ 
ſtücke, wie man ſie auch in den großen Berliner Auslagen 
der Juweliere fah. Nun hieß es, das Stethoſkop an ihre 
Bruſt ſetzen. Mit beruflichem Ernſt äußerte er, daß zu 
dieſem Zweck das Kleid ein wenig tiefer herabgelaſſen wer⸗ 
den müſſe, und, eigentlich zu ſeinem Erſtaunen, half die 
Alte ſogleich, den blauſilbernen Stoff von der linken Schulter 
abzuſtreifen. Dieſe Unbefangenheit der beiden Frauen gab 
der ſeinen noch mehr Halt. Er ſah ein Stück Untergewand 
von zarteſten Spitzen und darunter das marmorweiße 
Halbrund der linken Bruſt. Er horchte auf ihren Herz⸗ 
ſchlag — wie ſeltſam raſch der ging — völlig im Wider- 
ſpruch mit der gleichmütigen äußeren Haltung. 
Und dann wollte ſie ein Urteil haben und Verhaltungs⸗ 
maßregeln. SÉ SS | 
Einhard äußerte, daß er die einzigen vernünftigen viel- 
leicht nicht geben könne: Einen täglichen Spaziergang in 
der Morgenfriſche, irgendeine Betätigung im Sport, viel 
Milch, und derlei mehr. Wenn Madame Gubran Bei ſich 
dazu entſchließen könne | 
„Ach,“ ſprach fie mit einem ſchmerzlichen Lächeln, „Spa⸗ 
zierengehen! Sport! Das iſt nichts für uns. Man gibt 
uns europäiſche Bildung, wenn vielleicht auch nur Bruch⸗ 
ſtücke davon, man bringt uns nach Paris oder Genf oder 
London, wo wir in vornehmen Penſionen mit Landsmän⸗ 


Die Gartenlaube 


lebung auch des Appetites " 
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ninnen zuſammen erzogen werden, auch fehlt es nicht an 
Berührungen mit jungen Mädchen der europäiſchen Geſell⸗ 
ſchaft — das iſt ſehr unrecht — weil man uns nachher nicht 
die Freiheit der europäiſchen Frauen gibt. Jetzt iſt die 
große Bewegung im Gange — Hunderte emanzipieren ſich 
— Hunderte — ja Kemal Paſchas Frau ſelbſt tritt in die 
Offentlichkeit — aber Tauſende führen ihr Leben als Cin. 
gekerkerte weiter. 
gelernt — es wäre leichter .. . . Ich bin aus dem vize 
königlichen Haufe — Mein Mann iſt englandfreundlich. — 


Er wird ſehr bald Paſcha werden. — Aber in bezug auf 
Frauen iſt er ſtrenggläubig und alten Stils — er trennt 


das: Politik und Sitten“ 


Dieſe Klage hätte Mitleid im Gemüt eines denkenden 


Mannes erwecken müſſen. Aber ſeltſamerweiſe konnte 
Einhard keine ſolche Aufwallung bei ſich ſpüren. Vielleicht 
weil er eine unklare Empfindung dafür hatte, daß hier die 
Abſicht war, ſein Mitleid aufzurufen. Auch war es ſicher⸗ 
lich klüger, ſich in keine Kritik mohammedaniſcher Sitten 
einzulaſſen. | | 


Was gingen fie ihn an! Das war eine fremde Well. 
Er ſaß hier nur als Arzt, um einer vielleicht etwas ner⸗ 


vöſen und zur Blutarmut neigenden Frau vernünftig bei⸗ 
zuſtehen. E ` 


„Wenn Madame alſo den einfachen RatfHlägen nicht. 
folgen können, bliebe als Verſuch ein Medikament — viel- 


leicht ein Chinadekokt mit ein wenig Salzſäure — zur Pe 


€ 9 ? ^ oè 


„Alles, was Sie für richtig halten. Können Sie mir der⸗ 

lei geben?“ | | ms 
„Ich kann nach Kairo telephonieren. Morgen kann die 

Medizin hier fein — meine kleine Apotheke iſt nicht dr 

vielſeitig ausgeſtatten“ P | 
„Ja. Morgen. Afo gut... A 


„Die Medizin könnte bei mir abgeholt werden, etwa zwei 


Stunden nach Eintreffen des Frühzuges .“ 

Sie neigte bejahend den Kopf und fing [don an, [ij 
wieder mit ihren Verhüllungen zu behängen. | 

Er ſtand auf. Mit einer beſonderen Handbewegung 
hielt ſie ihn noch feſt. Sie richtete, den Arm ein wenig 
vorſtreckend, die Linke ſteil im Gelenk empor, ſo daß ihm 
die Handfläche zugekehrt ward. Naſche arabiſche Worte 
wechſelte ſie mit der Alten. Die tat die drei Schritte, die 
nötig waren, um den Nebenraum zu erreichen, und kam [o 
fort zurück, eine Handtaſche aus goldenem Kettengeflecht 
in den Fingern. Der Bügel von Gold war beſetzt mit 
bunten Edelſteinen. Er begriff: Man würde ihm ſofort 
ſein Honorar für dieſen ärztlichen Beſuch zahlen. Und da 
überſtrömte fein Standesgefühl als Offizier jedes willen: 
ſchaftliche und gerechte Berufsintereſſe: Es ſchien ihm un. 
möglich, ſich von dieſer märchenhaft ſchönen und weit, wei 
außerhalb ſeiner Umwelt ſtehenden Frau Geld in die 
Hand drücken zu laſſen. mE bx 

Doch ehe er noch ein abwehrendes Wort [agen konnte — 
wie zum Beiſpiel: Er würde feine Liquidation ſchicken — 
oder ähnliches — natürlich fiel ihm nicht ſofort du 


Paſſende ein — nahm die Situation eine ſonderbare Ber 


dung. Die ſchöne Frau rief „Ibrahim“, erhob fih, De 
neigte fid) febr flüchtig und ſagte: ME. 
„Danke febr. Und auf Wiederſehen, Herr Tiuſtn.“ 
Die Taſche blieb in der Hand der Alten, und als Pro 
him ſich in den Raum hineingebückt hatte, war Madame 
Gubran Bei ſchon nebenan verſchwunden. Die Alte [hit 
tete aus der Taſche Goldſtücke in die Hand des Schwarzen, 
und dieſer gab ſie an Einhard weiter, nicht ohne mit 
großem Geſchick einige Goldſtücke in feinem Rockärmel vet 
ſchwinden zu laſſen. Einhard ſah es, er dachte an den Dol- 
metſcher Osman und unterdrückte kaum ein Lächeln. JW 
das war nun ganz unvermiſcht endlich einmal echter 
Orient“. — Gortſetzung folgt) 
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geheimnisvolle Schöpfer⸗ 


kung ſeiner irdiſchen Schätze Ein herrlicher Treppenaufgang. zu der 


es auch in der Architektur 
zu Ausmaßen, 
wie ſie die 


D 


Kunſt feines anderen Landes aufzuweifen hat. Hohe Berge 
wurden zu religiöſen Bauten ausgehauen, rieſige Pagoden 
emporgetürmt und ganze Tempelſtädte zur Wohnung 
der Gottheit errichtet. Sie wurden das Ziel für 
Pilgerfahrten aller Stände des Volkes. Durch 
ihren Beſuch entzog man fih dem Einfluß. 
böſer Rachegeiſter, und von dort her trug `` 
man den zurückgebliebenen Familien⸗ 
mitgliedern heilſame Andenken mit 
nach Hauſe. Eine Wander⸗ 
ſitte, die durch den ganzen 
Oſten verbreitet wurde und 
noch heute namentlich in 
China und Japan ausge⸗ 
übt wird. Am leichteſten 
zum Mitnehmen waren 7 
Bilder, und dieſem Um —— 
ſtand verdankt der Farben⸗ 
holzſchnitt in Japan ſeine 
große Verbreitung. 


Wenn es richtig iſt, daß Reichtum und Überfluß die wich— 
tigſten Vorbedingungen für die Kunſt ſind, ſo dürfte ihr 
Boden in keinem Lande günſtiger geweſen ſein als in 
Indien. Die unvergleichliche Uppigkeit der Natur 
ermöglichte es den Bewohnern, ohne Aufwand 
von Arbeit und Mühe die reichſten und herr— 
lichſten Früchte einzuheimſen. Tiere und 
Pflanzen wuchſen in überſtrömender 

Fülle aus dieſer Erde heraus. 
Sonnenglut und Farbenpracht 
vermählten ſich hier bei der 
Erzeugung der verſchieden⸗ 
ſten, alle menſchliche Phan⸗ 
taſie übertreffenden Natur⸗ 
gebilde. Der Menſch lernte 
inmitten dieſer Pracht die 


macht über ſich verehren. 
Er lernte ihre Gaben lieben 
und ihre unwiderſtehliche 
Gewalt fürchten. Daher iſt 
alle große Kunſt in Indien 
ausſchließlich religiöſen Cha- 
rakters. Obwohl auch die 
politiſchen Kämpfe nirgend ` 7° 
anderswo heftiger tobten 3 
als in dieſem Lande, haben 
ſie auf die öffentliche Kunſt⸗ 
pflege nur einen geringen 
Einfluß ausüben können. 
Wo ſich die Kunſt jedoch zu 
impoſanten Werken ſteigerte, 
lag dieſen ſtets eine religiöſe 
Idee zugrunde. Fürſten und — 
Reiche wetteiferten mit ein e 
ander im Erbauen von R 
Tempeln, Klöſtern und an⸗ 
deren Kultſtätten. Man 
glaubte ſich durch Veräuße⸗ 


Land, in dem die größten 
Gegenſätze nebeneinander 
ſtehen. Ebenſo ſchnell, wie 
das Leben dem Erdenſchoße 
entquillt, verfällt es / dem 
Tode. Daher finden wir 
die höchſte Sinnenluſt neben 
der äußerſten Lebensvernei⸗ 
nung, wilden Tatendrang 
neben tiefſter Reſignation. 
In der Volksreligion, dem 


atmet der alte Götterkult 
ber Beden und UApani⸗ 
ſchaden; obwohl diefe Reli- 
gionsform ſich zur Ahnung 
der Allſeele, der Gottein⸗ 
L ! heit erhob, ſchuf fie zur 
vierten Galerie des Tempels Befriedigung der naiven 
| | Volksbedürfniſſe doch Götter 
und Götterfratzen, die den 
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zu frommen Zwecken der Bori Budur 


Gottheit wohlgefällig amer, c 


weiſen, ihre rächende Macht zu versöhnen. Denn nur beſitzlos weiteſtgehenden Träumen einer blühenden, zum Grauſigen neigenden 


vermochte der Menſch nach dem Glauben der Inder in das Nire Phantaſie begegnen. Neben dieſem ausſchweifenden, grotesken 
GE m Götzenkult des Volkes haben wir die [pefulative Welt 


wana eingehen zu können. 
Unermeßlih groß war die Vorſtellung von der v anſchauung der Vornehmen, bie im Buddhismus und 
Allmacht der Götter. Daher kam A ; EN im Oſchainismus ihre beiden großen, dem 
ı AA , A Rt A H | JA Weltleben abgewandten Ausdrucksfor— 
men fand. Wir ſehen hier inner— 
halb desſelben Volkes 
die beiden gros 
ßen Gegen— 
ſätze 


1A DEL n 
(26249 ; 


u rem 


En ri 
Ha AE — Da 


Der gewaltige Tempel Zort Budur, Er umkleidet einen ganzen Berg 


Vor allem ift Indien das 


ſogenannten Hinduismus, 
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Linien⸗ und Maſſenverteilungen wurde derart dominierend, daß ſich ihr ſelbſt 


der ganzen Werke zu geſtalten, die in ihrer Art ein 
liche Vollkommenheit darſtellen. 
SÉ Im Bauſchaffen Hinterindiens laffen fid) drei 


wallen Buddhas errichtete man Stupa 


EN > RQ a | ſtellen, mit der Budd 
R²uq̃ꝗillichen Leib vergli 
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Der Sockel des Tempels Bori Gudur 


kommt aus der ſinnlichen Anſchauungsfülle der äußeren Umgebung, 
die zweite aus innerer Abwendung von dieſer als Täuſchung er⸗ 
kannten Überfülle, hinter der das Vergehen lauert. | 
Dieſe Gegenſätze nun ‚offenbaren jid) nirgends deutlicher als in 
der indiſchen Architektur, wo ſie unmittelbar in dem gleichen Werk 
zuſammentreffen. Eine wirre Buntheit drückt namentlich dem 
Ornament ſeinen Stempel auf. Da ergeht ſich eine ausſchweifende 
Phantaſie in den üppigſten Geſtaltungen, die bald den Natur⸗ 
formen, bald der grotesken Einbildungskraft entlehnt ſind. Es 
ſcheint faſt unmöglich, eine geſetznäßige Ordnung in diefe üppige 
Uberfüllung prägnant empfundener und dicht zuſammengepfropfter 
Einzelheiten zu bringen. Und doch 
müſſen wir bewundernd zugeſtehen, 
daß dies Wunder in der Geſamt⸗ 
heit des Bauwerks erreicht wurde. 
ilberbliden wir ſolch einen Tempel, 


Teile Indiens die Pagode hervorging. 
Unter Pagode, d. h. „Heiliges Haus“, verſteht 
ſtehenden Tempelanlagen der ſüdaſiatiſchen Völker, 


der weſtlichen Kultur nicht ihresgleichen finden. 
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Die Treppenflügel find mit wundervollen Reliefs verziert 


hauen und boten in ihren rieſigen Dimenſionen einen geſpenſt 
phantaſtiſchen Anblick dar. Das 7. und 8. Jahrhundert Ik die 
Blütezeit dieſer Monolithtempel, aus denen ſpäter im Wäer ' 


Stummer.48 
i 
die bunteſten 


Einzelheiten einfügen mußten. Es iſt, als ob hier bie geiſtige Diſziplin des Kopfes 
über die ungezügelten Luſtgefühle der übrigen Sinne geſiegt hätte. Keine andere 
Kunſt — am wenigſten das Barock — hat es vermocht, eine derartige Über 
ladenheit zu ruhiger Geſamtwirkung zu führen und ein Spiel des Gegen⸗ 
ſatzes zwiſchen der Verworrenheit der Einzelheiten und der Klarheit 


e unvergleich⸗ 


grundlegende 


Typen unterſcheiden. Zur Erinnerung an das Erden⸗ 


s oder Dago⸗ 


bas, glockenförmige Hügel, von verjüngten Auf 
fügen überragt, deren Inneres die Statuen 
Buddhas und anderer Heiliger birgt. 
Ihre Form ſoll eine Waſſerblaſe dar- 


ha den menſch⸗ 
ch. Sie bilden 
eine Hauptzier⸗ 
de der buddhi» 
ſtiſchen Bau⸗ 
kunſtz während 
fie aber im 
Mutterlafde 


Indien zerfal⸗ 


len find, finden 


fie ſich noch 


reichlich [in 
Hinterindien, 
Ceylon und 


China. Viha⸗ | 
rasnenntman 


die Klöfter, 
d. h. Gruppen 


von gellen für l 
` bie Einfiedlen 
Zur Berfammlung der Gläubigen wurden die ſogenannten Tſchai⸗ 
tyas erbaut. Die beiden letzten Gruppen ſteigerten id), ab ge 
waltigen Ausmaßen. Sie wurden in den Gebirgsfels we 


gé 


man bie, fre | 


die an Maſſen⸗ 


haftigkeit, Originalität des Stils und dekorativer Ausſtattung in 


Sie bilden ofte 


mals ganze, zu einer Tempelſtadt von Höfen, Kapellen, SC 
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verſchiedener Gotthei- 
ten, Mönch-und Non⸗ 
nenklöſtern zuſam⸗ 
mengefügte Bezirke, 
mit Standbildern, 
Teichen, Wäldern 
und weiten Säulen⸗ 
hallen. In ihnen fin⸗ 
den auch die Pilger 
Säle zur Beherber- 
gung. An großen 
Feſten machen dieſe 
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Ein dem Verfall preisgegebener Tempel 


hundert. Unter ihrem Einfluß entſtand damals 
auch auf Java eine bedeutende Anzahl von Tempeln, 
die durchweg an der Grenze zwiſchen buddhiſtiſchen 
und brahmaniſchen Anklängen ſtehen. Einſt mochte 
die Inſel wohl mit ſolchen Bauwerken überfüllt ge— 
weſen ſein, aber die vulkaniſchen Erſchütterungen 
ſowie ſonſtige Wirkungen des Klimas haben einen 
großen Teil der ſtolzeſten Bauwerke zertrümmert, 
während die Bewohner in ihrer orientaliſchen Sms 
differenz wenig getan haben, jene Tempel wieder» 
herzuſtellen. } 
Eine Geſchichte der indiſchen Baukunſt gibt es 
nicht, oder vielmehr es gibt keine indiſchen Geſchichts— 
ſchreiber, die fie uns überliefert hätten. Ihre Auf- 
zeichnungen ſind mehr auf die inneren Sinne des 
Daſeins als auf ſeine äußeren Einzelheiten gerichtet. 
„Wie die indiſche Kunſt dahin ſtrebt, die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Sichtbaren und Unſichtbaren, 
zwiſchen wirklichem und geiſtigem 
Sein aufzuzeigen, ſo iſt die 
indiſche Geſchichte weit mehr | 
bemüht um den Einfluß, h 
den Creignijje und Hand» | 
lungen auf menſch⸗ 
liches Verhalten üben, 
als um die Zuſam⸗ 
mentragung dürf— 


% 3n biefen Steinglocken ſtehen Buddhas, die nur durch bie kleinen Offnungen 
mit der übrigen Welt verbunden ſind 


von hohen Mauern eingeſchloſſenen Bezirke den Eindruck einer großen, 
dichtbewohnten Stadt. Die ausgedehnteſten Pagoden entſtanden wäh- 
rend der Zeit vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. Damals feierte 
die buddhiſtiſche Kunſt des geſamten Oſtens ihre Wiedergeburt. 
Wie in allen Kulturanfängen, ſo baute man auch in Indien 
während der älteſten Bauperiode aus Holz. Das zerſetzende 


Klima brachte es mut ſich, daß dieſe Werke bald der völligen 1 

Zerſtörung anheimfallen mußten. Die erſten uns erhalten- tiger Protokolle 

gebliebenen Bauten ſtammen aus der Zeit Aſokas, jenes der Ereigniſſe und 
Handlungen 


indiſchen Nationalhelden, der um 250 v. Chr. im Hindureiche 
Magadha herrſchte und hier den Buddhismus zur Ctaats- ſelbſt.“ Gavell.) 
religion erhob. Schon zu jener Zeit erhielt die buddhiſtiſche Bau- 
kunſt ihr bis auf den 
heutigen Tag fort⸗ 
beſtehendes Gepräge. 
Wir haben es daher 
in dieſen Ländern, im 
Gegenſatz zu Europa, 
miteiner überaus kon⸗ 
ſervativen Architektur 
zu tun, die ſowohl 
inihren Grundformen 
wieinihrem ornamen⸗ 
talen Schmuck unver⸗ 
ündert geblieben iſt. 
Als die größte Bau⸗ 
zeit Vorderindiens 
gilt das 6. bis 8. Jahr⸗ 
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Ein kleiner javaniſcher Tempel mit weit ruhigeren Formen 
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ines Morgens betrat Herr von Cocceji, Juſtiz⸗ 
miniſter und Großkanzler Preußens, das Arbeits⸗ 
zimmer des jungen Königs im Berliner Schloſſe. 
Er verneigte ſich tief und wartete. 
„Eh bien, Herr Großkanzler, was bringt Ihr 
A Gutes?“ fragte Friedrich gut gelaunt. „Nein,“ 
N verbeſſerte er fid), indem fih fein Antlitz ums 
düſterte, „von Gutem kann wohl nicht geſprochen 
werden... Da war doch die Affäre ... der 


Mord an der Madame Schultze, den fie mir rapportieren wollten..“ 


„Majeſtät, es ijt eine grauenvolle Geſchichte . ." 
„Keine Umſchweife, Coccejil“ ; 
„Nahe am Alexanderplatz liegt ein altertümliches, ſchon ein 
wenig baufälliges Haus, das im Volksmund der Stelzenkrug“ 
genannt wird und das einer alten, recht wohlhabenden Frau, 
eben jener Madame Schultze, gehörte, die das Opfer eines 
Mörders geworden iſt. Sie hatte trotz ihres Reichtums keinerlei 


Dienerſchaft und teilte das Haus lediglich mit einem jungen 


Kandidaten der Gottesgelahrtheit, der ſich mit Stundengeben 
kümmerlich durchs Leben bringt. Er allein hatte Zutritt zu ihren 
Räumlichkeiten, doch machte er von dieſer Erlaubnis nur Ge- 
brauch, um mit der alten Frau gemeinſam das Frühſtück und 
das Nachtmahl einzunehmen. Das geſchah mit ſolcher Regel⸗ 
mäßigkeit, daß die Nachbarſchaft kaum einer Uhr benötigte. 
Sahen die Bewohner der umliegenden Häuſer abends das Licht 
aus dem Zimmer des Kandidaten verſchwinden, ſo wußten ſie, 
daß es gleich acht Schläge vom Turm tun würde. Um dieſe Zeit 


pflegten die beiden Hausbewohner im Zimmer der Madame 


Schultze das Nachtmahl einzunehmen. Nach einer Viertelſtunde 
zeigten die ſich wieder erhellenden Fenſter an, daß der Kandi⸗ 
datus mit dem Studium begänne. Mit gleicher Regelmäßigkeit 
beſorgte Madame Schultze ihre Einkäufe. 

Um ſo auffälliger erſchien es den Nachbarn, daß am letzten 
Sonntag Tür und Fenſterläden geſchloſſen blieben und auch 
der Kandidatus, der niemals den Gottesdienſt zu verſäumen 
pflegte, nicht in der Kirche erſchien. Ein paar beſorgte Leute 
pochten und riefen vergeblich, bis ein grauſiger Verdacht in 
ihnen auftauchte, der ſie bewog, die Polizei herbeizuholen. Die 
ſchlimmen Ahnungen der Nachbarſchaft wurden beſtätigt. Beim 
Eindringen ins Haus fand man die Räume der alten Frau in 
größter Unordnung. Alle Schränke waren durchwühlt, und der 
Inhalt lag umher. Die Koſtbarkeiten und das bare Geld 
ehlten.“ | | 
ee die Madame Schultze?“ fragte der König voller Un- 
geduld. „Er läßt ſich viel Zeit, Coccejil“ | 

„Euer Majeſtät wollen vergeben. Nichts von dem, was id) 
mir vorzutragen erlaubte, iſt nebenſächlich.“ | 


„Für Ihn els Juſtizminiſter nicht, für mich, deffen Tag bis . 


ins Kleinſte angefüllt ift, bod) wohl!“ 

Cocceji blickte den jungen König feſt an, während er ſagte: 
„Euer Majeſtät wollen gnädigſt verzeihen, wenn ich noch einmal 
zu widerſprechen wage und in aller Untertänigkeit darauf auf⸗ 
merkſam mache, daß im vorliegenden Falle das Wohl und Wehe 
eines von Höchſtdero Landeskindern auf dem Spiele ſteht. Die 
Juſtizpflege verlangt peinlichſte Genauigkeit, und ich wäre ein 
ſchlechter Diener meines Königs, wenn ich dem, in deſſen Händen 
das Richtſchwert ruht, mit Flüchtigkeit aufwarten wollte.“ 

Faſt ſchien es, als wollten die zornigen Augen Friedrichs den 
Kühnen verſengen, aber jäh änderte ſich der Ausdruck. Ein 
gütiges Lächeln brach hervor, und die Hand des Köngs legte ſich 
mit warmem Druck auf die Schulter des vor ihm Stehenden: 
„Ich befehle Ihnen, ſooft Sie es für nötig halten, gegen meine 
Befehle und Anordnungen Einwendungen und Vorſtellungen zu 


machen und bei deren Wiederholung nicht zu ermüden, wenn ich 


jemals unglücklicherweiſe das Wohl meiner Untertanen aus den 
Augen verlieren ſollte. Denn ich will, wofern etwa mein be⸗ 
ſonderes Intereſſe dem allgemeinen Beſten meiner Länder zu⸗ 
wider erſcheinen möchte, daß alsdann dieſes letztere jederzeit vor 
dem erſteren den Vorzug erhalten jol.^") | i 

„ann darf ich fortfahren, Majeſtät“, ſagte der Miniſter mit 
ehrfurchtsvoller Verneigung. „Die Frau lag tot in ihrem Bette. 


- *) Eigene Worte Friedrichs des Großen, die er bei einer ähnlichen Gelegen⸗ 


heit zu ſeinen Miniſtern ſprach. 


Der Strick, mit dem ſie erwürgt worden war, umſchnürte noch 
den Hals, und in den weit aufgeriſſenen Augen der Leiche ſchien 
der Ausdruck fürchterlichen Entſetzens zu ſtehen. Das Zimmer 


des Kandidaten befand jid) vollkommen in Ordnung. Er ſelbſt 


jedoch war nicht anweſend und tauchte erſt im Laufe des Vor⸗ 
mittags auf. mE „ „ 
Sein Exterieur ſchien mehr das eines Landſtreichers denn 
eines Pfarramtskandidaten zu ſein. Die Kleidung war be⸗ 
ſchmutzt, fein Haar ungekämmt, und der Anblick der Polizei 
brachte ihn gänzlich außer Tenue.“ d 

„Machte er Sperenzien?“ fragte Friedrich. 

„Er weinte, als man ihn an das Bett der Toten führte.“ 

„Mon hat ihn doch feſtgeſetzt?“ | | | 

„Jawohl, Majeſtät! Da er den Eindruck bes böſen Gewiſſens 
machte und man ſeinen Angaben keinen Glauben ſchenken konnte, 
wurde er ins Stockhaus gebracht, obwohl er nicht abließ, feine 
Schuldloſigkeit zu beteuern.“ | 

„Und wie defendierte er ſich?“ | | 

„Er gab an, fid) bei der Rückkehr von einem Dorfe, beffen 
Pfarrer er beſucht hatte, in der Dunkelheit verirrt und [ij 
ſchließlich zum Ausruhen an einem Waldrande niedergelaſſen zu 
haben. Hier ſei er trotz des regneriſchen Wetters vor Erſchöpfung 
eingeſchlafen und erft beim Anbruch des Tages erwacht. Diefe 
Angaben des Delinquenten erſchienen ſehr unglaubwürdig, denn 
die Straße nach Berlin iſt kaum zu verfehlen.“ 


„Hat man den Pfarrer einvernommen, zu dem der Kandidatus. 


die Exkurſion unternommen haben will?“ | 
„Es iit geſchehen, Majeſtät, doch waren bie Ausſagen des 
Geiſtlichen nicht dazu angetan, den Kandidatus zu entlaſten. Er 
hat das Dorf zu ſo früher Stunde verlaſſen, daß er noch vor der 
Dunkelheit in Berlin hätte eintreffen können. Obwohl man den 
Angeſchuldigten dieſes Faktum vorhielt und ihm auch nicht ver 
hehlte, daß weder die Bauern, die er nach dem Wege gefragt, 
noch die Stelle, wo er die Nacht verbracht haben wollte, obt: 
finden geweſen feien, beharrte er in feiner Verſtocktheit und 
19 . . .“ fragte Friedrich angſtvoll, indeſſen fein Geſicht tt 
aßte. | | 
„Das Gericht faf fih demgegenüber genötigt, die peinliche 
Frage an den Kandidaten zu ſtellen, und zwar in dem Grade, 
den Euer Majeſtät unter ſotanen Umſtänden geſtattet haben. 
Der junge König war in einen Geffel geſunken und ſtarrte 


ſchweigend auf den Boden. Sein Atem ging ſchwer durch das 


Zimmer. Schließlich fuhr er mit der Hand über die Stirn und 
hob den trüben Blick zu feinem Miniſter: „Cocceji, mir ift weng 
wohl bei dieſer Prozedur. Es iſt eine deteſtable Barbarei, uf: 

würdig eines ziviliſierten Staates” ` = 

„Euer Majeſtät dürfen gewiß fein, daß auch ich bie Anwer 
dung der Tortur nicht liebe, ſondern verabſcheue. Doch dem 
Geſetz, das dieſes Verfahren gebietet, ſind die Richter Gehorſam 
ſchuldig.“ N . T 
„Eh bien, und wie überſtand ber Kandidatus die Tortur! 
fragte der König nach einer ſchmerzlichen Pauſe. eta 
„Es bedurfte nur der Daumenſchrauben, um feinen Gar 
zu brechen.“ | , ; 
„Er geftanb alfo?” flog es Friedrich heraus. vi 
Der Minifter wid) aus: „Er gab zu, was man ihm 1 
und widerrief auch nicht, als man ihn von der Folter ae 
doch hörte man ihn in feiner Zelle ohne Aufhören du 
ſchreien.“ | , denk⸗ 
„So hätten wir alſo den Mörder“, ſagte der König a A 

lich unb ging mit großen Schritten im Zimmer auf un? i. 
Plötzlich blieb er dicht vor feinem Miniſter ſtehen und ende 
ihn am Knopf bes Staatsrockes: „Napportiere Er zu m 
Cocceji.“ | | oae Kandidatus 

„Sogleich, nachdem bekannt geworden, daß der Kan c d 

“auf der Folter das Verbrechen zugegeben habe, machung 

völliger Umſchwung in der öffentlichen Meinung er ſagte 
„Die öffentliche Meinung iſt ein ridiküles altes Wien om 

Friedrich verachtungsvoll, „eine feile Dirne, die heute de 

und morgen dem andern gehört.“ | ab Mi 
Der Minifter machte eine zuftimmende Bewegung itr fe 

fort: „Diejenigen, bie ihn am lauteſten verdächtigt da gile 

haupteten jetzt, er fei ſchuldlos. Die Eltern feiner 
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petitionierten um erneute Unterſuchung, Heputationen der 

Bürgerſchaft erſchienen und ſchloſſen ſich den Bitten an, kurzum, 

die Einwohner von Euer Majeſtät Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

betrieben die Sache des Kandidaten eifriger, als es der gewiſſen⸗ 

Ich wollte und konnte 

mich dem Anſturm nicht widerſetzen und tat ein übriges, indem 
ich mich ſelbſt an den Tatort begab. Vielleicht gelang es mir, 


hafteſte Advokatus getan haben könnte. 
etwas zu entdecken, das augenfällig für die Anſchuld deſſen 


ich wollte nichts unverſucht laſſen. Anfangs ſchien es, als ſollten 
meine Bemühungen fruchtlos bleiben, doch als id) ...“ 
Die Hand Friedrichs faßte den Nockknopf feſter, und er ſtand 


mit ſeinem Geſicht unmittelbar vor dem Coccejis. „Als . ..“ 
raunte er, „als“ 


m . . als ich mir nod) einmal die Leiche der alten Frau anſah, 


fiel mir auf, daß die Schnur, mit der ſie erdroſſelt worden war, 
einen höchſt eigenartig geſchürzten Knoten trug, einen Knoten, 
d nur eine ganz beſtimmte Berufskategorie zu ragen. vers 
teht.“ 

„Und was iſt das für eine Kategorie?“ 
| „Die der Henkersknechte“, antwortete der Miniſter tang- 
am. zx 

Der- König fuhr zurück. „Bringt Ihn ſeine Stellung denn ſo 
nahe mit dieſen Subjekten in Berührung, daß Er ſich auf ihre 
Kunſtgriffe verſteht!? 

Cocceji lächelte. „Da ich in früheren Jahren des öfteren dienſt⸗ 
lich der Hinrichtung armer Sünder beizuwohnen genötigt war, 
habe ich die Einzelheiten im Gedächtnis behalten, darunter auch 
die ſonderbare Knüpfung der Schlinge, vermittels derer man 
die Delinquenten henkte.“ 

„Enfin .“ 


Wonn kommt 


der. 
von Mr. G. G. Granger 


Die Ga vtenlanðe 
„Ich ließ mir ben Scharfrichter von Berlin rufen, und diefer 


Sachverſtändige erklärte, wie ich vermutet hatte, den Knoten 
an der Schlinge für das Stück eines Meiſters in ſeinem Fache. 


ſprach, dem man ein ſo gutes Zeugnis ausſtellte. 8war war die 
Hoffnung ſchwach, denn die Augen der Polizei ſehen ſcharf, aber 


Nur ein Eingeweihter hätte ihn knüpfen können. In Verfolg 
dieſer Explikation ließ ich mir das polizeiliche Regiſter aller in 
der fraglichen Zeit durch Berlin gekommenen Perſönlichkeiten 
vorlegen und fand bei Durchſicht, daß zwei Scharfrichterknechte 
am Sonnabend von Spandau her die Stadt betreten und ſie erſt 


am Montag früh wieder verlaſſen hatten. Weitere Recherchen 


ergaben, daß ſie ſeit einigen Tagen ungewöhnlichen Aufwand 
trieben und fid) in den Kneipen durch Umherwerfen mit dem 


Gelbe verdä ichtig machten. Es gelang, ſie dingfeſt zu machen und. 


von ihnen ein volles Geſtändnis zu erlangen.“ 
„Wieder auf der Folter?“ zweifelte der König. 

„Nein, Majeſtät! Diesmal war die peinliche Frage unnötig. 
Man fand neben großen Geldmitteln eine Anzahl von Schmuck⸗ 
gegenſtänden bei ihnen, die von Nachbarn als Eigentum der Er⸗ 
mordeten erkannt wurden, und unter der Wucht dieſer Beweiſe 


hatten ſie nicht die Stirn, ſich aufs Leugnen zu verlegen, zumal 


ſich's herausſtellte, daß ſie die Brüder der Toten ſind. Frau 
Schultze. hatte die Exiſtenz dieſer beiden nie erwähnt, weil fie keine 


Ehre in ſolcher Verwandtſchaft zu finden vermochte. Der Kandi⸗ 


datus iſt ergo unſchuldig und ſeiner Haft los und ledig.“ 

Der Blick Friedrichs blieb trübe, und ſeine Mundwinkel zogen 
ſich herab, als er ſagte: „Der arme Schelm, wie lange wird er 
unter den infamen Mißhandlungen zu tragen haben, die man 
ihm antat! Dieſe Affäre tut evident dar, daß die Folter eine 
verbrecheriſche Inſtitution iſt, erſonnen von Menſchen, deren 
horrible Dummheit nur von ihrer Barbarei übertroffen wird. 
Kröne Er ſein gutes Werk, Cocceji, und ſetze Er ſich an meinen 
Schreibtiſch. Ich will Ihm D Das Dekret. EE das 
dieſer Infamie ein N jebt . | 


Prophetie ift ein undankbares Gewerbe, denn tritt die Wahrſagung nicht ein, fo wird der Prophet 
geſteinigt. Dr. H. H. Kritzinger läuft nun keine Gefahr, weil [eine Phrophezeiung erft im 
Jahre 2100 in Erfüllung gehen ſoll. Wir geben dem ſehr geſchätzten Mitarbeiter gern das Wort, 


ohne uns natürlich mit ſeinen Ideen ganz einverſtanden zu erklären. 


Meine Bücherei enthält ein kleines Schweinslederbändchen, 


das ich auch für das Zehnfache ſeines Gewichtes in Gold nicht 
miſſen möchte. Es iſt ein Elzevir⸗Druck des Noſtradamus vom 


Jahre 1668. Der beſte Kenner der umfangreichen Noſtradamus⸗ 


Literatur, der franzöſiſche Forſcher Le Pelletier, ſchrieb einmal 


darüber: „Die Liebhaber ſuchen beſonders die Ausgabe Amſter⸗ 


am 1668. Dieſe Ausgabe ijt mit einem Stich geſchmückt, auf 


dem man die Enthauptung Karls I. von England dargeſtellt 


fiet und den Brand von London, ſowie mit einem Porträt des 


Propheten, wie er auf einem Seſſel ſitzt. Sie iſt ein Teil der 
Sammlung der Elzevir⸗Drucke, und daher wird fie von den 
Die Sammlung iſt viel vollſtändiger als 
die von Pierre Leffen, aber die typographiſche Ausführung iſt 
weniger ſchön; es wurde das große Unrecht begangen, nicht auch 
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Die Schriftleitung 


den Brief an Cäſar (den Sohn des Noſtradamus) beizufügen. 
Sie iſt ſehr ſelten und wird ſehr hoch bezahlt. Sie befindet ſich 
nicht in den öffentlichen Bibliotheken.“ 

Dieſes Bändchen gelangte während der Zeit, wo ich die Stern⸗ 
warte Bothkamp bei Kiel leitete, durch erfolgreiche Bemühungen 
eines Antiquars im Auslande in meinen Beſitz. Die Freude 
an dieſem war wohl eine Haupttriebfeder für mich, das Problem 
der Prophetie, mit dem ich mich ſchon [eit Weihnachten 1895 be, 


ſchäftigte, erneut in Angriff zu nehmen. Die Frucht dieſer 


Studien war unter anderem mein Buch „Myſterien von Sonne 
und Seele“, in dem ich mg auch eingehend mit: Noſtradamus 
beſchäftigt habe. 

Nach Goethes Außerung im „Fauſt“ hatte ich vor dem großen 
ſüdfranzöſiſchen Gelehrten ſchon erhebliche Hochachtung; dieſe 


reigniſſe S 
er Londons im gahre 1668 


T 


148 aic 


Seite 949 


LS 


TU — "ët erit, eg A RC e n Cm RAT Dr 


s A toi. 
2 PTT Vt 8 


VU Iu da KEE A y ag SN iL i 
~ etm S u. TEE alu 


. —.— all 
—y—— — 


ea. 


Seite 950 | 


Blick auf De werfen und möchten 
bemerken, daß ſeine ungewöhnlichen 


" ihn 1556 an feinen Hof zu wichtigen 
politiſchen Beratungen zu berufen. 


KKͤrankſein einer Waſſerſucht. 


zu finden. Zu nächtlicher Stunde. 


ſtieg aber noch viel mehr, als ich nach jahrelangem Bemühen 


allmählich etwas mehr in die überaus ſchwierige Sprache ſeiner 


Vierzeiler einzudringen vermochte. Mit der Kenntnis des Fran⸗ 
zöſiſchen allein, in dem fie verfaßt find, kommt man gewiß 
nicht aus; auch Lateiniſch, Griechiſch, Spaniſch und in ſeltenen 
Fällen auch Hebräiſch wird zur Enträtſelung ſeiner dunklen 
Prophezeiungen gebraucht. | 


Diefer ſeltſame Mann wurde unter Ludwig X. am 14. Des 
zember 1508 als Sohn eines vom Judentum zum Katholizismus 


übergetretenen Juriſten in Saint Remy geboren. Seine beiden 


Großväter waren Leibärzte an fürſtlichen Höfen, und in dieſem 


Berufe trat auch ſpäter Michael Noſtradamus beſonders hervor. 


Durch aufopſernde Tätigkeit während der Peſt ſicherte er ſich 


die größte Hochachtung und Anerkennung bei ſeinen Landsleuten. 


Der Tod ſeiner erſten Gattin und ihrer Kinder erſchütterte ihn 


ſo tief, daß er ſich durch eine zehnjährige Reiſe von den Ein⸗ 


drücken ſeiner Umgebung freizumachen ſuchte. Auf dieſer Reiſe 


erfuhr ſein politiſches Weltbild eine gewaltige Erweiterung, ſo 
daß er imſtande war, in ſeine Prophezeiungen faſt ſämtliche 


Völker Europas einzubeziehen. Gewiß ſteht dabei fein engeres 


Vaterland Südfrankreich an erſter Stelle, aber auch die Nach⸗ 
barvölker, in erſter Linie Deutſchland, finden wiederholt 
Berückſichtigung. u B 

Nachdem er von feiner großen Reife zurück⸗ 
gekehrt war, begann er in einer Stadt der 
Provence ſeine dunklen Prophezeiungen 
aufzuzeichnen. Wir werden ſogleich einen 


hier noch anſchließend über ſein Leben 


Gaben König Heinrich lI. veranlaßten, 


Am 2. Juli 1566 erlag er kurz vor 
Sonnenaufgang nach achttägigem 


Auf dem Wege, der Noſtradamus 
zu ſeinem wunderbaren Blicken in 
die Zukunft führte, vermögen wir 
ihm nur wenige Schritte weit zu 
folgen. Zunächſt ſperrt er alles 
hinderliche Volk ab, um für ſeine 
Verſenkung die nötige Ruhe und Weihe 


vertiefte er ſich dann in einem nach 
oben hin freien Naume ſeines Hauſes 
zu Salon in den Anblick des Sternen 
Himmels, der ihm aus einem Waſſerbecken 
neben ſeinem Platz entgegenſtrahlte. Dieſes 
eigentümliche Verfahren, das Bewußtſein aufs 
äußerſte einzuſchränken und damit den Übergang 
vom dreidimenſionalen zum vierdimenſionalen Denken 
zu ermöglichen — ein Weg, auf dem wir dem Noſtra⸗ 
damus nicht zu folgen vermögen —, iſt übrigens nicht 


etwa von ihm erfunden, ſondern ſchon aus dem Altertum als 


— Die Gartenlaube = 


ſichten am meiſten das des nächſten Weltkrieges. 


i 
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gegeben, ber im Jahre 1668 eintrat und den Ruhm bes Noſtra⸗ 
damus- ungemein vergrößerte, W | D 
Nachdem der Meiſter der Magier, als den id) Noſtradamus 
zuerſt bezeichnet habe, die napoleoniſche Zeit und auch den Welt 
krieg eingehend behandelt hat, feſſelt uns heute unter ſeinen Ge⸗ 
Gewiß ift der gegenwärtige Weltkrieg noch nicht zu Ende, 
wenn wir uns auch ſeit ſieben Jahren mit ſogenannten Frie⸗ 
densverhandlungen herumquälen. Noch ſteht der Feind im 


Lande und treibt mit bewaffneter Hand Kontributionen ein, 


deren Höhe die Annäherung friedlicher Beziehungen kaum er⸗ 


kennen läßt. | | 
Aber es wird eine Zeit kommen, wo auf bem Völkertheater 


Europas andere Stücke geſpielt werden, wo beſonders in Frank. 


reich beim Übergang zum neuen Königtum Verhältniſſe herr⸗ 


ſchen werden, von denen wir uns heute kaum ein Bild machen 


können. Auch diefe royaliſtiſche Bewegung hat Noſtradamus 
vorhergeſagt, und alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der 
kommende König Frankreichs der gegenwärtigen Generation 
angehört, ja, daß er ſogar in England zur Thronbeſteigung 
bereitgehalten wird. "M E n o 
Doch wir wollen uns nicht mit Einzelheiten aufhalten 

die im Vergleich zum kommenden Weltkrieg unbedeu- 

tend ſind. Wird dieſes politiſche Ereignis doch in 


beendete Ringen nicht nur erreichen, ſondern 
bei weitem übertreffen. Doch hören wir 
den Seher ſelbſt: | 
„Vereinigt mit ihren Nachbarvölkern 
werden die Zimbern (= Deutſchen) 
heranrücken, um beinahe Spanien zu 
verwüſten: Hauptpunkte der Trup⸗ 


Aaquitanien, Bordeaux) und Simo 
ges (auf bem Plateau von Limou 
fin in Mittelfrankreich). Sie wer ⸗ 

den eine Liga bilden und. untet 
einander Beiſtand leiften^ — ' 
Wann wird dieſes Ereignis, das 
C. Loog in ſeinem bei Johannes 
Baum erſchienenen Noſtradamus⸗ 
Buch behandelt, Wirklichkeit werden! 
Nach ſeinem Geheimſchlüſſel kommt 
Loog für die Zeit der Gültigkeit des 
achten Quatrains der dritten Zenturie 
ungefähr auf das Jahr 2100. Bis 
dahin müſſen wir alfo mit dem großen 
deutſchen Befreiungskrieg warten, der 
nach Noſtradamus für Frankreich ungeheure 
Vernichtung bringen wird. 
Da ja Loog das Verfahren der Anwendung 


Noſtradamus feines Schlüſſelwortes zur zeitlichen Festlegung der 


Vorſagungen bes Noſtradamus nicht mitgeteilt hat, f 


f bleibt bei dieſer Datierung des Weltkriegs ein ge 
wiſſer Zweifel haften. Pe 


feinen Dimenſionen das gegenwärtig kaum 


vollen Plan anordnete. 


Lekanomanthie bekannt, ein Wort, das aus den griechiſchen 
Vokabeln für Waſſerbecken und Weisſagung zuſammengeſetzt iſt. 
Die lebte Außerlichkeit des Eintrittes der prophetiſchen Schau, 
ein heftiges Zittern, das wir ja auch bei unſeren „Medien“ oft 


beobachten, wird von ihm in ſeiner Schrift noch erwähnt, aber 


dann müſſen wir ihn im Reiche ſeiner Viſionen allein laſſen. 
Die Ergebniſſe ſeiner Schau notierte er in dunklen Worten, 
die er in holperige Verſe umgoß und nach einem geheimnis⸗ 
Wie dieſe über neunhundert Prophe⸗ 
zeiungen von der hiſtoriſchen Folge abweichend umgeſtellt 
wurden, ijt noch nicht bekannt geworden. Der Noſtradamus⸗ 
Forſcher C. Loog behauptet allerdings, im Beſitz des Schlüſſels 
zu ſein. Bisher hat er aber nur wenige für uns beſonders 
wichtige Vierzeiler datiert und will das allgemeine Verfahren 
erſt nach einigen Jahren oder vielleicht überhaupt nicht preis⸗ 
geben. 


Unter den Prophezeiungen des Noſtradamus wurden im Jahr⸗ 


hundert nach ſeinem Tode beſonders diejenigen geſchätzt, die auch 
in der Elzevir⸗Ausgabe von 1668, die alſo 102 Jahre nach ſeinem 
Tode erſchien, bildlich dargeſtellt find. Es handelt ſich einzr- 
ſeits um die Enthauptung König Karls I. von England, deren 


Bild wir beifügen und die im Jahre 1649 ſtattgefunden hat. 


Andererſeits finden wir auch den Brand von London wieder⸗ 


Das Beſtreben, den Zeitpunkt dieſes zweiten Weltkrieges 0^ 
nauer feſtzulegen, veranlaßte mich nun, meine periodologiſchen 
Unterſuchungen, über die ich in der kleinen Schrift „Der. Puls 
ſchlag der Welt“ einiges mitgeteilt habe, auch auf die größten 
Kämpfe der Weltgeſchichte auszudehnen. 

Wohl hatten Rudolf Mewes und Friedrich Freiherr von 
Stromer⸗Reichenbach auf dieſem Gebiet einige Vorarbeit geleiſet. 
Es zeigte ſich aber bei näherer Unterſuchung bald, daß weder die 
111jährige Periode bei Mewes noch bie von 280 bis 300 Jahren, 
die Stromer⸗Reichenbach häufiger benutzt, für die geſamten de 
Jahrtauſende zu verwerten waren, die die Weltgeſchichte gege 
wärtig umſpannt. | | 


Nach dieſem Mißerfolg mit den vorhandenen Hilfsmitteln 


ging ich auf die Urſachen der nervöſen Reizbarkeit der Völler 


überhaupt, auf Dürreperioden und Peſtzeiten zurück und WI 


ein Schema aufzubauen, nach bem fid) diefe jo grauenvolle geite 


der Geſchichte wiederholen möchten. Es gelang mir in ns 
warteter Weile, zwei große Zyklen aufzudecken, die im 0 
von 110 Jahren nebeneinander herlaufen. Der Abſtand en 
weſentlichen geſchichtlichen Ereigniſſe in jedem einzelnen i eni 
beträgt 278 Jahre. Dieſe Zahl ift aſtronomiſch abgeleitet UN Le 
ſpricht genau dem Durchſchnitt der weltgeſchichtlich etwas K 


kenden Zeitabſtände. 


penanſammlung find Guyenne (= - 
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Werfen wir zunächſt einen Blick auf die gewaltigen elf Akte 
des großen Alexander⸗Dramas. Ich will dieſe Reihe mit dem 
Namen Alexanders bezeichnen, weil dieſer wohl als der größte 
Feldherr des Zyklus hervortritt. : 

Schon die früheſten, einigermaßen genau datierten Greigniffe 
beſtätigen unſere Reihe. Nachdem Aſſyrien mit der Hauptſtadt 
Ninive am Tigris durch Tiglat⸗Pileſer zum erſten der Weltreiche 
gemacht worden war, erlebt es unter Aſſur Naſipal von 884 bis 
860 v. Chr. in zwölf weit ausgreifenden Kriegszügen eine ge⸗ 
waltige Ausdehnung. | P ; 

Ninive wird 625 zerſtört. Nebukadnezar von Babylonien dehnt 
die Macht ſeines Reiches ins Ungeheure aus; 587 wird auch der 
berühmte Tempel in Jeruſalem zerſtört. 

Der dritte Akt des Dramas! Von ſeinem hochbedeutenden 
Vater Philipp übernimmt 336 Alexander der Große die Herr⸗ 


ſchaft über ganz Oſteuropa. Er zieht im Triumph in Babylonien 


ein, in deſſen Hauptſtadt ihn 323 v. Chr. der Tod dahinrafft. 

Es mangelt uns an Raum, die folgenden Akte des Welten⸗ 
dramas im einzelnen zu ſchildern. Nur in Stichworten können 
wir dem Leſer eine Anknüpfung geben. Um 50 v. Chr. bricht nach 
den Eroberungen Julius Cäſars, des Herrn des Mittelmeeres, 
ein „anguſtiſch Zeitalter“ an. Im nächſten Abſchnitt über⸗ 
ſchwemmen die Goten Kleinaſien und Griechenland. Mit Theo⸗ 
derich, dem erhabenen König der Oſtgoten, erhebt ſich um 500 
n. Chr. das Germanentum. Um 800 tritt dann wieder einer der 
größten Herren der Weltgeſchichte, Karl der Große, auf den Plan. 


Ihm folgt gegen Ende des 11. Jahrhunderts der überragende 


Papſt Gregor VII. Unter Eduard III. von England beginnt 
dann der hundertjährige Krieg zwiſchen England und Frankreich. 
In der Schlacht bei Crecy 1346 ſollen vierzigtauſend Franzoſen 
gefallen ſein. Und dann der vorletzte Akt, der Dreißigjährige 
Krieg 1618 bis 1648, in dem Guſtav Adolf nur kurze Zeit fein 
ungeheures Feldherrntalent leuchten laffen kann. 


— Die Garteulau be 


And wieder 280 Jahre weiter, genau denſelben Schritt, den 
wir bisher gegangen find, treffen wir auf den gegenwärtigen 
Weltkrieg! — Der kommende Weltkrieg gehört nun dem anderen 
Zyklus an, der dem eben behandelten um 110 Jahre vorangeht. 
Ich habe ihn nach Attila benannt, weil in dieſer Reihe beſonders 
viele mongoliſche Einflüſſe hervortreten. Bemerkenswert iſt auch 
der Umſtand, daß Nordafrika oft in die Kämpfe hineingezogen wird. 

Den erſten Beleg liefert die Tatſache, daß ſchon 429 n. Chr. 
Geiſerich Nordafrika, und zwar weſentlich die alte Hauptſtadt 
Karthago, erobert. Ihn überſteigt weit die Eroberernatur eines 
Attila, der ſein Reich über alles Land zwiſchen Elbe, Oſtſee, 
Kaſpiſchem und Schwarzem Meer ausdehnt. : 

Den nüdjten Aft in diefem zweiten Drama bezeichnen die 
ungeheuren Eroberungskämpfe der Araber, die um 700 über 
Afrika, Spanien bis nach Frankreich vordringen. Von un⸗ 
beſchreiblicher Grauſamkeit ausgezeichnet iſt der Repräſentant 
des nächſten Abſchnittes, Tedmudſchin, genannt Oſchingis Khan, 
der ſich den größten Teil von Aſien unterwirft. Auch der nächſte 
Abſchnitt unter Iwan dem Schrecklichen von Rußland ragt durch 
ſchaurige Akte der Grauſamkeit hervor. | 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts bezeichnet bie Franzöſiſche 
Revolution den nächſten Markſtein. Das große Talent eines 


Napoleon I. Bonaparte hat ihm feinen Stempel aufgedrückt. 


Auch hier greifen die Kämpfe bis Nordafrika hinüber. 

Fügen wir zur napoleoniſchen Epoche die von mir in ihrer 
großen Bedeutung erkannte Periode von 278 Jahren hinzu, ſo 
werden wir auf die letzten Jahrzehnte des nächſten Jahrhunderts 
geführt. Dies ſtimmt durchaus überein mit der Datierung der 
Vorherſage des Noſtradamus durch C. Loog. | 


Die Beantwortung der Frage, wann der nüdjfte Weltkrieg ein- 


treten wird, kann daher übereinſtimmend nach Noſtradamus und 
nach den Ergebniſſen meiner Periodiſierung der Weltgeſchichte 
dahin lauten: um das Jahr 21001 . | | 


Dem Hockewanzel ein Ehrenfranzel -Von Oskar Wiener 


Als id) noch ein Gpringinsfelb war und es für ein Vergnügen 
hielt, zu Fuß über Land zu wandern, da⸗walzte ich — begleitet 
von einem Kunſtmaler, der ſich Gockel nannte, aber noch nicht 
recht zu krähen verſtand — einſt durch das Böhmiſche Mittel⸗ 
gebirge. Wir kamen in das winzige Städtlein Drum, wo es uns 
ſo gut gefiel, daß wir uns dort für eine Weile häuslich einrich⸗ 
teten und beſchloſſen, den Bauern bei der Ernte nützlich zu ſein. 
Als dann aber an einem feierlichen Sonntag die Ferienkolonie 
aus Leitmeritz in das biſchöfliche Schloß einrückte und vor dem 
Zuge der blutarmen Schulmädchen zwei recht vollblütige Lehre⸗ 
rinnen nicht ohne Anmut einherſchritten, da verloren wir jegliche 
Teilnahme für die Landwirtſchaft. Im Nu wurden wir wieder 
junge Stadtherren mit ſehr ſteifen Hemdenkragen und modiſchen 
Krawatten. Allein damit hatten wir wenig Glück: Hier war man 
nur für das Ländliche, das Ruſtikale eingenommen; ſelbſt der 


Herr Biſchof liebte es, auf Drum mehr den Gutsherrn als den 


Kirchenfürſten zu markieren. 
Dieſer Biſchof war ein alter Herr, der, rechts von ſeinem 


Sekretarius und links vom Ortspfarrer geſtützt, nie verſäumte, 


den kleinen Schulmädchen bei ihren Reigenſpielen im Schloßhof 
zuzuſehen und gutmütig lächelnd Nickelmünzen unter ſie zu ver⸗ 


teilen. Auch wir machten unſere Kratzfüße, nicht der Nickel⸗ 


münzen wegen (obwohl wir ſie ganz gut hätten brauchen können), 


. lonbern als Dank für die Erlaubnis, den biſchöflichen Park be- 


ſuchen zu dürfen. Das war ein wunderbar verwilderter Barod- 
park mit zerbrochenen Marmorfiguren und ruinenhaften Garten⸗ 

häuſern. Leſende Mönche ſaßen dort unter alten Bäumen, und 

ſie führten gern mit uns ein Geſpräch. Dort hörte ich auch zum 

erſtenmal den Namen des Erzdechanten Wenzel Hocke, den das 

Volk von Nordböhmen den Hockewanzel nennt und noch immer 

ſehr liebhat, wiewohl er ſchon an die hundert Jahre unter 

ſeinem Grabkreuz zu Politz ſchlummert. | 


Zieler behäbige und ſtets ſchalkhafte geiftliche Herr, der, faſt 


achtzig Jahre alt, an einem Schlagfluſſe ſtarb, da er vom Abend⸗ 
ſchoppen aus dem herrſchaftlichen Bräuhauſe heimfuhr, ſoll jetzt 
nach dem Volksglauben neben St. Petrus an der Himmelstür 
ſein wohlverdientes Plätzchen haben: | 
| Wenn du kommſt ins ewige Vaterland, 
Schenkt dir Hockewanzel gute Worte; 
Und er ſitzt dort vor der Himmelspforte 
Und hält ſtolz den Stecken in der Hand. 


Den Stecken — den goldenen Biſchofsſtab, um den er zeitlebens 


mit dem Konſiſtorium von Leitmeritz herzhaft geftritten hatte 
und der ihm erſt im Paradieſe verliehen worden iſt. Als Erz⸗ 
dechant des berühmten Wallfahrtsdorfes Politz hatte Wenzel Hocke 
das Vorrecht, beim Hochamt die goldſchimmernde Mitra auf dem 
Haupte zu tragen; aber das genügte ſeinem Ehrgeiz nicht, und 


ſo führte er einen luſtigen Krieg mit der geiſtlichen Obrigkeit um 


den Krummſtab. Hockewanzel war überhaupt ein gar ſtreitbarer 


Herr, doch ſpielten um ſein gut geſchmiertes Mundwerk immer 


die Geiſter eines behaglichen Humors. Hundert Schwänke erſann 
er, die heute noch in der Überlieferung weiterleben, und die Ein⸗ 
fälle dieſes lebensfrohen Mannes, der gerne tafelte und gerne 
lachte, kamen aus der Tiefe eines wahrhaft unverdorbenen, kind⸗ 
lichen Gemüts. Als armer Einödpfarrer bewarb er fid) um die 
Erzdechantei, und ſchon wie er jene reiche Pfründe erhielt, iſt 
ſpaßhaft zu hören. Im herzoglichen Schloß war er ein gern ge⸗ 
ſehener Gaſt, redete dort, wie ihm der Schnabel gewachſen war, 
und die Hoheiten hatten ihr Vergnügen daran. Einmal ſagte 
Hockewanzel zu der jungen Herzogin: „Wenn all das Bier, das ich 
in meinem Leben geſchluckt habe, hier in dieſen Saal zur Tür 
hereinſchießen würde, da müßten Ihre Gnaden aber ganz ge⸗ 
waltig das ſeidene Röckchen in die Höhe heben!“ 

Seine Gaſtfreundſchaft war ſprichwörtlich. Im Jahre 1804 
hatte er zum Beiſpiel nicht weniger als achthundertundvier 
Gäſte zur Wallfahrt geſpeiſt. 

Unſer göttlicher Grobian war ein Verehrer echter Geſelligkeit; 
nie nahm er ſich ein Blatt vor den Mund, aber am liebſten plau⸗ 
derte er doch nur mit dem alten Seff, ſeinem Leibkutſcher und 
Mundſchenk. Als der treue Vaſall, jener Knappe Sancho 
unſeres Don Quixote, ein vorzeitiges Ende findet — ein wilder 
Stier ſpießt ihn an die Wand —, dichtet Hockewanzel folgende 
Grabſchrift für den Verblichenen: 

Durch eines Ochſen Stoß 

Kam er in Gottes Schoß, 

Am zwanzigſten Auguftus — 

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus. 

Dem Diener folgte bald der Gebieter ins beſſere Jenſeits, aber 
feine Erdenpilgerſchaft ift bis auf den heutigen Tag unvergeſſen 
im weiten Polzental, von den Abhängen des Jeſchken bis zur 
Elbe hinab; und zu Politz ſetzten ihm die Urenkel feiner Kirch⸗ 
kinder ein Denkmal von Stein und Erz. s 
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Tieren fo etwas Ähnliches wie den. 


finder in unſerem jetzigen Maſchi⸗ 


ſtücke, wie Zähne, Hörner, Gräten und Stacheln 


unſeren ſo verzwickt und geiſtreich 


fach iſt die wiſſenſchaftlich genauere 
Erforſchung jener Tierorgane erft 


klein oder ſo verſteckt ſind, daß ſie 


machen kann. Da nun aber in der Tat die neuere Wi 
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Wenn zwei auch dasſelbe tun, ijt es doch nicht dasſelbe; das 
Wort Ben Akibas: „Es iſt alles ſchon einmal dageweſen“ gilt 
nur für grobe Umriſſe und obe | 

| Wahrheit gleichen fid) 
zwei Dinge ober Ge- 
ſchehniſſe nie. Das 
wird einem. beim Ver⸗ 
gleichen der zahlrei⸗ 
chen Muſterbeiſpiele, 


vieler Tiere für unſere 


ſchinen finden, beſon⸗ 
ders klar. Es kann ja 


ſein. Der Menſch ar⸗ 
beitet mit ſolchen aus 
totem Eiſen, 
Leder, Faſerſtoff, die 


e det r e 2 
2 


— 


Abb. 1. Die Schraube im Körper des 


wachſenden, alſo ſtetig 
Hirſchkäfers | 
ch fertiger ganzer Tier⸗ 


„ſchon in grauer Bor- 
zeit zu Waffen und Geräten be⸗ | MSN 


dient, vielleicht bat er auch manchen 


Gebrauch von Zangen, Scheren, Wi⸗ 
derhaken uſw. abgeguckt, aber ge⸗ 
rade die Modelle, die wir jetzt bei 


zuſammengeſetzten Maſchinen be⸗ 
nutzen, die kannte er nicht. Es iſt 
ſogar ſehr zu bezweifeln, ob die Er⸗ 


nenzeitalter jene Modelle gekannt 
und nachgeahmt haben. Denn viel⸗ 


nachgefolgt. Ihre Beobachtung und?; 4 
Erklärung iſt deshalb ſo ſchwierig, 
einmal, weil ſie faſt nur am leben⸗ 
den Tiere oder durch ſinnreiche Ver⸗ 
ſuche gemacht werden kann, und 
dann, weil die Objekte entweder fo 


ſelbſt der Gelehrte erſt mühſam mit 
Hilfe von Mikroſkop und Feinwerkzeugen bloßlegen und zurecht⸗ 


ſſenſchaft, 
beſonders bei den Fiſchen und Inſekten, 


eine große Ahnlichkeit 
gefunden hat zwiſchen unſeren meiſt ei 


ndeutig für einen be⸗ 


ſtimmten Gegenwartszweck gebauten Werkzeugen und Maſchinen⸗ 


teilen einerſeits und verſchiedenen, im Laufe der Jahrtauſende 


allmählich an die jeweiligen Bedürfniſſe der betreffenden Tiere 


angepaßten Organen andererſeits, will ich verſuchen, dem Leſer 
wenigſtens einen kurzen Überblick der hauptſächlichſten Muſter⸗ 


beiſpiele zu geben. 


Wohl jeder hat ſchon Fiſche mit weit aufgeſperrtem Maul 


längere Zeit und ziemlich ſchnell dahinſchwimmen ſehen. Würden 


wir das einmal beim Baden ſelbſt verſuchen, ſo würde uns, ganz 
abgeſehen von der Gefahr des Ertrinkens, der große Waſſer⸗ 
druck bald den Mund ſchließen, das heißt unſere Ober⸗ und 
Unterkiefermuskeln würden beim Widerſtandleiſten bald er⸗ 
lahmen. Warum geſchieht das nicht bei den Fiſchen? Die 
meiſten von ihnen beſitzen vorn in ihrem Kopf eine Sperrvor⸗ 
richtung, die man am beſten mit der eines Regenſchirms ver⸗ 
gleichen kann. Offnet man zum Beiſpiel einem Hering das 
Maul, indem man entweder ſeinen Unterkiefer mit dem Meſſer 
nach unten drückt, oder indem man die untere Spitze ſeines 
Schultergürtels nach hinten zieht, ſo bewegt ſich automatiſch 
die untere Spitze des Oberkiefers ſo weit nach vorn, als es das 
den letzteren mit dem Unterkiefer verbindende ziemlich ſteife 


Band geſtattet. Iſt dieſer „tote Punkt“ erreicht, ſo ſteht der 
Unterkiefer feſt; die Maulſperre zeigt nun das Bild des auf⸗ 


| Die TEE i Ga ee 
Technik im Tier Von Herman 


rflächliche Betrachtung. In 


und Hecht zum Beiſpiel brauchen fie zu 
Beute, da ſie die Fiſche von der Seite pack 


jedoch eine Fiſchart von kleinen Würmer 
die wir im Körper Stülpſchlauch, mit dem fie ihre Nahrung vom Boden auffangen 
Werkzeuge und go, 


auch gar nicht anders 
Holz, 
Natur mit lebenden, verbunden, ſondern durch zuſammenhängende, etwas bewegliche 


ſich verändernden Kno⸗ 
& s chen, Knorpeln, ‚Seh: 
nen und Muskeln. Gewiß hat der Menſch fi 


Abb. 2. Zahngeſperre beim „Zeus“ 


chen eingerichtet. Die 


ge, ſenkrechte oder 
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geſpannten Schirmes oder eines Tafelklavieres, deffen Deckel 
mittels einer Stütze ſchräggeſtellt iſt. Am beſten ausgebildet 
ift diefe Mechanik bei den Raubfiſchen. Stint, Salm, Lachs 
m Verſchlingen ihrer 

en und nun ſo herum⸗ 
drehen, daß der Kopf zuerſt in den Schlund gleitet. Nährk fih 
: n; Larven unb faulen 

den Pflanzenſtoſfen, [o braucht fie zwei ganz anders gebaute 
Apparate: erſtens den in der Technik „Stechheber“ genannten 


kann, und zweitens die zum Durchſieben derſelben im Rachen 
angebrachten haarſiebartigen Kiemenfilter. Bei den Karpfen⸗ 
arten zum Beiſpiel ſind überdies Unter-, Bor- und Oberkiefer 


fächerartig gebaut: Iſt der von elaſtiſchen Häuten umgebene 


Röhrenmund geſchloſſen, fo ift auch der Fächer zuſammengefaltet, 
klappt der Fiſch den Unterkiefer herunter, ſo öffnet ſich der 


Fächer. Am Kiefergerüſt des Karpfens entdeckt man überhaupt, | 


jooft man es betrachtet, immer wieder neue techniſche Merk 
male. „So find viele Teile nicht miteinander ftare verknöcherl 


Gelenke. Denn ſo ein fortwährend bei Dunkelheit im Schlamm 
wühlender Karpfen würde ſehr oft beim Vorſtülpen ſein Kieſer⸗ 
gerüſt durch unſanftes Anſtoßen an harten Gegenſtänden bes 


ſchädigen, wenn die einzelnen Teile nicht etwas nachgäben. 


„Hier hätten unſere Baumeiſter“, jagt Profeſſor Grübler, „viel 


von der Natur lernen Können; edi 
neuerdings bauen ſie ähnliche Gerüſte 


hielt man ſolche Gerüſte ohne Ge⸗ 
lenke für viel widerſtandsfähiger 
und verband daher ihre Leile mit 
Keilen unbeweglich feſt. Heute jedoch 
verwendet man an Dachſtühlen, 
Brücken und öhnlichen Bauwerken 
zahlreiche Gelenke, ja ſogar ſteinerne 
Gewölbe fügt man häufiger aus zwei 
Hälften aneinander, die in der Mitte 
ihres Bogens unendlich wenig be 
weglich ſin. “/ 
Eine andere wunderbare Einrich⸗ 
tung kann ber Maſchinenbauer im 
Mund der Fiſche, und beſonders gut 
beim kleinen Sandaal (Ammodytes 
tobianus), ſtudieren. Diele: Fiſchchen 
leben zu großen Scharen vereinigt, 
ſich gleichſam wie auf Kommando an 
die Oberfläche der See erhebend 
oder auf den Grund tauchend, wo ſie 


‚NH mit unglaublicher Geſchwindigkeit in den oft fehe festen 


Sandboden einbohren. Um das z 
Natur dieſem Fiſch 
allmählich eine voll- 
kommene „Schub⸗ 
kurbel“ im Mäul⸗ 


u ermöglichen, hat Mutter 


Schubkurbel unſerer 
Dampfmaſchine dient 
dazu, bie geradlini⸗ 


wagerechte Bewe⸗ 
gung des durch den 
Dampf abwechſelnd 
nach oben und un⸗ 
ten getriebenen Kol⸗ 
bens mittels eines 
oder mehrerer Zap⸗ 
fengelenke, Pleuel⸗ 
ſtangen und Kurbeln 
auf die Schwung⸗ 
radwelle zu über⸗ 
tragen und ſo in 
eine Kreisbewegung ' p der 
umzuwandeln. Bei manchen Maſchinen und im Mun Um 
Fiſche findet die umgekehrte Bewegung, das heißt eine ung 
wandlung der Kreisbewegung in die geradlinige Schubbeweg 


Abb. 3. Neibungsſperre beim 
„Drückerfiſch“ 


n Radeſtoſ 


mit zahlreichen Gelenken. Früher 
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Rolle nach vorn, beim Zuklappen 


Abb. 5. Der Rückenſtachel des Barfcheg, 
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ſtatt. Im gewölbten Fiſchrachen ift ein ſtarrſehniges Band, vom 
Unterkiefer ausgehend, wie eine Klingelzugleitung an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Rachenwand befeſtigt. Wird nun dieſes 
Band durch das Aufklappen des Unterkiefers angezogen, ſo ſchiebt 
es eine im Oberkiefer, und zwar : 

auf bem wagerechten Stirn- ober MT 
Naſenbein in einer Schiene gleitende 


des Unterkiefers bruſtwärts nach 
hinten. Die Rolle entſpricht dem 
Schieber unſerer Dampfmaſchine und 
beſteht beim Fiſch nach Profeſſor 
Thilos Unterſuchungen aus drei an⸗ 
einander beweglichen Scheiben. Die 
mittlere rollt auf dem Naſenbein- 
rücken hin und her, und die beiden 
ſeitlichen verhüten ihre Entgleiſung. 

Die Beweglichkeit der beiden ſeit⸗ 

lichen Scheiben aber verhütet gleich— 

zeitig leicht mögliche Einklemmun⸗ 

gen bei etwaigen Verdrehungen der | 
Rolle. Man ſieht, diefe ganze Ein- 
richtung dient, ähnlich wie bei der 
Dampfmaſchine, dazu, Kraft zu 
ſparen. Die geringe Muskelkraft 


des Fiſchunterkiefers wäre ohne die 


Selen 
. . —— L 


ſtützenden Sperrvor⸗ 
richtungen der beweg⸗ 
lichen Bandleitung gar 
nicht imſtande, den har⸗ 
ten Boden aufzureißen. 
So kommt man aus 
dem Staunen nicht her⸗ 
aus über die Vorerfin⸗ 
dungen der Natur im 
Fiſchmund. Der Stich⸗ 
ling bedarf zu ſeiner 
Fiſcheier raubenden Le⸗ 
bensweiſe, aber auch 
als ſorgſamer Vater, 


der auf einer Achſe gelagert iſt der ſeine Jungen bei 
| PUN drohender Gefahr 


ſchnell „einſaugt“ und, wenn diefe vorüber, wieder „ausfpeit“, 
eines ſehr beweglichen und doch feſten Mundwerks. Ihm hat 
die Natur deshalb jene Schubſtange ſogar aus zwei dachziegel⸗ 
artig aneinander beweglichen Knochenplatte zufammengefeßt, bie, 
vorn zugeſpitzt, beim Hineinſchieben in das Stirngeleiſe ſich ſelbſt 
zuſammendrücken, alſo federartig dünner werden und ſo feſter 
ſtzen. Bei einer anderen Fiſchart, dem Zeus, findet man gleich 
zwei Modelle. Das eine iſt das Vorbild unſerer Eiſenbahnſchie⸗ 
nen. Die bewußte Schubſtange gleitet nämlich hier ſtatt in einer 
Rinne auf dem Kopf des wie eine Eiſenbahnſchiene geformten 
Stirnknochens, während zwei ſeitliche Fortfäße unten auf dem 
Schienenſuß gleiten. Die Fortſätze ſchnappen überdies am Ende 
der Schiene in eine Vertiefung der Knochenwand ein, wenn auch 
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Das Meer wie Milch — und breit hinein 

Die ſinlende Sonne gießt purpurnen Wein. 

Ein Trinken und Träumen weit und breit, 
Mit hängenden Segeln ſäumt die Zeit. — 

Die tagüber ſpielten, der Wind und der Sand, 

Sind eingeſchlafen auf roſigem Strand. | 
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Die Gæarteulaube 
nicht ſo techniſch vollendet wie bei der Stidenffoffe desfelben ` 


Abb. 4. Nashornfiſch und Valeſchloß 


einen Körperteil dau⸗ 
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Fiſches, die, wie Thilo entdeckte, durch ein regelrechtes Zahnge⸗ 
ſperre mit Schnappgelenken ſtarr aufwärts geſtellt werden kann. 
Nur kurz erwähnt ſei noch das Vorbild der Wippſchaukel im 

| MEM | Mund ber Gazza⸗Fiſchgattung, ferner 
das laufende „Reibungsgeſperre“ bei 
derſelben Gattung, ferner das Modell 
des Rundmeſſers für Holzſchnitzer bei 


ſenen Zähnen der Papageifiſche, ſowie 
der jedoch nicht als nachahmenswert 
zu empfehlende Mahlapparat derſelben 
Fiſchgattung; bei einigen Arten dieſer 


begabten Papageifiſche hat man näm⸗ 
lich [don häufig Kieferknochenbrüche, 
falſche Gelenke und Überknorpelungen 
feſtgeſtellt. Es iſt dies einer der ſel⸗ 
tenen hochintereſſanten Fälle, die einen 
Blick „hinter die Kuliſſen der Natur⸗ 
werkſtatt/ erlauben. | 
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|  fonbers bie Käfer, bie dem Techniker 
| Modelle liefern könnten. Hat doch 
Profeſſor Stellwaag am Körper des 
Maikäfers achtzehn verſchiedene Sperr⸗ 
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vorrichtungen feſtge⸗ 
ſtellt, die überall dort, 
wo es erforderlich iſt, 
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ernd in ein und der⸗ 
ſelben Stellung zu 
halten, dieſe Arbeit 
den Muskeln abneh⸗ 
men oder erleichtern. 
Wir finden dort bei⸗ 
ſpielsweiſe techniſche 
Vorrichtungen wie bei 
unſeren Türen: An⸗ 
geln, Gperz-, Druck und 
Zugklinken, ferner das : 
Vorbild der Boots⸗ mE 
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Abb. 6. Manometer im 
Karpfen 


| ruderbefeſtigung, des Gelenkkopfes und Sperrhöckers. Alle diefe 


Vorrichtungen ſichern und erleichtern dem Käfer den Gebrauch 
ſeiner Flügel. Und ſelbſt im jüngſten Larvenſtadium einiger 
Inſekten fand die Wiſſenſchaft bereits techniſche Modelle. Wäh⸗ 
rend man zum Beiſpiel früher glaubte, Schwimmblaſen gäbe 
es nur bei den Fiſchen, hat Profeſſor von Frankenberg unlängſt 
ſolche bei den Larven der Büſchelmücke beſchrieben, in denen man 
nicht nur das Urbild des Manometers, ſondern den vollkommenen 
Apparat des „Carteſiſchen Tauchers“ mit ſelbſttätigem Ver⸗ 
ſenken und Auftreiben durch Druckluft findet. Und wäre das 
Mikroſkop früher erfunden worden, ſo hätte man vielleicht auch 
früher den Zweck und Wert eines Reibeiſens erkannt, deſſen un⸗ 
übertroffenes Vorbild die Weinbergſchnecke auf ihrer Zunge trägt. 


on Walter Scheffler amaaan 


And nun auch die Wellen, fie wollen zur Ruh, 8 
Sie trippeln wie Lämmer dem Strande zu — — E 
And wie du gewandert und was du gewagt E 
And wie bu gejubelt unb wie du geklagt — l S 
Will alles wie Welle und Wind verwehn, H 
Wird alles ein ftille8 Nachhaufegehn: E 
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ben vollftändig miteinander verwach⸗ 


mit febr wenig verſchiebbaren Kiefern 


Neben den Fiſchen find es bes 
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Die Mutter beſitzt eine erſtaunliche Gabe, ſchon im früheften 


Zeitpunkt eine bei ihrem Kind im Anzug befindliche Krankheit 
du erkennen. Jene Mutter nämlich, bie fid) in der Tat mütterlich 


mit dem Kind beſchäftigt und die kleinſten Eigenheiten ſeiner 
Lebensweiſe erfaßt hat. Beſucher ſagen: „Das Kind ſieht heute 
vorzüglich aus“, ſelbſt der befragte Arzt kann vielleicht noch nichts 
Krankhaftes an ihm wahrnehmen, — aber die Mutter ſagt ſchon: 
„Das Kind gefällt mir heute nicht, es iſt krank.“ Und in den 
ſeltenſten Fällen wird dieſes feine Geſühl trügen. 


Woraus die Mutter dieſen Schluß zieht, das vermag ſie ſelbſt 


oft gar nicht recht anzugeben. Die allgemeinen Krankheitsan⸗ 


zeichen, wenn ſie einigermaßen ausgeprägter ſind, fallen jedem 
auf: Mattigkeit, müdes Ausſehen, Unluſt zum Spielen, Klagen 
über Kopfſchmerzen, Appetitloſigkeit uſw. Aber der Mutter fallen 
ſchon viel unſcheinbarere Anzeichen auf, die niemand merken 
kann, der nicht täglich von früh bis abends mit dem Kinde zu⸗ 
ſammen iſt. Das Kind bevorzugt beiſpielsweiſe Spiele, bei 
denen es ſich öfters hinlegen kann, während es das ſonſt nicht 
tut; es ſpielt etwa viel „Schlafengehen“ oder ähnliche, ihm unbe⸗ 
wußt Ruhe verſchaffende Spiele. Ein ſolcher Zug fällt natürlich 


nur der Mutter auf, die die ſonſtige raſtloſe Lebhaftigkeit ihres 


Kindes kennt. 


Manche Zeichen geſtatten der erfahrenen Mutter ſchon die 
objektive Feſtſtellung, um welche Krankheit es ſich handelt. Im 
allgemeinen iſt es ja viel wichtiger, zu erkennen, daß eine Krank⸗ 
heit vorhanden iſt, als welche Krankheit vorliegt. Das Beſtreben 
nach ſelbſtändiger Diagnoſeſtellung führt zu böſen Irrtümern; 
das iſt die Sache des Arztes, nicht der Mutter. Aber wenn die 
Mutter ſich angewöhnt, ihren krank erſcheinenden Kindern in den 
Hals zu ſehen, ſo wird ſie oft auf den erſten Blick eine Rötung 
und Schwellung, einen weißen Belag feſtſtellen können, der ſie 
verhindert, die Kinder in die Schule oder ins Freie zu ſchicken. 
Ein Griff an die Stirn, an den Puls des Kindes zeigt der 
Mutter, ob Fieber vorhanden iſt oder nicht. Freilich beruhigt 
fi) die gewiſſenhafte Mutter mit dieſer Wahrſcheinlichkeits⸗ 
diagnoſe nicht, ſondern ſie mißt mit dem Fieberthermometer — 
dem wichtigſten Veſtandteil der Hausapotheke — die Körper⸗ 
wärme des Kindes. Allein auf dieſe Weiſe wird ſie Zweifel 
löſen, Sicherheit gewinnen und gleichzeitig dem erſt ſpäter ein⸗ 
treffenden Arzt eine wertvolle Mitteilung machen können. 
Selten wird der beobachtenden Mutter die Fehldiagnoſe 
„Schulfieber“ unterlaufen. Gewiß iſt es richtig, dem Streben 
mancher Kinder, durch Übertreibung kleiner Leiden oder Vor⸗ 
ſpiegelung gar nicht vorhandener den Schulbeſuch zu vermeiden, 
mit ruhiger Energie entgegenzutreten. Aber oftmals wird den 
Kindern, die bereits den Keim einer Erkrankung in ſich tragen 
und ſich daher nicht behaglich fühlen, unrecht getan, wenn man 
ihren Angaben Mißtrauen entgegenbringt. Sehr häufig iſt hier 
das Urteil der Mutter, das die Krankheit des Kindes beſtätigt, 
richtiger als das — des Vaters. 


Blätter und Blüten 


Die oſtfrieſiſchen Kootjes. Kootje bezeichnet im Plattdeutſchen 
und AMD bie Knöchel, dann aber auch in Oſtfriesland 
eine feinfeſſelige Pferderaſſe, die gewiſſermaßen von Knöchel 
(Kootje) find und, wie die ähnlich gebauten Araber, vorzügliche 
Traber. Wie man in Oſtfriesland „pennen“ ſagt: Gut mit der 

eder (Penne) fertig werden, ſo heißt kootjen: Die Knöchel, alſo 

ie Füße flink bewegen können. . 

Ein Gutsbeſitzer in der Nähe von Aurich, der Hauptſtadt Oſt⸗ 
frieslands, beſaß ein berühmtes, ja faſt das einzige Geſtüt dieſer 
Kootjes. Die vorzüglichſten Vertreter der Kootjes⸗Familie ge⸗ 
hörten dem Bauer in den Jahren von 1843—1866; auf allen 
„Hartdraverien“ (Rennbahn für Traber) in Oſtfriesland waren 
ſie ſtändig Sieger. Beſonders waren in ſeinem Stall zwei 
Kootjes, rechte Brüder, bie im Dienſt und daheim nur gemeinſam 
leben konnten — wie die Inſéparables bei den Sittichen. Im 
Winter ſtanden ſie in einem Stall, den ſie, wenn ſie wollten, 
verlaſſen konnten. Vormittags Punkt 10 Uhr ſpazierten ſie hin⸗ 
aus, gingen durch den Kuhſtall und das Geſindezimmer bis ins 
Herrenhaus, erhielten dort vom Gutsbeſitzer je ein Stück Zucker 
und kehrten wohlgemut in ihren Stall zurück. Im Sommer 
weideten ſie ganz allein auf ihrem Grasland, andere Tiere dulde⸗ 
ten ſie nicht auf dem Grundſtück. | 


Die Gartenlaube — | 


Mutter und krankes Kind = Bon Dr. W. Schweisheimer 


Nummer 48 


Die Mutter, die ſich klargemacht hat, um was es ſich bei der 
Krankheit des Kindes handelt, die auf die erklärenden Worte 
des Arztes hört, wird ſich von vornherein vor allzu großer Angſt⸗ 


lichkeit, vor ſchädlicher Faſſungsloſigkeit bewahren. Auch in 


ſchwer und gefährlich ausſehenden Krankheitsfällen iſt Hoffnung 
auf Geneſung bei Erkrankung des Kindes nie aufzugeben, Cos 
lange das Kind überhaupt noch lebt, kann es noch geſund werden. 
Denn dem Körper des Kindes ſtehen ganz andere unverbrauchte 
Reſervekräfte zur Verfügung als dem Erwachſenen. Das, was 
an kindlicher Erkrankung ſo arg erſchreckt, die ſtarke Reaktion 
auf die Krankheit, gerade das iſt das Heilbringende. Hohes, 
ſehr hohes Fieber, das bei Erwachſenen vielleicht eine beſonders 
ſchwere Erkrankung anzeigt, kann bei manchen Kindern ſchon bei 
verhältnismäßig durchaus harmloſen und raſch vorübergehenden 
Infektionen auftreten. Der raſch und ſtark reagierende Körper 
beantwortet das Eindringen und die Einwirkung der Krankheits- 
erreger mit Erzeugung hohen Fiebers — und das ift eine der 
beſten natürlichen Heilbeſtrebungen, die dem Körper zur Bere 
fügung ſtehen. ) 
Die vernünftige Mutter, bie ihrem Kinde wirklich helfen will. 
wird den Anordnungen des Arztes gewiſſenhaft nachkommen, 
ohne fid) von den gutgemeinten, aber unangebrachten Ratſchlägen 
jeder Nachbarin beirren zu laffen. Sie wird auch die notwen⸗ 
digen Arzneimittel dem Kind durch ruhiges, aber beharrliches 
Zureden beibringen und nicht aus einem ganz falſch angebrachten 
Mitleid auf Durchführung dieſer dem Kinde vielleicht unam 
genehmen Notwendigkeit verzichten. 
Die nervöſe, überängſtliche Mutter iſt eine ſchlechte Hilfe 
für den Arzt; die ruhige, überlegende und ihre Angſt be⸗ 
zwingende Mutter dagegen bedeutet wichtigſte Unterſtützung, 
bringt Beſchleunigung der Heilung. | 
Die Mutter verſchafft dem Kinde einen nicht immer genügend 


gewürdigten Heilfaktor erſten Ranges: die ſeeliſche Hilfe, die aus - 


dem innigen Wunſche, das Kind möge geneſen, auf dieſes über 
ſtrömt, bietet eine Heilunterſtützung, wie fie nur der Pflege der 
ruhigen Mutter entquillt. 


Hier liegt ſicherlich auch der Kern jener tiefen und wahrhaſten 


Erzählung von der Mutter, die ihr Kind durch unermüdliches 
Bitten und Kämpfen dem Tod abgerungen hat. In dem um 
hüllenden Gewand des Märchens offenbart ſich das undeutbare 
Etwas, das die Hilfe der Mutter zu den körperlichen Wirkungen 
der krankheitsbekämpfenden Mittel hinzubringt. , 

Seeliſche Verbundenheiten laſſen fid) nicht exakt nachweiſen, 
wie etwa Laboratoriumsverſuche. Wie die Heilkraft der Sonne 
nicht in den Graden ihrer Wärmewirkung allein ſich ausdrücken 
läßt, nicht in der Wirkung der ultravioletten Strahlen ober 
anderer aufgefundener Einzelheiten ſich erſchöpft, |o leuchtet 
helfend über allen Heilbemühungen der Mutter eines, ungreifbar, 


unbewußt, aber in der Wirkung auf das Kind ſich offenbarend: 
Mutterliebe. ) 


Eine ganze Reihe von Stennpreijen, bie bie Kootjes p 
rennen gewannen, dürfte mam ſtatt Siegeszeichen beffer nadie 
zeichen nennen. Während man nämlich den Renner zur je 
wurde fein Bruder vor dem Trabrennen die Bahn N m 
SN Die Sehnſucht nad) bem Vorausgegangenen mus d 

en „Hartdraver“ fo an, daß er in mächtigem Lauf dë di 
und bem unzertrennlichen Lebensgefährten nadjagte, imm 
Sieger. , : b iten pet 

Im Dienſte wurden bie Kootjes mur zu leichten Arbende und 
wendet. Als ſie 30 Jahre alt wurden, gingen ſie 2 däin 
ſchläfrig umher; ſobald ihnen aber Sattel oder ia Deit en 
aufgelegt wurde, freuten fie fid) der Auszeichnung UN P ech 
fid wie fünfjährige Renner. Das älteſte Tier ſtar ner Coge 
34 Jahre alt, mitten im Dienſt: In den Sielen vor Ch ech 
gehend, fant es hin. Tränenerfüllten Blickes brachte ten fragte 
knecht die Nachricht dem Gutsbeſitzer, der den Trauer de dint 
„Was ſagte der andere Kootje, als bas paſſierte, d "und die 
Der Knecht: „Ach p ae bitterlich, 

ränen liefen ihm über die Wangen!“ ; fein 

Bier Tage ſpater, nachdem der aurticigebliebene Bruhn 
Futter mehr zu fid) genommen, verſchied auch er,! Dr 


alt. 
SCC 


TINTE Sa wh Te RT 
... 
P 


Selbffverfeidigung. der Frau Von Emma Stropp J 


Wo find bte Seiten hin, da die Frau, vom Manne vor allen Un- geſchieht durch die Anwendung beſtimmter Griffe und Stöße 
an und gegen beſonders empfindliche Körperſtellen, die nach 


bilden geſchützt und behütet, ſich ſorglos dem Bewußtſein hingeben 
durfte, das körperlich ſchwächere Geſchlecht zu ſein! | 

Seit Jahrzehnten ſteht fie heute im Lebenskampf, nicht nur 
im Hinblick auf die Erwerbsnotwendigkeit, ſondern auch in 
manchen anderen Belangen, die ſie Behelligungen aller Art und 


bei der jetzigen Unſicherheit auf einſamen Straßen und in ab⸗ 


gelegenen Wohnungen auch mannigfachen Gefahren ausſetzen. 
$ Unter dieſen Umſtänden iſt es nur zu begreiflich, daß beſon⸗ 
ers die ſportgeübten und ſportgewohnten Frauen danach ſtreben, 


ſich jene Abwehrmethoden anzueignen, die unter der Bezeichnung 


Jiu. Jitſu auch in Deutſchland Aufnahme gefunden haben. 

Es dürfte bekannt fein, daß diefe Verteidigungsart japani⸗ 
ſchen Urſprungs iſt. Ihre Kunſtgriffe waren einſtmals das 
ſtreng gehütete Geheimnis der Nitterkaſte dieſes Landes. Als 
Japan vor verhältnismäßig noch gar nicht langer Zeit ſeine Ab⸗ 
geſchloſſenheit aufgab und ſeine Sitten und Einrichtungen nach 


europäiſchem Muſter umformte, wurde die körper⸗ und feele- 


Ee Kunſt des Jiu⸗Jitſu als Pflichtlehrgang in allen 
chulen eingeführt und damit zum Allgemeingut eines Volkes, das 


Selbſtbeherrſchung und Mut feit Jahrtauſenden in die erſte Reihe 


der Eigenſchaften ſtellt, die Mann und Frau zu erwerben haben. 
In Europa wurde dieſe Leibesübung erſt im Anfang dieſes 


Jahrhunderts bekannt, ihre Pflege breitete ſich jedoch ſehr ſchnell 
aus, da man deren Nutzen bald erkannte. Ihr Grundſatz iſt: Mit 


wenig Kraft viel Kraft bemeiſtern. Dadurch wird ſie zur Auf⸗ 
nahme auch durch die Frauen geeignet. 

Es iſt daher nur mit Dank zu begrüßen, daß neuerdings auch 
ihnen die Teilnahme an Lehrgängen des Jiu⸗Jitſu zugänglich 


gemacht wurde, ſei es in öffentlichen Kurſen der Sportverbände 
oder namhafter Jiu⸗Jitſu⸗Meiſter, fet es in geſchloſſenen, wie ſie 
zum Beiſpiel die Sport⸗ und Wandergruppe des Deutſchen 


Lozeum⸗Klubs in Berlin in dieſem Sommer veranſtaltete. Die 
von uns gezeigten Bilder geben zwei Momentaufnahmen des letzt⸗ 
genannten Lehrgangs wieder. | 


A Der vorwiegende Grundſatz dieſer Ver 
ie Worte: „nachgeben, um zu ſiegen“ zuſammengefaßt werden. 


| Ire Technik zielt dahin, durch Verurſachung eines lebhaften 


Schmerzempfindens den Gegner kampfunfähig zu machen. Dies 


ausreichendem Maße vor 
läufig im Unterricht und dur traue di 
eigene Geſchicklichkeit. Gas Bewußtſein, abwehrfähig zu fein, löſt 
der Sicherheit und Unerſchrockenheit aus. 
errſchung dieſer Verteidigungs- 


teidigungsart kann in 


längerer Übung inſtinktmäßig und ohne beſondere Kraftanwen- 


dung ausgeführt werden. Des weiteren gibt ſie Anleitung zur 


Abwehr in der Rückenlage, die dem Verhalten des ſchwächeren 
Tieres im Kampf mit einem ſtärkeren abgelauſcht iſt, wie denn 
überhaupt das Jiu⸗Jitſu in ſtarkem Maße ſich den Verteidi⸗ 
gungskampf der Tiere zum Vorbild genommen hat. 

Schnelles und ſchmerzloſes Fallen und plötzliches Wiederauf⸗ 
ſpringen gehören daher zu den in erſter Linie in Betracht kom⸗ 


menden Übungen, da, wenn der Schwächere freiwillig zu Boden 


geht, er Arme und Beine zur Verteidigung frei hat und gleich⸗ 
zeitig den Gegner im Auge behalten kann. Auch kann er ihm in 
der Rückenlage durch Fußtritte gegen das Schienbein ober den. 
Unterleib ſo heftigen Schmerz zufügen, daß der Angreifer zurück⸗ 
taumelt und unter Umſtänden ohnmächtig wird. 


Die Vorbedingungen für eine erfolgreiche Abwehr nach den 
chmeidigkeit, Schnelligkeit 


Regeln des Jiu⸗Jitſu find daher Gef Uigke 
und Geiſtesgegenwart. Wo dieſe Eigenſchaften noch nicht in 

handen ſind, entwickeln ſie ſich zwangs⸗ 
ch das wachſende Vertrauen in die 


allein ſchon ein Gefüh 
Es werden alſo durch die Beh 
kunſt ſeeliſche Eigenſchaften geweckt und entwickelt, auf deren 
Ausbildung in der bisherigen Erziehung des weiblichen Ge- 
ſchlechts leider wenig Aufmerkſamkeit verwandt i 
zunehmende Beteiligung der Frauen am Sportleben ſchafft in 
dieſer Beziehung erfreulichen 
Fähigkeiten aus, deren die heutige, im Lebens⸗ und Erwerbs⸗ 
kampfe ſtehende Frau unzweifelhaft bedarf. Wohl ſchwinden 
oder verblaſſen damit andere Seiten des Frauenweſens, die, einſt 
von Dichtermund beſungen, ein Frauenideal umſchloſſen, das in 


einſtellung ihres Weſens muß ſich daher den veränderten Verhält⸗ 
niſſen anpaſſen; geiſtig und körperlich müſſen ſie 
ſein. Eine gute Schulung dafür vermittelt das Jiu-⸗Jitſu, vor- 
läufig allerdings noch ein Sport weniger, der aber an Aus⸗ 


breitung gewinnen dürfte. | 
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Wandel und löſt damit geiſtige 


ſeiner „holden Schwäche“ einen beſonderen Reiz fand. Heute aber 
ſtehen viele Frauen und Mädchen ſchutzlos im Leben, die Grund⸗ 
abwehrbereit 
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timeter breit. 


mit ſchwarzer Soutachierung und 


Was d 


J. 8567. Lila Samtanzug mit weißen 


Pliſſees für Knaben von 6 bis 8 Jahren. 
Unter einem ſchmalen Gürtel iſt das 
Höschen der doppelreihig ſchließenden 
Bluſe aufgeknöpft. 
| 1,95 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit, 
und 40 Zentimeter weißer Stoff, 90 Zen⸗ 
l Lyon⸗Schnitt, Größe 6 
bis 8 Jahre, für 60 Pfg. erhältlich. 
J. 8568. Kittelanzug aus jadegrünem 
Popelin mit weißem Blendenaufputz für 
Knaben von 4 bis 6 Jahren. Das an 
einem Futterleibchen ſitzende Höschen 
m unter bem gegürteten Kittel ſicht⸗ 
or, 
Stoff, 120 Zentimeter breit, und 35 Zen⸗ 
timeter Stoff, 80 Zentimeter breit, zum 
Leibchen. Lyon - Schnitt, Größe 4 bis 
6 Jahre, für 60 Pfg. erhältlich. 

J. 8570. Kleid aus rotem Crêpe maro⸗ 
cain mit marineblauer Stepperei für 
Mädchen von 8 bis 10 Jahren. In regels 
mäßigen Streifen angeordnet, ſtattet die 
Stepperei das pliſſierte Rumpfteil aus, 
das eine glatte Falte unterbricht. Auch 
der untere Randſtreifen, Paſſe und Jre 
mel bleiben glatt. Erforderlich: etwa 


Erforderlich: etwa 


Erforderlich: etwa 1,40 Meter 
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tiefen Reverskra 


hochrotem Beſatz 


J. 8567. Lila Samt⸗ 
anzug mit weißen 
Pliſſees für Knaben 
von 6 bis 8 Jahren 


J. 8570. Kleid aus 
rotem Grépe maro- 
cain mit marine: 
blauer Stepperei 
für Mädchen von 8 
bis 10 Jahren 


auch die Armel aus. 
etwa 1,95 Meter Stoff, 
Garniturſtoff, 130 
90 Pfg. erhältlich. 
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Die Garten! anbe 


Hr 
225 


ie Mode bringt > 


2,60 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, 


Kragen mit roter Schleife. Erforderlich: 
ff, 130 Zentimeter breit, und 35 Zentimeter 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 


J. 8608. Hauskleid aus marineblauem 

weißem Flauſchſtoff garniert. Das durch ſeine Innos Form auch 

für eine ſtärkere Figur äußerſt günſtige Kleid wird unter dem 
gen viermal geknöpft. Apart find die engen Armel 

mit den abſtehenden Tüten aus kariertem Material. 

der Blendenbeſatz an den großen Taſchen. 

2,75 Meter Stoff, 110 

100 Zentimeter breit. 


90 Pfg. erhältlich. 


Wollſtoff. mit ſchwarz⸗ 


chen von 6 bis 8 Jah⸗ 


eſetzt. Lyon⸗ 
ür 60 Pfg. erhältlich 2 


Hohlnähten ges — Aff wt 
ſäumt. Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis 10 Jahre, für 60 Pfg. ere c9». 
hältlich j d 
J. 8597. Marineblaues Wollſtoffkleid 


L. 3858. Leibchen und offenes Höschen für Mädchen von 6 bis 
8 Jahren. Schmale Spitzenrüſchen ſind 


en Rändern angeſetzt. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 6 bis 8 Jahre, für 60 Pfg. erhältlich. 


J. 8568. Rittelanzug — 
aus jadegrünem Po⸗ 

| pelin. mit weißem 
Blendenaufputz. für 
Knaben von 4 bis 


78. 8571. Kleid aus 
blau- rotgemuſterter 
und einfarbig ſtahl⸗ 
blauer, Seide für 
Mädchen von 10 bis 
„ 12 Jahren 


armonieren⸗ 
, Erforderlich: etwa 
Zentimeter breit, 70 Zentimeter Veſatzſtöff, 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für je 


L. 3855. Taghemd für Mädchen von 6 bis 8 Jahren. 


iſt mit Lochſtickerei geſchmückt und mit Langetten beran 
Schnitt, Größe 6 bis 


für 20 Pfg. erhältlich. 


Die Paſſe 
d bet, Lyon⸗ 
8 Jahre, für 60 Pfg., Lyon⸗Abplättmuſter 
L. 3556. Geſchloſſenes Beinkleid für Mäd 
ren. Den unteren Rändern find Gtidereivolants an 
Schnitt, Größe 6 bis 8 Jahre, 


L. 3857. Taghemd für Mädchen von 8 bis 10 Jahren. Der 
viereckige Ausſchnitt und die Armlöcher ſind mit 


5: d 
> " i 


D 


Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis 10 Jahre, 
für 60 Pfg. erhältlich. 
J. 8571. Kleid aus blau⸗rot ge 


muſterter und einfarbig ſtahlblauer 


Seide für Mädchen von 10 bis 12 Jah. 
ren. Das einfarbige Rockteil greift vorn 
mit Patte auf die gemuſterte Bluſe über. 
Am: hochſtehenden Kragen ſchwarze 
Schleife. Erforderlich: etwa 1,20 Meter 
einfarbiger Stoff, 80 Zentimeter breit, 
1,80 Meter gemuſterter Stoff, 70 Benti 
bis 12 Jahre für 60 Big. cujilild 
is 12 Jahre, für Mo. erhältlich, 
J. 8597. Marineblaues Wollſtofftleid 
mit ſchwarzer Soutachierung und hoch⸗ 


rotem Beſatz. Letzterer ergibt die Rande 


blende des Rockes, über der Soutachie⸗ 


rung in Bogenform angebracht iſt, des 


weiteren die vorn loſe hängende Garni⸗ 


turblende ſowie Kragen und Manſchetten. 


Die vordere Knopfblende ſetzt ſich am 
Kragen fort,, während die entſprechende 


Rückenblende an. der: geraden Paſſe ihren 


Abſchluß findet. Anden Quereinſchnitten 
bes Vorderteils (8 die:überflüſſige Stoffe 
weite eingereiht. Soutachierung ſtattet 


6 Jahren 
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J. 8608. Hauskleid aus 


Flauſchſtoff garniert 


Nummer 48 


Lyon⸗Schnitt, Größe 10 


blauem Wollſtoff, mit ſchwarzweßen | 
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L. 3855—3876. Allerlei Kinderwäſche 


L. 3859. Erſtlingshemdchen Jahren. Lyon! Sl 
mit Rückenſchluß. Lyon⸗Schnitt Schnitt, Größe 8 N 
für 40 Pfg. erhältlich. bis 10 Jahre, für 

L. 3860, Aberziehjäckchen aus 60 Pfg. erhältlich. 
= Woll- ober Baumwollflanell für L. 3870. Kimono⸗ m 
Babys. Lyon⸗Schnitt für 40 Pfg. nachthemd mit Cpifeneim- ` 
erhältlich. g ſätzen am viereckigen 

L. 3861. Erſtlingshemdchen mit EE und an den 
Kimonoarmelchen. Lyon-Schnitt für Ärmeln — für Mädchen 
40 Pfg. erhältlich. von 8 bis 10 Jahren. 

L. 3862. Mützchen aus Opal oder Lyon⸗Schnitt, Größe 8 
Mull mit Stickereieinſatz und ſchmalen bis 10 Jahre, für 60 Pfg. 


Spitzen für Babys. Lyon⸗Schnitt für erhältlich. 
40 Pfg. erhältlich. L. 3871. Anterkleidchen 

L. 3863. Häubchen mit Lochſtickerei aus feinem Wäſcheſtoff für Mädchen von 
ER | Ve aus feinem Batiſt für Babys. Lyon- 6bis8 Jahren. Lyon⸗Schnitt, Größe6bis 
IJ 23873. Schnitt für 40 Pfg., Lyon⸗Abplätt⸗ 8 Sabre, für 60 Pfg. erhältlich. 
3 muſter für 40 Pfg. erhältlich. L. 3872. Anterkleidchen mit Stickerei⸗ 
ho 3864. Sragerüddjen aus Flanell mit ſchmalen Spitzen an volant für Mädchen von 4 bis 6 Jahren. 
N en Rändern der Paſſe. Lyon⸗Schnitt für 60 Pfg. erhältlich. Lyon⸗Schnitt, Größe 4 bis 6 Jahre, für 
23885 Trageröckchen aus Batiſt mit fi Spitzenbeſatz für 60 Pfg. erhältlich. 8 

L. 3873. Schlafanzug für Kinder von 4 bis 6 Jahren. Lyon⸗ 
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Babys. Lyon Schnitt y 60 Pfg. erhältlich. 

d L. 3866. Windel höschen für Babys. Lyon⸗Schnitt für 40 Pfg. Schnitt, Größe 4 bis 6 Jahre, für 60 Pfg. erhältlich. 
erhältlich. Li. 3876. Nachtröckchen für 
EUR 3807, Tragecape aus -.. demm d anm d eum 0 GET O GERD 22. 2.2.2222: Kinder von 4 bis 6 Jahren. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 4 bis 6 


weißem Wollflanell mit Sei⸗ 
denfutter in der Kapuze für 
- $0995. Lyon⸗Schnitt für 60 
j Big. ein j 

«47.9868, Tragekleidchen aus 


Jahre, für 60 Pfg. erhältlich. 
Wir hoffen, daß diefe Klein⸗ 
kinderwäſchemodelle unſeren Le— 
ſerinnen, beſonders den Müt⸗ 
tern, die ſparſamerweiſe die 
Garderobe ihrer Kinder ſelbſt 
anfertigen, ſehr willkommen 
find. Wäſcheſtoffe find glüd- 
licherweiſe in reicher Auswahl, 
fajt zu Friedenspreiſen wieder 


ILYON-SCHNITTMUSTER 


j LLELEELEEEELEHTEEELEELHLETLEHEHEEELEHEEHEH ELLE ELE EL ELLE E TELLE ELLE ELE LEE LLL E ELELEL LL LEER 
j von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt: 
T., 386 e abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und 
Be Se 5 Bieſen und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale Scherlhaus, 
E 6. Hic einen 0 11 Si AE l Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. 
Jam am Anſatz des Röck chens Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
iſt ein farbiges Seidenband 105 i Der erhöhte Preis vom 90 bezw. 60 Pfennig. 
leitet, Lyon⸗Schnitt für 60 qa. è Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale ! 
erhältlich, | | Kochſtraße 50/51 ſtatt. vorrätig, und die kleinen Ver⸗ 
i Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages einſchl. Porto 0 Fuerte I EIDEM alla 


L. 3869, - Unterrödchen aus 


Satift für Mädchen von 8 bis 10 9 (09D € emm 0 dm Ó CED d CED d CEED , 0 CIID 0 GED d € RUD d CEID d e d e O en Q CIZO O CISD CEED O CED O o D O 
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` i Kleine Hä ikeleien fü ir den Weihnachtstiſch beugen feine Wolle braucht " hier Paloma: Stickwolle wt 


worden, deren ſechsdrahtiger Faden für unfere Hätelei auf die Hälfte 
Unſeren Spielfi adjen für bie ganz Kleinen gibt die in Häkelei ver · 


| geſpalten, alfo dreidrahtig verarbeitet ift. Das Höschen ift einfarbig, 
arbeitete Wolle ihren ganz beſonderen Farbenreiz, für den [don die bläulich grün, der Sweater ift weiß, mit erdbeerfarben behälelt. Nig 
Se? noch im Bettchen Ruhenden große Empfänglichkeit zeigen. Den Anzug GN erem verkleinerten Schnitt häkelt man den Sweater 
8 für n eren Fuppenjungen | a man leicht nacharbeiten, ſelbſt wenn 


das zubekleidende 
Püppchen nicht H: 
dieſelbe Größe ha: M. 
ben [olite als das 
unſere, defen Hi- | 
he 25 em tjt. Man Za 
lann den Schnitt & 
leicht verkleinern 
oder vergrößern. F 
Sweater und Hös⸗ S 
chen find im tune⸗ SXZ 
ſiſchen Häkelſtich, I 
des Zen Fon Bar. 
Stäbchen und 
Luftmaſchen us. - || 
| geführt. Weil man 
. für fo, an, al 


/: dm aen Stich in Weiß, und häkelt hernach bie far- 
S eh Borten an Armel und Hals: 
SN ausſchnitt mit felten Maſchen. Beim 
E Höschen beginnt man han Bein 
für ſich unten, verbindet fie dann 
zum Rumpfſteil und näht bie Bein⸗ 
teile und den Rumpfteil zuſammen. zn: 
Man deckt die vordere Naht des Hös⸗ änge zur 
cqens durch eine Stäbchenreihe, um⸗ Klappen. ^ | 
p büfelt den oberen Rand i 
Jauch mit einer Stäbchen⸗ 
reihe: durch dieſe Stäb⸗ 
genreihe werden die Hös⸗ 
chen auf die acht kleinen SE 
Perlmutterknöpfe des Zeg | 
Sweaters geknöpft. Das A 7775 I - ant 
E beginnt man mit drei E | 
„Reihen Stäbchen in Grün, dann 
| A medien die Farben grün, weiß, dë 
Se 1 a his guleBi in Reifen von Anfang des Sternes gue- 
i = 1. Lftm. ab. Die Endung Klapper 
des Sos wird 3 GE 
zu ammengezogen We 
ur und mit grüner 
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KR appet,.. deg 
Behäkelte Klapper zum die zugleich als klei⸗ / 
| sui T nes Schmuckſtück, , b 
l . hängend am Kinder E 
wagen, gedacht iſt, hat als Grundform WA 
eine Hüllenſchachtel von 5 cm. Durchmeſ; 8 
ſer, die mit Erbſen, nicht allzu dicht, gefi t. N 
wird. Boden und Deckel find in der gleis. 
chen Art mit Hätelei aus Zephirwolle zu 
bekleiden und vers chiedenfarbig. Die eine 


: . Gelteiftgelb-weiß; bie andere grün⸗weiß. Behüäkel⸗ 
| Seid oe Lenden auf der. 2, hinteren Inſeratenſeite. ter Ball 


„ene es Zügen n darauf Anke: PEE 4e 
Wahlen Jic die erste berde | Wollen Lie aber die Séier e séien ` 
(Mes ona gua nt ee, adug erh 


de Haut 


Nivea- Creme T 
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„Als ob unſereins für 
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Die Einladung zum Glühwärmchenfeſt - Bon Cija gttton ` 


Mit drei. Zeichnungen v on Carl M tdelait. | 


Warum krabbelt und fliegt, taumelt und klettert denn alles, 


| r. was ſechs Beine oder vier Flügel hat, zur großen Eiche an ber 


Nöſſe? Die dicke Waſſerſpinne läuft, fo ſchnell die langen Beine 
nur können — und ſie können ſehr ſchnell! — auf dem Nöſſe⸗ 
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waſſer längs, um das große Schild zu leſen, bas bis vor kurzem 


noch von einem abgefallenen Stück Vorke bedeckt war, und auf 
dem der Buchdruckerkäfer in ſeiner beſten Sonntagsſchrift einen 


Aufruf — oder was es ſonſt iſt — veröffentlicht. Was ſteht da 
„Geht mich nichts an", 
von dannen. SS , | Tur NC 
ſolchen Unſinn Zeit hätte“, eifert Frau 

Ameiſe, die aber doch zu neugierig iſt, als daß ſie nicht eben 
mit dem Ei im Maul ſtehengeblieben wäre, um wenigſtens zu 
wi.iqſſen, was los fei i. NE | ae a 
ndesgemäß fein“, meint 


| i „Die Geſellſchaft dürfte nicht ganz fta 


E ber Admiral zum Ritter und zum Kaiſermantel. „Ihr Namens- 
vetter übrigens, Herr Kollege, wird fid) die Sache aber kaum 
‚entgehen laſſen“, verſetzte er dem Tagpfauenauge, das ſich ſehr 


bemühte, zu 


werden. N | SC 
` „Offii, ſeid ja alleſamt gar nicht eingeladen!“ ſtichelte die 


Mücke, der das Vornehmtun der Schmetterlinge ſchon längſt zu⸗ 
wider war. ` IW T Tu | 
„Lies doch mal einer vor, wir können von hier hinten nichts 
mehr erkennen“, klagt eine Waſſerjungfer, die etwas zu ſpät kam, 
Es wäre beinahe zu einer ernſten Keilerei gekommen, wäre 
nicht Amalie, die Stubenfliege, zufällig dort vorbeigekommen. 
Die wird nun, da Be doch in einem Dichterzimmer überwintert 


hatte und viel mit Büchern zuſammengekommen war, gebeten, 


vorzuleſen, und, nicht wenig geſchmeichelt von dieſer ehrenvollen 


Bitte, beginnt fie alsbald: „„ 
gibt ſich die Ehre, alle Inſekten 


„ die Familie der Leuchtkäfer 


bum Sommerfeſt auf der Krumbholzlichtung einzuladen. Beginn 


| abends 9 Uhr!“ S 
| Hier wird die. Vorleſerin unters 
brochen; dennes entſteht eine erregte 
Bewegung unter den Tagfaltern. Bie 
Tagfalter fliegen in verächtlichem 
Schweigen weg; aber die von den 
Käfern, Heuſchrecken, Spinnen und N | 
Fliegen, die zu o vorgerückter Stunde A 
ſchon zu ſchlafen pflegen, machen ` Mi 
mörderlichen Krach und geben, W 
ihrer Empörung über ſolche Rück-. 
ſichtsloſigkeit der Leuchtkäfer durch £ 
lautes Brummen, Summen und 
‚und Ziſchen Ausdruck. Eine Hor- 
niſſe verſucht fogar zu einer feind⸗ 
ſeligen Kundgebung gegen die ganze 
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verkündet die. 


jagt bie Waſſerſpinne und ſchliddert 


den erſten Schmetterlingskreiſen gerechnet zu N 


und ein Seupferb hopſt in rückſichtsloſer Weiſe in bie erſte Reihe. 


Maſſe der Glühwürmchen aufzureizen. Aber eine gutmütige 
Hummel ſummt ihr noch rechtzeitig zu: „Die findet man 


am Tag doch nicht, und nachts wird man von ihnen nur genarrt, 
ſie blaſen einfach 


E 


ſichtbar.“ ' qe wu MuR n SÉ l 
teingeladenen anderes übrig als Dë zu 


Was bleibt da den Nich s ii 
trollen? Das tun fie aud) unter vielem Geſchimpf, und als der 


Buchdrucker, ber fid) bei dem Lärm vorſichtig unter die Rinde 


zurückgezogen hat, durch ein Spältchen ſchielt, erblickt er nur. 
die, für die jene ihm von den Leuchtkäfern aufgetragene Ein⸗ 


ladung beſtimmt ift, nämlich die Schwärmer, Nachtfalter, Motten 


und einige Käfer. Durch den Lärm, und weil es mittlerweils 
ihren Schlupfwinkeln hervor⸗ 


ſchummerig wird, ſind ſie aus 


gelockt und zur Eiche gekommen. 
Ein Nachtpfauenauge übernimmt das 


, |... nSeftfolge” I. Teil. 

. QGemeinjames Abendeſſen an verſchiedenen Tafeln. 

Speiſen werden nach 9 1 gereicht, vorrätig ſind Nacht⸗ 
violen⸗ und Geißblatthonig, 

ſchiedenſten Blattſalate. Deg 

Das Nachtpfauenauge lieſt weiter den 2. Teil der Feſtfolge. 
| S EE ee sl 

1. Liebes- und Brautlied, gefungen von Frau Nachtigall. 


2. Geigenſolo von Fräulein Simſt Grille. 
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e Baßſtimme, geſungen von Hum⸗ 


3. Ernſter Geſang für ein 

fum, dem Maikäfer. | 5 

4. Komiſcher Zwiegeſang, vorgetragen von Herrn Breggeggex 

v. Laubfroſch und Fräulein Tochter. (Vor lautem Reben | 
wird dringend gewarnt.) D: el Gs 

ed Darauf Ball. 

1. Gemeinſame P 


olonäſe, geführt vom Juniſchnurz: z. 
lest? Springtanz der Grillen. 
4. Taumeltanz der Motten. 


der Glühwürmchen und Fadel: 
tanz. NE NEP 


MI | D Beſondere Überraſchungen 
UR vorbehalten. 


a RA 

* 7 | A 

| a d E E | 
n MM fl- Da möchtet ihr ausgerechnet 
aa za grade wiſſen, was das für. be 

UN f 3 fondere Überraſchungen ſind? Ihr 
i denkt doch wohl nicht, daß ich 
etwas davon verrate? Geht doch 


ins Krumbholz, oder wie euer 


144° 
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ihr Laternchen aus und find vollkommen un⸗ 
DN A LM e E : e ' 


Amt der Vorleſerin und 


achtkerzenblütenſtand, die ver⸗ 


2. Figurentanz der Nachtfalter. 


"Al f 5. Die Glanznummer: Reigen 


MEAM 117 
Wi i * 6 i 
IX ER 


ſelbſt hin zum Glühwürmchenfeſt 


Wäldchen nun heißt, und ſeht zu! 
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St. Martin x Bon Zarita Pickerott 


St. Martinus, der fromme Almoſengeber, 

Geriet eines Nachts in ein Schneegeſtöber. 

So ſchwarz war die Nacht — und er hatte kein Licht, 
Da ſah er die Hand vor Augen nicht. 


And auf ſeinem weiten, verſchneiten Weg 
Erkannte er nimmer Graben noch Steg; 

Iſt — halb erfroren ſchon — hingekrochen, 
Hat ſchon ſein Sterbegebetlein geſprochen. 
Da aber ſandte ihm Gott gleich zwei Netter! 
Der erſte war ein Ganter, ein fetter, 

Der erhob — inmitten der Schneewüſtenei — 
Ein lautes Geſchnatter und Geſchrei. 


Der zweite war ein Büblein klein, 

Das lief jauchzend hinter dem Ganter drein, 
Hat dazu eine Fackel ſich mitgebracht, 

Die leuchtete hell durch die finſtere Nacht. 


Etwas zum Nachdenken 


Zwei Scherzfragen Sprichworträtſel Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 47 der 
Auf welchem Ball tanzen ſelbſt bie Të: ` be — das — ein — ge — gu — he — Kinder⸗Gartenlaube 
ſten Damen nicht? 180% bis rü end en e 


Welcher deutſche Fluß hat nur zwei Buch⸗ bes — wis 
ſtaben? 


Auf vieren flieht ſie vor dem Jäger immer. Sprichwort. 


Im Winter Wenn dieſe Silben richtig zuſammen⸗ 
Auf einem Bein ſteht ſie im Zimmer, geſtellt werden, ergeben ſie ein bekanntes 


„Ei,“ ſprach St. Martin, „wo Gänslein gackern 
And Kindlein ſchreien und Lichtlein flackern, 

Da kann's nimmer weit ſein von Stall und Haus!“ 
Ging den Stimmen nach und fand richtig ſich aus. — 


Ser 


IAM 


— va 


Zum Gedächtnis aber an dieſes Mirakel 
Geſchieht am Martinstag ſtets ein Spektakel: 
Da laufen die Kinder mit Fackeln und fingen — 
And die Gans läßt ſich braten und verſchlingen. 
And die Moral von dieſer Geſchicht'? 

Erſtens: Geh' nachts niemals aus ohne Licht! 
Zweitens: Feix' nicht und lach' nicht dazu, 
Wenn eins kleiner und dümmer iſt als bul 


Denn: — Kein Gänslein ſo dumm, kein Kindlein 

ſo klein — 
Wer weiß? — Einſt kommt ihm ein Stündelein, 
Da wird es zu Großem berufen ſein! 


Veſitz: Das eigene Haus, 


Bald ift es an der geit; 
Pfefferkuchen. 
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Das Eine 


9. Fortfegung, 


Pfad neben dem Stück 


Mutter! : 
Ja, dies erſte Honorar et 
wollte er ihr jdjiden. 4 


man lebt im Unwirk⸗ 


Vereinigt mit „Die Welte Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


Höchſt ruhevoll, als fet er gewohnt, alle Tage ſolche grat, 
lichen Beſuche abzuſtatten, ging Einhard über die ſchmale 
und nicht einmal ganz ſicher feſtliegende Brücke ans Ufer 
zurück. 

Keineswegs ernüchtert über den ſo völlig von ſeinen 
Vorſtellungen abweichenden Verlauf. Sondern befriedigt 


und intereſſiert durch all dieſe wunderlichen Miſchungen 
von Abend- und Morgenland und erfüllt von einem faſt 


kindlichen Gefühl der Freude über das Gold in ſeiner 


Taſche. Er mußte fid) beherrſchen, um es nicht ſchon unter- 


wegs zu beſehen und zu zählen. 
Wieviel es auch ſein mochte: Es war das erſte größere 


Honorar; denn der Scheich Huſſen hatte immer noch nicht 


bezahlt. Pr 
Die Dämmerung w 
grauen Schleier über Fluß 


arf ſchon mit ihrer raſchen Hand die 
und Felder, als er den kleinen 


s 


Land, auf dem üppig 
grüner Klee gedieh, ent⸗ 
langſchritt. Ihm war 
heiterzumute. Er dachte: 


Horace würde ihn bera- WÉI 


ten, wie er das am ſicher⸗ N 


ſten bewerkſtelligte. „ 
And er dachte: Hilde! 
Lange, ohne es ſelbſt | 
fo recht zu begreifen, 
Geine Gedanken trugen 
ihn, wie Träume tragen 


lichen, weiß es halb und 
halb und gibt ſich hin und 


komme Iu S 
Wie durfte er denn noch wagen, „Hilde!“ zu denken! 


Als machten ihn dieſe paar Goldſtücke, dieſe arme kleine 


Handvoll ſchon zum unabhängigen Mann. — — Und 


dann .. . Er war gegangen auf eine Art, die Umkehr 
nicht geſtattet. — Und weiter: Hatte ſie ihm denn nicht be⸗ 


wieſen, daß ſie ihn nicht verſtand und nicht den furchtbaren 
Zwang, der ih : | 


auf fid) zu nehmen? 


Seine Heiterkeit. verflog. Wie war d Eindifch. gewefen 
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man muß aber auch anerkennen: 


é ^ | * GC S- EE 
Streifen⸗Galago. Nach einer Zeichnung von Paul Neumann 


fürchtet nur, daß das Erwachen 


n trieb, das Schickſal eines Vaterlandsloſen 


. „„Nicht der geringfte Abglanz davon mar mehr auf ander und prüfte jedes, ob es auch nicht falſch ſe 


! k 3 Ed 
! | y : | 
e Roman von Ida Don, 
Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin | i 
feinem Geſicht, als er zu Tiſch in Horaces Speiſeraum er⸗ 


ſchien. 
„Denke dir, Horace,“ erzählte er mit der Stimme voll⸗ 


kommenen Gleichmutes, „ich war zur Konſultation auf die 


Dahabije berufen. Die gehört einem Gubran Bei — 
keinem ‚großen Paſcha“, wie Osman ſagte — die Frau 
dieſes Mannes brauchte einen Arzt.“ 

„Großer Paſcha iſt für Osman und ſeinesgleichen jeder- 
mann, der im Ruf von Reichtum ſteht“, bemerkte Horace. 
„Aber dieſer Gubran Bei dürfte es bald werden. Er hat 
ſich den neuen Verhältniſſen angepaßt, trotzdem er eine 
Frau aus der früheren vizeköniglichen Familie hat — 
Gubran Bei befigt enorme Baumwollpflanzungen bei Kous 
und iſt einer der verwegenſten Geldmacher Agyptens — 

Dieſe Leute dienen dem 
Land. Sie haben den Mut und die Mittel, zahlloſe Kilo⸗ 

AME TE meter Wüfte unter den 
FH | Dampfſpflug zit nehmen 
, à und der Überſchwem⸗ 

„ mung zugänglich zu 
machen. 
Jahre iſt's dann ſchon 

SFruchtland.“ | 
EE „Bie du alles hier 

— kennſt!“ e 

Horace zuckte die Ach⸗ 
ſeln. u 
„Benn man fo viele 
Jahre dafikt.. 2 

„Die Dame ließ mir 
nad) der Konſultation 
gleich durch ihren Eunu⸗ 
chen mein Honorar aus⸗ 
. bezahlen.” 

„Wobei etliches zwiſchen feinen Fingern hängenblieb“, 


— f VS TEEN 
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ergänzte Horace mit feinem trodenen Laden, 
Err fragte nicht, ob die Gattin dieſes Gubran Bei ſchön 
fei; kein bißchen ſchien ihn der Verlauf der ganzen Sache 
zu. intereſſieren. Und Einhard berichtete nichts davon. 
Flüchtig dachte er: Vielleicht weiß Horace auch genau über 
fie Beſcheid .... Er holte vielmehr fein Gold aus der 


Taſche und ſagte: EP | 
„Das ſoll meine Mutter haben. Wie mache id) es, daß 

es ſicher hinkommt?“ AMEN "ME tT. 

y epus ie Goldſtücke nebenein⸗ 


Horace beſah das Geld, reihte d 
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aufgegeben. 
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„Das iſt allerlei Geld,“ ſagte er, „vier davon ſind fran⸗ 
zöſiſche Frank. Eines iſt ein engliſches Pfundſtück, drei 


ſind türkiſche Pfunde. Oh, und dies letzte hier — das iſt 


eine Seltenheit: ein ägyptiſches Goldſtück. — Wenn du 
keinen Wert darauf legſt, es als Andenken zu behalten, kaufe 
ich es dir gern ab. 

„Ich bin nicht in der Lage, Goldſtücke, ſeien ſie noch ſo 
ſelten, als Andenken einzuſargen. Aber erlaube mir, es 
dir zu ſchenken.“ | d 


„Oh — nein“, wehrte Horace ſehr knapp ab. „Ich geb’ - 


dir für ben Agypter einfach einen Engländer.“ 

Und dann ſetzte er bedächtig hinzu: i 
Es iſt ein gerechtes Honorar — Madame Gubran Be 
glaubt ſicher, dir ein fürſtliches gegönnt zu haben — aber 


ihre Leute haben ihren Rabatt davon genommen — natürlich.“ 


Als Einhard nun die Goldſtücke in deutſche Währung 
umrechnete, ſank ſeine Freude ſehr in ſich zuſammen. — 
Aber immerhin: Es mochten faſt zweihundert Mark ſein — 
faſt zweihundert Billionen, wenn in Deutſchland noch 
der Valuta⸗Wahnſinn herrſchte .... Gr hatte von „Ren⸗ 


tenmarl“ geleſen, fih aber noch kein Bild von den dar⸗ 
aus entſtandenen Verhältniſſen und wirtſchaftlichen Be⸗ 


dingungen machen können. 


Mit welchem Auftakt voll Spannungen hatte der Tag 
begonnen. In welcher Nüchternheit endete er. | 


Gein monotones Tagewerk hob am andern Morgen an 
wie immer. Doch brachte Osman, der Vermittler für alles 
unb alle in Beba el⸗Kobra, ihm den Ruf aus zwei Fa- 
milien, die ſeines Rates bedurften. Die ſcheinbar glück⸗ 
liche Behandlung des Scheich Huſſen war von den Män⸗ 
nern im Café beſprochen worden. Und ein koptiſcher 
Ackerbauer, dem nach Osmans Beſchreibung viele Mais⸗ 
und Kleefelder gehören ſollten und der Bohnen und Dat⸗ 
teln nach Kairo ausführte, hatte einen kranken Sohn, den 
er nun endlich dem deutſchen Doktor anvertrauen wolle. 
Der andere Ruf ging von einem mohammedaniſchen Hauſe 
aus: Die alte Mutter des Muſa el Touhk wollte noch nicht 
gern ſterben, und die beiden arabiſchen Arzte hatten ſie 
Dieſer Fall war ſehr bedenklich, denn Ein⸗ 
hard hatte gehört, ſchon bei der Ankunft vom Apotheker 
in Kairo, daß es europäiſchen Ärzten ſehr übel erginge, 
wenn ihnen ein Patient ſtürbe. Aber was half es: Er 
mußte nun in ſeiner Tätigkeit allem ſtandhalten. 

„Alſo gleich am frühen Nachmittag!“ ließ er durch Os- 
man dieſen neuen Patienten ſagen. 

Zwiſchendurch fiel ihm manchmal auf, daß Madame 
Gubran Bei keine Eile zu haben ſchien, in den Beſitz der 
Medizin zu kommen. Denn der von ihm zur Abholung 
beſtimmte Zeitpunkt war längſt verfloſſen, und Ibrahim, 
den er ſich unwillkürlich als den Boten gedacht hatte, war 
noch nicht dageweſen. Gerade wollte Einhard zum zweiten 
Frühſtück hinüber in Horaces, nach hinten im Hauſe ge⸗ 
legenes Speiſezimmer gehen, als er in der Tür, die von 
feiner Stube in den kühlen, ſanſt als Warteraum dienen⸗ 
den Flur führte, faſt mit einem weiblichen Weſen zuſam⸗ 
menprallte. Er erſchrak auf das törichſte und wähnte eine 
Sekunde lang, in dieſer ſchwarzen Umhüllung könne „ſie“ 
ſich verbergen. f 

Es waren genau die atlasglänzenden Stoffe, wie ſie die 


Geſtalt der ſchönen Frau verſteckt hatten. Aber dann ſah 


er gleich: Es war die alte Begleiterin. Er ſah es an den 
Augen und den Fältchen, die von den Winkeln aus⸗ 
ſtrahlten, er ſah es am gelben Hautton des Streifens Stirn, 
der noch unter dem Saum der Habara ſichtbar war. 
„Sie wollen die Medizin holen?“ fragte Einhard und 
trat wieder zurück. = 
Sie folgte ihm und bejahte und nahm bie Flaſche, bie in 
ein Wellpapierkäſtchen gebettet war, an ſich. 
„Alſo — vor jeder Mahlzeit ſoll Ihre Dame einen Eß⸗ 
löffel voll nehmen.“ 


Die Gerten lauge | — 


ſam. 


Aber er wußte ſchon: Die deutſche Welt lebte heimlich in 


^ 
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„3a, ja, fie wird.” Und dann fing die Botin an, in dem 


kauenden und falſchen Engliſch, bas fie ſprach, eine Gin, 


ladung vorzubringen. Sehr weitſchweifig, mit Erklärungen 
durchflochten, daß die „Hanum Efendi“ es von Paris her 


ſo kenne, daß die Sitte ihr es erlaube, den Arzt bei ſich 


zu ſehen, und ob der Efendi Tiuſtn nicht an dieſem Abend 
bei der Hanum Efendi ſpeiſen wolle, um halb acht, am 
Abend. mE | | 
„Sage nein!“ Einhard ärgerte jid) über diefe nervöſe 
Anwandlung. War das nicht Autoſuggeſtion? Daß eine 
deutliche, helle, liebe Stimme ſprach: „Sage nein“ — die 


Leben wußte? Welche Einbildung. Welche überflüſſige 
Warnung? Die Kühle, die Sachlichkeit der geſtrigen Be 


gegnung hatte ihm doch gezeigt, daß die Schönheit der Frau 


und die ganze fremdartige Umwelt ihm nicht das Blut be 
unruhigte ... Und die Erregung feiner Phantaſie? 
Man träumt wohl einmal. | 
„Beſtellen Sie ber Hanum Efendi, daß id) mir erlauben 
werde, zu kommen“, ſagte er mit feſter Stimme. | 
Im Auge der Alten blitzte Befriedigung auf. Vielleicht 
lächelte ſie unter ihrem ſehr dichten weißen Schleier, der 


ihr über Nafe und Mund als langer, jid) nach unten zu 


ſammenhaltender Streifen bis zu den Füßen herabfiel. 
Sie neigte voll Würde den Kopf und entfernte fih láng: 
„Ich muß es Horace ſagen“, wußte Einhard. Denn er 
kannte es nun ſchon lange: Dieſe Welt hier, die zwei 
Dutzend Europäer an einem reizloſen, jeder Unterhaltung 
entbehrenden Fleck Erde, in monotonen Induſtrieaufgaben 
zuſammenhielt, war von einer Enge, die die jeder deut: 
ſchen Kleinſtadt übertraf. Sie lebten voreinander dahin 
wie auf einem überſichtlichen Tablett. Jeder wußte vom 
andern, was er trieb und ließ, trotzdem man fih perfon: 
lich ſelten traf und einander vor Überdruß eher aus dem 
Wege ging als fid) ſuchte. In der deutſchen Kleinstadt, 
vor der Einhard ſich ſo qualvoll gefürchtet hatte, gab es 
doch auch deutſche Häuslichkeit! Umſchrankt von ben fried ⸗ 
lichen Wänden des eigenen Heims, mit dem Idyll der Wi 
milie ... . Wie kämpfte er oft, um diefe rührenden Bil 
der nicht vor feinem geiſtigen Auge erſtehen zu laſſen .. 


Das waren ja 


ihm weiter ... Und er trotzte dagegen: 
nicht fie fellten 


auch nicht die Dinge, denen er entfloh . . 
den Begriff „Vaterland“ dae | 

Alſo ja, er mußte Horace erzählen, daß er heute abend 
nicht zu Tiſch käme. b | 

„Eine Einladung. ...“ 

Sein Vetter ſah ein wenig erſtaunt über den Tiſch weg 
in fein Geſicht. Es hatte ihm fo gefallen, daß Einhard fi 
bisher frei von der Neigung zeigte, ſich alsbald mit Hinz 
und Kunz freundſchaftlich anzubiedern — welche Neigung 
Horace für einen der deutſchen Nationalfehler hielt. Und 
nun doch? Auf den fragenden Blick hin ſagte Einhard: 

ar! die Dahabije der Madame Gubran Bei.“ 

„So u 

Das war alles, Dann war Horace eine ganze Weile mit 
dem Bruſtſtück des Perlhuhns beſchäftigt; er bewies imme 
von neuem, daß er ein auffallend ſtarker Eſſer war. Nade 
her beim Kaffee erzählte er | 

Er hatte den Direktor der Zuckerfabrik geſprochen, deren 
Aktien zu fünf Sechſtel etwa in den Händen Zoff Pr 
ſchas ſich befanden. Der Paſcha habe ihn hinüberbitten 
laſſen, zur Berichterſtattung. Und der Direktor Wadhurſ 
habe den Eindruck gehabt, daß der Paſcha ein ſchwerkranker 
Mann fel. Das habe ihn, den Wadhurſt, veranlaßt, 007 
Doktor Tiuſtn zu ſprechen. Und: „Wer weiß — — schloß 
77 feine lange Rede — für ihn, den Wortkargen, 
ang : 


Stimme einer, bie nichts mehr von feinem gegenwärtigen 


1 


LI 
, A 
en 3 D 


die So u 
méi 


eifig mit Gm 
i^ es In N 
le, den Wk 
icht an en! 


um kic 


) über di r 
int $: 
AL 
inen g= 
Sit dc 
t ber Kur 
E 
nid de. 

Dt: 


ug 
Lg 
CEA 
SE 
ij uj 

sija L 
ale E 


j 
d 
y 
d 


— MN ® 


gung. 


des ſtolzen, großen, 
geachteten Vater⸗ 


erſchütterten ſie ſein 


man ſich in der 


Sträflingszwang und Unfreihe 


Die Gærteulau be 
| Demnad) gar kein Abenteuer, ſondern eine höchſt einfache „ E 
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Ja, das wäre noch etwas! Mehr und wichtiger als dieſer 
ſpieleriſche Zwiſchenfall mit den eingebildeten Leiden der 
| Einhard fühlte fid) auf das befte 
von ihr abgelenkt. Sprach dankbar aus, daß ſich nun doch 

nach und nach Privatpraxis ergäbe und daß er vielleicht 
dadurch zu einigen Geldmitteln kommen werde. 

Und doch kam er niemals aus der Empfindung heraus, 
nur eine Gaſtrolle zu geben. Selbſt die zunehmende Er⸗ 
fahrung, die Erfolge gaben ihm kein Gefühl der Befriedi⸗ 


niemals in die Verhältniſſe 


Madame Gubran Bei. 


War das männlich, ſich 
ſchicken zu können? 


O ja, damals, als das Meer in ſeinen Ohren rauſchte 
und der blaue Rock ſich um ſeine Bruſt ſpannte — als der 
Tag übervoll war von Verantwortung und Arbeit — da 
war er auf der Höhe eines richtigen Wegs. — — Wenn es 
ein Zurück und ein Erwachen gäbe — wie aus böſem Traum, 


zurück zur Herrlich⸗ 
keit des Berufes und 


in der ganzen Welt 


landes | 
Wenn ihm ſolche 
Gedanken kamen, 


ganzes Weſen.— — 
Er wußte es längſt: 
Nein, dem Vater⸗ 
land entflieht man 
nicht — man trägt 
es mit ſich — und 
flöhe man bis in die 
Eiſesnacht des Süd⸗ 
pols — und betäube 


Schwüle der Tro⸗ 
pen. 

Aber für einen, 
der ſo gegangen 
war wie er — für 
den gab es keine 
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Schleſiſcher Winter. 


Nückkehr. — — Und 


wohin zurück? Hatte ſich das mindeſte geändert ſeit den drei 
Monaten, da er das Vaterland verlaſſen? Nein, — nur ärmer, 


bedrängter war alles geworden. Und nach wie vor kein Raum für 


Männer zu freier Wahl der Tätigkeit; nach wie vor 
it an allen Ecken und 
Enden | dë m 
In dieſer Stimmung, die ihn den ganzen ſpäteren Nad- 
mittag nicht verließ, ging er zur beſtimmten Zeit den Pfad 


zum Ufer hin. : 


An Lord der Dahabije hingen allerlei Lichter. In 


Laternen, deren Eiſen⸗ oder Bronzegeſtelle mit farbigen 


Gläſern oder Gelatineblättern ausgefüllt waren — dürftige 
Helle gaben ſie nur. Vor dem Aufbau, in dem man die 
Küche und das Leutequartier vermuten mußte, grellte aber 


ein elektriſches Licht unverhüllt, und in ihm erkannte man 
Ibrahim, der wartend auf feinem Nohrſtuhl ſaß. Genau 
wie am geſtrigen Nachmittag meldete er den Gaſt durch 
drei Schläge gegen die Tür an. Und gleich danach rief die 
Stimme von drinnen das „Hader“, und vor Einhard wurden 
die Vorhänge zurückgenommen. SÉ 

„Drinnen herrſchte Tageshelle; vor den kleinen Spitzbogen⸗ 
fenſtern hingen Teppiche, ſchmal und kurz und ſehr dick. 
Ein Tiſch, auf europäiſche Art gedeckt, ſtand vor der einen 


breiten Sitzbank, zwei Gedecke lagen vor ihr auf dem weißen 


Damaſt, für das dritte gegenüber ſtand im Raum ein Rohr⸗ 
ſtuhl. Hinter ihm hielt ſich ſchon die alte Frau und ver⸗ 


neigte ſich ein wenig. Man würde alſo zu Dritt ſpeiſen. 


Nach dem Gemälde von Albert Birte 


t 


geſellſchaftliche Geſchichte. | | TEE 
Die alte Frau war diesmal in dunkle Seide gekleidet; man 


konnte nicht erkennen, ob das ſehr faltige Untergewand 


von brauner Seide ein Rock fei oder ob es türkiſche 
Pluderhoſen waren. Die Spitzen roter Schuhe ſahen dar⸗ 
aus hervor. Der dunkelblaue Kaftan von Atlas, mit Pa⸗ 
godenärmeln, zeigte keinerlei Schmuck; er war um die 


Taille mit einem bunten Schal zuſammengefaßt. Außer 
der goldenen, mit Türkiſen beſetzten, mehrfach um den Hals | 
geſchlungenen Kette wirkte alles an dieſer Kleidung von 
unauffälliger Vornehmheit, die aber nicht imſtande war, der 
Erſcheinung der Frau Würde zu geben. i 
ard ſehr. Er 


All dies zu beobachten unterhielt Einh 
freute fid) des Erlebniſſes und fah der Herrin der Daha⸗ 


bije geſpannt entgegen. Als fie dann erſchien, erſchrak er 


doch. Sie hatte ihn geſtern durch die für Ort, Gelegen⸗ 
heit und Tageszeit 

ganz ungeeignete 
Pracht ihrer euro⸗ 
E überraſcht. Und 
ES. Tangfam, nicht zö⸗ 

| gernd, ſondern viel- 
leicht um zu wirken, 


beobachten, den ſie 


des, jedenfalls 
A guedoolles in ihrer 
Bewegung. Sie war 
ES ^W heute ganz orienta- 
liſch gekleidet. Bier 
leicht war dies ihre 
gewohnte Tracht, 
abends, in der gwei⸗ 
ſamkeit mit ihrer 
Begleiterin an 
Bord. Wieder ſchim⸗ 
merte alles an ihr 


— vielleicht ihre Lieblingsfarben, deren Kleidſamkeit ſür ihre 
Schönheit fie ficher war... Den Samt des ärmelloſen Jäckchens 
bedeckte Stickerei; den wunderbaren Armen gaben dünne 
Schleierſtoffe, metalliſch durchwirkt, kaum verhüllende Be⸗ 
deckung. Das Kleid unter dem prunkvollen offenen Jäck⸗ 
chen zeigte vorn einen tiefen Ausſchnitt, und Perlen ſchim⸗ 
merten auf der weißen Haut. SS 

Dies waren bie einzigen beſtimmten Einzelheiten, die 
Einhard von ihrer Gewandung fah. Im Ganzen ver- 
wirrte ihn der Eindruck des Fremdartig⸗Märchenhaften, und 


er ſah ſie, wie er ſie in der Nacht in ſeinem Halbtraum 
geſehen — nicht mehr als Schönheit, die man anſtaunt, 


ſondern als Schönheit, die beunruhigt und lockt. mE 
Auch befier ihn plötzlich eine Art von Anſtcherheit. 
Worüber ſollte er ſich mit dieſem Weſen aus fremder Welt 
unterhalten? Noch dazu in einer Sprache, die ſie nur 
ſchlecht beherrſchte und die, obſchon er ſie fließend meiſterte, 
doch nicht die ſeines Herzens und Verſtandes war. Zu⸗ 
nächſt nahm ſie ihm die Mühe ab. Sie ſtreckte ihm die 
Hand hin, die er küßte, wobei er den ſtarken und doch köſt⸗ 
lichen Geruch ſpürte, mit dem ihre Haut und ihre Klei⸗ 
dung parfümiert war. Und ſie ſagte etwas Törichtes. 
Die Medizin habe ſie ſofort eingenommen, ſie ſei ihr 
ſehr gut bekommen; er verſtehe ſich darauf, was ihr nötig 
geweſen, er ſei ein großer Arzt. Nun, dieſe Redensart aus 
Anlaß des einzigen Löffels Chinadekokt, den ſie bisher 
eingenommen haben konnte, gab ihm die Haltung zurück. 
| 145°. 
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päifchen Kleidung . 


nun trat fie heran, 


um den Eindruck zu 


mache — es lag. 
auch etwas Warten⸗ | 


blaßblau und ſilbrig 
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Dann fap man zuſammen bei Tiſch. Er erhielt den 
Platz auf dem Rohrſtuhl, die beiden Frauen ſaßen =; 
gegenüber. Ibrahim trug die Speiſen auf, man ſpürte 
fortwährend die Enge des Raumes, weil er mit ſeinen 
Körpermaſſen nicht hineinpaßte. Es ergab ſich, daß ein 
kleines, elegantes Diner von annähernd franzöſiſcher 
Speiſenfolge angeboten wurde. Man trank auch franzö⸗ 


daß dies Getränk vom Koran nicht verboten ſei. Er ſtellte 
feit, daß fie ihre Geſellſchafterin Marjam nannte. Und der 
Wunſch wurde in ihm wach, auch ihren Vornamen zu er⸗ 


fahren. Aber er wußte nicht, ob es m fein SE 
zu fragen. 


Einmal ſprach ſie von Perlen. und d ſagte: „In ' 


Paris fab ich, daß bie europüijden Damen die weißen 
Perlen bevorzugen. Sie tun recht daran; ſie haben zu⸗ 


viel Farbe, da ſind die weißen indiſchen Perlen kleidſamer. 


Wir aber haben die Farbe der Perlen in unſerer Haut, 


deshalb wählen wir die orientalifchen Perlen, die ſo viel⸗ 


tönig ſchimmern, faſt wie Opal.“ 
Sie ſprach auch von Kous und dem Palaſt, den Gubran 


Bei ihr dort erbauen laſſe; man werde allen europäiſchen 


Komfort dort einrichten. Und dann fragte ſie Einhard, 


wie lange er noch in Bibi — ſie brauchte nie den arabi⸗ 
ſchen Namen Beba el⸗Kobra für den Ort — bleibe, und 
bol er ſie nicht in Kous beſuchen wolle, wo man immerhin 
ſchon leidlich inſtalliert fei. Er müſſe jid) eine Schu 


nehmen und den Nil herauffahren. 

Dies alles war ſo geſellſchaftlich oberflächlich, wie man es 
alle Tage erleben konnte. Auch der Raum unterſchied ſich 
ſchließlich nicht allzuſehr von dem in mancher Ber- 
gnügungsjacht. Und er war auch ſchon an anderen 
Borden von gewaltig großen und ſtarken Negern bedient 
worden. 

Nur die ſchöne Frau in ihrer märchenhaften Kleidung 
und ihren ſchwülen Reizen — — die bedeutete doch ein 
Abenteuer, war eines, durch ihre bloße Erſcheinung. 

Er verſuchte, die eine oder andere ſchöne Frau aus ſeiner 
Heimat im Geiſte neben ſie zu ſtellen — vergebens — 


alles verblaßte — kein Geſicht, keine Geftalt wollte rechte 


Form gewinnen. — Er wollte ſich zwingen, an Mechthild 
zu denken — es war, als entſchwebe ihm jede Er⸗ 
innerung . 


Im Anf chluß an ihren Vorſchlag, auf einer Felunke den 
Nil zu befahren, ſagte ſie dann langſam, indem ſie mit 
ihrer Rechten den Fuß ihres Champagnerglaſes umfaßte 
und in den Wein hineinſah: 

„Noch beſſer: Kommen Sie mit. Ich bedarf der beſtän⸗ 
digen ärztlichen Aufſicht 


Und ſie richtete plötzlich den Blick auf ihn — einen Blick 


voll Glut, Verheißung, Begierde. — Ihr Mund illis ſich 
ein wenig — ſie bog das Haupt leiſe zurück 

Alles, was ein ſolcher Blick in dem Blut eines Mannes 
entzünden kann, flammte auf. 


Ein paar Herzſchläge lang | ofen lie einander an. 


„Das kann ich leider nicht“, | agte er mit unreiner 


Stimme. 


„Sie ſind bis zu einem beſtimmten T Termin serpltdtette 


Das auch. 


„Solche Verpflichtungen laſſen ſich löſen ... Papado- 
pulos iſt ein Mann, der ſich für Geld zu allem bereit fin⸗ 
den läßt.“ 


Wie genau ſie alſo unterrichtet war — er ſtaunte das 
kurz an 


„Ich bin nicht in der Lage, Geld für die Löſung einer 


Verpflichtung auszugeben, auch bindet mich ein Wort.“ 


„Oh — das — das kennt Papadopulos doch nicht. Ein 
Wort ſie lachte leiſe, wie über etwas fremdartig 
Törichtes. Er ſpürte wohl: Nicht nur Papadopulos, auch 
ſie ſelbſt kannte den Begriff nicht. 


Die Gartentaube 


Madame Gubran Bei erklärte ihm, 


und Worte dieſer Sprache, die Einhard bisher ſich ange 
eignet hatte, genügten aber doch, daß er verſtand: Der 


füllte die Nacht, dies Licht, das keine Erdenſchwere hat — 

offe oder aufhöre, fie auszudörren. Das Licht, das die 
Herzen der Liebenden und Sehnſüchtigen verführt, das 
hingeſtreckt auf den Kiffen. ruhte, wartete ſo. „Jeder 
Atemzug ſprach deutlicher, als Worte können Der 


taſtenden Hände bereit, fih ihm ſchenken wollte 


grauſamen Doppelempfindung, deren ein Mann fähig ift 
der ſich ohne Liebe gibt — der weiß, er iſt der gelegentli de 
Erfüller brennender Triebe — der Dé fragt, ob es dann 
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„Und Geld? Man m chiert ihm m ft: Wieviel! 


Wie iſt es einfach 


Er verſtand: Sie wollte ihn loskaufen. Sollte er lachen 
ober fid empbren? ... . Fremde el — unbegreiflide 
Auffaſſungen von Ehre ; 

„Unmöglich!“ ſprach er mit ſchroffem Eon. | 

Vielleicht witterte fie unbeſtimmt, daß ihr — ben 
lie gang natürlich fand, ihn irgendwie nachdenklich gemacht 


habe 


Sie | chwieg eine Weile Aber ihre Blide Tiefen nid d 


in feine Augen zu dringen. 


„Aber wenn der Termin zu ende Kg i fragt fe ‚nis 
wollen Sie dann!“ 

Immer ſprach ſie mit dief er) chweren Sangfamteit, de 
ihn förmlich hypnotiſierte. Es war, als ſei fe träge vor 
ſinnlichem Behagen an der Stunde — wie einem v fiie 


Traum hingegeben. 


„Dann ...“ Er hätte fagen b ollen: Ich weiß s nicht 
Er fand das Wort nicht. Und er ſprach etwas, v was er eine 
Sekunde vorher noch nicht gedacht: | mr 

„Dann kehre ich nach Deutſchland zurückl“ j 

Er erſchrak. Ich lüge, dachte er. Woher kam im 
diefe Antwort? Trieb ein Gefühl ihn, als gäbe ihm das 


Wort Schutz in Gefahr — denn Gefahr ſchlich an ihn 


heran 


Aber warum ſoll ein Mann nicht aud einmal mit einer 
ſolchen ſpielen — in ihr Sieger bleiben — — 

Es ſchien, als habe fein ſchönes Gegenüber alle Lust am 
Sprechen verloren — vielleicht fand ſie keine oberflächlichen 
Stoffe mehr, vielleicht war es ihr zu mühſam und zu long: 
weilig, von Land und Leuten, von dem und jenem zu 
ſprechen. 

Aber ihre Augen ſprachen. Ihre Blicke hielten die feinen 
feft — es war, als entgleite ihm jeder Wille. 

Die alte Marjam erhob ſich, als die Speiſenfolge jämn 
eine Weile beendet war. Und ganz automatenhaft ftand 
auch ihre Herrin auf. Einige arabiſche Worte gingen 
zwiſchen den Frauen hin und her. Die wenigen Reden 


Kaffee follte ins Freie gebracht werden, und er hörte auch 
deutlich, daß Marjam ihre oein zärtlich mit dem Namen 
Hafiſa Zarh nannte. 
Er wußte auch, daß Zarh auf deutſ Ý Blume” oder 
„Blüte“ heiße. Er f prach es ſtill bei fid) nach: Barh . 
Bleich war der Nil, wie hellgrauer Atlas, und er volte 
dahin, wie ein endloſes Band. Das Licht des Mondes 


dem ſich keine betenden Hände entgegenſtrecken, wie dem 
der Sonne, damit es die Saat in den Furchen wachſen 


Strahl und Glanz gewordener Traum ijt. In dem ſich die 


Wirklichkeit auflöſt und nur noch die Begierde auf Er 
füllung wartet. | 


* 


Er fühlte, bas i chöne Weib, das da dicht neben Ge halb 


weiße Mondſchein in ſeiner geſpenſtiſchen n Helle verbarg 
nichts von der Schönheit, die, für feine Küſſe und feine 


Gab es denn noch Abwehr? .. . . In ein letztes dunkles 
Warnen hinein ſpotteten raſche Gedanken — voll von der 


noch mannhaft fei, ih nicht als Mann zu beweisen — 
der weiß, daß es unmännlich wäre, nicht zu unterliegen 
— und der ſich einbildet, er werde auch in der Leidenſchaft 
letzte Beſonnenheit wahren . (Gortfebung folgt 


| 


Kk 


S 


. We Tt SSS c M STE 


völkerungszahl mit ſehr viel größerem 


dende, obwohl eine Weltſtadt na⸗ 


: — 
H ee 
— 


i ER B : 


as Herz Berlins — ber Potsdam 


D 


Wie Berlin durch í eine geographiſche Lage zum Schnittpunkt wichtiger europäiſcher Verkehrsſtraßen wurde, ſo wurde der 
"E. Potsdamer Platz einer der markanteſten Scheitelpunkte innerhalb der Weltſtadt _ 1 


Was iſt eine Weltſtadt? Was hat man darunter zu verſtehen, 
was macht das Weſen der Weltſtadt aus? Käme es nur auf die 
Größe an, etwa ſo, daß jede Stadt von einer Million Einwohnern 
und darüber Anſpruͤch auf den Namen einer Weltſtadt erheben 
dürfte, ſo gäbe es ungefähr zwanzig Weltſtädte auf der Erde. 
Aber wie keineswegs jede große Stadt auch in Wirklichkeit eine 
Großſtadt iſt, ebenſowenig wird der Weltſtadtbegriff lediglich 
durch eine ungewöhnlich hohe Einwohnerzahl bedingt. Beiſpiels— 
weiſe fiele es wohl niemandem ein, die große japaniſche Induſtrie— 


ſtadt Oſaka oder die chineſiſchen Handelsplätze 
- Ginganfu und Siangtan, obwohl fie weit über 


eine Million Einwohner zählen, als Weltſtädte 
zu bezeichnen, wohingegen Hamburg, Liver⸗ 
pool und Neapel ſich trotz geringerer Be- 


Recht ſo nennen dürften. Die hohe 
Einwöhnerzahl allein tut es alſo 
nicht, ſie iſt nicht das Entſchei⸗ 


türlich auch eine ſehr große Stadt 
ſein muß. Um den ſtolzen Titel 
gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, 
müſſen noch andere Merkmale zu⸗ 
i; : uu SE ( 
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er Platz 


Eleganz, 
Reichtum 
und Luxus 


eine ſtarke 


Anziehungs⸗ 
kraft auch auf 


die Verwöhnten auszuüben imſtande 
ſein. Es iſt alſo gerade nicht wenig, 
was alles zu einer Weltſtadt gehört. 

Wenn wir hier eine Reihe der be— 
ſtädte am Auge vorbeiziehen laſſen, 
keinen überſcharfen Maßſtab an den 
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ſammenwirken. Die Weltlſtadt 
muß an einem der wichtigſten 
Punkte bes Wellverkehrs liegen, 
von einem wichtigen Strom 
internationalen Lebens durch⸗ 
flutet ſein, einen ſtarken kosmo⸗ 
politiſchen Einſchlag haben. Sie 
muß in Handel und Induſtrie, 
tin Politik und allen öffentlichen 
Angelegenheiten eine überragen⸗ 
de Stellung einnehmen, der 
weithin ſtrahlende Brennpunkt 
aller geiſtigen Beſtrebungen der 
Nation ſein, muß großartige 
Bauwerke und Straßenbilder 
aufweiſen und nicht zuletzt auch 
durch eine Fülle von Sehens⸗ 
würdigkeiten und Darbietungen 
aller Art, durch Kunſtſamm⸗ 
lungen, Theater, Vergnügungs⸗ 
orte, ſportliche Veranſtaltungen, 
durch komfortable Hotels, durch 
glänzendes geſellſchaftliches Le⸗ 
ben, durch die Entfaltung von 
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kannteſten Welte, 
jo wollen wir 
Begriff anlegen 
und uns nicht 
weiter um das 
Fließende ſeiner 
Grenzen küm⸗ 
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mern. Nehmen wir 
als erſtes Beiſpiel 
Berlin, nicht nur, 
weil es dem Deut⸗ 
ſchen am nächſten 
liegt, ſondern weil 
Berlin auch beſon⸗ 
ders klar die Vor⸗ 
ausſetzungen erken— 
nen läßt, auf denen 
das Werden einer 
Weltſtadt im weſent⸗ 
lichen beruht. Es 
iſt nicht nur der 
tatkräftige, intelli⸗ 
gente Volksſchlag, 
nicht allein der 
weitſchauende Blick 
der führenden Gei— 
ſter, denen Berlin 


SI 


— 
£ 


in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ſeinen mächtigen Aufſchwung zu 
verdanken hatte, es iſt auch die 
—— günſtige geographiſche Lage im 
Deo Schnittpunkt wichtiger europäiſcher 
T u Verkehrsſtraßen im Verein mit den 

nicht minder günſtigen natürlichen 
Verhältniſſen, die den Entwick- 


lungsmöglichkeiten nirgend erheb— R 

liche Hinderniſſe entgegenſetzen. Iſt , E 
erſt einmal auf Grund folder Bors | * 98 88 an e e a. 
ausſetzungen eine junge Weltſtadt e en 


im Werden begriffen, ſo nimmt, 
wenn nicht ganz ungewöhnliche 
Störungen eintreten, der Entwick— 
lungsprozeß ſozuſagen automatiſch 
ſeinen Verlauf. Die Maſſe beſitzt 
eine ungeheure magnetiſche Kraft. 
Das einmal Gewordene hat immer 
neues Werden zur Folge. Das 
geht in mehr oder minder raſchem 
Tempo ſo weiter, bis ſchließlich 
der Zuſtand einer gewiſſen Gütti- 
gung eintritt und die Rieſen— 
ſtadt ſich dann nur noch lang— 
ſam vergrößert, wenn ſie nicht 
gar, wie wir es im Weltkrieg 
erfahren haben, unter dem Druck 
der ungünſtigen Einflüſſe Rück⸗ 
ſchritte macht. 

Berlin iſt die ausgeprägte Kon⸗ 
tinental⸗Weltſtadt, im Gegenſatz 
zu London, das eigentlich ab— 
ſeits von den großen Verkehrs- 
ſtraßen liegt und ohne den bri- 
tiſchen Kolonialbeſitz, der hier fein 
Hirn und ſein Herz hat, niemals zu 
ſeiner überragenden Bedeutung als 
größte Stadt und größter Hafenplatz 
der Welt gelangt wäre. London zeigt 
einen Januskopf: es iſt nicht nur eine 
ſtockbritiſche Stadt mit unverkennbarer 
britiſcher Phyſiognomie, ſondern auf 
der anderen Seite auch eine Kosmopolis 


von bunteſter Internationalität. Haben Tokio, die Sta 


Vb Fliegeraufnahme ber 


8 | ohlgeformt und hiſtoriſch gewachſen bietet fid) das Stadtbild dem Auge dar. Im Gegenſatz zu Kolonial⸗ 
e 2 7A fübten, die ſchnell aus dem Boden emporſchoſſen, macht ſich hier der Einfluß einer Jahrhunderte alten Tra⸗ 
MK bition geltend 


en en e Kë 
nne . 
Zum! 
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Weltſtadt und 
Fremdenſtadt aller⸗ 
erſten Ranges iſt 
auch die, Lichtſtadt⸗, 
wie Paris ſich noch 
immer gern nennen 
hört. In der oupi 
jahe. verdankt Pa: 


London, feine faf 
magijde Angie: 
hungskraft jener al⸗ 
ten, verfeinerten 
Kultur, die das 
verhältnismäßig 
junge Berlin, wo 
noch alles im Wer⸗ 
den begriffn ij 
nun doch nicht auf 
weiſen kann —einet 
Geſchmackskultur, 
ag DC U A die mit ihren ver: 
A Fe ſchiedenen NR 
EIN E ere S SEI kungen, nicht zule 
N SSC n 110 auf dem fr 
biet des heiteren 
Lebensgenuſſes, der 
Mode, des Lupus, 
Paris zur beliebte- 
ften Fremdenſtadt 
der Erde gemacht hat. Vieles beruht da freilich auf einer tradi: 
tionellen ſtarken Überſchätzung des Gebotenen. So hat, um mur 
das eine herauszugreifen, Berlin zweifellos intereſſantere Schau 
fenſter und Warenhäuſer zu zeigen als Paris. Immerhin, die 
Anmut und Leichtigkeit des Pariſer Lebens, wie es der zahlungs⸗ 
fähige Fremde zu genießen bekommt, läßt den alten Glanz [o bald 
nicht erblaſſen. Einige Ahnlichkeitszüge entdecken wir auch an 
Wien. Auch dort iſt es eine alte, feine, allerdings 
mehr ins Bürgerlich-Gemütvolle abgewandelte Up 
ſchmackskultur, eine gewiſſe Wärme und Unbe 
ſchwertheit der ganzen Atmoſphäre, die in 
Verbindung mit dem heiteren Landſchaſts⸗“ 
bild die große Stadt an der Donan 
zu einer [o gern beſuchten internatio: 


Ile de la Cité in Paris 


Sinne zur wahren Weltſtadt gemacht 
hat. Der Krieg und die Nad 
kriegszeit haben zwar ihren Det: 
hängnisvollen Druck auf Wien 
noch ſtärker ausgeübt als auf 
Berlin, aber es wird doch, Doi: 


Tag des neuen Auſſchwungs 
und des neuen Glanzes an 
brechen. N 
Wie ſehr verändert ſich das 
Weltſtadtbild, wenn wir die 
größte Stadt Amerikas, die 
zweitgrößte Stadt der Erde 
New Pork, betrachten! 
Der hervorſte 


Antliz New 
Yorks, wie 
überhaupt der 


niſchen Große 
ſtädte, scheint 
dem kriliſchen 
Fremden die 


së s à 3g — a E eh d völlige und eU 
GE: D ue — — EX ſchreckende 


da i jeglicher menſchlichen Cig 
dt des Abergangs Vernichtung jeglicher menſchlich 


; tartigen 
en , Br art zu fein. Zu der ſchachbreltarlige⸗ 
- ; s Altjapaniſche Bauten wechfeln mit amerilaniſchen Wollenlrat ern, ein zu: Aug; : mit ſei⸗ 
57 Hen ee Sa 158 1 ſehr unausgeglichenes und wenig erfreuliches Bild, das den nach Geradlinigkeit des Straßennetzes 
die Bewohner ausälndi 


äſthetiſchen Reizen ſuchenden Anlömmling bejtemdet 


nem phantafielos öden Nummernſpſten 


das Übergewicht. — 


ris, anders als 


nalen Fremdenſtadt und in dieſen 


fentlich recht bald, einmal der 


chendſte dug 
im ſteinernen 


nordamerika- 
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Jedes Quadratzentimet i f E 
t kratzern. Das gibt dem Stadtbild einen eigenen, durchaus nicht unſchönen Reiz 
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Die Garteulaube 


immer 49. 
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Wien — die Stadt der Fremden 
Zwiſchen anmutigen Höhen gebettet, ladet die ehemalige Kaiſerſtadt zu fröhlichem Ver— 
weilen ein, was die fremden Beſucher in den letzten Jahren auch weidlich ausgenutzt haben 


paßt die Eintönigkeit des ganzen äußeren Lebens und Treibens. Das muß 
um jo mehr überraſchen, als New York ein Sammelbecken aller Nationen 
der Welt mit ihren doch oft auf das Weiteſte auseinandergehenden Nei— 
gungen iſt. Aber die erſtaunliche Angleichungskraft des Stils der amerika— 
nie niſchen Lebensführung wird mitallen individualiſtiſchen Strebungen förmlich 
im Handumdrehen fertig. Ein ungeheurer Schmelztiegel und eine Knochenmühle zugleich iſt dieſes New 
York, und was da hineingerät, verwandelt ſich meiſtens in kürzeſter Zeit in echt amerikaniſches 
Normalmenſchentum. — Da wendet ſich, trotz aller Achtung vor den rieſigen Arbeitsleiſtungen New 
orks, der Blick doch lieber den jungen Weltſtädten Südamerikas zu, beſonders Rio de Janeiro, 
der Kapitale Braſiliens, die, was Schönheit des Landſchaftsbildes betrifft, nicht ihresgleichen hat. 
An einer zerklüfteten, inſelreichen Bucht gelegen, ins ewige Grünen und Blühen der aus dem Vollen 
ſchöpfenden Tropennatur gebettet, von ſteilen, ſeltſam geformten Felsbergen überragt, iſt das große 
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Aufn. Hamilton Marwel N. Y. (durch BenoitsYedy, Parts) 


New Vork — die neue Welt 
er ift bebaut, und auf jedem Quadratzentimeter türmen fih Häuſer über Häuſer zu anſehnlichen Wollen— 


Rechts: Die Wallſtreet, die Börſeſtraße New Vorks, 
von der aus die wichtigſten Geldgeſchäfte der Welt geleitet werden 
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und reiche Rio für den Ankömmling von geradezu zauberhaftem Reiz. 
Wohl wird es von der anderen ſüdamerikaniſchen Weltſtadt, Buenos 


Aires, an Einwohnerzahl übertroffen. Aber wenn es auch in der 


Hauptſtadt Argentiniens viel Reichtum und Luxus gibt, ſo bleibt 
ſie mit ihrer Flachheit und nüchternen Regelmäßigkeit doch weit 
hinter dem maleriſch bunten Rio zurück. 

Auch Aſien hat ſeine Rieſenſtädte, die allerdings nur zum klein⸗ 


sten Teil als Weltſtädte bezeichnet werden können. Dazu gehört 


die Hauptſtadt Japans, Tokio, die mit ihren zweiundeinhalb 
Millionen Einwohnern die fünftgrößte Stadt der Erde iſt. Tokio 
bedeckt eine ungemein große Fläche mit vielen noch unbebauten 
Stellen und befindet fi, wie ganz Japan, in einem Übergangs⸗ 
ſtadium, das mit ſeinem Schwanken zwiſchen altjapaniſchem und 


Nächtlicher Beſuch . Bon Hanns Heinz Ewers 


Jeder Menſch, der einmal in den Tropen lebte, kann hübſche 
Geſchichten erzählen von Ameiſenheeren, die ihm zur Nachtzeit 
einen Beſuch abſtatteten. Nur vor den größeren Menſchenſtädten 
haben die Zigeunerameiſen einigermaßen Achtung, ſonſt halten ſie 
es für ihre Pflicht, von Zeit zu Zeit einmal nachzuprüfen, was 
in den Neſtern der Menſchen zu holen ſei. Man ſtellt daher die 
Bettpfoſten ſtets in kleine Gefäße, die mit Eſſig oder Petroleum 
gefüllt find; wenn man nicht in allzu warmen Nächten, die 
Leintücher abwirft, ſo daß ſie auf den Boden herabhängen, iſt 


man ſo wenigſtens im Bett einigermaßen ſicher vor den wimmeln⸗ 


ben Gäſten. Ich habe öfters ſolchen Veſuch gehabt und mich 
immer mit Anſtand aus der Lage gezogen — man lernt ja auch 
allgemach, wie man ſich als Gaſtgeber zu benehmen hat. Nur 
meine erſte Nacht mit den ſchwarzen Jungfrauen war übel 
genug; ich werde ſie mein lebelang nicht vergeſſen. 

Wir hatten Pulque getrunken. Pulque — das iſt Agaven⸗ 
ſchnaps, den die mexikaniſchen Indianer über alles lieben. Er 
ſchmeckt abſcheulich, und man bekommt einen greulichen Brumm⸗ 
ſchädel davon. Dennoch — man muß alles kennenlernen, wenn 
man ſo als Schreiber durch die Welt zieht; ich habe noch viel 
übleres Zeug durch die Kehle gegoſſen. Außerdem — man ge⸗ 
wöhnt ſich an Pulque. Man wird erſt ſehr luſtig und dann ſehr 
rührſelig davon. * 

Lange hatten wir aufgeſeſſen, ziemlich viel Pulque getrunken. 
Dann ging ich nach Hauſe — ich wohnte vor dem Landſtädtchen 
in einem einſtöckigen Bungalow, das der Beſitzer großartig 
„Chalet“ nannte. Eine alte Indianerin betreute mich da — 
während mein Mozo im Stall bei den Pferden hauſte. 

Ich ging noch nicht zu Bett; ſetzte mich an den Schreibtiſch. 
Ich hatte das ununterdrückbare Bedürfnis, ein Sonett zu ſchrei⸗ 
ben. Ein Sonett dazu für ein Singſonggirl, bas ich in Hanlow 
mal getroffen hatte und das beſtimmt nicht die geringſte Ver⸗ 
wendung dafür haben würde. Wenn ſie je davon gehört hätte, 
hätte ſie mit ſicherem Inſtinkt ſeine Entſtehung auf Alkohol zu⸗ 
rückgeführt; nur hätte ſie vermutlich auf Saki geſchloſſen und 
nicht auf Pulque — auf Neisſchnaps, nicht auf Agavenſchnaps. 
Ihre lange, ſchmale Hand hatte es mir angetan und die noch 
längeren, noch ſchmaleren Finger, dieſe Finger eines opium⸗ 
rauchenden Singſonggirls. , l l i 
Ich träumte davon. Und ich ſchrieb vier geilen über ihre 
Hand. Und noch vier Zeilen und drei geilen — 


Die letzten drei Zeilen hab' ich nie geſchrieben. Damenbeſuch 


kam — der ließ mich die ſchmalen Finger vergeſſen und das 
Singſonggirl und Pulque und Sonett. 
ee was. Piepſte lauter und lauter, piepſte im himmel» 


ſchreienden Distant. Ich fuhr auf, blickte umher; ſah den Boden 
mit einem ſchwarzen Teppich belegt. 


Aber der Teppich lebte. Wibbelte, kribbelte — viele tauſende 
ſchwarzer Ameiſen. Der halbe Boden meines Zimmers war mit 
ihnen bedeckt, und immer noch kamen mehr und mehr — wie 
Wellen ſchob ſich Se ſchwarze Maſſe vor. Unwillkürlich ſprang 
i inen Stuhl. ) 
Kg Piepen hörte nicht auf. Ganz feines, dünnes, viel⸗ 
ſtimmiges. Daneben ein ſtärkeres, ſcharfes — ein klägliches, 
jämmerliches, verzweifeltes Piepſen. l l 

Ich horchte — hinter dem Schranke kam es her. Ja, ja, da 


hinter dem Schranke war ein Mauſeloch und ein Mauſeneſt, da 


wohnte eine Mauſemama mit ihren Mauſekindern. Ich hatte ſie 
oft piepſen hören und die Mäuschen auch. Die piepſten der 
Mutter zu: Bring uns was Gutes zu eſſen! Und die Mauſe⸗ 


mama piepſte mich an: Haben Sie nichts für mich?“ Jeden wäre. Kerzengrade ſtand ich, Fuß an Fuß. Ich kann nicht be. 


Die Gartenlaube 


modernem Stil in äſthetiſcher Hinſicht nicht eben erſreulic 


ihm nur einen Tritt zu geben, ihn hineinzuſchmettern in da⸗ 
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ben Hauptſtraßen herrſcht ein außerordentlich lebendiges 
wenngleich Tokio vom eigentlich Weltſtädtiſchen, 

ſtehen, noch weit entfernt iſt. Auf ihre Art dürfen ſchließlich auch 
die beiden Metropolen des mächtigen indiſchen Reiches, Kalkutta 
und Bomb ay, für echt aſiatiſche Weltſtädte gelten, findet man 
doch in dieſen Millionenſtädten nicht nur alle die zahlteichen 
Volksſtämme Indiens, ſondern auch die der Nachbarländer, ja 
ganz Aſiens, vertreten, und zu den Eingeborenenvierteln mit 
ihrem von Menſchen wimmelnden Gaſſenlabyrinth geſellen fi um- 
fangreiche europäiſche Stadtteile mit Monumentalbauten und grof- 


artigen Straßenanlagen — modernſte Kultur im märchenhaft 


Treiben, 
wie wir es ver⸗ 


bunten Rahmen des Orients. 


Tag teilte ich mein 
Wurſtſchalen. 


Ich nannte ſie Ignaz. Sie war eine nette, liebe Mauſemama. 
Nun wurde ſie lebendig aufgefreſſen — ſie und ihre nackten 
Mauſekinder. Da gibt's kein Entfliehn, wenn die ſchwarzen 
Sechsbeiner kommen. se 

Meinen Stuhl kletterten fie hinauf — zehn, zwanzig — hunderte. 
Wollten ſie auf mich auch Jagd machen? Was wiſſen die Blinden, 
wie groß ich bin? Maus oder Menſch — das iſt gleich für fie, 

Auf den Tiſch ſtieg ich. Der Kopf dröhnte mir — aber es 
war kaum vom Pulque. Ein widerlicher Fäulnisgeruch ging 
von den Schwarzen aus, ein Aasgeruch, der durch die Poren 
drang, ſich einfraß durch Kleider und Haut. Be 

Gie kamen mir nach, den Tiſch hinauf. An allen vier Oé 
beinen ſtiegen ſie hoch — auch den Stuhl hinauf über Sitz und 
Lehne. Aber die Lehne war einige Zoll vom Ciſche entfernt: 
dieſe Tiere wenigſtens konnten nicht an mich herankommen. Ich 
zog mein Taſchentuch — was auf den Tiſch kam, würde ich 
hinunterfegen. | be 

Und fie kamen über die Kanten hinauf, wenige erft, immer 
mehr dann. Ich warf ſie hinab, drehte mich, paßte gut auf: 
wo ſie nur ſich zeigten, fegte ich ſie hinunter in das ſchwarze, 
wogende Meer. | | 

Wenn nur bie Mäufe ſchon tot wären, dachte ich. Aber bit 
piepſten, piepſten immer unfeliger, immer wilder, immer vet 
zweifelter. A" | M 

Dann fiel mein Blick auf den Stuhl. Völlig bedeckt waren nun 
Beine, Sitz, Lehne. Aber oben, wo die gebogene Lehne etwas 
überhing über den Tilh, jab ich ein ſeltſames Schauſpiel. 
Daumendicke Girlanden hingen da hinab, Girlanden von 
Ameiſen! Und ich ſah, wie dieſe Ranken wuchſen, wie eine 
Emſe ſich immer an die andere hing. i 

Faszinierend war es — unbeweglich ſtand ich und ſtarrte die 
Tiere an. Ich wußte: blind ſind ſie. Können nichts, gar nichts 
ſehn. Und dennoch kommen fie von der Lehne zum Tiſche, bilden 
lebendige Leitern. e 

Nun waren bie erſten auf bem Tifch, hielten fih feft an einer 
Streichholzſchachtel. Und ſofort ſtiegen die ſchwarzen Scharen 
über die Leiter hinab, ergoſſen fid) über den Tiſch. Zugleich 
ſtiegen ſie von allen vier Tiſchbeinen hoch, über alle Kanten 
ſchwoll die ſchwarze Flut. | 


Eine zweite Kette wurde fertig vom Stuhl her. Ich brauchte 


Frühſtück mit ihr, gab ihr Brot, Käſerinden, 


Gewimmel da unten — der Gedanke kam mir nicht einmal. 

Aber ich mußte fort — immer widerlicher wurde der Kadaver: 
geruch. Im nächſten Augenblicke mußten fie an mir fein — ein 
Brechreiz faßte mich, wenn ich daran dachte. 

Kaum zwei Fuß von meinem Tifche ſtand mein Waſchtiſch — 
m darauf das große, waſſergefüllte Beden, Da war ich 
icher. | 

Ein Schritt — ich ſtand auf bem Waſchtiſch — dann mit beiden 
Füßen in der großen Schüſſel. Ich bemerkte gleich: auch der 
Waſchtiſch war bedeckt mit Ameiſen. Wollten ſie vielleicht ver⸗ 
ſuchen, wie Seife ſchmeckt? = 

Mit dem linken Fuße hatte ich in die Schwarzen getreten — 
auch ein halbes Dutzend mit hineingenommen in das Beden 
Sorgfältig fiſchte ich ſie heraus. ö F 

Es war ein abſcheuliches Blechbecken, in dem ich ſtand, über 
das ich mich ſchon feit vierzehn Tagen geärgert hatte. Nun wor 
ich heilfroh, daß es kein irdenes war, das gewiß zerbrochen 
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Kunſtbellage der „Gartenlaube“. 
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haupten, daß es febr bequem war; id) mußte mühſam verſuchen, 
das Gleichgewicht zu halten, um nicht umzukippen. Mal hob ich 
das rechte, dann wieder das linke Bein, um ein wenig aus⸗ 
zuruhen. 

Immer noch ſtrömten, unter der Tür her, die Heere herein. 
Alles bedeckten ſie nun, krochen in meinen Schrank, erkletterten 
das Sofa, ſtiegen hier und dort die Wände hinauf. Immer mehr 
wurden ihrer und immer mehr; es kam mir vor, als ob ſie ſchon 
in Schichten übereinanderliefen, als ob das ſchwarze Gewoge 
da unten immer hörbarer anſchwölle. Sicher iſt, daß ſie ſchon 
das Blechbecken erſtiegen hatten, am Rande rund herum liefen. 


Ich konnte die ſteife Stellung mit geſchloſſenen Füßen kaum 


mehr ertragen. Wenn ich hinunterſpränge, zur Tür liefe? Die 
Treppe hinunter — aus dem Hauſe! 

Aber ich hatte das Empfinden, daß ich bis in die Knie in die 
ſchwarzen Wogen eintauchen würde. Ich wußte, daß das unſinnig 
war, wußte genau, daß die Ameiſen nur wenige Millimeter hoch 


den Boden bedeckten. Dennoch wurde ich das Gefühl nicht los: 


Bis an die Knie ſpringe ich hinein. Strauchle dann, gleite aus 
in den zerquetſchten Maſſen, falle mitten hinein; über mir zu⸗ 
ſammen ſchlägt das ſchwarze, lebende Meer. 

Jetzt erſt, langſam, kam eine Angſt in das Mißbehagen. Ich 
mochte die Ameiſen nicht mehr ſehen, ſchloß beide Augen. 

Ke das Piepſen, das Piepſen der Mäufe, bie fie lebendig 
raßen — 

Und dieſer grauenhafte Duft nach Jauche und Abdeckerei. Es 
war mir, als hätte er ſich ſchon in mir ſelbſt feſtgeſetzt, als ob mein 
did mein eigener Atem dieſen widerlichen Aasgeruch aus- 

auche. 

Mir ſchwindelte. Ich ſchwankte — riß die Augen wieder auf, 
hielt mich aufrecht mit letzter Willenskraft. 

Da ſah ich, wie die Schwarzen ins Waſſer gingen. Wie vom 
Rande des Beckens aus eine ſich an die andere hing; wie ſie eine 
Brücke bauten zu mir hinüber — genau ſo, wie ſie von der 
Lehne des Stuhles zum Tiſche hin eine Leiter gebaut hatten. 

Eine Minute war ich ganz ruhig und klar, ſchaute zu, wie ſie 
arbeiteten, wie ihre lebende Brücke länger wurde, ſich immer 
näher heranſchob an mein Bein. Ich hätte ausrechnen können, 


wann ſie es erreichen würden. 


Dann aber faßte mich wieder der Schwindel. Das qualvolle 


Todespiepſen ber Mäuſe zermarterte meine Ohren, der efle Aas⸗ 


geruch drang ſtickig in meine Naſe. Die Augen ſchmerzten von 
dem Anblick der ſchwarzwimmelnden Wogen; auf dem ganzen 
Körper ſchon glaubte ich ein Kribbeln und Beißen der Ameiſen 
zu ſpüren. Ja, es war mir, als ob mein Mund dicht angefüllt 
ſei mit den Inſekten — meine Zunge bog ſich, rollte ſich in ver⸗ 
zweifeltem Kampf. | 

Angſt — Angſt — und ein kalter Schweiß — 

Und ein lauter Schrei des Entſetzens — 


=Die Öartenlaube: 


Dann fprang id). | | EM 
Ich weiß nicht, warum ich das nicht früher tat. Ich weiß nicht, 
warum ich's gerade jetzt tat. Mein Bett ſtand ganz nahe kaum 


ein Meter vom Waſchtiſch — längſt hätte ich mich retten können. 


Einen Schlußſprung machte ich mitten ins Bett. Ohne Beſinnen 


kroch ich ſofort unter die Leintücher, wickelte mich rings eng ein. 
Atmete, atmete — aller Gefahr entronnen. Ich wußte, daß ich 
hier ſicher war; die vier Pfoſten ſtanden in keroſingefüllten Blech⸗ 
doſen — da traut ſich keine Schwarze heran. l 
Ich ſchloß die Augen wieder, hielt mir die Nafe zu. ` 
Immer nod) das Piepſen, ſchwächer doch — langſam ſchwächer. 


Dazwiſchen andere Geräuſche, die ich mir nicht erklären konnte — 


ah, von Tieren, denen es erging wie den Mäuſen. 
Und dann der helle Schrei eines Vogels. 


Heiß wurde mir plötzlich: das war der ſchwarze Vogel meiner | 


alten Snbianerin. In feinem Käfig würden fie ihn freſſen. — 
Ich jtedte den Kopf unter die Tücher — nur nichts mehr hören, 
nichts mehr ſehn, nichts mehr riechen. — , 
> s * 


Am andern Morgen brachte mir die Alte mein Frühſtück ans 


Bett. Sie hatte große Mühe, mich zu wecken — das tat ſie ſtets 
ſehr ungern, nur meinen ſtrengſten Befehlen gehorchend. Mir 


fiel die Nacht wieder ein und die Ameiſen; ich blickte umher: 


nichts ſah ich. | 


Hatte ich nur geträumt? Ich fragte die Alte, ob fie nichts 
bemerkt habe dieſe Nacht. 

Sie nickte gemütlich — gewiß doch, die Tepeguas“ feien da⸗ 
geweſen. 
ihr Vogel ſchreie, machten Tepeguas ihre Aufwartung. Sehr 
zufrieden ſchien ſie mit dieſem Beſuch: kein Ungeziefer mehr im 
Hauſe, keine Ratten und Mäuſe, keine Eidechſen, keine Spinnen, 
Tauſendfüßer, Wanzen, Kakerlaken. Schön reingefreſſen war das 
ganze Bungalow. Gute Kammerjäger — die Tepeguas!! 


Aber ihr Bogel, ihr ſchwarzer Vogel? Sie lachte. Der? Was 


ſollten ſie dem wohl tun? Von der Decke herab hing ſein Käfig, 
an dünnem Draht. Nein, der fräße ſelbſt die Tepeguas — darum 
freue er ſich auch und rufe laut, wenn ſie kämen. Sie habe ihm 
noch ein paar Handvoll zuſammengekehrt und gebracht, zurück⸗ 


gebliebene, die ſie bei der Schlange gefunden habe — von der 


freilich ſei wenig mehr als das Skelett übriggeblieben. 
Arme Schlange, dachte ich. Solch ein ſchönes Tier war ſie, 


| blauſchillernd, mit Goldaugen. Ich hatte fie vor ein paar Tagen 


im Walde gefangen und in einen Holzkaſten geſetzt, der unter der 
Treppe ſtand, die ins Haus führte. 

Nun aber ſolle ich aufſtehn, mahnte die Alte. Unten warte 
ſchon mein Mozo mit den Pferden. Wenn ich zum Abend zu- 
rückkäme, hätte ſie alles aufgewaſchen; ſtarkduftende Blumen 
würden überall ſtehn — da würde man nichts mehr merken von 


dem böſen Geruch der Tepeguas. 


Weshalb Sankt Nikolaus nicht kam Von Lotte Gubalke 


In. jedem Jahr zur Adventszeit kam der heilige Nikolaus, 
begleitet von einem engelhaften Weſen in einem weißen, mit 


goldenen Sternen überſäten Kleid, Flügel an den Schultern, 
einen weißen Lilienſtengel in der Hand, über den ſchwarzen 
Locken einen weiten, weißen Schleier, der auch das Antlitz ver⸗ 
hüllte. Der Engel teilte die guten Gaben aus, der Nikolaus 
die Rute für die Unfolgſamen. 

Aber einmal kam weder der Nikolas noch der ſchöne Engel, 
Sir 10 kam auch niemand, ber uns tröſtete über diefe Unbegreif⸗ 
ichkeit. 

Wir ſaßen auf dem buntbezogenen Kiſſenſofa in der 
Kinderſtube. Hans und Evden ganz verſtört, ich noch troſtloſer 
als ſie, denn ich ahnte den Grund. Es war mir unmöglich 
darüber zu reden — wie hätte ich das den beiden verſtändlich 
machen ſollen, was bei mir halb Ahnung, halb Wiſſen war. 

Chriſtine hat unſere bang⸗freudige Erwartung mit der Bot⸗ 


ſchaft niedergeſchlagen: „In dieſem Jahr kommt kein Nikolaus.“ 


Da war nichts zu ändern, Chriſtine log nicht. Ich war damals elf 
Jahre alt und wußte, daß unter dem weißen Schleier im Sternen⸗ 
kleid Mutters jüngſte Schweſter ging und der Nikolaus auf 
einen menſchlichen Namen hörte. Ich wußte dies feit einem 
Jahr, aber ich behielt mein Geheimnis für mich. Als unfrei⸗ 
willige Lauſcherin war ich dahinter gekommen. — — — 

In einem Nebenflügel des weitläufigen Gutshauſes meiner 
Großeltern wohnte ein Vetter und Freund meines Großvaters, 
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der Hauptmann Scheitnig, dem in einer der vielen Schlachten, in 
denen er gegen Napoleon gekämpft hatte, ein Auge zerſchoſſen 
war. Er ſah mit dem einen Auge beſſer als mancher, der ohne 
ſchwarze Binde durchs Leben ging. 

Niemand hätte behaupten können, daß der Hauptmann Scheit⸗ 
nig zu den Sanftmütigen gehöre. Ganz im Gegenteil. Es kochte, 
wie er ſagte, beſtändig eine helle Wut in ihm, weil es Deutſch⸗ 
land nicht wert ſei, daß ihm Gott den Sieg über den Erbfeind 
beſchieden habe. War die Bagage nicht heute noch genau fo 
uneins wie damals? Innerlich und äußerlich zerriſſen. Keiner 
dachte an das große Ganze. Jedes Ländchen ſuchte ſeinen eigen⸗ 
ſten Vorteil. Kein Fürſt hatte gehalten, was er verſprochen. 
Wenn der alte Scheitnig auf Verfaſſung und deutſche Gemeinde⸗ 
freiheit zu ſprechen kam, ſah er aus wie der Donnergott ſelber. 


Großmutter war die einzige, die ihn beſänftigen konnte — ihn 
und Großvater, der freilich nicht ganz ſo oft losfuhr, weil ihn 


ſeine ausgedehnte Landwirtſchaft und die Sorge um ſeine ſieben 
Kinder im Schach hielten; der Hauptmann freilich nahm es ganz 
ernſt mit dem Wort: Mein Vaterland iſt meine Braut! — Der 
menſchliche Name des Nikolaus war Richard Hartung, er war 
der Pflegeſohn des Hauptmanns und ſtudierte in Göttingen die 
Rechte. Der Engel, der ihn zu begleiten pflegte, war auch im 
Alltagskleid ſchön und lieblich und oft in ſeiner Geſellſchaft zu 
finden, wenn er die Ferien bei ſeinem Pflegevater im großelter⸗ 


lichen Haus zubrachte. | 
146 
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Sie hätte es gleich gemerkt — immer, wenn nachts 


Wee — — 
— 


Seite 970 — Die Garteulaubes 


Ich hatte ſie im Sommer oft Hand in Hand durch den großen 
Garten gehen ſehen, und es war mir nicht ſonderbar vor⸗ 
getommer® daß Richard die ſchwarzlockige Malve küßte. Warum 
ſollte er nicht! Wenn er ſie doch ſo herzlich liebte. Ich tat das 
gleiche, wenn ich mit Malve zuſammen war. 

Aber ich hatte auch die Entdeckung gemacht, daß Karl Reiter, 
ein Freund Richards, ſo ſehr er danach ſtrebte, niemals einen 
Liebesbeweis von Malve erhielt. Kaum ein gutes Wort gönnte 
ſie ihm, was ich wiederum begreiflich fand. Dieſer weißblonde 
Student mit den waſſerblauen Augen gefiel mir ganz und gar 
nicht. Der Hauptmann Scheitnig, der ihn ebenfalls mißbilligte, 
behauptete, er gliche einem Schellfiſch. Freilich, die Reiters 
waren ſehr reich. In der Geſindeſtube hatte Fritz, den ſie ſeiner 
roten Haare wegen das Zündhölzchen nannten, erzählt, ſie hätten 
ihr Gold im Keller in einer Kiſte. Seit dem Siebenjährigen 
Kriege ſtünde es dort eingegraben. Die alte Frau. Reiter ginge 
nachts zuweilen hin und rühre mit einer Krücke darin herum, 


daß es nicht ſchimmele. Es war mir eigentlich ſtreng verboten, 


in der Geſindeſtube zu ſitzen. Vielleicht ging ich gerade deshalb 
ſo gerne hin. Was hätte ich alles niemals erfahren, wenn ich 
dieſen Ort gemieden hätte! | 
Dieſe Geſindeſtube hatte einen Ausgang nach der hinteren 
Diele, auf der die Keſſel eingemauert waren, in denen Obſtmus 


und Birnenſaft gekocht wurde. Dort ſtand auch die große 


Kelter, die im Herbſt im Tätigkeit trat. ö 


Eine Tür in der Geſindeſtube führte nach einer halbdunkeln 


Treppe, auf der man nach den großen Obſtböden und Vorrats⸗ 
kammern gelangte. Der Reichtum an Nüſſen, Apfeln, Winter⸗ 


birnen, Quitten, Zwetſchen, der dort lagerte, ſtand unter Mam⸗ 


fell Dortchens Aufſicht. Als Hilfe war ihr Malve zugeteilt. Wie 
alle Menſchen, verzog auch Mamſell die ſchöne Malve und hatte 
nichts dagegen, wenn Richard beim Nüſſeſchälen half oder beim 
Umlegen der Apfel. N 


Daß die beiden Karl Reiter nicht als dritten bei dieſer Ar⸗ 


beit haben wollten, war ein Grund, weshalb Streit ausbrach 
und im weiteren Verlauf kein Nikolaus und kein ſchöner Engel 
kam. Aber die Hauptſchuld traf Fritz, das Zündhölzchen. Frei⸗ 
lich habe ich ihn trotzdem nicht verdammen können. Ich glaube 
ſogar, daß es wahr iſt, wenn er ſpäter damit prahlte, der 
Hauptmann Scheitnig habe ihn zwar angebrüllt, habe ihm aber 
dabei einen blanken Taler in die Hand gedrückt. Das war 


nämlich ſo: Wir ſaßen in der Geſindeſtube, als Karl Reiter 


hereinkam — es war kurz vor dem Achtuhrläuten — und 


fragte: „Könnt ihr mir ſagen, ob Herr Richard auf dem Obſt⸗ 


boden iſt?“ | 

Da antwortete (rib, ehe ein anderer das Wort, ergreifen 
konnte: „Vor zwei Stunden ijt er hinaufgegangen. Ich 
leihe Ihnen gerne meine Laterne, Herr Aſſeſſor, wenn Sie ihn 
ſuchen wollen. Da oben iſt es jetzt ſtockdunkel.“ Karl Reiter 
nahm wirklich die Laterne. Als er hinter der Türe verſchwunden. 
war, ſagten alle: der Kutſcher, der Kuhknecht und die Mägde, 
Karl Reiter ſei ein gemeiner Schuft. Dann ging einer nach dem 
andern fort, und Fritz ſchob den Holzriegel vor die Bodentüre. 
„Nun können ſie nicht heraus“, ſagte ich beſtürzt. „Wer kann 
nicht heraus? Sie? Du meinſt, Herr Richard und Fräulein 


Malve und der beſorgte Herr Karl? Biſt du denn ganz dumm? 


Die beiden laufen alleweil Schlittſchuh im Mondſchein auf dem 


Feuerteich. Aber dieſer Halunke ſoll einmal eine Nacht mit 


Ratten und Mäuſen verbringen.“ i 


| Dann zog er mich fort, und ich mußte verſprechen, nichts zu. 
verraten. 


Jedermann kann ſich leicht Karl Reiters Verzweiflung aus⸗ 


malen. Er hat zwar nicht eine ganze Nacht auf dem Obſtboden 


zubringen müſſen, denn ſein Klopfen und Rufen wurde vom 
Inſpektor, der ſpät abends zur Kontrolle noch einmal Diele und 
Geſindeſtube abging, gehört. So wurde er befreit. 

Die Knechte und Mägde redeten ſich leicht aus: Sie wären bald 
nach dem Achtuhrläuten jeder auf ſeinen Poſten gegangen, 
hätten das Licht ausgeblaſen, und ſpäter werde dann, wie es 
Vorſchrift ſei, irgendeiner die Türen verriegelt haben 


2 


Jedes dunkle Erdenland hat ſeinen Sonnentag, 
Jedes Menſchenherz hat ſeine heilge Stunde, 
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Die in tieſſten Schmerzen offen lag. 


denen, Heilige Stunde »Von Heinrich Gutberlet amma 


Einmal ſchließt ſich ſelbſt die allerſchwerſte Wunde, 
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Aber nun kam Karl Reiters Rache. Er ging zu unferm Groß: 
vater und nannte Richard Malves leichtſinnigen und gewiſſen⸗ 
loſen Galan. Ich wußte damals nicht, was das ſei. Aber Fritz 
behauptete, es lei nichts, was man mit einem ſchönen und tugend: 
haften Mädchen zuſammen nennen dürfe. Ferner erzählte er, 
Richard habe Schulden gemacht, er, Karl, habe dieſe Schulden 


aus Güte und Freundſchaft bezahlt, und zum Dank dafür bringe 


er, Richard, ein Mädchen, das ihm lieb ſei, ins Gerede, denn 
heiraten könne ein dermaßen verſchuldeter Menſch doch nicht. 
Großvater hörte dann noch, daß die beiden im Mondſchein 
Schlittſchuh gelaufen ſeien und ſich geküßt hätten. Er ließ die 
beiden kommen. Sie geſtanden alles ein, und Richard ſollte um 
Malves Hand gebeten haben mit der Erklärung, daß er das erſt 
Weihnachten habe tun wollen. Aus wirtſchaftlichen Gründen. 

Fritz, der immer da war, wo er eigentlich nichts zu ſuchen 
hatte, ſtand hinter der Tapetentür, die von Großvaters Arbeits: 
zimmer in die Schlafſtube führte, und hörte alles mit an. Er 
erzählte mir: „Da donnerte dein Großvater los und rief: Wirt⸗ 
ſchaftliche Gründe? Ein Schuldenmacher iſt der Burſche, ein 
Kujon! Studiert aus Gnaden von eines alten Invaliden Mitteln 
und ſpielt hier den Tugendlichen, draußen aber den Praſſerl 
Du hätteſt Malves Hand gerne haben können — aber jetzt — 
niemals!“ 


Malve ſaß alſo nun weinend in ihrem Stübchen, Mutter hatte 


auch verweinte Augen, Richard war ohne ein Wort der Er⸗ 


widerung fortgegangen, und wir drei hockten traurig auf dem 
alten Kangpee. 

Eine Woche ſpäter ſagte Fritz zu mir: „Du biſt ein ver 
nünftiges Geſchöpf, ich will dir etwas anvertrauen. Vielleicht 
können wir zwei den beiden einen Dienſt leiſten.“ Fritz hatte 
nämlich erfahren, das heißt erlauſcht, daß Großvater das Geld, 
das Richard dem Reiter ſchuldete, bezahlt habe unter der Be 
dingung, daß der alte Hauptmann Scheitnig nichts erfahre, und 
Richard habe ſich verpflichten müſſen, das Geld nach und nach 
abzuzahlen, wenn er einmal Amtsrichter jci. „Das ijt Unſinn, 
behauptete Fritz, „der Hauptmann muß das alles erfahren. Der 


Herr Richard hat das Geld gar nicht zum Praſſen gebraucht, 


ſondern er hat es einem alten Frauenweſen gegeben, das einſt⸗ 
mals die Braut des Hauptmanns war und die verlaſſen und 
krank dalag. Das hat natürlich der Herr Richard deinem Groß⸗ 
vater nicht mitgeteilt. Ich weiß es aber, und der Hauptmann 
{ol es erfahren. Du mußt ihm das beibringen.“ Woher Frig 
das willen wollte? Ja — er meinte, Not kenne kein Gebot, und 
wenn die Leute ihre Kommoden nicht zuſchlöſſen — — Aber das 
wäre einerlei. „Weihnachten muß alles in Ordnung ſein — 
alſo beeile dich.“ SÉ 

Ich bin bann — Fritz begleitete mich bis zur Tür — du 
Hauptmann Scheitnig gegangen. Fritz klopfte an. Er ging 
eilend fort, als ein lautes: „Herrrein!“ ertönte. Ich ſchob mich 
ängſtlich durch den Türſpalt und ſtand nun dem Alten gegenüber. 

„Jungferchen, was iſt dein Begehr?“ 


Ich zögerte und ſah den Mann mit der ſchwarzen Binde hilflos 
gan. Sein weißes Haar ſtand lockig über der breiten Stirn, die 


Flügel ſeiner Adlernaſe bebten ungeduldig. Er wiederholte 

ſeine Frage. | | 
Da brach ich vorläufig in Tränen aus, und bann — er hatte 

mich auf den Schoß genommen — erzählte ich alles. Mit. der 


verlaſſenen Braut fing ich an, und es mag wohl alles recht ver“ 


worren geklungen haben, aber der Alte ließ mich reden und 
verſtand alles. Zum Schluß ſchob er mich etwas unſanft von 
ſeinen Knien und rief: „Sieh mich genau an: So ſieht ein alter 
Schuft aus!“ | 


Dann jtürmte er hinaus, und ich ſchlich ihm nach. 


Was nun geſchah, war ganz folgerichtig. Er brüllte erſt feinen 
Freund, dann feinen Pflegeſohn, dann Fritz an. Karl Reiter 
ſtrafte er mit Verachtung. Die verlaſſene Braut bekam ene: 


Monatsrente, und am Weihnachtsabend wurde die Verlobung 
von Malve und Richard gefeiert. 


Wie glückſelig klang das liebe Weihnachtslied: 
| „O du ſelige, o du fröhliche ...“ 


3s 


And bu breiteft deine Arme weit, 
Jauchzend ſchreiteſt du dem Licht entgegen, 
And dein Auge trinkt den Sonnenſegen 

| Wunderheller Gipfelherrlichkeit. 
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leicht erreichbar ijt. Die Beſiede⸗ 


von Tumaco entfernt, es ift 


dianiſchen Kulturvolkes entdeckt 


Gräbern geweſen fein müſſen, ge- 


PL 


Das Departement Cauca in Kolumbien, das in feiner ganzen 
Länge weſtlich an den Stillen Ozean grenzt, iſt ob ſeines Höllen⸗ 
klimas auf weite Strecken hin eine der unbekannteſten, am 
wenigſten erforſchten Gebiete dieſer großen Republik geblieben. 
Mehrmals hatte ich in früheren Jahren feine unergründlichen 


Urwälder durchquert, aber immer nur auf eiliger Durchreiſe 


und auf einem der beiden üblichen Reiſewege, die über den. 
„Quindiu“ genannten Kamm ber Sentralforbillere führen: der alte 
intereſſantere Weg über Toche — | | S 
Salento, der von Humboldt, Reiß 
und Stübel, Freiherrn v. Tiede⸗ 
mann und anderen bekannten 
Reiſenden und Naturforſchern be⸗ 
ſchrieben worden iſt, und die 
neue Route über San Miguel, 
La Lora, La Paila. Was ſeitlich 
von dieſen Wegen liegt, iſt terra 
incognita, noch unbekannter aber 
die Weſtkordillere des Cauca, zu⸗ 
mal ſie größtenteils weder vom 
Meere aus mangels Überſeehäfen 
noch zu Lande mangels Wege 


lung iſt überaus ſpärlich, das 
Klima mörderiſch. Einen der 
ſeltſanen Regenwälder im Git 
den dieſes Gebiets habe ich vor 
gwel Jahren bejudjt; er ift von 
dem Hafen Tumaco aus, im 
äußerſten Süden Kolumbiens, 
erreichbar. Der andere Hafen 
Kolumbiens am Pacific liegt in 
der Luftlinie rund 300 Kilometer 


Buenaventura. | 

Hier war es, wo ich im Mai 
1924 nach Erledigung beruflicher 
Aufgaben den Haziendenbeſitzer 
Joſé Maria Perez kennen lernte. 
Perez beſaß im Quellgebiet des 
Rio Micay, eines der Flüſſe, die 
ihre Waſſer zwiſchen Buenaven⸗ 
tura und Tumaco in den Stillen 
Ozean ergießen, eine Pflanzung 
nebſt Gold⸗ und Platinwäſcherei, 
und erzählte mir, daß er in den 
höheren Lagen des Fluſſes Grab- 
ſtätten eines ausgeſtorbenen in⸗ 


habe. Durch Erdrutſche waren 
einzelne ſolcher Gräber vom 
Fluſſe weggewaſchen worden, und 
weiter unten hatte man goldene 
Angelhalen und andere goldene 
Gegenſtände, die Beigaben von 


funden. Da die Hazienda im 
tiefen Urwald lag, das Gebiet fád 

des oberen Micay überhaupt noch 
nie von einem Europäer bereiſt sg 
worden iſt und ſich ſomit die ^ 
Möglichkeit intereſſanter Funde 
bot, die für mich hauptſächlich in 
Geftalt neuer Orchideen und 
Schmetterlinge ſowie der Gräber⸗ | E 
forſchung gegeben waren, nahm ich das Angebot des Don Perez, 
gegen freie Reiſe und Station ihn auf ſeine Hazienda zu be⸗ 


ER 


Der 


gleiten, an. Er wollte von mir Rat in der rentableren Ausnutzung 


platinhaltiger Sandgruben haben. Aus den Beſchreibungen von 
Perez konnte ich entnehmen, daß die Region des Micay⸗Fluſſes 
in jeder Beziehung die Fortſetzung des wegen ſeines furchtbaren 
Klimas berüchtigten Chocos darſtellt. Hier leben dieſelben wilden 
Indianerſtämme wie im Nordweſten Kolumbiens nackt in den 
Wäldern. Nicht einmal Miffionare gibt es, die in den übrigen 
wilden Landſchaften die Anfänge zur Durchforſchung gegeben haben. 
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Von Buenaventura aus traten wir in einem Boot mit einem 


Verdeck aus Palmblättern die Reiſe an: Perez, ein 19jähriger 
Deutſcher namens Kurt Reuter, der ſich als Neuangekommener 
mittel» und beſchäftigungslos herumtrieb und ſich gerne unſerer 
Fahrt anſchloß, und ich. Die. Bootsmannſchaft beſtand aus drei 
Negern. und einem Mulatten. Das ſchwache, waſſerziehende 


Fahrzeug, das größeren Anforderungen kaum gewachſen war, 
ſollte uns zunächſt drei volle Tage über den Stillen Ozean 


führen, um dann den (hafenloſen) 
Micayfluß aufwärts zu gehen. 
Um 7 Uhr abends bei tiefer 
Dunkelheit ſtiegen wir ins Boot. 

Ein eigenartiger, ſtimmungs⸗ 


einem ſchwachen Fahrzeug die 
hohe See zu befahren. In weiter 


palmenwälder vom Horizont ab. 
. Der Takt der Ruder und die leiſe 
ſingenden, ſäuſelnden Wellen 


Am Eintritt des Rio Micay 
in den Stillen Ozean ſtehen einige 
hohe Felſen, überſät mit herr⸗ 
lichen Paphilopedium⸗Orchideen. 
Einen Tag weiter aufwärts hat 
Charakter. Weiße Silberreiher 
wurzelge wirr, 
Blattgewächſe. Scharen von Ta⸗ 
ſchenkrebſen lauern an den Ufern 
auf Beute. Auf keinem Beförde⸗ 
rungsmittel kann man ſo gut 


ziehenden Kahne liegend. Ganz 
gemächlich geht die Natur an dem 
Auge vorbei. Die Ufer des Rio 
Micay ſind ſtreckenweiſe von 


kultiviert. Hinter dieſem viel⸗ 
leicht 50 Meter breiten Gürtel 


menwald. Einen ſchönen Anblick 
ger werdenden Felswände, über⸗ 


Araceen⸗Vegetation. Schneeweiße 
Gobralia⸗Orchideen leuchten bis⸗ 


tergewirr wie angezündete Kerzen 
hervor. 


Früchten der Chontadurapalme, 
konnten wir gelegentlich im 


halten. Die wenige wilde Bevöl⸗ 
kerung iſt wie toll auf ein wenig 


chmetterlingsjagd um einen elendigen Stummel an= 
| : gebettelt. Ein alter Mann ver⸗ 
"T folgte uns, weil ich rauchte, auf 
eine weite Strecke in einem Boot, um das Ausrauchen der 
Zigarre abzuwarten. " 2 on 
Nach dreitägiger Reife den Fluß hinauf kamen wir in ein 


kleines Dorf namens Zaragoza mit etwa 500 Einwohnern, Indios 


und Negern. Die Strömung war am letzten Tage der Fahrt ſchon 


recht heftig geworden. Jetzt vertauſchten wir unfer bisheriges 
Boot, das ſeitlich angebrachte Baumſtämme hat, um ein Um: 


kippen zu erſchweren, und hier „Canoa“ genannt j men 
n namens „Potro“. So ging 


nnt wird, mit einem 


ſolchen ohne ſeitlichen Schwimmer, n 
es bedeutend ſchneller ſtromaufwärts. 228 a 
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B. voller Genuß war es, auf fo. 


T Ferne hob fih, ſchwach erkennbar, 
= die ſchwarze Linie der Kokos⸗ 
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wiegten mich bald in den Schlaf. 


die Gegend den Mangroveſumpf⸗ 


ſtehen in phantaſtiſchem Luft ⸗ 
überall rieſige 


beobachten, wie in einem langſam 


Indianern und Negern dürftig 


ſteht der hohe, unberührte Pal⸗ 
bieten die aufwärts immer häufi⸗ 


deckt mit üppiger Bromelien⸗ und 
weilen aus dem tiefgrünen Blät⸗ 


Unſere Ernährung beſtand aus 
Fiſchen und Bananen, auch Eier 
Tauſch gegen Zigarrenſtummel er⸗ 


Tabak. Stundenlang wurden wir 
auf flinken Kanus verfolgt und 
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wäſſer, mächtige Urwälder. Barfuß im Boot ſitzend, 


und unſere Glieder in richtiggehenden Betten ſtrecken 


Urwaldes, auf hohen Pfählen. Wände, Dach und 


bringt ſoeben drei in einer Falle gefangene Nagetiere, 


Mahlzeit liefern. Auch hier auf der Hazienda fehlen 
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Der junge Deutſche liegt im Sterben 


endlich gelangten wir nach San Miguel, der Hauptſtadt des 


Diſtriktes, aber die „Hauptſtadt“ unterſcheidet ſich durchaus nicht 
von dem eben erwähnten armſeligen Indianerdorf Zaragoza. 
Wir fuhren am nächſten Tage den Joly⸗Fluß aufwärts nach den 
Beſitzungen des Don Perez. N | 
Wieder wurde das Fahrzeug gewechſelt. Jetzt oer, 
ſtauten wir das Gepäck in einem ganz kleinen Potro, 
und ein anderer, ebenſo kleiner Potro nahm uns. auf. 
Was man anderswo für unmöglich halten würde, er⸗ 
lebten wir hier: Wir fuhren Waſſerfälle aufwärts, 
durch eine wilde, überaus ſchöne Gegend. Rechts und 
links die Felswände der Kordillere, brauſende Ge⸗ 


waren wir jeden Augenblick bereit, ein unfreiwilliges 
Bad zu nehmen. Alles Gepäck war feſt und waſſer⸗ 
dicht in Blätter verſchnürt. Wir kamen ſchließlich 
wohlgemut und trocken zur Hazienda „El Correo“, 
wo wir uns von der achttägigen Bootfahrt erholten 


konnten. | 
Das Wohnhaus ſteht, wie alle Häuſer des feuchten 


Fußboden ſind aus der Chonta⸗Palme gefertigt. Als 
Tiſch dient eine aus Europa ſtammende Kiſte, auf der 
gegeſſen wird und auf der ich mit der Schreibmaſchine 
tippe. Rings um das Haus webt die Einſamkeit im 
hohen Urwald, auf ſeiner Nordſeite erblickt man den 
Jolyfluß mit ſeinem kriſtallklaren Waſſer. 
Gruppe Chontadurapalmen und ein paar Brotfrucht⸗ ZE 
bäume liefern wichtige Nahrungsmittel. Eine kleine T 
Zuckerrohrpflanzung verſorgt uns mit Moſt zum 
Trinken und mit Zucker zum Kaffee. Ein Neger 


„Waldratten“, die, in der Aſche gebraten, eine leckere 


blutſaugende Fliegen, Mücken und anderes Ungeziefer 


gänzlich. Wee 


Wenn ber Regen nachläßt, will ich auf Erkundungs⸗ 
fahrten nach Gold, Platin, nach Altertümern, Schmet⸗ 
lingen und Orchideen gehen. Ich werde dann über 
meine Erfolge oder Enttäuſchungen weiter berichten. 


Eine E 
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Der Verfaſſer erblickt bie Fami 
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= Nummer 40 
RE TZagebudhaufzeihnungen ` ` 
Die Ereigniſſe auf der Hazienda „El Correo” haben 
ſich ſo ſtürmiſch und fo tragiſch geſtaltet, daß ich darauf 
verzichten möchte, fie eingehend zu ſchildern. Ich will 
mich begnügen, mein ſorgfältig geführtes Tagebuch 
ſprechen zu laffen, ſoweit dies im Rahmen des gut, 
ſatzes Intereſſe beanſpruchen kann. 
23. Mai 1924: Heute der erſte, mit Sonnenſchein 
durchflutete Tag, an dem ich ſammeln konnte. An eine 
ausgeſetzte faulende Banane ſetzte ſich zu meinem Er⸗ 
ſtaunen ein auffällig großes Exemplar des Morpho | 
` -eypris, jenes ſpiegelnd blauen, ſchönſten aller Morpho 
Falter, der in Nordkolumbien bei Muzo in großen 
Mengen gefangen wird, ſonſt aber noch nirgendwo in 
Kolumbien erbeutet wurde. Wahrſcheinlich handelt 
es fi hier um eine beſondere Raſſe. Der Wald ijt 
ganz von der Flora der „Gramales“⸗Wälder bei Muzo 
verſchieden, viel höhere, enorme Feuchtigkeit, bedeuten⸗ 
der Reichtum an Palmen. Epiphyten wuchern trok 
der geringen Meereshöhe dicht auf den Bäumen, bee 
2 ſonders Bromeliaceen und Araceen. | 
1 26. Mai: Nach zwei Regentagen heute prachtvolles 
Sonnenwetter, doch waren faſt gar keine Schmetter⸗ 
linge zu ſehen. SE 
31. Mai: Nach vielen Regentagen heute bededter — 
Himmel, aber fein Regen. Nachmittags wieder 
ſtrömender Regen. Geſtern beſichtigte ich flüchtig die 
Gold⸗ und Platinwäſchereien. Vor meinen Augen 
wurde Platin und Gold aus dem Flußſand gewaſchen. 
Tagelang treibe ich mich ohne Weg oder Pfad im 
tiefen Urwald herum, begleitet von einem wilden 
Indianer, der, nackt, mit einem Haumeſſer bewaffnet, 
ſtumm mir voranſchreitet. a i 
Meine Geſundheit ijt vorzüglich trotz bes ſehr 
heißen, feuchten Klimas. Das Eſſen iſt zwar ein 
förmig, aber reichlich und geſund, hauptſächlich Fiſc 
: unb Bananen, aber auch Waldratten⸗, Tapit- und 
Faultierbraten zieren den Tiſch. | -- 
1. Juni: Soeben kehre ich von einem achtſtündigen Spazier⸗ 
gang durch den Wald zurück. Bei herrlichem Wetter frih. 
ſtückte ich an einem zirka 80 Meter hohen Waſſerfall, tief unter 
mir der undurchdringliche, blühende Urwald. Wie blaue SUN 
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` hes gelbes Vö⸗ 


Diamanten. 


Sache, die mich 


Da er mit mir 


animas" mit dem Joly⸗Fluß, unter einem Urwaldrieſen. Geeli 


zuckten die Mor- 
pho cypris beim 
Sonnenſchein. 
durch die Baum⸗ 
kronen und Pal⸗ 
menwedel, mir 
unerreichbar. Ich 
beobachtete, wie 
auf einem hohen 
Baum ein klei⸗ 


‚gelden einen 
Morpho cypris 
ergriff und ver⸗ 
zehrte; vier Flü⸗ 
gel, wiederum 
ungewöhnlich 
groß, flatterten 
zu Boden und 
funkelten in der 
Sonne wie blaue 


5. Juni: Strö⸗ 
mender Regen. 
Eine betrübliche 


bewegt, iſt die 
Erkrankung Kurt 
Reuters. Seit 
ſieben Tagen ift 
er krank, wahr⸗ 
ſcheinlich Typhus. 


zuſammen in 
einem Zimmer 
wohnt und ich der 
einzige Menſch 


hier bin, der eine Idee von Hygiene hat, wurde er ſepariert. 


Er brach in den letzten Tagen faſt ununterbrochen eine 


gelbe, ſtinkende Flüſſigkeit aus, hat hohes Fieber und 
Kopfſchmerzen. Ich ordnete ſtrengſte Diät an und beſorgte 
ihm eine. Wärterin, die ihm täglich ein Klyſtier verabfolgen muß. 
Ich hoffe, ihn durchzubringen. Gëff | | 
6. Juni: Kurt Reuter ſehr viel verſchlimmert, es ift-zweifel- 
haft, ob er durchkommt. Sandte Eilboten nach San Miguel, 
um Hafermehl zu kaufen, damit er ganz diät leben kann. 
9. Juni: Strömender Regen. Kurt Reuter lebt noch, doch 


zeigt er ſchon Symptome der Verwirrung. Es ift. ſchrecklich. 


Vom 8. Juni vergaß ich einige intereſſante Beobachtungen 


nachzutragen. Am Blatt einer Muſacee, überhängend an einem 


Bach, ſaß auf der Unterſeite des Blattes ein Laubkleber, ein 
etwa drei Zentimeter großer Froſch, der Eier ablegte, wie es 
Schmetterlinge tun. Weiter unten fand ich entwickelte Eier im 
Durchmeſſer von drei Millimeter; hier waren die Kaulquappen 
in dem Gallert deutlich erkennbar, ſie machten rhythmiſche Atem⸗ 
bewegungen. Ferner fand ich Pleurſtallis⸗Orchideen, deren 
Blüten, ſtatt auf der Oberſeite der Blattſtiele, auf deren Unter⸗ 


ſeite ſtehen, wodurch ihnen Schutz vor der Feuchtigkeit gewährt iſt. 


13. Juni. Dauernd Regentage. Kurt Reuter hatte Tobfuchts⸗ 
anfälle. Die Krankheit zeigt eine weitere Verſchlimmerung. 
Dicke ſchwarze Blutbeulen am ganzen Körper, ſchwarze Finger⸗ 
ſpitzen, Lippen und Zähne. Endlich iſt er heute mittag 1 Uhr 


geſtorben, nach 17tägiger Krankheit. Das Haus, darin er ge⸗ 


ſchlafen, ließ ich mit Schwefel ausräuchern und mit kochendem 
Waſſer begießen. Über die Krankheit bin ich mir nicht im 
klaren, wahrſcheinlich eine Form von Peſt. Um 6 Uhr, ſoeben, 
wird er begraben, an dem Zuſammenfluß des Baches m 
habe ich unter dieſem Unglück genug gelitten und will A 
Gedanken nicht weiter ausſpinnen und alles mit der Beerdi⸗ 
gung begraben ſein laſſen. Am Nachmittag war ich im Urwald, 


Sonne und Palmen und eine herrliche, vanilledurchſchwängerte d 


Luft. ME | 
5 14. Juni: Ich ſchrieb der deutſchen Geſandtſchaft in Bogotá, 
amit der Miniſter den Angehörigen den Tod Kurt Reuters 
mitteile. | m 00004 
17. Juni: Mehrere Tage Regenwetter. Herr und Frau Perez 


` 


ſowie Kinder haben hohes Fieber und Kopfſchmerzen, das 
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Flucht vor der Peſt 


ie 


: kommt mir E ( 
recht wohl, zähle jede Stunde meinen Puls. Ich ſehs ſchon vor: 


den Kahn beſteigen und die tolle Fahrt die Waſſekfälle hinunter 
wagen, im ſtrömenden Regen —. = | 
22. Juni. Geſchrieben auf dem Stillen Ozean. Mit kleinem 
Kahn und Segel habe ich nach ſtürmiſcher, 36ſtündiger Fahrt 
die rettende Bucht non Buenaventura erreicht. Schreckliches hat 
~ fih, ereignet, aber ich konnte acht Tage lang den Bleiſtift nicht 


zur Hand nehmen. Da ich hier vor Anker liege, auf die Flut 


wartend, die mich in den Hafen treiben fol, kann ich etwas be- 


richten. Don Perez, feine Frau und feine Kinder haben dieſelbe 


entſetzliche Krankheit bekommen, an der Reuter ſtarb. Am 
. 15. Juni war ich zum letzten Male noch im Wald und fing 


„Schmetterlinge. Um 3 Uhr nachmittags kehrte ich heim. Perez 


ſtierte mich mit verglaſten Augen, fieberglühend, an. Im Zim- 
mer nebenan wimmerten ſeine Frau und Kinder. — In einer 
„Tonne wußte ich aufbewahrtes Salzfleiſch; ich nahm mir einige 


Kilo, zündete im Freien ein Feuer an und röſtete das Fleiſch 


mit Bananen, um meinen gewaltigen Hunger zu ſtillen. Dann 
ſchnitt ich ein Bund Bananenblätter ab, um mein Gepäck waſſer⸗ 


dicht zu verpacken, verſtaute das Gepäck, beſtieg den Kahn und 
fuhr den Joly⸗Fluß abwärts, die Waſſerfälle hinunter, bei 


ſtrömendem Regen. | 
Es war ein Kampf ums Leben. Bald wurde es Nacht, 
‚und ich war gezwungen, dieſe längſte aller Nächte am 
Ufer im Urwald zu verbringen. Nur mit Pyjama bekleidet, alle 
Augenblicke Waſſer aus dem Kahn ſchöpfend. Hunger, Einſam⸗ 
keit, Kältegefühl und das Grauen vor einer entſetzlichen Krank⸗ 
heit quälten mich. Endlich tagte es, ich kam gegen Mittag nach 

San Miguel, ſchilderte dem Bürgermeiſter den Fall und die 
Erkrankung der Familie Perez und ließ mich mit dem Regie⸗ 
. tungsboot weiter nach Buenaventura befördern. 
25. Juni: Buenaventura. Meine durch Waſſer und Schmutz 
faſt unleſerlich gewordenen Aufzeichnungen habe ich hier kopiert 
Rund gedenke mich noch einige Tage von dem Ausflug nach bem 
Joly⸗Fluß zu erholen. | | | 

Nachtrag der Schriftleitung: Wie uns Herr Hopp foeben 

ſchriftlich mitteilt, ſtarben auch Perez und ſeine Frau an der 
furchtbaren Krankheit wenige Tage nach ſeiner Flucht. 
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verdächtig vor. ich ſelbſt fühle mich auch nicht 


aus, daß ich vor dieſer Peſt fliehen muß, aber wohin? Ich muß 
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ſtande ſo erhalten, wie er benutzt wurde. In der 


Landfrieden? Um diefe Frage zu beant⸗ 
worten, muß man ſich zunächſt überlegen, 


beſtanden wie heutzutage, wo Wehrmacht und Poli⸗ 


Wien mit. Von dort aus werden dr aud) b 


| , 


Se Ee 


Wenn wir den Namen Rothenburg ob der Tauber hören, fühlen 
wir uns unwillkürlich in die Zeit des Mittelalters verſetzt, weil die 
Stadt noch ein rein mittelalterliches Gepräge hat; deswegen wird 
ſie ja von Fremden ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts auf⸗ 
geſucht. Einen mittelalterlichen Rothenburger Landfriedensſiegel⸗ 


ſtempel zeigt unſere Abbildung. Solche Stempel find außerordent⸗ 

lich ſelten, denn gewöhnlich vernichtet man ein Petſchaft nach 
dem Tode des Mannes, der es geführt hat, gänzlich, um einen 
Mißbrauch zu verhüten, oder macht es wenigſtens irgendwie un- ` 


gültig. Dieſer Stempel ift aber in prachtvollem u⸗ 


Mitte ſteht der Kaiſer Karl IV., mit der Kaiſer⸗ P oi 
krone bedeckt, und hält Reichsſchwert und 1 7 N 
Reichsapfel in der Hand. Links von ihm n 
befindet fid) das Reichswappen: der Adler, 8 

rechts das böhmiſche Wappen: der Löwe; INT 
denn Karl IV. war ja auch König von 
Böhmen. Die Umſchrift lautet: f S. 
PA VIS: GNAUS. IN: ROT BURG. STA- 
TUTA : P: DNN: KAROLU.IMPA-  ' 
TORA : AT: PRTVAPAS = sigillum 


„„ 
E 


, pacis generalisin Rothenburg statute © || | 
per dominum Karolum imperatorem ` ` 
et principes, d. h.: das Siegel des 


allgemeinen zu Rothenburg duch uns -— 
ſern Herrn Kaiſer Karl und die Fürſten 

feſtgeſetzten Landfriedens. Was iſt ein 
daß im Mittelalter ganz andere Verhältniſſe 


zei für Ruhe und Sicherheit zu ſorgen haben. Es iſt 


das Zeitalter des „Fauſtrechts“, in das wir uns zu⸗ = 
rückzuverſetzen haben. Die Ritter griffen bei zu weiter Ausdehnung 

des Fehdeweſens in Streitigkeiten zu unerlaubter Selbſthilfe und 
führten dadurch einen Zuſtand der Reichsunſicherheit herbei. Das 


nahm ſchließlich ſo ſehr überhand, daß die öffentliche Gewalt 


nicht mehr in der Lage war, den zahlreichen Störungen des Frie⸗ 


dens auf normalem Wege mit Hilfe der ordentlichen Rechtspflege 
zu ſteuern; ein ſtehendes Heer aber und Polizei im modernen 
Sinne ſtanden nicht zur Verfügung, um Ruhe und Ordnung auf⸗ 
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Ein altes Rothenburger Landftjedensſiegel Von Dr. A. Guffe 


rechtzuerhalten. Daher griffen die deutſchen Könige zu dem Mittel, 


von Zeit zu Zeit Landfriedensgeſetze zu erlaſſen, durch die der 
Friedensbruch unter höhere, meiſt peinliche Strafen geſtellt wurde. 


In der erſten derartigen Landfriedensverordnung, die im Jahre 
1103 zu Mainz vom Kaiſer Heinrich IV. auf vier Jahre erlaſſen 


wurde, heißt es: „Da foll Keiner des Andern Haus feindlich be 


treten oder durch Feuer verwüſten, noch jemanden des Geldes 


wegen gefangen nehmen, noch verwunden, noch tödten. Wer dies 
thut, ſoll ſeine Augen oder eine Hand verlieren. Wer einen ſolchen 
| - Übelthäter vertheidigt, fol dieſelbe Strafe erleiden. 
Wer in ein feſtes Schloß flieht, fol dieſes Jahr 
drei Tage lang belagert und dann zerſtört 
werden. Wer ſich dem Urtheil ganz entzieht, 
verliert ſein Lehen, wenn er ein ſolches 
hat. Wer einen Diebſtahl von 5 Solidi 
oder mehr begeht, ſoll ſeine Augen oder 
eine Hand verlieren; ijt der Diebſtahl 
geringer, [o [oll er feine Haare verlie 
ren und mit Ruthen gepeitſcht werden; ' 
begeht er aber einen ſolchen geringe: 
ren Diebſtahl zum dritten Male, fo 
fol er feine Augen oder eine Hand 
verlieren.“ Dieſes Zitat iſt die Form 
des Eides, durch den der Landftie 
den von allen Fürſten, mit denen; det 
König ihn vereinbart hatte, beſchworen 
wurde; jene ließen ihn dann ihrerſeits 
wieder landſchaftsweiſe beſchwören. Für 
uns heute erſcheint es ſehr merkwürdig, 
daß die Landfrieden nur auf eine beſtinmte 
Zeit erlaſſen wurden, nach welcher jeder wieder 
tun konnte, was er wollte, wenn nicht ein neuer 
Liandfriede in Kraft trat. d 
Später, als die Macht der Kaifer nach dem Sturze des Staufer⸗ 
geſchlechts außerordentlich geſunken war, konnten dieſe nicht mehr 
von ſich aus für den Frieden durch Verordnungen ſorgen, fic 
mußten vielmehr fid) mit mächtigen deutſchen Reichsfürſten zu 
einem Frieden verbünden, der ſich dann auch nicht me 
auf das ganze Reichsgebiet bezog, ſondern mehr provinziellen 
Charakter trug. Als ſolcher ijt unfer Rothenburger am 1. Auguſt 
1358 auf drei Jahre abgeſchloſſen worden. p 
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Blätter und Blüten 


EH erſte Lawinenbeobachtungsſtation in Sſterreich 
Das große Lawinenunglück bei Hieflau im Geſäuſe in Ober⸗ 
ſteiermark, bei dem ſieben Menſchen getötet wurden, veranlaßte 


die öſterreichiſchen Bundesbahnen zur Errichtung einer Lawinen⸗ 
beobachtungsſtation. 


Zu dieſem Auskunftsmittel wurde ge⸗ 
ſchritten, da eine Verbauung der Lawinenbahnen oder eine 
hätte. | Wm | 

Die neue Station ift mit meteorologiſchen Inſtrumenten, ins- 
beſondere Schneepegeln, ausgerüſtet. Sie ſteht in der Höhe von 
1350 Meter am Südabhange des 2034 Meter hohen PE 
bachturmes ei dem Mitterrigel, einem teilen Felsgrat zwiſchen 
den beiden gefürchtetſten Lawinenbahnen: dem Haindlkar und 


. bem Speernkar. Beide Kare ziehen von den höchſten Graten 
des Berges bis zur Enns hinab, auf deren jenſeitigem Uſer 


Straße und Bahn liegen. Trotz des tiefen Ennsbettes hat die 
Unglückslawine vom 8. Februar laufenden Jahres auf den ob⸗ 
enannten ſteilen, plattigen Karen ſo gewaltige Schneemaſſen 
hinabbefördert, daß ſie über die Enns hinweg am jenſeitigen 
Ufer noch fünfzig Meter aufwärts ſchoſſen und einen Verſchub⸗ 
zug nebſt einem Holzfuhrwerk ſamt Bedienung erdrückten. Die 
neue Station ijt mit Käbelleitung mit der Talſtation Hieflau 
der Bahnſtrecke Innsbruck —Selztal—Wien verbunden und teilt 
ihre Beobachtungen auch der meteorologiſchen Zentralſtation in 
d Y ! em zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Wetterdienft bereichern. Außerdem wird bas Gefahr⸗ 
ſignal zu allen im Bereiche von Lawinen gelegenen Bahnſtationen 
weitergegeben. Von der Bahn aus werden dann auch gefährdete 
Ortſchaften verſtändigt, damit ſie ihre Arbeiter von bedrohten 
Punkten rechtzeitig zurückziehen können. 
Wäre dieſe Einrichtung im Februar laufenden Jahres ſchon 


vorhanden geweſen, ſo hätte ſie viel Unheil verhüten können. 


Beinahe gleichzeitig gingen damals über hundert Lawinen im 
Ennstal allein nieder, die mehr als dreißig Menſchen töteten. 


Untertunnelung der Geleiſe viel zu große Koſten verurſacht 


Auch auf den Linien der bayeriſchen, Tiroler und Salzburger 
Bahnen wurden damals Menſchen gefährdet. 228 D 
Obwohl die Wetterlage in den Anglückstagen fo günftig für 
den Lawinengang war, daß alle vom weißen Tode Geretteten 
einſtimmig ausſogen, ſie ahnten nicht bloß, ſondern wußten, da 
eine Lawine niedergehen. mij. Nur hofften fie, daß die Lawine 
ihnen gerade noch zu den letzten Griffen der nahezu fertigen 
Arbeit Zeit laffen würde. Es fehlte eben ein Befehl zur Ein; 
ſtellung der Arbeit und zum Verlaſſen des bedrohten Plage. 
Es genügte ſelbſt den mit der Witterung vertrauten Tal⸗ 
bewohnern nicht, daß alles zutraf, um die Lawinen in Ganz 
zu bringen. „ 
Es lag damals viel Schnee auf den Bergen, den der 
Föhn erweicht und dann ein eiſiger Nordwind A e 
hatte. In der Nacht vor dem Unglückstage fiel maſſenhaft neuer 
Schnee auf die glatte Unterlage. Dann fuhr ein heftiger Sturm 


um Dir Flanken der Berge. Schon zu Mittag verfinfterte fid 


die Luft, dann begann ein Krachen und Ziſchen an allen fteilen 
Hängen. Hunderte der gefährlichen Staublawinen richteten ſo 
viel Schaden an, daß noch wochenlang nachher Hiobspoſten m 
den Zeitungen zu leſen waren. Er 
Intereſſant war beim Bau der neuen Station die Zutraulich⸗ 
keit der Gemſen, in deren beſtem, bisher ſtreng abgeſchloſſenem 
Revier das neue Haus ſteht. 

Trotz dem Lärm, ben insbeſondere bie Felsſprengungen zur 
Kabellegung in den plattigen Karen verurſachten, weideten Die 
Hüte ſo ſcheuen Tiere ſchon nach drei Tagen wieder nahe der 


Die Gemſen tranken fogat in der Nacht den Trog leer, den 


die Arbeiter wegen Waſſermangels zum Auffangen der ſpärlichen, 
von einer naſſen Felswand eee Tropfen aufgeſtelt 
hatten. Offenbar war den klugen Tieren ein guter Zug aus 
dem Troge lieber als das umſtändliche Lecken an der nal 
Wand. Dr. Joſ. Draglen 
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berandet. 
Zentimenter weit, die Taillenweite h 
die Taille in einfachem tuneſiſchen Häkelſtich gearbeitet ift, wechſelt 
im Röckchen ein tuneſiſcher Streifen mit einem in tuneſiſcher 

Art gehäkelten Muſterſtreifen. Man beginnt mit der Taille und 


.. (fiebe oben rechts bei X), 


durch die Maſche ge⸗ 
zogen (ſiehe @ bei der 


tuneſiſchen Stich abge⸗ 
mat. Jebe weite 
Reihe wird, wie beſchrie⸗ 
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Häkelarbeiten für unfe 


Die hier dargeſtellten Gegenſtände eignen ſich gut für kleine 


— ke 


Weihnachtsgeſchenke. Unſer hübſches Röckchen iſt aus weißer Wolle 
in tuneſtſcher Häkelarbeit ausgeführt und mit ſarbigem Srisgarn 


Die ganze Länge mißt 39 Zentimeter, der Rock iſt 66 
at 44 Zentimeter. Während 


ſchlägt für die untere Weite auf, häkelt 11 Reihen. Dann arbeitet 
man weiter, jedes Rückteil für ſich, 13 Reihen hoch, und häkelt 
auf 7 Maſchen 
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Röckchen für kleine Kinder 


danach wird umge⸗ 
ſchlagen und die Nadel 


kleinen Arbeitsprobe). 
Alle Maſchen bleiben 
auf der Nadel und wer⸗ 
den wie beim einfachen 


Jede weitere 
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noch 4 Reihen 


In gleicher 
Weiſe wirddas 
Vorderteil ge⸗ 
arbeilet. Die 
Achſelteile 
werden zuſam⸗ 
mengenäht. 
Für das Röck⸗ 
chen, das quer 
gearbeitet 
wird, 


ſchen auf und 
häkelt zuerſt 
einen tune⸗ 
ſiſchen Streifen 
von 5 Reihen. 


Muſterſtreifen. 
Um das Muſter 
zu bilden, 
nimmt man 
eine Maſche 


WANT 
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nächſte ſenk⸗ 


rechte Maſche 
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für die Achſeln. 


ſchlägt 
man 42 Ma- 


Dann folgt der 


5 rein tuneſiſch 
EYA auf, dann legt 
4 mandenßaden 
a  mad)porn,ftedt 
sii den Haten von 
links nach 
rechts durch die, 


— 
~ 


lich abgebilde⸗ 
ten Bogenkante 
zu behäkeln. 
Die Taille er⸗ 


hält eine gür⸗ 


telart'g wir- 
fende Behälke⸗ 
lung aus zwei 
Reihen farbi⸗ 


ger Kettenma⸗ 
ſchen. — Das 
weiße Knaben⸗ 
mützchen iſt aus 


einem in tune- 


ſiſcher Art ges — X3 


bütelten. Strei⸗ 


fett entſtanden. 
Er mißt 16 Zen: ` 


timeter Höhe 


zu 40 Zenti⸗ 


meter Länge. 


tuneſiſch, bis die Länge N 
von 40 Zentimeter er⸗ (le ANZ m 
reicht ift. Dann werden i A 


die Schmalſeiten zu⸗ ps Cv CER, N 
Ok IST 


ſammengenäht. 


Rand dient das gleiche EZ 
Muſter, das im Röd: x di VS, 
chen verwendet wurde. 
Man häkelt einen etwa 
5 Zentimeter breiten 
Streifen, berandet ihn mit 
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Häkelprobe zum Röckchen 
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Letzte Bildung einer Muſterfigur 
feſten Maſchen von Seide oder Iris⸗ 


garn und häkelt den Streifen mit dem unteren Mützenrand zu⸗ 
ſammen. Der entgegengeſetzte Rand wird zuſammengezogen und 
mit einem Wollpompon geſchmückt. Sehr hübſch wirkte bei unſe⸗ 
rem Modell der mit Kreuzſtich geſtickte Vogel, der mit rotem 
Seidenfaden ausgeführt war. Man kann für das Mützchen ec 
den links unten dargeſtellten Rand häkeln. Er ift der Länge na 

zu arbeiten und beſteht aus Reihen von feſten Maſchen. Die 
Arbeit wird nach jeder Reihe gewender, man ſteckt immer in 
das hinten liegende Maſchen glied, wodurch die Höhen und Tiefen 


der Reihen entſtehen. Mit weißer Seide 


Der Bogenabſchluß 


ben, gehäkelt, doch hat man 
das verſchiedenartige Auf⸗ 
nehmen der Maſchen in 
jeder Reihe zu verſetzen. 
Man häkelt 5 Muſter⸗ 
reihen. Unſer Röckchen 
hatte 10 glatte und 10 
Muſterſtreifen. Die ge⸗ 
häkelte Flä he wird bis auf 
den 7 Benti- | 

meter langen 
Schlitz zu— 
ſammenge⸗ 
näht, einge⸗ 
kräuſelt und 
am unteren 


termänte' chens. 
Mischen paſſen allerdings 
zu jedem Mantel, aber 
ſie ſind empfindlich und 
L bein leicht. 
ie beim Waſchen nicht 
ehr vorſichtig behandelt, 
o laufen ſie ein und 
werden unanſehnlich. Ein 
rotes 
blaues Mütz⸗ 
chen iſt im 
Tragen, be⸗ 
ſonders bei 
wilden Bu⸗ 
ben, vorteil⸗ 


oder mit ſolchem Iris⸗ 
garn werden dann, wie 
erſichtlich, die Zacken⸗ 
reihen übergehäteit und 
wird der Randabſchluß 
gearbeitet. Das Kna⸗ 
benmützchen kann auch 
aus farbiger Wolle an⸗ 
gefertigt werden. Man 
berückſichtige dann bei 
der Wahl der Farve die 
bes vorhandenen Wins 
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Weiße 


Werden 


oder 


Taillenrande hafter. Frei⸗ An ! ; 
angenäht. lich tut So WAR UN. VS Se Je KSE 
„Armel⸗ hier Erzie- Oh E N A ER SS e e 
öffnungen hung zur e EK RER 
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rand find mit Typenmuſter von klein auf e 

der hier deute zum Mützchen ihr Gutes. Knabenmützchen 
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Was die 
Die Meinungen über die Koſtüm⸗ und Mäntel⸗ 
„ mode, mit einem Sammelausdruck kurz „Tailleur⸗ 
a: mode“ genannt, find verſchieden, durchaus wider- 
S ſtreitend. Die einen nennen fie einfach, die anderen 
-E komplizierter denn je, und wenn man es richtig be- 
ſieht, haben beide nicht ganz unrecht. Auf den erſten 
Blick erſcheinen die Formen einfach, oft ſogar puri⸗ 
n tianiſch. einfach, der Kenner aber weiß nur zu genau, 
= daß gerade bie am. einfachſten wirkenden Kleidungs⸗ 
= '  ftüde die allergrößten Anſprüche an Stöffmaterial, 
uc | Schnitt, Herſtellung, Abarbeitung unb, — nicht zu 
" vergeſſen — an die Figur und Haltung der Trägerin 
ſtellen. Die augenblickliche Tailleurmode verzichtet 


as | . der allerdings dafür in verſchwenderiſchſter Weile 


- : angewendet wird. Schmalſte, in Stoff abgeſteppte 


Bieſenſäumchen, ſchmalſte aufgeſteppte Stoffblenden, 
raffiniert ausgeklügelte Durchſchneidungen, durch 
alkkurateſte Stepperei noch hervorgehoben, find Gar⸗ 


E nierungen, wie die Mode fie augenblicklich liebt und 


vorſchreibt, und deren Ausführung nur einer ſehr 
geübten Hand in der richtigen Weiſe gelingt. Vielfach 


7 GGSN 


J. 8598. Nachmittagskleid aus Crêpe marocain in zwei Farb- 
i tönen l | 
J. 8599. Nachmittagskleid aus terrakottaſarbenem Crêpe maro. 
cain und grauem Crêpe Georgette : 
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—— Die Oa etenlanbe 


gibt ſchon der Stoff allein einem Modell die ge⸗ 


kann es nicht entgehen, daß die Mode unſerer 


SR, m auf viel abſtechende Garnierung, abgeſehen vom Pelz, 


reihig oder zweireihig geſchloſſen, hat ſchmale 


an und fällt unten eng aus, iſt ganz mit Seide 


dieſem modernſten Paletotſti 


Und auf dieſem Gebiet läßt ſich 


Ziegen-, Schaf- und Katzenpelze, können fo 
durchaus mit ihren „echten“ Rivalen kon⸗ 


vielgetragenen Schwarz ein reicher Beſatz 


großen Kragen und modernen weichen Aufſchläge und 


Kragen legt fih ein ſolcher aus hellem Stoff. Armel mit ſchwarzem Bari? 


` = H . 3 9 i E -. 
n ` ` T -r 


Mode bringt ` ` 


Nummer OR E 


wünſchte Eleganz. Da gibt es koſtbare broſchierte 
Stoffe, Kaſchadon, Ottoman, ſehr ſchöne zweifarbige 
Stoffe, ferner elegante Stoffe mit aparten Relief- — 
muſtern, Smyrnaſamt uſw. Alle dieſe modernen 
Stoffe vertragen gar keinen fremden Beſatz, ver⸗ 
langen aber eine äußerſt überlegte Machart, die 
geeignet ijt, ihre Schönheit voll. zur Geltung zu 
bringen. Dem aufmerkſamen Modenbeobachter 


Damen immer mehr männlichen Charakter an⸗ 
nimmt, der bereits To weit vorgeſchritten ift; daß 
der Mantel „à la garçonne” augenblicklich als 
letzter Schick gilt. Dieſer. Mantel iſt ganz und gar 
dem Herrenpaletot nachempfunden und in der⸗ 
ſelben Weiſe wie diefer abgearbeitet. Er iſt ein- 


Reverſe und Umlegekragen, liegt den Hüften glatt 


gefüttert und hat Taſchen wie ſein „herrliches“ 
Vorbild, ſogar innen im Futter, in die nun auch 
die Damen in der Lage ſind, alles zu verſenken, 
was ſie glauben, mit ſich führen zu müſſen: denn 
das übliche Handtäſchchen paßt nicht mehr zu 
. Unter ſolch einem 
Paletot trägt man — will man elegant und fti- ` 
voll ſein — einen ſchlichten Rock aus gleichem 
Sioff, dazu eine duftige Bluſe oder ein ganz 
ſchlichtes Schneiderkleid aus ſchwerer ſchwarzer 
Seide. Daneben ſind Sportkoſtüme mehr denn je 
beliebt; jede Frau, die es nur irgend mög⸗ 
lich machen kann, beſitzt ein ſolches mit 
paſſenden „Breeches“, ſchon um ſofort ge⸗ 
rüſtet zu ſein, wenn der Winterſport ein⸗ 
ladet. Wie ſchon oben erwähnt, ſpielt Pelz 
eine große Rolle in der Mode. Pelz, nicht 
nur zu wärmenden Mänteln und 
Jacken verarbeitet, ſondern vor 
allem auch als Garniturmaterial. 


von einer erſtaunlichen, aber recht 
erfreulichen Tatſache ſprechen, die FE 
auf eine vernünftige Sinnesänderung ber. 
Mode ſchließen läßt. Da der „echte“ Pelz 
immer ſeltener und teurer wird, verwendet 
man vielfach ſchlichte, ne „unechte“ 
Fellarten und ſcheut ſich nicht, ſie mit ihrem 
richtigen Namen zu nennen. Dieſe „imi⸗ 
tierten“ Pelze, dieſe Haſen⸗, Kaninchen⸗, & 
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El Vade nir Een oma P 
L. 3705. Apartes Jackenkleid aus 

elefantengrauem. Velours de laine 
, mit Krimmerbeſaß 


apart und geſchmackvoll wirken, daß fie 
kurrieren können. Wie ſchön wirkt zu dem 


von weißem geſchorenen Hermelinhaſen, der „ dit 
kaum länger im Haar und eben[o weich und. ſchmiegſam wie der e 
Hermelin ijt. Er bildet den breiten. Saum von Mantel und Kleid, ^ 
wirkt ſehr gut as 
Bekleidung des Innenrandes ber Abendmäntel, der Wickelmäntel, die ver 
ſchlußlos find, nur von der Hand der Trägerin zugehalten werden m 
ſo beim Aufſchlagen ben geſchmückten Innenfaum schen affen. gum SET 
des Anzuges paſſend eingefärbte Pelze fegt mam. als ſchmale und oc 
Blenden, in Zacken und Verzierungen auf. Auch giege und Tibet färbt n 
nach Bedarf, läßt fie aber lang und kämmt fie möglichſt glatt. Tibet wir 
beſonders ſchön in matten Farben, während man Ziege [aft nur in Grau, 
Weiß, Schwarz oder mit einem neuen, metalliſchen Glanz Debt, ` 6» 
J. 8598. Nachmittagskleid aus Grépe marocain in zwei Farbtönen. 2 
wohl in Schwarzweiß als auch in anderen Zuſammenſtellungen kann WI 
hübſche Vorlage gearbeitet werden. Der Rock, der 1 durch Fältchen 
eingeengt ift, greift mit angeſchnittener Patte auf bie Blufe über, An Di ` 
iſt beiderſeits ein Täſchchen angebracht, deren Einſchnitte Patten decken. 
Achſelſtücke nehmen die oberen gereihten Bluſenränder auf. Über den dunklen 
Erforderlich. etwa 1,60 Meter heller Stoff, 120 bis 130 Zentimter breit, un 
90 Meter, bunter Stoff, 80 Sentimeter breit ‚Syon-Shnitt, Größe 44, fi 
J. 8590. Nachmittagskleid aus terrakottafarbenem Grépe marocain. im 
grauem Grépe Georgette. Durchgehend en iſt unſer Modell oben 
91 Kimonopaſſe gereiht angeſetzt. Unter dem ſchmalen Gürtel fegt [id d 
í iſſierte Crepe⸗Georgette⸗Latz fort. Aus gleichem Material beſtehen Dope, 
zogen, eanſchetten, jowie- unterer Rockteil. Dieſem ijt eine Blende ab: 
ſtechenden Stoffes aufgebracht. Die bas obere Nodteil berandende Blende 
lich uft vorn in einer Patte. Gleicher Abſchluß an den Zenn, Git: 
Stoff 70 52 Meter heller Stoff, 70 Zentimeter breit, 2,15 Meter dunkler 
ff, 70 Zentimeter breit. Lyon⸗ Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
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de laine mit Krimmerbeſatz. Der Rod iſt unien mit geſtickten r 
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J. 8638. Einfacher Blu: 


Nummer 9 . —T—́K—V—ͤ—ö Otte Gartenlaube — M 

L. 3705. Apartes Jackenkleid aus elefantengrauem Velours nähte Formblende begleitet den Ausſchnitt. Erforderlich: etwu 

HE unien mit geſti 2,05 Meter Stoff, 70 Zentimeter breit, 0,25 Meter Crêpe Geor- 

Borten und einem Pelzftreifen beſetzt, gleicher Beſatz an der 1 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. 
erhältlich. | Aur T n 


blufigen Schoßjacke, die eingeſchlupft und auf der linten Schulter erh | E Su E : 
3. 8641, Einbahnenrock aus Gabardine mit ſeitlich über⸗ 


mit Knöpfen geſchloſſen wird. Ein ſchmaler, mit Schnalle ge⸗ 
ſchloſſener Gürtel hält ihre Weite zuſammen. Erforderlich: etwa geſteppter Falte. Auch für ſtärkere Damen geeignet. Ein ſchmaler 
Gürtel mit Schnalle ſchließt den Taillenrand ab. Er⸗ 


J. 8642. Bluſe aus grauem Crêpe marocain. mit hoch⸗ 
rotem Beſatz. Eine jugendliche Form zeigt dieſes Modell, 
deſſen vordere, den Schluß | 
Schluppe mit Ende herabhängt. Erforderlich: etwa 2,75 
Meter heller Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,85 bis 0,95 
Meter dunkler Stoff, 


J. 8643. Elegante ſchwarzſe 
Stickerei. Auch für ſtärkere Damen wäre dieſer Schnitt 


b | 
lich Gürtelblenden, bie fid) rechts zur Schleife vereinigen. 
Erforderlich: etwa 1,70 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 
0,75 Meter Crêpe Georgette ſchmalſter Breite oder 
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hältlich. 


ſcheidene Mittel für ihre Garderobe aufwenden kann, 
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S 
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geftelft mit einem Jumper ober einer Kaſack, zu ver. 


begünſtigt noch dazu dieſen zweiteiligen Anzug. Weiche 


teilhafter Schnitt gewählt wurde. Die Jugend bevor⸗ 


ein länglicher Ausſchnitt mit Kragen vorteilhafter. Nur 
wenig Frauen können es wagen, auch im Alter noch 
einen runden Ausſchnitt zu tragen. Die ältere Frau 
wird auch den langen, bis zum Handgelenk reichenden 
Armel dem kürzeren vorziehen. Auch die jüngere Frau 
tut gut, den kurzen Armel zu meiden, wenn ſie nicht 


kann. Leider fehlt vielen oder, beſſer geſagt,! 
Frauen die Einſicht, daß fih eins nicht für alle ſchickt. 


Dës, 


Beine wurden anftandslos preisgegeben, weil. die Mode 


unglücklicherweiſe bei den Frauen noch ſehr im argen. 
Es wäre Zeit. den Geſchmack zu bilden und zu begreifen, 
daß man keine Augenweide darſtellt, wenn man fid) 


Dies alles iſt ſchon unzählig oft geſagt und geſchrieben 
worden. Nicht nur in der Gegenwart, ſondern in längſt 


tollen und häßlichen Modetreiben entgegenarbeiten woll⸗ 


wünſchenswert. Die Mode iſt immer ein Spiegel der 
Zeit. In maßvollen Formen und für die jeweilige 
Trägerin zurechtgeſchnitten, wird fie kleidſam fein. Über: 
trieben gibt ſie ein Zerrbild, wie es der Beſchauer er⸗ 


j 23. 8641. Einbahnenrock aus Gabardine 


mit ſeitlich übergeſteppter Falte 
J. 8642. Bluſe aus grauem Crêpe mae die. ältere Frau, darf gefallen wollen. Sie gefällt immer, 
wenn ſie ſich in Harmonie befindet mit ihrem ureigenſten 


ſenrock aus Serge mit - H- M WE d 
feltlichem Knopfſchluß 222 


J. 8639. Tuchrock mit feitlidjer Falte, an ^. tocain mit hochrotem Beſatz Met b den Vorſchrif 
ejen und den Vorſchriften der Mode. Die Kunſt bes 


der oben Knopfſchluß eingerichtet iſt , a 
3 8640,- Seeche ch Ce ud SONUS um Kasak Anklefdens beftcht. in einem Verhüllen vorhandener 
| s bunter Stickere Mängel und unauffälliger Unterfizeiähung vorhandener 


mit Garnitur von weißem Crêpe Georgette Vorzüge 
3 SA Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 17. ——.—— ne 
u 7 Q ^ : | | ES | er 
10 5.88688. Einfacher Blufenzod aus Serge mit ſeitlichem nop IL. TON - SCHNITTMUSTER! 
ah Sn ber aille 80 > E nalle mg dient erfor | Meam | 
er ^ eter Stoff, 130 Zentimeter breit. e itt, -p von den hier abgebilb Mode i e 1. - 
"Ch 39 für. 60 Pf. erhältlich. ái NE S i e nag T abteilung Der 5 — I H 
dere 10 Tuchrock mit ſeitlicher Falte, an der oben Knopfſchluß l in Berlin durch die Ill ee, eee 99, un į 
Séi chtet ift, Die Form des Rodes eignet fid) auch für ſtärkere ir. te Illuſtrations » Zentrale Scherlhaus, 
Se 1 5 Taſche. Erforderlich: etwa 0,95 Meter Stoff, 130 s . Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. 
hee Dei. Zielt, Größe 48 und AG, fire 06 qi, È 94 Seelen von fegt ag en Summen gut ann, 
T MERC t sn "MS i . s4 uch der ei ezw. enn . l e 
wehen 0 Theaterbluſe aus ſchwarzer Seide mit Garnitur von i Der Stadtverkauf in Berlin findet in es Filiale 
einanderfallenhe flachen net Modell ift unten mit drei über⸗ d „ Kochſtraße 50/51 Bot, rt 
en Volants garniert, die an der. feitlichen. Der Verſand erfolgt gegen Voreln endung des Betrages einſchl. Porto i 


"tapterung ſpiz verlaufen; rechts Schleife. Eine in Bieſen ger Te, | 
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forderlich: etwa 0,45 Meter Stoff, 140 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für je 60 Pf. erhältlich. 


12 Zentimeter breites Band. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 
uhd 46, für 60 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 80 Pf. er⸗ 


Es iſt immer wertvoll für eine Frau, die nur be⸗ 


1 der in einen Hohlſpiegel blickt. Eine Frau, auch 


ra . : f 
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deckende Blende in einer a 


140 gentimeter breit, Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. GN 
idene Kaſack mit bunter 


ſehr vorteilhaft. Die Vorderteile öffnen fid) über einem 
Lätzchen aus pliſſtertem weißen Crepe Georgette. Seit⸗ 


einen einzelnen Bluſenrock zu beſitzen, ben fie, zuſammen⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten tragen kann. Die Mäntelmode 
Seiden und die modernen Krepparten bieten reiches 
Material für die ergänzenden Kaſacken, die immer am 
beſten aus ſchmiegſamen Stoffen beſtehen. Auch die 
ſtärkere Dame kann dieſe Kaſacken tragen, wenn ein vor⸗ 


zugt mit Recht den freien Hals; für die ältere Frau iſt 


volle oder doch wenigſtens ſchöngeformte Arme zeigen 
t, den meiſten 


Man hat das bei der Mode der engen und kurzen Röcke 
reichlich erfahren. Selbſt ſchlechtgeformte Füße und 


es wollte. Die an zum guten Geſchmack liegt 
durch falf gewählte Garderobe zur Karikatur ſtempelte. 
vergangenen Jahrhunderten gab es Mahner, die dm 


ten. Die Mode. und ihr Einfluß wird nie aus dem 
Weltbild zu entfernen ſein. Das wäre auch nicht 
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(Gi Su Weihnachtliche Obſttorten. ; fein unb vermiſcht fie mit 100 Gramm käuflicher Marzipanmaſſe. 
A... Gerade die verſchiedenen Objttorten, die einen erfriſchen⸗ und etwas Süßwein, jo daß die Maffe eine cremeartige Beſchaffen 
is den Geſchmack zeigen, find in den Weihnachtstagen als die ans heit erhält. Die ganze Torte wird dann mit einfachem weißen 
WW. genehmite Abwechflung unter den vielen ſüßen Weihnachts: Zuckerguß überzogen, deffen Bereitung in jedem Kochbuch zu 


äckereien zu empfehlen, zumal wenn die Hausfrauen ſie in finden iſt. Um die äußere Kante der Torte läuft eine Kette von 
hübſcher, feſtlicher Aufmachung darbieten, wie fie in den folgens abgetropften roten eingemachten Kirſchen, die man in der Mitte 
| den EBENE gezeigt werden follen. £ der Torte in Sternform dicht auflegt. Aus grünlicher Suklade 
(EI Mandelapfeltorte. 200 Gramm ſahnig gerührte ſchneidet man kleine ſtechpalmenähnliche Blättchen, die mau, 
iT Butter, 125 Gramm Zucker, 5 Eigelb, eine Priſe Salz und etwas hin und wieder von einzelnen abgetropften Kirſchen ‚unters 
N abgeriebene Zitronenſchale rührt man zu dickſchaumiger Maſſe brochen, in die warme Glaſur der Torte am Rande drück 
dé: in einer Viertelſtunde. Dann miſcht man 250 Gramm mit Dieſe wei nachtliche Bananentorte iſt einmal etwas Neues, und 
jM DAE Paket Backpulver vermiſchtes Mehl dazu und drückt ſie ſchmeckt ausgezeichnet. Zur Abwechſlung kann die Torte 
M | den Teig in eine gut vorgerichtete Form. Oben auf ben Teig auch nur mit roja gefärbtem Zuckerguß überzogen werden, einen 
Ur | ' [eat man eine dichte Schicht ganz feiner Apfelſcheiben, die mit Rand von aus Qitronat zackig geſchnittenen Stecheichenblättchen 
WM Zucker durchgeſchwenkt und mit einem Spitzglas Vanillelikör erhalten und über und über mit gehackten Mandeln beſtreut 
| durchgeſchüttelt werden. Der Schnee der 5 Eiweiß wird mit 200 werden. f ES e T 


Gramm geriebenen Mandeln und 250 Gramm feinem Zucker Evelinatorte. Ein Mürbeteig wird aus 375 Gramm 
vermiſcht, auf die Apfel geſtrichen und nun die Torte langſam Butter, 500 Gramm Mehl, 150 Gramm Zucker, 50 Gramm Mat: 


eine knappe Stunde gebacken. Wenn die Torte erkaltet ift, belegt zipanmaſſe und zwei ganzen Eiern in kühlem Raume zufammen: 
man fie mit Stückchen von Apfelgelee und feinblätterig ges gewirkt und erft mehrere Stunden kühl zum Raften geftellt, be: 
ſchnittener Sukkade, die fid) wie ein Kranz um die Torte zieht. vor man den Teig ausrollt, auf den Tortenboden legt und mit 
Wenn die Apfel ſehr hartfleiſchig find, tut man gut, fie vor dem einem 3 Zentimeter: hohen Rand von demſelben Teig SEI 
Auflegen in Zucker durchzuſchmoren, abtropfen und erkalten zu den man mit Eiweiß auf dem Tortenboden befeftigt, während 
laſſen und fie dann vor dem Auflegen nur noch mit dem Vanille⸗ dieſer ſelbſt in der leeren Mitte mit zerquirltem Eigelb be: 
likör zu beträufeln. ftrichen wird. Die Torte wird nun mit Ananas gefült die man 
Weihnachtliche Bananentorte. 150 Gramm Butter feinreibt, mit dem nötigen feinen Zucker vermiſcht und dann mit 
rührt man weich, gibt 4 ganze Eier, 120 Gramm Zucker, dem ſteifen Schnee von 2 bis 3 Eiweiß unterzieht. Wenn der 
15 Gramm geriebene bittere Mandeln, wenig abgeriebene Tortenboden faſt halb gargebacken iſt, kommt die Ananas han] 
Zitronenſchale und eine Prije Salz hinzu, miſcht 50 Gramm maſſe hinein, worauf ſie raſch bei guter Hitze fertigaebati en 
Mondamin und 300 Gramm mit Backpulver vermiſchtes Mehl wird; die Füllung darf nicht hart werden. Sowie die Torte aus 
ſowie etwas kalte Milch zu, jo daß man einen ſchönen Teig er- dem Ofen kommt, wird [ie mit leichtflüſſig en EH 
ält, der in vorgerichteter Springform am Tage vor dem Ge- beſtrichen und mit geriebenen Mandeln, die mam mit gong INT 
brauch bei mäßiger Hitze gebacken wird. Am folgenden Tage gewiegtem Zitronat vermiſcht, beſtreut. Die Torte hat einen 
ſchneidet man ihn in drei Teile, zwei dieſer Böden werden mit köſtlichen erfriſchenden Geſchmack; ſie wird am beten am Be. 
Bananenmaſſe beſtrichen und der dritte Teil als Deckel aufgeſetzt. reitungstage gereicht. T 
Sur Bananenmafje wiegt man 500 Gramm Bananenfrucht febr . : | 
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Schluß des redaktionellen Teils. 


| Seine Weihnachts gebe 


| | | | find ſelbſthergeſtellte 
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In nach Du. Deiker's folgendem Rezept: 

NC | | | Zubereitung: "II 

an T E 105 ee ee M 938 Man lasse die Butter zergehen, gebe nach und nach Zucker | 

"I |: 4 Eigelb St. ca. 0.10 : 8 i : 8 | i i 2.25 0.76 Eier, die geschälten und geriebenen Mandeln, Sukkade, die Oe | 

D | 500 $ Zucker . 1 0 e UA NC SL — IR würze und zum Schluß das mit dem Backin gemischte Mehl 108 ^ 

B 750 g Weizenmehl Pfd. ca 0.24 . . . . , 0.36 Den ziemlich festen Teig rolle man auf einem mit Mehl bestäuben 

| COSE 750 Mandeln WI CO 0.08 „ 15 — , ^ Brett aus, schneide in beliebige Stücke oder steche mit SEA 1 
WEIL. 175 g Sukkade (Zitronat) fein geschnitt. ca. „ 1.40 Weinglase runde Scheiben aus, belege jedes Stück mit einer Mandel | 
dr) 20 g gestoß Zimt. SCH, — HUS und backe auf Oblaten, Wer die Kuchen mit Guß liebt, bestreiche y 
Ka n TE ol Eu ca. „ 905 sie, sobald sie aus dem Ofen kommen, mit einer Mischung n 
ID geriebene Muskatnuß 8 0 ` MEE 
il | Die abgeriebene Schale von 1/2 Zitrone ca. „ 005 Puderzucker, Zitronensaft und wenig warmem Wasser, — B 
Lid M. 4.97 | 7 


` Ge ` d y Al 
Verl, Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, | 
wenn vergriffen, durch Postkarte gratis und franko don 


Dr. A. Oetker x Nährmittelfabrik | 


Bielefeld — Oliva bei Danzig — Baden bei Vien — Brünn 
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Wie die Weihnacht 


‚englein, die ihn begleitet hatten, vor 


ten Schwert in den Händen neben dem 


alten Bekannten dabei zu, den er ein 
lichem Kopfnicken begrüßt hatte. 


nachtsmann. „Du haſt doch hier auf 
Recht und Ordnung zu ſehen, was 


nun wieder in wenig Tagen das liebe 


Stämme wurden von den Engelche 


Knecht Ruprecht, des Chriſtkinds tr 
lich, wie immer, in der Nacht vom 11. bis 12. Dezember die 


Weihnachtsbäume in die Stadt und baute ſie nach alter Gewohn⸗ 


heit mit Hilſe von ein paar Chriſt⸗ 


dem Rathauſe um den alten Markt⸗ 
brunnen herum auf. Und der ſtei⸗ 
nerne Roland, der ungefüge Rieſe, der 
Jhon Jahrhunderte lang mit dem breis 


Rathaus Wache hielt, ſchaute dem 


ganzes. Jahr lang nicht geſehen und 
den er bei ſeinem Kommen mit freund⸗ 


„Na, wie ſieht's aus in der Stadt, 
Gutfreund?” fragte ihn der Weij- PS 
weißt du mir über das Kindervolk 


zu berichten? Hat es verdient, daß 


Chriſtkind zu ihm kommt?“ 
„Ja, das iſt ſolche Sache“, brummte re n 
ll. Um mid) und die Fung: 


der ſteinerne Riefe. „Wie man's nehmen wi 
del ſteht, ſpielt ja wohl viel wil⸗ 


fer drüben, die auf dem Brunnenſo 
des, unnützes Jungvolk herum, dem ich manchmal einen Klaps geben 
möchte mit meinem breiten Richtſchwert, um ihm ein bißchen Reſpekt 
vor meiner Perſon einzuflößen, der unſerer heutigen Jugend 
ganz fehlt; aber es gehen auch viele brave, ſittige Kinder vorbei, 


Rathausuhr acht ſchlägt. Und meinen Spaß he | 
wenn fie mit hellen Augen fröhlich heimlaufen und ſich aufs 
Manchmal ziehen ſie auch 


Mittagbrot und das Spiel freuen. ta n fie o 
in Scharen an mir vorbei ins Freie und fingen fröhliche Lieder 


dabei, daß mir mein Steinherz im Lei 
wert, daß das Chriſtkindlein wieder zu ihnen kommt — na, und 
d, du haſt ein weiches Herz 


die unnützen? Weiß ja, alter Freun 
Recht ergehen laſſen, wenn's 


und haſt ſchon oftmals Gnade vor 
nicht gar zu ſchlimm war!“ | H Së 
Knecht Ruprecht baute indeffen feinen grünen Weihnachtswald 
auf. Die großen Tannen lehnte er gegen das kunſtvolle ſchmiede⸗ 
eiſerne Gitter, das die Brunnenanlage einſchloß, und um das 
herum ein Kranz kahler Kaſtanienbäume ſtand. An deren 
s n die kleinen Weihnachts⸗ 
bäume gelehnt, was ſehr hübſch ausſah, und als der Vollmond 
hinter dem Vorhang einer dicken Schneewolke hervortrat und 


(7b 
denn um dieſe Zeit 
Als das Gefäh 


fender Schritt aus einer Seitengaſſe | ! 
wächter, ber das große Tuthorn an den Mund ſetzte und zwölf⸗ 
de es wieder, ſtill, und die alten, 


über die Ohren und ſchliefen feſt ein. 
Da regte es fid) auf einmal in den kahlen | 
fie ſchüttelten nedend 


von ber Schneelaſt, bie fie trugen, au 


ſie ihnen zu. „Ihr 
abend?“ | 


„Denn: davon’ haben u 


mit Schopf und Zopf, Buben wie Mädchen, mit Schulranzen 
und Büchertäſchen, die pünktlich zur Schule wandern, ehe die 
habe ich an ihnen, 


be lacht. Die ſind's [hon ` | 


QA 


3bäume in die Stadt famen * Bon Adelheid Stier 
e 3 fid) die Sache beſchaute, lachte er über das ganze Geſicht. Nun | 


wurde es weihnachtlich in der Stadt, bas freute auch ihn. 
Als alles fertig war, ſetzte ſich Knecht Ruprecht wieder auf. 


feinen Schlitten, die Chriſtenglein hockten fih hinten auf, und - 
eidi — ging's am ſteinernen Roland vorbei dem Stadttor zu, 
durften des Chriſtkinds Angeſtellte keine Zeit 


vertrödeln. ö | | l 
rt verſchwunden war, kam ein ſchwerer, ſchlür⸗ 


.Das war der alte Nacht⸗ 


mal hineinblies. Dann wur 
hochgiebligen Häuſe 


Schneekappen, die ihnen heute der Winter aufgeſetzt hatte, tiefer 


bäume, die um den Brunnen herumſtanden; | | 
f bie kleinen Tannenkinder 


zu ihren Füßen. „Grüß Gott, ihr kleines Geſinde 


„Ja, das tun wir!“ antwortete ein ſchlankes junges Tännchen. 

| ns [don in unſerer ſonnigen Kinderſtube. 
oben im Bergwald bie Finken und Meijen ſoviel erzählt, die durch 
3 die Fenſter ſchauend in den Dorf: 


(Geſchwiſter im leuchtenden Schmuck 
geſehen und den Kinderjubel gehört 
haben.“ IA 5 


Endes, meinte einer der Kaſtanien⸗ 
bäume. „Wir möchten doch nicht mit 
euch tauſchen. Denn wir ſtehen ja auch 
einmal im Jahr mit leuchtenden Ker- 
zen, die uns der Frühling aufſteckt 


darüber, freilich die großen wohl noch 
bringen wir nicht rotbackige Apfel und 
Zuckerzeug, wie ihr tut, die kriegen 
das Ihre erſt von uns, wenn es 
Herbſt iſt und unſere Blätter gelb 


ſie um uns herumſpringen und die 


Den Winter über guckt uns dann freilich keiner mehr 


ES vef d 
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r um den Marktplatz herum zogen die weißen 
Aſten der Kaſtanien · 5 


indel!“ flüſterten 
freut euch wohl ſchon ſehr auf den Chrift- 


häuſern am vorigen Chriſtabend unſere 


| à „Ja, aber die ganze Herrlichkeit 
nimmt nur immer ein gar zu ſchnelles 


zu Pfingſten, das ſieht wunderſchön 
aus, und die Menſchen freuen fih auch 


mehr als die Kinder. Denn denen 


werden. Aber da ſolltet ihr den 


Jubel einmal hören, wenn b 
blanken braunen Kaſtanien ſammeln, die wir ihnen herunter 


werfen! 


an, aber wir haben doch immer die Hoffnung aufs kommende 


— — € — — e ër 


euch nicht, denn dann ſeit ihr längſt im Ofen verbrannt.“ werden. Ich ſtehe doch nur erſt 150 Jahre hier und kann mich 


die Welt zu ärgern, 


bisher ſchweigend, auf ihren großen Schild mit dem Stadtwappen ſtrahlen des Brunnens plätſcherten hinab in das große Stein⸗ 


1 
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Frühjahr, wo wir wieder Kerzen tragen dürfen. So gut geht's Luſtiges, das er. geſehen hat, da kann ihm die geit nicht lang 


„Dummes Zeug,“ miſchte ſich die rauhe Stimme des ſteinernen ſchon an ſo vieles erinnern. Ich habe doch ſchon Großeltern 
Rolands ein, „laßt euch nicht bange machen, kleines Geſindel! und Urgroßeltern der Kinder gekannt, die morgen hier über tben B 
Der eine hat ein kurzes Leben, und der andere ein langes — Markt kommen und ſich an den Tannenbäumchen freuen werden, 
wie's jedem beſtimmt iſt. Und es fragt ſich oft, wer von beiden wie einſt jene getan haben. Erzähl' uns lieber etwas von 
mehr von ſeinem Leben gehabt hat, wenn's zu Ende iſt. Und deinen Erlebniſſen, alter Brummbär! Wie war doch das pom 
wer eine ſo glückliche Kindheit gehabt hat wie ihr draußen im Till Eulenſpiegel, was du uns einmal erzählt haſt in einer 
Wald, und wer nun ſolche Tage voll Glanz und Glück erleben luſtigen Neujahrsnacht? Du weißt doch, wie er einſt hier jn 
fol und ſoviel Freude in die Häuſer und Kinderherzen bringen, der Stadt als Tuchmachergeſell fid) verdingt Dattel" - 8 
der hat ein ſchönes Leben, wenn's aud) nur kurz iſt. Ich tauſchte „Ein andermal, knurrte der Roland, heut nacht ſind die 
gleich mit einem von euch, ſtatt hier vielleicht noch ein paar kleinen Tannen müde und müſſen ausſchlafen, damit fie morgen 
Sahrhunderte auf dem gleichen Fleck zu ſtehen und mich über früh ganz friſch ausſehen, wenn die Schulkinder vorbeikommen. 
die mir gar nicht mehr gefällt.“ | Die werden Augen machen! Nun, gute Nat!” Ber 
„Ach, red' nicht fo, alter Taps“, ſagte die Brunnenfigur, die Da wurde es ganz ſtill auf dem Markt, und nur die Waſſer⸗ 


geſtützt, dageſtanden hatte. „Wer ſoviel erlebt hat wie du, der becken, ſo daß die kleinen Tannen das Rieſeln des Bergquells zu 
braucht doch nur ein bißchen zurückzudenken an Ernſtes und hören meinten, bei dem ſie daheim immer eingeſchlafen "em 
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ka Ihr Kinderlein, kommet! x Won Margarete Bruch 
N Gehüllt im Schneegewande, Im Stall gehn Mäöchen⸗Englein,  Anbetend fingen Hirten, | i 
EN die Fluren ſchlaſen all... wie Lilien zart und weiß, die bei den Herden find: AW | 
S Im fernen Morgenlande, es tanzen Himmels-Benglein „Du fammelft die Verirrten, IK | 
SE da fteht ein armer Stall. voll Abermut im Kreis. herzfchönftes Jeſuskind! | 
Drum blühen rote Rofen Das Ochslein und der Eſeil, Du allertreu'ſter Hüter, | 
und blau Vergißnichtmein » die gucken treu und dumm den heut der Stern uns wies: | 
Wer mag wohl in dem Stalle Doch Fofef und Maria, Laß uns den Men einft finden | 
und in dem Kripplein fein? die knie'n in Freuden ſtumm. zu bir ins Paradies!“ — 
flun kommt, ihr lieben Kleinen, And feid im Glanz der Kerzen 
ol e verlaßt des Alltags Spiel, von aller Unart rein, | 
| EA des Weihnachtsſternes Scheinen nur fromme Kinberherzen 
KA ift heut der Kinder Fiel. beſchenkt das Chriſtkinölein. V 
SE nehmt mit das kranke Häschen, So laßt uns gehn zum Stalle, Bi 
E das Püppchen, lahm und blind. die Wege find bereit, ji 
St Es heilt ja alle Wunden | und grüßt mit Liederfcjalle AR tn 
p d | das liebe Zefusfind! die heil'ge Weihnachtszeit! 5 
IN P EN TG EE 


ſich dieſe Papierſterne aus farbigem Glanzpa 
Papiergeſchäft zu haben iſt, leicht ſelbſt herſt 
vier gleichbreite Streifen von etwa einem 


das innere Viereck hinweg, das vierte Ende in der Mitte durd: 
ſchiebend (Fig. III). Hierauf werden die Spitzen an den vier 
rechten Ecken geknifft (Fig. IV), dann dreht man um und macht 
die anderen vier Ecken. Die Herſtellung der obenaufliegenden 
vier Spitzen, erſt vorn, dann auf der Rückſeite, zeigt Fig. V/ 
und Fig. VI veranſchaulicht den fertigen Stern. Ed w. Meyer 
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Verelnigk mit „Die Weite Welt“ , EI Begründet Im Jahre 1853 
und „Dom gels zum Meer * Illu fir ertes F ü milienbla it von Ernſt Kell in Leipzig. E 
18 Eine. Roman von Ida Boy⸗ Ed 
10 gotfeung — an a en. sl SE dE ae Re E E P des E 
Einhard jab den Arm, von dem der offene Armel aus metalli- gen — —“ Die Leidenſchaft glaubt immer an den andern Gw 
„ſchem Tüllgeſpinſt ganz zurückgefallen war, der ſich emporgebo- Zog... PE Uus 
gen hatte, fo daß die Hand unter dem ſchwarzen Haar ruhte. „Morgen en EC x 
Leiſe fuchte feine Hand dieſen Arm, und zugleich neigte Er ging. Von all jener Dankbarkeit erfüllt, die wähnt, ES 
et ſich ein wenig über ` fie fei jäh erwachte Liebe P. 
das Antlitz, aus dem ihm e die ſo etwas beben- : 
die dunklen Zauber ihrer . tet wie Adelung der ver⸗ ; 
Augen entgegenglühten. SEM gangenen Nacht E 
Und diefe erfte, zarte Er öffnete die Tür i 
Berührung ließ alle Flam- zum größeren Raum. 
men emporlodern und Dort hing ein mattes 8 
über ihm zuſammen⸗ | Licht in farbigem Glaſe. | 7 
ſchlagen. — — : In dieſer ſchwachen Durch⸗ | 
Sind Stunden der Won⸗ hellung erkannte er, daß 
ne Ewigkeiten? Sind fe die alte Frau ausgeſtreckt 
Minuten, in denen die auf einer. der breiten 
geit verbrennt? Niemand, Bänke lag, bunte Kiſſen f 
der ſie durchraſt, vermag unter ihrem Kopf. Sie "EE 
es zu ſagen. ſchlief oder tat, als ] 
And über den bleichen P ſchliefe ſie. . 
Waſſern ſchwebte der Geiſt Dieſchmale Spitzbogen⸗ AME 
von Trunkenheit und tür hinter den Vorhängen 
Hingabe, webte das ſelige war geſchloſſen. Aber 
Vergeſſen, in dem vor der Drücker gab ohne 
Urzeiten hier große: Qei- weiteres nach. 
denſchaft Weltſchickſale Einhard betrat das ! 
vergaß. — — o. Deck. Am Maſt, etwa i 
„Die Mitternacht ſchob in Mannshöhe, hing eine Spe 
mit ihrer leiſen Hand Laterne. Auch in ihr * 
den Mond zum Horizont glomm, Hinter bunten É 
hinab, und ſein Licht Scheiben, nur ein beſchei⸗ = 
- loj) hin. — — gerett, denes Licht. Ringsum wa- T 
berſchein verzuckte, und ren Schweigen und Dun- d 
die Fluten grollten und kelheit. Nichts rührte ſich. : 
rauſchten plöglich düſter Was konnte begreiflicher d 
gegen ben Bug. ſein als dieſe menſchen⸗ r 
Der Augenblick des Ab⸗ leere Stille. Wehe viel⸗ e A 
chieds kam Nur leicht dem, der ſich unter⸗ E: 
mühſam entrang ſich der ftanden haben würde, E 
Mann den klammernden Bleiben und Scheiden des à 
Armen. — Es mußte ſein. Gaſtes der Herrin zu | 
Süße. Flüſterworte belauern. D | a 
wollten ihn noch alten — Kaum konnte Einhard E 
aber die Befinnung war Ee — — die Stelle erkennen, wo Ts 
2 | Aus bem Wittumspalais in Weimar die ſchmale Brücke an : 
| Bord auflag. m b 


rb wb. 


erwacht. 
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flüſterte er zurück. „Mor⸗ 
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Nach dem Gemälde von Bertha Schlößer 


aom Let Ké Bech 
M äi m 2 ve — 
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liegenden Schiffes mit dem 


Fluten zu kreuzen. 
Segel zuſammengerefft, 


ſchlungen waren. | 
bijen zweckmäßig ihre Landungsgelegenheiten, wo ſie wollten. 


abgedreht. 


Ah, Dort! Er trat auf die beiden Bohlen, die, feſt 
aneinandergefügt, die Brücke bildeten. Er ging ein wenig 
unſicher — vielleicht etwas benommen von dem Erlebnis 
der letzten Stunden. — Nun rauſchte der Fluß ſchon unter 
ihm. — Ganz flüchtig dachte er, daß dies doch eigentlich 
keine genügende und ſichere Verbindung eines vor Anker 
Ufer fei... Nun War et 


ſchon in der Mitte zwiſchen Bord und Ufer — — und auf 


einmal war's ihm, als drehe ſich unter ſeinen Füßen das 
einer Sekunde — 


Holz — das war die Empfindung nur 
ein bewußtes Erfaſſen des Vorganges gab es nicht 
Die ſchmale Brücke drehte ſich und ſchüttete ihn 


hinab — — 


H 


Das Waſſer rauſchte auf und ſchloß ſich über dem ſchweren 


Sturz eines Körpers — — 
| * 


D * 
In vollkommener Dunkelheit lag 
Ortes. Es gab keine Beleuchtung und keine Brückenwacht. 


Denn ein nächtlicher Verkehr auf dem Strom war aus 


geſchloſſen. Nicht. einmal Fiſcherboote hätten gewagt, noch 
nach dem Verſiegen auch der letzten Dämmerung auf den 
Dicht aneinandergedrängt, die braunen 
lagen ihrer einige links von der 
Brücke, gleich einer kleinen ruhenden Herde, die des Hirten 


nicht bedarf, weil keine Gefahr fie an ihrem ſicheren Platz 


bedroht. | TOR PEN 
Die Oababije, zurzeit das einzige Fahrzeug, das hier 
ankerte, lag rechts von der Landungsbrücke, vielleicht 


fünfzig Meter oder mehr ſtromaufwärts. Von ihrem Borde 
kam ein | chmales Laufbrett und ſtreckte fid) etwas | chräg 
zum Ufer hinauf. Dort war es höchſt einfach, aber durchaus 


ſicher befeſtigt: durch die beiden Ringe rechts und links 


am Ende liefen Taue, die um eingerammte Pflöcke ge⸗ 


Auf ſolche Art ſchufen ſich die Daha⸗ 


Es ſchien, als ſei weit und breit kein Menſch am Ufer 


wach. Rückwärts blinkten die Lichter von den Fabriken. 
Drüben, aus der oberen Fenſterreihe des Palaſtes auf der 
Inſel, kam lange die ſehr helle Beleuchtung, die verriet, 
daß dort eine große Haushaltung um eine anſpruchsvolle 


Persönlichkeit fih mühte. Auf der Gababije, ſtromauf⸗ 


wärts, [den viel Leben. Nahe dem Qeute- und Küchenraum 


grellte Licht und übertrumpfte mit ſeinem Schein all die 
matten bunten andern Lichte, die da in Laternen umher⸗ 


hingen, als ſei eine feſtliche Illumination. Geſtalten gingen 


über Deck hin und her, zwiſchen den beide Aufbauten 

Dann plötzlich loſchen aus allen Fenſtern von Taufik 
Paſchas Palaſt alle Helligkeiten fort. 

Und ein wenig ſpäter wurde die grelle, unverhüllte 
gleißende Birne vor dem Küchenraum auf der Dahabije 
Die rieſige Geſtalt des Negers im ſchwarzen 
Gehrodänzug mit dem roten Tarbuſch auf dem Kopf tauchte 


auf, verſchwand, ward wieder ſichtbar, und nach und nach. 


ſtarben die farbigen Lichter hin — zuletzt ſchwebte nur noch 


eins, in Manneshöhe etwa, am Maſt, der inmitten des 
Decks ſteil aufragte. 


Der Mond füllte die nächtliche Welt mit ſeinem blaſſen 
Licht, in das am Ufer | charfe Schatten ſchnitten, ſo kraft⸗ 
voll und ſo genau umriſſen, als ſeien ſie Gegenſpiel nicht 
des nächtigen, ſondern des Tagesgeſtirns, und der uralte 


Strom ſchien froher und lauter zu rauſchen in der Ver⸗ 


ſilberung, die ſeine Wellen ſchmückte. 
Dies alles beobachtete ein Mann, der in wahrhaft monu⸗ 


mentaler Gelaſſenheit auf der breiten Landungsbrücke ſaß, 


dort, wo am Tage die Fracht⸗ und Verkehrsdampfer an⸗ 
legten. Er harte allerlei Fiſchgerät neben ſich, enorme 
Bambusſtangen und mancherlei andere Dinge, die jemand, 
der ihn hier zufällig entdeckte, den Gedanken aufdrängen 
mußte, daß der verrückte Engländer wahrhaftig den un⸗ 
glaublichen Einfall habe, ſich hier bei Nacht im Fiſchen zu 


die Schiffsbrücke des 


trug ſich ihm das Gefühl, als bewege ſich ein Schatten 


ſich um die Hüften gegürtet hatte. 


da war ſein kleiner elektriſcher Akkumulator, d 


verſuchen. Die Engländer machten eben mancherlei 
abſonderliche Sachen. Aber es kam niemand. Die Zeit 
hatte noch viel mehr Gelaſſenheit als der regungsloſe Mann 


auf der Brücke: fie | chlich. Sie tat, als denke ſie nicht daran, 
die gegenwärtige Lage durch ſchnelleren Ablauf zu ändern. 


Das aber tat dann doch der Mond. Als das Licht, von 


Menſchenhand und Geiſt geſchaffen und entzündet, erloſch, 


drüben im Palaſt und hüben auf dem Schiff, als die ewige 
Majeſtät der Nacht durchglänzt ward, änderte der Mann 
ſeine Stellung. Denn er wußte: Weithin ſichtbar würde 


es ſein, daß hier ein Menſch ſäße, feft wie ein Block die | 


Beine hängend über dem Waſſer. Er zog ſie empor und 
legte ſich lang und flach hin. So konnte auch lauerndes 
Mißtrauen nicht entdecken, daß hinter der Geiteneinfallung 
der Brücke, Brettern, die das Herabrollen von Tonnen und 


Balken beim Ein⸗ und Ausladen verhindern ſollten, jemand 


lag, ſich ſehr eng an die Brückenwand drückend, die der 
Dahabije zugewendet war. $ 
Horace befaß die Fähigkeiten der Jäger im Warten: Das 


überfeine, geſchärfte Ohr eines, der immer in fremder und 


feindlicher Welt ſpürt, ob Bedrohliches naht; den Lie | 
o P 


Sinn, der noch im Halbſchlummer des mit ihm Begad 
wachbleibt. — — Bielleicht glitt er fadt in ſolchen n 
ſchlummer hinein, und die Stunden entrannen ihm, ohne 


daß ihr Lauf noch von ihm als mühſelig und lan am 


L 
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empfunden ward... Das harte Lager focht ihn nicht an... 


Nacht etwa, 
daß er leiſe Geräuſche gehört hätte — die würde immer 
eilig ſtrömende Waſſer übertönt 


Mond ſtand ſchon ſehr tief — wenn ſich ein Menſch am Alfer 


bewegte, mußte ſein Schatten über das Waſſer hinfalen — { 


Mondlichts in Dielen 


in der unglaublichen Kraft des 
faſt ſo ſtark wi die 


Breitengraden, Schatten zu bilden, 


: — H D H LU 3 
Sonne, nur ſchwärzer als fie, die blaue Tinten hinein chte. 


Dicht neben ihm gab es einen breiten Spalt, zwiſche den 
beiden Brettern, die mit ihren Kanten aufeinandergeit 
unb in geringen Zwiſchenräumen durch kurze auffechte 


Latten zuſammen und auf der Brücke gehalten würden. 


Seine ſcharfen Augen fanden nur eingeengtes Geſichts⸗ 
feld. Aber es war gerade das, worauf es ankam. Er e 
das Stückchen Ufer, auf dem das von der Dahabiſe 
kommende Laufbrett an den eingemauerten Jflöcken be · 
feſtigt war. : 
Und er ſah dort eine rieſige Geſtalt, die ſonſt einen Geh 
rockanzug trug und einen roten Tarbuſch auf dem Kopf, 
jetzt aber irgendeinen dunklen Burnus umgeworfen um 
Diele Geſtalt arbeitete 
an den Tauen, bie bie Pflöde umwanden. An einige 
Bewegungen ward es bald deutlich, daß die Taue ni 
durchſchnitten, ſondern | äuberlich abgewickelt wurden. Dann 
ſchien es, als werde das Laufbrett von den Pflöcken for, 
ein wenig mehr uferwärts geſchoben. Da ruhte es nun 
und hatte keinen Halt mehr, außer dem an Bord wen 
es dort einen hatte — — T 
In ſteinerner Unbeweglichkeit fah Horace zu. Sich si 
kommen bewußt, daß et feine Frage hinüberrufen, ſch nid 
verraten durfte. d eof 
Dann beſchritt bie Geſtalt mit großer Vorſicht den si 
bes Laufbrettes — — unb entſchwand aus Horaces GI 
feld. Aber nun wagte er es und hob ſein Haupt. Ge 
konnte er noch ſehen, daß der rieſige Menſch an Bord 2 
ſchwand. — Dann war dort alles ausgeſtorben. Nur si 
SC am Maft in feinen bunten dünnen Farben glo 
noch. 

e kam in die Hö r ariff in feine Sade 3h 
Horace kam in die Höhe. Er griff in f » tie 
kleine Batterie, bie jäh ein ſtarkes Blitzlicht goe | 
laſſen konnte ... Er ſuchte von feinem Fiſchgerät, bz | 
die dickſte Stange heraus — | chraubte ihr oberes, geſchm 
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ſchwankendes Ende ab und hatte nun alles zur Hand, von 
dem man annehmen konnte, daß es vonnöten ſei. 

Er beſaß keine Phantaſie und malte ſich kein Abenteuer 
aus. Aber er kannte dieſe Welt hier. Und was diefe Vor- 
bereitungen zu bedeuten hatten und welche Gefahr ſie an— 
kündigten für einen, der etwa noch von Bord ans Ufer 
ſchreiten wolle, das war allzudeutlich. | 

Es fiel ibm aud) gar nicht ein, fih zu fragen: Hätte 
ich ibn warnen folen? Was ihn ſelbſt anbelangte, würde 
er ſich niemals in einer Sache, was auch immer ihr Cha— 
rakter ſei, haben warnen laſſen. Es war nicht ſeine Aufgabe, 
andere Leute zu gängeln. 

Und nun ſaß er wieder, ſtoiſch, zäh, und wartete. Er 
konnte ruhig vorn auf der Kante der Brücke hocken, wie 
ein Block aus Stein. Denn der Mond war verſunken, und düſter 


g 
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Wogen war zu ſtark. Es gab nur eines: Mit dem Strom 


gleitend, ſich zum weſtlichen Ufer hinarbeiten. 

Jener junge Amerikaner, der im vorigen Jahr auf der 
Dahabije der Madame Gubran Bei zu Gaſt geweſen — der 
hatte wohl nicht ſchwimmen können ... Fluß auf und 
ab, wo immer Europäer faken, flüſterte man davon. 
Die Tempelruinen von Kom Ombo, die hoch am Ufer auf- 
ragten und im Sonnenuntergangsglanz ſo unheimlich ro 
erglühten — die hatten es geſehen — | 

Jetzt lief es durch die Nerven ber Wachenden, als habe 


man ihn angeſtoßen. Er erkannte ſchwach, kaum ſichtbar, 


eine Bewegung an Bord. Und ganz kurz fiel das kärgliche 
gefärbte Licht auf eine Männergeſtalt. Dieſe ſchritt auf 
dem Laufbrett uferwärts — es war mehr zu erraten als 
deutlich zu ſehen — — 
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Rheinfifcher. Nach einer Radierung von Willi Münch-Khe 


und ſchwarz rollte der Fluß heran. Man konnte nicht fünf 
Schritt weit ſehen. Auch rückwärts in den Fabriken jenſeit 
des Kanals und des Eiſenbahndammes lag kein heller Schein 
mehr. Durch all die tiefe Dunkelheit der Erde ſchimmerte 
nur, klein, und als wolle es jeden Augenblick verſiegen, das 
blaue und rote Pünktchen von jenem Maft. 

Die Empfindung, die die Nerven des wartenden Mannes 
aufs ſchärfſte anſpannte, war ſicher nicht die der Beſorgnis 
um ein ihm wertes Menſchenleben, das gefährdet ſein 
konnte. Es war der Sportſinn in geſteigertſtem Grade — die 
Begier, einem andern, einem Verachteten, die Beute abzu⸗ 
lagen — der Genuß, umſichtiger und wachſamer zu ſein als 
ſo ein brutales Geſchöpf niederer Art. 

Er berechnete genau: Die Hantierung am Laufbrett, die 
dieſem die Sicherheit nahm, hatte einen deutlichen Zweck. 
Der würde erreicht, falls der Mann, dem ſie galten, nicht 
ſchwimmen konnte. Aber auch der ſicherſte Schwimmer 
mußte verloren ſein, wenn ihm im Schreck die Beſinnung 


abhanden kam, wenn er nicht ſofort, aber auch ſofort begriff, 


daß es unmöglich fet, das Ufer gegen den Strom zu erreichen. 
Nicht einmal die wenigen Stöße quer durch die Waſſer 


konnten glücken. Die Gewalt der nordwärts ſich wälzenden 


Und dann ein Schrei, der ſchon erſtickte, ehe er ſich aits- 
tönen konnte — und ein ſchwerrauſchender Fall. 

Schon die Sekunde darauf blitzte ein weißes, grelles Licht 
auf, und eine Stimme rief — nein, brüllte auf, mit der 
Gewalt eines Naturlautes: | 

„Hier! — hier! — hier! —" 

Und der lange, kraftvolle, geſtählte Körper warf jid) flach 
auf den Bauch, preßte ſich feſt auf den Holzbrettern, ſtreckte 
die Hände hinab, die den dicken Bambusjtab umklammerten, 
während neben dem Liegenden, faſt am Rande der Brücke, 
das helle Licht lag. 

Der Körper im Waſſer tauchte wieder auf. 

Und es zeigte ſich, daß Einhard die Beſinnung nicht ver— 
loren hatte. Er hörte nicht die mächtige Stimme, die ihm 
zurief. Aber ihm blitzte das Licht in die Augen, zeigte 

ihm die Landungsbrücke, half ihm, an den dicken Pfählen 
ſicher vorbeizukommen — mächtig trieb ihn das Waſſer. — — 
Den Halt, der ihm hingehalten wurde, konnte er nicht er⸗ 
faſſen. Er ſchwamm und fuchte fih allmählich dem Ufer 
zu nähern. Dort lief nun Horace, ſtolpernd manchmal, 
manchmal in durchweichtem Sand verſinkend, über kleine 
Waſſerläufe hinwegſpringend, und immer lief mit ihm das 
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u = | Licht in i einer Hand. — Lange Minuten. — Bis endlich der 


Schwimmende Sand unter fih fühlte und verſuchte, in ihm 


Fauß zu gewinnen. Sofort ſtapfte der andere durch das 
feichte Waſſer, ihm entgegen — umfaßte feſt mit feinem 
rechten Arm den. Erſchöpften und ſchleppte ihn an Land. 


Dort warf Einhard ſich nieder, lag ſchwer und regungs⸗ 


los — — 


de eduldig wartete Hordes, Aber keineswegs von Mitleid 


überwältigt, voll ſtummer Schonung. — Da es ſeinerſeits 
| nicht fein. Wunſch war, ſich in der kalt gewordenen Nacht 
rheumatiſche Schmerzen zu holen, rannte er in türzeſter 


Bahn immer hin und her, um ſeine naſſen Kleider zu 


+ 


trocknen. Als er ſpürte, daß dieſe nützliche Tätigkeit, die 


er noch durch turneriſche Armbewegungen unterſtützte, 


Erfolg zu zeigen begann, wendete er ſich dem Liegenden zu: 
W Wenn du kannſt, ſtehe auf. Laß uns heim.!“ | 


Mühsam richtete Einhard fij auf. Er begriff: Sa, mon 


mußte nach Hauſe gehen. Ein eiſiges Kältegefühl umſchlug 
ihn — er fror in den naſſen Kleidern, es war, als frören 


die Knochen im Körper. en PT 
Dias Gefühl feines Zuſtandes war ein Elend von der 
de Ge äußerſten Unerträglichkeit. Er wünſchte, ſich auf irgendwen 
E und irgend etwas ſtützen zu können. Aber er nahm ſich mit 
letzter Kraft zuſammen. Er hätte ſich geſchämt, Horaces 


Arm zu nehmen. Sein Wille half ihm. — Sein Zorn, ſeine 


Beſchämung halfen ihm. — Er wußte, daß er Dank ſchuldig 
ſei, und er wünſchte ihn auch auszuſprechen. Denn wenn 


er auch in der Sekunde "bes Wiederauftauchens gewußt 


hatte, daß er mit dem Strom ſchwimmen und ſich links / 


halten u jo würde er doch vielleicht mit bem Kopf gegen 
einen der ſtarken, die Brücke tragenden Pfähle geſtoßen ſein, 
ohne das warnende Licht, und es war ihm Führer und 


Troſt geweſen, wie es am Ufer neben ihm hertief und ihm 


Richtung gab. 


Aoer kein Wort wollte Über ſeine Lippen. — alles in ihm 
war wie in harter Stummheit verſchloſſen. | 
Ġie ſtapften und kletterten eine Weile neber einander her. 


Schweigend. Bis Horace einmal mit triumphierender 


Ganz verſtand Einhard nicht, was dieſes Wort, in höchſter 


Zufriedenheit ausgeſtoßen, eigentlich fagen wolle — — 


ſpäter legte er es ſich wohl zurecht Vielleicht kühlte 


es f eine Dankbarkeit ‚ein wenig. Er prüfte das nicht 
nach — —. Und noch einmal ſtieß Horace ein paar Worte 


heraus. Von Hohn und Haß waren ſie förmlich gehärtet: 
„Der ahnte nicht, daß du ein Seemann warſt ...“ S 
„Jawohl, einer, der mit dem Element vertraut war, 
einerlei, ob es ſich uferlos im Meere dehnte oder, vom Lande 
umſäumt, als Fluß dahinſtrömte. | Ä 
Einhard dachte in dieſer Nacht und in mancher Anwand⸗ 
lung auch noch des kommenden Tages: Hätte Horace mich 
doch ertrinken laſſen — denn er wußte, daß er ohne den 
Stern bes wegweiſenden Lichtes dem raſch treibenden Strom 
nicht lange hätte trotzen können. d 
Als fie an der Landungsbrücke vorbeikamen, holte 
Horace umſichtig ſein Gerät. „„ 
Völlig von den ſchwarzen Tüchern der Nacht zugedeckt, 
wie ſie war, erriet man kaum das Vorhandenſein der 
Dahabije. | 


Endlich, bald von aufzuckendem Licht] hein auf dem rechten 


Weg gehalten, bald in der Finſternis ſich weiter taſtend mit 
unſicheren Füßen, kamen fie in ihr Haus. | 


Schaudernd und von nervöſen Übelkeiten bedrän i⸗ 
a Ze at, klei⸗ 
dete Einhard fid) aus. Und was er gar nicht erwartet und 


für möglich gehalten hatte, geſchah ihm: Er ſchlief ſofort feſt 
ein. Und ſchlief noch, als Teje, das 3 
hos bas erſte Frühſtück brachte. Y 
er Tee tat ihm gut. Seine Gedanken wurden wacher 
Er ſtaunte darüber, daß er nicht krank ſei, daß kein 5 


da Verwandtſchaften mit dem Mondſchein auf der Bühne, 


thilds Stimme, die ihm vorlas: 
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ihn ſchüttelte. Der ſeeliſche Widerwille in ihm war kaum 


ertragbar. Er verachtete jid. 


Er dachte nach. Immer ſtärker ſtellte fein Gewiſſen an. 


ihn. bie Frage: Wie war das möglich? Hatte nicht an! 


manchem andern Ufer, anderer Länder und Zonen, daheim; ) 


wie in der Ferne, das Abenteuer in Geſtalt berückende r 
Frauen ihn verlocken wollen? Und er hatte immer Halt; 


in ſich gehabt, ſich niemals ſo verloren. ND 
Ja — da gab es nur eine Antwort: Einſt hatte er ein R 
Vaterland — — Und Diejes großen, ſtolzen Vaterlands 


Ehre und Würde lebte und wachte auch in ſeiner beſcheidenen 
Perſon. — Auch er hatte es zu vertreten. — Er war ſich 
bewußt, daß ein deutſcher Seeoffizier nicht im fremden Land 


die Ehrenrechte von Männern anderer Raſſen und anderen 


Glaubens antaſten dürfe — — Ja, das Vaterland hatte 


ibm Schutz gegeben, in feiner Hut war es leicht geweſen, 
feſtzuſtehen. 2 


Er war fein Mann, bem Berfe einfallen, wenn ihn Beide i 
heiten anwandeln. — Immer war's ihm geweſen, als ſeien 


t 


wenn bie Liebesfzene kommt — — Und bod) ſprach jezt 


‚laut eine Stimme ihm Verſe vor. — Mein Gott — gab es. 


ſo deutliche Gehörshalluzinationen? War es nicht Med- 


Meiner Heimat Tannenreiſer 
Duften bis zum welſchen Strand. ) 
Meine Fauſt gehört bem Kaifer, u 
| Doch mein Herz dem Vaterland. m 
Er hatte dieſes Herz verraten! Und noch ein anderes. 


„ 


Das des edelſten, reinſten Mädchens; ſein war ihr Herz 


geweſen — ſein — 


„Die Erſchütterung warf ihn faſt um — — Aber die Stunde 


gönnte ihm kein Ausebben der aufgewühlten Empfindungen. 
Es hieß, ſie gewaltſam in ſich niederwürgen. 

Denn Osman kam und meldete die Augenkranken. 
Leeſe hatte Einhard gehofft, daß ihm dies heute erſpart 
bleibe. Daß Horace vielleicht den Befehl gäbe, die Kranken 
ſeien wieder fortzuſchicken. Aber es mochte gerade in 


Horaces Charakter liegen, die Arbeit, auch heute, für über: 
aus geſund zu halten. : | 


„Die gemeinſame Mittagsſtunde kam. Wer das je Einhard | 
prophezeit hätte, daß er einmal vor einem andern Mame ` 
erröten müſſe. Und doch, er | pürte es: Bis in die Augen 
hinein ſtieg das Blut in fein Angeſicht. SR 

„Ich danke dir!“ ſagte er und hielt dem Vetter die 


Hand hin. 


„Nichts. Nichts.“ , ER 
„Nun bin ich wohl beklatſcht in der ganzen Kolonie?“ 
Horace lachte auf. iR Us m 
"Bleibt zwiſchen dir und mit, bie Geſchichte, dent ij. 
Und bie Dahabije ijt fort — i-zomauf gedampft - ar 
zu erwarten ...“ E 
„So geht ber Mordverſuch dem Kerl ſtraflos aus?“ 
Horace ſah ihn aufmerkſam an. Dieſe hellen, ſcharfen 
Blicke waren Einhard faſt unangenehm. — 
„Willſt du zum Kadi laufen? Und wenn € dich fragt 
was du denn ſo ſpät in der Nacht bei Gubran Beis Gattin 
zu tun hatteſt? Und wenn du die Wahrheit geſtehſt? E 
ein Chriſtenhund, Haft eines Rechtgläubigen Gattin e 
feffen? . ... Was würde bein Schickſal fein? Und e 
du, für weſſen Rechnung dieſer Hämling handelt? Fir 
die der ſchönen, lüſternen Frau? Für die des rz 
der vielleicht, nach arabiſcher, vormohammediſcher dee 
genheit, ſo herum zu einem Kinde kommen will — E : 
dann der gelegentliche Stellvertreter nicht mehr in der ei 
fein darf, zu irgendeinem Sterblichen davon zu ſpreche 
Oder für ſeine eigene Rechnung? ...“ ee 
„Für ſeine eigene Rechnung? Dieſer Ibrahim?“ frag 


Einhard in einem Erſtaunen, das zugleich oi? 


Miderwille war. (Fortſetung solch 
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gab. 


zogen werden, 
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Vor ungefähr 1150 Jahren, ſo geht 
die japaniſche Sage, ſuchte ein in 
Nikko lebender Prieſter, namens 
Shodo Shonin, ſieben Jahre lang 
vergebens nach einem Weg, der auf 
die Höhe des heiligen Berges Nantai 
führte. Endlich gelang es ihm, einen 
dichten Wald zu durchqueren und den 
Chuzenji⸗See zu entdecken, dem er 
den Namen „Der Spiegel der Götter“ 


Heute nennen die Japaner den der 
kaiſerlichen Familie gehörenden See 
„Chuzenji⸗ko“ oder „Schu⸗ro⸗ko“ — 
den „Klaren Schneewaſſer⸗See“ 
Und wenn man ſeine Blicke über den 
etwa 15 Kilometer von der alten 
Tempelſtadt Nikko entfernten und 
wegen feiner landſchaftlichen Schön— 
heit berühmten See ſchweifen läßt, 
der gegen 4400 Fuß über dem 
Meeresſpiegel gelegen und in der 
Nähe ber Kozukojime-Inſel über 570 
Fuß tief iſt, ſo erſcheinen einem die 
poetiſchen Bezeichnungen „Der Spie— 
gel der Götter“ und „Klarer Schnee— 
waſſer⸗See“ leicht verſtändlich. 

Die den See umgebenden Wälder, 
die fid) in dichtem, faſt labyrinth- 
artigem Grün bis zu den Höhen der 
impoſanten Bergketten erſtrecken, die 
wiederum von toſenden, brauſenden 


und ſchäumenden Waſſerfällen durch— 
bieten im Sommer 


Abend am Chuzenfi⸗See 
Oben: | 
Forellenangler im Chuzenji-Gebirge 


einen prachtvollen Anblick dar, wenn 
ſich an den Stämmen der Rieſen— 
bäume herrliche blaue Wiſtarien und 
Hortenſien emporranken oder im 
Herbſt die alten Ahornbäume in 
einem wunderbaren Rot erſcheinen. 
Im Frühſommer verleiht die Hülle 
und Fülle der prächtigſten roſaroten, 
weißen und purpurnen Azaleen dem 
waldigen Felsbild einen neuen 
Reiz von überwältigender Wirkung 
Im Hochſommer ruht der See wie 
ein Lapislazuli-Spiegel in feiner 
grünen Umgebung und ſpiegelt in 
einer überraſchenden Klarheit die 
über ihn ziehenden Wolken und ihn 
ſäumenden Berge und Wälder wider 
Die Umgebung des Chuzenji-Sees 
offenbart den japaniſchen Wald in 
ſeinem beſten Gemiſch von Sträuchern 
und Bäumen der verſchiedenſten Gat— 
tung und des verſchiedenſten Alters. 


Lorbeerblättrige Eichen, Magnolien 
Walnußbäume, Ulmen, Buchen, 
Ahorn, Birken, Kaſtanien, Schwarz— 


Tannen und Lärchen, 
Bambuſſe und majeſtätiſche Zedern. 
Die roten Früchte der Spindel— 
ſträucher leuchten aus den dunklen 
Zweigen hervor. 

Der Naturfinn des Japaners hat 
fich zur eudämoniſtiſchen Tugend ent⸗ 
wickelt. Der Pilger erblickt in ſeiner 
Religion einen willkommenen Vor- 


und Rotkiefern, 
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wand, bie herrlichen Wälder und Gebirge zu durchſtreifen, um 


die heiligen Andachtsſtätten aufſuchen zu können. Dieſe in⸗ 


mitten prächtiger. Waldungen gelegenen Tempel und Heiligen? 
ſchreine bilden die religidſe Verkörperung der ſchintoiſtiſchen, 


* 


konfuzianiſchen und buzdhiſtiſchen Lehre. 


.. not scenery | g l tisjeites: und 
nicht die reine Liebe zur. Natur das Gedränge bei den Kirſch⸗ | 
blütenfeſten u. dgl. verurſacht, jo trifft das auf keinen Fall bei 


See, wo die Land⸗ 
leute aus Dörfern von 
ganz Japan in lan⸗ 
gen Schuppen. am 
Seeufer frei unters.. |f 
gebracht werden. Man 


gehängten Strohmatte 
und den langen Holz⸗ 
ſtäben, die nach der Be- |i 
ſſteigung des Nantai mit 7 
dem Siegel des Berg⸗ 


weiße Gewänder ge⸗ 

^. füllten . Männer und 
Frauen fon von wei: 
tem an ihren eigen⸗ 
artigen Strohhüten, an 


Wenn Chamberlain behauptet hat, daß die Japaner „scenes, 


Urlieben, daß die Anziehung des Volksfeſtes und 


den Pilgern des Chuzenji⸗Sees oder Nantai⸗Berges zu. Hier 


ſpielt neben der elt: 
gion die Liebe zur Na- Tg 
tur die ausſchlagge⸗ 
bende Rolle. Nicht we: - 
niger als 10 000 Pil⸗ 
ger wandern alljährlich 


nach dem Chuzenji= - 


erkennt die in lange 


der um die Schultern 


heiligtums verſehen 


werden. Die Hauptpilgerzeit iſt vom 15. bis 22. Auguſt. Dann 


ſtreben Tauſende von Pilgern nach dem Futa-ara-Schrein auf 
dem Gipfel des Nantai, um von dort am Eröffnungstage den 


Sonnenaufgang zu genießen. Der Aufſtieg nimmt gegen fünf 


| i Stunden in Anſpruch und wird bes Nachts unternommen. Mit 
einer Laterne verſehen, wandern die Pilger in endloſer Reihe 


: durch die in mitternächtlichem Schweigen ruhenden Waldungen. 


Wie eine ſich aufwärts wälzende Feuerſchlange ſtreben die weiß 
gekleideten Spukgeſtalten nach der Höhe. Der Aufitieg ift bes 


ſchwerlich, aber der Sonnenaufgang lohnend. 


Ein überwältigendes Panorama bietet ſich dem Blick dar. 


| l Aus den ihn umgebenden Felsmaſſen ragt der höchſte der Nikko⸗ 


Manches war anders wie heutzutage in der guten, böſen 


Onkel Amos Von Habakuk Balzer 


alten Beit. Die Menſchen ſowohl wie die Dinge. Das laffe ich 
| mir nicht ausreden, wenn es auch noch jo viele geben mag, die 
da behaupten, daß alles, ſich wiederholend, ewig fließe und nichts 


ſich ändere im Wandel der Zeiten als nur die äußere Schale. 
Da iſt zum Beiſpiel mein Onkel Amos i 


x Eigentlich hätte ich kein Recht, mich an ihn zu erinnern; denn 


er war zweiundneunzig Jahre alt, als er geſtorben iſt, und 
ich war damals nur ein Küken von deren ſieben oder acht. Ach, 


die Zeiten vergehen, und die Erinnerungen laufen verwiſchend 
ineinander, wie die Novembernebel über dem grauen Land! 
Wenn ich heut an den Onkel Amos zurückdenke, fo fehe ich nur 


verſchwommen durch eine Tabakwolke einen kahlen Kopf, ein 
rotes, eckiges Geſicht, umrahmt von ſpitzen Vatermördern, den 


weiten Lehnſtuhl, der noch heute an ſeiner Stelle in unſerer | 


Stube ſteht. Ein einziger Tag aber aus jenen Zeiten hat fid) 
in meinem Gedächtnis feſtgehakt und ſteht noch heute vor mir, 


als ob er geſtern geweſen wäre. Das war der Sonntag, an 


dem ich mit Onkel Amos in die Kirche ging. 
Zu dieſer Gelegenheit trug er — wie immer — einen braunen 


Frack, eine bunte Weſte mit Meſſingknöpfen und Vatermörder, 


die noch einmal ſo hoch waren wie die, die er an Werktagen zu 
tragen pflegte. Immer ſehe ich es vor mir, wie da bei ſeinem 


Eintritt ein Huſchen durch die ganze Kirche ging, wie er, ohne 


einen Blick nach links und rechts mit großen Schritten zwiſchen 
den Bänken ging und ſich endlich ganz vorn vor dem tg 
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— Nummer 50 
berge, der Shirane⸗ſan, in majeſtätiſcher Höhe empor, in ij 
Ferne leuchtet die ſchneebedeckte Kappe des ehrwürdige heiligen 
Sujiberges. 3. 4 * t 
Wenn die erſten Sonnenſtrahlen ſich über das Panorama 
ergießen, glaubt man ſich in einen Märchengarten  verjeht;: 
der ſeinen Höhepunkt in dem Beleuchtungseffekt des heiligen 
Hains Nikkos erreicht, wo die bunten vergoldeten Tempel. 
dächer in Gold getaucht erſcheinen. 5 „ 
Wandert man durch die prächtigen Waldungen der Um 
gebung des Chuzenji⸗Sees, [p ſtößt man auf die in Strohröcke 
Vi EN oder in dünne, fajrans 
oder lachsfarbene Sr 
gen aus Olpapier gës ` 
kleideten Landleute bei 
derlei Geſchlechts, die 
ſchmalſchenklige Pferd. 
chen mit Glocken an den 
Zügeln und hohen, H 
ten, wiegenähnlichen 
Packſätteln führen und 
im Verein mit den ril l 
ſige Bündel Holz traz, 
genden Frauen und 
Mädchen — die Mad 
chen reiten nach Män⸗ 
nerart in blauen, engen- 
Pumphoſen — der 
Landſchaft von Chu: 
zenji einen twypiſchen 
Stempel aufdrücken: 
Einen der Haupt 
reize des Sees bilden 
die zahlreichen kleinen. 
verſtohlenen Buchten 
und ddylliſchen Dörfer, 
| eee wie z. B. das Helge 
fällerdorf Senju am Ende des Sees oder der kleine Hafen 
Shobu⸗ga⸗Hama — die Bucht der Lilien. DE 
Das Dorf Chuzenji beſteht aus kleinen braunen Häuschen im 
Schweizer Stil. Mit Vorliebe ſuchen die fremden Diplomaten 
während der heißen Tokioer Zeit den Chuzenji und feine’ me. 
gebung auf, um dort in eigenen Villen den Sommer zu Del 
bringen. | | | 


Das Ziel der beliebteſten Ausflüge bilden die zahlreichen 
Waſſerfälle in dem waldreichen Gebirge, wie der Kegon⸗Fall und 
die Peyudzu⸗, Hodo⸗, Hannya⸗, Judaki⸗, Jintan- und Uramiflle. 

Auch Dorf und See Pumoto und die bem Chuzenji benach⸗ 
barten Asbiokupferbergwerke werden oft beſucht. Mn 


SE 
mit hörbarem Krachen auf feinem reſervierten Stuhl nieder: 
ließ, und wie ich all die Zeit faum zu atmen wagte vor Singh 
und Ehrfurcht, während der ganzen langen Predigt. Denn 

Onkel Amos war Bürgermeiſter im Orte. m 
Im allgemeinen find es nur bie umgänglichen und umlun 

lichen Menſchen, die zu ſolchem Poſten kommen. Nicht fö bei 
Onkel Amos. Er war im Gegenteil ein recht ſtarrſinniger akter 
Herr, der durch nichts Geringeres als ein Erdbeben von ſeiner 
einmal eingeſchlagenen Bahn abzubringen war. Einmal aber 
gab es im Orte zwar kein Erdbeben, aber einen richtigen Wolfen- 
bruch, der Onkel Amos auf einem Geſchäftsgang mitten in der 
Hauptſtroße überraſchte. Die Hagelkörner praſſelten auf. das 
Pflaſter, es ſchüttete vom Himmel wie mit Kübeln. Im Augen: 
blick war die Straße wie leergefegt. Nur Onkel Amos heit 
ruhig weiter mit gewohnter Gemütsruhe. Ao 

„Amos!“ idrien die Weiber aus den Fenſtern. „Macht, dab 
Ihr heimkommt! Ihr holt Euch den Tod.“ 3 
Onkel Amos tat, als hörte er nichts. 
„Amos! Tummelt Euch! Es regnet ja.“ SEN 
Nun drehte fid) Onkel Amos um mit einer großen Miene der 
Überlegenheit, die er ſo an ſich hatte. 
„Da vorne regnet's auch.“ | | 
Wenn Onkel Amos recht im Harniſch war, dann redete t 
Hochdeutſch. ge ia Kr 
„Eliſabeth,“ ſagte er eines Tages zu ſeiner Frau, „vit 
werden heuer zur Kirchweih keine Kuchen backen.“ | 


A 


LI 


ew Wer ON, 


! 
I 
l 
H 
| flammt grell und fündet fiegenden Zod. 
! 
! 
| 
! 


! 
! 
! 
| 
| 
| 
| i Der Seydlit; läßt zur Attacke blafen!- [Pferdel 
! 
| 
! 
I 
| 
1. 


WW 


Kummer 50 : 


ob folder Verordnung. Eine. Pfälzer Kirchweih ohne Kuchen! 
So etwas war noch nicht dageweſen ſeit Menſchengedenken. Die 


Frau war die erſte, die die Faſſung wiedererrang. 


„Recht fo, mein lieber Amos,“ ſagte fie mit milder Stimme, 


„wir werden heuer zur Kirchweih lieber keinen Kuchen backen.“ 
Am anderen Tage hatte Onkel Amos es ſich wieder anders 


| überlegt. 
„Eliſabeth.“ ſagte er unerwartet, „es wird doch wohl beſſer 


fein, wenn du einen Teig anrührſt für einen dicken Kuchen zur 
Kirchweih.“ 


„Recht ſo“, antwortete Eliſabeth. „Ich werde einen Teig an⸗ 


rühren für einen dicken Kuchen.“ 
Am darauffolgenden Tage dachte er, daß auch ein Zimtkuchen 


nicht zu verachten wäre als Verſchönerung der Kirchweih. 
„Recht fo, mein lieber Amos“, ſagte Elifabeth. „Ich werde 
einen Zimtkuchen backen.“ N 
Anderen Tags wünſchte er bé noch einen Gugelhupf. 
„Recht fo, mein Heber Amos.“ 


So ging das. Spiel wohl eine Woche lang, und als dann 


endlich die Kirchweih fällig war, hatte niemand im ganzen Ort 
fo viele Kuchen gebacken wie Onkel Amos. — — 
So waren die Männer in jenen Zeiten. Hart und eigen ⸗ 
ſinnig und echte und rechte Haustyrannen. Aber man glaube 
nun nicht, daß Eliſabeth in ihren ehelichen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten immer ſo leichtes Spiel pane wie damals mit den Kirche 


weihkuchen. 
Einmal wenigſtens erlitt ſie eine Niederlage die ſie ſo ſchnell 


nicht überwand. 
Es war an einem weichen, wohligen Sonntagmorgen. Die 


Luft kam warm aus den Weinbergen. Von fernher läuteten die 
Glocken, und die Vögel zwitſcherten vor dem offenen Fenſter. 
Onkel Amos ſaß im Lehnſtuhl und rauchte ſeine Pfeife, der⸗ 
weilen ſeine beſſere Hälfte ſich vor dem Spiegel für den Kirch⸗ 
gang putzte. Schon ſeit einer halben Stunde war de damit bes 


ſchäftigt, ohne fertigzuwerden. 


Es EE der Walküre Speer 


Der Schritt des Sturms geht donnernd und. 
fiber Heide und Havel ins Abendrot. Iſchwer 
nur in ber Rate iſt's Sumpf und ſtill, 
weil der alte Rojfáte ans Sterben will. 
Am Bett des Graukapfs der Bauer Det, 
Weib, Knecht und Mags ihm zur Seite. 
der Bauer ſpricht — im Fieber geht 
vorbei an uns fein Blick ins Weite: 
„du kennſt den Steig, gleich dort am Moor, 
zum Paftor, Hanne, lauf durchs Wetter! 
Der Zog, fag’, klopfe bei uns ans Tor. 
er bringe den Kelch mit, den Seclenretter,/ — 
‚Die Jungmago eilt, der Regen fällt. | 
Es reitet der Wind auf dem Dachgezelt. 
Aufreckt ſich der Alte. „Hört ihr es nicht? 
Rommandogetön’| Bataillone formieren! 
Seht ihr es nicht? Feuer bricht 
aus. Rohren. Sie nvancieren! 
dort! Meine Rüraſſierel Es ſchnauben díe 


Don Eiſenhufen donnert die erde / 
Achwaoronen fegen Felder und Rafen! 
Und meine Standarte, ſtaubumflattert! 


grab, wo es am ürgſten tobt und knattert. 
Er kehrt fih fudjenó im gattelſitz. 

Hier, Fritzl Es wehte in mancher Schlacht 
die Standarte dir vor als Siegespanier, 
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Die Gartentaube: 


Einen Augenblick herrſchte bleiches Entſetzen ` im ganzen Haufe 


es trug in mancher beipen Schlacht 

die Standarte dein Seydlig-Rücaffier! 

Du rufſtl. Den Rock! Den pallaſch her! 

Fritz foll mich nicht im Bette finden! 

den Haag noch einmal 7 dann nimmermehr! / 
l * * 


Es flammt in Sanéfontí das Rot 
des Abends auf das Achloß hernieder; 
Durch Die Gänge zagen ſtille Schritte. 
Der Rönig lehnt im Stuhl wie tot. 
Doch jetzt, er hebt die Augenlider, 
als wenn er Schlafes Sieg nicht litte, 
und ſchaut ſich um: „Wo war ich boch? 
Stans nicht mein treuer Zieten hier? 
Schwerin und Seyólít; Jah ich noch. 
Sie ruhn im letzten Feloguartier. 
nur ich blieb da, und dann die zwei, 
die tummen Mahner: Dienſt und pflicht.“ 
Der Leibhuſar tritt ſcheu herbei : 
und rückt dem Kranken hin das Licht. 
„was gibt es, Jochen?“ — „majeſtät, 
gas wäre noch zu unterſchreiben. 
Doch es ift heut ein wenig [pät ` 
und mag bis morgen wohl noch bleiben. 
„Bis morgen, ſagſt du mir, bis morgen? 
Dort aber, Gert feh’ ich den König, den Fritzl. ` St ou's, der meine Tage lenkt? 
Mert ir, mein John, Gott tut nichts borgen. 
nur bie Minute iſt geſchenkt. 
Gib Schreiben mir und Seier her!“ 
Doch die des Volkes Schicksal trug, 
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„Amos,“ Gi " plötzlich y ich glaub’, s wird Zeit!“ 

„Ja,“ antwortete Onkel Amos, „s wird höchſte Seit!“ 
Noch immer war die Toilette nicht fertig. | 
„Amos, ich glaub’, s läut' ſchon z'ſamme.“ | 
„Ja, es hat ſchon z'ſamme geldut.^ — | 


Gaff?” 
Ei, die Kärch' geht aus! —— . 


ich weiß von ihm und von all den anderen Onkel Amoſſen, die 
einſt durch unſere Gaſſen gingen und noch heute durch alte (Gr, 


innerungen grüßen. 
So bin ich geſtern über den alten Kirchhof gegangen, wo 
d 


die welken Blätter auf zerflatterte Blumen fielen un 
zwiſchen Stein und Moos die verwitterten Namen kaum les — 


bar hervorſchauten. 
Da konnte ich nicht anders. Ich ſetzte mich auf einen 


beſonders verſchnörkelten und eigentümlichen Stein, und eine 


Weile war es mir, als ob es überall lebendig würde von 2 


Stimmen und Geſtalten. Alle gingen ſie vorüber und ſagten 


„Guten Tag!“ und „Grüß“ Gott!“ und manche auch „bon jour", ^. - 


wie ſie es zu Lebzeiten getan haben mochten, und verſchwanden 
gleich wieder, wie ſie gekommen. 


Aber lange, als der Spuk ſchon vorüber war, ſaß ich immer 


noch auf dem Stein und wurde nicht müde zu denken. Wie das 
wohl war? Ob ſie wohl auch ſolche Sachen machten in ihrem 
anderen Leben? , 

Sa, und ob in fpäteren gahren wohl auch d einmal 
einer hier ſitzen würde, der es der Mühe für wert hielte, zu 
denken und zu erzählen von uns, die wir alle ſo breitgemahlen 


ſind in der e biefer N Zeit? 


du ifen ihre Zeichen ſchlug/ 
der Hand wird heut der Riel zu ſchwer. 
Sie ſinkt / fie hat ihr Werk getan. 
Still ftefjt die Uhr, als hielt beklommen 
bie Zeit ſelbſt ihren Atem an, ! 
ba ihr dee große Sohn genommen. 

* * 


I 
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Im Schloß If Nacht, im Dorf iR nacht. i 
Der Paftor zu dem Bauern tritt, į 
er ſpricht von Gottes Himmelsmacht, e 
vom Sohne, der für alle litt, ! 
er tebet von Frieden und ſeligem Ende. | 
Die Hörer knien und falten die Hände. i 
Nur der Alte die Sáufte ins Laken krampſt. i 
Was kümmert ihn des Paſtors Gebet? 2 
„mein pferd! mein Pferd vor der Türe ] 
Trompetenblaſen im Winde weht! Mampfi! l 
Die alten Rameraben Gefilíeen! d 
Es [dylíept ſich Hieren Beritt an Beritt! i 
Der König winkt feinen Rüraffieren! : 
Wart’, Fritz, wat! Ich komme mitt f 
* * "T | 
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gäh wirft das Wetter den Sunfenbrand, 
als ziſchten im Schwertkampf gie Spüne. 
Die Walküre wendet ins Havelland | 

bes Roffes. langflatternde Mähne. 
Aufdonnert ber nächtliche Himmel, es weitet 
fi) Brücke und Tor von Walhall. 
mit feinem Standartenteäger reitet 

ber Alte Fritz in den Saal. 
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Mit einem Ruck ber Überwindung wollte fie fid) vom Spiegel 
losreißen. Da fiel ihr auf, daß die Schleife ihres Kapotthutes 
doch nicht ganz [o kokett war, wie fie es gerne haben mochte. Zn 
der Eile mußte ſie die ganze Arbeit noch einmal verrichten. 
ZO horchte ſie auf: mu was laufen vie Leut ii ber me 


Und was wollte ich noch von Onkel Amos erzählen? Es s gäbe 
wahrlich ein dickes Buch, wenn ich alles auskramen wollte, was 
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unb während fie auf dem Turme ein weithinleuchtendes Feuer 
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Auf Seſtos, dem europäiſchen Ufer des ein der Schauplatz für 
Nj Hellespont, ſtand bie ſchöne Prieſterin Hero, Schwimmverſuche ſein. 
Faſt alle bekannten 
Langſtreckenſchwimmer 


EP beteiligten fid) on den 
5 Durch den Armelkapal Verſuchen, deren erſter 


— 


22 erfolggekrönter aus der 
= bitteren Not entſtand. 
3 E ee Der nach der Schlacht 
Fee von Waterloo gefangene 
— SE Italiener Sean Marie 
Salati aus Malesco 
>= — ä T od 50 dem 
A. 2 Y ..|. els Gefängnis dienen⸗ 
— 2 po MS. a SCSi den Schiff bei Dover 
ae ra in das Meer unb er ` Kapitän Webb, MEE 
| 2 OR | "géie bei Boulogne: der als erſter durch die Durchquerung 
—— Burge55s EN, — Pa RÉI eine rettende Fiſcher⸗ des Kanals Weltruhm erlangte 
aus». Webb ES Gris Nez | : barfe. d , i LEE : 4 
urn ZS SCH Sec = = a? Gr ftarb 1880 und konnte noch erleben, 
| : | AUR, cocta A | bh us i usur. i me wie der dadurch zu Weltruhmk ge ` 
unterhielt, ſchwamm vom jenſeiti⸗ p E n langte Kapitän Webb von 24. 
gen Ufer, von Abydos, ihr ge⸗ r N De men. | bis 25. Auguſt 1875 den Kanal . 


liebter Leander zu ihr herüber. 
Abend für Abend. Für 


Schrecken, bis eines 
Nachts der Sturm das 


Licht ausblies und 
Leander ſeine Liebe 


von Hero und Leander nicht 


Leid, ſondern auch von der 


apeiros (der grenzen⸗ 


in der Richtung Dover Ca ⸗ 
lais durchquerte. 2160 Une. 
den 30 Minuten war der 
Engländer im Wafer 
Seine kühne n N 
war weniger aus ſport⸗ 
lichem Ehrgeiz denn 
als Folge der auf das 
Gelingen liegenden 
Wetten entſtanden. 
Webb durchzog Ing 
land und Amerika, Held 
und Ruhm erntend. Gein 
Verſuch, den Magarafäll zu 
durchſchwimmen, fofteter ihm 
das Leben. Doch fein Nane 
blieb allen denen ein Leitſtern, die 


ihn hatte das Meer keine 


mit einem naſſen Grab... 
bezahlen mußte. Ho⸗ 
mer gab dem Helles⸗ 
pont das Beiwort 


loſe), und fo tjt das Lied $ 
nur ein Lied von Liebe und 


Sehnſucht, das völkertrennende 
Meer zu überbrücken. Dieſe Sehn: mu AME... ſpäter bie lange Reife antraten. Der 
ſucht iſt ——— bekannteſte Schwimmer ift Holbein gewor 
ſo alt wie das William Burgeß. den, der den Verſuch unzählige Male wieder 
Menſchengeſchlecht, im Wafer heulte, ohne daß ihm ein Erfolg blühte. N 28, U . 
und daher iſt es , guſt 1902 mußte er nach faſt 23ſtündiger Schwimm · 

; fein Wunder, wenn der große dauer 1600 Meter vor dem Ziel den Kampf aufgeben. Zwei Jahre 
Lord Byron den Verſuch wieder⸗ ſpäter blühte ihm dasſelbe Schickſal nach 18 Stunden. Noche ra ⸗ 
holte. Am 3. Mai 1810 durch- giſcher verlief ein Verſuch des Matroſen Go, der unter Webbs 
ſchwamm er die Meerenge in einer Leitung 50 Meter vom Ufer entfernt aufgeben mußte, da feine 
Stunde. Doch nicht diefe klaſ. Begleiter der Klippen wegen nicht landen konnten. 2 
ſiſche Strecke wurde zum Sport⸗ Nicht das Schwimmen an jid macht die Aufgabe [o gewaltig 
objekt, ſondern ſein Heimatland ſondern die Meeresſtrömung; Ebbe und Flut werfen die Chwm 

ſollte bis in die letzten Tage hin- mer aus ihrer Bahn. Die beigefügte Skizze, nach den in Einzel 

i ` de heiten abweichenden Angaben der Teilnehmer und Begleiter ge 
zeichnet, zeigt den Weg, der genommen worden iſt. , 
Am 5. September 1911 kam' der Hufſchmied William Burgh 
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anzöſiſchen Ufer em 
8 53 Kilometer abe 
getrieben worden. e 
fs à Lederſchutzbrille war do H 
aufgeweicht, die Augen ver 
| St] quollen, die Quallen keys 
ſeine Haut ſchlimm juge 


Brurgeß wird mert 
mit weichen Eiern, : 
Weintrauben OTT 


` VO — 


Koſten für 
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Nummer 50 
tet, eine dreiſtündige Senn . 7 e agalle die ſchönen Sachen, die 
krankheit ihn faſt völlig er⸗ V NER 4| wir auch auf dem Lande 
ſchöpft — aber er hatte als S GC %%% E gern zu uns nehmen, er⸗ 
i E. E | quiden den Schwimmer. 
| HBBeſondere Aufmerkſamkeit 


erſter den Erfolg Kapitän 
Webbs wiederholt. 

Immer wieder wurden 
Verſuche unternommen. J. 
Wollfe, Holbein, Heaton, 
Weinmann, der Weltrekord⸗ 
mann Jarvis, Faith, Sim⸗ 
monds ſind Namen, die in 
der Geſchichte der Kanal⸗ 
durchquerungen fortleben 
werden. 

Die Kanaldurchquerung 
iſt nicht nur ein anſtren⸗ 
gendes, ſondern auch äußerſt 


muß ihm natürlich nachts 


geß, von deſſen Erlebniſſen 
die Einzelheiten am beſten 
bekannt ſind, war einmal 
ſeinen Begleitern abhanden 
gekommen. Verſchiedentlich 
wollte er den Kampf auf- 
geben, beſonders als ihn 
die Seekrankheit geplagt 
hatte; nur den Ermunte⸗ 
rungen ſeiner Begleiter, dar⸗ 
unter ſeines Freundes, des 
Arztes Watſon, deffen Gpe- 


koſtſpieliges Unternehmen. Kaes e JFC 
E WEST OM : !zzialgebiet bie leibliche Für⸗ 
B ſorge ber Kanalſchwimmer 


onen Mark 


dürften die 
war, hat Burgeß das Durch⸗ 


S JJ halten zu verdanken. Frauen, 
— die eigentlich für längere 
Holbein gratuliert Burgeß zu ſeinem Sieg Schwimmſtrecken beſondere 
Veranlagung beſitzen, haben 
die bisherigen ſich wenig an die große Aufgabe herangewagt. Die bekannteſte 
Verſuche nicht von ihnen iſt Annette Kellermann, die nach dem Fehlſchlagen ihrer 
zu hoch ge- Verſuche zum Film überging oder, beſſer geſagt, ihren bei der Kanal⸗ 
griffen ſein. durchquerung erworbenen Ruhm zum Berufswechſel benutzte. Der 
Wochenlang Krieg unterbrach dann alle Bemühungen. Es wurde etwas ſtiller 
im Schwimmerlager in Dover, bis plötzlich die Welt mit der Nach⸗ 


muß der 

* Schwimmer richt überraſcht wurde, daß der Amerikaner Sullivan, der Erfinder 
> am Ufer des nach ihm benannten Schwimmftoßes, den Kanal am 5. Auguſt 

. günſtige Wit, 1923 nach 27 Stunden 23 Minuten überwunden hatte. 
„ terungsver⸗ Noch wurde das Ereignis in Schwimmerkreiſen lebhaft be⸗ 
REN hältniſſe ab- ſprochen, da meldete eines Tages der Draht: „Der Italiener 
warten, ehe Tiraboschi hat den Kanal 
am 13. Auguſt 
in 15 Stun⸗ 


den 23 Mi- 
nuten 


Sullivan, der Erfinder 
eines neuen Schwimmſtoßes 


er mit feinem Stab an die Überwältigung 
der ſehr anſtrengenden Aufgabe gehen kann. 

Der Schwimmer braucht einen kleinen, aber 
ſeetüchtigen Schlepper, der 
die Begleiter, Verpflegung 
uſw. aufnimmt. Notwendig 
iſt noch ein kleines Beiboot, 
und ſo kann es nicht wun⸗ 
dernehmen, wenn Burgeß 
die Koſten für ſeine Verſuche 
auf ungefähr 50000 Mark 
beziffert. | 

Vor dem Verſuch wird 
der Körper ordentlich maj- 
ſiert und dick mit einer ſtark 
ammoniakhaltigen Salbe ein⸗ 
geſchmiert, die einen vor⸗ 
züglichen Wärmeſchutz bar- 
telt. Von großer Bedeu- 
tung iſt die Verpflegung. 
Der Schwimmer darf hierbei 
das Boot nicht berühren, 
und ſo nimmt er denn in 
der Schwimmlage alle Nah- 


Die 
anmutige 
Annette Keller- 
mann beim Training 
durchſchwommen.“ — Mit 
Tiraboschi ſchließt die Reihe 
der Kanalbezwinger. 
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rungsertrakte zu fih. Milch, „ 
Eier, Schokolade, Fleiſch. E: ETE TT UTE TN uh 
brühe, kaltes Geflügel und Tiraboschi wird nad) feiner Rekordleiſtung durch die Straßen getragen Das Wahrzeichen von Calais 
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gewidmet werden, und Bur⸗ 
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Die Kaiſerſtraße entlang kommt ein Handwagen gezogen. Es 


iſt kein hübſcher Handwagen, die Räder ſitzen ſchlecht, und er 


zeigt eine unliebſame Neigung, ſchief nach der linken Seite zu 


umſonſt auf ihre Dienſte warten läßt. 


fahren. Der Handwagen iſt mit altem Eiſen beladen, mit einem 
grauen, lärmenden Gewirr von verbrauchten Schrauben, Hähnen, 
Dauben und anderen kaum erkennbaren Dingen, und er kommt 


Ziemlich langſam vom Fleck. Der Handwagen wird gezogen von 


Muck, dem Hund, und dem Knaben Matthias, ſchlechtweg Marz 
genannt. Die Kaiſerſtraße liegt heiß und ſonnig und ſtaubig 


und laut im Mittag, und ihr Aſphalt riecht ſchlecht und iſt weich 


geworden. 


Muck läßt die Zunge aus ſeinem pflichttreuen Geſicht hängen, 


und Marz iſt fürchterlich ſchmutzig, weil er mit ſeiner kleinen 
ſchwarzen Alteiſenhand ſo oft den Schweiß aus dem Geſicht 
wiſchen muß. Marz ift kein hübſches Kind, durchaus nicht, er hat 
rotes Haar und keine Augenbrauen, ſeine Naſe läuft zumeiſt, und 


eine Beine find ein wenig krumm, was fid) aber nach dem fünf⸗ 


zehnten Jahr noch auswachſen ſoll. Bekleidet iſt Marz mit 
einem vielzu kleinen Jäckchen und mit einer vielzu großen Hoſe 
aus Drillich; an den Füßen trägt er nicht ohne Stolz ein paar 
ſchwere Männerſtiefel, die ihm ſein Chef, der Alteiſen⸗ und 
Fellhändler Grienwurz, verehrt hat. Den Drillichanzug hat jene 
bösartige Scheuerfrau angefertigt, bei der Marz wohnt und die 
vielleicht ſeine Mutter iſt, obwohl ſie das nicht zugeben will. 


Einen Vater beſitzt und beſaß Marz in keiner Weiſe. Muck, der 
Hund, hingegen, obwohl nicht reinraſſig, kann ſowohl Vorfahren 


als Nachkommenſchaft nachweiſen, und das gibt ihm manchmal 
eine gewiſſe Überlegenheit über den Marz. * 
Wie Marz jo bie Kaiſerſtraße entlangzieht mit feinem ſchmutzi⸗ 
gen Geſicht und feinem Handwagen, kann man es ihm nicht an= 
ſehen, daß er der Inhaber einer Vertrauensſtellung iſt. Den⸗ 
noch verhält es ſich ſo. Marz beſitzt das Vertrauen ſeines Chefs, 
des mißtrauiſchen Herrn Grienwurz, bei dem er als Laufburſche 
angeſtellt iſt. Marz iſt ein junger Mann, der ſechzig Pfennig Tage⸗ 
lohn verdient und überdies öfters etwas bei Frau Grienwurz zu 
eſſen bekommt. i 


Es ift ſchade, daß Marz es nicht vermag, gegen das Jammern 


und Schkelten dieſer Frau gleichgültig zu werden. Immer ballt 


er die Fäuſte und ſpürt einen zornigen und ſtechenden Drang, 
ihr zu beweiſen —. Was zu beweiſen? Ach, das weiß Marz 
nicht genau. Er ſchleppt den Handwagen und erhält ſich ſelbſt und 
arbeitet und ſchwitzt und genießt eine Vertrauensſtellung, alles 
nur, um der Scheuerfrau zu „beweiſen“. Aber es iſt noch nicht 
genug, noch lange nicht. Einmal wird Marz die Scheuerfrau 
Sonntags ausführen können zu Muſik und Bier, oder er wird 


ihr ein Laubengärtchen kaufen, das wünſcht ſie ſich, und einen 
Mantel aus Plüſch. Ich werde ihr ſchon beweiſen! denkt er, und 
alles in ihm ift angeſtrengte Anſpannung. Denn zu allem kommt, 


daß es Eile hat, daß er es bald beweiſen muß. Die Scheuerfrau 
ift rank, fie hat es im Leibe, unb es geſchieht immer häufiger, daß 
ſie ſich zwei Tage lang ins Bett legen muß und die feinen Häuſer 

Dort, wo die Kaiſerſtraße ins Grüne umbiegt und als Kaiſer⸗ 
allee in den Hubertuspark verläuft, ſteht ein kleiner Brunnen, 


den Marz und Muck wohl zu ſchätzen wußten. „Mal ſaufen!“ 


fragte Marz ſeinen Genoſſen, und als dieſer bejahte, ſpannte 
Marz erſt ſich und dann den Hund vom Handwagen los, und ſie 
ſoffen zuſammen, Marz aus dem oberen und Muck aus dem un⸗ 
teren Becken. Marz tat ein übriges und ſteckte ſein ſchmutziges und 
abgehetztes Geſicht in das kühle Waſſer, aber da er ſich mit ſeinen 


ſchwarzen Händen abtrodnete, wurde er nicht viel ſauberer da- 
durch. Nachher ſetzten ſie ſich an das Gitter des Hubertusparkes 


und veratmeten ein wenig. „Mal freſſen?“ fragte Marz, und 
auch dieſes wurde bejaht. Sie teilten ein Käſebrot, das die 


Scheuerfrau in die Taſche der Drillichhoſe geſteckt hatte. Muck 


freute ſich, aber Marz wurde nachdenklich. 

Muck ſchaute die Stulle an, die jetzt in Marz' Mund wanderte. 

„Komiſche Sachen gibt es“, ſagte Marz nachdenklich. „Was 
man träumt, und ſolche Sachen. Hörſt du zu, Muck!“ 

„Ja“, erwiderte Muck und ſtellte ein Ohr hoch. 

„Ich, zum Beiſpiel, träume oft, daß ſie bei Nacht aufſteht und 
zu meinem Bett kommt und dann daſteht und mich anglotzt, wer 
weiß wie lange. Oder daß ſie weint dazu; oder daß ſie mir ſo 
über den Kopf fährt, ſo, weißt du, Muck, und das iſt mir dann 
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fo, als wäre es ganz wahr; aber in der Früh’, wenn ich fie ſehe 
und das Geſchimpfe und Gehaue losgeht, ba hat man's eben nur 
geträumt. Komiſche Sachen träumt man oft, nicht, Muck?“ . 


Marz ſammelte die letzten Krümel zuſammen, ſteckte dem Hund 


. bas fette Papier, in dem die Stulle verpackt war, hin zum Ab⸗ 
lecken und wul Réi ohne merklichen Erfolg noch einmal Gefit . | 


und Hände. Hierauf holte er aus der Hoſentaſche ein abgefehtes 
altes Portemonnaie, dem er Geld und einen Zettel entnahm. 
„Noch ein hübſcher Weg, Muck“, ſagte er, den Zettel leſend. 
„Das Eiſen abliefern Scheunenſtraße 8, im Hinterhof. Beim 
Schinder Groſchens Felle abholen und bezahlen. Fünf Mark 
und fünfundſechzig. Haufen Geld, nicht? Fein, daß mir der 
Alte jetzt ſchon Geld anvertraut. Vielleicht beſſert er mich 


nächſten Monat auf, wenn er ſieht, wie gut ich einkaſſieren kann 
und all jo was. Fünf Mark fünfundſechzig. Stimmt aufn 
Pfennig. Jetzt aber Hoppla, mein Lieber! Schinder Groſchens 


iſt weit. Schinder Groſchens iſt überm Fluß, bis über die alte 
Brücke, und dann noch ein ganzes Stück!“ Und Marz ſchiebt das 
Geld, nachdem er es gezählt hat, in den Zettel und den Zettel 
ins Portemonnaie und das Portemonnaie in bie Tafche feiner 
großen Drillichhoſe, und dann ſpannt er den Hund und fih vor 
den Handwagen, und fie rattern flink davon, verlaſſen den freund: 
lichen Bezirk der Kaiſerſtraße und verſchwinden im Geſchlinge 
armſeliger Gäßchen. 

Wie aber kann es geſchehen, daß Marz, dieſer ernſthafte und 


pflichttreue Beſitzer einer Vertrauensſtellung, etwas verliert? 
Ja, er verliert etwas Wichtiges: Ein kleiner blauer Schein 


gleitet aus ſeiner großen Hofe, der Wagen fährt drüber weg, 
dann flattert der Schein, von einem Lüftchen aufgehoben, ein 
paar Schritte weiter, und dann bleibt er ſtill am Gitter des 
Hubertusparkes liegen. S 


* — "8 


| Die Kaiſerſtraße entlang kommt ein Auto, ein ausgezeichneter 


Wagen mit hellgrauer Karoſſerie, der von einem tadelloſen 
Chauffeur gelenkt wird. In dem Wagen ſitzt eine ſehr hübſche 
junge Dame, die ein Tennisrakett neben ſich liegen hat und 
häufig auf ihre winzige Armbanduhr ſchaut. Belkleidet iſt die 
junge Dame mit einem Tenniskleid aus weißem Flanell von 
neiderregend einfachem Schnitt und einem Mantel aus dem 
gleichen weißen Wollſtoff, deſſen Qualität unverkennbar iſt. Auf 
dem Kopf trägt ſie ein kleines, apartes, weißes Mützchen, unter 
dem ein bißchen ſeidenes gepflegtes Haar herausſchlüpft. Die 


junge Dame ift Alice Brand, die Tochter des bekannten Grofe 


industriellen, und fie befindet fih auf dem Wege zum Tennis 
klub, wo fie für das Turnier in Baden-Baden trainiert. 

An der Ecke des Hubertusparkes, dort, wo der kleine Brunnen 
ſteht, läßt ſie das Auto halten, ſteigt aus und beſtellt es für ſieben 


Uhr abens wieder dorthin. Dann zupft ſie ihre Haarbüſchel 


unter dem Mützchen zurecht, pudert die Naſenſpitze ein wenig, 
und dann hält ſie Umſchau nach Friedrich Thorbegge. Natürlich 
iſt Frieder früher dageweſen als ſie und nennt ſie unpünkllich. 
Sie nimmt ſeine braune lange Hand, und wenn ſie ihn anfieht, 
feine breiten weißen Zähne, feinen Helm aus blankem, unwahr 


ſcheinlich blondem Haar über dem braunen Geſicht, dann zittert 


3 


alles in ihr vor Freude. Frieder Thorbegge ſeinerſeits it 
ſchlechtweg vernarrt in Alice. Und er wird fid) unter der Zu⸗ 
ſtimmung der beiderſeitigen Eltern mit ihr verloben, ſobald er 
der Form halber ſeinen Doktor gemacht hat. 

Dieſe beiden wohlgeratenen und gepflegten Menſchenexemplare 
alſo begrüßen einander, gehen an dem Brunnen vorbei, wo 


zuvor ein Knabe und ein Hund raſteten, und gelangen platt 


dernd an das Gitter des Hubertusparkes. Hier aber iſt es, af 
Alice ſtehenbleibt, mit der Spitze ihres weißen Schuhes . 


einen kleinen blauen Schein auf der Erde deutet und ſagt: 


„Mein Gott, was iſt denn das? Geld? Auf der Straße?“ | 
„Sol id) es aufheben?“ fragt er. . 
„Ach — nein; wer weiß, wer das in der Hand gehabt hat; es 

ift ſchmutzig.“ Am 
„Schmutzig ift Geld immer. In der Hand gehabt hat es imm 


ſchon alle Welt“, erwidert Thorbegge philoſophiſch. 


„Es bringt am Ende Glück? Das ijt bod) komiſch, daß mar 


etwas findet. Als Kind wollte ich immer ein Perlenkollier 
finden —“ 


! . 
GI Geſicht. 
Jf, un it „Gib her, es gehört mir. Ich habe es gefunden. Das ift ein 
da fot sfr Spaß, das macht, mir jest richtige Freude. Was man wir da- 
rj uie mit, Frieder?“ 
ma für „Wenn wir korrekte Staatsbürger find, bann tragen wir es 
dobai nad) dem Fundbureau. 
lg nd iE A ts m behalten wir das Geld. Bogu haben 
RE wir es denn gefunden?“. 
een | „Verbrecherinſtinktel Zuchthaus! Sunduntesfilagung, Bie. 
air gerliches Geſetzbuch 8 246. O Alice!“ 
in fut? „Ach, du Juriſt! Meinetwegen kann der Chauffeur morgen | 
iin üt hinfahren und andere fünf Mark abliefern. Aber dieſe fünf 
git Mei. Mark hier gehören mir. Die habe ich gefunden. Die gehören 
it eier mir allein. Das ift was anderes als Taſchengeld. Das ift bet, 
A "m nahe wie ſelbſtverdient. Damit fangen wir etwas ganz Bes- 
t» séet ſonderes an L^ | 
A E. Und Fräulein Alice Brand ſteckt den Gelbſchein einfa in ihr 
ej A " entzückendes Täſchchen aus weißem Leder. 
pi „Gut, fangen wir etwas an. Was koſtet bie Welt? Was kann 
S GE man für die enorme Summe von fünf Mark kriegen? Ich ſchlage 
n. vor: Schokolade!“ , 
nuE „Ach, Frieder, Schokolade! Das ift bod) nichts . 
hr Überhaupt mag ich doch Süßes nicht, das weißt du doch“ 
uj „Ich aber mag Süßes. Ich mag etwas ſo Süßes, ſo Süßes — — 
un i. aber id) ſage nicht, wie es heißt, Alice — —“ 
i Du biſt geſchmacklos, Frieder. Ich werde, „dir eine Schachtel 
(0X miſerable Zigaretten für fünf Mark kaufen — 
degt „Gott behüte mich davor! Aber wir könnten in eine fonbi- 
mz torei gehen und Schlagſahne effen.” 
ipt Ext Fräulein Brand beginnt nachzudenken, während fi e durch den 
deeg | boss den Tennisplätzen entgegenwandern, und ihre 
do hübſche kleine Stirn wirft Falten, WEG | 7 , 


alten Brücke iſt es ungefähr eine halbe Stunde Weges. Dieſe 
Strecke läuft Marz mit ſeinem Hund hin und zurück, hin und 


ſolche Schläge kennt Marz. Zuerſt wird er nur 


alles und läßt ihn an dem fettigen Leder riechen 


und vom Portemonnaie zur Erde, und dann legt 


ſtraße 8, wo vorher altes Eiſen abgeladen wurde, 
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„Ja, bu! Ein Song 


„Non olet“, ‚fügt: er ſpitzbübiſch. 


„Verſtimmt, Alice?“ 
„Nein, gar nicht. Ich ftelle mir nur. vor, wer jas Geld ı pete 


a loten haben mag. Am Ende war es ein armer an der jebt 
traurig iſt. Das wäre bod) möglich, nicht?! "E MD 


„Gewiß, Liebes!“ 
„Ach, einfach. Ich werde den Schein dem ngen Bettler 


| geben, und damit fertig. Der freut fid) dann.“ 
Thorbegge ſchaute von der Seite in ihr Kindergeficht und fagte 


: zart: „Du biſt fo lieb, mein Mädchen —" 


Aber zufällig ſaß kein einziger Bettler an ben Weg, ber zum 
i Cennisklub führte, und als Alice Brand zu ſpielen anfing, hatte 
fie a Schein. i in pen weißen Ledertäſchchen ganz vergeſſen. d 


Se t. 


Bon dem EN an der Ecke des E bis zur 


` zurück, hin und zurück, den ganzen Nachmittag: Bei dem Brun⸗ 
nen hat er ſein Geld gezählt, und alles war in Ordnung; bei der 
alten Brücke, als er ſeinen Zettel aus dem Portemonnaie nahm, 


um die Adreſſe von Groſchens nachzuleſen, fehlten fünf Mark. 


Das iſt ein Unglück, ſo groß, ſo tief, ſo über⸗ 
| wältigend,, daß Marz es zunächſt nicht ganz, zu 
erfaſſen vermag. Zuerſt iſt es nur wie ein Schlag 
vor den Köpf ober. ein Schlag in die Magengrube; 


ſehr weiß unter ſeinem roten Haar, und alle 
Sommerſproſſen werden dunkler und deutlicher in 
feinem blaffen, rachitiſchen Geſicht. Zuerſt ſpricht 
er nicht einmal mit Muck über das unfaßliche und 
unüberblickbare Unglück, und er weint auch nicht. 
And dann beginnt das Suchen. In einem Haus. 
tor fteht er und ſtarrt in fein leeres Portemonnaie, 
und dann umarmt er den Hund und erzählt ihm, 


und fleht: „Such, Mud, ſuch'!“ Und Muck wendet 
ſeine klugen Augen von Marz zum Portemonnaie 


er die Naſe auf das Pflaſter, und ſie ziehen los, 
mit dem ratternden Handwagen durch das Ge⸗ 


ſchünge armſeliger Gäßchen. Zurück zur Scheunen⸗ 
und weiter bis zum Hubertuspark; der Brunnen 


: Die Gerteutause. 
gskindl“ Und Thorbegge bückt ſich und 
hebt mit ſpitzen Fingern den Schein auf und hält ihn vor ſein 


Sn. . aa Sa 


- Weiße Atelei 1 
wird abgefucht das Gras, geg Gitter; und Serenfemit von Nuthild Buſch ra hinaus, fort, über ben Fluß bin, und in 


wieder zurck zur e Brücke; ur Zeiss zurüd zum 
Hubertusplatz. Immer Auge und Hundenaſe zur Erde geſenkt, 
immer den Wagen an ermüdeten Schultern hinterherziehend. 
Später ſpannen fie aus und laffen. den Wagen in der Scheunen⸗ 
ſtraße 8 im Hinterhof zurück, und dann ſuchen ſie wieder. Sie 
ſuchen nur mit allen angeſpannten Sinnen, fie denken nicht viel, 
der Knabe kaum mehr als der Hund. Immer wieder die Gaſſen 
hinunter bis zur alten Brücke, und wieder die Gaſſen zurück bis 
Zum Hubertuspark, immer noch mit einem Schimmer von Hoff- 
nung, der kleiner wird und EE ganz fort if verloſchen, 


ſchwarz. 


Ein mitleidiger Schutmann wies Marz nach dem Fundbureau, S 
das am anderen Ende der Stadt im Polizeigebäude lag. Sie 


jagten hin, Marz und Muck, ſie atmeten ſchon ſchwer, und ihre 
kleinen Herzen ſchlugen ſchnell und überanſtrengt. 


baren Friſt von zwei Tagen, wieder geöffnet war. 


Ein ſtrenger Mann in Dienſtmütze wies Knaben und Hund 
hinaus, und ſie ſchlichen den weilen Weg zurück, wieder zurück 


bis zur alten Brücke, wo jie müde in Das TES Gras der Fluß 


böſchung fielen. | 
Und dann famen die. Gedanken. | 

„Das Gelb ift fort, Muck, das fiehft bu jetzt doch 4915 dian; 
„das ift hin und vorbei, Fünf Mark! Fünf Markl So viel 

Geldl Fundbureau, jawohl! So dumm iſt doch in der ganzen 
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Doch als fie : - 
hinkamen, war es zu fpät, fie ftanden vor verſchloſſenen Türen, 
und Marz entzifferte Tafeln und Kundmachungen, denen zufolge 
das Fundbureau erſt am Montag, erſt nach einer unüberſeh. Aa Ts 


Stadt feiner und liefert ſo viel Geld ab, wenn er es findet. | 


Aber was fangen wir jetzt on, Muck, mein Muck, was wird denn 


jetzt aus uns? Nach Hauſe gehen, ſiehſt du, Muck, das verſtehſt 
du nicht. Nach Hauſe kann man nicht. Nein, ganz gewiß, nach 


Grienwurz gehen und ſagen: Ich hab’ fünf Mart verloren? Das 
kann man einfach nicht. 


alte Grienwurz. nicht, verſtehſt du, der will bar Geld, der jagt 
mich fort, das ijt ſicher. Und dann: eine Woche nichts‘ verdienen, | 
das geht doch nicht. Sie zu Haufe liegt doch auf der Nafe, bie 
kann dieſe Woche nicht zur Arbeit, wenn ſie nicht überhaupt ins 
1 geſchafft wird. Da komm du einmal heim und ſage, 


es find fünf Mark beim Teufel.. Verſuch⸗ das mal, Muck, ſag' ihr 3 


bas mal. Siehſt' du! Das geht nicht. Wenn alles geht — aber 
Marz legte den Kopf in das Hundefell, ihm wor ſchwach und 


übel, und die Gedanken, die mühſamen Gedanken eines ver. ` 
| zweifelten kleinen Jungen trieben in ſchwindligen Kreiſen durch 
ſein Gehirn. Unten floß der Fluß, gelbgrau, lehmig, ſchillernd 2 


von den Abwöflern der Stadt. 


Dennoch lag eee im 


gleichen, immergleichen Zug der Wellen. 
„Man glaubt ja, man träumte nur!, ſagte Marz zu Tenim 


Hund. 


träumt man, und dann macht man die Augen 
, auf, und. es ijt nicht wahr. Und ſie, die Frau, 
weißt du, ſteht an meinem Bett und ſchaut mich 
an und ſtreichelt mir über den Kopf. Denn das 
tut fie, du glaubſt es nicht, Muck, aber fie, tut es. 


Nacht, damit ich es nicht wiſſen ſoll. Das tt es, 
darum kann man nicht nad) Haufe. Prügel! Das 


nicht ſo arg. Prügel, na ja — das kennen wir 
ja, wie, Muck? Immer hab' ich es ihr beweiſen 
wollen. Und da verliere id) das Geld! Da haſt 
du einen. ſchönen Beweis! Das iſt ja — man 
möchte ſich nur hinlegen und gleich krepieren. Da 
findet man nicht WE heraus. Da ift es aus. 
Aus und vorbei — 
Marz ſchaute auf feine kalten, ruheloſen Hände hin⸗ 
unter, und Muck ſchob ſeinen Kopf näher heran und 
leckte ihm eilig über die ſchwarzen, verarbeiteten 
Finger. Es kam ein wenig Troſt aus der Liebkoſung 
der rauhen warmen Zunge. Marz ſtarrte über den 
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Hauſe kann man eben einfach nicht. Kann man denn zum alten ës 


Er tüt's ja auch nicht glauben. Da hat 
er mir fo viel Geld anvertraut, und ich verliere es — was foll 
er mir da glauben? Er jagt mich davon auf der Stelle, wenn f 
er mich nicht gar zur Polizei bringt. AR 
ja vielleicht bie fünf Mark: eine Woche umſonſt arbeiten — was 
meinſt du? — dann ſind die fünf Mark verdient. Aber ſo iſt der 


Abverdienen könnte man 


nach Haufe kann man fo nicht. Und was ſonſt? O Gott, Muck “ 


„Man glaubt ja, ſo was Schreckliches träumt man nur, „ 
ſo was, wo gar kein Ausweg mehr iſt. So was 


Sie tut es heimlich, die verdrehte Perſon, bei = 


ijt es nicht, vor den Prügeln hab' ich die Angft P 
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| fein weißes Geſicht trat ein ſchwaches und altes Lächeln. Die Sie. haben gebettelt. ) * 


Sonne ſtand ſchon tief und ſchob ſchräge Strahlen unter die Betteln iſt ſchwer für einen Menſchen, der noch vor kurzem! 


„Brücke. Große Flöße zogen flußab, ein Kohlenſchlepper warf eine Vertrauensſtellung innehatte und fih ſelbſt erhielt. Betteln: 


weiße, ſchaumige Wellen aus ſeinem Rad. ar. iſt für einen Menſchen wie Marz, einen ſtolzen, verbiſſenen,, 
„Die da unten haben es gut, Muck,“ ſagte Marz, wunderlich verträumten und ſchweigſamen Menſchen, etwas entſetzlich. 


| fingend und faſt ſchlafwandleriſch; er war ſo müde. „Die da Schweres. Es iſt leichter, einen Handwagen zu ziehen, auf dem 


unten fahren fort, immerfort, immerfort. Man müßte ſich vier Zentner altes Eiſen liegen, ach, viel leichter iſt das. Es. 


unten auf ein Floß legen und das Seil abſchneiden und dann iſt faſt unmöglich, ſich vor fremde Menſchen hinzuſtellen und das: 


— davon. Weißt nicht, wohin, weißt nicht, wie lange — nur Beſchämende zu erzählen: Ich habe fünf Mark verloren. 3d. 


davon, davon. Wenn ich nicht heimkomme, was dann wohl iſt? kann ſo nicht nach Hauſe kommen. Jetzt will ich verſuchen, die. 


Wird ſie ſchimpfen? Oder wird fie jagen: Gott fei dank, daß fünf Mark zuſammenzubetteln, damit ich nach Hauſe kann 1 


der unnütze Freſſer fort ift? Oder, Muck, was glaubft du: Schenken Sie mir ein paar Pfennige, um Gottes willen — 


M 


Wird fie heulen? Glaubſt bu vielleicht, daß ſie um mich heulen Sehr. verſchieden find die Menſchen, die man beim Betteln i 
wird? Sa — das erfahren wir nicht, Muck. Wir kommen ja kennenlernt. Es gibt ſolche, die machen lange Schritte und beißen 
nicht mehr zu ihr.“ | E E den Mund zuſammen und tun, als hörten ſie nichts. Andere 
„Muck —“ ſagte er nach einer Stille, und ſeine Hände wurden wieder bleiben ſtehen und laſſen ſich alles erklären, und 
ganz leer und ſchlaff. „Muck — mit mir iſt es vorbei. Ich hab' zum Schluß glauben fie kein Wort und gehen mit ſtrengen Ger 


ihr's beweiſen wollen, das geht jetzt nicht mehr. Ich hab' ihr ſichtern davon und geben nichts. Manche ſchelten ganz [uit ' 


beweiſen wollen, duß fte meine Mutter iſt. Das war es, glaube und drohen mit Polizei und Fürſorgeanſtalt. Aber einer war 

ich. Aber das iſt vorbei. Das iſt aus. Es iſt aus, mit uns, dabei, der ſagte gar nichts und gab fünfzig Pfennig auf einmal 

mein Muck T“ uu m und lief davon, als könnte er es nicht ertragen, einen weinenden 
| se * Ri, Brettelbuben zu ſehen n 


Vierundſiebzig Pfennig hatte Marz fid) zuſammengebettelt. 


Alice Brand und Frieder Thorbegge ſpielten zwei Stunden Das war mehr als ein Tagelohn, aber es war vielzu wenig. 
lang Tennis, nachher ſaßen ſie auf der Terraſſe des Klubhauſes Nun ging die Sonne unter, die Leute wanderten nach Haufe 
und löffelten, angenehm ermüdet, ihre Pfirſiche in Eis. Von Nun wartete der alte Grienwurz ſchon, und bie Scheuerfran 


den großen Golfwieſen hinter dem Haus kam eine kühle, feuchte, 8 Haufe kochte Kartoffeln und ſchimpfte auf den Jungen, bet ` 


grauduftende Luft, die kleine Kapelle⸗ſpielte hinter zartgelben Roll- nicht heimkam. Nein, er kam nicht heim. Es war aus. Es war 

| ' ! AEN nicht möglich, fid) fünf Mark zuſammenzubetteln. Es war keine 

Pünktlich um ſieben Uhr langte das hellgraue Auto bei der Ausſicht mehr, gar keine. Man war müde, wan konnte nicht 

Ecke des Hubertusparkes an, wo der kleine Brunnen ſteht, und mehr. Man wollte nur den Hund noch einmal bei dem Brunnen 

einige Minuten ſpäter tauchten Thorbegge und Alice in der ſaufen laffen und fid) dann hinlegen, einſchlafen und, wenn zes 
D 


Kalſerallee auf, hübſch und wohlgefällig anzuſehen in ihren möglich war, nicht mehr aufwachen. 


weißen Sportanzügen und mit ihren braunen Sonnengeſichtern. Sauber war das Geſicht von Marz eigentlich niemals; aber 


Sieben Uhr abends ift im Sommer jene Zeit, zu der die ſo verſchmiert, wie es jetzt war, von Tränen, Ruß, Eiſen, dem 


Kaiſerallee und die Eingangswieſen des Hubertusparkes am be⸗ Lehm des Flußufers, hatte es kaum mehr etwas Menjen 
lebteſten find. Kinder, Kinderwagen, Kindermädchen, Kinder⸗ ähnliches. Es war fo klein geworden in den letzten Stunden, 


fräulein, Mütter, Liebespaare, Hunde; alles zieht bunt und dieſes häßliche Geſicht, ſo zuſammengeſchrumpft vor Kummer und 
wimmelnd dem Ausgang zu, denn um halbacht wird geſchloſſen. Anſtrengung, die Augen waren eingeſunken und die Lider ge» 


Alice, inmitten des Getriebes plötzlich ſtehenbleibend, faßte rötet und mit Schweiß bedeckt. Das rote Haar war verwildert, 


Thorbegges Arm. „Jetzt haben wir es ganz vergeſſen, du“, ‚Stroh hing barinnen, Gott weiß, wieſo, und in den ausgebogenen 


Knien mit dem Schönheitsfehler lag ein unaufhaltſames, unitet. 
drücktes Zittern. Aber auch Muck ſchaute übel aus. Auch. er 
hatte Tränenſpuren in ſeinem Hundegeſicht, zwei ſchwarze, naſſe 


ſagte ſie. 
„Was denn vergeſſen ?“ " 
„Ich wollte fie doch verſchenken!! Die fünf Mark!“ 


„Alſo los, mache einen Menſchen durch die fabelhafte Summe Streifen unter den Augen, denn er hatte über die unbegreif⸗ 


glücklich! Es wird fid) doch ſchließlich ein Bettler finden laffen. lichen Töne, die ſein Herr ausſtieß, weinen müſſen. Überdies 


Der Mann dort mit dem Stelzbein ſieht ſo aus, als würde er war er in eine Glasſcherbe getreten und mußte auf drei Beinen 


nicht in den beſten Verhältniſſen leben.“ | | laufen. Und ihrer beider Herzen waren jo müde — 
„Der mit den Luftballons? Aber das ift ja herrlich, Frieder! Sie tranken aus dem Brunnen, Marz vom oberen und Mut 


DO Frieder, das ijt überhaupt das einzig Richtige! Das habe vom unteren Becken, und als [ie die Köpfe von der Waſſerfläche 


ich mir fhón immer gewünſcht. Das wollte ich als Kind ſchon emporhoben, gewahrten ſie den Kreis, der um Alice Daa 


immer, und Mademoiſelle erlaubte es nie! Gib acht, jetzt Muck ſtellte fein rechtes Ohr fragend Dod, aber Marz war | ` 


wird etwas Wunderſchönes mit meinen fünf Mark!“ Und Alice, in fih ſelbſt verſunken, daß er kaum hinblickte. Er hörte viele 
erregt und eifrig wie ein Kind, iſt ſchon bei dem alten Stelz⸗ Kinderſtimmen jubeln — aber was ging es ihn an, wenn andere 
beinigen und hält ſchon die ganze Ladung von Luftballons in Kinder Grund zur Freude hatten? Er wollte Ruhe haben. und 
der Hand. Es mögen dreißig fein oder auch fünfzig, es ijt ein ſonſt nichts. Er hob fein Geſicht zum Himmel hinauf, zu diesen 
ſchaukelndes Gewimmel, eine Traube aus roten und grünen und roten Sonnenuntergangshimmel, über den eine zarte, ange 
blauen Ballonbeeren, bie an Alicens Hand zerren und auf- Wolke eilig und beſchwingt hinlief, und in dieſem Augenbtit 
wärts ſtreben und fort wollen.. „geͤſchah es, daß die farbige, ſchaukelnde Traube der Ballons in 
„Was machſt du denn damit?“ fragt Thorbegge, der mit ben Alicens Hand gelöſt wurde, fid) teilte, aufwärts ſtrebte, [ent und 
beiden Raketts unter dem Arm beim Wagen ſtehengeblieben iſt. zart entführt wurde. i 
„Die laß ich jetzt alle fliegen!“ ſchreit Alice begeiſtert. Marz ließ die Hände ſinken und ſchaute hinauf. Schau, 
Und jetzt [hauen alle Menſchen auf die Luftballons; hundert Muck — das: ift fein —“ ſagte er leiſe. Er dachte noch einen 
Kindergeſichter wenden ſich aufwärts mit ihren erwartungsvollen Augenblick an ſein Unglück und daß man die freundliche Dame 
Augen, und die Mütter und bie Kinderfräulein zeigen auf die anbetteln könnte, und dann vergaß er es. Er war ja nur ein 


Dame, die die Luftballons ſteigen laſſen wird, und ſogar die Kind. Er ſah fünfzig Luftballons aufſteigen und vergaß MÉ 


Kinderwagen werden ſo gedreht, daß die Babyköpfchen mit ihren Elend. Er lächelte und wußte es nicht. Seine Knie hörten au 
dummen Blicken dem Schauſpiel zu folgen vermögen. Es iſt zu zittern, ſeine verkrampften Schultern löſten ſich, das wußte F 
wie bei einem Feſt, wie bei einem Feuerwerk. Es wird nicht. Er ſchwamm mit den befreiten Ballons leicht und fani 


ganz ſtill und atemlos vor Erwartung in dieſem Kreis, in den Himmel hinauf und verlor jid) dort in Blaues und 


der fid) um Alice gebildet hat. Sie ſelbſt ift glückſelig. „Paßt auf,“ Goldenes und Abendliches. Still war es dort oben. Out wor 


ruft ſie; „wenn ich bis drei zähle, dann fliegen ſie alle davon!“ es dort oben, wo Marz mit dem letzten Ballon im Sot. 


at pes 115 1 u Es ift ein großer Moment —— ertrank. f 
Gs ift der gleiche Moment, in dem Marz und Muck wieder Später — Deng x ep Muck ihn 
Es iſt it, in ) ick w päter — es war indeſſe el rden — ſtieß d 
bei bem Brunnen anlangen. Sie jehen übel aus, die beiden. mahnend bie le ene en fein is und lie 
Es iſt jetzt ganz zu Ende mit ihnen. Sie haben etwas Furcht⸗ einen klagenden Laut hören | 
bares hinter ſich. Sie haben ihre letzte verzweifelte Anſtrengung „Nein, ich ſchlafe nicht“ anti ede Marz. „Hier darf mat 
| gemacht, unb die hat zu nichts geführt. nicht übernachten. Kannſt Se noch gehen, Mud? Ich möchte zun 
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Ein reizender 
ſtunde den Beſuchern des Hubertusparkes. Dort hatte eine junge 

Dame einem Invaliden um einen verhältnismäßig namhaften 
Betrag den ganzen Neſtbeſtand ſeiner Luftballons abgekauft und 
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mögen. Das war ſo was Schönes, nicht? Aber der Fluß ift aud) 


h gut;. weich — und ſchaukelt — und läßt einen ſchlafen, wenn 
man müde ift —. Kommſt du mit, mein Hund —?"^ ^ o 


Vermiſchte Nachrichten. 
Anblick bot ſich geſtern um die ſiebente Abend⸗ 


dieſelben dann alle auf einmal ſteigen laſſen. Den Jubel der 


Kinder kann man ſich vorſtellen; doch auch die Großen hatten 
ihren Spaß an dem ſeltenen Schauſpiel. Wie wir hören, ijt die 
ebenſo wohltätige wie anmutige Urheberin dieſer Szene die 


1 Die ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Kirchenfürſten des. 17. 
und 18. Jahrhunderts wetteiferten mit den weltlichen Landes⸗ 
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Fluß. Dort ift es am beſten. Mit den Ballons hätte ich fliegen 
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herren an. he und ſtolzer Lebensführung; an Kunftfinn 

waren ſie ihnen vielfach noch überlegen. Einer der glänzendſten 
Mittelpunkte künſtleriſcher und geſelliger Kultur war Salzburg, 

wo drei Erzbiſchöfe von hohem geiſtigen Rang eine Tradition 


u! ſchufen, in deren letzten Strahlen fid) noch die Kindheit Mozarts 
in Er. fonnte: Wolf e Marx Sittich und Paris Lodren. — — - 
k. Sohn eines kaiſerlichen Feldoberſten von Raitenau, in Rom 
erzogen, mit achtundzwanzig Jahren zum Erzbiſchof gewählt, 
um ward Wolf Dietrich der Schöpfer des neuen Salzburg. Prunk⸗ 
"7" voll zog er 1587 in feine Reſidenz, „an der Spitze feiner ` 
Kolonnen .. . in blankem Stahlpanzer, darüber den Waffenrock 
bon rotem Atlas, das rote Barett mit grünem Sturmband auf 


es iger Weltmann erweiſen. Volksfeſte, Umzüge, Maskeraden, 
** Ritterſpiele und Aufführungen dienten ihm dazu, ſeinen er⸗ 
d" lauchten-Rang vor aller Welt ins rechte Licht zu ſetzen. Sein 


— M 


qu! Bildung. Großar⸗ 
i tig war feine Bau- 
% ktätigkeit: Er er⸗ 
„ neuerte den Dom, 
, baute das Rathaus 
prächtiger um, er- 
* weiterte Wolf Diet- ` 
me tids Schloß Ate- 
* nau zu dem heute 
*. noch berühmten Mi- 
s; rabell, errichtete die 
c Emsburg und das 
„ Huſtſchloß Hellbrunn 
” mit feinen Statuen, 
u Grotten, Waſſer⸗ 
1. künſten und feinem 
Selfentheater — dem 
fb Ateſten Natur⸗ 
E theater auf beitt- 
„ Wem Boden. Gr 
war es auch, der in 
T Deutſchland die erſte 
„ Dper. spielen ließ. 
| A Baris Lodron end. 


an Tatkraft, übertraf ihn aber an künſtleriſcher Phantaſie und 
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Aufführungen Max Reinhardts und feiner Gründung bes Feſt⸗ 


„Der Schwätzer und der Leichtgläubig e 
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Tochter des bekannten Großinduſtriellen Brand, die beim letzten 
Tennisturnier als Sie 
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Ein aufregender Vorfall ſpielte fid) geſtern jpät am Abend 
unterhalb der alten Brücke ab. Dort fiel oder ſprang ein Menſch 
in den Fluß und wurde ſofort von den Wellen ergriffen. Ein 

n 
Tier, ben Verunglückten ans Land zu bringen. Leider ijf der 
Hund kurz darauf einem Herzſchlag zum Opfer gefallen. Der 
Verunglückte, ein etwa zehn⸗ bis zwölfjähriger, ſchlechtgenährter 
Knabe, wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt. r 
hat bisher das Bewußtſein nicht wiedererlangt. An feinem Auf, 


Hund ſtürzte dem Ertrinkenden nach, und es gelang dem tapfere 


kommen wird gezweifelt. we, 
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Deutſcher Nation, das während: der. Regierungsjahre: jener drei 
Erzbiſchöfe und ihrer Nachfolger. ſichtbar wurde. Der Münchener 


Aniverſitätsprofeſſor Dr. Artur” Kutſcher macht uns damit 


bekannt in einem knapp und anſchaulich geſchriebenen, auch 


ſtreng wiſſenſchaftlichen Anſprüchen genügenden Werke, „Das 
Salzburger Barocktheater“ (mit 56 Bildtafeln, zu denen die 

hier veröffentlichen Abbildungen gehören, im Rikola⸗Verlag, 
Wien, erſchienen). Wir lernen daraus das lange Zeit faft get, . ,- 


alzburg, das erft feit einigen Jahren wieder durch die 
pielhauſes von Hellbrunn die öffentlichkeit beſchäftigte, als eine 


geſchichtlicher Bedeutung ſchätzen. 


Die 
dichteriſch nur ſehr geringen Wert; in e Volksſtücken ift. fte 


meiſtertragödien“, deren Stoffe einer mißverſtandenen Antike, 


dem Alten Teſtament oder den Heiligenlegenden entnommen 
wurden, hölzern und ſchwülſtig. Die Entwicklung ihrer Bühne 
und ihres Darſtellungsſtils zu verfolgen, lohnt ſich aber ſchon 
um deswillen, weil wir darin die Keime der heute mit ſo raffi⸗ 


nierter Technik arbeitenden Ausſtattungstheater entdecken. 
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„Die Hölle“ (Zwiſchen den Ausgängen eine Teufelsfratze) 


In den von Lehrern der Lateinſchulen verfaßten „Schul: 
meiſterſtücken“ wirkten die Schüler der oberen Klaſſen, in denen 
der Univerſitätsprofeſſoren die Studenten mit. Salzburg hatte 
ſchon um 1530 ſeine eigene Poetenſchule, und die Erzbiſchöfe 
ſorgten dafür, daß ſie, ihrem Einfluß unterworfen, im 
„Akademie⸗ Theater“ ein Heim fand. Sie ging im Gegenſatz 
zu den Dramen der Jeſuiten auf das alte deutſche Humaniſten⸗ 
und Kloſterſtück zurück. Der Jeſuitenorden verſorgte ſchon 
kurz nach ſeiner Gründung von Rom aus die ganze katholiſche 
Welt mit einer einheitlichen, ganz international gefärbten 
Schauſpielliteratur, die ſich grundſätzlich auf die Nachahmung 
antiker, ſpaniſcher und 
italieniſcher Dramen be- (mr 
ſchränkte, lateiniſch ge— e 
ſchrieben war und der EE 
Ausbreitung Der jefuiti- 
ſchen Doktrin zu dienen 
hatte. An ihre Salzburger 
Univerſität dagegen hatten 
die Erzbiſchöfe Benedik— 
tiner berufen; deren 

oetifhe Betätigung war 
in keine ſpaniſchen Stiefel 
geſchnürt, die Profeſſoren 


Wier 
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ſchufen eine ausgeſprochen SH Se? 
benediktiniſch⸗ ſalzburgiſche u$ E 
Barockdichtung und Ba- Zo 
rockkultur. ds 
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Geit 1618 fand an Der 
„Alma Benedictina” ge— 
nannten Univerſität regel?ds2?s e 
mäßig als theatraliſche ß 
Hauptvorſtellung ein Jabs . | 
resſchlußſpiel ſtatt mit 
feierlicher Preisverteilung 
an die Schüler. Außer 
dem Jahresſchluß waren 
noch weitere Anläſſe zu Aufführungen die Wahl eines neuen 
Erzbiſchofs, Begrüßung fürſtlicher Gäſte, Beglückwünſchung zur 
Kaiſerkrönung ujw. Die Univerſitätsprofeſſoren waren als 
Dichter vom Erzbiſchof feft angeſtellt. Ihre Stücke wurden [don 


tO T» 
d A all 
A 


von den Chroniſten ihrer eigenen Zeit als weitſchweifig, un- 


gewandt und pedantiſch getadelt, dem heutigen Geſchmack er— 
ſcheinen ſie ſchlechthin als Hie inte wart; bau DS E 
zu verkünden, ijt ihr eigentlicher Zweck. Als Foren wählten die 
Verfaſſer meiſt die Einteilung in drei oder fünf Akte, dazu 
Verſe mit ſechsfüßigen Jamben. Prolog und Epilog und der 
Narr mittendrin in der Handlung durften nicht fehlen. Echt 
barock wimmelt es da von griechiſchen Göttern und Göttinnen, 


Die Gartenlaube 


Heckentheater im Park des Schloſſes Mirabell um 
(Nach Matthias Dieſels „Erluſtierende Augenweide“ mit 


Nummer 50 


von Heiligen und 
Märtyrern, Geiſtern, 
Genien und ver⸗ 
zweifelten Menſchen⸗ 
kindern aller Art. 
Die tollſten Aben 
teuer zu Waſſer und 
zu Lande, Ernſt und 
Scherz, Geiſtliches 
und Weltliches, 
Diesſeitiges und 
Jenſeitiges ſchlingen 
ſich kraus und üppig 
durcheinander in 
buntem, überlade⸗ 
nem Wechſelſpiel, 
wozu 5 Mitte des 
17. Jahrhunderts die 
erzbiſchöflichen Kar 
pellmeiſter, Orga: 
niſten und Kammer 
muſiker opernmäßige 
Vertonung zu [ie 

fern hatten. 
Schauplaz der 
Aufführungen war 
zunächſt die Uni: 
verſität ſelbſt, vet 
mutlich deren große 
Aula. Während die 
Saalbühne der Re 
naiſſancezeit aufge 
richtet und abge⸗ 
brochen wurde, war 
bie Barockbühne 
ihon feſtſtehend, ob: 
wohl immerhin zer: 
legbar. Lechniſch 
gg war fie ſchon 10 
ziemlich vollkommen, z. B. bereits 1627 mit einer Flugvoruig): 
tung verſehen. Auch gewiſſe Lichteffekte kannte man ſchon und 
verſtand fid) auf Blitz, Donner und Feuerwerk. Requisiten und 
Verſatzſtücke gab es in Menge. „Die göttliche Rache“ z. B, tt: 
ſcheint auf einem Regenbogen, „Der Friede“ fährt auf einem 
Triumphwagen, von einem Einhorn gezogen, „Die Tugend“ auf 
einer mit vier Schimmeln beſpannten Karoſſe. Das Szenenbild 
ift verwandelbar, die Srtlichkeit nämlich auf Tafeln gemalt, 
die zum Auswechſeln auf drehbaren Prismen (,Telari“ — 
daher der Name Telaribühne) hängen. Die Hintergründe werden 
wie Flügel einer Schiebetür auseinandergezogen und zuſammen⸗ 
- gefügt. Wir hören u. a. 


von folgenden Schau. 
plätzen: Stadt, dunkles 
Gemach, Wald, altes 


Mauſoleum, Hölle, geilen 
Garten, Tempel, Gejüng: 
nis, Meer, Himmel, Um 
die Mitte des 18. Jaht: 
hunderts war der teg: 
niſche Höhepunkt erreicht 
Hanswürſt fliegt dutch 
den Bühnenraum, Per: 
jonen verwandeln [ij m 
Geiſter; aus einem dere 
fallenen Schloß rollt eine 
Kugel hervor, der, als fie 
zerſpringt, der Tod ent 
ſteigt; eine Königin wit 
erh, verwandelt 
ſich danach in eine Kleine 
Prinzeſſin, „die fi. 
den Scharfrichter verliebt 
— amb eine wälſche WE 
ſingt“; Vitzliputli zieh 
feinem geſamten 
Kriegsheer heran u[U. 

Außer den Saaltheatern benutzte man die beiden, heute fac 
erkennbaren Naturtheater, nämli die Heckenbühne RA 
Schloſſes Mirabell und das Gteintheater im Park von Hei 
brunn, beide die erſten ihrer Art in Deutſchland. d 

Der letzte Fürſterzbiſchof von Salzburg, Hieronymus von Co : 
redo (4772—1803) — ein echter Sohn der Aufklärung, in M 
Arbeitszimmer die Büſten Voltaires und Rouſſeaus ſtanden m. 
ſtellte für bie Aufführungen noch ſein Ballhaus zur ul 
und verwandelte es bald banad) in ein regelrechtes al 
womit bie Barockbühne den Laufpaß erhielt. War Di fur 
zwiſchen mit Leſſing das klaſſiſche Drama in unſere u, 
eingezogen und bie Schulmeiſterkomödie ungenießbar gn" ` 
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viermal wieder. Hier bei 


entſtanden, ſondern es ijf in der Hauptſache die à jour-⸗Technik angewendet worden. 
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Volkskunſt Von Doris Kieſewefter 


Aus der Volkskunſt, aus den durch lange Zeiten gewachſenen und gewordenen 
Kunſtformen und aus der zur höchſten Vollendung entwickelten Handgeſchicklichkeit 
ſchöpfen wir noch immer unſere beſte Anregung für die wechſelnde Mode unſerer 
neuzeitlichen Handarbeiten. Wir geben hier drei Proben: die Jacke, das Täſchchen 
und bie Durchbruchborte. Alle drei Gegenſtände find echt. Die ſtiliſierten Blumen- 
formen der Taſche, die drei auf kleiner Fläche ſcheinbar kunſtlos hingeworfenen Blumen 
haben ſchon feit langer Zeit ihre unverwüſtliche Schönheit bewieſen. Gerade jetzt ſieht 
man ſie wieder in Ausſtellungen und Auslagen, in großen und kleinen, runden, 

rechteckigen und quadratiſchen 
Decken über den ganzen Fond ge— 
ſtickt, ebenſo die Fläche deckend, 
wie wir es bei der Taſche ſehen. 
Dazwiſchen die primitiven Blatt- 
formen in Grün, die kleinen Blüm⸗ 
chen in Dunkelrot, Roſa, Erdbeer 
und Blau. Die drei großen Blumen 
ſind erdbeerfarben hell bis dunkel 
ſchattiert, die Mittelblume iſt in der 
Hauptform dunkelrot, der Kelch in 
zwei Farben erdbeer, die Mitte 
hellblau. Die beiden anderen Plu- 
men haben drei hellblaue Kelch— 
blätter, darüber dunkelrot, alles 
andere hell. Das ſchöne Muſter 
der alten türkiſchen, ſchon durch 
mehrere Generationen vererbten 
Jacke, — Goldſtickerei auf ſchwarzem 


für eine Mähtifcdede, alere ERE CI D MEN ET Re ae 
dings vereinfacht, benutzt. di Mi Mët ele GE N 403 

Die Traubenform der Sticke⸗ t 30m E Ke FREE LEE EELER 
rei des Sadenriidens kehrt Fr 4 E fg y a As CG Bo HL E: | ik Low? H jt. CH t 


unjerer Dede, bie 40 Benti- 
meter breit und 100 Benti- 
meter [ang ijt, ift buntel- 
graues ſchweres Tuch und 
Goldſtickerei verwendet. 
Goldgelbe Seide dient als 
Futter. Eine Goldſchnur um⸗ 
randet die ganze Decke, vier 
Goldquaſten an den Ecken. 
Die in feinſtem Krepp ge⸗ 
arbeitete Stickereiborte iſt ein 
kleines Kunſtwerk und wohl | | 

nur von kunſtgeübten Hän- Teil einer Bluſenſtickerei in „a jour“ (Rutheniſch) 
den in dieſer Feinheit aus⸗ 8 

zuführen. Als Anregung für eine Arbeit in ſtärkerem Gewebe kann das ſchöne Muſter 
aber dienen. Hier iſt der Durchbruch nicht überall durch Ausziehen von Gewebefäden 
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In gröberem, ſtarkfädigem Stoff könnte dieſes Muſter auch zu guter Wirkung gebracht 


werden, wenn man die Durchbruchränder vor dem Ausziehen der Fäden lan- 
gettiert. Die klei⸗ 


nen Stickerei⸗ 
formen ſind 
dann leicht dem 
Stoff nach dem 
Faden einzu⸗ 
ſticken. In das 
ſchräg laufen— 
de Netz wird 
das Noſen— 
muſter im Stil⸗ 
ſtich geſtickt. Wir 
hoffen, unſeren 
Leſerinnen für wirt- 
lich wertvolle und 


— 
i ſchöne Handarbeiten 8 Gy | 
durch dieſe und einige SA, ED 
W ^ j 
JN nachfolgende Artikel „Stickerei der 


Nähtiſchdecke mit Goldſtickerei willkommene Anzegun- Teilſtück aus der , — E 
Motiv aus ber obenſtehenden Jacke gen gegeben zu haben. ungariſchen Han 


| 


lu | 
l 


D 

76 
1 
Un 


2 
— TR 


— 


eher 


N. 
} 
| 
í 
T 
" 


fe E 


— ——U—— e 


` Ze e —Uäñä . 3 
` — * x - 


un 


- Wu wA —— 


|. Gs ift auffallend, wie bie 


felben ‚Kleidungsitüd bevorzugt. 


mehr aus Zwang, 


neues „modernes 


geahnt intereſſante und 


Sandfarbe oder 
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vereinigt man 
ſchiedene neue 


kung n. n 
Noll“ ſpielt dabei j elbſtverſtändlich 
die Farbenwahl, und es iit gewiß 

nicht überflüſſig und langwei- 
lig, ſich einmal etwas näher 
mit der Stoff⸗ und Farben⸗ 
wahl zu beſchäftigen. Ge⸗ 
muſterten und einfarbigen 
Stoff zu harmoniſcher Gin: 


ter als zwei ungemuſter⸗ D 
te Stoffe in verſchiedenen 


oi Hs ` i i ED t B E ' 2 

= ` R E P D 

R l r d d Set E 2. — 8 „ a i 

. - , LEE . S 2 
2 a s j E cut EK S 
, H E m 2 E E ` " 
f: . ` , K , 

= K AL S L] , 


Mode immer wieder unermüdlich 
zu ein und dem⸗ 
Was wir in Zeiten der Not, 
Kriegsjahre und in der Zeit kurz nach dem 
eigenen Triebe“, aus Spar⸗ 


die Verarbeitung von zwei verſchiedenen Stoffen 


end der letzten K j 
Kriege, „der Not gehorchend, nicht dem Spar- 
ſamkeitsrückſichten tun mußten, das geſchieht heute noch, aber nicht 
ſondern einfach aus Schönheitsrückſichten. Wäh⸗ 
rend wir uns damals aus zwei verſchiedenen alten Kleidern ein 
| 4 Kleid zu bauen verſuchten oder auch das neue 


H 


während 


H . D B 


Kleid aus einem alten, Thon getragenen Kleid unter. 
Zuhilfenahme on etwas neuem Stoff fabrizierten, 
: heute natürlich meiſt zwei ver⸗ Ä 
Stoffe zu einem Kleidungs- 
tick und erzielt dadurch oft ganz un⸗ 
aparte Wir- 


P ED m 
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Eine überaus wichtige 


. 
P, 


heit auszuwählen, tjt leid)» 


Farben. Einige praltiſche 
„Winte. mögen die Wahl 
erleichtern. Zu Dunkel⸗ 
grün ſtehen ausgezeichnet 
ber auch di hecbſtich | 
aber auch die herbſtlich 
bräunlichen Töne ſterben⸗ 
den Laubes. So waren e 
Z. B. an einem ebenjo einn 
fachen wie hübſchen Mantels⸗ 
kleid die lange Taille und die 


langen, engen Armel aus: Dells Y v 


fragen, 


ei dunkelgrünen Anſatz. Zu Dun⸗ 


Kupferfarbe, Rubinrot, grelles 


breite Schal, den 
viertellan ye, gürtelloſe Jade 


Die Vorderteile, bie fih zu Re- 


a e un febr 1 > Lt af 
ſich anſchließende graue Pelz; 7 97 
mit dem fid) das Kleid A 849 3 


grauem Tuch, der bis zu den 
Hüften reichende Rockanſatz aus 
dunkelgraͤnem Tuch gearbeitet. 


verſen umlegen, ſind hierfür 
innen dunkelgrün betleidet, und 


auch hochſchließen läßt. Der 
Armel zeigt harmonie renb einen . 
Jahren 


kelbraun verarbeitet man gern 
und auch mit Glück. helleres 
Braun im gleichen Ton, ſerner 


` S. 8494. 


de ` Drangégelb, Wige ee 
vim. An einem jugendlichen Straßenkleid beſtand z. B. der enge, 
kurze Rod aus dunkelbraunem Wollſtoff, die halblange, gegürtete 
Kaſack aus mittelbraunem Wollſtoff; die Belleidung des verſtellbaren 
Kragens, die vordere 
der Gürtelbeſatz waren wieder duntelbraun gehalten, ebenſo der lange 
man aber mittelbraun gefüttert hatte. 
ſehr eleganten Dreiteilanzug beſtand der enge Rock und die drei⸗ 
aus dunkelbraunem Tuch, die drei⸗ 
viert.llance, gürtelloſe Kaſack und das Jackenfutter aus grellſtem 
neuroten Seidentrepp. Brauner Pelz beſetzte den Rock in Form 
von zwei rundumlaufenden Streifen, verbrämte den unteren Rand 
der Kaſack und deren lange Armel und formte Kragen und 
Armelauffchläge der Sade. — Zu Dunkelblau wählt man Mittel⸗ 
blau, Rot. dunkleres und helleres Grün. Zu Hellgrau ſteht 
ausgezeichnet Hellblau, Erdbeerrot, Granatrot, Scharfgrün, Orange⸗ 
gelb. Lebhafte, reine Farben werden gern in Verbindung mit 
Schwarz verarbeitet, das einerſeits die wünſchenswerte Dämpfung 
und Ruhe, andererſeits aber die grelle Farbe noch ausdrucksvoller 
zur Geltung 
eſſanten Abende leid das Unter. leid aus hochroter Seide, darüber 
fiel eine Pë vorn in ganzer Länge über dem Un.erkleid etwas 
öffnende Kaſack aus ſchwarzer Seide, deren Ränder rot ge⸗ 
paſpelte ſchwarze Blenden beſetzten und die vorn in Hüfthöhe 
durch ein ſchones, rot geſticktes Motiv zuſammengehalten wurde. 
Den Ausſchnitt umgab eine hochſtehende, gleichfalls rot gepaſpelte 
ſchwarze Seidenblende. Wird gemuſterter und einſarbiger Stoff 
zuſammen verarbeitet, ſo ſoll dieſer in einer der im gemuſterten 
Stoff enthaltenen Farbe gewählt werden. Hat der karierte oder 


-Die Garteulau be 


(e Mo 
anders gemuſterte Stoff eine ausgeſprochen dominierende Farbe 
aufzuweiſen, ſo tut man gut, den einfarbigen Stoff nicht in D efet: | 
ſondern in einer der darin gleichfalls enthaltenen Nebenfarben 
zu wählen. Viel | 
"arbeitet, beide meiſt in der gleichen Farbe, 
liche Kontraſt 
Neueſtens werden 

farbige Stoffe und 

arbeitet, 


J. 8493. Kleid aus marineblauer Gabardine mit orange⸗ 
farbenem Beſatz für, Madchen von 10 bis 12 ` 


Elegantes Kleidchen aus schwarzer und grüner 
Seide für Mädchen von 8 bis 10 Jahren 
J. 8495. Kariertes Wollſtofftleid für Mädchen von 8 


Schlußpatte der Kaſack, der Armelbeſatz und | 
ſind Querein⸗ 


An einem ſchnitte ausge⸗ 


daſelbſt emge⸗ 


ſchnitt. Erfor⸗ 
ze Seide, 120 


bringt. So beſtand beiſpielsweiſe an einem inter⸗ 


v GE 


E EE 


wird auch Samt mit Wollſtoff zuſammen veu. 
weil fid) der erforder, 
hier ſchon durch die verſchiedene Stoffart ergibt. 
häufig einfarbige, beſonders auch dunklere ein: 
lebhaft buntgeſtreifte Stoffe zuſammen ver; 
wobei die Streifen dann mit Vorliebe querlau,end an- 
geordnet werden. dE, E 
J. 8493. Kleid aus marineblauer Gabardine mit 
orangefarbenem Beſatz für Mädchen von 10 
bis 12 Jahren. Die Bluſe öffnet ſich voin 
über einem hellen Stoffſtreifen und 
II zeigt beiderſeits Knopfputz, unter den 
Ainks der Schluß verdeckt angebracht 
iſt. Kragen und Auffchläge De 
“Stehen gleichfalls aus abſtechen⸗ 
dem Material. Ein ſchmaler 
Ww - Gürtel Dedt den Anſatz des 
\ Pliſſeeröckchens, deſſen vor: 
dere Falte und Bock | 
fen orangefarb'g gehalten : 
find. Erforderlich: etwa 
1,80 mStoff, 1,30 em bret, 


* 


à > 
NN 


breit. Lyon⸗Schnitt Größe 
10 bis 12 Jahre, für 
60 Pf. erhältlich. 


„ 


= 8494, SE SCH, 
en aus ſchwarzer BT 
grüner Sade für gu 
chen von 8 
Das Röckchen beſteht aus. — 
zwei übereinanderſallen 
den, gezackten Volants und 
iſt unter einer Rüſche mit | 


der ſchwarzen N — 
Blufeverbun: .^ 
den. An dieſer 


führt und die 
Stoffränder 
reiht. Eine RR 
Rüſche ſäumt 
den Halsaus⸗ 


erlich: etwa 
0,55 m ſchwar⸗ A 
so au; orangeſarbenem qrilot mit 


em breit, 0,65 3: 8575. Armelloſe We benem omen 
m farbi ge S „ bunt beitidten Taschen. Auch jr ftärlere Dam 
de, 120 om geeignet Ys Selbe, mit, 
breit. Lyon⸗ J. 8576. Kaja aus zitronengelber, bedruckter Se. 
Schnitt, Größe ſchwarzer Seide garniert He 
et der ER: E, poc PT 
r DU „ erhältli " NE No re bis D, 
J. 8495, Kariertes Wollſtoffkleid für Mädchen 2 ie eit" 
Jahren. Den netten Auſputz ergibt ſchwarze 80 5970 mit dm 


4 (ragen, der 
di Ee Jo p 


famen Sbanb[óeife ab men e 
W ur 3 
Blufenränder Qui. d | 


ſchwarzen Bandſchleife abſchließt. 
vorn gekräuſelten, hinten glatten 


* 


75 cm Beſagſtoff, 10 en 


bis 10 Jahſen. 


Nummer 50 ec? | 
gehenden Vorderteil fegt der ſchmale Gürtel unter Stoffknöpfen S 


. meter 
£yon- | 
J. 8575. Armelloſe Weſte aus orangefarbenem Trikot mit 


| 3.8644. Nachmittagskleid ans Crêpe marocain in zwei 


8. 8645. Hemdkleid aus ſchwarzem Wollrips, mit ſchwarz⸗ 


tönen mit ein 
GEN 


E " ` 
* E AE / 
H 


auf. Erforderlich: etwa 2,55 Meter karierter Stoff, 70 Zenti⸗ 
- breit, 0,50 Meter einfarbiger Stoff, 40 8 
Schnitt, Größe 8 bis. 10 Sabre, für 60 Pf. erhältlich. 


J. 8 
buntbeſtickten Taſchen. Auch für ſtärkere Damen geeignet. Woll⸗ 


M 
und 46, für je 60 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 40, Pf. erhältlich. 
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kb 
; — 


Va a i 
l. G. 


Farbtönen mit einſeitig arrangierte karierter. . 8646, 
Bandſchärpe B8 i, i 2E 
catit 

weiß kariertem Stoff, mit weißem Fouls 
garniert | l Sei 


J. 8576, Kaſack aus zitronengelber, bedrudter Seide, mi 
576, Sajad aus zitronengelber, bedruckter Seide, mit 
nee Seide garniert, - Rechte lich treten aus Einschnitten 
gleichzeitig ‚Das. vordere Schalende feſthalten. Am unteren 
ed fortlaufend links am Schlitz ſchwarze Blende. Er⸗ 
breit, 1,05 Meter einfarbig imeter 
/ Zi infarbiger Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. erhältlich M 


Bänder hervor, bie zur Schleife gebunden werden und 
etwa 1,75 Meter gemuſterter Stoff, 80 Zentimeter 


J. 8644. „Nachmittagskleid aus Crêpe marocain in zwei Farb⸗ 
| arrangierter karierter Bandſchärpe. Aber 
f EE fällt die rote Kaſack, die vorn ſowohl als im 
mit einem Einſchnitt für die Schärpe verſehen iſt und 


dieſer aufgeknö eie 8 
„er augeinöpft wird. Bruſttäſchchen mit Chatelaine. Lange. 
| ee „Erforderlich: etwa 2,75 Meter heller Stoff, 80 
breit. 9 p reit, 90. Zentimeter dunkler Stoff, 140 Zentimeter 

reit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


1924 Nr. 50 | | | 


2 


Die Öavrtenlanbe= 
entimeter. breit, 


fronfe ſchließt den unteren Weſtenrand ab. Erforderlich: etwa. 
1 Meter Stoff, 150 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 


g. 8647, Kleid aus geſtreiſtem Wolſſtoff, auch für 
ſtärkere Figuren geeignet „ 
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weiß kariertem Stoff, 


ein ſolcher aus weißem S 


der Verſand erfolgt 


ur 
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J. 8645. Hemdkleid aus ſchwarzem Wollrip 
mit. weißem Foulé garniert, Dazu eine 
Krawatte aus ziegelroter Seide, mit der das Taſchentuch über⸗ 
einſtimmt. Die Schnittform wäre au | 
m Vorderteil fegt fid) rechtsſeitlich 


geeignet. Der karierte Beſatz a | 
Über den karierten Kragen legt ih ` 


als ſchmaler Streifen fort. ( fai | 
tof. Paſſende Armelaufſchläge. Er⸗ 


forderlich: etwa 2,65 Meter ein 
breit, 75 Zentimeter karierter Stoff, 
timeter weißer Stoff, 70 gens 


—— Ü— . — llidmeter breit. Syon: Schnitt, 
. Größe 44, für 90 Pf. erhält⸗ 


lich. PT . 
1 J. 8646. Prinzeßkleid aus 
B esoe Wollrips mit Bes 


atz von weißem und rotem 
‚Grepe marocain, Vorn wird 


roter Streifen ſichtbar, neben 


bracht find. -Doppelftagen und 
Aufſchläge find aus rotem und 


Rote Krawatte. Erforderlich: 
etwa 2,75 Meter Stoff, 110 
Zentimeter breit, je 25 Zenti⸗ 


44, für 90. Pf. erhältlich. 
J. 8647. Kieid aus gejtreif- 


Figuren geeignet. Durch die 
verſchiedenartige Anordnung 
des Stxeifenmuſters entſteht 
gleichzeitig eine hübſche Gar⸗ 
nitur. Der Umlegekragen iſt 
wie die Armelaufſchläge aus 
weißem Foule gearbeitet und 


ſchleife verziert. Ein Gürtel 


Zentimeter weißer Stoff, 60 


erhältlich. 


> n 82 à D 


modernen Kleides beſteht heute 


Zeit ſichtbar werden, in Kra⸗ 
gen und Spitzen. 


haben es die deutſchen Frauen 
ſehr weit gebracht. Was die 
genähten Spitzen anlangt, ſo 


ſchule | 
Wer biefes ſchmückende Bei⸗ 
werk mit feinem Geſchmack 


Prinzeßkleid aus ſchwarzem Wollrips mit: wählt, verſchönt feinen Anzug 
Beſatz von weißem und rotem Crêpe maro. oft auf ganz i 


| viel. Überpußte' Kleider wir⸗ 


billige Weiſe. 
Gewarnt ſei vor jedem Zu⸗ 


D 


fen ſtets geſchmacklos. 


LYON . SCHNITTuUSTER 
tee 8 
von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitte | 
abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und 1 
in Berlin durch die Illustrations ⸗ Zentrale Scherlhaus, 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36/41, zu beziehen. 


| o | 1 
„Bei Beſtellung von Schnittmuftern aus älteren Nummern gilt ebenfalls i 
deer erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pjennige — — — . s 
Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale d 
Ga Kochſtraße 50/51 ſtatt. | a 
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„ mit ſchwarz⸗ Br 


ch für etwas ſtärkere Damen 


arbiger Stoff, 100 Zentimeter 
„80. Zentimeter breit, 30 Zen⸗ 


in ganzer Länge ein ſchmaler 


dem eine rote Knopfreihe und 
Knopflochimitationen ange⸗ 


weißem Material gearbeitet. 


meter Stoff, 60 Zentimeter 
breit, für Kragen und Auf⸗ 
ſchläge. Lyon⸗Schnitt, Größe 


tem Wollſtoff, auch für ſtärkere 


mit einer ſchwarzen Band- 


mit Schnalle hält die Stoff⸗ 
weite in der Taille zuſammen. 
Erforderlich: etwa 5,25 Meter 

Stoff, 70 Zentimeter breit, 25 


Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 46, für je 90 Pf. 


Das kleine Beiwerk eines 


wie vor tauſend Jahren in 
Gürtel, Bändern — ſchmalen 
und breiten —, in Knöpfen, 
die wieder mehr als in letzter 


| In Der 
Kunſt der geſtrickten Spitze 


leiſtet die Schleſiſche Spitzen⸗ 
darin Vorbildliches. 


Sie wur ed . HE 
` En o fe MP ` 
- 5 i Cr D Ze mé RU side: 


Die 51 91 Kg Abend 
a 


Pfeffergurken und Bauchſpeckſtrei 


geſchnittenen RE perje 


Sette 998 m ie Oartentaube 


Für 

eſttägliche Abendſchüſſelnn 
„Die ene ſchüſſeln bilden die Annehm- 
lichkeit, daß die in den Feſttagen auch gern einmal der Ruhe 
pflegende Hausfrau fie vorher fertigſtellen kann und fie nur 
ereinzutragen und etwas auszuputzen braucht; zudem ſind 
te ausgezeichneten Gerichte in ihrer Herſtellung nicht allzu 

ruft und im Geſchmack jedenfalls vorzüglich. 
Kalte Kalbsbruſtrolle. 2 Kg. ſchöne fleiſchige Kalbs⸗ 
bruſt wird ausgebeint. Aus gewiegtem cy und Speck 


Kalte 


wird mit einem Ei, etwas Sahne, mehreren gehackten Cham: 
pignons und gewiegter Peterſilie, Salz und Pfeffer ein Füllſel 
bereitet, dem geweichte und wieder ausgedrückte Semmel die 
nötige Bindung gibt. Mit dem ër d wird bie Innenſeite ber 
Kalbsbruſt gleichmäßig, aber nicht ſehr dick beſtrichen und auf 
die Füllung dann in buntem Wechſel Pökelzungen, harte Eier, 

und i fen geordnet, worauf man 
apern und gröblich gewiegte Champignons darüberſtreut. An 
beiden Enden wird die gefüllte Kalbsbruſt zuſammengefaßt und 
doppelt übereinandergeſchlagen, feſt in ein ſauberes Tuch ein⸗ 
gewickelt und dieſes oben und unten wie eine Wurſt abgebunden. 
Mit leichter Knochenb 


rühe bedeckt, muß die Kalbsbruſt langſam 
2% bis 3 Stunden ziehen, 


S worauf man die Rolle zwiſchen zwei 
Schüſſeln oder Bretter legt, ſie mit ſchweren Gewichten preßt 
und [o erkalten läßt. Von einem Seil der Brühe muß man mit 
etwas Eſſig und weißer Gelatine eine Sulz bereiten und er⸗ 
we laſſen; dieſe Sul 


$ wird gröblich gewiegt und mit ihr 
ie in feine Scheiben geſchnitte 


ne Kalbsrolle verziert. Man 
gi Bratkartoffeln und eine fertig käufliche Remoladentunke 
azu. ö 


Sulzrippchen. Am beſten eignet ſich hierfür ein ſchönes 
Stück Schweinenacken, das man unzerteilt mit Waſſer knapp 
bedeckt und, mit Salz, Gewürz⸗ und Pfefferkörner ſowie klein⸗ 


hen, langſam gar, aber ja 
nicht zu weich kochen muß. Das Fleiſch muß, mit einer durch⸗ 
geſeihten Brühe bedeckt, erkalten, dann in Scheiben geſchnitten 
werden, die man weit auseinander 


auf eine große Schüſſel legt. 
Die entfettete Fleiſchbrühe wird m 


üt gutem Weineſſig im Ge- 

mack richtig geſäuert und auf jedes Liter mit 12 Blatt auf⸗ 
gelöſter Gelatine verſetzt. Man giebt die Sulzbrühe über die 
Schweinefleiſchſcheiben, die finger TR damit überfüllt fein 
müſſen. Beim Anrichten werden die einzelnen Sulzrippchen 


Würfeln miſcht man 500 Gramm abgetropf 


— KAS, 
f Pes 
t t 


Nummer 9 


. 
die Rüde Es 


ausgeſchnitten, mit Eierachteln, gröblich gewiegten roten Rüben 
und Salzgurken garniert. Bratkartoffeln und Mayonnaiſe, die 
ebenſo wie Remoladentunke käuflich iſt, reicht man dazu. 
Gemüſeſalat mit kaltem Fleiſch. Für den Salat 
werden 200 Gramm rote geputzte Wurzeln und zwei geſchälte 
große Sellerieknollen roh in Würfel geſchnitten, in Salzwaſſer 
weichgekocht und abtropfen und erkalten gelaſſe 
te eingemachte 
Erbſen, die Hälfte eingemachte Brechſpargel und 150 Gramm 
kalte, würflig geſchnittene Kartoffeln. Alle Zutaten werden mit 
guter Mayonnaiſe vermiſcht, unter bie man etwa 4 Blatt auf- 


gelöſte weiße Gelatine rührt, worauf man den Salat in Line 


richten ſtürzt man den Salat behutſam auf eine längliche 
Schüſſel. Um den Salatſockel herum legt man einen Kranz von 
Scheiben von roten Rüben und hartgekochten Eiern, die mit- 
einander abwechſeln. Bratenfleiſch beliebiger Art wird in feine 
Scheiben geſchnitten und ſchuppenförmig auf den Salat gelegt; 
er wird mit feinen Tomatenſcheiben verziert. Kleine geröſtete, 
mit Butter leicht beſtrichene Weißbrotſchnitten werden auf einer 
Schüſſel zu dem Salat gegeben. Luiſe Holle. 


längliche glatte Schüſſel füllt und erſtarren läßt. Beim An⸗ 
: ; 


% 


Erſatz für Weihnachtskonfekt. Wer noch vom großen 
vorjährigen Reichtum on Dörrobſt einen anſehnlichen Ke 
beſitzt, kann daraus wohlſchmeckende Fruchtkügelchen machen, 
die von unſeren Kindern mit Jubel unter dem Eigengebäck ente 
deckt werden. 5 ? 

Man nimmt hierzu 500 g gemiſchtes Dörrobſt, von ‚jeder 
Sorte die gleiche Menge, wäſcht ſie lauwarm ab, und weicht jede 
Sorte geſondert für fid), mit nur wenig Waſſer miadeſtens [tds 
Stunden ein. Die Früchte müſſen nun abtropfen — Steinobſt Wi 
entfernt werden und durch bie Maſchine gedreht ober ſehr fein 
gewiegt werden. Man muß die nun entſtandene breiige Soft 
mit etwa 125 f geriebenen Nüſſen und 25 g Grieß vermiſchen un 
die Maffe, gut mit Gewichten beſchwert, zwiſchen zwei Porzellan. 
platten preſſen und dann über Nacht in einen kühlen Raum 
ſtellen. An andern Tag kann man allerlei kleine verſchiedene 
Formen aus der | oi 
auf ein Holzbrett legt und mit buntem Streuzucker beſtreut. Dee 
Fruchtkügelchen ſchmecken gut und ſehen allerliebſt aus. 
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Schluß des redaktionellen Teils 
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n. Mit dels 


Fruchtmaſſe ausſtechen, bie man nebeneinander 
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| = Bee fajt wäre ein Unglück geſchehen. 


„Zimperlitt“, „Fixifax“ 
Und der luſtigſte: „Tolter“. 


nun mal ſo leichtſinnig geweſen 
verſprechen, hilft's ihnen 
ſehr genau mit Ver⸗ 


von dem 


l Firifax, 
von den Kleinen, iſt im Nu wieder da, h 


Herzensgrunde: 
olter auf einen 


tönt's da 


Hach! Das war fein!“ 
eder 


„Öilfel Hilfe! ganz angſtvoll, 


Zimperlitt hat ſich 
äſſe in eine Backmulde gerettet, und die war nun wie 
ein Boot ins Gleiten gekommen 
Gut, daß grad Goldmarie kommt, 
um den Kahn aufzuhalten. 
Aber die Badengel haben be⸗ 
reits genug von der Hilfe der 


Ich ſchwimme fort!“ 


Notburga, die heilige Magd, 
die für die Ordnung in den Him⸗ 
melsräumen ſorgt, ſchilt über 
die ungeheure Waſſerverſchwen⸗ 
dung, wird beſchloſſen, daß die 
Himmelsſchlingel während des 
Backens draußen zu bleiben 
„haben. Da find fie nun mächtig 
enttäuſcht; aber es nützt nichts, 
daß Tolter und Holterpolter ver⸗ 


chen, die immer dort ſind, wo in den himm⸗ 


„„Ich klettere dann auf den Silo, 
ürlich: Zimperlitt! Alle 
| aus, aber bie 
Ben, vernünftigen, geben Zimperlitt recht. Da 
waren, dem 


Himmelsſchlingelchen, und als nun 


Von Olio Kählhorn 
A Schaefer (44 


müde ſeien, 
ſehr feine Wage leihen will, 


Aber Fixifax 
etwas abgeſchmeichelt, 
was er ſo eifrig zu tuſcheln hatte; de 
chen ziemlich traurig zu 
zweiten Vers von „Backe, 
die Backſtubentür ein Spältchen auf, un 


„Das war Goldmarie“, jubelt 
ſehn! 


dran⸗ 


und es gibt ein richtiges Gewühl, bei dem Zimper⸗ 


hat er ſich auch ſo 
bange bei jedem kleinen Knuff! EE 
Mit einemmal aber laffen fie Roſinen — Rofinen fein 
und drängen fid) alle an die Türritzen. Da kommt ein 
berauſchend ſchöner Duft heraus. Sie kochen den Honig 
mit Zimt und Muskatblüte — — 
„Kardamom ijt auch dabei, ich tied)" es deutlich, ach La 
ſeufzt Weißeinbißchen. EM | 
„„Jetzt haben fie eben den 
hat—Hatfchi lv 
aufgemacht hat, aber 
er ſchnell wieder zu. | 
Drinnen fängt jebt ein mächtiges Rumoren an. Es wird ge⸗ 
knetet. „Ach, hätten wir ein 
kleines bißchen, 
bitte!“ betteln die Himmelſchlingel. 
gutes Wort ein bei den Backengeln und formt 
ganz kleine Teigkugeln, 
König!“ 


Pfeffer reingetan, — ha— 
nieſt Tolter, der ein ganz klein bißchen 
Notburga guckte grade, und darum macht 


gleich raus⸗ 
den Mandeln nicht 
lange, was nun zu tun 
i Wochen ruhen laſſen?? Drei lange Wochen?! Das 
iſt ja gar nicht auszudenken! | | 
„Aufeſſen!“ ſchlägt Fixifax vor. | 

warnt Zimperlitt, ber fid) an ein wenig fchönes 


mächtigen Donnerkeil als Kuchenman⸗ 
gel aus der Gewitterſtube geholt. Sie 


wollen nämlich neue Honigkuchenfor⸗ E 
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fie‘ den dünn aus 


Zeppelin, daß er ins Fliegen, 
rn mat 


0 Soutien du mein Vaterland: 
Du. liegſt in Schmach und Not! 


Ein Trauerflor verhüllt den Glanz 


Wie du, mein Vaterland!. | 
Dis daß, geſandt vom lieben Gott, 


Der. Reiter en erſtand! 


Ein flinkes Pferd, trainiert zum Sport. | 


gerzllten Teig € an die blaue Senne und 
zeichnen mit ſpitzen Eiszapfen, die ſie von Eiskönigs Dach mit⸗ 


: genommen haben, die ſchönſten Dinge hinein: Tolter eine richtige 
Lokomotive, Praktikus einen Zeppelin, 


Baßgeige, Fixifax ein Auto, 
mulde, in der er vorhin gekah 
Aber wie ſie 


er kommt da? 
Windgeſellen ſind's, 


puſten hinter die Lokomotive, 


hinter den Dampfer, daß er ‚ins 


EH ZE 


O Deutſchland, du mein Vaterland: 
Du liegſt krank auf den Tod! 


Der ſtolzen Farben eee ds ES 


So lag's, — vergiftet, — da wie tot, 


Juſt an des Grabes Rand k 
Im jungen Früblings⸗Morgenrot 


pm Dc C c c eee 


Ams Bette ber * Ser Albert Sergel 


Aus dem Land der Sterne, 
aus des Himmels Ferne 
ſind fie ſeligen Fluges hergeweht: 
Von des Thrones Stufen 
hat ſie Gott (gerufen, | 
der erhört der Mutter Nachtgebet. 


77 ³·¹¹ m MSN 


Sieben ‚Engel fliegen, Be 
‚Steben. Engel wiegen 
linde unſer Kind in goldnen Traum, | 
ſpielen leis die Fiedel, - 
ſingen ſüße Lieder, - 


y zupfen zart an feines. Vettchens Seien 


Bachſtabensärfel 
Wenn einer „l“ muß mit „f“ Augen, 
Wird er beim „ß“ nicht viel taugen. 
Doch „b“ im Bergwerk, ijt er kräftig, 
Kann er auf „n“ den Hund geſchäftig. 


tellen. 
So wie ſo 


L 
- Auf dem eget 
Nützlich und angenehm X. EE 1 1 Die 
Vorwärts und rückwärts geleſen — Die — — brauchen. wir beim Eſſen, Im Winter: Lampe 
Immer iſt's das gleiche Wort: Doch wird draus ein Geſchenk — 


- Die Oartentanbes 


Vigelinchen eine große 
Weißeinbißchen eine Kaffeemühle, 
Zimperlitt eine Arche Noah, die juſt ſo ausſieht wie die Back⸗ 
i nt ift. Das gibt einen Rieſenſpaß! 
i ſo mitten drin beim Bewundern, Necken, Ver⸗ 
gleichen -finb, w Hört ihr's nicht ſauſen? Die 
die Unbändel Da kommen fie. angetobt, 


des Hanswurſts gar 
3 unb p To m, 3 fid alle bie : 


Doch tag ich ſtill im Herzen mein - 
Der. Hoffnung tröſtlich Licht, 
Ich trag' in mir den Sonnenschein 

Oer frohen Zuverſicht ? 
Es klingt in mir ein Märelein, 
Ein pe Märlein, . und ma 


G0 weiß w wie Se die P 
| Wänglein flar, 
Das Mündlein — ach! — - 

wie Blut io rot $ 

rud ſchwarz wie Eben⸗ 
holz das Haar —— 

Hd Mit grauem Bahrtuch 
l deckt der Tod 
Des Mägdleins Schön⸗ 

E heit wunderbar, 

Die friſchen Farben: 

ſchwarz, weiß, vot. — 


2 um fostserbreden 


Buchſtabenrä mme LE ZK 
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»Aus diefen: Buchſtaben it bet Name eines 
open deutſchen Erfinders dl 


TUM ihr den . vergeſſen. 


Nummer 50 | 


Km SE und wie Wolkenfetzen am Himmel entlang 


ſchieben. Die Baßgeige ſieht aus wie eine reiſende Wolkengans, 
das Auto wie ein ſchnappender Wolkendorſch, und Holterpolters 


Hanswurſt kriegt einen ganz aufgeblaſenen Bauch. Das ijt fo 
komiſch anzuſehen, daß alleſamt lachen müſſen und es die 


Himmelsſchlingel den Windgeſellen nicht einmal übelnehmen | 
können, als dieſe im Übermut die ganzen Kuchenteigwolken auf 
freſſen — das Baden hätte fid) ſowieſo nicht mehr verlohnt — 


man weiß ja, wie Kuchenteig ausſieht, wenn man ein bißchen 


. viel damit. herummurkelt! — So ſind fie ganz froh, ihn auf diefe 
daß ſie ins Fahren, hinter den 


Weiſe loszuwerden, — und als nun ein Windgeſell den Baud | 


zum Platzen bringt, da wollen ale“ 
ö i Ium vor Say E 


f 


Bon Zarita p iderott 


Gidneetiltd)en war ein holdes Kind; ` 
Ooch gift' oe Ränfe um es ſpann 
Die böſe Kön' gin Gerfund: — 

Da lag's in Todesbann. | 
Im Glasſarg lag es, — ſorglich lind 
Gebettet, — NT im dunklen Tann. — 


AË Der fügt es wach zu neuem Glück — 

Wer weckt dich auf, mein Vaterland? 
Der führi's in Glanz und Ehr zurück. - 
Wer (ut das dir, mein Vaterland? .-" 
Glückſelig lachend, Blick in Blick! 

, Bann lachſt du wieder, Zeil 


Sieben Engel geigen, $ \ 
ſieben Engel neigen B | 
über deine Kiffen her fid) (6  - 
ſanfte Füße ſchreiten i 


weiche Hände breiten | 
ihren Segen über bid) zur Nacht. d 


— 


Scherzfrage m 
Welche Millionenſtadt verſteckt k t 
einem kleinen Städtchen am Boden 


det 
löſungen der Nätfel in Nr. 4 
M P Rinder. Gartenlaube 
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wiffen ijt das befte Ruhekiſſen. 


Pereinigt mit „Die Welle Welts 
| „Vom Fels zum Meer 
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Das Eine + Roman von Ida Boh⸗Ed 


11, Fortsetzung : Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin n EE | l PAR 
Horace zuckte die Achſeln, aß erſt ſeinen Madame Gubran Bei war ihm eingefallen. Er 
Löffel Suppe und ſagte dann: hatte es feiner Mutter ſchicken wollen. Das ſchien 


„Dunkle Sache. Fremde Welt. Man mun- ihm nun unmöglich. Er ſagte, 
kelt allerlei von der Eiferſucht dieſer Sklaven. irgendeiner armen Familie am Ort ſchenken wolle. 
Und wer weiß, ob die | | | | „Unſinn!“ ſprach Ho⸗ 


ſchöne Frau je den p | race zum Abſchluß feines 
Grund erfährt, der ihren oH boe Auflachens. | 
Geliebten am Wieder- | „„ | „Ja — aber mein — 
kommen hindert. — NOD AHbert SergeP mein Gefühl — —“ 


Nichts miffen wir. Von „Anſinn. Iſt auch zu 


einem fremden Volk ſoll Flörft du das Flügelfblagen? ſpät. Hab's vorgeſtern 
gleich, wie du wünſchteſt, 


man ſich fernhalten. See: Von allen Enden der Welt 


er bleibe in feinem allein, zu Paaren; in Scharen, an Cook in Kairo über⸗ 
Vaterland. Auch wenn en hundert und tauſend gefel wieſen. Der hat es be⸗ 
er örtlich weg davon ift. aus linie i ſtimmt ſofort weiter über⸗ 

„„ gen Wolkenfernen, Zu i dde: g 

Wo ich bin, ft England. aus des Himmel lichbigoldenem Saal, weifen laffen, O le. ER 
Und ich liebe es nicht, Ä Das klang, als ob ihn 

SE von funkelnden Gfzerffernen ; : P 
mich aus feinen Grenzen kommen fte alfzuma | eine Kinderei erbarme. 
zu entfernen. Aber ihr ö Abrigens hatte auch der 
Deutſchen habt den ver⸗ der Engel und Erzengel Chöre, Scheich Huſſen bezahlt. 
fluchten Trieb — wollt Cherubim und Seraphim, An Horaces Adreſſe, mit 
immer außerhalb pir- und Braufen herab auf die Erde, der Weiſung „für den 
[hen — tief reinguden am dürftigen Kripplein zu Anien. Arzt“. Es war ein großes 

Hon SE : ten i 
in fremde SE „Kommt affe [* erklingt es und Singt es. Honorar. So CH N 
fremde Volksſeelen — Ein Wunder ff VP Europa kaum reiche Für⸗ 
- M „in Wunder rff ge Gol | ; : n m 
Dlintt euch Pſpchologen er Sollen in B lebens Fals Neil. So viel E 
Je 

wollt euch anfreunden — Her a Kindla pa "ett für die blutreinigen 
gar verbrüdern — Fin⸗ Gott Selber als Kindfein Aën den Arſeniltropfen und 
ger davon, ſag ich. Es weiten Zë ffrablend die Wände, für bie forgfame Behand- 
Jedermann verſteht im erfüllt von kimmlifchem Lids | lung des von ihm ge⸗ 
allererſten Grunde nur Je ffeben und Knien und auen ſchnittenen M Furunkels 
fein eigenes Volk.“ — nur felig das bolde Gaſiabe | glaubte Einhard nicht 


Am Abend dieſes Ta⸗ . Abı 
ges hatte Einhard eine d | Horace ſagte aufklärend: 
Anwandlung, um derentwillen Horace ihn wieder „gahlt nicht deinetwegen. Zahlt ſeinetwegen. Er 
einmal ſtarr anſah, um dann kurz auſzulachen. iſt der reiche Scheich Huſſen. Das verpflichtet ihn.“ 
Das Honorar ſeiner erſten ärztlichen und Einhard ſah es: Er mußte es aufgeben, | 
ſachlich verlaufenen Konſultation an Bord bei ſeine Maßſtäbe anzulegen. Und das gab ihm x 


verdient zu haben. Aber 


Mu EEE Ge 
E — ä—[—ů 


j Illuſtriertes Familienblatt i "2 Zu in Leipzig, 


— — ` " Pasos „ e 


ai 


> 

MIN e. 2 t- nun vollends ein Gefühl des 
S S Entwurzelten. Wenn man fie aus 

VS | fi heraus nicht mehr veritehen ` 
NANANA ZEIT und beurteilen kann, fehlt jede 

Ku Band zur Umwelt. | 

Bisher hatte er jeden Tag 
mE noch irgend etwas gehofft — immer 
war ihm, als müſſe ein Ereignis kommen, das ſeinem Daſein 
den Inhalt gäbe — nun ja) er: Es war leer! Sein Beruf 
konnte es nicht erfüllen. — Er fragte ſich manchmal, ob es 
befriedigender ſein würde, wenn er Leidenden des eigenen 
Volkes beizuſtehen habe. Vielleicht. Er wußte es nicht. 

Ihm wurde die Nachricht gebracht, daß Taufik Paſcha 
um ſeinen Beſuch bitten ließe. Der Direktor jener Zucker⸗ 
fabrik, an der der Paſcha mit großem Kapital beteiligt war, 
kam perſönlich zu ihm und teilte ihm den Wunſch des 
Paſchas nach einer Konfultätion mit. Dieſer Direktor, ein 
verbindlicher Mann, aus der italieniſchen Schweiz ſtam⸗ 
mend, glaubte ohne Zweifel der Überbringer einer ange⸗ 
nehmen Botſchaft zu ſein. Er ſah mit Verwunderung, 
daß der deutſche Doktor die Farbe wechſelte und etwas 
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davon ſprach, daß er heute feine Zeit habe und daß es im 


Grunde vielleicht klüger ſei, die ägyptiſchen Herrſchaften 
bedienten ſich der heimiſchen Arzte. — — Verrückt, 
dachte er vielleicht; ſchrullengaft — nun kann der Mann 


mal ein großes Honorar verdienen und macht ſich rar. 


Aber er ſagte mit Nachdruck, daß er dem Paſcha gegenüber 
ſich verpflichtet habe, ihm den deutſchen Doktor zu ſchicken, 
und in eine üble Lage käme, wenn nicht — — und außer⸗ 
dem: Der hohe und ſehr gnedige Herr fei in Wahrheit 
einer vernünftigen Ausſprache über ſeinen Zuſtand ſehr 
bedürftig. GC à | b 

Einhard begriff: Eine Weigerung würde in der ganzen 
Kolonie grenzenloſes Aufſehen machen und ihm ſehr 
ſchaden. l ER dé 

Um feiner Zögerung einen Grund vor dem ihn drängen- 
den Direktor zu geben, blieb er dabei, daß es heute un- 
möglich ſei — aber morgen. 


„Gut denn ſo,“ ſagte der Direktor, „ich werde es hinüber⸗ 


telephonieren. Es ijt ja auch heute Poſttag.“ 

Poſttag. Für viele europäiſche Menſchen hier der Tag, 
der Inhalt hatte. Die meiſte Poſt aus dem mittleren 
Europa kam über Brindiſi, und ihr Eintreffen ließ ſich im⸗ 


mer genau berechnen. Kam ſie, waren Verabredungen wie 


von ſelbſt aufgehoben. Jedermann widmete ſich ſeinen 
Briefen und Zeitungen. 

Einhard erwartete niemals etwas von dieſem Poſttag. 

Die Briefe ſeiner Mutter waren ohne Logik und ohne 
Offenheit. Manchmal erriet er, daß fie in der Zeit der Fn- 
flation das eine oder andere Möbelſtück verkauft habe; daß 
das Silberzeug nicht mehr vollzählig in ihrem Schrank als 
liebevoll bewahrter Familienſchatz ſich befinde. Dann wie⸗ 


der behauptete ſie, ſehr gut auszukommen. Der Zwangs⸗ 


mieter, der zwei von ihren Zimmern bewohne, habe ſich 
ganz bei ihr in Penſion gegeben, und mit Hilfe einer 
Morgenfrau bewältige ſie die Arbeit ſpielend. — — Alſo 
kein Dienſtmädchen mehr? — Aber alle, alle hatten es be⸗ 
ſcheidener, und alle Lebensgewohnheiten waren anders ge⸗ 
worden, ſchrieb ſie. Doch gottlob, man konnte jetzt wie⸗ 
der öfters mal Fleiſch eſſen. — Nun, das hatte er ja ge⸗ 
wußt und noch ſelbſt vor ſeiner Flucht aus dem notleiden⸗ 
den Vaterland erfahren, daß man darbte, daß man ſich ſeit 
Jahren nicht mehr ſo zu ernähren vermochte, wie man's 
einſt gewohnt geweſen. 

So war er allmählich in den ſtumpfen Zuſtand gekom⸗ 
men, den Poſttag mehr als ſtörend denn als verheißungs⸗ 
voll zu empfinden. Faſt war er froh, wenn der arabiſche 
Bote in ſeiner europäiſchen dunklen Uniform, mit roten 
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Nein. Das nicht. 


Bieſen, die Taſche am Lederriemen, nicht vorm 
Magen, wie daheim, ſondern über der Schulter 
— wenn der an ſeiner Tür vorüber und zu 
Horace ins Zimmer ging. 

Diesmal aber, heute, wo ſeine Nerven noch nicht zur 
Ruhe gekommen waren von den Schreckniſſen, obſchon ſie 
mehrere Tage zurücklagen, ging der Bote nicht vorüber. 
Sein dunkles, edel geſchnittenes Geſicht hatte einen freudigen 
Ausdruck. Denn er war gewöhnt, von den europäiſchen 
Herren ein Trinkgeld zu erhalten, wenn er Briefe brachte. 
Und dieſer Mosju médecin bekam [o ſelten einen. Nun 
würde feine Freude groß fein, und es gäbe ein Backſchiſchl 
Die Schrift Fritz Willhuſens! Und ein Briefumſchlag, 
der viele Bogen zuſammenfaſſen mußte. Das ſpürten die 
kalten Finger, die ihn annahmen. | 

Er fürchtete fid) vor dieſem Brief. Was war geſchehen, 
daß der Freund — der verlorene Freund — ſich ihm mit 
ausführlichen Mitteilungen näherte? Ein Unglück? Mech⸗ 
thild? | | 

Oder war feine Mutter krank? Geſtorben, verdorben? 


1. Da war ja ein Brief auch von ihr. 
Den riß er auf, als ſei er vielleicht ein Vorbote des an⸗ 


dern, laſſe ſchon Gründe, Anläſſe ahnen. — — Nichts da⸗ 


von. Es war eines der Schreiben ſeiner Mutter, wie er 
ſie ſchon kannte. | 


Er wußte, niemand würde ihn Hären, Und doch ſchloß 
er ſich ein. i 
Eine Stunde des Gerichts brach über ihn herein! Und 
er hatte ihrer nicht mehr bedurft. — Aber erſt, da alles, was 
er ſchon lange dumpf in ſich gefühlt, da alles in den klaren, 
ſcharfen Worten eines andern vor ihm auf dem Papier 
ſtand, begriff er ganz, daß er in dem Jammer eines ſeeli⸗ 
ſchen Zuſammenbruchs fid) quälte, daß Kriſen über ihn ge 
kommen waren, aus denen er keinen Ausweg fah... 
Er hatte fein Vaterland verraten, indem er es fo mi 
ließ. Im Zorn, in Widerwillen, in Haß! 
Einen Verrat kann man nicht zurücknehmen! Wie? Wie? 
Wer zeigte ihm den Weg? | 
„Alles kann wechſeln, alles hat fid) ſtets verändernde Ge 
ſtalt und für jeden Menſchen ein anderes Geſicht. Eines 
aber bleibt für jeden immer gleich. Ich will dir ſagen, was 
es iſt, dies Eine: Das Vaterland!“ "m 
„Möchte dein Gemütszuſtand fo fein, daß du mir wider⸗ 
ſprechen kannſt.“ | e 
In ſtummem Aufſchluchzen ſagten feine Gedanken in den 
Brief hinein — — „Ich widerſpreche dir nichtl — Nein — 
nein.“ A s 
Immer wieder flogen feine Blicke ſchneller über die Süß 
als der Verſtand ſie aufnehmen konnte — dann kehrten je 
zurück — nahmen die Worte langſamer auf .. . Er kam an 
die Stelle von der romantiſchen Sehnfudt! , 
Œs ging ihm, wie es dem Schreiber des langen Briefes 
ergangen: Hier ſchien ein Abſchluß. Was inner d 
weniger Bogen gefagt werden konnte, war gejagt — i= Un : 
der letzte Bogen war nicht mehr ganz beſchrieben — — DU 


hard ahnte: Auf dem neuen Blatt würde von einer die 


Rede fein, an die er kaum noch zu denken wagte nach ep 
kargen Andeutungen des Freundes .. . Co ſtreng dad 
fie, daß fie es fogar Klausner verargen würde, wem H 
einen Lehrſtuhl in einem andern Land annähme — — 

Er hörte fie — leidenschaftlich und beſchwörend hatte fi 


; t fa: t | 
es damals gejagt: „Gehen Sie von hier und von mir, abe 


verlaſſen Sie nicht Ihr Vaterland — —“ " 
Sie würde ihm nie verzeihen. Auch nicht, wenn er a 
Erkennender in Reue zurückkäme .. dam 
Und wie wollte er denn zurück?! Hatte fid) irgend e S 
geändert und gebeſſert? Nein, alles ſchien nur Edi 
und ſchwerer geworden — — Der Weg zurück zur Mar 
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Jonny Völkers! Sonderbar — er konnte 
von dem Namen, dem Mann und ſeinem Vorh 
Ob es dem wohl bald gelang, ſich ſeinen beſcheidenen Traum 
zu verwirklichen? Auf eigene Rechnung eine Scho 
zu führen? Ja, für dieſen prächtigen Kerl gab es n 
füllungen. Sein Hoffen blieb in gegebenen Grenz 


ſein Plan war klar. 


Aber er ſelbſt? Was gab es denn für ihn? 

Er konnte mit all dieſen Grübeleien nicht dem Zwang ent⸗ 
rinnen, die letzten Blätter des Briefes zu leſen. | 

Und was er gefürchtet und gehofft, ward ihm beſtätigt: 


Dieſe Blätter handelten von ihr! 


Er war auf alles gefaßt geweſen. Vielleicht auch auf die 
Nachricht, daß ſie einem andern Mann [id anverlobt .. 
Aber nicht auf das, was der Freund ihm offenbarte. 

Von ihm war ſie geliebt?? Still und groß — ja groß — 
war er beiſeitegetreten, um ihm nicht in den Weg zu kommen 


I ſo handelte echte Freundſchaft. 


Und das machte ſeine eigene Entſcheidun 
ſchwereren Schuld. Das Opfer war ver 
gebens geweſen: Er hatte Hildes Liebe ver⸗ 
ſchmäht — ihr Herz beleidigt — Vor wem 
war er eigentlich ſchuldiger? Vor ihr? Oder 


vor dem Freund? 


Nein, er hatte kein Recht, es ihm zu ver⸗ 
argen, wenn dieſer nun verſuchte, ſich Hilde 
zu gewinnen! Redlicher konnte kein Mann 
ſich halten, als es der Freund getan. Und 
wie unbedingt er das ausſprach, daß ihre 
Wege ſich für immer trennen müßten, wenn 
Hilde die Seine würde — — Alte Empfin⸗ 
dungen könnten fih neu beleben. ſchwere 
Verknüpfungen entſtehen — — Wie berührte 
ihn dieſer Ausſpruch eigen — ſtörte beinahe 
Ergriffenheit und Erregung. Ja, das war 
die angeborene Neigung zu pſychologiſchen 
Feſtſtellungen — die ſo oft bei Fritz das 
Gefühl ins Lehrhafte zu kehren ſchienen. 

Aber dennoch — er hatte recht, der kluge 
Freund — Wenn Mechthild ſich ihm ſchenkte, 
mußte er, Einhard, beide für immer ver⸗ 
lieren — Es gibt Dinge, die zerſtöreriſch ſich 
auswirken milffen, ſobald man ſie ausſprach. 

Wenn er ſich nur von fern ſo ſelbſtlos, ſo 
tapfer entſagend halten wollte, wie es der 
Freund in den vergangenen zwei Jahren 
getan, müßte er wünſchen, daß ſich dieſe 


beiden zueinander fänden. 


nd wie hatte er dann überhaupt noch 
zu „entfagen“? Er hatte ja verſchmäht. 


Verloren — Glück und Leben vertan. 


ſich 


Und fühlte, daß er in dieſer Einſamkeit 
anne Zeugen fid) doch ſelbſt belog. Daß ſein 
Verſtand anſtändig ſprechen wollte. Daß 


aber ſein Herz dagegen ſchrie. 


2 


ſeine männliche Redlichkeit weiter. 
kann nicht von ihr laſſen! wußte er — 


war verſperrt — die beſcheidene Zahl von 
Schiffen, die von ihr übriggeblieben war, 
volle Beſatzung an Offizier und Mann, und 
ſo wenig wie im November 1918 würde, könnte er den Eid 
auf eine Verfaſſunz leiſten, die er nicht anerkannte. 


Dampfbarkaſſe Saufit 
lag ſchon an ber Qan- 
üde, als Einhard dieſe 
Seine Erinnerung zwang 
ihn, einen Blick in die Richtung 
ſtromauf zu werfen. Dort war 
och ſtaken die beiden 
an denen das Laufbrett zur Dahabije befeſtigt ge⸗ 
weſen war, im Sande der Uferböſchung — ein nervöſes 
Kältegefühl rieſelte ihm über die Haut — — 

Ein Kawaſſe ſtand und wartete auf ihn. Der Mann war 
lz und kriegeriſch anzuſehen in ſeinem dunkelgrünen, 


9 zu einer noch 


2 neg? ſie fid) finden!” fagte er vor 
in. 


bin ihrer nicht mehr würdig, ſagte 


äbel in ſchöner Scheide. Er grüßte, militäriſch zwei Finger 
, an feinen roten Tarbuſch erhebend, und war ſorgſam beſtrebt, N 


binabzugeleiten, die von der Brücke zur kleinen Motorbar⸗ 
kaſſe niederging. Einhard, als Seemann von Beruf, hatte 
oft genug ein Fallreep hinabſteigen müſſen, wenn es 


bei dieſem Empfang nicht. | | 
Die Landungsſtelle an Taufik Paſchas 
Inſel lag an deren öſtlicher Seite. Mit eili⸗ 
gem Puckern nahm die Barkaſſe ihren Weg, 
den Abtrieb genau berechnend, den der 
haſtige Strom hervorbrachte. 2 

Einhard faf voraus — — war es nicht 
dort, wo eine Sandzunge ſich hineinſchob in 
den Fluß — hatte ihn nicht bis zu jener 
Stelle das am Ufer neben ihm herlaufende 
Licht begleitet? N 

Nun bog das Schifflein um die nördliche 
Spitze der Inſel. Und Einhard fand ſich 
nach wenigen Minuten der ſehr maleriſchen 
und pomphaft wirkenden Landungsſtelle 
gegenüber. Die Mauer, die die ganze Inſel 
umſchrankte, war hier unterbrochen dur 
eine breite Treppe, deren unterſte Stufe das 


Paſſer beſpülte. Rechts und links auf der 


Mauer lagen Löwenleiber mit Mähnen⸗ 
köpfen — der körnige Stein dieſer Bild⸗ 
werke war trocken und uralt. Eine jetzt faſt 
ganz zurückgeſchlagene doppeltürige Pforte 
aus Eiſenſtäben ließ vermuten, daß ſie nachts 
wohl geſchloſſen werden würde, um das Be⸗ 


ſitztum unbetretbar zu machen. Der „Zau⸗ 
bergarten“, von dem er geträumt, enttäufchte 


ihn nicht. Nur daß von einer Anlage im 
europäiſchen Stil nicht von fern die Rede 
war. Orangenbäume, mit den dunkel⸗ 


goldenen Früchten der füßen und den 


Rieſenbällen der hellgelben bitteren Art, 
drängten ſich in einem Dickicht. Eine Gruppe 
| 151* 
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von Aprikoſenbüſchen war weiß 
von Blütenfülle. Durch Bambus 
und Sykomoren flocht fid) Gerant 
gelb: und roſablühender Rofen. 
Silberhelle Säulen, die Stämme 
der indiſchen Palmen, ragten da⸗ 
zwiſchen auf. Raſen, den dies 
Land nicht kennt, fehlte ganz. Irgendwo ſtand ein zierlicher 
Pavillon aus geſchnitztem Holzgitterwerk; das lilablühende 
Gerank der Bougainville bedeckte ihn faſt ganz. 

Das Portal, mit dem mauriſchen Hufeiſenbogen ab⸗ 
ſchließend wie die Fenſter, führte auf einen kahlen Vorplatz, 
in deſſen Hintergrund man Türen bemerkte. Eine breite 
Treppe ging in ſchrägem Anſtieg, durch keinerlei Podeſt oder 
Abſatz unterbrochen, empor; von ihr aus trat man unmittel⸗ 
bar in einen Saal. Einhard hatte den Eindruck, von viel 
Dienerſchaft geleitet zu ſein. Als er nun in dem Saal 
ſtand, der mit herrlichen Teppichen belegt und mit hellſeide⸗ 
nen Polſtermöbeln ſpärlich ausgeſtattet war, ſagte ihm ein 
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Kawaſſe, er möge warten. Er hatte aber nur einige Minuten 


Zeit, die Überhänge an den ſonſt gardinenloſen Fenſtern 
ſich anzuſehen und dabei an den Tapezier daheim zu denken, 
der ebenſolche ausgebogte und mit Quaſten behangene 
Dinger für vornehmen Luxus hielt, als ein Geräuſch ihn 
herumfahren ließ. 

Taufik Paſcha war eingetreten. Ein hoher Mann, grau⸗ 
bärtig, von etwas ſemitiſchem Geſichtsſchnitt, mit dem Tar⸗ 
buſch auf dem Kopfe, aber in einem bräunlichen Sakkoanzug. 
Große, dunkelglühende Augen von einer wunderbaren Kraft 
des Blickes richteten ſich auf Einhard. Dieſer Blick und die 
ganze impoſante Art des Mannes wirkten ſo ſtark auf Ein⸗ 


hard, daß er militäriſche Haltung annahm, als ſtehe er vor 


ſeinem kommandiernden Admiral, und ihm war, als müſſe 
die Kopfbedeckung in ſeiner Hand anſtatt des leichten grauen 
Filzhutes richtiger eine Dienſtmütze oder der Dreimaſter ſein. 

„Exzellenz haben befohlen — Doktor Tweſten“, ſagte er, 
ſich gleichſam meldend und auf engliſch. Denn in dieſer 
Sprache hatte ihm die Dienerſchaft die wenigen Worte 
geſagt, die an ihn zu richten geweſen waren. 

„Ich habe Sie bitten laſſen, Herr Doktor, meine Klagen 
anzuhören“, ſprach Taufik Paſcha. 

Er ſprach Deutſch. Deutſch! Deutſch! Es waren die erſten 
Worte in ſeiner Mutterſprache, die Einhard vernahm, ſeit 
er dem braven Jonny Völkers Lebewohl ſagte. 

Mannhaft hieß es, eine glückliche Rührung niederzu⸗ 


kämpfen. Er riß ſich zuſammen. 


Aber das Gebieterauge, aus dem eine Seele ſprach, hatte 
doch erkannt, wie ſeine Sprache den jungen Mann berührte. 

Mit einem Lächeln voll Güte ſagte er: S 

„Sie wundern ſich, Deutſch zu hören? Ich habe zwei Jahre 
in Potsdam geſtanden, auf beſondere Verwendung meines 
kaiſerlichen Herrn, bei den Ihren — es waren die Garde⸗ 
jäger — und dann weitere drei Jahre bin ich Attaché bei 
der türkiſchen Botſchaft in Berlin geweſen — ich kenne — 
ich liebe Ihr ſchönes Vaterland — ich verehrte Ihren ritter⸗ 
lichen Kaiſer — ich betete Ihre edle Kaiſerin an — Das iſt 
ihon lange — lange — ſeitdem Béi 

Er brach ab. Mit einer Handbewegung, die auf den tief- 
erregten Einhard wie eine große tragiſche Geſte wirkte. 

Welches Erlebnis! Noch immer pulſte ungebrochen in 
Einhard die Fähigkeit, ſich leidenſchaftlich an einen ſchönen 
Eindruck hinzugeben. — Er war von ganzem Temperament 
und ganzem Herzen bereit, ſich für dieſen Mann zu 
begeiſtern. 

„Wie beglückt würde ich ſein, Euer Exzellenz ein wenig 
helfen zu können.“ | 

„Ich hoffe. Ja, Sie find meine Hoffnung — aber 


bitte — —" 


Die Gartenlaube 


Er lud Einhard ein, ihm zu folgen. — Was 
hatte der Mann für Handbewegungen! Ja, wie 
ein an Herrſchen Gewöhnter .. 

Nun ſaß man einander gegenüber, und der Paſcha begann 
auf Einhards Fragen, ſeine Symptome zu beſprechen. Die 
Krankheit meines Vaters, dachte Einhard bewegt. Und 
ſein Vater war vor der Zeit dahingegangen — viel jünger, 
als es der Paſcha ſein konnte. Dieſer mochte ſich der Mitte 
der ſechziger Jahre nähern. Auf eine offene Frage 
beſtätigte er Einhards Schätzung. í 

Gie ſprachen lange und ehrlich zuſammen, und Einhard 
verhieß, einen Speiſe⸗ und Kochzettel für die Küche von 
Exzellenz zu verfaſſen, aus Kairo Sacharin und andere 
Medikamente kommenzulaſſen. Und ſchloß mit der Bitte, 
daß im Sommer, wenn es in Deutſchland warm ſei, etwa 
im Juli, eine Kur in Neuenahr oder Mergentheim untet- 

nommen würde. Die zu machenden Unterfuhungen und 
Analyſen hoffe er in feiner Wohnung bewertitelligen ; 


können; vielleicht würde fih auch empfehlen, daß er ſellſt 
damit nach Kairo fahre; die dortigen Apotheken hätten ale 
Hilfsmittel. | | | 

„Ich überlaſſe alles Ihnen,“ fagte ber Paſcha, „denn ? 
ſah Ihnen mit gutem Vorurteil entgegen. Trotz ber pem- 
lichen Reklame, bie dieſer Papadopulos mit Ihrer Taty: 
keit macht. Ich bin genau darüber unterrichtet, daß Gie 


febr gering entſchädigt werden. Aber daß Sie ungeachſet 


kaum nennenswerter Entlohnung, ungeachtet auch der Di 
des Aufenthaltes, der ja ſchwer für einen an deutſche suit 


. Gemübnten fein muß, hier Ihrem Zweck leben und Studien 
»über die ägyptiſche Augenkrankheit machen — dus: if 


echt deutſch. Selbſtlos der Wiſſenſchaft dienen . ." l 

Einhard fah Déi aus dem Gefühl ber Beglückung in die 
äußerſte Beſchämung hinübergeriſſen. 

Hier gab es nur eines: Die Wahrheit! Wenn er vor [ij 
ſelbſt als anſtändiger Menſch beſtehen, wenn er noch frei 
dieſem großen, gütigen Blick begegnen wollte. | 

„Dieſe Anſicht von Exzellenz über mich ift irrig, und ich 
verdiene fein fo gütiges Urteil. Ich bin hierhergekommen 
— das Wie — das Warum dürfte Exzellenz langweilen, und 
ich darf mir nicht anmaßen, von mir und meinen Angelegen⸗ 
heiten zu ſprechen — ich bin hierhiergekommen, um meinem 
Vaterland und allem, was mich dort halten wollte, zu ent⸗ 
fliehen. Ich konnte es nicht mehr als mein Vaterland an⸗ 
erkennen.“ 

Der Paſcha ſchwieg einige Sekunden; aber er fuhr fott, 
Einhards Blick mit forſchender Eindringlichkeit feſtzuhalten. 

„Vaterland bleibt Vaterland“, ſprach er; „aber doch — 
das Nähere intereſſiert mich. Ich weiß: Deutſchland von 
190 ift nicht Oeutſchland von einſt. Aber Sie bleiben jet 

ind.“ $ | 

„Ich habe es längſt begriffen. Aber der in Erbitterung 
getane Schritt läßt ſich nicht zurückmachen.“ 

„Erbitterung in jähem Anlaß?“ | 

„Nein, Exzellenz. Sie wuchs und wuchs. — Ich war Ger 
offizier. Ich diente mit Auszeichnung und ſah vielleicht 
beſonderem Aufftieg entgegen. Da kam der Zuſammenbruc 
Ich konnte nicht weiter dienen — man hätte mich auch kaun 
gewollt. — Ich ſtürzte mich in einen neuen Beruf — 
betäubte mich in Studium und raſender Arbeit. — Als id) 
am erreichten äußerlichen Ziel, zur Beſinnung, zur Rückſchau 
kam, erkannte ich, daß ich einen falſchen Weg eingefülige” 
hatte, daß ich weder Arzt fein, noch bas Leben in Deutſchlan 
weiter ertragen könne.“ | 

„Aber man rühmt Sie als guten Arzt.“ i 

„Ich bin es mit bem Verſtand. Um wahrhaft fegenstei 
als Arzt zu wirken, muß man es mit dem Herzen fein. , 

„Den Eindruck hatte ich nicht“, äußerte der Paſcha d 
leiſem Lächeln. | Ffortſezung folgt) 
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Wie Jelij drängen die Blüten sid Doch warum baf da fo wunderfam 
Bis kin vor deine Füße, Die Arme zum Kreuz ge/chlagen, 


Mit küffendem Atem umfcbmiegen fie dich, Als wollte ein abnungumfdatteter Gram 
Maria, du wunderfüße. x Webwunde Worte Jagen? 


Als Jah" fid der Stamm, mir Blüten befchneik 
Zum Holze des Fluches gezimmert. 

Der heut das Kind der Herrlichkeit 
Rosfarben über/chimmert. 


Die Himmel tanzen vor fingendem Licht, 
Und die blauenden Berge prunken, 

Alle Wonnen find dir aufs Angeflcht, 
Maria, du füße, gefunken. 


Und das bimmlilcbe Kind beut dir Blumen dar, -O Jelige Not! Wie 12222 Sich 
Mit flimmerndem Schmelz übergüldet, Die Blüten bis dir vor die Füße 
£ngelswade hält unfichtbar Und wiegen fid und umfcmiegen didi, 


Das große Geheimnis umjcildet. Maria, du wunderfüße. 


Zu dem Gemälde von Edward von Steinle 
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Wir wohnten ganz dicht am Tannenwald, das Rauſchen der uralten Bäume drang in 
unſer Haus; in milden Sommernächten, wenn alle Fenſter geöffnet waren, wiegte es uns in 
den Schlaf. Am ſchönſten war unſer Wald zu Weihnachten. Schon im November, manchmal 
auch früher, gab es eines Tages ein luſtiges Flockengeſtiebe vom hohen Himmel herab. Wir 
e jauchzten, nun wurde es bald Weihnachten. Alle Hohlwege und Schluchten wurden allmählich 
ſo auswattiert, daß fie den hochgelegenen Chauſſeen gleich wurden, die Bäche im Tal gluckſten 
unter einer Schneedecke dahin, bie Mühlenräder hielten ihre dunklen Speichen reglos in 
die Luſt, und in jeder lag ein weißes Kiſſen mit klingenden Eisfranſen; das ganze Land 
war weiß, nur die Raben ſaßen als ſchwarze Unglücksbringer in all der Pracht und ſchrien, 
daß es nicht Sommer war. „ 

Bei uns in der großen Wohnſtube rumorten die dicken Buchenkloben im eiſernen Ofen, 

fauchten und ſangen, bis der ſchwarze Geſelle glühende Backen bekam; ab und zu gab es 
einen kleinen Knall, dann ſtoben rote Funken in den Aſchenkaſten. 
Was war es doch für ein geheimnisvolles Weben in dem alten Haus! Da roch es 
plötzlich nach gebackenen feinen Kuchen, wenn wir aus der Schule kamen, und es war 
keiner zu finden. Auch die Mutter wußte nichts; nur in ihren Augen ſtand ein Leuchten, und 
um ihren jungen Mund ein Lachen. Der Silberſchrank war verſchloſſen, die gute Stube 
nur noch durch das Schlüſſelloch erreichbar, dazu mit herzklopfender Angſt. 

Wie viele lange Winterabende, wenn draußen eine heilige Stille über dem weiß ' 
verſchneiten Land lag, ſaßen wir am runden Tiſch unter der heimlich gloſtenden Petroleum: 
lampe und vergoldeten Nüſſe oder beklebten ausgeblaſene Eierſchalen mit buntem Papier. 
Ketten wurden auf allerhand Art aus Glanzpapier geſchnitten; je älter wir wurden, deſto 
mehr mußten wir dem Chriſtkindchen zur Hand ſein. Die Erwachſenen ließen es ſich auch 
ein paar Nächte koſten; das wäre kein Weihnachten geweſen, für das man nicht mal bis zum. 

erſten Hahnenſchrei genäht, gehämmert und geboſſelt hätte. 
Eines Morgens rieben wir uns verwundert die Augen; unſer Wald da drüben war über 
Nacht wieder grün geworden, ein ſcharfer Oſtwind hatte den ganzen Schnee herunter⸗ 
geſchüttelt. Wie ſchade, nun ſah er gar nicht mehr feſtlich aus. Aber die Nebel kamen aus 
dem Tal, fie häkelten fid) um Aft und Aſtchen, fie brauten um unſeren Gartenzaun, und 
als am nächſten Morgen die Sonne aufging, waren Bäume und Hecken wie mit Kriſtall⸗ 
zucker überpudert. Mit Rauhreif bedeckt, wo das helle Morgenlicht ihn traf, lag der Wald 
wie in einer roſigen Wolke. Das war noch viel, viel ſchöner als der ſchwere Schnee. Die: 
Miſtelzweige in den alten Holzapfelbäumen, um die die Elſtern ſchackerten, ſprühten wie 
Diamanten. | : 

Ob wir am Nachmittag mit in ben Wald gehen wollten, unſeren Chriſtbaum auszuſuchen, 
rief der Förſter zu uns herüber. Ob wir wollten! Kaum konnten wir antworten vor innerem 
Jubel. Noch einmal jo ſorgſam wurden die Rindledernen mit Fett eingerieben und mit 
Kienruß aus dem Schornſtein nachgeſchwärzt. Die Hände wurden allerdings auch jo wie 
Der Rauchfang, wo die Schinken und Würſte hingen, aber im Hochwald lag der Có 
fußhoch, und man konnte ſich nur mit Schuhen hineinwagen, die ſo fett waren, daß das 
Schneewaſſer wie Tau daran herunterperlte. Wir gingen von Baum zu Baum. Der Alte 
rauchte ſeine Pfeife, aber auch aus unſeren Mündern kräuſelte ſich bei jedem Atemzug eine 
weiße Dampfwolke. Von Zeit zu Zeit rieſelte ein wenig Reif von einem ſchwankenden gweg 
auf uns herab. Wir ſuchten; immer meinten wir, ein anderer Baum fei bod) noch Eat, 
Den ganz großen dort wollten wir haben. Aber da lachte der Alte. Wenn wir den in 
unſere Stube ſtellen wollten, müßten wir die Decke | | 
bis zum Dachfirſt durchbrechen. „Hier ift aber ein 

ſtaatſes Bäumchen“, tröſtete der Alte. „Das geht von 
der Erde bis zur Decke in eurem Zimmer.“ Ja, 
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heilige Nacht“ klingt es durch den Raum, der ganz in feſtlichem Weiß gehalten iſt. Jetzt 


gewiß, den wollten wir 
haben. In der Krone 
ſahen wir ſchon den Engel 
mit dem ſilbernen Haar 
ſchweben. Ganz zufrieden ſtapften wir durch den T ee cuim 
tiefen Schnee wieder heim. Es wurde dunkel, hier 
und da flimmerte ſchon ein Stern am kalten Himmel. 
In unſeren Herzen aber war blühender Frühling. 
- Und immer näher rückte der langerſehnte Tag. In der Schule laſen wir die 
Geſchichte von Bethlehem. Die Augen leuchteten, und wir hörten die himm⸗ 
liſchen Heerſcharen ſingen. Mit dem Vater hielten wir lange Geſpräche darüber, 
daß der 21. und nicht der 24. Dezember der kürzeſte Tag ſei. Wir hielten es 
nicht für richtig, daß der heilige Abend nicht auf den kürzeſten Tag fiel, denn auch ſo 
wäre er ja noch endlos genug geweſen. Wie die Stunden ſich dehnen. „Mama, iſt es 
noch nicht bald dunkel?“ — „Liesbeth, wieviel Uhr iſt es?“ — „Etwas mehr als vorhin“, 
ſagt die Alte und verſchwindet in irgendeiner Tür, durch die wir nicht mitgehen dürfen. 
Überall iſt ein Rieſeln und Kniſtern. Aus dem Schlüſſelloch der guten Stube fällt ein Lidt- 
ihein. „Iſt das Chriſtkindchen jetzt dort?“ fragen die Kleinen. Liesbeth löſcht das Licht im 
Wohnzimmer, wir bleiben im Dunkeln. Das flackernde Feuer im Ofen wirft unſichere Schatten, 
weiß leuchtet der Schnee durch die Fenſter. Dicht zuſammengekauert ſitzen wir jetzt vor der Tür, die 
zum Beſcherungszimmer führt. Die Spannung iſt aufs höchſte geſtiegen, man hat ein flaues Ge⸗ 
fühl im Magen und könnte um alles in der Welt jetzt nichts eſſen. Und nun ein feiner Silber⸗ 
ton, der ſo ſchnell wieder verklingt, als habe man es nur geträumt, und nun noch einer und ein 
ſtürmiſches Jubeln und Klingen. Weit tut ſich die Tür auf, und flimmernd im Glanz ſeiner 
Kerzen ſteht der köſtliche Baum, den wir mit dem alten Förſter geſucht. Die nächſte halbe Stunde 
vergeht in ausgelaſſenem Glück, dann ſetzt ſich die Mutter ans Klavier, und „Stille Nacht, 


können wir fingen. Wer es will, kann auch etwas auffagen; aber es ift kein Zwang, mit Tränen 
und In⸗die⸗Ecke⸗ſtellen, wie ich's ſo manches Mal ſchaudernd erlebte. Der Magen hat fid) inzwiſchen 

auch beruhigt. Die Vanilleplätzchen, Zimtwaffeln und Mandelſterne werden der Reihe nach durch— 
probiert, und es bleibt auch noch ein wenig Platz für die friſche TBurft vom Weihnachtsſchwein⸗ 
chen, die Liesbeth zum Abendeſſen auftiſcht. 

Am nächſten Morgen um 6 Uhr läuten die Glocken zum Weihnachts- Gottesdienſt. Wir Großen 
dürfen mitgehen. Der abnehmende Mond leuchtet über dem blauen Schnee, ſein bleiches Licht wirft 
phantaſtiſche Schatten um das alte Kirchlein. Ganz leiſe rauſcht der Bach aus dem nebel⸗ 
erfüllten Tal. Nachher brennen in allen Häuſern des Dorfes die Chriſtbäume hinter den Fenſtern. Ganz 
beglückt ſchauen wir in die funken Kerzen, wie ein Feenreich erſcheint uns das arme 
kleine Dorf. Ganz in der Ferne läuten die Glocken der anderen Dörfer. Im 
Often färbt fih A a der Himmel rot. Noch ein wenig, und unfer Wald fteht in roſige Glut 
getaucht; uns N DURUM süblige Chriſtbäume heben bie weißbereiften Zweige zum lichtüberflu⸗ 
teten Himmel, Weihnacht, wunderbares Land“, fingt es in unſeren Herzen. 
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Vosa h Neunzig. 


Die ſchillernde Farbenpracht bes Gefieders der Blumen 
umgaukelnden Kolibris, jener zierlichen Bewohner der 
wärmeren Striche Amerikas, hat ſtets die Freude und 
das Entzücken des Beſchauers hervorgerufen. Dieſe klein⸗ 
ſten und farbenprächtigſten Angehörigen der Vogelwelt e 
haben in den Honigſaugern nicht minder farbenprächtige — 
Vertreter in den wärmeren Breiten der Alten Welt. | 
Auch hier bewundert man diefe „fliegenden Edelſteine“ Abbildung 2 
und gab ihnen allerlei überſchwengliche Namen, wie 
Blumenlüſſer, Sonnenvögel, und in der Annahme, daß ſo herrliche Geſchöpfe, deren 
Daſein weſentlich an die ſonnendurchleuchtete Blütenpracht des Südens gebunden iſt, 
dem Erdendaſein entrückt, auch der göttlichen Speiſe des Nektars bedürfen, nannte man 
ſie Nektarvögel, eine Bezeichnung, die auch die Wiſſenſchaft beibehielt, indem ſie die 
ganze Gruppe Nectarinidae nannte. Aber dieſem Namen liegt die Tatſache zugrunde, 
daß der Honig, den die Blütenkelche bergen, einen Teil ihrer Nahrung bildet. Denn 
ihre in dem ſehr dünnen, jübel- oder ſichelförmig gebogenen Schnabel liegende Zunge 
iſt ſehr lang und ſchmal und mit einer Längsrinne verſehen. Sie teilt ſich an der Spitze 
in zwei glatte Fäden, ähnlich der Zunge der Kolibris, und kann weit über die Schnabel⸗ 
ſpitze hinaus vorgeſtreckt werden. Der ſo gebaute Schnabel iſt ſehr geeignet dazu, in tiefe 
Blütenkelche einzudringen, um die darin befindlichen kleinen Inſetten, die der auf 


Abbildung 3 um ſie zu unterſuchen. Oft tauchen ſie bei der eifrigen 


dem Fruchtboden duftende Blütenhonig anzieht, zu 
ergreifen. Die kleinen Kerfe, beſonders kleine weich⸗ 
häutige Spinnen, bilden denn auch die Hauptnah⸗ 
rung. Zweifellos wird bei dem Inſektenfang auch 
Blütenhonig von den Vögeln mit verzehrt. Daß 
ſie für dieſe Süßigkeit eine beſondere Vorliebe haben, 
zeigt uns die reichliche Aufnahme von 
Honig der bei uns in den zoologiſchen Gärten gezeigten 
Königſauger. Nicht wie Kolibris in ſchmetterlingsartigem 
Schwirren vor den Blüten gelangen ſie zu deren Inhalt, 
ſondern ſie hängen ſich, wie unſere munteren Meiſen, 
in allen möglichen Stellungen an den Zweigen an, ffete 
tern auf ihnen herum und hüpfen von Blüte zu Blüte, 
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Inſektenjagd mit Schnabel und Kopf in den Blüten- 

tel) ein und beſtäuben das metalliſch glänzende Gefieder 

mit gelbem, rötlichem oder ſonſtwie gefärbtem Blütenſtaub, und indem ſie dieſen auf 
andere Blüten übertragen, vermitteln ſie, ähnlich wie unſere Bienen und Hummeln, die 
Befruchtung verſchiedener Gewächſe. Lebhaft ſingend und zwitſchernd fliegen die Paare 
umher, wobei das ſonnenbeſchienene Gefieder des Männchens in den prächtigſten, metal⸗ 
liſch glänzenden Farben ſchillert. Die Pärchen halten treu und eng zuſammen. Das 
Weibchen ſitzt oft auf einem Zweige eines Baumes oder Strauches, umſchwirrt von dem 
farbigen Männchen, das ſeinen Gemahl anſingt und ihm ab und zu eine erhaſchte Fliege 
oder Spinne in den geöffneten Schnabel ſteckt. Wenn dann die Brutzeit naht, kämpfen 
die eiferſüchtigen Männchen heftig miteinander. Sie ſchreiten zum Neſtbau. Das zier⸗ 
liche Neft hängt frei in der Luft an Buſch⸗ und Zweigſpitzen. Es ift Lis o er aus 
Gras gewebt und hat an der Seite ein rundliches Schlupfloch. Die Auspo ſterung mit 
Pflanzen volle gewährt den Eiern und Jungen Wärme und Schutz. Man lennt etwa 
250 Arten von Nektarvögeln. Die Hälfte von ihnen bewohnt Afrika. Die Abbildungen 
3—6 zeigen afrilaniſche Formen. Ferner finden wir fie auf Madagaskar, in Indien, auf 
den Philippinen und den Sundainſeln (fiche Abbildung 2). Wenige andere Arten ſind 
über die papuaſiſchen Inſeln 
— bis Nordauſtralien verbreitet 
(ſiehe Abbildung 1). 


Abbildung 4 


Abbildung 6 
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den Schneefall des Winterabends eilte, war fie [o verzweifelt, 
daß ſie in ihrer großen Angſt nichts als das eine dachte: Es 
muß etwas geſchehen! Irgend etwas! Es wird etwas geſchehen. 
Jenes Etwas, ein Unbekanntes, Unbegreifliches, aber ihre ganze 
Hoffnung, erwartete ſie beſtimmt. Obwohl es ein leerer Flecken 
in ihrem Denken blieb. Sie erwartete das Etwas weder von den 
eigenen Göttern noch den Dämonen, ſie dachte auch nicht an den 
fremden Gott, deffen Geburtstag im Fu⸗yen⸗tang, dem Miſſions⸗ 
haus, gerade gefeiert wurde, als ſie durch den dicken, naſſen 
Schnee, ſo ſchnell ſie konnte, vorübereilte. ; 

Aus dem wehenden Vorhang der großen naſſen Flocken hob fid), 
oft nur in einzelnen Teilen ſichtbar, wie ein großes Geſpenſt die 
ſteinerne Pagode, zu der Tu hinſtrebte. 

Tdah, der Mädchenturm, drohte mit ſeinem altersgrauen Ge⸗ 
ſtein. Schwärzlich gähnte das unterſte offene Stockwerk neben 
dem fahlen Dämmer des Mondlichts. Das Kind, das Tu warm 
verborgen in Mantel und Pelzwerk trug, war ein Mädchen. 
Ihr erſtes, liebes Kindchen, das ſie am Morgen geboren. 

Die Sippe des Mannes hatte es zur Ausſetzung verurteilt; ſie 
waren alle verſammelt geweſen im Haufe Pe-lus. Pe-Iu, ber 
Schwächling, hatte gezaudert, der Sao-tje aber ſtimmte dem Be- 
ſchluſſe bei und gab den Ausſchlag; ein Schwäher der jungen 
Mutter Tu war bereit geweſen, das unwillkommene kleine 


| Mädchen zum Mädchentürm zu tragen, um es auszuſetzen. 


Da war Tu von ihrem Lager aufgeſprungen, hatte wild um 
ſich geblickt, wilder als im Fieber, wild wie ein Tier, das in 
die Enge getrieben iſt. Ja, ſie blickte wie der verzweifelte Panther, 


der dem Häſcher nicht mehr entgehen kann. Alle Furcht vor den 


Verwondten, die Scheu auch vor dem Stock ihres Mannes, die 
Unterwürfigkeit unter die Ahnen und Götter, alle körperliche 
Schwäche war von ihr abgefallen, und ſie hatte mit bebender 
Stimme gerufen, ihre kleinen Fäuſte ſchlugen dabei auf die Bruſt: 
„Ich jelbjt! Ich ſelbſt!“ | 

Vor ihrer Raferer ftanben alle zurück. Sie ließen Tu das Neu- 
geborene einwickeln und hinderten ſie — ſo beſtürzt waren ſie — 
nicht am Hinauseilen. 

Der naſſe Schnee hängte ſich oft an ihre Wimpern. Und doch 
ſtarrten ihre Augen vorauf in den fallenden Flockenwirbel, als 
erwarteten ſie etwas zu ſehen. Nicht den Tdah, wohin ſie mit 
dem Kinde eilte. Hinter dem grauenhaften Turm, hinter dem 


dichten, kalten Geſtöber mußte das erſcheinen, was ihr Rettung 


brachte. 


Nun war ſie ganz nahe an der Pagode. Der in einem aus 


dem Schnee ragenden Geſtrüpp raſchelnde Wind klang ihr wie 
die flüſternden Stimmen verlorener Seelen, das Weinen un⸗ 


ſchuldiger Kinder, das Seufzen trauernder Mütter. Ein paar 


Raben flogen ſchwer auf aus der Halle, und den Schatten eines 
Raubtieres glaubte Tu vor ihr fliehen zu ſehen. 
Dieſe Tiere warteten auf ihr kleines Mädchen. Denn der 
heftige, langanhaltende Schneefall beraubte ſie aller Nahrung. 
Hoch über der kleinen Tu ragte das verfallene Dach der alten 
Pagode ſchwarz und ſchaurig aus dem wirbelnden Schnee. Sie 
wußte nichts anderes, als daß. fie ihr Kind jetzt niederlegen 


müſſe in der offenen Halle. 


„Sie war fo erſchöpft, daß fie nicht denken konnte: Ich will 
hier ſitzenbleiben, um die Naben abzuwehren und die wilden 
Tiere. Ich werde erfrieren, das Kind wird erfrieren. Ach nein, 
die arme Tu dachte nichts dergleichen. Nur der heiße Wunſch 
brannte in ihr: Es muß jetzt etwas geſchehen. Aber fie ſah 
keinen Ausweg vor dem Unabwendbaren. 

Da entſtand in dem grauen, tiefen Gewühle der Schneemaſſen 
vor ihr ein großer Wirbel. Gedämpfte Geräuſche nahten, der 


Wirbel tanzte auf fie zu, fo heftig, daß er Luft und Schnee ſtark 


gegen ſie drückte und ſie ſchnell zur Seite flüchten mußte. 
Der Schneevorhang wurde zerteilt, und an Tu vorüber trabte 


eine Rotte mongoliſcher Reiter. | | 
Tu ſah ihre Pelze, ihre Hüte, Helme, Waffen, ihr grimmes 


Ausſehen und wußte, daß es Räuber waren. | 
Zhang tao! dachte fie, und undeutlich ahnte fie das Geſchick 


des Städtchens, ihres Hauſes. | 


winke er allem Jungen, Kindhaften. 


Da preßte Tu ihr Mädchen feſter an das Herz, doch voll be⸗ 
hutſamer Zärtlichkeit, und ſagte: 

„Da! Da iſt es!“ Eine Seligkeit, ſüß und neu, durchflutete ſie, 
wie holde Wärme in diefer bitterkalten Nacht ... unb war ein 
neuer, ein klarer Gedanke. Sie wußte mit einemmal, was ſie 
tun mußte, denn das Schickſal eines Dorfes fiel ihr ein, in das 
vor einiger Zeit eine Räuberhorde gefallen war. 

Sie kehrte um und eilte, ſo ſchnell ſie konnte, zurück und bog 
in die Gaffe, die zum Miſſionshauſe führte.. 

Die Näuber tobten indes durch die breite Hauptſtraße zum 
Innern des Städtchens. Sie flogen, ein ſchwarzer Schwarm, 
im weißen Getümmel des Schneefalls. Die erſten Schüſſe aus 
ihren Flinten hallten dumpf zu Tu zurück. 

Tu klopfte an. Sie mußte ſtark klopfen, denn im Fu⸗hen⸗tang 
herrſchte laute Fröhlichkeit. 

Ein weißer Mann öffnete ihr. 
ſolcher war, trotz ſeiner chineſiſchen Kleidung. Er ließ Frau Tu 


in das große helle Zimmer neben dem Gang eintreten, wo viele 


Perſonen verſammelt waren. | 
Sie erkannte noch gar nichts, obwohl die Stube vor Licht 


glänzte. Sie hielt ihr eingebündeltes Kind auf den Armen em⸗ 


por einem Manne entgegen, der vielleicht der Miſſtonar war, 


und ſagte: „Mein Kindl Mein Kind!“ 
Und der Manit nahm das Bündel. 
„Soll er es taufen?“ fragte eine weiße Frau. 
„Taufen! Ja, taufen!“ ſtammelte Tu. Dann drängte ſie ſich 


ganz nahe an den Miſſionar und flüſterte: „Tſiang tao! Die 
Ich ſah ſie 


Räuber kommen! Tſiang tao ſchon in der Stadt! 

beim Mädchenturm kommen. Beim Mädchenturm draußen ...“ 
Da wußten die Miſſionarseheleute gleich, daß das Kind in 

dem Bündel ein Mädchen war, und ein großes Mitleid ergriff 

ſie, ſo daß ſie gar nicht an die Räuber dachten. BE 
Tu fent in fih zuſammen und lag wie eine Tote auf dem 

Fußboden. Alles Geräuſch um fie wurde ganz leife und er- 

ſtarb, der wundervolle Geruch, den fie noch kaum wahr- 


genommen, erloſch für ihr Bewußtſein, wie auch der helle Glanz. 


Tu wur zumute, als fiele fie in unermeßliche Tiefen. | 
Die fremden Chriſten und die getauften Chinefen unterbrachen 


ihr Chriſtfeſt. 
Lieder und Gebete, noch auch an die drohende Gefahr: Tu und 


dem Kinde galt alle ihre Sorge. 


Erſt als Tu die Augen aufſchlug und bemerkte, daß ſie ſamt 


ihrem Töchterchen auf ein warmes Lager gebettet war, während 
eine gute Frau ſchon die Teeſchale für ſie bereithielt, aus der 
ein Duft ſtieg wie von einem Stärkungsmittel ... erft bo 
dachten die Chriſten an die Räuber. 

Tu blickte nun umher und merkte, daß der helle Glanz der 
Stube von einem Tannenbaum kam, auf dem viele Kerzen 
brannten. Es ſtanden auch Kerzen auf einem Gabentiſch, und 


helle Lichter leuchteten um eine kleine Grotte mit Figürchen, die 


Frau Tu fo traulich vorkamen wie die Bilder ihrer eigenen 
Götter und Ahnen. An den Wänden hingen Bilder, unter 


ihnen der fremde Gott des Abendlandes, deſſen Zeichen das 


Kreuz war. Er ſah liebreich aus, hielt ein junges Lamm auf 
einem Arme, während ſeine andere Hand zu winken ſchien, als 

Und über der kleinen 
Grotte mit den bunten Figürchen bemerkte Frau Tu jetzt ein 
buntglänzendes Transparent, das ſagte in chineſiſcher Schrift: 
„Tſchi to feng liaol“ — „Chrift ift geboren!“ —, die Worte, die 
geſungen wurden, als ſie norhin durch die kalte Winternacht eilte. 


Schon knallte es in der Nöhe, als die Tür geöffnet wurde 


und ein verſtörter Menſch heftig hereinſtürmte. | 
„Tſiang tao!“ rief er. „Sie find ſchon ganz nahe, liebe 
Freunde! Sie morden und plündern, ein wilder Kampf iſt im 
Gange, ein ſinnloſer Kampf, denn ſie ſind in großer Übermacht 
mit vielen Waffen.“ | | 
Einen Augenblick ſahen fid) alle ſprachlos an, dann rief die 
Frau des Miſſionars: „Taufe vor allem die Tochter Tus. Taufe 


auch Tu, daß ſie nicht als Heiden unter uns ſterben müſſen.“ 


Sie ſprach Chineſiſch, denn ſie hatten der Weihnachtsverſamm 
lung wegen den ganzen Abend dieſe Sprache benutzt. | à 


Cie fab gleich, daß es ein 


Sie dachten weder an das Eſſen noch on ihre 
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„Ja, rief Tu aus ihrer Ecke, „tauft mein Kindl“ , ` | Se 11 Sch? weil fe fingen, Chrifti. Namen preiſend. 
Während jetzt die europäiſchen Frauen, die anweſen waren, au fte dachten . 
alle obe Di fid im Zimmer befanden, hinausführten, um Eine große Handbewegung im Kreiſe machte der zuletzt ge⸗ 


| ögli ji | i e ` ne T ; fie umfaßte was lebte im Haufe der 
e fo gut zu verſtecken, als es möglich war damit ſie nicht ſo kommene T ſiang tao; ſie umfaßte alles, was leb d 
PS in die a der Räuber fielen, fand. die Taufe des Miſſion. Eine langſame, bedeutſame Drehung auch tat das 
kleinen Mädchens Datt, das ihre Familie dem Froſt und den Haupt des Süüubers, und eine Triumphbahn zogen ſeine Blicke 
wilden Tieren überantworten wollte. umher. „ j 
Die Schneedecke draußen, die alle Töne zu einer großen „Ihr alle bleibt am Leben“, ſprach er. „Ein großes Löſegeld 
Milde dämpfte, in der Fernes und Nahes zuſammenfloß, ließ wird eure Regierung zahlen Er Ihr feid. unſere Gefangenen, 
die Schüſſe der Mongolen wie der Verteidiger, das Krachen der ihr bleibt unſere Geiſeln Bu⸗tſienl j Viel Bu⸗tſien werden 


di 


Haustüren, das Jammergeſchrei von Beraubten, Verwundeten wir verlangen und erhalten 


und Sterbenden, das Brüllen der Räuber ſich nur ſchwach fort⸗ So kam es, daß Tu und ihr Kind mit in der Karawane reiſten, 
pflanzen. Und doch kamen dieſe Laute näher und näher. die die Miſſion als Gefangene der Räuber ins Gebirge führte. 


S Im Fu⸗ven⸗tang aber ertönte der Geſang der Chriſten: „Ich Angſtlich wachten die Räuber über ihr Wohlergehen. 

bin getauft auf deinen Namen, Gott, Vater, Sohn und heilger In den zerſtörten Häuſern und Gaſſen des Städtchens lagen 

Geiſt ...“ Die Tanne kniſterte, der wärmende große Ofen die Toten. Einzelne Überlebende krochen furchtſam hervor aus 

machte ſein Geräuſch, die Kerzen ſtrahlten, und je deutlicher ihren Verſtecken. Der Schnee fiel und fiel. ` e , 

der verworrene Kriegslärm herandrang, deſto heller und lauter Dem Gebirge zu ritt und fuhr die Horde ber Räuber mil 

erſchollen auch die Stimmen der Singenden zu der kleinen ihren Geiſelnn. OR EDS . 

Hausorgel. d m Auf ber Straße gegen Peking aber trabten que injan 
Da krachte auch hier die Haustür, aber der Geſang brach Reiter. Géjanbt von "ben Räubern zum Konſul der westlichen 

S nicht ab: „Freue dich, o Chriftenheitl” e hee weißen Teufel. Ein Chinefe war es und ein Dr 

N Eiſige Winterluft flog vorauf den wilden Kerlen, von deren Sie hatten den Auftrag, das Löſegeld zu beſtellen. 
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zottigen Pelzen und breiten Hüten der Schnee in Klumpen Pe⸗lu hieß der Chineſe. Ihn hatte man am Leben dech 

B . '' þerabfie Mit ein paar Fritten ſtampften fie herein. Das Eis als man feine ganze Sippe ermordete; denn er wurde dazu aus 

a floß von ihren Schnurrbärten, Gier und Mordwille flammten erſehen, den Räubern die Gaſſe zu zeigen, in der das Miſſons 

H | aus ihren Blicken, Gebrüll fuhr aus ihren Mäulern unter den haus lag. m „55 ö A ën, 
Sé eiſigen naſſen Bärten hervor, grauſige Waffen ſtarrten in ihren Nun ritt er ſchweigend und denkend neben dem Europäer. 
| 


Fäuſten, knochige Finger bogen ſich zu Krallen wilder Beſtien, Denkend, ob der Chriſtengott es geweſen, der den e 1 
„ um die Kehlen der Singenden zu packen und zu würgen; Räuber gelenkt und ſein Weib Tu mit ihrer erſtgeborene Toch 
SC Keulen und Kolben hoben ſich in die Höhe, um auf die Häupter gerettet. 


| CEN ^ ber Chriften niederzufallen . . . ba warf einer der ihren, der Sein Atem wurde in der Luft vor jeinem an) zu d 

K als letzter erſchien, einen Ausruf mitten zwiſchen die Schand⸗ kriſtallen. Seine Blicke ſtarrten in das Schneegeſte en Lobes⸗ 

E reden der Räuber und die frommen Worte des Chriſtliedes. In der Bruſt des Europäers neben ihm aber ape der 
1 E: i „Bu⸗tſien!“ rief er. päſalmen dem großen Gott des Abendlandes, Dem » 

E Da ſanken die Fäuſte und Waffen der Räuber. Sie lächelten, Liebe. A EE u — ai 

ls M fie nidten, ihre eben noch [o wilden Blicke liefen beſänftigt, neus Und als der erſte rötliche Schimmer der Men der de 
m gierig, fröhlich im Zimmer umher. „Bu⸗tſien!“ wiederholten dem Eiſe des Pei⸗ho aufglänzte, brachen die ^9 e 


| inen Ifl n 
E jie alle. T | | Chriften hervor, und ſeine froſtſtarrenden Lippen fangen laut el 
ET Der Wildeſte unter ihnen ſchien ber Sanfteſte geworden. Er Miſſionslied in den Weihnachtsmorgen hinein: 


" | berührte einen der chriſtlichen Sänger an der Schulter. „Nun iſt die inſternis ent 5 | | | 
A „Ihr ſeid alles Fremde hier?“ fragte er. „Chriſten? Weiße Die Heiden ſehn den Morgen ſchn | 
: A 
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fremde Teufel?“ Und fein Gelächter fuhr in das. Lied, das die Und finden den Erretter ++ 


Noch ehe ſich der von 
Apia nach Süden ſtre⸗ 
bende Reiſende von den 
überwältigenden Ein⸗ 
drücken freizumachen ver⸗ 
mag, die ſich ihm bei 
der Durchwanderung der 

„Perle des Pazifik“, des 
uns durch das Diktat 
von Verſailles geraubten 
Schutzgebietes Samoa, 
aufgedrängt hatten, tau- 
chen am Morgen des 
dritten Seereiſetages aus 
den blauen Fluten des 
Stillen Ozeans rote Ba⸗ 
ſaltfelſen auf — die Wahr⸗ RA 
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Gap Wakaya, | 
ie den Kern der einzelnen Inſeln, bie vulkaniſchen Krater, umſäumen 


dene Bananenhaine und Ananaspflanzungen, zu denen weniger Miſchung von polyneſiſchen und melaneſiſchen Volkselementen 
der reichen Sandel⸗ 


große Kautſchuk⸗, 
zuletzt aber die treff⸗ 
lich ausgebauten 
Hafenanlagen der 
Hauptſtadt Suwa, 
die von wohlgepfleg⸗ 
ten, breiten Straßen⸗ 
zügen durchzogen ift. 


Ein Deutſcher, der 


Hamburger Kauf- 
mann Godeffroy, 
war es, dem der 
erſte nachhaltige An⸗ 
ſtoß zu dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Anſtieg 
der Inſelgruppe zu 
danken iſt. Wohl 
war der Ruf Fid⸗ 
ſchis vor etwa 120 


Jahren meteorgleich 


nach Europa ge- 
drungen, als eine 


Gruppe von Euro- 


päern, die ſich aus 


Flüchtlingen der 


auſtraliſchen Ver⸗ 
brecherkolonien und 
aus geſtrandeten 
Seeleuten zuſam⸗ 
menſetzte, unter ſtän⸗ 
digen Kämpfen mit 
den kriegeriſchen, 
dem Kannibalismus 
frönenden, aus einer 


1 


Tee, ftafao und Siſalkulturen treten, nicht hervorgegangenen Inſulanern zum Raubabbau 
b t Í i holzbeſtände ſchritt 


und zahlreiche 

europäiſche Han⸗ 
delsſchiffe anlockte. 
Aber in kurzer geit 
war das letzte San⸗ 
delholz ausgerottet, 
Rund die einzige Be⸗ 
deutung des Archi⸗ 
pels lag nun jahr⸗ 
zehntelang in ſeiner 
günſtigen Lage als 
Stützpunkt für die 
Walfiſchfängerei 
und in dem gewinn⸗ 
bringenden Handel 
mit dem als „böche- 
de- mer“ bezeichne⸗ 
ten getrockneten See⸗ 
tang, der von den 
Chineſen noch heut⸗ 


hafter Leckerbiſſen 
gut bezahlt wird. 

Da war es Go⸗ 
deffroyh, der mit 
ſeiner Kenntnis des 
vorzüglichen Bo⸗ 


B^ 


: een, SC? 211093 bens unb ber aus- 
3 gezeichneten klima⸗ 
tiſchen Bedingungen 


| der Fidſchiinſeln, 
die ſich aus dem 


| | Im Schlaraffenland | 

Die Schweine ſchauen vergnügt aus den Fenſtern ihrer aus Rüben und Früchten erbauten Ställe und 
„begrunzen“ die Tagesereigniſſe. Allerdings paſſiert nicht allzuviel auf [o einer fidſchianiſchen Dorfſtraße 

| | B Wi | 15:* 
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Lähmung des Baumwollanbaus in 


in die richtigen Bahnen leiten ließ, 
die reichen Ernten jahrelang dem- 
Weltmarkt zuführte und ſo, unter⸗ 


miniſter ernannt hatte, dem Archipel 


Godeffroy, der auf den 


ſondern auch die weißen 
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nordamerikaniſchen Bürgerkrieg und ß 
der mit ihm verbundenen gänzlichen p ce 

ben Vereinigten Staaten für den 
Archipel ergebende Konjunktur. er- 
kannte, die Energien der maſſenweiſe 
aus Auſtralien zur Baumwollkultur 
nach den Inſeln zuſtrebenden Siedler 


ſtützt von dem verſtändigen Fidſchi⸗ 
könig Cakobau, der ſogar einen der 
Godeffroy⸗Agenten zum Premier- 


die erſte weltwirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung zu ſchaffen vermochte. 

Als dann der Baumwollanbau 
in Fidſchi nach Beendigung des 
nordamerikaniſchen Bürger- 
kriegs wegen der teuren 
Frachten nicht mehr konkur⸗ 
rieren konnte, war es wieder D 
Plan trat. Er ermutigte Vë 
nicht nur die Eingeborenen, 


ION — ie KK—— 


č 


K , 3 = * =, es, SE De j > vA A 
Siedler der inzwiſchen im Jahre NA gr PC 2 — 
1874 als engli che Kronkolonie ; - i M 2. 
erklärten Snfelgruppe zur inns ? | | Die Kartoffel der Fädſchiinf . > 
fioften Kultur ber Kokospalme u d er / ERE FC Ananasernte auf einer Farm. Ananas kommt in ſolchen Mengen auf den 
förderte in jeder Weiſe den Handel | © „„ Martt, daß fie Häufig als Ziehfutter Verwendung D 

mit dem noch heute an zweiter Stelle \ 4 men n Stamme d Fin a e — 71 
tehenden Er © Lab ` Bc —- SE, vom Stamme ber Watwe. Es iſt dort Mode, die ſchokoladenbra n 
ſtehenden Exportrohſtoff, der Kopra, i on c | unb bie Haare rot m färben 


womit er den Grundſtock zur zweiten | 
und. dauernden wirtſchaftlichen dem friedlich ihr wenig arbeitsreiches, durch die Frucht. 
Blüte des Inſellandes legte. barkeit des Bodens gewährleiſtetes Schlaraffenleben in 
Noch heute bildet der Kopra⸗ ihren freundlichen und ſauberen, von Palmen be⸗ 
handel die Grundlage ſchatteten und von glatten Raſenflächen umge 
des Verkehrs der Eu benen Hütten führen, deren aus Rohr und 
ropüer mit den Cin: ⸗ Bambusſtreifen geflochtene, Wände in der 
1 dank 7o Innenſeite mit reizvoll e 111 Ce 
unermüdlicher : tellten Matten Der 
Miſſtonsar beit ihre und Kokosfaſern hergeſ 
Kannibalenſitten 
fallen ließen, in 
ihrer Geſamtheit 
das Chriſtentum 
annahmen und jeit- 


(ein ` 


pflanzungen der Europäer prächtige, M 
uber 2000 Stück zählende Herden erla 
figen auſtraliſchen Biches weiden, deren 
Milch- und Fleiſchprodukte einen lohnen 
den Nebenverdienſt abwerfen, beſchränlen 
ſich die Eingeborenen größtenteils an 
die althergebrachte Zucht von ee 
nen, deren Ställe in den gifchen der 
die Gehöfte ein] 1 „Nahrungs⸗ 
mittelzäune“ Platz finden. s 
Aber aud) A ungeahnte Auf den 
der an Bedeutung die Erzeugni e e 
Bananen, der Ananass, ja pat 
Kokospalmenpflanzungen 


en voc m 
SE bertrrffenden Zuäerfabrikalorg 


„ ET ET 
F iſt das Verdienſt eines Se 
| e E |  Chemifers Dr. fottmarr, er heute 
22 1 S Se M Nd \ x jahrzehntelanger, gründlicher de Kä 
eg See - —— e Nm — : INA Fe CON Ss ; b ES N b it b open auſtraliſchen ; 

:::: 0K ˙» NN a EE Se Ska Spi M jal Sugar Refining 
2 — KNIE Dies MUNI ` v. (SE 2 geſellſchaft, der Colonia e olg ver⸗ 
d x N NEN EEE ZZ ER Company, zu ihrem Riejenerio s fe 

P: D 


olfen hat. Kurz vor bem 5 
ſchäftigte dieje Geſellſ chaft nig ze : 
Zuckermühlen nahezu an I 
über 2000 Pferde und Maut bahnen 
hatte etwa 500 km Gern 


DE 


u 


pyre 
erprzerttiy 
XS d^ S 


— — 
ER 
x 


Ro At 
2 
sor 
2 
Li 
mr ` 2 
79 E 
E 
— 
i 
| E] 4 
f ; 
z - 
A 
Sc 
| H 
$ 
vi 
1 x 
^ 


zeugniſſen der beiden! 

ren Geſellſchaften geh A 

konnte die Company „ ausführen 

61730 Tonnen Rohzucker und die 
) | denen bie p eg 

| Wohnungsiulturaufiden Fidſchiinſeln ſchmackhaften WIR 

Buntgefürhtes Geflecht aus Baſt unb Kokosfaſern ift zu reizvollem Wande gek Fußbodenbelag verarbeitet großem Abſtand folgten. 


ziert ſind. Während im Schatten der Palme- 
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. Bubenkopf. In den letzten Jahren eech geworden, änderten Haartracht hat aud) bie Hutmode eine vollſtändig y 
z iie ber cbr der Damen, fid) herrenmäßig zu friſieren, doch Richtung eingeſchlagen. Zu den toupierten Friſuren gebrauch 3 
CR ep ganz beträchtlich älter. Bereits gegen Ende des 18. Jahr⸗ eine Kopfweite von 64 Zentimeter, heute genügen 54 bis 50 


Í 


in Rokokozeit, bedeckte den ganzen Kopf eine weiß⸗ meter, und dadurch erſcheint der Hutkopf ſchlank und hoc. 3 
endete dude, doch wurden die Haare nicht abgeſchnitten, Amerika, wo jung und alt, arm und reich SE po 
fondern dicht an den Kopf geſteckt, und man befeſtigte die Locken⸗ Friſur bevorzugt, werden ſchon ſeit längerer Zeit die Ae 
perücke hieran, durch eine einzelne Rofe, eine gedrehte „Rokoko. verlangt; jetzt findet man auch in Deutſchland überg Zo 
ſchleife⸗ ihr eine weibliche Note gebend. — In der Mitte des Formen. Wer dem Bubenkopf auch noch jo feindlich gegg Ae 
19. Jahrhunderts wagten einige Vorkämpferinnen der Frauen⸗ ſteht, wer in der Abwechſlung, in dem Bemühen, den, Tg 
bewegung fid) ihre Haare nad) Männerart kurzzuſchneiden, bod) in anderer Form zu zeigen, den „Anfang vom Ende JE Fea 

po os betrachteten ihre Zeitgenoſſinnen meiſtens mit einem mitleidigen s gejagt, daß der Höhepunkt dieſer Mode noch lange nicht . 

| Lächeln dieſe „überſpännten Frauenzimmer“, die trotzdem die ſchritten it. — ; Ce d Ze? 
Anregung zu den kurze Beit allgemein beliebten „Titusköpfen Rezept für Jäger. Das edle Weidwerk iſt in Deutſch D A 
gaben; dieſen war nur eine kurze o gegeben, „Pony⸗ und nicht mehr bas, was es ehedem war, aber noch gibt es Mi q^ 
Indulatiensfrifuren“ ließen bas Geſicht viel ls erſcheinen, wackere Männer genug, bie jid) auch für feine Geſchichtz à 
und die Eitelkeit der Frau geltattete es nicht, ſich dieſe günſtige eſſieren. Und zu dieſer gehört auch, daß der Aberglaubeß vul 
Gelegenheit entgehen zu lafen. Kurzgeſchnittenes Haar fah man eine große Rolle [pielte, Da gab es eine Menge geheime 


: n oder ſolchen Damen, bie fid) darin gefielen, Künſte und Rezepte, wovon der moderne Menſch Dë 
möglichst Herrenm ig in E Kleidung zu erſcheinen. Nach kennt, was er aus dem „Freiſchütz“ erfährt. Unſere Verfahren 


dem Beginn des Weltkrieges 1914, als die Einfachheiten der 


2 i yt er wußten aber mehr, unb nadjtebenb [ei von dieſer Wilenit 
rauenkleidung, die gerade, ſchlanke „Linie“, ſich einführte, die 


etwas mitgeteilt: „Ein Wild zu ſchießen, daß man teing 


1 ammten Haare fid) doch als zu unkleidſam für jedes an ihm merkt und es doch fallen macht. Man lade ein "n d 

Nele egen em dt man kurzerhand die Haare ab; ber Pulver unb Propf wie gewöhnlich, auf dieſem ein D A 
riſeur ſtutzte toupierte, ondulierte jo lange an dem Reſt der geronnenes Quedfilber und ſchieße nach etwas Leben "n 
Hane erum bis für jedes Geſicht die paſſende Note gefunden war. wird man einen ſehr wunderbaren Effekt ſehen, wie na fetroffe 
: eur” begann nun ihren Siegeszug durch die ganze Tier zwar getötet, die Knochen und Gebeine, wo n filage 
Welt. Frankreich, England, Amerika bemächtigten ſich zuerſt werden, zerſchmettert, jedoch Haut und Fleiſch nicht ub u, und 


dieſer Mode, ihnen folgten ämtliche europäiſchen Länder, ſelbſt finden. Solche Kugeln bleiben aber kaum acht Tage ST 


E H A D 2 u i t ! icht d 
: | Afrika gehorchten die „Schönen“ dem Gebot ber von bem Wildpret [ol man nicht eſſen. Leider if E wh | 
10 und lezen ſich den althergebrachten Zopf abſchneiden. Jetzt erkennen, wie man den Ausdruck „durch Blei geron denz v. 


nn — hw 
e 
© 
X 


: — die Japanerin wie die Chineſin, ſogar die — ſilber“ verſtehen ſoll. Eine zweite, ganz abſurde Lehrz 
He nad) Allen Künſten der Mode zurechtgeſtutzten „Daß man gar nicht ſchießen und treffen könne. Toni 
Bubenkopf ſpazieren, und jene turmhoch aufgebauten Friſuren Kugeln gießen, wenn die Sonne in den Schützen dEr | 
der Japanerinnen, jene wulſtigen, in dicke Würſte zuſammen⸗ im Monat November geſchieht, und auch da M 
edrehten Flechten der Negerin, die traditionell ſeit Jahrhun. Schützen berührt, als wenn im Kalender der Schü 
Herten in derſelben Weiſe getragen wurden, ſie opferte man auf hintereinander ſteht.“ — Ob es hilft? 


— — 
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* Der Bubenkopf. Keine Friſur hat ſo viele Freunde und Feinde dem Altar der Mode zugunſten des Bubenkopfes. Mit dieer ver 


Bunde 


den Bluſenteilen je ein ſchmales Seitenteil eingeſetzt, das, in be⸗ 
werden tonnte, ſtammen ——ů — kannter Art abgeſchlitzt 
aus Südungarn aus der . . 118 RE in die Armelnaht tritt. 
Gegend von Temesvar. b X B. 0 Cu" 8 8. ai Die farbige Kreuzſtich⸗ 
Sie kommen aus den Bu eut EE 117 / borte der erſten Blufe 
Händen künſtleriſch ge: AA 2 ele MT CHR | Lat tann man nad) unferer 
übter Rutheninnen, de- % D AR ft Te “en A a. (UC Abbildung leicht nach⸗ 
SE opi 105 H 8 ee E d Ava M i % ſticken. Die Rutheninnen 
allein gebildet und geübt, H 1 e e 12 72272 ene 109, 47 Se e ELA ticken den Kreuzſtich über 
ſondern auch durch Ge: aM "t DOCERE PONE NUBE EN SERERE 4 Fäden des angemen- 
nerationen vererbt ift. AEL AAU IN IN A I % 88767 AN AIE ASA AATE ew B B TS deten Kreppſtoffes. Die 
So entſtehen dann dieſe f 1707 2 deen. EE ERT AAA Borte iftan unſerer Blufe 
ch BIER d. in fich HE %ͤͤ 7 Zentimeter breit. Die 
| vollendet, die man fi BEFORE ER A E Er Ten, MEMMIUS. A A LIS TEE i e 
, TA niht anders 19 152 KE REN e SAY W 3 5 * SEYNI hM $ 705 ab i der piu. 
ſchen lann. Zur einfachen See 7 AAA EE ein Kreuzchen in Gelb, 
—- Hemdenform aus faden- Stickereiborte zur Bluſe in „àj dann folgt ein Ring in 
— geraden Stücken zuſam⸗ .. — —— Braun, dann Gelb. Da⸗ 
en infere 2 UE 
TA wia, dann eine Stich— 
unſerer erften Bluſe ijt reihe weiß, dann die 
die Weite der Bluſe und äußere Bogenform in 
des Armels zum Hals⸗ Rot. Die Blumen ſind 
, ausſchnitt eingekräuſelt; weiß mit gelber Mitte 
| von ihm aus ſind die und lila Stichreihen. 
— zwei Borten zu beiden Blätter und Ranken ſind 
— Seiten bes Schlitzes ge- 8 lebhaft blaugrün, die 
— führt und je zweimal dem ^ kleinen Vierecke ſind blau. 
— Armel eingeſtickt. Die St? Schwarze Füllung. Die 
|^ andere Bluſe ift unge⸗ PN vo ganze Borte ift mit Seide 
— kräuſelt im Hemden⸗ LH En geſtickt. Wir ſehen aus 
eg dn tt mit kleinem runden 22 unſerer Abbildung, die 
= Auch beer gefertigt Yit a d Se 20 035 b - 
z uch hier begleiten die | TEES je : CH liderei bildet, da hier 
4: orten den Schlitz und hh M e any HAM TEN ^ |^ Die zwei Borten durch 
Ke werden durch eine Quer- LET ^b i ann 0 Ho nno Hn n : „à jour“ Stickerei ver- 
borte abgeſchloſſen. An finn an WON e tie e HE Note bunden find. Die pier 
Bi cer Der |. EDU TATEN. W Gewebefäden der Kreuz⸗ 
Suje iſt die Borte noch RER ME Nin, deni RK, ſtichſtickerei ſind immer 
le 32 Millimeter lang SET Win, zu den umwundenen 
in den Stoff gearbeitet, Vielfarbige Kreuzſtichborte zur Bluſe Hane im 59555 
— NT E ru eret gefaßt wor⸗ 
SE mg EE den. Originell ift der Abſchluß der Borten, die den Schlitz begleiten. 
5 - 5 9 Hier iſt nach Willkür das Muſter unterbrochen und ergänzt. Auch 
dëi „„ die „à jour“ -Borte unſerer zweiten Bluſe dürften Damen, die Durch: 
" j bruch verftehen, nacharbeiten können. Unſere Abbildung zeigt die 
40 Schulterborte und den Anſatz des Armels. — Die von den Ungarinnen 
jg! getragenen Schürzen wirken belanntlich zu ihren E e 
E? wunderbar, zumal ja meiſtens zwei zugleich getragen wer en, ſo da 
Ge Border: und Rlickſeite der Trägerin geſchmückt ſind. Unſere 36 zu 
f O Gentimeter große ſchöne Stickerei iſt zur Nähtiſchdecke verar- 
i beitet, nämlich mit Franſenſchmuck verſehen worden, die paſſend zur 
d Grundfarbe des Stoffes in 
a Grün gewählt find, In den 
, kräftigen Stoff ſind die cha⸗ 
4 rakteriſtiſchen Figuren gelb, 
4 dunlelrot, blau und lila in 
" Flachſtich mit Wolle geſtickt. 
A | | » U D > S 
d SE EANA 
f s uf, SEEN 
e Sei SES s 
ps GER MEE 
j ^ 67% ,,, ee 
f E (6% A En e 
p. WM Ou NW, aes 
KE li j / li j A 1 / d 
og: | il l/ / d | 
| GG O 
| E Bluſe mit vielfarbiger d 
Nähtiſchdecke, aus einer ungariſchen Schür 


Die 


5 Volkskun 


Die drei Gegenſtände, 
nicht ihre Farbenſchönheit, 


ſt Von 


deren auserleſene feine Arbeit, aber leider 
von unſeren Abbildungen wiedergegeben 


Doris Rie 


Hier wird der Armel 


mit Ziernaht ange 
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ſewetter 


näht. Unter dem Arm iſt 


Kreuzſtichſt'ckerei und mit 
ſchmalem Durchbruch 
(Rulheniſch) 


Rechts: Bluſe mit à jour- 
Borten (Rutheniſch) 
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mud 
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iſt, warum das fo ‚fein mug, immer. fo REN 2 
Nun, weil Frau Mode ſelbſt, bie ewig junge, nie über 

das beſagte Alter hinauszukommen ſcheint, d ide / 
liche, und darum einfach gar nicht auf den Gedan en 

kommt, fi) auch einmal für die ältere Frau den Kopf 


den erſten Blick jcheinen - - 
mag, denn jede Mode 
bringt genug Brauchbares 

auch für die ältere Frau, 


ſtärker, fie muß es nur Ex 
verſtehen, mit dem richtigen 
Geſchmack und Taltgefühl 
das für fie Geeignete aus 


macht eine alternde Fraun 


ſtänden ſogar lächerlich 
machen kann. Nichts ſchadet 


aber dem Anſehen einer 
Frau mehr, als wenn ſie 


det zu fein, Es ſcheint, daß WM 


Co entipräde es 


hafte Stoffknappheit, das ausgeſprochen 


fehlenswert für die „alternde“ Frau. 


mattblauer Töne, auch das neue Mandel». ` 
grün und die beliebten rötlichen Farben, 
vom ſatten Bordeaux bis zum aparten. 


Braun und di De 3 
alt gleichgut ſtehen können. Auch die 
Kombination von 


mildert durch den wei 
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„alles“ Steht, das fid) noch „vieles“, wenn. nicht 


weil — nun weil ſie ihm eben entzückend ſteht. Warum das ſo 
ein mii?  . 


ie Glück⸗ 


zu zerbrechen. Was hilft es? So muß dieſe es eben 
für ſich ſelbſt tun, und uns, den Modeberichterſtattern, 
bleibt die angenehme Aufgabe, ihr dabei hie und da 
ratend zur Seite zu ſtehen. Ganz [o hoffnungslos und 
ſchwierig ift die Sache nunn L2 

durchaus nicht, wie ſie auf 


ſei ſie nun ſchlank oder 


der Flut der Neuerſchei · 


nungen heräuszufühlen,her⸗ | f 


auszufinden, und muß alles 
für ſie Ungeeignete unbe⸗ V 
achtet laſſen; denn nichts 


älter als zu jugendliche: 
Kleidung, bie ſie unter um 


den Fluch der Lächerlich⸗ 
keit auf ſich lädt. Und trotz⸗ 
dem, wie viele tun es um 
den Preis, modern gelleis : 
nicht nur Liebe, ſondern 
auch Eitelkeit blind mache 
oder doch das Urteil trübe. 
Das ſind leider unwider⸗ 
ſprochene Tatſachen. 1 dw 
. zum. : - | 
»Beiſpiel nicht der Würde einer Fünfzig⸗ 


oder Sechzigjährigen, bie jungmädchen⸗ 


Burſchikoſe, faſt Männliche der heutigen 
Mode mitzumachen. Auch die allzu 
leuchtenden Farben, die extravaganten 
Streifen und Muſter ſind nicht emp, ` 


Aber es gibt eine ganze Farbenſkala 


Roſtrot kann [ie fic) zunutze machen. i 
Lila und Violett waren von jeher ein 
Privileg der älteren Frau, ebenſo Ora 

| Schwarz, die jung und 


chwarz us un AE c tif CH | 
ungemein Dezentes. Das moderne ſchottiſche Karo, ge» 
hat etwas unge chen Glanz des Wollvelours, ſowie matt 


"M e Mode bringt- 

Cine Tatſache, ebenſo natürlich wie unabänderlich, iſt und bleibt 

Nees, daß! bie jeweilige Mode ſtets in erſter Linie für die Jugend, 
ſagen wir einmal für das Alter von 20 bis 25 Jahren erſonnen 
dag E ng ift, für das Alter alfo, dem infolge feiner jugendlichen 
Friſche no icht 

. „alles“ erlauben darf, ohne allzu großen Anſtoß zu erregen, dem 
man noch ſelbſt manche Extravaganz gern und willig verzeiht, 
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trägen oder hochgeſchloſſen mit feinem Spitzenjabot oder mit einer 
ſeitlichen Schluppe. Der lange, enge, eingeſetzte Armel endigt mit 


harmonierenden Pliſſees oder graziöſer Tellermanſchette. Der 


Kaſackſaum iſt häufig zipflig, teilt ſich wohl auch zuweilen über 
Pliſſeeteilen und wird mit Pelz, breiter Stickerei oder mit der fo | 
beliebten Bandtreſſe reich garniert. Sehr gut eignet ſich für dieje 


vornehme Machart doppelſeitig zu tragende Seide. Vor unferm `? 


arbene Streifen wird die reifere Frau ebenſo gern tragen wie 


je wundervollen, mehrfarbigen Ramages. Wer das Schlichte 
liebt, findet ramagierte Stoffe auch in großer Auswahl einfarbig. 
Gerade wie die gleichfarbigen Muſter und Streifen, die man in 
Velours de laine und Cotelé neuerdings einwebt. Für das 
klegantere Kleid kommen beſonders Golienne, Moiré und Taft 
in Frage, ebenſo Samt und Velvet. Und dann Spitze, wunder- 
polle, möglichſt echte Spitze, denn gerade die ältere Dame ſoll und 
muß ſtets beſonderen Wert auf Güte von Stoff und Ausputz 
legen, die ihrer Erſcheinung die würdige Eleganz geben, die ſie 
f für ſich berechtigterweiſe wünſcht. Als beſonders vorteilhaft darf 
wohl die Mode der gürtelloſen und leicht gegürteten Kaſacks 
empfohlen werden. Die reifere Frau wird ſie mit. Schalkragen 


Li EN. * 


D 
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geiſtigen. Auge ſteht A B. ein Kleid aus ſchiefergrauem Samt. 


Aber den Rock fällt die lange, 
j . gürtelloſe, je ſeitlich etwa 60 
.. ^. Gentimeter bod) gejdLibte, vorn 
o 77 2 Jehließende Kaſack, die oben mit 
born ſchließendem Stehkragen 
äbſchließt und deren vordere. 
Mitte eine vom unteren Rand 
der Kaſack bis zum oberen Rand 
ihres Gtehkragens aufſteigenbe, 
om mit rotgeränderten Knöpfen be 
^. ſetzte, ben Schluß des Kleides 
„ deckende Samtblende einnimmt, 
unter deren Rand ſich von jeder 
Seite der eine Teil eines etwa 
40 bis 45 Zentimeter langen 
ZJiabots aus ſchöner ekrüfarbener 
Spitze ſchiebt. Die langen, engen 
AArmel erweitern ſich über der 
Hand kelchförmig. Je ein Knopf 
bildet den oberen Abſchluß der 
ſieitlichen Schlitze der Kasak 


d 


` "ebenin trefflich geeignet für eine 
ältere Same wie das ſoeben be⸗ 
ſchriebene, fällt über ein eg 
ausgeſchnittenes, hemdförmiges 
Unterkleid aus dunkelbraunen 
Samt eine lange, nur in det 
vorderen Mitte etwa 40 bis B 
Zentimeter hoch geſchlitzte Sdt 
„aus dunkelbraunem Zell brut, 
ihren tiefen, ſpitzen Ausſchnitt 
Amgibt ein ſchmaler al: 
A A fragen aus Stoff oder gleich 
EE e p ron exe deffen Enden in 
Li. 3715. Schürzchen der vorderen Mitte einmal ver, 


aus farbigem Wasch. ſchlungen find. Kleine Sant' 
ſtoff mit geſtickten Blu- knzpfchen i D 
leger Mäd- in Gf ob beſetzen die SÉ 


` tünder. Ein ſchmaler Ek 

gürtel hält die Weite der Ralat 

. zufammen, deren lange, enge 
Armel mit einer mit Samt ge 
fütterten Tellermanſchette b. 


chen von 6 bis 8 Jahren 
L. 3716. Spielhöschen 
aus beige Leinen mit 
„einfacher Stickerei für 
Kinder von 4. Dis 


b Jahren ſchließen. Die ältere Dame wit) 
2. 5717. Kleidſchürze den Rock nicht zu un, abet 
aus rotem und gepunt: auch nicht zu long wählen, was 


tetem Waſchſtoff für den Reiz der modernen langen 
Mädchen von 6 bis Jacke beeinträchtigen würde dt ` 
(55 abren ie am liebſten mit Gürtel 00 
L. 8720.“ Kleldſchürze leicht anliegend, ohne er 
aus farbigem Waſch. und mit Edelpelz beſezt dun 1 
ol ftoffmit Veſaz aus ge. Auch der. Mantel gf" ` 
Méien : Borten Wir. -diefe Form; er iſt mod un 
Mädchen von 8 bis pft leicht u geſchnitttn 


re 0 Jahren ines Gti 
p T acci und zeigt anſtatt eines WR. 
a. Rimonofejärz, ZS? vi e Stoffipahgen m 
aus malegelbem Schnallen über Güumd m | 
Waſchſtoff mit weiß. ` L. 8715 Schür chen Aus {at 
ichwarzgeſtreiften : , 7 e y" 
Blenden für Mädchen bigem Waſchſtoff 1 ad 
| von S Bis 10 Jahren Blumenkränzen [üt Mi od, 
"` pon 6 Na 8 Jahren. Die 90 
fenteile, denen die Schürze gereiht angeſetzt Wt, find un 100 
Schultern durch. Spangen vereinigt. Erforderlich etwa 6 his 
| Meter Gto! f, 75 Zentimeter breit. Lyon⸗ Schnitt, Größ A 
8 Jahre, für 60 Pf., Lyon-Abplättmufter für 80 Pl. ec 
L. 8716, Spielhöschen aus beige Leinen mit. deg d 
für Kinder von 4 bis 6 Jahren. Häkelei ſäumt de 
Ausſchnitt und hält die der Kimonoblufe angelebten ar gut o 
den ſchmalen, ſeitlich gebundenen Gürtel treten der L gen 
geſchnittene Patten. Rückenſchluß. Erforderlich: etwa : Saft! 
Stoff, 60 Zentimeter breit. Lyön-Sähnitt, Größe 4 bis > 
für 60 Pf., Lyon-Abplättmufter-für 20 Pf. erhältlich. and 
2. 9717. Kleidſchürze aus rotem und gepünkteten ginn 
für Mädchen von 6 bis 8 Jahren. Die Schürze zeig! halten 
ſchnitt, ihre Weite wird durch einen Gürtel lant, und 
der je seitlich auf das Vorderteil knöpft. Unten am 9000 7 
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Bei einem anderen Model, E 


etwa 150 Meter einfarbiger und 
0,75 Meter-gemufterter Stoff, | 
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] 8. 8589. 


aus maisgelbem Wafi 


untergeſteppt. 


6 bis 8 Jahre, d 60 Pf. 


2. 3720. Klei 


etwa 1,75 Meter Stoff, 80 8 


8 bis 10 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 


8 Jackenkleid aus hell. 
aunem Velours de laine mit 
dunklem Pelzbeſatz 
Mantelkleid aus 
fla chengrünem Wollrips mit 
chter ſchwarzer Stickerei 
| m naldien 
ſtoff mit 
fleitſchwarzgeſtreiſten Blenden 
für Mädchen von 8 bis 10 Jah: 
en. In der tiefen Taillenlinie 
35 an Quereinſchnitten die 


. 3721. 


ö e, der S Vite „„ j 
Geſtrei di 32 eingereiht 


eifte Blenden randen die 
Ausſchnitt und ben. 


: Eatſeitlichen Schlußrand der 


H 


‚etwa. 1,75 

D a ` 

breit, Ween, Schnitt, Größe 8 bis 

10 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 
1924 Nr. 51 


P Geforberlic: 


. an ben ftimonbürmelden ſind Anſätze aus dem 


erhä | P bd 
Hürze aus farbigem W ſtoff mit Beſatz aus unterer Randſtreifen be 
geſtickten Borten für Mädchen von 8 bis 1000 5 f Tab 1 er Randſtreif 


| Erforderlich etwa 3,60. M 
das Vorder⸗ Ba 2,20 Meter ei 


S 


daneben auch mit 
ter Schluß. Erforderlich: 
entimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


f. erhä 


& ` së 
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ſtreiſtem Wollſtoff, 


ſtehen aus P 


J. 8591. Schneiderkleid aus ge⸗ 


tere Damen geeignet 


‚aus hellbraunem Velours de Taine mit 
! inkelbraune Treſſe dient zur Einfaſſung 
Zu em gruppenweiſe pliſſierten Roc iſt die Jacke 

| tritt vorn ſchräg übereinander. Kragen und 

| en Armeln Knopf. 

^ Meter Stoff, 120 Zentimeter „ 
: e; 0 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
J. 8590. Mantelkleid aug flaſchengrünem Wollrips mit leichten 
ſchwarzer Stickerei, dazu eine ſchwarze Seidenbandkrawatte und | 
ſchmaler ſchwarzer Lackledergürt | 


elz. An d 


el mit weißer Schnalle. Das 


ſeits mit Gottes, 


tet, üb 


meln. e 
lich: etwa 


Meter Stoff, 110 


Lyon⸗Schnitt, S 
plättmuſter für 40 
* L Se Schnei⸗ 
derkleid 


für ſtärkere 


Rock | 
feitlichen Pliſſee⸗ 
teile 


hat ſchräge Ta⸗ 
cheneinſchnitte 
und einen tiefen 
Reverskragen. 
latter Rücken; 
Manſchetten aus 
quergeſtreiftem n 
toff mit Knopf: 
pub dienen als 
Abſchluß der Ar. 
mel. Erforderlich: 
etwa M 
Stoff, 110 Benti- 
meter breit, 2,70 2 
Meter Fyutterſeide, 


breit. Lyon⸗ 
und 46, für je 90 


Pfennig erhältlich. 
J. 8592. Koſtüm 


auch für ſtar. 


Kleid iſt Dorn in 
ganzer Länge oe, 

|. Inüpft und: beider: 
partien. ausgeſtat⸗ 

er die die 

beſtickten Taſchen 

greifen. Ein (iir: E 


Oentimeter ` breit. 


g erhältlich. l 


id aus oe, 
ſtreiftem Wollſtoff, 
au 


geeignet. 
ſind die 


4,75 Meter 


0 Zentimeter „ "Rx 
Schnitt, Größe 44 


H 
H 


d (fer J. 8592. Koſtüm aus braunem 
© Chevroncheviot, mit Dun, el ge: 


aus brongen ` `. 


Chevrondeviot, 
mit dunkelgefärb⸗ 


i 

IR Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale 
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e ENTE e 
l von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der Schnitt⸗ | 
l abteilung. der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 98, und 
in Berlin durch die Illuſtrations * Zentrale Scherlhaus, | 

Berlin SW 68, "Simnierftraße 96/41, zu beziehen. i 
Bel Beftellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls > 

der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. 
l 
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ſärbtem Opoſſum garniert | 


Stoff, 130 Zentimeter breit, 


tem Opoſſum gar: 
| d niert. Der glatten P 

| . Kimonopaſſe ſetzt 
ſich das pliſſierte Jackenteil an 
an das ſich wiederum ein Scho 

. aus glattem Material fügt. 
deckt ein 


N 


azu 

muckloſer enger Rock. Die 
| pni erſcheint jetzt im 
mer häufiger ſowohl am Kleid 
als auch an der Jacke. Er⸗ 
forderlich: etwa 2,85 Meter 


E 


60 Meter Futterſeide, 90 Bene 
| inset breit. Lyon «Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
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Zeltgemäßer f$ üdena e 
Allerlei Entengerichte für die feſtliche Weihnachtszeit: die fertig gebratenen, zierlich zerlegten Enten anrichten 4 


dal die ausgewachſene Ente des Winters hat ihren vollen Bratenzuſatz der Enten erhält eine Zugabe von einigen Löffel 
Wohlgeſchmack entwickelt, und es laffen fih deshalb gerade um Selleriekochbrühe, bevor er mit etwas glattgerührtem Mon: 
die feſtliche Weihnachtszeit nicht nur ſchöne Braten, ſondern auch damin gebunden wird. Um die Ente herum legt man geſchmorte 
lender andere treffliche Gerichte aus ihr bereiten, die be⸗ Seer ben im dichten Kranz. — Aus dem Reit der 
ſonders zum Auftiſchen ſich eignen, wenn wir liebe Güfte bei Selleriekochbrühe kocht man eine Selleriekartoffelſuppfe. 
uns ſehen. Enten mit Kaſtanien und Zwiebeln. In zwei 
Enten mit Lebereremetunke. Ein bis zwei vor⸗ vorgerichtete Enten füllt man die mit etwas kleingeſchnittenem 
erichtete Enten richtet man auf bekannte Weiſe vor und brät Bauchſpeck vermiſchten, würflig geſchnittenen Entenlebern, denen 
fe mie gewöhnlich. Zu der Entenleber kauft man noch eine kleine man eine kleine, ebenſo zerteilte Gänſeleber zufügt; darauf Were 
Gänſeleber, die man einige Stunden, mit halb Orangen⸗, halb den ſie, wie bekannt, gebraten. 1 Kg. geſchälte Kaſtanien muß 
DESDE beträufelt, beifeitejtellt. Die Lebern treibt man dann man in Butter mit guter Fleiſchbrühe, etwas Ap elwein, dem 
urch ein Sieb, bereitet nun aus 50 Gramm Butter und Saft einer halben Zitrone und etwas Salz und Pfeffer gats 
60 Gramm Mehl eine lichtbraune Mehlſchwitze, gibt die Leber- ſchmoren, in der gleichen Art ſchmort man atu kleine Zwiebeln, 
maſſe unter Rühren daran, fügt einige Löffel gute Fleiſchbrühe läßt aber den Zitronenſaft fehlen et were e abzu⸗ 
hinzu und ſchmort alles langſam, bis die Lebermaſſe gar ift. brühen. Die zerlegten Enten richtet man in der Mitte der 
Beim Anrichten kommt die Leberereme an den Bratenſaft der Schüſſel an und häuft an einer Seite die Kaſtanien, an der 
gebratenen Enten, die Tunke erhält noch einen Zuſatz von anderen die Zwiebeln. Der Schmorſaft der letzteren beiden 
einem Spitzglas Rotwein und bildet dann eine ganz vorzüglich kommt zum Bratenſaft der Enten, den man binde E 
mundende Beigabe zum Entenbraten. Zur Ente mit Leber» Mit Reis gefüllte k. hat in dei er e 
eremetunke gehört niemals Gemüſe, ſondern ſtets Salat von Reis, nachdem man ihn gebrüht hat, in Dee E 
zarten Winterendivien oder auch Brunnenkreſſe; wenn diefe nicht einer Zwiebel und einigen Zweiglein Peterſtlie dick und’torng, 
zu haben find, muß der ehrbare, aber lange nicht jo wohl⸗ miſcht unter ihn 150 Gramm kleinwürflig geſchnittene reife 
ſchmeckende Feldſalat an ihre Stelle treten. Taomaten und füllt diefe Miſchung in die vorgerichtete Ente 
Enten auf Selleriebrei. Zwei vorgerichtete Enten Man brät die Ente SE von allen Geiten gut bra n und gibt 
füllt man mit einem Gemiſch von kleinwürflig geſchnittenen dann kochendes Waſſer darunter, mit dem ſie unter Vegießen 
Kohlrabi, roten Wurzeln und Sellerieknolle, die man mit etwa weichſchmoren muß. Beim Anrichten legt man um die Ente 
30 Gramm feingeſchnittenem Rindermark etwa 10 Minuten lang- kleine gebratene Kartoffelbällchen und geſchmorte dicke Tomaten: 
ſam vorher EH muß; dann brät man die gefüllten ſcheiben. Die Schmorbrühe der Ente wird mit Maismehl leicht 
Enten wie gewöhnlich. Vier geſchälte und abgebrühte große gebunden und erhält als Einlagen kleine Perlzwiebeln. 
Sellerieknollen kocht man inzwiſchen in leichtem Salzwaſſer ſo S NES S Ii" 
weich, daß man fie ohne Schwierigkeit durchſtreichen kann. An ee Der, 
eine helle Mehlſchwitze gibt man den Selleriebrei und fügt außer⸗ Apfel, die für den Winter aufbewahrt werden fole 
dem noch 10 Gramm Mondamin hinzu, das mit vier Löffeln man am beſten in Zeitungspapier und ſchichtet ſie 
Sahne glattgerührt wird. Man muß dies Gemiſch unter 
Rühren kochen, bis es eine eremeartige Beſchaffenheit hat, dann 
mit Salz und etwas feinem Pfeffer abſchmecken und glatt auf tragen von Fäulnis auf geſunde Früchte vermieden. 
länglicher, etwas vertiefter heißer Schüſſel als Unterlage für pv 


Schluß des redaktionellen Teils. 


ganz gleich ob zum Frühſtück, Nachtiſch oder zum Abend iſt ein 


\ 


Die Schnelle und einfache Art der Herſtellung 
geftattet jeder Mutter, ihren Kindern täglich einen | Go gr) Zucker und 1 Eßlöffel (20 gr) Butt 
Oeiter⸗Pudding zu lochen. Am beliebteſten ſind forderlich, ſo daß ſich die Geſamtkoſten auf! 


Puddingpulver mit Vanille- unb Mandelgeſchmack, 


weil dieſe ein kräftiges Gewürz entwickeln. Aber 33 pfennig : E . 
auch viele andere Geſchmacksarten find erhältlich, die | ellen. a E 
eine reiche Abwechſelung ermöglichen. Mit biefen Puddings führen Sie Ihren Kindern 


Ein Original- Päckchen (niemals loſe) mit ber | alfo das beſte und billigſte Nahrungsmittel zu, vo 
Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“ genügt für 3 bis dem niemals auch nur der kleinſte Reſt übrigbleihen 
wird. Es iſt ein Vergnügen zu ſehen, wie gern die 


MUS. 


Digitized by (> 


iebit TM 


MR eih na ch ts 


Keimchen hervordrangen. Immer 


entfalteten zuletzt gar zierliche 


und Sträucher. 
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im Wald, wo 
leicht 


liche Tanne. 
Morgens 


und 


4 | | kleine Bäumchen. 
Winter. Kalt und ſtumm lag der Wald da, 
ſelbſt war in eine glitzernde 


Schneedecke gehüllt. 


Di.ieſes Bäumchen nun ſollte etwas gar Liebliches erleben, etwas 


ſo Schönes, wie es noch lange | 
nicht jedes Bäumchen erleben darf. "nm E: 
Eines Tages bemerkte es näm⸗ 

lich mit großer Verwunderung, 

daß aus dem kalten, toten Schnee 

winzig kleine, lebensbegierige 


größer und kräftiger wurden ſie, - 
Blätterlein und, o Wunder, triz A SC = 
ben gar eine wunderfeine blaß. 7 ZZ. 
roſa Knoſpe hervor. SEN 
„Nun kam aber die ſchönſte, 
ſeligſte Zeit im Jahr, die heilige 
Weihnachtszeit, heran. Da trat 
ein Kind mit ernſten, ſanften 
Augen in den ſchweigenden Wald. 
„Wie mu es frieren in ſeinem 
dünnen weißen Kleidchen“, 
flüſterten mitleidig die Bäume 


lieb das Kind ſtehen. ` 
Vüumchen mußte erſchauern vor ut 
Scheu und wußte doch nicht warum. 


Vor der kleinen Wunderknoſpe 


" uf einmal fub ein unendlich zartes, feines Singen und 
klingen an, doch niemand wußte, woher es kam. Das Tännchen 
ſah jetzt, wie die Knoſpe ſich öffnete und ein kleines, feines 
f we einem | 
mit feinen wunderfam ſchimmernden Flü lein 
ſchneiten Walde flog, ber Stadt zu. M i TEE 
„Es ift eine Rof entſprungen aus einer Wurzel zart“, fangen 
5 Öloden des Seelchen in eine 
unkle, kalte Gaſſe hineinflog. feine Seele, warum 
d Dt Deine ſchöne Um das Elend der 
enſchen zu ſehen?“ — „Nein, um fie zu tröften, fie aufzurichten 
) es ernft. Hinauf fliegt es 
JUtauf an dem häßlichen, grauen Haus, durch die zerbrochenen 


allen verlaſſen. 


Das kleine Seelchen febte fic) 
lieb und ſanft mit ſeinen feinen 


Hänblein die Wange des armen 


Seelchen 
Mit Zeichnungen v | | | JA RE 
„ Drinnen, tief, d Dichters; dem würde aber plötzlich ſo ſelig zumute, daß er hätte 

kein Menſch Er fap f 
hinkommt, ſtand i iebi 
einmal eine nied · 


küßten 
die goldenen Son⸗ 
~- nenftrablen fie wach, 
abends, wenn 
ſie einſchlief, warf 
die Sonne ihre letz- 
ten und ſchönſten 
| Strahlen auf das 


Doch jetzt war es 
und das Tännlein 


indlein 
bracht hat. Das 


auf ſeine Schulter und ſtreichelte y 


« 


fanft ein. 


war ber Greis 
ſeinem Angeſicht. 


weißen 


hatte ſeinen Liebſten verloren 


i ' 


Als bie Nachbarn na 
tot; 


es auf. Das Seelchen 
auf die hohe Dichter 
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lic! Hinten im Bimmer ſteht 
ihr Kindlein, 


utter, im Arm 


ihr ge⸗ 


t. 


Seelchen aber? Das . 


iſt in den Körper 
des winzigen 


Menſchleins gezo⸗ | 
gen und ift nun 


deſſen lichte kleine 
Seele. 


Es gibt wohl 


einige Menſchen, 


die fold) lichte Gons 


nenſeelchen haben, 


aber ach, ſo wenige! 


Die Mutter aber 


ſingt mit lieblicher 
Stimme:: B 
„O du ſelige, 
O du fröhliche, 
Tröſtung bringende 
Weihnachtszeit.“ 


den Lebkuchenmann, die rotwangigen Apflein und das braune, d 
geſattelte Pferdchen blickend, — und [o ſchlief der Alte als Kind 


daß ſelbſt dem 
nen kamen. 
Leiſe flog es hin, fing die 
blitzenden Tränenperlen auf und 
ſtrich der Trauernden ſanſt über 
die feuchten Augen, 
in tiefen Schlaf. 
Da 
„ihr glücklich zuwinkte, ſie ſolle 
nicht traurig fein; fole lachen 
und fingen wie früher, y ſonſt 
kann ich keine Ruhe finden, ich 
bin ja immer und immer bei 
dir“. Als das Mädchen aufwachte, 
war es beruhigt und wunderbar 
getröſtet. a nn | 
i Wieder 
; weiter, 
Stüblein mit hellen Blumen 


ſteht ein Tannenbäumlein mit 
weißen Kerzen, und es iſt ja das 


das vor einer Stunde das Chriſt⸗ 
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und weinte, weinte fo bitterlich, 


und ſie fiel u 
[ab fie ihren Qiebften, der 


ſlog das. Seelchen 
Es kam in ein ſonniges 


tapeten. Hier wohnte das Glück. 
Auf einem Tiſch in der Mitte 


ein. Bett, darin liegt eine ſelige 


Kë 
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Nun feiern wir wieder die heilige Nacht 

And laſſen die frommen Kerzen erglühn; 

And die Flocken fallen ſo ſtill und ſacht, 

And das Gold der Apfel leuchtet und lacht 
Im dämmernden Grün. 


Winken mit goldenen 


Der Stiefelgalgen iſt ein Geduldſpiel, das ihr mit Leichtigkeit 
nachahmen könnt. Ihr müßt zu dem Zweck ein Stück Karton haben, 
der widerſtandsfähig iſt und nicht leicht bricht. Die Größe des 
Galgens iſt ganz gleichgültig. Ihr lönnt ihn ſo machen, wie er 
am beſten aus dem vorhandenen Karton zu ſchneiden iſt. Am 
beſten zeichnet ihr das Muſter vorher auf, es ſind ja lauter ge⸗ 


rade Linien; mit einer Poſtkarte, die ihr als Winkelmaß benutzt, 


iſt die Sache ſehr einfach. Das Stiefelpaar zeichnet ihr auf 
gefaltetem Karton fo, daß bie Oſe bei dem Bruch ift, ſonſt würden 
ja die Stiefel nicht zuſammenhängen. Die Oſe muß ſo lang fein 


wie die Breite des Querſtreifens, viel⸗ 


leicht ein klein wenig länger, ſo daß 
der Ring noch Platz hat. Der Ring 
wird auch aus dem Karton geſchnitten. 
Am beſten nehmt ihr ein entſprechend 
grobes Geldſtück, nach welchem ihr 
en Außenrand aufzeichnet; in die 
Mitte zeichnet ihr einen kleineren 
Kreis, dal e Durchmeſſer fo groß fein ~ 
muß, daß er über die Stangen des 
Galgens geſtreift werden kann, aber 
nicht mit dem Ringe. Nun handelt 
es fid) darum, die Stiefel vorſchrifts⸗ 
mäßig zu befeſtigen, und das macht 
ihr ſo: Ihr faltet den Galgen zu⸗ 
ſammen, ſo daß die langen Seiten auf⸗ 
einander liegen, macht den Bruch aber 
möglichſt wenig ſichtbar. Dann hängt 
ihr die © iefel auf die obere Leiſte, 
zieht den Ring vorſichtig über den, 
wenn nötig, etwas zuſammeng bogenen 
Fuß der be, den Leijten und ſchiebt ihn 
herauf, um die Ecke und über die Oſe 
des Stiefelpaares in der Mitte, damit 
der Bruch verdeckt iſt, und laßt nun 
eure Freunde oder Freundinnen ver⸗ n ; 
ſuchen, ob fie, ohne etwas an dem Galgen zu beſchädigen, die 
Stiefel herunterbekommen. Ihr, die ihr ſie hinaufgebracht habt, 
werdet ſie ja leicht auch herunterbringen, indem ihr wieder den 
Galgen faltet und den Ring über Die und Ecke ſtreift, dann find 
die Stiefel wieder ee | | ! 
Das Ringwechſelſpiel könnt ihr euch Ke leicht ſelbſt herſtellen. 
Nehmt entweder eine Holzleiſte oder auch in Ermangelung einer 


ſolchen ein Stück Karton, das nicht zu leicht bricht. Die Form 


einer Leiſte iſt für den Karton nicht ſo praktiſch, weil eine ſchmale 
Leiſte bei den häufigen Verſuchen ſchnell kaputtgehen würde. 
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Und Friede auf Erden... * Don Gertrud Triepel 
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Baſtelarbeiten für geſchickte Hände 


Figurenrätſel, 8 


Denkt einmal nach, wie ihr die Buch- ergeben dann ein Sprichwort. 


e.. 


Kyrieleis! — Kyrieleis! — Glockengebraus: And die Weihnachtsbotſchaft jubelt und ſingt Ph ` 
„Ehriſt iſt geboren, der himmliſche Held!“ Auch heute wieder vom Himmel her: 
And alle Fenſter im Gotteshaus „Friede auf Erden —^ Wie fern das klingt 
Händen hinaus Ob uns je wieder Frieden bringt 
In die ſchlafende Welt. Die göttliche Mär? 


E 
Schneidet vom Karton alſo lieber ein Rechteck, etwa 10 genie 
lang und 3—4 Zentimeter breit. Die Abbildung zeigt ein ſolches 


Geduldſpiel aus Karton. Nun bringt in der Mitte ein nicht u 


kleines Loch an, an beiden Seiten, nahe am Rande, einen Schlitz 
oder auch ein Loch, wie ihr wollt; die Schlitze folen beim Lölen 

der Aufgabe nur irreführen, um den, der das Spiel noch nicht 

kennt, glauben zu machen, man müſſe vielleicht die Ringe durch 
die Schlitze bringen. In der Holzleiſte macht ihr am beiten drei 
Löcher, das mittelſte am größten. Die Ringe könnt ihr durch 

große Perlen etjepen; habt ihr leine, fo ſchneidet aus dem Kaß⸗ 

et ton zwei Ringe, deren Außenrand 

ihr ja nach einem Geldſtück machen 


in der Mitte ſehr leicht hineinger 
zeichnet und ausgeſchnitten. Nun faßt 
die Schnur, deren Länge und Stärk 


45 Zentimeter) in der Mitte doppelt 
und zieht dieſe geſchloſſenen Doppel» 
fäden durch das Loch in der Mitte, 
und zwar von der Ober. nach der 
Unterſeite ein Endchen durch, dam 
durch die entſtandene Schlinge die En 
den der Schnur und zieht feft an. Nun 
wird ein Ring oder eine Perſe auf 
jedes Ende gezogen, und bie Gëft 
enden werden rechts und links in den 
Rillen oder Löchern feſtgelnolet. Go it 
das Spiel fertig, und es handelt [ij da 
rum, die beiden Ringe zuſammen auf 
eine Schnur und wieder auseinander 
zubringen. er 


Kach der Mitte wird etwas gelockert und eu 
Ring hindurchgeſteckt; daun zieht man die Schlinge wieder an — der 
Ring ſitzt nun gefangen. Jetzt wird die ganze Schlinge, nativ 
lich ohne Ring, nach vorn durch das Loch gezogen, dabei paßt 


man gut auf, daß die ſonſt obenauf liegende Querſchlinge mi 
durchkommt. Dann fedt man den Ring, ijt es der von tdi. 
von rechts nach links, iſt es der von links, von der linken Seite 


durch die neu entſtandene GHI nge und zieht die Schlinge wieder 
GN wie fie vorher war. Nun muß der Ring durch die eine 


ach liegende Schnurſchlinge geſteckt werden, dann durch die Au 


ſchlinge, und die Aufgabe iſt gelöſt. 


Nachdenken 


Man ſieht es oft in der Kaffeekann, 
Man trifft es ſtets in Büchern om, , 
Auch ſpricht man davon in der guit 
Beſinn dich mal einen Augenblick! 


D 3 | Sprichworträtſel 
Dieſe Silben ſind richtig zu ordnen 


NS | 77 ſtaben dieſer Figur fo umſtellen könnt, d e | 
DB ZC ihr drei Wörter findet. 1—1 habt ihr E Auflöſungen der Nätjel aus Nr. d 
zez? Kopf; 2—2 hat euer Vater in der Weſten⸗ Kinder⸗Gartenlaube 


taſche und 3—3 wird euch bald gut Buchſtabenrätſel: ſchielen, ſchiefen, 


In jedes Blümchen ſoll einer der unten⸗ ſchmecken. 
ſtehenden Buchſtaben geſetzt werden. Dann 


aufblüht. 
C — E — 
8 — 8 — t. 


: j Buchſtabenrätſel 
findet ihr eine Blume, die zu Weihnachten Mit „B, vierbeinig meiſt es ijt, 
s Mit „D“ es mancher leicht ver 
—i—n—o-—r-—r- Mit „T. ift es ein Ungetüm, 
Mit „8“L wird es oft ungeſtüm. 


ſchießen, ſchieben, ſchienen. 
So wie fo: Renner. 
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lönnt, dann ift ein kleinerer Kreis 


ihr dem Rechteck oder der Leiſte alb | 
paßt (bei unſerer Abbildung wißt fe. 


! öſung. m 
Die obenauf liegende Schlinge H 


dir — du — ich — mir — 80 — Wi 


| p D pelin. 
ißt Buchſtabenrätſel: Graf ger 
gibt, Nützlich und angenehm: Gabel D 
Scherzfrage: Verlin in fuper inge 
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ch r: Dereinig! mit „Die Weite Welt 


Begründet im Jahre 1853 
1 und „Vom Fels zum Meer“ 


von Ernſt Kell in Leipzig, 


* Roman von Ida F 09:6 E ] L 


LS | 
i um 12. Fortſetzung h | ! | | : | 
ami Des Paſchas Ton, der bisher voll freundlicher Würde geweſen, und dieſe degenerierten, von franzöſiſcher Halbkultur an⸗ 

(sr. gewann an Lebhaftigkeit, verriet ein Temperament, das ſich gefaulten Mohammedaner ſchädigen uns und unferen Pro- 

nei aus Gewohnheit beherrſchte. | pheten . TOME 
EL „Sie waren Seeoffizier! Oh, wir kannten und liebten Er ſchien zu fühlen, daß er noch ein wenig mehr fagen - 
22 Ihre ſtolze Marine. Ihre beiden kühnen Schiffe ‚Soeben? müſſe. Gewiſſe Mitteilungen dürfen nicht fragmentariſch „ „„ 
VITE und ‚Breslau famen zu uns. Es war einer Ihrer älteren bleiben. Vielleicht war es auch fein. Wunſch, bem jungen A 


Copyright 1924 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin 


, 
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(DI Kameraden, ber bas Wunder vollbrachte, bie Munitions- Deutſchen Mut zur Vertraulichkeit zu machen. Er fuhr ; 
SÉ forgen an den Dardanellen zu heben Deutſches Geld fort: e EE BEN i zZ E 
1 hat uns finanziert ... Wir ſchulden Deutſchland Un⸗ „Als man meinen kaiſerlichen Herrn. 1909 zur Abdan⸗ "O5 eus 
5 endliches .. Und | | kung zwang und dr 
SU wir können ihm ihn einkerkerte, zog | A 
ma nicht abtragen, auch ich mich zu⸗ m 
"gr was wir ſchulden. rück. Seitdem lebe TEES 
g^ Ihrund wir— — ich als Privat- | e 
x9 in ſchwerſten in- mann. Den größ- 
neren Kämpfen, ten Teil. des Jah⸗ 
ig der Beutegier der %%% CC res auf einer mei⸗ 
dë Feinde preisgege . u TL ASTE E MEE IB usc NR: EOM C S IE ner. Befigungen in 
" ben — 2.4 apy T4 ji WIR i een. SEO E TATNA Lan FAR , bs S GE Aa, ER EN Kleinafien, zuwei- 
5 „Exzellenz... W NEE AS Dir e,, len, wenn auch B. du 
^; begann Einhard. r z d , — IR ! felten, zeige ich ELM 
ys Aber ihm wollte mich kurz in Kon⸗ „ 
ed keine Rede von den ſtantinopel, gera- BEIM 
Appen. Gr brach de, um zu betonen, s 
2 in die Worte aus: daß ich ein freier, 
W Wir ſind beide |i „„ D RET D ge von aller Politik 
unbeſiegt verge⸗ CA Sti o ` NUN Tan fern mich halten a v 
waltigt worden,” — [7 y 16 N „„ der Mann bin. | See 
zer Paſcha BY „ Ys | Meine beiden Söh⸗ E t 
ſtreckte ihm die N ge. ne find im Kriege : 
Hand entgegen. REN SR gefallen. Meine „ 
4 Cine Weile ſaßen | T0000 N geliebte Gattin— JS 
d [ie ſchweigend. ZC Ee — — ä coo ich fatte nur dieſe Ld 
2 KA Dellenz find er — —— — — E N — eine — ſie iſt tot. e ` f 
Türke? Ich dachte | Vorſtadtwinter. Nach einer Radierung von Herbert Curon Ich bin ein ſehr . 
; . eier Palat S d | SE NEL eeinſamer Mann. „„ 
die ägnyptiſchen Intereſſen — —^ . | ` 8d) fehe ben Gärungen und Geſtaltungen im türkiſchen Reich zu „ 
„„Ich bin Vollbluttürke. In Konſtantinopel geboren. — mit heißer Sorge und Liebe — denn was auch iſt und | ee 
Meine Mutter war eine Tochter bes Hauſes Osman“, wird — es ift mein Vaterland — — ich könnte es nie AE 
ſpräch er ſtolz. „Agypten war der Türkei untertan und verlaſſen — wie Sie das Ihre: für immer? Aber wir „ 
| „es. für bas Gefühl jedes Osmanen noch — Gefühle ſprechen noch darüber.“ i 5 ! „ 
din fid durch politiſche Notizen nicht auslöſchen — die „Nein, Exzellenz,“ erklärte Einhard, „ich habe nicht ge⸗ , c seh 
ni geichichte ſtreicht oft genug ſolche politiſchen Notizen dacht, daß Papadopulos von Ihrer Roffe fein könne, 9109 pido 
^P 755 aus- Dd$ hoffe ich für Sie und uns :. . Sie wir wiſſen ganz genau, wie hoch ſich der Türke 1 ~ . 
| achten doc nicht, ich ſei ein Landsmann etwa des Herrn der Geſinnung, an Redlichkeit, Treue, Stolz 2 ann 
apadopulos? Oder des Gubran Bei? Dieſe Levantiner tät über alle Völker des öſtlichen Mittelmeeres, ja vielleicht | "om 
1924 ges SELL d | TE e. on 
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des ganzen Mittelmeeres, erhebt. Die Spanier allein 
mögen ihm ebenbürtig fein... ..“ | 

„Die alte arabifhe Kultur hat dort ihre Spuren ge- 
laſſen“, ſagte der Paſcha. Einhard fühlte ſich nicht be⸗ 
rufen, hierüber in eine völkerpſychologiſche Debatte einzu- 
treten. A 

Dieſe unbedingte Fochſtellung feines Volkes und die Hin- 
gabe an ſein Vaterland ergriffen Einhard. 


Ein alter, einſamer, hoffnungsloſer Mann, ein vielleicht, 


nein ſicher, aus glänzender Stellung jäh entlaſſener Mann 
— und er entzog dieſem ſeinem Lande weder Treue noch 


Liebe. 


Und ich?! Ich junger Menſch, der noch kämpfen 
könnte... dachte er. | 


Der Paſcha erhob ſich, zugleich ſchnellte Einhard empor 


und ſtand — er konnte gar nicht anders — in dienſtlicher 


Haltung, auf die Verabſchiedung wartend. 
Er. wurde gebeten, fortan, ſolange der Paſcha ſich noch 


hier aufhalten werde, und dieſer Termin ſei unbeſtimmt, 


täglich zu kommen, um nach dem Befinden des Leidenden 


zu ſehen. Wenn möglich, auch morgen ſchon die Analyſen 
mitzubringen und, wenn es nötig ſei, derentwegen nach 
Kairo zu fahren; der Kawaſſe Ismael ſtände zur Ber- 


fügung, um Herrn Doktor Tweſten als Reiſemarſchall 
Bedienung alle Mühen abzunehmen. | | 
Erhoben, geradezu glücklich ließ Einhard ſich wieder ans 


und 


Ufer zurückfahren. Er ſah nichts vom Nil. Er ward nicht 
geſtört durch jene Stätten peinlichſter Erinnerungen. Er. 


hatte einen Menſchen gefunden, einen großen, gütigen 
Menſchen, der in prieſterlicher Reife und Milde über Leiden 
und Leidenſchaften ſtand. Und der ihm ſchöne, ehrende 
Worte über das unglückliche Deutſchland geſagt. Der ſich 
im tiefſten Sinn vielleicht als Schickſalsgenoſſe empfand — 


der ſich Deutſchland verbunden fühlte, durch das gemeinſam 


vergoſſene Blut. 
Die Begeiſterung pochte noch in raſchen Herzſchlägen durch 


H 


fein Blut, als er am Abend Horace von dem Paſcha erzählte. 


Horace natürlich blieb ſeelenruhig. Er ſtand mit den 
Händen in den Hoſentaſchen und wartete darauf, daß Teje, 
das Berbermädchen, die Suppenterrine hereintrage. Das 
Zimmer war, wie immer, ſehr hell. n3 

Als Einhard voll heißer Dankbarkeit ſagte, daß der Paſcha 
Deutſchland liebe, bemerkte Horace ſachlich: 

„Tut er? Er kennt es. Ich kenne es nicht. Weiß alſo 
nicht, ob er richtig urteilt.“ Dagegen war nichts zu ſagen. 
Aber es gibt Geſpräche, in denen man keine objektiven 
Bemerkungen verträgt. | 

Es zeigte fih, daß eine Reife nach Kairo in dieſer Sache 
nicht erforderlich war. Denn klarere und einfachere 
Befunde konnten ſich nirgends ergeben. Vier Prozent 
Zucker, etwas Eiweiß, aber gottlob noch gar kein Azeton. 
Das Leben dieſes Mannes war Einhard teuer, als ſei es mit 
dem ſeinigen ſchon lange verbunden geweſen. VEM 

Als er am andern Tag wieder vor bem Paſcha ftand, ſagte 
er ihm, daß eine Reife nach Kairo jid) erübrige. 

Das Geſicht des Paſchas zeigte kurz einen Ausdruck der 
Überraſchung. Einhard verſtand das ganz falſch. Er 
betonte voll Eifer, daß er mit vollem Bewußtſein die Verant⸗ 
wortung für die Richtigkeit der Analyſe übernähme. 

Der Paſcha lächelte ein wenig. Ihm war nur eine leiſe 
Verwunderung gekommen, daß ein junger Mann, dem die 
Monotonie und Kulturloſigkeit des Lebens hier doch Qual 
ſein mußte, ſich die Gelegenheit einer Abwechſlung entgehen 
ließ. Er begriff die Sachlichkeit und Anſtändigkeit dieſer 
Haltung und war im übrigen von der Trefflichkeit und Rid- 
tigkeit der Analyſen völlig überzeugt. S 

Einhard bat um eine Unterredung mit dem Koch. Das 
wurde ſofort eingeleitet. Ein Dolmetſcher war nötig. Und 
nun erſchien ein noch junger Mann auf dem Schauplatz. der 
als des Paſchas Sekretär vorgeſtellt wurde und der alle drei 


—— Die Gærteulau be 


die lateiniſchen Benennungen, und der Paſcha machte, M 


! — A 
—— —— rn, 


Kulturſprachen völlig beherſchte. So fah Einhard ih. | 
unverſehens dem Haushalt des Paſchas in autoritativer 


Stellung gegenüber, und feine Fürſorge für die Gefundheit 
des ihm ſchnell teuer gewordenen Mannes durfte über alle 
Mittel und Möglichkeiten verfügen. — | | 

Es fonnte weder Horace nod) der ganzen Kolonie ent- 
gehen, daß Einhard jeden Nachmittag lange beim Paſcha ver: 
weilte, daß er auch zuweilen abends zum Eſſen geladen 
wurde. Sein Anſehen nahm einen bedeutenden Glanz an. 


Es kamen ſogar Patienten aus den beiden größten Plätzen 


ſtromab und ſtromauf in ſeine Sprechſtunde. 

So fing er an, ein nettes kleines Kapital zu ſammehn, 
und Horace ſonderte ihm an manchem Abend gefällig alle 
Münzen und Papiere auseinander. Zur Rückreiſe langte 
es ſchon reichlich; an die Mutter gingen ab und zu einige 
engliſche Pfundnoten. | E 
„Bie iis mit der Idee, bid) in Kairo als Arzt niederzu⸗ 
laſſen?“ ſchlug Horace einmal vor. 

„Niel“ antwortete Einhard mit Entſchiedenheit. 
„eErſtaunlich. Einem Beruf, in dem man Geld verdient, 
bleibt man treu.“ ESCH J 

Einhards Herz ſprach: Ich könnte mein Vaterland nicht 
verlaſſen. Aber ſein Mund ſchwieg. Denn wer wollte ihm 
noch ein ſolches Wort glauben! Ihm! 

„Paſſ' auf, guter alter Junge,“ ſagte Horace, „ſprich mit 

einem Paſcha. Irgend was mußt du doch wünſchen und 
planen — ſprich mit ihm.“ 

„Damit er mir 'n Rieſenſcheck in die Hand drückt, meni 
du? Nee, beſter Horace — das liegt mir nicht. Das wär 


[o wie in unſern alten Luſtſpielen, wo der reiche Onkel aus 


Ki allen Nöten ein Ende macht .. . Liegt mir witklich 
nicht.“ E Ea 
Horace ſchüttelte nicht den Kopf. Mißbilligende Geften 
über das Verhalten eines andern lagen ihm nicht. Daß er 
dieſen Rat gegeben hatte, war ſchon für ihn etwas außerhalb 
jeiner Linie, — : N | | 
„Eines Tages fragte Taufik Paſcha, ob Einhard Empfind: 
lichkeit zeigen werde, wenn der arabiſche Arzt aus Beni Surf, 
der früher gelegentlich hierher berufen worden fei, einmal 
zu einem Beſuch eingeladen würde. l 
„Ich möchte ben trefflichen, und ehrwürdigen Mann nich 

kränken,“ ſagte der Paſcha erläuternd, „er hat im vorigen 
Jahr bei meinem Aufenthalt mein Leiden nicht erkannt. Me 
wird ihm ohnehin zum ſchweren Selbſtvorwurf werden, 


wenn er ſich nun davon überzeugt. Ich mache ihm keinen. 


Ignoriere ich ihn aber ganz, ſchade ich feinem Anſehen in 
der Gegend ſehr.“ SC SÉ , 


Einhard dachte nicht daran, Einwendungen dagegen u 


erheben; er fah nur einen neuen Beweis des Zartgefühls 
dieſes Mannes. Traf denn auf ihn noch zu, daß es von 

Raſſe zu Raſſe kein letztes und tiefſtes Verſtehen gibt? 
Für diefe Frage gab es weder ein Verneinen noch eine 
Bejahung, denn die Art ihrer Stellung zueinander gb 
es Gelegenheit zu Einblicken in das geheimfte Gefühl 
eben. | | | 


Die Begegnung mit bem arabiſchen Arzt war ihm inke 


effant. Dieſer „hakim“ war ein Graubart von Haltung M 


mohammedaniſcher Tracht, ber unter einem grünen Zub 
einen ſcharfgeſchnittenen Charakterkopf mit klugen Ze 
achteraugen zeigte. Er benahm fid) mit bem Anftand eine 
Fürſten und verriet nichts von Überraſchung, Bedauern eg 
gar Selbſtvorwürfen. Sein fo viel höheres Alter villen 
auch bas Bewußtſein feiner Kultur und feiner Religon, : 
er jeder andern für überlegen hielt, gaben ihm im Gegen!‘ 
einen väterlich überlegenen Ton der Würde, wenn dl # 
den jungen europäifhen Kollegen wandte. Gr ſprah d 
fremde Sprache. Aber man verftand ſich im Arztlichen Du 


feiner etwas müden Liebenswürdigkeit, den Serm 


Man ſaß zuſammen am Tif und ſpeiſte, und an ee | 
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Abend hatte das Mahl einen durchaus arabiſchen Charakter. 
Es kam Einhard dabei einmal zum Bewußtſein, daß dieſe 
Stunde etwas Fremdartiges und Phantaſtiſches habe. War es 
nicht das, worauf immer ſein Sinn geſtanden? Seltene 


und wechſelnde Erlebniſſe? Denen er fih ganz hingeben 


könne, ihren Reiz und ihre Förderungen genießend? 
Aber doch war ihm, als ſei er im Theater und gäbe eine 
Gaſtrolle. | 
Die Herren ſprachen über bie politiſchen Ereigniſſe und 
ihre Rückwirkungen auf die religiöſen Verhältniſſe. Es war 
Einhard natürlich unmöglich, fortlaufend am Geſpräch teil⸗ 
zunehmen, wenn auch der Paſcha ihm ſtets das Thema der 
Unterhaltung nannte. Beide ſchienen traurig und beſorgt. 
Einhard äußerte, daß es ihn wohltuend berührt und ihm 
ſeine Arbeit erleichtert habe, keinem fanatiſchen Vorurteil 
gegen ihn als Chriſten begegnet zu ſein. a ` 
„Wenn bie Möglichkeit beſtände,“ ſagte ber Paſcha, „daß 
den armen Völkern ihre Religionen rein erhalten blieben, 


gäbe es keine Feindſeligkeiten zwiſchen ihnen, denn ſie 


glauben alle an einen Gott, Juden, Chriſten und Mohamme⸗ 
daner. Aber dieſe Möglichkeit ſcheint es nicht zu geben. 
Unſer Prophet hat geboten, an Moſes und Jeſus zu glauben 
wie an ihn ſelbſt. Keiner von ihnen, weder Jeſus noch 
Mohammed, wollten eine neue Religion ſtiften — ſie wollten 


nur die alte reinigen.“ 


Der Araber mußte den Sinn dieſer Worte ungefähr ver⸗ 
ſtanden oder erraten haben. Er ſprach eintönig einen länge⸗ 
ren Satz aus. Einhard fühlte, daß es ein Zitat geweſen ſei. 


Er bat, falls es Seine Exzellenz nicht zu ſehr ermüde, um 


die Überſetzung. . | 

„Es ift die Stelle im Koran: Sprich aus, wir glauben 
an Gott und an das, was uns offenbart wurde, und an das, 
was Moſes und Jeſus verkündet wurde, und was verkündet 


wurde allen Propheten des Herrn. Wir machen keinen 


Unterſchied zwiſchen ihnen allen, und wir find Ihm ergeben.“ 
„Nun,“ fragte am andern Tage der Paſcha, „wie hat 

Ihnen denn Ben el Kama gefallen?“ n 
„Mich überraſcht immer wieder die ſtolze und würdige 


Haltung aller Männer, mit denen ich hier in Berührung 


kam“, ſagte Einhard aufrichtig. m | 
„Es ijt bas ſichere Beruhen im wahren Glauben, das diefe 
Haltung gibt. Seien Sie ſicher, daß Ben el Kama ſich ſehr 
mit dem Gedanken beſchäftigt: Wann wird dieſer fremde 
Doktor wieder fortgehen?! Aber er verriet mit keinem Blick 
oder Wort ſeinen Wunſch, zu wiſſen.“ o 

Es verſtand fid) für Einhard von ſelbſt, jeden Gedanken⸗ 
austauſch über den Begriff vom „wahren Glauben“ ſich zu 
verſagen. Er nahm die eine Äußerung heraus unb hing jid) 
mit ſcherzhaftem Ausdruck an ſie: Wee 

„Der fremde Doktor wird febr bald gehen. Wenn der 
April zu Ende, iſt auch ſeine Zeit hier abgelaufen.“ 

„Und wohin geht er?“ ) 
Einhard zuckte die Achſeln. 

„Wollen Sie nicht zunächſt eine Tour nach Oberägypten 
machen?“ | 


„Nein,“ wehrte er heftig ab, „nein! Ich will Euer Ex⸗ 


zellenz ein Bekenntnis ablegen — ob ich verſtanden werde? 
In mir brannte die Sehnſucht ins Unbeſtimmte, heraus nur 
aus dem Elend des Vaterlandes — ſie war ſo ſtark, daß ſie 
mich forttrieb, auch von einem Mädchen, das mir Liebe 
ſchenkte, das mir vertraute. Und dieſe Sehnſucht nimmt für 
den, der von ihr gepackt wird, immer irgendeine Geſtalt an 
— für den einen iſt es das ewige Eis — dem andern iſt's 
der tropiſche Urwald — Wiſſensdrang, unklare Unruhe, 


Wandertrieb — Unzufriedenheit mit der Heimat — alles 
wirkt ineinander und aufeinander. Für mich gewann dieſes 


Sehnen und Drängen die Geſtalt des Nils, als Zufälle, die 


in Familienbeziehungen lagen, mir gerade ihn als mögliches 


Ziel vor meine Phantaſie zauberten. Ich hörte ihn rauſchen, 
fab ihn, bleich im Licht des Mondes — umkränzt von Pal⸗ 


Die Gartenlaube: — 


. . . . Aber warum Furcht? E 
hatte er es längſt gewußt und ihn deshalb nicht verurteilt. 
Wer konnte ſagen, ob nicht in jener Nacht und ſchon früher 
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men, umdroht von den aſchfarbenen Höhen ſeiner Wüſten. 
— Ich habe genug von ihm — er hat mich faſt das Leben 


gekoſtet und — und — eine vielleicht unverzeihliche Stunde 


— — ich will fort.“ 
Er fühlte den dunklen, tiefdringenden, gütigen Blick ſo 


forſchend auf fid) ruhen, fo ſonderbar wiſſend, daß ihn die 


Furcht durchzuckte: Der Paſcha kenne ſein Abenteuer 
Wenn der Paſcha wußte, 


hinter den Zinnen der Mauer, die die Inſel umgab, ein 
Wächter gelauert, zur ſteten Beobachtung der Dahabije, der 
Frau bes Gubran Bei? Einhard entſann fid der Verach— 
tung, mit der der Paſcha den Namen einmal ausge⸗ 
ſprochen hatte. Was wußte er von den Geheimniſſen dieſer 
Orientalen, die Tag und Nacht ihr Leben ſo ſeltſam ver 
borgen zu führen verſtehen? Was von ihren Zufammen: 


hängen untereinander? Und gerade, indem man an den 


undurchdringlichen Schranken hinſtrich, die ihr Daſein un 
gaben, erkannte man, wie an einem kraſſen Beiſpiel, daß 


kein Volk das andere je ganz verſtehen kann. Nur im eigenen 


Volk iſt man zu Hauſe — im eigenen Volk, deſſen Irrungen 
und ſelbſtzerfleiſchende Kämpfe man noch begreifen kann, 
weil man die Fehler kennt, die unausrottbaren Schwächen 
ihrer Art. KC 
In diefen Gedanken ſchwieg Einhard ein wenig befangen, 
vielleicht auch geſpannt, ob der Paſcha ſeine Kenntnis durch 
ein Wort verraten würde. Aber dies Wort fiel nicht. Es 
ward erkennbar, daß der Paſcha das Geſpräch planvol 
führte, als wünſche er, an einen beſtimmten Punkt zu 
gelangen. Ä : 
„Mein lieber Greunb, was Gie mir ba erzählen von 
unklarer Sehnſucht und allerlei andern Dingen, bas verſtehe 
ich nicht. Mir kommt doch vor, wie ich es auch manchmal 'in 
Deutſchland fühlte, als beruhten wir ſicherer in uns. Dank 
ſei dem Propheten! Aber daß Sie genug vom Nil haben, 
wenn man faſt ein halbes Jahr in Beba el Kobra verlebte, 
das verſtehe ich gewiß. Aber wenn Sie nun fo nahe- vop 
Ihrer Abreiſe ſtehen — noch drei, vier Wochen? — dann 
mëllen Sie doch einen Zukunftsplan vor fid) ſehen ... 29 
denke mir: Sie können jetzt einen entwerfen .. . Es ift mit 
klar: Sie werden einige Mittel hier erworben haben. — 
kleine natürlich nur. — Schließlich aber werden Gie noc 
Honorare fordern dürfen und müſſen, die ein wenig Ans 
Gewicht fallen.“ | ; 
Einhard verſtand ſofort, daß der Paſcha an die Forderung 
dachte, die noch an ihn zu ſtellen ſei. Lebhaft und mit 
leifem Erröten unterbrach Einhard die zögernde Nede femes 
Gönners. dy 
„Ich bin kein großer Profeſſor, der Fürſten fürſtliche N 
nungen zuſchickt. Ich bin ein beſcheidener junger Arzt, den 


Zufallsglück einige Fälle vorlegte, die er ſicher überblicken 
konnte.“ 7 | 


„Es ijt ſchwer für mich, dem Sie wohltun, deffen Leiden 


Sie recht erkannten, zu begreifen, daß Sie ſich nicht jm 


Arzt berufen fühlen. Man hat mir berichtet, daß die 


Bevölkerung, ſoweit ſie mit Ihnen in Berührung kam, jagt: 
Fremder hakim, guter hakim und guter Mann.” ` 
„Das iſt mir ſehr erklärlich, da dieſe Leute nicht ſpüren, 
daß ſozuſagen nur mein Verſtand mit ihnen verkehrte 
nicht mein Herz. Es ſtand doch immer ein Dolmetſche 
zwiſchen ihnen und mir. JR 
„Da muß ich“, ſagte der Paſcha lächelnd, „glücklich fen. 
RS Deutſch ſpreche, denn ich habe auch Ihr Herz F 


Es widerſtrebte Einhard, hierauf mit verehrenden, n 
gebenden Erklärungen zu antworten. Er fah dem pni 
lichen Mann gerade und feft in das dunkle Auge. i 
Der verſtand den Blick und ſtreckte feinem jungen Freun 
unwillkürlich die Hand hin. (Fortſetzung folg 
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mittelalterlichen Glanzes be— 
faßt, und ſo möchte ich hier 


Menſch 


Man ſpricht jetzt viel von einer neuen Zeit, in die wir ein⸗ 
getreten ſind. Gewiß ſtimmt das. Aber ſchauen wir genauer 


hin, dann begegnen wir gerade jetzt fo manchem Alten und 


Altmodiſchen, das uns anmutet, als ob es aus Großmutters 
Handkörbchen herſtammte. Teilweiſe ſind wir durch die Not der 
Zeit dazu getrieben worden, auf alte, einfache Sitten zurück⸗ 
zugreifen und etwa die Spinnräder auf dem Lande wieder 
ſchnurren zu laſſen, und andererſeits blicken die Menſchen jetzt 
überhaupt gern in die Vergangenheit zurück, weil es ihnen in 
der trüben Gegenwart nicht gefällt. So iſt auch die Jagd⸗ 


kunde augenblicklich dabei, ein altes ritterliches Weidwerk aus 


dem Staube der Vergeſſenheit wieder hervorzurufen: Die edle 


Falknerei, die Kunſt, mit ab- 
gerichteten Raubvögeln zu ja- 
gen, ſoll wieder zu Ehren ge— 
bracht werden; ein deutſcher 
Falkenorden hat ſich gebildet. 6d 

Die Vogelwarte Roſſitten Y i 
hat fid) mit dieſem Zweige S 


etwas von meinen Erfahrun— 
gen berichten. | 

Wird es denn möglich fein 
— ſo mag mancher Leſer fra— 
gen — die alte Beizjagd wie— 
deraufleben zu laſſen? Wir 
haben doch keine Ritter und 
Ebelfräulein mehr, die auf 
ſchnaubenden Roſſen, den Fal— 
ken auf der Fauſt, zum Burg— 
tor hinausſprengen. Und wo 
bleibt der ganze prunkvolle 
Troß der Falkeniere, der 
Träger, der Hundeführer, und 
wo werden ſich die Bauern 
ihre Felder zertrampeln Iaf- 
ſen, und wie kann ſich ein 
jetzt Dutzende von 
Beizvögeln mit dem entſpre— 
chenden Perſonal halten? Und 
was der Einwände mehr ſind. 
Sehr wohl, dieſer alte Auf— 
wand und dieſe alte Herrlich— 
keit können natürlich nicht 
wieder erſtehen. Wir modernen 
Menſchen vermögen uns ſchwer 
einen Begriff davon zu 
machen, von welch einſchnei— 
dender Bedeutung die Falf- 


Hoch die e Ile faf knerei 


von Prof, Dr.4 Thienemann, Leiter der Vogelwarfe K ossitfen. 


nerei im Mittelalter für das ganze geſellſchaftliche Leben war. 


Wer Anſpruch darauf machte, von guter Geburt und Erziehung 
zu fein, der mußte — ob Mann oder Frau — Kenntnis von 


dieſer edlen Kunſt haben. Der Sperber oder der Merlin gehörten 
damals auf die Fauſt der feinen Dame, wie jetzt der Geſellſchafts⸗ 


hut auf den Kopf. So etwas werden wir für unſere modernen 
Damenkränzchen natürlich nicht wieder erreichen. Oder ein anderes 
Bild aus vergangenen Jahrhunderten: Hochamt in der Kathe⸗ 


drale. Der Biſchof ſteht in vollem Ornat vor dem Altar, die 
Chorknaben in ſchneeweißen Hemden ihm zur Seite; feierlicher 
Orgelton, die andächtige Gemeinde ſinkt in die Knie — und auf 
dem Altar ein weißer verkappter potuere vom Kerzenſchein 


— 


überſtrahlt. | Ein 1 nDices 
Geſetz hatte den hohen Kirchen⸗ 


ihren Lieblingsfalken während 
der Meſſe auf den Altar zu 
ſetzen und in Stieſeln und 
Sporen die heilige Handlung 
zu verrichten. Solcher Brauch 
kann und ſoll natürlich nicht 
wieder eingeführt werden. 

Wir miiffen die Beizjagd 
heutzutage von ganz anderen 
Geſichtspunkten aus betrach⸗ 
ten, vor allem vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus, 
und wir können ſie auch nur 
in beſchränktem Maße be⸗ 
treiben. 

Der Menſch macht d ein 
flugbegabtes Geſchöpf für 
ſeine Zwecke dienſtbar. Einen 
Raubvogel, wählt er, einen 

wüſten Geſellen, das freiheit⸗ 
liebendſte, menſchenſcheueſte 
Tier, und ſiehe da, durch ſeine 
überlegene Kunſt zwingt er es 
in. feinen Bann: Aus ſchwin⸗ 
delnder Höhe ſtößt der Falke 
auf Pfiff. und Wink auf die 
Fauſt ſeines Herrn hernieder, 
und auf Zuruf ſtürzt ſich der 
wilde Habicht von der Fauſt 

des Falkners auf die be⸗ 
ſchlichene Beute. Ich möchte 
wiſſen, wer von meinen ver⸗ 
ehrten Leſern ſchon einmal 
genau mit angeſehen hat, wie 
ein Raubvogel ſeine Beute in 


Mit dem Merlinfalken auf 
der Jagd 


fürſten das Recht gegeben, 
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der Luft ſchlägt, wie er fie dann tötet, um fie hierauf biſſenweiſe zu vet. 


getaner blutiger Arbeit ins Bad ſteigt, erſt einige Schlucke trinkt und 


verklebt und ſtumpf bleiben, und wie dann das Gefieder durch Ausbreiten 


Raubvögel, die gewiß in den meiſten Fällen verkümmern würden, denn der 


Mann. Der kann keine ſchönen Reiſen unternehmen wie die anderen 


Falknereigerätſchaften: L Das Federlpiel (zwei zuſammengebundene 
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ſchlingen; wie er als Feinſchmecker gewiſſe Teile bevorzugt und dann nad) 


nachher das durch den voraufgegangenen wüſten Kampf beſudelte Gefieder 
ſäubert, Schmutz und Blut von den Fängen ſorgfältig abweicht und die 
Krallen immer wieder durch den Schnabel zieht, damit die Ränder ja nicht 


und Fächeln wieder getrocknet wird, damit der Zuſtand der augenblicklichen 
Flughemmung recht bald vorübergeht, bis dann der alte Kämpe blitz und 
blank wieder angefeſſelt auf ſeinem Reck ſitzt, zu neuen Taten bereit. 

Nicht jeder fol fid) etwa berufen fühlen, Beizvögel anzuſchaffen und mit 
einem Male Falkner zu werden. Das wäre ſchade um unſere herrlichen 


ganze Beizjagdbetrieb iſt keineswegs leicht. So ein Falkner iſt ein geplagter 


Menſchen, denn feine Beizvögel hängen ja an der Perſon; fie verlangen nach 
ihm und wollen in Übung gehalten ſein. Und welche Mühe, welche Geduld, 
welche Begeiſterung für die Sache und welche unendliche Liebe zur Tierwelt 
gehört dazu, das Abtragen, das heißt Abrichten, glücklich zu Ende zu führen. 
Sehr beherzigenswert, aber auch manchmal recht ſpaßig mutet uns das an, 
was unſer Lehrmeiſter in der edlen Falknerei, der geniale Hohenſtaufenkaiſer 
Friedrich II. (1215 bis 1250), in ſeinem großartigen Werke „De arte venandi 
cum avibus" („Über bie Kunſt, mit Vögeln zu jagen“) von dem Falknerberuf 
ſagt. Für ſo einen Mann muß Eſſen, Trinken, Schlafen ganz Nebenſache 
ſein, wenn es ſich um das Wohl ſeiner Beizvögel handelt, und Strapazen 


e i l | | 
Der auf ber Vogelwarte 
Roffitten gehaltene gn 
habicht „Blitz“ und die 
zum Aufſtöbern des Wil 
des benutzte Heidewäch, 
telhündin d ` „Heidi 
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Taubenflügel), bas geichwentt op, unt Hen Bei si el 
auf bie Fauſt heranzulocken. 2. Die Feſſeln. 3. Ein Bell, das im eine Heine Schelle, bie, n et 
Fängen befeſtigt, anzeigt, wo ſich der Beizvogel befindet. 4. Die Haube. 5. Der Falknerhandſchuh. 


Pa N aae 


darf er nicht ſcheuen. Auch Jähzorn muß von ihm fm 
bleiben, wenn [o ein Falke „ſchwer ärgert“, wie der Kaifer 
jagt Da darf man fid) nicht zu haſtigen Bewegungen fir 
reißen laſſen, die mehr verderben, aber gar nichts nützen. Eine 
Hund prügelt man durch und macht feinem Herzen Luft; enen 
ſtörriſchen Habicht muß man mit zufammengebiffenen D 
durch Streicheln mit einer großen Feder „abliebeln“ — wahrlich 
eine gute Zucht für den Jäger ſelbſt. 


oft wird man gefragt, ob fid) jeder Raubvogel zur Behind 
eigne. Durchaus nicht. Nur einen angriffsluſtigen, ſchneidigen, 
ſchnellen Vogel kann man gebrauchen, und ſo ſcheiden die Griet, 
die Buſſarde, die Weihen, die Milane, die Turm⸗ und ge 
falten von vornherein aus. Auch Baumfalken benutzt man W 

gern, und [o bleiben für deutſche Verhältniſſe eigentlich m. 
Wanderfalke, Hühnerhabicht, Sperberweibchen und der leine, 
flinke, mutige Merlinfalke übrig. | Mer 

Man muß fid) nun entſcheiden, ob man bie Beiziagd mit Dt 

hoch ſteigenden und weit ſtoßenden Wanderfalken betreiben . 
wobei dann für den Falkner oft größere Entfernungen er 
Vt legen find, ober ob man es vorzieht, mit dem Habicht zu es y 
äJ der mehr in ber Nähe bleibt und auch in fupiertem D pi 
wucl benutzt werden kann. Ich habe mit dem Habicht begonnen : 


möchte die Stunden, die ich mit meinem „Blitz auf Dt 2 
in herrlicher Nehrungslandſchaft genoſſen habe, in me iis ertum. 
nicht miſſen. Beim Qabidt reizt das wüſte Get 


Später ſchaffte ich mir auch Wanderfalken an, und nun hieß " 


Wanderfalke mit Beute auf der Fauſt 


Nun etwas über die Jagd ſelbſt und über das Abtragen. Wie 
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dieſe beiden Arten voneinander zu trennen, die Falken vor dem 
Habicht zu ſchützen. Und doch kam es einmal zur Kataſtrophe. Ich 
will die Geſchichte, die aus jüngſter Zeit ſtammt, erzählen. 
Während der Herbſtflugzeit 1924 wohnte ich wochenlang in der 
ganz einſam, mitten in der Vogelzugſtraße gelegenen Beobach⸗ 
tungshütte Ulmenhorſt. Da ließ ich meine Beizvögel oft ganz 
ohne Aufſicht fliegen, damit ſie ſich ſo recht austummeln ſollten. 
Ich wußte oft gar nicht, wo ſie ſich aufhielten. Dann trat ich 
frühmorgens auf einen Dünenhügel, pfiff, ſchwang das Federſpiel, 
und von irgendwoher kam der Vogel angeſauſt und ſtand im 
nächſten Augenblick auf der behandſchuhten Fauſt. Oh, das hat 
einen unendlichen Reiz! So war mein Falke „Greif“ auch mal 
wieder fort unterwegs. Es wurde gegen Abend. Mein Habicht 
„Blitz“ hatte den Tag über auf ſeinem hohen Reck geſeſſen. Ich 
wollte ihn noch etwas bewegen und ging mit ihm in die Dünen. 
Es war eine Luſt, mitanzuſehen, wie er ſeine Kreiſe in der Luft 
beſchrieb; jetzt ſauſte er auch einmal über den ausgeſetzten Jagd⸗ 
ufu hinweg, und nun bog er plötzlich in ein Wäldchen ein, wo 
ſich im nächſten Augenblick ein wüſtes Klagegeſchrei erhob. Nichts 
Gutes ahnend, eilte ich hin und fand die Beſcherung. Der Falke 
war, an einen Stamm gedrückt, zur Nachtruhe aufgebäumt, der 
Habicht hatte ihn eräugt und war in blinder Gier darauf ge⸗ 
ſtürzt. Nun lagen beide am Boden und hatten ihre Fänge in den 
Leib des Gegners geſchlagen. Kralle um Kralle mußten wir 
herausziehen. Der Habicht hätte den Falken ohne weiteres ab 


gewürgt. Alſo Vorſicht, wenn man Habichte und Falken gleich 


zeitig hält. | 


Nicht alle Habichte find fo wild veranlagt wie mein „Blitz“, 


aber im Grunde genommen wünſcht man ſolchen Schneid, und es 
iſt die Kunſt des Falkners, einen vertrauten Vogel zu erziehen, 
der aber ſeine natürliche Raubtiernatur beibehält, ſonſt iſt er zur 
Jagd unbrauchbar. Einſt bekam ich einen Hühnerhabicht, der von 
einem Krähenfänger im Netz erbeutet war, als | | 

er auf bie angepflöckten Lockkrähen niederftieß, >> 
aljo einen „Wildfang“, wie der Falkneraus⸗ 
druck lautet. „Heinrich nannten wir ihn 
ſcherzweiſe, weil er im Gegenſatz zum „Blitz⸗ 
[o „ſanſt“ war. Am nüdjten Tage krächzte 


In ſeinen alten Tagen iſt ſie ihm Freundin und Geliebte ge⸗ 
weſen, und niemand im Städtchen hat ein Sterbenswort davon 
gewußt. Nicht der Profeſſor Vahlbaum, ſein Vorgeſetzter, nicht 
ſeine Haushälterin Frau Witt, die ſich doch immer gerühmt hat, 
den Studienrat Anton Lerch zu kennen wie ihr Geſangbuch. Nun 
iſt er unter ſperrigen Akazien, die noch vergebens auf das erſte 
Grün warten, neben dem Grabe ſeiner Frau beigeſetzt worden. 

Die Leute ſagen, es ſei ein Glück für ihn, daß ihn jetzt der 
Raſen decke. Seit ihm vor drei Jahren die Frau geſtorben iſt, 
hat er allerhand Schrullen und Eigenheiten bekommen. | 
Er hat es fid) gefallen laffen, daß die alte Witt, bie feine Frau 
am Vormittag für die groben Arbeiten gehabt hat, ſich als Wirt⸗ 
ſchafterin bei ihm niedergelaſſen hat, ohne ihn zu fragen. Sein 
Zeug hält ſie nicht in Ordnung, und er läuft manchmal herum 
ohne einen Knopf am Überzieher. Oft iſt er tagelang unraſiert 
zum Unterricht gekommen, und die Schüler in Unterſekunda 
haben ihn gefragt, ob er ſich einen Vollbart wachſen laſſen wolle. 

Er iſt ein wenig wunderlich geweſen. Hätte er ſonſt, als er die 
Nachricht von ſeiner zwangsweiſen Penſionierung bekommen hat, 
den Direktor ber Realſchule noch fragen können, ob er auch 
Dienſtwohnung und Garten abgeben müſſe? Das iſt doch völlig 
ſelbſtverſtändlich geweſen. Hätte er ſonſt ſeinen Nachfolger in 
Verlegenheit gebracht und an ihn das Anſinnen geſtellt, ihm 
weiterhin wenigſtens den Garten zu überlaſſen? 

Im Ratskeller, wo der Amtsrichter das Wort führt, hat man 
oft über Anton Lerch den Kopf geſchüttelt. Es ift noch ein Glück 
geweſen, daß der Amtsrichter nichts von der Herzogin von An⸗ 
gouleme gewußt hat. Sonſt wäre die Runde nicht aus dem 
Lachen herausgekommen. i 
„Ihr aber folt nicht über ihn lachen. Ihr folt nicht einmal 
en Denn die Herzogin von Angoulême ift feine legte Liebe 

efen, i 

Im Spätherbft vor drei Jahren ging die Grippe durch bie 
Stadt und warf mit vielen anderen auch Frau Lerch, die kleine, 


== Die Garten lan be 


er bereits auf meiner Fauſt, und nach weiteren fünf Sagen. 
„ritt“ er an der langen Lockſchnur „bei“, das heißt, kam auf die 
Fauſt geſtrichen. So ſchnell kann man ein ſolch wildes Tier in. 
der Erziehung fördern. Dabei braucht man den Zögling nicht 


etwa zu quälen. | 
Was fol man nun beizen? Da möchte ich zunächſt einem 


weit verbreiteten Vorurteil begegnen. Ich gehe mit einem Nicht⸗ 
kenner hinaus zur Beize. Da fliegt ganz in der Ferne eine Krähe 
hoch oben in der Luft. „Ach, laſſen Sie doch einmal den Habicht 
auf diefe Krähe los, daß er fie heranholt!“ So etwas ift natürlich 
unmöglich. Bringt denn der menſchliche Jäger jeden Hafen und 
jeden Rehbock nach Haufe, den er draußen ſieht? Da müſſen hier 
wie dort vor der Erbeutung gewiſſe Vorbedingungen erfüllt ſein. 
Mit dem kurzflügeligen Habicht muß man ſich zum Beiſpiel 
möglichſt nahe an die Beute heranzupirſchen ſuchen. Auch bringt 
der Beizvogel die Beute nicht etwa heran, ſondern er ſchlägt ſie, 
geht damit zur Erde nieder, und der Falkner muß dann hineilen, 
um fie mit ganz beſtimmten Handgriffen feinem Zögling abzu⸗ 
nehmen. So eignet fid) der Habicht ganz beſonders für ſolche Vögel, 
die ſich drücken und dann nahe ankommen laſſen. Ich habe auf die 
Weiſe zum Beiſpiel Strandvögel gebeizt. Die Tiere warfen fih 
beim Erſcheinen des Habichts in den Sumpf, ſtanden dann vor 
dem ſuchenden Hunde auf, und der Habicht griff ſie in der Luft. 


Darauf beruht ja auch der große Wert des Beizhabichts für die 


Hühnerjagd. Es iſt eine große Klage unter den Jägern, daß die 
Hühner bei vorgerückter Jahreszeit, wenn ſie erſt recht aus⸗ 
gewachſen ſind, nicht mehr halten, ſo daß ein regelrechter Abſchuß 


in manchen Revieren gar nicht mehr ſtattfinden kann. Dieſem 


Übel hilft ein guter Jagdhabicht ab. Für den Beizjäger gibt es 
keine nichthaltenden Hühner. Sinnlos vor Schreck wirft ſich das 
aufſtehende Volk wieder in die Deckung nieder. Der Preußen⸗ 
könig Friedrich Wilhelm I. liebte die Jagd mit dem Beizhabicht 
l febr. Bis zweitaufend Rebhühner hat er in 
einem Herbſt zuweilen vor [o einem gefiederten 
Gehilfen geſchoſſen. Die Krone aller Beizjagd 
iſt die Reiherbeize, eine ſchwere, für uns kaum 
erreichbare Kunſt, die nur mit beſonders abge⸗ 
richteten Falken ausgeübt werden kann. 


Die Herzogin von Angoufeme Son WIR, Harms 


beſcheidene Matrone, aufs Krankenlager. Erſt als die Füße fic) 
kaum noch zu einem Schritt zwingen ließen, ging ſie zu Bett. 
Ihr Mann unb Frau Witt mußten fie ſtützen, ſonſt wäre fie auf 
den Teppich geſchlagen. Es waren ihre letzten Schritte. 

Denn bald ſtieg das Fieber. Der Arzt kam und klopfte und 
horchte, verordnete Sekt und Medizin und Pulver. Frau Lerch 
nahm geduldig alle Medikamente, die ihr Mann ihr mit ſorgen⸗ 
den Händen reichte. Nicht um ihretwillen. Um ſeinetwillen 
tat ſie es. | 

In den Nächten lag Anton Lerch auf der Ottomane, die bie 
Witt ins Schlafzimmer hatte ſtellen mäſſen, und tat, als ob er 
ch Doch er horchte nur immer, wie bie Lunge feiner Frau 
raſſelte. 

An einem Dezembertag ſchien es, als gehe der Atem etwas 
freier. Vielleicht kam es daher, daß vor dem Schlafſtubenfenſter 
über den Dächern die Sonne hing. Da ſah Frau Lerch die dunklen 
Schatten um die Augen ihres Mannes, und ſie taſtete nach ſeiner 


Hand. 


„Ob du mir einen Gefallen tuſt, Anton?“ = 
Da ſprang er auf und dachte, daß fie eine Erfriſchung verlangs. 
„Nein, Anton, du ſollſt dir eine Zigarre anſtecken und in den 
Garten gehen. Vor einer Stunde darfſt du nicht zurückkommen, 
du wirſt mir ſonſt krank.“ | | | 
Daß fie ſelber krank war, daran dachte ſie nicht. | 
Er wollte nicht gehen, aber mit der Beharrlichkeit der Kranken 
blieb ſie bei ihrer Bitte. | 
„Dann will ich fehen, ob die Herzogin von Angoulême an= 
gewachſen if. Du weißt, bie Birnenpyramide, die wir uns im 
Oktober aus der Baumſchule geholt haben.“ | 
„Tu das, Anton.“ ER 
Als er guridfam, brannten die Baden feiner Frau, und die 
Hände fingerten über die Dede. . 
„Wie ift es mit der Herzogin, Anton?“ Kaum konnte er ihre 
Flüſterworte verſtehen. 
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„Sie iſt geſund und wächſt, Mutter. Die erſte Birne, die ſie 
trägt, bringe ich dir.“ 

„Dazu freue ich mich, Anton.“ 

Dann ſchloß ſie die Augen und ſchlief in der nächſten Minute. 
Als ſie in den Abendſtunden erwachte, waren ihre Gedanken wirr 
und kraus. Die Beſinnung kam nicht wieder. Am Morgen ſetzte 
das Herz aus. — 


Nun wißt ihr, weshalb Anton Lerch die Herzogin von Angou⸗ 
leme lieb hatte. 


Um ſie war das letzte Freuen ſeiner Frau gegangen. Das war 
wie ein Vermächtnis. | 

Darum wurde ihm die Herzogin zur Trägerin feiner hilfloſen 

Der Garten wurde ein Tempel, und das Heiligenbild 
darin war die Herzogin. Er redete mit dem Bilde über ſeine 
Tote. Keinem konnte er ſonſt von ihr ſagen. Sollte er mit der 
Witt, vor der er ſich beinahe ängſtigte, über die Verſtorbene 
ſprechen? Wenn die den Namen ſeiner Frau in den Mund nahm, 
ging er hinaus und floh zu ſeiner Herzogin. | 

Wenn er bei ihr ſtand, malte er ſich aus, wie groß und edel 
die Früchte werden würden. Die beſte Birne, voll Süße und 
Aroma, wollte er auf den Fenſterplatz ſeiner Frau legen. Das 
würde dann faſt fein, als ob er ihr die Frucht wirklich ſchenkte 
und damit ihren letzten Wunſch erfülle. 

Im vergangenen Winter kam es ihm vor, als ob die Knoſpen 
ſich rundeten. Vielleicht blühte der Baum im Frühjahr. Aber 
ſicher war das nicht. Manche Bäume ſind wie Menſchen, die viel 
verſprechen und wenig halten. Im März oder April würde er 
Gewißheit haben. | 

Sn dies große Hoffen, bas fein Geheimnis war, fiel bann die 
Nachricht, daß er zum 1. März in den Ruheſtand verſetzt werde. 
Er war nicht unglücklich darüber, hatte ſchon oft ſchwer an ſeinem 
Amte getragen. Dumm war nur die Bemerkung in dem Schrei⸗ 
ben, daß er die Dienſtwohnung abgeben müſſe. Sehr unbehaglich 
würde das Umziehen ſein. Aber die Witt würde alles machen, 
arbeiten konnte ſie für zwei. 

Aber — heiß ſchlug das Blut — zur Dienſtwohnung gehörte 
auch der Garten! Seine Herzogin wollte man ihm nehmen. 

Dann verpflanzte er eben den Baum. Doch das ging nicht. 
Wenn der Saft ſchon ſtieg, war an ein Herausnehmen nicht zu 
denken. Und wohin ſollte er ihn auch pflanzen! Die Witt würde 
ihm keinen neuen Garten beſorgen, hatte ſchon über den alten 
geſcholten, der ihr nichts als Arbeit brächte. | 
Kein Menſch kümmerte fid) um, die Sorgen von Anton Lerch, 
die Sache nahm ihren alltäglichen Lauf. Als wenn alles ſelbſt⸗ 
verſtändlich war, nahm ihm ſein Nachfolger, der junge Doktor 


Überle, Wohnung und Garten ab. In eine kümmerliche Miets- | 


wohnung mußte er ziehen. Und jeder ſagte ihm, es fei ein Glüds- 
fall, daß er ſofort eine Wohnung bekommen habe. Anton Lerch 
nickte mit einem dünnen Lächeln, wenn die Leute über ſein Glück 
ſprachen. Den Garten erwähnte niemand. 

Die Herzogin gehörte nun ſeinem Nachfolger, er wollte ſie ver⸗ 
geſſen. Doch das Vergeſſen war ſchwer. Ihm war immer zumute, 
als verſündige er ſich an ſeiner Frau. 
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weniger abweicht, ſo 
macht das den Inhabern 
kaum etwas aus. Wenn 
ſich alſo im Mittelalter 
Schinder, Henker und 
Gauner zu Zünften zu⸗ 
ſammenſchloſſen, warum 
ſollte ſich nicht auch der 
ehrſame Vagabunden⸗ 
ſtand zu ſolchem Tun 
bewogen fühlen? 

Man liebt es, den 
Vagabunden zumeiſt von der kriminellen Seite zu betrachten. 
Das iſt keineswegs berechtigt, wenn auch dieſer moraliſche Miß⸗ 
kredit auf Rechnung der ſehr ausgedehnten „Verwandtſchaft“ 
zu ſetzen iſt. Der Vagabund braucht keineswegs von vornherein 


Bären- und Affenführer 
Nach einem Stich von Dietrich, 1764 
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Der Garten lag am Ende des Städtchens zwiſchen vielen 
anderen. Wenn Anton Lerch vom Spazierengehen zurückkam — 
er hatte jetzt Zeit zum Spazierengehen — ſchlich er klopfenden 
Herzens an ihm vorbei. Er mochte gehen, wie er wollte; ſchließ⸗ 
lich ſtand er doch wieder bei der Schützenwieſe, von der ein Fuß: 
ſteig zu den Gärten führte. Einmal ſah er von fern den Doktor 
Aberle im Garten, fah, wie dieſer gleichgültig an Sträuchern und 
Bäumen herumguckte, als ſeien ſie lebloſe Dinge. Da mußte 
Anton Lerch umkehren. 

Am Mittage eines ſtörriſchen Apriltages blieb er eine Weile 
an der Pforte ſtehen. Überle war nicht da, und niemand war in 
den Nachbargärten. Darum verhielt er den Schritt, wollte nur 
ſehen, ob die Herzogin wirklich Fruchtknoſpen angeſetzt hatte. 
Aber auf ſeine Augen war kein Verlaß mehr, nichts konnte er 
erkennen. Scheu ſah er ſich nach allen Seiten um, als ſei er ein 
Dieb. Die Pforte war zwar verſchloſſen, aber er wußte, daß in 
der Dornhecke — hinten an der Rückſeite des Gartens — eine 
Lücke war. Ehe er ſich beſann, ſtand er vor der Herzogin. Und 
vergaß, daß er auf fremdem Boden war. Nur ein Freuen er: 
füllte ihn, ein Freuen, wie er es in den letzten Jahren nimmer 
gekannt hatte. Denn über und über war die Herzogin mit 
Blütenanſätzen beladen. Und — das hatten die letzten warmen 
Tage getan — bie braunen Umhüllungen fingen an, fid) zu alien 
bie jungen Blüten drängten zum Licht, zur Sonne, die über der 
grauen Wolke ſtand und um Anton Lerch und ſeine Herzogin 
ein Geſpinſt wand, das abſchloß von Welt und Menſchen. p 

„Mußten das Früchte werden! Aber das Bäumchen durſte fie 
natürlich nicht alle behalten, zwei oder drei vielleicht würdz er 
jedem Zweige laſſen. Doch noch hatte das Abkneifen Zeit, Mähen 
mochte die Herzogin, ſoviel ſie nur wollte. : | 

In der Nähe ſtand eine Bank unter einem Apfelbaum, 
dem purpurroten Couſinot, dem Weihnachtsapfel. Ob er fij 
einen Augenblick ſetzte? Nur fünf Minuten. Das konnte in dieſer 
Sonne nicht ſchaden. Und die Witt ſah es ja nicht. 

Anton Lerch lehnte den Kopf an den riſſigen Stamm’ und 
freute fi an feiner ſtolzen Herzogin. Die Freude ließ bos Ber 
wußtſein, daß fie nicht mehr fein war, nicht aufkommen. ,- 

Da fielen ihm die Augen zu. Er ſchlief länger als eine Stunde. 
Sah die Herzogin in einem ſchneeweißen Blütenkleid, wurderaber 
nicht gewahr, daß Wetterwolken ſich zuſammenballten. Ein ſtarler 
Regenguß, der fid) in einen Hagelſchauer wandelte, überfiel ihn. 
Erhitzt und durchnäßt kam er im Hauſe an. 

Und quälte ſich in den nächſten Tagen feinem Ende zu Die 
ungefügen Hände der alten Witt pflegten ihn. i 

An einem Morgen warf er fid) unruhig hin und her, mukmelte 
etwas von Überle und der Herzogin. Die Witt war ſchon etwas 
harthörig und verſtand ihn nicht. Bald ſchlief er wieder. Bald 
ſchlief er für immer. ud 
Es iſt gut geweſen, daß bie Haushälterin ihn nicht verſtanden 
hat. Sonſt hätte vielleicht die Skatrunde des Amtsrichters von 
dem Geheimnis erfahren. Und ſie ſoll nicht ſpötteln über die 
letzte Liebe von Anton Lerch. Denn die letzte Liebe. eines 
Menſchen ijt heiliger als feine erſte. s 


ein Gegner des Strafgeſetzbuches zu fein. „Schwere Sachen 
liegen ihm nicht; ſein Grundſatz iſt: Leben und leben laſſen. 
Und dann, und das iſt wohl zumeiſt das eigentliche Momeni 
für fein Wohlverhalten, Debt er die goldene Freiheit viel zu 
ſehr, als daß er ſie leichtfertig aufs Spiel ſetzte. N 

Dieſe ungehemmte, ſchrankenloſe Freiheit ift eben die en 
lage allen Vagabundentums. Der wahre und echte Bagabun 
ift das Sinnbild des Freieſten der Freien. Er erkennt fem : 
Herrn über fij, außer dem Geßlerhut der Polizei. Und Oe 
geht der „Kunde“ in weitem Bogen aus dem Weg. Es gibt , 
Schwärmer, Idealiſten und Poeten. So mandet krieg V 
Mariä Geburt als ehrlicher Handwerksgeſelle bei einem mal, 
unters ſchützende Dach gegen Wintersnot und knurrenden Nagel. 
Aber wenn die erſte Bachſtelze über den tauenden Schnee Gen 
oder die Spatzen in der warmen Märzenſonne e 
dann läßt ſich Bruder Straubinger von den bewußten " : 
Pferden nicht mehr halten. Die Füße gehen von ſelbſt, 
wenn ſie mit Siebenmeilenſalbe geſchmiert wären, un " 
Königreich Golkonda hätte nicht Schätze genug, fie zu he 
Bis wiederum die Schwalben heimwärts ziehen. 


— i 


k 


i mit m 
HS SER 
LS bee & 


nnm ee 
denn 7 


uui [el 


Ant 
let 
kk: 


kk: 


CO 
r 


Wz 


Bunde), 


Unter dem Weihnachtsbaum 
Nach einem Gemälde von Soffe Gooſſens 


Kunſtbellage der „Gartenlaube“ 
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Dieſe Art von Vagabundentum kann nichts für ihre Ruhe- 


loſigkeit. Es ift. der Wandertrieb, der in ihnen ftedt, bie un- 
bewußte Freude an der Natur, an der vergnügten Tätigkeit der 
Füße an und für ſich. Dieſe Brüder ſind immer heiteren Ge⸗ 
müts wie die Zaunkönige, wenn auch nicht immer dann am 
fröhlichſten, wenn's ihnen am dreckigſten geht. Ihre Kriminali⸗ 
tät beſteht lediglich im Mundraub, der in ihren Augen natür⸗ 
lich niemals den Verluſt des Paradieſes der Freiheit zur Folge 
haben darf. Anders aber iſt's ſchon Mu 
mit manchen Spielarten des Baga- 
bunden, mit dem Stromer, dem 
Strolch, dem Spitzbuben und dem 
Wegelagerer. Hier hört zumeiſt die 
Gemütlichkeit auf, und das gelegent⸗ 
liche oder berufsmäßige Verbrecher⸗ 
tum iſt Lebenszweck. 

Das Mittelalter zog den Begriff 
des Vagabundentums ſehr weit. Er CREE: 
umfaßte alle „unehrlichen Leute“ unb . 
reichte vom Abdecker bis zum Mimen. | 25 EE 
Das Unleidliche bei der Sache war, N EZ 
daß jeder „Ehrliche“ die Parias unter 
Umſtänden ungeſtraft totſchlagen 
durfte. Das geſchah denn nun frei⸗ 
lich nicht jeden Tag, aber wenn's ein⸗ 
mal dazu kam, dann ging's in einem 
Aufwaſchen hin, und die Galgen im 
Land trugen ſchwere Frucht an Ge⸗ 
rechten und Ungerechten. Dann half's 
auch nicht viel, daß die Vaganten eine 
ehrbare Gilde ſein wollten, der die 
Grafen von Rappoltſtein als Pfeifer⸗ 
könige vorftanden. In der Stadt 
Rappoltsweiler feierten die „varenden 
Lüte des Kunigrichs“ alljährlich auf 
Mariä Geburt ein erhebendes geiſt⸗ 
liches und weltliches Feſt mit all dem 


Plunderprunk und der Freigebigkeit | 
der fahrenden Leute, Eigenſchaften, die ihnen beide lieb und wert 


ſind. Das war der Tag, an dem ſie etwas galten; am nächſten 
aber griff ſchon wieder der Büttel nach ihnen. 
Das goldene Zeitalter bes Vagabundentums war die Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges 
und unmittelbar danach. 
Da lebte die Landſtörze⸗ 
rei in dulci jubilo, ſoweit 
das verſengte Land es 
noch zuließ. So mancher 
lief da mit, dem's gar 
nicht darum zu tun war, 
und blieb dabei, weil's 
ihm hinterher gefiel, bis 
er Hochzeit mit des Sei⸗ 
lers Tochter hielt. 
Das Bagabundentum iſt 
zeitlos. Alle Zeitalter, ui 
alle Völker kennen die 
katilinariſchen Exiſtenzen 
ſeit dem früheſten Beginn 
der Geſellſchaftsordnung. 
Aſſur, Babylon, Agypten 
jagten ihre unbrauchbaren 
Elemente in die dürre 
Gegend ums Land Phili⸗ 
ſtaea. Dort vagabundierten 
ſie, jahrhundertelang eine 
Plage und Gefahr für die. 
Randſtaaten, herum. Es ift das ein Beiſpiel im Großen, wie 
es heute noch in kleinerem Maßſtab die Großſtädte in ihrem 
obdachloſen und arbeitsſcheuen Janhagel bieten. Dadurch aber 
wird das Vagabundentum, zumal in zeiten der Not, zu einer 
beſonders ſchwerwiegenden ſozialen und wirtſchaftlichen Frage. 
Es iſt nicht mehr der fidele Bruder Straubinger, der lediglich 
um der lieben Sonne willen munter und vergnügt in die Welt 
Dinein[pagiect. und Pé mit komiſch⸗preziöſer Grandezza feine 
Atzung zuſammenfechtet; es iſt das Verbrechertum aller Grade, 
vom einfachen Gelegenheitsdieb bis zum mehrfachen Raub- 
mörder, das heutzutage die Sorge aller geordneten Staaten 
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Bettlerfamilie 
Nach einer Radierung von Rembrandt 


Nach dem Gemälde von Theodor Hoſemann ` 


erfreulichen Erſcheinung geworden iſt. 
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bildet. Es wird um ſo üppiger wuchern, je machtloſer der 


Staat nach außen hin und je ohnmächtiger und unfähiger die 


Lenker ſeiner inneren Geſchicke ſind. Die kulturelle Entwick⸗ 
lung hat es mit ſich gebracht, daß ſich das Vagabundentum 
mehr und mehr den großen Städten zugewandt hat. Schwere 
wirtſchaftliche Depreſſion aber und die Lockerung aller ſtaat⸗ 
lichen Ordnung treibt das Geſindel, zu Banden vereinigt, wieder 
auf das Land hinaus. Es ſind die wiedererſtandenen Zeiten des 

N Dreißigjährigen Krieges, die ſich auf- 
tun, und die herrſchend werden, wenn 


mals, das Galgenholz in weiteſtem 
Maße in Anſpruch nimmt. b 

Trotz alledem muß ber Vagabund 
auch pſychologiſch gewertet werden. Es 
gibt Veteranen des Stromertums, die 
ihre Beſchäftigung nie in Arbeit „aus⸗ 
arten“ ließen. Das iſt nicht immer 
Arbeitsſcheu, vielmehr ſteckt in dieſen 
Geſellen etwas von der göttlichen 


Arbeitshäuſer gab. 
Ausnahmen. 
wie beiſpielsweiſe in der Gegenwart, 
der Arbeitsſcheue, der bewußte Tage⸗ 
einſtündigen Normalarbeitstages. Sie 
: find jeder Poeſie entkleidet, fie lockt 
nicht Lerchenſchlag und Frühlings- 


kammer des Bauern. 


deutſche Vaterland, ſondern die Flucht 
vor dem Steckbrief. Es iſt nicht die 
humoriſtiſche Figur des fahrenden 
Ritters, der mit geknickter und hoff⸗ 
nungsvoller Miene zugleich vor dem unheildrohenden Angeſicht 
der heiligen Hermandad ſteht, ſondern es ſind die Kares, Edes 
und Ludes, die mit den modernſten Knackwerkzeugen und 


Schmelzverfaͤhren arbeiten und die Zuchthaus und Richtbeil 
am Ende ihrer Tage ſehen. 


— So mancher, der einſt 
das Handwerk grüßte, iſt 
im Vagabundentum auf⸗ 


@emlrandk Egg 


am Libanon, am Nil und 
Gambefi treffen. Immer 


es für angemeſſen und 
nach gutem Brauch ge⸗ 
hörig, den erſten Weißen, 
der ihnen nach langen 
Monaten begegnete, mit 


grazids geſchwungenem 
Filz anzufechten. In 
dieſen Weltwanderern 


ſteckt viel von dem unge⸗ 
heuren Bildungstrieb des 


Deutſchen. 


„ e 
À E: r 


lernen. Sie find das Ur- 
bild des Globetrotters, 
der heute vielfach zur un⸗ 

Auch dieſer, der inter⸗ 
nationale Tramp, iſt im übertragenen Sinne ein Vagabund, 


der in der Welt herumfliegt. Es iſt jedoch keineswegs immer 


Bildungsdrang, der ihn ruhelos umhertreibt. Er ift Snob, 
gewöhnlich mit dem vollwichtigen Gpleen- Old Englands 


behaftet, und macht ſeine Fahrten gewöhnlich nur, um da und 


dort geweſen zu ſein, und weil das ein beſonderes An⸗ 
ſehen gibt. Gewöhnlich ſtehen ihm auch die entſprechenden Mittel 
zur Verfügung, wodurch ſich ſchon ſeine Art von der des Hand⸗ 
werksburſchen und Vagabunden grundſätzlich unterſcheidet. Wer 


dabei der größere Epikuräer ſein mag, kann dahingeſtellt bleiben. 
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nicht eine rückſichtsloſe Juſtiz, wie da⸗ 


Sorgloſigkeit bukoliſcher Seiten, da es 
keine Invalidenverſicherung und keine 


Doch das ſind nicht allzu häufige 
In der Regel herrſcht, 


dieb, vor. Es ſind die Verfechter des 


ſonne aufs Land, ſondern die Räucher⸗ 
Nicht unſtill⸗ 
barer Wandertrieb treibt ſie durchs 


gegangen. Deutſche Hand⸗ 
werksburſchen konnte man 


an den Waſſerfällen des 


guten Mutes, hielten ſie 


Sie wandern, 
um zu [eben und zu 
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Im Taf der jungen 


vonPaufArnofd ` 


In ſumpfigem Flachlande eines 
von unzähligen Waſſeradern 
durchzogenen Deltas beſchließt die 
Donau ihren Lebenslauf im 
Schwarzen Meer. Sie hat ſich 
brav durchkämpfen müſſen durch 
Felsgeſtein aller Art, ſelbſt noch 
als angejahrte Dame beim Kazan⸗ 
paß, wo Kaiſer Trajan feine ; 
ſteinerne Viſitenkarte hinterließ, 
nachdem ſie im Vollbeſitz reifer 
Schönheit die Wachau verlaſſen 
hatte. Verfolgen wir ſie von dort 
an rückwärts bis Paſſau, [o ` 
würde uns niemand verübeln, 
wenn wir den von blaugrünem 
Gletſcherwaſſer genährten Inn 
für die Fortſetzung des Donau⸗ 
laufes hielten, denn er flutet in 
mächtiger Breite dahin, ein Sohn 
des Hochgebirges, an deffen Seite 
die braune Tochter der Schwä⸗ 
biſchen Alb in ruhiger Würde 
dahingleitet. Man ſieht ihr dort 
an den Ufern des „deutſchen Be- 
nedig“ die ſtürmiſch verlebte Ju⸗ 


gend nicht an, den Juradurchbruch von Tuttlingen bi 


ringen. Dieſer Oberlauf iſt in Norddeutſchland verhältnismäßig 
wenig bekannt, und ich betrachtete es als glückliche Fügung, dort⸗ 


pom 


x 


s Sigma⸗ 


` Das herrlich gelegene Kloſter Beuren : e 

hin verſchlagen zu werden und ihrem Urſprung nachgehen zu 

dürfen. i SR 
Eine 


bergiſchen Brauerei ſtammende Bier, und 


dort eine Enttäuſchung zu erfahren. Ich 


` ^ 
^ d "Se ~ ` on D EI — 
— x xo -— EE `" E E RUM 


m alten Studienfreund hatte id nachgeſpürt von 
Freiburg aus und fand ihn in Donaueſchingen nach 
einigen Kreuz⸗ und Querzügen durch den Schwarzwald 
wieder. Alſo an der Donauquelle? So war's mir in der 
Schule gelehrt worden. Das ſchien mir eine recht breite 
Quelle, mehrfach überbrückt, belebt von Scharen ziemlich 
großer Fiſche, die keinen Jungen zum Angeln reizten, weil 
ſie im Rufe der Ungenießbarkeit ſtehen. Das iſt die 
Brigach, und erſt wenn ſie ſich mit der Brege unterhalb 
der Stadt vereinigt hat, darf ſich das Gewäſſer Donau 
nennen, erklärte mir mein Freund, der mich durch den 


Schloßpark an ein mit einer Marmorgruppe geſchmücktes 


Becken führte, die mit „Donauquelle“ bezeichnet war. Und 
doch irrte mein Führer. Die Geographen bezeichnen als 
Quellfluß der Donau die bei Tuttlingen einmündende und 
bei Spaichingen in Württemberg entſpringende winzig 
Elta, und Gelehrten foll man nich widerſprechen, fal 
wenn ſich niemand um ihre Entſcheidung kümmert. Ed 
als dieſes Brunnendenkmal gefiel mir das in der Dt 
eine bogenſpannende Diana, und das aus ber Sit 
dann will ic 
als gewiſſenhaſter Chroniſt vermerken, daß ich weder bi 
im Karlsbau aufgeſpeicherten Kunſtſchätze noch die vk 


|| -Handfehrift des Nibelungenliedes (Codex C) beſichtigt Wi 


Mein Verlangen ſtand nicht nach Gemälden, Minen 
lungen und römischen Altertümern, Tondern nah Wandet 


luſt im romantischen Donautal, dieſem uralten Völkerweg, 


der nicht nur eine Einbruchspforte für fremde Erobern, 


ſondern vermöge ſeiner Talenge Abwehrmöglichkeiten bol. 


unächſt benutzte ich die Bahn bis Immendingen, UN 
Zunächſt benutzte ich die Bahr Pati KA 
zwiſchen dieſem Ort und dem flußabwärts at 
Möhringen das Schauſpiel zu erleben, wo dar Aue 
waſſer den bayeriſchen Zuflüſſen untreu wird, d. h. in “ 
Spalten bes Kalkgebirges völlig verfidert, um mittels 1 
ſich in den Bodenſee ergießenden Radolfszeller Ache j 
Koalition mit dem Rhein einzugehen. An e 
ſeltenen Tagen ift das Strombett trockenen Fußes zu ps | 
queren, aber in ber legten Zeit hatte es viel geregnet, 
ich rüſtete mich zu einem vierſtündigen Marsch " 
Beuron. tege | | "mE 

Es ift ja eben nur im Rieſengebirge wéi ' 
Waſſerzufuhr nach Belieben zu regeln und Waſſerſä i 
erzeugen und bei ungenügender Bezahlung rechtzeitig 
ſchwinden zu laſſen. Unterwegs tauchten drüben 
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Nebel zu verſcheuchen begann, 


` ; | Die Gartenlaube 


Nummer 62 : 


Das tiefeingeſchnittene Donautal mit Schloß Werenwag 


Wäldergrün die Ruine von Alt⸗Fridingen und die Wallfahrts» .. 
freundlich das lang⸗ 


kirche Mariahilf auf, und ſchon leuchtet i n 
geſtreckte weiße Kloſtergebäude der Beuroner Benediktiner, wäh⸗ 
rend Béi die glitzernde Schlange des Stromes zwiſchen den Dee. 
waldeten Höhen hindurchwindet; ſchneeig ſchimmernder Jura- 
kalk, bekrönt von friſchem Buchenlaub, ein an die Kreidefelſen 
von Rügen erinnernder Farbenkontraſt. Bei dieſem Anblick weitet 


ſich das Herz, und man verſteht, warum mönchiſche Welt⸗ 
0 Ge i der Natur begnadete Plätze 


abgeſchiedenheit ſich von jeher ſo von ; 
ausgefucht hat. Hier befindet fih eine berühmte Kunſtſchule, die 
nicht nur die Gnadenkapelle und ihre Krypta mit Malereien und 
wundervoll abgeſtimmten Dekora⸗ 
tionen geſchmückt, ſondern ihre 
Werke weit hinaus in die kirch⸗ 
liche Welt geſandt hat. 

Noch vor Tou und Tag weckte 
mich Glockengeläut, und als die 
Morgenſonne die ſilbergrauen 


verließ ich das Gaſthaus, um mich 
in der Umgebung umzuſehen. 
Schon trieb ein Laienbruder die 
Kühe auf die Weide und wies mir 
den Weg nach dem Schloß Bron⸗ 
nen, das hoch über dem Fluſſe die 
Gegend beherrſcht; es ijt reizvoll 
umgrünt, wohlerhalten und be⸗ 
wohnt, und den Nachmittag wid⸗ 
mete ich einem Ausfluge nach der 
Ruine Kallenberg, die trotz ihrer 
Lage auf hohem Felſengipfel der 
Zerſtörung nicht hat entgehen 
können. Wir befinden uns in 
einem Burgenland. Das tiefein⸗ 
geſchnittene, gewundene Tal ver⸗ 
lockte zum Bau von Befeſtigungen, 
Zeugen alter Ritterherrlichkeit, 


<- 


Das Dianadenkmal in Donaueſchingen 
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Aufn. Schaller, Stuttgart 


die Stoff zu unzähligen Romanen geliefert haben. Jetzt ſind 
diefe nur durch Fronarbeit erzwingbaren Werke größtenteils ge- 
brochen. So Hauſen, deſſen Trümmer ich erkletterte, um mich an 
dem Landſchaftsbilde zu erfreuen. Im Schatten der Turmruine 
auf dem äußerſten Vorſprung iſt gut weilen. Nur hin und wieder 
unterbricht der Schrei eines Buſſards oder der Pfiff einer Loko⸗ 
motive die Wälderſtille. Nein, ich möchte nicht Flügel haben, 
nicht umknattert vom Propeller eines Luftſchiffes ein flüchtiges 
Kartenbild in mich aufnehmen. Nur Wandereindrücke haften, 
und ich verſtärkte ſie durch den Aufſtieg nach der Fürſtenbergiſchen 
Burg Werenwag, die wie die Ruine Hauſen e.nen entzückenden 


Kalkgebirges und das ſchmale 


in einer Wirtſchaft für meine 
Anſtrengung belohnen und 
Pläne für den nächſten Tag 


mel wollte mir wohl. Von der 
ſtimmungsvollen, in einem eigen⸗ 
tümlichen Stil erbauten Maurus⸗ 
kapelle bei Beuron hatte ich eine 
Burg über die Wälderpracht 
lugen ſehen: Wildenſtein. Dies 


ſorgfältig gehegte Prachtſtück 
mittelalterlicher Befeſtigungs⸗ 


kunſt hatte ich mir bis zum Ab⸗ 
ſchied von Beuron aufgeſpart. 
Ein fünfviertelſtündiger Marſch 
durch herrlichen Buchenwald 
brachte mich dorthin. Eine ehe⸗ 
mals unerſteigbare, gegen jeden 
Überfall geſchützte Felsnadel hatte 
in grauer Vorzeit einen unbe⸗ 
kannt gebliebenen Mann zur Er⸗ 
richtung dieſer Feſte gereizt, und 
das erſte, was ſein Baumeiſter zu 
155* 


Ausblick out die Schroffen des 
Tal bietet. Dort durfte ich mich 


ſchmieden. Ein ſtrahlender Him: 
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tun hatte, war augenſcheinlich die Herſtellung eines Zugrings. Noch 
heute erhebt ſich inmitten des gähnenden Abgrundes der rieſige 
Pfeiler, der die Brücke ſtützt, urſprünglich eine Zugbrücke, deren 
äußerer Teil wie der in das Burgtor führende Teil aufgezogen 
wurde. War das geſchehen, dann konnten die Herren von Höven 
und die von Zimmern in den holzgetäfelten, mit Jagdſtücken 
ausgemalten Gelaſſen der Trutzburg die Belagerer verlachen. 
Wer Wildenſtein beſichtigt und dort bei einem guten Trunk ſeine 
Augen hat in die Tiefe ſchweifen laſſen, iſt um eine unauslöſch⸗ 
liche Erinnerung reicher. Meinen Abſtieg bewerkſtelligte ich 
durch die wildromantiſche Dobelſchlucht, um die Eiſenbahn im 


Doörſchen Haufen zu erreichen. Der Ausbruch eines Gewitters 


verleidete mir den Beſuch der Ruine Falkenſtein, und vorbei 


Zlaue Augen x 


Vater und Mutter haben braune Augen. Ihr Kind hat blaue 
Augen. Wie iſt das zu erklären? | MEE. 

Die Augenfarbe ſtellt einen wichtigen Raſſefaktor dar. Sie ijt 
vererblich. Freilich nicht — wie auch ſonſt keine vererbbare 
Eigenſchaft — in der primitiven Weiſe, daß auf das Kind nur 
Eigenſchaften von Vater und Mutter unmittelbar übertragen 
würden. Die Eltern können allerdings Eigenſchaften, die an ihnen 
ſichtbar vorhanden ſind — man nennt ſie dominante Merkmale —, 
auf das Kind übertragen. Bei anderen Eigenſchaften dagegen 
find fie nur die Überträger von einer früheren Generation auf 
die ſpätere. Die Eigenſchaften ſind alſo wohl im elterlichen 
Körper vorhanden, gelangen aber hier nicht zur Entwicklung, 
ſie ſind „rezeſſiv“. In dem unentfalteten Zuſtand, in dem die 
Eltern ſie gewiſſermaßen von einer früheren Generation her 
übernahmen, geben ſie ſie an das Kind weiter. Dort gelangen ſie 
erſt zur Entfaltung, werden „dominant“. Nicht aus den Eltern 
allein, ſondern aus der weiter zurückliegenden Ahnenreihe ſind 
die Einflüſſe der Vererbung auf das Kind zu erklären. 

Ehe man die heute immer klarer ſich herausſchälenden Geſetze 
der Vererbung kannte, hat man in Fällen, wo das Kind eine 
andere Augenfarbe hatte als die beiden Eltern, wohl an eine 
pſychiſche Übertragung gedacht. Hat etwa angenommen, daß die 
braunäugige Mutter Gefallen an blauen Augen gefunden und ſie 
durch Wunſch ihrem Kinde übertragen habe. Wie alle derartigen 
Wunſchtheorien der Vererbung iſt auch dieſe hinfällig. Das Auf⸗ 
treten von blauen Augen bei Kindern braunäugiger Eltern 
kommt auf andere Weiſe zuſtande. | 

Die Farbe des Auges wird bedingt durch Einlagerung von 
Pigmentkörnern in der Negenbogenhaut. Die Regenbogenhaut 
(Iris) umgibt ringförmig das Sehloch, die Pupille. Je 
nach ihrer Ausdehnung oder Zuſammenziehung, die wie bei 
der Irisblende eines photographiſchen Apparates vor ſich 
geht, fällt mehr oder weniger Licht in das Innere des Auges, auf 
den Sehnerv. Nach der Färbung ber Regenbogenhaut wird die 
Farbe des Auges genannt. In der Regenbogenhaut Tonnen fid) 
im vorderen Teil Pigmenteinlagerungen befinden: Ein ſolches 
Auge macht je nach der Dichte ihrer Lagerung einen braunen oder 
ſchwarzen Eindruck. Faſt immer befinden ſich im hinteren Teil 
der Regenbogenhaut Pigmenteinlagerungen; find nur fie vor: 
handen und fehlt das Pigment im vorderen Teil, ſo erſcheint die 
Regenbogenhaut blau oder hellgrau. In jenen ſeltenen Fällen, 
wo auch die hintere Pigmenteinlagerung fehlt, ſcheint der mit 


Blutgefäßen durchſetzte Augenhintergrund durch: Ein ſolches Auge 
fieht rötlich aus, und derartige Perſonen werden als Albinos 


bezeichnet. 


Die blaue Farbe der Regenbogenhaut, der die vordere Pigment⸗ 


einlagerung fehlt, iſt durch Strahlenwirkung zu erklären. Das 
unpigmentierte Gewebe der Regenbogenhaut ſtellt, wie Krück⸗ 
mann darlegt, eine trübe Schicht dar; die rückwärtige Pigment⸗ 
ſchicht dient als dunkler Hintergrund. Dünne trübe Schichten 
laſſen nun zwar den größten Teil des ſie treffenden Lichtes durch, 
reflektieren aber einen anderen Teil, und zwar von den kurz⸗ 
welligen (blauwirkenden) Strahlen mehr als von den lang⸗ 
welligen. Eine dünne, zarte Regenbogenhaut erſcheint daher vor 
dem dunklen Hintergrund blau. Iſt ſie dicker oder verdichtet 
ſie ſich im Laufe der Lebensjahre, ſo iſt die Farbe hellgrau oder 
hellgrün. Unmittelbar nach der Geburt ſind, worauf ſchon 
Ariſtoteles hinwies, auch Augen blau oder dunkelblau, die ſpäter 


braun und ſchwarz werden. Das hängt mit der erſt nach der 


- Die Gartenlaube 


^ Quet Eltern mit braunen Augen haben alfo entweder gió 


Seele bes Menſchen ſpricht: Das Leben, das als Ausdrut WP 
licher Vorgänge in den Blick des blauen Auges gebannt ift 


tief“ zu bezeichnen. 


| Nummer 52 ; 


an ben im Wetterſchein aufleuchtenden Maſſen bes Rabenfelſen 
und des Heidenfelſen, der im Regen verſchwindenden Ruine 
Dietfurt begrüßte mich, als die Sonne das Gewölk durchbrach, 
das hoch den Donauſpiegel überragende Schloß von Sigmaringen. 
Vor die Wahl geſtellt, mich in der Kunſthalle der ſehenswerten, 
durch Werke altdeutſcher Schule ausgezeichneten Gemäldefamm: 
lung zu widmen oder dem Naturgenuß, gab ich dieſem als Reife: 
abſchluß den Vorzug und ſchlenderte auf den nahegelegenen 
Brensdorfer Berg. Mein freundlicher Wirt hatte mich gut be 
raten: Bei regenklarer Luft blauten in weiter Ferne die Alpen. 
Aber noch erfüllt von den Eindrücken der malerischen Donat: 
ſzenerien, wollte fi in mir kein Verlangen nach dem Hoch⸗ 
gebirge regen, mir genügte meine Entdeckungsfahrt. | 


von Dr.W. Schweisheimer 
Geburt des Kindes einſetzenden Pigmententwicklung zuſammen. 


Bei den meiſten Säugetieren find die doppelten Pigmentſchichten 
in ber Regenbogenhaut vorhanden, nur einige helle Raſſen vere 


ſchiedener Haustiere haben infolge des Mangels der vorderen 


Pigmentſchicht hellgraue uſw. Augen. | 
Wie ift es nun möglich, daß braunäugige Eltern ein blau 
äugiges Kind bekommen? l 
Die Vererbung von Eigenſchaften richtet fih ganz de 
gemein nach dem Mendelſchen Geſetz. Kreuzt man eine tot 
blühende Wunderblume (R) mit einer rotblühenden (R), [o ent 
ſteht wieder eine rotblühende (RR). Die ſchematiſche Bezeichnung 
RR zeigt an, daß die neue rotblühende Pflanze reingezüchtet, 
homozygot (von homos gleich, Zygote S Urſprungszelle) ift 
Ihre Nachkommen werden ſtets rot blühen. 5 
Kreuzt man aber eine ſolche rotblühende (RR) mit einer weiß⸗ 
blühenden Wunderblume (rr), fo entſtehen roſablühende Wunder 
blumen (Rr); dieſe find heterozygot (von heteros = :vet 
ſchieden und Zygote). Das Schema Kr zeigt an, daß auch hier 
gleich viel Einheiten von den beiden Elternpflanzen enthalten 
find. Die Kinder dieſer Rr-Generation blühen nun, wig die 
Mendelſchen Unterſuchungen zeigten, zu zwei Vierteln rofa ( 
rR), zu einem Viertel aber rot (RR) und zu einem Viertel weiß 


Die Enkelgeneration gleicht alfo hier nicht den Eltern, oi 
den Großeltern. Die Elterngeneration hatte die Eigenschaften 


des Rot- und Weißblühens nicht beſeſſen, — fie waren t di 
gegenüber dem dominanten Roſa, wohl aber hat fie dieje gg 
ſchaften unter der überdeckenden (dominanten) Noſafarbe helle 
vererbt. E 
Bei ber Vererbung der Augenfarbe bildet (wie bei Deg Se 
[piel ber Wunderblume bie roja Farbe) braun die bm? 
Farbe. Sie kann bei Augen, die von einem blau-, grau-, OTT 
Elternpaar ſtammen, die blaue uſw. Farbe überdecken. Solche 
Augen erſcheinen alſo braun, haben aber ein (überdecktes) d 
Element in fih, das bei einem Viertel der Kinder wieder zun 
Vorſchein kommen wird. Iſt bei beiden braunäugigen ka 
das blaue Element rezeſſiv vorhanden, [o werden zwei Vierte 
der Kinder blauäugig ſein. Dieſe Vererbungszahlen ſind nati 
lich nur als Durchſchnitt aus einer ſehr großen Zahl von Gülen 
aufzufaſſen. (Neuere Unterſuchungen laſſen es übrigens etwas 
zweifelhaft erſcheinen, ob in der Tat bei der Vererbung bet 
Augenfarbe, wie man bisher annimmt, braun immer die bom 
nante Farbe ijt.) 


falls nur braunäugige Kinder, dann iſt die elterliche Anlage 
homozygot; oder ein Teil der Kinder ift helläugig, dann wat det 
Vater oder die Mutter oder beide heterozygot. "E" 
Die blaue Augenfarbe gilt im allgemeinen als ſchön. im 
blauem Auge leuchtet. oft ein ähnliches Gefühl der frohen $ p 
keit wie vom blauftrahlenden Himmel. Das Weſen dieſer gine 
iſt durch anatomiſche und biologiſche Befunde nicht zu etl A 
Hinter dieſen anatomiſch erfaßbaren und feſtſtellbaren Einz 
heiten ſteckt noch ein Ungreifbares, Unzwingbares, das et 


aber ohne die Möglichkeit, einen äußeren Unterſchied jet | 
ein anderes blaues Auge kalt und hart erſcheinen laffen $ mlel 
ja auch bas innere Leben des Auges dazu führt, ein iis 
braunes Auge als „ſammetweich“, ein ſchwarzes als d 


1 


tja ki: ges E | | WS 1 
SS ` heute 
ts E E | 2 
diis ^. Ser Wunſch nach einem eigenen Heim ift in jedem Menſchen 

itm p lebendig. Wer möchte nicht gern ſeine Mietswohnung mit einem 

äi Landhäuschen tauſchen, und mag es noch fo klein und winkllig 

TIE Jein, wenn es nur das Gefühl der Freiheit und Unab- 


TIS hängigkeit von Hauswirt und Portier verleiht. Wie 
i glücklich waren doch unſere Väter, die ihr Leben 


[n er hi 1 

. T nicht in- grauen Großſtadtkaſernen zubringen 
ne mußten, wo der Lärm des Straßenverkehrs 
En bis in die Nächte. hinein den Bewohnern 


den Schlaf raubt und das müde Auge 
kaum noch ein grünes Fleckchen 
„ Erde zum Verweilen findet. 
de In den Jahren nach dem 

Kriege war es rührend zu be- BERN DR Bee 

obachten, wie mancher Arbeits- „„ EA i Ce 
mann zur Selbſthilfe griff und "ios DRM MES ur ure 
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2 fih auf feinem Laubengelände 

2 U inmitten der ſchwarzen Brand⸗ ra 

, mauern unfreundlicher Häuſer E 
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nhk? ein kleines Häuschen zuſammen⸗ 

, zimmerte, aus Brettern und 
Sr Lehm und Pappe. Sehr ge- 

räumig waren dieſe „Wohn⸗ 
HEF lauben“ freilich nicht, aber fie 
. gaben dem Beſitzer das Gefühl 
% der Geborgenheit. In allen 
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Landhaus „Beukenhoek“ bei Bergen. 
Architekt: Margarete Kropholler 
i 


Ein eigenartiges Landhaus ber niederländiſchen 
Architektin in einem ſchiffsähnlichen Charakter und. 
unter einer mächtigen Strohhaube l 


Hervorragendes geleiftet, und die Arei- 
tektur der Nachkriegszeit weiſt nur wenige 
Meiſterleiſtungen auf. Aber dieſe wenigen 
Beiſpiele zeigen deutlich genug, was der 
großzügig geſtaltende Architekt anſtrebt: 
Eine reine, klare Form, ohne die Spie⸗ 
lerei mit „wirkungsvollen“ Faſſaden, Bän⸗ 
dern, Geſimſen, Schleifchen und Schnörkeln. 
„Wozu Garnituren und Formmätzchen 
auch der Modernſten, wo ruhige Glie- 


pý des Mäterialcharakters als architektoniſches Element , 
EG, >. ; 
Ländern bedrückte bie Wohnungsnot das Volk, aber je weniger gebaut 


, wurde, deſto mehr wuchs das Intereſſe am eigenen Heim, und man 
verfolgte — ähnlich dem Landſtreicher, der an der Tür einer Küche 
d fid am Duft ber Speiſen zu ſättigen ſucht — den Bau neuer Villen 
mit ſteigender Anteilnahme. j | 
Wir geben nun heute einen Heinen Einblick in den modernen 


À 
A 2 e D LU 2 
3 Vilenbau einiger Länder. Das eine oder andere der hier wieder- 


y gegebenen Haustypen mag den Leſer ſeltſam berühren, aber wir 
wählten abſichtlich beſonders eigenartige Schöpfungen, um zu zeigen, 
was die heutige Baukunſt anſtrebt. Sie macht ſich zur Aufgabe, den 
Stilwirrwarr der letzten Jahrzehnte zu überwinden und eine reine, 
zeitgemäße Form zur Entwicklung zu bringen. Eine ſehr klare und 
umfaſſende Darſtellung findet man in dem großen Tafelwerk „Moderne 
Villen und Landhäufer“ von H. de Fries (Verlag Ernſt Wasmuth A. G., 
Berlin. Preis 18 M.), dem auch die hier wiedergegebenen Bilder ent⸗ 
nommen ſind. Das ſchöne Werk erſchöpft das Thema ohne Engherzigkeit 
= rs "a Berater und Helfer in ben ſchwierigen ee der p * = 7 | CV 
gen Baukunſt ſein. Dem ſtrebenden Architekten aber gibt es manchen x 70 Zee | 
wertvollen Fingerzeig. ae een wäre es widerfinnig, Haus „Sevenſteyn“ beim Haag. Architekt: W. M. Dudok 
die Schöpfun gen der Vergangenheit in den Schatten zu ſtellen. Das Haus zeigt liebevolle Durchführung der meton en 
Gerade auf dem Gebiete bes Villenbaues wurde ſchon vor dem Kriege hafte Gliederung un Jerbältniſſe zueinander N 
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Vella am Liegenfee in Berlin-Charlottenburg. 
Architekten: M. Loewe und Joh. Geiſt 


Das kleine Haus ſteht an eine fünfſtöckige Brandmauer gelehnt. Die Aufgabe 
war ſchwierig und iſt auch nicht in allen Einzelheiten glücklich gelöſt. Trotzdem 
wirkt das Häuschen recht reizvoll inmitten des Häuſermeeres der Großſtadt 


derung der Maſſen zu [o ſelten ſchönen Ergebniſſen führen 


kann“, fragt H. de Fries. „Gibt nicht die völlige Abweſenheit 
von Architektur“ dem Bau feine eigenartig verhaltene Größe 


BI åtter und Blüten a 


Heiteres vom Sagenſammeln. Wenn unfer altes geiftiges 
Volksgut, Sagen, Märchen, Lieder, Rätſel, Sprüche und der⸗ 
gleichen, nicht gänzlich untergegangen iſt, ſondern der Nachwelt 
erhalten wurde, ſo haben wir dies der hingebenden Sammler⸗ 
arbeit ſtiller Männer zu danken, die, erfüllt vom Geiſte der 
einzigen Brüder Grimm, das Land durchzogen und eintrugen, 
was noch einzutragen war. Nicht jeder i 


ie ſchwäbiſchen Volksüberlieferungen zu ſammeln verftand, 
ſchrieb mit Recht: „Bart will das Volk angefaßt fein, wenn es 
ſeine alten Sagen, die vielfach noch einen Beſtandteil des reli⸗ 
giöſen Glaubens bilden, erzählen ſoll. Man darf da nicht mit 
der Tür ins Haus fallen und nur etwa fragen: „Gibt's keine 


Sagen hier?‘ al ſo plumpe Fragen wird man ein einfaches 
i er das Volk antwortet wie jene Bäckerfrau: 


Nein bekommen, o 
„Noi, Sage bont mer toine, aber Wedel“ | 
Daß bem Sammler überhaupt manches Drollige begegnet, kann 
man ſich wohl denken. Das Beginnen des Sagenſammlers iſt 
den Leuten zunächſt ſchwer verſtändlich, und ſie zerbrechen ſich den 
Kopf über ſeine eigentlichen geheimen Abſichten. Karl Woſſidlo, 
dem wir ein treffliches Werk über mecklenburgiſche Volksüber⸗ 
lieferungen verdanken, läßt uns ergötzliche Blicke hinter die 
Kuliſſen tun. Einzelne ängſtliche Gemüter — oder ſchlechte Ge⸗ 
wiſſen — hielten ihn für einen Abgeſandten der Steuerkom⸗ 
miſſion und fürchteten, er wolle in der Stille die Zahl ihrer 
Hühner und Gänſe auskundſchaften. Andere glaubten, er ſuche 
Geſchichten, um einen Volkskalender damit zu füllen, und redeten 
ihn mit „Herr Kalendermacher“ an. Noch andere hielten ihn 
kurzerhand für verdreht und machten einer Frau, die ihm nach 
Herzensluſt erzählte, den rührenden Vorwurf: „Mutter Schulten, 
wie kannſt du dem Mann ſo viel vorreden? Der arme Kerl kann 
einem ja leid tun. Der hat's ja ſo'n bißchen im Kopfe. Wie 
kann der ſonſt für ſolchen Trödelkram ſein Geld ausgeben! Mußt 


ihm nichts erzählen, du machſt ihn ja ſonſt nur immer närriſcher.“ 


Dieſelbe Unterſchätzung alten Volksgutes fand übrigens auch der 
vorerwähnte Ernſt Meier bei einem alten Schäfer. Nachdem 


dieſer dem. Forſcher allerlei „altes Geſag“ zum beſten gegeben, 


fragte er halb mitleidig, halb vorwurfsvoll: „Aber, Herr Doktor, 
glaubet denn Sia ſo Lumpeſächle no?“ en | 

Hinderlich für den Erfolg des Sagenſammlers ijt auch eine 
gewiſſe Scheu und Verſchämtheit. Namentlich die Frauen wagen 
ſich nicht recht mit der Sprache heraus, oder ſie haben eine ab⸗ 
weiſende Antwort zur Hand, wie jene Dörflerin, die Woſſidlo 


— Die Garteulan be — — 


t zu dieſer Tätigkeit 
| gelbe en, nicht jedem glüdt fie. Ernſt Meier, ber [o wundervoll 


der Friede wurde geſchloſſen. 
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Nummer be 
lichkeit der Bilder nicht ein wenig von jener Freude 
an der lächelnden Torheit der Dinge, die faſt nur noch 
Kinder, Oſtaſiaten und Südſeeinſulaner aufzubrin⸗ 
gen vermögen? Möge die erhabene naturgebundene, 
landſchaftsverwandte Schlichtheit eines ſolchen Bota 


Baukunſt zielſicherer zu geſtalten. Sie führen einzig 
durch den Menſchen zum Werk. Vorausſetzung 
zukünſtiger Baukunſt ijt allein der tiefſt fij ge 
ſtaltende Menſch.“ | 
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, Haug Rotterdam; Architekt: J. J. P. Qd NS 
ES, : : d de Ein kleines, ganz aus Holz errichtetes Einfamilienhaus, das durch ſeine niedliche 
und Schönheit? Iſt in der heiteren und ruhigen Selbſtverſtänd⸗ Würfelform den Eindruck erweckt, als fei es aus einer Spielzeugſchachtel gefalen 


- 


nad) alten Liebeszauberregeln fragte und die ihm den Beide 


gab: „So was brauchen wir nicht. Bei uns kommen die Männer 


von ſelbſt.“ Beſonders hemmend wirkt es auf die Leute ein, 
wenn fie merken, daß man ihre Worte wie vor Gericht nad» 
ſchreibt. Der Redefluß ſtockt, und die Unbefangenheit ift dahin. 


Ehe der Sammler die Fähigkeit erwarb, kleine Erzählungen und 


Berichte wortgetreu im Gedächtnis feſtzuhalten, benutzte er als 
Hilfsmittel — abwaſchbare Gummimanſchetten, auf die er f 


kleine Vermerke niederſchrieb, was natürlich ſehr verſtohlen und | 


unauffällig zu geſchehen halte. 5 

Aus Herders Cheleben. Schiller ſchrieb 1787 an feinen Fran 
Körner über Herders Ehe wie folgt: „Herder und feine grou 
leben in einer egoiſtiſchen Einſamkeit und bilden zuſämmen eme 
Art heiliger Zweieinigkeit, von der De. jeden Erdenſohn aus 


ſchließen. Aber weil beide ſtolz, beide heftig find, fo öht diet 


Gottheit zuweilen unter ſich ſelbſt aneinander.“ Siller e 
o die Ehe Herders richtig beurteilt, denn das yujammen en 
er Ehegatten wurde durch Verdrießlichkeiten häufig geist 
Herder ſelbſt war, vielleicht infolge feines Leidens, H 
und unverträglich, beſonders in ſeinen ſpäteren Jahren, m 
ſeiner Frau Karoline fehlte das Ausgleichende, Zafra, 
was ber Frauennatur eigen fein folte. Trotzdem war 1 e 
fie es, bie nach oft tagelangem Grollen fid) entſchloß, eine i 
[99nung herbeizuführen, und zwar tat fie es meiſt, ie. 
in fein Zimmer trat und aus feinen Schriften folgende p 
rezitierte: „Wer das gemacht hat, muß ein Gott fein e m 
den kann niemand zürnen.“ Damit war Herder bo, 


| te 
Was gilt der Mann? Zur Tafel Ludwigs XI, wurden D 
aus ben verſchiedenſten Ständen geladen, die dem Ser? e 
die Verhältniſſe feines Reiches zwanglos berichteten. AU ariſet 
Weiſe lernte er Land und Leute am beſten kennen. Ein pn 
Bürger war häufig unter ben Gäſten; er fühlte ſich Jehe hr 
aber ſchließlich genügte es feinem Hochmut nicht Wb, 
wollte in den Adelſtand erhoben werden und digt ur 
Monarchen eine diesbezügliche Bitte ein, 1 erfi qu 
Von da ab wurde er aber nie mehr an ben Ho ‚gel véi CH 
neugebadene Edelmann konnte fih dieſe Wandlung 5 kal 
klären: er erbat fid) eine Audienz beim Monarchen M | 
weshalb der König ihm feine Gunſt entzogen habe. Stande 
wurde ihm die Antwort: „Früher, da Ihr in Eure " Gueen 
der Erſte waret, galtet Ihr mir etwas, jetzt, da Ihr in yy 
Stande der Letzte ſeid, nicht mehr.“ dk | 
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werkes dazu helfen, auch die Wege unferer zulünftigen - 


M 


no en en Do eem, ` A wën „ 3A T E — ` 4— IX 


OON a en EC 


ihrer Weſensart, ihrer geiftigen und 


fleiſch, wirken unvermindert fort. 


Die landͤwirtſchaftliche Frauenbewegung * Don Helene Wenck 


Vor zwanzig Jahren durfte man noch nicht wagen, von einer 
Landfrauenbewegung zu ſprechen, ohne bei den Landfrauen auf 
Widerſpruch zu ſtoßen. Jetzt nimmt die geſunde Bewegung, 
deren ſich die Landfrauen rühmen dürfen, in erfreulicher Weiſe 
ſtändig zu. Dafür liefert nicht nur die zahlreiche Beteiligung 
der Frauen an der Landwirtſchaftlichen Woche in Berlin und 
an den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
den Beweis, ſondern auch die Frauentagungen in den Provinz⸗ 
ſtädten, die die Verbände der Landwirtſchaftlichen Hausfrauen: 
vereine und die Frauengruppen des Reichslandbundes ſowie die 
anderen ländlichen Frauenorganiſationen: der Reifenſteiner Ver⸗ 
band der Wirtſchaftlichen Frauenſchulen auf dem Lande, der 
Deutſche Landpflegeverband, der Verband zur Pflege der weib⸗ 
lichen Jugend Deutſchlands und die evangeliſchen und katho⸗ 


liſchen auf dem Lande arbeitenden Frauenvereine, veranſtalten, 


ſprechen deutlich für dieſen Aufſchwung. , 
Haben auch die Verbände je nach bem befonderen Zweck ihrer 
Vereinigung eine andere ſpezielle Arbeitsrichtung mit wirt⸗ 
ſchaftlichem, kulturellem oder politiſchem Einſchlag, ſo ſtreben 
doch alle einem Ziele zu: die Land⸗ mr 
frauen, die Landjugend zu [d)ulemn ` 22 
für ihre großen und tiefen natio— 
nalen Aufgaben. Die Landfrauen⸗ 
bewegung iſt eine deutſche Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungsbewegung, 
die dem Manne gegenüber nicht 


Kampfſtellung zu nehmen braucht, 
weil ſie mit ihm an einem Strange 


Landwirtſchaft Kameraden und auf⸗ 


einander angewieſen ſind. Verſagt 
einer von beiden, ſo geht es mit 
dem Anweſen bergab, ſo wirkt das 
ſchlechte Beiſpiel aufreizend und er⸗ 
ſchüttert die geſamte Entwicklung der 
Landbevölkerung bis weit über den 
nächſten Umkreis des Hofes oder 
Gutes hinaus. 
Daß vom Wiſſen und Können der 

Frau und von ihrem Charakter, | 


ſeeliſchen Verfaſſung viel, wenn 
nicht alles abhängt, das ihr die Beherrſchung ihres Lebens, 


ihrer ſozialen Stellung und ihres Berufes ſichert, haben die 
führenden Landfrauen längſt erkannt. Ihr Streben iſt daher 
darauf gerichtet, die fraulichen Perſönlichkeitwerte zur ſchönſten 
Blüte zu entwickeln. Aufwärts durch Fleiß! iſt die wirtſchaft⸗ 
liche Loſung, vorwärts mit Gott! das innere Leitmotiv. Die 
ſtarken aufbauenden Gedanken der Seniorin der ländlichen 
Frauenbewegung, der 1915 heimgegangenen Ida von Kortz⸗ 
À Der Schwung ihres be-. 
geiſternden Idealismus lebt im Maidengeift weiter, wird in 
den von ihr begründeten Wirtſchaftlichen Frauenſchulen auf 


dem Lande hochgehalten und iſt die Grundſtimmung der länd⸗ 


lichen Frauenbeſtrebungen geblieben, die der beruflichen Fort⸗ 
bildung der auf dem Lande arbeitenden Frauen dienen. Maiden 
nannte Ida von Kortzfleiſch ihre Schülerinnen, weil ſie ihnen 
in dem Namen M—a—i—ò ein Banner entfalten wollte, auf 
dem ihnen in leuchtenden Farben die Tugenden: Mut, Aus- 
dauer, Idealismus, Demut vorangetragen werden ſollten. Die 
Wirtſchaftlichen Frauenſchulen ſind vollbeſetzt, und ihre Seminare 
ſorgen für den Nachwuchs an Lehrkräften, die mit den zu⸗ 
nehmenden landwirtſchaftlichhauswirtſchaftlichen Ausbildungs- 
einrichtungen für die jungen Landmädchen in immer größerer 
Zahl gebraucht werden. | 

Der einheitliche Zug, der durch die geſamte ländliche Frauen: 
bewegung geht, zeigt ſich in der lebhaften Zuſammenarbeit der 
Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine mit den landwirtſchaft⸗ 
lichen Behörden und Vereinen, mit den Landwirtſchaftskam⸗ 
mern und allen Organiſationen, bie fid) ländliche Wohlfahrts. 
und Heimatpflege zur Pflicht gemacht haben. 

Im Reichsverband der L. H. V. ſind die Landesverbände der 


. landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine zuſammengefaßt, und 


Das Kreuz 


Das verſteckte Dorf träumt unbeachtet, 


Hohe Linden ragen goldumwoben, 
Nur das Kirchdach mit dem Kreuzturm 


zieht, weil Mann und Frau in der | 
| Aus dem Laubgewölbe groß nad) oben. 
| Weiße Wolken, die fih wandernd trennen, 
i Eines Friedhofs volle Roſenwonne — 
i An dem Kreuzungspunkt des Kreuzes 
i Lange Strahlen, wie aug einer Sonne, 

Frida Schanz 
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Lande mit nachfolgender Prüfung voranzugehen. 


von der Geſchäftsſtelle des Reichsverbandes, der dem Bunde 
Deutſcher Frauenvereine angeſchloſſen iſt, gehen die Eingaben 


an die Regierung und die verſchiedenen maßgebenden Stellen 


heraus. Mit größerem oder minderem Erfolg wurden wirtſchaft⸗ 
liche Hemmungen und Schäden bekämpft, die die Produktions- 
arbeit der landwirtſchaftlichen Hausfrauen erſchweren, z. B. durch 
zu hohe Umſatzſteuern, durch Begünſtigung der Einfuhr ausländi⸗ 
ſcher Lebensmittel und durch mangelnde, den Transport leicht⸗ 
verderblicher Erzeugniſſe verbilligende Frachttarife. Verkaufs- 
ſtellen, die einige Vereine, beſonders in Oſtpreußen, eingerichtet 
haben, vermitteln den ſtädtiſchen Hausfrauen den direkten Be⸗ 
zug der ländlichen Produkte. Aber der Hauptzweck der Vereine 
ift die Wirtſchaftsberatung und Fortbildung auf alle.! der Land- 
frau unterſtellten Wirtſchaftsgebieten, die gegenſeitige Förde⸗ 
rung und der feſte Zuſammenſchluß in der Berufsorganiſation, 
die die Intereſſen ihrer Mitglieder wahrnimmt. 

So hat ganz beſonders der Märkiſche Verband der L. H. V. 
mit Unterſtützung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg die Ausbildung der Bauerntöchter durch die verſchie⸗ 
| denſten Neueinrichtungen in bewun⸗ 
dernswerter Weiſe möglich gemacht. 
Nicht nur die muſterhafte landwirt⸗ 
ſchaftliche Haushaltungsſchule mit 
halbjährigen Lehrgängen in Wuſter⸗ 
hauſen a. d. Doſſe iſt von Schüle⸗ 


| d Plan, in Landsberg i. M. eine neue 

f Schule zu errichten, der Ausführung 

trachtet entgegengeht, fondern audj die Ein- 
3 richtung der Mädchenparallelklaſſen 

an den landwirtſchaftlichen Schulen 

f nimmt dauernd zu. Daneben ijt 

auch die alte Form der Wanderhaus⸗ 

f haltungsſchulen beibehalten worden. 

Um auch in die abgelegenſten Dörfer 

1 ben Segen hauswirtſchaftlicher 
Tüchtigkeit zu bringen, ſind Kurſe 

in Ausſicht genommen zur Anleitung 

| geeigneter Perſönlichkeiten, die in 
f einfachſter Weiſe Fortbildungsunter⸗ 
richt erteilen können, damit hierin 

| ein Anfang gemacht werden kann. 
Das land wirtſchaftlich⸗-hauswirtſchaftliche Lehrlingsweſen hat 
in Oſtpreußen bisher den günſtigſten Boden vorgefunden. 
Dort gibt es ſchon Lehrfrauen, die eine Prüfung mit der Be⸗ 
rechtigung abgelegt haben, Lehrlinge in ihrem Betriebe aus⸗ 
zubilden, die dann nach zweijähriger Lehre vor dem Prüfungs⸗ 
ausſchuß der Landwirtſchaftskammer ihr Lehrlingsexamen ab. 
legen können. Dies Beupnis [oll den Lehrlingen eine 


brennen 


empfehlende Hilfe zur weiteren Ausbildung und zur Aufnahme 


in einem Hauſe fein, wo tüchtige, qualifizierte Hilfskräfte ge. 
braucht werden. | 


Die Märkiſche Landwirtſchaftskammer wird im kommenden 


Frühjahr 1925 die erſte Lehrlingsprüfung auf einem Lehr⸗ 
gut abhalten. Der Beruf der Mamſell und Wirtin baut ſich 
auf der praktiſchen Lehrzeit auf. Aber auch der Aufnahme in 
die ländliche Haushaltspflegerinnenſchule Beinrode, in der die 
zur Leitung eines großen Haushalts befähigten Hausgehilfin⸗ 
nen ausgebildet werden, hat eine zweijährige Praxis auf dem 
| Der Beſuch 
der Schule berechtigt zum Abgangszeugnis „mit ſtaatlicher 
Anerkennung“. | 
Um durch die Technik Arbeitserleichterung für die geplagte 
Hausfrau zu ſchaffen und ihre Kräfte für geiſtige Beſchäftigung 
freizumachen, hat ſich der Reichsverband der L. H. V. mit der 
Deutfchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Verbindung geſetzt und 
durch den Ausſchuß für hauswirtſchaftliche Geräte der D. L. G. 
Gelegenheit gefunden, Einfluß auf die Geräteinduſtrie und 
deren Ingenieure zu gewinnen. Anforderungen, die die 
Hausfrauen an die Hauswirtſchaftsgeräte und ⸗maſchinen und 
ihre Erſatzteile ſtellen, werden geſammelt und weitergegeben. 
Eine Prüfung der Maſchinen entſcheidet über das beſte Syſtem, 
das einwandfrei zur Anſchaffung empfohlen werden kann. 


rinnen überreich begehrt, ſo daß der 
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Die ſchlanke ältere Dame kann, wenn ſie einen geſtreiften Stoff 
für ihr neues Kleid, ihr neues Koſtüm zu verarbeiten wünſcht, 
auch eines der Modelle wählen, bei denen der geſtreifte Stoff 
teils längs-, teils quergeſtreift verarbeitet wird. Alle diefe 
Modelle muß die ſtärkere ältere Dame unbeachtet laſſen, wie ſie 
überhaupt möglichſt jede Querteilung in ihrer Kleidung ver— 
meiden ſollte. Längsſtreifen, Längsgarnituren, Längsteilungen 
laſſen die Figur ſchlanker, Querſtreifen, Quergarnituren, Quer- 
teilungen, alles, was rund um den Körper läuft, laſſen ſie 
ſtärker erſcheinen. Wenn ſie, dieſes Geſetz vor Augen, ſich nur 
die Mühe macht, ihre Modenzeitung aufmerkſam zu durch— 
blättern, wird ſie Vorlagen genug finden, die auch für ſie ge— 
eignet ſind. Die Figuren J. 8610 und J. 8611 des vorliegenden 
Modenteils illuſtrieren das ſoeben Geſagte und ſtellen zwei für 
ſtärkere Figuren ſehr geeignete Geſellſchaftskleider dar, von 
denen das erſtere ſich auch für eine korpulente Brautmutter 
eignen würde. | 

Doch nun wieder zurück zur Jugend. Zierliche Rüſchen (S. 8625), 
je mehr an einem Kleidchen, deſto beſſer, duftige Pliſſees, ge— 
ſtickte Blütenranken (J. 8624), flatternder Bandſchmuck, ſparſam 
angebrachter Feder- und Pelzbeſatz, Spitze in mehr oder 
weniger reicher Anwendung, aus Chiffon geformte Röschen ver— 
ſchiedenſter Größe ſind von der Mode beſtimmt und vorzüglich 
geeignet, das moderne Jungmädchen-Ball⸗ und Geſellſchafts— 
kleid zu ſchmücken. Ein reizendes Tanz- oder Geſellſchaftskleid 
aus hellblauem Crêpe de Chine ift in glatter Hemdform or: 
ſchnitten. Etwa 20 Zentimeter über ſeinem unteren Rand ſind 
drei etwa 10 Zentimeter breite, rundum laufende Stoffpliſſees 
aufgarniert. Ein gleiches Pliſſee ſchließt je die kurzen ange— 


J. 8566. Anzug aus grünem 
Rips mit aufge⸗ 
Inöpftem Höschen 
für Knaben von 4 
bis 6 Jahren. 


J. 8565. 
Beſatz für Madchen von 8 bis 10 Jahren 
J. 8569. 


J. 8610. 
J. 8611. 


Die Gartenlaube ʒ e ! mNumme 


Was die Mode br ne BE 


Kleid aus apriloſenſarbenem Wollpopelin mit tütenblauem 


Kleid aus bläulich⸗grünem hellen Wollſtoff mit weißem 
x j Aufputz für Mädchen von 10 bis 12 Jahren B 


Schwarzſeidenes Abendkleid mit Silberftiderei für ſtärkere Damen 
Beſticktes Kleid in zwei Farbtönen für ſtärkere Damen | 


E $5 
4 => DN 


ſchnittenen Armelchen ab. Je ſeitlich ijt das Kleidchen in em. ` 
höhe ganz leicht gerafft, gehalten durch einen breiten hellblauen 
Schärpengürtel, der fih nur hinten herum um das Kleid legt 
und an jeder Seite mit langem Ende und großer Schluppe 
niederfällt. Beſonders bemerkenswert find zwei > buntfarbig 
vorn eingeſtickte Blütenmotive, die wie zufällig hingeſtreub 
wirken und dadurch dem Beſchauer beſonders gefallen. Der 
Ausſchnitt ijt viereckig und gänzlich ungarniert. Das eigentliche 
Ballkleid ift durchweg ärmellos. Da ijt beiſpielsweiſe ein rme: 
lojes Ballkleid aus orangefarbenem Crêpe Kee apen, 
in der modernen glatten Hemdform geſchnitten. Eine den unteren 
Rand und die vordere Mitte freigebende gereihte Tunita, die 
unten ein mit Köpfchen abgereihter Stoffvolant abſchließt, iſt 
dem auf jeden abſtechenden Schmuck verzichtenden Kleid in Hüft⸗ 
höhe unter einem in der Mitte gezogenen Stoffrüſchchen auj 
geſetzt. Ein gleiches Rüſchchen umgibt den runden Ausſchnitt. 
Ein anderes ärmelloſes Ballkleid; in Hemdform beſteht aus 
weißem und gelbem Crêpe Georgette, denen jid) 5 Zentimeter 
breites gelbes Seidenband gefellt. Dem unteren Rand find drei 
gelbe Krepp⸗Pliſſees übereinander aufgeſetzt; darüber it jede 
mal in gleich breiten Zwiſchenräumen, jedesmal rundum laufend, 
gelbes Band mit Handhohlnaht eingearbeitet, Ein Bindegürtel 
aus gelbem Band hält die Weite des Kleides im tiefſten Taillen⸗ 
ſchluß zuſammen. — Ein anderes hochmodernes Ballkleid aus 
ſeegrüner Seide iſt gleichfalls in Hemdform geſchnitten und 
wird oben nur von ſchmalen Achſelträgern aus gleich⸗ 
farbigem Band gehalten, das in der Verlängerung hinten, 
einmal verſchlungen, lofe über den Rüden fällt. Aus gleich- 
farbigen Chiffon geformte Röschen beſetzen nur die linke 
Bandachſel, während die 
rechte ungarniert bleibt, 
Unten find je ſeitlich ge- 
reihte Bahnen aus etwa 5 
bis 50 Zentimeter breiter 
gelblicher Spitze [o auf. 
geſetzt, daß ſie den unteren 
Kleiderrand etwa 8 bis 10 
Zentimeter überragen iha 
ren Anſatz decken zwei Rei⸗ 
hen der zierlichen Chiffon⸗ 
röschen. Das ärmelloſe 
Hemdkleid beherrſcht ohne 
Zweifel den dieswinters 
lichen Ballſaal, unb man 
möchte glauben, es könne 
faſt nichts Einfacheres 
und Anſpruchsloſeres ge 
ben, und es wäre auch [0 
wenn es nicht, um wirklich 
ſchön zu ſein, ſehr guten 
Stoff und wertvolles Ont: - 
niturmaterial beanspruchte, 
das man ihm auch mt: 
dingt bewilligen folte 
J. 8565. Kleid aus apti: 
koſenfarbenem Wollpopelin 
mit tütenblauen Sel für 
Mädchen von 8 bis 10 
Jahren. Das reizende Mo 
dell ift mit einer bogig all“ 
gefügten, durchgehende 
Vorderbahn und im ibn 
gen mit angeſetztem Milt: 
rock gearbeitet. Erforder⸗ 
lich: etwa 2,40 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit, 07 
Meter Beſatzſtoff, 100 OI 
timeter breit, &yon Gn 
Größe 8 bis 10 Jahre, für 
60 Pf. erhältlich. 
J. 8566. Anzug aus 
grünem Rips mit aufge: 
knöpftem Höschen für And 
ben von 4 bis 6 Jahren. 
Die Bluſe ift an eine 97 
Paſſe gefügt m 
vorn mit Fältchengtußfin, 
verziert. Erforderlich | 


P 


meter breit, et 

weißer Stoff, 70 gni | 

meter breit. Lyon Sch, 

Größe 4 bis 6 oder 6 f 

8 Jahre, für je 60 Pi 
erhältlich. 
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Nummer 52 
1 J. 8569. Kleid aus bläulich⸗grünem hellen Wollſtoff mit weißem 


Aufputz für Mädchen von 10 bis 12 Jahren. Die weitere Ver⸗ 
zierung bildet ſchwarze Wolltreſſe, die mit ſchmalen weißen Stoff— 
ſtreifen unterlegt iſt Kragen und Aufſchläge aus weißem Voile 
haben Volencienneſpitzenbeſatz. Weiße Knopfreihe. Erforderlich: 

etwa 1,80 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, 0,30 Meter Voile, 
40 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 bis 12 Jahre, für 


60 Pf. erhältlich. 
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- S. 8624, Tanzkleid aus paſtell⸗ 
blauem Taft mit mehrfar⸗ S. 8627. 
biger Seiden (dere für 


k junge Mädchen. 

j J. 8625, Tanzkleid aus flieder⸗ 
* ſarbenem Crêpe Georqette 
mit reichem Rü chen beſatz 

für junge Mädchen ö 


VJ 
E 


| L^. 8610. Schwarzſeidenes Abendkleid mit Silberſtickerei für 
ſtärkere Damen. Sehr vorteilhaft iſt dieſe Schnittform mit der 
ſeitlichen Faltenpartie, die unter dem geſtickten Motiv in einem 
4 Waſſer fall verläuft. Leichtes Gewebe, wie Crêpe Georgette oder 
/ Chiffon, ergibt die beſtickten Armelchen. Erſorderlich: etwa 4,10 
Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, 0,15 Meter Crêpe Georgette 
für die Armel. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, für je 90 Pf, 
Lyon⸗Abplättmu ter zur Stickerei für 80 Pf. erhältlich. 
. 8611. Beſticktes Kleid in zwei Farbtönen für ſtärkere Damen. 
E ĝu dem für eine volle Figur ſehr günſtigen Schnitt ift Tabak⸗ 
braun mit Beige zufammengeftellt. Reiche Stickerei in der hellen 
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i Farbe ftattet den unteren Teil des Rodes aus. Die Bluſe hat 
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8. 8626. Abendkleid aus erdbeer arbenem Samt mit 


70 Zentimeter breit, 1,50 Meter ſchwarzer Stoff, 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 


(1 Lyon-Shnittmufter 
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einen Quereinſchnitt, an dem ſich der Stoff leicht einreiht, und durch 
Bieſe markierten Reverseff-kt. In der Talle Doppelagraffe, mit 
ſchmaler Blende verbunden. Erforderlich: etwa 2,80 Meter dunkler 
Stoff, 70 Zentimeter breit, 1,30 Meter heller Stoff, 50 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, für je 90 Pf., Lyon⸗Abplätt⸗ 
muſter zur Stickerei für 1,60 Mart erhältlich. 


J. 8324. Tanzkleid aus paſtellblauem Taft mit mehrfarbiger 


Seidenſtickerei für junge Mädchen. Sngrasto,en Bogen iſt die Stickerei 
| am geräuje.ten Rock 


angeordnet, der ſich dem 
ärmelloſen Leibch n an: 
fügt. Den Ausſchnitt 
umrahmt ein großer ges 
ſtickter Kragen. Verdeck⸗ 
ter Schluß in der Rük⸗ 
lenmitte. Erforderlich: 
etwa 3,10 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit. 
Lyon Schnitt, Größe 42, 
für 90 Pf., Lyon⸗-Ab⸗ 


für 1,60 M. erhältlich. 
J. 8625. Tanzlleid 
aus fliederſarbenem 
Crêpe Georgette mit 
reichem Rüſchenbeſatz 
für junge Mädchen. 
Das anmutige Kleid: 
chen beſteht aus e nem 
ärmelloſen glattenLeib⸗ 
chen mit geträufelt an⸗ 
geſetzlem Nock, den in 
halber Höhe Rüſchen 
bedecken. Aufgenähle, 
ſertig käufliche Sticke⸗ 
reiblumen. Erforder⸗ 
lich: etwa 2,30 Meter 
Stoff, 110 Zentimeter 
breit, zum Kleid, 2,40 
Meter Stoff, 110 Zenti⸗ 
meter breit, für die Rü⸗ 
ſchen. Lyon⸗Schn tt, 
Größe 42, für 90 Pf. 
erhältlich. 
J. 8626. Abendkleid 
aus erdbeerfarbenem 
Samt mit aufgefetztem 
Perlmotiv. Der linken 
Seitennaht des flid- 
ten Hemdlleides ift die 
ſchräg nach rechts über— 
tretende Bahnzwiſchen— 
gefügt, die am Rock loſe 
hängt und hier mit ei⸗ 
nem Perlmotiv befeſtigt 
wird. Zwei toffi up: 
pen halten die ſeitliche 
Drapierung feſt. Die 
von den Schultern kom⸗ 
menden Bandenden 
ſind in der Mitte ver⸗ 
ſchlungen und fallen in 
langen Enden über den 
Rücken. Erforderlich: 
etwa 2,75 Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. 
J. 8627. Abendlleid 
aus weißem Crêpe 


Georgette in Verbindung mit ſchwarzem Atlas. Dem glatt durch⸗ 
gehenden Kleidchen aus weißem Malerial iſt in Taillenhöhe eine 
ſchwarze Blende und darunter in- lurzem Abſtand ein Tunilavolant 
aufgarniert. Das Vorderteil der Bluſe ſchmückt eine zweifarbige 
Wollſtickerei, die in ſchrägen Linien und in der Mitte zaden, örmig 
angeordnet iſt. Erforderlich: etwa 2,70 Meter weißer Stoff, 

75 Zentimeter 


90 Pf. erhältlich. 


r ite Aen d 
- * s E ` 


EATR 


— 
» 4 


aufgeſetztem Perimotiv 
Abendkleid aus weißem Crêpe Georgette in 
Verbindung mit ſchwarzem Atlas 


von den hier abgebildeten Modeſiguren 
Kin Ve find von ber Schnittabteilung der „Garten: 
laube“, Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36-41, zu beziehen 
Der Stadtverkauf in Ber in findet in der Filiale Kochſtra je 50-51 jtatt, 


Bei Beſtellung von. Schnittmuftern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt 
gegen Voreinſendung des Betrages einſchließlich Porto. 
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H. Hübner in Freiburg entworfen und dem 


Hieſe ſchönen Rand⸗ 
borten bieten reiche 
Verwendungsmöglich⸗ 
keiten. Die Kreuzſtich⸗ 
technik, in der ſie aus⸗ 
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— geführtſind, hat — man 
FPE - — dann es ohne Übertrei⸗ 
-FrEEEEEECHLLLLLI VALELE] bung jagen * Dauer⸗ 


wert. Die Farbengebung bleibt dem Geſchmack des einzelnen 
überlaſſen. Sie können mit blauem oder rotem waſchechten Garn 
auf weiße oder graue Leinwand oder grobfädigen Stoff geſtickt 
werden. Im erſteren Fall iſt es nötig, Stramin aufzuheften, deſſen 


Fäden nach vollendeter Arbeit ausgezogen werden. Man ſieht ſich 
| dann beim Sticken vor, 

N s = 8 1 1 daß die Fäden des 
— ^ BEREBE T. GEES Stramins nicht mit der 
sj Nadel gefaßt, jondern 

nur überſchlungen wer- 
den. Die Borten können 
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auch, bunt geſtaltet, 

an Kinderkleidern einen 

ſehr luſtigen Eindruck 

E 2 machen. Dieſe Bor 
ERE a HR aa 2222227 Se E lagen find von Paul 


Oktoberheſt des Jubiläumsjahrgangs der bei ge se 128 
Alexander Koch in Darmſtadt erſcheinenden ERREA 

Zeitſchrift: „Stickerei und Spitzen“ entnom⸗ 

men. Es iſt die Eigentümlichkeit der Kreuz⸗ 

ſtichtechnik, daß ſie immer in Mode iſt, daß 

ſie nie veraltet und daß man ſich ſtets freut, 
wenn man ihr begegnet. Ihr Alter iſt kein 
Grund, fie altmodiſch zu nennen. Das mag 

daher kommen, weil ſie ſich dem Gewebe 
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logiſch anpaßt. Ob man 


ein Sofakiſſen mit einem 
Blumenkranz im Ge⸗ 


ſchmack der Bieder⸗ 
meierzeit vor ſich hat 
oder eine leinene Tiſch⸗ 
decke, die mit einem 
Sternenmuſter in dieſer 
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Technik geſchmückt iſt, ſtets iſt die gleiche: angenehme Wirkung idi 


zuſtellen. 


Berechtigung „altdeut, ch”. 


Man nennt bie Kreuzſtichtechnik mit einer gewiſſen 


In Blau und Rot gehalten und fo 


geſchickt ausgeführt, daß die linke Seite genau jo ausſieht [rit 


die obere Fläche, ſpricht man von „Holbeintechnik“ 


eine große Anzahl ver⸗ 
ſchiedener Muſter ent⸗ 


werfen, die geſchickte 


Stickerin reiht die ein⸗ 
zelnen Kreuze zu den 
mannigfachſten Grup⸗ 
pierungen. Wenn man 
dieſe Muſter auf ge⸗ 
würfeltes Papier zeich⸗ 
net, am beſten farbig, 


kann man ſie zu Ge⸗ 
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ſchenkzwecken verwenden. Auch in Wolſtoff, 
in feines einfaches Tuch mit bunter Seb 
eingeſtickt, erzielt man lebt anjpzedjenbé Pit 


kungen. Beſonders die bunte Mode von heute | 


liebt diefe farbigen Kreuzſtichſtickereien am 
Gaum des Jumpers und der Rafad. ' Kutz, 


der Verwendungsmöglichkeiten, gibt es M 


Menge. Immer wieder muß hervorge oben 
werden, daß das Stickereimaterial tadellos 
echt fein muß, wenn es Wirkung aben fo 


„Nivea-Seife.. Nivea-Creme a Nivea-Tein! 
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Oben am Rande des Rennfteigs ſaß in der Mittagsſtunde eines 
ſchönen Herbſttages ein Mädchen von etwa zwölf Jahren, blond⸗ 


zöpfig und blauäugig, das in dem Dörflein drüben 
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zu. Haufe war, 


Dellen Kirch⸗ 


turmfpiße jen- 


feit ber Heinen 
Lichtung im 
Hochwald ſicht⸗ 


bar wurde. 
Das Mädel ſaß 
und ſtrickte ett, — 


rig an einem 
grauwollenen 
Männer⸗ 


ſtrumpf. Ne⸗ 
ben der fleißi⸗ 


gen Strickerin 


ſtand ein gro- 


ßer Topf voll 


leuchtend roter 
Preißelbeeren, 


die ihre jün⸗ 


geren Geſchwi⸗ 


ch allen Seiten 


hin ausgeflogen waren, um noch mehr zu ſuchen. Die Barbara 
Eliſabeth aber — kurz Barblies genannt —, die daheim im 


Se Vaterhauſe ſchon die Mutter  erjeben 


mußte, die vor einem Jahr geſtorben 
war, und die mit Hilfe der halbblinden 


Großmutter dem Vater das Hausweſen 
beſorgte ſowie die drei jüngeren Ge⸗ 


ſchwiſter betreute, war nur zur Aufficht 


mit heraufgekommen, damit die Buben 


nicht gar zu weit fortliefen. Und ſie hatte 
ſo notwendig zu ſtricken, kam doch bald 
der Winter heran, und der Vater, der 
Waldarbeiter war und bei allem Wind 


und Wetter hinausmußte in den Forſt, 


hatte die warmen Strümpfe ſehr nötig. 


Aber mit einem Male fiel ihr ein, 


daß es wohl Zeit wäre, die mitgebrachten 
Brotſchnitten auszupacken. Ihr eigener 


Magen meldete ſich ſchon, da würden 


wohl die Buben auch bald anrücken 
zur Fütterung. Sie öffnete den Ruckſack 
und nahm die Brotſchnitten heraus, 
die ſie auf ihre abgebundene Schürze 
legte, die ſie über den Moosboden 


breitete. Darauf wickelte fie ein G 
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tüd Wurſt aus und 


ſchnitt Scheiben davon ab, die ſie ganz gerecht auf die 
Brotſchnitten verteilte. Bei dieſem Tun war ihr plötzlich, als ob 
ſie ein leiſes Geräuſch neben ſich hörte, und ſich umſchauend 
gewahrte ſie ein merkwürdiges kleines Weſen dicht neben ſich, 
das aus dem Brombeergeſträuch zur Seite herausgekommen zu 
ſein ſchien. Es war nicht viel mehr als eine Spanne hoch, hatte 
ein. uralt⸗runzeliges Geſichtchen unter grauem Haar, auf dem 
ein moosgrünes Köppchen faf. Auch fein Kleid war fo grün 


wie das Moos auf dem Waldboden ringsum. | 
Barblies erſchrak zuerſt ein wenig, dann aber fielen ihr die 
Geſchichten) ein, die ihr die Großmutter im Winter beim 


Ofenfeuer abends erzählt hatte von all den Wichtlein, die im 
Walde Haufen und fid) ab und zu den Menſchen zeigen. Und 
da wußte ſie, daß dies hier ein Moosweibel war. Was mochte 


es. wohl von ihr wollen? Wie fie es nun fragend anſchaute, hob 
das Frauchen bittend die zuſammengelegten Hände zu ihr auf 
und deutete dann auf die Brotſchnitten, wobei es mit feiner 


Stimme ſprach: 


murmelte: „Tatet keinen Kümmel hinein, 


DE ^ 
SUR 1 10 
Tm 7) 
N 


zur Kirchturmſpitze einſchnei 


ſchichte vom, Moosfrauche 
der Faden ab, und nie 


Drohung des Moos weib: i 


bas ift eine feine Kunſt! 
Merkt s euch? 


7 i € LE 
sweibdeng | — 

„Wir leiden jetzt Not, f l 

ENS Gib mir von deinem Brot!“ S 
Barblies überlegte, daß fie nur gerade vier dicke Brotſchnitten, 
mitgenommen hatte, für jedes Kind eine, und den Brüdern. 
konnte ſie nichts fortnehmen. Da dachte ſie: Ich werde nicht 
gleich vor Hunger ſterben, und gab ihr die eigene. Das grüne 
Weibel ſchlug die Hände zuſammen vor Freude über das große 


Stück Brot, das es kaum fortſchleppen konnte. Ehe es fid) daran 
ällig und 


machte, dies zu tun, beroch es das Brot wohlgef 


Das ift fin - d 8 
So ifs für uns ein Feſtgericht, EE 
Ä Kümmelbrot mögen wir Moosleute nicht.“ » 
Und dann lief das Weiblein ſchnell zu dem Strickzeug 
ber Barblies hin, hob das graue Wollknäuel auf, das ein wenig 
ſeitab gerollt war, machte eine paar geheimnisvolle Zeichen ` 
darüber und murmelte ein Zauberſprüchlein. Darauf fagte es 
wieder ganz verſtändlich zu dem Mädchen, das ihm verwundert 


zugeſchaut hatte:? TAE 
der Moosfrau Dank [oll biefes ſein: | 
Qeg’ dein Knäuel in den Kaften hinein 
And wenn du den Faden durchs Schlüſſelloch ziehſt, 
Du nimmermehr ſein Ende ſiehſt. „ 
Kannſt wickeln und wickeln Knäuel um Knäuel; 
Doch ſchwatz' nicht davon, das ift uns ein Greuel! 
Darf keiner drum wiſſen, wer es dir gab, 5 
Sonſt ſchwindet ber Zauber, der Faden reißt ab.“ 
| Bei den letzten Worten hob d 
Moosweibchen drohend den Finger auf 
= „ iuund war blitz chnell mit feinem Brot 
= öòDLverſchwunden. | AE 
| Barblies war ganz benommen von 
dem, was ſie erlebt hatte. 
Als die Geſchwiſter wieder daheim 
waren, tat ſie, wie das Frauchen ſie 
geheißen, legte ihr Wollknäuel in die 
: alte Truhe, bie in ihrer Gdjlaffammer ` 
ſtand, und zog den Faden durchs 
i Schlüſſelloch heraus. Darauf wickelte 
[3X 77^ fie ein Knäuel ums andere ab und 
// ali I ſtrickte noch fleißiger als ſonſt einen 
hiia NNa 160 warmen Strumpf um den anderen für 
| die Hausbewohner. Fragte die Groß- 
mutter, wo fie das Geld her habe zu 
der vielen Wolle, da ſagte ſie: „Mach! 
dir keine Sorgen, ich bab's.^ . 
Da kam an einem Wintertage vor 
Weihnachten, wie draußen die Flocken 
ſo dicht fielen, als ob das ganze Dorf bis 
en jollte, Nachbars Mariele, der Barblies 


beſte Freundin, zu Beſuch, lief gleich in deren Schlafkammer 


a 


ung Hitt 


und fand fie beim Abwickeln eines Wollknäuels. „Mach' bir's 


doch bequemer“, fagte das Mariele. „Was ift denn das für 
eine komiſche Art, Wolle zu wickeln! Wirſt dir alles verwirren.“ 
Und damit klappte fie den Truhendeckel auf und fand zu ihrem 
Erſtaunen nur ein kleines graues Wollknäuel darin. Nun be⸗ 
ſtürmte ſie Barblies ſo lange mit Fragen, bis ihr dieſe die Ge⸗ 

n erzählte. Da riß mit einem Ruck 


wieder konnte Barblies 
ſich ein Knäuel Wolle von 
dem Vorrat holen. Die 


leins hatte ſich erfüllt. 
Ja, ſchweigen können, 
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Anſchließend an den kürzlich gebrachten Artikel ſoll 
im fol enden erk.ärt werden, was man mit den ſelbit⸗ 
gefertigten J apier, ernen noch weiter herſ. ellen kann: 


Man macht ſich, wie wir ſchon g 
Sterne bis Sig. III; unn werden die Sp 


eeben haben, die 


Ecken nicht wie bei Fig. IV, ſondern entgegen⸗ 
geſetzt geknifft (Fig. A), To daz jetzt wiederum 
ein Viereck entſteht. Gett kommen die obenauf 
liegenden Spitzen, deren Herſtellung bereits er⸗ 
klärt wurde, aber nur auf einer Seite. Fig. B 
und C zeigen nun, wie je ein Quadrat. und 


ein Stern abwechſelnd aneinander geſezt were . wa 


denz hierzu werden die übrigbleibenden Papier- 


enden auf der Rüd,eite durchgeflochten bezw. bei 


dem danebenliegenden Stern hindurchgeſteckt. 


Mit einem Viereck und vier Sternen läßt. fi) 
nun Fig. D herſtellen; man kann die einzelnen 


Dreieckrätſel 


— $ — u — u. 


m 
Dieſe Buchſtaben find fo an Stelle der 


Punkte zu ſetzen, daß ſich folgende 
ergeben: 1—2 

2—3 Ein kleines Tier, 
aus der Bibel. 


Wörter | 
Was ber Tifdler braucht, 
3—1 Ein Name 


Zuſammenſetz⸗Aufgabe 


| Scherzfrage 
Welche Vögel tragen einen falſchen Namen? 


itzen an den 


- Die Gartenlaube 


Noch einmal Papierſterne und 


M ] 


gaben zum Aufhängen, 
^ Io nen Schmuck für den Weihna 
dere nette Gegenſtände laffen fih auf dieſe Weiſe herjiellen, 
: jo das Körbchen (Fig. E). Se nach der Grbpe des 
jelben find Sterne und Quadrate in beliebiger 
Zahl aneinanderzufügen und auf Pappe zu 
kleben; dann iſt noch ein Boden von Pappe nötig 


ihre Verwen— 


Streifen auf der Rückſeite ank 


den man auch mit den Pa- 
pierenden der Sterne befeiti ‚en 
kann; dann kommt noch ein 


leben und auch noch en 
Stück Pappe dahinterkleben; jetzt befeſtigt man noch einen 


und man hat einen wunder 
chtsbaum. Auch noch ans 


| Renjahts-Problem 
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Leiterrätſel. 
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P — r— r —i—u 
e _ Giele Buchſtaben 


ftehende. Figur eim. 
zuſetzen, daß ſich 
8 folgende Wörter er⸗ 
geben: 3—4 Mäd⸗ 
chenname,5—6Spiel⸗ 
a io deug, 7—8 das Ge⸗ 
E genteil von ſchmutzig, 

1—9 Knabenname, 2—10 Mädchenname. 


Höchſt merkwürdig 
Der Kater ſitzt auf der R—— 
Und liegt auf ber L— — 
Wenn er nen Sperling fangen will. 


Henkel 
aus einem beklebten Streifen ` N 
Pappe anfertigt. Eine weitere 
Verwendung der Sterne zeigt 

das Wandkörbchen (Fig. P.). 


Als „Kr“ zog ich ins Feld hinaus, 


ſind ſo in die neben⸗ 


daran, den man 
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Zwei Buchſtabenrätſel 


18, , | 
Als „Fl“ ſtellt' meinen Mann ich drauß, 
Als „S“ kam ich zurück nach Haus. 


Mit „a“ iſt's drückend, 


Mit „i“ berückend, 
Mit „u“ beglückend. 


Figurenrätſel d 


2 
: ibt es etwas ganz Schwer 
CH Stell die Buchſtaben nde m 


. 1—2 : 
SUID ERIT. 


ut 
Mit —d rollt's die Straßen auf und, 
Mit —t bejolgt man's hin un | l 


| zii TEL 
i der Rätſel aus Nummer 
gu tg inder Garten obt $ | 
Blumenkranz: dt mp 
| Giqgurenrättel: 1—1 Ohr, i 
3—3 Birne. ; gorl, 
Buchſtabenrätſel: Banh. | 


Tanl, Zank. 


Rätſel: Saß. 


nit 
Sprich worträtſel: Wie du 


ſo ich dir. 


j 1e Gartenlaube 5 5 | : 1 
löerbogen der Ze T 


Rechts: 
Die Reichswehr für 


die hungernden Volksgenoſſen. 
Speiſung von armen Kindern und Greiſen in Chemnitz. 


renn 


e Mitte links: 
Berliner Waiſenkinder 


verlaſſen nach der Weihnachtsbeſcherung ein großes 
Kaffeehaus, in dem 400 Kinder mit Speiſe und Trank 
bewirtet wurden. 


\ "uu 
— E 


— 
— ÀÀ À— Ü— 


S 


* 


fi 
. f 
Mitte rechts: - 
Der König von Spanien 
mit feinen Generalen. 


Lints neben ihm de 
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t „Diktator“ Primo de Rivera. 


Unten: 
Ein Meiſterwerk moderner Baukunſt: 
Das Chile⸗Haus in Hamburg, das ſeiner Vollendung 
entgegengeht, ſtellt ein Ergebnis beſten modernen Kunſt— 
empfindens dar. Man vergleiche 


Gründerzeit, die in Gotit Renaiſſance, 
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Stilarten aufgeführt wurden, und die Bedeutſamteit 
dieſes neuen Stiles rechtfertigt ſich ſelbſt. 
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Aufnahme Reid. 
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Der NRundſpruch in Deutſchlandz. | 
Bon Stiebrid Otto.. | 
E E Erſt vor wenigen Monaten wurde der Rundſpruch in Deutſch⸗ | 
T | land für alle unter gewiſſen Bedingungen freigegeben. Trotzdem 
ee re hat fid) das Amateurweſen in dieſer kurzen Zeit ſchon ganz er⸗ 
. heblich ausgebreitet. Es iſt ja auch aus der Entwicklung des 
| a um EK Radiotelephons in anderen Ländern bekannt, daß es ſich hier um 
n - eine Erfindung handelt, die faſt auf jeden Menſchen einen gerade⸗ 
zu magnetiſchen Einfluß ausübt. Es iſt überhaupt eine der 
größten Bewegungen, die die Menſchheit je erfaßte. Es gibt weder 


46 deutsche Patente 
40 deutsche Patenie angemeldet 


i 8 iti ine religiöfe Ström die |o reißende und 
N B 7. 33 ſchnelle i a e e n p E | 60 deutsche Gebrauchsmuster 
1 9nbm amerikaniſchen Großſtädten kann man Apparate in den -. .8 deutsche Gebrauchsmuster 


Läden eines großen — Zigarrentruſtes kaufen. In London befeßt 
ſich ſelbſt der Straßenhandel mit den Radiogeräten. Insgeſamt 
mögen auf der Erde jetzt ſchon gegen fünf Millionen Menſchen 
Rundſpruchempfangsgeräte beſitzen und etwa 90 Millionen 
Menſchen tägliche Zuhörer ſein. Bald wird es mehr Athertele⸗ 
phone geben als Drahtfernſprecher, was auch eine große Materials 
erſparnis zur Folge haben wird. | | i 
Die Vorteile für jeden Rundſpruchempfänger ſind allerdings 
MEE auch ſehr groß, wenn ſie auch in Deulſchland erft nod) geſchaffen 
UAE. werden müſſen. Bei uns gibt es zunächſt mur: Unterhaltungs⸗ 


angemeldet 
32 ausländische Patente : 
1:0 ausländische Patente angemeldd 


f schützen | 
Rieschels Wellsieb - Grudeherdt 
" Dutzende von goldenen und $ 
Silbernen Medaillen, Diplomen, | iu 
ĉhrenurkunden und aller- ] - 
hóchsten Auszeichnungen, 
sowie die Autstellung Yon 
mehr als 150 000 Wellsieb- - 
Grudeherden in Deutschland 


mer — am nm 


Lee ex Ab a Lad p 
sw 


und ernſte Muſik, auch Vorträge. Jetzt ſind auch Börſenberichte 
„ DS a und Wetternachrichten hinzugekommen. Die Möglichleiten ſind 
TOME aber bamit nod) längſt nicht erſchöpft. Der Dozent der Univerſi⸗ 
E ue tät kann von feinem Studienzimmer aus über den Draht und 

2 eine Nundſpruchſtation künftig ſeine Vorleſung halten. In 
Amerika wird auch Sprach- und Muſikunterricht auf dieſe Weiſe 
a S erteilt, Pas Morſealphabet wurde ſogar ſchlafenden Flugzeug⸗ 
* ; ſchülern beigebracht, wobei ſich ergab, daß das Unterbewußtſein 
| | 00 Prozent beſſer behält als das wache Gehirn. So hat auch 


E der 9tunb[prud) bedeutenden pädagog'ſchen Wert. e e 1 

E i Fiya e SE E durch das Radioweſen die | í beweisen und 
Re; . echniſchen Fähigkeiten, eſonders der Jugend, erweckt werden. | | vo | | | 
14 - In Amerika find gerade aus den imverbrauchten Kreiſen der ihre sroße verbreiiung | 


Lcistungstánighell. 


| Ohne Kohle, ohne Ga e 
n ohne Hoz ohne Rauch 
ohne Ruß, ohne Duns 


St owe . Amateure hervorragende Könner und Forſcher hervorgegangen. 
Do R3 Auch die wiſſenſchaftliche Bedeutung der Radiotelephonie iſt nicht 
SES. l zu verkennen, denn die Radiowellen ſpielen ſich im Ather ab und 
| lenken bie Aufmerkſamkeit der Menſchheit auf dieſen rätſelhaften 
i | Träger des Weltalls. Noch nie hat die Atherforſchung einen ſo 
x EE | ſtarken Impuls erfahren wie jetzt, wo ſich Millionen Menſchen 
j ! „ wieder fragen: Was ift der Ather, was ſind Schwerkraft, Elektrizi⸗ 
D rus tät, Magnetismus, was find Radiowellen? Das alles willen wir 
SS | noch nicht. o 
E Dec Wie es ſcheint, ſtehen uns große wiſſenſchaftliche Entdeckungen 
: MT bevor. Sebenjalle ift es ſehr erfreulich, daß auch das deutſche 
47 Volk, und gerade der Mittelſtand, ſich mit Energie dieſer neuen 
Möglichkeit zu einer intenſiven Pflege der Kultur zuwendet. 
Schon ſprießt eine reiche Literatur auf dem Radiogebiete empor. 
So hat auch. einer der tüchtigſten deutſchen Radioingenieure, 
Otto Kappelmayer, im Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., 
Berlin SW 68, ein Buch „Radio im Heim“ herausgegeben, 
das allen Anhängern des Radioweſens ein ebenſo amüſanter 
wie lehrreicher Führer iſt. EC 
Selbſtverſtändlich iſt die deutſche Radioinduſtrie heute in der 
Lage, einwandfreie Apparate in den verſchiedenſten Ausführungen 
zu bauen, ſo daß durch das Radioweſen auch volkswirtſchaftlich 
viel erreicht werden kann. | js 
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. arbeitet 0 
Biescheis. wellsieb- DUT 
| Kochen, braten, backen, dörtel 
] sterilisieren, dünsten, n 
dämpfen, Heißwasser zubereil d 

die Küche kostenlos MI 


d sind gu | 
die Haupivorzüge dieses Herde 
d Kein anderer Grudeherd 1 


diese Höchstbewertuns aul A 
| nur AN 


Gebielen für sich auch MT i 
nähernd in Anspruch nehme 


| Durch das Wellsicb poppelieueruf 
x Deutsche Datent-Grudeofen-Fabrk. | 
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clhghach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. Ir 


Aufgabe Nr. 1. Von B. Sommer in Berlin. 
Im Tepliger Turnier mit dem vierten Preiſe ausgezeichnet. 
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Sanitäts- 


e (Teil 9 Steine: Kal; 107, es: Lb3; Sb2, fi; Pc2, ds, g3 P E , l 

gr Le a Schwarz 7 Steine: Nel Tn3; Lh2; . a2, a5, ı2, h6.) | u e r 
. 8üfung: 1. Tes (bro t Td5—dl $) Th5 2. c4 (b-obt Sas +) Tas 3. cd + TE ` EN 
nk 1 2.c3 Tdi ht cd + +) Tg3: 2 Ke Ida 4B Hieſelbe 181 ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unentbehrlich 


d .- Mattführung werd in drei S odw.rfen erzielt. Sehr hübſch! 


Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 
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asenol 


ist. Täglıches Abp dern alle: unter 
teile, er Achselhóhlen, der F übe (Einpudern der Sırümpfe), 
die Haut, beseitigt sofort jeden Schweifügeruch, 
si. Hand-, Ful- und Achselschweis ist nach 
ärztiicher Anerkennung 


Vasenoloform -Puder, 
` zur Kinder- und Säuglingspflege 

a A Wund- 
Vasenol-.= Puder 


„eln einfaches und billiges Mittel. 
Original-Sireudosen in Apotheken und Drogerien 


Vasenol- Werke, Dr. Arthur. Köppe, 
Leipzig-Lindenau. SEN 


belebt und erfrischt 


pie BEEN Büderrätfel, Von Karl Tegel, 
Wi", E gt 
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Die Feuerung 


WE . [wird billiger! 
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6. ME obne Gas, ote fon, ohne Kohle? 
d- Verunttel Ersparnisse monatlich 
Be bei Verwendung unseres patentamtlich geschützten 
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Mit 1 Zentner Grudetoks' jm Monat, der im Kohlen- - 
handel ohne Kohlenk-rte frei zu haben ist, kann. man 
für einen Hau halt von 6-8 Personen alles kochen, B 
backen, braten, sterilisieren ohne Wasserbad, ständige $ 


Preisgekrönt mit der Silbern n Medaille in Kas el 1922. 
Aus füh liche Druckschnften versenden kostenlos 


| Dreyse 4 Co., G. m. b. fern NV 7, 
Ce Dorotheenstraße 25, Il. Fernspr.: Zentr. 1639, woselbst 
. auch Auskunft, Besichtigung und Vorführung erfolgt. 
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Figurenrätſel. 
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| et buchte 
ſind fo um uſtel⸗ 
len, daß fi er⸗ 


z , 

| we ibt: Mittelwage⸗ 

bs 9 

pe | d rechte: bie größte 

o Eigenſchaft eines | 

2 Volkes; die erſte 

g ſenkrechte Reihe: 

de: perſönliches Für- 

SE wort, die zweite: 

SR | eine Antilleninſel, 

T bie dritte: ein 

Verwandtſchaftsverältnie, die vierte einen SE des er 
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n LU epus eos B Ce Auflöſungen der zuletzt erſcienenen Rätſel: d yu Yualitätsmarke „Rabe“ 1 
em E | ; pi Bilderrätſel: Vierteilen. Lef met en Ba 

nes Was iſt das Beſte?: Übergang — Untergang. Die b: t S Keil 
: P "Sa Wandelbar: Senne, Sinne, Sonne = IC ES e. parsamk 

1 Sen, dd Beſuchskartenrätſel: Univerſitätsprofeſſor. ; E sl 
i: hy e bleibt verstündige Körperpflege. Gesundheit ist Reichtum! pre 

e e 8 NV T Ge B m r E em n d op a okl e d Rabe allerorts. Ihre Vernachlässigung zeigt kostspielige Toe Eine 
„„ ö elan ar iſſa, effing, Ballade, Rhein ⸗ hygienisch vollkommene Zahnpflege macht sich deshalb vielfältig 1 
XM NAE berg, Elektra, Gmunden, Glasgow, Richard, ‚zahlt, wird auch jedermann ermöglicht durch die maßvolle Preisge? 
E C | 1 ao, Ravenna, Gdloiler, Schilking, tus | tung der idealen, verblüffend wirkenden 
I ee fete LT Bamberg. Engadin 0. 
Ee | P Zah N | 
FF - 8 Rätſel: 6d we (r) in. N a npasta ivodor Po 
eue de : PS A d t e 1—38 a ch t el. Ebenso tragen Aufwendungen für vorbeugenden Schutz gegen : 
1 Saisonkrankheiten der rauhen Jahreszeit, Erkältung, Grippe Kë jd 
s höchsten Zinsen. Wer in der Schule, in der Stadtbahn, ect 1 
d Sa E "AX CM l | ; 2 I Berufe oder abends im Theater usw. mit zahlreichen No omg 
EE ol | | ADEM "s i sammenkommt, ist besonderer Ansteckungsgefahr spe? leher 
| Be GE | , ; | m sich aber zuverlässig dureh die auch gegen üblen Mundgerut 

i E - N, Ee d p 0v wirkenden und angenehm schmeckenden , 


Calcitorm-Tabletten 


| M. Merle is DET CENE : , * Binde, 
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das auf einer Reife nach Afrika vom Sturm erſaßt und vollſtändig vern chtet worden iſt. „Dirmuiden ber frühere beut[ L pp n 
fter. mußte nad) dem Friedensvertrag an Frankreich ausgeliefert werden. 


Oben links: 


Der 

griechiſche „Diktator“ 

General Plauſtiras, 

der Führer ber republi- 
laniſchen Regierung. 
Auf feine Veranlaſſung 
wurde ber König aus 
em Lande verbannt 
und Venizelos wieder 
einmal als „Retter des 
Vaterlandes“ nach Grie— 
chenland zurückgerufen. 
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legte über die erſten 25 Jahre ſeiner Faru hn Kultur — Kultur der 


i 


Sammlung „Atlantis“, ſodann die „Religiöſen Stimmen der phantaſtiſchen iriſchen Märchen an. Eine große Über 


lauer Straße 18, Schweſtern⸗ lotteuburg, 


Oberin. 


10. Januar ... 1D ie Gartenlaube 


Neue Bü che 


Es gibt nur febt wenige deutſche Verlage, die mod Jo großen 
Geſichtspunkten und ſo einheitlich — aber wahrlich nicht ein ⸗ 
ſeitig! — geleitet und ausgebaut werden wie der von Eu gen 
Diederichs in Jena. Er es ein ganz perſönliches Geſicht, 
man merkt, daß eine ebenſo zielſichere wie Serie unb mage: 
mutige Perſönlichkeit dahinter — oder richtiger, darin ftedt: eben 
fein Begründer und Inhaber, eine rechte Führernatur, wie wir uns 


fo daß er „wenn nicht dem Leibe, p bem Geilte und bem ganzen- 
Herzen nad) ein Weggenoſſe des Zuges werden“ konnte. Wenn 
er nun daran ging, das rieſige, geradezu in alle politiſchen und 
perſönlichen Verhältniſſe eingreiſende und fie umſtürzende Cr. 
lebnis feiner Zeit. Wie "e: fo mag es fein, daß, wie Heinrich 
von Sybel will, feine berlieferungen nicht ſo ſehr Darftellung 
äußerer Tatſachen als europäiſche Stimmungsbilder ſind, daß ſie 
nicht lehrten, was im Orient geſchehen iſt, ſondern was die euro» 
päiſchen Nationen während des Verlaufs der Kreuzzüge emp: 


Einzelberichte. Das ſchmälert indeſſen das Verdienſt des Verf 
faſſers ebenſo wenig wie den Wert ſeines Buches; und ganz. 


Stolz ſeinen Jubiläumsalmanach 1921, in dem er Rechenſchaft ab- 

ſicher lohnte dieſe von ſo kundiger Hand vorgenommene Uer 
Perſönlichkeit — religiöfe Kultur: das ſind hier keine Schlag⸗ 

worte, ſondern Begriffe, unter die ſich eigentlich ſämtliche Werke ſchichtsdenkmals, das ſich wie ein Märchen lieſt, zu dem die Welt 
des Verlags einfügen laſſen. Man braucht, des zum Beweis, nur geſchichte den gewaltigen Hintergrund abgibt. — „Ne 
ein paar Unternehmungen anzuführen: das Zeitalter ber Res Märchen der Weltliteratur“ ſind neuerdings erweitert worden 
naiffance, die Monographien zur deutſchen Kulturgeſch'chte und durch einen den alten Thule ⸗Geſchichten vortrefflich ft 
im Anſchluß daran die ſchier unerſchöpflichen Bände „Deutſches anfügenden Band neuisländif er Märchen un 


rungen von Teilnehmern und Augenzeugen bekannt geworden, 


fanden, daß er weniger Geſchichte bietet als Anekdoten und, 


4 » 
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Leben der Vergangenheit in Bildern“, die langen Reihen der Sagen, deren Stoff und Erzählungsweiſe ſich eng mit | 


Märchen der Weltliteratur und der altnordiſchen „Thule“, die der Edda und der nordiſchen Sagenwelt berühren. Gef 
deutſchen Volksbücher, der deutſche Sagenſchatz und die afrikaniſche anderem Kreiſe gehören die aus der Welt Oſſians ſtammenden 


Völker“, die Erzieher zur deutſchen Bildung, die Kunſt in Bil⸗ raſchung bietet Paul gaunezt mit den zwei Bänden „Deutſche 
dern. Das ſind nur einige der vielbändigen Gruppen, Zu denen | Märchen ‚Seit Grimm“. Da zeigt, Mid, daß m 
fih eine gewaltige Schar von Einzelwerken gefellen. In einer | unferm Volk unendlic viel mehr Märden ſtecken, als man big: 
neuen Reihe „Das alte Rei , deren erfier Band „Die Limburger her annahm, und daß die lebendige Quelle, an der fid) Generatim 
Chronik“ hier vor wenigen Monaten beſprochen wurde, iſt jetzt in | um Generation gelabt hat, munter und unverſiegt aus alten 
zwei ſtarken, prächtig gedruckten Bänden die Gef chichte des Zeiten durch unſere weiterfließt. Mit Recht weiſt der Heraus 
erſten Kreuzzuges des Albert von Aachen erſchienen, geber darauf hin, daß das Märchen ein eminent modernes Weſen 
meiſterhaft aus dem alles andere als klaſſiſchen Latein überſetzt | tjt; daß es ſozuſagen eine „ſoziale Mi ion“ erfüllt (freilich gan 
und anf aulid) Gel e von Herman Hefele. Wir erhalten auf ſeine Weiſe, halb im Spiel un erz, und am beften, wem 
Oe eine zeitgenöſſiſche Schilderung jener phantaſtiſchen Züge, es gat nicht davon weiß), indem es Leute aus allerlei Klaſſen, 
ie wir unter der Bezeichnung des erſten Kreuzzuges zuſammen⸗ gelehrte und ungelehrte, große und kleine, zuſammenbringt n 
zufaſſen gewohnt find, jener ſeltſamen, unter dem Feldgeſchrei der Freude an dieſen Geſchichten, die allen gehören. Ein freund: 
„Gott will es!“ aus religiöſen, von nicht wenigen aber auch licher Zufall hat es gefügt, daß auch dieſe Sammlung, wie t 
aus recht weltlidjen unb. arg egoiſtiſchen Motiven geleiteten Be» | bes edlen Brüderpares Grimm vor 110 Jahren, von Caſſel au. 
wegung. Albert von Aachen ift ſelbſt keiner der „Streiter Chriſti“ geht. Dann möchten wir nur wünſchen, daß ſie die gleiche tiefe, 
geweſen, aber ih hlungen und Schilde⸗ nachhaltige Wirkung auf unſer nationales Leben ausüben mige 
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Zum Umſturz in Griechenland. 


dabei E! Links: 
Sie di König Georg und feine Gemahlin. 
W verlaſſen Athen, um im Auslande 
ab die Entſcheidung des griechiſchen 
H = Volkes über ihr künftiges Schickſal 
e? abzuwarten. 

* 


Mitte links: 
Der deutſche Meiſter im Eis⸗ 
ſchnellauf, W. Müller, vom Berl. 
Schlittſchuh-Club. 


* | 
Mitte rechts: ö 


Ein Nachrichtentrupp der Reichs⸗ 
wehr auf Schneeſchuhen. 
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$ D ch wa ife r in P aris, Aufnahme Harlingue, 
Eine überſchwemmte Straße, bie nur noch mit Booten paffierbar ift. Links am Zaun ein Laufſteg. 
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übertragen. Schon vorher 


Strichzeichnungen 
getreu von Station zu 
Station auf dem Ather⸗ 
. wege zu ſenden. Der Ather⸗ 

ſteckbrief — um in der 
heutigen Beit gleich das 

Wichtigſte zu nennen — iſt 
alſo da. „ QE IS 


o5. fiberjenbung der Kornſchen 
Bilder war die Tatſache, 


ſich das Prinzip der draht⸗ 
loſen Übertragung von 


auf eine Walze, die ſich 


e 


- 


17. m . qe apt ru tend 


Das Geſpenſterkino 


Die drahtloſe Übertragung von einfachen Zeichnungen. und 
Photographien, das iſt, ich hätte beinahe geſagt, [hon eine ur 
alte Kunſt. Bereits im Mai vorigen Jahres hatte der deutſche 
Profeſſor Korn im Auftrage der italieniſchen Regierung in Rom 
eine Einrichtung geſchaffen, durch die es gelang, die Bildniſſe des 


Papſtes und des Königs von Italien von der römiſchen Station 


nach der Station in Cry“ 
thräa am Roten Meer 
durch Radiowellen zu We 


war es gelungen, Unter⸗ 
ſchriften ſowie einfache EN 
tı bild⸗ 


Das neue bei der 


daß auch Halbtöne über⸗ 
mittelt werden konnten. 
Es iſt nicht allzu ſchwer, 


Bildern vorzuſtellen. Auf 
der Sendeſtation befindet ſich das 


und gibt eine Schwingung 
an die Antenne ab. Der 
Zeiger iſt mit einer. Zelle 
aus Selen, dem ſogenann⸗ 
ten elektriſchen Auge, ver⸗ 
ſehen, das bei jeder Licht⸗ 
veränderung auch ſeine 
Leitungsfähigkeit wechſelt. 
„Sieht“ die Selenzelle 
einen dunklen großen 
Punkt, ſo leitet ſie nur 
wenig, ſieht ſie hellere 
Teile des Bildes, ſo leitet 
ſie ſtärker, auf Halbtöne im 
Bilde reagiert fie mittel- 
ſtark. Es werden infolge⸗ 
deffen in der Empfangs⸗ 
ſtation Stromſtöße verſchie⸗ 
dener Stärke ankommen. 

Dieſe Stöße treffen hier 


völlig gleichzeitig — ſyn⸗ 


riginalbild, um eine Walze 
gewickelt. Ein Uhrwerk dreht die Walze langſam herab, und ein 
Zeiger wandert in engen Spiralen um die Walze herum. Der 
Zeiger berührt die helleren oder dunkleren Punkte des geraſterten 


Urbildes. Bei jeder Berührung des Bildes ſchließt er den Strom 


irt E 


— ammi 3 


, Bon Friedrich Otth, 


chrom — wie die Sendewalze bewegt. Der Sendezeiger fudit d 


. alfo ftets über ber gleichen Stelle des Bildes wie der Empfang 
zeiger. Nur muß auf der Empfangswalze das Bild erſt don 
dem Zeiger punktiert werden. Die Walze iſt deshalb mit eifiem 

Papier belegt, unter dem fid noch ein Farbepapier befindet. 
Sobald ein Stromſtoß den Empfangszeiger trifft, wird deffen 

Selenzelle je nach der 

Stärke der einlaufenden 

Schwingung mehr oder we⸗ 

niger leitend, wodurch'die 


papiers verſchieden Jud 
dann mehr oder weniger 


aus den verſchieden ftarken 
Farbflecken das Driginal 
bild naturgetreu wieder. 
entſteht. ; 


beweglichen Bildern,“ Er: 


fins, Waſhington. Geine 
Radio - Film -Gendeftation 


bedürfen einer kurzen Cr 


beiden Zeichnungen. Der im Lichtkegel A ſich bor, 1155 
unſerem Falle eine Marionette. Ihre Bilder werden dürch DIE 
Linſen einer ſchnell rotierenden Scheibe (B) einer Selenzelle (€ 


Abbilder verwandelt, 
nun in den Gender gehen 
Auf der Empfangsftation 


Weg. In Ci wefden die 
elektriſchen „Bilder der 

ingui wandelt 
ſchwingungen verwande 
und laufen durch die ir 


fen von B. und ergeben I 
A1 entſprechende Ab ildun⸗ 

en von A. ‚Sie machen 
die Bewegungen bet Bu 


mit, bleiben aber; dell 


elheiten. Es i 
wahres Gefpenftenfine Md 
Erfinder jedoch glaubt, 
find, und er DÉI e 
lige Umwälzung im 
Kinoweſen voraus. 


* 
* 
Ab 


: zs ! : 3 SS . " 
Warum ift Feurio allen ondeten 
phiaushaltſeifen überlegen! | 


ar ER 

weil Feurio die wäſche nicht ange 

1 und 1 Gebrauch viel fponfamen. I 
Seurio Haushaltfeife enthält s lo: 


> vereinigte Seifenfabriken Stuttgart 
* "EE 


attien⸗Geſellſchaft 


erwärmt wird. Es [fmit 


ſtand, den die Sendeſtation drahtlos übermitteln will, it TT: 


machen ſie den umgekehrten 


Puppe wieder iĝ gigt | 


ſchattenhaft und m Ein 


pie Mängel bald behoben | 


betreffende Stelle des Farbe. 


Farbe, ſo daß allmählih 


; " 
Der neueſte Fortſchritt iſt 
die Radioübertragung von 


finder iſt C. Francis Jen ⸗ 
und ebenſo die Empfang“ 
ſtation für die Lichtbilder 


klärung an and det 


zugeführt. und hier die Lichteindrücke in entſprechende elettriche | 


2 iC 
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A Aufgabe Nr. 8.. Bon K. Grabowski. | 


Sm Sepliger Turnier mit dem zweiten Preife ausgezeichnet. 
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4 Dr. Unblutigs Abschiede. 
d verehrte Damen und Herren, Freunde und Gönner des Kukirols! ^ dun E. ee 
» .Heute ist der Merkvers: . era klein und groß, wirst durch — gue 
NOT ‘'Kukirol Du los“ wohl fast jedem bekannt. Meine Praxis ist dadurch ` n | T 
4 auch sehr stark zurückgegangen, denn uicht nur der Kukirol-Merkvers, E DAE 
ei sondern auch die Kukirol-Fabrikste sind heute überall bekannt und 
j geschützt, und aus diesem Grunde gebe.ich meine Praxis mit dem 
d heutigen Tage auf. Ich ziehe mich nun ins Privatleben zurück, bitte 
U ‚aber trotzdem, den guten Kukiroi-Fabrikaten und mir ein gutes An: 
» denken. zu bewahren. ei SCH bar en Ee e aa 2. ZG ORC LC 
f. GE Das: Hühnerauge, lateinisch .clavus, was eigentlich „Nagel“ bedeutet- Oi... 
1 A d ING A ‘und mit dem Klavier nichts. zu tun.hat, obgleich man manchmal In ieget 
/ EPA ET REST PAN T I Zweifel. darüber sein kann, was vorzuziehen wäre, ein Klavier im iva a 
j D BEER HL, NR Fr A Hanse oder ein clavus am Fuße — doch ich schweife ab. Das Hühner BI 
/ DER 8 F auge, wollte ich sagen. ist eine hornartige Hautschwiele, die mit einen ER 
en harten spitzen Zapfen tief in der Haut sitzt und oft bjs auf den E 
i Knochen oder in ein Gelenk hinabreicht. Früher hat man die Hühner. 
Kr augen beschnitten, was oft zu gefährlichen Blutvergiftungen führte, hat IDEE DS 
j l R e eer i os a Kran E 1 b. Ja e e tad 
: . l 11 - elikatessen aufgelegt, um sie zu erweichen, oder hat Sympathlekure CEPS R 
"m Halbleinenband in vornehm - künstlerischer gewandt Heute E MAD Hur Doch Sympathie für Kukirol, denn NM EC 
i É zweifarbiger Ausführung dieses in vielen Millionen Fällen bewährte Präparat beseitigt die Te 
Hühneraugen in wenigen Tagen so leicht, daß man sich wundern. muß, F „ 
Pie: Preis T Gldm warum .so viele Damen und Herren noch immer morgens Ihre Stiefel Se Eier 
| t mit Seufzen und Wehklagen anziehen, statt ein Mann zu sein und sich ` ur 
| ; Zu bezi ; . einfach. eine Schachtel Kukirol zu kaufen. Wenn ich nicht Dr. Unblutig, Tou 
l1 schweife wieder ab —. enn ich also: Clemenceau wäre, dann würde 55 
E a Vom Verlag 20 Gldpf. Portozuschlag. ich sagen: Es sind noch. mindestens 20 Millionen Hühneraugen zuviel LM. 
BE Für das Ausland 50 Gldpf. Portozuschlag. in Deutschland. Laßt sie uns alle vertilgen mit dem unübertrefflichen NOTA 
` EE" Pr Exirol- 1 A: das Kukirol-Fußbad möchte ich Ihnen dringend 1 ns 
E BEES: in tans Herz legen, enn „ re 
A E „Die Gartenlaube 2... Fußpflege, Fu6pflege, . E Eet 
l e Leipzig. meine verehrten Herrschaften, ist es, was. noch bei vielen Menschen a 
í fehlt. Ihre: Zähne brauchen Sie täglich durchschnittlich 5mal am Tage, i GE 
aber Ihre Füße brauchen Sie den ganzen Tag. Darum müssen Sie ee 
de Eve diese auch wöchentlich einige Male in Kukirol-Fußbad baden, denn „ 
p ee 129 | u an: 5 N BEER auch das kee 
Ee wd ; 3 , 2 TA | lästige Brennen. Wenn Sie eine Postkarte an die f f „ 
i Interessante Gummiwa ren, g . Kukirol-Fahrik Groß-Salze 219 bel Magdeburg den | | 2. 
Rirharı. DEI de | Sauger usw. hyg. Artikel. Preisl. schreiben, so erhalten Sie die lehrreiche Broschüre „Die rio ge NU UE 
Bücher u. Bilder fürDeutschld. SC ils Ausl, Porto, Fußpflege“ gratis und portofrei zugesandt. f , l 33 
zu. Vorzug reisen. Preislisten | Pharm.- Di Industrie Medicus, i Ich danke Ihnen nun allen für Ihre Aufmerk3amkeit und wünsche d ek 
kostenfrei, Verlag Willy Hacker, | Berlin N 54, Veteranenstr. 25L. Ihnen stets „Gesunde Füge“. : : : DE WP 
S St Andreasberg L Harz. Wiederverkäufer allyoris gesucht, 5 | Pr. med. Unblutig, Professor der Kukirologie. SEC 2 
3 m » ^a 


Grundpreis 80 M. — Die vor bem Kriege erſchienene To PE 


E wirklich Neues zu fagen wußte und der Forſchung friſches Blut. 


und Gefahr läuft, gänzlich verwelſcht zu werden. Es ſtärkt das 


- Gegenftande aufs beſte vertrauten Verfaſſ er, der Senatspräſident 


Perſonen, Kapital- und Erwerbsgeſellſchaften, die Wertpapier-, 


Steuergeſetz 


Ne P ad e 


17. Januar = 


CH 


in . 
Die älteſte Kunſt, insbeſondere die Baukunſt der Germanen. 
Von Albrecht Haupt. Verlag von Ernit. Wasmuth, Berlin. 


lage des Werkes fand allſeitige Beachtung, zumal der Verfaſſer 
zuführke. Die neubearbeitete, erweiterte Auflage, die jetzt Was⸗ 
muth herausgibt, bewahrt die temperamentvolle Form bes Vor⸗⸗ 
trages, ſo daß ſich die Lektüre zu einein wirklichen Genuß ger | 

ſtaltet, und fügt einige nicht unweſentliche Ergänzungen hinzu. 
Das Werk iſt in der heutigen Zeit beſonders zu begrüßen, in 
einer Zeit, da das Germanentum harte Kämpfe zu beſtehen bar 


Rückgrat des deutſchen Volkes und macht ſtolz auf die ſchönenn 
Früchte einer frühen Blüte ermaniſcher Baukunſt. | 

Handausgabe des Kapita verkehrſteuergeſetzes vom 8. April 

1922. Von Dr. R. Kloß und Dr. E. © ch war z. (Berlin 1922. 


Verlag von Otto Liebmann. 223 Seiten. Grundpreis geb. 1,80 M.) 
Auf verhältnismäßig knappem Raume haben die mit dem 


Qualitätsmarke „Rabe“ 


fr 


des Münchener Reichsfinanzhofes Dr. Kloß und der Syndikus 
der Münchener Börfe Dr. Schwarz, das nicht weniger als vier E" d 
verſchiedene Steuern, n mlich die Geſellſchaftſteuer für juriſtiſche bleibt verständige Körperpflege. Gesundheit 
r ; i i i Rabe allerorts. Ihre Vernachlässigung zeigt! 
hygienisch vollkommene Zahnpflege macht 
zählt, wird auch jedermann ermöglicht durch 

) tung der idealen, verblüffend wirkenden 


die eg und die Aufſichtsratſteuer ganz neu regelnde 

ür Kapitalumſätze einer ſa lich erſchöpfenden, 
namentlich in der Beſtimmung der Hauptbegriffe gründlichen 
und klaren Erläuterung in Form einer annotierten Textausgabe 
mit Bollzugsanweifüngen im Anhang und einem Sachverzeichnis 
unterzogen. Ihre Handausgabe wird unter den Bearbeitungen 
des ſchwierigen Gebietes, einsbeſondere der Börſenumſatzſteuer, 
an erſter Stelle ſtehen. t2 Xam 


4 . P : 5 2 n Tu = en " 
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Ebenso tragen Aufwendungen für 
Saisonkrankheiten der rauhen Jahreszeit, Erkältung, 


Berufe oder abends im Theater usw. 


‚sich aber zuverlässig durch die auch gegen ü 


| Frostbeulen, erweist sich als wahre Wohltat die TAS 
helfende Frost-, Haut- und Wundsalbe (ca. 32% Cerussa, 08, 5 5 
dn i . phor. synth., ca. 63% Vas. flav.). A 


Na Krause 
a g - Briefpapier ` p 
5 | | Man bestehe in allen einschlägigen Geschäften auf Niv 


1 * i | | 
ciform und Campholint! Und man achte überall auf den 


a 


8 L og 
i 
` \ 


` PRISMEN 


` ( . 
ee 
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-e WETZLAR 


Eur di CC 
Motu F 


d'Ee gert 


Die beste Sparsamkeit j 
ist Raum pre 


` Zahnpasta Nivodont | 1 


höchsten: Zinsen. Wer in der Schule, in der Bad Duscht Yt 


| fahr ausgesetzt, hut 
sammenkommt, ist besonderer Ansteckungsg plen Mundgetuch der || 


e e, me e Se E MEM 


wirkenden und angenehm schmeckenden I 


Calciform-Tabletten ` 


i: ; nae 
Gegen andere unangenehme Kälteübel, wie rissige Hanis Ser fite | 


Ttamnholint 


T 
odont, (^ d 
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Die Stunde des Regenbogenſſches. 


Abenteuer von Friedrich Oos. 
Einer der ſchönſten Fiſche der Welt iſt der Regenbogenfiſch. 
Er erſcheint wie eine Photographie des Sonnenſpektrums und iſt 
mE Joch obendrein mit ſchleierartigen Floſſen verſehen, die wie aus 

bunter Seide geſchnitten find. Mein Intereſſe für dieſen Fil 


ſteigerte fid) noch beträchtlich, als mir Anli, der eingeborene Auf- 


sa ſeher unſerer Seeplantage bei Bandong, in einer Gefühls⸗ 

| aufwallung verriet, daß der Regenbogenfiſch zauberhaft ſchön 

ſchiene, wenn er farblos wäre, d. h. in der Bratpfanne ſchmore. 

„Morgens um 6 Uhr ift er am beſten zu fangen!“ fagte Anli. 

. Ich hatte jedoch nicht die Abſicht, mein Bett jemals während 
ee nn, 


| 


Durus Der Schweiß rinnt. Wo iſt der herrliche Schnee 
i i bie Kühle meiner nordifchen Winterheimat hin? Ich krieche 
mit meiner Angelrute durch das finſtere Geſtrüpp. Der Rottang 


n 


verlaſſen. Der Frangipanifluß, der nach 


"meines Aufenthalts als. Leiter unſerer 


P - a 


:Seepíantage.. vor Sonnenaufgang zu 


~ 


war es einer meiner Bratfiſche, die nicht eil 


Wer Wéi mi? o 


zenn man auf dem Dorf eingeſchneit ift — auch in Heinen Ss | 


Pfanne fliegen konnten. 


Städten nahe den Waldbergen kommt das vor —, iſt es nicht 
Dee immer möglich, Schlettſchuhe zu laufen 


oder zu rodeln. Es ift eine mühſame | 
Sache, fernab der berühmten Spor. 
plätze feine Winterluſt zu finden. Ge >. 


| - „ Mynheer van Nanta! 
daß ich Ihnen kein europäiſches Weih. 

nachtsgeſchenk machen kann. Aber wie 
wär's, haben Sie ſchon je in Ihrem 


der Ausſage Anlis die ſagenhaften 
„Regenbogenfiſche bergen ſollte, liegt ſchon 


jenſeit der geordneten Plantage im Wald. 


Und dieſer ift ſchon am Tage nicht recht 


geheuer. Alſo nie, nie vor Sonnen⸗ 


einen Wert, wenn man ſich gelegentlich 
auch von ihnen losſagen kann. Am 
21. Dezember ſchrieb mir mein Chef aus 


* aufgang hinein! Dabei wollte ich 
immer bleiben. p 
Gute Vorſätze haben aber nur dann 


| Buitenzorg, daß er am 2. Weihnachts. 


ſeſttag in Melanflore — -fo nannte fih -|E 


unſere Plantage — eintreffen würde. 


Ich brauchte mir keine Umſtände zn —. 
machen, er brächte „alles mit, Selbſt. [erre via 
verſtändlich Überlegte ich mir in Melan. a 

flore zunächſt, was mein Chef wohl 


e 


hunter „alles“ verftehen würde. Omer, ` 
bin, er hatte ein großes Handelshaus 


in Batavia, der Hauptſtadt unſerer Inſel, 


und würde wohl immerhin „alles“ mit- 
bringen, was ich als ſein einziger weißer 


Vertreter in Melanflore in monatelanger 
i Cinfamte't. gebrauchen könnte. 
war ich ſicher. Er kam zwar, um bei 


mir nach dem Rechten zu ſehen, aber 


er kam auch als Freund und Menſch. 


Darauf konnte ich mich verlaſſen. 

Daher wird man verſtehen, wenn auch 
ich ihm eine kleine Freude zu ſeinem 
Weihnachtsbeſuch machen wollte. Ich 
malte mir die Sache ſo aus. i 


Leben eine gebackene Regenbogenforelle 


Sie wiſſen, 


Deſſen 


pes. 


Ste 


Rángutub. 


Auf Auftraliens weiter Steppe 


Läuft tagtáglid) um die Wette 


mit Rafuar und Wallabu ` 
l Auch das kecke Rängurub. 


mit den harten, derben $áuften . 


weiß es dir wohl heimzuleuchten. | 


ER du es nod) recht erwogen, 


Boxt es did) in Grund und Boden. | 


wutend ſchaut mich an das raſchee 
Baby in der Beuteltaſche. 
Denn fo wie die Alten ſungen, 
Alſo zwitſchern auch die jungen. 8 


der vorderen Sätze: „w 


iſt auch nicht ganz ungefährlich, Flüſſe 
zu befahren, deren Eisdecke nicht von 


GSachverſtändigen gehörig geprüft ift. Auch 

eine Rodelbahn will erkämpft fein, EH ` ` 
muß der Schneepflug kommen und Bahn 
brechen. Das alles geht nicht ſo ſchnell, 
wie ungeduldige Kinder fid) wünſchen. 
Tante Minchen verſtand es, ſolchen Kin ⸗ 
dern die Langeweile zu vertreiben; Sie 
. fammelte uns um den runden Tiſch und 
begann ein Geſellſchaftsſpiel. Da war 


eins, das fand Tante Luiſe roh, aber 


Tante Minchen meinte, es ſei luſtig. 
Oer Spruch begann alſo: Jedes Kind 


ſagte der Reihe nach: „Ich bin die 


Tropennacht. Von geit zu Beit ſtoße ich drohende Töne aus. Sie 
ſollen die Beſtien zart darauf aufmerkſam machen, daß fih ihnen- 
der Menſch, die Krone der Schöpfung, naht. Vielleicht hilft das. 
Da ford! Ein heller Klatſch. Ein Plätſchern im Meter! `: 
Was kann das geweſen ſein? Wohl der nahe Fluß! Wer hat. 
aber um diefe Stunde ins Waſſer zu ſpringen? Eine handgroßze 
Schmuckkröte! Nein, bas Waſſer klang zu erregt! Nun, vielleicht 


ig genug in meine 
Schuß fo. gtx n 


Frau von Itzeſtz und mache ein ſchiefes ET 


Mäulchen.“ Wenn alle ſteben mit 


ſchiefen Mäulchen daſaßen, begann die 
Geſchichte mit der neuen Behauptung: : 
„Ich bin bie Frau von Sbefíb| made . — - 
ein ſchiefes Mäulchen und drücke ein 
Augelchen zu“ — und zum drittenmal 
erklärten alle ſteben der Reihe nach: 
„ch bin die Frau von Sbefib, mache 
eeiͤn ſchiefes Mäulchen, drücke ein Augelchen 


zu und wackle mit dem Pfötchen.“ 


Das gab ein unbändiges Gelächter. 
Aber Tante Luiſe ſagte, diefe fieben ` 
fratzenſchneidenden Kinder ſeien ein em ^. ^ — 
pPörend häßlicher Anblick. Nun idlug.. .. 
ſie ein Sprechſpiel vor. Sie nahm einen 
Schlüſſel und reichte ihn ihrer Nachbarin: 


„Dies ift der Schlüſſel zum Sack“ — 


dann, wenn der Schlüſſel die Runde 

gemacht, hies es: „Dies ift der Schlüſſel 
zum Sack, wo der Hafer drin ftaf^ — ^ —— 
und dann immer mit Wiederholung 

o das Pferd von fraß — auf der jener 


besen Go, nein! Nun] Ich werde fie Ihnen alfo auftiſchenl 
Schleunigſt rief id) Anli herbei. „Du weckſt mich morgen am 


und bauchtsheiligabendl Verſtehſt du. Fünf Uhr! Angel! Tee 
und Zutat. Ich will den 9tegenbogenfi[d)- im Frangipanifluß 


fangen. Der Baas kommt, er will ihn foftenl^ “! : 
Herrlicher Weihnachtsmorgen! Der Waſſerdunſt ſchwebt ſchwill 


mit ſeinen Dornen, dieſe furchtbarſte aller Lianen, mit der man 


De im Norden nur eine ſchmerzliche Bekanntſchaft in der Schule 
bie Rohrſtock oder gelbem Onkel ſchließen konnte, pieſackt mich auch 
hier liebevoll. Blutegel dringen ſelbſt durch die Gamaſchen. 
dudem gibt es hier Großkatzen: Panther, ſelbſt Tiger. Was für 
eine Weihnacht! Doch weiter! Der Baas fol feine ſüdlichen Bach⸗ 
forellen haben und ihre langen Floſſen als Gemüſe dazu. Ab und 

zu ein Laternenträger, ein Inſekt, ein Lichtpunkt in der troſtloſen 


Mann faf — der ein Held war und die Jungfrau nahm.“ — 
„Das iſt ſinnvoll und heilig,“ erklärte Tante Luiſe, „denn der 
Mann, der ein Held war, iſt Wotan, und die Jungfrau iſt die 
Göttin, Freia, Und wenn die Zeit, da Wotan angebetet wurde, 

längſt verſunken ift, fo lebt ein Erinnerungsfetzchen in dieſem 


Spiel, und wenn ihr erwachſene Menſchen ſeid und mehr von 
dieſer verſunkenen Götterwelt hört, denkt ihr gewiß mit ſtiller 


Freude an dies alte Spiel zurück, denn es ſteckt aus den Tagen 
unſever Vorväter ein tiefer Sinn darin.” | 
Da fam Onkel Theodor aus dem Nebenzimmer und befahl: 

„So, nun ſprecht mir dieſen Satz nach, und wer das ohne Stocken 

und Fehl dreimal fertigbringt, erhält ein Pfefferkuchenherz.“ 
Das Wortſpiel lautete: „Wachsmasken für Meßwechſel und 

Mißwachs für Wachsmasken.“ TR $ EA 

„ weil es keinem möglich 


Niemand bebam das Pfefferkuchenherz, w 
war, dieſen Zungenbrecher dreimal hintereinander aufzuſagen. 


Zum Kopfzerbrechen. 
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Figurenrätſel. 


Verwandlungen. SN 
Das Wort mit „M“ uns wärmen kann 
Und zeigt auch Rang und Würden an. 
Mit „n“ ift’s etwas, das uns frommt; 
Mit „Gr“ in den Topf es kommt, 
Und wenn wir's fröhlich werden eſſen, 


Mit „Sch“ da tut es Taten, = a cw | B 
i i hl Silbenrätſel. 


Ordnet die Buchſtaben dieſer Figur ben. 
daß die obere wagerechte Reihe ein Spiel i 
zeug, die zweite ein Naturprodukt, die belit | 
eine Bejahung und die vierte einen oT A ` 
nennen. Die vordere ſenkrechte Reihk be 8 

zeichnet ein Handwerkszeug. d Eu 


Die gar uns ſchaffen einen Braten, Re 5 di 
Den mancher fid erſehnt unb liebt. | ben — ber — bes — bro — cle — e — ga — hof hh- € 4 
Mit „S“ und es Haltung gibt., um let ie Men ne — Ber — sil — te uhr). ` | MI" 
Und wird „Pi zu Anfang ſtehen, di Aus dieſen Silben find ſechs Wörter zu bilden, deren. eh E Y 
So rat ich bir, es zu umgeben. | und dritte Buchſtaben von oben nach unten geleſen eine HE T 
| Zwei RNätſel. | E Die für euch Se e TL, So T Ad a" 
Mei hi | „ ſehr dankbar fein müßt. 1. Edles Metall; 2. Mädchen Me. de 
Ce b hilft es WE tenen e | 3. was ihr vom Lande her tennt; 4. was Die Erwachſenen tragem Sn 
oder wird's zum Mann ſofort, 5. was das Ausland den armen deutſchen Kindern ſchicktz 6 = 
Dem man verdankt dies Bindewort. E Mh Opawie ee P | 
Vor Ader, Baum, vor Werk und Fluß, SE Auflöſung des zuletzt veröffentlichten 17 T Ei 
Vor i 's ſucher Se" | Verſchieberätſel: Neue Beſen kehren gut. — A 5 i 
Bor Jahn nach Ritker, pee | er Wee R == VE — liebes. ls 


Doch auch nach Ritter, Glocken, Hand, 
Sowie nach Menſchen ich es fand. 


brief — Gartenlaube — Missgunst — Neuling 


Die Kuckucksuhr Zeichnungen von Albert Scha 
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— IT 


Ach, bie Not noch je und je 


Ohne Geld auf ftaub'ger Bahn 
War die Mutter der Idee. 


Wandern Maus und Gockelhahn. | zn 


Yi 
„Schön guf Morgen, Euer Liebden, Eine Ahr mit Pendelſchuh! 
Darf ich's wagen, anzubieten WU Kuckuck ruft fie auch dazu.“ 
Kikeriki! Was iſt denn nur l „Bart, id) werd’ euch Mores ec? : : 
Opostaujeno] mit der Kuckucksuhr? ) Wolle ihr euch dum udud (967 E 
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bedeutung. Die Perſerkriege hatten bunte Scharen öſtlicher und 
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beſonders in Athen, bie hier führenden Elemente bald nötigte, 
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endend, ſo noch mehr die nächſte Stufe der Wort⸗ 
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namentlid) bei 
ſchwunges, den der „Barbar“ ſchon 
BER den Gee NA lebte. 

gs den Griechen als Barbaren erſchienen? Wir haben un⸗ 
EE Belege dafür beim E A Plaulus, Dei 
älteren Cato, und zuletzt hat noch ein geiftreiher Mann wie 
Cicero lateiniſche Endungen griechiſcher Wörter als Barbarismen 
bezeichnet. Aber zu ſeiner Zeit war Rom ſchon lange die Ge⸗ 
bieterin der helleniſchen Länder und hatte ſeine Macht auch in⸗ 
ſofern fühlen laſſen, als die griechiſchen Schriftſteller nun ge- 
nötig waren, die Römer neben die Hellenen, beide gemeinſam 
den Barbaren gegenüberzuſtellen. Die Berechtigung dazu ließ 
ſich allerdings ganz wohl erweiſen, da die röm 
griechiſche Bahnen einſchlug. Was uns jedoch fehlt, iſt gerade die 
Kenntnis des Herganges dabei im ſpeziellen Nationalbewußtſein 
der Griechen. Für zwei Jahrhunderte, aus der Zeit zwiſchen 360 
und 160 v. Chr. ift uns kein Werk ihrer zahlreichen Hiſtoriker im 
Zuſammenhange oder längeren Wortlaut erhalten, und eben da⸗ 
mals find die erſten Erwähnungen Roms von griechiſcher Seite 
fällig geweſen. Es iſt auch nachweisbar, daß noch geraume Zeit 
nach Roms Herrſchaftsbefeſtigung ein literariſcher Gegenſatz ſeine 
Vertreter beſaß. Hier ſcheint uns alſo ein Gebiet vorhanden, 


das weiterer Erhellung bedürfte, und zwar augenſcheinlich in der 


Sie werden in ihrer Wir⸗ 


Richtung auf römiſche Maßnahmen. 
1 K S Sedenfalls bedt jid) Die 


kung einer Zenſur entſprochen haben. 


ſchichtſchreibung mit dem Zeitraum, 


große Lücke der griechiſchen Ge | 
worin diefe noch ohne Arg und Scheu von den Barbaren am 
Tiber hat reden können. ; 


Geſchäftlich e s. RER 
Hausgeſelligkeit, wie fie früher gepflegt wurde, ſcheint wieder ins heutige 
Heim einziehen zu wollen. Man beginnt die gemütlichen Abendſtunden voll 
ſtiller Ruhe zu ſchätzen, und man iſt für einige liebe Freunde wenigſtens 
einmal in der Woche „zu Hauſe“. An der Hausfrau liegt es, dem Zu⸗ 
ſammenſein die rechte Weihe und Gemütlichkeit zu verſchaffen. Unentbehr⸗ 
lich dabei iſt der erfriſchende Tee „Marke Teekann e“, der in Schalen 
neuzeitlicher Töpferkunſt bange e 11 5 2 eic an iich 
el usgie — vlelletc 
SUO week onen Seiden } Möglichkeiten für Kleiderſchmuck 


eine wirkungsvollen Seidenmuſter neue i i 
| n affen. Wenn jo die Hausfrau, in deren nimmer- 


und Raumſchmuck zu verſch ö ; 
müden a die zierliche Arbeit zu einem kleinen Kunſtwerk wird, GH 
Ruhe und Behagen ausſtrahlt, wer ſollte dann ſolche Stunden nicht al 
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Verfolgung des mehrfachen Beden kling unt 
erlitt, während er vorerſt 
Sind die Römer 
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bruck i 
EEJ Feierſtunden empfinden! GE dert, 
— — , j ER: d 
) Zeck Aë 
bi nervös! 2 
f REN deg, 1 - 4 8 2 N! i 
Dieſen Verzweiflungsruf hört man fo oft und mit fo troft- baren en EE Ee ev arm 
loſer Stimme ausft ein Mittel gegen des ganzen Nervenſyſtems. Nervo À E 
elen alle EE Schwäche und Energieloſigkeit machen einem wohltuenden „ E 


dieſen allerdings ſehr läſtigen Zuſtand gäbe. Und doch haben 
E e Forſchungen auf bem Gebiete ber Phyſiologie und der 
Nervenlehre in den letzten Jahren den ſicheren Weg gezeigt, 


JV 
Dtele1 
; 


Kraftgefühl, erneutem Lebensmut Platz. 
Nach dem patentierten Verfahren 


Dr. Habermann gelangt ſeit einigen Jahren unter dem 


des Herrn Profeſſors 


wie nan Nervoſität und ihre Folgezuſtände in verhältnismäßi | i 
kurzer Zeit B EA. PD SOS FUA de Namen Biocitin ein Lecithinpräparat in den Handel, das ſich SER 
Die normale Funktion unſeres Nervenapparates, zu welchem wegen ſeiner reinen Beſchaffenheit, ſeiner prompten, 45 57 „ 
im weiteren Sinne auch Gehirn und Rückenmark gehören, iſt gleichmäßigen Wirkung und ſeines angenehmen Geſchma 8 > „„ 

—— n SS Gunſt der Aerzte und des Publikums im Fluge erobert hat. l 
BT SE Im Biocitin befigen wir nunmehr ein Mittel, durch das wir e 

Ber. ds unfere Nerven in einer Weife kräftigen können, daß ſie den GE Gm 
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Qi rs8cunict e.nes gesunden 


— ANervenbündels, 
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itu. 


Querschaitt eines degene- 
rierten Nervenbündels, ein 
großerTeilderNervenfasern 
ist vollständig zugrunde 


E e — 5 gegangen. 
at ngi9 von dem genügenden Vorhander 


Pr 
um 


hä iſein einer Subſtanz, 


die man Lecithin nennt. Was das Eiweiß für den Muskel, 
ift das Lecithin fiir den Nerv. Bei ungenügender Eiweiß⸗ 
t erſchlafft und degeneriert der Muskel, bei Abnahme 


gt, feine lebenswichtigen Funktionen zu erfüllen. 


jut nährt, heilt gut, ſagte der berühmte verſtorbene Kli- 
Miter Profeſſor Dr. von Leyden, Und fo gilt es denn 
s auch hier, den Nerven denjenigen Nährſtoff wieder zuzuführen, 
deſſen fie zu ihrer Kräftigung bedürfen. Wie die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zahlreicher Autoren gezeigt haben, bewirkt die 
Zufuhr von phyſtologiſch reinem Lecithin einen ſofort bemerk. 


>i 


— 


— 


ſchädigenden Einflüſſen des modernen Lebens, den übermäßi⸗ 
gen Anforderungen des Berufes, des Vergnügens uſw. ſtand⸗ 


halten können. 
Biocitin iſt daher das vertrauenswerte Kräftigungsmittel bei 


Nervoſität, Schlafloſigkeit, Blutarmut, Bleich— 
ſucht, Unterernährung wie überhaupt bei allen mit 
körperlicher oder nervöſer Schwäche verbundenen Huftunden, 
Bioeitin ijt auch das befte Nahrungsmittel für Kranke und 
Geneſende. SE 

Biocitin wird neuerdings auch in Tablettenform hergeſtellt. 
Biocitin⸗Tabletten ſteigern die Kraft und die Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Geſunden und bilden für den Kranken und Ge— 
ſchwächten ein unſchätzbares Hilfsmittel zur Wiedererlangung 
verlorener Körper- und Nervenkräfte. Unentbehrlich für jeden 
Sporttreibenden, bequem auf Reifen und Wandertouren mit- 
zunehmen. Biocitin ijt das einzige Präparat, welches nach Prof. 
Dr. Habermanns patentiertem Verfahren hergeſtellt wird. Wir 
bitten daher, minderwertige Nachahmungen zurückzuweiſen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Falls nicht vorrätig, 
erfolgt Verſand portofrei von der Fabrik. Ein Ge[d)mad- 
muſter Biocitin und eine Broſchüre über rationelle Nerven: 
pflege verſendet auf Wunſch völlig koſtenlos die Biocitin- 
Fabrik G. m. b. H., Berlin S 42/G. 
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bed Landſtrichen verſchiedenen Bekleidungsarten ab. Von be- 
on 


geſchiedene Gruppen und führt ſie auf ihren Urfprung zurück. 


entwickelt, andere laſſen ſich auf das Hüftentuch der Afrikaner umfaſſen und kennzeichnet ihn als einen modernen Organi 


d die Art des Umwurfs ſtudiert und gibt eine an | | 
ſchreibung. Die Umſchlag⸗ und. Wickelgewänder haben wiederum Schriftſtellers, der mit hinreißender Rhetorik manches in e | 
ihre Kombinationen un Rn Pie 


meldung: Berlin C 25, Preng- 
u Für 
die Familienſchule (15 Kin⸗ 


genrück (Thüringen). 


Na 8 


Das orientaliſche Koſtüm. Das ſchmückende Gewand ſpielt im 
Süden eine ungleich größere Rolle als bei dem Nordländer dm | 
ak | en einmal im 


in dem Tafelbande eine prachtvolle Wiedergabe. Hier hat ver 


kommen weich und getreu heraus, und man gewinnt einen volk 
kommenen Einblick in die Eigenart der orientaliſchen Gewan 


wenn auch die „Studien“ zahlreiche Textzeichnungen ent) 
ro wirkt Die Arbeit doch erft mit dem Tafelbande a 
geſchloſſen. 

köſtliche Blüten des vergangenen Frühlings. Wer den Orient Stuttgart, J. G. Cottaſche cee ban Nachfolger. 
nie bereifte, kann fidh [Hwer ein Bild von der Vielheit und Ab⸗ 
wandlung des, orientaliſchen Koſtüms in Schnitt und Farbe 
machen. Mögen ihm hierin Max Siltes „Studien à u ber 
Entwicklungsgeſchichte bes: orientaliſchen 
Koſtüms,;, bie Ernit Wasmuth, Berlin, verlegt hat, und 
„Orientaliſche $ o ſt ü me in Schnitt und Farbe“ 
(ebendort) Führer ſein. Tilkes Arbeit iſt grundlegend. Er geht 


don den Urformen der Gewänder aus und wandelt dann die 


frei gleichermaßen von Effekthaſcherei wie von moraliſcher Pole 
oder Tendenz. Tief im Grunde des Menſchentums wurzeln feine 


lichen Sittenkoder rückſichtslos hinwegſtürmenden Jugend⸗ 


erem Wert ſind die Abſchnitte über die Gewandung der alten 
Völker, von der man ſich vielerorts ein falſches Bild macht. Mit 


großem Scharfſinn ordnet Tilke die vielfältigen Typen in klar⸗ 


Trunkenheit zu reißen droht. 


Die meiſten haben ſich aus der einfachen Schulterdecke heraus 


er zum Ziel vieler unberechtigter Angriffe gemacht au 


urückweiſen, und der Burnus wiederum iſt ein Kind des römi⸗ und Tatmenſchen großen Formats. Der Hauptwert des Buches, 
en Wettermantels. Als ausgeſprochen orientaliſch, dem Nord⸗ deſſen Titel außerordentlich irreführend ilt, liegt aber in den 
länder vollkommen fremd, wirkt das maleriſche Umſchlagetuch, geiſtvollen Auseinanderſetzungen, mit verſchiedenen geitproblengen: 
der „Haik“, den Mauren und Kabylen zu tragen pflegen. Tilke Die Stellungnahme iſt oft einſeitig und kraß, doch and 

anschauliche Be⸗ jeder Beziehung. Im ganzen das Werk eines temperamentog en 


d wandeln ſich ſehr vielfälti 


— ep d 
o o ö ; 
Anzeigen = Preife: Das Wort lauch überſchriftswort) 10 Pfg. neito, in der Rubrik „Stellenmarkt“ 5 Pfg. netto. Für Inſerenten, die er 


Rubrik „Stellenmarkt“ benutzen, koſtet das Wort 3 Si netto. Chiffregebühr: P Porto für | 1 Berlins 30 Pfg. 
wat e H Ta. " gebühr: 90 Pfg. Porto für Zuſendung innerhalb Berlins 9. 
wärts (innerhalb Deutſchlands) 60 Pfg., nach dem Ausland 1.50 M. Schluß der Anzeigenannahme jeweils eine Woche vor Erſcheinen des 
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nang Lehrerin, Ordentliche Hausmädchen z 
Stelle ss dere, muſikaliſch „für ach a Ke: perfekt, jos gesucht, „Bor 
jährigen Knaben geſucht. An- ſtellung 4-7. v. Keßler Vet 


g: — Das von Debatte zu werfen hat. AN 


imalig- die 
nach tud: 


Suche 
gutkochende Wirtſchafterin, 
Mamſell oder Köchin für 


Miſſion. i qebote ^ mit. beglaubigten Villa, 3 Perſonen, geſucht. kleinen Gutshaushalt zum lin W 30, Bayeriſcher Maß ^. 
Redegewandte Schweſtern als Bengnssaßpſchr zer, van Frau Kleine Wäſche mit Haus⸗ 15. Januar: Zeugniſſe an — 
Vertreterinnen unſerer Mij- von Hake, Warnitz, Kreis mädchen A D. IL. Frau —Feiſtkorn, Bleſen, Aelteres, i 
ſtonsſchriſten⸗Verbreitung und- Angermünde, * 7067 an Aug. Scherl G. m. | reis Schwerin a. W. beſſeres Mädchen NIE, Gë 
Ge für Hamburg, äulein, b. H., Berlin Su 68 3 3 ECT Hausarbeiten und Kochen qul 

Leipzig, öln, Stutgart, Frank⸗ Fräulein, : Such | Tüchtige ſelbſtändigen Posten it. fite 

furt / M., Breslau, Gelſenkir⸗ eventuell Frau, nicht über Suche . Wirtſchafterin mit allerbeſten | nen 9-Berjonengaushalt e 
chen, Königsberg, Halle/ S. und 35 Sabre, sehr ordnungs- auf, baldiaſt eins ältere, Zeugniſſen zum baldigen Ein⸗ ſucht. Gute geift Pede 

erlin fofort geſucht. An⸗ liebend, in allen Zweigen katholiſche, durchaus perfekte | tritt geſucht. Lebenslauf, Big: gung. D. K. 7066 an D 


Köchin oder Mamſell für 


e . i 9 b S t „ Berli 
Landhaushalt. Lohn nach tographie und Angabe der Scherl G. m. b. 9 P 


lauer Straße 18, Schweſtern⸗ Gehaltsanſprüche Bedingung. Sw 68. 


ſchaft Bergpredigt, Prediger geſucht. Nadel ewandt zu Uebereinkunſt. Angebote nebſt Nehmate, Jehlendorf- — —— 
Grundmann. J. V.: Die aſtandhaltung der ec e. Zeugnisabſchriften an Das Ug e, Zehlendorf Hausmädcheſ S 
Oberin. i röbe, plätten und alle Haus⸗ tonin Oſtman, Homburg, — — — 2 —— -— | joties, gegen goben: SI 
Personals ut Beitung des | Eol Dab ___ Stütze, geſucht. Simon; erlit N. LV 

Su perfekt kochen, nur allerbeſte Brunnenſtr. 6, vor! = 


erſonals und gele entlich 
leichte Krankenpſtege. iub 
Kochen ` uim. Umſichtige, 
Peron 

erſönlichteit mit Referen⸗ 
zen evtl. m 3 


Zeugniſſe, kinderlieb, 3 Per⸗ 


der) ſuche Oſtern 1924 eine jonen, Aufwarkung vorhan⸗ Mädchen 2 m 


für Lyzeum geprüfte, junge 
oange ide Lehrerin. EU : 
Zeugniſſe, Ge altsanſprüche 
an den E Mol- 
kerei⸗Inſpektor Hempel, Zier 


Charlottenburg, Uhlandſtr. Im Kochen unden 
Nr. 1942. [* | wird von Ehepaar a, 
| Kind,  Creigimmermülmeny 
Aeltere — bei gutem Gehalt in a 
alleinſtehende Frau mit Pen- densverpflegung geſu 
Hou als Wirtſchaftshilfe ge, ter D. F. (062. 09 tin 
GC Freie Station. Reichelt, Scherl G. m. b. H., De 
Berlin W 90, Gleditſch⸗ cw 68. ENS 
ſtraße 40, II. — j 


Untervichtsberechtigeng für 
d Schuljahr, 
und rr Jungen, bic 


Seltener Fall! 
Welch ältere Perſönlichkeit 
ſucht vollkommen vertrauens 
volle repräſentable, gebildete 


Beugnisast riften, Lebens⸗ 
auf und Bild erbeten on 


| ohne Kochen, mit sch 


Hausdame, ſchöne, vorneh⸗ Franzöſiſch Engliſch  pereft, | k pF uche e a mit. 
XN a dq o IH FEQ Eege 
m oe enen Charakter, | HIT orort im Welten VBer⸗ ges Mädchen uus guter Fa⸗ IE pins , e Gel 


Gute Stellung 


erhält, wer ſich zu empfehlen 
weiß. Dazu it nötig, daß 


ing geſucht. Referenzen, Ge: 
galtsanigruf unter Dm. 524 

à deri. G. m. b. H., 
Berlin W, Filiale Pots⸗ 


Nr UN re iier 
i en, ) un 
elbſttätig in allen Sweigen 
es Haushalt. perfett, ſchnei⸗ 
dernd, künſtleriſch ſcha end, 
ſremde Sprachen. la Refe⸗ 
renzen. Beſcheidene An⸗ 
rüde. Geſucht wird gut 


zuverläſſig, als Stütze bei Narſin - Halenſee 
häuslichem Familien⸗Anſchluß Berlin Dale jet, 
und zeitgemäßen ehalt. 
Frau M. Neubert, Marien⸗ 


berg (Sachſen), Buchdruckerei. 
Gebildetes, 


i = A nti 
milie, geſund und durchaus Frau neit gud 


damm 146. 


Geſucht 
pn 1. März 1924 für Land⸗ 


tuiertes Haus, gute Men- aushalt einfaches, gebilde⸗ 


jährigen guten Zeugniſſen, 


i di 
chen eſellſchaftlicher An⸗ tes, junges Mädchen als arbeitsfreudiges, heiteres, gen 
dinh. hend ae Reife. Stütze für Mihe und Haus. junges Mädchen als, EIST dingung. 7" abb Ant 
ern Ausland. Auch Reiſe⸗ Gehalt in Goldmark. Frau geſucht. Nicolai, Ludwigsluſt. werbunger xelenfü 

etat Ee oder |Sontsl St, Nayebueg Bi, Kindergärtnerin Mertens 1 
! oder | H : Seen 
Ke E eene, a dhap ne mg ee e e 
„Dresden, Reichs⸗ ngaſte, ae, mina |- ten verrichtet, von außerha ; Alleinmädal nen 
Hope de DE Bees 38 Jahre, ami mei | ET 5 ele geht. Goa Dir fen giten e 
elbrücke, Berlin „ Wall⸗ geſucht, 


unges : 
für beſſeren 3⸗Perſonen⸗ Mädchen Sun gar Haushalt 


T 

ſucht Ae er "T tt Haushalt per ſofort ode cht. B . 

Nanda ee. | iier Det Dobem, Gehalt, nes Shen er Aue di. Hausmädchen, ee, 
ähen, Plätten, Hausarbeit. ver: D, M. 7068 an Aug. Wi perſelt, mit guten Beug Mädche and fi 
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Aufnahme Gircke. 


Von der Revolution in Mexiko. 


Truppen marſchieren durch die Stadt Mexito zur Front. 
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Der einarmige Präſident Obregon 1 
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Halbleinenband in vornehm - künstlerischer 
zweifarbiger Aus führung 
Preis I Gldm. i 
' Zu beziehen durch jede Buchhandlung. | 
Vom Verlag 20 Gldpf. Portozuschlag. 
Für das Ausland 50 Gldpf. Portozuschlag. 
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vignyplatz 4. N, Filiale Sa⸗ 


zum 1. Februar t 
perfekte und ſelbſtän dige Kö⸗ 
chin mit beiten Zen niſſen 
erfahren in bürgerlicher un 


briefe A 
chrelbt. geſucht. Frau orvetten⸗Kapi⸗ 
| tán chirmacher, Berlin 


Urzem Lebe f, Al- einen gut bürgerlichen Haus⸗ W 15, Kneſebeckſtr. . 48-49, ahren. Frau Generaldirek⸗ 
ersangabe und Lichtbild, wel⸗ halt tadellos in we, au zu n A | == or Gu E Söleifenbaum- = 
on CH (etd aufer ipe Line auf oe aen rete fuia. E 
In A rungen ge cherten | tant iar Apolda, Wl ſichtigung, der Schularbeiten Köchin ul KEE, Zeug⸗ 

i 191 erungen t^ ent- derſtraße 50. m meiner "drei ſchulpflichtigen 


Lewin⸗ 
niſſe, neben Kindermäbgen, x Kin derſchweſter ` 


den, Gute Stellung. Direktor 
"à Sindenau Berlin-Schlad;)- 
tenſee, Heinrichſtr. 4. Zehlen⸗ 


Zweitmädchen " 
mit guten Zeugniſſen, De 
ches gut nähen kann, geſucht. 
Eibenſchütz, Berlin = Charlot- 
tenburg 4, Clauſewitzſtr. 8, 
Kurfürſtendamm. 


Leichter Verdienſt 


6 al uno CR 
i . währung. Leben auf, Zeug⸗ — 
aushalt möglichſt ſofort ge Ordentli che, 
$ ſaubere, erfahrene Köchin, 
nicht über 32 ahre, für 
Villa, 8 Perſonen, ge ucht. 
Kleine Wäſche mit aus⸗ 
mädchen zuſammen. D, L, 
7067 an Aug. Scherl G. m. 
b. H., Berlin SW 68. [* 


Erfahrene 
Köchin a Hausarbeit ge- 


chte Telephon Steglitz 2900. zulsabſchriften, Gehalksan⸗ 
Hei imd Shake fide und möglichſt mit 


r 
Hb. Frau Irma Schön⸗ 
antſtr. 21. - ffeldt. WE Hohenſee, 


Stütze Kreis Greifswald, Pommern. 
einfache, in 2⸗Perfonen⸗Haus⸗ Sr 55 
Hall, wie Kee ung, Reiſe⸗ Sindergärtnerin 
vergütung. Kein Familien- reſpekttve Kinderfräulein, nur 
Anſchluß. Kochkenntniſſe Be⸗ prima Referenzen, für zwei⸗ 
dingung. Antritt ſofort. Be⸗ einhalbjährigen Knaben 1. 
werbungen und Zeugnisab⸗ Februar geſucht. Lewinski, 


erl 


Suche 
abre, mit Ma: 


ehalt, Ren niſſen a 
au res A ei 


l | lin » Charlottenburg 4, ſucht. Deap noem, ralabıtrg ch nebenberuflich. Näheres 
Schlo Kuß, | riften unter D. 8. 7105 an | Ber dr 2920, Berlin W 15, eierotios auch etin NW 
éi Seer, Mofi [Aug. Scherl G. "n b. H., Sc uſeuſtr 21. Steinplatz besche? Walter Kluge, ® 


Berlin SW 68 


p 24 | Januar B 


bekannt. Fräulein Irene Müller, . . 


ach aus⸗ 


halt zu helfen. Gefällige An⸗ 


i 
einer Küche, nicht unter 25 , 


niffen für kleinen Haushalt 
= hohen Lohn und gute 


: eſucht. 
| tef, Berlin gel 50, Rante- : 


SH l 
—.— — —ä 
NS zi DE Deu ee 


i -o T Ms 
- 7 — E 


MET ur s cid S 


Lol» ee NT 
CS ? ` D cs x. 


Wie 


24, Januar 


Blätter und Blüten. x | 


Bon der großen Bilihttrene Kaiſer Wilhelms L erhält ma 
. e alt 
einen neuen Beweis, wenn man SG 5 er o noch ale 
ein Neunziger es als ‚eine Selbſtverſtändlichkeit betrachtet hat, 
ſelber die Strapazen eines Feldzuges auf ſich zu nehmen. Graf 


Walderſee erzählt in feinen ſoeben erſchienenen „Denkwürdig⸗ 
H u DE rdie 2. 
keiten“ (Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart), daß, als er Se 


Kaifer im Februar 1887, da ein Krieg mi 

87, g mit Rußland drohte, den 
Operationsplan entwickelte, dieſer, ohne. Hay zu Ree 
erklärt habe: „Ich werde wieder ſelbſt das Kommando führen, 
mein Sohn wird aber bei mir ſein. Wie weit ich kommen werde, 


weiß Gott allein; weit wird es wohl nicht ſein, ich gehe aber 


mit.“ Vergegenwärtigt man ſich, bemerkt Walderſee in ſeinem 
Tagebuch, daß hier ein neunzigjähriger Mann ie entſchloſſen 
war, in den Krieg zu ziehen in der vollen Überzeugung, den 
Strapazen bald zu erliegen, ſo kann das die Bewunderung vor 
dem alten Herrn nur erhöhen. Er wußte, daß feine Gegenwart 
von großem moraliſchen Wert für die ganze Armee fein müſſe, 
und brachte ſich dem Vaterlande willig als Opfer dar. 

man ſich in dem drohenden Kriege mit Rußland 
um die Jahreswende 1887/88 den Gang der Ereigniſſe 
dachte, läßt folgende Eintragung unter dem 21. Dezember 


1887 erkennen. Walderſee ſchreibt: „Der Kaifer will jtd) bei 


einem Kriege gegen Frankreich und Rußland nach Weſten be⸗ 
geben und die Operationen des Weſtheeres leiten; Pi 2 
ſoll bei ihm Ei Ich bin der Anſicht, daß der Kaifer gar nicht 
aus Berlin fortkommt, er bricht infolge der Aufregungen zu⸗ 
ſammen. Will er durchaus dem Weſtheer näher ſein, ſo mag er 
nach Mainz gehen. Er kann aber nicht kommandieren, es muß 
alſo eine Perſon für dieſen Zweck verfügbar gehalten werden. 
Da ich feſt davon durchdrungen bin, daß eine Mobilmachung und 
Fortbewegung des neunzigjährigen Kaiſers mit dem tödlich 


kranken Kronprinzen und dazu dem STjährigen Moltke eine 
Abſurdität iſt und, wenn der volle Ernſt an uns herantritt, auch 


Säuglingsſchweſter 
mit Kindergartenkeuntniſſen 
zu zwei Kindern, 3⸗ und 1½⸗ 
jährig, geſucht. Geſuche mit 


haushalt einfaches, gebilde⸗ 
les, junges Mäßechen e 
Stütze für Küche und Haus. 
Gehalt in Goldmark. 


und Gehaltsanſprüchen Grä⸗ 
fin Stubenberg, Schloß Neu⸗ 
Serowitz bei Mähriſch⸗Bud⸗ 


Stütze | 
oder Köchin, perfekt, prima SW 68. 


SCH niſſe, für christlichen, 


Die %%% uc LU eL 


- 


| ez, Kleiner Vermittler < 
zum 1. Ba m 


Aelteres, 
beſſeres Mädchen für alle 
Hausarbeiten und Kochen für 
ſelbſtändigen Poſten in klei⸗ 
Kann ub. She e Ba 
y A e Zeugniſſe Bedin- 
ihrig, epe , Konſul Wüſt, JhageburgaBüt. „ K. 7 
uu Zeugnisabſchriſten tonini Wü, Napesurn/ Sit: E Bu $., Berlin 

1* 


Hausmädchen, 


Abends die 


Nummer 4 


nicht geschieht, ſo füge ich mich, fen Si 
Auffaſſung.“ ge ich mich, aber unter Feſthaltung meine 


Der Schutzpatron der Heiratsluſtigen. Die Volksphantaſie 


bildet die Brücke zum Aberglauben. Selten hat ſich ein Tag mit | 


jo üppigem Gerank eigenmächtiger Ausle l 
2 ( a gung und aber 
gläubiſcher Deutung umgeben wie der Andreastag. 

Andreas, dem der 30. RER 


war der Bruder des 


E Simon Petrus, die beide im Anfange 
Schüler Johannes des i Ge 


GS . 
Täufers waren und auf Veranlaſſung des 


ſelben Jeſum kennen lernten, der ſie nebſt den Sö | Kë 
zum Apoſtelamt berief. lee em 


J t. be: Im Volksaberglauben iſt Andreas, 
zumal bei der ländlichen Bevölkerung, wie alem bekannt, 


der Schutzherr der unverheirateten Mädchen geworden, die fi 
einen Mann wünſchen. Dieſer dengt dere toll, Gel 
gläubiſchen Traditionen zufolge, heiratsluſtigen Jungfrauen nach 
allerhand vorherigen myſtiſchen Manövern ben Herzallerliebften 
am Abend des ihm geweihten Gedächtnistages in Fleiſch und 
Bein vorführen. Zu dem Zweck müſſen vorerſt die Mädchen des 

Stube ſcheuern und dabei das Verslein ſprechen: 
Ach, du lieber Andreas mein, i 
Laß mir erſchein' 
Den Herzallerliebſten mein 
In ſeiner Geſtalt, 
Er ſei jung oder alt, 
in ſeinem Habit, 
Wie er mit mir vor den Altar tritt. S 

Oder das Mädchen muß einen Tiſch decken. Nach demſelben 

Eingang lautet dann der Schluß: 

Soll ich mit ihm glücklich ſein, 

So laß ihn erſchein' bei Kuchen und Wein; 

Soll ich aber leiden mit ihm Not, 

So laß ihn erſcheinen bei Waſſer und Brot. 


121 ——— 6 " 


Perf. Hausmädchen 
für Villenhaushalt GE 
bruar geſucht. Verlangt Wat 


, Beſſeres 
Mädchen für Küche und 
Hausarbeit geſucht neben Kin— 


derfräulein. Meyrowitz, Ber- | jen, Plätten, Gert, 
lin W50, Prager Str. 11. | Köchin, Aufwärterin, Portier 
u. Pfalzburg 9854. * vor Jandon, Zetting 
an Auguſt Seu nchen Gute Stellung. Dire . 
t Alleinmädchen Lindenau, Berlin-Cchle tel: 

mit Kochen für kleinen Haus⸗ | Fee, Heinrichſtr. 4. Zehlen⸗ 


guten Zeugniſſen 


l palt mit dorf 2985. 


; a Tierfreund) verlangt. Weir ——— .- — — 
witz. . n chaftlichen Haushalt, vict perfekt, ſofort geſucht. Vor- gert, Berlin o 27, Zeene, Beſſeres, 

Pflegerin en ee E x ung 4—7. v. Keßler, Bera | [trabe P jolides, anſtändiges VE 

Ham r eg p Direktor Stöhr, Berlin W 80, aa oet En I: Alle iumädehen ; N len 115 5 x : 

; e zur Un it er | o = r abe Stütze, it empfohlen > : 
SE geſucht. Leſſer, SES SEHR 1; sur Alleinmädchen, oder einfache. Gäng, mit für Haushalt, foſort gell 


Berlin = Charlottenburg 2, — 
Zum 


Goetheſtr. 8. i we esse 
— — —————— 1. Februar wird für Haus- 
Einfache halt, drei Perſonen, Köchin 
Stütze, zu jeder Arbeit bereit, vorhanden, lüchtiges Hans- 
für chtiſtlichen Haushalt, vier mädchen geſucht oder einfache 
Perſonen, geſucht. Frau Fa⸗ Stütze ohne Familienan⸗ 
britbeſizer Mosgau, Berlin- ſchluß. Zeitweiſe einjähriges 
Charlottenburg, Faſanen⸗ Kind zu beguſſichtigen. We- 
ſtraße 20. bingung: genio Heiter, Dë: 
— — reits in Stellung newejen, 
Stütze beſte Zeugniſſe. 
ſür Villenhaushalt, 2 Per⸗ Verlin⸗Friedenan, 
EEN e s e SE ſtraße 5, parterre. 
Aufräumen und Plätten, Ar- Hausmädchen, 
beitsfreude und Verſtändnis ſauber und dE jür 
für Garten und Geflügel. Ge⸗ rößeren Villenhaushalt für 
boten wird bebe Bezahlung Jannar geſuchtt Reiſe wird 
und Behandlung, ſchönes vergütet. n 
Zimmer, Bekleidun apc. [Zeugniſſen und Bild an Fran 
Hilſe durch Auſwärterin. SGutsbeſitzer N. Lengersdorff, gen 
Längere Zeugniſſe und prima „Dresden ⸗Altſt., Leon⸗Pohle⸗ 90 A 
Referenzen Bedingung, An⸗ Straße 2. | 
chert a = an En Geſucht 
Scherl G. m. b. H. ia : * 
: 4 für Sofort oder ſpäter ein etit» 
vn. on auge tial iges älteres T. Diener- 
— mädchen, perfekt im Servie⸗ 
ren, Silber⸗ und Wäſchebe⸗ 
handlung. Lohn zeitgemäß. 
Bewerberinnen mit beſten 
Zeugniſſen und Empfehlun⸗ 
gen aus nur erſten Häuſern 
wollen dieſelben nebſt Bild 


alt, 4 


b : damm 146, 


Kochen 


Grüneberg, 
Wielaud⸗ 


Klein, 


Zeugniſſen, 


— 


Berlin 
Straße 9. 
Stütze. unter 20 
ewiſſenhaſt, tü TA anfang: 
os, mit guten Zeugniſſen, 
für 3⸗Perſonen⸗ Haushalt zum 
1. Februar geſucht. Berlin: 
Grünewald, Humboldtſtr. 49. 
Telephon Pfalzburg 1522. 


Ordentliches 
Mädchen, welche gut kochen 
kaun und die Küche vollſtän⸗ 
dig verſieht. jür Villenhaus⸗ 
halt geſucht. Zweitmädchen 
vorhanden. Fran Direktor Pr 
Dorfner. Meiningen, Rohrer⸗ 
ſtraße 18. 


Hausmädchen 


per: {ofort geſucht. Stein, 
Berlin W 13, Kaiſerallee 18.“ 


Erwachſene, 
mer) per 1. 


E. Moeller, Schloß 
beltſch⸗Guhrau. 


Hausmädchen, 
ſolides, gegen 


Oder 
| für alles, 


empfohlen, 


hohen Lohn | Herber 


Brunnenſtr. 6, vorn II. 


Hausmädchen, 
perfeit, mit guten Beng: 
niſſen, Sofort oder fpäter. 
[Mandeſbaum. Berlin S 59. 
Jontanepromenade 7. J. * 


zuverläſſiges, 


ohne Kochen, mit ſehr Qum 
dat. 4 er für Privath 
Erwachſene, zu ſofort 
eſucht. Sehr hohes Gehalt. 
gro Juſtizrat 
erlin⸗Halenſee, 


a m zent Ey 
Alleinmädchen, 
tüchtiges, mit 
geſucht zum 
bruar, mit nur 
niſſen zu kleiner Familie mit 
Kind. Fahrtvergütung. Frau 
Berlin ⸗Lichterfelde⸗ 
Weit, Willdenowſtr. 
Botanischen Garten). 


ES ‚Befleves 
einmädchen, 
ebote mit kochen, mit 


nur tadelloſen 
für einen ruhi⸗ 
errſchaftlichen Haus- 
a für ſofort geſucht. Frau 
Weinberg, Berlin N 24, Mon⸗ 
bijouplatz 10, II. [* 


Alleinmädchen, 
mit beiten Zeugniſſen, nicht 
herrsche lichen eebe C 
herrſcha en Hausha 2 
1 Kind, 4 Zim⸗ 
Februar geſucht. 
Berlin⸗Lichterſelde⸗Weſt. Tul⸗ 
enſtraße 4, 3 Treppen links. 
einſenden an Frau Nittmeliter Feruſprecher Lichterfelde 223. 


Mädchen 

ohne Kochen, gut 
möglichſt ſoſort 
lin W 10. 5 dlerſtr. 10 
hi CA e SR er n 7 en cr . 2 

i Aelteres 
Mädchen, in Küche und allen 
Hausarbeiten durchaus er⸗ 
agren, d 1 beſſeren 
Ganha einuhi. 4 
lu SW 17, Dreibundſir. 1, * 


drei Perjoneit, 
zum 1. Februar geſucht. 
Drory, Berlin-Wilmersdorf, 
Nikolsburger Str. 10 
Ehrlich es, 
zuverläſſiges, ſauberes Mäd⸗ 
chen, nicht unter 24 Jahren, 
die gut und ſelbſtändig 
kochen kann, geua 17 
Hausarbeit. Stu enmädche Suche 
vorhanden. an An⸗ baldi Suhe einfache 
gaben und Zeugniſſe erbittet zum bal eg ue Stuben. 
Freifrau v. Preuſchen, Merje- Jungfer ode " 
burg, S., 2. Ar 
— (122. E enar 
Alleinmädchen Schneidern. möglich 
in kinderloſen Hanshalt plätten. Ang 
(Landhaus mit Garten) zum haltsanſprüchen 
1. Februar geſucht. Offerten d 
"n Dr. Herre Berlin-Ad⸗ 
an Dr. Herre, | LA 
lershof, Glienicker Weg 15.1 


Zonen, euni ; 
für alles, arbeitsg ere Suche 
ns ehrlich, aus ‚benexet Such 
Familie, zum 1. Februar AC" Stellung 
ſucht. Kiehuapſel, Sev Iit? frauenloſeh | 
Lichterfelde Wilhelmſtr. 6.— ſofort ode n ins. S 
DUET A Sea Vorort Berlins. 
Mädchen. e pei Haushalte nn 
e Zen H A oriel 
d 9 005 M b. Februar duch. e Beſte Enn 
io? Vorſtellung SUN der 11jähriges fer fI 
s 7. Gwitert Bere Den sid y 1 
ag 3—7. Dos Faunſeebahn, E „ SHE Halen 
ie Wanuſee 57 an SST, 
TE 2122. Rheingau | 197 Filiale GC "e 
TN. os ner, 25 
— at wer DCH, MIC gir 
beſſeres, für Villen haushalt 
2 Perſouenz rät Së Fenn 
j ae $ Mehr ü rige 3. T n halt 
la? perfekt Servier ſichen aun) Hane 
Plätten und e 5; 
dern : ert. d bildung. 0 d 
dung wird ei Sur? 1 SW 19, Tel. 
ſchriftlicher Anmeldung e : m 0 Tel 
7089. 


Kochen für 


Eigenes Zimmer. Hauptmann 
Kunath, Villenkolonie v 
lendorf, Klein⸗Machnow i 
lenweg. Zehlendorf 162 


A lleinmädchen : 
ahren, zuverläſſig, 

RN Lohn. (refer, d 

NW 87, Jagowſtr. ^. Mb. 55». 


aus⸗ 


uckermann, 
Kurfürſten⸗ 
[^ 


1, Fe⸗ 
uten Zeug⸗ 


4b (am 


at 
Rittergut 3f 


v. ammo u, ft. Coral 


ſelbſtändig 


Behrend, 


(X 


Hirth, Ber- 


November als Gedächtnistag geweiht if 


Jun 


e 
tt 


die 


TETE YS - Eer: Gs, Lo 


=’ geb 


a alude ent dish mm Arp 2 II gf gem, 


LS 
* e E 


2 Nummer 4 . mn die Qo a te n7 SS S Se Se 


| EE ED 24. Januar 
Goethe benutzt das Motiv im Fauſt, Oſterſpaziergang, indem Ferner das wohl weniger bekannte „Ladenhorchen“, wo das 

n re: er piy ologi(dj fein auch den Sweifel bineinfpielen läßt. Maädchen heimlich bei ſich anfragen muß, o ſie einen Mann be⸗ ` 

M i ürgermädchen: Tou € kommt; bejaht oder verneint nun die in der Stube ſitzende und 

ONES Agathe, fort! „Ich nehme mich in acht, ſich unterhaltende Geſellſchaft irgendeinen Gegenſtand des Ge. 

nicis Mit ſold en Hexen öffentlich zu gehen; : prächs, fo gilt dies als Antwort auf die Frage des Horchenden. Gs 

bes Gie ließ mid) zwar in Sankt Andreas Nacht duch wird an dieſem Abend Blei gegoſſen, ferner mit „Erb: 

E „ Den künftgen Liebſten on jehen. Ihfüffeln“ geklingelt, wobei rezitiert wird: | 

gen Die andere: Mir zeigte fie ihn im Kriſtall, mn ingle, klingle, mein Schlüſſelein, 

SE z A Soldatenhaft, mit mehreren Verwegnen; | Belle, belle, mein Hündelein, | 

1 xit "E o ſeh mich um, ich ſuch ihn überall, | Wo wird mein Feinsliebchen ſein. | S 

ee er . Allein mir will er nicht begegnen. | m S iefes. myſtiſche Klingeln ſoll auf den erſten beſten Hund einen 

en Der Aberglaube nimmt die verſchiedenſten Formen an und mächtigen Sauber ausüben, jo daß d 

1 uot fogar den eigentli en Vorſtellungskreis des Suchens nach ie 

t CX. 


lo daß er anfängt zu be en, und wo | run 
dies geſchieht, aus dieſer Gegend kommt das geli | 
inbem bie Frage nach dem Tode alle derartigen abergläubiſchen singe, deren n 
L Ein volkspſychologiſch wichtiges Moment, werden zum Teil aus Angſt, die die Mi 
gie: ` bas der Verallgemeinerung. So ſetzt man mancherorten Salz. wartenden 
3157 ghäufchen, um zu erfahren, 


i Strafe im Himmel haben, wenn fie figen: bleiben, weiß | un ; 
ob jemand ſtirbt. Auch das ſogenannte doch der Volksmund zu berichten, daß in jener Welt die alten. ` 
I as allgemeinere Prinzip des Erkundens, ungfrauen dazu verurteilt würden, den unendlichen Himmels⸗ E 
9105 l aus dem Haufe kommt, d. h. heiratet. ſaal zu ſcheuern Be, Ba u 2 
St i : | | ee 
s Sz: | i , 3e e SP uc cedi i 
| Warum iff Feurio allen anderen MGE. 
haushaltſeifen überlegen? s 
| weil Feurio die f0dfde nicht angreiſt | Ed i ? 
und im Gebrauch viel ſparſamer ift, l l pm 
ES ` $eurio Baushaltfeife enthält 80% gen, „ 
n er | > Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart | 
SE di ud ` | 5 NRnktlen⸗Geſellſchaſt l d E- 
ap | É | 
Mi | 
ER 


KO GA VS 


Mitler 


= Wirtſchafterin Staatlich N Haus tochter, Seltener Fall! 
E ; Prellengeſuche ſucht Se dE Stellung, lings f Wochen⸗ und Säug⸗ gebildet, 28 © ahre, ſucht Auf⸗ Welch ältere Perſönlichkeit 
SE Kee eventuell frauenloſem Haus⸗ lings⸗ flegerin, "br Refe⸗ nahme auf katholiſchem 

c NE Hausdame, halt. Springer, Berlin N 39, renzen, ſucht zu fo 

2. gewandt, muſikaliſch, prat- 


Sprengelſtraße 2. 
LE ` Hië geülbt in allen Nadelar⸗[engelſtraß 


Gut, voller Familienanf luß, 
1 beiten und | 


. eventuell Bureauarbeiten. ausdame, ſchöne, vorneh⸗ 
7 bote an Schweſter Witt, Charlotte Rudel, Berlin⸗Wil⸗ me ſcheinung, Char Sa- 

. Krankenpfleg., Für Darmſtadͤt, Lukasweg 99. mersdorf, Bernhardͤſtr. 11 J. milie, gediegenen C arakter, 
d ücht ſoſort oder ſpäter Wir⸗2 junge, gebildete Damen. "ec Tu l pie | EE ſympathiſch, liebenswür⸗ 
— kungskreis. Beſte Empfehlun- aus befferem Hauſe, 26 und * Paſtorento ter, ; es Weſen tüchtig und 
Kc gen. Offerten unter E. b. 19, fude ch Stellung als ältere, ſucht Ste ung im | uche GE in allen weigen 
có 10094 an Rudolf Moſſe, Han- Kin vatſekretärin, Stütze und Haushalt ei einzelnem ſür meine Tochter, 18 Jahre des Haushalt. nerje ſchnet⸗ 
cl. nover, Georgſtraße 22. in derfräulein. Kenntniſſe in Herrn oder Ehepaar. Ange⸗ alt, Aufnahme in Haushalt, dernd, künſtleriſch ſcha end, 
(` : ; brachen, Muſik, € nei» bote an Frl. unghaus bei n dem [ie ſich im Kochen und rremoe Sprachen. la Miete 2 
gp 8 Gebildete dern, Kochen und ſämt ichen | xseymann, Berlin W 35, Am allen SAU Arbeiten wei⸗ renzen. Beſcheidene n⸗ 
, Dame, im Haushalt erfah⸗[ Büroarbeiten. Inland und Karlsbad 14. (Tel. Kurfürſt terbilden kann. Sie ne | ſprüche. Geſucht wird gut 
ren, ſucht zu ſofort Stellung Ausland. Bisher Privat⸗ 3741.) Iajährige Vorbildung im Bache Haus, e Men⸗ 
1, als Hausdame in nur frauen⸗ ſekretärin. Beide möglichſt Suche JLettehaus erhalten amis ſchen, look An⸗ 
Z Aen a8. 60 Hagan ace een an 94. für meine 16jährige Tochter gel uach luß a selben. ſchluß. Au enthaltsort leich 
- l r D. S. 7 an Mier u z Our e erwünſcht. Zuſchr en 
i Sheet G. m. b. H., Berlin El ^. 18. Boenifd, um 1. Januar 1924 eine 19 EE 
— i 


* 8. ~ Pr Berlin a 112, Kroſſener 

2 Fei 2. 

2 Gebildete 3 

, Dame, 89. abre, rela 

d ang der lng CIS 
rläſſig, fu f 

y bruar Stel n in 


Gern Aus and, Auch $ 


Stelle als Hausto chter pM begleiterin. Zeit nach Ueber- 


Senat 
Erprobte - Blaefing, 
Säulingspflegerin (Pfarrers⸗ Friedeberg NN „ Nordum⸗ 
fe ter) ſucht wieder nr ſtraße 11. ? 


unter D.. S. 7054 an Auguſt 
scher! G. m. b. H., Ber⸗ 
lin Sw 68. c Mr 
..— Gebilbete ` 
Dame, 80 Jahre, ſucht Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin oder 
Reifen 


raße 2, I 
elbftändige. Tätigkeit ab An- | 
ang Febrnar usführliche 
g poen oct Scherl G. m. Angebote erbeten K. Schulze 


N Aelter : 
36,  &ifenbaDubeamtenmitme Pen- 
2 bo, iliale Berlin W 9, | Badersfehen bei Halberſtadt. 
v Potsdamer Str. 9. | 


"m ‚Stellung 
als Hausdame ſucht 35 Jah 
[ gebildete % 


re 

egleiterin bei junger | alte rau in 

Jon de 15 55 echt eltermunter- eine ds uo peren 5 emenlofem Ser 1 | "a 
Wungsberchtigt, € Ihren zeitgemäßem ehalt. Geht adthaushalt. elbſttätig SCH : pouce 

f Kaufmanns tochter, Mann vot 30 Jahren und au h ins Ausland. Offerten und arbeitsfreudig. 91 . e ` die af s 

1. Alleinſte end 24 Jahre, ſucht Stellun sum ihren einzigen “Cor m. im unter D. R. 7070 an uguſt bote an Fr. Grele Boltz, ; u | 

D? Kauſmannsfran 28 Jahre i di er déi 1 E b prd bat, 209 " 

" uch Stellung“ AU: om ſtützung der Hausfrau be 


ut in Scherl 
Berlin oder Vororten in ei⸗ 


G. m. b. H., Berlin Magdeburg⸗N., Rothenſeer⸗ 

SW 68, MONUI ra ads 

Geſällige Offerten erbittet EM | , 
Frau Gi Kurow, Schwedt 


P = i TP us UIT K Su S " ; 
epim E Dinard rante pet lei Naß Ser : i t I aT 
ow, vorzugt, Schneidern, Haus⸗ häuslicher Beſchä ung (Nä ~ ' : ' i Kl GE 
4 "rees 18, E forte Peg tung tbe ). eti e Ta u. Aus unſerer | TN . re, 
" Such er fahren. 9. eppmüller, unter D. T. an Augu : j c . „ 
Y für meine Sahne, Bes | Bielefeld (Weſtfalen), Jöllen⸗ Scherl G. m. b. H., Berlin Anerkennungs Sammelmappe. | en 
f amtenwitwe, berſchleſterin, becker Str. 68. SW 68. . peii emnt timum Ak, 
5 His, Stellung are irt Suche Suche 
: ai: n, mg lich ft auf dem für meine uch } 


übrige Tochter für meine 19jährige Tochter, 
per ei liebevolle Auf⸗ Lyzealbildung, An nahme als 
nahme in vornehmen. Haufe - Haustochter in vornehmem 
als Danstochter, bei vollſtän⸗ 
digem a lienanſchluß zur 
indlichen Erlernung der 
trtſchaft. r. Heifer- 
meiſter Frieda 


rie 
Friedeberg, Nu., Nichtftr. 12. 


Erſtklaſſige Angebote! ER E 
150/93, : i | PUN US 

10 PAL. 5 „eine tun ne mh pota. | NEC 
3 ge wohl kaum kenne und m hre äußerſt ' "x 
SI ravit Scherl G. m. b. H., zuvorkommende Art im Deldftüuertepr. febr an⸗ UA. Se 
t. Get E Berlin - Friedenau, genehm berührt hat, fo da e „Gartenlanbe“ | 
Winſtraße 48, nur jederzeit empfehlen kann un 
j 
| 
) 
| 


werde. Auch 
Š Auzeal⸗Lehrerin, ' 


iſch, 2 ER 
die Fe Jahre, febr kin⸗ 


ka 
de eugniſſe 
„Empfehlungen Ahne T 


nittung. — Großes Gut bevor⸗ 
zugt. Frau W. Dieſing, Nr 


| fx 
enlaube“ nur 


„Gart : E P dope 
2 Förderſtedt, ich möchte fagen — erſtklaſſige Angebote be⸗ l a. 
u Se, Börderftedt Formen Habe ein Bewels für die aaga bei T 
Ani 8 er Jür welchem größeren Gut kann B. Dur x 3 artenlaube“ einer⸗ und die Reellität Ihres SEET 
| ENT ſucht Stellung als beſſeres junges Mädchen voll Blattes. andererſeits. „W. F. d 
Ten au ierit bei 1—9 ünge⸗ſtändige Ee im Dame, 21 Jahre, im aus- a SE = 
lochte Tier oder als Haus⸗ Haushalt finden ohne gegen⸗ halt, Nähen uſw. erfahren Außerordentlich zufrieden! l l an 
a A ervollkommnung ſeitige Ver ütung? Kochen Weieng) ſucht liebevolle 151/28 Schierſtein, den 18. Dezember 1923. „ Ae 
Dienſt wën Hl) Haushalt, wo haften und eima8 Schneidern Aufnahme a 8 Haustochter in Hee Erfolg meiner Annonce im „Kleinen 25 
land Aë unten Mus- Bedingung. Antritt 15. a gegen ry befferem Haufe ohne Mit bem. Erfolg | 
$ 1t . . 1. A z | 
2107 in Aug. A Sie U. | "Mar oder 1. Februar gegenſeitige 


* d ch außerordentlich 
Anzeiger“ der »Gartenlaube" mar ic manani. 
enſton. Ch. Schweikert,. zufrieben. Es find ca. 55 Zuſchriften eing G. . 


Erfurt, Nachoderſtra e 16. 
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G. m. gebote on Molkerei! erwigs⸗ ter. P 
D, Berlin sw 88, | borf in Schleſſen. g 
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1 Landestheater inn | RI | à | | Unie Bild zeigt die 


i Neuſtrelitz, Trümmerſtätte lurz 
l eine bebeutenbe nach dem Brande. 
| | Pflegeſtätte 


Es ſteht zu hoffen, 
daß das Theater 
bald wieder auf 

gebaut wird. 


- 


deutſcher Kunſt, 
brannte bis auf die 
Umfaſſungsmauern 
nieder. 
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Badeleben im Winter. ; n 
Gislauf im Bad ekoſtüm. An der Palmenküſte von Florida pflegen die reichen Ae A 

Ein „heißblütiges“ Paar, das bei ſtarkem Froſtwetter im Winter zu verbringen. Es ſcheint aber auch dort nio; E E 
Badeanzug auf dem Schlachtenſee bei Berlin Schlitt⸗ zu fein, da man ſich, wie unſer Bild zeigt, durch Freiübunge N 
ſchuh läuft. wegung ſchafft. br 


i | wo foll man Gas-Sparlampen verwenden! 


d Uufnabme eennedt 
Aufnahme Attantic uuf 


fs 

; : cht einen erhet: 
| int iele © „Betriebsſtoffverbrauch me rlife alſo, 

Die Gas Wen jetzt an den langen Winterabenden viele Stunden brennen, und ihr Be offperbrchell. Man p | 

us te: neto E aus. Run ſind d dn Sastampen, ftr Sie Meilen en Gas epus 10 Ek b. 

i iner Licht auskommen kann, da durch Verwendung kleinerer Bre k fügen boten " 
ENT Eer D die Arbeitsſtätte Heranbringen fann, mie bei Schreibtijchlampen, Sjugampei Niet oci per Säle eo, A 
dem Zwecke vollauf. egnügt man ſich Eh bei ST Dr NEN o i: Gs d Lesen AH Ri 

ärke. In S | en, Küchen, Badezimmern. Fluren njw., wo der X d erin: t. leich die F de 
Dë, auch ür Näume 55) gkößeren Abmeſfungen vollkommen aus. Nur wo uin att", band vi eg eine Se und 
emeinſamen Tiſch verſammelt, um ſich mit Handarbeiten, Leſen, Schreibarbeiten uſw. ôli einem Stoffbehang aus eri T 

Yem Tiſche verhältnismäßig hoch hängende Zınpe zur Verfügung ſteht, die E Cita 1 40 origen dunn 
ſtörende Schatten auf die Arbeitsſtellen wirft, ſollte man bei den hochkerzigen asbre umd Ih jo e Dring ir 
Fällen ijt aber eine Auswechſlung der größeren Brenner gegen kleinere Typen per ive CECR 

Die Ausgaben Ofir find verid windend gegenüber ber Grijparnts an Gasverhrou Aud Geſchäfksſtellen Die erforder, 0 

Kundſchaft mit fachmänniſchem Rate zu unterſtützen. Sie verkauft in ihren S den um Etehende Brenner ſi 

ändert ihren Abnehmern die Gasbrenner in geeigneter Weiſe gegen Erſatz der Selbſtkoſte . 

am beiten mitzubringen. 


i 19 
Gasbetriebsgeſellſchalt, Aktiengeſellſchaſt, Berlin S 42, Gitſchiner Straße 


d verkaufsſtellen 
Geſchäftsſtellen: pe 
Gitſchiner Straße 19 und AusftelungSt E 
EE Gieſchiner Straße 20 | 
ei A AE Scharrenſtraße 11—19 
Gleditſchſtraſe 47 2 7 
Sch LAE u guer ARNT Schöneberg, Se 47 | 
Schöneberg azienſtraße ? Schöneberg, Akazien 1 
e imersbosl, irat 100 SI" SET Berliner Straße 90 
Lichterfelde, Berliner Straße 52 Steglitz, Schloßstraße Se 5 
EEN Nondelitraße 5 Zehlendorf, Rondelſtraß 60 
Mariendorf, Großbeerenſtraße 5/7 Tempelhof Berliner rabe 
Tempelhof, Berliner Straße 60 A , 00 
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Aufnahme Ni bide 


Autoſport auf bem Wannſee. 


Auf dem Wannſee fanden kürzlich Autoweltfahrten ſtatt, die aber bei dem beginnenden Tauwetter ein ſehr ſchnelles Ende nahmen. 


Bilderrätſel. Von Karl Tegel. 


Beaten Sie 


den 


Dia 
„Aeinen Benn fer“ 


bieiche Gesich:sfarbe, erschlaífte Muskulatur 4 
wendigen amtlich vorges.hr. Vord uske, ferner geeign. Unter- 


im Gesicht beseitigt in kurzer Zeit 

„Bellafor ma“ 
Durch Erhöh ng d r Blutzirkulation werden 
neue Gewe. sz: llen 1 ebild«t zur Erzielung 
ein s schönen vollen > -olletés, Preis mit 
Hau'nährcıeme Pasta Rez $, die 


v Ukommen in die Haut ein 
u. das me.r oder 


Das Buch ist für Eheschließende urentkehrlich und. 


dari in keiner Familie fehlen. 


Preis 2 Goldmark bei fr ier Zustellung, 
l verfat Albert Heine ‚Cottbus. 


et e 


©. 


dringt. sie ernährt 
wenig. enischwun- , dene Pe tpo'ster Brief marken 
ers.tzt, Mark 5:50, Nachnahme M. 6,— Sz. ze uad Raritäten bli 
l H REIMER., e LANGNESE 


Falten KEKS 


mögen sie roch so veraltet und tief 
sein, Krähenfüße, Mundnasenwinkel 


f.Iten, die sonst jeder Behandlung: spotlen. 


Meiendorf- Hamburg, Krögerstr 


Runzeln 


Wissensch. Hendschritt.-Deut. 


verschwinden bei Anwendung d.s Kleinen .Ch rakterskizze durchGrapho E 
l i a e - , ; i 
„ Greco“ log. Institut Potsdam, Bism rck BEWÄHRT 
' Die kleine Saugfläche verh'ndert jegliches str. 7, II. I. ver. Finsdg. v. 2.59M. 
Veizerren der Haut. Hygienisch el wandfrei und 
Mit Hau’nä'rcreme Pasta Regis“ 6.--, Nac in. 6. C0 
BEGEHRT 


& Schroder-Schenhe . 


Herm WIS, Poisdamer Str. 26b vorn II. Etg. 
Wien 1 15, Wollz.ile 15 Prag 15, P riova uL ? (Kukla) 


AH. LANGNESE Ww. & CO, m.b. H. 
HAMBURG 20 


0.0.0.0. 0.0.0.0 0:00.00: 0: dt deeg, Ae, A 
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Wir retten ihre Haare! 
Senden Sie 
sofort zur mikro- 
skop. Untersuchung unter 


fachm5nnischer Leitung Ihre aus- 


gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie 
von uns genaue Vorschriften lür Ihre Haarpflege. 
hrift kostenlos. 


Untersuchung und Vorsc 
Hur- und Hellanstalt Schloß Falkenber£, 
GRÜNAU CMarH).$. 502. TE 


Bedeutendstesipstitut für Haarwissen 


diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt ich. 
Kat in alten Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
von ] Mk. 
Frau Anna Hein. nygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 
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SCHHELLNANEND 
Gummiwaren, 


Sauger usw., hyg.Artikel. Preisi. : 
fürDeutschld.gr tis. Ausl. Porto, 
HERMANN KÖHLER 40 Vuen ALTENBURG em a MIr Ee 

! wm Made käufer alle ok gesucht, SEN 
l I Attumen eee 


enthält alle für die E heschließung und F. milienereiznisse not · 


lagen für Stammbaum- und Familien Chronik- Eintragungen. 


haus eigene Einrichtungen. Der wiſſenſch.ftliche Unterricht wird von be⸗ 
währten Lehrkräften erteilt, die am Lyzeum der Stiftung lebenfalls mit 


Stellung Verwendung fin den kann. Beim Haartrockuen hält die eine Hand 


Das Durchkämmen des Haares ift beim Trocknen durchaus notwendig. da 
dasſelbe da durch glatt und glänzend wird, das Trocknen beſchleunigt und 
das Verwirren der Haare vermeidet. | 
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Rätſel. Von Heinrich Mi nden (Dresden). | 
Bald zeugt fie von Haß, bald zeugt ſie von Güte; 
Sie wurzelt immer im Gemüte; | 
Flick eine halbe Elle hinein, 

Und Klarheit wird geſchaffen fein. 


V1. Januar e Die Garteulaube — m Ruimmer 5 


Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Nätſel: | 

- Befuchstartenrätfel: Filmſchauſpielerin. 

Kaſtenrätſel: Banner — Madras. Barnum — Ramſes. 
Brahms — Mahler. = "OL ME 


Rätſel: Maſſe— Maske.“ 

WW Geſchäftliches. 

Die mit Suternat verbundene ſtaatlich anerkannte Frauenſchule der 
Hoffbauer⸗Stiftung in Hermannswerder bei Potsdam nimmt „ inſofern 
eine beſondere Stellung ein, als ſie Gartenbau⸗ und Kleintierzucht in 
ihren Lehrplan aufgenommen hat, wozu die Vorbedingungen in der 
eigenen Landwirtſchaft der Anſtalt gegeben ſind. Auch für die übrigen 
praktiſchen Fächer beſtehen im Säuglingsheim, Kindergarten und Kranken⸗ 


Qualitätsmarke „Rabe“ 


Die besfe 5 keit 
bleibt verständige Körperpflege. Gesundheit ist Reichtum! predigt. der 
Rabe allerorts. Ihre Vernachlässigung zeigt kostspielige Folgen. Eins 
hygienisch vollkommene Zahnpflege macht sich deshalb vielfältig . 
zahlt, wird auch jedermann ermöglicht durch die maßvolle Preisgesial- 


22 


tung der idealen, verblüffend wirkenden 


Zahnpasta Nivodont 


Ebenso tragen Aufwendungen für vorbeugenden Schutz gegen: die 
Saisonkrankheiten der rauhen Jahreszeit, Erkältung, Grinpe NSW. m 
höchsten. Zinsen. Wer in der Schule, in der Stadtbahn, tagsüber 
Berufe oder abends im Theater usw. mıt zahlreichen Et 
sammenkommt, ist. besonderer Ansteckungsgefahr ausgesetzt, PO 
sich aber zuverlässig durch die auch gegen üblen Mundgerut sic 
wickenden und angenehm schmeckenden D 


Calciform-Tabietten 


Gegen andere unangenehme Kälteübel, wie rissige Haii d end 
Frostbeulen, erweist sich als wahre Wohltat dıe Fase 5% Cam- 
helfende Frost-, Haut- und Wundsalbe (ca. 32% Cerussa, Cd. % 5 


phor. synth., ca. 63% Vas. flav.). 


Campholint 


s M 
Man bestehe in Sen. eino od Geselit rion aut Nivodont i 

und Campholint nd man achte T 
ciform p 3, NP 


ftaatlichen Berechtigungen) unterrichten. 


„Die dritte Hand“ können wir die praktiſche und billige Neuerung 
neunen, die von der Elektrizitäts⸗Geſellſchaft „Sanitas“, Berlin N 24, für 
ihren weltbekannten Fön⸗Apparat herausgebracht worden iſt. Es handelt 
ſich um einen kleinen Ständer, der es ermöglicht, daß man bei Benutzung 


des Apparates beide Hände freibekommt und er. in jeder erdenklichen 
das Haar. die andere führt den Kamm, und der nach allen Seiten hin 


bewegliche Fön⸗Ständer dient als dritte Hand zum Feſthalten des „Fön“, 
deſſen heißer Luftſtrom das naſſe Haar gleichmäßig durchſtrömt und trocknet. 
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MECH TRICOTWEBEREI STUTTGART LUDW. MAIER & CO. A:G 
. "BÜBUNGEN v. S. UND AUER & CO, KORSETTFABRIK CANNSTATT 


i - Sm S 


| 


Die Gartenlaube 


ilderbogen der Jei 


Die Sachverſtändigen⸗ kommiſſion in Berlin. 
Am Mittwoch voriger Woche 

trat in Berlin die inter— 
alltierte Sachverſtändigen— 
komme ſſion, die Deutſchlands 
Finanzverhältniſſe ſtudieren 
fol, unter Führung bes Ame- 
rikaners General Dawes zu— 
ſammen. Das Ergebn's 
dieſer Unterſuchung wird 
grundlegend ſein für die 
künftige Rerelung der Repa: 
rationen und eine Stützungs— 
aktion für die deutſche Mar. 


Links: Die markanteſten 
Perſönlichkeiten der Kommiſ— 
ſion: Die Amerikaner Owen 
Young (1, General Dawes (2) 
und Sir Robert &inberslen(3), 
der engliſche Finanzmann. 


x 


Unten linfs: 
Parmentier, Franqui und 
Prof. Alix von der Sorbonne. 
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Unten rechts: Janſſon, 


Houtard und Finlanſon. 


Aufnahme ?[s9m«G, 
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Unten: 
Brückeneinſturz in 
Frankfurt a. M. 


Durch die gewaltigen Eismaſſen, 
die in dieſem Jahre den Main 
hinabdrängen, wurde die Not- 
brücke, die in Frankfurt beide 

Ufer verbindet, fortgeriſſen. 


Im Kreis: 
Von der deutſchen 
Bobfleigh⸗Meiſterſchaft 
in Schierke. 


Bob „Dämon“, der einzige 
an der Meiſterſchaft beteiligte 
Damenbob. 


Aufnahme Fotoaktuell. 
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wufnahme H. B. Wille». 


ei ri 
— 2 Um te met 


—̃ —»— 


— — VE 


— nenen 


enn mw We? — 


Moskau, 


i 


nv wo NES 


inem Sterbelager 


Trauerzuges an der Mauer des Kreml 
wurde. | 
ilbnis Lenins von Nathan Altmann, 
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Die Trauer um den „Roten garen“. 
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Unten: Lenins Gatt 


Oben 
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Nur daß es mit Deiner gebrochenen Hüfte fo langſam beſſer 
rd, tut uns allen ſchrecklich leid. Aber der Baron ſagt, wenn 
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„die uns allen nur zu gut ſchmeckten. 
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H und Tier. Er hat eine Zimmerakazie, ſo ſchön, wie Du fie Dir 
nicht vorſtellen kannſt. Er nennt fie „Die Schamhafte“. Man 
braucht nur mit dem ausgeſtreckten Finger eine Blattſpitze zu 
berühren, ſo legen ſich die Blättchen zuſammen. Er hat uns 
verboten, die Pflanzen zu ärgern, das heißt fie anzufaſſen, und fo 
tun wir es auch nicht. Seine Pflanzen ſtehen in einer „Blumen⸗ 
ſtube“. Andere würden den Raum Treibhaus nennen. Aber 
er hat ſchon recht mit dieſem Namen. Der Raum liegt über 
A dem Pferdeſtall. Die Fenſter gehen nach dem Gutshof, und die 
nach Süden gehende Wand beſteht ganz aus Glas, das, in 
viereckigen Scheiben geſchnitten, mit Blei eingefaßt iſt. Dieſe 
Seite hat große Strohdecken zum Vorlegen, wenn es ſehr kalt 
iſt inder Nacht. Die Mittelwand nimmt faſt ganz ein großer 
i ` Zä ein, ber blau bemalt ift, eine behagliche Wärme und 
äh en wundervollen Duft ausftrömt, denn — denk nur — in fein 
Inneres find Horden eingefchoben, auf denen Apfel gebbrrt 
werden, die eine ſehr alte Frau mit Namen Mellen ſchält und 
gberſchneidet. Der Ofen hat eine Bank, auf der nur drei Platz 
haben, und eine „Gunſt“. So nennt der Baron die Plattform 
des Ofens, nach der ein kleines, ſteiles Treppchen führt. Man 
kann fid) oben bequem hinlegen und fih gut durchwärmen laffen. 
Frau Mellen ſitzt in einem großen, bequemen Lehnſtuhl und 
ſchält und erzählt. Der Baron wärmt ſich den Rücken am Ofen 
und raucht eine kurze Pfeife. Geſtern hat uns Frau Mellen 
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ES elle vom Mäuschen und Bratwürſtchen erzählt. Der 
Baron meinte, ich könnte fie Dir wiedererzählen, was ich hiermit 
tue. Alſo: Das Mäuschen und das Bratwürſtchen führten gu- 
ſammen einen Haushalt. Mit dem Kochen und dem Kirchen⸗ 
= gehen wechſelten ſie getreulich jede Woche ab. Sonntags aßen 
ſie regelmäßig Linſenſuppe. Nun ſchmeckte diefe Suppe immer, 
wenn das Bratwürſtchen gekocht hatte, tauſendmal beſſer. Das 
machte das Mäuschen traurig, und es bat: „Liebes Bratwürſtchen, 
perrate mir doch dein Rezept.“ Das Bratwürſtchen aber weigerte 
ſich und meinte: „Das könnte dein Tod ſein.“ Dem Mäuschen 
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ließ es aber feine Ruhe, es wollte hinter das Geheimnis kommen. 


um zu kochen, ging das Mäuschen nicht in die Kirche, ſondern 


Kartoffeln, ein Stückchen Lauch, ein Scheibchen Sellerie, eine 
Priſe Salz und Speckwürfelchen. Als aber die kleine Betglocke 
erklang, zum Zeichen für die Zuhauſegebliebenen, daß der Pfarrer 


den Suppentopf und ließ ſich einmal mitkochen. Ahal 
dachte das Mäuschen, wenn's weiter nichts ift! Am anderen 
Sonntag alſo hüpfte das Mäuschen beim Läuten in den Suppen⸗ 
topf und ließ fid) mitauffochen . . . ) | 
Als das Bratwürſtchen heimkam, war wohl ber Tiſch gedeckt, 


aber das Mäuschen war nirgends zu finden. Da nahm es traurig 


und hungrig ſein Tellerchen und den Schöpflöffel, füllte ſich die 
gute Linſenſuppe auf, und was fand es da? Das tote Mäuschen 
ſchwamm zwiſchen den Linſen. Da weinte das Bratwürſtchen 
bitterlich und klagte: „Warum mußteſt du auch alles nachmachen?“ 
Denn es ahnte, daß es von dem Mäuschen belauſcht war. — Der 
Baron ſagte, wir ſollten die Lehre daraus ziehen, daß eins ſich 
nicht für alle ſchickt. NES 

Frau Melen ijt [o alt, daß fie ſelbſt nicht mehr weiß, wie viel 
Jahre ihr Leben zählt. Sie kennt noch viele Geſchichten und 
Märchen. Wenn Du im Frühling kommſt, will fie Dir alle heil⸗ 
ſamen Kräuter ſuchen helfen, die ſollſt Du in Dein Bad tun, vor 
allen Dingen wilden Thymian. | 

Nun leb wohl, wir follen jebt noch einen Abendgang mit dem 


Baron machen. In Liebe 
: E ES Deine Schweſter Linde. 


Von den Bienen. 


In meiner Heimat, die ganz hoch oben im Gebirge liegt, gab 

es viele Bienen; auch in unſerem Garten, an der ſonnigſten 
Stelle, ſtand ebenfalls ein großes Haus mit vielen Völkern 
darin. Wenn im Februar die Sonne warm vom blauen Himmel 
ſchien, fingen ſie an zu rumoren in ihren Stöcken, weil ſie 
meinten, es wäre ſchon Frühling; aber auf Wieſen und Feldern 
lag noch tiefer Schnee, und darum tat der Vater die Fluglöcher, 
die im Herbſt ſorgfältig verſchloſſen worden waren, auch noch 
nicht auf, weil die Tier⸗ chen bei einem leicht⸗ 
ſinnigen Ausflug ins kalte Land jämmerlich 
umgekommen wären. Erſt wenn es wirklich 
warm geworden war, wurden die ſchmalen 
Einſchnitte vorn am Bienenhaus, die die 
Haustüren daran vor— ſtellen, aufgemacht. 
Dann ſaßen ſie aber auch gleich in Mengen 
rund um die Fluglöcher, aa s ſummten undunter⸗ 
hielten ſich darüber, wohin fie zuerſt flie⸗ 
gen ſollten, und wenn man durch die große 
Glasſcheibe fab, die hinten unter der Strohtüre am Bienenh zus 
angebracht war, dann ſah man ſie geſchäftig umherlaufen, putzen 
und ordnen, wie die Mutter beim Oſterreinemachen. 

Wir Kinder hatten Angſt vor den Bienen. Der Vater ſagte 
zwar immer, ſie täten einem nichts, wenn man nicht nach ihnen 
ſchlüge; aber halte mal jemand ſtill, wenn ſo ein paar Bienen 
mit böſem Summen um einen herumſchwirren. Dem Vater taten 
ſie nichts zuleide; er ſaß ſtundenlang vor dem Bienenhauſe, 
rauchte und hörte dem Summen zu. Ich glaube, ſie erzählten 
ihm alles, was ſie ſo draußen erlebten, wie ſchön der Honig 
im gelben Rapsfeld und in den blühenden Kirſchbäumen fei, 
und daß er im Herbſt in der Heide lange 
nicht ſo ſüß ſchmecke; denn der Vater hielt 
die Waben vom Früh⸗ jahrs⸗ und Herbſt⸗ 
honig ſorgfältig ge» trennt. Wir hatten 
einen großen Schrank, der ganz voller Ho: 
nig in kleinen vier⸗ eckigen Rahmen hing. 
Die Waben, die nicht [o ſchön und appetit- 


lich ausſah "io imos d Sonfa frog Unten her⸗ 


aar Drehungen, der | n 
Ac 1 5 wurde in DR Lange Gläſern aufgefangen. 


Als daher das Bratwürſtchen eines Sonntags zu Haufe blieb, | 


verſteckte fid) hinter der Tür und beobachtete das Bratwürſtchen. 
Nun, es fah, daß alles [o geſchah, wie bei ihm ſelbſt: Linſen, 


vor dem Altar den Segen austeile, hüpfte das Bratwürſtchen in 
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Von dem Bruder ließeft machen: 
Grad' ſo iſt an jedem Ort 


Muß men erft fid Schlittſchuh' kaufen; 


Doch der Vater zu ihm ic, 


Wenn unfere Magd im Sommer den Naſenplatz, auf dem die 


E Bienen ſtanden, mähen wollte, dann mußte ſie warten, bis die 


Sonne untergegangen und alle Bienen von der Arbeit zurück⸗ 


gekehrt waren; einmal hatte ſie aber doch zu früh angefangen, 


da kamen die Bienen, wütend über die Ruheſtörung, heraus, 


ſummten in Scharen um ihren Kopf, und obgleich der Vater rief, 


fie folle nicht nach ihnen ſchlagen, tat fie es doch in ihrer Angſt, 


ſie lief bis ans andere Ende des Gartens, und als wir ſie endlich 
einholten, da war ſie zwar von keiner Biene geſtochen, aber 
ſie hatte fid) mit ber Sichel, mit der. fie das Gras mähen 
Sollte, tief in die Hand geſchnitten. Es blutete heftig. 


Ein anderes Mal war ein Schwarm ausgeflogen. Das geſchieht 
im Mai oder Anfang Juni, wenn eine zweite Königin im Bau 


iſt; dann zieht ſie eines ſchönen Tages mit ihrem Volk hinaus. 


Das gibt ein furchtbares Geſumme. Manchmal fliegt der ganze 
Schwarm in den Wald hinaus und wird nie wieder geſehen. 
Meiſt hängt er ſich aber an einen Obſtbaum, ſobald die Königin 
ſich dort niedergelaſſen hat. Wenn der Schwarm ruhig geworden 
war, ſetzte ſich der Vater die Bienenkappe auf, band die Armel 


feiges Rockes feft zu und ſchüttelte den Schwarm in einen dar⸗ 


unter gehaltenen Bienenkorb. Wir ſahen ganz aus der Ferne 


zu, denn es war nicht geraten, den unruhigen Bienen zu nahe 


zu kommen. Am Abend kam dann der Schwarm ins Bienenhaus, 


und den nächſten Tag trugen die kleinen Bienen Honig heim 


wie alle anderen. Im Dorf war ein alter Mann, der hatte über E 
hundert Bienenvölker und hieß darum in der ganzen Gegend 


[PPP 


der Bienenvater ` | 


i -4 = 


Einmal hatten mir Beſuch von meinem Vetter aus Bremen. 
Er war vielleicht zehn Jahre alt. Mein Vater ſagte ihm gleich, 


er könne im Gärten herumtollen, ſoviel er wolle, aber an die 
Bienen dürfe er nicht gehen. Plötzlich hören wir mittags 
ein großes Geſchrei aus dem Garten. Wir laufen hinaus, und 


da ſteht der Vetter Hans, über und über von Bienen um: 
ſchwärmt, laut ſchreiend vor Schmerzen und Angſt. In der Hand 
hielt er noch krampfhaft ein kleines Stöckchen, damit hatte er im 


Hans íínbebadt * 
WE e E S giünschen denkt un an s 
04 SIS i N . iu a D : u igen à 
Mich wird doch Dos Eis ; l 


Borgt ſich Schlittſchuh', ſchnallt fie unter 
Und wl vergnügt und munter. 


Ei, was braucht! 


Gerade wie das Marmelſpiel 
Dir im Frühling gut gefiel, 
Wie du dann den Ball auffingſt, 
Drauf zum Kreiſel übergingſt, 

Dir zum Herbſte einen a 


Eisbahnlauf der, Winterfport. - 
Wil man aber Eisbahn laufen 


Unter i 


Und mit f 


Leicht fällt hin, wer keine hat, ` 
Denn das Eis ijt jpiegelglatt. 
Kaum hat's eine Nacht gefroren 
Hat der Hans die Ruh' verloren; 
„Heute hält das Eis noch nicht, 
orgen geh' ich mit dir hin.“ 
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Flugloch geſtochert. 


paar Tage aus wie ein Kürbis, in den man kleine Schlitze für 
ſehen. Unſere Mutter kühlte mit Eſſigwaſſer, und nach einer. 


aber den Bienen hat er doch nie wieder guten Tag geſagt, und 


Zum Kopfzerbrechen. 
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P macherfantilie. 


Plumps! Da fällt er hin, und — krach! 

Laut Im Én, ft H i 

aut erſch ein Angſtgeſchrei 

Es zwei Fiſcher ſchnell herbei, EE ox: JS m 
l járfen Hakenſtangen LI 

Wird er glücklich aufgefangen. 


Seine Luſt ging ſchnell zu Ende. 
„Dunkelblau find: Kopf und Hände, 
Schauer dringt durch ſein Gebein, 
Zähneklappern ſtellt ſich ein: 
Wie zerbrochen und zerſchlagen, 
Halbtot wird er fortgetragen. 


Er hätte den Bienen „guten Tag“ GH | 
wollen, meinte er nachher, aber die hatten keinen Spaß vp. ! 
ſtanden und ihn auf ihre Weiſe begrüßt. Sein Geſicht ſah ein 


Augen und Mund geſchnitten hat; die Nafe war gar nicht u 


Woche war Vetter Hans wieder ein hübſcher Junge wie vorher, 


ſie haben ihn auch nicht mehr geſtochen. 

ET Ein Bienenſchwarm im Mai GE 
Sit wert ein Fuder Heu. 2 
Gin Bienenſchwarm im Jun 99 


S ö Iſt wert ein fettes Huhn. 
Ein Bienenſchwarm im Jul 4 
` Sit wert ein’ Federſpul'. — 4 
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Von A. Scha efer 


ſchon tragen! 


Unter bide wall E |. 

Ruß er feinen Körper eu aug, 
EE en bleibt nicht aus,. 
Hält ihn tagelang zu Haus. | 


` Seine 1 0 da 
Yott zum Eiſe ohne ihn; Cé 
Se blickt er durch die Scheiben 
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.. gibt nach. 


Auf das frohe Wintertreiben. 


zuft auch noch die Spott 
Wenn eln Kind vorüberget . 
Während er am Fenſter fte 1 AN 
Zieht's die Mütze ab und bedachte“ 
„Nun, wie geht's, Hans Unbe Es 
| . 
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- „Öasftefjer“. Ihre ſchleunige Auswechſelung geg 


x Nummer 6 


Gaserſparnis inder küche. 


Mit einer ſchlechten Nähmaſchine kann man nicht gut nähen und 
verbraucht viel Zwirn. Mit einem ſchlechten Gaskocher geht es 
ähnlich; er erfüllt ſeinen Zweck nur unvollkommen und verbraucht 


unnötig viel Gas. Deshalb iſt die erſte Bedingung, wenn man 
Gas in der Küche ſparen will, daß man einen guten, wirtſchaftlich 


ehr viele der in 
die Bezeichnung 
en gute Brenner 


brennenden Gaskocher hat. Leider verdienen | 
die Küchenherde eingebauten Gasbrenner eher 


iſt daher dringend anzuraten. 

Wer es kann, ſchaffe ſich eine moderne Kochplatte mit Doppelſpar⸗ 
brenner und Bratröhre an, die einfach auf den Herd geſtellt wird, 
Aber gute Gaskocher allein ſchaffen noch nicht immer die gewünſchte 
Man muß auch damit umzugehen verſtehen. Und da 
hapert es leider bei vielen Gasverbraucherinnen febr. Immer 
wieder kann beobachtet werden, daß viele Frauen den Gasbrenner, 
nachdem die Speiſen ins 


ſtellen, ſondern daß fie ihn munter mit voller Flamme writer | dem Gaje umgehen und mit ihren Gasapparaten zu 
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finden im „Berliner Lokal- Anzeiger“ weiteste 
Verbreitung in den gutbürgerlichen Kreisen 
Groß-Berlins und im Reiche und stellen 
sich in vielen Fällen wesentlich 
billiger als Familien- Anze gen auf 
schriftlichem Wege. Die Berechnung 
von Familien - Anzeigen erfolgt zu 
einem bedeutend ermäßigten 
Preis. Abonnenten erhalten auf 
eigene Familien- Anzeigen 
bei Vorlegung der Abonne- 
ments-Quittung 10 Proz. 
Nachlaß. — Anzeigen- 
Annahme in allen 
„Lokal- Anzeiger“« 
Filialen und im 
Scherlhaus, 
Zimmerstr, 
36 — 41. 


Die Gartenlaube 


Kochen gekommen find, nicht auf „klein“ ſelbſt das größte Int 


—— 7. Februar 


brennen laffen, nicht als ob fie Speiſen garziehen laffen wollten, 
jondern als ob fie einen Dampfkeſſel feuern muß en Praktiſche Haus⸗ 
frauen ſetzen ihre angekochten Töpfe in eine Kochkiſte, die dann das 
übrige beſorgt. Sie wiſſen auch, daß in dem aus dem kochenden Waſſer 
entweichenden Dampf bedeutende Wärmemengen aufgeſpeichert ſind 
— er fühlt ſich ja auch heiß an — und benutzen dieſen nicht dazu, 
die Wände ihrer Küche anzufeuchten, ſondern erwärmen damit eine 
andere Speiſe, indem ſie den dieſe enthaltenden Topf auf den unteren 
ſetzen und oben darauf womöglich noch einen Topf mit Waſſer 
zum Geſchirrſpülen. Der Fachmann nennt das „Turmkochen“. 
Um dieſe Hausangeſtellten für ein ſparſames Umgehen mit dem 
Gaſe zu gewinnen, intereſſiere man ſie an der Reduzierung der 
e, daß fte einen beſtimmten Prozent⸗ 


Gasrechnung, etwa in der Weil 
ſatz von dem gegen das Vorjahr in gleicher Verbrauchszeit durch 
en Gewinn erhalten. | 


ſparſames Wirtſchaften erzielt 
‚Die aufmerkſame Befolgung unſerer Ratſchläge wird ganz be- 
ſtimmt in vielen Haushaltungen erhebliche Gaserſparniſſe erzielen. 
Man hüte ſich aber vor Hauſierern, die unter ſchwindelhaften An— 
preiſungen den Leuten gegen teures Geld 0 genannte Spar⸗ 
apparate aufhängen, die ganz wertlos find. Die Gaswerke haben 
ereſſe daran, daß ihre Abnehmer ſparſam mit 
frieden ſind. 


— gë 


nt 


7. Februar 


an Aug. Scherl 
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Alleinſtütze J Schweſter⸗ ~ |... Perfekte 
KL größeren Haushalt ge⸗ Annaſtift, Berlin⸗Friedenau, Köchin ſofort geſucht.“ Dx 


nach dem 


i 26 te Zeug⸗ ſucht, kinderlieb, Kochteunt⸗ Wielandſtraße 23, ſucht ge⸗ Dietrich, Berlin WII, 2p 
$ " d Bur í beſſe | e, De e de wis Bedingung, 87 bildete rankenſchweſtern. f gowellfer 1x8. 
ührung eines kleinen, be & möglichſt jofort. Nollendorf Waſchfrau vorhanden. ran — [ar ES „ Juverläſſi — 
ren, frauenloſen Haushaltes 198. W 95, Baurat Schwierg, Berlin Ohne Familien⸗ : ſſige. 
ſu A kinder! > Witwer Biumeshof 2. mer * Zehlendorf-Mitte, i Hohen— anſchluß. Welche evangeliſche, Köchin, welche au buit 


; rloſe tn 
nach Stadt Mitteldeutſchlands 


wirtſchaftlich ſelbſtändige, gei⸗ 


AS (jpc E m 
ihtem, ſympathiſchem Wez |. 
en 00— ) Gern - 
ift leicht und wird nicht als 
abhängig. empfunden. Briefe 
mit Bild unter D. A. 717 
G. m. b. H., 


oder 
e bei hohem 
Lohn vollkommen ſelbſtän⸗ 


| t Koc immer, günſtige Bedingung. EEE? : Köchin, 
Ho Git bat.. A. Erg. unb, oe, zunerläffie, im ur mwirdlich güchtige, best Kindergärtnerin z perfekt im Baden, Ciim 
A den Neuenhaus, Kreis Jun derpflege erfahren, Bi empfohlene Bewerberinnen zuverläſſſa⸗ erfahren, tags⸗ und Einſchlachten, zum L 
Bentheim. ae Mitte ebruar geſucht. wollen ſich melden. Vorſtel⸗ über verlangt. Geſerich, Ber— oder 15 Marz für hestia 
Benden. Hausinädchen, Stundenhi je lung nach telephoniſcher Ver- lin N, Wichertſtr. D7. — lichen Haushalt geſücht. Lie 

5 Beamtenwitwe, ufiv. vorhanden. Angebote abredung. Griche Sahrgel Such Stellung ijt dauernd Ind aw 
etwa 30, anhanglos, wirt⸗ mit Lebenslauf, Zeugniſſen Eventuell ſchriftliche Bewer⸗ |. uche an genehm, eventuell Lebensſtel 
chaftser uhren, ge und, rüſtig, und Gehaltsanſprüchen am bungen an Frau andelsge⸗ gebildete Kindergärtnerin zu Dunt Gute Beugniffegßedtt: | 
noui 9, ſucht höherer Tau Reg.⸗Rat Jaſperſen, richtsrat Kortkampf, Berlin- 3 Kindern (1—6), welche An⸗ etc Nebenarbellen werden 
Beamter zur Führung feines | Oldenburg L Gr., Haaren⸗ Lichterfelde⸗ Ott Wilhelm⸗ And und en erteilen kann. nicht verlangt, Gauss. W 
ſfrauenloſen Haushalles fo» ufer 45. | trabe 15. Telephon Lichter⸗ Pil und Zeug niſſe an Fran Eech vorhanden. 
ort. Offerten und Anſprüche ` ] Für ARE, ſelde 3248. ; E bel S, o mer E Adreſſen zu richten an un 


rebung, bezahlte Schuhſoh⸗ 
len, freie Dienſtkleider, en 
Reiſe. eugniſſe und Bil 
einzuſchicken an F. v. X 
lin, Gut Fromberg, Gerns⸗ 
bach in Baden. * 


Muſikaliſch 
veranlagte Dame fugt allein⸗ 
ſtehender Nervenarzt (im 


um Frühjahr zur Haus⸗ 
haltsfut gung und Unterſtüt⸗ 
Bedin 


zung. ung: Kort 
harmoniſches Naturell, Takt⸗ 
gefühl ochkenntuiſſe, ete 
wün cht Blondine. Ange⸗ 


fme, bei Bewährung ge⸗ 


gut empfohlene, den Bein- 
nicht über 40 und nicht unter 
25 Jahren, werden gebeten, 
ch unter Beifügung eines 


(des zu melden Dr Dr 


Stehr, Wiesbaden⸗Bierſt. 
Wirtſchafterin, 


welche perfekt kocht, 


für die 
Küche eines 


Hrlitliden Er- 


ö e e geſucht. Beſte |; 


Lichtbild, Zeugniſfe, Lebens⸗ 
lauf einſenden. Neulandhaus, 
Eiſenach. 


Eeine ſtramme 

Wirtſchafterin mit allerbeſten 
Beuguifien zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Gehaltsan⸗ 
Jutsde und Bild ; 
utSuexmotiumg Rehmate, 
Farne bel reis Nieder⸗ 
arnim, bei Berlin. Së 


— 


Stütze 


erfahrene, die au 


pfe S erforderlich. 


mit Kin⸗ 


gd 

hen weiß, nach ſebrun im Kochen, an Frau von Brandt, bloß Dame für L dë 

bern, 800, PS ns Ginmaden und In Wäſchebe⸗ den, gui em toplen, geſucht. Schmerwitz bei Wieſenburg emplofenes. NT Si 

ſucht. Angebote unter T. 586 handlung Bedingung. Ner- dern d it A , Doper (Mark). Fräulein are mit fi 
an Auguſt Scherl G. m. b. H. ſönliche Vorſtellung bei Ver⸗ x ernſtr. 26, parterre, Mel⸗ Köchin, Hip 


rl H. 
Berlin SW 68, Zimmerſtr. [* 


e 

oder Alleinmädchen mit guten 
Zeugniſſen, ⸗Zimmerwoh⸗ 
nung per Ge" Ta 15. Fe⸗ 
bruar geſucht. Vorſtellung 
lo 47. Wilhelm 8928. 
Ingenieur eg Berlin- 
Charlottenburg, Kaiſerdamm 
Nr. 18, III. 


Leichter Verdienſt 
auch nebenberuflich. Näheres 
Walter Kluge, Berlin NW 7. 


ucht. 
55 mann, r 
8|: oſeph⸗Joachim⸗Str. 28. 


vor keiner Ar 


ge l 
und möglichſt Bild an Frau 
Max Krüger, Cöpenick, Bahn⸗ 


haushalt ſuche ich bei hohem 
) à $ Ek 1 


"| die alle-Arbeit-beforgt (3 aſch⸗ 


^ | ` (fc vol⸗ 
ür Zjährigen Jungen, la. Haushalt geſucht. el fi 
) nen bewan⸗ handen. Führer, ei, A 
ältere G.R dbi eiie | Benni, Im acr Benene Große Frankfurter elt. 7 
ä j | Berlin 025, — Tüchtiges 
an. LE Won Arbeiten ge⸗ ar Sanoman Dirckſenſtr Tüchtiges 1 fit 
Ee BEE W eee gen, 
egen rau gehalten. ! 9 e Villenhausha agr. 
Jamiltenanſchluß, Bild, Beng- ee EER geſucht. Berlin-Tempelhof, i 
Uiſſe, e i an Einfache Schab Berlin NW, Klopſtock⸗ Telephon Südring ZC 
Meyer, Lübben, Spreewald, ) habe, Ber RR 


wünſcht. rau Kühl 
lin d 8 d 


i | rüſtige ` t | arbeit übernimmt und que E 
zollernſtraße 18. Teleph. 1041 Kochen ie ageet, Zeugniſſe auſzuweiſen bal, 
x Stütze „Einwecken, Schlachten, Backen Ruß ho ll ep gë 
EE für E pude. EE AC 7. Telephon Cal 
aushalt ſofort geſucht. Koch. Empfehlungen fenden 7375 N de) 


rau Victor Heymann, Ber Namsl un WE 118 e j 
le * u „ SEN (e ms au Breu 2 efien. SA ^ E 
fin Konſtanzer Straße 10. > ,. "Breub ) Köchin TEC 


| 7 mit guten Kenntniſſenf má | 
Telephon Pfalzburg 5799. Wegen Brande H | 10 


Einfache 
Stütze zu fofort, 15. Februar, 
ut kochen, Hausarbeiten, 
usbeſſern, vier Perſonen, 
Hausmädchen vorhanden, ge⸗ 
Zeugniſſe erwünſcht. 
erlin⸗ Grunewald 


— —— — — 


Verheiratung meiner lt: Angebote unter B. Fe 08 


Stike- À > 
Vertrauens e . Geſucht herin Suche id A zehnjährie | Gdjertfjaus, Zimmerſtr d 
um 1. März für kleinen gem Mädchen eine perfekte oc 
Villenhaushalt (Ehepaar, er⸗ rin mit langjährigen ipu . 
wachſener Sohn), . ge unde Zeugniſſen. Kenntnis der nur ſehr anſehnlich, ju E 
evangeliſche gebildete tütze, Fat een Sprache und der Penſion geſucht. S hide 
2686 Jahre, bie gut kochen, E alt erwünſcht. Frau Karl Angebote mit Sa o ep 
chneidern und Hausfrau ver⸗ d Steuermann, Berlin W 62, ni en und An prü en n 
[ons kann. Dauernde Hilfe utheritr. 6. Tel.: Lützow Perkampus, Berlin, Rur 


vorhanden. Freundliches 8534 vormittags 8—10 Uhr. fürſtendamm 2. 


Ae ltere 
erfahrene ege welche fi 
eit oem es 


Erzieherin 
te mit Ge allsanſpruch 


perfekt kochen, dh Zeug⸗ Geſucht 8 Kerne e t Thy i 

-nijje Bedingung. Yujmar- zum 1. April ſehr zuver⸗ — U 
Gehalt 35. täffiae, erfahrene Kinderfrau Aeltere Köchin 

8 Berlin W 90, mit langjährigen Zeugniſſen oder Wirtſchaftsfräulem $ 

Maaf enſtr. 17, II., 5—7 Uhr, aus nur guten Häuſern zu ier, Eat in der 

an eue Erſtgeborenem. Muß Kinder- Lauſitz geſucht. Selbige nß 


ohn ein eres Mädchen 
als einfache Stütze, die per- 
fekt kocht und alle Arbe ten 
mit übernimmt. Zuſchriften 
mit Zeugniſſen an Frau 


Bodanskt, Cottbus. 6 zimmer und Bäſche allein kt in feiner 2086 
| Einfache, ute Stellung übernehmen. Etwas Nähen Pac Bez fein, Bor 
Stütze zuſtellen bei SOT, 


oder Mädchen für 


erhält, wer ſich zu empfehlen erwünſcht., Seugnisab chriften 
Haushalt von 2 Perſouen, t 


weiß. Dazu ijt nötig, daß und ehaltsanſprüche n|% „Berlin, Hau 
man feine Bewerbungsbrieſe Frau Fromberg, geb, Iren ſtraße 60 l GH 
auf gutem Papier ſchreibt. von 23 Klein⸗Hei⸗ $ 


ineburg, 5 . 
rau für Wasen geſucht. Man verlange darum Zen Deulſch⸗Liſſa, bei Köchin 
ochen kann erlernt werden. d den, Poſt Deu Tee Tia indiges ältere“ 
Zeugniſſe und _ Gehalts- Breslau. oder ſelbſtändiges "Te 


Mädchen mit ME Min 


anſpru Zeugniſſen 


Frau Oberſtleut⸗ 


nant Bath, Neuſtadt (Gett) Kinderfräulein 


Stütze, erfahren, gute Zeug⸗ 
niſſe. Profeſſor Schaefer, 
Berlin⸗Charlottenburg, IE 
landſtraße 194. Steinplatz 
1825, Nebenanſchluß. 


ſtraße 30 (Moabit 2241). 


Kindermädchen, 
älteres, erfahrenes, mit lang⸗ 
jährigen Zeüͤgniſſen, zu zwe 


Parkſtr. 1, IIT. x 
verlangt Dr. qne 
MI, Grunwald, gontant 


tütze 
oder einfache Soot, ſelb⸗ 
itánbig- und fan t 


Hausarbeit neben / weitmäd⸗ d N 7 Kindern ohne Familien⸗ oo. 
ga für Landhaus geſucht. tütze, anschluß zu fofort gelut. Suche nit Wi 
ottan, Potsdam, Höhen- einfach, ſauber, für Haushalt Kenntniſſe im Nähen und für bald Fräule das kochen 
ſtraße 


(am Ende der Gro⸗ 
ßen Weinmeiſterſtraße). 


Beſſere Stütze, 
welche gut kocht, per ſofort 
ei hohem Gehalt geſucht. 
enoch, Berlin W 85, Magde- 
urger Straße 20. 


Biigeln erwünſcht. Vorſtellung 
vormittags zwiſchen 9 und 10 
Uhr. Frau A. Feldt, Berlins 
Dahlem, Podbielskiallee 77. 


Pflegerin 
mit Hausarbeit) für alte 
ame zur Unterſtützung der 


„Schulbildung, UT eget 
1118 Kühen kann und 1 
lieb iſt. Hausmädchen 
den. Meldungen m bai 
niſſen an Frau iy 111 
Nt endorf, Kreis. 8 
(Sch eſien). | 


Aelteres ` j S 


2 etm 1 Kind, geſucht. 
Haberl, Berlin 019, Holz⸗ 
e 8. Vorſtellung 


Stütze, 
ut kocht, ſehr ſauber, kinder⸗ 
oſes Haus geſucht. Direktor 


| arcu8, Berlin⸗Cha a A 
Stütze burg, lilandſtr. 19 u (-. austoch r Jeet N | Nädchen der Bf bg 
mit Hausarbeit ſofort ge- erana Berlin, Goetheſtr. 8 Anhang, di ut bücken 
ucht. Frau Gertrud Stephan, Frau Sucl cht. Sehr rm 
erlin⸗Dahlem, Am Hirſch⸗ Negierun Brat Fulda, Arnd» ; MESE ais für Zeugniſſen Instand og ug 
fprung- 67. Uhland 8491. berg i. W., ſucht zu ſofort für jofort oder ſpäter Jk: don drei Zimmer, eo and 
12 — . —ä— fq Stütze oder Wirtſchaftsfräu⸗ Dauerſtellung Maſſeuſe, wel he | DON nehmen; Guter? de 
iu. ur lein, tüchtig und kinderlieb. meine perſönliche Bedienung üben ſienanſchluß, m 
in Weſffalen e Perfett Kochen Bedingung. und einigen von? fe Ferlin 0 D Marit 
n Weſtfalen (unbeſetztes We- ä en. sg | übernimmt und enn N m 
biet) wird zum baldigen An⸗ Mädchen vorhanden. Eigenes im Sch oder Nähen damm 1. 


, Zimmer. 

tritt eine evangeliſche. Stütze ; 

geſetzten Alters neigt. Er⸗ Stütze ; 
aden, | mit Kochen oder Alleinmäd⸗ 


im Schneidern 
d'et, Lebenslauf und D: Zur, sie 


fr} Papit a Di a pini V M i^ 1 
haltsauſprüche bitte einjenden oe 


gütun ungen 6—8. 
Schweſter 

oder; Stütze für dauernde, 

lelchte Pflege und Haus⸗ 

arbeit geſucht. Hilger, Ber⸗ 


Dane RUD we perfekt in Küche und tüchtig 
im Haushalt, zu jofort für 
Dauerſtellung in Villenhaus⸗ 
halt nach Marburg⸗Lahn ge⸗ 
ſucht. Zweitmädchen vorhan⸗ 


d ü ` Vel⸗ 
auſen bei Sölde in 
Weſtfalen. 


Stütze 
für bald geſucht 


80 33, Am Treptower Park 
Nr. 24, III. (Ringbahnſtation ^ 
Treptow oder Linie 16 oder véi Halle). 
Linie 87 bis Ringbahn). zirk x 


chen vorhanden. 


e 
, 2540, zu⸗ lin W 62, Kleiſtſtr. 17 den, ausgezeichnete Behand—⸗ Stopſen ne 
verläſſig, perfekt bür erlich in W eee lung. Bedingung: ‚durchaus Glalzplätten, en 
kochen, flicken, nähen mt Us Erfahrene ehrlich, arbeitsfrendig, IW ſönlicher Bebe T ( 
ten Zeugniſſen, in Aalen Kinder⸗Schweſter zu 4 klei⸗ und ſauber. Perſönliche 59 A e, og 
Haus, 2 Perſonen, Hilfsmäd⸗ nen Kindern unter guten ſtellung bei Funke, Bon " * 
f 


Gehalt nach Bedingungen geſucht. Bild, 
ebereinkunft. Frau Direk⸗ Empfehlungen an Frau v. 
tor Mayr, Dürrröhrsdorf (1 Treuenſeld, Stolp in Pom⸗ 
Stunde von Dresden). mern, Wilhelmſtr. 2. 
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daß man den dafür beſtimmten Budgetteil 
beſſer zu kulturellen, beſonders zu Er. 
ziehungszwecken verwenden ſolle. Dieſe An. 
ſicht fußt zum größten Teil auf der ber, 
zeitigen politifchen Lage, jedoch die wicht'gſten 
Punkte, bie für den Wiederaufbau maf. 
gebend ſein müßten, dürften ſicherlich ganz 
wo anders zu ſuchen fein. Der Wieder 
aufbau hat zwar mit voller Kraft ei geſetzt, 
eine große Zahl von Baracken entſtand in 
kürzeſter Zeit, der Verkehr im zerſtörten 
Gebiet funktioniert wieder vollkommen; eine 
außerordentliche Parlamentsſitzung hat dem 
Ouía$ zum Budget zugeſtimmt, aber eine 
endgültige Regelung aller noch ſchwebenden 
Fragen, z. B. Häuſerſtil, moderne Städte⸗ 
bauprobleme uſw., ijt noch nicht getroffen. 
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Trotzdem ift aber die Hoffnung begründet, 

4 daß alles fo bald wie möglich geklärt wird. 

"| Dias moderne japaniſche Leben iſt ein 

2 Doppelleben, was auf febr vielen Gebieten 

„] zum Ausdruck kommt. So wird fid) z. B. 

4 der Japaner in feiner Häuslichkeit immer 

;|  Rimonos, bedienen, während er im Dienſt, der kurzlich in Sotto geweiht wurde. 
„Wim Bureau, überhaupt im öffentlichen Leben 


Anzüge nach weſtlichem Schnitt trägt. Ebenſo wird er die 
japaniſche Küche vorziehen, wenn auch europäiſche Küche 
ihm wohl bekannt ift. Dasſelbe gilt für den Hausbau und 
die Hauseinrichtung; viele Häuſer weiſen deshalb zwei Teile 
auf, einen japaniſchen und einen europätſchen, oder das 
Außere ift japaniſchen und das Innere abendländiſchen An- 


~ - 
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is n Die Gartenlaube 3 e 


Bilderbogen der Zeit 


Woodröw Wilſon, 
der amerikaniſche Expräſident und Pater 
des Vertrags von Verſailles, ſtarb im 


an einer unheilbaren Krankheit. 


der vorausſichtliche Nachfolger Lenins in 
der Führung der Staatsgeſchäfte. | 


Japan in dieſem Augenbli 
Genau wie in Europa in alen durch den grieg be ⸗ ſchauungen angepaßt. Eine Erklärung für dieſes Doppel. 
troffenen Ländern, fo herrſcht auch in Japan nach dem Erd- leben iſt zum Teil darin zu ſuchen, daß Japan während 
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Jahren. Er litt feit Jahren 
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Rechts: 


mmiſſar Nykow, 
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d * Bon Cfígenore 3febo. | 


beben nur ene Meinung: Wiederaufbau! Aber es ift doch feiner Jahrtauſende zurückreichenden Entwicklung verſchiedent. 
noch eine ſehr beachtenswerte Unterſtrömung zu verzeichnen, lich Kulturwerte von China, Indien und Korea übernahm, 
die ſich dahin äußert, daß es nicht nötig ſei, Tokio, Jokohama 
uſw. ſofort wieder in allem Glanz erſtehen zu laffen, fondern, 


Ländern, mit denen es zuzeiten in ſehr engem Verkehr ſtand. 
Alles Übernommene wurde aber in ſehr kurzer Zeit japani- 
Ä fiert- und fo den Eigentümlichkeiten des 
Landes angepaßt. ANCORA 
eS ul l Naturgemäß ſteht man nun mit der eu- 
ropäiſchen Kultur, die vor etwa 60 Jahren 
Eingang zu finden begann, im Anfang der 
Japaniſterung. Daraus ergibt fid) eins der 
weſentlichſten Momente der Wiederaufbau - T 
frage, denn heiß tobt. der Streit der Mei. 
nungen darüber: Soll man die zerſtörten SEN 
Städte japaniſch ober europüi[d) wiederauf. o 
bauen, oder joll man einen guten Zuſam. 
menklang zu erzielen verſuchen? Es iſt der . 
uralte Kampf zwiſchen Theorie und Praxis, 
zwiſchen Idealismus und ‚Realismus, der 
hier ausgefochten wird. Die Geſchichte Ja- 
pans zeigt, daß bei dem Beſtreben, immer 
höhere kulturelle Werte zu erringen, die 
innere Entwicklung des Menſchen immer als 
vornehmſtes Ziel betrachtet worden iſt. Der | 
Japaner Jegt wenig Wert auf Außerlich. 
keiten, die Hauptſache ift ihm der innere 
Menſch, und diejenigen, die nur auf eine 
gute äußere Lebensform bedacht ſind, er. 


noch der althergebrachten Kleidung, des Oer erſte javaniſche Biſchof, ſcheinen ihm verächtlich. Ein lehrreiches Bei. 


ſpiel dafür bieten die Schüler des „Erſten 
„ Oymncfüums^ zu Tokio, die ihrer Kleidung 
nach wahrlich nicht als Gymnaſtaſten anzuſprechen ſind, 
und die ſich auch ſonſt recht rauher Sitten befleißigen; und 


doch geben [eit langer Zeit gerade aus dieſer Schule be- 
deutende Politiker, Gelehrte, Induſtrielle uſw. hervor. 


In der Studenienfhaft Japans hat nun ebenfalls nach 
Einführung der europäiſchen Kultur ein Doppelleben be⸗ | 
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| Ein Dild nad) der Erdbebenkataſtrophe in Japen. 
Japaniſche Schüler erhalten auf den Trümmern des Schulgebäudes ihren Schulunterricht. ; 
gonnen, zumol gerade die Akademiker noch mehr als andere 
Kreiſe des Volkes mit weſtlicher Kultur und Wiſſenſchaft in Wolke vergleichbar iſt, die am Himmel heraufkommt, bald hel, 
Berührung kommen. Nun find durch das Erdbeben die Univer- bald dunkel ijt und ſchließlich verſchwindet. Nicht zuletzt hahe 
ſität in Tokio und viele Schulen zerſtört worden, und ſofort eig | 


Als Kind lernt der Japaner, daß das menſchliche Leben einet 


| : t die Naturereigniſſe dazu beigetragen, daß ſich dieſer Glaube 
würde dieſer ganze Fragenkomplex zu einer möglichſt ſchnell mehr und mehr gefeſtigt hat; denn immer wieder hat bie Natur 
zu löſenden Angelegenheit; es wurde die Anſicht laut, man durch Erdbeben, Springfluten und Feuer gezeigt, wie- Klein bet 
müſſe die Schulen außerhalb der Stadt neu errichten, und [o^ Menſch ijt und wie wertlos Außerlichkeiten find, und daß di 
verſucht eben jede Partei, die nun einſetzende Entwicklung nach ? ES | 


Ä j i nach große und ſtarke Charaktere geeignet find, Zeit und Ewig 
ihrem Standpunkt zu beeinfluſſen. Alles in allem iſt natürlich zu überdauern. FF 

die Wiederaufbaufrage das Problem, das dem ganzen japas In der neueren Zeit hat ſich in Japan die materiali 
niſchen Volke am meiſten am Herzen liegt, und jedermann. ift | 


geſpannt, nach welcher Richtung die Entwicklung in den 


T Denkweiſe ſtark entwickelt, aber jetzt ijt zu höffen, daß die Or 
nächſten 
zehn Jahren ihren Lauf nehmen wird. gi 


wicklung bes Geiſtes wieder mehr zu ihrem Recht kommt, um 
das iſt es, was ich meinem Vaterlande von Herzen Dind 
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fub. a illuſtrierter Katalog wird an jedermann gratis verſandt. Bei Auf⸗ 
d E: Due trägen von 9 Man erfolgt portofreie Zuſendung. l 


E | Bitte, bedenken Sie das alles, e Sie anderweitig“ Ihren Bedarf decken. 8 
Se e Alles Nähere im Inſerat in ` Meier Zeitung. Mal e pt 


E "e Se B 


= Nummer 2° 


en ERE ent ee oc 
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 Qualitätsmarke „Rabe“ 
und gab insbeſondere während des Krie 


Die beste. Sparsamkeit 
Yrer ges Tauſenden erft die Mögzlich⸗ 


: T! | D^ bleibt verständige Körperpflege. Gesundheit ist Reichtum! predigt der 
keit, die Strapazen zu überwinden. — Für leichtere Fälle genügt der Rabe allerorts. Ihre Vernachlässigung zeigt Kostsplellge Folgen. Eins 
Vaſenol⸗Sanitäts⸗ Puder. Sy hygienisch vollkommene Zahnpflege macht sich deshalb vielfältig de. Ik 
zahlt, wird auch jedermann ermöglicht durch die maßvolle Prelsgesul 
: tung der. idealen, - verblüffend wirkenden 


| d Im 
. Zahnpasta Nivodont |. 
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‘| sammenkommt, ist besonderer Ansteckungsgefahr ausgesetzt, sebütst ` l 
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. . Caleiform-Tabletten |: 


ere unangenehme Kälteübel, “wie rissige Haut, rote Hände, | W 
Frostbeulen, erweist sich als wahre Wohltat die rasch und: sicher h 
helfende Frost-, Haut- und Wundsalbe (ca. 82% Cerussa, ca, 6% Cam- 


phor. synth., ca. 63% Vas. flav.). ` Ke 
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„ e E. läts⸗Puder die / Haut aut ab, hält ſie weich und geſchmeidiig. 
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4 Das Irrlicht. 


aufmachen und den Hauszins zum Kauf⸗ 
mann am Markt in der Stadt tragen.“ 
Sie zog den Kindern ihr Sonntagszeug 
an, hing dem Mädchen, weil es das 
| ältere von den beiden war, ein hirſch⸗ 
ledern Beutelchen, in das ſie drei harte Silbertaler getan hatte, 
um den Hals und ſagte: „Gott befohlen! Gebt einer auf 
den andern acht, verſäumt euch nicht unterwegs, geht ſtracks 
geradeaus, damit ihr ankommt, wenn es um elf Uhr Mittag 
läutet, und ihr rechtzeitig fortgeht, ehe der Abendſtern am 
Himmel ſteht.“ | | 
So machten fid) die beiden auf, indem fie einander an ber 
Hand faßten. Die Mutter ſah ihnen nach, bis ſie hinter der 
Kirche verſchwanden. Sie wan. 
derten fröhlich in den hellen Mor⸗ 
gen. Die Schwalben, die ihr Neſt 
am Hausgiebel gebaut hatten, flo- 
gen ein Endchen mit und umkrei⸗ Y 


— — 


[ten fie mit luſtigem „Kiwitt, kiwitt/. 

Sie mochten ein halbes Stünd. 
chen gegangen ſein, als ſie zur 
Seit des Weges ein Gluckſen und 


Rudfen hörten. „Das wird ein FH 
‚Brünnlein ſein,“ meinte das FH 
Schweſterchen, „komm, laß uns ME 
hingehen, id) habe Durft.- Als NE 


fie nun dem Geräuſch nachgingen, PUT 
fanden fie rech’er Hand an einem ` dy" r 
Anrain ein in Stein gefr ftes Quen- 
chen, das mit einem Kranz von 

dunkelgrünen Bornkreſſen umge⸗ 
ben war; auf dem ſteinernen Rand 
wippte ein Bachſtelzchen hin und 
her und haſchte fid) Waſſerſp'nnen, 


die eilig über den Waſſerſpiegel Sa 2 | ` ; 
fuhren. Durch eine kleine Rinne RA — : 
aus gehauenen Steinen ſchickte m». u: FF rm T 


das Brünnchen fein Waſſer den f 

Anrain hinab in einen Grabenbach, über den ein Bohlenbrüdchen 
den Zugang zur Quelle ermöglichte. Gerade als die Kinder ſich 
neben den Born ſetzen wollten, um zu ruhen und zu trinken, 
wurde das Gurgeln des Waſſers dumpfer, und nach einem 
ſonderbaren Gepolter verſchwand es ganz. Da machten die 
Kinder erſchrockene Geſichter, und das Brüderchen faßte ängſtlich 
nach des Schweſterchens Hand. Das Bachſtelzchen aber flog eine 


halbe Elle hoch in die Höhe, drehte ſich um ſich ſelbſt, kam wieder 


auf dem Brunenrand an, wippte mit dem Schwänzchen und fagte: 
„Habt keine Angſt! Das Waſſer kommt wieder!“ Und wirklich, 
es dauerte nicht lange, da kam es ſtrudelnd hoch, ſprang perlend 
und ſchäumend über das Mäuerchen und floß hinab. „Nun flink 
mit der hohlen Hand gefchöpftl” rief die Bachſtelze. „Man muß 
die Gelegenheit beim Schopfe faſſen, denn hinten iſt ſie kahl, 
pflegte meine Mutter zu ſagen.“ Aber die Kinder waren fo 
erſtaunt und erſchreckt, daß fie erft das zweite Überſchänmen 
des Waſſers abwarteten, ehe ſie ihr trockenes Brot in das Waſſer 
tauchten und ſich daran erfriſchten. Das Bachſtelzchen riet ihnen, 
fie möchten auch von ben Bornkreſſenblättern effen, die feien ein 
heilig Kraut, weil auch der Heiland davon genoffen habe, als 
er mit ſeinen Jüngern das letzte Oſterfeſt gefeiert. Eine Waſſer⸗ 
) | | maus, die neugierig aus ihrem Loch 
ihaute, fagte: „Was biſt du doch 
für ein kluges Tierchen, du tuft, als 
ob du dabeigeweſen wärſt.“ Und 
f T, zu den Kindern gewendet meinte 
fle: „Die Bachſtelzen bilden fid) 
viel ein, weil ſie zur Familie 


5 inen Tag vor Johanni fagte eine arme Witwe 
SUN: DOZ zu ihren Kindern, einem Jungen und 
= FE C n einem Mädchen: „Ihr müßt euch heute 


der Webervögel gehören — trotzdem ſind ſie ein leichtfertiges 
Volk.“ Das Schweſterchen warf mit einem Steinchen nach der 
Maus und ſagte: „Dich hat niemand gefragt!“ Da ging die 
Maus in ihr Loch zurück zu ihren ſechs Kindern und dachte: Ihr 
werdet ja ſehen, was dabei herauskommt, wenn man ſich mit 
leichtfertigen Vögeln abgibt! Das Brüderchen wollte wiſſen, 
weshalb das Quellchen immer ausſetzte. Die Bachſtelze war gern 
bereit, zu erzählen: „Gerade unter der Quelle, tief in der Erde 
Schoß, ſchläft die ſchöne Frau Holda, ſeit ſie aus ihrem blauen 
Schloß hoch oben auf dem Berg vertrieben iſt. Wenn ſie den 
Odem einzieht, geht das Waſſer zurück, wenn ſie den Odem aus⸗ 
haucht, kommt es wieder. Da liegt ſie nun bis tief in den 
Winter; wenn die heiligen zwölf Nächte kommen, wacht ſie auf 
und reitet mit dem wilden Heer.“ — „Als ob du dabeigeweſen 
wäreſt!“ ziſchelte die Maus aus ihrem Loch. Und als das 
Schweſterchen zum Aufbruch mahnte, meinte das Brüderchen: 
„Erſt muß ih noh wijfen, wie der Born heißt.“ — „Weinborn“, 
erklärte das Bachſtelzchen. „Alle Weinfuhrleute, die vom Süden 
kommen und nach dem Norden 
fahren — ihr wißt doch, daß d ies 
die Weinſtraße ift? — taufen hier 


nam 


Debt endlich gingen die Kinder 
weiter, Aber fie waren noch nicht 
T an ber erften der drei Brücken an- 

BE gelangt, die man itberfchreiten muß, 
, ehe man die Stadt betritt, als es 

T Mittag läutete. „Nun kommen 
wir zu ſpät“, ſagte das Schweſter⸗ 
chen, und es hatte recht. Als ſie 
an dem großen Haus am Markt 
angelangt waren, ſagte der Pfört: 
ner: „Mein Herr teilt ſeine Zeit 
weiſe ein. Wenn es um zwölf 
läutet, ſetzt er ſich zu Tiſch; ſobald 
er ſatt iſt, legt er ſich nieder und 
ſchläft, bis die Glocke um zwei 
Uhr läutet. Alfo fegt euch auf 
die Bank und wartet.“ Da ſaßen 
ſie nun und blickten auf den 
ſtillen Markt, nur die Tauben 


Y 


NARITAN 


| Dräi ten Rand des Kumpens, in den 
ein Brunnen aus fünf Röhren Waſſer ſpie. Als es zwei Uhr 
läutete, ſprangen die Kinder auf, durften ihren Zins abliefern 
und konnten wieder nach Hauſe gehen. Aber der Weg kam ihnen 
weiter vor als beim Hergehen, denn ſie waren müde, und ehe ſie 
ſich's verſahen, war die Sonne untergegangen, und der Abend- 
ſtern ſtand blaß am Himmel. Da ſahen ſie vor ſich her quer über 
die Wieſen ein Licht wandern. „Da geht jemand, laß uns ihm 
nacheilen, das iſt gewiß ein Zuſtreckeweg“, bat das Brüderchen. 
„Nein, wir ſollen geradeaus gehen,“ ſagte das Schweſterchen, 
„das wird ein Irrwiſch ſein, der uns in den Sumpf lockt.“ Aber 
das Brüderchen ließ nicht nach mit Bitten und lief endlich quer⸗ 
feldein. Das Schweſterchen hinterdrein, und richtig, ſie verloren 
den feſten Boden und ſanken bis an die Knöchel in den Sumpf. Da 
riefen ſie laut um Hilfe, und da geſchah es, daß der Mond hinter 
den Bäumen groß und rund aufſtieg, und nun ſahen ſie, daß 
ſie um ein Haar in den Fluß geraten wären. Nun wäre guter 


Rat teuer geweſen. Die Mutter der Kinder aber war, von 


Furcht und Angſt getrieben, als ſie mit dem Abendläuten nicht 
kamen, ihnen entgegengegangen. Sie hatte ihr Rufen gehört, 
und der gute Mond hatte ſich groß und hell am Himmel aufgeſtellt, 
damit ſie ihren Kindern helſen konnte. 

So gingen die drei heim und waren 
dankbar und froh. Es iſt aber ſo, 
daß die Gedanken und Gebete einer 
Mutter die ſtärkſte Mauer gegen 
alles Unheil bilden. Das ſollen 
alle Kinder bedenken und ihrer 
Mutter nur Liebes erweiſen. 


mit dieſem Waller ihren Wein.“ 


ruckſten und gnurrten auf dem brei. 


Schluffri 


Augen auf, erſchrickt, / Denn 


aus Paketknebeln. Man 
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Schluffrian, eine lehrreiche Geſchich te. An 
Oft ſagte der Vater zum kleinen Paul: „Sei doch beim | 
Gehen nicht fo faull / Schluff nicht, nein, ſchone deine Sohlen, / 


Sonſt wird noch Schluffrian dich holenl“ / Doch folgte leider 
nicht das Kind / Und ſchlug die Warnung in 
hob beim Gehen und im Lauf / 
Die Süße taum vom Boden auf. 
Trotz aller Mahnung ſchlufft' es 
doch, / So kam ins Leder bald 
ein Loch. | Zum Schuſter mußte 
nun der Schuh, / Das gab Ber- 
druß und Koſten dazu. / Und 
wieder ſagte der Pater dann: 
„Gib acht, dich holt noch der. 

ian!“ / „Ach was, fo 
dachte der kleine Wicht, / „Der 
Schluffrian? Den gibt's ja nicht.“ 
— Doch eines Nachts — o weh, 
o weh, d Paul fühlt ein Zupfen 
am großen Zeh; / Er ſchlägt die 


ſchrecklich iſt, was er erblickt. / Da 
ſteht am Bett ein rieſiger Mann / 
Mit ſtruppigem Haar: der 
Schluffrian. / Ein roter Bart 
einem Gürtel ſteckt eine 


nute (Noch ſchlimmer als 


/ 
Knecht Nupprechts Rutel). / Der rüttelt und ſchüttelt den armen 


Paul / und brüllt mit zottelbärtigem Maul: / „Schluffſchlu 
eh auf! Schluffſchluff und lauf, / Doch heb' mir ja sie ue aft 


Baſtelar beiten 
Klumpſchuhe aus Paranüſſen. Die während der Kriegs⸗ und 


Nachkriegszeit von der Tafel ganz verſchwundene Paranuß iſt 
jetzt wieder hier und dort anzutreffen. Wohl wenige denken 


beim Verſpeiſen dieſer ſchmackhaften Kerne daran, daß man die 


Schalen auch noch verwerten und daraus Gegenſtände fertigen 
kann, wenn man ſie nicht mit einem Nußknacker zerbricht, 
ſondern mit einem ſcharfen Taſchenmeſſer i = 
aufſchneidet, um des Kernes habhaft zu wer- oz „5 
den. Die dreieckige. Form mit der einen ; 
ſchmäleren und zwei faſt gleichen breiteren 
Flächen eignet ſich ausgezeichnet zur Ver⸗ E 
fertigung der nebenſtehend abgebildeten 
holländiſchen ſogenannten Klumpſchuhe. ks 
finden ſich leicht zwei gleich große und gleich 
geformte Nüſſe zuſammen, die auf der 
ſchmalſten Seite feſt ſtehen und die für 
Klumpſchuhe gegebene Form haben. Man 
ſchneidet von der oberſten, ſpitzeſten Kante 
etwa die Hälfte im kleinen Bogen fort, entfernt den Kern, und 
der Schuh iſt fertig. Zur Verzierung beſtreicht man den Rand der 


ffnung mit weißer und die Innenſeite der Schuhe mit roter 


Olfarbe. Will man ſie für die Puppe verwenden, ſo läßt 


man ſie einzeln. Die abgebildeten ſind wie beim Schuhhändler 


aneinandergebunden. Zu dieſem Zwecke bohrt man qn- ben 
Seiten mit einem Drillbohrer Löcher, durch die der Faden ge- 
zogen wird. Sie dienen dann als Nippſache zur Aufnahme von 
Ringen oder von kleinen 
Gegenſtänden. | 

Dackel, Katze, Fuchs, Sale 


braucht nicht ein gelernter 
Holzſchnitzer zu ſein, um 
nebenſtehend abgebildete 
Tiere herſtellen zu können. 
Es gehört nur etwas Ge⸗ 
ſchicklichkeit und ein klein 
wenig Ausdauer dazu. dÉ | 
Dieſe Gegenſtände ſind in der originellen ſezeſſioniſtiſchen Form 


ſowohl als Spielzeug wie auch praktiſch als Meſſerbänkchen zu | 


verwenden. Als Material dienen große und kleine Paketträger, 
die ſo achtlos beiſeitegeworfen werden, einige Nägel mit runden 
Köpfen und etwas Fiſchleim. Eine Laubſäge, ein kleiner Drill 
bohrer, ein Taſchenmeſſer, Hammer und Sandpapier bilden das 


Handwerkszeug. Da das Holz der Paketknebel meiſt hart iſt und 


beim Einſchlagen der Nägel zerſpalten würde, bedient man ſich 
zum Vorbohren des eben erwähnten Drillbohrers. Zum Körper 
der Tiere verwendet man einen ganz großen Paketträger, aus 
dem man zuvor den Draht entfernt hat. Die Füße ſind aus 


ve Die Gartenlaube. 


qub | 
der Bub geriſſen. / Noch tjt er nicht fo richtig wach — | Sie, 
ſieh, da öffnet fid das Dad, / Mi ALS 
ben Wind. / Es Haus, / In Nacht und Nebel 


Zeichnung von Karl Kühn. 
i Ge an den: Schoß, / Die Augen wie zwei Teller groß; / 
In 


zabgeſägt werden. Am oberen Ende höhlt man dieſe, der Run 


Tre ep 


lung feſtnageln kant. 


= =: Nummer 


Schon wird aus feinen weichen Kiffen / Mit harter $ 


it. Holterdipolter aus dem 
geht's hinaus, Im Nachthemd | 
und die Füße bloß, / „Schluf. W " 
ſchluff,“ ſchreit Schluffrian, „auf 
los!“. — Um Himmels willen, was 
iſt das? / Die Straße ganz be 
N ſtreut mit Glas, / Mit einen [ i 
Scherben, ſcharf unb [pi / Bal LI 
jedem Schritt gibt's Ritz an Hip] | M 
An Paulchens Füßen in der f M 
Haut. / Und immer ſchreit der 
Schluffrian laut: / „Lauf, lauf“ 
eU und ſchwingt dabei bie Knute, | 
«Cz Wie weh iſt Paulchen da zu: 
—|. mutel / Doch hilft kein Flennen B d 
und kein Flehn | Der Jung 
muß auf den Scherben gehn. / Er ji 
hebt die Füße, fo hoch er fam; 
22 Wild lacht der tückiſche Schluf, LN 
— — rrian. / „Mein Bürſchchen, MI 
bos t 


ganz recht, Warum f Mi 

| | .  gebotdteit bu fo. GOEN — 

So geht es nun die ganze Nacht, / Bis Paul — in fenm JM 

Bett erwacht. e ee E 11 10 
Er merkt, er hat wohl nur geträumt, / Doch hat nie wieder 

er verſäumt, / Nie wieder in feinem ganzen Leben, / Vein 

Gehn die Füße aufzuheben. Onkel Ats. 


* Von Ras mus. 
kleinen Paketknebeln entſtanden, die für den Hund in der Mitt 
geteilt und für die drei anderen Tiere dicht über der Einkerbung 


dung des großen Trägers entſprechend, mit einem Meſſer aus 
Zum Kopf fügt man ein Fünftel von einem großen Paletträger 
ab, ſteckt in die öffnung als Schnauze ein Stückchen eines Heinen 
AKnebels, das man zuvor paſſend abgeſchuiz | 
CC E und mit ein wenig Fiſchleun⸗ beſteichen hit 
damit es recht feſt haftet. In gleicher Belt 
verfährt man mike dem Schwanze, zu GE 
man, dem Gier ent[predjenb, einen ganzen 
Knebel ober ein größeres Stück davon, pi 
oder ſtumpf verlaufend hergerichtet, der 
wendet. Für den hochſtehenden Hafen- um 
herunterhängenden Fuchsſchwanz [óc 
man in den Körper eine kleine Einkerbun 
in die die abgeplatteten Schwänze hinein 
paſſen, damit man fie in der richtigen Gtel 
Die Ohren find aus einem ig 
Knebel geſchnitzt. Nachdem man ſämtliche Teile mit God? 
abgerieben hat, bohrt man kleine Löcher für die Augen, die eg 
umrändert, unb für die Nägel. Alle fid) berührenden ul | 
werden dann mit Fiſchleim beſtrichen und die Beine und 1 8 
Ohren am ſicherſten mit zwei Nägeln aneinandergellopft n 
Feſtnageln für Kopf und Schwanz nimmt man am beften ni i 
von denen man zuvor die Köpfe mit einer Beißzange obgeln : 
hat, damit das gu 
. midjt beeinträditigt i 
Di.ieſe Baftelarbeiten I 
reiten vielleicht etwas SIN. | 
- Re erfordern vor alem 2. 
gen Geduld und Genau 
^ fett, fie lohnen aber 27 
alle aufgewendete an | 
Wenn ift allein nit gl 
— mit der geftelten auf 
| fertig werdet, wen d js 
an einen älteren Bruder oder an einen jungen -Onte Ze un 
ſicherlich behilflich iſt, Schwierigkeiten zu überwinden. s : 
mit ſolchen aus dem Nichts ent[tanbenen Dingen viele ne 
ſchenke machen, die faſt gar keine Ausgaben seat, j ni 
ſoll deshalb, efe man etwas wegwirft, was zum Be Lag 
Nußſchalen und Paketknebeln in ben meiſten Fällen E 
fi) reiflich überlegen, ob diefe ſo unſcheinbaren Dinge 
noch gebraucht werden können. | 
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Die PME — man würde fie richtiger als angewandte Statut. 


3 dm. j 


M wiſſenſchaft bezeichnen — ift ein weites Gebiet, vergleichbar 
ea einem Garten mit breiten Raſenplätzen, ſchattigen Alleen und 
Da lauſchigen Hecken, und wie dort, fo findet man auch auf techniſchem 
dg Gebiete in verborgenen Winkeln oft Merkwürdigkeiten, die der 
. Erwähnung wert ſind. Solche ſtillen Winkel im Garten der 
13 i Technik find bie von den Kulturſtaaten herausgegebenen Berichte 
nt über die neu erteilten Patente, denn dieſe bleiben, wenn auch 
ban von den beteiligten Kreiſen ſorgfältig beachtet, der großen Maſſe 
nk unbekannt. Es lohnt aber, einen Spaziergang in dieſes Gebiet 
les o wagen, auch für den Nichttechniker, und er wird erſtaunt ſein, 
In zz aß auf diefem von fo vielen heißen Kämpfen um „Prioritäten“ 
gece bei Erfindungen oft nur zweifelhaften Wertes durchtobten Ge- 
uu biete auch ber Humor zu feinem Rechte kommt, ein unfrei⸗ 
ak williger Humor, ber in der Sache ſelbſt liegt, die dem 
wpe atenuar bitter ernft ift. Wir wollen dies durch einige Bei⸗ 
b piele belegen und, um etwas Ordnung in unſere Betrachtung 
En zu bringen, einmal den üblichen S&ageslauf bes Normalmenſchen 
SU zugrunde legen. | l 

Kë Erhebt fid) der Mann morgens, um ins Geſchäft zu eilen, ſo 
ag wird er oft die Notwendigkeit erkennen, fid) zu raſieren; da ift 
mÉ ein „Raſierbecken in Kragenform“ (Amerik. Patent 
E d 1429 950 v. 28. 9. 1921) febr willkommen, das man Pë ein- 
$557 fad um den Hals legt. Gilt er dann zu bem gewiſſen ver- 
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TN "und. Kinderpud 
124 Börperpuder Fußftreupuder.„Pafta 
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diese beiden Kórperbestandteile sind die Träger des 


* ‚hi 

2 es den Körper mit seinem Lebenselement, dem Sauer- 

7 stoff, in hinreichendem Maße versorgen, und nur 
m 

, heutigen Lebens im Übermaß verbrauchte Nerven- 
fähigkeit, Arbeitskraft und Genußfreudigkeit erhal- 
ten. Sowohl in den Nerven wie im Blut ist es ein 

4 und dieselbe Substanz, die in genügendem Maße vor- | 
banden sein muß, wenn sie ihre Aufgabe im mensch- 


lichen Körper ungestört erfüllen soll: Das Lecithin. 


OW u Ah 


— 


in 


ici, Kórpere Nerven 


— 8$ o — — — — — — 


Biocitin enthält außer seinem wirksamsten und wert- 
vollsten Bestandteil, dem physiologisch reinen 
| Lecithin nach Professor Dr, Habermann, auch sonst 
alle dem Körper nötigen natürlichen Nährstoffe, nur 


— Die Garteulaube —— 


| Die Tehnif als Witzbold » Bon W. Biegon von Czudnohowsfi, 


Allerlei Scherzhaftes aus der Sammelmappe eines Ingenieure, ei 


ſchwiegenen Ort, fo kann er nicht nur den Nutzen eines „An⸗ 
paß baren Kloſettſitzes“ (Amerik. Pat. 1 438 497 v. 7. 10. 
1918) erproben, ſondern iſt auch der Sorge um hygieniſches 


Papier überhoben durch eine „Vorrichtung zur Reini⸗ 


gung des Geſäßes“ (D. N. P. 334 532) — in Form eines 

am Hebel befeſtigten Schwammes. | a, | 
Sft es Winter, fo kann man fid) der Annehmlichkeit „h eiz- 

barer Schuhe“ (D. R. P. 357126 v. 11. 2. 1921) erfreuen, 


die als Ofen zur Aufnahme einer Wärmequelle ausgebildete 


Hacken N Beim Verlaſſen des Hauſes hat man die Wahl, 
entweder, bei unſicherem Wetter, einen „in einen Regen⸗ 
ſchirm verwandelbaren Hut“ (Brit. Pat. 154 583 vom 
1. 9. 1921) oder bei Sonnenſchein einen „als Streichholz 
behälter ausgebildeten Hut“ (Amerik. Pat. 1418217 
v. 29. 7. 1919) aufzuſetzen. In letzterem Falle darf man nicht 
vergeſſen, fid) mit einem Vorrate von Patent „Zigarren 
mit innerem Luftkanal“ (Amerik. Pat. 1437 956 
v. 8. 12. 1915) zu verſehen. | | : 
Sft es früh noch dunkel, dann kann man, dafern man ſich ſelbſt 
raſiert, einen „Raſierapparat mit elektriſcher 
Glühlampe am Meſſer“ (Amerik. Pat. 1429760 v. 
18. 7. 1921) anwenden, oder man geht ſpäter zu einem Barbier, 
um fid von dieſem auf einen „Barbierſtuhl in Form 


eines ſpringenden Pferdes mit Bewegungs ` 


in geläuterter, idealer und konzentrierter Form. 


i | | | E Hierin liegt der Grund für die glänzenden Erfolge | 

CN. un | | und für die allgemeine ärztliche Anerkennung des 
13 | | Biocitins als vertrauenswertes Kräftigungsmittel bei 

gl l P ics | eise | | ge e 

j Lebens, die Torwächter der Gesundheit. Nur wenn N Í | d | 

E das Blut seine normale Beschaffenheit aufweist, kann eros! d / [ IN Pl " 

wenn die Nerven, die durch díe Hast und Unruhe des Biufarmul / Unterernährung 


substanz immer wieder ausreichend ergänzen können, in fi : TE e | 
wird der Mensch sich ee Widerstands- . wie überlaupi Dei allen mil ki erlicher oder 
nervöser Schwäche verbundenen Zuständen. 


Biocitín wird neuerdings auch in Tablettenform ge- 
liefert. Biocitin-Tabletten steigern die Kraft und die 
Leistungsfähigkeit des Gesunden und bilden für den 


— m e — Kranken und Geschwächten ein unschätzbares Hilfs- 
: | mittel zur Wiedererlangung verlorener Körper- und 

| | | | Nervenkräfte, Unentbehrlich für jeden Sporttreiben- 

| den, bequem auf Reisen und Wandertouren mitzu- 


nehmen, Biocitin nach Professor Dr. Habermann íst 


der alten bewährten Güte in Apotheken und 


Drogerien wieder erháltlich. Minderwertige Nach- 
ahmungen bitten wir zurückzuweisen. Ein Geschmack- 
muster Biocitin und eíne Broschüre über ratíonelle 
Nervenpflege sendet auf Wunsch völlig kostenlos die 
Bíocitin-Fabrik G. m. b. H., Berlin S 42/Gb. | 


14. Februar : 


Dann ur 


— 


u € — — É 
— — gp * 


au nenn 


„Schreibinſtrument | 
lampe“, durch Gol chenlampenbatterie geſpeiſt (Amerik. Pat. 


14. Februat SS — en 


der Behandlung den Genuß eines Heinen Nittes zu haben. . 

ſt man im Bureau angelangt und kann man wegen trüben 
Wetters beim Arbeiten nicht recht ſehen, während das Anſchalten 
von Licht aus Spargründen verboten bzw. verhindert iſt, ſo iſt ein 


mit elekträſcher Glüh⸗ 
1420 184 v. 25. 9. 1918), recht nützlich. Hat man bei deſſen 


eifrigem Gebrauch den Schreibkrampf bekommen und iſt es in⸗ 


zwiſchen heller geworden, dann kann man dagegen einen apfel⸗ 


großen „Fugelfederhalter“ (Amerik. Pat. 1438114 v. 
8. 3. 1921) eintauſchen. | Ä | | | 


Iſt bie Frühſtückszeit herangekommen, dann entnimmt man 
ſeiner M i i 


appe ein — ober zwei — gekochte Gier, welche nad) 
Amerik. Pat. 1439132 v. 14. 2. 1922 bei Austritt aus der 


Henne — im Augenblick des Gelegtwerdens!l — von einem 

„Eierlege⸗ Anzeiger“, welcher der Henne angeſchnallt ift, 

ſelbſttätig mit Datumſtempel und Nummer verſehen find. 
Zum Mittag begibt ſich unſer Freund in eine „Wirtſchaft“, 


| ch 
die nach Amerik. Pat. 1 412 254 v. 13. 3. 1920 eingerichtet ift. 


Er ſetzt fid) beim Betreten des Lokals an den der Tür nächſten 
der Tiſche, die jamt Stühlen in endloſem Zuge durch Motor- 
kraft langſam das Lokal in Schlangenlinien durchfahren, beftellt, 
an einem Ende des Büfetts angelangt, was er begehrt, erhält es 


beim Vorbeifahren, hat dann während des langſamen Durch⸗ 


B es ` 
verlaſſen, wenn fein Tiſch wieder an der Tür angelangt ijt. 


fahrens des Lokales Zeit zur Atzung und kann bzw. mu 
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Berlin 


Die Öartenlaube — — 
vorrichtung“ (Engl. Pat. 180 271, 1922) nötigen zu laſſen, 


Wieder zu Hauſe angekommen, sl 
um — allerdings erfordert das einen Muſterbarbier — während 
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diskreter Pranenfi 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
. Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
l von 1 Mk; 
Fran Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, - 
‚4 Potsdamer Straße 106 a. 


aus getrockneter Kuhmilch etc. | 2 EST 
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l Hau ‚eriheint ein Bad erwünfd, 
und ſelbſt wenn der Raum beſchränkt ijt, kann man Dé diem 
Genuß verſchaffen durch Benutzung der ,Stit einem Rüden 
tiſch verbundenen Badewanne“ (D. R. P. 35741 
v. 7. 12. 1921), worauf man friſchgeſtärkt noch zur erftreuung | 
eine Singſpielhalle oder dergleichen aufſuchen kann, um dort bel 
einem reizvollen Damenballett die eigenartige Wirkung „il 
elektriſchen Glühlampen verſehener Strunpf. 
bänder“ (D. R. P. 362 864 v. 25. 4. 1922) zu bewundern. N 

In fein Heim zurückgekehrt, geht unfer Freund zur Ruhe, de 
bei ein Bett benutzend, welches er als Feind jeder Erkältung mit 
einer „Vorrächtung zur Verhinderung des Si. 
liegens“ (D. R. P. a. L. 57773-0. 19. 4. 1923, Kl. 341 9 
hat verſehen baſſen. | T i 


Dieſe kleine Blütenleſe mag genügen. 
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Aufnahme 
Lulher. ! 
1 
A]; 
i 
Aufnahme Knollmüller. l 
Ausklang im Winterſport. 
Oben links: 
Doppelſpurlauf bei dem Meiſterſchaftsrennen in [| 
Isny (Allgäu). 
Oben rechts: 
Karl Neuner, der deutſche Meiſter von 1924 im 
Langlauf, beim Sprung. 
Im Kreis: 
| Augenblicksbild von den internationalen Trabrennen 
\ ` in Garmiſch-Partenkirchen. 
| Unten: 
| Skirennen mit Pferden in Garmiſch. 
7 | | 
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| 
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Mufnahme Press-I'lioto-News-Service, . 
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Winnetou knipſt. 
Santiago Narango, der 
älteſte Häuptling der 
mexikaniſchen Indianer, 
macht von feinen Stam— 
mesbrüdern anläßlich 
eines Beſuchs beim Prä— 
ſidenten Coolidge eine 
Aufnahme. 


Unten: 


Die letzte Vollver— 


ſammlung des Erſten 


Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes vor ihrer Ab- 
reiſe von Berlin. 
Von rechts nach links ſitzend: 
Baron Houtart, Bankier 
Franequi (Belgien), Stamp 
(Präſident der engl. Bank) 
Sir Kindersley (England), 
Owen Young und General 
Dawes(Hauptdelegierte Ame— 
rikas), Parmentier, Allix, Hora 
(Frankreich), ſtehend von 
rechts nach links: Mathieu, 
Denis (Frankreich). MaeFa⸗ 
dyean (England). 
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Google 


Die Frauen 


der Staatsminiſter 


Preußens 


veranſtalteten kürzlich im 


Abgeordnetenhaus einen 


Wohltätigkeitstee für die 
notleidenden Kinder 
Berlins. Es waren 
anweſend: 


(Sitzend von links nach rechts) 
Frau Reichskanzler Marr, 


Frau Staa smimiſter von 


Richter, Frau Reichspräſident 
Ebert, Frau Minifterpräfle 
dent Braun, (Stehend von 
links nach rechts) Frau 
Staatsminiſter Wendorff, 
Frau Staalsſekretär Weber, 
Frau Staatsminiſter Boeltz, 
Frau Dberpräfident Maier 


Finanzminiſter Dr. von Ride 


ter, Frau Staatsminifter Sie: 
ring, Staatsminiſter Hirt: 
ſiefer, Frau Gtaatsminifter 
Hirtfiefer, pr. Miniſterprä⸗ 
ſident Braun, Frau Präſident 
Leinert, Frau Miniſterlal⸗ 
direktor Meiäner, Staats- 
miniſter Siering, Staals.⸗ 
miniſter Dr. Wendorff, Neits: 
kanzler Marx. 
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Leiſten⸗Rätſel. 1—2: Leitha, 3—4: Sorgen, 5—6: Blau- 


eine wertvolle Stütze beſitzen. 


Nummer 8 Die Garteulau se 
., Der lebens wichligſte Beftandteil von Nerven, Gehirn und Rückenmark 
10 an Seitdem dieſe Tatſache wiſſenſchaftlich ſeſtgeſtellt iſt, ver— 
ne T e Arzt zur Kräftigung und Auffriſchung geſchwächter 
SE geſpaunter Nerven das Biveitin mit vorzüglichem Erfolg, denn 
| Btocitin ijt das einzige Präparat, das 10 95 phyſiologiſch reines Leeithin, 
hergeſtellt nach dem patentierten Verfahren des Herrn Proſeſſors Dr Haber— 
mann, enthält. Aber nicht bloß die Nerven, jondern der ganze menſch⸗ 
liche Körper wird durch Bioeitin gekräſtigt, weil dieſes neben feinem hohen 
Gehalt an Lecithin auch noch andere wertvolle Nährſtofſe in konzentrierter. 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarr af d. 


Aufgabe Nr. 7. Von H. Ninck. 
Qu einem ausländiſchen Turnier mit dem zweiten Preiſe 
ausgezeichnet. 


H 


nismus kräftigen. Neuerdings wird Viocitin auch in Tablettenform ge: 
liefert. Biocitin-Tabletten find unentbehrlich für jeden. Sporttreibenden 
und bequem auf Reiſen und Wandertouren mitzunehmen. ) 

Die „Biocitin“-Fabrik, Berlin S 42, Gr. 2, ſtellt Intereſſenten gern ein 
Geſchmackmuſter und eine Broſchüre über rationelle 9tervenpffege gratis 
zur Verfügung. ö „ e 2 | 


ES AN aaaınduyez Sjdyemaq sep pun uuew uou 
Scherzfrase! LM 


Was darf eine kluge Frau nicht 
ausgehen lassen? a TA 
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hart 


Weiß zieht und gewinnt. 
(Weiß 3 Steine: Ke3; Th5; Lg 2. Echwarz 8 Steine: Kb8; Lei el.) 
Leicht, aber intereſſant und lehrreich. 2m 
Löſung: 1. Ke2Lgà3 1 (Les Tes; Lb4 Tb5 +) 2. Tb5 + NKa7 (Kc? Tes 
3. Tes Lb1 ! (Lb3 1c3; La4 Tes +: Lee 785 Lh7 Tei +) 40125 + Ea 
5. Ta3 Lg3 beliebig. 6. Tb3 -+ und gewinnt. 


Auflöſung des zuletzt veröffentlichten Rätſels: 
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macht gesund und kr 


d und kräftig 
Vitamine, Kalk u. Phosphor ! alfige 4 


Eier-Lebertran-Emulsion 


Ausgezeichnet durch Wirkung, Bekömmlichkeit, Wohlgeschmack 
und Billigkeit. 


Ltr-Flasche 1,20. Durch alle Apotheken und Drogerien erhältlich. E 
dt Prospekte mit ärztlichen Gutachten gratis. 52: 
J. E. Stroschein, Chem. Fabrik G m b. H. 

$ ——— Berlin SO 36. ————————— A 


meife, 7—8: Baterland, 


Dte.Fupenutenr-Afademice Oldenburg L O., Städ⸗ 
tiſches Polytechnikum, hat im vergangenen Semeſter wieder eine große 
Anzahl beſtens vorgebildeter Ingenkeure aller Zweige der Technik in die 
Praxis entſenden können. Die neuzeitlichen Grundſätze, die fie bei der 
Ausbildung ihrer Studierenden anwendet, gewährleiſten dieſen ein gutes 
Fortkommen, zumal da fie an dem Ingenieurbund der J. A. O., einer 
ſtarken Vereinigung aus Freunden und früheren Angehörigen der J. A. O., 


uf 


das altbewährte, durch mehr als 22000 ärztliche Gutachten empfohlene 


Körperkräftigungs⸗ und Nervennährmittel 


von höchſtem Nährwert und leichteſter Verdaulichkeit. — Druckſchrift über Sanatogen als 


a vd M Kräftigungsmittel 
SE: e : für Nervenleidende, ür Wöchnerinnen, 
D Magen: und Darmkranke, ei Bleichſucht und Blutarmut, 
d^ ür Frauen und Kinder, bei Ernährungsſtörungen, 
— sit | bei Schwächezuſtänden aller Art 
NKE P — | auf Wunſch koſtenlos und poftfrei durch Bauer & Cie., 
wi Uer[pric mir, dab du nun ſechs Wochen lang Berlin SW 48, Friedrichſtr. 231. 
| regelmäßig Sanatogen nehmen wrift. l Sanatogen ift in bekannter Güte in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 


für eine Tasse 
 Sliwan: 


die an Nährkraft und köstlichem 
Wohlgeschmack nicht zu übertreffen Ist. 


+ | 
Versuchen $1ie's! 
FABRIKANT: PAUL WESENBERG SOHN — BERLIN N, 20 
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Form enthält, die Blut und Muskeln neu bilden und den ganzen Orga⸗ 
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E mp | Wund-u.Kinder- i: 
VaSenOi-Puder. 
d nach Tausenden von ärztlichen Anerkennungen ein yorzügliches Bin- 
Streumittel für kleine Kinder, das zuverlässig Wundsein, Wundliegen 


Entzündung und Rötung der Haut verhindert. lm ständigen Gebrauc,' 
zahlreicher Krippen, Säuglingsheime usw. Zur täglichen Toilette ist de 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


unentbehrlich: 


bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß 


.Vasenoloform - Puder 
ein ausgezeichnetes, billiges Mittel. 
Orig.-Streudosen in Apotheken u. Drogerien. 


„Werke, Leipzig-Lindenau.. 


Vaseno 
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M Hamburger > 


enseitiger vertraulicher Behandlung Werden, 


U EF : 8 : nen ` strengster- EP Winiam Wilkens ‚Hamburg 36, erbeten 
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(ffe Kapitalien 


Aus fonníger Rindh eit. 


Wir wohnten als Kinder auf einem kleinen Dorf im Hunsrück. 
Bis an die Moſel hatten wir nur vier Stunden zu gehen. 


Apfel und Birnen in den Chauſſeegräben, als bei uns auf den 
Bäumen hingen. Wein gab es natürlich nicht auf unſerer 
rauhen Höhe, aber Apfel und Birnen waren doch immer ſo viel 


manchmal darüber. Wir hatten eine herrliche Jugend. Arbeiten 


zur Schule, die bis 11 oder 12 Uhr dauerte, nachmittags, außer 
Mittwochs und Sonn⸗ "M 
abends, auch noch zwei a. 
| Stunden. Der Vater 
unterrichtete uns in 
| Sprachen, Geſchichte und 
e Erdkunde, das nahm auch 
täglich einige Stunden in 
Anſpruch, aber es blieb 
doch noch viel freie Zeit, 
in der wir nach Herzens⸗ 
luſt herumtollen und 
ſpielen konnten. Im Win- 
ter wurde gerodelt. Dazu 
hatte jeder feinen kleinen 
g Schlitten, man legte fid). 
der bäuchlings darauf, und 
in hui faufte man hinab ins 
Tal. Manchmal fiel man — a 
auch in den Schnee, aber -NV A 
das war meiftens kin 
Unglück; nur einmal flog 


Dort wuchs herrlicher Wein, und im Herbſt lagen dort mehr 


da, daß wir uns ſatt daran eſſen konnten und leider auch 


mußten wir viel. Im Winter um 8 und im Sommer um 7 Uhr 


- 


Steine das Mehl zerrieben und wie es ſchließlich ganz weiß 
und fein in die aufgeſtellten Säcke lief. Manchmal war er ſehr 
wütend über das „Deuwelszeug“, die Mäuſe, die ihm ſo viele 
Körner fraßen und auch die Säcke zernagten, die nun ſeine 
Frau wieder flicken mußte. Wenn nicht mehr genug Getreide 


in dem Mahltrichter war, läutete eine Glocke, daß es durch das 


ganze Haus gellte. „Alleweil wird's Zeit“, ſagte dann der 


Müller und ſtolperte die ſteile Treppe hinauf, um dem „Freſſer“ j 


neues Futter zu geben. 
Dem Müller konnte man allerlei Sorgen anvertrauen. Hatte 
man in der Schule nichts 


gekonnt und den Stock 


ſchuldumm, weltklugl“ 
mehr fo als arger Gün- 


Unſere Magd konnte den 
Alten nicht leiden. Wenn 
er in unfer Haus kam, 
um Mehl abzuliefern, 
und die Vordertür auf⸗ 
klinkte, dann lief ſie 
hinten hinaus. Sie hatte 
nämlich mal febr auf 
geriſſene Handflächen ge⸗ 
habt, wie ſie durch ſchwere 
Arbeit und Kälte ent 
ſtehen: die Riſſe waren 
ſo tief, daß man ein 
Streichholz hineinlegen 


WI 


mein jüngerer Bruder in Trau, ſchau, wem? * Von Sebaſtian Franck konnte. Ja, hatte der 


voller Fahrt vom Schlit⸗ 


Alte gemeint, da müſſe 
man heißes Pech hinein- 


beſehen müſſen, dann 
tröſtete er: „Ach wat, 


Und man kam ſich nicht 


der und Dummbeutel vor. 


ten und rutſchte auf glat» 
tem, körnigem Eis noch 
eine Ctrede auf der Nafe 
weiter. Das war nicht 
ganz angenehm, und es 
dauerte eine Weile, ehe 
man ihn wieder einen 
hübſchen Jungen nennen 
konnte, denn die Haut 
lber Naſe und Backen 
wollte gar nicht wieder 
heilen. Herrlich war es, 
wenn wir zu viert auf 
einem Schlitten ſaßen, 
einer Dore, der andere 
rückwärts und zwei quer 
in die Mitte gelegt. Der 
Vordermann mußte aber 
tüchtig lenken können, 
ſonſt ſaß man auch bald 
feft; wir. famen aber ger 
wöhnlich glücklich unten 


Ein Fuchs verkündete den Hühnern und Hähnen, die auf einem 
Baume ſaßen, einen ewigen Frieden: der wäre angeſtellt mit 
allen Tieren, alſo daß fürderhin Wolf und Schaf, Fuchs und Hühner 
ewig Freundſchaft und Bündnis miteinander haben ſollten. Damit 
hätte er gerne die Hühner vom Baume geſchwätzt. Aber der Hahn 
ſagte: „Das hör' ich gern!“ Und reckte dabei den Kopf auf. Der 
Fuchs fragte: „Was ſiehſt du?“ Der Hahn antwortete: „Ich ſehe 
einen Jäger mit Hunden von ferne.“ Der Fuchs ſprach: „Da bleib' 
ich nicht.“ Antwortete der Hahn: „Harre, ſo wollen wir auch mit 
dir hinab, wenn wir ſehen, daß die Hunde mit dir Frieden haben.“ 
Der Fuchs ſagte: „Ei, er möchte ihnen noch nicht verkündet fein; 


ich fahre dahin!“ — 


xS 
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gießen, dann wären bie 
Löcher ausgefüllt und die 
Hand wieder ſo glatt wie 
ein friſchverpichtes Bier⸗ 
faß; das nächſtemal wolle 


er aus der Brauerei das 


Pech mitbringen. Sobald 
er nun zu uns kam, rief 
er: „Lisbeth, alleweil hab’ 
ich das Pech!“ Dann eilte 
Lisbeth laut juchend zur 
Küchentür hinaus in den 
Garten: denn heißes Pech 
in wunden Handflächen 


tut weh, das wußte ſie. 


Der Alte aber lachte, bis 
ihm der Mehlſack von der 
Schulter. rutſchte, daß das 
dumme Mäde ſo etwas 
glaube, denn er hatte 
natürlich gar kein Pech 


Inn, und der ſchwere 

i Schlitten hatte dann einen ſolchen Schwung, daß wir drüben 
noch eine kleine Strecke den Berg wieder hinauffuhren. Unſere 

/ Rodelbahn war nämlich fo, daß fie an einer Stelle ſteil bergab 

eing und gleich auf der anderen Seite ging's wieder ebenſo 


, Schaufel rad im Winter tief, tief im Eis ſteckte; auch über dem 
Bach, der die Mühle ſonſt trieb, lag eine dünne Eisſchicht, unter 
der das Waſſer gurgelte und gludfte. 


Wir gingen gern zu dem Müller in die Mühle, er war immer 


` weiß beftäubt, hatte eine alte zerbeulte Kappe auf, bie ausſah, 
als wäre ſie aus einem Mehlſack gemacht, und ſeine Hände 
waren trocken wie Pergament von allem Mehlſtaub. Der Alte 
ließ uns in der Mühle herumklettern, zeigte uns, wie die 


fteil bergauf. Sn der Mitte ftanb eine Mühle, deren großes | 


bei fid). Lisbeth traute ihm aber nicht und ergriff ftets die 
Flucht, wenn man nur rief: „Der Müller kommtl“ 

Im Sommer waren wir nod) lieber unten am Bach: der Alte 
hatte wunderſchöne Enten, die tummelten ſich mit ſolcher 
Freude in dem ſchönen klaren Gebirgsbach, daß auch wir Luſt 


bekamen, Schuhe und Strümpfe auszuziehen und, ſtatt auf dem 


ſchmalen Wieſenpfad, einmal durch den Bach bis zum nächſten 
Dorf zu gehen, das auch, wie die Mühle, im Tal lag. Das 
war dann ein Spaß! Schuhe und Strümpfe ließen wir in der 
Mühle zurück, denn ſonſt hätte das doch abends peinlich 
werden können, wenn wir vielleicht mit einem Strumpf oder 


gar nur mit einem Schuh nach Hauſe gekommen wären. Es 


waren viele Krebſe in dem Bach, und ich hatte immer Angi, 


Mo , im menan. 
; ; e 
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" QE bes: Tun TS ‚viele Fiſche in ihren . Die Goelen 


oe 1 


daß 1 einer mal mit feiner Warte Schere Sen Zeh abkneifen 
könne, aber es iſt immer gut gegangen. Die Jungens fingen 
ſogar welche, die uns die Mutter dann abends kochte. Ich 
konnte die lebendigen Tiere mit den vielen Beinen aber nicht 
 amfaffen. Einmal wollte ich es verſuchen, aber das ängſtlich 
Akuckende Tier in meiner Hand machte mir einen ſolchen Schauer, 
daß ich es voller Abſcheu fallen ließ. Auch heute kann ich noch 
keinen lebenden Krebs anfaſſen. Hob man in dem Bach einen 
flachen Stein hoch, dann flitzte ſicher eine Forelle heraus, aber 
um die zu fangen, mußte man flink ſein und die Finger: zu⸗ 
halten, als wenn es Krebsſcheren wären. Auch in den Ufern 


Die R et m d 0 0 u D € 


-Die Dartenianden 


. Born ber Buben, aber „en Schaf bift du doch,“ meinte er, unl | 
dann drehte er feinen alten Weisheitsſpruch um und fogk: 
z fie, EE ` fo. tüte der uf mid) paſſen. 


TI A 
biffen Togar: in e Finger, wenn man ſie ungeſchickt erwiſchl, d 
denn fie wollten auch lieber im Bah bleiben, als MB. 
fangen und gebraten. werden. Oft habe ich hinter dem Rüden 
der Buben den Waſſereimer, in den fie die lebenden Gag . n 
getan hatten, wieder in den Bach geſchüttet, aber dann mußt d 
ich meine langen Beine in Bewegung ſetzen, denn bie Sind WW 
hauten hart und fragten gar nicht viel, wohin fie trafen. GE j 
zählte ich das dem Alten, wenn ich meine Strümpfe holte, dan f 


lachte er: „Hohoho, hohohol“, verſteckte mich wohl auch vor den 


D Bon era Y h. 


Am Himmel leuchtet Stern bei Stern, | 
In. jeder Kirſche ſteckt ein em 


ak Ei, was it das? 3n feinem Schnabel ` 
Salt dieſer Rabe eine - 


Voll Einen Wen im ew 


| Sein Ebenbild b er — . 


EE mier ſtört hen [d 
2 NN Foret la t der 


Der Elefant verſucht, den eme SZ, 


Herumzudrehn mit KS — 


^ Gin Ringe e hat bie San, 


Ein Nad ſchlägt mit dem Sr? der — 


B: Wiedehopf, der Wiedehopf 
j ` 92 eine Haube auf. DE As 
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' Steht ein gebackner —.— 


3Bt von Mariannchens I 


Die liebe, gute Mutter BEN 
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Im Hofe ie Tauben, SEN 


Die Reben tragen —. 


Der unbarmherzge Duro Wäu 


E | g ` be will denn gar der Reiter 


| É Seht doch, die kleine Puppe, e 


Der Kohl liegt Si Dem Teller ek 


E Bie mit der Axt des Förſters — 


„Mit ſeinem Schnabel hackt der Specht 


| Den Eſel, der die Säcke — 


dem Pferdchen auf die —? 2 


E Sie Trine mit der Trage, 
sg Gleicht fie nicht einer —! 
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t. wandten Inſekts hat etwas Irreführendes. l 
hat urſprünglich nichts mit „erſchrecken“ oder 
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E `  „fhwirren“, „knarren“; es iſt z. B. das bekannte Geräuſch des 

fliegenden Heupferdchens. Bei den Geſpenſt⸗ ober Stabſchrecken, 

wie ſie auch heißen, kann man allerdings, ſo harmlos fie find, frei und offen, auf einem Aft, die Vorderfüße zuſammengelegt 
auch wirklich erſchrecken, wenn man ſie in Italien vielleicht ein- l änaeru 

. mal zufällig, in der Meinung, ein Ieblofes, dürres 8weigſtück ſeines knotenförmigen, dünnen Bambusſtableibes. Der kleine 

vor ſich zu haben, anfaßt und nun plötzlich erlebt, wie der nur Kopf ſteckt dabei in einer ſinnreichen Ausbuchtung der Obere ` 

ſchenkel und iſt vom Körper nicht zu unterſcheiden. Die Hal: 


zu zweit, zu dritt, ganz kreuz unb quer hin und her bewegt. 


tiere. Sie können weder fliegen, noch ſpringen, wie bie Heu: 


EE Beste Schnell -Náhmaschine 
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ſtellungskünſtler feine ſechs febr gelenkigen, ſchlanken Spinnen⸗ 


treffliches und faſt zu Reichliches getan, um ein armes, wehr- 
loſes Geſchöpf vor den Augen ſeiner Feinde zu verbergen. Die 
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Die verwandelten Gefpenffihreden Von Hermann Radeto `. 


Schon ber Name dieſes mit unſeren Heuſchrecken nahe ger, ſchrecken, ſondern nur kriechen, 
Denn „Schrecke“ E 

| „Schreck ein⸗ 
jagen“ zu tun, das altdeutſche „ſchrecken“ bedeutet „ſchreien“, 


auf beſtimmten Bäumen und Sträuchern, je nach der betreffenden 
Art, und können mit ihren kräftigen Freßwerkzeugen ziemliche 
Mengen Laub vertilgen. Tagsüber ift ſcheinbar alles Leben in 


und kerzengerade ausgeſtreckt als ſcheinbare Verlängerung 


wenige Millimeter dünne, aber viele Zentimeter lange Ver⸗ 
tung der übrigen Beine iſt ganz unregelmäßig, das eine vielleicht 
nach Art eines Baumäſtchens gekrümmt, das zweite ganz gerade, 
das dritte im ſpitzen, das vierte im ſtumpfen Winkel geknickt. 

Einzelne Arten dieſer ſonderbaren Tierchen werden neuere. 
dings in Terrarien gehalten. Da kann es ſelbſt dem mit 


beine nach oben, unten, vorwärts, rückwärts, ſeitwärts, einzeln, 


Mutter Natur hat hier nach unſeren Begriffen etwas Unüber⸗ 
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1. Febriar 


ted j he wobei fie ihre vorn gezähnten "s 
Beine als allerdings ſehr geſchickte Taſter gebrauchen. Sie leben 


dem Tiere erlofchen. Da ſitzt es ſtill und unbeweglich, aber ganz : 


| | | ie ihnen vertrauten Beſitzer geſchehen, daß er morgens meint, feine ^ 
Südeuropa und die Tropen bewohnenden, dort aber bis zu Gäſte hätten fih. empfohlen, und daß er lange ſuchen muß, bis 


30 Bentimeter lang werdenden Stabſchrecken find nämlich Nacht. er ſie auf ihren holzigen 8weig⸗Naturbetten ſämtlich entdeckt 
hat.. Eine hübſche, kleine, grüne Art, Dixippus morosus, treibt | 
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21. Februar -Die Garteulaube⸗ MEE E E EEUU E ETE 
aber bie Anpaſſung an ihre Umgebung noch weiter. Profeſſor Gefangenſchaft fertigbringt, das hat die Wiſſenſchaft noch nicht 
Dr. Zacharias fütterte ſie des Winters mit kleinblätterigem Efeu. SE : des 0d 
Als Behälter diente zunächſt ein nicht ſehr großer, mit grünem 
Gazeüberzug verſehener Raupenkaſten. Bald aber wurde die 
Nachkommenſchaft der Grünen jo zahl reich, daß der Beſitzer die 


in beiden Käſten nach wie vor mit Efeublättern. Nun geſchah 
im Laufe des Oktobers und Novembers etwas Merkwürdiges. 


Anfang bis Ende ihres Daſeins grün blieben, zeigten in dem 
allmählich die Farbe ihrer Umgebung, ſie wurden über und über 


gemiſchte Schutzfarbe erfüllte ihren Zweck fo vorzüglich, daß 


Lapide aeo Á vertrage tate empfehlen es warm, beſondets bd 
unbehilflichen und daher ſchutzbedürftigen Tierchen ſelbſt in der | Gcofulofe, engliſcher Krantheit unb de i 
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ganz ergründet. 


vos 


größere Hälfte in ein leeres, geräumiges Terrarium verſetzte. 
Dieſes hatte vorn zwei große Glasſcheiben, die Seitenwände 
waren mit grauen Schieferplatten bekleidet. Gefüttert wurde 


Während in dem grünen Raupenkaſten alte und junge Tiere von 


vornehmen Glasſcheiben⸗Schieferſalon die erwachſenen Mütter 


graubraun. Ebenſo die Jungen, die ſie aus ihren niedlichen 
Eiern fortan zur Welt brachten. Die aus dem Grau der 


„OſſinStroſchein“, der bekannte überaus wohlſchmeckende Eierlebertran, der 
Schieferwände und dem Braun der kahl gefreſſenen Efeuzweige 


auch von Kindern gern genommen werd. ift ein Präparat, das neben den zum 
Aufbau des Organismus wichtigſten or aniſchen und anorganischen Kal ja en 
auch die fogenannten V tamine des Lebertrans und des C dotters emtbi ty jene 
überaus notwendigen und geheimnisvollen Dau E unferer Nahrung, 


2 2 5 F LU . LÀ LU * Gr: | 
Dr. Zacharias immer wieder die größte Mühe hatte, die T e deren Fehlen (3. B. bei ausſchließlicher Ernährung mit ge chältem Neis) zu Ich deren 


von ihren Unterlagen zu unterſcheiden. l Krankheiten (torbut, Beri-Beri und zum Tode führt. „Oſſin⸗Stroſchein“ mt - 


. ; " 1 iol d vor dem Kriege fehr beliebt, wird auch von empfind ichſten Patien en ausgezeichnet 
Wie aber die Natur das Kunſtſtück bei dieſen allerdings ſehr und x5 dn cue e Die 
rti und „die Kinder eſſen es gem. 
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durch einfaches Auflösen der ges. gesch. Kaspar-Tablette und Abfüllen 
auf alte Dosen. Wo nicht erhältlich, vom Alleinhersteller gegen Nachnahme franko 
Chemische Erzeugnisse G. m. b. H., Niedersedlitz Sa.-W. 
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— Blätter und Blüten ` 


Eine rührende Vogelgeſchichte. In bem 1699 erſchienenen Buche 
von Chr. Lehmann „Hiſtoriſcher Schauplatz der natürlichen Merk⸗ 
würdigkeiten in dem Meißnifchen Ober⸗Ertzgebirge“ findet ich 
folgendes hübſches Geſchichtlein von einem kleinen Zeiſig aus der 
damals noch nicht ſo weit zurückliegenden Zeit des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges: „Im Teutſchen Kriege hatten die Soldaten 
auf dem Fiegenſchacht (im Erzgebirge) Alles verjagt und aus⸗ 
geplündert, daß die armen Leute im Auflauf, was möglich ge⸗ 
- wejen, ſalviret (gerettet) und damit ausgeriſſen. Ein Feiſiglein 
wurde bei ſolchem Schrecken und Tumult im Zimmer unter die 
Bank geworfen, daß es daſelbſt ohne Menſchen Hülfe in ſeinem 
Bauer Hunger leiden müffen. Nachdem die räuberiſchen Par- 
theien wieder fortgegangen und bie flüchtige Wirthin wieder in 
——— das Haus kommt, fängt bas hungerige Zeiſiglein unter der Bank 
az feinen Gefang an: ‚Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir’, welches die 
1 Frau erbarmet, daß ihr die Thränen in die Augen geſtiegen.“ 
(iz? Gin Mann, ber 300 Sprachen kannte. Sn feinem nod) viel au 
nr wenig bekannten Werke über „Die Wiſſenſchaft der Sprache“ be⸗ 
ez e richtet unfer berühmter Landsmann, Der englifche Univerfitäts- 
ee profeſſor Mag Müller, über einen Sprachkenner von ſo weit⸗ 
sch gehendem Fachwiſſen, wie die Welt vielleicht noch keinen zweiten 
M 
— 
are 


lebte er vorzugsweiſe in Rom, mitten unter den za lreichen 
Miffionaren feines Ordens, die zu jener Zeit aus hier nicht näher 
zu erörternden Gründen vom Papſte aus allen Teilen der Welt 


umfaſſenden Sprachforſchungen weſentlich beiſtanden. Dadurch 
wurde der gelehrte Mann in den Stand geſetzt, ſchon im Jahre 
1800 einen 6 Bände umfaſſenden Sprachenkatalog herauszugeben, 
worin unter Beibringung von Proben ſage und ſchreibe 300 Spra⸗ 
chen wiſſenſchaftlich beſprochen ſind. Aber nicht das allein — 
Hervas verfaßte fogar ausführliche Grammatiken von mehr als 
40 Sprachen. Man denke ſich, was das heißen will! Unter anderen 
Verdienſten dieſes vielſeitigen Sprachkenners um die Linguiſtit 
hebt Max Müller auch folgendes hervor: „Selbſt eine der glän⸗ 
zendſten Entdeckungen in der Geſchichte der Sprachwiſſenſchaft, die 
Feſtſtellung der malaiiſchen und polyneſiſchen Sprachenfamilie 
von Madagaskar bis zu den Oſterinſeln an der Weſtküſte von 
Amerika, wurde von Hervas viel früher erkannt, ehe Wilhelm von 
Humboldt in ſeinen Arbeiten damit 5 Auch war 
Po ſchon wohl bekannt mit der großen rammatiſchen Ahn⸗ 
ichkeit zwiſchen dem Sanskrit und dem Grie iſchen, wie er durch 
eine Anzahl ſogenannter ſprachlicher Gleichungen deutlich genug 
bewieſen hat. Irregeleitet wurde der geniale Mann damals nur 


geſehen hat. Dieſer ſelbſt von den Sprachforſchern viel zu wenig 


gewürdigte Mann iſt der Spanier Hervas, der im Jahre 1735 
geboren wurde und ein Alter von 74 Jahren erreichte. Er war 


** 
. 


Jeſuitenpater und fing, als er unter den dielfpradjigen Indianer⸗ durch bie Unvollkommenheit der erſten im Jahre 1790 zu Rom 
— ſtämmen des Nordens und Südens von Amerika den chriſtlichen | erſchienenen Sanskritgrammatik. 2 E 
" 


Gebildetes ` Suche 

junges Mädchen, 19 Jahre | für meine ‚18jährige Tochter, 
alt, ſucht Stellung mit Fa⸗ welche friſieren und etwas 
milienauſchluß zur weiteren nähen kann, Stellung als 


` Suche Gebildetes 
für die Sommermonate Auf: Mädchen, 28 Jahre, im Haus⸗ 
enthalt ohne gegenſeitige Ver⸗ halt, Kochen und Nähen ge⸗ 
gütung zur weiteren Ausbil⸗ übt, kinderlieb, jud t Arbeit, 


Sfellengefuche 


Kindergärtnerin 


- 


K * just Stellung nach Berlin, [dung im Kochen. See bevor⸗ eventuell bei mutterloſen Kin⸗J Ausbildung im Pon M Haustochter. ramilten⸗An⸗ 
4 2 Jahre alt, im Haushalt jugt. Angebote unter B. L. dern. J. 1417 an Auguft] wo Dienſtmädchen vorhan⸗ ſchluß erwünſcht. Offerten 
er und Krankenpflege erfahren. | 911 poſtlagernd Hohenmölſen Scherl G. m. b. H., Berlin | den. Angebote an Fr. Reut⸗ | Breddin, Altes Lager, Fü- 

get Am liebſten zu mutterloſen (Bez. Halle), erbeten. * SW 68, Zimmerſtr. 36-41. meiſter Sauer, Verden (Al⸗ | terbog. * 
EU land Eventuell auch ose — —é— - ler), 38tnómfiffenitr. 18. — : 

: tan, Liegnig, Neue Fräulein Such E Pflegeri i 

ips! Goloberger Str. 74 uche Gebildete n 
"A : (4. ſucht Stellung als Stütze für meine Tochter (18 hre eb ältere Frau (gute Maſſeuſe), 

pu ober Gefellihafterim in ruhte mii | a junge Dame, maſtkaliſch, im ſucht Tagesſteltung, bake 


: | u beſſerer Bamitie Aufna 

gem, beſſerem Hauſe. Offerten | aur gründlichen Erlernung 
erbittet Guſtap Nierhaus, EI: | des Haushalts und der geſell⸗ 
berfeld, Friedrichſchulſtr. 10, ptr. EE Formen bei eng- 
— —— (Rem Familienanſchluß ſchlicht 
| um. I: eventuell Zuzah⸗ 
T 


er, Haushalt dun Schneidern per⸗ Zeſor ung der Hänslſchkeit. 
Leier reen SCH Berlin, Müller- 
Litnebirrg,Rotenburger&tr.4. BE a, Quergebäude eme 
lung. au J. Dletrich, Suche , 
Bremen, V. d. Stephanitor 3. für meine Tochter zwecks Ver⸗ 


8 Suche | 
n meine Tochter, faſt 20 l s | 


are alt, Aufnahme als 


a ; P austochter in nur gutem i j 
2 utsbeſitzer⸗ ſie ſi a, S ſchaftlichen Kenntniſſe als ſuchen zur Erlernung des 
ob a ‚| Haufe, wo fie fid) im Haus⸗ uche ſchaftlich hals e ò 
Tochter, 18 Jahre (Lyzeum T due „Haustochter Aufenthalt auf Hausha auf Gut oder 
dei Haushaltung E Eich s , ür meine Tochter (Lyzeal⸗ X 


ögerem Gut. Frau Amts⸗ | Tberföriteret Aufnahme als 
graper Matthes, 7 Zt. Ber: Haustöchter. Familien ⸗An⸗ 
lin = Oberſchöneweide, Rat- | biuk Bedingung. Gehalt ere | 
hausſtraße 9. | wünſcht. Gefällige Angebote 


ormen vervollkommnen 
ann. Frau Johanna Dücker, 
Cafe Ei eer, Bezirk 
Caſſel, Kr. Witzeuhauſen. 


ildung, 21 Jahre), Aufnahme 
als Haustochter zur Vervoll⸗ 
kommnung in Küche und 
Haushalt. Familien- und Ge- 


Bor unb ben ge[etr fafttiden 


s’ litige Vergſttung. Lotte SE al 8⸗Anſchluß, € x au ( äre Klatte, Hirſchberg 
" 2 gui et Bippenbort bei Suche Kalk EC d Gage Kr Junge lu Schleſ. (Deutſche Bank). 
PEE öſch i. Sa. zum 1. Mai für meine Mjäh- Gul n Frau Konrektor Frau mit Kind, 2% Jahre, 

i" Gebildetes rige Tochter Aufnahme in Straß 2arburg !., Stader use bei guten Leuten auf Suche 


em Lande Familienauſchluß E meine Tochter und deren 


£^ Fräulein fut zum 1. April aushalt vervoll⸗ für 2 Monate. Gegenteiituug: reundin, 18 und 19 Jahre. 


nur gutem Hanfe, wo fid) die- 
elbe im 


„ in nur vornehmem aushalt] ftändigen kann, bei vollem Suche ämtliche Näharbeiteu. Ange- evangeliſch, zwei kräftige, an 

a Stellung als dP Sail Familienanſchluß. Taſchen⸗ zum 1. 4. 24 für meine 18jäh⸗ o 55 Marg. Herberich, je de Dobei gewöhne ange 

, 19 Fabre, höhere Töchter: pete erwänfdt. Sliddeutſch⸗ rige Enkelin, die im Haus⸗ Berlin, Brandenburgſtr. 566. Mädchen, Stellung zur Wel- 

af idule o kinderlieb, bisher land bevorzugt lunbeſetztes ſtand und Nähen etwas Er» | —üüñ n ðDñ„ terbildung im Haushalt und 
i 


el auf Großbank in Wertabtei⸗ | Gebiet). Frau B. Behrens, 


fahrung hat, Stellung als Gebildete, geſellſchaftlichen Formen, Eng- 


ei lung tät geweſen. Hoff- | Zimmermeifter, Toſtedt, Han- Haustochter, wo ihr Gelegen⸗ evaugeliſche Waiſe, 25 Jahre, ter Familienanſchluß und 
déi E eib- | nover, — and, ie A ſucht Aufnahme zur Erholung EH erwünſcht. Gut 


| 4. 

j räulein 

[ nus guter Familie, 58 Jahre, 
/ l > lung jur Erfernung 


im guten Hauſe bel leichter | Oder Oberförſterei bevorzugt. 
dE, H a Kochen nu doch uicht, Bedingung. Frau 
Haushalt gut bewandert. Meyer, Delmenhorſt, Lange 
Empſehlungen zur Seite. Straße 101. * 
Hildegard Grochulla, Berlin ñ1öövu —— 
Lichterfelde⸗W., Söthſtr. 8. 


frau gründlich auszubilden. 
Angebote an Frau Magda 
Ohlendorff, Hamburg 37, 
Brahmsallee 28, TIT. + 


Suche 
ür meine Tochter, 18% 
Jahre alt, geſund und kräf⸗ 
tig, mit höherer Töchterſchul⸗ 
bildung und Keuntniſſen im 
Sticken, Weißnähen⸗ und 
Haushalt, zum 1. April 1924 
Aufnahme auf Gut oder För⸗ 
ſteret bei Familienanſchlußt 
als e zur weiteren 
Ausbildung in Miihe und 
S Haushalt. Betriebsingenienr 
fü uche Otto Tiebe, Thale a. Harz, 
alt, meine Tochter, 17 Jahre Jägerſtr. 
d is zum 15. April Aufnahme 
| ou; pugétodter. Mn Hebiten | Suche 
er groBerem Gut, zur Er: für meine 5 Tochter 
Haushaltes. Bebingun Do liebevolle Aufnahme als 
Jer 


Suche 
für Sommerhalbjahr für 
meine 18jähr, Tochter Aufent⸗ 
Dal in vornehmen Landhaus⸗ 
galt zur weiteren Ausbildung. 
rau Oberregierungsrat Sal⸗ 


Bei 
uoll em , Familien⸗Auſchluſt 
ſuche flir meine 18jährige 
Tochter, Lyzeumbildung, mu- 
lo geeigneten Wir⸗ 
t- kungskreis in landwirt chaft⸗ 
entien, Stade. ee SE 91 Haus⸗ jo m alt als Haus⸗ 
en Ge öchter Aufenthalt auf ſtröße⸗ tochter zur eiter í 
Gebildetes rem Gut. een unter Poft- | Wilh. Himmel, a Sr EL 
junges Mädchen ſucht Stel⸗ direktor Gehrmann, Berlin- (Mark). 


lung zur Erlernung des Oberſchöneweide. — 


Sans san 1 8 als Für 
Haustochter. Pe arms, Hani- Kaufmann, eaugeliſch fudi 
für 18jährige Tochter Aufent. 


burg, b. a. Schützenhof 3. 17jährige vaterloſe Offiziers⸗ 
22777 1 tohter wird Stelle als Haus⸗ f & | 
| ür tochter in autem Haufe ge: me in A Nee 
DI 2 x Y ( » | x ù. 
meine 1Nährige Tochter mit ſucht. Frau Major Bmmd- Haushalt und Nähen nicht un⸗ 
erfahren, muſik⸗ und nelang: 
t 


uar ca ſuche dei Bergſtra „epyenbeim an der 
It ert upmaDnic als Tape, : d 
E ge | wee Ee 
bildeten Familie, wo Mädchen | eege ] 
gehalten wird, zur Vervoll⸗ für meine hate? Tochter Samburg, Emittenitr. 1. 
ommnung in der Wirtſchaft Aufnahme als Haustochter in . | 
ohne gegenſeitige Vergütung beſſerem Haushalt, wo Hilfe Wo fann 
Sehr bet vollſtem Famtlienanſchluß, für grobe Arbeit norhanden. junges Mädchen das Kochen 

alts und aller ge ellſchaft⸗ (erfahrene Hebamme über⸗Dresden oder Stadt in Mit Bedingung voller Familien⸗ erlernen? Angebote an He- 
ft ſchaf fab U^ . 

en Formen, Gef ige An⸗[ nimmt Entbindungen, ans |teldeutichland bevorzugt. Dr anſchluß. Rittergut oder För⸗lene Lehmann, Brodtkomib, 

gebote an Käthe⸗Niebow, Py⸗ ſchließend Wocheupflege. H. jur. Albrecht, Bürgermeiiter | fteret bevorzugt.“ ender, Jena, Poit Krieſchow, Kreis Palau, - 
tib, Soldiner Chanſſee 2. Steluforth, Plaue (Havel). * und Notar. Streliß i. Mecklö.] Forſtweg 3. NG „Brandenburg, erbeten. 


Zwei 
ebildete junge Mädchen vom 
Sande ſuchen zwecks Vervoll⸗ 
kommnung i pe wirtſchaft⸗ 


a 15 

merſtraße 54 Telepho Öl: 

hoff 200. eph n Dön 
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d er i feinem Haufe 
ur ervollkommnung im 

/ Vergütung Cart Ebert eig pausfatt und in ge ellſchaft⸗ 
dé, Fregeſtr. 26, I. Leib- ichen Formen. Be ingung: 
l 5 a ang un une: 
NP amilienanſchluß. Mädchen 

gun Junges l muß vorhanden fein. Wirges 

à fen, 18 Jahre, aus guter | bote au Vollmeler Gerp. 
Son, ſucht Stellung als Wieting, Sannum bei Hun 

Haustochter mit vollem Fa⸗ loſen in Oldenburg. 
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Die Öartenlaube 21. Februar 


Glauben predigte, an, ſich einem ſyſtematiſchen Studium der 
prachen zu widmen. Nach ſeiner Rückkehr aus der Neuen Welt 


zurückberufen waren und ihrem Ordensbruder bei feinen welt: ` 
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Haftlichen Technik ebenſo wie auf anderen Gebieten in der bildung — hauswirtſchaftliche Berufsbildung. So ſtellt ſich 
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auf natürlichem Wege seit Janen unübertroífene Heilerfolge 
1. durch Radium-Oel (ge:chmack- und geruchlos) zur 
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die Nachteile der Abführmittel, r 
2. durch die bekannten Aeterna-Nährsalztabletten zur. 
Blut- und Organreinigung, " 
. 8. durch den Bauchmuskelstärker „Bauchkraft“. 
Alle chronischen. noch reaktionsfahigen Krankheiten wer- 
den we tgehend g- bessert oder ganz geheilt. Der gesunde 
Körper duldet keine Krankheitsherde und verJüngt sich 
selbst wieder be nachhaltiger Neubelebung, auch ‚wenn 
‚er krank, schwäch und alt geworden ist; ‘Prospekt. kosten- 
los durch den Salus- Vertrieb. München, Türkenstraße 20. 
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Oben: 
Das brennende Bezirksamtsgebäude in Pirmaſens. 
Die empörte Bevölkerung ſteckte das Haus, in dem ſich 
die Landesverräter verbarrikadiert hatten, in Brand und 
räucherte ſie aus. Ä 
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Rechts: 
Die Trauerkundgebung für die Pfalz auf dem Königsplatz 
in Berlin, an der eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge 
teilnahm. Unſer Bild zeigt die Verſammelten während der 
Abſingung bes 2 Deutſchland⸗Liedes. 
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In unſerem Verlage find nachſtehende Original-Arbeite 
215,8 cm G. p 12 
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An Well, e Di.dgr. 20, 4x29,1 cm GRM, 15.— Snfel . : d . Bildgr. SÉ 23X17 cm G. M 16.— 

Goldener Abend .. . Bildgr. 21, 228,7 cm G. M. 16.— Abendlandſchaft Bildgr. 28X33 cm G G., M. 3 
Oberbayriſche Landſtraße .. Bildgr. 27x36,5 cm G. M. 16.— E 
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Der Schatz des Tutanhamon, 


Seit 1907 ſuchte Mr. Carter im Auftrage des Lord Carnarvon nach der 
Ruheſtätte des Agypterkönigs und fand endlich im Jahre 1922 nach vieler 
Mühe die Grabkammer, die herrli he Schätze aus dem königlichen Hoſſtaat 
enthält. Der Fund iſt Tur die Erforſchung des alten Agypten bedeutſam 
und beleuchtet jene bisher ungeklärte Epoche, in der ſich der übergang 
der Amarnakultur in die Ramaſſidenzeit vollzog. 

Im „Tal ber Königsgröber“, dem Fundort, ruhen etwa ſechzig Pharao— 
nen; doch von allen Grabungen, die bisher veranſtaltet wurden, hatte 
die letzte das größte Ergebnis. Eine Anzahl Kriegswagen, der Thron⸗ 
ſeſſel, Betten, Gewänder und prachtvolle Bildwerke ſeien unter der 
bezaubernden Fülle von E den hervorgehoben. Die Königs⸗ 
mumie ruhte in einem vierfach neinandergeſchachtelten Schrein, um gegen 
Diebeshände geſchützt zu ſein. 

Im vorigen Jahre (Heft 3, 1923) brachte die „Gartenlaube“ als erſte 
deutſche Zeitſchrift einen ausführlichen Bericht von Profeſſor Roeder über 
die Grabungen. Wer ſich für die Einzelheiten des Fundes intereſſiert, 
findet dort wertvolle Angaben. Ferner weiſen wir nachdrücklich auf die 
Veröffentlichangen in der „Woche“ hin, die das Alleiurecht für Deutſch⸗ 
land zur Veröffentlichung der Tutanchamon-Bilder erworben hat und 
jet in jedem Heft einige Aufnahmen wiedergibt. 
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| Aufgabe Nr. 9. Von H. Rinck. 

In einem ausländiſchen Turnier durch 


Vilderrätſel. Bon Karl Teger 
ausgezeichnet. 


^ M" D E : i : | ? CR 
eine ehrende Erwähnung | P » = 


Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel - 
Röſſelſprung : 


Gib niemand ungebeten Rat, © 
Er könnte, wenn befolgt, mißglücken, 
Und dir legt man die Schuld der Tat 
Als ſchwere Laft dann auf den Rücken. | 
: | | Bodenftedt, 
alerin. 
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ausgehen lasse 


AL. Weiß zieht und gewinnt. 
5 Geiß 3 Steine: Kha; 


Tc3; Sd6. Schwarz 3 Steine: Kg7; Laó, 12.) 
Eine ſehr leichte, aber nette Aufgabe. l 


ene (Lb6 Tc6; Ld4 h4 Sis +). 2. Tas Lei 3. Tes Lb4 


LM fung: 1. Kg2 L 
Uer 4. Se8 ＋ und geminnt. 


n? . 


Figurenrätſel. 


Die Buchſtaben dieſer Figur ſind ſo zu 
ordnen, daß die oberſte Wagerechte einen 
Tiroler Kurort, die zweite eine ältere Oper, 
die dritte einen Fluß in England, die vierte 
einen deutſchen Muſiker nennen. Die. linke 
Senkrechte nennt eine Stadt in Weſtfalen, 
die rechte einen bekannten Kirchenlieder⸗ 
dichter. Die ſchraffierten Felder bleiben frei. 
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NG PRESSE ER | Sanitäts- , 
AsSenol-puder 

ist ein hygienischer Körperpnder, der zur ta lichen Haut ege unentbehrlich | | | 

ist. Tägliches Abpudern aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Körper- | 

teile, der Achselhöhlen, der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt 

uc Haut, beseitigt sofort jeden Schweißgeruch, 


and-, Fuß- und Achselschweiß ist nach 
ärztlicher Anerkennung 


Vasenoloform-Puder, 


| zur Kinder- und Säuglingspflege = 
Vasenol- A. Puder 

* TY un | i 
Vasenol-;“ Puder 
. ein einfaches und billiges Mittel. | 

Original-Streudosen in Apotheken und Drogerien 


Vasenol - Werke, Dr. Arthur Kópp, ` 
. Leipzig-Lindenau. nu 
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alt zu werden anhebt. 

Das Schiff ohne Steuer. 

7 Preußen⸗Deutſchland, ge⸗ 
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eint und in vollem Auf- 
ſtieg, enträt ſich ſeines 
Schöpf D großen 
Führers. In feſſelnd dar⸗ 
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wächen beginnt und die 
Wurzel gelegt wird zu 
d Aſammenbruch 


k. OTTO DIETRICH. 


AKTIENGESELLSCHAFT - 


` 


Das W! 
1 Deutfchland! Kraftvoll u. 
ſpannend iſt der Kam f 
gucken Geſtalten geld (s 
dert, der im Leben kampf 
geitäßlten, tatkräfti für 
eutſchland ſich ein etzen⸗ 
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Durch alle erg Wenden 
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| BITTERFELD A 

zeichnet sich aus durch „ | | E 

‚Einfachheit der Bedienung, E | 

. grösstmöglichste Lautstärke, reinste Tonwiedergabe, 

geringe Anschaffungskoston und gediegene Ausführung 
Während der 


Leipziger Messe im Büromesshaus, Hainstrasse 19 V 
bei der Firma CURT.HÓLKB 


Vertreter an allen grösseren Plätzen gesucht 


Auguſt Scherl G. m. 6.5. 
Berlin SW 68 e 
Zimmerſtraße 36-4 


Hervorragende 
f Rudolph Strat; ^L 


Dte große Roman⸗Txllogte: 1 
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' Geſftalt .. Volkes Einheit. 
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Sehnen, bie das Zerſchneiden nur erjdjmeren, und au 


kochen und Einſtellen in die Kochkiſte no 


und d nei i KW 11 i 
"b ac dts Blutarmut. Bleichſuch 


Sophie Kloerss 
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e . : 


Die Gartenlaube 


on Ps : | leicht herausdrehen; die bitch e mienen lei b 
S u r die K u ch E, = unter bas Fleiſchſtück ge ee all Bugſtücke von 
Das zweckmäßige Zerlegen von Fleiſch und Fiſch. | 7 


| | Kalb oder Hammel, die man füllen will, muß man ſtets ente 
Schon vor der Zubereitung von Fleiſch und Fiſch kann die knöcheln, auch muß 


) 1 man aus Den Schmorſtücken alten Fleiſches 
Hausfrau in der Küche durch verſchiedene Vorrichtungen der tunlichſt die Knochen herauslöſen und das Fleiſch zu e 
Fleiſchſtücke für Erleichterung beim Vorſchneiden bei Tiſch fore Form zuſammenſchnüren, bevor man es brät. 

gen. Immer ſollte man es ſich zur Regel machen, alle Häute und | Bei Geflügel kann die Hausfrau vor der Zubereitung keine 
| ch Erleichterung fürs Zerlegen ſchaffen; kleines Geflügel wird in 
Knochen, die unbeſchadet des Ausſehens des Fleiſchſtückes her⸗ zwei gleiche Hälften zerteilt mit ſcharfem Meſſer, bei größerem 
ausgelöſt werden können, zu entfernen. Dieſe Entfernung iſt auch Geflügel werden erſt beide Keulen im erſten Gelenk und dann im 
wirtſchaftlich praktiſch, weil Knochen, Sehnen und Häute fid) zu zweiten Gelenk abgeſchnitten, darauf beide Flügel ganz im Ge 
guter Grundbrühe für Suppen und Tunken auskochen laſſen; be⸗ lenk abgelöſt, worauf man einen ſcharfen Schnitt entlang des 
ſonders gut wird dieſe Brühe, wenn die Abfälle mit Zwiebel und Bruſtbeins macht, dieſe Bruſthälften herunterſchiebt und das 
Suppengrün in Fett angebräunt werden, dann 10 Minuten mit Fleiſch in gleichmäßige Scheiben ſchneidet. Etwaige Füllung 
dem nötigen Waſſer angekocht und hierauf 5 Stunden in die Roh- wird zuletzt aus dem Geflügel genommen und zerlegt und dann 
kiſte geſtellt werden. Am folgenden 15 tut man gut, das An⸗ 


noch alles am Knochengerüſt befindliche Fleiſch in guten Stücken 
einmal zu wiederholen; abgeſchnitten. 


ö | Das abgeſchnittene Fleiſch kommt jtets auf eim 
erſt durch dieſes zweimalige Kochen werden die Nährſtoffe aus bereitſtehende kleinere, ſehr heiß ins Zimmer gebrachte Schüſſel. 
den natürlich möglichſt gut zu zerkleinernden Knochen heraus- Fiſche, die man aus rationellen Rückſichten immer im gan 
gezogen. | 


: zen zubereiten ſollte, weil fie auf dieſe Weiſe den größten Nähr- 
Sehnige Teile find beſonders vom Kalbsnierenbraten (der obere wert behalten, kommen auch am beſten ganz auf die Tafel; man 


lappige Teil wird beim Braten hart und trocken; roh abgelöſt, löſt dann mit dem großen Fiſchmeſſer behutſam das Fleiſch von 
CU e durch Semmelklößchen und Spargelſtücke geſtrecktes den Gräten und läßt jeden Tiſchgenoſſen fid) ſelbſ 
iſchgeri 


gekochte akkaroni legt) und vom Noaſtbeef zu entfernen, 
deſſen dicke Rückenſehne nach dem Braten ſo zäh wie Gummi iſt 


ganz gleich welcher Art, tut man immer gut, vor dem Braten Scher ing's Malzextr akt mit Eiſen 
den Röhrenknochen zu entfernen; man ſchneidet dazu nur die : ET . 100 u. 200 N. 
Muskelbündel da, wo ſie Ji zu werden beginnen, durch und leicht verdaulich, die Zähne nicht angreiſend. Fl. 100 u. 2,00 

ſchiebt fie am Röhrenknochen in die Höhe, dann läßt fih biejer] Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauffeefträhe 19. 
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Nähmaschinen 


für den Hausbedarf und Gewerbe, 
wenig gebrauchte, mit voller Garantie 
sowie fabrikneue. 


Zahlungs erleichferunn. 
Enorm billige Preise! 
Fabrikneue Hausmaschine 125,-. 


reie Höhenlage. Vorzügl. Kureinrichtungen. Individuelle Be- 
hand ung. Seelische Beeinflussung. Beste diàtet sche Pflege. 
Beh indlung vonNerven- u. allenOrganle den Korpul nz. Ma, er- 


Aus chlà»en usw., Abhártungs- und Stoifwechselkuren. 
führlicher Prospekt Telephon 21:0, Cnefarzt: Dr. Loebell 


Dr. R. schreibt: 8 Es | 
„BeikatarrhalischenAffektionenhabensich 


E Í nrili . Potsdamer 
| eparaturwerkstalt Fisher, Berlin W 33, strabe de i Baden 3 Badener Paslillen 
———— — 6 —.—..——..——— recht nützlich erwiesen.“ mE 
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Momane und Ergzählungen 
Die das Leben zwingen. Zwei Erzählungen. 10—12. Tausend. Geh. 1,75 Gm., bd. 3 Gm. „ Die ganze 
Anschaulichkeit läßt uns die der Spannung nicht ermungelnde Handlung miterleben, als gehörten wir . 
.2. B. zu den Hochzeitsgästen in jenem mecklenburgischen Dorf, oder als wäre man wieder Student in 
Rostock und machte den Pfingstmarkt mit." (Die schöne Literatur, Leipzig.) E 
Mutter sein. Erzählung. ..11.—15. Tausend. Geh. I, 75 Gm., Halbleinen 3,25 Gm. „Die Verfasserin er 


"zählt von der Mutterliebe, von der Liebe so leicht wie das Leben und so stark wie der Tod.“ (Volks 
bildung, Berlin.) e | 


Harte Art. Zwei Erzählungen. 6.—8. Tausend. Geh. 1,75 Gm., gebd. 3 Gm. „In beiden Er- 
zählungen begleitet das Meer die Schicksale der Menschen mit eigener Melodie. Ihre Heimat ist ein 
abgerissenes Stück Dünensand, das eine Sturmflut von der Hauptinsel trennte. Die Handlung steigt 
mit dramatischer Kraft in die Höhe.“ (Tägliche Rundschau, Berlin. ) 

Im Nervenbavillon. Roman. 1.—5. Tausend. Geh. 1,75 GM., Halbleinen 3,25 Gm. „Solche Werke 
haben durch ihren Realismus immer etwas Fesselndes, Überzeugendes in sich.“ (Neue Freie Presse, Wien. 
Strar ddiste). 1.—5. Tausend. Geh. 1,75 Gm., Halbleinen 3,25 Gm. Zwei ‚Stranddisteln‘, Mutter 
und Tochter, und beider Liebesgeschichten geben dem Buch den Titel. Der Widerstand der Warne 

 münder Jugend gegen napoleonischen Truppendienst bringt den Höhepunkt. (Frankfurter Oder- At. 


Erhältlich in allen Buchhandlungen und beim 


VERLAG SCHERL * BERLIN SW68 


Nummer 10 


ündel werden 


| : t nad) Appetit 
t geben, an das man beim Anrichten in dichtem Kranz ein Stück vom großen Fiſchſtück abtrennen. L. H. 


keit. Gicht, Rneuma, Zuckerkrankhei. Frau nleiden. LA mungen. 
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PE | | | T " bes. bei hart. Husten, d. bekannt: 
„„orpulenz ijt unſchön und ungeſund. Wir raten | S 
Ihnen in Ihrer Apotheke 30 Gramm echte Sofia: | aus Ben an Ha M Ä Form- 
Kerne zu faufen, bie unſchädliche Stoffe von fit Stermosin M. Las Sera vollendet- 
zË debrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich, fer M. 0.50 i, d. Apoth. od. geg. ` | 
ez Verſand durch ieß fac zegkiſche Fabrik E. Wolf, | Voreins. d. Betr. a. Postscheck 
, Hannover. Schließfach Am. - (UE Laber v. d, Fabr, 
= E SS E Dr. "Fest & Co: m. b. H., N 
me ! PS amburg 39. | 
‚LA d Prosp. u.Gutacht, gratis u.franko, . „Form Standar d (hoch) | 
I | ALBRECHT DU RER- HAUS Form International (niedrig) ` 
WA ' in den Weiten 36—46 cm 
= | DIE NEUE NADELARBEIT Leichtes Durchziehen | 
M Urne 01 Machen, Lëie und Hau des Selbstbinders 
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, n den Ankiindt : 
Mitglied des nkün gungen bedeutet 


Lankenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 


UA 95 Ge ſchäft liches. , ER; 
Das Nibelun genbuch. — Gleichzeitig mit der vor einigen 
Tagen in Berlin ſtattgefundenen Uraufführung des Monumentalfilms 
„Die Nibelun gen“ erſchien ſoeben unter dem Titel „Das Nibe⸗ 
lungen bu d^ ein von der bekannten Schriftſtellerin Thea v. Harbon 
verfaßtes Werk, in dem der Inhalt des Nibelungenliedes in die Form einer . 
groß angelegten, prächtig fortſchreitenden Erzählung gekleidet iſt. Das 

vom Drei- Masken⸗ Verl ag, München, herausgegebene Werk 
iſt mit 24 ganzſeitigen, nach den Aufnahmen des Decla⸗Ufa⸗Film in Tief⸗ 
druck hergeſtellten Bildbeigaben prächtig geſchmückt. n 

| Viele leide n an kalten Füßen, ohne jemals einen Ver⸗ - Zb 

ſuch mit Va ſenoloform⸗ Puder, dem ärztlich anerkannten Mittel SE - 
gegen ſtärkere Schweißabſonderung, gemacht zu haben. Kalte Füße ſind ; 


Nummer 10 a > Die G2 etenlauße — — 6. Würz 


häufig auf Schweißabſonderung zurückzuführen, wodurch die Strümpfe — 


durchfeuchtet — wie ein kalter Umſchlag wirken und dem Körper Wärme | i Bs os gebras > 
entziehen. Kalte üße ſind aber häufig die Urſache ſchwerer Erkältungen. d | ey d ro» Joere ing 

Den Schweiß vertreiben iſt falſch, die Füße gut abzutrocknen. durch täg⸗ 2 T ee, 
liches Abpudern mit Vaſenoloform⸗Puder iſt richtig. — Bei leichterer : R Muftergültiger 
Schweißabſonderung verwendet man Vaſenol⸗ Sani täts⸗Puder, Fc NOLALLWARENFABRIK ‚Flüsführung 

der auch bei Sport und Spiel unerläßlich ift. Für Sportzwecke eignet ſich Ne Doe in Meling urn 
beſonders die kleine Blechſtreudoſe, die infolge ihrer Stabilität und Hand⸗ 3 
lichkeit zum Mitführen im Ruckſack beſonders geeignet iſt. 


Original⸗Streudoſen zum Vorkriegspreis. 
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MIT DEM SCHWARZEN KOPr . 


| Tragt | 
Mey's Kragen 
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UPFWASC | |.Kräftigungsmittel bei hartnäck. | 4 
— % — sten, Auswurf, Nachtschweiß, 


Z.Unterstütz.d. Wirk. nehme man, 


1 Dutzend in Schachtel 

M 1,35—1,65 je nach Form 
Probekragen werden abgegeben 
Erhältlich 


in allen durch Plakate ‚kenntlich 
gemachten Geschäften, 
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Buch Be f 
diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
at in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
von 1 Mk. | 
. Frau Anna Hein, hygien, 
Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Strafe 106 a. 
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bitten wir jid) bel Anfragen ſtets 
auf die. Garfenfaube" zu beziehen. 6 


BAS in allen Farben 100 Gramm M. —.80 
PEDDIGROHR In allen Stärken 100 Gr. M. 1.20-1.50 


Ameigen Preife (in 0 Die gioeiipaltige 08 mm breite Millimeterzeile 45 fg. brutto. Es werden nur öweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bet 
Wieder »lungsanzeigen Rabatt. Be Proſpekt⸗Beſtelungen an die nachſtehenden In titute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 
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geſunder, normal funktionierender Nerven, 
. ebenfo wie im Gegenteil Unruhe, Schlaflofigfeit, 
Angſt und Aufregungszuſtände, Mutloſigkeit, 
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qur, des Bewußt- unfer Nervenſyſtem in Unordnung geraten. ift. 
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ësst, so. für das Nervenſyſtem ift bekannt, wird das 
Lerithin doch auch ganz allgemein als Nervenſubſtanz bezeichnet. 
Neuere Forſchungen hervorragender Phyſiologen haben indes | i 
gezeigt, daß auch für die lebenswichtigſten Elemente des menſch⸗ 
lichen Körpers, die roten Blutkörperchen, das Lecithin von nicht 
geringerer, ja wahrſcheinlich von noch größerer Bedeutung ift P 
als das Cilen. Senn es unterliegt feinem Zweifel mehr, daß 
das Lecithin ein ganz hervorragender Blutbildner iſt und darin 
alle anderen uns zu Gebote ſtehenden Nährſtoffe, auch die ſo⸗ 
| genannten Nährſalze, bei weitem übertrifft. i e 
Unter normalen Verhältniſſen deckt der Körper feinen |: 
Leeithinbedarf aus den täglich genoſſenen Nahrungsmitteln, die 
größtenteils mehr oder weniger leeithinhaltig find. Sft aber 
der Organismus an Lecithin vergrmt, was ſtets der Fall ijt, 


rung wie überhaupt bei allen mit körperlicher oder nervöſer 
Schwäche verbundenen Zuſtänden. 
Nahrungsmittel für Kranke. | 
Nahrungsaufnahme. ganz danieder, während gerade der Kranke 
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So bildet denn das Biocitin- eine ideale Kraftnahrung für 
jeden, der einer Hebung ſeines Kräftezuſtandes bedarf. Geiſtig 

oder körperlich überarbeitete, durch Krankheit oder andere Ur⸗ GR 
ſachen ‚heruntergefommene, blutarme, ſchwächliche, geiſtig oder 
körperlich zurückgebliebene Kinder, 


, 


finden in, Biocitin ein Kräftigungsmittel von unvergleichliche DEE ech 


"d Das gentral⸗ 
| Servenſyſtem, der 
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Cin Geſchmacksmuſter nebſt einer populär - wiffenfdjaftlidjen 


wenn das Nervenſyſtem oder das Blut nicht in Ordnung iſt, 


Abhandlung über rationelle Nervenpflege ſendet auf Wunſch 
koſtenlos d NO 


EN 


Die Qacteunlanbe LLL Nummer f 


13. März 


„Eta-Masse‘‘ löst alle 

gelben. Ansätze und 
Zahnstein augen- 
blicklich auf. M. 2.— 
„Eta-Sauerstoffzahn- 
pulver“. M. 0.50 


„Eta Haarwuchs- 
gallert‘‘ fördert.rapid 
den Wuchs der Kopf- 
u. Barthaare. M. 2.50 


„Bta - Haarkräusel- 
geist“ macht natür- 
liche Locken u. hält 
das Haar in lockerer 
Fülle. . 2.— 
„Eta - Augenbrauen- 
balsam.“Färbt gleich- 
| zeitig dunkler. Mit 
Verteiler M. 2. 
„Eta-Augenbad““ 
gibt strahl. Frische. 
Mit Wanne M. 2.50 
Mitesser beseitigt 
man für immer mit 
dem „Bta Mitesser- 
| entferner‘ (D.R.G.M. 
766 976) mit „Eta- 
lösung“ M. 2.50 
„Eta-Handhüllen“ 
machen die Hände 
zart und auffallend 
weiß. M. 4.— 


„Eita-Mundblättchen“ 
beseitigen üblen 
Mundgeruch u. ver- 
leihen angenehmen, 
wohlriechendenAtem: 

9 


,Bta- Haarzerstörer“ 
entfernt nicht GC 


Zeie 


Haare, sondern 
bleieht und zersetzt 
und macht sie farb- 
los u. dünn. M. 5.— 


„Eta-Tropfen“ þe- 
seitigen Tätowierun- 
gen, Muttermale, Le- 
berflecke und War- 
zen. M. 3.50 


„Bta - Formenprick- 
ler.!“ Kräftigt und 
festigt die Brustge- 
webezellen. Schöne, 
volle Körperform ent- 
wiekelt sich. M. 6.— 


— — —— 


— 


Eine neue Gesichts- 
haut durch die ver- 
besserte „Eta-Schäl- 
kur““, M. 6.— 
—— 


Doppelkinn, starker 
Leib u. Hüften, un- 
schöne Fesseln, dicke 
Waden beseit. „Eta- 
Zehrwachs“. M. 4.— 


— — 


„Eta-Nasenbad“ läßt 
die. Nasenröte voll- 
ständig verschwin- 
den, „Eta-Nasenbad ` 
wirkt auf die Blut- 
zellen. M. 5.— 


— — 
„Eta - Antigra“, ein 
neues wirksames Mit 
tel. Wird ohne Wis- 


Magere Personen er- 
langen durch „Eta- 


| 


Tragol runde Kör- „Fingerspitzenfor- ' 
performen und So- mer.“ Je 5 Stück ! „Eta - Lippenformer‘ sen des Trinkers ge- 
fortige Gewichtszu- M. 3.— M. 3.— geben. M. $— 

DEI T0 


„Bta - Grübchenban- 
dage‘ erzeugt rei- 
A| zendeGrübchen M.5.- 
!| ‚Eia-Maske“ besei- 
tigt Sommersprossen. 
Sauerstoff wirkung- 


BE — 
Das 21. Modell (Pat. 
321737) Nasenformér 
e» „„Zello-Punkt‘‘ formt 
" jede Nase. M.6.— U. 8.— 
Haar allmähl. braun, Pneumatisch. „Stirn- 
dunkelblond oder runzelglätter“ (DRP. Angabe des 5 
schwarz M. 2.500 352 864) M. 4 — wünschten gratis. 


-Artikel sind durch zahlreiche Patente im In- und Auslande geschützt; ferner geschützt gemäß Gesetz ‚vom 12. Mai 1894. 
seutachtet. Täglich eingehende Dankschreiben, selbst aus 


ji Postscheckkonto 


nahme. M. 2.50 


—————— — 


„Eta - Haarfärbelo- 
tion“ färbt jedes 


Eta“ 
HU 

Von zahlreichen Aerzten und Chemikern ausprobiert und glänzend beg 

den entferntesten Ländern der Erde. Versand. unauffällig. per Nachnahme oder gegen Voreinsendung au 


Berlin 43634. Porto extra. Bei Bestellung von drei verschiedenen Artikeln oder mehr. porto- und spesenfrei. 
48, Potsdamer Str: 32 


Eta“ Gesellschaft m. D. H., Chemische Fabrik, Berlin 


Tr cm 


i 
% Post 0; è 
| van Reiboldsgrün i. Vogtl. AGRÜN 
SC 
i0 ale e 650 Meter über dem Meere. 4 
Inmitten ausgedehnter herrlicher. F 1 
878 nenn sächsischen Erzgebirge pelegene H Dance o 10 D | 
zur mikroskop kranke Frauen und Kinder. pas ganze N 50 0 
Untersuchung unter Tägl. Pensionspreis einschl. ärztl, Behandlung 35 
fachmännischer Leitung 


5 CCC 
Ihre ausgekämmt. Haare. - 


sé 


| T N | Darauf erhalten Sie von 
d Der Duft der P Ex uns genaue Vorschrif- - Gr Erfolge i 
lunkelroten Rose Q B ten für Ihre Haarpflege. | Dr.Möllers Gr Krankh 
ın mwunderbarster Aa l : Untersuchung Sanatoria Prosp. fc. 
Natürlichkeit * u Dt E un it Dresden-Loschwitz 


Rur- und Heilanstalt 


Schlot Falkenberg, 


Grünau (Mark) $. 502. 


Bedeutendstes Institut 
für Haarwissenschaft. 


EDLA 
= AMT E d 


J.F: SCHWA 2ZLOSE-SÖHNE 


BERLIN 


Detailverkauf: Markgrafensir. 26 & Fab 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Pariümlerte Karten von „Rosa centifolia“ und anderen 
Spezlalparíüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


Originalilaschen im Karton M. 4.50 u. 7.50. 
Probeflasche im Karton 2.50. 


rik: Dreysestr. 5 
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92 2 
| Briefmarken. 
— 50 verschiedene ungebr. Danzig "8 
39 deutsche rovisorien «3. * Ne : 15 je 
~ Künstler-Not eldscheine Mecklen 
A dp g 40 Pi. Porto extra. 
Briefmarken-Preisfiste kostenlos. i M. 


JULIUS ANGER CHWERIN 


19 7 71 
Postscheckkonto: Hambu:g 58371. 
ufleiden 
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Beingeschwlre, OS weibl 
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Gelenkleiden fu eilt durch E. i 
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H 
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Aluminium- 


Wanderausrüstunden 


Seide 


Fleisch-Räucher- u. Auf- C 
bewahrungs-Apparate 


; SE : 199 Gicht, Ischias, Ge el 
liefern prompt und billigst Yin allen Größen liefern in erkrankungen, vieltausendlach 8* u soll 

; à hervorrag. erstkl. vollend. 45 behandlung! Auch bei leichten Besc qe Kommen asset 
Loesenbeck Aluminium Ges. m. b. H. 2 ^us prosp gratis. & e ahl s Broschüre: Die Pes gu begehen von 

4. Lorsbach & Braach d Gegen Rückporto ZU beziehen $ 

LÜDENSCHEID. d iswei ut di I D í 

S RG mb. f., Geisweid 22, Westf. $ $ hl“ m. Hamburg : 
reisliste umsonst und fret. Sotetetetetetetetetetetetetet Dr.Ernst traniyw. 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 45 Pf , 8 n nur zweiſpaltige Anzeigen a 1 
Wiederholungsanzeigen Rabatt. Bel Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachstehenden le wird Hebeken, das Porto für einen Doppe I e 
RK g L] 

Sophie Bell E 


A.D.T. resden - Bühlau a Weissen Hirsch Goetheſtr. 12- it 

D Straße 94, Töchterheim SE E diesden⸗A., eim verbunden Es EUM 

in den Ankündigungen bedeutet: SEH DT Eigene Villa mit großem Obſt⸗ aushaltungs⸗ u. mere gie Bill. $: 

Mitglied bes Arbeitsbundes Deuticher Töchterheime | Brint, DU: garten und Park, Gründliche "harten u. Duit Beſte Verpflegung. SC | 
t 


wiſſenſchaftl, häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildun : 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. 8591 im Hauſe. Vos: genge er er oe 


Töchter- enfionafe sügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. Winih, pra 0 gut. Geſell. Ausb. 
Blankenburg RX Töchterheim Fr. Dir. Reinhardt. dresden ZS Straußſtr. Tb. T5 chterh. Schellberg. elberg. iſſenſch., Sprach. gaitt) 


Allſeit.Ausbildg. für Haus u. Leben. Gedieg. wiſſ.,geſellſch. Forth. Herrl. Lage. Proſp. Porto. 


Bstellensefuche 


- m Nä ? 
häuslicher Arbeit gut 
wandert, ſucht zum 1. 4. 


ES our Töchterſchule und ein 


Bitterfeld. 


13. März =I ie Gartenlaube m = timer u 


Der größte Sprachkünſtler unter den Vögeln. 

Es iſt mir einmal vorgekommen, daß ich tatſächlich eine 
Geiſterſtimme plötzlich gehört zu haben geglaubt habe. Das war 
vor mehr als zwanzig Jahren in dem lieblichen Luftkurorte 
Garut auf der Inſel Sana. Ich hatte dort eine in einem kleinen 
Park liegende Villa gemietet, in der ich drei Jahre vorher einige 
Wochen lang als Gaſt bei dem biederen holländiſchen Doktor 
B... verbracht hatte. Der inzwiſchen verſtorbene alte Herr 
hatte eine ganz eigentümliche Weiſe zu hüſteln, bevor er von der 
Veranda aus ben malatifchen Bedienten in dem nahe liegenden 
Nebengebäude einen Befehl zurief. Da [a] ich denn nun zur Zeit 
der Abenddämmerung einmal allein in dem großen Raume, 


ganz in Gedanken verloren, als ich plötzlich laut und deutlich die 


Stimme des ſeligen Hausherrn mit dem vorhergehenden charak⸗ 
teriſtiſchen Hüſteln und dem befehlenden Rufe vernahm: „Jon- 
gens, kassi lekas kopi!” d. h.: „Ihr Hausjungen, bringt mir 
ſchnell Kaffee!“ Obgleich ich für Geiſterſpuk wenig empfänglich 
bin, ſo muß ich doch offen ſagen, daß mir für den Augenblick 
geradezu unheimlich zumute wurde; denn ich hätte darauf ger 


ſchworen, die Stimme des mir befreundeten Toten gehört zu 


haben. Sofort rief ich einen der Hausbedienten, der ſchon lange 


hier tätig war, herbei und machte ihm Mitteilung von bem Bor- | ` 


gefallenen. Da lachte der brave braune Mann und ſagte: „Herr 
Doktor, das war nicht der ſelige Herr Doktor, der ſo rief und 


21 Jahre, katholiſch, aus gu⸗ 
tem Haufe, ſelbſtändig / in 
allen vorkommenden Haus⸗ 
arbeiten no ſofort oder 
ſpäter Stelle als Stütze in 
gutem Hauſe bei Familien⸗ 
zanſchluß. Offerten unter D. 
B. 7400 an Auguſt Scherl 
G. m. b. H., Berl n SW 68. 

a À— —— —— 


Gutsrendantin 
mit guten Zeugnliſen ſucht 
Stellung, möglichſt zum 
1. April. Erika Sanft, Gut 
Bobelwitz bei Meſeritz 
Grenzmark. — 4 


Einfaches 
räulein, 83, alleinſtehend, 
ähen, Plätten und | 
es gutem Hau 


$ 
leichte Stelle bei netter Herr- 
Ben: wo, Hilfe vorhanden. 
fferten D. G. 7403 aug: 
Scherl G. m. b. H., Berlin 
SW 68 dE? 


kd 


wünſcht. Suid 
unter Nm. 578 


. S Suche 

par meine Tochter, welche die 
ahr höhere Handelsſchule : 
Rus hat, entſprechenden 
Wirkungskreis, wo ſie ſich 
auch im Haushalt iem qe: 


tung erlernt 5 


kann, bei vollſtändigem Fa⸗ ien, Lübeck, 


milienanſchluß. rau M. 3 ) 5 
SRatfjen n Aller. Jo in beſſerem Haufe als Stütze - Staatlich 
' leg Wer, Jo der Hausfrau mit Familiens geprüfte Wochenpflegerin 


| nimmt Wochenp 


Aeltere E 
aushälterin, ſehr zuver⸗ G. Bartel. Lübeck, Baden 
Bit, Ka 1. 4. Sne bei burger⸗Allee 94a. l 
nem Herrn. eften Des NT 
vorzugt. Pfeiffer, Berlin Lehrertochter, 
Jaden Augsburger Straße 24 | 19 agre, alt (tüfängerin), 
aden. | gute : PA $ ae Cine 
nn gniſe, ſucht Stellung als Stütze 
Wirtſchafterin, in feinem Haushalt. Bevor⸗ 
35 Jahre, Beamtenwitwe, quat Süd⸗ oder Mitteldeutſch⸗ 
ohne Anhang, ſucht Stellung land. Offerten unter E. G. 
in M ib. ie beſſerem | poſtlagerndGutsdorf, Pomm, * 
Haushalt 15. März, 1. April. . 
rieda Böhm, Milow an der 


2,50, 


Weber. Dornſe 
: (Weſtſalen). 


kenntniſſe), w 
oder 15. 4. 24 


avel. 


Suche i 
aeS ARER d WT 
j ahr Haushaltungsſchule 
5 Suche ; : des Qette-Berein8), Stellung 
Er meine Haushälterin, als Stüse oder Kinderfräu⸗ 

ite, 40erin, ehrlich, ſpar⸗ kein in gutem Haufe, Fami- 


6 i 
Wirkungs⸗ lien⸗Anſchluß. Seeler, Geh. ^ 


am, gut kochen Glegt. Dw. 


Süddeutſche, | FIFleißiges, ) 
unges Mädchen, aus guter Lehrerin mit einjähriger 
amilie, ungekündigt, ſucht Praktikantenzeit ſucht zum 
veränderungshalber zum 

1. April Stellung als Hauslehrerin. Elfe Wohl⸗ 
Stütze mit Kochen in 


band nt allen Hans 
vorhanden. Mit allen häus⸗ : 
fidem Arbeiten vertraut. Gebildete 

Familienanſchluß ſehr er⸗ junge Dame, ſtaatlich ge⸗ 


G. m. b. S 
Filiale Potsdamer Straße 9. 
ee e n PEN Mio 


." Gebildetes 
junges Mädchen welches 
Kinderpflege und Haushal⸗ 


at, JA 
d tiov T a Un Der- 


. 

Dong Erfahrung!] über⸗ 
Haushaltführung. Honorar 
SCH S ne^ 
vergütung. Schweſter Emma 


Kinderfräulein. 
Für 21lähriges, aus guter 
Familie ſtammendes ſaube⸗ 
res e (engliti Spron 

ird ab ſofort 


bewährtes Kinderfränlein à 
1—2 Kindern geſucht. Së 
kommt nur ein gutes, im 
Vorort Berlins befindliches 
aus in Frage und wird 
ert auf gute Behandlung 


) f * i ` : K uS ke TR ^ E — 


-. 


huftete; das war ber Vogel Veo in feinem Käfig hier vor det 


Veranda. Dem fällt es noch hin und wieder ein, einzelne Rufe 
des alten Herrn Doktors, die er hier ſo oft gehört, nachzuahmen, 
und dabei vergißt er auch das Huſten nicht ein einziges Mal“ 
Natürlich war mir diefe Erklärung ſofort vollſtändig begreiflich, 
da ich mich ja an vielen Orten auf Java und Sumatra fon 
davon hatte überzeugen können, daß der Béo ein befiederter 
Sprachkünſtler iſt, mit dem es ſelbſt der in der Stimmen. und 


Lautnachahmung am meiſten fortgeſchrittene Papagei in keiner 
Weiſe aufnehmen kann. Wer es nicht gehört hat, glaubt es kaum, 


os dieſer kleine ſchwarze Geſell, der in Geſtalt und Größe viel 


Ahnlichkeit mit einer noch nicht ganz erwachſenen Dohle hat, in 


(Fortſetzung auf der übernächſten Sei 


Nax Krause 


Fü 


Fur m 
meine Tochter, 18 Jahre, ie 
9 Schule beſucht, müſika⸗ 
iſch, Jude Aufnahme als 
Haustochter zur Erlernung der 

auswirtſchaft und Vervoll⸗ 
ommnung im geſellſchaſtlichen 
Umgang in beſſerem cvangt 
liſchen Hauſe, eventuell au 
Gut, wo Mädchen vorhanden, 
bei vollſtem Famillenanſchluß. 
Frau Elife Heller, Bad Sa 

zungen, Steinweg 226. 
—— —— 


Katholiſche 


Schulanjang Stellung als 


nur fahrt, Memmingen, Alg. 
Mädchen Maximilianſtraße 9. * 


riften erbeten prüfte Lehrerin, bejte Zeug⸗ 
Aug. Scherl | niije, evangelliſch, muſikaliſch, 
Berlin, ſucht zu Oſtern paſſende 
Stelle als Hauslehrerin, Ges 
ellſchafterin oder Korreſpon⸗ 
entin, auch Ausland. Ange⸗ 
bote an E. Wildt, Lebbin 


bei Neuenkirchen, Rügen. 


| Suche f 
ür meine Tochter, 20 Jahre, 
m Schneidern und allen 


hren, Aufnahme als Hude 
ochter auf Gut oder in beſſe⸗ 
rem EE d déch 
Ausbildung im i 
Eda: 110 H? Vollet 
jam (lerram i 
KL Ach eines Mädchens 


cht paſ⸗ 


Suche 
für ältere Sprachlehrerin 
meiner Kinder zu Oſtern 
anderweitig Stellung. Per- 
fektes Franzöſiſch, Ruſſiſch, 
Engliſch, künſtleriſches Kla⸗ 
vierſpiel. Kann ſelbige aufs 
beſte empfehlen. Angebote an 
Fr. Hoffmann, Kl.⸗Rambin, 
Kreis Belgard in Pommern, 
oder direkt an Fräulein von 


erſtr. 4. 


fleae, aud mit Eiſenbahnſekretär, Stran 


ohne Reiſe⸗ furt a. U. j 


Suche 
ifen⸗Kreusthal für meine Tochter, 17 Mahre. 


Holmblad. il 
TE TE wo UT. DI M t Stel⸗ 
i ländlichem Haushalt. 9 

Gebildete, lun als Haustochter zum 1 


febr erfahrene Hebammen» Erlet 


chweſter übernimmt Entbin⸗ 
dungen und Wochenpflege. 
Angebote an M. Kerſten, 
Karlsruhe, Muthyſtr. 35, II.“ 
pai rente oc i HMM RUE En 


Kleinkinderlehrerin. 
41 Jahre, durch die Not 
der Zeit aus dem Beruf ge⸗ 
riſſen, ſucht ſelbſtändige, 
dauernde Arbeit in Kinder⸗ 
heim, Bewahranſtalt oder 
Verwaltungspoſten, Ver⸗ 


April oder ſpäter zur 
WA der Wirt aft. m 
Dunkmann, Berlin, Wille . 
ſtraße 20. 


Gebildetes, 
vangeliſches junges i 
aus guter Familie, Bad, 
Lyzeumreife, 1 Jahr elt 
(Srauentehriabe) A, Kë 
i terfichen ie: d 
geld en; Rheinländerin, miu 8 
kaliſch (Klavier, Geſang E 
Laute), einige Kenntal "s 


Stellung als 


Auguſt Scherl 


D . b. H., Ber n Filiale e bé n 

eis n rauenlo em Haus⸗ 9 .2? ‚Be 25 n a d trauensſtelle, wo ältere 1 
halt. Gellhorn, Perlin-Wil⸗ mean Ct m IL an, | Wittenberaplas . Freundin, frühere Gemeinde Gtenograpfi, A TT 
mersdorf, Speſſartſtraße 10. — | ſchweſter, mitwirken fann forme B ipradheaaht, Mil 

— Fräulein ucht 1 Beide Mitglieder der Nunez Lafer de Eieite als Hand 
ce 29 Fahre, fudit Stellung als firm im Hanghalt, bar in Baar 9 der tochter Pertvafefretäthl i 
junge, AE d ie, Schreib⸗ Köchin oder Stütze lauch | fort oder 1. 4 Bear fällige Offerten erbeten an Geſellſchafter in. anschluß uud 
maſchlne, ſucht Stellung, frauenloſem Haushalt) zum | vorhanden. Maria Weber, D, J. 7422 Auguſt Scherl Engſter Ramil mädchen uus 


am. liebſten Sauatorium. 
Stolzenburg, Berlin⸗Tempel⸗ 
hof, Friedrich⸗Karlſtraße 118. 


Schweizerwitwe, 
45 Dapre, ne mit 22- und 
20jábrtgen öhnen, drei 
Kinder, eng, zu eh. 

Offerten an ugsburger, 
Spören bei Görbig, Kreis 


aldigen Antritt. Schriftliche 
Offerten bitte i richten an 
Schumann, Leipzig ⸗ Gohlis, 
Craushaarſtr. 2, I. * 


15. März oder 
Dienſtboten 


flügel. 


ebote an Frau Oberpoſt⸗ 
Tetreis Schneider, Mieter, 
chöneweide⸗ Berlin, Haſſel⸗ 
werder Straße 84, III. 


Für 
meine Tochter, 17 Jahre er 
zeumsbildung, Handelsschule 
als befte Schülerin abſolviert, 
jene geeigneten Wirkungs⸗ 
reis in größerer Wirtſchaft 


Schw 
langjährige pr 
keit als dér 
Stellung, am 


als Stütze der Hausfrau und Staatlich See eventuell auch als 


Sekretärin zur Weiterausbil⸗ geprüfte Fr 
dung bei vollem Familiens ſucht Stellung. Schwester 
anſchluß. Wilh. Himmel, Lina Müſſe in Kreuztal in 


egleiterin. 


Wandlitz (Mark). 


Krankenſchweſter, 
ältere, gebildet, ſucht zum 


pflege in beſſerem Hauſe mit 


arbeit. ute Zeugniſſe. 
Schweſter Elfriede Meyer, bei 
Fanner, Berlin⸗Friedenau, 
Kaiſerallee 107, II, Seiten⸗ 


eiter, 
aktiſche Tätig⸗ 
oC ſucht 


rivatſekretärin oder Reiſe⸗ 

Antritt könnte 

eich eger Elfriede 
- » T TO 

Weſtfalen, Kaiſerſtraße 56. | [herfchlef E ule f. 


Taſchengeld. ob 
Ta en fein Thea DON 


G. m. D. H., Berlin SW 68. | 
EEE 
Barmen, Kronprinzen 
Barmen. — 


Suche | 
D. meine 19jährige Tochter 
ufnahme als Haustochter 
in beſſerem Haushalt, wo 
Hilfe für grobe Arbeit vor⸗ 
han den. Bedingung: voller 
Familienanſchluß. Rittergut 
oder Förſterei bevorzugt, 

Zender, Jena, Forſtweg Ay 
— E 


Suche 
für meine 18jährige Tochter 
(höhere Schulbildung), Stelle 
als Haustochter zur Erler: 
nung des Haushaltes und ge⸗ 
ſellſch a 
[ere Stadt Mitteldeutſchlands 
bevorzugt, wo Mädchen vor⸗ 
handen. Angebote an H. Dieck⸗ 
Hoff, Hofbeſitzer, Lüdingen bei 
Viſſelhövede, Bezirk Bremen. 


Ich 

D ) 9 
ur meine HI A 
D, Véi Stellung oul fi 
herem Gut ohne gege Miet 
Vergütung bei, Wäi 
anſchluß, wo 10 "eg im 
heit geboten WIEN " 
pala ën pile 

te a d 

JET and Win 
Gladbach. - 


Suche en 


eher Dauner- 
ohne Haus⸗ 


ebſten bet 


i ine Tochter, DIE 
aftli er Formen. Mitt⸗ ki Schule verläßt, e, 


er 
ur Bertin wëlt 


Zweigen des Haushaltes et^ 


ea Otto Genckler, 


1 


— 13. März 


im n k! E 8 e» - ber 

ne — <. 
ges | ZR | | | — 
nit a ` ng ch Junges , Wirkungskreis i | a 

i Stelle efu £ gebildetes Madchen mit höh⸗ ſucht gebildetes jan es Mäd⸗ fü i Suche id ` Sehrëette 
Heer . Suche fern Schulbildung, ` ſucht | d en, erfahren in di e und Kochter⸗ eessen Ba auf gröberem Gut mit Ge- 
muc am 1. 5. Stelle als Haus⸗ Lego Hm f 40 55 ES Haus, sum 1. April 1924, ums reife im ech nicht Tu fort ober 
i ER kochter zur gründlichen Er⸗ bintſchaftlich (doner Ge- Auf 


gend zur grün lichen Erler: 
nung des Haushalts und ges 
lellſchaftlicher Formen. Be⸗ 
dingung gute Behandlung 
und eugſter Familienane 
(itf. Angebote erbeten un⸗ 


Er = 

uche th für ſofort oder 
er für e 

Rhein änderin, 184. Jahre, S 
ro kräftig. Höhere 

chulbildung. Coonen, Ber- i 5 | 

tin = SYofannistfal, Stuben- | 

rauchſtraße 17. SR ö : j 


PS lernung des Haushalts 
i E ſpeziell des Kochens, bel 
"än rr: uter Behandlung und 
d dës 3 Samitienaujotup. Alter: 
à E 22 Jahre, Religion: evan⸗ 
Eide geile. Emma yiubin, Wea- 


maun) | es aushalts und Wol- 
Spreeſtr. Nr. 1 D endung g ellſchaſtlicher For⸗ 

— men, wo Dienſtmäd en vor⸗ 
: Suche den. A 
Ur meine Tochter (Lyzeums⸗ 


wie, linghauſen⸗Süd, Auguſtſtr. 1. div 8.00 Sakerau, Frei | bildung, 16 Bahre), in beſſe | Beding ung. Dän DCH Suche | 
17 E — ——— aründfichen Aufnagme des Sid oder Mit eldeulſchtand, fur meine Tochter (19 Jahre, 
nj le niie : Suche rohnat a Ziernung de wo ungefähr gleiche terige | verlobt) für einige Nonate 
— dur meine Tochter, 19 Jahre Frohnatur. Dauéfaliá und geſellſchaft. Ip i 
r meine Tochter, 19 Jahre, Mei gl ^ Tochter vorhanden, bevor- auf Gu „Förſterei oder Hotel ; 
yeum-Schulbildung, 1 Sagr | Meine einaige Zodter, is liden Formen "UD t telfeiót | ugt. F. Hertwig, Hamburg Aufnahme als Kochlehrlin 
kaufmänniſche Tätigreit Stel- Jahre alt, Lozeumreife, ein junge Mädchen ange⸗ 892 nöwehr 2700 wu Samilien « Anſchin a hne = 
ung zur weiteren Ausbil⸗ Jahr Brauenjhufe - (Haus | Icrnt werden. ev'ntuel Zu⸗ —. Landwehr 27. egenſeitige Ver ütung. Frau d 
dung als Privatſekretärin, Halt, Kindergarten), muſika⸗ | 


am liebſten mit Haustochter⸗ 


Wo 


N Sc dructereibe ier Martha : a dH 
Anſchluß. Angebote an findet 19 jähriges Mädche 


n, Moſchütz, Luckau (Lauſttz). PEE e 
. : Nähen, Handarbeit 4—8 Wochen Aufenthalt auf | : 
Qauptlerer. Drum Jung, ni befouderer Liebe zu Kin⸗ bildete es, dem Lande zur Erholung 5 Su | 
Herzkamp (Barmen). 4 A gebildetes ädchen 1-12, it Shalt. für meine To | 
ern, möchte gern in beſter £ ahre, wünſcht zum 1 April gegen Mithilfe im Haushalt. ili 
| Für Familie mit Beieliigem Vers An nahme als Haustochter nentuel gegen Vergütung. rer, Familie, mittel roß, 
meine — 16jüfrige Tochter kehr zur wirt chaftlichen und 
g L 


geſellſchaftlichen Nervollkomm⸗ 
nung bei voll ſtän digem Fa⸗ 
nilienauſchluß zu Mitte 
April oder Anfang Mai 1924 
ils Haustochter ohne gegen⸗ 
ſeitige Vergütung li evolle 
Aufnahme finden. Carl 
‚Sitte, Geſchäftsführer der 
Lolzwollegeſellſcha t Witte⸗ 
Jäneke m. b. * Soline 


à 


O. Schmidt, Verwa tun 
org Berlin - Gtegiig, 


5 Sie, ebritelfe auf einem 
ldolfſtraße 18. 


l Srlernun der 
Wirtſchaft mit Famitienan- l | 
chluß. Frau Privatiere ä 
SA Schönwalde, Spree⸗ ET 
a N Deg Gë t4 Erat 


— 


welche die Haushaltungs⸗ 
ſchule beſuch te, ſuche ich zum 
1. Mai d. J. zwecks weiterer 
Ausbildyng Stellung, als 

austochter mit Familienan⸗ 

luß, wo Mädchen gehalten 
wird. freundliche Angebote 
an ulius Hoffmann, 
Ahrensburg, Waldſtr. 22. $ 


ur Erlernung des Daus- 
patte, mit Familienanſchluß. 
dE SC "o W. : 
an Auguſt Scher . m. b. 
H., Berlin S 68. 


| 

che E i 
hter, aus beſſe⸗ | i 
4 
i 
t 
| 


Suche 
ür meine 19 ährige 18 5 — M 
tellun als austochter Reiſehaushalt E 
oder Südeuropa ſucht junge 
eutſche, ernit gewiſſenhaft, 
hauswirtſchaftlich . vielfeitig 
ausgebildet, ing. e er⸗ 


Suche | 
für meine Tochter, 25 Jahre, 
evangeliſch, [d) 

Nähen bemanbert lit und bis 
jetzt im kaufmänn ſchen Be⸗ 


Harz un yrmont bevor⸗ 


; Suche 
1. für 19jäprige Tochter Stel. 


fahren, Stellung. Vi a Mün⸗ , 

Zu Oſtern apne als Ansbildclter aut Für cheberg, Dahme, Mark. | 
BR 1 Wirt. : weiteren Au un m = ; 
d ad Land UE Gute Be. Lecker, mele K leerlo: Popei 8 Hausha t Bei bie Schule et, melde foem Bei : T 
n * o u engitem amilienanſchlu d | Sr pod 
ab Fam lienan cht erung befugt, imufitatifch, geſande (SÉ, A Madchen vorn | feb u D Ut, fude| Bolten . Kamittenanfeprus 
ET tenographie und  Cdreip- frohe atur, freundliche Auf. han Es wird weniger Home in 
id malu. Stadtoberſekretär nahme a austochter, wo Wert auf Gehalt als au 


H zum 1. April ober Mat m 


für meine jährige Tochter, PIE Si 
GC paeper, Berlin-Buch, Städt. Mädchen vor anden, um fid) 
* 


‚= ſche Siedlung 9. im Baußhalt praftifd; zu vers 


„bildung. Bedingung: Dienſt⸗ | 
ine amie nd Ue. d Au v 5 Ee Si TFA bole erbeten o ngung, Grahl, mäbden porbanden, déi | 
1 a h AR * ed [. m. b. H., Berlin = | deutſchland bevorzugt. Frau | 
aue Sude Paustochter, ter, | lichem Zi, Fabritant „ | Dippoldiswalde, Bezirk Dreg- Kiekert Pellſgen hung. E 

Je 19 Jahre, mit Lyzeumbil⸗ 8. SEH d a j : 


Niederrhein, Hauptſtraßel 83.“ 


Geihäftsfeänfein 
ſucht während de 
monate Aufnahme in rivat⸗ 


l Suche 
Ham für meine Tochter, evange⸗ 
- iſch, 18 Jahre alt, im aug- 
halt nich ganz unerfahren, 
Aufnahme in guter Familie 
ur Frlernung i 
en aushalts und ge 


err a uf, ‚ale > Für 

e mung des Haushalts un 3 

aie mgangéformei Frau Mars! metne Iäeldbrige Tochter 

OEC n MUR [ude 19 Gelung im Gan 
3 eten, Poſtſtraße 6, e d 

. — Gelee arbeiten erlernen fann Fa⸗ 


Jung 
Mädchen, 18 
Aufnahme als Haustochter zur 


Erlernung des aushaltes 


See dung, le Haus, mit. 
À h 


zur gründlichen Erlernun 
l ſchaftli er Formen, wo Dienſt⸗ bevorzugt. Bedingun Faa | Der Kauswiriſchaft. Gefällige 
ir Su | milienanſchluß; Bedingung. mädchen vorhanden. Engſter milt nan ub Elſe Mehl⸗ Angebote erbitte unter D, K. 
ké für meine Toch 22. Jahre eib, Bochum. S rlun i 

telle 


Bem lienanſchluß Ke 


au A. | dÉ 
elle als Allceftrage 94, ‚born, Oberlungwitz in Sach 


en, Goldbachſtr. 641. 


In⸗ oder Ausland 
ucht zum 1. Juni 1924 an⸗ 
ſtändiges Mädchen, 30 Jahre 
alt, wünſcht nur (n vorneh⸗ 
mem, erſtklaſſigem Hanſe, 
am liebſten im Schloßhaus⸗ 
halt, Stellung. Paß und freie 
liel erbeten. Offerten un⸗ 

t 


ai alt, evangelif 
; Haustochter 


Suche 

nur beſſerem auſe, wofür meine Tochter in gutem, 
Naden vorhanden. Voll⸗ bürgerlichem auſe Stellung 
— ſtändiger Familienanſchlu zur gründlichen Erlernung 
— und Taſchengeld erwünſcht. des Kochens. Bedingung 
T Offerten erbeten an Carl | gute ancien und So: 
. Lichter, Wwe., Emmerich am miltenanſchluß. Näheres an 
u Rhein, Steinſtraße 39. [. Wörn, Fechenheim bei 
— 22 


rankfurt a. Main, Taunus. 


eſucht 
ER 15. April oder etwas 
ms D neue age, 
unde, kräftige Tochter (zur⸗ 
ol Wahlen 5 


Mäd Junges höhere Zi 
ädchen ahre, höhere Es Zimmer ⸗Stif⸗ 
f du np er als Kon⸗ d 
toriſtin und Stenotypiſtin tä⸗ 
tig), ſucht Stellung, eventuell 


karddeutſchlands 
auf Gut, mit amilienan= 


Hausfrau ſowie Gelegenheit 


t| Haustochter. Erwünſcht Su . E pi A 

NN Suche ffraße 8. Gi nk 1 9 cimer, Ber- Scherl G. m. b. 9. SON a oder aleich- EE UC 

dë für meine 20fähri e Tochter, gege he 57 hof, t ensmeiſter⸗ SW 68. S EH To 1555 Leit En aher = BL, v b 

TC {m Haushalt erfahren, inum Zunge ſtraße 57. | chen unter Leitung der N SE 
l. kaliſch, liebenswürdiges. We⸗ Dame, 25 D pre alt, mit „ 


Suche 
> fen, n abefiger Familie auf öherer Schulblldun lang⸗ Lis INN Be⸗ Kochlehrſtelle für meine Toch⸗ 


o u asleligem 3 Set, , EV 
em Lande (Gegend leid)» | jährige Praxis auf Bureau, 17fährige, e ter, geſund, kräftig möga | Futsinſpektor, Wa orf be 35,75 
2 ültig) Aufnahme als aus⸗ gute Kenntnfſſe im Haushalt. amtentochter, Lyzeum abſol⸗ tebi E e Berlin, alken⸗ Preetz in Holſteln. 5 
725 doter zur weiteren Vervoll⸗ Nähen uſw. AA ucht viert und 1 Fahr Frauen⸗ Hot Näh D 


berg, Wittenberg. Angebote 
erbeten an Frau Kuhl, Jüter⸗ 
bog, Plane erg 20. * 
ebildetes 

Mädchen, 19 Jahre, ſucht 
Stellung zur nterſtützung 
der Hausfrau. Voller Fami⸗ 


Tunn im Haushalt ohne Stelle. Chriſta Cardenco, 
"uf H entetiqe Vergütung. Engs | Benrath a. Rh., Melies⸗Al⸗ 
ei Mer Familſenanſchluß und lee 11. „ 
7. geſellſchaftlicher Verkehr. Ba⸗ | 
C Gut . i >. ei Saut ür 
ol On. bet Hauss Lanbwirtstochter zur Geier, 
, DUM Bez. Minden, gc? mung des Haushalls ohne ge⸗ 


genſeitige Vergütung Stel⸗ 


ſchule beſucht, wird Qum 1. 4. 
Stellung im Haushalt mit 
Familienanſchluß. wo Mäd⸗ 
gen vorhanden, geſucht. Bu- 
ſchriften erbeten unter P. H. 
2d adevormwal d, poſtlagernd 


Suche 


Aeltere. | i 
erfahrene, ſehr kin derliebe 
Erzieherin (ohne Unterricht) 
oder Geſe ſchafterin, aus 
febr gutem Haufe, evange: - 
ijj, mitfifalijd). ſehr ener- 
isch, mit franzöſiſchen Sprach⸗ 


^ enntniffen, heiterem Gemüt, 

o Suche öglihit auf | Fr meine 2jänrige Tochter, enanſchluß und | häuslich, flacht in gutem 

f für meine 18 jährige Tochter Gus Beda zum e Lyzeumsreife, Aufnahme in zee“ gehe, h Marga Haufe ſeloſtändigen A ddr d 
Eé (yzeumbildung) Aufnahme '& chlu er» feiner evangeliſcher Familie ý Schleſi trauenspoſten zum 1. 

af d ner Familtenanſchluß. $c brunn, Schleſien. l 

v. 4 Haustochter in beſſerem mann Plätke, amelack bet (E weiteren hauswirtſchaft⸗ 

% Haushalt, wo fie unter Lei⸗ $n a 


GE 
Gewiſſenhafter, 
Junger Lehrer vlelſeitig ‚bes 
abt und gebildet, empfän = 
ich für alles M Gute 


lichen und geſellſchaftlichen 
Ausbildung. Offerten an 
imburger Anzeiger, Lim⸗ 
burg, Lahn. 3 
Junges 

Mädchen, 99 Jahre, aus qu. 
tem Haufe, fu t Stellung als 
Guts⸗ oder Privatſekretärin, 
Lenntniſſe in Spe hrung. 
Stenographie, Schre bmaſchſ⸗ 


A d, Wl mit voll- Breddin, | 
^ em Fami ienanſchluß 

: 

＋ M weiter ausbilden! , Suche | 
í ne nennen er. für meine Tochter, 24 Jahre, 
| Harzgegend bevorzugt. in, häuslichen Arbeiten er 
d efällige Quidriften erbit⸗ fahren, Voller g als, Haus⸗ 
zi ei Hans Lada, Rauimonn foluf, Boller amic uem 
Hamburg, B ſchluß, Gehalt. v. Borcke, 
yf E _Bankzitr. iot Hauptmann a. D., Lehrte, 
3 Suche annover. | ND. 
` für meine Tchährige Tochter, f ——— . 
^ CUangefi Lyzeümbildung, 


| ittergut Groß⸗ 
Lüſewitz bei Roſtock (Mecklen⸗ 
burg). ! * 


— 


HEN | 
110 de STE ſu teilung English 
f utſcher der. Privatlehrer Lady wanted as Lady'shelp en: 
tue niche Bee, even. be bond of household, Must e 
l do Oys. ers to : T. 
deutſchſprechenden usland. de fon 2203 
Hermittetigen erwünſcht. au d-Lam, Berlin NW, 
aperte Zuſchriften erbeten an udelstr. 6. 


, ne. Beſte Referenzen. Angaben thard Gerſtewitz, Gnieben⸗ . — 
b Geet? zur gefeflfchafts | So Suche = unter E. W., Danzig, poſt⸗ dorf bei Corbetha (Bezirk ^  Ensl'sh ' 
? liden und hauswirt Gajttichen | (IE meine 2tjäbrige Tocher, lagernd, x Sale). unterrichtet Univerſitätsleh⸗ 
d Sibi bug in en el wirtſchaftlich cl „ pelulich onc in u 


Ä zauber, Kochkenutniſſe, Nähen, 
/ blegenen Haushalt bei voll⸗ (ätten erfahren, paflenden. 
ohne pem | amiltenanfdjtu Wirkungskreis in utem. 
j großes 30 ſe tige, er Siting, Hauſe bei Famjlienanſchluß, 
D IN DI S 

J Saufmannsfouspart h 11 lädchen vorhanden. Ge 


rer T 188 f Friedenau. 
. Qunae Rönnebergſtr. 16. 
Lehrerin muſikaliſch und 
ſprachenkundig, ſucht Stel⸗ 
lung als. Hauslehrerin sum 
allige Angebote erbitlet Frau 1. April 1994. Franziska 
jT. Goiti deb, Buchhandlung, Rathmann, Berlin NO 18, 
ernige rode N | 


f der ne Koch 
auf dem Lande das Kochen = TEN 
ründlich zu erlernen bei Erfahrene ee F 

Stat on und Taſchen⸗ Lateinlehrerin ſucht , fi 
Seat SR, Gi | ink, Hint mit ete 
Nr. 9. , u SSES * Külſtrinchen⸗Lychen, Ude ant 


Ld 


gt, Friedri f See 
Dm edis 2 


j 


chweig. * 


a. Harz. Cothentusſtr. 11. 
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Nummer 1 


13. März — A Die Gartenlaube — — : = 
Schnabel, und dazu Defibt er an beiden Seiten des Hinterkopfes 
gelbe nackte Hautlappen. Trotz ſeines prunkloſen, dn 
Federkleides ift der Béo entſchieden ein hübſches Tier, daszbet 
ſeinem geſpannten Aufmerken auf alles einen ſehr klugen Cin 
druck macht. Der Beo ijf auf Java, Sumatra, Borneo und tuh 
auf den Nikobaren heimiſch und nährt ſich in der Wildnis von 
Inſektenlarven und Früchten, in der Gefangenſchaft aber bildet 
gekochter Reis, mit recht viel Paprikapfeffer vermiſcht, feine 
Lieblingsſpeiſe, deren reichlicher Genuß ihm nicht im mindeften 
ſchadet. Dr. C. 

Aus Südweſtafrika. In Nr. 6 der „Gartenlaube“ brachte 
wir ein Bild von erſchoſſenen Eingeborenen in Südweſtafrila, 
von dem wir annehmen mußten, daß es neueren Datums if 
Wie fid) jetzt herausſtellt, ſtammt aber die Aufnahme aus frühe 
rer Zeit, wodurch auch die dazugehörige Anmerkung im Tel 
hinfällig wird. Ke 


ſächitis (englische 
zur Unterſtützung der Knochenbildung bei Kindern 


Schering xtrakt mit Kall 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſseſt. 9 | 


Nachahmen von Worten, Tönen und Geräuſchen aller Art (nut 
nicht von tönendem Metall) leiſtet. So gibt der Béo die Töne 
bzw. Geräuſche des Lachens, Nieſens, Ausſpeiens, Pfeifens, des 
Hahnengekrähes, Hühnergegackers, Entengeſchnatters uſw. in 
einer ſo überraſchend genauen Weiſe wieder, wie NUT ganz 
beſonders begabte Menſchen dazu imſtande ſein würden. Ich 
könnte davon die allerkomiſchſten Dinge erzählen, will hier aber 
nur einige Worte ſagen über einen Béo auf dem Hofe des Oranje⸗ 
Hotels in Padang, der Hauptſtadt von Sumatra. Dieſer überaus 
geſchwätzige. Vogel, dem ich manche Ergötzung verdanke, brachte 
durch ſein meiſterhaftes Krähen die wie toll um feinen Käfig | 
herumlaufenden Haushähne ebenjo in Verwirrung, um nicht zu 
ſagen, Verzweiflung, wie er zuweilen durch ſeine lauten, gut 
abgehörten Zwiſchenrufe den Telephonbetrieb in dem benach⸗ 
barten Hotelbureau in ſehr unliebſamer Weiſe ins Stocken 
brachte. Imnier wieder mußte ich lachen, wenn ich allmorgendlich 
hörte, wie der Vogel mit erſtaunlicher Genauigkeit alle die Laute 
des Gähnens, Huſtens, Ausſpeiens und Sprechens wiedergab, 
die er jahrelang einem in der Nähe ſeines Bauers logierenden 
Stammgaſte des Hotels abgelauſcht hatte. 5 
Der Beo (Gracula religiosa) gehört zu den Sperlingsvögeln 
aus der Sippe Eulabes und hat ein tieſſchwarzes, ſtellenweiſe 
bläulich und grünlich ſchillerndes Gefieder. Schräg am SCH 
verläuft ein gelbes Band. Gelb oder orangefarbig ift auch ber | 


r 


„ 
—: A8 eet nn 


. Suche Vertrauensſtellung, Erholungsbedürftige Gebildetes, 

ür meine faſt 17jährige Dame aus gutem Hauſe mit Knaben finden in einem klei⸗ junges Mädchen aus guten 
Tochter, evangeliſch, mult Kenntnis der Hauswirtſchaft, neu Landſtädtchen SchleſiensHauſe, 20 Jahre, häuslich 
kaliſch, geſund und kräftig, die Korreſpondenz miterledigt, mit waldreicher umge end, | und port ch erzogen, Wi 
Aufnahme als 1 jter dedos Stellung auf geſunder Höhenkuftt 5 ett und ſportliebend, ſucht di 


| fellengefuche 


Suche 
mit zweijährigem Bübchen 
ſelbſtän dige Stellung in 
e hie Haushalt. Bin 
26 Jahre alt elene 
Schultz, Boock⸗Löcknitz, Lin⸗ 
denſtraße 26 (Pommern, 
Kreis Randow). 


ch u : 
enanſchluß | mógtidit ſofort. An ebote me in Qefrerjamilte. eite Bekanntſchaft eines gebildeten 
WI weiteren Erlernung der unter D. d. 7420 an uguit Verpflegung. Penſionspreis Herrn nos evtl. D 


irtſchaſt Tomte Kochen, edet G. m. b. H., Berlin nach Uebereinkunft. O eer Heirat (Ausſteuer vorhanden). 
a SW 08. N ` 7418 uguſt | Offerten erbeten unter D. 
TC 


7497 an Auguft Scherl G. u. 
b. H., Berlin sw 8, Bim 
merſtraße 9644. 


j . unter D. E. an 
Schlicht um ſchlicht. S. — — —u— Scherl G. m. b. H., 
Schmidt, Verwaltungs⸗In⸗ : lin WS 68, 

Dein Berlin » Steg itz, Sud) 


. š e it B DI 
bie enge das Oberlazeun 8 Ihe, mat oh " fal 1 | Gebildete 
: . aushalt n anz unerfah⸗ i $ ange 
verläßt, ſucht Stellung Suche | RA Dame, 33 Jahre, nu 
? für meine rt 16 Fahre, ren, Aufenthalt In einem nur Kinderloſes ſehener, epangeliccher $e 


SS et, ebat Sheen (Beamter) POL BIZ wie wer, d 
m Landhaushalt. egen einmalige Abfindung? E haf iftötüchtig, pi 


Bedingung en > | dumme a(8 eigen anzuneh- au 
gung engiter Dam te^ | men. Offerten unter D. As 


a 
Find bid Siüddeutſch⸗ 
and bevorzugt. Elſe Vanſe⸗ 


Stellung zur Erlernung der 
low, Schönlanke, Oitbahn. * 9. ô a 
— — —¼—ʃ 


Wirtſchaft und des aus⸗ 
halts. Engſter amtlien⸗ 
anſchluß i 


Haus tochter. l | hit gleich⸗ : | mu 
| Á evt oder Förſterei. Schlicht um „7416 an Auguſt Scherl G. m. ten. Zuſchriſten, H) 
Aa nien "leier: schlich Angebore an Eien autspächter enn Alter b. H., Berlin SW 68. Wild, unter D. W, Al $ 
fer 2 Die als Haustoch⸗ ahnoberſekretär Albert Roſe. bei Drebkau QUAM. EG Weër? 
_ 1er e anje 1 Dr | Seegefeld bei Berlin. JFF Selbſtinſerat Berlin SW. 
ründlichen Ausbildung in ) | unge Berlinerin, liebens⸗ s aheit 
. Würdig, gutſitutert, anſehn⸗ Einheirat. 


| Suche 
5 Ka e NOR He Febildet Kaufmann 
für meine Tochter, 18 Fahre lich, ſucht älteren Herrn in Gepide RM, T 


alt, in hauswirtſchaftlicher geſicherter Poſition zwecks Jahr 
FTrauenſchule ausgebildet, Heirat kennen zu lernen. 
Stellung ale Praktikantin auf Offerten unter Ej. 909 Scherl⸗ 
größerem Gut oder Sande haus, Berlin SW 68, im⸗ 
an Angebote erbeten merſtraße. 


a Degenhardt, Span: ET re 


Fam lienanſchluß Bedingung: 


9000 Frau Kaufmann Elſe 
eber, Mücheln Bezirk | f 
Halle an der Saale. | 


Ge e Vergütung. Engſter 


Junges, 
gebildetes Mädchen, Blon⸗ 
dine, wünſcht anregenden 
Brieſwechſet und Gedanken⸗ 
austanſch mit geiſtig hoch⸗ 
ſtehendem Menſchen von 
, freiem, offenem Charakter 
e und edler Geſinnung, am 
Am Bodenſee liebſten Badener. Zuſchriften, 
Baden, moderne Gärtnerei⸗ möglichſt mit Bild, unter D 
anlage, Schnittblumen, Spez U. 7418 an Auguſt Scherl G. 
. und, In⸗ und m. b. H., Berlin SW 68. 
uslandsverſand, Beeren- REDE 20 4 
plantage, prima Exiſtenz, ge⸗ ( Fräulein, l bildet, taleutitrl dm 
en bar zu verkaufen. Paſ⸗ | 38, evangeliſch, groß, allein⸗ Erſcheinaalheter Kumpel 
end als Ruheſitz und Koa- ſtehend, berufstätig, wirt. di Dr 
Gel A fir ae en, Fi e Wer 
a ü z ; i er Ste ' T 
9 me, Gärtnerin, geeig⸗ | Herm IN ſichexer teten Jahren. Muſtkaliß a : 


net. Fiſcheret amd afier= | Dt Briefwechſel zu 
Offerten un⸗ Und nich 


n 
au, Moltkeſtr. 7. 


an Frau Karl Bellin rat 
Duſſeldorf, Grunerſtr. 68. d 
rege 


l Suche | 

für meine Tochter, 19 Jahre, 
geſund, kräftig und arbeits⸗ 

rendin, {ufnahme als 


Zar 
Haustochter in out anter Junges, 


gebildetes Mädchen aus 
| an ſucht Halbtags⸗ 
tellung von nachmittags 18 


Auguſt S jerl G. m. 
Berlin SW 


Zwecks — 
Heirat judi ot, 
ſatoriſch befähigten Kat 
diger Kaufmann, 

20er, tici veranlagt, pi 


au Ilſe Hülſen, Berlin⸗Siüd⸗ 
ende, Lichterfelder Str. 12a. 


| Suche i 
ſür meine Tochter mit höhe⸗ 
rer Schul⸗ und konſervato⸗ 
riſcher Klavierausbildung. 
Aufnahme in herrſchaftlichem 


Sude für meine Tochter, 
Hauſe zum Erlernen der 


Leitung der Hausfrau den feinen liche Famillenan⸗ = * ee "eg 
. = | fport, herrliche Wäld e {8 Heirat. 

Haushalt d . Ian ſchluß Bedingung. e heres brieflich e . Faite br N. 3086 Scherlhaus Ber gung: ermög | 
Perl mma Lapp, Neukölln⸗ unter D. M. 1425 Auguft | D. F. 7419 an Auguſt Scherl] lin SW 68 Zimmerſtr. 35-41. ſchäſtserweiter ug pi 
erlin, Bergſtraße 115. der ©, m 5. 9., Berlin G. m. b. H., Berlin SW 68 im See Kë ee Zuſcn elle, 
— — — à SY 68, Zimmerſtr. 86:41. di: Kaufmannstochter, Bi li Puder D 7115 „ 
D 3 E 2 » 
—— 26 Jahre, evangeliſch, muft BO Scherl G. M VP 


alt Á eY und naturliebend, von tiefer SW 68. 
De € en ele roti itid ua un a 
e gleichgeſinnten, 19 en tüch⸗ mier, 
Offizierfamilie | tigen Kaufmann, welcher ein- Staats bac Da? 
nimmt zu Oſtern Mädchen heiraten möchte, kennen u ! ouer GC 
ano Ne Familie, die in e n 15 s | pugter Ste Munde ac 
eri Juſchriften mit Bt ind, er 
höhere Schule be dy io if t Scherl gefährtin au Den d 


In | 
welchem herrschaftlichen Haufe Vertrauensſtellung. 
kann junge, gebildete Dame Dame aus gutem Hauſe 
aus beiten Kreisen die feine wünſcht Geflügelzucht kennen 
, Küche erlernen? Familien- zu lernen zur ſpäteren eige⸗ 
suf etas G i Rs e E 
CN Berlin Ser 68. ä gung, Kenntnis der Haus⸗ 


— 
— 


wirtſchaft und LKorreſpon⸗ Ken Auauf d 
em Jee S ae Lb ti x- 
| rangellich e e T Gerkin Sm Or * Pn . . or K arp ne | feinem die A 0 
Schule ver änt, Stellung auf 5 Oberſekreta⸗ d me dn. ge i a 
Seen e e teg, Biden 5 "was bo t4 | o5 £5 
ädchen mit Lind Zimmer mit und edler Denkart rn E möglich p 975 


ur Erlernung des Haushal⸗ ſucht Stellung mit Kind ar YU V LR Anl ^ ; 1 „E. wéi 
155150 CR er Berlin , hatek eventuell 1, April. 3 Mart Ea | Berat, femen cte pu ee un der Sale as 
: n N bel 70 Häuſſel, Bornitedi | Berlin W, Nettelbeckſtraße 6. Wild ter Schließfach 11 an de 


Chauſſeeſtraße 3. ' ei Potsdam, Kinderheim. | Studierende bevorzugt. * Wanne in Weſtſalen er eten. | ſach 77 


A a (uM . Ei TU 


REI ^ pne Proviſton, auch für Ehe fein könnte. Herren in 


a i ebote, 50 verkäufliche Ge⸗ att, 


[oae Yt [wc 
2 WANS Tr Ne! 
SCH LÉI VW 


E 
roa 


Le 


NEN 


- . 


b^ E. V MO 


Gebilbete, 
eelere Dame, ſtaatlich 
angeſtellt, 39 Jahre, klei Eude 20er, evangeliſch, ſehr 


: : 98er -~ lauert? naturlieben its 
ine x] würde jungem Mädchen, wel- fter. SE naturliebend, lichem, friſchem Weſen, SC Mit 


m Ep Bi durch Unglücksfall feine | mit gutbürgerlicher 8-2im.| guter Familie, m fic) 
t⸗ 


Gebildete, 
zierliche, ſchlanke Blondine, 


ähne verloren, wieder dtt | mereinrichtun iebe 
enſelben verhelfen? Ange⸗ an Grundſtü hund kleinerem ſthen Bien, Ge 


bote unter D.G.7886 an Lobodaltz erſehnt, da durch ameraden mit 


efördert Rudolf Moſſe, 
Köln / Rhein. N 


Anf SC? Sei 
nfang epangeliſch, ge⸗ und e rlich. eſſe e 
fund, lebensfroh, eigenes deter Stespenfſenat, An 


e eigener: Woh⸗ 
fiherter Pofition 1 nung, des ewigen Meinten 


03 müde, wün cht die Freund⸗ 
ſchaft einer Familie (auch 


f 
e utem, vornehmem Charakter. außerhalb Berli : 
Auguft Scherl G. m. b. H., | Tod naher erwandten ein⸗ x x ng), an der 
fas Berlin SW 68. ! l Den ger "en, guten emite ge riflen geit ai ptibeltern. Ine Berkacht de Gage pane: 
"nid : o- Kamerad vw harmoniſcher | Unter D, Z, 7398 an Auguft Kinderloſes Ehepaar — in| Öutfituierte oder Ber- 
m Geld ) Ihe b. 


Scherl G. m. H., Ber⸗ 
lin SW og . 
— 


Ju 


für : 
uiv: Vermittler, 90 Teilhaber- MTS lung, am: eb: cnfion zu warten. 


en höherer Staa 
o CM dEr acid Mädchen, 28 Ms alt, bun 
M : von anſtändiger ⸗Mäd ; z 
bo te, al he augen W e Reie Weg⸗ kelblond, mit Ausſteuer, 
. . rj 
Löbſteöt 87B. LIE 


n Ti ehnen, en wünſcht die ane 
ausführliche uſchriften un⸗ eines einfachen Handwerkers 
P E ir D. S. 741 an Aug. von 80—40 Jahren. Auch 
Briefwechſel Scherl G. m. b. H., Berlin Witwer mit Kind angenehm. 
zwecks ſpäterer Heirat th: SW 68, ſen den. 
ebildete Dame mit gebil⸗ — —ũ— 


Zuſchriften mit Bild unter 
D. J. 7888 an Aug. Scherl 
` detem Herrn über 40. Zu⸗ W . , 
ſchrift ter M. B. 83 poit] .— elchem 
| oel Haun 21. Ar. tlichedentſchen Mann im 
und, intelligent und in e⸗ 
t A 


G. m. b. H., Berlin SW 68. 
; Heira 
die e fh glücklich ie Kameradin und lebende | alt, große, volle ſcheinung, 


E. 7401 an Aug. Scherl 
G. m. b. H., Berlin sw 68. * 


i Ne 
Ausländerinnen und vermü- merſtraße 86/41. 


gende deutſche Damen miin- 


en, auch ohne f x 
gibt diskret Auskunft Skab⸗ 
rey, Berlin . 118, Stolpiſche 
Straße 48. * 


— — 
Irc wünſche 
ein ge ildetes, liebes, net⸗ 
tes Mädel im Alter von 22 
bis 24 Jahren aus guter Fa⸗ 
milie kennen zu lernen. 
Bin 33 ahre alt, evange- 
liſch, pro und als Bank⸗ 
prokuriſt in Picherter Le⸗ 
bensſtellung. amen, häus⸗ 
lich und an erzo⸗ 
gen, mit einwandfreier Ver⸗ 
gangenheit, wollen ſich ver⸗ 
trauensvoll an mich wenden 
und möglichſt Bild beilegen, 
das unter ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit zurückgeſandt 


m mit 


Oſterwunſch: 
| nung und Behaglichkeit 
und rei verheiraten. Frau? Ich bin jung, ver⸗ ſucht ſtrebſamen, ſolid⸗ u, ges 0—40 


(Einheirat.) Vermögende 
Zeg e 55 
Koſtenl. Broſchüre, Verlag mitwet, von tadeloſeſter Fa- funden Kameraden von 


Dame, e Men, 82 Jahre 
r 

S ⸗Löbs. R bis 36 Jahren von präſen⸗ 
in S ET 1 5 Pe E 
S : dé iche, ein | ruf au äme Kaufmann, 

ux „Geburtshoroſkope , Ee een Wege Konfektionär oder. Bank⸗ 
"iit preng wiſſenſchaftlich, geben einen Menſchen, mit dem ich | Beamter in Betracht. Ich 
NT ufſchluß über affe Lebens⸗ glücklich ſein kann. „Bei ſuche einen arbeitsfreudigen 
: möglichkeiten. Proſpekt gegen ernſter Lebensauffaſſung habe Menſchen mit großer Her- 
(ez Porto. Artu macher, Sinn für alles Schöne und zensbildung, der mir ein 
Lee? D . Berlin » Wilmers- Frohe, bin kern efund, treuer Kamerad und Tebes 
aa: dorf, Kaiſer⸗Allee 181b. natur⸗ und tunitl voller Gatte iit. Offerten 
UT aber aud perfefte Hauefran unter D. M. 7391 an Aug. 


l Suche Scherl G. m. b. H., Berlin 
L^ gweda fpäterer Heirat für vornehmen Heims. ur | SW 68. : 
KT meine Freundin, Rheinlän⸗ ernitäunehmende KE 


(möglichſt mit B 
D. A. 73 


derin, Beamtin, einen guten, min ofortige 
dlen Menſchen, der zunächſt Nü 
mal erſt durch regen Ge⸗ Diskretion zugeſichert, wer⸗ 
dankenaustauſch Sonne und den erbeten unter D. P. 7409 
Freude in den frauen All⸗ an Aug. Scherl G. m. b. H., 
tag ihres Daſeins bringt. | Berlin SW 68. 
Antworten unter D. T. 7412 gg 
an Aug. S b ©, 


Berlin SW 


SE ft 
Sude für meine weſter, 
20 Jahre, ſtattliche Erſchei⸗ 
nung, zwecks Fortführung 
des väterlichen Geſchäftes 
(Bäckerei und Konditorei in 
verkehrsreichem Ort) Lebens⸗ 
geſährten mit gutem Ges 
müt und wahrer Herzens⸗ 
bildung. Nur wirklich tüch⸗ 
tige Bewerber von Fach wol⸗ 
len ſich melden. Ausführ⸗ 
liche Zuſchriften mit Bild 
unter D. R. 7398 an Aug. 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
lin SW 68; 


Gebildete 
Dame, 29 Jahre, evangeliſch, 
gute, ſympathiſche Erſchei⸗ 
nung, blond, im Haushalt 
[Landhaushalt) erfahren, gei⸗ 
ſtige Intereſſen, ohne Bar⸗ 
vermögen, wünſcht mit ge⸗ 
ſundem, vornehmem, geſetz⸗ 
tem Herrn zwecks Ehe in 
Verbindung zu treten. Offer⸗ 
ten unter F. T. 8244 an Ala 
Haaſenſtein u. Vogler, 
Frankfurt / Main. | 
„ m An! 
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"i 
Wi 
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Reiche päterer Heirat. 


AN N. 


und RE EN deutſche an 


Herren wünſchen glückliche 


N 


kunft Stabren, Berlin 118, Lebensbund? 


H 
vA 
eum 
Ld 
-— 
z 
e 
ex 
CH 
E 
Së 
KA 
n 
[nad 
ke 
2 
e 
e 
= 
D 
> 
Léi 
E 
8 


weds ae t Ber Bundesſchrift i 
zwe päterer Heira e⸗ unde ! egen rei⸗ 
echte, (evil. SBrieimed)« | Umfchlag. 1 8 3 
Ich mit gebildetem Herrn trale Kiel⸗Elmſchenhagen. 
Der 30, von gutem Charat- Zweigſtellen überall. 
ter s ME Herzeusbil⸗ : 
ung, der fid) gleich mir ein⸗ 
ſam fühlt und danach ſehnt, Junge 
einen lieben Kameraden zu fame, aus rc emtkerfami⸗ 
finden, der mit ihm Freud it abre, evangelij, 
tags teilt, ihm die Alle Mit regen geiftigen ynter 
tagsſorgen verſcheucht und | efen, ernſter Lchensauffen: 
ne ing Herz trägt. — ſung, aber beiterem Gemüt 
Bin 29, engt, ca. 1,65 groß, und ſchlichtem, natürlichem 
blond, ſchlank — leider un, Weſen, mirtſchaftlich, möchte 
vermögend. Nicht anonyme mit gebildeten Herrn, am 
Auswriften. Um. 479 Auguft | llebiten Akademiker in guter 
Sch 15 m. b. H., Berlin w, Belton, PE Neicden. 
Fil ; et gegenſeitiger eigung 
õi a Potsdamer Str. 9. [piter Cbe. Als ite 
Heirat! s unb[age dazu: Ge enene 
ën heen EC, meus no 
len Auslande, in ſtren reel- | mit kompletter Innenaus⸗ 
" 0 91 diskreter Weiſe nur fattu A ide. Wohnungs: 
, gärtner, Dresden, eines Teiles der elterlichen 
Prager Str. 40, II. P r 


nung, Inhaber eines feit 
12 Jahren beſtehenden Ate⸗ 
| lter8 für Kunſtgeigenbau in 
Großſtadt, ſucht mit präſen⸗ 
tabler Dame, ſehr vermö⸗ 
gend, von gutem Ausſehen, 
muſikaliſch und ſportliebend, 


in Briefwechſel zu treten. 
Ernſtgemeinte Zuſchriften mit 
Rild erbeten unter D. 2. 
7381 an muguft Scherl G. m. 
b. H., Berlin sw 68. * 
— — — 
Beamter 
in ſabobener Stellung, evan⸗ 
eliſch "be 30, große 
Hatte Erſcheinung, ſucht 
ebensgefährtin mit gutem 
arakter bei beſcheidenen 
Anſprüchen. Vermögen nicht 
erforderlich. Einhe 
uicht an oder Landwirtſchaft 
nicht ausgeſchloſſen. Offer⸗ 
ten unter D, F. 7402 an Aug. 


—̃ —.ꝛůꝛů—ꝛůꝛ—ꝛ—— 


mit Induſtrie⸗Praxis 26 
Jahre alt, -id fane" Grſchel. 
nung, angenehmes Zen bere, 
mit quier All emeinbildung, 

nith un ftrebfam, 
wſinſcht junge, hübſche, ver⸗ 
Akademiker mögende Dame im A ter von 


h ı | 18—23, von zierlicher (Ses 
KN au Wlan und geile" wë 
O , N 
abre, Kriegsteilnehmer (Ne⸗ vollen Charakter, am lieb ten 
erveoffizier), ſucht die Be⸗ 
kanntſchaft einer geſunden, 
gebildeten, vermögenden jun⸗ 
gen Dame aus beſter Fa⸗ 
milie im Alter von 23 bis 
Jahren zwecks baldiger 
Heirat. Verſtändnis für 
Muſik, Natur, Sport er⸗ 
wünſcht. Da Chemiker, wäre 


Verlag G. Bereiter, Eſſen⸗ 
Bahnhofſtr. 79. 
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roſpekt Wohnung. Für Hautarzt 


ckporto. käme Aſſoziierung in Frage. 
Gegründet 1 7. Offerten unter 4. d 118 
ez 


| au Rudolf Mofe, Magd 
„ n, Meigungsehe burg. 
und Kameradſchaft in ffreuo MEE — Í 


und Leid at geb Dame, 
gen Krelſen, 35 Jahre, mit ee ne e, 
gern 1 ſeſter mituidit Briefwechſel mit 
e bufer f 1105 jx Serm i bis Ai 5n. ois 
j ut zwecks ſpäterer Heirat. r⸗ 
SI, Scherl G. m. b. H., ten unter D. P. 7392 an Aug. 
` Scherl G. m. b. „ Bere 
E em Witwe, lin SW 68, 
, uter äſcheaus⸗ 
Euer und Möbeln, EN viel Ihr Schickſal 
licht ür gemütliche Häng 
mé cc, äußerſt wirtſcha tlich 
Geet Ue gern wi - d [t 
af nen Heim ihre Kennt Hrift) gegen 1 M. vom Neu- 
j 


ind, lebensfroh, großer 
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la Bett⸗Damaſt 


ſchriften mit Bild, das zu⸗ 
rückgeſandt wird, unter D. J. 
7405 an Aug. Scherl G. m. 
b. H., Berlin SW 68. 
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(Sa.) 1, Dresdner Str. 16. 


| 


Bigarren, 


duſtrie⸗ oder Han delghäuſern, 


u lernen. dee nur mit | Altonaer Straße 11. 
ild (and Vermittki 
welten und Welchgkelten ver⸗ kultur⸗Verlag, Abt. 8, Berlin merwandten angenehm. ber 
(Aitwer angenehm Manne W9. Hoch interefjantt tein 
| jenögfite éi Im) von Ger, SM winde atur⸗ 


und in guter Poſt⸗ | miffen 
| KA könnte ſie ein ſorgendes | en. Verblüffende Deutung. | Eithr rat in chemiſche Fabrik 


an Aug. Scherl 


ü neuerer Beit, 
G. m. b. H., Berlin SW 68. Nie und Marken 
Zen en en rs 


umzu abzugeben. fert dë 
werden? ferten er⸗ tele Dankſchreiben. Seltene möglich. uſchriften erbeten mzüge abzugeben. y Site 
dier E. 104 an TA Gejegenhelk VC ſchreiben! us p. 8 io 7308 Aug. put A. Warmuth, Spedi- unter D. i 50% Berlin 
Potin, S m. b. H., Filiale Geburtsdatum angeben! Scherl G. m. b. H., Berlin | tion e Geſchäft, Berlin C 8, Scherl G. m. b. H., t 
am, Ausſchneiden! *' SW 68. "| Hinter der Gazntlontege | S8. | 


130 em, das Meter 8,05; 
84 cm 9,05, 1 Bezug mit zwei 
K liefere gegen 
Nachnahme poder Vorauszah⸗ 
lun auf Poſtſcheckkonte 
110682 Dresden. — Nicht⸗ 
ge fallendes nehme zurück. 
tto Schön, Großenhain 


Em . dE 


i e bilfigft, in allen Qualitäten 
am DOE, al E und Preislagen. Claus Rade⸗ 
wo Einheirat möglich, kennen mann, Verſand, Neumünſter, 


mg von | „ö.. 
Große 
prengfter, Diskretion unter Anzahl le. aus. 


aben, auf meine kleine 

Ver⸗ 
trauensvolle Zuſchriften, die 
ſtreng diskret beh andelt wer⸗ 
den, erbeten unter W, 2 


896 
Scherlhaus, nern, Him, 


ehlt erſehn ſympathiſche 
ebensgeft nale, die Treue 


ECH und parie fein kleines 
e Or 
ers 

: Eventuell 
time mit Kind. Geſchäfts⸗ 
und Wohnungs⸗ Inventar 
vorhanden. Barvermögen 
dur Inflation entwertet. 
Ernſtgemeinte leien 
ild) unter 

99 an Aug. Scherl 

G. m. b. H., Berlin SW 68. 
— — MÀ 


d⸗ 


ebildeten jungen Dame in 
riefwechſel zu treten e? 
e 


Herren au8 dem Auslande Ang einer D. 5.0 
ng. Scherl G. m. b. H., 


D ne 
Vermögen, gibt diskret Aus] ir !„ł⸗ỹ5ũœẽ —- 


Stolpiſche Str. 48. Organifation des Si fin⸗ 
— — A Vornehm, diskret. Tau⸗ 

ö ) Herr, i ſende von Anerkennungen 
atttice Erſcheinung, 87| 8 allen Kreiſen. Seit 1914 
Jahre alt, dunkelblond, evan⸗ beiſpielloſe Erfolge. Bundes⸗ 
genua, 1,73 groß, eingerichtete ! Schrift, verichloffen, 20 R. 

oh $ * 


Flügel dringend eſucht. Pia⸗ 
magazin Berlin, Barba⸗ 


ag 2. Nollendorf 5397. 


G 

Geichnungen. auch ganze 
ammlungen hervorragen⸗ 
der alter und moderner Mejs 
ſter, Franzoſen des 18. und 
19. Sabrgunderts, kauft. An⸗ 
ebote mit Motiv, Größe und 
Sirelóforberung erbittet A. 
lumenreich, Berlin W 35, 
Blumeshof 9. Kurf. 0498, * 
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WS Geringer. wird die Auswahl an friſchen, heimiſchen Gemüſen; 
die EE beherrſchen den Gemüſemarkt, hin 
auch Sellerie iſt noch zu haben. Die Hausſrauen müſſen PD. 
beftrebt fein, von ihnen allerlei neue Bereitungsweiſen u finden; 
denn gerade Abwechſlung in der Gemüſekoſt iſt ſehr wi tig, ſollen 
Ich möchte den „Gartenlaube“ ⸗Leſerinnen einmal die Erprobung 


Gerichte aus Wintergemüſen vorbenannter Sorten empfehlen. 


mit aufgelöſter Trockenmilch oder verdünnter Büchſenmilch glatt, 
quirlt zwei ganze Eier hinein, ſalzt, würzt mit 


eeiner dicken Schicht Kartoffelbrei bedeckt, mit kleinen Fettflöckchen 


weich, um ſie dann abtropfen zu laſſen. 
Graupen muß man. ankochen und 


den Schnee der 
gerichtete Puddingform, fie kocht 1% Stunden im Waſſerbade. 


bedeutend ermäßigten Preis, auf den bei Vor- 


aA Se 


Get . . 4 ie 
` c s - ^ E 
Von "er f A 
" 5 t Y DH i 


P ür die Ki che. 


Allerlei. neue Speiſen von Wintergemüſen. 


, 18. März. = 


- 


^ 


unb wieder 
Wurzeln unb Schwarzwurzeln noch zu. ihnen, 


die verſchiedenen Gemüſegerichte mit Appetit gegeſſen werden. 
der folgenden, ſehr wohlſchmeckenden und verlockend aus ehenden 


Schwarzwurzelauflauf. . ; 
gekochte Schwarzwürzeln füllt man ſchichtweiſe abwechſelnd mit 
abgetropften, eingemachten Erbſen in eine gut eingefettete Auf⸗ 
laufform, dann rührt man einen kleinen Löffel voll Mondamin 


| Muskatnuß ‚und 
gibt bie Flüſſigkeit über die Gemüſe. Die Oberfläche wird mit 
belegt und dann der Auflauf etwa eine Stunde gebacken . 
Gemüſepudding mit Graupen. Zu diefem Pudding 
nimmt man 500 Gramm rote Wurzeln, einen kleinen Weißkohl⸗ 


kopf und eine große Selleriefnolle. Von den geputzten Gemüſen 


ſchneidet man feine Streifen und kocht ſie geſondert in Salzwaſſer 
200 Gramm geweichte 


laſſen. 60 Gramm Margarine rührt man weich und dann mit 


= 3 Eigelb ſchaumig, gibt Salz, Pfeffer, geweichtes Weißbrot, 


gehackte Peterſilie, Graupen und Gemüſe dazu und zieht zuletzt 
Eiweiß durch. Die Maſſe kommt in eine vor⸗ 


2 LI 


Der Pudding wird geſtürzt, mit einem dicken Kranz von ge⸗ 


hacktem Corned beef umgeben und beim Auftragen mit einer 
Peterſilientunke überfüllt. | : | 


Man fann 


Gebratener Geller ie mit Tomatentunke. 
| n in Salz⸗ 


vorteilhaft Heine Selleriekno 


M 


. zu versenden, sollten Sie bei eintretenden Familien» 
Ereignissen € Verlobungen, Dermäblungen, Ges 
Gurten, Todesfällen) eine entsprechende Anzeige 
im „Berliner Lokal-Änzeig er” veröffentlichen. 
Eine Familiens Anzeige im ‚Berliner Lokale 
Anzeiger” stellt sid billiger als eine Benad= 
ridtigung auf scriftlichem Wege und sichert 
| gleichzeitig eine durchgreifenae Bekanntgabe in 
allen gut bürgerlidien Familien Groß-Berlins und 
im Reiche. Familien- Änzeigen werden zu einem 


zeigung der Abonnementsquittung noch 10 Prozent 
Nachlaß gewährt werden, Beredinet, Annahme in 
allen „Lokal Anzeiger” e Filialen und im 
Scher/lbaus, Zimm erstraße 36-41 


‚Die Öarteulaude — 


waſſer nicht 


* 


` 


Speck an, legt die kruſtierten Sellerieſcheiben hinein und bt 
beides zuſam en lichtbräunlich. i ha p u 
machtem Tomatenbrei, Brühwürfelbrühe, geriebener Zwiebel 
etwas glattgeröſtetem Mondamin eine gebundene Tunke bereitet 
und außerdem einen Kartoffelbrei gekocht. Speck und gs 
paupe RUE in Qu 77715 der ; ennt E fie mit der. Sumit 
und gibt den Kartoffe rei als Kranz herum. 
lei im K SE emô. : 500 Gramm fettdurchwachſene 


Inzwiſchen hat man aus einge 


Flei t 
6 MM. ſalzt man, brät es von allen Seiten in Fett un, 
worauf man große Weißkohlblätter, nachdem man fie m or 


waſſer halb weich gekocht hat, abtropfen läßt und ſo Ted | 


aufeinander legt, daß man das angebratene Fleiſch in die 


blätter einwickeln kann. Das eingehüllte Fleiſch wird mit epe 


iben. bebunben, in Brühwürfelbrühe und, ralfett. go 
Ee Man bindet die Brühe mit Mondamin, füllt ſie ider 


lzkartoffeln nebenher. = 


j 


das Fleiſch im Kohlhemd und gibt Sa 
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TAFEL 
MAIS - sYRUP 
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IN HOCHSTER VOLLENDUNG i. 
UNENTBEHRLICH IN JEDEM HÄTT i 


— mer? | 


zu weich kocht, in dicke Scheiben ſchneidet und dieſe 
dann in verquirltem Ei und Semmelkrumen wendet. In eint $ 
großen Pfanne brät man Scheiben von fettem, durchwachſenen 


/ 


Die Gartenlaube 


ilderbogen der 


Das Wohnungs⸗ 
karuſſell. 


In der Nachkriegszeit iſt 
man aus Sparſamkeits⸗ 
gründen im Häuſerbau auf 
wunderliche Ideen verfallen. 
Das Neueſte vom Neuen 
ſind die „Drehwohnungen“, 
die man in einigen Ver- 
ſuchshäuſern in Zehlendorf 
bei Berlin ausprobiert. Die 
Zimmer ſind nach dem Dreh- 
bühnenſyſtem fächerförmig 
um eine Säule gruppiert. 
Der Hauptwohnraum, der 
den feſtſtehenden Kern bil— 
et, iſt nach der Drehbühne 
gin offen und kann mit 
Leichtigkeit durch Verſchie— 
ben in ein Speiſe⸗, Muſik⸗ 
oder Schlafzimmer um- 
gruppiert werden. Es iſt 
aum anzunehmen, daß 
dieſe Wohnungsform allge- 
meine Bedeutung gewinnt. 
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Sie „Drehhäuſer“ von außen, “um. Graudenz. 
In den Formen erinnern ſie an die flachdächrigen 
italieniſchen Gebäude. 


Aufn. Graudenz. 


Die „Drehwohnung“. 
Das Wohnzimmer wird abgedreht, und das Muſikzimmer 
tritt in Erſcheinung. 


Nach den Unruhen 
in Indien. 


Nur ſelten dringen Nachrichten 
über die Gärung in Indien zu 
uns, und die Engländer hüten 
ſich wohl, die revolutionären 
Erſcheinungen in ihrer wirt- 
lichen Bedeutung vor aller Welt 
zu beleuchten. Sie ſind große 
Künſtler der Verhüllungstaktik 
und haben noch ſtets der Welt 
ihren Glauben aufgezwungen. 
Daß aber die letzten Unruhen 
im Februar dieſes Jahres nicht 
ſo belanglos waren, wie es den 
Anſchein hat, beweiſen die zahl- 
reichen Verhaftungen, die vor- 
genommen werden mußten, und 
die nicht geringe Zahl an 
Toten und Verwundeten. Un⸗ 
ſere Bilder geben intereſſante 
Augenblicke nach den Kämpfen 
wieder. Im Oval: Gefan⸗ 
gene Inder werden von Miliz- 
ſoldaten abgeführt. Links: 
Aufſtändiſche, die zur Unter⸗ 
ſuchung die Oberkleider , ab» 
legen mußten, Sie tragen über 
die Schulter gehängt das 

- : : „Kirpan“ (Dolchmeſſer). 
Aufnahmen Girdo. 
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20. März Í 


tiiſchen Wellen dehnen ſich nicht nurn 
kreisförmig aus, ſondern kugelförmig 
dder wenigſtens halbkugelförmig. 


„Teich ober der Wellen, bie unjere . 
Sprache in der xa erzeugt, der 
Schallwellen. Die elektriſchen. Wellen 
bewegen Hd, mit der. ungeheuren 


Athers — nicht der Flüſſigkeit, ſon⸗ 


der in unendlich feinen Teilchen den 


chen Geſchwindigkeit breiten fid) auch 


unter Benutzung des Athers aus. 


beinahe zehnmal in einer Sekunde 
um die ganze Erde. | 


barkeit ber drahtloſen, der mit Tun. == 


| ſche Fortſchritte ge⸗ 


„ bollſtändig abgeſchnit - 


durch keinen Feind 
gehemmt, ihren Weg 


die deutſchen Gren⸗ 
zen. Drahtloſe tele⸗ 
graphiſche Aufnahme⸗ 
tationen 
in ſehr | 
Gebieten der Erde, 


amerika, und hörten 


breitet wurden, fait 


Deutſchland gegeben 


i x 
* > x 
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Der Rundfunk beruht auf der Tatſache, daß die elektrischen 
Funken, die jedermann kennt und geſehen hat, der eine elektriſche 


Straßenbahn fahren ſieht oder der einen Motor bedient oder 
derer einmal an einer elektriſchen Klingel herumbaſtelte, elektriſche 
Wellen verbreiten. Dieſe Wellen pflanzen ſich durch die Luft | 
fort, ähnlich wie bie Wellen, die durch einen Steinwurf in ~ können! Der Elektrotechnik ift e$ im Verlauf der letzten e? 

i um un ͤ SU B M geglückt, aud) das Sprechen ohne 
7272727 —— Draht und ganz allgemein die Ber 


einen Teich ausgelöſt werden und 
fih kreisförmig, über die ganze 
Waſſerfläche ausbreiten. Die elek⸗ 


Das geſchieht ungleich raſcher als 
ie Ausbreitung der Wellen auf dem 


Geſchwindigkeit des Lichts. Es E P 
für uns Menfchen- unvorſtellbar, da 
die Lich! wellen unter penupung bes. 


ern eines geheimnisvollen Stoffes, 
ganzen Weltenraum erfüllen fol — 
dreihunderttauſend Kilometer in der 
Sekunde zurücklegen. Mit der glei⸗ 
die elektriſchen Wellen ebenfalls 
Auf der Erde gibt es keine Geſchwin⸗ 
digkeit, die ſich damit auch nur an⸗ 
nähernd vergleichen ließe. Die. elef- ` 
triſche Welle bewegt ſich theoretiſch 

Darauf beruht auch die Verwend⸗ 


ken arbeitenden Telegraphie. Man 


emſige Arbeit der Deutſchen Geſell⸗ 


Die Garteulaube 


EZE 


| Radio im Flugzeug. 
weiß, daß die Erfindung Marconis Der bekannte Schriftſteller und Ingenieur Hans Dominik (rechts) g Ather in die Welt. Ather 
AD feit "ohne 17 Jahren durch bört mit einem Direktor vom Vox⸗Haus ein Konzert ab. e 


ſchaft für drahtloſe Telegraphie — beſonders unter ber Ki | 
it, 


— mni[dkn Leitung von Dr. Georg Graf Arco — dahin gelangt 


daß man auf drahtloſem Wege telegraphiſche Zeichen, meift 


Morſezeichen, von der Großſtation Nauen bei Berlin aus um 
die ganze Erde ſchicken kann. Dieſe Form der, Verwendung des 


Krieges überaus ra- , | 
macht. Deutſchland 
war ja von dem Nach⸗ 
richtenverkehr über 
ſeine Grenzen hinaus 


ten. Nur die elek⸗ 
triſche Welle nahm, 


mit der Geſchwindig⸗ 
keit des Lichtes über 


entſtanden 
entfernten 


wie z. B. in Süd⸗ 


die Nachrichten, die 
aus Deutſchland ver- 


in demſelben Augen: 


blick, in dem ſie in E 


wurden. Es war ein 
gewaltiger, unerhör⸗ , 


ter Fortſchritt, alls B . 
Deutſchland zum erſten Male in Südamerika gehört wurde, über 
einen Weg von 12 000 Kilometer hinweg, über ie höchſten Berge 
und die weiteſten Meere hinaus klar verſtändliche Lebenszeichen 
an entfernte Freunde übermitteln konnte. Auch dieſe Leiſtung 
iſt längſt überwunden, es ift von Nauen aus jetzt möglich, Nad- 
richten telegraphiſcher Art — alfo auf Morſezeichen geftügt 
Mitteilungen — um bie ganze Erde zu ſchicken. 


. 
* * Ue eS irre © 
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be n d — er d 1 


Von Franz Lehnhoff 


* 


nn. Beni hei fih aber nicht damit begnügt, Beiden um 
ie Er ken 10! 
dung Morſezeichen mittels der Elektrizität durch den Draht an 


De zu lenken ſowie man vor dem Ausbau dieſer Erfin⸗ 


entfernte Punkte ſchickte. Man telephoniert, man fpricht. über 
den Draht. Weshalb ſollte man nicht auch ohne Draht ſprechen 


bindung der Schallwellen — -alfo 


Er ! auch ber Muſik — mit ben, eb 
triſchen Wellen ſoweit zu fördern, 


daß man heute auch ſchon das ge 


ſtrumenten über ungeahnte Entfer⸗ 
nungen funken kann. degt 
[.. Die neueſte Anwendung des Funt- 
verfahrens ijt der Rundfunk zur 
Verbreitung von Nachrichten über 
zl Wirtſchaftsvorgänge, wie Börſen⸗ 
—klurſe und vieles ähnliche, und gut 
— Verbreitung von Konzerten und 
—PPVeorträgen für Unterhaltungszwecke. 
Lade In nicht ferner Zeit wird ganz 
| Deutſchland mit einem Netz von 
Sendeſtationen bedeckt fein, die mil 
—fkels der elektriſchen Wellen Konzerte, 
Vorträge und ernſthafte Mitteilun 
— gen in das entlegenſte Dorf ver 
— breiten werden. In den entfern⸗ 
— teeſten Gebieten Deutſchlands wird 
Rees möglich fein, diefe Wellen mit 
dafür geeigneten Apparaten aufau 
fangen und zu hören, was Berlin 
- ober Leipzig oder München oder 
Frankfurt oder Hamburg oder 
Königsberg oder Breslau an enig 
keiten und intereſſanten Unterhab 
tungen zu bieten haben. 


Die elektriſchen Wellen spazieren 


überhaupt jeden Gegenſtand. Die 


dickſten Mauern ſind kein Hinderungsgrund für das Eindringen 


der elektriſchen Wellen. Man mächt es ihnen dennoch etwas 
leichter, an das menſchliche Ohr zu kommen, durch die Ki 


ſtellung von Drähten. Man nennt fie Antennen, [pannt ſie 
, xpi: Um : / möglichſt hoch auf, um ſicher zu ſein, daß man die elektriſchen 
elektriſchen Funkens hat gerade in Deutſchland während des 


P 


v de Tanz nad) Nadiomuſit in einer Ballettſchule. 


Wellen ohne Behinderungen aus der Luft auffängt, und leitet 


ſie telephonmäßig 
dorthin, wo man fie 
haben will. Die It 
duſtrie hat für die 
Hörbarmachung. der 
Schallwellen, die mit 

den elektriſchen Bel 

len pe Ge 
ſogen. Empfangsappd 
| be ſinnreiche, aber 
im, Grunde doch au 
ſehr einfache Vorrich⸗ 
tungen auf den Markt 
gebracht, mit „denen 
jedermann elektrische 
Wellen auf der Luft 
' an fein Ohr zu holen 


vermag. z 
DPieſe Erfindung De 
deutet eine ungeheure 
Bereicherung unſeres 
Lebens. Cs ift die 
Zeit nicht mehr: fern. 
daß ein einfacher 
S Empfangsapparat, 
der nur den Brud 
teil eines Liſches 
einnimmt und Wë 
- ftens zwei bis drei 
Pfund wiegt 7 alſo 


Aufn. Siet, 
überall mitgenommen werden kann —, uns ermöglicht, nicht nur 


die deutſchen Sendeſtationen für elektriſche Wellen, fondem auc 


England oder jogar Amerika zu hören, fofern es unſere 907 
verwaltung erlaubt. Sie hat bei den Apparaten Beſchränkunge. 
anbringen laſſen, durch die ſie uns verhindert, andere 


hören, als es ihr beliebt. Die elektriſchen Wellen werden in 


abgeſtimmten Längen gegeben, und mit unſeren Apparaten können 


ſprochene Wort, den Ton von In 


durchdringt aber die ganze Luft, 


Wellen zu | 


Lo r eos E EH e S. d 
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16 en e 
SE EE, „ s e U tu unt ört er e i 
limbs wir fie nur hören, wenn die ſteht, er gu ber gleichen Zeit wie der Zuhörer, der den Ria 
ür na ff. geſtellt find, mit ber die Muſik ober der Vortrag von den Sendern auf allen Punkten der Cor dalle Millionen andere Menſ chen 
hee guüsgeſchickt wurde. Gegenwärtig erlaubt uns die Poſt die irgendein ande t Srde — den Geſang, die Geige oder Baer 
ir le eh mit ben Unterhaltungs⸗Rundfunk⸗Appa⸗ on res Inſtrument internationaler Berühmtheiten. 
an m einer Länge von 250 bis 700 Metern. Das geſchieht im. Schönheit und Cr — . U—k— — | 
aj tsi Men bea die Poftverwattun mit ben pho iſt eee e e LOC in zen Pini bal l 
Schl Ic mit Der Verwendung der Elektrizität bei greifen, des Guten zu viel tun od eie opu aa a 
Hei Drahttelegraphie und -telepBonie ein. Geſchäft zität bei. den Schaden. Dies B oder zu wenig anwenden und hat dann 
ue bfeſtet insb | ue Geſchäft macht. Gie ver- te - Pleſe Vorſicht iſt auch bei ſchönen und elegant ld⸗ 
1 fnt az sbeſondeve auch den Wirtſchafts⸗Rundfunk, eine lederſchuhen zu beachten. Wenn fie aber. mit dei ginten Wild; 
| | : : SO Edd: „Nun e A E WE ‚den Ert-Puserbeutel (Er⸗ 
kaft teuren Nachrichtendienſt aus dem Auslande. Sie oe schick ſehr zenant der Eri⸗Geſellſchaft, Göppingen) behandelt Warder tel (Er 
K | nj Sie t ihn | fi keine So Ko ] bringen) behandelt werden, braucht man 
tant inter Innehaltung einer beſtimmten Welle, die aber Du die nach Beh 8H. machen. Selbst alte und fleckige Wildlederſchuhe 
d Unterhaltungs-Rundfunk-Teilnehmer nicht aufgefangen a 5 Behandlung mit ErisPuber in vollendeter xn e ne 
cis dj Ey 
ba = 
u J: | 
ër pa, un 
Se der Empfangsa 
* kæ aller amtlichen, aus vielen Gründe Ä | 
1 — ; ‚ aus vielen Gründen dur üßent ö E 
Pr Behinderungen ermöglichen uns di haus zu begrüßenden E 
| A 1 on die Verbindun = 
454 d Deutſchland auch be Lu 
oe S eigen uns im Woh | 
abse im fahrenden Flugze j 
mE den Vereini 
lern . Landwirte, die fid 
5 ee Sub fe auf ber ; ` 
E  Bunbjunl-Empfangsapparat ebenſo ſelbſtverſtändli it wie ihr | 
Butterbrot. Die Antenne läßt fi = Bäumen > Scheunen 
im anbringen. Natürlich kann man bei der Arbeit nicht fortwährend 
et ist u E Kopfhörer, der an- ben Rundfunkapparaten angebracht 
K y ergeben, Se Empfangsapparat läßt fid) aber mit einem 
SCH IP remer, r bet Den Phonographen angewandt wird, 
Wack en und verkündet laut das 1 5 5 be Ger | 
aco Der andwirt fann fid) alfo bei feiner Arbeit Tänze ober Märſche 
TEM um o entom. Ide andere Muſik vorſpielen laffen, die von einer 
mk Kapelle Kilometer entfernten erſtklafſigen hauptſtädtiſchen 
1 Kapelle ausgeführt wird. Die Sendeſtationen vermitteln ihm e 
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Alleinige- Hersteller. Bergmann & Co., ‚Dresden-Radebeul 
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E X is IEEE 
l TIES a Wund- u. Kinder- 
JVasenol-puder 
^ dst nach Tausenden von ärztlichen Anerkennungen ein vorzügliches Ein- | 1 EA ^ 
. streumittel für kleine Kinder, das zuverlässig Wundsein, Wundliegen. E 
x Entzündung und Rötung der Haut verhindert. Im ständigen Gebrauch f 
| zahlreicher’Krippen, Säuglingsheime usw. Zur täglichen Toilette ist der 
. | Vasenol-Sanitäts-Puder ` TS 
ud unentbehrlleh >- > > F dé "bb SI 
| EE 7 bei Hand- Fuß- und Achselschweiß | | | 2 
I Vasenoloform-Puder n 
du ein ausgezeichnetes. billiges Mittel. ) | BESS 
| Lm . Orig.-Streudosen'in Apotheken u. Drogerien, d 
e d ö Vasenol-Werke, Leipzig-Lindenau. 
; 1 d * 
* i 4 i 
et, : 
| Sache ist.berühmt geworden durcha 
d j kr? * A , e. U 
| inf ANE ge 
| | , l i ; 
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| Detallverkauf: Markgrafenstr. 26 / Fabrik: Dreysestr.5 Jöglich macht eine Hausfrau ode E. 
| | Puder, Haarwasser, Hautereme Mod Van 
s bew. Seion in allen einschlägigen aa Holle git Anna Besu che, am we L e 
` mie von- „LON A“ und anderen ; éi e3 ne 
Feeler, dis ua u, franko zur Verfügung. treff lichen Vorzüge des RNE. Her | 
` Onginalflasche-im Karton M.7.50. Geschliffene Flasche im E? "zu lernen x | | 
T Seidenetui M. 13.—. —. Probeflasche im Karton M. 2.75 Fab ik | 
— | : Deutsche Patent- Grudeofen.l'abr | 
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Aufn. Gralner. ) 
Die Jüngsten des Kronprinzen Rupprecht | 
von Bayern in ihrem Spielzimmer. à 
d 
BC 
A S 
Aufn. Glrde. | NL i 
Zur Parlaments- Bo 
eröffnung in Kairo, 1 | 
König Fuad von Agypten ' 
mit Lord Chamberlain (links) 
und dem Adjutanten des 
Königs (rechts). Unter vollem 
orientaliſchen Gepränge fand l 
am 15. März die feierliche Er- Be ' 
öffnung des neuen ägyptiſchen ; l 
Parlaments ſtatt. Der König | 
begab jid) an der Spitze einer 
großen Prozeſſion von ſeinem 
Palaſt zum Parlamentsge— i 
bäude und wurde begeiſtert e 


begrüßt. Auch der britiſche f 
Oberkommiſſar, Lord Allenby, Ke ) | 
befand ſich in der Prozeſſion. DRECHEN 


Links: Die Pfälzer in | : 
München, E 


In München veranftalteten 
1500 Männer, Frauen und 
Kinder, die von den Frans 
pujen aus der Pfalz ausge— 
wieſen wurden, eine Kund— 
gebung unter Führung von 
b | Geueralſtaatsanwalt Nortz 

| | | NE. | t Mee Aufn. Nfe., (rechts, mit bem Hut in der 
TN | | m | Haud grüßend). 


Das neue Geld der Stadt Danzig, die Guldenwährung eingeführt hat. d 


Nummer 13 


Tiſchlerwerkſtatt in der Staatlichen Bildungsanſtalt in Lichterfelde. 


Eine moderne Erziehungsſtätte Von Prof. Dr. Ronneburger 


„So, Herr Aſſeſſor, jetzt ſitzt das Stuhlbein 
wieder ganz feſt!“ Dieſe fachmänniſche Verſiche— 
rung erklingt aus dem Munde eines in der Kunſt 
der Tiſchlerei wohlbeſchlagenen 10jährigen Quin⸗ 
taners. Der Angeredete iſt ſein Erzieher. Unſer 
Bild läßt uns einen Blick tun in die Tiſchler— 
werkſtatt, die für Zöglinge der Staatlichen Bil- 
dungsanſtalt zu Berlin - Lichterfelde eingerichtet 
iſt. Hier werden Schüler — ein Gegengewicht 
zur geiſtigen Arbeit — unter ſachgemäßer Lei⸗ 
tung eines der Studienaſſeſſoren in die Geheim— 
niſſe des Sägens, Hobelns, Leimens uſw. ein⸗ 
geweiht. | 
Auf einer Wanderung durch bie Anſtalt, die 
das größte Alumnat Deutſchlands iſt, gelangen 
wir noch in mehrere andere Arbeitsräume, die 
handwerklicher Fertigkeit gewidmet ſind. Außer 
der Tiſchlerei gibt es eine Buchbinderei, Hefterei, 
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Die Oactentaube, 


Im Chemieſaal. 


mon. 
NY 


Gemeinſames Mittageſſen einer Abteilung, bei 
dem ein Schülerquartett muſtziert. | 


Glaſerei, eine Reparaturwerkſtatt für Stiefel 
und Schuhe, in der die Schüler unterwieſen 
werden, ſelbſt ihr Schuhwerk auszubeſſern und 
zu beſohlen. An anderer Stelle werden die 
im Unterricht zu benutzenden phyſikaliſchenn 
Apparate ſelbſt angefertigt und bei Beſchädi⸗ 
gung wieder inſtand geſetzt, im Sommer die 
Jungen durch Arbeiten im Schulgarten zu 
praktiſchen Menſchen erzogen. 

Aber neben dem Wert, ber auf die Aus 
bildung in handwerklichen Fertigkeiten get 
wird, kommt die wiſſenſchaftliche Arbeit tenesi 
wegs zu kurz. Die Anſtalt führt die Zöglinge 
von Sexta bis zur Reifeprüfung hinauf. Die 
erſte Fremdſprache, in bie fie beim Eintritt in 
die unterſte Klaſſe eingeführt werden, TE das 
Franzöſiſche, zu dem in Untertertia entweder 
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[ gegeben, deffen Unvollſtändigkeit uns indes befannt ijt. Da es dem⸗ pro Doſe 1,40 Goldmark. Wo vergriffen oder gerade nicht vorrätig, 


A ⁵˙ A Die Gartenlaube — — 27. März 
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oder das Engliſche (dem Lehrplan der Oberrealſchule folgend) GN EE = TE d 
hinzutritt. Für den geiſtigen Aufſtieg der Zöglinge ift alo. | f$ e So WP E 4 "mm i 
nad) 9teigung unb Begabung völlig geſorgt. Faft ausſchließlich ii ` Tl! „„ 8 
im Freien betriebene turneriſche und ſportliche Übungen laſſen p bim Pan 7 H 
überdies die Schüler zu geſunden und widerſtandsfähigen Knas | k d | ud. ee 1 
ben und Jünglingen heranwachſen. Die Pflege der Muſik kommt ` i " E 3 Ca? Ei 
nicht zu kurz, der Zeichen⸗ unb Malunterricht Liegt in ausgezeich. In | ZS? D | 
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Seit langen Jahrzehnten ift Geh.⸗Rat Prof. Dr Biederts Ramogen Für die beſten Löſungen ſetzen wir folgende 50 Preiſe aus: 
als eine unbedingt zuverläſſige Nahrung für Säuglinge bekannt: r l HE ! 
wohl Ton, jebe Mutter kennt die oft erſtaunlichen Erſolge, welche 
fortgeſetzt mit, Biederts Ramogen bei Säuglingen — fet es in Säug⸗ 
| lingsheimen, Milchküchen oder im Privathauſe — erzielt werden. Doch 
davon ſoll heute nicht die Rede ſein; wer dafür und für die in 
großen Mengen verbrauchte holländiſche Säuglingsnahrung Butos 
Buttermilch Intereſſe hat, fordere bei uns die koſtenfreie Zuſendung 
der Schrift: „Wie ernähre ich meinen Säugling??? 


1. Prets: 100 Dollar — 420 Goldmark 


2. Preis: 50 Dollar = 210 Goldmark KE " M 
8. Preis: 25 Dollar = 105 Goldmark. d 


4.—50. Preis: Je ein Originalkolli à 15 Doſen Ramogen portofrei. A 


i 
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| | | finden nur preisgekrönte Rezepte 
zeit hat gezeigt, daß auch bei älteren Kindern bei Verabreichung des Aufnahme. Wir bevorzugen gediegene, einfache und leicht ausführbare 
wohlſchmeckenden Ramogen, bei deſſen Herſtellung nur die beſten Verfahren, wie ſie die Hausfrau immer anwendet, wenn ſie den 
Molkereiprodukte wie Vollmilch und Butter reſp. Sahne zur Bets Kindern raſch etwas recht Gutes geben will. Falls Rezepte für alle 
wendung kommen, die Entwicklung ganz außergewöhnlich gefördert 7 Klaſſen nicht zur Verfügung ſtehen, können auch Einzelrezepte einge 
wird; der Grund hierſür liegt darin, daß das fettreiche und Harf. eins —ſchickt werden; ſollten wir hiervon gute Rezepte auswählen, dann | 
gedidte Ramogen alle Stoffe, welche der Körper zum Aufbau benötigt, werden hierfür noch beſondere Preiſe ausgegeben. Die Preiſe kommen 
in beſonders leicht verdaulicher Weife enthält. Aeltere Kinder — eben⸗ am 15. Auguſt d. J. nach eingehender Prüfung aller eingegangenen 
To aud) Erwachſene — nehmen Ramogen leidenſchaftlich gerne, entweder Rezepte zur Verteilung; das Ergebuts wird in dieſer Zeitſchrift ver⸗ 
für fid allein oder zu Milch⸗ und Rahmſpeiſen verarbeitet. Wir haben öffentlicht. Auf Wunſch und zur eventuellen Orientierung fenden: wir | 
„letztes Jahr, um einem Verlangen der Abnehmer gerecht zu werden, das zur Zeit zur Ausgabe gelangende Rezepteheft koſteufrei zu. Ble⸗ 
ein kleines Heft mit Rezepten für ſolche Ramogen⸗Speiſen heraus⸗ derts Ramogen iſt erhältlich in Apotheken und Drogerien. Preis 


Heute handelt es ſich um Folgendes: Die Kriegs⸗ und Revolutions⸗ . In die Neuausgabe des Heftes 


~ 


nüchſt in Neudruck erſcheinen foil, wenden wir uns an die Kochkunſt ſenden wir Proben von 3 Doſen ab ſpeſenfrei zu Originalpreiſen 
leder deutſchen Hausfrau mit der Bitte, uns je ein Rezept für Nas — gegen Voreinſendung des Betrages. Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 3310. 
mogen⸗Speiſen der folgenden Klaſſen: 1. Ramogen⸗Milchſuppen, "0 Z E P Pa | | 


D 


Juni 1994 unter der Adreſſe: 

Deutſche Milchwerke A.⸗G., 
Preisausſchreiben: „Gartenlaube“ 

.. deimingenberg (Heſſen). , 


Muſtergültige Spezialanlagen für Kindermilch, 


i : mE ; |. l n bu , 
d X Ramogen-Breie, ER Namogen-Puddtitgg, 4, Ramogen⸗Cremes, a >`, AT 2 MO | ö. 41 o> f 
| - b. Bamooen-Gis, 6, Ramogen⸗Gebäck, 7. Namo en⸗Kuchen einzureichen D fid) M lch VE f 2f G 2 
LU am ſpäteſtens 15. au | Hamog i ichen e SS ich 2 eu di e “A l | toet e + éd d 
|  éwingenberg (Heffen). u 
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"Blütarmut- / Bleichsucht 
‚Verfall der. Körperkräfte 
 Nervenschwäche: . 


mpft man 'erfölgräich ‚durch. die weltbekannten 
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Präparate Hrewel | cue m ———— 
* ö Qualitätsmarke „Rabe“ 
Insbesondere 


| i| Halte von Schnupfen dich. frei durch | 
Weit II CALCIFORM in Tabletten, 


Deren erfrischender Duft schádliche 
Sanguinal- Mührstort ` n Keime Ze OE 
Zu haben In den Apotheken f 


PROSPEKTE Kostenfrei durch 


Chem. Fabrik Krewel & Co. A. D | Zur Zahnpflege | Gegen GRIPPE 
- . KühamRhen ` || | NIVODONT CALCIFORM 


TELIHIHEHTHILILEHTEHTTTLIH ILIA Ý VOOOOOOOO OTODOM T ! | 


General-Verireter fur Berlin u. Umgegend: N Gi | DIE BESTE ZAHNPASTA | ERFRISCHENDE TABLETTEN A 
Arcona-Apotheke, Arcona-Platz 85. | nach medien den Mund 
| Na 5 , Dr. med. dent. Hoffmann. keimfrei und geruchlos. 


Dresden-Loschwitz 


8 Gr. E fo! el 
BEE Schroth Kur chron Krap 
Fesers Kriechut sorgt dit — 


N Patent - hut ml £z , D 75» | 8 ifiel 
SE F W » Fin guies Haten C 
schHajte 7 

Filz Feber, Fronkfun am Maa. | s. ! sollte in keiner Familie (chien, 


g> Vertreter gesucht! Ref. erbeten ! — Kennen Sie schon den berühmten 1862 erfun- 
ren $274 e ITE | jw E denen und 1870 der Oeffentlichkeit übergebenen“ 
B Laauchstädter Brunnen Bitter? Wenn nicht, dann. 
lassen Sie sich sofort eine Probesendung nebs 
Gebrauchsanweisung schicken. Sie werden 11 
köstliche Getränk, sobald Sie es erst en ? 
versucht haben, in Ihrem Haushalte nicht mehr 
ausgehen lassen. Preis: 7 Mark für zwei, 
20 Mark für sechs Originalflaschen. Hersteller 
in allen Farben Sie noch heute an den alleinigen Herste 


sii H. SCH ege * Poule Su Carl Aug. Schimpff, d. 
| | | ge ' EN as MephistoM. 9 Bad — Kreis Merseburg (Pr. Sal, 


À. BREITER, MÜNCHEN G. 
Steingräber-Verlag, Leipzig. _ | Kaufingerstrage 25. 
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Beſſeres 


a | Be 
Alleinmädchen, das 


iges Hausmäd⸗ 


toden | 


ſucht Laewenſon, Bers 
e Hamburgerſtr. 88.* 


in mädchen, 
g, gute Zeug⸗ 


f 
eugniſſen, welches 
ſervieren kann. 


erfahren den 89 57 
erfahrene, zuverläſ— ar 
ame zu meiner Unter-| f $a Alle n 
im Haushalt. Schöne] den. Nähen erwün reiherr⸗vom⸗Stein⸗ ni abren, tüchti 
II. Stephan 21 
glide Verpflegung, 
nanſchluß. Angebote mit Bra 
ſprüchen, Zeugnis⸗ 
; POR. Lichtbild 


ſternhagen, Daſſow t. M. 


April oder ſpäter 


milie mit chri 
oder einfache Stütze. 


empfohlenes Wir 
lein oder Mamſe 


ehaltsanſprüche, G wandtes, 


Gehalt 


einmädchen im klei⸗ 
eſucht. Frau 


eugnisabſchriften. 
figer Schmeling, 


7 G in es 
i 


H 

mit Kochen zum 
äter gefudt. 
t. Zwei Pero 
eizung. Mini⸗ 
warze, Ber⸗ 


uverläſſiges, 


455 Suche i 
um 1. April für zwei Kin- 


ulein, welches 
leichte Hausarbeit mit über: 
rau Fabrikbeſitzer 


en Lohn und bal erialrat Dr. S 


ogu, Cöthen⸗An chmidt, Brane- 
* 


2, nafe 


skanzlerplatz. ern[pres 
er; Wilhelm 9281.8 vi 


Kochlehrfräulein 


zur Erlernung der feineren 


ans Blemana, 


us mädchen oder 


a erſtes 9 


| für kleinen Villen⸗ 
milie, evange⸗ anbal in Landſtäd 


i 
ndlich. Hotel Für⸗ 


perfekt in 


Hausarbeit, und 
ſſiges Kin⸗ 


Bad Oeynhauſen. * 
ö ertrauensſtellun 


Frau 


od i 
Gehaltsanſprüche 
chtbild, ei Frau 

Windner, eb. 


j Eine Haushalt von äl⸗ 
en d bet 85 terem Ehepaar im Weiten — EEN 
olori geſucht. Ho j : 
Gute Stellung — Sis meus 
Sire ben, Schleſien. 
erhält, mer fid) zu empfehlen 
weiß. Dazu ift ni 
feine Bewerbun 


b 8, i mn De 
Berlin-Charlotte Ill 


tenbergplatz Ba. 
es 


Bad Sachſa 
er 


ung. 
KH 
kinderloſen 


Allein mädchen, 
erfahrenes, kinderloſen Haug 
März geſucht.“ Wende, 
erlin⸗Halenſee, Neſtorſtr. 58. 


u ſenden an Schm 
in W 88, Liltzowſtr. 62. 


Hausmädchen 


S 


sum 
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Mleinmädchen, 


Kinderliebes, 


Gehaltsanſprüchen 


auber, in 


Hausarbeiten. und 


Hausmädchen 1. 
geſucht. Gute Heu 


SCH Hartungſtr. Kochen erfahren, 


Frau Dr. Hagedorn. 
— . 


ür etin- 
aushalt. 


Berlin, Augs⸗ 


⸗Weſtend, Eſchen⸗ 
allee 38. Weſtend 746. III/2880 


i Ordentliches 
amilie für klein 
April geſucht. 
3, Berchtesgadener 

e.. Melb 
dungen 8—10, 2—5. [LIT /2856 


Alleinmädchen 
ril oder fpäter ſucht i 


erlin⸗Wilmersdorf, 
regentenſtraße 81. 


Perfektes 


Schneidern, zum 1. April ge⸗ 
Meldungen nachmit⸗ 
as 4-6 Profeſſor Pinkuß, 
Berlin, Kleiſtſtr. 2. [III/ 2255 


Ausbildung im 


Sd 


a Pr 


b 


orf, Kreuzſtr. 22a, | 


a NGS 


Suche 
ür beſſeren Geſchäftshaus⸗ 
alt älteres Hans- oder Stu⸗ 


und Schuhwerk.) 
Nähkenntniſſe erwün 
ben nee ſchon 


wollen ſich melden. 
Frau Lotte Gie 


A Als 

Haustochter findet junges 
us guter Familie 
enes Haus und 


Dienſtmädchen vor 
ebote unter D, 


Stein⸗ 
IIII/ 2250 


d 122 88. ! 
IIII/2242 


Allein mädchen 

um ſelbſtändigen en 
uten och⸗ 

E 5 11 Ce ges 

erghan, Verlin⸗Char⸗ 

armerſtr. 18. 


uguſt Scherl G. m. 6 » | Suche i 
> 1. April tüchtiges Mäd 
ute Zeugniſſe; kleiner 


Mädche 
mit langjährigen kenntniſſen zum 


eſetzten Alters, 


ftr kleinen Haushalt, 
tehe, Berlin⸗Neukölln, 


rivatklinik. 
SCH bald gebildete 
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Alleinmädchen 
oder einfache Stütze, jede 
bernehmend, bef- 
aushalt geſucht. Legeler, 
harlottenburg, Momm⸗ 
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9 ar 1 zwi⸗ 


Pommern). [V/1 


fer, Zimmerar⸗ Beſſeres 


[V/112^* 


Alleinmädchen, 
kinderloſen Haus⸗ 
ehalt 25 Mark, gute 
verlangt rau 
Berlin, Shadow: 


ſſ 
ir alles 1. Ap 
rar Thieriche 


Hausmädchen, Zimmerarbeit, 
Tiſchbedienung, 


Berlin ⸗ Steglitz ſtraße 12-18, I. 
F005 


voc Junges 
Mädchen b "Bersättsnaus. 


[I11/2282 


Alleinmädchen, 
beſſeres, gut kochend, Dret- 
Erwachſenen⸗Perſonenhaus⸗ 


halt bei 2 Kindern, A 
und 8 Jahre, das auch etwas 


befferen elle 
t. Weſt T 10, Y, 
Seidel e í 


finderlofen Haus 
r, Berlin, Alt 
1117/2350 


arterre 
t Sirac Í 
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`- 


t. Offerten Pw. 
qui & 

$., Filiale Beri 

bergplatz. 


orzügliche 
Findet Alleinmäd 


së 


Sambu 
che wi DE ode 


Alleinm 
ſelbſtändig, mit 
er 1. April ode 


wandert, für k 


burg, Kurfürſte 


^ für en ober 


| mannſtraße 15. 


Gute 

findet Mädchen, 
. Ausführliche Offer⸗ 
ſtaatsanwalt Linde, Berlin⸗ 
Pfalzburg 1859. 


= 


gung. Beugnile, Ben don 


chin oder Stütze für e 
e 


nen größeren Haushalt für 


lichkeit, geſchaffen durch 
quelle für den Daſeinskampf. 


klinik zum 1. 4. geſucht. M 
dungen mit Zeugniſſen, Licht⸗ 


nen. Clementinenhaus, Han⸗ 


Geſchäftliches. = p VE 

Hausfran und Helferin. Der Hausfrauen⸗ und Helferinnen⸗Bund, 
Berlin⸗Wilmers dorf, Naſſauiſche Str. 25, G. IV., Pfalzburg 8705, erſtrebt 
auf der Grundlage von Gerechtigkeit und Nächſtenliebe ein kameradſchaft⸗ 
liches Zuſammenarbeiten zwiſchen Hausfrau und Helferin. Er verſucht 
dem Vorurteil zu begegnen, daß die Hausarbeit eine minderwertige und 


der ſie Ausübende ein untergeordnetes Weſen fet. Eine geordnete Häus⸗ 
gut ausgeführte Hausarbeit, iſt die einzige Kraft- |- 


Die Welt urteilt nach dem Schein. Eine unſchöne, ja 
lächerlich wirkende Naſe iſt immer ein Nachteil, teils im Beruf, teils im 
geſellſchaſtlichen Verkehr. Wie man ausſieht, fo wird man bewertet. Des⸗ 
halb ſei auf den bekannten Naſenformer „Zello⸗Punkt“ hingewieſen, von 
dem heute ſchon über 200 000 Apparate im Gebrauch ſind. Ständig wird er 
von Aerzten und Profeſſoren empſohlen, fefbit 
Autorität, Hofrat Profeſſor Dr med. von Eck, hat ihn rückhaltlos als genial 
durchdacht bezeichnet. Herſtellerin: „Eta“ G. m. b. H., Berlin W 248, 
Potsdamer Str. 32. d CMS l 


27. März 


Einfache Köchin 
Stütze, Kochkenntniſſe, Finder» 
lieb, gefucht Berlin⸗Lichter⸗ 
felde, Holbeinſtr. 30. Tele⸗ 


niſſen bei hohem Gehal 
phon Lichterfelde 1466. V/1195 


nem Haushalt, per 


gabe Per⸗ 
einfache Stütze oder allein⸗ bit 7912, ) H 
A H 
mit Hausarbeit 1. 4. 
Fahrgeld vergütet. 
Berlin⸗Grunewald, 


Berlin SW 68 


7 


Nr. 36⸗41, melden. [1112396 


Geſucht 

eine in Küche und ländlichem 
pauta erfahrene, ältere, 
zuverläſſige Mamſell, evan⸗ 
geni „ für mittleren Guts⸗ 
aushalt. Keine Leutebeköſti⸗ 


elbſtän dig - 
Ne (8 erwachſene beimſtraße 12. Uhland 
Perſonen), zum baldigen An⸗ ae 
tritt viet ive 1. April ge- Köchin, 
Béi, Hilfe vorhanden. Ae: nur erfahrene, mit 
mit E en 
on 
H ej., 
mU 


erbeten. Frau Fabri 
Wunſch, Schweidni 
Grunauerſtr. 11. 


Gebildete, 
fteibiae, beſcheidene Stütze 
ur Entlaſtung der Hau 
frau, Kenntnis im Haushalt, 
ähen verlangt. Mädchen 
vorhanden. Offerten mit Le- 
benslauf, Bild und Gehalts- 


anſprüchen erbeten Pfarrhaus 
Berga / El ſter (S. Wel 


erung einſenden. Frau von 
Eggeling, Horſcha bei Mücka, 
Oberlauſitz. . [111/2398 f 
e i ch - erg EC m 

eſucht und Handarbeits⸗Kenn 

für ſofort oder 1. 4. für Land⸗ zu 2 Buben, Dé und 4 
aushalt erfahrenes Wirt⸗ nad Oberbayern 
chaftsfräulein, nicht unter 25 

Jahren, bas perſekte Köchin 
Dt und De tes Intereſſe für 
eflüge zucht hat. Angebote 

mit Zeugnisabſchriften, und 
Gehaltsanſprüchen an Guts⸗ S 
EE Juſtinenhof bei 
Kerkow, Neumark. [ILI/2591* 


| * 
mar). niprüden an Fr 
l ſul Fiſcher, Rittergut 
nenberg, 
Altmark. 


uverläſſig, 
wird für ein 
Jahr zum 1. 
Frau Elli 


April 
Latte, 


Eleinplas 2020. 
Gebildetes 


nur erittialiigen Kinderfräulein bet 


1..4. D 

Schriftliche 
) Zeugnisab⸗ 
ſchriften an Frau Dr. W. Hin⸗ 
niger, Berlin⸗Lichterfelde, Dra- 
keſtraße 78. Telephon 114425 
felde 88. [111/2425 


ther Silberſtein. 


ger, Berlin ⸗ Charlottenburg, | 
55 tiges 


Nack 822 e 49. 7172414 


p Mädchen 

ür alles, mit Kochen, unbe- 
ingt zuverläſſig, mit guten 
Zeugniſſen, zum 1. 4. geſucht. 

Fahrge wird vergütet. 

amphoff, Berlin ⸗ Steglitz, 
Kniephofſtr. 40, I. Auſgang 2. 


 £berin, 
wirtſchaftlich und kliniſch er- 
fahren, ſür kleinere Amar 
els 


bild und Gehaltsanſprüchen 
Prof. A. P 
Kleiſtſtr. 2. 


inkuß, 811112897 Gewandtes, 


chen für 2 Kinder, mit 
arbeit (zweites Mädche 


Geiudjt ' è : 
EE en Antritt erfah⸗ 


zum 
irtſchaftsſchweſter, Kö⸗ 


Tene 


Lin 
auberes, ilia Mädchen 
ür alles (20—25 Jahre), das 
etwas kochen kann, zum 1. 
April Hi Fleiſcherei geſucht. 
Vorzuſtellen von 4—6 im La- 
den Ernſt Staege, Berfin- 
Schöneberg, Mühlenſtr. 1a, : 


betrieb von 175—200 rſo⸗ 


nover, Lützerodeſtr. 1. 
——— —— 


Einfache 
Stütze oder Mädchen für 
altes für 4⸗Zimmer⸗ Haushalt, 
Ehepaar und sehnjähriner 
Knabe, bei gutem Gehalt 
zum 1. Apr Sot, von 
Dr. Goldſtein, Berlin⸗Frie⸗ 
denau, Stubenrauchſtraße 61, 
Telephon Rheingau 8817. 


beſſere Stütze, im Kochen und 
Hansweſen perfekt, für met- 


Erſten 


| Einfache 
Stütze mit Kochkenntniſſen, 
perfekt in Hausarbeit, kinder⸗ 
lieb, gute Zeugniſſe, für herr⸗ 
ſchaftlichen Haushalt (2 Er- 
wachfene, 2 Kinder) zum 1. 4. 
geſucht. Stange, Berlin⸗Frie⸗ 
denan. Kaiſe rallee 82. Rhein⸗ 
gau 1076. 5—7. [111/2420 


wa KE 

anſtändiges, älteres en 
1. 4. geſucht. Angebote mit | mit Kochkenntniſſen für klei⸗ 
Zeuguiſſen, Gehaltsangabe fo- nes Einfamiljenhaus geſucht 
wie Lichtbild erbeten an Frau 1. April. Frau Profeſſor 
Fabrikbeſiner iem mn, | Krebs, Reichenſtein bet Ca- 
Chemnitz⸗ Gablenz, Fürſten⸗ | mena, Schleſien, a. Zt. Loſch⸗ 
ſtraße 83, I. [111/2809 ! witz⸗Dresden, Metzſchſtr. 98, 


Krankenhauſes St. 
Leipzia, 
Krankenpflegeſchule, 
19—30 


von Jahren 


Oberin Räuchle. 


beit erwünſcht, ſofort. 
merow, Berlin, Münz 


Die Garterlanbe === 


eine allererfte meòtzintfóe | ` FAC 23 


perfekt, mit Hausarbeit, und 
Hausmädchen mit beſten Zeug⸗ 


uit Frau Werhahn, Berlin, 
Ilt⸗Moabit 98. Telephon Moa⸗ 
III/ 2419 


Wangen⸗ 


mehrjäh⸗ 
rigen Fein Bite fitr 175 


Fröblerin, 
ſehr kinderlieb, evangerie 
tufile 


Jahre, 
Seb Angebote mit Bild 
und A 


Poſt Gieſenslage, 
[III /2406* 


Kinderpflegerin, 
ut empſohlen, 
ind von einem 


Charlottenburg, Kantſtr. 86. 
III/ 2415 


Gehalt, Familienanſchluß 1 
Kind 5 Jahre, verlangt Wal- 
e 


Klopſtockſtr. 56, IT. [111/2412 


[111/2416 


beſtempfohlenes junges Mäd⸗ 


handen) ſucht Avotheker Fink, 
Berlin 80 26, Admiralſtr. 31. 


Kinderfräulein 
mit Nähen geſucht ſofort oder 
für 7- und Jährige 
Kinder. Loewy, Berlin, Tho- 
maſiusſtraße 26. Moab 


| Die 
ſtädtiſche Schweſternſchaft des 
ſtaatlich anerkannte 
jederzeit Lehrſchneſtern auf 
freien Hausunterhalt und Sas, 


ſchengeld. Näheres durch die 
(11/2402 


Kinderfräulein D 
für 2 Mädchen, 9 und 11 | abſolut zuverläſſiges Mädchen 
Fahre. Nähen. und Hausar⸗ für kleinen 


7 


ausmädchen 
zum 1. April geſucht mit Ia 
Zeugniſſen, Kochen erwünscht. 
OEL LU vormittags. Vie — . 
ling, Berlin W, Sach? 
ger Straße 40, I. VIS 


Mädchen 
für alles mit guten Zeugnis 
fen geſucht. Gute Zell 
gung, ſchönes Zimmer. Frau 
Dr. Schaper, Berlin⸗Lichter⸗ 
felde, Hindenburgdamm 190. 
Fernſprecher Lichterfelde 504. 
.. —. — 


Suche 

tüchtiges Alleinmädchen oder 
rau ohne Anhang, die kochen 
ann, für Haushalt von drei 
ind. und zweijährigem 
Kind. E. Schlegel, Berlin 
NW 82, Flemingſtr. 3. * 
F 


Allein mädchen, 
tüchtiges, 1. oder 15. April 
eſucht. Kleiner Haushalt, 
reijähriges Kind. ute 
AM orderlich. Dr. 

) 


t, klei⸗ : 
4, ges 


eſucht. 
eigert, 


er 

4428. olff Berlin Schöneberg⸗ 
Mühlenſtraße 19, 1. V/ 1103 : 
Alleinmädchen ſuchen ſofort einige en 
für beſſeren Haushalt mit 
nur guten Ee das 
gut bürgerlich kocht und alle 
[Hausarbeit verſteht ſucht 
„ Wanderſcheck, Berlin Wil⸗ 
mersdorf, HelmſtedterStr. 15. 

[111/9411 


See Se Fried k 
brunn ( 


Wir 
Je zum baldigen Antritt 
Küche nmädchen für Küche 
und Hausarbeit in Dauer⸗ 
ſtellung. Anorbote mit 
und Zeugnisabſchriſten dé 
Kaufmänniſches Erholung 
heim, Friedrichsbrunn { A 
harz). 


Alleinmiddagcen = 
rt geſucht mit Ko 

WRC Rn, 4 Ermadhjiene. 
Frau Dr. cb Berlin 
Nikolasſee, Lückhof ſtraße A 
Telephon Wannſee 2707 — 


LA 


Alleinmädchen 
mit Kochkenntniſſen für fet- 
neren Haushalt (1 Kind) bei 
utem Lohn alder Olbricht, 
Berlin, Buchholzer Str. 8. * 


niſſen, 
eſucht. 


: Kon⸗ 
Kan 


Zum | 
1. April Alleinmädchen zu 
vier erwachſenen Perſonen ge⸗ 
fugt. Gute Behandlung. Hüb⸗ 
ner, Berlin⸗Treptow, Dez 
freggerſtraße 4. [111/2390 


Suche 

zum 1. April tüchtiges Haus- 
mädchen für Villenhaushalt. 
Frau Generaldirektor Alſer⸗ 
mann, Berlin⸗Dahlem, Ge- 
cilien⸗Allee 7-9. Telephon 
Uhland 9136. 


Erſtes 
Hausmädchen, nur perſektes, 
welches auch ſervieren vers 
steht, bei hohem Gehalt und 
better Koſt verlangt für fele 
nen Villenhaushalt, zwei Per⸗ 
ſonen (Kleidung, Schuhe frei). 
Berlin-Charlottenburg, ` Fa⸗ 
ſanenſtraße 8. Telephon: 
Steinplatz 268. UII/2426 


malle g, | 
tüchtig, ehr nid 
e né ee 

ung, 
ste E. 70 Rerlin-Charto fe 
burg, 


BER Kantſtr. 123. 


Dienſtmädchen, 
beſſeres, welches etwas Wa 
kann, kinderlieb, ſucht S 
Berlin, Eliſabethuſer 18. 


rlin, 


de t geſucht. 
milienanſ 


Rudloff, s 
burg, Stlebuf citt. 7 IV.T 


Stubenmäddjeh, 
unbedingt ld 
tändig, fre 
sti Antrit 


barung. 
Sch 


paar 
neunjähriger Tochter 
ruhigen 4⸗Zimmer⸗ 
haushalt jüngeres, kräftiges 
Mädchen. Pawlowski, Berlin⸗ 
Vankow, Parkſtr.25. Telephon 
Pankow 60. (v/1176 


‚| mit 
ſucht für 
Haus- 
1 vor⸗ 


Gin 
Hichtiges, ſelbſtändiges Haus- 
mädchen, nicht unter 18 Jah⸗ 
ren, bei Familtenanſchluß 
und Gehalt zum 1. April ober 
1. Mai geſucht. Frau Kauf⸗ 
mann Lahrßen, Meldorf i. H., 
Weſterſtr. 12. [111/2400* 


it 5973. 


mer 
burg- Bremen. 


Hilfskraft für Nähſtube und 
Wäſcherei geſucht. Antritt ſo⸗ 
fort oder zum 1. 4. Lebens— 
kauf, Zeugniſſe, Gehaltsfor⸗ 
derung zu ſenden an Landw. 
Lehranſtalt Seyda, Be 
Halle. III/ 2392 * 


nimmt 
gegen 


SE 
Adreſſen 
P Orten Norddeg ale 
der Lüneburg? He nor 
Niefennebirned, daz erlag. 
Oſtſee. Heimal⸗ t 
19 Wollmann 


Beſſeres 


aushalt geſucht. 
x Neubabelsberg,. 


Da⸗ | Hirſchfeld, [v/1189 


ftr, 25. Berliner Str. 148. 
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| Vlaſtimil Tuſar, ! 
tſchechoſlowakiſcher Geſandter in Berlin, 
ſtarb plötzlich am Herzſchlag. 
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Aufn. Atlantic Pa 
. Radio — die große Mode! 
Radioliteratur⸗Verkäufer als modernſter Vertreter des Straßen⸗ 


Neuerrichte 


handels in der Großſtadt. 
dient ihm für ſeinen 


Eine weithin ſichtbare Antenne 
Bücherwagen als Reklame. 


Neues Leb 


te Badehäuſer am Strande eines 


| ud 
kass 
i 1 ME 


* 
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„Aufn. Atlantic. 


en in Paläſtin: 
in der 


Entſtehung begriffenen paläſtiniſchen Seebades. 


der ſtändig in Pa 
zugunſten ſeines 
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Auſu. Sennecko. 


Der Schah von Perſien, 


ris lebt, wurde vom perſiſchen Parlament 


zweijährigen Sohnes für abgeſetzt erklärt. 
Es ſoll zunächſt | 


eine Regentſchaft eingeführt werden. 


| u 3. April 
rtienlaube ` EN 


gen der 


3. April 


Diplomatenempfang im Moskauer Kreml: Der neue it 
Litwinow. 
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mail, Körper „Nerven 


BIOCITIN enth3 


| SGrund für die glänzenden Erfo 
| BIOCITIN: als w 


Nervosität, 


Tſchitſcherin. 


Cl alt als wertvollsten und wirksamsten Bestandteil 10% 
Lecithin nach Professor Dr. Habermanns pa 

ö Ige und für die allgemeine árztli 
irksames und vertrauenswertes Kräftig 


alienifeje Botfhafter Graf Manzoni ftellt ſich der Sowjetre 


Graf Manzoni. 
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tentiertem Verfahren. Hierin 
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Schlaflosigkeit, 


SE Blutarmut, Unterernährung 


wieüberhauptbei allen mitkórperlicheroder nervöser Schwäche verbundenen 


Biocitin wird vielfachen Wünschen entsprechend jetzt auch in 


Tablettenform geliefert. 


Biocitin - Tabletten steigern die Kraft und di i à 
| [ ie Leistungsfä 
sunden und bilden für den Kranken und i Sos 
mittel zur Wiedererlangung verlorener Körper- un 
für jeden Sporttreibenden, bequem auf Reisen un 


Erhältlich nur in Original-Packungen in Apotheken und Drogeri 
und Broschüre völlig umsonst durch die Biocitin-Fabrik, 


hätzbares 
d Nervenkrätte. Unentbe 
d Wandertouren mitzune 


siol. reines 
liegt der 
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Zuständen. 


higkeit des Ce- 


hmen. 
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anitats - 
ein hygienischer Körperpuder von belebender und 


erfrischender Wirkung. Für. Sporttreibende un- 
entbehrlich. ` 


Bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß ist nach ärzt- 
; licher Anerkennung 


Vasenoloform-Puder,| 
zur Kinder- und Sáuglingspilege 
Vasenol- nde. Puder 
ein einfaches und billiges Mittel. 
Original- Streudosen in Apotheken und Drogerien 
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| , TP Ernährung der Haut durch Hautnährereme „Pasta Ee ein und 
i 2 dient zur Ernährung der Haut, dringt vollkommen, v ne 
| is : ii ersetzt das mehr oder minder geschwundene Fetip Preis M. A 
i l í SE F 1 t ` | hi fetthaltig. : 
EBERES — v v | ; ZE ; « fone 
1 | RN: dÉ H Wimpern und Brauen. „Asiatischer Augenbrauenen "und 
l IE ch. ` : | H deren Wachstum. Sie werden dicht, schón geschwi ls Reiz vel. 
i 8 l : seidig, wodurch den Augen jener pikante anzlene preis M. 250 
d i KA ` l : liehen wird. tà 
E , | ` 


. " H en durch 
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"Die Oarteulaude 


LD. Hotel Wanne 


Das Hotel der deutschen Familien. 


Gliedi À Hände und Füße, Zucken in 
den v lng dia Körperteilen, 
l 


nd die Folge rheumatiſcher und gichtiſcher Leiden. 
wen 


Ihr Tee fat bei meiner Frau ein reines 
Wunder getan. Der Rheumatismus iſt 
birekt verſchwunden. Meine Frau läuft 
wie eine Biene. Wenn der Er olg bleibt, 
ſo iſt Ihr Tee gar nicht mit Geld zu De- 
zahlen. So ſchreibt Herr Paul Fielitz, 

erlin see eee und viele Hundert 
Leidensgefährten ſchreiben ähnlich. 


Weil wir wiſſen, daß Sie ebenſo wie die vielen Tauſend 
t prer Leidensgefährten mit unſerem St. Joſephs-Tee 
Unbedingt zufrieden ſein werden, erklären wir uns be- 
reit, bis auf weiteres jedem Leſer dieſer Zeitung, der 
an Gicht und Aheumatismus leidet, ein Originalpaket 
St. Joſephs = Tee zum Ausnahmepreis von 1 Gold⸗ 
mark franko gegen Nachnahme zuzuſenden, obwohl! 
der Preis jetzt 2 Goldmark beträgt 


' (Parenr 


für Frei 


Herstellung und Vertrieb 


bustayDrescherHalles 


| „Porto und Nad- — KS E schwarzen Kopf B. ^ 
nahmegebühren tragen wir bei der erſten Sendung. , ene UND. Br. 
' „ Unſere große Garantie: Me Instrumente es 2 ^ 
Wir erklären uns ausdrücklich bereit, Ihnen den vollen! SE RR EFE II AGR BI Molf & Co. Zur Reinigung und Pflege 
ſgetrag zurückzuzahlen, wenn Sie keine Beſſerung ver⸗ 85 E Klingenthal der Kopfhaut und der Haare 
ſpüren. Eine größere Garantie kann man unmöglich! 85 7 zl J. Sa., NP. 690 : 

] Bla ge proni ie, wre willen, 1 85 Sie (don É NE 10 A7 Preisl. gratis 

- M mwertlofes ; cug erhalten Haber, Fordern Cie alfo von uft Op RM att : 
unſerer feit 95 Jahren beſtehenden Firma vertrauens- Aufir.v.10 M. ani.Deutschl.portof, 
voll ein Originalpaket „St. Joſep 


1 hs⸗Tee“, am beiten B 
gleich, denn um jo raſcher kann Ihnen geholfen werden.! 


Dr. Zinsser & Co., Lcipzig117. 
d Gegriinoet 1898. 
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10 Did. Posteimer 14.50 M. 
6 Pid. Posteimer 9.— M. 
franko. Einsend. od. Nachnahm. 
H. Schröder, Imkereien 
] verschwindet Soltau (Lüneburger Heide), 
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A. 4 Wurzeltöten f | d n Di H 
- 8 "i... mittels der 0 en: et ell 
neuen orientalischen „Helwaka“-Kur. Erfolg in jedem | durch ſchriftl. Heimarbeit ; 
Falle garantiert. M, 5,50, stark 6,50. Nachnahme. Vertr. ete. Profpeft frei. 
Frau H. Meyer, Cöln 97, Hülchratherstraße 13. Joh. $. Schultz, Köln 29. 


ist das hochwirksame. ungefáhn- 
liche Desinfektionsmittel von 
angenehmem Geruch 


Es ist unentbehrlich 
als Schutz gegen 
Ansteckung, als Zusatz 
zum Bade und Wasch. 
wäasser.zur täglichen 
Körperpflege und gegen 
starke Schweissbildu ng 
—-Lysoform— 
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i a a NE beseitigt jeden üblen 

myu S N eruch und stärkt 
SE KKA: d HB Te | und erfrischt die Haut 
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j VV LOUIS KRAUSE 
u P Leipzig-Gohlis 79 
| gut  Spezialfabrik modern, Seihsttahrer 
E. 


und Kranken- 
! fahrstühle , 
| ver aller Art. «A 

Ersiklassige AS Ki 

= Ausführungen. 


\ ackpulver No esch — Jilustrierter 


talog gratis And fránko;: | 


B5dfte Criebfraft, i —- } 9 Das fr 
TER) 


Haarausfall, spärlich, Wuchs, 
chuppen usw. erteilt Auskunft: 
über radikale Beseitigung." 

EM Fr. L. Schmidt 

172 , (d Charlottenburg S/H 32 
E | Neue Christstr. 4. 
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Was ist „Bepezge? 
Ein prächtiger Geschenkartikel, nämlich eine. elegante, gesetz... 
lich geschützte: Schreibkassette aus hell mattiertem Erlenhdlz mit 
ungemein praktischen Fächern. Dieselben enthalten: 50 Bogen 
feinstes weißes“ Brief; apier mit schönen weißen! Umschlägen, 


LT 
CF NX 


"9899999059 "5909992400600 


oA 4 i 
VE | 


* | ferner Postkarten, s otizblock, ` gelbe Paketkarten, gummierte 
"ü turbas. TREE ME cM ' Aufklebeadréssen, Schreib inte polierten 80 an 
EDI n | ' : formulare, sehr gute SZ e, polierten "Federhalter, Stahl. 
MEE d: khen ko 1: Sommersprossen Leden, Bieten. opierstift, Blas it, Bleistiftspitzer; Radier- 
s. : n- : * í : JAL s DeL, E Ut, Alt, D 7. dee 
1 . et 


messer, guten Bleigummi, teu Tintengümmi; Löschblätter, - 

Klebsteit, feinen roten: Siege läck,: kurz’ alle en, 

‚welche ` Sie fast täglich brauchen und oft nicht inr lau : 

haben. Bestellen Sie deshalb. noch heute. Die volls andige 

Kassette kostet nur 8,75 Goldmark- und wird durch die Pos 
Íranko Nachnahme geliefert vom 
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Schreibwaren-Versandgeschäft Gera (Reuß), Schließfach 166. 


T Wunderbares Mittel — bewährt. 
und sicher Viele .: Dank- 
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Frau M. Seellger, Heidelberg 66 
.. ' Sehl,effach 42, 
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~ Geiß möchte fo. mancher Gewerbetreibende, Arzt, Kaufmann ſeine Morre- 
) ſpondenz mit Der Schreibmaſchine herſtellen, denn ſowohl bei der Kund⸗ 


Die kleine Gunda“ — bie Volksſchreibmaſchinel 


i 

E a ſchaft als vor allem bei den Lieferanten macht ein mit Schreibmaſchine 
SA é N hergeſtelltes Schriftſtück einen ganz anderen Eindruck als ein mit der 
ST A l Hand geſchriebenes. Das Problem, eine für jeden erſchwingliche Schreib⸗ 

! - qma[düte herzuſtellen, hat ſchon manchen Techniker beſchäftigt, jedoch ver- 

geblich. Nunmehr wird uns das Erſcheinen der kleinen „Gundka“⸗ 
ps ud |" ^ Gdreibmajdüte angekündigt, die ein kleines Meiſterwerk iſt. Die nette, 

ee OS gefällig ausſehende kleine Maſchine iſt verblüffend einfach konſtruiert und 


SCENE von jedem Laien ſofort ohne Mühe erlernbar. Um einem jeden den 
Lë zen" Erwerb zu ermöglichen, ijt der Verkaufspreis auf nur M. 30.— für die 
© Maſchine, einſchl. emailliertem Kaſten, ſeſtgeſetzt worden. Wiederverkäufer 
1 EH erhalten hohen Rabatt. Zu jeder gewünſchten Auskunft iſt die Lieferauten⸗ 


. firma, die Berliner Neuheiten ⸗Induſtrie Fritz Dane 


, ziger, Berlin NW21, Turmſtr. 19, bereit. Im übrigen verweiſen 
E wir auf das heutige Inſerat. OE Moby ee 
N Keine grauem Haare mehr e 
, „ME WB s Dr Ai Blutarmut, Bleidjjudti 
" d i ınen die ursprüngliche Farbe wieder, — Ein VE ͤ;—— . aac t . 8 PERNE e E 
3 escdhrmnwutizem der Haut — absolut hädlich, NM e. zk ON 
diskreter Versand gegen Vereinsendung von MK. 8 "Nach. Scher ing 5: Malzextrakt mit — 
i nahme 3.50). leicht verdaulich, bie Zähne nicht angreifend. In Apotheken un 
I Ernst Iwersen, Hamburg 23, Serie Drogenhandlungen. N . 
l o Schering's Grüne Apotheke, Chauſſeeſtraße CH 
S E .Gehen Sie schlecht? Haben Sie Ballenknot., Schwiel. unt. d. ir ! 
| WI. Pana en Schwach Senky Flach-, Plattfuß, so tragen Sie nur Ei f d Bi I It ; 
"os as ateni. en. a9 — EE 
r FAZ a ine fotte zügeltae . 
HMM. — jar 7 "Wertynllo Bamana wich mit Fesers Knieschitz halt 
S MMC 9 Paar Ok, 13,75, ohne Be. Wertvolle Romane 2 NEM C 


les Omt dee 


leicht u. schmerzlos. regt Vr 


er PETS 5 Keine sogen. verordnet, 
ae - PlattfuBeinl., k. Bind., kei 


t 
Fesers Patent - Knieschulz, A 
Schneider- und Schneiderartikcije- 
schäften erhältlich. Alleinſabſik:; 
Fritz Feser, Frankfurt am Ma, 
Vertreter gesucht! ! ‚Ref. erl eun - 


von 


, Olga Wohlbrück 


UA a x 7 
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Die goldene Krone | 
— . Gasihausroman: . 
| Geheitet 2.50 Gm., Halb- 


| Sie Reinigung des Blutes it für jedermann ete 
dringendes Gebot. Wir raten Ihnen, 30 Gramm 
Herbex⸗Kerne in Ihrer Apotheke zu kaufen und. 
nach Bedarf 1 bis 2 Stück zu nehmen. Wo ni t 
erhältlich, Verſand durch Pharmazeutiſche Fabrik 


E. Wolf, Hannover. Schließfach 369 a. | 


Dr. R. schreibt: | 


— 


„Beikatarrhalischen Affektionen haben sich 


Baden-Badener Pastilla 


recht nützlich erwiesen.“ | 


leinen-4 Gm. 
Aus dem Lebem vor 
dem Kriege sind die 
Menschen herausge- 
griffen, jeder mit be- 
sonderer Eigenart, 
scharf charakterisiert 
-und liebevoll beleuch .- 
tet, den verschieden- 
sten Gesellschafts- 
schichten entnommen 
und doch nicht Ty- 
pen, leblosé Gestal- 
ten, sondern Mensch. 
von Fleisch und Blut. 
- („Die Welt der Frau 
und Mutter“, Berlin.) 
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Berlin W. Karfürstenstr. 71. 
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Der große Rachen 
Großstadtroman 
Geheftet 2.75 Gm., Halb- 

' leinen 4.25. Gm. 
Darstellung des Nie- 
derganges zweier Fa- 
milien. im heutigen 
Berlin. Der Roman 
mit seinem Wirklich- _ 
keitssinn und. seiner 
lebendigen Sprache 
ehört in die erste 
eihe gleichartiger 
Schilderungen. 
G,Tágl. Rundschau“, 
| Berlin.) ö 


-SANATORIUM „ALICENHOF“ 
Bad Nauheim 


|. , Dr. Hans Stoll 
=== Ausführliche Prospekte — 


I der richtigen ` 
— |) 


ei 


Durch alle Buchhandiun- 


Direkt vom Hamburger Importhaus kaufen Sie: 
gen und unsere Ge- 


` Bohnenkaffee, frisch geröstet: 
' „Hellmich-Spezial“ .. M. 2.— p. Pid. 


3 schäftsstellen zu haben. 
sg " Hellmich-Extra* . . . M. 240 p. „ | Lt En p 
, KI „Hellmich-Prunkgold“ M. 290 p. „ 
la. Kakaopulver M. 0.95 und M. 1.30 p. Pid. | | Ausust Scherl b m. H: 
Feinste Tafelmargarine AA B. He VE 


^ 7 * — av ] Pfd. Post-Pack. M. 5.40 und M. 6.30. ` 
Porto-, Verpack.- u. Nachnah.-Spesen M. 0.90 p. Postpack. extra 


Koloniol-Hellmich| 
Hamburg SN. Telefon: Roland 1190-93. Note | 


' 


Berlin SW 68 
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Laute u. Gitarre fofort ſpielbar 


- mit „ARBIFZUPF* (Deutsche 
Kauft nur Greitzupf“-Lauten a Are 1 D. R 
. 5 edes Instrument aufzusetzenden P eif zupf P. 
SE Hee r2 gratis vom Erfinder BRUNO MEINEL, Hamburg, 
Stelndamm 7, Parterre. Fragen Sie in den Musikgeschäften. 


e 5 j 


Detailverk.: Markgrafenstr. 26/Fabt.; 
Flasche im Karton Gm. 7,50, im Seidenetu jautereme 
Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Geschäften . 


usw. erhältlich ur of 
. Parfümlerte Karten stehen gratis 2 
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e e = Die OGarteulaube —— 4 Ss 
; — . Gë TEE S `: l ! ` | ee; 
A = | thn|. dee 
Die kleine Gundka | Hemdentuche) E 
CO Emd ^ Schreibmaschine p. R. p. || (Prima Qualität) können Privat: | 
` MEN ist soeben fertiggestellt. Ein Meister. ersonen. direkt vom Fabrik- ET 
Ces Werk deutscher Präzisionsarbeit und = 
Leistungsfähigkeit. Sichtbare Schrift. | 
Leichte Erlernbarkeit. Gummiwalze, 
Doppelte Umschaltvorrichtung. Auto- 
matische Farbbandspule. Auswechsel- 
bares Typenrad für Fremdsprachen. Trotz 
Si ` dieser Vorzüge ist der unglaublich bil- 
lige Preis nur Pils. 30. Zahlung 
E ev. in 2 Raten. Jede Maschine im cleg. 
. Kasten. — Vertreter, Wiederverkäufer, ; | i 
Exporteure überall bei hohem Verdienst gesucht. Prospekt Oe M 
mit Schriftprobe nur gegen Einsendung von Mk. 0.50. ^ : 
| F-Danziger, Abt. G, Berlin NW 21, Turmstr.19 82 Gold- : 
Narnian a 33. ~) Füllfederhalter- b 
l | 1 mit garantiert 14 karätiger Gold- „ Zeg ` 
ervöse, und Meurastheniker 5:575 "see" : 
rid d VV Bei Nichtgefallen zurück. SC 
die an Reizbarkeit, Willensschwäche, Energielosigkeit, trüber & | 
Stimmung, ‚„Lebensüberdruß, Schlaflosigkeit, Kopfschmerzen, Paul Röhr, Hamburg 5 SCH 
Angst- und Zwangszuständen, Hypochondrie, nervösen Herz- u | P ostscheck- Klo. Hbg. 54428. : | 
Magenbeschwerden, sexueller Neurasthenie leiden, sollten die u To : : pU. 
. guslührliche Broschüre von Dr. Weise über Nervenleiden léscn. 1 SÉ 
Verlangen Sie deren kosten- und portofreie Zusendung ‚durch 3 Zar ser vn E 
í . D ^ AM ME e N a . : m t ... , : E E 
Dr. Gebhard 4 Co., Berlin-Steglitz 32, Ai: . 1 | | 
„ : D andwurm-] E 
Tar 26: RA Spul- u. Madenwürmer P E 
u j Befragen Sie Ihren Arzt nach Felsol, le d. Körper die KR ? "m 
t o dem neuen innerlich zu nehmenden best. Säfte, d. Mensch i 
: Mittel in. Pulverform, ER < wird blutarm, ner- 
We en einlaufenden Ärzteurteilen. vös,elend u.schlapp, | 2. 2 
rr pma olgendés: `" Bleichsüchtige u. blut. ; ` 
3 DE Wien, den. 18. März 1924. arme rauen und Mäd-. i i $ ne 
PT. Ich kann Ihnen die angenehme Mit- chen, Magen- u. Weißfluß- EZ BD ER ZB 
eilung machen, daß Felsol bei meiner $ | [ leidende sowie nerv. Per- y , 255 | 
GA an d E, meisten Fällen an Einge- BIS 7 ge ` 
ecet, geradezu Wunder wirkt, Schon weidewürmern, erkennen! d BE: A 
$ ! Hue nach ein em Pulver stellt sich völlige aber ihre Krankheit nicht. / LATER 83 M : 
—— Freiheit. und Leichtigkeit des: tems 3 Heute bedarf jeder d. so E p BERLIN SO 36 
ein; die Patientin kann ihren näus- 2 |f teuren Lebensmittel f. sich E M 
——mm lichen Beschäftigungen nachgehen, f - 
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Stiegen steigen usw. 


Dr. Heinrich Keller, Städt, Arzt, & 


Wien 11, Hauptstraße 141. 

In allen Apotheken zum Preise von 
. 3,50 zu haben, Ärzte erhalten 
Literatur u, Probe gratis u. franko. 
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dau fechs Beilagen — 


- Verlag Scherl, Berlin 


zimmersiraſt 


zes Durchdie Posi monatlich. 25 M, 
| Kostenlose Probelieferung durch den 
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qu. dürfen diese nicht von d. e 
Würmern geraubt werden. | 
(R'porto.) IR 
: Keine Hungerkur. d 
Wurm-Rose | 

: Hamburg 11a 33 ; 


"f Ausk. kosten), 


Dr. Reppins 
Backpulver 


bäckt unübertrefflich 
und sicherar als Hefe 


Reppin Konsummittel A.G, 
ngelsdorf b.Leipzig. 


| Toilettenartikel selbst? 
Rezepte zur Herstellung: aller Art Toiletteartikel. gegen 0.50 R.-M.. e 
|Frau Lorenz, Stwig art, Marienplatz 3 
` e DS N 8 


“Tane schlanke Figur 


dazu volle Gesundheit u. körperliche Frische 


| ` verleiht, 


erhält -und 
stellt wieder her: i 
H E" 5 p qom 
Thalysia-Edelformer 
v„ Sport“. Modell ums 
. gegen hängenden oder starken Leib auch mit f. 
. Deibstütze lieferbar (Mod. VD. Druokaache 
C/I frei, — Prachtalbum Nr. 14 geg. Eins, v. e 
50 Pf. (bei späterem Kauf Rückvergütung). /\ 
Hauptverkauf: Leipzig, Neumarkt 40. 
Berlin. Wilhelmstraße 37.— Dresden, 
‚Schloßstraße. München, Marienpl. 29, 55 x 
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anderen Fabrikaten gleichwertige und damit gleichpreiſige Zahnereme zu l 


bieten, bringt die. Firma auch eine weiße, nicht ſchäumende Zahnereme in 


ſicheres Wiſſen zu erwerben. Ferner wird ein mit den modernſten Appa⸗ 


u ! druckdampf, Automobilbau, Flugtechnik und Waſſerbau. | h ausgehen lassen 2 
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Haushalt. Fortbild. in 
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antiſeptiſche Wirkung im Munde befindliche Bazillen und beſitzt den Vor⸗ 
ug, nicht einzutrocknen.; Dieſe roſa, ſchäumende Kalödont⸗Zahnereme -ift 


Mitglied des Arbeitsbundes Deuticher Töchterheime ⸗ 


Muſ., Spr., Sport. 
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Alodont it eine aus den edelſten Stoffen hergeſtellte Zahnereme . 
: milde ind angenehm, verleiht ſie blendend weiße Zähne, tötet durch ihre 


feit 87 Jahren in aller Welt bekannt und beliebt, infolge ihrer höheren 
Qualität aber auch höher im Verkaufspreis als die anderen am Markt 
befindlichen Zahncremeſorten. Um nun den Verbrauchern eine den 


ſchwarzblauweißer Packung in den Handel, die nach den neueſten wiſſen⸗ 


j 


ſchaftlichen Erfahrungen hergeſtellt iit, Tut, 
Ingenienr⸗Akademie Oldenburg. — Im verfloſſenen Halbjahr Find, 


wichtige Erweiterungen im Studiengang vorgenommen worden. Als wei⸗ 
‚tere Verzweigungen der Hauptabteilungen „Architektur“, „Bauingenieur⸗ 
weſen“, „Elektrotechnik“, „Maſchinenbau“ beſtehen Sonderfachrichtungen, 
„Waſſerwirtſchaft“, „Städtiſcher Tiefbau“, „Verkehrstechnik“, „Eiſenbeton⸗ 
bau“, „Wärmewirtſchaft“ uſw. In der Abtellung „Elektrotechnik“ beſteht 
elne eigene Fachrichtung für Hochfrequenztechnik. Intereſſenten für das 
Radioweſen iſt beſte Gelegenheit geboten, ſich auf dieſem Gebiete ein 


P 


raten ausgeſtattetes Hochfrequenzlaboratorium eröffnet und in anderen ; À * 
Abteilungen werden wichtige Erweiterungen vorgenommen über Hoch⸗ Vas darf eine Kluge Frau nicht 


> Unterricht und Erziehung S 
Unzeigen⸗Preiſe (in Goldmark): Die zweiſpaltige, 58 mm. brette Millimeterzetle 45 Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bel 
Wiederholungsanzeigen Rabatt. Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Jutitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beisnfünen: — uU 
; D c L ei s 


in ben Ankündigungen bedeutet: 


" | ; ko / 
ichter! : ans Berthold, Heus⸗ 

n enn 
Wiſſenſch. Sprach, Mufßt. Geſel. Ausb. Profp Bilder. Fortbild. E = ^ 


f | | | d f feld Saushaltungep aon Marga 


retenheim inmitten herrl Tannen 
bad. Schwarzwald || waldungen gelegen. - Gxilnolide 
Ausbildung in Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Guke reichliche Verpflegung. . 
5 T ___ M 


Ri K ER 5 Hu 3 F S " . ; 
| Zörhterheim holzhauſen. in au Fache. Sen ý Ushalkungspenſtonal Bur, age. 
Brüste k. b. a ien ri Haufen, Ae pil ahr. | alt für Seminare, nimmt jg. Mädchen zwecks qrünbL 

roſp. d. b. Vorſteh. Frau €. $olabaujen, Goslar / Harz. Ausb. in Se ft, Handarbeit, Wä . AD.. 


7 a nähen auf. Proſp. d. d. Leiter. Frau v. Bon 
| .. Töcht im. Grlindl. wirtſch., 
Halberstadt ori wien ch. Aue d- Mulka Së 
! aul | Seite Verpf Last Profp.geg-Borto. Frl. & 9. Becker. Alellendolf ozon 
| den- Bü ; issen . a ru mente | ere OGI ie Landſitz mit 
Straße 94. en dierheim Feibertelana. een Halberſtadl Harz Einführung in den Beruf der Harten Park n. Wald 
A + 


D.T: Eigene Villa mit großem Obſt⸗ Frau. Biele D i inführung in den Beruf der ar | Cam. 
iUis garten und Park. Gründliche] Ir e des Frauenlehrjahres. Illuſtr. Proſpekt. 6 Harz. Töchterhelm Opi); 
oldad Suderode 


E VAY SS SE Aufnahme v. 14. Jahre an. 

Hannover SEN E | CN 

€ * d " e | = S Di terheim ape. Haus-. 
1 bees den in Haush., Wiſſenſch., Muſ. (Har 208 dg. 

v. eee. Seen Zeg Ile. gr Ee 


at, 


Sexptroſtraße 7. Töchterheim Schirmer. Prakt. Töchterinſtitut Gruber. de 
Hannover, Grlinbliche wiſſenſchaftliche, prattifche, Heimat, gemäße Ausbil. en nt milo | 
geſellſchaftliche Ausbildung. L Referenzen, : ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Ga pekte. 


— — 


| | Harz, Töchterbildungsheime 
Gernrode Waldtraut u. Brunhild, 
erstklassige Institute für Wissenschaft und Haushalt, 
großer Park, Zentralheizung, I. Lehrkräfte, Prospekt. 


Chateau de Marnand b. Lausanne, Töchter- : 

. Pensionat. Luftkurort. Gründl. Erlern. der 
franzós., engl., italieri. u. spanischen Sprache. 
Familienleben. Musik, Handarbeiten, Küche, 
Tennis. Gute Verpflegung. Billiger Pensions- 
79 — Prospekte u. Referenzen durch Frau 
Jee Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 


Töchterheim Jäger. Haus · 
un e SH Sé Bil. 

tuftÉ Proſp. di L. c 
Frau Forſtaſſeſſor Jöger. 


Dresden.Hicih, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
Erſtkl. allſ. Fortbild. u. Erzieh. Kunſt. Kom ës Herrl. Lage. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. E t. Proſp. Porto. 


Dresden-A., Wei erben Sortie Töchter 


eim verbunden mit Höherer Koch-, 
schaften u. Blut u. Gewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen⸗ 
chaften u. Muſik. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. 


(freneo. Emilienſtr. 12. Glja d en dl 
eife fe 


* 


annover, Sophie Söchterhelm Selbeneuter. Wien, gleb - 
Meterſtr. 16, Jun mið en eim A ch., prakt. Fäch, Mu „al, 
GE E Mi N Ausländerinnen, Demi. SC Profp. Get Dr, 


Tha aus mit Garten, 
Weiterbildg. (Reifezgn.). Weiterbildg. (Neifezeugn en. Proſpekt und Referenzen. 


Vollanſt.). Anert. Ziele d. hausw. Frauenlehr⸗ 
lahrs. Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. A. D. T. | 


Bing Manenbahe eee 


Gründl. hauswirtſch. u. wiſſenſch. Ausbildung. 


E ee 
Fortbild. in Miſſenſch. BeſteEmpf. [A.D-T.) 


riebrid)roba/Thür.TüchterheimHelder-Schwarz.Snf. 
Gertr. ath ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., le 
eſt. Epf. Geg. 1898. TeL184.-Prip.g.Pt, 


piril, 
; eimar-Güd,Laffenftr. 3. Töchterheim. ST, en 
Töchterpenſionat Weſemann f.8 bis B wiſſenſchaftl. u. geſeilſch. Ausbild.Geſund, WE ep. 

Hannover es Sech Genk: Se „Erz. Gute Verpfl. Borft. Elfe Heyder, Proſp. geg Brleſp 
einrichſtr. erpflegung. I. Lehrkr. u. Ref. Proſp. eimar. Töchterheim Nitzſche; Moltkeſtr. 17. am, 


Bad Töchterh. Hellmann. | wirtſch. u.geſ.Ausbld. Herzl.gamilienle e de 
Harzburg Seet. Wi ed Sporte ZE 


. Ref. u. Verpfl. Gig. Villa, gr. A. D. I. 7. Scchterheim A. 8g. 
. TE 


Bid Harzburg. Wld Ba onse — 


; , It d 
ernruf 382. Haus 1. Ranges. ad Wörishofen Bay. PA noha ert, Proſp. Porto. 
Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg. Doppelporto. B gard. Mufy Spr. Geol eb. 2m E 5 


da eim. Su Gene ie SE Heidelberg, rime elja en Sc nulenwaLehranffo € 


halt auf Wunſch. Kl. 


Wiſſenſch., Muſik, Sprachen uſw. Erſtklaſſige Lehre 
kräfte. na id 12. Huf dioit ) 


m x qmm. 4 


E a Schlller 
Heppenheim/Bergsir. Hausn.- Pens. Städk. Alumnat f. S a 
Nadi. Hlauswirtschalt, [irem pto Bene hi c m. Realſchule. Klaſſ. Aust. geg. Porto d. d. 


Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. bis -palf 162 ll. "m 


: Berlin 56, S U. höh. 
Hildesheim Gartenſtr. 32. In m. kl. f. Töchterheim Alademſe Gabbe er D auf hach dene 
HUOLI eiqme reig, BA ind. jp. Madd lieben | Gdjulamt Dott- Bror pa Se: 
Aufnah. z. Erlern. b. Haush. u. & ell. Umgangsf. Gute Lichte ade 4 
SE Auf Wunſch Unterricht L ander. Fäch. Ref. u. @ Chemieſchule f. Damen, Berlin ftt. 2 

Proſp. gegen Porto. Frau S. Menge und Tochter. & Günſtiger Damenberuf! Draleſtr. 0. l 


* 


ernrode/ Harz, Töchterbildungsheim „Ma⸗ 

thilde . Dreyschartf. Stell. Erſtklaſſiges 
Inſtitut für Wiſſenſchaft und Haushalt. Gründ⸗ 
liche Duchbilbing aus tüchtigen Perſönlichkeit. 
L Erfolge. err efib am Walde mit Park. 
Sprachen, Künſte, Handelsfächer, viel Sport. 


| B HAMBURG 50 
ge bei = = RLI T 2 | Königstraße 6- = 
GE BERLIN W = eipzigerstr. 123a KOLN a. it T 


90 Tauentzienstr. 19a Schildergasse! 
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Das Städtchen Amalfi 
wurde von einem Unwetter heimgeſucht, das entſetzliche Verwüſtungen anr 


Der Enkel Bismarcks, 


Fürſt Otto von Bismarck, 
Schutzherr der Bismarck⸗Jugend, tritt 
als Reichstagskandidat der Deutſch⸗ 

nationalen Volkspartei auf. 


N, 
(o nuhi! seh * Y 


ichtete und viele Menſchenleben vernichtete. 
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Auch deutſche Rettungsboote ſind jetzt mit Radioapparaten ausgerüſtet. 


(Zu Abb, rechts) In Heft 17 des vorigen Jahrganges 
Aufn. Atlantic. 


Eine neue 


brachten wir einen Aufſatz „Die Sonne — unſere Kohle.“ 3 
Sonnenlkraftmaſchine von Prof. Mareuſe erſunden worden. € 


| . Wilhelm Ne 


H l l d i 5 
N x . - 


visu 5 Viſitenkartenrätſel. ee Te 


Nummer 15 „„ Die Garteulaube- 3 — | RS 10. April | 


, l | ` Dr. A. Tile 
^. Muins 


Welchen Titel befißt der Inhaber biejer Karte? 
Riaätſel. Von Heinrich Minden (Dresden). 
SGS pricht man’ vom b, EE E 
: E Sentit bu an See. 
9 Wird m genannt, a 
MED x n Dan, E 
m ilt febr fleißig, 
Sicher — das weiß ich. 
Doch wer zu dir ſo ſpricht, | 
Den bringſt du vor Gericht. "OY HW 
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Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Nätfel: 
, RNebus: Poincare, | 2 
Rätſel: Raft— Ro TR eit. 
Rätſel: Brand — Rand. 
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Spieglein, Spieglein an der Wand: 


Vo 9 —C 122 y Sof. ; ` 5 r JA 

| A T | Wer Hautana trägt, ist die Schönste im Land / 
| | | 3 EZ Dh; 
| ! | EE : KE (Aus dem Hautanapreisausschreiben ^ 


| E 
a M ß / j F; 


DEM 


rein und mit Eiſen, von Aerzten als appelitanregendes, magen: 
- fldrfenbes Mittel bleich ſüchtigen und nervöſen Perſonen be ſonders 

aber Rekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verordnet. 
: DN KR Niederlage in ſämtlichen Apotheken. N i 
Scherin 


Mech. Trikotweb. Stuttg. Ludwig Maier & Co. A. G. in 
‚Böolingen u. S. Lindauer & Co. Korsettrabrik in: Cannstatt 


9 Grüne Apotheke, cage . | 


m Jeden Tag! | 
Sommer und Winter! 


wird er gebraucht 


: der . be 
i M e d ' 
Hermetisator 
Md. 2 b. R-P, 14 Ausl.-Patente) 
' Schönsiter Geschenkariikel. 


' Unenibehrlich bei Hausschlachtungen, 
verwendbar für Rohkonservierung. 


Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackung. 
ie Prospekte kostenlos. 


‚ Anhalter Metallwerke Winkler 2 Co. 


i Kommandit-Gesellschaft, Dessau 44. i i 

2 

: H : oa ^ * , 5 
RMindernährzmieback 5 E 
7 | einstes dän L 

P Buflerzmiehaeh "Ig Sehweineschmalz! He 
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; (ff. Tafelgebáck) 
‚hergestellt unter Verwendung 
von reiner Naturbutter, Eiern 
und la Zutaten. -Leicht verdau- |: 
lich'und von hohem Nährwert | 
(für Kranke und Genesende be- 
sonders zu empfehlen). Ver- 
sende zů 11.50 und 13.50 Gldm. 
das Postkolli gegen Nachnahme, 


(Flomentett) allerbestes 
chweinefett der Welt! 
Postpaket 9 Tüten 2u je 
1 Pfd. M. 9,90 portofreie 
Nachnahme. C. Fr. Köbele, 
 Langenargen No. 6. 


. ] $ eo 
Damenstrümpte 
la-Kunstseide'2,60, la Seiden- 
|flor 2.20. la Mako :1,80,: Ia 
Mako leicht 1,30, Ia Baumwolle: 
1,20. Alles schwarz und farbig. 
Nur schwarz: Gute Baumwolle 

— ,80, franko Nachn. 
H. Reusche, Erfurt, Postfach 253. 


Billig! Notgeld 


für Sammler. Auswahlen 
gegen Standesangaben oder 
Referenzen. Preisliste IO bie, 
Reiche Auswahl. in Biele- 
felder :Seiden- und Oster- 
wiecker Lederscheinen, Por- 
zellangeld, Münzen, Pla- 
ketten und Briefmarken. 
. Briefmarken- und Notgeld 
Zentrale Fritz Puder, 
Frankfurt a. M., Niddastr. 49 


Wunn, 


Porta Westtl., Bahnen 

` Hamiscirifibeurieiluno 
nach 20 Zeilen zwangloser 
Schrift, Berufs. und Altersan- 
gabe fertigt Graphologe zuverl. 
gegen Einsend. von 3.— GM. ` 
Inst Großweien, Oldenburg i. 0. 


Honig 
Oar. rein 


keine Ausiandsmanschware: ^ 
E. Plund netto M, 16, — 
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Heinr, Wie gand,- Erfurt 
Neuwerkstr, 18a. | 


5 9,50 
franko. Posfscheckkonto Leipzig 
ER 89577. i | D. Na 
i | Ki St. HSS 
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UNENTBEHRLICH IN JEDEM HAUSHÄIT — - 


Die Oartentanbe ——À———ÀÀà unte: 1 


Se 10. April = 


ee „Raben 
Willst du die Zähne dir weiß und auch | 

cesund sie erhalten, 
Nimm NIVODONT in Gebrauch, und du 
hast beides erreicht. 


| 0000 Lose — 63000 Gewinne und 1 Prämie in 5 Klassen A 
Ziehung 1. Klasse.am 7. Nai 1924 


Past jedes zweite, Los „gewinnt! 


Zur Zahnpflege Gegen GRIPPE 


DUMANDAN OVIMA TITOLU TAVATU ALAN N 
DIE BESTE ZAHNPASTA ERFRISCHENDE TABLETTEN 


nach machen den Mund | 
Dr. med. den. Hoffmann. keimirei und geruchlos. 


| (in jeder Klass) RM. 3,77; 6. 
i Voll-Lose Zehntel Fünftel Halbe N 
| (für alle Klassen) RM. 15. RM.30.- RM. 75. RM. 150. 


Paul de ee A c Brühl 4. à 


Postscheckkonto: 50726 SRI: 


|  Blutarmut. / Bleichsucht - 
Verfall der Kö erkräfte : 
Nervenschwäche*“ 


bekämpft man erfolgreich durch . die weltbekannten 


Sanguinal- 


Prüparalie — Krewei 


Insbesondere. 


N matte - 
- j Sunguinal Hüssig 
^A. Sunguinal-Nährstoft 


Zu haben In. den Apotheken 
- "PROSPEKTE kostenfrei durch 


Chem. Fabrik Krewel & Co. A. 6. 
Köln am Rhein 


General-Vertreter für Berlin u. Umgegend: 


K 
Berische Toten nt- Grudeofen Fabri 
Arcona-Apotheke, Arcona-Platz 5 


2 il Walter Riechel! 8 Sab | 


Kiebertwolhwitz 18 vel id í 


zu 
` dem y— , 


e 2: 


2» 


Diekluge Anna ‚schafft 
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 sWeber's Carlsbader“ dagegen gibt selbst mit 


— GS 


Rostfleck- | einer billigeren Sorte Kaffeebohnen ein kräftiges, 


,Entferner/ 


und vorzüglichem Aroma. 


Allein echt mit der Set 


unentbehrlich 
"für Wäsche 


" Miei. Fabr: Eritz Scholz Jun. Zuse ` | 
-mmmn 


Verlange nur 


Original 


REX 


bonservendläser 
Einkochannarate 
lummiringe 


Millionen im Gebrauch 


Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg 60 


F9 Aller Art in großer Auswahl. 
MN y Spezialität: 

9 . Sprechmaschinen :: Schallplatten, & 
: . Nadeln z Reparaturen. Di 
Katalog u. reichhaltige Listen gegen mit 

Rückporto; b 
Bequeme Teilzahiung gestattet, 


Arn o Bau er, Chemnitz 54, Postsir. 18 


liche Weise v.el esünder, rascher und zuverlässiger. . Alle 
Hautunreinheiten, itesser, Pusteln, Runzeln- entfernt dadurch 
von Grund aus der ges. gesch. einfache Dr. Hentschel's 
Wikö-Apparat: Er gibt jedem Antlitz Frische,- Reinheit 
und Jugend zurück steigert die Zellenkräfte, verjüngt wirk- 
Sam. um Jahre. Kosmetisches Qrundmittel I. Ranges. 
Wohltätigste Dauerwirkung. Hilft jedem. Dir auch! 
Preis: M. 4.75 eleg. Ausstattung M; 9.50, Porto 20 Pfg. 
.Wikö-Doppelkraft für veraltete, hartnäckige Fälle M. 5.—, 
elegante Ausstattung M. 10.—, Porto 20 Pig. mE 
j ï- rem ist. ein Hautnähr- und auipflegemittel 
eme von unvergleichlicher Wirkung. Ihre Zu- 
5 ist einzigart'g in der ganzen Welt, und. 
wer sie einmal probierte, benützt sie dauernd. Sparsamster 
Verbrauch! Preis: Große Tube M. 2.—, elegante Dose 
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Hermophon Sprechmaschinenfabrik ’ 
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Selbſtſchutz bei Erkältungen. Durch Aufkochen 


Eier- 

mit 4 Liter Waſſer, etwas Zucker und 50 Gramm k ; itt 

* echtem Fagoſot- Extrakt, in jeder Apotheke erhält» erugeet 
ho lich, können Sie ſich eine ſicherwirkende Huſten⸗ Dantllin -Aucbee 

, medizin ſelbſt herſtellen. Wo nicht erhältlich, 


Liörupunſeh⸗ 

d ex crart 

nm feſter Form. 
“N Ubera! zu Doten. 


GARANTOL Qs M.B.H. 
HEICENAU -HORD S DQESDEN 


in munderbarster 


Verſand durch Pharmazeutiſche Fa rit E. Wolf, Natürlichkeit 


: Hannover, Schließfach 369 a. 
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VARZLOSE-SÓHNE 
B ERLIN 


Detailverkauf: Markgrafenstr.26 . Fabrik: Dreysestr., , 
OriginakFlasche e.. . . Goldm. 4,50, 7,50' 
Probeflasche im Karton... ., .Goldm 2,50 


Parfüm, Seife; Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw, erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parfümierte Karten von „Rosa centifolla“ und anderen 
Spezlalparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


7 


GE N 


„Fatma Emaille-Cream'* 
ein wahres Wunder, beseit. 
durch: einfaches: Aüftragen 
Sorgenfalten, ` welke Haut, 
Runzeln etc. 3.— u. 5.— 
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l „Fatma Rose“ 

Lippen- u. Wangenrot, gibt 

jedem Gesicht ein frisches: 

rosiges Aussehen 2.— 

„Fatma Augenfeuer“ 

verleiht d. Augen wunder- 
SE RR vun t M REED E14 baren: Glanz ' 6.— | 
die unübertroffene Qualitäts-Marke. K n7ma Augenbranen-Bals m 
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Ka BEHNCKE's Entfettungs-Badesalze gegen 
Inis. Steir kom: EN - ibt lange seidenweiche | | BES ep 2 t. € 1 11 
H.C Koni$-Steinbaseniw. : | Wimpern | 3.50 F effleübis EI 
Zu naben in allen einschlagigen Geschäften. 4 Tausende Anerkennungen! ze 10 Kartons M. 7.— M 
milieu AA i ill g e. "mE „ii Fatma R. Bich 


Clees ! porlo ei 
Birlin-Charibg., Weimarer Sir. 28 Prospekt kostenlos. Zu haben in den Apotheken und Drogerien 
Tel. Steinplatz 1534 


oder durch W. Behncke, Hamburg 13, Hallerplatz 10. 


Wird durch mlnderwerlige Zusätze verdorben 


wohlschmeckendes Getränk von próáchtige om. 
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' = br 4 Schwiegermutter, welche. seit zwanzig 
| | jahren an schwerem Bronchialastlima 
E l eidet, geradezu Wunder wirkt, Schon 
: l e nach einem Pulver. stellt sich völlige 
: — -w — s) 


10. April .:; Die Garleulau be 


Baukunſt und Landſchaft in Ching. Mit einem einzigen großen 
Tempel vergleicht Ernſt Boerſchmann in ſeinem Werk 
(„Baukunſt und Landſchaft in China“, eine Reiſe durch zwölf 


das cineſiſche Land. Gott erſcheint den Chin 


des Heiligtums beſtellt ſind. Das noch unberührte Volk, das die 
Güter ſeiner Ahnen bewahrt, iſt in egu 2 
giös beſtimmt. So wurde aud) die Architektur ein ſteingewordenes 
Gebet an die Gottheit, und éch die Pröfanbauten weiſen eine 


pomik und Tempel find nach Süden gerichtet, dem ſegenſpenden⸗ 


der Sonne entgegen. Am. gewaltigiten. offenbart ſich dieſer Ge⸗ 
danke in der Anlage von Peking. Entlang der großen Haupt: | 
achſe reihen ſich Hof an Hof, Tor an Tor, und die Täler der 
nahen Bergzüge ſind erfüllt mit Tempeln und Pagoden, die den 
Gedanken der Heiligkeit aufnehmen und einen Kranz religiöſer. 
- Bautunft um die Hauptſtadt bilden. Da liegen die drei Gruppen 
der Kaifergräber, Tageveiſen 


zur vornehmen. Wir raten Ihnen, in Ihrer 


Fabrik E. Wolf, Hannover. Schließfach 369 a. 
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Nummer 15 


Neue Bücher. 


— 


den die zentrale Kultſtätte ausſendet, eingereiht. Von hier aus 
überſchauten die toten Dynaſten der Ming und Mandſchu das 
weite Reich, das ihnen zu Füßen lag, erhaben in ihrer Einſam⸗ 
k keit und doch den Söhnen ihrer Vaſallen nahe. Der Norden iſt 
großartig in ſeiner architektoniſchen Strenge; je weiter aber der 
Blick nach Süden gleitet, deſto reicher werden die Formen und 
l i ; - (Gortfegung auf der übernächſten Seite.) 


» Feuerprobe 
« Praxis 


. hat das Sauerstoffheilverfahren längst bestanden. Jahrelange Er- 
fahrungen mit der Behandlung aller Leiden, die auf mangel- 
haftem Stoffwechsel beruhen, zu denen auch Nervenkrankheiten, 
Gicht, Rheumatismus, Zucker-, Magen-, Nierenleiden, Darm- 
trügheit, Hämorrhoiden, Arterienverkalkung, Blutarmut usw. 
: gehören, haben den schlagenden Beweis erbracht, daß das 
Sauerstoffheilverfahren. 
ganz überraschende Heilerfolge zeitigt. Was anderen geholfen 
hat, hilft Ihnen auch! Deshalb verlangen Sie noch heute die 
kostenlose Zusendung der ausführlich geschriebenen, aufklären- 
„den Broschüre vom 

Institut für Sauerstoffheilver fahren. 

Berlin SW 11, O. 4, Tempelhofer Ufer 36. 


Provinzen; Verlag von Ernſt Wasmuth, Berlin, Preis 21 M.) 
elen als ein all⸗ 
mächtiger Baumeiſter, der Himmel und Erde, Berg und Fluß zu 
herrlicher Einheit verſchmolz, in der die Menſchen zu Hütern 


allen feinen Regungen reli- 


tiefinnerliche Geſetzmäßigkeit auf. Die Hauptachſen der Häuſer, 


en Tagesgeſtirn zu, und die Statuen der Götter wenden den Blick 


t 


entfernt, und doch dem Rhythmus, | ` 


Sommers N Die Zeitschrift für weibliche 
E M 4 ED (QSSCHB. Angestellte ,Erika^ brachte 
vor einiger Zeit folgende Notiz, die auch andere Kreise interessieren dürfte: „In 
einer der letzten Nummern der „Erika“ bittet eine Kollegin um Angabe eines 
Mittels gegen Sommersprossen. Ich bin nun in der Lage, ein solches namhalt 
machen zu könrien, über dessen Wirkung (eine Kollegin hat es gebraucht) ich. 
geradezu erstaunt war. Die betreffende Dame war ziemlich mit Sommersprossen. 
 behaftet, nach dreiwöchigem Gebrauch der Salbe und des dazu gehörigen. 
. Wassers erhielt sie eine blütenweisse Haut. Die Salbe heisst „Erucht8 
Schwanenweiss“ und ist erhältich bei Frau Elisabeth Frucht, Fabrik. 
kosmetischer Präparäte, Hannover H. 1, Schliessfach 238. Es ist m 
empfehlen, gleich verstárkte Salbe zu gebrauchen. Normaldose Mk. 3.—. Damu 
braucht man gleichzeitig das Schönheitswasser Aphrodite. Normalflasche. : 
. Mk: 3.—. „Aphrodite“ entfernt alle Unreinigkeiten aus den Poren, wie Salten- 
reste usw. Die Präparate sind zwar teuer, doch dürften sie ihrer absoluten 
Wirksamkeit wegen allen billigeren Mitteln vorzuzichen sein“ 


i ste Unterhaltung - | 
im Hause 


Befragen Sie Ihren Arzt nach Felsol, 
dem, neuen innerlich zu nelimenden 

MEE Mittel in Pulverform, _ TX 

: Von täglich einlaufenden Arzleurteilen 

EET nachfolgendes ' , 
Wien, den 18. März 1924. 
Ich kann Ihnen die angenehme Mit- 
teilung machen, daß Felsol bei meiner 


Freiheit und Leichtigkeit des Atems : 

— ein; die Patientin kann ihren hàus; , 
— lichen ` Beschäftigungen ‚nachgehen, 
T X Stiegen steigen. us W). 

l Dr, Heinrich Keller, Städt. Arzt, . 

Dien 11, Hauptstraße 141. 

In allen Apotheken zum Preise von. 

: M. 3,50 zu haben. Arzte erhalten 

Literatur u. Probe gratis u. franko. 5 


Gefällst Du mir, gefall’ ich Dir 
Fesers Knieschutz sorgt dafür, 


* 
—À 


Fettanſatz ſollten Sie eine ehr⸗ 


Fesers Patent - Knieschnfz. A 
Schneider- und Schneiderartikelge- - 
schäften erhältlich. Alleinfabrik: 
Fritz Feser, Frankfurt am D 
ge- Vertreter gesucht! Ref. erbeten 


Bei Neigung zu 


ee 5, " : 
u 71 
8 
Vë p A 
CE. ` 66... 


Apotheke 30 Gramm Toluba⸗Kerne zu kaufen, die 
wirkſame, völlig unſchädliche Stoffe enthalten. Wo 
nicht erhältlich, Verſand dur bear . 


bietet meine neuefprech - 
maschine mit Patent- 
Schallverstärker.Preis 
mit 6 Musikstücken 
M. 25.— Heinr. Suhr, | 
Neuenrade i.Westi.15. 


Haarausfall, spärlich. Wuchs, 
Schuppen usw. erteilt Auskunft 
über radikale Beseitigung. 

Fr. L. Schmidt 


. Charlottenburg 5/H 32 
Neue Christstr. 4. 


——  vwemamg E 
Dom. SCHNELLMÄHEND ll PREISWERT 


| arms 


HERMANN KÜHLER A. NÄHRASCHINENFABRIK ALTENBURG SOLIS AT | 


Mey's Kragen 


mit feinem Wäschestofl | 


| dig ideale Herrenwäsche 
i Dutzend In Schachtel 
21.35—1:65:je nach form 
Mey 4 BO, 
Leipzig -Plagwitz. 
Perner erhältl. in allen dutch. 


: Plakate kenntlich gemachten 
E Verkaufsstellen, ` 


; e 15 SS 
meidet das teure Einnehmen nutzloſer Arad res 
vergiften und den Magen schwächen. Eſſen Sie anfakt ach 

Brot regelmäßig das ſeit über 20 Jahren bewäh einem be 
Simonsbrot, das aus GE Roggen 9 beſag : 
fonberen Malzverfahren hergeſtellt wird. Durch aas pecans 
fahren werden alle Beſtandteile des Getreide dr Stofſwechſel 
leicht verdaulich. Das Achimer Simonsbrot wir c ud ieh, 
fördernd, hat einen pikanten, aromatiſchen eg 
für obige Krankheiten ärztlich empfohlen. Er 
beſſeren Delikateſſengeſchäflen. Wo nicht, 


? Private von ber 
Achimer Simonsbrofſabrit Sr Sieten, Achim b. Bremen. 


For 


Strebsame Keren `- 
aller Stände 
im In- und Ausland als 


Reisp-Vertreter ` 


gesucht, welche sich zum 
Besuch von Telephon- 
besitzern in Privat- und 
‚Geschäftshäusern eignen. 


| rt eil ei. Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 

A aede a Lc rg 

.. . Die von mir angewandte Entfettungskur hat mir gut ge: 

fallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohgheil ai Cd 
ca, 10 cm Hüftmaß Abnahme gebracht. M.P. — Penig i. S. 

. . . Von der ganzen Kur jan ich insgeſamt 331/s Pfd. ab. 

elbſt 


Diesem elektrischen » á 
Apparat“ verdanke ich n iz einer 
ireude; ist doch der gröble ab : 
Frau eine normale, entwickelte, nkheil 
Brust. Jede Frau sollte die durc one Br ust 


Leichter Verkauf, hoher 
Verdienst. Nach i monatig. 
beir. Tätigk. .Anstell. a. 
Fix. Prosp. mit Must. geg. 
k 


` 


enommen und fühle id) mid) wie neugeboren. | Einsendung . , rd 

Über den Griotg fe r froh, daß ich nicht NAM kann PALLAS in Briefmarken durch die E E ein ne SR BL anm 
` re Auskunſt et a lchſt zu danken. E. * — Küſtrin. oan dowd rat festigen. Die wenig, is 
ij : = E er & Co., G. m. b. l. kung des angenehm empfundenen SUC „rien 
E S e a We 2 H 71 8 hri e 

Elefanten » Apotheke, Sch: i datomis | Miagen ft (West) F 
Depot Wien: Apotheke zum römiſchen Kafſer, Wollzeile 15. ostlach 61. nachgewiesen. Preis d u. Zeg, M. 8- P: Na 

Depot Prag: nhorn-pothete, Grëngtäer Ring 2L | Apparates m, Battere d "ET 


ch von d. Wise Fabrik Dr. Balz (a FR 


Rummer 15 zen 


Es = : Die Gartenlaube = = 10. April 
it hk: | | ^ - | | : E l , l | ] D ö EE cR i Sé . - d = 
rs Ganzjähri ! u E mr e E ee 
Dëst anz ge 8 | | A QUARC 

ki | | = E 3 | ww Am Taunus 
d Kurzett BA B xi N AU H E E M M uud 
jos Ead | | ioc 5 b 12 LAM bei Frankfurt a. M. 
R "AN n l l ' Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheit beginnender A el- unc | E 
eniin , ` Gelenk: eumalismus, Gicht, — En 55 Nerven; Muskel. e 
— Sämtliche neuzeitliche Kurmittel — i , 


— Herrliche Park- und Walds azlergänge — 
: urftaubenschießstand — Schüner angenehmer Erholungsaufenthait — Zimmer nie V Weer 
S Man fordere die ne : 


n der Bad- 


erpilegung 5—12 Goldmark 
und Kurverwaltung Bad-Nauheim. 
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Ska SCHAUMPON 
vv. MIT DEM SCHWARZEN KOPF . 
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T 1% 95» ei | (untere Partie) hi 
ai ERI CAS die durch das millionenfach bewährte. Kukirol-H 
Pflaster binnen drei Tagen schmerzlos un 
Hühneraugen befreite Primaballerina, 
Natürlich ein Kukirol-Fußbad. Man kö ; 
tätigen Wirkungen des Kukirol-Hühneraugen-Pflasters und des 
Kukirol-Fußbades Bücher schreiben, aber wir beg gers 
der Feststellung, daß beide. Präparate ärztlich ‚geprüft und 
empfohlen sind. | Zu E * 
Während das .Kukirol-Hühneraugen- 
liches Mittel. gegen Warzen, harte Haut, Schwielen und 
beseitigt 
‚Kukirol allein), ist das Kukirol- Fußbad das erste Fußpflege- 
Mittel, das einzig zu diesem Zwecke hergestellt wurde. Es 


! 
did 


K 


A 


n z ? 
| hütet infolgedessen übermäßiges Schwitzen, Brennen, An- 
schwellen und. Wundwerden der Füße und stärkt 
Nerven, Muskeln und Sehnen. Wer es ein 
bleibt dabei, denn es ist eine Wohltat nicht nur für die Füße, - 
sondern für den ganzen Körper. l DOW, 
.Kukirol-Hühneraugen-Pilaster und Kukirol- Fußbad erhalten 
Sie in allen größeren Apotheken und wirklichen Faoli-Droger ien | 
zu dem überaus billigen Preise yon nur 60 Goldpfennigen je 
Packung. HC ME , e E ; 
Es gibt einzelne Geschäfte, in denen die Kukirol-Pràáparate ` 


DES cc Ya tn nur als Anlockungsmittel für Käufer vorrätig gehalten werden, 
Ä . Aii 8 denen man dann unter unwahren Angaben um des höheren Ver- 
EE n dienstes willen irgendwelche Ladenhüter aufzureden , versucht. 
! "" d. d : 5 Melden Sie solche unreellen Geschäfte und achten Sie genau 
; f auf den Namen Kukirol und die Schutzmarke „Hahn mit Fuß“. 
A s 1670 7 ~ Wichtig! Verlangen Sie. die aufklärende und überaus lehr- 


| | IE | e reiche Broschüre „Die richtige Fußpflege‘, die wir jedem 
i Deh: 7 TS uel Interessenten kostenlos und Portofrei zusenden. GE 


| sere, unter der Leitung eines Sanitätsrates stehende. 
METALLWARENFABR re "A - Se l „Wissenschaftliche Abteilung“ erteilt gegen Einsendung von 
/^' | GEGRÜNDET: A 670 E E Kl = Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle Fragen, die 


ME SQ Bebrn-Qafelgeräte Fin Sa Zug EI. T Bes an m — SÉ i ` | 
5 (dl Wi bin 219 hei Magdeburg. 
|. Delrifil unser Preisausschreiben. 


l o i J, Pas Ergebnis des großen Preisausschreibens 
DEEST ONE — .| (1. Preis: ein (eee cen) wird bis spütestens 
o. URBE | 11 Hi Mitte April veröffentlicht werden. | 
Si E | finden vornehme Originals Graphik Die Verteilung der Preise erfolgt sofort nach 

5 , | 1 mann für Liebhaber: unb, Sammler enirn | der Entscheidung, die Anfang April getroffen wird. 


im Kunstverlag August Scherl 6. m. b. Hy Berlin SW 88, Hukirol-Fahrik, Groß-Salze bei Magdeburg, 
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liche Konzerte, Theater, Tennis; Goif, || 
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— keingen ſchließlich in lauteren Fro ſinn aus. Ueberall iſt die] Indianerkunſt“ und: „Altfranzöſiſche Bildtteppiche“. Das erſtere 
Hoen P a eech Klöſtern, und die Figuren | ift von Leonard Adam leicht und geſchmackvoll, ohne den üblichen 
der Götter ſchmiegen ſich in die Gebirgswand ein, als rührten ſie Enthuſiasmus für alles Primitive, geſchrieben un ſorgfältig aus- 

nicht von Menſchenhand her, als ſeien ſie vor urdenklichen Zeiten = we Sch uß auf der üb ernächſten Seile.) 
geworden mit- dem himmelragenden S ee — | — 

die religiöſe Idee, die eine Einheit von Natur und Menſchenwerk | 

ſchuf und alle Stürme überdauern wirrnddd. | 

.SBoerjd)mann hat ein. monumentales Werk geſchaffen. Auf 
wenigen Seiten gibt er die Grundzüge der architektoniſchen Geſetz⸗ 
mäßigkeit, um dann die herrlichen Bildtafeln f rechen zu laffen.. 

WW Bezaubernd ijt bie Fülle der Formen, die fih offenbart, majeſtä⸗ 
tiiſch der ſteingewordene Geiſt großer Kulturepochen. Selten 
ME begegnet man einem Werk von ſolcher Weſentlichkeit, in dem kein 
Wort, kein Bild außerhalb des organiſchen Rahmens ſteht. Und 
es erübrigt ſich faſt zu ſagen, daß Wasmuth hervorragende tech» 
niſche Kräfte heranzog. „Die Bilder ſind wieder in beſtem Tief⸗ 
druck reproduziert, Schrift, Papier und Einband mit beſonderer 
| Sorgfalt gewählt. Das Werk wird weit über die deutſchen 
8 Grenzen hinaus Verehrer und Freunde gewinnen. e. 
«| | Auch bie Reihe „Orbis Pictus“ des gleichen Verlages wurde 
bereichert durch zwei neue Bändchen: „Nordweſt⸗Amerikaniſche 
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yn Verkaufsstellen an Private: 
7 Berlin, Lindenstr. 36 
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Für T 
\Wäscheausstattung . 
Spiizen-Reste. zom 2,- . 
beste 3,-. Leinenspitzen* 
am Stück, 2-12 cm bt., 
20m 3,- 5-6, bis 12. 

G. M. p. Nachnahme 
FrauL.Deifler, Reim? 


. | Artikel, Bandagen, Gummiwaren 


| (auch Spiel- und Tennisbälle) 
1 um ` ` billigst ` mmiun.. | 
Verlan DOE 3 


à en Sie 

kostenlos illustrerte Preisliste. 

K. H. JANASIK, Berlin Wilmersdorf 
Rüdesheimer Platz 7. . 


Sommersprossen! 


Ein einfaches u. unter Garantie: 
sicher wirkendes Mittel. Preis 
Mk. 5.- einschl. Porto u.Verpackg. 


| 3 i s$ : 
| Briefmarken Notgeld 
Preislisten kostenlos! —  . 


Das 1000fach bewährte, seit 26 Auswahlen unverbindlich. 


Jahr. erprobte, ärztlich glänzend 
' begutachtete  Linderungs- und 
Kräftigungsmittel bei hartnáck. 


Husten, Wm, Nachtschweiß, 
. `. Lungenkrankheil. 


Z. Unterstũtz. d. Wirk. nehme man. 
bes. bei hart. Husten. d. bekannt. 


Hemdentuche 


‚(Prima Qualität) können Privat- 
ersonen direkt vom Fabrik- 
ager beziehen. Für Wäsche- 
nähereien günstigste Einkaufs- 


Ae j 


fl. Speife-Margarine 1 


Sternosan-Tce | Api gelegenheit. Es wird jede verſ. 9 Pfd. Rolli billigſt. Poſtn. : 
das Beste deg. Husten. Orion-Haus Fraufh. Kaufmann Menge egen Nachnahme Ne C. Minder GmbH., Ravensburg Hampus 30 Ga 


sandt. Muster steh. zu Diensten. Feinst 5 
: einster. 16 
Chr. E. Berger U. M. B. l. reiner a Bienen - Honig 
Hamburg, Ródingsmarkt 551. 6 Pid. Postellmer 9.— M. 
SES | track, Einsend. od. Nachnahm. 
H. Sch: Gaer, Imkereien 
Soltau (Lüneburger Heide). 
. — — 


| Herren- U. Damentuche | 


Sternosin M. 1.50, Sternosan- Braunschweig 4. Posti. D. 2%. 


Tee M. 0.50 L d. Apoth. od. geg. 
Voreins. d. Betr. a. Postscheck 
26001 Hamburg direkt v. d. Pabr. 
Chemisches Laboratorium 
Dr. Kirchmann & Co. m. b. Hi., 
Hamburg 39. 
Prosp. u. Gutacht. gratis u.franko. 


Gummiwaren, 
Sauger usw., hyg. Artikel. Preis!. 
fürDeutschld. gr tis. Ausl. Porto. 
Pharm. -Hyg. Industrie Medicus, 
Berlin N 54, Veteranenstr. 25L. 
ems Wiederverkäufer allerorts gesucht. A 
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e N 
Magerkeit | 
s Schöne volle fürperform * 
durch unf. oriental. Kraft- | 

i 
U 


Ernst Hess Nacht. 
Klingenthal J. Se . 
Fabnk. Viell. prim 


M e 
Kat. Koepp 


NET — 


geng 
put n ti n p n a LA 


; 4444 Proben frei 
andwurm- Interessante- |; pilen (i. Damen pradis. | KE 11 5ommerjprofien!! 
Spul--u. Madenwürmer Bücher u. Bilder E BRONO TSCRIBRSCH : UO, 


entzieh. d. Körper die 
best. Säfte, d. Mensch 
wird blutarm, ner- 
vös,elend u.schlapp, 
Bielchsüchtige u, blut- 
arme Frauen und Mäd- 
Leben, Magen- u.Weißfluß- 
leidende sowie nerv. Per- 
sonen usw. leiden in den 
meisten Fällen an Einge- 
weidewürmern. erkennen 
aber ihre Krankheit nicht. 
Heute bedarf jeder d. so 
teuren Lebensmittel f. sich 
u. dürfen diese nicht von d. 
Würmern geraubt werden. 
Ausk. kostenl. (R'porto.) 
Keine Hungerkur. . 


wurm -Rose 
Hamburg 11a 33 


tel teile gern jedem toftenlosmik 


Frau M. Poloni, 
See A 2. Edenſtr · 80 K. 


zu Vorzugspreisen. Preislisten: 
kostenirei. Verlag Willy Hacker, 
St. Andreasberg i. Harz. 
Ter ULL LEE LL EEUU ELE LT 
Hee 


Ein 1 
neues Geſicht 


von vollkommener 9 inbelt 
durch die biologiſche Schälkur 

ema f infolge alls 
- 720 „ unauffälligen Haut ; 


1 In kurzer Zeit große Ge. 
wichtszun. 25 Jahre welt» 7 
[| Aratlich Garant. unſchädl. | 
M cu empfohlen. Streng * 
ree iele Däntſchreiben 
Preis Pack. 100 Sick. Gold» $ 
į mart 2.75. Porto e tra. 
Poſtanw. oder Nachnahme ; 


— —— — — 
Das schönste Geschenk ist die 

ganz natürlich lebende Puppe! 
Lebt wie ein klein. Kind, Feinste 
künstlerische Ausführ.. schön. u. 
billiger wie and. Puppen. Ver- 
langt sofort „gratis“ Abbildung 
| u. Beschreibung: Was können | 
die lebenden Puppen? sehr in- 

teressant. M. Menzel, Dresden- 
A19, Wittenberger Straße 50. | 


aec 

Weg zum Glück. 
| Volks- u. Handbuch der giftfreien Naturheilmethode zur Erhal- 
tung von Gesundheit und Leben bis ins hohe Alter von Johannes 
Maler, 11. u. 12. vermehrte u. verbesserte Auflage in 80, 370 
Seiten, geheftet mit Umschlag M. 2,20, gebunden M. 2,75 franko, 
Nachn. 50 Pig. extra zu beziehen: Allr. Jahn, Leipzig Klz», Ring- 

straBe 40, Postscheck Leipzig 87987. n 


e D. Franz Steiner & Co., 
| G. m. b. 9, 


i i 
i Berlin W 30/291. i 


— — ⏑ ⏑ —— 


weniraget vo 
d Oberhiebar 
der Charité Berlin gibt m 
Rat in allen Fällen! d ie | 
sendet gegen E i 


wedjels u. Hautneuhildung 
Jverſchwinden Tpurlos Hatte 
Heda, Pickel, Hautunreinig - 
teiten, Sommerſproſſen. M. 
6.—. Wo nicht erhältlich d. 
Otto Reichel, Berlin 61 
Eiſenbahnſtr. 4 = 


von 
. Frau Anna Hein, hygien 
Versandhaus, Berlin » 
Potsdamer Straße 106. 
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Dr. Lahmanns 
esundheifs Sfiefel 


Adi cl en en sa. "^ 


Weifer Hirsch 


In allen durch Plakate gekennzeichn 
schäften zu haben, wo nicht, 
nach Eduard Lingel, 


eten Schuhge- 
weisen Bezugsquellen 
Schuhtabrik A.-G., Erfurt. 
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- des Krieges, un 
das Staatsſchiff nicht mehr aufzuhalten. Es rannte in ber erſten 


DI 
, 


10. pi — 
geftattet. Florent Fels beſchäftigt fid) mit der franzöſiſchen Bild- 


weberei. Die Wiedergaben gewähven einen ſchönen Einblick in 


Entwicklung und Blüte dieſer anmutigen Nebenkunſt. N 
Raſputin und Rußland. Von Boris Almaſoff. (Amal⸗ 
thea⸗Verlag, Zürich, Wien, Leipzig.) Eine volkstümliche Dar- 


ſtellung der „Rafputiniade”, jener Tragikomödie am ruſſiſchen 


Hof, die 1909 begann und mit der Ermordung des „Helden“ im 
Dezember 1916 endete. Raſputin wird als grober, ungebildeter 
Bauer geſchildert, der, angetan mit dem Glorienſchein der Heilig⸗ 
keit, das Vertrauen der Zarin gewann und von da ab einen 
unheilvollen Einfluß auf die Geſchicke des Zarenreiches ausübte. 
Er fetzte Miniſter ab und ſchob Geſchäftsfreunde in einflußreiche 
Poſten, er raffte unermeßlichen Reichtum zuſammen und beför⸗ 
derte die Zerſetzung des Beamtenkörpers, um ſeine Macht ins 
Ungemeſſene zu an Unheilvoll wurde fein Handeln während 

als man den Hochverräter beſeitigt hatte, war 


Revolution 1917 feſt. — Die geſchilderten Einzelheiten ſind von 


hier aus nicht nachzuprüfen. Der Verfaſſer verblüfft durch ſeine 


Sachkenntnis, ohne immer ſeine Quellen zu nennen. Dadur 
verliert das Werk an hiſtoriſcher Glaubwürdigkeit, wenn es au 
bleibenden Wert hat als zuſammenhängende Darſtellung der für 
Rußland unheilvollen „Raſputiniade“ | 


AS L 


= Die E re 5 


— | Nummer 15 


m Geſchäftliches. 


Für Frühjahrskuren eignet [ij ganz beſonders das bekannte Sans 
torium Bilz in Dresden⸗Radebeul, das wie vor dem Kriege its 
eingeſchränkt in Betrieb iſt und in den letzten Jahren weſentlich renoviert 
worden ift. Die Erfolge, die mit zeitigen Frühjahrskuren erreicht werden, 
ſind beſonders wirkſame, ſo daß ſchon jetzt Gäſte aus allen Kulturländern 
im Sanatorium weilen. Die Beköſtigung wird allſeitig als gut und 
reichhaltig, anerkannt. Alles weitere beſagt der gratis und franko er 
hältliche Proſpekt. 


Wirtſchaftliche Frauenſchule Arvedshof in Elbisbach, Poſt und Bahn⸗ 
ſtation Hopfgarten, Bez. Leipzig. In dieſer Anſtalt wird der Schulbelrleb 
Anfang Mai 1924 wieder eröffnet. Näheres iſt aus der Anzeige in dieſer 
Nummer zu erſehen. Y 


jad)itte (dite Krankheit) 
zur Unterſtützung der Knochenbildung bei Kindem ` — 


Schering's Malzextrakt mit Kalt 


In Apotheken und Drogenhandlungen. | 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtraße 24. 


, 


m - o | x ~ 
Unterricht und Erziehung :©: 
Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzel S p. iſpalti „ 8 

Wiederholungsanzeigen Rabatt. Bel Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden in, ale wich Jebeden vag hel jelen aiaiai oA 
— À—À——À—————————— — — EE 


ute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 
: f Haushaltun spenſionat Marga: | Y^ 2 
f l fi önigsfeld Sec ngepenfi perri kannen Bad Dürkheim 
mr Mebellabundes Hentſcher Löchterhelme- Ee Aren, Solbad, Aheinpfalz 
undes Seutſcher rheime · a ortbildung in Sprachen z , 
Mitglied des Arbe und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. P pe E peepee un 
75 ° En ere Mädchenſchule mit Realabteilung (L 
Blantenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. ein d. KOCI. Ae Fortoldg. i. im herrlicher geſunder Lage. Beſte Ver, [ apr, 
5 — Keine Beſatzung. — wiſſenſch. Fächern, 
MU MK !) 8 Sprach. Muf., Malen, Handarb., Haush. Eig. Villa 


pflegung. Proſp. d. Studiendir. Heeger. 
m. gr. Gart., Tennispl. Proſp. u. Ref. . d. Vorſt. A. Höcker. 


^ gliglid)e Verpflegung. la. Nef. Proſpekt geg. Porto. 


Dresden hri, Strauß, Tb. Züchter Schellberg. 
T 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. E 


| großer Park, Zentralheizung, I. Lehrkräfte, Prospekt. 


| . Lausanne, Töcht E Zöcter- 
paga de nnd. ne, mener || Bolsban-Permannsmerber160. g 
* französ., engl., italien. u. spanischen Sprache. Hoffb į 

Familienleben. Musik, Handarbeiten, Küche, 


auer. St 


Tennis. Gute Verpflegung. Billiger Pensions- 
reis. — Prospekte u. Referenzen durch Frau 
Eise Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 


haltungsſchule. Halb 


x 


wiſſenſch. 


Straße 94. Töchterheim Fridericiana. 


Dresden - Bühlau a. Weissen Hirsch, SC 
Charlotte Eigene Billa mit großem 
B. U. I. arten und Part. Gründliche 


Brink. ) f 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geielfhaft!, Fortbildung. 
Se Staat epr. Lehrerin im Haufe. Bors 


Schbarſle welpe 
fi Schönſte Wald 
Erſtkl. allſ. Fo od eb. SEHE . Herrl.gage. 


t. Proſp. Porto. 


Töchterheim „Suſat“ 


achwitz⸗Oresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. S "Tene 
Ruler. Fortbild. en Wiſſenſchaft, fremden 
Sprachen. Muſik. Villa mit herrlichem groß. Garten. 
Nur 6—8 Penſionärinnen. Allererſte Referenzen. Auss 


kunft für Berlin Frau Kube, Straßburger Str. 55, nachm. 


Gerntode /s. oos. Bere Pero. sh. 
Wiſſenſch., Sprach, Sft. Geſell. Ausb. Proſp.u. ilder. 


Gern rode Harz, Töchterbildungsheime 


Waldtraut u. Brunhild, 


erstklassige Institute für Wissenschaft und Haushalt, 


hp, im Abel in eig. Bia, 
Bad HAYDNI, ran Salai orth Sato 
: ke ugun Opor 
Muſi " d durch Frau Mürgermftr. Abel. 


ad burg. Töchterh. Frau Dr. med. Krausnick. 
Sehne. Ausbildg. i Haush., Sprach., Wiſſenſch., 
kunſtgew. Arbeiten, Aneignung geſellſchaftlich. Form. 


gen 

nheim/Bergsir. Haush.-Peus, Geschw. 
Nonne Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, 
Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 
— . ———³8——————— MEM MR 


d i Gartenſtr. 32. In m. kl. f. Töchterheim 
Hi esheim Ces See 9 1 0 en 
Aufnah. z. Erlern. d. Haush. u. gefel. Umgangsf. Gute 
E Auf Wunf Unterricht [i ander. Füch. Stef. u. 

Eon. gegen Porto. Frau S. Menge und Tochter. 


ores den- a., Johann - Geo 
Jen Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. Dr. Böttichers Dresdner eee Aus- 


Beginn der Kurse: Ostern und 
Rufnummer 18164, Anmeldung Jederzeit. |: 


+ Wifi., hausw, geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i H. bildungskurse. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport Michaels, 


r 


ftung. Aufnahme v. 2. Jahre an. Lyzeum 
Und Frauenſchule mit ahne Berechtigung. ler 


ähriger Sekretärinnen⸗Kurs. 


Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eltſabeth. Haushalt. u. 
ës Prima Ref. IS 5 Knobel orff. 
! ͤ . v EE 


Solbad Suderode 
Bad suderode 225; 


Harz. Töchterheim Opitz. 
Aufnahme v. 14. Jahre an. 


Töchterheim Pa . 
„oifjenf ch., geſ véi e 


Thalel hatz. Tönterheim Lohmann. 


„ häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
age. Reichl. gute Verpflegung. Brofpett 


——————————Ó—Éu€ 
Wörthſtraße 49. 

Deimar, Wü d Töchterheim Arnoldi, 

Weimar, Pratt, Föchterinſtitut Gruber. Belte 


Ae gemäße Ausbild. in allen prakt. u. wiſſen⸗ 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Prospekte 


— - ———æ E —— 

T...... 
9 ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. u. ger 

werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Siet, 


EE — 
Wernigerode., $ ae = an Dldershau en. 


Ballenstedt 1. fars, Städt, Gymnañum 


m, Realſchnle. Sian EE 


© Shemieichhulef. Damen, Berlin: 
@ SGuünſtiger Damenberuf Gr et 4 5 ” 3 


—M— FE MD NM T, 
Erziehungsheim Kox. Vorſt. H. Kloſter⸗ 

kes El monn, verbunden mit 16-Kaf. a, 
e, Spra S : 

Lindengaffe S. Erſte Lehrkräfte. eite eur dealt 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophi . 
Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl Profp. veg. Denen. 
. —r— ——r———v—. ̃ — 


Eisenach. Institut Burchardi. 


Abteilungen: Tóchterheim mit Frauenlehr- 
jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl, 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, Seminar fürGewerbelehrg- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 


für Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- 
kunde.Gleichberechtigungi Preußen, | A D- I. 


Sprech t) heilt Prof. Rud. Denhardt⸗ 
Siotlern kee Vakanz Brofpelt, 


EE, eg 
Bismarck 

Eiſenach. Löchferheimeoborg, faei 
A. D. T. — Staatlich anerkannt 
Frauenlehrjahr für Töchter aus gutem Haufe unter forge 
Ee Körper: u. Geiſtespflege. Auskunſtsheſt u. Ar 
eitsplan durch Frau Marie Bottermann, Vorſteherin. 


Auch iewer termenge Schüler 


Ban Sie gefördert u. vorbereitet für alle 
hulprüf. u. Klaſſ. 

höh. Lehranſtalt. |: Gießener Mu, 
Kleine Klaſſen. — Individuelle Behandlung. — 
Vorzügliche Erfolge. m Schlier; 
heim. — Gewiſſenhafte Beaufſichtigung und Gt 
iehung. Für kleinere Schüler beſte Geer 
urch Hausdamen. — Man verlange Proſpe 
von der Direktion: Gießen a. d. Lahn. 


"Gundau ETT 
| 


heim ber 


bg. Profp.d.Vorfteherin. 


en. Handarbeit. 


Cbungeliſche Jm, 


Lyzeum (mit Erziehungsheim auf dem Land). Ober“ 
lyzeum (Ausbildungsſtätte für evang. Lehrerinnen). 
Reife- u. Lehramtsprüfung an der ore 
Sorgfältige Charakterbildung auf chriſtlicher Grunde 
lage. Kleine Aal Große Gärten u. qd 
Beginn des Schuljahres in dem Lyzeum im eiter. 
für das Oberlyzeum im Auguft W. Hafa, 219? 
4 ³¹ꝛ̃⁊˙ ů ⁊ę ¶ꝗqgʒ — — 


orto d. d. Direktor. 
rakeſtr. 


s Deſſau 49. Proſp. fr. | 


Evang. Pädagogium 
Godesberg (Rhein) u. Herchen (Gleg). 
| Oberrealſchule und Real 
gymnaſium mit Berechl⸗ 
gung zur Reifeprüfung. 
Internat in einzelnen 
Famllienhäuſern. 
Direktor: Profeſſot 
3 O. Kühne 
n. 
* Anfragen nad) Godesberg Dam 


Schulhaus 


burg 


Godesberg legt im beſetzten, Herchen im un 


PE 
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Aufuahme Foloaktuell. 


Das letzte Geleit für den in franzö— 
ſiſcher Gefangenſchaft geſtorbenen 
Willy Dreher in Eichwalde. 
Im Kreis: 


Der Großinduſtrielle Hugo Stinnes 


ſtarb im Alter von 54 Jahren an den Folgen 
einer Gallenoperation. 


Unten: Hochwaſſer im Warthebruch. 


Der Ort Zantoch von den Waſſern der Warthe 
umſpült. ; 


^ 


Auznahme-Pholothok. — 
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| Nummer 18 
! feas. A ? NE. ED, ww und durch leichtes müheloſes Hin⸗ und Herſchieben 
b: Neues vom Teppichreinigen. EM M eines Kolbens eine Saugwirkung Es D den. 
pi Der Leppich ſtellt das vornehmſte Mittel dar, ö Staub leicht aufnimmt. Dieſer Hand⸗Staubſauger' 
eine Wohnung behaglich zu machen. Teppiche ſind -ift feit acht Jahren in vielen Familien mit beſtem 
in unſeren Tagen aber koſtbare Beſitztümer. Da- Erfolg im Gebrauch. Der Apparat iſt jetzt noch 
her wachen die Hausfrauen mit großer Sorgfalt bedeutend verbeſſert worden, er ſaugt bei jedes: | 
darüber, daß Teppiche möglichſt vor den ſchädigen⸗ maligem Ein- und Ausziehen, fo daß ſelbſt ein 
(den Einflüſſen der täglichen Benutzung bewahrt großer Teppich in einigen Minuten total gereinigt 
bleiben. Staub ift Gift! Deshalb ift jede iſt. Außerdem ift die Saugwirkung durch eine. 
Hausfrau darauf bedacht, ihre Wohnung ſtaubfrei neue, ſinnreiche, patentamtlich geſchützte Vorrich⸗ 
zu erhalten. Das geſchieht am beſten, wenn Tep- tung ſo kräftig, daß die gleiche Wirkung erzielt 
piche, Polſtermöbel, Matratzen, Portieren uſw. wird wie bei den elektriſchen Staubſaugern. Das 
nicht mehr ausgeklopft werden, weil damit der Mundſtück am Fuß iſt maſſiv, glatt und beweglich 
Staub aufgewirbelt wird. Wünſchenswert iſt die Hierdurch wird bezweckt, daß der Teppich geſchont 
Reinigung mit einem Staubſauger. Die Apparate, wird. Die Beweglichkeit des Mundſtücks verbindet 
die, mittels Anſchluß an die Lichtanlage durch den Vorteil, daß nicht nur Teppiche, ſondern auch 
ben einen Motor getrieben, den Staub von den Tep⸗ Polſtermöbel, Matratzen uſw. entſtaubt werden 
| pichen ſaugen, find an und für fih ſchon febr teuer, können. Infolge ſeiner einfachen und maſſiven 
ganz abgeſehen von dem jedesmal benötigten Bauart können Reparaturen an dem Apparat 
Stromverbrauch. Wir machen daher unſere Leſe⸗ nicht entſtehen, weil kein komplizierter Mechanis⸗ 
rinnen auf den Hand ⸗Staubſauger „Duplex⸗ mus vorhanden iſt. Von einem Ausſchuß der 
Favorit“ aufmerkſam, der bedeutend billiger iſt - o E Cortſetzung auf der übernächſten Seite.) 


Die Garteulau be 
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Zum: Schutze, gegen : Së 2 P ^ ! | " d Von angenehmem Ge- 
Ansteckung » Für Haut- 4 6 ere fes I | ruch + Ungefährlich «In 
u. Krankenpfle e Zur 4/7, |" ^M : i e» e 1—3% iger VE 
, > Beseitigung schlechter E V4 | Lösung zu verwende 
2 NOR | Edelgrüne: Original ` 
| Gerüche Ēd- . 7 2 - flaschen 


2 * 


egeszuge begleifef, berußf auf der Dielseitigkeitf seiner Anwen- 
l a ung. Carmol fuf wo51. Eine Flasche Carmo!') isf eine billige Hausapotboke. | 
x | Appetitlosigkeit und Magenkrankheiten (Verdauungsstörungen) werden 


en auf Zucker. Gurgeln mit Carmol in Wasser ist empfehlenswert 

oft durch 10—20' Tropfen Carmol gemildert. Bei saurem AufstoBen und | Carmol-Watte, auf die Brust gelegt, wirkt energisch und ableitend. 
Verstopfung (Magenschmerzen) gebrauche man Magenpulver Hy. Bei Gichtschmerz, Reigen, Kopfschmerz reibt man die schmerzende 
proxit,**) Ausschlag rührt meistens von Blutunreinigkeit her, und Stelle mit Carmol ein. Eine Blutreinigung mit Carmol-Tee, besser 
eignet sich Carmol-Tee zur Darmreinigung vorzüglich Den Ausschlag | noch mit Hyproxit-Kur, ist zu empfehlen. 
bestreicht man häufiger mit Carmol. Blähungen, Brusibeklemmungen, | Insektenstiche, öfter mit Carmol benetzt, jucken nicht mehr. Die üthe- 
Sodbrennen und übler Atem rühren meist von Magen- und Darmkatarrh | rischen Balsame des Carmol wirken antiseptisch, und deshalb wird die 
sowie Verstopfun‘ her Man trinke einen schwachen, nur gebrühten | Wunde in den meisten Fällen schnell heilen. 
Carmol-Tee, bis Abführung erfolgt. 10 bis 20 Tropfen Carmol mit etwas Kolik, Leikschmerz, Magenschmerz, Magenkrampf sind oft von furcht» 
Wasser nehme man ferner zur Desinfektion. Zur Herstellung guter | baren Schmerzen begleitet. Man trinke warmen Pfefferminztee, dem 
Verdauung gebrauche man zu mehrwöchentlicher Kur Hyproxit-Magen- | man 20 Tropfen Carmol zusetzt, und mache warme Umschläge, Als 4 

; pulver (täglich 3X1 Teelöffel voll). V ZA Ae EHS Nahrung nehme man nur wenig-Wassersuppe und Zwieback. 

Bei Brustschmerz und Seitenstechen hütet man am besten das Bett und : Bei Kopfschmerz brauche man Carmol wie 


|! D 1 | (| Kölnisches Wasser und sorge gleiehzeitig für 
+. 
EN N 


Der große Erfolg, der „Carmoi” auf seinem Si 


legt auf die schmerzhafte Stelle nach Einreibung mit Carmol Carmol- 
Watte, Hat man Husten dabei, nimmt man Carmol-Bonbons. Eine 
Abführung mit Carmol-Tee und eine Blutauffrischung mit % Teelöffel 
Hyproxit nach jeder Mahlzeit ist bei diesen Krankheiten empfehlens- 


Wiederkehr der Kopfschmerzen ist eine 
Blutreinigung mittels Hyproxit-Kur zu emp 
fehle. 

Bei Neuralgie, Migräne, Ohrenschmerz, Nere 
vosität, Kopf- und Zahnreißen, Obnmachl 
brauche man Carmol, der Erfolg ist oft über. 
raschend. Bei Ohrenschmerz steckt man mit 
wenigen Tropfen Carmol getränkte Watte 
ins Ohr.. A 
Bei Schwindel, Ohnmacht reibt man den 
Kopf zur Erfrischung mit Carmol ein, D . 
Carmol, aufs Taschentuch gegossen, einatmen 
und gibt Sélterswasser oder 10—20 Tropfen 


N Abführung durch Carmol-Tee. Bei häufiger 


seklägen behandelt werden muß. Der Patient darf nur wenig Zwie- 
back, Hafergrütze, -Resi- und Wassersuppen essen. Man nimmt 20 
Tropfen Carmol in Pfefferminztee oder in etwas Zuckerwasser. 
Hexenschuß ist Rheumalismus der Muskeln im Kreuz, zuweilen auch 
Zerrungen durch schweres Heben und Arbeiten. Man massiere kräftig 
mit Carmol, lege Carmol-Watte darüber und pflege der Ruhe. 
Halsschmerzen und Mandelentzündung. Wenn sich keine weißen Flecke 
im Halse zeigen, ist es vor allem nötig, eine starke Abführung durch 
Carmol.Tee zu machen und mit essigsaurer Tonerde eder Carmol 
(1 Teelöffel auf 1 Glas Wasser) zu gurgeln; mehrmaliges Gurgeln täg- Carnol.in Wasser (auch Zuckerwasser) zur 
lich mit eınigen Tropfen. Carmol in Wasser ist erfrischend. Zeigen Erfrischung. 
sich weiße Flecke, rufe man sofort einen Arzt. . Bei Schnupfen riecht man zur Erfrischung in ein mit Carmol getränk- 
— Husten, Heiserkeit, Halsschmerzen u. Rachen- | tes Taschentuch. Auch Gurgeln mit Carmol-Wasser erfrischt sehr. Die 
katarrh werden durch Carmol gelindert. Zehn | entzündete Nase pinselt man mit Carmol und dann mit Carmol-Creme. : 
Tropfen Carmol auf Zucker wirken wohl-] Stuhlverstopfung oder Verstopfung, die das Blut vergiftet und allerlei 
tuend und erfrischend. Gurgelungen mit Car- Krankheiten erzeugt, beseitigt man am besten durch eine Tasse Cat- 
mol in Wasser sind sehr zu empfehlen. Vor | mol-Tee. Bei allen Krankheiten achte man zuerst auf Leibesöffnung. 
allem sorge man bei Mandelentzündung und | Übelriechender Mund kommt meistens von schlechten oder uüngepulzten 
Rachenkatarrh für kräftigen Stuhlgang mit | Zähnen. Man gebrauche daher dreimal täglich einen halben Tee- 
Carmol-Tee und mache Priesnitz-Umschläge | lóffei Carmrl in Wasser als Mundwasser. Sollte der Geruch aus vet 
| um den Hals. Bei Influenza (Grippe, Seiten-] dorbenem Magen kommen, so lebe man ganz diät und mache be 
stechen) ist es stets ratsam, das Bett zu hüten, | krankem Magen eine vierwöchige Hyproxit-Kur. 
da sie schwere Krankheiten, wie z. B. Lun-| Verschleimung. Die sogenannte Brustverschleimung ist ein arger Ka- 
genentzündung. im Gefolge haben kann, In- faz rh der Luftröhren. Man lege nach Einreibung mit Carmol Carmoh — 
,fluenza tritt oft mit Gliederreißen, Kopf-] Watte auf die Brust und hüte sich vor Erkältung dureh warme ER: 
| ‘schmerzen, Leibschmerzen - usw. auf, Mau] dung. Um den Schleim zu lösen, nehme man 20 Tropfen Carmol in 
reibt die schmerzenden, Teile mit Carmo] ein] Brusttee oder in etwas warmem Wasser. 
und legt Carmol-Watte darüber, und nimmt Zahn- und Mundwasser bereitet man sich, wenn man einige Tropfen 
urge wieder einige Tropfen Cärmol auf armu mit einem Glase Wasser mischt. Solches Mundwasser ist 1 0 
, : ; AT A f af rauchbar bei Mundfüule und übelriechendem Atem, schlechten 9 
Grippe, Genickschmerz, Rheumatismus. Kreuz-, Rücken- und Glieder- | losen Zähnen. Um seine Zähne gesund zu erhalten, sollte man täglich 
schmerzen, Podagra sind unerträgliche Quälgeister. Zur Stillung der | den Mund mit diesem Carmol-Wasser spülen, es ist im Gebrauch billiger 
Schmerzen haben Massage, Einreibung, mit Carmol und die würme-| und wirksamer als viele andere Mundwasser. Zur Zahnreinigung ist 
erzeugende Carmol-Watte vorzügliche Wirkung geleistet. Nevin-Zahnpasta unübertroffen. 
Bronchialkatarrh, Husten, Verschleimung, Heiserkeit sind Entzündun- | Zahnschmerz, Schmerzende hohle Zähne desinfiziert man, indem mat 
gen der Luftwege. Man nimmt dagegen stündlich 10—15 Tropfen Carmo] j Watte, mit Carmol befeuchtet, hineinsteckt und das Zahnfleisch einreibt. 


Wert. i ' $ , e 
Durchfall ist ein Darmkatarrh, bei dem der Leib mit warmen Um- d : 
Jp 


Carmol-Biutreinigungs-Tee (aus Sennafrucht bereitet) ist ein beliebtes Abführmittel, da di i lässig und reizlos ist. ~ 
Man verlange in Apotheken und Drogerien ausdrücklich Carmol, wenn nicht erhältlich. bitten ch dioi an Wis zu wenden. 
ceARMOL- FABRIK, 2 


: n. 
. .*) Carmol ist der gesetzlich geschützte Name für Gedeelt E INS N$ E Be G B. 
- ##) Hyproxit ist der gesetzlich geschützte Name für Magnes. peroxyd. } (Lt. K. V. v. 22. 10. 01 frei verkäuflich. 
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Verlag „Seorg Sachs | . 


Darmiladl,Ecliehfo 921 
Auch bug begehen. ungen | 


Lm Fur S 
werdende Mütter 


Säuglings- 
ſchweſtern 
Kinder- 
erzieherinnen 
unentbehrlich 
das in 3. verbeſſerier Auflage 
ſoeben neu ER lenene Buch: 


Kleinfind“ I 


ſeine Entwicklung, Er⸗ 
nährung. und Pflege, die 


ipm drohenden Geſund⸗ 

heitsſtörungen und deren 

Verhütung, von 
Kinderarzt 


M med. F. Gachs 


Preis 1 Mark trai 
bei Voreinſend. d. Beirages ` | 


furt a. M. oder durch aus 
ſchrelbebrief nach hier. 


de bezie ben. 


junge Mütter 


ee 
€ 22 
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17. April — Die Bartentaude 


trale d Groß-Berli t D d⸗ A 
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jammen geprüft worden mit dem, Ergebnis, daß bei der d G 
leichten Handhabung ohne Stromverbrauch die denkbar beſte 
Wirkung erzielt wird. Der Apparat wird daher von den Haus⸗ 
frauenvereinen beſonders empfohlen, da auch der Preis in An⸗ 
betracht der Erſparnis von Zeit und Kraft verhältnismäßig 
billig iſt, um ſo mehr, als kein Verkauf an Geſchäfte ſtattfindet, 
ſondern nur durch die Firma Rich. C. F. Dauſel, Charlotten⸗ 
burg 9, Kaiſerdamm 95, direkt an die Bezieher. 


Dr. Marie s Boit E 


die hervorragende Refor I £ 
matorin auf a ` 
ſchafllichem Gebiet, wurde 
60 Jahre alt und feiert das Kr 
30 jährige Beſtehen b a | 
ee) in e T4 
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Scherzfrase! 


Was darf eine kluge Frau nicht 
ausgehen lassen? 


Kurhaus Sonn-Matt. Prächtige Lage an dem d 
Luzern Frühiahrskuren. Diät hydrotherapie. Arzt Dr. H. Holtz, 


EU ` 
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Herz-, Nerven-, Frauen-, 10 b 
- Rheuma - Skrofulose 
( Jeutoburg er Wald) Versand von Trinkbrunnen, Mineralpastillen und Badesalz ` 


Werbeschrift G frei durch Lipp. Badeverwaltung 8 EFT 


10 Minuten Bahnfahrt von Herford (Strecke Herford-Detmold-Altenbeken) 
e Bei (Kurbeginn 23. April) | 

Rheumalismus, Ischias, | 

1 seit über 50 Jahren 

Frauenleiden hervorragd. bewährt 

Eisenmoorbad 


Bad Schmiedebers, Bezirk Halle | 


| Bahn Wittenberg-Eilenburg. — Herrl. Waldgegend. — Großes 
Kurhaus mit Versaminlungsräumen für Kongresse usw. — 
—— 53 gegen Rückporto durch städt. Bade verwaltung. 


eisebäüros 
oder Ouech die Badeverwaltung 


Für großen Privathaushalt: nach 


Baden-Baden 


wird erfahrene tüchtige 


Hausdame gesucht 


welche selbst perfekt kocht und befähigt und 
gewohnt ist, Personal zu beaufsichtigen und 
anzuleiten. Kein Familienanschluß, jedoch 
freundliche und der Vertrauensstellung an- 
gemessene Behandlung selbstverständlich. 
Nur Damen, welche arbeits- und verant- 
wortungswillig sind, wollen sich melden 
und Photographie, Gehaltsansprüche und 
beglaubigte Zeugnisabschrilten einsenden. 

Angebote unter F. B. 4069 an die Agen- 
tur von Rudolf Mosse, (Buchhandlung Wild) 
in Baden-Baden. 


Bonvettereidenfton, “SANATORIUM WEE: 


Hoffmann, Großenhain i. Sa. 


——— Ba d Nauheim 5 
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Ausführliche Prospekte —— eu 
Täglich frischeRöstung 


Dr.Möllers 
Santos mit Guatemala, Sanatorium 8 h th-K 
Dresden-Loschwitz 0 ro u r 


ganz vorzügl. schmeck. 
RINO-SAIBE 


euch Nachn. versich. 


Versandhaus Eu 


HAMBURG 6 


per Pfd. M. 2.80 franko 
bewährt und empfohlen bel - 


FLECHTEN * HAUTAUSSCHLÁGEN 

+ KRAMPFADERGESCHWÜREN ® — 
ALTEN WUNDEN * FROSTS CHADEN 
RICH.SCHUBERT & CO. 0.H.8.H. WEINBÖHLA-DRESDEN 
Zu haben in allen Apotheken 


zu Haustrinkkuren ` 


Seit mehr als 200 Jahren Ger . bewährt bei 


Nervosſtat 
Blutarmut, Bleichsucht, Maffigkeit, 
schlechter und fehlerhafter Blutbeschaffenheit 

Bestes Kurgetränk bei Zucker- u. Nierenleiden 


Zu beziehen durch die Niederlagen oder direkt durch den 
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt in Thüringen] 


Nummer 16 
zi. D 
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Apothefe 30 


10 


. -` Se 30 i p 39 
Prospekt kostenlos, Zu haben 
oder durch. W, Behncke, 
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Magerkeit und welke Haut 
Frauen beſ eitigen. Wir raten 
: Gramm echte Avora⸗Ker 
die erprobte, unſchädliche Stoffe zu an 
| "Simia enthalten. Wo nicht erhält En 

TT hri KIT Feinster ran 7 
rM Schließe ace iche Fabrik E. Wolf, Hannover. E sind Bienen - Honig 


. BEHNCKE 
Feffleib 


Mey’s Kragen 


mit feinem Wäschestoff 
die ideale Herrenwäsche 


1 Dutzend in Schachtel 


M 150—1.80 je nach Form 
Mey & Eilich, 


eipzig - Plagwitz. 
Ferner erhältl. in allen durch 
Plakate kenntlich gemachten 
Verkaufsstellen. 


see LUZON. Hotel Wer | 
bfördernder ‚Das Hofe] der deutschen Familien. 
ich, Berfand | —— —— — — — 
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= mi Grëtz 
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in den-Apotheken un 
Hamburg 13, Hallerpl 


[Reinhold Herold A 


Die Garteu la ade — 


10 Pid. Posteimer 14.50 M. 

6. Pfd. Posteimer 9.— M. 
franko, Einsend. od, Nachnahm. 
H. e der, Imkereien 
Soltau (Lüneburger Heide). 


Blüten, S leuder⸗, garant. 
rein, 1o me üchſe franko M. 
10.50, halbe M. 6,— Nachn. 


9 Pf. mehr. Fiſcher Lehrer 
.em., Imkerei, Sonic verj., Ober- 
neuland 25, Kreis remen. 


Dithmarscher Lantnietturst 
Dithmarscher Landschinken 


Dänisches Homenschmalz 
Dän., Spro. Vollmilch-Sahne 


in Dosen versendet in- feiner 
Ware zu nur billigen Preisen 
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Königsbrück i. Sa. 1.3. 


instrumente hmethode kommen lassen, . 


. Gegen Rückporto zu beziehen von 
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runndöbra 36 


| 10 inen f ~ i Krampfadern, Beingeschwiüre, Geschwulst. Rheuma, 


ht, Ischias, Gelenkleiden, Ausschlag, Stoffwechsel. 
erkrankungen, vieltausendiach geheilt durch Selbst- 
Beschwerden sollte man Dr. 


stStrahli},HamburgLG.s. - 
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Die Gartenlaube 


| £ EX ES v 7 
von A. Tſchocher. | e | Rätſel. EU. 
| Wenn man das letzte Zeichen trennt 


Vom Dichter, den ein jeder kennt, Ee Jus 
Sind's Tiere mancherlei, bie bleiben 
Auch die müßt ohne Fuß ihr ſchreiben, 
So habt zuletzt ihr einen Reſ ,, 
Auf dem ſich kochen und braten läßt. 
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DRE REAL 
n Zeklamepreis"AMk 
kostef echte deutsche Herren-Anker-Uhr Nr. 52, stark vernickelt, 
| ca. 30 std. Werk, genau reguliert, nur .. M 4 ! 
22 ~ gGONr.53 dieselbe mit Scharnier nur 
Á 5 x 
US a an 


Auskunítei Preiss 
Berlin 23, Hleiititr. 36 
(Hochbhf. Nollendoríplatz). 


Auskünfte, Ermittlungen, 


- Beobachtungen,gewissen- 10 > M Metall-Uhrkapsel nun 
haft, zuverlássig, In-, Aus- | 57 


s | e 
oeringsCyfe eife 
| i „ AR: : UHREN-KLOSE, BERLIN 116, ZOSSENER STRASSE % 

| — | - Rrüchleidende fe — 


e e — : mene SE Bruch- 
^ | J änder ohne Feder werden wieder 
Die Schreibmaschine für jedermann! 
30 Mark! 


in guter Qualität hergestellt. Tag | |... Die von mir angewandte Entfettuͤngskur hat mir gut ge⸗ 
Sichtbare Schrift, doppelte Umschaltvorrichtung, auto- 


und Nacht zu tragen. Kein Druck 

u. Wundwerden mehr. Einfaches | ca. 10 cm Hüftmaß Abnahme gebracht. M. P. — Reni 

matische Farbbandspule, Gummiwalze. Sehr stabil, leichte | | 
Erlernbarkeit. Durchaus kein Spielzeug. Versand gegen 


Lë 
kostet 15.-, doppeltes 25.-, prima ... Bon der ganzen Kur habe ich insgejamt xad d, ab. 
Leder u. SUIS Umfang des geronen und fühle id) mich wie neuge DEE 3 ln. 
Ö j j i nen, ; 
Nachnahme od. Voreinsendung. (Postscheckk. Berlin 42 551). £ E E er ben Erfolg febr froh, daß ich nicht umhin onm Allein. 
Geeignete Damen und Herren für den Vertrieb an Private — M 
und Gewerbetreibende gegen hohe Provision gesucht. 


und wie groß, genügt, und Sie | geehrter Herr Doktor, verbindlichſt zu danken. E.K.—! 
bekomm. ein tadellos sitzendes,| Nähere Auskunft durch DER 

Geiro Versand G. m. D. H., Abt. C., Berlin sw 11, 

Dessauer Straße 38. 


federloses Bruchband. Schreiben | Berlin eg. PUT ji er : , 
Sie sofort an Fr. Wilhelm Witíe, Elefanten $ Apotheke Straße 74 . ECH , 
Spezialist für federlose Ban- l 

dagen, Dresden-A., Ostbahnstr. 4. ! Depot Prag: Einhorn⸗Apotheke, Altſtädtiſcher Ring 2L 


Panzerkette, vernickelt Ge: Ga 50 
land, Uebersee. 9. z Mf] Panzerkette, echt versilbert. 1580 
Tausende ſopende Aer de D) 74 Panzerkette, echt vergoldet... „ 200 


= kennungen seit 1905. 


GolddoubléKav.Kette nur Mk. 5,00, Wecker, 


Dein Auge : | | ; | . |i] Hui Boll, Vasenblume d 
Deine Macht! 2 : "m Y a o0 effelstr, 


Strahlenden AH: und Feuer, 
ausdrucksvollen, feſſelnden Blick 

durch Niels Venezianiſch. a 
Augenwaſſer. Beſeitigt 
Augenringe und Lidrandröte. 
M. 2.50 und 4.50. Wo nicht: 
erhältlich durch Otto Reichel, 
Berlin 61, SO, Eiſenbahnſtr. 4. 
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Brieimarken! 
Preisliste 15 11100 ) 
y I Kreitz (gegt. 18% 
2 bam a. el. EE | 


Jn letzter Minute 


noch ein Los der 


Wi dots 2 — er 

Haarausfall, spärlich. Wuchs, Sächs. Landes-Lotterie Geshenki! 

Schuppen usw. erteilt Auskunft wodurch Sie sich einen der grossen Haupttreffer 2 

über radikale Beseitigung. sichern können. 200 la. orientalische 

Fr. L. Schmidt i i u Zigareiten erhält 

Sheet erg 5/H 32 Ziehung 1. Klasse schon am 7. Mai in 
Neue Christstr. 4. 


Höchstgewinne in Goldmark 


„500 000 150000 
300000 100000 
200000 50000... 


keit. Bitte Prosp.verlangen 


Tabakversand E.Elsner 
Stuttgart, Schloßstr.57B 
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Magerkeit 


m Schöne volle Körperform 

i duch unf. oriental. Kra 

a pilen (f. Damen prado. 

| Dt preisgekr. m. gold. 
Me 


n Sn ent a qus Lospreis für Zehntel Fünftel Halbe 
d wichtszun. 25 Jahre welt- Jede der 5 Klassen: R.-M. 3.- 6.- 15.- 


) bekannt. Garant. unſchädl. 
Ar iid empfohlen. Streng 
H reell iele Dankſchreiben 
| Preis Pack. 100 Std. Gold⸗ 
i mart 2.75. Porto extra. 
Poſtanw. oder Nachnahme 


D. Franz Steiner & Co., 
G. m. b. H., 


L 
e Berlin W 30/291. 


PL IL db 2 > u 1j 


Porto und amtliche Gewinnliste 39 Pfg. extra. 


Die Zahlung kann nach Erhalt der Lose in Rentenmark oder 
Papiergeld erfolgen, auf Wunsch wird der Betrag durch 
Nachnahme erhoben, am besten erfolgt die Bestellung auf 
A dem Postabschnitt. Postscheckkonto Leipzig 51404. 


Richard Dittrich, Leipzig-R. 91, t 


Buch VA | 
diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamm? 
der Charite Berlin gibt E 
Rat in alten Fällenl e 
sendet gegen Einsendung 
von 1 Mk. 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 3 
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ubchenweg. 


„„ Ein fir Alemal | 


fragen Sie nach der 


In den erstklassigen Geschäften von 
Berlin: | 
E. Banz, Kurfürstendamm 216 
Busack, Meinekestr. 20 . 0 
Casper, Kochstr, 575 e 
Damentrost, Tauentzienstr, 7a. Ein- 
gang Nürnberger Str. d 
G, Fincke, Hotel Central u. Bristol — 
inden pos 


Jandura, Potsdamer Str. 31 

Jordan. Bismarckstr, 87 - 

P. Klein, Excelsiorhotel, König- 
_grätzer Str. 112 : d - 
H. Laible, Kleiststr. 14 

A. Peters, Uhlandstr. 27 Be 

A. Töpel, Friedrichstr. 80 l 
G. Wurt, Königgrätzer Str. 193 
Wykrzykowski, Linkstr. 13 ö 

Zausch. Friedrichstr. 115, Oranien- 
burger Tor. a 


| Verfahren 
Die richtige Behandlung verleiht 
Schönes Haar. Bleibt nach dem 


Waschen, im Regen oder feucht- 
ter Luft garantiert naturwellig! 


Eine flotte Bügelfalte- ` 

Ich mit Fesers Knieschutz- halte. 
Fesers he: - Knieschutz. In 
Schneider- und Schneiderartikelge- 


schäften erhältlich. Alleinfabrik: . 
Fritz . Feser, Frankfurt am Main. 
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Wir frieren alle, ob reich ob arm, 
Stell endlich, St. Peter, den Fön auf „Warm“. 


2. 
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Kare 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 


A Zur Körper- und d Schönheitspflege: 
ÜÉ » Sánax-Vibrator« NUDE „Radiolux. D.R P. 
. elektr. Massageapparat elektrischer Hochfrequenzapparat M. 
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Oberall erhältlich. Fabrik »Sanitas* Berlin N 24 
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Vertreter gesucht! Ref. erbeten! ` » 


| 17. geg : 
a Gaa d da Seenen: von Kee v. d. Mürz 


Wandlungsſä hig. 


Mit os erlabt. es und ‚ernährt 
Den, dem's zu rechter Zeit beſchert. 
l Mit „M“ da gährt und ſchäumt es wild 
SH ; Und ijt ber tollen Jugend Bild. | 
a Si 2 Mit „R“ kann's Jeug und Eiſen freſſen, 
E g Wenns zu vertilgen du vergeſſen. 
W , MMit „N“ bringt's Freude und auch Leid, 
SC | Stört oft bie Ruh und Fröhlichkeit. 
JE | Im großen Ganzen doch genommen, 
| E ſtets fein Bote uns willkommen. 
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Kaikphosphathaltiges Nähr- 4 
mittel für schlechtgenährte 
(atrophische) und knochen- 
Schwache (rachitische) Kinder. 
Von Aerzten warm empfohlen. 


Anleitung Zur Ernährung kostenlos durch 
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Stasts-Lott. 


Paul (md Einnehmer, ` 
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erg zum ye 


Àj - iftfreien Naturheilmethode zur Erhal- 

1 Handbuch, der Leb bis ins hohe an von rg 
e verbesserte Auflage in' 80 

"i EE un 2.50, gebunden M. 3,— franko, 

Jahn, Leipzig Klz.7, E 
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* Maier. 
2 Seiten, Sr 1705 N Er 
C! ra. zu bezi ` 
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seit 27 Jahren anerkannt beste 


Haarfarbe 


fürbt echt und natürlich in allen Nuancen, 
vom heilstenBlond biszum tiefsten Schwarz - 
= bekartons zu 1 Portion . . . Goldmark ! „50, 
€ Orig -Karton zu 4 Portionen ...Goldmark 4, 50, 


J. E. Schwarzlose Söhne 
Berlin, Markgrafensir. 26. 


Ueberall erhültlich, 


150 000; 3 
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Io, Brühl | d 


| | | Aus den Seiten des Wortes eth Glebenſluß d der c Donau) iſt 
| ber Name eines Nebenfluſſes vom Rhein zu bilden. | 
\ 
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| Rusten, Auswurt, Nachtschweiß, 


Z.Unterstütz.d. Wirk. nehme man, 


Auflö jungen bét zuletzt erſchienenen Rätſel: 


Viſitenkartenri rätſ el: 


ew s 
D 


Diebe- 


‚ste Unterhaltung | 
im Hause 


bietet meine neuesnrech- 


maschine mit Patent- | 


Schallverstärker. Preis 
mit 6 Muüsiksiücken | 
M. 25.- Heinr. Suhr, 


Neuenrade i. Westi. 18s. 
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Spul- u. Madenwürmer 
entzieh. d. Körper die 
best: Säite, d. Mensch 
wird blutarm, ner- 
vüs,elend u. schlapp;. 
Bleichsüchtige u. blut- 
arme Frauen und Mäd- 
chen, Magen- u.Weißfluß- 
leidende sowie nerv. Per: 
sonen usw. leiden in den 
meisten Fällen an Einge- 
weidewürmern, erkennen 
aber ihre Krankheit nicht. 
Heute bedarf jeder d. so 
teuren Lebensmittel f. sich. 
u. dürfen diese nicht von d. 
Würmern geraubt werden. 
Ausk. kostenl. (R'porto.) 
Keine Hungerkur. 


Wurm -Rose 
Hamburg 11a 33 


Das '1000fach. bewährte, seit 26 
Jahr. erprobte, ärztlich glänzend 
begutachtete Linderungs- und 
Kräftigungsmittel bei hartnäck. 


Lunsenkrankheil. 


bes. bei hart. Husten, d. bekannt. 


Sternosan-Tee, 


| das Beste geg. Husten. I | 


| Sternosin M. 1.50, Sternosan- 


Tee M. 0.50 i. d. Apoth. ‘od. geg. 
|'Voreins. d. Betr. a. Postscheck 
26001 Hamborg direkt v. d. Fabr. 

Chemisclies Laboratorium : 


Hamburg 39. 
à; Prosp. u. Qutacht. 
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| Aluminiumhaus 


i [S nehmen. 


||: Dr. Kirchmann & Co. m. b. H., |f. 
ratis u. iranko.: 


Medizinalrat, 
Hotel: Kabel — Kamel. 
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ie Sie, wenn | Sie. noch eiter 
Seife oder die veralteten sodahaltigen 
Kopfwaschpulver zum Kopfwaschenver- 
‚wenden. Es ist von großer Bedeutung 
in dem. millionenfach bewährten Kom- 


bella- Shampoon | das Mittel zu wissen; 


das sich in seiner Eigenart, in seiner 
"unnachahmbaren Zusammensetzung dem 
zarten Leben des Haares auf das Vol- 
lendetste anpaßt. Alle Schuppen, Schin- 
nen und Krankheitskeime werden be- 
seitigt. Das Haar entwickelt sich zur 
prächtigen Fülle, die in ihrer Reinheit 
und ihrem Seidenglanz in den modernen 
Frisuren ganz herrlich zur Geltung kommt. 
| ‚Verwenden Sie: daher nur das sodaireie ` 


KOMBEL 


SHAMPOON 


Diese, drei, Töpfe und: ein ‚Kessel, S 


4 


kosten nut 13 ' Goldmark | 


Bestellen Sie noch heute u. zahlen nach Ihrem Können an, ich halte 


Inhalt: 


die Ware 3 Monate für Sie reserviert. Zurücknahme 


A 


12 rein Aluminiumwaren | 


Liter 


bereitwilligst. | 


Hamburg, 
Lübecker Straße, 


Ihre Stuhlverſtopfung müffen Sie beseitigen. 
Wir raten Ihnen, 30 Gramm Oetber-Serne E " 


Apotheke zu kaufen und nach Bedar 
ns CR nicht erhältlich, Verſand 
harmazeutiſche Fabrik 6. Wolf, 


Schließ fach 369 a. 


werk Menschen 
 Leistungsfähigkeit. 
`| Leichte Erlernbarkeit. 
| Doppelte 
matische 
bares T 
dieser Vorzüge ist der un la 
lige Preis nur 


- Farbbandspule. 
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E überall bei hohem Verdienst gesucht. 
mit Schriftprobe our gegen. Einsendung von. 
F. Danziger, Abt. G, Berlin NW 21; Turm: 


Bee 


Die kleine Gundia 


Gummiwaize. 


Auto- 
Umschaltvorrichtun 0 15 erbse 
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*. dieunüberfroffene Qualitäts Mark 
; H.C.KGnig-Steinhaseniw. 


Schöpf 


3 7 ; am. wird voll.und duftig und läßt sich leicht frl- 
Cu haben in allen einschlägig d des und Peste. ein anregen- leren. Man achte beim Einkauf stets auf die 
| SEET Hormon-Pràparat. Fachärztlich 


in hervorra 
Sie ta 
Sten bei d 
Masikinstrument 

Herman 
NMarkneukl 
Verlangen Sie 


gender Tonfülle kau- 
tsächlich am billig- 
er Vogilándísdie: 


wird Sie zufriedenstellen. 


(9 | e ` 

SATYRI 
gegen Neryenschwäche,. Er- 
ungszusfände und sexu- 


begütachtet und sehr empfohlen | 
In jeder Apotheke erhältlich. 


n Döllin Ke 
rchen Ch 


en - Fabrik 


Preise. — 
Schaumpon 
sche zen Kopf l 

genießt seit zwei Jahrzehnten Weltruf als 
unentbehrliches Mittel zur Kopf wäsche und 
Haarpflege. Der von Jahr zu_Jahr stei- 
gende Umsatz bildet den besten Beweis für 
die Güte und. Wirksamkeit des Fabrikates. 
Schaumpon läst sich durch seine Zusammen- 
setzung und foine Mahlung in heißem Wasser 
. ' sofort, gibt prächtigen Schaum, reinigt in 

überraschender Weise und hält die Kopfhaut 

gesund. Das Haar bekommt schönen Glanz, 
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bekannte Sehutzmarko „Schwarzer Kopf.“. 
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DC 140000 Lose, 63000 Gewinne = sach ` l 
„500 000 150 000 Schriftliche Heimarbeit! | 
ub e. à auch im Auslande ausführbar! V N, 
JE 300 006 100 000 Vitalüäs-Veria . Mündhen 3. i 


Preise der Lose: 


Bestellung erbitte durch Postkarte, 
Bezahlung. nach Erhalt des Loses, 
- Postscheckkonto Leipzig 68691. 


Jeder Bestellung 


„ Staatslotterie- Einnahme 
Leip 


à 50 000 [7 


p^. MEM 175 . 72 
1. Klasse 3 6 .- 15. Mark. 


wird eln amtlicher. Spielplan beigefügt. l 
1; T. | iedrich. | èp - 
Ta Million Mark Friedrich Fricke & co. 

E zig, Zeitzer Str, 14. | 


i Infolge Erkrankung der jetzigen Schwester suche ich 
zu sofort oder später. zu meinem 2%, jährigen, einzigen 
. Söhnchen eine durchaus gewissenhafte, zuverlässige 


Le e - ee Í l [ 4 
Hündereárínerir, 
| die in der Krankenpflege Erfahrung besitzen muß. Hohes 
Gehalt bei reichlichen Geschenken zugesichert. M 
: bungen mit Lebenslauf. Zeugnisabschriften, Lichtbild un 


E 22 2 2 2 2 2 u . 
' Angabe der frühesten Eintrittsmöglichkeit erbittet Fra ` 
Walter Peyinghaus, Voimarsteim a. d. Ruhr. 
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wollen oder der Tennisſpieler. Spielt doch die Körper⸗ wie Fußpflege 


Geſchwindigkeit und tadelloſer Naht, die man an eine mit allen tech⸗ 


kann. Sie ijt ein ſchöner Trin 


„ein wundervoller Anblick. In unberührter Schönheit lag dort das 


beitsſalben verloren gegangen ſeien. 


Fe 

| Weggis am Vierwaldstätter See 

d ©: Besuchtester Kurort am Vierwaldstätter- See — Kurorchester — Strandbadpromenade d 
/ 23 MEL : Zentrum für Ausflüge am See und in die Alpen i | : E 1 
7 Auskunft und Prospekte durch den Kurvefeln und das Reiseauskunftsbureau des Verlages August Scherl'G. m. b. H. ) 
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Mit Sem Frühlahr beginnen wieder die. Wan derfahrten in | Für zeitige Frühjahrskuren eignet ſich inf „ 
die erwachende Natur, die im Winter durch Schueeſchuhwanderungen : tijen Lage und. het» entipremenden eco Gr dd Sch 
Ihren Erſatz fanden. Und wie der Schneeſchuhläufer we. auszog, ohne . beſonders das bekaunte Sanatorium Bilz in Gen 995 
eine Doſe Lanulapuder mitzuführen, ſo wird auch der Wanderer nicht Deme Radebeul. Da das Sanatorium durch zeitgemäße Nell ^E 
ohne dieſes vorzügliche Einſtreupulver, das ſowohl gegen Wundlaufen,] rungen und. Erweiterungen weſentlich verſchönt ijt, und durch ycitiqe Sif 
als auch als Körperpuder vorzügliche Dienſte leiſtet, ſeine Fahrten jahrskuren bei den verbreiteten Nerven⸗, Stoffwechſel⸗ und Frauenlelden 
unternehmen. Lanulapuder wird auch der Fußballſpieler nicht miſſen ſowie ſogen. Erholungskuren ſehr oft noch beſſere Erfolge erzielt gebr 

als wie in der überfüllten Sommerzeit, fo ijt {Hon jetzt guter Beſuch 


aus allen Kulturländern zu verzeichnen. Die Beköſti f 
! I men, ` D ſtigung wird all 
ſeitig als gut und reichhaltig gelobt, und beſagt alles Gesten Ri 
illuſtrierte, gratis erhältliche Proſpekt. kr, 


kking's China⸗Wein 
rein und mit Elfen, von Aerzten als appelitanregendes magen 
ſtärkendes Mittel bleich ſüchtigen und nervöſen Perſonen, besonders 
aber Nekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verordnefß f 
| Niederlage in ſämtlichen Apotheken. : 
Lé A LÉI K 
Schering's Grüne Apotheke, «uenia 


gerade für den Sporttreibenden eine große Rolle, und eines der vor⸗ 
züglichſten Mittel hierzu ſtellt Lanulapuder dar in Verbindung mit der 
vorzüglichen Wundereame Lauula⸗Paſta- Die. Präparate ſind in allen 
Apotheken und Drogerien zu haben. Fabrikant: Dr Rudolph Bauer, 
Chemiſche Fabrik, Plauen i. Vogtl. PEE ee Se 


Arbeit ift des Bürgers Zierde! ... Damit hat ber Dichter ein Wort o: 
prägt, das vorausahnend gerade auf unſere heutige Zeit paßt. Auch die Frauen 
müſſen helfen, aber ſie können ſich manche Arbeit erleichtern, wenn ſie ſich eine 
gute, preiswerte deutſche Nähmaſchine zulegen. Die „Köhler“⸗Nähmaſchine 


erfüllt alle Bedingungen in bezug auf Haltbarkeit, zweckmäßige Bauart, 


in, em” 


nijfen Errungenſchaften der Neuzeit ausgeſtattete Nähmaſchiue. ſtellen 
imph deutſcher Maſchinenbaukunſt. Ver⸗ 
langen Sie die intereſſante Schrift Nr. 101 koſtenlos von der. Näh⸗ 
maſchinenfabrik Hermann Köhler A-G., Altenburg (Thüringen). 


. „ e T mx "ef ! 1; 12 B 
Die ägyptiſche Königstochter. 
Wieder war eine ägyptiſche Grabkammer geöffnet worden. Man 

hatte eine Anzahl Damen und Herren eingeladen, dabei zu ſein, wenn 
das letzte Geheimnis gelüftet werde: das- Offnen des Sarkophages. 


Als nun der Deckel des Prünkſarges forlgenommen wurde, bot ſich 


auffallend gegen das Ausſehen ihres Mannes abſtach, daß man unyil 
kürlich glauben mußte, fie ſelbſt wende die köſtliche Marylan⸗Creme jan, 
um weiteren Aüfſchluß. Da hielt die Dame den anmejenden Damen 
und Herren, von denen viele Ausländer waren, einen diskreten Vor rag 
über den hohen Wert vernünftiger Geſichtspflege, wobei fie betonte, ab. 
die wenigen Minuten, die man zur Pflege des Geſichts mit Margſan⸗ 
Creme brauche, ſehr klug und auf weite Sicht angewandt jeien, Die ` 
mögen ſich auch die Herren einprägen, denn auch bei diefen fei ^ 
heitspflege oft zweckmäßiger als ſchöne Kleidung. f SE? 
Zum Schluß fagte bie Dame, daß fie ihre Weisheit über dies jm 
einem Büchlein über Schönheitspflege verdanke, das fie gratis und portos 
frei vom Marylan⸗Vertrieb, Berlin 129, Friedrichſtr. 18, bezogen habe. 
Daun machte fie die Anweſenden darauf aufmerkſam, daß jeder, bep an 
eben genannte Adreſſe ſchreibe, ſofort eine Probe der wundervollen 
Marylan⸗Creme umſonſt und portofrei bekomme; auch das Büchlein iber 


Alle beſtürmten die deutſche Dame, deren Schönheit und ne 


Königskind, als ſei es erit heute zum Schlaf gebettet worden. 

Ein Jorſcher erklärte den Anweſenden, daß die Agypterinnen Künſt⸗ 
lerinnen in der Kosmetik geweſen ſeien, und zum Beweis wies er auf 
die Salbentöpfe hin, die man der Königstochter mit in das Grab ge⸗ 
geben habe. ep Dë SM S 
Manche der zuhörenden Damen bedauerte es ſehr, daß außer der 
Kunſt Pyramiden zu bauen, auch die Geheimniſſe der ägyptiſchen Schön⸗ 


Die Frau eines deutſchen Gelehrten ſagte lächelnd, daß es der deut⸗ ylan⸗Cren | 
ſchen Kosmetik im unermüdlichem Forſchen gelungen ſei, ein Mittel. zu c Schönheitspflege, das viele wertvolle Ratſchläge enthalte, werde beb 
entdecken, das die ägyptiſchen überträfe! Dies Mittel heiße Marylan⸗ gelegt, alles völlig gratis. GK WI e — 
Creme. Dieſe wundervolle Creme erhalte die Haut ſchön und jung unde Die Anweſenden ließen ſich nach ihrer Rückkehr das Gejagle kommen 
bringe ſelbſt dort faltenloſe. reine Haut und ſtrahlende Friſche wieder, und waren auf das angenehmſte überraſcht. Auch Sie, ob Dame, 0 
wo durch vorgeſchrittene Jahre, flottes Leben, Sorgen und Aufregungen Herr, ſollten ſich eine Gratisprobe kommen laſſen. Tun Sie es ſogleich! 


ſcharſe Spuren. in das Geſicht gezeichnet feien. Es iſt zu Ihrem Vorteil. | 


Wm - —— | — ox er = Ss im 7 : | - BE : WER EUM UI me 
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Anzugstoffe 
|^ A. H. Streicher 

Crimmitschau, Obere Königstr. 6. 

Must. r reg. Portoeins. u- freie Rücksendung. |. 


Münzen 
ANKAUF :, VERKAUF | 
Monatl. Preisliste gratis. 
Wilh. Stiller Hamburg 

Neuer Jungfernstieg 1. 


Preußen Dienst, 8 Werte . 0,25 
Danzig Flugpost V 4,.— . 0,30 
l Oesterreich D idp. III 20,— 5.50 
Danzig, 100 verschiedene . 4,50 |. 
Große Preisliste. auf Anfrage, 
Briefmarkenhd. Peter Carstens |. 

Hamburg 30 Ga. I 


Interessante 
Bücher u. Bilder 
zu Vorzügspreisen. Preislisten 


| köstenfrei, Verlag Willy Hacker, 
St. Andreasberg i. Harz. Simons 


Ou. K-Beine 
wverdeckungsapparate 
Prosp. gratis geg. Rückporto. 

GUSTAV HORN & CO. 
|: Magdebura-B. 123 ., 


Jührend en Jorin u Ausführung S 
e Spriugmeyer . 
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Jeden Tag! 
Sommer und Winter! 
f wird er gebraucht Së 


Hermetisator 
. (2 D. R-P., 14 Ausl.-Patente 


J Schónster Geschenkartikel. 


= Unentbehrlidh bei Hausschlachfungen, 
verwendbar für Rohkonservierung.. 


Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackung. 
Prospekte kostenlos. 


Anhalter Metallwerke Winkler ®. Co. 


. Kommandit-Gesellschaft, Dessau 44. 


Brot regelmäßig bas feit Über 20. Jahren bewährte 


rot, bas aus ausgeſuchtem Roggen nad einem be 
d h | Huch beſagtes an 
abren werden alle Beſtandteile des Getreidekorns Gei 
leicht verdaulich. Das. Achimer Simonsbrot wirkt Stopwedil, 
ördernd, hat einen pikanten, aromatiihen Geſchmach bes 
ür obige Krankheiten ärztlich empfohlen. Erhältlich in u 
beſſeren Delitateffengefchäften.. Wo nicht, direkter Verſand a 


e ` ivate von der 
Achimer Gimongórotfabrit Fritz Sieten, Achim b. Bremen, 
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Inbuſtriekönigs. 


Unter allgemeiner Teil⸗ 
nahme wurde Hugo Stin⸗ 
nes zu Grabe getragen. 
Auch ſeine Gegner muß⸗ 
ten verſtummen vor der 
Lauterkeit und geiſtigen 


Größe dieſes Mannes, 


deſſen Lebensarbeit ge⸗ 
eitet war von weit⸗ 
räumigen Wirtſchafts⸗ 
ideen und dem Wunſche, 
Deutſchland wieder zu 
europäiſcher Bedeutung 
aufwachſen zu ſehen. 
Führende Perſönlich⸗ 
keiten der Politik und 
Wirtſchaft fanden ſich ein, 
um dem Verſtorbenen die 
letzte Ehre zu erweiſen. 


Kapitäne der Stinnes⸗ 


linien trugen im Verein 
mit Bergleuten der 
Stinneszechen den mit 


er Flagge der Stinnes⸗ 
Reederei 


arg zur Einäſcherung. 
Oben: Bergknappen in 


ihrer Tracht empfangen 
das Auto mit dem Surg, 


í Rechts: Offtziere der, 


Stinnesdampfer und 


Bergleute tragen den 


arg zum Krematorium. 
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i GU C ER ILE Die Orten ten be - mE = 
Der Sturz des türkiſchen Kalifats * Bon Dr. Hans Heinrich Schaeder 


| Die Tatſache, daß die türkiſche Nationalverſammlung in Angora 
dem letzten Prinzen aus dem Haufe Osman, Abdul Medſchid, den 


Kalifentitel genommen und ihn außer Landes verwieſen hat, hat 


für einen kurzen Augenblick das Intereſſe der deutſchen Offentlich⸗ 
keit auf die politiſchen Ereigniſſe im näheren Orient gelenkt. 


Aber es verlohnt, dieſes Ereignis und ſeine hiſtoriſch⸗politiſche 


Bedeutung etwas eingehender zu würdigen, als dies im allge⸗ 


meinen in der deutſchen Preſſe geſchehen iſt. Denn wenn auch 


Deutſchland einſtweilen noch von jeder aktiven Orientpolitik ab⸗ 


Bedeutung für deutſche Politik hat, ſo hat ſie doch in eminentem 
Maße weltpolitiſche Bedeutung; unb [o gewiß wir die Aufgabe 


eutfe | und von ben, Seutidjen in Deutſch⸗Oſtafrika gewährt. SE 
geſchnitten ift unb wenn bie orientaliſche Frage feine aktuelle 


haben, die Politik der gegenwärtig führenden weſteuropäiſchen 


Mächte, in erſter Linie Englands, in ihrem Geſamtgefüge, nicht 


aber in dem Abſchnitt, der die kontinentalen Fragen betrifft, zu 


verſtehen, ſo müſſen wir auch dieſe neuerliche Wendung der türki⸗ 


ſchen Innenpolitik — die für die Türkei vielleicht nur eine Frage 


der Verfaſſungsreform iſt —, auf ihre möglichen weltpolitiſchen 


Auswirkungen hin betrachten. Mit berechtigtem Nachdruck hat 


Oswald Spengler in einem vor einigen Wochen vor Würzburger 


Studenten gehaltenen Vortrag über „Die politiſchen Pflichten 


der deutſchen Jugend“ (gedruckt in den „Deutſchen akademiſchen 
Stimmen“, Nr. 25 vom 22. März) auf die Gefahr hingewieſen, 
die in der bei uns überhand nehmenden Intereſſeloſigkeit für 
außerdeutſche politiſche Ereigniſſe liegt. Darum ſei zu allererſt 


* 


betont, daß das eigentliche Intereſſe für uns an dem Sturz des 


türkiſchen Kalifats nicht in dem dadurch geſchaffenen Einſchnitt 


in der Geſchichte des Kalifats, ſondern in feinen politiſchen Kon- 


ſequenzen für die engliſche Kolonialpolitik liegt. Es kann ſich 
— um von vornherein falſchen Vorſtellungen zu begegnen — bei 


dem Schritt der Angoraregierung nicht um die Abſchaffung des 


Kalifats überhaupt handeln — das liegt weder in der Macht 
noch in der Abſicht der türkiſchen Parlamente —, ſondern, vom 
türkiſchen Ständpunkt aus geſehen, um den letzten Schritt in der 
Entrechtung des osmaniſchen Hauſes, der früheren türkiſchen 


Sultandynaſtie, und zugleich um eine radikale Ausſchaltung ge⸗ 
wiiſſer traditioneller religiöſer Faktoren aus dem ſtaatlichen Leben 


der neuen Türkei. Aber das ſind innertürkiſche Angelegenheiten, 


— vom weltpolitiſchen Standpunkt aus heißt die Frage: Wer 
wird jetzt Kalif? Und an der Löſung dieſer Frage iſt keine Macht 


ſo brennend intereſſiert wie England. ` 
Der Kalifentitel ift vor vierhundert Jahren von ben osmani- 
ſchen Sultanen uſurpiert worden. Das offizielle iſlamiſche Staats- 


recht anerkennt als rechtmäßige Kalifen („Nachfolger“) nur die 


* 


vier erſten Nachfolger des Propheten Mohammed, aber die Macht⸗ 


ſtellung der Osmanen und vor allem ihr Aufſtieg zur Hegemonie 


Rin den Ländern des neuzeitlichen Iſlams hat allmählich ihrem An- 


ſpruch auf das Kalifat im Orient und ſpäter auch bei den curos 


päiſchen Mächten Anerkennung verſchafft. Nichts aber hat die 
Bedeutung dieſes Titels ſo ſehr geſteigert, wie das in den letzten 


Jahrzehnten vor dem Kriege allmählich in allen Teilen der ifla- 
miſchen Welt erwachende Nationalgefühl bzw. — was dasſelbe 


bedeutet — die beginnende Reaktion gegen die Herrſchaft der 
europäiſchen Mächte. Cine — zunächſt ideelle — Abwehrfront 
wurde durch ben fog. paniſlamiſchen Gedanken geſchaffen, das 
natürliche Zentrum ‚diefer Bewegung war Mekka, die heilige 
Stadt, die alljährlich zehntauſende von Pilgern aus aller Herren 


Länder in ihren Mauern aufnimmt. Der glänzenden politiſchen 


Fähigkeit des Sultans Abdul Hamid gelang es, auf die Bewegung 
beſtimmenden Einfluß zu gewinnen, und in demſelben Maße 
wuchſen die Sympathien der ganzen iſlamiſchen Welt für die 


Türkei, die als die letzte unabhängige iſlamiſche Macht gegenüber 


Europa erſchien, und für den Sultan⸗Kalifen als das Symbol 
dieſer Macht. 


in dem im Verlage Quelle & Meyer-Leipzig erſcheinenden 
II. Bande der „Iſlamſtudien“ von Staatsſekretär Prof. Becker.) 

Im Jahre 1922 vollzog die türkiſche Nationalverſammlung die 
Trennung von Kalifat und Sultanat. Während alle Rechte des 


Sultans, entſprechend der demokratiſch⸗ republikaniſchen Ber- 


faſſung der neuen Türkei, an die Nationalverſammlung über⸗ 
gingen, wurde das Kalifat als eine rein geiſtliche Würde abge⸗ 
ſondert und dem bereits erwähnten Prinzen Abdul Medſchid 
übertragen. Mit Recht hat man dieſen Schritt eine Vatikani⸗ 
ſierung des Kalifats genannt. Dabei iſt zu bemerken, daß vorher 


` N 


(Eingehende Belehrung über alle hier in Frage 
kommenden geſchichtlichen und politiſchen Probleme findet man 


— 


der Kalifentitel nie eine rein geiſtliche, ſondern ſtets eine welt 
hatte. Der Kalif behauptete, ſelbſt in den Zeiten der vollkomme⸗ 


ſchaft über alle Mohammedaner und als Symbol dafür, auf die 
offizielle Nennung ſeines Namens im Freitagsgottesdienft, Und 


Im Gegenteil: wenn der türkiſchen Regierung daran lag, in ihrer 


Inſtitut eines alle rein geiſtlichen Prärogativen in fid) verein 


ſchnell und gründlich genug vollzogen werden kann, und die 


Damals erklärte ſich der unter engliſcher Protektion ſtehende 


‚abhängig, nahm den Titel „König der Hedſchas“ (d. i. die tür 
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lich⸗politiſche, wenn auch zur Hauptſache nur in der Ideblogie 
beſtehende und praktiſch nicht realiſierbare Bedeutung gehabt 


nen Ohnmacht der Türkei, das Recht auf die weltliche Oberherr- 


dies letztere Recht wurde auch von den Engländern in Indien 


Man ermtßt nach alledem, einen wie gewichtigen Faktor des 
außenpolitiſchen Preſtiges, vor allem in der iſlamiſchen Welt, 
die Türkei durch die Abſetzung des letzten türkiſchen Kalifen preis. 
gegeben hat. Anderſeits find kaum innerpolitiſche Notwendig ` 
keiten zu erſehen, die dieſen Schritt zu rechtfertigen vermöchten. 


inneren Politik eine klare Scheidung zwiſchen religiöſen und 
adminiſtrativen Belangen durchzuführen, ſo gab ihr gerade das 


genden, aber politiſch machtloſen Kalifen die beſte Möglichkeit 
dafür. Daß Sparmaßnahmen beftimmend gewefen fein ſollten, 
ift undenkbar. Man wird vielmehr den Hauptgrund in dem 
Fanatismus der radikal ⸗fortſchrittlichen Kreiſe ſuchen dürfen, 
denen die Europäiſierung der Türkei auch in der Frage der 
„Trennung von Staat und Kirche“ nach franzöſiſchem Muſter 
ſowie der Bruch mit den alten iſlamiſchen Traditionen gar nicht 


außerdem [o lange Geſpenſter ſehen, als noch ein Glied der os 
maniſchen Dynaſtie auf türkiſchem Boden weilt. Dabei iſt es 
zum mindeſten fraglich, ob das Vorgehen einer Majorität von 
Abgeordneten, die wohl faſt durchweg einer religiös indifferenten 
oder religionsfeindlichen Literatenſchicht angehören, wirklich die 
Sympathie der großen Menge des türkiſchen Volkes, die noch im 
alten iſlamiſchen Bekenntnis verwurzelt iſt, finden und nicht 
vielmehr in dieſen Kreiſen Beunruhigung verurſachen wird. 
Und wer wird jetzt Kalif? Als die drei wichtigſten Voraus 
ſetzungen für das Recht auf den Kalifentitel gelten — mit welchem 
hiſtoriſchen Recht, fei dahingeſtellt —: Rechtgläubigkeit, Abſtan⸗ 
mung aus dem Stamme der Koreich, dem Mohammed angehörte, 
und der Beſitz der beiden heiligen Städte Mekka und Medina. 
Die Osmanenſultane erfüllten nur die erſte und dritte von dieſen 
Bedingungen — ſie legten Wert auf den Titel „Diener der beiden 
heiligen Bezirke“ —, und die dritte nur bis zum Jahre 1916. 


Scherif von Mekka, Huffein, als von ber kürkiſchen Herrſchaſt un 


kiſche Provinz, in der Mekka und Medina liegen) an und begann, 
ſeine Anſprüche auf den Kalifentitel anzumelden. Er war ja det 
Herr der heiligen Städte und außerdem in der 36. Generation 

ein direkter Nachkomme von Fatima, der Tochter des Propheten. 
Seine beiden Söhne, Abdullah und Feiſſal, find die Emire von 
Transjordanien und Meſopotamien, mit andern Worten: Die 
Oynaſtie des Huſſein hat die zwar nicht unbeſtrittene, aber, jo 


weit man ſehen kann, doch dauerhafte Herrſchaft in den drei 


Intereſſenſphären Englands im nahen Orient, die die Haupt 
träger der Brücke Kairo— Kalkutta darſtellen. In einem intet» 
effanten Interview, welches der Mancheſter Guardian Welly 
vom 14. März fid) aus Jeruſalem drahteiſ ließ, hat König Huſſein 
mit ausführlicher hiſtoriſcher Begründung ſeine Rechte auf den 
Kalifentitel ausgeführt, und am Mittpoch, 12. März, — dies 
Datum wird vielleicht einmal hiſtoriſch bedeutſamer fein als das 
der Abſchaffung des türkiſchen Kalifats — hat der Mufti von 
Mekka vor den Pilgern Huffein als Kalifen proklamiert. 

Allerdings fehlt es nicht an Gegnern. In Jemen, der groom 
die ſüdlich an das Hedſchahs anſchließt, findet der neue Kali 


keinen Anklang, auch das puritaniſch⸗reaktionäre Staatsweſen 


der Wahhabiten in Zentralarabien lehnt es ab, und Prof jud 
vig, ber in Deutſchland gegenwärtig der befte Kenner des TT 
ſchen Iſlams ift, weiſt beſonders darauf hin, daß feine Eau 
genoſſenſchaft mit England feinem Ruf in anderen Teilen i 
iſlamiſchen Welt alles eher als günſtig“ tft, und das gilt zweifel; 
los für Indien und Agypten in erſter Linie. Aber es iſt eg 
zu fagen, welcher andere iſlamiſche Herrſcher größere Chancen 
hat, fid) in der öffentlichen Meinung des Ifſlams Wëlt 


Der Emir von Afghaniſtan und der Sultan von Marokko, vor 


denen die Rede war, gewiß nicht. Die Herrſchaft über die nn 
heiligen Städte gibt ber Sache Huſſeins von vornherein AN 


N 
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o noch keine Politik ernſtlich zu rütteln vermochte, entwachſen der: 


Privatwirtſchaft, und aus der unklaren Empfindung, daß jede 


lebens geordnete politiſche Zuſtände ſind. In einem uralten 
Buch chineſiſcher Weisheit, dem Tao-te-king, ſteht das kluge 
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" DE EE E | Bor mir liegt „das Schiffsbuch von bie unterweges feyenden 

Aus | alten Geſchäfts büchern. Güther SE die hene Sandrart und Riquet“, d ue 
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der Vergangenheit im allgemeinen ſind alte Geſchäftsbücher nicht ! — 5 

Kolonnen, in denen verbrauchte Waren und tote Zahlen ver⸗ 

zeichnet ſind, ſondern es entſteht aus ihnen ein lebendiges Bild 

rührigen Schaffens, die Wirtſchaftsprobleme, an deren Geſetzen 


Theorie und zeigen ſich, wie ſie wirklich waren. Wiſſen wir 
zugleich Beſcheid in den hiſtoriſchen Ereigniſſen jener Jahre, 
ſo erkennen wir den Einfluß des politiſchen Geſchehens auf die 


gewaltſame Veränderung übel wirkt, wird die Gewißheit, daß 
die natürlichen Vorbedingungen eines geordneten Geſchäfts⸗ 


Wort: „Die Gemeinſchaft ordnen wollen, heißt, ſie aus der 
Ordnung bringen.“ l E 


1 

——— —— . •—A—U—V— — —u— — 

e . 
7 D 
^ D 
e 8 3 
" i : 
i 
» o 


MaxKrause : 
Briefpapier ,, 


8 t ] 
TT m T mr us de esch, P 
93 ^r] BZW ^N erm Lor ues M S 
TM n LCE u n 
" . 


: 2 
* 


d 7i 
— - 
— 


— 0 


\ 
| ; 


* AUGUST S 


= Brichleidende=T= 
Meine gesetz]. geschützt. Bruch- 
bänder ohne Feder werden wieder 
in guter Qualität hergestellt. Tag 
und Nacht zu tragen. Kein Druck 
u. Wundwerden mehr. Einfaches 
kostet 15.-, doppeltes 25.-, prima 
Leder u. Gummi. Umfang des 
Körpers, welche Seite der Bruch 
und wie groß genügt, und Sie 
bekomm. ein tadellos sitzendes, 
federloses Bruchband. Schreiben 
Sie sofort an Fr. Wilheim Witte, 
Spezialist für federlose Ban- 
dagen, Dresden-A., Ostbahns tr. 4. 


Gebe umsonst. einfaches Mittel 
gegen lástige Haare 


Damenbart 
bekannt. Fräulein Irene Müller, 
Stultgart B 23,  SàngersiraBe 5. 


Bontektejeidenitofi, 


Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Sa. 


RES Nordseebad 
j von unerreichter Heilkraft 
und gewaltiger = 

Meeresbrandung. . 

Man verlange Prospekte in den Reisebüros . 


oder von der $tädt. Badeverwaltung. 


TEEN A CHEMNITZ: SARC ` 


j^ 


f 
GW 2 


di ,, 
ML TE A 


(in jeder Klasséy RMZ RM 6.- N 
Voll-Lose Zehntel Fünftel Halbe Ganze B 
(für alle Klassen) RM. 15.- RM.30.- RM. 15.- RM. 150.- 


Paul Lippold, Bere Leipzig, Brühl f 
Postscheckkonto: 50726 Leipzig. Q 
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Im Rheuma werd’ ich jetzt behender, 
Da ist gewiß ein: Fön am Sender. 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 
Zur Körper- und ) Schönheitspflege: 
„Sanax-Wibrator“S Wia „Radiolux“ D.R. P. 


R. our erdschlußireil 
elekir. Massageapparat elektrischer Hochfrequenzapzarat 


Überall erhältlich. Fabrik „Sanitas“ Berlin N 24 


| 2,2 Naturheilmeth Erhal 
- u. Handbuch der giftfreien Naturheilmethode zur Erhal- 
Mäe Gesundheit und Leben bis ins hohe Alter von Johannes | 
Maier. 11. u. 12; vermehrte u. verbesserte Auflage in 80, 370 
Seiten, geheftet mit Umschlag M. 2,50, gebunden M. 3,— franko, 
Nachn. 50 Pig. extra zu beziehen: Alfr. Jahn, Leipzig Klz.7, Ring- 
-> straße: 40, Postscheck Leipzig 87987. Ä 


Die Krankenkaſſe | 
des Mittelſtandes 


der Gew rbetreibenden, E 
ſelbſtändigen Kaufleute und fre T ble 
Berufe, ber Beamten und Lehrer f. 


Barmenia 
Verſicherungsbank f. Mittelftand u. Beanie 
V. a. G. zu Barmen dard 

Verwaltungsſtellen ia cani Oeulſch 


‚Hervorragende. Fami nr erſicher nal 


Die Krankenlaſſe 
aller Angeſtellten 


in Handel, Induſtrie und Gewerbe, in 
Banken, bei Behörden und in Büros ift bie 


Barmer Etrſatzkaſſe 


Hauptgeſchäftsſtelle in Barmen. 
Mehr als 300 Verwaltungsſlell. i Oeutſchland 


Wenn jeder Geſunde wüßte / 
Was jeder Kranke weiß/ 
Kein Menſch würde ohne eine 
Verſicherung gegen Krankheit ſein 


Der Kranke weiß: Die Koſten einer ernſthaften Erkrankung ſind heute für den 
einze'nn untragbar. :: Sich zu Verſicherungsverbänden, auch gegen Krankheit, 
E un un iff wohlverſtandene Seibſthilfe auch der Gutſifulerten. :: In 
gefunden Tagen muß man fih verſichern, um bei Erkrankungen verſichert zu fein. 


Hervorragende amillenverſicherung! 
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$eurio? 


Weil fie dadurch die Lebensdauer ihrer 
wäſche verlängert, denn Feurio Baus» 


braud) viel ſparſamer als Rernfeife, 


Aktien-Gt fe ll fe aft 


Der Dutt der 
dunkelroten Rose 
mn munderbarster 

Natürlichkeit 
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J. :SCHWARZLÖSE-SÖHNE : PE LM 2 


~ BERLIN 785 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parfümlerte Karten von „Rosa centifolla“ und anderen 
Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


Sächs. Landes e Lotterie, 


Ziehung 1. Klasse am 7. Mai. 
140000 Lose, 63000 Gewinne, 


. : f 


Ausschneiden und aufbewahren! Es folgt ein Prelsausschrelben! 


Frau Schnatterich ist die temperamentvolle Witwe von Schnatterich & Co., 
Fabrik analysenfester "Südweine, alkoholarmer Liköre und Kunstdünger en gros. 
aus Neustadt. PM ' er 

. Aus welchem Neustadt, darüber müssen sämtliche Schleier sämtlicher Geheim- 
nisse, sämtlicher Nick-Carter-Bücher gebreitet bleiben, das muß in Dunkelheit 
gehüllt bleiben, um der Dame alle Belästigungen durch Zuschriften: zu ersparen. 
Solche sind vielmehr an die unterzeichnete Kukirol-Fabrik zu richten, die sie, je 
nachdem sie sich zu der Verarbeitung in die neue Reklame-Serie eignen oder nicht, 
durch Uebersendung eines hübschen Geschenkes beantworten oder sie sonst nach 


so still gefügt, wie ein deutscher Reicliskanzler, wenn ihm Poincaré eine 


Rentenmark ndlich bat ihr das in vielen Millionen Fällen bewährte Kukirol-Hühneraugen- . | 
e Pflaster schnell, sicher und 'schmerzlos geholfen. Die Hühneraugen schwanden dahin  . 
Lose 1,0 Vs 1/2 wie E " EE Frank, und seitdem schwört sio auf das Kukirol-Hühner- 
1. Klasse 3.— 6.— 15.— augen- Pflaster. ö S | "` EE u 
Zahl h E En d 1 a an 5 „ Veberall, wo, sie hinkommt, verkündet sie das Lob des Kukirol-Hühneraugen- 
u Nachnahme e QART Unter Pflasters, und: da sie ihre Papiermark auf dem Umwege in Hypotheken in Renten. 


mark umgezaubert hat, so kommt. sie viel in der ‚Welt herum. Sie wird mit ihrem. ` 
dazu eingerichteten Mundwerk die Torheiten der Zeit geiBeln, sie aber mitmachen, 
weil's modern ist, Sollte sich jemand dadurch Beiroffen fühlen, 80 wird er seine 
Gründe dafür haben. dE pa | e 
‚Für heute verabschiedet sie sich, um das ihr zum Herzensbedürfnis gewordene 
tägliche Kukirol- Fußbad zu nehmen. | SSES * 

Das Kukirol-Fußbad (nach Sanitätsrat Dr. med. Campe) reinigt die Füße gut, 
verhütet Wundlaufen, Brennen und Anschwellen der Füße und ist für ‚die zweck- 
mäßige Fußpflege unentbehrlich, Es kräftigt Nerven und Sehnen, beseitigt außerdem 
aber auch den üblen Schweißgeruch. o ; i 

Sie erhalten beide Kukirol-Fabrikate in jeder größeren Apotheke und wirk- 
lichen Fachdrogerie. (Kukirol-Hühneraugen-Pflaster M. 0.75, Kukirol-FuBbad M. 0.50 , 
pro Packung.) Wo solche nicht vorhanden sind, führen die besseren Parfümerien 
und Friseurgeschäfte unsere Fabrikate, weil auch in kleineren Städten das Publikum . 
auf die Wohltaten der Kukirol-Fabrikate Anspruch erheben kann. Achten Sie stets ` 
auf die Kukirol-Schutzmarke „Hahn mit Fuß“ und lassen Sie, sich niemals etwas 
anderes aufreden. Besseres gibt es nicht, und Schlechteres wollen Sie doch nicht. 
Ladenhüter müssen zwar auch verkauft werden, aber. die sollen andere kaufen. 

` Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und überaus lehrreiche roschlire 

„Die richtige Fußpflege“, dle wir jedem Interessenten kostenlos und po tofrei zu- 
senden. Unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen Arztes stehende en 
schaftliche Abteilung“ erteilt gegen Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und . 
Auskunft Über alle Fragen, die sich auf Fußpflege und Fußleiden beziehen. 


Kukirol- Fabrik Groß- Salze bei Magdeburg. 


$ P 


Ewald Rüdiger’s Nachf. 


Zwickau I. Sa. 
staatl. Lotterie-Einnahme. 
` Postscheck-Konto Lelpzig 7028. 


Warum so nervös 


Überreizt u aufgeregt? Empfind ie biswei ij 
: ' GE en Sie bisweilen eine ge- 
wisse Willensschwäch, T nd i 


elstige Ahs annu iti laf- | 
bf, Kent ‚und frühzeitige Ermattung, Schlaf 


n alle Nervösen“. Zusendung 
0 gegen 20 Pig. in Briefmarken völlig kostenlos durch 
fiathenower schmidt, G. m. b. H., Berlin NW 111, 

nenower Str. 73. Keine unerwünschte Nachnahmesendung 


oder dergl. 


Warum benutzt die hausfrau T 


zaltſelfe enthält 80% Fett, greift alg. © ` 
die wäſche nicht an und iſt A 855 1 


vereinigte Seifenfabriken Stuttgart | 


W „ SR. | u d l j 
Detailverkauf: Markgrafenstr.26 . Fabrik: Dreysestr.5 pa | | j wA ` 
OriginalFlashe. . . . .  Goldm, 4,50, 7,50 F rau | JF ad T GEN 
Probeflasche im Karton . Goldm 2,50 2 LE: | wel, u 5 : 
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Die Garte 


0 ide Schrift iſt das ET geführt, beffen Seitfprud): 
b ae Höchſte bringe ſolche (d. i. die reiſenden Güter) jederzeit glücklich 


„ e - 
„Der. 


in Salvo“ den frommen Sinn der Ahnen verrät. Aus’ Livorno 
‚und Venedig, Bordeaux und Marſeille, Amſterdam und London, 
. .* .. Kopenhagen und Stettin, aus den ſpaniſchen Häfen Malaga und 
Alikante kamen die Kolonialwaren und ſetzten fid), auf ſchwere 


halter nach Ankunft in die letzte Rubrik ſeiner Seite das er⸗ 
löſende Schlußwort „arriviert“ eintrug. Nur felten verunglückte 
eine Sendung, wenn auch die Reife mühſelig und langſam war. 
So brauchten Waren von Amſterdam nach Leipzig unter guten 
Umſtänden ſechs Wochen, von Alikante ungefähr vier Monate. 
Geduld gehört eben auch unter die Tugenden des Geſchäſts⸗ 
mannes. Bei einer Sendung „bittere Mandeln“ pon Amſterdam 
aus dem Jahre 1780 leſe ich das Wort „verunglückt laut Brief“. 
Damals erlitten die Niederlande große Einbußen durch ihre 
Beteiligung an dem Seekrieg gegen England während der 
nordamerikaniſchen Befreiungskämpfe. Auch im Jahre 1783 
verunglückten Indigo und Kaffee, die nach Havre auf See 


Nn letzter Minute 


noch cin Los der 


sichern können. 


e Höchstgewinne in Goldmark 


Losprels für zehntel 
' Jede der 5 Klassen: ` R.-M. 3.- - IER 
Porto und amtliche Gewinnliste 30 Pfg. extra. 


ier geld erfolgen, auf Wunsch wird der Betrag 


Nach nahme erhoben 
dem Postabschnitt. ‚Postscheckkonto Leipzig 514 


Sächs. Staats- Lotterle - Einnahme, " 


por Landes-Lotterie 


woducch Sie sich einen der grossen Haupttreffer 


Ziehung 1. Klasse schon am 7. Mai 


500 000 150000 - 
9300000 100000 
200000 50 000. - 


Fünftel . Halbe ; 


; Dr Zahlung kann nach Erhalt der Lose in Rentenmark oder 
am besten erfolgt die. or a 


e 


" . 8 * A . 
- Py 2 . ` . 
. 5 x nm 5 27 ME an 
d de ` S t . P ve 
" : 1 tot bz 5 : 
„ 5 2 , vx . DE EE AES B S ` N S 
„ X Ce IW BW i ; ke E 
K - ! actenus x . 
; Sie , 2M : vgl de 
e * Š wo apr X . > 
n 
D 


Aunner 17 


sien fe 


waren und zwei Sendungen, die ja Saus Simon Meyer über 
London ſchickte, während der gleichen Kriegswirren. f 
Betrachten wir ein wenig den Inhalt der Frachtgüter, die ein f 
Aolonialwarengeſchäft en gros im 18. Jahrhundert einführte, b f 
finden wir außer Tee, Kaffee, Tabak und Mandeln viel Gewüntz f 
und Farbwaren, dann Olivenöl und Wolle, die in Fäſſern, Kiſten 


darunter, dann Cochenille, der teuere, herrlich rote — der 


rein unb mit Eiſen, von Aerzten als appetitanregenbes, magen⸗ 

ſtärkendes Mittel bleichſüchtigen und nervöſen Pertonen, b: fonderd 

aber Rekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verme. 
RE in ſämtlichen Apotheken. 


| Schering s Grüne Apotheke, opt dire d 


Laſtwagen verpackt, in Bewegung nach Leipzig, wo der Buch⸗ E und „Ballots“ einliefen. Oft befindet fid) „Caſſia“, das ijt Zimt, 


"Wen Kuranstalt 
WI phys.-diäl. lei nete. 


licht- Luft — Sonne.. - 
P S Ok, HI Fastenkuren: 
"UM | Ko innere e 
J WRHEMSHOHECASSEL | Frauenleiden. 


22 Gel . Das ganze Jahr geöffnet. J 
c ti Prospekt. dures die Direktion. 


5 


durch 


BEHNCKE’s Entfettungs-Badesalze | gegen 


|Fettleibiskeit 


. 10:Kartons M. Ge - portofrei 


30 
P €— kostenlos. Zw haben in den Apotheken und Së 
oder durch W. Behncke. Hamburg 13. Hallerplutz 
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„Ela-Mündblältchen!“ 


besenigen üblen 
Mundgeruch u. ver- 


leihen angenehmen, 
wohlriechender ‘tom. 


. ae 


„Bla Formenprick- 
ler.‘ Kräftigt und 
kestigt die‘ Brustge- 
webezellen. Schöne, 
volle Körperform ent- 


wiekelt sich. M. 6.ä— 


— 


Doppelkinn, starker 


Leib u. Hüften, un- 
schöne Fesseln, dieke 
Waden beseit. „Bita- 
Zehrwachs“ . M. 4.— 


Magere Personen er- 
langen durch ,Eta- 
Tragol runde Kör- 
‚performen und so- 
fortige - Gewjchtszu- 
nahme. 2.50 


„Bla Haarfärbelo- 


tion‘ färbt jedes 
Haar ailmähl. braun, 
dunkelblond oder 


- schwarz M. 2.50 


Jös ung. 


„Bta - Haarkräusel- 


geist“ macht natür- 


liche Locken u. hält 
das Haar in lockerer 
Fülle.. M. 2— 
„Bta - Augenbrauen- 


Lalsam.“ Fi; bt g.eich- 


zeitig dunkler. Mit 
Verteiler M. 2.— 

. sBla-Augenbad'* 

gibt strahl. Frische. 
Mit Wanne M. 2.50 
Mitesser beseitigt 
man für immer mit 
dem „Eta: Mitesser. 
entferner'** (D. R. G. M. 
166 916) mit „Eta. 
M. 2.50 
" „Bta-Handhüllen“ ? 

mächen die Hände 
zart und auffallend 


weiß. M. 4.— 
s Fingerspitzenfor- 
d mer.“ Je 5 1 
: 3. 


Das 21. Modell (Pat. 


831 137) Nasenformer 
„Zello-Punkt“ formt 
jede Nase. M.6.— u.8.— 
Pneumatisch.. „Stirn- 


1 unzelglátter" (DRP. 


ona ARIY VM 4.— 


„Eta Haarwuchs- 


. gallert‘‘ fördert rapid |: 
den Wuchs der Kopt- Lë 
..I2 


u. u. Barthaare: M. 2 50 


Eta - Eia-Haarzerstörer 
entkernt nicht die 


aare, sondern 


bleicht und zersetzt 


und, macht sie farb- 
‚los u. dünn. M. 5 


Eine. neue Gesichts- IR 


haut durch die ver- 


besserte His Sohal. Je 


' kur**; M. 6.— 


„ta- Nasenbad“ läßt 


dle Nasenröte voll- 


ständig verschwin- 
den „Eta-Nasenbad“ 
wirkt auf. die Blut- 


zellen. N. 5.— 


SE -Lippenformer“ 


J. al 
„Eta Grübchenban- 
dags‘: erzeugt rei- | 
zende Grübchen M.5.- . 


‚„Bbia-Maske“  besei. 


tigt. Sommersprossen. 
ee ee f 
4.— | 


„Eta-Massc“ löst alle 

set gelben. Ansätze und. 
De, Zahnstein augen- 
SS | vi kitch auf. M. 2 
‚„bia- Sauerstoſſzahn- 

pulver“. f. 0.50 
Een 
„Eta- Tropfen" . be- 
seitigen Tätow lerun- 
gen. ENT Le- 

, berfiecke un 

zen. M. T 


m 


| Ya Lästigen Fuß. Hand- 
pier E Achselschweil 
beseitigt 154. 25 
Sa; bad. ösung 2. 


Eta -  Antigra" ein 
B neues Haie obne e 
tel. Wird o 
Sr den Trinkers P 
geben. 
uber 


Artikel 
Ihnen bel 


Spezial - Liste 
hygienische 
senden wir 
Angabe des 


wünschten gratis. 


e- H 


„Ela“-Artikel sind durch zahlreiche Faiente im In- und Aus. ande guos.uuizi, Lerner geschützt gemäß ere "vom 12. Mai Hw 

Von zahlreichen Aerzten und Chemikern ausprobiert und glänzend ‚begutachtet. -Tüglich eingehende Dankschreiben, selbst au 

den entferntesten Ländern der Erde. Versand unauffällig per Nachnahme oder, gegen  Voreinsendung auf ‚Postseheckkonto 
Berlin 48634. Porto extra. Bei Bestellung von drei verschiedenen Artikeln oder mehr porto- und spesenfrel. 


| Eta"- Gesellschaft m b. H., Chemische Fabrik, Berlin W 248, Potsdamer $tr.32 
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Geburlslugs⸗Madchent 

Das: schönste Geschenk ist die 

kane natürlich lebende Puppe! 

a 2n P Si. nut 

u Funstlerlsche Ausführ. sc ön. u. 
p 5. , : Ver treten. illiger wie and, Puppen. Ver- 
gegründe 2 „ Anallen IB langt sofort „gratis“ Abbildung 
18 65. | Städten fi u. Beschreibung: Was kónnen 
TS Lex die lebenden Puppen? Sehr in- 

teressant. M. Menzel, Dresden- 
A 19, Wittenberger Straße, 50, 


| Briefmarken Not9eld. 
y deeg nee 
Beste Schnell -Nähmaäschine elm Ki 

Man fordere Schrift No. 430 $ Wilhelm Kittel, Camburd,Saale. 


Baer & Rempel * Bielefeld SER Briefmarken! 


Preisliste franko. 
ar! Kreitz (gegr. 1890), 
Bann a. Rhein, Martinstr. 2. 


Befragen Sie Ihren Arzt nach Felsol, 
em neuen: innerlich -zu nehmenden 
Mittel in Pulverform. 
Von täglich einlaufenden Arzteurteilen 
nachfolgendes ö 
V Wien, den 18. März 1924. 
Ich kann Ihnen die angenehme Mit- 
teilung machen, daß Felsol bei. meiner 
wiegermutter, welche geit zwanzig 
Jahren an schwerem Bronchialasthma 
eidet, geradezu Wunder wirkt, Schon 
nach einem Pulver- stell 


Moderne elektrische 2 


‚Büuswäschereianlage 


Spul- u. Madenwürmer 


ECK) | und Leichtigkeit e as j " 
ein; die Patientin ann ihren häus- ` l 
A x 9-4 PE e entzich. d. Körper die : SEU Ca x 
‚Größer € Wäscheschonung best. Säfte.d.Mensch lichen | Beschäftigungen nachgehen, 


Stiegen steigen usw 


h Keller, Städt, Arzt, 
EN Wien 11, Hauptstraße 141. 
In allen Apotheken zum Preise von 


wird biutarm, ner- 
vs, elend u.schla p, 
Bleichsüchtige u.: bfut- 
arme Frauen und Mid. 


besser als Handarbeit 
> Verlangen Sie sofort Angebot und Prospekt GL: 


M. 3,50 zu haben. Ärzte erhalten € x 
chen, Magen- u.Weißfluß- are 1 i l 
> -€— E d H orst leidende en Derv. Per. Literatur u. Probe gratis u. franko. g 
ML e en = sonen usw. leiden in den AAA 
. ... Maschinenfabrik . meisten Fällen an Einge- 


weldewürmern, erkennen 
aber ihre Krankheit nicht. 
‚Heute bedarf jeder d. so 
teuren Lebensmittel f. sich 
u. dürfen diese nicht von d. 
Würmern geraubt werden. 
Ausk. kostenl. (R'porto.), 
.. Keine Hungerkur. 

Wurm -Rose 
Hamburg 11a 33 


SX M üher Vorleben, Lebenswandel, Ver- 
| Auskünfte Ze, etc, allerorts im. in- und 
sÙ auslande. Streng diskret. Sämtliche 


Berlin NO18, Höchste Straße 4 


` Eine Catana a — 
. Eine Gntfettungsfur ſollten / alle Korpulenten vor- 
nehmen. i 


aan Toluba⸗Kerne zu taufen, die völlig un- 
e Q j 

erhältlich, Verſand dur Pharmazeutiſche Fabrik 
E. Wolf Hannover. S ließfach 369a. e | 


e 
Ermittelungen, Beobachtungen. 


- Mem Detektei rüttmaclier 
Eingetr, 10% Berlin SW68, Friedrichstr. 208 b. 


Dr. Lahmann 
Gesundheits-Stiefe] 


2 
Cé, 
Ah 
2 
"E: a 


eine Wonne! 


, 


Dr.Lahmanns 
Gesundheits Stiefel KA 


‘Weißer Hirsch | | doe | MU Er] i 


lavendel-h 


In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhge- 
Schäften zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen 
nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


mass 


dungszeit 1745 in Händen gehabt — ift auf Tradition angewieſen, 


durch Aufkochen mit 


D 
Se 


24. April 


aus einer Schildlaus gewonnen wird, die auf Kaktusblättern 


llebt. Er ift jetzt im Wettbewerb mit ben Teerfarben wenig 


mehr in Gebrauch. Veſonders häufig find Gewürznelken (Pi⸗ 
mento genannt), ab und zu Korinthen, die direkt aus Sante 
kommen, und manchmal erſcheint Zucker in den Liſten. Das 
Schiffsbuch ſchließt Mitte der 80er Jahre, zierlich und genau 


geführt von der erſten bis zur letzten Seite, wenn auch die 


Schriften einigemal gewechſelt haben. ; 
Gin Geſchäftshaus, in deſſen Archiv foldje Aktenſtücke liegen 
— ich habe auch ein Regiſter des Hauptbuchs aus der Grün⸗ 


was im Geſchäftsleben theoretiſch Treu und Glauben, praktiſch 


beſte Qualität heißt; denn nur dieſe Eigenſchaften leiten eine 


Firma durch die wechſelvollen Schickſale von Jahrhunderten. 
Alte Gſchäftsbücher find lebendig, wenn auch jene, bie fie führten, 
und jene, die ſie nennen, längſt nicht mehr leben, ſie zeigen wie 
Wegweiſer an der Straße die Richtung des Geſchäftsverkehrs 
und ſind Dokumente einer Kultur, wie ſie friedlich erobernd 
fernſte Länder durchdrinn e. 
B Alexander v. Gleichen-Rußwurm. 


S 


 Fesers Knieschutz sorgt dafür. 


Fesers Patent - Knieschutz. In | 
Schneider- und Schneiderartikelge- 
schäften erhältlich. ` Alleinfabrik: 
Fritz Feser, Frankfurt -am Main. 
g> Vertreter gesucht! Ref. erbeten ! 


Haarlemer Blumenzwiebeln 
une ^ frei ins maus TUN 
aAklamın.D: 4 enthalt.: Anemone, 
Reklame-Paket Arum, Begonien, Gladio- 
lus, Lillum, Montbretias, Oxalis, Ranuncules, sende ich | 
frei ins Haus gegen Einsendung von, Goldmark 


Papendrechi A Co, Hillegom bei Haarlem, Holland. 
Sommersprossen! 


„Fruchts Schwanenweiß" (ges. gesch.) Normaldose M, 3.— 
genioßt. als das garantiert wirksamste Mittel gegen Som- 
ırersprossen Weltrul. ES wird gebraucht in fast ganz 
Europa, Amerika, Südamerika, Südafrika etc. Selbst aus 
diesen sonnendurchglühten Lándern wird die unvergleich- 
liche Wirkung immer wieder dankbar be tätigt. Durch 
die gleichzeitige Anwendung von Fruchts Schönheits- 
wasser „Aphrodite“. Normalflasche M. 3.— wird die 
Wirkung. wesentlich beschleunigt, — Zu beziehen durch 


Frau Elisabeth Frucht 
Fabrik kosmeilscher Artikel - 
Hannover H. 2. „Rautenstraße 16. Postfach 238. 


2. Notenspieler 


Suiten mit Auswurf müffen Sie ſchnellſtens be⸗ 
heiligen. Wir raten 1 n hs 1 
; i agoſot⸗Extrakt zu taujen 
5 p. Pfund Zucker und 4 Liter 


Waſſer eine preiswerte, prompt wirkende Huſten⸗ 
medizin ſelbſt herzuſtellen. Wo nicht c al 


/ 


Verſand durch P armazeutiſche Fabrik E. Wo 
Hannover. Schließfach 369a. T 


D 


Sommersprossen? 


Bier 
im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 

„Hopfen enthaltend). Päckchen für 121, Liter 
WA für 25 Liter 1.— M. Jeder ist überrascht von 
der Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeug- 


nissest Aerztlich empfohlen. Zu haben in Apotheken, 
Drogerien usw., wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


„Thüringer Essenzeniabrik, Berlin N 113, 62 
. Viele en lom 5 leen die Güte. 


Die Öartenlaude 


„Unter der Linde“, „Turmſchwalben“ und „Tageweiſen“ einen 


und der Not von Volk und Heimat weiht, wie er, ein Erbe alt⸗ 


läßt, vor allem aber, wie er | 
ruft zur Hochhaltung guter deutſcher Art und reiner deutſcher 


Deutſche von echtem Schrot und Korn wohnen, fie dem „reden: | 


rr TU fl. C uM 
Gefállst Du mir, gefall’ Ich Dir ME, La Wahn Boftn. 
| C. Minder GmbH, Ravensburg 


diskreter Frauenfragen von 
‚der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich, : 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
von 1 Mk - 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a 


in i Siunde 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier gespielt hat, auswendig 
| (frei von Noten) jede Melodie 
in der ersten Tonart begleiten. 


Notenstück auswend, Prosp.grat. 

Dr.Barlen, Mülheím-Ruhr B. 20 a. 

(Auch für jeden Klavierlehrer 
sehr lohnend.) 


Bei Magenleiden 


nehme man nur meinen echten 
Universa -Magenkräuter!ee, 
Glänzende Erfolge. Die Heil- 
säfte der Natur helfen Ihnen. 
Paket 5,80. W. Hässelbarth, 


Zeilz, Humboldtstr. 17. 


Gummiwaren, 
Sauger usw., hyg. Artikel. Preis], 
fürDeutschld. gratis. Ausl. Porto. 
| Pharm.-Hyg. Industrie Medicus, 
Berlin N 54, Veteranenstr. 25L. 
| um Wiederverkäufer dort: gesucht. aum 


Ein einfaches wunderbares Mittel teile gern jedem E Interessant e Fri ß iri CI 0 (| i E 
Frau M. Poloni, Hannover A 2, Edenstr. 30 3 5 11 $a 3 
— Bücher u. Bilder | 


zu Vorzugsprelsen. Preislisten 
kostenírei. Verlag Willy Hacker, 
St. Andreasberg i. Harz. . 


fa jm 


eine Sungmühle, die natürliche 


Wyk a. Föhr 
Haus Tanneck. Vornehmes 
| Familienheim. Anerk. gate Küche. = l , tU 
| Zentrel-Heiz. Dider um. Hause. Sum 


= Nummer 17 


Ottokar Kernſtock, der Dichter im Prieſtergewande, hat ſeinen | 
weitbekannten Gedichtbänden „Aus dem  Quingergürtlein", 


- 
DH 


neuen, „Der redende Born“, Verlag Leykam, Graz, folgen 
laſſen. Er birgt die Ausleſe der letzten zwölf Jahre und führt 
ſo aus dem Frieden über den Krieg wieder in den Frieden. 
Und wie Ottokar Kernſtock, der deutſcheſten einer unter den 
Dichtern Deutſch⸗Oſterreichs, fein mannhaftes Lied dem Kampfe 


öſterreichiſcher e füße und tiefe Weiſen ertönen 
lammend und nimmermüde, aufs 


Sitte, das läßt den Wunſch laut werden, daß überall da, wo 


den Vorn“ des ſteiriſchen Dichters lauſchen mögen. 


Aus Florenz. Die in Nr. 13 der „Gartenlaube“ veröffentlichte 
Wiedergabe der Radierung von Ernſt Pickardt „Alte Brücke in 
Florenz“ ſtammt aus dem Verlag der Kunſtverlagsgeſellſchaft 
m. b. H. Wohlgemuth & Lißner, Berlin. 


— — ÓB LÓBÓo Ge ( ug 
1 i Kurhaus Sonn-Matt. Prächtige Lage an dem Vierwaldstättersee 
Luzern Frahlahrskuren. Diät- hydrotherapie. Arzt Dr. H. Holt. 


U rteil über Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


Q Entfettungs-Tabletten. 
. . Die von mir angewandte Entfettungskur hat mir gut ge 
fallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohnheit zu andern, 

‚ca. 10 cm Hüftmaß Abnahme gebracht. M. P. — Penig Lë, 
. . Von der ganzen Kür habe ich insgeſamt 33½ Pfd. ab» 
fummo und fühle ich mich wie neugeboren. Ich bin ſelbſt 
über den he febr froh, daß ich nicht umhin kann, Ihnen, fehe 

oktor, verbindlichſt zu danken. E. K. — Hüften. — - 


geehrter Herr 
Nähere Auskunft durch | 


Elefanten » Upothete, SCH H. Sec) 
Depot Wien: Apotheke zum e Alita Kaiſer, Wollzeile 13 
Depot Prag: Einhorn Apotheke. Altſtädtiſcher Ring 2 


N 


ebar 


puesta rr En d 
Präparate feit 20 Jahren 

M ncs Sb f 
ärztlich begutachtet. Erhältlich in 


Apotheken. Drogerien. Ganifütsge ,.— 
schäften. Bezugsquellen dureh 


PHARMACOPIA,BERLINCI.WALLSTRISS ` 


Zenteren | Feinste Seidenflorstrümpfe à2- 
Herren- ll. Damentuche Seld- Socken, lente Eflektlarb. 
4444 Proben frei rr 225, Seid. Strümpfe v. 250 an. 


aR i „10: 
BRUNO TSCHIERSCHKE | ^ sirumperenner, |. 
. Kümlgsbrück |. Sa, 1:3. | Chemnitz, Kanzierstr 1 


Königsbrück L Sa. 1-3. Chemnitz, Kanzlerstr. 19 
Weggis am Vierwaldstättersee 


Hotel Alpenblick 


Idealer Frühlingsaufenthalt.'« Komfortables Hotel In aussichts- 
reicher Lage. Große Gartenanlagen. Apartements mit Bädert. 


Malchow in Mecklenburg 


N Kurhaus Fleesensee, dir. im Walde am Ufer 
| des Sees. ` Ersiklassige Verpflegung — mäßige 
Preise. Eigene Hoch-, Nieder- und Wasserjagd, 
" Angelsport. Verlangen Sie Prospekt — Tel. 57. 


behalten jedes 


Thüringer Wald, 430-710 m ü. M. » Belieblesler 
Sommer- und Winterkurort Thüringens. Alle by- 
glenischen Einrichtungen. Prosp.: Städt. Kurverwaltung. 
reine nase EE 


Hm 


Karlsbad 


Hellquellen und Bäder seit Jahrhunderten bewährt 


bei Erkrankung des Magens, des Darmes 
der Leber, der Nieren, der Gallenblase, Gicht, 

Diabetes usw. / Aufenthaltskosten (Wohnung 
u. Verpflegung) täglich von 45 Kc. aufwärts 
Zimmerpreise täglich von 10 Ke. aufwärts. 


Auskünfte erteilt Verkehrsbüro Berlin, Potsdamer 
Platz 3 ^ Prospekte, Wohnungslisten und Aus 
künfte durch das Kuramt Karlsbad. 


"M | 


allai 


WI 


III 
MANUELLE CLA 


mil 


1 


GW WA 
-A * N 


XS C. 


vu S 


MOS SO M Æ az g S 


X 


LE 


ICE a y EK? 


A 
x 


E 


- 


— Die Gartenlaube — April 
E] 


WB ste Unterhaltung ' 
steigert Leistungafühigkelt und d SW | im Hause : 


Diese drei Töpfe und ein Kessel 


be I* rein Aluminiumwaren u 


Wohlbefinden In hohem Maße 


verbessert die Figur. 
. erleichtert die Haltung 
erweitert die Brust 


fördert die Gesundheit 
Wer ihn einmal getragen hat, trägt Ihn Immer. 


Illustr. Katalog 30 Goldpfg. (angeb. ob f, Herren od. Damen) | 
s. die G EN TIL, Berlin K 8 


Potsdamer Str. 5 (am Potsdamer Platz) 


Europas größtes Spezialhaus für elastische 
Bande en ^ Gummístrümpfe ^ Bruchbänder, 
ornehme separate ‚Anproberäume. ` 


9000000000000000000000000000000 mit 6 Musilistücken 
Se Fr a. Heinr. mur 
L. e 0 t b : 


Inhalt: 4 3 Liter ` 


| EM TR 
kosten nur 13 Goldmark 
Bestellen Sie noch heute u. zahlen nach Ihrem Können an, ich halte 
die Ware 3 Monate für Sie reserviert. Zurücknahme ‚bereitwilligst. 


` |Aluminiumhaus "ambars, 


- Lübecker Straße 94. 


bietet meine neue$prech- 
maschine mit Patent- 
Schallverstärker.Preis 


Haarfärbekamm 

(gesetzlich gesch. Marke „Hoffera‘‘) 

färbt graues oder rotes. Haar 

` echt blond, braun oder sohwarz. 

Völlig unschädlich, ‚Jahrelang brauch- - 
bar, Diskrete Zusend ng. 


| Hemd. Hoffers 
Kösmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse 9. 


Bad Salzuflen‘, Eine nein meiden Dem det Make 
O ZA 


H 
D 


rosp.fr. 


ist für Frühjahrskuren geö l m A? 
| | | . Herz-, Nerven-, Frauen-, Luftwege-Erkrankung, ö 
| (Teutoburger Wald) EE Rheuma — Skrofulose REP: 


| Versand von Trinkbrunnen, Mineralpastillen und Badesalz à 
10 Minuten Bahnfahrt von Herford (Strecke Herford-Detmold-Altenbeken) Werbeschrift G frei durch Lipp. Badeverwaltung l 


a = à ` 
Erziehung SO. 
Anzeigen⸗ : Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 


Ju brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen, Bei 

| Wiederholüngsanzeigen Stabat) Bei Profpekt⸗Beſtelungen an die nachſtehen den nſtltute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 

SL i | | Schleſ. Nithack⸗ . Grdl. Harz. Töchterhei e 

; "EMI V CLE 

in de Ankündigungen bedeutet: d ed RL 100 M. reo e ^s [Ar] Thalel&me Tantaka Bus — 
Mitglied bes Arbeitsbundes Deuticher Töchterheme. enflonspr. mon.tL100M; Sirofp. 9. Bahr. |/-D-T. Thale / harz. Toͤchlerheim kohmanu. 


| öchterheim Decker. Sorgfält. Ausblld. in e bet 
Töchrter-Penfionate Golhn. de SC rien, oribild. in Wiſſenſchaflliche, häusl, u. eſellſchaftl. Ausbildun 


; Wifi. U. Mufit. Gepr. Lehrkräfte. eſte Empf. A. B. T. Schönſte Waldlage. Reichl. uke Berpfiegung, Proſpel 
f . v. . Proſp. Ref. | | ia. Bi Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 
1 —— Gg Bad Harzburg. ärch Mbel in eig. Bin, Weimar, Biff ZE Brofp.d.Borfteherin. 


I 


u. l b. Weiterbi d., Säuglingepfl, G»ort, [A.D-T] ; | | 
"n durch Frau Bürgermſtr. Abel. A. D. I. ar tati, Töchterinſtitut Gruber. Reit. 
N hi 10 dn a ere iech See inda 2n > = : Weimar, ee art in allen prakt. u. wi m. 
franzós. engl. Italien. u, spanlschen El (Ke Sieofpette. 
e. N ne Ke A m ] E 0 and, 8 å ep m se ' 
Tennis. Gute ek Handarbeiten. Küche, | funftgew. Arbeiten, Aneignung gefellfchaftlich. Form. Wernigerode ah fen v. Olders außen 
preis. 2 Prospekte u. Referenzen durch Frau 3 Beppenheim/Bergsir., Hausn.-Pens, Geschw. l V» Haush. W ſſenſchaften. Han arbeit, 
Else Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregesir.4 Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, |. 


Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


( Schulen wlehranffalien 
Töchterh. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
Jena. Wifi., hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 


Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport Ballenstedt L Hatz, d dt, Gymnaſtum 


Städt. Alumnat f. Schüler fä tlich. 

li Haus altungs enſionat Marga⸗ m. Kealſchule. Sg Aust. geg Porto b. d. Streites. Y 

D enſchaftl, Lüuelidje u. geſellſchafti. Fortbildung. fi önigsie Id SE SE CN e Chemieſchule f. Damen eee e 
D è t L ^ e 
süglihe Verpflegung. Ta. Ref. Proſpekt geg. Porto. Voice Ire ge inge gelegen E e Vi u. Herren Oraleſtraße 4€ 


Sprachen 
A. fte. 55. Cig. Bing Tor terheim und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. | Chemien file damon br. H. Schneider, 
Vet SE „auf Se - Chemleſchule füt Damen, Serta 49. Proſp. fr. 

t /' Dresden-A., Johänn-Georgen-Allee 27, — ^ 


Haush. Beſ. Bea 
Dr. Böttichers Dresdner Chemische Aus- 


d. indiv. Begab. Prſp. g. Hoppelporto. heidehaus £nvelsion Kr. Stolzenau. Gründl. 
— — — — p Lerne 
bildungskurse. Beginn der Kurse: Ostern und 


» Ausbild. aree DIE. 
Michaelis. Rufnummer 18164. Anmeldung jederzeit. 
— — — — 0 jeuerzei. 


r ! i i b., Näh., Schne d., Gartenbau u. ge: elIídjaf lich. 
Töchterheim „Oufat“ 11 8 Elg. Sons et Gute Stef renz, Aufnahme v. 
ELSE Dresden, Frau Aſſeſſor ftranfe. Frl. 5 lene 
Erzlehungsheim ger, Vorſt. H.Rlofter- 
dresden niat, rna nt lokat 955. 
9 Mäd SE Sprachlehr. im Haufe, 
tt 


Erholungsbed. Näh. b. Hel. Hunäus (i. Lauterberg). 
Ner. Fortbild, im aushalt, Wiſſenſchaft, fremden 
Lindengaſſe 3. Erſte Lehrkräfte. Beſte Verpfl. Proſp. 


0 Ev. Töchter. Inſti⸗ 
E Aus- (her delt a. Rhein, Sc Soe, Soe 
kunft für Be = 
man AR | I von 
S T Qni c 
Schloß Dünen bei Neterien, 


d? ine Befagung. — wi enſch. Fächern, 
tin Frau Kube, Straßburger — ee u Malen ch 5 eni Beat 
dresden 9f Goetheftr. 12. e m. gr. Gart. Tenn lspl. Brofp. u Nef. 5. d. Vorſt. A. Höcker. 
£ i 06)", 
, e$ 
burg 
1 Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophie genen. 


heim verbunden mit Höherer e richter 
aushaltungs⸗ u. Gewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen⸗ * 160 yate 
en u. Muſik. Beſte Verp egung. Eig. Villa. Proſp. Potsdam- Germaunswerberi 92 8 Ga) 
Gernrode / Banz. Walder V Beste Verve Herrl | und Frauenſchule mit ftaatliher Berechtigung. Haus ⸗ Ländl. geſund. Au enth. Gut Bec Prop. geg. 80 Pfg. 
sorthaus Dei Big Overveen 
| i t Geg!a—Unterfe 
. TEM Ce e ege u de Familienleben. 


KEN erpil. Jaush. | haltungs'hule. Halbjähriger Sekretärinnen-Kurs. 
Proſpekt durch Knabenin titut Lucius. 


Wiſſenſch. Sprach. Mufit. Geſell. Ausb. Proſv. u. Bilder. Bad Sada a. 9. Zühterpeim Elifabeth. Haushalt u. 
E i TZ HAMBURG 36 
BERLIT. Königstraße 6-8 


Gernrode 121 VV wiſſenſch. Penſionat. Prima Ref. E. v. Knobelsdorff. 
Ä | | 66 Leipzigerstr. 128a — ... KOLN a. Rh. 
BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse 114 


erstklassige Institute für Wissenschaft und Haushalt, Ü Harz. Töchterheim Opitz. 
groger park, Zentralheizung, I. Lehrkräfte, Prospekt. $0[000 Kudero e Aufnahme v. 14, Jahre an. 


Lernt fremde 
————— MÁ— 
] Sprachen. 


Ueber 500000 im Gebraucht | Ä 


Gilenadz,Fnterheimäeodorn, rasei: 


ege 
aktiſch ` be fid) eite zeitge⸗ 
Socgebibere. Güllgerlunen. Gales n ds , 
' ollen, fin | 
Höheren Gärtner-Le ranſtalt Köſtritz in SCHER UI p i ma t Daalt, beauf, gear er 
Nähere Auskunft und Proſpekte durch die Direktion. | e E ift, 


anderziehungsh. Bad Liebenitein,5.-M, | Smfitut Weiß scu C werg . ara 


Handfertigk., Gartenb., aldwand.Heilb. Dir. Dr. Claus. 


a np. E anerkannte Abſchlußprüfung für 


Gg 


FFP 


` Schach. Bearbeitet von Dr. Sarraf c. 
Aufgabe Nr. 13. Von H. Rind. 


A B C D E F 


7 


A BC DB F G H 


s Weiß zieht und gewinnt. 


(Weiß 4 Steine: Kds; IIs; Bbs. 24. Schwarz 4 Steine: Kbs: Th4; Bad, b7.) 


; | t. 1882), 

Bad Dürkheim 

| Arſen⸗Solbad, Rheinpfalz m 
Inftitut Heeger — 


ere Mädchenſchule mit Realabteilung (Lyzeum 
| Db eben v. ter Jahren. Schule u. Penſionat 


in herrlicher gefunder Lage. Beſte Ver- A AD TJ /" 


pflegung. Proſp. d. Studiendir. Heeger. 


Eisenach. Institut Burchardi. | 


Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaft, 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, SeminarfürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 


für Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- 
kunde. Gleichberechtigungi. Preußen. 


KlosterschuleR 


rauenlehrjahr für Töchter aus gutem Hau ke unter forg. 
tigſter Körper- u. Geiltespflege. Auskun SI u. Ar 
plan durch Frau 


arie Bottermann, Vorſteherin. 


Düdaóog. Traub, Pronkiuri a. 0. 38. Pald-Slevers dorf, 


jehungsschule bis Obersekunde u. Verbandsexamen, | bar an Wald u. See geleg, mit Turn- u. Spielpl. u. 
; E ine Schülerheim, tägl. Arbeitsstunden unter Aufsicht. | €'g. Schulgart. Borihule— Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
— —— d; Sam Gratepg. In ſchulfr. 


' Lehrm. Sehr gute Verpfle 
Neu zeitliche In: Maschinenbau, Elektro- Zeit Spiel. Sport, Schw 


technik sowie Eisenhoch- u. Tel. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Oruckſ. 


| f ü " igste Ver- 
Ing.-Ausbildg. nn, der Anstatt. 
TECHNIKUM HAINICHEN, Sa. 


ealſchule, Unterr.n.bewährt. pädag. Grundfäß. Gorg]. 
Er ieh lieber. milienL, indiv. Bhdlg. Er bo. ju freiw. 
Gehorſ. Selbſttät. gern eübt. Pflichterf. Sachg. Arbeitsſt. ü 


——— —ͤE — —— — : 
Zur praktiſchen u. theoretifchen Fachausbildung finden mit Internat. 


— — 9 


Bedingungen Aufnahme in die Lehr⸗ Abteilung der 
Auskunft durch die Direktion. 


Vilmars Inſtitut, Melfungen 
b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch O Ih. 
Progymnaſium und Reformprogymnaſium (1924 


e a. d. a Familieninternat 
ſern. Gründl. Arbeit unter Aufſicht. 
f 


afte Erziehung in deutſchem Sinn. 


miütfiche 
mit beſchränkter Bettenzahl. Arztliche 


Näheres durch 


Eig. Sportplatz. 


Bauer nicht weiterziehen, wel nach gh das Abzugsſchach nicht zu hindern fit. 
D w a 


©: Unterricht und Erzienung e 
Schulen usLehranftalten | prof. Dr. 6 wferé Lehranstalt in Leipzig 


ker nung fü ibt Pein . Einfährige (auch fü 
er lun t r, Prima, Einjährige (au r 
Aeltere t Damen). Vollſtändige Klaſſen Vi 

und Mädchen.) Vorſchule. Erfolge ſiehe Proſpekt! 


Ingenieur: Akademie, 
N Oldenburg i. O.. 
1v Nix Städt. Polytedinifum. 
MEO el Architektur, Bauingenieur- 
V LOANS wesen, Elektrotechnik, 
.Q 5 N ^  Semefterbeg.:23. April 1924 | 
> Drudjad. d. a, Sekretariat. 


obleben a.Unsirut 


a. d. Bahn Naumburg—Artern. Humanist. Gym- 
rasium. u. Realgymnasium i/E. Ostern 1924 U I. 
Kleine Klassen. internat. Gr. Park m. Sportplatz. 
Waldr. Umgeb. Gewissenh. ärztl. Ueberwachung. 

Auskunft. Prosp. durch Rektorat 


Pädago ium. 1½ Std. 
Bahnf. v. Berlin, unmittel- 


Weimar den 8 "ee anerkannte 
nartnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. tiſchen und Pſychopathen der en SENE 1 


Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


KimpelsPädagoglumBadSachsa (Südharz) 
Bes. Th. Kimpel, Pastor a. DOP. 

Staatl. anerkannte Privatrealschule m 

Eriellg. der Gbersekunda-Relfe einer 

i rteilg. der Obersekunda-Reife einer 

junge Leute, widmen wollen, | u Oberrealschule. Staatl. beurlaubt. Lehrer- M 

die fid dem Gürknerbernfe unter günftigen Se en): ‚ran Zü- 

ei : | sammenleben,individ.Erziehg., kleineKlassen, 

Gärtner⸗Leyranſtält Köſtriß in Thüringen, Nähere u Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für 

| Erholungsbedürítige, ärztl. Aufsicht, gesunde 

Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter und 

N Sommer), eigene Plätze, Turn-, Schwimm- 

lehrer. Reichl. kräft. Ernährung. — Erziehg. 

v. AuslandeDeutschen, deutsche Sprach- e 

E kurse. Latein, Musik. — Eintritt jederzeit. 
Prospekt und Referenzen d, d. Direktion. 


Seesen a. Harz 
Staatliches Schülerheim nut Realſchule (Oberreal- 
cle 1. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. L 
Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem i. Gelſt 
d. Sanderziehungs ne Kaell? d. Schularb. 
anderung., muſikaliſche Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Ausk. ert. d. tira delia. 


— Die Öarteulaube === gummi | F 
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Löſung: 1. bó Th7 ! 2. Tg8 | (um dem ſchwarzen Turm das Feld ei 
nehmen und ihn dann vollſtändig von der 7, Reihe ai d üigen, fo 100 das qb: 
ugsmatt möglich wird). 2.... a3 3. g5 a2 4. ep Nun darf der ſchwatze 


Am. beiten geſchieht 4.... Ins oder g7 5. Th8: bzw. Tg? : al D6. Tag ! (um 
Dg? zu hindern). 6... .Da2 7. Te8 ! (nicht TIB wegen La3) und Weiß 11 9 
| en. Gebr i. tereſſant und n ht leicht! 


| Wort-⸗Nätſel. 
Dias Erſte ijt kein Einziger, 
Solange er allein, 
Ein Dutzend und darüber, 
Die werden erſt es ſein. 


Packt einer ſeine Koffer 
Und reiſt er ſchließlich fort, 
" | So ruft er feinen Freunden 
| | Gern zu das zweite Wort. 


‚Nun ift das Ganze fertig, 
Ich biete hier es dar. | 
Und bitte nun ergebenft 
lim gutes „Honorar. Carl Deubel. 
* 


pm 5 Rätſel. 
: Kenn’ mir eine Stadt, die eine Frage 
In ihren erſten drei enthält. 
Die Frage hört man alle Tage 
»Von dem, dem's Hören ſauer fällt. G. R 


Schweiz 


sterne COP TC UL 


mit Rindergärtnerinnenjeminat 
e * ([dutbebBrblid) anerkannt) * 


Frziehungs-Anftaäalfen 


alderziehungsheim Blantenburg-Harz f. ſchulpf. 
UI echo ned Kinder; für zurückgeblieben 
gründliche Nachhilfeunterricht. Wie Elternhaus 


EELER 


"rüper’s Erziehungsheime 


mit Jugendsanatorium 
+++» SOPHIENHOHE BEI JENA von 
Heilpädagog. Anstalten f. Knaben u. Mädchen. 
= na 0000 0 2 0 = v 0a du n a8 00 0 © o 0 0 Zune 
Erzienunssansta t zu Keilhau b. Rudolstadt. 
Gegr. 1817 von Fr, Fröbel. In gesund. Lage, von Berg- 
| wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes, mit eigner 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Latein und 
Span., bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor Gerst, 
(E Rey EE eme 


Roda (5.4) b. Jena i. 10. PA 

Landmann's Di 
Deutſches Walderziehungsheim 
Die Kückenmühler Anitalten 


o i iſtesſchwachen, Epilep" 
gegr. 1863, Stettin, bieten Geiſte e gie, 


lerheim. Bor- 


(Knaben 


b ` 


Maschinenbau 


m., Wandern, Gartenarb. 


Kinder- 


äratlihe Behandlung und Heilung. 
SC e Direitor Paftor D. Karig. 


Verſchiedene Denſionen 


Kinderparadies Niederkroſſen 
Pflege⸗ und Erziehungsheimm 
ee, e d 
erſtkl. Verpfl. Unter. f. bob. Schulen: A N 
Gi Frau Dr. Peters, diteperkrofien b. Orlamünde Tr. 
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gp. Suerg, Ota 
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i i 2 Beiden. 
übertroffen. Garantie für alle und fhwerft? 
Auskunft gegen Marke. Sanatorium K. Buchholz 


Jnterefjenfen der Hulk 
„Unterricht u. Erziehung 


ſollten in wenigſtens vier aufein · 
ander folgende Hefte Einſicht neh» 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 
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Staatsſekretär d. D. 


Dr. Helfferich, 


der hervorragende Finanz⸗ 
politiker und Führer der 
Deutſchnationalen, benutzte 
den verunglückten Zug auf 
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einer Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land und fand unter den 
Kümmern der brennenden 
Wagen zuſammen mit ſeiner 
Mutter einen ſchrecklichen Tod. 
Deutſchland verliert in ihm 
einen feiner befähigtſten Köpfe. 
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E E D Für die „Gartenlaube“ gezeichnet von Otto Wiedemann. 
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E» weil und breit beliebtes, 
DOcDst woßlIschmeckendes, 


sepr gut bekömm- 
liches Lecitbin- 
prüüparat. Don 
raschem, sicherem 
u. berufigendem 
Einfluß aufdasNer- 
vensystem. Die 
Derlen sind /erner 
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T co os Bifitentartenrätjet, 


Eugen I. Sitar 
) Merseburg i 


P x 9 u e 
warmsfenszu emp- 


Welchen Beruf Bat der Beſitzer obiger Karte? | /eßlen 
: (| E Rätſel. B ee | 
Von Heinrich Minden (Dresden). | 
Ich habe ihn durchſtreift im Sommersgrün, 
Sah Roſen dort in bunter Fülle blühn. 


Prospekfe gratis und [ranko. 
——— uu una jranko. 


Chem. Fabrik Krewel & Co. | 
H.-G., Köln am Rhein. E 


` ` Auflöfung des zuletzt veröffentlichten Rätſels: 
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Gëf Als ich das Mittelzeichen doppelt nahm, 
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TN — d l PUTES E - s Generalvertreter f. d. Hansastädte, Schleswig-Holstein u. d. beiden Mecklenburg. 
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ein hygienischer Kórperpuder von belebender und: 
eririschender Wirkung. Für tSporttreibende un- 

SR ‚ entbehrlich. — ` ` y A ü 
Bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß ist nach ärzt- ! | 

x licher Anerkennung 


Väsenoloform-Puder,f 
- zur Kinder- und Sauglingspllege : 

d- . 
|Vasenol- ne- Puder 
ein einfaches und billiges Mittel . 7 
Original-Streudosen in Apotheken und Drogerien. ` 


jeder Tónung 


| Goral Chem Fabriken Saar Belini V 
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DIE FRAU IN DER KOSMETIK ` ` 


Jygienisch vollkommen — unter Anwendung der 

zeuesten wissenschaftlichen Ergründungen — in Ver- PA — 

bindung mit jahrzehntelanger Praxis — ist die bio- HR k^ d 
logische Schónheitskultur von Schröder-Schenke, _ & u = 


falten und Rünzeln im Gesicht, auf der Stirn, 
Mundnasenwinkel-Falten, die jeder Behandlung 
spotten, verschwinden nach kurzer Anwendung des 
„kleinen Greco“, Kein Verzerren der Haut, da nur 
eine kleine Saugfläche. Pr. mit Pasta Regis. M.6.—* 


Unreiner Teint, Mitesser, Pickel, gelb. Flecke werd 
durch Schröder-Schenkes Haut-Schälkur beseitigt. 

Allmähliche Hauterneuerung. Die erneuerte Haut er- DX 
scheint rein und frisch u. ist elastischer als die alte, Y ET 
wodurch das Gesicht verjüngt wird. Preis M.9.—*. ` ) E 


Eenäfjeung ber gaul durch Hautnährereme „Pasta q.s 
egis". Sie dientzur Ernáhrung der aut, dringt vo [ 
kommen in sie ein u. ersetzt das mehr oder minder ge,. JAPANER! 


ch 
N 


| 


Schwundene Fettpolster. Stark fetthaltig. Pr.M.3. ` 


Wimpern und Brauen. „Asiatischer Augenbrauensaft* fördert 

deren Wachstum. Sie werden dicht, schön geschwungen, lang und 

seidig. wodurch den Augen jener pikante anziehende Reiz ver- . 
„liehen wird. Preis M. 2.50 *. 


Strahlende Augen. Feuer und Frische erlangen die Augen dutch 
„Diamant“. Matter. trüber Blick verschwindet, müde Augen wer. 

den lebhaft und gewinnen erhöhte Ausdrucks fähigkeit. Vegetabi. 

Jısches Präparat. Preis M. 2.50* 


| Seiërngeldrg Haar, von auftragender Fülle und , herrlichem 
Mattglanz verleiht „Haarkraft-Balsam“, Schuppen, Kopfjucken, ge 
spaltene Haare, spärlicher Wuchs, usw. werden beseitigt. — Un 
entbehrliches Kopipflegemittel. Preis M. 3.50“ 


Natürliche Locken, verursacht Haarkrausel-Lotion „Isolde“, die 
selbst bei Feuchtigkeit der Luft und Transpiration haltbar sind 
„isolde“ ist ein vorzügliches Präparat, um die Frisur. zu erleichtern. 
| \ Preis M.2.- * 
Läſtiger Haarwuchs im Gesicht wird sofort schmerzlos mit der 
Wurzel entfernt durch „Rapidenth“, Nachwuchs wird durch all- 
mähliche Abtötung der Haarpapillen verliindert. : 

Probepackung M. 3.—, Originalpackung M. 5.50 * 


Edle Na enform. Nasenformer „Orthodor“, 12 fach patentiert. be- 
seitigt jede Mißbildung, wie schiefe, dicke, breite, kolbige, hoch- 
stehende, Stumpí-, Sattel-, Adler., Haken- oder Hóckernase. Kein 
lästiges, atembehinderndes Klemmen, Preis M. 5.50 * 


Versand franko, verpackt. Nachn. 0,50. Ausland: Porto 
extra. Verlangen Sie Gratisdruckschriften gegen Rückporto. 


SCHRÖDER: SCHENKE 


UC Österreich: Tschechei: 
u Wien 1/15, Wollzeile 15 Bratislava 15, Wagnergasse 8 
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Deutsche Patent- Grudeofen-Fabrikt 


Vakteigfchel & Co. m. b. B . 


Siebertwolkwitz 18 bei Leipzig 
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Tell⸗Schokolade bietet durch ihren | 
hohen Gehalt an Nährſtoffen vollen 
Erſatz für die durch anſtrengende 
Leiſtungen verbrauchte Körperkraft. 
Für den Sportler als diäteliſches 
Kräftigungsmittel unentbehrlich. 


E Leb’ zufrieden, lebe ſorglos, 
. B aber leb’ nídjt— „Wittenborg” los! 


Wittenborg Wefnbrennerefen Herford. 
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. Veil PEBECO mehr vermag als die Zähne zu ; 

reinigen und den Mund zu erfrischen. PEBECO 
regt den Blütumlauf im Zahnfleisch und im. 
Gaumen an, kräftigt dadurch die Gewebe und d 
erhóht die Widerstan dskraft der Zähne. Durch ` 
den regelmäßigen Gebrauch der Zahnpasta 
PEBECO wird daher dem Etkranken der Zähne 

. wirksam entgegengearbeitet und ihre Gesundheit 
und reine weiße Farbe bleibt ihnen erhalten. 


E? A 


2 
Ee 
7 
Z2 
7 


7 atO 
NO 
$ P A 


 WEILWERKE A:G.FRANKFURT Mm RÜDELHEIM 


P. Beiersdorf & Co. A.-G. 
| Hamburg 


mul 


` 
l 8 
. 


1. Mai = ä — 


ſtauwelle“. Um d 


bedeckte Kugel. Dann würde der Mond, der ohnehin Ebbe und 
Flut erzeugt, die 


brett wirken muß, daß wir in einen Mühlbach hineinverſenken. 
Auf der Zuſtromſeite (Oſten) wird ſich das Waſſer ſtauen, wäh: | 


zum Schutze gegen Q 2 


Ansteckung » Für Haut- 


am^ , y : | ANKAUF: VERKAUF 
Reklame-Paket bat 1000 Anemone, Monatl. Preisliste gratis. 


- P r 


— = Die Öartenlan b e n hmn | 
BIA rund Blüt e n. . ]renb es ont der Abſtromſeite unter jenes Niveau ſinkt, das es 
. Gs Panamakanal. Schon EH ohne tr Schwellbrett zeigen TUE AE dasſelbe gilt 
meſſungsarbeiten für den Bau des Panamakanals hatte man Mondſtrom, der fu freilich ſchon we SC TL See Im | 
gemerkt, daß bie beiden Meeresſpiegel auf atlantifcher unb pazi: | +". komm bilben'f : dies bei d 9 AE 
fiſcher Seite nicht gleich hoch liegen, unb als man den Kanal ſo vo EEN RE anf e 
erbaute, zeigte fid), daß der Unterſchied ſehr bemerkbar iſt und : | P d 2:3] 
mehrere Meter ausmacht, fo zwar, daß der Atlantiſche Ozean, | 
höher liegt als der pazifiſche, eine Erſcheinung, die bis vor 
kurzem jeder Erklärung geſpottet hat. Erſt die Durcharbeitung 
der Mondeshubkräfte hat die Löſung gebracht. Was hier als 
Niveauunterſchied erſcheint, iſt nichts anderes als die „Mond: 
ies einzuſehen, wollen wir uns einen Augen- 
die Erde ſei eine ganz und gar mit Waſſer 


blick lang denken, 


Waſſermaſſen der Ozeane einmal von den 
Polen gleicherwärts ziehen, auf dem ſo entſtehenden Aquator⸗ 
waſſerwulſt der Erde zwei Kuppenberge anheben, von denen der 
eine dem Monde zugekehrt iſt, und im ganzen die Waſſermaſſen 
im Gleichergebiet zum oſt⸗weſtlichen Strömen um den Erdball 
bringen. Nun denken wir uns merit ein nordſüdlich weit er⸗⸗ 
ſtrecktes Land (Nord: und Südamerika) in diefe Strömung des 
Meeres hineingeſtellt. Es iſt klar, daß es in ihr wie ein Schwell⸗ 


Von angenehmem Ge- 
ruch + Ungefährlich sin 
.1-59/jlger wässenge ` 
Lösung zu verwenden - 

s Edeigrüne Original 
7 4 | > flaschen 


U. Krankenpflege a Zur | y" - E 8 d 
Beseltigung schlechter W ee Hr zéi Lé (pim 


Gerüche : d 


Verla ugen Sie in Jachgeschäften 
: ‚Bestecke aus 
Alpaccasilber-Alvacca 


it dep : 
ANKERM/AENNCHEN - MARKE? 


ESTER QUALITAT 
Jührend in formu Ausführung 


| Caroli Sariagmeyer 


Homers, v | 
|Die kleine Gundka 
D 273 


NAHMASCHINEN 
BIELEFELD 


Haarlemer Blumenzwiebeln Münzen 
frei ins Haus 


Schreibmaschine D. R,P, 
ist soeben fertiggestellt. Ein Meister 
werk deutscher Präzisionsarbeit- Ki 
Leistungsfähigkeit. _ Sichtbare Schrilt 
Leichte .Erlernbarkeit. Gummiwalze. 
Doppelte Umschaltvorrichtung. dud 
matische Farbbandspule. Auswechsm 
bares Typenrad für Fremdsprachen. Ne 
dieser Vorzüge ist der unglaublich bil 
lige Preis nur MIG. 30. Zahlung 
ev. in 2 Raten. Jede Maschine ini eleg. 
— Kasten. — Vertreter, Wiederverkäufer, 

Exporteure überall bei hohem Verdienst gesucht. Pröspek 

| mit Schriftprobe nur gegen Einsendung von Mk. 0,00, 
| F.Danz'ger, Abt. G, Berlin NW 21, Turmstr. 19 


Arum,Begonien. G!adio- Wilh. Stiller Hambur 
lus, Lilium, Montbretias, Oxalis, Ranuncules, sende ich ? £ 
[rei ins Haus gegen Einsendung von Goldmark 10. Neuer Jungfernstieg 1, 


Papendrecht & Co., Hillegom- bei Haarlem, Rolland. 


Preußen Dienst, 8 Werte , 0,25 
Danzig Flugpost V 4,— 0,30 
Oesterreich Feldp. III 20,— 5,50 
Danzig, 100 verschiedene. 450 
Große Preisliste auf Anfrage. 
Briefmarkenhd.. Peter Carstens 
Hamburg 30 Ga. 


Alt 
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DIN Damenstrümpfe 


E B. Ia Kunstseide 2,60, Ia Seiden- 
CR el S., flor 2,20, la Mako 1,80, Ia 
1 i > £ Mako leicht 1,30, Ia Baumwolle 
wll ERS ës 1,20. Alles schwarz und farbig. 
277 : - 5 Nur schwarz: Gute Baumwolle 

—,80, franko Nachn. N 
H. Reusche, Erfurt, Postfach 253. 7 
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Klassen-Lose Ze bel, Fünf 
(in jeder Klasse} RH. //; RM. 6. 
Voll kose _ Zehntel _ Fünftel — Hale ban. 
(für alle Klassen) AN. 15.- RM.30.- RM. 75.— RM.150.- IN: 
P Staats-Lott. ini x 
Paul Lippold, Setter Leipzig, Brühl. 
| Postscheckkonto: 50726 Leipzig. . 
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diskreter Fraueniragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charite Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
von 1 Mk. 
Frau Anna Hein, hygie 
Versandhaus, Berlin 51, 
Potsdamer Straße 106 a 


ere UA m ee FUP e *7 taper an 
` —— 


AM C. König ae 


Zu haben ın allen einschlägigen Geschäften, 


EMITE 


pu 


fater ne BA! 
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| Meiallbeiien, | S Ganz autom fisch gross oder klein 
Stahlmatratzen, Kinderbetten Stellt sich dur pff 
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Nummer 18 —— Die Gartenlaube Le, 


S | AN In Instrumente. 

| Ra FR In di wo p 
2 in) kl "On 0. 
| [5S8 (sau SE Klingenthal 
nmmm SN BENIN TE: Lë, Nr.690 
H — reis]. gratis. 
= Auftr. v. 10 M. an . Deutschl. portof. 


D 
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ma UI EH 


Anzugstoffe| ` 
A. H. Streicher wS 
Crimmitschau, Obere Königstr. 6. 


Muster ceg. Porfoeins. u. fraie Rücksendung, 


LOUIS KRAUSE 
Lelpzig-Gohlis 79 
I Spezialfabrik modern. Selbsttahrer 


und Kranken, , 
fahrstühle 4 


` aller Art. A 


‚Lassen Sie sich keinen. 


billigen Ersatz aufdrángen] 
Backöle 
Bittermandel, 
Citrone etc. 
Sparsam u. gut. 


 Reppin Konsummittel A. G. 
Engels dorf b. Leipzig. 


A 2 TIR LE iren — 
: SE N 7 
P MINEN 


I-. C Das Mailüfterl weht und die Wahlzette] fliegen, 
Das eine steht fest, „Original-Fön« wird siegen! 


Mäßige. Preise, — Jilustrierter 
Katalog gratis und franko. 


 Brüchleidende=te 


Meine gesetzl. geschützt. Bruch- 


bänder ohne Feder werden wieder Ueber 300 000. im Gebrauch 1 
-4 in guter Qualität hergestellt. Tag 5 E i: 


und Nacht zù tragen. Kein Druck |. e d. ) 

("wi Haartärbekamm 
Kostet 15. doppeltes 25.-, prima "m (gesetzlich gesch. Marke Hoffera“) | 
Leder u. Gummi. Umfang des | färbt graues oder rotes Haar 


nc ne welche Seite der Bruch echt blond, braun oder schwarz. 


bekomm. fi EE "re eben 
Ve "bar, ‚Diskrete Zusend ng. ~, 


federloses Bruchband. Schreiben |. - l 
Sie sofort an Fr. Wilheim Witte, Pro ‚Stück Mk. 3.— und 5.—. | x 
Neun. Hofters. 


Spezialist für federlose Ban- * 
dagen, Dresden- A. Ostbahnstr. 4. -  Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse 9. 


Nur echt mit eingeprügter ‚Schutzmarke „Fön“ 
| Zur Körper: und Ce Schönheitspflege: - 
. » Sanax-Vibratorc« & A * ,Radiolux'* D.R, p. 
S RR to erdschluBfreil 
elektr. Massageapparat = 


elektrischer Hochfrequenzapparat 
"Überall erhältlich. Fabrik 


, 


„Sanitas“ Berlin N 24 


„Princeps“ die Gasflamme ein. 
direkt anPrivate, Katalog 93 frei, | | | Ss | 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) a" == Hersteller: - ‚Siedex" GmbH, 


Berlin Vue Scifbanerdemm 15, 
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Verlongen Sie bei Einkaufen in Spezialgeschaflen 


WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 
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SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 


ante: AUGUST WELLNER SOHNE EH, 


eee eme dee 


ace Sporthuldigende Damen und Herten treis . . 
ben Körperkultur im besten Sinne, Dazu 
gehört aber unbedingt audı elne Haar- 
kultur mit dem köstlichen nervenbelebens 
den und haarerhaltenden Dr. Dralle's 


rzeugnife in 
muftergältiger 
RENFABRIK Ir g- 
L Gecquv io: m KENNE, und 
Qticbe 


METALLWA 
(o0 Cueainbu 


Š D 


Birkenwasser. ` 


INN l 


- 


tun würde. Dieſe Mondſtandwirkung ift letzten Endes auch bie 


Vorgeſpannt iſt ein alter Schimmel. Der hat wohl Beſſeres er⸗ 


Maiwetter macht ihn übermütig, jedenfalls hat er ſchon den 


Merite und Neurastheniker 


— ___ 


wahre Urſache bes Golfſtroms, denn dieſer ift nichts anderes als 
das bei Florida abſtrömende Überfallwaffer der Mondſtauwirkung 
im Golf von Mexiko. X D 


Brav, kleiner Junge! Durch bie Villenſtraße fährt der Milh- 
wagen, der die Kundſchaft alle Vormittage mit Milch und Sahne 
verfieht. Auf dem Bock ſitzt der Milchmann und neben ihm fein 
Junge, ein prächtiger Blondkopf, der manchmal mitfahren darf. 


lebt, als im Zuckeltrab Milchkannen zu fahren. Vielleicht er- 
innert er ſich heute einer ſtolzen Vergangenheit, oder das ſchöne 


ganzen Weg nicht recht parieren wollen, und jetzt wagt er plötzlich 
den Anlauf zu einem regelrechten Galopp. Aber das nimmt ihm 
E Herr gewaltig übel. „Verfluchtes Bieſt!“ ſchreit er und reißt 

en Zügel ſo ſtraff zurück, daß der Schimmel den Kopf gequält 
hintenüber wirft. — Und dazu ein feſter Hieb mit der ee 
— Der Juͤnge macht entſetzte Augen. „Vater!“ ſagt er leiſe 
bittend. „Ach was,“ poltert der Mann, „das Bieſt ſoll parieren.“ 
Und hält mit rohem Ruck an, denn fie find vor der Gartentür 
der nächſten Villa angelangt. Der Milchmann ſteigt vom Bock, 
holt eine große und eine kleine Kanne aus dem Wagen und ſtellt 
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/ 
/ 
/ Besuchtester Kurort am Vierwaldstätter See — Kurorchester — Strandbadpromenade 
/ Zenfrum für Ausflüge am See und in die Alpen 
/, 
Ec 


Moderne Kuranstalt | 


3 Schroth- Kur BE 


Prosp.fr. 


su e | Bei (Kurzeit: April—Oktober) | 
‚Rheumaiismus, Ischias, 
II Frauenleiden 17,55: evan 


Eilssenmoorbad 


Bad Schmiedebers, Bezirk Halle 


Bahn Wittenberg-Eilenburg. — Herrl. Waldgegend. — Großes 
Kurhaus mit Versammlungsräumen für Kongresse usw. — 
Prospekt 53 gegen Rückporto durch städt. Badeverwaltung. 


i Reizbarkeit, Willensschwāche, Energielosigkeit, trüber 
min‘ Lebensüberdruß, Schlaflosigkeit, Kopfschmerzen, 
Angst- und Zwangszuständen, Hypochondrie, nervösen Herz u. 
Magenbeschwerden, sexueller Neurasthenie leiden, sollten die 
ausführliche Broschüre von Dr. Weise über Nervenleiden lesen. 
Verlangen Sie deren kosten- und portofreie Zusendung durch 


Dr. Gebhard & Co., Berlin-Steglitz 32, 2 


Bein- u. Haufleiden 


mpiadern, Beingeschwüre, Geschwulst. Rheuma, - 
Gent Ischias, Gelenkleiden, Ausschlag, Stoffwechsel- 
erkrankungen. vieltausendfach geheilt durch Selbst- 
behandlung! Auch bei leichten Beschwerden sollte man Dr. 
Strahl's Broschüre: Die Dostrahmethode kommen lassen... 

- Gegen Rückporto zu beziehen von 


Dr. Ernst Strahl CH Hamburg L G.S. 


i mark 2.75. 


Mäßige Preise. ` 


Die Gartenlaube . 


f e NS 


Weggis am Vierwaldstätter See 


Auskunft und Prospekte durch den Kurverein und das Reise auskunftsbureeu des Verlages August Scherl G. m. b. H. 


EE 


Wyk a.Föhr 


i up d : | Haus Tanneck. Vornehmes (IG | } > ER BEER 
für phvs.-diät. Heilweise, 8 Famtteaneim. Anerk. gute Küche. ES Ne ea 
: d | Zentral-Heiz, Bäder im Hause. | | ET Ir; d eg CONDE 
Licht — Luit — Sonne. = < 
Schrofh-, und Fastenkuren. L IM ua 
Nerven-, innere und LEN. Hotel Wagner 
: " d 
WILHEIMSHOHECASSEL Frauenleiden Das Hotel der deutschen bie, der deutschen Famitien. führlicher Prospekt. Telephon 2150. Cnclarzt: Dr. Lochell 
3 1105 Das ganze Jahr geöffnet. | | 
uec ILL of" Prospek di die Direktion, serhad Swinemünde od ag 


Mariha<Elsehaus. Erholgs.-\.Ferienaufenthalt, Dr. R. schreibt: 


ran 


Violinen 
Violas, Violoncelll In anerkannt | 
bester Tonqualität, Meister] Weggis am Vierwaldstättersee 

instrumente i í 


Reinhold Judd Sohn 


Brunndöbra 3 


reicher Lage. Große- Gartenanlagen. Apartements mit Badem. 
| M MM 


———— ——. a üb D 3 H ffbauer’s ges, edi. 
Magerk „Urteile enseitungs Tasietten 
| Jagerkeı 


Schöne volle Körperſorm ; | ca. 10 cm Hüftmaß Abnahme grouont M. P. — enig LG 
durch unt. oriental. Kraft⸗ ) 1 


E piue, (f. Damen prachtv. 
| ue preisgekr. m. gold. 
< Medaille u. Ehrendiplom. 
i In kurzer Zeit große Ge⸗ 
a wichtszun. 25 Jahre welt: 
1 befannt. Garant. ünſchädl. 

Arztlich empfohlen. Streng 

reell. Viele Dantſchreiben 
Preis Pack. 100 Std, Gold- 


Poſtanw. oder Nachnahme 


D. Franz Steiner & Co., 
; m. b. H., 
i Berlin W 30/291. 


Es — — 2 > 


südl. badischer Schwarzwald 904—1000 m 


Wald., Nerven- und Höneniuit 


Kurhaus-Besitzer: Carl Baer. 


| ———c Nummer 18 
fte bereit. Dann tritt er zum Gaul, nimmt die Zügel und eo 
fie felt um das Eiſengitter des Gartens. Es erboft ihn, daß kr 
ſoviel Wirtſchaft hat, andere Gäule ſtehen wie die Stöcke und 
der Schimmel — — — „Zu ſtehen haſte, du Aas!“ flucht 
wieder. „Oder ich lehre dich!“ Und krach kriegt der Schimmel 
noch eins mit der Fauſt aufs Maul. | 5 

Als der verärgerte Mann um die Ecke der ſchönen Villa os, 
ſchwindet, denn der Zugang für Lieferanten ift natürlich von der 
Rückſeite, heist der kleine Junge heimlich und ſchnell vom Wagen 
herab, läuft ans Gartengitter, langt mit der kleinen Hand immer 
zwiſchen zwei Stäben hindurch und reißt vom jungen, el 
Graſe ab, ſoviel er nur faſſen kann. Furchtlos tritt er dann zum 
Pferde und reicht ihm die Leckerbiſſen. Das wiederholt er drt, 
viermal, und jedesmal ſagt er: „Da, Schimmelchen, liebes Gë, 
melchen.“ Aks er merkt, daß der Vater kommt, klettert er fix und 
gewandt wieder auf feinen Bockplaz. — — — e - 

Hoch oben, zwiſchen den leichten weißen Sommerwolken, fteht 
ein Fleckchen Himmel von beſonders leuchtender Bläue. Als 


wenn da der liebe Gott lächelnd herunterſchaute und Kr 
„Brav, kleiner Jungel”. ` E, Rell 4 


| — 
Luzern Kurhaus Sonn-Matt. Prächtige Lage an dem Vierwaldstättersee 


Frühjahrskuren. Diät hydrotherapie. Arzt Dr. H, Höltz, " 
7 


j 


„BeikatarrhalischenAffektionen habensich 


Baden- Badener Basile 


recht nützlich erwiesen.“ 


| -SANATORIUM Aur 
Bad Nauheim | 


Hotel Alpenblick . 


Idealer Frühlingsaufenthalt. » Komfortables Hotel in aussichts- 


. . . Die von mir angewandte Entfettungstur hat mir gut ge 
fallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohnheit zu ndern, 


| Ap, ab. 
... Von der ganzen Sur habe ich insgeſamt 33Vs-Pfd. d 

genommen und fühle ich mich wie neugeboren. Ich bin K 

über den Erfolg febr froh, daß ich nicht umhin tann, Ihnen, P 

geehrter Herr Doktor, verbindlichſt zu danken. E. K. — Sülftri 
Nähere Auskunft durch 


; ; ET 

; e adi. s Berlin SW. „Be jo 
Elefanten - Apotheke, Siae r : sions 
Depot Wien: Apotheke zum Fans en Kaifer, Wo eile 
Depot Prag: Einhorn⸗Apotheke, A tftädtifcher Ring 2 


4, Musikinstrumente f 


P a — — 


Porto extra. 


aller Art in großer Auswahl. 


Spezialität: JE 
Sprechmaschinen :: Schallplatten, War 
— Nadeln :: Reparaturen. dt 
ANIMAM Katalog u. reichhaltige Listen gegen WI 
— Rückporto. S 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 54, Poslsir. 18 
^ 4 * Hermophon Sprechmaschinenfabrik . . 


u «DP gap — 


Prospekie, | 


ı Die Randlesekunst Aw Si lankhei 
G [und das Wahrsagen aus der | | p l 
sd Hand. Mit 34 erläuternden Illu- ä | | | 
strationen und 2 Tafeln, Preis s Biegsamkeit nnd reizvolle Linien des 
ee . 2.— und Porto. Nach den ge- an, C weiblichen Körpers werden am. besten 
Gap, gebenen Anweisungen ist jeder- "Ü ) l kek.rlangt 07 
Mi mann in der Lage, aus Form und | dauernd erhalten 
B inien der Hand wahrzusagen.: und wiederhergeſtellt 
Ge ‘Oito Brabant, Berlin-Friedenan 16 
Ae: Postscheck: Berlin 111243 
Be: » | on. 
ver: 
itr 
1 
1 > Ausführli 
ed d : Prachialb m Nr. 14 gegen Einf. AS 
ei Geschenkt! : mx 
Ge : — Berlin, Wilhelm- 
HS. n ge n 200 Ia. orientalische / ſtraße 37. 0 Wepa — Mün- f], 
| wl, " À f | , , , chen, Marienplatz 99, | u 
2 für Siedlungs- und klein- Zigareiien erhalt LI een Chalyfia Bause 
Ei  Wohnungsbauten, vielseitig feit Bine — Su en oa * b. 5. 
= verwendbar, liefert in TabakversandE.Elsner — = 
1 E 2 Se D z d 0 ' re = m ; 
m auch für kleinste Raum;: | ——— — —— | | 
! ` verhältnisse passend, — —— — — ͤ— 2 
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Käch, AA 


I. A. lohn Akt, Ges. 
Erfurt-Jiversgehofen. 


Illustrierte Broschũre 404 
»Ein behagliches Heim- 
auf Wunsch kostenlos. d 


Goldhypotheken 
auf Ia Objekten schnell- 
stens. Zuschriften mit 
genauen Unterlagen. 
Angebote unt. J. N, 1.5751 
an. Ala-Haasenstein 4 Vojlo- 
Berlin NW 


DES: 7. — | 
Sbadener Kochbry | 
wie Quellsalz nnen: EE Wë Ä 


wirkt vorbeugend, heilend und sofort lindernd 


bei Husten, Verschleimung, 


DN Katarrhen des Rachens, der 
Nase, Lunge und des Halses. 
hoffen bei Magen-, Darm- und Ver- 


dauungsstörungen, 


. Hebt Appetit, Verdeuung und Kórpergewicht, Im täglichen | 
Gebrauch unzähliger Familien. und Ärzte, — Zu haben in 
‚Apotheken, Drogerien und Mineralwasserhandlungen zu 


| -G.-M. 2,50 das Glas (ca. 60 Portionen). 


| ;. ‚Direkter Bezug und kostenlose Zusendung der aus- 
führlichen Kurschrift D. durch die ; 


... städtische Versandstelle 


TP 
Frau Schnatterich 
Ausschneiden und aufbewahren! Es folgt ein Preisausschrelben] 


schon, die rocklose wurde leider wi 


5 


die überall zarte Punkte hinseizen. 


$ 10 Stück Kernseite 
:12StüdtLanolinseiie 
I. FEM und f a] 
;SPfundSelienpulver $ va ene 


. | macht schlanke grazióse ‚Figur, 
zusammen Mk, 7.95 inklusive Verpackung : fördert Stoffwechs. u. Verdauung. 


$ AP franko Nachnahme S X Unschádiiche Gewichtsabnahme. 
x | Me 


Packung.) Achten Sie aber genau auf den Namen Ku- 
kirol und die Schutzmarke „Hahn mit Fuß“ und lassen 
Sie sich nichts anderes als „auch sehr gut‘ aufreden. 
Ich habe viel durchprobiert, nur Kukirol hat mir ge- 
holfen. MM 

Paket M. 2.— (Kur 3—6 Pakete), | Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und Überaus 
Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- 


+ bas. Tan A SÉ , tierte 6—9 k Abnahme. \ 
3 Versandhaus Jos, Gr etenkort E 
x d | 'Heessen b. Ha mm i , Fühle’mich wie, neugeboren. 
 Pekoaldlooeiooioioieieieioiokekeidieidoiokokioioioiok 


jedem Interessenten kostenlos und portofrei zusenden. 

Unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen 
Arztes stehende „Wissenschaftliche Abteilung“ erteilt 
gegen Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und 
Auskunft über alle Fragen, die sich auf- Fußpflege und 


-Füßleiden beziehen. A te 
.Kukirol-Fabrik Groß-Salze hei Magdeburg. 


Nur echt mit Firma: Institut 
Hermes, München 91, 
Baaderstr. 8. Broschüre gratis 


^ H 


NE = op i 


„Frau Schnatterich kommt nach Berlin und ist entzückt 
über die neue, ärmellose Mode. Hüftenlose gab es 


als sie gerade anfing, reizvoll zu werden, aber die 
‚ärmellose imponiert ihr besonders. Sie beschließt eine 
solche Robe zu kaufen und geht in die Friedrichstraße 
in das große Kaufhaus. Adam. Man bedauert, nur 
Adamskostüme und Sonstige Herren-Konfektion "zu - 


gens wissen, wie sich 30 ein oller Ritter gekratzt. haben: 
mag, wenn ihn was gebissen .hat. Bei der neuen Kunst 
dagegen sind gleich die ganzen Menschen, die Blumen 
und alle Gegenstände schön geradlinig aus Blech ge- 
schnitten, ‚kunstvoll ‚zusammengelötet, und die Schattie- 
rungen läßt man durch dressierte Fliegen anbringen, 


p : : 
i h, den sie sofort als Hühneraugenpatien- 
| D ~ | ten erkennt und der sie in ein Kunstgespräch verwickeln 


„um ihr einen echt‘ imitierten alten Meister anzu- 
schmieren, redet sie einfach nieder. Es gibt, so sagt 
als das millionenfach bewährte 
Hühneraugen-Pflaster gegen die Hühneraugen. 
n sie spurlos; Schmerzlos und ge- 
Die Schmerzen werden Sofort 


i KA jud = Ee, l u | dem: Auflegen gestillt. Entzündungen, wie nach 
p CPODOODEOOUEOQOXOOE NOE ooo oo ooo | l i i 


werden es nötig haben. wenn Sie den ganzen Tag in ` 
viel zu engen Lackstiofeln hier herumgewimmelt sind. 


Sie bekommen Kukirol und Sanitätsrat Dr. med. 
Campe's Kukirol-Fußbad in jeder größeren Apotheke 
und besseren Drogerie. .(Kukirol-Mühneraugen-Pflaster 
75 Pfg. pro Schachtel, Kukirol-Fußbad 50 Pfg. pro 


lehrreiche Broschüre „Die richtige Fußpflege“, dier wir 


hy 


1. Mai; GE 


Konſervieren von Eiern. Zum Haltbarmachen der Eier verwenden 
Sie vorteilhaft Garantol⸗Eierkonſervlerungsmittel, das ſchon feit Jahren 
in Verbraucherkreiſen als ſicher und dabei überaus einfach bekannt iſt, 
übrigens auch nach eingehenden Prüfungen von den Kommunalverbänden 
zum Einlegen der Eier in großen und kleinen Mengen verwendet wurde. 
Garantol, ebenſo wie die in Hausfrauenkreiſen beliebten weiteren Erzeug⸗ 
nijfe; ‚ Sarantol - Puddingpulver, Garantol⸗Cremeſpeiſe und Garantol⸗ 
Vanillinzucker (Marke für Echtheit Ei mit U) find in Drogerien, Apotheken, 
Kolonſalwarenhandlungen und ähnlichen Geſchäften erhältlich. Sie finden 
außerdem Bezugsquelle im Anzeigenteil. | 


Friedrichroda (Thüringer Wald), 490—710 m ü, M., der beliebte 
Sommer⸗ und Winter⸗Luftkurort Thüringens, beginnt die Sommerkurzeit 
in dieſem Jahre am 1. Mal. Sämtliche Hotels und Penſionshäuſer ſind 
bereits von Oſtern ab geöffnet. Der neue Muſikdirektor Dr Thierfelder 
aus Leipzig wird am 11. Mai mit dem 23 Mann ſtarken Kurorcheſter die. 
Konzerte am Kurhaus eröffnen. Das Kurtheater und die Freilichtbühne, 
die wohl als die ſchönſte Waldbühne in Thüringen angeſehen werden 
kann, ſind den Theaterdirektoren Rich. Tren und Erich Schefter in Berlin 
übertragen worden. | 
hauſes auf dem herrlichen Seebachgrundſtück mit Ausſicht nach dem Schloß 
Reinhardsbrunn wird kräſtig gearbeitet. Die Penſionspreiſe find ans 
gemeſſen gehalten, ſie bewegen ſich zwiſchen 5 und 10 Mark. Ausführliche 
neue Proſpekte verſendet die ſtädtiſche Kurverwaltung. 
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ſpringend kochendem Waſſer auf und jerviert das Gee 


An der Erbauung des neuen Geſellſchafts⸗ und Kur⸗ 


Nummer 18 


t 


Rezept für „Carlsbader Kaffee“. Zu 40 Gramm einer 
mittleren Bohnenſorte nehme man einen Würfel 
Weber's Carlsbader Kaffee - Gewürz, zerbröckelt ihn 
gut und vermiſcht beides; brüht dann ſorgſam mit 


tränk möglichſt mit heißer Sahne. „Weber's Carls: 
bader“ verbeſſert den Wohlgeſchmack, verfeinert das 
Aroma, kräftigt die Farbe des Kafſeegetränkes durch 
ſtärkere Ausnützung der wertvollen Beſtandteile der 
Kaffeebohne. In der bekannten blauweißen Packung 
mit der „Krone“ iſt es überall erhältlich. 


l 


das beste und sparsamerè 


BOHNER WACHS 


erhält Ihre Fußböden dauernd schön, weil aus 
besten Edelwachsen und mit amerik. Terpen- 


/ 


Eine flotte Bügelfalte 


Feinster 

reiner 
Fesers Patent - Knieschutz. In 
Schneider- und Schneiderartikelge- 
schäften erhältlich. ` Alleinfabrik: 
Fritz Feser, Frankfurt am Main. 
Vertreter gesucht! Ref. erbeten! 


Der TranrinöderelegantenWell! 


ee, WitDiatin-Einlage + D. R. G. M. · u. fn Dreleddorm 
AR Alleiniger Hersteller: Paul Bloch, 


"E Trausinglabrik Berlin, Grünstr. 25-26, 
nahe Spittelmarkt (kein Laden) 


m. — Ferrer: FsgenloseTrauringe in jeder gewünschtanArt u. Preislage 
Tel: Merkur 6982. Prompter Versand auch nach außerhalb, 


| ff. Speile-Margatine 


Se | verſ. 9 Pſd. Koli billigſt. Poſtn. 
„ich mit Fesers Knleschutz halte, | Sen. Ravensburg 


Bienen - Honig 
10 Pid. Posteimer 14.50 M. 
6 Pid. Posteimer 9.— M. 
franko. Einsend. od. Nachnahm. 
H. Schröder, Imkereien 
Soltau (Lüneburger Heide). 


Herren- u. Bamentuche 


Proben frei 9 


BRUNO TSCHIERSCHER | 77 


Königsbrück I. Sa. 1-3. 


Dourelteſeldenſtoff, 


Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Sa. 


: tinöl hergestellt. Zu haben in allen Drogerien, 


— 


Das vornehme Geschenk 
für alle Gelegenheiten 


Baumkuchen 


von 


Max Sellge 


Berlin W, Kurfürstenstr. 7L 


Bettfedern 


weiche, graue, Pfund R. Mk. 3,20, 
150, ds albweiße 2.70, 9.0. 
à Preiswerte Füllfedern 3.80. Jee 
weiße Nupffedern, febr füllkr 

Ware, 4.20, 4.80, hoch prima 5.25. gene weiße Federn 490, 
5.50. Hoch prima weiße Halbdaunen (Ia Gänferupf) 6.—, T— 
8.—. Daunen 12.—, 15.—, 18.—. Muſter gratis. Seit beinahe 
100 Jahr. als ſtreng reelles Haus befannt. Berf. geg. Nachnahme. 


Chriſtian Friz, Heilbronn a. N. 13 


Bettfedern⸗, Betten⸗Fabrik. Gegr. 1856. 


ut e 
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dung. Carmol fuf wohl. Eine 


Appetitlosigkeit und Magenkrankheiten (Verdauungsstörungen) werden 
oft dureh 10—20 Tropfen Carmol gemildert., Bei saurem Aufstoßen und 
Verstopfung (Magenschmerzen) gebrauche man Magenpulver Hy- 
proxit.**) Ausschlag rührt meistens von Blutunreinigkeit her, und 
eignet sich Carmol-Tee zur Darmreinigung vorzüglich. Den Ausschlag 
bestreicht man häufiger mit Carmol. Blähungen, Brustbeklemmungen,, 
Sodbrennen und übler Atem rühren meist von Magen- und Darmkatarrh 
sowie Verstopfung her. Mau trinke einen schwachen, nur gebrühten 
Carmol-Tee, bis Abführung erfolgt. 10 bis 20 Tropfen Carmol mit etwas 
Wasser nehme man ferner zur Desinfektion. Zur Herstellung. guter 
Verdauung gebrauche man zu mehrwöchentlicher Kur Hyproxit-Magen- 
pulver (täglich 3X1 Teelöffel voll). . i PM 

Bei Brustschmerz und Seitenstechen hütet man am besten das Bett und 
Jegt auf die sehmerzhafte Stelle nach Einreibung mit Carmol Carmol- 
Watte, Hat man Husten dabei, nimmt man Carmol-Bonbons, Eine 
Abführung mit Carmol-Tee und eine Blutauffrischung mit % Teelöffel 


Der große Erfolg, der „Carmol” auf seinem Sieg 


Hyproxit naeh jeder Mahlzeit ist bei diesen Krankheiten empfehlens- : 


wert. RL 
Durchfall ist ein Darmkatarrh; bei dem der Leib mit warmen Um- 


saklägen behandelt werden muß. Der Patient darf nur wenig Zwie- - 


back, Hafergrütze, Resi- und Wassersuppen essen. Man nimmt 20 
Tropfen Carmol in Pfefferminztee oder. in.etwas Zuckerwasser. 
Hexenschuß ist Rheumatismus der Muskeln im Kreuz, zuweilen auch 
Zerrungen durch schweres Heben und Arbeiten. .Man massiere kräftig 
mit Carmol, lege Carmol-Watte darüber und pflege der Ruhe. 
Halsschmerzen und Mandelentzüpdung. Wenn sich keine weißen Flecke 


jm Halse zeigen, ist es vor.allem nötig, eine starke Abführung durch | 


Carmol-Tee zu machen ‚und mit essigsaurer Tonerde oder Carmol 
(1 Teelöffel auf 1 Glas Wasser) zu gurgeln; mehrmaliges Gurgeln täg- 
lich mit einigen Tropfen Carmol in Wasser ist erfrischend. Zeigen 
sich weiße Flecke, rufe man sofort einen Arzt. 

Hustan, Heiserkeit, Halsschmerzen u., Rachen- 
katarrh werden durch Carmol gelindert. Zehn 
Tropfen Carmol auf Zucker wirken wohl- 
tuend und erfrischend. Gurgelungen mit Car- 
mol in Wasser sind sehr zu empfehlen. Vor 


Rachenkatarrh für kräftigen Stuhlgang mit 
Carmol-Tee und mache Priesnitz-Umschläge 
um den Hals. Bei Influenza (Grippe, Seiten- 
stechen) ist es stets ratsam, das Bett zu hüten, 
da sie schwere Krankheiten, wie z. B. Lun- 
genentzündung, im Gefolge haben kann, In- 
fluenza tritt oft mit GliederreiBen, Kopf- 
schmerzen, Leibschmerzen usw. auf. Man 
reibt die schinerzenden Teile mit Carmol ein 
und legt Carmol-Watte darüber, und nimmt 


hin und wieder einige Tropfen Carmol auf 
Zucker. 


Genickschmerz, Rheumatismus, Kreuz-, Rücken- und Glieder- 
Podagra sind unerträgliche Quälgeister. Zur Stilung der 
haben Massage, Einreibung mit Carmol und die wärme- 

vorzügliche Wirkung geleistet. 
Verschleimung, Heiserkeit sind Entzündun- 
stündlich 10—15 Tropfen Carmol 


Grippe, 
schmerzen, 

hmerzen 
e Carmol-W atte 
Bronchialkatarrh, Husten, 
gen der Luftwege. Man nimmt dagegen 


Carmol-Biutreinigungs-Tee (aus Sennafrucht bereitel) ist ein 
M 


an 


allem sorge man bei Mandelentzündung und: 


essuge begleitet, berußt auf der Vielseitigkeit seiner Anwen- | 
asche Carmol') isf eine billige Hausapotbeke. 


auf Zucker. Gurgeln mit Carmol in Wasser ist empfehlenswert. 
Carmol- Watte, auf die Brust gelegt, wirkt energisch und ableitend, 
Bei Gichtschmerz, Reißen, Kopfschmerz reibt man die schmerzende 
Stelle mit Carmol ein. Eine Blutreinigung mit Carmol-Tee, besser 
noch mit Hyproxit-Kur, ist zu empfehlen. SCH 
Insektenstiche, öfter mit Carmol benetzt, jucken nicht mehr. Die äthe- 
rischen Balsame des Carmol wirken antiseptisch, und deshalb wird die 
Wunde in den meisten Fällen schnell heilen. 

Kolik, Leibschmerz, Magenschmerz, Magenkrampf sind oft von furcht- 
baren Schmerzen begleitet. Man trinke warmen Pfefferminztee, dem 
man 20 Tropfen Carmol zusetzt, und mache warme Umschläge. Als 
Nahrung nehme man nur wenig Wassersuppe und Zwievack. 

e Bei Kopischmerz brauche man Carmal wie ` 
rauen | Külnisehes Wasser und sorge gleichzeitig für 
EN Abführung durch Carmol-Tee. Bei häufiger 
| N 

Y 
Erfrischung. 


Wiederkehr der Kopfschmerzen ist eine 
Blutreinigung mittels Hyproxit-Kur zu emp 
fehle. 
Bei Neuralgie, Migräne, Ohrenschmerz, Ner- 
vosität, Kopf- und Zahnreißen, Ohnmacht 
brauche man Carmol, der Erfolg ist oft über- 
raschend. Bei Ohrensehmerz steckt man mit 
Bei Schnupfen riecht man zur Erfrischung in ein mit Carmol getränk- 
tes Taschentuch. Auch Gurgeln mit Carmol-Wasser erfrischt sehr. Die 
entzündete Nase pinselt man mit Carmol und dann mit Carmol-Creme. 
Stuhlverstopfung oder Verstopfung, die das Blut vergiftet und allerlei 
Krankheiten erzeugt, beseitigt man am besten durch eine Tasse Car- 
mol-Tee. Bei allen Krankheiten achte man zuerst auf Leibesöffnung. 
Übelriechender Mund kommt meistens von schlechten oder ungeputzien 
Zähnen, Man gebrauche daher dreimal täglich einen halben Tee- 
lóffei Carmrl in Wasser als Mundwasser. Sollte der Geruch aus ver 
dorbenem Magen kommen, so lebe man ganz diät und mache bei 
krankem .Magen eine vierwöchige Hyproxit-Kur. 
Verschleimung. Die sogenannte Brustverschleimung ist ein arger Ka- 
tairh der Luftröhren. Man lege nach Einreibung mit Carmol Carmo!- 
Watte auf die Brust und hüte sieh vor Erkältung durch warme Klei- 
dung. Um den Schleim zu lösen. nehme man 20 Tropfen Carmol i 
Brusttee oder in etwas warmem Wasser. 
Zahn- uud Mundwasser bereitet man sich, wenn man einige Tropfen 
Carmul mit einem Glase Wasser mischt. Solches Mundwasser ist auch 
brauchbar bei Mundfäule und übelriechendem Atem, schlechten oder 
losen Zähnen. Um seine Zähne gesund zu erhalten, sollte man täglie 
den Mund mit diesem Carmol-Wasser spülen, es ist im Gebrauch billiger 
und wirksamer als viele andere Mundwasser. Zur Zahnreinigung 5 
Nevin-Zahnpasta unübertroffen. 
Zahnschmerz. Schmerzende hohle Zähne desinfiziert man, indem man 
Watte, mit Carmol befeuchtet, hineinsteckt und das Zahnfleisch einreibt. 


"P — 


wenigen Tropfen Carmol getränkte Watte 
ins Ohr. 
Bei Schwindel, Ohnmacht reibt man den 


Kopf zur Erfrischung mit Carmol ein, D 
Carmol, aufs Taschentuch gegossen, einatmen. 


und gibt Selterswasser oder 10—20 Tropfen 
Carnol in Wasser (auch Zuckerwasser) zut 


À beliebtes Abfü i 10 $ See log ist. — 
verlange in Apotheken und Drogerien ausdrücklich Carmo bführmittel, da die Wirkung zuverlässig und reizlos.is 


l, wenn nicht erhältlich, bitten sich direkt an uns zu wenden. 


c A x MC OO L- EA EB He E ENG, NB NE KE À N $ BER Gi M. 


a Carmol ist der gesetzlich geschützte Name für Karmelitergeist- 
€*) Hyproxit ist der gesetzlich geschützte Name für Magnes. peroxyd. 


(Lt. K. V. v. 22, 10. 01 frei verkäuflich. 


|Glasbehülrer| wm s 8 
rund und eokig, Jede Größe | 


verlieren Sie, wenn Sie noch weiter 
Seife oder die veralteten sodahaltigen 
Kopfwaschpulver zum Kopfwaschen ver- 


Fu 


A 


quarien und Zubehör 


en N 4 Durchlüftungs- u. Heizapparate 
—-  ., . wenden. Es ist von großer Bedeutung flanzen, Fontainen, Terrarien, s 
we; in dem millionenfach bewährten Kom- „‚Frosohhäuser et. |. S 
bella-Shampoon das Mittel zu wissen, A. Glaschker, Leipzig 8. 
das sich in seiner Eigenart, in seiner Usta gratis, Katalog 500 Abb. 50 pig. fre, 


| unnachahmbaren Zusammiensetzung dem . ee C C E 
m zarten Leben des Haares auf das Vol. j 
Ju lendetste anpaßt. Alle Schuppen, Schin- 
A nen und Krankheitskeime werden be- Spol- u. Madenwürmer 2 
den 2 '  Seitigd. Das Haar entwickelt sich zur ` entzieh. d. Körper die 
a prächtigen Fülle, die in ihrer Reinheit best. Säfte, d. Mensch 
2 "^. und ihrem Seidenglanz in den modernen eg EE 
Frisuren ganz herrlich zurGeltung kommt, ; d 


3 
Bleichsüchtige u. blut. 
arme Frauen und Mad. 
chen, Magen- u. Weißfluß- 
leidende sowie nerv. Per- 
sonen usw. leiden in den 
meisten Fällen an Einge- 
weidewürmern, erkennen 
aber ihre Krankheit nicht. 
Heute bedarf jeder d. so 
teuren Lebensmittel f. sich 
u. dürfen diese nicht von d.- 


Verwenden Sie daher nur das sodafreie 
z | 


M^" SHAMPOON 
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1 300000 100000 
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Die Toten leben! 


„Das Leben nach dem Tode“ Neue wiſſenſch. 
Entdeckungen des Okkultismus. Von H. Rudolph 
(kein Spiritismus). Ein Buch zur Befreinng 
aus Unwtſſenheit, Zweifel und Leid: es bringt 
Troſt den Trauernden, Hoffnung den Leidenden. — 
Der Tod keine Vernichtung — Aufenthaltsort = 
keine Trennung — keine Hölle — Verkehr mit d. 
Toten — Vorgang des Sterbens — Erſcheinungen 
der Toten. Was die Bibel lehrt — Tod der Kinder 
Woher wir es wiſſen — Zweck des Lebens Ss 
Auferſtehung uim, — „Ein wunderbares Buch, 
— »Es bat mich in ungewöhnlichem Maße gefeſſelt, 
Be,“ Ich babe das Buch förmlich verſchlungen“. 
, : Wetters Schriften desielben Verfaſſers!« Der Antſchriſt, M. 0.50. — 
. e Re Bie ſchütze ich mich geg. pſych. Beeinfluſſung? M. 0.40 — Die € erahren 

v. "i des eege, "E D v Jas qot Hr peront BE DGI 
a. eosophischer ur-Verlag, Leipz e HO 

^ gegen Einſenoͤnng von Mk. 1.20 in Marken od gegen Nachnahme aia, 25 Pf. 


Auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


d AS : 
à à CE j 


d] 2 ‚Detailverk.: Markgrafenstr.26 / Fabr.: Dreysestr.$ 
f ! Fiaeohe im Karton Gm. 7,50, im Seldenetul 13,—, Probe 2,75 
Parfüm, Se 


ife. Puder, Haarwasser, Hautcreme usw. REN FEN O2 RATIS NAA S C OAE AA U ANPA 
erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 2X 77 £0. VI 28k deeg | 
Parfümierte Karten stehen gratis zur Verfügung NC 
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* D 4 e > 


> 20 s 


1% Mal 2-27 ——z 


en D 
7 ; " und 2 in Milch aufgeweichten Brötchen zerknetet. Dann rührt 
| S u r d i e K u ch e. man “ Liter Mehl, 1 Ei und 1 Eigelb, de Salz unb Sela 
Giettunfegutfalten oder warmen Fleiſchſpeiſen. Zu 2 bis darunter und ftiht mit einem Löffel Klöße ab, die man in 
5 1 gibt man EE Due. Mohnöl unter 10 ſchwachem Salzwaſſer garkocht. À eet i 
igem Rühren, bis eine dicke Tunke daraus entſteht. Unterdeſſen : T iſchſtücken. die, que 
bringt man 4 Liter Waſſer zum Kochen, ich einen SRI Zum Pauleen von Fleiſch⸗ ober Fiſchſtücken, die aus: 
Mehl, das man in faltem Waſſer glattrührte, hinein, kocht es N, senos ien, nee eer 
zu ſämiger Sauce und vermiſcht es, nachdem es ausgekühlt ijt, Ge ES SE ET A EE 
mit ber Öltunfe. Man würzt bie Tunke mit Zitronenſaft, Senf,“ tunde dor dem Ge mei E 1558 al DCK A 
einigen Kapern, beliebigen Frühiahrskräutern E und durcheinanderzureiben. Man vermeidet dadurch das lästige 
Pfeffer. Sehr verbeſſert wird die Tunke durch Zugabe von Abfallen der rute eee mangetheft EE 


E? Schering’s China. 


Spinatomeletten. Übriggebliebenen Spinat ſtreicht 

man auf dünn gebackene Pfannkuchen ober Omeletten, rollt fie 
rein und mit Eiſen, von Aerzten als appetitanregendes, magen 
ſtärkendes Mittel bleichſüchtigen und nervöſen Perſonen, beſonders. 


auf und legt fie nebeneinander in eine Backform. Dann gießt 
man etwas Omelettenteig, den man mit 1 Teelöffel Backpulver 
aber Rekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge berordnef, 
Niederlage in ſämtlich en Apotheken. 


vermiſchte, darüber, beſtreut mit geriebener Semmel und reichlich 
Schering's Grüne Apotheke, unsern | 


das Ganze % Stunde baden und von oben etwas bräunen. 


S Schinkenklöße zu Sauerkraut ober friſchem Gemüſe. 
Pfund gekochter, magerer Schinken wird feingewiegt mit einer 
kleinwürfelig geſchnittenen, in Fett geröſteten Semmel, 1 Zwiebel 


10000 Mk. 3000 m Linsen 


23% pro Monat Zinsen vergüte 
ich für bare Gelder mit 14tägiger 
Kündigung, Prima Unterlagen je nach 
| Vereinbarung. Angeb. unt. B. N. 1.5750 an 

| Ala-Haasenstein & Vogler, Berlin NW. 6 


Le 


Käſe unb legt zuletzt kleine Butterflöckchen darauf. Man läßt 


orpulenz ist unschön und ungesund, 
wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30 g echte Toluba-Kerne zu kaufen, dié 


unschädliche Stoffe von fetizehrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlldı 
Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A: 


| es II 
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ee "y rope m | 
Kürschners 
Taschen-Konversalions Lern 
gibt mit einem Grilf sofort Aus- 
kunft auf jede ‚Frage. Mit 1786 
Spalten Text, 32 Tafeln und 
362 Abbildg. ist es das Lexikon 
für jedermann, In Ganzleinen geb. 
M. 5.20 franko b. Voreinsendg. 
sonst Nachn; zuzügl. Spesen. 


I Otto Brabant, Berlin «Friedenan 15 
ull el Postscheckkonto: Berlin 111243 
m d | Briefmarken Notgeld 
Preislisten kostenlos! 
: | Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Camburd/saale. 
Brieimarken! 
Preisliste fránko. 


N Carl Kreitz (gegr. 1890). 
INS | Bonn a. Rhein, Martinstr. 2. 


und vielleicht auch. die eigenen Sünden stehen auf wider jeden und vernichten ihn, wenn er 
sich nicht zu wehren weiß! Das Gespenst des völligen geistigen und körperlichen Ruins steht 


hinter jedem Nervenleidenden. Nervenleiden haben ihren Ursprung im Gehirn und Rücken- 
mark, sind eigentlich Gehirnleiden, und ihre letzte Folge ist: 


der gänzliche Verlust der Nervenkraft.: = 
In leichteren Fällen sind Nervenleiden ekennzeichnet durch en 
leichte Erregbarkeit, Zittern der HA müde Ah Nachitifch-Einla$ 


| . ; Gedächtnisschwäche illi fach begehrt. imprägn. 
Verstimmung, Glieder zittern, Unruhe, Mattig keit, Herz beschwere Das TötenKrankheitskeime, 


den, Kopfschmerzen, Schwindelanfälle, Angstge fühle, Un- ; erh T eruch, In 
sicherheit beim Sprechen, Verdauung 88 f 0 r Un gen 8e 10 8 Nauen et 
keit, Taubwerden einzelner Glieder oder Hautstellen, Ueber- nicht 10 St. 3.50 frko. Voreinsdg. 
empfindliehkeit gegen Geräusche und Gerüche, Melancholie, Chem. Fabr. Bietigheim; Württ 
Neigung zu starken Getränken, Sehstörungen und viele andere ? 
Symptome, die einzeln oder zu mehreren vereint auftreten können. 


Wo ist Hilfe? Interessante 


eo 2 

Nervenleiden sind Erschöpfungszustände, veranlaßt durch Ueberanstrengung der Nerven, Bücher u. Bilder 

2. B. durch Ueberarbeitung, Ausschweifungen, Aufregungen, Kummer usw. Erschöpfungs- zu Vorzugspreisen. bhae 

zustünde können nur durch eine kostenfrei. erlag Willy Hac d 

= m St. Andreasberg 1. Harz. 

wirksame Kraftigungskur — 

beseitigt werden. Jede Arbeit verbraucht Nährstoffe, die Arbeit der Nerven vor allem! Diese Charakterurfeil 

müssen ihnen in ausreichender Menge zugeführt werden, Es ist nun der, medizinischen und aus d. Handschrift geg. Beil. Y. 
der ehemischen Wissenschaft gelungen, diese Stoffe in hóchster Konzentration zu isolieren 


2, 3, 4, 5 M. Grapholog. Büro 
und sie zu einem äußerst wirksamen Präparate, dem bekannten  Nerven-Nührmittel ; Düsseldorf, Neanderstr. 
„NERVISAN“ von Dr. med. Robert Hahn zu verarbeiten. Dieses ausgezeichnete Mittel — 


hat Unzahligen geholfen, 


selbst in ganz verzweifelten Fällen, und es wird noch Tausenden helfen. Täglich gehen Dank- 
und Anerkennungsschreiben ein. So schreibt z. B. Herr Joseph Albinger, Bankangestellter in 
Rotenburg: „Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet. Die Skepsis, mit der ich bisher 
jedem Nervenheilmittel gegenüberstand. war reichlich groß. 


Fine so programmäßi 3 
| : , ) | e Besse- 
rung und Heilung. wie sie tatsächlich eintrat. hat mich ordentlich frappiert.“‘ 5 


Solche Briefe liegen sehr viele vor! Weil aber die eigene Ueberzeugung der beste 
Beweis ist, und weil das Mittel eine Prüfung nicht zu scheuen hat, so senden wir 


eine ausreichende Probedose gratis 
— ́E— ⁵—-:m ˙—w— . ⁰. . 0 ———— 


an jeden, der uns seine Adresse aufgibt. Ebenfalls gratis fügen wir ein interessantes und 
sehr lehrreiches Buch über Nervenleiden und ihre Heilung bei. Man sende Also sofort die 
genaue Adresse per Postkarte oder Drucksache an 


0 ER 
SATYRIN 
gegen Nervenschwäche, Er- 
schöpfungszustände und sf 

des und aral gendes Veh 
Dr. med. Robert Hahn & Co., m. b. m, Mabdehurg / H. 785, ds und alone Ya 
begutachtet und sehr empfohlen! 
In jeder Apotheke erhältlich. 
Akt.-Ges. HORMONA 
Düsseldorf-Grafenberg. 
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„Rundfunken ohne amtl: Genehmigı 
bei mtl. Liz. — Gebühr v, 


— Mk. ist ail 


Radlio-Inferessenfen, 


ebild. Lalen usw. ohne jegl. Fachkenntnisse vermittels der 
elbst-Bau-Konstrukti ons- Anleitungen engl. Systems 
der kompl. Selbstbau erstkl. Rundfunk-Empf.-Anlagen bei mini- 
. malstem Kostenaufwand i. Stadt. und.Land sof, ermóglicht; unter 
gleichz. Spez. Anltg. f. Groß- Exp. - Stationen transatlantischer 
chweiten für Funkfreunde u, Exper.-Petenten. — Ausf. Ausk. 


Pf. i. Brei u. Porto bereitw. 


F.Selbstbau-Amateure u. Exp. 


lichste zum allmáhlichen Über- 
gang auf feste Nahrung, be- 
sonders bei zurückgebliebener 


Knochenbildung. Anleitung zur Ernährung kostenlos durch 


II ret Lo. Hardenbergtrae 5, 


— j — e 1 R 
I A wenn erfolglos? ` 
` Bestes Nährmittel für Unterernährte u. Kinder 


1806:PRIV. ADLER-APOTHEKE W.BUCHHOLZ. 
VERIANDITELLE BERLIN'HALENSEE 20. 


Raüiotechn. Konstruktions- Büro t. Amateure 


ichert- Radio, München 27 . 


phathaltiges Mähr. 
as Beste und Verläß- 


In Apotheken, 
Drogerien und 
Lehensmittel-Handlungen 


Mey's Kragen 
` mit feinem Wiüscheslof - 
` die ideale Herrenwäsche 
Dutzend in Schachtel ` 

| RI 190 je nach Form 
„ Mey & Flic, 
Leipzig-Plagwitz 

Ferner erhältl, in allen durch 
Plakate kenntlich gemachten 
ö Verkaufsstellen. 


H 


"lk, p 


i Alten 
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De Nervenkur 

E K e a [ ) S 
. LSelbltbereitung 
uherreicht bel allen Störungen und 
| X... Schwächezusfänden des’ Nerven. 
3 Systems, Direkte Zuführung der 
0 Nervensubstanz: Ober den Magen- 

Pr darmkánal in die 

, .'Blutgefá&e, dë 

Garantie Geid zurück, 


^ 
* 


‚Broschüre gegen Einsendung von 30 Pfg. 
^ Kleine Kur 5. Mk. GroBe 


Nur echt "durch 


! 
Kur 10,— Mk, : J. 
) 


Habt iqq uit rg 


zung ist. strafbar“ — ‚jedoch 
en - 


sämtl. Radio-Zubehóre Z. Engr.-Preis 


Il Berlin SW en . 


—— 


Gasihausroman 
leinen 4^ ! 

Aus dem Leben vor .. 
dem Kriege sind die 
Menschen herausge- 
griffen, jeder mit be- 

Sonderer ; Eigenart, - 


. und liebevoll beleuch- 
tet, den verschieden- 
sten Gesellschafts- 
schichten entnommen 
und doch nicht Ty- 
pen, leblose Gestal- 
ten, sondern Mensch ` 
von Fleisch und Blut. 
(„Die Welt der Frau 
und Mutter“, Berlin.) 


|! || Der große Rachen 2 


GroBstadtroman 


Geheftet 2.75 Gm., Halb- 
leinen 4.25 (m. 
Darstellung des Nie- 
derganges zweier Fa- 
milien im heutigen 
Berlin. Der Roman 
mit seinem Wirklich- 
keitssinn und seiner 
lebendigen. Sprache 


eile - gleichärtiger 
Schilderungen.  .:. 
(,Tàgl. Rundschau“, 


e. 


— Berlin.) is 


Romantik- 
. Gesellschaftsroman 
Geheftet 2.75 Gm., Halb- 
leinen 4.25 Gm., Halb- 
leder 9 Om. 
Russisches Aristokra- 
fenblut, ungarisches 
Zigeunerblut und 
deuische-Kleinbürger- 
“ lichkeit — diese drei 
widerstrebenden Ele- 
mente. durch Liebe 
und Leidenschaft so 
zu verbinden, daß 
beglückende Harmo- 
nie daraus wird, 
konnte nut der reifen 
temperamentvollen 
Kunst Olga Wohl- 
brücks . gelingen. 
(Der Büchermarkt“, 
"^ Leipzig.) 


Die Primadonna 
Tlieaterroman. i 
Gelteftet 2.75 Gm., Halb- : 

I: leinen 4.25 Om. 


Voll lebhafter Anteil- 
nahme geht man 
dureh die Prima- 
donnenwelt der Ver- 
fasserin. Buntbeweg - 
tes Künstlerleben, 


ëtt chen g g. 


* 
e se 17 


Wertvolle Romane - 
: von 

Olga Wohlbrück 

Die 1 Hrone 


Geheftet. 2.50 Gm., Halb- 
5 m. S 


- scharf charakterisiert! - 


Bt in die erste f f 


Sind Sie zufrieden, sagen Sie es anderen! 


| Goldhirse, ewa: 19.— . $—. c 
Ferner: Körnerfutter für Hühner, Kücken, Tauben usw. 
[Preisliste gratis u. franko. Alle e c | 
Lager Leipzig. 1 Sack f. 50 kg 1.— M; Bei Voreinsondung; 
des. Betrages. erfolgt. Sendung verpackungs-. und ral ge d- 

! frei, Bahnhof ‚Leipzig, -sonst Bahn- oder ‚Postnachna ime 


J. Hochheimer Mühlenwerke. Wilh. Knoefel, Leipzig .7, 
ei mu cher "Straße. 1. — Postscheckkonto--Lelpxig- 15-448 


— 


e 


vom hellsten Blond 


bis zum tiefsten Schwarz. 
Probekartons zu 1 Portion Goldmark 150. 
ES Orig.-Karton zu ^F Portionen - Goldmarie X 


` La) ULUPI 
r — 8 D 


[| LESCHWARZLOSE SGHNE. 
AU: BERLIN. M arkgräfenstr.26. 


S eral erna Nid 
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SEITE ER 


S nah dem Urteile vieler Arzte und Hebammen d 

$ ausgezeichnetes Wunde und Einstreupulver für kleine 2 

* Kinder! Vonr.ersten Lebenstage angewandt. verhütet HE 

d LANULA-PUDER : 

SÉ Wundliegen, Wundreiben, Entzündung der Haut. T 

, Lë Er ist vollkommen reizlos! — In Verbindung mit T. 
3 LANULA:PASTA E 


wirkt er als glänzendes Vorbeugungsmittel gegen wunde X 
Hautstelſen! 3 

Lanula- Puder ist auch bewährt 

als Körpers und Fußstreupuder. 


Die Präparate sind eingeführt inKrankenhäusern, jo 
Säuglingskliniken, Säuglingsfürsorgestellen. cd 


^B Dr. Rudolph Bauer n 
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1 vorm. Langbein & Lange, E 
* Chem. Fabrik, Plauen i. V. G. EK 
Ge EE 


WaT uF O 


glänzende ` Gesell- Wirklich gute preiswerte Lebensmittel in eigenen 
schaftsbilder ziehen i . - Mühlenfabrikaten und.Landesprodukten, : ... i 
an „ uns vorüber, | : Preis f. 50 K g 5 kg Post- 
dann und wann einen la, unfranko paket fránko. 
Blick in die Alltags- [| Weizenmehl, 60er Ausmahlune . 16.— 2.70. 
welt und in die resse Weizenmehl, allerfeinster Auszug 22.— 3,30 
hochstehende, Kunst- Roggenmehl, 65er Ausmahlung. 14. — 2.50. 
vereirer und Kunst- eizengrieß, sehr schön .19.— 3.— 
beschliizer gewalirend, Makkaroni, Ia HartgrieBware — ` ^ 40.— 510 
(„Das Schweizer Nudeln, Ia, wie Hausmacher. -8.— . 3.90 
Heim“, Zürich.) | Blaumohn, ` Thür., állerfeinster. .. 42.— 5.30, 
2 d " Linsen, Thür., beste Speiseware 38.— 4.90 
* Viktoria-, gelbe Speiseerbsen 18. — 0c 2.90 
, t. rn Gerstengra pen brain 5 » e 200 jr 
Durch. alle. PE erstengraupen, oin, mittel, grob. 18.— . 
Durch. alle. Buchhandlun- || Haferflocken, spelzenfr., entbittert ` 18.— 2.90 
gen. und nere. Mies Burma Vollrels eUe Te . 19.— 3.— 
 Scháfisstellen zu haben. urma Bruchreis . . . AR 2.70 
ME | = Patna, feinster Tafelreis , . . . 20.— 5.70 


Ia Speise ware 


— 3.— 


Alle Preise freibleibend..ab 


1 


„zu. Käufers Lasten. 


zm — = hr 


4. Bai M 


Fiſchſtücke erft in Mehl, dann in gequirltem Eiweiß und hierauf 
in. dem vorbereiteten Weckme hl. M 


„ Swiebadpudding % Pfund Zwieback wird lagenweiſe 
mit Korinthen, Sultaninen, Zucker und etwas Zitronen- oder. 
Apfelſinenſchale in eine ausgeſtrichene Puddingform gelegt. und 

mit Liter Milch, die mit 4 Eiern gequirlt ift, übergoſſen. Dann 
ſchließt man die Form und kocht fie 1% Stunden im Waſſerbad. 
Man reicht eine Hagebutten⸗ ober Johannisbeerſauce dazu. 


Süße Speife, % Liter Milch wird mit 100 Gramm kalt 
angerührter Maizena, 80 Gramm Zucker, etwas Vanille und 


3—4 Eigelb zum Teig gekocht. Die Eigelb verquirlt man! zuvor 
tüchtig mit der angerührten Maizena. Dann legt man in eine 


Backform aus Porzellan oder Steingut. eingemachte Früchte, 


darauf Biskuit oder Makronen und gibt dann die Creme. dar⸗ 


über. Den Schnee der Eiweiß rührt man mit Zucker zu ſteifem 


Schaum und ſtreicht ihn über die Speiſe, die man nun im Brat⸗ 
ofen mattgelb bäckt. ord E "o 
Torte von Brot und Kartoffeln. 


h 


5 Eigelb werden 


mit 4 Pfund Zucker 20 Minuten gerührt, währenddeſſen gibt 
man 100 Gramm geſtoßene Mandeln, die abgeriebene Schale 


einer kleinen Zitrone, 1. Teelöffel Zimt, etwas Vanille, eine 


== Die Gartenlaube | 


Liebt man die Kruſte reichlich dick, wendet man bie Fleiſch⸗ oder 


= = „Nummer 18 


geriebenes und durchgeſiebtes Brot ⸗ſowie “ Pfund tags zuvor 
gekochte, geriebene Kartoffeln. Zuletzt gibt man den Schnee der 
Eier dazu und bäckt den ſehr wohlſchmeckenden Kuchen in einer 
Tortenform. Iſt der Kuchen erkaltet, beſtreicht man ihn mit einer 
Punſchglaſur, die man aus 100 Gramm feinem Zucker und ein 
wenig Rum ſchaumig rührt und dabei etwas erwärmt. Man 
benc ` 2 leicht trocknen und belegt fie mit Apfelfinen- 
ſtückchee n 


DH 


Meſſerſpitze Nelkenpulver hinzu und dann 80 Gramm geröftetes, | 


| schon nach 8 


| Berlin C 2, 


( Së ) 5 e ` € PS Reichels 
zun Putz 
in höchster Qualifäts-Vollendung ` 
. : WELT-WACHS WERK, DRESDEN-A16 -. 


Wen willst du wählen? 
Darüber gibt Klarheit die Broschüre: 
„Deutsches Volk wache auf!“ 
: — Es versäume niemand 
sich diese wichtige Schrift sofort 
kommen zu lassen. Versand kostenfrei 
nach Aufgabe genauer Adresse durch ` 
. . die Buchhandlung der Retter- Mission 
Charlottenburg 4, Pestalozzi - Straße 73 
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lte der benutze 
ſchmierigem 
fettfrei. Bei 
Fettgehalt des 


Moderne elektrische 


Größere Wäscheschonung 
und besser als Handarbeit 

Verlangen Sie sofort Angebot und Prospekt GL 

Ed. Horsí, Maschinenfabrik 


Berlin NO18, Höchste Straße 4 


| Feinste Seidenflorstrümpfe à2.- | 

Seid.-Socken, feinste.Effektfarb,,: | B 
. | À2... Seid. Strümpfe v.2.50 an. | 
`. | Seid.Spitzenschals 270 ch1g.,10. -| $ 
... Sirumpi-Teizner, . - 
Chemnitz, Kanzlerstr. 1 


J. BR "dick. Hals 
; Kro beseitigt 
‚ | à „Kropf- 


.| Wunderbar. sichere Wirkung. 
Prospekt umsonst! Lab. Stopp; 


des Teints, natürliche | — 
Frische der Farbe, | - 
Jugendlichen Pfirsich- |. së 
: hauch der Haut durch 
Creme Derizoe M. 1,25 u. 
M. 2, 50. Wo nichterhältlich, durch | - 
Otto Reichel, Berlin 61, 
SO, Eisenbahnstraße 4. 


TTT T 11 TL TIL 11. 


| Seniúfefamen i 
Blumenſamen 


IK hochkeimfählg / ſortenrein 
| E Hauptpreisliſte koſtenlos 


1 Che. Lorenz Erfurti6 
* Samenzucht. Samenhdlg. 
Segründet 1834 
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REX. 

Lonservenólüser 

Einkochanparale 
Kummiringe — 


| Millionen im Gebrauch 


L Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
N Bad Homburg 60 


auf Deinen Schirm und vergib vor 
: allen Dingen nicht die 


4 ] 
Mingol-Tabletten. 
Mingol-Tabletten schützen vor Grippe, 
Husten und Heiserkeit. Wegen ihrer 
eririschenden Wirkung sind Mingol-, 
Tabletten Sportleuten, Sängern, Redner, - 
Rauchern usw. besonders zu empfehlen. 
Erhältlich in den Apetheken u. Drogerien. 


H. von Gimborn I. fl., Emmerich en 


. weg'* oft 
De, Gebrauch! 


Breitestraße 4. 


Präparat 
gegen nervsßt Störungen be frauen . 
ärztlich begutachtet: Grhä tich in 
Apotheken. Drogerien, Ganitàtsge 
Schäften. Bezugsquellen dureh! 
PHARMACOPIA. BERLINC19. WALLSTRISR. 


RINO-SALBE 


bewährt und empfohlen bel 
FLECHTEN + HAUTAUSSCHLÄGEN 
* KRAMPFADERGESCHWOREN * 
ALTEN WUNDEN *FROSTSCHADEN 
RICH SCHUBERT CV. C. HSA. WEINBOHLA-DRESDEN 
Zu haben In allen Apotheken 


— — 
ierch wbt 


eege 


aal 


„ee. 


*. 


oo 


z verschwindet 

H radikal nur 
= A d. Wurzeltöten 
- , : EEE - mittels. der 
neuen orientalischen , Helwaka*-Kur. Erfolg n jedem 


Falle garantiert. M. 5,50, stark 6,50. Nët ahme. 
Frau fl. "Meyer, Cõln 97 „ Hülchratherstraße‘ 13, 


. Konkurrenzioses Lebensmittelangebot. 
Um für hereinkommende Waren Platz zu schaffen, bien 
wir unsere nur bes:en .Qualitütswaren zu ganz e 
| SU '"Miligen Preisen an: àP 
| Prima holsteinische Molkereibulter, das Beste M. 
vom Besten Fe 


Holsteiner Kugelkäse, n.Edamer Art, rot gewachst 045 


SR | E Holsten Tilsiter Art Käse, ca. 20 1 Vollmilch .-. 09 

P dd E ͤ cod Oe s CUL. Tilsiter . . ... , . Melt 0.75, Akett Mi 

] | | 555 Prima vollfetie Tilsiter Käse. . 18 

BE: i 4 * f | ü M Original Dänische Feitkäse, .. prima H . 29 7 9 PNE 8 
j Hausmacher Schinkenwurst, aus garantiert rei- 


nem Schweinefleisch von hies. Kernschweinen 1410 
Holsteiner Salami 1 
Delikateß Prinzeß Teewurst;.. . . . . . 
‘ff. Kasseler Rippespeer, als Braten od. Aufschnitt 1.40 
Deutsches Schweineschmalz . . . ...- 

` — Preise freibleibend. — en 
Nahrungsmitteivertrieb „Nordland“ 
(Inh., Schlüter & Wehling), Nortorf LH, 


Sommersprossen! 
En einfaches wunderbares Mittel telle gern jedem kostenl. mil. 
Frau M. Poloni, Hannover A2, Edentir. 30 A 
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- Sausb. Wiſſenſch., Sprachen, Geſellſchaftsf. Kl. Anzahl. 


- Haush. get Beacht. b. indiv.Begab. Prip. g Doppelporto. 


l Frledriğroda Thür. Tochterheimtielder-Schwarz Inh. 


. A D "CT S wa" VER WA- lb mr S 


4 *rstklassige Institute für Wissenschaft und Haushalt, 


SnferheimHolzhaufen. SE 


: ah altiid Hauswirtſcha lich. Ziel: Frauenlehrjahr. 
Toiy. d. 


Anzeigen⸗Preiſe ; ile $ : 2 ; — r 
Wiederholungsanz Beſtellungen an die nachſteh : ſpaltige Anzeigen angenommen. Bei 


- für einen Doppelbrief beizufügen. 
D. T. Feldſtr. 1. Töchterheim Fr. oth. 
Hannover jew Seiten. SO, Sk 
in den eltsbunden Hen bedeutet: chen in Haush., Wi enſch., Muf. 
Mitglied des Arbeitsbundes Seutſcher Töchterheime . u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. I. Ref. Proſp. 


Töchrfer-Penfionare Dad Harzburg East Heumann. Sorg Adi 
DINI 


Seng 7 


S orberei. 
eu Scc 


Ausb. in Hauswirtſch aft, Handarbeit Wäſche— 
nähen auf. Proſp. d. b. Leiter Frau v. Bonin, A.D.T. 


Mellendorf bee 


Herrſchaftl. Landſitz mit 
Garten, Park u. ald 


u. Verpfl. Eig. Villa, gr. Ga aldl. Töchterheim Jäger. Haus- 


BH, Seen 


palt auf Wunſch. Kl. Kreis. la Referenzen. 


Hnnnover, Stage Sainer 
iche wiſſenſchaftliche, pratti 
gefellſchaftliche Ausbildung. I. Referenzen. Ne 


HSC e Jungmadchenheim zem, 


Erſtklaſſige alt Garkerltates für In- u. Ausländerinnen. 


„)5» i!!!! nn xn⸗) 
Dresden- Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner Haus mit Garten, Proſpekt und Referenzen. 
s g f 


Straße 34. Töchterheim Fridericiana. Frau gemäße Aus bild. in allen ſſen · 
Charlotte p D.T Eigene Villa mit großem Obft. | . i ont ſchaftl. Fü ern. Eig. Haus mit Garten. peorien 

Brink. DiDili ei und Park. Gründliche Ir 
wiſſenſchaftl., häus iche u. geſellſchaftl. Fortbildung. N e i 


Muſik. Profp. d 
Frau [2 5] Süger. 


Bad Sachſa 0.9. Töchterheim Eliſabeth. 9 
wiſſenſch. Penſionat. SH Stef. [3 EE 


Soli) Suerge. zre ova. 


„Harz. Töchter „ vm 
Bad Zuderode : h wien ae usb 


Château de Marnand b. Lausanne, Töchter- 
Pensionat. Luftkurort. Gründl, Erlern. der 
französ., engl., italien. u. spanischen Sprache, 
Familienleben. Musik, Handarbeiten, Küche, 
Tennis. Gute Verpflegung. Billiger Pensions- 
preis. — Prospekte u. Referenzen durch Frau 
Else Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 


Moimar Töchter er 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Haufe. Vor⸗ Weimar, kene, DE gelet, 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. Tanzſt. Geib Villa m rt f. Proſp. geg. Briefprl. 


eimar. Sid, Saffenftr. 3. Töchterheim. auswirtl., 
l wiſſenſchaftl. u. geſellſch. Sebi Gefangen 
Erz. Gute Verpfl. Vorſt. Elfe Heyder. Proſp. geg. Briefp. 


| Heimar. Töchterheim Nitzsche, Moltkeſtr. 17, Wiſſ, 
wirtſch. u. gef. Ausbld. Seral Familientet, utepe e. 


Dresden 10, Zoch: Sehen gëtt 


Dresden⸗Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
Erſtkl. ott Fortbild. u. Er ieh. Kunſt. Komf. H. Gert, Gage, 
Er Gart Sorgf.Körperpff,Beſteémpf d.Elt Pop. Pengo 


Iresden-⸗A. Strehlenerſtr. 55. Eig. Villa. Töchterheim 
N Silling. Sorgf. wifl.pr.gefellfe. Fortbild. auf Wunſch 


Von großem Nutzen. 

25/8 .. . . denn die An eigen 
ſind mir von großem Nutzen 
geweſen, und nur durch die 
eine kleine Anzeige in Ihrem 
Blatt hatte ich mein Internat 
immer beſetzt ß 


EE 
e ap rt ke ell K 
Ausbild. Beſte Empfehl. tol gegen en, Do 


(f eti o arditr.4, o E goagemict dar 
2 Lehrjahr u. wiſſenſcha tl. Fort⸗ | 
bild. Beſte Verpfleg. Auch f. Erholungsbed. A. D. I. 


(piens. Emilienſtr. 12. Elfa Beyer, Töchterh. Wiſſſch. 
' Weiterbildg.(Reifezgn.). Weiterbildg. (9teifegeugn.f. 


Vollanſt.). Anert. Ziele d. hausw. Frauenlehr⸗ 
jahrs. Enngeh. a. Eigenart. Proſp. geg. iere [A.D.T.) 


But arenis sts: 


Gründl. hauswirtſch. u. wiſſenſch. Ausbildung. 


gard, Muj., Spr. Erh «Bed. Waſſerk. Proſp. Porto. 


| S chul EN und ehranffal ren: 


deent 1. Has, out. Gymnasium 
E 
19 no Verlin W56, Operwauftr. 16a ll 
Wee 


$ Coemieigule!. Seren oo teta e 


Biere Lehranſtalt u. Schüler 
Bad Budow e ur an Ka waldigen 
l e gein, : unden von 
Aut. Swe) SC, Gales . 


Coemieſcute für damen, Sam: 2 Be 


1Std. Privat. Töchter ⸗ Landheim v. Frau Sophie Hemer. 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. 0 Pfg. 


Soffan bei Gch zel Overbejien 


Chrifi ie Erziehung, Unterricht Sexpta—Unterſekunda, 
kleine Klaſſen. Geſunde Lage am Walde. Familienleben. 
Proſpekt urch Knabenin titut Lueius. 


L4 L4 p í | 
dt onat Weſemanm f. 9 bis Dr Marie Voisis Bildungsanstalt 
Bei Park, Zentralheizung, I.Lehrkráfte, Prospekt. Hannover, 10 o: 1 6 SOUEEN 2s Erf mt Hauswirisch. Frauenschule. 
Heinrichſtr. 81. erpflegung. 1. Sehefr u, ef, Pro p. » Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung 


‚Wissenschaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 
eaw —— mn nn ! E 
Du Harzburg. Töchlerh. Billa Mansfeld T t eibnr Br Ge Tee 0. 
Fernruf 382. Haus 1. Ranges. { ( es Prima und Abitur. 
Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg. Doppelporto. 7 ado AE 
l N Cuzel tl | ch e technik sowie Eisenhoch- u. 

i T , Ver- 
Ing.-Ausbildg. Brückenbau, Billigste Ver 
TECHNIKUM HAINICHEN, Sa. 
(j/ementinenpaus Not. Kreuz) Hannover. Staatl. 


anerk. Krankenpflegeſchule, ſucht jederzeit evangel. 
Lernſchweſtern daten Si weſtern. Arbeitsfeld i. ſämtl. 


ch 
[rog doch oft daraufhin An⸗ 


derruf jeden Monat einma 
erſcheinen zu laſſen. 

ernigerode. 

Toöchterheim von O. 


Die meiſten Anfragen. R 
47/28 . . . . de meiften An⸗ 
ragen waren auf das laufende 
uſerat in der „Gartenlaube“ 
zurückzuführen. 
Gera⸗Reuß. 


Gertr. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., Wiff., 
Muſ.,Spr., Sport. Beſt. Epf. Geg. 1898. Tel. 184. Prſp.g. Pt. 


Gerurode-Harz, Türtetpeni. Edelweiß⸗ 
Daheim. $e! 


Herrl. Lage i. eig. gr. Obſtgart. Gründl. 

i „Ausbild. i. Haush. u. Koch. Fortbild. in 

Wi enſch., Muſik, Sprachen uſw. Erſtklaſſige Lehr: 
kräfte. Gute Verpflegung. la. Nuf. Proſpekt. 


ernrode Harz, Töchterbildungsheim „Ma⸗ 
thilde“, Dreyscharff. Steil. Erſtklaſſiges 
Inſtitut für Wiſſenſchaft und Haushalt. Gründe | 
liche Durchbildung zur tüchtigen Perſönlichteit. 
‚L eutolge. Herrl. Beſitz am Walde mit Park, 

Sprachen, Künſte, Handelsfächer, viel Sport. 


— . .. ͤ nun cu 
Gernrod / gaza. Töchterheim Hagenberg. Herrl. 

b / Lage a. Walde. Beſte Verpfl. Haush., 
Wiſſenſch. Sprach. Mujit. Gefell. Ausb. Proſp. u. Bilder. 


; e Harz. Töchterbildungsheime 
Gernrode Waldtraut u. Brunhilda, 


b. Vorſteh. Frau E. Holzhauſen, Goslar / Harz. 
halber fad t ve . Töchterheim. Of ich 
Se, 
Halberſtadt Harz. Satz Her b be 
Frau. Ziele des Grauenlehrjahres. Illuſtr. Proſpekt. 
Hannover Töchterheim Hagemann, Hildesheimer 


Hauswirtschaft, Handarbeiten. Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


Rö ni 05 it Id reten heim inmitten herrl. Tannen⸗ 


Str. 101, Villa Rofe. Allſeifti e Ausbild. bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche 

f. Haus u, Leben. Vorzligl, Verp ur Zeite Nef. von | Ausbildung im Haushalt. gort ildung in Sprachen l 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage Näheres Proſpekt.] und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 

HAMBURG 36 


8 BE R LI TZ | . . Königstraße 6-8 


ir ESESBSI NE: 66 Leipzigerstr. 123a - KOLN a. Rh. 
| BERLIN W so Tauentzienstr. 19a Schildergasse 114 


Heppenheim/Bergsir. Haush.-Pens. Geschw. 
Nadi. 


e Marga: 


i 


Lernt fremde 
| Sprachen 


wirtid), Ausb. Sprach. Wiſſ 


| dng, gemüße Söğterinftitut Gruber. Qeit 


p^ Wörishofen / Bay. Haushalt. och terbem güde | 


Zweig. d.Krankenpfl. u. Fürſ. Altersverf. Näh. d. d. Oberin. 
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1. Mai c Die Garteulaube E Nummer 18 
E TAM RUNS ON UE ee] Seemannsgeiſt, und man kann im Intereſſe des Baterlaitbes- 4 
zc DEM Jl e u C B U ch eV. biele Erweiterung nur begrüßen. Hoffentlich bekommen es viele | 


Sieifenbe Saaten. Roman VE ET n n ALI en Ads deutſchen Jungen in die Hand. 

Verlag Johann Schwarck, Wilſter in Holſtein. — Uert, tt ` " | WI OEE 8 
e iat m i dieſem ien deutschen Kulturroman wieder- | p Otto Roquette war gewiß keiner der ftrahlenden SU am 
um ihr ſtarkes Talent. Kleinſtadt⸗ unb GroBitabtart, Heimat⸗ SC ei. Sms? fei neer Rhein, Peng, nd Wende 
" p. 04 liebe und Fernſehnſucht ringen in den Seelen der lebens voll märchen Waldmeiſters Brautfahr “, einem echt roman. 
d geſchilderten Perſonen, zumal in dem jungen Liebespaar, das tiſchen Gp os, hat er fid) für immer in FE Herz unſedes Volles 
= im Mittelpunkt der höchſt feſſelnden Handlung re Wie bie ineingefun: en, Heute nod) viel lieber als früher, da es uns 
Charaktere n einer. gefeftigten, in fid geſchloſſenen Welt- beſſer a a ee 9 05 a een, Ty denen d 
lie o uine eeler i ‚eine befondere Schönheit des wirt- Freude am Daſein blüht, der Sonnenſchein des Daſeins das 
lich empfehlenswerten uches. Se 9 ellt und eum di in 5 in Don at 15 el 
ie großen Kapitäne. Von Alfons Frhr. v. Czibulka. Leben no mait”, Zum 100. Geburtstag Dto Roquettes (am 
rel Masken-Verlag, München. — Kolumbus, Vasco ba Gama, | 19. April) hat der Cottaſche Verlag die ewigjunge Dichtung in, 
Magelhaens, Don Juan d'Auſtria, Franciscus, Drake, Ruyter, der 100. Auflage neu herausgegeben, in einer reizenden Aus» 
James Cook, Nelſon, Tegetthoff, Paul Beneke — das ſind die ſtattung, die mit dem Inhalt aufs ſchönſte zuſammenſtinmmt. 
großen Kapitäne. Hoffnung, Ruhm und Shifat, der Könige — — ß r — 
i See finden hier im frischer Form eine volkstümliche Dar⸗ l Seihäftlides. ! 
Eine gänmertihe Errungenſchaſt iit Rybows Zimmergurke. 
Selbige liefert bei Ausſaat April—Mai in Töpfen, die man am Fenſter 

kultiwiert, Gurken 909 in den Spätherbst hinein. (S. Inſerak.) 


tellung. Das Werk wurde unter w rhaft großen Geſichtspunkten 

| begründet, es [oll hinaufführen auf die Höhen tragiſchen Men⸗ 
= ſchentums und Bedeutung und Fehler der kühnen Kulturpioniere 
S in eindringlicher Schärfe ſchildern. Das iſt dem Baer ges - 
E lungen, zumal er ein reiches Material aus Tagebüchern und 
Briefen zuſammenträgt. Weniger glücklich iſt die Zuſammen⸗ 

ſtellung der hiſtoriſchen Größen mit einigen Helden des Marines 

krieges 1914—1918, wenn man das Geſamtwerk lediglich als 

eine Reihe monumentaler Porträts ſehen will. In der vor⸗ 

liegenden Form freilich wirbt es hervorragend für deutſchen 


OE» Unterricht und Erziehun gc 1 
L | p Ingenieur eee, = | Schweiz. É 
A . Oldenburg i. O. mr ramen fjule floſlets 


SI A II 1 A Städt. Polytednikum. | 
Architektur, Bauingenieur- mit Rindergártnerinnenfeminar l 
e e (.cſchulbehördlich anerkannt) 


wesen, Elektrotechnik, 
Erziehungs-Anftalten 


. Maschinenbau. 
1 Drudtfadf, d. d, Sekretariat. m 
— junge Leute finden Indiole . 


l — 
(der GAN) sannduyez eu,ue sep pun uueN uon 
Scherzfrage'! H 
^ was darf eine kluge Frau nicht 
ausgehen lassen 2 e ^ 


SchulenwsLehranftalien ` 


Birfimaftlihe Ftuuenſchnle 
Aubedshof 


in Elbisbach, 
Poſt und Bahnſtation Hopfgarten, 
"s Bez. Leipzig. 
Wiedereröffnung als Lehranftalt des 
Landeskulturrats Sachſen Mitte Mai. 
Lehrgänge von einjähriger Dauer: 
I. der hauswirtſchaftliche Lehrgang 
zur Ausbildung für den Beruf der 
Haustochter, insbeſondere der Land⸗ 
wirtstochter; | | 
II. der Hausbeamtinnen⸗Lehrgang zur Mi 
Ausbildung der ländlichen Haus- f 
Beamtin: zugleich Vorbereitung auf 
das Seminar; i | 
HI. der Seminarlehrgang, der mit 
einer ſtaatlichen Prüfung abſchließt, 
deren Beſtehen zur Annahme einer 
Lehrerinnenſtelle an ländlichen 
Fortbildungsſchulen berechtigt. 
Der ae Lehrgang (I) beginnt Mitte 
at * e ` 


- 


| ! | Nervöse où. schwachbegable buatoehandte. ent, Sr 
cube im, Gera R. Slug. 


ausbildung i. kl. Kreiſe. Cig 
Proſpekt S. Wageners Gar eim, 


E d Roda(S.⸗A.) b. zena / Thüt. 


Landmann's 
Deutſches Walderziehungsheim 
für individ. Unterricht, individ. 


ra: 


Nd. Unstrut! 
a. d. Bahn Naumburg- Artern. Humanist. — i 
rasium u. Realgymnasium 1.) E. Ostern 1924 L 
Kleine Klassen. Internat. Gr. Park m. Sportplatz. 
Waldr. Umgeb. Gewissenh. ärztl. Ueberwachung. 
Auskunft, Prosp. durch Rektorat 


KlosierschuleRoßlehe 


jehg. u. Körperpflege nervöl. m 
Erziehg. u. Körperpfleg "ber, aber 


— . . — ſſchwächlich. 1 wer erziehbarer u. ſchwer lern : 
ä nicht ſchwächſinniger Kinder. Lehrziele: 1) Vorbe 
immelaf dnn Pastor 4. P. (Südharz) Mk eis m den oberen Klaſſen der höh. 9 — ; 


Bes, Th. Kimpel, Pastor a. D. 2) Elementartlaffen für jüngere 


Trüper® 


mit Internat. Staatl. Berechtgg. 2. i 
E Erteillg. der Obersekunda-Reife einer u 
mit jugendsanatorium 
aui der sophienhöhe bei Jena 


Oberrealschule. Staatl. beurlaubt.Lehrer- 
kollegium (Stud.-Assessoren) Famillär. Zu- 
1890 gegründet. Knaben und Mädchen. 110 | 
| dividuelle Pflege und Erziehung. bulo bis 


sammenleben, individ.Erziehg., kleineKlassen, 

DW Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für [^ 
Lage. Familiäres Leben. Reformsc 
| Prima mit kleinen Klassen 


A Arbeitsschule Werkunterricht, 
Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, . 
nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospe” e 


Erholungsbedürftige, árztl. Aufsicht, gesunde 
a Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter und = 


Sommer), eigene Plätze, Turn-, Schwimm- 
lehrer. Reichl. kräft. Ernährung. — Brziehg. 


v.Ausland-Deutschen, deutsche Sprach- 
E Latein, Musik. — Eintritt jederzeit. 
Prospekt und Referenzen d. d. Direktion. 


„FFC TTT 
| Wald -Sievets dorf, Zo Sein, vmi 
ch 


bar an Wald u. See geleg., mit Turn⸗u. Spielpl. u. 


Die Kückenmühler Anftalten 
egr. 1863, Stettin, bieten Geiftesthwahen, Sen 

a gentes Pe idem epi td 

ärztli ndlun . 

Gate E Direttor Paſtor D. Karig. , 


eig. Schulgart. Vorſchule— Prima. Borz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam ⸗Erziehg. éi ulfr. 
Bet Spiel. Sport, > mm, Wandern, Gartenarb. 

ef, Budow (Märk. S hweiz) Nr. 61 Näheres Drudi. 


E — 

Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Halle a.S. ; 

Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. (Schülerheim.) 


Leruſchweſt i (een? nden jeder eit Aufnahme 
j ern Marienhaus⸗Coburg, Mutter⸗ 
haus vom Roten Kreuz. Näheres durch dle Oberin. 
—— ü —— 

ur praktiſchen u. theoretiſchen Fachausbildung finden 


te, a ib ; 
rp se Gürimerberule cem aspe 
Bedingungen Aufnahme in bie E ung Der 


Gärtner⸗Lehranſtalt Köſtritz in Thüringen. Nähere 
uskunft dulch die Direktion. : 


—— —— ———————— 
rof. Dr. Cf? Lehranſtalt in Leipzig 
gegr. 1882), Sibonienſtraße 59. Schlerheim Vor- 
ereitung für Abitur, Prima, Einjährige (auch für 
Aeltere u. Damen). Vollſtändige Klaſſen VI—I (Knaben 
und Mädchen.) Vorſchule. Erfolge ſiehe Proſpekt! 


ä — M a Ó— — 
Harzpádagogium Wernigerode 
Vorbereitung für Ábiturium. — Prima. — Einjährigen- 
Examen: Reichsverbandsprüfung; alle Klassen: über- 
raschende Erfolge. Gute Verpflegung. Herrliche Lage. . 
Prospekt gegen Rückporto. Telepl:.757. Direktor Palm. 


Pratt. u. theoret. Vorbereitung für die 
überſeeiſche u. heimiſche Land wirtſchaft 


ovt? i EE : 2 en 
. Verfchiedene Denſion 
a i z Tungs. U. 
ol» „Haus Herta“. Kinder⸗Erho 
sao ROEN. Säuglingsheim. Dr.lemm,indeeab 


me 
Senn Meine wd 


e 
Übertroffen. Garantie für alle und 1 wars uch 


Deulſche Kolonfalſchule 


Auskunft gegen Marke. Sanaror um 


erte der Abt 
.Ainterrit u. Gell 


ier aufein- 

ſollten in wenigſtens d " 

nder folgende Hefte qu an 
F men, da einzelne Inſtitute in 

Woche, andere nur all 


Kolonialhochſchule 
auſen an der Werra. 


Semeſterbeginn: Oſtern und erbſt. 
Lehr- u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einf a 50 Pf. 


m Zwidau i. G., Ingeneurſchule ü = 


—— — -—— 
SH | 
G Ñ em í e 1d) u | € M un d en — nieube. 20h ls 15 1 u abrik-Inge⸗ oder nur jeden Monat e E 
. ` M 4 ale a * s i 
B Soborantenhit $ . ec 2 yemie RUM 2 — : 


Dr. Hoppe Q Gen Gabelsbergerſtraße 28. 
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3 Ein vollſtändig ausgebrannter Wagen. 
— Unten: | | 
ih Die Trümmer der ineinandergefahrenen DeZüge. 
* Links: 
el Die Mutter Dr. Helfferichs wurde bei ber Kataſtrophe von | | 
= dem gleichen ſurchtbaren Schickſal ereilt wie ihr Sohn. 1 
| Gemälde von W. A. Hildenbrandt. r E 
| 
1 | 
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Prof. Dr. Hans Gerhard Gräf, Hermann Burte, der bekannte alemanniſche 
der hervorragende Goethe⸗Gelehrte, Dichter, wurde zum Ehrendoktor der Uni⸗ 
wurde 60 Jahre alt. verſität Freiburg ernannt. 


Bernard Shaw, der berühmte engliſche 
Satiriker, deffen Komödien auch in Deutſch— 
land zu den meiſtgeſpielten Stücken gehören. 


Lord Byron zum Gedächtnis 


fand in Athen eine große Feier ſtatt, die den 
Dichter und Mitſtreiter des griechiſchen Be— 
freiungskampfes verherrlichte. Am 19. April 
jährte ſich ſein Todestag zum 100. Male. 


Unten: Der griechiſche Premierminiſter 
Papanaſtaſiou während ſeiner Rede. 


Rechts: Das Grab Lord Byrons. 


ee, 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Ta rraſch. 


In einem engliſchen Turnier mit dem 
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D AA f. 
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, Schwarz 9 Gteine: Ka4; Bds, e5, e6, gó. 
Löſung: 1.14 efs 2. De2 (droht Dis =) ed 3. Des 
: Sf g. 1 


| Rãtſel. | | 
Von Heinrich Minden (Dresden). 
2 1 ift eine Silbe nur, 
Wir haben's doppelt von Natur. 
Das Militär übt manchen 3, 
Das Ganze ſagt nie: nebenbei. 


Auflösungen der zuletzt erſchienenen Rãtſel: 
Bilderrätſel: Wer tadelt, hat Luſt zu kaufen. 
Rätſel: Hag — Ha ag. 
Viſitenkartenrätſel: Regierungsbaumei fter. 
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NAT RLICHE FORM FEDER 
UNTERSTÜTZUNG 


IN ALLEN TEILEN GES. GESCH. + BROSCHURE GRATIS 


Aufgabe Nr. 14. Von Dr. F. Rü uch in Gzernamig. 
zweiten Preiſe ausgezeichnet. 


Weiß 10 Steine: Kg2; Dg4; TÍ5; Les; Sbi, d4; Bas, c2, f3, g5. 


I. . ef. 2. Td5 : ed 
3. Dd 7 . 2... f3+3 ed 2. Td5: $ ] 
. Cin 
Proble 


LUNG DER HACKE VENTILATION DER INNENSOHL | 
D, FUSSGEWOLBES GERÄUSCHLOSER GANG VENTILATION IM SCHAFT ` - 


ALEINVERKAUF FÜR GROSS «BERLIN 
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Für Sqlanlie und Starke. 
. Hautena die Marke. 
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(Aus dem Haufanapreisausschreiben) A 
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Mech. Trikotweb. Stuttg. Ludwig Maier & Co. A. G. in 
, Böblingen u. S. Lindauer & Co., Korsettfabrik in Cannstatt 
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VERKAUFSSTELLEN AN ALLEN PLÄTZEN DEUTSCHLANDS | 


,^LLEINIGE FABRIKANTENICERF&EBIELSCHOWSKY- ERFURT 
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‚Hygienisch vollkommen — unter Anwendung der 
neuesten wissenschaftlichen Ergründungen — in Ver: - 
bindung mit jahrzehntelanger Praxis — ist die bio- 
logische Schönheitskultur von Schröder-Schenke. 


: | 8. Mai Die Öartenlaube ed Nummer 10 
etik 


alten und Runzeln im Gesicht, auf der Stirn, 
Mundnasenwinkel-Falten, die jeder Behandlung 
spotten, verschwinden nach kurzer Anwendung des 

] | „kleinen Greco“. Kein Verzerren der Haut, da nur 
: l cine kleine Saugfläche. Pr. mit Pasta Regis. M.6.—* 


| Unreiner Teint, Mitesser, Pickel,gelb.Fleckewer. . "* | | 
K durch Schröder-Schenkes Haut-Schälkur beseitigt. T 
Kun, Allmänliche Hauterneuerung. Die erneuerte Haut er- Snanierin 
SL e f scheint rein und frisch u. ist elastischer als die alte, iim mes 
l wodurch das Gesicht verjüngt wird. Preis M. 9.—* i i 


ernährung der Dout durch Hautnährereme „Pasta Regis“. Sie 
| dient zur Ernährung der Haut, dringt vollkommen in sie ein und 
b ersetzt das mehr oder minder geschwundene Fettpolster. Stark 

fetthaltig. fe Preis M. 3.—* 


2 . | Wimpern und Brauen. „Asiatischer Augenbrauensaft- fördert 
ar deren Wachstum. Sie werden dicht, schön geschwungen, lang und ` 


STOEUDULVEFL 


GEGEN 
ACHSEL-u.FUSSCHWEISS 


2 i 


| E Cavalin an Sommertagen 
gibt unendliches Behagen 


t 


S seidig, wodurch den Augen jener pikante anziehende Reiz ver- 
Re | liehen wird. " Preis M. 2.50* 


Strahlende Augen. Feuer und Frische erlangen die Augen durch 

d ) „Diamant“. Matter, trüber Blick verschwindet, müde Augen wer- 
* - den lebhaft und gewinnen erhöhte Ausdrucks fähigkeit. Vegetabi- 
lisches Präparat. de M Preis M. 2.50* 


Zeibenweiches Haar, von auftragender Fülle und herrlichem 
Mattglanz verleiht „Haarkraft-Balsam“. Schuppen, Kopfiucken, ge- 
spaltene Haare, spärlicher Wuchs, usw. werden beseitigt. — Un- 
entbehrliches Kopfpflegemittel. Preis M. 3.50 * 


Natürliche Locken, verursacht Haarkräusel. Lotion „Isolde“, die 
selbst bei Feuchtigkeit der Luft und Transpiration haltbar sind. 
„Isolde“ ist ein vorzügliches Präparat, um die Frisur zu erleichtern. 
Be A A 1 8 Preis M. 2.— * bg | 
Läſtiger Haarwuchs im Gesicht wird sofort schmerzlos mit der „ 
Wurzel entfernt durch „Rapidenth“, Nachwuchs wird durch all- Der Versand: 
mähliche Abtötung der Haarpapillen verhindert. NEA ^ franko, ver- 
. Probepackung M. 3.—, Originalpackung M.5.50* packt. Nach- 
Eöle Naſenform. Nasenformer „Orthodor“, 12 fach patentiert, be- nahme 


seitigt jede Mißbildung, wie schiefe, dicke, breite, kolbige, hoch- Mk. 0,50. - 
stehende, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- oder Höckernase.. Kein . Ausland: 


‘ 


/ 


Ein Streupuder à ang enehm : 


lästiges, atembehinderndes Klemmen. Preis M. 5.50% Porto extra. un d 
ps | yen. Sch róder-Schenke sig Ohne irgendwelche schädlichen 
; ` Berlin W 15, Potsdemerstr. 266 65 | .. Nebenwirkungen. m 
` A y 5 "Rheumatische Schmerzen, 
ER XJ au. ‚das Que enit . "HexenschuB, Reigen. 
d. | Ss | tn Apotheken Flaschen zu 35 f. DES, 


| l = die moderne 


OFEN POLITUR 


Schon nach einmaligem Gebrauch von 


. Chlorodont 


Verschwinden ubler Mundgeruch u.mißfarbener Zahnbelag 
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Nachfolger 
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nd-Geschäft am Patre du QN 

PL lingenthal,sa 62 
Preisen direkt 2n e ek 


Zithharmonikas, Mu: dharmo Ben. 
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7 Würfel „Weber's Carlsbader“, zerbröckeln ihn | 
gut und vermischen beides; brühen dann sorgsam 
mit springend kochendem Wasser auf und servieren 
das Getränk möglichst mit heisser Sahne, ( 


Allein echt mit der „Krone"] 


ö Reparaturen schnell . 
‚und billig 
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Monatl. Preisliste gratis. 
Wilh. Stiller Hamburg 
Neuer Jungfernstieg 1, 
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0. Schaum: 
Prachtvoll sahnig. mild und mollig. 


Duft. 
Herzhaft erfrischend. 


Format: x 
Grosses rundes Stück. 


Farbe: 
Elfenbeinweiss 
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| me Das Parfüm für dre Dame und den Bez 

: Wundervoll belebend und nervenerquickend. | 

| Unentbehrlich im Theater. auf Reisen, beim JDorl usui y 
.. ` .tavendelRasierseife" ` uc 


„Sie nehmen zu 40 gr einer mittleren Bohnensorte . 
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Abſtande von 108 Millionen Kilometer umkreiſt. Ahnlich wie 
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| F WOLFF & SOHN KARLSRUHE iB, 


8. Mai SE 


Freundes der Himmelskunde ganz unwi 
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AE Die Öarteulaude ————— Nummer 19 
ja | Yi r d Niß ien 1ęböo ftrahlender wird ihr Glanz. Am 22. April ging Venus dur 
D | $ t te d u n d 5 t u ten " -  -*. jene Stelle ihrer Bahn, in der He öſtlich am meitelten (45 Grad 
Venus als Abendſtern zieht gegenwärtig die Augen wohl jedes | von der Sonne abſteht. Sie bleibt dann über vier Stunden na 
) N kürlich auf fid, denn | Sonnenuntergang ſichtbar unb erſcheint im Fernrohr oder au 
nur ſelten bietet ſich der ſchöne Stern der Liebesgöttin in einer [don in einem ſtark vergrößernden Feldſtecher deutlich als Lidt 
günſtigeren Sichtbarkeit der Beobachtung dar. Der Lauf und geſtalt, gleich dem Monde im Viertel. Von dieſem Tage db 
die wechſelnden Stellungen des Abendſterns am Himmel werden nimmt der Glanz der Venus bis zum 15. Mai weiter zu, um 
dadurch bedingt, daß Venus innerhalb der Erdbahn um die 


welche Beit: fie ſchon als ſchlanke Sichel fid) vom Himmelsgrunde 
Sonne läuft und unfer Tagesgeſtirn in nur 255 Tagen in einem hebt. Ihr Licht ift dann fo ſtark, daß irdiſche Gegenftände in ihm 


deutliche Schatten werfen. Von da ab nimmt die Sichtbarkeits⸗ 
dauer und Helligkeit bes Venusſterns wieder anfangs langlam, 


zwiſchen den Zeigern einer Uhr alle möglichen Stellungen zuein⸗ 
ander vorkommen können, vom Sichgegenüberſtehen bis zum 
Sichdecken, ſo auch bei Venus und Erde. Am 9. September 1923 
zog Venus, von der Erde aus geſehen, hinter der Sonne herum, 
von uns am fernſten und unſichtbar wegen der Überſtrahlung des 
Tageshimmels durch das Sonnenlicht. Vom November ab trat 
der ſchöne Stern der goldenen Aphrodite erſt allmählich in die 
helle Abendämmerung ein, um aus dieſer um die Jahreswende 
ſiegreich in das dunkelnde Himmelsblau des Nachtbeginns 
emporzuſtreben. Seit Februar iſt Venus ſchon ſo auffällig ge⸗ 
worden, daß es ganz unmöglich ſcheint, ſie an klaren Abenden zu 


ſchwindet, um am 1. Juli zwiſchen Erde und Sonne hindurchzu⸗ 
gehen. Kurz vorher erſcheint Venus als eine in jedem Opern 
glas ſchon deutlich erkennbare, äußerſt feine Lichtſichel auf gol. 
digem Abendgrunde. M. V. 


Ein neuer Fernrohrtyp. Wenig mehr als dreihundert Jahre 
find verfloſſen feit jener denkwürdigen Nacht, da Galileo Galilei 
zum erſtenmal fein ſchwaches Fernrohr zum beſtirnten Himmel - 


Ge k DU ek ! er... PT s Kurhaus Sonn-Matt. Prächtige Lage an dem Vierwaldstāttersee 
überfehen, und je mehr wir in den Frühling hineinftreben, um Luzern Frahlahrskuren. Diät hydrotherapie. Arzt Dr. H. Holtz 


Sorgen Sie für Ihre Gesundheit 
| und trinken Sie | 


Lauchstädfer Brunnen 


M. 


KALODERMA ` 


UDER | 
| Ad E zur Auffrischung des Blufes, 
zur Stählung des Körpers 
Seit 200 Jahren 


S SEIFE und zur Vorbeugung geg. 
mancherlei Krankheiten, 


ärztlich verordnet. 
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Zu beziehen durch die Niederlagen oder direkt durch den 
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt ín Thür, 
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für Damen und 
Herren 
steigert Lelstungsfáhlgkelt und & & 
Wohlbefinden In hohem Mabe Re 

verbessert die Figur HE 
erleichtert die Haltung N. T j 
erweitert die Brust W 


fördert die Gesundheit 


Wer inn einmal getragen hat, trägt Ihn Immer. 
Illustr. Katalog 30 Goldpfg. (angeb. ob f. Herren od. Damen) 


3. J. GENTIL, Berlin K 8 
Potsdamer Str. 5 (am Potsdamer Platz) 


Europas größtes Spezialhaus für elastische 
Bandagen ^ Gummistrümpfe / Bruchbänder. 
ornehme separate Anproberäume. 


UAR 
i 1570 4 : 
Mrs Quedli 
$ 
. METALLWARENFAB RIK 
1 G G. NOS 4570 


ess, Qrbra-Qarelaerate fu 


mer 


um pg MIMI 


tete 
wmm 


ſpäter raſcher ab, bis er Mitte Juni vom Abendhimmel vére | 
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a. Wiesbaden. Kochbrunnen, | 


| | Brunnenkonter Wiesbaden. l 
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: Quellsalz ^ 
| wirkt vorbeugend, heilend und sofort lindernd | 
bei Husten, Verschleimung, 
Katarrhen des Rachens, a 
Nase, Lunge und des Halses. 
| sees: Magen-, Darm- und Ver- 
| dauungssförungen. 
- Hebt Appetit, Verdauung und Körpergewicht. Im täglichen 


E Gebrauch unzähliger Familien und rzie, — Zu haben in 
~ Apotheken, Drogerien und Mineralwasserhandlungen zu 


Le . G.-M. 2,50 das Glas (ca. 60 Portionen). 


„Direkter Bezug und kostenlose Zusendung der aus- 
 führlichen Kurschrift D. durch die ZA 


städtische Versandstelle 


- 


D 5 


Das vornehme Geschenk 
für alle Gelegenheiten 


; bé tia. ; 45 von : 
EURE 


Felnstes dünisches ^ 
Schweineschmalz! 
e allerbestes 
chweinefett der Welt! 
Postpaket 9 Tüten zu je 

Pfd. M. 8, ortofreie 
‚Nachnahme. C. Fr. Köbele, 
Langenargen No. 6. 


Max Sellge 


Berlin W, Kurtürstenstr. zu | 


— 


im Steingräber-Verlag, Leipzig. 


1244 
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€, 


e? Fran Schnatterich 


Ausschnelden und aufbewahren! Es folgt ein Preisausschreiben? | 


In der Abteilung Barock und Renaissance der Kunst- 
handlung von Löwenthal., &. Ehrlich entdeckt Frau 


' 


Sehnatterleh das Bild eines alien niederlündischen Mei. ` 


Es ist eine Geschmacklosigkeit von dem alten grle- 
chischen Stuckateur, so. etwas Mangelhaftes zu machen, 
um ein bißchen Gips.zu Sparen, wo es unsereinem doch. ' 


| auf ein paar Mark. gar nicht ankommt. Die medizinische 


Venus ist mir viel symptomatischer. Wenn ich sie so 


kirol und Kukirol-Fußbad gebraucht, während bei dor 


Venus von der Milano die Füße ‘verdeckt sind. Mehr 


in den ersten Stunden nach dem Auflegen bedeutend l 


theken zu haben. (Kukirol-Hühner&ugen-Pflaster 75 Pf. 
pro Schachtel, Kukirol-Fußbad- 50 Pf; ro Packung.) 
Achten Sie aber recht genau auf den Namen Kukirol , 


und die Schutzmarke „Hahn mit Fuß". Es gibt min- 
| derwertige Nachahmungen, an denen die Verkäufer : 
“mehr verdienen. Lassen Sie sich auch die wichtige 
Broschüre „Die riehtige Fußpflege“ schicken. Sie 
| Kostet nichts. Unsere, unter der Leitung eines alten, 


erfahrenen Arztes stehende „Wissenschaftliche Abteilung“ 


‚erteilt gegen Einsendung von Rückporto kostenlos Rat 


und Auskunft über alle Fragen, dio sich auf Fußpflege 


| und FuBlejden beziehen. 


ukiroi-Fabrik GroB-Saize bei Magdeburg, . 
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8. Mai 


‚außerdem noch 


des erſten, etwa eine Elle langen und dreißigmal vergrößernden, 


fernrohren geſchaffen; in edlem Wettſtreit rangen bisher die zwei 


A 


Haupttypen ber Ferngläſer um die Palme, 9Refraftor und Re- 


flektor, Linſenrohr und Spiegelteleſkop; zweimal ſchon ſiegte das 
Glas, zweimal ebenſo der Spiegel. Gegenwärtig iſt man der 
Anſicht, daß die Linſenfernrohre mit dem Yerkes⸗Refraktor von 


: 102 Zentimeter Objektivöffnung und 17 Meter Brennlänge den 


neue Fernrohrart, das Medial, ein Mitteltyp zwiſchen Spiegel | 
Kieſelſäure und ihre Bedeutung 


Höhepunkt ihrer Entwicklung erreicht haben, und ſpricht den 
Spiegeln, deren größter mit 258 Zentimeter À 
24 Meter Brennweite im Beſitze des Mount Wilſon Obſervatory. 
ſich befindet, endgültig den Sieg zu. Vielleicht doch zu früh. 


Wenig beachtet, iſt von Schupmann bereits vor 20 Jahren eine 


normale 


namentlich im Kampf gegen die 


— — 


Tuberkuloſe: alte und neue 


Die Gartenlaube 
richtete. Was bis dahin feines Menſchen Auge geſchaut, das 
offenbarte ſich dem kühnen Vorkämpfer der Wahrheit. In kurzer 
Friſt hatte er bie Ringgebirge des Mondes, die Lichtgeſtalten der 
Venus, die vier großen Monde des Jupiter entdeckt — und doch, 
wie ärmlich ſcheinen uns ſchon heute, nach einer im Weltgeſchehen 
ſo kurzen Spanne Zeit, dieſe damals epochemachenden Leiſtungen 
jammervoll: unſcharf abbildenden Himmelsfern⸗ 
rohrs. Jeder achtfache Feldſtecher neuzeitlicher Ausführung zeigt 
heute all die Himmelswunder, die Galilei geſchaut. Gewaltiges 
hat inzwiſchen die Optik und Mechanik im Bau von Himmels⸗ 


Lët s. Ou ul 


Offnung und 


„rx ner 
CS u D * 1 


^ r A 
$ a iz. 
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— — Rummel 
und Linſenrohr, erfunden worden, deffen erſtes ausgeführtes 
Stück von 38 Zentimeter Hauptlinſenöffnung in den Händen 
Phil. Fauths Anglaubliches und für [o geringe Rohrausmaße 
Unerhörtes geleiſtet hat. Das Medialfernrohr ſcheint aufs glück⸗ 


EE 


lichſte die Vorteile des Linſenrohres mit denen des Spiegeltele. 
ſkops zu vereinigen, S oT Nachteile aufzuweiſen. Da die 
Hauptlinſe aus einfachem Glaſe hergeſtellt werden kann und 


äußerſt dünn bleiht, ſo iſt durchaus abzuſehen, daß es mögli 
ſein dürfte, Mediälrohre von. zwei, viellei t ſogar drei d 


Hauptlinſenöffnung zu ſchleifen, die wahrſcheinlich alle Spiegel. 


telejfope der Welt in den Schatten ſtellen dürften. M. V. 


rein und mit Eiſen, von Aerzten als appetitanregendes, maget 

ſtärkendes Mittel bleichſüchtigen und nervöſen Perfonen, beſonders 

aber Rekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verordnet. 
Niederlage in ſämtlichen Apotheken. ' 


Schering's Grüne Apotheke, en D, w 


ſtellte weiter feft, daß bei Tuberkuloſe bie | leicht aufnehmbaren und verträglichen 
| Fähigkeit des Lungengewebes 

zur Aufſpeicherung von Kieſelſäure ver⸗ 
5 iſt und daß es infolgedeſſen an 
Widerſtandsfähigkeit gegen die einſchmel⸗ 


Form, ſondern gleichzeitig auch die für die 
Ernährung und Kräftigung des Körpers [o 
wichtigen Stoffe Kalk und Phosphorſäure 
neben Malzextrakt und Zucker. Kalk und 


einbüßt. Zucker ſind, wie bereits erwähnt, geeignet, 


Faorſchungsergebniſſe. 
Machdruck verboten.) 
Tlauberkuloſe⸗Erforſchung, an der heutjde 
i Ani Paß, und Technik hervorragenden 
„Anteil haben. ee E y e E 
Kieſelſäure ſpielt im Haushalt bes menſch⸗ 


N lihen Organismus eine große Rolle, Gie ift 


S eein unentbehrlicher Beſtandteil des Körpers 
, und in fait allen Organen nachweisbar, 
namentlich im Bindegewebe. Im jugend⸗ 

lichen Organismus findet ſich um 20 Pro⸗ 


zent: mehr Kieſelſäure als im älteren. Die, 


kieſelſäurearme Ernährung während des 


Krieges (vorwiegend Kartoffeln und Brot) 
war mit eine der Urſachen, daß Tuberkuloſe, 


Skrofuloſe, Rachitis uſw. derart um ſich 
Kieſelſäure wurde ſchon früh erkannt und 
von den alten Ärzten vielfach praktiſch ge- 
würdigt. Tees aus kieſelſäurehaltigen wild⸗ 


Geſchmackes ſich als Volksheilmittel gegen 


Lungenſchwindſucht bis in unſere Tage er⸗ 
n Die ärztliche Wiſſenſchaft hat neuer⸗ 


ings die ſeit alters her übliche Verwen⸗ 


dung der Kieſelſäure bei Lungentuberkuloſe 
wieder zu neuen Ehren gebracht. Kein Ge⸗ 


ringerer als der Altmeiſter der Tuberkuloſe⸗ 


Forſchung, Robert Koch, nahm das Studium 
i f E enthält nicht nur Kieſelſäure in einer 


über Kieſelſäure bei 5 wieder auf. 
Der- bekannte Forſcher Pro 


Izenden tuberkulöſen rah 


Ein intexeſſanter Beitrag zur Frage der 


griffen. Die arzneiliche Bedeutung der 


wachſenden Pflanzen haben trotz ihres üblen 


eſſor Kobert 


Durch längere Kieſelſäurezufuhr ı | 
gelingt es aber, die krankhaften Vorgänge 
jo zu. beeinfluſſen, daß ſich zunächſt junges 
Bindegewebe bildet, dann weiter eine 


rbei⸗ 
geführt wird. Gleichzeitig bewirkt die zu⸗ 
geführte Kieſelſäure eine reichliche und 
heilſame Vermehrung der weißen Blut- 
körperchen, die bekanntlich als eine Art 
Schutzpolizei den Kampf gegen bakterielle 
Krankheitserreger im Organismus führen. 
Andere Forſcher fanden, daß die auch von 


deutliche Abkapſelung und l Herbe h eine b 
R. Vernarbung der tuberkulöfen Herde he 


ihnen beobachteten Erfolge der Kieſelſäure⸗ 


therapie durch gleichzeitige Verabreichung 


Form, in der Kieſelſäure dem Organismus 
dargeboten wird. Die natürlich vorkom⸗ 
mende ſandige Kieſelſäure wird vom 


r von außen 


von Kalk und Zucker gefördert werden. 
“Veſentlich für die Wirkung ijt indes die 


unter gewiſſen Umſtänden die Wirkſamkeit 


Körper nicht aufgenommen und ift- deshalb- 


arzneilich wertlos. Die Wirkſamkeit an- 
derer Darreichungsformen ijt vielfach um⸗ 
ſtritten. r P 
bonbons mit Phosphorſäure Grifonal hat 
deutſche Technik neuerdings nach einem zum 
Patent angemeldeten Verfahren ein Prä⸗ 
parat geſchaffen, das allen in Betracht tom- 
menden billigen Anforderungen entſpricht. 


wohlſchmeckenden, für den Organismus 


In Geſtalt der Kieſelſäure⸗Kalk⸗Malz ⸗ 


ein bewährtes Mittel zur Verhütung jo) , 


von Schwächezuſtänden. 


der Kieſelſäurebehandlung weſentlich zu 


unterſtützen; regelmäßige et ben. Kalk 


iſt bekanntlich nicht nur für den. Aufbau 
es Körpers unentbehrlich, ſondern au 
reicher Krankheiten und zur Überwindung 
von Phosphorſäure 
wiederum beſitzt allergrößte Bedeutung für ^ — 
die n und geiſtige Leiſtungsfähig⸗ 
keit. Die heilſame Wirkung von Mahr 
extrakt iſt allzubekannt, um noch ein Wort 
darüber zu verlieren. 

Grifonal iſt ein ideales Mittel nament- 
lich für Kinder während der Wachstums- 
periode, während welcher ja faſt ausſchließ⸗ 
lich die Übertragung der unheilvollen Lun 
genſchwindſucht ſtattfindet, ferner auch bei 
allen Schwächezuſtänden nach Infektions⸗ 
krankheiten. Als beſonderer Vorzug Oft 
dient die anſprechende Form der Darbie 
tung und der angenehme Geſchmack hervor⸗ 
gehoben zu werden. u 

„Grifonal“ iſt nut in Driginalpadungen 
in. Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Falls nicht vorrätig, gegen Einſendung von 


1 Goldmark durch Wieſang & Co. Kom 
manditgeſellſchaft, Würzburg⸗Gr., Nr. 2. 
Von dort auf Wunſch auch Gratisbroſchüre: 
„Die Bedeutung der Kieſelſäure bei De 
kämpfung der Tuberkuloſe im Lichte alter 
und neuer Forſchung .“! E | 


^ Ueber 500 000 im Gebrauch! 


. Haarfürbekamm | 


(gesetzlich gesch. Marke „Hofiera“) 
färbt. -graues oder rotes Haar 
echt blond, braun oder schwarz. 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendung. 
Pro Stück Mk. 3.— und 5.—. 


Rundi. Hofflers 


^ Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Kopoenstrasse 9. 


eg Moderne elektrische i | | 

Hauswäschereianlade 
. Größere. Wäscheschonung - 
. und besser als Handarbeit | 
“Verlangen Sie sofort Angebot und Prospekt GL 


Ed. Horst, Maschinenfabrik 


Berlin NO 18, Höchste Straße 4 


Wurm -Pose B 
Hamburg 11a 3 "NI äer - 5 
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— Qualität 
d H.C.König-Steinhageniw. 


£u haben in allen einschlägigen Oeschäften, 


T 


wir- unsere nur bésten.Qualitütswaren zu ganz enorm 


Holsteiner Kugelkase, n. Edamer Art, rot gewachst 0.45 


- Prima . Volifette Tilsiter Käse * 


[SP Gallensteinkranke 
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| M! Tüglich frischeRöstung 
0 SC E A ` x | Santos mit Guatemala, 
d — 1. ganz vorzügi. sohmeck. 

per Pfd. M. 280 franko 
I gegen Nachn. vers ich. 5 


als „Hansa 
m. b. H. 


[HAMBURG el 


» Charakterurteit | 

aus d. Handschrift geg.. Beif. v, |: 

2, 3, 4, 5 M. Grapholog. Büro 
" Düsseldorf, Neanderstr. 


: genleBt seit zwei Jahrzehnten Weltmf als 
unentbehrliches - Mitte] zur Kopf wäsche und 
Haarpflege. Der von Jahr zu Jahr stei- 
gende Umsatz bildet den besten Beweis für 
die Güte und Wirksamkeit des. Fabrikates. 
Schaum pon löst sich durch seine Zusammen- 

— Setzung und feine Mahlung in heißem Wasser 
sofort. gibt prächtigen Schaum, reinigt in 
überraschender Weise und hält die Kopfhaut 
gesund. Das Haar bekommt schönen Glahz, 
Wird voll und duftig und läßt sich leicht fri- 
sieren. Man achte beim Einkauf stets auf die 
bekannte Schutzmarke „Schwarzer. Kopf“, 
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Feinste Seidenflorstrümpfe LED 
eid.-Socken leinste Effektfarb., 
à 2.— Seid, trũmpfe v. 2.50 an. 
Seid. Spitzenschals 270 cm Je, 10. 
$trumpf-Tetzner 
Chemnitz, ` Kanzlerstr, 19 


fi. Speife-Margarine 


verſe 9 Pfd. Koli billigſt. Poſtn. 
C. Minder Gmb$,, Ravensburg 


= 5 ' 2 | | i z 
Zu beziehen durech — 8 m * 
Alle Photohandlungen , ^. Med 
Qetien-Gefellfehafe für Anilin Fabrikation ES ` A | 


— 


Preußen Dienst, 8 Werte . 0,25 
Danzig Flugpost V 4.— . 0, 30 
Oesterreich Feldp. III 20,— 5,50 


Danzig, 100 verschiedene . 4,50 


—. MERLZ 


1 Der Duft der 


Große Preisliste auf Anfrage. M dunkelroten Rose A 
auf Deinen Schirm und vergiß vor Briefmarkenhd. Peter Carstens ~ oin munderbarster 
allen Dingen nicht die ii IP 


. C. Hamburg 30 Ga. 
Mingol-Tabletten. 


Mingol-Tabletten schützen vor Grippe, 
Husten und Heiserkeit. Wegen ihrer 
erfrischenden Wirkung sind Mingol- 
Tabletten Sportleuten, Sängern, Rednern, 
Rauchern usw, besonders zu empfehlen. 
Erhältlich in den Apotheken u. Drogerien. 


H. von Gimborn A.-G., Emmerich/Rhein 


Natürlichkeit 
Interessante DEE 
Bücher u. Bilder 


zu Vorzugspreisen. Preislisten 
kostenfrei, erlag Willy Hacker, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Gebnrkstags- Madchen! 


Das schönste Geschenk ist die 


anz natürlich lebende Puppe! PE V w^. s ROW SE 
See 7 ar NE ; x) PES — 
a: | nstlerische Ausführ. schön, u, | Her. 
3 Lebensmittelangebot. billiger wie and. Puppen. Ver- SS J J. SCH | ARZL SE JOH NE ES 
Um für hereinkommende Waren Platz zu schaffen, bieten | langt.sofort. „gratis“ Abbildung | MESS AN BERLIN DS 


u. Beschreibung: Was können 
die lebenden Puppen? Sehr in- 
teressant. M. Menzel, Dresden- 
A 19, Wittenberger Straße 50. 
— 


Honig 


gar. rein 
keine Auslandsmanschware. ) 
9 Pfund netto M. 16,— ` 


l billigen Preisen an: a Pfd. 
Prima holsteinische Molkereibutter, das Beste M. 


Detailverkauf: Markgrafenstr.26 . Fabrik: Dreysestr.5 
vom Besten 


Origimel- Flasche . Goldrn. 4,50, 7,90 
Probeflasche im Karton . Goldm. 2,50 


Holsten "Pilsiter Art Käse, ca. 20.1 Vollmilch . . 0.60 
ter | Afett 0.75, fett 0.95 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parfümlerte Karten von „Rosa centifolla“ und anderen 
Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


änische Pettkäse, prima eg 
Hausmacher Schinkenwurst, aus garantiert rei- 
nem Schweinefleisch von hies. Kernschweinen 1.70 
Holsteiner Salami RE WEEN 
Delikatoß,. 'Prinzeß Teewurst | 


dcus JODIE TS 9.50 WIEN C SEET. 

Kasseler Hippespeer, als Braten od. Aufschnitt 1.40 2. 8 e IR p i über Dr. Hoffbauer's es. gesch. 
Deutsches. Schweineschmalz . . . 0.79 franko. P Go 8837, to Le Tan Urteile ikier, detec | 
| . Preise freibleibend.‘ ` | 


|Heinr. Wiegand, Erfurt | 


se Die von mir angewandte Eutfettungskur hat mir gut ge» 
Neuwerkstr. 18a. 


fallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohnheit zu ändern, 


We Nahrungsmittelvertrieb „Nordland“ 


Sch:ellste Kuplerung der An- 


Nähere Auskunft durch GEN „„ 
fälle! Verlangen Sie Prospekt! Elefanten s Apothefe, hii d . Bönhoffplag. | 
Wer wma E 15 pud: 9 epot Wien: Apotheke zum SE eit Kaifer, Aere Lë 
yen Da Sr. Depot Prag: Einhorn- Apotheke, Altſtädtiſcher Ring 2L 


' aller Art in großer Auswahl, | 
Spezialität: i 

Sprechmaschinen :: Schallplatten, 
b» ` Nadeln :: Reparaturen. See 

Katalog u. reichhaltige Listen gegen | 


m 


deg! Instrumente 
MER aller Art. 
meh Wolf & Co., 
Run Kiingenthal 
B) i Sa., Nr.690 
Preisl. gratis. 
tschl.portof, 


6— — —i 


dk 
66 


nzählige Frauen wurden oh 


rs "rr Rückporto. , 
Ee ES | | ed : | riefmarken-Haus | f -Beqüeme Teilzahlung gestattet. Hn 
en | meme | | 
die Fü 5 f za Se e a Arno Bauer, Chemnitz 54, Poststr. 18 | 


.. „„Hermophon Sprechmaschine 


nfabrik "eg 


= CHEMNITZ 


li WM ca. 10 cm Hüftmaß Abnahme aebra t. M. P. — Penig Le 
(Inh, Schlüter. & Wehling), Nortor f i. H. M SN ES v Von a. Kur habe ich insgeſamt 331/s Op, ab. 
i Sc Ww j E ‚und fühle ich mich wie neugeboren. Ich. bin felbft. 
| ber den Erfolg febr froh, daß ich nicht umhin kann, buen, febr. | 
e | geehrter Herr Doktor, verbindlichſt zu danken. E. K. — Küſtrin. 
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d \ . -$auje vorhanden und uns völlig unentbehrlich geworden. In tre 
u der Küche aber findet ſich felten Deler praktiſche Gegenſtand, und Er 
1 doch ijt er vorzüglich geeignet, auch hier die Wärme gu Ton 
D ſervieren. Beſonders in ber Garküche leiſtet er wertvolle Dienſte. 


: mit vielen Speiſen. Nicht überall kann pünktlich angerichtet 
werden; immer wieder zündet man bie Gasflamme an, um das 


1 


hülle ihren Zweck erfüllt. „ 
W Fenſterſcheiben werden klar und mit leichter Dale 
ſpiegelblank, wenn man fie mit Sidol putzt. Man trägt bas Putz⸗ 
mittel mit einem Läppchen auf, ohne vorher das Fenſterglas ab- 


—— Te S 


r 


“Von angenehmem Ge- 
tuch, Ungefährlich «In 
15% oer wásserlger 
Lösung. zu verwenden 
..Edelgrüne ` Ofen- 
flaschen 


"M E Zum Schutze gegen 
P p "Ansteckung » Für Haut- ` 
u. Krankenpflege » Zur- 
. Beseitigung schlechter 
Gerüche. 


D — P 

Fetler e C NN Wu $ 
Chem. fäin `" A I i 

em, `- Q^ U -sle 
e AE r ` Mühlembech 
l . U 5 Berlin. 


ÉD eit Du m, par 
 Fesers Knleseutrsorghtali. 


` Fesers - Patent - Knieschudz, IR 
Schneider- und Schneiderartikelge" 
schäften erhältlich. Alleinfabrik: 
Fritz Feser, Frankfurt am Main. 
„ Vertreter gesucht! Ref. erbeten / 


Ltd. der Lichtbtldner deine Bilder retuschiert, Dein Aussehen klärt -und verjüngt, so sicher 
entfernt zuverlässig, sofort und wirksam von Grund aus alle Hautunreinheiten, Mitesser, 
Pusteln, Runzeln usw. der ges. gesch. Dr. Hentschel's Wikö-Apparat. Er verjüngt dich um. 
Jahre, gibt heitere Frische, Reinheit und Anmut zurück. Kosmetisches Grundmittel.L Ranges. 
Von Millionen täglich mit vollem Erfolge verwandt. Zuverlässige Wirkung vom ersten Gebrauche 
an. Hilft jedem. Dir auch! Preis: Mk. 4.75, elegante Ausstattung Mk. 9,50, Porto 20 Pfg. 
Wik6-Doppelkraft für veraltete hartnáckige Fälle Mk. 5.—, eleg.Austattung Mk.10.—, Porto 20 Pig. | 


zs ist das Hautnähr- und Hautpflegemittell Einzigartig in der Zusammen- 8 5 
S Wiki-Creme setzung, einzigartig und unvergleichlich in der Wirkung, dabei sparsam im d Po N % x 
5 _— ` — ` S e "P rr ATL 
ebrauch. Preis: große Tube Mk. 2.—, eleg. Dose Mk. 4.—, Porto 20 Pig. % AT = BRIEFMARKEN 
DIE) 


d ſepomo. Loifo vom Milden das Mildeste, greift selbt hochempfindliche Haut nicht 

Wikö breng Seife, an, sondern pflegt und ernährt sie. Ein wichtiger Bestandteil jeder 
'  . Hautpilege! Preis: Mk. 1.50. e: * ; 

Wikõ-Werke Dr. Hentschel, Ao. 59, Dresden- A. 
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TE ®: 003 
Violinen 
Violas, Violoncelli in anerkannt:| : 


bester Tonqualität, Meister- 
instrumente 


[Reinhold Herold à Sohn 


runndöbra 36 


Der. moderne Knigge! 

E » | - 4 I Ueber den Umgang mit Men- 

| Ge e T : ‚sehen, vornehmes, gewandtes 

N | Em . : | Benehmen; liebenswürdige Um- 

| „keit, stark. Leib, breite gángsformen sich. Ihnen fiberall 
aM H D, | H el Í . Hüften, Doppelkinn, 
——— Aus. beseitigen Sie 


Beliebtheit u. Erfolg. Inmehrfarb. |. 
Biedermeiereinbd. M. 3,50 franko |. 
durch „Kaloformin®, Rein äußerliche Anwendung. Ausf. Bro- 
schüre 3 kostenlos durch Dr, Gebhard & Co, Berlin-Steglitz 252, 


bei Voreinsdg., sonst Nachn. zu- 
zügl. Spesen. Otto. Brabant, Ver- 
sand duchhdig. Berl.-Friedenau 15 
Postscheck: Berlin 111243. 
so mmersprossen! 
„Fruchts Schwanenwei" (ges. gesch.) Normaldose — 
genießt als das garantiert se Mittel Ge SH 89555 
mersprossen Weltruf, Es wird gebraucht in fast ganz 
‚Europa, Amerika, Südamerika, Südafrika etc. Selbst aus 
diesen sonnendurchglühten Ländern wird die unvergleich- 
liche Wirkung immer. wieder ‘dankbar bestätigt. Durch 
die gleichzeitige Anwendung von Fruchts Schönheits- 
wasser „Aphrodite“. Normalflasche M. 3.— wird die 
Wirkung. wesentlich beschleunigt. — Zu beziehen durch 


Frau Elisabeth Frucht 
Fabrik kosmeiischer Artikel ` 
Hannover H. 2. Rautenstraße 16. Postfach 238. 


v 


er 


im. Haushalt 
s u brauen ist so einach. 
; wie Ween mit dem echten 


D 


B | 11 | ] li | | 
„„ IS 
alz u. Hopfen enthaltend). Päckchen für 12 
eh. Jeder ist überrasth von 
der Güte und dem Wohlgeschmack Je fheken, 
nisses! Aerztlich empfohlen. Zu haben Je steller 
Drogerien usw., wo nicht, bei der alleinigen E 


g | e arli N 113, y 
1 


`: Vertreter überall gesucht 


E Asa 1 \ 
rau a Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a 
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Dc - KLOSE, BERLIN 116, ZOSSENER STRASSE 8. 


Damens 


75... n eN 
. — Bourelleſeſdenſtoff, | | 


gründlich erfahren, erstklassige Köchin, möglichst 


Drogerie KUNZ, Frankenthal, Pfalz, 
aaa SOSS 


D H ^ à B 

$ à * - 3 e D 

x 2 % : . ` = — » 3 N 

A DH ^ i^ e 8 ` ` i - D ` * 
5 . ` » E > D 2 

` E. - 3 - 

, i 2 ` > 


Nummer 19 


TE A Milk. **909000000000000 
n-Anker-Uhr Nr.:52, stark vernickelt, | G1 asbehälter 
‚ca. 30 std. Werk, genau reguliert, DUT. . 75... . Mk. 4,00 rund und eckig, Jede Größe 

Nr. 53 dieselbe mit Scharnier nur Mk. 4,50 | mm 
= Nr. 51 dies. echt vers. mit Goldr. EE S. 


it 


^ 
— — 


Nachts leuc 


eoe. LEICHTLAUFEND Eë: SE] unverwüsrun 

A , Lë EE zs SCHRELINANEND PREISWERT _ . 

WIr. 81 dies., echt Silber, 10 St. nur » 16,00 AD 
M. Metall-Uhrkapsel nur. . „ 025 

Panzerkette, vernickelt. 0,50 


Panzerkette, echt versilbert „ 1,50 


Aquarien und Zubehör 
-Durchi ftungs- u. Heizapparate | ` 
; | „ 2,00| Pflanzen; Fontalnen, Terrarlen, FR 
/ Nr.47Armband-Uhr mitRiemen nur Mk.8,00, |. Froschhäuser eto. | 
GolddoubléKav.Kette nur Mk. 5,00, Wecker. A. Glas chker, Leipzig 8. 
„Listen gratis, Katalog 500 Abb. 30 Pig, i 
sv. .......O0000se |- 


* , — N 
$ 


AG.NÄHÄASCHINENFABRIK ALTENBURG he ALT. 
Man verlange Schrift No. 101. | 


orpulenz ist unschón und ungesund, 


wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30 g echte Toluba-Kerne zu kaufen, die 
unschädliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. . Wo nicht erhältlich 
Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A.. 


kaufe jāhrlich ca. 10000 Stück, 


) Formenschónhei(! 


Diesem elektrischen „ FTrados- 
Apparat“ verdanke ich meine Lebens- 


Erzeugnisse, frei von Arzneigifien, | 
meme auf natürliche Art Y: mem 


SA den Körper von Schlacken -und Giften " = b. 
Desinfizieren den Darmkanal !| Geschenkt! 

i Seit 13 Jahren von Aerzten und Publikum bei d SP N 
Verdauungsieiden glänzeni begutachtet. 200 Ia. orientalische 


d s F, i ; i , 8 
Dr. E. Klebs, Joghurtwerk re gha E ii 
, : ! eder f. m ose Ge g- oder Mutte flichten 
| 9 X 1 el S, J Og ur Wer keit. Bitte Prosp. verlangen i E 


München, Schillerstraße 28. 


u haben in Apotheken u. Drogerien. — Druckschriften kostenlos. 


Tabakversand E.Elsner 
Stuttgart, Schloßstr.57B; 


irümpfe 
la Kunstseide 2,60, la Seiden- | |- 
Lor 220, Ia Mako 1,80, Ia 
Mako" leicht 1:30, la Baumwolle 
‚20. Alles schwarz und farbig 
Nur schwarz: Gute Baumwolle 
“e 0, franko Nachn. 
H. Reusche, Erfurt, Postfach 253. 


së Ganz automatisch gross oder klein . 


Stellt sich durch „Princeps” die Gasflamme ein. 


Hersteller: „Siedex" GmbH, Berlin NWO, Sdifbauerdamm 15. 


Befragen Sie Ihren Arzt nach Felsol, 
em neuen innerlich zu nehmenden 
Mittel in Pulverform, : 
Von täglich einlaufenden Arzteurteilen 

nachfolgendes: 
Wien, den 18. März 1924. 
Ich kann Ihnen die angenehme Mit- 
teilung machen, daß Felsol bei meiner 
wiegermutter, welche geit zwanzig 


; | 1 an schwerem Bronchialasthma 
! eidet, geradezu Wunder wirkt, Schon 
® 
— pm 


Jeden Tag! _ M 
Sommer und Winter! | 


E wird er gebraucht . 


Mufter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Sa. 
—:: 8 


Sommerſproſſen 


Cteme Iſoli, 33 Jahre ſicher 
bewährt. M. 1,50 u 3,—. Wo nicht 
erhältlich, durch Otto Reichel, 
Berlin 61, So, Ei, enbahnſtr. 4. 
— . — 


Gummiwaren, 
Sauger usw., hyg. Artikel. Preisl. 
fürDeutschld. gratis. Ausl. Porto, 
Berlin u ff. Industrie Medicus, 
‚Berlin N 54, Veteranenstr. 25L. 
Wm Wiederverkäufer allerorts gesucht. am 
— ePi d ee 


| Briefmarken Noigeld 


Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Camburó/Saale. 


Bad Salzuflen 


Kinderheim Glückauf 
Aufnahme von Kindern 
von 1—12 J. Beste Verpfl. 
Gewissenh. Beaufs. Groß. 
Garten mit Spielplatz, 3 
Min. vom Kurpark. Prosp. 

kostenfrei. 
Frau Artur Stickdorn. 


2 D. R.-P., 14, Ausl.-Patente) . 
Schünster Geschenkartikel. 


. Unentbehrlich bei Hausschlachtungen, 
verwendbar für Rohkonservierung. 


Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackung. 
Prospekte kostenlos. l 


Anhalter Metallwerke Winkler à Co. 
Kommandit-Gesellschaft, Dessau 44. 


‚nach einem Pulver stellt sich völlige 
* Freiheit und Leichtigkeit. des Atems 
ein;. die Patientin kann ihren häus- 
— Lichen Beschäftigungen nachgehen, 
— — zum Stiegen, steigen usw. šv 
. Dr, Heinrich Keller, Städt, Arzt, 
8 Wien 11, Hauptstraße 141, 
: KO eS In allen Apotheken zum Preise von 
us M. 3,50 zu haben, Ärzte erhalten 
Literatur u. Probe gratis u. franko, 


Roland A.-G., Chem.-Pharmazeutische 
Eu Fabrik, Essen. 


7 


Darlehen 600 Mark 


sucht Stud. Techn. Hochschule zur Beend. s, Studien, rückzahlb. 
in 1 Jahr, Sicherh. vorh. . Angeb. u. D, G. 7044 an Aug. Scherl. 


G. m. b. H., Berlin SW, 68. 


Alleinstehendes Fräulein od. Frau 


aus guter Familie, in allen häuslichen Arbeiten 


ö TR Gesucht | | l 
für bald oder 15..Mai zu 2 Kindern von 14, und 3 Jahren 
> gebildetes Fräulein 
oder Schwester, evang., nicht unter 21 Jahren, durchaus 
zuverlässig und erfahren. Nähen erwünscht, Aust, Angebote 
mit B.]d u. Zeugnisabschr. o. J. V. 1428 an.Invalidendank, 
Frankfurt a. M. -~ 


Süddeutsche oder Oesterreicherin 


findet angenehme Steliuno 


und dauerndes Heim als Stütze. Angeb. erbeten 
mit Bild und Lebenslauf. 


ie Wirtsdiaiferin 


Junggesellen-RHuusstung 


wird zum sofortigen Antritt gesucht. Im Sommer 
. Vorort Berlin, im Winter Berlin. Hohes Gehalt 
und ersfkloss'ge Verpflegung. Dewerberin, der | 
ari Dauerstellung liegt; wolle sich unter Chiifre 
A. W, 243 mit Lebenslauf und Photographie um- 


gehend melden. 


- Expedition E. Lewandowski & Co. 
mi LE, 


Perte 


KA 


Für Villenhaushalt a. d. Land, 
20 Min. v. d. Stadt, wird sofo:t 
tüchtige, ileißige 


Stütze 


gesucht, welche kochen kann. 
Hausmann vorhanden. Es wollen 
sich nur absolut zuverlässige 
Mädchen aus guter Familie, 
melden. Tadellose Verpflegung.“ 
gute Behandlung u. Entlohnung 

A2ugesichert. 


Frau H. M. Saríeri, | 


. . Robschütz Sa., 
. Papierfabrik, Post Meißen. 


In waldreicher Gegend Unterfrankens ist Familien, die 
über 5000 Mk. verfügen, ‚Gelegenheit geboten, sich 


eigene Anwesen 


zu Schaffen. anf genossenschaftlicher Grundlage. ` 
4 Zimmerwohnung mit Gemüse-Obstgarten. Angeb. . 
mit Kapitalangabe erbeten. Einer Dame oder ein. Herrn 


ist Leitung einer Sommerirische geboten bei Betel i- 
gung mit 20000 Mk. Angeb. erb. unter N. G. S. 336 an 


Ala-Haasenstefn 2 Vogler, Nürnberg, 


- 
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DERE Gef&üttlideg 1 . eins por bruet Eer Geet "ng dë os 
Weſterland / Sylt. — Die Badeverwaltung t ; Zimmergurke. Selbige lie ert bei aa I al in Töpfen, 

ö düngen dengel um die Sturmflulſchäden ns Aide abe Gehlen die man am Fenſter kultiviert, reichlich Gurken bis in den Spütherbſt 
völlig wieder gutzumachen, ſon dern durch Erweiterung der ſchon be⸗ hinein. (S. Inſerat.) ee x : i 


«i Ktebenben- muſtergültigen Anlagen ihren Gäſtenzeinen ungetrübten Kur- 


— "^ * e - e "1 x 

genuß zu bieten. Insbeſondere ift das große Zentralfamilienbad, bis⸗ ZI 4 n | | 

her ſchon die größte Seebadeanlage der Welt, jo erweitert worden, daß : i 
jetzt täglich 4-—5000 Badende ohne Aufenthalt abgefertigt werden können. e 2 AE E 


Die Badeverwaltung erſtrebt eine im weſentlichen Maße ſolide Preis- Lungentuberkulöse nehmen mit Erfolg 
politik. Im allgemeinen iſt mit den normalen wirklichen Vorkriegs⸗ die O. H. E.-Tabletten. Dieselben wirken nach Aus- 
preiſen, d. h. ohne Aufſchlag, zu rechnen. Die Bäderpreiſe bewegen fiğ 
ſämtlich unter den Vorkriegspreiſen, nur die Kurtaxe iſt annähernd auf 
den Vorkriegsſtand gebracht worden. Der ſoeben erſchienene diesjährige 
reich illuſtrierte Badeproſpekt enthält ausführliche Angaben auch über 
Wohnungen uſw. und iſt unentgeltlich in allen Reiſebureaus oder durch 
die ſtädtiſche Badeverwaltung in Beſterland / Sylt zu erhalten. ) 


— Haarfärbekamm. Es ift durchaus keine Eitelkeit, wenn es darauf 


sagen namhafter Lungenspezialisten noch glänzend 
in vorgerücktem Stadium. Unzählige Dankschreiben 
Genesener liegen vor. (Originalverkaufspreis pro 
Carton R.-M. 3.—). Zu beziehen durch alle Apo- 
theken im Deutschen Reiche, wo nicht vorrätig, 
prompteste Belieferung durch unsere Versandstelle, 


ankommt, im Beruf jünger zu erſcheinen, denn graues Haar ift oft die Stern-Apotheke, Kempten-Allgäu. In Berlin : 
unerwünſcht. Der im kosmetiſchen Laboratorium des Apothekers Rud. stets vorrätig: Simon's Apotheke, Spandauerstr, 17, | 
Hoffers zu Berlin⸗Karlshorſt hergeſtellte Kamm iſt ein geeignetes Mittel, Barbarossa-Apotheke, Kurfürstendamm 164. 1 


einem frühzeitig ergrauten Haar die urſprüngliche Farbe wiederzugeben. h 


hom vergleihe das aferat) j | Oskar Reich Ernst, Fabr pharamaz. Präparate, Ian (li) 


E 
n 
le 


ig, brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bei 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehen den uſkltute wird gebeten, das Porto für een Doppelt ef 1 


| R Ü ui q 6 f E | Ü retenheim inmitten herrl,Zannıen«. 100 ferin titut y ( | Ü j ei 5 e due an eie 


eg waldungen gelegen, Gründliche gang des Schwarzwaldes. Sprachen, Muſik, Fanden 
Ausbildung im Haushalt. Fort ildung in Sprachen häusl. u. geſellſch. Ausbild. Beſonders geeignet für. 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. * g. Mädchen v. zarter Konſtitution. Penſ.⸗Preis monatl. 
[F €5 Mk. Befte Refer. Frau A. Brandenburg, Lahr i. B. 


Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eliſabeth. Haushalt- k. 
wiſſenſch. Penſionat. Prima Ref. Ki 05 Knobelsdorff. 


Harz. öchterheim 9 ih, 
Gol Suderode Sess: v.15 h cn. 
Bad Gutt 3s. fesch elch h ee. 


Thale Harz. Töchlerheim Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
dinis Waldlage. Reichl. anle uela SCH 


—— —— ͤ—ę— — — vt — 
Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 
Weimar, e BH Borſehen 


Weimar, Par Fochteriustten Gruber de 
le gemäße Ausbild. in allen prakt. u. wijen» 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 
A . . 1. 


rl i Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Tühterfort‘ 
E ma a Staatl. beaufſ. Wiſſenſch, hausw. u. ge 


werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. 9t. Reh, 

Wernigerode. h engage. Herbal 
Prim 19 7 5 
S Chemieſchule k. Seren "Sc à 
Chemieihule für damen, 2e 4 Park 


Dresden-A., Johann-Georgen-Allee 27. 
Dr. Böttichers Dresdner Chemische Aus- 
bildungskurse. Beginn der Kurse: Ostern und 
Michaelis. Rufnummer 18164. Anmeldung Jederzeit 


aaae a a E ege 
Erziehungsheim Kox. Vorſt. sac? 

Dresde R i rg Serbunden mi az 
Mädchenſchule, Sprachlehr. 

Lindengaſſe 3. rn räfte. ette Verpfl. za 


Schloß Dünen bei Walt, S 


| 
1Std. Brivat-Tö ter⸗Landheim v. Frau Sophie 
Läudi. geſund. GER Gut. Verpfl. Proſp. geg. Gd 
| 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark): Die weiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile. 60 
Wiederholungsanzeigen Smera, EH nasi egen. d 


in den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied bes Arbeitsbundes Seutſcher Töchterheime · 


Blankenburg Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Nef. 


Haushaltungspenſionat Marga- 


Château de Marnand b. Lausanne, Töchter- 
Pensionat. Luftkurort. Gründl. Erlern. der 
franzós., engl., italien. u. spanischen Sprache. 
Familienleben. Musik, Handarbeiten, Küche, 
Tennis. Gute Verpflegung: Billiger. Pensions- 
reis. — Prospekte u. Referenzen durch Frau 

— Else Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 


Mit den Inſertionserfolgen 
ſehr zufrieden. 

40/28 . . . . Wir betrachten es 
fir uns als ein Gebot der 
ankbarkeit und angenehme 

Pflicht, Ihnen die Mitteilung 
u. machen, daß wir mit den 
nſertionserfolgen durch die 

„Gartenlaube“ ſehr W 

eit 
"n 


Dresden -Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 
Straße 94 Töchterheim Fridericiana. au 
Charlotte B. D. I Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 

Brint, Yıbılı (ae und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Hauſe. Vor⸗ 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. 
— — ——ö—4kü — — 


resden⸗A. Strehlenerſtr. 55. Eig. Villa. Töchterheim 
Silling. Sorgf. wiſſ-pr. geſellſch. Fortbild auf Wun ch 
Haush. Beſ. Beacht. d. indiv. Begab. tip. g. Doppelporto. 
NEE 


Töchterheim „Guſat“ 


achwitz⸗Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene 

ö i SH BE im Haushalt, Wiſſenſchaft, fremden 
Sprachen, Muſik. Villa mit herrlichem groß. Garten. 
Nur 6—8 Penſionärinnen. Allererſte Referenzen. Aus⸗ 
kunft für Berlin FrauͤKube, Straßburger Str. 55, nachm. 
:.. — Tr SEE apr HR NÉ 


inb. Wie wir ahren 
bonnenten der artenlaube“ 
auch in Annoncen ſind, ſo wer⸗ 
den wir dieſes auch in Bu- 
kunft bleiben, ſolange Zeit wie 
ein wertgeſchätztes Familien- 
blatt, die „Gartenlaube“, wie 
bisher, bleibt 


Eine gute Zeitſchrift für unſere 
Werbezwecke. 


45/23 . . telen wir Ihnen 
ern mit, daß wir mit unſeren 
Nnjeriton per olgen in „Die 
EDEN Hartenlaub ſehr uro 
A Algen, Töchterheim Hagenberg. Herrl. find. Wir bewerten fie als eine 
Gernrode / Lage a. Walde. Beſte Verpfl. Haush., 
Wiſſenſch., Sprach., Mufit. Geſell. Ausb. Proſp. u. Bilder. 
CET 


ute Zeitſchrift für unſere 
Werbezwecke. 
Heppenheim a. d. Bergſtr. 
Haushaltungspenſ. 
Geſchw. N. 


3a b „Töchterbildungs⸗ 
Gernrode belt Welden ub Brunhild“, , dét, 


klaſſige Snftitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


ing e — MEM RE E 

nha Föchterheim Becker. Sorgfült Ausbild. in 
Ol l. allen Zweig. d. Haush., Fortbild, in 

6011, ae en alter Belte Empf. A5. I. 


—.... K ——— 

Töchterheim Abel in eig. Villa. 

Bad Harzburg. GE Sul eat austri 
Weiterbild., Säuglingspfl., Sport, 

ruf en olo. durch Frau Bürgermſtr. Abel. AJ. D. I. 


burg. Töchterh. Frau Dr. med. Krausnick. 
+ ſtand. Ausbitdg. i. Haush., Sprad)., Wiſſenſch⸗ 
kunſtgew. Arbeiten, Aneignung geſe ſchaftlich. Form. 


Tr EE E ( ER OE 
BeppenneinyBer$str. Haush.-Pens, Geschw. 
dt, 


Na Hauswirtschalt, a Mus rec toma 
Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. ert, pes. e e 5 » "m inenbau, Elektro 
Sehaeiden Gr — — — — — | Mberlahnstein a. Rhein, S. ste; Neuzeitliche tenni sovi Eisentot i 
Jena Töchterh. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. — Keine Beſatzung. — wiſſenſch. Fächern, lng f Ausbildg Brückenbau. Billigste e 
L Wif., Hausw.,gefellih.Ausb. Gepr.Lehrkr. i. H. Orad Muf., Malen, Handarb. Zoch ei „Villa Y . pflegung in der d 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport | m.gr.Gart., Tennispl. Proſp. u. Ref. b. b.Borft. A. Höcker. TECHNIK UN H AINICHEN, 
ET EE E = 
HAMBURG 36 


Lernt fremde þei = = R — T e Königstraße 6-8 


Sprachen | | 66 Leipzigerstr. 123a KOLN a.Rh. 
T Ä BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse114 
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Die Gartenlaube 


15. Mai 


ilderbogen Dey Zei 


Ein Dorf durch Wirbelſturm vernichtet. 


Das Dorf Kleinberndten in Thüringen wurde von einem Taifun 

heimgeſucht, der ſämtliche Häuſer abdeckte, Mauern umriß und 

das Hab und Gut von tauſend Einwohnern zerſtörte. Der Ort 
gleicht einem von Artillerie beſchoſſenen Dorfe. 


Im Oval: Zum Geburtstag der holländiſchen 


Prinzeſſin Juliana. 


Die Königin, Prinzeſſin Juliana und der Prinzgemahl nehmen die 


Huldigungen der Jugend entgegen. 


Unten: 


Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zwiſchenfall in Berlin 


Schutzpolizei vor dem Gebäude der ruſſiſchen Handelsvertretung, in 


das der Hochverräter Bozenhardt ſich flüchtete. 


, ah ie, SE r Wen 
U Ks 7 ^ 
m * A 


ya 


» 
j= 


A ixwiy 
3 VR ,/* : 
* P * 
„ WAR 
E^ 3 1 9 p lp, 
"wi Wi 9 pv 


Aufn, 


ruin Frankl. 


Press Photo News Sorvico. 


neu ſind, bie gegoffen werden müſſen in 


15. Mai 


Raoul Heinrich Srancé * Bon Prof. Dr. Kulenfampff 


Zum fünfzigſten Geburtstage des Naturforſchers. 


In den Tagen jubelnden, erwachenden Naturlebens, am 
20. Mai 1874 wurde Raoul Heinrich France in Wien geboren — 
ein „Sonnen“⸗Tagskind, ein bedeutſames Zeichen über ſeinem 
Leben! Gewandelte Sonnenkraft iſt, was wir Leben nennen. 
Sonnenlicht malt die leuchtenden Farben der Natur, Sonnenlicht 
und Wärme ſchafft die unzähligen Formen des Lebens, ſonnen⸗ 
haft iſt das menſchliche Auge, wie es der von France über alles 


verehrte Goethe ausdrückt. Und mit ſolchen Sonnenaugen ſchaute 


Francé ſchon als Kind in die Welt, ſie ſchenkten ſeinem nicht 
leichten Jugendleben all das Licht und die Freude, die ſein 


chaffender Geiſt aus der Fülle des Arbeitsertrages und ſeines 


allumfaſſenden Wiſſens in Leben wandelte, das er in Wort und 
Tat in reicher Fülle über die Erde ausſchüttet. Wer France 


verſtehen will, der muß verſtehen, daß Wiſſenſchaft tot iſt, wenn 


ſie nur Wiſſen ſchafft, daß ſie umgewandelte Sonnenenergie ſein 
muß, die Leben ſchafft, den Menſchen mit dem Leben verknüpfen, 
Lebenslehre ſein muß. Die alte, ewige Menſchheitsfrage: „Wie 
lebe ich richtig?“ — in fie muß alle Wiſſenſchaft ausmünden. 
Alle Großen unter den Menſchen haben um dieſe Frage ge⸗ 
rungen, Künſtler, Religionsſtifter, Phi⸗ | A 

loſophen haben nach dem Willen ihrer 
Zeit Antworten geſucht und gefunden! 
Und ſolch eine Antwort will uns auch 
Francé geben, ber Wiſſenſchaftler, der 
Dichter, der Maler, der Künſtler France, 
eine Antwort, die aufbaut auf dem ge⸗ 
ſamten Wiſſen unſerer Zeit, bas fein 
phänomenaler Geiſt umfaßt. Ein Pro⸗ 
phet will er ſein, ein Künder ewiger 
Wahrheiten, die ewig alt und doch ewig 


— A 


die Sprache unſerer Zeit, getragen ſein 
müſſen von einer großen, gütigen Men⸗ 
ſchenſeele, die tiefer ins Leben hinein⸗ 
ſchaut, enger mit der Welt verbunden 
ift als die der Alltagsmenſchen. 
In Naturſeligkeit hat er von früheſter 
Jugend Naturleben in ſich aufgenom⸗ 
men, geleitet von bedachter Hand ſeines 
Oheims, getragen von dem reichen Erb⸗ 
gut ſeiner Eltern aus deutſchem, franzö⸗ 
ſiſchem und tſchechiſchem Blute. Sein 
Künſtlergeiſt ſprengt die Feſſeln bürger⸗ 
licher Durchſchnittsordnung —, ein 
ſchlechter Schüler, dem man nichts Gutes en 
weisſagt, der fid) auch [püter nicht in den Rahmen einer Uni- 
verſitätslaufbahn einfügen kann, ein einſamer Denker in raft- 


loſer Arbeit, aber auch in dauerndem Einleben in die Wunder 


der Natur, die ihm immer mehr ein Gleichnis des Lebens über⸗ 


haupt wird. Aus der Erkenntnis eines geſetzmäßigen Zuſammen⸗ 
hanges des Univerſums, dem Kosmos Alexander von Humboldts, 


geſtaltet ſich vor ſeinem Forſcherauge der Bios, die Lehre, daß 


die Welt eine durch unſere Geſetze regierte lebende Einheit, 


ein Organismus fei; richtiges Leben heißt: den Lebensgeſetzen 
folgen! Das vom Leben losgelöſte Denken, die Lebensregelung 


nach metaphyſiſchen Prinzipien haben die Menſchheit einen Irr⸗ 


weg geführt, durch ein Meer von Blut, Tränen und Verzweif⸗ 
lung. „Folgen der Natur, heißt der rechte Weg“, hat ſchon 
Kung⸗tſe (Konfuzius) geſagt. Wunder aber breiten ſich vor 


deſſen Auge, der im Plasma, im Lebensſtoff, die gemeinſame 


Grundlage alles Lebens ſieht, die in tauſendfältigen Farben und 
Formen ſich immer neu entfaltet. 


Nicht Entwicklung ſehen wir, Entfaltung muß uns leiten. 


So hat die uns an Alter überlegene Pflanze ſchon all die 


Erfindungen aus ihrem Plasma als Anpaſſung an die Umwelt 
entfaltet, die wir mühſam erft nacherfinden: hydrauliſche Preſſen, 
Kühlmaſchinen, Propeller, Fallſchirme, Verſpannungen, Träger 


und Keſſel von unerhörter und von uns noch heute unerreichter 


Feſtigkeit, Kondenſatoren, Leuchtorgane von wunderſam weichem 
Licht, das kalte Licht, dem wir nachjagen, und tauſend anderes 
mehr. Die Pflanze iſt uns weit voraus, wir können ſie beſten⸗ 


falls, recht verſtanden, einholen. So wächſt die neue Wiſſenſchaft, 
die Biotechnik, vor unſeren ſtaunenden Augen aus dem Boden! 


Die Garteulaube 


N. H. Francs. Zeichnung von A. v. Szpinger. erzeugte. — Da lernte er 1919 feine 


| : “ feben will zur Weltgeſetzlichkeit. In zwölf Teilen, von denen die 
Ewig neu und ewig gleich fließt der Strom der Zeiten! e 
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Wir ftreben nach Dauer unſerer Lebensverhältniſſe — im 
Urwald iſt ſie ſchon gewonnen, der volle Ausgleich, die Harmonie 
der in ihm waltenden Lebensgeſetze verbürgt ſie. Tief ſchauend 
in die Verkettungen und Verflechtungen alles Lebenden wird 
der Begriff der Biozönoſe, die unzähligen Lebewelten der gegen: 
ſeitig angepaßten Lebensgemeinſchaften, zu einer neuen Wiſſen— 
ſchaft. So entdeckt er das Edaphon, bie Biozönoſe der Crd 
bakterien, deren ſtilles Wirken und Schaffen reichen Ernteertrag 
gewährleiſtet. Die chemiſche Düngung Liebigs wird zur bio— 
logiſchen Francés, und es bleibt beſchämend, daß das Ausland, 
wie übrigens, wenn ich mich recht erinnere, ſchon zu Liebigs 
Zeiten, uns voraus, und Deutſchland — in der Starrheit ſeiner 
ewig hemmenden Exakten — diefe Gabe erſt jetzt von dort zurüde 
erhalten muß. | 
Aber nicht um die Schilderung der vielen Einzelentdeckungen 
kann es fid) hier handeln. Es gilt zu zeigen, daß France mehr 
iſt als ein Wiſſenſchaftler, der zufällig von der Botanik ausging, 
der ein über die ganze Erde verbreitetes Leben der Pflanze und 
ein klaſſiſches Werk über die Alpen geſchrieben hat, das nach 
Anſicht von Kennern zu dem Schönſten 

gehört, was wir darüber beſitzen, der 

| in München ein Inſtitut für biologiſche 
Forſchung mit dem ausgeſprochenen 
Zweck geſchaffen hat, den Bildnern der 
Jugend das zu geben, was uns nottut: 
biologiſches Weltverſtändnis, damit es 
eingepflanzt werde in Hunderte und 
Tauſende von Kinderſeelen! Erſt eine 
neue Welle machtvoller Entfaltung hob 
ihn heraus aus dem Kreiſe vieler am 
derer, die mit ihm lebten und forſchten. 
Das Haſten und Treiben ber Groß. 
itabt, die Fülle des in raſtloſen Arbeits⸗ 
und Wanderjahren Geſchaffenen ſchien. 
ihn zunächſt erſchöpft zu haben. Schon 
1915 zog er ſich von ſeiner Familie, die 
ihm nicht Lebensharmonie ſchenken 
konnte, zurück, um in einſamem Leben 
neue Spannkraft zu finden. Ihm ſelber 
e] wohl unbewußt, war es der in der 
Stille ſich kriſtalliſierende Bau ſeines 

7. Lebenswerkes, der alle aktiven Spann- 
kräfte aufſog und ein Gefühl der Leere 


jetzige Gattin Annie Harrar kennen, 

deren intuitive Nachdenklichkeiten wie ein Ferment in die 
gärenden Gedankenmaſſen fielen, die ihn zur letzten und höchſten 
Ausgeſtaltung ſeines Lebenswerkes führen ſollten. Er flüchtete 
aus dem Räte⸗München, um in dem ſtillen, verträumten Dintels- 
bibl mit feiner Gattin feine Biozönoſe zu ſuchen und zu finden. 
Den Auftakt, fo ſcheint es mir, zum Ausbau feines Weltbildes 
ſtellt „Die Wage des Lebens“ dar, diefe nachdenkliche, faſt [Bit 
mütige Dichterſchöpfung, in ber er fid) mit den großen Religions. 
ſtiftern, den Denkern und Dichtern ber Welt wie in einem nat 
innerſter Klarheit ringenden Zwiegeſpräch auseinanderſetzt. Bie 
ein gewaltiger Druck laſten die Gedankenmaſſen, bie fih um die 
Welt der Großen unter den Menſchen, der Helden, wie Carlyle 
ſie nennt, lagern, auf ihm. Er ringt ſich durch zu feiner „Obel 
tiven Philoſophie“, objektiv deshalb, weil ſich das Subjekt ale 
Belehrung von den Objekten holt und fih nach dem Gollo ihrer 
Beziehungen einzuſtellen hat, wenn es ſich nicht in Widerſpruch 


erſten ſechs fertiggeſtellt find, foll bie Ausgeſtaltung erfolgen mit 
Meinem abſchließenden Werk: „Der heilige Wald“. Erſchienen find 
bisher: „Grundzüge einer vergleichenden Biologie“ (nur m 
Manufkript), „Die  tedjnijden Leiſtungen der Pflanze, 
„München, die Lebensgeſetze einer Stadt“, „Bios, die Gefee der 
Welt“ und „Die Welt als Erleben“, Grundriß einer objektiven 
Philoſophie. Es folgen noch: „Telos“, „Die Geſetze e 
Schaffens“, „Die Ethik“, „Die Soziologie“, „Die Kunſtlehre un 
„Die Geſchichte der objektiven Philoſophie“. , 

Wenig beachtet ift bisher, wie in einer künſtleriſchen Gtrich⸗ 
zeichnung diefe ganze Gedankenmaſſe, deren Ausgeſtaltung ihn 
zu einem Kant unſerer Zeit machen wird, programmatiſch ſchon 
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Eine ausgezeichnete Darſtellung und Würdigung feines Lebens 
CNA Silder Kaon d 


Nummer 20 m 
in der „Zoeſis“ entworfen iſt. 
bedeutet „die Einengung des menſchlichen Vor 
auf den Kreis des biologiſch Auswertbaren“] 
heißen? Die aufgehäuften Gedanken⸗ und Wi 
nach der Frage geordnet und eingewettet werden: Wie iſt Sinn, 


[i 


Die Öavtenlaube mn 5 15, Mai 
von Zoe (das Leben) 
ſtellungsvermögens 
Was ſoll das 
ſſensmaſſen ſollen 


Zoeſis, 


Biel und Zweck der Welt als ein Erlebtes, als ein Erlebbares 
gehört der Extrazoeſis an, die alles das 
umfaßt, was die Einwirkungen lebensfördernder und hemmender 
Erlebniſſe auf die mannigfachen Sinnesorgane, die das Plasma 
in tauſendfach verſchiedener Entfaltung hervorgetrieben hat, 
überſchreitet? | u 
Schon in dem bisher Erſchienenen wird ein Weltbild geſtaltet, 
das in umfaſſender Kenntnis aller Einzelfächer menſchlichen 
Wiſſens und Könnens in der Weltliteratur wohl einzig daſteht. 
Jeder Verſuch, es in den Rahmen auch nur einer orientierenden 
Darſtellung ſpannen zu wollen, muß geſprengt werden. Ich muß 
deshalb den Leſer auf die nur 60 Seiten umfaſſende „Zoeſis“ 
verweiſen, die wohl am beſten in dieſes Lebenswerk Francés 
einführt. Wünſchen wir ihm, dem nun Fünfzigjährigen, die unge⸗ 
ſtörte Entfaltung alles deſſen, was ſein reicher Geiſt der Welt zu 
ſchenken hat, ihm, der nicht nur ſchreibend, ſondern auch in 
ſeinem Leben das ſelbſt verwirklicht, was ihn die Geſetze des 
Lebens gelehrt haben p? 2 , 


1) goeſis. Eine Einführung in die Geſetze der Welt. Hanfſtaengl, München. 


gibt: 


JH. Francs. Voigtländers Verlag, eipzig 1924. 
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An die Lefer bet „Gartenlaube“ 
| Das Heft koſtet jetzt , 


40 Pfennig 


Dieſer Preis ſollte ſchon mit Beginn des 
Jahrgangs genommen werden. Jetzt muß 
er endlich in Kraft treten, damit Inhalt 
und Ausſtattung nicht beeinträchtigt werden. 


Verlag u. Redaktion der „Garfenlaube“ 
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allen Anſprüchen, auch dem 
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| in weit und: breit beliebtes, 
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. PC l 
liches £eclfbin- ` ` | 
prüparat. 
raschem, sicherem 
u. berußigendem 
. „Einfluß aufdasNer- 
^ pensysíem. Die 


eno 


gegen Wundsein, Wundliegen, Rötungen und 
Entzündungen der Haut bestens bewährt. 
Zur Kórperpllege ist 


Vasenol-z:5* - Puder / 


unentbehrlich; bei lland-, Fuß- und | 
i i f Achselschweiß 
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Original- Streudosen in Apotheken und Drogerien. 
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Perlen sind ferner ` 
gegen die Be- 
schwerden des Zu- 
nehmenden Alters 
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| Prospekte grafis.und franko.. 

Chem. Fabrik Krewel & Co. 
A.-G., Köln am Rhein. 

= Zweigniederlassung: Berlin N 58, Arkonaplatz 5, Tel.-Amt Humboldt 5823. 


5 Generalvertreter f. d.'Hansastüdte, Schleswig-Holstein u. d, beiden Mecklenburg. 
E Fa. Woortmann & Möller, Hamburg 1, Schaumburgerstr. 32. 
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jo /hwarzlore Söhne 


» . $ 
Detailverk.: Markgrafenstr.26 / Fabr.: Dreysestr. 
Flasche Im Karton Gm. 7,50, Im Soldenetul 13,—. Probe 2,75 
Parfüm, Seite. Puder, Haarwasser. Hautcreme usw. 


igen Geschäften — 
erhältlich in allen einschlägige ‘Verfügung 3 
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. STEINGUTFABRIKEN 
_ YVEITEN-VOR DAMM 
VELTEN b. BERLIN , VORDAM a. d.OSTBAHN ` 
B | HANDGEMAITE CEO IRRE , SERVICE v, 
mE KUNSTKERAMIKEN 


Weil PEBECO mehr vermag als die. Zähne zu 

. reinigen und den Mund zu erfrischen. PEBECO 
regt den Blutumlauf , im Zahnfleisch und im 
Gaumen an, kräftigt dadurch die Gewebe und 
erhöht ‚die Widerstandskraft der Zähne. Durch 

. den regelmäßigen Gebrauch der Zahnpasta 
PEBECO wird daher dem Erkranken der Zähne 
wirksam entgegengearbeitet und ihre Gesundheit 
und reine weiße Farbe bleibt ihnen erhalten. 


um 


We = 
GEBRAUCH u. SCHMUCK förKÜCHEUTISCH 


P. Beiersdorf & Co. A.-G. 
Hamburg 


NAH. AUSKUNFT durch dieFABRIK ; VEITEN 


— ä 15. Mai 
— ²˙ AA Lc LL CREAN 


PeBeco | 


hað. 
Bearbeitet von 
Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 15 
Von H. Rind. 
In einemitalieniſchen 
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ten Preiſ. ausgezeichn. 
Weiß 3 Steine: Kg2; Tes; 
Sb3. Schwarz 4 Steine: 
Kar; Lb8, 15; Ben — 
Eine leichte, aber hüb⸗ 
ſche und partiege⸗ 
mäße Aufgabe. 
Löſung: 

1. Sd4 Lg61 (ſonſt Sep + 
2. Te? --Ka8 


A B CD E F H 


2.... Kb6 3. Te6 
4. Sb3--Kc4 5.Tg6: Kb3:6. 
Tb6-- und gewinnt. 
1 n" DK EE 
Sünden der Väter und eigene. 
ſtehen auf wider jeden und vernichten ihn, wenn er ſich nicht zu 
wehren weiß! Das Geſpenſt des völligen geiſtigen und körperlichen 
-Ruins ſteht hinter jedem Nervenleidenden! Nervenleiden haben 
ihren Urſprung im Gehirn und Rückenmark, find eigentlich Gehirn- 
leiden, und ihre letzten Konſequenzen ſind langſames Siechtum und 
Tod. In leichteren Fällen ſind Nervenleiden gekennzeichnet durch 
leichte Erregbarkeit, Zittern der Hände, Ge- 
dächtnisſchwäche, Verſtimmung, Gliederzittern, 
Unruhe, Mattigkeit, Herzbeſchwerden, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Schwindelanfälle, Angſtgefühle, 
Unſicherheit beim Sprechen, Verdauungs- 
ſtö rungen, Schlafloſigkeit, Taubwerden ein: 
zelner Glieder oder Hautſtellen, Überempfind⸗ 
lichkeit gegen G eräuſche und Gerüche, Melan- 
cholie, Neigung zu ſtarken Getränken, Seh⸗ 
ſtörungen und viele andere Symptome, die einzeln oder zu 
mehreren vereint auftreten können. | "S 
Wo iſt Hilfe? Nervenleiden find Erſchöpfungszuſtände, gët: 
anlaßt durch Überanftrengung der Nerven z. B. durch Überarbei- 
tung, Ausſchweifungen, Aufregungen, Kummer uſw. und können 
nur durch eine wirkſame Kräftigungskur beſeitigt werden. Jede 
Arbeit verbraucht Nährſtoffe, 


Weiß zieht und gewinnt. 
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Turnier mit dem vier⸗ 


und Sie erhalten nebenstehend abge- 
bildete THURINGIA- Schreibmaschine 
ohne jeden Eigentumsvorbehalt sofort 
für nur 240 Rentenmark franko und 
verpackungsfrei zugesandt. Restbetrag 
kann in monatlichen Raten von 20 Mk. 


wüstlich und zuverlässig! "München is 
. ‚System. Größte Durchschlagkraftt | Baaderstr.8. Brosch? PT 
Die THURINGIA ist das Ergebnis jahr- | SS 
zehntelanger Erfahrung im Schreib- 
maschinenbau. Beste Präzisions-Arbeitl |. 


1 Jahr Garantie 
J. Max Koch, Neustadi-Orla 1 
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Bilderrätſel. Von Karl Tepel. 


EM AU 
Von Heinrich Minden (Dresden). 
Du mußt das Löſungswort bewahren, 
Führt dich dein Pfad auch über Stein. 
Noch wenn du ſelbſt daraus entfahren, 
Wird es dir unentbehrlich ſein. 


Dieſe müſſen ihnen in ausreichender Menge zugeführt werden. 


Es iſt nun der mediziniſchen und der chemiſchen Wiſſenſchaft ge 
lungen, dieſe Stoffe in höchſter Konzentration zu iſolieren und ſie 


zu einem äußerſt wirkſamen Präparate zu verarbeiten, dem be⸗ 
kannten Nerven⸗Nährmittel „Nerviſan“ pom Dr. med. Robert 
Hahn. Dieſes ausgezeichnete Mittel hat vielen geholfen, ſelbſt 
in ganz verzweifelten Fällen, und es wird noch Tauſenden helfen. 
Täglich gehen Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben ein. 

So ſchreibt z. B. Herr Joſeph Albinger, Bankangeſtellter 
in Rotenburg: . 5 | 
Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet. Die Glas 
mit der ich bisher jedem Nervenheilmittel gegenüberſtand, war 
reichlich groß. Eine [o programmäßig verlaufene Beſſerung und 
Heilung, wie ſie tatſächlich eintrat, hat mich ordentlich frappiert. 

Derartige Briefe liegen viele vor! Weil aber die eigene über. 
zeugung der beſte Beweis iſt und das Mittel eine Prüfung nicht 
zu ſcheuen hat, ſo erhält jeder Nervenleidende eine Probedoſe 
gratis, ebenſo ein intereſſantes u nb [efr lehr⸗ 
reiches Buch über Nervenleiden und ihre Hei 
lung. Man fende kein Geld ein, ſondern nur die genaue Adreſſe 
per Poſtkarte oder Druckſache an Dr. med. Robert Hahn & Co, 
Magdeburg H. 786. Schreiben Sie aber ſofort, ehe die Proben 
vielleicht vergriffen find! Verpflichtungen entſtehen Ihnen da⸗ 


die Arbeit der Nerven vor allem. | durch nicht! 
er Billig und gui! 


Senden Sie noch heute auf mein Post, 


scheckkonto Leipzig 26993 


d'Ee 


macht schlanke graziöse Figur, 
fördert Stoffwechs. u. Verdauung. 


Die THURINGIA 


SNA 
/ gis am Vierwalastatter AC | 
/ Besuchtester -Kurort am Vierwaldstätter See — Kurorchester — Strandbadpromenade | 
N Zentrum für Ausflüge am See und in die Alpen Ä 4 
N Auskunft und Prospekte durch den Kurverein und das Reiseauskunftsbureau des Verlages August Scherl G. m. b. H. | 
ememr 
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‚Alleinstehendes Fräulein od, Frau 


gründlich erfahren, erstklassige Kóchin, möglichst 
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Qualitátsmarke,-überallgesuthFund erhältlich + Nährmittelfa 


Bachpulver CE f Kuchenkenner 


brik Julius PennerAG Berlin-Schöneberg 


Derwößnfe 


Raucher 


verlangen nur 


CAPRı-Tabake 


Überall erhältlich. 
CAPRI-TABAKFABRIK A.-G. KÖLN A, RHEIN 


Wund- Kinderpuder 
Körperpuder Fußftreupuder..„Pafta 


LANU 


— El 2 GES 


ZK: 


CH 


. £u beziehen durch 
alle Photohandlungen | 


` Getien-Gcfelllchaft für Anilin Fabrikation 
. Berlin SO 36 AC 


— — — — 


Frau Schnatterich 

aus guter Familie, in allen häuslichen Arbeiten | (Ausschneiden und aufbewahren.) i (Es folgt ein Preisausschrejben.) 

Frau Schnatterichs begeisterte Lobeshymnen auf das millionenfach bewährte 
Hühneraugen-Pflaster Kukirol und auf das. Kukirol-Fußbad haben 
-Seelen- und Duzfreundin, deren Name nichts zur Sache tut veranlaßt, sie um die 
Besorgung dieser beiden allgemein i betri 
geräumigen, gewichtigen Persönlichkeit einen Laden, der die Aufschrift: 
Farben, Kolonialwaren, Tabak und Zigarren“ trägt, eine sogenannte 
Drogerie, weil das ganze Lager samt der Fachkenntnis des Inhabers in einem Ver- 
kaufsschranke untergebracht ist. Frau Schnatterich, durch die Aufschrift „Drogen“ 
n den Glauben versetzt, eine Fachdrogerie Zu, betreton, verlangt Kukirol. Da sie 


AJ. Süddeutsche oder Oesterreicherin | 


findet angenehme Stellung 


und dauerndes Heim als Stütze. Angeb. erbeten 
mit Bild und Lebenslauf, 


Drogerie KU NZ, Frankenthal, Pfalz. 


drogist schwerhörig und gibt ihr ein anderes Mittel, denn die Kukirol-Fabrik beliefert 
derartige Geschäfte nicht. Frau Schnatterich protestiert. enírüstet, der Verkäufer 
aber redet ölig, spricht von „ebenfalls sehr gut“ und wird dafür von Frau Schnatte- 
mm m na na a man rich zu einem sehr nützlichen Vierfüßler ernanut, dessen bessere Hälfte uns mit 


>, | K ES 2 | «C E beinahe wie eine Kukirol-Schachtei aussicht, aber in Wirklichkeit eine schlechte 
” KONG” « . : 


TTT 
nil I I "Y. 


76% 


2 

ö 8 $ über sich niedergehen. Frau Schnatterich aber schöpft Atem und führt dann fori: 

rin Ey Luz deng Ze dd „Kukirol_ ist das beste Hühneraugen-Pflaster, das ich kenne Is d millionenfach 
N f]. A ES CMD EP HO bewährt, ärztlich empfohlen, lindert sofort die Schmerzen, und wenn man es auflegt, 
17 RK T "cw: Ey M- a E so ist das Hühnerauge binnen wenigen Tagen erledigt, ohne Sehneiden, ohne Ent- 
L x: = : t zündung, ohne die Gefahr einer Blutvergiftung.“ l 


9 


[/ 


| Das Kukirol-Fußbad aber ist für eine zweckmäßige Fußpflege erst recht unent- 
behräch. ' Es beseitigt den lästigen Schweißgeruch, verhütet Schwitzen Brennen, 


» | 
a i ae Ss |  |Sachen müssen doch billiger sein als die guten, und an den schlechteren Präparaten 
ame NR cao NR muß der Verkäufer doch mehr verdienen, um sie überhaupt o6 M Een Algo 
r . 4 Vorsicht, lieber Käufer, und recht genau auf die Schutzmarke achten. 
dieunübertroffene Qualitäts-Marke "e : uf 


e 2 * Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und lehrreiche Broschüre „Die rich- 
| H.C. König -Steinhageniw. 


3 Unsere, unter der Leitun eines alten, erfahrenen Arztes stehende »Wissenschaft- 
N Zu haben in allen einschlägigen Geschäften, lich "Abteilung" erteilt 5 Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und Aus- 
kunft übr alles, was Fußpflege und Fußleiden betrifft. 


" 1} 
` n wati? 


, — - end í = — "zm — w "T "TRES 
"LM HF u AU "T i AAA uem TEETE U eurer wl nine hine 
. 
D 


d Jobb er nicht von hier sei und sich vielleicht nicht ganz wohl befinde, und sagt einige 
ha yii m, E a i | | uf die ‚normale Denk- 
tel n d er 79. sauf fähigkeit. Bleich, aber gefaßt läßt er diesen Wasserfall von energischen Worten 
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Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Nätfels 


Rätſel: Inbegriff Bein, Griff) MW 


15. Mai — 


WS 


Balkenrätſel. 
Die Buchſtaben dieſer Figur ſind ſo AA 
Amsuftellen, daß bie wagerechten wie Luzern DE DAt bino, Arat Dr Heal 
ſenkrechten Reihen folgende Bezeich⸗ 
nungen ergeben: 1. Erdteil, 2. Stadt 
in Schleſien, 3. Großes Reich im 
Oſten. | 


Figurenrätſel. 
Die Buchſtaben in dieſem Quadrat ſind ſo um⸗ 
zuſtellen, daß die obere wagerechte und die vor⸗ 
dere ſenkrechte Reihe den gleichen Mädchen⸗ 
namen nennen. Die untere wagerechte und die 
letzte ſenkrechte Reihe bezeichnen ein Glied des 
menſchlichen Körpers. (Das Mittelfeld bleibt frei.) 


Von angenehmem Ge- 
ruch « Ungefährlich «In 
15% lger wásserlger 
Lösung zu verwenden 
Edelgrüne Original- 
flaschen 


Zum Schutze gegen 
Ansteckung » Für Haut- 
u. Krankenpflege » Zur 
Beseitigung schlechter 
Gerüche 


„Herr Wachtmeister, schnell, was meinen Sie wohl, — 
Sie nimmt sich das Leben mit 'ner großen Pistol!“ 


NEE 
Echt Thüringer Wetterhäuschen 
wie Abb. mit Verzierg., Hirsch- 
kopf, Starkasten, Tannenzapien 
usw. m. Ther- 
mometer uni 
Barometer- 
ib einteilg., der 
best., bill. Wet- 
terprophet. 
Zierde f. Bal- 
kon, Veranda, 
Gart., Zimmer 
usw. Mk. 3.50 
geg. Voreins. 


8 Jahren anerkannt beste 


E 
E A 2 
E nimia rfarbe2 


ke färbt echt 
und natürlich 
in allen Nuancen, 
vom hellsten Blond 
bis zum tiefsten Schwarz. 


Probekartons zu 1 Portion --- Goldmark 1,0. 
orig Karton zu Ar Portionen - Goldmark 450 


1.F.SCHWARZLOSE SÖHNE 
BERLIN, Markgrafenstr.26 


Veberall era X 


in hervorragender Tonfülle kau- 
fen Sie tatsächlich am billig- 
sten bei der Vogtländischen 
Musikinstrumenten - Fabrik 
Hermann Dölling jr., 
Markneukirchen No. 137. x = 


Verlangen Sie Preise. Ein Ver- e 4 
such wird Sie zuíriedenstellen. . S 
CCo. 
Sv bal teinkran | 


Die Rohstoffe zur Herstellung der altbew. Apot 
berg'schen Gallensteinkur sind wiederin alt. Güte 
Unzählige Frauen wurden ohne Operation durc ZA 
Fürstenberg'schen Kur von ihrem Leiden BE 

Anwendung Erfolg garantiert. Viele dankbare 1055 
aus allen Kreisen. Zu beziehen zum Preise v. 2 GL Essen). 
die Fürstenberg'sche Apotheke, Rotthausen (Kreis EZ: 


„Sie irren, die macht sich fürs Leben erst schón, 
Das ist keine Pistole, das ist ja ein „fön!““ 


KW 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 
Zur Körper- und „Schönheitspflege: 
„Sanax-Uibrator“ SW „Radiolux‘ D.R. P 
77 } A , B e Ks 

D. R. P. UT *  erdschlußireil 
elektr. Massageapparat =E elektrischer Hochfrequenzapparat 


Überall erhältlich. Fabrik „Sanitas“ Berlin N 24 


o e 
Bein- u. Haufleiden 
Krampfadern, Beingeschwüre, Geschwulst, Rheuma, 
Gicht, Ischias, Gelenkleiden, Ausschlag, Stoffwechsel- 
erkrankungen, vieltausendiach geheilt durch Selbst- 
behandlung! Auch bei leichten Beschwerden sollte man Dr. 

Strahl's Broschüre: Die Dostrahmethode kommen lassen. 
Gegen Rückporto zu. beziehen von 


Dr. Ernst Strahl èn Hamburg L G.S. 


NS - 
diskreter Praueníragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charite Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 

von 1 Mk. 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a, 
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Verlongen Sie bei Einkäuf 
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: 15 Mai 


f nn üben, Abt ſich vom erzieheriſchen Standpunkt nicht gut⸗ 
ei 


jeder Bewegung eines tadelnden Wortes gewärtig iſt, verliert 
jede Urſprünglichkeit, ja jede Fröhlichkeit und Selbſtſicherheit, 
wird je nach dem Charakter ſcheu und verſchloſſen oder auch un⸗ 


radel“, „Stütze die Arme nicht auf den Tiſchl“ „„Halte den Feder⸗ 
: halter nicht ſchiefl“, „Geh Tetjel^ und wie die Anrufe alle lauten, 


| dieſe ober jene i eoe oder Ungezogenheit nicht ungerügt . 
bleibe und allerlei f 


| Munde daſitzt oder Lieschen mit den Beinen baumelt. Auf un⸗⸗ 
beteiligte Hörer wirken dieſe ‚ohne Unterlaß ` foctplütidjernben gd 
| Erziehungsergüſſe mit der Zeit nervenerregend. : 


inna an ſolchen pädagogiſchen Bemühungen teilnehmen ml 
j laffen; [o muß. dagegen energiſche Einſprache erhoben werden. 


11923 — 14000 


üb D . Hoffb s es, peer | 
Urteile VV 


. ca. 10 em Hüftmaß Abnahme Sack PUT P.— 


Ein einfaches wunderbares Mittel teile gern jedem kostenl. mit. Akt.-Ges. HORMONA 
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Die Darientanse | = 
m n Vorb it Ump’lanz: i 
 Gausirihaftiche Raschid. | etn t a eig 


'[Gobas und nicht Seifenwaſſer) gründlich abgebürſtet werden 
E fortwährende Ermahnen der Kinder, das manche. Mütter und vor bem Neubenutzen vollitändig e d Blumen. 


erde ſoll— falls fie zum zweiten Male benutzt wird — gut zers; 
krümelt und mit irgendeinem Düngemittel ſorgfältig untermiſcht. 
werden. Das Säubern der Blattpflanzen vom Winterſtaub ift 
vor dem Umpflanzen vorzunehmen, damit ſpäter die noch nicht 
N ii dari dd iiu nicht Ku e wir, | 


en. Ein Kind, das fid) unausgeſetzt beobachtet fühlt und bei 


aufrichtig, und heuchleriſch. Das immer wiederholte: „Sitz ge⸗ 


verbittern nicht nur dem Kinde jede Minute und Stunde, ſondern 
laſſen auch dem Erzieher keine Ruhe, der ſtets Wache ſteht, bà. 


reckliche Folgen zeitige. Die Stimmung im 
Familienkreis, das ruhige Behagen des Kindes ſind wirklich 
wertvoller als die ſchreckliche Tatſache, daß Fritzchen mit offenem 


Solange dieſe Erziehungsprobleme unter vier Augen zum Aus: | - NE 
trag kommen, hat niemand ein Recht, ſich dagegen aufzulehnen. n 
Wird aber z. B. die Fahrzeit in der Elektriſchen dazu benutzt, die 


Glasbehälter | 
rund und eckin,.jede Größe 


BM 1923 —14000 


Pangani Basen 


Aquarien und Zubehör Eq 

Durchlüftungs- u.-Heizapparaté ` — 

Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 

A. Glaschker, Leipzig l. 

Listen gratis, Katalog 500 Ath. 50 ig, in 
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Bei Nieren-, Blasen- und Frauenleiden, 
, Harnsä iure, Eiweiß, zucker | | 


B. init. mier Mineralqullen LL Bad V Wildungen 1. 
up Magerkeit | 
H 


Wollen Sie e ein gales Kausmilet h haben, so kaufen Sie E 15 . 
EEE. on | n [ S parati it Sa 


illen GC poma peto 


Mos m SA zi 


ai e sien, Streng; 
À tet tele Dantſchreiben 
UE Rad. 100 Std. e| 
„mark 2.75. Porto E 
Poſtanw. oder e 


a D. Frang Steine & ui H 
" (NM Si G. "m b 0 $» — 4 
EN i E Berlin 30201. | 
Ueber 500 900. ám Gebrauch! 
‚(gesetzlich ns Maike ` „Hoffera“‘) 
färbt graues oder rotes Haar 
echt blond, braun oder schwarz. 
, Völlig unschädlich, Jahrelang. brauch- 
bar. Diskrete Zusendung. 
pro Stück Mk. 3.— und Key 
Rud. Hotte 


Laboratorium, Ben 8, Lore 9. 


Ganz N tisch gross -oder klein oT we GË ` i 
Stellt ‚sich durch „Prin ce 2 st dic Nenne ein. | Kä y 


Hersteller: „sedex GmbH, Berlin N Wo, Schifbanerdamm 15. ON 


—— 


. Die von mic angewanbte Entfe En hat mir gut or: | EE 
fallen und hatte 1 ohne meine L WRC tau OC MONIO 


.. Bon ber ganzen VAR abe i sgeſamt LUE A ab- 
enommen und fühle ich mich wie ne eboren. Sd) bin felbſt uS 
(oec den Erfolg ſehr froh, daß ich nicht umhin kann, Nuten febr |. 
geehrter Herr Rr verbin lichſt zu danken. E. K. — Küſtrin. * 


Nähere Aus : i 
Elefanten Apotheke, Straß BN. Ae 


epot Wien: Apokheke zum röm mi en Kaifer, Wollzeile 13 
Debut Prag: Einhorn⸗Apotheke, Alt tſtädtiſcher Ring 21. 


an. nn 
Schriftliche Heimarbeit 


überallhin, Prosp. dek, Vitalis Verlag, München S. O. 3 
EE EE 


Kosmet. 


Gcsdienkit 


200 Ia. orientalische 


Zigaretten erhält 
Jeder f. mühelose Gefällig- 
keit. Bitte Prosp.verlangen 


MTabakversand E.Elsner 
nta Schloßstr. 575 


l E — 1 


aller Art in großer ‚Auswahl. 


Speziali alitàt: 
, Sprechmaschinen n. Schatten, 
Nadeln Repara 
Katalog u. rege ge Listen gegen 


kporto. 
Bequeme Teilzahlung gestatiet. 


‚A rno Bauer; ; Chemntiz 54, Postsir. 15 
^. Hermophor Sprechmaschinenfabrik. 


Pickel, - Gesidis- - 


und Nasenróte, Hautglonz — 
unreinigkellen . Y 

j rg durch Relchels pé 
Pasten M. 2,50. Zugehörige $ ian 
: M. 0,50. Wo nichterhältlich, © 
'Oito Reichel, Berlin 61; 
50. Eisenbahnstreße e4 


| RIND SAIBE 


- bewährt und empfohlen bei 
FLE e HAUTAUSSCHLÄGEN 
* KRAMPFADERGESCHWUREN * - 
" ALTEN WUNDEN e FROSTSCHÄDEN: 

Pic SOWAN & Co. ar. WEINBÖHLA -DRESDEN 
Zu haben In alen MO EET 


SATYRII 
| gegen Nervenschwäche, Er- 
f i chöpfungszustände und sexu- 
elle. eurasthenie, ein anre en- 
des und kräftigendes Yohimbin- 
ner 8 ro. Hormon-Präparaf. Fachärztlich 
begutachtet und sehr empfohlen! 


In jeder Apotheke erhältlich. L 


Frau M. Poloni, Hannover A 2, Edenstraße 30 A.] ` Düsseldorf-Grafenberg. 


E 
14 ji 


D 
d 


schlechtgenāhrte . 
(rachitische) Kinder. 
en warm empfohlen, 
Anleitung zur Ernährung kostenlos durch 


Opel, Leipzig, Harüenberóstrafio 541. ln TE 
——— IBI 
J. ©. Cotta ſche. Bu m 


u in Apotheken, 
a Drogerien und 
nsmittel- Handlungen 


St: 


H. 
Lp 


Hhandlung- 
. Stuttgart und Berlin T 


Soeben erſchlen: ; 


 Lëetep 


Phantaſie. geſtaltet hier 

em ungeheuren Lelden 

es aus Rußland, die 

es Welteroberers dabel 
.. „ von neuer Geite beleuchtend. 


A 


TUN 


Die heißen radioakt. Thermen 
itz - Schönau 


See Son r 
Kc. 45.- Pro Tag. 
Große moderne Koranstalten 
(Wohnungen und Karmittel) 
due pmg pu nm 
$5139 w Magie 
*sueurdog 
Hong leise 


| Totalkur 


5 € ER SECH 3 
Lerlieren Sie, wenn Sie noch weiter 
Seife oder die veralteten sodahaltigen 
Kopfwaschpulver zum Kopf waschen ver? 
wenden, Es ist von:groößer Bedeutung 
in dem millionenfach bewährten. Kom- 
bella-Shampoon das Mittel zu wissen, 
das sich. in seiner Eigenart, in seiner 


„ unnac tahmbaren Zusammensetzung dem 

h J Iff T qs zarten Leben des Haares auf das Vol 
8 | ^ ^ lendetsteanpaft, Alle Schuppen, Schín- 
EE | nen und Krankheitskeime Werder be. 


seitigt. Das Haar entwickelt sich zur 
prächtigen Fülle, die in ihrer Reinheit . 

und ihrem Seidenglanz in den modernen - 

risuren ganz herrlich zur Geltung kommt. 
Verwenden Sie daher nur das sodafrèeie 


ll Schöbelwarke,Dresden-is 


Verwit. Beamter 


jetzt Holstein, 61 J., 8. Gehaltsst., 
wünscht Einheirat, Villa oder. 
Sch. Woh. Dainen um 50, ohine 
. | erziehungsbed, Kind., nur Nei, 

| 8uugsehe.: Ehrensache. Zuschr, 
|| erb. unter I. S. 6015 an Rudolf. 
Mosse, Berlin SW. 19. : 
————— ——MM d$ 


Luzern Hotel Shiller 
Fließendes Wasser, Priv.-Bade- 
zimmer. ‚Zimmer. von Fr. 4.— 


an. Besitzer Ed. Leimgrüber. 
— 
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23 Verlangen Sie m Jachgeschäflen 
| esleche aus 


silber -Alvacca 


e. WAT AAS = AT 


end in 
e. 
Date, 
Notgeld 


Brieimarken Noigeld 


mu Ausführung l 


is 


| Hemer: | , 
Sai Brichuarbent 


Preisliste franko. _ 
| Cari Kreitz (gegr. 1890), 
Bonn a. Rhein. Martinstr. 2. 


Preislisten Kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich. 


Wilhelm Kittel, Camburg/Saale. | 


Preußen Dienst, 8 Werte. . 0,25 
Danzig Flugpost V 4,— 0 
eldp. III 20,— 5,50. 
Danzig, 100 verschiedene . 4,50 
. Große Preisliste auf Anfrage. 
Briefmarkenhd. Peter Carstens 

Hamburg 30 Ga. 


r 165 Mark 


eine komplette Zimmereinrichtung 


mm : ; : : A 
Für 25 Mark 
eine Nähmaschine, 
Stoffe im Werte von 15 


are. Gefl. Anfragen mit Rüc 
an Hauptvertreter SC | H 
iserslautern, Pfalz, 
Kaiserstraße 45, erbeten. 


Heinz Pape 5. fl. 
Hamburg 21 » Hofweg 85. 


Auswahlen versendet A. Braun, 
rlin SW.26, Ko'tbuser Ufer27e. 


Hérren- und 


Carl Gr 


| Ëer 
. Speile-Margarine 
| verf..9 Pfd. Kolli billigſt. Poſtn. 
C. Minder GmbH., Nav ensburg 
Feinster Dir g H 
reiner Bienen - Honig 
10 Pfd. Posteimer 14.50 M. | 
|... 6 Pid. Posteimer -9,— M. 
i| franko. Einsend. od. Nachnahm. 


H. Schröder, Imkereien | 
Soltau (Lüneburger Heide), 
_——— [| 000070 


Honig 
gar. rein 
keine Auslandsmanschware. 
9 9 Pfund netto M. 16,— 
. a 5 - D 


Staatl. Stahl- und Moorbad, 581 m hoch fm. 
Frankenwald gelegen. Zwei an Eisen und Kohlen- 
Famillenhelm. Anerk. gute Küche. Mineralmoorbäder e Höhenklima, Vorzügliche. 
Zentral-Helz, "Bäder im Hause. Heilerfolge bei Blutarmut, Bleíchsucht, Herz-, 
— — Dader im Hause. 
lísmus. Neues.vornehmes behaglíches Kurhaus, 
Kurhotel, großer Kurpark, waldreíche Um- 
Das Hotel der deutschen Famien. 5 en =“ 
KAFFEE Hingerichtet 
f Santos mit Guatemala [| - AM ` amkeit | 
[ ganz vorzügl.schmeck. . 7 IS À meine neueste Patent-Sprech- vu 
GET Nachn. versich. } M maschine mit dem Patent, ` 
| anhalt „nal B stücken M. 25,— Heinr. Suhr, 
HAMBURG el Musikinstrumentenfabrik 
Damenstrümpfella Snjtz = 
la Kunstseide 2,60, la ADAC la. i Spitzen 
Nur schwarz: Gute Baumwolle | 20 m Mk. 2.00, bessere Mk. 3:00, 
80, franko Nachn. Kilo Mk. 12.00, solange Vorrat. 


bei Hof. 
Haus Tanneck. Vornehmes säure reiche Quellen von stärkster Radioaktivität. 
| ! «, "` [Nerven- und Frauenleiden, Gicht und. Rheuma-. 
LD Hotel Wagner | : 
„„ gebung. Kurzeit: 15. Mai bis 30. September. 
[etie trisoherästung N sel Ihre "Aüfmerksamkeit auf 
per Pfd. M. 2.80 franko 
Schaller Preis mit 6 Musik- 
G. m. b. 
i Neuenrade í, W. 75 P. 
flor 2,20; Ia. Mako 1,80, Ia E : - É — 
Mako leicht 1,30, la B ll 7 
EK | MN © SEE 
H. Reusche, Erfurt, Postfach 253. | `H, Pesch, Bruchsal 16. u 


” an "an" 9;50 : 
‘franko, Postscheckkonto Leipzig 
x : No, 89577. . ` 
Heinr. Wiegand, Erfurt | 

Neuwerkstr, 18 a. ` 


— 

, e . 
Violinen 
| Violas, Violoncelli in anerkannt 


bester Tonqualität; Meister- 
instrumente 


‚Reinhold Herold & Sohn 


runndöbra 36 
Musik- 


»" Schuh- Pufe 
in höchster Qualitáts-Vollendung 
WELT-WACHS-WERK ,'DRESDEN-A S 


ES es, ” Preisi. gratis. 
Auftr.v.10 M. ani.Deutschl.portof 
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A5. Mai : 
Vom Stiefelpuzen. Ungeſchicktes Säubern des Schuhwerks 

greift das Leder oft mehr an als das Tragen — das kann jeder 
Sachverſtändige beſtätigen. Erſte Bedingung zur Erhaltung der 


Schuhe: fie müſſen auf dem Fuß geputzt werben. Das durch ⸗ 
wärmte Leder nimmt die Creme, auf gut deutſch: Wichſe, leichter 


an und läßt ſich ſchneller trockenbürſten (daher die „glänzenden 


Erfolge“ der Straßenſchuhputzer) als: ausgekühltes oder gar 


feuchtes. Ferner leidet die Form des Schuhes nicht, die in den 
meiſten Fällen dadurch verdorben wird, daß große Fäuſte ſich 
hineinzwängen und beim Bürſtenſtrich das Hackenleder und den 
ſchmalen Lederftreifen der Mitte zuſammendrücken. 


| Se Stiefel ſieht ſchlecht aus. Auch fol vor dem Auftragen ber Wichſe 


jeder Schuh mit einem weichen Lappen von Staub gereinigt 


werden. | | 
Einzelne bunte Wollfäden, die von Stickereien übrigblieben, 
ſind noch zu neuen Handarbeiten zu verwenden, wenn ſie zu den 


ſogenannten „Bauernblumen“ zuſammengehäkelt werden. Es 


bietet auch weniger geübten Händen keine Schwierigkeit, einzelne 
kleine oder größere Blättchen oder Blüten zu häkeln und -diefe 
dann auf paſſenden Grundſtoff entweder als Mittelſtück oder 
Streifen aufzunähen. Die verbindenden Stiele oder eingeſchal⸗ 
teten Gräſer ſind in Stielſtich auszuführen. E e 


bleibt und auffa 


in größtem Maße. ; 
2. Die Übertragung der. Tuberkuloſe 


beſchränkt ſich faſt ausſchließlich auf das jugendliche Alter. 


3. Kieſelſäure⸗Armut des Organismus begünſtigt nach bem 


der ärztlichen Wiſſenſchaft die Ausbreitung der Tuberkulose. 


4. Hieraus ergibt ſich die ſelbſtverſtändliche Pflicht, den Kindern Kieſel⸗ 


ſäure zuzuführen. 


-*- 5. Wenn dies in der fo angenehmen Form der Kieſelſäure⸗Kalk⸗Malz⸗ 
Bonbons mit Phosphore z Grifonal“ (D. R. P. a) geſchieht, die 
alle für den A au des kindlichen Organismus wich⸗- 
tigen Bauſtoffe enthalten, werden Sie Ihrem Kinde zugleich auch 


den Auf 


alle für 


eine E bereiten. 


| pegen Einſendung von G.⸗M. 1.— dur 


~ 


Tuberkuloſe = 


Die Oacteulaube 


| | : Die hier 
entſtandenen Falten Lrechen bald durch, und der Schuh oder 


Au alle Svanen Deutſchlands! 


1. Die engliſche Arztekommiſſton, die die Geſundheitsverhältniſſe in|. 
Deutſchland 1 jte, ſtellte feſt, daß-unſer Nachwuchs im Wachstum zurück⸗ 
ende Mattigkeitserſcheinungen aufweiſt. Tuberkuloſe, Skro⸗ 
fuloſe und Rhachitis find weit verbreitet und bedrohen die Volksgeſundheit 


„ dieſer verheerendſten 


Forſchungen 


n Apotheken und Drogerien nur in Originalpackung erhältlich, ſonſt 
Wieſang & Co., Komm. Gef. Würz⸗ 
urg⸗Gr. 22. Auf Wunſch Gratisbroſ üre: „Bedeutung der Kieſelſäure bei 
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E Nummer 207 


e . eg — 1 
Mein Haus ift meine Welt. Das hört man oft von Mann und er, 
Und wer ſich ſolches Glück erkämpfen will, forſche auch einmal tiefe 
ſchürfend nach den Urſachen. Zumeiſt ijt es die Sparſamkeit und Orb 
nungsliebe der Frau. Sie wird darin unterſtützt von mancherlei Dingen, 


die kaum auffallen. Dazu gehört in erſter Linie die treue Gefährtin der 


Frau, bte Nähmaſchine. Hat fie eine „Köhler“⸗Nähmaſchine, fo erlebt fie g 
damit nur ihre helle Freude. Nicht erfordert jene beſondere Geſchicklich⸗ 
keit und Lehrzeit, nein, ſofort kann fie auch die ungeübte Frau hands 
haben. Flink, ſauber und haltbar näht, ſtopſt und flickt die „Köhler“ 
Nähmaſchine. Aus beſtem Material gebaut, ijt fie unverwüſtlich, und kann 
man von der Herſtellungsfirma oder ihren Vertretern das Nähere er⸗ 
fahren. Verlangen Sie die intereſſante Schrift Nr. 101 koſtenlos von der 
Nähmaſchinenfabrik Hermann Köhler A.-G., Altenburg (Thüringen). 


Stu s China- 


rein und mit Eifen, von Aerzten als appetitanregendes, magen 
ſtärkendes Mittel bleichſüchtigen unb nervöſen Perſonen, beſonders 
aber Rekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verordnet. 
Niederlage in ſämtlichen Apotheken. * 


Schering's Grüne Apotheke, en 24 


A : T | 
Männe mag nicht! 
Die Luft am Spaziergang ift ihm verleldet. Er“ 

iſt erkältet. Warum nahm er auch nicht 


Mingol⸗Tabletten! 


Mingol-Tabletten ſchützen vor Grfältung, Hufter: 
und Heiſerkeit. Wegen ihrer augleid erfriſchenden 

Wirkung find Mingol⸗Tablekten Sportleuten, 
Sängern, Rednern, Rauchern uſw. beſonders zu emp? 
fehlen. Erhältlich in den Apotheken und Drogerien s 
H. von Gimborn⸗A.⸗G.; Emmerich⸗Rhein. 4 


Volksſeuche, 


y 
. 


wre 
"1 
SUR 


Darlehen 600 Mar 


sucht Stud. Techn: Hochschule zur Beend. s. Studien, rückzahlb."' 
in 1 Jahr, Sicherh. vorh. Angeb. u. D, G. 7044 an Aug. Scherl, , 
e G. m. b. H., Berlin SW. 68. IN. 
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AS 
M Befragen Sie Ihren Arzt nach Feisol, ' 
dem neuen komiek zu nehmenden 
Mittel in Pulverform. sf ` 
Von täglich einlaufenden Arzteurteilen 
nachfolgendes: : 
Wien, den 18. März, 1924. 
Ich kann Ihnen die angenehme Mit. 
teilung machen, daB Felsol: bei meiner. 
Schwiegermutter, welche seit zwanzig 
ahren an schwerem Bronchialasthma 
eidet, geradezu Wunder wirkt, Schon 


> 


^ a e F l | ee E z 
"orpulenz ist unschön und ungesund, 
` ^ wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30g echte Toluba-Kerne zu kaufen, die 
unschädliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich 
Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Sdillebíach 369 A- 


ll; Sch 
| nach einem Pulver stellt sich völlige. 
gm Freiheit und Leichtigkeit des Mem" 
2 


ein; die Patientin kann ihren haus - 
lichen Beschäftigungen nachgehen, 
Stiegen steigen us. S 
Dr. Heinrich Keller, Städt. Arzt, 
Wien 11, Hager M 
Apotheken zum Preise v 
M. SS zu " haben. Ärzte erhalten 
Literatur u. Probe gratis U. iranko, 
Roland A.-G., Chem,-Pharmazeutische 
Fahrik, Essen. 
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Anzugstoffe 
A. H. Streicher 
Crimmitschau, Obere Königstr. 6. 
Muster geg. Porfoelns. u. freie Rücksendung. 


Feinste Seidenflorstrümpfe à2.- 
Seid.-Socken, feinste Effektfarb., 
à2... Seid. Strümpfe v.2.50 an. 
Seid.Spitzenschals 270cm1g.,10.- 
$trumpft-Tetzner, 
Chemnitz, Kanzlerstr. 19 


Herren- u. Damenindie 


Ae 
n 


Königsbrück I. Sa. 1- 
deeg gg 


Sommorsprossenl! 


Ein einfaches, wunderbares 
Mittel teile gern jedem kosten- 
E os mit. 


Fruu G. Freyer, 


Essen H: 225. Grabenstraße 71. 


BRUNO TSEHIERSCHKR 


Reiher- und Straußfedern, 
Hut-, Ball-, Vasenblumen, 
man schreibe immer an 
Hesse, Dresden. Scheffelstr. 


Die Hundlesekunst 


und das Wahrsagen aus der 
Hand. Mit 34 erläuternden Illu- 
strationen und 2 Tafeln, Preis 
M. 2.— und Porto. Nach den ge- 
gebenen Anweisungen ist jeder- 
mann in der Lage, aus Form und 
Linien der Hand wahrzusagen. 


Otto Brabant, Berlin-Friedenau 15 


Postscheck: Bertin 111243 


Damenwäsche 


Bettwäsche, Aussteuern 
| v. einf. bis zum elegan- 
testen Genre direkt 

ab Fabrık . 


Auf Wansch Zahlumgserlelchterung I 
Mignon-Wäsche 
Charlottenburg, Carmer- 
straße 10 — Steinpl, 6095. 


Bonrefteieidenitofl, 


‚Mufter frei, empfiehlt Arno 
‚Hoffmann, Großenhain i. Sa. 


Meine gesetzl. geschützt. Bruch- 
bänder ohne Feder werden wieder 
in guter Qualität hergestellt. Tag 
und Nacht zu tragen. Kein Druck 
u. Wundwerden mehr. Einfaches 
kostet 15.-, doppeltes 25.-, prima 
Leder u. Gummi. Umfang des 
Körpers, weiche Seite der Bruch 
und wie groß genügt, und Sie 
bekomm. ein tadellos sitzendes, 

'federloses Bruchband. Schreiben 
Sie sofort an Fr. Wilhelm Witte, 
Spezialist für federlose Ban- 
dagen, Drosden-A., Ostbahnstr. 4. 


| Schollat b. Neustadt 


Schwarzwald, 
Kurhaus Schneckenhof.Köstlich- 
Wald- und Höhenluft, Forellen- 
fang, eigene Autos und Wagen, 
Rundfonkstation. Pens. v. 5 M. an. 


Asthma Win 


mmm ` | 


beseitigt Diralo 


Schnellste Kuplerung der An- verblüffender Erfolg. An ge. 


rospek 


‚fälle! Verlangen Sie Prospekt 1| nehme Anwendung. P SÉ 


vom „Asthmasanavertrieb“ Rud. 
M. Mayer, Bad Reichenhall i. Bay. 


. Interessante 
Bücher u. Bilder 
‚zu Vorzu prenen Preislisten 


kostenfrei. Verlag Willy Hacker, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Grane: Raar macht alf. 


Sie erscheinen Jahrzehnte jünger 
nach Gebrauch von Haar-Rege- 
nerator PIRALIN. Gibt grauen 
Haaren nach und nach unauf- 
fällig früheren Glanz und Farbe 
wieder. Absolut unschädlich. 
‘Preis p. Fl. 3,00 Mk. ` (Lange 
ausreichend). 2 Fl. 650 Mk. 
franko. -~ Prospekt kostenlos. 


Cosmet. Laboratorium, Altona, 


Gr, Freiheit 15. 


kostenlos. Kurpackung 5R-M- 
Cosmet. Laboratorium, Altona, ; 
Gr. Freiheit 15. 


Adressen 


H. Ehling, Hamburg b. 


Mitesser! Picken |; 
Hauiunreinigkeiten : 


werden durch ein wunderbares 

Mittel beseitigt. Auskunft, 

kostenlos. Emmy Engelmand, , 
Dießen (Hohenzollern). | 


Q)--.X-Beine 
Verdeckungsappares 
Prosp. gratis geg. Rückpo 
GUSTAV HORN & COM - 
Magdeburg-B. 123,8 . 


Die Garteufaube —— o LM 


mack 


* MONDAMIN PUDDING-PULV 
2»; mit Himbeer: Mandel. Schokolade-Vanille-u.Zitrone-Gesch 
Unterricht und 6IÁPzi 


Die zweif 
Bei Pro 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmarf}: 
Wie derholungsanzeigen aba 


altige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 


pekt-eftellungen an Bi nachſtehen den ſpaltige Anzeigen angenommen. Bei 


beten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


A. D. T. | 1 FTöchterheim E Beſte wiſſenſch., mufik, u. | l 5 
E un (DE re vg eu du | B, Pat. Geet ege Ar 
Mitglied bes Arbeitsbundes Heutſcher Töchterbeime · —— Dis liia. chaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten Proſpekte. 
J. Ux Em | neDpenheinvBergstr. mansn.-pens, Gescnw, ELS an 
: Na ging Se erheim Seibenrenter. Wiſſen, g ell, 


" dE. - Hauswirtschaft; Handarbeiten. Weißnähen.' H , 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt, Tanzſt. I. Leh Villa u. Or pf. paa Zeg Bee 


| RA, | Rünidsrel eimar-Gib, Saffenftr, 8. Tochterhelm, Sausmictı, 


ba brutto. Es werden nur zwei 
nſtltute wird ge 


| Saushalfungspe: flonat Mar SS 
E Und ken herri. Kannen. 


a ; t ſſenſchaftl. u. gefelif » Shtebilb, Geſund., zeitgem. 
Cháteau de Marnand b. Lausanne, Tóchter- bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche a X \ geg, el 
cg - Pensionat, Luftkurort. Gründı. Erlern. der Ausbildung im Haushalt. got idung in Epracen Fis. Gute Berpfl. Sort CI D ber. Brofp.geg Briefp. 
„§  französ.,engl,, italien. u. spanischen Sprache. unb Mane Gute reichlich erpflegung. 1 


eimar. Töchterheim Nitzſch⸗ Moltkestr. 17. Wifi. 
wirtf ch. u. geſ. Ausbld. Herzl. Familienleb. Gute pflege 


Weimar Biirgerfdulftr. 77 Sichterheim A. & a. 
, s Ohmann. Wiſſen „ wirtſch., geſellſch. 
| ‚Ausbild, Beſte Empfehl. Tool 9 ijs. 


ad Wörishofen / Bay. 


Familienleben. Musik, Handarbeiten. Küche, . 

p Tennis. Gute Verpflegung. Billiger Pensions- Ir 
preis: — Prospekte u. Referenzen durch Frau d 
Else Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 


aushalt-Zöchterheimgilde- 


ei Strage 34. igen e 11 N = s gard. Muf., Gpr. Erho „Bed. Waſſerk . Proſp. Porto. 
arlotte ene Villa mit großem z d 5 s pet - L -— l 
EI B. DT, garlen E e ^ dem Erfolg zufrieden, = | 
lenſchaftl, häusliche u. gefellichaftf. - ortbildung. II. «249/28 . .. teilen mir nen ^ 
9 Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin i Haufe. Vor⸗ ds mit, daß. wir. mit dem ll SchwfSen una lehranstalten 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. 8 Gi? dE angel en in SH 1 Ge tin wis EN Ge 
— — —— — Gartenlaube“ zufrieden find. SEI W56, Oberwallſtr. 16 a Ill, 
9t Ü 10. graffen, Tögterheim Gut Wir erhielten auch in den letz⸗ Alademie Gabbe Serbe a. Prüf. f. Bar Bop 
£5 en „ ufer 23. . d. T. A ten taten direkt auf Rem Schulamt, Dokt.-Brom. fowie a. Abitur. (Au f. Samen.) 
oeh, Wiffenfch,, ; n À en, die fid direkt auf unſere ; — 
Laush., Wiſſenſch — Geſe KA Kl. Anzah nzeige in der „Gartenlaube? $ Chemieſchule f. Damen Bln. ⸗Sichterfelde e 
Dresben-Sirid, Straußſtr. 7b. Töchterh. Gdjellberg. | || - bezogen, und nehmen wir an, ru. Herren Drakeſtraße 46. 
Erſtll. allſ. Fort Lb. u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage.] daß an all den vielen Fänen, m ] 
Or-Gart,Gorgf. türperpfL.SefteGmpf.b.G1i. Prop. Porto. o Programmſchriften von uns 14; | Übere Lehranſtalt u. Schüler. 
e '  .  émgeforberi^ werden ohne nä- Bad Budom beim, an Geen und waldigen: 
resden-A. Strehlenerſtr. 55. Gig. Villa. Töchterh⸗ im Jere Angabe der bezüglichen A : geln, 11 Stunden von 
Silling. Gorgf. wiſſ.pr.geſellſch.Fortbild. auf Wunſch Beitiärift, auch die „Garten⸗ (Märk. Schweiz) erlin, nimmt Schüler auf. 
= Haush. Beſ. Bcacht. d. indiv. Begab. Prſp. g. Doppelporto. ; a e inen lg éen i e oos. [EUM 3 2 WEN) Direktor Dr. Rothe, en ni0.. 


e 
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T | Goetheſtr. 12. Sophie Voigts Züchter. | || ionem der fei, daß mir wie 
gi dresden-N,, heim Dec bunden it eren och „fl. a früheren Japren jo aud in Er 
Gausbaltungs- u, Gewerbefhufe.. Fortblld. in Wiſſen⸗ eſem nen, wieder einen Ss 


I Gbemierägnie für Pain, c.m; East, 


` - Boup-ugeng 


Aichardſt.2. Töchterheimv, E. TAGS e: 
he: toin Bere A D.T Gera⸗R.⸗Tinz. J. W. 


3 Gründl. hauswirtſch. u. wi enſch. Ausbildung. 
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; ; Auftrag über das ganzen Jahr FD ( ( ( (( T 
c aften u. Muil. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. IE Bei. hoben wi E 1 diesen EN Sih ok din ` -vei Yeterjei an l 
Sr? Dieu 2 EE EE redet i] denten en Ma ie `. ir ‚Beivat-Zägt 2 dhei | e ai un 
"T TA nes Lehrjahr u. wiſſenſchaftl. Forte [a m e a Std. Privat. er. Landheim v. Frau Sophie Heuer, 
„Alk. Beſte Berofleg. Auch f. Erholungsded. . D. I. eee E ndl gesund. Arn enth. ut ëch Prost. geg. OR d 
x iſenach. Emilienftr.12. Elja Beyer, Söchterh. Wiffſch. cht ar, HE ————— ÁN NC E 
E o | u uses ` WE 
e jare ein merk Diele d.hausw.Geauenlehr- A.. T. Erfolg meiner nzeigen in der P Wi It fllich d 3 id Í d | 
E jahrs. Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Po tg. | RE recht zufrieden : [ ! ( A E. ; tanen i e 

e | Arbebshof 


in Elbisbach, 


Ke 


slebriycoba/Thür.TüchterheimHelder-Sohwarz Inh. |j f b Bahnitati | 1 n 
8 Gertr. , ſtaatl. gepr. Lehrerin. ne Poft und Bahnſtation Hopfgarten, 
5 Sui, pr, Sport. A NE NEA 1. Pro d | E l Bez. Leip 819. ee 
5 Wiedereröffnung als Lehranſtalt bes 


Landeskulturrats Sachſen Mitte Mai. 
Lehrgänge von einjähriger Dauer: 
I. der hauswirtſchaftliche Lehr ang 
| zur Ausbildung für den Beruf der 
Haustochter, insbefonbere der Land» 
mirtstod)ter; _ "TOME E 
II. ber Hausbeamtinnen⸗Lehrgang zur 
Ausbildung der ländlichen Haus⸗ 
beamtin; zugleich Vorbereitung auf 
das Seminar; | 
III. ber Seminarlehrgang, der mit 
Leiner ſtaatlichen Prüfung abſchließt, 
deren Beſtehen zur Annahme einer, 
Lehrerinnenſtelle an ländlichen 
Fortbildungsſchulen berechtigt. . 
Der erſte Lehrgang (I) beginnt Mitte 
Mai d. Z. ME 


in 
„ Muſik, Sprachen ufm. Erſtklaſſige Lehr. 
üfte Gute Verpflegung. la jut. Proſpekt. g 


SCH . D L 
HGernrode /a a Halde . Beste enit Se 


.. . JBiffenfd), Sprach, Muſtk. Gefell. Ausb. Proſp. u. Bilder. 
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eime PI aut un ru 4, rft: 
Haffige Imftitute, Hroſpekt durch die Vorſteheriſ. HaushaltungspenfionatKoestin, — 
em, Zöchterhelin, Grundl wier, | Get in Eed Ai EE 
| alberta Mäi Jg, Mu 11 nähen auf. Proſp. d. eder. Frau v. Bonin. 
| S WI 9 or le 0 . I 


hnanor Docht dei 
| Str 101 UR Hagemann, Hitpesheimer | Mellendorf bet, 
EEUU je Ae | Serefcaftl; Sanbfig mit Mut SH. burd dn 
. Stern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Profpekt. Garten, Part u. Wald] Frau Forſtafſeſſor Jäger. 
| . i t i i b t * tt.» e 
l Hannover SZ Beim CR Sur te KE KEE borff 
9 chen i „ Wiſſenſch, Muf. |- - 
u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung E Prop. Jolbab Suderode ==; Töchterheim Opitz. 


Aufnahme v. 14. Jahre an. 


Dad Töchterh. ellmann. Sorgf. Ausb. i. Bai an dora do $a. Töchterheim Pape. LIS 
E Bit A a 828 | Babguderodescn, Sara, Se, Se 


Töchterheim Jäger. Haus | 
wir f. Ausb. Sprach. Wiſſ. 
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ERECTA EB A a 


kleine K 


bereuung für Abitur, Prima, Ginjährige (nud) für 

2 „ Bollftändige Klaſſen VI—I (Knaben se Beſitz m. Park. Satzungen durch 
und nähen) Boridae Eu Ae Sitofoet Inſiitut Weiß De. puit. ge eig u Gran. 
unb. Mädchen.) Vorſchule. THE mor FT 


Chemieſchule Mün chen Pratt. u.theoret. Vorbereitung für die | 
5 Gabelsbergerſtraße 28, überſeeiſche u. heimiſcheLandwirtſchaft 


Seutidie Koloniatiipule 


TtosterschuleR 


pig 


15. Mai 


Schutz vor dem Altwerden und ſehr dange Erhaltung jungen Aus⸗ 


ſehens verdanken Künſtlerinnen und ſonſtige Damen wie auch Herren der 
einzigartig, bewährten Marylau⸗Creme, die jahrzehntelang jung erhält 


und älteren Perſonen wieder faltenloſe Haütfriſche zurüdhringt: Koſten⸗ 


los und portofrei erhalten Sie eine Probe nebſt intereſſantem Büchlein 


über. Schönheitspflege vom Maryler Vertrieb, Berlin 129, Friedrichſtr. 18. 


Falten machen alt. — Falter enttehen in natürlicher Weiſe dadurch, 
daß mit den Jahren das Fettpolſten mehr oder weniger ſchwindet und 


die Hauthülle zuſammenſchrumpft. Dieſe Erſcheiunung beſteht auch bei 


Krankheiten, bet denen das Fettpalſter in Anſpruch genommen wird. 
Auch in jungen Jahren kann ein Geſichi ſchon faltig werden, wenn die 
Geſichtshaut in unzweckmäßiger Weiſe „gepflegt“ wird, oder wenn durch 
ben. Ernſt des Lebens der Betreffende zum Runzeln der Stirn und zii 
ſonſtigen Faltenbildungen im Geſicht veranlaßt wird. Jedenfalls macher 
Falten, wodurch fie auch entſtanden fein mögen, alt. Sie find dury 
eine geeignete Behandlung, durch ſachgemäß ausgeführte Geſichtsmaſſag⸗ 
zu beſeitigen. Wer hierzu aber keine Zeit und, was wichtiger Ut, kein 
Geld hat, mag den „kleinen Greco“ benutzen. Seine einfache Konſtruk⸗ 
tion und dgbei außerordentlich gute und raſche Wirkung machen ihn für 
jeden, der auch nur ein wenig Wert auf ſein Außeres legt, geradezu un⸗ 
entbehrlich. „Greco“ beruht auf dem Saugverfahren und iſt hygleniſch 
einwandfrei. Durch die Anwendung von „Greco“ wird das Zellgewebe 


angeregt, und es tritt eine ſtärkere Durchblutung ein, wodurch eine Er⸗ 


neuerung im Fettpolſter erzielt wird. „Greco“ beſeitigt alſo nicht nur 
die Falte, ſondern vor allem deren Urſache. Zum Greco gehört die 
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Ingénieur-Afademie 
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afi en. Geſunde Lage am Walde. Familienleben. 
Proſpekt durch Knabeninſtitut Lucius. 


Dr. Marie Voists Bildungsanstalt 


Erfuri Hauswirisch. Frauenschule. - 


9 Gründliche hauswirtschattliche Ausbildung KimpelsPEdagoglumBadSachsa (üdhaiz) 


. Wissenschaftliche Fortbildung. S&uglingspflege- Bes. Th. 


n v g ere Vorbereitungs- E Staatl. anerkannte Privatrehtschlte Mi 
t? üt l. nitalt für Oberſekunda, mit Internat. Staatl. Berechtgg. z. 
HIER ? Prima und Abitur. E Erteilg. der Obersekunda-Reife elner 


had aod dec MIRROR . KK 
a he schi , Elektro» 

N e u ze it! | ch e E 
pflegung in der Anstalt. 

TECHNIKUM HAINICHEN, Sa. 


e a S. 


=— aaa EE nn . , — Eintritt fed it 
EI) Erose ond Referenza d c. Direktion. M 


haus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 


ädagogium. 1½ Std. 
ur praktiſchen u. theoretifchen Fachausbildung finden Wald 7 Keversdorf, Bahn v. Berlin, A 
unge Leute, (i Ü widmen wollen, bar an Wald u. Gee geleg, mit Turn⸗ u. Spielpl. u. 
die ſich dem ut ner ekuſe unter e eig. Schulgart. Borfhule— Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Bedingungen Aufnahme in die Lehr⸗Abtellung der Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam. ⸗Erziehg. 


Gärtner ⸗Lehranſtalt Köſ in Thüringen. Nähere Zeit Spiel. Sport, 
» Auskunft durch die Direktion. 


(gegr. 1882), onienſtraße 59. Schülerheim. Vor⸗ 


Dr. Hoppe Q Gen 
VBümars Inſtitut, Melſungen 


b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 aud) DOM. 
EE und Reformprogymnafium (1924 
ul). Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 
Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Fam lieninternat 
in 2 Häufern. Gründl. Arbeit unter Au ſicht. 
Gewi e Erziehung in deutſchem Sinn. 
Reichl. fcü 


Semeſterbeginn: 


B Zwickau i. G., 


m Lehrgänge f. Maf 


l ütliche Tagesräume, kleine eue 
md. beſchränkter Bettenzahl. Arten ufſicht. 
Näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 


(stengt 

d. Bahn Naumburg—Arlern. Humanist. - 
Ke u. Realgymnasium LIP. Ostern 1924 U I. 
Kleine Klassen. internat. Gr. Park m. Sportplatz. 


. Umgeb. Gewissenh. ärztl. Ueberwachung. 
ias Auskunft, Prosp. durch Rektorat 


Laborantenkurſe f. te 


S 


| Lernt fremde. | 


Sprachen e 


BERLIN W 


 Drudifads. d d, Sekretariat. 


Oberrealschule. Staatl. beurlaubt, Lehrer- 
| kolegium 5 Nr Zu- 
| .Brück . Piligste Ver- sammenleben, individ.Erziehg., kleineKlassen, | 
Ing.-Ausbildg. I a Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für E 
1 Erholungsbedürftige, ärztl. Aufsicht, gesunde 
5 A Adhora Lehranstalt B] e N, e, Sor MENT und u 
j ransta Sommer), eigene Plätze, 
Dr. Harangs Panar . lehrer. Reichl. kräft. Ernährung. — Erziehg. 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. Schülerheim.) u v. AuslandeDeutschen, deutsche Sprach- g 


n 
Ghwimm., Wandern, Dk 
Tel. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 


Prof. Dr. S hufters Lehranſtalt in Leipzig T uy beauff., gegr. 1874, haus · 
d UI E Í N at SC, gewerbl. ife großer 


olonialhochſchule 
W aba Da Der Werra, 


Lehr- u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einſendg. v. 50 $i 
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nmieure. Lehrgäng. prd ee Techn 


Schweiz IE 
J Sranenihule Klosters i 
maiit Rindergärtnerinnenfeminar 
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= Die Garteulaube eegen Summer W 


` ` ee ^ 


Hautnährereme „Pafta Regis“, welche vollkommen von der Haut abſor⸗ 
biert wird. Alleinige Heritellerin ijt die Firma Schröder ⸗Schenke, 
Berlin W 15, welche jederzeit gern koſtenlos (Rückporto erbeten) in 

nm ep "am, 


jedem geſchilderten Falle individüelle Auskunft erteilt. 


j - mi er - E 558 : í . 
Lungenleidende 
(Tbc), Asthmatiker nehmen die innerhalb kurzer Zeit im In- und 
Auslande berühmt gewordenen O0. H. E.- Tabletten. Gutachten 
von namhaften Aerzten, Sanat., Krankenh; sowie eine große 
| Zahl oft überschwenglichster Danksagungen von Genesenen 
legen vor. Nach Aussag. von ersten Lungenspezialisten wirkt, 
| O. H. E. noch glänzend in vorgeschrittenem Stadium (greift 
| Magen und Herz nicht -an). Durch alle Apotheken. erhältlich, 
i wo nicht vorrätig, prompteste Belieferung durch unsere Ver- 


sandstelle, die Stern-Apotheke, Kempten (Allgäu) zum Ori- 


ginalverkaufspreis von R -M. 3 — pro Karton einschl: Porto und . 
Verpackung. Nachn. 10 Pfg. mehr. In Berlin stets vorrätig 
Simon's Apotheke, Spandauersir. 17, und ;.- 


Barbarossa-Apoiheke, Kurfürstendamm 164. 


Oscar fou Ernst, Fabrik pharmaz. Präparate, Kempten (gi) 


Oldenburg i. O. 
Städt. Polytechnikum. 


Architektur, Bauingenieur- 
wesen, Eiektrotechnik, 
Maschinenbau 


' alderziehungsheim Blantenburg-Harz f. att, 
UI eri Die e Kinder; für wee 
ründliche Nachhi feunterricht. Wie Elternhaus. 


P ᷣͤ ͤ——.. ——— 
u Ae, junge Leute finden Indiols 
Hervöse od, schwachhegahte Hi RO 
ausbildung i. kl. Kreiſe. Cig. Heim i. groß. Garten. 
Proſpekt S. Wageners Gartenheim, Gera · Ro Tin. 


Roda 65. A.) b. Jenn l. 30. F 
Deutſches Walderziehungsheim 


Trüpers Erziehungsheine 
auf der Jasendson aio nei Jena 


$ 1890 gegründet. Knaben und Mädchen. To- 
dividuelle Pflege und Erziehung. Gesun d 
Lage. Familiäres Leben. Reformschule b 
Prima mit kleinen Klassen (4-15 Schüler). 
] Arbeitsschule, Werkunterricht, Garten- un 
Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, cin 
A nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospek t. 


Die Kückenmühler Anſtallen 

gegr. 1863, Stettin. bieten Geiſtesſchwachen, Glo: 

iom s iodjepatben, y^ ud ES San, be? 
-un à 

a: dis en Stier Paftor D. Karig. - 


Verschiedene Pensiorer i 
elbe g, Privat-Kinderheim. Vorn, beſtemp Geim 
jy Abr. v. ën J. ee b. 1. Lehrkr, ot Bef, 10t 


Ernüͤhr. 

ohe, luft. Räume, Hyg. ep, 

di Auf. p. Conte, . ., fl. w. u. k. Baff, dE 

Spielpl. Arztl. 9tufj., Mäß. Pr. Leit. H. u H. Die, 
„ Heldelberg, Villenkolonie Rohrbach. 


urn, Schwimm- 


ulfr. 


l. wiſſenſchaftl. 


ol» „Haus Herla“. Kinder- Erholung U. 
el; Sweden, Dr. Klemui, tinbetou! 
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annover, | -Aoilmel Of e 
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Auskunft gegen Marke. Sanatorium K Buchel 


Ingenieurſchule 
Elektro- u. uge 
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ſollten in wenigſtens vier aufen MEN. 
ander folgende Hefte Einſicht nd EE 
men, da einzelne Inſtitute in jeder M 
Woche, andere nur alle zwel Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


chn. Chemie u. Metallogr. 


SO Tauentzienstr. 19 : Schildergasse ft 
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Die Gartenlaube 


Ein neuer Weltrekord im 
E SE EE EE, | Roe ; Segelflug 
FC )))) E c. | MS wurde kürzlich von dem Lehrer 
| F SS a D N ` „ EN Schulz während der 
l RER F E SE 5 NR TE egelflugwoche auf der len 
Si JJ ãꝶ . EE e E EE Nehrung bei Noffitten aufgeſtellt. 
D I e e ET Ee SER, e Schulz hielt ſich 8 Stunden 42 Mi- 
; E nuten in der Luft unb Ku 
Ge Ee EE e d i EVE, = damit den bisherigen Weltre 
M 7577 88 . TUE EEE SEE NER Des Seangofen Maneyrol um 
; Links: 
Schulz ſegelt über den Dünen 
der zu en Nehrung während 
| | ag feines Dauerfluges. 
| | a : | SUR DN ese | | qM AGI A S Unten: 
8 85 I e Nas: ` 77 e ZE Ee Bergung bes Schulflugzeuges vom 
j BEE: AA CINA ; DUE EA e UU NETS STURM S |  OftpreuBi[den Gegelflugvereln, 
il „ J 8 | Sa 3 das eine Notlandung auf dem 
„ SE RER FVV ems 8 3 EDUC Meere vornehmen mußte. 
RE 3 : | RN Im Oval: * 
MO E NNI o eeu | Y t ccc Cm Schwingenflugzeug, deſſen 
y do i a RR j SE Gett KS EEE E s Flächen durch eine Tretvorrichtung 
IN MY 5 in Bewegung geſetzt werden. Der 
Apparat nähert ſich damit dem 
Ideal bes Vogelfluges. 


Aufnahmen Sennecke. 
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Ein 
heißer Kampf; 
Augenblicksbild 
aus dem Spiel um 
| | px EN. die deutſche Gub: 
| l E dE ; | A g ps a: ballmeiſterſchaft, 
| `: Ca Ae 57 ie ES, 25. E | | die im Deutſchen 
Stadion zwiſchen 
F. C. Nürnberg 
und Alemannia⸗ 
| ^ Berlin ausgefod: 
ER * —" Ed [. RE geg E M ten wurde. Nirn 
^ bes D. EU EEE om ue berg gewann 
überlegen mit 6:1 
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= l Nummer 21 ! Die Gartenlaube _ 22. Mat 
2 Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. If = : 

| Aufgabe Nr. 16. Von M. Niemeyer in Leiden. 

Nin Im Teplitzer Turnier mit dem zweiten Preiſe ausgezeichnet. 


meh A B C D E EF GH 
d vr : 


= | Weiß zieht und fegt in drei Zügen matt. 
Weiß 4 Steine: Ka6; Di5; Tei; Sb3. Schwarz 10 Steine: Kcó; Las, c4; Sag, | 
ds: Bb4, b5, c7, d6, d7. 
Löſung: 
1. Dei Lb6 2. Des beliebig 3. Da8 +. 1.... Sb6 2. Dd4 beliebig 3. Sas F. 
Cin merkwürdiges Obſtruktionsſtück! 


Bilderrätſel. Von Karl Te tzel. 
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NATÜ RLICHE FORM FEDERUNG DER HACKE VENTILATION DER INNENSOHLE 
UNTERST TZUNG D,FUSSGE 
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L WOLBES GERAUSCHLOSER GANG VENTILATION IM SCHAFT we) 
IN ALLEN TEILEN GES, DESCH + BROSCHÜRE GRATIS ALLEINVERKAUF FÜR GROSS+BERLIN VERKAUFSSTELLEN AN ALLEN PLATZEN DEUTSCHLA 
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Verbreitung, leistungsfähig keit u. Anerkennung | 


unerreicht! 
Prospekte gratis. | 


Deutsche Patent-Grudeofen-Fabrik E 


WALTER RIESCHEL& Co. m.b.H. 


- Liebertwolkwitz 18 bei Leipzig. 


| Blutarmut / Bleichsucht 
Verfall der Körperkräfte 
Nervenschwäche ` 


bekämpft man erfolgreich durch die weltbekannten: 


1 = = | | 

Sansuinal- ` 

‚Präparate — Krewel 
Insbesondere 


Sanguinal-Pillen | | 
Sanguinal flüssig 


Sanguinal-Nährstoff || 


Zu haben In den Apotheken. 

. PROSPEKTE kostenfrei durch 

Chem. Fabrik Krewel &Co. A.-G. 
Köln am Rhein 

Zweigniederlassung: Berlin N 58, Arkonaplatz 5. Tel.-Amt Humboldt 5823. 


Generalvertr. f. d. Hansastádte, Schleswig- Holstein u. d. beid. Mecklenburg. 
Fa. Woortmann & Möller, Hamburg 1, Schaumburgerstr. 32. 
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22. Mai — Ze Gartenlaube — mNiummer 21 


STRELPULVER, 
GEGEN 


BCHSEL u.FUSSCHWEISS IE 
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Cavalin an Sommertagen 
gibt unendliches Behagen 


rr 
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» e - 


Ein Streupuder angenehm 
und 
ohne irgendwelche schädlichen 
Nebenwirkungen 


4 


| ZN 
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Die Devise der Dame / 
9 


/ Hautana ihr Name. 


p (Aus dem Hautanapreisausschreiben) 


222 M ,, 


Mech. Trikotweb. Stuttg. Ludwig Maler & Co. A. G. In 
Böblingen u. S. Lindauer & Co., Korsettfabrik in Cannstatt: "` 


NUN 


Dale Dr u A , 


ratu 
und billia! 


BÜCHERANZEIGE 


Der große Bucherfolg! 
A 


120. big 150. Tauſen d 


Dr. med. Benno Koppenhagen 


Aus dem Tagebuche 
eines Thüringer 
Landarztes 


Einige aus den vielen glänzenden Urteilen: 


„Diefe heiteren Erlebniffe des Zandarzteg find fo: erfriſchend 
und föſtlich geſchrieben... Man muß Tränen lachen!“ 


„Wir haben ſeit langem fein ſo köſtliches Buch geleſen, bei 
dem wir ſo aus vollem Herzen gelacht haben.“ 


„Ein erfriſchend luſtiges, ſa von Humor und Laune ſprũ⸗ 
hendes Buch, in feinem elegant» humorvoffen leichten Stil, in 
feiner Art, mit den Dingen und den Menſchen zu fpielen, einzig.“ 


Iflluſtrierte Ausgabe 
mit 20 köſtlichen Bildern 
Auf holzfreiem Papier in Halbleinen 
gut gebunden Mt. 4.— 


Vorratig in allen Buchhandlungen ober diret zu bezlehen durch den 
DREI SONNEN VERLAG. LEIPZZ IG 
Georglring 3/5 Poſtſchecktonto Leipzig 68 544 


Verbessert den Wohlg 
verfeinert das Aroma, 
kräftigt die Farbe des X affeegetränkes | 
rch stärkere Ausnützung der wertvollen 

` Bestandteile de f: 


i 


Kaffeebohne. 


eschmack 


Rheumatische Schmerzen, 
Hexenschuß, ReiBen, B 
[n Apotheken Flaschen zu 35 u. 20 Gramm. ] 


Schon:nach einmal igem Gebrauch von e 
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22. Mai. — Numer a 
„ rt Silbenrätſel. . Ce Tod und Lebeen. 
ad at — bee berg = bis — da — da — dau Wer nennt das Wort, das kurze, : 
"T — de de — de di Ek e eg ed — ex — Das Tod den Helden bringt, 
"Aa M | = gat SA gin A gu — hard 2 he, I land — lei — li Und, ad, in jähem Sturze 
2 l — ma — my — na —.ne — nel — no — o — 0 — os — Die Stärkſten niederzwingt? 
ot — res —'ri— ri —,ri-—ticho—Ty v sol — ten — tha — us Wirſt du dem Worte nehmen 
GER Die Anfangs- und Endbuchſtaben der aus dieſen Silben zu Die Zeichen eins und zwei, 
| I bildenden 19 Wörter ergeben, von oben nach unten geleſen, ein So iſt's mit Tod und Grämen 
"EX. Dichterwort. — ch zählt für einen Buchſtaben. Mit einem Mal vorbei. | 


E SE y uie 1. ein Gedicht, 2. bibliſcher Name, 3. Vogel, 4. Fluß, 5. mittel⸗ 
See Sc d alterlicher Gelehrter, 6. berühmtes Buch, 7. alter König, 8. Per⸗ 
a jon aus einem Schillerſchen Drama, 9. ein Sonntag, 10. eine 
en Tas , Pflanze, 11. ein Kranker, 12. Staat in Nordamerika, 13. Aus⸗ 
„ ur aad „druck für eine Zahl, 14. Göttin, 15. Fluß, 16. Stadt in. Oſt⸗ 
PR 22 preußen, 17. Erfinder, 18. eine Verlaſſene, 19: indiſche Stadt... 


Denn was uns wird ergeben. 

Des Wortes letzter Teil, 

Das birgt von neuem Leben, 
Den Keim au Glück und Heil! 


e a Auflösungen der zuletzt erſchienenen Bä: | I 
| à Balkenrät ſel: Amerika, Troppau, Mtr iine. 


| Man treibt ihn hinein in die Tiefen der Erde. ne Ea EN dE | | | | 
„ Die Pferde, ſie laufen auf en len RR Ar RE e Figurenrätſel: Eva, Arm. , 
Ein Zeichen davon und ohne Beſchwerde e E A 4 2 Bilderrä ER | 
E 0o SM. i een e HBilderrätſel: Beſeſſene. 
LE ^ Siche mom fie gerne, ſonſt wär man ja dumm.. we rie 
. og De Um G. Sis s veros ovo Stel Sen 
: l | | — AN ; à 
AR: ^ 4 | H T A ES Zeck ` et 2 
T das wundervolle Wäſche⸗Einweichmittel, ſchont nicht nur die Wäſche, wie ſie | 
, 2 241. : er P ET e SE : = 
| bei feinem anderen Verfahren geſchont wird, ſondern man ſpart dabei auch 
de inst j "o AGAL | i , a e i: 4: oC ae | I. 
S? noch Seife, Arbeit und Feuerungsmaterial in erheblichem Maße. Darum: . 
! Vus i ve» e - E 1 Day, nA | ? A E | u 
Keine Wäſche ohne Dueuug 
i Ns : P d'Aa À n 
PM Burnus iſt in den einſchlägigen Geſchöͤften zu haben. SJiaitinger⸗Werke A.-G., Berlin NW 2. S 
i E ; 3 
i — — 
SÉ ; A  ReEeldamepr es nr 4 MER. 
l | , Feinstes dünisches M | kostet echte deutsche Herren-Anker-Uhr Nr. 52, stark 175 400 
! * Schweineschmalz! ca. 30 std. Werk, genau reguliert, nur . « 2000" IK 450 
l (Flomenfett) allerbestes s Nr. 53 dieselbe mit Scharnier nur N 
£ ; d Schweinefett der Welt! & S Nr. 51 dies. echt vers. mit Goldr. - 6.00 
Ba i E Postpaket 9 Tüten zu je = und Scharnier nur . Zu Sun dr 
Za l 1 Pid. M. 8,90 portofreie S Nr. 55 dieselbe m. bess. Werk nuf v 1280 
"E i LEICHTLAUFEND Le SCH UNVERWÜSTLICH Nachnahme. C. Fr. Köbele, MEI ©. Nr. 58 ganz vergld.m.Sprungdeoe de 
f mE T . ` SCHNELLNAHEND . PREISWERT Langenargen No. 6. — n Nr.39Damenuhr,vers.m.Gol rn " 10.0 
a d li ANA Nr. 79 dies., kleine Form, nur . » 1600 
| SE : : Nr. 81 dies. echt Silber, 10St.nur o 
E. : | N Metall-Uhrkapsel nur DECH o» 0,50 
SN i | WB Panzerkette, vernickelt... de 
ee MR Panzerkette, echt versilbert... » d 
Ri Panzerkette, echt vergoldet » WAN 
f dd Nr.47 Armband-Uhr mitRiemen nur Werk 
Y : AE . Nr. 44 dies. 4 eckige Forin m. hessef tie 
. Ein einfaches, wunderbares à Mk. 12,00 Golddoublè Kav. Kette nut 
p | Man verlange Schrift No. 101.. | Mittel teile gern jedem kosten- Mk. 800 Wecker, pr. Messingw. WA 
2 | — los mit. Uhren verkaufe jährlich ca. a i " 
- Frau (J Fre or UHREN KLOSE, BERLIN 116, ZOSSENE 
Jeden Tag! s d Mm 
" e Ess i 
| Sommer und Winter! | ssen H. 225, Grabenstraße 71. S rossen 
yj " wird er gebraucht e © m m e r M3 
der e ebe Druchleidende ete e „Fruchts SchwanenweiB" (ges. gesch.) NO gen - 
l Meine gesetzl: geschützt. Bruch- tiert wirksamste Ai 
e 1 m e 1 8 a 0 1 a oane Feder werden 14 955 
; : in guter Qualität hergestellt. Ta 
. 2 D. R.-P., 14 Ausl. -Patente) und Nacht zu irage: Kein Druck diesen son 
d Schönsier Geschenkaríikel. |. n RE mehr. Einfaches | liche Wirkung: ime Vires von 
, ostet 15.-, doppeltes 25,-, prima die gleichzeitige: Anwen ung, VON. d 
| Unentbehrlich bei Hausschlachtungen, Leder u. uini: Date des ^s nasser "Aphrodite". Normalilasche M. Siehe durch 
m verwendbar für Rohkonservierung. | Körpers, welche Seite der Bruch | RH Wirkung. wesentlich beschleunigt. — zu. Ze 
f l E: Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackung. e Frau ElisabD Fruc ' 
S Prospekte kostenlos federloses Bruchband. Schreiben Fabrik kosmelischer Ari í 4238. 
Anhalter Metallwerke Winkler & Co. Sie sofort an Fr. Wilhelm Witte, nstraße 16. Postlach 
Kommandit-Gesellschait, Dessau 44. Spezialist für federlose Ban- 
| dagen, Dresden-A., Ostbahnstr. 4. 
«M 
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SC x Gesi d ` . 
Al | . | U hre verjüngt entsteht ein Neues! .- * a 
Dr. Hentschel’; Wikö-Apparat, ges. gesch, verbürgt tägliche Fortschritte, unverkenn- 
kb baren Erfolg vom ersten Gebrauche ‘an, Einfache Handhabang wohltätige Dauerwirkung. . 
Eine Wohltat für jede Haut. Für Deine auch! ib 

Preis: Mk, 4.15, elegante Ausstattung Mk. 9,50, Porto 20. Pfg. i 

Wikõ-Doppelkrajt, für veraltete, Tarinickige 1 e 5.—, eleg. Ausstattung Mk, 10.—, 

k MW Porto : g. . 


fa ` ist das Hautnähr- und Hautpflegemiitel | Einzigarti in der Zusammen- 
Wikö-Greme setzung, 90 und ne in der S Yirkun dabei sparsam 
im, Gebrauch.. Preis: große Tube Mk. 2.—, eleg. Dose . Mk, 4:—, Porto 20 Pfg. 


Wikö-Greme-Seife, Som Milden das mildeste, greift selbst hochempfindliche Haut 


an, sondern pflegt. und erhält sie, Ein wichtiger. Bestandteil 
, jeder Hautpflege! Preis: "Mk, 1.50. Wicht 


Wiks- Werke Dr. Hentschel, Ao. 60 


Dresden- A. , 


H 


H 


Zu beziehen durch. 
TEM “llePhotohandlunden 


| tien-Gefellfchaft für Anilin Fabrikation 
| x: nn Berlin SO 36 


J i ? | i | 2 f ; i A i | ` . | | S 1 
\ Sommerspr ossen ! 
Ein :einfaches wunderbares Mittel teile gern jedem kostenl. mit. | BEZZ 
Frau M. Poloni, Hannover A 5, Edenstraße 30 A. 
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29. Mai ne Die Qactenlaube Nummer 1 


" , o unter leichtem Rühren das mehrmals geſiebte Mehl und di 
F ur die K u d) e. Vanille darangegeben. Die Nase in E up. ON 

Hammelfleiſch mit Schwarzwurz eln. Man nimmt form gegoſſen und bei langſamer Hitze etwa 1 Stunde gebacken, 
fettes, in Stücke geſchnittenes Hammelfleiſch und Schwarz- Sollte der Kuchen ſich nicht ſtürzen laſſen, ſo lege man die Form 
wurzeln, die man putzt und in halbfingerlange Stücke ſchneidet, umgekehrt auf ein Kuchenbrett, bedecke ſie mit einem feuchten 
zu gleichen Teilen und kocht die Schwarzwurzeln in Salzwaſſer 


Tuch und laſſe dies einige Minuten dampfen, dann wird der eig 


halb gar, läßt ſie abtropfen und füllt ſie mit den mit Salz und ſich lockern. Ss SEN 
Pfeffer beſtreuten Fleiſchſtücken in ein gut eingefettetes Koch⸗ Rindfleiſchauflauf als Reſt verwendung. Ge⸗ 
geſchirr, bereitet eine braune Mehlſchwitze, verkocht De mit kochtes Rindfleiſch, das bei Bereitung von Brühe zurückhlſeh, 
Schwarzwurzelkochwaſſer, zu dem man noch etwas Suppenwürze wird in kleine Stücke geſchnitten, dann buttert man eine Auflauf 
tut, und gießt dies über Fleiſch und Schwarzwurzeln. Das SEMEN form, legt auf den Boden ein paar dünne Speckſcheiben und 
wird 10 Minuten angekocht und dann 9% Stunden in die Koch- feingeſchnittene Zwiebeln, Salz und Pfeffer, bedeckt das Ganze 
kiſte geſtellt. Beim Anrichten beſtreut man das Gericht dick mit mit geriebenen Semmeln, ſchichtet darauf das gleif dann 
geriebenem Käſe und umgibt es mit gekochten Nudeln, die man wieder Semmelkrumen und feuchtet das Ganze an, am eiten mit 
in Butter und Käſe umſchwenkt. Reſten von Bratentunke. Der Auflauf wird 2030 Minuten 


Ein leicht verdauliches Gebäck: Engelskuchen: 1 Taſſen⸗ in mittelwarmem Ofen gebacken. : 
kopf voll Eiweiß, 17 Taſſen Zucker,“ Teelöffel Gremortartari, Reis mit © chlagſahne. Kalter, mit Zucker und etwas 
„Teelöffel Salz, 1 Taſſe Mehl, 1 Stückchen Vanille. Das Salz Vanille zubereiteter Milchreis wird in einer Glasſchüſſel an: 
wird in das Eiweiß gegeben und nun das Eiweiß mit dem gerichtet. Aus ſchönfarbigem Gelee (Apfel⸗ oder Johannisbeer 
Schneebeſen geſchlagen. Sobald das Eiweiß ſchaumig geworden, gelee) werden etwa 2 em dicke Quadrate geſchnitten und der 
wird Cremortartari hinzugefügt und dann weiter geſchlagen, bis Reis damit garniert. Nun werden die unbedeckten Stellen des 
der Schnee ſteif iſt. Jetzt wird unter Schlagen der Zucker, danach Reiſes mit Schlagſahne beſpritzt. | 72 
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Ar In den erstklassigen Geschäften von 
är Allemaal Berlin: 
E. Banz, Kurfürstendamm 216 
' Busack, Meinekestr. 25 
Casper, Kochstr. 57 


U DE Damentrost, Tauentzienstr. 7a, Ein- 
gang Nürnberger Str. 
G. Fineke, Hotel Central u. Bristol — 


Linden $ 
über das echte Jandura, Potsdamer Str. 31 
Jordan. Bismarckstr. 87 


auerwellen-Veriahren ee: König- 
——ůů— 4 ———————— | H. Laible, Kleiststr. 14 
A. Peters, Uhlandstr. 27 


fragen Sie nach der 


> 


i N, ` 

D 

A ME 2 
) ; | HR 


Die. richtige Behandlung verleiht 4. Töpel, Friedrichstr. 80 
schónes Haar. Bleibt nach dem G. Wurll, Königgrätzer Str. 123 $ 
: á Wykrzykowski, Linkstr. 13 Gy ul 
Waschen, im Regen oder feucht Zausch. Friedrichstr. 115, Oranien- I h bi enestelt! 
ter Luft. garantiert naturwellig! burger Tor. C in g 
— — 
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Dr. Richters 


Frühstückskräuferiee 


. macht schlanke graziöse Figur, 
Der Duft der fördert Stofiwechs. u. Verdauung. 


— > m d R 7 : e^ + 
dunkelroten Rose — Unschädliche Gewichtsabnahme. E) RC nt p’ 
in munderbarster ; zs vr S Paket M. 2.— (Kur 3—6 Pakete). 1 be 42 
NA A E 2 - Dr. med. Qu.schreibt: Konsta- : 
Natürlichkeit ai tierte 6 kg Abnahme. 
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über Vorleben, Lebenswandel, Ver. 


SI In- und 
mögen etc. allerorts Im tiche 
Streng diskret. Sam 
Auskünile DES MES Beobachtungen: | 


Ermittelun 


Tel. GE Detektei Hl 
aces Bertin gin fe 


Trier DEUM = 
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d Gum)! ®-; 


il 
Dr. med. C. A.: Meine Frau hat — 
50 Pfd. abgenommen. — Fr. B.: 
Fühle mich wie neugeboren. 
Nur echt mit Firma: institut 
Hermes, München 91, 
Baaderstr.8. Broschüre gratis 


Interessante 


Bücher u. Bilder 


NAN p . zu Vorzugspreisen. Preislisten 
— E kostenfrei. Verlag Willy Hacker, 


F SCHWAR | n: St. Andreasberg i. Harz. 2 \ ML S 1 
yi BERLIN , 7 A iS A S» Ge 
[Gesnenki!|  3—— 


200 Ia. orientalische ee 10 litate Marke 
Mcd Wee 


Jeder f. mühelose Gefällig- 
keit. Bitte Prosp.verlangen 


& Tabakversand E. Elsner 
Stuttóart, Schloßstr.57B | 


A 
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Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 à Fabrik: Dreysestr.5 
OriginakFlasche . ... . e Goldm. 4, 50, 7, 50 
Probeflasche im Karton . . . . Goldm. 2,50 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parflmierte Karten von „Rosa centifolla" und anderen 
Spezlalparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


— — d 


Leipzig, 


erhalten die Form, fördern 
[Aus duns tung und 
Trocknung, In ‚allen 


Schuhgeschäften 
‚erhältlich. 


P. Sprech-Apparafe 
D Sdirank- wegen, 
7 A0 Tisch- Apparate "Mk, 25.— an 

Innen- fh Jo. 
Tridifer- fe ce . 


. sowie Parlophon-, Odeon- und Beka- 
Platten: in großer Auswahl- am Lager. 
Apparate - Katalog gegen Einsendung 
von Mk. 1.—, welche bei Bestellung 

oder Rücksendung wieder vergütet 

werden, | 


Robert Husberg 
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Meine neue Preisliste 


tiber E: gh 


Einzelteile u. 
=. Zubehör 
LI 0 zumsSelbstbaü ist erschienen, 
er Wolle, Elektro Spezialgescháft, 
Steckner-Passage, Schloß-, Ecke Burgstr. 
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Rücksendungs- 


en liefere ich. Hühneraugen-Pflaster 75 P 
hequeme Wochen- E u 
raten von dur e" EM, an 


Mandolinen, Lasten, Gitarren, -Violinen etc., Sproch- - 
Apparate und Platten, Harmonikas, Uhren, 'hoto- 

Vy.Dhische Apparate. eic, Ill. Katalog A gratis u. rel. 

alter H, artz, Postísch992A Berlin S. 42. 
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(Ausschneiden und aufbewahren!) ` ` 


and al findet es begreiflich, daß die äußere Packung: Sol- 


Warum ift Feurio allen anderen 
d Baushaltfeifen überlegen? 
Weil Seuvio die Wäſche nicht angreift 


und im Gebrauch viel ſparſamer iſt. 
Feurio Baushaltfeife enthält $0^/o Seg, 


Drreinigte Seifenfabriten Stuttgart 


Aktien⸗Geſellſcha 
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„den. ihr. ein Prokurist der Kukirol-Fabrik gezeigt hat. 
‚Der eine Brief ist „mit kollegialem: Gruß‘ von Herrn Dr. med. Buchwald in: Wilkau 


gsten Vorwürfe macht, weil er einem Knssenpatienten. 
erschrieben. hat. Allerdings: hat. Kukärol, wie ein Brief 
des Patienten beweist, diesem so .gut gehol en, daB er erstaunt war, aber das. ist Herrn 
Dr. Buchwald in Wilkau el [. i 

ist, darf nach seiner Angie 


D 


égen das „große S“: ebenso prompt und- sicher- geholfen 


'haben. wie Kukirol gegen Hlihneraugen,. die. es: binnen. ‚wenigen. Tagen, allerdings: 


| fennig pro Schachtel, Kukirol-Fußbad 50 Pfennig pro 
Packung.) Wenn Sie die lehrreiche Broschüre „Due nichtige Fußpflege. interessiert, 
80. ‚lassen Sie sich diese‘ kostenlos senden. Unsere, unter der Leitung eines alten, 


ES folgt ein Preisausschreiben!) 
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22. Mi = Die Gartenlaube 


dürfte die Saiſon 1924, den Verhältniſſen entſprechend, eine recht gute Vanillinzucker größter Beliebtheit erfreuen. Sie find ſämtlich in "Droge 


finden ſich, bei einem Plus von 458, 1292 Gäſte in Karlsbad — das wäre 


„Leiden zu bringen. Der Kurbetrieb ijt in vollem Gange, alle Hotels, 
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» Nummer 1 


Aus garlsbab wird gemeldet: Wenn nicht alle Vorzeichen trügen, fo Firma: Garantol⸗Puddingpulvr, Garankol⸗Cremeſpeiſe und Garanto 


werden. Zur Zeit der traditionellen Brunnenweihe konnte die Kurliſte rien, Kolonlalwarenhandlungen u. dergl. zu haben. 
ſchon einen Geſamtbeſuch, ſeit Jahresbeginn, von 2003 Kurgäſten re⸗ 


l 706 Perſonen mehr als im Vorjahre; augenblicklich be⸗ , Kurhaus Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a. Vierwaldstätterses, 
finden Tj, Bi 1 7 d a Luzern 600m ü. M. Physikal.-diät. Heilverfahren. (Lahmann-Kuren), 


ein ganz hübſcher Anfang zu nennen. Jetzt glänzt die alte Sprudelſtadt 
wieder in jugendlicher Schönheit, ſie hat große Toilette gemacht und iſt 
nach jeder Richtung hin bereit, ihren Beſuchern die gewohnt gute Unter⸗ 
Zunft und Verpflegung und, was die Hauptſache iſt, Heilung von ihren 


r 


Reſtaurants, Kaffees und Privatkurhäuſer halten ihre Pforten geöffnet, 
Straßen, Stadt und Waldpromenaden ſowie die verſchiedenen Sport⸗ 
plätze ſind in tadelloſem Zuſtand, die Kurkapelle hat ihre Saiſonſpiel⸗ 
ordnung aufgenommen, im Stadttheater wirkt ein vorzügliches Enſemble 
in den neueſten Erſcheinungen der Bühnenliteratur, und zahlreiche Privat⸗ 
kapellen helfen dazu, jenen die Zeit zu vertreiben, die Langeweile haben. 
Das Stammpublikum Karlsbads wird viele Neuerungen begrüßen kön⸗ 
nen, und wer zum erſtenmal die Sprudelſtadt kennenlernt, wird ſicherlich 
auch ihr Freund werden. 

Ein Geheimnis iſt es nicht mehr, daß Eier ſelbſt nach einem Jahre 
ſich in keiner Weiſe von friſchen unterſcheiden, wenn ſie mittels Garantol 
konſerviert werden. Es iſt darum auch kein Wunder, daß ſich dieſes 50 
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züglich bewährte Eierkonſervierungsmittel bei Hausfrauen, Konditoren 
u. dergl., ebenſo wie die ganz vorzüglichen anderen Artikel der gleichen 


Sackpulver Penner e Huchenlenner 
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Bier 
im Haushalt 


selbst.zu brauen ist so einfach 
wie Kaíleekochen mit dem echten 


- Qualilátsmarke,-überallgesuchtunderhálllich Nährmittelfabrik Julius PennerAG Berlin-Schüneberg 
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Rauchern uſw. befonders zu empfehlen. — Erhält⸗ 
lich in den poete und Drogerien, À 
meri Rhein. 


A T r 
(Malz u. Hopfen enthaltend), Päckchen für alt n 


—.60 M., für 25 Liter 1.— M. Jeder ist überras r 
der Güte und dem Wohlgeschmack ER pue 
nisses! Aerztlich empfohlen. Zu haben us tellen - 
Drogerien usw., wo nicht, bei der alleinigen ners 


üri ik. Berlin N 119,02 
Thüringer Ese uzenlabrik, Ber beweisen die Gile 


Vertreter überall gesucht |. 
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Ebenfalls gegenTeilzahlung u. 
zur Probeliefereich Herren- 


$. von 


imborn⸗A.⸗G., 


in allenStoffarten,besterErsatz 
für alle teuren Ueberzieher usw. 
e B gratis und frel, 
Walter L. Gartz 
Berlin SG 
Postfach 
992B 


m Gefállst Du. mir, gefall’ Ich Dir | 


Fesers Knleschutz sorgt dafür, 


` LJ 
Fesers Patent- Knieschutz, In | N? | 
Schneider- und Schneiderartikelge- —— SS 
schäften erhältlich. Alleinfabrik: "d SS 
Fritz Feser, Frankfurt am Main. SS 
PX go- Vertreter gesucht! Ref. erbeten t 
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Bettwäsche, Aussteuern 
v. einf. bis zum elegan- 
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1 El Ge 70 Sig Se Eine ge: Mignon-Wäsche Die Rohstoffe zur ee ei A gte aud halle 
pelstige Abspannung und frühzeitige Ermattung, Schlaf- Vaar rg , 1 7555 1 a an wurden ohne Operation rel bel E 
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nervöse, Herz- und Magenbeschwerden, trübe Stimmung, 
zuweilen sogar LebensüberdruB u. ähnliche Erscheinungen, 
dann verlangen Sie sofort, ehe es zu spät ist, den inter- 
essanten : „Offenen: Brief an alle Nervösen“. Zusendun 
erfolgt gegen 20 Pie, in Briefmarken völlig kostenlos durch 
I Dr. med. Schmidt,: d. m. b. H., Berlin NW 111, 
Rathenower Str. 73: Keine unerwünschte Nachnahmesendung 

d oder. dergl. . - - 


i le dankbare T durch 

Anwendung Erfolg garantiert. Viele da 3 10.— nurd 
isen. Zu beziehen zum Preise v. 4 (Kreis Essen). 

die Ehe Apotheke, Rotthausen 24 (Kreis £ 


2 
€ 


Sunberte von mit 
mitteln hat das 


Tanninwaſſer übe 


Felnste Seldenflorstrümpfe A 2. 
Seid.-Socken, feinste Effektfarb., 
à2.-. Seld. Strümpfe v.2.50 an. 
Seid. Spitzenschals 270 cm lg.,10.- 
$Strumpf-Tetzner, 

Chemnitz, Kanzlerstr. 19 


Wolle H gute, heitere, 
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Zum Schutze gegen 
Ansteckung « Für Haut- 
u. Krankenpflege s Zur 
beseitlgung schlechter 


Von angenehmem Ge- 
tuch e Ungefährlich » In 
15% ger wässeriger 


i 4 
p 6 Li Lösung zu verwenden 


/ | Edelgrüne Original- 


Gerüche - e | | flaschen 


Solbad und Inhalatorium 


e a ee e heilt Herz-, Nerven-, Frauen-, Luftwege- 
(Liyyn Jaůůlo bd gar Mo b Erkrankung. Rheuma, Skrofulose 5 


Versand von Trinkbrunnen, Mineralpastillen und Badesalz 10 Min. Bahnfahrt vod 1 Strecke Herford- 


Detmold-Altenbeken) 
| ESSEN 


Karlsbad 


Heilquellen und Bäder selt Jahrhunderten bewährt 
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Nordseebad 


Von unerreichter Heilkraft .- 
und gewaltiger 
Meeresbrandung. 


Man verlange Prospekte in den Reisebüros 
oder von der Städt. Badeverwaltung, 


Diabetes usw, / Aufenthaltskosten (Wohnung 
u. Verpflegung) äglich von 45 Ke. aufwärts. 
Zimmerpreise. täglich von 10 Kc. aufwärts, 


Auskünfte erteilt Verkehrsbüro Berlin, Potsdamer 
Platz 3 , Prospekte, Wohnungslisten und Aus. 
künfte durch das Kuramt Karlsbad. 


I 1,11101,1010 


Friedrichroda ` 


Thüringer Wald, 430 - 710 m &. M. Beliebtester 
Sommer- und Winterkurort Thüringens. Alle hy. 


Wim 


zl 


südl. badischer Schwarzwald 904—1000 m 


Friedenweiler PC Sa 


Mäßige Preise. Prospekte. 


Der alpine Luftkurort im ThüringerWald(825m) 

Olf- und Tennis-S port 
D-Zug: Berlin—Kissingen—Stuttgart Mailand 
Prosp. u. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


s Dog Moderne Kuranstal 


orpulenz ist unschön und ungesund, ROT — lürphys.-dit Heilweise, 
wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30 g ae 5 zu — Ber Licht = Luft — Sonne, 
— ̃ — enthalten. — 569 &. Schroth-, und Fastenkuren. 
KS Sei Nerven-, innere und. 
Versandstelle Kelt SONE CASSI —— 


e A rz Lei Sy Des ganze Jahr geöffnet, 


vergebe nach jedem Ort. Rück- Goss ^ Prospekt durch die Direktion, 


porto, P, Holfter, Bresiau 102 


Sanatorium 
Dresden - Nadebeu / : 
hjahrs- Kuren ` 
Beste Kurerfolge ` 
Prospekt frei, durch die Kurverwaltung, 


Pf D 
Erzeugnisse, frei von 'Arzneigifien 
et) Ani auf natürliche Art’ 
den Körper vom Schlacken und Giften 


V il über Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 
Desinfizieren den Dar ang Wyk a. Föhr |Urtei @ Enttettungs-Tabieiten. 
] mo Die pon mir angewandte Entfettungskur at mir out ge: 
zieren en m Haus Tanneck, Vornehmes fallen und hatte mir, hne meine Beben pie ändern, 

V. Familienheim. Anerk. gute Küche, ca. 10 em Hüftmaß Abnahme gebracht. M. P, — Penig i. S. 


Zentral-Heiz. Böder im Hause. dange 


Seit 13 Jahren von Aerzten und Publikum bei 
erdauungsieiden glänzend begutachtet. 


Dr. E. Klebs, Joghurtwerk 


München, Schillerstraße 28. 


| nicht umhin kann, 
Schollat b. Neustadt geehrter Herr Doktor, verbin in zu dane E. K, — Kliſtrin. 
Schneck 3 E AN „ Berlin Sw. g t 
ckenho ich. |. erin SW. 2 Leipziger 
Walde und olent Hose Glefanten » Apotheke, Straße 74. EE 
fang, eigene Autos und Wagen, KE Reifen WBollei e 18 


Zu haben in Apotheken u. Drogerien, — Druckschriften kostenlos, 
Depot Wien: Apotheke zum et e 
Rundfunkstation. Pens.v.5M.an. | Depot Prag: Einhorn-Apothete, A tädtiſcher 
| m Am Taunus | 
"a J bci Frankfurt a. M, | 


ige bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, Muskel- und. 
' Hervorragende Heilerfolge bol Hers Gicht, Rückenmarken Frauen- und Nervenleiden. Mitgtiödern;, Oper, Schauspiel, | 
$ämtile — Kräftige Luft — Herrliche Park- und Waldspaziergänge —. Orohester von 70 Mitgliedern, Oper, plel, 
s anche Ku WR aande, bi = Schöner angenehmer Erholungsaufenthait — Zimmer mit Verpflegung 5—12 Goldmark. 5 
| | n der Bad- und Kurverwaltung Bad-Nauhelm. 
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Ganzjährige 
' Kurzett 


. Man fordere die neueste Auskunftsschrift F. 147 vo 


glenischen Einrichtungen. Prosp.: Städt. Kurverwaltung. 
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aus Patienten-, bezw. aus Genesenenkreisen folgen, das nur 
mit anderen Worten: das gleiche bestätigt: 

Königsberg, den 30. 4. 24. — Frau A. J. in Königsberg i. Pr. 
schreibt: — — — Die Frau eines Collegen meines Mannes war 
schwer lungenkrank, daß man wirklich glaubte, jede Hilfe 
wäre vergebens — und dank Ihrer herrlichen Tabletten sieht 
sie jetzt so gut aus, daß man sich nur wundert. Wie viele 
Menschenleben könnten Sie durch Ihre herrlichen Tabletten 
retten, wenn diese nur glauben möchten und es mit Ihren 
Tabletten versuchen würden ` 

Solche Schreiben gehen uns fortlaufend zu. Schreiben Sie 
uns bald und Sie erhalten ausführliche Aufklärungsbroschüre 
gratis zugesandt. o 
? Die Tabletten sind durch alle Apotheken im Deutschen 
Reiche zum Preise von R.-M. 3.—, pro Karton zu beziehen, 
wenn nicht vorrätig, erhalten Sie promptest durch unsere 
Versand-Stelle, die Stern-Apotheke, Kempten Allgäu, Johne 
adium, wie hei Aufschlag a Pori und ud ee 10 bfr ni geeen or- 
um,, ! insendung des Betrages. Nachnahme . mehr. 

vorgeschrittenen Fällen. gleich gut befunden, besonders aber a SR E p 
| in den letzteren, wo andere Mittel versagten. 


Desgleichen lassen wir ein weiteres Anerkennungsschreiben 


Es Ist wirklich kein Wunder, daß de weit- 
Aus größte Zahl der Lungenleidenden, Tuber- 
kulösen den Glauben verloren hat, daß es 
noch etwas geben könnte, das Berechtigung 
hat, die Hoffnung auf Gesundung nicht 
aufzugeben. | p^ os 

Immer und immer wieder erhalten wir er- 
.  - peut Beweise von Seite der verehrlichen Árzte- 
schaft und. Genesenen, daß unser Präparat, die O.H.E. 
Tabletten, speziell im We Ee Stadium noch erfolg- 
reich wirken, wo andere Mittel versagen. Ä 
Lassen wir diesmal einen indischen Spezialarzt für Tuber-|. 
kulose zu. Worte kommen: ..... Her Dr. D. N. Kumar, 
M. D. Tuberculosis, Medical-Officer, Dharampur, schreibt: 
Sehr gerne bestätige ich die guten Wirkungen der O. H. E. 
^ paabletten, die ich seit ca. 6 Monaten bei Fällen von Lungen- 
| tuberkulose verwende. - = 


Ich habe dieselben sowohl beim Anfangsst 
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In Berlin stets vorrätig: Barbarossa-Apotheke, Kurfürsten- 
damm 164. » 
O. H. Enst, Fabr. pharmaz. Präparate, Kempten (Allgäu). 
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| preis. — Prospekte u. Referenzen durch Frau 

Ise Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr, 4 


Straße 84, 


Dresden- Bühlau a. Weissen Hirsch, "gene 


in ſchaftl., häusli 1 ſellſchaftl. Fortbildung 
wiſſenſchaftl., häusliche u. eſellſcha or z 
Kle ner ddr Kai 8 

zügliche Verpflegung. 


Eig. Villa. Töchterheim Silling. 

Dresden- Sor f. wiſſenſch. Se l. geſellſch. 
| r * gor bild., auf Wunſch Haush. 
Strehlenerſtr. 55. Bef. Beacht, d. indiv. Begab. 


a. Töchterheim „Ouſat“ 


achwitz- Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene 
PETER ortbild. i. Haus haft Wiſſenſchaft, fremden 
Sprachen, Muſik. Villa mit herrlichem groß. Garten. 
Nur 6—8 en onärinnen. Allererſte Referenzen. Aus⸗ 
kunft für Berl n Frau Kube, Straßburger Str. 55, nachm. 


a nberg. Herrl 
Gernrode / Lars Walde Jage aueh. 
Wen . eg 
Töchterbildungs⸗ 
Dirt s. ris Ge ere 
Haffige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 
i b Schleſ. Nithack⸗Fahr. Grdl. 
Görlitz Ce gi terheim Nithack · Fahr 


ortie, bel SH ildg. u Peer age enſchaftl. 
' rtbildg. erinnenz. Beſte e. T. |: 
Geng monatl. 100 M. Proſp. H. Fahr. 2.19 | 


Gol (|, Zöterseim Beder, Sorgfätt Ausbild. in 
Wiſſ. DO, ies exc deb dde dap Empf. [4.D.T.| 

| | . Bilo, 
SES 
. erbild., „Sport, ſ i 

| a 1 GZ durch Frau Vlirgerkiie Abe . 


ſpaltige, 58 mm 
oſpekt⸗Beſtellung 


He enheim/Be Bergstr. 
Nadi, , : Haus ttschaft, 
Schnei 


Profeſſoven. Landh. 


Mandel- Schoko 


Die 6a rlenlaube: 


UDDING | ' 


lade-Vanille-u.Zitrone- Geschmack 


Dr.lahmam; Gesundheils Stiefel frügsí ! 


gekennzeichneten Schuhgeschäften zu h 


n nach Edua 


b 
Vo 
kunſtgew. Arbeiten, 


~ 50/28 . . . Wir beſtätigen hier⸗ 
durch gerne daß wir mit dem 
Erfolg unferes Inſerates in 
der „Gartenlaube“ 
ſind 


. 


Gute Erfolge. 


ich als ee je ermann 


Jen. : Töchterh. von Frau Anna Heyde, Staatl. aner. 
l + Wiſſ, hausw, geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
€, W. Vorzligl. Verpfl. Sport 


breite Millimeterzeile 60 ?fg., den nur zweiſpaltige Anzeigen an enommen. Be ] 
en an die nachſtehen den ale wird gebete 5 8 e 


IMPR M Ee pe tene. Bigsteig 
e 


: Friedrichroda. . Thür. G. S. 


| Zufriedenſtellender Erfolg. 

. 55/28 “eo... da 
‚Erfolg unferer 
„Gartenlaube“ 
Jena. , 


ern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. | 


— nennen 9 e 


aben, wo nicht 


rd Li Schuhfabrik A. G. Erfurt. 


ngel, 


brutto. Es mer 


n, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen, 
altungspen onat Marga«- 
eim Ge eh herrl. T : 


Haus 
ſchafſich. gorm 5 walo legen. Gründliche 
aftlich. Form. aldungen gelegen. ndliche 
| ung im Haushalt. E orlblldung in Sprachen 
und Muſik. Gute rei liche erpflegung. i 
H bann Lavelsloh, Kr. Stolgenau, Gründl. Ausb. 
Ch, Schneid., Gartenb, 
u. 


: ; rtſch. Gute Ref. Aufn. Dei 
Erholungs bed. Näh. d. H. Hun as (fr. Laliterbergh 


T Ev. T tete it . 
berlahnsiein a. Rhein, Sr. eg 
— Steine Be atzung. wiſſenſch. SC Gen, 
Sprach. Muf., alen, Handarb. aush. Eig. 

m. gr. Cart, Tenn pl. Proſp. u. Ref. b. Vorſt. A. Höcker. 


SOLONO Snderode SH. soos ovn. 
EE 


Taue Harz. Tófferbeim Cas 


[Wiſſenſchaftliche, häusl. u. eſellſchaftl. Ausbildun. j 
Sail CH gule Berpffegung SBeofpelt. 


, Wört 49, Söͤchterheim Arnold 
Weimar, a ent AE E geg, 


| Töchterheim v. Olde x 
Wernigerode. 292, onte 


eignung gef 


zufrieden 


wir mit dem 

nzeigen in der 

zufrieden ſind. 
T. E. 


rziehung“ kann 


F. M. 


| Cbemieicite fär Damen, 23% sete 


Dresden, e e. 


| Mädchenſchule, Sprachlehr. im auſe. 
Lindengaſſe 8. Erſte d äfte. Beſte Sep. roſp. 


Ahl Dünen bei Neterfen, z- 
1Std. Privat T ter Landheim v. Frau Sophie Heuer. 


Ländl. geſund. Au enth. Gut. Verpfl. Prof geg. 50 Pfg. 
en tea ee 


Xu Eisenach. Institut Burchardi. 
Haush.-Pens, Geschw, Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
Handarbeiten, Weißnähen, jahr, Haushaltungssohule, Landwirtschaftl, 
Frauenschule, Seminar für Forthlldungs - 
sohullelirerinnen, Seminar fürdewerbelehre- 
rinnen für Kochen u. Hauswirtschaft, Seminar 


für Lehrerinnen d. Haus wirtschafts- 
kunde. Oleichberechtigungi. Preuben. | 


— 22. Mai 


D — — —— ——— ee — 


dem Kennwort „Backpulver Penner — für Kuchenkenner“ 


Forſchers und Altmeiſters der Chemie, Juſtus von Liebig, und unter Mit⸗ 


"pnteciepumgst. Suter A 


L 


ube ———————— | Nummer 21 


22. Mai — U} Die Oactenta 


Backpulver. — Ein Genuß find Süßſpeiſen, von jeder Hausfrau leicht 
und ſchnell herzuſtellen, unter Verwendung der bekannten „Penner⸗ 
gubbingpulv err“, welche überall käuflich ſind. Gleich den belieb⸗ . 
ten „Penner⸗Speiſepulver Mar tem bringt die Julius 
Penner A.⸗G. ſeit Jahren ihr millionenfach bewährtes Backpulver unter 


in, den Handel. Geſtützt auf die grundlegenden Arbeiten des berühmten 


arbeit hervorragender Fachleute und Wiſſenſchaftler der Gegenwart, iſt es 


Schering's China: 


rein und mit Eiſen, von Aerzten als appelitanregendes, magen: 

ſtärkendes Mittel bleichſüchtigen und nervöſen Perionen, beſonders 

aber Rekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verordnet. 
Niederlage in ſämtlichen Apotheken. i 


Schering's Grüne Apotheke, W 


icht und Erziehung 

Schufen alebranstatter 
| ` 98 ! 2 i 

Bad Dürkheim poppe | 


Arſen⸗Solbad, Rheinpfalz 
— Inftitut Heeger 

fie Mädchenſchule mit 9tealabteilung (29305210) 
n 


GEGRUNDET: 1670 ^ 


führen alle atr 


t, Melſungen 
hule (1924 auch O ID. 
Progymnaſium und Reformpro ymnaſium (1924 
Ain). Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 
amilteninternat p 

in 2 Häuſern. Gründl. rbeit unter Aufiicht. f 
Gewiſſe e Erziehung in deutſchem inn. 
Reichl. kräftige Ernährung. Gelegenheit zu Som⸗ 
mer- und Winterſport. Täglich paziergänge in fi 
die waldreiche Umgebung mit den Erziehern. 
[Gemütliche Tagesräume, kleine Schlafzimmer 
mit beſchränkter Bettenzahl. Arztliche ufſicht. 
Näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 


pädago 


Erziehungsansta't zu Keilhau b. Rudolstadt, 
Gegr. 1817 von Fr, Fröbel. In gesund. Lage, von pe 
wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes, mit eign 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit [atem E 
Span., bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor Gers 


a unge Leute finden Indio 
Hervöse od. schwachbegabte VE zeng ot. Sehe 
ausbildung i. kl. Kreiſe. eig. eim i. groß. E = 
Proſpekt S. Wageners Gartenheim, Gera -N. d 


r Mädchen v. 10—16 Jahren. Schule u. Penſionat 
herrlicher geſunder Lage. Beſte Ber» A. P. T 
pflegung. Proſp. d. Studiendir. Heeger. | zei | 


WE EE 

Staatlich anerkannte Krantenpfle eſchule 

Schweſternſchaft d. Vaterld. a ns Frankfurt 

a M., Eſchenheimer Anla e 5/8, ſucht gebildete Mädchen 

als Lehrſchweſtern und aus ebildete Schwenern. 

Gute Gehalts⸗ und Penſionsbe ingungen Näheres 
durch Oberin Knuſt. 


F 
Auch schwer lernende Schüler 


werden loge efördert u. vorbereitet für alle 


ST Gießener Did, 


anderung., mu 
Aust. ert. d. Alumnatsleitg. 


— b —5ð5ð5t — 
Chemieſchule München 
Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsbergerſtraße 28. 


KimpelsPpäda oglumBadSachsa (Südharz) 
Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. n 


Verschiedene Pensionen 


Kinderparadies Niederkroſſen. 
Pflege · und Erziehungsheim 
für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. 6- 3 den 


Unter. f. hö ‚Schulen. Muſik. 
ci ete Unter LH S ec 


at⸗Kinderheim. Villenkolonie 

eidelberg Rohrbach. anA beftempf, Selm f 
be. o. 314 S, Untere, b. L Gott, do, 8 
erus Muf., Rörperpfl., forgf- tjv DOA Sé 


2 S So 
L Arztl. Aufſ. Mäß. Pr. Radium . 
S Sela Leit. H. u. H. Förſter. 


Staatl. anerkannte Privatrealschule 
mit Internat. Staatl. Berechtgg. X. 
Ertelig. der Obersekunda-Reite einer 

N Oberrealschule. Staatl. beurlaubt. Lehrer- ® 
kollegium (Stud.-Assessoren). Familiär. Zu- 
sammenleben, individ.Erziehg., kleineKlassen, 
Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für x 
Erholungsbedürftige, ärztl. Aufsicht, gesunde 


D Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter und ki 


TET aschi , Elektro» 

N euze itl ch € lacht sowie Eisenhoch- u. 
Ing.-Ausbildg. Seet, PESE 
TECHNIKUM HAINICHEN, Sa. 
— j — à 


Der Schweſternverein 


der Hamburger Staatskrankenanſtalten ſucht 
D im Alter von 20—33 Jahren zu außer 
ordentlich günſtigen Bedingungen und Penſionsver⸗ 
hältniſſen. Näheres bei Oberin Dietrich, Erikahaus, 
Allgemeines Krankenhaus Eppendorf, Hamburg 20. 


Praktiſch ch bie fid) eine zeitge- 
vorgebildele Gürtnerinnen, A Fachausbil⸗ 
dung erwerben wollen, finden Au ahme in der 
Höher n Gärtner-Lehranftalt Köſtritz in Thüringen. 
Näher Austunft un Proſpekte durch die Direktion. 


Sommer), eigene Plätze, Turn-, Schwimm- 
lehrer. Reichl. kräft. Ernährung. — Erziehg. 
x v. Ausland-Deutschen, deutsche Sprach- 2 


ett Srineminde_ £ 


Martha: Eljehaus. Erholungs: und Feriena 


kurse. Latein, Musik. — Eintritt jederzeit. 
Prospekt und Referenzen d. d. Direktion. 


Pädagogium. 1½ Std. 
e 2 

Wal Gieversöot a Bahni. v. Berlin, unmittel- 
bar an Wald u. Gee geleg, mit Zur, Spielpl. u. 
eig. md Schr g Borfhule— Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Seque Sam. Crgieia n ſchulfr. 
Zeit Spiel. wit Schwimm., Wandern, Oartenacb. 
Tel. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 


dei Budow Mär. Gmel) dr. $. Näheres Zog 
S | 
E E a R fer. Lader, 


i 

anuones Melle Rate feine 

übertroffen. Garantie für alle und ſchwerf e hal 
ra gegen Marte. Sanatorium K. 


j m ber Wi 
‚ünferriopt U. IO 


2 2 ein ⸗ 
ſollten in wenigſtens vier auf ; 
ander folgende Hefte 1 neh 


h 


Dr A EE 
Die ſcädt. e aft des Krankenhauſes St. 
Jab, Leipzig, ſtaat anerk. Krankenpflegeſchule, 
nimmt jederzeit Le an: auf von 19—30 J. gegen 
freien. Hausunterhalt und Taſchengeld. Außerdem 
werden ausgebildete Schweſtern que Aushilfe an- 
: genommen. Näheres burdj Die Oberin. 


gärtnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


Schweiz 
Wält loſters 


mit Rindergärtnerinnenfeminar . 
= æ (ſchulbehördlich anerkannt) 


oi BERLITZ 
BERLIN W 66 Leipzigerstr. 123a 


50 Tauentzienstr. 19a 


eder 


Realichule, Unterr.n.bewährt. pida . Grunb[ü&. Sorgf. 
E: ich, ehe, ae £ füg. Gorgf 
ehorſ. Se gern ge erf. Sa 
enge Dartenb, S Lëacg 


ober nur 
Ankündigung 


Lernt fremde 
Sprachen 


m. 
+, 


br 


1 


1 


3 


sehe OD) 


WA 


E 


ern 


A 
we: 


bes 


ANS 


ke, Ad 
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Hummer 22 | | 
SE 
| i 
Ai 
` 
di 
X 
Sie rüffen weiter... | 
Die Kriegsinduſtrie iſt in den Ententeſtaaten keines— i 
wegs zum Stillſtand gekommen. Man rüſtet weiter und 
ſucht die im Kriege bewährten Kampfmittel zu höchſter ; | 
Vollkommenheit. zu entwickeln. Ein ausſchlaggebender , . „ T M 1 V JB.) D 
Faktor im Zukunftskrieg wird die Flugzeugwaffe ſein, „ ^ h ; m auus EU; EEUU Re E SENT NE Oh 
und man erprobt fie nicht nur im Angriff auf weit im VER EU Vesperis P DM BE P ud E uer AC e | E. 
Hinterland liegende Städte, ſondern prüft auch ihre Ver⸗ "S 2 SS SD EN KEE ER e d EE E) ail 
wendbarkeit zur Verſchleierung wichtiger Plätze des i 8 n ES 77 | | 
eigenen Landes. Unſere Bilder (oben und im Dval) zeigen o. Vox cita ise i 5 | SÉ MW 
ein amerikaniſches Flugzeuggeſchwader, das New Zort 7 uo 0 s ELSE NT Kn ura 7 
durch eine künſtliche Nebelwand unſichtbar macht. Die EII AH FS b EE — "78 De e 11 
Rieſenſtadt verſchwindet und wird dem Auge des feind⸗ x Kg N C QM. T 3 ad 
lichen Beobachters entzogen. ö . hat 
al 
A. B. C. 
IM 
d Zen 
EE 
EAE ps 
MIS 
T Lë DEAN ale ERBETEN UBER - EN ar j 
Aufn. u. 9. C. Moskauer Pöbel vor der Deutſchen Botſchaft DIEN 
Ein amerikanischer Tank für Waſſer und Land nach dem Zwiſchenfall in der Ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft in Berlin: Lg 
begibt fich nach einer Probefahrt ans Ufer. | | Polizei treibt die Demonſtranten zurück. Aufn. Graudenz. | Hi m 
| - 244 SUCH 
r [ A d Lh 
» - gi MT i 
ell 
ln 
H N 


29. Mai — ie 


Heimke 


Digitized by Google "- 
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o 


Aufn. Allantil. 


AE hr des Targa⸗Florio⸗Siegers Werner, 
er im internationalen Automobilrennen ſeine Gegner glänzend ſchlug. 


zum, Graudenz. 


Alanentag 
in Fürſtenwalde. 


Zu einer Denkmalsweihe für die Gefallenen 
des Fürſtenwalder Ulanenregim 
hatten ſich Tauſende nation i 
gefunden, um den Tag in würdiger 

zu begehen. 
Oben im Oval: Das Denkmal für die 
Gefallenen des Weltkrieges. 


In der Mitte: General von Linſingen 


ſegt im Namen der Offiziere des Regiments 
einen Kranz am Fuße des Denkmals nieder. 


Die augenblicklich 


macht ſich auch in der 

bemerkbar. Unſer Bild link 

von Erwerbsloſen vor dem ) 

lagshauſe nach der Verteilung des, Ode: 

marktes“, der als ſtändige Einrichtung den 

Arbeitfuchenden freie Stellen vermitte B g 

fonders auffallend ift die große Anzah 
Jugendlicher. 


, e » 
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Nummer 22 


Gartenlaube = 


ein techniſches Verſehen entſtellt wur 


S Weiß 4 Steine: Kf1; Dd8; Lh5; Bez. Schwarz 5 Steine: Khi; Lc6; Be4, h7. 


| Silbenrätſel: 1. Ode, 2. El 


audi, i. $ 


Auges, 


d $ n D t 


Unſere Notenbeilage in Heft 21 wird hoffentli allen mufif: dE ätfel: f TN : | 
liebenden Leſerinnen und Leſern Freude bereitet haben Bir. | mae Selbe n réi, | 
tont wurden die beiden Heinen Lieder natürlich von bem pe. l | Tod und Leben: Blei — Ei. 


kannten Komponiſten Heinz Ti ef E? und im 


| t, wie dur 
e, Heinz Sie I e d 


er, 


^ 
D 


, Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 17. Von W. Frhr. v. Holzhauſen 


Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 


. s Löſung 
1. Df (Zugzwang!) Las. Dal ' betie 
2. Dei ufm.. 1. - Des uſw. 
1 h6. 2, Dee uſw. Ein fehr ſchaner L 
) Loydſchen Auf 


Auflöfungen der gulebt A Zu beziehen dich. 
: alle Photohandlungen EE 
e „ furi Anilin Fabrikation E. | 
13. Myriade, 14. Cos, 1b, A : S 
17, Gutenberg, 18, Ariad 


O eine edle Himmelsg a 


„5 d 


vom árztlichen wie vom 9 
modischen Standpunkt IR 
aus betrachtet, fh : 


Denn es gewinnt oder 


27 
5 m ; 
/ 2 22 X KR S ALL 
h 4 9 Mean, 7 
// I Im * 


t ] 5 


7 
2 


STATT | 


` verliert der Gang viel an 24. % | 
H j Frese P Y E C 4 i . 
de . KÉ ` Liebreiz und Anmut wie 1 a LOS mf d | : 
| | SC | an Sicherheit, je nach. ee, 
4 KA Ad 7 2. IN | Wahl des Schühwerks, OË d DEN 
| | FF Wählen Sie deshalb Chasalta! ST E E 
El Versenden, sollten Sie bei eintretenden Familien- Die einzige ferti Fußbeklefdun nach Mes F 
Ereignissen ( Derlobungen, Vermábtungen, Ge. | Hip emzige! dd PETC gl B J a 
` Burten, 7. odesfällen) -eine e; tsprecbende Anzeige d Anatornísch richtig. | | WE. NM 
; l S Voll ende t in Err 


"Schönheit und Form. 


gleichzeitig eine durchgreifenae Bekanntgabe in 
Men gut Bürgerlichen Familien Groff- Berlins und 
im Reide, ~ Familien- Anzeigen werden zu einem, 
bedeutend ermäßigten Preis, auf den bei Vora 
zeigung der Abohnementsguittung nod Jo Prozent 
abla gewährt werden, berecsnet. Annahme in 
Allen „Lokal Anzeiger" - Filialen und im 


fordern Sie Literatur C23-3 


7 ` ’ t 42 j 
Scherlbaus, Zimmerstraße JÓ” 41 Seil über 20 Jahren! , 
x „ g | / . Aber kein „Doktor“ am Stiefel, 


Von vielen Ärzten empfohlen. 


D Engelhardt d co Cad SchuhfabrikA:G, 
| | Cassel! 


ALLEN ^ 


| =» RC m um A p y 77% | E a 

E 7 AN 7 . e P / . A E WC E: o FN 
2 wie beim Kleid sind beim / 20. J SI, 
, Stiefel Sitz und Form N b A A / "E 
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29. Mat — : 


* 


verstándige | 
Körperpflege 


sei es im täglichen Leben, sei es 
beim Sport, soll eine der vor-. 
nehmsten Aufgaben der Frau sein. 
Man benutze die Präparate der biologischen } 


galten und Runzeln im Gesicht, auf der Stirn, Mundnasenwinkel- 

alten, die jeder Behandlung spotten, verschwinden nach kurzer | 
Anwendung des „kleinen Greco“. Kein Verzerren der Haut, da nur 
eine kleine Saugfläche. Preis mit Pasta Regis. M. 5.50 


Unreiner Teint, Mitesser. pickel, gelb. Flecke werd. durch Schröder- |' 

' Schenkes Haut-Schälkur beseitigt. . Allmähliche Hauterneuerting. 

Die erneuerte Haut ersc eint rein und frisch u. ist elastischer als 
Ke | die alte, wodurch das Gesicht verjüngt wird. Preis M. 7.50 T 

. Ernährung der Haut durch Hautnährereme „Pasta Regis“. Sie 

dient zur Ernährung der Haut. dringt vollkommen in sie ein und 

ersetzt das mehr oder minder geschwundene Fettpolster. Stark 

_ jetthaltig. SU E g Preis M. 3.—* 

 $jeidentotídjes Haar, von auftragender Fülle und herrlichem 
= Mattglanz verleiht „Haarkraft-Balsam“. Schuppen, Kopfjucken, ge- 
SH N Spaltene Haare, spärlicher Wuchs, usw. Wer en beseitigt. — Un- 
GER , . entbehrliches Kopipflegemittel. Preis M. 3.— * 
E V Natürliche Locken, verursacht Haarkräusel-Lotion „Isolde“, die 
ES | selbst bei Feuchtigkeit der Luft und Transpiration haltbar sind. 
„Isolde“ ist ein vorzügliches Präparat, um die Frisur zu erleichtern, 


; zc osv es ups 
- 


Preis M. 2.— 5 


WÉI a ` e í mA x . ` t 
` . ME Lãſtiger Haarwuchs im Gesicht wird sofort schmerzlos mit der 
i Wurzel entfernt durch „Rapidenth“, Nachwuchs wird durch all- i i 
mähliche Abtötung der Haarpapillen verhindert.. | NOSE qe 8 Pr 
. *Probepackung M. 3.—, Originalpackung M. 5.50* ? | Jt — ey EN 
Y : " n : - we o Ae | 1 E e ^" A e ^ 
Eöle Aofenform, Nasenformer „Orthodor“, 12 fach patentiert, be- für 438 RT den 
seitigt jede Mißbildung, wie schiefe, dicke, breite, kolbige, hoch- e H 
stehende, Stumpf-, Sa tel-, Adler-, Haken- oder Hóckernase. Kein € en 


Versand prompt. gegen Nachnahme oder Voreinsendung. 
Porto und Verpackung’ werden selbstkostend berechnet. 


(7. SCHRÖDER-SCHENKE 
| BERLIN W 15 „POTSDAMERSTR. 26 B 


Wienl/i5, Bratislava 15 „ Danzig 15 Saarbrücken 15 
Wollzeile 15 Wagnergasse 5 Kürschnergasse 1 Dudweilerstr. 37 
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KS l Familienbad. Sandstrand. vias Por MIT. nto Leipzig 
| Z Dünengebirge. Auskunft | He Inr. Wiegand, Erfurt | 

SÉ KEE . Neüwerkstr. 1842. 
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Schneider- und Sc erartitelge . 
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tz Feser. | 
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durch die Kurverwaltung. 
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Detailverk.: Markgrafenstr.26 / Fabr.: Dreysestr.5 
Flasche im Karton Gm. 7,50, Im Seidenetul 18,—, Probe 2.79 
Parfüm, Seife. Puder, Haarwasser, Hautcreme usw. 
erhältlich ín allen einschlägigen Geschäften 
Parfümlerte Karten stehen gratis zur Verfügung 
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zell-Deffert aus feinſter Tell. 
Schokolade, mit den köſt⸗ 
lichſten Füllungen entſpricht 
allen Anſprüchen, auch dem | 
verwöhnteſten Geſchmack. 


MP | 


< : Warum. gerade ` 


| Weil diese Zahnpasta | 


die Zähne nicht nur reinigt, 
‚sondern sie auch vor Schaden ` 
bewahrt und bis ins Alter 


gesund und widerstandsfähi 


F. BEIERSDORF & Co. A.-G. 


HAMBURG 
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| e Gartenlaube Nummer 22 F 


Wo der „Fön“ gemacht wird, Das beigegebene Bild zeigt 
uns einen Teil einer Montagehalle in den Berliner Fabrik⸗ 
anlagen - der Electrieitätsgeſellſchaft „Sanitas“, die im ver⸗ 
gangenen Monat ihr jähriges Geſchäftsjubiläum Idem - 
konnte. Der Photograph hat den Augenblick feſtgehalten, in 
dem ein Werkangeſtellter »die Jubiläumsfeſtlichkeiten, die am 
Abend mit einem großen Feſtkommers beſchloſſen wurden, 
mit einer Anſprache vor Direktion und Werkangehörigen 
einleitete. Den weiteſten Kreiſen ift die Electrieitätsgeſell⸗ 
ſchaft „Sanitas“ als Herſtellerin des über die ganze Welt 
verbreiteten. „Original⸗Fön⸗Apparates“ bekannt. Dieſer 
Apparat gehört aber nur zu einer Teilgruppe des großen 
Fabrikationsgebietes, auf dem ſich die Firma betätigt. Weit 
über die Grenzen Deutſchlands hinaus it fie in der wiſſen . 
ſchaftlichen Welt bekannt durch die Fabrikation ihrer auf der 
höchſten Stufe der Entwicklung ſtehenden Röntgen⸗Apparale, 
mit denen ſie den Ruhm deutſcher Wiſſenſchaft, deutſcher 
Technik und deutſcher Qualitätsarbeit über die ganze Erde 
Kragen hilft. In dem in der Friedrichſtraße 1314 befindlichen i 
großen Hörſaal der Geſellſchaft, die dort ein ſtaatlich ame 
erkanntes Lehrinſtitut für Röntgenologie unterhält, finden 
regelmäßig ſachmänniſche Röntgenkurſe ſtatt, die ſeit mehr 
als 20, Jahren. ſür unſere Aerzteſchaft zu einer wichtigen. 
Einrichtung geworden find. Dieſe Einrichtung zeigt, daß 
die Electricitätsgeſellſchaft. „Sanitas“ nicht bloß eine Er⸗ 
werbsgeſellſchaft fein will, ſondern ihre großen Labora⸗ 
J| torien und Hilfskräfte zum Nutzen des wiſſenſchaftlichen 
Fortſchrittes auch in den Dienſt der Allgemeinheit Di 
Heute verbinden ſich mit, den weltbekannten Fabrikaten der 
Firma feſtſtehende Qualitäts begriffe. 0. 8. 
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Zum. l Schutze , gegen Von angenehmem Ge- 


"ur ruche Ungefánrlich » In 
125% ger wásserlger 


es ‚Ansteckung „Für Haut- 
SE A u. Krankenpflege «Zur losung zu Verwenden 
E -Beseltigung schlechter ; Edelgrüne ` Orlginal: 
] flaschen 
echt, Ye s 


^ Gerüche 


Jung wie d 


wieder nach Gebrauch der 


Haarlarde Jean Rabot 
Fluide V imperat, 


nee 


Deg ) has maa Scl eh n Vert Figur, | .. 
KH | rdert Stoffwechs. u. Verdauung. : nätlg. 
n schadiche Gewichtsabnahins. in allen Farben vo H i 
: i 1 ! Garantiert unschädlich: t 
Höchste Auszeichnung auf 


Paket M.2.— Kür 3—6 Pakete). 
allen Fachausstellungenl 


Enthaarungspulver 
- dosina“ 3 
tnt binnen 6 Min. jeden 


| Dir. med. Qu.schreibt:: Konsta- |: l 
EN u tierte 6—9 kg Abnahme. ` 
EE A Dr. med. C. A.: Meine Frau hat 


LM ENG 50 Pfd. ab enommen. Fr. B.: ' 

IX Fühle mich wie neugeboren. _ E entíe hs gefahr 
lästigen Haarwuchs gel” 
" and schmerzlos. 


Nur echt mit Firma: Institut 
Hermes, München 91, 


.  , Baaderstr.8. Broschüre gris one TC erhältlich 


Alleiniger Hersteller: 


L. R. Bernhardt G. m. b. H., 
Li Braunschweig, m 
í Partümerielabrik. Cen. 88 


Meine gesetzl. 
bänder ohne Feder werden u 
in guter Qualität hergestellt, k 
und Nacht zu tragen. Ken e 
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‚| kostet 15.-, doppt SE des 


Gummi. 
Leder u. Iche Seite der Bre 
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Lac Schulz juo, Kd. Leipzig P 
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Die kleine Gundka 


Schreibmäschine_D. . 
f ist soeben fertiggestellt. Ein Meister- 
Ze — t werk deutscher 'Prázisionsarbeit und 
RE d Leistungsfähigkeit. Sichtbare Schrift. 
Leichte Erlernbarkeit. Gummiwalze. 
"C1 Doppelte Umschaltvorrichtung. Auto- 


. —M M 7-70 
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diskreter Prauenfragen von 


Si en Par Auswechsel- der früheren Oberhebamme 
i e - . ` 
dieser Vorzüge ist der unglaublich bi- R Unenibebrlich bei Hausschlachtungen, | 
lige Preis nur Pte. 30. Zahlung a det 3 | verwendbar für Rohkonservierung- | 
Sr hließlich Verpackung 


ev. in 2 Raten. Jede Maschine im eleg. von 1 Mk. 


Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 91, | 
Potsdamer Straße 106 a 


l Preis 20 Goldmark frei Haus, einsc 
| Prospekte kostenlos. 2 

Anhalter Metallwerke Winkler, 

Kommandit-Gesellschaft, Dessau 44. 


Kasten. — Vertreter, Wiederverkäufer, 
Exporteure Überall bei hohem Verdienst gesucht. Prospekt 
mit Schriftprobe nur gegen Einsendung von Mk. 0.50. 
F. Danziger, Abt. 6, Berlin NW 21, Turmstr.19 
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in höchster Qualità 


|. DVerwößnte . 


^. "Raucher 


verlangen nur 
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Caper bake 


| Überall erhältlich, 
CAPRI-TAB 


AKFABRIK A.-G; KÖLN A. RHEIN - 


Is-Vollendung | 
SH -WACHS -WERK , DRESDEN-A 12 
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20 m Mk. 2.00, bessere Mk. 3.00, 


Kilo Mk. 12, 
H. Pesch, 


„solange Vorrat, 
Bruchsal 16. 
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mitd 
Schwarzen Kopf 


kénnt groß und klein in Stadt und Land seit E 
Jahrzehnten als bewührtes Mittel zurKopfwäsche `. 


und zur Erhaltung eines schönen Haarwuchses. 
Eine Waschung mit Schaumpon reinigt den Haar- , 


boden und beseitigt Kopfschuppen, sowie das 


lästige Juden der Ropfhaut; das Haar bekommt 


durch die Waschung schönen Glanz, wird voll 
und duftig und läßt sich leicht frisieren. Eine 
Behandlung mit Schaumpon wird zu leder Jahres. 
zeit als eine köstliche Erfrischung und | 

für Kopfhaut und Haar empfunden. Man achte 


beim Einkauf auf obige Schutzmarke „Schwarzer 


Kopf“, denn sie verbürgt das echte Fabrikat. ' 


CR 


.. Musik-Instrumente 
ir aller Art in großer Auswahl, 
> Rn ‚ppezialität: l 
Sprechmaschinen : Schallplatten, 
adeln :: Reparaturen. l 
Katalog u. reichhaltige Listen gegen 
. Rückporto. : 
. Bequeme Teilzahlung gestattet, 


Arno Bauer, Chemnitz. 54, Postsir. 18 


Hermophon Sprechmaschin 


enfabrik |. 
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über alle Schichten des deutſchen Volkes hinweggeſtürmt, und alle vor⸗ 


= ' find in den legten Jahren infolge der verhängnisvollen Wohnungsnot 
und ihrer Folgen zuſchanden geworden. Die, Auswirkungen der bru⸗ ~ 
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29. Mai en Die Garteulaube . ͤ — Nummer 22 

Ein Volksfeind und ſeine Bekämpfung. Aus einem Aufſatz von Dr 
med, A, Friedmann, München. Mit unwiderſtehlicher Gewalt iſt die 
Lungentuberkuloſe, dieſe verheerende Volksſeuche, in den letzten Jahren 


gutachtungen von Heilerfolgen durch Arzte, wie dieje aus der praktiſchen 
Anwendung der O. H. E.⸗Tabletten pereita gewonnen wurden. Dabei fame. 


beugenden Maßnahmen einer wiſſenſchaftlich fundierten Vorkriegshygiene 


V 


zurückgegeben werden konnten. ; 


— 


handlungs⸗ und Heilungsmöglichkeiten ſelbſt auf ein Minimum herab⸗ 
gedrückt. Gel dknappheit verbietet den allermeiſten von vornherein Toft- 
ſpielige und langwierige Sanatoriumsbehaudlung. Aus dieſem Grunde = 
wendet fid der Blick der Hilfeſuchenden wieder vorwiegend auf die Fort⸗ 

ſchritte in der medikamentöſen Behandlung. Unter den eine relativ raſche . 
Wirkung zeigenden Mitteln verdient ein Erzeugnis größte Beachtung, 
deſſen Bedeutung ſowohl in pyſitiver Heilkraft als auch vorbeugender 


würdiges Heilmittel erblickt werden, das einen relativ 
verläſſigen Erfolg in der Behandlung von 

krankungen der Reſpiratlonsorgane, A B. Aſt 
Heilerfolge des in jeder Apotheke erhältlichen 


die Tauſende und ſind einwan 
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"V Kalkphosphathaltiges 
mittel. Dus Beste und Verläß- In Apotheken, 

È lichste zum allmählichen Uber: Drogerien und 
gang auf feste Nahrung, be- Lebensmittel-Handlungen 
sonders bei zurückgebliebener 


| Knochenbildung. Anleitung Zur Ernährung kostenlos durch 


RESCH | In. 0. Onel, Leipzig, Madel 
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erhalten wichtige Aufklärung 
über sofortige Hilfe kostenlos 
durch Plumatol G. m. b. H., 
Berlin 18, Courbierestr. 2, 


Geschenki! 


Eder hat 
. Die von mir angewandte Entfettungskur 

fallen und hatte mir, ohne meme reegt, Oe A i9. 
ca. 10 cm Hüftmaß Abnahme ge S $ insgejamt 931/3 Dé 


lerhalten die Form, fördern 200 Ia. orientalische . . Von der ganzen Kur habe 800 b 
| Ù , 8 enommen und fühle ich mich wie neugeboren. men, 
Ausdünstung und Zigaretten erhält oer den Erfolg fe pe min on Samt 


Jeder f. mühelose Gefällig- 
keit, Bitte Prosp.verlangen 


Tabakversand E.Elsner 
Stuttöart, Schloßsir.57B 


geehrter Herr Doktor, verbindlichſt zu danken. 
Nähere Auskunft durch 8 g W. a geht 
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Giefanten « Apotheke, Biet Ee 5 
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| Schuhgeschäften u 
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burd die Behörden geprüfte Zeugniſſe erhärtet. Daran ſchließen ſich Be⸗ 


delt es ſich u. a. auch um Fälle, in denen als hoffnungslos aufgegebene 
Kranke in auffallend kurzer Zeit der Geſundheit und damit dem Leben 
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» x, Preiss, Abteilung 9A, Berlin W62, 
T e d KleiststraBe 36- (Kurfürst 4548), gibt Ihnen 
we Gë durch 'unauffüllige, sorgfültige Ermittlungen 
W ein genaues Bild der Person, die Sie inter- 
1 =.  essiert, gleichviel, wo sie wohnt, Nennen 
15 x2. Sie uns den Namen und möglichst die stän- 
e ét dige Adresse, und wir berichten Ihnen so- 
" sv fort über Herkunft, Vorleben, Bildungsgang, 
A moralische Führung, Vermögen, Einkommen, 
^ SÉ Gesundheit, gesellschaftliche Stellung, ob 
2. verheiratet oder ledig, wie. anch über alle 
| CH €. Einzelheiten, über die Sie Aufschluß haben 
d EA | wollen. i 
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22 000 ärztliche Gutachten anerkannte 
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in bekannter Güte in allen 
und 
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Druckſchrift über Sanatogen als 


Kräftigungsmittet 


für Nervenleidende, 


t Magen: unb Darmkranke, E 
für Frauen und Kinder, 


r Wöchnerinnen,, 


bei Bleichſuch 
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bei Sch 
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Berlin SW 48, 


nog 


HELME reníürden 


„Welt- 


wächez 
auf 
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t und Blutarmut, 


uſtänden aller Art | 
Wunſch koſtenlos 


durch Bauer & Cie., 


Friedrichſtraße 231. 


mand in nähere Beziehungen, ‚ehe Sie sich 
nicht vorher genau erkundigt haben. 


1905 gegründete 


Detektiv“ Ermit 


Neue böhmische Ss 
 Betttedern . 
Nachnahme 


H Pfd. an, franko Verpackung, del ‚ge en 
daunenweiche 


I Pfd. sehr fla 
6.50, Flaums 
Daum, großflockig 
‚Betten so 


tenlose 


te Umschaltvorrichtung, automatische 
Farbbandspule, Gumrmiwalze, Metall- 
pen. Sehr stabil, leichte Erlernbarkeit l. 
is zu 4 Durchschlägen! Versand geg. 
Nachn. od. Voreinsendg. Postscheckk. 
Berlin 42551). Geeignete Damen u. Her- 


betreibd. geg. hohe Provision gesucht. 


m. b. H. 
Dessauer S 


raße 38. 


wie alle einschlägigen Bettartikel 


Preisliste zur Verfügung. 


hf, Cham Nr. 392 (bayr. Wald), 
Umtausch gestattet oder Geld retour, 


ertrieb an Private u. Gewer- 


Abt. C., Berlin SW 11, 


mehr als 


thet 
Drogerien Nr E ii 
Nährwert und 
er Verdaulichkeit. 
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eimnisse. 


piel immer gewinnt“ und „Die 


Kostenlose Schrift v. Verlag 


Eigene Scholle, Jena-Löhs, 87 S. i 
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[Die Schreibmaschine für jedermann! 
Ode? Preis 30 Mark! | 
| Sichtbare Schrift, doppel 
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Ausschneiden.) e „ E 


en sich in das neu erbaute Geschäftshaus 
' um Herrn Kurt Krisp, dem Gründer und allein 


. an das 100jährige, das. jährige, das 50jährige 
das 25jührige, vereinzelt auch das zehnjährige, die Kukiro]-Fahrik aber feiert i d 


, das 5 jährige Geschäfts - Jubiläum, | 


tzutage, wo Firmen entstehen 


durch Schieben. 
Herr Piedecubiste, Frau Schnatterich und vor 


i i trotz ihres wenig anziehenden 
eußeren, und obgleich oder vielleicht weil Wenigstens ‚zwei von ih 


er das ausgezeichnete. Sanitätsrat Dr med, Campe's Kuki 
Ä n, Wundlaufen, Anschwellen oder 


‚ und es ist eine deutliche Zunahme 


Gegen Hühneraugen und Hornhaut dagegen ist das 
am meisten erprobte und bewährte Mittel, Die Schmerzen verschwinden sofort, 
dass Hühnerauge binnen wenigen. Tagen, und. zwar ‘ohne Schneiden und ohne Ent- 

ündung, mithin auch ohne die. Gefahr einer Blutvergiftung. Für den Wandersport 
sind Kukirol- ühneraugen-Pflaster und Kukirol 


90 Pfg. pro Packung) sind in allen ‚Apotheken und wirklichen Fachdrogerien vor- ' 
tätig. Achten 


Sie aber beim Einkauf genau auf den Namen Kukirol und auf die 
Schutzmarke „Hahn mit Fuß“, l 


Wichtig!’ 
Fußpflege“, fie wir jedem Interessenten kostenlos und portofrei zusenden, Uere / 
unter der. Leitung eines ‚alten, erfahrenen Arztes stehende Wissenschaftliche Abteilung 
erteilt 


t gegen Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft: über alles, was , 
Fußpflege und Fußleiden betrifft, din 


| DE E | 8 E 
Herr Piedecubiste, Frau Schnatterich 
und Herr Dr. med. Unblutig Ye, 


am 81.Mai ; 


— d CO TREE i 


; | und vergehen, wie 
egen (mitunter Sind es a yerdüchtige Pilze!) 


; fü Me lang nicht nur existiert, sondern‘; 
auch in dieser kurzen Zeit mehr erreicht hat, als he andere in.50 Jahren, nicht 
sondern durch tägliche zähe Arbeit. . 


allen Din en Herr Dr. med. Un- | 
Dote haben an diesem. Erfolge grofen Anteil. x 


) nen auch in ihrem 
und Lassen keine erfreulichen, Erscheinungen sind. Als mildernder Umstand ` 

muß ihnen aber ihre hohe Verehrung für die beiden Kukirol-Prüparate, Kukirol-Fußhad E 
und wukirol-Hühneraugen-Pflast i den | 


rol-Fußbad regelmäßig ` 


29. Mai 


ür die Küche | 
Bienenftid. 2 Pfund Mehl, 150 Gramm Kunſtbutter oder 
Palmin, 150 Gramm Zucker, “ Liter Milch, 1 Prife Salz, 


30 Gramm Hefe. 


wobei das Mehl erwärmt ſein muß. 


den Teig aufgehen, rollt ihn aus und ſchiebt ihn auf ein 


Butter läßt 
geriebene Mandeln, 
200 Gramm Zucker und 1 Päckchen Vanillezucker dazu und läßt 
alles zuſammen einmal aufkochen. Dieſe Maſſe wird warm, jedo 


Maſſe: 200 bis 225 
gibt 150 Gramm geſchälte, 


Kuchen geſtrichen, der 


Guter Mehlbisku 
Weizenmehl, 4 Eiweiß werden zu ſteifem 
mit dem Zucker einige Minuten gerührt. 
wechſelnd 1 Eigelb und 1 Löffel Mehl hinzu, 
Rühren, und nach Belieben etwas Vanille oder 
Zuletzt ſtreicht man den Schnee 

bäckt den Kuchen in A Stunden bei Mittelhitze. 


backofens lohnt ſich beſonders 
ander gebacken werden ſollen. Handelt 
Kuchen herzuſtellen, 
und Bratöfen die unter verſchiedenen 


glänzend bewährte 


ſtellt in 
Jeinen vorzüglich 


gebackenen Kuchen her, es 


ſonſtiges 


— — 
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bezahlt. 

geſellſchaft, Aktiengeſellſchaft 
Gitſchiner Straße 20 
Scharrenſtraße 11—1 


3 
Schöneberg, Glebit| chſtraße 47 
Schöneberg, Akazienſtraße 28 


Gitschiner Straße 19. Fernſpr.: 


* 


Schriftliche Heimarbeit 


überallhin, Prosp. dek. Vitalis -Verlag, München S. 0.3 


nur 


Wurzeltöten 
mittels der neuen oriental. „Helwaka“-Kur. Eriolg in 
jedem Falle garantiert. M. 5,50, stark 6,50. Nachnahme. 
Frau H. Meyer, Cóln 97, Hülchratherstraße 13. 


* 


Sommersprossen ! 


Ein einfaches wunderbares Mittel teile gern jedem kostenl. mit. 
Frau. M. Poloni, Hannover A 2, EdenstraBe 30 A. 


Hälfte der lauwarmen 


Zucker aufgelöſt, dann alle Beſtandteile zu einem 
| t |fchmedende Ku 


it 8 Eier,?“ Pfund Zucker, Pfund 
Schnee geſchlagen und 

Dann gibt man ab⸗ 
unter beſtändigem 
Zitronenſchale⸗ 
der übrigen 4 Eier darunter und 


«7. 

Ein (doner Hinstttuchen = 
wird in jeder Familie bie Feſtſtimmung erhöhen. Die | 
dann, wenn verſchiedene Sachen nach ein⸗ 
es ſich jedoch darum, 
ſo ſind als vorzügliches Hilfsmittel neben 
Namen im s 
Back- und Bratgefäße zu empfehlen. Das im Auslande ſeit Jahrzehnten 


Backgeſchirr „Küchenwunder“ 


einer Stunde mit nur 150 Liter Gasverbrauch (= 3 Pfg.) 


büdt auf offener, 
Gasflamme ohne Aufſicht Kuchen, 
Brot, Aufläufe, 


gleichmäßig braun wie im Gas⸗ 
backofen, es 


Oralet ohne Fett auf dem Roſteinſatz 
Fleiſchgerichte, 
ufo. und 


dünſtet und bäckt Gemüſe zu ſchmack⸗ 
haften Gerichten. 

Unter; u. Oberhitze find regulierbar. 
Einfache Handhabung. 
Billig in = Anſchaffung wie im 

e 


Das Backgeſchirr „Küchenwunder“ 
macht ſich durch die Gaserſparnis 


Zu haben in den nachgenannten Verkaufsſtellen der Gasbetriebs⸗ 


Wilmersdorf, Berliner Str. 35 
Steglitz, Schloßſtraße 121 

Zehlendorf, 
Tempelhof, Berliner Straße 60 


Nähere Auskunft ſowie Vorführung dieſes Backgerätes durch die Ver⸗ 
triebsabteil. d. Gasbetriebsgesellschaft, Aktiengeseilschaft, Berlin S 42, 
Moritzplatz 4860—67. 


EORR Die Gartenlaube 


Ewigkeibskuch 
rührt man mit % P 


Zitronenſchale 


kommt ein 
Man la 


Benutzung des Gas⸗ 


nur einen 
den Back⸗ 
Handel befindlichen 


klein geſtellter 


Torten oder NE 


Backwerk aller Art [B 


Würſte, Fiſche 


brauch. 


Rondelſtraße 5 


gegen Nervenschwäche, Er- 
schöpfungszustände und sexu- 
elle Neurasthenie, ein anregen- 
des und kräftigendes Yohimbin- 
Hormon-Präparat. Fachärztlich 
begutachtet und sehr empfohlen! 
In jeder Apotheke erhältlich. 
Akt.-Ges. HORMONA 
Düsseldorf-Grafenberg. 


lang zu einer glatten Maſſe, gibt dann 
dazu, * Liter kochende Milch und 1 Pfund 
Backpulver hinzu. 
chen bleibt unbegrenzt 


Eine Geſamtdarſtellung 
Sonderheft der „Woche“, 


ragender Weiſe unſer bisheriges Wiſſen von 


behandlung! 


S A TVR IN Haarfärbekamm 


i 
" 


e l Nummer 22 ps | 


en, 200 Gramm Butter ober Palmin 
fund Zucker, 3 ganzen Eiern, 1 abgeriebenen 
Zimt eine Viertelſtunde 
200 Gramm Sultaninen 
Mehl. Zuletzt 
Backzeit: 14 Stunde. Dieſer wohl⸗ 

friſch und haltbar. E 


und 1 Teelöffel gutem 


Durch gute photographiſche Au ahmen 


weiteſten Kreiſen eine 
Sonderheft 


D CP shade E uU — fp E 
d (AN Y Gau A ` 
12, 27 
P d 4 p i 

t "ox i 


Esslen a ce. G. in. b. Hi. 
Chem. Fabrik 


v das sofort € 
wirklame, aba? 


ul 
unschädliche Mittet n 
gegen "Li 
als Ursachen v.Kälfe, Hitze, T emperaturwechsel, 
Nervosität, Blufandrang usw. Keine Salbe, 
Puder od. Schminke. Glänzende Anerkennung.“ 
Von gleich hervorragender Wirkung bei 7 
Gesichisröfe, rofen Händen, Ohren 
sowie vergrößerten Poren, Bluläderchen US. 


Blanca-Vertrieb, Frankfurt a. M. West, Abt. . 
RE 1320, Postscheckk: 56428 Preis p. 


€ 


e 


m. 3.25, Nachn. Gm. 3.50. In Apotbek- 


u- Drogerien erhältlich » 


in- u. Haufleiden 
Bein- u. Haut, 
e "Geschwuls 
Krampfadern, Beingeschwüre Geschwulst, 
Gicht. Ischias, Gelenkleiden, Ausschlag, SE 
erkrankungen, viéltausendlach geheilt alte; 

Auch bei leichten Beschwerden 700 
Broschüre: Die Dostrahmethode komm 
Gegen Rückporto zu beziehen von 


Dr. Ernst Strahl f. Hamburgl.6> 
Ueber 500 000 im Gebrauch 


Strahl's 


(gesetzlich gesch. Marke „Hoitern ) 


b - 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauch 


bar. 
Pro Stück M 


ve 


— ~m? 


FETTE N hn Zb wc M 


Ve, 


En "fr — Th — [C. — N, 


 Ghemiefdule München 


Dr. Hoppe & Gen, 


! Staatl. | 
eg N gr ` 


rteilg. der Obersekunda-Re 88805 ` . 
$6105 Düned Uei eter, — Be Seutidje Kolonialſchule 


der Hambur ger Staatskrankenanſtalten ſucht 
| benennen im Alter von 20—33 Jahren zu außer- 
rde 


Die täbt. Schweſtern aft des Krankenhauſes St. 
e 0m 
nimmt jederzeit Le hrſchw. auf von 19-30 J. gegen 


und Mädchen.) Vorſchule. Erfolge ſiehe 


e — ` ET 


` Nah beſchränkter Bettenzahl. 


. p H 


OglumBadSäachsa 
Bes Th, 


Kimpel, Pastor a. D. 


(Südharz) Prakt. u. theoret. Vorbereitung für die 


überſeeiſche u. heimiſche Land wirtſchaft 


Kolonialhochſchule 
Witzenhauſen n Jer Werra. 
Semeſterbeginn: Oſtern 
Lehre u. Anſtaltsplan (tena) geg. Einſendg. v. 50 


örderkurse Umschulung) Aufenthalt für 
1 td. Privat⸗Töchter⸗Sandheim v. Frau Sophie Heuer. Erholungsbedürfti \ 
Së gefund. Aufentd. Gut Berpft, Proſp. geg. ZE aldlage, Körperpflege, Sport rin gesunde 
B5 Sommer), eigene Plätze, Turn-, Schwimm- u 


B ad Dürk eim lehrer. Reichl. kräft, Ernährung, — Erziehg. 
| Ba 
 "- Arjen- S ö €. Latein, Musik, — Ein jederze 
| 7 SC qeeger = Prospek und Referenzen d. d Direktion. B 


` 


1 5 Sammenleben, individ.Erziehg,, kleineKlassen, E 


x D 
! 


E e = 


mit Rindergärtnerinnenfeminat 
* (cſchulbehördlich anerkannt) 


Erziehungs Anstalten 


Norufen. " un e Leute nden nbipi« 
Nervöse od. schwadhbagahte kon Sente finden 3 Lehr. 
Prosper g H Kreiſe. Eig. nr i groß. Garten. 
Proſpekt S. Wageners Garten 


aus bei Engel (Oberhefjen) 


Chrifi a Erziehun Berta Unterfefundg, 
Heine Klaſſen. Befunde Lage am Walde. Familienleben. 
Proſpekt durch Knabenin titut uctus. 


Dr. Marie Voióts Bildungsanstalt 
Hauswirts 


ch. Frauenschule, 


Dout AIR. zena / Thür. 


Anzeigen in prer, Seltung zu⸗ 


Gründliche haus wirtschaftliche Ausbildung. rückzuführen - —— fanbmann' BE AS 
Wissenschaftliehe Fortbildung, Säuglingspflege. d Thale a. H. A. M. L. Denti en SE Z I 
Gebr zufrieden, für inbipib, nei Mb vid. 


2 an | Es ere — SBotbereitunae- | || 
steiburg Bt. Anſtalt für Oberſekunda, 
9 Primg und Abitur. 
Ne u Z e itl j ch e in „Maschinenbau, Elektro- 


dice echnik sowie Eisenhoch- u. 
Ing.-Ausbildg. Brückenbau, Billigste Ver 


60/28 . . Mit unferen neh 
gen in der „Gartenlaube“ find 

, wir febr zufrieden und rechnen 
ſie zu unſeren beiten Propas ` 
gandamitteln für unfer In⸗ 
ſtitut. 


- Erziehg. u. Körperpflege nervö - 
i ſchwächlich., fime: erziehbarer u. mer lerenden aber 
H e chwachſinniger Kinder. ehrziele: 1) Vorbe⸗ 
reitung bis zu den oberen Klaſſen der höh. Schulen. 
2) Elementarklaſſen für jüngere Kinder. — Proſpekt. 


TECH NIKU m EH AI N I CHEN, Sa. Sech unajme be mis | Tri Erzieltunösheime 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
uM i alle . S. 2 2 KSC 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u.Klassen, (Schülerheim.) 


Det Schweſternverein 


8199... mit Judendsanatórium - ` 
| | | auf der Sophienhühe bei Jena ` 
Pene ber Wirkung des In⸗ 


; 1890 gegründet. Knaben und Mädchen. In. 

eHeſdelbenſtatteren kann. ay dividuelle Pflege und Erziehung. Gesunde 

8. m e. Familiäres Leben. Reformschule bis 

Größten paſſenden Leſerkreis. Prima mit kleinen Klassen (1-15 Schüler), 

62/3. Da ich überzeugt Arbeitsschule, Werkunterricht, Garten- und 

bin, gerade in der „Gartens Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, Tur- 

laube“ den größten pajjenben nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte, 
Leſerkreis für mein Inſtitut zu 


finden, werde ich auch weiter⸗ Die Kücken mühler Anſtalten 


hin in der „Gartenlaube“ inſe⸗ 


ntlich günſtigen Bedingungen und Penſionsver⸗ 
Agenten Näheres bei Oberin Dietrich, Erikahaus, 
ügemeines Krankenhaus Eppendorf, Hamburg 20. 


| „finden jederzeit Aufnahme rieren. N egr. 1868, Stettin, bieten Gei tesſchwachen, Epilep⸗ 
Lernſchweſlern in Mas enden. Kober ; e Halle a/Gaale. G. H. ſchen und ‚Bindopathen der befferen Stände ne 
haus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. : 


ärztliche Behandlung und Heilung. roſpekte dur 

Se SH [e Direktor a D. Rosa? 

ur prüttifdjen u. theoretiſchen Fa ausbildung finden | 

1 0 Leute Gi fil 0 15 widmen 9 em 

die fid bem [ ek enye unter glinitigen 

e en lt in bie E. Abtei ung 925 | | à 
eine anſtalt n Thüringen. er rivat⸗Kinderheim. Villenkolonie 

Aus nft durch die Direktion. Heidelberg, Les ag beftempf. Heim f. 

dr. v. 3—14 J., Unterr. d. I Lehrkr., evt. Beſ. höh. 

na Muf, Körperpfl., ſorgf. Er .; 0005. Ernähr., 


taa hohe, luft. Räume, herrl., fr. Lage alde, gr. Obſtg., 
Radium- 


eipzig anerk. Krankenpflegeſchule, 


freien Hausunterhalt und Laſchengeld. Außerdem en, Arztl Stuff. Mäß. Pr. 9 m. u. Gol. 
werden ausgebildete Schweſtern gie cht fe ane bäder, Gonnenkuren. Leit- H. u. H. Förſter. 
e Oberin. 


genommen. Näheres durch 


prof. Or. Schuler Sehran alt in Leipzig 


en na Mi Ke tra be ec? Sen SE ! 
t tima, Einjährige (auch für. 
Aeltere u. amen). ER Ee Ze See 


roſpekt! 


sem «n. Harz —— 
Staatliches Schülerheim mit Realſchule (Oberreal⸗ 
chule i. E.) ehem. sperobfonfaule. n b. Abhängen. 
Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem i. Geiſt 
d. Landerziehungsheime. Beauffichtig. d. je Seler SR 


Eig. Sportplatz. anderung., muſtkaliſche Feiern. eg | SS 

Borzügl, Verpfleg. Aust, ert. d.Mlumna sleitg. J. on el Meine ‚Jatır-Heilmetpode 1115 

mas aiL... HH — —— ———' -|lübertrefen. Garantie fir alle und ſchwerſte Leiden. 
ad i 11 tb. 

Wald- Sieversdorf, Faafoe Fer 2,8% 

bar an Wald u. Gee geleg, mit Turn⸗u. Spielpl. u. 

eig. Schulgart. Vorſchule Prima. Vor 6 In fe 

Sehem. Gebr gute Verpfleg. Fam.⸗Erzie g. In 


eit Spiel, Sport, Schwimm, Wan ern, Gartenarb. 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 


Zwickau i. G., Ingenieurſchule 
Lehrgänge f. Maſch. -, Elektro. u. abrik⸗Inge⸗ 
nieure. Lehrgäng. f. Maſch.⸗ u. El Techniker. 
Laborantenkurſe f. techn. emie u. Metallogr. 


Martha⸗ Elſehaus. Erholungs. und Ferienaufenthalt. 


Progymnaſiu i nafium (1924 
Zeg fium und kannte Abe fi Ha 
Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Fanz 
in 2 Hi f G 


ele 
nterfport, Tüglich Epa tecgünge in 
die waldreiche Um ebung m den Erziehern. 
Gemütliche Tagesr ume, Meine icht? 
r e u . 
äheres durch Druckſache u. Olrekfor Kauffmann. l 


Juleteſſenlen der Rubri 
„Unterricht u. Ctziehung“ 


ſollten in wenigſtens vier aufein- 
ander folgende Hefte Einſicht neh · 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


Gabelsbergerſtraße 28. 


HAMBURG 36 


— | d pi | . 
„ Ti NE Ä 86 Leipzigerstr. 123a - - KOLN a. Rh. 
! Sprachen BERLIN W 3o Tauentzienstr. 19a | Schildergasse 114 


unb Ser 


Schweiz 
Ix JruneuſchuleRloſters 


eim, era · R.⸗Tinz. NE 


| Verschiedene Pensionen WE 


| fol: „Haus Herta“, Kinder⸗Erholungs⸗ unn 
d CH . Goss RÜTEIL, wr rre Ge ien — u 
Seebad Swinemiude ze 
| go: 
' 
een 


Auskunft gegen Marke. Sanatorium K. Buchholz. 


a nd "T " gr „ 
„„ er ern er zm Eon 


mil a d amo ~> Tp 


F ae à — 1 


mitunter Viertelſtunden lang weiter brennt, ohne daß es nötig wäre? 
Der neue Gasapparat „Princeps“ iſt ein automatiſches Droſſelventil und bes | 


wird. In Kapſel und Röhrchen befindet ſich weiter nichts als ganz ge⸗ 


drückt auf eine eingebaute Membran, die den Gaszufluß verringert. 
Hilfe eines klein 


ra 
Flamme ſo Wort gedrofielt, daß fie zwar noch ganz klein weiter brennt, 


j | 
k Feinster 1 1 
meuland 25, Kreis. remen. reiner Bienen - Honig 


^ Ryo | i reset ee 


^— ilitgleb des Arbeltsbundes 


Charſotte g D T Eigene Villa mit großem 


wiſſenſchaftl., äus e u. geſellſchaftl. ortbildung. 
se SE Kreis. Staat ; p mhil im Haufe, Vor 
zügliche Verpflegung. 


Dresden 10, See ee g Holle 


Daush. Wiſſenſch, Sprachen, Geſeliſchaftsf. Al Anzahl. 


i Bette O TE 
Ki Gartenvilla, Bendemannſtr.9 
Dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow 


llunft für Berl n Frauͤube, Straßburger Str. 55, nachm. 


Dild. Bete Veroſleg. Auch f. Erbölüngsbed. 


ß TETEN 
e e 


Dë v * g . i B 
' . , i . "E : pg RI e ` Se ae ` L 
E T y 5 : IN : e i i 8 
Ri 3 : . ' . Gs f 1 Ne A Se 85 H e ` 
2 ' 2 ` a » E n " i. x CES : $ P , Em . 
Fa » d CS j , 1 5 PC . u... E "m : ; SE ] Zu ` 
ta . . is e à d 5 Wi $ * 7 ME d 
e EC ` er i , i NÉI ; à H ` we.” , QNM ` i i y s 

aoaaa EL . x d i di m MEG: : ` u See 8 N S 

P H ] ^ D io ume 7r ME S I 
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: ` 5 P d 2 Ge i5 8 
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ee v : l "freë ré e 


29. Mai — Die Garten lanbe 
Die antomatiſche Köchin. Automatiſche⸗ Sperrorgane ſind dem Sede 
niter an ſich etwas ſehr Geläufiges. Welche Hausfrau beſitzt aber eine 
Vorrichtung, die das Gas abdreht, wenn das Waſſer genügend heiß ge⸗ 


worden iſt? Bei der es alſo nicht vorkommen kann, daß das koſtbare Gas 


v 


zweckt die ſelbſttätige Kleinſtellung der Gasflamme nach Erreichung der 
gewünſchten Temperatur. Der Apparat beſteht aus einer kleinen Doſe, 
die mit Hilfe von zum. Beiſpiel zwei kurzen Stücken Gummiſchlauch in die 
Gaszuführung eingeſchaltet wird. Dieſe Doſe ſteht mit einem dünnen 
Röhrchen in Verbindung mit einer Kapſel, die in den Kochtopf getaucht 

wöhnliche. Luft. Dieſe dehnt fi aber bekanntlich aus, wenn man fie er⸗ 
hitzt. Wird alſo das Waſſer heiß, ſo folgt ſie dieſem Naturgeſetz und 


en Zifferblattes kann man an der Doſe die Abſperrung 
auf die gewünſchte Temperatur, die das Waſſer annehmen ſoll, einſtellen, 
z. B. auf 60 Grad. St dann das Waſſer 60 Grad warm, ſo wird die 
aber nur ſo viel, um eine. Abkühlung des Topfinhaltes zu verhindern. 
Herſteller: Steder” G. m. b. H., Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 15. 
(Siehe Anzeige in vorliegendem Heft.) u „ 


Beste Seidenflorstrümpfe à 2.- 


und 2.25, Seidenflor-Socken 1.50, BE 


Socken mit Seide, - 


riefmarken-Haus E 


ersten Ranges 


Spezial- Preisliste Eifektfarben à 2,50, a 7 
Siten, nt [PauL kont ac} 4 NNUS Halbleinene Hemden- 
1056. 5 — - d chemnitz; Kanzierstr. 19 stoffe und Handtücher 


SEIT f. Leinenweberel M. H, It, X 


" Preisliste franko. |^. Frie 


Ser und Strauffedern, Lohnender Verdienst ff speie- Mull 


, N Hut-, Ball-, Vasen lumen, | für jedermann. Näheres gegen ie mm billigſt. Boke ' 
| vergebe nach jedem Ort. Rück- | man schreibe immer an Rückporto vom Verlag G. Giese verf. 9 Pfd. Kolli bigis | 
Wilhelm Kittel, bamburt / Saale. porto. P. Holfter, Breslau 102. : ' 


Hesse, Dresden. Scheffelatr. Berlin, Baruther Straße 4. C. Minder Gmb. Rao b 
e SE E 
'Z ^t und Erziehung 


Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 „brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. fd 
Bei Proſpekt⸗eſteuungen an die nachſtehen den Inline wird gebeten, das Porto für einen Döppelbr ef beigufügeh. 


| Gerncode-Hari, gie), Gdelmeih- aushaltungspenfionatoeslin, a 


| err. Mage i eig, gr. Obſtgart ` Gring, ſtalt für Seminare, nimmt jg. Mädchen zwe 
Daheim. Mo Sach, u. Koch Fortbild. in Ausb. in 5 auswirtihaft, EN lant 
rüste Muſik, Sprachen uſw. Geftttajfige Lehr⸗ Le 


» nähen auf. Proſp. d. d. Leiter. Frau v. Bonin. 

(pute B ung. la. Ruf. g 

ie, Gute Bepfegung Te. Su Mo Hel dauer Lavelsloh, Kr. Stolzenau. gh DS 

Gernrode Ferr Guberobe (Jara), Züchterbildungs- 1 Hauswirtſch., Sanbotb, Nah, Sie gef, gens 
ernte Q heime „Waldtraut und Brunhildo”, erft- 

klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


10 Pid. Posteimer 14.50 M. 
6 Pfd. Posteimer 9.— M. 


Soltau (Lüneburger Heide). . 


— — — 
Preislisten kostenlos! — | Versandstelle 


Anzeigen⸗Preiſe (in Gotbmarf): 
e Rabatt. 


inden Ankündigungen bedeutet:: 
eutſcher Töchterheime · 


Töchter - Pensionafte 
| ME PST & „Landwirtſch. Gute Ref. Aufn. 9. 
resden - Bühlau a, Weissen Hirsch, SC 65 gë brd. Nah po pon (fe. Bauten) 


OQuellendorf BR Tochterheim Jäger, Sat 


puto. Ausb. KO 
Herrſchaftl. Landſitz mit 


Muſik. Proſp. durch, 
Garten, Park u. ald! Frau goce Stat 
t 
Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eliſabeth. Haushalt 1 
SCH De Prima Nef. E. v. Knobelsdorff 


Farz. Töchterheim og, ` 
Holbad guderode Spas p. I. hu t 
r ar ee SECH 
Bad sudetode Ses, ST véi Six 


aushaftungstänl 
Haus Waldfrieden. 2e F 
ſämtlicher Fächer des Haushaltes ROSEN, 5 " d 
Handarbeiten, Buchführung, bet 
ſchaftsformen, Sport. Auf unſch Eng dumb done | 
der Muſik, rien Ader den d ki 3 
an der Kurpromenade, | 1 
Sade r Sers Jernruf 44. Frau Dipl g. 

eimar⸗Süd, Laſſenſtr. 3. Töchterheim. aus 1 
n wiſſenſ chaftl. u. gl, E 
Erz. Gute Verpfl. Vorſt. El e Heyder. Pro p. 

1. S 


f 
„ Töchterheim Subido Moltkeſte. 
eiman SG: Serzl.gamilienleb. Gutepfer 


A. K 

Bürgerſchulſtr. 7. auderem 40 
+ Wi nid., wirtſch. d 

Dent, 5 empfehl. ol gegen dra 


Straße 94 ` Töchterheim Friderieiana. Frau 


| | zhauſen. Gedie ene Ausbilbg. 
del, 
roſp. d. b. Vorſteh. Frau Holzhausen, Goslar / Harz. 


Der e 1 e 
orto. „. er. 


bſt⸗ 
vint. arten und Park. rundliche 


Ref. Proſpekt aeg. Porto. 


efte Verpfl. I. Nef. Proſp. geg. Frl. & 


Hannover Töchterheim Hagemann, Hildesheimer 
Str. 101, Villa Roſe. Allſeitige Ausbild. 
f. Haus u. Leben. Vorzügl. Verpflegung. Beſte Ref. von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 


.. K ˙ —— RENE 
i Feldſtr. 1, Töchterheim Fr. Apoth. 
auaguet Pauck. geitgm. Ausbild. jg. Mäd⸗ 

9 den in aush., ifeni Muf. 

u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. Ref. Proſp. 
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Hannover et teoftenhe i: at art e Kë 
enn Se EE 


kel e 9 À — 
„Kannover, | i 
Mieterſte. 16. Junamad enhei Charlotte. 
Erſtklaſſige Bilbungsfätte für In- u. Ausländerinnen. 
Gaus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. 


ant a —— Bahn 
r- one enfionat Weſemann f. 8 bis 
Hannover, FESTER 
| Töchterh. ellmann. Sorg. Ausb. i. 
Bad Harzburg Sauer Biß. hujas Gp ort 


. Ref. u: Berpfl; Eig. Villa, gr. Gart., ch. Wal 


O O a 
Dresden Girih, Strauße Tb. Sëch Schellberg. 
Erſtkl. allſ. Fortbild. u. Er eh. Kunſt. Kom „HerrLüage. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperp ‚Beiteempfid. t. Proſp. Porto. 


War f an 
Eig. Villa. Töchterheim Sling 

tes eu- Sorgf. wiſſenſch. Hun l. geſellſch · 

„ Forkbild., auf Wunſch u. " 

Strehlenerſtr. 55. Bel. Beacht. d. indiv. Begab. 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 
Töchterheim ulat ` 


achwitz Dresden Frau Aſſeſſor Krauſe. rl. Helene 
Aller. Fortbild. im aushalt, Wi enſchaft, fremden 
Sprachen, Muſik. Billa mit bereit em groß. Garten. 
Nur 6—8 Pen onärinnen. Allererſte Referenzen. Zuse 


Eisenach, Le See Meet . TADTI 


(eene. Emilienſtr. 12. Gt a Beyer, Töchterh. Wiſſſch. 
V Weiterbildg. (Re aen) eiterbildg. (Reifezeugn. f. 
Vollanſt.). Anert, Biele Hausw. Frauenlehr⸗ 
jahrs. Eingeb. a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. 


schterheimSchmeißer, Schloßberg lg nahe 
MAÍ, d. Werteurg Grot SEN, 
Gien emeng, in Wiſſenſch. Deftecmpf. A. D. T. 


einde 
D Bay. aushalt⸗Zͤchterg pe 
GN Sr Spr. de Waſſerk. queo? 


Heidelberg, Sue SE Dei 
Bett auf Wun $. SL reis 3 Sch: Ia Referenzen ZS 
"Wenpenpeun/Berettr. erbeten, Webeähen 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport, Prospekt. Schulamt, Dott. Bront Towie à 


| Königsield ACEN enfionat Marga $ d Budow 
D? ) || tetenbetm inm tten herrl. Tannen; (i 

„Töchterheim Hagenberg. Herrl. bad. S HAM ES elegen. Grülndliche t „ mimm 
Gum Es cer 6 ut wee e usur Been | QI SONO) dnt 


eal ini 
— cJ 


Abitur. . 


Prip.g. 


Gertr. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., Wi 
Sul Dë Sport D leert 8g 1888 Tel. 1 


t 


' 


i : f . : : x 
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Ren k M De Garteulau bee 


Ganz automatisch gross oder klein 


Stellt sich durch „Princeps“ die Gasflamme ein. 
— IT —H8sramme ein, 


Hersteller; „Feder- GmbH., Berlin NWO, Schifbauerdamm 15. 


— — E 


urhaus-Besitzer; Carl Baer. 
Mäßige Preise. Prospekte. 


Wyk a.Fóhr 
Haus Tanneck. , Vornehmes 


Familienheim. Anerk. gute Küche, 
| Zentral-Heiz, Bäder im Hause. ten Zither 
Gara 


Luzern Hotel Shiller 


Fließendes Wasser, Priv.-Bade- 
Zimmer. Zimmer von Fr. 4.— 
au. Besitzer Ed. Leimgruber, 


Sfholl eh b. Neustadt 
H C Schwarzwald, 
Kurhaus Sohneokenhof.Köstlich. 
Wald- und Höhenluft, Forellen- |. 


fang, eigene Autos und Wagen, 
Rundfunkstation, Pens. v.5 M. an. 


Bel (Kurzelt: April— Oktober) 

Rheumalismus, Isdias, 
H it üb J 

Frauenleiden zc, über 50 Jahren 


lc e 


[Bad Schmiedebers, Bezirk Hall 


"+ Bahn Wittenberg-Eilenburg. — Herrl. Waldgegend. — Großes 
Kurhaus mit Versammlungsräunien für angresse usw. — 
Prospekt 53 gegen Rückporto durch städt. Badeverwaltung. 


Se 
GE 


. GOSSMANNS 


-SANATORIUM „ALICENHOF“ 
Bad Nauheim 


Dr. Hans Stoll Licht = Luft E Sonne. 
Ausführliche Prospekte : | x 
verzögert die. Schönkeits- — PEN 
S ege nach dem System e 
Weggis am Vierwaldstättersee || Piso Veddang, System à Godert ere nn 
l stenlos die interessante Bro- WILHEIMSHOHE-CASSEL auenleiden 


.Schüre „Der erste Schritt“ 
Fritz W. Plumhoff, Berlin 18, 
Courbiérestrafe 2. 


Hotel Alpenblick 


Idealer Frühlingsaufenthalt. e Komfortables Hotel in aussichts- | 
reicher Lage, « Große Gartenanlagen. « Apartements mit Bädern. 


i 


orpulenz ist unschön und ungesund, 


| 5 g 21 südl badischer Schwarzwald 90(—1000m.| — 
Friedenweiler 5:55 Së Ee 


SANATORIUM Moderne Kuranstalt 


m) 


Prospekt durch die Direktion. ` 


"RINO-SAIBE 


bewährt und empfohlen bei 


Original 
O REX ` 
1 Lonservenólüser ` 
Einkothapparale 
Kummirinde — 


Millionen im Gebrauch 
1 Rex-Conservenglas-Gesellschaft 


für phys.-diät. Hellweise. |. 


Das ganze Jahr geöffnet. 


| Bad Homburg 80 
` H 
i t 


FLECHTEN e HAUTAUSS CHLÄGEN 
* KRAMPFA DERGESCHWOREN + 
ALTEN WUNDEN + FROSTSCHÄDEN 
RICH.SCHUBERTE CO. G.M.8.H. WEINBOHLA-DRESDEN 


wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30 g echte Toluba-Kerne zu kaufen, die 
unschädliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich 


Z "rr A TM "TT. WI A d.n M ua war A aah a 2-9 A |! weu Ka A 


d 


SIIn 
SP Qallensteinkranke 


f aille 


Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A. 


. d Qum 


e [ 
i Magerkeit i 
* Schöne volle Körperform 
durch unf. oriental. Kraft⸗ 
illen (f. Damen pradjto. 


Duo) preleg 


kr. m. 
hrendiplom. 


Dr. Möllers 
Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 


H 


Gallen 


Zu haben in allen Apotheken 


Leiden Sie an | 


steinen 


„Gallex“ ist erfolgreich bei diesem Leiden, 1 Fi. 


| i reell. Viele Dantſchreiben 10 R.-Mk, Bei Nichterfolg Geld zurück. Unt. Nachn, 0 | 
| Die Rohstoffe zur Herstellung der altbew. Apotheker Fürsten- || « ag pd. 100 Sn Z. bez. durch - 
| berg schen Gallensteinkur sind wieder in alt. Güte zu beschaffen. mar Porto e 


‚Unzählige Frauen wurden ohne Operation durch Anwendung der 
Fürstenberg schen Kur von ihrem Leiden befreit. Bei rich uger 
Anwendung Erfolg garantiert. Viele dankbare Anerkennungen 
aus allen Kreisen. Zu beziehen zum Preise v. Mk. 10.— nur durch 

die Fürstenberg'sche Apotheke, Rotthausen 24 (Kreis Esse::). 


tt 


Mitesser! Pickeln 
Hautunreinigkelten 


werden durch ein wunderbares 

Mittel beseitigt. Auskunft 

kostenlos, Emmy Engelmann, 
Dießen (Hohenzollern). 


2 A 


Preußen Dienst, 8 Werte . 0,25 


Danzig Flugpost V 4,— . 0,30 
Oesterreich Feldp. III 20, — 5,50 
Danzig, 100 verschiedene . 4,50 
Große Preisliste auf Anfrage. 
Briefmarkenhd. Peter Carstens 
Hamburg 30 Ga, 


Gebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare . 


Damenbart 


bekannt. Fräulein Irene Miller, 
ŝiuitóart B 28. Sängerstraße 5. 


Wun ` 


beseitigt Dira lo 
Verblüffender no An ge- 
nehme Anwendung. ospekt 
kostenlos. Kurpackung 5 R.-M. 
Cosmet. Laboratorium, Altona, 


4,80 Mk. frk. 
Gr. Freihelt 15, 


Die Handlesekunst. ! 


und das Wahrsagen aus der- 
Hand. Mit 34 erläuternden Illu- 
strationen und 2 Tafeln. Preis 
M. 2— und Porto. Nach den ge- 
gebenen Anweisungen ist jeder- 
mann in der Lage, aus Form und 
Linien der Hand wahrzusagen. 


Otto Brabant, Berlin-Friedenau 15 
Postscheck: Berlin 111243 


tun 


Poſtanw. oder Nachnahme 
s D. Franz Steiner & Co. 
qe G. m. P. 5. ’ 


L 
i Berlin W 30/291, 


“> B gr 5 Ci 5 ED r 5 JP 4» 
; 


Glücklich ist Jede Famille 
durch uns. Neuh. D. R. P. 366516 
Tür- Gong-Geläute 
geg. Diebesgefahr, außerd. bei 
Ein- u. Ausgang ein herrliches 
weiches 4 tön. Gong-Geläute, 
ideal schön, was de täglichen 
Nachbestellung. beweisen. Nur 

Nachn. z. Einfg. 
Harcuba & Frackmann, 
Leipzig-Schleuß,. 14. 


Wollen Sie p 


h 
teress. Bücher lesen, dann lass. 
Sie sich uns. ausführl. Kataloge 
kommen. Kostl, Zusend. durch: 
Neuzeitilcher Buchverlag 
Berlin-Schüneberg 5. 


ro e ` | 
Violinen 
Violas, Violoncelli in anerkannt 


bester Tonqualität, 
instrumente’ 


Reinhold Herold & Sohn 


te, 


| Ernährungaitöru; ger 


Paul E. Schulze, Mülirose, Bez. Frankfurt/Oder, 


find “die Urf 


Mittel leid 


zur Selbstanfertigung zuge- 
schnitten und zum Sticken vor- 


Ee aus bestem grau. 


einen. Pro Stück Mk. 7,50 


unter portofreier Nachnahme. 


Versandhaus Dedika, Jena 21. 


Bonreftejeidenftoff, 


Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Sa. 


Dam Haar macht alt 


Sie erscheinen Jahrzehnte jünger 


nach Gebrauch von Haar-Rege- 
nerator PIRALIN.- Gibt grauen 
Haaren nach und nach unauf- 


des Haarbodens und Infektionen 
des \ frühzeitigen. Ergrauens und 

Mas befte Mittel: dagegen, 
ſer iſt nach wiſſenſchaftlichen 
t. 


Antiſeptiſch!Ueberall zu 
öchter des: Erfinders! 


Notgeld 
Auswahlen versendet A. Braun, 
Berlin SW. 26. Kottbuser Ufer 27e. 


Herren- n. Damentuche 


Proben frei 5 


BRUNO TSCHIERSEHKE 


Königsbrück I. Sa. 1-3. 


Glasbehälter. 
rund und eckig, Jede Größe 


— sr] 


nd I — — 


ö N Brunndöbra 36 fällig früheren Glanz und Farbe == 
‚Interessante Ein einfaches, jedem kosten. | — ————— | wieder. Absolut unschädlich. Durchlüftungs- u. Helzapparate 
22 ` e i] ; Preis p. Fl. 3.00 Mk. (Lange are Fu tainen Terrarien 
Bücher u. Bilder os mit. ro or A n Zu 9 8 t 0 ff € ausreichend). 2 650 Mk, Prana AC een etc. 
zu Vorzugspreisen. Preislisten Frau (J F y A. H. Streicher franko. Prospekt kostenlos. | ker, Leipzig 8 
kostenfrei. d "ve Crimmitschau, Obere Königstr. 6. Cosmet. Laboratorium, Altona, A. Glaschker, pzig 8. 
St, Andreasberg L Harz, o r eg d Gr, Freiheit 15, ' | stan aratis, Katana 500 A ATI (ro, 


^ 


. 
i 
£o 
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Dr 


Essen H, 225, Grabenstraße 71, Muster geg. Portosins. u. frele Rücksendung. 


\ 


209. Mai — Die Gartenlaube 


Für hilfeſuchende Damen bietet „Thalyſta Körperformer⸗Syſtem“ das 
Bewährteſte für das körperliche Wohl. Jede Dame ſollte ſich im eigenen 
Intereſſe davon überzeugen, daß es für ihren Körper nichts Beſſeres gibt, 
was Schlankheit und tadelloſen Wuchs verſchafft, was ſich am beſten be⸗ 
währt hat gegen Hängeleib und Fettanſatz, zur Verſchönerung der Figur, 
zur Steigerung der Geſundͤheit und des Wohlbefindens, zur ſportlichen 
Straffung des Körpers, zum Erhalten der Jugendlichkeit bis ins Alter, 
zur Veredelung der Büſte, zur Vorbeugung bei Anlage zur Erſchlaffung 
^ unb Hängeleib, zur Zurückhaltung gewiſſer Brüche, zur Linderung von 
Schmerzen, zur Beſſerung von Unterleibsleiden, zur Schonung nach Opr- 
rationen, für junge Mütter zur Erleichterung der Umſtandszeit, zur. 
raſcheren Rückbildung nach Entbindung, zur Beſſerung ſchlechter Haltung 
(ſpez. für junge Mädchen wichtig), zur Unterſtützung der Bauchdecken bei 
Fettleibigkeit, zur Beſeitigung von Fettauſatz an Leib und Hüften uſw. 
Das Syſtem ijt das ſtändig verbeſſerte Ergebnis 25jähriger praktiſcher Er⸗ 
fahrungen, es ijt in ärztlichen Lehrwerken dargeſtellt, von erſten Fach⸗ 
‚autoritäten in Kliniken und in ihrer eigenen Praxis angewendet, von 
Tauſenden von Frauen aller Stände begeiſtert gelobt und anerkannt. 
Wian verlange die Druckſache „Thalyſia⸗Syſtem“ koſtenlos oder das. 
Prachtalbum Nr. 14 für Körperpflege der Frau gegen 


* 


KE Pig, direkt durch Thalyſia⸗Werke, Leipzig⸗Co. 78. 


+ 


Anzeigen: Preife: Das Wort (auch überſchriftswort j 20 Pfg. netlo, in der Rubrik „Stellenmarkt“ 10 Pfg. netto. 
Rubrik „Stellenmarkt“ benutzen, koſtet das Wort 5 fg. weit Chiffregebühr: 30 Alg; Porto für Se innerhalb Berlins 30 im nad) auswärts 
N nge WE 


i Li Í 
eſucht n u junges, pflicht⸗ ſcheut und Kochen mit; 
Rade E eine in treues, en A e 191 | 
Kochen, Backen, Ein⸗ Fräulein, Kindergärtne⸗ kinderloſen Ehepaar mög⸗ 


machen perfekte, ältere rin, mit Nähkenntniſſen lichſt ſofort geſucht zur 
Mamſell oder Köchin für gefud t. Uebernahme us rr MIA Han frau mi 
ländlichen Villenhaushalt. ter Haustochterarbeit! ſo⸗ ee Mäd⸗ 
1 Fadum, Ahrens⸗ wie Inſtandhalten der chen und Diener vorhan⸗ 
urg in Holſtein. IIII/4645 Kindergarderobe, ſpäter den. Eventuell Lebens⸗ 

Suche — Säuglingswäſche, not⸗ ſtellung. Angebot mit Le- 

für Arzthaushalt einfache wendig. Tüchtige Stütze benslauf und Bild. Of- 
Stü ö ober Mädchen im Haushalt vorhanden. ferten Ta. K. 7915 Ru⸗ 
welches fon in beſſeren Bedingung: vollkommene dolf Mofe, Berlin, Tanz 
3 käti d Geſundheit, freundliches entzienſtraße 2. [IV/627 

Häujern tätig war inn Weſen, liebevolles Ver ⸗ ch 
ute Beugnifte anfmeiien ſtändnis für Kinder. An 


kann, in gute Stellung 
bei hohem Lohn und ga⸗ Zeugnisabfg riften, Lichl⸗ alleinſtehendes älteres 


Otto, need Gen 1d und Gehaltsanſprü⸗ Ehepaar in kleinem Dorfe 
ſchlagerſtraße 17. [111/4646 chen erbittet Frau C. O. aus gutem Hauſe als 
— I |Bagner, Schmolkalden Stil E^ | 
Sur St püringen), sonner ollen i Fan nilienanſchluß 
Landhaushalt tüchtige, Straße 8. IIII/4666= Séi m dam de 
beſſere Stütze zu foiri egene An A 
geht. Zeugniſſe und Erfahrenes ühe dn. ohne gegen» 
ehaltsforderungen bitte Alleinmäbchen. für beſſe⸗ ſahr e SEN iche 
zu richten an Frau Witte, ren Haushalt judi Di⸗ iS d SE GE t 155 
Kemn bei Pritzwalk Fd Sacha, es ferten unter 194 
rig: 1 x Neutempelhof, Kaiſerkorfo 
Grand —  [r/4647* S ai, Soch 


l r 69. 
einfache de ut kochen⸗ Jungfer, 
des Alleinmädchen für erfahren im Schneidern, 
kleinen herrſchaftlichen Ausbeſſern, äſchebe⸗ 
Haushalt ſofort geſucht. handlung und Glanzplät⸗ 
Vorſtellung 5—6. Gräfin en, zu SE für großen 
von Schlieffen, Berlin⸗ Landhaus alt geſucht. 


EEE 


der häuslichen Verhält⸗ 
niſſe und Bild an Ge⸗ 
ee Luther, 

ronau in Weſt fa en, 
Zollſt raße. [111/4606 


Zum 
1. Juli gebildetes, unbe⸗ 
dingt suverläfiigeß Allein⸗ 
mädchen oder Stütze aus 


Charlottenburg, ⸗[Zeugnisabſchriften und gr 
SEET e EEN anl Oane AER 
Gi Nr eramtmann Diet: das ſich vor keiner Arbeit 


ſcheut, zu Norddeutſchen 
zwei Erwachſene, zwei 
Kinder (3 und 1 Jahr). 
Lebensreform. — Devor- 
wé Bewerbungen mit 

eferenzen und Gehalts⸗ 
anſprüchen an H. Neu⸗ 
mann, Singen a. Hohen⸗ 
twiel (Baden), Schiller⸗ 
ſtraße 1. [111/4606 


ders 


Amt ee D Dei 
74663 * 


n l 
beſſeres, zuverläſſiges Al⸗ |Alt - Hütteridorf, 
leinmädchen oder elnſache mark. [IN 
Stütze, welche ſchon ges ü 
dient Hat für 2-Perſo⸗- Für 
nen⸗Haushalt zum 15. größere Fandwirkſehagt 
Jun oder 1. Juli ges ſuche Mädchen, am lieb⸗ 
ſucht. Meldung mit Beng- | iten Waiſe, welches fidy 
nis erwünſcht. Frau Dr. vor keiner Arbeit ſcheut, 
Feldmann, Mylau im in angenehme Dauer⸗ 
Vogtland. [II1/460 telung, eg enen schal 
a Fam ehandlun 
| Jüngere austöchter. Angebote mit 
Hauslehrerin mit aus⸗ Bild Beugnisas(eriften 
geſprochener Begabung und Gehaltsanſprüchen an 
jur Kinderbehandlung in Frau M. Pinnow, Krü⸗ 
andhaus Bayern erſten derswanſch, Poft Adams⸗ 
uni— Oktober für drei dorf (Neumark). IIII / 4613 
ädchen, 9., 8., 6. Klaſſe - E 
und Klavierüben, geſucht. Geſucht 
Gewünſcht wird außerdem zu ſofort für kleinen beſſe⸗ 
Uebernahme der täglichen ren Haushalt Stütze oder 
Einkäufe. Bevorzugt Haustochter mit Näh⸗ 
Dame in Berlin oder kenntniſſen, die alle häus⸗ 
un, dert Bunte] rom 1 85 Bet vi 
erlin, Haberlandſtr. 2. Eventuell Dauerſtellung. S x 
É [I11/4064* | FJamflienanſchlufß. Zwei LH: A rk 
lenburgſtraße 9. ele⸗ 
phon Tegel 2954. [III/4607 


leinmädchen oben ein⸗ 


at 
Berlin = "ëch , 
Marienſtr. 6a. [II1/4008 


Alleinmädchen, 


| Kinder von 8 und 10 Jah⸗ 

ſofort en 2 Kna⸗ halt Waſchfran wird ge- 

ben, 1 und 2 Jahre alt halten. Kochen kann er- 

ſollde bescheidene, eed au. Offerten 

geliſ je Kindergärtnerin nipriüden SA 899 CN 

9, Klaſſe, nicht unter 20 Klein, Gera GU. 9 4010 
III 


Suche 
ebildetes, evangelifches 
fräulein aus guter Fa⸗ 
milie, erfahren in allen 


ahren, amilienan⸗ ſtraße B, I. 610 | Zweigen des Haushalts, 
jo uß wird gewährt. Of- Flelſiaes. Kochen, Backen und Ein⸗ 
erten mit Bild, Lebens⸗ Fleißiges, machen, in Dauerſtellung 


lauf, Zeugniſſen und Ges | ſolides Alleinmädchen zu 
altsanſprüchen an Frau Ehepaar mit einem klei⸗ 
A Ze, Drafhinenz| nen Kind ſofort geſucht. 
fabrik, Flatow (Grenz⸗ Heſſemer, Wiesbaden, 
mark). . . [u1/4605* | Lortzingſtr. 5. [IV 620 


Beſte Empfehlungen. An- 
erbietungen mit Bild Gut 
Etzen bel Amelinghaufen 
Kreis Lüneburg. [111/4072 


(innerhalb Deutſchlands) 60 Pfg., nach dem Ausland 1.50 M. Schluß der 


teſſen Angebot 2113 Fräulein 
S ARE | Haushalt, 2 Kinder, 3 aus guter Familie, von 
mE — und 6 Jahre, fpäterSäug- | ungefähr 30 Jahren, die 


de d 
ing, wird per fofort|fih vor keiner Arbeit! durchaus zuverläf ig, ge⸗ ale vorkommenden Ar⸗ ſig, mit gutem Zeugtlle 
icht z ſund, mit Empfehlun beiten zu erledigen, bei ſen, für aus älterem 
aus guten Häuſern. Er⸗ gutem Gehalt ſofort ge⸗ Herrn und berufställger 
uiringen im Haushalt, IA, Grau Salt, Ber- Tochter bebe o Hauss 

4 l 


„Geſuch | | Stütze 
evangeliſche einfache, lein, das bereit ijt, mit oder älteres laben. 
nicht zu junge Stütze, verlä 


Unie erforderlich. Haus⸗ , 
mädchen vorhanden. An —n55 Warmwaſſer⸗ 


b 3 er- arbeit ein⸗ 
Jr mit Bild an Frau chen, perfekt in Küche und ee Wäſche 
ig⸗Gohlis, Weinli 

zig⸗Goh 119 


Ne 


ache Stütze [nos Frau 


renzen und müöglichſt Berlin-Tempelhof, Ber⸗ 


und Familienanſchluß. 


* 
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Ein dentſches Mittel gegen Zuckerkrankheit. Prof. Singer hat in der 
Wiener Geſellſchaft der Arzte über eine neue Methode der. Behandlung 
Zuckerkranker geſprochen. Im Verlaufe von Verſuchen fand er, daß nach 
Milchinjektionen die Ausſcheidung von Zucker zurückgeht und die Patien: 
ten viel mehr Kohlehydrate ohne Schaden vertragen, oder wie man dies 
wiſſenſchaftlich nennt, eine erhöhte „Toleranz“. für Kohlehydrate auf: 
melen, Damit ſcheint, auch die Zuckerkrankheit (Diabetes) therapeutisch 
durch die ſogenannte Reizkörpertherapie oder Proteinkörpertherapie günſtig 
Aeeinflußbar,. was um [o bemerkenswerter ift, als Diabetes geit eine 
Folge von Störungen der „inneren Sekretion“, vor allem der Bauchſpeichel⸗ 
drüſe ift. Milchinjektionen, bzw. Injektionen geeigneter Medikamente, welche 
die chemiſche Induſtrie auf den Markt gebracht hat, werden in der letzten 
Zeit bei zahlreichen Krankheiten mit günſtigem Erfolge verwendet. Pro⸗ 
feſſor Singer hat nicht nur im Zierverfud durch Injektion von foge 
nantem „artfremden Eiweiß“ ſich von der günſtigen Beeinflußung der 
Zuckerkrankheit überzeugen können, ſondern auch bei kranken Menſchen 
Beſſerung beobachtet. Das Präparat, das Proſeſſor Singer verwendete, 
iſt ein in Arztekreiſen wohlbekanntes billiges deutſches Erzeugnis, das 
„Caſeoſan“ der Chemiſchen Fabrik von Heyden, Radebeul⸗Dresden. Es 
iſt das Verdienſt Profeſſor Singers, darauf hingewieſen zu haben, daß 
auch die deutſche Wiſſenſchaft gegen die Zuckerkrankheit gerüſtet iſt. 
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Haushalt bei hohem Wes| bte deutſche 1. Elementare oder Mien geſucht, " 
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D ee . . Graf Weſtarp CX) und Gra. Hergt, (Xx) 
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Spanens Kampf gegen die Riftabylen * Bon Dr. George Tahire. 
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Oea C Während im franzöſiſchen Protektorat Marokko, das die Res geholt worden — kannte ich die eigenartige Lebensweiſe dieſer 
. ſidenz des, Sultans enthält, “im allgemeinen Ruhe herrſcht, haben. n" in Nomaden und Ackerbauer gliedernden Völker und die 
die ſpaniſchen Truppen feit vielen Jahren gegen Aufſtändiſche traffe Juſtiz der Stammesfürſten recht gut und konnte mir in 
anzukämpfen. Außer regulären Trup: - F Marokko die entſprechende Kriegführung 


pen des: Mutterl ndes, das Marokko | d à TI Se einmal von der Gegenſeite anſehen. 
dengt: gegenüberliegt, ſtehen unter der ipani: :-: 8 . TEN: =] Sbwohl grundſätzlich — nachdem eng. 

EE ſchen Fahne einige eingeborene Ka⸗ Hiſche Zeikungen Të hämiſch geäußert 

a bylenſtämme, Turbanträger, bei denen hatten — Ausländer nicht mehr. im 
ſpaniſche Verbindungsoffiziere weilen, Kriegsgebiet zugelaſſen werden, gelang 
eingeborene Fußtruppen mit rotem Fes es mir durch perſönliche Beziehungen, " 


gerade zu Beginn Der Ipanifchen: Mais 
offenſive, am 7. morgens, T Melilla 
einzutreffen. Nach einem Beſuch bei 
dem hochgebildeten und eleganten Ge⸗ 
neralſtabschef Oberſt Ocaña und einigen 
Spaziergängen in und um Melilla 
nahm ich mir kurz entſchloſſen ein Gord: 

auto und begab mid) nach Dar, Que 
dani. Während ein von dort am 7. M- 


...und vor allem die Fremdenlegion, In⸗ 
3 7 ., 7v fanterie, zuſammengeſetzt aus ausländi⸗ 
e " ſchen, vielfach deutſchen, Söldnern. | 
Der Hauptgegner der Spanier und ME 

tkttztkräfti e, militäriſch hochbegabte Füh⸗ 3 M F 
reer der ifkabylen -ift Abdel Krim, der IKN GE 
GN R$ un Taferſit⸗Gebirge, 50 Kilometer RN. 
Qe. VC CAM weſtlich Melilla, feſtgeſetzt hat. Außer. 
feinen Taufenden, dur Frankreich mit 


Y. modernen Gewehren, neuerdings auch zwei Kolonnen — acht Bataillone, 
Schanzzeug ausgerüſteten Mauren um: `: außerdem Artillerie, Flieger und ein. 


geborene Truppen — gegen Abdel 
Krim angeſetzter Angriff nachts nach 
erheblichen Verluſten (allein neum Te. 
guläre Offiziere) ohne äußeren Erfolg 
„zurückgenommen wurde, führten neue 
|. Kämpfe am 11. Mai, die man mit ie 

ſtärkeren Kräften unb fait allen bai: 
Iden Fliegern durchführte, zur. Be 


mittelbar gegenüber dem ſpaniſchen 
Hauptlager Dar Quebdani unterſtüßen 
ihn im ganzen Gebiet die am Tage 
Ffiriedlich ihrer Feldarbeit nad)gebenben. (6l — 
oder auch Nachrichten im ſpaniſchen FR 
Hauptquartier Melilla einholenden Ka- 9. 
WR pbylen. „Die Spanier ihrerſeits halten 
E geg aida H einen Oberkommiſſar, General Aizpuru, 
| in Ceuta ſowie je ein Generalkomman⸗ 
TEP do in Tetuan und Melilla. Im Bereich. Estan 
14 von Setuan herrſcht im allgemeinen 
.. ` Ruhe „Dagegen wird bei Melilla | 

dauernd Krieg geführt. — Die Stämme Er 
| iind ja gewohnt, ihr Leben / v : " 
"OE : Kriegsfuße gegeneinander zu verbringen. Weiber, Kinder, Ge- gemacht. — Die Verfaſſung N : o 
SR ſchirr und ſonſtiger „Hausrat, wie Kiffen,- Kleider, Wertſachen, Truppen fand ich. auch nad) dem erſten Mißerfolg SH ldaten⸗ 
T werden im Notfall“ raſch auf Maultiere und Efel verladen, und gut. Der ſpaniſche junge Offizier bildet eim ti liges xh über 
„ . Per Stamm iperfehwindet in die Berge. Aus ‚meiner General- material. Man möchte die „Daily Mail“, die ſich KT pert 
. s. . finbstätigleit. in Perſten . id» war als "Führer non den den ſpaniſchen Feldzug in Marokko ziemlich abfällig e d 
Stämmen gegen eine ruſſiſche Kavalleriediviſion vor Kerman⸗ hat, doch einmal daran erinnern, daß es E fo dauernd 
ſchah in ihr ſonſt von Europäern noch nicht betretenes Gebiet nach langen, vergeblichen Verſuchen, ſich in Marotto 
——— 8 — " nt  finguridtem, ans militäriſchen Gründen fange und e 
SE Eu MR AY ^C] bere Land räumen mußten. ee 2 
2er Ke Ge à | Jahrhunderte hindurch be⸗ 
T MUTA 8 dne v herrſchten die Mauren dank 
" 5 NEO IE ihrer. kriegeriſchen Tüchtigkeit 
n N NS ol GREINER a Br 2 ! ] a 3 fait bie gejamte Pyrenäenhalb⸗ el 
iji. P ` em (RS NM infel;.auf ber die Spuren ihrer 
EN (er 22. 1 T- Usos 1 alten Kultur n auf Schritt 
. ee „ „ ER “a NZ ` und Tritt zu finden: find. Es. 
%% no ` ` 269 CE "UAM baondelt fi alſo um Gegner, 
| TT | NN "m" — die nicht' unterſchätzt werden 
| P A NN CA er E E 5 ñ8ß- Dürfen, zumal wenn. ſie ent⸗ 
ee INTER DES ſchloſſen geführt unb durch das 

Gelände begünftigt werden. 
Melilla, das ſpaniſche Haupt: . 
„ Ä TRT cr quartier, macht ben Eindruck 
UE UA .. FE s einer völlig ſpaniſchen Stadt. 
EE ES) Rabylen zeigen fi nur ver⸗ 
ß einzelt und vorübergehend. 

Lagerleben im vorderſten Campamento: Dar Quebdani, An dem haffartigen Mare C 

evo en s „dicht am Feinde 2 Chica und dem dreiviertel Spaniſche 


; A: - rims, Die Berfeuhund Ws wi | 

Wee? „F geländes mit Fliegerbomben an. ö 

Anter den Palmen von Melilla. desc Mal offenbar dem Kabylenführer 

es | T UE > den. Einfaß feiner Reſerven unmog t 
und Stimmung der pani 1 
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maleriſchen weißen Tracht 


eigniſſe blickt. Spanien, das über ein nicht i 


Kg 
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öde Landſchaft, bald 
auſſee in die 


dem Felde wird 
ausgedroſchen. Am W 


man dann im | 
den hohen Kuppen, bie die Zeltlager 


. einige eingeborene Soldaten durch bie ſeltſam leere Landſchaft. 
ö m/ 


ür 


Im Lager ſelbſt hielt ich 


Ausſicht auf Beförderung, iſt ihnen doch 


mir in der Botſchaft in Madrid geſagt wurde, wollen die Spanier 


Deutſche auf Wunſch wieder freigeben. 


Waſſer, 


| fl ! | 
marſchiert, wird fie on diea mit Feuer überfallen. Dabei 
Dee entſtehen natürlich ſtändig er 


Blockhaus anlegt und abends wieder in das T 
E a Art der Kriegführung verürſacht nicht nur große Verluſte, 
erhebliche Unkoſten 


ie ſpaniſche 


ſich die Rifkabylen an 


für das p Verſchieben von Truppen 


um — = Die Gart 
ßpaniſchen Orte Nador vorbei gleitet der „Ford“ dann bald durch. 


genutztes reiches Mutterland und außerdem "über Kolonien ver. 


Marokko nicht. Wenn es doch bisher daran fefie | — 
es, aus Grü Preſtiges. Der all. = 


mä tige Militärdiktator Primo de Rivera hat vielleicht mit der 


m mit 15 
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tnismäßig groß angelegten Offenſive eine Entſcheidung nach 
ng fi Die örtlichen Ziele 
kriegsgewohnte Abdel 
die ⸗gefür teten Beni 
kaum anzunehmen. 
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| geigen ſie fid, ‚jo ſollte unbedingt ſofort etwas geſchehen. 


: Die Qualen ein es Nervöſ en. Man muß den erſchöpften Nerven diejenigen Stoffe zuführen, die 


ſie bei der übermäßigen Anſtrengung verbraucht haben. Dieſe 


Ein nervöſer Menſch ijt ein unglücklicher Menſch. Kleine Stoffe beſtehen aus organiſchen Phosphorſäureverbindungen, und 


Widerwärtigkeiten können ihn zur Verzweiflung bringen, die : nennen 
Heinfte Aufregung kann ihm tagelang Kopfſchmerzen oder Übel⸗ 55 ijt der Wiſſenſchaft gelunge 
Si den lor det geben he een dene, eee 
a à t H 8 W. 8 H H ` ` , 

Nervenleiden find zumeiſt Gehirnleiden — und Geiſteskrank⸗ E im eig 9 1 5 Gd 1 8 1 er m $ n. 
heit, unbewußte Handlungen, Rückenmarkslähmungen uſw. ſind Ich bin ſehr zufrieden, fühle mich jetzt viel wohler, hauptſäch⸗ 
nur beſonders ſchwere Folgen derſelben. In leichteren lich der Schlaf ift viel befer geworden, ich ſchlafe jetzt faſt jeb 


„ſie aus organiſchen Subſtanzen 
in ſehr ſtarker Konzentration zu gewinnen. In zweckmäßiger 


, 1582 Kë s d icht der Fall war.... 
z f, 2 & Nervoſität durch: K opf⸗ Nacht ununterbrochen durch, was erſt nich all war. e 
parten Aner, leren, Budungen, Rücken⸗ Bruder, Juſtizwachtmeiſter daß ich mit Ihren 


ſchmerzen, Geſichtsſchmerzen, Schmerzen im „Nerviſan“ ſehr zufrieden bin, ich Din nei ee 
Hals, Armen und Gelenken, Augenflimmern, Dank los, wofür ich Ihnen ſehr dankbar bin. .... Ich habe es 
Blu Co allungen, He rzklopfen, Schlaf loſigkeit, ſchon vielen empfohlen und werde es auch weiter tun. Bel, 


SC , ZK | one DELI e rx zu meiner Befriedigung kann ich Ihnen die 
were oder ſchreckliche Träume, Beklemmun | 8 : | RUM n 
| ker Schwindelanfälle, Angſtgefühle, über⸗ freudige Mitteilung machen, daß ich mich wieder wohl und ge 


mäßige Empfindlichkeitgegen Gerüul che, Reiz ſund fühle und wieder ein ganz anderer Menſch bin. Werde mich 


barkeit, beſonders früh nach dem Au fſtehen, bemühen, Ihr „Nerviſan“ überall zu empfehlen, danke Ihnen 


e 1 
Unruhe, Launenhaftigkeit, Verſagen des Ge: nochmals nachträglich. Fr. Fuchs. . . . und viele andere mehr. 
dächtniſſes, gelbe Hautflecke, Klopfen in den Wenn man ſich unter Berufung auf dieſe Zeitung an Dr, med. 
Adern, Gefühl von Taubheit in den Gliedern, Robert Hahn & Co., G. m. b. H., Magdeburg H. 787, wendet, 
gittern der Hände und Knie bei Erregungen, ſo erhält man vollſtändig koſtenlos und portofrei eine Probe: 


blaue Ringe um die Augen, Ohrenſauſen, fon = ſchachtel dieſer nervenſtärkenden Paſtillen zugeſandt, außerdem 
derbare Gelüſte und Abneigungen, Schreckhaf⸗ auch noch ein Buch, in welchem die Urſachen und die Heilungfder 


tigkeit. Viele weniger auffällige Erſcheinungen treten einzeln | Nervenleiden klar und verſtändlich geſchildert ſind. Ein Mittel, 


oder zuſammen auf und find Anzeichen dafür, daß die Nerven welches von jedem aufs günſtigſte beurteilt wird, ſollte man mire 


angegriffen ſind. : | deſtens verſuchen, bejonbers wenn dieſer Verſuch nichts toftét 


Hohle Wangen 


bleiche Gesichtsfarbe, erschlafite Muskulatur; 
im Gesicht beseitigt in kurzer Zeit! 


„Bellaforma“ 

Durch Erhöhung der Blutzirkulation werden 
neue Gewebszellen gebildet zur Erzielung 

eines schönen vollen Décolletés. Preis mit 
Hautnährcreme Pasta Regis, die 
vollkommen in 
dringt, sie ernährt 
wenig. entschwun- 
ersetzt, 


Runzeln ) 
mógen sie noch so veraltet und til 
sein, Krähenfüße, Mundnasenwinkel, 
falten, die sonst jeder Behandlung spotten, f 
verschwinden bei Anwendung des 9 
6 
„rec | 
Die kleine Saugfläche verhindert jegliches 
Verzerren der Haut. Hygienisch einwandirel. 
Mit Hautnährereme „Pasta Regis“.Mk.550. V 
Versand geg. Nachn. oder Voreinsdg. zuzügl, Porto s* 


Schröder-Scherhe 


Berlin W 15, 


| 4 E \ 


die Haut ein- 
u. das mehr oder 
dene  Feltpolster. . 

Mark 5.50, 


1 | D LEID 2 j 
p 


Mur Hautana muft Du tragen 
p Anò es allen Frauen fagen. 


/ 


/ (Aus dem Hautanapreisausschreiben) H 


Deu tsches Erzeugnis 


| H i lava 15, ` 
4 ld ah S 10 Bol Yo TN Wien 1/15, Potsdamerstraße 26b, Bratislava ^s 
d ) mM f, | | ! Wollzeile 15 Vorn Il. Et. — Kein Laden Wagnergasses | 
Mech. Trikotweb. Stuttg. Ludwig Maler & Co. A.-G. In ; | | | 
Böblingen u. S. Lindauer & Co., Korsettfabrik in Cannstatt TN | f 
| ER e NS t | 


Schon nach einmaligem Gebrauch von 


verschwinden übler Mundgeruch u.mißfarbener Zahnbelag 
| | | | 
| 
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E - Artikel-Fabrik | | 
Carl Roth, | La \ "7" 999 99 WA = 
Würzburg W 2. os ' er EE „ . 
Erstes u. größtes Fach » besser? de A : r 
"auf diesem Foren perzessert den Wohlgeschmgeg ` = 
Preisbuch post- und kostenfrei! | verfeinert das Fro ma. - Ze "M i , 
Ausnahme - An eho noc ! Arthnr : BOUE Jde TAPE TE | 
Exe A - | d gt die rar be des Jay fep ef n Kes A 
schnittene > S à l " Jae T NO Econ 
stum und vorzüglichen Motiven ren stärkere Nusnützung der werfyollen, a NE 
- fü 8 à „2 : . = S CS ` E ' . . 
Untertaille, gescilessenen Bei. ‚Bestandteile der X affeebohte, ` | 
kleid .aus bestem Hemdentuch, . : os e Zu A | | 
zus. Mk. 8— unter portofreier | - . ` TAE 
Nachnahme. E - Ee 
Versandhaus Bedika, Jena 21, EE f 
T! ; 
EICHTIAUFEND E ER N UNVERWÜSTLICH : 
SCHNELLNÄHEND PREISWERT = 
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— NURNBERG — "e. A 
Pu 
D Zei 
— * e b É ^ Se | 
i M | , , 1 z SCH ; | s ` l | > S KR KR e p. ` 
: |. Ich seh meine Frau 
jetzt täglich mit dem Wik in der Hand. Er macht sie wieder sportlich frisch und jung. ern 
'All ihre Haulunreinheiten, Mitesser, Pickel, sowie der graue Teint. und die Falten sind "s 
wirklich behoben, durch sinnvoll erzeugte, atmosphärische Saug- und Druckwirkung 


heraus- und weg-,‚retuschiert‘‘, i FO A DEM MEE B 

Dr. Henischel’s Wikö-Apparat, ges. gesch., geht direkt auf. die Ursache der Hautübel, hos dE quo di 
Scheinwirkung und an — Aratlich empfohlen, iet a i 

. Ranges. — Gehört wie 

Seife und Zahnbürste auf jeden Waschtisch. — Bald sieht: meine Frau mich täglich mit Si E 
dem Wikö in der Hand! Preis: Mk. 4.75, ele ante. Ausstattung Mk. 9,50, Porto 20 Pig. B s 
Wiko-Doppelhraft, für veraltete, hartnäckige Fälle Mk. 5.—, eleg. Ausstattung Mk. 10.—, ' Ke Kar 


Zu beziehen dutch 1 Wikö-Creme ist das Hautnähr- und Haufpflegemittel! - Einzigartig in der Zusammen e uu ] 


s EL 
! setzung, einzigartig und ünvergleichlich in der Wirkun dabei sparsam „ Ge 
elle Photohandlunden wa Gebrauch, Preis: große Tube Mk. 2.—, eleg, Dose Mk. 4.—, Porto 20 Pig, M. o oro 
xd a Wikö H 9 N ife vom Milden das mildeste, . greift selbst hochempfindliche Haut... EE e ND 
Gcticn-Gefellfchaft für OnilinFabcikation IRO-LFEME-dEITE EE D 
Berlin $0 36. e 3 E EE . x vade 

h | : 0 í 

EC 


: ha 
üssiges ` : : i: 
E Bohner- P 
N gc iE WA . . i: i : ; ) h : d E 
iim Steingräber-Verlag, Leipzig. ` | Wac S n ^ 
- g — i = t Y Ae SC 
: ; : N — S 7 
MERZ-spanner p E E 
WIEN spanner E i m | | E 
Xen die Form, fördern - M : j Jd 
$ Q PE "e 5 Es 2 i u B Bee ead dë " E E E : : 
s sd an Stun g und WË N Seit 1901 glänz. belobt.. Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die flüssige e 
Tro ckhun 9g.. In allen Form kolossal ausgiebig. Ke leicht 4 enden Der an SE waschbar und hell. N 
ch aka | - i Gs ‚ u haben in den einschlägigen escháiten,. ` i i N 
5 C0 EE, eege | f 
) ) 4 G. m. b. H. bo ch-Oest.: Oesterr. - . m. b. H. urg. er 
i erhältlich. u Y 1 80 die Brosch. „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäße“ 


viel Zeit zur Verfügung hat. Ein gutes Mürbeteigrezept hat 


drücken es darin mit mehlbeſtäubten Fingerknöcheln nach allen 


muß außerdem jeder Mürbeteigboden mit der Spicknadel mehrere 
Male durchſtochen und dann im Ofen halbgar gebacken werden. 
— — — — Tl — — — — — — —À 


'MONDAMIN BACKPULVER 


Fetileibisiceit 


| ge iu 2: 
Prospekt kostenlos. Zu haben in den Apotheken und Drogerien 


| i — über Dr. Hoff er’s ges. gesch. 
Urteile Entfettungs-Tabletten. 


€ 


s H 


- 


l 


b. Juni ————— —— 4D ie Gartenlaube = l Nummer 58 
" , ( zs Will man eine Torte mit breitem Rand, muß diefer bejonbets - 
Mürbeteigtorten für Pfingſten. 3 aus länglich ausgerolltem Teigſtück geſchnitten und in die Form 

Aus keinem Tortenteich laſſen ſich ſo leicht verſchiedenartige gelegt werden, dabei jedoch durch einen gleichlangen, zuſammen. 
Torten herſtellen, wie aus dem Mürbeteig, der deshalb auch vor geklebten weißen Papierſtreifen an der freiliegenden Seite ‚ger 
allem geeignet iſt, zur Tortengrundlage für das Pfingſtfeſt zu halten werden, damit der Teigrand beim Backen nicht zuſammen. 
dienen, wenn die vielbeſchäftigte Hausmutter ohnehin nicht allzu. fällt; die Seite des Papierſtreifens, die mit dem Teig in Bor 
t rührung kommt, muß natürlich mit etwas Fett beſtrichen werden, 

jede Hausfrau, auch bringt es jedes gute Kochbuch, [o daß ich es am Jormrand muß ein Mehlbrei ihn feſthalten. Man kann ent 
hier fehlen laſſen kann, dagegen iſt die genaue Angabe von weder den Hohlraum zwiſchen Boden und Rand mit weichem 


mürbem Teig zur Herſtellung von Torten nicht überall bekannt. (Schluß auf der ubernächſten Sette) 
> sr r LA) E 2 8 2 H e —— — K ů EET 
Man gebraucht für Mürbeteigtorten eine Springform mit nad) | - Mary SEN Kochbücher. — Die fodfenninife wird jeder Man 


außen abgeſchrägtem Rand, den Teig, zu den dran zullen pn unter allem ſonſtigen Wiſſen feiner Frau hoch zu ſchätzen wiſſen. Mt 
A gentimeter dick ausrollen, die Spring orm araufſte en un doch die Magenfrage für das Wohlbefinden des Menſchen und ſomit für 
den Boden nach der Größe der Form ſchneiden und ihn in die den Bestand einer glücklichen Häuslichkeit von größter Wichtigkeit. Ge 
(/ %% / 
i ei ü Teigſtück in di itte der Form u ufgabe der Küche „durch z 
oke y genügen) qui 555 Kim Speifen und Getränke Leib und Geiſt leiſtungsfähig zu machen und beide 
bei friſcher Arbeitsluſt und Kraft zu erhalten. Wie die tüchtige, intellis 
gente und ſparſame Hausfrau dieſen wichtigen Aufgaben nach jeder Hin⸗ 
ſicht gerecht werden kann, darüber gibt der der heutigen Nun⸗ 
mer beigefügte Proſpekt der Verlagsbuchhandlung M. Hahn 
| in Wernigerode (Harz), Bismarckſtr. 47, über Mary Hahn's prak⸗ 
tiſche Kochbücher erſchöpfend Auskunft. Wir empfehlen deshalb 
dieſen ſchön ausgeſtatteten Proſpekt der eingehen 
den Beachtung unſerer Leſerinnen. 
..... E a c 


—  —HÓ— 


Seiten auseinander, bis bie Form gleihmäßig ausgefüllt it. Bei 
niedrigen Mürbeteigtorten fann der Rand beim Ausſtechen ober 
Auseinanderdrücken gleich mitberechnet und an den Rand der 
Springform gedrückt werden, wobei man ihn oben mit Daumen 
und Zeigefinger etwas einknifft; um Blaſenbildung zu verhüten, 


— 5 
— —— — 


. Erbs, Erbs mit Speck, 


das zuverlässige Triebmittel 


Geburtstags-Mäden! 


Das schönste Geschenk ist die 
anz natürlich lebende Puppe! 
ebt wie ein klein. Kind. Feinste 

künstlerische Ausführ., schön. u. 

billiger wie and. Puppen. Ver- 

langt sofort „gratis“ Abbildung 

u. Beschreibung: Was können 

die lebenden Puppen? Sehr in- 

teressant. M. Menzel, Dresden- 

A19, Wittenberger Straße 50. 


Meiallbeiien, 


Stahlmatratzen, Kinderbetten 
direkt an Private, Katalog 93 frei. 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür) 


E e 
Violinen 
Violas, Violoncelli in anerkannt 


bester Tonqualität. Meister- 
instrumente 


| Reinhold Herold & Sonn 


Nie Schreibmaschine für jedermann! 


Preis 30 Mark! 


Sichtbare Schrift, doppelte Umschaltvorrichtung, automatische 


iarbbandspule, Gummiwalze, Mes, 
» deis Sehr stabil, leichte Erlernbarkeit 
Bis zu 4 Durchschlägen! Versand gog, 
Nachn. od. Voreinsendg. ( Postscheckis 
Berlin 42551). Geeignete Damen a; ee 
ren für den Vertrieb an Private u. ee 
betreibd. geg. hohe Provision gesue 


Geiro-Versand G. m. b. H., Abt. C., Berlin SW 11, 
Dessauer Straße 38. l 


. fett 24 Jahren 
Tanninwaſſ 


BEHNCKE's Entfettungs-Badesalze gegen 


10 Kartons ur — portofrei 


oder durch .W. Behncke, Hamburg 13, Hallerplatz 10. Erzeugnisse, frei von Aran eigiften, 3 


ürliche Art ; 
innigen auf natürliche Or: 
e Schlacken und ger: nal 
Desinfizieren den Darm?! 
Seit 13 Jahren von Aerzten und Publikum Do achte 
Verdauungsleiden. glänzen d beg 


runndöbra 3 


Geschenkt] 


200 Ia. orientalische Bi 


Zigaretten erhält 
Jeder f. mühelose Gefällig- 
keit. Bitte Prosp.verlangen | 


Tabakversand E. Elsner 
| Stuttgart, Schloßstr.57B | 


Dag Haar macht alt. 


Sie erscheinen Jahrzehnte jünger 
nach Gebrauch von Haar-Rege- 
nerator PIRALIN. Gibt grauen 
Haaren nach und nach unauf- 
fällig früheren Glanz und Farbe 
wieder. ' Absolut unschädlich. 
Preis p. Fl. 3.00 Mk. (Lange 
ausreichend). 2 Fl. 6.50 Mk. 
franko. Prospekt kostenlos. 
| Cosmet. Laboratorium, Altona, 

Gr, Freihelt 18. 


.. Die von mir angewandte Entfettungskur bat mir gut ge» |. 
fallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohnheit zu ändern, 
ca. 10 cm Hüftmaß Abnahme gebracht. M. P. — Peni à 

... Bon der ganzen Sur babe id) insgejamt 33!/s $n. ab. 
reden und fühle ich mich wie neugeboren. Ich bin ſelbſt 

ber den Erfolg ſehr froh, daß ich nicht umhin kann, Ihnen, ſehr 
geehrter Herr Doktor, verbindlichſt zu danken. E. K. — Küftrin. 

Nähere Auskunft durch i 


Elefanten » Upothefe, Sch 2. ZE 


Depot Wien: Apotheke ge C We Kaifer, Wollzeile 13 
Depot Prag: Einhorn-Apothete. Altſtädtiſcher Ring 21. 


aldose MÄ 
„Fruchts Schwanenweiß“ (ges. gesci? Mittel gegen Son. 
genießt als das garantiert wirksamste o E 
mersprossen Weltruf. ES. wird gebrauc te. Selbst aus 
Europa. Amerika, Südamerika, Südafrika etc., Wergleich. 
diesen sonnendurchglüht 
liche Wirkung immer W ; 
die gleichzeitige Anwendung VO apt: 
wasser ,Aphrodite". Normalflasche 7. 
Wirkung. wesentlich beschleunigt. — 


Fr Elisabeth rFruc 
n kosmeiischer Artikel: 
Hannover H.2. Rautenstr 


Neue böhmische 


Betttedern 


füllertig von 9 Did. an, franko Verpackung, frei gegen 

Nachnahme. 1 Píd. sehr flaumreiche weiße G.-M. 5.—, 

daunenweiche 6.50, Flaumsorte 8.50 und 12.50. Natur- 
| flaum, groDflockig.15.— und 18.—. 

Über neue Betten sowie alle einschlägigen Bettartikel 

steht ausführliche ‚kostenlose Preisliste zur Verfügung. 


Josef Christis Nacht, Cham Nr. 392 (bayr. Wald). 
Umtausch gestattet oder Geld retour. 


— 
d 


* 


NA 


As 
m 
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Nummer 23. 


Zum Schutze: gegen . 
Ansteckung »Für Heut. 
u. Krankenpflege » Zur 
Beseitigung schlechter 


Yon angenehmem Ge- 
ruch » Ungefährlich s In 
—50/,Iger wässeriger 


Lösung zu en 
Edelgrüne . Original- 
Gerüche : flaschen ` 


fach dein Urteile 11 Ärzte und Hebaiutien | 
ausgezeichnetes Wund- u Einstreupulver für kleine 
Kinder! Vom ersten ebe angewandt, verhütet 
= LANULA -D PUDER —— — 
Wundliegen, Wundreiben, Entzündung der Haut. 
Er ist vollkommen reizlos! — In Verbindung mit 1 
—— —LANULA -PASTA —— 
wirkt er als glänzendes Vorbeugungsmittel gegen 
wunde Hautstellen! 


Lanula-Puder ist auch bewährt 

als Körper- und Fußstreupuder 

Die Praparate sind eingeführt in Krankenhäusern, 
Säuglingskliniken, Säuglingsfürsorgestellen. 


$chaumpom 
schwant dem Kopr 


schon von Kindheit an benutzt, erhält Kopfhaut 
den Haar gesund bis ins hohe Älter. ‚Durch seine 


keine Auslandsmanschware, 
5 Pfund netto M. 16,.— - . 


' 9,50 
fne Postscheckkönto Leipzig 


Fee Gen im Gui Seine dos 
Dr Rudolph B auer No. 8 Schaumkraft, die eine leichte und ründliche 
e Boing Wiegand str 
Langbein 2 L k 
Chem. Fabrik, Plauen i Yra. Neuwerkstr. — Neuwerkstr. 18. . Erg 


chaumpon Man achte stets auf die 
obige bekannte Schutzmarke „Schwarzer SEET 


S , t 


$ 
1 
Reinigun p^ bewirkt en diegute Pa ümierung 4 
E: 
1 


pes KAFFEE = 


Täglich frischeRöstung 

Santos mit Guatemala, 
ganz vorzügl. schmeck. 
per Pid, M. 2.80 franko 
gegen Nachn. versich, 


Versandhaus ansa | 


NAME UR 6 


Notgeld 


Auswahlen versendet A. Braun, 
Berlin SW. 26. Kottbuser Ufer 27e. 
—— — 


Interessante | 2er Duft der 


dunkelroten Rose 
Bücher u. Bilder in wunderbarster .. 
Zu Vorzugspreisen. Preislisten 


kostenfrei. Verlag WI illy Hacker, Natürli IC chkeit t 
St. Andre | 
—— oem TER S 


/CLEMENS. MÜLLER 


AKTIENGESELLSCHAFT 
DRESDEN-N. 


e Eine We Wi, 
d Gallensteinkranke 


Die Rohstoffe zur Herstellung der altbew. Apotheker Fürsten- 
UTE Ten Gallensteinkur sind wieder in alt. Güte zu beschaffen. 
e Frauen wurden ohne Operation durch Anwend tung der 
Pitsenferg o 'Schen Kur von ihrem Leiden befreit. Bei richuger 
wendung g Erfolg garantiert. Viele dankbare: Anerkennungen 
aus allen Kreisen. Zu beziehen zum Preise v. Mk. 10.— nur MA 
die CHAP ele Apotheke, Rotthausen 24 (Kreis Essez 


asberg J. Harz. 


Honig 


Dien, Fender: garant. 


rein, Ke m franto ES: 
10.50 hal 


50 mehr. Fiſcher, rer, C 
Ski mkerei, Hon quet, 1125 i 


neuland 25, Kreis Bremen. J.F SCHWARZLOSF-SÖHNE 
BERLIN 


| o 
Feinstes dänisches . . S 


Schweineschmalzl Detailverkauf: EEE 26 7 Fabrik: TERY 5 
E lomenfott) allerbestes Flasche im Karton Gm. 4,50, 7,50, Probe 2,50 


efett d Welt! 
Postpaket 9 Tüten ZU Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Haufcreme usw 
erhältlich i in allen eınschläfigen Geschäften 


1 Pfd. M. 8,90 portofreie 
Parfümierte Karten stenen BTANA zur 1 ` 


Nachnahme. C. Fr. Köbele, 
Langenargen No. 6. 
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e 5, Jun —— | 
Papier füllen und den Tortenboden hohl backen, man kann aber 


e e 


eerſt um den Boden, wenn dieſer halbgar gebacken iſt. Man be⸗ 
3 ſtreut den Boden mit geriebener Semmel, die das Erweichen 
des Bodens durch die eingefüllten Früchte, die zu leich den Torten⸗ 
teigrand halten — Papierrand ijt dann alfo nicht nötig —, ver“ 
hindert; feiner ſchmeckt es, wenn die Semmelkrumen mit der 
gleichen Menge geriebener ſüßer Mandeln, etwas Zucker und 

ein paar Löffeln dicker, ſaurer Sahne vermiſcht werden, bevor man 
den Tortenboden damit bedeckt- I San | 5 
Eine außerordentlich feine Mürbeteigtorte iſt die Evelinentorte, 
die eine wirkliche Feſttorte iſt. Die Mürbeteigtorte muß dafür 


miſcht ein ſteifgeſchlagenes Eiweiß durch, mengt 4 Eßlöffel würflig 
friſche Bananenſcheiben darunter und rührt 6 Blatt aufgelöſte 
Gelatine durch. Dieſe Maſſe kommt in die Torte. Darauf rollt 
: ſo daß dieſer Marzipändeckel auch an den Seiten völlig die Schlag⸗ 
: Tahnenfüllung bebedt, über die er aber erft kurz vor dem Auf⸗ 


würfeln un 


e * MOT è 
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— Die Gartenlaube — 
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Luzeri Kurhaus Sonn- Matt. Voralpine Höhenlage:a..Vierwaldstätterses 
auch Boden und Rand geſondert backen, dann kommt ber Zeigrand | e 


Pr. Möllers Sanatorium in Dresden⸗Loſchwitz fet chroniſch 
angelegentlichſt empfohlen. Die Lage der Anſtalt auf den lieblichen 
„Höhen von. Loſchwitz. in ſtets reiner Luft, 100 Meter über der Elbe, ptit 


würdigkeiten, bie nahe Sächſiſche Schweiz und die ſonſtige abwechſlungs⸗ 
reiche Umgebung bieten den Beſuchern der Anſtalt Kunſt⸗ und Natur 
genuß in größter Mannigfaltigkeit. Seine Erfolge hat das Sanatorium 
hauptſächlich exakt durchgeführten Diätkuren und darunter auch der 


verſagten. über die mäßigen Preiſe und alles Nähere geben die von der 


völlig gargebacken und kalt geworden ſein. Dann ſchlägt man Anſtalt auf Wunſch verſandten Druckſchriften umfaſſend Auskunſt. „ 


% Liter dicke, vorher recht kalt geſtellte Sahne zu Schlagſahne, 


geſchnittene, eingemachte Ananas und ebenſoviel ebenſo zerteilte 


j Fahrpreisnachlaß in der II. oder III. Klaſſe des benutzten Zuges Fauf 
man jetzt ja wieder käufliche Marzipanmaſſe meſſerrückendick aus, Fahrſcheinheſte, welche in den ausländiſchen Reiſebureaus für die Strecken 
und zwar einige Zentimeter im Umfange größer als die Torte, 
Kurorten iſt dem ermäßigten Fahrſcheinheft eine Kontrolleinlage hee 
gelegt, auf welcher die Kurverwaltung die genauen Daten über den 
Aufenthalt des Reiſenden in den Kurorten beſtätigen muß. Ohne » 


tragen ber Torte gebreitet wird. Mit eingezuderten. Ananas: 
‚verliert der Reiſende den Anſpruch auf die Fahrpreisermäßigung. 


d Kirſchen wird die Oberfläche noch verziert. 


/ 


hw 


Re KIESELSAURE- - 
KALK: BONS | 


ibt es zur Wiederherſtellung 
der Wohlgeſtalt u. der Gelund- S Si 
bet, zur Befreiung vonLeibes⸗ ) 
beſchwerden, zur Erleichterung 
d. Schwangerſchaft, insbeſon⸗ 
dere zur Verhütung und Be⸗ 
feitigung von &ntbinbungs" ve Ai 
ſchaden nichts Bewährteres CA 70 
als: Thalyfia - Frauengurt , 
(ev. mit Schmwang.-Ermelt.- 
Teil) oder Edelgurt. Beide 
können für ſich allein, oder 
mit Thalyfia = Büftenhalter 
(ob. Cé d. aer Ubb.) Ge N N 
Edelhalter zufammen getta- wë 
gen werden. Ausführliche Druckjache E/ über „Ehalyfio-Sulen 
nei, — Prachtalbum Nr. 14 geg, | inf. v. 50 Pf. (bei Ce | 

Rückovergut.) -= Hauptverkauf: Leipzig, Neumarkt 40. — Kei 
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$ Weltbekannter Kur- und Badeort. A ` ^ 
Wildbad Thermalbäder gegen Gicht, Rheuma, TJ Y S 
Nervenleiden, Lähmungen usw. Alle : 
neuzeitl. Kurmittel / Sport Fischerei. 
Theater. Bergbahn. 18000 Kurfremde. 

Paradies des nördl. Sch ld 
Herr enalb Herz- u. GE Kees 
Linie Karlsruhe-Herrenalb. Autoverb. 
B'Bad.-Wildb.-Neuenbürg. 10000 Kurfr, 
2 im Nagoldtal. 7 Linie Plorzheim- 
Liebenzell Horb. Bevorzugte See 
Thermalbad für Rheuma, Frauen- und 
Nervenleiden. Große Kuranlagen. Kur- 
saal Konzerte. Theater. 5000 Kurfremde. N 
Drucksachen dur cà die Kurverwaltungen. SS ` UY ew 
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Karlsbad 


Heilqullen und Bäder seit Jahrhunderten GA 


Darmes, 
pei Erkrankung des Magens, des U pte 
der Liber der Nieren, der Gallen, SH N 
Diabetes ue. „Aufenthalts koste e? x 

99 Me Verpflegung) täglich-von ES On 
i Zimmerpreise täglich von 10 Kc. 8 i Eo 

; 0 otsd! 
Auskünfte erteilt Verkehrs nun Berlin, Ord Aus 
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Nummer 8 
600 m ü. M. Physikal.-diät.. Heilverfahren. (Lahmann-Kuren), : 
À 72 e . ve 
Kranken 


eine überaus günſtige. Dresden mit ſeinen Kunſtſchätzen und Sehenz⸗ 


rühmlichſt bekannten Trockenkur nach Schroth zu verdanken, welche ifi: 
oft auch da noch wirkungsvoll gezeigt hat, wo alle anderen Heilverfahren 


| Dem Stadtrat Karlsbad hat das Eiſenbahnminiſterium in Prag m n 
ter Zahl 16769 /24—111/3 mitgeteilt, bap mit Gültigkeit vom 16. Mai 1024 
für ausländiſche Beſucher der tſchechoſlowakiſchen Kurorte, welche dort, 

wenigſtens 10 Tage lang die Kur gebrauchen wollen, ein Zöprozenſiger 


der tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahnen verkauft werden, gewährt wird. Für 
die Kontrolle des Aufenthaltes des Reiſenden in den tiepegoflowatifgen 
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Villa Caro- . 
— Eamiltenheim. Anerk gure Küche. | NAUS Brandenburg 1a Vila Caro: 


Das Hotel der deutschen Familien, 
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5. Juni 


B | Schweiz 
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Jis 20. September. Weltbekannte Mineral- 
d Sonne. Diese in Europa einzige Kombination 
rklárt d llerfolge bei Verdauungs-, Stoffwechsel-, Nerven- und Tropenkrankheiten. 
Sommersport, Prospekt Nr. 19 durch Badeverwaltung Kurhaus Tarasp, Verkehrsbureau Schuls und 


Verkehrsbureau Vulpera. 
| Ausführliche Brunnenschrift durch Untertertigte, 


— Man befrage seinen Hausarzt. Dic 
eqieiterscheinungen. Kissinger Brunnen sind in allen Mineralwasser- : 
oldsprudel, bei Erschöpfungszuständen, Blutarmut, Ve ax- 


d handlungen, Apotheken u. Drogerien erhältlich. 
‘bronnen, Heil- u. Tafelwasser bei Katarrhen der Atmungsorgane, Nieren, Blasen, Gallenstein, Gicht. + Bockleter Hau ptniederlage: Brunmenvertrie bs | 

g g A.-G., Abflg. Dr. N : L:hmann, Berlin, 
der Rakoczykur bei Unterleibsstockungen, Verst Yorckstráfe 59, Verwaltung der staatlichen l 
Kissinger Badesalz zu Hausbädern (2 kg pro Bad x | 


Mineralbäder Kissingen. 


Thüringer Wald, 430 — 710 m ü. M. Beliebfesfer 


: f y l 
5 U 


weltberühmt bei Magen- u. Darmstórungen, Pfortadern- 
:bädern gegen Erkrankungen des Herzens und der Blutgefäße, d 
' Moorbädern bei Sterilitàt, Erkrankung der Beckenorgane der 


südl. badischer Schwarzwald 904—1000 m. 


Wald-, Nerven: und Höhenluli- - 
kurort I Ranges, an 


Kurhaus-Besitzer: Carl Baer. 


Sommer. und Winterkurort Thüringens. Alle hy- Mäßige Preise. Prospekte. | 
 glenischen Einrichtungen. Prosp.: Städt. Kurverwaltung. | 
: Cem Auf Amrum. / Vornehmes Hur haus Her F mannbad | | 
Familienbad. Sandstrand. e 
jl i d | | IN Dünengebirgé. purse Tel. 15 Bad Lausick Tel. 15 
———Ó—mmeg durch die Kürverwaltung, 


ale) An der Hauptlinie Chemnitz -Leipzig 
i Das ganze Jahr geöffnet 


Ai = Moor- und Stahlbäder, Trinkkuren, Luftkurort, be- 

Ue EN. SAN . Sanatorium  hagliche Zimmer und Pension, auch für kürzeren 

d 1 D 4 - D - D DI 

A st? EEN EK Ge V Zimmermann- Aufenthalt. Zentralheizung in sämtlichen Räumen. 

0 ein LE V Ed rr: We he Sfif ge Täglich Kurkonzert 

INN He SHE ó, d Jede Woche Reunion Radio 
— Chemnitz 32, Zi 


d 22 Z. rn : 
- ZE | et ME Kurverwaltung Richard Albrecht 
Freie Höhenlage. Vorzügl. Kureinrichtungen. Individuelle Be- : x 
handlung. Seelische Beeinflussung, Beste diàtet.sche Pflege, : m z — 
Pehandlung vonN erven- u. allenOrganleiden, Korpulenz, Mager- : , Ge i ` 
t, Frauenleiden, Lähmungen, > I à | Y Eis 
Ausschlägen usw., Abhärtungs- und Stoffwechselkuren, us- E ` | | 


führlicher Prospekt. Telephon 2150. Chefarzt: Dr. Loebell. 


halin XT É. 1 ; 
ton Dä ode 


ald- und Höhenluft, Forellen- zum Deutschen Kaiser 
E: eigene Autos and Wagen, |. = 
Rundfunkstation. Pens; v. 5 M an. Westerland Sylt 


Besitzer Hugo Hast 
E cc — 
Wyk a. Föhr 


DI Juhlläumssalson 14 
Haus Tanneck, Vornehmes 


auf 


— - rm 
, — 


- JANordseebad . ` 
von unerreichter Heilkraft 
und ge Wigger 
| Meeresbrandung. 

M l P kte-in den- 
oder von der SC , Badeverwalund . 


es aus am Platz. 
Zimmer mit Bad: 


Westerland-Sylt. Unmittelb. am 

Tase, Bäder im Hause Strand u. Bad- Sehr komf. eleg. 
—————— — | Zimm. m. fließ. Wass. Zentr-Hzg. 

Vor- u. Nachsais... ermäß, Preise. 


ln io Geess 


an. Besitzer Ed. Lelmgruber, 


s o s T ERT 
"orpulenz ist unschön und ungesund, 
wir raten ihnen in Ihrer Apotheke 30 g echte Toluba-Kerne zu kaufen, die 
unschödliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich 
Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A. 


| — H 
? BTID : 
|. Weggis am Vierwaldstáfter See | i 
h | qu | P | „5 / Ä 
7 Besuchtester Kurort am ‚Vierwaldsiätter See — Kurorchester — Strandbadpromenade Ä / 
Zentrum für Ausflüge am See und in die Alpen . `. GER / 
‚Auskunft und Prospekte durch den Kurverein und das Reiscauskunfisbureau des Verlages August Scher! G. m. b. . 2 
q S N 


F >>> ss ss EEE A 


S : : SIR „ ' JJV 
| 5, funt | — die Garteulau be — Nummer D 
wen Sina | PT pingit Problem. ` et a | à | IE ES EXE ` Üuabratrütjel, 
CN E ZR / wodurch Die Buchſtaben dieſes Quadrates 
j e | e E mt ‚find ſo neuzuordnen, daß die obere 
B ; ` JT. Reihe eine Strauchpflanze, die mitt 
^ N | m. o | 0 | ERES lere einen. Männernamen, die untere 
= wl, Es TE eine bekannte Bühnenkünſtlerin nen 
| z 15 , E. ZA di nen. Die ſenkrechten find gleich. 
i oa ea | m lautend, hy bie | ſchraffierten Felder 
le Ds I bleiben 2 8 
 Gu's talt, tws warm, 's ijt immer gut, A 
Auch menn du's tuft, wo's Wort im Worte- ruht. 
u hs. ! i | Rl y ` ya N | d a u i " Ihre rifur kaun niemals einen gefälligen Eindruck machen, wenn Sie 


eine zweckentſprechende Haarpflege. verabſäumen, denn Reichtum und 
„ SE e ! cs, 1l]. Schönheit des Haarwuchſes beruhen einzig und ‚allein. auf ſorgfältiger 
5 E A ee SA E P AEN NE : I Pflege und Geſunderhaltung der Kopfhaut. Hierbei nimmt die Reinlich⸗ 
: NET MESE P ^ ff Ee | feit und der durch regelmäßiges Waſchen bedingte Anreiz zur Belebung 
der Blutzirkulation die erſte Stelle ein. Man verwendet zur Kopfwäſche 
mit beſtem-Erfolg das altbekannte „Schaumpon mit dem ſchwarzen Kopf“, 
es befreit von Staub, Kopfſchuppen und allen Abſonderungen der Kopj- 
haut und verleiht dem Haar Glanz ſowie üppige Fülle. Wir verweisen 
out bag Inſerat in vorliegender Nummer. EE, ER 
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ES i à 2 


| | 
D 


Auskunit umsonstb. 
chwerhörigkeit : 


[sucio ENSIS TA 
| Badegäste Ohrenfluó, ` Mtteloht- 


Badegäste 
55 entzündung. Glänzende 
Anerkennung. Keine Ge- 
hörpatronen od.-trommeln 
J, Demme, Leipzig 227. 


Nieren-, Blasen- und Frauenleiden, 
Harnsäure, Eiweiß, Zucker "` SG 


| EM N (3 . - Schriften und billigste Bezugsquellen durch ee gd | | ii i | 

^ pare Wildanéar Mineral wo wida gan um —| (2Std | 

I iri, Wildunger Mineralquellen AU., Bad Waldungen 10. . even 
EE E e ` ' AR Lee 2 was vk über sofortige Hilfe kostenlos 

„ IMS UC." n. NUES = s ET gern 18, Courbiérestr. 2 

QW des es Fettleib’gkeit wird durch „on.. 

nola“ beseitigt. Preisgekr. mit 


de | ^ gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein | 


. beseitigt WP 
T stark. Leib, keine stark. Hüften, 


| Bei 


. | nehme: Anwendun ek 


unentbehrlich: me- ing, P 
n UR Kostenlos. "Kurpackung$ Me: 


Ce Verbiütlendier De Ande 
sondern Jugend]. schlanke elen, | 


Figur, Ken Heilmittel; kein Ge- bel moderner ES 2, bosmet. Laboratorium, Altona, 
Wide „Garant. unschädl, e Hautpflege. ~ EG deua "Gr. Freiheit 15. 
Arztl. empfohlen. Keine Diät. | ; C 7 


— 


Viele Dan schr. vorzügl. Wir- | wo „„ N Za? EE GE 
Kung. Seit 25 Jahren weltbek. | ` 3 A EL EE 
Paket 3 M. Porto extra. PA e? S l SACH? 


ëm Steiner & Co 
en C. m. , f., BerlinW30. 


ui ;  heitert,,. 
Wen Se SE 
i een Bt Kataloge 


‘kommen. Kost, \ | 
: Neuzeitiicher- Buohverlag 


Ber 


- Nervenschwäen®, . 


Generaldepot: : ei bitt wir, ſich ſtets Nadfiiſdi- Einlagen 
Z IE MEN, Witte's Apotheke, Berlin W57/F52- Det eben A Been millionenfach begehrt. agen, 
ES i g , Potsdamer Straße 84a. e EE Holzfilz. Töten Krankheitskeime, ee nke, Neurastlieniker, di ^ 
; & "7 | M | verhindern üblen Geruch. In | Nerven- und. Gemütskranke, Neuras le". ^e. und Lebersüber- 


keit, Denkunfähigkeit, Zersireutheit, Arbeits: 

druß, Angst- und Zwangszuständen, Mattigkeit, RUN: 

Nervenschmerzen usw. leiden, verlangen eh echende 

und Auszug aus Anerkennungen über eine een Auslandes. 

Methode. Täglich begeisterte Anerkennunzen 19. 
e. "E" otegla, G. m. b. H., Cassel 29. 


Leiden Sie an 
Gallensteine 
£ lenst z 


er V. M A p^ ice x | l 
lex“ ist erfolgreich bei diesem Leiden. F 
10 R. Mk. Bei Nichterfolg Geld zurück. Unt. Nacha 
"^. 2, bez, dure 


Haush.-, Sanit.-, Drog.-Oesch. Wo 
nicht 10 St. 3.50 frko. Voreinsdg. 
Chem. Fabr. Bietigheim, Württ. 


la, Luisiana-Einsatz-Kemden mit hübschen Einsätzen, 
> „ve. Mk. 3.30 


cip l NES schöne Ware, ‚Größe 4-6 . Sommers rossen! 
. y 9 = 


la: Imitat-Einsatzherm den, schwere "Ware, Größe 4—6 „ 350 
‚Herren-Damenwesten, reine Wolle, von | | 
Herren-Socken, reine Wollte 1.50 Ein einfaches, wunderbares - 
Mustersendung gegen Nachnahme oder Vorein- Mittel. teile gern jedem kosten- |. 
‚sendung des Betrages Ni.litgefallende Ware E los mit. , 
EX wird zurückgenommen. u -$ Frau D | Freyer 
e i ; : ZS f l . 
Ferdinand ` Pfister x Cannstatt. Essen H. 225, Grabensträße 7H 
z : cu nitesser T ` Noen!) 
Hautunreinigkeiten - 


werden durch ein wunderbares 


SONDER-ANGEBOT 


e lur . | Së, 
Paul E. Schulze, Müllrose. Bez. Frankfurt/Oder. 


Das beste 


Entfettu ngsmittel 
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Mittel beseitigt. Auskunft Y en l | | 
l — | >“ Kë kostenlos. Emmy Engelmann, | $ 3 — 2 5 . (MI 
ist cin solches, welches die Wirkung fettzersetzender, dabei Dießen (Hohenzollern). d , 3 verzi nsen , | 
1 völlig unschädlicher Stoffe mit solchen Stoffen. verbindet, — À 1 n » E a 
- die stoffwe.hselfördernd auf den Körper einwirken. i | an he ee Andi c Basis bei ein. l 
\ Fucosolvin agent alten diesen Anlorde- * a) Einzahlungen aus wertbestáno e" für den Monat; -a 
AVN E Oi entspricht allen diesen Anforde- | ^^ monatlicher Kündigung mit , o t 4% für den | 
rungen. Probepackung 3,75 M., Doppeipackung 6,50 M. d Bei dreimonatlicher Kündigung m . 
P pir Popre s ek 5 Es oed u. E t. Monat: ' 3 mtlich notierten, | 

Frau K.; „Nachdem kleine Packungen von Fuco- A ırswert in Goldmark von al ‚für 

solvín-Tabletten verbraudit habe, habe Ih im ganzen 3 J. b) Ce eg Effekten mit 1½ %0 für den j | 
19 Pfund abgenommen. Ich betone besonders, daß ich Buch 7 n „ Monat. i i | S d 
| midi Auferordonilid wohl 1 der Kur Dofüncen Fr Miete von san n " d Wirtschaltsbank i 
abe.“ rau on einer:Dame, die durdi der früheren Oberhebamme | |. B 4 N. e zb 

der Charité Berlin gibt sich. | Deutsche Handels un schaft i 
KE 8 nim 107 5 í le : deis Allen a i V GE Aktlengesollso abe 101 
au Gräfin O.: „Bitte senden Sie mir wieder eine endet. gegen Einsendun ^ Aerlir age 17” 
Packung Ihres ausgezeichneten Mittels Fucosolvin.“ | von 1 Mk. er 1 2 E Berlin W 52, Danyi ‚Geschäfte. H 
, Das echte Präparat erhalten Sie auf schriftl. Bestellung nur Pon Apn zen gen. ! Ausführung aller bankm da —— 
durch die Löwen-Apctheke in Hannover 24. Potsdamer Straße Se a een a ame aM apos n 
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. Weißt Du schon, daß Tante Onkels 


Hosen nidit rn 


-Sett -Sie 1 Patent-Knieschutz 
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WU Fräulein, 
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größeren Haushalt 
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Tagespreis stets frisch 
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o Wird von jun 
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Frau Dr. Wiedemann 
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ndlage. Brosch, kosten- 
chreiben Sie an: 


h 
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A Car! Kreitz (gegr. 1890), 

Bom a. Rhein. Martinstr, 2. 
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Preislisten kostenlos! 
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Hoffmann, Großenh 
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erlin Sauftube, Gtraßb 
Goetheſtr. 12, SophieBoi 
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ſchule. Fortblld. 
erpflegung. Eig. Villa. Proſp. 


Profeſſoren. Landh. 
Königsfeid 


uſik. Gute reichliche 


auswirtſch. u. wi 


Sat ge 
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m. gr. Gait, enn pl. Prof Fu. Ref. 
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Bab Snüerobe Sep; Sëtze 
ibuelóqn. Töchletheim Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, häusl. u. eſellſchaftl. Ausbildun 
j E x 1 5 GE EC Proſpe 


i 49. Töchterheim Arnoldi. 
Weimar, ee SNE Wer 


Moimgr Vardtſtr. 24, Bildungsh. 
D eimar, ſtaatl. beaufſ. Wiſſenſch., 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. 
Mernigerode. 5 h Wien garen Fender 


aften. Handarbeit. 


l S chulen = Iehrans taflten 


Chemiefchnte für Damen, 3e 


HOT Ee 


Mädchenſchule, S 
Lindengaſſe 3. Eeſte ehrten e 


rachlehr. im Hauſe. 


Schloß Daneck bei Heferfen, 


ter Landheim v. Frau Sophie Heuer. 


Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. do Pfg. 


welche Märchen das find; die Löſungen müſſen der Kunſtanſtalt Ockelmann ] heiten⸗Induſtrie Fritz Danziger, Berlin NW 2, Turmſtr. 19, bereit, 
& Buß bis en 80, ht eingeſandt werden. An Preiſen find 10 000 Golde | Im übrigen verweiſen wir auf das heutige Inſerat. mni 


"(für 40 Pfennig in jeder Buchhandlung uſw. oder direkt beim Verlag 
Scherl, Berlin, Zimmerſtr. 36441, zu bezieher ën A 


Problem, eine für jeden erſchwingliche Schreibmaſchine herzuſtellen, hat 
das Erſcheinen der kleinen „Gundka“⸗Schreibmaſchine angekündigt, die ein 


Staat anerfannte Arantenpflegeicule 


Ing.-Ausbildg. jug in, ‚der Anstatt 


Der Schweſternverein 


WE 
ktiſch ei e 
SO. Gürknerinnen, mise) EE 


Realſchule, Unterr.n.bewährt. pädag. Grundſätz. Gorgf. 


d aU NC MERC ER „ Ar I t EEE Se a NE De 
E d - i 3 - m < £ H . 


' 


gun = Die Öarteulau fg Nimm 2 


Die Kunſtanſtalt Ockelmann & Buß, Abteilung Spiele⸗Verlag, Ham⸗ iſt verblüffend einfach konſtruiert und von jedem Laien ſofort ohne Mühe 
er 29, ridere ten läßt im el des Heftes 20 der „Woche“ erlernbar. Um einem jeden den Erwerb zu ermöglichen, ijt der. Bers 
(am 17. Mai erſchtenen) ein Preisrätſel veröffentlichen, das eine recht kaufspreis auf nur M. 30.— für die Maſchine, einſchl. emallliettem 
Interefiante Aufgabe darſtellt. Epiſoden aus den ſchönſten und bekannteſten Kaſten, feſtgeſetzt worden. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.. Zu 
deutſchen Märchen find in Schatterwiſſen wiedergegeben. Es iſt zu Taten, jeder gewünſchten Auskunft ijt bie Lieferantenfirma, die Berliner Nens 


mark und 800 Troſtpreiſe ausgeſetzt. — Die näheren Teilnahmebedingungen 
find inr Anzeigenteil des Heftes 20 der „Woche“ vom 17. Mai enthalten 


„Die kleine Gundka“ — die Volksſchreibmaſchine! Gewiß möchte ſo 
mancher Gewerbetreibende, Arzt, Kaufmann ſeine Korreſpondenz mit der 
Schreibmaſchine herſtellen, denn ſowohl bei der Kundſchaft als vor allem 
bei den Lieferanten macht ein mit Schreibmaſchine hergeſtelltes Schriftſtück . 
einen ganz anderen Eindruck als ein mit der Hand geſchriebenes. Das 


Shering’s China- Wein 


rein und mit Eiſen, von Aerzten als appetitanregendes, magen. 
ſtärkendes Mittel bleich ſüchtigen und nervöſen Perſonen, beſonders -- 
aber Rekonvaleſzenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verorbnet. 

Niederlage in ſämtlichen Apotheken. ar ; | 
Schering's Grüne Apotheke, ei Zen) 


: í 


ſchon manchen Techniker beſchäftigt, jedoch vergeblich. Nunmehr wird uns 


kleines Meiſterwerk iſt. Die nette, gefällig ausſehende kleine Maſchine 


Unterricht und Erziehung 


Eisenach. Institut Burchardi. 


Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
“jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaft. 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, Seminar fürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 
für Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- 

kunde.Gleichberechtigungi Preußen BD 


— 00. 


KimpelsPädagogiumBadsSachsa (Südharz) i Pädagogium. Ih Cb. 

g Bes, Th. Kimpel, Pastor a. D. Bald > Gieversdotl, Bahnf v. Berlin, unmtitel 
Staatl. anerkannte Privatrealschule bar an Wald u. Gee geleg, mit Turnen SHE Së 
mit Internat. Staatl. Berechtgg. Ze dE Ke 95 t air 
Erteilg. der Obersekunda-Reife einer elite -S B = dl 

m Oberrealschule. Staatl. beurlaubt. Lehrer- "m Zeit Spiel. Sport, Schwimm. Wandern, Gar enotb 

5 lehrer. Reichl. kräft, Ernährung. — Erziehg. 

v. Ausland- Deutschen, deutsche Sprach- 

kurse. Latein, Musik, — Eintritt jederzeit, 

Prospekt und Referenzen d. d. Direktion. 


kollegium (Stud.-Assessoren). Familiär. Zu- | Tel. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Dell 
sammenleben, individ.Erziehg., kleine Klassen. Ké F EE EA 


Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für 
Erholungsbedürftige, ärztl. Aufsicht, gesunde 
Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter und 
Sommer), eigene Plätze, Turn-, Schwimm- e 


Wörthfte. 34. Staatlich anerkannte 

Meimat, Bildungs - Anftalt für Kinder 
aürtnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim, 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 
Harzpädagogium Wernigerode 
Vorbereitung für Abiturium, — Prima. — injährigen- 
Examen: Reichsverbandsprüfung; alle Klassen: übet- 
raschende Erfolge. Gute Verpflegung. Herrliche Lage 
Prospekt gegen Rückporto. Teleph.757. Direktor Palm, 


Schweſternſchaft d. Vater naeh s Frankſurt 

a/ M., Eſchenheimer Anlage 5/8, ſucht gebildete Mädchen 

als Lehrſchweſtern und ausgebildete Schweſtern. 

Gute Gehalts⸗ und Penſionsbedingungen. Näheres 
, durch Oberin Knuſt. . 


DE Oberin Knuſt. 
Neu 7 eitliche h. Maschinenbau, Elektro» 


technik sowie Eisenhoch- u. 


il 


=] 


EE t 

am 7 3, e 
'rüner's Erziehunssheine 
mit Jugendsanatorium 
4 un SOPHIENHÖHE BEI JENA ####1 
alten f. Knaben u. Mädchen, $ 


GET LA 


TECHNIKUM HAINICHEN, Sa. 


Ein gutes Werbemittel, 


63/23 . . .. Wir hören immer 
wieder, daß die Anregung, un⸗ 
ſere eg) zu verlangen, 
. auf eine Anzeige in der „Gar⸗ 
tenlaube“ zurückzuführen iſt. Als 
Werbemittel möchten wie eine 
Anzeige in der „Gartenlaube“ 
nicht miſſen. 
Weimar. M. J. u. N. K. 


der Hamburger Staatskrankenanſtalten ſucht 
Schülerinnen im Alter von 20—33 Jahren zu außer⸗ 
ordentlich günſtigen Bedingungen und Penſionsver⸗ 
hältniſſen. Näheres bei Oberin Dietrich, Erikahaus, 
Allgemeines Krankenhaus Eppendorf, Hamburg 20. 


rziehungsanstalt zu Keilhau b. Rudolstadt, i 
ar 1817 Fr, Fröbel.. In gesund. Lage, von Berg: 


Kinderparadies Niederkroſſen. 
Pflege ⸗ und Erziehungs heim 

für Wie blutarme, 118000 1 er gut, 

f. höh. Schulen. ' 

En Se ee ederkroſſen b. Or Sen 

rivat⸗Kinderheim. Ville ' 

Heidelberg, Rohrbach, Vorn, chen Gem $ 

Kdr. v. 3—14 J., Unterr. d. I. Lehrkr., eL. dër, 

Lehranſt., Muſ., Körperpfl., ſorgf. Erz. vor.“ oft, 

€ 

tt 


bung erwerben wollen, finden Aufnahme im ber 
Höheren Gürtner:Le ranſtalt Köſtritz in Thüringen. 
Nähere Auskunft und Proſpekte durch die Direktion. 


Bakteriologie- u. Chemie-Schule 
Dr, Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Prospekt frei. 


Die jtübt. SHE NE bes Krankenhauſes St. 
Jakob, Leipzig, ſtaatl. anerk. Krankenpflegeſchule, 
nimmt jederzeit: Le AB. auf von 19—30 S. gegen 
freien Hausunterhalt und Taſchengeld. Außerdem 
werden ausgebildete Schweſtern que Aushilfe an- 
genommen. Näheres durch die Oberin. 


Funderziehungsh. Bad Liebenstein, 3.-M. 


Recht zufrieden. 


64/3. . . . Ich kann der Ges — 
ſchäftsſtelle der „Gartenlaube“ 
Aur beſtätigen, daß ich mit dem 
Erfolg dieſer Anzeigen recht zu⸗ 
frieden geweſen bin. 


Melſungen. K. 


ü lde, gr. 
hohe, luft. Räume, herrl. fr. Lage a. din a 6 
Spielpl. Arztl. Aufſ. Mäß. Pr; Ra 
bader, Sontienkuren. Leit. 9. u. H. Gë 


Seebad Swineminde € 


Erzieh., liebev. Familienl. indiv. Bhdlg. Erzhg. zu freiw. 
90 1 f Sache Sl j | 
Martha-Elfehaus. Erholungs: und Ferienau 


prj. Selbfttät. gern geübt. Pflichterf. Arbeitsſt. 
Handfertigk., Gartenb., der lb. Dir. Dr. Core 


L EN, "| 
i Bilmars Inſtitut, Melſungen 
b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch O II). 
Progymnaſium und Reformprogymnaſium (1924 
UM. Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 
Oberſekundareife a. d. KEE Familieninternat 
in 2 Häufern. Gründl. Arbeit unter Auſſicht. 
ee ie Erziehung in deutſchem Sinn. 
Reichl. kräftige Ernährung. Gelegenheit zu Go: 
mere und Winterſport. Co Spaziergänge im, 
bie waldreiche Umgebung mit den Erziehern. 
Gemütliche Tagesräume, kleine Schlafzimmer 
mit beſchränkter Bettenzahl. té Aufſicht. 
Näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 


— 14 
senses Meine Ratu Helme 


ETA 


ofen. Garantie für alle und ſchw 
Austunft gegen Marke. Sanatorium K. 


werte der Wi 
pu U. Erziehung 


ollten in wenigſtens vier aufein · 
dree folgende Hefte Einſicht neh · 
men, da einzelne Inſtitute in | 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


Seesen a. Harz 
Staatliches Schülerheim mit Realſchule (Oberreal⸗ 
ms i. €.) ehem. Jacobſonſchule. An b. Abhängen 


7 , e Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem i. Geiſt 
C b emie 1d) H [ e M un ch en SSR Beaufſichtig. d. Schularb. 


anderung., muſikaliſche Feiern. 
Dr. Hoppe & Gen. 


Dr. Hoppe 2 Gen. _Gabelebergerfirape VE ert. d. Alumnatsleitg. 
Lernt fremde ,... BERLITZ J iis 
Sprachen | BERLIN W 66 Leipzigerstr. 123a ` KOLN n 


50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse! 


A EY 
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e 
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A U S WE. NG 


ee. N 


run zen o gabe erfor⸗ trauen duo e Zuſchriften 
m 
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D m * 
. ͤ— S VA. 


d 


„Nummer 2 — VIF Hae 33 
mme o m Die Öarteulaube—— ^ _ A, Sunt 


2 7 e D . * MEE 
P oj F ür d we K u ch e. Gramm feingeriebene Mandeln darunter; für den Weinſulzguß 
, E : US | muß eine auf bekannte Weife bereitete Weinſulz in halb erſtarrtem 
Bil man Mürbeteigtorte mit feſten Obſtarten füllen, | .Ouitanbe über das Obft geſchüttet werden. 
müſſen diefe vorher wie zu Kompott geſchmort werden und aut | -, Einfacher wird es immer fein, die Mürbeteigtorten hohl, alſo 
abtropfen. Weiche Früchte kommen in rohem Zuſtande auf die fertig zu baden, nach ihrem Auskühlen wird dann das Papier ent⸗ 
Torte; beides muß treffend geſüßt werden. Statt friſcher Früchte ernt und die Torte mit dem fertig geſchmorten Obſt gefüllt. Sehr 
läßt ſich auch tadelloſes Trockenobſt verwenden nachdem es vor⸗ fein iſt ſolche Obſttorte, wenn man die geſchmorten, abgetropften 
geweicht und gar geſchmort wurde. Über die mit Obſt gefüllte rüchte mit einer halberſtarrten Weincreme oder mit einer köſt⸗ 
e fou. tin un Mürbeteigftzeifen gelegtes Gitter, das mit 998 orten Bittonen- RE apieliineezeme füllt. Kurz 
em Ei beſtrichen u : : E D n wird dann noch feiner Bani üb 
zucker beſtäubt Be a Kee a pun die Sorte ee Gan eina Da Ee ee dire 
qm 1 e abaden 2n E Obftmilrbeteigtorte mehr Ober- als el ee GE be E Ä a A eingemachte 
rhitze haben, weil der Bode Ein, deren Saft dann ebenſo wie der Schmorſa iſch 
wurde. x > n ja vorher [don halbgargebacken Früchte oder Trockenobſtes durch kl von Ge ga 


. | : | | in im Geſchmack no gehoben und durch Zuſatz von etwas 
An Stelle des Teiggitters kann auch ein Guß treten, der über goud e i rl à xs 
y Obſt gefhüttet wird; am beften mundet ein folder aus Fruchtsaft in der Farbe belebt wird) zu einem Überzug des Obſtes 


. benutzt; man muß ben Schmorſaft dann im Geſchmack heb 
Liter ſauver Sahne, mit der 20 Gramm Mondamin glatt treffend ſü b i erii EE 
sel sede und e der man 196 3 pis ; ie u SC 10 i a ſchmecken und N etwas glattgerührtem Mondamin 
nötigen Zucker gut verquirlt. eitere Abwechſlung kann man Statt Obſtfüllung k T ei üllun 
durch 19 schaf des Ob tes mit einer Makronenteſgmaſfe oder einer i ae a EU tine 2 
Weinſulz ſchaffen. Für die Makronenteigmaſſe ſchlägt man 5 Ei⸗ 


„geben, die man aus weichem, friſchem, durchgeſtrichenem Quark, 
weiß mit 100 Gramm Zucker zu ſteifem Schnee und miſcht 100 


gelb und einem Löffel Mondamin bereitet, zuletzt mit dem ſteif⸗ 


l Dame | Feingebildetes, Gebildete |. Pfingfituunich. 
Kee mette, ee S e8 mabden e E ZC, C T InmpatBifee, ar fingit Genet, 58 
7 2 ri Hu . S 2 

ſches We⸗ cheinung, muſik⸗, kunſt⸗ | faber piem 12 RH M^ ele 5 


Lebemsbund? Anhang, eat : 
Organiſation des Siğə- ſen und usſehen, und natürliebend, evan- geſehenem Haufe, evan- arbeitsfreudi „ohne Ver⸗ 
Jahre alt, mögen Bilbof 


! e 

bis⸗ und und kräftig, lm geliſch, mit großer Her⸗ 84 

AC douce iem, ae Kochen und allen häus⸗ ee bung und de ſee⸗ lebensfrif mit nie ver⸗ b 

erkennungen aus allen lichen Arbeiten durch⸗ iſchem Empfinden, wünſcht 

Kreiſen. Seit 1914 bei⸗ aus bewandert, Natur- zwecks ſpäzerer Heirat 
E Erfolge Bundes, liebhaber, möchte ſich kanntſchaft mit nur vore 
rift, verſchloſſen, 30 Pj. mit gebildetem, älterem, | nebmen, feingebilde⸗ 
erlag G. Gerefter, Gifen- en rie verpa Poſttion. m fii SE | 1 5 KN d 

raten, Zuſchriften unter Poſition. Suidiften mit au em e m 

R., Bahnhofſtr. 79. D. 2 Aug. hui unter D. P. 7089 an durchaus chen en nz 

nehmem zen zwe 


Witwe, 39 Ja re, große, 


m 
b 11 Kinder. Vollſtän⸗ 
an Auguſt Scherl, 
G. m. b. $., erlin, Si 
liale Wilmersdorf, Kaiſer⸗ ſchriften erbeten unter D. 
platz 15. [v/i901 G. 7027 an 8 e 
SW 68, " [III/4569 
rl G. m. b. H., ZB [111/456 
Berlin SW 68, erbeten. 
[111/4779 è 
idit mit Bild, welches 


d 2 lter |Tofort zurückgefandt wird 

ame un Biftſteller, alter ſſofort zurückgefandt wird, 

f amv Me Le⸗ unter D. P. 7088 an 
enehmes Aeußeres, lie⸗ 36 Jahre alt, aus guter SC, Ay de ME EE 

| r⸗[Aug. Scherl G. m. 6. H. 

$ vin Berlin SW 68. Ne | 

Junge Frau und nal lebemb, wirt⸗ 

ef fchaftlich tüchtig, einen 

aſſenden Lebensgefähr⸗ 


Y y, E 
Mitte 80, mit We undem 
an mit 1 AGE p 
UANCUET und Gernügen, ſicherer Poſition. Akade⸗ fen. (Witwer mit Kindern 
wünſcht die Befantifi ek mifer ufw. Devorguaı eo fe 
eines durchaus ehrenhaf⸗ Ernſtgemeinte Zuſchriften | ift Mitinhaberin einer gut⸗ 
ten, evangelischen ftreng erbeten unter D. B. 7012 gehenden Apotheke. Mö⸗ 
nat tonal denkenden, müge an Auguft Scherl G. m. b. bel, Wäſche, Silber D 
licht muſikaliſchen, Lee H., Berlin SW 68.[V/1904 | vorhanden. 


D. G. 7068 an Auguſt ſchanke Exſcheinung, m 
[it SW es. I1I/4719 Charente g : tadeflofer . [V] 
m— ͤ —- — rakter un eben m : 

Viele wandel, in allen Zwei⸗ veihäftöinhaberin 
rei Ausländerinnen, ge 


e n des ua mit ſympathiſchem,, natür⸗ 
viele vermögende deutſche! gründlich më und. lichem, de dejen. 

Damen, a. m, Ginfeirat, gern elbſttäti 1 ent, Sedan regen E 
wünſchen Heirat, Herren, den T rieiiden , Gedankenaus⸗ e Bgefährten. Erwünfet daß durch eine iic DS, 
koſtenlos Auskunſt Stab⸗ ER denkendem, berufs⸗ 


tauſch zwecks Neigungsehe. Leben in Land⸗ ober Breslau. ap des 115 
rey, Berlin 118, Stol⸗ |tü 


Tauſchwohnung vorhan⸗ . 
NEIN in “gner SE ener Dome, 32 Dabre, evan⸗ wertvollen genſchaften 
iom, n unter 37 : “gell, dun 

Pide Str. 48. [11/813 eee Br Fahren mit idealer ge. De de MS 7 don ſchlank, elegante Gr«| kommen als durch ihren 

eisen unge lich, (E n itarbeiter Së O. m. 6. 175 

| evan e ar d SW 68 I11/4567 

ympathiiche Erſche Wi: fein. Zuſchriften unter trautes Heim und nene zn Lg 

Go raxis in Berlin, D. W. 7 an Aug. [ens woten fi vivis Sa 5 

ucht vermög Scherl G. m. b. H., en, , * | der Tabakbranche hein⸗ 
von zirka 920 e ahren Beh SW 68, erbeten. ae ne eh Hild länder, katholiſch, 30 
zwecks Heirat. Offerten [111/4778 Een, K 7089 Jahre alt, 1.76 m groß, 
unter D.T, 7092 an Aug. c unter. D, al See deelen, | 
l Bars und Sa 


D. W. 7060 an Auguft 
Sherr G. m. b. H., Bers 
lin SW 68. 


ti in Eigenschaft mit 
eichen gen em — 
blond, blaue gen 


aber wünſche ich vom 
Leben, daß ich all meine 


Aug. Scherl 


H * b. H. 
[ G. m. b. H. Vera]. - Gai l 955 m 4 l 
lin sw t Kaufmann, Berlin SW 68. IIII/ 4574 | mögen 25 30 000 Gold⸗ nicht unter 40 Jahren — 
"E M el , Hane le, n Arch e e a x 
j i , : age in eigener Be- . d 
meinen eund, evan⸗ belnder etrug), fatte elegante, vollſchlanke, f T mit Neuer, ele⸗ Gebe angenehm, it a Sr, ee 
r U Aa TIC MCI ſchlank, dunkel, kein Burch⸗ 


mit 1—2 herzigen Kin⸗ 

: leſien bevor» ſchnittsmenſch, ſucht feine 
ugt. Gefällige Zuſchrif⸗ Schweſterſecle. Cin jenes 
fen mit Bild erbeten un- loſer Briefwechſel fol 
ter D, R. 7066 an Aug. das Kennenlernen ver: 
Scherl © ers En Zuſchriften unter 


D m, e" Ó., B ; 
Un SW 68. : [111/4668 D. A. 7045 an Auguſt 


t größerem dung, muſikliebend, gute. 
bejta e » : pirmie, Done ita 
eto, Anfan roß⸗ hang, fu 2 | 
jme: [2 Gig ge? mit eigenem liche Waſſervilla an der 
tatter, angenehme „[Grundbſtück und entſpre⸗ 
ſchelnung, fude ich paſ⸗ chendem Vermögen zwecks zweite Heirat. Anonym fz 
cube Lebensgefährtin aus Heirat. Eventuell Gite und Vermittler ferien d 
eſſerer, wohlhabender heirat in Hotel uſw. 8. los. Gefällige Offerten dingung. Gefällige Ju⸗ 
amitie, (Bof ke, 4170 Scherlhaus, Berlin | unter D. p. 7055 an Aug. ſchriften, wenn möglich 
übihe, elegante Erſchet⸗ sw 68, Zimmerſtr. 96-41. Scherl G. m. 5. % mit Bild, erbeten unter 
nung.) Jüngere we (V/1965 Berlin SW 68. Tue D, . 7050 an Aug. 
ohne Anhang nicht aus⸗ — Diſtinguierte Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
Balen, Ange ote mit land! ſtinguierte lin SW 68. 11/4626 
Hb, das ſofort zurlid- Norddeutſchla Goldblondine allererſter 2. 
geſandt wird, unter D. Suche Briefwechſel mit | Qreife, elegante Erſchei«⸗ Fräulein, 
7. 7112 an Aug. Scherk liebem, nettem übel. Vollwalſe, Anfang 40, 
© b. H., Berlin aus guter Familie zwecks friſche, ſugend le Er⸗ | 
SW 68, à [INL/4880 GEN Hetrat. Bin 26 ſtem Eigenheim ſcheinung, ſchlank, dun⸗ 
— — — 1444880 


en kel, muſikaliſch, beruflich 
Beftfituterten Gatten, dem |tätl, , mit hohen Einkom⸗ 


Großkaufmann, 


Sport⸗ und N 
[4 


blich 
anſchmiegendem Sieten. 
ewandte Hausfrau mit 
ſchönem, aroßem efig, 


em u voll⸗ 
vornehmer Einrichtung makelloſem 9t ber Dil 


Arzt 
80 SZ ſeloſtän dig, kerngeſund un 


m „ges ſie vermöge vornehmer men, ſchönem Eigenheim 
ſehr hoh Einkommen, ſicherter Poſition. Pers f erzens⸗ und Geiſtesbil⸗ möchte gern mit gebilde⸗ Aka mifer, Fabrikant und Race uſchriſten 
elegante Erſcheinung, Fees ennenlernen dung, Fröhlichkeit, ges | tem Herrn bis de 50 oder ſelbſtändiger Kauf: Ernſtgem got bas 
uc ME d in, E ER, I Ti S 
me eboten. er⸗eigenſchaften in eim efw n $ : 
$ 1 und ellſchaft Sonne ſpäterer Heirat. Briefe uns verſtändlich. Nur ernſt⸗ eventuell durch Vermitt 


dten 
gemeinte Offerten er⸗ lung der Verwandten, 

te 2. 7047 werden erbeten unter D. 
Ee 927 E m. B. 7094“ Auguſt Scherl 


derlich. „Offerten unter Bild unter D. R. 7 möchte. Sertöfe SCH tet D. S, 7040 an Auguft 
| Scherl G. 
b. G., Berlin SW 68, G. m. b. H., Berlin SWOS, 


8. 701 an Aug. (7000 an Scherlhaus, Ber- ſchriften unter Wa. 85 Scherk G. m. 5. H., Ber⸗ 
erl G. m. b. t Bera | lin SW68. (Diskretion Scherlhaus, Berlin SW lin SW 68 erbeten. 
"ya o `" T1f1/4774 | Gorentade.) 1111/4772 ^08, Zimmerſtr. {V/1986 [111/1919 


etwas ſaurer Sahne, Zucker, feingeſtoßener Vanille, mehreren Ei⸗ 


Feingebildete 


Vermögen. Gefällige Zus g 


Treu könnt einem Ein⸗ 


Scherl G. m. b. H., Bers - 
lin Sw as. III/ 4615 
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geſchlagenen Schnee der Eiweiß durchzieht und dann auf die Windbeutel mit Quarkfüllung. % 2 ter Milch, 
halbgargebackene Mürbeteigtorte gibt, mit der zuſammen die Fülle 100 Gramm Butter oder Palmin werden mit 150 Gramm Mehl 
garbäckt. Wenn die fertige Torte aus bem Ofen kommt wird ſie auf dem Feuer zu einem Kloßteig ee IE eee 
mit einer Punſchglaſur überzogen. Für dieſe rührt man ein Eiweiß Abgekühlt, kommen 2 ganze Eier, 2 Eßlöffel Zucker, Zitronen- 
mit 150 Gramm feinſtem Zucker und dem Saft einer halben ſchale hinzu. Der Teig wird dabei gut durchgearbeitet und «ge: — 
Zitrone etwa 15 bis 20 Minuten und miſcht dann noch einen ſchlagen, auch kann ein halbes Backpulver inzugefügt werden, 
halben Teelöffel Rum darunter. Die Glaſur wird über die fertige doch iſt es nicht unbedingt nötig. Mit einem in kaltes Waſſer 
Torte Mal und diefe bann zum Übertrodnen noch kurze Zeit getauchten Löffel ſetzt man walnußgroße Klöße auf das gefettete 
in den heißen Ofen geſchoben. Blech, das ſofort in den Ofen kommt, wo bei mittlerer Hitze die 
Fein ſchmeckt eine Mürbeteigtorte, die ebenfalls halbgargebacken Windbeutel goldgelb backen. Nach dem Erkalten schneide an 
wird, mit Weinreis. Dieſen kocht man aus etwa 200 Gramm fie auf und füllt fie mit Quarkmaſſe, die mit etwas geri] — 
Reis, der in reichlich el mi wenig XD nh rauf Butter, Zucker und Vanille ſahnig gerührt wurde. en | 
muß, bis die Körner weich find, aber völlig ganz noch, worau , "rero % qu Coe 
der Reis auf einen Sieber geſchüttet wird und abtropfen muß. Gdnedentuden Man Zune: la Pfand ut pU. 
A a TOR, 85 Palmin zu Sahne, gibt "& Pfund Zucker, 6 Eigelb, die Eü — | 
Inzwiſchen fekt man “ Liter gut geſüßten Weißwein aufs Feuer, einer Zitrone dazu und ſchlägt die Maſſe eine Zeitlang bäi — 
gibt den Reis hinein und ſtellt ihn ſo lange auf eine heiße Herd⸗ Han gibt nian abe d elnd 274 Pfund gewärmtes Mehl! ei 
ſtelle, bis er ben Wein völlig aufgeſogen hat. Zwei Eigelb und 1 S lauwarme Milch, in der man 30 Gramm EI A mp v 
5 Blatt weiße, aufgelöfte Gelatine rührt man unter den Reis CETUR WING dtm Kuchen nachdem er aut ne M 
und füllt ihn halbwarm in die Torte. Wenn dieſe fertiggebacken x 8 eo Mande in ausgetreten tili E da 
ift, erhält fie ebenfalls einen Punſchüberguß wie die Quarktorte. Um das Aufgehen des Kuchens zu beschleunigen N oc 
GE ſehen, wie mannigfach bie Mürbeteigtorten vor von der Hefe, der Hälfte der Milch 1100 etwas Mehl A 
: Luise Holle. Zucker einen Vorteig anſetzen. Fr X 


Wer Geburtshoroſkope, Wiener 
bietet einer einſamen ſtreng wiſſenſchaftlich, lk | Saz) 
Heimatloſen eine liebe⸗ ben Aufſchluß über alle wünſcht Sommerauſe 105 
volle ſonnige Heimat? Lebensmöglichkeiten. Proz Den an der See Ji e 
Dieſelbe ijt 30 Jahre alt, ſpekt gegen orto. Artur Halbta arbeit, J. 115 
mittelgroß, blond, geſund Schumacher, Charaktero⸗ Si rub Schulte 
und ſtark, volle Figur, loge, Berlin = Wilmers- X eptember, D GE 
tichtige Yausjrau, ant) dorf, Kafſer⸗Allee 181b. Berl 7 5675 AAN 
derne E au je- [rrr/999* Sybelſtr. 56. DIR — 

er Arbeit willig, natio-| zn eg Ate — 
nal gefinnt, treu und E Charakterbeurtei⸗ Charakterbeurtei 


E e Wer Ehe 
Vermifchtes kann in feiner Wohnung Sie heiraten, ſichern Sie 


8 kleine Buchhandlung Ihr Gefühlsurteil durch 

Wer [Gücherſtube) betreiben gegenſeitige grapholo⸗ 

ſucht eine Mutter für mit Anlehnung an Leip⸗ giſche Charakterbeurtei⸗ 
ſeine Kinder? Einſame ziger BEE ung. Ueber Tempera- 
30jüfrige blonde Frau, | Einige Mittel und ein ment, Gemüt, moraliſche 
EE volle Figur, ar⸗ geeigneter Raum erfor⸗ Eigenſchaften und Erfolg 
beitsfroh und fein ebil⸗ derlich. Ausführliche Be- gibt Ihnen nichts fo zu⸗ 
det, verträglich und le- werbungen mit Angabe verläſ schrift. Ang wie 
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bensfroh, möchte die des Standes unter Nr. die Handſchrift. a 

Seele eines frauenloſen 1248 an Otto Bauer Mark 3,—. Ausführlich rakterfeſt, mit viel Sehn⸗ lung gewifiennaft und lung aus Handſchriflen, 
Hauſes fein, da ihr Liebe G. m. b. H., Leipzig 26. Mark Be Dr. med. fuos nach wirklichem diskret nach Einſendung ausführlich, 2, N. M., 
und Vertrauen geſchenkt [111/4705 K. Stephan, Gotha, Lin⸗ Heimfrieden, bei ein⸗ von wenigſtens 10 Zeilen Rückporto. Graphologe 
wird. Dieſelbe ſucht eine e eenaa tofa denallee 8. (rrr [4099 tamem Menſchen oder Tintenſchrift nebſt Alters⸗ Heuſe, Iſerbegka 45, Poſt 
liebe Heimat und Wir⸗ Gummimäntel⸗ Güte frauenloſem Haus. Poſt⸗ und eſchlechtsangabe. Prühlitz. [III/1190* —. 
kungskreis und legt auf Reinigung, Reparatur , lagerfarte 938 Hauptpoſt Gebühr b oldmark durch - - 


Aeußerlichkeiten und Ne⸗ ſchnellſtens. Paul, Ber⸗ billige Penſion für er- 
benumſtände keinen Wert. lin, Lützowſtr. 113. holungsbedürftige junge 
Gefällige ausführliche Zu⸗ V/1972 Damen bet alleinſtepender 
ſchriften an Poſtlager⸗ — älterer Dame. Perger, 
karte 933 Frankfurt a. M., Kochfrau Swinemünde a. d. Ditlee, 
Hauptpoſt. [11/4811 i Qodietten und Ge⸗ Bollwerk 10. [11/4731 
Gelegenheits⸗ |tligatten. Brau PL Wiſſenſchaftliche, 
: erlin, Reichenberger 
edichte jeder Art wer⸗ Straße 139, III. [V/1891 e EE harakter⸗ 
en, gang nach Wunſch, a ra beurteilung nach 20 Bei- } 
von bekanntem Schrift⸗ Umzüge len Tintenſchrift 1,80 M., Verzinſung und Gewinn⸗ altführung, Pflege (heil⸗ auch Kinder in gute 
raus ausgeführt, Zu⸗ durch A. Warmuth, Spe⸗ mit piychologticher Aus⸗ beteiligung. Angebote un⸗ aM Offerten unter Heim in L. BI 1 
dritten an Fritz Ewald, ditions-⸗Geſchäft, Berlin wertung 4,— M. und ter D. W. 7111 an Aug. D. R. 7073 an Auguſt gen un G. m. b. ! 
Naumburg (Saale), Se⸗ | C2, Hinter der Garni⸗ Rückporto. N. Wolf, Scherl G. m. b. H., Ber⸗ Scherl G. m. b. H., Ber⸗ Auguſt Scherl G. m. 1998 
danſtraße 28. [111/4760 ſonkirche 1a. III /19*[Rauenthal Rhg. IV/1941 lin SW 68. III / 4831 lin SW 68. III/ 1962 Berlin SW 68, mi 


Frankfurt a. Main. Nachnahme. Grapholo⸗ l vom 
i i [01/4812 gif er Natgeber, n nü Ge ao jy 
Sichere Daſſelſtr. 55. ILR Mädchen mit an die Nord 


Kapitals⸗Anlage. Suche Mein | jet ar uschen mie 


vom Selbſtgeber 10—12| Geheimnis, in vorgeſchrit⸗ 
taufend Mark als Ein⸗ tenem Alter E inden Na zurück 
lage für ZU Ausſehen, Wohlbefinden Große eduld mi au 7f 
weislich Deft Sefchäft| wiederzuerlangen. Aus⸗ pen ebenen und Qc 
am Platze, gegen gute kunft gegen Heim, Haus⸗ 


„Der Stellenvermittler“ 
Auszug aus dem „Kleinen Vermittler“ der „Gartenlaube“ 


gelangt durch unſere ſämtlichen Geſchäftsſtellen gratis zur Verteilung. 
Die Aufnahme von Stellenangeboten und Stellengeſuchen, die für die 
„Gartenlaube“ beſtellt werden müſſen und mit 10 Pfennigen für das 
Wort berechnet werden, iſt im „Stellenvermittler“ koſtenlos. 


Adreſſe für Einſendung von Anzeigen: | 


„Die Gartenlaube“, Berlin SW 08, Zimmerſtr. 36-41 E 
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Ein glücklicher Staat * 


An der Mündung des La Plata, des „Silberſtroms“, in den 
Atlantiſchen Ozean liegt Montevideo, die Hauptſtadt der Republik 
Uruguay. Das Land des ſagenhaften Ochſenreichtums iſt mit 
ſeinen 187000 Quadratkilometern der kleinſte aller ſüdamerika⸗ 
niſchen Staaten. Mit Stolz aber nennen die Uru⸗ 
guayier drei Vorteile, die ihr Land den Gro— 
ßen gegenüber wettbewerbsfähig machen: 
Kein Fleckchen Uruguays ijt unfrucht⸗ 
bar, ein großartiges Syſtem Io: 
barer Flüſſe leitet vom Inneren 
des Kontinents zum Meere, die 
Bevölkerung iſt einheitlich 
weiß. Jahrhundertelang hat 
Uruguay um ſeine Unab⸗ 
hängigteit gekämpft. Spa⸗ 
nier und Portugieſen waren 
die Feinde, am Anfang des 
19. Jahrhunderts auch die 
Engländer. 1925 wird man 
in Uru ſuay das ,GCentena- 
rio“ feiern, das Hundert⸗ 
jabrfejt der Unabhängigteits- 
erklärung. Die kleine Republik 
erfreut ſich jetzt des 
der in 
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en 


neueſtens 


Friedens, nallee - 
ai EN Man „wandelt“ 
Berer Staaten ſicher "M Prado von auch hier nicht „unter 


Palmen“. Doch gedeihen 
diefe recht gut bei beſter Pflege. 


Montevideo. Uruguay 


begründet iſt. Bra⸗ E 
liegt in der jubtcopifhen Zone. 


lien und Argen- 
tinien gönnen ein ä : — — — 
ander nicht den eom ag i B 
Hafenplatz an der Os : AV (OMNE MU EE ET 
La Platamündung gg 8 LER RN? PEN a RR 
und werden Uru: | a a | VVV RR 
guays Unabhän⸗ 
gigfeit immer zu er- 
halten trachten. 
Montevideo, in 
dem 400000 von 
anderthalb Millio: 
nen Uruguayern 
überhaupt wohnen, 
it ein internatio⸗ 
naler Hafen und 
gleichzeitig die rei- 
che Hauptſtadt des 
Agrarlandes, in 
dem Ochſen zu Hun⸗ 
derttauſenden ge: 
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Der Badeſtrand 
von Poeitos bei 

Montevideo, | ee Uer. MR 
dem Bad der vorneh⸗ Mato o ros ERROR 
men Südameritaner. — —¼ 


am La Plata. (Die meiſten ſind aber nicht im Waſſer, jondern: promenieren lieber im Trocknen.) 


Von A. H. Kober 


iſt Montevideo eine 
Modeſache, es 
unendlich lange Badeſtrande; ein 
unternehmungsluſtiger Sak 
tionator — 
hat eine ganze Badeſtadt mit 
Hotels, Villen, Plätzen aus 
dem E 
„Piriapolis“. 
Ge rentiert [ij in 


einem Lande, i 
das beſte ſüdamer kan t 
Geld ijt: Ein amerikaniſcher 
Dollar gleich 
dreißig Centavos uruguay. 
Uruguay iſt 


der „Eſtancieros 


rr 


siit 
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ſchlachtet werden (Liebig⸗Werke in Fray Bentos), aus dem Mais, 
Wolle und Häute in ungeheuren Quantitäten epporkiert werden. 
Wie alle ſüdamerikaniſchen Großſtädte hat Montevideo die kleinen 
gemütlichen 


Wohnhäuſer im [pani] ch⸗mauriſchen Stil und daneben 

den modernſten Komfort Nordamerikas: Eine ver 
| ſchwenderiſche Lichtfülle, zahlloſe Automobile, 
den Radioſport. 


Als Badeort 


n 
gibt wunderbare, 


Senor Ritia — 


gezaubert; 
Und dieſe 


deſſen Peo 


einem Peso 


das Land der 
Großgrundbiſe 
die med, 
tete ihr eigen ne 
pie Qe e Gebiete 


Rindvieh, Pferden, 
Schafen weidet: le 
Landwirtſchaſt wie 
die Viehzucht HEI 
den in dieſem Lande 
des goldenen bet: 
fluſſes noch nich 
rationell betrieben 
Europa. Deulſche 
Anſiedler und beut: 
che Gelehrte haben 


ollen, feien à" 
größten Ze 


per La Plataſtrom 
bietet meilenweit s 

liche Gelegenheit d 
Baden. 
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E nint Das Land ift teuer, erfordert jahrelange ins! 


- er o facrer. Nelke, Montevideo, Juan M 


Montevideo liegen. Das iſt jetzt vergeſſen. Als kürz.. 
l 51 der deutſche v Afer e bier auflief, Haben 
e 


"gut aufgenommen wurde. - Die Zeitungen find dur 


fern und Verkäufern zählte. 
ZE * 


^ ; 9od) ließen fie uns mande Spur 


tenſipſte Bearbeitung, eine ſtaatliche o 
Förderung deutſcher Einwanderer ift n 
warten. Gerade jetzt, da Argentinien 
wanderungsbeſtimmungen verſchärft hat, 
jedem deutſchen Dampfer hier in Mon 
reiche europamüde de tſche Handwerker und Land.» 

wirte an, die es auf gut Gli verſuchen wollen. Faſt 

alle erleben ſie bittere ) innufehungen. „Wer ſich für 
Anſiedlung in Uruguay intere ſiert, möge anfragen 


Blanes 
KE Ht ber Deutfche den Uruguayiern gleich⸗ 
gü | 


lg. Im Kriege hat Uruguay unter dem Druck 
er U G. A. 


er private 
icht zu ers 
ſeine Ein⸗ 


tevideo zahl. 


Behörden von Uruguay alle Kräfte zur Bergung 
der Verunglückten aufgeboten, und Reichspräſident 
Ebert hat ein Danktelegramm geſchickt, das hier Ka 

d voreingenommen. Allein das 
„Centro Germania", eine 1 uruguayiſcher 
Intellektueller, treibt Gegenpropggan a 
land. Den deutſchen Kaufmann mit einen preis- 
werten Waren ſe nt man wieder herbei an eſichts 
der fort um Monopol. ausgewachſenen van smacht 
d - 9L. Vielleicht alfo erſchkießt fid) uns wieder 
das ſchöne Land an der Mündung des Silberſtroms, 
das im Frieden Deutſchland zu einen beſtern Käu⸗ 


* EP 
DW d Rätſel. Te n 
Die beiden Grften brauden wir alle 
n jo manchem böfen Falle, mE 
3n Not, in Krankheit und bei Wunden, 
Wohl uns, wenn wir die rechten gefunden. 
Die andern lieben wir mit nichten, 
och mögen wir nicht darauf verzichten. 
Wir wünſchen ſie uns möglichſt fern, 
And doch erreichten wir ſie gern. GG 
Vereinen wir bie Erſten und Zweiten, 
So ſchau'n wir in längſt verfloſſene Zeiten, 


Von ihrer Sitte und Kultur. 


| Bad St. Moritz im 


Bedeuien Aster Kur- und Spo 
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ST.Morilz Sf 


Engadin. 185014 — Z, 
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fommen mit |. 
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Sdwarzen Kopf ` ` 
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Das altbewährte 


DER GOLDENE ~O ii. 
TAFEL- MAISSYRUP MIT ZUSATZ VECHTEM HONIG 


mla der Hochalnpen 


Pension von Fr. 11.— an.. 


Kuren; Hydrotherapte; 'Heéltotherapie; Elektro therapie.. Massage; . Kliniken, ` 
RO -  Aeriliche, ‚klimatisch-baineologische Station. - B 
Der Sportplatz mM PCR MEET | 
kann nicht übertroffen . werden. Er ist das. führende Tennis- und Golf- 
Zentrum .der Schweiz. 26 offene: und eln gededcter Court. 3 Golf Links 
von 9 und 18 Holes. Forellenfifchen, Segeln, Rudern, ‚Schwimmen, Reiten. 
Ausflugszentrum für Wanderungen, leichte und fchwere Hochtouren und 
Klettereien. Privatauto-Straßen über den Julier-, Maloja-,. Splügen- und 
Bernhardin-Pa$. Postauto-Verbindungen über den Julier mit Chur, über ei l 
Maloja mit Chiavenna und ‚Splügen-Bernhardin, fowie über den OfonPa 
und Umbrail-Stllfserjoch, . Rhätifche Bahn und Bernina-Dahn. Bergbahnen. 
HN " D 
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m Moritz im Sommer wie im Winter ist das 8 
Rendezvous der internationalen eleganten Welt. 


: ; » j 3 l 
Ausführliche Prospekte,fHotellisten, Pläne eic. durch die Kurdirektioy | 
St. Moritz, (Engadin, Schweiz). 
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Kopfwaschpulver 
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Bearbeitet von 
Dr. T Ta rraſch. e 


Aufgabe Nr. 18. 


E Sch la my 


Weiß 4 Steine: 'Kd3; 
Does; Tí5; Ld2. Sc 
6 Steine: Kas; Tb4; 

Bei, d4, e5, 16. 
‚göfung: `` 
a A Ke4 da-- 2. Kd5 ei 
3. Ke6#. Ein AS 


Problem mit ſehr ori⸗ 
gineller Löſung! 
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Weiß zieht und ſetzt in — 
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die 10 Ouerreihen 


$ X NN der Quadrate Worte folgender Bedeutung ergeben: 
C A d Qiuadrat I: 1. religiöſes Wahrzeichen; 2. europäiſcher Strom; 
A s 8, Säugetier; 4. [tarte Luftbewegung; 5. Edelſtein. Quadrat II: 
XE PES 1. Stengelpflanze; 2. mittelalterliches Bauwerk; 3. Halmenbündel; 
de om jx 4. weibliches Kleidungsſtück; 5. preußiſcher Staatsmann. 
„ alles richtig einge] lebt, amb man rückt die beiden Quadrate zu⸗ 
ut aß fammen, fo bezeichnen Die fünf langen Querreihen 1. eine Turm⸗ 
E verzierung; 2. ein Stück deutſches ES 3: eine Wieſenpflanze; 
jum T. 4, ein Der d Rüftungsftüd; 5..einen Virtuoſen um 


Komponiſten. | | 23 s dde 


w^ 


Dr. Lahmannst 
Gesundheits Stiefel 
‚eine Wonne! 
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X 


dere T 


D 


orlanhmann⸗ 
„ a | Gesundheits Stiefel 


Weißer Hirsch 


In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhge- 
schäften zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen 
nach Bduard Lingel, SES A.-G., Erturt. 


— 


Zum ` Schutze gegen 
Ansteckung « Für Haut- 
u. Krankenpflege « Zur 
Beseitigung schlechter 
Gerüche 


Bm 

| O ^w d 

STEINGUTFABRIKEN 

YEITEN-VORDAMM 

MELTEN s. BERLIN, VORDAM a. d. OSTBAHN 

i HANDGEMAITE GESCHIRRE / SERV CEu. 
.. KUNSTKERAMIKEN ~ 


um 


"GEBRAUCH u. SCHMUCK for KÜCH ELTISCH: 
NAH. AUSKUNFT durch dieFABRIK i.VELTEN 


Nummer 24 — e NN Die Garteulaub e 


das wundervolle Waͤſche⸗Einweichmittel, Gent nicht nur die Wäſche, 
bei keinem anderen Verfahren geſchont wird, ſondern man ſpart dabei auch 
noch Geife, Arbeit und Feuerungs material in erheblichem 


Keine Wäsche ohne Burums: 


Sumus IR in den einſchlaͤggen Geſchaͤtten zu haben. 


wie ſie Es: 
Maße. Darum: 


Fotiinger⸗Werte u, G., Berlin IBZ? > 


Von angenehmem Ge- 
ruch a Ungefährlich a In 
1—5% lger wässeriger 
Lösung zu verwenden 
Edelgrüne Orlginal- . 
-flaschen ` ` 


Nehmt stets Nivea mit auf Reisen! 


Für kleine Relsen, Ausflüge, Bahnfahrten Ist dis 
dÉ Nivea-Seife (Reisepackung) 
[n praktischen, hübschen Aluminlumdöschen 
l zu empfehlen, 


. Als Schutz gegen Sonnenbrand und Witterungs- . 
einflüsse Im Gebirge oder an der See hat sich. 
Nivea - Creme 
stets bewährt. 


Die Dame führe 
Nivea - Preßpuder | 
dem ein Puderquästchen beigefügt Ist, in der Handtasche 
mit sich, Die Auswahl der Farben (welB, roca, ha tfarben, 
, Wangenrot, sportbraun, wetterbraun u, a.) entspricht den 
. natürlichen. Tönungen der Haut. . 


An heißen Tagen ist 
Nivea - Sportpuder m 
(In Streudosen) angenehm und unentbehrlich zur 
Behandlung feuchter und erhitzter Körperstellen. 


P. BEIERSDORF & Co. A.-G. / HAMBURG 
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12. Juni = SE - Die Öartenfande- ————á— a I 
| Röſſelſprung. A jo | | Das alte Lied, ME 
3 ER LES FRE Bon Heinrich Minden (Dresden), P 


Zwar warf man aus der Küche fie hinaus, ' 
doch kopf⸗ unb fußlos zwitſchert fie vorm Haus. d 


` Wertbeitändig bleibt allein das für die Geſundheit und Schaffens . 

| P. angelegte Kapital. — Die Folgen dauernder minderwertiger irs 

2 nährung find, Hautausſchläge, Flechten, Geſchwüre uſw. Nino- Salbe 
MAR in ihrer unvergleichlichen Zuſammenſetzung aus nur edelſten Rohſtoffen 
und hergeſtellt unter ſtändiger wiſſenſchaftlicher Kontrolle ijt das Veit 
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! Wire en tauſendfach erprobte und bewährte Hausmittel, lindernd 
d der zu | nes leicht | Ten wohl⸗ ben | Ba; v | fodi n el 1 
eig |. er: en. ent, | as | Dei | ge⸗ | be 
nur bruſt he E ſtand ches a 
is | | 19 und mit Glen, pen Aerzten als oppelinnregenbes, mag 
1 75 ee | zu ärkendes Mittel bleichſüchtigen unb nervöſen Perſonen, befonders 
! NU. | SER GE CP CHA Fan Y aber Refonvaleizenten, mit ausgezeichnetem Erfolge verordnet. 


3 | Niederlage in ſämtlichen Apotheken. - 
ben Iëse zen [ten Shering’s Grüne Apotheke, a SC 


ſchwer 


Bei Blutarmut, Bleichsucht, daniederliegender Er- 
nahrung, bei körperlicher und geistiger Niederge-. 
schlagenheit verordnen Aerzte Leciferrin, das ver- 
trauenswürdige Nähr- u. Blutauffrischungsmittel‘ 
für Erwachsene und Kinder.. Leciferrin geht voll- 
ständig in den Sáftestrom des menschlichen Orga- | 
=” nismus über, daher die schnelle, sichere Wirkung. 
Wi 


SES IG. und Lin Ok bleiten. Preis 3 M, Tabletten 2,50 M. 


Galenus Chemische Industrie G. m. b. H. 
Frankfurt a. M. Basel, Spitalstr. 9. 


H ^ t 
Fleisch-Räucher- u. Auf- 5 
bewahrungs-Apparate 2 
in allen Größen liefern in 4 
hervorrag. erstkl. vollend. & 
Ausführung. Prosp.gratis. 4 
- Lorsbach & Braach, 9 
Bnp, Gelsweld 45, Westf. J 


Leicht läßt sich ihr Schmerz ermessen: 
Ihren „Fön“ hat sie vergessen! 


Lei 12 ieee 


Wé jede ben e Die SE mal Fön. Slitte itm o agd und 
nfender einen inal » Fön. s, , Qaran 
o ELA - EE SEN fato 2 E Leitz vm 
Zur Körper- und - Schónheitspilege: EE Be p. er SEA ar E 
»Sanax - Vibrator“ 


„Radiolux“ D. R. P. 
erdschlußfrei 
elektr. Hochfrequenzapparat 


Fabrik „Sanitas“, Berlin N 24 


meuland 25, Kreis Bremen. 


Tieimarhen.. 
kosten: see Notóeld 


Heinz ` Pape F. f. 
Hamburg 21 » Hofweg 85, 


Bonzettejeidenfin, 


Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Hann, Großenhain i. Sa. 


ge KAFFEE = 


Täglich frischeRöstung 
Santos mit Guatemala, 


elektr. Massiteapparal 
Überall erhältlich. 


, Ueber 500 000 im Gebrauch! 


Haarfárbekamm 
(gesetzlich gesch. Marke »Hoftera'*) 
färbt graues, oder rotes Haar 
echt blond, braun oder schwarz. 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendung. 
Pro Stück Mk. 3.— und 5.—. 


A: ud. Hoffers 
~ Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppeusträsse 9. 


M ERZ-spanner 


erhalten die Form, fördern 
Ausdünstung und 
Trocknung. In allen 
Schuhgeschäften 
erhältlich. 


ganz vorzügl.schmeok. | 
per Ptd. M. 2.80 franko 
gegen Nachn. versich. 


Versandhaus Jam 


G. m. 
HAMBURG i 


in höchster. Qualitäts-Vollendung 
W ELT-WAC HS-W ERK, Dr ESDEN AdG. 


IF 
s b 


N QU T 


Söhne 2 


erlin. 


warzlose 


n 
hb 
erhalten Sie reichillustr. 

ubiláumskatalog über Musikinstrue 


mente, Sprecha rate etc. 
Versand ab Fabrik direkt an Private! 


Billigste Preise! — Geste Qualität 


Mehr als 50 jáhrige Praxis! 
Gegr. 1892. 


ERNST HESS 


NACHFOI GER.» 
KLINGENTHAL SA. N? 62 
Garantıe:Zurücknahme! 
Umtausch oder Geld zurück! 
Aufträge von 9.-M an portofreil 
Höchste Auszeichnungen 
auf mehreren Weltaustellungen! 
Tausende Dankschreiben! 


Glasbeh alter 
rund und eckig, jede Größe 


Zu beziehen durch 
allePhotohandlungen 


Actien-Gefelllchaft für Anilin Fabrikation 
à Berlin so 3c 


Detailverk.: 


Markgrafenstr. 20 / Fabr.: 


n Gm. 7,50, Im Seidenetul ! 
e. Puder, Haarwasser, Haut 


3,—, Probe 2,79 
schlägigen Geschäften 


en gratis zur Veriügung 


Flasche im Karto 
Parfüm, Seif 


erhältlich ín allen ein 
Parfümierte Karten steh 


Schriftliche 


überallhin, Prosp. dek. Vitalis 


Heimarbeit 
-Verlag, München S. O. 3 


FABRIK-MARKE 


Verlangen Sie bei Einkaufen in Speziolgeschäften 


WELLNER-SILBER-B 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT sı 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 


ESTECKE 


Timm 


EEN 


UST WELL 


Aquarien und Zubehör 
Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Pflanzen, F ontainen, Terrarien, 
‚Froschhäuser etc. 


A.Glaschker, Leipzig 8. | Ä 
Listen gratis, Kalalng 500 Ab. 50 Pig, te, | Ra Bohlig, Keksfabrık, Bad Liebenstein In Thüringen . 


dl) 


NER SOHNE A-G. AUEI SA. 


EC SE 2 [AUSTRALIEN] G) 


Nur auf einer sauberen, gesunden' 
n mE Kopfhaut kann sich das Haar zur vollen . 
| Schönheit entwickeln. Deshalb von 
Kindheit an: Dr. Dralle's Birkenwasser, 


/ 
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: " Bilderrätſel. Von Karl Tetzel. PW | t aot IR Rätſel: Baden. gë 

: EN | quc E SENE ER E SS Quadraträtſel: Taris — Raver — Gorma - 

d 2i SC s ; based e 
E ENS 
ERA l 

A.uflöfungen der zuletzt erſchienenen RNätſel:t: 


Z o.. Bingftsßeoblem: Man leſe zuerst im reife alle Bachſaben: 
„ E gruppen über einem Dreieck, dann über zweien uſw. Im recht⸗ 
u. eckigen Felde verfahre man dann ebenſo mit den ſchwarzen Drei⸗ 


— — Maa 


ecken. Der Text laute:t!t!: MEN E ME 
- M ME (5. 20 Run ift der Frühling bod) eríitanbenl ` "eu T 
oos so 0 A Lo Kein Winter zwingt ihn mehr zurück! 2 - 
d Za überall in allen Landen | i E 
| . 0; — . Dpt holdes, reines Pfingſtenglückk. n 
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E BB Kalkehosphathaltiges: Nähr- "ox z 
| mittel ‚für schlechtgenährte , In ‚Apotheken, 
eh) ns M. ."W ` ‚Drogerien und . 
- schwache (rachitische) Kinder. | kan 2 | 
Von Aerzten warm empfohlen. ‚„Lebensmittel-Handlungen e 
p Anleitung zur Ernährung kostenlos durch `" E E dt ai 
Fest N fino! lainrin onharssiraf: | | Original: | 
ECKER IL 0. Opel, Leipzió, Hardenberösiraße 54 DE EB 
u o Umi Stein Jäehyeschifen ` | stenge 
e, i DECH |: Hestece ams po Mec: 
ruf Alpaccasilber-Alpacca ` VU Binkochapparate .- 
| v 25 mit dep NONE N. mirin 
"t "s ANKERM/ENNC MARKE? ` : i Gummirinse 
| | — P | \ Millionen im Gebrauch K 
» i^ GN Rex-Conservenglas-Gesellschaft 3 
b Bad Homburg 60 ` $ 
5 EE S Jeden Tag! n 
| KEEN ., beseitigt Hr Sommer und Pu wn 
eg | BESTER QUALITAT ,- Verblüffender Erfolg. An ge- wird er gebrau 1 
u i ; Ce ; 3 KI e nehme Anwendung. Brosp okt: der d 
Ke PELLE M AM Jüöhrend in Jormu Ausführung kostenlos, Kurpackung 5 R. M. 2 y 
cue prime iret tae, Man ermetisator 
l = C ET | ( i; ) Gr. Freiheit 15, j 
e DEEP ) i gos (an MER E I 5 ————— Musik (2 D. R.-P., 14 Ee el 
S HE i D ' l ; 1 J. H N B] i m — c — A us 2 - T7 kar e. 
Ei PER a NUR MM F ER instrumente Schönster — 
CN pov m | — — er Art. Unenibehrlich bei Hausschlachtungen, 
| W222 2 Mie nn cH EINE IE Koler verwendbar für Rohkonservierung. - 
Die kleine Gundka | | | SPP L ` SC Preis 20 Goldmark frei Hays, singenden Verpackung. 
' ——7—4 Schreibmaschine D. R. P. | Preis!. gratis. Prospekte kostenlos. a 
1 | ist soeben fertiggestellt. Ein Meister- Auftr.v.10M.ani.Deutschl.portof Anhalter Metallwerke Winkler & Co. 
ES werk deutscher Präzisionsarbeit und f| "7 Kommandit-Gesellschait, Dessau 44. 
l Leistungsfähigkeit. Sichthare Schrift. HI BE — 
| „Leichte are EE lesen ` DIL D wu | — — nn er 
Doppelte Umschaltvorrichtung. uto- J. id f a e U* PM RD. d 
bs l. matische Farbbandspule. Auswechsel- leib: ein ; E? Bein- u. Hautlei en 
bud bares Typenrad für Fremdsprachen. Trotz | | Fettleib'gkelt wird durch , Fon. ber Jen Bainaoeehunlra Geschwulst, Rheuma 
: ai dieser Vorzüge ist der unglaublich bil- || nola" beseitigt. Preisgekr, mit |. | ‚Krampfadern, Beingeschwüre, Gesc Stoffwechsel 
, lige Preis nur MN. 30. Zahlung Sold, Medaill. u. Ehrendipl. Kein Gicht, Ischlas, Gelenkleiden, Ausschlag, : och Selbst 
e. in 2 Raten. Jede Maschine im eleg. || Stark. Leib, keine stark, Hüften, erkrankungen. vieltausendfach geheilt de wan Dr. 
pip Lasten. — Vertreter, Wiederverkäufer, | | sondern Jugendl, schlanke eleg. | Behandlung! Auch bei leichten Beschwerden 1 e 
eue Exporteure überall bei hohem Verdienst gesucht. Prospekt Figur, Kein Heilmittel, kein Ge- | ` Strahl’s Broschüre: Die Dostrahmethode kommen 
S mit Schriftprobe nur gegen Einsendung von Mk. 0.50. e eee .,- ‘Gegen Rückporto zu beziehen von GS 
i - (er i | . . ‚Keine Diät. PER: eg. Zelt 
| a | F. Danziger, Abt.6, Berlin NW 21, Turmstr-19 [| Wiele pan. sche. vorzügi. Wir: | Dr. Ernst Strahl Èp: Hamburgl. U^ 
> EE E E E E kung, Seit 25 Jahren weltbek.. 
5 Em Paket 3 M. Porto extra, 
-# ` e >; 
SES | = "ELEMENT MK 3 1 Nenn & Co, Dermófnte 
Wer raucht, der braucht | Generaldepot: ^. ^ Raucher 
n SÉIER ip Apotheke Berlin WS7/FB2 : 
Gs , i ^ otsdamer otrabe 84a. ; ` 
£ gegen die läſtige Trockenheit des Gaumens . 


ISommersprossen- — | 
Emulsion | 


perlangen nur 
dreiteilig incl. Nacht. 
bandage M 9. e è e 4.— Mk. ' 


ÇAPRI-Tabake 


gegen Haarausfall 3— „ Überall erhältlich. 
Hoineraugenex; eller, 


Warzenfuid fe . oss „ ||. CAPRI-TABAKFABRIK A.- 6. KÖLN A RHEIN 
`| Fabrik kosm. u. hygien. Prä. — Gs NE 

arate, Apotheker Rosenbaum, KS | 
erlin, Aschatfenburger Str. 7. | 


P Mingol⸗Tabletten. 


. iſchend und desinfizterend.. Beſter Schutz gegen 
Gr Heiſerkeit und Erkältung. — Wegen ihrer 
erfriſchenden Bed find Mingol⸗Tabletten Sport» - 
leuten, Sängern, Rebnern ufw. befonders zu em⸗ 
pfehlen. Erhältlich in den Apotheken und Dro- 
gerlen. H. von Gimborn AG, Emmerich ⸗Rhein. 
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Was wissen Sie von mir? 


‚Selbst, wenn Sie mich Zu „kennen“ glau- | 


ben? Wissen Sie ‚mehr als das, w 


te Unvorsichtigkeit im Verkehr mit Men- 


Verschaffen Sie sich ein genaues Bild der 

erson,. zu der Sie in irgendeiner Weise in. 
Beziehung treten. wollen! Nennen Sie uns 
die- Adresse, und wir berichten Ihnen sofort. 
moralische Führung, Vermögen, Einkom- 
men, Gesundheit, gesellschäftliche Stellung, 


a We! t- Detektive 
- Ermitfelungsinstitut Preiss, Abtló. 96 
Berlin W 62, Kleiststraße 36, Kurfürst 4549. 


sei: Ihre Aufmerksamkeit auf 
meine neueste Patent-Sprech- 
"maschine mit dem Patent- 
Schaller Preis mit 6 Musik- 


Musikinstrumentenfabrik | 
Neuenrade i. W. 75 P, ` 


Neue böhmische mm 
` Bettfedern 


füllfertig von 9 Pia an, franko Verpackung, frei gegen 
Nachnahme. 1 Pfd, sehr. flaumreiche weiße G.-M. 5.—, 
daunenweiche 6.50, Flaumsorte 8.50 und 12,50, Natur- 
| flaum, großflockig: 15.— und 18,—. 
Über neue Betten sowie alle einschlágigen Bettartikel 
‚steht ‚ausführliche kostenlose Preisliste zur Verfügung 
josef Christis Nacht, Cham Nr. 392 (bayr. Wald). 


‚Umtausch gestattet oder Geld retour. 


Kg genkranke 


— Im Pia — 


— . 


Das zeigt Ihnen |; 


schen, die Ihnen. im- Grunde fremd sind. | 


über Herkunft, Vorleben, Bildungsgang, 


alle Einzelheiten, über die Sie Aufschluß 


eine Minute Zeit bean⸗ 


2 Kä mit dem echten 
"pig, voll und glänzend, 


- 


Gebutistags-Mid 


Das schönste Geschenk ist die 


ſpruchende Behandlung 
Peru⸗Tanninwaſſer erBálj 
verhütet Schuppen und 


Die Schreibmaschine für Je 


Aparte Schönheit 
durch kleine Kunstgriffe 
und einfache Mittel. 
Broschũre kostenfrei. 


Schreiben Sie sofort an: 
Fritz W. Plumhoff, 

Berlin 18, Courbièrestraße 2. 
i : rares = S 


7 -~ 
D: 


E — betreibd. geg, hohe Provision gesucht. 
| Getro-Versana G. m ‚Abt. 
^ Dessauer Straße 38 


Schnatterich. 


hölzerne paßt besser in meinen altdeutschen Jagdsalon. unter dem ausgestopften 


Aurorahahn, für den ich dem Dekorateur 200 Mark extra erlegt habe, der ist eben- " 


falls, so schwarz. Ob wir hun den Pedanten zu dem. Flügel danebenstshen haben 


lantbeiten, - Schutzmarke: 
Jleberall zu haben. 


uL ui tren für den Vertrieb an Private u. Gewer- 


G. m. b. H., Abt. c, Berlin sw 11, 


—— 


1520000 G.-M. jährl, Reingewinn. 


bestem Ruf an 


Pension Eden, 


lür alles, die auch etwas kochen 


- Chemnitz, Kaßbergstra 


Ausgezeichnete Lebensexistenz : 


finden Damen der gebild. Stände durch Übernahme eines l| 
neuartigen medizin. Heilverfahrens in mehr. großen Kur- 
orten Bayerns. Arztl. Ausbildung kostenlos. Fachkennt- 
nisse nicht- erford. Dauernd hohe Einnahmen, mindestens 


816000 G.-M. erford. Ernstgemeinte Off. v. Damen mit 
: Fr. von Petersen, Italien, Meran-Obermals, 


Perfektes Mädchen. 
Gehalt für sofort nach Chemnitz gesucht. Gute UE 
nisse. Bedingung. Melduneen an: Frau Direktor Mo l, 


Flüssiges Kapital v. 


kann, bei hohem 


De 35. 


‚oder in einem anderen Salon, das ist ‚doch einerlei. Auch eine zweite. Uhr im- Reso- 
nanzstile müssen wir noch besorgen, und bei dieser Gelegenheit will“ i h auch gleich . 


Kukirol-FuBbad verhütet ‚Brennen, Anschwellen, -Wundlaufen' und Schwitzen der 


Schuhe durch den Schweiß zerfressen werden, kräftigt Nerven und Sehnen und ist 
besonders in der warmen Jahreszeit eine Wohltat für die ‚Füße, A. 
Das. ebenfalls millionenfach bewährte Kukirol-Hühneraugen-Pflaster 


beseitigt 


Blutvergiftung oder. Entzündung. Es erweicht dic. Hühneraugen .schon ‚in einigen 

Stunden, stillt infolgedessen die Schmerzen, und in wenigen Tagen kann man sie 
fach abnehmen. E en 

um Kukirol-Hühneraugen-Pflaster und Kukirol-Fußbad sind-in allen größeren Apo- 


theken und wirklichen Fachdrogerien vorrätig. (Kukirol-Hühneraugen-Pflaster 


le. Selbstverständlieb -will der Verkäufer auch seine Ladenhüter endlich 
ame loswerden Sie aber haben das, Recht; für Ihr gutes. Geld das zu beanspruchen, 

was Sie haben wollen, und nicht, was Ihnen der Verkäufer aufreden will. 
. Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und über 


tichtige Fußpflege‘, die wir jedem Interessenten kostenlos und portofrei zusenden. 


haftliche 
der Leitung eines alten, erfahrenen Arztes stehende Wissense 
ne en Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über 


alle Fragen, die sich 


Hühneraugen und. Warzen ohne Schneiden oder Aetzen, mithin ohne die Gefahr einer 


E , : e DE 
. 2 R 


EN AC 


112. Juri — 


Die Garteulaube èðꝭ0ꝛ⁊ ?( hme 
| Ao AL ez =} bie Pfanne zu ſchütteln, bebede bie Pfanne jedoch mit einem 
i P Für die K liche. | heißgemachten Deckel. Um noch ein ſtärkeres Vi en a be 


Gedämpfte Kalbsleber. Eine Kaſſerolle wird mit | wirken, fügt man zu dem Eiweißichnee eine große Meſſerſpize 
| Gpedidjeiben belegt, die man auf dem Feuer glaſig werden läßt. Pulp. Hirſchhornſalz oder Backpulver und ſchlägt es gründlich 
„Eine friſche Kalbsleber wird mit kochendem Wafer überbrüht, mit durch. Sit die Ohrfeige jug gebaden, wird fie mit Gelee 
Ä gehäutet und in Stücke geſchnitten, bie man in Mehl umwendet oder eingemachten Früchten beſtrichen, zuſammengeſchlagen und 
und mit reichlich gewiegten Zwiebeln in die Kaſſerolle einſchichtet. mit Zucker beſtreut, doch kann auch jede beliebige Frucht⸗ oder 
Dann gibt man ein Viertelliter Rahm hinzu, läßt die Leber | Weinjauce dazugegeben werden. = 
langſam darin eine halbe Stunde ſchmoren, würzt mit Salz 
und wenig Fleisch und verdünnt die ſämige Sauce zuletzt mit 
einer Taſſe Fleiſchbrühe oder Waſſer. Sobald die Leber inwendig |. 
gar iſt, nimmt man die Stücke heraus, ſtreicht die Sauce durch 
ein Sieb und gibt ſie darüber. ER Gë A 
Ohrfeige. Vier Eidotter, ein gehäufter Eßlöffel der bild 
mehl oder Mondamin, % Liter lauwarme Milch (oder halb 
Waſſer), Salz und eine Meſſerſpitze Zitronenſchale. Dies alles 
wird glatt verrührt und zuletzt, ehe man die Maſſe in eine 
glatte Pfanne gibt, der ſteiſe Eiweißſchnee daruntergemiſcht. In 
der Pfanne läßt man ein Stück Butter zergehen, gibt die 
ſchäumige Maſſe hinein und bäckt ſie bei ſchwachem Feuer auf 
zugedeckter Herdplatte etwa zehn Minuten, bis die Oberſeite 
trocken und die untere gelb geworden iſt; man vermeide dabei 


Am 24. Juni feiert das Hotel „Zum Deutſchen Kaiſer“ zu Weſterland 
auf Sylt fein 50 jähriges Beſtehen. Der Gründer war Adam Haft, der in 
jähriger Tätigkeit das Haus vom inſularen, ſtrohgedeckten Bau bis zu 
dem bekannten erſten Hotel des Badeortes entwickelte. Die zweite Lebens 
hälfte der großen Häuſer leitete der Sohn des Gründers, Hugo Haſt, der 
das Hotel zu jenem mondänen Haus ausgeſtaltete, wie es heute jedem Bes 
ſucher Weſterlands bekannt iſt. ` N 


Das große Haus Brandenburg zu Weſterland⸗Sylt, das während der 
Inflationszeit von den Dänen in der Hoffnung erworben wurde, Sylt 
würde däniſch, gelangte jetzt in deutſche Hände zurück, und zwar wurbe e$ 


erworben von Herrn W. Goebel, dem bekannten Beſitzer der „Urguels 
ſtube“ zu Hamburg. d . uer Po 


H \ Kurhaus. Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a. Vierwaldstätterses, 
Luzern w mü. M. Physikal-didt. Heilverfahren. ^ (Lahmann Del 


weltberühmt bei Magen- u. Darmstörungen, Pfortadern-, Leber- u. Hämorrholdalstauungen; in Verbindung mit den Sole- 


Ausführliche Brunnenschrift durch Unterlerügte. 1 
bädern gegen Erkrankungen des Herzens und der Blutgefäße, der Nerven u. des Stofiwechsels; in Verbindung mit den | — Man befrage seinen Hausarzt. Die 
Moorbädern bei Sterilität, Erkrankung der Beckenorgane der Frauen, Gicht mit allen ihren e TE de Kissinger Brunnen sind in allen Mineralwasser- 
'Lulipoldsprudel, bei Erschöpfungszuständen, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Frauenleiden, Rhachitis. 3 - | handlungen, Apotheken u. Drogerien erhältlich, 
brunnen, Heil u. Tafelwasser bei Katarrhen der Atmungsorgane, Nieren, Blasen, Gallenstein, Gicht. 4 Bockleter | Hauptniederlage: Brunnenvertricbs 
Stahlbrunnen bei Bleichsucht, Ernährungskuren. + Kissinger B 


itterwasser aus den ang Quellen ge- | A.-G., Abilg. Dr. M. Lehmann, Berlin, 
wonnen, zur Unterstützung der Rakoczykur bei Unterleibsstockungen, ‚Verstopfung, Kongestivzuständen. „ Yorckstraße 59. Verwaltung der staatlichen 


Kissinger Badesalz zu Hausbädern (2 kg pro Bad). - Mineralbáder Kissingen. 


NENNE 


Karlsbad 


A 


Bad Steben 
Staatl. Stahl- und Moorbad, 581 m hod im 


E 


' 


| p Ganat ovium i Frankenwald gelegen. A a pene 
Heilquellen und Bäder seit. Jahrhunderten bewährt Piysden - Radebeul "Al sure reiche Quellen von stärksier Raci? 


| Mineralimoorbäder,. Höhenklima, Vorzügliche 
Heilerfolge bei Blutarmut, Bleichsucht, Herz, 
Nerven- und Frauenleiden, Gicht und Rheuma 
fismus, Neues vornehmes behagliches Kurhaus, 
Kurhotel, großer Kurpark, waldreiche Um 
gebung. Kurzeit: 15. Mai bis 30. September, 


EE SNR BU ⁵ĩ˙ ea En a a ee ͤ .. EE E 


Beste Kurerfolge 


bei Erkrankung des Magens, des Darmes, Prospekt frei. 


der Leber, der Nieren, der Gallenblase, Gicht, 
Diabetes usw. / Aufenthaltskosten (Wohnung 

u. Verpflegung) täglich von 45 Kc. aufwärts. 
Zimmerpreise täglich von 10 Kc. aufwärts. 


Auskünfte erteilt Verkehrsbüro Berlin, Potsdamer 
Piatz 3 ^ Prospekte, Wohnungslisten und Aus- 
künfte durch das Kuramt Karlsbad. 


DOUT fs 


Scholl b. Neustadt 
( Schwarzwald, 
Kurhaus Schneckenhof.Kostlich. | 
Wald- und Hähenluft; Forellen- 


fang, eigene Autos und Wagen, 
Rundfunkstation, Pens.v.5M.an. 


DIN 


— Ld 


am 


Hans Brandenburg 1a . cero: | 


Westerland-Sylt. Unmittelb, am 


Die heißen radioakt. Thermen 
von Teplitz-Schönau 


Strand u. Bad. Seh s, Eg| en rr. 
Strand u. Bad. Sehr komi. eleg. Ow Zz | (x eo 
Zimm. m, ließ. Wass. Got De 8 & B 5 E B» 
| , | or- u. Nachsais., ermäß, Preise. [- t xheuma,g = 7 
: m. 1) a 2 8 Penis EEE 
ER 2 d ee o e gj. |. d EZ 3 
EE ur = 4 — Wyk a.Föhr FE S & | Lähmungen, E J: S 
Go E Epid Chemmnit 37. Haus Tanneck. Vornehmes CR = = | Folgen von ® = d 
| — DIN, uz. kamillenhelm. Anerk. gute Küche Së S5 Titel ES i 
Freie Höhenlage. Vorzügl. Kureinrichtungen. Individuelle Be- Zentral-Heiz. Bäder im Hause E ss S 
handlung. Seelische Beeinflussung. Beste diätetische Pflege. Eeer 


Ki 


Behandlung vonNerven- u. allenOrganleiden, Korpulenz,Mager- - 

keit, Gicht, houma Zuckerkrankhelt Prauenleiden Lähmungen, Luzern Hotel Shiller 
Ausschlägen usw., Abhärtungs- und Stoffwechselkuren. Aus- Fließzendes Wasser. Priv Bade 
führlicher Prospekt. Telephon 2150. Chefarzt: Dr. Loebell. zimmer. Zimmer von Er 4. . 


Dr.Möllers nik. Gr.Erfolge 
| i Schrofh-Kur Ges 
. an. Besitzer EJ. Leimgruber, ! [Dresden-Loschwitz i 


Bad Salzuflen i. Lippe ios: reb mate 


| ist für Frühjahrskuren geöffnet | 
eege Herz-, Nerven-, Frauen-, Luftwege Erkrankung 
(Teutoburger Wald) | Rheuma — $krofulose 
_ Versand von Trinkbrunnen, Mineralpastillen und Badesalz 
10 Minuten Bahnfahrt von Herford (Strecke Herford-Detmold-Altenbeken) 


GSSSSSITTÜTTÜTTTSSISRRRROROÜIERUÜURÜÜTTÜÜÄR FR OIIO j 


/ 9 e ut e - ^ÜTFPo 1611 
Weggis am Vierwaldstátter See 


„ Besuchtester Kurort am Vierwaldstätter See — Kurorchester — Strandbadpromenade | 
/ Zentrum für Ausflüge am See und in die Alpen | | 
/ 


Auskunft und Prospekte durch den Kurverein und das Reiseauskunfisbureau des Verlages August Scherl. C. m. b. H. ö / 
e 


Atern nnna 


= 


e a UM TES ee ee ES A 


„„ "Tee: "ces, "e cw 


„ . ie Dertenlanb en — 


E t 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, 
beginnender Arterienverkalkung, Muskel- 

. "und. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rücken. 

S marks-, Frauen. und Nervenleiden. - 
Orchester von: 70 Mitgliedern, Oper,. Schauspiel, 
Tennis, Goif, Wurftaubenschießstand — Herrliche 


DI 


| Hessisches Staatsbad — Am WE egen, — Ganzfährige Kurzeit, - 


storm Moderne Kuranstal 

| Kex" ` ru ga Heilweise, | 

licht Luft — Sonne. 

Schroth-, und Fastenkuren, 
T. ` ' Women, innere und 

|| musemstonecasstt. - , Frauenleiden 


Arz eig: st . Des ganze Jahr geöffnet... 
Weis Prospekt durch die. Direktion. i 


=A Burhaus Herrmannbad 
D Tel. 15 Bad Lausick Tel. 15 
111i IRAM An der Hauptlínfe Chemntiz- Leipzig : 

pda ganze Jahr geöffnet 
Moor- und Stahlbäder, Trinkkuren, Luftkurort. be- 


SCH hagliche Zimmer und Pension, aueh für kürzeren. 
Aufenthalt. Zentralhelzung in sämtlichen Räumen. 


Täglich Kurkonzert 
—1Jede Woche Reunion » Radio 
SH Kurverwaltung Richard Albrecht 


kurori J. Ranges, ` 


Besitzer: Carl Baer. 
* pd Prospekte. 


Weggis am. Vierwaldstättersee. 
Hotel Alpenblick 


Idealer Ferienaufenthalt, + Komfortables Hotel. in aussichts- 
reicher Lage, e ! 


Sport 
art— Mailand 
tung. Tel. 4. 


— — Wrindrirrod Model 
i Friedrichroda | zum Deutschen Kaiser 

Hr I. i | Westerland-Sylt. 

Thüringer Wald, 430— 710 m d. N. Beliebtester Besitzer Hugo Hast 


Sommer- und Winterkurort Thüringens. Alle hy- 1874 Jahiläumssaison 1924 | 
gienischen Einrichtungen. Prosp.: Stádt. Kurverwaltung, Erstes H 


-SANATORIUM „Acne“! 
ad Nauheim 


... Dr. Hans Stoll 


== Ausführliche Prospekte an 


[4 


durch die Kurverwaltung, 


Bo 3 Bei (Kurzeit: Aprli—Oktoher) 

 Rheumaítsmns, Ischlas, 
l l Frauenleiden zi über 50 Jahren 
| bebe As 


es Haus am Platz, 
— TO, rero Zimmer mit Bad. 


| Nordseebad 
von unerreichter Heilkraft 
und gewaltiger 


Meeresbrandung. 


Man verlange Prospekte in den Reisehüros 
oder von der Städt. Badeverwaltun$. 


VULPERA - 


' bede ad der Schweiz. 1250 m. 20. Mai bis 20. September. Weltbekannte Minera 
Zonë iere, De mit Engadiner Höhenluft und Sonne. Diese in Europa einzige on 
erklärt die glänzenden Heilerfolge bei Verdauungs-, Stoffwechsel-, Nerven- und Tropen Sch Is und 
Sommersport. Prospekt Nr. 19 durch Badeverwaltung Kurhaus Tarasp, Verkehrsbureau Schul | 
Pep COE ERIT Verkehrsbureau Vulpera, 


rvorragd. bewährt 
E moor bad 


Bahn Wittenberg-Eilenburg, — Herrl, Waldgegend, — Großes | 
Kurhaus mit ‚Versammlungsräumen. für Kongresse usw. — f. 
Prospekt 53 gegen Rückporto durch städt. Badeverwaltung. Ir 


N 


Dr. R. schreibt: E | „ " E k 
„BeikatarrhalischenAffektiönenhabensich 


recht nützlich erwiesen.“ 


HU 


Große Gartenanlagen. ‚Appartements mit Bädern.. Sr 


Bad Schmiedebers, Berirk Hale| — 


Baden, Badener Pastilien ` 


ur, ‚Schweiz | 


N 


12, Juni 
Feinſte Cremejauce zu Spargel u. Blumenkohl. “ Liter 
dicker Rahm wird mit 4 Eidottern glattgerührt und unter be⸗ 
ſtändigem kräftigen Schlagen und Rühren auf ſchwachem Feuer 
bis vors Kochen gebracht und dann zurückgeſtellt. Dann kommt 
etwas Salz, ein Teelöffel Zucker und 0 viel Zitronenſaft oder 
guter Obſteſſig hinzu, daß die Sauce ſchwach ſäuerlich ſchmeckt. 
Sollte ſie zu dick ſein, kann ſie durch kochendes Spargel⸗ 
. waljer verdünnt werden, doch darf fie nicht flüſſig fein. Die Haupt- 
na ift fortwährendes Rühren, damit die Cremeſauce dicklich und 
locker wird und nicht gerinnt. , | 
Weißkäſe oder Quark iſt jetzt wieder reichlich auf dem 
Markt zu haben zur Freude jeder Hausfrau; denn dieſe nahr⸗ 
hafte und ſättigende Speiſe iſt nicht nur als erfriſchender Brot⸗ 
aufſtrich mit Schnittlauch oder Kümmel willkommen bei jung und 
alt, ſondern es laſſen ſich daraus mancherlei wohlſchmeckende, ſüße 
Rund pikante Speiſen bereiten. e EL 
Pikante Eierkuchen mit Quarkfüllung. In einer. 
Taſſe kalter Milch wird 4 Pfund Stärkemehl und * Pfund 
Weizenmehl angerührt und etwas zum ruhen hingeſtellt. Unter⸗ 
deſſen überbrüht man 2 gequirlte Eigelb mit einer Taſſe kochendem 
Waſſer und vermengt nun das aufgelöſte Mehl damit. Dann 
gibt man Salz, Pfeffer, viel angebratene Zwiebelwürfel dazu 


e 


a Wollen Sie em gutes Housmittel haben, so kaufen Sie 


Karmelitergeist 


An ee Versand SJarnbur 


RINO-SALBE 
bewährt und empfohlen bei 

` FLECHTEN + HAUTAUSSCHLAGEN 
* KRAMPFADERGESCHWÜREN * 
ALTEN WUNDEN *FROSTSCHADEN ` 

Rich SCHUBERT & CO. G.H.8.H. WEINBÓHLA-DRESDEN 

Zu haben in allen Apotheken 


Tàgl. 
bis 


Urt Hi uber Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 
ei @ Entfettungs-Tabletten. 
.. . Die von mir angewandte Entfettungskur hat mir gut ge: 


fallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohnheit zu ändern, 
ca. 10 em Hüftmaß Abnahme gebracht. M. P. — DET xi 
e Oe 


. . Von der ganzen Kur habe ich insgeſamt 33/8 * 
' genoma und fühle ich mich wie neugeboren. Ich bin ſelbſt 
Aber den Erfolg ſehr froh, daß ich nicht umhin kann, Ihnen, ſehr 
geehrter Herr Doktor, verbindlichſt zu danken. E. K. — Küftrin. 
Nähere Auskunft durch : 
Berlin SW, Leipziger 


Elefanten » Apotheke, Straße 74 Honhofplaz 
Depot Wien: Apotheke zum römiſchen Holler, Wollzeile 13 
Depot Prag: Einhorn Awothete Altſtädtiſcher Ring 2 


Die Gartenlaube 


Versandstelle 


vergebe nach jedem Ort. Rück- 
porto. P. Holfter, Breslau E 102. 


10 M. 


` „(mit Garantieschein). 
Joh, H, Sch ulm HEEN 


Un Verdienst 


Rückporto vom Verlag G. Giese, 
Berlin, Baruther Straße 4. 


Wl Reste 


20 m Mk. 2.00, bessere Mk. 3.00, 
Kilo Mk. 12.00, solange Vorrat. 


— - 
v a 


Nummer 24 
: 


N 


und den Eiweißſchnee. Man bäckt nun do 
davon und beſtreicht ſie mit ſahnig gerühr 
mit etwas Butter, Kümmel, Paprika und 
nickel miſcht. Man legt ſie gerollt oder zuf 
Schüſſel. 


Geheimer Kommerzienrat Guſtav Ritter von Philipp, Generaldirektor 
der Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig und Neunburg a. S. cd si 
6. Mai jein 70. Lebensjahr. Ausgeſtattet mit hoher Begabung und giän, 
zenden Fähigkeiten führte der in weiteſten induſtriellen Kreiſen bekaͤnnte 
Jubilar mit ehernem Fleiße das Unternehmen, dem er zunächſt etwa 
20 Jahre lang als Mitinhaber angehörte und ſeit 1900 als Generals 
direktor vorſteht, zu ſeltener Blüte empor. Durch Begründung von 
Zweigfabriken im Auslande legte er auch dort beredtes Zeugnis: von 
deutſchem Können und deutſcher Tatkraft ab. Trotz großer Arbeitzſüle 
fand er immer Zeit zu ſegensreichen Werken der Nächſtenliebe; und 
Unterſtützung gemeinnütziger, edler Beſtrebungen. Eine große Reihe 
äußerer Ehrungen und Auszeichnungen ift im Laufe der Jahre, dem 
geſchätzten Jubilar angeſichts ſeiner hohen Verdienſte um die deulſche 
Induſtrie zuteil geworden. U. a. erhob ihn König Ludwig von Bayern 
in den erblichen Adelſtand. König Friedrich Auguft von Cadien er⸗ 
nannte -ihn zum Geheimen Kommerzienrat und ſeine Vaterſtadt zu trem 
Ehrenbürger. Möchte der allverehrte Jubilar noch viele Jahre 2004 
ſchaffen und ſeine reichen Erfahrungen noch lange in den Dienſt der 


deutſchen Induſtrie ſtellen. Sg 
fi. Speiie-Margatne 


verf. 9 Pfd. Kolli billigft,,Poftn, 
—— — C. Minder GmbH., Ravensburg 
m Bien jj Honis garant. rein. 

E lenen- erstklassige 

Qualität (keine minderwerlige 
Auslandsware) versend. in Post. 
kollis von 1½ Pfd. an Groß- 
imkerei &bersbad, $a 
Billigster Preis aul - Anfrage. 


Kein Adressanschreiben ! Keine Kolpäftage! 
Beamten, Angestellten, Damen der früher gutsituierten ` ` 
Kreise wird Gelegenheit geboten, sich ohne Kapital oder 
irgend welches Risiko eine gute Existenz_zu-schalfen, 
Off. mit kurzer Angabe der Verhältnisse zwecks Beur- 
tellung der Kreditwürdigkeit erbeten unt. D. K. 7137 an E 

e Aug. Scherl G. m. b. H. Berlin SW. 68 
| Keine Versicherung ! 


ppelſeitig Eierku ben l 
tem Quark, ben 5 

geriebenem Pumper 
ammengelegt auf die 


Arnol Hosthof 


zu verdienen. 
Näh. i, Prosp. Keine 


Zerrissene Strümpfe 


können Sie durch uns. seit 8 Jahren gut bewährten Schnitte iu | 
wenig. Min. auch für ausgeschnittene Schuhe wie neu wieder 
herstellen. D. genaue Beschreib. äußerst leichte Handhabung. 
1. Serie, Schuhgrößen 20 bis 27, Mk. .-, 
2. - » a 18 „ 35, „ Ir 
3. a » 36 p» Met l— 2 
4. Serie, Schnitte zur Anfertigung von Kinderstrümpfen aus f 
alten Damenlängen, je 2 Größen, Mk. 1.—, bei Voreinsendung 
oder Nachnahme. Porto extra. Bei Einsendung zerrissener 
Strümpfe reparieren wir innerhalb 10 Tagen. Pro her 
gerichtetes Paar 40 Pig. P. 
Erste Leipziger Strumpfklinik, Leipzig, Bayersche Str. 111 


Vermiiüng! 


egen 


Münzen vec Cen fan Haar macht al, | Mer 
73 L eo 
AY A VERKA man schreibe immer an A Si heinen Jah pi cheru e 
yen Preisliste e epe Hesse, Dresden, Scheffelsir. n zu 8 8 t o ff € nach Gebrauch erg zu boe Geer Preislisten 


Wilh. Stiller Hamburg A. H. 


Neuer Jungfernstieg 1. 


Briefmarken! 


Preisliste franko. 
| Car! Kreitz (gegr. 1890), 
ESSE Bem a. Rhein, Martinstr. 2. 


Briefmarken Notgeld 


Preislisten Kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Camburg Saale. 


Notseld 


Auswahlen versendet A. Braun, 
. l Berlin SW.26. Koitbuser Ufer 27e. 


Preußen Dienst, 8 Werte . 0,25 
Danzig Flugpost V 4,— . 0,30 
Oesterreich Feldp. III 20.— 5,50 
Danzig, 100 verschiedene . 4,50 
Große Preisliste auf Anfrage. 
Briefmarkenhd. Peter Carstens 

Hamburg 30 Ga. 

gy ersten Ranges 
Spezial-Preisliste 


PAUL KOHL A.-G. 


BRUNO 


riefmarken-Haus 


— CHEMNITZ 


Sommersprossen ! 


Ein einfaches wunderbares Mittel teile gern jedem kostenl. mit, 
Frau M. Poloni, Hannover A 2, EdenstraBe 30 A, 


Leiden Síe an 
Gallensteinen 


Gallen ist erfolgreich bei diesem Leiden. 1 Fl. 
10 R.-Mk, Bei Nichterfolg Geld zurück. Unt. Nachn. 
Z. bez. durch 


Paul E. Schulze, Müllrose, Bez. Frankfurt/Oder. 


wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30g echte Toluba-Kerne 
unschödliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten, Wo 


Crimmitschau, Obere Königstr. 6, |-H 
Muster geg. Portoelns. u. freie Rücksendung. 


TSCHIERSCHKR 


Königsbrück i. Sa. 1-3, 


Wollen Sie 


teress. Bücher lesen, dann lass. 
Sie sich uns. 
kommen. Kostl. Zusend. durch: 
Neuzeitlicher Buchverlag 
Berlin-Schöneberg 5. 


diskreter Frauenfragen von 
der Irükeren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! 
sendet gegen Einsendung 
S 1 l iam 

rau na Hein, hypien, 

Versandhaus, Berlin 51, 
Potsdamer Straße 106 a 


orpulenz ist unschön und ungesund, 


Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A. 


Streicher nerator PIRALIN. Gibt grauen 
aaren nach und nach unauf- 


fällig früheren Glanz und Farbe 


kostenfrei. Verlag Willy Hacker, 
St, Andreasberg 1. Harz. 


wieder. Absolut ‚unschädlich. Nftesser! | Pickeln! 

Preis p. Fl. 3.00 Mk. (Lange 
Herren- u, Damentuche secedere | Aautunrelnigkeil 
Cosmet. GE Altona, 


werden durch ein wunderbares 

Mittel beseitigt. Auskun 

kostenlos. Emmy Engelman, 
Dießen (Hohenzollern 


Ou. K.-Beind 

Verdeckunpsa phare 
Prosp. gratis geg. Rückporto. 
GUSTAV HORN & CO 
Magdebura-B. 123 


gute,  heitere' 1 ti | i ü 

lehrreiche, in- : N ma el el e 
erhalten wichtige Aufklärung 
über sofortige Hilfe kostenlos 
durch Plumatol 6. m. b. H., 


Berlin 18, Courbierestr. 2. 


menschön 


Diesem elektrischen 
apparat“ verdanke ich men 
A roude ist doch der größte A 

Frau eine normale, entwickelte, 
Brust. Jede Frau sollte die durch x 
oder Mutterpflichten welk geworden Sieg 
mit diesem grundreellen, einfach ide Wir 
denden Apparat festigen. Die vorzü m 

kung des ang nehm empfundenen xm 
von Professoren u. Fachärzten in vielen "7 
nachgewiesen. Preis d. gebrauchsfertigen "Na M 
Apparates“ m. Batterie u. Anleitg. N bt 

SI, von d. elıktromed. Fab'ik Dr. Ballowitz Coy Berlin LAT 


ausführl. Kataloge 


Ver- 


gegen Nervenschwächt: 


S A T Y R I N Erschöpfungszuständ 
Jex. Neurasthenie u. vorzeit. Altersersch séi 
ein anregendes u. kräftigendes Yohimbin-Ho 


Präparat. Fachärztlich begutachtet und empi 
——- |n jeder Apotheke erhältlich. ^ 


zu kaufen, die 
nicht erhältlich 


UL Blätter und Blüte W 
"ai c0. Das japan iſche Schwert, Bei den Japanern 
r DA vez |o. SET e ` Se 
eg viel höherem Grade als bei den Ger atikan, Kurd von Schlözer, aus dem Jahre 1864, wie es ihm 
durch ſeine freundſchaftlichen augen zu verſchiedenen Kle— 


rikern gelungen lei, feſtzuſtellen, da die irdiſchen Ueberreſt d 
gewalttätigen und graujamen Papſtes Alegand le 


a T", den S tet war, ſeines Vorgängers Calixt I i 

te ten durde eiten Ze, Raften fima Ben unà mue | Borgias Hatte der SA Ge tenden Sue Pete qoe 
Sz Je ann eins geſtattet. Auch war fit er ulius II., die Gebeine Alexanders ous d tik ( 

Ch te Ausfuhr ber oft febr ſchön verzierten Schwerter verboten wo ſie bei & aus den vatikaniſchen Grotten, 

tech Als ein kaiſerlicher Domänenverwalter 1676 überführt wurde. Mes gehéit waren, Pm Tobe on befohlen, und 1 n 
ss A Dolle T i d 

s Es Schwerter teg Dou haben, um ſie nach Korea qu egpor⸗ s Jahrhundert nach dem Tode Alexanders. Ein ſpaniſcher 


Se tieren, wurde er gekreuzigt. Für das Tragen und den Gebrauch 
TER des Schwertes gab es viele genaue Regeln, die im weſentlichen 
ux»: auf den deutſchen Spruch herauskommen: „diehe mich El 
ins Grund und ftede mich nicht ein ohne Ehre.“ Wer ſein Schwert 


Beſtattung iſt es nicht gekommen. Wie Schlözer damals den 


na rund ur i nur wenigen bekannten Aufbewahrungsor dieſer e 

ha bei Lebzeiten verlor, wurde ftreng beftraft und ging feiner Ehre er Borgias bei einem Beh i Monſerrateſ mit e ene | 

ho E 5 Das Schwert eines andern mußte man mit Achtung. Domherrn feſtſtellte, erzählt er folgendermaßen: „Wir betraten 

| ehandeln, unb es mar genau vorgeſchrieben, wie man zu ver. einen Nebenraum der Kirche, in dem ſich auf Regalen Holz⸗ 
fahren habe, wenn man das Schwert eines Freundes betrachtete. käſten mit Etiketten befanden. Sie enthielten die Gebeine von 
Ohne Erlaubnis das Schwert eines Fremden zu berühren, ja, Märtyrern. In der Mitte der Kammer ſtand auf dem Fuß⸗ 


nur an ſeine Scheide zu taſten, war ein Verſtoß gegen die gute 


ſtand darin ein Kaſten von dunkelbraunem Holz — eine 


s H i " 

A 8 EXT. : l e 5 
zig 

2. Heiraten | 
bh ` ` 


: Dame, Gebildete Norddeutſchland! Verheiratete Ü ehe! 

eingebildet, vielgercift, Dame, 48 Jahre, [febr Suche SH mit Schweſter ucht für 28läf- Ian. Senne E 
RER [Eigenheim Berlin wiſ⸗ viel jünger ausſehend, liebem, net em Mädel rigen Bruder, evan Ce herwitwen 30—40, evana 
ZE: Gebildete . MenibafMider - . Beruf, | von tiefem Gemüt, dabei aus guter Familie amed8 Dn Sohn erſter Fa⸗ geliſch angenehmes Aeu⸗ 
zis Dame aus wohlhabender wünſcht Heirat inbepebe aber von Heiterem, ſon⸗ ſpäteker Heirat. Bin 26 | miffe, nachweisbar ſehr Beres, volliclanf, gefund 
e .  ngelefener. Familie, elem Herrn 7800 iQ nigem, Weſen, allein. Fahre grobe, angenehme !Hüdiger Fachmann der | zw 
I grobe ſchöne Erſcheinung, Jahre. Ta. L. 7800 Nub. ſtehende Witte eines á 


m rſchefnung, evangellſch, ate ge repräſen⸗ new a poU, mit de, 
Jahre alt, durchaus Moſſe, Berlin- bar et hö 


Ir Mid 
2 höheren Beamten evan: kerngeſund und in ge . inung, ſoli⸗ aft, ſuchen 
2 tüchtig, wünſcht paſſenden M, Berlin⸗Charlottere ie durchaus geſund, e Politlon, - Pers der Chara er, elne Q mäftötüctinen, 


‚mit A 
Q 4s charaktervollen 
t Fabri⸗ burg, Kantſtraße 84. arſam, häuslich, ſpra⸗ nnenlerneu bensgefährtin von ſym⸗ gleiche 2 
— Ee SETA . 11/551 chenkunbig | nc, ben der Ferien beide Weſen un tens 1.70 rob. n Brief, 
. eigenem schönen Geſchäft ee "| tavter), ` tüchtig in (Auguft) geboten. Bers ‚beiter Erziehung wechſel zu treten. Bei 
, ^ pbet Prlvatbeamter in) Kunſthändler, Küche zund Keller ſowie un un riften greifans erſten Streifen. ge vlt | 
ver leitender Stellung. Große loſtändiger Kaufmann, im Nähen, im Garten [mit Bild unter D 


i Zuneigun 
„R. Mein Bruder eignet -fih à ger, Au 

und allen Arbeiten, die 7090 an Scherlhaus, Ber: Zurch feme umla enden wirklicher E rzensbll⸗ 
eg ae Hafen Yag eee ee zu Gier: imde al in 
rau gern zuſtehen, ſucht, SL emittit äuslichkeit 
es Bir ien, hu e, * 85 irgend ‚ein Unter⸗ K x $ it d 


a e 
cu igur erwünscht, Vere deeg Weſtdeutſch⸗ 
nd rd verbeten, Gefä d wiünjdt, da allein- 
Ge? lige Zuſchriften unter tehend, Gedankenaus⸗ 
| .D. L, 7138 an Auguft. auſch mit ehrenhafter 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ Dame, bis 31 Jahre alt, 
^ z lin SW 68, [v/2007 u 5 i ja npari, 
GE Heirat m ausfrauentugenden 
=: Lé Ge b unb muſikaliſchen Kla⸗ 
Eh E Gank vierkenntniſſen wecks 
| Wi end, Offerten ſpaterer Heirat, Reelle 
dd Mr an Auguſt Merten Zuſchriften erbitte unter 
e G. m. b. H., Filiale N. J. 7136 an Auguſt 
Berlin N 54, Roſenthaler Eod G. m. b. H., Sere 
, [v/2004 


treuen Lebensgefährten Dame, nebmen. der Branche. Schöne haben und muſik⸗ 
ohnung und dr ge» 80 Jahre alt, aus guter, Strengſte Diskretion e ſſebend fina. wollen 1 5 
diegener, neuer, vorneh⸗ | angef Fre eivamilte, durch geben und verlangt. Vel führliche Anſchriſten mit 
mer Haushalt und nach Zeitverhältnlſſe aber vers ern tem Intereſſe erbitte ild unter D. II. 7110 
Aufwertung auch Ber- arınt, Inmpatbifche, große, vertrauensvolle briefliche an Aug. Scherl G. m. 
mögen vorhanden. Es ohen Erſcheinung, mit Anknüpfun unter P. N. b. a Berlin SW 68, rich⸗ 
ebildete Herren melden zensbildung, tadelloſem m. b. H., Berlin SW. 68. = - 
fa Alter von 45—60 Jah⸗ Charakter und : Lebeng. [111/4819 Höherer : 


wandel, in allen Zwei⸗ Beamter, mit eigenem 
[Grun oͤſtück und " ur 


le alt, Furmgeſelle, | 
Jugendlich ſchlanke, vore . 
ehme -Grfdetmung, 1,80 


eſtellte, ſucht die Be⸗ n , „Wünſcht 
But and eines ebilde⸗ KO dintel lond, wünſch | 


* 
8 
S 
Si 
— 
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ren, mit vornehmer Ge, gen des 
Allem, n E lichem 'orfindlid) erfahren und 40 Jahre alt, zwei wohl⸗ 
Heim 1155 ganze Freude gern. ſelbſttät 

Jolung noch und 


oder Exiſtenz haben. Ge⸗ 
ſchr e ausführliche Zu⸗ de 
chriften, wenn möglich 


Straße 45. 


Akademiſcher 
„ Beamter in norddeutſcher 
LKleinſtadt, 33 Jahre, 
2 wllnſcht Neigungsehe. 
» Damen mit ſympathi⸗ 
| idem Aeußeren und viel] von heiterem Weſen 
, Herzensbildung, die über wünſcht, da einſam un 
jÓ eine kleine Mitgift ver⸗ jurüdge ogen lebend, auf 
^ fügen und Intereſſe für ieſem Wege Briefwechſel 
ch Muſik haben, wollen ver⸗ mit warmherziger, haus⸗ 
gi trauen volle, ausführliche wirtſchaftlich ` ‚tifchtiger, 
: Zuſchriften mit Lichtbild natur⸗ un muſiklieben⸗ 
ten unter D. K. 7069 der, gebildeter Dame 
Auguſt Scherl G. m. b. H., zwecks Heirat. Zur Be⸗ 
Berlin SW 68. [III/ 4724 teiligung nen gulge re 
e dem Unternehmen tft fei, |. 
: Gaſthausbeſitzer, neres Vermögen notwen⸗ 
28, 1,80 groß, in ſchöner dig, epentue Einhekrat. 
Gegend der Mark, wünſcht amen, auch berufstä⸗ 
ere de foes EE 
: ogen, gebil⸗ ren, mögl ſchlank, | A 
mit ^ Dien Dame Witwe, and mit lant, | haft einer e zum uf: 
und Einen  Charatter | nſcht ausgeſchloſſen, wer. bau einer modernen Fa⸗ 
und Sinn für Natur, den um vertrauensvolle f 
aus nur gut bürgerlichen Zuſchriften gebeten. 
del ltd ugefſchertenen deutſche Reſchspatente von 
heit wird zugeſichert und hoh W 
erbeten. Offerten D. II. 
7135 an Auguft Scherl ` 
G. m. b. Ce Berlin Bild 
SW 68. [TV / 548 


Gebildete 
Dame, Mecklenburgerin, 
; epangeliſch, mittelgroß, 

none id) und e mann y 
Bankbeamter, 30 Jahre, liebend, wün t Heirat mit 
lnb evangeliſch, Ein⸗ mit gebildetem, eſun⸗ 
ährigen⸗ Zeugnis, viel] bem Herrn in ſicherer 
ec greti, Naturfreund, ſucht Stellung, Ausſleuer und 
wekanniſchaft einer De- Vermögen vorhanden! 
me, nicht fiber 26 Jahre. Höherer Beamter bevor- 
zwecke, Einheirat in Han⸗ zugt, auch Witwer mit 


l Oder, Induſtrie. Of, kleinem Kinde angenehm, 
ferten unter P. U. 727 Auföziften unter D, X1 
op 9 Scherl G. m. 7132. 


Akademiker, 
po Jahre, geſund und 
ehr rüſtig, ſtattliche, 
ſchlanke Erſcheinung, 1,80 
groß, evangeliſch, adlig, 


Lebenskameradinm und 
Gin Mitarbeiterin 
5 Zuſchriften unter 


Schert G. m. . 
Bertin SW 68, Ar : 


ter Familie. Angebote 
mit Bild und aus Uhr, --.. 
lichen Angaben erbeten 
unter D. B. 7114 an 
Aug. Scherl G. 
Berlin Sw 68. 


= 
LC 


m. b. H., 
Z{TI1/4848 


> ..rchter ` 
Ü SH nskamerad ſein? Bin 
m - weſtfäliſchen Es Darafter, mit komplet⸗ 27 WA E : 
itrlegeblet, mit größerem ter e Hera mit bete: hne Ferber aber 


PY 


hergeben kann. Eigene 


Mc —— N N 


ke egg E ae e 
E | Hetratögefu uche für 
amilie, (Vollſchlanke, unter D. B. 7097 an Ang. meinen Sohn (ohne deſ⸗ 
S ; Hotelbefiger, u 

em es wirklich an pafs - 
ender” ` Damenbekannl. 
ſchaft fehlt, -eine Lebens⸗ 
it. 


et 
nefähr Eltern, Vor⸗ 
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Ehrenſache. Landwirts⸗ 
tochter oder Kleinſtädte⸗ 
rin bevorzugt. Anonym 
E dí O 


Rer Straße 35. "reien 
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| m. b. H., Berlin ſungekümdigter Stellung, rating ‚ihrer. Angehöri, 
"Cé * mi mit prima Zeugniſſen gen lle e. ich, 
4050 und tadelloſem Ruf, Ei mir unter genaue⸗ 
wünſcht Dame kennen zu ren näheren Angaben in 
lernen von 18— 


rei. Offerten unter D. 

an ug. E. 7008 an Aug. Scherl E 7099 an Aug. Scherl 
b. H., Berlin G. m. 5. H., Berlin 
N IV / 1974 ' Sw 68. [111/4796 


7131 Auguſt 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
Ain. SW 68. . [V/2000 


erlin Sw 68. Q. m. 
[V/1990 SY, 68; 


an Anguft- Scherk unter D B 7131 SE 
b. 9, n G., tiin Scherl G Scherl G. m. b. H. G. m. 
dd b, E AH 4805 L L^ SW 68, [111/4774 E 68, 


61r, 


^) 


EN 


" E . it m 


v —À —— ———— Die Gæarteu laue pp 12. Juni 
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bi Monferrato zu überführen. Das iſt geſchehen, aber zu einer | 


5 à boden eine beftaub ierecki ikiſte. | 
Sitte, die Klinge zu entblößen, eine ſchwere Beleidigung. öffnete, ftar Darin ein Kain Bleitifte. As der Domberr fie 


vergrößerte Grim Zigarrenkiſte —, etwa 2% Fuß lang, ihrer Sege "s Pete wenige Jah 

1 Fuß hoch, 1% Fuß breit. Um ihn war eine ſchmale ſeidene Füßen des mächtigen Sarkophages, in dem der Ba er E 
Banderole gelegt, mit zwei roten Siegeln, bie fo alt waren, daß |. ruht, eine mit ſchwarzem Samt überzogene ? geſehen, die die 
man den Stempel nicht mehr erkannte. Ein Papierſtreifen be⸗ Ueberreſte ſeiner Gemahlin enthält, die ee woh ER 
ſagte, daß darin fid) bie Gebeine der beiden Päpſte, Spanier von heit wie durch ihre Frivolität bekannt war. , 


Geburt, befänden.“ Über den „dämoniſchen Sarkasmus“, der in berichtet Schlözer, 1742 ihre pae a zur Be SE m ka 
dem allen lag, jagt Schlözer: „Alexander Borgia, einft der 
Schrecken Italiens, jetzt ein kümmerlicher Haufen Knochen und 


Staub, zuſammengepackt mit denen des braven Oheims in einem les dann nach Paris n AE Mm E pi Au 
elenden Holzkaſten, und das Ganze ſchon ſeit drittehalb Jahr- Verhältniſſen geſtorben, daß PRA » 
hunderten ber Vergeſſenheit preisgegeben.“ 1889 find dann die kümmerte. Schließlich wurden ihre irdiſche ; 
Überreſte beider ſpaniſcher Päpſte in einem Marmorfarg in Mon⸗ Kiſte verpackt und nad) Zerbſt ge ie d Ko de 
ſerrato SE worden. alles Vorgefallene unterrichtete Sohn ſich a 

Bei dieſer Gelegenheit erinnert Schlözer übrigens an einen der Kiſte befaſſen. In aller Stille ward fie 0 
ähnlichen Fall auf deutſchem Boden. In der Schloßkapelle in geſchafft und ſchwarzer, Samt und Silbe erbort 
Zerbſt, wo die nachmalige ruſſiſche Kaiſerin Katherina einen Teil ſteht fie Da 100) heute.“ e SC NU 


: Br. a 
d "n5: 
— — ^ 2 ò 
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PE ER 
Kaufmann, eingebildetes, i NRI Bu mimäntel 
56 Jahre af Jahre jün- WS Mädchen, 22 Vermiſt mi fienich erte E HEEN en 


10 ichere e gas ur⸗R ing 

ger ausſehend, ein wan⸗ Jahre, hübſche flotte Er⸗ e nad) i geiten gin nell SE 
M uw uM A 
- , a 2 IV. 20! 
II STORE Gi E SEE enert QA kete ien DEE er > 
beng efährtin mit Ver⸗ ſtes⸗ und Herzensbil⸗ EI, und tief fec- bralichten Gegenſtänden SEN N. Wolf Rauen g 
gera) int Au NOT ute liſchem Empfinden, wün oui ) hal, At ^ IV. 1941 

mögen, Ernſtgemeinte erhält (mie, ohne n- zwecks ſpäterer Heirat einen vorzüglichen Eis⸗ thal, Rhg. l 


uſchriften unter D. B. ſchrank anfertigen fön- $ ma { 
SE de al) Scherl Han, uhren mit di ed a mit, m, vor nen. Diele Anerkennun⸗ ,,UBrief f martens = Ges 
G. m. b. H., Berlin SW 68 | Grun itid und enti en Herrn in geſicherter gen, Poſtkarte gentigt. Sammi Be langen die s 
) 949 0 u VE errn in gejicherte achnahme 80 Pf. Schließ- Sammler auf Verlang 
hendem Vermögen zwecks Poſition. Zuſchriften mi fach 266, ambur 10 quus. 155 franko Herm. Go 
Suche Heirat. Eventuell Ein Bild unter D. P. AUG A 8 4 Schmidt, Briefmarken⸗ Ka 
für meine Schwägerin friret in paul NE: ge Aug. Saal G. n 9. — ~ UVH handlung, Köln 1, Neu⸗ 
me Deren Bien, enen W og, y Simmerftr. SAL Sch SW e Trnja Charakterbeurtei⸗ ber Wall 54. 80075 ei xdi Socr 
treuen ebensgefährten 8 lung aus Handſchri Si daf 
Selbige omnt aug afa: EXER SEHEN Dame ausfuhrlich, e PUES zu Ehe ei „Heiraten, SCH m E 
belle Kreiſen, A Wer GU d EECH 18 5 Rückporto. Gra phokog uren m T SA NE sich n Sol 
Sr: alt, Kä i15, Bt: Briefe? Welch witwe Jahre, ohne Senje, Iſerbegka JS SR 595 Vi Sat Sc: en⸗ mien 
ehr muſikaliſch und kaufe tiefe elch Anhang, ju endliches We⸗ Prühlitz. [111/1199 5 tige grap SCH ir - 9813 "mër 
häuslich erzogen. Ge⸗ liebes, braves, Herzens- jen und Ausſehen, E ra ES Char Ferber eis 
tegene Aussteuer, ſpä⸗ gutes Mädel würde mir fund und kräftig, Zuckerkranke gen. Ueber Tempe a.| Charakterbeur 


teres Vermögen. Kennen⸗ als treuer Kamerad zur Kochen und allen häus⸗ ment, Gemüt, moralif 28, gew ſenhaſt und 


nen in Berlin gut Seite ſtehen, da ganz lichen Arbeiten durch⸗ vertraut mir! Breiter, Eigenſchaften und Erſolg diskret nad end lh ge 
Sc eventuel! im | allein auf Gottes ſchöner gus bewandert, Statue Berlin XVIII, le gibt dj. a Ge 10.3 
bad. uſchriſten mit Welt? Freude an allem liebhaber, möchte ſich ſtraße 19. [v/19 9 zuverlä 00 à; S t 
Sir welches Sofort au Schönen. 26 Jahre, guter mit gebildetem, BCE " scu rex rfe. bte Han AE be 
rückgeſandt wird, unter Charakter, tadelloſe Ver⸗ einſamem Herrn verhei⸗ Umzüge Analyſen: an SCH Goldmark. 
Nws, 3169 an SAN gangenheit. Briefe unter raten. Zuſchriften unter durch A. Warmuth, Spe⸗ führlicher M. 5. eis d Ori 
Scherl G. H., D. F. 7065 D ei uit D. 227 vu 15 zmo dittons⸗Geſchäft, Berlin med. lt E d Ratgeber, 
Filiale Berlin⸗Woißehn⸗ Scherl G. m. b. H., Ber⸗ Scherl G. „92, Hinter der Garni⸗ Gotha, Lin denauallee 8. Kö elſtraf je bh. 
Kee Berliner Allee 85. lin SW 68. [111/4713 Berlin SW G8, GH ſonkirche 1a. [Ir9*|  —- Gate i TA [DIST 
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„Der Stellenvermittler“ 


Ke 4 


S Auszug aus dem „Kleinen Vermittler“ der ne E 


gelangt durch "DG ſämtlichen Geſchä aftsſtelln gratis zur Gee 

Die Aufnahme von Stellenangeboten und Stellengeſuchen, die für die 
„Gartenlaube“ beſtellt werden müſſen und mit 10 Pfennigen für das 
Wort berechnet werden, iſt im „Stellenvermittler“ k o ſt enlo 8. 


Adreſſe für SE von seite Br) 2 E. 5 


„Die Gartenlaube“, Berlin SW 00, Simmerftr. 36-4 Gre 


put e m ut wei ST 
< N — x = — Se =. — 
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Bezugspreis der Gartenlaube⸗ für das 2. Vierteljahr 1924 Somme Heftpreis 40 5000 ler gage 409 bs üg, DE 


33 Sr. Andere europäiſche Staaten zahlen deutſch [s Preis, Der Bezug ift in use t i 
ſendung in Kreuzband erfolgt woch! SE nung. Nordamerika (U. S "t iei Surd bie Notte wie T mög 8 cU ameril 


ſilien 8 Milreis zuzüglich Porio, Argentinien 3 Pef. zuzüglich Porto. Andere : „und ‚Diexito) : Doll. 1.50 ei 


orto. 
tiber ecija licher Prei umge eh CH 
währung. Preisänderung i 5 Los Soen? zahlen deutſche 1 mge 
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Der Geloͤmangel 
in Deutſchland 


zwingt viele Leute, ihr 
Letztes zum Pfandhaus zu 
tragen. Auch die Inhaber 
von Poſtſcheckkonten ſind 
nicht mehr in der Lage, 
ihr Geld länger ſtehen zu 


X A Großbetrieb vor dem 
| Leihamt. 


laſſen. Die meiſten heben 
es ſofort nach Einzahlung 
ab. Vor dem Berliner Poſt⸗ 
ſcheckamt herrſcht zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten ein unge— 
heurer Andrang. 


r 2 — 
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ü 23,57 


Andrang vor dem 
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7 * Wy, ct 


Der König und Kronprinz von England, Aluſn. Sennecke. Ein Stierkampf in Madrid, 
mit den eigentümlichen Fellmützen, unter denen das Geſicht faſt verſinkt, 


deſſen Vorgänge genau nach Bildern von Goya geſtellt 
während einer Parade. wurden: Der Torero National II tötet den Stier. 
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19. Sint ^-—————————————————— 


Der Siegeslauf des Aluminiums = Bon: Cpeftator, 


Die ſäulenartig aufgebauten „Sätze“ von Kochtöpfen in den 


Schaufenſtern der Haushaltgeſchäfte ſowie eine Aluminium⸗Aus⸗ 
‚stellung, die kürzlich in Berlin ſtattgefunden hat, zeigen, welchen 
Umfang und welche Bedeutung die Verwendung des Aluminiums 
ſeit den letzten zehn Jahren gewonnen hat. Ohne das Aluminium 
als Bauſtoff wäre das Lenkluftſchiff und das Flugzeug überhaupt 
nicht denkbar geweſen. Noch vor dem Kriege konſtruierte man 


die Flügel der Flugzeuge aus einem feinen Gefüge von leichten 


Streben und Drähten und überzog fie mit SIpapier oder dünnen 
Stoffen; heute beſtehen ſie bei dem Junkersflugzeug aus einem 


Aluminiumblechkörper, deſſen Hohlraum als Benzintank dient. 


Die Entwicklung der deutſchen Aluminiuminduſtrie iſt auch der⸗ 


art, daß vorausſichtlich die blinkenden Kupfer-, Meſſing⸗ und 
Nickelgeſchirre, die im Kriege der Metallbeſchlagnahmung zum 
Opfer fielen und denen unſere Hausfrauen noch heute nach⸗ 
weinen, vorausſichtlich nicht aus demſelben Metall, ſondern aus 
dem billigeren, aber ebenſo dauerhaften Aluminium erſetzt 
werden dürften, das nur, wie jede Hausfrau weiß, keine Be⸗ 


handlung mit Soda verträgt. Ebenſo kann übrigens, wie neuer⸗ 


dings feſtgeſtellt worden ift, Aluminium auch nicht als Ci[ab 
von Eiſen im ſogenannten Eiſenbeton rerwendet werden, da es 
dabei ſehr ſchnell der Zerſtörung anheimfällt, während Eiſen nicht 
angegriffen wird. Wo alſo Aluminiumrohrleitungen durch Be⸗ 
ton durchgeführt werden, müſſen ſie durch eine iſolierende 


Schicht, mindeſtens aber durch einen Anſtrich geſchützt werden. 


Im übrigen aber rückt Aluminium mehr und mehr an die 
Stelle des Kupfers. So wird die beſonders beim Löten als 
ſtörend empfundene Eigenſchaft des Aluminiums, an der Luft 
alsbald zu oxydieren, neuerdings febr ſinnreich dazu ausgenützt, 


aus Aluminiumdraht, deffen Oryd⸗ oder Hydroxydſchicht elektriſch 
iſolierend wirkt, Magnetſpulen herzuſtellen, die gegenüber den 


Kupferſpulen den Vorzug geringeren Gewichtes und eines ſehr 


viel niedrigeren Preiſes haben. An Stelle von Kupfer wird 


das Aluminium ganz beſonders in der Brauinduſtrie mit nahtlos 


aus Aluminiumblech hergeſtellten Bottichen und-Behältern ver⸗ 


wendet. Ebenſo iſt in der Aluminiumbronze und zahlreichen 
anderen Legierungen das Aluminium mit Erfolg verwandt wor⸗ 


den. Daß auch Glocken aus Aluminium hergeſtellt werden, ſei 


nur nebenher erwähnt. E SET d 
Dadurch gewinnt das Aluminium eine unerwartet große Be⸗ 


deutung für unſere geſamte Wirtſchaft und für unſere Handels⸗ 
bilanz, die ja durch unſere Abhängigkeit von ausländiſchen Roh: 


ſtoffen und unſere in der Inflationszeit unrentabel gewordene 
Produktion und den damit zuſammenhängenden Rückgang 


unſerer Ausfuhr leider noch immer paſſiv iſt; d. h. wir führen 


an Rohſtoffen und teils auch an Lebensmitteln mehr ein, als 
wir an veredelten Produkten wieder exportieren. In dieſer 
paſſiven Handelsbilanz iſt ein Hauptpoſten die Einfuhr von 
Kupfer, das wir hauptſächlich aus den Vereinigten Staaten er⸗ 
halten. Unſere Handelsbilanz würde ſich demnach künftig verbeſſern 
und unſere wirtſchaftliche Abhängigkeit von ausländiſchen Roh⸗ 
ſtoffen würde ſich demzufolge in dem Maße verringern, als das 


Aluminium an die Stelle von Kupfer treten kann. Und während 


wir Kupfer als Metall einführen, deſſen Verhüttung aus dem 


Erz alſo im Auslande erfolgt, wird die Gewinnung des Mus 


miniums aus dem Urſtoff in deutſchen Werken und durch deutſche 
Arbeiter vorgenommen. Das iſt ein weſentliches Moment dabei. 
Dieſe Aluminiumgewinnung iſt allerdings erſt ein Kind der 
Kriegszeit, wie überhaupt die Herſtellung von Aluminium ſehr 
weſentlich im Zeichen einer Kriegsinduſtrie geſtanden hat. 

Wie die Alteren von uns fid noch erinnern, fand das Alu- 
minium in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zu⸗ 
erſt eine gewiſſe Verwendung bei der Anfertigung von allerhand 
Gegenſtänden, wobei die eine ſeiner Eigenſchaften, die Leichtig⸗ 
keit, vorteilhaft zur Geltung kam; es wurde nämlich zu Aſch⸗ 
bechern, Zigarrenbehältern, Schachteln u. dergl. verarbeitet, 
dann aber verſchwanden dieſe Gegenſtände wieder, denn ſie 
waren nicht viel mehr als eine Spielerei geweſen. Und das lag 
daran, daß das Aluminium noch zu teuer war, um z. B. an die 


Stelle des emaillierten Eiſenbleches zu treten. Damals wurde 
das Aluminium nämlich noch auf chemiſchem Wege gewonnen. 


Und dieſes Verfahren war, obgleich der Urftoff, die Tonerde, 
ziemlich überall vorhanden war, zu koſtſpielig. 

Als der deutſche Chemiker Wöhler das Aluminium zuerſt 
aus Aluminiumchlorid, 1827 als graues Pulver und 18 Jahre 


Oie Gartenlaube 


ſpäter als glänzende Metallkügelchen darſtellte, war es das 


decker des Aluminiums war nämlich ſein Epperiment ſehr ſchlecht 
bekommen. Ein römiſcher Goldſchmied brachte dem Kaiser 


etwas längeren Weg, die Prüfung unbequemer Erfindungen, 


worden, und erft mit den metalliſchen Kügelchen im Schmelz 


Beziehung ſehr weitſichtigen Napoleon III. auf ſich, der daraus 


geſchrieben wird — hat ſeinen Namen von ſeiner erſten Fund: 


bruch des Krieges und dem Aufhören der Zufuhr von fremden 


- e 7 ME d 
von Baupiten aus Iſtrien und Ungarn angewieſen, und 
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zweite Mal, daß man dieſes Metall entdeckte. Dem erften Cnt 


Tiberius ein Gefäß aus einem ſilberähnlichen, ſehr leichten 
Metall, das er aus Tonerde erſchmolzen zu haben behauptete 
Niemand kenne feine Zubereitung, ſagte er dem Kaifer. Dieſer 
erkannte ſofoͤrt, wie ſehr dieſes neue Metall das Silber enb | 
werten würde, und ließ ben Goldſchmied — hinrichten. Damals 
liebte man dieſes abgekürzte Verfahren, heute bevorzugt man den 


die etwa die Kreiſe großer Truſts ſtören könnten, einer Kom: 
miſſion zu überweiſen, die dann aber nicht einberufen wird 
Genug, mit dem Schwertſchlag des römiſchen Imperators war 
das Aluminium, kaum gefunden, der Menſchheit wieder entzogen 


tiegel des Göttinger Profeſſors erſchien das Aluminium wieder 
auf der Bildfläche. Es zog zunächſt den Blick des in diefer 


leichte Panzer für feine Soldaten herſtellen wollte. Auf feiw 
Anregung verwendete der franzöſiſche Chemiker Oeville anſtalt 
des metalliſchen Kaliums das billigere Natrium, aber trozden 
blieb das Aluminium, von dem 1854 ein Kilogramm noh 
2500 Frank koſtete, zu teuer; denn trotz aller Verbilligungen und 
Vereinfachungen des Herſtellungsprozeſſes gelang es erſt 1859, 
den Preis auf 200 und bis 1888 weiter auf 125 Frank herab: 
zumindernn. E vw EL. 

Nun hatte zwar Bunſen ſchon 1854 das Aluminium durch den i 
elektriſchen Strom ausgeſchieden, aber das waren Laboratoriums 
verſuche, denen der Weg in die Pragis erft durch die Dynamo: 
maſchine und den durch die Waſſerkraft verbilligten elektriſchen 
Strom geebnet wurde. Das erſte elektrolytiſche Werk zur Ge 
winnung von Aluminium errichtete die Aluminiuminduſttie 
A-G, 1888 in Neuhauſen am Rheinfall. Der Preis für ein 
Kilogramm Aluminium fant damit 1889 von 60 Frank bie 
zum Jahre 1911, wo mehr Aluminium erzeugt als verbrauch 
wurde, auf 1,25 Frank und damit unter die Herſtellungskoſten, 
und ſtieg dann im letzten Vorkriegsjahre wieder auf 2 Fran. 
Damit war es möglich geworden, die zweite Eigenſchaft de 
neuen Metalles, die der guten Wärmeleitung, durch Verwendung 
bei der Herſtellung von Kochgeſchirren nutzbringend auszunußen. 

Aber erft, als wir im Kriege von den Rohſtoffländern old | 
der Grenzen der Mittelmächte abgeſchnitten waren, gewann di: 
Beſchaffung des Urſtoffes, des Bauxits, eine Bedeutung. Diese 
Bauxit — man ſpricht das Wort heute allgemein fo, wie es 


ftätte großen Stils bei Les Baux unweit Arles an der Rhone 
Mündung. Weitere Fundſtätten gibt es in Siebenbürgel, 
Ungarn, in Iſtrien und am Vogelsberge in Heffen. Doch dice 
deutſchen Baupite find von nicht genügender Reinheit, un eint 
rationelle Verhüttung zu geſtatten. Es iſt alſo nicht Fichtl 
wenn eine landläufige Redensart meint, aus jedem greg. tonne 
man Aluminium machen. Neuerdings ſoll es freilich gelungen 
fein, die Bauxite vom Vogelsberge neben dem ane 
Rohſtoff zu verwenden. Der niedrige Preis des Produktes, : 
Rohaluminiums, macht nämlich eine durch und bur) ration. : 
Verarbeitungsmethode zur dringenden Stotmenbiglet. , WP 
daraus ergibt fid) auch die gegenwärtige Kriſis. Mit dem Wis 


Aluminium und franzöſiſchem Bauxit waren wir auf den Zeit 


deren Verhüttung enkſtanden in Deutſchland zahlreiche pH 
Aluminiumwerke. Es war jene Beit, da die Schaffung von ki 
ftoffen für die Kriegsinduſtrie in erſter Linie ſtand und dz 
es auf den Preis überhaupt nicht ankam. Heute, da der pl 
bes Rohſtoffes wieder eine ausſchlaggebende Rolle bei der mg 
kalkulierung unſerer Exportfabrikate ſpielt, ſtehen ale - Ä 
Aluminiumwerke vor der entſcheidenden Frage, ob fie nod d 
tabel arbeiten. Es handelt jid außer um das bayerische 2o al 
wert bejonbers um die — mit Kriegsende wieder Hl? 

Werte bei Horrem und. Rummelsburg bei Berlin und CH 
Erftwerk in Grevenbroich bei Köln, das heute im Beſiz bet e 
einigten Aluminium Werke A.⸗G. ift, die überhaupt alle deu " 
Aluminiumwerke in der Hand hat oder kontrolliert, mi e 
nahme des Werkes von Rheinfelden. Alle dieſe Werke OT 
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von Der waſſerfreien Tonerde. Dieſe, ein w des ſichtigen Amerikaner im Auge haben: Mit der Verwendung des 
Produkt, wird mit Kryolith — bisher aus Grönland bezogen, Aluminiums in der Elektrotechnik ſtehen wir erſt im Anfang. 
zugeführt, der bei W | 
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führen. Denn bei dem billigen Endpreis des Produktes kommt ſehr wohl zu überle en, ob wir nicht durch einen Schutzzoll die 
alles darauf an, den Verhülttungsprozeß nach Möglichkeit zu i. 1051 d 9 e 


| N | Tonne wendung billigeren amerikaniſchen Aluminiums billi 

Kupfer aus ärmeren Erzen). Das leuchtet ein, fobal man ſich brikate herzustellen, verlorengehen würde. Aber durch die Aus⸗ 
den Verhüttungsprozeß vergegenwärtigt. Der gemahlene Bauxit nützung ſolcher lockenden Konjunkturen hat ſich ſchon manche 
wird mit kalzinierter Soda in wagerecht liegenden Flammöfen Induſtrie einem Größeren ans Me | ar 

bei .1000—1400° C geglüht. Dabei trennt ſich das Eifenogyd ` Vor allem iſt eins zu bedenken, 
eißes mehlartiges | 


€ — 5 | Wenn auch bas Aluminium um ein Drittel ſchlechter leitet als 
950° C das reine Aluminiummetall abſcheidet, das dann zu 


Vie lingere Feſtigkeit des Aluminiums hat man dadurch verbeſſert, 
Bauxits hofft man nun durch das Innwerk, das demnächſt feinen daß man längeren Leitungen einen Stahlkern gibt. 
Betrieb aufnahmen foll, noch verbilligen zu können. Dieſes, der Gelänge es einer zielbewußten amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ 
Bayeriſchen Aluminiumgeſellſchaft A.-G. gehörende Werk nützt politik, durch eine Unterbietung mit billigem amerikaniſchen 
eine Stauſtufe des Inns von 31 Meter zur Erzeugung von elek⸗ en 


ru N ‚Aluminium und ‚dur eine Maſſeneinfuhr die deutſche Alu- 
triſcher Kraft aus und fol 465 Millionen Kilowattſtunden im | e EE I$ 


Deutſchland erzeugten Aluminiums — der Bauxit wird zur 


À zogen — nach Möglichkeit geſenkt wird. Denn mit Ablauf dieſes hängigkeit von Amerika begeben würden, Die amerikaniſchen 
Jahres fallen die Einfuhrverbote für ausländiſche Waren in. 


A D | miniumproduktion zu erdroſſeln, ſo hätte man künftig, da die 
Jahre erzeugen. Erfüllen ſich die Erwartungen, die man an das Vereinigten Staaten mehr als die Hälfte der Weltproduktion 
Innwerk knüpft, ſo wird wahrſcheinlich eine allgemeine Um- an Aluminium liefern, auch Deutſchland, das dann ſelber keins 
ſtellung der Aluminiumverhüttung von der Braunkohle auf die e i n 


Y à | mehr erzeugt, in ber Hand. Und wenn man bedenkt, daß die 
Waſſerkraft die Folge ſein, wodurch eine Verbilligung des 


| , UU . : Jahresproduktion aller deutſchen Werke 1923 mit etwa 18 Mil⸗ 
deutſchen Aluminiums und eine Schonung unſerer Kohlenvor. fi n am 
räte herbeigeführt würde. | 


kaniſchen Kupfers erübrigt hat, wodurch unſere Handelsbilanz 
Es iſt nun außerordentlich wichtig, daß der Preis des in i | 


fid daraus, daß wir uns mit einer Preisgebung unſerer deut⸗ 


Hälfte aus Frankreich und zur Hälfte aus Italien (Sftrien) be, Iden Aluminiumproduftion wieder in die wirtſchaftliche Ab⸗ 


| e ! Kupfer⸗ unb Aluminiumproduzenten könnten ſich dann wieder 
Deutſchland, die heute viele unſerer Induſtrien gegen eine 
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unfer wirtſchaftliches Daſein. 


„Thuner See“ von | 
Ferdinand Hodler erfolgt mit Genehmigung des Verlages 
Raſcher & Cie., gilrid. | - E c o a e 
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Kupfer, fo ift doch das Aluminium dreimal leichter als Kupfer, 
r 4 4355 le: und eine Leitung aus Aluminium iſt erheblich billiger. -Die ge⸗ 
Die ſich auf der. Braunkohle aufbauende Verhüttung des | 


, begenſeitig den Ball gumerfen. Gefpielt würde aber dabei un 
konkurrenz ſchützen. Und man rechnet dann e d s ; SÉ 
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Taraſp — Schuls — Vulpera. 

Taraſp — Schuls — Vulpera, dieſe drei Worte haben in 
Deutſchland einen guten Klang, ſie rufen uns gleichſam zu „Ge⸗ 
ſundung und Erholung!“ Und ſo iſt es auch. Das im rauſchen⸗ 
den, waldumſäumten Tale des Unter⸗Engadin gelegene Kur- 
zentrum iſt ein balneologiſches Wunder ſeltenſter Art, und, 
wenn behauptet wird, die Taraſper Luziusquelle ſei die be⸗ 
deutendſte Heilquelle Europas, ſo wird kein Arzt den Kopf 
ſchütteln, und alle, die vor dem Weltkriege dort Heilung oder 
zumindeſt Beſſerung ihrer Leiden ſuchten und fanden, werden 
dazu ihre Beſtätigung erteilen. 

u der vorzüglichen Heilwirkung der Taraſper Quellen, die 


denen von Karlsbad, Marienbad, Kiſſingen, Mergentheim, Pyr⸗ 
mont und Wildungen gleichgeſtellt ſind, geſellt ſich noch das 
alpine Klima des Kurortes. 

Taraſp und mit ihm die angrenzenden Orte Vulpera und 
Schuls liegen am Eingange des berühmten ſchweizeriſchen 
Nationalparks, auch die geſamte Umgebung des Bades, welche 
überreich an Naturſchönheiten iſt, bietet den Geſunden, die zur 
Begleitung ihrer erkrankten Angehörigen hierherkommen, viel 
Gelegenheit zu genußreichen Ausflügen in die nahe und weitere 
Umgebung. Hier findet der Beſucher eine Landſchaft, die ſich 
vom Lieblichen bis ins Erhabene ſteigert und ſomit einen Auf⸗ 
enthalt zu höchſtem Genuſſe geſtaltet. 

Außerſt maleriſch ſind all die vielen Engadiner Dörfer, die ſich 
um das ſchönſte aller Bergſchlöſſer, das Schloß Taraſp, grup⸗ 
pieren und leicht zu Fuß oder vermittels der jetzt das ganze Tal 
erſchließenden Bahn, die von Bervers, St. Moritz, Pontreſina 
uſw. nach Schuls führt, beſucht werden können. 

Sprache und Sitte hat ſich bei den Bewohnern des Tales, die 
ein romaniſches Volk ſind, bis auf den heutigen Tag erhalten; 
ihre Häuſer ſind in ihrem Inneren und Außeren in dem von 
den Urvätern vorgezeichneten Stil und Charakter treu erhalten 
geblieben, ſo auch die Trachten der Bewohner. Nur die neue 
und elektriſch betriebene Rhätiſche Bahn hat eine Anderung in 
pieles. ſchöne Tal getragen, aber ihre ganze Anlage ſtört das 
„Alte“ nicht. Wohl iſt ein mehr geſchäftiger Geiſt eingezogen, 
es iſt dies aber ein Zeichen des Fortſchrittes, dem ſich das 
Engadiner Volk in weiſer Vorausſicht nicht verſchloſſen hat. 

Wer heute Taraſp aufſuchen will, der fahre über Schaffhauſen 
—gürid) bis Chur, von wo der Anſchluß mit der Rhätiſchen 
Bahn, die ins Engadin führt, vorhanden iſt. Bevers, die im 
hohen hellen Tale des Oberen Engadin gelegene Sommerfriſche, 
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ift Umſteigeſtation nach Schuls, welches von hier in knappen 2 
zwei Stunden genußreicher Fahrt erreicht wird. t 


t 
. 


Wem es je vergönnt war, einer Taraſper Kur obzuliegen, 
preiſt ſicher die Tage, da es ihm vergönnt war, den Heilguell 
ſowie aus Kelchen weißen Firns das Licht des Tages zu trinken. 
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Admiral HOPMAN 
Das Logbuch 


eines deutſchen Seeoffiziers 


Mit 74 Abbildungen u. 16 Skizzen 
Ganzlein. o Gm. Halbled. 13 Gm; 


* 
Großadmiralv.lirpitz 


urteilt über das Werk: 


„Admiral Hopman ſchildert 
in seinem Logbuch eine Zeit, 
die vergangen ist: das Leben 
eines Seeoffiziers, der viel von 
der Welt gesehen und mit 
offenem Blik die Eindrücke 
in fih aufgenommen hat. 
Der Abstand von heute zu 
damals istunermeßlich. Aber 
wir müllen den Tatſachen ins 
Auge blicken; nur so finden 
wir den Weg für eine neue 
Zukunft.” 
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Fur dſe Küche. 
„Minutenfleiſchoder weißes Ragout. Ein flacher 


Tiegel wird mit dünnen Butterſcheibchen ausgelegt, mit Semmel⸗ 


ſtreut, ſowie mit wenig weißem Pfeffer und Muskatblüte. Darauf 
legt man in ſaubere, nette Stücke geſchnittenes Kalbfleiſch, das 


Sa 22 ef us man nod) einmal mit Semmelkrume und gewiegten Kräutern be⸗ 


L6 ſtreut. Man ſtellt nun das Gericht auf das Feuer und gibt, ſobald 
„„ es heiß iſt, ein DDR Glas Wein unb etwas aus Fleiſchextrakt 
bereitete Fleiſch rühe dazu und läßt es einmal aufkochen und 

ae an ie Ex Pil Tonel eigen ſüddeutſche Gericht, das 

27 0. 0747 Don noch mit Pilzen und. einigen Kapern verfein f 
ſchmeckt vortrefflich. ud: ii ; 8 8 SC 

- .,Blumentohlfuppe. 

nötigen Butter bereite man eine Einbrenne, gebe Waſſer oder 

IFleiſchbrühe hinzu und rühre unter Aufkochen eine glatte Suppe. 


i = Dann gebe man einen in kleine Blümchen zerlegten und ſauber 


geputzten Mühe i pinteni und laſſe ihn weichkochen. Vor dem 


" ze fu V Anrichten rühre man bie Suppe mit zwei in etwas Rahm ver- 
da d ^ quirlten Eigelb ab und füge Salz und etwas Maggiwürze dazu. 


„Kirſchklöße. Ein Pfund ausgeſteinte, ſaftige, Die Kirſchen 


ee u e ohne Waſſer mit Zucker und Zitronenſaft weichkochen. 
Et D 3 E Etwas abgekühlt, ehrt man ein kleines Stück Butter, drel bis e 
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Beste Seldenflorstrümpfe à 2.- 
u: : und 2,25, Seidenflor-Socken 1,50, 
Ee e EE se | Socken mit Seide, 
5 Eflektfarben à 2.50. 
n F. Tetzner, 
Chemnitz, Kanzlerstr. 19 


verzögert die Schönheits- 
flege nach dem System 
Plumhoff. Verlang. Sie ko- 
stenlos die interessante Bro- 
schüre „Der erste Schritt“ 
Fritz W. Plumhoff, Berlin 18. 
CourbiérestraDe, 2. | e 


mm 
8 ; ' un h 
Die Herzschwache. 

Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse der 
a, TT neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 
Ges Ursache fast aller Stoltwechselkrankheiten, körperlicher und 
nervöser Leiden, sondern es können auch diese Krankheiten 
nicht geheilt werden, bevor nicht die Herzschwäche beseitigt 
ist, Verlangen Sie darum, ehe es zu spät ist, Gratisprospekt 
Nr. 8 über „Neue Forschungsergebnisse der chronischen Herz- 

schwäche“ von Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. 


Sommersprossen! 


; Schwanenwelß" (ges. gesch.) Normaldose M; 3.— 
vr E garantiert wirksamste Mittel gegen Som- 
mersprossen Weltruf. Es wird gebraucht in fast ganz 
Europa. Ainerika, Südamerika, Südafrika etc. Selbst aus 
diesen sonnendurchglühten Ländern wird die unvergleich- 
liche Wirkung immer wieder dankbar oder 2 Durch 
die gleichzeitige Anwendung von Fruchts Schönheits- 
wasser „Aphrodite“. Normalflasche M. 3.— wird die 
Wirkung. wesentlich beschleunigt. — Zu beziehen durch 


Elisabeth Frucht 
Erau kosmeiischer Artikel 
Hannover H. 2. Rautenstraße 16, Postfach 238. 


mart 


NW 


vier Eier und fo viel geriebenes Weißbrot hinein, daß ſich 


streut gewiegter Peterſilie, Schnittlauch und Zitronenſchale be⸗ 


Von zwei Kochlöffeln Mehl und der 


eg ggf 


III 


Tägl, 
bis 1 0 M. 
(mit Garantieschein). 
Joh, H, Schultz, Adressenverlag, | 
Kóln 29, ' 
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| Magerkeit i 
» Schöne volle Körperform * 
durch unſ. orientar e d 
s 11 0 (f. Damen prachtv. * 
Ste, preisgekr. m. 
HEN ier E N 
In kurzer Zeit große Ge. 
wichtszun. 25 Jahre weft: * 
i hekannt. Garant. unſchädl. 
M el. Viel Plc Streng * 
i reell. Viele 90809 60900 d 
Preis SE 100 Gt 
75. Porto extra. 
Poſtanw. oder Nachnahme 
D. Franz Steiner " 

Om. ar My 


Berlin W30/91, 


begabt lege, e E m D am i 


= s D 
. di 2 Ss WE SE en — le 
j ` 8 . — at d ` ER ^ - — 
. gau RE C in md — 8 XS Y H Wi 
L : e . ES 
mule x E KR e 
5 ME 


n 
DÉI ` 


Se WER 
- vi 3 


Nummer 25 


ile 
formen laſſen, bie beim Kochen zuſammenhalten, was mankmit 
; einem Probekloß vorerſt verſucht. Sie müſſen, je nach der o5 e, 
fünf bis zehn Minuten kochen und werden mit einer 112 
oder Schaumſauce zu Tiſch gegeben. Rt... ` 


„Kirſchkreide. Ausgeſteinte ſüße oder ſaure Kitſchen 
kocht man mit einem geringen Zuſatz von Waſſer unter fort: 
währendem Rühren zu dickem Mus ein, das man in einen Stein. 
topf füllt und andern Tages in einem etwas abgekühlten Back⸗ 
ofen vollſtändig austrocknen läßt. Der Topf wird dann mit 
Schweinsblaſe oder Pergamentpapier zugebunden und an einem 
kühlen Ort aufbewahrt. Zum Gebrauch nimmt man ein Stück 
dieſer Kreide, kocht ſie mit Wein, Waſſer, Zucker und Gewürz auf 
und erhält |o eine vortreffliche Kirſchſauce oder, weniger: ver⸗ 
dünnt, eine wohlſchmeckende Marmelade. EE, 


Kakao⸗ Kuchen. 40 Gramm Butter, 200 Gramm Zucker, 
ein ganzes Ei, 40 Gramm Kakao, v4 Pfund Mehl, ein Bad: 
pulver und % Liter Milch. Alles dies verbindet man durch gutes 

Rühren miteinander und bäckt den Kuchen in einer Tortenſorn 

Nachdem er erkaltet iſt, ſchneidet man ihn in zwei Platten, füllt 
ihn mit Gelee oder Marmelade und gibt heiß folgenden, Guß 
darüber: 40 Gramm Schokolade, 40 Gramm Zucker kocht man 


` 


mit etwas Waſſer und einer Meſſerſpitze Butter, bis die Mafe 
Fäden zieht. 8 mE 


\ 
GG $ Fleischbrüh- 
LA Würtel 
In Qualität eimig! ` 
Fe 


Honig 


gar. rein 
keine Auslandsmanschware. 
9 Pfund netto M. 16,— 


5 " " " M 
franko. PostscheckkontoLeipzig 
No. 89577. 5 


Heinr. Wiegand, Erud - 
Neuwerkstr. 184. 


Feinstes dänisches - 
Schweineschmalzl 
Tome) allerbestes 
Schweinefelt der Welti, 
Postpaket 9 Tüten 2u Je. 
1 Pfd. M. 8,90 portofreie 
| Nachnahme. C. Fr. Köbele, 
Langenargen No. 6. 


2 o 
Violinen 
Violas, Violoncelli in anerkannt 


bester Tonqualität, Meister 
instrumente 


Reinhold Herold $3011 


Brunndöbra 36 


Hltesser! Ache 
Hautunreinigkelten 


werden durch ein wunderbares. 

Mittel beseitigt. Auskunl 

kostenlos, Emmy Engelman, 
Dießen (Hohenzollern). 


zu verdienen, 
Nàh. i. Prosp. 


über Vorleben, Lehenswantel, ver 
mögen etc, allerorts Im TE n 

lande, Streng diskret. Sämtliche 
St 3 Beobachtungen. 


Auskünfte 


Ermittelungen, 
Tel. Zentrum 


e 8 Defekte mae 
Eingetr, 1903 Berlin SW 68, Friedrichstr. 2085. 


old. V. 
hrendiplom. d 


BlektrischerBaarzersie! 


—— —————————MÁ 


N — Etwas Sensationelles bringt die Ee 
NY ` Fabrik Dr. Ballowitz & Co, Det, 

Abt. B. 31. Lästige Haare mit der uu 
Gold. selbst beseitigen, indem man den Appar 
durch Knopfdruck in Funktion setzt. e 
Strom (end? 1 


I sofort aus, und ein Wiederwachsen B 
unmöglich, "Hierfür bürgt die Firma und verpflichtet gen ` 
*  dernfalls das Geld zurückzuzahlen. (Keine Elektrolyse 
Der Preis ist einschl; Batterie M. 5.50 und 
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fallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohnheit zu ändern, 


|. BBHNCKE's Entfettungs-Badesalze gegen 


2 ke A es WI 
| Nervöse Zustände. ..— 
nden si da. die Ernährung ` 
viel zu Es ist Klugheit 
Örper neues, 

Nerven 


Zum Schutze gegen 
Ansteckung s Für Haut, 
u. Krankenpflege » Zur 
Beseitigung schlechter 
Gerüche 


ruch e Ungefährlich « In 


Esslen a Co Gm. b. H. 
Chem. Fabrik 


Für au trockenes, ſprödes Haar verwende man Peru⸗ 


Tanninwaſſer fetthal 1 „leicht ` o A 
ſchmierig werdendes ettfrei. REX 
Beide i: Y 
Die Töchte es Erfinders“, Pd | 


bonservengläser 
Einkochapparale . 
` Gummiringe ` 
Millionen. im Gebrauch 


Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg 60 


Zerrissene Strüm pfe 
kónnen Sie durch uns, seit 8 Jahren gut bewährten Schnitte in 
wenig. Min. auch für ausgeschnittene Schuhe wie neu wieder 
herstellen. D. genaue Beschreib. äußerst leichte Handhabung, 
l. Serie, Schuhgrößen 20 bis 27, Mk. 1.—, 
2. „ » P „ 35, y md 
i 3. e e * 95 KC 
4, Serie, Schnitte zur Anfertigung von Kinderstrümpfen aus. 
alten Damenlängen, je 2 GróBen, Mk. 1.—, bel Voreinsendung 
oder Nachnahme. . Porto extra. Bei Einsendung zerrissener 
Strümpfe reparieren wir innerhalb 10 Tagen. Pro her- 
e gerichtetes Paar 40 Pfg. 
Erste Leipziger Strumptklinik, Lelpzig, Bayersche Str. 111 


Ee 
(e 


Honi g 
Blüten, Schleuder, garant. 
rein halle A. . franko M. 
10.50, halbe M. 6.—. Nachn. 
50 75 mehr. Sifcher, Lehrer 
en, Imkerei, Hon verf., Ober- 
neuland 25, Kreis Bremen. 


Ausschneiden und aufbewahren! Es folgt ein Preis- 
Kar: Ausschreiben! , Zr 


8, 


terich ihren erbittertsten Freundinnen eine Kaffeevisite, Selbst. 


Aluminium- 


Wanderausrüstungen 


Loesenbeck Aluminium Ges. m, b. H, 


angefangen, durch die Schokolade gezogen, 


LÜDENSCHEID, 
Preisliste umsonst und frel. 


in hervorragender Tonfülle kau- 
AN - [j fen Sie tatsächlich am billig- 

REDNFIOF N 2290 N. sten bei der Vogtländischen 
| Musfkinstrumenten - Fabrik. 

M & a Hermann Dölling fr., 

| Markneukirchen No. 137. 

Verlangen Sie Preise. Ein Ver- 

such wird Sie zufriedenstellen. 


. Das Kukirol-Hüneraugen-Pflaster vertilgt auch die größten 
Hühneraugen binnen wenigen Tagen ohne Schneiden und 
Entzündung, folglich auc 
Sofort die Schmerzen, Weil es die Hühneraugen sehr ‚schnell 
erweicht. Es ist in vielen Millionen Fällen bewährt und 
ärztlich empfohlen. . Sie erhalten beide Präparate 
rößeren Apotheken“ und. wirklichen Fachdrogeri ^ 
ukirol-Hühneraugen-Pflaster für 75 Pfennig pro Schachtel 
und Kukirol-Fußbad für 50 Pfennig pro Packung. Achten Sie 


Versandstelle 


vergebe nach jedem Ort. Rück- 


Zeit mehrfach vorgekommen, daß Käufern, die die Schutz. 
porto. P. Holfter, Breslau E 102. 


gut ge: - 


ewickelt und, um die sofortige nideckung zu verhilten, als 
ukirol in Rechnung gestellt wurde. b 
Oder es wird versucht den Käufern einen alten Laden- 
hüter ` mit unwahren Behauptungen aufzureden, obgleich 
Kukirol vorrätig ist, weil diese Verkäufer auf dem Standpunkt 
stehen, daß sie verkaufen können, was sie wollen, und nicht 
was das Publikum wi, Wenn es auch nur eine. kleine Zahl 
‚von Geschäften ist, wo solche Praktiken geübt werden, so ist 
doch vorläufig das ‚einzige Mitte] dagegen die Selbsthilfe des 
Publikums. Es: wird wissen, was es von solchen Geschäften 
zu halten hat, und wird sie meiden, denn was ihm bei der 
einen Ware widerfährt, das kann sich auch bei einer anderen 
wiederholen. ef N i EN 
Verlangen Sie von uns die aufklärende und lehrreiche 
Broschüre „Die richtige Fußpflege“, die wir jedem Inter. 
essenten kostenlos und portofrei zusenden. Unsere , unter der 
Leitung eines yos er 50 Ge on Rea 
liche Abteilung erteilt gegen Einsendung von 0 : 
los Rat und Auskunft Aber alles, was Fußpflege und Fuß. 


ca. 10 cm Hüftmaß Abna me gebracht. M. P nig i. S. 
... Von Wie en Kur habe T insgeſ gi $ 
Re Kun 
et den Erfolg febr froh, daß ich n , , 
S Dons verbindlichft zu danken. E.K, — Küſtrin. 
ere Auskunft durch , S i 
Berlin SW. Leipziger 
Elefanten ⸗Apothele, SE Sne z 
Depot Wien: Apotheke um römiſchen Kaiſer, Wollzeile 
Depot Prag: Einhorn otbete. Sil tädtiſcher Ring 21. 


ersten Ranges 
zıal-Preisliste 


Weck eege | 
L KOHL A.-G. 
H 


Sp 


Haarausfall 
ma Schuppen 
beseitigen Sie rasch mit 


Pflanzen-Haar-Mlich, 
Probefl. (für mehr. Wochen) 


Fettleibisiceit 


10 Kartons M. 7.50 portofrei 


30 20 gegen Eins. von M. 1,50 von [ | leiden betrifft. 
Sehr wirksam und ur schädlich, Prospekt kostenlos durch Schwarza-Drogerle, 
ge ; Behncke, Hamburg 13, Hallerplatz 10. . Bad Blankenburg in Tnur. 


Kukirol-Fahrik GroßSalze bei Magdelurg. 


Die Öarten — IU 19, Sunt 


Von angenehmem Ge- 


15% ger wässerlger e? 
Lösung‘ zu verwenden . 
Edelgrüne Original- 

. flachen ` 


Frau Schnatterick 


Zur Feier ihrer Rückkehr nach Neustadt gibt. Frau Schnat. ` 


; Von der Frau Stadtpfarrer . 


aber recht genau auf die Schutzmarke „Hahn mit Fuß“, denn 


marke nicht beachteten, stillschwei end ein anderes Mittel ein. 


Co. 18 Juni 


! 


— .'fié dann durch. Dann koch 
. einem Glas Rotwein, gibt das Erdbeermus hinzu und läßt“ es, 


~ 7L 
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een Die Oattenulaube———À———. Nun 25 
Erdbeerereme. Zwei Pfund recht reife Erdbeeren ſpült 

man vorſichtig ab, legt ſie 2 Abtropfen auf ein Sieb und reibt 
t man reichlich Ya Pfund Zucker mit 


eine Meſſerſpitze Hornſpäne auf die geloderte Oberfläche der | 
Erde oder löſt ſie im Gießwaſſer auf. Im eic hl en 
die Blattbegonien ſehr gut im Freien an ſchattigem Standort, 
e plas Rot! gibt das 1 ) nd s, wo fie vor der Sonne geſchützt find. Bei etwas Sorgfalt gelingt 
indem man noch einen aan e aufgelöſte Stärke dazugibt, auf- zuweilen die intereſſante Vermehrung der Pflanze. Einem og 1 
. KEE kein San 2 Fünf gewach an man etwa bi Hälfte des Stieles belle, — | 
i E Die a e verziert man mit einem durchſchneidet man mit ſcharfem Meſſer die ſämtli e 
Kranz von ausgeſucht ſchönen Erdbeeren und reicht. Schlag⸗ 9t an de NR mig del in 


Kran; | | adern über ben Stellen, an denen fie jid) gabelförmig teilen, und 
ſahne dazu. | legt nun die Schnittfläche des Stieles in eine mit Erde gefüllte 
Schale. Das Blatt beſchwert man mit kleinen Steinchen, um das 
Jufammenrollen zu verhindern, und bedeckt die Schale mit einer 
Glasſcheibe. Bei Sonnenſchein⸗ſchütze man das Blatt mit Papier 
und gieße nur um den Rand der Schale, damit das Blatt nicht 
naß wird. Iſt nun. die notwendige Bodenwärme vorhanden, 
was nicht immer zu ermöglichen ift, [o ſprießen nach einigen 
Wochen, E über dem Stiel am Ausgangspunkt der Blatt 
adern, zahlreiche bunte Begonienpflänzchen hervor, die los Wu 
[und Zonen mt werden. Sie wachſen bald heran und bilden 
für Herbſt und Winter einen hervorragend ſchönen und dauere 
haften Zimmerſchmuck. Hoffentlich iſt die Zeit, in der es mehr 
künſtliche wie natürliche Blattbegonien gab, endgültig vorüber. 


Y A Kurhaus Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a, Vierwaldstättersee 
Luzern 600 m ü, M. Physikal.-diät. Heilverfahren. (Lahmann-Kuren), 


|. Friedrichroda ` 
| Thüringer Wald, 430-710 m ü. M. - Beltebléter 
| Sommer- und Winterkurort Thüringens. Alle bye . 
gienischen Einrichtungen. Prosp.! Städt: Kurverwaltung, 
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Wellquellen und Bäder seit Jahrhunderten bewährt 
l bei Erkrankung des Mageris, des Darmes, 
der Leber, der Nieren, der- Gallenblase, Gicht, 

Diabetes usw. ^ Aufenthaltskosten (Wohnung 


E 
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vtr 11110) 


TTT 
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SE u. Verpflegung) täglich von 45 Ke; aufwärts, 
—e_—>> \ = Zimmerpreise täglich: von 10 Kc. aufwärts. 
SQUE VEM Cum—-  — — — — —Á— ^ — F— 1 Auskünfte erteilt Verkehrsbüro Berlin, potsdamer 
Fon Knochen, NY ———À wnhüberkulose, | Piate 3% Prospekte, Wohnungslisten und Aus 
mE ie LLL Mab: ek Skrofulose,Rachitis, SS künfte durch das Kuramt Karlsbad. 
|. Besonders während I g Xrümpfen! a nn me WE 
Derr Wachstumsperiode N e er n WEIT 
„ FE Qrigi ckg.inÄpoth.u. 
on I Er 
Für alle Spurttreibenden. g | 


„Auf Wunsch Gratisbroschüre = / V = durch Wiesang 802. 
` „Bedeutung der Kieselsäure bei 


L d 
Bekämpfung der Tuberkulose,” | 


In": ALÄS a cut Amrum, / Vornehmes ` 
; | x Hl Fanilienbad. Sandstrand. 
j ne | Dünengebirge. Auskunft 


urch die Kürverwallung, 


e Kurhaus Herrmannbad 
de Tel, 15 Bad Lausick Tel, 15 | 
e aC An der Hauptlinie Chemnifz-Leipzig 


pia Das ganze Jahr geöffnet | $ Schroth-, und Fastenkurdt, | 

El gue puer e [E BEE ` ` won, imus 

nag n ension, auc ür kürz ^ TUE a 
Aufenthalt. Zentralheizung in sämtlichen Gëvgeg, i M D : 


WILHEIMSHOHECASSER  Pranenleiden . 


% | `. Des ganze Jahr geöffnet | 
' Wed boss tas ai ‘Prospekt durch die Direktion. 


ix uon — Täglich Kur konzert 
e Jede Woche Reunion » Radio | 
2 Kurverwaltung Richard Albrecht 


Kg 
| VULP 


Engadin 


D 
KA 
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Das bedeutendste Bad der Schweiz. 1250 m. 20. Mai bis 20. September. Weltbekannfe Mineral- 
quellen in Verbindung mit Engadiner Hóhenluft und Sonne. Diese in Europa einzige Kombination 
erklärt die glänzenden Heilerfolge bei Verdauungs-, Stoffwechsel-, Nerven- und Tropenkrenkheilen. 

Sommersport. Prospekt Nr. 19 durch Badeverwaltung Kurhaus Tarasp, Verkehrsbureau Schüls und 
| d d Verkehrsbureau Vulpera. o | 
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Bad Steben 


|  Nerven- und Frauenleiden, Gicht und Rheuma- 


rr Mi wes: Ki wech WA NUM CN AN Mn NW SEMNA 


Heilverfahren | 


HARTEN 


1 


2 "m 2 WM ] : Bäi " 
1 , E? : e $ i 


= a KA ; on SE s, d | Eu SCH bes ; ap e 2 E " 
Tome = En Die Garten lau bea — M 


4 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, 
beginnender Arlerienverkalkung, Muskel. ` 
und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rücken- 

(^ , marks., Frauen- und Nervenleiden, - 
! Orchester von 70 Mitgliedern, Oper, Schauspiel, 
Em Tennis; Golf, WurftaubenschleBstand — Herrliche 
Park- und Waldspaziergünge — Schüner ange- 
| nehmer Erholungsaufenthalt — Sämtliche neu- 
| ] . zeitliche Kurmittel —-Vorzügliche Unterkunft In 
reicher Auswahl bel angemessenen Preisen, _ 


| Man fordere.die neueste Auskunfts- 


We | , __ Am Taunus b. Frankf i MM EN Schrift P. 178 von der Bad- und Kur- 
Hessisches Staatsbad "7 Umbesetstes Set CR zr Ganzführige Kurzeti, verwaltung Bad-Nauheim, 


 JNordseebad ` 
Von unerreichter Heilkraft ` 
und gewaltiger oum nr 
- Meeresbrandung. 


Man verlange Prospekte in den Reisebüros 
oder von der Städt. Badeverwaltung. ` 


bet Hof. 


Staatl. Stahl- und Moorbad, 581 m hoch im 
Frankenwald gelegen. Zwei an Eisen und Kohlen- |. 
säure reiche Quellen von stärkster Radioaktivität. 

‚Mineralmoorbäder, Hóhenklíma, . Vorzügliche 

Heilerfolge bei Blutarmut, ` Bleichsucht, Herz-, 


iismus. Neues vornehmes behagliches Kurhaus, 
Kurhotel, großer Kurpark, waldreiche Um- 
gebung. Kurzeit: 15, Mai bís 30. September, 


Schollach s del 
Kurhaus Schneckenhof.Köstlich- zum Deutschen Kaiser 


Wald- und Höhenluft, Forellen- 
lang, eigene Autos und Wagen, Westerland-Sylt 
Besitzer Hugo Has 


Rundfunkstation, Pens. v.5 M. an. dm 
Wyk a.Fóhr |1874 Milia 1924 


"Haus Tanneck. vornchmes Hans Brandenburg via caes zer? mit a e 
Familienheim. Anerk.gute Küche | Hays Hrduden DI, W. Göbel 
Zentral-Heiz. Bäder. im Hause Westerland-Sylt. Ui: m. Gi am 

Strand u. Bad. Sehr komf, eleg. 


Zimm. m. fließ. Wass. Zentr-Hzg. 
Vor- u. Nachsais., ermäß;Preise. 
nn 


SOMMEISPTOSSON `- 


beseitigt Piirala | 
Verblüffender Erfolg, Age: 
nehme Anwendung. Prospekt 
kostenlos. Kurpackung 5R. M. 
Cosmet. Laboratorium, Altona. 

Ar. Freiheit 15. 


d- N | 
E Kurort J. Ranges. 


urhaus-Besitzer:-Carl Baer. 
Mäßige Preise. i 


Prosp. u. Auskunft d. d, Kurverwa tung. 


Das Hotel der dentschen. Familien, 
— Tue der deutschen. Familien, 


Luzern Hotel Siller 
Fließendes Wasser, Priv.-Bade- 
Zimmer. Zimmer von Fr. 4.— 


an. Besitzer Ed. Lelmgruber. 


unsch 


e | es A NM i 
"orpulenz ist On und ungesund, 
wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 50g echte Toluba-Kerne zu kaufen, die 
unschädliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich 
Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A. 


ra ba wg a 


e erscheinen Jahrzehnte jünger 
nach Gebrauch von Haar-Rege- |; 
.| nerator PIRALIN. Gibt. grauen 
| Haaren nach und nach unauf- 
fällig früheren Glanz und Farbe 
wieder. Absolut unschädlich, 
Preis p. Fl. 3.00 Mk. 
ausreichend). 2 Fl 650 Mk. | 
franko. rospekt kostenlos. |. 
Cosmet, Laboratorium, Altona 

Gr, Freiheit 15, 


Bei Damen schon früher, 
„ Bei | 


S eo e 
Herren im reiferen Alter 
‚macht sich oft Neigung zu- Rettansatz (Korpulenz) be- 
merkbar. In solchen Fällen greifen Sie nur zu einem 
- Entfeitungsmittel, welches neben einer fettzehrenden 
Wirkung auch den Stoffwechsel fördert und für Herz 
usw. .völliv unschädlich Iss. SÉ 
Ein solches Mittel ist FUCOSOLVEN. 
Probepackung 3,75 Mk., Doppelpackung 6,50 Mk. Das 
echte Präparat erhalten Sie auf schrift]. Bestellung nur 
durch die Löwen-Apotheke in Hannover 24. 
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Hautunreinigkeiten beseiti gt 
Blutreinigungspulver „Saltarin“ 

die bisher keine Hilfe fan- 

den, erhalten gegen Ein- 


Eine hübsche Herrentaschemuhr beschenkt! 


erhält jedermann von mir zur. Reklame bei Bezug von 
500 Ia. orientalischen Zigaretten ‚zu nur M.11.— 
franko Nachnahme. Die Zigarette ist gleichwertig einer. 
4-Pig.-Zigarette und. die hr können Sie spielend 'an 
einen Bekannten zu M. 5.— abgeben, so daß die 500. 
prima Zigaretten eigentlich nar M. 6.— kosten. 
Mein Reklameangebot zwecks Einführung. meines 
2-Pig.-Zigarettenschlagers erscheint nur einmal in den 
Zeitungen! Also sofort bestellen! Bei Niclitgefallen- 
anstandlos Zurücknahme, ‚daher kein Risiko! 
. Täglich Nachbestellungen! 


Tabakversand Eugen Elsner, Stuttgart, Schloßstr, 57 B: 


Briefmarken Notgeld 
Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


an Briefmarken 
17 


M. 1,50, Kur 3 Schacht. M. 4,25. 
Wo nicht erhältlich. durch | Ein 


- Preisliste franko, 


2 


der früberen Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 


Kat m Rat in all Fallen! Ver. | 5 
tt Jommerſproſſen!! [ sm been Einsendugg [| Inferessante 
Ein einfaches wunderbares Mit- A PRG i e Si | Bücher u. Bilder | 
Frigga-Vertrieb, Wurzen I fel teile gern jedem koſtenlos mit, Vers nns Heim hygien, 2 Vorzugspreisen. Preislisten | 


I. Sa., Carolastr.18; Tel. 503 1. rau M. Voloni p Versandhaus, Berlin 51, kostenfrei. Verlag Willy Hacker, | 
i , ef PIE A 2, Edenſtr. 30 a. Leer- Straße well St. Andreasberg i. Harz. 


ein neues, auisehenerregend. 


‚Asthmaleidende 


erhalten wich ipe Aufklárung. 
über sofortige Hilfe kostenlos 
durch Plumatol G, m. b. H., 
Berlin 18, Courblèrestr. 2, 


wx ..... — 
n "v X p JUPE BIER, IX 20 11 | A 
|, Weggis am Vierwa alter See 
^. ` Besuchtester Kurort am Vierwaldstätter See — Kurorchester A Strandbadpromenade j 
; - Zenfrum für Ausflüge am See und in die Alpen _ g 
Auskunft und Prospekte durch den Kurverein und das Reiseauskunftsbureau des Verlages August Scherl G. m. b. H. 
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m 19. Sunt 


südl. badischer Schwarzwald 904—1000 m, 


Wald-, Nerven- und- Tiet, 


Prospekts. 


25 | AUC Det tie Laura Im ThüringerWaid(826m) 
e Goif- und Tennis-Sport 
d . O D-Zug: Berlin—Kissingen—Stuttgart—Mailand - 
: D EA 5 E Sp 


TeL 4. 


1 


| Y | Bi Car! Kreitz (gegr. 1890), 
send E | Otto Reichel, Berlin 61, SO. IT Buch ES | Wilhelm am aale,'| CEMER) Bann ‚Rhein. Martinstr. 2, 
Briefportos Mitten op Pelten Eisenbahnstraße 4. i diskreter Frauenfragen von wW » Kittel, l buró, 5 ë in 8. TR, ED 2, T. 
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19. Juni — = Die Gartenlaube — Nummer. A 
2 Magifches Quadrat. Pn usum ME Aufbruch. | 
To Von Heinrich Minden (Dresden). „ dE Die Löſung iſt mit Haſt verbunden, 
i-o : ID En " Aon fn desgleichen oft mit Bahnhofsſtunden. ei 
Nur ro bé h),, ` . re 
`  Exfte Reihe längs und quer: ein Stern.. ein Götterſproß zum Vorſchein kam. 
Zweite Reihe desgl.: ein Sonfüüd, |. ` Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Nätjel: 
„Dritte Reihe desgl.: ein Aſiate. uos Rätſel: Mittelalter | 
Vierte Reihe desgl.: eine Singhale | Quabrattütfel: Kreu à — Blume Rhein — Pfalz, 
Fünfte Reihe desgl.: eine Schickſalss Schaf — Garbe, Sturm — Haub e, Rubin — Stein. 
göttin. e ` e Röſſelſprung: gee 
Së | e E WERE! Leicht iſt's, Chr’ unb Wohlſtand erben, . 
Raätſel. j IJ. : Ein behaglich ſie zu 1 0 r 
Oft find fie gut, oft find fie schlecht, T> in behagliches Genießen 5 
Bald klug, bald töricht — eent bald — heiter. Mag ererbtem Gut entſprießen, NE 
Doch jedem, liebt er fie nur recht, IJ And der Ahnen lange Reihe 
Sind gern ſie treuliche Begleiter. I.. Stolz bie Bruſt der Enkel heben: Ba. 
: : | E We | E D | Doh bem Leben rechte Weihe E c 
Ein I 11 5 — und es erwacht | a Es Kann nur eignes Schaffen geben. | 
Ein kühner Held aus ſchweren Tagen; „ Se en? (Aus Mirza Schaffys Nachlaß) 
Er hat ſo manche heiße Schlacht | c Das alte Lied: Mamfell, Amſel. 
| Für Preußens Freiheit einft geſchlagen. A. E i | Bilderrätſel: Siebenſchläfer. i 
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Qus trinken wir? |. „f; oelje- Margarine 


C. Minder GmbH., Ravensburg 
E — O8 


Lohnender Verdienst 


für jedermann. Näheres gegen | 

Rückporto vom Verlag G. Glese, 
Berlin, Baruther Straße 4. 

— E 


Kühle Limonaden, selbstbereitet aus | 
RNeichelss M 
Limonaden- Sirup - Exirakien 
Himbeer-, Kirsch-, Citronen-, Orangen-Aroma 
etc. Köstlicher Fruchtgeschmack. Der 
Finder liebstes Getränk. Vorzüglich auch 
als Speisen-Beiguß, Eine Flasche ergibt 
31, Pid. Limonadensirup M. 0,75, halbe 
Flasche M. 0,45. In Drogerien u. Apo- 
theken erhältlich, sonst bei Otto Reichel, 
Berlin 61 SO., Eisenbahnstr. 4, 
Man nehme nur Marke Lichtherz, die 
Qualität verbürgt. 
Dé: d ü ^ ^ 
H dl Reste teress. Bücher lesen, dann lass. 
0 N Sie sich uns. ausführl. Kataloge 
20 m. Mk. 2.00, bessere Mk. 3.00, | kommen. Kostl. Zusend. durch: 


Kilo Mk. 12.00, solange Vorrat. Neuzeitlicher Buchverlag ] 
H. Pesch, Bruchsal 16. |. Berlin-Schüneberg.5. ` ` 


Notgeld  hourtetteiiteniton, 


Auswahlen versendet A, Braun, | Muſter frei, empfiehlt Arno 
Berlin SW.26.Koitbuser Ufer 27e. Soffmapn, Großenhain t, Sa, 


für meinen Landhaushalt eine gute bürgerliche 


ee ep r 
; 
| Köchin l 


auch Im Backen und Einmachen erfahren, zum Tull 
Zweitmädchen vorhanden. 
Toepper, Rumeln, Post Kaldenhausen. 


e 
- 
' 


„ 


Tum - 

Fettleibigkelt wird durch „Ton- 
nola" beseitigt. Preisgekr. mit 
gold. Medaili. u. Ehrendipl. Kein. 
. Stark. Leib, keine stark. Hüften, 
sondern Jugendl, schlanke eleg. 
Figur. Kem Heilmittel, kein Ge- 
heimmittel. Garant, unschädl, 
Árztl. empfohlen. Keine Diät. 
Viele Dankschr, vorzügl. Wir- 
wee H Seit 25 Jahren wWeltbek. 

aket 3 M. Porto extra. 


D. Franz Steiner & Co, 
BAAL Berlin W30. 


. Generaldepot: 
. Witte's Apotheke, Berlin W57/F52 
Potsdamer Straße 84a. 


Unterricht € 
Anzeigen⸗preiſe (in Detäerft Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 9 5 e brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bd 
Wiederholuͤnpsanzeigen Rabatt. Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehen den lt 
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ute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 
| 


| : zTöchterh eim „Guſat“ fi i | Í d f Í eld retenheim inmitten Herl. Tannen, 
in den Ankündigungen bedeutet: | 


Bëncrdk Dresden, Frau Afefior Kraufe, l. Helene bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründlich | 
Her. Fortbild. im Haushalt, Wiſſenſchaft, fremden Ausbildung im Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
Wii Sprachen, Muſik. iila mit herrlichem groß. Garten. und Duft, Gute reichliche Verpflegung. e 


Be 2 Nur 6—8 SBenftonücinnen. E me 
|_Föchter- Ponsionate | Tünhferinftitut Watdiels, zept 
4 pang bes Schwarzwaldes. Sprachen, Mufil, Qandathy 


Blankenburg - Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. äusl. u. geſellſch. Ausbild. Befonders geeignet füt 


i Mädchen v. zarter Konſtitution. Penſ.⸗Preis monah 


ME Beſte Nefer, Frau A. Brandenburg, Lahe 1.8. 
. DENE Merer, Frau A. Brandenburg, edge NT 

eidehaus Lavelsloh, Kr. Stolzenau. Grundl. Au 
f EECH Handarb., Sub, Gauck, Gen) 
u. geſellſch. Form. Eig. Landwirtſch. Gute elle d 
Erholungsbed. Näh. b. H. Hunäus (fr. Laut 


berlahustein a. Rhein, D 5c 


—— Keine Beſatzung. — wiſſenſch. 

Sprach. Muf., Malen, Handarb, quel. 4554 
m. gr. Gart., Tennispl. Proſp. u. Ref. d. d. Vorſt. 
22: gege 


. Söchterheim Pape, $a» 
Bad Juderode Ss nf gel Self, ` 


Neuer 
Beruf! 
Hohes Nebeneinkommen 
durch Errichtung: eines 
Versandgeschäftes, Heim- 
industrie etc, Ganz neue 
Wege. Rat u. Hilfe durch 
uns, NOS Kä 
tisprospekt No. 85 v 

Adr. SchlieBfach 184 in 
Heidelberg. 


Für Fachzeitschrift, über 
ganz Deutschland ver- 
breitet, werden noch 


WO. Akquisitenre 


gesucht. Herren mit 

gut. Verbindungen wollen 

„Angebote mit Referenzen 
einsenden an 


Druckerei Gemeinwohl 


Essen, Holzstraße5 


Wollen Sie gie. boer 


Ges s MU Margit 


Allererſte Reſerenzen. Aus⸗ 
kunft für Berlin Frau Kube, Straßburger Str. 55, nachm. 


eh — —— — nn nn 

fth. Richardſt.2. Töchterheim v. 
Ge EE 
Gernrode /g. Walder Prim Bagenberg. Sent. 


er aush., 
Wiſſenſch. Sprach., gutt. Geſell Ausb. Sa KC 


Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
Gernrode deine Waldtzant Sange 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


— — — ———— —ñ— 
p" Schleſ. Töcht ; : 
E Exe vot ee Sahe, PAL 


Chäteau de Marnand b. Lausanne, Töchter- 

Pensionat., Luftkurort. Gründl. Erlern. der 

Íranzós., engl., italien. u. spanischen Sprache. 

Familienleben, Musik, Handarbeiten, Küche, 
Tennis. Gute Verpflegung. Billiger Pensions- 
reis, — Prospekte u. Referenzen durch Frau 

Else Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 


H enſchaftl. 
ortbildg. Kl. Schülerinnenz. Beſte Ku 

Penſionspr. erc 100 M. dico. ö. Fahr. 

Straße 84. Töchterheim Fridericiana. - Frau Töchterheim Becker. Sorgfält. ild. 
€ gin B. D. I. Side en Part. grogan d 4 GOCA, si: udi d; Gausb, gout E in [ADT] 
=. en haftl., häusliche u. geſenſchafti. Fortbildung. Di. x. Mufit, Gepr. Lehrkräfte. Veſte Empf. 24. . I. == 
, Bad Harzburg Töchterheim Abel in eig. Billa, 
* LÀ unw. d. Wald. G 


resden - Bühlau a. Weissen Hirsch, St 


Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Haufe. Vor» 
zugliche Verpflegung. la. Nef. Proſpekt geg. Porto. 


: | i ründl. hauswirtſch mail. 
T — ———— TI x. wiffen fh. Weiterbild., Stu lingspfl., Sport Thale Harz Toͤchtecheim D | 
E ; » Schellberg. | M ; qI A.D.T. i en das Mi, 
SE Gre Krees Een Bun eee eee Sch anche áusl, u. okee Ze 


Schönſte Waldlage. Reichl. gute Verpflegung. Bol 
r ie eR ` e 


örthſtraße 49. Sditergeim Arent 
Weimar, Wiff, Kb qico[p. orit | 
EE eg ˙ A ATT 


, ep, | 
Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchter 
dg. u. Sport. Prospekt, Meimar, ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. LE 


, i f 
Jena Sühterh.von Frau Unna Geyde, Staatl.anen. Be Pus p 9 Frl. M, Immiſch u. 9» 577 Immiſch 1. sih 
* Bil, hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 


' im v. Dibershuuje 
Pesleloren. Zenit, a. B. Boragh get, Sport Wernigetode. sawt E n D aki 


Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. am Semen Tüchterh. Frau Dr. med. Krausnick. 
ſtänd. Ausbildg. i Haush., Sprach., Wi s 
kunſtgew. Arbeiten An Haush. Sprach, Wiffenſch 


— uv —ñ:„— —¼ —ut-H˙ — u] 
Eig. Villa. Töchterheim Silling Aneignung geſellſchaftlich. Form. 
öden. Sorgf. wiſſenſch. ſprachl. geſellſ 
„Fortbild., auf Wunſch Jaus) Heppenheim/Bergstr. Hausn.-Pens, Geschw. 
Strehlenerſtr. 55, Bef. Beacht. d. indiv. Begab Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, 


Schneidern. Gartenbau, Fortbil 


i Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 
Resdeu-A. Töchterheim Gertr. Suckow 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 
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Der Zeppelin für Amerika, 


der jetzt mit feinen Probeflügen am Bodenſee 
beginnt und dieſen Sommer noch die 60 ſtün⸗ 
dige Fahrt über den Ozean unternehmen wird, 
iſt mit den beſten Mitteln moderner Technit 
ausgeſtattet. 

Unſer linkes Bild zeigt eine bequem einge⸗ 
richtete Kabine für Paſſagiere, im Oval iſt 
die elektriſch beheizte Küche, die der Stolz 

mancher Hausfrau wäre, abgebildet. 


In der Mitte 
links: 
General Nollet, 
der Kriegsminiſter 
des Kabinetts Herriot 
und Vorſitzender der 
interalliierten Kon— 
trolllommiſſion. Er 
wird einen  mefent- 
lichen Einfluß auf die 
Politik der neuen Re: 
gierung ausüben. 


In der Mitte: 
Präſident 
Doumergue, 


das neue Oberhaupt 
der franzöſiſchen Re— 
publil. 


Links: 
Zum Eiſenbahn⸗ 
unglück am Bots: 
damer Bahnhof 


in Berlin. 


Die Trümmer des 
Vorortzuges, Amt 
[hen denen die un: 
glücklichen Opfer zer— 
quetſcht wurden. 
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Aufn. James. 


Auf den Trümmern von Karthago. 
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vortrefflich bewährt bei; 


Rheumatismus Ez Blutarmut 
Nervosität i Mattig keit 
schlechter und fehlerhafter Blutbeschaffenheit 


` Bestes Kurgetränk bei Zucker- u. Nierenleiden 


Brunnen ist zu beziehen durch die Niederlagen oder 
kom SE der Heilquelle zu Lauchstädt in Thüringen 


JUDICIAL 


Die Gartenlan b e === Nummer 25 


BEE JM E 
N Das 
römiſche Theater 


: »Djavahna - Parfüm“ 


| 
| 


in Karthago, 

im Hintergrund die 
herrliche Bai von 
Tunis. Es iſt jetzt ge 
lungen, einen Tell 
der prachtvollen Ge⸗ 
bäudeanlagen und 
Säulenreihen ſreizu⸗ 
legen, doch ruht das 
Wertvollſte, vor allem 
bedeutende Reſte der 
puniſchen Kultur. 
noch unter den zim: 

mern. 

. 


Unten: 
Kindertaſſe, Becher 
und Krüge aus der 
vorpuniſchen Zeit. 


eee eee LO CCGK Leerer eee 


Das Neueste auf dem Gebiet der Körper- : 
Kultur- und Schönheits - Pflege sind: | 


Djavahna- 
Präparate! 


»Djavahna-Puder^ : 
„Djavahna- nicht fettender | 

Hautcreme" | 
„Djavahna - Haarpuder" : 
„Djavahna - Kopfwasser” : 


Interessenten, die sich auf diese Zeitschrift | 
beziehen, erhalten gratis: 


1 Probe ,Djavahna-Parfüm^ : 


und "AN i 
1 Notenstück („Djavahna-Java‘) : 


Dr. €. Rosenbaum 
Berlin S 42, Prinzenstraße 102 | 
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zt Weiß zieht und gewinnt. | | ai 
Weiß 3 Steine: Kd6; Sc7; Bei Schwarz 2 Steine: Kb1; Ltz. ] aos K | 

83 Ein ziemlich ſchwieriges, intereſſantes Endſpie TS | 


am i Ke Löſung: C | | 
1. Ses Les! 2. Sg La4 (oder bö; LI7 oder g6. wäre ſchlecht 
wegen K-e5-f6 8. Ker Kc2 4. Kd8 unb nun geht der Springer 
über .c6 und 18 oder über bunn je nad di. 1. 
UR s 2. Sg? nebſt Ke5 und f6- "SP T 


Wlandelbar. a: 
Das Wort mit „F“ bringt Gaben, 
Die Hungrigen zu laben. 


Kopfwaschen . WA 


, ge P m D e V E E ; " 
| Die Vorzüge sind überwältigend. # Po 
Auch gibt es Raum dem Krieger, Jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften. A m id 

u zeigen ſich als Sieger. : l | für eine Kopfwaschung. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweisung bei. Auf Grund derselben KE E 
Mit „G“ a nennt man's ſchnöde, wo X entsteht eíne noch níe gekannte, herrlich duftende Emulsion, deren prächtiger Schaum i 
E Doch iſt man ſelten blöde, Lo MIA eine geradezu wunder- 


| A Zu haben in den Apotheken, Wes M" : EN 

men SFA Gig f tätige Wirkung auf d D , Parfü „ 
1118 Beſitz je nehme, 2 d | 5 l en Auf das Stück 40 Pfg. rogerien Parfümerien und X | | "ds | 
And nutzt es ſonder Grämen. | 


Eine Hälfte genügt reichlich | 


i ' 
allen einschläg, Geschäften, uE o 
| Das Wort mit ,9^ ſoll reiſen Eg Ein Fadikalmittel gegen Schuppen / dune / Kopfjucken / Haarausfall! MC Pe tt. 
2 Den, ber in jeinen' reifen EE Kombella-Fabriken Johannes Hántzschel A.-G. / Dresden —— om 
-| Befahren hat bezwungen | | | SE 
g Und hehren Sieg errungen. | P | E. 
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Flasche Im Karton Gm. 7,5 
Parfüm, Seile. Puder, 


arzlose Söhne 
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Haarwasser. Hautcreme usw, — 


erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 
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Wien 1./15 
Wollzeile 15 


rosige Gesichtsiarbe macht das Ge- 
sicht um Jahre jünger. 
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Rückporto Gratisdruokschriften über biolog 
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Schölkur = Damenhar 


lästiger Haarwuchs, wird dur 


der biologischen Schönheitskultur verjüngt : : ii vollkommen unk 
und erneuert rasch die Haut und beseitigt haarungsmittel Rapidenth Durch eige: 
unmerklich für die. Umgebung schmierzlos St wird a 
alle Unreinheiten wie Pickel, ALLES "lr ählich zum see 
Mitesser, Akne, großporige Haut, wuchs à M 5.50. Lästige KO 
Fleck. n, Röte der Haut. Als Er- gebracht. Auen nd Beinen bei 
gebnis der Anwendung ‚stellt sich haare an Zur Enthaarung gn, 
eine sammetweiche, zarte, elastische „Partout « 650. Zur Bleichung ver 
Haut ein, und ein, taufrische, blühende, Flächen "H atwuchses 


liebsamen 
„Tarna“. M. 2,7. 


Preis M. 7,50, 


zuzüglich Porto 
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und Verpac Jensen Schönheitskultuf 


Berlin W.15 Danzig 13 


Potsdamerstr. 26 b, vorn ll. Etage, kein Laden 


Verlangen Sie ps 
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Kürschnergasse 


Si Hummer 26. 
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Eiwas ganz Neues! 
ist das elektrische Bügel- 
eisen mit Lichtsignal 
(D. R. P.) u. Helzgrad-Re- 
gulierung (D. R.G. M.) auf 

einen beliebigen Hitzegrad 

= einregulierbar, wodurch 

So h Strom erspart und 

aea: ENNY kein Verbrennen d. Stoffes 

mehr. Katolog ' gratis 

I. And franko, - 

D. R G. M Blektrizitätswerk im Hafenlahrtale 


afeniohr a. Main, Bayern. 


Schriffiche Heimarbeit 


überallhin, Prosp. dek. Vitalis -Verlag, München $. 0.3 


| Rn | Verlangen Sie in Jachgeschöfen 
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Keksfabrik, Bad Liebenstein In Thüringen 


Kalkphosphathaltiges Nähr- 
mittel. Das Beste und Verläß- 


In Apotheken, 
Drogerien. und 
mittel-Handlungen 


lichste um allmāhiichen docs i 
gang auf feste Nahrung, be- 
sonders bei zurückgebliebener tenens 
Knochenbildung. Anleitung zur Ernährung kostenlos durch 
H. 0, Opel, Leinzis, Hardenberöstraße 54 
erch 
e dassofort+ e * 
í | ‚absolut d 
) e EE EE Les 
| N 25 gegen "T 
| E als Ursachen v.Kälfe, Hitze,Temperafurwechsel, 
Nervosität, Blufandrang usw. Keine Selbe, 
Puder od. Schminke. Glänzende Anerkennung.“ 
/ Von gleich hervorragender Wirkung bei ^ 
Gesichisröfe, rofen ‚Händen, Ohren 
‚sowie vergrößerien Poren, Blutäderchen usw, 
. Blanca-Veririeb, Frankfurt 8. M.-West, Abl.: Id. 
Postschlfeßf. 1320, Postscheckk- 56428 Preis p. 
Fi. Gm.325, Nachn. Gm.3.50. In Apothek, , 
u- Drogerien erhaltlich. 


eine Gundka 
Schrelbmaschlne D. R. P. 
ist soeben fertiggestellt. Ein Meister- 
werk deutscher Präzisionsarbeit und 
Leistungsfähigkeit. Sichtbare Schrift. 
Leichte Erlernbarkeit. Gummiwalze. 
Doppelte Umschaltvorrichtung. Auto- 
matischie Farbbandspulé. Auswechsel- - 
bares Typenrad fürFremdsprachen. Trotz 
dieser Vorzüge ist der-unglaublich bil- 
lige Preis nur Mii, 3 ). Zahlung 
| ‚ev. in 2 Raten. Jede Maschine im eleg. 
Fasten. — Vertreter, Wiederverkäufer, 
Exporteure überall ‚bei hohem Verdienst gesucht. Prospekt 
mit Schriftprobe nur gegen Einsendung von Mk, 0.50. — 
Danziger, Abt. G, Berlin NW 21, Turmstr. 19 
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Jung werden sie | 


wieder nach Gebrauch der 


Haarfarbe Jean Rabot 


in allen Farben vorrätig, 
I Garantiert unschädlich !! 


Höchste Auszeichnung auf 
allen Fachausstellungen! 


Enthaarungspulver 


s Adosina* 


entfernt binnen 6 Min. jeden 
lästigen Haarwuchs gefahr- 


und schmerzlos. 


Oberall erhältlich! 


Alleiniger Hersteller: 
L. R. Bernhardt d. m 


Parf 


Braunschweig. 


„Hansa“ 
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LJ b. H., 
ümeriefabrik. Gegr.1832, 
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alle Photohandi 
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Eieröltunke im Vafferbad. Sechs Eigelb verquirl: 
man gut, gibt 6 Eßlöffel gute Fleiſchbrühe, ebenſoviel Ol, 2 Eß⸗ 
löffel Eſſig, Salz und Pfeffer hinzu, ſtellt alles in ein Heißwaſſer⸗ 
bad und rührt die Maſſe darin, bis ſie eben aufſtößt, ſtellt dann die 
Schüſſel ſofort in kaltes Waſſer, das man einige Male erneuern 
muß, und ſchlägt fie, bis fie vollſtändig kalt iſt. Verſäumt man 
das Schlagen, jo bild | t en. 
läßt und verlorengeht. — Man kann auch ſtatt 6 Eigelb vier 
ganze Eier nehmen und noch: 4 Eigelb zufügen; man rechnet für 
dieſe Eieröltunke dann 8 E löffel Fleiſchbrühe und ebenſoviel Ol, 
die Bereitung bleibt ſonſt die gleichhne. 
Gekochte Mayonnai fe. 30 Gramm Butter und 1% CB- 
löffel Mehl rührt man zu glatter Maſſe, gibt 4 Eßlöffel Ol, 
4 Löffel. Waſſer, 3 Löffel Eſſig, 2 verquirlte gan; | 
Salz, Pet eine Priſe Zucker, einen Teelöffel Moſtrich dazu 
und rührt 
ſie durch ein Sieb ſtreicht und bis zum, Erkalten weiterrührt. habe ! | 
Will man Speiſen mit Mayonnaije: überziehen, ſo muß man gleich vorzüglich in ihrer Wirkung auf Grund ihrer Herſtellung aus beſten 
unter die Mayonnaiſe die gleiche Menge erwärmte Fleiſchſulz Rohſtoſfen vom erſten Tage ihres Erſcheinens die vielen Jahre hindurg 
Ho, dd Mayonnaife wird dann in faltem Waſſer dick und bis jetzt, iſt auch heute noch das vielfach erprobte, beliebte und gr 
teif. geſchlagen. DE n L. E f 


zum Schutze gegen 
Ansteckung «Tür Haute 
u. Krankenpflege Zur 
Beseitigung schlechter 
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Kalte Eiertunken (Mayonnaiſer). | 


Schreibmaſchine herſtellen, denn ſowohl bei der Kundſchaft als vor allem 


bei den Lieferanten macht ein mit Schreibmaſchine hergeſtelltes Schriſtſtüc 
einen ganz anderen Eindruck als ein mit der. Hand geſchriebenes. Das 


ſchon manchen Techniker beſchäftigt, jedoch vergeblich. Nunmehr wird uns 
das. Erſcheinen der kleinen „Gundba“⸗Schreibmaſchine angekündigt, die ein 


et ſich eine Haut, die ſich nicht mehr verteilen kleines Meiſterwerk iſt. Die nette, gefällig ausſehende kleine Maſchine 


kaufspreis auf nur M. 30.— für die ⸗Maſchine, einſchl. emailliertem Kaſten, 
feſtgeſetzt worden. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. Zu jeder 
gewünſchten Auskunft iſt die Lieferantenfirma, die Berliner Neuheilen⸗ 

Industrie Fritz Danziger, Berlin NW. 21, Turmſtr. 19, bereit. Im übrigen 
verweiſen wir auf das hentige-Inſ erat. 2 


ange: Eier, etwas 6 
wenigſten auch für unſere Heilmittel. Nur wenige unter den vielen Pris 
paraten gegen Hautausſchläge,- Flechten, „Geſchwüre und alte. Wunden 


ie Zutaten auf ganz gelindem Feuer dick, worauf man | para Lo. 
haben fid den dauernden guten Ruf erhalten können. Rin o Salbe, 


L. H. Hausmittel geblieben, 


das in keinem Haushalt fehlen darf. 
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Prima feine Mett: 
Wurst p. Pfd.. . 1.30 M. 
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Marth, Hamburg 23, Marien- 
thaler Straße 88. 
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aller Art. 


WK Wolf & Co. 
Ob  Klingenthal 
Bj 1.5a., Nr. 690 
8 Preisl. gratis. 
Auftr. v. 10 M. ani. Deutsclil. Portof 


hineinzutun. Mingol-T | 
Wegen 
eifexfeit und Gefältung: ads. Sege 


Die Augen 
e Schönheits- 
pilege a. wissenschaftlicher 
Grundlage. Brosch. kosten- 
frei. Schreiben Sie an: 
Fritz W. Plumhoff, 
Berlin 18, CourbiérestraDe 2. 


b. daten, 
nb: E 
Gimborn . G. 
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(^ir zarten eint. 


„„Die kleine Gundka“ — die Woltsiäzeisinafäine) Gewiß mide Jo 
mancher Gewerbetreibende, Arzt, Kaufmann ſeine Korreſpondenz mt M. 


Problem, eine für jeden erſchwingliche Schreibmaſchine herzuſtellen, hat 


iſt verblüffend einfach konſtruiert und von jedem Laien ſofort ohne Mühe 
erlernbar. Um einem jeden den Erwerb zu ermöglichen, iſt der Je 


Viele find berufen, aber wenige find auserwählt „gilt nicht zun. 
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v machen sich Sorgen 


lallen und hatte mir, ohne meine Lebensgewohnheit zu ändern, 
Ca. 10 cm Hüftmaß Abnahme gebracht. M. P 


Aber drmen und fühle 
Beshrter Herr | 
Elefanten s Apothefe, Sri sw- iur 


ab. 
Depot Wien: Apot eke zum römiſchen Kaiſer, Wollzeile 18 
Depot Prag: GE ell 45 i | 
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Jugendliche Formen 


Shimmer 28 — Tie Öarteulande- 


dung kommt nicht zur Gel. 


über Menschen, die Ihnen nahestehen, In stillen 
Stunden werden Sie von Zweifeln "geplagt und 
kommen nicht los von dem Gedanken, in welcher 
Gesellschaft Ihr Gatte, Ihre Tochter, Ihr Sohn diese 

tunde verbringen mögen? Sie wollen Klarheit 
und wissen nicht, wie sie zu beschaffen ist? Durch 
sorgfältige, unauffällige Ermittlungen und Be- 
obachtungen an allen Plätzen, Kur- und Bade- 
orten, unauffällige Begleitung und Beobachtung auf 
Reisen usw. sagen wir Ihnen in kurzer Frist, was 
Sie. wissen wollen, Schreiben Sie uns noch heute! 


»Welt-Detektiv« 


 Brmittlungsinstitut Preiss, Abflg. 9 U 
Berlin W 62, Kleiststraße 36, Kurfürst 4543. 


nicht harmoniert, Die vor- 


NER <infadısterGarderobeallein 
d durdi den Adel der Erschei-. 


REX 


bonservensläser 
Einkochanparafe 
ll be 


Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg 60 


D Linie und den für wirkliche 
| Eleganz unerläßlichen,siche- 
ren Halt schafft der Gen- 
d (ila Figurverbesserer, ohne 


— Vorzüge: und Wirksam- 


. einer jeden 
dë : ; D E m * xv i | 
Nach außerhalb illustrierter Katalog 0,30 Goldmark, 


Hu > 


Potsdamer Sırafe s (am Potsdamer Platz): E 
Größtes Spezialhaus für .Figurverbesserer. Hüftgürtel, Leib- 


d 
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träger, 'Gummistrümpfe 


Bi H i garant, rein, 
enen- oni - erstklassige 
Qualitàt (keine minderwertige 
Auslandsware) versend. in Post- 
kollis von 1½ Pfd. an Groß- 
imkerei Ebersbach, Sa. 

Billigster Preis auf Anfrage. 


Mi KA d 


| sollte man auf der Reise. | 


‚Neldschnucken-Spiellämmer 


ckend a derspielzeug. Als sehr genüg- 
Fleisc Blüten.,  Gchleuder, garant. 


aufbewahren! Es folgt ein Preis · 
ausschreiben“! f» | 


| zein, 10⸗Pfd.⸗Büchſe franto M. 9. P TE MM 
10.50, halbe M. i ' Rağn, Beim . Geschüfts-Jubildum in Groß-Salze hat Frau: Schnat. 


50 Pf. mehr. Fiſcher, Lehrer 
|| em; Imkerei, Honigverſ., Ober- 
neuland 25, Kreis Bremen. 


SR .|.proleten zu verkehren. Nachdem Sie sich notdürftig erholt hat 
e (da sie fleißig- Kukirol-Fußbäder anwandte, ging das sehr 
7 schnell), beschließt sie eine Erholungsreise. in ihrer 120- 
pferdigen, ` zweistöcki en, sechsräderigen, mit allem Komfort 
der Neuzeit audgestatieten Riesen-Zen ralheizungs-Radio-Winter-. 


Schnupfen soeben von einer . Gehirnerweichun geheilten 
‚Kokainisten. Sie läßt einen tüchtigen Vorrat Kukirol-Hühner- 
augen-Pflaster und Kükirol-Fußbad im Auto verstauen, denn, 
so erklärt sie ihrer Gesellschafterin, alles, was Kukiro heißt,, 
ist Qualitätsware. Sanitätsrat Dr. med. Campe’s .Kukirol- 
Fußbad ist ein Stärkungsmittel. für schwache, schmerzende, 
brennende und anschwellende Füße, es erhält aber außerdem 
die Haut gesund und normal, verhütet Wundlaufen und die: 
übermäßige Schweißabsonderun und den damit verbundenen 
ekelhaften Geruch. Ein. vierte stündiges. Kukirol-Fußbad, und 
Sie können alle abgestorbenen (verhornten) Hautschichten der 
ußsohle einfach abschaben. Sie werden. erstaunt sein, wieviel 
dieser toten Hauk Sie. mit sich herumtragen und wie leicht. 
füBig Sie dann gehen werden. , Für Leute, die viel gehen und 
‚stehen müssen, ist das: Kukirol-Fußbad eine wahre Wohltat. 

„ Das Kukirol-Hühneraugen-Pflaster beseitigt Hülineraugen, 
Hornhaut, Schwielen und Warzen ohne Schmerzen und ohne 
daß Entzündungen zu befürchten sind, wie bei der Anwendung 
minderwertiger Mittel. Weisen Sie andere, Präparate ent- 
schieden zurück, denn manche Firmen ahmen ‚heute schon 
unsere Packungen und Schutzmarke nacli, m das Publikum 

zu täuschen. Nicht die Packung, sondern ler Inhalt ist für 
Sie das Wichtigste. Bestehen: Sie darauf, Kukiro]--zu- erhalten, 
und lassen Sie sich nicht durch irgendwelche unwahren Be: 
hauptungen davon abbringen. 8 ON 

-+ Wenn Sie Kukirol verlangen,, 80 wissen .Sie, was- Sie 
haben, bei verschiedenen anderen itteln wissen Sie es nicht. 
Achten Sie darum auf den Namen ,Kukirol und ‚die. Schutz- 
marke. „Hahn mit Fuß“. : Beide Präparate (Kukirol-Hühner- 
augen. Pflaster 75 Pfennig pro Schachtel, Kukitol-Fußbad 
50 Weg, Bro Packung) sind in allen Apotheken und . Wirk. 
lichen Fac 


terich während. des Tanzes mit Herrn Piedecubiste Vela ` 


nzen Nr. 2, bei Schneverdingen. 
Telephon 55 Lüneburge 


Inselmann & Schröder, Coen 


«pb Sas über Dr. Hoffbauer's ges. zesch. 
Urteile Se e, ers gor oc 


„Die von mir angewandte Entfettungskur hat mir gut ges 


diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
von 1 Mk, t 
'Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Ber n 94 
Potsdamer Straße 106 a.. 


ben! 
v2008 Leben nach dem Tode.“ Mk. 1.20. Neue miffens: 
; in Entdeckungen des Okkultismus. Von H. 9tubo h 
(kein Spiritismus). Ein Buch gue Befreiung, ‚aus in 
; e$ bring eit 
&cauernben, Hoffnung ben Feidenden. — Urteile: „Ein 
— „Es hat mid in ungewöhn ⸗ 
em Maße gefeſſelt.“ — „Ich habe das Buch förm⸗ 
verſchlungen.“ — Weitere Schriften des elben Ver. 
: Pfad ber Selbſtertenntnls, broſch. 6 Mi, geb. 
. — Auffſtiea zum Göttlichen, broſch. 6 Mk., geb. 
Sieten e TEARS 
kens. Mk. 0.60 


* eni L S. 
Von der ganzen Kur habe i insgeſamt 33¼ Pfd. ab. 
er den Erfolg ſehr fr 9, daß l nicht i ibis ta 335 
n Erfolg ſehr froh, ba nicht umhin kann, 
Dottor verbindlichſt zu danken. BR 
ähere Auskunft durch a l 


t E 


otheke. A 


tiſcher Ring 2 


| D drogerien vorrätig; Wo nicht zu. haben, erfolgt 
D $ è * " . S ’ H 7 nd ik: 
. Theosophischer Kultur-Verlag, Leipzig 3, Königstraße ki 7 gesen, b riii: ua arime ITE > F im Es 
dia EG ses Betrages, auch " aiias et gegen Nachnahme zuzüglich 25 Pfg. Broschüre „Die richtige Fußpflege“, die wir jedem Inter- 


| l ei | ter der 
l kostenlos und portofrei zusenden. Unsere unter 
f Leitung eines alten, erfahrenen Arztes stehende Wissenschaft- 


— Ä | Á 15 i Rückporto kosten- 
Dottnässen Se RORMENIR TABLETTE lund' los Rat und Auskunft Über alles, was Fulplige und Fulleien 
prompt u. FIHI = IE 1 I betrifft. 1 zw: sé | 
| zuverlässig AUDERI fem.) PL ET Sa aha boed, : 
Klinisch erprobt. und empfohlen, Erhältlich in Apotheken, Kukirol-F abrik br oß-Salze hei Magdehur Jj. 


| Sind die Sehnsucht jeder 
N | Dame. Die eleganteste Klei- E 


fang, wenn sie mit der Figar , 


nehme Dame wirkt auch in 


nung. Geschmeidigkeit der 


‚wie ein Korsett zu beengen. `` 


keit machen ihn zum Ge- 
genstand des Wunjches | 
Dame. $13 


J.J. Gentil, Berlin Fa ^ 


‚Vornehme abgetrennte Anprober&ume. Verkanfszeif 9-6, - 


: ` e 22 2 — p ä ͤ.—ö ä —-— — 
»- Stets klingt der Zweiten Name jüB im DOr Caen D LAC: n 


A^. Aus einem heitern beutjden Drama ist 


| Magiſches Quadrat: Orion — Rondo — Inder — 


Opelſche Nährzwieback iſt ſchon an ſich ein gutes Nährmittel und wird 
durch feinen Gehalt an Nährſalzen (Kalk und Phosphor) beſonders wert⸗ 


Kostenfrei. Verlag Willy Hacker, 


Wollen Lie Firreicne, D 
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28. Suni — Die G arte nla abe z —ñ— = Nummer 28 


voll. Opelzwieback iſt ärztlich feit 1878 riickhalklos anerkannt und wird vom 


| | Riätſel. TE Sc dw Ende des 5. ee S er Lee gegeben. Preis der nn, 
l Ein Held die Erſte, der mit kühner Hand Rolle 24 Pfennige. In Apotheken und Drogerien. Ernährungsralzeber 
- Bon Geet An fein Vaterland. Toſtenfrei von Nährzwiebackfabrik H. O. Opel, Leipzig. SCH 


Dem, der fie hat und dem, der ſie verlor. 


Es nennt das Ganze einen Kavalier 


Auflösungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: 


| Odeon — Norne. 
Rätſel: Bücher, Blücher. T 
Aufbruch: Abredie, 0.0.0 


Das Gewicht allein ift nicht ausschlaggebend für die Entwickelung des 
Kindes. Nicht unnützes Fett 'iſt wichtig, ſondern Ausſehen und Munter⸗ 


keit, vor allem aber Straffheit der Gewebe und Aufbau der Knochen. Der 


kräftigt und belebt 
den Körper und Geif, sdafft 
neues gesundes Blut. hebt den Appetit, 
wird von jung und aft 
gerne genommen. 


Preis 3 M., Tabletten 2,50 M. 


Galenus Chemische Industrie G. tt. b. H. 
Frankfurt a. M. r Basel, Spitalstr. 9. 


Beste Seidenflorstrümpfe.à 2.- Sehr schönen vollfette : 


M 
tin 
hn 


M 


erhalten wichtige Aufklärung 
über sofortige Hilfe kostenlos 
durch Plumatol 6. m. b. H., 
Berlin 18, Courbièrestr. 2. 


und 2.25, Seidenflor-Socken 1.50, A pP k 
Socken mit Seide. 
CAR Effektfarbenà 2.50. | 


s 


F. Tetzner,- it 80 Pig. p. Pid. empfiehl 
Chemnitz, Kanzlerstr. 19 Postpabeten unter Nac abme. 


Dampimo kerei- Miederzahren 


Kreis Marienwerder, d Westpr 
oui Eee — eee 


"Versandsielle 


vergebe nach jedem Ort, Rück 
1 85 P. Holfter, Breslau B 102 


Ge, 


Leitende 


die bisher keine Hille lat 
den, erhalten gegen m 


Heilverlahren 


a-Vertrieb Wurzen 
WA Carolastr. AIR 


Jul 
Gin einfaches ana 


Frau 
Hannover A 2, Cbe fte 


Interessante 
Bücher u. Bilder | 


zu Vorzugspreisen. Preislisten 


St. Andreasberg i. Harz. 


Gebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare 


Damenbart 


bekannt. Fräulein Irene Müller, 
Biutiéart B 23. Sängersiraße 5. 


orpulenz ist unschön und ungesund, 
wir raten Ihnen in Ihrer Apotheke 30 g echte Toluba-Kerne xu kaufen; die 


` unschödliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich 
Versand durch Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A- 


teress. Bücher lesen, dann lass. | 
Sie sich uns.'ausführl. Kataloge | 


kommen, Kostl. Zusend. durch: |. 
"Neuzeitlicher Buchverlag 
Berlin-Schóneberg 5. 


wachsen 
Reichels 
„Inkraft“ wi 
dreimalig. Einr 
viele Anerkenne 
n 


u. 4.75. 0 
durch Otto Relc 


Li 
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0, Eisenbah 
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Bad Kissingen, Rakocz) 


- 2 L] | ertl e 
weltberühmt bei Magen- u. Darmstörungen, Pfortadern-, Leber- u. Hàmorrhoidalstauungen ; in Verbindung mit den Sole- Ausführliche Brunnenschrift durch Unter 15 
bädern gegen Erkrankungen des Herzens und der Blutgefäße, der Nerven u. des Stoffwechsels; in Verbindung mit den | — Man befrage seinen Minerales 
Moorbädern bei Sterilität, Erkrankung der Beckenorgane der Frauen, Gicht mit allen ihren Begleiterscheinungen. | Kissinger Brunnen sind in allen en Ex? 
Luitpoldsprudel, bei Erschöpfungszuständen, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Frauenleiden, hachitis. a Max- | handlungen, Apotheken u. Droge nenvertt b 
br nnen, Heil- u. Tafelwasser bei Katarrhen der Atmungsorgane. Nieren, Blasen, Gallenstein, Gicht. s Bockleter | Hauptniederl age: prono peru 
Stahlbrunnen bei Bleichsucht, Ernáhrungskuren. » Kissinger Bitterwasser aus den Kissinger Quellen ge- | A.-G., Abtlg. Dr. ** ETE staatlichen 
wonnen, zur Unterstützung der Rakoczykur bei Unterleibsstockungen, Verstopfung, Kongestivzustanden. * Yorckstraße 59. Verwaltung ^ MEDI 
MEE Kissinger Badesalz zu Hausbädern (2 kg pro Bad). . Mineralbäder Kissing 


E 


e e a A ee, a 


H . ek. E . e 
— - i à ; 
; T ; j 
d 3 - e i 


É $ p 2 " 
$ E 
209 ` D i 
` ` % 1 a i rn 
+ - 


p Nummer 26 "eier Die Öartenla u be 
Mme ru Ba5 Salzuflen am Teutoburger Walde war nicht nur 
SE E abe it er = Ziel Tauſender, ſondern auch die Zahl der 
ndigen Kurgäſte i art geſtiegen, daß es ratſam erſchei t, 
Hinreiſe eine Unterkunft zu ſichern. e 4 pue Eau. 


aud) voll auf feine Koſten, indem Gelegenheit geboten iſt, in 6 Badehäuſern 


Ne e Sc Fangopackungen 
: ena! 269 weiteren ſtehen das reichausge⸗ 
`  Mattete Inhalatorium, der Zanderſaal f chausg 


der verſchiedenartige Trinkbrunnen⸗ 
ausſchank mit ſeinen Gurgelräumen dem. Gaſte 


; ſte zur. Verfügung. Das 
ſchönſte ſind neben den Quellen die herrlichen Nadel⸗ und Laubwälder, die 

it gepflegten Kurpark anſchließen. Der 
Bedeutung des Bades find auch die Veranſtaltungen angelehnt. So trat 


e : : ON 
d $ + 


ee 26, Jun 
i e p- : SE , 
Fräulein Dr. Marie Voigt T, 

, die Gründerin der Erfurter 

5 Koch⸗ und Haushaltungsf chule, 
wurde mitten aus ihrer ſegens⸗ 
reichen Arbeit durch einen un⸗ 
erwartet ſchnellen Tod heraus⸗ 
geriſſen. Sie wurde geboren 
zu Edersleben a./ Helme am 
12. Febr. 1864 und erhielt ihre 
Ausbildung in Hauswirtſchaft, EE 
Handarbeiten uſw. in Caffe, M 
tam bann für 4 Jahre als Bors — p. aD 
ſteherin in bie Danziger God, | 
ſchule, bis fie 1894 in Gemein, 
ſchaft mit ihrer Schweſter, die 
jetzt die Dresdener Kochſchule 
hat, ihr Lebenswerk in Erfurt 
gründete. Im Mai 1921 promo-  . P. 
vierte fie in Jena cum laude TL. 
und, hat alfo ihr Doktore gamen : 
nur um drei Sabre überlebt. 


, dai, August wird eine ` H Dii 35: Batenegeet 
, . Kinderg arinerin I. Klasse mt wéit: Tilsit. Art Käse, 
| 


= den n Pe zusam. 9.15 M. 9 Pid, echt Holst. 

~  - Oder. gebildetes Kinderfräulein. Ge neue beste ah SCH 
zu- drei Mädchen ges ucht (1½, 4 und 12 Jahre). Fröhliche, . d ii 

EN sonnige Natur, doch ener isch x zielbewußt in der Pflege und |.%95M. Al es frei Haus. E Napp, Aliona 200. | 


auerstellung sehen, werden gebeten, sich mit Gehaltsansprüchen Br lefmarken Notgeld 
` iil und Bild zu wenden an. | 


Suche 


für meinen Landhaushait . eine . gute bürgerliche. . 


22 I e men 
O In i Kä 


anc Gë D Auswahlen unverbindlich, auch im Backen und Einmachen erfahren, zum 1. Juli, ` S 
12 Frau Oswald Pabsch, Hamburg I, | Wihsin Kittel, Camburg/Sasle, | Zweitmädchen vorhanden. D 
i] Konditorei Wittrock, Bergstraße 14. EE 


Toepper, Rumeln, Post Kaldenhausen,. 


Ss — — — | Bonteffefeidenftofl, | wf — 
Gagn 10 4% | Muſter frei, empfiehlt Arno 77 nennen us | vg. 
verschwindet | Soffmapn, Großenhain i. Sa. | e maf Sa th. ATL 
Damenbart ap eh Lohmender Verdienst Herren- u, mede ` 
Wurzeltöten | Verkaufe d.. Fabrikation eines OR : | as ki Proben frei b>. P. POET 
X mittels der-neuen oriental.:„Helwaka“-Kur. Erfolg in | Massenartikels. Erforderlich Mk. | für jedermann. Näheres gegen RUND (HI NIERSCHKE , 
Jedem Falle garantiert, M. 5,50, stark 6,50. Nachnahme. 3000. Off. u. D. T. 7228 an Aug. Rückporto vom Verlag G. Giese, | Man- 
Frau H. Meyer, Cöln 92, Hülchratherstraße 13. | Scherl d. m. b. H., Berlin SW 68. Berlin, Baruther Straße 4. Königsbrück l. Sa. 1:3, | 
Unterricht erzießung 
Anteigen⸗ Preſſe (in Golömarf): 
tederholungsanzeigen Nasa 


Ec (engel. 


Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 fg., brutto. Es werden nur zweiſp . 
Sa, A an die nachſtehen den Sure wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


Gamme aus Sege Edelweiß He dane Lavelsloh, Kr. Stolzenau. Gründl. Ausb 


| 
t Hauswirtſch., Handarb., Näh., Schneid. Gattenb ` ` deg ge 
7 j gar Lage L eig. gr. Obſtgart. Gründl. u. eſellſch. Form. Gig. Landwirtſch. Gute Ref. Aufn. D. — | m 
A e N. usbild. i. Haush. u. Koch, Fortbild. in Erbolungs td. Näh. d. H. Hundus (fe. Lauterberg). SECHER 
ſenſch., Muſik, Sprachen uſw. Erſtklaſſi 


Wi e ; ; ] " ; É # C 
Gegen ee e Lut olt e DAN SUDANESE, Sege idae 


Gediegene Ausbildg. | Se = 
a meimar- Gio, x 8. T5 : , 
eed are. Cer "oput We ges 


Hauswir ich. Ziel: Frauenlehrja r. 
ie due S Fran ehen Ca = Erz. Gute Verpfl. Vorſt. El e Heyder. 


„Harz. Töchterheim. Gründl. wirtſch., 
Halbert So, 23 Een u. Ea x 
Seite Berpfl I. Nel. Profp seg. : — Deimar Bllrgerſchulſtr. 7. Töchterheim A. & H. i E 
t Töchterheim Hagemann, Hildesheimer » Obmann, Wiſſen ch., wirtſch, ge ellſch. e ege 
aunove Str. 101, Villa Roſe. Anfeiti e Ausbild. Aus bild. Beſte Empfehl. Proſp. gegen Boppelporto. M 
f. Haus u. Leben. Vorzligl. Verp egung. Beſte Ref. von | De MEE 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. X b wat a 
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Hannover, F. 3. om e 


altige Anzeigen angenommen. Bet EI 
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re ngati Fortzild 

gullenſchaftl, häusliche u. geſeuſcha . Fortbildung. 
le ner AE C epe miele im Haufe, Bor- 
Agliche Verpflegung. a.. Ref. Profpekt geg. Porto. 


* x i . 
dresden 8, Se PN Galle, 
Haush., Gartenbau, ziſſenſch, Sprachen, Kl. Anzahl. 


Dresden-Hirf , Sttaußfte. 7 b. üchterh. Schellberg. 
Seit, MUN u. E Seb. Kunst EE e en in Haush, Wiffenf 
Pr. Öart.Sorgf.Rörperp Beſteckmpf. d. Elt. Proſp. Porto. A. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. L Ref. Proſp. 


| Cig, Villa. Töğterhjeim Sillin — 
"JN. G : 7 f Sophi 
Desin . SE or, Jnugmäpgenpelm Ser, 
‚ Streblenerfte, 55, Lef. Beacht. d. indiv. Bega elt ag He ne 185 u men, 
ros don Goethefte. 12. Sophie Voigts Ste, : — 

Dresden, gute 12. AE ae CC e Töchterpenſionat Wefemann € ö bis 
en d A MEET SA Hannover: Or id Got et E 
i p. 


Ballenftedt i. Harz, ot. gumg — 34 | 
m. Realihnie, Sof amat geg de d b. Bere. E. 


Afadenie Gabbe zet: Ei ranr 


Schulamt, Dokt.⸗Prom. fomiea Sole (duch f Ham | > E 
, | [p f Damen BIn.-Lichterferde G | | 
Heinrichſtr. 31. Lerp gung. 1. Lehrkr. u. Ref. Pro 2 Chemieſchule Herren Drateftraße 46. o TN 
Rad Töchterh. Sell tof. Ausb. i. ff | Dr. G. Schneider, | i 
Bub Harzburg Sanah i 1 80 45 1 D Cbemieſchule für damen, Soen 49. BCE | ; 
I. Bel. U. Verpfl. Eig. Billa, gr.Gart, ſch. ne — l 5 
| dais ed - | . " 
Weiterbildg. (Re fezgn eiterbildg. (Reifezeu , eidelber Tüͤchterheim Befte wi enfo, MUflk u, Shog Dünen bei Uelerſon, Som | TI 
Ranft), : Dred |el.Egefellid Ausbild. Haus⸗ ^ ! urg | dar 
GH nee Biele ha Prog geg. Gr Ho Balz A fe be la Referenzen, i nb ge um ders b ge wis Prop. geg. 80 fg. . ES er 
. Glieng [p E UIT adr bie Kopie, Haush. Pens, Gescnw, | ©" : Se = | 
Dausbalt. Sec, in Wienia, Ze D. IJ | NACH. A | . Spo ! 


| Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt, ANE bei Einzel | (Oberheſſen) jv : 
EE Hid j 
í 


. | Rf Ip || $esbattungspentionat Marga. e Craiehung, Unterrſcht Gesta—interfefunba, (i 
zte, Schwarz, jtantl, gepr. Lehrerin. ausw., Biff., fi DOT, retenheim inmitten Aerch Sonnen, Salens Bo An e am Walde. Familienleben. 
E D Seide. Beton Ausbildung im Haushalt, Forthildung in Sprachen 


bad. Schwarzwald ana gen gelegen. Gründliche Proſpekt durch Knabeninſtitut Sucina, : De 
m 0 / Harz, T terheim Hagenberg. Herrl. | und Muſik. Gute rei liche Verpflegung. 
Gernrode / ders a Bade. ect erp 


chaften u. Muſtk. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. aushalt, Geſe „Sport. Be 
Ä DI Ri ahr 4 Bertaheim, d'Siss daft 
ehrjahr u. wiſſenſchaftl. Forts A d 
bild. Beſte Berpfleg. Auch f. Er olungsbed. A.D AEN 
 flienad. Emirien tr.12. Elfa Beyer, Töchterh. Wifffch. 
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Be aush., 

Wiſſenſch., Spra s Myfit. ee Proſp. u. Bilder. 
` »Bad-Gubder be (Harz), Tüd terbildungs⸗ 
Gernrode heime „Balbir Enay Brun erſt⸗ 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


ff | “Vorberei- 
ue, Seares 
usb. in Prot 9 „Handarbeit, Wäſche⸗ 


t 
nähen auf. Proſp. d. d. Leiter. Frau v. Bonin. 


Dr, Marie Voióts Bildundsanstalt uud 
| Hauswirtsch. Franenschule. | En 
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Die Qavtenlaube —————— 


Nummer. 2 


| VERE: ed ; , dem R. K. V. angehörte, leider auch hochangeſehene alterprobte 
Der Neichsfachverband privater höherer — | mitalten, find bt: zt zum, Opfe gefallen. Qe 
D | i K. hi, Verein zählt zurzeit 17 rivat⸗Knabenſchulen und verwan te: 
ſchulen und Vorbereitungsanſtalten (R K : ) An SE Die Prüfung wurde von 1001 Prüflingen im letzten 
hatte am 11. und 12. d. M. in Dresden, Hotel Weſtminſter, ſeine Jahr unter Kontrolle des R. K. V. zum Abſchluß gebracht. Diele 
5. Hauptverſammlung, die unter A ahm Beteiligung ſeiner ach kommt ungefähr der Einjährigen⸗Prüfung von früher 
Mitglieder einen ſehr guten Verlauf nahm. gleich. e EE | 
Zuerst GE Sa Pr. Steckel⸗Bremen die Verſammlung. Nach zahlreichen Debatten ſchloß die Sitzung um 2 Uhr. Oer 
Er bedauerte, daß den Landesregierungen vielfach die richtige Nachmittag war einem gemeinſamen Ausflug nach Sal 
Einſchätzung des Wertes privater höherer Schulen fehlt. Er gibt gewidmet, während ein ſehr wohlgelungener Geſellſchaftsabe 
natürlich auch zu, daß minderwertige und unzuverläſſige Privat⸗ im Hotel Weſtminſter den Tag beſchloß. j 
ſchulen exiſtieren, daß aber der R. K. V. ſich ole nie gebe, NS 8 850 SC Se NE. CM 
uverläflige mi i inem Verband aus⸗ ulgeld, Lehrergehälter und weiteres. r Dir. 
a indes wer ige E"? end 5 Ce Berlin, SC e “bit e? EE Eed 
, i ! bericht err Dr. Belt- Ihm folgten dann ie Anträge der Unterverbände une inzel⸗ 
bas, folate entibus bs 8 B., pes an den ſchlimmen mitglieder, darauf noch Neuwahl des Vorſtandes m jeiner an 
Beiten ſprach. Die finanzielle Not hatte im letzten Vierteljahr 1923 ſitzer, was ſehr vereinfacht wurde, da faſt dea os bie alten 
ihren Höhepunkt erreicht. Doch ſchon im Frühjahr d. J. kam die Herren in ihrem bisher gehabten Amt verblie en 19 5 
Vereinsarbeit wieder in Schwung, und nun hofft man ja doch, Der Nachmittag war einer Schiffahrt ne d nit eer 
bas alles beffer werde und daß aud) die Vereinsarbeit wieder dem ſich ein ſehr gemütlicher, genußreicher Abend im A eller 
alles richtig in die Wege leite. Eine größere Anzahl Schulen, die! anſchloß. | 


rakt. u. theoret. Vorbereitung für die Roda( S.A.) b. zena / Thüt. 
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| überſeeiſche u. heimiſche Candwirtſchaft HT Sandmann’s u 
SI fie Oberfefunde, Ka 


zreiburg BU, Sr Daer 


N euze i t | ch e in Maschinenbau, Elektro» 


ub? 3 technik sowie Eisenhoch- u. 
Ing:-Ausbildg. Mic "in "der Anstalt 
TECHNIKUM HAIN ICHEN, Sa. 

GE 


deutſche Kolonialſchule 


Erziehg. u. Körperpflege nervöſ, ^T 

ac en H wer erdbeer ee e vs 
nicht ſchwa inniger Kinder. : | 

Gigenbanſen an der Werra. reitung bis zu den oberen Klaſſen der Hä, Säulen, 


Semeſterbeginn: Oſtern und Serb ft 2) Elementartlaſſen für jüngere Kinder. — Proje 


Lehr- u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einſendg. v. 50 Pf. = : — 
Trüper® Pre 


6!!! 


mit Jugendsanal m: 
auf der Sophienhöhe bei jena 
1890 gegründet. Knaben und Mädchen. ` 
dividuelle Pflege und Erziehung. Gesunde 
4 Lage. Familiäres Leben. Reformsc 
Zufrieden. Prima mit 1 Klassen u 
83/93 .. . . daß ich mit der In⸗ Arbeitsschule, Wer un , 
ſelkton in 15 „Gartenlaube“ Landarbeiten, Bergwanddustrferte P7055 
derart zufrieden bin, daß ich nen u. Gymnastik. — Illustr 
beiliegend ſchon heute meinen : 
laufenden JInſertionsauftrag ere 
neuere, damit in der Inſertion 
keine Unterbrechung eintritt. 


FE 

Die Kückenmühler Ad? 

Viele meiner Schülerinnen pere egr. 1863, Stettin, bieten Ge Ki n GO 
danke ich der Inſertion in der 


1 tande 
iſchen und Pſychopathen der beſſere S 5 
i ärztli handlung und Heilung. Proſpekte 
„Gartenlaube“. ärztliche tor Paftor D. farle: i 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Halte aS | 


Vorbereitung f. alle Prüfungen u Klassen. (Schülerheim.) 


der Hamburger Staatskrankenanſtalten ſucht 
Schülerinnen im Alter von 20—33 Jahren zu außer⸗ 
ordentlich günſtigen Bedingungen und Penſionsver⸗ 
ältniſſen. Näheres bei Oberin Dietrich, Erikahaus, 
ÜUgemeines Krankenhaus Eppendorf, Hamburg 20. 


 Wlgemeines Keantenhaus Eppendorf, n 70 
Lernſchweſtern Coburg, Murer: 


haus vom Noten Kreuz. Näheres burd) bie Oberin. 


Die ſtädt. | aft des Krankenhauſes St. 


Jakob, Leipzig, ſtaatl. anerk. Krankenpflegeſchule, Hannover. V. ] 
nimmt jederzeit Lehrſchw. auf von. 19—30 J. gegen e , 
freien Hausunterhalt und Taſchengeld. Außerdem Guter Erfolg. 

werden ausgebildete Schweſtern zur Aushilfe an⸗ 84/23 .. . , da ich dem kleinen 


genommen. Näheres durch die Oberin. 


Inſerat viele meiner inländi⸗ 
end und alle meiner aus— 


E o 
jwat⸗Kinderheim. ged 
Heidelberg, Rohrbach. SE aigle, 


Ce 

ändiſchen Schülerinnen verə 
rof. Or. Schusters Lehranſtalt in Leipzig danke. ’ Kdr. v. 3—14 J., Unterr. d. rir, eb elt, 
gegr. 1882), © onienſtraße 59. Schülerheim. Vor⸗ Hannover. P. Lehranſt., Muf., Körperpfl., KE Er ^ lde ge. 0 á 


ereitung für Abitur, Prima Einjährige (auch für 
Aeltere u. ere Volſtendige ud di WI Graben 
und Mädchen.) Vorſchule. Erfolge ſiehe Proſpekt! 


KimpelspädagogiumBadSäachsa (Südharz) 
Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
Staatl. anerkannte Privatrealschule 
mit Internat. Staatl. Berechtgg. Ze =- 
` Erteilg. der Obersekunda-Reife einer 
E Oberrealschule. Staatl. beurlaubt.Lehrer- 
kollegium (Stud.-Assessoren). Familiär. Zu- 
sammenleben, individ.Erziehg., kleineKlassen, 
Wi Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für m 
Erholungsbedürftige, ärztl. Aufsicht, gesunde 
E Waldlage, Körperpilege, EROR (Winter und 


t. Räume, herri, fr. Lage a. Au, Sol 
pone tuf Ae aa Ue, S, Y 
bader, Sonnenkuren. Leit. H. u. v^ 


l- aus Herta“. ginder- Erholung. 
Oe RIIN. Sünglingsheim. Dr, Klemm, Kindern. 


Seebad Swinemünde S 


Martha: Elfehaus. Erholungs: und Ferien 


Sommer), eigene Plätze, Turn-, Schwimm- 
lehrer. Reichl. kräft. Ernährung, — Erziehg. 
v. Ausland-Deutschen, deutsche Sprach- 
l kurse. Latein, Musik, — Eintritt jederzeit. 
Prospekt und Referenzen d, d. Direktion. 


ser ||| Seton MEINE är? 
a 
deck t "egen Marke. Sanato 


uterojenfen 
interit u. D 


i 
ſollten in wenigftens en at ndr 
de Hefte Einf e 


©., Ingenieurſchule 


TEE EE 
J. dert. . e eg g Bet, liebev. Aufz., Gr. Lehrgänge f. Maſch.„Elektro⸗ u. Fabrik⸗Inge⸗ 
) 


Gart, ev. Wiedhlg. b. Schulp., Rückp. 3 M. pr. Tg. nieure. Lehrgäng.f. Maſch.⸗ u. Elekt.⸗Techniker. 
; Sch erheim Salzwedel. pr. Tg. Laborantenkurſe f. techn. une n lag 


.. ̃ — — — 

üd i 1 1 
Wald Sievers dorf, Sant.. Serin, uiii 
bar an Wald u. See geleg. mit Turn⸗ u. Spielpl. u. 
eig. Schulgart. Vorſchule Prima. Vor 6. Ju ſe e u. 


sea ad unge Leute finden Indivi 
d'Ee 
ausbildung i. kl. Kreiſe. eig. ai m i. groß. Garten. 
Proſpekt S. Wageners Gartenheim, Gera⸗R.⸗Tinz. 
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Sport und Spiel 


Beese deutſchen Jugend 
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Aufn. A. B. C. 


O ben: 
Geſchwaderflug 
von Kleinflug⸗ 
zeugen auf dem N . V 
Staakener Flug. A PENNA TEEN EUREN - sirop 
plag bei Berlin, VTV SCH SS 
Dieſe kleinen zwei— m 
ſitzigen Apparate 
ſind außerordent— 
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lich manövrier⸗ ji 
fähig, es laſſen e b en 
fih damit lühne | Ek 
Schleiſen⸗ und al 
Sturzflüge ohne b BA 
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Die Berliner Turn: k 
und Sportwoche IR 


gab einen Überblick über | En en VW 
bie körperliche Leiſtungs⸗ e ae ee e | KE 
gend. Als beſonders beliebt pp E EE, SE e TE ee SEH 
eriviefen ſich die Ziu-Zitfu- e "EB Gon ICD an, To: — | | 
Vorführungen im Luft: [DEE e V 
garten (oben rechts), 
D die viele Zuſchauer herbei- 
| lockten, und auch der Box⸗ P ^u? MN Sas o Wi i i | 
ſport zeigte, daß er noch | AMETS TIS SU P he Weg „„ NE 

nicht an Intereſſe verloren gr WEE Wë 88 5 I | a 
Dat (rechts). In dem % H | 1 „ U VA GARS > | | 
hiſtoriſchen Feſtzug erregte e 5 ome u 7 wu $ qu ^ ee ALT 
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unferer Großväter (im 
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Der Mord an Matteotti 


hat in Italien eine ſchwere Kriſe hervorgerufen, 
doch ſcheint es den Bemühungen Muffolinis A 
gelingen, die Wogen wieder einigermaßen zu 
glätten. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete wurde DON 
ſeinen Gegnern in einem Auto verſchleppt un 
durch Dolchſtöße getötet. — Oben links: Einer 


| YET der Haupttäter, der Verlagsdirektor Filippell, nach 
| Das Aulo, 


Ein Beet T 3 
C ES d von Panamahüten. N feiner Verhaftung. — D ben vemos f 
) „die in einer engliſchen Anſtalt gebleicht werden [eme der Mord geſchah.— Im Kreis Mattel 
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Schach. Bearbeitet von Dr. € arr af ch. 
Aufgabe Nr. 20. Von Dr. W. Stoß in Baſel. 


In dem Turnier des Berner Schach⸗ 
klubs mit dem erſten Preiſe gekrönt 
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Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt. | 
. Weiß 8 Steine: Kis: Let: Sas, b8; Bb3, b6, d7, 15. Schwarz 


zum 


- 5 Steine: Kd8; Lhl1; Sc3; Bb4, f6., f | 
| nien S8fungr. SH I^ 
N I. Le A5 81 Ld4 Sds oder e4 Sac64-) Las! 2. Los (droht Let Kop wa sc & N 
N Sd5 3.Kf7 ugäwang. 4. Sacó, b7=,Le7,b6-E. Ein intere antes i 
p ſauber ausgearbeitetes Ideenproblem, das ziemlich leicht iſt 


Die Vorzüge sind übe 


V Lorbeer welft 
s : s Jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften. 


Von He inrich Minde n (Dresden). 


mM X e Hat bas Wort ein m' am Ende, ECH , entsteht eine noch nie gekannte, herrlich duftende Emulsion, deren prächtiger Schaum 
] k^ d ^ dit es oft der Menſchen Ziel. eine geradezu wunder- u Zu haben in den Apotheken, 
eb E Wenn fie regen Geiſt und. Hände, tätige Wirkung auf das Stück 40 Pfs Drogerien, Parfümerien und 

"` Hegt am Beifall ihnen viel. Haar ausübt, allen einschläg. Geschäften. 


Ze a Doch bem Auf folgt gleich ein Nieder, 
a und — ermadjenb aus bem Rauſch — 

. 7 ,. Wünfeht bie e fid) mancher, wieder, 

Sc Die er hingab einft als Tauſch. 


zu versenden, sollten „Sie ber eintretenden Familiene 
| Ereignissen ¶ Derſobungeu, Vermählungen, Ges 
burten, Todesfällen) eine entsprechende Anzeige 
Im „Berliner Lokal- Anz eig er* veröffentlichen. - 
Eine Familien- Anzeige im „ erliner Lokale ` 
Anzeiger” stellt sich billiger als eine Benade ` 
riðtiguig auf sdrififidiem . Wege: und sichert S 
 gleidzettig eine durchgreifende Bekanntgabe in A | 
llen gut Bürgerlichen Familien Groß- Berlins unc | 
om Reiche, = Familien» Anzeigen werden zu einen. (D — Gar, 
bedeutend ermäßigten Preis, auf den her Vor» ` I i E 
zegung der Abonnementsguittung noch 10 Prozent 
Nachlaß gewährt werden, Berechnet. Annahme in 
allen „Lokalr Anzeiger" Filialen und im. 
|JSeberflífaus, Zimmers trace 3641 
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rwältisend 


Eine Hälfte genügt reichlich 
für eine Kopfwaschung. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweisung bei. Auf Grund derselben 


Ein Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjucken / Haarausfall! 


Kombella-Fabriken Johannes Häntzschel A.-G. Dresden 
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der biologischen Schönheitskultur verjüngt 
und erneuert rasch die Haut und beseitigt 
unmerklich für die Umgebung 
alle Unreinheiten wie Pickel, 
Mitesser, 
Flecken, 
gebnis der Anwendung stellt sich P 
eine sammetweiche, zarte, elastische 
Haut ein, und eine taufrische, blühende, 
rosige Gesichtsfarbe macht das Ge- 
sicht um Jahre jünger. 
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CS 


Spieglein, Spieglein an der Wand: 
Wer Hautana trägt, ist die Schönste im Land ! 
p (Aus dem Hautanapreisausschreiben) N, 
7 


p M MH HILL m 


Mech. Trikotweb. Stuttg. Ludwig Maler & Co. A.- G. In 
Böblingen u. S. Lindauer & Co. Korsettfabrik in Cannstatt 


Akne,  groDporige - Haut, 


wuchs 
Rote der Haut. Als Er- 


gebracht. 


„Partout“. 


Preis M. 7,50. „Tarna“. 


erlin W. 
Potsdamerstr. 26 b, vorn II. Etage, kein Laden 


Wien I./15 
Wollzeile 15 


Die Öartenlaube: 
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TA 


Schölkur = Damenbarf 


lästiger Haarwuchs, wird durch mein Ent- 
haarungsmittel „Rapidenth‘“ vollkommen und 
schmerzlos entiernt, 
artige Behandlung wird der Neu- 
allmählich zum Absterben 
M. 5,50. 
haare an Armen und Beinen beseitigt 
Zur Enthaarung großer 
Flächen M. 6,50. Zur Bleichung un- 
E Haarwuchses dient 
. 2,—. 


Versand diskret zuzüglich Porto und Verpackung. — Verlangen Sie 
Rückporto Gratisdruckschriften über biologische Schönheitskultur 


Schröder: Sche 


Danzig 15 
Kürschnergasse 1 


nke 


Durch eigen- 


Lästige Körper- 


pegen 


: ARK — 
end in Been. Ausführung 
Clarleld& Spring ger 


Nummer 27 


foría 


| Verlangen Sie in Sachgeschäflen 


‚Bestecke aus 
Alpaccasüber-Alpacca - 
mit der 


- MARKE?! 


Hemer iW. 


Schon nach einmaligem Gebrauch von 


Chlorodont 


verschwinden übler Mundgeruch u.mißfarbener Zahnbelag 


HEERES NYAYA hning, 
OUMINI mmnm mmmn 


LEICHTLAUFEND 
SCHNELLNÄHEND 


1. J. Gentil, Berlin H 11, 


D 


Trockn ung. In 
Schuhgeschäften 
erhältlich. 


Verlongen Sie bei Einköufen in Spezialgeschäften 


WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


risian: AUGUST WELLNER SOHNE A:G.AUEi.SA.= 


ie 
x fühlt 


Jeder sollte einen solchen 


Verkauf: 9—6. 


MERZ -spanner 
erhalten die Form, fördern 
usdünstung und 


DL 


Care(nrrüfe führen alle Kë Fachgefchüfte 


S eff» Schokolade „Ein Melſter⸗ CUT ES 
chuß ^ hergeffeilt aus ebelſten Rohſtoffen a rn 
ift erſte Qualität bon hervorragendem Ge⸗ CE SE 
chmack, in vornehmer und anſprechender TE i 
Verpackung. Das feinfte Geſchenk. 


NE Tum 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRINM 


EE 


hit man sich, wenn man 
einen Gentila Gürtel trägt. 


Gürtel tragen. - | 
Solche Dankschreiben 
schicken uns unsere Kunden, 
ohne daß wir sie dazu auf- 
fordern, nachdem sie die Vor- 
züge und Wirksamkeit des 
ges. gesch. Gentila Gürtels am 
eigenen Leibe erprobt haben. 
Verlangen Sie geg. 30 G.-Pig. 
unseren illustr. Katalog. 


Potsdamer Str, 5 (a, Poted, PI). 


allen 
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Bes: Für die Küche. 


Kalte Eiertunken (Mayonnaiſen). 


Die Hauptbeſtandteile der kalten Eiertunken: friſche Eier 
und tadelloſes Öl, find wieder ohne Schwierigkeiten zu beſchaffen, 
und ſeit langen Jahren können unſere Hausfrauen einmal wieder 
für Feſttage einen ſchönen Salat, eine kalte Fleiſch⸗ Geflügel⸗ 
oder Fiſchſpeiſe mit dieſer köſtlichſten aller Tunken auftiſchen. Das 
alte traditionelle Verfahren ſchreibt eine Bereitung ber Oleier⸗ 
tunke mit rohen Eiern vor, das aber auch noch in verſchiedener 
Weiſe erfolgen kann; ſparſamer und raſcher iſt allerdings die 
Bereitung einer gekochten Mayonnaife, von ber es zudem — ob 
mit Recht, wage ich nicht zu entſcheiden — heißt, daß ſie bekömm⸗ 
licher ſei, waͤhrend die begeiſterten Anhänger der rohen Mayon⸗ 
naiſe wieder deren bedeutend kräftigeren und würzigeren Ge⸗ 
ſchmack hervorheben. Es ſind an dieſer Stelle ſchon neulich (vgl. 

Heft 26 der „ Gartenlaube“) einige Anweiſungen für die Berei⸗ 
kung ſchmackhafter Mayonnaiſen gegeben worden, die heute durch 


die folgende vervollſtändigt ſeien. 


Rohe Eieröltunke. In eine große Steingut⸗ oder Por⸗ 
zellanſchüſſel ſchlägt man acht 


Salz und eine große Meſſerſpitze feinen weißen Pfeffer daran und 
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natürliche Art den 


reinigen au 
i Schlacken und Gif 


ten. 


Seit 13 Jahren SCH Arzten und Publikum bel Verdauungs- 


J ae panen n hl Musikinstrumenten - Fabrik | 
oghurttabletten zum Einnehmen! . . Hermann Dölling jr.. » mRraukraft*, dennie ` 
T7... % ̃ ar. feriens EE 


I Dr. E. Kiebs, Joghurtwerk, München, 
B Schillerstraße 28. 
| Zu haben in Apotheken u. Drog.. — Druckschriften kostenlos. 


niere Lejer Wen, GE aber begleher, zu wollen, 
| BEHNCKE’s Entfettungs-Badesalze gegen 
Feitleibiskeit 
10 Kartons N | | 


: 30 „ portofrei | 
Sehr wirksam und unschädlich. Prospekt kostenlos durch 
W, Behücke, Hamburg 13, Hallerplatz 10. l 


[Die T 


Muſter frei, 


5 m 


„Das Leben nach dem Tode.“ Mk. 1.20. 
(ein Spiritismus). 


Ein Buch 
wiſſenheit, 


gegen Einſendung des Betrages, auch in Marken, oder gegen 


Zum Schutze gegen 
Ansteckung » Für Haut, 
u. Krankenpflege » Zur 
Beseitigung schlechter 

Gerüche 


| nie genommen werden, nur 


Eigelb, gibt einen Teelöffel feines 


eee , 
Pl 2 A MEAM 


Coo DLE, n — 2 — e 
SE en 


l in hervorragender Tonfülle kau- 
fen Sie tatsächlich am billig- 
sten bei der Vogtländischen 


Verlangen Sie Preise. Ein Ver- 
such wird Sie 2zufriedenstellen. 


Bouteftejeidenitofi, 


Hoffmann, Großenhain i. Sa. 


Honig 
gar. rein 

keine Auslandsmanschware, 
9 Pfund netto M. 16,— 


» » 9,50 
franko. Postscheckkonto Leipzig 
No. 89577. 


Heinr. Wiegand, Erfurt 
Neuwerkstr. 18a. 


oten leben! 


ſchaftl. Entdeckungen des Okkultismus. Von H. Rudolph 
ur Befreiung aus Un: 
Zweifel und Leid; es bringt Troſt ben 


Trauernden, Hoffnung den Leidenden. — Urteile: „Ein 5 te! . 
wunderbares Bud.“ „Es hat mich m ungewöhn⸗ enuke als Kinder dem. at 
1 Maße gefeſſelt. — „Ich habe das Bud) förm⸗ Fleisch. Versand per Nachnahme in Kafigen i je 
lich verſchlungen.“ — Weitere Schriften desſelben Ber- 3 Tieren unter Garantie lebender Ankunl. Preis, I 
aſſers: Pfad ber Selbſtertenntuls, bro[d. „geb. Aber Mie. Verkauf auch von Mu 
k. — Anfitien zum Göttlich : broſch. 6 ME, geb nach Alter 10 bis 15 Mk. v! Bestellung erbeten. 
8 Mf. Gl. 250 Ms Medidation geb. 4 Dit. — Das schafen mit Lámmern, Sofortige fleidsehnucken- 
Schickſal iit gerecht! i u — Die lenten Gründe Inselmann & Schr Versand, 
no a pon KH 
Theosophischer Kultur-Verlag, Leipzig 3, Königstraße 12 Lanzen hon 55 Li 


Nachnahme zuzüglich 25 Pfg. 


e. Garten la ù 6 e mM Nummer 27 


rührt die Eigelb erft 5 Minuten, bevor man abwechſelnd 7½ Liter 
feinſtes Ol und 1% Eßlöffel KEE oder bejten, milden 
Weineſſig zufügt. Das Ol muß erſt tropfenweiſe und dann in 
dünnem Strahl unter ununterbrochenem kräftigen Schlagen zu. 
geſetzt werden, damit die Tunke glatt und dick wird. Ganz zuletzt 
fetzt man noch GE unter Rühren, einen Eßlöffel kochend 
heißes Waſſer zu, damit eine Abſonderung des Öls von dem Eigelb 
auf jeden Fall vermieden wird. — Dieſer Mayonnaiſe kann man 
durch Beigabe von gehackten feinen Kräutern, von Traubenſenf, 
etwas verquirlter,, ganz dicker ſaurer Sahne oder dickem ein⸗ 
gemachten Tomatenbrei verſchiedene Würzung geben. A 
Damit eine rohe Eieröltunke gelinge, folen alle zu ihr nötigen 
Zutaten nicht etwa, wie es oft heißt, recht kalt fein, ſondern fie 
ſollen mittlere Zimmertemperatur haben. Das gilt ſowohl von 
den Eiern als auch vom Gl, das ja erft tropfenweiſe, dann in 
ganz dünnem Strahl den verrührten Eiern unter ie: 
Rühren zugeſetzt wird, alſo flüſſig und klar ſein muß Es e 
nicht richtig, die Mayonnaife in zu kühlem Raum zu rühren, ſo 
eine innige Verbindung von Ei und Ol erfolgen; zu viel DI darf 
die beſte Sorte von ihm darf man 
verwenden, und die Eier müſſen tadellos friſch ſein. Die nach der 
obigen Vorſchrift bereitete Mayonnaiſe gelingt [tete DI: 
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altbewährt 
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tad Lienenstein in Thüringen 


R. sonlig, Keksfabrik, 


aſchenbier 
bringt enorme Eriparnis. Das eran e d'et Don 


gehaltreich, nabrhaft und durch hohen Kohlen Fein eri 
rickelnder Friſche. Die erfte Bierprobe ein Greigi al Ein! 

und man blatt dabei. Man neh Kraft-“, dann 
tadelloſes Gelingen geſichert. 
Originalpadungen k Braunbier M. 
bier M. 0.90. o in Droger e und 
hältlich, zum Perſuch chen mit 
Mk. 1,60 bezw. Mk. 2,20. 
durch Otto Reichel, 
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empfiehlt Arno 


"Ueber 500000 im Gebrauch! 


Haarfärbekamm 


gesch. Marke „Hoffera“) 

fernt grades oder, roten Har | 

ooht blond, braun oder BRETT 

Vale unschädlich. Jahrelang brauch- 
bar, Diskrete Zusendung. 


Neue wiſſen⸗ 


Heldschnucken-$p 
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. PUDER 


nach dem. Urteile vieler Ärzte und Hebammen 
ausgezeichnetes Wund- u. Einstreupulver für kleine 
inder! Vom ersten Lebenstage angewandt, verhütet 


SO LANULA-PUDER 
TT Wundilegen, Wundreiben, . Entzündung der Haut, 
r ist vollkommen reizlos! — In Verbindung mit 


=== LANULA-PASTA —— 
wirkt er als glänzendes Vorbeugungsmittel gegen 
= Wunde Hautstellen! 
Lanula- Puder ist auch bewährt 
| als Kürper- und . Fußstreupuder, 
Die Präparate sind eingeführt in. Krankenhäusern, . 
Sauglingskliniken, Säuglingsfürsorgestellen 


Dr. Rudolph Bauer 


vorm, Langbein 2 Lange, 
L 


chem. Fabrik, Plauen í, V, G. 
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im Steingräber-Verlag, Leipzig. 


Aran Kopf 
Das altbewährte m 
Pfwaschpulver |: 


a Spiten-Reste| 
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hnatterich 
10. Bol fh 


Die vollstándige Beschreibung von Frau Schnatterichs 
Autoreise mag Maximilian Harden schreiben, ihn, die Zierde 
der Schriftste ler, wird sie, die Zierde der Frauen, sicher zu ` 
lOnen begeistern, die wohllautender sind als die. in denen. er 
Jetzt sein Vaterland et. dr WE 


Frau Se 


ir 
berichten. au. Schnatterich hat von den zauberhaften, bunt- 
farbigen Tropfsteinhöhlen, den Feengrotten bei Saalfeld in 
Thüringen gehört als. einer. von den achen, die man gesehen 


Ist neugierig, was den anderen Besuchern mehr imponleren 


as Hineinfahren ist nun allerdings nicht möglich, sie 
muß die 1 Kilometer 9 unter irdische Wanderung zu Fuß 
machen, und angesichts der ganz unwahrscheinlich herrlichen 
arbenpracht entschlüpfen ihr die Ausrufe „Schöner als wie 
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ersten Ranges 
Spezial- Preisliste 
PAUL KOHL A.-G. 
D CHEMNITZ — 


ns bek 


ist für angeschwollene, brennende, . 
Be ein wahres Labsal. Es kräftigt 
und Gelenke, und nach besonders 
roßen Strapazen sollte man es nie vergessen, denn ein 
ukirol-Fußbad erfrischt den ganzen Körper. Es verhütet die 
1 Schweißentwicklung und den unausstehlichen Geruch 


Beste Seidenflorstrümpte à 2.- 
und 2.25, Seidenflor-Socken 1.50, 
Socken mit Seide, 
Effektfarbenà 2.50. 


F. Tetzner, 
Chemnitz, Kanzierstr. 19 
——————————— 


Sehr schónen vollfetten 


sg e as E 
Tilsiter Käse : 
mit 80 Pfg. p. Pfd. empfiehlt in 
‚Postpaketen unter Nachnahme. 


‚Dampfmolkerei Niederzehren, 


Kreis Marienwerder, Westpr. 


enai darauf, daß Sie wirklich das 
a unsere in vielen Millionen Fällen 
bewährten Kukirol-Fabrikate sehr stark gekauft werdefi, so ver. 
Suchen manche Firmen, durch Nachahmung unserer Packungen 


Schon beim Einkauf auf den Namen Kukirol und die Schutz. 


20 m Mk. 2.00, bessere Mk. 3.00, 
Kilo Mk. 12.00, solange Vorrat. 
H. Pesch, Bruchsal 16. 


Münzen 
ANKAUF VERKAUF 
Monatl. Preisliste gratis, 
Wilh. Stiller Hamburg 

Neuer Jungfernstieg. 1, 5 
— — SEN betrifft. 


Namen Kukirol und die Schutzmarke „Hahn mit Fuß“ achten. 
Heide | Präparate Kukirol-Hühneraugen-Pflaster 15 Pig. 
in 


Leitung eines alten, erfahrenen Arztes stehende Wissenschaft- 
liche: Äbteilung erteilt gegen dung von Rückporto kosten- 
los Rat und Auskunft über alles, was ußpflege und Fußleiden 

HL, ag | i 


r letmar Hen! | Gebrauch. 


Preisliste franko. 
ri Kreitz (gegr. 1890), 
Benn a, Rhen, Martinstr. 2, | 
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Kukirol-Fahrik Groß-Salze hei Magdeburg. | 
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Warum 


ſein. Dem 
zur kurzen 


ut he d A a as —: E NE „auen“ in 
Die Landwirtſchaftskammer in Pommern hat ben alten Brauch 
erneuert, weiblichen Landangeſtellten, die viele Jahre in Dienſten 


getan haben, ein Zeichen der Anerkennung zu verleihen. Durch 


2 e N schlagenheit verordnen Aerzte Leciferrin, das ver- 
für Erwachsene und Hinder. Leciferrin geht voll- ` 
ständig in den Sáftestrom des menschlichen Orga- f 

nismus über, daher die schnelle, sichere Wirkung. 


flüssig und in Jabletten 
Nervensiärkend-bluibildend | 


a 


! ume H 

den Goldfchmied Bernhard Reimann ließ fie Anerkenmmgs. 
broſchen herſtellen, die nach der Dienſtdauer abgeftuft find, Un⸗ 
ſere Bilder zeigen die Ehrenzeichen für zehn: und dreißigjährige 
treue Dienſte. S | an 


der Deutſche eine franzöſiſche oder engliſche Pfeiſe D EI 


Weil er meint, es handelt Do um ein Original⸗Produkt diejer Länder 
und wie Bordeaux oder Whisky müſſe die Pfeife franzöſiſch oder englisch 


ift aber nicht ſo. Da der Deutſche erft in den letzten Jaren 
Bruyeère⸗Pfeife gegriffen und ſich vorher nicht dafür Alps 


:ejfierte, weiß er auch nicht, daß aus dieſem Grunde dieſe kurzen! Pfel⸗ 
fen 60 Jahre lang bei uns nur für den Export fabriziert würden. 
Da beſonders der Engländer dieſe kurzen Pfeifen mit Vorliebe rauchte 
und in der Welt bekannt machte, glaubt man Melen Artikel in voller Gët 
heit und Güte nur von England beziehen zu müſſen. Wir möchten aber 
[darauf hinweiſen, daß Deutſchland nicht nur eine große Pfeifeninduſtrle 

mit om 6000 Arbeitern hat, ſondern die älteſte und bedeutendste Fabrik 


Nürnberg Qualitätsware liefert, die weder von Frankreich 


noch von England übertroffen werden kann. 


EE : è i E 
auem maa Kurhaus Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a, Vierwaldstáttersee, 
Luzern s e 


600 m ü. M. Physikal.-diàt. Heilverfahren. (Lahmann-Kuren). 


H 


Bei Blutarmut, Bleidisadit, daniederliegender Er- 
nahrung, bei körperlicher und geistiger Niederge- 


frauenswürdige Nähr- u. Blutauffrisdiungsmittel 


Preis 3 M, Tabletten 2,50 M. 


Galenus Chemische Industrie Cr. m. 5. H. 
Frankfurt a. M. Basel. Spitalstr. 9 


Ach, Tel. is , ‚Bad Lausick ` ` Tel. 15 
f: as An der Haupflinie Chemníitz-Leípzig 
i. | ERN Kurbetrieb Sommer und Winter 
Moor- und Stahlbäder, Trinkkuren, Luftkurort. 
Heilt Gicht, Rheum., Ischias, Nerven-, Herz- 


und Frauenleiden. Pension: auch für kürzeren 
Aufenthalt. Zentralheizung i. sámtlich. Räumen, 


"Täglich Kurkonzerft, 
jede Woche Reunion Radio 


itzer: Carl Baer. 


. Mäßige Preise. 


Der alpine Luftkurort im ThüringerWald(825m) 
Goif- und Tennis-Sport 
D-Zug: Berlin—Kissingen—Stuttgart —Malland 

Prosp. u. Auskunft d. d. Kurverwaltung. Tel. 4. 


` i 5 8 j Sé ! ; EX : 
orpulenz ist unschón und ungesund, 
wir raten Ihnen in Ihrer Apoiheke' 30 f echte Tolüba-Kerne zu kaufen, die 
unschädliche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich 
Versand durch ‚Pharmazeutische Fabrik E. Wolf, Hannover, Schließfach 369 A, 


bt es nichts Besseres als die beliebten Mungpen“- 
Korsette, welche überraschend schlank machen. Ver- 
langen Sie illustr. Preisliste kostenios und ohne Ver- 
bindlichkeit. Ludwig Paechtner, Dresden A 24-54, 


Versand nur direkt an Private. — Umtausch gestattet. 


"genge | uckerkranke ! 


"n nen! ist — wie 
e ; ie Ergebnisse der neuesten 
die bisher keine Hilfe fan- dt Ei 
den, erhalten gegen Ein- Forschung bewiesen haben 

sendung des doppelten 


Au as i Vorhandensein von 
Briefportos Mitteilungen üb. ochgradiger Herzschwäche und 
ein neues, aufsehenerregend. 


Oxydationsschwäche zurückzu- 
Heilverfahren 


führen, weshalb auch die bis- 
herigen Diátkuren nur selten 
Frigga-Vertrieb, Wurzen 
l. Sa., Carolastr. 18, Tei. 503 


Westerland-Sylt 


Besitzer Hugo Hast 


1874 Jubiläumssaison 1924 
Erstes Haus am Platz 
i Zimmer mit Bad, . 


Scholl b. Neustadt 
: üt Schwarzwald, 
Kurhaus Schneckenhof.Köstlich- 
Wald- und Höhenluft, Forellen- 


fang, eigene Autos und Wagen, 
Rundfunkstation. Pens. v. 5 M. an. 


Heilung brachten. Wer darum: 

der Diátkuren überdrüssig, ver- 

lange noch heute Gratisprospekt 

über ein neues zukunitreiches 
Verfahren von e 

| Lütegia, G. m. b, H., Cassel 29. 


Westerland-Sylt. Unmittelb. am 
Strand u. Bad. Sehr komi. eleg. 
Zimm. m. flieB. Wass. Zentr-Hzg* 
Vor- u. Nachsais., ermäß. Preise. 


Garage tür 20 Autos « Kurverwaltung Richard Albrecht. 


südl. badischer Schwarzwald 904—1000 m, 


elenweiler "^j s 


Prospekte. 


Kür korpulenie Damen Hotel 


zum Deutschen Kaiser 


Hans Brandenburgi: rer, 


GOSSMANNS 


SANAT ORIUM Moderne Kuransiall- 


für phys.-diäl.Heilweise, 
Licht — Luft — Sone. 

Schroth-, und Fastenkuret. 
Nerven-, innere und 

| unnesonrcssr, ` Frauenleiden 


D Das ganze Jahr geöffnet. 


u N less bes- prospekt durch dle Direktion. 


Daß ſich als ausgezeichnetes Mittel zur E haltung 
und Beförderung beg Haarwuchſes das echte 
Tanninwaſſer ſeit 24 Jahren bewährt Hay N 
zahlreiche anerkennende Zuſchrifte⸗ } 
Laien bewieſen. Ueberall oben? 
„Die Töchter des Erfinders“ 


‚ Thüringer Waldes | 490 - 116 m EA 
Sommer- und Winterkuror ` 
gienischen Einrichtungen. Prosp.: Städt. Kurverwe hung 


Freie Höhenlage. Vorzügl. Kureinrichtunge 
Handlung GEN e Beeinflussung. Beste Korpulenz Mager 
Behandlung vonNerven- u. allenOrganleiden, Sien Lähmungen 
keit.Gicht,Rheuma,Zuckerkrankheit,Frauet hselkured. 
Ausschlägen usw., Abhártungs- und SCH SC pr. L ocbell 
führlicher Prospekt. Telephon 2150. Chefarzt: 


Lähmungen ` 
Neryenleidende | 


Epileptikef ` 


angen Sie sol 1 
Ma I eformation d de 
segensreiche Erfin 125 
Naturheilanstalt dé d 
München 63, osent 

KrankheitsschildeFi rg, 
Doppelbrieiporto 


Ein 
grauer Kopf 


macht 10 Jahre älter! Er- 
graute Haare erhalten ihre 
natürliche Farbe wieder 
durch „Alcolor“. In allen 
Farben. Fl. M. 3,75 und 5,50. 
Wo nicht erhältlich, durch 


Otto Reichel, Berlin 61. SO. 
EisenbahnstraDe 4. 
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Geier d, Sonne, S 
. Beste Verpflegung. Diättisch. Volle Pension von Fr. 9,— an. Saison ww 


Kurarzt: Dr. C; Dannegger. Prospekte. 


zer MED sulf. Bitterquelle, vorzügl. gegen Rheuma, Frauenleiden etc., Sprudelba künstliche Bri nnonsalze 


uk. WE 
nach Analyse der Quellen . | 
. Emser ll: Karlsbader 


e Andeer awoon Hofe — NYC UTEM 


B x Q e | Assmammhsr, — 7 Heilbrunner 8 
m A Haller Jodall. - Neuenahrer & 
EI l Nod. oco IS | 
1) es ; > | Diener Sodener 
ei Rasdjofan „Sedlitzer MN Tarasper 
—— SurNervenffär&ung und Kräftigung 8 Salzbrunner BC Wildunder 
A EN KM von rade LE eat erfolg. : I | AE 
reiche u. angenehme wirkung unferesStärkungs« . | 
— | meis Ra i nonr oc Ma volie Garantie L - | | und andere 
] übernimmt. Daher follte im Intereſſe der D ; TE an. weise Nachah , 
IJ werdenden Mutter und des zu erwartenden Für die Reise! P . die oft minderwertig und teurer sind 
120 "` Kindes keine Geburt obne Rad-Jo ſtattfinden. apres E : ! t 
| | : — — 9 À . Fruchtsalz, medizinische Brausesalze, 
* Reines Blut und gefunde Nerven find die Q S d on Kohlensäurebäder, Stahl.. 
ell E ER e Sec 8 ain ert = Schwefel., Sauerstoff., Fichtennadel-Bäder _ 
el CHE erlangung und Erhaltung i adjosan ein erſt⸗ è 2 i Lob 2 d Z9. 
wl hlajfiges Stärkungs-u. Rräftigungsmittel. Zahl- mit feinem Wäschestoff Dr.Ernst Sandow, Hamburg30 3 
4 reiche Zeugniſſe beider Geſchlechter beſtätigen es. Leichtes Durchziehen dag : as, C NEEN a l 
i Ya93o-Derfon$-G»ojeítfchaff m. bi. Standarı D ax 7. . 7 
| Hamburg Radjopofthof Flandard, üloria X, ini | | le | 
: Aufblärende Schreien un geugnifje &offenlos Für die ue Jahreszeit, Rheinisches Ap felkraut 


da besonders niedrig: | bekannte Güte, liefert zu Mk. 6.— pro 10 Pfd. Posteimer frei 


International, 


Amsterdam. 


1 Dutzend in Schachtel 
— 


Mey & Edlich] 
Lelpzig - Plag witz. 
Ferner erhältlich in allen 
durch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen. 


Rhein. Apfelkraut- und Ge eefabrik. 


„Völlig konkurrenzlos! 
G. A. Starkes Universal-Aether-Präparat 
| Di. R. G. M. 286591 | 
zur garant. restlosen Entfernung von 
Sommersprossen 


Preis GM. 8.— per Flacon. Man fordere kostenlos Auf- 
Härung und Presse-Berichte von Alleinhersteller ; 


Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleipisch Pr. Sa. 


Gesucht werden in allen größeren Städten bessere Damen 
und Herren für den Verkauf von feiner, handge- 


| arbeltefer Damenwäsche an Privatleute bei 
Heufieberkranke! guten Verdienstmöglichkeiten. Angebote mit Angabe von Re- 
e . : ferenzen u. D. U. 7280 an Aug. Scherl G. m. b. H. Berlin, SW 68. 
(Symptome: Starker Schnupfen mit Niesen, Verstopfung p | E . 
— der. Nase, Kopfschmerz, Entzündung der Luftwege und — 
* Bronchien. oft Asthma, Bindehautkatarrh der Augen, Augen- 
1 Jucken usw.) Schließt euch dem Heufieberbund E. V. 


AUTOREISE 
durch die Schweiz 


Interessenten bietet sich Gelegenheit, mit einem 


Cäsar & Minka, Zahna (Preuß.) 
Rassehundezächterei und Handlung 
Zwerg-, Dienst-, Jagd-, 
Nutz- und Wachhunde. 
Stánd.Ausstell. a. Bahnh. Zahna. 
Jllustrierter Preiskurant gratis. 
Hundekuchen fabrik. 


(Verein zur Bekämpfung des Heufieberleidens) an. — 
ahresbeitrag 5 Mark. — Aufklärende Werbeschriften ver- 
lange man gratis von der Geschäftsstelle des Vereins: 
Elberield, Frankenplaiz 29 


modernen Horchwagen eine 4-wöchige Reise durch 
die s hónsten Gegenden der Schweiz in der Zeit 
vom 15. Juli bis 15. August zu machen.. . 
Teilnehmerzahl zwei Personen. l C 
Angebote unter D. T..7279 an August Scherl G. m. b. H. 
P Berlin SW 68. i 


. = 
Eine sorgenfreie gesunde Fran 5: «7 
er 


ufklärung „Hai 19^ Nutzen ziehen. Versand geg. 30 Pf. 
Marken in geschlossenem Brief an Eheleute. Monopol. 


Vertrieb der „Chemiphag“ A.-G. Präparate, Magdeburg. 


Bei Anfrag. bitten wir, fid) ftets 
a. d. „Gartenlaube“ zu bez ehen 


? i | | E | | Gesucht zum 15, Juli oder später 
hänhnin | Günſtige Jahlungen. + WI ID T älteres, selbständiges 
Aparte Schönheit Uer size Aue diem ee D 


ich als Spezialität kleinere nola“ beseitigt. Preisgekr. mit 


Harmonium gold, Medaill. u. Ehrendipl. Kein 


| stark. Leib, keine stark, Hüften, 
neu mit 4½ Oktaven, 1 Spiel, | sondern Jugendl, schlanke eleg. 


aber aud) größere vermitteln. Figur. Kein Heilmittel, kein Ge- | 
Pf, Dr. Bäuerle, Ulm, | heimmittel. Garant. unschädl, 
Bessererstraße 141. Arztl. empfohlen. Keine Diät. 


Viele Dankschr, vorzügi. Wir- 
Asthmaleidende 


Rund: Seit 25 Jahren weltbek, 
a 
erhalten wichtige Aufklärung 


ket 3 M. Porto extra. 
übersofortige Hilfe kostenlos 


D. Franz Steiner &Co.| Interessante ` 
dues ee dl. M. h. H., Berlin 30. | Bücher u. Bilder 
Berlin 18, Courblérestr. 2. 


durch kleine Kunstgriffe 
und einfache Mittel. 
Broschüre kostenfrei. 


Schreiben Sie sofort an: 
Fritz W. Plumhoff, 
Berlin 18, Courbiérestrafe 2. 


Feinster Blütenhonig 
aus eigener Bienenzucht, neue 
Ernte, keine Auslandsware.9 Pfd. 
netto 20 Mark, franko Nach- 


nahme. W. Ehemann, Karis- 
ruhe - Rüppurr, Baden. 


auf herrschaftlichen Landsitz Nähe Hamburgs. Besonderer 
Wert wird auf tadelloses Nähen und Plätten gelegt. Ange- 
bote unter „Hausfräulein“ an 


P. A. H. Gebauer, Hamburg 13, Grindelhof 64. | 


-M Sommeriprofien tt 


Ein einfaches wunderbares Mit⸗ 
tel teile gern jedem koſtenlos mit. 
Fran M. Poloni, 
Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 


eraldepot: zu We Ben. Preislisten 


Gen | 
3 's Apotheke, Berlin W57/F62 | kostenfrei. Verlag Willy Hacker, 
Potsdamer Siale Bé. "St. Andieasberg . Harz 


zn | E jst wegen seiner ausgezeichneten schmerzlosen Wirkung ein Hausschatz für jung 


l ( | Léi g | | ! te nehmen Egmol für sich sowie 
und alt geworden. Hervorragende Aerzte - 
| | ihre Familien und verordnen es bei: Grippe, Influenza, Darmträgheit, 5 
| ‚um e ! Blutandrang, bei Frauen in den Wechseljahren, bei Leber- 5 Ge SC 
| Gallüberschuß, Verfettung, Hämorrhoiden, Bruchleiden und Unreinheiten : 


Dauerwirkung garantiert. Wer EGMOL einmal AEN Kae E See 
und weist jeden Ersatz zurück, Alle Apotheken führen eder besorgen Egmol. Erzeuger: Apotheker OSKAR MALL, Berlin W 50, Reg 


"ER ` Sommerfrische SCHWEIZ ` Mineral u. Moorbad 99000000000000000000060000000000 


Hausfráulein| 


H 


gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung auf Postscheck- | . `“ 
Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Sie straße, i 


- 


je * "m a Suli KW Die Oartenlaube- —— — — == — = - Nummer 27 


Röſſelſprun b 4 Hm Metamorphoſe. 
| 8 PTS . Vo inrich Mind Dresden). 
in | daft ver: fühlſt üb: blühn den] | ^ tet pec Steigerung 99285 en) 


wird dir gewißlich vermelden 


du au | bu | ben unb | wine was lings nicht mehr den Dichter das Wort, 
Er aber dafür einen Helden. 
du den trüb: chen den | far geh' | au | Allerhand. 
i —— 5 an ee ich Es Kor etwas. 
icht 1 2 lieb ich zu verſpeiſen. 
a” | WK Kom = Die Ganzen bieten dies und das, 


und zwar zu durchweg feſten Preiſen. 


hat nicht 


Tings: 


hat (see) T | teid | am 


Ermäßigung der Eiſenbahnfahrpreiſe für Kurgäſte nach Karlsbad. — 
In Ergänzung des Erlaſſes des Eiſenbahnminiſteriums in Prag wird jut 
Vermeidung unrichtiger Auffaſſungen folgendes bekanntgegeben: Die mil 
dem bezeichneten Erlaſſe zugeſicherte 33prozentige Fahrpreisermäßigung 
kann nur bei Löſung eines diesbezüglichen Fahrſcheinheſtes, von einem 
Reiſebureau an Ort und Stelle ausgeſtellt, in welchem ein Kontroll⸗Ein⸗ 
lageſchein angeſchloſſen iſt, eingeräumt werden. In Orten, woſelbſt id 
ein Reiſebureau nicht befindet, kommt das nächſtliegende, d. h. das In der 
nächſten größeren Stadt gelegene Reiſebureau in Betracht, von welchen 

. per Nachnahme um die Ausſtellung und Zuſendung eines Fahrſchein⸗ 
ein⸗ | heftes rechtzeitig erſucht werden kann. In den tſchechoflowakiſchen Grenz 

ſtationen werden keine ermäßigten Karten zwecks Beſuches des Kuroried 

ausgegeben, ebenſo können keine Kontroll⸗Einlage-Scheine ausgefertigt 

dich glühnſ nicht | zur | velt e | dir werden, da die Grenzſtationskaſſen zur Gewährung der erwähnten Fajt 
ak | preisermäßigung nicht befugt find. * 


Erziehung 


N: Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 Pfg., brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bel 
Bei Pro pekt⸗Beſtellungen an die nachſtehen den Juſkktute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrlef beizufügen. 


BoD Harzburg, eros e Gbemiefhule für DAMEN, e 
enſch. Weiterbild., Säuglingspfl., Sport, ' 
DESDEN, Fe eee 


Muſi roſp. durch Frau Bürgermſtr. Abel. 155 


ad Harzburg. Töchterh. Frau Dr. med. Krausnick Mädchenſchule, Sprachlehr. im paue. 
oh Nusdild 3 tos Deb. Sprach., Wiſſenſch., Lindengaſſe 3. . räfte. Beſte Verpfl. Prop. 


kunſtgew. Arbeiten, Aneignung geſellſchaftlich. Form. = ; 
Eisenach. Institui Burchard. 


Tunſtgew. Arbeiten, ERR BEST U 
Heppenheim/Bergsir. Hausn.-Pens, Geschw. i 

Nadi. Hauswirtschaft, Flandarbeiten, Weißnähen, Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. jahr, Haushaltungsschule, Lan dwirtschafil 
Frauenschule, Seminar flr Forthildungs · 


er ee ee ee er ee AE 
Holzminden/Teiet. Zuelen, EE | 
Ausbildg., Krank - CHECA ee rs schullehrerinnen, Seminar fürGewerkeleti 
etc Beit:Berpfts UE S rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Semina 
E Seen ie dee ee Fiona oct fur Lehrerinnen d.Hauswirtschafis EH) 
kunde. Gleichberechtigungl. Preußen. 


Teil. Se senden ma Ster 
Staatlich anerkannte OU 1 


e Wifi., hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Schweſternſchaft d. Vaterld. Frauenverein | 
SES nes Anlage 5/8, ſucht gebildete Müd en 


, Königsfeld dene enjionat Marga: 
| : als Lehrſchweſtern un ausgebildete GC 


retenheim inmitten herrl,Tannen« 
e waldungen gelegen. Gründliche ? 
Ausbil Gute Gehalts: und Pen tonsbedingungei 
- durch Oberin Suit. 
bau, Elektro 


ung im Haushalt, Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche erpflegung. d 
EE 
e 1411 in Maschinen 
N euze itl | ch 8 een sowie Eisenhoch- I 
Billigste Ver 


` — —— adr €—À € UR 
ee Lavelsloh, Kr. Stolzenau. Gründl. Ausb 
1 T k b . 
Ing.-Ausbild2. phegung in ‚in a 


i. Hauswirtſch., Handarb., Nah., Gdneib,, Gartenb 
u. gefellſch. Form. Gig. Landwirtſch. Gute Stef. Aufn. v 
TECHNIKUM HAINIC EN, $e 


was | del glück ta⸗ 


her⸗ 


du | fie . 


— 


die | fei» | bas | gen fin · 


fie | zeit 


nicht 


wirſt' Dot kann Being fam kla- den 


zeit 


E" es trau». dop⸗ pelt] mit | ben 


welt 


er 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmar 
Wiederholungsanzeigen Rabat 


l in den Ankündigun en bedeutet: Dl 
Mitglied bes Arbeitsbundes eutſcher Töchterheime · 


8 0 .Zöchter- ns ionate 


Blankenburg Harz, Töchterh. v. Schleinig. Profp. Ref 


aus Dore, Rohden: 

B lankenburg⸗ f at . eer 12, Fernr. 181 
Töchterheim in herrlich gelegener Villa dicht am 
Walde, gründliche Ausbildung in allen Zweigen des 
Haushalks. Proſpekt durch Frau Dore amleth 


Chäteau de Marnand b. Lausanne, Töchter- 

, Pensionat. Luftkurort. Gründl. Erlern. der 
französ., engl., italien. u. spanischen Sprache. 
Familienleben. Musik, Handarbeiten. Küche, 

Tennis. Gute e Billiger Pensions- 

B — Prospekte u. Referenzen durch Frau 

ise Hartmann, Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 


Erholungsbed. Näh. b. H. Hunäus_(fr. Lauterberg). 


in Ev. Töchter⸗Inſti⸗ 

berlahnstein a. Rhein. x. "Të 
— Keine Bejagung, — wiſſenſch. Fächern, 
Sprach. Muf., Malen, Handarb. aush. Eig. Villa 

m. gr. art, Tennispl. Proſp. u. Ref. b. d. Vorſt. A. Höcker, 


ad Suderode ei Ausbildg 


Thale Harz. Töchterheim Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
Schbnſte Wald age. Reichl. gute Verpflegung. Proſpekt. 


PFC ⁵̈[vßſ, A oh AM Mu DA Y e 
l Weimar Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 
s Biji., prakt. Ausbildg. Proſp. d. Vorſteherin. 


Weima Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort“, 
5 Staatl. beaufſ. Wiſſenſch., hausw. u. ge- 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 
Wernigerode Töchterheim v. Olders auſen. 
ME lá + Haush. Wiſſenſchaften. Handarbeit. 
ab Wörishofen / Bay. Haushalt-ZöchterheimHilde- 
B gard. Muf., Gpr. hot Det. Bale Proſp. Porto. 


Dresden- Bühlau a. Welssen Hirsch, Bautzner 
Straße 84. Töchterheim Friderieiana. Frau 
C nente D.T Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 

tint, Denn: unm und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Hauſe. Vor⸗ 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


Dresden⸗Hirſch, SCENE Töchterh. Schellberg. 
Erſtkl. alf. Fortbild. u. E e Herrl. Lage. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 
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n gan 
Strehlenerſtr. 55. Bef. Beacht. b. indiv. Bega 


don. Gartenvilla, Bendemannſtr.9 
dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 
Töchterheim „Ouſat“ 
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Der Schweiternverel 
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der Gamburger Staatskrankenanſta 
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ordentlich Nd AC I m In jus 
hältniſſen. Näheres be , 9 
eus Krankenhaus Eppendorf, SCH : 

Stoa 
lementinenhaus (Not. Kreuz) annover⸗ 
anerk. Krantenp egeſchule, Lä ehe ent 
Sernfchweftern u. ausgb.Schweſtern. Ar A 15 NS 
Sweig.d.Rrankenpfl.u. Für „Altersverſ. Nah.“ 
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Gedg. Unterr., körperl. Ertüdht., g. erpfl., 


Bakteriologie- u. Chemie: 
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Sprachen. Ge 
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b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1 et % 
Progymnaſium und Reformprochut ciüfung fit 
UIID. Staatli anerkannte Abſch u Peeninternat 
MET ke a. d. Anftalt. Gunter 9 
in 2 Häuſern. Gründl. roeit 3 chen Gint 
Gewiſſenhafte Erziehung in att zu Gom 
Sol kräftige Ernährung. 11 HA 
mers und Winterſport. Tägl A den go em. 
die waldreiche Umgebung mi 
Gemütliche Tagesräume, Hen, ide uff 
mit beſchränkter Bettenzah T "or maf 
Näheres durch Druckſache u. Dir 


Technikum Altenburg Sa.-A. 
m. b. H. (Staatskommissar) 
Maschinenbau, Elektro- 

| technik, Automobilbau 
Preiswerte Verpflegung i. Studierendenkasino 
Sem.-Beg.: April und Oktober 
Programm aui Wunsch E 
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ernrode Ze eh, Dranhlid“, erſt 
klafſige Inftitute, Froſpekt durch die Vorsteherin. 


Töchterheim Becker. | 
GOTU, iert 525 eh, fori Apr] 


SE E ADT] | Ballenitedt 1. Harz. Städt. Gymnañum 
Zug Sontet. Ste v. iti. SE Gi, 


aus 1. Ranges. 
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b C . Sonder: |. 

Se Mir Ongehöeige ber EE | Intereilenfen der Aubrif 
Chemilalienyandels (Dauer 4 Monate). Nähere | Unterticht T Erziehung“ 
Auskunft auf Anfrage. Man verlange Proſpekt. S ch w ei 3 Ké x E SC E 
C DEM Lr — : ollten i e 

ü ium. 1½ Std. - | der folgende Hefte Einſicht neh- 
Wald - Sieversdorf, Sanke. Berlin, widget nferne | | [ ; 5 einzelne Inſtitute in jeder 
bar an Wald u. See geleg, mit Surne u. Spielpl. u. 77777 Woche, andere nur alle zwei Wochen 
bier een Ee it Rindergärtneri nenfeminar oder nur jeden Monat einmal ihre 

e Spiel, e ort, Schwimm Wan ern, E m ndergattnerin Ankündigung erſcheinen laſſen. 


"NE AMNES Figurenrätſel. 
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fo zu ordnen, daß bie mittelſte Gent- ungeheurer Ausdehnung eine Ländermaſſe von 
rechte ein Ordenshaus, die mittelfte | das ift Afen. Und weſtlich, von einem ſchmale 


eine Singſtimme, eine ausländiſche | friedet von Strömen und Bergen, nur nach O 


bedeckung. 


` Norden, an den Rhein un zu den maſuriſchen Seen, und wenn 
Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rãtſel: er offene Augen hat, ſo wird er wahrnehmen, daß der deutſche 
Wandelbar: Feld, Geld Held ißt i [o gos i ai pid Ip m un 6 Bag 11 
a bs dit j e die Landſcha nd er wird begreifen, daß Ba 
Rätſel: Tellhein. | Mozart die Söhne eines Volkes ee Á en 


UI Í Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
e Ut, Bildungs « Anftalt für Kinder⸗ 
gürtnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


ganderziehungsh. Bao fiebenitrin, 3. A 


ealſchule, Unterr. n. bewährt. pädag. Grundſätz. Sorgf. 
Erzieh., liebev. Familienl., indiv. Bhoͤlg. Erzhg. zu freiw. 
Gehorſ. Gelbjttät. gern geübt. Pflichterf. Sach g. Arbeitsſt. 
Handfertigk, Gartenb. Waldwand. o eilb. Dir. Dr. Claus. 
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Erholungsbedürftige Kinder 
(4—10 Jahre) finden e Pflege und event. 


Unterricht. enfionspre's na erelnkunft. Wernet 
Schulhaus Blaſtwald bel St. Blaſien. j 


Sch Roda (5.-91.) b. ent i. $1). 
Zr 89 Sandmann’ s ` 
BM Deniiches Balderziehungspeim 


ëfters 


e [4 e 
Farzpädagogiu Wernigerode 
Vorbereitung für Abiturium. — Prima. — Einjährigen- 
Examen: Reichsverbands rüfung; alle Klassen: über- 
raschende Erfolge. Gute erpflegung. Herrliche Lage. 
Prospekt gegen Rückporto. Teleph.757. Direktor Palm. 


22 en rg 
Ingenieur: Akademie 
Oldenburg i CO 

Saat. PolytedintÉum. 


Architektur, Bauingenieur- 
wesen, Elektrotechnik, 
Maschinenbau 


Drucjac, d. d. Sekretariat. 


ugendsanatorium _ 
++ » * SOPHIENHÓHE BEI JENA «ss» 
Heilpádagog. Anstalten f. Knaben u. Mädchen. 


Sehr zufrieden. 
KG ee Mit „Gartenlaube“ 
ſehr zufrieden. 
ernrode. B. 


Außerordentlich zufrieden. 


93/28 . . . daß ich mit der In⸗ 
ſertion in der „Gartenlaube“ 
ganz außerordentlich d meinen 


Gegr. 1817 von Fr, Fröbel. In gesund. Lage, von Berg- 


KimpelsPädagoglumBadSachsa (Südharz) 
Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D, B 


bin. Ich bitte hierdurch meinen 
ablaufenden Inſeratau trag für 
die Dauer eines ganzen Jahres 
zu erneuern. 


Goslar / Harz. $. 


Die meiſten Anfragen. 


28/24 . . . . Auf Grund dieſer 
einwandfreien Kontrolle kann 
ch Ihnen die für Sie gewiß 
angenehme ug maden, 
daß ich dadurch feſtſtellen konnte 
daß die meiſten Anfragen auf 
mein Inſerat in ihrer „Gars 
tenlaube“ zurückzuführen waren 
Gera⸗Reuß. J. W. 


Staatl. anerkannte Privatrealschule 


mit Internat. Staati. da-Reie f. Ze 
ner 


H miti rech Kinderparadies Niederfroffen. 
rtellg. der Obersekunda-Reife e Pflege- und Erziehungsheim 
E Oberrealschule. Staatl. beurlaubt.Lehrer- B für e arte, blutarme, nerpöſe Kinder v.6-14 J. Anert, 


erſtkl. Verpfl. Unter. f. Hof Schulen. Muſik. Herrl. waldr. 


kollegium (Stud.-Assessoren). Familiär. Zu- 


Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für 
Erholungsbedürftige, árztl. Aufsicht, gesunde 
Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter und 
Sommer), eigene Plä ze, Turn-, Schwimm- es 
lehrer. Reichl. kräft. Ernährung. — Erziehg. 

E E Ausland-Deutschen, deutsche Sprach- g 


sammenleben, individ.Erziehg., kleineKlassen, Bn 


ii Id Privat⸗Kinderheim. Villenkolonie 
he e eid, Rohrbach. Vorn, beſtempf. Heim f. 
Kdr. v. 3—14 J., Untere, d. I. Lehrkr., evt. Beſ. böh. 
Lehranſt., Muf, Körperpfl., Feral. Eh vorz. Ernähr., 

hohe, luft. Räume, herrl., fr. age a. Walde, gr. Obitg., 
Spielpl. Arztl. Aufſ. Mäß. Pr. Radium- u. Got. 
bäder, Sonnenkuren. Leit. H. u. H. Förſter. 


(Dt) Jwinemünde r 


urse, Latein, Musik, — Eintritt jederzeit. 
Prospekt und Referenzen d, d. Direktion. 


Seesem a. Harz 
Staatliches Schülerheim mit Realſchule (Dberreal 
chule t. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. Abhängen 
e. ae geleg. Moder, Erziehungsſyſtem Mach 
d. Lan pitplaß. Wenge Beauffichtig. d. Schularb. 
Eig. Sir ab. Wanderung., muſikaliſche Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Ausk. ert. d. lumnatsleitg. 


EL LEM ENIM I MESE MEC ED MÓN 
Dr. sa Cbe ande -Gibule. Karl 


er, Stuttgart, Friedrick ſtr. 4. Fernſpr. S.⸗A. 
20654 und 20655 Ausbildun die? GDemotedjnifern 


Auskunft gegen Marke. Sanatorium K. Buchholz. 


el. Buckow (Märk. S weiz) Nr. 61. Näheres Druck. J. (ſchulbehördlich anerkannt) e l 
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= 3. Juli- 


4 Jie Puchſtaben dieſer Figur find | „Deutschland. Oe breitet ſich auf der nördlich 


en. Halbkugel in 
zean zu Ozean, 


2 . willkürlich geſchieden hängt daran eine viel eſtaltete Halbi 
ne ein Sier nennen. Die verſchwindend klein gegen den Koloß⸗ 120 950 at | 
übrigen Wagerechten bezeichnen: Handel und Politik: Europa. Im Herzen Europas aber, um 


Münze, eine Blume, eine Kopf- den Einfall flawifcher Horden, lebt und atmet, jubelt und leidet 


Norden, iden Menjen, fo Wie man in nach Süden ven 
zu 


Erziehungs -Ans el tei | 


Tüper’s Erziehungsheime 
Erziehungsansta:t zu Keilhau b. Rudolstadt, | 


Geg. Frau Dr. Peters, Niederkroſſen b. Or amünde h. 


Martha ⸗Elſehaus. Erholungs» und Ferienaufenthalt. 


Saves er; Meine Nalur-Heilmethode . 


übertroffen. Garantie für alle und ſchwerſte Leiden. 


3. Sul been 


| Die Gartenlanb e =: ` Nummer 2 


ſchon eine neue folgen muß. Sein Spanienwerk hat dem genialen 
Manne Bahn gebrochen, „Deutſchland“ aber verknüpft feinen 
Namen unauslöſchlich mit allem; was von deutſcher Art und 
Arbeit kündet, und fegt ihn an die erſte Stelle in der Geſchichte 
der Lichtbildkunſſſ. l , * ; 


Ein konkurrenzloſes Univerſal » Nether - Präparat, D. R. G. M. 
Nr. 286 591, zur reſtloſen Entfernung des braunen Farbſtoffes in der Epb 
dermis und erſten und zweiten malphigiſchen Haut, bezeichnet ſiblich mit 
„Sommerſproſſen“, bringt die Firma Georg A. Starke, Orthopädie, Hohen⸗ 
leipiſch, Pr. Sa., auf den Markt. Dieſes neue Verfahren (Aetherſchrumpſ⸗ 
prozeß) hat einen unbedingten Siegeslauf in wenigen Monaten les kamen 
bis dato ca. 17 366 Univerſalkuren innerhalb Deutſchlands, Englands und 
Frankreichs ſowie anderer Staaten und den. Tropen zum Verſand) €t 
fahren. Zur Aufklärung ſei erwähnt, daß die Sommerſproſſe als wiber⸗ 
wärtigſter Teintfehler in der Epidermis und erſten und zweiten malpi 
giſchen Haut ſitzt, und zwar ſtets auf den Rückſeiten derſelben, weshalb 
mit Cremes, Salben und ſogenannten „Schälkuren für die Umgebung un⸗ 
merklich“ dieſem hartnäckigen Farbſtoff niemals beigekommen werden kann; 
es kann damit nur ein vorübergehendes Bleichen bewerkſtelligt werben, 
niemals aber eine reſtloſe Entfernung. Dieſe Salbkuren werden gewöhn⸗ 
rich bis zum Eintritt der kälteren Jahreszeit durchgeführt, und der Patient 
glaubt an einen Erfolg, der nicht zu verzeichnen ij. Naturgemäß: wird 
zur kälteren Jahreszeit die Epidermis ſtärker und dichter (genau wie 
das Fell der Tiere) und deckt den Farbſtoff mehr, der Patient jedoch 
niumt an, die Sommerſproſſe ſei durch die Salbkur entfernt. Er wird 
jedoch bei Eintritt der heißeren Jahreszeit zweifellos von der Sommer⸗ 
ſproſſe wieder begrüßt. Eine reſtloſe Entfernung bewirkt unter allen Um 
itünben nur die vorerwähnte Aetherkur, für deren Erklärung fij hier kein 
Raum findet, und es ſei allen Patienten, welche mit Sommerſproſſen be⸗ 
haftet find und die oft ſchon viel Geld für nutzloſe Sachen verausgabt 
haben, ohne einen nennenswerten Erfolg zu zeitigen, empfohlen, von ber 
obengenannten Firma Aufklärungsbroſchüre zu fordern oder die Kur zu 
erwerben, die einen abſoluten, bewunderungswürdigen Erfolg in ments 
gen Monaten vielen tauſenden Patienten gebracht hat. Zahlloſe Zeuge 
niſſe und Anerkennungen ſtehen zur Verfügung. , 


Wem aber das Reifen zu mühſelig ift, der mag fid tröſten: 
mit Kurt Hielſchers „Deukſchland (Baukunſt und Landſchaft 
in über 300. Lichtbildern. Verlag Ernſt Wasmuth, Berlin, Preis 

24 Mark), kann er die Fahrt bequem im Lehnſtuhl unternehmen, 
und er fliegt dahin wie ein Gott zu Häupten der deutſchen Alpen 
in die Hochebene des bayeriſchen Landes hinab, verweilt ein 
wenig im Anblick der Frauenkirche und eilt dann weiter zu den 
Stätten, wo gotiſche Meiſter Kunſt mit der köſtlichen Natur in 
Einklang brachten. Franken und Schwaben, im Süden der ſtolze 
Bodenſee und die bergige Heimat des Altmeiſters Hans int fd 


e H 


ber dem Werke ein fo deutſches Bekenntnis beifügte, dehnt ſi 
in ſtrahlender Herrlichkeit, da leuchtet ſchon das ſilberne Band 
des Mains auf, und Norddeutſchland öffnet feine Arme. Wart- 
burg — Weimar — Sansſouci — drei Worte von ewigem Klang 
zum Ruhme des deutſchen Namens. Und nach Norden, Weſten 
und Oſten geht der Flug, die vielgeläſterte Reichshauptſtadt er⸗ 
ſchließt ſich dem überraſchten Auge des Kritikers, und Maſuren 
und die Küſte füllen die letzten Blätter des Werkes. Am Schluß 
aber ſteht eine ehrwürdige Eiche, die Jahrhunderte überdauerte, 
als immerwährendes Symbol deutſcher Kraft und Größe. Es 
war nicht leicht, biejes gewaltige Bilderwerk, das die Reihe 
„Orbis terrarum" bes wagemutigen Verlages krönt, zu ſchaffen. 
Wirtſchaftliche Schwierigkeiten und die Willkür des Feindes im 
beſetzten Gebiet ſtellten dem nimmermüden Bildſchöpfer ſchier 
unüberbrückbare Hemmniſſe in den Weg. Und doch wurde das 
Werk, wurde ſo ſchön, ſo bezaubernd und reich, wie keines zuvor. 
Man fühlt ſich arm im Worte, um dem Erlebnis, das diefe Bild- 
tafeln dem Betrachter ſchenken, Ausdruck zu verleihen. Hielſcher 
fragt zögernd: Gelang mir, wie ich's mir erſehnte, ein hohes 
Lied der Liebe für mein ſchönes Vaterland? Werden alle 
deutſchen Herzen bei dieſem Klang mitſchwingen?“ Daß es ihm 
gelungen iſt, beweiſt die Auflage von 15.000 Exemplaren, der 
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„Gebildetes aſchfrau vorhanden) Zimmerſtr. 86-41. [TIT/b418* Guterfahrene |jprüde, oU ſenden an II. E. 1001 an (a 
Fräulein oder Kinder ſucht ſoſort oder Jngter — — — — — — —— | esi : ie ertrud Gräfin Gnei⸗ dE Berlin W8 1115 
far 2 Mi nicht zu kung, aufs Land in Villenhaus⸗ Hausmädchen 2o a A A Statelber enau, Bad Doberan i, M., kin⸗Lutherſtr.-. 
jür 2 en 10 ung t, See in Sach. oder En: per Aalen. Dan rio icht Stige 28 | Sigmarditz. III c 
hre, 2. Knaben, 3. roßr dee in Sachſ. oder ſpäter für Villen⸗ rou, nicht unter 28 7 8 Gefu wir 
und 1 Jahr, bald gejudit, bur mit Zeugnis⸗ haushalt geſucht. Schönes | pt "" Geh ſoſort ben Hausmädchen, zum 15. Juli ober ba 
Dones um. lee abſchriften erbeten. % Alleinzimmer. rima lun ehaltsangaben kinderlieb, mit guten Zeug: älteres, WÉI, 
mit Beugni En Gehalts: [U1/5410* Zeugniſſe Bebi ang an 8 S Anſprüche niſſen, zu ſofort oder Hausfräulein abii 115 
enjprüdew Bub an Ei) ` Tüchtiges Dreling, Berlin-Nitolas- feld, desci and, Cres|syäter geſucht. Zeugnis⸗ ſchaftlichen DOE vient 
‚ leor Gtidel, Direkter 1. Hausmädchen fee „Peing-Leopolb-Str. „Friedrichſtr. 14. 4 öſchriften oder perfüns| Hamburgs. kapelo 
amBirhom-Strankenhauß, Plätten er Tie 80 later r. 37. Fernſprecher —ů III /5354 liche Vorſtellung bei Frau Wert wird auf e i 
Berlin N 65. [II1/0419| etwas Nähen Wannſee 660. KOL i Legationsrat. Crul, Bere di und ME më 
* ^ a 
Gebauer, m 
= | Grindeldef me 
mitte mit höherer Gxpul regierüngsrat oder Pflegerinnen mere Geju 
E WW sg Gebildetes Berline Bet gen Bum. lenpflegeſchule acht den D verlang der 1 85 i Dt is 
ildung im Wirtſchafts⸗ junges Mädchen aus gue gardſtraße 88. [ITI/b800* ele een at gütigen Bedingungen. ausarbeit, 
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ter milie geſucht zu 8 
welchen mit der Haufen 

er u 
alle Hausarbeit verrich⸗ g 


Schweiternnelim Luiſen⸗ 

in W, 

ſtraße fünf. Lützow 1009. 
Ehrliches, 


1 fler Ran s 
e ` 

alt gebildetes, depen Tone: "Düstiae : Be 

t ngungen. Geſuche fin 

ER zu richten an die ge 


gem der Kranken⸗ und 
2 eien ee Nähere 
Auskunft erteilt Oberin 
D. M. Hübler. [III/ 5412. 


— Ee t ienſtmädchen 
ofort 265 SCH. E SI und nen lien» und Ge ellſchaftsan⸗ = 3 welches bereite in Sit H Qui 
e , Lt. 2 uß. en i a r ge 
für gin ee Weber ur u a e 11 80 D für alles, welches kochen EN ult "idi, Dwal Wu 
elheim, Halle a. / S., So⸗ | fom FF guft Scherl kann. Bäckerei Schroeter Hermann, Sier j uftſchule, 
ftenſtraße 38. Gs m, Peltatozsiftr, 1 95 G. m. b. H., Berlin Berlin W 35, lem | Ka, Voten? L B., Keen iA m 
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Eine luftige Schar. von Waiſenknaben. Aufn. A. B. C. 
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Die Richard Wagner⸗Feſtſpiele Ge 
| in Bayreuth | ES 
ENEA am 22, Juli unter Leitung , 
Siegfried bes ET Oval mit | = 
Oben links: Königin | 2 

Du 

Wilhelmina von Holland A 
mit König Guftav von Schweden nad) | ms 
einem Beſuch in Stockholm. Er 

J RE 

Links: Die Indianer > 

als gleichberechtigte Bürger. D 
Vertreter der kürzlich mit dem Bilrger- l (s 
recht beſchenkten Indianer machen d 
Präſident Coolidge einen Beſuch. l M A 
Rechts: I. m 
Geheimrat Heinrich Held ` Re > 
wurde zum bayerifchen Miniſterprä⸗ "M ii 
ſidenten gewählt. Kei 
— | ~ 

d 


: 355 

SE 
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T 

KÉ 
pur 

TM. 

— ed ̃ . EET 1 
ER E 

Einweihung. des Denkmals für die Gefallenen im Weltkriege. Kaes 
ärwaifenhaufes zu Potsdam D 
us * 


Ein Tag der Rekorde im Deutſchen Stadion 


Die Turn⸗ und Sport⸗ 
woche wurde geſchloſſen 
mit dem ationalen 


Jubiläumsſportfeſt des 
Branden⸗ 


Aufn. Trotoattuell. 


Rechts oben: 


Das Spiel mit dem au: 

ball, der einen Durch⸗ 

ae von 180 cm hat. 

Dieſe Sportart wurde 

zum erſten Male in 

Deutſchland vorgeführt. 
Aufn. Wolter. 


Links oben: 
Start zum 100 Meter⸗ 
Lauf: & Der deutſche 

Meiſter Houben. 
Darunter ein Augenblick 
aus dem 200 Meter- 

Hürdenlaufen. 


Rechts: 


Houben ſiegt im 100 Me⸗ 
ter⸗Lauf. Daneben der 
deutſche Langſtreckenmei⸗ 
ſter Bedarff, der einen 
neuen Rekord über 7500 
Meter aufſtellte. 
Aufnahmen Fotoaktuell. 


Im Oval: 
Die Schlußläuferin der 
(oret rouen aT 
es Berliner Sportklubs. 


Aufn. Riebicke. 


— — ——— . 
y 


Ein Beſucherrekord: 52000 Zuſchauer. 


Rechts: Stabwechſel vom Reiter zum Läufer bei der 
Jubiläumss⸗Staffel. Aufnahmen Fotoalktuell. 


i 


H 


D 
— nn 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 21. Von Æ G. Stub bs. 
In einem Turnier mit dem erſten Preiſe gekrönt. 


a b o d e 1g h 


Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. Wu nd er 8 p 


Weiß 7 Steine: Kai: Dh5; Tf2; Lal; Sió, 86; Bu, Schwar 
B T Gne: 3 16, 86: Bas Gamer zum 


Steine: Kis- Ti3; Sgi; B 


| : Löſung: 
L Dh1 T! 2.De4dz 1....S beliebig 2. Dit 1... ; Kg6:2. 
l DHH Flle emen 8weizüger nicht ganz leicht! s 


Die Vorzüge sind überwältigend, 


Jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften, Eine Hälfte genügt reichlich 
für eine Kopfwaschung. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweisung bei. Auf Grund derselben 
entsteht eine noch nie gekannte, herrlich duftende Emulsion, deren prächtiger Schaum 
eine geradezu wunder- Zu haben in den Apotheken, 


tätige Wirkung auf das S É ck D 8 Drogerien, Parfümerien und 
Haar ausübt. tu 40 f , 


allen einschläg. Geschäften. 
Ein Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjucken / Haarausfall! 


Kombella-Fabriken johannes Häntzschel A.-G. / Dresden 


städter Br 


zu Haustrinkkuren 


Lange gültig, | i 
Von Heinrich Minden (Dresden). 
Kannſt du zum Arbeitsort nicht laufen, 
rat ich, die Ganze dir zu kaufen; | 
denn ſicherlich iſt nützlich dir 
d t der 2 3 4. 


2 LI 
u n 
AN : 


ei mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend bewährt bei d „ 
BIER = | | — ) Ke 2 | 
iue E Rheumatismus, Gicht, AA. 
2 : Pj D EE on | CA X. 
Nervosität 


Blutarmut, Bleichsucht, Mattigkeit, 
schlechter und fehlerhafter Blutbes affenheit 
Bestes Kurgetränk bei Zucker- u. Nierenleiden 


Zu beziehen durch die Niederlagen oder direkt durch den 
. Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt in Thüringen 


H 


für Erholungsuchende und Sportfreunde E 
- Führer und Prospekte erhältlich durch das Amtliche Reisebureau dersSchweizerischen Bundesbahnen Berlin NW7, UnterdenLinden57-58 


Kopfwaschen es 
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DIE SCHWEI Rurgebiet 
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10. Juli : Lu Die Öartenlaube 


Feurio iſt der 

Gefahr. — Ihre Wäſche le 

häufiges Waſchen mit ſchar 

als durch den Gebrauch. Ver 

daher nur hochwertige Seifen, 

von (hädlihen Alkalien. Leurſo haushalt, 
ſeife enthält 80% Fett, ſchont daher die 
wäſche und it ſparſam im Gebrauch. 


vereinigte Seſfenfabriken Stuttgalt 
1 flktien Ge ſellſchaſt 


weltbekannte Zahnpasta,schafft sofort weisse Zähne! Große Tube 0 g- Kleine Tube 30, 


— 


1 D 2 —— is eni 
Solite sich eine Kaliklora-Tube schwer öffnen lassen, so lasse man sle aus geringer Höhe auf das Verschlußhü chen oh i 


dieses schraubt sich alsdann leicht ab, 


is 


Í y 
A / 


Wohlgerüche ~ 4 
anhaltender GN 
5 A, 


ose Söhne & 
| B erlin.. 22 
Detallverk.: Markgratenstr. 20 J Fabr.: Dreysestr.s 


Elasche Im Karton Gm. 7,50, Im Seldenetul 13,—, Probe 2,73 
- Parfüm, Seite. Puder, Haarwasser, Hautcreme usw. 


erhältlich ín allen einschlägigen Geschäften 


Parfümierte Karten stehen gratis zur Verfügung y; 


KE 

al b 

* i i = 
oi 

s 


d 
e 
| Ke Schaumpon 


| mit.dem P 
BP schwarzen pr 


f das seif Jahrzehnten bekannte Mittel zur 


/ | u 'Kopfwäsche, hat in allen Kreisen der Be- 
"MU . Wólkerung eine ungewöhnliche Verbrei- 
tung und Anerkennung gefunden. Seine 


milde Beschaffenheit und seine Wirksam- 


keit sind unvergleichlich. Regelmäßige 
Waschungen mit Schaumpon befreien 
Haar und Kopfhaut von allen Unreinlich- 
keiten, die den Haarwuchs ungünstig 


beeinflussen, beleben die Blutzirkulation 
und sind die wichtigste Bedingung für 


eine . naturgemäße Haarpflege. Man 
achte beim Einkauf stets auf die altbe - 
kannte Schutzmarke „Schwarzer Kopf“, 


und millionenfach bewährte Fabrikat. 


Wi j 
b 
x 
l 


Leichter Gang 


denn nur. sie verbürgt das echte, gute 


Gesunde Füße 


WIER E 
"essu 
$*2725- "Vt e 


Einzig dastehendes System (Pstent) die. Eug 
Füfe Individuell formgerecht einzukleiden, 8 E 
> GENGELHARDT& (oe 
- Chaadtfa-Scuhfabk A-G. | 
CASSEL — 


Literatur C22:3 frei Überall iu haben 


Y 


Nehmt stets Nivea mi auf Reisen! 
; Für kleine Reisen, Ausflüge,: Bahnfahrten Ist die d | | 
.: Nivea-Seife (Reise packung) 
in praktischen, hübschen Aluminlumdöschen 
y* et zu empfehlen. Zi 


Als. Schutz gegen Sonnenbrand und. Witterungs- 
einflüsse im: Gebirge oder an der See ‚hat sich 


. Nivea - Creme 
stets bewährt. 


Die Dame führe 
Nivea - PreBpuder 
dem ein Puderquästchen beigefügt Ist, In der ‚Handtasche 
mit sich. Die Auswahl der Farben (weiß, rosa, hautfarben, . 
wangenrot, sportbraun, wetterbraun u. a.) entspricht. den 
" natürllchen Tönungen der Haut. 


u An "heißen Tagen Ist 
Nivea - Sportpuder 


dn Streudosen) angenehm und unentbehrlich zur 
Behandlung feuchter und erhitzter Körperstellen. 1 
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P. BEIERSDORF & Co. A.-G. , HAMBURG 
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Nummer 28 
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Verſchiedene Stufen. xS vl mann, 18. Titel, 19. ehemalige geben, 20. Stadt, 21. Geſtalt 
aus der griechiſchen Sage, 22. Fluß und Stadt, 23. üngerlegbae 


die Umwelt ben 
> im SL, | Stoff, 24. alte aſiatiſche . 25. Schattenbild. 


| Silbenrätſel. 

a — ard — bach — be — be — bes — bi — de — den — des 
— do — du, dune -e = - e = e e 
erz: — ex — he — i — 1 — ka — lai — le — le — lek 
— lenz — li ma — ma — man — me — mel — men — 
ment — nar — nau — nau — ne — ni — ni — now — pe 
— rist — ro — sau — schab — sche — schof — si — si — 
sol — tap — tou — tra — tro — ve — zam — zel — ziß 
Bilde aus obigen Silben 25 Wörter. Ihre Aufangs⸗ und End⸗ 
| buchſtaben, von oben nach unten EI ergeben ein Wort aus 
einem Goetheſchen Drama. — Sch, und st gelten für einen 
Buchſtaben. 
N 1. Halteplatz, 2. nordiſche Gottheit, 3. Geſtalt aus Homer, 

4. ein Garten, 5. Strom, 6. See, 7. männlicher Vorname, 8. ruſ⸗ 

ſiſches Fürſtenhaus, 9. alte Frau, 10. hub in Name, 11. ſchöner 


Jüngling, 12. jüdiſcher Feiertag, 13. Fluß in Afrika, 14. Wag⸗ 
16. Göttin, 17. Wanders⸗ 


Nervöse .Zusiánde 


finden sich jetzt allgemein, da. die Ernährung 
viel zu wünschen übrig läßt. Es ist Klugheit 
und Pflicht eines Jeden, dem Körper. neues, 
frisches Blut zuzuführen, wodurch dıe Nerven 


nerſche Frauengeſtalt, 15. eine Würde, 
gekräftigt werden und die nervösen Zustände | 
dann verschwinden, hierfür wird Leciferrin d \ 


e ecilerrim Eu 


— undi in Jabletten Preis 3M, Tabletten 2,50 M. 


Galenus Chemische Industrie G: m. b. H. Ä 
Frankfurt a. M. Basel. Spitalstr. 9. A , 


CES .. . Bienen-Honid pr 


Glasbehaltfer 
rund und eckig, Jede Größe Qualität (keine minderwertig 


Auslandsware) versend. in P ^ 


0 
kollis von 1½ Pid. an Grof- 
imkerei £bersbad, Sa. 
Billigster Preis auf Anfrage. 
.. mnm 
Beste Seidenflorstrüm fo à 2. 
und 2.25, Seidenllor-Soc en 1.50, 
Socken mit Seide. 
P > 2.50. 


F. Tetzu 
Chemnitz, EE e 19 
E 


Aquarien und Zubehör 
Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 


A. Glaschker, Leipzig 8. 
Listen pas Katalog 500 Abb. fra Im, 


B lüten Scheuer id 
rein, 10⸗Pfd.⸗Blichſe E 
10.50, ap a i 7 900 
50 Pf. mehr. Fischer es dm 
verſ., Ober- 
neuland 25, Kreis remen. 


Münzen 


Sehr schönen volle tten 


Tilsiter Late 


mit 80 Pig. p. Pid. empfiehlt n in 
te oer Nachn. 


Dampfmolkerei e 


Kreis Marienwerden ; "n 


Reiher- und Stra — 


„Ball-, 
Hata e schreibe immer an 


Hesse, Dresden. 


ANKAUF d VERKAUF Anke 

onatl. Preisliste gratis. 

. Wilh. Stiller Hamburg Interess 

Neuer Jungfernstieg 1. Bücher u u. Bilder 
zu Vorzugspreisen. Preislisten 
kostenfrei. Verlag will Haoxeor, 


Tägl. zu verdienen. 
, bis 10M. Náh. i. Prosp. St. Andreasberg . an 
(mit Garantieschein). 


Joh, H ‚Schultz, Adressenverlag, 

| Köln 29. j ek „X.Beine 

M CH Verdeckungsapparalt 
reu Briefmarken! Prosp. gratis geg, Rückpom. 


1 85 prelsste franko. GUSTAVE HORN 12 
cer Kreitz (gegr. 1890), W 
lu Bann a. Rhein. — nstr. 2. 


8 G | | 
Überfettete | + f | Bestecke aus : 
| Ä /ber-Alpacca 
|| MES aa 
- MÆNNC 


Li N il 0 |- (td usti r T AUI wird durch MEUM „MARKE 
nola" beseitigt. Preisgekr. mit 


gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein 
enthält echtes Karlsbader Sprudelsalz’ stark. Leib, keine stark. Hüften, 
das, wie ‚wissenschaftlich festgestellt ist, sondern jugendl, schlanke eleg. 
sicher zahnsteinlockernd u. lósend wirkt. Figur. Kein Heilmittel, kein Ge- 
lee ist über- heimmittel. Garant, unschädl, 
fettet, d. h. die ätzende Wirkung der in Arztl. empfohlen. Keine Diät. 
allen Zahnreinigungsmitteln enthaltenen Viele Dankschr, vorzügl. Wir- 
Alkalien wird durch einen Fettzusatz ab- iom d Seit 25 Jahren weltbek. 
gestumpít, infolgedessen wirkt Liphagol- aket 3 M. Porto extra. 


Zahnpasta außerordentlich mil und "T i 
. reizl Hi E 
Gate 2 allen en en pp ta Aber. D. Franz Steiner & Co, DIE MARKE 
egen. Aerztlich empfohlen! G. m. h. , Berlin W30. ©- Jübrend in E jiu Ausführung 


Chem.Labor.Co-Li. G.m.b.H. depot: 
Dresden-A. I, J ohannessiraße 23. VE 2 77 ue (len Se SET, ge P 
GN emerit u 


0e000900000000000 


1 


sei Ihre Aufmerksamkeit auf 
meine neueste Patent-Sprech- 
, maschine mit dem Patent- 
Schaller Preis mit 6 Musik- | 
sfücken M. 25,— Heinr, Suhr, 

. "Musikinstrumentenfabrik 
Neuenrade 1, W, 75 P. 
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Für die Reise! 


Mey's Kragen 


mit feinem Wäschestoff 


Leichtes Durchziehen des fi 
Selbstbinders bei d. Sorten 


Mandard, Gloria X. 


Für die warme Jahreszeit, 
da besonders niedrig: 


International, 


Amsterdam. 


1 Dutzend in Schachtel 
M. 1.80—2.20 je nach Form. 
uec, a 


Mey & Edlich 
Leipzig-Plagwitz. 
Ferner erhältlich: in allen 


durch Plakate kenntlich 
gemachtenVerkaufsstellen. 


, ` Mr 8 d ré 125 E d 

T je Hüh 
sollte man auf der Deise 
| nie vergessen! | 
LAU HABEN IN ALLEN APOTHEKEN  DROGERIEN -. 


Bei 9Infrag. bitten wir, fid) ſtets 
a.b. „Öartenlaube”zu besten en 
dWHOUNUDHUOTTITOOTOTHTOIO TT 


Es s/en 4 Cg. G. an. b. Hi, 
— chem. Fabrik 


| | a» hse! 
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e der 5 
“hal erri ecran d 


EN 
Ta 


Dr. Lahmann, 
Gesundheits Sfiefel U 


Weißer Hirsch 


Lawendel-Scife 


| Dreallle * " 
Lavendel-Besierseile 


* Besseres findest Du nichf!/^ ` 


In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhge- 
 Schàften zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen 
nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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E OMA. 
Cade 0071 | Eteinchenrätſel. 
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Novalis (Fragmente 


V 


e 455. 7$ An E Lorbeer welkt: 
AAAllehand: Automaten. 
| ^ EN Metamorphose: Schill (er). 

K iguzemätf: $ Klo a gece? 


a LL 


FR - . Zum. ‘Schutze gegen 
Ansteckung Für Haut- . : 
A. Kränkenpflege + Zur 
Beseitigung schlechter 
| .Getüche ` — 


bk H H X m 
i : ` : : : [ 


Uhlmann’ S 


Schutzmarke- „Die Töchter des Erfinders“. 
= Das vorzügliche Haärpflegemittel 


[ 


4444 Proben frei 


BRUNO TSCHIERSCHRB | 


LEE Königsbrück I, Sa. 1:3. 


S no ` -Bonteftejeibenftof, | - | 


su 5 dere. Dime 


- 


Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffman, Großenhain i. Sa. 


Geburistags- Mädchen! 


Vu Rss ‚Das schönste Geschenk: ist die 

; E: natürlich lebende Puppel 

Së PES ebt wie ein klein, Kind. Feinste- |: 

ee ‚künstlerische Ausführ. schön. u. 

à ^ billiger wie and, Puppen. Ver- 

langt sofort „gratis“ Abbildung 

piee Goo pt - u. Beschreibung: Was. können 
a EC ri die lebenden Puppen? Sehr in: 

CNET teressant. M. Menzel, Dresden- 

419, Wittenberger Straße 50. 


M RE prima 
E, xe re  ADILE Holst, Banernwurst 
Sek EIC bart. und,5 Pid. Tilsit. Art Käse, 
zusam. 9.15 M. 9Pid. echt Holst. 
En » . Tils. Fettkäse, zusam. 7.50 M..1/1 
d DPDPostl. neue beste Matjesheringe 
8 4̃.᷑.95 M. Alies fre: Hans. E. Napp, Altona: 200. 


sommetſproſſen!! 


UN | Ein einfaches wunderbares Mits 
; M tel teile gern jedem koſtenlos mit. f 
Frau M. Poloni, Sé 
Gannover A is Edenſtr. 80 A 


Holdschnucken. -Spiellämmer 


entzückend als Kinderspielzeug. Als. sehr genüg- 
‘sames Tier liefert es außerdem ganz  vorzügliches 
Fleisch. Versand per, Nachnahme in Käfigen mit 1 bis 
3 Tieren unter Garaßtie.-lebender Ankunft. Preis je 
nach: Alter 10 bis 15 Mk. Verkauf auch von Mutter- 
. schafen mit Lämmern, Sofortige Bestellung erbeten. 


Inselmamn & Schröder, An 


Versand, 
Lünzen Nr. 2, bei Sch erde gen. 
Telephon 55⸗Lüineburger Heide. 


-Die Bastentande- 


Deen, seen 


Die Steinchen T geordnet, p einen. I von. 


e x ied Auflöſung der Rätsel aus der vorigen Nummer: 
E Ruhm — Ruhe. 


Hamſter — Alt — 


: ma Tamin- Wang 


Und 


- 


heurigen Saiſon 


es einſt war: 
beſten, darum 
regiſtrierte ‚einen, 


frm | 


l Sanatorium 
Dresden - Radebeul 
Frühjahrs - Kuren 
Beste Kurerfolge 
Prospekt frei. 


Notenstück auswend. Prosp.grat. 

Dr.Barlen, Mülheim-Ruhr B.20 c. 

(Auch, für jeden Klavierlehrer 
sehr lohnend.) 


XXXIX xx 


I. Aus es wird geceldel: 

und der Einheimiſche muß ſich, wenn er 
betrachtet, ſchmunzelnd geſtehen, 
Vorkriegszeit wieder im Tepltal eingekehrt ſind: das internationale lk 
kum, die Kolonen frühmorgens an den 
-Pden Badehäufern ſowohl wie bei den Konzerten und ſonſtigen geſellſchaſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen, die glänzende Toilettenſchau; 
| ift auf dem beiten Wege, 
. der berühmte Weltkurort. 
ſeien die Daten der Statiſtik 
Geſamtbeſuch von 10 988 Perſonen, 
itig weilen 


(gegen das Vorjahr von 4433. Gleichze 
glich ſtark beſetzt, und 


bad. Die ankommenden Züge ſind tä 
man die bewundernden ee über die A i 
des Kurortes As Ba, 


fetfy 


haft du Trübſal 


| EP H tung 
Was mm du in den Frühlingstagen * 
Was fühlſt du in den Frühlingstagen 
Den Schmerz im Herzen doppelt glühn? 
Es kann die Welt nicht mit dir klagen, 
Sie hat nicht Zeit, ſie hat zu blühn! 


Nummer 98 


verwinden, 


u 
nicht zu Son, im Leid, 


Heh 
er SL wirft dich doppelt einjam Finden — 
T Sur E oss ud Glück 


in der Saiſon 


G. A. an, 


zur ER: ves 


Somme 


— Flacon. Man fordere kostenlos Au! 
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en Apparat festigen. DIE eng 
[- n APP te em dene 3 Se 
rm = d. Zug n 

Apparates“ m. 


nicht Qeit! 


Heinr. Seidel 


Der Stammgaſt der alten Sprudelſtabt. F 


das Kurgetriebe am Beginn der 
daß die guten Tage der 
Quellen, die ſtarke Frequenz in 
kurzum: Karlsbad 
1924 wieder das zu werden, wab 
Zahlen beweiſen immer um 
erwähnt: Die Kurliſte 
mit einem Plus 


überall kann 
herrliche Lage 


Von angenehmen Ge 
GC: e + Ungefährlich «In 
15% ger wásserlget 
Lösung 20 verwenden 
‚ Edelgrüne Orlginal- 
i ' faschen ` 


rrenzlos! 


R. G. M. 286591 - 
slosen Entfernung von 
rsprossen 
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| Poſtanw. oder Dän d 
" anz Gteiner.& 60, . 
— e m. b. De j 
7 Berlin W 30/2914 | 


i 
meet 


die bisher keine zi = 


den, erba D geg oppelten 


ndu 
Briefportos Nine 
ein neues, aufsehene rregen 


Beie 


‚Vertrieb; wor 
i. GEN olastr.18y dt 


Ko 


; . , SC S A y Formens nschönhell 

1 de Diesem elektrischen » Leber. 
i hg e Apparat“ verdanke ich 15 eiz eier 
| e ireude; ist doch der er It sper lest! 
lernt jeder. auch wer noch nie E u eine normale, € entwickele Krankheit 
Klavier gespielt hat, auswendig | e = e Jede Frau sollte "die durc dene Bros 
(frei von Noten) jede Melodie == deg ile pine welk gewor e e gene 
in der ersten Tonart begleiten. : it di ndreellen, einfac iche W., 
2. Notenspieler behalten jedes um cie ie vorzig it 


mpfun 
Fachärzten 


7163 Kurgäſte in ars $ 


ei E 3 r | » , | S x 7 R = i 5 
"sch Nummer 28 — 7 1 mg E , „„ a 
Wm, ` ` Oie gengt Sruchtſafte auf kaltem. Wege. ~ | eine darunter aufgeſtellte S iel mon am en a à 
d E . ] l l l Ke SE E SR EE » | ließen. SÉ 
VE gen, fe Dalent wee ll es bie äre Sofi, mie gemeen, man ehr fut jos pde 
Wm! appheit aufgeben müſſen y wir in den Jahren uch. | a, gramm beſten Kriſtallzucker, den man durch Schlagen mit 
D e i appheit aufgeben müſſen, es lohnt ſich aber jetzt dieſe Frucht⸗ der Sch | der . gleihmüßie, ; * | 
Ki: ſaftbereitung ber Ver ſſenheit leben, if doch ein men A, der Schneerute oder leichmäßiges Rühren mit einem neuen. E 
1 NW | ergeſſenheit zu entziehen, iſt doch einmal die großen Holzlöffel gut mi dem Saft vermi er Rudo | 
P >. zeftlofe Ausnutzung Des Obftes durch ſie gewähren [groß ae gut mit em Saft vermiſcht, bis ſich der Zucker pra 
a Eee Int 1 | te gewährleiſtet, zum in ihm ziemlid gelöft und mit dem Saft inei. nch. der ae 
ge anderen das Aroma der kalt ge wonnenen Fruchtſäfte ein unver⸗ Der f ibt nun ruhe ur dem Saft innig verbunden hat. uud 
aleiar: en er^ Der Saft bleibt nun ruhig wieder ſtehen: i "fo Ce 
E gleichlich ſchönes. Der kalte Fruchtſaft kann aus " äh er geit bildet, mug ot ſtehen: der Schaum, der fic) 
el lichten 5 à allen ſaft. während dieſer Zeit bildet B vorſichtig abgenommen werd 
in- reichen Früchten des Waldes und des Gartens auch aus Wein⸗ | Sft der Sa muß vorſichtig abgenommen werden 
. 7 es M des ein⸗ Iſt der Saft ganz klar, wird er in tadell ſaubere und innen 
dg beeren, Kirſchen und Pflaumen, und zwar auf folgende Weiſe ganz trockene Qimor 2 mird er in S ſaubere und innen = 
P ; | NND | | ne Flaſchen gefüllt, die man aber nicht verkorkt fons 202 — 
Ki ` gewonnen werden. Man verſtampft drei Liter der gewählten dern mit einem Leinenläb neten det: der frear o 7 Jon. ' ` 
„Früchte mit vorher ausgekochter Holzkeule, f ER A nem Veinenläppchen, zubindet; der für dieſen Saft’ f 
— Tamy pt An Ausgekochter Holz nimmt, je nachdem gewählte Aufbewahrungsort ziemlich d „ vor allem: 
haz ‚man den Saft mehr oder weniger konzentriert wünſcht 1 bi ki HR a c) Beni, por allem : 
> a | ber bis 2 aber kühl und trocken fein.. Am köſtlichſt ird m 
EAA Liter Waſſer und 30 Gramm Weinſteinſäure und jeßt f über Kfer kühl und trode Am köſtlichſt en wird auf dieſem Wege E 
ai: SLET. Wa no-30 ire unb. es über | Himbeer-, Erdbeere, Brombeer. ich ind Heidelbeer d 
| ike: die in großer Porzellan. oder Stei ne BS Dies | — Von dem jupe Ën, Johannisbeer⸗ und Heidelbeer. i ; 
5 en „Der 4 = oDer ngutſchüſſel befindlichen ſaft. — Von dem zurückbl ibenb ruchtfleiſch kocht nöch⸗ 
urn Früchte, rührt fie gut mit d lüſſigkeit durch und lz 38 laden, Zei eo tetbenben Sructfleifch fot man tog 
RRE ` ruhig Adern. EE er glüffigteit durch und läßt ſie gute Marmeladen Die febr raſch zu richtiger icke einkochen! N 
ipe. Sad Bona 2 24 Stunden ſtehen. An die vier Beine eines des after i DËNN Die ECH ja et ET : 
ge ki ` Süd) und lä großes | ſaftet ſind. Empfehlenswert iſt bei entſafteten Früchten ein . 
a EDEN ruck in Zuſatz von neuer (etwa ein Drittel) friſcher Frucht. „ f. , 2 
ZE 0 ut 2r 
EN AE > e E „ 
ME | | F E E: 
l der bewāhrten „Dausi“ ECH en HEUTE E e E | 
cmd . lg die Si ein Dau ist si. RMITTEL..- XU WES E i. 
| fach che ste und bil ste rung 1 2 ä , N 
Meo 0'  BPreise: p o DM M 
Tu ` SÉ 1. Preis in bar 1000 R.-M. > 
LIESE S. „ e oe? 3 * "ccs 8 d 
27. | „ „ „ 24504 2 vd 
SCH D É l du S T Sak 100 Rer ADS xc BAUR 2 . si SÉ 
E A ua 5.—10. „„ „„ o je 50 Non ; d ae: ` en ala Te "de E cm n Be os see E ` C Fran a 
Außerdem erhält als Prämie gratis VV e — EEN E 
' 4 ($600... am c) n = i: GOLDENE TAFEL ]: Br, s Se 
— jeder e emen- Staubsauger. A EDO > :MITZUSATZ VON. E e e Betz. dë E 5 
mu SÉ Überall verwendbar, von elektr: Anschluß unabhängig. A De eM Ve herr el om VRA a ) E j ` 
de wen - Teilnahmebedingungen: EE SE E SE 5 hs i | 
ele I. Die Lösungen sind auf Postkarte mit genauer Absenderadresse | we 5 
S 2 unter m) E von 2,60 R.-M. einschl. Porto (keine Brief- |. :: E d 
~ E marken) für 1 „Däusi“ .6 Amp. (Originalpreis) in verschlos- d : EL E 
ell - ` , Senem Briefumschlag an Max lericke P.R.5 in. Berlin- "MU MD > Wr AR SCT ; d 
2 ; Ce reise lür richtige Osungen er urch) W di wo VA LIAE FN - i 
= bus 9185 in ‚Gegenwart eines Notars vier Wochen. nach. Ein- KAES -~ FEINSTER: BRAUNER B d E S 
, „ „sendungsschluß. i MEN SN Ge MINEN IN | 11D SC d 
— 3. De ier 1) sendungstag ist der 20. August.1924. (Tag des |: Ans - TAFEL "MAISSYRUP. pe o 
d empels). n : Mrd Ur d " FFC S CN 
— 4. Sämtliche Preis- und Prämienträger werden . schriftlich be- E " d APR REN 8 is 
w^ nackrichtigt und außerdem die Preisträger in dieser Zeit- | ` Wi Ä BUT SE 9 zi 
| Schrift veröffentlicht. Preise und Prämien werden im Reich ni . 
12 N kostenlos zugestellt. i Co, REES "o y 1 
* 5. Vorstehende Bedingungen sind unter Ausschluß des Rechts. Se? M s 
24 weges durch die Teilnahme anerkannt. ETE E ds 
„ „ Was ist „Daust“? e| ff a Ea ENA: vu dE 
— Die sich- schnell eingeführte praktische Elektro-Dauersicherung | ' ` RAA | | | CH 
GE | 6—20 Amp., die für | aus und: Gewerbe unentbehrlich itj o Ech : | | 
2. . L^ Max Miericke, — | 8 A "ls : Së 
KE Elektrische Maschinen und Apparate, u | I. Or 
#2... Berlin-Treptow:. 7. ^M E 
d — — en er IN 5 GE UN 
„ Schriftliche Heimarbeit! . Dii 5 E SE 
E überallhin, Prosp. dek, Vitalis - Verlag, München S. O0, SEE "- 15 : 
: Ehen Lohnender Verdienst! aÁ . r 
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‚vermittelt: vornehm und reell 
, Fráu Ella Tischier, Wiesbaden, 
E rabenstraße 2. II. 


" 
Ze 


für jedermann. Näheres yegen Ke 
Rückporto vom Verlag G. Giese, : 
Berlin, Baruther Straße 4. 
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, EES, | , A Krampfadern, . 
Bein- und Hautleiden, Beingeschwürs, 

. Geschwulst, Rheuma, Gicht, Ischias,. Gelenkleiden,. 
Ausschlag, Stoffwechselerkrankungen, vieltausendíach |- 
m.s > geheilt durch Selbstbehandlung! ` Auch. bei leichten | 
Beschwerden ‚sollte man Broschüre: Die Dostranmethode 
kommen lassen kostenlos durch 9 


Dr. Ernst Sirahl d. m. b. H, Hamburg I, G.S. 


Schokolade 


7 — Nerven urd Gemüts ker; die an Schlaflosig-' - 
GU — — — ` keit, Denzuüláhigkeit, und Lebersüher- 
a RIN O-SALBE ff | Qaltätsmarke für K’änzchen Nervenschmerzen "usw. led n spekt N ` | 
= ; V d piis Bin 7 : Gesell.chaften ; Kur :: und Auszt» 4.8 Anerkennungen über eint aS rechende 

Ee ‘FLECHTEN e HAUTAUSSCHLÄGE; :Df war Set A.. | ! 
Ee ` *KRAMPFADERGESCHWÜREN > 5 Pfund 6 Mark 


Methode. Tägl y begeisterte Änerkenn andes. 


OFEN . 


ALTEN WUNDEN + FROSTSCHADEN 

RUCH.SCHUBERT & C0.aM.2.H.WEINBÖHLA-DRESDEN 
Zu haben In allen Apotheken 
4 Li ku D D e 


— — 5 Dresden- N. Giößenhainer Sir 
` y Ka ; ; DP resden-N.. loben ner. : 
n>. und 7. Buch Mosis! EEE 
Das echte versiegelt E liefert für 6 Mk. fre. Nachn. Zuck Ein 8 eine Rı= | 
"LL. /. ÜSkár Bames, Stuttgart G, Neckarstr. 162 führung: ratis montoir. 
ETIT w höpfungs- | 


Anker-Tasch.-Uhr od. eine eleg. 
pur TIME 
202! zustände, sex. Neurasthenie u. vorzeit. 


sraw.-Nad. m. echt. Perle, b. Bez 
v. 1 Dtz: m. echt; schneew Lilien- 
Alterserschein,, ein anregend. u. kräftigend. Hormon- | | milchs, z, Vert. a, Bek., f. Mk. 6.— 
` Yohimbirt-Präparat. Pachärztl. pegutacht. u. ‘empf. [ fr. Nachn. B. 2 Dtz.Seife a W nisch [i 
Einzel- u. Kurpackung. In jed. Apothekc erhältlich. 
‚Akt A, Fabrik organo-therapeu . 


| statt óbig. e. eleg. Kol'lér m, echt 
Ges, HORMO 
tischer Präparate, Dü seidor . Gr. fenberg. 


E: franko ge en Nachnehme 
S CHOKOLADEN- WERK 
WILHELM JFNTZSCH : 
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ge Tag eenegen | 
urch die Schweiz 
en tet sich Gelegenheit, mit einem 
modernen Horchwagen eine 4-wöchige Reise durch 
` “die: schönsten Gegenden der Schweiz in der Zeit. 
vom 15. d A bis 15. August zu machen. r 
" Teilnehmerzahl zwei. ersonen ^ . , 
J Angebote unter D. T. 7279 an August Scher! G. m. b. H. 
Berlin SW 68. | 3 
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im alten deutſchen Schrifttum, die 


Feldarbeiter in ber: 


backens ſch 


daß es gerade immer 


"Mitglied Des Sizbeitsbunbes Deuticher Löchterbelme 


t dl 2 3 ER 


„ Bläfter und Blüten... 
Die Gangen. Wohls nur der, der einmal eine alte Bibel zur 
Hand nimiht, weiß oder errät, was Sangen ſind. „Jetzt in einer 
Jeit, da das Korn auf dem Felde reift, wird man wieder da⸗ 
von ſprechen. Das Brot iſt lange nicht ſo alt wie das Getreide. 
Por dem Brote aß man aus Gier us vor 1 50 de 
angen; b. h. geröſtete Siren und Körner, mie noc): ute di 
Felde bin der Kleinen Oaſe der Libyſchen. Wüſte. Die 
Körner roh oder nach primitiver Zubereitung zu eſſen, war ein 
Gebrauch, der ſich lange erhielt, als man die Kunſt des Brot- 
) on verſtand. Luther gebraucht das Wort mehrfach 
„tostas spicas", aber es ift nicht ſicher, 
Ahren oder daß die Ahren geröſtet waren, 
Buch Moſis 2, 14) ſteht im Urtext nur 
ren (Joſua 5, 11) kälüg (Gedörrtes). 


und verſteht darunter 


denn in einem Fall (3. 
ähib (dhre) und im anderen 


Das re it und das Grimmſche Wörterbuch hat 


gemacht: „Die Sange iſt ein Ahren⸗ 
Körner darin reif oder nahezu reif.“ Es gibt Stellen 
„ſang“ freilich mit „reif“ | 


diefe Auffaſſung fid) zueigen 
büſchel, die 


gleichſetzen, aber andererfc.ts jagt der Herbarius (Lübeck) 1483 
ausdrücklich: „We unrype torne etet alſe ſangen — daruf 


wachſen ſpolwormer in deme lyve.“ 


Drei 


Immerhin, das ſteht feſt, | 


veranstalfe 


Menſchen der grauen Vorzeit. 


s ausschreiben 


- 


y^ 


10. guli | — ID je Oactenta ube — .. Numa 08 


daß der Genuß von Gangen Zeichen einer urſprünglichen Kultur 
iſt, und damit verträgt es fid) gut, daß bei einer alten, jetzt ite . 


angebauten Getreideart, dem Spelz oder Dinkel, ſich die frühere 
Gebrauchsweiſe erhalten hat. 
„Grünkern“, den man gern zur 


Suppe nimmt, und zware auf 
die Weiſe, 


daß man die noch grünen Ahren abſchneidet, wenn 


ch in den Körnern das Eiweiß zu bilden anfängt, und ſie dann 


i 
ded Es find alſo richtige 


Gangen, und die moderne Guppen 
konſerveninduſtrie arbeitet 


mit demſelben Material wie: die 


Steuer auf Luft. Wir ſind der Meinung, daß Deutichland in 
einer Weiſe mit Steuern überlaſtet iſt wie kein anderes Land, 
und daß die Erfindung neuer Steuern, das Ausſuchen neuer 
Steuerprojekte den Finanzkünſtlern des Reiches große Schwierig: 
keiten machen müſſe. Scherzhaft wird mitunter eine Steuer auf 
die Luft vorgeſchlagen, daß alſo für das Atmen eine Gebühr er 
hoben werde. Es wird wenig bekannt Jein, daß es in der Tat 
einmal eine ſolche, ſelbſt uns mit Steuern überlaſteten Deulſchen 
unmöglich erſcheinende Abgabe gegeben hat. Michael IV}, det 
Paphlagonier, Kaiſer von Oſtrom (1041) führte für feine p 
lichen Untertanen eim vectigal aerum, eine Gebühr für die Luft 
ein. Dergleichen ift nachher nie wieder vorgekommen, p^ 
man viel Phantaſie im Steuerausdenken bewieſen hat. 


t von der 


Sweiana-Parfümerie FaWalterlange, 
, Oranienburger Stio de 42-43. 


1, Um dem im Auslande millionenfach bewährten „Swetana“ auch 
In Deutschland weitesten Kreisen der Bevölkerung die gebührende Ver- 
breitung zu verschaffen, wird folgendes ,Preisausschreiben" erlassen: 

2. Aus den Silben: ak-an-au-bert-den-dres-d. ow- e -el 
gel-gen.„ger-gusi-ha=1- korb - näh - ne- ra- rin-sa-sa-se-sin 
ie- ten- thü -woo — sind 12 Worte zu bilden, die bedeuten: 


3. Prämien und 

An Prämien und Preisen sette ich aus für je 1000 Eingänge 1000 Mark. 
maten vertellen: Jeder 666. Einsender erhält eine Prämie, bestehend 
deutschen oadeort im werte von je 100 Mark — Summa 15000 Mark 


1 Speise-, 1 Schlafzimmer u. 1 Küche 1. W. v. 3000 % 


1. Preis best. aus 1 Herren-, 
2. 
3.— 6. 
7.— 14. 
15.— 30. 
31.— 80. 
81.— 180. 
121. 880. 
881. — 2380. 
2381. — 7480. 


Dasselbe im Werte von 2000 At 


Dass Ibe m Wert voa je 500 A 


Ska 5 ki t * t 


Einzelzimmer oder Motorräder im Wert: von Je 1000 At 


Möbel ode: Standuhren oder Teppiche im 
Möbel oder Teppiche oder Tafelservic: im Werte von J* 100 Y. 
Möbe oder Kofler oder Necessaires oder Kristall usw. i. W. von Je 50 M 
Korbmóbel oder Koffer oder Handt^schen usw. 
Likór* oder Zigaretten oder Led rwaren 
Parfümerien usw. in elegantem Geschenkkarton im Werte von je 5M. 


1. Nähmaschinenfabrikant, 2. Vorname eines amerikanischen Prå-}. 
sidenten, 3. weiblicher Vorname, 4. nördlicher Berliner Vorort, 5. Mona 
6. Behälter für Handarbeiten, 7. Radiogerät, 8. biblischer Name, 9, NE 4 
10. Landesteil in Mitteldeutschland, 11. Stadt in Sachsen, 12. Staatsoberhaupt 
Die Anfangs- und Endbuchstaben, von oben nach unten gelesen. 
ergeben meinen bekannten Reklamesatz. f 


Preise: 1 
Also bei 100000 Eing&ngen 100000 Mark, die sich folgender; 


ın drei Wochen freier Wohnung und Verpflegung in E 


y 
p- 


á „ „% *»& 49 9 „% „ WE WE OR e ES MS DE 


RE fer bk ek 
Weg 
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im Werte von Je 25 M 
im Werte von je 10 % 


Lu ug m ug dn 


GN GENE Pe an 


Also 150 Pr&mien und 7480 Preise im Gesamtwerte von 


A. Teiltnahkhme-Bedin£tungen. : 


a) Die Lösungen sind unter Beifügung von M. 3.30 einschl. Porto 
(jedoch nicht in Briefmarken) für eine Flasche „Swetana“ in eleganter 
Verpackung (zum Ladenpreis) in einem v rschlossenen Umschlage mit 
der Aufschrift „Preisausschreiben“ an „Swetana-Parfümerie Walter Lange, 
Berlin N 2:, Oranienburgerstr. 42:43“ einzusenden. Der Betrag kann 
auch auf das Postscheckkonto Berlin 77580 des Bankhauses Hermann 
Beutler, Berlin, eingezahlt werden unter genauer Angabe der Adresse 
und der Lösung. X 

b) Der Betrag für die Anschaffung der Preise wird bei bem Bank- 
haus Hermann Beutler, Berlin, prozentual von den Eingängen deponiert. 

c! Die Verteilung der Preise erfolgt durch das Los in. Gegenwart 
des Rechtsanwalts und Notars, Justizrat Louis Cóhn, Berlin N.54, Brun- 
nenstraße 25, des Reklamefachmannes Fritz Krielke, Beilin, Paul Jllgen, 


Es ist das Hautpflegemittel für 


5. Was ist „Swejame'‘ 7 
den Sommer, denn „Swetana“ ist der Welt bekannt als 


L 


Berlin-Schmargendorí, Friedrichshaller Straße 31, eines Kaen SE 
teurs und je eines Vertret rs der Firmen Drimmer & H v ^ Berlin. 
Möbelausstattungshäuser, und „Swetana“-Parfümerie Wand Oe "Aue: 
d) Sämtliche Preisträ er werden schriftlich benachric 100 Mk. an 
dem erfolgt Bekanntgabe aller Gewinner von Preisen 89 Jul 1924. 
in allen Zeitungen, die dieses Preisausschreiben bringen, ct (Datum d 
E e) Der letzte Einsendungstag ist der 20. Juli 192 y 
oststempels). . | 
D) BE dite der im Preisrichter-Kollegium vertretenen pinnen 
scheiden bei der Preisverteilung aus. : 
g) Mit diesen Beal enge erklärt sich jeder Teilnehm ii A 
standen. Die Preise werden den Gewinnern kostenlos Zuges d 
: d 


das Linderungs- und Beseitigungsmittel d 


Schmerzen und Jucken nach Mückenstichen. „Swetana“ verhindert diese sogar bei vorheriger Verreibung auf der Haut, die durch „Swetana“ geschm | 


und rein gehalten wird. Und auch infolge seines anhaltenden, ausgezeichneten Odeurs macht „Swetana“ sich überall beliebt. 


„Sweisana“-Parfümerie Walter Lange, 
* 


Or anſlen bus ger Strafe Nr. 42-43 


Berlin N24, . 


Telephon: Amt Norden Mr. 8042- 


Die Preise werden ausgestelit bei der Fa. Drimmer & Halpern, Berlin. Brunnenstr. 33, Elsasserstr. 37. — Die Prämienträger werden sofort schritil. benachılchtl 


Auzeigen⸗Preiſe (in Goldmark - 
Witederholungsanzeigen Rabatt. 


m den Ankündigungen bedeutet: Kaush., Gartenbau, 


1 girig, 


Strau 
Erſtkl. oft sort E 


Blankenbura / Harz E Se Resden A. 


s enfionat 
Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am Wald. 


BE ESSEN Kb NS EEE EEE EN 
Dresden - Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 

Straße 34. Töchterheim yridericiana, Frau 
Charlotte g D.T Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 

Brine, D U garten und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., Läusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Haufe. Vor⸗ 
sügliche Verpflegung. 


Sochter - -Pensio 


MWerterbildg.(Reifezgn.). 
Vollanſt.). Anert, Ziele $ 


Die zweiſpaltige, 58 mm breite gnititmete eife 60 
Bei Proſpekt-Beſtellungen an die nachftehen den 


| ij Dresdens, Schi erte. 8 Be 1 9 Güfte 


’ 7b. Töchterh. Schellberg. 
ild. u. Erzleh. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 

Eig. Villa. Töchterheim Silling. 
Sorgf. wiſſenſch. ius l. geſellſch. 
ortbild., auf 
Strehlenerſtr. 55. Beſ. Beacht. d. indiv. 
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. wiſſenſchaftl. s 

bild. Beſte werpfleg. Auch f Erholungsbeb. 

(giae. Emilienſtr. 12. Elfa Bener, Töchterh. Wiſſſch. 


EE Gerutode / 


ra 
a. Ref. Proſpekt geg. Porto. | labts. Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. 


ommen, GA 
vitac turo qe 


LE i 
„ brutto. Es werden nur zwe Kä einen Dopp 


f 
alate wird gebeten, ba8 Porto 


d 
è 5 „Ghlo eet 
Eiſenach, d. ert es | (x 


Haushalt, A in Wiſſenſch Beſtecmp | 


| DI , 
Kunſt. Komf. H. Herrl Lage. riedrichroda/ Thür. TöchterhelmHelder | 
| 3 Gertr. Schwarz, ſtaatl. Ee 


Muf., Spr., Sport. eſt. Epf. Geg. 


— a 
genge om, FnferpeN go 
Daheim. SCT ch 


gr. O 
Ausbild. i. Haush. u. K : 
Wiſſenſch., Mufit, Sprachen n Erſtll 
tele Gute Verpflegung. 14. 


öchterheim Ha 


unſch Haush. 
egab. 


A.. I. 


arz. T 
> a. Walde. 


č 


gë ent, Sprach, Nuhit Geſell. Aus 


Von ihm gewinnt man den 


ER * 
Ad 


i21 


— 


KA e AA 


Y 


ke YS 
un 


KW 


— 


Pr 


Nummer 29 


17. Jul 
Die Gartenlaube 


ilderbogen der Zei 


8 t z LM 
E 
+ i 
€ A mo. ! 


N wu BA "eT 4 

Y * Ax nmul 
y 154 ranae ` 
mca. rip La 


CT Wu 


E : 
d 
Rz 


4 
H ` 


Der Tag der fchweren 
Artillerie in Würzburg. 


Kronprinz Rupprecht 
trinkt auf Deutſchlands Wohl 
aus einem Humpen, den ihm der allen Stu— 


denten wohlbekannte „Brückenbäck“ Richard 
Hörndlein überreichte. 


Rechts: 
Ein Mahnmal an das beſetzte 
deutſche Land 


wurde kürzlich bei Paulushofen an der Straße 
Mlinchen — Ingolſtadt — Nürnberg errichtet. 
Unſer Bild zeigt den Vorbeimarſch der 
Reichswehrabordnung. 


Aufnahmen Photothek. 
„Die Huſſiten zogen vor Naumburg ...“ 
Alljährlich wird in Naumburg zur Erinnerung an die Huſſitenzeit ein Kirſchenfeſt 
veranſtaltet. Die Kinder ziehen mit Wimpeln und Fahnen durch die Stadt und 
beluſtigen ſich mit Spielen und Ballwerfen nach einem Netz, das an einer drollig 
bemalten Tafel angebracht iſt. 
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R 
Oben: 
Treue Freundſchaft: 
. Ein im Berliner Zoo neuein⸗ 
E getroffener Pavian hat es ſich 
dg SL auf einer Schildkröte bequem 
gemacht. 


Aufn. Fotoaktuell. 


Eine künſtliche Rieſendame, 


dargeſtellt von dem Stelzenläufer Melas, der 
feine Künſte in der Offentlichkeit zeigte. 


* 


Unten: 


Die Tigerjcouts, 
ſiameſiſche Pfadfinder, bei einer Felddienſt— 
übung. An dieſen Kriegsſpielen, die bie Do: 
meſiſche Jugend zur Verteidigung des Landes 
z heranziehen ſoll, nahmen der König und auch 
die Königin von Siam beſonderen Anteil. 
Im Oval: Die Königin in ihrem Auto, 
von dem aus ſie die Vorgänge während des 
Manövers verfolgt. 
Rechts: Der König in Felduniſorm 
Aufnahmen Gircke 
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Cin intereſſanter Vorwurf, den der nf b leicht. 
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Schach. Bearbeitet von Dr. € ger Ei 


Aufgabe Nr. 22. Von H. Rind, 
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Weiß zieht und gewinnt. 


Weiß 3 Steine: Ke4; Tb7, hl. Schwarz 3 Steine: Kf6; Tei: Sch, 
mte Verfaſſer hier 


bearbeitet Die Löſung ift verblu 
l Löſung: 
1. Kf4 Tgó 2. Tal Sd6 oder Ke6 3. Ta6 Ke6 bzw. Sdó 4 det 
nebft Tb6-+ und gewinnt. Geht der Turm im 1. ug e anders 
2. Th6+ getaufät 


wohin auf ber g-Linie, fo wird er na 
und nach 4. Tb4 ber von feinem König via: Springe d 
erobert, nämlich Sd6? Ke oder Sd2 Kei sh LE Kf2! 802 


Voll Poeſte. 
Den Knaben hat ein r entzückt 
und raſch der Wirklichkeit entrückt. 
Doch Se: Sabre hinterher 
gefiel ein d ihm noch viel mehr. : 


Entwicklung. 
Haſt du die Lehre vom Menſchheitsbeginn " 
um halbe Natter vorn verbreitert, 
ward — ſchaue nur recht deutlich hin — 
auf einmal das Gebiet erweitert. | 


- Die Dartentanóe: 


Das 


ER S 


Die _— sind überwä iltigend. 


jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwel Hälften. Eine Hälfte genügt reichlich 

für eine Kopfwaschung. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweisung bei. Auf Grund derselben 

entsteht eine noch nie gekannte, herrlich duftende E deren prächtiger Schaum 
Zu haben in den Apotheken, 


eine deradezu wunder- 

tätige Wirkung auf das 8 Dro erien, Parfümerien und 

Haar ausübt. l tü ick 40 D fg. iles einschläg. Geschäften. 
Ein Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjucken / Haarausfall! 


Kombella-Fabriken SE Häntzschel A.-G. / Dresden 


Zu n 


Seit mehr. E 200 un nn bewährt bel 


Nervosität 
Blutarmut, Bleichsucht, Matti keit, | 
schlechter und fehlerhafter Bluibes affenheit- 
Bestes Kurgetränk bei Zucker- u. Nierenleiden 


Zu beziehen durch die Niederlagen oder direkt durch den 
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädf in Thüringen ` 


| Das bedeutendste Bad der : Schweiz. 1250 m. 20. Mai bis 20. September. Weltbekannfe Minerel- 
quellen in Verbindung mit Engadiner Flóhenluft und Sonne. Diese in Europa einzige Kombination 
Nerven- und Tropenkrankheiten. - 


erklärt die glänzenden Heilerfolge bei Verdauungs-, Stoffwechsel-, 
Sommersport. —— KC 19 durch Badeverwaltung Kurhaus Tarasp, 


Verkehrsbureau Schuls und 


Verkehrsbureau Vulpera. 
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H, E ug nuc! 
Jjautana mach: Figur. 


(Aus dem Hautanapreisausschreiben) 


Mech. Trikotweb. Stuttg. Ludwig Maier & - G. 
Böblingen u. S. Lindauer & Co., Kors UE i in Senta 


oe? 1 7 


ce Ouer | 


DerDuft der 
Qunhelrolen Rose 
in munderbarster 

Natürlichkeit 


9.ESCHWARZLOSE-SOHNE 
| BE RLIN 


Detailverkauf: Marken ne 26 
Fabrik: Dreyses 
Flasche im Karton Gm. 4,50, 5 50, Probo 2,50 
Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Haulcreme usw. 
erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parfümierte Karten gratis 


{wa Ze" 


Waschechte 
Fi loflosse 


reinigen auf natürliche Art den Körper von 
Schlacken und Giften. 

Seit 13 Jahren von Ärzten und Publikum bel Verdauungs- 
leiden glänzend begutachtet. 

; Joghurttabletten zum Einnehmen! 

. Joghurt-Ferment z. häuslichen Herstellung von Joghurtmilch! 
Dr. E. Klebs, Joghurtwerk, München, 
Schillerstraße 28. 


Zu haben in Apotheken u. Drog. — Druckschriften kostenlos. 


MEZ VATER 


UND SOHNE FREIBURG I.BR. 


mit dem schwarzen Kopf 
Das altbewährte Kop[waschpulver - 


e Jamenwäsche 
Bettwäsche, Alssteuern 
v. einf, bis zum dopa 
testen Genre direkt 
ab Fabrik 
‚Auf, Wonsch _ Zahlungsenleichtarung I 
Mignon-Wäsche 
Charlottenburg, Carmer- 
straße 10 — Steinpl.6095. 


teıtnruaurenn BA SC uuverwüsrum 
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Überall weiß man aus Erfahrung die beleben- 
de, erfrischende und haarerhaltende Wirkung 
von Ar, 2ralle's Birkenwasser zu schätzen. 
Überall kennt man das klare, schim- 
mernde Elixier, das die Schönheit des 
Haares täglih zu neuem Leben erweckt. 


METALLWARENFABRIK 


UEDLIN 
Q, Q EDLAND URG 
27 DG —. 34229 
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17. Juli e Die Gartenlaube ummer 
` ` ` euer an alten Südwein erinnernb. Brüht man einen ftatkt 
F ut d re K u d) e. i mit Nelken und Zimt auf, gibt den epic m MM | 
Die Mahonie im Haushalt, ELE Zucker nach Geſchmack, jo hat man einen vorzüglichen Glühwein, 
Die Mahonie, mahonia aquifolium Nutt, zu ber Familie der der in kalter Winterzeit recht gut zur inneren Erwärmung he, 
Berberideen gehörend, iſt unſeren Gärten, Parks und Anlagen tragen kann. Ein beſonderes Lob aber verdient das Ma ie 
feine Fremde mehr. Aus Nordamerika eingewandert, iſt ſie hier Beerengelee. Seit ich es kenne, wird aus meinem Garte jede 
ſchnell heimiſch geworden und bildet in der Landſchaftsgärtnerei] Johannis- und Himbeere verkauft, was meiner Wirtſchg ste 
einen ſehr beliebten, immergrünen Zierſtrauch, der vorzugs! bei den heutigen Geldverhältniſſen ganz außerordenklich guide 
weiſe als Einfaſſung für Rabatten, Wege und Plätze verwandt | kommt. Für meinen Haushalt wird nur die Mahonienbeerernet: 
wird. Die leberartigen und gefiederten Blätter, am Rande | wandt, bie ein Gelee liefert, bas, bei jung und alt gleich ben 
etwas ſtachlig, im Herbſt oft reizend verfärbt, werden viel zur liebt, einen etwas herben, ganz vorzüglichen Wohlgeſchmac hk 
Kranzbinderei benutzt. Im Frühjahr beleben ihre gelben Blüten- | unb ſich durch eine ſehr beachtenswerte Billigkeit auszeichnet, | 
trauben ſchon zeitig den Garten, und im ſpäten Hochſommer Die Bereitung iſt folgendermaßen: Auf d Pfund Beeren 
prangt die Mahonie im Schmuck ihrer dunkelblauen Beeren. | rechnet man 1% Liter Waller, läßt die Früchte ziemlich lange 
Man vermehrt die Pflanze ſehr leicht durch Samen ober Aüs: auskochen und gibt dann auf 1 Pfund Saft 1 Pfund Zucker, [or 
läufer. lange kochend, bis das Gelee vom Löffel fällt. : COD 
Die Beere nun ijt es, von deren Verwendung im Haushalt ich Die Mahonie iſt eine anſpruchsloſe Pflanze, die auf einem ift 
reden will. Nicht allzu reif gepflückt, durch die Obſtpreſſe ges | zuſagenden Boden ſich ſehr ſchnell von ſelbſt vermehrt. Man 
trieben, nach dem üblichen Obſtweinrezept bereitet (auf 1 Liter | follte ihr aber eine noch viel größere Verbreitung wünſchen da 
Saft 2 Liter Waſſer, 2 Pfund Zucker) und recht lange abgelagert, | fie unſere Speiſekammer und unſeren Weinkeller in einer billigen 
gibt die Mahonie einen vorzüglichen Wein, in Geſchmack und | und ſchmackhaften Weiſe bereichert. E. R. 


Eis, Eis mit Speck, Grünkern, Pilz, Eiornudeln, Reis usw. in vorzüglicher Qualtät überall ll 


Uhlmann’s 


Pern -Tani asser | Werne | OA AM y 
& LOPU - 1annin -Wasser | er e qe) LOIA 
Schutzmarke „Die Töchter des CANJE Se 2 xn be, Martina, 2 s x A 

| Das vorzügliche Haarpflegemittel. GFE 7 2 


Briefmarken Noigeld . 


Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Cambur$ Saale. Steingräber-Verlag, Leipzig. 
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| Neura-Lecithin-Derien, 
125 Chemische Fabrik Krewel & Uv 
Aktiengesellschaft & Co,, ME Bl, 
V 


orzügliche Träger der bekannten Lecithinwirkung. 


JN NIA 


A | Sie werden gekuut, sind sehr wohlschmeckend, ||... sie mir gegen Enserdurs [E 
QNA out bekömmlich und ihres edlen deschmuckes || von 2o eos da; 50 aE 
A wegen in der Frauenwelt seit lungen Juhren |; znscindiste 659707 
| | hoch geschätzt, `  Neura-Lecithin-Perle. 


Schutzmarke Arzt und Ce © 


In Orisinalschachtela za 100, 150 u. 300 Perlen. Zu haben in Apotheken u. Drogerien. E 
Prospekte kostenfrei durch | 
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Qualitátsmarke-überall gesucht underháltlich  Náhrmiltelfabrik Julius PennerAG Berlin- Schöneberg 


brunnen, Heil- u. Tafelwasser bei Katarrhen der Atmun 


` Stahlbrunnen bei Bleichsucht,: Ernährungskuren. ' s 
wonnen, zur Unterstützung der Rakoczykur bei Unterleibsstockungen, 


Kostenfreie Sommerreise in die schö 


Bad Kissingen, Rakoczy 


weltberühmt bei Magen- u. Darmstörungen, Pfortadern-, Leber- u. Hämorrhoidalstauungen; in Verbindung mit den Sole- 

bädern gegen Erkrankungen des Herzens und der Blutgefäße, der Nerven u. des Stoffwechsels; in Verbindung mit den | — Man 

Moorbädern bei Sterilität, Erkrankung der Beckenorgane der Frauen, Gicht mit allen ihren Be TE DEN. 
hachitis. « Max- 


Luitpoldsprudel, bei Erschöpfungszuständen, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Frauenleiden, 
sorgane, Nieren, Blasen, Gallenstein, Gicht. a Bockleter 


issinger Bitterwasser aus den Kissinger Quellen ge- 
Verstopfung, Kongestivzustánden. x 


Kissinger Badesalz zu Hausbädern (2 kg pro Bad). 


Ausführliche Brunnenschrift durch Unterfertigte. 
befrage seinen Hausarzt. Die 
Kissinger Brunnen sind in allen Mineralwasser- 
handlungen, Apotheken u. Drogerien erhältlich. 
Hauptniederlage: Brunnenvertriebs 
A.-G., Abilg. Dr. M. Lehmann, Berlin, 
Yorckstraße 59. Verwaltung der staatlichen 

Mineralbäder Kissingen. 


nsien Gegenden ` 


Deutschlands für eine tolle, aber durchtübrbare Idee. WW 


Wer sich an diesem Preisausschreiben beteiligen 
will, muß zunächst wissen, was über Kukirol-Hühner- 
augen-Pflaster und Kukirol-Fußbad zu sagen ist. 

„ Rukirol. ist das bekannteste, großartig bewährte 
 Hühneraugen-Pflaster, Es entfernt in einigen "Tagen 
das. hartnäckigste Hühnerauge ohne Schneiden, mithin 
auch ohne Gefahr der: Blutvergiftung. ohne Entzündung, 
mithin auch ohne Schmerzen, Es ist den sogenannten 
Hühneraugenringen bei weitem vorzuziehen. weil es sich 
glatt anschmiegt. beim Anziehen der Schuhe. nicht ab- 
gerissen wird, und weil die wirksame Substanz ich! m 
ukirol 


millionenfach bewährt und ärztlich empfohlen. 
Sanitätsrat Dr, med. Campe’s Kukirol-Fußbad ver- 

hütet Brennen. Wundlaufen und übermäßiges Schwitzen. 

der Füße und beseitigt den iiblen Schweißgeruch. Es 


krüftigt Nerven und Sehnen und ist die größte Wohltät 
Der beste Beweis für 
Das ist beim 


, für álle, die viel gehen und stehen ' miissen, 
seine urerreichte Güte ist, daß es nachgeahmt. wird. 


Einkauf sehr zu beachten. 
assen Sie sich niemals statt Kukirol oder 'Kukirol- Fußbad etwas 
Weisen Sie mit scharfen 


orten alles zurück, was nicht die bekannte Kukirol-Schutzmarke 
Nehmen Sie keine Ware in Blechschachteln 


anderes als „ebenfalls sehr gut“ aufreden. 


„Hahn mit Fuß“ trägt. 
an, denn Kukirol und Kukirol-Fußbad werden nur in Kartons mit der 


genannten Schutzmarke verkauft. Sie erhalten beide Kukirol-Präparate 


Hühneraugen-Pflaster 75 Pfennig pro Schachtel 
50 Pfennig pro Packung.) 
richtige Fußpflege“ interessiert, 
senden. Unsere unter der Leitung eines alten, 
stehende Wissenschaftliehe Abteilung erteilt gegen Einsendung von 


so lassen Sie sich diese kosteulos 
erfahrenen Arztes 


Riickporto. kostenlos Rat und Auskunft über alle Fragen. die sich auf . 


Fußpflege und Fufleiden beziehen. 
‚Unsere Preisaufgabe lautet: Wie ist es mit dem gering- 


sten Aufwande, ohne gegen die 
irgendeine. behördliche Genehmigung nötig. ist, zu erreichen, daß in 
einer beliebigen deutschen Stadt von mindestens 50 000 Einwohnern 
Kukiro] oder Kukirol-Fußbad mindestens einen Tag lang das allgenieine 
Gesprüch bildet? Bei der Bewertung der Vorschläge wird Gewicht 
darauf gelegt, daß die Durchführung der Idee Überhaupt möglich ist. 
keine übermäßigen Kosten verursacht und kein Aergernis. sondern 
‚Heiterkeit erregt und die Schaulust befriedigt wird, Für die launigste, 
originellste, wirksamste, am billigsten durchzuführende Idee setzen "wir 


als ersten Preis aus: 


Eine 14tägige Erholungsreise. (Fahrt und Hotelaufenthalt) für 
zwei Personen in eine der schönsten Gegenden . - Deutschlands und : 


. zwar nach eigener Wahl an die Ostsee, in den Harz. naeh Thürin- 
gén oder. ins bayerische Hochgebirge. . 


Die Reise kann zu .beliebiger Zelt innerhalb dieses Jahres ertolgen. 
Hotel- 


Die Fahrkarten, zweiter Klasse werden von uns besorgt. der 


Aufenthalt mit voller. erstklassiger. Verpflegung samt Trinkgeld 


die Bedienung wird von uns bezahlt. Das Hotel bestimmen wir, un 
wir werden die Auswahl so treffen. wie es der Bedeutung unserer 


Wel t-Firma entspricht. 


nsere Bedingungen: Die Reise kann nur von einer dem | 


Wohnort. des Preisträgers benachbarten deutschen Station aus an- 


getreten werden und geht zu derselben Station RSR 


Ferner 49 weitere wertvolle Preise, nämlich: 
ls ‚zweiten Preis: 


lin 


1: Odeon- -Muslkapparat mit 12 Platten (paveiks Odeon-Werke, Ber- 
Als dritten Preis: ; | 


Ein erstklassiges Damen oder Herren-Fahrrad. Mnike Weltrad, 
mit allem Zubehör (Fabrikat der 1897 gegründeten Metal Industrie. 


„ 


- 


In jeder Apotheke und in jeder wirklichen Fachdrogerie. (Kukirol- 
Kukirol-Fußbad. 


Wenn Sie die lehrreiche Broschüre „Die |. 


Gesetze zu verstoßen und ohne daß ` 


Als. vierten, fünften und sechsten Preis: . 
Je ein vollständiges Exemplar (5 starke Bände) des 
berühmten Werkes; von Gustav Freytag „Bilder aus der. 

deutschen Vergangenheit“. Illustrierte Ausgabe (2000 
Bilder)... Zwei- Jahrtausende deutschen Lebens! Ein 


Frau Schnatterich spricht: "uu 


besitzt. Verlag: Paul List. Leipzig. 
Drei. weitere-Preise: .. « 


Feli 
herrlichsten Werke der deutschen Sprache. 


Fiat, weitere Preise: 
Goethes "ausgewählte Werke: 5 Bände in sehr guter. 
Ausstattung. , 


Zehn weitere Preise: 
Tirpitz. „Gedanken und W nerineeni, Dieses Werk 


des 1916 in „Ungnade gefallenen““ Schöpfers der 
Kriege und im Kriege begangen wurden. 


Fünf Seneta Preise: - 
Brockhaus neuestes Lexikon, 4 Bände. 


Fünf weitere Preise: 


„Der Vormarsch“ von Walter Bloem. 


. Sechzehn weitere Prese: PA 
| Schilderungen der abenteuerlichen Karerfahéten . des. , 


„Sesteuftel‘“. 


Grafen Luckner. 
‘Sämtliche Preise werden den ‚Gewinnern fracht- und portofrei zu: 


gesandt. 
Die Preisbe werber müssen ihre Vorschläge bis zum D. August 1924 
schriftlieh in gut leserlicher Handschrift und in genügend ausführlicher 


Darstellung an die. unterzeichnete Firma eingesandt haben. 
oder Tinte zu 


Alle Einsendungen. sind mit Schreibmaschine 


schreiben! 
Auf Wunsch haben die Einsender die Ausführbarkeit ihres vor- 


schlages nachzuweisen und diesbezügliche Fragen zu beantworten. 
Wir behalten uns vor. die preisgekrönten. Vorschläge auszuführen 


oder zu veröffentlichen. 


Die Namen der Hauptpreisträger werden in jedem Falle in dieser 


ie veröffentlicht. 
Dem Preisträger-Kollegium gehören an: Der Inhaber der Kukirol-. 


` Fabrik, zwei Prokuristen derselben und zwei unpartelische ` Herren. 
Die Preisrichter treffen ihre. Entscheidung endgültig. 
Wir empfehlen die Teilnahme an diesem Preisausschreiben besonders 
Brautpaaren, die ‘dadurch zu einer kostenlosen: Hochzeits. 
, reise kommen; 
Ehefrauen, damit sie zukünftig jede Opposition gegen: einen 
neuen Hut oder gegen sonstige Ausgaben mit der Erwiderung 


niederschmettern können: 


nichts gekostet; 
he männern, die etwas gutzumachen- haben oder bis zur' 
Entscheidung voraussichtlich . etwas gutzumachen haben werden; 


Allen, die einmal 14 Tage lang die Alltagssorgen abschütteln 
| und ein Stück schünen, deutschen Landos sehen und genießen 


wollen. 
. , Und nün frisch ans Werk! Hier ist ein Feld, auf dem sieh die 
Findigkeit und der.Witz jeden Preisbewerbers: betätigen kann, jer 


gilt es, einen. Plan auszuhecken, wie man mit Hümor eine ganze Stadt. 

auf den: ‚Kopf stellen und sie zwingen kann. sich:einen Tag lang eifrig 
mit den bekannten Kukirol-Fufipflege-Prüparaten: zu beschäftigen, 

Einerlei, ob der. Gewinner des ersten Preises daraus eine b es dst 

es is 


oder eine Erholungs- oder eine Vergnügungsreise machen will 


der Mühe. wert, über ‘das Problem nachzudenken. 


Das Meer, Thüringen, der Harz, die Alpen! 
Das muß doch den Scharfsinn und 


Nicht einsam, sondern zweisam. 
die Phantasie beflügeln! Das muß eine Stunde intensivsten Nach- 
Dafür lohnt es sich, einen Studentenulk riesigen 


denkens wert sein, 
Umfanges auszudenken, Geben Sie sich Mühe! 
Zuschauer bei diesem Wettkampfe der Geister! 


Kukirol -FabrikGro&5-Salze bei Magdeburg. 


elix Dahns „Kampf um Rom“, 3 Bände, eines aer 


deutschen Marine zeigt klar die Fehler. die vor. dern , 


Dafür hat dich die Erholungsreíse 


Ganz Deutschland ist ` 


# PI 


vaterländisches Hausbuch, wie es kein anderes -Volk | 


' 
1 


Das große Kukirol· Preis ausschreiben d VO 


- Staatl. Stahl- und Moorbad, 581 m hoch im 


| . « süure reiche Quellen von stärkster Radioaktivität, | 

.. Mineralmoorbäder, Höhenklima., Vorzügliche 
Heilerfolge bei Blutarmut, Bleíchsucht, Herz-, 
Nerven- und Frauenleiden, Gicht und Rheuma- 


» 


Kurhotel, großer Kurpark, waldreiche Um- 
gebung. Kurzeit: 15. Mai bis 30. September. | 


- Sehollach Leer 


` | Münzen | Be | 


V e FC 
ALE —— dais Gerten lau be ne | 
| sped. "vo ri EE "M 
MER 9 "kl, Köchmeidet ihr einem Tier das Herz heraus. 
; 3 e TE oat at Gleich wird ein Getränk daraus. aS E 
Tor zu | be i i |. 
o x es uns | fon Jis ſpät! Lie 1 E Auflöſung der Rätſel aus der vorigen Nummer:: 
! ate | es | Ac eus e sc | . | Am 
i | E ; Zange gültig: Zeitfahrkarte. 


P. ^ Verſchiedene Stufen: Turm — Wurm. 
Silbenrätſel: 1. Etappe, 2. Idun, 3. Nauſilaa, | 
4. Eden, 5. Donau, 6. Leman, 7. Eduard, 8.90 

panem gabel 1e Set 1: Ge | 


geſ⸗ im 


bes, 13. 3ambefi, 14. Sfolde, 15. Erzbiſchof, 
16. Hebe, 17. Touriſt, 18. Exzellenz, 19 Deffan, 
90. Laibach, 21. Elektra, 22. Memel, 23. Element, 
24. Ninive, 25. Schemen. , EE 155 
Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an und |. 
weiß ſie feſtzuhalten. | | aseo) f 
! Steinchenrätſel: Liebe ijt durchaus Krankheit: Daher die 
wunderbare Bedeutung des Chriftentums. `. „ 
„ (Novalis (Fragmente). 


B Kurhaus Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a. Vierwaldstálterset, | 
Luzern 600 mü.M. Physikal.-diät. Heilverfahren: (Lahmant-Kuret), 


Der» 


| oe 


| lebt 


gib. Sam Laſ⸗ ge | be 


ſchaf⸗ 


auf! 


kräftigt und belebt 
den Körper und Geif, shaft 


MR | N neues gesundes Blut. hebt den Appetit, — qM X 
m 1 P wird von jung und alt y, 
: ^ Ó | H gerne genommen. 4 | H 
si, ] N 


flüssig und in Jobletten Preis 3 M, Tabletien 2,50 M. 


j " | kilde BÉ Galenus Chemische Industrie G. m. b. H. / 
d -bl uibildend Frankfurt a. M. Basel, Spitalstr.9, ZZ 


bei Hof. Ak 


R. Bohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 


Frankenwald gelegen. Zwei an Eisen und Kohlen- 


TD] e 2 , € l | 
Rheinisches Apfelkraut 
‚| bekannte Güte, liefert zu Mk. 6.- prose Pia, Tr postscherk 
vor 1 
1 Konto 3684 Köln. Ernst Adrian Obercassel, eech 


tismus. Neues vornehmes behagliches Kurhaus, Kol. uer, und Ge'eefabrik 


völlig konkurrenzlos! E 
G. A, Starkes Universal-Aether-Práparal - - 
D. R. G. M. 286591 2r. 
zur garant. restlosen Entfernung von 


Sommersprossen 


Fritz Schulz jun. A-G, Lä 


GOSSMANNS , Moderne Kuranstalt 
SANATOR M für nhys.-dläl.Heilweise. 


€0909000000000000 
H , 
' I D 


- — 


d Licht = Luit 75 Sonne. Preis GM. 8.— per Flacon. Meg fordere kostenlos, A 
. | z klärung und Presse-Berichte von d 
Schrolb-, und Fastenkuren. | Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleipísch Dh) | 
Nerven-, innere und | | — 
WILHEIMSHOHECASSEL ` Trauenleldon ^. Eee S SE 


2. Ärzuleig .. Des ganze Jahr geöffnet, 
' Wed ee or" Prospekt durch die Direktion. 


- Frühstückskränfertee 


macht schlanke graziöse Figur, 
fordert Stoffwechs. u. Verdauung. 
UnschädlicheGewichtsabnahme. 
Paket M. 2.— (Kur 3—6 Pakete). 
Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- 
tierte 6—9.kg Abnahme. , 
Dr. med. C. A.: Meine Frau hat ` 
50 Pfd. abgenommen. — Fr. B.: 
Fühle mich wie neugeboren. 
Nur echt mit Firma: Institut 
Hermes, München 91, 
Baaderstr.8. Broschüre gratis 


die bisher keine Hilfe 47 
den, erhalten gegen, 45 
sendung des opp ^ 
Briefportos Mitteilungen, 
ein neues, aufsehenerfeg! 


Heilverlahren 


ia-Vertrieb, Wurzen 
F. 82, arolastr 18, GL 


Kurhaus Schneckenhof.Köstlich- Bücher u. Bilder 
Wald- und Höhenluft, Forellen- zu Vorzugspreisen. . Preislisten 


fang, eigene Autos und Wagen, | kostenfrei. Verlag Willy Hacker, 
Rundfunkstation. Pens. v. 5 M. an. St. Andreasberg i. Harz. 


, ersten Ranges 
Spezial-Preisiiste 
PAUL KOHL A.-G. 
— CHEMNITZ 


ANKAUF ` VERKAUF |. 
Monatl. Preisliste gratis. 
Wilh. Stiller Hamburg 
Neuer Jungfernstieg 1. 


das ideale 


DIE SCHWEI Kurg ebie! 


für Erholungsuchende und Sportfreunde 
Führer und Prospekte erhältlich durch das Amtliche Reisebureau der Schweizerischen Bundesbahnen Berlin M ' Unter den 


(ia? 


— a 


Frau Ella Tischler, Wiesbaden, 


ee M Fe ET. 
Dresden- Sorgf. wiſſenſch. ſprachl. gefelfd). |'Grbolungebeb. Sti. d. H. Hunaus (fr. Lauterberg). 
Strehlenexftr. 55. Vef. Beach. d. nilo. Begal | gan nme S». Töchter at, 
DA = l berfahnstein a. Rhein, t. ` Sortbibg. t 


12. € ie Voigts Töchter · 
) 9 kesden-A., Bogis, mit S Bee SE 


Wiſſenſch., Sprach., Muſik. Geſell. Ausb. Proſp. u. ilder. 


» i ort enfe wiffenfchaftl. | | P 
fertig. Saline See E [ADT] Gbemfeſchule füt damen. 7 uto 
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Nummer 29 ! | —— Die Garteulauße = e 


P ⁊b Mi d h 4 
Besseres jung. Mädchen 
| Kindergärtnerin oder Pflegerin zu zwei 
Kindern im Alter von 4 Jahren und 6 Monaten 


per Solon od L C. gesucht 


Nähen erwünscht. Angebote unter D. H. 7388 
an Aug. Scherl G. m. b. H. Berlin SW. 68. 


Hochelegante wenig gebrauchte 


Viktoria 


ein und zweispännig zu fahren, 
ohne Gummibereifung verkauft. 
G. Feibisch, A.- G., 
. Berlin SO 33, | 
Am Tieptower Park 28-30, 


r 
EN 


-t Korle + 


Fettleibigkelt wird durch „Ton- 
nola“ beseitigt. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u, Ehrendipl. Kein 
Stark. Leib, keine stark. Hüften, 

sondern Jugendl, schlanke eleg. 


schónst gelegenes Erholungsheim im 
Nierenbad 


Bad Brückenau (Bayem, Röhn) | X 


Eine „Reliable“ Büro-Schreibmaschíne umsonst!! 


Woiien Sie der Fünfhundertste sein? 
Dann bestellen Sie: | 


6. und 7. Buch Mosis ! F I u en ra I erstkl. Fülllederhalter . . M. 2,50 
Das echte JE versiegelt “ER liefert für 6 Mk. frc. Nachn. peime empfohlen. Keine. Diät. . oder . 
| Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 152 Viele Dankschr, vorzügl. Wir- 1 Karton 100 Bogen Kohlepapier . . M. 3.75 
kung. Seit 25 Jaliren weltbek. oder 
3 Farbbänder M. 4.80 


aket 3 M. Porto extra. 


--fesen Alkoholmißbrauch—tH-| y. Franz Steiner & Co. 


Verbessertes: wirks Mittel , Rex-Pulver". Wi 
dem Betreffenden SCC Garantiert iab., each und 6. m. b. I., Berlin W 30. 
d 


geruchlos. Viele Dankschreiben. Doppelportion „extra stark“. Generaldepot: 
Rmk. 5. 30 frei Nachnahme. Versand diskret. Alleiniger Fabrikant | Witte's Apqtheke, Berlin W57/F52 


Fa. „Rex“, Hannover, PostschileBfach 141. Potsdamer Straße 84a. 


unter Bekanntmachung in der „Gartenlaube“ die Schreib- 


maschine „gratis“ zu. 
Bestellung mit Einsendung des Betrages im Briefum- 
schlag oder per Postanwelsung bis 31. August 1924 an: 
Elbe Büro-Maschinen-Werkstütte G. m. b. H. 
Schönebeck a. KE. $ 


Beste Seidenflorstrüm fe à 2.- 


DW | e EE 
he | Kopfschmerz 1! 5ommeriproiien H 1 Rentenmark und m nn en 1.50, 
4 erh. Sie franko: 3 Unterhaltungs- nd ^ er 
vermittelt vornebm und reell | lich, Caputol, 1,50 M. Versand | tel teile gern jedem koſtenlos mit. | spiele für Jung und Alt. Sollte in AIR EN 
keiner Familie fehlen. Richard F. Tetzner, 


IS sofort, gar. unschäd- | Ein einfaches wunderbares Mit- 


Aesculap, Abt. 3, Berlin C2.) Frau M. Poloni, | 
XXXXXXXXXXXXXXXXI Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 


Grabenstraße 2, IL 


Unterricht una Erziehung 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 Pfg., Drutio. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bel 
Wieder holungganzelgen Nabatl. Bei Prospekt Beſtenungen an die nachſtehen den stitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


| | Gotha Töchterheim Becker. Sorgfält Ausbild. in 


+ allen Zweig. d. Haush., Fortbild, in 
in den Ankündigungen bedeutet: Wiſſ. u. Muſik. doc Lehrkräfte. Beſte Empf. [A.D-T.| 
Mitglied bes Arbeitsbundes Beutſcher Töchterheime · 


B d f Ü Töchterheim Abel in eig. Villa 
To m * (ii 120 wg. bris piedi in LN 
ochter ~ zscon)eaoce u. wiſſenſch. Weiterbild., Säuglingspfl., Spor 
| = Mufi roſp. durch Frau Bürgermitr. Abel. 
E Teer. ad Harden Töchterh. Frau Dr. med. Krausnick. 
aus Dore, Rohden: Vo 


iP i , ſtänd. Ausbildg. i. Haush., Sprach, Wiſſenſch., 
| Blankenburg-Harz snr. 12, Fernr. 181 kunſtgew. Arbeiten, 14 DUM gefellſchaftlich. Form. 
Töchterheim in herrlich gelegener Villa dicht am ; 


Walde, gründliche Ausbildung in allen Bweigen bes | MeppenheimBergsir. Haush.-Pens, Geschw. 
Haushalts. de durch Frau Dose amleth. Nack Hauswirtschaft, Handarbeiten. Weißnähen, 
— E N y = 


à : Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 
Blankenburg / Harz ae 


Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am Wald. 


resden - Bühlau a, Weissen Hirsch, Bautzner 
Straße 34. Töchterheim Fridericiana. au 
Charlotte B DT Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 
Brink. Dıbılı garten unb Park. Gründliche 
miflenidjaftL, häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. jer Lehrerin im Haufe. Bor- 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg, Porto. 


Eig. Villa. Töchterheim qut 


Ing enieurschule 

Technik um Altenburg Sa... ` 
m. b. H. (Staatskommissar) 
Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau 


Preiswerte Verpflegung I. Studierendenkas!no 
Sem.-Beg.: April und Oktober 


| [Programm auf Wunsch | 
Batlenftedf i, Harz, ut. UI 


übt. Al t f. Schiller ſämtlich. 
m. Realschule. Sat Ausk. geg. Ge b. SH 
14 Auskunft über ſchnelle Vor · 
bitu bereitung erteilt Singer, 
f Darmſtadt, Herdweg 28. 


JC ⁵0—-õ˙ al Pr 8 

Jen Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. aneri. 

+ Biff., hausw, geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 

Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport 
| | 


f Í N Í H f fe li Haushaltungspenſionat Marga» 


retenheim inmitten herrl,Zannten« 
bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche 
Ausbildung im Haus halt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 


iehungsheim og. Vorſt. H. Kloſter⸗ 
d e or 
f Mädchenſchule, Opr . 
Lindengaſſe 3. Erſte Lehrkräfte eſte Verpfl. Proſp. 


Schloß Dünen bei Neterien, s 


1Std. Brivat-Töchter-Landheim v. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. gefunb. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. 1.—. 


Ev. Töchter ⸗Inſti · 


e ine Pua ung. — wiſſenſch. Fächern, 
Sprach, Muf, Malen, $anbarb., Haus). SX Billa 
m.gr.Öart, Tennispl. Proſp. u. Ref. b. Vorſt. A. Höcker. 


Jolbad Snderode Hats goaten Opb 


en. Wahlfreie Ausbildung. 


Sprachen, Stuf. Villa mit herrlichem groß. Garten. Thale! Harz. Töchlerheim COUNT. 
Nur 6—8 SCH Allererſte Referenzen. Aus | W géi häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
kunft für Berlin Frau Kube, Straßburger Str. 55, nachm. Schönſte Waldlage. Reichl. gute erpflegung. Proſpekt. 
örthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 
Weimar, Bi Bratt Ausbilög, Profs d. Borſteherin. 
Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort“, 


Deimat, ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. u. ge: | 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 


Iro I Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 
Dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 
Toöchterheim Culot" 


achwitz⸗Oresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene 
Maler ES a, Haushalt Wiſſenſchaft, fremden 


Chriſtliche Erziehung, t l nda, 
leine K am Gefunde Lage am Walde. Familienleben, 
Proſpekt durch Knabeninſtitut Lucius. , 


Eisenach. Institut Burchardi. 


Abteilungen: Tóchterheim mit Frauenlehr- 
jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
Frauenschule, Seminar für Forthildungs- 
schuliehrerinnen, Seminar fürßewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 


für Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- 


kunde.Qleichberechtigungi.Preußen. 


Sain anerfanute Krauteupflegeicule 


Schweſternſchaft d. Vaterld. Frauenvereins Frankfurt 
a/ M., Eſchenheimer Anlage 5/8, ſucht gebildete Mädchen 
als Lehrſchweſtern und ausgebildete Schweſtern. 
Gute Gehalts⸗ und Penſionsbedingungen Näheres 


aushaltungs- u. Gewerbeſchule. Fortblld. in Wiſſen · 
aften u. Mut Beite Verp GEN Eig. Billa. Proſp. 


— € M— i MM 
" Richardſt. 2. Töchterheimv. 
GE 
ee ER 


Töchterheim v. Oldershauſen. 


a a Vdͥ re MEE 
Wernigerode. Haush. W ſſenſchaften. Handarbeit. 


ad Wörishofen / Bay. Haushalt⸗Töchterheimpilde⸗ 
U gard. Mul. Spr GH Ke Proſp. Porto. 


durch Oberin Knuſt. 


in Maschinenbau, Elektro- 


Neuzeitl | ch e technik sowie Eisenhoch- u. 
Billigste , Ver- 


Ing.-Ausbildg. 7 ie der Anstalt. 
TECHNIKUM HAINICHEN, $a. 
.. a ae 


Bakteriologie- u. Chemie-Schule 
Dr, Busilk, Lelpzig, Keilstr. 12. Prospekt frei. 


( Bad Suderode (Harz), &üdjterbilbunge- 
Gernrode deine Wed rah uad Seene, eri | 
floffige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


Götlitz ESN, Are pff. See Grdl. 


Schulen und 


enſtonspr. monatl. 100 M. Proſp. H. Fahr. 
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Der vornehmste Sommer- und Herbstauendhall. 


Volle Pension v. 7.— M. aufwärts. Auskunft d. den Besitzer E. Putz 


Jedem tünfhundertsten Besteller senden wir sofort BM ` 


Soldan, Darmstadt, Klesstr. 58. Chemnitz, Kanzlerstr. 19 


age bei Did opgi ` 


— — 
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17. Juli 2; Die Öartenla abe 
Blätter und Blüten. 


Vom guten alten Anderſen. So hieß zuletzt Hans Chriftian 
Anderſen, deſſen zarte Märchen ihren Zauber dauernd bewahrt kindsmäßigen und auch für die Kind erwelt Set Mares 


x pu : 


` 
` 


Nummer: 29: 


. D 


„Darin will ich bei dem alten Schulmeifter vorfahren, der mid 


niemals gelten laſſen wollte.“ Und alſo geſchah's. 
Seltſam genug, aber gut verbürgt, ijt ein Bekenntnis diefes 


haben. Die Erinnerung an feine groteske Perſönlichkeit aber über fein individuelles Verhältnis zur Jugend. Er erlebte nod, 
beſchwört jedesmal zugleich die Tatſache Kier el ‚bob GA daß ihm jenfeit des Ozeans ein Standbild geſetzt werden folte, 
po abſehbare Zeit der Borrang als Giteljter um orde e und bekam die Entwurfzeichnung vorgelegt. Sie verbildlichte 
Dichtern verbleiben wird, was böſen Monſchen . ei^ ihn ſitzend als Erzähler, umgeben von froh aufhorchenden kleinen 
liche Leiſtung vorauszuſetzen deucht. Wie von J. Offenbach er: | Knaben und Mädchen. Doch dieſer Anblick: ſetzte den guten alten 
üble wird, er habe im Seul Mie eden. Di Mujit als die eigenen Dichter in Belle Wut. „Kinderl Kindert — was fällt bm 
Beijen geduldet, fo fonnte Anderſen die Erwähnung irgend. Leuten ein? — Kümmert man: fih fo wenig um mich, den fie 
eines Konkurrenten in Apoll nicht vertragen. Da aber. ſein Be⸗ ehren wollen, daß keiner weiß, wie unangenehm mit Kinder 
Vir, umb hee Haer, H, Tae. ou du von feber gemefen ift 1 alen auf anf gil. 
! t pflegte, 3 HIEN ag: : iate i allein auf einſamer Höhe. 
geſpräche unvermeidlich. Sogleich wird der Dichter ſchweig⸗ ſpruch; das Denkmal zeigte ihn nachher em auf * he 
ſam; wenn ihm jebod) der freiwillige Ausſchluß läſtig oder das 
Lob für den lieben Nächſten empfindlich wurde, pflegte er plötz⸗ 
lich mit düſterer Miene zu bemerken: „Ja, aber da gibt es, ſo⸗ 
viel ich weiß, doch auch einen gewiſſen H. C. Anderſen . px Je 
Als Ibſens Geſtirn zu ftrablen begann, empfing der Norweger 
bei einem Kopenhagener Beſuch auch die Einladung zu Collin. 
Er erſchien, das Ehrenmahl indeſſen verzögerte ſich, und endlich 
. geftanb man, Anderſen weigere fih, fein Zimmer heute zu ver⸗ 
laſſen. Ibſen erzielte mit Mühe die Erlaubnis, den zürnenden 
Löwen im Käfig. aufzuſuchen. Erſt nach einer halben Stunde 
kehrte er wieder, doch Arm in Arm mit dem Schöpfer des 
„Standhaften Zinnſoldaten“, und beide in heiterſter Laune. 
see: ee oben vorgegangen. ee erga? ig aus Anderſens 8 
eer TH eln: „Alſo, Si atzen mi | mE „ 
wirklich?“ er Frage beim afe E 10, be ſch SE i In der heutigen Nummer: finden Sie ein Preisausſchrelben der 
s E | RN Oe E Kukirol⸗Fabrik Groß⸗Salze, und der erſte Preis ift. eine: Magie Ge 
Zur Feier feines Jubiläums vom Könige empfangen und um | holungsreiſe für 2 Perfonen- (freie Fahrt und Hotelaufenthall) nach bem 


(Teplitz⸗Schönauer Merkſpruch — aus, dem Jahre 1787): 
) - Blagt dich Rheuma, Hüftweh, Gicht? 
Pack' den Koffer, ſäume nicht 
„Bei der Teplitzer Najade 
Findeſt Heilung du im Bade. 


Eeine Sommerreiſe gratis! Einmal im Jahre muß der Menſch von 
dem Alltage der Arbeit ausſpannen. Wer ſehnt ſich dann nicht nach der 
herrlichen Natur, die gerade in unſerem lieben Vaterlande elne ſo reiche 
Abwechſlung und Erholung bietet. Schon der Gedanke allein, einmal eine 
Sommerreiſe machen zu können, läßt das Herz höher ſchlagen. Doch die 
große Geldknappheit macht dem -gewöhnlichen Sterblichen einen Strich durch 
ſeine Hoffnungen, er läßt den Kopf hängen und muf auf befiere: Zeiten 
warten. l . KR i „ 9 : 
Aber Kopf Dod, lieber eler — ` id 


einen Wunſch befragt, erbat Anderſen eine königliche Gala: ^ Meer, Thüringen, dem Harz oder in die Alpen. Beteiligen Sie ſich alſo 


kutſche mit Lakaien für an dem Preisausſchreiben, und der Erfolg wird nicht ausbleiben. 


Untorricht und Erziehung 


den Nachmittag zu feinem Gebrauch. 


| Harzpädagogium Wernigerode 
Vorbereitung für -Abiturium. — Prima. — injährigen- 
| Examen: Reichsverbandsprüfung: alle Klassen: über- 

beitsſt. raschende Erfolge. Gute Verpflegung, Herrliche bage 

r. br. Claus. | Prospekt gegen Rückporto. Teleph. 757. Direktor Palm 


Gelbfttät. gern geübt. Pflichter e 
Warte Halden ah. He lb. O 


Evang. Pädagogium 


Godesberg (Rhein) u. Herchen (Sieg). KimpeisPadagogiumBadSachsa (Südharz) | _. — — , 
Schulhaus Oberrealſchule und Real- E S pes 8 a. z 560 Eerziehßun gs- Ansto [ten 
gymnaſium mit Berechti 3 taati. anerkannte Privatrealschule ` 3 | 


‚mit Internat. Staatl. Berechtgge 2. 
i Erteilg. der Obersekunda-Reife einer 
B Oberrealschule. Staatl. beurlaubt. Lehrer- : 
kollegium (Stud.-Assessoren) Familiär. Zu- ' 


gung zur Reifeprüfung. 
Internat in einzelnen 
Familienhäuſern. 


1 E Forderkuree (Umschulung), Aufenthalt fir Ni i 
e , örderkurse (Umschulung); Aufenthalt für 1 
KEN : feſſor Erholungsbedüritige, ärztl. Aufsicht, gesunde Adchen. # 


sw ee 


Anfragen nach Godesberg erbeten. Sommer), eigene Plätze, Turn. Schwimm- 
Godesberg liegt im beſetzten, Herchen im unbeſetzt. Gebiet. | ME lehrer.. Reichl. kräft. Ernährung. — Erziehg. 


12 e e - v. AuslandsDeutschen, deutsche Sprach- 
Der Schweſternverein _ 


kurse. Latein, Müsik. — Eintritt jederzeit. 
Prospekt und Referenzen d. d. Direktion. 
der Hamburger Staatskrankenanſtalten ſucht 
Schlllerinnen im Alter von 20—33 Jahren zu aufer: 
ordentlich günſtigen Bedingungen und Penſionsver⸗ 
ältniſſen. Näheres bei Oberin Dietrich, Erikahaus, 
Ügemeines Krankenhaus Eppendorf, Hamburg 20. 


chloß Kirchberg / Jagſt, Reformſchule. erri. Lage. 
3 Bavberalelum gebe lm 400 m 1. M. 8 s rima. 
Gedg. Untere., körperl. Ertlicht., g. Verpfl., mäß. Penſpr. 


Vilmars Inſtitut, Melſungen 
[| b.⸗Caſſel, gegr. 1869. Neglſchule (1924 auch O IT. 
Progymnaſium und Reformprogymnaſium (1924 
Ulli). Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 
Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Familieninternat 
in 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Aufſicht. 
Gewiſſenhafte Erziehung in deutſchem Sinn. 
Reichl. kräftige Ernährung. Gelegenheit zu Gom- 
mere und n SE paziergänge in 
die waldreiche Umgebung mit den Erziehern. 

Gemütliche Tagesräume, kleine Schlafzimmer 
mit beſchränkter Bettenzahl. Arztliche Aufſicht. 


| Näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 
Weimar Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
7 


| Technikum Mittweida | Bildungs - Anſtalt für ^ Kinders 


- [Programm vom Sekretariat des Tehnihums Mitweida Vs, gartnerinnen verbunden mit Schilerinnenheim. | 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


Lernt fremde bei E E R L. IT 2 | „PAME g-. 


, 66 Leipzi | 0 KOLN a Rh., 
Sprachen BERLIN W $5 na. Schidergasief 


g E Waldlage, Körperpflege, Sport. (Winter und E 


3 arzienunésansta't zu Keilhau b. Rudolstadt. 
E Gegr.. NES Fr, Fröbel.. In gesund. Lage; von Berg 


wäldern umgeb., am Fuße d; Thür. Waldes. mit eignet 
-Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Lateln und 
Seesen a. Harz 
Staatliches Schülerheim mut Realſchule (Oberreal« 
ſchule i. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. Abhängen 


Span,, bish, militärberecht. Drucks, durch Direktor der 
„Harzes geleg. Moder, Erziehungsſyſtem i. Geiſt 


d. TEE eime. Beauffihtig. b. Schularb. 
Gia. Sportplatz. Wanderung., W Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Aust; ert. d. Alumnatsleitg. f- 


' 


Chemie Schule Tm 
Dr. Schmiedel & Gunzert unter Leitung v. Dr. Karl ,. Privat⸗Kinderheim. spillentolonit. 
‚Binder, Stuttgart, Friedrichſtr. 4. Fernſpr. GA eidelberg Rohrbach. Vorn, beftempf: pen f: 
20654 und 20655. Ausbildung von Chemotechnikern 3 14 3 Unterr. b. L Lehrte, evt. Del. bo 
unb Chemotei:nikerinnen in abresturfen. Sonder. | Kür. D. Sn ©” Körperpfl, ſorgf. Erg DOM em 
tuvie fiic Angehörige der dem.-tedjn. Snbujtie u. b. | £eDcanito QU. herrl. fr. Lage o. albe, ge. DP d 
Ehemikalienhandels (Dauer 4 Monate). Nähere hohe, ie at Auff Mäß. Pr. Radium. V. c 
Austunft. auf Anfrage. Man verlange Proſpekt. Spiel. Aren ren. 


| | bäder, Sonnenkuren. Se 9.1. 9. 
Wald -Sſeversdorf, Santo Senn, niner | NN 
bar au Wald u. See geleg, mit Turn- u. eril u. 


eig. Schulgart. Vorſchule— Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam.⸗E tebg. ni ulfr. 
Zeit Spiel. Sport, Schwimm., Wandern, Gartenarb. 
Tel. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Drudf. | 
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ſollten in wenigſtens vier au m. 
ander folgende Hefte Suse 
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Woche, andere nur alle zwei Bede N 
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Nummer 29 


Für G 


Nelken. Herrlicher, würziger Duft, reiches Farbenſpiel und 
edle Blütenform erhoben die Nelken ſeit langen Zeiten zu Lieb⸗ 
lingen der Blumenfreunde, von denen viele behaupten, daß ihre 
reine Schönheit herber und kräftiger anmute als die der Roſen. 
Man teilt die Nelken gewöhnlich in drei große Gruppen, in die 
Land⸗ oder Gartennelken, die Topfnelken, unter denen man die 
edelſten Sorten 5 und die öfters blühenden Remontant- 
nelken. Die erſte Gruppe, von denen ſich die gefülltblühenden 
auch zur Topfkultur und zur Bepflanzung von Balkonkäſten 
eignen, iſt die älteſte und verbreitetſte. Zu ihr gehören die 
verſchiedenen Sorten der Federnelken, die Margaretennelken 
und die noch ſchöneren und großblumigeren Chachandnelken. Sie 
können aus Samen gezogen werden, aber die jungen Sämlinge 
beſtehen ſtets aus einem Teil einfach blühender Pflanzen, die 
' feinen Schmuͤckwert haben, wenn auch gärtneriſche Kunſt ſtändig 


bemüht iſt, dieſen Ausfall zu verbeſſern. Deshalb zer man: | 


Achtung! 


Die. Gartenlaube 


Hausfrauen und Kinder. 


Großes Preis-Silben-Rätsel 


veranſtalten wir, um unſere ganz vorzüglichen und preiswerten Präparate, wie Puddingpulver, Vanillinzucker, Se En pdTUEE; 
Backpulver u. Ia Gewürze, in den weiteſten Kreiſen bekannt zu machen und damit Sie dieſe, wenn Sie alsdann von der guten 
Qualität W ſind, bei Ihrem Kaufmann verlangen. Riſiko ift ausgeſchloſſen, denn Sie erhalten den Gegenwert i in garantiert 


EZ: Juli 


am beſten im Sommer während und nach der Blüte durch Ab— 
ſenker oder Ableger. Das Verfahren iſt ſehr einfach. Im Juli 
und Auguſt biegt man kräftige 8weige zur Erde nieder, ſchneidet 
ſie zur Hälfte ein (jedoch nicht völlig), ſpaltet auch ein kleines 
Stück des Stengels und legt die Schnittfläche auf den Boden. 


Dann bedeckt man den Zweig mit Erde. Er treibt bald kräftige 


Wurzeln und kann dann vom Mutterſtock abgetrennt und in 
einen Topf gepflanzt werden. Bis Ende Oktober hält man die 
Pflanzen möglichſt im Freien, überwintert ſie kühl und froſtfrei 
und pflanzt ſie zeitig im Frühjahr um in neue Erde, die aus 
einem Drittel Lehmerde und zwei Dritteln guter Miſtbeeterde 
ſowie etwas Sand beſteht. Dann ſtellt man ſie zum Wachſen und 
Blühen an ein ſonniges Fenſter. Um Sämlinge heranzuziehen, 
die bei Margaretennelken am meiſten gefüllt ausfallen, ſät man 
den Samen im Februar und März in T Töpfe oder Käſten, pikiert 
rechtzeitig und pflanzt die Pflänzchen im Mai auf Gartenbeete, 
von wo fie zu jeder Zeit wieder, auch während der Blüte, ver- 
gos (Schluß auf ber Miis Snferatenfelte). 


— — 


| Achtung! 


beiten Waren frei ins Haus. 
Für einige Bezirke werden noch eingeführte vertreter gesucht. 


Die Aufgabe lautet: 


1. Berühmter Staatsmann. 
2. Stadt mit gleichnamiger 


Burg in Sachſcen. 5. Kunſtſtädte. 


Aus den Silben 


the — bert — ter — gust — lie — iis atia gb cs tes —, 
find 7 Wörter zu bilden, Die ergeben 


3. Männlicher Vorname. 
4. Bekanntes Mundwaſſer. 


ron, 


6. Getränk. ; 
T. EE Vorname. 


Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten gelefen ergeben bei tichtiger Löſung E ditiis Sengen 


| welches für den Einkauf unſerer Waren einzuprägen iſt. 


Gesamtpreise evtl. 20 000 Rentenmark in bar. 


1 à M. 2000.— — M. 2000.— 4 à M. 200.— =M. 800.— || 40 à M. 20— =M. 800— . 

2 à M. 1000.— — M. 2000.— 20 à M. 100.— — M. 2000.— || 200 à M. 10.— = M. 2000.— 
4 à M. 500.— — M. 2000.— HAM. 50.— — M., 2000.— | 800 à M. 5.— = M. 4000.— 
4à M. 300— = M. 1200.— 40 à M. 80.— = M, 1200.— Së 8 7 


i B e 
1. Jedem Teilnehmer ift n Aufgabe geſtellt, das oben aufgestellte "Silbenrätfer d wie 9 8 zu löſen. 


2. Die Löfungen werden 
einen Notar. 


aut obiger Staffel unter Seadjtung des Abſatzes 5 prämiiert. Die Entſcheloung fällt durch das Los. Die Ausloſung durch 


3. Die Löſungen mil ſen bis 31. Auguſt zur Poſt gegeben fein, und die Ausloſung erfolgt bis 30. September. Die Preiſe werben. ſofort nach Aus⸗ 
loſung per Poft. frei zugeſandt. Eine beſondere Benachrichtigung erfolgt nicht. Nur die Preisträger von M. 10). — aufwärts werden an dieſer 


Stelle bekanntgegeben. 


4. Die Löſungen müſſen auf weißes Papier mit Angabe der genauen Adre 
10 Pakete von unſeren⸗ Waren, Puddingpulver etc. wofür gleichzeitig mi 


be und dieſer Zeitung deutlich geſchrieben fein. Jeder Teilnehmer erhält 


der Löſung eine Rentenmark (kein Notgeld) ein SE ift. 


5. Die ausgeſetzten Preiſe find feſtgeſetzt Gë 100 000 Beteili un en, ſodaß bei einer Me Hel einer el ſich die Preiſe in der ok e erhöhen, dat auf 
e 


` 6 weitere 10 000 Beteilungen nochmals Gewinne von 2 
reife in dieſer Weiſe verllirzt. 


entenmark entfallen. 


ei einer evt Minderbeteiligung werden dle ausgeſetzten 


6. Die Löſungen ſind unter Beachtung der Bedingungen 3 und 4 in verſchloſſenem Briefumſchlag einzuf: enden mit der Aufſchrift: 


WK Ä Preisausschreiben! Fa. Nährmittelwerk Saxonia 
Barthel & Otto, Oederan i. Sa. 


7. Die entscheidung der Preisverteilung erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges und iſt in jedem Falle gültig. 


Oederan i. Sa., den 15. Juli 1924. 


 Mibirmitfelwerk „Saxonia“, Barthel 4 Oiio, Dederan i. [3 


Anzeigen reife: Das Wort (auch wen 20 Pfg. netto, in der Rubrik „Stellenmarkt“ 10 g. netto. 
ubrit „Stellenmarkt“ benutzen, koſtet das W AN Pie 


netto. Chiffregebüh r: 80 Pfg. 


ür Snierenten, die er ſtmaltg die 
Porto fitr Zuſendung innerhalb. Berlins 8 PRA mà auswärts 


3 zu) 60 Pfg., qud. jd usland 1.50 M. Schluß der 2 mgelgenannaßme am ped vor Erſcheinen des Hefte es. 


aus. zuverläſſige und er- 
fahrene: Säuglingsſch Ine 
E zu 4 Monate altem 
äugling. Nähfenntniffe 
erwünſcht. Prima Zeug: 
PA edingung. nge⸗ 
„bote mit Bild, Gehalts⸗ 
anſprüchen an. rau 
3 embten, Nitter- 
nt Gräfenhain, Kreis 
agan, Schleſien. [III/ 5721 


Kinderpflegerin 

Pt fofort ; cho, pi 
Kind Su joben und 

pr Te, bel em Gehalt 

erten: m 1 XM 

E „und i 


flege a „und 
ehalts⸗ 


Dominium. u 
Ier 


9 SL an 
— — Frau Korp.⸗Kap. Plange; 
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auſe vor. 


Tüch tige, y für 


auvepläffige ege für 


bel: hohem. tt, hel cht. 
Leier? e Sn 


en Ind ehe! nik etn - 


Geh alts⸗ 
Frau- Dora. Knick, Ber⸗ 


bein ianſtadt E foyer e Ze 115 


E GE 
bei und bleiben a 15 Stübe 


benslauf. laut steckt. mit DÄ A0, wer⸗ M 


eT, wenn ſelbige für 


zur Verfügung. ſtellt. An⸗ 
Ber⸗ gebote Prediger Grun d⸗ 
in⸗Fröhnau,Maximillcn⸗ mann, Oſtſeebad Ahlbeck 

V/ 2227 Ess 1. [111/5750%] 9 
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Rz Angebote BLU — Gejudjt ^ Ehrliches, Suche 
2 ote AP etratung ` meines zum 1. Auguft eine evan» a tan dies be schen u fofort. Dee Auge gegend mg, 
=: | alleine e: ich mög⸗ geliſche, gebildete, durch⸗ (Waiſe), ohne „ Anhaſg, = Kleinen Landhaus) alt fie ‚ont welch c8 ſämt⸗ 


njim un ofort -: 
T d D n 


Berlin = Beihenfee, den bevorzugt. Haus⸗ und 


Schetter uir 1, EE hen vorhan⸗ elep ou 
111/5786 | den. Frau von Pi ede, Sen ier a myn 
HEN burg irg 15755 i, Einfach 
e othenbur n 
EO ; Stüge ſi r. déch erfekt 
Dame a d NOE lauſit. Wë 1 im: oden ARR AA en, 


umſich tige und gewandt, 
k Villen haush alt. Wei⸗ 
eres : Singt . vorhans 


re Täligkeit Suche 
fofort. oder 1.- Au up zu⸗ 
| verläſſiges fi 1 
Y «o mein, fünflähriges 
öchlerchen. !“ Frau- von Bet, fefa di bei 
Suckow, Keez Ri Ep Berlin, eln sët 55 
75515 


Heim viel. Räume 
den. Frau. E. Hartmann, 


Mecklenburg. 


alten Töchterchens und 


KA Cladow a. d. Havel, 


Gehalt, beſte Be 


( Pferd, Ziegen, Hüh⸗ 


Gebildete, 


; Mam Gebildete Selbſtändige Stütze, A 
Stolle Aungebole m in S nur Stütze, in allen häus⸗ Köchin oder einfache gebildet, durchaus erfah⸗ junge Dame, Befi eritz, 
weibfich Schloß und di ner, nicht | fidem. Arbeiten erfahren, Stütze, melde Hausarbei⸗ ren, welche perfekt kochen vermögend auch Witwe, 
[Gutshof SE ſchrif⸗ im Kochen und Nähen ten ü ernimmt, für herr⸗ und die Hausfrau day zur gemeinſamen ` fats 


Beſſeres 
junges Mädchen, Kinder⸗ 
gärtnerin oder pflegerin 
zu 2 Kindern im Alter 
von 4 Jahren und 6 


moniſchen CH 
rung von Serm, Mitte 
30, Offizier a. D., Re⸗ 
gierungsbeamter, weltge⸗ 
reift, Naturfreund, 1,60 


iſſe | guit gejudt. Gute Kennt- 
bote niſſe im Nähen und 
Schneidern erwünſcht. 


Vermögende, ſt Schulaufgaben von gwer 


t od : intelligent kinderlieb SEH GEN D. Met. d a rau win Mädchen (11 und 7 Jahre) groß, guter Charakter 
8 ort oder intelligente nderliebe | miniſter a. D. Sivko ; 2) 7 at Dy, | , 
1. 6. geſucht. aßen er Dame, die Wirkungskreis | Berlin-Sriedenau, Siu Fuze, „an m Baben⸗ Dan zu überwachen nf | Söhngen H. 
wünſcht. Ang ote unter fugt, zur Führung des benrauchſtr. 4, II. IIII/5581 Kreis Konſtanz, Baden, Wunſch Familienanſchluß. kee Vermögensange⸗ 
iffre D. J. 7372 an lrauenlofen Haushalts —  Genmét-. dt - : [111/5694 Hausmädchen vorhanden. legenheit wird gern über⸗ 
Auguſt Scherl G. m. b. H. für meinen unweit Ham⸗ eii J 3 Frau Fabrikbeſitzer Georg nommen. Bedingin (es 


— —— 
u ſoſort oder Stütze : 
gust li kinderloſen Guts⸗ (Alleinmädchen, Waſch⸗ 
Haus alt erſtes Stuben⸗ frau vorhanden), im 
mädchen oder einfache Haushalt 
EE erfahren im 
Ausdefiern (Flicken eins 
jegen), einfaches. Schnei⸗ 
ern, Zimmergußerberin⸗ 


benslujtig, naturliebend, 
muſikaliſch, Hausfrau ff. 
Ausführliche Zuſchriſten 
mit Bild unter D. J. 
7406 an Auguſt Scherl 
G. m. b. H., Berlin SO, 

III/ 2 


Kind pfl N Vogtland. [111/5680 : 
erpflegerin Vogtla 

oder junge Dame aus 
guter Familie zur War⸗ 
kung meines 7 Monate 


Zum 
September nehme ich ein 
um junges Mädchen aus gu- 
cht. ter Familie als Haus⸗ 
Behand⸗ tochter in Penſion. 20⸗ 
Made e Tochter im Hauſe. 

bien vorhanden Cin- 
f- facher, vornehmer Haus⸗ 
halt. Gelegenheit zu Mu- 
ik und Sport (Baden 
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zur. N im 
Haushalt geſucht. Dauer⸗ 
ellung. Familienan⸗ 
Hing.. Bewerbungen mit 
ild und Lebens ap ers 
beten. Fran Major Haer- 


$ ' 


drei Kinder von 1 bis 
Jahren zu ſofort Kinder⸗ 
fräulein mit Ia Zeug⸗ 
niſſen geſucht. Frau Dr 
Meißner, Eilenburg bel 


gehalten wird. unge 
Witwe mit Kind, mög⸗ 
lichſt Jungen, nicht aus⸗ 
lichen, Ò A 


ter H. K. 
dolf Moſſe, Hamburg 1 uſw.). Penſion monatlich 
PFC 


| y Strau Hier Gie⸗ | erbeten. [111/5695 eißner — | 
iet te Ft Steg . (rv[o83* now, Kreis Regenwalde, — Suche 100 Mark inkl. Wäſche. Leipzig, Südring Gm 
i [v 2199 uverläſſige [Pommern. [111/5580 fofort thöchtiges erſtes i sen ee | | 
Kindergärtnerin eg Mädchen nebitdeter Geſucht chen ang Platten dann. lie elteres, In 
oder Kinderfräulein, nicht Familie zum Anlernen 1. Auguſt geb beben at engniſſe einſenden SS Staatlich DCH, i A Ge 
Ee E alt au Boden Ee 7 5 de .  Warnede, geprüfte Boden amb ale ege ei di 
un ähig „für Landhaushalt geſuche rA J "| III/5692* | Säuglingöpflegerin I toj i 
ö Iran von dem Kueſebeck, bek bei Hamburg Clans Ketzin (Have. II die e Klassen taten Deler Jo, ohn umi g 


ter Behandlun 8, 


ür meine 8 (8, | Coroin, Kreis Lüchow diugſtraße 70. 509 l ichti ovinzial = Hebammen⸗ Herlinchen 
, 1% Jahre alt zum Provinz Hannover. Suche mg SCH oder Geet und Frauen⸗ Sennori). mee 
Steslis“ chriſtliches D WS [$008 zum 1. Sack eine Küchenwirtſchaſterin, die klinſk Stettin ſofort gie r 
sai d NA A e 25 Treue, chweſter zu keindern, ſelbſt kocht, im Einwecken uicht. Meldungen an die Kinder fräulein 
eusch, BUS und zuverlaſſige ausgebauten e unb X, Jahre, mur mit imd Baden erden adt ireftion, Worf, mit ner 
5 M Ge e 0 1 
Anſprliche erbeten an zwischen 25 Singe ds mit geng” D — Deg iae 


ren als Stütze einer 
ſtelln Dame uch ea 
ellun geſucht. Ste 
wünſcht ift Erfahrung im 
17 ngebote mit Ge⸗ 
altsanſprüchen an Frau 
utte ES Berlin- 


AUS rele, : 
babe ln” Eé 
Staatli 


Staatlich 
geprüfte oder im Beſitze 
er ie Anerken⸗ 


Bewerbungen mit Zeug⸗ 


Ich N 
ES erbittet ſuche für 1. Auguſt durch⸗ zu ſofort in Berlin ge 


up im Herbſt 
chen. Herzo⸗ aus erfahrene evange? juht, Muß im Ser 
ide Charlol ae ede, liſche Kin ergärtnerin zu auchn en ha 
b ſtein (S.-M.). [01/569 meinen drei Kindern, nehmen, jen ps 
benftein (S.M.). [1/6697 4½, 3% und 1 Jahr Die⸗ den. Angebote 00 U 
ii elbe muß Pfle ©. und men aus guter dann, 
Erziehung ſowle Fuſtand⸗ K. x t 
ſetzung der Garderobe 1 A Sir. 14. 
E verforgen kön⸗ Köpenicker dor, 
nen. Somit enanfhluß| — ————— 
den ‚gerät, Dou stindexerbolungn., 
lige | 


andhaus Ring. [V /2198 
Stütze Ke Alleinmäd⸗ 


Ep ont ‚an 
Anz leb, fla, ü dus Er Rittergutspächter 


Le dane eugniſſe, 
Gehaltsan priae zu E 


j „nung für Krank es ſucht. Offerten mit Ge- à ! | RU heim in Thüringen wet. 
E he er OM befindliche = hallsanſpflichen an Frau ſchweſter oder Kinderpfle⸗ lige Angebote mit be t | ältere Ka „ober 
burg, Schill "hj SC enſchweſ ern (kräftig und Dr Martin Pape, Nord⸗ gerin bei guter Verpfle⸗ haltsanſpr ek ö 8 einfache ; önlichlelt, 
urg, Schillerſtr. 2. 2200 gefun) zu möglichſt bald haufen / Harz, ene Straße gung, Behandlung und |niffen und Bild an Frau geübt im A eſſern von 
!.... | x Ru I Me 
Fur 5 : JJ Cou d r .d. Elbe, 188% und eißnähen, 
Villen⸗Haushalt (3 Per⸗ bildete e e Sansmädchen  |Heugmigasiäriften eln (111/5676 | € 


geſucht ſofort ober 1. Au⸗ 


onen) auf dem Lande ] 
| ^ i guft für maben pi tt, 


n ich zum 1. Augnſt 
ichtige, einfache Stütze. 
die kochen, lätten und 


Angebote, Zeugniſſe, Le⸗ 
benslauf und däer 
mit Rückporto find zu 
a an die Landes⸗ 
de l⸗ und Te eanſtalt 
erborn (Di 


ax Blätiner, Wein- 
roßhandlung, Paſſau 
(Bayern). , IIII/5687* 
Schweſternſchaft 
d gu 


der Elbgemeinden 


t 
maiden, nähen, plätten. 
Grü nis ⸗ Abſchriften an 


räfin Schwerin, Thy⸗ 


— Röderhof — Nieder 


reis). row (reis Teltow). Hriſtliches, älteres, ein⸗ 


air " fenefe mit taatlicher 

e e E E E 4540 418 oC 
, i . - ebildete junge Mädchen niſſe im Kochen „für ſofor ; 

Ark Leipzig. (IT1/6406* Beſſeres möglichſt bald zur Füh⸗ als Lernſchweſtern. Gan⸗ ben; als Stütze . der [tige todjmeme ie 


e E ge Alleinmäd⸗ ausmutter. Lebenslauf, 


eugniſſe Gehaltsan⸗ 
ſprüche ER Anſtalts⸗ 
verwaltung. Schorr, In⸗ 
ſpektor. . [I11/56/9* 


rung meines kleinen, 


I itige Gehalts⸗ und Al⸗ 
Gen $ Haushalts 


tersverſorgung. Meldun⸗ 


Suche , 
für kleinen Landhaushalt 
d gen an Oberin Bengel 

[T11/5686* 


eugniſſe müſſen voz, 
Banden Am d Get | 

ein ehvliches zuverläſſiges 1 
ner) mit kleiner Land- Mädchen oder allein⸗ III 


wirtſchaft zum 1. Auguſt 


tehende Frau ohne An⸗ >. 7 ' 
Z t | folde wollen jid) melden, i Kinderpflegerin Suche 
gehllſin KÉ on) mit bie vollſtändig einen bang, “die, Weg oder le Pinder: Sud P Sr, it 
vollem Famillenanſchluß, Inte En führen können. nähen bewandert iſt. Gute fräulein für Knaben, 11 zum 15. 8. oder 1. 9. bein oder Frau ohne An. 
SOME Qt, alle vors | gite Smmpiehlungen und | Empjejlungen Bedin- und 1%. Uebername von | wegen Segen des hang ale Ster, 
kommenden Arbeiten ge⸗ Kenntniſſe im Nähen er⸗ gung. H. H. Schmidt Kochen. Schriftliche. Of⸗ jebigen; irtfehaftöfräus noch rüſtige, ale 
meinſchaftlich mit ber | inm] Oran D. Ger⸗ Ur. Noſenburg bel Calbe ferten an Preup, Berlin | Tem ür städtisch getihe- | Aod e” Hausarbeiten i, 
Hausfrau Toon Dienſt⸗ bault, Eſſen I, Gemarken⸗ (Saale) [117/5607* | SO, Melchiorſtraße 20. ten Haushalt auf bem zu übernehmen, 0 
mädchen) zu erfüllen. Ge» ſtraße 48, Reintjes Blu⸗ —— — — — — cg 15600 Lande, perfekt in feiner b Mark. Antritt 10 
halt Sch ch Ve men⸗Ausſtellung. [111/0040 Schweſternſchaft D OU einfacher üche, t. Oberförſter Diene 
5 zung. rit Wür⸗ Beſſer Bergpredigt von Prediger Hausmädchen Backen, Einmachen. Sr- Im SEL, 
rich, d DE en, allet ere | Grundmann er n C, mit, outen Zeie ck fahrung in Wäfchebehande N.. | 

ch, 100 Büchen de nin alleinſtehende Wirtſchafte⸗ Prenzlau Str. 18 „ſucht Berndt, Berlins lung Zeugulſſe ehalt — 2. 
Hunsrüd, [II1/6041* rin mit Tochter, befähigt renzlauer Str. 18 Lien: anſprüche und Bild bit , 


reu: die otote entern emeß 8558 


parterre. 8 


einſenden. Frau Scherz, 
Rittergut Kränzlin 


kleiner, erſtklaſſiger Pen⸗ 
- bei 
Neuruppin. [11176622 | 


fion ohne andere 
vorzuſtehen, gute Koch⸗ 
kenntniſſe edinguüͤng, À 
wird angenehme Dauer- n Dent rößeren Städ⸗ 
ſtellung eb n von ten eat hlands für Miſ⸗ 
außerhalb evorzu t. Nur on und Kranken fle e. 
Briefofferten mit Refe⸗ in etwa 12 bis 15 Ska⸗ 
renzen Sack, Berlin⸗Char⸗ tionen werden in ver⸗ 
lottenburg, Joachimstha⸗ 
ler Straße 6. [v 2193 


Suche 
für bald oder 1. Auguſt 
eine evangelije Stütze, 
muſikaliſch, nur mit Ly⸗ 
eumbildung, zur Beauf⸗ 
[iórigung der Schularbei⸗ 
en meiner 13jährigen 
Tochter und zu meiner 
Unterſtützung im Haus⸗ 
De Hausmädchen vore 
handen. Familjenanſchluß 
und gute Bernie ung. 
Augebote mit Gehaltsan- 
ſprüchen an Frau Bau- 
nee Müller, Lüben in 
Schleſi [X 2171 


eſien. 


Wir 

t. ſuchen zum 1. Auguſt 
Kochen de OR Große für unfer kleines Sans 
uj orium eine tüchtige Bei⸗ 


Kon Meißnerſtr. 94, 


gig, Hannover un Sore Weg. ` [II1/5054* 


nigsberg eine 4—6wöchige 
Probezelt 5 


Suche i 
für fofort oder 1. Auguft 
eine evangelifche Kinder⸗ 

ärtnerin II. Klaſſe mit 
reundlichem Weſen für 
meine 3 Knaben, 5, 
und 4 Jahre, Nähkennt⸗ 
niſſe erwünſcht. Ange⸗ 
bote mit Lebenslauf, 
Zeugnisab 

und Gehaltsanſprüchen 


äft, welche auch im 
| chneidern etwas aur 
eine dauernde, ſelbſtän⸗ ren. missen und mit Bil 
ëng e 
; . Qel erbete 
Zeugnisabſchriften, Pho⸗ Men D Bahnhofswirt⸗ 
e chre n ms Ferona: kcal Naubten T], Seng 
e e SS e . n 0 4 D 
Zentral⸗Oberin. [III /3310* E MS Ge 


und ein drittes AT 
neißcheg Wi, Ke KN 
el) gengu | il 

i an Rit | nilier- Char⸗ 
bea J m 9P, e 


geſucht. Bejnlbung nad) 
ined chen Grundſätzen. 

teldungen an Branden- 
burg, Pflegeanſtalt tergu 
Treuenbrietzen. 1111/5513 


7 
rei kottenburg, Weſten / ald 
Mark, Kreis gl 2e menallee di. [V/2 
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Die Gartenlaube: 


Nummer 29 


Selb tini erat. Unentgeltliche 


$u nge Dame. 
Schriftſtellerin wün d tÜ Sech a. 3), An⸗ 


Heiraten. Arditett, 39, evangelii, ene nung. für gut 

| 1,80 groß, bei Behörde fituterte Damen, Diskret, Seggejäbrten, hochgebil⸗ die vn EA Sei [ ang 40 geliſch, 

Akademiker tätig, erſehnt Eheglück Individuell. Darlegung det, in beſten Verhält⸗ ben? öchte tă ſympathiſche e lung 

in ſicherer Pofition (Klaſſe n Un geſunder, der Verhältniſſe, mög⸗ niſſen, eventuell Witwer. Sonnen d, Hagen. ediegener Charakter 
in init schöner kändlichev É Dame, voller 1 mit Bild, erbeten. Offerten unter D, R. N Herz um möcht inn für geordnete un 
, a mit "Eigenheim. W 9H Zog eder G. an Zack ies, G. m. | geben an feiner "Geit als behagliche Häuslichkeit, 

W 68 amerad in Freud’ und geſund ans lebensfroh, 

u$s 


Dienftmwoßnung, mitte die Unter Zuſſcherung gegen- Berlin 


mpath 
en Aeußeren ne eitiger ſtrengſter Ver⸗ 
gend, ſucht baldige Hei⸗ führte, nheit erbitte Bu 
Tat mit  wohlerzogener- ernſtgemeinte, 
Cosmae ies Dame, bis berani nicht dën 
d CR Ewe e ige Bild, ee O ader 
GU A diu: "o zurückerfolat. unter 


11105006 Leid. Bin apre ce 


zig Jahr und eine 
war. Kann kochen und 


[backen und Kleider ma⸗ 
Herr, 32 Jahre, ohne Ver⸗ chen. Biſt Du ein edler 
10 en, One, 1,73 
dunkel lond, voll⸗ tun 


bermb gend f Rä des 


Gebildeter 


Wann 
neigt ſich die eine, die 


eine mir zu? Ich denke an 
b. H., Berlin uc 


vollſch lank und von wirk⸗ : 
Dé Nhöner, raffiger Gre In. Spy 8. Je armonie der geiftigen jos Tepräfentable (rs | Scherl O. m. 5. f. 8 

e ß 

nic en erwünſcht, doch: : innig an⸗ ſchaft Wik der (tiges, 

A Bedingung. ne wc Wéiee treuer Hin⸗ Gin, EE E ode e Diben, deg, 

mi fer, E Bil dof⸗ B . aan 5 fin von nationaler, ner Dame mit wahrer 99185 ſonſtiger gebilde⸗ mit e 

Eun inter. ZS SCH Ging SE E nies auch ter evangeliſcher streife ter, beſtem Nuf, gebildet. 

1 1 D. rer Willibald ⸗ ia, à Llu ſozialer Sumanität, Sr re, redii an? 5 Milte 20 og Med gi fida Wa 8 2 5 

„8. dutem et — ` (SS oeae Pe eite | Sch un maden Cin Béi Ai mu in gen, jat bag € Con E 

1 ime 
III 110944 möglichſt ausübend mufi-| ähnliches erwünſcht. tiid, T 11 0 du 11130 d SMS t So CU it den 
S iſcheausſtattung GE 


Strengſte Diskretion zu⸗ 
dee, und erwartet. 


efalti au 
möglichſt mit Bild, er⸗ 
iren 2: D. L. eh an 


ii e Dame, 21 ahre alt, fallſch, aus beſter Fa⸗ 
Junger ruhiges, SS, We⸗ milie und kerngeſund. 
Kaufmann E Tabak- fen, aus guter Familie S Bin jährige er, Ch E 


branche, Mitte 20, evan⸗ epangeli dunkel, groß diger 
it,  Mitietdenticer, | und qd int, zänslich ene aus Beier Samie, mil 


nden. Nur Herren mit 


Bin 
eſtem Charakter, die den 


akademiſch 9 gebildeter 
höherer eamter mit gu⸗ 
tem Einkommen un 
etwas SE 38, 


b|ve8 Mädchen glücklich zu 
machen. Ernſtgemeinte 


elblond, mit tabele zogen ar als kauf⸗ gutem Einkommen und 
loſem x und Herzens- nde e Beauitin tätig, dente hre nung, geſund, 8. m.b. Dy 
1nd g 2 einzige Toter, ſucht Bes um fer ren gió. Set SW a rure 5 a Offerten P1 SA ild 7 A ' 
KA, irn end, kannkſchaft eines befferen |? Së, Sul riften fue er D. F. 7386 an R. niti ua i E G. 
Und agere auch Herren zwecks ſpäterer Hei⸗ u D, Juriſtentochter Du uft ‚Seil, G. m. im SW 0 
in andere Berufe. rat. Beamter oder Bette Aug "Se "13 p. aug guter alter Fami- e Berli lin SW 6% ` {111/574 
Berlin SW 68, SE Dt ite 2 Dre, vie feitig b [V/2206 


lege Wert auf liebens⸗ rer anöwerfer bevor⸗ 
x liebſten in mit Bild, erbeten. 


foie ^ Ges Weſen, 255 $ d 
EEN Ge nland oder Weſt⸗ [111/5646 
nch i. Ehr pen en nen Abu, be da je ſt⁊ů⁊üʒ; 
Lord DM m D. y frifche Biergiger, ferns 
7200, an k So d G. geſund und unver rbraucht, 
f 8. 68. jos SBertreter |! 

95 f amburger Firma, 


Sei Beige. 
eirat vornehme, gülige, tulti- 

„ diskre⸗ vierte Herr möchte mej- 
i SCH Ber⸗ on ſchö nen, Gel lebe. 
bindung, onders im pega T Mädelchen Liebes 


luslande, nur dur er Vater und mir 
Ee e Lebenskamerad und giis. 


Ernſt Gärtner, 20.850, rer ſein. Wir leben un⸗ 
mit 9 Soon unt] mit, gefun taper, Sirahe dO ge. Dilimifen, ^ aherrahem 
kompletter Wohnungsein⸗ e he E fennig. a E n Heim, möchten jedoch gern 

aller Lander. W 


D. u 
i m an 4 b dun⸗ 
[111/5704 


amilienkreis bilden. Ein 


aichange, eriehnt eine wieder einen fröhlichen 
lge, AS, Les | tadellofer Gefinnamng. Bus 1887 am : Ve D 5 
n n würde gew 


ben gar 
; 10 ge an ſchriften erbeten unter D. 
benga d "Ti Seele. möge G 7887 an Auguſt Scherl 
nem pedi Blond pe haus⸗ em, b. H., Berlin 868. 
„wirtſchaftlich. Vermögen [111/5663 
Nebenſa 


5625 —88 Jahren wollen 

Deier, NEE eegend gu. 
Dame, mit guter Allge⸗ Le ee ME unter D. T. 
meinbltdung, nicht über, b. H., Bees SW 68. 
[111/5645 


ER nden. 
kommen nur rren 
aa -Defter Familie, von 
vornehmer Erſcheinung, 
in gleichen Verhältniſſen 
lebend, — Iebengtiid)tiger, ` 
16 f weite. € GE ter, 


Wo 

ma agſt Du wohl fein? 
Ich höre Dich aufn, und E 
E ſehe id Dich mor 

Erfahrener Staturfe Ll 
kundiger, Telbem tüchtiger 
und Seelenarzt, 35 
Sabre, mit der gefamten 
Naturheilkunde und deren 
Hilfswiſſenſchaften durch⸗ 


urg. 


„Manufakturiſt, 
Re rage éi, 
feit riegsende Verwal⸗ 


Fräulein, 

feinſinnig, ſonnig, 
w t Neigungsche mit 
eeltſch tief veranlagtem, 
eingebildetem Herrn. 


zungsbeamter in guter 26, in Verbindung zu rre- 
l d? ition, gute Erſchei⸗ ten jmets balbige: Che. äſcheausſteuer, heute 
nng, em Wage, ſucht UA ige Infor ften mit wenig bedeutende Aktien gängig vertraut, des Er⸗ Nur i (e 
auf biefem Wege die Be⸗ Bild unter D y Ag 707 an Gedanken⸗ vorhanden, Slater Pr. E ed fire, finit mit [ten erbeten unter D 
kanntſchaft einer ange⸗ August Scherl G. m. b. austauſch mit großden⸗ 395 an Aug. Scherl fe egim (oder Dame, 7163 an Auguſt Scherl 
nehmen Dame zwecks ſpä⸗ H., Berlin SW 68.  Itendem, Ze pe itoe- | m b. H., Tree Berti. die es werden will), von ©. m. b. H., Berlin 
dn a IIHI/ S751 | tem Jahre) he ame Pringenfira e 89. Ivan Iöneller 20 gabe SW 68, .  , IIII/5608 
. = rc], l WI um ewandtem Umgang, 
GT ees, mit Ghevermittlung fet dem geſelligen Le- Lebensglück unter Wahrung des das ſabrikant, 
en ſteht, zwecks 9 erſtreben de m und Weib beſtimmenden Tafe evangelii), mit größerem 
tes und dito die gründ⸗ Vermögen in Grundbeliy 


— cu . EEE . AR IE b e 


Bild, welches 


Herren wenden ſich 


0 zZ 
rüdgelanbt B) wf en Duro eB date c 


iie 205 an ADT o, grati tfarte | Kennen erneng und hos | 
Willers ` Annoncen KR TOM di^ erbeten mer ST 78 ee ren Get iw echktaffigen A ZA 
pedition Lan dsbe - an Aug. Scherl G. m. b. (BEI und nur DIET Barmherzigkeit Al- Weſtfalens. Alter vierzi⸗ 
(Barthel. Kei Nei unge eivat H., Berlin SW e sul üben © Büro Cem Tio. ter E n A Jahren, ger Jahre, defen Frau an 
wünſchtBankprokuriſt, III/ Kiel, e Dalowſtraße 12 zuſammen arbeiten einem Fahre verſtorben 

[iv MIETIFA ijt und einen Sohn oon 


Ben len bei gegenfeltigem 


Großkaufmann, ſtattliche Erſcheinung, weit 
d abre, a und lee E 85. 2 2 E " parterre, f pi 1 5 en UR | ahnen binterlleß, 
er ahre, beide re vidt. Dame, ; vol witi t mögen- ` 
HR 950 Auguſt Ee? ©. m. fang boer, Weſtbeutſche Geſchäftsfrau gi von Gedanken⸗ der Dame aus "guter ign ^ 
eine chnittsmen⸗ Bn Sr E A Bertin, von angene nm enpe | (Bu 7 0 0 Bären ($ tief UN Ua reap Lo⸗ milie und Herzens il: 
owſt ra S j e 
| i es Ste lune oi ſi ere E errn wieder Hiffenpat deren un E brieflichen guet t, An 


e 
treten zwecks baldiger 
Heirat, um. wieder. ein 
gemlliliches Familien⸗ 
sor führen zu können. 
Offerten unter D. II. 


ter Stellung, doch febr 
Set lich, natur⸗ und 
kunſtlie wünſchb Hei | w 
rat mit ge ſundem, gebil⸗ 
detem Herrn bis zu 60 
Jahren, am llebſten Wit- 


Algen erzen au dem 
oden SE herrlicher 
Chriſtusliebe ſtehen, mit 
anderen Worten: mit 


au verheiraten. Herren, 

elche in der Buchhan⸗ 
delbranche perfekt, ange⸗ 
nehm. Vermögen er⸗ 
wünſcht. Nur eruſtge⸗ 


n. r d 
ihre Eigenheime 2 liebe Alleinſtehende 
SE net, 155 Witwe, 48 ehe jlinger |. 

und ausſehend, geſund, blond, 
volitant, mit lee gere toon ener 


ensbildung, wollen ver⸗ ſt lick mit Geſchäft, wün ſcht 

rauensvoll Bildofferten í wer, in geſicherter Le⸗ meinte Anträge, möglichſt | 

unter Darlegung ihrer „ St er EN von edler mit Bild, unter D barakter und von gutem G. DX US 

nerhätfniffe einfenden um Witwer uicht ausgeſchloſ⸗ und nationaler  Geiin« 7985 an, August Schert Gemüte die fol) ein —  [ur/56705 

ter D. W. 7416 an t Auguft fen Kaufmann bevoraugt,| nung, ber fih nach einer G. m. b. H., Berlin SW68, Kleinod aus dem Inner⸗ 5 

fe ©. m. 0. By Ser. E mit e D, |gütigen und -liebevollen Den Ren Ihres Perana andj- Glück. 
benskameradin und en Seele he ee? Dame aus fehr guter Fa- 


16 am Auguſt Scherl 
G. m. b. H., Berlin SW 
|LIL/5747* 


lin SW 68. Dickretlon 
dal efihert und verlangt. 

Gültigkeit dieſes bis 1. 68 
September 1924, [111/5739 
NE N EE 


Arztwitwe, 
ſchlank, elegante Erſchei⸗ 
nun d r wal ur ich, 
wünſcht Heirat mit Arzt, 
Ende 80—50, In Frage 
kommen geſunde und. 


are 


einer freundlich ſoraen⸗ 
den Hand ſehnt. Aus⸗ 
fſührliche, vertrauensvolle 
ufor ften, möglichſt mit 
ild, beten unter D. P. 

7976 an Aug. erb 
m. b. H., Berlin SW 68. 
: [111/5628 


Veamtenwitwe 
mit rei Kindern, Fünf- 

ümmereinrichtung, uter 

äſche und Ám erem, 
Vermögen, wünſcht die 
Befanntid de eines Herrn. 


wahrhaft zu ſch üben wiſ⸗ 
on kis leich mir das 
ere Glück An harmo⸗ 
wiſche Ehe erſehnen, 
wo a" nur enſtgemeinte 
„Zuſchriſten m Bild 
„unter D. P. 7359 an Aug. 
Scherl G. in. T. H., Bere 
lin SW GG einſenden. 
r Vermögen, ren 
ges ſanatorielle niers 
nehmen opent erfor⸗ 
derlich und dieſem 
a | Grunde erwin. ſcht. Evtl. zwecks Ghe kennen ler⸗ 
Einheirat in Kurbadebe⸗ nen. e wenn 
tried, Bauernhof, Ritter⸗ möglich mit Bild, wel 
ut oder au kleine 
anbwirtſchaft behufs 


l Suche 

reifen, freien Menſchen, 
dem ich eine zuverläſſige, 
mit trebende Lebenskame⸗ 


+ 


Für 

meinen Freund, höheren 
Offizier, aktiv, 40 Jahre, 
SE aus erſtem 
auſe, weitgereiſt, ſuche 
gie x pa von, Clegane 
er, raſſiger Erſcheinung, 
charaktervolle Herren, been t, von guter 
Kan eine große Praxis Allgemein⸗ und Herzens- 
üben können. Much bildung zwecks Heirat. 
ie mit Kindern ott: Großes Vermögen und 
genehm. Große Wohnung Grundbeſitz Bedin ung. 
und Einrichtung in gro⸗ Diskretion ſelöſtverſtand⸗ 
Chote. mit Bild, 


Ha 10 mo u 
Sea Sech aprig 900 
Mark), möchte gebildeten 
Menſchen mit tiefer Le⸗ 
Ee in febr 
ebensſtellung, am 


rege, kun t und n ur⸗ 
iebſten Akademiker, 


liebend. Etwas Vermögen 
10 000, — Goldmark) es 
anden, jedoch nicht 
ort We Ausf e 
liche Zuſchri ften, denen 
Ki tverſtändl ſtrengſte 
dj dm ae t Ko De 


bis zu 40 Jahren zwecks 
Offerten, 1 


anden. Offerten éier das 28g unter S. ld, unt c 
2, 7865 an Auguſt F. 547 an Ala⸗Haaſen⸗ E 99790 an Aug. S erk unter Verwandlung in re 

Scherl G. m. b. H., BL ſtein & Vogler, Hanno⸗ G. m. b. H., Sa ut Scherl © 5. tes Unterne men utis i9 erlin SW 68, i 
lin SW 68. [V/2192 . [rv/e421 SW 68. DES erlin SW 68. mf 1086 nehm. , H m 


ver. 


p Scherl 6. m 
11/5604 


Wunſch haben, ein bra⸗ d 


5 Jahre, i n Rene: SE: 


Pi IT. 


E IT mn 4 
: H ` KE 
- x - nce 


- I9 lU. E 


Iw 


11. Suri 


pflanzt oder eingetopft werden können. In gutem Lehmboden, ' 

der verrotteten Dung enthält, und in voller Sonne gedeihen Nelken Bismar 
am beſten. Sie ſind zum Teil winterhart, doch brauchen die o|- laime”, 
beſſeren Sorten eine leichte Bedeckung. — Zu den ſchönſten Topf⸗ 

-neken gehören jedoch unſtreitig die zu jeder Zeit, beſonders aber 


im Winter gern blühenden Remontantnelken und die Malmaiſon⸗ 
mattroſa Blumen. 
Man ſteht oft berauſcht vor dieſer Augenweide vollkommener 

Immer neue 
Blüten auf langen 
hervorragend, ver⸗ 

Von den ſchönſten 


nelken mit ihren herrlich großen weißen und 
die in ſtummer Sprache zu uns redet. 
die ihre duftenden 
ſilbergrauen Laub 
Züchtungskunſt. 


Schönheit, 
Stajfen dieſer Edelnelken, 
Stielen tragen, aus dem 
danken wir. gärtneriſcher 


EU 
— —— 
ee ES UERC gU 
pd 


Junge 


Oberingenieur 


Sorten 


hörend, 


- unb in 


1 


Erwähnen möchte ich noch 
tief karminroten Blüten, zu 


und Fenſterbrett eignet. 
volle Tiroler Hängenelke bei uns 
faſt jedes Haus ſchmückt? N E 


x f ; . OR eg SH 2 : 
ctenlaub e eoo — 


find zu nennen 
d^, leuchtendrot; 
vot mit violett 


die ihrer hängenden Form 
Collte es 


der Schweiz 


Vornehme 


„Präſident Carnot“, tiefdunkelrot; „Fürst 

„Aurora“, hellroſa; „Antoine Guil. 

e geſtreift. Man vermehrt fie gewöhnlich 
durch Ableger nach oben angegebenem Verfahren, doch gelingt es 
auch, durch Samen zu gefüllten, echten Pflanzen zu kommen. 


die ſogenannte Napoleonsnelke, mit 
den Erfurter 


Zwergfedernelken ge⸗ 
wegen ſich ſehr für Balkon 
nicht gelingen, die wunder⸗ 
einzubürgern, die in Tirol 


Was 


ge eng e A i 
i bin ich inſofern, als die tüchtiger Geſchäftsmann, für meinen Freund ohne EE Sonder- bietet Ihnen eine gra⸗ 
rau, die ich ſuche aus in leitender, ſeſter Stel- deſſen Wiſſen eine nette a teilung für Einheira-⸗phiſche Charakterheuktel⸗ 
eſter Familie, mit an⸗ lung, 27 Jahre. angeneh= | Frau. Derſelbe ijt. 22 ten. Keine Vermittlung. lung? 1. Sie fördem 
Dame, 21 Jahre, evan⸗ mutigem Aeußeren, edlen | mes Aeußere, nicht un⸗ Jahre alt, gelernter Ohne Vorſchuß. Bun⸗ Ihre Selbſtkenninis und 
geli ch, zierliche, an⸗ Charakters, grund und vermögend, lebensfroh, Landwirt. Im Kriege desſchrift negen Frei⸗Um⸗ | damit Ihre allgemeine 
genio, Grideinung, bime mg ont mutatio tein aufrichtiger Charakter, berühmter Flieger, Rit⸗ ſchlag. „Der Bund“, gene Menſchen kenntnis.) 2 
Hei und in die p IR au⸗ Sinn für alles Schöne ster des Hohenzollernſchen trale Kiel⸗Elmſchen⸗Sie erhalten genan 
rmögen, und Gute, wünſcht die Hausordens, im Balti- hagen. Zweigstellen 1 Auskunft über rende 

1/17 


kelblond, apartes Aeuße⸗ : 
res, Frohnatur, geſund, ER 
häuslich. ohne Vermögen, 
möchte gutem, liebevol⸗ 
lem Lebenskameraden 
Liebe und Sonne im den 
rauen Alltag bringen. 
Zuſchriften un⸗ 
ter D R. 7377 an Aug. 
Scherl. G. m. b. {ii Ber⸗ 
lin SW 68. (11/5629 


Viele 

reiche Ausländer, viele 
reiche deut] pe erren wün⸗ 
Then Heirat. Damen, auch 
ne Vermögen, gibt dis⸗ 

kret Auskunft tabrey, 
Berlin 113, Stolpiſche⸗ 
Ii / 813“ 


oder 


vollen, 


tete dafür N 


ein gl lcklſches Eheleben 
259 . "iri met We- 


en, und dur 
währte Arbeitskraft als 
Leiter 
duſtrien und Landwirt⸗ 
ſchaft bürge ich für ge⸗ 
treue Verwaltung und 
Verzinſung des Ver⸗ 
mögens. Damen, reſp. 
die werten Eltern, welche 
für mich 28jährigen iez 
19 05 Intereſſe BERT 
: itte ich um Zuſchrift, 
ſtraße 48. mógtidt mit. Bild, alles 
- Lebensbund? ` UL unter D. D. 
Organiſalion des Sich⸗ 7947 an Aug. Scherl G. 
findens. Vornehm, dis⸗ m. b. H., Berlin, SW 68. 
. ,fpel.. Tauſende von An⸗ 11/11/5557 
..erfemmungem aus allen 

Kreiſen. Seit 1914 bei⸗ ; 
lloſe Erfolge. Bunte 
Sſchrift, verf koien 
B 


B 
, 90 
Be⸗ 
reiten, Eſſen⸗R. os 
hoſſtraße 79. 


den ka 


nehm. 
usführl 


In 
icherer Lebensſtellung be⸗ 
indlicher Herr ſucht Le⸗ 
ensgefährtin von win: 
unter 25 Jahren. 58 
wird weniger auf Ver⸗ g 
mögen als auf gute Gre 
ziehung, herzensbildung, 
Häuslichkeſt und Sinn 
Natur Wert ge- 
egt. Strengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit zugeſich ert 4, 
und verlangt. Angebote 
unter K. E. 225 an Ala, lin 
5 & Vogler, 
arlsruhe. II/ 628 - 


Bureaubeamter, 
verwitwet, 1 Kind, ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung, evan- 
junge Dame, 2⁴ Jahre, geliſch, penſionsberechtigt, 
evangeliſch, mit wünſcht Bekanntſchaft 
Ausſteuer und ſcht dle ee wic tale 
Vermögen, wind ſolider Dame ohne Ans 
Bekanntschaft eines Herrn hang, 30er Jahre, muſi⸗ 
zwecks ſpäterer Gt mit kaliſch, möglichſt mit Ver⸗ 
; uſchriften, möglichſt mit| mögen, zwecks Heirat. 
u^ unter D. B. 7367 Offerten unter P. 1140 an 

8. 5. 80 Scherl G. m. Aug. Scherl G 


[111/1374* 


Dentiſtin, 
ſelbſtändig, 33, evange⸗ 
` iſch, geſund, pne jur bie 

r' wirtſchaftlich, ſucht legt. 
Lebensgefährten in guter 
Pyſition kennen zu lernen. 
Witwer mit Lind ange⸗ 
nehm. Bildzuſchriften un⸗ 
ter OC. P. 6485 an A 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
Dn SW 68, "[v]9104 


Gebildete 


Dame, 


rat 


ten 
mein 


legen 


S. m. b. H. 
Filiale Potsdam, Nauener 
Straße 35. [V [2150 


G. m. 


4 


Se Salon nach 


^ 


Scherl G. m. b. fi Ber⸗ 
SW 68. ` Dages 


Bekanntſchaft einer liebe— 
netten, 


Da 


ürgerlichen Kreiſen. Ein⸗ 
heirat in beſtehendes Ge— 
ſchäft oder Unternehmen 
erwünſcht, jedoch 
Bedingung, da gutgehen⸗ 
deg väterliches 
ſpäter über 
un. 
Diskretion 

Vermitlung durch Eltern 
Verwandte 
Vertrauensvolle, 


iche 


erbet n unter. D. 
an Aug. © 
b. H., Berlin SW 68. 


Gebildete 


nommen mere 


mittels 
qut geliſch, 
icher 
ſund an 


me aus 


nicht derſelbe 
mt: zeit Geld 
Geſchäft kann, iſt 
Strengſte würde 
Ehrenſachel 
laden zum 
ange— 
D unter D, B. 
Zuſchriften 
W. 7332 
cherl G. m. 


lin Sw. 68. 


III/ 5496 


für ſeine 
Haus mit 


aus guter Fa⸗ eine treue, 


Mitte 


Herrn. Kaufmann, 


Gebildete 
) Geſchäftsinbabe⸗ 
rin, ledig, 
‘ mit 

Mann von 52 Jahren an. 
auseigentümer in auter 
ge mit Laden oder gu⸗ 
Wohnräumen, da 
i Modewarengeſchäft 
nach anderer Stadt ver⸗ 
má dte. 
meinte Offerten unter D. 
L. 7842 an Aug. € 


* 


zu 


dreißig, 
wirt⸗ muß 
vorhanden 


Heirat 


Verkehr, 
gebildeten 
Aka⸗ À 
Auslands⸗ gebote mit 
unter D. L. 


an Aug: 


Sie nicht, 


wünſcht Hel⸗ 
herzensgutem 


Ernſtge⸗ 
reiß, 


leiſtſt raße 
fordern. 


Scherl 
H., Berlin 
[/V2174 


IS, 


einmaligem 


kum ſehr be 
rer (Rittmeiſter), 

tadelloſer, 
Mann, 
Leib und Seele. 
ikbeſitzer. 


Vater Fabr 
dem Sohn 


leider Bedingun 
Dame auf mein Gut eins 
Bekanutwerdens. 
Scherl G. m. b. 


——— a 


i Witwer, 
35 Jahre alt, ſucht ſofort 


dige Wirtſchafterin, 
etwas 


nicht 

Jee An— 
ohne ne- Lande oder 
im Thüringer 
auch von Kriegswitwen, 
werden bevorzugt. An- 


gebote 


Scherl G. m. b. 
lin SW 68. 


7 
Heiraten 


keine Verbindungen 
ohne unauffällige, zuver⸗ 
läſſige Ermittlungen über 
Herkunft (Stand 
Religion 
Ruf, Charakter, 
Lebenswandel, Sen 


zial⸗Inſtitut: 


Berlin 


kannter Füh- all. 
evau⸗ 
hüb⸗ 


brünett, ge- 


Da 
zur⸗ 
nicht geben 
Vermögen 
$ Ich 
reflektierende 


Stube 
bliert, zu vermieter 
wer, 
Zwecke des 
Briefe 
7351 an Aug. 
H., Ber⸗ 
| [111/5553 


Mit 
deu 
karten „Die 
kann 
ze ien. 
Frl. 
Wirtſchaft, Frl. 
etwas Land, 
liebenswür— 
auch 
i ar 
ein ätere 
aüsgeſchloſ⸗ | 
vom 
kleinen Stadt 
Walde, 


ekt gratis, 


Wernigerode 
Gebildete Witwe 


Bild erbeten Kind 


7358 an Aug. 
H., Ber- 
1111/5575 


In. H 


lin SW 68. 


knüpfen Sie 
an, N. 
ausführlich, 2 
Rückporto. 
der Gl⸗ 


Vor⸗ Prühlitz. 


durch A. 
ditions⸗Geſchäft, 
G 2, Hinter der 
ſonkirche 1a. 


: „Welt⸗ 

Auskunftet 

W 2a, 

36, I, einzu⸗ 
' (1/599** 


Reinigung, 
Paul, Berlin, 
OR Ar . 


Gebrauch von - 


- 


| Vermifehtes | 


Sommerwohnung, 
und Küche, 
1. Witt- 
Berlin 2 Fried 
Hagen, Scharnweberſtr. 68. 

[11/5 


neueſten Wahrjage: 
drei Kronen“ 
jede Dame 9 5 
Bezug gegen N 

von Mk. 1,50 an 
t. Zimmer, © 
itraße 14, rantur y 

GE SA en 


Ehevermittlung 
durch Briefwechſel. 
agerkarte 
29, Berlin, Poſtamt 29. 

[v 72194 


zur ſorgfältigen, 
qediegenen D CHEN auf. 

eferenzen. Offerten 
unter D. W. 7398 an Aug. 


Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
lx /5620 


Charakterbeurtei⸗ 
lung aus Handſchriſchn, 
Graphologe 


Henſe, Iſerbegka 45, 
Fase 11/1199“ 


Umzüge 
Warmuth, Ent: 
II 19% 
Gummimäntel⸗ 


Reparatur. 
Lützowſtr. 
ECH 


Perſonen Gemüt, Tem 


perament,  moralifhe 
Eigenſchaften, Fäßigeel 
ten). 3. Sie ewinnen Que 
tereſſe an dieſer pernach⸗ 
läſſigten Wiſſenſchaft und 
werden zu eigenen Eli 
dien angeregt. Analoſen 
mö⸗ M. 3.— rel 
dan, Gehe Ber 
o enal- 
n, Ams 


ft 


drichs⸗ 
634* 


Martha Rösner Polk 
bitte ich, M 


teilen. 9r Apoiheker 
Schwantes, 
Rügen. i| 
Dan e 
40 Jahre, gebildet, evar 
geli D Mitinfaber da 
Fabritgeſchäſts, ſucht zur 
Ablöſung ſeines Tellha⸗ 
bers Teilhaberin vit vers 
fügbarem, Kapital ` " 
mindeſtens 90 p En 
a. H, „Angebote. unter 
nimmt Wii ien ag an Au "t 


Mz 
Stift⸗ 
M. 

V /630 


. Pros 


Jun 
peruaniſche Firma minit 
Kataloge und JO re 
liſten über 


Sch al G. m 
( ri D 2 
en Ses 68. 


— 
+. 


Poſt 


Berlin 
Garni⸗ 


Scb. 
M. Dieffenbach, 5 7 
(Heen); Poete e 


hlorodont 


verschwinden übler Mundgeruch u.mififarbener Zahnbelag 


Nummer 20 


* 


E. nummer 30 | ham 


a | Die Gartenlaube 


Bilderbogen der Zei 


| Kronprinz Wilhelm in der 
Sommerfriſche 


Der Kronprinz, umringt von Bade⸗ 
gäſten, auf dem Wege vom Strand 
zum Kurhaus im Oſtſeebad Zinnowitz. 


— 
` 
y li 
E 
T 


wi 


LS; 


Aufn. Sennecke. 


Wirbelſturm⸗Verwüſtungen im nordamerikaniſchen Staate Ohio 
Aufräumungsarbeiten in der Hanptſtraße der Stadt Lorain. 


Unten: 


Die Hauptteilnehmer der Londoner Konferenz 


Erſte Reihe (von links nach rechts): Kellogg (Amerika), Theunis (Belgien), 
Herriot (Frankreich), Ramſay MacDonald (England), Muſſolini (Italien), 
Baron Hayaſhi (Japan). Aufn. The Times. 


Aufn. 5 
Thönert. 


“x 


‚ Aw 


TZ omg ven 
- 
ya y 


RN 


— T ur - x 


— 


- 


| 
| 
* ni 


A D A a LÁ 72 E TUN 


Bon ber Bamberger 900 Jahr⸗Feier: 


Kronprinz Rupprecht von Bayern, bayriſcher 
Miniſterpräſident Dr. Held und Erzar Ferdinand 
von Bulgarien im Prozeſſionszug. 


Links oben: 
Forchheimer Bäuerinnen beim Verlaſſen des 


on der 
c SEN Doms nad) dem Feſtgottesdienſt. 
Fritz Reuter⸗ Aufnahmen H. Wolfer. 
Gedächtnisfeier 


in Stavenhagen 


Links: 
Studentenfrühſchop⸗ 
pen vor dem Denkmal 

beim Geburtshaus 
des Dichters. 


P, EM 


Rechts: 
Geſtalten aus dem 
Feſtſpiel „Hanne 
Nüte“. (Von links: 
der Paftor, der Bür⸗ 
germeiſter, Fiken, 
Hanne Nüte und der 

Kantor.) 


Aufnahmen Photothel. 


Von der 
600 Jahr⸗Feier 
der Stadt 
Hildburghauſen 


Gruppe aus dem 
hiſtoriſchen Feſtzug 
mit Trachten aus 
dem Zeitalter Frie⸗ 
drichs des Großen. 


** 


lenhuth, DOT 


Aufn. Prof. U 


- 


Nummer — $4 Gerten lan he 


Die Veröffentlichung der Abbildung „Porträt 
re Schmidt. Von Otto Dix“ n Nr. 29 
(Seite 570) der „Gartenlaube! iſt mit Genehmigung 
von Karl Nierendorf, Kunſthandlung in Köln a. 
Rhein, erfolgt. | 


` — 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
f Aufgabe Nr. 23. 
Von Conte G. Guidelli, 


einem italieniſchen Dichter, Ingenieur und Sports 
mann, der kürzlich im Alter von 27. Jahren ſtarb. 


ei n | x 
Wunder E H 
zum ` 
Kopfwaschen 


Die Vorzüge sind überwältigend. 


Jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften. Eine Hälfte genügt reichlich 
für eine Kopfwaschung. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweisung bei. Auf Grund derselben 


tätige Wirkung auf das S É ck D 8 Drogerien, Parfümerien und 
Haar ausübt. tu 40 f e 


Ein Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjucken / Haarausfall! 
Kombella-Fabriken Johannes Hántzschel A.-G. Dresden 


Weiß zieht und ſetzt in fünf Stigen matt. 


Weiß 5 Gteine: Kcl; Lh8; Shi; Bf6, h4. Schwarz 5 Steine: 
Kal; Ba2, 17, h6, h7. Die Aufgabe ift für einen Fünfzüger 
ziemlich leicht zu löſen. 


N Löſung: l 
1. Ges h5 2,Sh5:h6 a. et hs 4. Sg6 fg 8. pk Von 
gx prideInbem Reiz! 


| | Kaninchenhaft. We 
Willſt du, daß ſich der Vogel vermehre? | 
Stuße den Schwanz ihm mit ſicherer Schere. 


Pd 


^ 
D " 
" Ww o. 
E e 


r Bere 
HAMBURG a 
| Ok E ` e - / 
d mw! A m Vi d 
ede NP, — . TE ne 2 


— 


Genaue Fuß: und Zehenmeſſung. 

Einzig daſtehende Leiſteneinteilung. | 

Sohlenform genau der Fußform entſprechend. 
Ballenlage individuell berückſichtigt. 
Anatomiſch richtig. 

Vollendet in Schönheit und Form 


Seit über 20 Jahren e => 
AIALA 


PM 
e gleichen 


Naturgemässe Fussbekleidung ohn 
| LN 


on vielen ärztli hen Autoritäten b. 
empfohlen und ſelbſt getragen. ue E Deutſch er N 
Uber kein „Doftor” am Stiefel! " y: Bi, e er 
Echt nur mit bem N amen Chasafatm Ge lenkt! DEP S Erfindergeijt! N 
Aufülárongsschrift CEI- Së gu K | t P f nt. 
Te = Deutſches Patent. 
Charta Schuhfabrik A-G Cassel BN 


= u mer N 


: 24 elt 


NT Tür Tr Verteilung. 


em für iden Kulturmenschen unentbehrlichen 
Artikel die. e gedükrende Verbreitung zu verschaffen, vet- 
anstalte ich folgendes Preisausschreiben, an dem sich 
i jedermann, beteiligen kann: 


` 1. ra- 1. letzte Ruhestätte, a 


2. -rautmen- A ee 
3.^ande- . 3; Fis 

^4;.nnana- 4. Südfrücht, 

5. sengs- 5. Pierd, 

.6. onn- 6. Klosterbewohnerin. 


Die fehlenden 12 Buchstaben. der ersten und. letzten ; 
'. Reilie, von oben nach unten gelesen, ergeben den ge- 
suchten Artikel: GB-Zahn urste. ; 

Die ‚sechs Worte sind aul dem  Mitteilungsabschnitt 
einer Zahlkarte unter Einsendüng von 2.— Mark auf das 
Postscheckkonto Leipzig Nr. 37406 der Firma Georg Belz, 
Bürsten-Manufaktur, Schmölln i. Thür., oder in bar (nicht 
in Briefmarken) in einem Briefumschlag bis IN 
15. August 1924 einzusenden. 

Als Gegenwert erhält jeder Einsender: 


Z 3 elegante Zclluloid-Zahnbürsten. 
Jeder 20. Einsender erhält noch einen Raslerpinsel um- 
sonst. Außerdem gelangen noch folgende Beträge sofort - 
zur Verteilung: 

An den 100. Besteller " 20.— M. in bar 


» „ » — 40,— » „ vg: 
a „ 500. » e 60.— „ „ » 
na » 1000. : LI e œ 100.— „ „ „ 
» » 2000. » .. 200, — 5» » 9 
„ au 5000. D „ Ak „ „ » 
» » 10000. - a 500.— „ „ „ 
29 D 20000. i € A ö 1.000, — » » o 
nu o 50 000. d e 0 2000,— „ 709 „„ 
».9 100000. ` o € 3000.— DU 95:9 
e » 200 000. i e 0 4000.— „ » » 
OI 7 -300 000. , e e 5000.— „ p we ls 
400000. : . 6000— „ , SC 


2 ) nm: 


„ 500000. . 10000,— „ » 
Die Bestellungen werden mach Eingang laufend nume- 
riert und die Nummern auf den Sendungen angegeben. 


Verlangen, Sle nur die GB-Zahnbürste. a 


Georg Belz, H mm Wat, - 
u Schmölln i. ür. 


Dann 180 und 322. 


Die zu lö 80 iile: beſtht mos die in 
der E Strophe durch Punkte a 
— zu ergänzen, damit ein Keim entf 


| Preisaufgaber v 
ET jeder Mablzeit, jedem gef 
E d bd " |. d E 


Um jedem bürgerlichen Haushalt, a Penſions⸗ | 
und "Reftaurationsbetrieb, Gelegenheit zu geben, 
EE Alpaka verſilberten Beſtecke mit garantierter 

Silberauflage, Marke 


„Weſtfalenſilber“ 


kennenzulernen, v veranſtalte ich folgendes Preise 
| ZEN Ausſchreib en. 


gir. die uichige Löſung werben. nadiehende Prämien. absgeſebt: E o 
6. Halbe Dutzend m mit ge 


| 1. Prämie: 1 1 Befteittaften, . enth. Alpaka -Sil⸗ ee us 81. 100. "E 
2 Nu ber für 24- Perſonen mit garan E behör wie feed je 8 gn&- 
E Werte 90er Eilberauflags 85 | | u x ane " ` a. 
Werte von n 1000.— d aus einem reite. 
" 2—4. „ je 1 Veſtecktaſten, genau: wie. vore deme 100 ues c tete e im. ‚Karton. bi w- 
SE GC Ed für 18 EE M. 10 zufammen `: e 
t Gm. 750.— — | 
SCH je 100 Prämien, beftehend, aus einem. ligi | E 
1:2 afelbeſteck im Karkon, i 


i = 1 5-10 „ je 1 Beſteckkaſten, wie ; vorftehend, 


jedoch für 12 Perſonen, jeder ca. fne" Silber je ma 


Alpaka ‚poliert, D 


hi M. 500—, aul. m. 5000. — | e me. 
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| wie vorſtehend je M. 2 209 —, gu | A f 2 ` zufammen SZ 


| . ſammen ees $ e Gm. 5000.— = : dek 
Jedem Einſender der richtigen Löſung, der keine der oben erw ähnten — schaften hat, wird dn gofelbeftet aus | 
SERM | po iert, abfolut weißbleibend, im Karton franko zugeſand t. 
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| Be dingungen: 
1. Jeder Teilnehmer muß ſeine Löſung entweder im eines Notars ſtatt, und meri 
Brief mit genauer, Angabe, dee Adreſſe "unter t {m gef6tofenen 10 Preiſe in dieſer Beiti a WC i igi [ von men 
Rentenmark 2.— oder, falls Einen des vorſtehenden Betrages 5. Die vorstehenden Preiſe find. für e. d erm É 
per Poſtanweiſung geſchieht, auf bib nitt. derſelben Läſung und tens 100 000 ee und erhöhen und e ins 
en ek TH Ge wb d 


genaue Adreſſe angeben. Freimarken ul nicht angenommen. t 

geit DIE allo bls z minm ſpäteſtens 10 Tage nach Eriöjeken dieſer unte E a 9 5 ker, RR e könne 
^ g, atio zum 3. Auguft, zur Poft gegeben ſein. ^ Bee usſchluß lien ô Reb werden. 
qu police Haf b. 
Alpakabeſteck im Karton zugeſandt. EES Metallwerk Halbe, 9 "e Bel. 
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M HERMANN KÜHLER A:G.NÄHMASCHINEN FABRI K.ALTERBURG.SACHS-ALT. 


Man verlange Schrift No. 101. 
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Ke färbt echt 
| und natürlich 


. in allen Nuancen 
vom hellsten Blond ' 


Ä bis zum tiefsten Schwarz. 
ll Probekartons zu 1 Portion Goldmark 150.8 
B Orig.-Karton zu ^r Portionen - Goldmark 450. 


SEE SCHWARZLOSE. 80 
BER HNE 


IN, 1 26. 


Ueber erhält 


PR d 


Schneenelle 24 inne N 
beim Sprechen. und Lachen | 


Troes guns n 


` Schaumpon 


mit dem | 
schwarzen ROBE 


8 schon von Kindheit an benutzt, erhält E 
'. Kopfhaut und: Haar gesund bis ins. hohe ^ 
Alter. Durch seine. ideale Zusammen- | 


setzung und desinfizierende Wirkung 
bildet Schaumpon mit dem Schwarzen 


‚Kopf das beste Vorbeugungsmittel gegen 
Haarausfall undHaarkrankheiten. Schaume i 


pon ist denkbar einfach im Gebrauch. 
Seine hohe Schaumkraft, die eine leichte 


und gründliche Reinigung bewirkt, sowie 


die. gute Parfümierung machen die Kopf- 


wüsche zur Freude. Jedermann sollte sich 


einmal wöchentlich den Kopf mit Schaum: 


. pon waschen. Man achte stets auf die 


bekannte Schutzmarke „Schwarzer Kopf“, 


zeigen = wenn Sie regelmäßig 
| die e 


BEC 


benutzen. Denn Pebeco reinigt die 
Zähne, ^ Aber es tut: noch mehr;. 

` Pebeco regt den Blutumlauf im Zahn- 
fleisch und Gaumen an und kráftigt 
dadurch die Gewebe und die Zähne. 
Pebeco verhindert ferner den Ansatz 
von Zahnstein und die. Bildung von 
Sáuren im Munde und beugt so dem. 
frühzeitigen Verfall. der Zähne vor. 


Benutzen Sie regelmäßig Pebecoi 


P. BEIERSDORF & Co. A.- G, 
HAMBURG 
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= WS E E — plick — brig — bür —|. ©- Teils Fürſtenhaus teils neuer Kräfte Quel, de 
bei — ben — ben — ber — bil T rig e.c] d kam ſie noch niemals a an die erſte Stelle. i C 
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dung = E | 
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sen sinkt — soll — soll.— sten — stört — ten — ten — 
ten — tem — ter — tier — tig — ira — un und — und — | 
und — und — ü — wie — wie — wird — zu E = 


zum — zum,  -' 


x zu GE daß das Ganze ein Bitat von Fichte a 


E si Ka " Welch köſtlich 1 ijt ausgebreitet; 
E da 2 hat ben Boden vorbereitet. — 


Zum Schutze gegen 
Ansteckung e Für Heut - 
ui. Krankenpflege + Zur _ 44 
‚ Beseitigung schlechter 


"der — des — det — dig — e gi — hal 
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Man ordne bie vorſtehenden Silber derart bzw. ergänze dieſe 


) Borwärtstonmen, m ME 
Bon Heinrich Minden (Dresden). | 


Wenn man zu einer 1.2 e eon e o SE 
wird etwas 3 . e een 


= Von angenehmem Ge 
` much e Ungefährlich a sin 
-1—30 iger wässerlger. 
Lösung zu verwenden. 
| ! l E N SUN 
‚Gerüche Sg, el E — =: Ee fischen 


H e 
De 


Reiher- und '$trau federn, | 
Hut-, Ball-, Vasen lumen, 

man schreibe immer an 5 
; Hesse, Dresden. — ; 


Jung werden se 


wieder nach Gebrauch. der 


| | Haarfarbe Jean Rabot | 


Fluide N Mei dal 


völlig konkurrenzlos! 


G. A. Gage? Uníversal-Aether-Práparaf 
R. G. M. 286591 
Zur oeil GEN Entfernung von 


Sommersprossen 


Preis GM. 8.— per Flacon. Man fordere kostenlos Aul- 
klärung und Presse-Berichte von Alleinhersteller; 


| Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleipisch Pr. $a 


Jeden Tag! Bi 
Sommer, und Winter! 
wird er. ‚gebraucht: d 


M SC) Herm etisator 


(2 D. R.-P., 14 Ausl. Patente) 
Schönster Geschenkartikel. 


"Unentbehrlidi bei Hausschlachtungen, 
verwendbar für Rohkonservierung. 


Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackung. 
- Prospekte kostenlos 


. Anhalter Metallwerke Winkler 2 Co. d 
ee Dessau 44. ` 


| in auen Farben vorrätig. 
tr ‚Garantiert unschädlich ! l 


Höchste Auszeichnung auf 
allen Fachausstellungen! 


l Enthaarungspulver 

„Adosina““ 

à entfernt "binnen 6 Min. jeden 

lästigen Haarwuchs gefahr- 
und schmerzlos. 


Oberall erhältlich! 


Alleiniger Hersteller: 

L. R. Bernhardt G. m. b. H, 
Braunschweig, 
Parfümeriefabrik. Gegr. 1832. 


Gebnrtstags- Mädchen! | 


‚Das schönste. Geschenk ist die. 
panz natürlich. lebende Puppe! |: 
bt wie ein klein, Kind. Feinste 
künstlerische Ausíühr., schön. u. 
| billiger wie and, Puppen. Ver- 
langt sofort „gratis“ PAbbildung 
u. Beschreibung: Was kónnen 
dje lebenden Puppen? Sehr in- 
teressant..M. Menzel, Dresden- 
.| A 19, Wittenberger Straße 50. 


Ehen 


solite man auf der: 
nie vergessen! 


Ga gem 
TE ittel 


fettzersetzender, 


vermittelt vornebm und reell 
Frau Ella Tischler, Wiesbaden, | Mist cin solches, welchen e hen Stollen. verbinde 
G völlig unschädlicher © wirke 
rabenstraße 2, II. die stoftwechselfördernd f auf den KO mer sid 


.Gegen Einsendung von 
1Rentenmark 
| | erh. Sie franko: 3 Unterhaltungs- 

spiele für J ung und Alt. Solltein 

-| keiner Familie fehlen. Richard 
Soldan, Darmstadt, Kiesstr. 58. 


Asttmaleidenie 


erhalten wichtige Aufklärung 
über sofortige Hilfe 5 
durch Plumatol G. m. b. H., 
Berlin 18, Courbierestr. 2, 


IFucosolvin iiio EE 
rungen. Probepackung 9,5 M. oh iben (E 


Wie wird das Präparat beurteilt ? 
Frau K. ‚Nadıdem ich 3 kleine Packung? im ganzen 


19 Pfand Ee 
a mich außerordemtl 2, wo 
nabe.“ rau M.: 
are en bedeutend an 2 a 
men bat, wurde ai FEN enen Sie mi 
2 „Bi 05 
Frau Gráfin O ausgezeidineten 1 Ad lung wi 
Das echte Präparat erhalten Sie auf seb 108 24. 
durch die Löwen- -Apotheke in 


| Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 / Fabrik: Dreysestr. 5 
Flasche im Karton Gm. 7,50, im Seidenetui 13,—, Probe ^25 
Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme usw. 


erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 
Parfümierte Karten gratis 
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weltberühmt bei Magen- u. Darmstörungen, Pfortadern-, Leber- u. Hämorrhoidalstauungen; in Verbindung mit den Sole- 
. bádern gegen Erkrankungen des Herzens und der Blutgefäße, der Nerven u. des Stoffwechsels; in Verbindung mit den 
, Moorbädern bei Sterilität, Erkrankung der Beckenorgane der Frauen, Gicht mit allen ihren Begleiterscheinungen. 
Luitpoldsprudel, bei Erschöpfungszuständen, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Frauenleiden, Rhachitis. o Max- 
j eil- u. Tafelwasser bei Katarrhen der Atmungsorgane, Nieren, Blasen, Gallenstein, Gicht. a Bockleter 
aus den Kissinger Quellen ge- 


brunnen 
Stahlbrunnen bei Bleichsucht, Ernàhrungsküren, « Kissinger Bifter wasser 
Rakoczykur bei Unterleibsstockungen, Verstopfung, Kongestivzuständen. . 4 


Ausführliche Brunnenschrift durch Unterfertigte. 


Kissinger Brunnen sind in allen Mineralwasser- 


— Man befrage seinen Hausarzt. Die 


handlungen, Apotheken u. Drogerien erhältlich. 
Hauptniederlage: Brunnenvertriebs 
A.-G., Abtlg. Dr. M. Lehmann, Berlin, 
Yorckstrafe 59. Verwaltung der staatlichen 

Mineralbäder Kissingen. 
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 Sinntalho 
pou i e schönst gelegenes Erholungsheim im "i 
Nierenbad 


E  ., Bad Brückenau (Bayern, Röhn) ` 


- Der vornehmste Sommer- und Herbstaufenfkalt 


M. aufwärts. Auskunft d. den Besitzer E. Putz 


Volle Pension v. 7.— 
, e * 1 a 


GE x d ! 


Tiroler find froh, 
ie verkaufen ihre Federn und ſchlafen auf Stroh“. 


ochmal ſo hell und munter klingt jedes Liedchen 
nach dem Gebrauch von : 


Mingol⸗Tabletten. 


Sie ſind wegen ihrer nachhaltig erfriſchenden Wirkung 
Gd f s pne e Sportleuten | 


ngern, Rednern, | 
befonbers zu Karier ve, RS u Aq SE | l 
tetten vor Huften, Heiſerkeit un rkältung.  Durchiüftungs- u. Heizapparate ng. | 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. | Pflanzen, Fontalnen, Terrarien, ur. E ke g. m: auon 
; | f. von Gimborn · A., G., Emmerich⸗ Rhein. FTroschhäuser etc. Schuhgeschäften 2 
y Ge A.Glaschker, Leipzig 8. erhältlich. 
Listen gratis, Ratalog 500 Abb. 50 Pig. frto, SE | l 
Y f l 
/ 4 


Rasmus ` 


wonnen, zur Unterstützung der 
E ES like Kissinger Badesalz zu Hausbädern (2 kg pro Bad). 
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Wun 


auettua 


Dresden. 
>. Radebeul 


= ; 
b. Neustadt. 


Schollach Sg 


Kurhaus Schneckenhof.Köstlich- 
‚Wald- und Höhenluft, Forellen- 
lang, eigene Autos und Wagen, 
 Rundfunkstation. Pens. v. 5 M. an. 


Glasbehälter 


"rund und eckio, jede Größe 


tamiun 
TENANT 


Im 
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SANATORIUM „Ac Hör- 
Bad Nauheim 


Dr. Hans Stoll 
: Ausführliche Prospekte = 
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MERZ -spanner E 
erhalten die Form, fördern Se 
Ausdünstung und 


uaríen und Zubehör 
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A. Tſchacher. Aifßloöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: À 
KS HM Voll Poeſie: Märchen — Mädchen, 
Entwicklung: Nat⸗ ur geſchichte⸗ 
Röſſelſprung: s 
Auf zur Liebe. - 
Was tief im Herzen lebt d 
ſchaffe herauf! 


Mache des Herzens Tor 
angelweit auf. | X 


Bilderrätjel von 


. Qaffe vergefjen fein R 

da Haſſen und Neid! = 

55 Habe Erbarmen 
| mit Armut und Leid. E 


Frohſinn und Liebe 

SC | ſind ſpärlich geſät, 

P? oXva ow ee. Me ab gib’ Did) der Menſchheit hin 
„ ) i Y | ^ ep es zu ſpät! 

| Rätſel: Biber — Bier. 
Beste Seidenflorstrümple à 2. 


und 2.25, Seidenflor-Socken 1.0, 
Socken mit Seide. 


r 


Xa 


%%% % % 
l g Musik- 


—— 


— Sa 9 T ce | ^ : 
; ep Instrumente | D. le Ellektlarben à 250. 
S d GI Wolf &. Co. Ns : e A GZ x SÉ ^ d A y e E. Teirmean $ 5 
3 Eli Klingentha EX G Y I.. XM emnitz, Kanzlerstr. 
D M) 1,52, Nr.690 E lycerin- = 5 ei T NE * 
„ reisl. gratis. 71 — . unentbehrlt — alii 
Auftr. v. 10 M. an i. Deutschl. portof i e P Ne £ bei mode rner Y A Brieimarken 


Mi Ich web 


.9909998999999900909® 


4 Did. pe: Bauernwurst 


| hart, und 5 Pfd. Tilsit. Art Käse, 
: zusam. 9.15 M. 9 Pfd. echt Holst. 
Tils. Fettkäse, zusam.7.50 M. 1/1 | 


Cl 


Brieimarken Notgeld 
Preislisten kostenlos l 
Auswahlen unverbindlic 


Wilhelm Kittel, CamburgSnae 


Was trinken nit? 
Kühle Limonaden, selbstbereitet us 


| Reichels -F 
Limonaden- Sirup » Extrakten 


Himbeer-, Kirsch-, Citronen-, Orangen-Aroma 
etc. Köstlicher Fruchtgeschmack er 
Kinder liebstes Getrānk. "Vorzüglich 

als Speisen-Beiguß. Eine Flasche na 
31, Pid. Limonadensirup M. 0,75. ^i 
Flasche Mf. 0,45. In Drogerien A2 
theken erhältlich, sonst bei Otto Reichel, 


5 Carl Kreitz (gegr.! 
an a. Rhein, et 
E EE a 


Poostl. neue beste Matjesheringe 
4.95 M. Altes frei Haus, E. Napp, Altona 200. 


weden 500 000 im Gebrauch! | 
Haarfärbekamm 


(gesetzlich gesch. Marke „Hoffera“) 
Ge färbt graues oder rotes Haar 


Höherer 
Stantsheumter 


in leitender Stellung, Dr. (Bes.- 
Gr. XII), 41 Jahre, Witwer mit 
Mädchen von 3 Jahren, ev. in 
Provinzialstadt ^ Ostpreubens, 
wünscht 


harmonische Ehe 


mit gemütvollem. feingebildeten 


echt blond, braun oder schwarz, 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendung. 
pro Stück Mk. 3.— und 5.—. 


Rudi. Hoffers 


~ Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse 9. 


Verlangen Sie in Jachgeschäflen . | Lebenskameraden. von tadel- Berlin 61 SG., Eisenbahnstr. d. 
2 ‚Bestecke aus losem Ruf und sympathischem Man nehme nur Marke Li chtherz, ie, 


Aeußeren, emplänglich für alles 
Edle und Schöne und Sinn für 
liebevolles Walten in der Häus- 
lichkeit. * 

Vermögen erwünscht, jedoch 
nicht Bedingung. Off. möglichst 
mit Bild unter N. C..255 an 
Ala Haasenstein & Vogler, 
Königsberg (Pr.) 


Qualität verbürgt. 


m e uu h : 
Die Herzschwäche. 
Die chronische Herzschwäche ist — wie die Be die 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — Eer 2 
Ursache fast aller Stofiwechselkrankheiten, TTC, t itgg 
nervöser Leiden, sondern es kónnen auci iese be beseifig 
nicht geheilt werden, bevor nicht die Herzschwe" ege 
ist. Verlangen Sie darum, ehe es zu spät ist, dee Ber 
Nr. 8 über „Neue Forschungsergebnisse der chro ST 

schwäche“ von Lütegia, G. m. b. H., Casse! ^» 


+ pur Jol 4. 


J | "m 
i Magerkeit 
= Schöne volle Körperform $ 
durch unf. oriental. Kraft- 
e pillen (f. Danien prachtv. 
| ütte) preisgeft. m. gold. 
: Medaille u. Ehrendiplom. 
í In kurzer Zeit große Ge- 
1 wichtszun. 25 Jahre welt⸗ 
i RR Ge E 
: empfohlen. Stren 
eee Viele Dont reiben 
Preis Pack. 100 St Gold⸗ 
i mark 2.75. Porto extra. 
Poſtanw. oder Nachnahme 


1 D. Franz Steiner & Co., 
G. m. de ap 


Berlin W 30/291, 


2 
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GiPKEAf 


DIE MARKEN BESTER QUALITAT 
Jöhrend in formu Ausführung 


Zait, Spriagmeyer 
FHemeriW » 


i i inem Blute, 
nistet in De: He een 

Rex - Kräuter” Merten 
33 : e 
Große Erfolge bel EN dich! 


. 2 Krampfadern, 
Bein- und Hautleiden, geingeschwüre, 
Geschwulst, Rheuma, Gicht, Ischias, Gelenkleiden, 
Ausschlag, Stoffwechselerkrankungen, vieltausendfach 

— geheilt durch Selbstbehandlung! Auch bei lelchten 
Gei Beschwerden sollte man Broschüre: Die Dostranmethode 
j i kommen lassen kostenlos durch 


Dr.ErnstStrahl Gd. m. p. H., Hamburg l, G. S. 


Leidende 
die bisher keine Hilfe fan- 
den, erhalten gegen Ein- 
sendung des doppelten 
Briefportos Mitteilungen üb. 
ein neues, aufsehenerregend. 


Heilverfahren 


Frigga-Vertrieb, Wurzen 
i. Sa., Carolastr. 18, Tel. 503 


durch die Her ima. ch 


8 e 8 ag een Bam» 8m 


— = 
6. und 7. Buch Mosis’, 


N iefert für 6 Mk. 
Das echte T versiegelt "ER 2° Neckarstr. 152 


Oskar Bames, Stuttgart G., 2 


Nummer 30 e = 
- Qy 1 x. letzt mit halbierten Nüſſen, bie man in Zuckerguß tauchte, und 
Ij Súr bie Küche en, en 5 | d 
D Butterbistuit. 180 Gramm Zucker werden mit 7 ganzen Kirſchlikör. Überreife, ſchwarze Kirſchen werden von den 
eb Eiern und Zitronenſchale ein halbe Stunde lang abwechſelnd talt Stielen befreit, mit den Steinen geſtoßen, in einem Einmachglas, 
5 und warm auf der Herdplatte ſchaumig geſchlagen. Dann miſcht unter Beigabe von 25 Gramm Zimt, 15 Gramm Nelken, einem 
- man nach und nach löffelweiſe 4 Pfund Kartoffelmehl und Pfund Zucker und drei Liter Franzbranntwein auf ein Pfund, 
% Pfund Weizenmehl darunter und fügt 165 Gramm geklärte drei Wochen in die Sonne oder an einen warmen Ort geſtellt. 
warme Butter hinzu. In einer gefetteten und ausgeſtreuten Nach dieſer Zeit wird alles awe % bis % Liter Waſſer und 
TForm backt man den Kuchen hellbraun. noch ein Pfund Ye zugeſetzt und die Flüſſigkeit auf feft zu ` 
- . .StuBtorte. XX Pfund Butter wird mit % Pfund Zucker und verkorkende Flaſchen gezogen. GEN ERC 
6 Eigelb eine Viertelſtunde gerührt, währenddeſſen gibt man 40 Reifer Stachelbeerbrei mit Vanillemilch. 1 Kilo- 
feingeſtoßene Walnußkerne und 1 Glas Kognak dazu. Zuletzt gramm reife rote Stachelbeeren ſchmort man in“ Liter Waſſer 
mengt man den Ger Eiweißſchnee unter bie Maffe, backt zwei mit Zitrone, Vanille und Zucker langſam weich, rührt etwas talt- ` 
Kuchen davon und läßt ſie erkalten. 18 feingeſtoßene Nüſſe, die angerührtes Mondamin daran und kocht einen dicken Brei, 
man mit Zucker und etwas Kognak kochte, ſtreicht man als unter den man zuletzt den Schnee von zwei Eiweiß zieht. Der 
Füllung auf die eine Kuchenplatte, legt die andere darauf und Stachelbeerbrei wird erhöht heiß angerichtet und mit kalter, 
überzieht die Torte mit einem Zuckerguß. Man verziert fie zu⸗ auf bekannte Weiſe bereiteter Vanilletunke zu Sijd) gegeben. 
à; y 
Ausschneiden! l : i 
; | e eo Blüten, Schleuder⸗, garant. 
- rein, 10⸗Pfd.⸗ ech franko M. 
: : 10.50, halbe M. 6.—. Nachn. 
i l 50 Pf. mehr. Fiſcher, Lehrer 
— Pu : : em, mier Gon erj., Ober- 
ES |». ZETI SIT GLED! V 
p Zwecks Einführung unserer konkurrenzlos. Waren verteilen Für chwerhóri: e t XE, 
— wir für richtige Lösung obigen Sprichworts folgende Preise: f | Herr Sd in H. schreibt ige er $ 
w 1. Preis: Ein fabrikneues Automobil, . lich: „Die Hörtrommel hat bei Me A V 
, Le l „ Ein Motorrad oder eine elektrische mic Wunder getan. Ich bin wie 7: N 
— eh Sprechmaschine; : neugeboren und kann meiner % 
T» 3.—10. Je ein neues Herren- od. Damenrad. Freude nicht genug Ausdruck n 
11.—20. „ Je eine neue Nähmaschine. geben, daß ich das leiseste Ge- / \ r^ AME 
231 21.—250. „ Je eine neue Schreibmaschine spräch verstehe.“ Bel Schwer- 7 E d P 1 Ten D 
: | „FAMOS“ DRP. hörlgkeltist Gorka” Hörtrom- | j k^ A | 
E 1 mel unentbehrlich. Kaum sicht- 4B | | SE 
Ge - Ferner 99750 he natürl. Größe bar im Ohr petra | Mm uL 
. Jeder, der eine richtige Lösung einsendet, gen, wird sie mit | ` S | e e - . 
jj! ist Gewinner eines der obigen Preise. M groß. Erfolge bei F rau chnatterich IHE eh 
LE Die Preise werden unter Aufsicht eines Notars ausgelost. CH SA | | | nm 
iz Die Lösung. ist sofort einzusenden und verpflichtet Sie zu vösen ae : 12. d 
e ichts. Für Rü ; ^ | ^ . usw.angewendet. Frau Schnatterich ist nach Kissingen gefahren, weil sie 
L nichts. Für Rückporto sind mindestens 10 Pf. und für Tausende im Gebrauch. — Un- 
gu ‚Drucksachen,  Schreiblohn usw. Gebühren nach Ihrem zählige Dankschreiben — Aus ee rüber aD ale lets reach Portionen. 
a eigenen Ermessen der Lósung beizufügen. kunft kostenlos. General-Ver- jetzt reicht sie beinahe mit einer doppelten. Weil sie trotz 
Die Preise sind berechnet für 100000 Lösungen und werden, trieb: C. Weiss & Co., Wien IV/S 7 dieser asketischen Lebensweise mehrfach übelwollende Be- 
| falls mehr oder weniger Lösungen eingehen sollten, ver- Wiedner Hauptstr. 41. Versand merkungen anderer aufgefangen hat, die an noch größerer 
, mehrt oder vermindert, Rechtsansprüche sowie Anfech- für Deutschland Ad. Schwarz, || Appetitlosigkeit leiden, nimmt sie ihre Mahlzeiten stets in 
GE tungen der Beschlüsse der Preisrichter sind ausgeschlossen. München, Landwehrstraße 81. zwei verschiedenen Lokalen ein und die Schlagsahne zum 
> | ; l | l Vor minderwertig. Nach- Nachtisch in einer Konditorei. Bei der zweiten Portion 
EinRisiko gehen Sie mit der Einsendung der Lösung nicht ein. ahmungen wird gewarnt IB macht sie die Bekagntschaft eines Herrn, den sie seinem 
8 Se E Aussehen nach für einen Amerikaner und seiner Bildung 
yi Schreiben Sie daher noch heute ! nach für elnen Professor hält, denn er erklärt ihr, wobei er. 
. | Bienen-Honi6 ee allerdings zerstreut in einem Buche biäitert, sehr fein den 
^ ` S DI “ 1 H “ 
2 . „PAMOS“ ibmaschi Qualität (keine minderwertige und trotzdem" und zwischen daher“ und ‚deshalb‘, während 
" d $ Schreibmaschinen dl. B. f, Braunschweig 11 Auslandsware) versend. in Post- bekanntlich der Durchschnittsdeutsche davon keine Ahnung 
t Ausschneiden! kollis von 1½ Pfd. an Groß- hat und sie erst recht nicht. Ihr Respekt sinkt aber unter 
T — d Imkerei Ebersbach, $a. Gelrlerpunkt, als er sich einen Harzer Käse bestellt, dem 
k : - : — | Billigster Preis auf Anfrage. | Kellner 5 Pig. Trinkgeld gibt und sich als Berthold Schweine- 
2 , — EEN besitzen au SE ee Als er 1156 
A 8 ; aß sie we ist und ein Geschä at, beginnen .seihe 
Á | : Sindenten. ngen aketen 2 en pnd a pH m un Ate | 
2 | 2175 mutungen ũber den Aerger, den eine alleinstehende Frau 
9 e E Artkel. Pabrik mit dem Personal haben mag. Sie hält ihn eher für einen 
l ' Reisenden in Registrierkassen oder in Florstrümpfen. und 
N Ein Lebensbuch zur Pflege des ehelichen Glücks. Carl Roth, neaenlempern 1 po ven wis. 5 weicht sie 
| Für Ebeleute und solche, die es werden wollen. Würzburg W 2.| ; aus, — denn Cas könnte Ihr gerade passen, sich mi 
^ : A iut | ? jemandem ernstlich einzulassen, dem eine Pahrkarte 4, Klasse 
7 Ein prächtiges Geschenk zu allen Gelegenheiten! Erstes u. größtes Fachgeschäft aus der Westentasche spitzt, — und macht geistvolle Be- 
2 .718 Textseiten mit Bildern und Tafeln, in Halbleinen .M. 10.— auf diesem Gebiete, merkungen über die Winzigkeit seines Harzer Küses, der ja - 
d zu beziehen durch Woeste S. Wolf, Abt.; C/4, [| Preisbuch post- und kostenfrei! kaum die Größe eines rechtschaffenen Hühnerauges habe. 
s Hamburg 5, Holzdamm 28 — — ́—äm—U— Damit ist sie glücklich in das Thema hineinlaviert, das sie . 
y l À cum A E ; am besten beherrscht. RR 
y 2 IT ommerſproſſen!! Hühneraugen, so erklärt sie, sind ein überwundener - 
0 Ein einfaches wunderbares Mit SE zer es Kur! potr E lange HAE m noci 
— An! . auern, so werden sie nur noch in Schaubuden für Ge 
| 1111 oc F Ahrrä der! t F gezeigt und die allerletzten Exem lare kommen in die 
' 2 Ja i: Ä ^ " ont, : Folterkammer des Germanischen Museums in Nürnber, 
H saure, aa nene. Garantio: ee Hannover A 2, Edenſtr. 80 A. | gleich neben die Daumenschrauben. Kukirol entfernt jedes 
; 60.— M., Rest in 14 tägigen Raten à 10.— M. Herrenrad H T — | Hühnerauge ohne Schmerzen, ohne Blutvergiftung, mithin 
3 bessere Ausführung, M. 130.—. Anzahlun e 70.— M. Rest in x i ohne Gefahr, in längstens einigen Tagen, denn Kukirol ist 
j 14 tägigen Raten a 10.- M. Damenrad D. 1, schlichte Ausführung, Nierenleidend 2 Qualitätsware. Damen müssen unbedingt Kukirol im Hause 
b 125.—, Anzahlung ( 5.— M., Rest in 14 tägigen Raten à 10.— M. Zuckerkranke ` or en FF uU eh EE 
amenrad D. 2, bessere Ausführung, M. 135.—, Anzahlung 75.— M. erhalten kostenlos Das Kukirol-Fußbad nach Sanitätsrat Dr. med. Campe ist 
aber für sie ebenso wichtig und ist eine unschätzbare 


N 


‚Rest in .14 tägigen Raten à 10.— M. Bei Barzahlung 10% Rabatt. 
Anzahlung im voraus bei Auftragserteilung. Postscheckkonto 
Erfurt‘ 995, Leipzig 22817. Referenzen stehen zu Diensten. 


H. Fritz Schutze, Gotha. 
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belehrend. Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
A Barmen 9. 


verzögert die Schönheits- 
flege nach dem System 
lumhoff, Verlang. Sie ko- 
stenlos die interessante Bro- 
Schüre „Der erste Schritt“ 
Fritz W. Plumhoff, Berlin 18, 
Courbiérestrafje 2. 
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Die Öarteuntla ube — . 24. Juli 


Wohltat für alle, die viel. gehen oder stehen müssen. Es 
verhütet Brennen, Wundlaufen, Anschwellen und übermäßiges 
Schwitzen der Füße, mithin den lästigen Schweißgeruch, 
kräftigt Nerven und Sehnen, verhütet dadurch das zu: 
schnelle Ermüden und ist für eine zweckmäßige Fußpflege 
unentbehrlich. Kukirol und Kukirol-Fußbad sind ärztlich 
. empfohlen. Belde Präparate werden gerade in letzter Zeit ; 
sehr oft nachgeahmt, aber nie erreicht und sind in allen | 
größeren Apotlieken und wirklichen Fachdrogerien zu haben. 
Kukirol kostet nur 75- Pfennig und Kukirol-Fußbad nur 
50 Pfennig. Lassen Sie sich nie etwas anderes als „ebenfalls 
sehr gui" aufreden, sondern weisen Sie jeden, der da glaubt, 
es bel Ihnen versuchen zu dürfen, so scharf zurück, daß 
er es ein zweites Mal nicht probiert. Für Ihr Geld können 
Sie verlangen, daß Ihre Wünsche erfüllt werden. Was nicht 
die bekannte Schutzmarke „Hahn mit Fuß“ trägt, ist kein 
echtes Kukirol-Präparat. , 
Wenn Sie die lehrreiche Broschüre „Die richtige Fuß- 
flege" interessiert, so lassen Sie sich diese kostenlos senden. 
Unsere. unter der Leitung eines alten, erfahrenen Arztes 


A beseitigen (masc. 
prompt u. = und stehende Wissenschaflliche Abteilung erteilt gegen Ein- 
2 lässi sendung von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über 
"A SHYPDASSIE ' fem.) alle Fragen, die sich auf Fußpflege und Fußleiden beziehen. 
Klinisch erprobt und empfohlen, Erhältlich in Apotheken. 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze bei Magdeburg. 
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s „ gleichmäßig jeucht, indem man dem abgeſtandenen Gießw 
Erdbeeren in Töpfen zu ziehen. Die Erdbeere kann im Frühe Hornſpäne oder ſonſtigen Dung zuſetzt und ward bald fehen, 


Nummer 90 


ebruar ſetzt man ſie an ein ſonniges Fenſter, jal fe k 


wafer 


ling an einem ſonnigen Fenſter zum Blühen und Reifen ge- daß die Erdbeeren blühen und ihre roten ſüßen Früchte reifen, 
bracht werden, SC beſonders Kindern viel Geo 4 975 wird. Pie Pflanzen kann man ein zweites Mal nicht verwenden. 

i i j Bflänachen von nur rüheſten Sorten, wie A Á———M——Á ¶ x = BER , 
| is junge 7 Sieger“ 5 a., verwendbar. Die Jngenieur⸗Akademie Oldenburg hat im vergangenen Semester 
| Man nimmt Ende Juli einige kleine Blumentöpfchen und gräbt durch Ausbau der vorhandenen und Einrichtung neuer Laboratorien eine 


ſie neben den Erdbeerpflanzen da in die Erde ein, wo fid) ein] weſentliche Erweiterung erfahren, 


Im Sinne der neueſten Methoden im 


Bee Are A : techniſchen Schulweſen, wie ſie bei der letzten ordentlichen Tagunß des 
kräftiger Ausläufer an einer Ranke befindet, und zwar der Vereins Deutſcher Jugenieure in Hannover als Richtlinien für die Zu, 


Mutterpflanze zunächſt ſitzend. Die Wurzeln des Pflänzlings nteurausbildung durch den Denti 
bringt man mit Erde in den Topf, wo er bald einwurzeln wird. | weſen (Datſch) aufgeſtellt wurden, 
Weitere Ranken und Ausläufer ſchneidet man weg. Sind die möglich, durch Teilnahme an praktiſchen fen 
Pflanzen erſtarkt nud gut im Wachſen, trennt man ſie von der] Waſchinenbaues, der Elektrotechnik und des Bauweſens fein theorellſhet 

1 pfe mit guter feſter Wiſſen zu ergänzen und zu verttefen. Hierzu dienen die mit große 

Miſtbeeterde. Mit den Töpfen werden die jungen Pflanzen nun Mitteln nen eingerichteten Laboratorien für Hochfrequenztechnik, für -Db. 
in ein geſchütztes, ſonniges Gartenbeet eingefebt, jo | 


Mutterpflanze und fegt fie in größere Tö 


Rand der Töpfe dem Boden gleich ijt. Sie müſſen nach 

darf gegoſſen und mit kurzem Dung umlegt werden. Die nun 
kräftig heranwachſenden Pflanzen werden vor Eintritt des 
Froſts mit den Töpfen herausgenommen und zum Überwintern 
in einen luftigen Keller oder froſtfreien Raum gebracht. An⸗ 


An, eigens rei e (in Soldmarf): Die zweiſpaltig 
Wieberholungganzeigen Nadal. Bei Proſpekt⸗ 


1 ia in den Ankündigungen bedeutet: - : 
Mitglied bes Arbeitsbundes Beutſcher Töchterheime 


= Pens ionate 


Blankenbura / Harz sam, 


Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am Wald. 


resden - Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 
Straße 34. Töchterheim Fridericiana. Frau 
Charlotte DT Eigene Billa mit großem bit 
Brint. D. U. J garten und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., häuskiche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Haufe. Bore. 
zügliche Verpflegung. a. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


dresden 8. E, Fil een Gar: GME 


Haush., Gartenbau, Wiſſenſch., Sprachen, Kl. Anzahl. 


| Eig. Villa. Töchterh⸗im Silling. 
DR RN EU 
e uel. 
Strehlenerſtr. 55. Bef. Beacht. d. indid. eub 
Eisenach Richardſtr. 4, Berteheim. Hauswirtſchaftl. 


^ a Lehrjahr u. wienichaftl, Fort⸗ l. 
bild. Beſte verpfleg. Aud f. Erholungsded. |A.D T4 


piinad, Cmilienftr.12. Elſa Bener, Tochterh Wiſſſch. 

Weiterbildg.(Reifezgn.). Weiterbildg. (Reifezeugn.f. 
| Vollanſt.). Anert, Ziele d.hausw. Frauenlehr⸗ ADT i 
jahres. Eugeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. . 


; zöchterheim® 
ir!!! a: 


Danshalt. Geck in Wiffenic, Beiteempf, D-T. 


riebrichroda Thür. TöchterheimHelder-Schwarz.3n , 
Gertr. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., SN: 


E TD OT 


Gerntode-Harz, Töchterpenſ. Edelweiß 


errl. Lage i. eig. gr. Obſtgart. Gründl. 
Daheim. SE i. ër Koch. Fortbild. in 
Wiſſenſch., Muſik, Sprachen vim. Erſtklaſſige Lehre 
krüfte. Gute Verpflegung. la. Ruf. Prospekt. | 


Gernrode Hat Vornehmes, wiſſenſchaftliches 
d | AJ. Töchterheim. 8e tgem. gründ⸗ 
liche Du chbeldung, Sprachen mit Konverſalion, Muſik, 
Haushalt, Handarbeit., Tanzſtunde, Geſellſch. Mo⸗ 
Dee en SS pere mit them Rom ort. Sporl⸗ 
plätze. uſtr. Satzung. rittlajfi^e Verpflegung. 

Inhaberin; Frau Gilles, Tochterbildungs Im. n 


. Zöchterhei 
Gernrode / 225 Sheet, deat . Serel. 


Wiſſenſch. Sprach., Muſik. Geſell. Ausb. Proſp. u. Bilde j | Erz Gute Verf. Vorſt Else e rage im 


Lernt fremde 
Sprachen 
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e, 58 mm. breite Millimeterzeile 60 A 
Beſtelungen an die nachſtehen den In tit 
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richtungen ausgebaut find. 
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b. Vorſteh. Frau „Goslar / Harz. 


Harz. Töchterheim. Grlindl. wirtſch, 
Halberstadt Geh 5. SCH usbild. iuit ufa 
Beite Verpfl. L Nef. Profp: geg- Porto, Frl E. S Beder, 
| | a Söchterheim Hempel: Franke. 
Halberſtadt / Dun. Ein en ib den Veruf der 
Töchterheim Hagemann, Hildeshei 
Hannover Sien, Aën, Ausbil. 


f. Haus u. Leben. Vorzug. Verpflegung. Beſte Ref von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 


f eldſtr. 1. Töchterhei t Ya REDE Pu 

Hannover, Set be Seno dr TT DT Kee fl e 
chen in Haush., Wiſſenſch, Muf | | H bereitung erteilt EW: 
u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. Ref. Proſp. HÄ ze emit abt, Herdweg 28. 

annover, Sop te» | ym S a 
eeke. 16, Jungmädchenbeim tt Dr, O. Schneider, 
| étt or ,5 3M tte one i EM charlotte, Chemieſchule für damen. Deſſau 9. Sul f 
Haus mit Garten. Proſpekt und Stejerengen. - EE 


í Haust alt, ede ort. Beſte : 
Heinrichſtr. 31. erpflegung. Lehrtr. u. tef. Proſp. 
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Bad (ell Suchtergz elmann, Gorg. Ausb. . 
Dao garso LA Sanan, 8025 d'Sr | 
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Heidelber Töchterheim Be e Ton muſik. u. 
(KG el. 2 geſellſch. Ausbild. Hauss 
halt auf Wunſch. Kl. Kreis. Proſpekl la Referenzen. 
. Heppenheim/’Bergsir. Haush.-Pens. Geschw. 
Nadi. Hauswirtschaft. Handarbeiten, Weißnähen, 
Schneidern. Gartenbal Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


Haushaltungspenſionat Margas 
! retenhetm inmitten herc. Tannen ⸗ 
bad. Schwarzwald woldungen gelegen, Gründliche 
Ausbildung im Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Vervfleaung. 


gran Lavelsloh, Kr. Stolzenau. Gründl. Ausb 
i. Hauswietſch., Bear: Näh., Schneid. Garten b 
u. Se Oé Form. Eig. Landwirtſch. Gute Ref. Aufn. v 
Erho'inashen, Näh. d. H. Hunäus (fr. Lauterberg). 


Bad Sachſa a. H. Töchterheim Elifabeth. Lu. 
nt ne eia gi. en Kobe deeg. 
Töchterheln vib, 

Solbad Snderode oun Serena u. wine 
ſchaften. Wahlfreie Anshtidima. ` M 
eimar⸗ Sub, vaſſenſtr. 8. Töchterheim. Hauswictt., 


, Gute Verpfl. Vorſt. Heyder. Proſp.geg. Briefp. 
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im Automobil⸗ und Flugzeug 
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ſuche in der Technik des Hochdruc⸗ 
ein, daß die Vorträge 
bau ſowie in Wärmewirtſchaft zu Sonder- 
Der Studierenden⸗Ausſchuß betreibt ein 
ſtudentiſches Wirtſchaftsamt zur Abgabe verbilligten Papier- und Zeichen- 


materials ſowie ein Kaſino mit billigem Mittags- und Abendtiſch. rn 


zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bel 
das Porto für einen Doppelbr 
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* 
Links: 


Vom akademiſchen = 
Olympia in Marburg: 


Der Feſtzug vor der Univerſität 
Der Feſtzug ſetzte fid) aus rund 
2500 Teilnehmern zuſammen. Die 
Wettkämpfe ſelbſt zeigten durch 
ihre guten Ergebniſſe, daß inet. 
deutſcher Hochſchulſport kräſtig 


aufwärtsſtrebt. 


ufn. Riebicke 


\ 


Rechts: Gin zukunftsreicher Ginbedertop: 


Das neue Focke⸗Wulf⸗Kleinverkehrsflugzeug, 
das bei nur 75 PS den Führer und drei Perſonen 
mit einer Stundengeſchwindigkeit von rund 140 km 

zu befördern vermag. 


Aufn. Allan 
SEI ME a; 


Das kürzlich enthüllte Denkmal für die im 
Weltkrieg gefallenen Helden des Leibküraſſien⸗ 
regiments „Großer Kurfürſt“ in Breslau 
Aufn. P. Weich, Breslau "s 


Rechts: 


Ferienfreuden ber 
Daheimgebliebenen: 


Gymnaſtiſche Übungen 
von Schulkindern unter 
Anleitung von Lehrern 
auf einem Großberliner 
Ferienſpielplatz. 


Aufn. Sennecke 
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Aufgabe Nr. 24. Von J. e cheel. 
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 
eiß e: Kei: Tb6; Lg3; Ba4, c6, e2. Schwarz 8 Steine: 

ee gl | E Bas 1. | 

d Löſung: A 88 Ki 

l1. c7 BL 2. Lf2:Ka8 3. Tb84-. Keser 2. à 

E 3. ze I.. . . Kb6: 2. c8D GL oder Ka7 3. LE 

Eine einfache, aber anmutige Aufgabe mit partieg emäßer Stellung. 


Mit altem Dom. 

Der exſte iſt kein deutſches Wort, 

du "Su ibn beim, Sana. 

Wächſt aud) die zweite 5 und fort, 
recht winzig bleibt ihr Schwanz. 
1 2 ijt eine ſchmucke Stadt, : 
ein Biſchof feinen Sitz dort hat, 


SCH d Die Traute. 
Von Heinrich Minden (Dresden). 


Das letzte Zeichen ſtreiche man: 
— LVielleicht ſieht man ihr Bild daran. 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch ^ = 


. Kombella-Fabriken Johannes Hántzschel 


zu Haustrinkkuren ` 
A Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend bewährt bel | 
j Rheumatismus, Gicht 
Nervosität 
„, Blufarmuf, Bleichsucht, 1 
schlechter und fehlerhafter Bluibes | 
Bestes Kurgeiränk bei Zucker- u. Nierenleiden ; 
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runnenversand der Heilquelle zu Lauchsfädt in Thüringen - 
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Kombella 


ein Wunder ei zum fGofraschen ` 
be genie Vorzüge sind überwältigend, ` 


Jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften, Eine Halfte gengt reichlich 
für eine Kopfwaschung.. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweisung bei. Auf Grund derselben 


eine geradezu wunder- PAR: NATY Zu haben in den Apotheken, 
tätige Wirkung auf das Stück 40 Pf Drogerien, Parfümerien uni 
| | | 2” allen einschläg. Geschäften. 


Haar ausübt. - 


Enn Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjücken / Haarausfall 
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Zur Heilung Deines franfen Blutes. 
Zur Stärkung Deines Lebensmutes j 
Tu, was ſchon Taufende getan — SI 
Nimm Sol maus an!: 
P | Vorzüglich bewährt bei: i | : 
B Magen- und Darmbeſchwerden, Verdauungsſtörungen, : 
dH Leber: und Nierenleiden, Blaſen⸗ und Gallenſteinen, 
Lë Rheumatismus und Gicht, Arterienverkalkung Totie } 
I bei Störungen in den Wechſeljahren, Fettſucht, 
P Diabetes im Anfangsſtadium. a: 
; Zu haben in den Apotheken g * Preis ME 1.50. 
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entsteht eine noch nie gekannte, herzlich duftende Emulsion; deren prächtiger Schumm 
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Die Öarltenlaube 
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Auflöſung ber Rätſel aus der vorigen Nummer: T 
Silbenrätſel: 


Der Menſch ſoll arbeiten, aber nicht wie ein Laſttier, das unter 
ſeiner Bürde in den Schlaf ſinkt und nach der notdürftigen Er⸗ 
holung der erſchöpften Kraft zum Tragen derſelben Bürde wieder 
aufgeſtört wird. Er ſoll angſtlos, mit Luſt und Freudigkeit 
arbeiten und Zeit übrig behalten, ſeinen Geiſt und ſein Auge 
zum Himmel zu erheben, zu deſſen Anblick er SERES 

Fichte. 
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VERLANGEN SIE IN FACHGESCHAFTEN 


CLARFELD BESTECKE 


Vorwärtskommen: Gründung. 
Da capo: Wied — Erholung; Wiederholung. 
Kaninchenhaft: Reihe lr). 


$chólkar * Damenbarf 


i ischen Schönheitskultur verjüngt lästiger Haarwuchs, wird durch mein Ent- 
Ge SE rasch die Haut und beseitigt haarungsmittel „Rapidenth‘ vollkommen und 
unmerklich für die Umgebung schmerzlos entfernt, Durch eigen- 
alle Unreinheiten wie Pickel, artige Behandlung wird der ell- 
Mitesser, -Akne, großporige Haut, wuchs allmählich zum Absterben 
Flecken, Róte der Haut. Als Er- gebracht. M. 5,50. Lästige Körper- 
i haare an Armen und Beinen beseitigt 
„partout“. Zur Enthaarung großer 
Flächen M. 6,50. Zur Bleichung un- 
liebsamen Haarwuchses dient 
„Tarna“. M.2,—. 


gebnis der Anwendung . stellt ‚sich p 
eine sammetweiche, zarte, elastische 
Haut ein, und eine taufrische, blühende, 
rosige Gesichtsfarbe macht das Ge- 
sicht um Jahre jünger. Preis M. 7,50. 


d diskret zuzüglich Porto und Verpackung. — Verlangen Sie gegen 
Hei eer Gratisdruckschriften über biologische Schünhe tskultur! 


Schröder- Schenke 
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weltbekannte Zahnpasts, schafft sofort weisse Zähne! Große Tube 50Pg-Kleine ſube 90%, 


Sollte sich eine Kaliklora-Tube schwer öffnen lassen, so lasse man sie aus geringer Höhe auf das Ve i 
H dieses schraubt sich alsdann leicht ab. 
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I. Juli ð é Die Gartenlaube i 21 
r Rome et Gps, Dus Secher Ge pe 
SE „ SE Für dſe Küche. VT EA De PUN T ſchieht am ſchmerzloſeſten, wenn man den Kopf be dee 


d „ Wirſingkohl mit, Fiſch. Der Kohl wird von den 
ſchlechten Außenblättern befreit, gevierteilt und in einzelne 
l Blätter zerlegt. Der Strunk kann feingeſchnitten mit verwendet 
werden. Mit kleingeſchnittenem Suppengrün, reichlich Sellerie 
wird der Wirſing in Salzwaſſer weichgekocht. Dann werden 
: 2 Pfund in der Schale gekochte, in Scheiben geſchnittene Kar⸗ 
.' toffeln und das in kleine Stücke zerlegte Fiſchfleiſch (ohne Haut 
und Gräten) daraufgelegt und 10 bis 15 Minuten mitgekocht, 
Buletzt wird alles gut vermiſcht, mit Salz und Pfeffer gewürzt 
„und. eine feingewiegte, in Fett gebräunte Zwiebel darüber: 
gegeben. Beim Anrichten ſtreut man reichlich gewiegte Peterſilie 
über das Gericht. SCH e ; z 
Gebackener Steinbutt. Abgekochter, kleingepflückter 
RE | Steinbutt wird mit feingewiegten Kräutern: Peterſilie, Dill, 
„ Eſtragon, Kerbel uſw., Pfeffer und Salz 10 Minuten in Butter 
. g9egbünſtet. „Dann legt man die Fiſchſtücke in eine gebutterte 
Re ue Steingutſchüſſel und gibt ungefähr % Liter Bechamelſauce dar: | 
über, ſtreut Semmelkrumen obendrauf und einige Butterſtück⸗ 
. « Gen und bäckt die Speiſe, bis fie eine braune Kruſte hat. Man 


auf einen Hauklotz legt und mit ſicherem Beilhiebr von 
Rumpfe trennt; dann iſt der Todeskampf, den völlig aus der Welt 
zu ſchaffen beim Geflügeltöten unmöglich ijt, wenigſtens fa kurz 
wie möglich bemeſſen. Übrigens ſoll man alles Geflügel, das man 
ſchlachten will, niemals in den letzten ſechs Stunden "oue | 
füttern, um es durch Futtereinnahme nicht unnötig SE | 
fähig zu machen. Wer bie ſichere Hand für den Beilhieh nicht 
Do muß das Geflügel durch den Genickſtich töten; ba bg} ihn 
»der Todeskampf jedoch länger währt, iſt es menſchlich, das Lier 
vorher ſtets durch einen ſtarken Schlag auf den Hinterkopf zu 
betäuben. Hat man einen Geflügelhof, ſo darf man das Gee 
niemals auf dieſem ſchlachten; das ſoll immer abſeits er 
das überlebende Geflügel ift nicht etwa teilnahmlos hei der 
Todesangſt des Tieres, das getötet wird, ſondern empfindet diefe 
mit. Der Genickſtich wird hinten recht kräftig ins Genick geführt. 
SE x ACER 


- ..Grispnber ijt das Beſte auf dem Gebiete der Schuhpflege fund der 
Schuhreinigung; er ijt das Vollkommenſte, was zur Pflege von Wilis 


Of f 117 i x n -| leders, Nubuk⸗ und Stoffſchuhen jemals geboten worden ij, Eft⸗Puber. 
. umlegt die Schüffel mit einem Kranz von feinem Kartoffelbrei. erhält die vornehme Eleganz und macht Wildlederſchuhe durch Ainfachſe 


Handhabung ſtets wie neu. Eri⸗Puder wird in jeder Modeſakbe ftt 
geſtellt und ijt in allen beſſeren Schuh- und Ledergeſchäften zu Haben, 
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Scho D Schwarzwald 
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bessere Ausführung, M. 130.—. Anzahlung 70.— M., Rest in 


Rheinische 


im Steingráber-Verlag, Leipzig. . A 


M ERZ-spanner 


* 
t 


Rostfleck- | 


M. 125.—, Anzahlung 65.— M., Rest in ‚14 tägigen Raten à 10.— M. 


: . | Damenrad D. 2, bessere Ausführung, M. 135.—, Anzahlung 75.— M. 

eg - ] z Entfer ner Rest in 14 tägigen Raten à 10;— M; . Bei Barzahlung 10% Rabatt. 
ge erhalten die Fo rm, fördern Anzahlung im, voraus bei Auftragserteilung, Postscheckkonto 
2 ` ; Ss ; i Erfurt. 995, Leipzig 22 817. Referenzen. stehen. zu Diensten. 

— Ausdünstung.und rg | H. Fritz Schütze, GOh a. 

y Trockn ung. in allen ep Wa , h e UT Au TR UT 
z Schuhgeschäften | für ascne Wi bitte. die Rubrik „Unterricht und Er. - 
rit c se ' Beachten Sie ziehung“, sie bringt empfehlenswerte "m 
T erhältlich. * K Pensionate und Lehranstalten aller Art. 

Ge ; 


Hnit 


— — 


SS T E 7 
Birkenha, 


55 


X KT Fir A e 


er 


o 

— 
. 

ee ` d DEER ENS à 

AES ARTE 

T 


è 


S LE 
5 
RG 


N 


SER 


EEE REN Vd 


4x ATA 


INDIE 


Judten der Kopfhaut, Kopiscuppen und 

RS p Haarausfall? Madien Ste einen Versudi 

7 mit Dr. Dralle’s Birkenwasser, das sidi 
jetzt über 30 Jahre bewährt hat. 


14 tágigen Raten a 10.— M. Damenrad D. 1, schlichte Ausführung. 
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Bierbeinig. 


Dein 2 1 ſtammt ſchon aus den Tagen, 
ba du noch in der Wiege lagſt. 

Man wird dich aus der 4 3 jagen, 
wenn du nicht aufs Turnreck wagſt. 
Lenkſt du zur Ganzen deinen Schritt, 
nimm freundlichſt deine Kinder mit. 


Rätſel. 
Nun rate ſchnell, was mag dies ſein? 
Der Zeichen E Ein Edelſtein — 
Vom Himmel lieh er ſeinen Schein. 


Zwei Zeichen fort am Schluß und dann 
Ein andres Zeichen füge an — 
Jetzt meldet ſich ein Muſelmann. 


| onder 
im Stoffwechſel zum Ausdruck und brachte in vielen Fällen unangenehme 
ich, die der Muller 
er wieder 


in den meiſten Kinderſtuben als zuverläſſiges Einſtreum | 


it d 
A. 1. Herſtellung der Vaſenol⸗Wund⸗ und Kinder⸗Paſte veranlaß mt 


Das Zeitalter des Kindes haben geiſtvolle Leute im richtigen Ver⸗ 
ſtändnis der Zeit das 20. Jahrhundert genannt — vor dem Kriege. Der 
Krieg hat leider den Kleinen und Kleinſten die allerſchwerſten Opfer auf- 
erlegt, ſie konnten ſich nicht wehren, mußten vieles ertragen und unendlich 
vieles entbehren. Die Jahre nach dem Kriege haben manchen Wandel 
gebracht, das Ausland hat ſich in geradezu rührender Weiſe der deutſchen 
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Zum Schutze gegen 
Ansteckung = Für Haut- 
u. Krankenpflege » Zur 
Beseitigung schlechter 
Gerüche 


Jeder muß. die Bücher von Prof. 
Dr. J. H. Schmick lesen: Das 
Fortleben nach dem Tode. 
R.-M. 2.—. Die Unsterblichkeit 
‘der Seele, R.-M. 2.—. Jst der 
Tod ein Ende oder nicht? R.-M. 
2.—. Geist oder Stoff? Ge- 
spräche über die irdische Lebe- 
welt. R-M. 2.—. Gegen Vor- 
einsendung oder Nachnahme. 
Daphnis-Verlag, Leipzig, Kohl- 
gartenstr. 20/g. Kataloge gratis. 


Münzen 


| © - 

Esslen &C?- 
Muhlenbe« 

, : Berlin - 


— — 
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Sommersprossen! | 
„Fruchts Schwanenweiß“ (ges. t . 
genießt als das garantiert wirk 1 


Schuh=-Pufz 


für höchste Ansprüche 


Achfung! 


Unterb. jede Konkurrenz. Garantie f. gut. Qualität, reelle Bedienung: 
Arbeits-Hemd, schwere Ware, mit doppellter@ Brust, 
blau kariert, 105 cm lang ee . 5.— 
Sporthemd, dunkelgrün u. blau, m. 1 Krag., best. Flanell „ 6.50 
Elnsatzhemd, sehr gute Qualität, m. schönen Einsätzen „ 4 
Oberhemd mit 2 Kragen, moderne, Streifen, nur . „ 5 
.Prinze&rock aus gutem Wäschestoff mit Hohlsaum „ 5 
Damenhemd aus gut. Wäschestoff m. Tráger-Hohlsaum „ 
Beinkleid aus gutem Wäschestoff mit Träger-Hohlsaum „ 3.50 
Porto und Verpackung frei. — Bei Nichtgefallen Geld zurück. 
Versendet gegen Voreinsendung des Betrages. Halsweite an- 
geben. Preisliste gratis. Heinrich Nickel, Wäsche-Versand, 
Frankfurt a. Main, Rothschild-Allee 40. Postscheckkonto Fim. 43003, 


Völlig konkurrenzlos! 
G. A. Starkes Universal-Aether-Präparat 
D. R. G. M. 286591 
zur garant. restlosen Entfernung von 


Sommersprossen 


Preis GM. 8.— per Flacon. Man fordere kostenlos Auf- 
klärung und Presse-Berichte von Alleinhersteller; 


Gg. A. Starke, ()rihopádie, Hohenleipisch Pr. Sa. 


ANKAUF VERKAUF 
Monatl. Preisliste gratis. 
Wilh. Stiller Hamburg 
Neuer Jungfernstieg 1. 


Briefmarken Noigeld 


Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Camburó/ Saale. 


tt Sommeriproien t 


Ein einfaches wunderbares Mit: 
tel teile gern jedem koſtenlos mit, 
Frau M. Poloni, 
Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 
Gebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare 


Damenbart 


bekannt. Fräulein Irene Müller, 
Stuttgart B 23. Sängerstraße 5. 


Der große Nordfeeroman 


— —— 


mk 5.30 frei Nachnahme. Versand diskret. 
Fa. „Rex“, Hannover, P 


Das Heimatbuch der Oftfrie M 


Spatenrecht | 
| von | EE £ 


Sophie Kloerss 


Geheftet 250 Gm. | Halbleinen geb. & En. "Ce 


mit den raſenden Elementen führt, mit der ſturmgepeitſchten See, bie ihm Leben und Land unaufhörlich bed 


* . 


^ 


Das Handwerkszeichen | wy 


J 


Nummer Si fre arte 


— Bruchſtabenrätſel. d'W 
| d a|alaf Die  eingeftellten Buchftaben 
| ollen jo geordnet werden, daß 
1. te fent- und wagerechten Reihen |. 
"E Wörter von. folgender Bedeutung 
ergeben: E 
3. Die ſenkrechten Reihen: 1. Kan⸗ 


ton in der Schweiz. 2. Berg bei 


r|ri|irj|s ^ Zeruſalem. 3. Snfeft. 4. Tone 
| | t t ſtück. í Mat 

3 | vp Die ` mageredjten Reihen: 

MIN l. - Gdjwebilde Hafenſtadt. 

2. Männlicher Vorname. 3, Deutſchen Dichter. 4. „ 
- 03 . v. d. M. 


Von Heinrich Minden (Dresden). 
Ein Zeichen an des Fiſches Schwanz, 
ſchon ähnelt er den Netzen. 


Doch trau dem Frieden nicht ſo ganz, 
ſonſt geht er dir in Fetzen. | 


Hingerichtet m 


sei Ihre Aufmerksamkeit auf | 
meine neueste Patent-Sprech- | 
maschíne mít dem Patent- - 


n DII 
101 Ye, 
x 11 
C 


 Hypothekenautwertung! 


Besitzer von Hypothekenbriefen, Obligationen, Industriepapieren, 
Darlehnsforderungen, Kriegsanleihen, Darlehnskassenscheinen 1 
von 1-50 M eichskassenscheinen bis 1000 M. finden in 
meiner Broschüre: „Was fange Ich mit meinem alten Forderungen 
sowie dem alten Reichsgeld an?“ eine nicht unwesentliche, 
auf gerichtliche Entscheidung und jur. Unterlagen gestützte 
Auskunft. Preis R.-M. 2.70. Versand erfolgt per Nachnahme. 
E, Thomas, Barmen-R;, Wupperfelder Straße 19. 


— 


E * 
. 9 T oh = 
Die interessanten 


aupassant 


Erzählg. u. Romane, illustriert, 
brosch. 2.-, Halbl. 3.-, Ganzi. 4.- 
gegen Voreins, od. Nachnahme, 


Versandbudhh. Union 


übeck, Pustfach 462. 


Driefmarken-Haus 
ersten Ranges 
Spezial-Preisliste 


PAUL KOHL A.-G. 


2 x 
A 
. "ER HARV" 


Gitarren- und Lauten- 


macher,  Markneukirdien $a. 
Preisliste frei! 


Rrankenfabrstülle 


für Zimmer u. Straße, Selbst- 
— fahrer, auch mii 


== CHEMNITZ — 


: Gegen Einsendung von 


1 Rentenmark 
erh, Sie franko: 3 Unterhaltungs- 
spiele für Jung und Alt. Solltein 
keiner Familie fehlen. Richard 
Soldan, Darmstadt, Kiesstr. 58 


Beste Seldenflorstrümpte à 2. 


EL. Motorantrieb. : l 
N mau Lese- | und TE 1.50, | in die Binsen geht. 
Feier Effektfarben à 2.50. 
i — Katalog gratis.. F. Tetzner, 
Rich. Maune, Dresden-Löbtau 8, Chemnitz, Kanzlerstr. 19 


Neu! Wunderbar bequem! Neu!  Pat:nt- Kragenknopí 

„Fakir“ (D. R. P.). Mit einer Hand kann jeder Kragen bequem 

an- und abgelegt werden. Hochfein versilbert, Stück 1, — Mk. 
Alleinlleferant W. Schreibe r, Berlin- Hermsdorf, 


Jeder 10. Besteller erhält ein schönes Geschenk! 
GETT erhalt ein schönes Geschenk! 


Schnuptenheilapparat ,Sanator" 


Ist eine sensationelle Erfindung von höchstem gesundheit- 
lichen Wert für die gesamte Menschheit, Auf allernatür- 
lichstem Wege beseitigen Sie den sn lästiven Schnupfen 
(Katarrh) in wenigen Stunden. Glänzende Erfolge nach- 
weisbar. — ,Sanator" darf in keinem Hause fehlen — er 
beugt dem Schnupfen. vor! Verlangen Sie sofort zum 
Reklamepreis von Mk. 2.50 gegen Voreinsendung den Apparat 
‚bei A. Gef. en, Augsburg, K inkerberg 4. — Ver,reter gesucht! 


Wenn nicht, so verlang. Sie Liste Ev 
des Versandhauses wirfschaft- 3 Pe rame 
‚licher Bedarfs Hikel, Niederneu- ZI. 
schünberg, Post Olbernhau 3 | 
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Frau 


singt, das in Deutschland immer angestimmt wird, wenn man am fldelsten ist: 
weiß nicht, was soll es bedeuten, daß ich so traurig bin“, und dazwischen ein anderes, a 
das sie auf der Durchreise ins Innsbruck gehört hat: „Schatzerl ach, mir ist so’ wohl t u 


’ Verlangt in den Apotheken und Drogerlen die lustigen Bilder von 
Dr. Unblutig, Wir liefern diese an unsere Abnehmer gratis, 


D 
JUN S 
4 


ul enm erer 31. Juli 20 
Verwickelt. | gei 
Die Löſung drückt mich gar zu febr. ee 
Wie ſoll das w ich aus ihr See SC 
l Ich hätte doch erſt hinterher Et ur 
Ein Ding, um es herauszuſchneiden. z . "ES 
Geräuſchvoll. | | 
Sie kennen kein Zufriedenſein. | N: 
Laut brauſt das Meer um Felsgeſtein. | , wi 


Figurenrätſel. 

Die Buchſtaben dieſer Figur ſind 
ſo zu ordnen, daß die Wagerechte 
einen männlichen Vornamen, die 
Senkrechte einen kirchlichen Würden⸗ 
träger bezeichnen. Die Diagonale E E 
1. 4. nennt einen Badeort auf der ` m de 
Infel Rügen, 3. 2. einen modernen ` E 
Operettenkomponiſten. | 


Erzeug- BER 
nisse, d 9 
frei von EON Me 
Arznei- db GE 
giften, - ss ' 
reinigen auf natürliche Art den Körper - von 
à Schlacker und Giften. i 


Seit 13 Jahren von 


! Ad Ärzten und Publikum bel verdauungs- : 

Schaller Preis mit 6 Musik- : | | Schränke? leiden glänzend begutachtet. mn | i 
D "T i BE Joghurttabletten zum Einnehmen! l 
stücken M. 25,- Heinr. Suhr, ardinenspanner? : Joghurt-Fermerit z, häuslichen Herstellung von Joghurtmilch! Be (|. 
Musikinstrumentenfabrik Treppenleitern, Stähle? || Dr. E. Kiebs, Joghurtwerk, München, |. GN 
Neuenrade i, W. 75 P, `- Wirtschaftswagen? Schillerstraße 28. za E ds 


Zu haben In Apotheken u. Drog. — Druckschriften kostenlos. 
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,. Reiselustig und hochmodern, wie Frau Schnatterich ist, trägt sie neue Sehnsüchte 
im Busen. Nach Italien, nach Italien möcht’ so gerne sie einmalien, wo die Rentenmark 


usw. — Selbstverständlich hat sie sich für ihre Reise 


mit einem gewaltigen Vorrat davon versehen, denn es gibt nach einer langen Bahn- i S — : 


schwitzen, nichts ; 
Schuhwerk verursacht, nichts Besseres als Sanitütsrat Dr. med. 


Campe’s Kukirol-Fufbad, besonders, wenn man etwa vorhandene Hühneraugen durch = E ; T 


und Sommerfrischler bei seinem Apotheker oder Drogisten mitnehmen, ehe er sich auf 
Achten Sie aber beim Einkauf genau auf die Sehutzmarke Hahnen- 


die echten Kukirol-Prüparate erhalten und 


dieſer Wunſch bereits vor geraumer Zeit von einem geriebenen 


gern allen etwaigen Preisringern mit. Der Mann ward dem 


Mitglied des Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime · 


Blankenburg ⸗Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 
a a ͤ E E a 


| Dresden - Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 


Sprachen. Muſik. Villa mit herrlichem groß. Garten. 


Tondhaus Eichenau. Roggenſtein- 


31. Suli xx mn Die Garteulau le — Nummer A 


Blätte t und Blüten. die Schultern, ehſt Aufſchrift, ſolcher Mantel koſte bei Traſher 


n 
, : nur 4 Dollar 90.“ — „All right, Euer Ehren. Bitte, fid). ein: 
‚Die Löſung. In den Wochen des Hochſommerbeginns ſetzte mal die Mäntel bei mir anzufehen, jetzt aber recht laut zu vet» 
diesmal eine Flut von „Preisaufgaben“, immer mit geſchäft⸗ ) 


À : | > j . handeln. Die Zeitungsleute müſſen doch hören — —" 
lichem Hintergrunde, ein, die zur Dazwiſchenkunft der Behörde 
genötigt hat. Am weiteſten war in ſolcher Aufgabeſtellung 


„Was?“ fuhr der Richter auf. „Sie haben die Frechheit, das 
À a m 1 x Gericht als Reklame benutzen zu wollen?“ — Der Angeklagte 
wieder die Fabrik eines bekannten Reklameartikels gegangen; aber erwiderte, beinahe jauchzend: „Getroffen, Euer Ehren; ich 
ſie verlangte gegen lockende Preisverheißung nichts Geringeres habe mich überhaupt ſelber denunziert. Bei ſo viel Konkurrenz 
als eine „Idee“, zuverläſſig geeignet, eine ganze Stadt von | geht alle Blödigkeit zum Teufel!“ C. N. 
mittlerer Größe für Tagesdauer in Senſation zu verſetzen. Da 


Vankee muſtergültig erfüllt wurde, teilen wir defen Verfahren 


Polizeirichter vorgeführt und vernahm ſeine Anklage: „Sie 
find auf Lincolns Denkmal geklettert und haben dem Gtand- 
bild Ihr Geſchäftsplakat um den Hals gehängt, wozu ein Paar 
Hoſenträger Ihrer Marke dienten.“ Der Angeſchuldigte nickte. 
„Ferner heißt es hier, Sie hätten der Figur eine Menge Kra⸗ 
watten vorgebunden und ihr ein Paar Tennisſchuhe in die aus⸗ 
geſtreckte Hand geſtellt.“ — „Ganz recht, lauter erſtklaſſige Fa⸗ 
brikate“, geſtand der Vernommene mit frohem Grinſen. — 
„Endlich hängten Sie der Statue auch noch einen Mantel über 


ordnen, daß ſich ergeben: 
Erſte Reihe längs und quer: ein Fluß. 
Zweite Reihe desgl.: eine Frau. | 


Dritte Reihe desgl.: weiblicher Bor: 
name, 


Vierte Reihe desgl.: ein Nahrungsmittel. 


Unterricht und Erziehung 


Anzeigen-Prei e (in Goldmark) Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 G.⸗Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen, Vel 
Wiederholungsanzeigen Rabatt. Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen 


in den Ankündigungen bedeutet: 


t 


Henpenheim/Bergsir. Haush.-Pens. Geschw. 


. , Aë © f. Damen Bln. Lichterfelde € 
di. Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Foribildg. u. Sport. Prospekt. | _® Ehemieiiäule Seren Serie e 


Ja, Saß ner Fee, (Toſhullum BODENDAR) a, Elbe 


is Wiſſ., hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 

Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. l 

EE a Abteilung für Mafhinenbau, Gle'troteduil, 
Geſundheitstechnik, Chemie, Hochbau. Schul- 


Königsield retenheim inmitten herrl. Tannen⸗ geld pro Trimeſter 70,— G.M, Wohnung 
bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche (mit voller Penſion pro Monat 50,— G. N 


Ausbildung im Haushalt. ortbildung in Sprachen nn En 
Töchterheim in herrlich gelegener Villa dicht am 


und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. SSC 
| JP TA GURA TTC r. G. Schneider, 
Barbe AC en Frau Doro Kamieth. (ësst Savelsich, ft. Gtolgenau, Geet Ausb Chemieihule für DAMEN, Sera. Sort 
Neger — nt 


i Hauswirtſch., Handarb., Näh., Schneid., Gartenb | 
Zöchter- Gë Auskunft über ſchnelle Bor 
Blankenburg / H arz Kone Abitu bereitung erteilt Ginger, 


u. geſellſch. Form. Eig. Landwirtſch. Gute Ref. Aufn. v 
Erholungsbed. Näh. b. H. Hunäus (fr. Lauterberg). 
penſionat : 
Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am Wald. Darmſtadt, Herdweg ^l 
CETTE . —. — — —— 


i in Ev. Töchter⸗Inſti⸗ 
herlahnstein a. Rhein. br. ouis i 
— Keine Beſatzung. — wiſſenſch. Fächern, 
Sprach., Muſ., Malen, Handarb. v Eig. Billa 
m.gr.Gart., Tennispl. Profp. u. Ref. d. Vorſt. A. Föcker. 


Polsdam-Hermannswerder 160. 5 der 


Hoffbauer⸗Stiftung. Aufnahme v. 2. Jahre an. Lyzeum 
Ind Frauenſchule mit ſtaatlicher Berechtigung. Haus⸗ 
haltüngsſchule. Halbjähriger Sekretärinnen⸗Kurs. 


Halba Suderode/Hnt; Sau gat DUB, 


aften. Wahlfreie Ausbildung. 
! .. &odterbet $i 
Bad Judetode weer ö, wiſſenſch,gefe ſch. Ausbildg 


Thale Harz. Töchkerheim Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
Schbnſle wald age. Reichl. gute Verpflegung. Proſpell. 


Weimar Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 
s Wiſſ., prakt. Ausbildg. Proſp. d. Vorſteherim. 
» * Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Zöchterhort“, 
MUT 5 ſtaatl. beaufſ. Wiſſenſch., hausw. u. ges 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 


Vernigerode. e Seen Sanbarbei 


arbeit. 


Haushaltungspenfionat Marga- 


Blankenburg-Harz at 12. Ferne 81 


Straße 34. Töchterheim Fridericiana. Frau 
C arlotte D D.T Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 
rint. D. Ul garten und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Haufe. Bors 
zügliche Verpflegung. la. Nef. Proſpekt geg. Porto. 


—— — b— — —— — — 
SM Gartenvilla, Bendemannſtr.9 
Dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 
a— PB—— —... TE ̃ ˙ Tr E T T 
Töchterheim Culot" 


it⸗Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene 
en BE SCH aushalt, Wiſſenſchaft, fremden 


ceErziehungsheim Kox. Vorſt. H. Kloſter 

Dresden, man, gender h 
Mädchenſchule, Spra : 

Lindengaſſe 3. Erite Lehe räfte. Beſte Verpfl GH 

LIS ME EE 


PE e Staatsanſtalt 


Dresden, Taſchenbergpalais 33. 
Lehrgänge nach ſchwediſcher Art zur Ausbildung von 
ſtaatlich anerkannten Gymnaſtinnen für groun de 
Mädchen mit 10 jähriger Schulbildung. Beginn der 
nächſten Kurſe 1. Okt. 24 u. 1. 4. 25. Anfrage duch) 
die Direktion, — Nachweis ſtaatl. geprüfter fc 
ſtinnen für bie Stadtverwaltungen, contener, 

Kliniken, Ganatori n, ärztl. Prapis uſw. 


Siblo Düned bei It: 


j 
1Std. Privat:Zöchter-Landheim v. Frau Sophie. 
Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. HL 
.... EE EE — - 0. 


Eisenach. Institut Burchard. 


Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr« 
jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, Seminar fürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 
für Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- AD, 
kunde.Gleichberechtigungi.Preußen. 


tt 6—8 Penſionärinnen. Allererſte Referenzen. Aus- 
kunft für an FrauKube, Straßburger Str. 55, nachm. 


bietet Töchtern gebildeter Kreiſe liebe⸗ 
München volles Heim zur e (Ferien: 
aufenthalt) und gründliche Ausbildung in Wiſſen⸗ 
ſchaft. Sprachen, unſt, Haustätigkeit. 
| Boettger, Eichenau⸗Roggenſtein b. München. 


— — — — 
arz. Töchterheim Sagenberg. Herrl. 

Wal Beſt e E 
Ge e eine 


rr ˙ EEE 
| Harz), Töchterbildungs⸗ 
Gernrode ben a eh, Brunhilde, eei 


flaffige Iuftitute, Proſpelt durch die Boriteherin. | NY ? 


Töchterheim Becker. Sorgfält. Ausbild. in 
Goha. allen Zweig. b. Haush., ger ib, in AD. 
Wiſſ. u. Muſik. Gepr. Lehrkräfte. Beſte Empf. — 
E, LACE —— ̃ ̃ — 
Töchterheim Abel in eig. Billa 
Bad Harzburg. unm, SE GER DE 
. Wi . Weiterbild., Säuglingspfl., Spor 
WE durch Frau Bürgermſtr. Abel. 
— — — — — 


arzburg. Töchterh. Frau Dr. med. Krausnick. 


ad i 
and. Ausbildg. i. Haush., Sprach., Wiſſenſch., 
D satis Arbeiten, Sineigmimng geſellſchaftlich. Form. 
HAMBURG 36 


Lernt fremde bei ES = R x T 2 Königstraße 6-8 


rachen 66 Leipzigerstr. 123a KOLN a. Rh. 
Sprachen BERLIN W S0 Tauentzienstr. 19a Schildergassetí4 - 


ad Wörishofen / Bay. Haushalt⸗TöchterheimHilde⸗ 
U gard, Muf., Gpr. ER Rp Ba Proſp. Porto. 


Ba 
Stamp ann rmt 


; i " 
t, Eſchenheimer Anlage 5/8, ſucht ebildete Muid 

als Lehrſc en und aus bildete Schwedter. 
Gute Gehalts: und Penſionsbedingungen 


durch Oberin Knuſt. | 
171 hinenbau, ‚Elektro 
N SUZEI t | | ch e technik sowie, Edel, 
Ing.-Ausbilde. ip", der Ausalt 


pflegung in : 
TECHNIKUM HAINICHEN, P 


Ingenieurschule 
Technikum Altenburg Sa.-A. 
m. b. H. (Staatskommissar) 
Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau 
Preiswerte Verpflegung l. Studierendenkasino 
Sem.-Beg.: April und Oktober j 


| Programm auf Wunsch 


| Magiſches Quadrat. Von Heinrich Minden (Dresden). 
Die ſechzehn Buchſtaben find [o umzu. 


für Krankengymnaſtik und Maſſage 
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Aufn. John Graudenz 


Von den Kämpfen der Spanier gegen die 
Rifkabylen in Marokko | 


Oben: Das ſpaniſche Zeltlager bei Dac-Akobba, von wo aus der 

Vormarſch gegen die Aufſtändiſchen erfolgte. ; 
Rechts: Der Militärdiktator General Primo de River 
Inſpektionsreiſe in Maroko den Scherif von Arcila, 


a beſucht bei einer 
Raiſuni el Jalali. 
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Revue ber engliſchen Kriegsflotte 
Aufgenommen um Mitternacht 
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Die Gartenlaube = Nummer 3 
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Recht, EN base 


| Prozeſſion der Kongreßteilnehmer im Amſterdamer 


Vom internationalen 
Euchariſten⸗Kongreß 


in Amſterdam 
Kardinal Dubois, Erzbiſchof 
von Paris; hinter ihm der 
Breslauer Erzbiſchof, Kardinal 
Bertram 
Rechts: 
Die Metropoliten von Georgien 


Aufnahmen Frankl 


x 


Rechts: Eine 
intereſſante Fliegerauſnahme: 


Die Inſel Elba 


Ys GN 


2 É Nummer 32 


. Aufklárungsschrift C31-3 kostenfrel 


empfohlen und ſelbſt getragen. 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tar 


Aufgabe Nr. 25. : Von K. A. L. Kubbel. 


uS c a b e de f g 


l Weiß zieht und gewinnt. 
Weiß D Steine: Kas; Lh4; Sb8; Bez, dz. Ghwar 
Sehr ſchwierig, 


9. Kb7! alD 6. Le de Eine ganz überra 
bei ſo geringen Mitteln mitten auf dem 


In allen Größen. 
Von Heinrich Minden 
DODft an der Wand, 
"T oft in der Hand, 
Ze beftimmt 
ſelbſt faſt ein 


— — 


Knabe n 


och. 
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Naturgemäs 
Von vielen ärztlichen Autoritäten 


Aber kein „Doktor“ am Stiefel! 


" Echt nur mit bem Namen. Chasdaltd im Gelenk: 


. Engelhardt &Co. . 
chuhfabrik A-G Cassel 


Í 


— Die Garteulaube 


3. Steine: Kd5; Bas, dd. 
weil die Pointe ungewöhnllch überraſchend ift. 


3 Zeg: 1. Sc6 Kc6 : (a2? Sb4 +) 2.Li6 Kds (Kc5? Lei A 
' 4. c4 + Kc5 


(Dresden). 


für Alte — doch 
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se Fussbekleidung ohne gleichen! 
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rajd. B e ` ö Ke 2 2 ö . E jj - Bravo! FU a z 
| Beim Feſte ward's der Jubilar, 
weil all ſein Lebenswerk es war. 
. - — — 


Mit altem Dom: Bas — Sau; Paſſau. 
. Die Traute: Wan dla). a i 
Röſſelſprung: Frühlings ⸗ Ankunft. WW 
Nach dieſen trüben Tagen, „ aa 
Wie iſt ſo hell das Feld! BE 


B 


Gerrifl ne Wolken tragen 


: Die Trauer aus der Welt. | 
Und Keim und Knoſpe mühet 
Sich an das Licht hervor, 
And manche Blume blühet 


Qum Himmel ſtill empor. l 
»Ja auch fogar die Eichen SS 
Und Reben werden grün! 
O Herz, das fei dein Zeichen! v s "7 o? 
Herz, werde [rof und kühn! j „ 
SC Hoffmann von Soalletstot 


Vli.erbeinig: Name — Riege; Menagerie ` y. Uh g 


70 Nätfel: Türkis, Türke. H ien 
Buchſtabenrätſel: Wallis — Olberg — Ame `. 
Marſch. Kalmar — Albert — Kleiſt — Hie 
Zu dünn: Schleie li). i uud 
Verwickelt: S ch (w) e re. 
Geräuſchvoll: Rügen. SM 
Richard, Dechant. 1 4 Lohme, 
3. 2. Le har. E S: 


3. d3 a? 


chende Mattwendung 
rett! | 


Figurenrätſel: 


Genaue Fuß- und Zehenmeſſung. CAPIT S su 
Einzig. daftfehende Lerſteneinterlung. CM Eu 
Sohlenform genau der Fußform entſprechend. 
Ballenlage individuell berückſichtigt. 
Anatomiſch richtig. ^ i 
Vollendet in Schönheit und Form., 


^" 


Seit über 20 Jahren. 
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Oeutſcher 


Oeu! ſches Patent 


Zur Heilung Deines kranken Blutes, 
Zur Stärkung Deines Lebensmutes 8 
13. Tu, was ſchon Tauſende getan — $ 
Nimm Golman gan: 
3 D S Vorzüglich bewährt bei: n o m 
: Magen: unb Darmbeſchwerden, Verdauungsſtörungen, B 
Leber: und Nierenleiden, Blaſen⸗ und Gallenſteinen, H 
Nheumatismus und Gicht, Arterienverkalkung ſowie | 
B bei Störungen in "ben Wechſeljahren, Fettſucht, : 

| „Diabetes im Anfangsſtadium. : 
Preis Mk. 1.50. 
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Zu haben in den Apotheken :: z 


Auflöſungen der zuletzt erſchienenen dät BR SE i Toa 


Magiſches Quadrat: Oder — Dame Emmi Reis M 
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7. Auguſt: 


Die Garteulaube 


etoria 


Mët? 


Dr. Lahmanns 1 
Gesundheits Stiefel 
eine Wonne! 


Dr Lahmanns £^ HE sen 


Gesundheits Sfiefel & o e bo et 
Weber Hirsch 
In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhge- | for rüller Cell 


schäften zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen 

nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
Hohle Wangen 
, bleiche Gesichtsfarbe, erschlafite Muskulatur 


im Gesicht beseitigt in kurzer Zeit 


„Bellaforma“ 


Durch Erhöhung der Blutzirkulation werden 
neue Gewebszellen gebildet zur Erzielung 

eines schönen vollen Decolletes. Preis mit 
Hautnährcreme Pasta Regis, die 
vollkommen in die Haut ein- 
dringt, sieernährt u. das mehr oder 
wenig. entschwun- dene  Fettpolster 
ersetzt, Mark 5.50 


Runzeln Falten 


mógen sie noch so veraltet und lief 
sein, Krähenfüße, Mundnasenwinkel- 
falten, die sonst jeder Behandlung spotten, 
verschwinden bei Anwendung des Kleinen 


„ureece®“ 
Die kleine Saugfläche verhindert jegliches "N 
Verzerren der Haut. Hygienisch einwanditei. 
Mit Hautnährcreme „Pasta Regis“ Mk. 5.50. 
Versand geg. Nachn, oder Voreinsdg. zuzügl. Porto 


Die gesündeste und billigste 
Zentralheizung 


tür Villen, Einfamilien- und 
Landhäuser, Kirchen, Säle 
Garagen etc. 
ist die 


„Jajag“-Frischluftheizung 


mit Zentral-Lüftungs- und 
Luftbefeuchtungs-Anlage 


Ausführliche Broschüre „Reine warme Luft“ und Refenrenzliste 
Nr. 404 über im In- und Auslande ausgeführte Anlagen kostenlos 


J. A. John A.=G,, Erfurt-Jiversgehofen 


Ausführung. Prosp.gratis. 
< Lorsbach & Braach, 
G.m.b.H., Geisweid 45, Westf. $ 
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erfrischende Zahnpasta. 
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See y as VELELEEELEHEEEEELEEEELEEEELEEEELEEELELELELEEELEEOEL ELLE LL L 3 . "y b d © -h k 
RRTIOTTIST SH NET EAS 510 M Zu verdienen. 6 lat Q er 6 en e 
9 kel Ze Hut-, .Ball-, Vasenblumen, \ O EU 1 Prosp. Berlin W15, ; 
N man schreibe immer an (mit Garantieschein). Wien 1/15, Potsdamerstraße 26b, Bratislava Is. 
d % | Hesse, Dresden. Scheffelstr, | Joh, H, Schultz, Adressenverlag, Wollzeile 15 -Vorn II. Et. — Kein Laden Wagnergasse 
9 eee Köln 29. ' H 
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. Zum Schutze gegen 
‚Ansteckung « Für Haut- 
u. Krankenpflege « Zur 

Beseitigung ‚schlechter 


Sem MW EE 


. Gerüche 
g ; | u "NE N 
= = ELT HERE TE mumnmummnummumu mt 
j Friedrichroda "m » 
f Thür. Wald). 430—710 m ù. M. Billig e Fa 
d eliebtester Sommer- u. Winter- 2 Jahre 
E Kurort Thüringens. Wintersport- | Herrenrad H. 1, schlichte Ausführun 
z platz. Alle hygienischen Ein- 60.— M., Rest in .14tägigen Raten à 10. M. Herrenrad H. 2, 
b richtungen. Städt. Wohnsteuer bessere Ausführung, M. 130.—, Anzahlung 70.— M., Rest in 
aufgehoben, Illustr. Prospekt; v tägigen Raten a 10.— M. Damenrad D. 1, schlichte Alıstührun E 
V Städt. Kurverwaltung; M. 125.—, -M 
afa | Rest in 14 tägigen Raten à 10.— M. Bel Barzahlung 10% Rabatt.. 
5 Brieimarken! Anzahlung im 
d 4, Preisliste franko.. | Erfurt 995, Leipzig 22 817. Referenzen stehen zu Diensten. 
e q Carl Kreitz (gegr. 1890), aM | x 
3353 Don a. Rhen, Martinstr. 2. eee 
um 
] mE 
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Kühle Limonaden, selbstbereitet aus 


gE 
Reíchels 4 au 
Limonaden- Sirup - Extrakten . 58 


Himbeer-, Kirsch-, Citronen-, Orangen-Aroma 
etc. Köstlicher Fruchtgeschmack. Der | 
Kinder liebstes Getränk. Vorzüglich auch 
als Speisen-Beiguß. Eine Flasche. ergibt 
31. Pid. Limonadensirup M. 0,75, halbe z 
Flasche W. 0,45. In Drogerien u. Apo- „„ 
theken erhältlich, sonst bei Otto Reichel, — 
Berlin 61 SO., Eisenbahnstr. 4. u : 

Man nehme nur Marke Lichtherz, die 
‚Qualität verbürgt. 
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2 flaschen. . 
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Anzahlung ^5.— M., Rest in 14 tägigen Raten à 10. 
Damenrad D. 2, bessere Ausführung, M. 135.—, Anzahlung 75.— M. 


voraus bel Auftragserteilung, Postscheckkonto 


H. Fritz Schütze, Gotha. 
Eee 


können: 
Johns 


Sehr billig. 
—— 


Ausführliche Druckschriften 
Ba 404 kostenlos 


. A. John Akt.-Gesellsch. 


Erfurt - JIversgehofen 


immer 
regelmäßig im Hause baden zu 


r Spiritusheizung:; 


| sind leicht transportabel, überall 
bequem aufzustellen, von äußerst 
solider Ausführung und haltbarer 
silberglánzender Verzinkung u. dabei 


. Von angenehmem Ge- 
ruch e Ungefährlich«In 
15% iger wásserlger . | 
Lösung zu verwenden 
Edelgrüne Original- 


Atmen 
hrräder! 
schriftliche Garantie. Gute deutsche Qualitütsarbeit, 

g, M. 120.—, Anzahlung 
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Für die Küche. 


Seit einiger Zeit ſind die Bananen wieder in Fülle auf dem 
Markt erſchienen. Meiſt werden ſie roh verzehrt, doch laſſen ſich 
auch Gerichte für die feine Küche daraus herſtellen. ^ 

Gebackene Bananen. Sie werden geſchält und ſchräg 
in 3 bis 4 Scheiben geſchnitten, mit etwas Rum oder Zitronenſaft 
beträufelt und in einen Ausbackteig getaucht, wie man ihn zu 
Apfelſchnitten bereitet. In heißer Butter werden ſie auf der 
Pfanne ſchnell gebacken. x 

Bananeneierkuchen. Die geſchälten Bananen werden 
in dünne Scheiben geſchnitten und mit Weiß⸗ oder Apfelwein 
und etwas Zucker mariniert. Aus Eierkuchenteig bäckt man einen 
dünnen Eierkuchen, ſtreicht Bananenſcheibchen darauf, bäckt einen 
zweiten und deckt ihn darüber, die oberſte Schicht bilden wieder 
Bananen. Nach Belieben kann man 34 Eierkuchen baden, man 
ſchneidet die Speiſe wie eine Torte. ; 

Hanmanemtompott. Bananenſcheiben und Scheiben von 
ſauren Apfeln werden untermiſcht in eine Glasſchale gegeben, 
man ſtreut Zucker dazwiſchen, gießt etwas Weißwein d 
ſtellt das Kompott recht kalt. 


— — — — 
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Ihre Ged 


Megermäd 


d 


germädel⸗Bohnerpachs 


derzulegen. 


16,225, Preis je Goldmark 25.— 


er Preiſe bei außergewöhnlich großer Beteiligung. 


Alban von Hahn, Schau pieler 


Licht, Die Preife werden koltenfrei zugeltellt, 


dung eingereichter Arbeiten erfolgt nicht, 


Abt, Chem, 2 techn, Produkte 


| Halb so teure Bücher! 


30—70% unter Neupreis! Zweiter Hand, jedoch ungelesen und neu! 
Verlangen Sie sofort Gratis- Zusendung meines Kataloges 17: 


Erzählungen / Romane / Klassiker 
| Kein Schund! G. Ragoczy’s Universitäts-Buchhandlung, Freiburg i. Br, 


—̃———̃ v.V—— ͤ — 
anken machen ſich bezahlt! 


Inter der weltbekannten, Qualitätsmarte 


7 e | 
bringe ich ſeit einiger Seit ein Bohnerwache 
auf ben Markt, Welches ſelbſt ben verwöhn⸗ 
fetten Alniprüchen genügt, Um aus ben 
braucherkreiſen einwandſteie Urteile zu erhalten, 
die ich Inifemafilch für meine Reklame perz 
wenden kann, veranſtalte ich folgenden 


ne WellbeWerb, 


HBr! Ä——. EORSERRUTRIPOS ..... —-'½—ꝛ— . ——— 
L Ihre Aufgabe; Wenigfteng eine der vortrefflichen Eigenſchaſten des 
E 


it möglichſt originell in Verbindung mit dem Martenwort „Neger? 
mädel“ in Verſen — Höchſtmaß 6 Zeilen, je kürzer, deſto beler = niez 


2. Zeile: Für wirklich brauchbare, Ichlagträftige Arbeiten fehe ich ohne 
Rückſicht auf die Anzahl der Einfendungen To gende 25 Preiſe Felt: 


nkauf weiterer Arbeiten zu SIN, 10.— vorbehalten, ebenſo Erhöhung 


9 
Aber die Preisverteilung entſcheidet unter Ausgſchluß des Rechts⸗ 
weges ein Preisrichter ⸗ Kollegium, beltebenb aus Gen Herren ch 
Ih Engit, Lehrer Oskar Hillmamm, 
meinem Prokuriſt Haus tephan und einem Notar, ſämtlich in Leipzig. 
Die. Preisverteilung fann vorausſichtlich am 15. Oktober 1924 erfolgen, 
Die Preisträger werden direkt benachrichtigt und evtl, auch veröffent⸗ 


3. Bedingungen: Die Vorzüge meiner Marke ſollen aus ei 
fahrung niedergelegt fein, Jeder Teilnehmer hat e ee Orictnaldofe 
„Negexmädel“⸗ Bohnerwachg zum Preiſe bon RM, 1,25 zu erwerben, 
Die Einſendung dieſes Betrages muß bis zum 31, Auguft 1924 (Poſt⸗ 
ſtempel) auf mein Poftſcheck⸗Konto Leipzig 508 01 oder durch Poſtan⸗ 
weiſung erfolgen unter genauer Adreſſenangabe und Bezugnahme auf 
dieſe Zeitung, Darauf erfolgt Zuſendung der Doſe koſtenfrei, nach Maß⸗ 
gabe der Beſtellungen ſchnellſtens, zugleich mit einem nummerierten Bon 
it dieſem Bon haben Sie dann innerhalb 14 Tagen Cotten. be 
maßgebend!) Ihre Arbeit einzufenden unb zwar auf 1 Blatt Papiet 
(Poftkartengröße) mit Ihrer Adreſſe auf der Rückſeite. Muf bem Drief⸗ 
umſchlag ijf das Wort „Preisausſchreiben“ anzugeben, Eine Rückſen⸗ 


Curt Kabiſch, Jarbeunfabrik, Leipzig 


... —— nis H 
Mohrentorte. 40 Gramm Butter, 200 Gramm Zucker, 
ein Ei, ein Backpulver, 40 Gramm Kakao, “ Liter Milch und 
% Pfund Mehl. Die Maſſe wird kräftig gerührt und in einer 
gefetteten Tortenform gebacken. Iſt der Kuchen erkaltet, ſchneidet 
man ihn durch, beſtreicht ihn mit Gelee oder Marmelade und 
ſetzt beide Hälften wieder zuſammen. Man überzieht ihn que 
letzt mit einem Schokoladenguß. Gë. 


um ein Tier raſch und ſchmerzlos töten zu können. Wer beides 
nicht beſitzt und ſich auch nicht aneignen kann, ſollte ſtets einen 
Schlächter um raſches und ſchmerzloſes Töten bitten, nicht etwa 
E die meiſt auch unſichere Hand der Hausangeſtellten damit 
ſetreuen. CH l 


ariiber und Luzern Kurhaus Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a. Vierwaldstättersee, 
wen, 


600m ü.M.  Physikal.-diät. Heilverfahren. — (Lahmann-Kuren) 


VERLANGEN SIE IN FACHGESCHÄFTEN 


CLARFELD BESTECKE 


MIT DER ANKERMANNCHENMARKE 


Die Schule 


Ein Lebensbuch zur Pilege des ehelichen Glücks. 

Für Eheleute und solche, die es werden wollen. 

Ein prächtiges Geschenk zu allen Gelegenheiten: 

i M. 10— 

718 Textseiten mit Bildern und Tafeln, in Halbleinen N. , i 
zu beziehen durc oeste & Wolf, Ab; C 

Hamburg 5, Holzdamm 28. 


menschönhell 


Merz 


1. Preis Goldmark 500,— 4, Preis Goldmark 150.— dos“ 
2. o “ 300,— 5. u 7 100,— Diesem elektrischen Aleng 
S. n " 200,— 6,15% a „, 50.— apparat“ verdanke iC? ci oo eint 
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Brust. Jede Frau sollte die d 

oder Mutterpflichten welk geworde en 

mit diesem grundreellen, ein ach che Wi 
denden Apparat de 0 je v A 
kung des angenehm e | 
von F818 ee u. Fachärzten in Mien Trados 
nachgewiesen. Preis d. gebraucht $ d d 
Apparates“ m. Batterie u. nleitg. M. 8E f. 
AN var d. elektromed. Fab ik Dr. Ballowitz Cu, Bern f. 5 


ofrat 


Jeder 10. Besteller erhält ein sch 


Schnupfenteitappurat „Send! 


i 
: ^chstem 8 ar. 

:«t eine sensationelle Erfindung von hoc Sallernatit 
chen Wert für die gesamte Menschheit, AU Schuch 
lichstem Wege beseitigen Sie den SO ende Erfolge m 
(Katarrh) in wenigen Stunden. an use fehlen — 
weisbar. — „Sanator“ darf in keinem en Sie so 
beugt dem Schnupfen vor! Verlangen fung den App D 
Reklamepreis von MK. 2.50 geger Ver Vertreter ge% 
bei A. Geisen, Augsburg, Klinkerberg # 


abe v . 4. 22 
Cu 7 fe. l., 11 mj 
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Nummer 32 De Gartenlaube 


Wirkung auf Magen, Darm, Plorfadersystem und 
.. damit indirekt auf die Leber selbst ausübt. Diese 


Die 


wirksamste Haus- und Ferien-Kur | 


bei allen Stoffwechselkrankheiten 
ist eine Kur mit 


— n Vorzüglich bewährt bei: 
. Magen- u. Darmbeschwerden, Verdauungsstö 
Blasen- u. Gallensteinen, Rheumatismus u. Gicht 
bei Störungen in den Wechseljahren, Fettsucht, Diabetes im Anfangsstadium 


Allen denen, die von obigen Leiden geplagt werden, 


wollen wir Genesung bringen 


fr ostenlose ärztliche Beratung 


| Gutachten: | , 
Dr. Möllers Sanatorium, Dresden-Loschwitz, p | Loschwitz, den 29. Februar 1924, 

Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, dab sich das Solmangan in vielen Fällen nützlich erwiesen hat, wo es 
sich um eine Entgiftung und Entsäuerung des Blutes und de | | 


Gewebe handelte, 
TES no SS Hocheachfungsvoll! gez. Dr. Möller. | 


Da Solmangan morgens nüchtern in Verbindung mit heißem, aber un 
es um so günstiger, da der alkalische Gehalt des warmen, aber ungekochten W 


gekochtem Wasser genommen wird, wirkt 
assers im Verein mit den Ingredienzien 


des Solmangan nicht nur die vorteilhafteste ent- 
giftende, 


sondern gleichzeitig auch anregende 


ebenfalls als glücklich zu bezeichnende Kombination | | Bestellschein — 

macht. Solmangan zu einem Stoffwechselmittel Ich besfelle hierdurch 1 Paket Solmangan für. eine 14 fägige 
ersten Ranges. Blufarmuf, Rheumatismus, Gicht, Kur zum Vorzugspreis von Mk. 1.—, welche ich beifüge, Auber- 
Griesablagerung, Nierenstein, Gallenstein sowie dem 'erbilte ich kostenlose ärztliche Beratung über mein 
Verdauungsstörungen sind seine Hauptangriffsgebiete, Leiden, welches id im beiliegenden 


Dr. med. Steintel, 


Schreiben geschildert habe 
Homöopathischer Arzt 


Name: EEN 


Solmangdan-Geselsdati „ —— č N 


Bad Salzungen 


Postscheckkonto Erfurt 222 74 . Dieser Bestellschein hat nur bis zum 21. August 1924 Gültigkeit 


= MÀ 7. Auguft 


Gesundheit isi aas hödhsfe Glück u. der beste Gewinn! 


rungen, Leber- u. Nierenleiden, 
| ; Arterienverkalkung sowie 


vn 


` 


alle anderen Heilverfahren 


— 


liche. Mit Reichel's 


; 6. und 7. 


eine überaus gün- 
ſtets reiner Luft, 
n und Sehens⸗ 


Dr Müllers Sanatorkum in Dresden⸗Loſchwitz hat 
ſtige Lage auf den lieblichen Höhen von Loſchwitz in 
100 Meter über der Elbe. Dresden mit ſeinen Kunſtſchätz 
würdigkeiten, die nahe Sächſiſche Schweiz 
reiche Umgebung bieten den Beſuchern der Anſtalt Kunſt⸗ und Naturgenuß 

in größter Mannigfaltigkeit. Seine Erfolge hat das Sanatorium haupt⸗ 
ſächlich exakt durchgeführten Diät⸗Kuren, darunter auch de 
kannten Trockenkur nach Schroth, zu verdanken, die, wiſſenſchaftlich und 
individuell gehandhabt, ſich oft auch da noch wirkungsvoll gezeigt hat, wo 

verſagten. Über die mäßigen Preiſe und alles 

Nähere geben die von der Anſtalt auf Wunſch verjanbten Druckſchriften 

umfaſſend Auskunft. / 


Bierdurſt und Geldknappheit ſcheinen Widerſprüche, 
nicht, wenn wir wieder zu dem uralten Brauch unſerer Vorfahren. zu pück⸗ 
kommen, einen guten Trunk im Hauſe ſelbſt zu brauen. Es iſt dies 
leichter, als man denkt, und gelingt mit Reichel's Braukraft immer ſicher. 
Keine Spezialeinrichtungen ſind nötig. Jede Küche enthält alles Erforder⸗ 
echtem Bierbrauſtoff“ „Braukraft“ erhält man ein 
kräftiges, gehaltreiches, nahrhaftes und vollmouſſierendes Bier von hohem 

Kohlenſäuregehalt. Man hält es nicht für möglich, man muß es ſelbſt 

kennen gelernt haben. Der Herſteller Otto Reichel, Berlin 80 98, Eiſen⸗ 

pahnſtraße 4, der Fabrikant der bekannten und berühmten „Reichel⸗ 

Eſſenzen“ Marke Lichtherz fendet, gern nähere Aufklärung. In dem 

„trockenen Amerika“ längſt “familiär, Die Sache iſt auch in Deutſchland 

nicht neu und ſchon feit über dreißig Jahren im Gebrauch. Nach den 
| Zuſchriſten, 


find es indeſſen 


höchſt anerkennenden Sachverſtändigen⸗Gukachten und lobenden 


Buco Mosis? 
Das echte S" versiegelt E liefert für 6 Mk. fro. Nachn. 
) Oskar Bames, Stuttgart. G., Neckarstr. 152 


Völlig konkurrenzlos! 

G. A. Starkes Universal-Aether-Präparat 

xà D. R. G. M. 286591 ; 

| zur garant. restlosen Entfernung von 
80 

Preis GM. 8.— per Flacon. 


mmersprossen 
klärung und Presse-Berichte von Alleinhersteller ; 


Man fordere kostenlos Aul- 
Gg. A. Starke, Ürihopüdie, Hohenleipisch Pr. Sa. 


i. ; T Krampfadern, 
Bein- und Hautleiden, geingeschwüre, 
Geschwulst, Rheuma, Gicht, Ischias, Gelenkleiden, 
Ausschlag, Stoffwechselerkrankungen, vieltausendfach 
= geheilt durch Selbstbehandlung! Auch bei. leichten 
Beschwerden sollte man Broschüre: Die Dostranmethode 

kommen lassen kostenlos durch Zn 


Dr. ErnsfSirahl d. m. b. H., Hamburg L G. S. 


Fabrik. Vie 


^ 7 7 — j 
D EPA Ee p =, 
D — 
, — r* ‘A 
Y Ee NN 
— — P $- y 
/ * 1 SAS ZN? 
D 
D 41 
ec 14 
3 H 
e . D 
(Re 
D 
Y 8 
— 


| Komm? f 


i FR 
Pé uu - 
eU ur REM 3 "e 


e Beim Ziehen Sebra: Waren eu! 


HS 
METALLWARENFABRIK 
QUEDLINBURG 


74 GEGRÜNDET 1870 


ES gm 
ul LJ 


— 


und die ſonſtige abwechſlungs⸗ 


der rühmlichſt be⸗ 


— 


die über Reichel s „Braukraft“ vorliegen, können wir einen Verſuch damit 
nur anraten. j „ 
Technikum 
tember, Anmeldungen werden ſchon 
ein Trimeſter 70 


für 1 
50 Goldmark monatlich erhältlich. 


für 


Die Garten raub — e Ó—SMÀÀ Surimer 92 
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Ernst Hess Nachf. 
Klingenthal i. Sa. . 
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Musikinstr» 
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Bodenbağ a. Elbe. Der Unterricht beginnt am 22, Str. 
jetzt entgegengenommen. Schulgeld 
Wohnung mit voller Penſion bereits ` 
Alles Nähere durch das Sekre⸗ 

Technikums. ps 


Goldmark. 


weisse 


De ; : Haut. 8 
Ei ) 


"Hypothekenaufwertun9 1 


Besitzer von Hypothekenbrieien, Obligationen. Industriep? 

Darlehnslorderungus Kriege I 
— : eichskass | 

meinen Broschüre: „Was fange ich mit meinem alten Forder x 

sowie dem alten Reichsgeld an?" 

auf gerichtliche Entschei 

Auskunft. Preis R.-M. 2.70. 

E, Thomas, Barmen - ft, 


Verlangen Sie bei Einkaufen n speziolgeschalten " 
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Nummer 32 


Münzenbenen nung 

nn Von Karl Mickſch. EY 
. Die erften Anfänge . der Einführung der aus Edelmetall ge⸗ 
formten Zahlungsmittel verlieren ſich in der Nacht der Zeit, 
denn der Durſt nach Geld iſt ſo alt wie die Welt. Im frühen 
Altertum war das Gußverfahren nur den Gallier bekannt, und 
ihre in Tonformen gegoſſenen Münzen hatten urſprünglich die 
gorm von Ringen; aud) ben ſpäter gegoſſenen Plättchen fehlte die 
Schärfe und Feinheit der im alten Rom mittels Stempel geprägten 
Münzen. Aber auch dieſe römiſchen Münzſtempel waren nicht aus 
hartem Stahl, ſondern aus einer Legierung von Kupfer und Zinn. 
Auf den älteſten Stempeln war nur das Gewicht der Münze 
eingeprägt, Zeichen und Bilder ergänzten aber dieſe älteſten Prä⸗ 


| 


en Geſetzen der Lautverſchiebung gebildet, unſer althochdeutſches SC „ D „ | 
unigga, gemünztes Geld, aus bem ſpäter durch Verkürzung und l l 1 1 | | 
Verdumpfung des Endvokales Münze wurde, und ſcherzweiſe ſagt MEE ST 
man aud) heute nod) Moneten, bedient fid) alfo der unveränderten 
Tateinifchen Form. „Durch Ausfall des t haben die Franzoſen aus 
Moneta „monnaie gemacht, und die Engländer haben denſelben 
Begriff zwanglos als „money übernommen. du 
Mit der Bezeichnung „Batzen“ kam in Bern im frühen Mittel⸗ 
alter eine Münze mit dem Bilde des Meiſter Ki (des Bären) 
l U arrer Sölzler 
in Todtmoos in ſeinem Wörterbuche „Woher“ erklärt. Die vorder⸗ 
öſterreichiſche Regierung ließ im 16. Jahrhundert infolge Gelb-] -> 3 ue * 
Mangels in Freiburg im Breisgau zum erſten Male einen Wein. TEN | | — 4 o 


KAKAO Oberau ni Garmisoh-Partenkirchen, | - - 
5 | Gasthof zur Post ` 
80 Betten Nebenhaus, 


Angenehmer, ruhiger Herbstaufenthalt, Gute Verpflegung 
mit u. ohne Pension. ‚Aussicht aufs. Gebirge ; sonn. Lage. Bester | A 
Mittelpunkt für sámtl. Ausflüge in d. Umgebung. Bes. M. Demmel. YES 


in 555 Tonfülle kau: 
＋. Der Tod + 


fen Sie tatsächlich am billig- 
l gr . sten bei der Vogiländischen 
nistet in Deinem Blute, reinige es 
mit dem echten 


das altbewährte: ^ — 
 Kopfwaschpulver 


garant rein, vorzügl. 
| Qualität, 18 Prozent Fettgehalt 
5 Pfund 6 Mark 
franko gegen Nachnahme 
== KAKAO-WERK == 
WILHELM JENTZSCH 
Dresden-N., Großenhainer Str. 


— 
| Magerkeit | 
i durch unf. oriental. Kraft- 
| 


lifte), preisgekr. m. gold. 
Medaille u. Ehrendiplom. 


Musíkinsirumenten - Fabrik 
Hermann Dölling fr.. 
Markneukirchen No.: 137. 
Verlangen Sie Preise. Ein Ver- 
such wird Sie zufriedenstellen. 
i ———————M—— 


-u.X-Beine 
Verdeckungsapparate., 

‚| Prosp. gratis geg. Rückporto, 
GUSTAV HORN & CO., 
Magdeburg-B. 123 i 


SCT „Rex Kräuter Extrakt“, i 

nae, A. - Große Erfolge bei vielen veralterten 
| Krankheiten. Garantie unschädlich! 
Viele Dankschreiben. Flasche 
Rmk. 4.30 u. Aufklärun sbroschüre 
durch.die Herstellungsfirma „Rex“ 
Hannover, Postschließfach 141 


in. allen Farben vorrätig. 
11 Garantiert unschädlich! ! 


Hóchste Auszeichnung auf 
allen Fachausstellungen! 


Enthaarungspulver - 
„ Adosina ““? 
entfernt binnen 6 Min. jeden 
lästigen Haarwuchs gefahr- 

und schmerzlos. 
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RINO-SAIBE 


bewährt und empfohlen bei 


| tee tele Dantfchreiben FLECHTEN * HAUTAUSSCHLÄGEN — — 
Oberall erhältlich! Preis Pack. 100 eid Gold. ? s LTEN WUNDEN SCHWEREN "i A rierien- 

Alleiniger Hersteller: mark 2.75. Porto extra. ALTEN WU, 5 v Dwa | 
L. R. Bernhardt G. m. b. H., Poſtanw. oder Nachnahme; RUICH-SCHUBERT co. WEINBONLA-DRESDEN erkalkun 


Zu haben In allen Apotheken 


8 ATYRIN gegen Nervenschwäche, Ersch Pfungs- 
zustände, sex. Neurasthenie u. vorzeit. 
Alterserschein., ein anregend. u. kráftigend. Hormon- 
Yohimbin-Präparat. Fachärztl. begutacht. u. empf. 
Einzel- u. Kurpackum . In jed. Apotheke erhältlich. 
Akt.-Ges. HORMO A, Fabrik organo-therapeu- 
-tischer Präparate, Düsseldorf - Grafenberg. 


' Braunschweig, 
Parfümeriefabrik. Gegr.1832. 


D. Fran Steiner & Co., 
F í 
7 Berlin W30/201, i 


Gebiete der Kor erphysiologie 
des Menschen erütinen uns Mög- 
lichkeiten von ungeahnter Trag- 
weite. Darum jeder, der: ihre 
Folgeerscheinungen an. sich 
wahrnimmt und der Jodbehand- 
lung überdrüssig ist, verlange 
Sofort Gratisprospekt Nr. 7, ehe 
| es zu spät ist, von Lütegia 

G. m. b. H., Cassel 29, 


Meteteteletetetetetetetetetek 
Bienen H jo garant, rein, 

E DI erstklassige 
aut ene EA 
uslan sware) versen . OST- 
Se RR 

rsba Musics < j 

Billigster Preis auf Anfrage, | F. Tetzner, |Schriftliche Heimarbeit 
III Chemnitz, Kanzlerstr. 19 überallhin. Prosp. dch. Vifalis- Verlag, München S. O. 3 


Beste Seidenflorstrümpfe a 2.: |. 
und 2.25, Seidenflor-Socken 1.50, 


mi dem 
Lm br mE 


ist die Krankheit des zuneh- - 
menden Alters. Die Ergebnisse 
der neuesten Forschung auf dem 


of 


— - -———— De Gerteulau be 7. Auguſt 


— — ——— B 


"E 


va 


eem — 


7. Augut ; : 
zins (Weinakziſe) erheben und prägte dafür eine beſondere Münze 
aus Kupfer mit dem Bilde des Adlers. Die Prägung war wenig 
künſtleriſch geraten, und die verärgerten Bauern nannten zum 
Spotte den Adler und damit die Münze einen Rappen. Die Be⸗ 
nennung bürgerte ſich nicht nur in Baden, ſondern auch in der 
benachbarten Schweiz ein. Auch heute wird das Wort Rabe in 
der Schweiz wie Rappe geſprochen. Die Münzkunde führt 
die Bezeichnung „Rappen“ übrigens noch viel weiter zurück. 
In ber Münzſtätte Freiburg i. Br., die aus dem Beſitz der Zäh⸗ 
ringer Herzöge in den der Grafen von Freiburg und 1368 an 
Oſterreich gelangte, zeigten die kleinen ſilbernen Hohlpfennige ſchon 
im 13. Jahrhundert einen Adlerkopf, den der Volkswitz als Raben 
(Rappen) bezeichnete. In einer Urkunde des Kloſters Wettingen 
im Aargau wird um 1350 der Kolmarrappen genannt. Im Breis⸗ 
gau, im Elſäſſer Sundgau und der ſpäteren weſtlichen Schweiz 
errichteten die Herren und Städte im 14. Jahrhundert den Rappen⸗ 
münzbund, deſſen Tätigkeit bis 1580 dauerte. Nach den auf 
Baſeler und alemanniſchen Pfennigmünzen erſchienenen Köpfen 
(Angeſichtern) nannte man 1362 die Pfennigmünzen Angſter oder 
Angſter. Die Kantone Luzern ſchlugen kupferne Angſter bis 1843, 
Schwyz bis 1846. 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark) Die zweiſpaltige, 
Wiederholungsanzeigen Rabatt. Bei Proſpekt⸗B 


in den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied des Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime ⸗ 


AIGclite. - Pensionate 
Blankenburg / Harz 


Töchter⸗ 

pamona 
Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am Wald. 
Dre den- Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 


Hannover 


Straße 34. Töchterheim Friderieiana. Frau 
Charlotte DI Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 
Brink. Dıbılı garten und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Hauſe. Vor⸗ 
zügliche Verpflegung. la. Ref, Proſpekt geg. Porto. 


zigtiche Verpflegung, la. Ne Peofpett geg: Borto. 
dresden 8, E, age Gar, GIMME, 


Haush., Gartenbau, Wiſſenſch., Sprachen, Kl. Anzahl. 


. 
Dresden -Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
Erſtkl. allſ. Fortbild. u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 


Dresden- A Goetheſtr. 12. Sophie Voigts Töchter ⸗ 
+, heim verbunden mit Höherer Koch-, 
aushaltungs⸗ u. Gewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Muſik. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. 


Gediegene Familie die für ihre Tochter gründ⸗ 

„liche Ausbildung für Haus 
und Leben, dazu liebevolle Häuslichkeit, ſyſtematiſche 
Körperpflege, beſte Ernährung ſucht, fordere Auskunft 
v. Frl. M. Boettger, Eichenau⸗Roggenſtein b. München. 
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Eisenach, Becher Bertaheim. Hauswirtſchaftl. 
, 


rjabr u. wiſſenſchaftl. Fort- N 
bib. ge keet, Auch Erhutumgened, AP-T; 


iſenach. Emilienſtr.12. Elſa Beyer, Töchterh. Wiſſſch. 
G Weiterbildg.(Reifezgn.). Weiterbildg. cl 


9 Meterſte 
Meterſtr. 16. 


ernruf 382. 


halt auf Wunſch. Kl. 


: A Hildesheim Gartenftr. 32. In meinem klein. feinen 

Vollanſt.). Anert. Ziele 156 Pf eNe Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 
— Vaneo anne Ang zur Erlernung des 

Haushalts u. geſellſchaftlicher Umgan 
Verpfleg. Auf Wunſch Unterricht i. an 


jabts. Eingeh. a, Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. 

Fang Mauenhoheseh seem 
BIO -Marienhóhe su: 5 5 A.D.T. 
en, e 
Digg, ene ee [A D T; 


SE EE 
E 
Gertr. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., Will., 

Muf. Spr., Sport. Beſt.Epf. Geg. 1898. Tel. 184. Prſp. g. Pt. 
Ausbi 


Gerntode-Harz, (gieren Edelweiß⸗ und Muſik. 


Daheim Herrl. Lage i. eig. gr. Obſtgart. Gründl. 
„Ausbild. i. Haush. u. Koch. Fortbild. in |, 


Proſp. gegen Porto. 


Königsfeld 


ee waa 
I 


Wiſſenſch., Muſik, Sprachen uſw. Erſtklaſſige Lehr- r e 
tale Gute Verpflegung. la. Ruf. Proſpekt. Br Téchterpensionat Steinkühler dbeim o. Fran Schal 
ee „Villa am Rhein 1Std. Privat⸗Töchter⸗Landhe f. olo get - 

Gern ode / ý t Vornehmes, wiſſenſchaftliches bildet j. Mädchen aus Qut Selb. Ländl. geſund. Aufenth. Out Be 

U H j. Töchterheim. Qeitgem. gründe: d AC DEE geſamten Hausweſen Arf en Solbad un für 
liche Durchbildung, Sprachen mit Konverſation, Muſik, DEF out bürgerl. u. f. Küche, Anl. im Bad Dürkheim Inſtitut Sehen Qt ge 
Haushalt, Handarbeit., Tanzſtunde, Geſellſch. Mo Schneidern u. kunſtgew. Handarb., 1 16 Jahren. Schu e und Pen 
derne Villa am Walde, mit jedem Komfort. Sport⸗ wiſſenſch. geſellſcha tl., muſik. Fort⸗ Mädchen von 17 0 SE pejte Ver⸗ Dä 
plätze. Illuſtr. Satzung. Erſtklaſſige Verpflegung. bildg. Ausgedehnt. Anl., Sport, Gre herrlicher, eſun S Gtudiendit Heeger. 

hol. gute, reichl. Verpflg. Näh. Proſp. pflegung. roſp. d. 


Inhaberin: Frau Gilles, Töchterbildungsheim. 


Lernt fremde 
Sprachen 


: De Öartenlaube 


icht und Erziehung 
58 mm breite Millimeterzeile 00 G.-Pfg. brutto. Es werden nur zweif 
eſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, 


6 Ü E Töchterheim Hagenberg. Herrl. ı Bad Sach a a. H. Töchterheim Elifabeth. Haus alt . 
ernte 4 Lage a. Walde. Beſte Verpfl. 
Wiſſenſch., Sprach., Muſik. Geſell. Ausb. Proſp. u. Bilder. 
6 Ü Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
erntode Heime „Waldtraut und Brunhild“ erit: 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 
Harz. Töchterheim. Gründl. wirtſch., 
Halberstadt“ rar wiſſenſch⸗Ausbild. SE uſw. 
Beſte Verpfl. l. Nef. Proſp. geg. Porto. Frl. E. 9. 
Töchterheim Hagemann, Hildesheimer 
Str. 101, Villa Rofe, Allſeitige Ausbild. 
i Verpflegung, Beſte Stef. von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 


Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Prolpett 

Feldſtr. 1. r T 

Hannover Paud, Schon, Ausbild. 905 Mäd⸗ 

9 den in Haush, Wiſſenſch, Muf. 

Hannover, Sende wi Töchterheim Schirmer. 
5 


Gründliche enden praktiſche, 
geſellſchaftliche Ausbildung. I. Ne 


Jungmadchenheim Ee 


Erſtklaſſige Bildungsſtätte für Jn- u. Ausländerinnen. 
Haus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. 


NSS mi ere V und dere 
EE 


I. Ref. u. Verpfl. Eig. Billa, gr. 


Bud Harzburg. Tochleth Billa Mansield 


f. Haus u. Leben. Vorzügl. 


Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg. Doppelporto. 
Heidelberg, Se. e Mn 


Heppenheim Bergstr. Haush.-Pens, Geschw. 
Nadi. Hauswirtschaft, 
Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 
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höndorf- Honnef 


ERL If 2 
BERLIN W 


Sans $ 


Die Prägung der erften Kreuzer trug ein Kreuz. Die in ver: 
ſchiedenen Ländern übliche Krone eine oder b Kronen. Se 
bekannte, weit verbreitete Taler ift eigentümlicherweiſe kurz vor 
ſeinem Jubiläum abgeſchafft worden. In St. Joachimstal in 
Böhmen, nördlich von Karlsbad, ließ Graf Schlick 1719 aus dem 
Silber ſeines Bergwerkes eine Münze ſchlagen, die auf der Vorder⸗ 
feite das Bild des heiligen Joachim trug. Man nannte fie anfangs 
Joachimstaler, Gulden oder Schilling. Weil die Bezeichnung gar 
fo lang und unbeholfen war, ließ man Joachim allmählich weg, 
Das Wort Taler wurde, obwohl ihm gerade das Charakterſſtiſche 
fehlte, bald ſo populär, daß Gulden ſowohl als Schilling aus dem 
Sprachgebrauch ſchieden. Dieſer Joachimstaler wanderte durch 
ganz Deutſchland und wurde hier in allen möglichen Formen und 
mit den verſchiedenſten Bildniſſen geprägt. Der Urſprungsork war 
bald vergeſſen, denn die Benennung der Münze hatte bas Charakle⸗ 
riſtiſche abgelegt. Die Holländer prägten bald einen gleichwer⸗ 
tigen Daalder, die Italiener tallero. Mit der Ausdehnung des 
Verkehrs ging der Taler über den Ozean und bildet in den Ver⸗ 
einigten Staaten noch heute bie Münzeinheit: den Dollar. 

Die Geſchichte des Hellers ähnelt ber des Talers in vieler Be: 
ziehung. Er wurde in der kleinen ſchwäbiſchen Reichsſtadt Hal 


altige Anzeigen angenommen, de 


das Porto für einen Doppelbrief beizufügen 


wifſenſch. Penſſonat. Prima Ref. E. v. Knobelsdorff. 


| öchterbi i 
Bad Mole 


Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchülzte Waldlage 


EE 


aush., 


Haushalt u. Willen 
chaften. Wahlfreie Ausbildung. 


e gö t i [^ ut 
Bad nee id Jus Up 

öchterinſtitut Gruber. Hell 
Deimar. gemäße Sac Tan allen palume 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſp 
D en enjte. 3. Töchterheim. Hausmitil, 


wiſſenſchaftl. u. geſellſ „Ausbild⸗ Geſund, AE 
Erz. Gute E Vorst. Elſe dender Jap 


. Söchterheim Nitzſche, Moltkeſte TT» Pif 
dne EE Herzl.gamilienleb. Gutepflege. 


7. Töchterheim A. & $ 
ns uicit, a 


Ausbild. Befte Empfehl. Proſp. gegen Doppelporlt 


ecker. 


Töchterheim Fr. Apoth. 


Ref. Proſp. 


erenzen. 


S chu fen und lehr anstalten 


+" eld 0 
e Chemieſchule i Serten gece 
Oberwallſtt. 

HEU 


OUT 
MEA 


art., fd). Waldl. 


Haus 1. Ranges. 


Abitur (Au 


Schulamt, Dokt.⸗Prom. ſowie . 


Technikum Mill UN 


Abteilung für Majchinenbau, ctio 
Gefundpeitstechnit, Chemie, Vë 
geld pro Tr meſter 70,— G. dk 
mit voller Penfion pro Monat 9v, 


„muſik. u. 
ild. Haus⸗ 
la Referenzen. 


SE 


Handarbeiten, Weißnähen, 


Dr. Q. Schneider, 

Chemleſchule für DAMEN, senes 55 
Vorbereitungs SC 80 

Dresden, Johann ⸗Georgen od - 

Matur, Realſchulreife, ume an en ie Ve 
dels george ue Penſion. Fernruf 1 2), 


shi omnt MIER 


heim in enſionat Marga- 
eim inmitten herrl. Tannen⸗ 
gelegen, Gründliche 


flegung. 


HAMBURG 86 


Königstraße 97^ 
66 Leipzi KOLN ab 
Leipzigerstr. 123a Schildergasse te 


50 Tauentzienstr. 19a 
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Vernes, Ausbildung 


Nummer 32 mU TREE | o p | i 

au — A2 D ie Ga rc eu ra — —— 7. Auguſt 
EE Gra e WE 

| 


geprägt und daher Haller oder Heller genannt.” Die Verbreitung n 


auf Seller unb Pfennig bezahlt“, fagt man noch heute. Und in i 


em Liede von der £inbenwirtin. heißt es: „Daft du keinen Heller EE ischen glich bie Form einer kleinen Pfanne hatte, gi 


verbürgt, ficher. ift auch, daß er weit verbreitet war und keine 
beſtimmten Geldwert darſtellte, denn zu manchen Zeiten würden 
Pfennige auch aus Gold gemünzt. Zehrpfennig und Gottespfennig 
waren Münzeinheiten, die nur in beſtimmten Gegenden in Kurs 
waren. Aus dem lateiniſchen grossus (dick) ift die Benennung des 
Groſchens entſtanden. Die Scheidemünze Deut ift dem Holländischen 
Duit entlehnt, das eigentlich fo viel wie. abgeſchnittenes Stück be⸗ 
deutet, und iſt ebenſo wie der Rubel auf die älteſten Zeiten zurück⸗ 
zuführen, wo die Zahlung durch Abhauen eines jeweilig erforder⸗ 
lichen Stückes Edelmetall erfolgte. Auch das in der deutſchen 
Sprache bekannte Scherf oder Scherflein entſtammt der geänderten 
Lautform von Scherbe und war früher ein abgebrochenes Stück 
und ſpäter in geprägter Form die kleinſte Münze. x 


` Fand, und der Schilling mar in Deutſchland, namentlich in Ham⸗ 
burg, lange in Kurs. Die Benennung ift dem goiiſchen GC 


der Edelmetallſtücke nach Gewicht, und der Zuſatz Sterling, eigent⸗ 
lich „eaſterling“, deutet auf die Oſtländer, d. h. die Deutſchen die 
dieſe Münze um 1200 zuerſt in England ſchlugen. Zei 


olonläre,Schlosserf 


nslallaleureenute =» 
singesisur-bez v. Werk 


alzwedel, Schüler eim f. Knab. Alt, D m. u. ber, 
3 Ww. Nealſch a. Dit Sieben Er, g. Verpfl. Ay 


| Wald - Sleversdor, Seegen, 1m en 


jell (Onerheiien) 


Sg tei 6; 


| 72 1 Wald u. See geleg. 5 i : 
E | pui = HH] IEEE SC 
M „ V a WI wma: DI — . e a e 
. Profpeft durch Anadeninftitut Lucius, BE (REI H | she ll) u SCT Spiel, Chart, Own, Wan an Ge 
n Bi ger - 555 — "cl c EN, el. Buckow (Märt. Schweiz) Nr. 61. Näheres Oruckſ. 
| Die tädit ^ . — —- | aatl. beauff., gegr. 1874, . 
T. Marie Voióts Bildungsanstalt E, fet ues ST. TAOD, | MEI pp gpp tae ir oe 
vd H ir - | Schwefternfchaft bes 2 , Aus bild f AN 
| Erfurt à 1 risch. Franenschule, f p 0 . chweſtern uf ven d Um : ES D 1995 d'St ben duch 
J Wissenschaftliche Fortbildung: Säuglingepfiege, > 19-30 Jahren gegen freien ausunterhalt und Inſtitut Weiß 5: PHIL Curt Weiß u, Frau. 


"nid 


SEH reibutg $ t, E br für Hogg 


Taſchengeld. Näheres durch die Oberin. 


Schuſters Lehranſtalt in Leipzig 
„ uffete Lero falt in de iaig 
terettung für Abitur, Prima, Einjährige (auch für 
| u. Damen). Vollſtändige Ma en VI—I (Knaben 
unb Mädchen.) Vorſchule. Erfolge ſiehe Proſpelt! 


Prakt. u. theoret. Vorbereitung für die 
überfeeifche u. heimiſche Land wirtſchaft 


rima und Abitur. 


. 2 j p ` 
Evang. Pädagogium 
Godesberg (Rhein) u. Herchen (Seg). 

| Oberrealſchule und Real- 
um ghmnaſlum mit Beredti«- 
gung zur Reifeprüfung. 
Internat in einzelnen 
Famillenhäuſern. 

e eu Profeſſor 


* * ne. 
Anfragen nach Godesberg erbeten. 
Godesberg eet im beſetzlen, Herchen im unbefebt. Gebiet. 


Kolonialhochſchule 
l Witzenhauſen an le Werra. 
Semeſter beginn: Oſtern unb erbſt. 
Lehr- u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einfendgn . 90 Pf. 


Erziehungs Anstalten 
fen ag g lunge Leute finden Indivl⸗ 
EE 
e teile, ig. Heim i. groß. arten. 

Proſpekt ©. Wageners Sortenheim, Gera N.-Tinz. 


oba (5.0) b. Jena l. Th. IER 
CLLandmann's | 
Deutfches Walderziehungsheim 


Trüper® Erziehunösheime 
mit Jugendsanatorium -` 
auf der Sophienhöhe hei Jena ` 


1890 gegründet. Knaben und Mädchen. In- 
dividuelle Pflege und Erziehung. Gesunde 
Lago. Familiäres Leben. Reformschule bis 
Prima mit kleinen Klassen (4—15 Schüler), 
. Arbeitsschule, Werkunterricht, Garten- und 
Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, Tur- 
nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte, $. 


Chemieſchule München 


Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſtraße 28 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Halle 3. S. 2. ö 
Vorbereltung f. alle Prüfungen u. Klassen. Schülerheim.) 


Der Schweſternverein 
"ter Hambur ger Staatskrankenanſtalten fu dt 
Schülerinnen im Alter von 20—33 Jabren zu aufer. 
ordentlich günſtigen Bedingungen und Penſionsver⸗ 
hältniſſen. Näheres bei Oberin Dietrich, Erikahaus, 
emeines Krankenhaus Eppendorf, Hamburg 20. 


Ingenieur: Akademie 
Oldenburg 1. O, 

Städt. Polytednikum. 

Architektur, Bauingenieur- 


wesen, Elektrotechnik, ` 
Maschinenbau 


Semefterbeg.: 7. ORL 1924. 
Drucjach, d. d. Sekretariat. 


f Ü ,Oetmannsmerber 160, Jugendheim der 
po 5 am Hoffbauer-Gtiftung. — apa me vom 
„Jahre an. — Lyzeum u. Srauenfhule für Mädchen, 
Reformſchule für Knaben, letztere dis zur Quarta. 
Halbjähriger Sekrete rinnen ⸗Kurs. | 


Ä Hule Soller 
f. Rhythmus, uſik u. Körperbildung(Daleroze-Ghute 


gegr. 1868, Stettin, bieten Geiſtes ſchwachen, Eptlep. 
tiſchen und Pſy opathen der beſſeren Stände Pflege, 
ärztliche Behand ung und Hellung. Proſpekte durch 
den Direktor Paſtor D. Karig. 
Hausfrau u. Mutter 1. 19 njdpe Piden: n d ced TE | 
in Körperbildung — Tanz — Muſik ce, Eë": Beginn Oſtern. 
: : er | Staatl. anerk. Anſtalt m. allen Berecht. b. Kinder- 
. Beginn bes Schuljahres: 22. Geptember gärtnerinnen-Gemiuar, 14, jährig; Beginn Oktober. 
Auskünfte und Proſpekte durch die Verwaltung der ährig; Beginn Offer) 
. cedule Hellerau für Rhythmus, Muſik und Körper⸗ ſte 


(Nach grauenfäulbefuch einjä 
f. Berufsausfichten. 
ildung“ in bec Gartenſtadt Hellerau bei Dresden 


Heidelber Brivat-Kinderheim, Villenkolonie 
J. Rohrbach. Born., beſtempf. Heim f. 
Kdr. v. 3—14 J., Unterr. d. I Lehrkr., evt. Bef. höh. 
Sebcanft, Muf., Körperpfl., kret, Erz., vorz. Ernähr., 
hohe, luft. Räume, herri, fr. age a. Walde, gr. Obſtg., 
Spielpl. Arztl. gutt oa Pr. Radium ⸗ u. Gols 
bäder, Sonnenkuren. Leit. H. u. H. Förſter. 


gin pelben Günftig 

Ausbildung in beiden Anſtalten auf rel. itt. Grund. 

lage. Neu gegründetes Heim, — Fin „Anfr. bitte 
Nan das Lyzeum zu richten. 


ene ene Hüsae ee enn KimpelsPädano IumBadSächsa (Südharz) | — - 
Technikum Jimena E Bes. Th Kimpel, Pastor a. D. | pl. fällen „Haus Herta“. Kinder-Erholungs- u. 
- odi Staatl. anerkannte Privatreaischule H * Säuglingsheim. Dr. Klemm, Kinderarzt. 


bad 


Juleteſsenlen der Bug, 
„Anlerricht u. Erziehung“ 


ſollten in wenigſtens vier aufein- 
ander folgende Hefte Einſicht web. 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


mit Internat. Staati. un- Reife e e P 
ner 
Oberrealschule. Staatl. beurlaubt, Lehrer- 
N Erholungsbedürftige, ärztl. Aufsicht, gesunde 


Waldlage, Kórperpfiege, Sport (Winter und 
| B Sommer), eigene Plätze, Turn, Schwimm- u 


chloß Kirchberg / gagſt, Neformſchule. Herrl. Lage. 
: 6 Panbergie at eB 400m NEA Sexta— Prima. 
Gebg. Unterr,, körperl. Ertlicht., g. Berpfl., mäß. Penſpr. 


fe evang.) nden jede eit Aufnahme 
E up cT 


kollegium (Stud.-Assessoren). Familiär. Zu: 
lehrer. Reichl. kräft. Ernährung. — Erziehg, 


E Erteilg. der Obersekunda-Reife e 
.Sammenleben, individ. Erziehg., Kkleine klassen, 
Förderkurse (Umschulung), Aufenthalt für u 
v. Ausland-Deutschen, deutsche Sprach- | 
kurse, Latein, Musik, — Eintritt jederzeit, N | 
‚Prospekt und Referenzen d. d. Direktion: Ml 


em 


Silber gemacht, und da man ſich des Wortinhalts nicht bewußt 
war, ſprach man von’ Goldgulden und Silbergulden. s Daß e 


deulſche folonialidjule. 


Die füdenmübler Anſtalken 


ki 


zi f ` d 2 I t 
- 


wi 


Kleiner 
Anzeigen⸗Preiſe: Das Wort lau überfäetfiämert 20 G.-39fg. netto, in der Rubrik „Stellenmarkt. 10 G.⸗Pfg. netto. Für Inſerenten, die erſtmalig die 


Rubrik „Stellenmarkt⸗ benutzen 20 tet das Wort 5 G.⸗Pfg. netto. Chiffregebühr: 30 G.⸗Pfg. Porto für Zusendung innerhalb Ber ins 30 G.⸗Pfg., 
r wärts (innerhalb ERT 60.0.Pig:, nad dem Ausland 1,50 G.⸗M. Kl ber Anzeigenannahme am Freitag vor Erſcheinen des EA n 


: " [Köchin oder Stütze. Kindergärtnerin 

Suche zum 15. 9. ‚oder Ans großen Haushalt eine Suche zum 15. September 

Frau Junges gebildetes im Kochen, Backen, Eins gebildetes junges Mäd⸗ 
räulein zur grundkichen machen gründlich erſah⸗ chen ober Kindergürtnern 
Erlernung der Wirtjhait rene Köchin oder Stütze zweiter Klaſſe zur Hilfe 
Gelegenheit zur Erler⸗ zu bald geſucht, die ih | bei 2 kleinen Mädchen 

nung gutbürgerlicher Kü⸗ Be feiner Küchenarbeit von 17 und 3 Jahren. 

Poss Ke vor⸗ Frau Koreuber, Vorne 

5 i 


-Angebote | 
blich 


$| ſtellung tüchtige, erfahrene 
Hausbeamtin, nicht unter 
25 Jahren, Familienan⸗ 


gebildete, gereifte Dame] t in A 

zur ſelbſtändigen „Wagner, Berlin⸗Grune⸗ ſowie gut 1 ähen, Wäſcherei, Geflügelauf⸗ handen. ei treuer bei Belzig (Mark). — 

rung des hieſigen Guts⸗ wald, Fontaneſtraße 17. licken und Bügeln zucht. Taſchen eld. Kin⸗ Pflichterfüllung gut be⸗ [11/8107 

Haushalts. Kenntniſſe im [111/0202 Keinerlei Grobarbeiten. derpflegeheim S en- Lzahlte dauernde Stellung. Kindergärt : 
m) 1 Bewerbungen mit Bild, damm., 11116199 "Angebote mit Zeugnisab⸗ ndergärtnerin. 


. ſſchrifſten an Frau G. Suche zu ſofort für mein, 
einfache, ber tfta Bien S Se d, erben 
leni, in allen Zweigen Pa pierjabrit, [1/618 fröhliche, junge "Rinder 
des Haushalts erfahren, Alleinſtütze, gärtnerin oder Mit 


verlangt möglichſt per ſo⸗ tüchtig pflegerin. Zeugniſſe mit 
Made "Sr Boch panam koden ushi bald⸗ Midtbito  érbileL rut 


Lebenslauf und Beug- 
niſſen C üdporto). an 
Frau Geh. Dr. Michel, 
Kirchheimboland.⸗ Rhein⸗ 
pfalz. Ih /6096 

Mam 


| 


dungen m 


an Frau Regierungsrat erfahrene Wirtin wird 
Lucke, Mahlerkshof, "Pot vom Johanniter⸗Kranken⸗ 
Burghaun, Bezirk Caſſet. haus in Lauenburg in 

"PTT IIIII6163 Pommern zu baldigem 


H d 22 - à 0 i 9 

— an Antritt geſucht. Heu „Suche zum 1. September rder a. d. H., n⸗ ; arrid che Meti Mathe, Domäne 

Hausdame niſſe Ko | E junges Mädchen, 3 baus. 2 [111/6198* Es. ER PR Wimmelburg M Gib 
i 


ſchon in Stellung war 


ein⸗ t ch⸗ leben, Bezirk Halle 4, €. 
1111/5949 und Erfahrung im Ko⸗ ORG 


Ros xe | 
evangeliſch, aus beſſerer Da lb 
Soch D Alter van, 10 KS JN daſelbſt , 
vt $ a 1 > 2; — " — 2 — : "S. : t ; a 4 S 
ſtändigen Führung e nes Wirtſchafterin, den, What Zen eines períieb, gute. Beuguile, Kin > guter Küche ge⸗ 
frauenloſen größeren Ge⸗ tüchtige, umſtän de halber Gutshaushalts hat. Außer⸗ für kl inem | 
ſchäftshaushaltes per ſo⸗ gu fojort apud Ange⸗ bem wird für ſofort ober zwei Erwachſene, ein ottendur Reichsstraße 
fort geſucht. Schriftliche bote mit Lichtbild und ſpäter evangeliſche Kin- Nnb) zu ſofort geſucht. Nr. 103 6, (Weſtend 36) 
Offerten erbeten an Cen⸗ eugniſſen an Rittergut erpflegerin oder Kin⸗ Japha, erlin⸗C arlot⸗ 8 i 11100 
tral » Apotheke, Homberg enningsleben bei Lan⸗ dergärtnerin II. Klaſſe zu tenburg, Wielandſtr. 30. : 
| 25 . (Bismarck 4296.) [I11/6C09, Aeltere Stütze e 2 AE mit 
Stütze. oder beſſeres, zuverläſſi⸗ Bn E Sen, 


(Niederrhein. 11/8109 denſalza, Thüringfz 6072 ädels von 1 und 2,7— 
Haushälterin. —irtſchafte 1116072 Jahren . gefuht. Beng | | ; | : 
Suche zu ſofort gout: Wirtſchafterin. | nijje u. ehaltBanfpräi e| W den Verheiratung mele ges Alleinmädchen für pflege erfahren i und 
häfterin für großen zand⸗ Geſucht zu ſofort Wirt- S eten, cau  Eljeiner Stütze ſuche ich zu. Tinderlofen Villenhaus⸗ Schularbeiten bealhſicte 
haushalt, Nur ſolche mit n oder Stütze eißner, Gut Roſenfeld Münchener Familie, dret halt auf dem Lande, mit gen kann. Kö in und 
ich, Bild und Gehaltzan⸗ kleineren Landhaushalt, Sachſen. 111/6224 ges, im Haushalt, Ko⸗ dervieh. Waſchfrau wird Näheres, mad Ueber E. 
Pinde eingifenben, Grü» bie, Roden, nd VBeamtenhaushalt. DR: Einwecken uim. gehalten. Meldungen au kunft. Ausführliche Ane 
In Behr 2 Negendank, Buttern übernimmt. An- Für kleinen einfachen bewandertes Fräulein. | Zeugniſſen, Bild und gebote mit Bild erbeten 
Halen, e dis RE ct Br, de > worden. Ser de [a , e JE 
5 N | Bi chaltsforde⸗ SC , ebſten. Süd⸗ 0 e, Glind " Zo 
| um fetis pektor) wird tuch ic deutsche. Freun pig uc bei Potdar [V[2340 EE qi 


P el Dem Aeußeren, das 
zum 1. Witwe od. Frl. fe euheren, „ 28 
des, ches e e * kochen, nähen und bü⸗ ng 
Helm, wenn ^ pu Suche für ofort für me, geln fann, zur Führung an Frau DEE Hausarbeiten, für fleiz 
Haushalt leiten (8, Per. halt Water und Sohns det ZA AN im Ruhr Steppes, Holzminden. „nen Haucgiſle Auges 
onen] und die Pflege Ian. ( ld ^g o de gebiet gelegen, geſucht. SÉ {111/6087 nehme Dauerſtellung. An⸗ 
der ] engm ältere, gebi ete, gelin 4 Gran an. Stütze, gebote mit Zeugniſſen 
nd ME freudige, liebe- und. ge⸗ dE ES ét um oe Deeg EN im und Bild an Ifoediger, 

wer | g nehm clit d 8 et e n . Soge per- 
T D er Familie, dé uverläliigie auer⸗ fe mi uten eug⸗ 
Fühlgkeiten, : Geftunung fahrene Witwe oder Fraus | elun als Hausgenof⸗ nijen, für Heinen San, 
rau Oberpfar⸗ kein, ſympathiſche Wär fin Ausfüh rl iche S i 

0 BAS be anzeit nung, mit, cbien Charak- len mit Bild mter D 
Jitter n ient robe tel Wi Zuſchriſten mit Per 7540 Hausarbeiten ^ -erjabrene 
| Eichen derg Bezirk Caf- haltsanſprüchen und An⸗ s Berlin 11 Gute : Lohn und 
ie rg. [111/6077 gaben aus dem Leben er⸗ SW. 68. Rt: ser, Küchenvorſteherin ge- ha EE 
fel. | bittet Konzektor Plath, S. . nn ſucht. Die in allen Zwei⸗ Mädch x Doran den Frau 
Vertrauensſtelle Schwedt an der Hoer. | NJ | gen einer großen Ane Otto EM Montioie | tud) 
in Landavothekenhaus⸗ III e125 lein oder Stütze zu Bal- paternas mit Dampf⸗ (Eifel) Bahnhofsreſtau⸗ 
halt. Geſunde erfönlich Wi chafts LI 1 ochelnrichtung erfahren, E” [111/5959* 
- teit, en Weſeng iat. Suche E Sak AMT 3b. Auguft gums. KC zech, anh, Ai gc an — — 
orgenden Weſens, punk : ; 19. | Dige mu efa ein, freudig Ut. ohn nach H 
en pertett im | Auguft Hiubtipes, ET det gen mi Stütze 


| t 1 einem gut bürgerlichen pi arif. Bewerbungen mit : abd ber ———cetesulet 
Kia, Fratelſchen diges Wirtſchaftsfräulein, Geſchä it Zeugnisabſch Beſſeres Mädchen ng Kinde räulein. 
. im Kochen, Şin- Geschäfte ae bach a uns engen ichn einfache Stütze für Haus- Kinderf 5 i 


September 


Heim. z geſundes, in ot | Sen oi ſtraße (E Pu 
Ee. ER EE Rieder F 1 arbeiten erfahrenes bef- Famittenenſchluß. und Stütze, Ginderjeäulein ` 
Dame, fröhlicher, ge⸗ bur etf, ? GO 6130 ſeres Mädel bis zu 30 vergütung Angebote un⸗ Suche einfache zuverläfe| Zum 15. August oder 
ſunder Menſch, ſindet murg A 1/6130 | Xafreu mit Tempatdt- ber Beifügung von Zeug⸗ | Dër Stütze, ſelbſtändig I. September ein evan 

en eventuell im Kochen, Backen, Plätz geliſches Kin derfräulein 


ten, ſowie ſämtlichen icht Unter 20 Jahren mi 


ebote mi Zeugniſen, 
Bild und Lebenslauf au 
ran Fabrikant WH 
Eicken, Hagen ie ang 
Fleyerſtr. 5o. III 


brikbeſitzer Roediger, 
Werden / Ruhr. [111/6211 


Stütze. 


em, Suche für ſofort oder 
„Döbeln i. Sa. ERR EC 5 allen 


+ 
gebildetes, dE afrene 
Stütze, N ing 


Le 

! Hilfe eines Mädchens enslauf und Lichtbild d Suche zum 15. 8, u. 
tungsd „machen und Geflügelzucht, "ve | Goil- halt von 2 Perſonen ung Ki 7 24 und 

wortungebemußt, Ae 910 . jd ne vorzuſtehen. |an die Landes⸗Heil⸗ und 1 Kind ſofort geſucht Kindern von M g 


edingung kinderlieb, da fbegeanſtalt Eichberg bei YS egierungsrat 4% Jahren ein 
" ( E , j “ri a 1 ulein 
Boan, Station Hat Y chröder, Ohllgs 910 ), tholiſches Kinderſtg e 


Blue e ve ge E Bel e erer, 3 ! 

zur ife. Seu sfalt: nden. An 4 Jahre. Beim Mädchen, ten eim eingau. : àx | ni unter 

4 Perſonen. atustüiprlie mit Zengniſſen, Bild und Ludenlſchulerin, ind die 3 [111/6019 Kamperſtr. 16. [I11/6089* u beſten Empfe Dat: 
Angebote mit Bild und Gehaltsanſprüchen an Schularbeiten zu über⸗ —M——— MÀ C AECH Geſchäftstaus ó 
Tüdenlojen Jer niſſen Fran E. Lindenberg, wachen. Aen niſſe mit Stütze. | Kindergärtnerin (Konditorei), weer! 4 
gutempſohlener Perſonen. Schloß Seelach bei Ba⸗ Bild und Gebaltsau⸗ Geſucht für 15. Septem- oder Kin derfräulein, nicht nur ſolche melden, o 
denen an Dauerſtellung den⸗Baden. [1/2346 ſprüchen zu richten an für einen Villen⸗ zu jun t erfahren ſich nicht ſcheuen, auch 


g., TC d 
Frau Wwe. Clara haushalt in Barmen eine und befähigt, die. ©: hul⸗ | 

Fa. enm Sch anje, in Küche und ausarbeit arbeiten au beanie Nähkenntniſſe erwün 15 
„L., Bahnhofſtraße erfahrene, einfache, evan⸗ für meine Dret Töchter it Bild u 

. 1111/6210 eliſche Stütze ober beſ⸗ (8, 6 und 1% Jahre alt 
z eres Mädchen. Nur nach Berlin ⸗Steglit, Frau Ida H ie 
| Stütze. fſſolche mit guten Zeug⸗ chriſtliches Haus, geſucht. prück, Johannibſtnte 
d priid | 
Sude E ſoſort oder niſſen und arbeitsſreudl⸗ Lebenslauf, Zeugnisab⸗ , WI ifi 
ſpäter eine einfache tüch⸗ gem Weſen wollen ſich a Bild und Ge⸗ — ginberft mu⸗ 


liegt, befördert unter D. Wirtſchafts⸗ 
M. o, E Se, e paan nicht unter 25 
II/ 


m, b : 
177 Jtr. 18 


7 allen Wirtſchaftszweigen 
" Heim d 
findet ſofort alleinſtehen de etwas Außenwirtſchaft, 
arbeits freudige, beſſere, geſucht. Frau Obexför⸗ : 
evangeliſche Frau oder er Hertha Grebe Gru⸗ 
Fräulein bis 40 Jahre benhagen bei Einbeck in 
bei Taschen Tipin Ge Hannover. [11/6951 
gen Taſchengeld unb dias a o nud uci. T 
milienanſchluß. Frau Wirtſchaftsfrl., 
erfahrenes, fofort Hatten 


Nentier Dirks, Berlin 
Motzſtraße 91. 111/6145 perfekt im Kochen,? acken, 


tige Stütze, die durchaus melden. Kein Familien- altsanſprüche erbeten an ^ " 
erfahren und arbeitsfren⸗ anſchluß. Mädchen und Frau Dr Hiltmann, zur⸗ Geſucht zum Ginder 
dig ſowie kinderlieb ift, Waſchfrau ſind vorhan⸗ zeit Cladow an der Ha⸗ 1. 10. ältere 2 merin H 
aus guter Familie, für den., Angebote unter D. vel, Landhaus Run „y| oder Kinderg e " 
meinen Landhaushalt. A. 7502 an Aug. Sher E T dEr oeh 
D m. 5 e eg T l UI E in ^ 

werden gehalten. Frau SW. 68. i [111/6062* Kindergärtnerin. keit und E Wi 

Del" Für meine Kinder, 8, 4%, Bedingung. Auen mz 


yo 


Sg | Einwecken und Einſchlach⸗ Fabrikbeſitzer Selma Gö⸗ - 
P a dete A ohne Man Sim -| pef, Nietleben bei Halle Stütze Dr Jahre und 4 Mor Gehaltsani a Bue & 
Fräulein oder Wilde chat hen er eaae [IE ale ge. de gu wë aeu ren oda 
ohne Anhang, aus nur han en. Angebote an ütze ren ushalb ge⸗ 15. Auguſt ode päter D. Lorenz genau. 
. E cht. K ößte | zuverläſſige dei Bad Langes 
2 gebildet, a 1 ucht. Kochen und größte erfahrene. ritt äſſige bei ~ nu 


utem nationaldeutſ den 
reifen, am liebſten in den Damen, Kreis Bel- 
geſetzten Jahren, gefund gard, Pomm. IIII / 6095 
amb kräftig und erfah⸗ mante. 
ren in jeglicher Art Ganbe Mamici, 
wirtſchaft, wird von A zum 15. Auguſt 


rau von Wolden, Nau- der 


" e 
gung. orſtellung nur II. Klaſſe. Etwas Nähen tions) cit 
und die Hausfrau ver⸗ nach schriftlicher | frage ID Ed. Zengnifie mi Stations h 

, Bild erbittet Frau Fri Wir ſuch 15 Bici 
del Koch, Gut Chriſtians⸗ Antritt Aler "eint 
tfjal ei Heringsdor! Sladtkraſchwe B ge 
(Holſtein). {111/6165 Stations jów gia 


en hl: 
Kinderpflegerin eigen On e B. 


uverläſſigkeit Bedin⸗ Kindergärtnerin J. 


m Nähen und Schnei⸗ Lützow⸗Uf : 
dern erwünſcht. Spal- WI 15200 = TEST 
aufnaben von amc gahre] Köchin, 
un Jahre 
ind zu überwachen. Auf perfekt, größerer ieb 
B bestie gewone, à geſucht. RN 
po chen vorhanden.: Mark 100.—, Freie Reife. vorhanden. Fran UK 

x ehm BN de Ces | Sec Schwäbiſcher ther⸗Weisbeck, Rittergut m j 
eech, . Mmerbed dm eng an 


terem Gutsbeſitzerehe⸗ Mamſell, die perfekt ko⸗ 
paare qur Führung, reip. den fann und mit erft- 
tützung einfachen klaſſigen Zeugniſſen ver⸗ 
Haushalkes gesucht. ſehen iſt. Gehaltsan⸗ 
te ſprüche und beglaubigte 

teilungen unter D. E. Jeugnisabſchriften erbit⸗ 
a 1 san I Dou rua Preßler, 

Qu b. H., erlin Treigut Sitzenr 

SW 08. UI1546020 Torgau. S MALUS 
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Aufn. Wolter 


„Dem lebenden Geiſte unſerer Toten“ 
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E Maid 
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[^ | DEM LEBENDEN GEISTE UNSERER TOLEN 


EN — 


C-— XL 


Vh. xum QN. WA, 


` 


Xum. Fotoaltuell 


RIT ganz Deutſchland wurden am 3. Auguſt zur 10 jährigen Wiederkehr 
des Kriegsbeginns Gedenkfeiern für die gefallenen Helden veranſtaltet. 
Vor dem blumengeſchmückten Reichstagsgebäu 


de in Berlin ſammelte 
j fid) eine vieltauſendköpfige Menge, um die Toten zu ehren, und die 
/ Spitzen der Regierung und Kirche gedachten in ihren Reden der ge⸗ 
) opferten Söhne des Vaterlandes. ` 


Oben: Die gewaltige Menſchenmenge am Bismarckdenkmal. Sm Vorder- 
grund eine Reichswehrabordnung und die Tribüne der Regierung. 


Im Oval: Reichspräſident Ebert redet. 


Links: Das mit dem neuen Reichsadler und der Inſchrift „Dem 
Y lebenden Geiſte unferer Toten“ geſchmülckte Reichstagsgebäude. Unter 

dem Adler ein Sarkophag als Sinnbild ber dargebrachten Opfer. 
Aufn. Wolter 
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Aufn. Times | | | 
| = Oben: don 
Außenminif ter Dr. Streſemann, Reichskanzl Marg, Finanz: 
miniſter Luther und Miniſterialdirektor Sch Hotel, 


Im Oval: Houben ſchlägt Paddock im 


100⸗Meter⸗Lauf mit 10,8 Sek. 
In Gegenwark von über 10000 SR errang 
der deutiche Kurzſtreckenmeiſter Houben einen gtt 
zenden Gieg iiber die amerikaniſchen Olympiakämpfer 
Paddock und Murchiſon. 


Hughes in Berlin 


Der amerikaniſche Staats 
deſſen Einſpruch auf 
ferenz eine den Frango 
Störung des Ruhrgeſ cha 
dieſer Tage Berlin und 
mit der deutſchen 
Unten: Hughes, der am 


ſchafter Houghton und Frh. v. 


Links: Väterchen 
Archimandrit Johann, ein hoher ruſſiſcher 


— or Schach. Bearbeitet von Dr, Tarraf ch. 
= 


É ZE I; a o Lg5 : 2. Dh3 +. 3 1. 2 e a d! D 
Mil 2. Ddr +. Leicht unb gefällig bei hübſcher Aufſtellung! 


12 Verſuche nun, es zu erraten. 
Sé N Auf dem Lande. l Jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften, Eine Hälfte genügt reichlich 
2 i ; Im Stall d der Weid N j für eine Kopfwaschung. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweis g bei. Auf Grund derselben 
„ m Stall un auf Der Weide Vë entsteht eine noch nie gekannte, herzlich duftende Emulsion, deren prächtiger Schaum 
er . Seht ihr bas Gier im Wollenkleide. eine geradezu wunder- 5 Gg e Zu haben in den Apotheken, 

Auf den Feldern wird das andere Wort Halte Wirkung auf das Stück 40 Pfg. Drogerien, Parfümerien und 
á Zur Erntezeit bei uns gebunden. Haar a E Sa ` au v. allen einschläg. Geschäften. 
zo Geht ihr [pagiéren von Ort zu Ort, Kamell ZE gegen Schuppen J Schinnen “ Kopfucken / Haarausfall "` | 
= abt ihr ſchon oft bas Ganze gefunden. Kombella-Fabriken Johannes Hántzschel A.-G. / Dresden 
bos : l - 2; ` 1, H » ) , "E Ge - | fa d EK TEN ` : i l , 9 : E et: x 
SS Ein unſchätzbarer Vorteil iſt es, a ae eg gere | — — 
= bruſt genährt werden, weil ſie hierdurch die ihnen zuträglichſte Na rung u | u 
P erhalten unb am beiten vor Brechdurchfall, Diarrhöe, Darmkatarrh uſw. SANATORIUM. „ALICENHOF 
E geſchützt bleiben. Kann aber eine Mutter ihrem Lieblinge dieſe Wohl⸗ | 


— Es ſteht vor Fiſch und Stickerei, 


Man findet s nach dem Wort dagegen 
ip Bei Schaum, Rhein, Glitter und Dukaten, 


E J 


Nummer 88 SE 


EE 


Weiß zieht und fegt in zwei Zügen matt. 
Weiß 6 Steine: kig. Dd4; Tt5; Bg2, gs, ha. Schwarz 6 Steine: 


"`. Berstätjel, 


Vor Farbe, Grund, Lack Wäſcherei 
Und Wage, Küſte, Käfer, Regen 


Dr. Hans Stoll deg 


Ausführliche Prospekte 


— — cl 


| Der Rünfgen-Apparaf ` 


E: Röntgen-Photogramm' 


Derselbe Fuß D 


| und die Durchstrahlung eines Fußes bieten d E 
"idi dic geringste Gewähr lr a 
- HdMides Passen eines Síietels. & 


Denn der durdileuchtete Fuß wird im nicht passenden Stiefel dessen fal- SG 77 ; 
scher Form im Augenblick angepaßt. did: | i / Der ‚Chasalta-Meßapparat 
Schon ein unrichtiger Strumpf bewirkt, trotz -seiner. Dehnbarkeit, diese | Der X: Strahl trügt nicht! 
schädliche Fub veränderung: — siehe obiges Rónigen-Photogramm. a | efuß- , 

Der Röntgen- Apparat in Leienhand, abseits vom medizinischen Labo- . Genau 

ratorium, ist nichts weiter als ein alibekanntes Schaubuden-Stück aus der 


Anfangszeit der X-Strahlen ohne jeden wissenschafilichen oder praktischen 
wert beim Sdwhanpassen. . 


‚Denn:es können mit ihm der gut wie der schlecht sitzende Fuß im Stiefel | 
in gleicher Weise vollendet durchleuchtet werden. | 
. Ridiides Passen nur dorf, wo ANN 
. Sdwuhiabrikafíon und Fußmessung Em Ww Ne Ct 
systematisch zusammenireffen, d.h. | m, 7 3 Mo NALE 
nur im patentierten | yt | , 
‚Ch.aoafta'-Maßsystem! ` £ 9, À 0 | N (^ x v 
A viel empfohlen, y. í 76 d 
TM Aber re ; j — Í ker SE SE N A A E" E: — RK ) 
.,  Bmechüre Cap ep, ` / Der einzige eler EE — 
e D Engslbardt & Co. v natomisch richtig. Vollendet in Schönheit u. Form. 
; a Schuhfabrik A:G. Cassel, K- | 2 to | J | 5 
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Um meine hervorragenden, bekömmlichen Biskuits der Allge⸗ 
meinheit bekanntzumachen und dr Habe id) mid entitofen, 
Probeſendungen zum regulären `: erkaufspreis von Nie Les in 
Originalpackungen franko abzugeben und unſere Kundſchaft durch 
das nachſtehende pe : | 


7 


Preisausſchreiben 


anzuregen, für meine Biskuits einen pent Namen zu quden, 
und nach Möglichkeit das Fremdwort Biskuit auszumerzen. „Ich 
ſetze für den beiten Namen, der durch das Preisrichterkollegium 
gewählt wird, folgenden wertvollen Preis aus: 


1 echt goldenen 14 kar. Damen: oder Herren⸗ 


Brillantring im Werte von 1000 Rentenmark. 


; Ich behalte, mir vor, weitere brauchbare Einſendungen noch mit 
Preiſen im Werte von. 4000. Rentenmark zu prämiieren, und zwar 

1 goldener 14kar. och. Damen oder Herren e Brillantring im 

: Werte von 800 9 enten mark; ais? ) S 

je 1 dito im Werte von 700, 600 und 500 Rentenmark: | 

‚je 1 echt goldene Damen: oder Herren Armbanduhr im Werte 
^n von 400, 900 und 200 Rentenmark; ö 

ferner 5 Troſtpreiſe im Werte von je 100 Rentenmark. 


Bedingungen zum Preisausſchreiben: 

Teilnehmen kann jeder Beſteller einer probejendmig, Die 
Bewerber müſſen den gewählten Namen auf ein weißes Blatt mit 
der Ueberſchrift „Preisaufgabe“ und genauer Adreſſe des Abſenders 
an die Firma Curt E. H. Boſtelmann, Hamburg 30, einſenden 

ſpäteſtens 30. 9. 1924. Die Entſcheidung erfolgt bis zum 15. 10. 24, 
und zwar durch ein Preisrichterkollegium unter Vorſitz des Rechts⸗ 
anwalts Herrn Dr. C. Engels. SC d : 
| Die Entſcheidung wird den Preisträgern ſchriftlich mit eteilt. 
Die getroffenen Endecheidungen ſind unanfechtbar, und die Namen 
gehen in mein. Eigentum über. Sollten mehrere Bewerber. die 
gleichen beſten Löſungen einſenden, ſo können die Preiſe dem Werte 

entſprechend verteilt werden. BER 

Ich bitte Sie unter Beifügung von 1 Rentenmark eine Probe- 
beſtelung zu machen Und gleichzeitig an meinem Preisausſchreiben 
teilzunehmen. Meine Biskuits ſind aus nur allerbeſten Natur⸗ 
Fenner hergeſtellt und halten ſich wochenlang friſch, ſie eignen ſich 
efonderg zur Mitnahme auf größeren Wanderungen, Ausflügen, 
Touren und Segelpartien und werden in ſtaubdichten Packungen . 
geliefert. Hervorragend bekömmlich als Krankenkoſt. a? 


Eurt G. $5. Boſteimann 
.. . $$embueo 30, G. | 


u würdest besser laufen 
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amm a RAS » Dr Lahmann: Gesundheits Stiefel all » 
Sc i RN. SE EC Ä 
— DrLahmanns | 


-Gesundheits Stiefel .V 

E | | Weißer Hirsch 
In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhgeschäften zu haben, WO nicht 
weisen Bezugsquellen nach Eduard Linge |, Schuhfabrik A- G., Erfurt. 


RT . erfrischende Zahnpasta. 


| E zm er. 
Bei Anfrag. bitten wir, ft [tete Sollte sich elne Kaliklora-Tube schwer Öffnen lassen, SO lasse man sie aus Seh 
a.d, „Gartenlaube“ zu beziehen . Höhe auf das Verschlußhütchen auffallen; dieses schraubt sich alsdann N 


anerkannt E EEN 


ESSLEN&CoGmb/f MÜHLENBECKYBIN. 
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Die Dabteslau Ze — 
Geburtslugs-Madchen! | 


-.|,Das schönste Geschenk ist die 
] E natürlich lebende Pu pe! 
Lebt wie ein klein. Kind. Feinste 

künstlerische Ausführ,, Senon. u. 
illiger wie and. Pupp Ver- 

langt sofort „gratis“. Abbildung N 

u. Beschre eibu ng: Was können 


— 
DieEinmadhe- 
zeit ist da ! !. 


Kein Haushalt sollte ver- 
säumen, den 


„roche Moment“ 
Konsereerungs-Appart | 


| E Wenn Sie die | Em 
‚Annehmlichkeiten 
. und Vorteile 


4 elektr. betríebener Wäscherei-Anlagen | 


noch . ‚nicht kennen, verlangen Sie e 
soſort kostenlose Zustellung der 
illustriert. Druckschriften Wa 404 über 


ker? -Waschküchen- “Einrichtungen. 
| für elektrischen Antrieb. ' . 


Es darf Ihnen nicht gleichgültig : 
sein, ob Sie in der halben Zeit und. 
mit der Hälfte der ` bisher aufge- 
UU ' wendefen Kosten ein unvergleichlich 


besseres Maschresultat 


erzielen können. 
Sie erhalten jede gewünschte Auskunft umsonst, 


LA John Lites, Erfurt-llversgehofen. 


sofort anzuschaffen, WT 


' Größte Ersparnis an 
Feuerung, Gas, Ar- 


Gei beit, Zeit 
' Auskünfte durch 
Gesellschaft für Molkerei - 


fortschritte m. b. H. 
Leipzig, Elisenstr. 10. 


————À—— XÉ— 
Beste Seldenflorstrumpfe à 2.— 
und 2.25, Seidenflor-Socken 1.50, 

Socken mit Seide. 


Etfektfarben à 2,50, 


F. Tetzner, ` 
Chemnitz, Kanzlerstr. 1 
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rer. 
3 2870 


zum Sehütze gegen 
Ansteckung s Für Haut, 
u Krankenpflege Zur 
Beseitigung schlechter 
„Gerüche 


Von angenéhmem ec Ge- 
ruch « Ungefährlich » [n . 
15% lger wásserlger 
. Lösung zu verwenden‘ 
Edelgrüne Original- ` 
flascnen 


ANKAUF VERKAUF 


Monatl. Preisliste. gratis. e | 
. Wilh. Stiller Hamburg . 
Neuer Jungfernstieg i. Lip 
— —— 
r iefmarken-Haus | ` enthält echtes Karlanader < 5 
ersten Ranges | 28 Wie wissenschaftlich festgestellt ist, 
Spezial-Preisliste | EE sicher. "TYPE EAT, SUAM Hum 
A.-G. ; ` i agol-Zahnpasta is : 
We ann Bak Ps fettet, d d . h. age ätzende Wirkung der in 


— — _ allen ae ae e e 

Yl Alkalien wird durch einen Fettzusatz ab- 

Sc Br ieimarken ‚Noigeld | gestumpft, infolgedessen wirkt Liphagol- 
[Preislisten kostenlos 

Auswahlen unverbindlich, 


‚Zahnpasta außerordentlich mild und 
ies Kittel, Cambur&/Saale. 


u réizios. Hierdurch ist Li hagol-Zahn- 
asta allen Konkurrenzfab katen über- 
fetan, Aerztlich empfohlen! 


Chem.Labor.Co-Li. G.m.b.H. 
Dresden-A. B, Johannesstraße 23. 
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„ TEE Sch f- 5 2 : ; 2e 
Für Blumen lie bhaber. 
~ Doldenblütige blaue Schmucklilie. Als ſtarke Kübelpflanze 
iſt dieſe ſchöne Lilienart eine 

Sommer zur Ausſchmückung ſonniger Balkone und Veranda⸗ 
kreppen hervorragend eignet. Sie entwickelt dicke fleiſchige 
Wurzeln aus dem Wurzelſtock, die ſtattliche Blütenſchäfte treiben 
mit großen Dolden blauer Blüten; zu einem guten Ergebnis 
gehört ſehr fette Kultur, ſonſt werden die Pflanzen mager und 
zeitigen nur dürftige Blüten. Es iſt nötig, jedes zweite Jahr 

die Lilien im Frühjahr in fetteſte, gut verrottete Miſtbeeterde 

umzupflanzen, im Sommer tüchtig zu wäſſern, öfter zu düngen 
und ihnen einen ſonnigen Standort zu geben. Im freien Land 
entwickeln ſich die blauen Lilien auch ſehr ſchön und prächtig, 
überwintern ſogar, wenn man ſie gut zudeckt und ſchützt. Am 
beſten überdeckt man ſie mit einer halben Tonne, bie bei ſcharfer 

Kälte mit einer Lage Dung oder Stroh und Sackleinen um⸗ 
geben wird. Als Kübelpflanze überwintert man fie im Treppen- 
haus oder Keller und gießt nur ſpärlich. Die Pflanzen ver⸗ 
lieren in der Ruhezeit meiſt ſämtliche Blätter. Die Anzucht 
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frei von 


D'Klebs Joghurt 


nisse, 
auf natürliche Art: den Körper von 
Schlacken und Giften. ix, 

Seit 13 Jahren von Arzten und Publikum bel Verdauungs- 
leiden glänzend begutachtet. i 
Joghurttabletten zum Einnehmen! à 

Joghurt-Ferment 2. hüuslichen Herstellung von Joghurtmilch! 

Dr. E. Klebs, Joghurtwerk, München, 

—  SchillerstraBe 28. i 

Druckschriften kostenlos. 


reinigen 


Zu haben in Apotheken u. Drog. — 
ge tierte 6—9 kg 


bitte die Rubrik „Unterricht und Er- | Nur echt r 
ziehung“, sie bringt empfehlenswerte 


Pensionate und Lehranstalten aller Art. Hermon 


Feuchten Sie 
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gene Verkaufs DAR ADIESBETTENTABR! 
‘Chemnitz, Dresden | | 
Leipzig, Berlin hamburg. -` Eh 


— Die Öarlenlau 


durch Samen iſt undankbar, die Vermehrung. durch Teilunz be 


dankbare Blüherin, die ſich im 


ö Dr. Richters SE 


Prühstückskräufertee 


macht schlanke graziöse Figur, 

| fördert Stoffwechs. u. Verdauung. 
Unschädliche Gewichtsabnahme. 
Paket M. 2.— (Kur 3—6 Pakete). 
Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- 


Dr. med. C. A. 
. 50 Pfd. abgenommen. — Fr. B.: 
wie neugeboren. 
Nur echt mit Firma: Institut 
München 91, 
Baaderstr. 8. Broschüre gratis 


PARADIE 


K Ni. STEINE 


Frankenberg” 


Verlangen Sie illustrierten Prospekt G. 
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einträchtigt die alten Pflanzen meiſt im Blühen, ſo daß estate 


ſam iſt, lieber junge Pflanzen in Gärtnereien zu erwerben 


welche die richtige Löſung des in heutiger Nummer enthaltenen 
ſchreibens einſenden. Im ganzen kommen 500 Preiſe zur Beriälung. 
Der erſte Preis, ein hocheleganter Beſteckkaſten, enthält in echtem bo 


duſtrie in Kierſpe in Weſtfalen an Preiſen ausgeſetzt für EE 


Wie 


ſtempelten Silber, teils vergoldet, 265 Beſteckteile in modernſtem Muter 


im Werte von 4000 Rentenmark. Selbſt der kleinſte Preis hat nocht einen 
Wert von 15 Rentenmark. Es empfiehlt ſich, den reichllluſtrierten atalog 
der anerkannt vorzüglichen Silber⸗ und Alpakaſilber⸗Beſtecke der irn 
zu beſtellen. F EE di 


einer hübſchen amelfarhig ge 


Ein Gratiskalender 1925 befindet ſich in 
naturgemäßen Schuh werks in 


druckten Broſchüre, die das Problem des 


bezug auf Schönheit der Form und. auf anatomiſch richtige Linien fe 


handelt. In der heutigen haſtenden Zeit muß immer erneut die geſund⸗ 
heitliche Mahnung ergehen, ſich vor allem auf den 
erhalten. Aller Sorgen um das Wohl der Füße enthoben iſt, wer Cha 
ſalla“⸗Stiefel trägt —. die fertige Fußbekleidung nach Maß. D jergihl 
fij klar aus dem Inhalt des Heftchens, das der Allgemeinheit dient und 
bei G. Engelhardt & Co., Chaſalla⸗Schuhfabrik A.⸗G., Caſſel, 0 er ben 
Verkaufsſtellen des Chaſalla⸗Stiefels unentgeltlich zu haben itet- 


— 
Etwas Sensationelles bringt die Elektromed. 
' ` Fabrik Dr. Ballowilz & Co:, Berlin W 
Abt. B. 31. Lästige Haare mit der. Wurzel, 
Leberflecke und Warzen kann men je 

selbst beseitigen, indem man LR ce 
,. durch Knopfdruck in Funktion setzt, -Durch 
konzentr. galv. Strom (Galvanokaustik) 
SI trocknet die Wurzel ein, das. Haar 

h : sofort aus, und ein Wiederwachsen Ist 
unmöglich. Hierfür bürgt die 
# dernfalls das Geld zurückzuzahlen. 
Der Preis ist einschl. Batterie M. 5.50 und M. 8.— (per Nach ome) 


-|- Geóen Alkoholmihbr 
Verbessertes wirksames .Mittel-„Rex-Pulver". 
dem Betreffenden. beizugeben. Garantiert farb-, geschmack. un 
geruchlos. Viele Dankschreiben. 


Rmk. 5.30 frei Nachnahme. Versand diskret. a 
Fa. „Rex“, Hannover, PostschlieBfacht4t. ; 
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Abnahme. 
Meine Fran hat 
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25 000 Rentenmaxk hat die Firma Fritz Bauckhage, Metallwarek⸗In⸗ 


Füßen leiſtungsſihte m 


Firma und verpflichtet eich an- 


Doppelportion „extra San 
E Alleiniger Fabrikat - 


Bands c 
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TU . E Re 
4 UN AwX9999090000000000000000000000c0000ononn 


a Sie finden 


Rrankenfahrstühle 
A für Zimmer u. Straße, Selbsi- 
so File fahrer, auch mit 
Dier es Motorantrieb. 
aue I 
— ische, verstellbare 
v E em, 

W Keilkissen. 


5 — Ratalog pratis. 
‘Rich, Maune, Dresden-Löbtau 8. 
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= Bachpulver 


vornehme D riginal⸗Braphik 
„ e für-Liebhaber und Sammler aamun 


em Kunstverlag August Scherl 6; m. b. H., Berlin SW 
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Fabrik. Vielf, prim, Kat. kostenfr. 


uskü if über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc. 
H e allerorts i. In- u, Auslande. Streng disk. Sämtl. 
Ermittelungen, Beobachtungen (auch a. Reisen, i. Badeort. etc.) 


Detektei Grützmacher Berlin SW 68, Friedrichstraße 208 b. 


I. Zentr. 2158 u.4393. Eingetr. 1903. d' 
Tel. Zente 2158 1.4393. Eingetr. 1903 LITT: 


eebe: 1709 


CHI-PLATX | 


Derr KÖLNISCHE nN. St 


Die Garten la u ge 


Rr 


Penner IT 


e 
1 


SEENEN | 


58, 
| Minnin 


Nervenleidende - 
‚Bei Lähmungen f 
'Epileptiker - e 


Verlangen Sie sofort kosten- 
‚lose Information über die 
segensreiche Erfindung der 
Naturhellanstalt ,Pyrmoor" 
‚München -67, Rosental 15. 

: Krankheitsschilderung. . 
Doppelbriefporto beilegen. 


Musikinstr,- 
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Frau Schnatterich! | 


Aufheben? 14, .. Schluß folgt? ` 


Frau Schnatterich möchte nicht nach Neustadt Zurück- 
kehren, ohne den Vesuv bestiegen zu haben, das soll. 
das höchste Erlebnis ihrer Italienreise werden. Es wird 
immer behauptet, die Besteigung sei sehr beschwerlich. 
Für Frau Schnatterich ist sie, trotz. ihrer 100 Kilo, eine 


leichte Sache, denn sie hat vorher ein Kukirol-Fußbad 
genommen, und die heißen Lavablöcke kön 


oder Wundlaufen der Füße keine Spur. Gewichtig, aber 


augen jammert und dem deshalb vor dem Abstiege graut, 
gibt sie eine Schachtel Kukirol mit dem Räte, es: gleich 
aufzulegen, da -es infolge der Erweichung des: Hühner- 
auges die Schmerzen gleich lindert, das  Hühnerauge. 
aber in wenigen Tagen entfernt, ebenso Hornhaut, 
| Sehwielen und Warzen.. Wenn, so sagt sie, Ihr Natio-. 
naldichter Gabriel d’Annuncio Kukirol und Kukirol-Fuß-: 
bad benutzte, so wäre die Welt um einige Perlen. italie- 
nischer Literatur reicher, denn er würde diese Präparate : 
in glühenden Ve sen besingen, die berühmtesten 'Kom- : 
ponisten würden Gin um die Ehre streiten, diese Verse 
in Musik setzen zu dürfen, und alle Drehorgeln, die von 
Italien aus auf die verdorbene Welt losgelassen werden, . 
würden die Kukirolhymne spielen.. Verdient hätten es 
diese vorzüglichen, ärztlich empfohlenen und von Käu- 
fern in massenhaften begeisterten Zuschriften gepriese- 


"e; 


und Fachdrogerien zu haben. Achten Sie aber schon 
beim Einkauf recht genau auf die Schutzmarke: Hahnen- 
Kopf mit Fuß, damit Sie an Stelle des echten Kukirol- 
Hühneraugen-Pflasters und Sanitätsrat Dr. med. Campe's 
Kukirol-Fußbades nicht aus Versehen eine der zahl. 
reichen ` minderwartigen Nachahmungen erhalten, über 
die in Zuschriften an uns lebhafte Klage geführt wird. 
Manche Geschäfte, die von. uns keine Ware erhalten, 
versuchen andere Präparate als „auch sehr gut““ loszu- 
werden. Wir warnen Sie vor derartigen unreellen Ge- 
schäften in Ihrem Interesse! : Er VO. 
„Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und: überaus 
lehrreiche Broschüre „Die richtige Fußpflege“, die wir 
jedem Interessenten kostenlos und portofrei zusenden. 
Unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen Arztes 
stehende Wissenschaftliche Abteilung. erteilt gegen Ein- 
sendung von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft 
über alle Fragen, die sich auf Fußpflege und: FuBleiden 
eziehen. . g ` 
Re Verlangt in den Apotheken und Droge- 
rien die lustigen Bilder von Dr, Unblutig. Wir lieforn 
diese an unsere Abnehmer gratis, 


Kukirol-Fabrik Grof-Salze bei Magdeburg. 


0 


die Schuhsohlen versengen, aber von Schwitzen, Brennen ` 


| nen Präpaprate schon längst. Sie sind in allen Apotheken 


on SS Wee, OUR US » 


14. August = 


endfefubben e hne Flelfc 


Zurzeit, da wir, wie in dieſen Monaten, Gemüſe in Hülle 


Beie a AS und Fülle und in großer Auswahl haben, ſollten wir des öfteren 
TN wohlſchmeckende Gemüfefuppen aus ihnen kochen, die, trotzdem 


ſie ohne Fleiſch bereitet werden, von trefflichem Wohlgeſchmack 


find. Die Erprobung der nachfolgenden Kochvorſchriften wird 


die Hausfrauen von der Richtigkeit überzeugen. 

, Crécyſuppe aus toten Wurzeln mit Rets- 

berg. 500 Gramm geputzte kleingeſchnittene rote Wurzeln, 

375 Gramm rohe Kartoffelwürfel, zwei kleingeſchnittene Zwie⸗ 
Nl . bein werden in 50 Gramm kleinen ausgebratenen Speckwürfeln 

And 30 Gramm Butter gut durchgebraten, mit 2% Liter kochen⸗ 


z 
" 7 


die Kochkiſte geftellt, worauf man alles durchſtreicht. Eine hell⸗ 
„ e braune Mehlſchwitze wird mit der durchgeriebenen Suppe zu 

; hg flleichtbündiger Beſchaffenheit gekocht, worauf man | 
; . - ein Cpibglas Portwein und etwas Pfeffer gibt. Man richtet 
die Suppe über einem Reisberg an. Zu dieſem muß man 125 
„Gramm Reis in Waſſer mit etwas Knorrwürze und einem 


e 0. Gtüdden Butter ſteif ausquellen, in ein rundes, vorher kalt. 


ausgeſpültes Schüſſelchen füllen, ſtürzen und dick mit geriebenem 
Käſe beſtreuen. ia j SL n ^d 


Die Garteulau e = 


m dem Waſſer überfüllt, gefalaen, angekocht und 2% Stunden in 


an die Suppe 


4 1 mods eal Ape = E: m Le 
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' Gefunde Suppe. 150 Gramm grobe Graupen weicht 


ibt eine kleine Knolle zerſchnittenen Sellerie, eine kleingeſchült⸗ 
tene Peterſilienwurzel, eine Stange Porree, vier Tomaten, drei 
rote Wurzeln, einen halben Kopf Blumenkohl, in Röschen izer 
teilt, 375 Gramm rohe Kartoffelwürfelchen und Salz und etwas 
Pfeffer daran. Die Suppe muß 30 Minuten ankochen, dann 
kommt fie. 3 bis 4 Stunden in die Kochkiſte. An die fertige 
Suppe gibt man feingehackte Peterſilie und zieht ſie mit einem 
Eigelb, das mit etwas Sahne oder auch nur guter Vollmilch 
verquirlt wird, lub. ; me 
Bauernſuppe. In halb Speckfett, halb Schmalz röftet 
man: 375 Gramm abgebrühten, feingeſchnittenen SA an 
50 Gramm. würflig geſchnittene Wurzeln, zwei große Zwiebeln, 
etwas Sellerie, Blumenkohl, Kohlrabi und Peterſilie unter 
Rühren lichtbraun, gibt 100 Gramm Reis und 125 Gramm 
Kartoffelſtücke daran und füllt 3 Liter Wafer darüber, ſalzt⸗ die 
Suppe, kocht ſie 20 Minuten an und ſtellt ſie 3 Stunden in die 
Kochkiſte. Geröſtete Schwarzbrotſcheiben legt man in! die 
Suppenſchüſſel und gibt die mit Pfeffer und gehacktem Schnitt, 
lauch gewürzte Suppe, die mit einigen Fleiſchwürfeln zuletzt 
noch durchgekocht wird, darüber. „ t 
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Jeden Tag! 

Sommer und Winter 
i wird ER Beau! 
1 ^ er * 


Ie Hermetisator 
1 (2 D. R.-P., 14 AusLl-Patente) ^ ' 
Schönster Geschenkartikel. || }emmittel, 6 


rztl. empfohl 
. Unentbehrlich bei Hausschlachtungen, Viele Danksch 
— Eu verwendbar für Rohkonservierung. 


kung. Seit 25 
Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackun 
Prospekte kostenlos. 
Anhalter Metallwerke Winkler & Co. 


Kommandit- Gesellschaft, Dessau 44. 


(i. m. h. l., 


| ' Jeder 10. Besteller erhält ein schönes Geschenk! 


Schnupfenheilapparat „Sanutor“ 


ist eine. sensationelle Erfindung von höchstem gesundheit- 
lichen Wert für die gesamte Menschheit. Auf allernatür- 
ML E I dlichstem Wege beseitigen Sie den so lästigen Schnupfen 
THES ur (Katarrh) in wenigen Stunden. Gilänzende Erfolge nach- 
i I 4 weisbar. — „Sanator“ darf in keinem Hause, fehlen — er 

E beugt dem Schnupfen. vor! Verlangen Sie sofort zum 
 Reklamepreis von Mk. 2.50 gegen Voreinsendung den Apparat 

bei A. Geisen, Augsburg, Klinkerberg 4. — Vertreter gesucht! 


Grundlage. 
frei. 


Kn ! Ueber 500 000 im Gebraucht 
. — Haarfärbekamm 


ES 


(gesetzlich gesch. Marke „Hoffera“) 
färbt graues oder rotes Haar 
' eoht blond, braun oder sohwarz. 
, Völlig unschädlich, Jahrelang brauch- 

7 bar. Diskrete Zusendung, 

< Pro Stück. Mk. 3.— und. 5.—. 

2 ud. offers 


.. Kosmet. Laboratorium. Berlin 8; Koppenstrasse 9. 
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j NM UNVERWÜSTLICH 
SCHRELLKAMEND PREISWERT 
Press ack. 
à mort 275. 


| HERMANN KOHLER AG.NÄHMASCHINEN FABRIK.ALTENBURG SACHS-ALT. 
PE uu Man verlange Schrift No. 101. 
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Fettlelbigkelt wird durch „Ton- 
nola" beseitigt. 
gold. Medaill, u. Ehrendipl. Kein 
stark. Leib, keine stark. Hüften, 
sondern jugendl, schlanke eleg, 
Figur. Kein Heilmittel, kein Ge- 


Paket 3 M. Porto extra. 


|D. Franz Steiner & Co. 


OM i . Generaldepot: 
ö i ; Witte’s Apotheke 
x VE Potsdamer Straße 84a, 


Die Augen 


E Schönheits- 
pil 


ege a. wissenschaitlicher 
Brosch. kosten- 
Schreiben Sie an: 
Fritz W. Plum f 
Berlin 18, CourbiérestraDe 2. 


Tágl4 Nu verdienen, 

bis 10 M. Näh, i. Prosp. 
(mit Garantieschein). » 

Joh, II SONNE Adressenverlag, 


erhalten wichtige Aufklärung 
über sofortige Hilfe kostenlos 
durch Plumatol G, m. b. H. 
Berlin 18, Courbiérestr. 2. 


s D. Franz Steiner & Co., 
ID bur m. B. 5, 
i Berlin W 30/291. i 
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VA M APLICAR MULA 


D altbewährt 
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zesses sse sse 


E Zu 4 Kindern von 1, 2, 5 und 10 Jahren erfahrene, gebildete } 


Erzieherin oder ` 
Kindereártnerin 


— — 2 CN 1 hluß, 
für bald gesucht, Nähkenntnisse erwünscht. Familienansc 
Dieselbe muß geneigt sein, im Januar 1925 evtl. mit nach 8 


Santiago de Chile 


zu gehen (mindestens 3 Jahre Kontrakt). Ausführliche Be- 


Preisgekr, mit 


arant, unschüdl, . 
en. Keine Diät. 
r, vorzügl. Wir- 
Jahren weltbek. 


werbungen, Zeugnisse und Lichtbild an Frau Timmermann, 
Ritterstr, 159, Hamburg: | 


ba 


FO LLLI 
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Berlin W 30. 


| Völlig konkurrenzlos! 


(& A. Starkes Universal-Aether-Práparat 
D 


Berlin W57/F52 |. 
S R. G. M. 286591 


zur garant. restlosen Entfernung von 


Sommersprossen 


` Aul- 
Preis GM. 8.— per Flacon. Man fordere Kostenlos ; 
klärung nd Presse-Berichte von Alleinhersteller; 


Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleipisch Pr. Sa. 


Das echte versiegelt E liefert für 6 Mk; 
| Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 


Eleganz und Node 
erfordern schlanke Figur 


Haut 


hoft, 


reich.) 7.50 MK., 4 > 
Das SC Präparat erhalten Sie auf schriftl. 


durch die Löwen- 
| e - , 
J e r | | 


NS 1 aft“, den natio 
[eum . eius Gët und Malz, ift ein elt us ift 
bringt enorme Erſparnis. ausgebraute edel von 
nanona Se oct bohen cn e Ein Berfuh 
prickelnder Friſche. Die erſte Bier kraft“, 
gabel. Man a. In eee el E 
iai bier M. 0. (dt et 
hier M. 0.98. o in Drogerien und be engen op 
ältlich, zum Verſuch der Nachnahme WT: 
1; ‚Mk. 220. Voreinſendung o trabe 
EE, eg ach 


Das 


Nummer 88 


man am Abend vorher ein, brät fie mit 75 Gramm klein 
elne durchwachſenen Speck und etwas Butter durd, 
gi 


Maggie) 


Nummer 33 — — 


Die Öartenlaube — 


erzielen auch Sie bei Anwendung von 
Antityphoid 
Von bekannten Fachleuten und Tierärzten glänzend. beurteilt. 
‚Flasche. mit etwa 100 und. 250 g. 


GARANTOL-Eierkonservierungsmittel: ` 
hält die Eier über 1 Jahr lang frisch, Überall zu haben. . | 


ALLEINIGE FABRIKANTEN: ` ` I Ä 
araniol-Gesellschaft m. v. E. Hoidenan-Nord vei Dresden ` 


# D 
. ] š B 3 „ 
` ' ] 
— 
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Fleisch-Räucher- u. Auf- 
F bewahrungs-Apparate 


Yin allen Größen liefern in 
J hervorrag, erstkl. vollend. 
Ausführung, Prosp.gratis, 


2. Lorsbach & Braaoh, 
R b. m. l. H., Gelsweid 45, Westf, 


_ MONDAMIN PUDDING-PULVER ` 


mit Himbeer: Mandel- Schokolade- Venille· zitrone · Geschmack E 


E 
^ 


prachtvoll sahnig. mild und mollig. 15 em | Ds E 
EN. Herzhaft erfrischend. | : s | 
AAN Format: 
Grosses rundes Stück. 


Farbe. 
Elfenbein weiss 


011 RB. "2 4 — — Das Parfüm für die Dame und den Herm. 27 
u ; B P Wundervoll belebend und nervenerquickend. | 
: ' Unentbehrlich im Theater. auf Reisen,beim Sport «sui, 


,tavendelRasierseife^ —— > 
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. Auguft —á — Die Gartenlaube M nne 8 
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: N Aman ap f IN. I ee ` | Abftammung: von einem Manne zurückführen konnte, von welch 
Eine amerikaniſche Wohltäterin. te Name und Abkunft herleiten; dem niederländiſchen Sehen 
‚Die folgenden geilen über Frau M arie Galliſon, ge- Admiral be Ruyter⸗ Nach ihrer Verheiratung mit dem ameritar 
borene Reuter, die Menſchenfreundin und Helferin Oeutſchlands, | ‚nifhen Arzt und Maler Galliſon ſiedelte ſie nach Amerika über. 
ſollen weiter nichts fein. als ein großes Ausrufungszeichen, bas |" Bei Ausbruch. des Krieges ſtellte fih Frau Galliſon. 
auf eine Frau hinweiſt, die wie gie i. o o een bem Zentralkomitee der Deutſchamerilaner 
E Deutſchland kennen ſollten und die doch nur zur Verfügung. Zuerſt 1916 bereiſt fie 
n. wenigen bekannt iſt. „„ Dieutſchland, um die Lügen über das deutſche 

Frau Marie Galliſon bereiſt -feit mehreren Vaterland widerlegen zu können. Als Frau 
| `  Sabren im Winter als Vortragende die Ver⸗ Galliſon Witwe wurde, ftellte fie ihr Vermögen 
einigten Staaten, im Sommer Deutſchland, und ihre Perſon reſtlos in den Dienſt für 
wo ſie an Ort und Stelle die Studien macht, | Deutſchland. Sie ließ ſich aus ihrer Stellung 
die es ihr ermöglichen, nach eigenſter Kennt⸗ : als Lehrerin beurlauben unb bereiſt nun, bis 
^ mis über die „Deutſche Not“ zu ſprechen und SEH zu den entlegenſten deutſchen Gemeinden, die 
große Summen zuſammenzubringen für Klei⸗ Staaten. Auf ihre Koſten. Wer ſie einmal 

dung und Speiſung von deutſchen Kindern , fk brechen hörte, findet die zahlloſen Anekdoten 
und Filfsgaben an deutſche Anſtalten, die Not begreiflich, die ſich an ihre hinreißende Über | 


4 


" leiden. : E Si ` redungskunſt knüpfen, wer ihr einmal in die 
*" x T Marie Galliſon wurde als Tochter bes Gym- ` gütigen und doch ſo ſtählern energiſchen 


Augen geblickt hat, der begreift den ſuggeſtiven 
[Einfluß dieſer Frau, wer fid mit ihr unter⸗ 
de halten durfte, hat das Herz einer wahrhaft 
. criſtlichen, dabei überaus praktiſchen und 
entſagungsvollen Frau kennengelernt. GL 


naſtalprofeſſors Reuter in Lübeck im Jahre 

1861 geboren. Das lebhafte Mädchen wuchs 
zuiſchen Geſchwiſtern und jungen Penſidnären 
des Vaters in der alten Hanſaſtadt auf und zeigte 
bald die ſtarke Energie, welche die Familie auf die 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark) Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 G.⸗Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen, en 
, E ee ah. Bel Proſpekt⸗Beſteuungen an die nachſtehenden Imititute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beigufänen. 


e . e éi , 
ah Ganhnra Töchter Abel „Villa | Töchterinſtitut Gruber. gel 
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Vorbeimarſch 
der berittenen Schutzpolizei 


vor dem Kommandeur Oberſt Kaupiſch 
und den Vertretern der Regierung. 


Aufn, Wolter 


Parade der deutſchen Polizeitruppe 
am Verfaſſungstag in Berlin 


Im Oval: Die Wache am Brandenburger Tor 
Wie in der Vorkriegszeit zieht jetzt eine Abteilung Militär mit Muſik am Brandenburger Tor vorbei 
durch die Straßen Berlins und poſtiert ſich als Wache am Reichswehrminiſterium. Damit iſt ein 
alter ſchöner Brauch, der den Berlinern ans Herz gewachſen war, wieder zur Geltung gekommen. 


Links: 
Der Potsdamer Platz — 


ein Verkehrsproblem 


Der Potsdamer Platz in Berlin, 
der als einer der verkehrsreichſten 
Punkte der Stadt von fünf Rich⸗ 
tungen überquert wird, bietet dem 
Fußgänger große Gefahren. Man 
ju ht die Schwierigkeiten durch 
Schaffung neuer „Inſeln“ zuüber⸗ 
winden. Der Verkehr wird jetzt 
von erhöhter Stelle (X) geleitet. 


Aufn. Graudenz 


Gräfin Brockdorff, 
die frühere Oberhofmeiſterin der 
Kaiſerin, ſtarb im Alter von 
78 Jahren. Aufn. Gircke 


mms. 0 
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Hochſeeregatta bei 
Helgoland 


Die diesjährige Hochſeeregatta bei Hel⸗ 
goland fand unter ſtarker Beteiligung 
am 9. Auguſt ſtatt. Es ſtarteten 65 Boote. 


Im Oval: Die Boote in voller Fahrt. 
Im Hintergrund rechts die Inſel. 


Unten: Vorbereitung für die Regatta. 
Aufnahmen Schensky 


In der Mitte: 
Ein neuer port 


Poloſpiel von Motorrädern mit Bei⸗ 
wagen aus, das in England kürzlich 
veranſtaltet wurde. Der Spielverlauf 
brachte aufregende Momente und 
ſtellte an die Fahrer und Spieler 
große Anforderungen. 


Unten: Die Pfadfinder 
der Welt in Dänemark 


Die däniſchen Pfadfinder luden alle 
Pfadfindervereinigungen der Welt zu 
einer Tagung ein. Aus allen Ländern 
der Welt kam die Jugend in ihrer 
kleidſamen Uniform zuſammen, ſchlug 
in den herrlichen Buchenwäldern bei 
Klampenborg Zeltlager auf und trug 
in friedlichem Wettkampf zur An- 
näherung der Völker bei. 


Links: Das Fähnlein der deutſchen 
Pfadfinder. 


Rechts: Chineſiſche Pfadfinder wäh— 
rend ihrer Durchreiſe durch Berlin. 


Aufnahmen Graudenz. 
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das wundervolle Wäſche⸗Einweichmittel, ſchont nicht nur die Wäſche, 
wie es bei keinem anderen Verfahren erreicht wird, ſondern man 


ſpark dabei auch noch Seife, Feuerungsmaterial und Arbeit in erheblichem Nap? 
Zu haben in den einſchlägigen Geſchäften. Fatlinger⸗Werke Ur. Berlin NW 7. 
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SEN" P | Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 27. Von B. Zumpe. 
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— dabei partiegemäß und mit einer kunſtvollen Mattſtellung. | 


Die Vorzüge sind überw 


Jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften. Eine 
für 


Fleiß und Leiſtung. 


Wer ehrlich iſt vom Wort beſeelt, 
er wird auch richtig handeln; | 

Selbſt, wenn Erfolg ihm hat gefehlt, 

Wird er ben Sinn nicht wandeln. 


tätige Wirkung auf das Stück 40 Pfs Drogerien, Parfümerien und 
Haar ausübt. ^ allen einschläg. Geschäften. 
Ein Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjucken / Haarausfall! 


Kombella-Fabriken Johannes Häntzschel A.-G. / Dresden 


Zwei Zeichen fort: ſo rankt's empor 
An Mauern und an Bäumen, 
Bringt Blüten, Früchte uns hervor, 
Man pflückt ſie ohne Güumen, l 


Weiße Nächte? 
Die lebhaft geſteigerte Nachfrage nach unſerer echten ruſſiſchen 
au de Cologne $t l 


4 


welcher Weife unfer Erzeugnis qub in ſteigendem Maße die Beliebt⸗ 
beit beim Publikum erobert. ir 
Berſandgeſe äft aufgubauen, und ſchreiben zu eſem 
des Preisrätſel aus: 
Aus nachſtehenden Silben ſind 9 Wörter zu bilden, deren An⸗ 
fangs⸗ und En buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, den 
amen der herſtellenden Firma und die SE rang des Parfüms 
ergeben, das an die Teilnehmer dieſes Pre srätſels verſandt wird 
(ch gilt als ein Buchſtabe): | 
a — a— at— bus — cen — de. — e en — fan — in — 
lach — las — le — me — naph — re — rest — rie — si — te 


tha — ti — ve — wal. m : , "C 
n: 1. Landkartenwerk. 2. Nätſelbezeichnung. 


i Die Wörter bedeute 

. 9. Nerd ch Münze. 4. Erdteil, 5. Erdöl. 6, Weibl. Vornamen. 
7. Pferd. 8. Berg im Himalayagebirge, der gegenwärtig oft genannt 
wird. 9. Fußtruppe. | 
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Colog 2 ME H poſtfrei dt (Lad 18 ö 
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Ä egter Tag fü : 


Sur Stärkung Deines Lebensmutes 
Tu, was ſchon Tausende getan - 
Nimm Go Ilman san: 

| Vorzüglich bewährt bel: 


: Magen: und Darmbeſchwerden, Verdauungsſtörungen, ; 
Leber- und Nierenleiden, Blaſen⸗ und Gallenſteinen, : 
Rheumatismus und Gicht, Arterienverkalkung ſowie $ 


dj der Entſcheidung die 
ige bar aus Ach Die Namen der Preis⸗ 
träger werden an Ander Stelle veröffentlicht. 
6. Die Preiſe ſin auf 100 000 Einſendungen berechnet und wer⸗ 
den entſprechend der Zahl der Eingänge erhöht oder vermindert. 


, Breife iusgeſamt 40000 (2525) Mark bar. 


| 4 Preiſe zu je 500.— Mark, | 
reis 5000.— Mark, 8 Preiſe zu je 250.— Mark, 


4. Preis 2000.— Mark, 20 Preiſe zu je 100.— Mark, bei Störungen in den Wechſeljahren, Fettſucht, ; 

5. Preis 1000.— Mark, 250 Troſtpreiſe zu je 4.— Mark. : Diabetes im Anfangsſtadium. : 

M us di Sen 10 000 rel, Ci roer werden a f | ; 
erpramien in Höhe von — un SC , a : TQ | : 
fort. nach Eingang a 000, Löfung zur Auszahlung gelangen. d Su Haben in den Apotheken : :: Preis ME 1.50. : 
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478, 480, 482, 484, 486, 488, 490, 492, 494, 496, 499, 500, 502 


Fahresſchülerinnen zur allgemeinen Ausbildung für die ländliche Haus⸗ 
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Dummer 84 
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Die Zahlen 458, 460, 462, 464, 466, 468, 470, 472, 474, 476, 


unb 504 find in den 24 Kreiſen obenftehender Figur derart ein⸗ 
zuſtellen, daß neunzehnmal je 4 Zahlen die Jahreszahl 
1924 ergeben, und zwar: | | 
Se bie vier Zahlen ber 13 Quadrate, welche mit a, b, c, d, e, 
f, g. h, i, k, l, m bezeichnet ſind, ferner die vier Zahlen der 
ſenkrechten Reihen I bis II, III bis IV, V bis VI und die der 
wagerechten Reihen VII bis VIII, IX bis X und XI bis XII. 
Die bereits eingeſtellten Zahlen behaupten ihre Plätze. 
| | Hans v. d. Mürz. 


Rätſel. 


Die erſte Silbe ruft man zu , 
Dem, der verweilt in träger Ruh’, 
Die zweite öffnet uns gewandt 
Den Weg in jedes fremde Land. 
Das Ganze pflegt man dem zu geben, 
Der unbequem uns wird im Leben. 


KRIWID 


Unterricht und Erziehung. In der vom Lan deskulturrat Sachſen 
neueingerichteten Wirtſchaftlichen Frauenſchule Arvedshof beginnt im 
Oktober d. J. ein Lehrgang zur Ausbildung von Hausbeamtinnen ſowie 
ein Seminarlehrgang zur Ausbildung von Lehrerinnen für Wanderlehr⸗ 
gänge und ländliche Fortbildungsſchulen. Außerdem werden 8 


zhaltführung aufgenommen. Näheres iſt aus der Anzeige in dieſer Num⸗ 
mer erſichtlich. Se | À l 
Bac. Pholograme a 
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Derselbe Fuß 9 
| und die Durchstrahlung eines Fußes bieten ` 
nidi die geringste Gewähr für 
riduiges Passen eines Silelels. 
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Denn der durchleuchtete Fuß wird im nichk passenden Stiefel dessen fal- bi E f 
| scher Form im Augenblick angepaßt. SS E / Der Chaoafta-Mefiappar at 
Schon. ein unrichliger Strumpf bewirkt, troiz seiner Dehnbarkeit, diese 17 trügt nicht! 


schädliche Fußveränderung; — siehe obiges Röntgen-Photogramm. k G- ohlenform mp 
Der Rónigen- Apparel in Laienhand, abseits vom medizinischen Labo- He = 
`  ratorium, ist nichts weiter als ein alibekanntes Schaubuden-Stück aus der 
- Anfangszeit der X-Strahlen ohne jeden wissenschaftlichen oder praktischen 
Wert beim Schuhanpassen. 
Denn es können mit ihm der gut wie der schlecht sitzende Fuß im Stiefel 
in gleicher Weise vollendet durchleuchlet werden. | 


Richliges Passen nur dori, wo 
Schuhlabrikafton und Fufancssune 
. systematisch zusammentreffen, d. h. 
nur im patentierten ` 


‚Ch.arafta’-Mabsystem! 


Ärztlich viel empfohlen. 


‚Aber kein Doktor" am Stiefel A p Wë A 
Broschüre C. 32/3. gratis. D e rn: k FE ß 
PH: | | Der einzige fertige Stiefel näch Ma». 
G. Engelhardt & Co. s ai . : : n it u. Form. 
Chacala Schuhfabrik AG. Cassel. — Anatomisch richtig. Vollendef in SSES : 


Ge 
mum ! 


Das Handwerkszeichen | 
Kaliklora i 
i erfrischende Zahnpasta,von nicht zu überbietender Güte! : 
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Gitarren- und Lauten- , 
macher, Markneukirhen Sa | Sollte sich eine Kallklora-Tube schwer Öffnen lassen, 


sie a 
Preisliste frei! so lasse man 
"om uu mu HELL CI NCC Höhe auf das Verschlußhütchen auffallen; dieses schraubt sich alsdan 


sind ` 
Dr. Lahmanns 
Gesundheits Stiefe] 
eine Wonne! 


 DrLahmannmn;. 
Gesundheits Sfiefel E 


~. — leder I 


Weißer Hirsch . 


In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhge- 
schäften zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen 
nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


ausschreibennn: ss 
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Betrifft: Mein Preis- 
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llen Einsendern danke ich hiermit für das mi 


Alpakasilber-Bestecken. Dank auch denen, die mir h ende Anerkennungen für die bereits früher ge- 
lieferte Ware zukommen ließen. — Besonders wertvoll scheinen mir jedoch die schönen Gedichte, die mir so 


zum 25. Septemb 
50 Pfenni 


Selbst Altsilber 
neuer Besteckteile gern in Zahlung, und vergüte ich den regulären Tagespreis. Wer 
die Eigenart meiner rein Silber und versilberten Bestecke kennt, weiß, daß ich etwas Besonderes biete. 


Also frisch ans Werk! 
Je wertvoller die Einsendung, desto Hö ßer der Preis. 


Fritz Bauckha ge, Metallwaren Industrie, Kierspe i. W., 


Telegramm-Adresse: Löffelbaukhage, Kierspe. 
Die Empfüngerderbesten Preise perden felegrapßisch benachrichtigt 


etwas gehadter Peterſilie und 2 Löffeln Mehl gargedämpft, 
3 friſche en hält; in Hälften geſchnitten, ſorgfältig 


Bratenſaft dazu, würzt vorſichtig mit Sal 
3 Eßlöffel ſaure Sahne⸗ dazu und läßt alles gut durchkochen. 
Beim Anrichten mengt man 14 Teelöffel Maggis Würze dar⸗ 


wenig von deren Eſſig. Paſſende Déck zu gekochtem Sommet, 
fleiſch ober Rinderbruſt. qp iB ; 


ausgenommen. Dann gibt man zwei m Stücke geſchnittene 


Glumenkohlröschen und wird über kleinen geröſteten Brot⸗ 
würfelchen angerichtet. ZE Ee 1) 
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i 7 AZ | J Oeutíde Suppe Grüne Bohnen werden in ſchräge 

. Für die K liche. a on e eie en feine od 

ZZZ UN e „Enge geſchnitten; teje Gemüſe müſſen mit drei Löffeln kleinen Perl 

we 5 2 As pi 1 5 d ME eS der DPI gräupchen in heißem Bratfett langſam 10 Minuten ſchmoren. 

ingehadte Zwiel ME ! Man gießt 2% Liter Fleiſchbrühwürfelbrühe darüber, fügt klein. 

geſchnittene junge Kartoffeln, Blumenkohlröschen und ſechs bis 

acht kleingeſchnittene Tomaten daran, kocht die Suppe 20 Mi⸗ 

nuten an und ſtellt fie 2% Stunden in die Kochkiſte. Ein bis 

zwei Schweinenieren brüt man in Fett an, gießt etwas kochendes 

Waſſer zu und ſchmort ſie kurz ein, bis ſie weich ſind, worauf 

man ſie gröblich hackt. Sie kommen beim Auftragen in die. 

fertige Suppe, die mit gehackter Peterſilie und gehackten 
Selleriegrün no chgewürzt wird. AVE 1 


entkernt, in ſeine C eiben geſchnitten und ſchnell mit durch⸗ 
gedünſtet. Dann gießt man etwas Brühe oder Waſſer und etwas 
und Pfeffer, fügt 


unter und, wenn man. es liebt, einige Perlzwiebelchen ſowie eim; 


| Kurhaus Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a. Vierwaldstättersee, - 
Luze rn 600m ü.M. Physikal.-diàt. Heilverfahren., (Lehmann-Kuren). 


i Dyk- qónr- Südsrrand 
' | | Son R. Dr. Gmefin. 
friſche Gurken zu dem Blumenkohl, kocht ſie weich und ſtreicht 
alles durch. An die Suppe gibt man zwei Krebsſuppenwürfel 
und kocht eine leicht gebundene Suppe, die mit wenig Pfeffer 
gewürzt wird. Sie erhält als Einlage die zurückgeſtellten 


Rnaben d Gen 
Sommer u.Dinter. |; 
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Anläßli des 10jährigen Gedenktages des Weltkrieges haben 
wir die Abſicht, 300 Kriegswaiſen aus allen Gegenden Deutſchlands 


zumäußerst bil- 


ge 2 ` | D 
550 17 e . 
pro Stück inkl. Eé 
U 1 Portou.Verpak- 
ee) kung an, Nach- 
ym We nahme 20 Píg. 
SA A mehr. ! 
. für je 200 verkaufte Uhren zahlen wir einen Betrag von 150,— 
Mark bei der Neuköllner Stadtbank unter der Bezeichnung „Kriegs⸗ 
waiſenhilfe“ ein und unterftellen dieſes Unternehmen der Kontrolle 
des Herrn Rechtsbeiſtandes Eugen Rutkowski in Berlin⸗Neukölln, 
. Br. 
wecks ordnungsmäßiger Unterbringung der Kinder übergeben 
ne Verſchickung dem ſtaatlichen Kriegsfürſorgeamt der tadt 
Wir erbitten die Befteflungen bis zum 20, September 1924, damit 
die Verſchickung der Kinder ſpäteſtens Anfang Oktober ars 
folgen 5 S | | 
Unſer Preisausſchreiben vom 8. Juli 1924 findet ni 
rescaus e pie laut on, E, Ger uicht inden 
ürſen. Alle bisherigen zn welche uns weitere 3,50 M. ein⸗ 
ſenden, erhalten ebenfalls eine Marmor ⸗Schreibtiſchuhr franko zus 
gefandt, und nehmen wir an, daß die übrigen bisherigen Einſender 
mit der Ueberweiſung des propru igar fih ergebenden Ueberſchuſſes 
auf das Konto „Kriegswaiſenhilfe“ einverſtanden ſind. Die Ein⸗ 
Ku paor ſich 0 e rückgef 5 erklären, erhalten den 
n 1.— M. i andt, i i s 
halten heben. geſandt, ſofern fie noch keine Ware er 
Berlin⸗Neukölln, den 1. Auguſt 1924, 


G. Rau 4 W. Fischer / Versandhaus 


. Berlin-Neukölln, Prinz-Handjery-Siraße 52. 


r- Schreibfischuhren 
N T" 8 | 


en Preise von 


Deutſche und 100 Auslän 
in allen Zweigen der Tonkunft Dertnterridh, Ki 1 ! 
ſich auf alle Gebiete der Mufik nis DIE Aen 
Kunft / Schriftliche Anmeldungen jederzeit / uf, 4 
prüfungen für das Winter⸗Semeſter am E 
17. September 1924, vormittags pon IT; tal 
Proſpekte werden Berettwilligſt Kostenlos zug 


Während ber derien A Gjerbfimufteemeff 1 
Neu ⸗kröffnun ng 
Muſik⸗Meßhaus 

Konſerbntorium Leipzig 

Muſſtermeſſe für Mufif-Infteument® und 

Muſik⸗Verlag, Graſſiſtraße A | 
14 


Elektr. Sahm Linte 1 / Autobus-Derkeſurum 
fuguſiusplag-Königspiag-Konſervator um y Am 
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Blutarme u. 


Ein hervorragendes Kräftigungsmittel 


Nur echt in blauen Schachtein, niemals lose 


Das trinken wir? 
‚Kühle Limonaden, selbstbereitet aus 

l Reichels E 
Limonaden- Sirup - Extrakten 


etc. Köstlicher Fruchtgeschmack. Der. 
Kinder liebstes Getränk. Vorzüglich auch 
als Speisen-Beiguß. ` Eine Flasche ergibt 
3½ Pid. Limonadensirup M. 0,75, halbe 
Flasche M. 0,45. In rogerien u. Apo- 
theken erhältlich, sonst bei Otto Reichel, 
Berlin 61 SO., Eisenbahnstr. 4. 
Man nehme nur Marke Lichtherz, die. 

Qualität verbürgt. 


' 


Eine neue, 
lilustr. Storm - Ausgabe: 


STORM" 
WERKE 


in 2 elegant. Ganzleinen- 
änden, in großem Format 
17X24 cm), jeder Band 
ber 400 Seiten mit ganz- 

| seitig. Bildern, zusammen 
für S Gm. 
franko gegen Vorein- 
Sendung oder Nachnahme. 
Ackermann'sche Buch- 


handig., Berlin-Südende, 
Postsch.-Kt. Berlin 1 11.249 
ee 


bin 


beste Schuh-Krem 


eher 500 000 im Gebrauchi 


(gesetzlich gesch. Marke »Hoffera*) 
färbt graues oder rotes Haar 
echt blond, braun oder sohwarz. 
Völlig unschädlich, Jahrelang brauch- 
' bar. Diskrete Zusendung. ` 


pep une. Nle»offems — 
Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse 9. 


BEE —— 


Bleichsüchtige. 


Die Gar ben lau be 


Verlänge nur 


^ 
H 


Origins 
REX 
| bonservengläser 
Einkochapparate 
. Gummiringe 

Millionen im Gebrauch 


Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg 60 


Ernst Hess 
Nachfolg., Klingenthal Sa. Nr. 62 |. 
N alle Musikinstrumen- 

. te, Harmon., Spréch- 
apparate! Fabrikat. 

` Versand. Großer Ju- |. . 
biláums-Katalog grat.. 


Schaumpon 
mif dem 
schwarzen Kopf 


dasbegehrteste und wirksamste Kopfwaschmittel 


‚erfüllt in hervorragender Weise alle Anforde- 
rungen, die man an. ein Haarpflegemittel zu ` 


stellen gewohnt ist. Die Qualität ist seit Jahr- 
zehnten immer gleichbleibend und unübertroffen 
und hat dem Präparat Weltruf geschaffen. Kopf- 
waschungen mit. Schaumpon, die. regelmäßi 

und besonders bei langem Frauenhaar einmal 
wóchentlich erfolgen sollen, erfrischen, reinigen 
— gleichzeitig desinfizierend — die Kopfhaut und 
geben dem Haar volles Aussehen. Beim Einkauf 
achte man auf obige altbekannte Schutzmarke, 
denn sie allein verbürgt das echte Fabrikat. 


| 21. Auguft 


Himbeer-, Kirsch-, Citronen-, Orangen-Aroma 


„ FABRIK PREISE 
Schallplatten p. Stück 2.30 M. 
— — MÀ 


INO-SALBE 
 bewährtund empfohlen bel } 
FLECHTEN * HAUTAUSSCHLÄGEN? | 
- * KRAMPFADERGESCHWOREN Ss 
` ALTEN WUNDEN + FROSTSCHADEN 
cu. SCHUBERT & co. x. WEINBÖHLA “DRESDER | 

= Zu haben In allen Apotheker 


Reiher- und straußfedern, 
Hut-, Ball-, Vasenblumen, 
| man schreibe immer an 

Hesse, Dresden. Scheffelutr. 


— 
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15. er. Sr 
gelfahrt an der Küste Sizillens ist Frau Schnatterich nach 


agen worden und, nachdem ihre Barke untergegangen war, 


volle Brennen der Fußsohlen. nicht mehr bemerkbar macht, und da es in der Wüste 
keine Drogerien und Apotheken gibt, so läßt er durch Frau Schnatterich eine große 
Sendung Kukirol-Hühneraugen-Pflaster und Kukirol-Fußbad in der Kukirol-Fabrik 
Groß-Salze bestellen und erláBt ein ‚Gebot, daB ihm kein Mann seines Stammes 


schätzen das Kukirol-Fußbad mehr als alle köstlichen Salben des Orients. a . 
: Frau Schnatterich aber ‚wird in Tripolis . bleiben und nimmt hiermit von den 


it den. echten Kukirol-Prüparaten nicht zu vergleichen sind. 
nt deal Qo der. ,,Kukirol-Walzer'*. Verlag Ernst Hugo Becker, Barmen. 


Kukirol-Fahrik Groß-Salze bel Magdeburg. 


sonders angenehm empfindet er es, daß sich selbst bei tagelangem Reiten das qual- ` 
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21. E die Öartenlaude 


Bilderrätſel. Von KS Sch una] "E IBilderrätſ el: Auch der Freieſte muß ſich der Ordnung ke 
' . | Ss Auf dem Lande: Schafgarbe. 


Ld der zuletzt erſchienenen TA 
Versrätſel: Gol d. 
Nätſel: Armbruſt. 


Zum Schutze gegen 
Ansteckung » Für Haut-. ; 
u. Krankenpflege a Zur J | Lösung zu verwenden 
 Beseltlgung schlechter | Edelgrüne Orignal- 


Gerüche \ ! UN | | 7 x flaschen | 


Von ane m 
ruch » Ungefährlich «In 
15% [ger wásserlget 


KAKAO 


garant. rein, vorzügl. 
Qualität, 18 Prozent Fettgehalt 


5 Pfund 6 Mark 


__fronko gegen Nachnahme 
=== KAKAO-WERK = 

WILHELM JENTZSCH 
Dresden · N. Großenhainer Str. 


Bi A nid garant. rein, 
enen- 0 erstklassige 
Qualität (keine minderwertige 
Auslandsware) versend. in Post- 
kollis von 1½ Pfd. an Groß? 
Imkerei Ebersbach, Sa. 
Billigster Preis auf Anfrage, 


Tägl. zu verdienen. 
bis 10 M. Näh. i. Prosp. 

(mit Garantieschein). 
Joh, H. e a 


Esslen &C? 
Mühlenbec | 
b. Berlin . 


Schuh-Pufz 
fi ür höchste Ansprüche 


: ..... 


E Zw 4 Kindern von 1, 2, 5 und 10 Jahren erfahrene, gebildete 


- Erzieherin oder 
— Kindergàártnerin. —- 


für bald gesucht. Nähkenntnisse erwünscht. FamilienanschluD. 
Dieselbe muß geneigt sein, im Januar 1925 evtl, mit nach 


Santiago de Chile 


zu gehen keines 3 Jahre Kontrakt). Ausführliche Be- 
werbungen, Zeugnisse und. Lichtbild an Frau Timmermann, 
Ritterstr, 159, Hamburg. 


———— r 
bitte die Rubrik „Unterricht und Er- 
Beachten Sie ziehung“, sie bringt empfehlenswerte 
Pensionate und Lehranstal en aller Art. 


> 


en | 


La 


Weleleloletetetetetetelolelok 
11Sommeriptofien!! 


Ein einfaches wunderbares M 

tel teile Et Sc dal ui 
Frau M. Poloni, nd wol Ta 

! ege ees A 2, Edenſtr. 30 A. ajot s: 


Überfettete 


Una Sec? 


enthält echtes Karlsbader Sprudelsaiz, 
das, wie wissenschaftlich festgestellt ist, 


P a ) sicher zahnsteinlockernd u. lösend wirkt. 

zZ Liphagel- -Zahnpasta ist über- 

i fettet, d. h. die ātzende Wirkung der in 
allen Zahnreinigungsmitteln enthaltenen 

| Alkalien wird durch einen Fettzusatz ab- 

gestumpft, infolgedessen wirkt Liphagol- 


‚DeutschLp0 
en e 


Zucker! 


Zahnpasta außerordentlich miid und 
reizios. Hierdurch ist Liphagol-Zahn- 
pen. allen Konkurrenzfabrikaten über- 
egen.  Aerztlich empfohlen! 


chem. Labor. Co-LI. G. n. h. H. 
Dresden-A. I, Johannesstraße 23. 


Dr. Richters 


Frühstückskränferiee 


macht schlanke graziöse Figur, 
fordert Stoffwechs. u. Verdauung. 
UnschädlicheGewichtsabnahme, 
Paket M. 2.— (Kur 3—6 Pakete). 
Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- 
tierte 6—9 kg Abnahme. 


Fleisch-Rüucher- u. Auf- 
bewahrungs- -Apparate 


n allen Größen liefern in i ap? 
d ORAE: erstkl. vollend. Heilung ren o : 
Ausführung. Prosp. gratis. < lange noch heute Carte S 
Lorsbach & Braach, be ein neues ZUR 


eich 
— 
— 
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db m.b.H., Geisweid 45, Westl. 


See | Lütegia, Bn" 


6. und 7. Buch Mosis! . 


ec . med. C. À.: Mei wëlt 
Das echte ZS" versiegelt “Æ liefert für 6 Mk. frc, Nachn. D Fa ab oi oi edu E w 
Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 152 Fühle mich wie neugeboren. durch 
| Nur echt mit Firma; Institut get: 
rmes,. nchen 91 3 
Völlig konkurrenzlos! 'Baaderstr. 8. Broschüre gratis wala* Kit E A 


ge 


G. A. Starkes Universal-Aether-Pr& 
D. R. G. M. 286591 ` E 
zur garant. restlosen Entfernung von 


Sommersprossen 


Preis GM. 8.— per Flacon. Man fordere kostenl - 
. klärung und Presse-Berichte von Alan 


Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleſpisch Pr. Sa. 


Wierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


hüre. 1 
Verl. Sie kostenlose h kl, fande Sec? H 


Institut Sanitas G. m. b. 


eichtes Durchziehen dés 
Sélbstbinders bei d. Sorten 


Internatior 
Amsterdam. 
d in Schachtel 
20 je nach Form, 
Mey & Edlich 
I. Leipzig-Plagwitz. 

Ferner erhältlich in allen 


I Aurch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen. 


Bei Anfr 
bitten wir, ſich 
„Gartenlaube“ 


zu beziehen 


Aus, o. Croc u. Myrrha 
Dit Zuckerart, vergär 


Äretl.empf. Überoll erha f 
chóbelwerke, Dresden-16 li 


r \\\ d tW 


gen⸗Preiſe (in Goldmark) Die 3 
ederholun gsanzeigen Rabatt. Bei 


in den Ankündigungen bedeutet: | 
bes Arbeitsbundes Seutſcher Töchterheime. 
Pensionate 
g / Harz 


t 
i. flona 
Herrliche Höhenlage, dirett am Wald. 


Detmold 


Sochter - 


Blankenbur 


Töchterheim Holzer. 


GC Ze" "NS e 


1 Ranges. Haushalt, Wiffenfd., 
Gef eligi. A a hrespreis 1500 G. , 


Weissen Hirsch, Baußner 
eim Friderieiana- 
Eigene DR Park großem: Ob 
arten und. Park. j 
e. u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
epr. Lehrerin im 
a. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


reiden- Bühlau a. 
Be 84, . Töchterh 


aer s SENS "e ee © 


zügliche Verpflegung. 


Te ; Gart. Höfe 
dag, Sprachen, A. Anzahl. 


chterh. Schellberg. 
i Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
rperpfl. Beſte Empf. d. E t. Proſp. Por o. 


Siraußſtr. 7b. - Tö 


. Sr * -t 
wu cA ' - 5 » AU 
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Um unser. . rühmlichst : 
. bekanntes, ärztlich em- 


pfohlenes — Kindernah- 


i rungsmittel in den brei- 


testen. Kreisen einzu- 
führen, veranstalten wir 


untenstehenden Wett- 


bewerb. Wir machen 
besonders darauf auf- 


merksam, dag unser 
Fabrikat unter ständi- 

ger Kontrolle des ver- 
eidigten Nahrungsmit. 


telchemikers Herrn Dr. 
Willi Krüger, Magde- 
burg, steht und sämt- 


liche Bestandteile ent- 
hält, die zum Aufbau 
und Wachstum des Kör- 


pers gehören 


D " i | 
Mutter, 
Mache eine 
Dir aber bercitest D 


' Die Bedingungen zu 
unser Fabrikat ein Reklam 
erer -Reform-Kinder- 


mit: der abgetrennte 
gen' einzureichen, jed 


Die Lösung ist 


rechtigt, mehrere Lösun 
wir lediglich‘ deshalb, damit die Preise 
Sollte unser-Fabrikat in den Geschäften 
unserer Hauschild’s Reform. Kinder- 


. Hansa- und Gewerbeb 


einsenden, und werden alsdann die P 
Wochen durch ein Preisgericht statt 


weiſpaltige, 58 mm b 
Proſpekt⸗Be 


v. Frl. 


Töchter. , 
pen ſeiſenach. Emilien 
ü [U oi, D 
Vollanſt.) 


u 
: te 
Gründliche 


auſe. Bor- 
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 KINDER-KRAFT 
. NAHRUNG . 


NN 


hafDuDeinkKi 
rweist Deinem Kinde die 
Freude durch das Gcdc 
em Wettbewerb sind folgende: = : . 
| en Zweizeiler, welcher in kurzen - 


| NEN 


STE 


— 


nad lieb 
größte Wohltat ` ` 
ihen des Kindes, KS 


ewort oder ein 
Kraftnahrung enthält.- 555 ; : 
r Packung direkt an uns einzusenden. Jeder ist be- 


Wir suchen für 
Worten die Vorzüge uns i 
n Vorderseite e 
och muß jeder Lös 
auch wirklich unseren 
noch nicht zu haben sei t 
Kraftnahrung an die 


Magdebur 


Tel. Nr. 4801. 


reit illimeterzeile 60 G.⸗Pſg. brutto. Es werden nur 0 
ande enden GR ‚gebeten, ba8 Porto für einen 
für ihre Tochter gründ⸗ 
e Ausbildun für Haus 
Häuslichkeit, ſyſtematiſche 
1g ſucht, fordere Auskunft 
Eichenau -Roggenſteln b. München. 


Richardſtr. 4, Bertaheim. 


ſtellungen an die nachſteh 


Gediedene Familie, 


und Leben, dazu liebevolle 
Körperpflege, be 


Vornehmes, 
+ Töchterheim. Belto 
Sprachen m t Konverſa 
e, Geſellſch. Mos 


Gernrode / Harz 
liche Durchbildung, 
Haushalt, Handarbei 


t., Tanzſtund 
derne Villa am. 


lust Baloe, mit debem, Rom Eë 
Am, Satzung. Erſtklaſſige Verp 
, Inhabetin: Frau Gl es, Töchterbildungsheim. E 


Bad Suderode (Har 
beine „Waldtraut und Brunhild 
Proſpekt durch bie Vorſt 


„Gediegene Ausbildg. 
„ in all. Fächern. Wife. 
iel: Fräuenlehrfjahr. 
auſen, Goslar / Harz. 


h Haush.⸗ 
cl. Jſergeb. und 205 
Tig cb. 5 SuSE. 
bL Aufn. bei herzl. Familtenl. Erl. . Haush, 
um Den Sport. Eig. Heim m. gr. 
Proſp. u. Ref. d. Frau Paftor Heydorn. 


terheim. Gründl. wirtſch, 
ſſenſch. Ausbild. Muſik uſw. 
fte Verpfl. I. Nef. Proſp. geg. Porto. Frl. E. 9. 


öchterheim Hagemann 
Ste 10 EUM 9tofe. g Tou 
ügl, Verpflegung. Beſte 
nde a Näheres Proſpekt. 


| Cijena Hauswirtſchaftl. 


bild. Beſte Verpfleg. Auch f. Erholungsbed. 


klaſſige - Snititute, 


Deg Holzhausen 


; tlich. Hauswirtſchaftlich. 
[Proſp. 8 rab „ Holz 


d 12. Elſa Be er, 
* Weite bilde Ne 


t. Proſp. geg. Po tg. 
ardſt. 2 Töchterheim v. 


» Unert, Ziele 
Jobee, Eingeh. a. Eigener 


Cijenad-Mari 


Gründl. hauswirtf 


olungsh. (altbew. 


5 Muf., Gpr, Schneidern, 
ImHelder-Schwarz.3n } NW 


eſt. Eyf. Geg. 1808. Tel. 


riedrichroda / Ind Obſt⸗ u. Genilfeg. 
3 gei Schwar | 


Muf Spr., Sport. 
Douane harz, 
O UL, SE 


Wiſſenſch., Mu 
Hont Gute 


iawl 


e i eig. gr. Obſtgart. Gründ!, 
en uſw. Erſtklaſſi 
md SET Proſpe 


arz. Töchter jeim a 
l. Ausb. Proſp. u. Bilder. 


| f Haus u. Leben. 3 
Eltern. Herrliche ge 


Hannover, 


i; geſellſch. Formen 


ſunde Wohn 


E 


Wiſſenſch, Sprach, Nufit, Geſe 


“x 


wird von den Kindern 
mit Vorliebe genom- 
men und ist speziell d 
im Sommer: sehr zu 
emplehlén, da es die 
. entsprechende Kinder- 


nahrung .ist, um nicht 
nur Darmkatarrhen vor- 
zubeugen, sondern auch 


Darmstörungen baldigst 
„beseitigt. Um jeder 


Mutter die Möglichkeit 


zu geben, einen Ver- 


such, der unbedingt 
zum , , Dauergebrauch . 


` führt, zu machen, haben 


wir den Kieinverkaufs- 


preis auf. dèn, geringen _ 
Betrag von G.-M; 0,80 .- 
für. 12 - Pfund - Karto 


festgesetzt.. 


E 


s Dr. Happ, Schönebeck. Zum Preis- 


Herr Kauf- 


ardt, Magdeburg, Herr Reklame- 
hannes Friedr: Eilers, Magdeburg. 
Preisrichterkollegiums endgültig, 


paltige Anzei en angenommen. 
für et e Doppelbrtef beizufügen. 
wiſſenſch aftliches 


em. 
ion, 


bietet h 
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21. Auguft SE — Die Gar 
Sophiſtik des Küſſens. Die Mutter macht der. Tochter Vor⸗ 
würfe. Gie folte doch wiſſen, daß ein Mädchen ſich von einem 
Manne nicht küſſen laſſen darf. „Aber, Mama, es ſieht doch 
gar nicht guͤt aus, wenn ein Mädchen zuerſt küßt.“ — Ein ander⸗ 
mal erhebt die Tante Vorſtellungen aus 
unduldſam von dir, Tantchen! Ich meine, 
als von einem jungen Manne geküßt zu w 
fragt befremdet, was was das denn wäre. 
ihm nicht geküßt zu werden.“ ) e 
künftige s Erika wegen ihres Benehmens in der geſtrigen 
Ge ellſchaft zur Rede. „Ich habe ganz genau beobachtet, wie 
dich dieſer Kerl aus Kuba geküßt hat. W | 
teſtierte, das warſt du.“ Sie ſchüttelt den Bubenkopf. 
du von mir verlangſtl' d 


Kann ich denn Spaniſch?“ 
Bäder ⸗ Nachrichten 
Eine der von den Deutſchen am meiſtbeſuchteſten Kuranſtalten iſt un⸗ 


ſtreitig das Kurhaus und Erholungsheim Monte Brè in Lugano (ital. 
Schweiz), das nach den Grundſätzen von Dr Lahmann geführt wird. 


es gibt etwas Argeres, 
erden.“ Die Tante 
„Sehr einfach: von 


„Was 


f Jungmädchenheim berker 


annover, , 
Meterſtr. 16. Charlotte. 

Erſtklaſſige Bi 

Haus mit 


[ 


Bildungsftätte für In. u. Ausländerinnen. 
Garten, Proſpekt und Referenzen. 


Daus mit Garten, Proſpekt und Referenzen 
"a Le Züchterpenfionat Weſemann f. 8 bis 
Hannover 101g. Mädch. Erdl. Ausb. . Wiſſenſch. 
e 


in Elbisbach, Poft u. 
Bez. 


gleichem Anlaß. „Wie 


— Verdrießlich ſtellt ber Zus 


er aber nicht pro⸗ 


Zur Behandlung gelangen beſonders: Magen⸗, Darm⸗, Leber⸗, Nieren, 


tichafttiche. Itauenſchn 
Albebahof 

Se SES 

Lehrauſtalt des Landeskulturrates Sachſen. 


tenlaube 
n Herzkrankheiten, Nervenleiden, Katarrhe, Blutarmut, Gicht, Nheumatls⸗ 
mus, Zuckerkrankheit, Arterienverkalkung, Schwächezuſtände und Folgen 
der Grippe. Das Klima eignet fid) ſpeziell zum Aufenthaalt im Gerbi, 
Winter und Frühiahr, da das. Kurhaus an der geſchützteſten und 
wärmſten Lage von Lugano liegt. Der Hausarzt iſt Deutſcher und 
Spezialiſt für phyſe⸗diätet. Therapie. Die Penſionspreiſe find Gäert 
mäßig, ca. 8 Mark pro Tag. Illuſtrierte Proſpekte werden gerne gralis 
geſandt von der Direktion. e d [111/6500 


Spätſommerſchönheit an der Nordſee. 


Daß die „grüne Inſel“ Föhr, deren Ruf als mildeſtes Nordſeebad 
feit begründet ift, in den Hochſommermonaten überfüllt wird von luft⸗ 
und lichthungrigen Menſchen, kann nicht Wunder nehmen. Wenige aber 
wiſſen um die einzigartige September ⸗Schönheit dieſer Hilligenfels 
Stätte. Eine Nachkur zu dieſer Zeit beiſpielsweiſe am Süoͤſtrand⸗Föhr, 


po? 


Nummer 34- 
4 


Ed i 


d 
A, 


^ 


wo die ſchlagende See Dë frei dehnt, wo man abſeits vom lauten Leben 
ungeſtört einige Wochen ganz ſich ſelbſt, ſeiner Geſundung und Stählung 
leben kann, gehört zu den tieſſten Bereicherungen des Daſeins. Dazu 
kommt, daß die Aufenthaltsbedingungen für dieſe Spätſommerzeit be⸗ 
ſonders günſtig gehalten find, Sanitätsrat Dr- Gmelin, Südſtrand Föhr, 
vermittelte mir den wundervollen Aufenthalt, den ich Menſchen des ftillen 
Abſeitslebens aus vollem dankbaren Herzen nur em 


pfehlen kann. 
(Ferdinand Bead.) 


Bad Dürkheim lia Sene tym HE 


Se von ee 3a ten. e im enfion 

herrlicher, geſunder Lage. eſte Ver⸗ T 

pflegung. Proſp. b. Studiendir. Heeger. 491 
. ...... —.. .... ——— 


Age bei Cell geit 
Ehriſtliche Erziehung, Unterricht Fedde Famile | 
kleine K Geſunde Lage am Walde. Familienleben 


`. 
- 
H 
EI 


5 | : 3 : affen 
BE D 31 aun: : eer ee Proſpekt He: Knabeninſtitut Lucius. S 
Bad Harzburg oss dira eot ADT] E jo en i 68 men folgende: . _ Vata m Du 
) . SB] DEU, DIT. e von je einjähriger Dauer ſtatt: | Maria Ä 
ee Qaus- -Bütatbenjar). Beginn” des Lehrgangs M. Hauswirisch. frauenschule. 
halt auf Wun CR ac Neis. SC la Referenzen. H I y Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung 
— er ees SOA, dunen auch für kürzere Zeit] Wissenschaitliche Fortbildung. Säuglingspfleg®e 
eppenheim/Bergstr. Haush.-Pens. Geschw. % Annahme finden. s SES IK = E 
Heppenheim seit. Handarbeiten. e 2. Behrgang für die haus⸗ und Landwirte N. 2nd VAI EE 
TT. XN ˙ V XX HALTEN T s 
i P f ARE Tor CENE ganges im Herbſt. Das Hausbeamtin⸗ , Kee n 
DT EECH Ne | - ' 
ee 1 Wé Se Ümgengsformen. s 3. Sebegang für ble Seminaransbildun⸗ E van g. pa dagogium 
Verpfleg. Auf Wunſch Unterricht i ander. Füch. Su (Seminarjayr). Beginn des Fehrgange⸗ rhen (6:69). 
Bro gone cn Frau ©. Menge und och er. im peril Das Seminarlapr ſchließt Godesberg dd ine 91 J aA 
| : È r N 
Ir: E Schulhaus ; tiv 
Haushaltungspenſionat Marga- ne ium mit Berech 
— Königsfeld retenheim inmitten Der, Sommer, ſchulen bereg N Fortbildungs⸗ ohne zur Reifeprüfung. 
Aae UDTE waldungen gelegen. Gründliche Alles Näher über bie A hmebeding 9 in einzelnen 
Ausbildung im Haushalt, Fortbildung in Sprachen Mie durch Kë KI orſteh Ve na 5281 : tigen Internat in eim 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung Fraueuſchule Arvedshof zu ne hen Familienhäuſern. 
been | M gae 
J i. Hauswirtſch., Handarb., neid, Gartenb., evtl. a, „ : V AE : ühne. 
Geflügelz., Milchverw. d. gepr. Lehr. Eig. Landwirtſch. Berlin W56, Oberwallſtr. 16 a III, : sl 
Bute Nef. Penf. mon. 100 M. Nah. d Hel. undas. Ufndeinie 60000 iss a peir, Pfarr. u. höh. || = Anfragen nach Godesberg QUIM 
!!! c t em i2 ud f. Damen.) | | Godesberg fiegt im beſeßten, Herden m une 
` Bad Sach TM Töchterheim Eliſabeth. Haushalt. u. —;ĩxCT —————————————————— e 
wiſſenſch. Penſionat. . v. Knobelsdorff. e i ' Dr. Harangs Hóhere Lehranstall 
: | /Harz, Töchterbildungsheim Haus 1 iti í ` ? L]he.a.9.*. 
Bad Snderode Einkracht von Frau Ringel. echu m 0 en (i (i ` Vorbereitun t.alle Prüfungen u Kassen. (Schülerhelm) 
Allfeit.Fortbildg. Befte B Geſchützte Wal | | | ar p | 
| bg. Beſte Verpfleg. Ge[djtigte Waldlage, Abtei i na Ld Mafhinendau, Gleftrotedinit | Bo 
| Gët p . Gefundheitstehn emie, Hochbau. ul⸗ 11 
Fr WE, Sui Der Schwefternverem ` ` 
; 207 ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. , Unit voller Penfion pro Monat 50,— G.M. der Hamburgischen Gt aatsteantenanftalten luch t Alter 
— — d ea : d Schillerinnnen : | 
‚Harz. Töchterheim Pape. Haus: EE fmeftern, ir ainftig, Bedingung. 
i f ` “90—23 Jahr. zu außerordentl. ai 
| Bad snderode si: ele efe ‚Ausbildg. - , Auskunft über ſchnelle Bor- Ee re "Sáb. b. Ober ee eu, 
' d Deimgk. A, sace, n. atn poat u. wien. | H bereitung erteilt Singer, | Allgemeines Krankes PT 
. „Aus bild. in allen prakt. u. wiſſen⸗ | 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. i Darmſtadt, Herdweg 28. e u D 
eimar- Süd, vaſſenſtr. g. Töchterheim. Hauswictl., [ | Dr. G. Schneid | ik u. $i bildung (Dalcroze Schul 
; wiſſenſchaftl. u. geſellſch. Ausbild. Geſund., zeitgem. € emi rO. Schneider, f. Rhythmus, Muſik u. Körper 5 
Erz. Gute Verpfl. Vorſt. El ESepder. Bron gen AC j "i ule für Damen, Sean 49. Vroſp. fr. IN EE "e | 
Meimar. Töchterheim Nitzſche, Moltkefte.17. Will, H ^e 0H € 
wiclſch uel Susi. eer EE Rte e Vorbereitungs -Snititut. Laue 4 | 
Heimat Bürgerſchulſte. J. Töchterheim A. A e i en Allee 23. N i | 
. 7. t e . atur, Realſchulreife, Reichsverbandsprüfung, Hane S | 
l ; Ohmann. Wiſſenſch., wirtſch., geſellſch. delskurſe, Umſchulung. Klei i ^ | 
Ausbild. Beſte Empfehl. Prof gegen Deppen. Erfolge“ Gute Penſion. ee S pere B E v H f 5 " Ausbildung 
* | »in Sürperbilbung — Tand „ mber 
Schulen unalehranstalten von des Schuljahres: 22 c eb der 
e ` er eil, rn SE und Proſpekte durch die i und d per 
f. Damen Bln.-Lichterfelde @ | 1 td. Privat- Töchter ⸗ | 1275 ! te Rhythmus, MU N Dresden 
4 Chemieſchule i Herren Drakeſtraße 46. @ Ländl. geſund. An enth. Gul. Bert. SEN ALT AE aen ee der Gartkenſta t Hellerau bel Dr ; 
Lernt fremde , ` BERLITZ | 
Sprachen BERLIN W 66 Leipzigerstr. 123a 
50 Tauentzienstr. 19a 
am. 


Xn | Gartenlaube 
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Zum Parteitag 
| X | der Nationalſozialiſten 
Ir VVV INO ëm — 2 E ' Oben links: Ludendorff verläßt 
A V 3 Pi 7 N RE ER N das Weimarer Nationaltheater, 
L ` e EE S IK )))) r in dem die Nationalſozialiſten 
rk / * dë BIT, 7) NE Od EE Re, dh LN tagten. Vor fünf Jahren wurde 


„ 1 . enar in demſelben Haufe bie tepublifa- 
al 775 CO T didi m S A E OR UU d EP E m % (Ae niſche Verfaſſung beſchloſſen. 


Y | 2 Oben rechts: Die deutſchen 
SOT "Se SREL e. KAN, 4 Ge: n „Schwarzhemden“, die ihre Tracht 
T a 1 E . — r ; a" a . — EE von den italieniſchen Faſziſten 
m M Mid AY S 1 T MOM P ` or NER A M Sr übernommen haben, 
A a b ^ 5 4 = nr A E A , Yi a V NOD ef — Aufnahmen Continental 


p DUC AA OR 2. — von Brieftauben 
Du ^ ww" A SEEN Die deutfchen Brieftauben- 
All A gi „„ ` cora N , züchter veranftalteten ein 
220 ; VEREE WER 2 großes Wettfliegen von 2000 
ihrer Lieblinge. Im Oval: 
Die Brieftauben ſtarten. — 
Links: Ein Täubchen erhält 
den Kontrollſtempel. 
Aufnahm. Preß⸗Photo⸗News⸗Servlee 
2 L^" Kiche, ? Map. * 
m „ö V Vibe Rechts: Ger 
4 „„ ` TA „„ abeſſiniſche Geſandte 
r ,,, 7 S 0 Prinz Dedjazmatch Hayle 
d ,, B» s : . SHE machte beim Reichs: 
^ M Go TS f ` ` EE präfidenten einen Beſuch. Die 
g F A 25. | Tracht des SERIE (links) 
mar m „ é QU und ſeines Begleiters wirlt 
d — . I in der europäiſchen Umge— 
BEN, ENS 000 EN EC bung eigentilmlich, 
| Go a 5 COMMA COP ^c MEA (0 5 Aufn. Continental 
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teulau be — T8 Nummer 35 


Antilopenjagd 
mit Geparden 


In Indien werden gezähmte Geparden (Jagd- 
leoparden) vielfach zur Jagd auf die ſehr ſcheuen 
Antilopen verwendet. Die Maharadſchas ver- 
anſtalten zu Ehren ihrer Gäſte großzügige Jagden. 
Das gezähmte Raubtier wird auf einem leichten 
Karren mitgeführt, wobei ſeine Augen mit Seber- 
kappen verdeckt ſind. Wird ein Nudel Antilopen 
geſichtet, ſo nimmt man dem Tier die Haube ab, 
und die große Katze ſchleicht ſich heran, um mit 
gewaltigem Satz ihre Beute zu packen. 
O ben: 
Die zierlichen Antilopen im Schutz eines Gehölzes. 


Im Kreis: 
Der Gepard beißt der Antilope die Kehle durch. 


Rechts: Auf dem Wege zur Jagd. 


Aufnahmen Girde 


Tropenhitze in New Yot 
Links: Eine Familie, die es in den heißen 
Wohnräumen nicht mehr aushalten konnte, D 
Je eet, EE N 2| l | bringt die Nacht am Meeresſtrand. In gier" | 
ee 2 RN er SH MAN E P^ RE SE S Yes d Nacht haben 50000 Menſchen ohne Störung Vi ul 
| UN | Es TED IU AUNT AS Freien geſchlafen. Die Polizei behütete den Schlaf 
a? der Erquickungſuchenden. 


b 


Rechts: 


Die geſtrandete 
„Newhaven“, 


der berühmte Kanalüberfahrts⸗ 
dampfer, der bei Dieppe auflief, 
ſollte durch vier mächtige Schlepper 
wieder flottgemacht werden. Die 
Arbeit war umſonſt, das Schiff 
blieb regungslos auf der ſteinigen 
Sandbank liegen. 


Aufn. Wolter 


mio Nummer 35 


— X H Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
DR Aufgabe Nr. 28. Von A. S. Dorell. 
Ig einem engliſchen Turnier mit dem erſten Preiſe 
Y | gekrönt. a 
| 


A 
, Weiß zieht und fegt in zwei Zügen matt. 
Weiß 10 Steine: Kei: Da7; Tes, ep: Lh8; Se6, 15; Bes, g2, h4.. 
| Schwarz 6 Steine: Ke4; Lf6; Sd4; Bes, gà, g4. = 
P | Löſung: | | - c 
. Di Kos 2. Sd4 =, 1... . Kd3 2. Sf4 d. 1....Kf5: T. È 
2. Sg7 F. 1. [ bellebig. 2. Sc5 4. Vier verſchiedene ; CX zm) ` 
I Züge desfelben Springers fegen matt. 


A Jb» Em 5 TEE e 
TE ein Wunder Gi zum fGofwaschen 
Vom Wort mit i wird warm umhüllt | N e Dese . - 1 | 
S Der Menſch an feinem Lebensmorgen; Die Vorzüge sind überw ältigend. 
E Und iſt i ein Dienft und Zweck erfüllt, | 1 ler e Ee RO ce P ten: e ur ih 
n S ME Ee T eine Kopfwaschung, ; 
| Beginnen bald des Lebens Sorgen. - ; e eine noch: nie Date GE deren prächtiger Schaum 
. f a i eine geradezu wunder- ee u haben in de otheken, 
i Und unterworfen allezeit | E ' tätige Wirkung auf das Stück 40 Pfg. Drogerien, Parfümerien und: 
: dem Wort mit a ift Glück unb Leben; Haar ausübt | Allen einschläg. Geschäften, 
e Und auch der Menſch in Luſt "nb Leid mE | Ein Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjucken Haarausfall! 
: Muß ihm Béi beugen und ergeben! Kombella-Fabriken Johannes Häntzschel À.-G. / Dresden 
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pfi Kuchenkenner 


Qualitátsm arke, -überall gesucitunderlialtlich « Nahrmittelfabi KJ Uu PennerAG Berlin-ychüneberg 
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der biologischen Schönheitskultur ver- Jå 


2 sk stiger Haarwuchs, wird durch mein 
jüngt und erneuert rasch die Haut un 


d. Enthaarungsmittel „Rapidenth“ voll- 
kommen und schmerzlos ent- 
fernt. Durch eigenartige Be- 
handlung wird der Neu- 
wuchs allmählich zum Ab- 
sterben gebracht. M. 5,50. 
Lästige Körperhaare an Ar- 
men und Beinen beseitigt 
` „Partout“. Zur Enthaarung 
grober Flächen M. 6,50. Zur Bleichung 


unliebsamen Haarwuchses 
Preis M. 7,50, dient „Tarna“, M. 2,— 


beseitigt unmerklich für 
die Umgebung alle Unrein- 
heiten wie Pickel, Mitesser, 
Akne, großporige Haut, Flek- , 
ken, Róte der Haut. Als Er- 

gebnis der Anwendung stellt 
sich eine sammetweiche, Zarte, 
elastische Haut ein, und eine: 
. | taufrische, blühende, rosige Gesichts- 


farbe macht das Gesicht um Jahre 
jünger. 


^ Versand diskret zuzüglich Porto und Verpackung. 


Verlangen Sie gegen Rückporto G ratisdruck- 
Schriften über biologische Sohönheltskultur ! 


Berlin W.15 | 
‘Potsdamer Straße 26 b, vorn II. Etage, kein Laden 


erlangen 
durch m.Nasenformer -Orthodor- 
in kurzer Zeil 


eine edie Form 


Bei Verstellbar / für jede Nase 


Preis Gmk 5,50 Nachn d- 
óder - Schenke 
hroder s 8 


Potsdamerstr. 265 


Wer iſt die Jüngſte? 
Dieſe diskrete Frage iſt bei einer fröhlichen Tafelrunde er⸗ 
örtert worden, als eine Dame, von der jeder glaubte, daß ſie die 
Jüngſte ſei, offen ſagte, daß man ſich irre, denn andere Damen 
an der Tafelrunde ſeien reichlich 10 Jahre jünger. 5 
Alles war verblüfft, denn die Sprecherin ſah tatſächlich am 
jüngſten aus. Aber die Richtigkeit ihrer Angaben ſtellte ſich 
heraus. Und doch handelte es jid) keineswegs um ein Natur- 
wunder. Allerdings hat die jung ausſehende Dame verſchwiegen, 
wem ſie ihre jugendliche Schönheit verdankt: nämlich der 
Marylan⸗Creme. Sa 
Auch der Gatte diefer jung ausſehenden Dame (ein bekannter 
Künſtler) hat ſich auffallend jugendliches Ausſehen bewahrt, 
ebenfalls durch Marylan⸗Creme. Bühnenkünſtler ſind ja ſtets 
zugleich Lebenskünſtler. Und als ſolche wiſſen ſie die großen 
Vorteile eines friſchen, jugendlichen Ausſehens hoch einzuſchätzen. 
Lebenskünſtler muß aber heute jede verſtändige Dame und 
jeder Herr ſein. Das Geſicht iſt das Auffallendſte bei jedem 


Ote Oavteutaube 


Sehröder · Sehenke 


friſche komme 


— 
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Swiebaecl 
Harry Crüller Celle 


Menſchen. In zweiter Linie erſt kommt die Kleidung. Dos 
können Sie am beſten erkennen, wenn Sie aus der Gommer: 
n und jedermann von ihrem guten Ausſehen ſpricht, 
kaum ein einziger aber von Ihrer Kleidung. Js 
Jetzt, wo mühelos durch Anwendung der nach wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen aus köſtlichen Stoffen gewonnenen Marylan⸗Creme 
iebe Dame und jeder Herr fid) jugendfriſch unb ſchön machen 
ann, wäre es Torheit, dies köſtliche Mittel unbenutzt zu om 
Jugend und Friſche gehörten zu allen Zeiten zu den beiten 
Spenden, die die Natur verleihen kann. end 
Machen Sie einen Verſuch! Bald werden Ihre deg? e 
Freundinnen und Bekannten fid) über Ihre auffallende e 
jüngung und Ihre Schönheit wundern, ohne die Urſache hera 
zubekommen, und werden Sie beneiden. üalichen Schön 
Sie ſollten ſich eine Gratisprobe dieſer vorzüglichen » 
Deits-Creme mit dem Gratis⸗Büchlein über Ee ee 
portofrei fenden laffen, damit Sie erfahren, daß Marylan- us 
auch dort hilft, wo bie Blütezeit ſchon vorbei iſt. Die MET 
Adreſſe ijt: Marylan⸗Vertrieb, Berlin 129, Friedrichſtraße 18 


Schon nach einmaligem Gebrauch von 


- Chlorodont 


verschwinden übler Mundgeruch u.mißfarbener Zahnbelag 
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Nimm, , 
ere "tu 


freet "r 


Sd Jedes mollige Beim ziehen Gebra. Waren ef 


e 
METALLWARENFABRIK, 
QUEDLINBURG 


GEGRÜNDET 1870 
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vaseline 
E "————— E 
— —À 


ist die einzige Vaseline der Welt, 
Ce 11 1 on Säuren Be 
RR emikalien seit 1869 hergestell 

wird. Schützen Sie sich und verlangen Sie stets nur 


CHESEBROUGH'5 VASEL 
(sprich: Tschiesbro)  ' b s 
Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wir 
vi gerne Bezugsquellen an. ` 
Chesebrough Mfg. Co. 
New York—Berlin 
Am Karlsbad 15 
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` : Rheinisches Apfelkraut! 
E bekannte Güte, liefert zu Mk. 6.— pro 10 Píd, Posteimer frel 
ek: egen Nachnahme oder vorherige Einsendung auf Postscheck- 
122 onto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, 'Siegkreis, 


Rhein. Apfelkraut- und Geleefabrik, 
27 Höchste Dauerhaftigkeit! 


„ — |Rlappholttaler Handgewebe 
e ` Wir liefern aus edelstem Material (S Iter-Inselwolle), licht- 
f und waschecht gefärbt, mit Mottenschutzmittel „Eulan“ im- 

prägniert, in vornehmen Farbtönungen, schlicht und gestreift, 
1 durchschnittlich 1 m breit, in feiner Handwebtechnik hergestellt 
d Beiderwandstofffe A m M. 7— 9. 
Gei Wollstoff, schlichtweiß, sowie mit bunt. Kanten 9» » 99—12 
i^m Kissenplatten nach besond. Entwurf, 50 zu 60cm n „ s 5—10 


Vorhangstoffe (Beiderwand ;.......... 4 4 „ 7— 9 
Tischdecken aus Beiderwand oder Wolle. — Diwandecken in 
verschiedenen Größen nach Farb- und Maßangabe. — Große 
reinwollene Umschlagtücher, bunt gestreift, schlicht oder ein- 
farbig mit buntem Rand, in verschiedenen Größen und Aus- 
führungen, I m breit, 1,50—2,20 m lang, von M. 2040. 
Man fordere Muster.— Lieferung nach Bestellung d. Einfachheit 
halber und zur Sicherung der Sendung durch Postnachnahme. 


 Werkóenossensctaft Klappholttal G. m. b. H., Klappholttal auf Sylt. 
— ‚Sorgfältigste Ausführung! 


Die beliebten, reizvollen Lied-Klavierstücke von O. Neubert: 
Hab’ o | E 
(19, —20. Taus.) M. 1.—; „Mutters Einziger“, 1.50; „Schau hin 
in jene fernen Weiten!“, 1,50; „O schöner, goldner Frühling", 
1.50; „Und höher schlagen uns're Herzen", 2.—; ‚sowie die 
ansprechenden Klavierstücke: „Tränen der Freude“, 2—; 
„Die Glocken der Waldkapeile“, 1.50; ,Frledensglocken", 1.50: 
»Frühlingssehnen", 2.—; „Du bist meln Sonnenscheln“, 1.50; 
„Worte der Liebe“, Valse amoroso, 2.—; „Anmut“, Valse, 2.—; 
=  „Novellette“, 1.50; beziehen Sie im Verlag: 4. 
Neubert, Chemnitz í. Sa., Theaterstraße 60, III. 
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für feinfarbige Schuhe 


Esslen & C? Mühlenbeck b.Berlin. 
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Saure Kohlrabi. Für 6 Perſonen. 20 Stück gut mittel⸗ 
große Kohlrabiknollen werden geſchält, in Scheiben geſchnitten 
und in wenig Waſſer mit einem Teelöffel Salz und einem Eß⸗ 
löffel Butter weichgekocht, dann auf ein Sieb zum Abtropfen 
gelegt. Von zwei bis drei Löffeln Mehl macht man in 50 Gramm 
zerlaſſener Butter eine helle, glatte Einbrenne, verkocht fie: mit 
dem Kohlrabiwaſſer zu ebener Sauce, würzt fie mit bem Saft 
einer Zitrone, nach Belieben auch mit einer Priſe Zucker, läßt 
fie kochen, zieht fie mit Eigelb ab, kräftigt mit einem halben Lee. 
löffel Suppenwürze und ſchwenkt die abgetropften Kohlrabi 
darin, bis ſie gut heiß ſind. EE 
. Cd weinelebergeridt Für 6 Perſonen. Die Leber 
und das Herz eines Schweins werden ſauber gewaſchen, mit 
CORPER einem Lorbeerblatt, einer bis zwei Zwiebeln, etwas Salz und 
- . 7 2e s * einigen Pfefferkörnern in Waſſer 20 bis 25 Minunten langſam 
A v gekocht. Dann hackt man Leber und Herz ſamt einer Scheibe 
SCH fetten Specks gröblich. Unterdeſſen dünſtet man zwei Löffel Mehl 
pes in etwas Butter bräunlich, verkocht dies mit einem Teil der 
à E Brühe, in ber Leber unb Herz gargekocht wurden, fügt bas ge- 
< badte Fleiſch dazu, läßt es gehörig durchkochen, gibt etwas 
a .. Biteonenfaft unb — wenn man es hat — ein halbes Glas Weiß: 


Tausendfach bewährte ` 
Nahrung bel! 


Brechdurchfall, : 
J-Kindernahrung Diarrhüe, i 
-Krankenkost. Darmkatarrh,etc E- 


í 


— » 
r 8. 2 dii : 


| | Erbs, Erbs mit Speck, Grünkern, Pilz, Eiernudeln, Reis usw, in vorzüglicher Qualiiät überall enilli 


— 


Beste Seidenflorstrümpte à 2. 
und 2,25, Seidenfler-Socken 1.50, 
| Socken mit Seide, 
Eifektfarben à 2.50. 


/ F. Tetzner, 
Chemnitz, Kanzlerstr, 19 


elung für den Hausbedarf mit „Braukraft‘‘, ben natür- 
| lichen r aen gon el und Malz, tjt ein uralter Brauch und 
` bringt enorme Erſparnis. Das hausgebraute Flaſchenbier ift 
l gehaltreich, nahrhaft und durch hohen Kohlenſäuregehalt von 
SE prickelnder Seltene. Die erſte Bierprobe ein Ereignis! Ein Verſuch 
P und man bleibt dabei. Man nehme nur „Braukraft‘, dann |. 
tadelloſes Gelingen geſichert. In Amerika längſt familiär. 
Originalpackungen f. Braunbier M. 0.60 u. Doppel- 
: bier M. 0.90. e o in ei Hen an en Do 
Ge d ältlich, zum Verſuch Poſtpäckchen mit 2 Pa 
ar "LEE Mk. 1600 or Mi 220 Voreinſendung oder Nachnahme [ranto. 
Pom durch Otto Reichel, Berlin 61 SO., Eiſenbahnſtraße 4, 


Garantiert reinen S 
Ia. Bienenhonig 
(Tannen: und Blüten-Honig) 
9 Pid. netto M. 17.— ~ 
5 nm » 10.— 
per Nachnahme o. Vorkasse: 
Postscheckk.Karlsruhe32256 
Karl E Rusch, Abtlg. A 
Freiburg i. B., Lorettostr.30 
IECUR GE URL. EE UR CR EGO CN Gp rc xDD. 


Geburkskags-Mudchen! 


Das schönste Geschenk ist die 
anz natürlich lebende Puppel 
Lebt wie ein klein. Kind. Feinste 
künstlerische Ausführ. „schön. u. 
billiger wie and. Puppen. Ver- 
langt sofort „gratis“ Abbildung 
u. Beschreibung: Was können 
die lebenden Puppen? Sehr in- 
teressant. M. Menzel, Dresden- 
| A19, Wittenberger Straße 50. | 
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Völlig konkurrenzlos! | 
G. A. Starkes Universal-Aether-Präparat 
D. R. G. M. 286591 
zur garant, restlosen Entfernung von 
Sommersprossen 


i 8.— per Flacon. Man fordere kostenlos Auf- 
Frei gn SÉ Presse-Berichte von Alleinhersteller; 


Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleipisch Pr. Sa. 


Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäflen 


WELLNER-SILBER-BESTEKE 


RESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 


ROUER, AUGUST WELLNER SOHNE LESE 


x Tct mam b tT D UL uw 
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Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, 

beginnender Arlerienverkalkung, Muskel- 

und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rücken- 
marks-, Frauen- und Nervenleiden ` ` 
Vorzügliche Konzerte — Vielseitige _ 
Unterhaltungen — Sport aller Art i 
Sämtliche neuzeitliche Kurmittel 
Beste Unterkunft zu Vorkriegspreisen 
Ermäßigung der Kurabgahe 


ESSI 
ab 1. September um 30%, ab.1. Oktober um 60% l 


Man fordere die neueste EE 
Hessisches Staatsbad — Unbeseiztes Gebiet. Ganzjährige Kurzeit, verwaltung Bad-Nauheim. 
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Nummer 35 — 


Vilderrätſel. Von A. Tſcha cher. 


Die Erſten ſind ein Freiherr ohne Fuß, 
s Längenmaß drei⸗vier uns 
S zeigt das ganze Rätſelwort uns an, 
b man auf gutes Wetter hoffen kann. 


Beispiellose Erfolge 


bei Brechdurchfall, Muttermilch - 
manqel u schwächl Kindern 


Ramogen 


re AE Ee 
MEI 
-' 


Bee haus 
8 Spezial „ 
PAUL KOHL A.-G. 
= CHFAN IIZ —K 


Briefmarken Noigeld 
Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich. 


Wilhelm Kittel, Camburó/Saale. 
» — MM 
uo Bricimarken! 


Preisliste franko, 
e 
Ilndenten⸗ 
| | Artikel-Fabrik 
Carl Roth, 


“Würzburg W 2. 


Erstes u, größtes Fachgeschäft 
„ auf diesem Gebiete, 
Preisbuch post- und kostenfrei! 


VERKA 
Monatl. Preisliste gratis, 
Wilh. S 


deimmittel 


kung. 
Paket 3 M. Porto extra, 


Generaldepot: 


otsdamer Straße 


Gesundes Federvieh 


erzielen auch Sie bei Anwendung von . 


Antityphoid . 


Von bekannten Pachleuten und Tierärzten „glänzend beurteilt 
| 8. 


hält die Eier über 


lasche mit etwa 100 und 


GARANTOL- Eierkonservierungsmitte] 
1 1 


Carantol-Gesellschaft m. b. I. Heidenan-Nord vei Dresden |; 


m 7 del. Vermögen etc. 
Auskünfte alerono ios Auslande, Strang diei dull 


Ermittelungen, „ W l Se 
riedric i 
Detektei Grützmacher Tel. Zentr. 2158 u.4393, Eingetr. 1903; 


gelten muß. 


tiller Hamburg 
Neuer Jungfernstieg i, 


mim - 


Fettleibigkeit wird durch „Ton- 
nola" beseitigt, Preisgekr. mit 
gold, Medaill, u. Ehrendipl. Kein 
stark. Leib, keine stark, Hüften, 
sondern jugendl. schlanke eleg, 
Figur. Kein Heilmittel, kein Ge- 
Garant, unschädl, 
rztl, empfohlen. Keine Diät, 
Viele Dankschr, vorzügl. WIr. 

Seit 25 Jahren weltbek, 


D. Franz Steiner & Co, 
. M. U, Berlin W30. 


e 
'Witte's Apotheke, Berlin W57/F52 
84a. 


"Überall zu haben. 


Kukirol. Fabrik Kurt Krieg, Groß-Salze G bei Magdeburg. 


Die Garten la nbe 


Scham pon 
EN schwarzen Kopr " 
ist in tausenden von Familien seit Jahrzehnten. 
ständig im Gebrauch. Schaumpon ist ein ideales 
. Mittel zur Pflege und Gesunderhaltung der 
- - Kopfhaut und der Haare, Durch die Güte seiner 
“sammensetzung, die große Schaumkraft und 
belebende Wirkung auf die Kopfnerven ist es 
allgemein beliebt.” Nach der Vaschung mit 
aumpon bekommt das Haar seidigen Glanz 
und reiche duftige Fülle, Man achte beim Ein- 
kauf auf obige altbekannks Schutzmarke, denn 
sie allein ver ürgt das echte und gute Fabrikat. 


Tägl. A me zu verdienen. vergebe nach jedem Ort 
bis 10 NI. Nan . fas | 


eichtes Durchziehen des 
Selbstbinders bei d. Sorten 


JI Mandard, Gloria X. 
Für die warme Jahreszeit, 
da besonders niedrig: 

International, 

Amsterdam. 

1 Dutzend in. Schachtel 

M. 1.80—2.20 je nach Form. 

Mey & Edlich 

Lelnzig-Plagwitz. 

Ferner erhältlich in allen 

urch Plakate kenntlich 
gemachtenVerkaufsstellen, 


äh. i. Prosp. Versandstelle 


(mit Garantieschein). 
Joh, H. Schultz Adressenverlag, | Näheres ‚gegen Rückporto. P. 
Köln . Holffer, 


29 


zehnten begonnen hat. , 
durch die Lungen, sondern auch durch die Haut atmet. 


hädlich, ganz abgesehen 
Strümpfe und das Schuhwerk zerfrißt und Wundlaufen 


Andere bemerken es natürlich, aber weil niemand dem anderen sagen will: „Lieber 
reund, du riechst übel", so erfährt er es nicht, selbst wenn es BO. arg. ist, daß ein: ` 
Zimmer, in dem er sich aufhält, in kurzer Zeit Si i i 
„„ Und es sind, genau .Wie vor 100 Jahren, nicht nur die An 
Stände, die sich schämen müßten, wenn sie unvermutet gen 


ie es sofort! Sie werden überrascht. sein, wie angenehm es gegenüber einem Seifen- 
Men wirkt, wie wohl Sie sich danach befinden, und wie kräftig und e Dio 
Fußmärsche bestehen, nach denen Sie sich bisher. wie zerschlagen fühlten. D e, 
80 Pfennige werden Sie bestimmt nicht reuen. ; i 


| i : hienen 
Der Kukirol-Walzer ist im Verlage Ernst Hugo Becker, Barmen, ersc 
l i hältlich. Außerdem ist jede Kapelle in der Lage, 
den Kubica Walzer zu randlungen erhi Sie den Kapellmeister in dem Lokal, das 
Sie mit Ihrem Besuch beehren, den Kukirol-Walzer zu spielen. 
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s. Auguſt m — Die Gartenlaube Nummer 45 
Serge Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: u RNiätſel: Laufpaß. 1 l 
E Fleiß und Leiſtung: Streben ser “i Bilberrätfel : Es irrt der Menſch, ſolang' er lebt. 
b | Rechenaufgabe. „ sf CS em : 


D:Klebs Joghurt 


Areinigen auf natüriche Art den 


s. Schlacken und Giften. 
Seit 13 Jahren von Ärzten und Publikum bel Verdauungs- 
leiden glänzend begutachtet. 
Joghurttabletten zum Einnehmen! 
. ae H Joghurt-Ferment z. häuslichen Herstellung von Joghurtmilch! 
" = Dr. E. Klebs, Joghurtwerk, München, 
ME" Schillerstraße 28. 
Zu haben in Apotheken u. Drog. — Druckschriften kostenlos, 


Zum Schutze gegen 
Ansteckung a Für Haut- 
u. Krankenpflege » Zur 

. Beseitigung schlechter 

Gerüche 


Non angenehmem Ge- 

-ruch e Ungefährlich «In 

1-—59/;lger -wässerlger 

losung zu verwenden 

. Edelgrüne Original- 
-- fleschen | 
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i.d Als Buch in künſtleriſcher Ausftattung liegt vor: ES 
Slpatenrecht 

bu 5 . . Roman von „ ee 


E? Sophie Kiverss PE 
Geheftet 2.50 Sm. d LN Halbleinen 4— Gm. 
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dee nit witt Hier, mot sier: lautete eine alte ſrieſiſche Gahung, Wer feiner Deichpflicht nicht nacht. 
i verlor Haus und Hof. So wird dem alten Eno Thedinga vom Deichgräfen ber Spaten in den Deich geſtoßen. 
Wer ihn zieht, wird Herr auf feinem Hofe. Pfarrer £üfelberger, dem Horden des Dreißigjährigen Krieges m 

| Münſterlande feine Gemeinde morbefen, kommt des Weges, zieht unwiſſend den Spaten und erhält den Hof. 
2 

i 

| 

| 
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Er gewinnt dle Tochter zum Weide und wird ſchließlich ſeldſt Oeichgräfe. — Gewaltig find bie Naturſchilderungen 
von Meer und Sturm, packend die Charakteriſtit des herben Volkes, das hart wurde im Kampf mit den 
x Elementen und doch fo traulich fein kann am heimiſchen Herd. | 


A . 
\ 


ee Thun u Ad 
e a e © 


es ERE SQPG OB NLEDÉS. [TT Á " i ~ e ` 
8600800060004! eee ee IOORESOETOLDEINGEKNERFENLFEUGEABEESSLEEONGGEBEDAGESHNNELNOAEBEEBO essence deo we sesee ese 900 28092 02 020004 0M 09S LUEEPLA desserts 


ln e EE EE 


p S 3n atien Buchhandlungen oder dirett vom Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin SW. 68 
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Bei Blutarmut, Bleichsucht, daniederliegender Er- 
nährung, bei körperlicher und geistiger Niederge- | 
‚ schlagenheit verordnen Aerzte Lecíferrín,das ver, 
trauenswürdige Nähr- u. Blatauffrischungsmitiel A 

für Erwachsene und Kinder. Leciferrin geht voll. 
ständig in den Säftestrom dés menschlichen Orge- A 

nismus über, daher die schnelle, sichere Wirkung. "WA 


| Preis 3 M, Tabletten 2,50 M. S 


Galenus Chemische Industrie G, m. b. H. 
Frankfurt a, M, m Basel. 5pitalstr. 9, 


flüss iS. undin Sabletten 


Nervensíarkend-bluibildend | 


"s * . H ` j * 
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l Nummer 35 — — Die Garteula use. 


Stoffern 


radikal heilbar. Auskunft 
0. Hausdörfer, Breslau 16, A95 
— —— mn 


Serge in allen Farben 


REX 


Conservenóláser 
Finkochapparaíe ` 
Gummirinse 


Millionen im Gebrauch 


Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg 60 


Das Handwerkszeichen 


(Anhalt) Postfach | 


Ocffentlicher 


Um unser rühmlichst 
bekanntes, árztlich em- 
pfohlenes — Kindernah- 
rungsmittel in den brei- 
testen Kreisen einzu- 

. . führen. veranstalten wir 
untenstehenden Wett- 
bewerb. Wir machen 
besonders darauf auf- 
merksam, daß unser 
Fabrikat unter ständi- 
ger Kontrolle des ver- 
eidigten Nahrungsmit- 
telchemikers Herrn Dr. 
Willi Krüger, Magde- 
burg. steht und sämt- 
liche Bestandteile ent- 
hält, die zum Aufbau . 
und Wachstum des Kör- 
pers gehören. 


Potthoif’s Welt- 
Kraftnahrung 


Mutter, 


+ è 
ad- 
Gitarren- und Lauten- 


macher, Markneukirthen $a. 
Preisliste frei! 


Fleisch-Räucher- u. Auf- S 
bewahrungs-Apparate 
in allen Größen liefern in 
ervorrag. erstkl. vollend, 
Ausführung. Prosp.gratis, i 
-Lorsbach & Braach, & 
l. m. h. l., Gelsweld 45, Westf. © 


d 
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Jung werden Sie | 


wieder nach Gebrauch der 


Haarfarbe Jean Rabot 


Wir suchen für unser Fabrikat cin R eklamew.rt. 


in allen Farben vorrätig. 
11 Garantiert unschädlich! ! 


Höchste Auszeichnung auf 
allen Pachausstellungen! 


-Enthaarungspulver 
‚Adosina®: 
entfernt binnen 6 Min, jeden 
lästigen Haarwuchs gefahr- 
und schmerzlos. 


"Überall erhältlich! 


Alleiniger Hersteller: 
L. R. Bernhardt G. m. b. H., 


j Braunschweig, 
Parfümeriefabrik. Gegr.1832. 


D 


| ; Kóper-, Bettuch-, 
. Zephir, Seidenboureite, Satin in allen Farben, Hemden- 
tuche, Velour, elegante Neuheiten in Blusensto fen, Blusen 
und Kleider-Schotten, Damentuche, 
warme Morgenkleidung * Inlette, Da 
Seidentflor-Damenstrümpte in allen Farben per 1 Paar 1,45 Mk. 
Anzugstoffe in allen Qualitäten und modernsten 
Mustern, komplette Futterzutaten für Anzüge erhalten 
Sie bei mir zu ‚wirklich günstigen Preisen 


Reellén-Bestellern, deren Stand Sicherh 
in fester Stellung, gewähre ich bi 


Verl. Sie bei Bedarf Musterkollektionen unt. Angab. d. benótigten Waren 


Ratine für elegante 
maste, Taschentücher E di 


eit bietet, bezw. Personen 
S zu 4 Monaten Ziel ` 


Karl Kühnel, Grofsmüh lingen | 
a Abtig. 


Wettbewerb! 


—- wird von den Kindern 


haftDuDeinK 

Dane einen Versuch, und Du erweist Deinem Kinde die größte Wohltat 

Dir aber bereitest Du die größte Freude durch das Gedeihen des Kindes. 
Die Bedingungen zu unserem Wettbewerb sind folgende; 


] oder einen Zweizeiler, welcher in kurzen 
ten die Vorzüge unserer Reform-Kinder-Kraftnahrung enthält. UM 
iin Die Losung ist mit der abgetrennten Vorderseite einer 2 direkt an uns einzusenden. Jeder ist be- 
rechtigt, mehrere Lösungen N jocos gr jeder un u. een E éi le: 

i i lb, damit die Preise auch wirklich unseren Verbrauchern, d.h. den Mü ern, e en. 
Sollte Bises Farden X l wolle man G.-M. 1,60 für zwei Packungen 


i CIE. Géneralvertricb ür Deutschland EE | m : | 
Felix Potthotft, Magdeburg | 


Lüneburger Straße Sa, rel. Nr. 4801. _ 


Blusen-Flanell, 


Detail-Versand 


NIC mit Vorliebe genom- 


. men und ist Speziell ` 


im Sommer sehr zu. 


empfehlen, da es die 


„entsprechende Kinder- 
nahrung ist, um nicht 
nur. Darmkatarrhen vor-- 
i } zubeugen, sondern auch 
Darmstórungen baldigst 
beseitigt. Um jeder 
Mutter die Möglichkeit 
zu geben, einen Ver- 
such. der unbedingt 
zum Dauergebrauch 
führt, zu machen, haben 
wir den Kleinverkaufs- 
preis auf den geringen 
Betrag von G.-M, 0,80 
für -Y - Pfund - Karton 
festgesetzt. 


indlieb? 


ckung beiliegen. ` Diese Bedingung stellen 


? M 


28.. Auguft 


. 


Brachten ſchon die vergangenen Jahrhunderte unter den 


Blinden eine Reihe außerordentlich Begabter hervor, da die 


wundervolle Vervollkommnung des Taſtſinnes ihnen den Geſichts⸗ 
ſinn vollkommen erſetzte, ſo zeigten ſie auch in regel⸗ 

mäßiger handwerkerlicher Arbeit, im Geiler», Böttcher⸗, Tiſchler⸗ 
und Drechſlergewerbe, als Weber, Bürſtenmacher, Korbflechter, 


Uhrmacher, weibliche Blinde in der Spinnerei, Strickerei, 


Klöppelei große Geſchicklichkeit, da ihre Arbeit diejenige 
mancher Sehender an Genauigkeit übertraf. Bewundernswert 
geradezu ſind ja bekanntlich die muſikaliſchen Leiſtungen 
Blinder, zum Beiſpiel als Organiſten, auch auf techniſchem 
Gebiet als Klavierſtimmer. Auch in die akademiſchen Berufe 
gelangten wiederholt Blinde — es gibt gleichfalls blinde 
Dozenten an Hochſchulen. Erſt im neunzehnten Jahrhundert 
hatte man aber allgemeiner damit begonnen, den Blinden 
überhaupt in das Erwerbsleben zu ſtellen. Nun lag jahrzehnte⸗ 


lang die geſamte Intereſſenvertretung der Blinden in den 


Händen der Blindenlehrer, alſo Sehender, die ſeit 1873 alle drei 
Jahre zu einem Blindenlehrerkongreß zuſammentraten; die 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark) Die zwei 
) der holungsanzeigen Rabatt. Bei Prof 


l in den Ankündigungen bedeutet: | 
Mitglied bes Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 


| chter -«Pensionate 
Anz Nlehaiho i. Schlel., Haus zur Linde, Tüchterh, 
Dad Allheide SCH ër. eber, ke AU 
wiſſenſch. Weiterbild. Borg Ber erzl. Familienleb. 
Auch f. Herzkranke u. Erho ungsbedürft. Beſte Referenzen. 


Wiſſ. u. Muſik. 


Muſi 


— — ' d-—— — — N 
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e See Nummer 35 
Blinden ſelbſt hatten hier keinerlei mitbeſtimmenden Anteil. 
Es lag alſo auch für die mehr in handwerkerliche und über⸗ 

haupt produktive Tätigkeit getretenen Blinden der Gedanke nahe, 
es einmal mit der Selbſthilfe im Wege bes Zuſammenſchluſſes zu 
verſuchen. So ſchuf der. Wille zur Selbſtbeſtimmung unter den 
deutſchen Blinden jid) eine Vertretung: „Der Deutſche Blinden 
tag“, der in Dresden 1909 zum erſtenmal zuſammenkam. Hier 
haben alle Blinden Stimmrecht, Sehende dürfen nur mit beraten⸗ 

der Stimme teilnehmen. Es bildeten ſich als Folge hiervon eine 
Reihe Blindenvereine in einzelnen Teilen Deutſchlands und im 
Jahre 1912 der „Reichsdeutſche Blindenverband“ als Geſamt⸗ 


Dr Möllers Sanatorium in Dresden⸗Loſchwitz hät eine überaus gin 
ſtige Lage auf den lieblichen Höhen von Loſchwitz in ſtets reiner. Luji, 
100 Meter über der Elbe. Dresden mit feinen Kunſtſchätzen und Gen F 
würdigkeiten, die nahe Sächſiſche Schweiz und die ſonſtige abwechſlungs⸗ 
reiche Umgebung bieten den Beſuchern der Anſtalt Kunſt⸗ und Naturgenuß 

in größter Mannigfaltigkeit. Seine Erſolge hat das Sanatorium haupt 
ſächlich exakt durchgeführten Diät⸗Kuren, darunter auch der rühmlichſt be 
kannten Trockenkur nach Schroth, zu verdanken, die, wiſſenſchafllich und 
individuell gehandhabt, ſich oſt auch da noch wirkungsvoll gezeigt hal, wo 
alle anderen Heilverfahren verſagten. Ueber die mäßigen Preiſe und alles 

Nähere geben die von der Anſtalt auf Wunſch verſandten Druckschriften 
umfaſſend Auskunft. À „„ 
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Nummer 35 = ie Gar £c nla 2 e: 


organiſation mit einem ſelbſtändigen Organ: Die Blinde Ch 
‚Einen bedeutenden Schritt vorwärts machte die Selbſthilfe e 
Blinden dann zuerſt in Württemberg. War den Blinden in 
ihrer Arbeit mehr Selbſtändigkeit gegeben, ſo hatten ſie nun 
auch, wenn man ſo ſagen will, ihre eigene Berufsorganiſation in 


getätigten Cin- und Verkauf ihrer Rohſtoffe bzw. ihrer ertigen 
Waren. So kam es, daß das blinde Vorſtandsmitz 1 


werbetreibende, e. G. m. b. H.“ in Heilbronn, die in wenigen 
Jahren ſich ein eigenes Geſchäftshaus für ihren Be⸗ 
trieb aus eigenen Kräften errichten konnte, in dem 
Korbmacher, Seſſelflechter, Bürſtenmacher beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts echt genoſſenſchaftlich nach dem Grundſatz: „Einer 
für alle und alle für einen“ arbeiten. In dem Geſchäfts⸗ 
haus finden ſich außer einem Unterhaltungsraum für die Feier⸗ 
ſtunden eine Bibliothek in Blindenſchrift, Muſikinſtrumente uſw. 
Der Leiter der Genoſſenſchaft iſt ein blinder Kaufmann, der ſelbſt 
ſeine Korreſpondenz auf einer Schreibmaſchine erledigt, und nach 


Siblo Dünen bei Vue. cx. 
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feld (Württemberg.) 


Stütze. 
EN ee 

idt zum 1. Oktobe 
en aloe Wirtin für 
Kuhſtall, Milchverarhei⸗ 
tung und Geflügel. Ge⸗ 
i ir e Angebote an von 
Bt, "ide Güterverwal⸗ 
tung, Cziasnau. [111/652 


Wirtihaiterin 
che or i 
Hirſſchaſter t Dte elbe 
gut kochen und in 
allen eigen eines klei⸗ 
neren TE 
erfahren ; 
Ange ote mit Gehaltzan⸗ Zeugnisabſchriften. 
rüchen an von Etzdorf, dungsheim Fachtez hort, 
nett. Bez. Halle. Weimar, Harthſtr. 24. 
| irtichafterin. n 
Suche für ſofort oder pa- 
SCHER in allen 
Zweigen des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Haushalts er⸗ 
fahrene Wirlichafterin.Öc- 
halt nach Uebereinkunft. 
aut Di SC, Per 
tergut e i 
Neſchwigz. III / 6430 


in 


Stütze. 
Für Lan dhaushalt einfache 
Stütze, die kochen kaun, 
eſucht, ſowie junges | 
Mädchen zum Haushalt⸗ 
lernen und jüngeres zu⸗ 
verläſſiges Kindermädchen. 
Frau von dem Kneſebeck⸗ 
Corvin, Corvin, Kreis 
Lüchow, Prov. Hannover. 


treu, fleißi 
und kinderlieb. Erwün ch 
ſind Kenntuiſſe im Kochen 
und in der Hausſchnei⸗ 
beret, Eigenes freund⸗ 
liches Zimmer, gute Ver⸗ 
pflegung, häuslicher Fas 
b Auf- 
wartefrau einmal wöchent⸗ 
lich und Waſchfrau vor⸗ 


handen. Zeugniſſe, Bild. 


urg, Pagenfelderſtr. 8a. 
Hausmädchen, Lebenslauf und Gehalts- 
anſprüche an Fr 


tüchtiges, nicht unter 20 au Buch⸗ 
Jahren, zu ſofort geſucht. druckereibeſitzer M. Giu- 
Zeugniſſe. Gehalts zu⸗ bann, Senftenberg L., 
3 Perſonen.) ſprüche einſen den an Ba: Wleſenſtraße 3. [IV / 233 
Saus- und Zweitmädchen ! ronin Bude Thale Einf. Stütze 
Nur beſtemp | (Gara), Rittergut. oder erfahrenes Allein 


Kc EE Geſucht mädchen, kinderlieb, für 

ſofort Köchin und Haus⸗ Villenhaushalt zu jofort 
mädchen zeitgemäßer geſucht. Oberregier.⸗Rat 
Lohn. Zuͤſchriften Hopfen. Herrmann, Berlin⸗Lich⸗ 
Württtemberg⸗ Allee 26, terfelde⸗Weſt, Zehlendor⸗ 
Berlin⸗ Charlottenburg. fer Str. 26. III/ 6580 


! 


tüchtige, zu ſofort qu 
prof. ` Siebert, Ham⸗ 


di 

3frä od. Stütze. 
ſchaftsfränte m Rosen; 
Einmachen perz 


er Ernſt Lohmann, 
beſetztes Gebiet). 


D 


Die Garten taube 


Blitändig führt. Im Son- 


ide. 7654 an Auguſt Scherl, 


el fiir 
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, Die erſtmalig die 


D - . NI na 
er Anzeigenannahme am Freitag vor Erſcheinen ie EA D^ 


1 


Kindergärtnerin 1. Kl. 
Nur erfahrene Kinder 
gärtnerin 1. Kl. obet ges 
bildetes Fräulein, o. 
mit beiten Zeugniieh, zu 


Hausgenoſſin. 
Suche zum 1. Oktober 
Hausgenoſſin, die mir 
meinen kinderloſen Land⸗ 
haushalt möglichſt ſelb— 


Gouvernante, 
perfekte, liebevolle, für 
zwei Mädchen (Englände⸗ 
rinnen) im Alter 6 und 
12 Jahren, engliſch und 
deutſch unterrichtend, ge- 
ſucht. Erſtklaſſige Belg- 
nijje. Ausführliche Ange- 
bote an Wilß, Berlin 
Winterfeldſtr. 344. 


Rh.⸗Weſtf. Diakonie⸗ 
verein, Köln-Mülheim, 
Ditjjeldorfer- Straße 53. 
Auf gr. höh. Schulbil⸗ 
dung unentgeltl. Ausbil⸗ 
dung und Berufsſtellung 
als ev. Diakonieſchweſter 
in Kranken-, rimeni s, 
Jugend- und Wohlfahrts- 
pflege. Aufnahme April |8—12 
und Oktober. IIII/6558* 


Lateinlehrerin. 
SS zu ſofort durchaus 
erfahrene Lateinlehrerin, 
ev., deutſchnat., muſikal., 
für Tochter., Ob. Tert. 
(Studienanft.) und 8jähr. 
Knaben bei Famienanſchl. 


mer 2. Hilfe, desgl. zur 
Wäſche. Frau Pfarrer 
Hein, Premslin b. Stars 


ſtädt, Wprgn. [111/6576 


Stütze 
oder beſſeres Alleinmäd— 
chen auf ſofort oder 15. 
September in ſüddeutſche 
Stadt, neu erbaute Villa 
mit Garten, zu 
4 Erwachſenen geſucht. 
Nur tüchtige, pünktliche 
Mädchen mit guten Emp⸗ 
fehlungen wollen Angebot 
mit SR EN und wo⸗ 
möglich Bild unter D. B. 


von 13—7 Jahren : bal 
digſt geſucht. Frau rang 


Welger, ‚adri£beltger, 
Wolſenbüttes Deng gp 
wa - [1170641 


l 1. 


ungefähr 30 Ja 
zuverlä 
3 oder 


G. m. b. H., Berlin SW. 
68, ſenden. Gute, event. i 
dauernde Stellung, Zeugnif d „ Und 
SE ee eugniſſen an B. 

Stütze. Ohlſtedt⸗Wohldorf, A 


Stütze, welche im Haus⸗ Zeugniſſe, Lebenslauf, Krankenſchweſtern, 

halt. nicht unerfahren Lichtbild und Gehaltsfor⸗ Ee, 
und etwas kochen kann. derung an Frau Ritt⸗ lingsſchweſtern enpfiehlt 
Angebote mit Zeugnis⸗ meiſter Marg. EE und ſtellt ein Schweſtern⸗ 
abſchriften an Frau G. Gut Hohlſtedt bei Wall⸗ heim Hoffnung. Wenn 
Warnecke, Ketzin b. Pots⸗ hauſen, Helme. IIII/6559 nötig, zit hee gh. rn 
bant. -, [r11/6643* Hauslehrerin, tätigung. Leipzig, Karl 


em ramer zu baldigem 
Antritt für kleinen Lind- 
haushalt geingt, Dauer: 
ſtellung, Familienanſchluß. 
Stolle, Sietow bei Röbel. 


Stütze. 
Für meinen kleinen 2⸗ 
erſonen - Hausſtand 


evangeliſch, ſtaatlich ge- 
prüft, für 8⸗ und 15jäh⸗ 
rige Tochter (ohne Spra⸗ 
chen), Klavierunterricht, 
mit Intereſſe für Hans- 
halt. Zeugnisabſchriften, 
ichtbild, äußerſte Ges 
haltsforderung bei freier 
Station an Förſterei 
Bockum, Kreis Lüneburg. 


Kindergärtn. 2, Kl., Frau Lüttmann, om, 
ſteht füt e ee ver⸗JKleinhof b. Kirchhan 2. 
eht, für naben von | d i 
E e e a t 
ofort oun Direktor unter 24 Jahren, "Y 
ocio „serlin-Lankmiß und 12jäprigen San 
Kaulbachſtr. 60a, [III/6306 | und dl Knaben 

Kinderfräulein ür 15, September geſuch. 
oder Kinderſchweſter ge-[ Frau. Dr. mem, 
ge EE 1 5 Dresden⸗Bl., Halnſtr. IL 
haltsanſprüchen an Frau a.y 
Chriſtel Pape, Nordhau⸗ t Fräulein. e 
jen a. Harz, Promena- Suche wegen AM 
deuſtraße 5. 111/6589 kau ie egen eher 
Geb. Oberſchweſter, Kinder (7 und 4 Wir 
möglichſt in Nervenpflege und zu meiner Vi 
erfahren, ſucht Sanato— 8 
rium Dr. Sprengel, Ober— 
nigk bei Breslau. 


Die ſtaatlich 
auerkannteKrankenpflege— 
ſchule vom Roten Kreuz 
am Kreiskrankenhauſe zu 
Deſſau ſtellt zum 1. Okto⸗ 
ber, auch ſchon früher, 
Schülerinnen ein. Volle 
Station, Wäſchereinigung. 
Taſchengeld und Kranken- 
hausbehandlung gemäß 
Statut, das auf Ver⸗ 
langen geſandt wird. Der 
Kreisverein vom Roten 
Kreuz. III / 6362 

Schweſternſchaft 
Bergpredigt von Prediger 
Grundmann, Berlin C, 
Prenzlauer Str. 18 (Ben: 
tralfig für alle Städte 
meiner Miſſion und Kran- 
keupflege). Gläubige 
Schweſtern für die Le 
tung in größeren Städten 
Deutſchlauds für Miſſion 
und Krankenpflege. An 
etwa 12 bis 15 Stationen 
werden in verſchiedenen 
Städten eröffnet. Die 
Schweſtern haben in Ber⸗ 
lin, Hamburg, Leipzig, 
Hannover und Königs— 
berg eine 4-6wöchige 
Probezeit durchzumachen, 
in der Verbreitung (auge 
beſuche) des Blattes Berg- 
predigt, ſowie Buchfüh⸗ 
rung, Wohlfahrtsarbeit, 
damit hat jede Schweſter 
eine dauernde, ſelbſtändige 
Tätigkeit mit hohem Ein⸗ 
kommen. Lebenslauf, eng: 
: nisabſchriften, Phologra⸗ 
Zeugnisabſchriften ſenden phie und Perſonalbeſchrei⸗ 
an Frau Heilner, Stutt⸗ bung. J. A.: Die Zentral- 
gart, Lerzhalde 40. * Oberin. IIII/3310˙ 


ſtraße 18, II. Tel. 12901, 


Kindergärtnerin. 
Suche zum 1. 10. Kinder⸗ 
gärtnerin 1. Kafe 


die Schulaufgaben bean 


s 


welche 
er⸗ 
bevor⸗ 
augt. im 
Schneidern 

Beſte Zeugniſſe Bedin⸗ 
gung. ute liebevolle 
Behandlung zugeſichert. 
Frau Elfe Leppert, Senj- 
und Eſſigſabrik, Lüne— 
burg, Am Sande 14/15. 


Aeltere Stütze, 
die im Kochen vollſtändig 
erfahren, durchaus zu⸗ 
verläſſig und häuslich und 
von guter Geſundheit ijt 
und die mich in jeder 
Hausarbeit unterſtüßt, 
wird für Villenhaushalt 
ſpäteſtens zum 1. Okto- 
ber, eventuell auch früher 
geſucht. Mädchen nicht 
vorhanden. Wäſche augere 
halb, Aufwartefrau mü- 
chentlich zweimal. Erſatz 
Reiſe, zeitgemäßes 
Gehalt, gute Behandlung. 
Häuslicher Familienan— 
ſchluß. Gefl. Offerten mit 
Zeugniſſen und Gehalts— 
anſprüchen erbittet Fran 
K. Sperling, Blanken— 
burg a. Harz, Rübelän— 
derſtraße 17. [V [2528 


Stütze. 
einfache, tüchtige, ſofort 
für 2⸗Perſonenhaushalt 
bei hohem Lohn geſucht. 
Prof. Braun, Kranken— 
haus Berlin, Friedrichs— 
hain, Hauptportal 1. 

Kinderfräulein 
oder Kindergärtnerin IL 
geſucht per ſofort oder 
15. September zu 4 Min- 
dern (4—10 Jahre). 
Guter Lohn, Familtenau⸗ 
ſchluß, eigenes Zimmer, 
keine Mithilfe im Haus⸗ 
halt, da 3 Mädchen und 
Chauffeur vorhanden. 
Nur gebildete ſehr kin⸗ 
derliebe junge Damen 
aus beſter ev. Familie, 
die in Kinderpflege aus⸗ 
gebildet ſind, wollen An⸗ 
ebote mit Bild und 


ſtützung im Haushalt d 
bildetes Fräulein, nicht 
unter 25 Jahren. Han 

mädchen vorhanden. Et 
fahrung mit rden 
gute Kochkenntniſſe un 
befte Empfehlungen 9e 
dingung. ewerbungen 
mit Zeuguiſſen und H 
SE f 
zins i, örli Ar 

ſtraße 6. ginti 


Erziehunas⸗Gehilfin, 
nen zur Arbeit an der 
verwahrloften ſchulent⸗ 
laſſenen weiblichen QU 
gend werden hier ausge 
bildet und angeftell, 96 
ſunde, fleißige, energie 
Perſönlichkeiten, ew 
liſch, 25—35. Jahre d, 
bewandert im Wl 
Waſchen oder Schneiders, 
Küche oder Landwlriſc 
tQ u mi 
veranlagt, ſin 
Aen, Lebens d 
Bild einſenden. Ke 
neben freier Station o 
bis 650 Mark jahr 1 
Ebenfalls geſucht St 
bildete Gärtnerin. Bene 
bungen mit Bed 
Bild und GehaltBanipt” 
chen an Paftor donk, 
Himmelsthür (Hannover) 


Mädchen, 
älteres, oder Fron de 
Anhang zu Fam Gel 
2 Kindern, eh 
Säugling, in | 
Nähe Berling DE 


N 


1 
mehreren Kindern, welke ' 


Nummer 35 


meinen Kindern im Hier i 
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Die Gartenlaube Ea 

Bilder DJEN der 3 | 

! d t | 

| ! E 
, , ? ` | 
Die Probefahrt des Amerifa-Zeppelfn | | 
Mitte voriger Woche fand bie erſte Probefahrt bes 3. R. 3, der noch in dieſem Jahre den Flug über den Atlantiſchen "x | SM 
Ozean ausführen ſoll, über dem Bodenſee ſtatt. Die Fahrt gelang glänzend. Unſer Photograph hielt einige \ * u l E 
Bilder in der Kamera feft. B b l 1 
j 
' 
{ 
d 
l 
D 
4f 
Mi 
" 
COH 

Dr. Hugo G dener, 
Der Kommandant des Luftſchiffes. 
x 
Links oben: Die Führergondel. 

Links: is 
8. R. 3 kehrt in bie Halle erfolgreich zurück. f 
Unten: d 
Der gewaltige Luftrieſe ruht in den Stahl⸗ m 
troffen während der lebten Vorbereitungen in 


zur Fahrt. Be 


— le 
— — dap Ge? 
"-—-—— PY. y 


i 
è 
ie 

E 
d 


- Le * 
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— ne 
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VF 
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Die erfolgreiche Fahrt. B . ( 


Oben: Eine der hinteren Motorgondeln. 


ad 
Sonderaufnaymen der „Gartenlaube 


40000 deutſche Sänger in Hannover 
Oben: Die vereinigten Chöre ſingen zur Erinnerung an die Gefallenen 
Im Kreis: Die 


das Lied „Ich hatt einen Kameraden. . — Im 
amerikaniſche Abordnung im Feſtzug. — Unten: Die Menſchen⸗ 
menge in den feſtlich geſchmückten Straßen. Aufnahmen preß⸗Photo⸗News⸗ Service 


Unten: 


Der mexikaniſche Präſident, General Calles, 
(links) beſuchte den Reichspräſidenten. 


— 


Aufn. 


Ai N 7 «s. 
M Sennege 


Flugzeugverfolgungsrennen in Mariendorf, 
an dem Autos und Motorräder teilnahmen. Unſer Bild zeigt das Rennen 
kurz nach dem Start. P 


* 


fi 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tar raſch. 
Aufgabe Nr. 29. Von H. Rind. 


In einem Turnier der Schweizeriſchen Schachzeitung 
mit einem — —— 


e Í 


m Zei S e 
SCH ww E 
a” mom me 
UIE m E 
"n^n nn 
"CE _ 


Weiß zieht und gewinnt. 


Weiß 3 Steine: Kfl; Tc4; Ses. Schwarz 3 Steine: Ke7; L dl, ca. 
Eine 1 hübſche wie leichte Aufgabe von klaſſiſcher Form! 


Löſung: 1. Kel Lh5 2. Th4 Les 3. Te4. Nun befinden ſich 
alle ſechs Steine auf ber e-Linie. Nach einem Zuge des Les 
gewinnt ein Abzug des Springers nach e d3, g4, c4 oder c6 
ben einen ober x andern Läufer. 2. . Lb3 2. Te pat 
: . Scó + nebjt Sd4 : 


Scharf und vornehm. 

a N führt’s fleiB'ger Frauen Hand, 

Geſchickt und eifrig und gewandt; 
Doch ſteht ſtatt 9t ein T voran 
Iſt's unliebſam für jedermann. 
Nur er, der ſtrebend ſich bemüht, 
Nimmt unſer Wort ſich zu Gemüt. 
Wird A des Wortes Anfang ſein, 
Wird's vornehm⸗ſtolz und hält ſich rein 
Nach alter Ahnen Art und Sitte 
Und bleibt in ſeinesgleichen Mitte. 


RW ER 
ge GG. L o GY: 4670 


esd ER Cafcinerüte fiihren mi 


Zoning ll 


ein S 
Wunder EI 


zum 
Kopfwaschen 


Die Vorzüse sind überwältigend 


jedes Kombella-Shampoon-Ei besteht aus zwei Hälften. Eine Hälfte genügt reichlich 
für eine Kopfwaschung. Jedem Ei liegt Gebrauchsanweisung bei. Auf Grund derselben 
entsteht eine noch nie gekannte, herrlich duftende Emulsion, deren prächtiger Schaum 

Zu haben in den Apotheken, 


eine geradezu wunder- 
tätige Wirkung auf das Stück AQ Df Drogerien, Parfümerien und 


Haar ausübt. * allen einschläg. Geschäften. 
Ein Radikalmittel gegen Schuppen / Schinnen / Kopfjucken / Haarausfalll 


Kombella-Fabriken Johannes Häntzschel A.-G. / Dresden 


Auf der ersten Schwerz. Hockkunstaus- 

stellung 272 Segen hat der cofeinfreie | 
i Hafe Flag, als einziger der vertreten ge~. 
roesenen 4 Kaffees, die höchste Auszeichnung 

„Goldene Medaille mit Diplom “ erhalten 


Zur Heilung Deines kranken Blutes, 
Zur Stärkung Deines Lebensmutes 
Tu, was ſchon Tauſende getan — 
Nimm Solmang an! 


Vorzüglich bewährt bei: 


P Magen und Darmbeſ chwerden, Verdauungsſtörungen, S 
B Leber und Nierenleiden, Blaſen⸗ und Gallenſteinen, E 
Nheumatismus und Gicht, Arterienverkalkung fowie } 
bei Störungen in den Wechſeljahren, Fettſucht, 

j Diabetes im Anfangsſtadium. H | 
Zu haben in den Apotheken * s Preis Mk. 1.50. 
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1924. Jeder Bewerbung und 
10 Pig. frankiert neben den 2 
Schrift und Adresse Bedingung. 
Ver e werden den Beteiligten 
Preise zugleich mit 
scheidung der Preisric 


der Lu 


er Angebot. 
mit grober | 


Lk DNE EE © il | y 

| Preisvertenung: 

b. vermittels meiner neuen Róstmaschinen, nach .- 
eigenem Spezial- Verfahren hergestellten { 


charomatischen Bohnen-Kaflee 


ng-Jàndern, weitesten Kreisen bekannt zu 
Kundschaft zu erwerben und meine geehrte 
daß ich bei geringem Preise wirklich 


6 Preise von ie 300.— 1800.— » 


zusammen also in bar 

Letzter Termin für Bestellung und Bewerbung 10. September 
Bestellung ist ein Briefumschlag ‚mit, 
Rentenmark beizufügen. Deutliche 


d Kolonialwarengroßhandlung; 
örse und des Reichsverbandes Deutscher 
D Postscheck - Konto Köln, 54 963 


xuspackung übersandt, 
hter ist endgültig; Rechtsansprüche aus dieser: 
- Ausschreibung können gegen mich nicht geltend gemacht werden. 


Walter Dewilz +» Aachen-F. 


Kaffee- Groß- Rösterei un 
der Kölner- und Aachener B 
Kolonialwarengroßhändler 


— Die. Gart enlauß * 


, 


* 


Einsendung von 


1000 — e 
500.— 5» 


—8300.—. Goldmark `" 


Die ausgewählten Namen oder 
direkt bekannigegeben und die 
Die Ent- 


„ Trierer Str. 368 
Mitglied 


LEICHTLAUFEND 
SCHNELINAHEND 


HERMANN KÖHLER A:G.NÄHMASCHINENFABRIK.ALTENBURG.SACHS-AUT 
Man verlange Schrift No. 101. 


Schölkur * 


.* |] der biologischen Schönheitskultur verjüngt 
und erneuert rasch die Haut und beseitigt 
unmerklich für die Umgebung . 
alle Unreinheiten wie Pickel, 
Mitesser, Akne,  groDporige Haut, 
Flecken, Róte der Haut. Als Er- 
gebnis der Anwendung stellt sich 
eine samınetweiche, zarte, elastische 
Haut ein, und eine taufrische, blühende, 
rosige Gesichtsfarbe macht das Ge- 
sicht um Jahre jünger. Preis M. 7,50. 


Berlin W. 
Potsdamerstr. 26 b, vorn II. Etage, 


NN. 


Damenbar 


wuchs 


Versand diskret zuzüglich Porto und Verpackung. C 
Rückporto Gratisdruckschriften über biologische Schönheitskultur 


Schröder Schen 


— Nummer 90 


7 


Haarwuchs, wird durch mein D 
Rapidenth“ vollkommen und 
t ‚Durch cr 


liebsamen 
„Tarna“. M.2— 


— Verlangen Sle pm 


he 
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Nummer 36 
Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, 


beginnender Arterienverkalkung, Muskel- 
und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rücken- 
. marks-, Frauen- und Nervenleiden 
i . »Vorzügliche Konzerte — Vielseitige 
l Unterhaltungen — Sport aller Art 
À — : Sämtliche neuzeitliche Kurmittel 
1 : .. Beste Unterkunft zu Vorkriegspreisen 
Ermäßigung der Kurabgabe. | 
ab 1. Septemb. um 30%, ab-1, Oktober um etwa 600% 
Man fordere die neueste Auskunfts- 


Am Taunus b, Frankfurt a. I. Schrift F.36 von der Bad- und Kur- 
Hessisches Staatsbad — Unbeseizies Gebiet. . Ganzjährige Kurzeif. verwaltung Bad-Nauhel m. 


imm 
Reiher - und Straußfedern, 


südl. badischer Schwarzwald 904—1000 


, ` Musik- | 
inst te 
l E Zi 1 Höhenlnli. (KA Ze 
E Klingenthal „andes. Hesse, Dresden. Scheffelstr. 
. Sa., Nr NU ri I Ri Carl Baer. ALLE LIH ELTE 
— Preisl. atis. Mäßige Preise. Prospekte, 


Auf v.JoM. ani. Deutschl. portof 


Alte Wollsachen 


werden zu neuen, dauerhaften 
Herren- | 
u. Damenstoffen 


sehr schön und preiswert 
verarbeitet. 


Moseltaler Woll-Industrie 


Enkirch (Mosel) 77. Pe / = 
Verlangen Sie Muster) | | anerkannt 
. bestes leder mel 


d: 
Invalidenräder ESSLENs Cors H MÜNLENBECK BL Bl 


Krankenselbstfahrer 
1 n = & cH INEN- amino er mum 
otorantrie ‚garant, rein, 
Krankenfahr- Bienen -Honid erstklassige - 
stühle, Qualität (keine minderwertige 
solide BIEIETEID Auslandsware) versend. in Post- 
kollis von 1½ Pfd. an Grob- 
Imkerei; E bers bach, Sa. 


1 * Preis. auf ‚Anfrage, 
Wm 
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Nummer 36 | Die Gartenlaube „ Be EE 4. September 
WË | TE RAE 3 E . ſtücke mit Salz Pfeffer und etwas Paprika gewürzt inein und 
3s F ut d LE a u ch È. Eé fie weichſchmoren. Alsdann macht man das 90 85 


"Billige Suppe. In eigroß gutem Fett röſte man, einen ungefähr 2 bis 3 Ehlöffeln Semmelmehl ſämig und gibt 1“ Zee 
Teller 9 ene Schwarzbrotreſte einige Minuten, füllt fiebenbes. löffel Maggis Würze hinein. Als Beilage paſſen gebratene 
Waſſer darauf und läßt mit dem nötigen Salz und etwas Kalbſchnitzel oder Rumpſteaks. S Ge 
| Pfeffer eine halbe Stunde lang kochen. Dann ſtreicht man die Dicke E en. (Puffbohnen.) Für 6 Perſonen. "Qu. 
Ge Fe Suppe durch ein Sieb, verquirlt ein Eigelb mit 2 Eßlöffeln bereitungszeit 17 Stunde. Schöne, zarte Bohnen werden: von 
se, Milch, bindet damit die Suppe, kräftigt fie im Geſchmack mit den grüngelben Köpfen befreit, in kochendem Salzwaſſer, ohne 
u | Wem) kleinen Zuſatz von Maggis Würze und trägt ſie mit vorher gewaſchen zu werden, ſchnell, doch völlig weich gekocht, 
Schnittlauch oder Peterſilie beſtreut auf. | | auf einen Seiher geſchüttet, kochendes Zeie dariübergegofen 
Billige Blumenkohlſuppe mit Grünkern. und feſt zugedeckt. Unterdeſſen brät man 90 Gramm feinwürflig 
(Für 6 Perſonen.) Hat man Blumenkohlgemüſe gehabt, ſo läßt geſchnittenen Speck aus, gibt noch 20 Gramm Butter dazu, 
ſich aus den Abfällen noch eine vorzügliche, billige Suppe her⸗ dämpft darin ſo viel Mehl, als das Fett aufnimmt, löscht mit 
tellen. Die von einem Kopf abgeputzten Stiel⸗ und Stengelteile Fleiſchbrühe ab, gibt 1 Eßlöffel gehackte Nee ee etwas 
werden, fomeit fie zart genug fina, geſchält, mit einer Laud: Bohnenkraut hinzu, kocht die Sauce gut durch, gibt dann die 
zwiebel (Porree) ſowie etwas fri cher Peterſilie fein gewiegt und Bohnen hinein und läßt ſie noch gut darin durchkochen. Vor 
in einem Stückchen Butter oder gutem Bratenfett weich gedünſtet. dem Anrichten fügt man E. 10 Tropfen Maggis Würze und 
z Ze H pat man 155 le Brel aun erh fein Set eine Taſſe ſauren Rahm (Sahne) bei. f 
ü em er zu dünnem Brei angerührt u in e 

Së 155 Alter Hon Waser nen. Nach dein ee ohen Bad Steben. Die Bäderpreiſe im ſtaatl. bayer. Stahl⸗ u. Mineral 
M gibt man die gebünfteten Blumenkohlabfälle in die Suppe und weh ig ee eh M 18, Auguft gan M aeia CARITA 250 
ia De nl Dt, ai Ch 

! : D, : | M. 0,50, P . 1, Süßwaſſerbäder M. 195 
X Taſſe Milch und 5 Tropfen Maggis Würze verquirlten Eigelb ſätze mit Sole u. Fichtennadeln M. 0,50 bzw. M. 175 mehr. Die Kurzelt 
an und läßt ſie noch 10 Minuten zugedeckt auf warmer Gerd- dauert bis 30. September, ab 7. 9. ijt die Kurtaxe auf M. 10,7 ermäßigt. 


‚platte ziehen. Hat man noch übriggebliebenes Blumenkohl⸗ Së En. Se ee an ber igen c 5 e 
| " ^ "Zei foin 3 i zo ſonnt, voll von rben un immungen, reihen jd die Tage, 
gemüſe, ſo VE kleine Röschen zerteilt, in die einander, ſo recht geſchaffen, noch einmal Kraft und Selbſtbeſinnung zu 


Terrine geben, um es in der Suppe heiß werden zu laſſen. gar le 

e " AU 182 ſammeln vor dem Anbruch der langen, dunklen Winterarbeit. Die Inſel 
Tomatenge mützen 6 Per onen. 1 Stunde.) 1% Kilo- Föhr bietet in der Spätſommerſchönheit für Menſchen der Stille einen 
gramm Tomaten werden mit heißem Waſſer begoſſen, die Haut entzückenden Aufenthalt. Man frage ſeinen Arzt nach den Kräften dieſer 
abgezogen und die Früchte in Stücke geſchnitten. Dann läßt] Nordſeeſtätte, und er wird jagen: Am Südſtrand Föhr ijt eine éi 
man eigroß Butter in einer Kaſſerolle zergehen, gibt die Tomaten⸗ im September das Gegebene. (Ferdinand Beal) 


; um —v— 


Mit „Schwan im Blauband“ ist. für die 
Hausfrauen eine ‚neue Zeit angebrochen. 
REN k . Die hygienische Zübereitung, die Verwen- 
fN Mey H ES dung der feinsten Rohstoffe und vor allem 
| ( a unser Kirnverfahren haben „Schwan im 
wert, 4 "T r Blauband“ zur ,,Feinkostmargarine" ge 
ERE | NW A prägt. Damit ist den höchsten. Ansprüchen 
des Geschmackes genügt. . 
Kaufen Sie heute noch „Schwan im 
Blauband“ und urteilen Sie selbst! : 


Nur ein Preis: 50 Pf. das Halbpfund. 
Nur eine Packung: wie nebenstehend 


= 
m 


beine bei Fasanen und Hühnern, anwenden, 


Pferd ‚schon jetzt wieder putzen können. Auch bei anderen Pferden hat sich 
das Mittel sehr gut bewährt, so daß uns der Erfolg veranlaßt, Sie zu ersuchen, stein, Versuche mit einjährigen Wurzelreben angestellt. Die Reben wurden fünf 


uns noch 10 Liter zu senden. 
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Ausschneiden : Behördlich geprüft! Aufbewahren! 


Preis- Ausschreiben! 


Jedermann ist tellnahmeberechiigt! 


Um weiteste Kreise der Bevölkerung mit unserem radikalen Universal-Mittel „Antiparasit“ gegen alle Schüdlinge und Parasiten an Menschen, Pflanzen 
` und Tieren bekannt zu machen und jedermann Gelegenheit zu geben, sich von den hervorragenden Eigenschaften zu überzeugen, veranstalten wir ein Preis- 


ausschreiben mit folgender | 
Aufgabe: Auf ein Blatt Papier schreibe man einen Vers von zwei oder vier Zeilen, von durchschlagender Werbekraft über die hervorragenden Eigenschaften und 
vielfachen Verwendbarkeiten unseres „Antiparasit“. In dem Vers muß das Wort „Antiparasit“ mindestens einmal vorkommen. Der Vers braucht sich nicht zu reimen. 


Für die besten Einsendungen setzen wir folgende Preise aus: l 


1. Preis: Ein idyllisch gelegener Herrensitz 


hypothekenfrei und kostenfrei (bestehend aus einer Villa und 10 Morgen Park, Obst- und C emüscgarten) 
und eine einmalige Jahresrente von 100 Mark monatlich 


2. Preis: 10 OOO Mark in bar ` 
3. Preis: 5 000 Mark in bar 
A Preis: 3000 Mark in bar TEE 
| | 5. Preis: 2000 Mark in bar . E | P 
| 6. bis 10. Preis: je 1 000 Mark in bar 
| und 10 Trosipreise à 100 Mark in bar 


‘Sämtliche Preise kommen garantiert zur Verteilung. TOME 
Teilnahme- Bedingungen 


a) Jeder Einsendung sind Mk. 2.— in bar beizufügen und zusammen mit Vers 2 Letzter Absendungstag ist der 30. September 1924. (Datum des Poststempels). 
in einem verschlossenen Briefumschlag mit der Aufschrift ,Preisausschreiben"* ^ e) Die Preisverteilung erfolgt unter Aufsicht eines beamteten hamburgischen 


oder mittels Zahlkarte auf das Postscheck- Konto-Nr. 23589 Hamburg oder per Notars, eines Hamburger Rechtsanwalts, eines vereidigten Bücherrevisors 

Postanweisung an die Firma Chemische Fabrik Maxal, Abteilg. Cd. Hamburg 23 sowie eines Vertreters der Firma Chem. Fabrik Maxal, Hamburg. 

zu senden, Als Gegenwert erhält jeder Einsender eine Flasche ,Antiparasit^ f) Sämtliche Preisträger werden schriftlich benachrichtigt. Außerdem erfolgt 

zugesandt. i Bekanntgabe der Preisträger. Die im Preisrichter-Kollegium vertretenen 
b) Bei Einsendung mittels Zahlkarte oder Postanweisung kann der Vers auf dem Herren und Angestellten unserer Firma scheiden bei der Preisverteilung aus. 

Abschnitt vermerkt werden. . : g) Die Entscheidung des Preisgerichts ist unanfechtbar. Das Urheberrecht der 
c) deutliche und genaue Adresse des Einsenders sowie der Name der Zeitung rámiierten Einsendungen geht an uns über. t 

sind anzugeben. h) diesen Bedingungen erklärt sich jeder Teilnehmer einverstanden. 


werden den Preisträgern kostenlos übersandt. 


Die moderne Schädlingsbekämpfung. Die gelb-schwarze Gefahr. 


Der erste Preis wird von einem Notar und einem Vertreter der unterzeichneten Firma persönlich übergeben, Alle anderen Preise 


l TN n or de Weeder unter anderem ín seinen Ausführungen über die Der Koloradokäfer ? 
m : | : : , i i 
„Das noch 555 e Mißtrauen gegen die chemischen Mittel ist S9 Schreibt das „Hamburger Fremdenblatt“, ist der gefährlichste Feind der 
vollkommen unberechtigt und äußerst verderblich! Kartoffel, der sich in Frankreich festgesetzt hat, und die Gefahr, die dem 


, Schwere Raupenschäden In ostdeutschen Ländern. Aus Schneidemühl : 
wird gemeldet: In den ostdeutschen Ländern ist in diesem Jahre eine furchtbare Seutschen Kartoffelbau droht, ist außerordentlich groß, so daß das deutsche Volk 
Raupenplage festzustellen. Die Forsten der Grenzmarken Pommern, Branden- vor diesen Schaden bewahrt bleiben möge, dessen Ausmaß sich überhaupt nicht 


burg und teilwei 
durch Kahlfraó ganze Waldslätten vernichtet haben, heimgesucht. vee  absehen DÉI Der Koloradokäfer ist für die Kartoffel das, was die Reblaus für 
hat man schon mit der Abholzung der befallenen Wälder beginnen müssen. den Weinstock ist. | " B 


e e [ o il ö 2 e " 
„Antipar asit“ ist von wirklich großer volkswirtschattlicher Bedeutung „Antipar asit” 154 Leg ewe EN E 
zs Antiparasit" ist ‚unentbehrlich In jedem Haushalt, Gärtnerei und gen Schädlinge und Parasiten i 
i andwirtschaftlichen Betrieben ME S 
: : i es ist auf rein wissenschaftlicher Grundlage durch Jahre- 
Pr Antip arasit” wurde mit großem Erfolge angewandt: I. bei Menschen , Antiparasit lange Praxis entstanden. 8 ] 


d Bei Tieren à a) 77 Ne b) 155 i e , | 
chweinen ei Geflügel, e) bei Hunden. III. Be 242 240 , | 
Pflanzen. IV. Bei Getreide und Hülsenfrüchten. „Antipar asit ist frei von Giftstoffen und hat noch nie versagt, 


E ^X. Kurzer Auszug i 
aus der Fülle der freiwilligen Dankschreiben und Atteste über die Erfolge mit »Anlíparasii^, von dem 
| die ganze Welt spricht. | mE 


Hagenbecks Tierpark, Stellingen. * 22. Februar 16. Der Oberieiter der staatlichen ſteblaus bekämpfung, Herr Prof, Rübsamen, | 
. Die Versuche mit Ihrem „Antiparasit“ bel einem mit einem starken räude- schreibt u. a.: . Coblenz, 21. Januar 1918. 
artigen Ausschlag behafteten Pferd sind sehr gut ausgefallen. Andere Mittel Bei den Versuchen mit „Antiparasit“ kam es zunächst darauf an, festzustellen, 


wollten nicht recht gut anschlagen, während nach der Behandlung mit „Anti- ob dieses Mittel zur Entseuchung von Blindholz und Wurzelreben geeignet sei. 
arasit^ sich gleich am anderen T age eine Besserung zeigte. die von Tag zu Tag Zu diesem Zwecke wurden im März bezw. Anfang April 1917 zunächst in der 
ortschritt, mit zunehmender Freßlust und neuem Haarwuchs, so daß wir das Kreisrebschule auf der Rheininsel Oberhammerstein zusammen mit dem Bezirks- 

sachverständigen und Verwalter der Rebschule, Herrn Zwick aus Niederhammer- 


Ponten bis ee Stunden dung in SE een Mar 
W 160 g teren. ` . X Suchen unvermischt war, bei anderen aus einer Mischung von ,Antiparasit" un 
ir wollen „Antiparasit“ auch bei anderen Tieren, namentlich gegen Kalk Wasser zu gleichen Teilen und endlich aus einer Mischung von „Antiparasit“ 


"und zwei Teilen Wasser bestand. Im ganzen kamen 18 Versuche zur Durch- 


Petzowerker, Grofsgeflügelhof. Petzow, 31, 1. 17. . führung. Bei der Anfang Juli vorgenommenen Kontrolle ergab sich, daß die 
jet CE erst ‚einige Erfahrungen mit e er ee N i ud nicht genan natten: auch wenn sie dreiviertel Stunden lang in reinem 

2t Mitteilung m : 6 | bei Kalkbeinen, Ekzem bei Hunden. „Antiparasit“ gelegen hatten. ege | 
| g machen: es ist sehr gut be n Re ntjpara: ete bei dreivlertelstündiger Einwirkung alle Rebläuse 


80 daß ich bestrebt bin, das herrliche Mittel hier zu verbreiten. 


Chemisdie Fabrik Maxal, Abílg. Cd, Hamburg 23. 


Ihr „Antiparasit“ hat mei o tadellos. von den Kalkbeinen geheilt Reines. „Antiparasit“ töt 
4 bin, dag nen | | . und von den Elern einen größeren Teil. Weitere Versuche werden gemacht. 


4. Geptember 


Langes Haar“ ſchützt vor Runzeln. Die gegenwärtige 


Mode. der Hutloſigkeit begünſtigt das 
| qud) bei ben. Männern, 
würde vielleicht dieſer Mode noch eifriger huldigen, 


des Haares 


ſie ſich bewußt wäre, daß 


iſchnittlich ſchönere Frauenantlitz zeigt, das Geſicht glättet. Ein 
E auf 905 anatomiſche Abbild unſerer Geſichts⸗ und Schädel⸗ 
muskeln und und, un 

n der 


Scheitel hinaufſtreben. 


daß fie von allen Seiten gum. 
Mitte dieſer 


Längerwachſenlaſſen 
Die Herrenwelt 
wenn 
urch⸗ 
Ein 


den, mit einer ſehr beweglichen Haut verſehenen Fläche, gleich 


über der Stirn, fegt nun der Haa 
t empfindlich, ſi 


bekanntlich äußer 


oder Zugreiz an die Haut und d m weite: ) i d 
das E durch [ein eigenes Gewicht einen glättenden Einflu 


auf die Stirn⸗ und 
folgender Verſuch. 
Zopfende eine K ale und bef 


1.1923 14000. 
` Badegáste . 
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gegen die Infektionskrankheiten der Atmungsorgane iſt durch 
eine neue Erfindung der mediziniſchen und chirurgiſchen Apparate: 


* 


fabrik Emil Kober jun., Chemnitz in Sachſen, in die Hand der 


Schutz vor Anſteckung und Gene⸗ 


fung vonihremLeiden suchenden e 


gegeben. Kober ſtellt unter dem 
Namen „Kober's Riviera⸗Mi⸗ 
gnon⸗Inhalator“ einen neuar⸗ 
tigen Apparat zur Atomiſierung 
alkoholiſcher, wäſſeriger und öli⸗ 
ger Medikamente und Desinfek⸗ 
tionsmittel her. Der Apparat 
leiſtet gute Dienſte bei hart⸗ 
. müdigen Katarrhen, Aſthma, 
Huſten, Schnupfen, Grippe, Heu- 
ſieber und allen akuten und 
chroniſchen Entzündungen der 
Mundhöhle, der Naſenſchleim⸗ 
häute, des Rachens und Naſen⸗ 
rachens. Der Apparatiſt miteinem 
patentamtlich geſchützten Kon⸗ 
denſator verſehen, welcher es 
ermöglicht, ſelbſt aus dickflüſſigen 
öligen Medikamenten einen 


feinen und doch dichten Nebel 
ohne jede Tropfenbildung zu 
tiefes N à RR E 
Einatmen bis zu den ſchwer zugänglichen Stellen der Atmungs⸗ 


organe und Luftwege dringt, ſich dort wie Tau 


erzeugen, der durch 


Moderne Zimmer Desinfektion 


und die bakterientötende und h 


Durch Atomifierun 


. [ 9 des : 
Medikaments wird feiner Nebel erzeugt 


niederſchlägt 
eilende Wirkung unmittelbar 
auf die erkrankte Stelle ausübt. 
Perſonen, die leicht zur „Er⸗ 


kältung“ neigen oder deren Be⸗ 


rufsausübung beſondere In⸗ 
fektionsgefahren mit ſich bringt, 


iſt der prophylaktiſche Gebrauch 
des Apparates anzuraten, um die 


in die Atmungswege eindrin⸗ 
Buen Bakterien unſchädlich zu 
m 


gebrauchsfertig in der Taſche 
getragen werden kann. 


„Kober's Riviera = Mignon- 


Inhalator“ ift daher der un⸗ 
entbehrliche Begleiter der 
Aſthmatiker geworden. i 
‚Wichtige zen leiſtet der 
Apparat bei usbruch 
Epidemien, wie z. B. bei Grippe, 


und zum Schutze der mit der 


. Die Gartenlaube 88 A Armen 98 


in beſtimmten Zeiträumen ein einzelnes Grammſtück nach den 
anderen in die Schale und läßt fid) angeben, wann die Gewichts 
"einer Zunahme von 10 Gramm, das heißt dem zehnten Seil des 


Anfangsgewichts, der Fall ſein. Beginnt man 
ſo braucht man 20 Gramm hierzu, bei 300 Gramm 30 Gramm, 


fühlt wird. 
langes Frauenhaar deres 
ausübt als das 110 übliche 5 Zentimeter lange Männerhaar, 


und. Frauenleiden, 
e, Eiweiß, 
Schriften und billigste Bezugsquellen durch 


Mineralguellen At. Bad Wildungen 10._ | | 


Wa 


Halskrankheiten 


ſtäubungsformen und durch ſeine 


J verſitäksprofeſſoren, haben ſich 


achen. 
Der Apparat iſt ſo zierlich, 
daß er unauffällig und immer 


von. 


Perſon dies ſehen und hören kann, ſo daß das Zuggewicht ein. 
ſchließlich der Schale 100 Gramm beträgt. Nun legt man noch 


erhöhung wahrgenommen wird. Es wird dies faſt genau bei 


Beginnt man mit 200 Gramm, 


und ſo fort. Nimmt man den Verſuch, entſprechend abgeändert, 
am einzelnen Haar vor, Jo wird man ſtaunen, bei welch ge 
ringen Bruchteilen eines Graämins ſchon Die Mehrbelaſtung ge 
Es liegt alſo auf der Hand, daß ein 50 Zentimeter 
ein ganz anderes fühlbares Eigengewicht 


t. zu bezweifeln, daß das lange Haar ein 


t für die beim Anſtrengen unſerer Gig 
d Falten des Geſichts bildet. 


HOTT 


Es: ift alfo auch ni 
gewiſſes Gegengewich 
entſtehenden Hautrunzeln un 


r 


1923 == 14000 | 
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Zucker 


e » 
| "reen 
Gitarren- und Lanler- 


macher, Muinuliüm à 
` "` Preisliste kel! 


ampie 


Die (y 


Schreiben: „Kober's Riviera⸗Mignon⸗Inhalator“ eU». i Qn 
deratum; er erreicht die Vo 
in der Taſche ermöglicht. Dieſer 
Apparat empfiehlt ſich von ſelbſt, 

und wir Spezialärzte können 
und werden Ihnen dankbar ſein, 
daß Sie ein Modell geſchaffen 
haben, welches in unſerer 
Praxis notwendig war.“ Viele 
andere deutſche und aus⸗ 
ländiſche Aerzte, darunter Uni- BM 


in Zuſchriften eben[o. günſtig 
über „Kober's Riviera⸗Mignon⸗ 
Inhalator“ ausgeſprochen. 
Der Apparat iſt in ſeine 
einzelnen Teile zerlegbar, daher 
leicht und vollkommen zu 
reinigen. Die Fabrik übernimmt 
für jedes Stück Garantie für 
einwandfreie Beſchaffenheit und 
zuverläſſiges Arbeiten. „Ko⸗ 
ber's Riviera⸗Mignon⸗Inha⸗ 
lator“ wird zu dem mäßigen 
Ber 2m 1 ins . Sttmungemege t S 
omplett mit beſtem, haltbarem und E 
Gummigebläſe, elegantem Kunſtleder⸗Taſchengee p 
Flaſche Dr. chem. W. Stahls Niviera⸗Inhaller, Ae gegen 
ſpeſenfrei gegen Ter Zär gi 

Einzahlung des Betrags auf bas cf, : und md 


spend 
Begleiter Léiert 
PIE plei. Sit 


| im 
A extet 

Die Grünbung wird während Det Leipzig” ? 9 bis E 

Balke. Wießhaus, i Petersſtraße 12 DI, Stand = : e 
vorgeführt. Den Fachhändlern und Exporte die 

ſichtigung empfohlen. 

portofrei und koſtenlos. , 
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Nummer 36: | 
| Bilderrätſel. Von Hans Schuppli. 
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Anläßlich des 10 jährigen Gedenktages des Weltkrieges haben 
ba. 800 Kriegswaiſen aus allen Gegenden Deutſchlands 


wir die Nofi 

auf einen Monat einen 3 ae d. nz 8 
| Wir ſetzen zu dieſem Zwecke für jedes Kind 125,— M. für Ver⸗ 
bie MD. eiſekoten ung. Es iren mir für jedes Kind 
weitere 25,— M. als Beihilfe für die Einkleidung zur Reiſe. 
„Um unſere Abſicht ausführen zu können, bieten wir d 


ehrten Leſern unſere 


Marmor - Schreibtischuhren 


en vere 


zum äußerst bil! 
ligen Preise von „ 
50 Milis. 
Poritou. Verpak- W 
m x! kung an, Nach- € 
s meh nahme 20 Pfg. 
mehr. | 


e 200 verkaufte Uhren zahlen wir einen Betrag von 150,— 


ür 
Mar KÉ der Neuköllner Stadtbank unter der Bezeichnung „Kriegs⸗ 
8 Unternehmen der Kontrolle 


waiſenhilfe“ ein und unterſtellen el N 
des Herrn Rechtsbeiſtande Eugen utkowski in Berlin⸗Neukölln, ! 


Weiſeſtraße 57. ö 
Swe $ orönungsmäßiger Unterbringung der Kinder übergeben 
wir die Verſchickung dem ſtaatlichen Kriegsfürſorgeamt der Stadt 


Berlin. 
Wir erbitten die ne bis zum 20. September 1924, damit. 
en Me Ad der Kinder ſpäteſtens Anfang Oktober 1924 ers 
olgen kann. . i Ka Wee 

Unſer Preisausſchreiben vom 8. Juli 1924 findet nicht Datt, da 
reisausſchreiben laut miniſterieller Verfügung nicht e 
ürfen, Alle bisherigen EE welche uns weitere 3,50 M. ein- 
fenden, erhalten ebenfalls eine Marmor⸗Schreibtiſchuhr franko zus. 
geſandt, und nehmen wir an, daß die übrigen bisherigen Einſender 
mit der Ueberweiſung nien entual ſich ergebenden Ueberſchuſſes 
A | 


ALL 


mmm - 


une 


' 
TTT 


minimi 


mimm 


Hmmm 
UNTEN 


HALLE EI tO ttn LE E 


auf das Konto „Kriegswaiſenhilſe“ einverſtanden ſind. Die Cin- 
ſender, welche ſich nicht damit einverſtanden erklären, erhalten den 
Betrag von 1.— M. zurückgeſandt, ſofern fie noch keine Ware ers 
halten haben. | 

Berlin-Neukölln, den 4. September 1924. 
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Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgescháflen 


WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK Berlin-Neukölln, Prinz-Handjery- Straße 52. 


ainsa: AUGUST WELLNER SOHNE A- G. auE is.] 
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MAAT OTI TTT 


E FABAIMANTIN: 


EET 


y. Zimmermann- 
east sche Stiitung, 
ES Chemnitz 32. 


Freie Höhenlage. Vorzügl. Kureinrichtungen. Individuelle Be- 
handlung. Seelische Beeinflussung. Beste diätetische Pflege. 
Behandlung vonNerven- u. allenOrganleiden, Korpulenz,Mager- 
keit,Gicht,Rheuma,Zuckerkrankheit;Frauenleiden,Lähmungen, 
Ausschlägen usw., Abhärtungs- und Stoffwechselkuren. Aus- 
führlicher Prospekt. Telephon 2150. Chefarzt: Dr. Loebell. 


5 Rein-Aluminium- Kochtópfe, Ia 
Ware, mit Deckeln, zu Gmk. 15.50, 
sowie sämtliche einschlägigen 
Haus- und Küchengeschirre in 
Aluminium liefert frei Haus, geg. 

Nachnahme oder Voreinsendung 
d. Betrages auf Postscheckkonto 
Stuttgart 43054, Karl Laible, 
Ludwigsburg ^ ^ Württemberg 


i E i 


SCT Bein- und Hautleiden, „Kawpfadem, . 
o | Geschwulst, Rheuma, Gicht, Ischias, "Gelenkleiden, VIndcnfcn- 
gé? j n, vieltausendfac 
— geheilt ech Selbstbehandlung! Auch bei leichten Ar (DR abrik | 
Beschwerden sollte man Broschüre: Die Dostranmethode Carl Roth | | | | | zog 
kommen lassen kostenlos durch ar oin, = NE 
Würzburg W2.| Fußpflege, Fußpflege. 


Dr. ErnsiSirahl d. m. b. H. Hamburg l, G.S. 


Beseitigt werden in kürzest. Zeit Spulwärmer, Maden- 
würmer durch d. vieli. bewährte '„Wurm-weg“. Frappierende Er- 
folge, giftfrei, unschädlich! Für Kinder M. 3.—, für Erwachs. M. 5.—. 
spesenfrei. C. Nauenburg, Apoth., Zittau (Sa.), Abt. C., Postfach 


Nervenschwache 


Nerven- und Gemütskranke, Neurastheniker, die an.Schlaflosig- |. 
keit, Denkunfähigkeit,, Zerstreutheit, ` Arbeits- und Lebensüber- 
druß, Angst- und Zwangszuständen, Mattigkeit, Kopfdruck, | 
Nervenschmerzen usw. leiden, verlangen Gratisprospekt Nr. 5 
und Auszug aus Anerkennungen über eine neue bahnbrechende 
Methode. Täglich begeisterte Änerkennungen des In- u. Auslandes. 

e Lütegfa, G. m. b. H., Cassel 29. 


das ist's, was heute jedem Menschen not tut. Das dauernde 


Erstes u. größtes Fachgeschäft. 
. auf diesem Gebiete, 
Preisbuch post- und kostenfrei 


Asthmaleidende 


erhalten wichtige Aufklärung 
über sofortige Fülle kostenlos 
durch Plumatol G. m. b, H., 
Berlin 18, Courblörestr. 2, 


Sie sich deshalb noch heute in der nächsten Apotheke oder 
Fachdrogerle ein. Paket Kiukirol-Fufgbad für 50 Pfennig 
(Probepackung 30 Pfennig). Das Kukirol-Fußbad reinigt die 
Füße gut, macht die Haut weich und geschmeidig. beseitigt 
das lästige Brennen der Füße und verhütet Fußschweiß und 


Wollen Sie dagegen Ih 
oder Ihre Schwielen wirklich schnell. und sicher, dabei aber 


absolut schmerzlos und gefahrlos beseitigen, dann kaufen 


 Gutes* oder Besseres. Bekommen Sie die milllonenfach.be- 
währten Kukirol-Präparate in. einem Geschäft nicht, dann 
penen Sie in das nächste. Die kleine Mühe” lohnt sich 


estimmt. | ANA " 
Bestellen Sie noch heute die Außerst wichtige und 


Nierenleidende 

Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


SATYRIN gegen Nervenschwäche, Erschöpfungs- 
E ARAN zustände, sex. Neurasthenie u. ‚vorzeit. 
Alterserschein., ein anregend. u. kráftigend. Hormon- 
Yohimbin-Práparat, ` Fachärztl. begutacht. u. empf. 
Einzel- u. Kurpackung. In jed. Apotheke erhältlich. 
: Akt.-Ges. HORMONA, Fabrik organo-therapeu- 
tischer Präparate, Düsseldorf - Grafenberg. 


sendung erfolgt kostenlos und portofrei durch dle 


IO man ä dl Magdeburg, 


. September 


f, Rau 4 W, Fischer ^ Versanibaus | 


Stehen und Gehen nimmt de Füße furchtbar mit. Kaufen . 


Wundlaufen. . | „ | 
re Hühneraugen, Ihre Hornhaut : 


Sie sich gleich heute in der nächsten Apotheke oder Fach- .. 
drogerie das in vielen Millionen Fällen bewährte, árztlith — 
empfohlene Kukirol-Hühneraugen-Pflaster. Bine Schachtel’ ' 
kostet nur 75 Pfennig. Lassen Sie sich aber nichts anderes 
als „auch sehr gut“ aufreden, denn es gibt nichts „ebenso 


interessante Broschüre „Die richtige Fußpflege“. ` Die Zu- S 


- 


eo soe ES 
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— an. 


, dé 


4. Geptembet — — 
Geographiſche Aufgabe. 


Moſel, Neckar, 
Havel, Spree, Elbe, 


Inn. 


n 
Aus führten 


| bilden, bie an den obenſtehenden 


buchſtaben der richtig gewählten 


geleſen eine alte ſehenswürdige Stadt in Mittelfranken. cofteinfreien Kaffee Hag empfiehlt, erweiſt demſelben eine Wohltat, er —. | 
a — a — bach — ber — berg — bin — bre — burg — reicht ihm das beliebte Genußmittel in unſchädlicher aber gleich imad: 
burg — chen — dam.— del — den — den — do — dres — hafter Form. | ' 
dri — em — en — er — er — er E — 19 mio — — | 

— fen — gens — lo — hall — ham —. ei — heim — Kurhaus Sonn-Matt. Voralpine Höhenlage a. Vierwaldstätterses, 
E — 15 EN E SER E lin — men — ni — no — not — Luzern 600 m ü. M. Physikal.-diät. Heilverfahren. (Lekmann-Kuren), 


o — of — pel — ra — re — rei — r — 
ter — ting — to — tri — u — UP. z . 

mE | ! Hans v. d. Mürz. 

Kapſelrätſel. : 

Vermutung, Levante, 


Obadja, Flandern, Buhurt, 
Mohnkapfel, Bodega, 
der Worte iſt 


Verlange nur 


REX 


- Conservenglüser 
Einkochapparale 
Gummiringe 


Millionen im Gebrauch 


Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg 60 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier gespielt hat, auswendig 
(frei von Noten) jede Melodie 
in der ersten Tonart begleiten. 
2. Notenspieler behalten jedes 
Notenstück auswend. Prosp.grat. 
Dr.Barlen, Mülheim-Ruhr B.20e. 
(Auch für jeden Klavierlehrer 
sehr lohnend.) 


-+ komle? 


Fettleibigkeit wird durch „Ton- 
nola“ beseitigt. Preisgekr. mit. 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein 
stark. Leib, keine stark. Hüften, 
sondern Jugendl, schlanke eleg. 
Figur. Kein Heilmittel, kein Ge- 
heimmittel. Garant, unschädl, 
Ärztl. empfohlen. Keine Diät. 
viele Dankschr, vorzügl. Wir- 
kung. Seit 25 Jahren weltbek, 
Paket 3 M. Porto extra. 


D. Franz Steiner & Co. 
G.m. b. H., Bertin W 30. 


Generaldepot: 
Witte's Apotheke, Berlin W57/F52 
Potsdamer 


Straße 84a. 


M 
Gummiwaren, 
Sauger usw. hyg.Artikel. Preisl. 
íürDeutschld.gratis. Ausl. Porto. 
Pharm.-Hyg. Industrie Medicus, 
Berlin N 54, Veteranenstr. 25L. 
a Wiederverkäufer allerorts gesucht, WEN 


Strandgut, 
ſteckt enthalten. 


ein kleineres ver | r 
Tettern dieſer kleinen Worte bezeichnen einen ſchönen Aufzug. 


Oberau bei Gamisc-Partenkirchen. 
Gasthof zur Post 


80 Beien » Nebenhaus. 


Angenehmer, ruhiger Herbstaufenihalt. Gute Verpflegung 
mit u. ohne Pension. Aussicht aufs Gebirge; sonn. Lage. Bester 
Mittelpunkt für sámtl. Ausflüge in d. Umgebung. Bes. M. Demmel, 


Die Gartenlaube Geesen Nummer 96 


Diätvorſchriften, die ber Arzt geben muß, bedeuten für den Patienten 
meiſtens Verzicht auf ein lieb gewordenes Genußmittel und werden des⸗ 
halb oft nicht befolgt. Wenn der Arzt in die Lage kommt, den Genuß 
des Kaffees unterſagen zu müſſen, weil deſſen Coffeingehalt vom, Pa 
tienten nicht vertragen wird, ſo wird er den coffeinfreien Kaffee Hag 
empfehlen, der in Geſchmack und Aroma vom coffeinhaltigen Kaffee nicht 
zu unterſcheiden iſt und der ſelbſt ſchwer Herz- und Nervenleidenden 
keine Nachteile bringt, da ihm das Coffein bis auf phyſiologiſch unwirk⸗ 


(ame Beſtandteile entzogen iſt. Der Arzt, der dem Patienten. beu 


Gera, Trent, 
Dollart, Maas, 


Silben ſind Städtenamen zu 
Flüſſen liegen. Die Anfangs⸗ 
Städte ergeben der Reihe nach 


Rhein, Fyris, 
Tajo, Maritza, 


rot — sa — sen 


| Que .- qónr- Sudsrrand 
| San R. Dr. Gmefin. 


ge e v | Rnaben 1 85 5 


Sommer u. Dinter. 


Annaberg, 


Geſpann, Probſtei. In jedem 
Die Anfangs- 


Alfred Leske. 


Friedrichroda 


(Thür. Wald). 430—710 m ü. M. 
Beliebtester Sommer- u. Winter- 
kurort Thüringens. Wintersport- 
Latz, Alle hygienischen Ein- 
richtungen. Städt. Wohnsteuer 
aufgehoben. Illustr. Prospekt. 
Städt. Kurverwaltung, | E 


-SANATORIUM WE 
Bad Nauheim 


Dr. Hans Stoll 
Ausführliche Prospekte = 


Wettbewerb! 


mit Vorliebe genqm 
men und ist speziell 


Um unser rühmlichst 
bekanntes, ärztlich em- 


pfohlenes Kindernah- . 
rungsmittel in den brei- im Sommer sehr $ 
empfehlen, da es die 


testen Kreisen einzu- 


entsprechende Kinder- 


führen, veranstalten wir 
nahrung ist, um nicht 


untenstehenden Wett- 


bewerb Wir machen nur Darmkatarrhen vot- 
besonders darauf auf- zubeugen sondern duch 

2 en ᷑— 
merksam, daß unser Darmstörungen baldigst 


Fabrikat sämtliche Be- 
standteile enthält, die 
zum Aufbau und Wachs- 
tum des Körpers ge- 


beseitigt. Um jeder 
— a v 

Mutter die Möglichkeit 
zu geben, einen Ver- | 
such, der unbedingt 


RK zum Dauergebrauch 
Dottfoit s führt, zu machen, haben 
wir den Kleinverkauls- 


preis auf den geringen 
Betrag von G.-M. 080 
für 1), - Pfund - Karton 
festgesetzt. 


Weli- 
Kraitnahrund 
Mutter, hañ D 


Madhe einen Versuch, und Du erweist De 
Dir aber bereitest Du die größte Freude d 


Die Bedingungen zu unserem Wettbewerb sind folgende: 


Wir suchen für unser Fabrikat ein Reklamewort oder einen Zweiz6 iler, 
Worten die Vorzüge unserer Welt-Kraftnahrung enthält. :qzusenderi. Jeder ist 
Die Lósung ist mit der abgetrennten Vorderseite einer Packung direkt an uns ein c? se Bedingung stellen 
rechtigt, mehrere Lösungen einzureichen, iedoch muß jeder Lösung eine Packung beiliegen. Rierd zugute k 

wir lediglich deshalb, damit die Preise auch wirklich unseren Verbrauchern, d.h. den Mü Cl zwei P 
Sollte unser Fabrikat in den Geschäften noch nicht zu haben sein, SO wolle m 
unserer Welt-Kraftnahrung an die 


Hansa- und Gewerbebank, Magdeburg; Breiterwed 


einsenden, und werden alsdann die Päckchen franko zugesandt. Die Verteilung der Preise findet 

Wochen durch ein Preisgericht statt, unter Aufsicht des Rechtsanwalts und Notars Dr. F h 

richterkollegium gehören außer dem Herrn Dr. Happ als Notar, Herr Kaufmann Fritz Rausch, 

Herr Buchdruckereibesitzer Heinrich Marquardt, Magdeburg, Herr Reklamefachmann 

u. Herr Max Hartwig, Prokurist des Verlages Johannes Friedr. Eilers, Magdeburg. : richterkollegiums end 
Jeder Beteiliger unterwirit sich diesen Bedingungen, und ist das Urteil des Preisrich 


| " kompl. 
1 Automobil, 2 Motorräder, 5 Fahrräder: 2 


Als Preise setzen wir aus: | 
10 kompl. Babyausstattunge" 


Küchen, 2 Schlafzimmer, 5 Kinderwagen, 
10 Herren- und Damenuhren sowie 3000 Trostspreisc. 


Felix Potthoff, 


Lüneburger Straße 5a, 


Wohltaf 
65 Kindes. 


gültig 
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Auflöfungen der zuletzt erſchienenen Nätſel: 
Anfang und Fortgang: Windel, Wandel, | 
Bilderrätſel: Die Anzahl der Dreiecke unter den Bud- 
ſtabengruppen zeigt die Reihenfolge derſelben. Man beginne 


unten in der Mitte. Der Text lautet: e 
; | Vom Vater hab' ich die Statur, 
Des Lebens ernſtes Führen; 


X nh 12 


„Zum Selle» Tee“. Die Sammi 
ling aller muſiktreibenden Kreiſe gewor | 
des zweiten Bandes eine wertvolle Bereicherung erfahren. 


Verlag Anton J. Benjamin in Leipzig hat durch | 
Ausſtattung wirklich alles getan, um die vielen Freunde dieſer be 
Sammlung zufrieden zu ſtellen. 


den iſt, hat ſoeben durch Erſcheinen 
Der rührige 


gehrten 


ialausgaben mit beigefügtem 


faßt die Sammlung in ungekürzten  Drigtı . 
Text in bekannter vornehmer Ausſtattung. Die neue Folge tjt in gleich 
erſchienen und eignet ſich daher 


vornehmer Weiſe wie der erſte Band „daf 
den täglichen Gebrauch. Jedem 


Die Öarteulaube — — September 
ung, bie innerhalb kurzer Zeit Lieb⸗ 
Inhalt und 


19 der zurzeit beliebteſten Schlager um⸗ 


Vom Mütterchen die Frohnatur, 
l Die Luft zu fabulieren. > 
Ein Prophet: Das Barometer, | 


.r 


verwendet jeder 


y 


Bromsilberpapiere 


„Lipsia“ Gaslicht- und 

Bromsilberpostkarten 
. . matt, halbmatt und glänzend 

kosten iñ Packung zu 100 Stück Mk, 4.— 


Bei Abnahme von 500 Stück 5% und bel Abnahme 
von 1000 Stück 10% Rabatt. Zu beziehen durch 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages von 


Emil.Pinkau & Co.. Aktlengesellschaft 
Lel pzig Fabrik photographischer Papiere Leipzig 


DieEinmadhe- 
zeit ist. da!! 


vorwärtsstrebende Amateur 


säumen, den 


„Sitoru - Moment - 
Konservlerungs-Apparal 


p 
/ 


* 


Auskünfte durch 
Gesellschaft für. Molkerei 


fortschritte m. b. I. 
Leipzig, Elisenstr. 10. 


ebenſogut zu Geſchenkzwecken wie für 
Liebhaber moderner Muſik kann dieſer 
ſchienene erſte nur angelegentlichſt empfohlen werden. a" 


Hansfranen! 


Kein Haushalt sollte ver- . 


` 


Schaumpön 
4 mit dem 
l schwarzen Kopf 


ist ein an Ausgiebigkeit, Sehaumentwicklung, 
belebender undreinigender Wirkung auf dieKopf- 
haut unübertroffenes Mittel zur Kopfwásche. . Im. 
Laufe von Jahrzehnten hat sich Schaumpon zu- 
folge seiner Güte in allen Weltteilen Eingang ver- 
schafft und sich unter allen Haarpflegemitteln 
einen hervorragenden Platz gesichert, Wer.sich 
einen schönen, gesunden Haarwuchs erhalten 
will, verlange zur Kopfwäsche nur ,.Schaumpon 
mit dem schwarzen Kopf“. Beim Einkauf achte. 
man auf obige Schutzmarke „Schwarzer Kopf“. 


Band wie auch der früher er⸗ 


| 6. und 7. Bucb Mosis! 


„Das echte versiegelt EX liefert für 6 Mk. frc, Nachn. 


WERKE 


in 2 elegant. Ganzleinen- 
bänden, in großem Format 
(17x24 cm), jeder Band 
‚über 409 Seiten mit ganz- 
seitig. Bildern, zusammen 


für 8 Gm. 
franko gegen Vorein- 
sendung oder Nachnahme. 
Ackermann'sche Buch- 
handlg., Berlin-Südende, 
Postsch.-Kt. Berlin 111249 ' 


Ale diejenigen, die durch lästige Geräusche, sei es durch 
41 Straßenlärm, Musizieren der -Wohnüngsnachbarn, Kinder- 
geschrei, Hundegebell: u. dgl. in ihrer Ruhe gestört werden, wissen 
nicht. wie sehr ihre Nerven mit der Zeit ruiniert werden. Eine grobe 
. Anzahl von Krankheiten, sei es dauernder Kopfschmerz, Flimmern 
vor den Augen, Mattigkeéit, Uebelkeit nnd andere durch Nervosität 
verursachte Leiden. lassen sich. mildern bezw. ganz beseitigen, 
wenn die Hauptursache der Erkrankung erkannt wird: nämlich die 
dauernde Belästigung des Gehirns durch unliebsame Geräusche. Mit , 


(ges. gesch.), ist jeder in der Lage, alle Geräusche vom Ohre fern-. 
zuhalten bezw. so zu dämpfen, daß sie nicht mehr schädlich wirken. 
Schon nach kurzem Gebrauch macht sich der außerordentlich 
beruhigende Einfluß auf die Nerven fühlbar. Machen Sie einen 
N Versuch mit PO. SCHALLDAMPFERNI“ Einmalige Anschafiung! 8 
: Unverwüstlich ! Preis 3 Rm. einschl. Etui p. Nachn. Postkarte genügt. 
. L.Hartmann & Sohn, Chir. Instrum., Magdeburg, Schwertfegerstr. 9 

Auch in allen einschl. Geschäften, Apothek. u. bess. Drogerien erhältl. 


Völlig konkurrenzlos! | 
G. A. Starkes Uníversal-Aether-Prüparaf 
D. R. G. M. 286591 
Zur garant, restlosen Entfernung voti 


Sommersprossen 


Preis GM. 8.— per Flacon. Man fordere kostenlos Auf-. 
klärung und Presse-Berichte von Alleinhersteller; : 


Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleipisch Pr. Sa. 


E 
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Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 162 ` 


KARMELITERGEIS 


in hervorragender Tonfülle kau- 

| fen Sie tatsächlich am billig- 

| sten bei der Vogiländischen 
Musikinstrumenten - Fabrik 

Hermann Dölling fr., 

Markneukirchen No, 137. 
Verlangen Sie Preise. Ein Ver- | . 
such wird: Sie zufriedenstellen, |, 


ARINO-SALBE 
bewährt und. empfohlen bef 
FLECHTEN e HAUTAUSSCHLÄGEN: 
* KRAMPFADERGESCHWOREN e . 

ALTEN WUNDEN +FROSTSCHÄDEN 

Rr. SCHUBERT &.CO.GM.BH.WEINBÖHLA-DRESDEN. 

Zu haben In allen Apotheker mm 
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MOL 


| ALTBEWAHRTES HAUSMITTEL 


„Eo-Schalldämpfern” |. 


4. September. — D ie Garten Taube 


Kalbfleiſch mit friſchen Gurten 6 Perſonen. 
UA i Kilogramm Kalbfleiſch (von Bruſt ‚oder Keule) 
wird ſauber gewaſchen. in gute Portionsſtücke zerlegt und in 
* Liter Wafer, dem man etwas Salz be bat, halb weich⸗ 
; eiben unb 1—2 ge- 

ſchälte, ausgekernte und in Stücke geſchnittene friſche Gurken, 
womit das Fleiſch nun vollends weichgeſchmort wird. Dann 
läßt man die Sauce mit 2 Löffeln feingeſiebter, geriebener 
Semmel gut [ümig: kochen, ſchmeckt fie ab, gibt 1 Teelöffel Maggis 
Würze dazu und richtet alles zuſammen an. . 
Porridge. Ein ſehr⸗nahrhaftes Frühſtücksgetränk für Kinder 
und ſchwächliche Perſonen. Vier Eßlöffel Hafermehl werden in 
einen Topf getan; man gießt einen Liter Waſſer darauf und läßt 
es zugedeckt über Nacht ſtehen. Am nächſten Morgen wird das 
Waſſer in eine Kaſſerolle abgegoſſen, zum Kochen gebracht, das 
aufgeweichte Hafermehl hineingerührt und geſalzen. Unter ſtetem 
Rühren läßt man die Maffe 20 Minuten kochen, doch kann 
man ſie“ auch jebr gut in der Kochkiſte bereiten. Man gibt 


dazu Milch oder Sahne. 


Verfuche mit 


Anzeigen⸗Preiſe (in Goldmark) 


` 
gungen bedeutet: 


in den Ankündi 


Mitglied bes Arbeitsbundes Deutjcher Töchterheime. 


liche Durchbildung, Sprachen m t Konverſa 


Let, Haus zur Linde, ascher Haushalt, Handarbeit, Tan kunde, Geſellſch. Mo- 

Bad Yırheide Frau Dir. Weber. Ser u. Herne Silla am Walde, mit d em Komfort. Sport⸗ 
plätze. Illuſtr. Satzung. Erſtklaſſige Verpflegung. 

Inhaberin: Frau Gilles, Töchterbildungs eim. 


arz. Töchterheim Hagenberg. L 
Gerntode/ Lage a. Walde. Bei Serpil e säi 
Wiſſenſch., Sprad)., Muſik. Geſell. Ausb. Proſp. A. Bilder. 

An Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
Gernrode beine eet eh Brunhild⸗, eci 
Haffige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


Greifjenberg i; SOL Seh, a Bahr 


wiſſenſch. Weiterbild. Borzügldernil 
Auch f. Herzkranke u. Erholungsbed 


Eege 

i „ Söchterheim Friedensheim, 
Ballenstedt Béis, SE en. Muſtt, Sausal 
Geſellſchaftl. Ausbild. Näheres d. Vorſt. Frl. C. Wille. 


| ilin, Weilburgſtr. 32. Oſchatz nimmt 
Cru Sr, ARC, ki zen auf 
M — ——— 


Blankenburg / Harz iz; 


Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am I 


| ? ( Töchterheim Holzer. 
Y mo L Ranges. Haushalt, Wiffenih., 
"vw Geſelligk. Jahrespreis 1500 G.⸗M. 


Drogen -Bühlau a. Weissen Hirsch, aße 


Erholungsh. (altbew.) dd. 
eundl. Nun. Bei herzl. Familienl. Erl. 


Beſte Verpfl. I. Ref. Proſp. geg. 
Straße 34. Töchterheim Fridericiana. au Z aunanor Töchterheim Hagemann 
Shariottefi [y T, Eigene, Sta mit großem Obſt⸗ Hannover Si. 101 Bill ipfe. Alte 
rint, Dell lr garten und Park: -- Gründlide 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. ortbildung. 
Kleiner Kreis.. Staatl. gepr. Lehrerin im Hauſe. Bore. 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


pedites E NAME 86 

Jetzt Töchterheim ff 
Dresdens, Schüler tr. 34 een RE Gart. Götle 
Haush., Gartenbau, Wiſſenſch. Sprachen, Kl. Anzahl. a mee 
Dresden. ivi Steauäfte. Tb. Töchterh. Schellberg.  Meterfte, 10. LI, enbeim 
Erſtkl. allſ.Fortbild. u. E eh. Kunſt. DE e 
Gr.Gart.Sorgf.Rörperpfl;Befteempf.d.E L Proſp. Porto. 


a ßß7]“]“7“7ô§ßs e 
Gediegene Familie bte für ihre Tochter grlind«. 
ur 0 E, liche Ausbildun für Haus 
und Leben, dazu liebevolle Häuslichkeit, ſyſtematiſche 
Körperpflege, beſte Ernährung fudit, Forder Auskunft 
v. Frl. M. Boettger, Eichenau⸗ ggenſtein b. München. 


1. Ref. u. Verpfl. Eig. Villa, gr. 


Halt auf Wun eis. 


——— — ————— 
(Penes Ginilienftz.12. Gl ja Beyer, zücterh. WIN S Ge 
ee SE Afezeugn. f. 

NIL) Ane ele d. hausw. Frauenlehr⸗ 
jahrs. Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Pot. | 


Giienach-Marienböhes«: A EDS D.T) 


Gründl. hauswirtſch. u. wiſſenſch. 


Sönigstel 
Schwarzwald waldungen gelegen, 


Ausbildung im Haushalt. Fortbildun 
und Muſik. Gute ret liche erpflegung. 


— — — m — 
„Thür. u. Haus Hoffmann 
Eisenach. Su eebad UM ideales len 
eim i. Berg u. a. d. Gee, neuzeitlich eingerichtet, Re⸗ 
ormbetten uſw. Grundl. hauswirtſchaftl. Ausbildung. 
iffenihaft, Muſik, Sport. Leiterin: Thea Hotze, ſtaatl. 
gepr. Haushaltungsle rerin. Anfragen bis Oktober an 
Haus Hoffmann, Zinnowitz. EN 


EEN 
Der Friedrichroda, Billa Felicitas, dir. a. Walde, nimmt 
lige. Damen auf z. Erholung u. gründl. Ausbildung in 
emden Sprachen (langj. Auslandserfahrung). Muſik, 
alen, Kochen. Gebirgstouren, Sport. Gute erpfleg. 


Bad S 1 
Da Godha 


F 3 nt, fe g. ebe oenar? In 
Gertt. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw. W 
Muf., Spr., Sport. Pie ep eg 1996. ES CEET t 


recht langer Prüfungszeit gemacht wurden, fielen ſehr gut aus. [Bof 
reiche glänzen de Begutachtungen liegen vor. Wir verweiſen hier 
das in diefer Nummer erſchienene Preisausſchreiben der Firma 
miſche Fabrik Magal, Hamburg 23. 


| Die zweiſpallige, 58 mm Breite Millimeterzeile 60.0. Pig. brutto. 
Wiederholungsanzeigen Rabatt. Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto für! einen Doppelbrief Dei 


| Gernrode:Harz, Song, Edelweiß. 
daheim. Sail d. dons). u. id dn 
Germtode Harz. Seen, Bigem, grim 


ortbild. in 


tif., Muf., Spr. Schneidern, Sport. Eig. H 
Obſt⸗ u. Gemüſeg. Proſp. u. Nef. b. Frau Paſtor Heydorn. 


Muſik uſw. 
8. Beter 


ildesheimer 


Dee 
Bepe Seit Lil Sr. ea ots. Br —¼ 


f. Haus u. Leben. Vorzligl. Verpflegun Beſte Ref. von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 


rem 4 geibftr. 1. &üdterbeim Fr. Apotg. 
Du Je css e Ber 


u. aefelt[d)- Sormen., Beſte Verpflegung. Ref. Proſp. 


Erſtklaſſige Bildungsſtätte für In- u. Ausländerinnen. 
Haus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. 


ee En . RUM CU or te 
Pad hatzbut Süchterh, a Ausb. i. 
E 

Heidelberg, Set SE Sau 
d. Kl. -Sivojpell. la Referenzen. 
mBeppenneinyBer$sir. Haush.-Péns. » 
[^ A nnen geróstr. BT iere 
Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 
WEEN 


Haushaltungspenſionat Marga. 
retenheim itum en perci. Tannen. 


in Sprachen 
V hS 
Keidehaus Lapelsloh, Kr. Stolzenau. Grindl. Ausb. 
L $auemitt[d)., Handarb., Schneid., Gartenb., evtl. 
Geflügelz. Milchverw. d. gepr. Lehr. Gig. Landwirtſch. 
Gute Ref. Pen. mon. 100 M. Näh. d. Hel. Hunäus. 


a. H. Töchterheim Eliſabeth. Haushalt. -u. 
enſionat. Prima Nef. 6. 8 wë sdorff. 


Bad Juderode Se S Tuchterbudunge eim Haus 
Ste. Fortbildg. Sg E 
Solbad Suderode/ ald Le at 


ele Ausbildung, 


Nummer 36 


Geſchäft liches. 


„Schwan im Blauband“ nennt ſich eine neue Margarine⸗Qualität, für 
welche heute in unſerem Blatt eine Reihe neuartiger Inſerate beginnt, 
Daß es zahlreiche Magarineſorten gibt, die den Geſchmack des Publikums 
mehr. oder weniger befriedigen, iſt altbekannt. Es beſtand aber ein 
Bedürfnis für einen wirklich hervorragenden Buttererſatz, der dr 
einem verwöhnten Geſchmack Rechnung trägt, und diefe Lücke dürfte: mit 
der Einführung der neuen Feinkoſt⸗Margarine „Schwan im Blauband“ zur 
allgemeinen Zufriedenheit ausgefüllt ſein. Ein Verſuch kann deshalb den 
Leſerinnen unſeres Blattes nur empfohlen werden. | 

„Antiparaſit“, das radikale Univerjal-Mittel gegen alle Schädlinge 
und Paraſiten an Menſchen, Pflanzen und Tieren, ein Präparat, welches 
ſeit längerer Zeit von der Chemiſchen Fabrik Maxal mit großem Erfolg 
in den Handel gebracht wird, erſcheint berufen, der deutſchen Land⸗ und 

Volkswirtſchaft ſehr große wirtſchaftliche Vorteile zu ſichern, deng. die 
Gefahr, welche dem deutſchen Kartoffelbau durch den KoloradosKtäfer 
droht, ſowie die furchtbare Raupenplage, durch die ganze Waldſſitzen, 
Felder und Gärten vernichtet wurden, iſt außerordentlich groß. Die 


„Antiparaſit“, welche bei! ſtaatlichen Behörden in teifmeile 


ta 


r 


e Anzeigen angenomme 
fügen 


Es werden nur zweiſpaltig 
Bad SuDerode e AS 
Badsuderode EET DPA 

bit. a. Walde. s Gejel, äh 


KK — — en 
Weimar. Zei, Töchterinſtitut Gruben! P 
; „gemäße Ausbild. in allen prakt. yt Dijet 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Peoſ bebe 
Zen, em voten 3. Töchterhelm. Galeni 
wiſſenſchaftl. u. gefellf „Ausbild. Geſund, zeitgem. 
Erz. Gute Verpfl. Vorſt. El e Hender. Proſp.geg Orlen 
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eimar. Töchterheim Nitzſche, Moltkeſtr.! "Bil, 
wirtſ ch.ulgeſ. Ausbld. Gel ramilienteo, GW (t. 


Bil me 7. Tö terhelm A. & $ 
Damat, ee boi wüclſch, gi 
Ausbild. Beſte Empfehl. Proſp. gegen Doppelpottt 


Wernigerode. r valen 
Schwfen «a ee 
saiten i. gats, Stir, OUT 
m. Mëtte, 3 din 
2 eut, 2 "oe d 
Wapemie Gabe Sce a es 


Schulamt, Dokt.⸗Prom. T omie z. Abitur. (Au 


lm Bene LP. 


e Ausbild. 


Abteilung | 
Sophies Geſundheitstechnik, Chemie, Hochbau, eat! 
Charlotte, uM 510 Telmeſter ,— G. M, Sue? 


(mit voller Penſion pro onat 9075 7 


Bad Budow 


an Ee nd: 
5 Ugeln, go al 
(Märt. sowei) 1 505 


fiele vol 


et. Auskunft über bi 
Abitu bereitung erteilt ` en 


géngt: 


geet HL? ust 


WeiDnáhen,- 


Gründliche 


ee 
Dresden, Johann“ Georgen 
Matur, Rsalſchulsalſe e e abee f 
ung. 
i te Penſion. Fernruf! 


oloh Due bei N 5 


Frau Sophie 
1Std. wat⸗Töchter⸗Landheim o. RS 
Lan di ge und. Aufenth. Gut. erw. olo 8 
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herrlicher, 28. d. Stüdiendt Zo , 


pflegung. 


L By 
ww 


WEM Ur 


Ww Ww 


WE URS 


SS AA KSE id eA —9- Y 


** 
KL 


A à 


XX 


w—À, 
M 


NER 


—— NM. 


N 


4 N 
EVI ê * 
DO u abb, 4 u^ 


Nummer 37 


— — ä4äe— 


P 


2 


—— 7 vr... m 


ée 
E A 
` 


Franzöſiſche Eiſenbahner rüſten fid) 
zum Abmarſch 


Die Franzoſen ziehen aus Dortmund⸗Hörde ab 


Die 
Tannenbergfeier 


Zur Erinnerung an den vor 
zehn Jahren erkämpften Sieg 
bei Tannenberg wurden den 
Generälen v. Hindenburg und 
Ludendorff ſowie ihren er- 
folgreichen Mitarbeitern auf 


dem Schlachtfelde von einer l 


sahllofen Menge Huldigun= 
gen dargebracht. — Links: 
Begrüßungsrede von Gene— 
ralleutnant v. Kahns, dem 
Vorſitzenden des Provin- 
zial⸗Kriegerverbandes SI 
preußen. Im Hintergrunde 
Generalfeldmarſchall v. Hin⸗ 
denburg, v. Mackenſen und 
Ludendorff. — Im Oval: 
Die Sieger von Tannenberg 
bei M Ankunft auf bem 
Feſtplatz. Aufnahmen Nickel 
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eme , 


L 


— t 


Links: 
Der Tag der Katholiken in Hannover 
Nuntius Pacelli (X) im Feſtzug. 


Aufn. A. B. C. 


TTT 
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` x N : - * e | k ` 
11. September zs Die Gartenlaube Nummer 37 


Bogel Strauß als Traber 


Auf der Trabrennbahn in Ruhleben fand ein Wette 
dennen von Straußen ſtatt, das nicht ohne Komik 
verlief. — Unten: Ein ſiegreicher Strauß, der 
fid) gleich hinter dem Ziel auf ſeinen Lorbeeren aus⸗ 
ruhen will und wieder emporgezogen wird. — In 
Ruhleben zeigte man am jelben < 

Tage auch ein altrömiſches Wagen⸗ RS 

rennen. — Rechts: Ein Biga⸗ 
Geſpann in voller Fahrt. 
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Aufn. Graudenz Ix SAE, NE RR N 


P: Ur Cat 


Der geglüdte Slug der amerikaniſchen Weltflieger 
Ankunft des erſten Weltfliegers in Grönland, von wo ſie nur noch 
eine kurze Strecke über Land zu fliegen haben, um den Ausgangs: S 
punkt ihres Unternehmens zu erreichen. Damit iſt der erſte Flug MI CHEN 
um die Erde gelungen. Aufn. Sennede E "een 


Aufn. Gircke 
Die Teeblätter werden auf feinmaſchi i i : 1 di 
higen Sieben mit den F ` in dieſem 
en Füßen gerollt. wie er in diefe getragen wurde. 
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Weiß 3 Steine: Kgó; Tal; Se „Schwarz 4 


und dieſe aneinandergereiht werden. 


E zeichnen eine Se 
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DW 


Seen Die Öartenla ale 
Tarraſch. E 
F. Sackmann. 


Schach. Bearbeitet von Dr. 
Aufgabe Nr. 80. Von 


D 
A H 
. D . 


Weiß giebt und ſetzt in vier Zügen matt. 
Steine: Kh8; Saz, c1; Bez. Eine 


hübſche und dabei für. einen Vierziger recht leichte Aufgabe. 


Löſung: 1. K ka. 2. SES Kh&. 3. Sie beliebig. 3. Thi bzw. Tag. 
2. .. SD4. 3. Tcl :ufw. oder 3... . Sca, *:3. Ta6 nebft 4. Th6 + g e 857 


2. Ta5 uſw. 1 Sc3. 2. Tas oder Tas ne ft Sga, 15 uſw. ö 
. ` = j l l à | 


B General, 
wiſſen, Alſen, F 


Löſung ſoll aus jedem Wort eine beſtimmte Silbe entnommen 


Angel, Neige, 
der Buchſtaben 


Eifer, Klio, Koran, Serie, 
Seil, Rente, Eber. 
obigen Wörtern 12 
aus Lorch: Chlor 
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eblichem Maße Ge ife, 
Zu haben in den 


einſchlägigen Ges häften. 
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=} | Achtung! Hausfrauen! Bill. Inkebat! / 

Ila Hamburger gebr. 
| Qualitäts. Kaffee li 
Sortierung A . Pfund M. 2.95 

T B i „ 3.20 

» 3.05 

» 3.50 


* 
» 


s ai ` . o 95 
Rein Guatemala „ 
Rein Guatemala 
P,EeWasch ,,.. y 
Rein Santos. „ 
9 Pfund portofrei! 
| Preisliste über Rohkaffee, Reis | ` 
und Hülsenfrüchte auf Wunsch. 
H. von Schuckmann 
Hamburg 2175 CarlstraDe 39 
Postsch.- Konto: Hamburg 68 408 


Textil-Versand $ 


*Damenstrumpf, Doppelsohle, | - 
` Hochferse . , Paar 75 Pig. |" 


erlangen 
Nasenformer-Orthodor i 


hröder - Schenk 


Berlin W.15 
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| | ` | Bester Seidenflor . Sage | Mure; ; i UM 
| Un S S ; Vr Ge ar teile hergestellte Kopfwaschmittel darf in keiner . 
T M anus k ri pte jeder | A r t ver legt günstig Kamelhaar-Sooben, Wol- M. Familie fehlen, in der für eine vernünftige, natur- d 15 d 
-. Diesseils-Verlaße.m..n, Schöneiche ëch. Tse Socken Weis, È Sindnie vorhanden Sien des Haares Voe $ AN 
Ki N 5 1 „III. D. H., QU riedrichshagen | Damen Reform - Hosen, Gr. 65 ständnis vorhanden ist. chaumpon ist ein ein- | | eh 
— — HNNAPA | — . Paar 4.50 M. . zigartiges Haarpflegemittel. Wer es noch nicht A QN 
! ! — : e | Sartig rptleg 8 
F. Leb ensiron e, energische , Schürzen, „ | erprobt hat, kaufe in der nächsten Drogerie oder . ) ii A 
E E Erz ie h erin g Taschentuch, 46 em groß li e per ossis i pridie) Wirkung 1 | a | 
CC en che ter TO | Verlang, Sie unsere ausführliche einer Kopfwäsche mit „Schaumpon mit dem a 
und Gespielin (evang.). im Alter von nicht unter 19 Jahren, | jehff S schwarzen Kopf“, Beim Einkauf achte man auf "TI 
i| zu 3 Kindern von 4 bis 10 Jahren gesucht. Erwünscht sind Jr Preis Liste Tichtiger Gebrauchs „„ E. ke Sch Kopf; ` 24 D 
] Offerten mit Lebenslauf -Bild, Zeugnisabschriften und Gehalts- artikel. ur Gielegene Waren obige bekarinte Schutzmarke , warzer opt» | | at 
Ansprüchen unter Off. 645: an Ännoncen-Expedition Göttingen. f | VERE SËCH aoe 1 | m . | | m. 
Bees i | | ! %%% e $ ECH 
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Schon nach einmal 


SCHLAFZIMMER-EINRICHTUNGEN 
illustrierten Prospekt 


PARAD 


5 
Sie 


Si 
D) 
* 
U 
Q 
N 
0 
X 
£ 
D 
G 


z 
x 
ec 
eo 
£ 
Z 
fe 


E 
übler Mundgeruch 


den 


t 
L LI me) I | 


In 


LIEFERUNG GANZER 
Verlangen 


STEIN 


verschw 


— 


* PARADIESBE 


sden 


amburg 


L 
' 
"T 
s —— r J 


in, 


, 


Berl 


5 ^ Pre 
e 


Verkaufs 
Dre 
A 


‚stellen 
mnitz 


Eigene 
Che 
Leipzig, 


13 


püree und legt die Rehſchnitzel obenauf Aus der Brat⸗ 


pf 
mit 1 Löffel Fleiſchbrühe los, kräftigt die Sauce noch mit 6 bis 
8 Tropfen Maggis Würze und gibt 
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— Nummer 37 


— Die Öarteulaube een 
| Pikante braune Sauce. (6 eren GA S 
(Zu gebratenen Fiſchen, Auſternfiſch, | ale 
| Man läßt. eigroß Butter und 3 Eßlöff 
verkocht dieſe Schwitze mit Brühe oder W i 
Sauce, gibt f 2 feingehackte Schalotten, Ka 
gurken, 1 Eßlö fel Kapern, 1 Eßlöffel Eſſig, 
kochen, rührt 1 Teelöffel Maggis Würze un 
durch E Sieb geſtrichene Sardellen d 
Salat mit dicken Bohnen. Kochdauer 14 Stunde. 
6 Perſonen. 2 Suppenteller ausgeſchälter dicker Bohnen u 


ER Für die Kü ch e | 
Rehſchnitzel mit gefüllten Gurken. Für 6 Per⸗ 
ſonen, in einer Stunde herzuſtellen. Aus 2 nicht zu dicken friſchen 
Gurken ſchneidet man 10 reichlich zweifingerbreite Scheiben, die 


anne gießt man die Butter vorſichtig ab, kocht den Bodenſatz 
js in der man die- vollſtändig ausgekühlten Bohnen gehörig 


ſchwenkt. Von feingewiegten Kräutern gibt man insgeſamt 
Eßlöffel voll an den Salat un 
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Mitte der Schüſſel. 
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| 
Peutschland 
aii über diese | 
Qualität erstaunt sein 
"Jedermann, der „Schwan im Blauband“ ver- | 


sucht, wird zu der Überzeugung kommen, 
niemals etwas Ähnliches gekostet zu haben. 


\ 


erdankt ihr gutes Gelingen nicht etwa 
hrelangen systematischen Versuchen. 
Sıe können sich selbst hiervon überzeugen, indem Sie ein Paket 
der Feinkostmargarine „Schwan im Blauband“ kaufen. Schon 
beim Öffnen werden Sie von dem herrlichen Aroma entzückt sein. 


Preis 50 Pf. das Halbpfund | 
in der bekannten Packung. 


„Schwan im Blauband* y 
einem Zufall, sondern ja 
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Chemnitz, Kanzlerstr. 19 Steen 
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Vergebe nach jedem 


CHESEBROUGH’S VASELINE 


(Sprich: Tschiesbro) in unseren Ori inal-Packungen 4 
Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich. geben ve 
gerne Bezugsquellen an. 
Chesebrough Mfg. Co. Cons., New York 
a, Berlin, Am Karlsbad 15 


(mit Garantieschein), 


0. Hausdörfer,- Breslau 16, 


| Anuskünfie Vo Vorleben, enge Vermögen etc. 
rorts 1. In- u. Auslande. Stren disk. Samtl. 
Ermittelungen, ‚Beobachtungen auch a.Reisen, E Badeort, etc.) 


‚1 Detektei ürüfzmacher Tel. A. SW 68, Friedrichstraße 208 b. 


Tel. Zentr. 2158 u. 4393. Eingetr. 1903. 


mm - 


| Figur. Kein Heilmittel, kein 
rztl. empfohlen, 


Steingráber-Verlag, Leipzig. 


[Dr Nöllers Gr.Erfolgei. 
at Schroth-Kur ESTE 


h Generaldepot: . ` 
Prosp.fr. . 


, Potsdamer Straße 84a. 
Beste Seldenflorstrümpfe à 2.- PLE 


und 225, Seidenflor-Socken 1.50, Briefmarken Notdeld 


ocken mit Seide, Preislisten kostenlos! 
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Fettieibigkeit wird durch „Ton- 
nola“ beseitigt, Preisgekr, mit 
gold. Medaill. u, Ehrendipl: Kein 
stark. Leib, keine stark. Hütten, 
| sondern jugendi, schlanke eleg, 


‚heimmittel, Garant; unschädl, 
Keine Diät. 
Viele. Dankschr, vorzügl. Wr. 


kung. Seit 25 Jahren weltbek, 
Paket 3 M. Porto extra, 


D. Franz Steiner & co. 
d. H. h, fl., Berlin W30. 
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Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages von 


Emil Pinkau & Co. Aktiengesellschaft / 
Leipzig Fabrik photographischer Papiere Leipzig- p 


Ge- 


; 1. ` V l ; ` 
Das Pferd ist ein sehr ungebárdiges Tier, und wenn 
es niest, so fällt man leicht herunter. Aber auch "wenn 
man schon recht sattelfest ist, kommen Gelegenheiten, 
NO man gern ein Stück zu Fuß ‚geht, nämlich, wenn bei 
Sonnenhitze nach längerem Ritte die Füße anfangen 
zu brennen, als hätte der leibhaftige Satan die Steig- 
bügel geheizt. Wenn man mit Hühneraugen ‚begabt ist, 
SO ist es besonders schlimm. In solchen Fällen gibt es 
| nichts Besseres, als bei ‚nächster Gelegenheit das.fuB- 
erquickendé Sanitätsrat Dr. med. Campes: Kukirol-Fuß- 
‚bad anzuwenden, von dem ein bekannter Schriftsteller 


das Brennen, ebenso wie das Schwitzen und Wundlaufen, 
| Wer genötigt ist, nicht einen so frommen; schon beinahe K 
zu frommen -Gaul zu reiten, wie den hier abgebildeten, 
sondern einen sogenannten Verbrecher, und sich bei dem 
Bemühen, ihn Mores zu lehren, überanstrengt hat, be- 
kommt, besonders wenn er nach heißen Ritten gefroren 
| hat, nächtlicherweile leicht die lästigen Waden- und 
Zehenkrämpfe. Dagegen hilft ausgezeichnet ein recht 
warmes Kukirol- Fußbad. Es ist etwas ganz anderes 
als ein gewöhnliches Seifenbad, und wie notwendig es 
t, das beweist die Tatsache, daß jeder, der es versucht 
hat, es nie wieder missen will. ` e 
Um. alle von der Wichtigkeit: und Notwendigkeit der 
Fußpflege zu überzeugen, bringt die  Kukirol-Fabrik. 
jetzt eine neue Packung heraus, die ` DE | 
nur 30 Pfennig Kostet. 
Jeder sollte sie sofort versuchen: und wird erstaunt 
sein, wie leicht, kraftvoll und elastisch dann der Gang 
| wird, um wieviel besser die Füße große Anstrengungen 
‚vertragen. . Hat man dann die Füße abgetrocknet, so 
kann man auf etwa vorhandene Hühneraugen oder Haut- 
schwielen gleich das millionenfach bewährte, ärztlich 
empfohlene Kukirol-Hühneraugen-Pflaster &uflegen, und 
man ist in wenigen Tagen auch diese infamen Schmer- 
zensknöpfe ohne Entzündung, ohne Sehneiden und mit- 
hin ohne Gefahr einer Blutvergiftung losgeworden. Ihre 
| Bekannten werden es Ihnen bestütigen. 
‚Sanitätsrat Dr. med. Campes Kukirol-Fuß- 
bad und Kukirol-Hühneraugen-Pflaster ‚be- 
kommen Sie in jeder Apotheke und wirk- 
lichen Fachdrogerie. Verlangen Sie aber 
ausdrücklich die echten Kukirol-Präparate, 
u. achten Sie schon beim Einkauf auf die be- 
kannte Schutzmarke „Hahnenkopf mit Fuß“. 


Kukirol - Fabrik Groß - Salze h. Magdeburg 
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Staatspflidt der Frau.“ 


aube“ aus Guatemala ſchreibt 
tspflicht der Frau“ 
ef mit der Bitte, 
Auslanddeutſchen, 


„Eine 


ihn zu ver fentlichen a 
die ihrem Vaterland mi 


e Garteulaube 
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no Nummer 33 


ſowie Möbel aufpolſtern. Wie an⸗ 
nigfaltig iſt gerade Frauenarbeit, die 
doch nie gë Us | 5 400 000 MR 
eines Könnens gewiß, ſo geht auch alles flin 
Hand, aber wehe, wenn eine T Keen 
nts verwöhnt, die nur Kaffeeſtündchen 
kennt, alles beim Bäcker gekauft hat und nichts vom Brot 
backen noch S Wieviel Tränen werden da 
oft vergoſſen, 
wie erſchwert 
wiſſen. 


friſch ſtopfen können, 
regend und wie man 
i Ende: ift. 


Garten, Haus und 9 
allein Glück und. Zufriedenh 

Niemand ſei aber zufrieden m 
denn ſind wir ſchließli 


ch ni 


nädige Frau! 
Intereſſe und 
tenlaube Nr. 26: 


Sehr geehrte g 
Mit außerordentlichem 
Ihren Artikel in der Gar 


Vergnügen las ich eit des Auslanddeutſchen. 
„Eine Gtaats- 


pflicht der Frau’. . x unwiſſenden, armen Eingeborenen ein gutes Beiſpiel zu 
Es wäre wohl beinahe der größte Segen für Deutschland, geben in tatkräftiger Arbeit, frohem Schaffen und Ge 
wenn dieſer Gedanke ſich verwirklichen würde. Nur ſo kann Dingen in Geduld? | | 
unfer armes Vaterland geſunden, arbeitsfähige Mädchen, Aber bei aller Arbeit ſoll Gottesfurcht und Vertrauen 
Hausfrauen und Mütter heranzuziehen, die durch geregelte, herrſchen und Selbſtzucht; dann fehlt auch der Segen nicht 
geſunde Arbeit auch fähig ſein werden, einem geſunden Ge⸗ Und welche größere Freude gibt es wohl, als wenn Mann 


die Männer durch 
ſo müſſen 
ers und 


hre beſten Kräfte einſetzen, ſo für die 
d das Vaterland wieder aufbauen zu he 
| Diefe Gedan 


unb Grau beide i 
milie zu jorgen un 
Sehr geehrte Frau 


ſchlecht das Leben zu geben; gleichwie 
Wehrpflicht eben arbeits⸗ und wehrfähig werden, 
die Frauen arbeitsfähig werden, zu Ehren des Schöpf 


zum Segen des Vaterlandes. , nachdem ich Ihren Artikel geleſen hatte. 
Was hier ein in Haushalt und Landwirtſchaft gut aus⸗ Möge das Volk bald einig werden, und möge das Gute 
gebildetes Mädchen oder Frau nützt, iſt gar nicht mit Worten über das Schlechte ſiegen! 4 - 


|^ 


eben alles 


iß man von uß ergebenſt 


Katherin Kos wick. 


zu jagen — , 

Alles ſoll und m 
auch können, vom Schweinetrog bi 
backen, vom Strumpfſtricken, Flicken, 
auf der Nähmaſchine. 

Ein Handwerk müßte jede Frau eig 
erlernt haben; denn ſehr oft habe ich 
eigenen Stiefel beſohlen zu können. 


Backpulver 


Qualitätsm arke,-überallgesuchtunde 


der Pike aus wiffen, aber Mit treudeutſchem Gr 


s zum feinſten Torte- 
Nähen bis zum Sticken 


entlich auch gründlich 
mir gewünſcht, meine 
Matratzen muß man 


Kinder mit Darmkrankheiten können keine 
tragen. „Kufeke“, in Waſſer gekocht, iſt dann ſehr oft bie. 
rung, die nicht erbrochen, ſondern gut verdaut wird. Jede 
dies wiſſen und ſtets einen kleinen Vorrat des altbewährte 


Hauſe haben. 
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s PennerAG Berlin-Schöneberg 
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Papier- und Druckgewerbe 


empfiehlt sich zur 


Lieferung aller Arten Papiere, ins- 
besondere Zeitungs-, Zeitschriften- 
u.Werkdruckpapiere-Reichhaltiges 
/ + Laser in Akzidenzpapieren 7? 


of Sollen gut beſtellt fein, darin liegt 


it nachläſſig getaner Arbeit, 
cht in fremden Landen, um den 


ken find mir gekommen, 
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einzige Nal: 
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terin für einen Geſchäfts⸗ 


niſſe in allen Hausarbei— 


Altere Ungfer geſucht. 
erlangt 80 90 
wandtheit auf 9 


Schloß Hartlieb, Kreis 


Anzeigen⸗Preiſe: Das Wort (auch überſchriftswort) 20 G.⸗Pf i | [i 
| A À Dri: B. fg. netto, in der Rubrik Stellenmarkt“ 10 G.⸗Pfg. 
Rubrik A benutzen, koſtet das Wort 5 B.⸗Pfg. netto. Chiffregebühr: 30 GI Porto fiir Ge ER 
wärts (innerhal Deutſchlands) 60 G.⸗Pfg., nach dem Ausland 1,50 G.⸗M. Schluß der Anzeigenannahme am Freitag vor Erſcheinen des Heftes. ; 
Stellen- Ang eböte 


Stütze. Stütze. e Jungfer, 
Geſucht von 2 Damen Suche zu ſofort eine tüch⸗ die nähen, bügeln, ſer⸗ 
Di tige Stütze. die ſelb⸗ tige, zuverläſſige Stütze, vieren kann, zum 15. Sep⸗ 
ben alle Hausarbeit | die erfahren ijt in bür⸗ ember oder 1. Dftober 
verri hten und kochen gerlicher Küche Backen, geſucht. Freie Dienſtklei⸗ 
fann, Diſcher, Hamburg, Einwecken, Federvieh⸗ dung, guter Lohn, Dauer⸗ üben erwünſcht, für 
Am Weiher 18. uch. Augen MD UE Vid, t nes mit Einfamilienhaus sum 1. 

— n „Angebote mit Zeug⸗ Bi „Zeugnisa hriften, Oktober geſucht. Angeb. pi e -fii Í 
Geſucht Site ; niſſen, Bild, Lebenslauf Lohnangabe an Frau Dr. mit Lichtolld A. Se Geltung (Zo. 5. Die 
After cis - 10. erfahrene Frau von Wilke an Fuchs, Heidelberg, Zie⸗ niſſen zu richten an Frau fer Deutſchlands für 
ältere ute oder Allein⸗ Frau von Wilcke, Nitter- gelhäuſerlandſtraße 47. Kurt ünther, Halle⸗S., Mir 

el 47. 


Stütze, 
einfache, 20—25 Jahre, B 
durchaus zuverläſſig, per⸗ (9 
fekt im Kochen und 
Backen, ebenfalls etwas 


= weiblich 


Schweſternſchaft 
ergpredigt von Prediger 


— — nn 
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| Dame, 
gebildete, erfahrene, für 
mittleren len hauspatt 
in Hamburger % llenvor⸗ 
ort geſucht, welche Küche 
ſelbſtändig übernimmt. 
Keine ſonſtige Hausarbeit 
verlangt. Offerten unter 


tralſitz Ds alle- Städte 
meiner Miſſion u. Kran⸗ 
kenpflegearbeit). Gläu⸗ 


— ——— 


mädchen mit guten Koch⸗ ut Wolkramshauſe fon und Kranken⸗ 
La. 2361 an Aug. Scherl kenntniſſen. rau Oberſt⸗ Provins as E Erzieherin Hohenzolleruſtr. 14, PH ond etwa 12 bis 
G. m. b. H., Filiale Yor- ue? ` Steinhaufen, Frankfurt a. d. O. Kai⸗ und Geſpielin, lebens⸗ Kindergärtnerin verſchiedenen Stüc den in 
lin C 2, Konigſtr. 55. Ilſenburg, Harz. ſerſtraße 5. [111/6946 lier im Miche 91 E Sräulein, weles öffnet [e Sonn 
P s A )), im er von nicht in Säuglii Ss U. ein⸗ Sa : 
ür Billa Nach Hamburg, Alleinmädchen [unten 19 Jahren zu drei kinderpf eae. erfahren iſt haben in Berlin, Ham⸗ 
auf dem Lande (Nord-| gute und geſunde Ge⸗ Geſucht für kleinen herr⸗ Kindern von 4 bis 


! b 

| C | 10 (nicht unter 20 ahren), 

gend, wird einfache Stütze ſchaftlichen Haushalt Al⸗ Jahren geſucht. Erwünſcht zu 3 Kindern SI Sami bis Gwöchi 

aus guter Familie für leinmädchen oder einfache ſind Offerten mit Lebens⸗ lienanſchluß ſofort ge- durchzumachen Probezeit 

Geſchäftshaushalt geſucht. Stütze, die bürgerlich lauf, ild, Zeugnisab⸗ jut Gefällige Angebo⸗ Ver rein. (8 she ` 

Familiäre Stellung. Kon⸗ kochen kann. Feine Küche ſchriften und Gehaltsan⸗ ten bitte deni] des Blattes Ber beſuche) 
Ditoret Otto Gout. Sam- kann erlernt werden. prüchen unter Offerte 645 ten und Lichtbild Eizu⸗ | ergpredig 

acken und Einwecken, burg 26, Sievekings⸗ Freifrau von Biedenweg, an Annoncen -Expediton fügen. Frau Carl Schnei⸗ 

owie Geflügelzucht und allee 30. i [V /2612 Detmold, Allee 13. Göttingen. [IV762 der, Trier, Brotſtr. 27. 


kommen. Lebenslau 
Zeugnisaoſchriften, Pooth 
| graphie und Perſonal⸗ 
eſchreibung. J. A.: Die 
Zentral⸗Oberin. IIII/3310 


Krankenſchweſtern, 

Hebammen und Säug⸗ 
lingsſchweſtern empfiehlt 
und ſtellt ein Schweſtern⸗ 
heim Hoffnung. Wenn 
nötig, wirtiha tiche Be⸗ 
tätigung. eipzig, Karl⸗ 
ſtraße 18, II. Tel. 12901. 


Kindergärtnerin 
zum baldigen Antritt ge⸗ 
ucht. Frau Käthe Staats, 

ummelsburg i, Pom. / 


Kinderfräulein. 
Suche zum 1. Oktober ein 


Hausdame. 
Witwer, En de fünfaig, 
ſucht zi Führung ſeines 
kinderloſen Haushalts 
Wlan chen wird ge⸗ 
alten) gebildete Dame 
geſetzten Alters und evan⸗ 
geliſch. Damen, welche 
ut kochen können, Sinn 
ur Häuslichkeit haben 
und einen tadelloſen 
Haushalt (5 Zimmer) in 
guter Ordnung erhalten 
wollen, ferner geſund 
I mögen Offerte mit 
zebenslauf, Angabe des 
Alters und möglichſt Bild 


in Säuglingspflege er⸗ 
unter A. N. 207 an Ru⸗ fahrenes Kinderfräulein, 
d Moſſe, Ma deburg nicht unter 25 Jahren, zu 
einſenden. Ha 


einem Jungen von 6 Mo⸗ 
naten und zwei Mädchen 
von 4 und 7 Jahren, be⸗ 
wandert im Flicken und 
Anfertigung von Kinder⸗ 
kleidung. + nie und 
Gehaltsanſpruü he erbittet 
Freifrau v. Bülow, geb. 
v. Blumenthal, EH, 
Groß⸗Brunsrode b. ehr: 
in Braunſchweig. 


Kinderfräulein 
oder Kinderſchweſter ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Ge- 
haltsanſprüchen an Frau 
Chriſtel Pape, Nordhauſen 
am Harz, Promenaden- 
ſtraße 5. [III6589 


Kinderfräulein. 
Für meine kleine, wilde 
Tochter (2 Jahre) ſuche 
ich ein gebildetes Kinder⸗ 
fräulein, welches gleich⸗ 
zeitig leichte Kuntorarbei- 
ten übernimmt. Fami⸗ 
lienanſchluß, ute Küche 
zugeſichert. Mädchen wird 
gehalten. Ausführliche 
Offerten, möglichſt mit 
Bild, bei ſofortigem Mns 
tritt mit Sehaltsanfprit 
chen zu richten an Schrö⸗ 
der, Hamburg, Sachſen⸗ 
ſtraße 24. [111/6989 


Kinderſchweſter 
Zum 15. September ſuche 
zu meinen beiden „Kin⸗ 
dern (Knabe dreijährig, 
in der Entwicklung noch 
ſehr weit zurück, und drei 
Wochen altes Mädchen) 
eine nicht unter 25 Jahren 
alte, gewiſſenhafte und 
außerordentlich zuverläſ—⸗ 
ſige Kinderſchweſter oder 
Kinderpflegerin. Bedin⸗ 
ung; Vollkommene Pflege 
ber Kinder, Uebernahme 
der Kinderwäſche, Reink⸗ 
gen des Kinderzimmers. 
Köchin, Hausmädchen und 
Hausburſche vorhanden. 
Offerten mit Zeugnis⸗ 
abſchriften, Lichtbild, Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Ae: 
benslauf ſind zu richten 


Wirtſchafterin, 

tlichtige, geſucht zum 1. 
Oktober oder ſpäter, mel- 
| in Landhaushalt und 
einer Küche erfahren iſt. 
Zeugniſſe und Gehalts- 
anſprüche an Frau Dr 
Upmeyer, Uphof, Borg⸗ 
All hauſen (Teutoburger 

ald). 111/6734 


Wirtſchafterin. 
Zur Unterſtützung mei⸗ 
ner Frau juhe Wirtſchaf⸗ 


Angeigen 
m der ,Qartenlaube "l 
Das Wort kostet nur N Hennig] 


aushalt. Haushalt be- 
ſteht aus 3 erwachſenen 
erſonen und dreimona⸗ 
tigem Kind. Verlangt 
ird vollſtändige Selb- 
ſtändigkeit im Haushalt. 
Gelegentlich Hilſe im Ge⸗ 
ſchäft. heuer- u. Waſch⸗ 
frau wird geſtellt. Voll⸗ 
ſtändiger Familienan⸗ 
ſchluß. Zeugniſſe mög⸗ 
lidit mit Bild und An⸗ 
ſprüchen an F. Goth, 
Crimmitſchau, Muſika⸗ 
liengeſchäft, 


zl 


Kinderfräulein, 
gebildet, heiteren Ge— 
müts, zu einem geweckten 
fünfjährigen Knaben per 
ſofort oder 15. September 
geſucht. Familienanſchluß 
und gute Behandlung zu⸗ 
geſichert, Unterſtützung der 
Hausfrau bei leichten 
Hausarbeiten erwünſcht. 

ewerbungen mit kurzem 
Lebenslauf, Zeugniſſen 
und N. ot Bild an 
Frau R. Seifert, Leipzig⸗ 
Plagwitz, Eduardſtr. 13. 


Kinderfräulein, 
nicht unter 19 Jahren, in 


Stütze 
oder Alleinmädchen, ſelb⸗ 
ſtän dig kochen, mit Haus⸗ 
arbeit für feinem Zwei⸗ 
Perſonen⸗Haushalt neben 
Hilfe geſucht. Oeſterrei— 
chiſche Küche bevorzugt. 
Sanitätsrat Dr Werner, 
Berlin⸗Neukölln, Berliner 
Straße 71-7, III/ 6971 


Aeltere Köchin, 
Zum 1. Oktober geſucht: 
eine ältere Köchin oder 
E. 7790 an Aug. Scherl einfache Stütze mit Haus⸗ 
>. m. b. H., Berlin arbeit, forie ein geſchick⸗ 
SW 68. [1v /769 teg; IU DELHI DS 

r x 7 chen, in Wäſchebehandlun VW 

Wirtſchaftsfräulein und Servieren erfahren, Säuglingspflege erfah⸗ 
oder Stütze für ſofort Nähkenntniſſe erwünſcht. ren, zum 1. Oktober Oder 
bei Familienanſchluß ge⸗[Gute ien) e Bedin⸗ früher geſucht. Frau 
ſucht. Dasſelbe muß gut ung. Angebote an Frau Steim Hann -Waldhaufen, 
kochen, backen und in al⸗ Pfeiffer, Majorswitwe, Brandeſtr. 21. [III / 6927 
wirtschaften Lë EN Potsdam, Marienſtr. 98/| — — — — ———————— 
wisbſchaftlichen Haushal⸗ T 
tes erfahren fein. Keine Beſſeres Mädchen 
Leutekoſt. Zwei Dienſt⸗ oder einfache Stütze ge⸗ 
mädchen vorhanden. MAn- ſucht für ſofort oder [pie 
chote mU. CHE Ut vor bebe Hung: 

, „Fräulein von ſprüchen umd Zeugniſſen und nähen kann. Haus⸗ 
Brote Warchau, Poſt erbeten 191 uo ZA: E B 
Br. erwig, Be LE denxei „„Nittergut Mals⸗ echlsanwalt _S (leg, 
Wag debe ps 1170080 feld, Bezirk Caſſel. Lüchow i. H. [111/6908 


Zuverläſſige Perſon. 
Zu einer aus drei Per⸗ 
Ponen beſtehenden ch riſt⸗ 
lichen Familie, Ein fami⸗ 
lienhaus im Nürnberg, 
wird eine zuverläſſige 
Perſon, proteſtantiſch, die 
in allen Hausarbeiten und 
Kochen bewandert iſt, zu 
dee dd Anfang Dfto- 
ber bei guter Behandlung 
und hohem Lohn gefucht, 
Zimmermädchen vo rhan⸗ 
den. Offerten unter D. 


Perfekte Stütze 
in Vertxrauensſtelle ge- 
ſucht; geſund, von unge⸗ 
lünſtelkem, ſolidem We- 


Nach Köln a. Rhein. | 
Kaufmann, evangeliſch, 
ſucht hb feinen kleinen 
frauen oſen Haushalt ein⸗ 
Taches Fräulein bis zu 30 
Jahren. Gründliche nennt 


ten. Angenehmelimgan 8⸗ 
formen und Zuverläſſig⸗ 
fett Bedingung. Gefällige 
Of erten, möglichſt mit 
Lichtbild, unter 1 15, 
7773 an Auguſt Scherl 
G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Jungfer. D 
Auf Landſchloß nahe Bres⸗ 
lau wird ür bald oder 
ſpäter im Fach erfahrene 


Perfekte Köchin 
und tüchtiges Hausmäd⸗ 
chen zu ſofort oder ſpäter 
geſucht. Zeugnisabſchrif⸗ 
ten und Gehaltsanſprüche 


Gut 
beraten iſt, wer ſich an 
den Hausfrauen⸗ und 
Helferinnen-Bund mwen- 
dir len e 
aſſauiſche Str. 25, Gar⸗ : 
Se) TY. Pfalzburg an Frau Ilſe Mette, 
8705, Sprechſtunde 3-5 Quedlinburg am Harz, 
außer Sonnabend. Banſiſtr. 1. _ [1116861 


KZ (Ses 


ute Zeugniſſe. Reine 


Ərundmann, Berlin O, 
Prenzlauer Str. 18 (Bena 


und Königsberg eine 4, 
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19 75 Wort. Es lautet „to drink on the nail“ und wird | fd 


Edgar war das Trinklaſter ſo allgemein geworden, daß der 
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nämlich bald feine Ehre darein, im-ſogenannten „Nageltreffen g. 
ich nicht übertreffen zu laſſen, und wer es in dieſer Kunſt zu | 
: 1 bringen wollte, der mußte eben — was halfs} — ont | | 
Noch einiges vom Schal, Der Schal ift die ganz große ou 
Die Samen, bie ihn tragen, wiſſen, was fie an Ihm bebe - 
ſehr er ihre Reize, ihre Schönheit unterſtützen kann. Wir hatten. 
on einmal eine Generation von Damen, die ihn zu einem Wé. ` 
J ſtandteil ihrer Toilette gemacht hatten: die Biedermeierdamen. 
Sie wußten mit dem Schal ihr Weſen auszudrücken, ihren Oe ~ 
ſchmack darzuſtellen. Vorgezogen wurde allerdings der echte 
Schal. Am beliebteſten waren echte indiſche Schals, aus dem. 
weichen Flaum der Kaſchmirziege angefertigt. Auch die koſt⸗ 
baren gewirkten türkiſchen Schals, die übrigens ſehr oft als 
Südfrankreich und auch aus deutſchen Fabriken ſtammten und 
‚von denen wir heute noch manchmal irgendwo in einfachen 
Volkskreiſen einige Überreſte auftauchen ſehen, wurden für n 
entbehrlich gehalten. Aber nicht nur ber Beſitz eines Schal 
war wichtig, ebenſo wichtig war die Geſchicklichkeit, mit der die 


Blätter und. Blüten 
Der Schluck bis zum, Nagel. Wenn, wir Deutſchen von. der 
„Nagelprobe“ ſprechen, jo denken wir am die Sitte, den ge 
'leerten Becher umzukippen, um den etwa noch darin vor- 
handenen letzten Tropfen über den Nagel des hingehaltenen : 
Doten Daumens fließen zu laſſen. In England gibt es ein ähn⸗ 


fo gendermaßen gedeutet: „ UAM 
Unter ber Regierung des von 958 bis 975 herrſchenden Königs 


beſorgte König auf Rat des Erzbiſchofs von Canterbury nicht 
weniger als 1000 Wirtshäuſer ſchließen ließ und jedem Dorfe J: 
nur noch eines zubilligte. Zugleich ſoll er die folgende väter⸗ 
liche Maßregel getroffen haben: In die damals gebräuchlichen 
hölzernen Becher mußten von nun an in gewiſſen Entfernungen“ 
Nägel eingeſchlagen werden. Die Trinker ſollten nun gehalten 
ſein, den Becher nicht maßlos in einem Zuge zu leeren, ſondern 
die Schlucke fein maßvoll nur von einem Nagel bis zum anderen 
einzuteilen. Wer ſich dabei erwiſchen ließ, daß er ſich daran 
nicht hielt, dem ſtand ſchwere Beſtrafung bevor. „Bis zum. 
Nagel“ wurde nun auch getrunken, aber viel, viel fleißiger, als 
den Vätern dieſes Gedankens lieb war. Hoch und niedrig ſetzte 


Heſitzerin ibt koſtbares Eigentum zu tragen wußte. 2 
„Die ganz beſondere Diſtinktion der gut erzogenen Dame’; - 


: jagt Balzac in feinem reizenden Eſſay über bie Dame commefil 
; d e ke Fortſetzung auf ber übernächſten Selle, 
] E 


` 


EC 


ur E 5 „ ph duce Me ; ES SER - x 8 
2 S ote Dauerſtellung. Stütze Gemütliches Heim Kinderfräulein, Hauslehrerin, Stütze. 
Stellen Angeb oder beſſeres Alleinmäd⸗ biete ich älterer, allein⸗ erfahrenes, zuverläſſiges, evangeliſch, ſtaatlich ge⸗ Geſucht für Nähe Blend 

chen, ſelbſtändig und ver⸗ ſtehen der, rüſtiger Perſon, nicht unter 20. Jahren, prüft, für 8⸗ und 15jäh⸗ jüngere, freundliche, ge 


5 Vertrauensſtellung. 
Wirtſchafterin geſetzten 


Entlaſtung der Hausfrau, 


Perſonen wollen ich zum 
1. November melden. Frau 


Geſchäft tätig.) Gutes 


Scherl G. m. b. 


bildete Stütze, im Mik 
halt und Nähen erfahren, 
auch zur Beauſſichtizung 
eines 8jährigen Kuaben. 
Köchin und Stubenmäd⸗ 
chen vorhanden. ‚Ange 
bote mit Referenzen an 


rige Tochter (ohne Spra⸗ 
chen), Klavierunterricht, 
mit Intereſſe für Haus⸗ 
halt. i guete ces 
zichtbild, äußerſte Ge⸗ 
haltsforderung bei freier 


gutes Gehalt, Familien⸗ mit Nähkentniſſen, das 
anſchluß, gegen ſelbſtän⸗ leichte Hausarbeit ` über: 
dige Verforgung meines | nimmt (Mädchen vorhan⸗ 
G. Perſon Haushaltes den), zu 3 Jungen (7-5 
3. Perſonen). Bin lei⸗ und 34 Jahre) nach Leip— 
ends und ift 9. Pra Ver⸗ zig mit ſpäterer Ueber⸗ 


trauenswürdig, die alle 
Hausarbeit, auper Wäſche, 
übernimmt, gut kochen 
und nähen kann, für 
ruhigen Drei = Perfo- 
nen⸗Haushalt. Angebote 


Alters, perfekt kochend 
abſolut zuverläſſig un 
Ian Ae in allen häus⸗ 


Tür 25. 


lichen Verrichtungen er⸗ mit Zeuguisabſchriften, trauensſtellung. Frau Ro⸗ ſiedlung nach Berlin zum Station an Förſterei 
fahren und, zugreifend, E Ke bert Juſt, EN in 15. 9, Gr Norddeut⸗ Bockum, Kreis Lüneburg. F. Du Wien, Ster, 
wird für größeren Haus⸗ möglich auch Bild. Mos⸗ Weſtfalen, Wilhelmſtr. 16. ſche bevorzugt. Schrift . ——— | geile 1; Tb vn 


Schweſter, 
pſychiatriſch geſchulte, ge 
bildet, aus guter Tas 
milie, wird für 1. Okto⸗ 
ber zu junger, kranker 
Dame E Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen 
und Lichtbild an Dr. Har⸗ 
tungen, Innsbruck (Ti⸗ 
rol). [IV [777 

Kinderfräulein, 
älteres, gebildet, muſika⸗ 
liſch und von heiterem , 
Weſen, für 10 jähriges Iſraelitſcher bal 
Mädchen und lá prigen haushalt auf dem- Lande. 
Jungen geſucht. Frau SE 
Kurt Schilling, Böhlitz⸗ z 
Ehrenberg-Leipzig, Süd- Köchin. Reſlektiert wrd 
ſtraße 53. Teleph. 42058. auf arbeitsfreudige, tubi» 

e Perſon, die das Hi 
henperſonal freundlich 
anleitet, Einwecken, 


flügelzucht ahh Be 


alt «aur _doljtändigen blech, Hannover, Wald- 


ſtraße 100. [V/2629 


.. Stütze 
Suche für meinen Villen⸗ 
e eine durchaus 


liche Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchrift, Licht⸗ 
b Okto Dild und Gehaltsanſprü⸗ 
. anſtändiges chen an Frau, Dr Ram⸗ 
Mädchen als Stütze für bach, z. at. TOI Fiſch⸗ 
Haus alt und Geſchäft. Dachau bei Schlierſee 
zuver äffige Stütze, die Kind von 2 Jahren, Bades (Bayern) .... [111/7000 
mit mir zuſammen die rei Neubauer Berlin en, 
Hausarbeit macht und Braunsberger Straße 13. 
etwas kochen kann. Nuk EN 
Mädchen mit guten Beng- 
mum werden berückſich⸗ 
tigt, da gute Daueritel- 
fung. Fran Thomas, Ham- 
burg, Oberſtraße 110. 


- 
= 


Suche zum 1. Oktober 


` NEC 
Köchin. 
Ich ſuche für sofort. evti. 
ſpäter eine umſichtige, 
ſelbſtändige Köchin oder 
einfaches Wirtſchaſtsſräur 
lein. Bewerberin: mup c 
gut kochen, backen und 
einmachen können. Fran 
Fabrikdirektor. Me net, 
Fürstenberg (Beſer). | 
HIT e 


welche beruflich tätig tt, |. 
genet. hoher ohn. 

Mädchen vorhanden. Nur 
zer guveztäffie, leißige 


Elfriede Lütgert, Ham⸗ 
burg, Hanſaſtraße 65. 


Sen le N ( 
Vertrauensſtellung. 
Aeltere Frau oder Fräu⸗ 
lei zur ſelbſtän igen 
Führung eines kleinen, 

eſſeren, kinderloſenĩHaus⸗ 
haltes geſucht. (Frau. im 


A EDEL UN, 

: ILE. a urchaus zuverläſſig, per 
Beſſeres Fräulein ſofort oder paier für 
geſucht, zuverläſſig und meine 3 Kinder 6-1 
mit guten Umgangsfor⸗ Jahre) geſucht. Menu: 
men für ländlichen Vil⸗ gung: Sprachkenntnis 
lenhaushalt bei gutem (Engliſch) und Inſtand— 
Gehalt. Verlangt wird: haltung der Kindergarde— 
Pill Schneſt im Haus⸗ robe. Erwünſcht iſt ein 
alt, e nnd lie⸗ Fräulein, welches mich 
evolle Beaufſichtigung in allen vorkommen— 
eines Hährigen Mädchens. den Hausangelegenheiten 
Offerten mit Bild an ganz gewiſſenhaft vertres 
pu Dr. Stein, Sülz⸗ ten kann. Mädchen und 
ayn a. Harz. [111/7011 Auſwartung vorhanden. 


22 


E Stütze. 
pur Heinen Zog 
ar ſelbſte A e Stütze 
oder ſelbſtändiges Haus⸗ 
mädchen zum 1. Oktober. 
Lohn nach Uebereinkunft. 
Bewerbungen an Frau 


Kochen und etwas Schnei⸗ 
dern erwünſcht. Offerten 
bitte mit Bild und Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter 
D. P. 7815 


an aut Suche zum 1. Oktober beft- 


empfohlenes, erfahrenes, 


„Ber- Rechtsanwalt Müller, ; Bewerbungen mit Lichts evangeliſches Kinderfräu⸗ irde | 
. lin-SW 68. . [UI/7071 | Berliu, Neue Schönhau⸗ Einfache Jungfer bild, Zeugnisabſchriften lein oder Kindergärtne- eng, A 


Stütze, welche ſämtliche 


iſt. Angebote mit Bengs 
iz 


S S į än = M a - 8 He 1 e MAT tT TAM i : ? 
ec m o, 11675 u M. Frau Solamen éen an Dr. Lüdecke, und Küche. M., Kunz, dorff⸗Treplin, A D Pyr 


ſer Str. 11. []11/7028* 


eſucht für. größeren und Gehaltsanſpruch an 


eine ein 


SE sm? Angebote“ unter 
ür e iR Ge ; Stütze e auf s Tane Ec MOS Weſtphal, acer ben) im Alt und, E pme 2 a D 
Ee = S edingung: rfahrung Halle a. / S., Reilſtr. 53a. | > ädchen) im er Shori G. m. b. Du: 

, Diet ſuche ich oder beſſeres Alleinmäd⸗ in ogg ſchebehandlung, 3 11 bis 4 Jahren. Gerr- SCH De Da 


ade,  folide| chen, die kochen kann, 
ute genguiiie, für Vil⸗ an 
zenhaushalt Oſt ſeebad E den an Frau v. Koeckerib, 
pr déier, qui „zurzeit Norderney, Haus 
Oſt feebad Lohme auf F ud. mem 


Rügen. IIII/ 7033. Kindergärtnerin 


ſchaftlicher Lan dhaushalt, 


Kinderfräulein II. 
unbeſetztes 5 An⸗ 


Geſucht zum 15. Septem⸗ 
ber Kinderfräulein II. 
ür meine 3 Kinder (7, 5 
14 Jahre). Mamſell und 
Hausmädchen vorhanden. 
Gutes Gehalt zugeſichert. 


ee Beſoldungs⸗ 2 
M 
die Hausarbeit ul 
nimmt, jr lebhaften a 
lenhaushalt TIE t 
oder ſpäter geſucht, SA 
Empfehlungen D 


prüche, Zeugniſſe ſen⸗ 


— 


Hausarbeiten übernimmt 
und im Kochen, Nähen 
unb. Plätten bewandert 


siften und Gehaltsauſpr 


deu ` erbittet Frau Fr. 5m m i D „fabrik. 111/7063 er 
Degering, Verden (Aller); Be jun ele SMS Nit, ES Koch = | Berufen mich e 
Stütze. derlieb, geſund, firm 2 Knaben (Lund 3 Jahre) Bad Segeberg in Dé tüchtige, die ſeloſtändig ale Ville Nich 


geſucht. elbige muß ſtein. IIII/700 
durchaus erfahren inh.... TEE 
Kinderpflege und erzie⸗ 
hung ſein und etwas 
nähen können. E Hem 
ge Empfehlun edin⸗ ne 3 Kinder im Alter vonj 5 | ſaenes 
NM HM EU in, die Ander imer anb que Be 
Aki ngnisabſchriften, muſika t, die Kinder er , > 
Telephon: 4232. [V/2640 Kee en an | vollftändig beſorgt und handlung, Zufchriften mit 
= T frau Gerti Kippenberger, das 7jüfrige Mädchen un⸗ Zeugnisabſchriſten un 
" bie e F Siegen i. W., Graben⸗ terrichtet. Frau Kauſche, Gehaltsangaben an Frau 
qum "relig. x GE Straße 19. IIII/7013 Meinsdorf Dei Roſlan Stückrath, Bow Ss 
' g, 8 O E (Anhalt). 1111/6914 lottenburg a 
inerim EL e En 


odenb, mit Intereſſe allee 18. ' [171/6548 
® ~ . A D EE EE 
Sude lung au jo ort Rh.⸗Weſtf. Diakonie: 


Kochen, Einwecken, Nä⸗ 
hen. Ia Senf, Ge⸗ 
baltsanſprüche, Bild. 
Villa. Frau Ober⸗Re⸗ 
Herlinde Wiesmann, 
Berlin » Lichterfelde - W., 
Je fenborfer Straße 48. 


kocht, backt und einwegt, 
etwas Hausarbeit, für 
Villa (3 Perſonen) nach 
Charlottenburg geſucht. 
Dieſelbe muß ſauber und 


Sinfode, iu Kochen, Eins 
machen und Hausarbeit 
erfahrene, ältere Stütze 
mit guten Sengniffen für 

Ka: '(Oeis 


Kindergärtnerin, 
Suche ſtaatlich geprüfte 
Kindergärtnerin fiir mei- 


1. 
Geſucht zu JP für 
nen herrſch 
lenhaushalt, gu d 5 
ſtändige Kohn 
was Hausarbeit, vi 
mädchen vorh anden, 3 
nijje und Ge al ganſer 
be Gë 

rnfarbi, Ku 
bei Saken Me 

ii rzeit: Ra 

Adreſſe zurz Bag, 


E p, Jen Station | 
ene Schenke. RO 


Stütze 


für Kinder von 5 bis 12 
Jahren. Mädchen, Gärt⸗ 
ner, Waſch⸗ und 1585 c 
vorhanden. KA chö⸗ 


zu einem Jungen o⸗ verein, Köln⸗ Mülheim, : Köchin, Gë 
uate, erfa Grotz beſtemp⸗ Ditffeldorfer Straße 53. Geſucht zum. d IW 
fohlene indergärtnerin Auf Grund höherer Schul- ſchaftliche en 12 une leben bei Neu⸗ 
a a Se nun unentgeltliche E perfekt — ädchen 
) e en , e im Haushalt Ausbildung und Berufs⸗ ; s Jee Hausmar 
berücksichtigt. ect: NET ent 88 Baronin ER ſtellung als an im Kochen, Backen, It: detlick, 
abſchriften unter M. N. N rektor Siebert, Meerane da end, re Dag iR Spire 
anjhritten unter MNN. , Ga, titel Bunge; (ët ` Bez. GalL, Outs- | feng, Gemeinde, Sue 

Ki fid-Sirape 4. [111/7034 of. [111/7005 u. Wohlfahrtspflege. Auf⸗ 

Al EES nahme April u. Oktober. 
Aelteres Mädchen, welches Mädchen, 
zu kochen verſteht, forte junges, für Haushalt und 
ein Hausmädchen, das zur Erlernung im Ge⸗ 
nähen und bügeln kann, ſchäft zum 1. Oktober ge⸗ 
ür Villenhaushalt geſucht. 
lugebote mit Gehaltsan⸗ 


rinnen , nes Zimmer. Hoher Lohn. 
a e Evtl. Familienanſchluß. 

Mit, Bild und eugnijfen dp dg und fin 
Die wecken, Federviehzucht. 4| DT eu rigide 

medem BO ien für guten 7 70 
von Wolden, Mauden 
Damen, Kreis Belgrad, 
Pommern. 111/6730 
E 


Seren 
tüchtiges, fiir größ 

Landhaushalt i. d. Mark ſerner 
ubt. Auch ein tüchtiges geſucht. Beſte Referenzen] 


ädchen für Haushalt verlangt Frau v. urgs⸗ Za btechir bre 


Alleinmädchen Zu ſofort : 
Geſucht zu möglichſt bal⸗ wird ein älteres, erfah⸗ 
digem Eintritt ein or⸗ reues Mädchen, das in 
dentliches Alleinmädchen Küche bewandert, Haus⸗ 
levent. etwas Kochen). arbeit mit übernimmt, 
Frau Direktor Henn, Al⸗ gegen hohen Lohn ge- 
ſtraße 5. 16758 ühle, Langenbe (,9t9I5.* Perleberg. [11176834 | Berlin SO, Pleſſerſtr. 2.* 1 mont, Kurhote 
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ſpäter für meinen klei⸗ 


halt zu 
ges Haus mätchen, etwas 


Steſlem-Angebotę „aus a Vertreter. 

weibfich in| Herren, die über gute Be— 
tehungen zu Friſier⸗- und 
zarfümerie eſchäften ver— 
zügen, wollen ſich unter 
ehalt. Frau ls Joſt, Angabe ihrer Perſonalien 
Arnswalde, Steintorſtr. 30. und des jetzigen Berufs 


Hausdame, 

gebildete, mittlerer Jahre, 
geſund, heiter, ſucht 
[rauentofen, guten Haug- 
Dalt zu führen, vorzüg— 
liche Neferenzen. Bevor— 
zugt Forſt⸗, Pfarr- oder 


Sabrifantenivitive, 
38 Jahre, Reichsdeutſche, 
ſucht Stellung zur Mits 
hilfe in Stadt- oder Land⸗ 
haushalt nach Deutſchland 
oder als Reiſebegleiterin 
für ſofort oder ſpäter. 


gut em 
gärtnerin II. Klaſſe, mit K 


S - ims fals Vertreter melden un- Lehrerhaushalt dem J. Shmidt- uden⸗ 
jähriges Töchterchen er) Hausmädchen. Alleinmädchen als Ver SAPE HIE lo, erdaushalt auf dem Z. Schmidt⸗May, Juden 
ofort geſucht. Offerken amſ ain hee Frankfurt welches ſelöſtändig kochen Scherl G. m. 5. 8 er, Breskauv, Mat gé S, T Dorf, Dei Oraz Steler⸗ 
mitgengnißabfchriften unb | am ain beſſeres, eu and: waſchen Zaun, vo lin SW 68. [T[T/6980 id r SUbcititr. 5, I. | mark), Zerefienhof, 

Lich un Se p a rene auómábdjen, ni Pfarrer har Gira, S — 25 Witwe PETER 
ner, Chemn e N» enth erlin kc Or ame, 
ftrabe 7. III /6897 ! 14 lanftz Heber Verdienſt. hre, evangeliſch, 


. Gebajtianftr, 56, I. 


38 38 Jahre alt, evan eliſch, 
ſucht. Stellung zur Füh- bi SE iO 
rung eines Haushalts, 
wo man eine gute Haus 
frau und Erzieherin von 
Kindern verlangt. 
Offerten mit Gehaltsan⸗ 
gabe an Frau Toni 
Klaus, Blan enheim, Kr. 
Sangerhauſen. IV /2616 


Beruf und Nebenerwerb 


Sch 
tiſch aus (auch Vertretun 
ang neuer Sache), Adreſ⸗ 
fenvertag Eigene Scholle, 
na⸗Löbs 3. * 


| Heimarbeit 
laczwerkliche und ſchrift⸗ 
che). Damen und er⸗ 


te längere Jahre einen 
erjElaffigen Gutshaushalt 
ſelbſtändig geleitet und 
Kern ſelbſttätig It, indt 
Stellung. Angebote an 
Frl. Lina Meiſter, z. Zt. 
Gut Daſſel bei Celle in 
Hannover. [111/7006 
MM —  — AAT OU 


Hausdame. 


Mädchen. „ Mädchen, 
ſolides, ruhigen. Hang- 
alt Le Bergmann, 
Berli chmargendorf, 
tarienbader Straße 9 


Uhland 8406. III4/6888 


unferes jährigen 
terchens in Villenhaus⸗ 
halt auf dem Lande ein 
beſſe res, jedoch lichtes, 
ſehr kinderliebes ädchen, 
welches das Kind gut zu 
beſchäftigen verſteht. E. 


- 4 en⸗ Y dr 1 D 
dingung: Geſund, verbienit SS An⸗ . Stellung. Beſſere junge Frau (36), 
und ſehr ſauber, Näh- leitung, Muſter 50 Pf. Chriſtliches, gebildetes, Flüchtling, durch . ErG 
kenntniſſe erwünſcht. Gu, beit keine Briefmarken „Ges freundliches, tüchtiges unheilbare Krankheit des 


tes Gehalt und febr gute 
Behandlung. Alter nicht 
unter 25 Jahren. Be⸗ 
werbungen mít nur guten ſch 
Zeugniſſen und Bild 


Mannes in Not geraten, 
möchte Betätigung als. 
Hausdame bei beſſerem, 
älterem Herrn oder frau— 
enloſem, kleinem Haug- 


Fünen (22) ſucht zum 
Herbſt zur ſelbſtändigen 
Führung eines frauen— 
oſen, gebildeten Haus- 
halts, mit oder ohne Kin— 


geſichert. Frau Marta 
Gei „Dresden⸗A., Gnei⸗ 
enauſtraße 10. IIII/7007 


penſionierten und abge⸗ 


` : - ras l er. Ehn 3ejonde- | Daft. Nähe Erfurt ers 
unler H. G. 748 an Ala⸗ iſchleben bei Er⸗ Alleinmädchen, autem, wird reeller Ne⸗ der, Stellung. Vefonde⸗ halt. CA m 
aajeniteim. K. Vogler, furt, „Villa Marie“. — älteres, zuverläfſiges oder benverbienſt geboten. An⸗ ker Wert wird darauf gez Budget). Eed en 
Breslau. [IVma] Alleinmädch anz Stüte, m Kochen fragen erbeten unter „Pen⸗ legt, daß in geiſtiger d häunfer Str. 70. [1116032 
: "T: HI mmadchen, und Nähen bewandert onshilfe“ poſtlagernd ziehung und auf harmo⸗ => 
m.s „Mädchen. Delete, Tauber und zu⸗ Out, „Angebote umd| Bünde in Weſtfalen es Qujamuen(eben Wäſchebeſchließerin. 
Nach ‚Hamburg uche ich verläffig, ie, für klei⸗ Anſpri e an Frau W. ; etwas gegeben wird. Ein⸗ Im Kleider- und Wäſche⸗ 
aum 15, September oder nen Haushalt, 2 Perko Binde, Greiz. [rr1/70811- wm | VELO bevorzugt. Inge: nähen erfahrenes Fräi 
1. Oktober ein kinderlie⸗ nen, per 1. 10. gel: t. — — Steffes-G bote an Fräulein A. 110- lein ſucht Poſten als 
bes Junges Mädchen, das Frledenale le erlin⸗ Hausmädchen, , tes Gët. esuche [ig, Barmen-R. (Weſt⸗ 
Ü un | , | 


Wäſchebeſchließerin oder 
Näherin in gutem Wijhe- 
oder Konfektionsgeſchäft. 
Anfragen zu richten an 
Frau Erwin Junghaus, 
Schramberg, Württembg. 


Hausdame, 
im Schneidern, Weiß⸗ 
nähen, Kochen, Backen, 
Einlegen ſowie mit Füh⸗ 
rung eines großen Hau- 
ſes vertraut, gern ſelbſt⸗ 
tätig, langjährige Zeug⸗ 
nijje, ſucht paſſende Stel⸗ 
lung. Sprachkenntniſſe 
vorhanden. Offerten an 
rl. Glaubitz, Breslau X, N 
ehmoͤamm 70. [111/6996 


Zum 1. Oktober 
ſuche paſſenden Wirkungs⸗ 
kreis für Freundin, An⸗ 
fang 30, Dejte Schulbil⸗ 

ung, aus guter Fami⸗ 
lie, gemütvolle, ſonni | 
Frohnatur, kinderlieb, 
perfekt in Führung des 
Haushalts einſchl. Koche 


f cht in meinem) Fried beſtr. 27, II. nicht unter 24 Jahren, falen), Olgaſtr. 20, 


Haushalt von zwei Er⸗ = fleißig, folie, zum 1. 10 
wachſenen und einem Alleinmädchen, geingt, — 94 


: ähen 

Kind alle Pflichten einer Gut empfohlenes Stein, Platten. emile, . FJa⸗ 
Hausfrau a mädchen Drifbeliger Neumann, 
digkeit und Intereſſe über- Berlin⸗Dahlem, Gern: 


weiblich. | 


Offiziersfrau. 
Um einen Lebenszweck zu 
haben, möchte allein— 
=/jtehende frühere Offi⸗ 
ziersfrau, Anfang 40, 
RM ni ſehr gute eleng, 
oſtlagernd Fockendorf in ]parjam, verträglich, gez 
; cider 8 4110525 ſellſchaftlich gewandt, na— 
Suche zum 1. Oktober für tur⸗ und kunſtliebend, 
kinderloſen Arzt⸗Haushalt Kaſinoleiterin, ihre vielſeitigen hauswirt— 
von zwei Perſonen in vorher eigenes Kinder⸗ ſchaftlichen Kenntniſſe, be— 
württembergiſchem Land⸗ anatorium, ſucht wegen ſonders gut kochen, nähen 
ſtädtchen (neugebautes bbaus leitende Stellung. uſw., ſelbſttätig und treu. 
Einfamilienha 8) tüchtt⸗ Beſte Auskünfte. Kohler⸗ ſorgend, ſich in einem 
ges Alleinmädchen, as mann, Düneberg⸗Ham⸗ frauenloſen ` Haushalt, 
nachweislich ſchon mehrere burg. IIII/7042 | aud) au air und mit ei⸗ 
ahre in gutem niſſe genen Möbeln, verwen⸗ 
D hat. Naben tui ei gogo Keenen 
im Kochen ähen und] q l D il- | zen, Angebote unter D. A. 
, ) räulein, älteres, gebil 7788 an Aug. Scherl G. 
m. b. H., Berlin SW. 68. 


Wirkungskreis 
Junge, gebildete Dame 
ang l Jahre ice ANS m x 
ntilie, Jahre, elegante ne Wl LL EE 
Grideimng, | liebevolles BA Zauiftd, Cu 15 

eſen, muſikaliſch, viel une 9r piii bet efäl⸗ 
gereiit, perfekt in Haus⸗ Loe nge ote er Drum 
alt und Krankenpflege, Lot rauſe, cris 
befte Referenzen, ſucht 
Wirkungskreis in nur 
erſtklaſſigem Hauſe als 
Hausdame, Geſellſchafte— 
rin, auch Reiſebegleiterin. 


Dame, 
gebildete, junge, heiteres 
eſen ( 2 


nimmt. Madchen vorhan- Perſonen ab 15. Septem- thalſtraße 10. 
den. Gehalt 29-90 Merk. it, Guter Lon | lipne 2148. 


l uf, Zeuge 
Fran von EI am. niſſen und Gehaktsanſprül⸗ 


urg, Graumanusweg 15. brikbeſitzer Witſchel, Pen⸗ 
unges, friſches Mädchen Alleinmädchen 
mit guter Schulbildung tüchtiges, nicht unter 18, 
1 angenchme Familiens fir allé Hausarbeiten, 
telung zur Mit iffe im Erwachſene, 2 Kinder, 
Haushal um 1, Oktober geſucht. 


r 
zlehung zweier Kinder 8| 
un $ Jahre alt ek ehaltsanſprüche mit 


Keuntuiſſen im Nähen, Empfehlungen ſchriftlich 


evtl. Klavier, neben zwei⸗ Puf p a A ne 


1 | uſch, 
ter Stütze geſucht. + Tiergartenmühle. [V/2648 


D Ausfü Tel, H 2 ädch Dl 
liche Angebote mit Ge- Alleinmädchen, 
Eier b f Je unb fone 

; nice bei parn „Heller, Niederftetten in cle und ften un: 
eh (ER odo e Se 
Aelteres Mädchen Näh kenntniſſe erforderlich. Alleinmädchen, Scherl G. m. b. Ber- 
oder alleinſtehende Frau, Bild, ahnen arbeitsfreudlg ehrlich u. lin ET 68. Vë 
Mid) über 40 Jahre alt, put ohnfor 1 a ſauber, von guter Fami⸗ Vertrauensſtellnng. 
Grimm in Sachſen. enleſoſtlihen Haushalt ſtehend, myt einfachem, 
> 2 Perfonen) at ls, Sepe erfahrenem, ruhigem We⸗ 
Mädchen tember fos t. Daßſelbe fen, ſucht Vertrauensſtel⸗ 
| früher DDR ſelbſtändig kochen fung in größerem Haufe. 
Se liches kur Daten und dig, aller Erfahren in Haushalt 
derfſebes, nich n junges Naltearbeit. Wäſche und führung, Perſonalbeauf⸗ ärztlichen np Defien 
Mädchen eſuch t, das Nähen gut erfahren fein, ſichtigung, feiner Küche, ſucht Steaung zur hege 
ſämkliche mn saushalt| Stundenfrau gehalten. Einniachen und Nähen. ſuche in ßrauenloſem eines älteren leidenden 
borkommenden rbelten Ausführliche dlugebote mit Selbſttätig. Gute Zeug⸗ Haushalt, wo Krk Herrn: oder einer. Damo, - 
dt Zeugniſſe mit Bild u. Zeugn Sabſchrif⸗ niſſe vorhanden. Offerten Hilfe vorhanden ijt, Bin evtl. auch als Hausdame 
Lichtbild ee an an an Frau la unter D. T. 7801 an Aug. 32 Jahre alt ſparſam, s 
Schwiegk, Neubranden⸗ fel mann, Han nove reglec⸗ Scherl G. m. b. H 


32 m 
et ai in frauenloſem Haushalt. 
„H. Ver⸗ verträglichen Charakters 
burg in Mecklenburg, | FC. Villa Lulſe. [V /2600 lin SW 68. IIII/7026 in der Praxis, wie Nähen. 


Sausdame, 
Gebildete evangeliſche 
Dame, Fahrikantenwitwe, 
Ausführl. 1 due dE und eat e 
D. T. 7767 an $ ug. Scher E WA 
G. m. b. H., Berlin SW 68. òurdang. erfahren in 


; i l seantenpflege; mit beſten 
Wirkungskreis 


u 


vieh mit beſorgt (Nähen 
erw iin ſchh, für ſofort oder 


H, 


ſtelle. In Frage kommen 
nur Bewerberinnen, die 


A 
ſind m u. Dol, vollkommen ver. angaben erbeten an, Fran 
klaſſige Zeugnif „Treptower Str. 18, Mäd : = re voui m| Leonore Marx⸗Lehnhart, 
le Gi nnen i 992 Di : leres ober dilute Hausdame. Tobe meinen Eltern 550 Niedernhausen bei Wies- 
' tettor Pelzer, VBallen⸗ Alleinmädchen, Frau, peinlich ſauber und] 32, Jahre, ee ren umfangreichen Haus⸗ baden, Billa Germania. 
lebt (Gars), Grünieftr. 46. | ſolide, im ganzen Haus⸗ zuverfäſſig, die alle Haus- kaliſch, mt en n ha Weiß, Be Wirkungskreis 


arbeit, mögl. auch leine Der Kenntniſſen, 


Alleinmädchen, irkungskreis als CH 


Qrverkifiged, ſauberes, 
dee Mi guten ques Zeugniſſen oder 
aushalt 


A : ^ 
E Hober geſucht. Erwünſcht Kocher LU 
t 


in geſchäftlichem Betrieb 
ober ' elbſtändige Füh⸗ 
rung kleineren Haus⸗ 
halts übernimmt wirt- 
ſchaftlich und kaufmän⸗ 
hi gebildetes junges 
Séi d ieh. en u 

ehaltsangabe unter D. 
B, 7721 an Auguſt Scherl 
G. m. b. H., Verlin 


SW 68. [111/6707 
Raiſon, Wati- 


j sdame. 
mannshagen b. Lalen dorf, a Ee, 
Mecklenburg. _[TIT/6028 0 als 1 

Maädchen (30 Jahre), bemander 
coildetes Th es, ſucht allen Zweigen des Haus 
tellung bei häuslichem 


haltes und in der Gies 
Familienanſchluß. evtl. hung von Kindern. Mars 
au a iin Ehepaar, 


garete Dannberg. Berlins 
Mariechen üller. Stol⸗ Tegel, Hermsdorfer Str 
berg a. H., Neuſtadt 117, 


en. z dame in frauenko em 

D en 10. i^ 1 55 Haushalt oder Aehn liches. 

lichen Haushalt von amet Vage ote Char eg 3 

id Perſonen geſucht. Schönes Berlin - Charlotten urg, 
ſucht. 


| eigenes Zimmer, freund- Katſer⸗Friedrich⸗Str. 174, 
den geſtellt. Gute Be⸗ ——— 
handlung und Bezahlung. V 
Ofſerten an Frau Ro⸗ 
bert Metzger, Mainz, 
Uferftr, 40. [111/6948. 
PASA aa SECUN: Capa. Lui 


Mädchen. 

Suche für laudwirtſchaft⸗ 
lichen Haushalt tücht ges, 
kräftiges Mädchen mit 
mite bel paos N 
milienanſchluß. Da | lo 

Frau Teſch⸗ Exiſtengn `. | ährige . Beugniffe vor⸗ 
ment. Por str Neil in eigener Wohnung Dtetet | anden. Angebote an 
chen bach L ` Obw. bei Paul Landſcheid, Selfey- | Martha Labne, t. Ang. e 
Vensheim, Heſſen. irchen. [111/7055* Garig bei Bero, Anh. 


Gebildete Witwe, 
5 Jahre, évan eliſch, 
fompathifde Erſchelnung, 

m Haushalt und in der 
e lung m fahren, 
Schneidern, Mnuſikkennt⸗ 
niſſe, perfekt Franzöſiſch, 
bſtändige Stellung. 


), K. ucht ſel 
erl G. m. b. H., Ber Else Viſele, Adreſſe: Pfar⸗ 
rer v 


lin SW 68. ` [11/6992 
Hausmädchen. 
Geſucht RB Gutshaus⸗ 

ofort. anftändt- 


Trau Dr. med. Kohls, gen eines Gutshaushalts 
Oranienburg bei Berlin, ſowie Krankenpflege er⸗ 


Steffen Angebote 


. männlich 


Nähen und lätten er⸗ 
wünſcht. Angebote mit 
vilem u ae 

rüchen ſenden an Frau 
Major Gluck Zenner 


(grünes Haus). [111/7003 
eU Bunzlau. [1]1/073 | 


e 


Neukölln, Bürknerſtr. 4. E 


Angebote mit Gehalts- 


—ꝓ— ES D 
U—Ä— RE lee A EH et RAL A6 


"cin radikaler Pazifiſt. Der englische Premierminiſter Robert | frat.. Folgende 
Walpole hat ſeine lange Amtsdauer (1721—1742) hindurch dafür | römiſche Berw 


wicklung geſtand er das mehrmals ein, und zwar mit Erfolg. Scaplius, forderte nun von den Salamini 
Ein vertraulicher Brief Walpoles an den Leiter der franzöſiſchen a 900 Talente jtatt 106 und erhie 
Politik, Kardinal Fleury, enthält folgende Offenherzigkeit: „I Ciliciens zur Eintreibung Soldaten. 


Sterling D ben 
| Euer Eminenz 
Kriegsfalle müſſen Sie Hilfsgelder zahlen und 


drei Millionen 


teu la ube 


Iden ſicheren 


H 


[Em 


obwohl 


des andauernden Friedens. 
Krieg will, wegen der 
konnte, ſo täten Euer Eminenz jetzt weiſe, 
Livres zur Verfügung zu ſtellen. 
zur Beſchwichtigung ber ärgſten 
Jedenfalls wandle ich mit 2000 Pfund 

Löwen zum Lamm um. Alſo: 
gewinnen ja dabei. Denn im 
find dennoch dem 


4 


Steffen-Gesuche N 


weiblich 


e Reutnerin 
{wert unge e Ber- 
mögen, alleinite hend, an⸗ 
f uter Fa⸗ 
ch, reprae, 
erzigerin, die 
gemeinen 
wünſcht 
paſſenden 
(Vertrauensſtelle) in g 
dtegnem Haushalt. Ir. 
Schmutzler, Wiesbaden, 
Riehlſtr. 21, I. : [1/6998 
e, 
hren Anwalts⸗ 


ſeit 2 rr 
Wow "ab 


EC n 


: an i 
G. m. b dale 


. H., 
lin, Veil end. 78. B 


Wirtſchafts fräulein, 
gebildetes, älteres, aus 
angeſehener Familie, in 


allen Zweigen des Haus- 


halts erfahren, m unge 
ti 1 Stellung, up: 
H 


Herrn. | 
bote ſind zu richten 
rau Herm. Wolf, u⸗ 
en, Kupferhammerſtr. 4. 


Pur an A 
rgen be 
Lech. 


am 


Geſuch. 
Gebildete Dame, M 
Beruf 


3 


Lande, ohne t, 
1 oder 2 Kindern, leichte 
Krankenpflege oder 

ſellichafterin. Keine Haus⸗ 
art. Adreſſen an Neh- 
ring, Rittergut Rakitt bei 
Pyritz in Pommern. 


iſt 
em kreis N 


Jahre, 
. Krankenſchweſter $ 
indergärtnerin I. . 


Junge Offiziers 
witw Jahre alt, 
Anfang 40 


ſſe geraten 
e. Qeraie o 


Haushalt’ Führung voll⸗ 
digſt für 1 und 


tändig 


H 

Wirkungskreis zum 1. Ok⸗ 
eventuell ſpäter. 
unter 
Auguſt 

„ Ber⸗ 
l 1100005 

MNheinländerin, 
ebildete, intelligente, 


8 in ruhi⸗ 
bei einzelner 
T. als ude 


Kochen, 
machen 
zum 15. © 


gebildet, in 
e wo 


Sa 
eſellſcha 
a t d Küch ten mit Ge 


ewandert, 


vorhanden 


Zuſchriften erbeten Niederrhein, 


ſtraße 23. 


Hrape 2. —»— ^ QM 
Wirtſchaftsſtelle. 
Aelteres nen h 
Wirtſchaftsſtelle bei äl- 
terem Herrn oder älte⸗ 
rer Dame. Berlin⸗Lich⸗ 
Schillerſtr. 7, 
el, parterre 


artha Schmidt evangeli 


Wirtſchafterin 
opne Anhang, 46 Jah 
alt, ſucht fiort Stel⸗ 
lung bel einzelnem 
Herrn oder in frauen 
loſem Haushalt. Ange⸗ 
bote erbittet Neumann, 
Ruhnow (Pom.), Ziegelei. 


Ee beſſeres, 32- 
ährige, ſchlanke, nette Er⸗ 
zuverläſſi ei 
Katie H 
Stenograph 


all im 
Gene e 
Süddeutſchl. 
bevorzugt. Offerten 
D; U. 7785 an Aug. 
G. m. b. H., Berlin SW 


Stütze. 


1 als Stütze, wo 
[Kochen weiter 
kann, evtl. mit 


ner Küche, Backen, ena 
wecken und Geflügelzucht, m Dë 
Leis |7 = 
| Stütze. 
Suche ſür meine 
ute geugnille vorhan⸗ 19 Fabre, 
den. Angebote unter P, 
K. 37 poſtlagernd Plau i. 
Mecklenburg⸗Schwerin. 


Wirtſchafts fräulein, © 
mit 10jähriger 
zum 1. Ok⸗ 


.. S. an ren, 
SNE e Frau Mentzel, 


W 6880 

Adolfſtr. 12, III/ Junge Witwe, 

Stellungsgeſuch. D Sege ti 
Ger 


Wirtſchaftsfräulein, |$ e 
erfahrenes, in allen denburg i. O. 10949 
Zweigen eines großen 
Haus alts erfahren, ſucht . 

Tätig eit in frauenloſem 
aushalt. Offerten er⸗ 
l tte Poſtlagerkarte 80, 
Poſtamt 26, Hamburg. 


PFC intellig 
Wirtſchafterin. für GN 
Sude Stellung EN ſofort 
oder ſpäter als Wirtſchaf⸗ 
terin bei älterem Herrn, 
Offerten poſtlagernd Bern⸗ 
burg S. unter M. K. Jo 


8 
24 
ige. 


an, K. H. 55, E 
Soeintanb. 


e Sri 
r 


Gebildetes, junges 
chen ſucht ae 


ir 1. 10. 
Wirtſchaftsbetrieb. 
bt übernimmt 
Hausarbeiten. Offerten an 
erhanfen, 

[V/261: 


4 


als Mörder Cäſars 
womöglich als ein 
Er war aber nichts a 


r Fall 


für die 


e 
V 


— 


G. m. 


Tochter, 
m Kochen 
augarbeit erfah⸗ 
telle als Stütze. 
Ebers⸗ 
perl | walde, Pfeilſtr. 5. 
Tagesſtellung. 

3 Jahre 
geweſen, 
un 


8 e 
unges, ſucht 
Stellung im Suche 
2. K 
tung, M. 


Vorſteherin des 


r 


bri 
72 


i 
päter, ſelöſtändigen Wir⸗ burg. 


id 
ie ſich 
ausbilden 
Familien- 
anidh: Offerten erbit⸗ 
tet Hilde Glatz Bad 
a 
eidelberg). [II1/7009 


er die Einwohner un 


` e : SLM 


Zufall ausgeſetzt. Schicken 
: Frieden aus erſter 
Brutus als Wucherer. Marcu 


ſeine 


um 


- 


bekannt, un 
Stück republikaniſchen H 
Is ein gewiſſ 
iſt für ihn, 
altung bezeich 
auf Cypern unter fremdem 
Provinz Cilicien, 


höchſte geſetzliche Zinsfuß 1 


d ſperrte di 
ten im Kerker. 

zwar das Militär zurü 
ben Briefen verlangt, 
Attilius, dem Wu 
u tun. Die Salaminier 
n 12 v. H. Qinjen: 
Brutus nicht 
te dieſen auf — 


an guten 


und Referen en. Offer 
Ha (t. 


| 


an Auguft 


Mäd⸗ 
ſtelle 
im 


(Ho⸗ 


in 


Sel⸗ rin 2. 
ch 24 Ste 


au 


65 halt 
Angeb 
192 


7 


3 unternehmungsluſtige, 

Bürgerstöchter 
r 1. 11. 24 oder 
Kung als Stütze 
ſchäft oder 


Fräulein, 
Stelle als 
milienanſchluß 
halt. Bewander 
Einkochen, 
* Und Kleidermachen 


i 


chen, 


Hausha | 
Hausfrau. © 
an Elly 


Landauer 


$., möchte, 
déi liche Stellun 

4 wieder eine 
(stellung 
Hausha 


ple 


20jährige 


fi 


chriften 


nend. 


Köchin, 


nges 
Lyzeum, 
ureaupraris. 
inkunft. 
D 
an Auguſt S 
G.m. b. H., Berlin SW 68. 


i 
Ste 


- 


$ 


mit 


2 v. H. war. 


. 


Gie mir aber bas 
Hand.” ? 
Brutus 


enloſſer, 
aber auch für die damalige 
Er hatte der Stadt Salamis 
Namen Geld zu 48 v. H. geliehen, 
zu, der Cypern gehörte, det 
Sein Strohmann, M. 
ern, Zins auf Sins ge 
lt von dem Prokonſul 


gp 


———————————À 


2 m 
- 


Nummer 37 


Gelb, fo haben Gie 


utus ift unserer geit nur] 
d feine ſinnloſe Bluttat wird 


eldentums gerühmt. 
habſüchtiger db, 


Mit dieſen mißhandelte 


e Ratsherren ein. Fünf; von 
Als nun Cicero Trio . 
ck, obwohl Brutus in febr 


daß es nicht geſchähe, und : 


Empfehlungen, 
da bereits ä 


in 


W., 


Stütze. 


Gefällige 


ugt. Of⸗ 
Banen- 
b. Ha⸗ 
Beſſeres 
Jahre 


kl 


cherl, 


Haus⸗ 


‚Bus 
17 


unter D. A. 7 1 


Stütze. 


26 Ja 


rten an Frl. Fr. 


Gebildete Dame, 


t 


alleinftehende, 
Stellung als K 
Wirtſchafterin. 
Albrecht, 
berg, 
Eiſenbahn-Re 


Fräulein, 
ſucht Stell 
oder Wirtſ 
d 197 955 
zrima Zeug 
ſten. Angebo 
Ritſchel, 
helmsplatz 1. 


Kind 
fi 


chen 


General— 


Stütze. 


uter 


fer, 


Fra 


Berlin 


Stütze. 


e e 


te an 
Liegnitz, 


e 
ir 
laſſe zum 


114 U rig, Pommern. 


31 Jah 


hre, ſucht 
Stütze bei Fa⸗ 
und Ge— 
t im Ko⸗ 
Nähen 


chafterin, 
ſem Haus 
niſſe zu D 


(og? 


raärtneril: 
Ki * arme: 
Ir dU: 
Saebiſch, 
d'en 
indergartens, 
Kinderg ef 


pp 
y 


re alt, 
35 Stütze 


Scherl G. m. 
b. H., Berlin SW 68 


CH 


Meier, 
arlsdorf. Poft Li 
dorf, Thür. 


ers⸗ 
[2627 


20 Jahre 
Familie, 

n 
) 


ment 


M Straße 8, I. 


u, 

40, ſucht 
öchtn oder]! 
Erfragen: 

⸗Schöne⸗ 
Pape⸗Str., 


auch 


Py⸗ 
7008 


17 
d. bekleidet, 
Vertrauens⸗ 
frauenloſem 
ltannehmen. Nähe 
Vielefelds bevorz 
sl ferten an E. H., 
ſtein, Hannover, 


| 


cherer beiſta 


W 


Suche 
vangt 


oll 


zu erzürnen, 
die Zukunft, 


4 


nb. Aber mehr 
ten das Kapital 
bei ihm hinterlegen. 


das Geld 
d. h. auf 


che jux meine Togi, 


iſch, 20; ftt, bo 
f 


ds Ber. 


vollkommnung In. do 


mit 


aben erb 
enbeſitzer 
„Kreis Dun 


be 
ed 


dlefen. | 


ie TT o 


allen 


tä 
dÉ 
Allein 
Haufe, 


ehlis H 12 N 
Thalſrahe 35, SÉ. 


Tha 


in 
Hausha 


allt 
Wolff, 
lau in 
aan 
tütze. 
Mäd 
„ im Kochel 
Hausarbeiten er 
(i 


ellung als Stütze gher 


eren 
ol 


Zandmwirtst e 
allen Ja 


ern 
(t8 erfahren, quit 


ti 
Stellung als u aj 


Gut oder 


anti qb zum B: 
Familſenanſcglu $ ib 


tin, Zimmerſtk. 
Wiſſenſch. 


ten an H. 
teichmühle bel. Gottönf. - 


A 
Lehrerin 


und Turnlehterin, t b 
liebend, gemun tl 


ungsfähig, 
ſnänniſchen 


ee 
le Zehlerzer 


E, jt a 


Sirake dl 


0 Hummer 38 
—  — 


| 18. September 
an Die «f artenlaubg 


: ilderbogen der Zei 


LP Län 

— 

Ràt 
N 
— 


HI 


| 
Heer und Flotte im Manöver Aufn. Fernſtaedt — GE | . WR E: o | 


A EM oou Ben i = SC i ! Ir 
pum erſten Male wurde in dieſem Jahre vom ^ „ FEDER, * T ' fi S u 
; eihswehrminifterium ein Manöver angeordnet, 7 — Sr MO LEE MA S MAS E) N Ki 
2 das in der erſten Septemberwoche in der Mark EM : M 9 9 5 
"VLL vonſtatten ging. Auch unſere kleine Reichsmarine ) | 
art lief zu Ubungen in der Oftfee aus und zeigte, daß N „ 
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Rechts: Zur Einweihung der 
neuerbauten Feſte Coburg: 
Der Feſtzug der Studenten. 


Im Oval: 
Die Süddeutſchland fahrt des 
8. R. 3: Das Luftſchiff kreiſt 


über Stuttgart. | 


Die Süddeutſchlandfahrt war ebenſo 
von Erfolg begleitet wie der erſte 
Probeflug in der Umgebung des 350- 
denſees, von dem wir in Nr. 36 einige 
Bilder veröffentlichten. Ueberall, wo= 
hin das Schiff kam, wurde es von der 

evölkerung mit Begeiſterung begrüßt 


, , 
China in 
: C i Das Reich der Mitte befindet fih wieder in Au rubr. gwei 
Machtgruppen führen Krieg gegeneinander, ohne daß die | chwache Regierung eng deißen kann. Bef onder bedroht 
iſt Schanghai, der bedeutendſte Hafen Chinas, wo ſich viele Europäer aufhalten. — Oben: Mafchinengewehr: 
abteilung der Südarmee, — Unten: Schanghai mit dem Hafen. — Rechts: Ein weiblicher Soldat. — In den 
Kreiſen: Die Rivalen, Sun⸗Yat⸗Sen, Präſi ent Südchinas (oben), und Tſao⸗Kun, Präſident Nordchinas (unten). 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
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Silbenrätſel. 
Aufgabe Nr. 81. Von B 
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Aus obigen Silben. ſind 11. Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
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| Göttergejhleht, 8. italieniſcher Maler, 9. GC Beurteilung, 
: iſche Stadt. 


Magiſches Quadrat. | 
Von Heinrich Mind en (Dresden). . 

Die fünfundzwanzig Buchſtaben ſind ſo 
umzuordnen, daß ſich ergeben: KÉ 

Erſte Reihe längs und quer: Eine Amts⸗ 

tracht. Zweite Reihe desgl.: Anderweiti- - 
ger Aufenthalt. Dritte Reihe desgl.: 
Franzöſiſche Stadt. Vierte Reihe desgl: 
Beſtimmung mancher Röhren. Fünfte 
Reihe desgl.: Rinne. uio F | 
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EI Weiß zieht und gewinnt, 2 
Weiß 5 Gteine: Kei: Th8; Li6; Bb5, h4. Schwarz 4 Steine: Kg4; Bes, d2, d7. 
E Eine ſchwierige und intereſſante Aufgabe! l 
^ Löfung: 1. Tg8.+ KIs 2,Tg5 + Ke6! 3. Tes + Kd6! 4. Lg51 ap 
S. LR unb die Dame geht durch ein Abzugsſchach verloren; nach Dg4 + Le 
d Dg3 + nebft Ke5 : gebt einer der Bauern zur Dame. 


5 Us In Europa | S 4 , 
* pa : , 

| Von Heinrich Minden (Dresden) , od Biederl: Ramogen 
Dem Zuruf fehlen in der Tat | Kindermilch 
Quei Zeichen nur zu einem Staat. l 
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25 í i . _Effektfarben à 2.50. 
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ER 2 198 A | B8 Leber- und Nierenleiden, Blaſen⸗ und Gallenſteinen, : 

< AND A me Rheumatismus und Gicht, Arterienverkalkung et ; 

23 o SEH ` B bei Störungen in ben Wechſeljahren, Fettſucht, ; 

ac 2222 Guelf UJE & pp Diabetes im Anfangeftadium — ^ | 
METALLWARENFABRIK SET AX i mE ; " 5 
F . Su haben in den Apotheken : x Preis Me. 1.50. ; 
! zZ Ke H, Gedra-Qäfelgeräte führenallegnten Facharhhäfte O | l : 
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in kurzer Zeit 


eine edie Form 


verstellbar / für jede Nase passend 
Preis Gmk. 5,50 Nachn. 6,” 


Schröder : Schenke 


Berlin WIS Potsdamerstr. 26° 


Sc 


` m 
i Pici pre CO CLER EGIT TON ETT 
IIRA E P KÉ 2 
GE : ujo Y 
9 rc 


s MESS 978 ' L 
% eU a 


Nur echi mif à Vou 
> diefem Etikett. ww : 


Defa 


Wa 


Deutſches Reich spalent) das einzigartige organiſche Wäſche⸗Einweichmittel ſchont dle 
y Wäſche, wie es bei keinem anderen Verfahren erreicht wird, und 


ſpart in erheblichem Maße Seife, Arbeit, Zeit und Feuerung! 
Zu haben in den einſchlägigen Geſchäften. Fatlinger⸗Werke UG., Berlin NW. 
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Der Rönigen-Apparai EE 
und die Durchstrahlung eines Fußes bieten F al 
nicht die geringste Gewähr für ` E 
ridulges Passen eines Sileleis. 


Denn der durchleuchtete Fuß wird im nicht passenden Stiefel dessen fal- 
scher Form im Augenblick angepaßt RK: 
Schon ein unriduiger Strumpf bewirkt, trotz seiner Dehnbarkeit, diese 
schädliche Fußveränderung; — siehe obiges Röntgen-Photogramm. 
Der Róntgen-Appara! in Laienhand, abseits vom medizinischen Labo- 
ralorium, ist nichts weiter als ein altbekanntes Schaubuden-Stück aus der 
Anfangszeit der X-Strahlen ohne jeden wissenschafllichen oder praktischen 
Wert beim Schuhanpassen. 

Denn es können mit ihm der gut wie der schlecht sitzende Fuß im Stiefel 
in gleicher Weise vollendet durchleuchiet werden. 


Richtiges Passen nur dorf, wo 
Schuhlabrikallon und Funmessung 


systematisch zusammentreffen, d.h. 
nur im patentierten 


ehrt! -NMaßsystem 


j Arzilich viel empfohlen. , , a : 
Aber kein „Doktor am Stiefer L i : "b. y Gét ki 
Broschüre C. 32/3 gratis. e KN We í TER. Ee ß 
G. Engelhardt & Co. , Der Einzige fertige Stiefel nach e 
ehaaalla Schuhfabrik A:G, Cassel, kcal Anatomisch richtig. Vollendet in Scho 
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Schaumpon 
| mit dem 
schwarzen Kopf ! 


genießt seit zwei Jahrzehnten Weltruf als unentbehrliches 
Mittel zur Kopfwäsche und Haarpflege. Der von Jahr 
zu Jahr steigende Umsatz bildet den esten Beweis für 
die Güte und Wirksamkeit des Fabrikates. Schaumpon 
löst sich durch seine Zusammensetzung und äußerst feine 
Mahlung in heißem Wasser sofort, gibt prächtigen 
Schaum, reinigt überraschend und hält die Kopfhaut ge- 
sund. Das Haar bekommt schönen Glanz, wird voll und 
duftig und läßt sich leicht frisieren. Man achte beim 
Einkauf auf die obige Schutzmarke „Schwarzer Kopf‘, 
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Steingräber-Verlag, Leipzig. 
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Ara | Nacht durchlaufen. Nachdem man den Saft gemeſſen, gibt man 
E i läßt beides kochen, bis es geliert. 


Rz werden gefhält, von Mark und Kernen befreit und in Stückchen 


Vogelbeergelee. Dieſes Gelee von herrlicher Farbe it 
von ſehr bitterem und pikantem Geſchmack, aber ſehr heilſam bei 
Huſten und Halsleiden. Die friſchen, roten Beeren, die wohlſeil 
zu haben ſind, da De überall wild wachſen, werden von den 
Stielen geſtreift und ſo lange in Waſſer gekocht, bis ihnen aller 
Saft entzogen iſt. Dann gießt man ſie in ein Sieb oder einen 
Beutel und kocht den Saft am anderen Tag zu Gelee ein. Man 
rechnet zu einem Pfund Saft das gleiche Gewicht Zucker. Um den 
bitteren Geſchmack zu mildern, empfiehlt es fih, zwei Teile Apfel 
mit einem Teil Vogelbeeren zu verkochen und den gewonnenen 
. | | Saft zu Gelee einzukochen. Fa 
Rote Apfelfpeife Zwei Pfund Apfel kocht man in |. 
anderthalb Liter Waſſer mit der Schale einer Zitrone weich, gibt | ps 8 
mes durch ein Haarſieb und ſüßt den Brei mit Zucker. Dann rührt Que -qonr- Sudsrrand 
; man zwanzig Tafeln aufgelöſte rote Gelatine hindurch und füllt San R. Dr. Gmelin 
die Speiſe zum Erſtarren in eine Form oder Glasſchale. Man“ 

gibt Schlagſahne oder eine Vanilleſauce dazu. : 


1 5 š 


Zuckergurken. Ausgewachſene, grüne Schlangengurken | 


Mehl hinzu. Mit einem Löffel ſticht man Klöße ab und läßt ſie 

in kochendem Salzwaſſer zehn Minuten kochen. Sie gehen im 
Waſſer auf und find gar, wenn fie inwenbig nicht mehr teigig 
ſind. Man gibt braune Butter, Zucker und Zimt darüber. 
Gelee von Holunderbeeren und Apfeln. Harte, 

grüne Apfel und ſchwarze, reife Holunderbeeren. werden zu 
gleichen Teilen zuſammen in Wafler weichgekocht. Den Brei 
ſchüttet man in ein Tuch oder einen Beutel und läßt ihn über 
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18. September -== - Die Öar terlan b e= — Nummer 3 
SR 3 „ . "1 unb zum Abtropfen auf ein Sieb geſchüttet. Dann läßt "- 
bëag a F ur. di E K u di E xu wee vehic Hen zwar auf drei Pfund ed 
Apf elklöße. Ein halbes Pfund Mehl, drei Eier, 50 Gramm anderthalb Pfund Zucker und ein Viertelliter Weineſſig, gibt 
Butter und etwas Salz werden mit ſo viel Milch eingerührt und einige Stücke geſchälten, trockenen Ingwer und 8 Gramm weiße 
abgeſchlagen, daß ein mäßig feſter Teig entſteht. Ehe man das Pfefferkörner hinein und läßt die Gurken darin einige Minuten 
ganze Mehl hinzug egeben, miſcht man drei bis vier große Henares kochen. Pom 9 18 qam e heraus, kocht die Brühe 
geſchälte, in. Würfel geſchnittene Apfel und eine Handvoll Guk- |- noc S at Sal Ké giebt fie ü 955 Br „Gurken. Nach acht Lagen 
taninen oder Korinthen unter den Teig und fügt dann das letzte wiederholt man das Aufkochen der Brühe noch einmal. 
| 


auf ein halbes Liter ein halbes bis dreiviertel Pfund Zucker und 


Rinaben u Mad far 
geſchnitten oder in beliebige Figuren. ausgeſtochen. Die Stücke Sonn 
werden gewogen und in gewöhnlichem Eſſig einmal aufgekocht ege 


- 
D 
. 


d £ Aa puc E EE PET. 


"T ez SS 
JUN 

WRJ fid 

. 
J = 


CA 
dog 


lil 
N 


werden jeden Tag in unseren Fabriken verwendet. Spezielle 
Vereinbarungen mit unseren Milchlieferanten geben uns 
Sicherheit, dass wir nur das Beste vom Besten erhalten. 


„Schwan im Blauband“ wird hygienisch zubereitet, nach 
eigenem Verfahren gekirnt undist besonders leicht verdaulich. 


Backen Sie Ihren Fisch, braten Sie Ihr Fleisch mit 
„Schwan im Blauband“. | Sie werden erstaunt sein, ie 
appetitlich, schön braun und knusprig alles aussieht. 
Kaufen Sie deshalb heute ein Paket der Feinkostmargarine 
chen im Blauband“ ; achten Sie auf die bekannte Packung. 


Preis 50 Pfennig das Halbpfund. 
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du Bilderrätſel. Von Hans Schuppli. 7 Silbenrätfel, 
V mann Aus den Silben: as — bus — e — glo — ko — li — lot — 
Im VW me — nett — ran — so — to — ul — ſollen 6 Worte nach— 
: Ké , ſtehender Bedeutung zuſammengeſetzt werden: 1. Religionsbuch, 
exc 2, Baumart, 8. Plaſtiſche Erddarſtellung, 4. Bibliſche Perſon, 
— 5. Glücksſpiel, 6. Gedichtform. Die beiden Reihen der Anfangs- 
a und Endbuchſtaben der Worte (letztere von unten nach oben ge— 
SEN lejen) bezeichnen eine athletiſche Übung. à 
ier. yl Wer fennt die Se 
dere ö í ptember⸗Schönheit an der Nordſee? 
riens Kaum einer. Alles reiſt in den Ferienmonaten Jul und Auguſt 
cupa ttad) Weſterland, Wyk, Helgoland oder Wittdün. Ueberfüllte Häuſer, 
eg lautes Badeleben bei Hochſaiſonpreiſen — das ift die Signatur dieſer Zeit. 
1 enn es dann aber ſtiller wird, verlaſſen Tauſende die See und ahnen 
DRE nicht, daß nun verſt die köſtlichſte Schönheit des Hilligenlei-Landes anə 
i hebt, Ber fid) entſchließen kann, Me Septemb ertage an der Nord— 
Sé, lee£itfte' zu ‚verbringen, wird mit verdoppelter Kraft in die lange Winter: 
SIS arbeit zurückkehren. Die See ij am Südſtrand⸗Föhr in ihrer freien 
2r Ausdehnung bis zu den Halligen herüber wundervoll urſprünglich. Wer 
| | rechnen muß, kann zudem im September auf niedrige Aufenthaltspreiſe 
` hofſen. Anfragen über eine Nachkur auf Föhr werden gewiß gerne von 
— ee ee = neu Grant än, beantwortet. Ich verdanke 
n Arz e Gewißheit, d d 
Nordſee eine Quelle der une d ph E, Ber 
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` ren jegen wir folgende Prämien feft: 
! Für jeden 2000. Ginfenb. 100.— RM, Für den 50 000. „ 1000.— N.⸗M. 
" den 1. " 5 0.— H IL " 750 D — ” 
e 7 " 25 000. 7 1000.— " W e 100 000, CG 1500.— "a 
e | Bedingungen: SE 
1. Jeder Einſender darf nur einen Vers Brieſwechſel kann nicht ſtattfinden. Un⸗ 
einſchicken und hat bieten auf dem Mit lere Angeſtellten find von der Beteili⸗ 
zuſchngbablchnttt einer Zahlkarte nieder⸗ gung ausgeſchloſſen. 
zuſchreiben und diefe unter Einſendung 4. Sämtliche Sr kommen mit allen Prä- | 
von 1,00 M. an unfer Poſtſcheckkonto mien zur Verteilung, wobei wir uns 
München Nr. 17787 gelangen zu laſſen. vorbehalten, die ausgeſetzten Summen 
Außerdem ſind die e e G. A. bei ſtarker Beteiligung entſprechend zu ] strengung etwas angeschwollen. Als stud. med. inter- 
en Wir weiſen Delonber8 bars |. erhöhen, un . essiere ich mich zeitweise auch für die Ärztliche Wissen- 
auf Hin, daß bie Einſendung nur mit⸗ 5. Sämtliche Preis⸗ und Prämienempfän⸗ ht schaft, und da ist mir eine äußerst interessante Arbeit 
tels Zahlkarte erfolgen darf, da einzi ger werden von uns unmittelbar nach in dunkler Erinnerung, in der für solche Fälle das be- 
hierdürch die nötige Sicherheit und eine igt, wobei wir uns vorbehalten, die kannte Sanitätsrat Dr. med Campes Kukirol-Fußbad 
erechte Reihenfolge der Eingänge ver⸗ ep en Verſe mit den Namen der || warm empfohlen wurde. Aus eigener Erfahrung: weiß 
rgt werden, Schlußtermin für die] - Preisträger in ieſer Zeitung zu ver⸗ [| ich, daß es as, Schwitzen, Brennen und Wundlaufen der 
Einſendung ift der 15. Oktober. öffentlichen. RES Füße verhütet und sowohl vor wie nach jeder größeren 
2. Jeder Einjender erhält als volle Gegen⸗ 6. Mit dieſen Bedingungen erklärt ſich Fuß wanderung eine wahre Wohltat ist, denn es macht 
; eng für den eingeſandten Betrag jeder Einſender einverſtan den Haut und Sehnen geschmeidig und stärkt die Nerven. 
5 Stück unſerer. Virginia⸗Spezialzigarre 7. Das Preisgericht, dem die Bewertung || Wer regelmäßig Kukirol-Fußbad und. im Bedarfsfalle 
Die Gute Alte“ im Sonderetui porto⸗] der Eingänge obllegt, ſetzt ſich zuſammen das millionenfach. bewährte, Arztlich empfohlene Kukfro!- 
Bei zugeſandt. , aus den Herren: | Hülineraugen-Pflaster (Schachtel nur 75 Pf) anwendet, 
3. Jeder Einſender unterwirft ſich den Ans Kunſtmaler Franz Tabors kei j pe wandelt leicht durchs Leben und kann noch in. einem 
ordnungen des Preisgerichts, deſſen Ent⸗ brikant A. Hoefling „Direktor Alter Tennis spielen, wo andere sich ‚nur noch in Filz- 
` ſcheidungen unter Ausſchluß des Rechts⸗ Werner Herbrecht, fämtlih in socken fortbewegen können. SEKR 
weges endgültig und unanfechtbar ſind.“ München. SCH Die Kukirol-F 


Hoefling & Co. 


Specialfabrik echter Virginiereigarren | 


ch e u, E 


A. 
Mün 


merau - Straße 


on K 


wird mit dem Eintritt der rauheren Herbstwitterung 
die Erkältungsgelahr für den Menschen größer 


‚Mingol-Tableitten 
schützen vor Erkältung, Husten und Heiserkeit, 
Wegen ihrer arn 

Sind Mingol Tabletten Sportlenten, Sängern, 
Rednern und Rauchern besonders zu empfehlen.. 


Erhältlich in den Drogerien und Apotheken. 
H. von Gimborn - A.- G., Emmerich am Rhein. 
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ch eririschenden Wirkung 


abrik ‘bringt jetzt eine neue Packung 


heraus, die 


H 
utz 
will es nie w. 
zeugen zahlreiche Zuschriften 

Fußpflege muß so selbstverst 
pflege. are 

Das Kukirol-Hühneraugen-Pflaster ‚beseitigt Hühner- 
augen in wenigen Tagen ohne Schneiden, folglich ohne 
Blutvergiftung. ohne Entzündung, folglich ohne Schmer- 

zen. Ihre Bekannten werden es Ihnen bestätigen. Kuki- 
HI rol-FußBbad und Kukirol-Hühneraugen-Pflaster erhalten 

I] Sie nur in Apotheken und wirklichen Fachdrogerien. 
Achten Sie aber darauf, daß Sie die echten Kukirol- 
Prüparate bekonimen. Kennzeichen ist die Schutzmarke: 
| „Hahnenkopf mit Fuß“. 

Wichtig! Verlangea Sie von uns die 
aufklärende und lehrreiche Broschüre „Die 
| richtige Fußpflege“, die wir jedem Inter- 
essenten kostenlos und portofrei zusenden. 
Unsere, unter der Leitung eines alten, er- 
fahrenen, Arztes stehende Wissenschaftliche 
Abteilung erteilt gegen Eiasendung von 
| Rüekporto kostenlos Rat und Auskunft über 
alles, was Fußpflege und Fußleiden betrifft. 


Kukirol - Fabrik Groß - Salze b. Magdeburg 


Wer es 
„ das be- 


an die Fabrik. 
ändlich werden wie Zahn- 


! i 


1 18. September = 


ist. 


Erfolgſicher 


DC P PT: Heinrich Minden (Dresden) 
i y, Gilt's aufzuſperr'n, | 
Iſt er von Eiſen. 


D 
5 


Berthanblumgsproblentz 


Rätſel: 


of 


garant. rein, vorzügl. 
Qual, 18.Prozent Fettgehalt 


5 Pfund 6 Mark 


franko gegen Nachnahme 


3 ‚== KAKAO-WERK — 


WILHELM JENTZSCH - 


Dresden-N, Großenhainer Str. T 


HIT 


. Bienen-Honió ez en 


Qualität (keine. minderwertige 


` Auslandsware) EH in Post- 


kollis von 1½ Pid. an Groß- 


"Imkerei Ebersbach, Sa. 


Billigster Preis auf Anfrag e. 


l NEU 


Iſt er von Bern, 
Wird man ihn preiſen. 


d Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätsel: 

| Silbenrätſel: „G elehrte Leute Deren, es, tapfere 
en es.“ 
d Florian Geier. — Feier, Loki, 
Orkan, Riefe, Inſel, Aſche, Nagel, Genie, Epos, Ihe, Ernte, Rebe. 


E PREIE um wirklich gut zu ſein, fet ſelbſt nicht 
l übergut. 


Sturm, Turm. 


— —— — — 
Friſch gekirnt lieſt man jetzt auf den Empfehlungen für die neue Fein⸗ 

eh koſt⸗Margarine „Schwan im Blauband“. ) 
Kirne ift ein großes Butterfaß, in welchem auserwählte Rohſtoffe mit 
Friſchmilch und Eigelb. nach einem jahrelang erprobten, beſonderen Bers |: 
: fahren au einer appetitlichen Emulſton vermiſcht werden, die nach Ab⸗ 


bis 12 cm. 


Was heißt friſch gefirnt? Die 


Kraft und Gesundheit 


jedermann zugänglich durch die neue Gym- 
nastik, System Wehrheim. Streng wissen- 
schaftliche. anatom. phys. Grundlage. Tägl. 
10 Minuten, keine Apparate, leicht ausführ- 
bar. Lebensnötig, nicht nur für Schwächliche 
und für Personen mit sitzender Lebensweise, 
sondern Grundlage jeder Körperkultur und 
jeden Sports, den es voll ersetzt. Zunahme 
des Brustumfanges in drei Monaten 10 bis 
20 cm, der Länge nach Spezialmethode 10 


kostenlos durch Karl Weber, Innsbruck 52, M, Theresienstr. 49. 


Die Gactentanbe- — 
kühlung und entsprechender weiterer Behandlung bie Feintof⸗ Margarine 
Da die Hauptſache für die Die der 


Ware ihre Friſche iſt, legt die herſtellende GE SE Wert "o i 
Empfehlung virile gekirnt“. 


Illustrierte Einführungschrift 


Briefmarken Noigeld Gummiwa ren, 


Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich. 


Wilhelm Kittel, Gamburß/Saale. 


Die Herzschwäche. 


Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse der 


neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 


Ursache fast aller Stoffwechselkrankheiten, körperlicher, und 


5 nervöser Leiden, sondern es können auch diese Krankheiten 
‚nicht E werden, bevor nicht die Herzschwäche beseitigt 
erlangen Sie darum, ehe es zu spät ist, Gralispiospekt 


Nr. 8 über „Neue Forschungs ergebnisse der chronischen Herz- 
l schwäche“ von det sier G.m.b. H., Cassel 29. 


Sauger usw., hyg. Artikel. Preisi. 
fürDeutschld. gratis. Ausl, Porto. 
Pharm.-Hyg. Industrie Medicus, 
Berlin N Veteranenstr. 251. 


Pa Wiederverkäufer allerorts gesucht. 


Nierenleidende 
Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. - 


H 


" TIT 


Zum. Schutze gegen 
‚Ansteckung » Für Haut- 
U. Krankenpflege » Zur 
Beseitigung schlechter 
Gerüche 


beseitigen 
prompt u. 


SEI KIM == 


Klinisch erprobt und empfohlen, 


Erhältlich in Apotheken. 


„Schwan im Blauband“ ergibt. 


| aufgehoben. 


Fried richroda 


(Thür. Wald). 430—710 m ü. M. 
Beliebtester Sommer- u. Winter- 
kurort Thüringens. Wintersport- 


platz. Alle hygienischen Ein- 


richtungen. Städt. Wohnsteuer 
Illustr. Prospekt. 
Städt. Kurverwaltung, 


Münzen 
ANKAUF: . VERKAUF 
Monatl. Preisliste gratis. 
Wilh. Stiller Hamburg 
Neuer Jungfernstieg 1. 


SBrieimarken! 


A Preisliste franko. 


PA Carl Kreitz (gegr. 1890), 
Bonn a. Rhein, Martinstr. 2 


_Ruimmer 38 


| weisse | 


Haut. A 


Achtung ! Hausfrauen! Bun Anl 
Ia Hamburger gebr. 
Qualitäts- Kaffee! 11 


Sortierung A .. Pfund T 
9 5 

Rein Guatemala „ 1 90 

Rein Guatemala , ET 


RE Dëst) 
Rein Santos s 219 
9 Pfund ' portoffell ds 
Preisliste über Rohkaffee, : 
und Hülsenirüchte auf Wuns 
H. von Schuch 


Hamburg 2 
Postsch.- Konto: 1 — 


Te 2-10 M. Nah. i. 2 


G antieschein). 
Joh, d'Bowdt, LK 
Kóln | 


mpladern, 


| Bein- und Hautleiden, de 


elen eid 
hwulst, Rheuma, Gicht, Ischias, dch 
Í m lad: 'Stoffwechselerkrankungen, WEE 
/ geheilt durch Selbstbehandlung Le uch methode 


Hutton sollte man Broschüre: Die 


kommen lassen kostenlos durch 


Dr. ErnsfSirahl C. m. b. H. Ham 
6. und 7. Buch Mosis! 


Das echte versiegelt A liefert für 6 


Mk. Ire, Nacht 


Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 152- - 


würmel,. Mader 


| Beseitigt werden in kürzest. Zeit ee 


würmer durch d. viel. bewährte, ‚Wurm m- weg“ 
folge, giftfrei, unschädlich! Für Kinder M. 3.—, für SL Postfaci 


spesenfrei. C. Nauenburg, Apoth., Zittau (Sa. ) A 


rüne - - 
SE flas schen 


"D "kv NA "wh VS S 


~ Gannover A2, Edenſtr. 30 A. 


Geſellſchaftl. Ausbild. Näheres d. Vorſt. Frl. C. Wille. 


9 Pfd. netto 11,50 und 10,50 M. 
franko. Nichtgefallendes zurück. 
-Bienenz. öken, Thüle 1 
b. Friesoythe (Oldenburg). 


Musik- | w TET Ä - 
9 instrumente B ELIT tS 
E eer 4 = ME = 
Bu 0 0., = z d 3 
EZE Klingenthal EB U : 2 
is.., Nr. 60 =£ f! E h l 2 Í nih If i H di D 
| MSOnSÍ?! Frholungsaufenihalt im Hochgebirge 
Auftr. v. 10 M. ani.Deutschl.portof SE Zur Hebung der Frequenz in den Herbstmonaten und um die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf mein 
zzz Haus 1 en, nich eege Ka jetzt EEN Reklameweg zu betreten. 
* =E zerdurch ist zahlreichen Erholungsuc enden die Möglichkeit geboten, im herrlichsten Gebirgstal, am Fuße 
Natur- sehr | SS der mächtigen Zugspitze Erholun 8 ä i i i i E i 
AN? zE g und Stärkung zu finden. Es sei darauf hingewiesen, daß dieses Tal i 
reu Honig hell Æ = Schönheit und Pracht sich messen kann mit.den schönsten und bekanntesten Gebirgsplätzen der Schwein T 


kleinen Vers oder auch in feuchtfróhlichem Humor, und senden dies an untenstehende Adresse ein. Fügen Sie 
Ihrem Schreiben 1,10 Rentenmark bei, und Sie erhalten als Gegenwert eine Flasche mit Trinkbecher-Verschluß, 


Geburtstags-Mädren! 


Das schönste Geschenk ist die 
pu natürlich- lebende Puppe! 

ebt wie ein klein. Kind, Feinste 
künstlerische Ausführ., schön. u. 
billiger wie and. Puppen; Ver- 
langt sofort „gratis“ Abbildung 
u. Beschreibung: Was können 


1. Prämie: Aufenthalt für zwei Personen auf die Dauer von vier Wochen.im Hotel Waxenstein mit 
voller Pension nebst freier Hin- und Rückfahrt. | 


2. Prümíe: Aufenthalt für eine Person auf die Dauer von vier Wochen im Hotel Waxenstein mit 
voller Pension nebst freier Hin- und Rückfahrt. | 


Ferner 10 weitere Prümien: Aufenthalt mit voller Verpflegung auf die Dauer von zwei Wochen für 
Je eine Person. 


tur SN | 
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Frau M. Poloni 


die lebenden Puppen? Sehr in. = s Die Antwort ist auf einen weißen Zettel zu schreiben und mit einem Kennwort zu versehen. Die Adresse = 

teressant. M Merzel Dresden, | == des EE ist 2 ung erloa ilag beizufügen, der als 7 as Kennwort trä = = 

SCH d = 5 ie Preisvertei ung erlolgt durch zwei Freunde des auses im Beisein eines gerichtlich zugelassenen 5 

A 13, Wittenberger Straße 50. = S Rechtsanwaltes. Sämtliche Einsendungen gehen in mein Eigentum über. EE 

e EE Meldeschluß am 25. September 1924. — Die Preistráger werden schriftlich benachrichtigt, — Die ‚getroffenen = = 

2 == Entscheidungen sind unanfechtbar. Ta . i d 

Pickel ! H = = ei weniger als 10000 Einsendungen behalte ich mir vor, die Prämien zu reduzieren,, bei Mehreingängen E EE 

m i H eff er $ ! =Œ = dieselben zu erhöhen. zz 

8 EE Besitzer des ` Bes bei s E 

Ein einfages wunderbares Mi. | Es. A. Forthoffer Ses Waxenstein, Untergrainau bd. d 

tel teile geri jedem koſtenlos mit. = 2 ²⁵ n;! mmm = 
sull 


i eee Iis 


Anzeigen: Breife (in Golbmart) 


zie zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile GU t brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bei 
e wird gebeten, das Porto. für einen Doppelbrief beizufügen. 


Heid 


e 
balt auf Wun d KL Kreis. 


Wiederholungsanzeigen Rabatt. Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitu 


im den Ankündigungen bedeutet: | 
Mitglied bes Arbeitsbundes Seutſcher Töchterheime. 


— 


| e 
rel Lage i. eig. gr. Obſtgart. GrindL roſpekt. [a Referenzen. 
„Aus bild. B a A Ka Ko i . Gortbtld. in í | 
Wiſſenſch., gung Sprachen uſw. Erſtklaſſige Lehre 
kräfte. Gute Verpflegung. la. Ruf. Proſpekt. 


t Öetntode/ Harz. Series, wifentöartisen 
liche Durchbildung, Spra en m Konverſa n, Mu k, 
Haushalt, Handarbeit., fe Jeem $ Geſellſch. 0s 


Gernrode-Hurz, Tͤchlerpenſ. Gdelweiß⸗ 
ah Saril Haush a 


Hauswirtschaft, Handarbeiten, .Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u, Sport. Prospekt, 


Königsfeld 


ad, diparamalb 
Ausbildung im Haushalt. Fort ildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Berpflegung. 


Ballenstedt a. H., Töchterheim Friedensheim. 


Wiſſen ſch., Sprachen, Muſik, Haushalt. Haushaltungspenſionat Marga- 


retenheim inmitten herrl. Tannen. 


DRE M qm Keier mit 
ibe. Nit. Satzung. 
: Inhaberin Frau Gilles, Töchterbild 


| / Harz. Zöchterheim Hagenberg, Gerri. 
Ide. Beſte 2 
ee — 


ER Suderode ($a „Töchterbildungs⸗ 
Gernrode 32. Waldtram und Brun p erſt⸗ 
Haffige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


Hätte F 


Blankenburg / Harz me. 


Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am. Wald. 


del ol Töchterheim Holzer. 
f „ Biffenfd,, 
DD Leet Sen 


Dresden- Bühlau a, Weissen Hirsch, Bautzner 
Diesen 34. Töchterheim Griberictana, ran 


nn. Pen» 


ellſch. Kräft. Gott, Beſond. geeig. 
1 9 j Mädchen. I arimum10 Be 


eidehaus Lavelsloh, Kr. Stolzenau. Gründl. Ausb. 
ip Hauswirtſch., Handarb., G neid, Gartenb., evtl. 


wiſſenſchaftl, häus 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Hauſe. Vor» 
zügliche Verpflegung. fa. Nef. Proſpekt geg. Porto. 


Charlotte g Eigene Villa mit großem Obſt⸗ Hid) Hauswirtſchaktlich Biel: Grauenlehrjaht, | enne et » Milchverw. d. gepr. Lehr. Eig. Sandwich. 
Beine, B, DT. E 395 ni ei. Ke ës b. Vorſten Feu J. potiones Goslar Harz. Gale Nef. Pen. mon. 1008 - Näh. b. Hel. Hun D 
e u. gefel : idis | - RD 


Bad Sachſa a.$. Töchter eim Eli abeth. Haushalt. -u. 
wiſſenſch D en Ref. e. v. Ha Asdorff. 


DIESDENS, len s, in eher, götte, 


Haush., Gartenbau, iſſenſch, Sprachen, Kl. Anzahl. 


Dresden- Hir Straußſtr. 7h. Töchter „Schellberg. 
Erſtkl. an Pon u. E 1 Kunſt. n 570 p. Bage. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperp „Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 


jt Ü d Goetheſtr. 12. SophieVolgts Töchter. 
les eu- es heim verbunden mit Höherer Koch., 

aushaltungs. u. Gewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Muſtk. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. 


) bie für ihre Tochter grind , 
Gediegene KT? ti Je für Haus 
und Leben, dazu liebevolle $ uslichkeit, ſyſtematiſche 
Körperpflege, beſte Ernährung fudit, fordere Auskunft 
v. Frl. M. Boettger, Eichenau⸗ ggenſtein b. München. 


thenach. Emilienſtr. 12. ei a Beyer, Tochter. Wiſſſch. 
Ü Better Gre SE ezeugn.f. 


Sollanft,), Anert. Ziele d. hausw. Frauenlehr⸗ [- 
lahrs. Ee a — Proſp. geg. Poſtg. [AD.T. | 


(iie * j Nichardſt. 2. Töchterheim v. 
eh Mate a MD. Hannover Lat Sd. Geb Bar, ne. 

r ra nA e . 21. " Me, 7 
| ; es Haushalt, Gefeli keit, Sport. Beſte : BW A. & H. 
Eisenach Maher S0. beige SCH Ge Heinrichſtr. 81. Verp egung. L Lehrkr. u. Nef. Proſp. Veimat . ban de weft, bera 
Saushalt, Fortbild, in Wiſſenſch. Beitecmpf. ET Bad Harzburg. Gier Dia Mansfeld Olech. Billa Mansfeld Ausbild. Befte Empfehl. Proſp. gegen Doppelporke 
tlebrid)roba/Thür.TüchterheimH Ider-Schwarz.Snf?. SE Joe .9tanaes. — ^ | öchterheim v. Oldershauſe 
A en pq? aa 20 o. base DV Dune, erligerobe. 58 tms Dt 


relffenterg i $6). Jiergeb, 3; 
Er Mä 


eundL. Gd bei herzl. Gamillenl. Erl. b. Haush. 


ry. Töchterheim. Grundl. wirtſch. 

alberitadf Paz d oe Muſik uy, 

Seite ee, CN edet, 
"tine i emann, Hildeshei 

Hanover SE ale je stilt 

. . e un . > 

ig Herrliche gefunde Wohnlage. Näheres Profpett, 


^1, Zöchterheim Fr. Apoth. 

Hannover Wauc item EE 

es chen in Haush., Sen) „ Muf, 

u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. Ref. Prof i 

Hannover Serteofteaße 7. Töchterheim Schirmer. 
? 


iche wiſſenſchaftli e, praktiſche. 
geſellſchaftliche Ausbildung. Le ebd ge IX 


ſchaften. Wahlfreie Aus bildung. i 


Ran Guhorafho Zdöteshäims Haushalt, Sport. 
Dab uderode STE Er: 
. n 


emäße Aus bild. in allen prakt. u. wiſfen. 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 


) | SER 
aere, Algen Ser. 
i 0 d a Proſp Š und Referenzen. ö 


+’ 


| Melmar-Sap, xatfenftc. 8, Töchterheim. Hauswiril., 
UI wiſſen chaftl. dee „Aus bild. Befund, zeitgem, 
Erz. Gute Verpfl. Borft. El e Heyder. Proſp. geg. S rtefp. 


ar. Töchterheim Kit ſche, Moltkeſir. 17. WIT, 
Lä —— Mi Sach lienleb. Gute pflege. 


eiberg Se ki 


Henpenheim/Bersstr. Haush.-Peus, Geschw. - 


waldungen gelegen. Gründliche 


Fürpterinfiut Mute: puri 


warzwaldes. Sprach., Muſik, andarb., häusl. u. ges - 
Geht: Sue S 1 


ionsp. viertel. 315 Em. Beſt. Ref, Frau A. Branden urg 


ni at), Tuchterbildt im Haus 
Bad Fnderode ein ac men Fran J.. Muggel. 
Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Get chützte Waldlage. | 


Solbad Juderode / harz Sëtze © . 
Bab SnDerode rz. Need 


Deimar. rar ssateintitut Gruber. gel, 
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o" — Die Öarteulaude — 
licher Nahrung. Vor allem aber gehört es zu den ganz großen 
Taktloſigkeiten, fremde Bücher an Dritte weiter zu verleihen. 
Nur felten finden fie wieder den Weg ins rechte Haus zuräd, 


Warnung vor dem Selbſtreinigen alter Ölgemälde, Wie oft 


18. September 


Haus wirtſchaftliche Ratſchläge 
Die leichten Pappkartons, die man jetzt als See» ober Meis 
packungen überall mitkauft, ſollten nicht achtlos fortgeworfen 


werden. Sie ſind für die Weihnachtszeit beſonders brauchbar, 


um allerhand Geſchenke, namentlich für Arme, in gefälliger und 
haltbarer Form zu umſchließen. Papiertüten ſind vor dem Zer⸗ 
reißen niemals ſicher, fo daß Mehl oder Teigwaren, e 
Grieß uſw. durch Verſchütten oft vergeudet werden. Hüllt man 
einen der Kartons aber in Papier oder läßt ihn den Papierbeutel 
als Schutz umſchließen, kommt jede Gabe wohlbehalten in die 
Hand des Empfängers. Kindern werden ſolche mit allerlei Bild⸗ 

chen beklebten Pappkaſten viel Freude machen. 
GSeliehene Bücher ſollten noch ſorgfältiger behandelt werden 
| Ein ſchützender Umſchlag darf nicht fehlen, ein 
Auseinanderbiegen des Buches muß vermieden werden; auch auf⸗ 
geſchlagene Bücher auf die Oruckſeiten zu legen ift eine Unachtſam⸗ 
keit, die den ſchnellen Verderb mit ſich bringt. Beim Kaffeetrinken 
oder beim Eſſen verzichte man auf das Leſen geliehener Bücher = 
ſie bezeugen ſonſt leicht einen Wettbewerb von geiſtiger und leib⸗ 


als die eigenen. 


Kaffee, Zucker, 


Firnis aufgetragen, 


.* 


wird das Säubern wertvoller Familienbilder in der beiten Ab⸗ 
ſicht, aber mit den verkehrteſten Mitteln ausgeführt. Eine ganze 
Reihe an fih bewährter Rezepte wird angeprieſen oder zur Nad: 
ahmung weiter empfohlen, ohne daß daran gedacht wird, welcher 
Schaden von ungeübten Händen und verſtändnisloſer Ausführung 
angerichtet wird. Die heutigen ſcharfen Seifen bereiten in den 
weitaus meiſten Fällen den völligen Ruin der Leinwand vor 
Ohne daß es gleich ſichtbar wird, ſtellen fid) Rife in der Farber 
ſchicht ein, die den a 
Starkfädige Tücher reißen kleine Farbplättchen auf und ab, hier 
und da bleibt am unteren Rahmenrande vielleicht auch Feucht 
feit ſtehen. Wird dann zum Schluß noch ein undefinierbarer 


Anfang vom Ende des Bildes einleiten. 


dann iſt alles total verdorben. Deshalb 


Hände weg von einem Verfahren, das beſſer Sachverſtändigen 
| überlaſſen bleibt. 


Unterricht und Erziehung 


St Dünen bei Metern, 


Töchterpensionat 


[Les Fougères Dombresson (Schweiz) 
Schöne gesunde Lage. Tannenluft. Angenehmes, 
fröhliches Familienleben. SC Pflege. Reich- 

liche Nahrung. — Französische Sprache und alle 
Fächer, Musik, Malen etc. Diplomierte Lehrkräfte. 
Preis 400 Fr. im Vierteljahr. — Vorzügliche Refe- 
renzen von Eltern aus Deutschland.  Jllustrierter 
Prospekt durch J. Comtesse, Heidelberg, Haupt- 
straße 33, od. die Inhab. Mme. Sandoz-Marchand 


| S N unalehranstalten 
See 1. gag, Set, wl 
m. Heli. S e So eis 


.fMfabemie und Pädagogium Gabe, Berlin W56, 
Oberwallſtr. 16 a III. Vorber. z. Prüf. f. Pfarr» u. höh. 
‚Schulamt. Dokt.⸗Prom. ſowie z. Abitur. (Auch f. Damen.) 


2 Chemielhule i Seren Ste 48. e 


Bad Bullow 
(Märk. schweiz) Direktor Dr. Kuthe. 


Techniſche Hochſchule 
Danzig 


Die Eech für das Winterhalbjahr 
1924/25 September bis 30. Ofto- 


elefon 


inden vom 20, 
ber 1924 ſtatt. Angehörige fremder Staaten 
(außer Deutſchland und Polen) haben Aufnahme⸗ 
geſuche 4 Wochen vor Beginn der Einſchreibefriſt 
einzureichen. Beginn der Vorleſungen am 17. O 
tober 1924. Programmverſendung gegen Einſen⸗ 
dung von 1 Danziger Gulden oder 80 Goldpfg. 
mu Porto. Anrechnung von Gemeftern und 
fungen an deutf chen Hochſchulen unverändert 
wie bisher. 
E E 
Abitu bereitung erteilt Singer, 
, Darmſtadt, Herdweg 28. 


Chemieſchule für damen, sa Prosper 
Vorbereitungs-Inſtitut Lane 


Dresden, Johann » Georgen Allee 23, 
Matur, Realſchulreife, Reichsverbandsprüfung, Han- 
delskurſe, Umſchulung. Kleine Klaſſen, daher ſichere 

e Erfolge. Gute Penſion. Fernruf 10720. 


Auskunft über ſchnelle Vor⸗ 


Lernt fremde 
Sprachen 


ödere Lehranſtalt u. Schüler⸗ 
eim, an Seen und waldigen 
geln, 11 Stunden von 
erlin, nimmt Schüller auf. 


BERLIN W 


- von 
0 an. 

e urg 

1Std. Privat-Töchter-Landheim v. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. i HEES 


Bad Dürkheim Sot) Seeger, bustum ik 


Mädchen von 10—16 Jahren. Schule un 
Beſte Bers 


b Penſionat in 
herrlicher, Pebſp. d. Lage. 


pflegung. Proſp. d. Studiendir. Heeger. 
Forsthaus bei Ech ell (Oberhefien 
Chrift = t Sexta—Unterſekunda, 


e Erziehung, Unterr 
kleine Klaſſen. Geſunde Lage am Walde. Familienleben. 


Proſpekt durch Knabeninſtitut Lucius. 


Wirtihaftlihe Frauenſchule 
Arvedshof 


in Elbisbach, PR u. Bahnſtation Hopfgarten, 
| ez. Leipzig. | 
Lehranſtalt des Landeskulturrates Sachſen. 

„Die Schule iſt dem Reifenſteiner Verband 
körperſch aftlich bru unb arbeitet nad 
b ichtlinien. Es 1 folgende drei 
Lehrgänge von je Auch ger Dauer jtait: 

. gemeinen Ausbildung 


land 


Aufnahme finden. 
2. Lehrgang für die Haus: und land wirt⸗ 
chaftliche EE (Haus⸗ 
camtinnenjahr). Beginn des Lehr⸗ 
Nena im Herbſt. Das Hausbeamtin⸗ 
nenjahr dient zugleich als Vorbereitung 
für das Seminar. 
3. Lehrgang 175 die Seminarausbildung 
e hr). e DU des Lehrganges 
m Herbſt. a eminarjahr f Debt 
mit einer ſtaatlichen Prüfung ab, deren 
Beſtehen zur dee einer Lehrerin⸗ 
nenſtelle an ländl 
ſchulen berechtigt. 
Alles Nähere über die Aufnahmebedingungen 
iſt durch die Vorſteherin der Wirtſchaſtlichen 
Frauenſchule Arvedshof zu erfahren. 


Dr. Marie Voists Bildungsanstal 


Hauswirisch. Frauenschule. 


„ Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung 
Wissenschaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 


Pädasos. Traub, Franklurt à. 0. IV. 


Erziehungsschule bis Obersekunda u. Verbandsexamen, 
gutes Schülerheim, tägl. Arbeitsstunden unter Aufsicht. 


Iteibutg It., EHE nt 


den Fortbildungs⸗ 


'(gegr. 1882), 


Die Landes⸗Heil⸗ und Pflegeanſaal 


„Bhilippshofpital“ bei Goddelau (Nähe Darmfadi) 
dEr Gebiet, Schweſternſchaft vom Roten Zeng 
E anerkannte Krankenpflegeſchule, ſucht Gere 
chweſtern mit guter SON im Alter von 19 bis 


32 Jahren, die fid) in Kranten: und Irrenpflege aus 
bilden wollen. Günſtige Bedingungen. Geſuche fim) 
zu richten an die Oberin. | 


in Maschinenbau, Elektro 
technik sowie Eisenhoch- I. 


Neuzeitliche 
Brückenbau. Billigste ei 


Ing.-Ausbilde. pflegung in der 
TECHNIKUM HAINICHEN, 5% 
ege d ee Er re .. ̃ ͤ— 


Dr. Harangs Höhere Lehransall 

Halle aS 2 win) 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u.Klassen. (Schülerheim, 
— ae .. — 


Der Schweiternverein 


bt 
der Hamburgiſchen Staatskrankenanſtalten ſucht Pro 
Ede uli EN, und Schülerinnen im Vi 
v. 20—33 Jahr. zu außerordentl. aitnftig. Bebin dy 
enfionsverhältn. Näh, b. Ober. D etrich, d 


lgemeines Krankenhaus Eppendorf, Geiben, 
Volz, 


Ginj.- Abitur 2:55 t 


Ilmenau, fr. 


— — — 
+ Sep: 
EE 
ala 


Lernſchweſtern an Seesen eee Ar 


Kreuz. Näheres durch 


haus vom Roten 


lg -— gama n! 2 
e EH ETE 5 


LETT mm 
TEE a 

ie ftädti (i 
oc. fune As 
LO ant ve Met und 


ei aus 
Taſchengeld. en burd) die Oberin. 


cof. Or. Schufters Laf insel) 
gegr. Sibonienſtraße 59. So e (au 
bereitung für aitam: ſtändige Ken yi- 2 ei 
und mädchen) Borſchule. Erfolge Weit 


Bad giebenitein, A0 


date 
ule, Staatl. Oberſekun enleben, 
heim. Antal Sorgf. Erziehg. EE 
individ. Behandlung, iehg. 2 fung. Gart 
Selbſttätigk, gern geübt Pilatec int 
Arbeitsſtunden, Handfertigkeitsu Dir. Dr. Claus 


Waldwanderungen, Heilbäder. 


66 Leipzigerstr. 123 a 
50 Tauentzienstr. 192 


, Nummer 38 = Otte Gerd u laue 
Sfr n m mE 


d 


us | Roda(S.⸗A) b. zena / Thür. ER 
Wes EE E i A Ä Landmann's N 
at, , . | BOT Deutſches Walderziehungsheim HS 
oa piir | : ` | 8 für individ. Unterricht, individ. ML 
Se , j Gegiebg. u. Körperpflege nervöſ., e 
rie $^ od wer Ee u. ſchwer lernender. aber 
Mag wachſinniger Kinder, Lehrziele: 1) Vorbe⸗ 
Cie | reitung bis zu ben oberen Klaſſen der höh. Schulen. 
rn 2 t ige Ueberwachung (5 Erzieher); 2) Elementarklaſſen für jüngere Kinder. — Proſpekt. 
rie u rey Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, - 
Y SC 1 " . ernährung; Sport (Winter u. 7 75 75 ) 
* BE. M OD - Sommer), Tennis; eigene ul ` Turn- Die Kückenmühler Anſtalten 
e d München 


ſchen 18d Stettin, bieten Geiſtesſchwachen, Gpifep. u— 
tiſchen und ‚Bindopathen der beſſeren Stände Pflege b 


| pelwinimlehrer); Gartenarb.; Eintritt jederzeit; 


5 ep; Refr. durch d. Direktion d. Pádac 
nr Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſtraße 28 e egen raul 4d ae 


. goglums, Pernruf 3. ürziüche Beger ung und Heilung. Proſpekte dur 
es z 7 — — » EE =: — ; en Direktor Paftor D. Karig. d 
des í Agemieur: A ka emie alzwedel, Schülerheim f. Knab. j. Alt., Gym. u. ber. f GNE M l i 
as (0 7 den Burg ; O. 6 Ldw. Realſch. a. Ort. Liebe v. Gr, g. Verpfl., Rückp. 


Verschiedene Pens cone. 


eidelüer ` Beivat-Kinderheim, ` Bilenkolone `- 
H Rohrbach. Vorn., beitempf, Heim f, = 
dr. v. 8—14 J., Unterer, b. I Lehrkr., evt. Beſ. höh. 


o Ap Mu „Körperpfl., Frak Erg., vorz. Ernähr., 


Städt "Polytesnikum. 


Architektur, Bauingenieur- 
wesen, Elektrotechnik, 


Prakt. u. tüeoret. Vorbereitung für die 
überſeeiſche u. heimiſche Land wirtſchaft 


chinenbau 
Jemeſterbeg.: 7. Okt. 1924, 


Deulſche Kolonialſchule ns Su 
> e ES A s S te e e u D e E a m⸗ u. a 
: Drudi/ad. a. a, Sekr . Kolonlalhochſchule bäder, Sonnenkurell. PO Leit. H. u. H. Förſter. 
| E Wiitzenhauſen an der Werra. MM = ETF — Fer 
| Ü Hermannswerder 100, anale ber ol- Saus Herta“. Kinder⸗Erholungs⸗ u. 
Pots aM- ombauer.Gtiftung. — Aufnahme vom Semefterbeginn: Oſtern und Herbſt. Ü Se | 5 | 

Pr 2. Sabre an. Been n ile. Pu r Mädchen, Lehr- u. Anſtaltspian (Intern.) geg. Einſendg. v. 50 det Df It. Säugfingsheim. Ur. Klemm, Kinderarzt. ù 
x: Reformſchule für Knaben, letztere bis zur Quarta. . ` a RR $4 EE RE 5 
. LL S9albiüfriger Sekretärinnen ⸗Kurs. Seebad SWinemünbde Auen 
— : 4 pflege- 
— | 4 3 , 2 

= ; ps . j 4 l heim 
en Quedlinburg: am Harz. JB od schwachhe abi junge Leute finden Indivt: | Martha. Elfehaus, Erholungs- und Ferienaufenthalt. 
Erz ‚Befondere Gelegenh. f. j. Mädchen, e. eauendienftf. | ausbildun IO: I b bua behandlig. evtl. Lehr |. = s | 
= abzulelſten, d. natürl. Veranlagg. f. 5 ufgaben der Proſpekt "2 Banen fe. Garten OS EECH, 
112 Hausfrau u. Mutter 1. fid) zu entwickeln: ba. Hauss | PTOP Wageners eim, Gera -R. Ting. 
2c e Stau l. Frauenſchule, einjähr.; Beginn Oſtern. . —̃ HVw ; | . 
— Staatl. anerk. Anſtalt m. allen Berecht. b. Kinder ⸗ m ! H i SE ETEF 55 
Zei -.— Qürtnerinnen-Gemiuaz, 115 jährig; Beginn Oktober. T $ Tl h sheime : l Juketeſſenfen der Rubrif : | 
RAISE Mach rauenſchulbeſuch ein ä un Beginn Oſtern). Dur » 
— ‚Staatl. Abſchlußpriung. Gllnſtigſte Berufsaus ichten. ` e ) Een Unlerricht i Erziehung a 
im Ausbildung in beiden Anſtalten auf rel. ſittl. Grunde - mit Judendsanatórium ſollte n "ementi "wé ule fein 
' ti B lage. Neu e nd ; Inf. bitte auf der Sophienhöhe bei Jena n g t aufei 
4 as 9 , 


| ander folgende Hefte Einſicht neh. 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 

Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 


Ankündigung erſcheinen laſſen. 


1890 gegründet. Knaben und Mädchen. In- 
dividuelle Pflege und Erziehung. Gesunde 
Lage. Familiäres Leben. Reformschule bis 
Prima mit kleinen Klassen (4—15 Schüler), 
Arbeitsschule, Werkunterricht, Garten- und 
‚Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, Tur- B. 
nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte. 


Wald - Sieversdorf, EE 


e ; HIE Smwort) 20 G.⸗Pfg. netto, in der Rubrik Stellenmarkt“ 10 G.⸗Pſg. netto. Für Inſerenten, die erſtmalig die E. 
EE do . N. Ogi er Borto für Zufendung Din TEE, Pigu ma) mue 
—  müri$ (innerhalb Deutſchlands) 60 G. Pfg., nach dem Ausland 1,50 G.⸗M. Schluß der nzeigenannah dL > 


m € — Die Beſchließerin. | 
a Stellen Arigebote ege-Anftalt des Suche Beſch ließerin, äl⸗ 
„ weiblich s hen Frauen⸗ tere Jung er, bevorzugt 
i; ſtaat⸗ perfekt ſchneidernd, mit 
= * Stütze. Dieſelbe muß Bewerbungen mit ege pft iche de a: MN MS l 
und Gutsbeſitzer, Rhein⸗ E enheimer Anlage 5/8, ganz jelb d PI -eaeidule, bietet Frauen J. Dei Sandhaushe 
jan E engel in in ht Poeti bete When Ku 95 (Jacken, Einma⸗ e a, an Frau Ju⸗ und 


; ungfranen mit gue zum 1. Oktober. Gräfin 
chen) je und die Pflege ſſtizrat Edinger, Witzen⸗ ter Schulbildung im Al⸗ Wedel, z. Zt. Norderney, 


kaſſel. Iter von 18 bis 32 Jahren del torlaſtr. 10, Villa We⸗ 


o. =p 
2 — 3 
s à B 


m Ao. ime mit | 

Dter, welch letztere Qy- 1 l 8 , 
zeumeblldung Befigt und res durch Oberin Knuſt.“ Angebote mit Zeugnis⸗ Wegen Erkrankung der 1 
js m 


önbrunn, Aachen, Sa⸗ Kinder Junge 8%, Mä⸗ Außerdem Kurſe mit Hausfrau (teilweiſe Gë 
8 einfache, aufs Land zum lierallee 9. Vorſtellung del 21%, im Heroſt Säug⸗ ſtaatlichem Prüfungsab⸗ N 
1. 10. oder. fofort geſücht. kann in Köln erfolgen. li Stütze ra tj 
: rau tes Kreuz. Li / 175 * halt und arbeitsfreudig, 
lein, nicht unter 3. III/ peju cht, ſowie brabeg Di 
ei 


chen. Keunnifien an Frau 
Stil 


Geim Hoffnung. Wenn Referenzen und gétt a 
orſt / Lauſitz, Görlitzer en 
Straße 8, 


nötig, wirtſchaftliche Be⸗ er eten. Marienapotheke 
tätigung. Eg Karl⸗ Mitterteich (Bayern). 
ſtraze 18, II. Tel. 12901. es — SCH 


, , S ` T d 
: Stationsmädchen m 1. Oktober geſucht. 


guun 1. Oktober geſucht. Frau Landrat enoir, ME 

ur faubere, zuverläſſige, ongerswerda. IIII7126 „ 
mit - beiten, Zeugniffen, | ——— TEE e ` 
Gehaltsforderuig Privat |: Alleinmädchen, E 
ing, Blerntgersbe (Gard. Alles 6 6 Que dh 

ng, e ode (Harz). t 28— d 
SE 1, Oktober oder fofort 
Stütze. 


i für 1 (zwei 
Ordentliches Mädchen als nd 


1 AR gier 1 ó 7115 
= A Stütze. geſucht, welches Jahre alt) na " " 
einen feinen [rauenfolen Prignitz: Dia t (8— : j Dune. ähen k | 
! 1. joffober|———————— —— —— Einfache, treue junge | (B Perſonen) zum 1. Ot⸗ kochen und nähen kann, | TIE 
E "m uch. Bewerb nen | Hlleinmädchen, a T4 denen am|tober Dei. hohem Lohn! in ein: Geſchäftshaus nach könne RA Ce A 
à panis 1. Oktober, eventitelf || mehrjähriger ^ ` Stellung | geſucht. Hausmädchen vore | Bremen, ` Guten Lohn können. 


fi s i i i 
den gui prima Tüdentos rüfer, ſuche ein. tüchti⸗ liegt, bitte um: Empfeh⸗ handen. Gute Zeugniſſe und Familtlenanſchluß. | nifje. WE he Ange | 


Mamſell. 
n größeren Herrſchafts⸗ 
haushalt, ohne Außen⸗ 
wirtſchaft oder Federvieh, 
erfahrene, tiot ine Mam- 
fel ober Wirtſchaftsfräu⸗ 
r . an | lein geſucht zum 1. Okto⸗ 
Auguft Scherr G, m. b. ber. 2 Lehrmädchen vor- 
H. Berlin Sw 68. handen. Zeugniſſe, Ge- 
ö É alt&anipridje, Alter an 
S Stütze, rau von Saldern, Plat⸗ 
langere tige, für tenburg bei Wilsnack, 


X 


Kinderfränleiu, - 
ebildetes, zuverläſſiges 
ür zwei Knaben (2 un 
5 Jahre) für Villenhaus⸗ 
felt per ſofort gefucht. 
zerlinsk Berlin = Kid- 
- Kterfelde = Weft, Auguſta⸗ 

ſtraße 14. . -[IV484 


TINTE NIIT SEI I SEA EEE IE | SE y \ 


Kinderfräulein , - 
ober Kindergärtnerin Köch in, 
evangeliſch, erue zu 8 erfahrene, für kleinen . 
Kindern ( Jahre). Le chaftlichen Haſtcshalt ek Bet Hamburg geſucht. wa 


, st Dmg und Gehalisforde⸗ erforderlich. Frau Rechts⸗ Angebote mit $ „Wik. SE 

„Au uſt infer No. 2 95. (es 5, Reitenſtein, Ber⸗ rung. Frau elene Roel- | anwalt Kaufmann I, Han⸗ unter D. n SUA 8. a | Naſſanſſch A 
| "n0 di Pd 0 ' W.62,.. Burggrafen⸗ ner, Hof Arfrade bei] nover, Pod erben 18- L- luguſt PONI D. Lë Straße 30, IL. i 772. 

Beamer Straße J. 1779689 ſtratze 3. S 9872064 Ribet. IIII/7166! Telephon: Norden 7918, Berlin BN e xl T 7085 Straße 80, II. Arte! 


e. 
4 M be 
U 


: f l f l l l : : 

t l d à e 21 : ` . E : : ; HU 
f 1 4 i ` EN " d DN "73 US eem S ' 

' i " 2:5 m ; GU E" e ; 


2 l Se e SC „ "un ws 
, 18. September. = KA enda i b e m——————— =. Nummer 38 


` 


SEN A . 8 X. ee ner da vor: e fahen gte z. B. ſich⸗Steine aus dem Pflaſter des SÉ 
SW | es | D tq t t et H n b Stetten 207 5 0:3: | löſen, ùm auf das Dach zu Steigen, und anderes mehr. Dieſe 

| |. Genen Dr lockten außer einer großen Menge von Schau- 
luſtigen au | 


! Der Spuk von Gröben. „Was Gott tut, bas ijt wöhlgetan, es 
VR US bleibt gerecht fein Wille Wer von uns hätte nicht in der 
|o v. Gdule dies "rübrenb ergebungsvolle Geſangbuchlied gelernt? Der. 
Dichter der frommen, vielgeſungenen Berfe hieß Samuel Rodigalt, 
unb fein Vaterhaus war — eines der berühmteſten Spukhäuſer 
Deutſchlands! Das unheimliche Gebäude ſtand in dem zwiſchen 
Jena und Roda liegenden altenburgiſchen Dorfe Gröben und 
wurde im 17. EEN von bes Dichters Vater, dem Pfarre 
eg Johannes Rodigaft, bewohnt. Dieſer warf im Jahre 1680 
fein Leben von ſich, weil er Abend für Abend einen grauen 
Mönch geiſterhaft durch das Pfarrhaus gleiten und in der 


| eine reiche Anzahl hilfsbereiter Seelen herbei, die 
ſich einbildeten, den ſpukenden Geiſt, in dem ſie natürlich den 
unglücklichen Vater des Geſangbuchdichters vermuteten, ver⸗ 
treiben zu können. „Tagelang ſtellten ſich ſolche wohlmeinende 
Gemüter im Hofe auf und⸗leierten mit lautem Schreien Bann 
ſprüche herunter, bis der verzweifelte Geiſtliche ſie von hinnen | 
trieb oder ihre eigene Kehle ſtreikte, indem die Heiſerkeit eini ı 
ſetzte. Andere beſchmierten ſämtliche Wände der Pfarrei er- 
barmungslos mit. ge eimnisvollen Formeln. Aber auch ſpott⸗ 
luſtige Elemente blie en nicht aust: So machten fid) die Jenaer 
Studenten den Jux, geſtiefelt und geſpornt, das Federbarett auf 
dem Kopf und nakürlich den Rau egen zur Seite, in Gröhen 
zu erſcheinen, angeblich auch, um Hilfe zu bringen. Ohne lang 
um Erlaubnis zu bitten, drangen fie in das friedlofe vielgeplagte 
Roue in bem bie Steine und Kalkſtlcke [don durch alle Räume = 


Studierſtube auf der Ofenbank Platz nehmen ſah. Die Nachfolger 
des Unglücklichen, Adam Dimler und Heinrich Stember, wurden 
í i a ei von Erſcheinungen verfolgt. Seinen groben Ruf als 
Spukhaus erhielt das Pfarrhaus von Gröben jedoch erſt im 
Sommer 1718. Im Juri. wurden damals fünf Tage lang auf das |. Baus, die Steine und Rare 

Schindeldach des neuerbauten Schafſtalles Steine aus unſichtbarer | ogen und Schüſſeln, Teller und Töpfe von unſichtbarer Hand 

and geworfen. Als der Pfarrer Jeremias Heiniſch bekanntgeben nach Herzensluſt zertrümmert wurden, ein und ſuchten den 

ließ, daß der Urheber des Unfugs bei Entdeckung ſchwer beſtraft böſen. Geiſt mit. Halloh in der Feuereſſe. Sie hatten aber nicht 


werden würde, hörte das Werfen auf. Nach fünf T ochen aber ſoviel Glück wie die Hallenſer Studenten, denen in den Jahren 
begann es wieder in der tolliten Weile, und die erregten Sinne 1701 und 1704 tatſächlich je eine Koboldsvertreibung in Schiebzig 
der Anwohner gaukelten dieſen bald die merkwürdigſten Dinge iiis ` Bortfegung auf der übernächſten Selle. 


Vermittler 


Stellen- te! Stütze. I Wirtſchaftsfräulein. „Stütze . Dauerſtellunga! so Haustöchter. 
Stellen Angebe géi (zua 1-15, 10. | de udt per 1. Oktober oder Alleinmädchen. TAE ſuche zu meinem ein. In Finderlojem Hausen 
wird ein nicht & junges für Villenvorort Berlins verläſſig, rlich und zigen Kinde. (Junge 2 früheren omänenpäch⸗ 

Fräulein für Gutshaus⸗ Wirtſchaftsfräulein, ſelb⸗ tüchtig, 1. 10. ge⸗ Jahre alt) durchaus er⸗ ers finden dene lo. 


a ken kochen und zur D t. it wer gu en. i tene, Nier De, ein⸗ 
Wirtſchafterin, gele ten | Y Gefen Seit einer ale eugui en, nicht unter fache »Kinderpf Fahren. i 
r 


ügung der Hausfrau. 
Alters, oder älteres Mäd⸗ d | l lichen Tochter mit Fami- |25 Jahren, rau nicht unter 28 Jahre Bee E 
chen, das 1 uver⸗Natsgut Sommerfeld be lienanſchluß; ik ner ere „Berlin 8. 61, | Prima lückenloſe Beug- Helegenheit zur Betät 
E läſſig und ſelbſtändig, in Leipzig. IIII/7238* A ädchen gung in Küche, 


wirtſchaft, artenban, 


Schäfer, | | 
e Kalſer⸗Frledrich⸗Platz 3. mije Bedingung So: 
——— . mie im Nähen 


Kleintterzucht ebenſo zu 
Muſik⸗ und Tanzſtunden, 
Gymnaſtik und Winter⸗ 
ſport in gebirgiger, mild - 
reicher Gegend. Pens 
k⸗ Au 80 Mark pto 
Monat inkluſive SE und 
Heizung. Angebote at 
Frau OberamtmannRofg. 


Kindergärtnerin. 


niſſen. 
1. Oktober. 


fi ; f 
Nx. 958 an Auguft ong 
G. m. ^ ef sf ` i il ale 
Berlin ⸗ Schmargendorf, |ð 
Breiteſtraße.  LV/2708| 


arderobe erwünſcht, Of⸗ 


penen an Frau Ban 
or ran Meeteren, 
Mülheim ⸗ Nuhr. 95704 


rufli täti wii ſucht 
a CIL 
SI bitte Lef Bild 

Straße 70. II 794 
Stragße INT 


M 

lin⸗Rahns dorf, „dingung. Briefliche Be⸗ ge der elähmten Haus⸗ den. rau Lüttmann mider, Löwenber 

borſer Weg Is. 797502 werbung mit Lichtbild. rau geeinnete Kraft ge⸗ Dominium valeſrhef, bel Köchin. Schleſien, Aeußere un 

———— 1 Be reden zwiſchen ucht. Frau Pfarrer Kirchhein 2. IIII/ 2219. Suche zum 1. Oktober dauer Sirahe 3. I 
— Mamien; | und 3 Gen. Regierungs chwabe, Gießen, 177195 oder "i er Siye, per⸗ — 

Suche zum i. Oktober tet, U. Richt, niverſi⸗ ſtraße 57. gp) Kinderaärtnerin. fekt kocht, oder lüchtige Hausmädchen. 

| rchaus zuverläſſiige, ätsprofeſſor, Neubabels⸗ Köchin, langjährige Ia- Suche ſofort Haus 


t m Á——À 
berg b. Berlin, Bergſtr. 3. Einfache Jungfer 


du 
tüchtige, ältere Mam ell, fir rößeren Gau alt 
8 abt 


ä 

H 

erfahren in Kochen, Bak⸗ Sänglinasichtweiten aufs Land ge e ' i- | Pr. Thiele, Berlin, Groß⸗ Mit 

ten, rien, lade geſucht zum 15. Oktober SU e D Erfahrung im Mädchen, perfekt im Pläte Deeienftraße-d. Dier Vater ence me 

, lzucht, für größeren oder erfahrene, gebildete Wäſche anb] net- ten und Nähen. eugnis⸗ i A u en bei endelsfopn, 
. 118 aushalt; H keine Dame, die einziges vier dern. ſoldungs ⸗ Ans abſchriften und Bild an mi Dan - Berlin » Weitend, Kaſta⸗ 
Außenwirtschaft. Zeug⸗ deonan alien Töchterchen ſprüche, Zeugniſſe fenden | Frau von Bitter, Braun. mit Hausarbeit oder ein nienallee 82 ZEHN, 

wife u. SE ug rüche verſorgt, Nähkeuntniſſe an Frau v. Kocckritz. 3. zech Adolfſtr. 16, * fache Stütze für kleine Weſtend "878:_ [mas 
erbeten an Frau von hat und ſich auch für den Z. orderney, Haus Dells wyweig, nl. Ohrenklinik zum pa mädchen, 

Wedel, Rittergut Zetti, BO intereſſiert. Muth. DIE) Kinderfräulein, 17 ed, enj gengen, 

` 


‚Ueber! b äug⸗ 
ebernahme der Säu "m 


: L 7 
junge, mit Hausarbeit 
fur kleineren Haushalt 
n Berlin gelebt zum 
1. Oktober. Ange 
eugnisabſchriften an 
rau Jordan, zurzeit Ka⸗ 
mallen b. Obernigk Schleſ. 


r Angebote 
erfahrenes, tüchtiges, für vorhanden. 

meine bret Mädels ZN 5 Zeugniſſen, A 
und 2 Jahre alt) zum 1. 


ſprüchen, an Dr. 
Oktober geſucht. Frau Bucerius, Wittenberge, 
Landrat Lenoir, Hoyers⸗ 


Kreis Groben a. Oder. kingswäſche erwünſcht. 
l Mädchen vorhanden. Bild, 


| Stütze, 
ü D , Jl Beugeuilte und Gehalts⸗ 
a ian übel 80 Fa⸗ anſprü he erbeten. Frau 
re, die gut kocht 20 x Dr. Benthien, Kröpelin 
allen Saugarbeiten Des n ans (Rähe 
wandert it, wird mög⸗ Roſtocp) )). IIIIII15 
e p Ode Köchin 
nderlojen durchaus zuverläſſig, per ; Bas 
Eoy re Kunter ſolene ober id er 40 Sg aidi 5 ls tert nen, ge 
Anleitun meine 4 Kinder (410 etwas ve nicht unter 20 Fahren, haushalt Det vollem Fa⸗ tenburg, 4 Bett o 
f Anleitung der Hausfrau. Jah Bedin⸗ etwa Hausarbeit über⸗ d í 
GA $ weites Mädchen oder | eiie gut: edin⸗ nimmt und auf Dauer⸗ die Unterricht berechti. milſenanſchluß ohne ge 
Diener vorhanden. Gu⸗ Beil Fro HIE fert für gung Delet, . Tür ewes Fil eitige Vergütung. | e 
ER ter Lohn, beſte Behand- mufibaliih, Inftandhalten | größeren Landhaushalt : S 
lung. Erſte Bengniffe | EI Ginbergarderode und geſucht. Nur Bewerbune| LRS 
und Re Oni | Unterſtüzung der Haus⸗ gen mit Seen E plebe 
diger Chara er, Zuver⸗ rau. éen vorhan⸗ 1 ; An⸗ 
tal 511 Bor- ech, 19 far ah, Suerg: 
egung. Bei Bewäh⸗ N , riften und Gehaltsan⸗ 
rung amiienanſchluß haltsangaben, eventue 
nach Uebereinkunft. Te⸗ 


Bild, zu richten an Frau de d ad d 
—— on ee 4464, Geelen, 17 & "Dën 


Bezirk Potsdam, erbeten. wünſcht 
werda O.⸗L., Landrats | Alto⸗ 

` neberg, Berlin 
amt. [III7128 aet Sch 6. Ii | 
* angmädcden . ` 
Jett Seëtogidbt./ 


Hardt, Köln⸗Mühl 


keſtr. 48. DI 17186 

aſſalleſtr. 48. 7169 u oder 

renzhof bei Königsber = de cheidenes, -9 

SC dë 111/706 Han8tochter, ffad: SCH m . 
ebildet, nicht unter 20 to 

Jahren, in Haushalt und 

Kochen erfahren, kinder⸗ niſſe, 


en, Waldeck. 28 
ſen, Waldeck 184 lieb, neben zweiter Haus- 


| HN zuverläſſige⸗ 


FC RT Alleinmädchen Kinderpflegerin zu Ijäh⸗ tochter ſofort oder zum von 113 
a — Stütze Mädchen. ätteres, ehrliches, unde-|zigem Sind ae ucht. Ni 1. 10. „chic, Waſchfran mardi 20, LE. 
3 : : Unbedingt zuverläſſiges, dingt zuverläſf es, für hen und etwas Hilfe der vorhanden. Angebote mit Alleinmäpchen, y : 


einfache, tüchtige, mit ehrliches, ordnungslie⸗ 
Kochen für kleinen Vil⸗ Sa T Mädchen, j De 


lenhaushalt in ſchöͤner kochen und Nähen kann, 


Haushalt von 3 Perſonen Bild, Zeugniſſen und Ge⸗ nr 
| E Eechen. uverläſſig, 
um 1. Oktober geſucht. v haltsanfprlichen an Frau p "el, 9 


Pfarrer Dr ollmann, 


| | | © : rof. Dr. Lüdeling, Ber- d 
| egend bei Hamburg für Haushalt von drei Hn⸗kichterfelde⸗ Wet ol- |` Mäd che Berlin⸗Nikolasſee. mi 
beinſtraße 70. IN fur. nit kehr — aüfeinmibdjen, . f. m, b 
f . e ve 


Gutes Eſſen und Lohn, ein Bjä a 
Nur Bewerberinnen Mit | fnd a Za 105 
guten Zeugniſſen wollen niſſen und Bild. 
! ch 2 den bei: Richard Regierungsrat Dr. Borg- 
ſtre „ Wandsbek, Cruten⸗ mann, Berlin⸗Charlotten⸗ 
aße 59. [v/209 burg, "Berliner Straße 

auberes, auverfüjigeS,| Mädchen für alles, 

E eee ir ple ot | 

ge⸗ 1. 10. eſucht für nen. Erfolgver P 

E Eed, x aas 
erlinftarlshorft; Für⸗ lin NW 87, 3 aduer A s tellt. Wil⸗ woch und Donnerstag. 

ſteuberg⸗Allee 4. ſtraße 35 a. 52603 We, Heidelt Mieder⸗ Staerke, Berlin, Salt 


19 mit ſehr guten 
; n ptem en zum ſelb⸗ 
An jedem Ort können Händigen rtſchaften für 
ebildete, redegewandte 2 Perſonen, 5 Zimmer, 
amen dur Ueber⸗ zum 1. 10. geſucht. Berk⸗ 
nahme der Vertretung han, Ber urCharlotten⸗ 
einer glänzend bewährten burg, Carmerſtraße 18. 
Neuheit für Frauen und — — ——— 
junge Mädchen täglich 10| Zweitmädchen 
ark und mehr verdie⸗ für alles, großen Haus⸗ 


b unt 1. Oktober geſucht. Perſonen (2 Erwachſene, 
k Damen. 


beſſeres, mit guten Heug: 
niſſen zum 1. OHober 
oder poter für Arzt aus⸗ _ 
halt erſonen) g Gg b 
Dr. Falkenberg, Berlin, 


Frankfurter Allee 949. 


Mädchen. 

Für ſofort oder ſpäter Iu 
unters Mädchen 
unfer 20 Jahren in Arzt⸗ 
Ka WE 
: ` nt e Lé? e ` d E 
berg 43. lingſtraße 10 IV. [IH/2146 Schleswig- Holfteln . t 


ve Sc 


Nummer 38 — —— 


z — A e. Gartenlaube 


ee 


| 


18. Ceptembet 


Stoflen-Angebote Wirtſchaftsfräulein 


„Wirkungskreis. 
Dame, bisher als 
herin tätig gewe 


Stütze. ; 
Einfache, im Kochen, Ein⸗ 
und Hausarbeit 


mit ſämtlichen 


og Suche 
zum 1. Oktober rtraut, Keunt⸗ f 


i Hausdame, 

im Schneidern, Weiß⸗ 
nähen, Kochen, Backen, 
Einlegen ſowie mit üh⸗ 
rung eines großen Hau⸗ 


es vertraut, gern ſelbſt⸗ 
tätig, langjährige Zeug⸗ 
„ dt paſſende Stel- 


chreibmaſchine, 
paſſenden Wirkungs⸗ 


mutterloſen Kindern. 


Bleſſerſtr. dl 


al 
e für Haushalt und ſein. Keine Leute 
iod gin 10 b mäd ienſtmädchen vor- 
muse 
eißiges Hei 


rau Major Bach, 


Spra hkenntniſſe 


vorhanden. Offerten an 
Ja Glaubitz, Breslaux, 
ehm da 


ehaltsanſprüchen Jena, Station | ferten unter H. M. j 
Breslau, aifer- 


derfräulein. 


mm 70. IIII / 6996 


,'Gebifbete Dame, 


Stütze 
(Beſchließerin) für vor- 
kleineres Hotel 
en geſucht. Nur 
hlene Bewerbe— 


zum 1. Oktober Geo 8 Nungeſſer, Gerns⸗ 


a. Rh. (Heffen). [* erfahren, in allen Zwei— 
gen eines großen 


Hei 
997 und ſchrlft⸗ halts, pflichttreu, lan 


Jahren Anwalts⸗ 
rin, praktiſche Haus: 
ſucht Stellung ab 


10 Uhr. Offerten unter 
On. 293 an Sun. EH 
ia 


Damen und Her- 


„welche die feine 
Mark Wochenver⸗ 


rige Zeugniſſe, mitt 


ſucht Wirkungs⸗ G. m. b. H., Fi 


g | DI 
nisabſchriften unte räulein L. Meiſter, Gut 


au Colsman⸗ 


ý e Ber: 
Belle-Alltance-St.78, 


Wirkungskreis. 
Lehrertochter, 40 Jahre 
alt, in allen Zweigen des 
Haushalts erfahren, gute 
Zeugniſſe, ſucht paſſen⸗ 


Daſſel bei Celle in Han⸗ 


ngenberg, Rhl d. 


v. Blumentha 
e 
ſraunſchweig. [III /d 


irkungskreis in 


| Berlin als Hausdame oder 
Wirtſchaftsfräulein mit 
Familienanſchluß in au: 


Haufe. Gertrud Ku— 
Groß -Schwechten, 
Stendal. [III/ 7100 


Hausdame 


oder a E 


rg 9 
Hausmädchen, Infang 40, fu 


t. Giele 


lung für ſofort oder 1. 
Oktober in frauenlojent 
Haushalt oder einzelnem 
Herrn. Selbige iſt in al— 
len Zweigen des Haus⸗ 
halts erfahren, kocht und 
bäckt gut. Da Waiſe, iſt 


gewandt, zuverl 


egend Tiergar⸗ 


an Dauerſtellung 


viel gelegen. Auch bei äl— 
terem Ehepaar. Gefällige' 
Offerten unter E. Adler, 
Leipzig⸗Con., Windoͤſcheid⸗ 
ſtraße 23, III. [111/7165 


Wirtſchaftslehrling. 
Junges Mädchen, 21Jahre, 
ſucht zum 1. 10. Stellung 


E ^ EN "D A T.- S 


Geflügelzucht; am lieb— 


Wirtſchaftslehrling 
gründlichen Ausbil- 
in feiner Küche, 

Einwecken und 


ten unter Leitung der 
Mamſell auf großem 


U 


d 


Heinmädchen, 


Nähe Magdeburg, 


ohne Zuzahlung. Gefäll- 
lige Zuſchriften unter E. 


: kostet up 10 Hennig! 


zum 1. Oktober g 
eugniſſe, Gehalts- 


Nee 


bie Generalvertre— 
des Verlages Aug. 


rl G. m. b. H., Mag⸗ 


D 


MOSS Cm 


Ludolſſtr. 12, 


Stütze, 
gebildet, Ende 30, in bür⸗ 
gerlicher Küche und Haug- 


erfahren, ſucht 1. 
L f 


ktober tellung auf 


Förſterei oder 


Pfarrhaus mit Familien- 
anſchluß, wo Mädchen 
vorhanden, Möchte mich 


Hausdame. 
Gebildete Dame 
evang., in alle 
eines Gutshaı 


Wirtſchafterin, Steffen Angebote 


eſucht zum 1. 
er ſpäter, wel⸗ 
dhaushalt und 


Zweitmädchen. 
Suche zu ſoſort oder ſpä⸗ ti 
ter freundliches, i O 
evangeliſches Mäd 


Hausfrau oder 


e 0 der 
l amſell 
feinem Küche ver⸗ 
mnen, eventuell 


ohne Entgelt. Angebote 
Fränze Kühl, Berlin, 
ndalerſtr. 2 IT, recht. 


iner Küche erfahren ijt.. Ueberſetzungen. 


anſprüche an 


wie Krankenp 


ſprachkundiger 
Student; geſucht. 


ne, 


| Hausda 
alleinſtehende, ältere, ge- 
ſund und rüſtig, wiin cht 
Haushaltführung bei äl- 
lerem. Herrn oder Dame, 
wenn auch pflegebedürftig, 
übernehmen. 1. Refe⸗ 


fenſandſtraße 1. ge Zeugniſſe v 


Zenanisabſchriften, 
1. Schreibmaſchinen⸗Seite 


Mark prompt. N 


güt 
möglichſt mit Bild oe | 
kbeſitzer Irma T 
üchner, "Seelen a. Harz. Wirtſchafterin. 


Frau, 38 Jahre, 


und Zeugniſſe. 
e Offerten erbittet 
horn, Bayreuth, 


Herzſtr. 1. [II17229 


Vertrauenspoſten. 
Gebildete Dame geſetzten 
Alters, alleinſtehend, re⸗ 
präſentable örſcheinung, 
ia in oilen Si zuverläſ⸗ 


Hausmädchen. terin be d 
2 i alleinſteh 
t. nach Frankfurt Herrn, ohne Gehalt, wenn 


erlaubt wird, i 


deng e 
ee dreiköp Ve 


außatbeiten vertraut iſt 
Und etwas kochen kann. 
ofen miglia ft mit 
Zeugniſſen un 
155 erbeten an $i 


Neue Schön au⸗ 
aße 11. [III /7028 gener Wohnung bies 
| Offerten unter 
am. 984 an Aug. Scherl 


me 
fir meinen kleinen Ge „ . 6, Quo eil 
Berlin, Alt⸗Moabit 


fig in allen 
aushalts, 


m SW Wem VS y CE *" MM A e$. — NO NA A 
"rr e orco o Wix "TT C SX, NO MA M. we ge: an XA = x aA NN c A X = N \ A N N 


mi t Beugniffen. Frau Ge⸗ Stelle. Gesuche 
a | 


weigen des 
ähen und 


licken cn, tinder- 


| 6 
Hamburg, Afrikahö St 
Kindersärtn. 1. Kl. 


„ Dame, b, franz 
bildete junge, heiteres ſucht paſſeuden Wir 
am ain. [11177089 8 


ſche 5 
ungs⸗ 
oder Vertrauens- 


poſten. Beſte langjähri 


— uten Zeugniſſen 
Kinderaärtnerin 


d terin. oder R 
digen Antritt oe, 


e 
eugniſſe und GE 
Angebote an. M, n N 


ungen. Angebote a 


rl. 


Wehrle, Worms a / Rhein, 
IIII/ 052 Gerichtſtr. 1. [1117220 


lagernd Fockendorf . 
egering, Verden (Aller). 


cy 
a 
3 
T 
e 
3’ 
=: 
ez 
ede 
S 
Ki 
2. 
IC 
a 


4 


bracht wurden. ehr an 
natürlichen Unfug. zu glauben vermochte und [on fürchtete, 


nachtung verfallen, blieb mit den Mägden, die eine große Reinis 
gung und Aufräumung vornehmen ſollten, zurück. Das Groß⸗ 
reinemachen wurde unter einem wahren Regen von Kalkſtücken 
vollzogen, ſolange der Pfarrer ni l 
breitend vor den Fenſtern Honn, Da endlich kam der Tag, an | 
dem ber lebte Stein im Pfarrhaus flog. Es war der 8. Septem⸗ 

ber. Der Urheber des Unfugs iſt niemals ermittelt worden, aber 

mehvere ausführliche Schriften 
Intereſſe, das man dem Spuk 
Das Gebäude, Dichtergeburts⸗ und Spukhaus zugleich, das jenen 


Wirtſchafterin. | Wo findet 
Suche für meine Schwe⸗ feingebildete, vertrauens⸗ 
ſter Stellung zum 1. 10. 24 wür ige Dame mit gu- 
als Wirtſchafterin in ten Erfa gleu im 

a 


(ost (suche 
weibfich 


Vertrauensſtellung. 
Gebildetes An 
a 


EZ 


— 
Las 


Haushalt Haushalt, Erziehung grö⸗ 
erer Kinder . 
ig, auto, 1 Okto⸗ 


männiſch 
Vertrauensſtellung 
Hausdame oder Wirt⸗ 
afterin im Haushalt, 
natorium oder der⸗ 
geiten, auch Ausland. 
efällige Zuſchriften er⸗ 
beten 5. ante, Wand- 
[ig (Mark) 


Als Hausdame 
rau Wirkungskreis in 
frauenloſem Hanfe, ar- 
beitsfreudige ſympathiſche 

evan SE 20, 

, ſelbſttä igy uns 
D, R. 7850 an Auguſt 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
lin SW 68, . 


Hausdame, 
ältere, firm in allen 
Zweigen des Haushalts, 
juot ſelbſtändige Stel- 
ung, auch bei einzelnem 
errn als Wirtſchaſts⸗ 
räulein, am E Ber: 
in. Bonte, Ber Wer ig 
nau, am Kaiſerpark. 


Hausvorſteherin. 
Gebildete Frau, ſympa⸗ 
tiſche Erſchelnung, perfekt 
in allen Zweigen des 


en, B 
und Einwecken, kann 
chneidern. Angebote an 
rau Beetz, Falkenber 
Poſt Grünau, Gartenſtad 
rape 49. [v /2679 


mite, muſikali rfah⸗ Off 

ren im Haushalt i lia Jo I bet Be 
Saufmännifhen, erſtraße 10. 
Stellung für 1. Oktober N 
in kleinerem 


n, Nie⸗ 
[V /2670* 


halt.. 
Stargard 1, Pom., Jäger⸗ 


dingung. Sachfen u. Thü⸗ 
t Saai ar⸗ | Straße ALL KE 


ringen bevorzugt. Char- 
Lotte Sentichel, min, 
Thür., Moritzſtr. 2. 


Wirtſchaftsſtelle. 
Aelteres Fräulein ſucht 
Ee Ee bei älte⸗ 
errn oder älterer 
Berlin⸗Lichten⸗ 
dh Schillerſtr. 7, Sei- 
i tenflügel IE links, 
Haushalts, in letzter Stelle ae Schmidt b. Frau 
Bei höherem Be⸗ Livert. [* 


20 Sabre EE EE E 
amten als Hausvorſtehe⸗ Wirkungskreis. 


b. H., 
[111/7089 

Stütze, Schleſierin. 
arbeitsfreu⸗ 
Mädchen, 


den Haushalt f 


Feine noigen Wirkungs⸗ 
Beſte Zeugniſſe und Re⸗ 


E. Pflug, 
Goetheſte 11. 


Wirtſchafterin. 
Alleinſtehende twe 
wünſcht Stelle als Wirt⸗ 
chafterin, auch im Re- 
curant. Grunewaldt, 
erlin, Rathenower Str. 
Nr. 64. ` [111/7185 


Wirtſchafterin. 
Frau mit Zlährigem 
ohn, früher Kranken⸗ 
pflegerin, in allen Zwei⸗ 
gen des Haushalts gut 


RO Wirkungskreis 


Stütze in vornehmem 
auſe, wo Hilfe vorhan⸗ 
en, per 1. Oktober oder 

früher. Angebote erbeten 
D.. A. 7858 an Auguſt 

Scherl G. m. b. H., 

lin SW 68, 12 

Kaffeeköchin 
wünſcht zum 1. Oktober 

Stellung in beſſerem 

Lokal oder Café. Gute 

Zeugniſſe vorhanden. 

Fräulein Anna Schrape, 

ürſtenwalde / Spree, Gar⸗ 

[III71 


ES. ; [IV 


Fräulein, 
anſehnliches, 30; 
g Wirtſchafterinſtelle 
Shalt. ke Haushalt. 
erten. unter. D. F 


Wäſchebeſchließerin. | p 
Im Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
nähen erfahrenes Fräu⸗ 
lein ſucht Poſten als 
Wäſchebeſchließerin oder 
Näherin in gutem Wäſche⸗ 
oder Konfektionsgeſchäft. 
Anfragen. zu rich 


an 
Eo Erwin uren 
ramberg. ürtte 


Tagesſtellung 
ur Einarbeitung im Ge⸗ H 
t Frau, 47, an⸗ 
8fábig eber, 


Die-Gartenlaube 


> Bü chlein! „Holzlandſagen“ angibt, erſt im Jahre 1835 durch ein 


Bache. 


lung als Stütze, wo es 


, Stütze. 
Gebildete Dame, 20 Jahre 


| Stütze. 
Gebildetes Fräulein, 28 


07 [bayern, Ku 


lingspflegerin, 


=a Familienanſchluß 


ee CONUS CENE NIE — N Nummer 38- 


—— 


Ereigniſſen-zum Schauplatz diente, tt; wie K. Greß in- feinem 
neues erſetzt worden. RE.) . 
Altruſſiſches Verfahren. Unter den Abenteurern, die während 
der Folge von weiblichen Regierungen in Rußland emporkamen, 
ſpielte auch Graf J. H. Qeftocq eine größere Rolle, — untere 
brochen von jäher Ungnade mit peinlichem Prozeß nebſt Knuͤten⸗ 
hieben und langer Strafhaft in der Eisregion. Seine: Habe 
wurde eingezogen und großenteils den Angebern ober ſonſtigen 
Widerſachern gnädigſt geſchenkt. Jahre hernach machte der Tod 
der wüſten Regierungswirtſchaft unter der ruſſiſchen Het 
ein Ende; der neue Kaifer Peter III. hob Leſtocqs Verſchickung 
ſogleich auf und ſicherte ihm Rückgabe des Verlorenen zu. Da 
aber des Grafen Beſitz vorwiegend in beweglichen Koſtbarkeiten. 
beſtanden hatte, ſo erlaubte ihm, als ſich „in den kaiſerlichen 
Konfiskationsmagazinen“ faſt nichts davon vorfand, der Monarch, 
ſelbſt auf die Suche in den Privathäuſern zu gehen, bie in Frage 
kämen. Mit Wonne begab der vormals Gekränkte fid) auf diefe 
Miſſion bei alten Feinden und treuloſen Freunden, und da er 
es klug anfing, ſoll ſie auch nicht ganz fruchtlos geweſen fein 
Unter den barbariſchen Abkürzungen des Rechtsweges hat dieſes 
Verfahren jedenfalls den Vorzug der Naivität beſeſſen. Von den 
zur Herausgabe Genötigten wagte auch niemand den leiſeſten 
Einſpruch. | 


Wirtſchaftsfräulein, 
gebildetes, 30 Jahre alt, 
Kochen und ſämtlichen 
häuslichen Arbeiten er— 
fahren, erſtklaſſige Beug- 
niſſe und Empfehlungen, 
ſucht zum 1. 10. paſſenden 
Wirkungskreis. Angebote 
erbeten an A. Meier, 
Frankfurt / Oder, Fürſten⸗ 
walder Str. 11, bei Frl. 
(V26506 


Stütze. 

Suche für meine 19jäh- 
rige Tochter, im Hau 

halt erfahren, welche et⸗ 
was nähen kann, Stel⸗ 
lung als Stütze per 1. 
Oktober in kleinem, beſſe⸗ 
rem Haushalt. Otto Leh⸗ 
nert, Coswig, Anhalt, 
Langeſtr. 49. [111/7139 


Stütze. 
Beſitzertochter, die nähen 
und kochen kann, ſucht 
vom 1. Oktober Stellung 
als Stütze, Stadt oder 
Land, auch bei älterem 
Ehepaar. Gefällige An⸗ 
gebote mit Geh altsangabe 
an Hedwig Hinz, Groß⸗ 
Sonnenberg bei Rieſen⸗ 
burg. III /7143* 


oder in 
millen 


Stütze, & 
Gebildetes junges Mäd⸗ | Mädchen Sa 
hen fucht zum 1.10 Stel- junges, geblldelez, néi 
Jahre, ſucht Stellung 1 
kleinem, be[erem Hub 
halt per 1. Oktober 18 

artha Krüger, Coswig. 

Haustochter. 
Suche für 18fähr e Tohe 
ter zum 1. 10., Stel 


ſich im Kochen weiter 
ausbilden kann. Offerten 
erbiltet Hilde Zeiſel, zur⸗ 
zeit Bad Langenau ei 
Glatz, Hotel Heidelberg. 


alt, aus guter Familie, 
nët zu ſofort oder ſpä⸗ 
er Stellung in vorneh⸗ 
mem Haushalt als Stütze. 
der Hausfrau. Gefällige 
Offerten an Elly Fiſcher, 
Caſſel, Landauer Str. 8, J. 
E 


Berlin 
ſtraße 17. 


Hauslehrerin. 
Ceminari(tij gebildete 
jedoch dee ehrerin ſucht 
tatur, Stelle als Hauslehrerin 
d in Privathaus oder Schule. 
Anfan sklavierunterricht. 
Olga Schedlbauer, Im⸗ 
menſtadt, Apotheke. 


Gebildete Waiſe, 
24 Jahre, ſucht angeneh⸗ 
men Wirkungskreis in 
kleinem ruhigen Haus⸗ 
halt. bei Familienan⸗ 


Jahre, eln 
etwas kleiner 

aber ſehr zuverläſſig un 
kinderlieb, ſucht, da keine 
gelernte Kindergärtnerin, 
aber ſchon in Kinderheim 
als Beihilfe tätig war, 
ähnliche Stelle. Dieſelbe 
näht auch ſehr ſchön. Es 
wird nur auf Dauerſtelle 
Ve Mr he auge D de 
iert. efällige erten 
erbeten an Fräuleln A. ſchluß und Gehalt, Oeil. 
Kraft, Frankfurt/Main, Offerten unter D. T. 7750 
Oederweg 30. IIII/709 9 an Auguſt Scherl G. m. 


b. H., Berlin SW 68. m 
ne 
Tafinoleiterin, SE EN PUR 

ahnt Kinder: Sänglinasſchweſter. 
anatorium, ſucht wegen Für „ meme 23 jährige 
Kobaus leitende Stellung. Tochter, Ka" geprüfte Sie 
Beſte Auskünfte. Kohler⸗ Säuglingsſchweſter, ſuche 
mann, SI ame um 1. ee STE 

evorzug ini ^ 
i DELE Säuglingshein, auch im 
Haufe eines rztes. 
Pfarrer Wipprecht, Oc- 
bersdorf, Dahme (Mark). 


Junges Mädchen, 
19 Jahre alt aus guter ! 
Familie, ſucht Stellun 
in beſſerem Hauſe, wo ſich 
Gelegenheit bietet, as 
Kochen zu erlernen, zum P 
1. Oktober. Getüllige- Of⸗ 


Eten an Margarete 
cherrinsky, 


Klieken bei 
Coswig, Anhalt. [111/7190 


Haustochter. 
Frank Dame, 
ankenpflege 


ma chine, 


Scherl G. m. bz! 
fes w i, Lë 


Gebildete aM 
"it 


ern 
ab Oude, 


Aufnahme 

[uns junge arbeitsfreu⸗ 
ige jährige Dame in 

vornehmem Hauſe zwecks 
Vervollkommnung im 
Haushalt und der geſell⸗ 
ſchaftlichen Formen. Ohne 
egenſeitige Vergütung. 

m liebſten nach E id is 

en oder Rheinland. E. 

öppel, NEE Ober⸗ 

ſteiner Str. 1. 


FFF ²⁵˙¹]üà ͤöô⁰—n õB .. APPETERE 


Kinder- und Säug⸗ 
erfahrene 
AY Tracht) mit beſten 

eugniſſen und Referen⸗ 4 
zen, ſucht Stellung mit ſucht Stellung als Haus- 

even⸗ tochter oder Sp 

>| merhitfe. Angebote unter 

en, Thüringen, Nord⸗ D. L. 7864 an Auguft 

ayern bevorzu L Blum⸗ Scherl G. m. b. Da Ne 
berg, Pots dam, Hogitzſtr. 1. Da SW 66. III 


tuell Kinderhort, 


— ëmge LLLA oh OM o eech, A. 7T 


Nummer 39 
— — 


Bild 


Der Waldbrand 
im Dellowſtone⸗Park 


Der bekannte amerikaniſche Na- 


turſchutzpark wurde durch einen 
aldbrand SE der meh⸗ 
rere tauſend Morgen älteſten 
Waldbeſtandes einäſcherte. — 
echts: Die Eiſenbahn⸗Feuer⸗ 
wehr, ein auf Schienen laufender 
öſchzug, wie er zur Ueberwin⸗ 
ung der großen Entfernungen 
in dem Naturſchutzpark einge⸗ 
richtet wurde, an der Brandſtelle. 
nten: Ein Feuerwachtpoſten 
ſucht das Gelände ab. 


Girde 


ty 


arn m er 


D 


Die 
er 


Aufnahme 


Im Oval: 
der langjähri 


ragende Hiſtorien— 


Gartenlaube 


PIEN der Zeit 


* 


Unten links: 


Einweihung eines 
Denkmals in Davos 


zu Ehren Dr. Alexander 
Spenglers, der im Jahre 
1862 die Oeffentlichkeit auf 
die Heilkraft der Davoſer 
Luft für Lungenkranke 
aufmerkſam machte und 
damit den Ruf des Kur- 
ortes begründete. Das 
Denkmal ſtellt einen Zing: 
ling dar, der die heil⸗ 
kräftige Höhenluft mit 
vollen Zügen einatmet. 


Aufn. Sennede 


Zur Jubiläumsfeſtwoche des „Roten 
Der geſchmückte Feſtwagen 


Prof. Artur Kampf, 
ge Präſident der Berliner 
Akademie der Künſte und hervor— 


und Monumental— 
vollendet ſein 60. Lebensjahr. 


enges“ in Berlin: 
Aufn. Sennecke 


25. September 
— EE, 


u 
Y 


H 


Die G art entan b e Nummer J) 


25. Geptembet p . 
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DA mio 
edi PACA Pt ea 
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Aufa. The Times 


Luftpontons 


bei Scapa Flow 


pur Hebung der gefun: 
enen Kriegsſchiffe bei 
Scapa Flow werden 
Luftſchläuche verwen- 
det, die unter die Wracks 
geſchoben werden und, 
aufgepumpt, das Schiff 
vom Meeresgrund em— 

portragen. 


Aufn. 
Fernſtgedt 


2 — 
mm Tm 


hen Kolonialkongreß 1924 


in Berlin? 19 01 


He Adolf Friedrich von Mecklenburg, d 
priden des Sanare es und frühen SCH 
von Togo, mit feiner Gemahli 


* 


Im Kreis: Der Gepard als Hauskiet 


it fei ahm 
Zirkusdirektor Krone geht mit feinem z die dun 
1 Den Straßen Berlins ſpazieten Während 

der Tollwulgefahr wegen zen aße einer besonderen 


VS F die grob! 
müjfen, erfreut ſich Freiheit. 


Zum Deutſ 


x 


a 


& 
m 


Links: Das Dentma gen Kah 

in Berlin, Unter den Linden, ppa 160 urde, mi oon 

Revolution durch Kugeln lo g "us e 
Künſtlerhand ausge e La 


Fa 
MOS 
n 
F 
. 


Aufn. Conlinental 


In einem italieniſchen Turnier ‚mit einer ehrenden Erwähnung 


Weiß 3 Steine: Kh6; Te4; LIS. Schwarz 4 Gteine:. Kf6; Lb2; Sh4; Bc2. Eine 


25 fung: I. Tes + Kis: 2. Tc6 cID ＋ 3. Tei: Lei d 4. Kh5. Dedt 
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ULLA EAR LLLI 


Schach. Bearbeitet don Dr. Ta rraſch. 
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Aufgabe Nr. 32. Von F. La zard. HGBerleg⸗Aufgabe 


EICHE 


f Aus den Teilen. bes. Wortes „Eiche“ ift. der Name eines riechi⸗ 
fem Philosophen zu bilden. der Name eines grie 


_ Wie wendet man bewußte Antoſuggeſtion praktiſch an? (Sch lußkapitel 
aus dem Aufſehen erregenden Büchlein Coué, „Die Selbſtbemeiſterung 
durch bewußte Autoſuggeſtion“, 17.24. Tauſend. Verlag Benno Schwabe 
& Co., Baſel. Preis Om. 2.20.) Jeden Morgen, beim Erwachen, und 
jeden Abend, gleich nach dem Zubettegehen, ſchließt man die Augen, um 
ſo die Aufmerkſamkeit zu ſammeln, und wiederholt zwanzigmal hinterein— 
ander, indem man dabei die Lippen bewegt (das iſt unerläßlich) und 
mechaniſch die Anzahl der Wiederholungen an einer mit zwanzig Knoten 
‚verfehenen Schnur abzählt, die Worte: „Mit jedem Tage geht es mir in 
jeder Hinſicht beſſer und Defer^.. Dabei fol man an nichts Beſonderes 
denken, da ſich die Worte „in jeder Hinſicht“ auf alles beziehen. Dieſe 
Autoſuggeſtion ift mit unbedingtem Vertrauen vorzunehmen, in der 
gläubig feſten Ueberzeugung, man werde das Gewünſchte erlangen. Je 
ſtärker dieſe Zuverſicht, deſto größer ſind die Erfolge und deſto raſcher 
ſtellen ſie ſich ein. So oft man ferner im Laufe des Tages oder der Nacht 
ein körperliches oder ſeeliſches Unbehagen ſpürt, gibt man ſich ſogleich die 
Gewißheit, man worde es nicht auch noch bewußt unterſtützen, vielmehr 
werde man es zum Verſchwinden. bringen. Dann ſucht man eine Weile 
möglichſt Angeſtört zu bleiben, ſchließt die Augen, fährt mit der Hand über 
die Stirn, wenn es ſich um Seeliſches handelt, oder über die ſchmerzende 
, Stelle, wenn einen ein körperliches Lelden quält, und wiederholt, indem 
man die Lippen bewegt, mit größter Schnelligkeit die Worte: „Es geht 
vorüber, es geht vorüber uſw.“, ſolange es nötig mm. Bei einiger Uebung 


bedacht 


Imm 


— 


AB C D B F G'H 


Weiß zieht und macht das Spiel unentſchieden. 


ziemlich leichte, aber doch ganz hübſche Aufgabe. 


Schwarz nun den Sprin er oder zieht er ihn weg, ſo iſt Weiß patt. br ; . 
SG Sg get 8 5 5 » , fo if d is Willensanſtrengung vermieden werden. SC E. Coué. 


Wichtige Neuerun gen werden von dem kaufenden | Publikum 


NMNMNMiatſel. d 
Siehſt du ein Blümchen auf ber Wieſe ftehn, 
Rufft bu wohl aus: „Mutti, fieh bod) ein.“ 
Sollft du recht früh zu Bette geh nä, 
Da bitt'ſt du ſchön: „Ach, Mutti, noch ein.“ 


bei der Einführung der neuen Jeinkoſt⸗Margarine „Schwan im Blau⸗ 
band“, die ſich den Beifall der Hausfrauen im Sturm erobern und jeden, 
der einen Verſuch damit gemacht hat, aufs höchſte befriedigen konnte. 
Allerdings iſt es erforderlich, genau auf Marke und Packung zu achten 
und Nachahmungen zurückzuweiſen! ` E dé EX 


D H ^ 


| ur die Wäſche. 
wie es bei keinem anderen Verfahren erreicht wird, ſondern man DNE 
ſpart dabei auch noch Seife, Feuerungsmaterial und Arbeit in erheblichem Maße! | 
Zu ' haben in den einſchlägigen Geſchäften. Fattinger⸗Werke A.-G., Berlin NW 2. S 


1 e ` Ø a . " NN 1 
J3€)90)AGF * Damenbarf 
der biologischen Schönheitskultur verjüngt lästiger Haarwuchs, wird durch mein Ent- 
und erneuert rasch die Haut und beseitigt haarungsmittel „Rapidenth“ vollkommen und. 
unmerklich für die Umgebung iS schmerzlos entfernt. Durch eigen- 
alle Unreinheiten wie Pickel, "m. artige lung wird der. Neu- 
Mitesser, Akne, großporige Haut, wuchs” allmählich. zum  Absterben 

Flecken, Róte der Haut. Als Er- ebracht. M. 5,50. Lästige Körper- 
gebnis der Anwendung Stellt sich aare an Armen und Beinen beseitigt 
eine sammetweiche, zarte, elastische „Partout“. Zur ‚ Enthaarung großer 
Haut ein, und eine taufrische, blühende, ` Xue. Flächen M. 6,60. Zur Bleichung un- 
rosige Gesichtsfarbe macht das Ge- liebsam en Haarwuchses dient 
sicht um Jahre jünger. Preis M. 7,50. „Tarna“, M. 2,—, 


Versand diskret zuzüglich Porto und Verpackung. Verlangen Sie gegen | 
Rückporto Gratisdruckschriften über biologische Schönhe tskultur P 


 Bchróder«Schenke dii 
a en L läge, kein Laden H N 


das wundervolle Wäſche⸗Einweſchmittel font nicht n 


. Schaumpon . 


schwarzen Kopf ` i ! 
das bekannte Mittel zur Kopfwäsche, hat in 


allen Kreisen der Bevölkerung eine ungewöhn- - 
liche Verbreitung und Anerkennung gefunden. 
Seine milde Beschaffenheit und seine irksam- 
keit sind unvergleichlich. Regelmäßige Waschun- 
gen mit Schaumpon befreien Haar und Kopfhaut. | 
von allen Unreinlichkeiten, die den Haarwuchs 
ungünstig beeinflussen, beleben die Blutzirkula- 
tion und sind die wichtigste Bedingung für eine 
naturgemäß Haarpflege. Man achte beim Ein- 
kauf auf die obige altbekannte Schutzmarke 
„Schwarzer Kopf“, denn nur sie verbürgt das 
echte und millionenfach bewährte Fabrikat. 


9 "mE ' 


RTT 


UITIUM] L 


` 


D e d 
s 


Dresden Es: 
Radebeul. Së 


qunm 


1 eu ee „ 
[Erfolgreiche Herbstkuren. Il. Prospekte fr] 
BS, = — - 


\ 


X 
"i 


— 
e 
2 
= 
— 
E 
E 
E 
Z 
, 


N 


ſtets mit Intereſſe verfolgt und aufgenommen. Dies zeigte fid) wiederum ` 


E 


Y H 


Dr. Lahmann 
Gesundheits Stiefel x 
eine Wonne! 


In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhge- 
schäften zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen 
nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


—— 


Der große Saal war bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt. Aller Augen blickten in hóchster Spannung. 
nach dem Podium, auf dem soeben der letzte Akt 
der Schönheitskonkurrenz begonnen hatte. Sechs 
Damen hatten die Preisrichter für den engeren 
Wettbewerb ausgewählt, und nun galt .es, der 
Schónsten unter den Schónen den Preis zuzuer- 
kennen. Es war ein schweres Stück Arbeit für 
die Preisrichter, denn jede der Konkurrentinnen 
war in ihrer Art eine vollendete -Schönheit. Da 


das Kollegium sich nicht einigen konnte und 


immer wieder zu erneuten Beratungen zusammen- 
trat, so faßte das Publikum ‚schließlich die Sache 
von der heiteren Seite auf, und ein junges Mädchen, 
das in der ersten Reihe saß, brach ganz unver- 
mittelt in ein schallendes Gelächter aus. Empört 
ob: dieser Störung ihrer ernsten Arbeit, wandten 
sich die Preisrichter nach der noch immer harmlos 
lächelnden Dame um, und ein Eklat schien unver- 
meidlich. Aber o Wunder! .. Die erzürnten Mienen 
des Richterkollegiums glätteten sich mit einem 
Schlage, und der Vorsitzende rief voll Entzücken: 
„Heurekal Dort ist die Schönste!“ ... Und die 
ob dieser Wandlung ganz erstaunte Maid wurde 
im Triumph auf das Podium geführt und empfing 
den ersten Preis, obwohl sie nur ein Durchschnitts- 
gesicht hatte. Und des Rätsels Lösung? Ihr 
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| | sro’ Chem I ^: Hun Balint 
eberraschundssieg hel 


von einem schneeweißen Schmelz un 


macht den regelmäßigen Gebrauc 
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für. die Einb: | 
feinfarbige Schuß 


. jeder Tónung = 


einer Schönheitskonkumen 


Heiterkeitsausbruch verschaffte der jungen Dame 


den Sieg, denn eine Perlenreihe entzückender.Zähne 
| d strahlender 


Gesundheit verschönte ihr sonst nicht übermäßig 
blendendes Antlitz in einer Weise, daß die anderen 
Mitbewerberinnen unterlagen. Die Moral: Nur 
wirklich gut gepflegte Zühne verbürgen wahre 
Schönheit; und .die Preisträgerin verdankt ‚ihren 
Überraschungssieg einzig und allein dem dauernden 
Gebrauch des unentbehrlichen Kosmetikums für eine 
rationelle Zahnpflege, dem weltbekannten Gen 
dont. Diese einzigartige Zahnpaste entfernt que 
schon nach einmaligem Putzen den braunen e d 
wie er besonders nach Zigarettenrauchen ; 4 
treten pflegt, und beseitigt den schädlichen m d 
stein. Ein noch . unästhetischerer SEN p 
ist der üble Mundgeruch, der sich bel m m 
Zahnpflege für die Umgebung so abstoßend E ds 
bar macht. Hier wirkt Chlorodont wahre Ge 
Ein herrlich erfrischender Geschmack und d 
| h direkt zu eine | 
Lebensbedürfnis. Mit Recht ist daher Sec, 
bei Millionen von Kulturmenschen täglic 


5 ig reicht 
Gebrauch. Eine große Tube für 80 Pfennig : 


4—6 Wochen. Kleine Tube 50 Pfennig: ` in allen 


billige Ersatzmittel zurück. Chloroćo 
fümerien 2d 


Apotheken, Drogerien und Par 


Frau Justitia prüft mit verbundenen Augen, 
damit sie unparteüsch ihr Urteil fällen kann. 
Sie kostet beides, um dann zu entscheiden, 
welches Süssrahmbutter und welches die 
Feinkosimargarine,,Schwan imBlauband“ ist. 
P kA A Sie vermag das Urteil nicht zu fällen! 

- . £a WDR, Haben Sie selbst schon die Rolle der Fran 
: ee. Justitia übernommen? In diesem Fall 
L würden Sie selbst sehen, dass es ganz 
unmóglich ist, einen Unterschied zu finden. 


„SCHWAN IM BLAUBAND«- 
kostet 50 Pf. das Halbpfund . | 
in der bekannten Packung. 


'Kaliklorza 


erfrischende Pfefferminz-Zahnpasta,von nicht zu übertreffender Qualität. 


frisch 


25. September 


unparleiisch d Geng 
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295. September n 

Für die Küche 8 
E Gefüllter Wirfing. Ein großer Wirſingkopf wird in 
| zwei Hälften geteilt und in Salzwaſſer abgewellt. Nachdem die 
GENE: Blätter abgekühlt find, ſucht man die größten und eien f 
! heraus, beſtreicht fie mit einer beliebigen weichen Fleiſchfüllung, 
rollt fie zuſammen, ohne fie umzuwideln, unb legt fie eng neben”, | 
und übereinander im eine Kaſſerolle, die man zuvor dicht mit 
| | Speckſcheiben belegte. Oben darauf legt man einige Butterſtückchen 
„„ und gießt ein halbes Liter kochendes Waſſer darüber, in dem man 
GER zwei Maggi's Fleiſchbrühwürfel auflöſte. Man läßt das Gericht 
Ua | zugedeckt eine Stunde ſchmoren, ohne umzurühren, doch muß man 
zuweilen etwas ſchütteln, damit es nicht anbrennt. Iſt das Fleiſch | 
vollkommen gar, nimmt man die Röllchen heraus und legt ſie in 
.. eine tiefe, gewärmte Schüſſel. Die Sauce kocht man mit einem Eß⸗ 
! löffel Mehl auf, gibt einige Kapern und einen Teelöffel Anchovis 
oder Heringspaſte dazu und ein achtel Liter Rahm und füllt fie | gue 1 i ! 
über bie Wirſingrollen. Dieſe ſehr wohlſchmeckende Speiſe ift ein |; weiße Gelatine und zwölf große oder achtzehn kleine A 
guter Erſatz für gefüllten Krautkopf. s ps I gerteilte, ſehr reife Pfirſiche dazu und rührt alles dies kräftig fo 
Geſchmorte Gurken (ſchleſiſch). Die Gurken werden ge⸗ lange, bis die Creme anfängt, dick zu werden. Dann kommen ein 
ſchält, in vier Teile geſchnitten und nach Entfernung der Kerne halbes Liter geſchlagene Sahne und der Schnee der Eier darunter 
in Stücke geteilt. Man kocht ſie in leichter Fleiſchbrühe, der man Man ſtellt die Creme in einer Glasſchale auf Eis, bis fie voll 
einen Löffel Zucker und zwei Löffel Eſſig zuſetzte, ſowie etwas ſtändig erſtarrt iſt. s MINE 

... ͤ ͤœ—w. E a u ERSTEN, 


Pfeffer, weich. Dann bereitet man eine braune Sunle, inden 
man zwei bis drei Löffel Mehl mit einem Teelöffel Zucker in 
Fett recht braun brät und dann mit der Gurkenbrühe Si 
Man gibt die Gurten hinein und läßt fie nach einer Weile. darin 
ſchmbren. Nach Geſchmack kann man zuletzt noch etwas Win und 
Gewürz hinzugeben. PREET T 
"Alpenrose. Gin halbes Liter Sahne oder Milch kocht man 
mit der Schale einer Zitrone und 250 Gramm Zucker auf und 
gießt ſie durch ein Sieb, wenn ſie erkaltet iſt. Inzwiſchen hat man 
zwölf Blatt rote Gelatine in einer halben Flaſche Apfelwein auf: 
gelöſt, indem man den Wein erwärmte. Dann gibt den Gaſt 
von zwei Zitronen hinzu, gießt beide Miſchungen abgekühlt zu: 
ſammen und füllt die Creme zum Erſtarren in eine Glacsſchüſfel. 
Die fertige Speiſe belegt man mit eingemachten Roſenäpfeln oder 
Hagebutten und umrandet He mit Schlagſahne. Za 
Pfirſichereme. Nachdem man vier Eigelb mit 80 Gramm 
Zucker ſchaumig gerührt hat, gibt man zwölf Tafeln aufgelöste 
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P. e e ö \ 
Rheinisches Apfelkraut 
bekannte Güte, liefert zu Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei 
Besen Nachnahme. oder vorherige Einsen lung ‚auf Postscheck- 


. Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Siegkreis, 
| Rhein. Apfelkraut- und. Geleefabrik. = 
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preisliste franko. 5 2 FA ' Eu 
WEM cari kroitz (eer. 1999); | Gasthof zur Post 
S Bonn a. Rhein. Martinstr. 2. 


80 Belen = Nebenhaus _ 
- |! Angenehmer, ruhiger Herbstaufenthalt. Gute Verplegug . 


eh | | Ne TE mit u: ohne Pension. Aussicht aufs Gebirge; sonn. Lage. D 
| Bricimarken Noigeld für d. Umgebung. Bes.M Demmd ` 


A 


‚Preislisten kostenlos! i Mittelpus t für sämtl. Ausflüge in teg 


l Musik-Instrumente 


aller Art in großer Auswahl. 

Spezialität. ' 
Sprechmaschinen : Schallplatten, 

— Nadeln : Reparaturen. 
F Verlangen Sie Katalog und reich- 
— haltige Listen. : 
Bequeme Teilzahlung gestattet, 


Arno Bauer, Chemnitz 54, Poststr. 18 


Hermophon Sprechmaschinenfabrik : 


. Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Camburó, cle. | 


‚Geburtstags-Mädnen! 
Das schönste Geschenk ist die 

anz natürlich lebende Puppe! 
Lebt wie ein klein. Kind. Feinste 
künstlerische Ausführ.. schön, u. 
billiger wie and, Puppen. Ver- 
langt sofort „gratis“ Abbildung | 
u. Beschreibung: ‚Was können 
die lebenden Puppen? Sehr in- 
| teressant. M. Menzel, Dresden- 

419, Wittenberger Straße 50. 


Münzen 
| ANKAUF VERKAUF : 

Monatl. Preisliste gratis. 
Wilh. Stiller Hamburg 
Neuer Jungfernstieg 1. 


t H 


Stoffern 
radikal heilbar. Auskunft 
0. Hausdürfer, Breslau 16, A95 ! . 


D 
` 
D 


reinigen auf natürliche Art den Körper, von 
| CS Schlacken und Giften. MD 
Seit. 13 Jahren von Ärzten und Publikum hel Verdauumgs- 
l = leiden glänzend begutachtet. E: 
. Joghurttabletten zum Einnehmen! DR 
Joghurt-Ferment z. häuslichen Herstellung von Joghurtmilch! 
Dr. E. Klebs, Joghurtwerk, München, 
-Schillerstraße 28. l ; 


Zu haberi in Apotheken u. Drog. — Druckschriften kostenlos. . 


Gebrauch! | 


„ 22 E Eb 
Haarfärbekamm 
Wer Sec u es der rotes 


echt blond braun oder zoh win. 
Veilig unschädlich, Jahrelang brauc 
ar. 


Diskrete ‚Zusendung: 
Pto Stück Mk. 3.— LE — 
l purdi. HOEFS uot 
Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstras : 


Gr. Erfolge i.f. 
chron.Krankh. 
Prosp.fr. . 


Dr.Möllers 
Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 
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Verlangen Gie unſere Preisliſten! 
Weiße Waren — Reklame » Angebot 


| Nummer 39 — . Die G a eleulaube ———— ge September 


Klei — Kleid 23 i i 
Roenes — nenen Mo de haus 


Es fest bekann 


wir atmen nicht nur mit der Lunge, sondern auch mit der ganzen Haut! 


DISAPOON 


unterstützt die Hautatmung in ganz hervorragender und einzigdastehender Weise, 

verjüngt und erfrischt und schafft ein präc tiges körperliches Wohlbefinden! 

Wir beabsichtigen, das in allen Kulturstaaten eingeführte und ärtzlicherseits glänzend 
ar begutachtete Sauerstoff Hautpflegemittel , 


ZUR. S 
VEREDELUNG 
| DER HAUT 
D. R. P. a. 


Dim b D. R. F. a. 
Disapoon 


-in ganz Deutschland den weitesten Kreisen unter günstigsten Bedingungen bekannt zu 


machen und veranstalten daher folgenden 
Wettbewerb s 


Ob Groß, ob Klein, ob Jung, ob Alt! Jeder kann sich daran beteiligen, der nach- , 
| stehende Bedingungen erfüllt. 


Wir verlangen: 
1) Eine Probebestellung auf das bisher einzigdastehende Sauerstofí-Hautpflege- 
mittel Disapoon (Ausnahmepreise untensteh.) Nachdem Sie sich von der 
überraschenden Wirkung desselben überzeugt haben, 


| 2) Ihre Mitarbeit, indem Sie sich bemühen, ein die Vorzüge unseres Disapoon 


treffend schilderndes Reklamegedicht oder ein Reklameschlagwort, 2. B. 
„Vater, Mutter, Tochter, Sohn / waschen sich mit Disapoon l“ 
zu finden. EE a 
Dafür bieten wir: 


I) Das beste und treffendste und für unsere Reklamezwecke geeignetste 

- Gedicht oder Schlagwort bezahlen wir zwecks Veröffentlichung mit Mk. 1000,— 
Weitere 10 sehr gute und brauchbare mit je 10,—. . . . an 1000,— 
Desgleichen stiften wir noch 50 Trostpreise im Werte von zusammen „ 1000,— 

2) Gedicht oder Schlagwort ist auf einen besonderen Vordruck zu schreiben, der der 
ersten Probebestellung von uns beigelegt wird. 


.3) Nur auf diese Scheine geschriebene: Vorschläge werden von uns in, engere Wahl 


gezogen. 


4) Das Preisrichterkollegium besteht aus 2 Herren unserer Reklame - Abteilung und - 


zwei namhaften Reklamefachleuten, deren Namen wir jedem Interessenten persón- 
lich bekanntgeben. A 

5) Die Entscheidung dieser Herren ist entgültig und unanfechtbar. 
Der Schluf dieses Wettbewerbes ist der 31. Dezember a. c. 

7) Sämtliche Bewerbungen bezw. Bestellungen müssen das Kennwort „Wettbewerb“ 


tragen und sind zu richten an die 


Disapoonfabrik, Zitfau/Sa. X 


` AAXO0000000000000000060600000o6 00000000 CFCCCCCCCCCCCCCCFCCCFCCCCCCC CCC 


00000000 oo x 5 
Ausnalimepreise für Disapoon: 2 "UNE EE x Mean 


' 8 -" : » e 
Bestellungen auf 2 Originalpackungen Disapoon berechtigen zu |] Vorschlag 
B auf 4 S = " „ 2 Vorschlägen 
l auf 8 » 0» » » nm . 
4 Originalpackungen Disapoon sind ausreichend für eine 6wöchige regelmäßige und 
TUE j SE intensive Sauerstoff-Hautpflege. | 


; Qu£-qónr- Sadsrranq 
Son R. Dr. Gmelin 


_ Rnaben u Måachen - 
Sommer d. WMinfer. 


see 5 


erleichterte Zahlungsbedingungen / Anſere Verſand » Abteilung 


\ 


©elten große Vorbereitungen find von uns getroffen 
wie verlockend reichhaltig der Warendorrat eines ſo großen 


r Aug 
Modehauſes wie das unfrige wirklich ift. Die Preiſe der für diefen Verkauf angekündigten Gegen» 


Außerdem werden wir unſeren Kunden bei einem 


Einkauf von M. 12.20 an zum Andenken unſere Jubffäumsgabe überreichen. Sie beſteht aus einer Schreib⸗ 


In ihrem eigenen Intereſſe bitten wir 
gebote und Gelegenheiten dieſes Jubiläumsverkaufs zu benutzen 


Dres den / Altmarkt 


300000 100000 
56000 


Rentenmark 


MALA um NE H 


15.— 30.— Rentenm. 


Zahlung nach Erhait der Lose oder unter 
^ Nachnahme, i 


Ewald Rüdiger’s Nad. 
, Zwickau i. Sa. E 


staatl. Lotterie. Einnahme. 
Postscheok-Konto Lei pzig 7028. 
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Was nützt da alles Trainieren. Hühneraugen kann 
man nicht trainieren, und wenn der Fuß schwitzt, so 
Man könnte. daher eher mit Lumpenmanns 


Schindmähre den großen Preis von Karlshorst gewinnen, 


Fußbad, denn es stählt die Muskeln, Sehnen und Nerven 
des Fußes, verhütet Schwitzen, Brennen und Wundlaufen 
und wird darum in Sportkreisen hoch geschätzt. Beson- 
ders verhütet ein heißes Kukirol-Fußbad auch die quä- 
Waden- und Zehenkrämpfe nach 


das Wohlbefinden zu überzeugen, bringt jetzt die Kuki- 
rol-Fabrik eine neue Packung heraus, die 


Kaufen Sie sofort eine und versuchen Sie es, Sie wer- 
den dann zugeben, daß selbst nach langen Märschen 
oder tagelangem Stehen Sie noch nie so frisch und 
| munter waren, wie nach einem Kukirol-Fußbade. 
Die Hühneraugen und Hautschwielen sind in wenigen 


Bekannten werden 
.Sanitätsrat Dr. med. Campes 


in Apotheken und wirklichen Fachd roge- 
rien. Acchten Sie aber darauf, daß Sie die 
echten Kukirol- Präparate erhalten. Sie 
sind kenntlich an der Schutzmarke: ; 
„Hahnenkopf mit Fuß“. 


Kukirol - Fabrik Groß - Salze b. Magdeburg 


eem . 0 E mee, Ei . [3 A D 


25. September nD ie Oacteut aub Hummer 9) 


Kürbiskompott. 5 Pfund nicht zu reife geſchälte Kürbiſſe (halb Margarine, halb Schweineſchmalz) gebacken und als Bei 
ſchneidet man in etwa 2 Zentimeter dicke Stückchen. Ein halbes lage zu Gemüſe verwendet. e ec | 
Liter Weineſſig, 4 Pfund Zucker, den Saft und die Schalen von Kür b is] diffden. Von einem halbreifen Speiſekürbis 
drei Zitronen und 50 Gramm Zimtblüte ſtellt man aufs Feuer, (wenn möglich Spargelkürbis) ſchneidet man ſpitz zulaufende 
gibt ben geſchnittenen Kürbis dazu und läßt dies kochen, bis Stücke, höhlt ſie aus und gibt fie, nachdem man fie in Salzwaſer 
die Stückchen glaſig werden. (Die Zitronenſchalen und Zimt⸗ | überfochte, auf ein Sieb zum Abtropfen. Durch die Maſchine 
blüten bindet man vorher in ein Leinenfleckchen.) Während man gedrehtes Fleiſch (Reſte), mit etwas Kartoffelmehl gebunden, ge 
die Kürbisſtücke mit einem Schaumlöffel aus dem kochenden Saft ſalzen und nach Geſchmack gewürzt, füllt man in die Schiffchen 
hebt, läßt man dieſen noch weiter einkochen und gießt ihn dann und dämpft ſie auf Speckſchnitten mit etwas Fleiſchbrühe. Wenn 
über das Kompott. ) fie fertig find, gibt man auf jedes einen Löffel voll Rührei oder 
Kürbis mit Apfeln. Abgebrühter, würflig geſchnittener gedämpfte Pilze. ` 4 
Kürbis wird mit Zucker, Zitronenſaft und -ihale gekocht, dann Gebratene Kürbiſſe. Geſchälter Kürbis wird zu finger. 
mit dickem Apfelmus vermengt, mit eingema ten Sauerkirſchen dicken Stücken, geſchnitten und auf Speckſcheiben in die Kafferolle 
belegt und auf einer mit Keks unterlegten Schüſſel gereicht. getan, nachdem man ſie geſalzen, gepfeffert und mit geſchnittener 
Gedämpfter Kürbis. Speiſekürbiſſe ſchneidet man am Peterſilie und Bröſeln beſtreut hat, welch letztere vorher mit 
Gemüſehobel, gibt fie mit etwas Paprika in heißes Fett und läßt etwas Butter abgeröſtet wurden. Man brät den Kürbis im 
ſie nicht zu lange dämpfen. Dann gibt man etwas Weizenmehl Bratrohr und reicht ihn mit Tomatenſauce. N : 
hinzu, rührt vorſichtig um, ſchmeckt nach Salz ab und mengt Ungariſ che Kürbiſſe. In Streifen geſchnittene Kür 
ſaure Sohne darunter. - Ibiffe läßt man leicht geſalzen eine Stunde ſtehen. Paprila und 
Kürbisſchnitten. 1 Zentimeter dicke Kürbisſchnitten Zwiebeln werden in Fett geröſtet, mit den abgetropften Kürbiſſen 
ſalzt man und läßt ſie eine Stunde ſtehen. Dann trocknet man vermengt und mit etwas Kartoffelmehl gebunden. Wenn die 
fie in einem Leinentuch, dreht ſie in Mehl, abgeſchlagenem Ei | Kürbiſſe weichgedämpft ſind, mengt man faure Sahne darunter 
und Semmelbröſeln. Hierauf werden ſie in ſchwimmendem Fett und garniert das Gericht mit gebackenen Kartoffelklößchen. 


À künit über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc. 
Il e allerorts i. In- u. Auslande. Streng disk. Sämtl. 
Ermittelungen, Beobachtungen (auch a. Reisen, i. Badeort. etc.) | 


$n" Berlin SW 68, Friedrichstraße 208 b. 
Detektei Grützmacher Tel. Zentr. 2158 1.4393. Eingefr. 1903. 


| UR e Prof. Dr. Biederr's 


Nervenleidende 
Bei Lähmungen V 
Enilepfiker © 


Verlangen Sie sofort kosten- 
lose Information über die 
segensreiche Erfindung der 
Naturheilanstalt „Pyrmoor“ 
München 67, Rosental 15. 
Krankheitsschilderung. 

Doppelbriefporto beilegen. 


Tägl. zu verdienen. 
bis 10 M. Näh. i. Prosp. |' 
(mit Garantieschein). 


Joh, H, Schultz, Adressenverlag, 
Kóln 29, 


| Ras NON 
nójojan ` 


gurTeroenjtáréung und Aröftigung 


— See M 
" 6. und 7. Buch Mosis! 


Nacht 


Das echte versiegelt X liefert für 6 Mk. frc. 
Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 152 


Jeden Tag! 


Sommer und winter! 
wird er gebraucht 
r 


Hermetisator 


(2 D. R.-P., 14 Ausl.-Patente) 
Schoónsíer Geschenk 


Unenfbehrlich bei Hausschlachtungen, 
verwendbar für Rohkonservierun& 


A 
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Tauſende von Zeugniſſen bejtütigen die erfolg⸗ 
reiche u. angenehme Wirkung unſeresstärkungs— 
mittels Rad-Jo, wofür die Sirma volle Garantie 
übernimmt. daher follte im Intereſſe der 
werdenden Mutter und des zu erwartenden 
Rindes keine Geburt ohne Rad-jo ſtattfinden. 
Reines Blut und geſunde Nerven ſind die 
wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren Wieder- 
erlangung und Erhaltung iſt Radjosan ein erſt⸗ 
klaſſiges Stärkungs⸗- u. Rräftigungsmittel. Sahls 
reiche Zeugniſſe beider Geſchlechter beſtätigen es. 


Ras Jo Verſansd · Seſellſehaft mbh. 


-Hamburg Ra3jopofffof | 
Aufelärende Schriften leet e, &oftenlos £ 
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Nierenleidende. 
Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 

Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 
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SEN n 
Preis 20 Goldmark frei Haus, einschließlich Verpackung 


Prospekte kostenlos. 
Anhalter Metallwerke Winkler & Co. 
Kommandit-Gesellschaft, Dessau 44. 
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e , er 
Í in kü it Spulwürmef, Mad 
rden in kürzest. Zeit Sp aic 
Deeg, dee Pe K Mun rom 155 
iftlrei. hàdlich! Für Kinder M. 27 * aet 
folge, Eoi. ö. Nauenburg, Apoth., Zittau (Sa.), Abt. 0. 


S —— Er 
Pickel !! 
Miteſſer !! 
Ein einfaches wunderbares Mit- 
tel teile gern jedem koſtenlos mit. 


Frau M. Poloni, 
Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 
|a jo cop ver iss ru RE 


Gummiwaren, 


Sauger usw., hyg.Artikel. Preisl. 
fürDeutschld.gratis. Ausl, Porto. 
Pharm Ay: Industrie Medicus, 
Berlin N 54, Veteranenstr. 25L. 
mm Wiederverkäufer allerorts gesucht. NI 


Eleganz und Mode 
erfordern schlanke Figur 


Neigen Sie z. Korpulenz od. besteht bei Ihnen bereits ein über- 
DRS Bee Fettansatz, so gebrauchen Sie das komyn E 
ettungs- x welches vóllig 
ittus- YS COS ON WD, unschadliche. 
dabei wissenschaftlich anerkannte wirksame Bestandteile von 
fettzehrender Wirkung enthält. ½ Packung (ca. 3 Wochen 
reich.) 7.50 Mk., ½ Packung (ea. 6 Wochen reich.) 13,50 Mk. 
Das echte Präparat erhalten Sie auf schriftl. Bestellung nur 

durch die Löwen-Apotheke in Hannover 24. 


völlig konkurrenzlos 


| 
| al-Aether-Práparat 
G. A. Starkes Universe Get 


fernung von 


zur garant. restlosen Ent 


n 
Sommers pro Ae E 

i — Flacon. Man lordere. 
e e und Presse- Berichte von Alleinhersteller? 


r. i 
Gg. A. Starke, Orthopädie, Hohenleipisch 


Gebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare 


Damenbart 


bekannt. Fräulein Irene Müller, 
Stultöart B 23. Sängerstraße. 5. 
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er. Nummer 89 : = Die Ge vlenulaube —— sun nn = 25. September 
UT Problem. Von A. Tſchacher. Ee Für die Küche 

SCH Schokoladenpuddin g. Ein Viertelpfund zerlaſſene 
SEN utter, 50 Gramm Zucker, fünfzehn geriebene Mandeln und vier 
rb: gange Cier werben tüchtig zuſammen verrührt. Dann kommt ein 
En halbes Pfund geriebene ſüße Schokolade und 100 Gramm ge- 
SCC riebenes Schwarzbrot dazu. Nachdem alles gut miteinander ver⸗ 
min bunben ift, gibt man die Maſſe in eine gebutterte Form und kocht 
TER fie eine bis anderthalb Stunden. Dazu gibt man Vanilleſauce. 
222 Auch kalt ſchmeckt dieſer Pudding ſehr gut. | E 
u Ge ba dener Kar toffelkloß. 60 Gramm Butter rührt 
Ex man mit vier Eigelb ſo lange, bis fih beides gut verbunden hat. 
EN Dann gibt man 100 Gramm geriebenén Parmeſankäſe, ein fünftel 
gr Liter faure Sahne und acht große, geriebene Kartoffeln, die noch 
e etwas warm jein müſſen, dazu, zieht den ſteifen Schnee der Eier 
— 52 arunter und bäckt die Maſſe in einer Form bei mäßiger Hitze 
1 eine Stunde lang. Dieſe Speiſe eignet ſich als Beigabe zu auf⸗ 
Sa gewärmtem  Schmorbraten. Ber Ee 

Ki Das Modehaus Renne t, Dresden, 

d 4. September ſein 70jáfriges Beſtehen. In diefen 70 Jahren fat jid) das 
i Modehaus aus einem kleinen Geſchäft im nicht mehr vorhandenen Grund⸗ 
2 ſtück Ecke Altmarkt und Bauergaſſe zu ſeinem heutigen Umfang ent⸗ 
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| Wo kleine Kinder find, ſollte ſtets eine Doſe ſe 
fein. „Kufeke“ iſt, beſonders bei Verdauungsſtörungen, Brechdurch falls 
uſw., oft die einzige Nahrung, die genommen und vertragen wird. Beſte 
Erfolge ſeit mehr als 40 Jahren beweiſen die Güte des Präparates. 


. Allerfeinste 
Angler oder Holsteiner. 


Tafelbufter 
Postkolli, 9- Pfund - Paket, 
empfiehlt unter billigster 
1101 ae G. Dethlefsen, 
Hof- und olkereibesitzer, 
Flatzby bei Sörup. 


GN 


zu M. 20.—, ZO, 40.-, 50.-, 60,- 


8 Tağe zur Probe! 
*/s Anzahlung u. Wochenraten v:Gm,2— an 
Verlangen Sie sofort großen illustrierten 


Katalog, postfrei. Fritz: Gottschalk, 
Köln a. Rh., Luxemburger’ Straße 31 h. 
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ALLEINIGE FABRIKANTEN? | 
CERF&BIELSCHO.wWSKI 


VERKÄUFSSTELLEN AN ALLEN PLÄTZEN DEUTSCHLANDS ERFURT ` 
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"E 95. September l 
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Die Gartenlaube „Nummer 3 


© quen, 8. Signorelli, 9, Kritik, 10. 30, u. Jelate- 
rinosla ww. „ y 
©oa Doftsjewstii— Raskolnikov. 


DNUS. "i Magiſches Quadrat. e ku 
Von Heinrich Minden (Dresden... | ^. —— E 
$ ordnen, Paß tpm el Sé Magiſches Quadrat: Talar — Alibi — Lille — Wb: 


Silbenrätſel!: Kugelſtoßen. — Koran, Ulme, Globus, 
Elias, Lotto, Sonett. 
SÉ Erfolgſicher: Dietrich. 


—] Erſte Reihe längs und quer: ein Ge⸗[lauf — Riefe `, T4 dd TUE 
wi | 005. 57 | Bilderrätfel: Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer. 


wicht. e een 
Zweite Reihe desgl.: ein Tier. 
Dritte Reihe desgl.: mythologiſche Ge» | 


ſtalt. „ eg SEKR 
Vierte Reihe desgl.: ein nordiſcher Vor⸗ 


Geſchäftliches. 


Vis zum Siege. : |a een amb Arbeitskraft. Daß Raffeegenuß die geiftige Yet 
Fio.üÿhr ' treulich, ohne zu erſchlaffen [6e eutend, teilweiſe um mehr als das Doppelte erhöht und nicht nur die 
Des G eiit Ds blankgeſchliff ne Waffen! , „Quantität, ſondern auch die Qualität günſtig beeinflußt, iſt in einer 


langen Reihe von Verſuchen feſtgeſtellt, über die in der wiſſenſchafklichen 
Fachpreſſe berichtet wird. Intereſſant dabei ijt, daß dieſe günſtige Bir 
kung des Kaffees nicht, wie man früher annahm, durch ſeinen Gehalt an 
Coffein bedingt wird, ſondern ſie war mindeſtens gleichgut beim coffelu⸗ 
freien Kaffee Hag. Der. Kaffee Hag aber hatte den Vorzug, daß er nicht, 
'| mie gewöhnlicher Kaffee, ſchädlich auf Herz, Nerven und. Blutumlauf 
wirkte, keine Erregungszuſtän de, Schlafloſigkeit njw: verurſachte, die dur 


Wird dir manch 9 auch nicht erſpart, 
Bleib' doch ein K von echter Art! ' 


Auflöfungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: Sr: 
In Europa: Holla (n d). | 


M u tu. d A WU TO | . . | bie torijdjen Wirkungen des Coffeins entſtehen und viele Perſonen zur 
Silbenrätſel: 1. Demeter, 2. Ottawa, 3. Stanis⸗ erheblichen Einſchränkung des Kaffeegenuſſes, ja zu gänzlicher Pik 
i Wasi ſamkeit zwingen. Maci Mel 


ch o, 6. Es corial, 7. 


laus, 4. Obelisk, 5. Jeri 


T Der 200 000 Bentenmark -Haupt | 
Gewinn wurde in der letzten Klassen- 
.  leterie bei mir gewonnen! . — 


BENNO. SCHWABE A CO. VERLAG, BASEL 


E 


uo Neuerscheinung: | 
| ^ couE- 5 0| 
Die Selbsibemelsternug durch 
-— pewufite Aufosudgestion 
Deutsch von Dr. PAUL AMANN 
17.—24.Tausend. 146 Seiten Preis: Gm. 20 


Zu Anfang dieses Jahrhunderts stand Coué am Ziele, tf. 
hatte die gewaltige. allgemein wirksame Kraft der Aule 


19fiiffion . 
500000. 
300000. 
200000. 


110 000 Gewinne Auf 3 Lose 1 Gewinn 
| e 14 WW A Los e 
3.— 6.— 12.— 24.— Mark 

Porto und Liste 30 Pfg. mehr. = 

Lotterie, Shut Aen 
; Be arktstr. 

Einnahme Königstr. 1 


Telephon Posischeckkonto. 
24090 Stuttgart 8111. 


Allo Zahlungsmittel, auch Briefmarken,. werden angenommen, 
M] In der int Klassen-Lotierie wurde 
‘der 200 000 Mark -Hanpi- Gewinn 
dil mir gewonnen `, ` 


Dionrelleſeidenſtoff. 
Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Ga. 


suggestion menschlicher Beherrschung zugänglich gemacht, 
Nach .zalillosen Versuchen konnte er den Nachweis er 
bringen, daß dem Unterbewußten. beim Verlaufe organie 
scher Krankheitsfálle .eine "wichtige Rolle zukommt, „Das 
ist eine völlig neue Erkenntnis, und so geb hrt diesem 
rührend bescheidenen Gelehrten das Verdienst, ein Mittel 
|| entdeckt zu haben, das auch bei den .schrecklichsten, bis- 
| her für unheilbar gehaltenen Krankheiten, bei den schmerz- 
haftesten, ganz aussichtslosen Uebeln ‘erfolgreich anzuwet 
cen ist. M. Burnat, Provins. oT 
Wie sollte man nicht von- ganzem Herzen wünschen, ©) 
möchten alle Coués „frohe Botschaft“ aufnehmen und we 
stehen? „Für jeden einzelnen ist damit die Möglichkei 
gegeben, daß in ihm- die persönliche Macht irei werde; 
die gebunden in ihm: schlummert, die Macht, rm 
gesund zu leben“. Frau E. Léon, Paris, Mitarbeiter 
: Emil Coués. - , 
Wie in Frankreich, England und Amerika (in. Amerika g 
hört diese Schrift zu den meistgelesensten Büchern) vi d 
Coués Name auch im, deutschen Sprachgebiet D4 
bekannt sein. : ál. 
Eine durch ihre Einfachheit; Klarheit und wiert, dr 
Tragweite wichtige Schritt für jed. denkend, Bons 
Zu beziehen durch jede. Buchhandlung 


4 


H 


Verlangen Sie bei Einkäufen 
die unverwüstlichen massiven 


versandstelle ` 
vergebe nach jedem Ort, Näheres 
gegen Rückporto. P; Holfter, 
. 9. Breslau E 102. | 


— — 7 
N erve i | Gold m Besiecks | 


| mittel L Ranges. per eng por | Bowienlöffel 13.50 M. ir, Nachn. 
Schachtel Mark 18.— frei Nachnahme (Ausland Vorauskasse). „Semper Paratus", Halberstadt. 


0. Bames, Neckarstraße 152 o Stuitgart G. eee! 
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" Bakteríologíe- u. Chemie-Schule 
` Dr, Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Prospekt frei. E Obersekunda Reife e. öffentl. ODOT "$ 


Bad Liebenſtein, 3.-M 


darauf. „To drizzle" hieß h | 
König Leopold ber Erſte von Belgien hing ihr mit ſolchem Eifer 


25. September 


Blätter und Blüten 


Das Goldzupfen. Vom Goldwaſchen hat ſchon jeder gehört, 


nicht aber vom Goldzupfen. Und doch iſt dieſe Beſchäftigung 
einmal eine ſehr vornehme Mode geweſen! Sie kam auf am Hofe 
der Königin Marie Antoinette, und der Boden, auf dem ſie 
emporwachſen konnte, war der Kleiderprunk jener Tage. Die 


elegante Welt behing ſich dazumal in abgeſchmackter Weiſe mit 


goldenen Troddeln und Quaſten, unb der goldenen Paſſemen⸗ 
terien war kein Ende. Als die Modegöttin dieſes Glanzes plötz⸗ 
lich überdrüſſig wurde und man die Troddeln und Treſſen wieder 
beiſeite werfen mußte, tat es manchen doch leid um das echte 


Gold, das in ihnen ſtak, und fie begannen, die Goldfäden aus 


jenen Ziergegenſtänden herauszudrieſeln. Dieſe Tätigkeit wurde 
Faden) oder Parfillage ge⸗ 
nannt. Wahrſcheinlich deshalb, weil dieſe Beſchäftigung immer⸗ 
hin etwas eintrug — man tauſchte die Fäden gegen klingende 
Münze ein —, wurde ſie ihrer geiſttötenden Langweiligkeit zum 


Trotz ein hochbeliebter Sport. Ohne ihren Goldzupfbeutel gingen 


die Damen nicht mehr zu Hofe, und es war Sitte, die Herren 


ganz getroſt um ihre abgelegten Quaſten und Troddeln anzu⸗ 


betteln. Einer Dame ſeine alten Treſſen als Neujahrsgeſchenk zu 
überreichen, war ein völlig nobles Beginnen. Schließlich machte 
aber Madame de Genlis in ihrem Roman „Adele et Theodor” 
durch beißenden Spott das Goldzupfen in Frankreich unmöglich. 


Oder waren daſelbſt um dieſe Zeit ſchon alle alten Quaſten auf⸗ 


gedrieſelt? In England jedenfalls tauchte das Zupfen nach 1800 
wieder auf, und Lords und Ladies ſtürzten ſich mit Leidenſchaft 
ier dieſe Tätigkeit. Der nachmalige 


on ur een u 
"A i - Brückenbau. Billigste Ver- 
Ing.-Ausbildg, pflegung in der Anstalt. 


TECHNIK UM HAINICHEN, Sa. Quedlinburg am Harz. 


Kêr | at Inſtitut Boltz, | abauleiften, b. natürl. Veranlagg. f. b. Aufgaben der 
Cinj.- Abitur Ilmenau , Thür. S u. Mutter i jid an entwickeln: a. Haus⸗ 


Staatl. 
Ausbildung in beiden 


pr. 
alakomımjesara. 


tof. Or. Schuſters Lehranſtalt in Leipzig 
prof 1882), 4 N ſtraß n Schülerheim. de 

ereitung für Abitur, Prima, Ein ahrige (auch für 
Aeltere u. Samen). Vollſtändige Klaſſen Vi—I ($n Ey 
unb Mädchen.) Vorſchule. Erfolge fiche Proſpekt! 


ganderziebungs- 


heim Realſchule, Staatl. Ober ekundareife an der 


Sommer), Tennis, 


. Zanderziehu 
Gig. Spor ; 
Borzügl. Si 


Technikum Mittweida Ghemie - Schule 


` ; kurſe für Angehörige b 
Chemieſchule München tasje fir Angehörige he dem, 


Auskunft auf Anfrage. Man verlange Proſpekt. 


Binder, Stuttgart, 


Dr. Hoppe & Gen. Gabelsberaerſtraße 28 


Ingenieur-Äkademie 
Oldenburg i O. 
Städt. Polytedintfum. 


== 
Architektur, Bauingenieur, 
= wesen, Elektrotechnik, 
Maschinenbau 
Semefterbeg.: 7. Okt. 1924. 
Drucjac. d. a, Sekretariat. 


get Spiel. 


Die Gartenlaube 


wenn ſein Gebieter ausging. : : 
Leopold auch im Jahre 1830 feiner Nichte, der Königin Viktoria 
„von England, eine filberne Suppenſchüſſel zur Hochzeit zu 


Unterricht und Erziehung 
| Cebranitatt Gheihof Orlamünde 1, Shi. 


= z Igon ar 1 ns d ! o 
1 e a "u ; 
Neuzeitliche in. Maschinenbau, Elektro 7 arte nbau u. Kleintierzuch Näheres d. Proſpe t 


a 

rd anerk. Anſtalt m. allen 
gärtnerinnen⸗Semluar, 1½ jü 
Nach Frauenſchulbeſuch du rig; Beginn Oftern). 
e ng, 

nftalten auf rel.⸗ſittl. Grunde 

lage. Neu gegründetes Heim. — Freund 
e an bas Lyzeum zu richten. 


|Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 
(Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. L| 


Staatl. anerk, Privat- Reaischule mit 
Internat. Staatl. Berechtigung z, Erteilg. 


realschule. — Staatl. beur]. Lehrerkolleg. 
Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung): 
familiäres Zusammenleben, individuelle Er- 
ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher); g 
onienſtraße 59. f or⸗ ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, 

S reich, kräft. Ernährung; Sport (Winter u. 
eigene Plätze, (Turn-, 
Schwimmlehrer); Gartenarb., Eintritt jederzeit. 
Prosp., Refr. durch d. Direktion d. Päda- | 
gogiums, Fernruf 43. 


anderung., mupani che Feiern. 


rpfleg. Ausk. ert. d. 


Dr. Schmiedel & Gunzert unter Leitung v. Dr. Karl 
riedrichſtr. 4. Fernſpr. S.⸗A. 


20654 und 20655. Aus rg: von Chemot 


und Chemotechnikerinnen in 


ch 
Lehrm. SEN Berpfl 
wimm, Wandern, Gartenarb. 


Tel. Buckow (Märk. Schwelg Nr. 61. Näheres Oruckſ. 


* i Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
e Mat, Bildungs - Anftalt für 
gürtnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


7 , 
b 


an, daß ſtets ein Diener das Drieſelkäſtchen hinter ihm Herten, 
Dank ſeinem Fleiße vermochte 


ſchenken, ein Prunkſtück, das ihm das Golddrieſeln eines Jahre 
eingebracht hatte. | A 


„— Ihre dankenswerte Einrichtung verdient der weitesten 
Empfehlung!“ — Mit ſolchen und ähnlichen Zuſchriften wir 
der „Gartenlaube“ täglich beſtätigt, daß fie mit ihrer Cintif) 
tung „Kleiner Vermittler“ ihren Leſern in vortrefflicher Weile 
behilflich if. — Ein Anzeige im „Kleinen Vermittler“ der 
„Gartenlaube“ nimmt der Hausfrau zum großen Teil die 
Mühen ab, die ſich bei Neueinſtellung von Hausperſonal ergeben, 
es iſt ihr durch den „Kleinen Vermittler“ möglich, geeignete 
Penſionen für Töchter und Söhne zu finden, entbehrliche Möbel. 
ſtücke, Wäſche uſw. zu verkaufen oder benötigte Gegenſtände zu 
kaufen; jede Nummer der „Gartenlaube“ bringt ihr im „Kleinen 
Vermittler“ Angebote billiger Lebensmittel von Firmen, die fif 
unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels an das Privatpublitun 
wenden. Stellungſuchende Hausangeſtellte unter den Leſern der 
„Gartenlaube“ finden in jeder Ausgabe eine Fülle von Stellen. 
angeboten und haben die Möglichkeit, fid) mit geringem often: 


aufwand durch eine Anzeige im „Kleinen Vermittler“ ſelbſt zu 
empfehlen. — Der Nutzen des „Kleinen Vermittlers“ iſt alſo ein 


ſehr mannigfaltiger. Da es ſich um eine Einrichtung handel, 
die im Intereſſe ber nach Hunderttauſenden zählenden Lefer 
der „Gartenlaube“ geſchaffen iſt, ſind die Ausnutzungsgebühren 
mäßig, jo daß fid) jeder Lefer den „Kleinen Vermittler“ nup 
bar machen kann. Zuſchriften find zu richten an „Die Garten 
laube“, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36—41. 


Prakt. u. theoret. Vorbereitung für di 
überſeeiſche u. heimiſcheLandwiriſchaf 


ee Kolk 


Kolonialhochſchule | 
Witzenhauſen an der Werra. 


Semeſterbeginn: Oſtern und Ak 
Lehr⸗ u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einſendg. v. MÄ 


Erziehungs „Anstalten | 


ECO 


en in Hauswirt⸗ 


njähr.; Beginn Oſtern. 
Berecht. b. Kinder⸗ 
jährig; Beginn Oktober. 
nftigite ESA ichten. 
Anfr. bitte 


79 „„ 


Heilpädagog. Anstalten f. Knaben u. 


EEE ite eg 
Erziehungsanstalt zu Keilhau b. Rudolstatt 
Gegr. 1817 von Fr, Fröbel.. In gesund. Lage, We 
wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes. n d Ge 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Latein n 
Span., bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor 


Verschiedene Pensionen 


Privat Kinderheim. im 


Heidelberg, Rohrbach. Vorn, T d 
Kdr. v. 3—14 SS Ee SC PES zc d 
'| Lehranft., Muſ., Körperpfl., ſorgſ. Erz, 

Ge e, a Räume, herrl. fr. Lage a. Halde er 


It, Sorgf. Erziehg., liebev. Familienleben Seesen a. Harz Spielpl. Arztl. Aufſ. Mäß. Pr. Radium k 
indidid. Son dlung. eh , au freiwill. Gehorſ am, ante e Schülerheim mit ge (oera Bader, Sonnenkuren. Leit. H. u. H. 
Ma UA SEE SEO ei ics Scheck 
. y, erti e z : e. . * . > è 
a Ee, Dir. Dr. Claus. DE ngsheime, B méie d. Schularb. Kinderparadies Ede 


im 
Pflege⸗ und Erziehungshe zi 
für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. ache 


tel. Verpfl. Unter. f. hö Schulen. Muſik. 
Ce Fran 5 eh WE tant Os amünbedd | 


Seebad ail z 


Martha-Elfehaus. Erholungs und Ferien 


lumnatsleitg. 


nikern 
onder⸗ 
em.⸗techn. Induſtrie u. d. 
Monate). Nähere 


ahreskurſen. 


Ku GC IW 
JM! u. DÄ 


À Ger m 
ſollten in wenigſtens vier 
ander folgende Hefte Ga e 
men, da einzelne Inſtitute ne 
Woche, andere nur alle zwei e r 
oder mur jeden Mönat ar 
Ankündigung erſcheinen 0 


Fam.⸗Erziehg. In ſchulfr. 


Kinder⸗ 


25. September 
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Zwiebel e w. 


Bekanntlich iſt in- Holland⸗die Kultur. der Treibzwiebeln, die. 
em und Umgegend 
Vollkommenheit gebracht, wie ſie wohl 
Von dort. 


dort ſeit Jahrhunderten, beſonders 
betrieben wird, zu einer 8 0 
kaum in einem anderen Lande erreicht werden Tann. 


aus gehen die ſchönſten und edelſten Zwiebeln für Hyazinthen, 


in Haarl 


Tulpen und Safrangewächſe (Krokus) in alle Länder der Welt. 


Von Jahr zu Jahr gewinnt die Blumenzwiebeltreiberei mehr 
Freunde; wer möchte auch in den grauen Wintertagen die 
Farbenpracht und den Duft dieſer ſchönen Blumen miſſen, um 
ſo mehr, als die Kultur ſo ſehr einfach und dankbar iſt. Da die 
Treibgewächſe kaum der Sonne bedürfen, die ſowieſo im Winter 
ſpärlich und kraftlos iſt, entfalten ſie ihre Blüten auch an einem 
nördlich gelegenen Fenſter, wenn Licht und die nötige Wärme 
vorhanden ſind. Eine Hauptbedingung iſt, daß nur vollkommen 
gute und geſunde e 
Topftreiberei verwendet werden. Geringe Sorten mögen immer⸗ 
hin noch im Garten zu beſcheidenem Flor ausgepflanzt werden. 
Eine gute Treibzwiebel iſt feſt und hart und hat ein ihrer Größe 
entſprechendes Gewicht; ſie EE alfo nicht leicht und weich fein. 
Auch der Zeitpunkt bes Einpf 
Sorten, die nicht ſo ſchön wie die ſpäteren ſind, pflanzt man 
früher ein, und es iſt dabei zu bedenken, daß vom Tage des Ein⸗ 
des Treibens zwei bis drei Monate 
damit während dieſer Zeit die Zwiebeln ſich 
können. Zu dieſem Zweck ſetzt man die Töpfe 


pflanzens bis zum Beginn 
vergehen müſſen, 
tüchtig bewurzeln 


Steffen-Gesuche | 
. weiblich 


lick ſchlechte 
dür 


gr „Lage in 


al Hausdame. 
lieb Gebildete Dame, Witwe, 
alleinſtehend, wirtſchaft⸗ 
lich ſehr tüchtig, ſucht 
Stellung als Hausdame 
in frauenloſem Stadt⸗ 
oder Gutshaushalt zu 
ſofort oder ſpäter. Beſte 
sente. usführli 90 
nacbote Sch m no 
an Augu erl G. m. 
tomaten ſucht, b. H., Hernin Sw 68. 
E HEEL o) 


vtte[s oder Ee? 
land bevorzugt. Offer id 
Ett⸗ 


f pom erbeten an Frau 
Käthe 
Münden, 


Gebildete Dame 
(Haus⸗ und Handarbeits⸗ 
Lehrerin) mit langlähri⸗ 

n Erfahrungen in P 


Norwenli A er 


erforder! 


ngen B, 
ſtraße 8. 


Stütze u. 
s A 
Tochter, f 
gefund, höhere Schulbil⸗ 


asper, 
ung, in . 
arbeiten Mitertirobe 3. 


hen un 
ten 
ort oder 


gebildet 
51 


erfahren 
und 


ſond des 


d 
evangeliſchem, erjabten au 


aus 


Ces oder H Haushälterin. 


un l⸗[ Knaben ſucht. 


ern, gleich, 
mann 


[Franke 


Sn enient Bangbeitt, Sel f Sefiingftrabe 1012. —— 
zig⸗Gohlis, Suljenitt. 96. 


Taſchengeld 
1 vorhanden. 

Finck, Klausheide 

derborn. 


repräſen⸗ 
: E: wei Oſtpreußinnen, 
allen Zweigen des 
ſenden alt erfahren, 
t⸗ wenn auch ohne 
wo ſie ihre zwei wohler⸗ 
zogenen Mädels, 8 und 
10 Jahre alt, mitbrin en 


Haus oder 
ſchaftsfräulein 

p. 2 fon. An 
Dr Janjon. 
Se? Sabath H 
mergu e D, 
erta, [v/275å| 
Haus⸗ 

mit 
mo 


gütung. bu row 

Käte Lichte, Til 

ſerſtraße 3. 
Junge Frau, 


SS 
R 
Sai 
8 
2 
z 


ebildete, ätten, 
Krantensflege, Küche und 
sbume oder in 
am 

Großbetrieb. Mittel⸗ und en guten an Pfarrhaus 
Süddeutſchland bevor⸗Anerbieten an Pfarrhaus 
ugt. G. lüwert. Ham⸗ Untermerzbach bei 
burg, Klein⸗Flottbek. berg, Bayern. 


als 


derlieb. 
Bam⸗ 


— Die Garteu rau m 
ádteT 
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Zwiebeln mit unverletztem Wurzelboden zur 


anzens iſt wichtig. Die frühen 


Junge Offisiers⸗ 
witwe, 32 Jahre alt, evan⸗ 
betet durch die augen⸗ 

liche finan⸗ 
ftige 


Dienſtperſo⸗ 
nal müßte vorhanden ſein. 
i⸗ Zuſchriften erbeten unter 
D. P. 7747 an Aug. Scherl 
G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Frau mit faſt aäbrioem 

1 Stellung 

als Haushälterin; ginge 

dern zu 5 Kin⸗ 

ob Sta 

„oder Land, auch Gegend. 

erwünſcht. 

rau 

bei Pa⸗ Okt 
IIII/7446 


Hausangeſtellte. 
ein oder zuſammen, 
aus⸗ 


uchen 
tellung, mit Reiſever⸗ 


D Waſ⸗ 
TIT /7350 


ſchäftigung 


ſehr k 
ngebote unter 
D. S. 7902 an Aug. Scherl 
G. m. b. H., Berlin gung, Li 


—— Nummer 90 


Ne : i 
x 


in einen dunklen Keller, oder bettet fle in eine mit- ſandiger . 
„Erde gefüllte Kifte, die man froſtfrei aufbewahrt. Hat man 


jedoch Gartenland, ſo iſt es noch beſſer, ſie darin einen. Fuß tief 


einzugraben. Man bezeichnet dann durch Stäbchen die frühen 
und ſpäten Sorten, weil die frühen zuerſt herausgenommen 
werden müſſen. Im freien Land behalten die Töpfe genügend 
„Feuchtigkeit, während die im Keller oder in einer Kiſte befind 
lichen zuweilen gegoſſen werden müſſen. Bei ſtarkem Froſt be. 
deckt man die im Garten eingegrabenen mit Laub, Pferdemiſt 
oder dergleichen. — Die aus dem Orient ſtammende E 
ijt ihres Duftes und herrlichen Farbenſpiels wegen wo [ die 
beliebteſte aller Blumenzwiebeln. Die in Holland im größten 
Maßſtab betriebene Kultur bringt ſtändig neue gefüllte und ein⸗ 
fache Sorten in immer vollkommenerer Züchtung auf den Markt. 
Man teilt fie in drei Gruppen ein: in frühe, mittelfrühe und 
ſpäte. Die früheſten, die, Mitte September gepflanzt, ſchon im 
November blühen, ſind die römiſchen Hyazinthen. Sie bringen 
mehrere Stiele mit nur wenigen, kleinen, weißen, einfachen 
Glocken. Damit ſie beſſer wirken, ſetzt man drei bis ſechs di, 
beln in einen entſprechend großen Topf. Andere frühe Sorten, 
wie Wilhelm I. (dunkelblau), Homerus und Emilius (rot), 2e 
tour d' Auvergne (gefüllt weiß), Norma (roſa), tragen ſtattliche 
Blütentrauben. Zum Treiben ſollte man möglichſt nur gute 
Namenſorten nehmen, die man nach eigener Wahl am beſten 
aus den Verzeichniſſen der Handelsgärtnereien zuſammenſtellt 
Will man jedoch die billigeren Rummelzwiebeln verwenden, die 

i ad Fortſetzung auf ber übernächſten Seile, 


Herzensgebildete 
Witwe, gutem Hause, 
Jahre, ZA erfahren 
in Kinderpf ege aus 
rößere bürgerl detit, 
juo nur bei feinen, dl» 
erem Herrn, mo Mi 
chen vorhanden ift, Eiel⸗ 
lung, auch älteres gje 
paar, mo ald Men be⸗ 
handelt werde. erlin, 
auch Vororte. G 
bis Ea xu 
an Frau Mina 
lin⸗Lankwitz, ge 
Nr. 45, II. TIL [RA 


— — — 

Lyzeums⸗Lehrerin, 
ſtaatlich geprüft, B MP 
- evangelifd), 


Zum 1. Oktober 
Oe für junges Mädchen 
tellung 90 Gut oder 
größerem Hof zur Erler⸗ 
nung des landwirtſchaſt⸗ 
lichen Haushaltes. Su 
milienanſchluß Bedin⸗ 
ung. efällige Ange: 
ote an Frau Albert 
Schumacher, Katrepel, 
Poſt Borgfeld b. Bremen. 


Wirtſchaftsfräulein 
ſucht Oktober oder ſpäter 
Vertrauensſtellung bei 
älterem, vornehmem 
Herrn. Langiährt e Zeugs 
niſſe und Empfehlungen 
zur Seite. Gefällige m 
jur an A. Seiler, 
Schloß Nieder⸗Arnsdorf 
bei Schweidnitz.[III/7318* 
FFT 


Wirtſchafterin. 
Dame, 


Witwe, 

Mitte 30, e CN 
in Haus und Küche er 
abet, kinderlieb, ſucht 
Stellung in nettem Haus⸗ 
halt (am liebſten frauen⸗ 
oſen), Eventuell au 

Geſchäftshaushalt, da auch 
hierin erfahren, für bald 
oder ſpäter. Angebote er⸗ 
beten an Frau Elſe 
ers, Petersdor 
engebirge, Villa Klara. 


Hausdame. 
Gebildete Dame aus gu⸗ 
ter Familie ſucht Stellung 
als Hausdame pber Reiſe⸗ 
begleiterin, erfahren in 
allen Zweigen des Haus⸗ 
halts und der Kranken⸗ 
pflege, heiteres Tempe⸗ 
rament, muſikaliſch. Es 
kommt nur ein vorneh⸗ 
mer, evangeliſcher, frau⸗ 
enloſer Haushalt in Be⸗ 
tracht. Beſte Empfehlun— 

en ſtehen zur Verfügung. 
Vororte von München 
oder Hamburg bevorzugt. 
Gefällige Angebote an 
Frau Eliſabeth Lübben, 
Kleinflottbek, Wilhelm- 
ſtraße 9, II. IIII/ 7354 


Gebildete junge Dame 
ſucht Stellung als geſell⸗ 
In ae Haustochter. 

n allen Zweigen des 
Haushaltes erfahren 
folgt eventuell ſpäter nach 

dem Ausland. 22 Jahre, 
* ecvangeliſch. Zuſchriften 
zu ſenden an Leni Jacob, 
Rittergut Treskow, Poft- 
ſtation in der Mark. 


Wirtſchafterin, 
perfekt im 
t ausarbeit, 
Kain, ſucht ſelbſtän⸗ 


e 
2 
Aa Er 
ech 


ausge 
ſſe und Sg 
lungen 
aud) Ausland. wiel 
Poſtfach 171, Emden. 


auslehrerinſtele. 
tee ftantlih ge 
rüfte Lehrerin mit guten 
Bengnijjen pom € 
an ach 


Or | 


als 
gebote 

Vierſen, 
Rheinland. 


Wirtſchafterin, 
47 Jahre, ſucht bei ein⸗ 
zelnem älteren Herrn per 
ofort oder 1. Oktober 
tellung. Frl. Gerloff bei 
20 Berlin-Neukölln, a 

Kaiſer⸗Friedrich⸗Str. 95, 
II. Etage. [111/7332 


Wirtſchafterin, 
ältere, welche jahrelang 
in frauenloſem Haushalt 
tätig war, ſucht Stellung 
in Berlin oder nahe da⸗ 
bei. Bim zurzeit in Zeu⸗ 
then in einer Villa tätig. 
Kann gut kochen, Sachen 
enovieren, Herrengarde⸗ 
robebügeln. Ella Krauſch, 
Zeuthen (Mark), Sees 
ſtraße 51. u. a 0 15 

ut Nü 


Dan een "s 

Junges Mädchen, ick, 

Jahre alt, im Kochen, ee 19, / 

Nähen mie in allen Zwei⸗ - 

gen des Haushalts er⸗ Kinder⸗ oder 
ſchaftsfräulein. 


fahren, ſucht Stellung. 
Reiſevergütung erwünſcht. tochter ſucht gengt, 
Diferten, DIES c d er als Rinder: JE, 
morowsky, Tilſit, Land⸗ ſchaftsfräulein, 
wehrſtr. 12 zu richten. D Kee anshi! 
. ̃ —— E H 
mit Kindern. 
Wochenpflege. mit Ga, 
Staatlich geprüfte Säug⸗ Grothe, agdeburg. 
Ungsſchweſter und Wo 
chenpflegerin übernimmt 
Wochenp lege: Schweſter 
Elſa icherer, Wahr⸗ I. 
burg b. Stendal. [III /7302 
— I ERE 


Höhler, 
i. 


empfehlen für ems 
Det änt: gini: 
Fräulein Brenner, 92 
dorf, Poſt Trebnig⸗ 
Nimpſch, Schleſten. 


Erzieherin, 


ott: 
u 


bt 


ler d'Ee 
in Wirtſchafterin. 
Erfahrenes zuverläſſiges 
Fräulein ſucht Stellung 
als Wirtſchafterin in gu⸗ 
tem, ſauberem bürger⸗ 
lichen Haushalt, wo Hilfe 
vorhanden. Frauenloſer 
[Haushalt bevorzugt. Kret- 
er, Berlin⸗Charlotten⸗ 
urg, Kaiſerdamm 36, IH. 


Wirtſchaftsſtelle. 
Aelteres Fräulein ſucht 
oer h telle bei älte⸗ 
Birem Herrn oder älterer 
Dame. 
San 
Seitenflügel part. 
aan 

vert, 


an 


Kindergärtnerm 
Klaſſe ſucht Eule, 


in⸗ 20 Jahre, 

aet Mengen x 
ner eriam 

State 58. DI 105 


— 


` » 7 4 


i 


25. September ;; ei Öartenlande — — dummer iR 


5. — 


^. 


inimäl Defdyeibem zur Blüte fom men . Die Supe; deren edle 
Blütenform und Farbenpracht faſt ebenſo viel Freunde hatz wie 
die oft zu ſtark duftende Hyazinthe, erfährt beim Treiben in 
Töpfen genau dieſelbe Behandlung. Nur legt man ſie nicht ein⸗ 
zeln, ſondern drei bis vier zugleich in einen Topf, doch ſo, daß 
ſie ſich nicht berühren. Die früheſten Sorten, Due van Tholl, 
rotgelb, ſcharlach, gelbbunt und roja, blühen [don im No: 
vember, müſſen aber, wenn ſie erblüht ſind, kühlgeſtellt werden, 
dann iſt die Blütezeit von langer Dauer. Späte Sorten, be⸗ 
ſonders ſehr langſtielige, eignen ſich nicht gut für die Zimmer ⸗ 
„treiberei, jedenfalls müſſen fie an Stäbchen aufgebunden werden. 
- Sie Tulpenzucht im Garten iſt überaus lohnend und dankbar. 
Die Tulpen ſind anſpruchsloſer wie Hyazinthen und bringen 
jahrelang Blüten, ohne ſich zu erſchöpfen. Kaum gibt es eine 
Blume, die ſo buntblütig iſt, wie die Tulpe, ſie ift in; allen 
Farben und Abſchattierungen vertreten. — Faſt ebenſo luſtig 
und farbenfreudig ſind die Krokus⸗ oder Safranblüten, die an 
einem Frühlingsfenſter auch nicht fehlen ſollten. Die kleinen 


hne Namen nur nach Farben ſortiert ſind, fo pflegt "man dre! 
Stück in einen Topf zu legen, und zwar ſo, daß ſich die Zwiebeln 
nicht berühren und drücken. Die Erde muß ſandiger guter. | 
. Gartenboben fein, jedoch nicht ſchwer und fett. Die Zwiebel 

braucht wenig Nahrung, da ſie alle zur Blütenbildung‘ not: 
wendigen Stoffe ſchon in ſich trägt. Am tauglichſten iſt eine 
Miſchung von zwei Teilen nicht lehmiger Gartenerde, einem Seil- |. 
Miſtbeet⸗ oder Kompoſterde und einem halben Teil Sand. Ein 
Scherbenbelag auf das Abzugsloch iſt nicht nötig; man füllt die 
Erde locker in den Topf, ſetzt die Zwiebel in die Mitte obenauf 
und drückt ſie hinein, und zwar ſoweit, daß ſie den Topfrand 
nicht überragt. Dann wird angegoſſen und nach Belieben ver⸗ l 
fieht man bie Töpfe mit Ctitetten, die ben Namen der Zwiebeln 
tragen. Haben nun die Hyazinthen nach beendeter Vorkultur 
eine Triebſpitze von 4 bis 5 Zentimeter gebildet, kann mit dem 

Treiben begonnen werden. Man ſtellt die Töpfe vorerſt in einen 

kühleren Raum und bedeckt ſie mit einer Papiertüte, um ſie 
dann nach einigen Tagen allmählich dem Licht und der Wärme 


D 


auszuſetzen. Die anfangs gelben, noch geſchloſſenen Blätter bräunlichen Knollen pflanzt man möglichſt zahlreich in Töpfe 
nehmen in zwölf Stunden eine ſattgrüne Farbe an. Nach drei oder Schalen, gießt ſie an und unterzieht ſie oben geſchilderter 
bis fünf Wochen erſchließen ſich die erſten Knoſpen. Man hält Vorbehandlung, damit ſie Wurzeln bilden. Mit dem Treiben 
bis dahin die Pflanzen in einer Temperatur von 12 bis 15 Grad beginnt man im Februar, und zwar am ſonnigen Fenſter einer 
Neaumur, um dann die vollerblühten etwas kühler zu ſtellen, kühlen Stube. Mit künstlicher Wärme läßt ſich bei dieſer Pflanze 
der längeren Blütedauer wegen. Abgeblühte Hyazinthen läßt nicht viel erreichen. An kühlem Standort halten fid) die Blüten 
man allmählich einziehen, nimmt ſie dann aus den Töpfen und vier bis ſechs Wochen in voller Schönheit. Die Knollen find dm 
bewahrt fie luftig und trocken auf, bis zur nächſten Pflanzzeit, jährig, doch bilden ſich an ihr neue kleine Knollen, die im nig 


wo fie — nicht mehr geeignet zur Topfkultur — im Garten nod | Hen Jahr blühbar ſind. 


i 


Vor 


Haustochter. 
Suche für meine Tochter, 


Laudmannstochter, Säuglinasſchw Tüchtiger Gärtner, 
21 Jahre alt, ſucht zum Für meine 1 9015 Jahre alt, nationaler 
15, Oktober oder ſpäter Tochter, ſtaatlich geprüfte — Geſinnung, berells d 
Aufnahme in guter Fa⸗ Säuglin Sſchweſter, ſuche Geprüfter Lehrer ſtändig gearbeitet, 
5 milic zur Vervollkomm⸗ zum 1. Oktober Stellung, Sprachen), mit, beſten Stellung. Gute WS 
Säug bah, auch im für Oktober in Familie Angebote erbittet g, 


eſter. ` | 
ge? Steffen Gesuche 


mann N 


D Haustochter. ER 
Suche für mein 16jähri⸗ 
ges Mündel, e 


[tintas | Kee und Kochen. Am liebſten 
er Gellung tung bei vollem STE auf dem Lande. Angebote Haufe eines Arztes. bei mäßigem Gehalt. zel, Sacrat, cl EB 
Haustochter, am liebſten (ee wo Mädchen vor⸗ an Clara Peters, Neuen⸗ Pfarrer Vipprecht. Ge- J. Brunner, Philos, lau, bei v. Mailänder, 
in evangeliſchem Pfarr- handen, Taf hengeld ers gammess, Bez. Hamburg. bersdorf, Dahme (Mark). Erfurt, hauptpoſtlagernd. Gärtner, 


Herzliche Bitte! älterer, Sie, 
Ausbeſſern. Welch edel denkender, ver⸗ allen Zweigen der üg. 
neu nähen, Garderobe mögender Herr oder nerei erfahren, éi bal. 
umändern en EC Dame würde jungen, di ſt SE Angebote 
ſtehende Frau (50), im, ſtrebſamen, ge ildeten erbeten an Her 
außerm Hauſe, auch aus⸗ Privatſekretär und land⸗ nig, Jaſeniz i 


ee Frau Bertha. 
th, Ww., Pirmaſens⸗ 
Pfalz, Schützenſtraße 10. 


hauſe. Dr olf Frank⸗ 
urth, Berlin⸗Char otten⸗ 
burg, Kaiſerdamm 117. 


Aufnahme | 
ſuche zum 1. 10. au Gut 
zur Erlernung des aus⸗ 
halts bei Familie nan⸗ 
tes iun um ſchlicht. 
: u 


e Mädchen, Lyzeum⸗ junges. Mädchen, 24 Jah mann, Bad märts. Römer : i 

57187 eie Na Fre‘ 2 n 5. imer, rlin , s $ not. 

e E, e Bang, SI Saal A E er, e a 

fenntnijie vorhanden, ſuͤ⸗ Haushalt erfahren, lacht frtebe. III 2333 Nr. 15, I. V/ 2731 aus der e tlic Deka verheiratet, 9 ft S, i 
chen Stellung als Haus⸗ Aufnahme als Haustoch⸗ FLehrerwitt " it 1 9 datt rn ette 55 ME re alt, evang n 11 
töchter, zuſammen oder in ter, wo Dienſtmädchen del ehrerwitwe, Haustochter 165 orage nn cre geſinnt, firm ein az 
einer tadt. »Familien⸗ vorhanden, bei engſtem Aeltere Lehrexwitwe möch⸗ * or meine Stellung we⸗ Zweigen des Sen), 


ô Famtilien⸗ und Geſell⸗ te alleinſtehender Dame 
ſchaftsauſchluß. Taſchen⸗ oder älterem Ehepaar den 
geld erwünſcht. Angebote Haushalt führen oine 
Ahrens, Vergütung, zum 15. Ok⸗ 

euruppin, Heinrſchſtr. 1. r 157274 to Gage Aue n. 
JW EEE, A an Aug. Scherl, 
Haustochter. G. m Bou SR 


, KA j . b. H., Berlin S 
Suche für 18] orig Tohe | ` Haustochter. 68, erbeten. IVI827 
ter zum 1. 10. tell CCC Ec NEM 


dum ` ung Gebildetes 21jähriges | 

als Haustochter jmed Mädchen ſucht ſofort oder Junges DNA aue E 

doe dad Dans| getii, 16 Jahre alt 

x l ee „„wo € im i y x tenbur Sicki d 

ſchluß. Bedingung: Made en GE We en 10 lend zum Of ir weine 25g ter, 17 Nr. 169,1. ii 00 Beerenfil dee 

Uu . z | d Seet 

den. : LA fenen 1 Nähfenntniffe vorhanden. RA 100 ſie ban u Aelterer, ,, I Poſten IN Saen 
wünscht. OEL en egg i H evorzugt. Fa⸗ erlernen kann get Kauf arbeitajteui Aer, Biet dee foit € 
Sne e E SC b Kent ER 

Deutſeh⸗Filehne. 11 107222 | MÉ, eat. bei Halle.. Tamm in» Ston | 


t gebote Elfe Wi D 
SHaugtochter. 


Junges Mädchen, 18 Jah⸗ gen der Kreditnot. Für uernde Stel» 
re, Beamentochter CH Stellungsvermittlung u. fung. eT 
Stellun in beſſerem jeden Nat bin ich ſehr | peten Re hel Da) 
Haushalt als Haustochter dankbar. Erjtklaffigegeug- Nor.⸗Utlers dorf, 

zur gründlichen Erler⸗ niſſe vorhanden ` (reg | Sorau qe, man 
nung desſelben bei guter deutſchnatlonal), Bin auch —dquet 
Behandlung, wo Mädchen in der Lage, Unterricht . Gin ër g 
vorhanden. Gefällige Of⸗ zur Vorbereitung von einfacher pra N A- 
erten an Hedwig Schu⸗ Sexta—Quarta zu ertei⸗ ter Kultivakor, a 
ter, Cüſtrin⸗N., Forſt⸗ len. Gütige Zuſchriften oi 
trape 8. [111/7281 | erbittet Sekrekär Horſt J 
ir 7 Gauch, Berlin-Charlot⸗ 


anſchluß und Taſchen el 
erwünſcht. Nähe Berlins 
bevorzugt. Gefällige An- 
ebote an Elſe rendt, 


Haushalt. Familietan- 


Reſerenzen uſw., allein⸗ S orf b. Hit 
ſtehend, wünſcht Beſchäf⸗ an famam - 
tigung auf dem Lande, ai "Mona midst. 
Stellung zu Kindern und 8958 e e Plant, cinti Ger : 
Hilfe im Haushalt, mög⸗ Logis ſowie kleine Cut- tige weſtrelchend. e. 
{hit chriſtliches Haus. joa gung zur Inſtand⸗ fangsaulagen 11 
altung der Kleidung, | Beratung, u 
Neu⸗Stettin, Lindenſtr. 6. Wäſche uſw. Praktiſch er⸗ Varverg tun et 
————————.eürew in der Kranken⸗ Näheres ib Ne 
Privatfekretärin, pflege und auch befähi t, Kuhn, Berl OM. (vta 
Gebildetes junges Mäd⸗ gewiſſenhaſte Nachhilfe in Roſeüſtr. . 
chen je t Stellung als den Schulfächern zu ge Reiſebedleiter, 
ivalſekretärin. Steno⸗ ben. Angebote unter D. Als Naehe 
graphie ie Eng⸗ E. 7622 an Auguſt Schenl patſekretär, efel 
liſch. Geh ige Angebote G. m. b. H., Berlin um N ß 
an H. Kadagys, bei Zöll⸗ SW 68. 1111/7385 junger ert wit 5 
ner, | 27 fl. , Stein: — Sekretär. [nehmen Siem d 
ele 17, II. I Intelligenter Kaufmann, GET EL 


Haustochter. Perſekt Stenographie, Sa d ngehelt d 


[ 
e, er 
wedel i. A., Am _ Eid) 


(d 5 w A | 
Gebildetes, junges Mäd⸗ wal 7. III 
chen, 21 Jahre, p 


| Mädchen, 
im Kochen und Nähen junges, - nettes, Halb⸗ 
erfahren ijt, wünſcht 
Pune Er lest 
Haufe Bei voltem, Ja⸗ Haustochter Ju 10 
eler? Sd 955 SE ſpäber zur edit, 
An er, wo ädchen oder Kochen. . 
Sude ür meine 17jähri⸗ 
ge Tochter, woßlerz gene 
aus guter Familie, Stelle 
te zur gründlichen Erlernung 
des Kochens. Alles Nähere 
auf Anfrage. Wilh. Haſ⸗ 
ſelkus, Remſcheid (Rhein⸗ 
land), Mauerſtr. 1. 


In welch beſſerem 
91805 kann gebildetes, 
20 riges Mädchen, evan- 
ge ch, den Haushalt und 


yorhanden, Oe. | 
halt cei). Angebote vollem Familienanſchluß, 
an Elly Schweim, Ar⸗ 


unge, mit beſten Beug |  ——————————— — 

MT Als Kochlehrling 

oder Haustochter [not 

96jáfri es, gebildetes Mäd⸗ 

chen teilung: Sommer, 
hr 


e 
C L. 
5801 Scherlhaus, Berlin, Berlin N4, öderſtr. 7. 
[1/7428 


unges Mädchen, 21 Sch reibmaſchine, 2 ud 
ahre, ſucht Stellung fi hrung, und Moto 

eiten, e verſchwie⸗ T 
bote an rtha Riß⸗ gen ſucht Stellung als 
mann, Berlin⸗Wittenau, Sekretär, möglichſt Dres⸗ 


immerſtr. Mädchen 10 l T 

enanfhlup erwünſcht. Lindenweg 1 III/7304 den und Umgebung. Aus 

Saustochter, . . waffen ſuch Jahre, Vol. Sena Sannafate, Get Lindenweg IIa. [MIHI gebote unter D. P. 700 

Suche für meine 22jäh⸗ matte, ſucht Stellung zu us, Großenhainer Str. 12. Mädchen, an Aug. Scherl G. m. b. 
— ————unges, 2 Jaßre alt, Der Berlin SW 08. 


rige Tochter in allen alleinſtehendem Ehepaar 
häuslichen Arbeiten er⸗ oder einzelner Dame, wo ! 
fahren, zu ihrer wiri- fie fif im Haushalt ver⸗ junges, gebildetes 17 
schaftlichen und eſell⸗ vollkommnen kann, Oé": Jahre, Re ber Anz ſucht 
ſchaftlichen Vervollkomm⸗ tuell Geſchäftshaushalt.] per 1. Oktober Anſangs⸗ 
nung Aufnahme als Se mit Familien⸗ ſteltung | Kin dern. jv 


Mädchen, 8 25 ue 1 be⸗ Lehrer, Wer m 
wandert, ſucht Stellung ausgezeichnete Referenzen, y H 
ab 1. Oktober, wenn ai Privatlehrerſtelle. ale einen tnh Hit 
möglich, wo Gelegenheit Muſikaliſch, Latein, Eng: | kre mer. mit " 
gegeben iſt. Kochen zu liſch, Franzöſiſch perfe anb? Geile h 
erlernen. Gefällige An⸗ in Stenographle und we te an Inf, C 
ebote an Marta SH Schreibmaſchine. Vorneh⸗ (er fttel at 
3 Coswig, Anha t. mer Charakter. Heunig⸗ lier mari). m 
Farisſtr. 48,  [111/7926.Reuruppin, Sazareliitt. : ET 


Haustochter. Frau Karl) anſchluß und Gehalt. Dj- milienanſchluß Bedin⸗ 
Kolb, Klempnerei, In⸗ ferten J. Niehl, Coſſe⸗ ung. riedel Schaller, 
Hallation, Eickel, Bren⸗ baude⸗Dresden, Grüne⸗ Naltenſtelin i. Vogtland 
nerſtraße 15. 11/7811 Weg 1, II. IIII/7303* Gartenſtr. 77. W.2748 
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Die Gartenlaube : 


Links: Fridtjof Nanſen 
weilte als Völkerbunddelegierter bei Reichs⸗ 
kanzler Marx in Sigmaringen, um mit ihm 
den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund zu beſprechen. Aufn. Eennede 


Rechts: 

Schwediſche Marineflugzeuge 
deutſcher Konſtruktion bei einer Übung über 
den Fjorden Standinaviens, 

Im Oval: 


Hochzeit auf Schloß Salem 

Auf Schloß Salem a. Bodenſee, dem Wohnſitz 
des Prinzen Max v. Baden, ſand die Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Maria Alexandra 
v. Baden, der einzigen Tochter des Prinzen, 
mit dem Prinzen Wolfgang von Heſſen, einem 
Neffen des Kaiſers, ſtatt. Unſer Bild gibt die 
Hochzeitsgeſellſchaft nach der Trauung wieder. 
1 und 2) das Brautpaar, 3 und 4) Pring und Prinzeſſin Mar von Baden, 5) Herzogin N 
Viltoria Luiſe von Braunſchweig (Tochter des Kaiſers), 6) die Herzogin von Cumber⸗— E 
land, 7) bie Königin von Griechenland (Schweſter des Kaiſers), 8) Prinzeſſin Friedrich } 3 ar : } 
Karl v. Heſſen (Schweſter des Kaiſers und Mutter des Bräutigams), 9) Großherzog ‘ | 

von Baden, 10) Herzog v. Braunſchweig, 11) Fürſt Fürſtenberg, 12) Großherzog x | 


| 3 Eu 
von Mecklenburg, 13) Baron von Hauſtein (rechte Hand des Prinzen Map). e ; l l 


Aufn. Graudeng 
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Aufn. dp 


Fotoaltuell 


2 —- 


— da TX X : E : Be X Ces SE Aufnahmen für 
Von der Deutſchlandfahrt des Amerika⸗Zeppelin ä 


bie „Garlenlaube“ T 
Dr. Eckener am Höhenruder. — Rechts: Im Meßraum des Luftſchiffs. 


2. Oktober 


Zum Motorradrennen 
auf der Avus: 
Start der Gruppe A 


Das Motorrad hat in den 
letzten Jahren eine unge⸗ 
ahnte Entwicklung durchge⸗ 
macht, und es wurden die 
verſchiedenſten Typen, vom 
Leichtmotorrad bis zur ſchwe⸗ 
ren Konſtruktion, herausge- 
bildet. Man darf dieſemWett⸗ 
bewerb faſt die gleiche Bedeu⸗ 
tung beimeſſen wie den Kon: 
SEN der grolen 
ennwagen. 
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Deutfch 


Za 


Jubiläumsmarle 

zum 50 jährigen Beſtehen 
TTE fab M | -— : des Weltpoftvereins mit dem 

Aufnahme jür bie „Gartenlaube“ . Bilde v. Stephans, 


Erweiterung 
des Amſterdamer Hafens 


Im Beiſein der Königin von Holland 
und des Prinzgemahls wurde der 
wichtige Ausbau des Amſterdamer 
Hafens, der Coon-Hafen, eingeweiht, 
Im Kreis: Königin Wilhelmina 
gibt auf elektriſchem Wege das Zeichen 
zum Offnen der Schleuſentore. Links 
der Prinzgemahl. — Rechts: Die 
Schleuſen ſind geöffnet, das Waſſer 
der Nordſee tritt in das neue Hafen⸗ 
gebiet ein. 


Aufnahmen Frankl 


Rechts: 


Die Sternwarte 
auf dem Jungfraujoch 
Auf dem Jungfraujoch, einem der 
höchſten Punkte Europas, wurde eine 
Sternwarte eingerichtet, von der man 
ſich beſondere Ergebniſſe für die 
aſtronomiſche Wiſſenſchaft verſpricht. 
Unſer Bild zeigt zwei Gelehrte an 
einem der Beobachtungsapparate. 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tartaſch. A 
Aufgabe Nr. 33. Von G. e chories. 
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 
Weiß 6 Steine: Kf4; Da7: Tgl; Le4; Sb5: Bd4. Schwarz 5 Steine: Ka2; Sas; 
ö GE M. E , Bb3, be, fo. PS l 
Löſung: 1-Lh1 f5 2. Dag Kb2, b3—b2 3. Dg2 bzw. Ld5 A 1. Kb2 
i E l 2. Dh? beliebig. 3. Dbi bzw. h2 CH * 
Eine febr feine Darſtellung der Räumungsidee | 


Halb vergeffen, 


Wenn die Himmelslichter 
Verlören halbes nein, 
Sie würden deutſcher Dichter 
g Im Augenblicke fein. 


Was ist Ramogen? ` 
as ist Ramogen? 


Ein nach Vorschrift von Geh. fat Prof. 
' Dr.Biedert, ehedem Mitgl. Im früher, 

Kaiserlichen Gesundheitsamte, stark 
eingedicktes Sahne-Produkt, das bei 
schwächl. Kindern u. Erwachsenen 
geradezu außergew. Erfoige erzielt. 
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Echt nur mit dem Namen. Chasalla im Gelenk! 


Aufklárungsschrift C 31-3 kostenfrel 
. Engelhardt & Co. 
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N (Oeulſches Reigspalent) das eing 


Zu haben in den einſchlägigen Geſchaften. 


Seit über 20 Jahren 


eee 
=. Naturgemässe Fussbekleidung ohne gleic 
Von vielen ärztlichen Autoritäten x 7 


empfohlen und ſelbſt getragen. 
Aber kein „Doktor“ am Stiefel! 


DOeutſcher ~ 


: | igartige organſſche Wäſche⸗ 
dide, wie es bel keinem anderen Verfahren erreicht wird, und 


ſpart in erheblichem Maße Seife, Arbeit, Zeit und Feuerung! 
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Genaue Fuß- und Zehenmeſſung. Ze: 

Einzig daſtehende Leiſteneintetlung. ; 8 
Sohlenform genau ber Fußform entſprechend. 22D 
: Ballenlage individuell betückſichtigt. | 
Anatomiſch richtig. A 
Vollendet in Schönheit unb Gorm. ` 
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Erfindergeiſt! I 
Veutiches Patent! 
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Failinger⸗Werke U. ©, Berlin NW 2. 
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> Bufoiinenfeh Seiten E 


l dichtung — feuer — gold.— kunst — licht — mast — ‘oden | 
E — prosa — regen — reif — steg — stein — ton — uhr — 


wald — werk. 


Aus je zwei dieſer Wörter ſollen zufammen- acht, Wörter e folgen. 
der Bedeutung gebildet werden: 1. Mineral, 2 Elektrotechn. 


- e . Gegenjtanb, 3. Feinmechaniſche Sasel pung; 4, Zierpflanze, 
5.8 riftſtelleriſches Produkt, 6. Deutſche Gebirgslandſchaft, 
7. Eine Art Improviſation, 8. Ideales Schöpfungsgebiet. 
Die Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter e eine moderne 
| Verkehrseinrichtung. | Ä 


Siguren- Mätfel. 


Die Buchſtaben mn 
figur find. fo. zu ordnen, 


daß bie wagerechte Reihe 
Bi iden Königſchloſſes nennt. 
geben - oem links nach 


rechts): 1. Beſtimmten Ar⸗ 
tikel. 2. Schreibgerät. 


4. Biblijoje Figur. 


Auflöfungen der. zuletzt erſchienenen Rätsel: 


e Veilchen — Weilchen. 
Zeerleg⸗Aufgabe: 


-PLETE 


EO 7 Man leſe zuerſt alle Buchſtabengruppen über Séil 
weißen Strahlen, bann bie über den ſchwarzen und zuletzt. die 


über den ſchraffierten Strahlen. Der Text lautet: 
Das iſt der Lebensweisheit letzter Schluß: 


Der Menſch ſoll wollen können, was er muß. 
Magiſches Quadrat: Kilo — Igel — Leda af 


Bis zum Siege: Dämpfer — Kämpfer. 


DAS UNÜBERTROFFENE 


Großer Posten Inhorbmöhel - 
Soll umständehalber weit unter Herstellungspreis 


direkt an Private 


abgegeben werden. Es bietet sich Gelegenheit, 
einfache und bessere Korbmöbel, auch ganze 


Garnituren gebnis der 


zu außergewöhnlich 
niedrigen Preisen 
zu erstehen, darunter ein Posten 
einzelne Sessel 
schon von Mark 6,50 an. 


Interessenten belieben zu schreiben unter D. L. 7983 
an August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Die Gartontanbe- ES — ==. 
| Ic I 7 


- dii 
„N 


den Namen eines. bayeri- | J 


s ſenkrechten Reihen er- | 


3. Fluß in Frankreich.]; 


Schölkur 


der biologischen Schónheitskultur verjüngt 
und erneuert rasch die Haut und beseitigt haarungsmi 
unmerklich für die Umgebung 
alle Unreinheiten wie Pickel, 
Mitesser, Akne, großporige Haut, 


Flecken, Róte der Haut. Als Er- 4 gebracht. M. 5,50 n eitigt 
Anwendung stellt sich. f haare a t un rung per 
cine sammetweiche, zarte, elastische Partout ey AN 


Haut ein, und eine taufrische, blühende, 
rosige Gesichtsfarbe macht das Ge- 
sicht um Jahre jünger. Preis M. 7,50. 


Versand diskret zuzüglich Porto und Verpackung. 1575 
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INUR ECHT IN BLAUEN SCHACHTELN NIEMAL 'LO/E 


Zur Heilung Deines kranken Blutes, 
Sut Stärkung Deines Lebensmutes 
Tu, was ſchon Tauſende getan — H 
Nimm Golmangs an! 
Vorzüglich bewährt bei: : 


Magen: und Darmbeſchwerden, Verdauungsſtörungen, : 
Leber- und Nierenleiden, Blaſen- unb Gallenſteinen, | 
Rheumatismus und Gicht, Arterienverkalkung ſowie 
bei Störungen in den Wechſeljahren, J Gout, ^ 
Diabetes im Anfangsitadium. aM 


Zu haben in den Apotheken : n Preis mia 
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uchs, wird durch mein 
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schmerzlos entfernt. i 
artige Behandlung wird oe, ai 


Ab 
wuchs allmählich EIER Körper- 


( F “jächen M. 6,50. Zur SH 0 
liebsamen Haarwuch | 
,Tarna". M. 2,— 

Verlangen Sie p 


Rückporto Gratisdruckschriften über biologische 


Berlin W.1 
Potsdamerstr. 26 b, vorn Il. Etage, kein Laden 
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in allen Nuancen, 
9B fechs Beilagen 


vom hellsten Blond 
bis zum tiefsten Schwarz B 

Probekartons zu 1 Portion ---Goldmark 1,50. 
Orig.-Karton zu ^- Portionen - Goldmark %50. 

; | . Fáglidio Unteihaltungs - Rundschos . 5 
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2. Oktober = —— — Die Garteulaube = 


Rätſe n. 
Wer's hat, der teile mit. 


Für die K ü ch es 


Brombeeren. Nicht jedermann ſchätzt dieſe geſunde, aro⸗ 


matiſche Frucht, die in dieſem Herbſt beſonders reichlich gediehen 5 Die Erſten ſind nicht unter 
iſt. Die Waldbrombeere wird der an Ackerbreiten wadjenben| — - Den Dingen dieſer Welt; 
vorgezogen. Ganz vorzügliches Aroma haben die Früchte ber| . Die Silbe drei läuft munter 
veredelten Brombeere, die heute vielfach in Härten gezogen wird. | Durch Wieſen, Stadt und Feld. 
Aus dem Saft der Brombeere kann genau wie von Johannis- | Und wer an allen Dingen 
beeeren ein gutes Gelee gekocht werden. Der Saft, mit Zucker Beſitzt das ganze Wort 
' — eingefodjt, ergibt eine gute Beigabe für jeden Flammeri. Die Dem kann gar viel gelingen 
Frucht eignet fih auch zur Likörbereitung. Roh eingezuckert und i | Kann helfen allerort 
mit füßem Schlagrahm genoſſen, find fie für Blutarme zu emp=| ` Do D wer das Wort S RI del 
fehlen. Zur Geleebereitung kann man halb Saft von unreifen Für ſich nur ganz allein, 


Apfeln und von Brombeeren nehmen. , 

Sellerie und Ananas., Diejer Feinſchmeckerſalat wird 
wie der vorhergehende bereitet. Man legt einen Kranz grüner 
Brunnenkreſſe um die Schüſſel. Die ſauber verleſenen Blättchen 
werden mit Portwein beſprengt. Br 
Bunter Galat. Gekochte rote Rüben ſchneidet man in 

feine Streifen, gibt ebenſoviel Sellerieſcheiben hinzu und halb 

ſoviel feingeſchnittenes Weißkraut ſowie ein Drittel Rapunzen. 
Zur Tunke verwendet man guten Weineſſig, Ol und einige Löffel 
Büchſenſahne. ER 

Kartoffelſalat mit Gurken. Die nicht mehligen | ` 
Kartoffeln werden in der Schale gekocht, geſchält und fein⸗ 
geſchnitten. Am beſten in Streifen. Halb ſoviel Salzgurke ſchält 
man ebenfalls, ſchneidet ſie in Streifen, gibt einige Eßlöffel recht 
kleiner eingemachter Perzwiebeln hinzu und gießt dorüber eine 
ſämige Tunke, die aus Büchſenſahne, Ol, Eſſig, Salz, Pfeffer und 

zwei bis drei Eigelb gerührt iſt. Der gut vermengte Salat | 
erhält einen Kranz aus Rapunzel, 

. Diefe Salate eignen fid) für den Abendtiſch, und als Zu⸗ 
enen kalter Braten, Geflügel oder Lachsſchinken gereicht 
werden. Dar, | | 


Und nichts den Brüdern ſpendet, 
Der kann mein Freund nicht ſein. 


— 


Sie können sich nicht irren. „Schwan im Blauband“ 
ist nur in einer Packung zu haben und wird in jedem 
Laden zum gleichen Preise von 50 Pfennig das Halb- 
pfund verkauft. Es besteht also keine Schwierig- 
keit, beim Einkauf gleich das Beste zu wählen. Die 
Feinkostmargarine „Schwan im Blauband* stellt das 
Ideal dar, nicht nur wegen der hygienischen Her-. 
stellung, sondern auch durch unser Kirnverfahren. 


Urteilen Sie selbst durch einen Versuch? 


—— 5, Oa TS ube 
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1 | 
B, Ziehung 1. Klasse 10. u. 11. Oktober S Ko ch- x ales 
z B 5. - chokolade 
—. Pr eu B. Staatslotterie Qualitätsmarke für Kränzchen 
.  Gesamtgewinne in 5 Klassen ca. EL Pfunds M ark 2: 
AR Höchstgewinn i. gl. Falie: | uc E HE wé JENTZSCH ^ 
— Eine Million Renienmark Dresden-N. Großenhainer Sir 


- Hauptgewinne: 


Ganze Halbe Viertel Achtel-Lose - 


zu 24. 12. 6.- 3.— M. 
Porto und Liste 25 Pf. extra 
f taati. Lo . T. 
Schwarz "letter Berlin 
Neue Königstr. 86 u. Neanderstr. 38, 
Postscheckkonto: Berlin 31150 


Bumm 


Allerfeinste 
Angler oder Holsteiner 


Tafelbutter 


Postkolli, 9-Pfund- Paket, 
empfiehlt unter billigster 
Berechnung G. Dethle Sen, 
Hot- und Molkereibesitzer, ` 

Flatzby bei Sörup. 


Briefmarken Notgeld 


' Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, GamburgSaale, 
s Briefmarken! 


} 

=: Preisliste franko. 
Carl Kreitz . 1890 
SM Ge a. Dela. ee Zo 


ER, 
vi 


Douteffejeióeuiforf, 


Muſter frei, empfiehlt Arno 


— Hoffmann, Großenhain 1. Sa. 
Schriítliche Heimarbeit 


überallhin, Prosp. dch. Vitalis-Verlag, München 8. O. 3 


Telegr. - Adr.: Glücksgott Berlin 


Reiher- und Straußfedern, 
Hut-, Ball., V. Iumen, 
man schreibe immer an . 
Hesse, Dresden. Scheffelstr. 


Tägl.4 zu verdienen. 
10 e Näh. i. Prosp. 
(mit Garantieschein). 
Joh, H, Schuitz Adressenverlag, 
Köln 29, 


LEICHTLAUFEND 
SCHNELINAHEND 


HEUTE TTE FETTE TTRTIELELLUTI 


Pickel! 


HERMANN KOHLER A:G.NÄHMASCHINENFABRIK.ALTENBURG.SACHS:ALT. 
Man verlange Schrift No. 101. 


| tel teile gern jedem koſtenlos mit. 
Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 
ieee 


` D 


ie Blätíer fall , 
| Der Herbst zieht ins Land. Sturm und Regen 
erhöhen die Erkältungsgefahr für den Menschen. 


NMingol-Tableffen 


schützen vor Erkältung, Husten und Heiserkeit. 
Wegen ihrer zugleich erfrischenden Wirkung 
sind Mingol - Tabletten Sportleuten, Sängern, 
Rednern und Rauchern besonders zu empfehlen. 
Erhältlich in den Drogerien und Apotheken. 


H. von Gimborn-A.- G., Emmerich am Rhein. 
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$chaumpon 
Schwarzen Kopf, ES 
et seit zwei Jahrzehnten Weltruf als unent- 
ehrliches Mittel zur Kopf wäsche und Haar- 
Pflege. Der von Jahr zu Jahr steigende Umsatz 
ildet den besten Beweis für die Güte und Wirk- 
samkeit des Fabrikates. Schaumpon lóst sich 
durch seine Zusammensetzung und äußerst feine 
Zahlung in heißem Wasser sofort, gibt präch- - 
tigen Schaum, rein? überraschend und hält die 
Kopfhaut gesund. Das Haar bekommt schönen 
Glanz, wird voll und duftig und läßt sich leicht 
frisieren. Man achte beim Einkauf auf die obige, 
altbekannte Schutzmarke „Schwarzer Kopf“, 


; — ES — — 9 


Hausfrauen! kauff nur 
Scheuerfüche 
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E Nur echi mit W 
SER > diefem Etikett. we d 


zu haben in allen einschl. Defailgeschäffen 
Grossisten zum Bezuge weist nach: 

Gebrüder Friese, Akfiengesellschaff ` 
' -Kirschau Bez. Dresden. K 


186. Sächsische Landes-Lotterie A 
Auch in Preussen zu spielen erlaubt. N 
120000 Lose — 54000 Gewinne und 1 Prämie in 5 Klassen 
Ziehung ı1.Klasse 5. u. 6. November 
Fast jedes zweite | Los gewinnt! 
200000 « 150000: 


100000 « 50000: 


. Zlehungsverfahfen wie früher; jede einzelne Gewinn- 
Nummer wird gezogen. Keine“Endzahlenziehung 


Klasse n-Lose Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
(in jeder Klasse) RM. 3.- . . RM. 6.- 8 RM. 15.- RM. 30.- 
Voll-Lose Zehntel ` Fünftel 


Paul Lippold, sses Leipzig, 
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2. Oktober Die Gartenlaube — Nummer 40 
Herbſtliche Gerichte aus letzten Sommergemüſen. [màn fie pantert hat, raſch in Fett auf beiden Seiten lichtbraun; 

Die letzten Sommergemüſe, welche die Herbſtſonne noch zur ſie werden im Kranz um das letzte Erbſengericht gelegt. 
Entwicklung bringt, werden nicht mehr das lockende Anſehen Letzte grüne Bohnen. Dieſe Bohnen ſind immer an 
haben, das wir in den Sommermonaten gewohnt find, gar den Seiten am härteſten; hier muß man deshalb ſtets feinen 
manchmal zeigen ſie ſich ſogar in recht wenig ſchönem Ausſehen, ſchmalen Streifen abſchneiden, bevor man die Bohnen erft in 
ſo daß ſich die Hausfrau bemühen muß, dieſe Gemüſe ſo zuzu⸗ 1 Zentimeter große Stücke ſchneidet, ſie etwa eine Viertelſtunde 


bereiten, daß ſie mehr „verhüllt“ oder mit anderen Zutaten abkocht und dann mit kleingehackter Zwiebel in Butter burd: 


„vermengt“ werden. Die folgenden herbſtlichen Gerichte geben ſchwitzt. Man füllt halb Milch, halb Brühwürfelbrühe über die 


Letztes Erbſengericht. Die letzten Erbſen werden in die Kochkiſte. Man bindet das Gemüſegericht mit glatt 
leicht Ge Wir ſein, AM) muß fie daher ſtets erft 30 9Ri- | gerührtem Mondamin und ſchmeckt es mit Salz, Pfeffer und ge 
muten in kochendem Salzwaſſer vorkochen, dann anderthalb hackter Peterſilie ab. Beim Anrichten legt man abmedfelub 


Stunden in die Kochkiſte ſtellen und dann erſt in die inzwiſchen Haufen von ohne Zucker geſchmorten Apfelſtücken und in Scheiben 


D 


bereitete Tunke tun, in der man fie garſchmort. Zu eler Tunke geſchnittenen gebratenen Kartoffeln um die Bohnen. Brüf- 
ſchneidet man Speck würflig, brät ihn mit einer kleingeſchnitte⸗ würſtchen reicht man dazu. | | | 
nen Zwiebel hellgelb, ſchwitzt Mehl darin durch und verkocht prere Saustramen ſind ſichtlich erfreut durch die Einführung 


z 8 N s , RE Unſere Hausfrauen ſind ſichtlich erfreut durch die Einführung 
die Mehlſchwitze mit leichter Fleiſchbrühe zu bündiger Beſchaffen⸗ der ke ere EE im Blauband“, welche ſich in 
heit. In ihr ſchmoren die Erbſen weich, erhalten reichlich ge⸗ Küche und Haushalt gleich glänzend bewährt. Wer bisher — wenigſtens 
wiegte Peterſilie, etwas. Pfeffer, eine Priſe Zucker als Gewürz wiſſentlich — noch nie Margarine verbraucht hat, folte zum mindesten 
und werden zuletzt mit kleinen, für fih gekochten Kartoffeln -Der- einmal einen Verſuch machen, der bei den jetzigen teuren Zeiten willkom⸗ 

Dicke Scheiben von Büchſenfleiſch brüt man, nachdem mene Erſparniſſe ermöglicht. e i 
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Die Garteulaube Nummer 0 


" A4 Waſſer. Dort aber ſchreit ber Ring unaufhörlich weiter: Hier 
| 33 | åtter un Ü 33 (üten bin igi unb Todt damit den unheimlichen datz, in die d 
baskiſchen Märchen. Nichts ilt reizvoller, als und den 20D.. GE IE Eoo 
Noo kane Märchen. 185 Sagenmotive auf Die Welt in einer Nuß. Ein bekanntes pädagogiſches Hilfs 
ihren Wanderungen ſich umgeſtalten. So treffen wir in einem mittel ift. es, den Lehrſtoff in Verſe zu bringen, damit er fid 
baskiſchen Märchen einen menſchenfreſſeriſchen Schäfer an, der dem kindlichen Gedächtnis leichter einpräge. Das achtzehnte 
uns zweifellos an den Polyphem des Odyſſeus erinnert. Tartare Jahrhundert hat febr viel Gebrauch von ihm gemacht, und bi 
ift. fein Name, und eines Tages geraten in ſeine Behauſung zwei kanntlich erzählt Goethe, daß man verſucht habe, ihm auf diefe 
Soldaten. Den einen ergreift, brät und vertilgt er. Der andere Weiſe Geographie beizubringen. Er zitiert in „Dichtung und 
aber beſitzt Geiſtesgegenwart genug, mit dem glühenden Prat- Wahrheit“ zwei der „abgeſchmackteſten Reime“, die ihm fid) ein 
ſpieß den Einäugigen zu blenden. Durch ſeine geſpreizten Beine geprägt hatten. 6 


indurch entläßt Tartare am anderen Morgen ſeine Schafe ins Natürlich gab es auch für die Geſchichte dergleichen, und was 
Freie ge betaſtet er Tier um Tier und hofft, daß ihm | da geboten wurde, läßt ſich aus einem Buche erſehen, das 1730 
auf dieſe Weiſe auch der Soldat nicht entwiſchen wird. Der | Fortſetzung auf der nächſler etie. 
aber hat ein Schaf geſchlachtet und ſich in deſſen Fell gehüllt. Sanatorium Bilz in Dresden⸗Radebeul ijt eingehend renoviert und 


Dies Fell bleibt dem Geblendeten in der Hand, und der Soldat moderniſiert, fo, daß es für Nerven-, Verdauungs⸗ Stoffwechſel⸗ und 
entwiſcht. Da greift Tartare zu einer Lift, und fie gelingt. Er | Frauenleiden ſowie für Erholungs und Ruhekuren, auch infolge feiner 
wirft dein Fliehenden einen Ring nach und ruft ihm zu, er herrlichen Lage und günſtigen 1 uche e ganz 1 
oa 1 KZ : Tei ta- | für Winterkuren geeignet ijt. Die Küche wird allgemein als gu 
möge Dies So sur Ge Nine und reichlich anerkannt. Die modernen vielſeitigen Kurformen nach der 
ng 0 eb die 15 e Hier bin ich! Hier bin ich!” phyſikaliſch⸗diätetiſchen Heilweiſe werden von zwei erfahrenen approbierten 

kb I ` Le " 


j A : : : d s »Aerzten angepaßt und überwacht, und es bietet die rührige Direktion 
Nun iſt dem Blinden die Richtung gewieſen, und er ſtürzt zur. ſowie die durch elektriſche Bahn alle 15 Minuten erreichbare Zil 


Verfolgung. Da der verräteriſche Ring aber vom Finger nicht [Dresden vielſeitige Unterhaltungen und Anregungen, jo daß ein ange 
weichen will, ſchneidet der Soldat in ſeiner Todesangſt den | nehmer, unterhaltender Aufenthalt mit dem günſtigen Kurerſolg ſicher i 
ganzen Finger ab und ſchleudert ihn ſamt dem Schmuckſtück ins | Alles weitere beſagt der gratis und frei erhältliche Proſpekt. 


Unterricht ung Erziehung 


l ! u; e e | 2 Alala | | öhere Borböreltungs 
Tochter - -Pensionate Uu 5 Du f b ll f | i pon, 3 ib ( 5 Sia aft für Oberfehnde, 
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I | pffegung. Proſp. b. Studiendir. Heeger. [A.D.T. 32 Jahren, bie fih in Kranten- und nt 
6 lter menge aß Ah b. Echul. a. Ort 9 u. ſtud. jg. r . wollen. Bünjige end eri Geſuch , 
Mädchen au egit ef be, ef übagg. geb. i zu richten an die Oberin. 
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für die ländliche Haushaltführung 
(Maidenjahr). Beginn des Lehrgangs 
im Frühjahr und im Herbſt. Hoſpitan— 
tinnen können auch für kürzere Zeit 
Auſnahme ſinden. | 
„Lehrgang für die haus- und landwirt⸗ 
ſchaſtliche Berufsausbildung (Haus⸗ 
beamtinnenjahr). Beginn des Lehr— 
ganges im Herbſt. Das Hausbeamtin— 
nenjahr dient zugleich als Vorbereitung 
für das Seminar. 
„Lehrgang für die Seminarausbildung 
(Seminarjahr). Beginn des Lehrganges 
im Herbſt. Das Seminarjahr ſchließt 
mit einer ſtaatlichen Prüfung ab, deren 
Beſtehen zur Aunahme einer Lehrerin— 
nenſtelle an ländlichen Fortbildungs- 
ſchulen berechtigt. 

Alles Nähere über die Aufnahmebedingungen 
iſt durch die Vorſteherin der Wirtſchaſtlichen 
Frauenſchule Arvedshof zu erfahren. 


— ——— — u 
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Schweſtern Krankenpflege y 


Lehrgänge von je V de Dauer jtatt: 
2 


1. Lehrgang zur a gemeinen Ausbildung 
im Bade: und Luftkurort Buckow, Tel. 10, Real- 
chule, Gymnaſialabteilung, Vorſchule, Gerta bis 
rima. Im Schülerheim beſte Verpflegung, ſtete 
Aufſicht und Arbeitsſtunden. Erziehung zu mas g 
unb Wiſſ. Sich. Förder. ſchwacher Schüler, Ghul 
arzt, Sportplätze, Wandern ac. Dir. Dr. Kothe. 


r2 


? Auskunft über f chnelle Bor- 

ſtur bereitung erteilt Singer, 

Darmſtadt, Herdweg 28. 
` Chemieihule für damen, Serai o. AL 


Echt Wiener Vatk⸗ 
und Koch- Anſtalt 


c» 


S Seel NES 
JL HH 


m 


2 — 


e x 2 2 2 ſtaatlich anerkannte ^ 
wit erlegen Benton fe Samen, im ote Dr. Marie Voióts Bildungsanstalt "(dt s»: ice sorteo! = 
Bergstraße 39, Tel, 49/49. Hauswirisch. frauenschule. "siege. Näheres du tie P 


` SS , 15 Gründliche haus wirtschaftliche Ausbildung 
| Vorbereitungs ~ Inſtitut Laue issenschaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 
Dresden, Johann ⸗ Georgen Allee 23. 
Matur, Realſchulreife, Reichsverbandsprlifung, Hane 
delskurſe, Umſchulung. Kleine Klaſſen, daher ſichere 
Erfolge. Gute Penſion. Fernruf 10720. 


| | 
pror. 9r. ggf lt DIS 


(gegr. 1882), onienf ährige ( 
Pädados. Traub, F rankiuri d. 0. IV. bereitung für Abitur, Primar Sal? SG 
Erziehungsschule bis Obersekunda u. Verbandsexamen Aeltere u. Damen). ern Te ſiehe * 
gutes Schülerheim, tägl. Arbeitsstunden unter Aufsicht | und Mädchen.) Vorſchule. 
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Quedlinburg am Harz. 


gärtnerinnen - Semiuar, 14, d rig; Beginn Oktober. 


 Stübtlide Frauen- und Haushallungs- 
nie Alden 


lage. Neu gegründetes Heim. — 


Nummer 40 "Ee Die Gerten Faübe 
in Nürnberg erſchien und den Rektor der Heiliggeiſtſchule, den 


; atte. - Es: hi 
Welt in einer. Nuß“ und de ü j pieg 


hundert nach Chriſti Geburt lautete der Vers: 


D 
e ee 


Folgt Neros Muttermord. 
Vitellius entehret. 


Und den Trajan erwählen. 


- 


Der kinderfreundliche Piccolomini, Als die Stadt Nürnberg 


ur nachträglichen 


: Feier des endlichen Friedensſchluſſes nach breißigjährigem Krieg 


Jungen zuſammen, die auf Gteden- 


pferdchen vor das Quartier des als kinderfreundlich bekannten 


kaiſerlichen Kommiſſars 
ritten, um ihn zu begrüßen. 


Piccolomini Herzogs von Amalfi 
Der Herzog freute ſich über den 


Scherz und ließ eigens für die Kinder Münzen prägen, auf 


-M.,Canderziehungs- 


taatl. Oberſekundareife an der 


Dei 5. 


ealfchule, 


+ Anftalt, Sorgf. Erziehg., lieben. Familienleben, realschule. — S 
individ. Behandlung. Erzlehg. zu freiwill. Gehorſam, Klassen, 
elbſttätigk., gern geübt. flichterfüllung. Juchgemaße 
Arbe enbau, 


ſtunden, Handfe gleitsunterricht, Ga 
e 


Waldwanderungen, Heilbäder. Dir. Dr. Claus. 


Chemieſchule München 


Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſtraße 28 


h i. O. mit angegliebertem ted). 
ut niſchen Seminar für Nadel. 
arbeit und Hauswirtſchaft. Beginn der Kurſe Oſtern. 


f Ü Hermannswerder 160, Jugendheim der 
0 5 am- Hoffbauer-Gtiftung. — Aufna me vom 
2. Jahre an. — Lyzeum u. Frauenſchule für Mädchen, 
Reformſchule für Knaben, letztere bis zur Quarta. 
Halbjähriger Sekrete rinnen ⸗Kurs. 


x 
Befondere Gelegenh. LL Mädchen, e. tauendienftj. x A 
abzuleiſten, d. natürl. Veranlagg. f. d. Aufgaben der * . ächern d. Gar 
kriſchaſtl. Pruuenf 0 ich CTIE, d dise j 
w Frauen e, einjähr.; Be : 
Stan anerk. 9Inftalt m. allen Berecht. b. Kinder. altsnachrichten 


(Na auenſchulbeſuch einfährig; Beginn Oſtern). 
SC Glëck Günftig te Beru sausfidhten, 
Ausbildung in beiden Anſtalten auf rel.⸗fittl. runde 
Frei „Anfr. bitte 

en, 


an das Lyzeum zu 


Knaben und Mädchen, 


Gesunde Lage. 


Reformschule 


Jenas möglich). Arbeifsschule. 


). Bes. Th. Kimpel, Pastor a, D. 


"Internat. Staatl. B 


erechtigung z. Ertellg. 
d. Obersekunda- 6766 : 


Reife e. öffentl. Ober. 
taatl. beurl. Lehrerkolle 

Förderkurse (Umschulun id 
familiäres Zusammenleben, individuelle Er- 


ziehung. stă ndige . e Erzieher): 
BE ärztl. Aufsicht, ges. Waldla e 


reichl. kräft. Ernährung; 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, 


l Prosp., Refr. durch d. Direktion d. Páda- 


Schwimmlehrer); Gartenarb., Eintritt jederzeit. 
gogiums, Fernruf 43, u 


6 Í Ü | Penſionat, Schülerheim & Knaben j. 
( zwe 2 Alt. Gym. u. berecht. Ldw. ealſchule a. 
Ort. Groß. Haus, Gart., lieben, Erz., gut. Verpfl. Rilckp. 
Pädagogiu | 
m. 11 Std. 

Wald i Sieversdorf, Ba wä E Berlin, ne 
bar an Wald u. Gee geleg, mit Turn: u. CptelpL u. 
eig. Schulgart. Vorſchule— Prima. Vorz. SE 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam. ⸗E iehg. 

eit Spiel Sport, Schwimm. 

el. Budow (Märk. S weiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 
— — — m — — E 


i UI i f Thitringiſche Lehranſtalt 
elm L » für Gärtnerinnen. 

Einzige ſtaatl. Lehranſt. Deutſchlands. 

Haber h u. theor. Ausbildung in allen 


| 0 Staatl. Abſchlußprüfung. An⸗ 


ſtaatl. beauff, gese. 1874; haus. 
Í HI wirtſch. 
Ausbildung. Gymnaſtik, großer 


2 D d ch 
Inſtitut Weiß Be. vll. Curt Weiß l. Pran 


Trüpers Erziehungsheime 
"und Jugendsanaforium — 
auf der Sophienhöhe bei Jena 


1890 gegründet als heilpädagogische Anstalten für 


individueller Pflege und Erziehung bedürfen. 
1 Leben in familiärer Gemeinschaft. 


| —15 Schü- 

(mit kleinen Unterrichtsabteilungen. von 4-1 
ern) ev, auch Besuch höherer Schulen 
lern) bis Prima (ev NEE 
- und Landarbeiten. — Wanderungen, Sport, 
Tuner und Gymnastik. lllustr. ausführl. Prospekt. 


ex 


-neue. Sinberidjwabronen einfanden, ließ d 
Münzen ſchlagen. E 


Straße wenig freundlich geſinnt. 


der Kinder, mit Murmeln und Bällen zu f 
geradezu eine Ausnahme. 
Raus dem ſechzehnten bis achtzehnten Jahrhundert, 
ſind wie jene 
in eine. Tonne 


1 zu ſperren befahl, die ſo lange gedreht wurde, 
bis ſich der Übeltäter erbrach; 


. Dye -qó6hr- Sádsrrang = 
San D Dr. Gmelin. | 10 


-~ È 


Rnaben u Md cen 
Sommer u. Winter. 


Harzpádago 


Vorbereitung für 


gium Wernig 
turium. — Prima, — injährigen- 


raschende Erfolge. Gute erpflegung. Herrliche Lage, 
Prospekt gegen ückporto. Teleph. 757. Direktor Palm. 


Prakt. u. theoret. Vorbereitung für die 
überſeeiſche u. heimiſche and wirtſcha it 


deutiche Koloniatichne 


‚ Körperpflege, 
port (Winter u. 
Turn- 


Kolonialhochſchule 
enhauſen an der Werra. X 
Semeſterbeginn: Oſtern und Herb ſt. 
Lehr. u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Gi:sfenbg. v. 50 Pl. 


, Ma junge Leute üben ndivis 
Nervöse od. schwadhbegahfe EN di Lehr» 
Proſpert ng. kl. Kreiſe. Eig. Heim i. groß. Garten. 
Proſpekt S. 


l 

ifte u. 
n ſchulfr. 
„Wandern, Gartenarb. 


ZI Roda (6.24) b. Jeni. 30. 
AN ` Sandmann’ ERN 
D Dentiches Walderziehungsheim ii 
Mes Dalderziebungsheim ! 


Die Kückenmühler Anftalfen 


gegr. 1863, Stettin, bieten Get esſchwachen, Epllep⸗ 


tenbaus.60 Mg. Unterichts. 
durch die | Leitung. 


gewerbl. wiſſenſchafil. 
ärztliche Behandlung und Heilung. Proſpekte durch 
e den Direktor Paſtor D. Karig. - e x. 


| Verschiedene Pensionen 


Ü Privat-Rinderheim. Villenkolonie 
Heidel etd, Rohrbach. Vorn., beftempf. Heim f., 
Kdr. v. 3—14 J., Unterr. d. I. Lehrkr., evt. Bef. höh. 
Lehranſt., Muf, Körperpfl., roi Ze vorz. Ernähr., 
he, luft. Räume, herrl. fr. Lage a. Wa 

pielpf. drop. Auff. Mäß. Pr. Nadi 
bäder, Sonnenkuren. 


Kol- Gå Haus Heria“, Kinder ⸗Erholungs⸗ u. 
Joadliöſen. Säuglingsheim. Dr. Klemm, Kinderarzt. 


Seebad winemünde zo 


Martha» Elfehaus. Erholungs» und Ferienaufenthalt. 


ler denten der St 
„Ankerricht u. Erziehung 


ſollten in wenigſtens vier aufeln · 
l de folgende Hefte Einſſcht neh ` 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle ael Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
` Ankündigung erscheinen laſſen. 


TÉ *9; Oktober 
m m m 

denen „Friedens⸗Gedächtnus Nürnb. 1650“ zu leſen ſteht. Und 
„> hieß „Die als, ermuntert durch dieſen Erfolg, am n 
Welt. it Erich QUID bot. Memorierverſe für jedes Jahr⸗ 

hundert „ſeit Erſchaffung der Welt“. ci 


ächſten Sonntag ſich 
ür das erſte Jahr⸗ 


er. Herzog nochmals 


m allgemeinen war man damals dem Kinderſpiel auf der- 

tra B Wan verurteilte ben heid⸗ 
niſchen Brauch und die Praktiſche Zweckloſigkeit darin; Martin 
Luther, der in. ſeinem „Sendſchreiben“ von 1524 auf das Recht 
pielen, hinwies, war 
Es gibt viele Polizeiverordnungen 


die das 
Spielen auf der Straße verbieten, wenn auch nicht alle ſo hart 


berüchtigte Züricher, die murmelſpielende Knaben 


„Gätterei“ hieß dieſe Prozedur. 


erode 


Examen: Fs isverbandsprüfung; alle Massen: über- 


Wageners Gar enheim, era-3t, Sing. . 


tiſchen und Pfychopathen ber be feren Stände Pflege. 
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Ag. Zuſchriften mit Bi 


Alfred Nabus, Konſtanz, 
Marktſtätte 8. [III / 7871 


im Schwarzwald wird ſe⸗ jeu an Herrn Georg Eg- nimmt außer großer Krankenanſtaltsküchen mit [Nat i ) 

riöſe "Dame 10 "id N Herlin⸗Charlotten⸗ Soin. ‚Bewerstingen en 1 tätig „ges Aorddeulſchen aber deit O.⸗L., Landratsamt. 
ang geſucht. Bedingung: | bi tſtr. 164. * m angjährigen Zeugs weſen fein und auf ent no tſchen Haus — FR" 
Nich p er 4o Jahre und Large e _ niſſen, Bild, Gehallsan⸗ Gebiete der Kranken⸗ bzw. perfekte Köchin neben Zim⸗ Schlicht um ſchlicht. 


pn in jomüfiwter 


zen erbeten unter D. F. 
7995. an Auguſt Scher 
G Berlin 


KE 
$ e, e ; z 
d cherel⸗ Har d rd 


len Hausarbeiten ver- Stuben. ut 2.—6jà 


- fa i chen und Waſchfrau mere e 
haett mis den gehalten. Jewerbun⸗ that bel Chem nis. - — Proſpekt auf Wunſch. LY chen, 
can N. Nöhich, 0 ve balksanforuchen Zeugnis f I Stühle. ndes N ee 91 5 an Aug. Scherk. G. m b. junges, für a e 
rau R. Röhich, Cottbus b Ordentliches und ehrliche rr cge geiſtesſchwa⸗ » UC CU Gefhä ucht 
resdener Str. 188. 0 ſchriiten Tour kr em rpete wird als Side her Kinder er älterer, H., Berlin SW 68. a Ge Berlin NI, 
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wärts (innerhalb Deutſch ands) 60 ©.-Pig., nach dem Ausland 1, Schluß der Anzeigenannahme am Freitag vor Erſcheinen des 


Kindergärtnerin. 
Geſucht zu ſofort ober 
ſpäter eine Kindergärtne⸗ 
rin 2. Klaſſe zu zwei 125 
Jahre alten Knaben. In⸗ 
ſtandhalten der ` Garbe 
robe und Echneldern Bes 
deen EH 

eiten Zeugnisa ten, 
Bild, Lebenslauf und Ges 
dE EE au Frau 
Gutsbeſitzer Aenne Nats 
mann, Jesewitz bel Gilen 
burg, Bez. Halle a, S. 


Wirtſchaftsfräulein. Stütze. Stütze — Die 
Suche Dame aus beſter Suche zu ſofort oder ſpä⸗ für ſämtliche Haushalt⸗ Krankenpflege-Anſtalt des 
Familie als Wirtſchafts⸗ ter ältere, gebildeteStütze, arbeiten, 2 Perſonen, 1| Vaterländiſchen Frauen- 
: fräulein. Hausmädchen welche gut ſchneidern und Vereins in Kaſſel, ſtaat⸗ 
Hausdame, vorhanden. Angebote mit Wäſche nähen kann, Land⸗ lich anerkannte Kranken⸗ 
katholiſche, in fein bür⸗ Lebenslauf, Bild und Ge⸗ haushalt. Lebenslauf, ſucht Frau Se 8,| pflegeſchule, bietet Frauen 
gerlichen, frauenloſen haltsforderung an Frau Zeugniſſe, Gehaltsan⸗ E Bis⸗ und Jungfrauen mit gu- 
Villenhaushalt mit fünf⸗ Stefanie Löbbecke, Braun⸗ ſprüche, Bild an Frau marckſtraße 47. IIII/2410] ter Schulbildung im Al⸗ 
Kären, Hohere Blog ſchweig, Martinikirche 4.| v. Derenthall, Karkow bei — | ter von 18 bis 32 Jahren 
ald geſucht Hoy a E pu a 
bung, muſikaliſch, heite⸗ Wirtſchaftsfräulein. 
res Weſen und beſter Geſucht zu ſofort oder 
erkunft; nicht über 35 15. Oktober in Villen⸗ ' ! 
Jahre, im Haushalt Det haushalt bei Berlin ein paot, ſehr ruhiger Haus⸗ 
d einfaches Wirtſchaftsfräu⸗ alt, 4 Zimmer, aller 
lein, das perfekt iſt im omfort, in Berlin ucht 
Kochen und Platten. zu ſofort einfache Stütze 
Nähkenntniſſe erwünſcht. oder Alleinmädchen, die 
ausmädchen und Waſch⸗ ſehr gut kochen, baden, 
rau werden gehalten. plätten, ausbeſſern kann 
Angebote mit Zeugnis⸗ und alle Hausarbeit über⸗ 


| gründliche Schweſternaus⸗ 
t| bildung, geſicherte Dauer- 
ſtellung und Ruhegehalt 
nach neuen Sätzen. Außer⸗ 
dem Kurſe mit ſtaat⸗ 
lichem Prüfungsabſchluß. 
[Näheres durch die Frau 
Oberin, Kaſſel, ole 
Kreuz. III/ 5175 
Köchin. 
Nach München geſucht, 


Stütze oder Allein⸗ 
mädchen. Kinderloſes Ehe⸗ 


unter „Wie daheim“ an Kinderfräulein, 


erfahrenes, tig Inch, (üt 
meine drei Mädels (8, 5 
und 2 Jahre alt) qu fo. 
fort geſücht. Frau Lande 
rat Lenoir, Hoyerswerda 


erfahrene 1. Köchin. Be⸗ 


Zur Führung 
werberin muß bereits in 


eines, kleinen Penſionats 


| 


i Wirtin 

Suche zu ſoſort eine er⸗ 
ſahrene, evangeliſche Wir⸗ 
tin oder Wirtſchaſtsfräu⸗ - 
kein. Frau CH. Drevs, Gebildete Stütze 
Kegelshöh bei Stöwen, baldmöglichſt geſucht, Fin 


mermädchen unter guten Alleinſtehendes Ehepaar 
[Bedingungen. Haushalt möchte junges Mädchen 
einige Wochen im Gebirge. aus guter i amilie, DE 
ch Jährliche Urlaubsreiſe in lichſt vom ande, ſchlicht 
die Heimat wird vergütet. um ſchlicht oder. ge en 
Langjährige Zeugniſſe und Taſchengeld. — ange olt 
org Ce Wi Praet ＋ 
der Herrſchaft erforderlich. A! 2 , Me 9. 
DEATH Ee Merlin SW 68. 


rüchen an Dr Vehſe⸗ 
Heer, Berlin SW 11, 


An 


Küche. Erwünſcht: Kunſt⸗ 
1 d Ir haltſtraße 10. uM 
bois icd a iru u ln EL 


akademiſche Ausbildung. 
Angebote mit Lichtbild, 
Anſprüchen und Referen⸗ 


n 
Oſtbahn. [111/7588 derl jeb, geſund, firm 


e Sfränlefn, en ent, Ge 
wur aug puter Haushalt igen Ober dee. 

2 X? zw d KEN 
von Hinderlofem Ehepaar de Frau, Ober⸗R. 


A h terungsrat Wiesmann, 
übernimmt, für grobe Mr- = e R., 
beiten Hilfe, duin baldi⸗ erlin = Kichlerfetbe Ta 


; Zehlendorfer Straße 48. 

Fe env Ay e TR 
haushaltes und beſten Zeugniſſe, Lebenslauf, ü ne. | 
fehlungen. Hohes Ge⸗ tri 97. Dr Groner, di Esc 
lin⸗Nikolasſee. 


Wirtſchafterin. 


Finkache, BOE welche Kochen und Backen per⸗ 10 bis 12 Uhr. 1111/725245 Hausarbeiten. Offerten 


Mädch en ` auſt Sch T em ni n 
: ` u her > m. D H., 
(ir oft, mit guten Emp Berlin sw 68. [11/759 
ſtändi „kochen ann, für z 
finder des Pause ſo⸗ Damen 1 Ea ge⸗ 
ort verlangt Max Lau, i icht im⸗ 
erlin 0 34, Tilſiter Str. ſucht für leichte. Hen 
Nr. W. Zu erfra en in ar eit bei gutem Verdienſt. 
Kontor. ag im Haupt⸗ oder Nebenberuf. 


Wohnung und freie Sta⸗ 
tion. ies uind a A e M c e 
eugniſſen find zu ride ſprüche, möglicht B81 er ee 
E FP dle Bä. beten an Frau Herta Kräftiges Allein⸗ 
| Po mädchen mit Kochen für. 
kleinen Haushalt zu [e 
fort geſucht. Vorſtellung 
täglich 6—8 Uhr. Ronis 
berg, Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Hohenzollerndamm 
Nr. 198. Pfalzburg 83. 
— — 


Alleinmädchen. 
Kinderloſes Ehepaar IW 
e ſofort älteres, eban⸗ 
geliſches, zuvet iii 
Mädchen für alle vor 
kommende Hausarbeit 
(Kochen, Waſchen, [ils 
ten, Nähen). E A 


haltsanſprüche er 
ran Je Slade, Bange 
wieſen in Thüringen. 
DI ee 


. m. b. H., 
SW 68. (111/7619 


Wirtſchafterin. 


roße Erfahrung in gut 


machen, Wäſchebehand⸗ S 


lun 
ughalt, die lichen Ardeiten beſitzt. und Hausmann vorhan⸗ 


l | gut: K den. Angebote mit Zeug⸗ 
kochen kann und mit al⸗ Haueſſandr 3 har ar nisabſchriften an den 


traut. It. Waſchfrau vor⸗ Stuben» und Kindermäd⸗ Fabrik einer gp Rein⸗ 


jarb, enſtein⸗Ernſt⸗ 


— [Lebenslauf, an Frau Ban⸗ 
Wirtſchafterin fier Ernſt Tillmanns, 
oder perfekte Köchin zu Zeitz. [111/7621 
ſofort für größeren Vil⸗ qu. leon att Ee : 
lenhaushalt geſucht. Zu⸗ Wirtſchafts fräulein. 
ſchriften mit Bild, Zeug⸗ Geſucht zum 15. Oktober, 
nisabſchriften und Ge⸗ eventue 1. November er- 
haltsanſprüchen an Frau fahrenes empfohlenes 
Dr. Schwalbe, Berlin- Wirtſchaftsfräulein oder 
Grunewald, Belbrückſtr. Mamſell. Küchenmädchen 
Nr. 18. [111/739 1 7 van nt d el 
Mamſell. ird. wl, Hoben⸗ 
TTE ME 
fel! oder dnas Köchin, Aar ` Dä 
. im Kochen und Innafer, 
Einmachen, zu ſofort. a welche Kennt⸗ 


ee PE e 
$ t. S uth. ädchen mit guter 
a CH euo er Geſundheit, chriſtlicherGe⸗ 


muß im Geſchäft und 3 
1055 etwas bewandert] ſinnung und beſſerer 


ſein. Mädchen nicht vor⸗ Schulbildung als Hilfs⸗ 
ed ee ig don, tige, mi 
aft Trebbin, Kreis Tel⸗ öl i 4 8 
De bei Berlin. [I112956* LN ung und Eignung bildetes, jedoch ſchlichtes 
— —— für diakoni enberuf. Mel- Mädchen mit heiterem 
Stütze, dungen mit Lebenslauf Weſen, welches mit mir 
einfache, oder Alleinmäd⸗ und Zeugniſſen an Sa⸗ meinen kleinen 5 nz 
chen von Ehepaar mit] martter-Anftalten, „Für⸗ merhaushalt pejor CH 
einem Hährigen apr dH ſtenwalde, Spree. mein Sjähriges Mädchen 
für ſofort geſucht. II RE mit betreut. Etwas Kount- 
wartung 2 mal wöchent⸗ .. Kindergärtnerin, niſſe in Nähen und Hand⸗ 
h. wiede gen eg air E uche Lehnen Deiere, for 
x II. Klaſſe zu m fällige u e 20. 
Geer 9 910 But erbeten an Frau taneſtraße 7b , - 
ren per ofort ge⸗ i Alleinmäd yen, 
H ht. Offerten mit ie) Gefieres, mit guten Senf 


für kleinen kinderloſen Haustochter! - | Schivelbeiner Str. 


Ich ſuche zu ſoſort oder 
ſpäter, a mein Gatte auf 
1 Jahr ins Ausland geht, f 
zu meiner Geſellſchaft ein | ð 
kinderliebes, get ge⸗ 


kowski, Berlin 
Burggrafenſtr. 18. 


Alleinmädchen, j 
tüchtig, zuverlä RES 
guten Zeugniſſen, W jk i 
ort geſucht für fa 
aughaleprojeior Beg ' 


H 


e 


bote mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen an Res 
gierungsrat Dr. Beck⸗ 
mann, Zwickau, Römer⸗ 


eugnisabſchriften und ui A 
SehaltSaniprüche- erbeten Sch im Nähen, einfaden 


| neidern, Bügeln hat 
au 1 von Horn, Gut zu ſofort geſucht. Kör end 


ag = Marienhöhe, Dent- 


1 A 

Si, Ben erts. Of ſiche Pflege von 2 Kin- Ne. Io. IL 1 eügniſſen,  GebaltBan- malallee 86, I. Lechs zu Sofort oder I 
MAL: Kine | —————— [prihen an Frau efene niſſen, à 

prignig. ` ` ` DII/7828 dern müßte mit über⸗ Beſſere Stütze, | ächter, in polda, Wil⸗ Mädchen. ter für dom? * 


Perſonen) ABO. rt 
Sattentero Berling s 


— Stüßze. nommen werden. Beng- 
Zum 1. November wird nile, Gehaltsanſprüche 
für 2⸗Perfonen⸗Haushalt einſenden au Freifrau 
ein ier? kfüchtiges v. S ieget, Helmerne bei 


Geſucht per jofort ` für 
kleinen, feinen Haushalt 
er tklafft es Mädchen, per: 


in Küche und Haus erfah- belni-Ernſtſtrae 2 
ren, kinderlieb, gute Zeug⸗ Sr 

nijfe, denubt.  Madhol, Kinderfränleim ` 

Ber m⸗-Halenſee, Kurfür⸗ 


^ eft im Kochen und allen 2 Ed, 
Sine, ". e cioe Peckelsheim, EE ſtendamm 22 Wer 3 ſofor isst DDaughrbetten, Hohergohn, , Sg " 
m ^ ® die, Selbige Suche zu 1 1 "ein ache 1 20d [ pojem het sm ene chriſten nit um und halt ageſucht = 15 
nit, : nteKrankenpflege⸗ | Sinberfrüulein dr «| 10— | 
muß ehellch, fleißig und Stübe, die kochen fami See es Ainderbſte nach jeder eventuell Bild (wird re. Joe ade Zem 


Vaterländiſchen Frauen⸗ 


tourniert) an Frau Köhn, woch und Bar S 
vereins Frankfurt a./M,, 


Staerke, Berli 


eor orönungsliebend | und alle Hausarbeit vere 
; lingſtraße 10, nint 


Angenehme Stel richtet, oder Mädchen für 
lung bei entſprechen der alles. Angebote mit Licht⸗ 


amburg, Magdalene- 
ſtraße 23. [111/7471 
lapa ege 


l | Eſchenheimer Anlage 5/8, dingung. Zeugniſſe und | 
Bezahlung. Zu melden bild, Zeugnizabſchriften ſucht gebildete ädchen tantri = 
bei Frau direktor Knieß, und Ge aliganſprüchen an ius dr und alen e Wé Haustochter lieb atteinmäbllen, d 
Berlin⸗Friedenau, Hand⸗ Frau Rechtsanwelt Zar⸗ ausgebildete Schweſtern. rone, Königſtr. 102. EUR eee ër tüchtigen tinet 


jeryitr. 26. Rheingau 20. nikow, Hermsdorf / Kynaſt, Gute Gehalts- und Pen- 

„ Se —— .—— Rieſengebirge. IIII7262 ſions bedingungen. Nähe: 

ober et Stütze, res durch Oberin St," 

en, ſelbſtändig und zue Einderliche, aus beſſerem Schweſter. 

u GE Aue ur Haufe für Villenhaushalt gebildete, oder Kinder⸗ Aeußeres, nationale Ge⸗ 

| arbeit, für ruhi gë im Vorort Berlins, die er I. Klaſſe miti finnung, mit Kinderpflege 

Drei⸗Perſonen⸗Haushaltſ auh ſämtliche Hansarbei⸗ öherer Schulbildung bei] vertraut, zu 2 Mädchen 

eſucht. e e⸗ ten mit der Hausfrau zu qeu luß geſucht. 6 und 3 s 

andlung. Angebote mit erledigen hat, per ſofort Angebote mit Lebenslauf, fort in he t 
oder Nebenberuf. Pro⸗ Ob 


eugnisabſchriſt oder Re⸗ geſucht. Beugniffe und Gehaltsangabe, Zeugnis⸗ | Haufe 

eed en 2 Separa o abſchriften und Salsa ele ag Gehalts⸗ ſpekt auf Wunſch. Auge⸗ mena erfragen Ange, 
Bel Offen ach ein) Soßennenendsr bei Bers ra ri a SE ren den An 1 Di G. Ee? $. Bote nt a. 
Poſtfach 70. Mt n; Berliner Straße 86. ſtraße ei di [1117506 Nr. 7% Brandenburg / ö. KA S 68. * [1117463 d i e 


lche ni 
Fran Landge⸗ x erfekt IR 
lachte SC AX Mari chner, MENT i 
Berlin⸗Weißenſee, W d ulſſen, per bai g 
Barz & Co., Be A 


25 | 
V/278 1 
Kaiſerin⸗Auguſt et 


- Sinderfränlein - 
oder Schweſter, aus gu⸗ 
ter Familie, ſonnigen 


Charakter, angenehmes Promenade 6. 


Mehrere e 
und Herren geſuch 
leichte Heimarbeit bei gu⸗ ciae, für Gent 

, ge dir 
tem Verdienſt. Haupt⸗ figs 
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Bilderbogen der Zeit 


Aufn. 


ek Continental 
ir Camillo Caſtiglioni, 
mi bet rꝛichſte Mann Heſterreichs, der fein un⸗ 
"2 geheures Vermögen der Inflation verdankt, a 
ECH iſt in Geldſchwierigkeiten geraten unb tann * USE 5 5 
Si feinen Verpflichtungen nicht mehr nad- So 
— S Der e hat ſich der > | 7 

EE - ade angenommen, die in „ EX as n 
ep Wien begreiflicherweiſe In den öden Fenſterhöhlen 
e ungeheures Auf- wohnt das Grauen 
pi ſehen erregt. Das Dorf Someo bei Locarno wurde 
4H! durch eine Schlammlawine, die durch 
LR ben ſintflutartigen Regen hervorge= 
| ux rufen war, faft ganz zerſtört. Aus 
ab einer Höhe von 800 Metern ſtürzten 
— ſich die Waſſermaſſen herab und ver⸗ 
Bez nichteten bte Häuſer und blühenden 
pit Gärten des ſchöngelegenen Dorfes. 
sí Das mittlere Haus auf unferem 
* Bilde wurde von einem Felsblock 
en durchſchlagen, wobei drei Bewohner 
— den Tod fanden. Aufn. Krenn 


Im Oval: Das höchſte 


Denkmal Deutſchlands 
Auf dem 1746 Meter hohen Grünten 


n 


MIA ex ; - ; te 
t; 2 im. Allgäu wurde für die 3000 


Gefallenen des 3. Jägerregiments, 
(ehem. Schneeſchuhtruppe) ein Denk 
mal errichtet, das den höchſten 
Standort in Deutſchland einnimmt. 


Unten links: Zum 


Nationaltag der Faſziſten: 


Anmarſch der Faſziſtentruppe, die 
den altrömiſchen Gruß des Arme - 
aufhebens übernommen hat, 
Aufn. Delius 
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Der Feſttagspoliziſt 
erſcheint nur an falaiftifhen 
Feſttagen, mit einem Spazier⸗ 
ſtock bewaffnet. 
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9. Oktober ie Oartltenlanbe = unm 4 


| Rechts: Der 
Schienenſtrang in der Luft 


Bei einer Unwetterkataſtrophe in 
Südfrankreich wurde durch die Walz 
ect ein Bahndamm fortge⸗ 
pillt, ohne daß die Cif beet e 
beſchädigt wurden. Sie ſchwebten 
wie eine Hängebrücke in der Luft und 
boten das eigenartige Bild, das unſer 
Photograph hier feſtgehalten hat. 


* 
Im Oval: 


40000 Blinddarmoperationen 


führte Profeſſor Joſeph Rotter, 
der bekannte Chefarzt des Berliner 
Hedwigskrankenhauſes, während fei- 
ner 32 jährigen Praxis aus. Am 
27. September beſchloß der bedeu- 
tende Chirurg im Alter von 68 Jah⸗ 
ren ſein arbeitsreiches Leben. 


* 


Unten: Straße in Mekka, 


der heiligen Stadt, um die kürzlich 
erbitterte Kämpfe zwiſchen den 
Wahhabiten und König Huſſein aus⸗ 
gefochten wurden. Huſſein mußte die 
Stadt räumen und zog ſich ans 
Rote Meer zurück. 


P 


— T 


Ger „Fingerabdrug“ des Hundes 

In Frankreich will man jetzt, in Anlehnung an den Cr- 

kennungsdienſt für Verbrecher, die Fußabdrücke wertvoller 

Hunde regiſtrieren, um den Stammbaum einwandfrei feſt⸗ 

ſtellen zu können. — Im Kreis: Einer Dogge wird der 
Pfotenabdruck abgenommen. 


Rechts: Ein im amerilaniſchen Naturſchutzpark 
frei lebender Bär wird von Beſuchern gefüttert. 


Die dreiSchónheit 


ist ein Absatz des Speichels, ähn- 
lich vie der Kesselstein des chen von Zigarren und Zigaretten, 


| braune bis schwarze Färbung und 
ist zunächst ein Schönheitsfehler, 


der den Zähnen ein hähliches, mit Mundwasser noch mit soge- 
Ä ungepflegtes Aussehen gibt und | nànnten Lösungsmitteln; in dieser 


dem Munde verursacht. Er ist 
aber auch ein höchst gefährlicher 
Feind des Gebisses,, weil er Zahn- 


| Zahnfleischentzündungen und Ei- 

.' terungen verursacht. Er ist äußerst 
festsitzend und hart; oft umkleidet 
er in harter Kruste den ganzen Zahn- 
hals, entblößt die Wurzel und ver- 


| 
beseit ti igt 


N 
4 


E | Nummer 41 41 — Die Geert fan? 9. Oktober 


Schach. Bearbeitet von Dr, Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 34. Bon. U. Galitzky. 


. 
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do co a — ON — 


5 x : : u 
Weiß men und gewinnt. | | 
Weiß 3 Steine: Kh4; Sg5; Bh6. Schwarz, 8 Gteine: Kf4; Ba2, 15. 


5 PRfung: 1.Se6 + Ke3! (Ke5? h7; Ke4? gep + nebſt Sb3; K3? Sd4 + |> i S D N 4h 
uſw.) 2. Sd4l Kd4: (a1D Sc2 +) 3. h7 al ID 4 h8D ＋ unb gewinnt, 10 sch, , I JA > mI 
... von mittler.r Schwier. gkeit und aus den d der TUE gegriffen! 2 


Magiſches Quadrat. | | d 9 
Die fünfundzwanzig Buchſtaben ind fo |. | 
umzuordnen, daß ſich ergeben: | h 
Erſte Reihe längs und quer: Ein Zu- b 
ruf. Zweite Reihe desgl.: Eine: Schar. 
Dritte Reihe desgl.: Ein Tier. Vierte HD emagzüge 

Reihe desgl.: Ein Himmelskörper. Fünfte E 


— aft 
Reihe desgl.: Za . im o 250-5000 kg Tragkr 
eu E SH sofort ab Lager Weifer-Ruhr und Berlin 


Anbelaubt. 


Ragt ohne erſtes Zeichen er ins Land,. 
Dann zeugt der Baum nicht eben von Serben, 


Der Lahnstein 2. Mifarbener Zahnbela6| 3. Debler Mundgeruch 


hervorgerufen. durch starkes Rau- 


Wassers. Er hat eine grau rüne, İst weniger schädlich, aber ein um 
ne so auffallenderer Schönheitsfehler 


des Gebisses. Wie: entfernt man 
Zahnstein und Zahnbelag? Weder 


wirken, : in Verbindung mit dem 
einen üblen, fauligen Geruch aus Beziehung ähnelt der Zahnstein auch 
dem Kesselstein, gegen den allerlei 
Lösungsmittel sich als wirkungslos 
erwiesen haben und die rein mecha- 
nische Beseitigung sich am besten 
bewährt. Millionen,dieheute Chloro- 
dont täglich im Gebrauch haben und 
ihre schönen weißen Zähne dieser 
Zahnpflege verdanken, haben es 
selbst ausprobiert, daß Mundwasser 
diemechanischeReinigungskraftder | 
mikroskopisch feinen reinen D 
im Chlorodont nicht ersetzen kann. | Mund geruch. 


TA nn AI 


bar. Jeder Tube: Chlorodont ist 
| eine genaue: Gebrauchsanweisung 
fleisch- und Kieferschwund sowie beigelügt. Chlorodorit-Zahnpaste 
Zahnbürste mit gezahntem Borsten- 
schnitt sind die besten Hilfsmittel 
gegen den gefürchteten Zahnstein, 
mißfarbenen Zahnbelag und den 


ursachtein Lockerwerden der Zähne. 


LI f M 


Mi 
lorodont-Zahnpaste 


i 


| 
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tsfe hler desMundes 5 ie 
WITT 


als Folge mangelhafter Zahnpflege 

macht . sich weniger. dem davon 
Betroffenen als seiner näheren Um- 2 H 
gebung bemerkbar. Neutrale Salze „ 

im Chlorodont, die eine vermehrte = 
Speichelbildung und dadurch eine 7" 
natürliche Mundreinigung be- 


herrlich erfrischenden Pfefferminz- Gef | 
geschmack beseitigen diesen mar- 
kanten Schönheitsfehler unmittel- 
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und die dafür geeignete Chlorodont- - 


oft damit verbundenen, üblen E 
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METALLWARENFABRIK. 
QUEDLINBURG 


5 1870 


durch m. en Orthod 


! in kurzer Zei? 


eine edle Ben. 


Verstellbar / für jede Nase Ban. d 
Preis ómk 5,50 Nachr. 6 


Nummer 41 | = 


Gerudisim» Schönheiissinns Weltgeschichfe 


Wenn Völker ſich bis zur Vernichtung bekriegen, einerlei, ob mit 
techniſchen oder mit diplomatifhen und wirtſchaftlichen al o fpielen 
olle, wenn 


ſicher, außer den F rinſtinkte eine 
r i , 


auch nur im Unterbewußtjein, 


Die bekannte Redensart: „Ich kann den Menſchen nicht riechen“ hat 
Geruch fremder Raſſen iſt uns GUI 


eine recht tiefe Bedeutung. Der 
und Ee und — den anderen ergeht es ebenſo. Der Neger, au 
wenn er ſich ſehr reinlich hält, hat für uns einen unausſtehlichen Geru 
nach Ollappen, mit denen Meſſing geputzt wurde. 1 
ihm nach faulendem Fleiſche. Der Japaner kann noch nach Stunden fejt- 


ſtellen, wenn ein Europäer im Zimmer war. Und im letzten Kriege ah 
eruch 


ganz anders riechen als dunkel⸗ 
le bei Menſchen 
g hat in der Natur ihren | 


ſchrieben franzöſiſche Blätter ausführlich den ihnen unangenehmen 
der Deutſchen. — Daß blonde Leute 
haarige, kann jeder bei feiner Umgebung feſtſtellen. Die 
mit geſunden Inſtinkten vorhandene Abneigun 
beſtimmten Zweck: Die Reinhaltung der Raſſe. 


är eine großangelegte Statiſtik, die, das fagen wir offen, als Grund⸗ 


8 t 
lage für unfere Fabrikation dienen -foll, möchten wir folgendes durch 
Unterſuchung feſtſtellen: e E 


1. Sft es Ke ber Geruchsſinn beim Mann feiner entwickelt iſt 


als bei der 
2. Iſt der Geruchsſinn beim deutſchen Volke bezüglich Zuneigung und 

Abneigung einheitlich? E 8 l 

Wir verjenden zu dieſem Zwecke Fragebogen, und es findet eine Preis: 
verteilung ſtatt. Nicht jede Antwort kann einen Preis erhalten, aber trotz⸗ 
dem lohnt ſich die Beteiligung für jeden, denn als reichlichen Erſatz für 
die Portokoſten erſält jeder von vornherein eine Probe eines unſerer 
Fabrikate (ſiehe unten). Es kann nur für die beſtbeantwörteten Frage⸗ 
bogen ein Preis gewährt werden, und eine 2 rojun findet nicht ſtatt. 
Es handelt ſich alſo um ein geſetzlich zuläſſiges Preisausſchreiben. Wir 
legen Wert auf die Beteiligung aus allen Bevölkerungsſchichten, die 
Beantwortung der Fragen iſt ja nicht ſchwierig. i ' 


Wir Deutſchen find ein reinliches Volk, im Gegenſatz z. B. zu. anderen 


Kulturvölkern, die ſich wiel weniger waſchen, aber wir üben die Rein⸗ 


lichkeit in unrichtiger Weiſe aus. Wir verbrauchen trotz unſerer jetzigen 


Armut jährlich die ungeheure Menge von 5 Kilo Seife auf. den popr 
der Bevölkerung, und dieſer ſtarke Seifenverbraud nimmt uns die Friſche 
der Haut, er laugt Ps aus, macht bie Geſichtszüge vorzeitig alt und ver- 
urſacht Miteſſer, Pickel und Naſenröte. : 


Sollen mir deshalb unfer Reinlichkeitsbedürfnis unterdrücken? Nein! 
Aber wir ſollen uns nicht die Haut mit Natron und anderen ätzenden 


Stoffen verderben. 


Von einem altägyptiſchen Mittel (ana) beſagt eine Inſchrift: 
EL ("on k 9 fos c Ä 
e AT Sun Deh 


21 .. es mache die Haut dem Golde und Elfenbein Gang und mie vom 
| himmliſchen Sonnenglanz ſtrahlend.“ Ein Mittel, das der bereits an⸗ 
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Die Öartenlaube 


Wir dagegen riechen 


NAT DERUNG DER HACKE VENTILATION DER INNEN SO HI 
UNTERSTÜTZUNG D,FUSSGEWOÖLBES GERAUSCHLOSER GANG VENTILATION IM SCHAFT 


ALLEINVERKAUF FÜR GROSS «BERLIN ] VERKAUFSSTELLEN AN ALLEN PLÄTZEN DEUTSCHLANDS 


H 


9. Oftober 


jahrten Kleopatra ermöglichte, die ſtolzen Römer Cäſar und Antonius 


e 
durch ihren Liebreiz zu beſtricken. 


7 


Dieſes Mittel war zuſammengeſetzt nach dem Prinzip, nicht ab⸗ 


zunutzen, ſondern aufzubauen, das Auslaugen der Haut zu vermeiden durch 
ofortige Zuführung einer kleinen Fettmenge nach e Reinigung. 
ine neue Erfindung auf alter Grundlage tjt unſere Hortiflor-Creme-Seiſe. 


Jedes Stück beſteht aus einem dicken Ringe feinſter Toiletteſeife, deſſen 


inung mit einer Pgno rig uſammengeſetzten feſten Creme ausgefüllt 
t. Dieſe verteilt ſich beim Waſchen in hauchdünner Schicht über die 
aut, verhindert deren Auslaugung und Verhornung, die Falten- und 
Nunzelbildung (d. h. das Altern) und gleicht in kurzer Zeit die durch 
auslaugende Seifenwaſchungen entſtandenen Schäden wieder aus. 
An der Hortiflor⸗Creme⸗Seife, die mit einem ganz beſtimmten Blumen- 
geruch imprägniert iſt, und an einigen weiteren Verſuchsobjekten, die 
wir Ihnen mitſenden, wollen wir die Schärſe Ihres Geruchsſinnes und 
Ihre Einſtellung dazu und zu anderen Gerüchen prüfen. Mit Vorbedacht 
üt ein Gegenſtand gewählk worden, der für Damen und Herren, für 
roß und Klein von großem, beſonders auch geſundheitlichem Intereſſe iſt. 


Worte der Begeiſterung eines Münchener Hortiflor⸗Gebrauchers: 


SS liebkoſt die Haut wie milde Frauenhand, 
hr Duft weckt Sehuſucht nach märchenhaftem Roſenla 


e nd. > A ' top 
Schaumgeboren durch Hortiflor wird Schönheit wie Gold und Elfenbein, 


Das macht uns das Leben zum Sonnenſchein. „ a 
.. Schreiben Sie noch heute eine Poſtkarte folgenden Inhalts: An den 
Hortiflor⸗Vertrieb G. m. b. H., Berlin 58, Alexandrinenſtr. 26. Senden 


Sie mir ganz koſtenlos und portofrei ein Probeſtück Hortiflor⸗Creme⸗ 


Seife, das Büchlein „Die Gefahren der Seife“ und den Fragebogen, 
betreffend Preisbewerbung. — Unterſchrift und genaue Adreſſe. — Es 
ſtehen für dieſen Zweck drei Millionen ſolcher Gratisproben zur Verfügung. 


Kein Geld mitſenden! 


Es entſte en keine Verpflichtungen, dagegen verpflichten wir debe 
awe an pfliätungen, dageg "n e wir uns, jedem 


dieſen Unterſuchungen, die durch Dr. H. 
Dr. Weidner durchgeführt werden, as Ergebnis mitzuteilen. 


Hortiflor⸗Vertrieb G. m. b. H., Berlin 58, Alexandrinenſtr. 26. 
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9. Stobe mM Die Garteu laub — hie 41 
: Erprobte Rezepte, I | pingu, gibt zwei zerſtoßene Wacholderbeeren hinein unb d 


Rebhühner mit ſaurer Sahne. In 25 Minuten dieſe Sauce ein wenig ein, worauf man fie vom Feuer nimmt 


Es herzuſtellen. Die Rebhühner werden zum Braten vorgerichtet mit 8—10 Tropfen Maggis Würze vollendet und durch ein Sieb S 


recht gleichmäßig an. Man kann während des Bratens ein rolle gelegt, in der man 100 Gramm Butter hat EH laſſen. 
S 


und mit einer Speckſcheibe und einem Weinblatt umwickelt. In über den Rücken gießt. 


Ví einer nicht zu großen Kaſſerolle macht man etwas Butter gut Lendenbraten. 6. Perſonen. 3 Stunden. Ein ſchönes 


heiß, gibt bie Rebhühner hinein und brät fie von allen Seiten Rinderfilet wird geklopft, gehäutet, geſpickt und in eine Küfe- 


Stück in Scheiben geſchnittene Zwiebel hinzufügen. Dann gießt Darin läßt man es leicht anbraten, fügt eine in Scheibenz ge 


4 


man pro Rebhuhn zwei Eßlöffel faure Sahne unter, in deren ſchnittene Mohrrübe und etwas zerſchnittenes Wurzelwerk dazu, 


R Ermangelung man ſüße, mit etwas Zitronenſaft geſchärfte gießt eine Obertaſſe Brühe (im Notfall Waſſer) bei und dämpft 


nimmt, und brät die Rebhühner unter fleißigem Begießen fertig. das Fleiſch weich. In den letzten 5—8 Minuten läßt man einen 
Zum Anrichten legt man die vom Bindfaden befreiten Hühner in Eßlöffel Malaga⸗ oder Portwein mitdünſten, ſchmeckt die Gance 


eine gleichgroße Kaſſerolle und gibt die Sahnenſauce, die man ab, rührt ſie durch ein Sieb, läßt ſie heiß werden, verfeinert fie 


E mit einigen Tropfen Maggis Würze abſchmeckt, durch ein Sieb mit 10 Tropfen Maggis Würze und richtet an. 
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eine abgekochte Marinade mit Wurzelwerk, Gewürz und Eſſig. 
Danm brät man ihn in Butter mit demſelben Wurzelwerk nicht haften Lejer haben aljo erſtmalig Gelegenheit, fih erlaubter Weife an 
zu ſchnell gar. Nachdem der Rücken aus der Pfanne gehoben i 
und EE ilt, gießt man einen Teil der Marinade unter 
und kot 


darüber. u zi a. Det pie d P Es SRH A "s 7 ; 
Rehrücken auf deutſche Art. In 40 Minuten Der-.| eerie. Sue Prenen und. 7 Si ie finger "Bel jid 
SR ; ; Aio Ana az OU ^ sn Staatsvertrag vereinbart worden, daß mit Wirkung vom 1. September 
ſiſchen Loje in Preußen geſpielb werden dürfen. Unſere in Preußen ohn⸗ 


der am 5. und 6. November beginnenden 1. Klaſſe der ſächſiſchen Landes - 
lotterie zu beteiligen. Alles Nähere ift aus der Anzeige des ſtaatlichen 
Lolterie⸗Einnehmers Hermann Straube, Leipzig, Lortzingſtr. 8, zu ER, 


t dieje vollſtändig ein. Dann gießt man 4 Liter Sahne 
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ubs, Eis mit Speck, Grünkern, Pilz, Elernudeln, Reis usw. in vorzüglicher Qualität überall erhi 
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Im Blau 


Es kann nicht anders sein! Wenn ein 

aussergewöhnlich gutes Produkt auf den 
Markt gebracht wird, bildet dieses bald 
das Tagesgespräch! ! 


Trotz all des Rühmenswerten und Guten, das man 
Ihnen ũber die Feinkostmargarine „Schwan im Blan- 
band“ erzählt, dürfen Sie davon überzeugt sein, dass 
die guten -Eigenschaften derselben nicht übertrieben `` 
werden kënnen, Urteilen Sie selbst nach einem Versuch ` ` 
und auch Sie werden mit Begeisterung Ihre Bekannten 
anf „Schwan im Blauband“.hinweisen. Kaufen Sie heute ` 


in der bekannten Packung. 


Nummer 41 
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Schaumpon 
Mil dern 
schwarzen Kopf 


ist ein an Ausgiebigkeit, Schaumentwicklung, 
belebender und reinigender Wirkung auf die Kopf- 
haut unübertroffenes Mittel zur Kopfwäsche. Im 
Laufe von Jahrzehnten hat sich Schaumpon zu- 
folge seiner Güte in allen Weltteilen Eingang ver- 
schafft und sich unter allen Haarpflegemitteln 
einen hervorragenden Platz gesichert, Wer sich 
einen schönen, gesunden Haarwuchs erhalten 
will, verlange zur Kopfwäsche nur „Schaunpon 
mit dem schwarzen Kopf“, Beim Einkauf achte 
man auf obige Schutzmarke „Schwarzer Kopf“. 
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` 6. und 7. Buch Mosis! 


Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 152 ` 
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., Es ist leichtsinnig, sich ‚auf ein Rennen über eine lange 
Strecke einzulassen, oder eine, große Tour anzutreten, ohne 
vorher sein Rad und seine Füße mit aller Sorgfalt in Ordnung 
gebracht zu haben. Ein Hühnerauge. auf dem Zehengelenk 
wirkt genau so wie ein Nagel. Im Pneumatik, hat übrigens auch 
dieselbe Form, Unterwegs ist da nichts anderes zu machen, als 
sofort das ärztlich empfohlene, millionenfach bewährte Kukirol- 
‚Hühneraugen-Pilaster aufzulegen. Es lindert sofort deri Schmerz 
und in einigen Tagen kann das Hühnerauge unblütig, d. h. 


Sächsische Landes-Lotterie 
Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten, Fast Jedes 2. Los gewinnt. 
— Jetzt auch in Preußen genehmigt. 
` Durch Staatsvertrag bleibt aber Sachsen auf. eine geringe Loszahl 
; beschränkt, die bald vergriffen sein- wird. 


Wi Dm | 
200 000 250000 


- Renten-Mark und namentlich viele Mittelgewinne. 
120000 Lose, 54000 Gewinne und eins Prämie in 5 Klassen, verteilt anf- 5 Monafe. 
Es wird wieder Jede Gewinn-Hummer einzeln gezogen; nicht mehr nach Endzahlen. 
Ziehung I. Klasse am 5. u. 6. November 1924. . 
DEPT Sa 
u Zehntel: nfte Halbes Ganzes 
Für 2. bis 5, Klasse Ist der Lospreis derselbe. 


2s AN? “ _ Zahlung. nach Erhalt de Lose oder unter Hadan. 
-WANA Hermann Straube 


feden Spor werden, Daun aber regelmäßig die übrigens für 


| Vor. allem, regelmäßige Benutzung von Sanitätsrat Dr. med. 
Canipe's Kukirol-Fußbad. Es kräftigt die Nerven und Sehnen 
verhütet die nächtlichen Waden- und Zehenkiümpfe, ferner 


ungeahnte Wohltat nach en Anstrengungen. Ihre Bekannten 
werden es Ihnen. bestätigen. Der Gang wird viel elastischer, 
. straffer und selbstbewußter, denn es ist. doch. eine Tatsache, 


„nicht nur. in körperlicher, sondern auch in seelischer Beziehung. 
|. Mit schmerzenden Füßen macht man keinen guten Eindruck auf 
Andere. Um die Wichtigkeit der Fußpflege Allen einzuprägen, 


e Staatl. Lotterie-Einnahme seit 1900. 
wird jetzt eine neue Packung von Sanitätsrat Dr. med. Campe's 


„ Leipzig, Lortzingstr.8. 


Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516. 


8 


Kukirol- Fuß bad für F 

„„ nur 30 Pfennig |.  — 
verkauft, Machen Sie sofort den Versuch! Die Rukirol- Präparate 
sind in allen Apotheken und wirklichen Fachdrogerien vorrätig. 
Sollte irgendwo versucht werden, Ihnen etwas anderes als 
„auch selir gut“ anzubieten, so können Sie sicher sein, daß es 
nur deshalb geschieht, weil an weniger guter Ware mehr verdient 
‚wird. Richten Sie sich danach und kaufen Sie da, wo Sie ohne 
Weiteres die Ware bekommen, die Sie wünschen: Die echten 
'Kukirol-Präparate: erkennen Sie an der Schutzmarke „Hahnen- 
kopf mit Fuß. SE: | . l 


Rukirol-Fahrik Groß-Salze bei Magdeburg, - 
- '' Der. Kukirol-Walzer ist jetzt [n allen Musikalienhandlungen 
zum Preise von Mk. 1.50 erhältlich. Jede gute. Kapelle spielt‘ 
diesen schnell populár gewordenen Walzer. 
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| d Erfolgreiche Herhstkuren. 
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- DUMMEN ` 


Das echte versiegelt X llefert für 6 Mk. frc. Nachn. Wë 


ohne Schneiden und Schmérzlos, weil ohne Entzündung, weg- 


jeden Sporttreibenden selbstverständliche planmäßige Fußpflege! ` 


Schwitzen, Brennen und Wundlaufen der Füße und ist eine 


daß schmerzende Füße eine geknickte Haltung verursachen, 
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9. Oktober = 


R. Bohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen | 


Mitte einer gut eingefetteten Backſchüſſel legt und oben dicht 
mit reifen Tomatenſcheiben bedeckt. Aus heller Einbrenne wird 


mit Fleiſchbrühe, etwas Apfelwein und etwas Zitronenfaft eine 


dicke cremeartige Tunke gekocht, die mit wenig Muskat und 
reichlich geriebenem Parmeſankäſe gewürzt wird und die man 
zuletzt mit zwei verquirlten Eigelb abzieht. Die Tunke verteilt 


man gleichmäßig über den Blumenkohl, legt noch kleine Fett⸗ 


flöckchen darauf und ſtreut geriebene Semmelkrumen darüber. 


Der Blumenkohl muß bräunlich überbacken, kommt, mit der 


Schaumkelle behutſam herausgehoben, auf eine heiße Schüſſel 


und wird mit einem dicken Rand von Kartoffelbrei umgeben, 


auf den man gebratene Schinkenſpeckſcheiben legt. : 
Letzte kleine gefüllte Kürbiſſe. Die letzten Hei: 


nen Kürbiſſe, die man nicht mehr einmachen kann, [hält und 
halbiert man, befreit ſie von Kernen und weichen Teilen und 


kocht ſie kurze Zeit in Salzwaſſer ab. Auch die letzten kleinen 
Kohlrabi ſchält man, ſchneidet ſie in Stücke und kocht ſie ſo weich, 


— Die Gartenlaube 
Hpierbſtliche Gerichte 
Verhüllter Blumenkohl, aus unanſehnlichen Köpfen 


i ‚vorteilhaft zu bereiten. Dieſer Blumenkohl muß in Salzwaſſer 
nicht ganz weich kochen, worauf man ihn abtropfen läßt, in die 


— Nunner a 


150 Gramm gehacktes Büchſenfleiſch, zwei Eier, 50 Gramm 
Semmelkrumen, 10 Gramm Mondamin, Salz, Pfeffer und: ge 
hackte Peterſilie miſcht. Die abgekochten und ZE 
Kürbishälften müſſen innen mit Scheiben von Schinkenſpeck taus 
gelegt werden, worauf man fie mit dem Kohlrabifüllſel füll. 
Die Oberfläche wird mit in Fett leicht angeröſteten Semmel 


krumen, die man mit einigen Löffeln geriebenem Parmeſankäſe 


miſcht, beſtreut und dann nebeneinander in eine Bratpfanne 
gelegt. Man gießt eine große Taſſe kochende Fleiſchbrühe unter 
die gefüllten Kürbiſſe und ſtellt das Gericht etwa zwanzig; Mi. 
nuten in den heißen Bratofen. Die Kürbiſſe werden angerichtet, 
mit kleinen Bratkartoffeln umgeben und wit⸗ ihrer Brühe über 
füllt, die man mit Mondamin gebunden hatte und mit gehacktem 


Schnittlauch und gewiegter Peterſilie zuletzt noch würzte, I. H. 


Hausfrauen! Pflegt den Fußboden! Daß er, gleichviel ob Qinoleum, 
Parkett oder geſtrichene Dielen, glänzt und immer wie neu ausſieht, ets 
reichen Sie mühelos mit „Wichsmädel“-Bohnerwachs. Es iſt hergeſtellt 
mit amerikaniſchem Terpentinöl, daher von angenehmem, erfriſchenden. 


bejte. Verlangen Sie aber ausdrücklich eine Doſe „Wichs mädel, d 


Geruch, aus Detten Edelwachſen, daher Fenferviert es den Fußboden aufs. 
ft das Beſte und Sparſamſte! | 


À Wir verweiſen auf das Inſerat in der 
daß man fie durchſtreichen kann, worauf man unter dieſes Mus! heutigen Nummer unſerer Zeitung. pom . 
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jesbadener 


Glasbehälter 
rund und eckig, jede Größe - 


Aquarien und Zubehör 

Durchlüftungs- u. Heizapparate 

Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 

ex A. Glaschker, Leipzig 8. 

Sieingräher-VerlapEeipaie: | Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pfg. frt, | 
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Vr feinfarbige Schuhe 
fürf & nfarbige, b.Berlin. 
N: 


d 


| über. Vorleben, Lebenswandel. Vermögen ete. 
Auskünite allerorts i. In- u. Auslande, Streng disk. et, 
Ermittelungen, Beobachtnngen (auch a. Reisen, j. Badeort. etc.) 


Detektei ürtzmather Set SV Tode 20 b. 


Tel. Zentr. 2158 u.4393, Eingetr 1903. 


Ihren laufenden Winterbedarl in 
Ja. holst. 


|Molkereibutter 


erhalten Sie bei billigster Berech- 

nung in Postkolli gegen Nach ` 
nahme vom Butterversandhaus 
Max Utecht, Eckernförde. 
CE aa ——————— 


verlange nur 


Zu jeder Jahreszeit ausführbar. ! 


Hervorragende Erfolge bei: 


Gicht Rheumatismus 


Ischias, Nieren- und Blasenleiden, Magen-, 
Darm- und Verdauungsstörungen, Katarrhen 


Versand von Kochbrunnen-Wasser, -Badesalz, -Trinksalz, -Pastillen u. -Seife 


Broschüre L. mit ärztlichen Attesten kostenlos durch das 


BrunnenkontorWiesbaden 


 MONDAM 


feiner als Mehl xu Speisen a 


i 
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Original 


REX 
Gonservendläser 
Finkochapparale 

Kummirinde 


Millionen im Gebrauch 


Rex-Conservenglas- eret 
Bad Homburg 
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an Seet 41 sE | ois Gente eb eee acces 9. Oktober 


Musikinstrumente, Spez. Vio- | 
a.» linen, alle Zupfinstr. 
m er Ton, bundrein, 


V^ Der feine Wobloeibmat| 186. Sächsische Landes-Lotterie | 


N 


22 2 , d Güte ihrl. Preisl. 
3 iſt es, der neben den geſund heitlichen Vorzügen den coffein⸗ d üte gewährl. Preis i i; 
11 | freien Kaffee Hag ſo beliebt macht. Mit dem Entzug ER Kaaner Auch in Preussen zu spielen erlaubt. 
— des Coffeins, das fett gebenen Air 7 er. 1889. 120000 Lose — 54000 Gewinne und 1 Prámie in 5 Klassen S 
: i Kaffee zugleich gereinigt. Darum ro⸗ 
E, we anb. Bängg Keim coffelnfrelen || Ziehung ı1.Klasse 5. u. 6. November 
DESS. Kaffee Hag auf's Höchſte verə o n i Fast jedes. zweite Di Los gewinnt! 
Y |. edelt und daB erklärt feine Vë 
OG c Beliebtheit bei allen Blliten - S leuder ., DEN, 
ET Feinſchmeckern. 1050 10- halbe. M. ‚ale kant 0 7 
4 = 6.—. achn. 
Se 50 Pf. mehr. er, Lehrer 
ET em., Lä D verf., ber. 
HE 4 neuland 25, Kreis Bremen. 


Zichungsverlähte? "Wigs früher; KEE I reine Gewinn- 


aen D 2 ll Nummer wird gezogen. "Keine Endzahlenziehung 

"er: le rrau 

We Klassen-Lose Zehnte! Fünfte! Halbe Ganze 

& 6: von Dr. med. Paull. Mit 65 D EN A 
ink für solche, jede Eran ‚aber Auch. Voll-Lose Zehntel Fünftel Halbe Ganze 

4.72 ür solche, die es werden wollen, ; CRM i. RM320. RM 75. RM 150. 

e ein sehr. Toftraiches. Buch‘ Dber (für alle Klassen) RM. 15. RM.30.- RM. 75.- RM. 150. 

als das Ehe- und Geschlechtsleben, 


Paul 1 eTo h Brühl 4. 


Postsoffeckkofitus 50 726 Mises 


welches ihnen über manche 
schwierige Frage hinweghelfen | 
wird. Kart. M. 3.50, geb. M. 4.20, 

Versand Hellas, 


Done félafennbenbe Hinena! 1 hi 
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1 ieee - Náhrmittelfabrik Julius PennenAG Berlin- Schöneberg | 


186. Säc chsische Landes- Lotterie | 


5 Klassen. 120 000 Lose. 54 000 Gewinne, 


1 Millionen 160 000 M. 


Gesamtbetrag 
der Gewinne: 


REITEN 


; Ziehung 1. Klasse 5. und 6. November. 1924. 
I d : 
han 500000 ` 150000 ` x 
/ E 

| 300000 109999 


„200000 „ 


. N. B. Die Preußische Lotterie ist in. Sachsen, die ‚Sächsische. Lollerie in Preußen erlaubt. (Seit 1. Septuniber o a. e eg 
. Bestellungen erbitte durch Postkarte oder auf unfenstehendem Bestell-Brief. | DIE 


| tr | E E  Bezohlung nad Empfang der Lose. Amtlicher Plan folgt nad Lossendung. 
| EE 8 gu I 
| Bestell-Briei an H. G. F. Fischer Nacht. 
nn EEE EEN 
Senden Sie mir sofort: Ewe Amtliche Staais-Lotterie-Einnehme 


Stück Ganze. zum Preise von. PPS Mk. 30,- É 


. Halbe å ` 15.. | 
Fünftel i | Së : e Si 6- Leit Z i Petersstraße 28 
„ p 9 (Goldener Arm) 


1 Oft: Straße: ——— a— — Name: 
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5 30 000... usw. | ES | i 
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D hi d Pus "EN vos í ` : : aye à , E z 0t plat E 5 WI - 
9. Hopes LI MI ML on Die Qacteula abe -—— ——— Hmm A 
* de Rechenaufgabe. Z LN IIO Deutung, E 
SES E der: AMNEM DOE E Das Rätfelwort ift immer voller Glanz, 
45188 498 494 . i Boch BU Gelang und Tanz. ; 
4 quL— 486 Agel! [ | 02998 kanns auch ärmlich fein und klein, 
S 449505 486 41 490 ico 5 SBerbaut und ohne Sonnenſchein. 
; : — j ——— à— XN M EE WE Manchmal ſieht man's den Mond begleiten. 
E 481 456 tous se. Als Vorbote von Regenzeiten. | 
| d | „And ſchließlich iſt's in Bayern eine Stadt, 
Eé | uu eut : eun Die mancher ſchon paſſieret hat. e 
3 Sr l | " i 5 zi - SS er — d E S 2 . " ` = 725 ^ Si ie, 
i SA , 0 00 Anflöfungen der zuletzt erſchienenen Rätsel: | 
4Jẽ.ͥ2 495 448 Noo. J.. Wers Bot, der teile mit: Aber fluß. 
"ES Se GI NE E . Halb vergeffen: Pla(ne)tenm -st d 
„Aus den Teilen der Figur find zwei gleich große Quadrate zu Suſammenſetz - Problem: Flugpoſt. — Feuerſtein, Oé, ` 
bilden. Sind die Teile richtig zuſammengefügt, dann muß die maſt, Uhrwerk, Goldregen, Proſadichtung, Odenwald, Stege, 
E Se jeder ſenkrechten und wagerechten Reihe, ferner beider Tonkunſt. i Pe 
Diagonalen le die Jahreszahl 71924“ ergeben. . . Figuren⸗Rätſel: Linderhof. 1. Die. 52 Feder 
1 g i ^ „„ , ® Gë 7 l P que SE l $ an S v. d. Mü 1 3. EC 3. M a rn e. Y 4, g D t. É ` * f i GH Bu 7 
a 928 d ` DH ö y EC RSS = i i 2 b 4 i Kë ) ) | * = 2 | E - 
A ý - — . 
3 m 2 [reinigen auf natüriche Art den 
2 S ZEN Schlacken und Giften. PES 
"À | Seit 13 Jahren von Arzten und Publikum bel Verdawung% 
Ww, N f leiden glänzend begutachtet, 
Want. . Joghurttabletten zum Einnehmen! 
| \ a 8 N Joghurt-Ferment 2. häuslichen Herstellung von Joghartmilch! 
= iat ` || Dr- E. Kiebs, Joghurtwerk, München, 
2 65 i | Ka Schillerstraße 28. . 
\ PS SE | | Zu haben in Apotheken u. Drog. — Druckschriften kostenlos, 
EE e EE | Das chlank ma cht jun orm, 
Kong Si d eézim 2 || erzielt ohne Diätzwang die „Graziana⸗Kur“. Ein unſchädliches 
Wb ur mus - imme r e aus Droe, beie ke SN Fa 
1 um er EI HN al er Neigung zu Fettanſatz ärztlich anerkann i KIK 
| g . T UP ma 17855 Hause baden zu. bewährt. Effeltive Crrulae non Tauſenden beſtätigt. M. e 
"ES | ar KONNEN. < `: PIs Pakete M. 8,75 Wo nicht erhältlich, durch Otto Reichel, 
; pr vest EK 2 Berlin 61 SO, Eiſenbahnſtraße 4. 
NM Johns | 
: ^" . X Sr =“ ee - : i 2 1 
4 q| |„Jalag“- Badewannen - Elektrischer Haarzerstórer! 
: mit Gas oder Spiritusheizung » 
UL H e , E SA M DEDE 9 Etwas Sensationelles bringt die Elcktromel. 
E a Wi y d 1 M "CENE : Berlin WA 
sind leicht transportabel, überall Pars Dr EA Varii 
í AOL o a ; . T p B. 31. Lästige 
CH : bequem aufzustellen, von ‚äußerst Leberflecke und Warzen. kann man je 
UI) solider Ausführung -und haltbarer selbst beseitigen, indem man den iin 
Së silberalän; b » PO durch Knopídruck in Funktion setzt. N 
TEN E ij Siiberglänzender Verzinkung u. dabei ‚konzentr. galv, Strom (Calvanokausi) 
i > sehr billig. ` trocknet die Wurzel ein, das Haar 3, 
——— 0 < . . Sofort aus, und ein Wiederwachsen : 
— i : NR „ unmöglich. Hierfür bürgt die Firma und verpflichtet sic e? 
) N Ausführliche Druckschriften *. ‚dernialls das Geld zurückzuzahlen. (Keine Seier 
Ce N ! XE | Nr. 404 kostenlos Der Preis ist einschl. Batterie M. 5.50 und M. 8.— (per Nachn 
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= SI Schachtel Mark 18.— frei Nachnahme (Ausland en 
—— nn nn. O. Bames, Neckarstraße 152 » Siulljar 
Die Zuckerkrankheit Se 


.. und ihre Hausbehandlung auf Grund 40 | n in kürzest. Zeit Spulwürmef, Mader: 
Druckschrift kostenír. Dr. Gebhard | Beseltigt werde bewährte ,Wurm-weg^. F eg Le 
— — RE folge, giftfrei. unschädlich! Für Kinder M. 3. —, für Erwac stfach 


spesenfrei. C, Nauenburg, Apoth., Zittau (Sa.) Abt. C Po 


jähr. Erfahrung. Ausführt. || - 

* Co., Berlin W30.15. ; 8 x . 
— = leidende erhalten sofort 

J wichtige Aufklärung kosten- 


los. Plumatol G. m. b. H. 
Berlin 18, Courbíérestr. Ce 
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Vaseli 
ist die einzige Vaseline der Welt, die ohne An- 
. wendung von Säuren u. Chemikalien seit 1869 her- 
gestellt wird. Schützen Sie sich u. verL Sie stets nur 


Chesebroush's Vaseline: 
(sprich: Tschiesbro) in unseren Original- Packungen. 


Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wir. 
i gerne Bezugsquellen an. 


 Chesebrough Mfg. Co. Cons., New York 
- Berlin, Am Karlsbad 15 
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Buch 
Aliskreter Frauenfragen von 
| der früheren ee dien 
der Charite Berlin gibt sich. | 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Minsendung 
K.. * 


| r Fürster 
Die Rohstoffe zur Herstellung der altbew. A schalte 


berg schen Gallensteinkur sind wieder in alt. dung dtt 
Unzählige Frauen wurden ohne Operation ee: niet 
Fürstenberg'schen Kur von ihrem Leiden eem 


M e kbare U 

on. 1 Anwendung Erfolg garantiert. Viele dan ur del 

, / | Frau Anna Hein, hygien; aus allen Kreisen, Zu beziehen an 21 (eis ber à 

l Versandhaus. Ber 91, die Fürstenberg'sche Apotheke, Ron 1ausen. $ e 
| L_Potsdamer Straße 104. EEE | 


3 ig ` Kindern jeden Alters. Schriften un- : 
nf 'verbindilch und frei durch, * 
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, "T. 22 Ay au A SH "EN 
E »In allen Apotheken und Drogerien, EXE S 
; Proben unb Broſchüren koſtenlos durch ie 
siz. Bauer &Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtr. 231 H 
SH : Ns 
u , Unentbehrlich für jede Familie jet unser! 5 
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^ Vorbeugungs- und Bekämpfungsmittel. bei sämtlichen Er- IE 
m rankungen der Atmungswege, 2. B. bei Asthma, chronischem Y^ j je dd d 
S atarrh des Schlundes und Nasenrachenraumes, des Kehlkopfes TA Pip vw | 
S und bei Bronchitis — bei chronischem Katarrh der Verdauungs- e? Hb d P eaa ee 
K organe, des. Magens, der Duodenal- und Leberschleimhaut — . "ën E s IMEEM 10 
: bei Anschwellungen der Leber mit Gallenstauungen und Fett- St D SEH 
^ -< &blagerungen, hervorragend bewährt und ärztlich empfohlen. I RE 
L Preis p. Stück M. 7.50 franko geg. Nachnahme, M. 7.— bei Vor- m ~ IIT 
2 einsendung des Betrages auf unser Postschéckkonto Erfurt 15346. < DE 
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"^ — . erhältlich durch die ru Iris Bad Lausick rel. 1s et 
| | 0] ll l es. Il ü en Kurbetrieb Sommer und Winter p 
, . | 8 ' Moor- und Stahlbäder, Trinkkuren, Luftkurort, = Ka Ai 
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Me ` | Töchterheim Holzer. 
ö ES ( Mmo . L Ranges. Haushalt, od ech 
l , dere Geſelligk. Jahrespreis 1500 G.⸗M. 


, „ . Shartottep D T, Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 


9. Oktober * - NES. 


und Gräten gelöſt und mit Zwiebel und Peterſilie feingewiegt. 

Man nimmt 250 Gramm gewiegtes Fiſchfleiſch und miſcht es 
unter 375 Gramm kalte, geriebene, gekochte Kartoffeln, fügt noch 

50 Gramm zerlaſſene Margarine, ein Eiweiß und etwas Mon⸗ 
damin nebſt Salz, Pfeffer und geriebener Muskatnuß bei und 
formt aus dem entſtandenen Teig kleine flache Kuchen, die man 


in der Pfanne in Fett auf beiden Seiten lichtbraun brät. Man l 


gibt ſie mit jungem Kreſſeſalat zu Tiſch. : RR 
Fiſchpudding. Ein Kilogramm Kabeljau oder Schellfiſch 
kocht man in Waſſer mit Salz, kleingeſchnittenem Suppengrün, 
Zwiebel- und Zitronenſcheiben gar. Inzwiſchen bereitet man eine 
dicke weiße Mehlſchwitze, die man mit Fiſchkochbrühe und etwas 


Büchſenmilch recht ſämig kocht und mit dem enthäuteten und ent⸗ 


gräteten, kleingeſchnittenen Fiſch miſcht. Eine ausgeſtrichene 


Puddingform wird abwechſelnd mit halb gargekochten Kartoffel⸗ 


ſcheiben- und der Fiſchmaſſe gefüllt, wobei die erſte und letzte 

| Schicht aus Kartoffeln beftehen muß. Der Fiſchpudding muß im 

Waſſerbad eine gute Stunde kochen, er wird geſtürzt und mit 

einem Kranz von Spinat⸗, Mangold»; Kohlkeimchen oder de⸗ 

Bes m | egal umgeben, das man auf bekannte Weife 
ge a a ` . ; "E. 


Anzeigen⸗Preiſe (in Golbmazby: | 
* 8 Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6 mal an 
| Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Juſtitut 


* 


. . dm ben Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied bes Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 


Töchter- Pensionate \ 
` Blantenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Stef. 
gö ters : 


H : Blankenburg / Harz penſtonat 


Schrader, Herrliche Höhenlage, direkt am Wald. 


Bad 
Harzburg 


(Bod Harzburg, 36 


ernruf 382, 


Dresden - Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 


, A ch Nadi. i 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 


; Dresden · irſch, Strauß r. 7b. Töchte „Schellberg. 
Ertel all. ES eb. Kunft. GE 
i Gr,GartSorgf.Rörperp Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 


M Gartenvilla, Bendemannſtr.9 
Dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


Haushalts u. geſellſchaftl 
Be den Auf une l 


em g . d . . Z ` NN R 2d : 
Unterricht örzienung 
Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterjeile 60 G.⸗Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen Vel 


0, 
e wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


| eidehaus Lavelsloh Kr. Stolzenau, Prov. Hannover. 3 Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort‘, 
H rindi usbiin D Harswielſch, Handarb. Schneid, Weimar 

Gartenb., evtl, Geflügelz., Milchverw. b. gepr. Lehr. Eig. 

Landwirtſch. Gute Ref. Penſ. mon. 100 M. Frl. Hunäus. 


Rad Ge Töchterheim Abel in eig. i im v. Olberähanfet, 
Bab Harburg are en Gri paesi ee 
" " iterbild., Sau - f 
Muſik. Proſp. durch Frau Vürgerhiſte. Abel. A. D. I. 
| | 


Töchterheim, Frau Dr. med. 
Krausnick. pon alt, Wiſſen⸗ 
chaft, Geſell 


gien Billa Mansfeld 


Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg. Doppelp otto. 


Heppenheim/Bergsir. Baush.-Pens. deschw. 
„ Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbirdg. u. Sport. Prospekt. 


— — —ͤ—ä —y„—-—- — 
Hildesheim Ls bein eden cei tile Kaz 
junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur Erlernung des 


nterricht i. ander. Fäch. Topar. 
Proſp. gegen Porto. Frau S. Menge und Tochter. 
— ren en 


Jena " Töchterh. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 

Le Bif., hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. 9 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 
!! ĩͤ . ð2jd Mi dil o Qo citer AR! 


— cd 


Kartoffelfiſchkuchen mit Kreſſeſalat. Jeglicher preis 
werte Fiſch iſt dafür verwendbar; er wird gekocht, aus Haut 


L 


DEM | Geſchäft liches. S | 

Holländiſche Blumenzwiebeln (Hyazinthen, Tulpen, Sargent wm) | 
dürfen jetzt wieder aus Holland nach Deutſchland eingeführt werden., Ae 
Blumenliebhaber machen wir deshalb auf den der heutigen Nummer der | 

„Gartenlaube“ beiliegenden mehrfarbigen Proſpekt der Firma 88 | 
Roozen & Co., A.-G., Blumenzwiebelkulturen in Overveen bei Haarlen 
in Holland, aufmerkſam. 

„Eine. Tragödie: Die Frau ohne Haupthaar. Die Glatze des Mannes 
it gewiß ein peinlicher Anblick und zuweilen die Folge unverantwortlicher 
Nachläſſigkeit. Letztere kann man der Frau nie nachſagen, und fie pt 
ſich gegen Haarſchwund mit allen Kräften, wenn auch häufig genug mit 
ungeeigneten Mitteln. Die Silvikrin⸗Haarkur bringt Erfolg. Fran €. 


- onne vorübergehender Erfolg; der Haarflaum geht wieder aus. Quej | 
Silvikrin nicht mehr ausgehendes, bereits 15 em langes Haar. Verlangen 
Sie koſtenlos und portofrei die Broſchüre „Der Haarwuchs“ und eine Eil⸗ 
vikrin⸗Probe vom Silvikrin-Vertrieb, Berlin 58, Alexandrinenſtraße R. 


das beste qnd sparsamere: 


BOHNER WACHS 
erhält Ihre Fußböden dauernd schön, well dg ` 
besten Edelwachsen und mit amerik. Terpen-. 
gen tino] hergestellt. Zu haben in allen Drogerlen 


| 


l, 


5%, von 13mal an 10.%, von 26 mal an 15 %). 


a ſtaatl. beaufſ. Wiſſenſch, hauzw. u go 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. ieh, 
EEE TEEN 


aush. Wiſſenſchaſten. Hand 


Cin ͤ —Dr—!—'PU ——— L 
ad Wörishofen / Bay. Haushalt -⸗Töchterheimgilde⸗ 
5 gard. Mu, Spr. Se? Waſſerk. Proſp porta. 


Schulen a lehranstatten 


Zallenſtedt 1 Harz, Städt, Ou 
m, Redlſchule. SCH EE 


$ Cpemiejhule 22 "orra 
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k., Muſik, Sport, 


anz. Proſpekt geg. Porto. 


Haus L Ranges. 


j 


\ ' Real 
Um Bade- und Luftkurort Buckow, Tel. 10, Res 
| ihule, Gymnaſialabteilung, Vorſchule, Sega 12 
Prima. Im Schülerheim befte Verpflegung t 
Aufſicht und Arbeitsſtunden. Cus 10 
und Wiif. Sich. Förder. ſchwacher Schl e Kén, 
arzt, Sportplätze, Wandern 26 Dir. Dr. 


Abitu 


eigene reiz. Villa, finden 
icher ande ren Gute 


Auskunft über ſchnele Set | 


— . — — — ͤ — — — —— — —- 
i n Goetheſtr. 12. SophieVoi ts Söchter: |. . à | Haus altungspenſionat Marga , rteilt Singer 
Denn. heim verbunden mit § derer tod)», Königsfeld SET herrl Fahnen: bereitung € Herdweg A 
-  Haushaltungs« u: nahe Fortbild. in Wiffen- aeren dt wald, waldungen gelegen, Gründliche Darmſtadt, deum 
GE u. Muſik. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp.] Ausbil 


Landhaus Cichenau-Roggeuſtein⸗ 
BUUTEA aat 
7 cb Sur und Aa neee dn iſſen⸗ 
Ki IT Eichenau Roggenſtein b. Munchen. 


) 6 i Ide / Lang Töchterheim Hagenberg. Herrl. 
mur; w erutü e age a. Walde. Beſte Verpfl. Haush., 
, Wiſſenſch., Sprach., Muſit. Geſell. Ausb. Proſp. u. Bilder. 
2 Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
Gernrode deine adirat und Brunhilde, eit 
klaſſtige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 
i 6 (if, dare Lühterheim Sutjad.Gabr. Grdl. 

ee! [ ß Aus 


hausw. ildg. nebſt ernſt. wiſſenſchaftl. 
. SE Kl. Schülerinnenz. Beſte Küche. 45.19 


Weide à 


Hoffbauer⸗Stiftung. Au 


e) 
BadSuderode® 


enſionspr. monatl. 100 M. Proſp. H. Fahr. 


; Gotha. zu Becker. Sorgfält. Ausbild. in 


la. b. ., Fortbild. i 
Wiſſ. U. Muſik. Gepr. Lehrkräfte De Empf. A. D. T. 


Greifenberg i. Shl, Ju, an ee 
Erholungsh. (altbew.) bietet J. Mädch. auch A 

EE er 
dr E Prof p. u. Ref. d. Frau Paſtor Heydorn. 


) Sextroſtraße 7. Töchterheim Schi 
Hanover, Gründliche wiſſenſchaftliche, Hrartiſche, | Deimat 
geſellſchaftliche Ausbildung. L Referenzen. 


— —— ee 


ung im Haushalt. - ortbildun in Sprachen 
und Mufit Gute reichliche Berpet s OR 


— Keine Bejagung, —— wiſſenſch. Fächern, 
A d Dui, Ne, ER, Gg ds 
m. gr. Gart., Tennispl. Profp. u. Ref. d. d. Vorſt. A. Höcker. 


Potsam-Hermannsmerdet160, 01 


| fnahme v. 2. Jahre an. Lyzeum 
snb Frauenſchule mit ſtaatlicher Berechtigung. Haus- 


daltungsſchule. Halbjähriger Sekretärinnen⸗Kurs. 


aften. Wahlfreie Ausbildung. 


wirtſch. wiſſenſch, geſellſch. Ausbildg. 


00 TE RESTE TOTEN 
Bad önderode Weben Wierer. 
: dE l dir. a. Walde. E Geſe 
Dir Hatz. Tochterheim Lohmann. 
wel. fed infe leiblege Sal, ett Buebilbumg. 


——MMM— M € T PETER ER T URP 
Wörthſtraße 49. Töchter 
eimat, Wiſſ., prakt. Ausbildg. Reg, ou, 


Tube eram. „pet 
ve ape Aus in allen prakt. u. wiſſen⸗ 
I ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten Proſpekte. 


242 eui eu iron o eier 
Ghemieiute für Damen, 2228 | 
EEE M 


got Wiener Koch. au 


0 en, im 
mit erſtklaſſiger Penſion für Damen, Dresden, 
«us. Penſion Hoffmann, 

neuer zurſus el 33, e 43149, bus 


su Died WE, 


im v. Frau 
1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim d Iran 
Landl def und. Aufenth. Gut. Verpfl. rofp. beg 


Eisenach. Insfifuf Burcbif 


Abteilungen: Töchterhelm mit Fra 
jahr, Haushaltungsschule, Landw 
Frauenschule, SA ar 
ullehrerinnen, sem 
gra: für Kochen u.Hauswirtschli em 
für Lehrerinnen a. Hauswirtscht d 
Kunde. Gleichberechtigungl. Pre e 


TUTTI. 


Grauenpert 
Schwe ternſchaft d. Vaterld. auf? 
ME CH Anla 73 iuit dit Ed ve. 


in Ev. Töchter - Inſti⸗ 
Rhein, gat. eel t 


ausb. Gig. Billa 


Haushalt u. Wif en⸗ 


. Töchterheim Pape. Haus. 


t. Proſp. 


in S.: 10jährige Kahlheit, trägt Perücke. Durch Anwendung von Höhen: 1 


- 


we” 


UN? 


uM c ⁊ EIS aid ide: 


Marburg-Cabn 555575 sss 
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Zur Ehre der Blondinen. „Mein Freund, a hatte die blonde Frau. 


geſagt, als er ihr eines Morgens nach beendetem Lever die Taſſe Zee! 
‚reichen . ‚durfte, „mein Freund, Sie wiſſen, daß heute das große. Turnier 
tiit, wo man entſcheiden wird, ob Tee oder Kaffee der Modetrank ſein 


ſoll. Erinnern Sie ſich daran, daß der Tee bei den geiſtreichſten Bu- 
ſammenkünften in der franzöſiſchen Hauptſtadt bevorzugt wird, erinnern 
Sie ſich, daß er mein Lieblingsgetränk iſt. Seien Sie beredt, voll tiefer 
Gedanken und zärtlich, wenn Sie ſein Lob ſingen, dann muß der Tee 
ſiegen!“ — Aber auch feurige Blicke aus dunklen. Augen hatten ver⸗ 
heißungsvoll auf ihm geruht, und die ſchwarzgelockte Schöne trank lieber 
Kaffee. Er wollte es mit keiner verderben, dafür waren ſie alle beide 
zu reizend, deshalb sog er fid mit einem Verschen aus der Patſche, das 
alſo lautete: 
„Den braunen Trank der Türken 
trink ich des Nachmittags | 

l EP ‚sur Ehre der Brünetten. 
es Den weißen Trank ber Seren, 
den Tee, trink ich des Morgens 

zur Ehre der Blondinen!“ 


Ob es ihm als Dank dunkle oder blonde Locken eingetragen hat, das er⸗ 
EE: der Chroniſt nicht. Soviel fit aber ſicher, heute hätte er fid, wollte 


+ 


Nummer 11 - — De Gartentaude 


9. Oktober 


mr ſchönen, klugen und eleganten Frauen gefallen, rückhaltlos zum Tee 
bekennen müſſen. Denn heute bevorzugt. jede Frau von Kultur und Ge- 
ſchmack den Tee als Tagesgetränk, beſonders ſeit Tee „Marke Teekanne“ 
in- To ausgeſuchten Miſchungen auf den Markt gebracht wird. 


Sande Blutvergiftung wäre nicht zuſtande gekommen, wenn bet 
kleinen und kleinſten Verletzungen durch ſoſortige Verwendung der 
Vaſenol⸗Wund⸗ und Brandbinde ein kleiner, aber ſorgfältiger Verband 
gemacht worden wäre. Im Haushalt folte deswegen eine Vaſe— 
nol⸗Wund⸗ und Brandbinde immer vorrätig gehalten mere 
den, um im Falle der Verletzung ſofort eine Brandbinde zu haben. — 
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Stütze. , ähen, in os 
Geſucht zu ſofort eine 


| Schneidern, Bügeln Hat, Meinekeſtr. 11.Boritellung Mädchen, 

1 à ig | ; ; veel _ 
deutſches) aus gutem Stütze, die mit der Haus⸗ 1 tz NA DE Ge SE : beſſeres, fal rien 
ei NEE Se met vorkome Heilige Stellung. Aus- dern muß mit übernom-| Alleinmädche lieb, perf 
arbeiten fürs Haus ein menden Kell me|fübriide Bewerbung ſo⸗ 


men werden. Zeugniſſe, 
: Frau Dr. | Gehaltsanſpru = 
rich Friedrich, Aes den an Freifrau = ee 
A] Su ? i. Thür., Kloſter⸗ pel Helmern bei Peckels⸗ 
lausnitzer Straße. heim, Weſtfalen. [HI 7627 
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Die Gartenlaube 
Bilderbogen der Zeit 
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„Der deutſche Michel“, 


Erinnerungsdenkmal an un⸗ 
ſere Kolonien auf den alten 
Feſtungswerken in Königsberg 


/ H: om WW : Auſg. Fologtuel Oben: Schmalſpurbahn und Flugzeug, 
2 l "d BLU Ai 1 ein Augenblicksbild von der Vollendung bes Zentral-Flughafens von ODeutſchland 
er ét EA e auf dem Tempelhofer Felde, dem einſtigen Paradeplatz des alten Heeres. Die kleine 
Lokomotive wirkt im Gegenſatz zu dem modernen Verkehrsmittel recht altertümlich. 


Im Oval: Goldſucher des Meeres 


Im Jahre 1799 ging die engliſche Fregatte „Lutine“ an den Klippen der Inſel Ter⸗ 

Schelling in der Nordſee inter, Viele Millionen Gold befanden ſich an Bord, die 

ö E , [SN a man jetzt — nach 125 ober — heben will. Unſer Bild zeigt holländiſche Unter, 

e r ` T : - nehmer bei der Arbeit, den Meeresſand durch ein Sieb zu werfen, um Spuren 
N j rl | N des Goldes ausfindig zu machen. 


Unten rechts: Vom Reiterfeſt der Schupo 
Im Berliner Tiergarten wurde zum 5jährigen Beſtehen der Schutzpolizei ein Reiters. 
feſt veranſtaltet, bei dem unter anderem die hier abgebildete Schnelligkeitsübung 
gezeigt wurde. Die Beamten haben ſich in wenigen Minuten anzukleiden und 
ein vorher beſtimmtes Ziel zu Pferd zu erreichen. Anfn. Sennecke 


Anten links: Der hiſtoriſche Paukenhund von 1866 
des 6. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 43 iſt wieder da! Das Reichs⸗ 
wehrminiſterium hat dem Ausbildungsbataillon des L (Pr.) Infanterie-Regiments 
die Genehmigung erteilt, lünftig die hiſtoriſche Pauke von 1866 mit dem Paufen= 
hund führen zu dürfen. 
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Die Öartenlanbe 


16. Oktober | 


Nummer 42 


Im Kreis: Das Glückstierchen des 8. R. III, 


ein kleiner Kanarienvogel, der die Bejagung des Luft: 
ſchiffes Über den Ozean begleitet. 


Rechts: Amerikaniſche Unterſeeboote 


verlaſſen die Bai von San Franzisko, um für 2 Jahre 
den Dienſt in den aſiatiſchen Gewäſſern zu verſehen. Die 
ſtändige Spannung zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Japan nötigt beide Parteien zu erhöhter Aufmerkſamkeit. 


ER FR 
Rechts: Eine Gruppe = SE Br LIE. 5 1255 H Kaz 8 : e SE LS | 8 ^ 5 j y x d RE t 
ſchöner Dalmatiner, | E E s | | 


bie kürzlich auf einer Hunde- 
ausſtellung in London ge— 
zeigt wurden. 


* 


Unten: 


Das feindliche Paar, 


eine komiſche Gruppe aus 
dem Fußballſpiel des D. F. C. 
Prag gegen Hertha B. S. C. 
Die beiden Spieler verſuchen, 
ſich den Ball mit dem Kopf 
fortzuſtoßen, und ſchweben 
bei der Aufnahme in der 
Luft. ire de iſt die Aus⸗ 
drucksmimik der Spieler, die 
fih nicht auf das Geſicht be- 
ſchränkt, ſondern auch die 
verkrampften Finger und 
den ganzen übrigen Körper 
umfaßt. 
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Tiere der Vorzeit 
Rhinozeros⸗Leguane, die den 
Namen dem rhinozerosartigen 

Horn auf ber Nafe verdanken, bei 
einer Beißerei. Es gelang dem Photo- 
A 9759 8 0 chien ber g anmutenden 

^S : grogen Echſen in der Kamera feſtzuhalten, 

Aufn. Sennede daß die Tiere die Nähe des dni dub beenden 


Even 
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E Nummer 42 — Die Seca enm 


Weit 5 Steine: 


3 — gelejer, 
2 ber 


Erde. 


‚ 2öfung: 1. 27 Lb7 2. LfS Lis: 3. Sts f. Ker] 4. e4 hz 5. a8D hID ! 
. 6. Db? ＋ Kd6! 7. Db6 + Ke7! 8. Dei + Ke6 9. Dd7 + Ke5 10. Dd5 + Kia 
11, Dg +. Hinter dem in die Falle gelockten Läufer ſchlägt eine Senke zu. 
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Yus den Silben: „%%% ᷣ—— E l 
, 6 — der — ei — eu — fa — ga — im — kap — ker — | n 
ko laus Hp — loc- mo — Mor ni o 9822 
e Ze — T Phi -— pi ra — reb — su — sum — fa — 
te — to — u — ver — find zu bilden: 1. Inſel, 2. Welt, 
3. Gartenzier, 4. Strom, 5. fi ee Stadt, 6. Droge, | 
7. deutſche Stadt, 8. Luftſpiegelung, 9 Schädling, 10. Bienen» | [|]. 
zucht, 11. Gebiet in Afrika, 12. Nilſtadt. Von oben nach unten 
ergeben Anfangs; und Endbuchſtaben den größten Teil. 
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Schach. Bearbeitet von Dr, Tar raj H 
Aufgabe Nr. 85. Bon E. H ol m. 


Allen meih. Leidensgefährten | 

kann ‚ich _ nicht. dringend d 
genug aie Anschaffung" eines 
, ,PHONOPHOR" ' empfehlen, 
Ohne ihn war ich menschen- d 
scheu, mit jhm bin ich. ein 
sicher auftretender Mensch und Kan teil- 
nehmen: anm allem, was. das Leben bietet. 
| | H. S. Gummersbach. 


schwerhörige 


UR bestätigen in zahlreichen anerkennenden . 

| Zuschriften die hervorragenden ER 
u - mit dem 

elektr. Hörapparat, Phonophor' 


, Neue Konstruktion . PE Unauffállig im Gebrauch 
| Bequem zu tragen ud Zuverlässig f 


Zug "m und me . ; 
Kg6; Lei: Sh; Bas, ed. Schwarz 5 Steine: Ke8; Le8; Ba4, h3, hs. 


Gebr intereſſant! 


m-— ze E | 


S Verlangen Sie unsere paid ds G 478 d 
SIEMENS & HALSKE A.-G. |. 


|| Wernerwerk M., Siemensstadt bei Berlin 
| Technische DUO ‚in allen ele Städten! ui ` 


Eine mm iíauno im 
Woſchveeſabsen 


hat die kleine Patrone „Bur nus“ hervorgerufen, 
weil die Wäfche bei der Verwendung dieſes Einweich⸗ 
mittels zum größten Teile ſchon durch das Einweichen 
gereinigt wird, ſodaß dem Waſchen ſelbſt lediglich die 
Bedeutung einer kurzen Nachbehandlung zukommt 
Burnus hat nämlich die erſtaunliche Fähigkeit, den 
Schmutz von der Wäſche faſt ganz ſelbſttätig abzu. 
löfen, wenn man fie über Nacht in lauwarmes (evtl. 
öĩd kaltes) Wafer legt, dem etwas Burnus zugeſetzt ift. 
Die Verwendung dieſes Mittels bedeutet alſo keine 
p o Mehrausgabe beim Waſchen, ſondern man ſpart im 
Gegenteil dabei in beträchtlichem Maße Geif, Arbeit 
und Feuerung. Zudem wird die koſtbare Wäſche 
geſchont wie bei keinem anderen Verfahren. Bedeu⸗ 
\ tende Spezialgelehrte, große Dampfwäſchereien und 
unnendlich viele Haus frauen haben uns diefe Vorzüge 
! freudig beſtätigt. Eine Patrone für 25 Pfennige 
reicht velltommen aus für eine Waſche normalen Amfanges. Darum: 


Reine Wache obne Buen? 


E Gaben in den og einn — C Seiibaer: Werte Al., G., Bern 209.2. IE . 
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| die geſündeſten und ſchönſten, | 
‚ find zugleich bie dauerhafteſten, anerkannt preiswerteften Betten der 


Eigene Verkaufsſtellen: Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, — | 
T Hannover, Köln, Düffeldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M., Stuttgart, München. [. 


Zur Heilung Deines kranken Blutes, 
Zur Stärkung Deines Lebensmutes 
Tu, was ſchon Tauſende getan 
Nimm Sol mans an! 


Vorzüglich bewährt bei: 


Magen- und Darmbeſchwerden, Verbauungelltnnd | 
Leber- und Nierenleiden, Blaſen⸗ und Selen mit | 
Rheumatismus und Gicht, Arterienverkal pst | 
bei Störungen in den Wechſeljahren, Srel 

Diabetes im Anfangsſtadium. 


und alle andern 


Jt 


durch m.Nasenformer-Orthodor- 
„in kurzer it 
eine edle Form 


gg Verstellbar / für jede Nase passerid 
Preis GK 5, 50, Nachn. 6, 


Schenke 


3 Potsdamerstr. 2 . Ofreis ME 150. 
Be zh Ri e | Zu haben in den Apotheken : Preis — J 
f | | 
Un | 
d | m ES = Se? 3 „ E 
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| | erfrischende fefferminz-Zahnpasta, bon nicht zu üdertreffender Qualität. | 
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und die Durchstrahlung eines Fußes bieten 


miau die geringste Gewähr für 
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Der Róntgen-Apparaf 
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Rëm 
d Röntgen-Phato ramm u 
ES Derselbe Fuß De, S 


riditiges Passen eines Stiefels. 


Denn der durdileuchtete Fuß wird im nicht passenden Stiefel "dessen fa] E: 


scher Form im Augenblick angep 


abt 


‚Schon ein unrichtiger. Siru 


schädliche Fußveränderung 


Der Róntgen- Apparat in 
ralorium, is! nichts weiter 
Anfangszeit der X-Strahlen 


Wert beim Schuhanpassen. 


Denn es können mit ihm 


in gleicher Weise vollendet 


‚Richtiges Passen nur do 
Sung systematisch zusammentreffen, d.h 
i » 


mit dem 
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| Parlophon 

, Odeon 
Tisch-, Schrank-, 
Zahlun gs 


andere Musikinstrumen 
welcher grat. ver- 
sandt ‚wird von 
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gemessen werden, dann genießen Sie 
die unerreichten Vorzüge des 
| TU e 


. "Broschüre C. 32/3 gratis. 


Truhen- 


Desseres 
ndest Da nicht/” 


Laienhand, abseits 
als ein altbekanntes 


der gut wie der. schlecht 
durchleuchtet werden. 


rt, wo Schuhfabrikation und Fußmes- 


$. Meß- 
apparat 


-Systems i 


ohne jeden wissenschafili 


e -NMaßsysfem! 
` Arztlich viel empfohlen ` 
Aber kein »Doktor^ am Stiefel 


Bitte bestehen Sie darauf, daß Ihre 
Füße : 


mpf bewirkt, trotz seiner Dehnbarkeit, diese 
A siehe obiges Röntgen-Photogramm. 


vom medizinischen Labo. 
Schaubuden-Stück aus der 
fllichen oder praktischen 


Hur im patentierten 


G. Engelhardt & Co. 


und Trichter- 
mp 
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von M. 2.20 


te nach meinem neuesten Katalog, 
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Robert H 
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sitzende Fuß im Stiefel ` 


Der einzi 


Inzige ferti 
Anatomisch 


Geburtstags-Mädnjen! 


‚Das schönste Geschenk ist die 
anz natürlich lebende Puppe! 
ebt wie ein klein. Kind. Feinste 

künstlerische Austühr., schon. u. 

billiger wie and. Puppen. Ver- 

langt sofort „gratis“ Abbildung 

u. Beschreibung: Was können 

die lebenden Puppen? Sehr in- 

teressant. M. Menzel, Dresden- : 

A19, Wittenberger Straße 50, i 
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í í i I Flidenfüllung für Heine Kiffen. lickenſack ſammeli 
Haus wirtſchaftliche Raiſchläge. 2 M. aeaa ra E 915 für bcr bte 


Die Säuberung ber Milchgefäße ift eine Hauptbedingung für | Beftimmung aus irgendeinem Grunde unbrauchbar geworden 
die Schmackhaftigleit und a lichtet der Milch. Viele Haus- | find. Solche Reſte laffen ſich aber doch noch verwenden. Man 
frauen nehmen an, ein wiederholtes tüchtiges Ausſchwenken mit ſchneidet die Stofflicken — das Material iſt dabei gleichgültig 
kaltem klaren Waſſer genüge als tägliche Reinigung. Das iſt — in SCH kleine Stückchen von beliebiger Form (gerhadt fie 
eine irrige Annahme. Das an den Gefäßwandungen angeſetzte gewiſſermaßen) und benutzt ſie dann als Füllung. Eine De 
Fett der Milch erhärtet durch das kalte Waſſer, bleibt als Über: ſonders gute Eigenſchaft dieſer Flickenkiſſen iſt ihr Warmhälten. 
zug haften und ſäuert ſehr ſchnell. Der oft recht unangenehme Kommodenſchübe laſſen ſich leichter in Ordnung halten, wenn 
Geruch der Milch oder ihr Gerinnen beim Kochen ſind zuweilen die verſchiedenen Gegenſtände in offene Kartons gelegt werden, 
auf dies Verfahren zurückzuführen. Jedes Milchgefäß muß mit die überſichtlich nebeneinander ſtehen. EN ; 
heißem Sodawaſſer unb Bürſte gründlichſt geſäubert und dann Strümpfe aller Art halten beſſer, wenn der Fuß vor dem 
erſt mit kaltem Waſſer nachgeſpült werden, eventuell bis zum Überziehen etwas eingefettet wird. Zum Schutz der Bettwäſche 
erneuten Gebrauch mit kaltem Waſſer gefüllt bleiben. iſt abends ein Abreiben vonnöten. l i 
Ofenruß ift das befte Silberputzmittel und kommt in den Gegen Mäuſe, bie ben aufgeftellten Fallen geſchickt zu entgehen 
meiſten Fabriken zur Anwendung. Das Silber muß zunächſt mit wiſſen, hilft oft ein Verſtopfen der Löcher mit in Anisöl ge 
einer ganz weichen Bürſte abgeſeift werden (kleine Reſte guter tauchtem, gut durchtränktem Papier. Der ſtarke Geruch ver 
Toilettenſeife find ſehr brauchbarl), um etwaigen Fettſtoff zu | treibt die Tiere. f Wé SE VO 
entfernen. Dann wird mit einem in Ruß getauchten weichen | Das zerfallene Gejpinjt der Glühſtrümpfe ift vorzüglich zum 
Lappen ſehr ſorgfältig geputzt und kräftig nachgerieben. Putzen von goldenen Schmuckſachen geeignet. | 
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Die Feinkostmargarine ,Schwan im Blauband“ 

muss doch wohl etwas ganz Besonderes sein! Ein | 

jeder schätzt sie, man kann reichlicher als früher 52 . 
verbrauchen, und doch erspart die gute Haus- EC — 
frau viel Geld, das vielleicht den Kindern am 89,7 ze 
Geburtstage zustatten kommt, wo ihnen damit GE 

eine unerwartete Freude bereitet werden kann. M. 

Unser Kirnverfahren ist die Lösung des ausser- d. » ,, 7 


0 NN 


ordentlichen Erfolges von ,,Schwan im Blauband* 


Preis 50 Pf. das Halbpfund 
in der bekannten Packung. 
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D. ſpürſt ihn mit allen fibern und fernen deines Seins, 


wenn dich, als des Frühlings holder, belebender hauch, 


der fühe, beſtrickende duft der ſchönſten und lieblich ſten finder 
dieſer Zeit, der beilchen, Maiglöckchen, flieder, Rofen, 
heliotrop uſm. umſchmeichelt. Uu 


D. vergift harte Winterkälte und trübe, dunkle Tage, 


wenn du dir dieſes frühlingslied von duft und Schön⸗ 


heit ſelbſt erklingen läft durch den weichen, kraftvoll⸗zarten 
und beſtrickend⸗ naturgetreuen Olumenduft der dralle ſchen 
blütentropfen im Lengtturm ......, 


: Die Blütentropfen „Iltafion” im Leuchttum 

ſchũhen ſich ſelbſt durch ihre hervorragende 

Güte und Nusgiebigteit. Ein Atom ge⸗ 

nügt! - - Eine jede der unzähligen Nach» 

ahmungen vermochte bisher nichts zu 

erreichen als lediglich die rein auferliche 
Aufmachung! 


Man achte bitte auf den namen dral le. 


Neben: 
ES 


iM LEUCHTTURM 
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Ringbahn, Scharditz, Wagram, Sennerin, Ariadne, Hunold, 
Böckenförde, Rofalinde. In den Wörtern find‘ zwei Künſtler⸗ i 
namen enhalten. Aus jedem der Wörter foll dazu eine beſtimmte As 
Buchſtabengruppe (welche zugleich für die Namen eine tr be. PX | 
Riek entlehnt werden. pp 

W | Rätsel. 7 paw 


Die beiden seiten. fagen viel e 
E Dem, der verfteht fie klug zu feni 
, Di.ie dritte iſt ein kleines Weſen, 
Kriecht langſam und gebückt zum Ziel. 
»Das Ganze ift ein armer Wicht, 
Stets in die erſten zwei vergraben, 
Anſtatt Gemüt und Geiſt zu laben 
ö Gottes heiterm Sonnenlicht. 


. ̃ ˙ — — . 
Schlafloſi keit. Eine Taſſe Kaffee am Abend iſt für viele Perſonen, 
beſonders für Geiſtesarbeiter, ein Bedürfnis. Leider rächt ſich Meier 
Genuß gewöhnlich durch ſchlechten Schlaf, abgeſehen von anderen Störun— 
gen, die beim geringſten Zuviel eintreten (Herzklopfen, nervöſe Erregungs⸗ 
zuſtände, Händezittern, Harndrang uſw.). Es ſind das die Wirkungen 
des im Kaffee enthaltenen Coffeins, das man früher als die eigentliche 
Urſache der angenehmen Wirkungen des Kaffees anſah. Die Wiſſenſchaſt 
„ LE S teilt aber dieſen Standpunkt ſchon lange nicht mehr. Erſt neuerdings 
P sjungen Der zuletzt erſchienenen ap: ` | wieder. ift durch zahlreiche Verſuche am Menſchen feſtgeſtellt worden, daß 
M die günſtigen Wirkungen des coffeinfreien Kaffee Hag auf die geiſtige 
Ragiſches Quadrat: Proſt — Rotte — Otter Ka Stern Leiſtungsfähigkeit durchſchnittlch mindeſtens dieſelben find wie die eines 
9 e Ferne gewöhnlichen Kaffees, daß aber beim SE Kaffee Hag bie ES ' 
Unbelaubt: (Ahorn. = - Biererlei 4 Deutung: Sat , SE kees ausbleiben. Dr. St. 


feinste Meiereibutter 


sind jetzt die Heda e e Pie schöne 
Ferienzeit gehört. der Erinnerung an. Kalt und na; 
werden die Tage. Jeder wappne sich daher mit: 


Ming ol-Tableften 1 
dem besten Schutz gegen Husten, Heiserkeit und Er- 


kältung. Wegen ihrer zugleich erfrischend. Wirkung > 14. 
sind. Mingol-"Jabletten; Sportleuten, Sängern, | l 


Rednern' und Rauchern besonders zu empfehlen. - : i billigst 
Erhältlich in. den Drogerien und Apotheken. liefert in 9-Pfund-Postkolli billig 


H. von Gimborn - A.- G., Emmerich am Rhein. ` | Bufferhaus Holsteins, Kiel, Postfach . 
186. Sächsische Landes-Lotterie 
| 5 Klassen. 120000 Lose, 54 000 Gewinne. 
` EINEN 00 M. 
der Gewinne: 11 Millionen 160 0 


Ziehung L Klasse 5. und 6. November 1924 | 


Gewinne 500 683 E | 0 000 


* D 
à 


EI 0000... usw. SI 


N. B. Die Preußische Lotterie ist in EC die Sächsische Loiterie in Preußen erlaubt. (Seil. 1. September e e. 
Bestellungen erbitte durch Postkarte oder auf untenstehendem Bestell-Brief. 


| Bezahlung nach Empfang der Lose. 
— . 222 
Hier abschneiden! 


— N Plan folgt nach Lossendung. 
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. Hier abschneiden! | 


Bestell-Brief. a. H. G. F. Fischer Nacht. 


Senden Sie mir sofort: s í 

Stack Ganze zum Prei:e von . Mk. 30.— 
>` Habe , . e „ „ 15- 
» Fünftel M 


Aumiiche Stasts-Lotterie-Einnahme 


Petersstraße 28 


Zehntel „ W | : Leipzig — Arm) 


` 


Name: = 


Nummer 42 a vd o uu LS Hu „ | 


* 


NE Schapen 


, mit dern 
= Schwarzen Kopf 


200 M 
; Renten-Mark und namentlich viele Mittelgewinne, ` 
120000 Lose, 54000 Gewinne und eine Prämie 5 Rassen, wa 5 Monate, "`. 
Es wird wieder jede Gewina-Nummer einzeln gezogen. nicht mehr nach Endzahfeg, 
Ziehung I. Klasse am 3. u. 6. November 1924, 
mE Lose 1. Klasse: ME 


kénnt groß und klein in Stadt und Land seit _ 


Griffey», i „Zehntel Fünftel Halbes Ganzes 

sS 2 Mk 3. — 6.— 15.— 30.— Jahrzehnten als bewährtes Mittel zur Kopf wasche 
& d Wiz. Für 2. bis 5. Klasse Ist der Lospreis derselbe. und zur Erhaltung eines schönen Haarwuchses. 
7 N AN Zahlung nuch Erhalt dar Lese oder unter Nachnahme, . Eine Waschung mit Schaumpon reinigt den Haar- 


boden und beseitigt Kopfschuppen, sowie ‚das - 
er ucken der Kopfhaut; das Haar bekommt 
‚die Waschung schönen Glanz, wird voll 

` und duftig und, läßt sich leicht frisieren. Eine 
Behandlung mit Schaumpon wird zu jeder Jahres- 
zeit als eine köstliche Erfrischung und Wohltat 
für Kopfhaut und Haar empfunden. Man achte 
beim Einkauf auf obige Schutzmarke „Schwarzer 
Kopf“, denn sie verbürgt das echte Fabrikat. 


Hermann Straube 


4. Lotterie-Einnahme seit 1900. 
P to o . Leipzig, Lortzingstr. 8. 


Postscheckkonto: L eipzig Nr. 7516. 


Du haſt recht, liebe Srau allo 
Vb Ser eoffeinfreie Kaffee Hag wird nicht umfonft von allen Welhnachtsgeschenke I 


Feinſchmeckern als etwas Köſtliches gelobt. Was 


ich außerdem an ihm ſchätze, das iſt, daß Doppel -K pfhürer m. Lederbügel — ——— — z 
man ihn [püt abends iring en kann, ohne N udn 5 dere: l Muttermilchmangel — Schwächl.. Kinder 
durch Schlafloſigkeit geſtraſt zu i a Ee nn , Brechdurchfall — Fehlende Gewichtszu- 
„ werden, wie es bei jedem l | do. in bester Ausfūhr. „ 15.— nahme — Blasses Aussehen Blutarmut 
| ö andern Kafſee und e Einröhren - Empfangsapparate Schriften unverbindlich u: f el durch : 
| 7 | m. Rückkopplung (Reichweite | Wu o c Ge 
auch bei Tee der | ca. 600 km)... von M. 30.— Deutsche Milchwerke. A.-G., 


Fall iſt. mE Antennenlitze- Phosphorbronze 
' 7X7X7xX0,15 p. 100 m M. 4.50 

Antennen-Baukästen v. M. 7.50 
Amateur-Baukästen f. Detekt5r- 
u. Róhren-Apparate v. M. 12. — 
Radio - Kristalle, alle Sorten |. 
fie ‚von M. 0.30 
Audion- und Verstärker-Röhren 


Zwingenberg (Hessen). P 


7.— 


; . “ von 

Sparröhren 0.06 Amp. „ 11... 

Radio-Literatur, Bastelbücher, 
Schaltungspläne usw. 


| Billigste Bezugsquelle f. Radio- 
Apnarate und sämtliches Zu-| . 
behür, auch zum Selbstbau. 


Ausführliche Preislisten kostenl. 
| ^ Süddeutsche ` 
Radío - Zentrale 
Tei. 2594 stuttgart Königstr.! 


Glasbehälter| 
rund und eckig, Jede Größe. 


A 
WS 


`N E á N 
5 SCH INS 


: Aquarien und Zubehör 
Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 
A.Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pfg. freo, 


Wenn man beim Schuß die. 


in sausendem Schwunge durch das Weltall zu treiben, daß er: 
einige Planeten. aus Ihrer Bahn wirft, so hört..man die Engel 
im Himmel jauchzen und ‚findet. keinen Unterschied: mehr. 
zwischen diesem und einem Dudelsack. Hättest Du, so sagt 
dann der liebe Freund und Sportgenosse spöttisch. lächelnd, 
Deine Füße besser gepflegt, so könntest Du sogar auf einem 


] | Wenn Sie die | | | E | Pickel 11 P» | 
De | — — l pons an. 2 A? 
Annehmlichkeiten elle 
= um | 712 , tel teile gern jedem koſtenlos mit. 
u nd Vor teil e * Frau M. Poloni, — ` 


elektr. betriebener Wäscherei-Anlagen | Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 


noch nicht kennen, verlangen Sie - | 7 
` Sofort ‚kostenlose Zustellung „der | 
illustriert, Druckschriften Wà 404 über 


. »Jajag -Waschküchen Einrichtungen 
für elektrischen Antrieb. 
Es darf Ihnen nicht gleichgültig 


‚ein Kukirol-Fußbad : nehmen. Diese Erfindung von Sanitätsrat 
Dr. med. Campe ist eine bisher nle gekannte Wohltat füt die 
Füße, nicht nur für solche, die mit Rrostbeulen und Hühneraugen 


öffnet die Poren der Haut, stärkt Nerven und Sehnen, verhütet. 
, Ermüdung, Schwitzen, Brennen und Wundlaufen der Füße und 

beseitigt den häßlichen Schweißgeruch. Für Sportsleute ist es ein 

wahrer Segen, für Andere übrigens auch, denn man würde viel | 
| weniger humpelnde, latschende Gestalten sehen, wenn mehr 

Fußpflege getrieben würde. Schmerzende Füße beeinträchtigen 
| die, ganze Körperhaltung. sie knicken den. Menschen: körperlich 
und seellsch, sie nelımen ihm das selbstbewußte Auftreten. Deine 
Hühneraugen beseitigst Du in wenigen Tagen unblutig, also ohne 
-| ` Schneiden und ohne Gefahr der Blutvergiftung und schmerzlos 
ohne Entzündung, dureh das Kukirol-Huhneraugen- Pflaster. Eine - 
Packung Kukirol- Fußbad ist WS in allen Apotheken und wirk- 


: ag : . Hchen Fachdrogerlen für e 
sein, ob Sie in der halben Zeit und b : hän i | 
mit der Hälfte der. MEME ‚aufge: l 0 e mente | anr So Pfennig Kukirol-Prāparate 
wendeten Kosten ein unvergleichlic 199 8 ot .| zu haben. Verlange aber bestimmt die ech en Kukirol-Pr A 
b Waschresultat - fin Sio. a am bg. kenntlich an der Schutzmarke ,Hahnenkopf mit Fuß“. Sind 
l osse r es . 1 Vic? béi. der Vogtländischen sie irgendwo nicht vorrätig, so wird man versuchen, Dir andere 


als „auch sehr gut* aufzureden. Laß Dich darauf nicht ein, 
sondern gehe ueber ins nächste Geschäft. Wo man für seln 
"Geld. das bekommt, was man wünscht, da kauft man überhaupt . 
vorteilhafter ein. | 


. Kukiro-Fobeik-Grpß-Sulze bel Magdeburg. ` 


SS i erzielen: Konnen; Musikinstrumenten - Fabrik 
Sie erhalten jede gewünschte Auskunft umsonst. Hermann Dölling fr.. 


J. A. John Wie, Erfurt-Ilversgehofen. d Yarkmenkreten. Ne. 127. 


 Verlangen.Sie Preise. Ein Ver- 


| such, wird. Sié zufriederistellen. 
e ! Bel Sic jerstellung ‚Teilzahlung. 


7 


anze Gewalt an einen hervor- 
stehenden Graswurzelstock verschwendet, statt damit den Ball 


Ae RE Fußball spielen Heute abend mußt Du sofort 


behaftet sind, sondern auch für gesunde. Das Kukirol-Fubbad 
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Blätter und Blüten 
Die „gelbe“ Arbeiterbewegung. In ſeiner „Einführung in 
die Sozialpolitik“ erzählt Leopold v. Wieſe, auf welche Weiſe 
die ſogenannte „gelbe“ Arbeiterbewegung zu eben dieſer Be⸗ 
zeichnung kam. Während der Arbeiterkämpfe in Creuſot und im 
Bergrevier Montceau⸗les⸗Mines im Jahre 1899 trat innerhalb 


der Arbeiterſchaft eine Spaltung ein. Die Gemäßigten ver⸗ 


4656. Oktober = —— Die Gartenlaube — 


ſagten den Radikalen die Gefolgſchaft und zogen Dë in einn 
Lokal zurück, um ſich in Ruhe zu beraten. Die Fenſter des 


Raumes, in dem die Sitzung ftattfand, wurden jedoch von er⸗ 


bitterten Elementen eingeworfen. Man ſuchte die Scheiben zu 
erſetzen durch das erſte beſte, was man gerade zur Hand hatte, 


und dies war — gelbes Papier! Infolgedeſſen erhielten die 


HGemäßigten den Spottnamen „les jaunes”, die „Gelben“, und 
dieſe Bezeichnung ging ſpäter auf die ganze der Waun wach | 


deren Hauptmerkmale bie Streikunluſt und der Wunſch nad) 
guten Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
ſind. In Deutſchland entſtand die erſte gelbe Organiſation im. 
Oktober 1905, als „Arbeiterverein vom Werk Augsburg“ im An⸗ 
ſchluß an bie Ausſperrung in der bayeriſchen Metallinduſtrie. 
Die Entſtehungsgeſchichte des Herrenhemdkragens. Der ab- 


knöpfbare Herrenhemdkragen iſt uns heute eine ſelbſtverſtändliche 


Sache. Einmal aber war er eine allerneueſte Erfindung, die mit 


— 


KufeKe — 


Selt Jahrzehnten die bevorzugte Nahrung für Säuglinge, 
die nicht gestillt werden. oder die entwöhnt werden 

sollen, Unübertroffen bei allen Verdauungsstörungen, 
besonders bei Brechdurchfall und Darmkatarrh, | 


Haarfarbe 


— 


201 verschiedene Notgeldscheine in Serien . 

10. „ Originalbogen deutsche Marken 
10⁰ ER . ungestempelte. „ "M p 
50 y wb cr Danzig- Marken 

Versand gegen vorherige Einsendung 
ME Porto 40 Piennig. Postscheck: Hamburg 58371 , 
Julius Anger » Schwerin in Mecklenburg 
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Der große Erfolg 

des „Carm ol“ beruht auf: der 

‚| Vielseitigkeit seiner Anwendung n 
| Carmel lindert Schmerzen! 


diskreter Frau 


Jung verien Sie 


| wieder nach Gebrauch der 


Fluido 0 


in allen Farben vorrätig. 
11 Garantiert unschädlich ! ! 
1 Höchste Auszeichnung auf 
allen Fachausstellungen! 
Enthaarungspulver 
. s.Adosina'* 
entfernt binnen 6 Min. jeden 
lästigen Haarwuchs gefahr- 
und schmerzlos. 
Oberall erhältlich! 
Alleiniger Hersteller: 
L. R. Bernhardt G. m. b. H., 
. Braunschweig, 
' Parfümerielabrik. Gegr.1832. 


e SE 


Se Nummer A 


großem Lob und Staunen als äußerſt praktiſch willkommen ge 
heißen wurde. Als ſeine Mutter, wenn man ſo ſagen darf, gilt 


die Amerikanerin Hannah Lord Montague. Sie war die Frau 
eines Schuhmachers, der ſich ſo vornehmer Kundſchaft erfreute, 
daß er unbedingt jeden anderen Tag ein neues Hemd anlegen 
s Fortſetzung auf der übernächſten Geile, 


L 


Ma gerkeil 


wirkt unschön, und wie einfach 


Jean Rabot ist es, durch die „Eta-Tragol« 
Bonbons“ sein Körpergewicht 
in einigen Wochen um .0 bis 


30 Pfund zu erhöhen. 4„Bta 
Tragol‘ schafit aber auch Ner- 
venkraft und Blut; vermehrt die 
roten Blutkörperchen bis zu 50%, 
Preis 1 Karton M. 2,50 (Nachnah.), 
„Eta-kkosmeiik” ` 
Chemische Fabrik, Berlin W 135, 
Potsdamer Straße 32 


SINN. 


für 


Cu Gallensteinkranke 


| Die Rohstoffe zur Herstellung der altbew. Apotheker m 
berg'schen Gallensteinkur sind wiederin alt. Güte zu besc je 
| Unzählige Frauen wurden ohne Operation durch Anwendung 
| Fürstenberg'schen Kur von ihrem Leiden befreit. Bei SES, 
| Anwendung Erfolg garantiert. Viele dankbare ET 
aus allen Kreisen. Zu beziehen zum Preise v. Mk. sier e 
die Fürstenberg'sche Apotheke, Rotthausen 24 (Kreis ESS% 


enfragen von PA verschwindet 


|| der früheren Oberhebamme j dikal nut 
| Gi 1 | der Charité Berlin gibt sich. am roA arch 
| l - f Rat in allen Fällen! Ver- GER meet \\ urzeitöten 
gd Carmol fuf wohl! sendet gegen Einsendung 6 N — u Fa“ Kur. Erfolg in 
| Cen * 1 1 FR 10 1955 mittels der neuen oriental 0 so. Nachnahme, 
u Man verwend. Carmol (Karmelitergeist) u Anna l ein, hygien. jedem Falle garantiert. M. O, 0, Hülchratherstraße H 
bei Erkältungskrankheiten: Rheuma, Wee AE mager 


Hexenschuß, Genick“, Kreuz-, einfach. | 
Kopf-, Zahnschmerzen, Husten und | 
Schnupfen. Vorzüglich. Einreibemittel 
zur Auffrischung und Anregung der 
Muskeln u. Nerven, für Sporttreibende 


' [Man verlange in Apotheken und 
Drogerien ausdrücklich Carmol 


P Carmol-Fabrik Rheinsberg (Mark) E 


Aderverkalkung de 


Potsdamer Straße 106 a. 


WILHELM JENTZSCH . Schachtel Mark 18.— frei Nachnahme (Ausland G 
| Dresden-N., -Großenhainer Sir. | O. Dames; Neckarstraße 152 * Stuttgart 


soon rte DOE, 
Bienen-Honio ect. ren Lë 
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bewährt und empfohlen bei 


FLECHTEN + HAUTA USSCHLÄGEN 
+ KRAMPFADERGESCHWÜREN * 


bei unc. P SA E ) »FROSTSCHADEN 
` Miesen PS chókolade we 
» B nn ee acd ist Qualitötsmarke für Kr&nzcen Zu haben in allen Apotheken 

eine ge Hausapofheke g! ` Gesellschaften | Kur :: Stadtapotheker 

| * . l - | -tabletten von E 
und sollte in keinem Haushalt fehlen ` 5 Pfund 6 Mark | Walter. Nähr- und ae 
| Ge dk F franko gegen Nachnahme - ervc mittel I. Ranges, pe un 8 per 

SCHOKOLADEN-WERK Mark 5.-, Kurpa 


ora uskasse)- 
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m gr. Ton, bundrein, | Muſter frei, empfie : 
Güte gewährl. Preisl. Hoffmann, Großenhain 


Neigung zu Schlaganfall. Verl. Sie Gratisbrosch. über Dr. Weis Qualität (keine minderwertige d E et, 
giftlreic Hauskiren. Dr. Gebhard & Co., Berlin W 30b. a ven 1 Pie kee | [S pudiese n SS anke 
z Imkerei Ebersbach, Sa. | ——————————————- Lun Cnr we Brëll 


Schriftliche Heimarbeit 


Billigster Preis 
überallliin, Prosp. dch, Vitalls-Verlag, München S. O. 3 


auf Anfrage. | Briefmarken Notgeld halten kostenfrei EE, 


. 2 l T „0. e 
ee ee? Preislisten kostenlos Broschüre N W30, Haaber 


Auswahlen: unverbindlich. G.m.b.H., Be 


fem.) 


| en für 6 Mk. iro, Nadit 
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Apotheken, | Pad Bames, Stuttgart G Neckarstr. 1 
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Gegründet 1658 (n jeder Klasse) RM. 3.- RM. 6.- RM. 15.- RM. 30.- 
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tenton bei einer | Staats-Lott. SCH 
— ne Paul Lippold, Einnehmer, Si Brü 18 ë 
stees Postscheekkonto: w 1815 0 ' 
u t Citarrion. - : : 
egleitung res "s 
ES Begleitung resp. S Se 
e e, e Pret 1s Mk. 6.— : 
Ausschneiden — aufbewahrenT. vs B 
Wiener Harmonikas, 21 Tast, 8 Bässe, Mk, 12,50, . e 
in besserer Ausführung Mk. 15.—, Mk. 17.50, Mk. 22 50, , 
Pat. 1D Taslen, does e Mos Mes 12 d Mk. i» "uu E 
al. Sprechmaschfne mi usiksfücken komple 3 ENa Ca Gmb MÜRIENBECK RI | 
Heinr. Suhr, Musikinstrumenten - Fabrik = u » 2 
Neuenrade Westf., 122 T. (Deutschland) Reiher- und u traußfedern, SS 
Verlangen Sie m. reichillustrierten. Hauptkatalog, Gegr. 1889. Hut-, Ball., lumen, l t. 
man schreibe Immer an "ams UNVERWÜSFLICH B TR 
Hesse, Dresden. Scheffelstr. SCHRELLKÄHEND PREISWERT : Be à e 
„ D EE 
g LEER KA KAO d 
erhaiten die Form, fördern Aus- "ugue d p. | 
dünstung und Trocknung. -Qualität, 18 Prozent Fettgehalt E 
In ailen Schuhgeschäften 5 Pfund 6 Mark 
Gë k .. frenko gegen Nadinahme | ; MT 
Merz - Werke, == KAKAO-WERK == 
Frankfurt a. M. R. ` WILHELM JENTZSCH ` pM E 
Dresden-N, Grobenhainer Str. | 
S 2 
' 1 
| d 
7 | f | | 
1 
ME 
! H 
e EU 
e L p à E 
a le 
T d 
| E 
: S js 
WI d : 
p 15 
nm 
TE 
Ede 
| Hu 
E i E "f 
e i». 0 
, PC — ` TEN 
ieee 1 Somme d T 
174 5 
MH 
vd 
l 74% 
Dau 
| BEN EE 
PEU 
| ` ` : UIS 
ÄLLEINYERKAUF ÜR GROSS:BERLIN | EM 
IN ALLEN i TEILEN GES, GESCH. + BROSCHÜRE enans f ALLEINIGE FABRIKANTEN ` | Dt 
| CERFÉBIELSCHOWSK[ E 
i VERKÄUFSSTELLEN AN ALLEN pi PLÄTZEN DEUTSCHLANDS Ä 2s 


Nummer 49 
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Ki à Preisliste franko, 
Sr) Carl dr Mer, (gegr. 1800) 
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Auch in Preussen zu spielen erlaubt. es 

Dee eege 
120000 Lose — 54000 Gewinne und 1 Prámie in 5 uM N 
S Nierenleldende Ziehung I. Klasse 5. u. 6. November Ñ URN. 

erhalten kostenlos Fast jedes zweite Los gewinnt! 
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g mußte; das ‚bedeutete aber für ſeine Frau viel läſtige | Wäi cherei 


willen ſtattfinden. Im Jahre 1827 kam da nach langem Seufzen 
Frau Montague plötzlich auf den Gedanken, von einem Hemd 
ihres Mannes kurzerhand den Kragen abzutrennen und ein paar. 


“Band daran feſtgebunden. Der. Verſuch glückte glänzend, und die 
wohltuende Erleichterung, die in dieſer Erfindung für die Haus⸗ 
frau lag — ganz abgeſehen von der Gelderſparnis durch Ein⸗ 
3 ſchränkung des Waſchens —, war verlockend genug, um alle Be⸗ 
; laſſen, fo daß fie bald mit Aufträgen überhäuft war. Das eigent⸗ 


diſtenprediger. Dieſer, der Rev. Ebenezer Brown, erfaßte ſo⸗ 
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auf Grund langjähriger Erfahrung in allen see gt? 
EE wie man fid) aus feinen Erſparniſſen ein Set: 
mögen ſchaffen und wie man fein Vermögen ſicher erhalten und 


und Bügelei, denn damals waren Hemd. und Kragen ſtets un⸗ 
trennbar miteinander vernäht, und eigentlich mußte der peinliche 
häufige Wechſel ja nur um des ſchneller ſchmutzenden Kragens | vermehrte í 
die in der Inflationszeit ſpekulierten, deren Hauptaugenmerk 
damals täglich auf den Kurszettel gerichtet war, eine Wünſchel⸗ 
rute für alle, die ihr Vermögen verloren und ſchlechte Cr 
fahrungen mit ihren Banken machten. Selbſtändig will es einen 
jeden in Finanzſachen machen, unabhängig von dem Nat der 
Bankiers. Das Heft iſt im Verlag Auguft Scherl G. m. b. 9. 
in Berlin erſchienen und koſtet 1 M. as a 


eff i 


kannten der klugen Schuhmacherin zu Beſtellungen zu veran⸗ Der Direktion des Kurhauſes Monte Brè in Lugano⸗Caſtahnolt if 
es gelungen, Herrn Dr med. Maag ſowie deſſen Ehefrau Frau Dr med, 

R. Maag als Aerzte für das Kurhaus zu gewinnen. Frau Dr Maag wird 
ſpeziell die Frauenabteilung übernehmen, und kommen in derſelben alle 
Frauenkrankheiten zur Behandlung. Ueber alles Nähere orlenſlert der 
Proſpekt, der franko zugeſandt wird. Cl ` | 
Im Butterland 9 olland wird bekanntlich auch viel Marg 
rine konſumiert; man hat dort Qualitäten in den Handel gebracht, die 
von feinſter Butter kaum zu unterſcheiden ſind und ſich deshalb die Gunſt 
der Bevölkerung im Sturm erobert haben. Neuerdings wird eine folge 


ſelbſtändige Wechſelkragen zu nähen. Anfänglich wurden die 
loſen Kragen nicht ans Hemd geknöpft, ſondern mit ſchmalem 


liche Fett abzuſchöpfen aber verſtand erſt ein ehemaliger Metho⸗ 
fort die Wichtigkeit der Neuerung, gründete eins, zwei, drei eine 
kleine Fabrik und ließ von einer Anzahl Frauen die viel⸗ 
verlangten loſen Kragen nähen, deren allererſtes Urbild heute 
vor hundert Jahren alſo noch nicht einmal auf der Welt war! 

| Vom SBüdertitd |. re 


Margarine auch in Deutſchland unter der Marke „Schwan im Blauband“ 


In einem höchſt inhalt- und aufſchlußreichen Büchlein „Die hergeſtellt, welche durch ihre vorzügliche Beſchaſſenheit talſächlich ftt 
acht Gebote der Finanzkunſt“ zeigt Dr. Hermann di čerti raſcht. Ein Verſuch kann deshalb nur dringend empfohlen werden: 
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bei dem Kind. R 


— vs allo in enfter Linie grünen Gemilfes, muß der Möglichkeit ſolcher 
Schädigung entgegenwirken. Im. Lauf der zuin lfte. ies | 
erſten Lebensjahres muß die Ernährungsergänzung mit Gemüſe 
und Obſt eingeführt werden. Anfängliches Widerſtreben mancher 
Kinder wird raſch behoben, wenn man einmal eine oder zwei 
Milchmahlzeiten ausfallen läßt, und wenn das Gemüſe in ge⸗ 
eigneter, ſchmackhafter Form zubereitet 
„anderen Milchabkömmlingen, Butter und Käſe, von Eiern und 
Fleiſch, ift nicht imſtande, den Mangel an Gemüſe auszugleichen. 
Blaß werden Kinder auch, wenn ihnen Licht und Luft fehlen, 
** die in dunklem Keller 
roßſtadtkinder, die in ſchlechten, mem Sa, 
lich feuchten und dunklen Räumen wohnen, ren durch ihre 
tppiſche Bläſſe auf, ebenſo Kinder, die ben Hauptteil des Tages 


nud baden können; da verliert ſich ohne jedes weitere ärztliche 
Zutun die Bläſſe; die Geſichter werden braun und erhalten 
die nicht in der Lage 
ſind, Sommerfriſchen aufzuſuchen, bilden geeignete Anlagen und 
Spielplätze daher einen unbedingt notwendigen, in vielen Fällen 
aber auch ausreichenden Erſatz für Landaufenthalt. „Grün⸗ 
Gemeinden iſt ein Lebensbedürfnis für Kinder 


und Erwachſene. 


Bläſſe der Kinder kann auch auf Abſonderlichkeiten der Haut⸗ 
gefäße beruhen. Bei nervöſen Kindern befinden ſie ſich in einem | werden. 
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/[-Steigungsauftanb, der eine natürliche Erweiterung der Gefäße 


inneren Organe vertreibt. Bei einer Hebung des nervöſen 
Algemeinzuftandes Durd) geeignete Maßnahmen wird diefe Er- 


Zufuhr von 


raten, wie ſie als Hauptmittel bei blaſſen und ſchwächlichen 
Kindern in vielen Kreiſen betrachtet werden. Pise 


Im übrigen gibt es auch Kinder, die immer blaß ausſehen, 
dabei kerngeſund ſind und ſich wohlfühlen. Viele Erwachſene 
behalten ja in gleicher Weiſe ihre bleiche Geſichtsfarbe oft nach 
wochenlangem Landaufenthalt bei. Es handelt Po da um Eigen— 
ſchaften der Haut, die einerſeits das Blut wenig durchſchimmern 
läßt und anderſeits nicht zur Aufnahme von Pigmentkörpern 
(wie ſie die Bräunung hervorruft) geeignet iſt. Man wundert 
| fih beiſpielsweiſe in Italien, dem Lande der vielen Sonne, 
Solche Beſonderheiten der Haut, 
wie ſie häufig in ganzen Familien verbreitet ſind, vermögen in 


keiner Weiſe als Zeichen herabgeſetzter Geſundheit betrachtet zu 
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H ` ën Bl aha, EE, Bi mit paatin petane Oet eint. oLan Sames A T 

777 IE ONE e a sanſprüchen für e Privatkranken⸗ Fe eNi 
Wirtſchafterin richtet und im Nähen ‚an ©) y "e SES 5. pflege geſucht, ebenfalls 10—12. Uhr. [TIrf7624* Rind, Kur wm 


für frauenloſen Haushalt, und Handarbeiten nicht 
2 erfonen, wird nach 
„Kreisſtadt Thüringens 
bald geſucht. Sie muß in. 
der Küche ſowie in allen 
landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
iten bewandert fein. 
Dauerſtellung. Reiſever⸗ 
güting. Get, Offerten, 
wenn wöglich mit Bild, 
unter D. B. 7060 au Aug. 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
lin SW 68. [H1/7813 | It 


Säuglings-Schweitern für 
Privat » Stellungen, nur 

tu be, ) gute Häuſer, wo Heut 
gewandte, für Hausarbeit (igra en, für Zagreb 


Berlin⸗Friedri Spogen, “ 


Köchin. | 
Geſucht 1. November für | wollen ſich melden Dr 
et dre A kee . 
empfoh d Te rer KA Geer? E 
22 5 . eme 
alt. Meldungen perſön⸗—— 2 
lich nam Telephonanruf. Alleinmädchen. : 
Katzenellenbogen, Berlin Suche per dat ein 1 
W 15 Me Dem Str. liches, kräſt Tm t : 
28. Pfalzburg 2320. ges Alleinm dchen AN 
A un uten Zeugniſſen. am 
Köchin, „ Fabrikbeſizer An m 
Zum 1. Nov. le ich Schöningen bei ud 
eine einfache ältere Jung⸗ scht, UT 
fer, perfekt im Schneidern. - 
Zeugniſſe und Gehalts- Mädchen, 


ietböhl, Malchin 


Mecklenburg. 111/040 im Landhaushalt zu ſo⸗ (A 


fort geſucht. Keuntniſſe 
im. Nähen, Plätten, Ser⸗ 
vieren erwünſcht, jedoch | 
nicht Bedingung. Bild, orto in 1 Renten⸗ 
Lebenslauf, Zeugniſſe an mark erbeten. Ober⸗ Nr 
Feder Zen Deng, D, Cuskanae dob, | 
T D ' $ e Ld 
ai he Villa Segen. [III/7848 


eugnisabſchriften und 
Jtit 


einen Etagenhaushalt, 3 
ſofort geſucht. 


E Stütze, x j 
[T jüngere, für 
ge un 7 ehr⸗ 


fi Bee ia 
ür ‚meine beiden er £ 
8 und 15 Sabre, gein rer A au Toron atey fois 
EEN und engi gärtnerin, 2. Klaſſe, in once fenden ar ERE ſſolides, welches MER, 
és erwin ſtaatlich ge⸗ mittleren Jahren für | 2 der Diten, St itin lich kochen kann fich 
prüfte Lehrerin, die go, meine 2 geſunden Kinder, Penkun, Bezirk Ste higen, Dem 
17928 | Fr f i —— vn·ä—⅛¾ʃͥ 
- fab en e D Geſundhe eli; Bedingung: 
= "E eilt, bevorzu erten | ven um auber⸗ 

Stütze oder Köchin mit Gehallsanſpplichen keit, unbedingte Verläß⸗ 
geſucht für Haushalt bei uſw. Angabe unter D, P. ichkeit, liebevolles Weſen, 
uter Behandlung. Ana 7108 an Auguft Scherl Beherrſchung der Kinders 
D er e . p e 
terbeförderung der Of- 


. m. b. 
i SW. 68. [18/7949 
erten an die Expedition 


len  finidtigigen Arbei⸗ 
ten gewandt, 
oder ſpäter 
vertrauenswür 
Kaz wollen ſich mit 
E und Gehalts⸗ 


VT eſucht. Kindel, 
Suche e 11. E GE H e 
D CR einfache vorhanden. kot 
Stütze mit beiten Zei: digſt AH 995 
0 ür kleinen Haus⸗ eg e e 


anſprüchen wenden 
M t ngebote mit Oe: ſtraße 45 


an 
gen. Bankier Hülbig, 
oburg, Probſtgrund 6a. 


Staatlich 
anerkannte Krankenpflege⸗ 
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Kinderfräulein, in freier Zeit. M | gt E Leuchten. ö chen, 
Kinderfrä lin. freier Zeit. Mädchen ronin Busche. 4 iädchen. 
er Verkehrs » Zeitung nicht unter 20 E ren, gehalten. Dauerſtelung. urg 5. Bad Gem, SÉ eng " 
[m MEA neuen mit. guten Zeudulſfen, Offerten mit Bild SD Osnabrück. (111/783 für ſofort älter 

' . urchaus zuverläſſig omie ————— rr een 
Baterländifhen Frauen —— —--.. M Finn ger ino: ehaltsaniprü jen anran Haustochter, Og für 
, EE 
d ; t fpä- i und Güſtrow i. M. i ern 1 
enee, Daden | ter  QUdin. oder. gub e ber Min Arch mit m 


t s 
dJ kochendes Mädchen mit der. Gutes Gehalt. An. Mädchen für alles 
beiten’ Empfehlungen. Ge⸗ tritt ſofort oder 1. No- oder einfache Stütze mit 
alt 40 Mark. Frau von vember. Frau Fabril Kcchen zum 1. 11. 9255€. 
rmin, Potsdam, Mariens beſitzer A. Spitta Bron | Varonin Maltzahn, Pots⸗ 
CM 77 burg (Havel), Ritterſtr. 1. bam, Kapellenbergſtr. 17. 


mit mir teilt, für (Lochen, 
möglicht bald, liebevolle Nähen. Oute 
Au ABRE, 2 Perſonen, tung i de 
Nähen erwünſcht. Frau car CH 
verw. Pfarrer Obenhäupt, Ida abe, 


ſions bedingungen. Nähe⸗ : 
Pöſigt. 9. Proliak Stat Tor. 


res durch Oberin Knuſt.] Straße 28 


CN 
tai 


(111/7898 


ge "a 
ZER 


A -——— 
H sp 
wa P 


- ial 


= 


zE | 


AES 


m 
wh 


La 
e E 
TT ** 


ka 


= 
u 


\ 
> 


-—— 
va 


— $ 
Gah ` 


KA e Wa 


N 


wx 


— e, * 


WAN 


Die Triumphfahrt 
des Z. R. 3 


Oben: 
Aufftieg am 12, Oltober in Friedrichshafen 
zu der denkwürdigen Fahrt über den Ozean. 
Die Menſchenmenge nimmt Abſchied von dem 
im Morgennebel verſchwindenden Luftrieſen. 


Im Kreis: 


Über dem Meere in voller Fahrt. In 81 
Stunden 16 Minuten legte das Meiſterwerk 
deutſchen Erfindergeiſtes die gewaltige 
Strecke zwiſchen Friedrichshafen und Lake⸗ 
hurſt in ununterbrochener Fahrt zuriick, 


Rechts: 


Das neue Heim des Zeppelin, die Luftſchiff— 
halle auf dem amerikaniſchen Flugplatz 
Lakehurſt. 


m 


E 
5 


N 


rv 


n ye 


Aufn. Sennede 
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Rechts: 


Anatole France, 


der große franzöſiſche 
Dichter, der mit wah— 
rem Namendhiebault 
hieß, ſtarb im Alter 
von 80 Jahren. Er 
war einer der weni— 
gen Franzoſen, die 
gegen die fanatiſche 
Hetze gegen Deutſch⸗ 
land in Wort und 
Schrift aufgetreten 
ſind. Aufn. Sennecke 


Fr "n 2 / "e 
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Aufn. Wolter 


Kronprinz Olaf von Norwegen 


beſucht jetzt die Aniverſität Oxford, um 
eine Studien zu vollenden. Unſer 

ild zeigt den Prinzen bei einer ele⸗ 
ganten Flanke über einen Gartenzaun. 
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23, Oftobet ö ˙wTñ̃ Die Gartenlaube — Summer D 


Links: 
Die Sixtiniſche Kapelle in Berlin 


Die Sänger der berühmten Sixtiniſchen Ka: 

pelle veranſtalteten in der Berliner Phil 

harmonie ein Konzert, das mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. 


* 
Im Kreis: Der Kirchenhiſtoriker 
Prof. Dr. Karl Holl 


wurde zum Rektor der Univerfität Berlin 
für das Jahr 1924-25 gewählt. 
* 


Unten: Neueinweihung 
der Schifferkirche in Berlin, 


in der Gottesdienſte für die auf den gillen 
lebende Schifferbevölkerung abgehalten mer: 
den. Die Geiſtlichkeit begibt fid) an Bord 
der Schifferkirche. 


Zum Wahlkampf in England 


Rechts: Das Parlament wird aufgelöſt: 
Verleſung der königlichen Proklamation zur Auf- 
löſung des Parlaments vor ber Börſe in London. 
Unten links: Premierminiſter Macdonald 
begibt ſich, umgeben von ſeinen Freunden, zum 
Unterhaus. 
Unten rechts: Miß Macdonald, 


die Tochter des Premierminiſters, treibt für ihren 
Bruder, der augenblicklich in Amerika weilt, Wahl- 
propaganda. Aufn. Sennede 


Nummer 43 


en Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch | 
1. f | : SR E , "E Aufgabe Nr. 86. Von A. Jakob. TT 
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Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 


3 


"t Weiß 6 Steine: Kis: Das; Bes, da, s, gs. Schwarz 8 Steine: Ke5; Bds, g6. 

WM Löſung: J. Dbs Kt5: 2. Das Æ l... Kd4 2. Des F 1....d4 2. De6 £ 

Da 1. . . . gf 2. Des +, Vier hübſche Spiele bei ge ngen Mitteln. 
D " * * d : : D D 


Anagramm. 


jedem der Worte iſt durch Umſtellen der Laute ein neues Wort 
zu bilden (3. B. aus Lorch: Chlor). Die Anfangslaute der neuen 
Wörter bezeichnen ein ideales Schaffensgebiet. SS e? 


AN Kapſelrätſel. | SCH ne 
Unilin, Probftei, Cromwell, Erdachſe, Konſtabler, Heſperiden, 
Levante, Zobeltitz, Spinne Zylinder, Sendomier, Lavendel, 
Paradies. In jedem der Worte iſt ein kleineres verſteckt ent⸗ 
halten. Die Anfangslettern dieſer kleinen 
Gedichtſerie Heines. "EL | 


Worte bezeichnen eine 


Krörftiges 
Kinderfrühstück 


Tausendfach orztlich 
empfohlen 4 


Nur echt in blaven Schachteln, niemals lose, | 
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Die Garte u la u be 


Altar, Koran, Regen, Loki, Rune, Angel, Rieſe, Delta. Aus 


 " $haumpon . i|. 


.  gemäße Pflege und Erhaltung des Haares Ver-, : 
ständnis vorhanden ist, Schaumpon ist ein ein- 


erprobt hat, kaufe in der nächsten Drogerie oder 

Apotheke oder im Seifengeschäft ein Päckchen ` 
und überzeuge sich von der reinigenden Wirkung 

einer Kopfwäsche mit »Schaum»on : mit dem 
$. schwarzen Kopf“, Beim Einkauf achte man auf 
obige bekannte Schutzmarke „Schwarzer Kopf“. 
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| Es Ergänzung voranzuſetzen, fo baB. 15 ſinnvo 


Ae — ar — at i del — èr — fen gut n 


Bühnenkompoſition. 


5. Philippi, 6. Ammoniak, 7. Altona, 8. Fata Morgana, 9. Reb⸗ 


Meu Berftedrätfel: Richard Wagner — Arnold Böcklin. 


u Chlorodont enthält mikroskopisch. feinen, reinen, präzipitierten, 
Kalk, ein seit altersher bekanntes unentbehrliches Putzriittel für die Zähne 
| ‚sowie neutrale. Salze, die: durch. vermehrte Speichelbildung & 
 Mundreinigung. bewirken. Deshalb. ist Chlorodont wissenschaftlich langst 


anerkennt und wegen seines herrlich erfrischenden: Geschmack 
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CM A Seege änt, — 24 
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Sé — tar — bum — ten — kan — | ME GE | 
Su jeder dieſer Silben ift eine ſolche aus na a Serie edil roo o sa 
e Wörter ent⸗ e ES E EE: 
tehen: 


— sa — ul — xa 
Die Anſangsbuchſtaben dieſer Worte nennen eine neuzeitliche 


— at einer ai , 1 äinfarbigen Schuh 
` Silbenrätfel: 1. Euböa, 2. Univerſum, 3. Rabatte, 4. Oder, | | | jeder und 


laus, 10. Imkerei, 11. Kapkolonie, 12. auan. — Europa / | | 6 
Afrika, Amerika, Aſien. Hard- chem ahn cir gonrier? uer, ` 


Rätſel: Bücherwurm. 


` Wer hätte nicht die Erfahrung mech da: Such bd. "täglicher: Reinigung 
s 2 mit Mundwasser. die Zähne schlecht und häßlich gefärbt bleiben? - Ist das 
| o | nicht ein deutliches. Zeichen dafür, ‚daß die Mundpflege: mit Mündwasse 


und Zahnbürste nicht genügt? Die Zähne sind oft mut einer graubraunen 


e "Schicht belegt, die den Anlaß zur 'Fäulnis geben kann. Da. nutzt. alles Mund. 


spülen nichts. Hier muß der mechanische Reinigungsprozeß. in A in Anwendung 


o kommen, der nur auf eine Art zu erzielen ist, nämlich durch. tägliche 
Bürsten. mit Chlorodont-Zahnpaste. Chlorodont enthält keine ‚schädliche, 
P penetrant riechenden und unangenehm schmeckenden - Chemikalien, wie 


Salol usw., die die Mundschleimhaut angreifen und. den Schmelz schädigen 


kohlensauren 
eine satürliche 
S täglich 


von Millionen im Gebrauch. LIP x „ 
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el Wir haben unseren guten Grund gehabt, auf jedem SS MIM, LA 
z Paket den „Schwan“, das Symbol der Reinheit, D E 
E abzubilden, weil „Schwan im Blauband“ das RAN 
ei Feinste und Hygienischste auf diesem Gebiet darstellt. 
Wenn Sie sich selbst davon über- ... > 

zeugen wollen, dass wir dieses Je — — | 

| erreicht haben, so kaufen Sie ein I “TEN 
` Paket der Feinkostmargarine FEIERTE ` 
| „Schwan im Blauband“. Sie — s — a 
2 werden erstaunt sein über die EZ E 
^ Fülle ihrer guten Eigenschaften. = E, DD | 
ö Preis 50 Pf. das Halbpfund aim 
S in der bekannten Packung. 


Å 098, Oktober 


Ka 


» Där für Winterlagerung und ihre Gëft 


A Viele Sansfranen ſind der Winterlagerung von Dauerobſt von 

Es abhold, weil fie; manchmal ſchlechte Erfahrungen mit 

der 

für die Einlagerung günſtige A Aufbewahren und beſaßen. Die 
geringe Haltbarkeit liegt dann an dem 


= Winterobſt kauft, das an trockenen Tagen gepflückt wurde, und 
daß man vor allem darauf ken daß bas Objt oor dem Einkauf 
'ablagerte. . Die Hausfrauen ſollen fid) deshalb vor, dem zu 


P WE De aus irgendeinem Grunde nicht haltbar ſind. Außer⸗ 
dem mu 
Icfelobſt iſt, und ſie muß außerdem die So der ver⸗ 
ſchiedenen Sorten kennen. Zwar hat wohl jeder Landſtrich noch 
‚feine beſonderen Sorten, die von den dort anſäſſigen Hausfrauen 


Verbrauchszeit 


altbarkeit des Winterobftes gemacht haben, auch wenn ſie 


Obſt und an ſeinen un⸗ 
geeigneten Sorten. Viel hängt immer davon ab, daß man nur 


frühen Einkauf hüten, denn die Gewähr der Haltbarkeit. des 


^ Obftes wächſt mindeſtens zum das Dreifache, wenn die Früchte 
i durch bie Ablagerung ihre überſchüſſige Feuchtigkeit verloren 


haben, wobei es ſich außerdem zeigt, ob ſich unter ihnen Früchte 


ihrem Wert nach richtig beurteilt werden, aber es kommen über⸗ 
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9 Klassen. 120 000. 


IE | zzz: 11 Millionen 160000 M. 


Ziehung 1. Klasse 5 


‚N B, Die Preußische Loiterie ist in "Sachsen, 


` Bestell-Brief « an 


Senden Sie mir sofort: 


: stack Ganze zum Preise von > . Mk. 30.— 


— * Halbe A 29 A e * p» 15.— 
— sc Fünftel 2 43 "m e " | A8 (e 
» | Zehntel ., - 2 à 8 e ` P l 3.— 
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186. sä ichsische 


die Sächsische Lotterie in Preußen erlaubt. (Seit 1. Septe! 
"Bestellungen erbitte durch Posikerte oder auf untenstehendem Bestell-Brief. - 
Bezahlung nach Empfang der Lose. — Amtlicher : Plan folgi nach Lossendung: 
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J all auch gleiche Sorten, die man im Norden, Süden, Welten: oder 


Oſten zieht, noch auf den Markt. Jedenfalls finden die Lege. 
rinnen in der folgenden Sortenangabe eine gedrängte M 
ber Verwendbarkeit und Verbrauchszeit. 

Unter die guten Wirtſchaftsäpfel ſind zu zelum 
| Grüner Fürſtenapfel, haltbar bis Mai, Roter Eierapfel, ein bis- 
Juli ſogar haltbarer Apfel, Osnabrücker Renette, die ſich bis 
März hält, wie auch der Danziger Kantapfel; bis Mai ſind die 
Elſäſſer Renette, Oberdiecks Renette und die Kaſſeler Renette 
haltbar. Nur bis Januar halten fih die Schafsnaſe, der Pring 

apfel und der rote Kardinal. 

Von den Tafeläpfeln find am haltbarſten: Schöner von 
Boskop, graue Winterrenette, Ribſton Pepping, K Kanado, 
Ananas⸗, Landsberger Goldrennette; etwas kürzere Haltbarkeit 
zeigen der gelbe Bellefleur, die Aderslebener unb Winterkalvilke, 
Bis Mitte bes Winters halten fid nur: die töftlide 
Orangenrenette, der gelbe Richard, Ernſt Boſch, Wintergold⸗ 
parmäne und Wintergravenſteiner. und der Goldpepping.. 

Anders wie mit den Apfeln verhält es ſich mit den Birnen. 
Von ihnen ſind die meiſten ausgeſprochene Herbftfrüchte, die im 
‚September und Oktober reifen; richtige Winterfrüchte, die dann 
übrigens ang gar KT vor Ende Oktober geerntet, geſchweige 
. .* . Gyorifetung auf ber MU Selle 
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Sächs. Landes -Lotterie. 


Vaillants 


Gasb adeöfi en 
Illustrierter Katalog C'17 kostenlos 


Joh. Vaillant 
Remscheid 


In Preußen gestattet. - 


Ziehung, " Klasse am S. und ©. November. 
OOOO Lose, 54000. Gewinne, 


500000 150000 
300000 | 100000 
200000. — 50000 


. . Lose vo ½ ½ 1. u 
t. Klasse 3.— 6.— 15— 30.— Rentenm. 


Zahlung nach Erhalt der Lose oder unter 
‚Nachnahme, i 


Ewald Rüdiger's Nadıl. 


' , Zwickau i, Sa. 
— staatl. Lotterie Einnahme. 
Postscheck-Konto Leipzig 7028. 


ist allen Sporttrelbenden aufs 3ngelegentichete 
zu empfehlen! 


Als Körperpuder verwandt, schützt er die unter 
der Schweißbildung am meisten leidenden 
‚Körperteile und beugt Wundwerden vor! 


| Nach beendetem pon gebraucht, erquickt — 


sët erfrischt er die Haut! 


Als Fuß-Streupuder leistet er geradezu gn. 
zende Dienste! 


Ee ist überall erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. ` 


Dr. Rudolph Bauer 
Chem. Fabrík, Plauen 1. V., G. 


* 


ac | Feinste ` 
Meiercibutter ~ Taíclbuffer 


neten unmittelbar an Verbraucher in 5- und 9-Píd.-Kollo 
. unter Nachnahme 


Bufterhaus Holstein, Kiel, Postfach 


Do WEB 


E 2o /c^ pfe 


Sucht er auf den luren, 
Parfümerie POPPY | 


Dralle 
E den sinnberauschenden Hauch der großen. tropischen 
 Mohnblüte und ist zu haben als 

Puder - 


Eau de Cologne. Haulcreme | 
Brillantine | Seife Badesalz 


eee 
Nusikinsirumenie 
aller Art. Echt italienische Mandolinen 
zu M. 20.— 5 30.— wf 40.— 2 50.—, 60. — 


8 Tage zur Probe! | 
½ Anzahlung u. Wochenraten v. Gm. 2— an. f 
i 


Verlangen Sie sofort großen illustrierten 
Katalog, postfrei. Fritz Gottschalk, `- 
Köln a. Als Luxemburger Straße 31 h. 


` 


Parfüm 
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29. Oktober 


| A.Glaschker, Leipzig 8. 


"^ Ihren laufenden Winterbedart:in 


E Molkereibutter 


denn gefau[t werden dürfen, gibt es nur in geringer Auswahl. 
Ich kann von biejen als Wirtſchaftsfrucht nur die Paſtoren⸗ 
birne und die Winterambrette nennen, als Tafelbirnen nur die 
Winterdechantbirne, die Edelkraſſan, Oliver de Serres und 


. von Mecheln, die köſtliche Roſenbirne. 


neten Räumen ausüben. 


gelegten Obſthor 
obſt am beſten. 


lagert man die Früchte nebeneinander, aber ohne 


berühren dürfen, und zwar muß bei Birnen der 
Bei allen Apfeln mit beroſteter 


bei Apfeln aber unten ſein. 


, at man die richtigen Sorten zu richtiger Zeit gekauft, muß 
man aber auch die richtige Kunſt des Aufbewahrens in geeig⸗ 

Obſt verlangt unbedingt reine Luft, 
ee darf daher nicht mit Gemüſe oder Kartoffeln zuſammen und 
auch nicht auf ungeeignetem Unterlagematerial wie Heu, Stroh 
oder Holzwolle lagern, beides raubt den Früchten viel ihres 
köſtlichen Deeds macks. Auf glatt mit weißem Papier aus⸗ 
en, deren Papierunterlage noch mit einer 

dünnen Schicht Torfmull bedeckt wird, hält ſich jegliches Winter⸗ 
| Nach vergleichenden praktiſchen Verſuchen hat 
ſich Torfmull, das keinerlei unangenehmen Einfluß auf den 

Wohlgeſchmack der Früchte ausübt, als großartiges Erhaltungs⸗ 

mittel für Obſt erwieſen. — Auf den vorgerichteten Obſthorden 


I J 


== Die Öarteulaube 


Nummer 48 


vorzeitig welken und einſchrumpfen und dadurch zäh im Fleifd 
werden. Fängt Winterobſt vorzeitig an zu welken, ift es fojt 
immer vor völliger Baumreife geerntet, es ſei denn, daß der 
Aufbewahrungsraum zu trocken iſt; in dieſem Falle müſſen die 


Früchte mit Waſſer mittels ganz feiner Blumenſpritze etwa alle 


daß ſie ſich 
Stiel oben, 


vierzehn Tage leicht überbrauſt werden. — Gute Kellerräume 
find immer Bodenräumen für Winterlagerung von Obſt oan, 
ziehen; die letzteren Räume bergen einmal größere Froſtgefahr, 
außerdem aber auch einen immer ſchädlichen, leicht eintretenden 
Temperaturwechſel in ſich; ſie ſind bei Sonnenbelichtung des 
Daches warm, bei Regen oder Schnee jedoch kalt, jeglicher 
ſchroffere Temperaturwechſel ſchadet aber erwieſenermaßen den 
Wohlgeſchmack der ? 
den Nachteil modriger Luft, dieſem kann jede Hausfrau duh 
richtiges und regelmäßiges Lüften vorbeugen. 
Auf Pappe . A 
ber Apfelſorten jeder Kiſte und gibt am zweckmäßigſten 1 
Beifügen der Zahlen 1, 2, 3 hinter dem Sortennamen zuglei 
die Verbrauchszeit an. Die Kiſten mit Obſt müſſen ſtets mög 
lichſt kühl und trocken ſtehen. def wA 
Werden bie angegebenen Fingerzeige befolgt, wird jede Haus: 


Früchte. Die Kellerräume zeigen manchmal 


ſchreibt man ein Verzeichnis des Inhalts 


Schale (Boskop, Graue Renette, Kanadarenette uſw.) tut man | bat 5 0 Ke E dE haben das der aW 


gut, die Apfel oben auch mit Papier zu bedecken, damit ſie nicht 


Glasbehälte 
rund:und eckig, jede Größe : 


Aquarien und Zubehör 
Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Pflanzen, Fontalnen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 


Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pig. irn | | 


Ia. holst. Ü Seit 1901 glänz. belobt. 


erhalten Sie bei billigster Berech- 
nung in Postkolli gegen Nach- 
nahme vom: Butterversandhaus 
Max Utecht, Eckernförde. 


` Musik-Instrumente 


‚aller Art in großer Auswahl 


rasen 
Sprechmaschinen :: Schallplatten, 
Nadeln : Reparaturen, d 
d Verlangen Sie Katalog und reich- (ips 
haltige Listen. N 
Bequeme Teilzahlung: gestattet. 


Arno Baue r, Chemnitz 54, Poststr. 18 
Hermophon Sprechmaschinenfabrik 


201 verschiedene Notgeldscheine in Serien 


D M. 1.— 
10 a Originalbogen deutsche Marken „1— 
100: ig " ungestempelte e ACEN DM) 
50 5 N Danzig-Marken . . . „075 


Versand gegen vorherige Einsendung 
Porto 40 Pfennig. Postscheck: Hamburg 58371 


Julius Anger » Schwerin in Mecklenburg 


MERZ RE 


erhalten die Form, fördern Aus- 
dünstung und Trocknung. 


In allen Schuhgeschäften 
erhältlich. 


Merz-Werke g E 
Frankfurt a. M.- R. — W N 9 


A Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: 


Nur 3 Mark 


Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich, 
l'orm kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. 
Zu haben in den einschlägigen Geschäften. 

Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. 
Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Dest.: Oesterr, Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 
„Wie behandle ich mein Linol. od, Parkett sachgemäß?* 


Radio- 


| Weihmahtséesthenke! 


Doppel-Kopfhörer m. Lederbügel 
(größte Lautstärke) v. M.6.— 
Detektor- Apparate (Reichweite 
ca, 40 km)... von M. 4.50 
do. in bester Ausfũhr. „ 15.— 
Einröhren - Empfangsapparate 
m. Rückkopplung (Reichweite 
ca 600 Km)) 


: von M. 0.30 
Audion- und Verstärker-Röhren 
Sparröhren 0.06 Amp. M. 10.— 
Radio-Literatur, Bastelbilch 
Schaltungspläne usw, 


Billigste Bezugsquelle f. Radio- 
Apparate und sämtliches 20. 


‚behör, auch zum Selbstbau. 
Ausführliche Preislisten kosten]. 


Süddeutsche 
. Radio- Zentrale 
Tel. 2594 Stuttgart Königstr. 1 


Epilepsie 


Krämpfe. Belehrend 
Nr.8 kostenfrei, Dr. Geben & 


Co., Berlin W 30, Maaßenstr 24 


Der Boden bleibt waschbar und hell. 


uch 2 
diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich, 
Rat in allen Fällen! Ver 
sendet gegen Einsendung 
von I Mk. 

Frau Anna Hein, Wa 
Versandhaus, Berlin 9, 
Potsdamer Straße 1062, 


iekel!! 
? miteſſer!! 


Ein einfaches wunderbares Til 
| tel ae jedem kostenlos 


Durch die flüssige 


Tschecho-Slowakel: 


rau M, Voloni, 
E A2, Geib, 0 


Unentbehrlich für jede Familie ist unstf 


` 


ANN 
D 


y 


Ein Zwerg von Größ 
sıosıg ug ett UA 


Vorbeugungs- und Bekämpfungsmittel bel sämtlichen EP 
krankungen der Atmungswege, z. B. bei Asthma, chronische 
Katarrh des Schlundes und Nasenrachenraumes, des Kehlkople 
und bei Bronchitis hervorragend bewährt und ärztlich eropfohlet. 
Preis p. Stück M. 7.50 franko geg. Nachnahme, M. 71— b Væ- 
einsendung des Betrages auf unser Postscheckkonto Erlurt Di 


Alleinige Fabrikanten 


Ernst Schultz & Co., Ilmenau, Thir, d. 
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. Neue BG Ger. 
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noch ein halber Knabe, ein Jüngling aus den Jahren ber auf- 
blühenden Liebe, der fein Herz an eine Ariſtokratin verſchenkt, 


—— 


LP l | : „ 

LN ., Das Syſtem Muſſolini. Von Ludwig Bernhard, Bros eine jener Frauen, die mit ſeltenem Scharm die Anmut der 
ER feſſor der Staatswiſſenſchaft an der Univerſität. Berlin. Verlag jungen Frau mit mütterlichen Zügen en wiſſen. Es 
Sech Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin. Preis 3 Mark. — Der Faſchis⸗ gewährt einen erleſenen Genuß, den zarten Regungen des etwas 
Ei mus bedeutet einen ganz neuen Faktor in der Weltgeſchichte. Sein täppiſchen Jungen zu folgen und das Erwachen des Mannes von 
TES Schöpfer ift. Muſſolini. Wie wuchs der italieniſche Diktator zu Kapitel zu Kapitel mitzuerleben Eine feine pſychologiſche Studie 
ES . Defer Macht? Woher kam er? Welche Kampfmethoden trugen und gleichzeitig eine glänzende Schilderung der guten Gefellfchaft 
ES ihn empor? Das find die Fragen, die Politiker und Laien in mit humorvollen Streiflichtern, wie fie nur ein ausgereifter Gr» 

gleichem Maße intereſſteren. Ludwig Bernhard, der hervor- zähler vom Schlage Georg Wasners zu ſchaffen vermag. | 


vn u ragende Staatswiſſenſchaftler, gibt die Antwort in wenigen klar 
und überzeugend geſchriebenen Kapiteln. Er umreißt in großen 


Die Zimmer der Frau von Sonnenfels hat Rudolf 
resber ein heiteres Novellenbuch betitelt, das bei Dr. Ensler 


Sr Dügen Entwicklung und Weſen dieſer bezwingenden Perſönlich⸗ & Co., Berlin, erſchienen ift. Er ſelbſt bewohnte zu verſchiedenen 

"m keit und feines Gyftems, und man gewinnt ben Eindruck, daß | Seiten eins een 8115 dos die GE hielt 

S hier nicht ein politiſcher Abenteurer, e ein hiſtoriſch bedeute Penſion für In⸗ und Ausländer, war der an Originalität ſtrei⸗ 

Ens ſamer Menſch am Werte ift, zum Wohle Italiens und zur Freude | fende- Spp befferer Klaſſe ihrer Gilde und hatte einen Humoriſten 

vei. aller, denen die demokratiſche E bes 19. Jahrhunderts noch zum Abmieter. So entſtand dieſe Sammlung von charakteriſti⸗ LX 

— nicht ben 1 für den Wert des Perſönlichen in der "WT Ge Erlebniſſen innerhalb der kleinen, aber beweglich wechſeln⸗ Fa a 

m genommen hat. . » M en Welt um die tüchtige Leiterin herum, deren Lebensſchickſale l g 

` Günther Ambach und die Baronin. Roman von Georg von früher her erſt zum Schluſſe ſich tragiſch enthüllten. Es iſt | 

wieder einmal ganz der treuherzig-milde Skeptiker Rudolf 


Wasner. Verlag von Dr. Eysler & Co., Berlin. — Die 
kultivierte Erzählungskunſt Georg Wasners hat hier wieder ein 
Werk von jenem feinerotiſchen Farbton geſchaffen, das alle 
Freunde ſeiner behutſamen Art beglücken wird. Diesmal iſt es 
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Seit 13 Jahren von Ärzten und Publikum bel Verdanungs- 
leiden glänzend begutachtet. 
Joghurttabletten zum Einnehmen! 
Joghurt-Ferment z. häuslichen Herstellung von Jorhurtm lch! 


or. E. Kiebs,. Joghu:twerk, München, 


| , Schlilerstraße 28. [n 
Zu haben in Apotheken u. Drog. — Druckschriften kostenlos, 
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Zt 2 Gu I omms 
71 P KEKSI 
ai R. Gohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 
al : B Mell 
Kindern nur Kaffee Hag! 


Er ift dem zarten kindlichen Organismus viel bekömmlicher, 
^ da er Herz, Nieren und Verdauung nicht irritiert; er iſt 


XS 


A 

2 aber auch von beſonders feinem Wohlgeſchmack und 
A Aroma. Auch ſtillende Mütter follten nur 
» eoffeinfreien Kaffee Hag genießen, es ift. 

" beffer fiir Mutter und Kind, wie jeder 

a Arzt beftätigen wird. ftaffee Hag ift 


genan fo ergiebig und kräftig, 
wie jeder andere fta[fce, 


Area ee Li SEDES TY MY ̃ eg eos Tics Hinder- 
a E Cé garant. 90 gr 
Silber.Paten- 
Geburtstags- 
und Weih- 
nachtsge- : 
- SA schenke 

fabelhaft bil- 
lig u. grund- 

reell 


die ch 
a 


Gerirud Aliena, ende rs 
——— à ; ux : . 


Presber, der hier erzählt, nichts zu ſchwer nimmt und trotz 
ſolcher Leichtigkeit doch Blicke genug in den Ernſt des Daſeins 
öffnet — mid luſtiger Miene allezeit. i | 
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‚Sächsische Landes-Lotterie | 

Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussiohten, Fast jedes 2. Los gewinnt. | IE „ 

| ———2 Jetzt auch in Preußen genehmigt. lll 

Durch Staatsvertrag :bleibt, aber Sachsen auf eine geringe Loszahl , 2 Ce MEN 
beschränkt, dle baid vergriffen sein wird. : a ' 
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*. Renten-Mark und namentlich viele Mittelgewinne, 
„ 120000 Lose, 54000 Gewinne und eine Prämie in 5 Klassen, verteilt auf 5 Monate. 
"D wird wieder. Jede Gewinn-Hummer. einzeln - gezogen, “nicht mehr. nach Endzahlen. . 
! Ziehung 1: Klasse am 5. u. 6. November 1924. 
EE Lose 1. Klasse: | 

Zehnte! Fünftel Halbes Ganzes 

. Mk..8.— 6.— 15.— 30.— . 
. Für 2. bis 5. Klasse Ist der Lospreis derselbe. 
1° Zahlung noch Erhalt der Lose oder anter- Nachnalime, 


Hermann Straube 
| Staatl. Lotterie-Einnahme seit 1900. 
Leipzig, Lortzingstr. 8. 
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kommens die Verpflichtung übernommen, 


. ONIX, B. 
HAMBURG BOTEL, FRON x, Bei: 


| ERGHOTEL 
KRUMHÜBELJES D ERSBAUDE 
A. G. Haus I. Rg. 843 m hoch. Fließ.Wass., Bäder. 


SCHREIBERHAU Ston, Sc: 


` HOTEL LINDENHOF, aller Komfort, fließend. 


ST. AN DREASBERG Skigelegh. 


KURHOTEL SCHUTZENHAUS, d. fuhr. a. best. 


7 Ganzjährig geöffnet. Bolbüder im- Hause. 


. BERCHTESGADEN, AL. 


Kummer 43 


Säugtingse und Sutterídouf i im. Ausland 


Bon Paula Kaldewey. ux 


Es iſt etie t Der erfreulichſten Tatſachen, daß alle 10 1 En. 


richtungen des Auslandes letzten Endes faſt immer nach deut⸗ 
ſchem Muſter zugeſchnitten ſind. Man gibt das natürlich nicht 


zu, aber auf Ausſtellungen, Kongreſſen und Gtudienreifen. ge: 


wann man ſo tiefe Einblicke, daß man d imftande war, 
bas Geſehene fo umzugeſtalten, daß der eigentliche deutſche Kern 
blieb und nur die äußere Umhüllung ein, wenig -umgemodelt 
wurde. Das zeigt ſi „wieder deutlich bei den Mutterſchutz⸗ 


beſtrebungen, an denen auch. das Ausland nicht länger vorüber⸗ 
nachdem die AArbeiterſchutzbeſtimmungen des 


gehen konnte, 
Waſhingtoner Kongreſſes ratifiziert worden ſind. , 
Durch dieſe Ratifizierung haben die Unterzeichner. des Ab. 
unverzüglich eine 


Arbeiterſchutzgeſetzgebung, falls eine ſolche in open Sonde. Si 
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NACHWEIS. VON HOTELS: "UND. PENSIONEN" INI. IN! UND: AUSLAND. 


Ituisse der betr. Hotels. etc. ' 


piſtiert, zu erlaſſen. In dieſem, Alrbeiterſchut enthalten iſt 


der Mutterſchutz, auf den Staaten, denen an einer gefunden 


li Weiterentwicklufig gelegen iſt, ſchließlich nicht verzichten können. 


So brachte vor wenigen Wochen Nordamerika einen Mutterſchutz— 
geſetzentwurf vor das Parlament, der in Präſident Harding 


einen warmen Befürworter fand. Als Zweck der Vorlage wurde 


‚angegeben: die Zuſammenarbeit der Regierung mit den Bundes— 
ſtaaten zur Förderung des Mutterſchutzes und der Säuglings- 
pflege, Unterweiſung in Mutterſchafts- und Säuglingshygiene 


I Be die. Pflege des Studiums dieſer Fragen. 


"Ramogen 


nach. Geheimrat Prof. Biedert 
- Ist: die . leichtverdaulichste Milch- 


nahrung, welche es überhaupt gibt, 
daher seine auBe: gewóhnl. Erfolge. 
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Pie Reihenfolge der  elüzéluén Inserate gibt. keinen Anhalt über Raugyerhält lisse 
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2 ind. Hus. Flieg. Wass, -App;rn. Bad. Tee-Konz: 
` SACHSE. HOTEL' LEINFELDER. ` 
E ELSE AE MUN CHEN. Vorn. Fámdlienhs, ` Map. Pr. 


Hauptbht. Komt., Reichstelef. I. Zim: Nieß.Wass. 


BAD BRAMBACH Ba Te 


ralbad.. Jahresbetrieb. 


HaMPELRAUDE Z ZU: 
WIESBADE 


Beste Lage. Tel. 8. 
HARZ 


kaltes u warmes Wasser. JS D MMC. 
INNSBRUCK 
INNSBRUCK 56 


gelegene Haus. Vo Vollkuren. ren. Prospekte frei. 


BRAUNLAGE - HUP. nn HARZER | 


geöffnet. Haus I. Ranges. Perwitzschky. 


BAD HARZBURG "SÜDERUM. Privatbüder.: 


ABBAZIA 
| GENU 


Wasser. 


SÜDDEUTSCHLAND 


Haus I. Ranges. Kaltes. und warmes Wasser. 


- — wg — Oé €- NN $ 


„Hessisches Staaishail emm nene em m V 
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A | HOTEL EUROPÄISCHER |. 
MUN GHEN HOF, am EC 


Haus mit allem Komfort. 


BOCK. I. Rg., 220 Betten, flieB. "Wasser in allen 
Zimmern. Besuchtestes Haus am Platze. 


HOTEL TYROL, Haus 
.Rang. Gegenlib. d. Bhf. 


Gegenüber dem Bahnhof. 


GRAND- & STRANDHOTEL 
ABBAZIA Zehentner, mean: “Heizung: 


"HOTEL BRISTOL, F; Rg. 
Beste Küche. W. Rudovits, 


Hotels: BRISTOL, dm Zentrum, 
VOI, a. Bahnh. Beide flies. 
LONDRESE. Mabige "Preise. ~. 


MER AN: Sonniger Südalpenkurort. - Alle 

mod. Kurmittel u. Spoftoinrion- 
‚tungen. Höchste..Hotel- u.. Sanatorienkultur bei 
| mäßigen. Preisen. Kurvorstehung. 
HOTEL FRAD:] EMMA. I. R., 280 Betten, Flies. 
Wasser. Direktion: P. Berger. 


mil.-Pens. Merans. Bes.; E. Berger (Hotel Emma). 
HOTEL. MAN DLI OF. Familienhaus. I. Ranges, < 


Tel. 58404—00. 


Hotel u. Kochbrunnen- 
badhaus SCHWARZER 


Familienpension.. Groß. Park, dir, am Meer. 


T 2 
11 
. Rang. direkt am Meer, 


.| HOTEL SAVOYA, 
EXCELSIOR - HOTEL 


TAORMINA das komfortabl. u. führ. 


Haus. Schweizer Direktion. 
"SCHWEIZ. 


| ADELBODEN oren inamonar 
ADELBODEN „ni 


A. Ruef-Müller. 
Privatsanatorium Dr. Vöchting. ` 


DAVO I. Ränges. Zimmer mit fließend. 
| Wasser. — Prospekte. . — . — 
LUG ANO KURHAUS & ERHOLUNGSH. 
Monte Bre, phys. .diät. Kur- 
anstalt. ` Rivieraklima. . Prospekt frei. S 
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ÖST. ERREICH 


. HOTEL- GOLDENE 
SONNE, Haus I. hang: 


— 


1 ITALIEN 


von Deutschen bevorzugtes Haus. 


t 


Hervorragende Heilerfolge bel 


n Rüdtenmarks-. Frouen-.u. Nervenield. | 


v Vorzügliche Konzerte L Vielseitige Unterhaltungen | 
>s Beste Unterkunft bei u TONER Preisen - 


ra ME Herzkrankheiten, beginnend. Arterienver- ! 
egy B kallınng, Muskel u. Gelenkrheumatisus,. f ' 


Main 


i 
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MÜNCHEN HOTEL RHEINISCHER "| PENSION BERGER (Bergschlößl): Feinste Fa- 
Hu M HOF, vorn. Famhs. a. Hptbhf. 


NERVI Bo V HOTEL "SCHW ELZERHOF. PA. 
GODA- PARADISO, erstkl. deutsch. 
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Wa HOTEL WESTMINSTER & 8. ROT-HAHN-HOTEL, erst- schönster L. Ober ais. Vorzü lich! 
: m pin "Zim. m. ne was: MÜNCHEN 192 klass. Famhot. a-Kürlsplatg. Verpflegung bon DAN. gra gu Bs 
i — — N cl SANATORIUM „STEFANIE“, Herz., Nerven, 
"SCHLESIEN MÜN CHEN: FOTEL DAERISOHERHOR 'StotfweehselkrankhélMen. . p 
— — — — — NERVI GRAND HOTEL VICTORIA neu . 
E kenov. Komf. I. R., dir. a. Meer. 100 Z. ' 


i "HOTEL CONTINENT = 
MON TREUX I. Ranges. GH " 
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Um die Aufgabe gleich in großzügiger. Weiſe⸗ in Angriff 
nehmen zu können, ſtellte das Parlament den Betrag von 480 000 


Dollar zur Verfügung. Das dem „Labour; Depart 


gehen, dann finden wir in den nordamerikaniſchen Städten 
Säuglingsheime und Mütterberatungsſtellen ähnlich denen, bie 
fidh in Deutſchland bewährt haben, vernehmen von Vorträgen, 
die von Ärzten über diefe plötzlich ſo wichtig gewördene Materie 


gehalten werden, oder gar von Lehrſtühlen an den Aniverſitäten, 
die eigens errichtet ſind, um dem uns ach qe or einleuchten 


D . Déi 


aus gerecht zu werden. Wenn es uns auch nicht recht einleuchten 


mag, weshalb man in einem fo wohlhabenden Lande wie 


Amerika An lange mit der Ausführung derartig wichtiger Fragen 
zögerte — die Haupturſache bleibt ja: ſchließlich doch, daß man 


jetzt auch in „Dollarika“ der jungen Mutter Schutz gewährt. 


ment ani | 
gegliederte „Bureau für Jugendliche“ wurde mit der Atzeführufig; Deutſchland, denn es beſitzt allein in Moskau drei 
des Geſetzes betraut, und es wird ſicherlich nur kurze Zeit Der» 


uc P PES 
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FE Nummer 43 


Im Gegenſatz zu Amerika hatte Sowjetrußland gleich von 
Anfang an dem Mutterſchutz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
gewendet. Es geht in mancher Hinſicht fogar noch Hm als 
J „Häuſer für 
Mutter und Kind“, in denen jede arbeitende Frau zwei Manet 
vor bis zwei Monate nach der Entbindung nicht nur koſtenloſe 
Aufnahme findet, ſondern auch noch den entgangenen vollen 
Arbeitslohn ausgezahlt erhält. Sogar nach der Entlaſſung be⸗ 
treut Sowjetrußland den jungen Erdenbürger bis zum neunten 
Lebensmonat, indem es der Mutter ihren Arbeitsverdienſt um 
fünfundzwanzig bis fünfzig Prozent zugunſten des Kindes er 
höht. Nachahmenswert erſcheint uns die Einrichtung der 
. „Sommerkrippen“, das find Unterkunftshäuſer in ländlichen Ge 
genden, wo die Mütter mit Feldarbeit beſchäftigt werden, damit 
ſie ſich nicht von ihren Kleinen zu trennen brauchen. — Welch 
CS Fortſetzung auf der übernächſten Geli. 


Schellerhau bei ipsdórí eee Beste Verpflegung, Auf 
Sprachen u. 


‘Ertl schein | w. Wünsch. Unterricht. i 
Erholungsheim Kox Musik, sowie Anteitung im Haushatt. 


Ein San für de deu Familie ` 
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Im stillen Garten, wo im grünen, Grase. weiße Dolden, Hahnenfuß 


as klei 8 : ; E Run. : 
feine Oval des ke Heilandskind in ihrem Schoße reicht ihr ein Blümchen 


leuchtend blauem Gewände unter einem Blütenbäumcen. 
= pe "Bs läßt sich kaum Edleres denken als das f 055 
ziehenden Durchsichtigkeit des 
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Das Kunstblatt ist zu bezieh 


AUGUST SCHERL®* 


NE EDWARD VON STEINLE — MAD 
„% xo Farbenlichtdrud 667 89 


zartesten, unschuldigst 


en durch jede Kunsthandlung, 


Gewinne 
186. Sächsischen Staats -Lotierie 


jetzt in Preußen genehmigt | 
Höchstgewinn im günstigsten Falle 
500000 G.-M. 
300000 G.-M. | 
200000 G... 
150 600 G.M. 
300 OOO G.M. | 


Ziehung 1. Hlasse 5. u. 6. EE 
1/10 A e Yz 1 
3.— Rt-M. 6.— SCH 15.— SCH 30.— Rt-M. 

Lose versendet 


A. Zapf í. Firma Georg Zapf, Staatslotterie - Einnahme 
Leipzig, Bayerischestr. 6, Postscheckk. 59 410 Girok. 6980 


A 


Ay künit über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc 
$ e allerorts i. In- u. Auslande. Streng diskr. Sämtl, 


Ermittelungen, Beobartitnagen au Resen | HN 
i Gri i chstrabe , 
‚Detektei län macher Tel. Zentr. 2158. ; Gegründet 1898. 


MADONNA UNTER BLÜTEN 
em, Preis G.M, 35.—. 


und | i ` 1 ín 
i brennrote Geranien blühen, sitzt die holdeste der Frauen in 


haften Marienantlitzes, das von einer unbeschreiblich at» 


en Gemüts vergöttlicht wird, 
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wo nicht, direkt von 
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Nummer 43 
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^ in der Tabs ; 


Bo- ift das vollkommenfte hödıfle 
prämiierte  Sdiuhpficgemiticl und 
wirkte durch feine- Veredelung in 
Qualitat  fowic Verpackung bahn-- 
brechend auf dem Gebiete der nenen 
Schuhpflege. -Eg-Gü ifi die Original- 
Tubenkreme und wurde bisher 


„ Do 
Der Fritze freut sich, wie wir sehn, oe k 
Turmhoch schon steigt sein Drachen. F 
Die andern haben keinen Fön, : 
Da kann er freilich lachen. 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 


— * 


elektr. Massageapparat D didier Hochfrequenzapzaraf 
Ueberall erhältlich! 


„Das lustige Fön-Buch“ ist erschienen. Das billigste 
und lustigste Bilderbuch für Jung und Alt mit vielen ch 
trägen erster Künstler. Preis 80 Pig, einzusenden in 
, Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11 860. 


Zur Körper- und » Schönheitspflege: 
k-Vi rS» „Radiolux“ D. R. P. 
SES SEES” ' erdschluBfreil 


FABRIK »SANITAS« + BERLIN N 24 
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N ‚Größe ca. 35 cm, sonst 7.50, das Stück zu GM. 
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Die Garleulaube 23. Oktober 


Unsere sprechenden 


foung, | 
Hama-punpen 


sind als Geschenk das Ideal 

aller kleinen Mädchen | 

und Freude für die Mutter; d 
denn sie sind 


QUALITÁT!| 


Wir liefern direkt.an jeder- 5 
. mann durch die Post: | 


LauipuppeNr.1 


mit unzerbrechlichem Kopf, 
gemalten Augen u. Haaren, 
schön gekleidet, zum An- u. 
Ausziehen. Größe ca. 55 cm, | 
sonst 8.50; das EEN, 
Stück zu GH. 


mit gutem  Biskuitkopf, 


D 


Gelenit-SíehpuppeNr. 3 ëss Dier) 


gut. Frisur, schön gekleidet, zum An- u. Ausziehen. 


Diese billigen Ausnahmepreise haben nur kurze Zeit 
Gültigkeit! Bei Voreins endung des Betrages liefern wir 
franko; Nachnahmespesen gehen zu Lasten der Besteller. 


. Nur allerbeste 


CT 


A 


"d kommen zum Versand! | | 
Unser Angebot ist streng reell, wir bieten damit große 


Vorteile bei bester Qualität und Ausführung. " 
dä, e Bestellen Ste bitte sofort direkt! EX 


| Puppeníabrik ‚Sonna“, Sonneberg i.Thür. | 


Geldsendungen auf unser Postscheckk, Erfurt Nr. 6473 od. durch Postauw. erbeten. 
Pu $ | Illustrierte Musterblätter gegen G.-M. 1.— im Brief. 
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Weil! lachen, 
das Kind sprechen, 
mit laufen, 
der schlafen | 


Wimpern, Schlafaugen, gu-“ 
ter Frisur, schön gekleidet, E 


zum An- und Ausziehen. Größe ca 55 cm re aa : 
sonst 10.—, das Stück zu G.-M. 4.»0 TP 
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hohen Wert man im heutigen Rußland. auf.-einen geordneten Auch Spanien gehört zu den Ländern, die infolge der Unten 
Mutterſchug legt, erhellt ſchon d daß a trog der Un. zeichnung des Waſhingtoner Abkommens genötigt find, Mutter 
gunſt der Verhältniſſe damit beſchäftigt ift, eine Paueräusitellung: leeren, daß wan ge fi. einzuführen, un dürfen wir nicht 
für Kinderpflege und Kinderhygiene in Moskau ins Leben zu über ehen, daß man gerade dort Nut Ge? tarif „Hygiene“ bia 
rufen. Sie ift dazu beſtimmt, ein Fortbildungsinſtitut für Arzte ist febr läſſig umging. Aber als urf E E» mn nich 
und eine Unterrichtsanſtalt für Pflegeperſonal zu werden. An länger zurück teen, und fo find: Ban vor kurzem Ano de: 
lebterem EE in Rußland Mangel, dem man durch Ver⸗ erlaſſen, die der werdenden u: cher denz han ( Eus Ä 
anſtaltung regelmäßiger Lehrgänge nach Kräften abzuhelfen ſucht. ſie vier Wochen Dor Der En ung auf Sch ie: ärai d " 
Br y ROGERII / Aa 
Erwähnung getan, bie in den lebten zwei Jahren im Wien für finde. Dieler wird ihr zwanzig Wochen offen gehalten, Jo bs 


Bolts- und Bürgerſchullehrerinnen ſtattfanden. Man ſchuf ſie finden. | (Dv on 0 

Do. 07 5o. unter dem Geſichtswinkel, dadurch zur Herabminderung Der Kack bie. Notwendigkeit ne LA 5 
UN | EE 5 In Ke ma d macht. — 
SÉ e monatiger Dauer alles das gelehrt, was auf dem Gebiete Det | F "Mr 
$ | Hygiene, Säuglingspflege, Ernährungs⸗ und Haushaltungskunde l 5 Ya: 5 GE Ier DE 
] zu wiſſen not. tut, um es ſpäter in leichtverſtändlicher Form den e Auf der Fahrt nach Amerika wird als einziger Kaffee der 
E E Schulkindern weiter vermitteln zu können. „Die Perſuche in dieſer coffeinfreie Kaffee Hag ausgeſchänkt, der von den Arzten befonds tm» 
, mn, Bar Bag Mast RI eh 
un E : : t, 1 hl: un erven ' DELAT 

- Geſchwiſter, mit der rationellen Pflege des Säuglings nunmehr deelntröchtigen. Durch die Entziehung des ee Lo ril 
` : genau, vertraut; an ihrem Teil an der Hebung der SÜolfsgejunb-| abſolut unfhädli und deshalb für Führer, Mannſchaften | 
SCH beit mitzuwirken imftande find. g. des Luftkveuzers beſondens 3 3 | 


LI d 


Drei vorzügliche Zugendbücher 
Willkommen e Geſchenk w. erke | 
3 | „NT | 
Jungdeutſchlandbuch |- Jungmädchenbuch⸗ 
| | )) EC EE Band KK 


HERAUSGEGEBEN VON DR. KARL SOLL I HERAUSGEGEBEN VONLOTTE GUBALKE. | | 
t m Je Band in Ganzleinen gebunden 7 Mark E 
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i ` Ein marfiger Mahnruf „Deutſchlands Jugend, Deutſchy⸗ P Bedeutend Schriftſtellerinnen wie Gabriele Reuter, Sophie” | 


lands Zukunft“ von Admiral Hopman ſteht an der Spitze. Kloerss, Agnes Harder, ‚Sophie‘ Hoechſtetter und Annie 


l T Dann folgt eine Reihe’ packender und humorvoller Erzäh⸗ TFrancé⸗Harrar find wieder mit wertvollen Beiträgen ver "1 
* tungen, die das Herz unſerer leſefreudigen Jugend wieder treten, und erſte Künſtler mit bekannten Namen haben W | 
] höher ſchlagen laffen, und dazwiſchengeſtreut intereſſante Ab- || reihe Illuſtrierung geforgt, Auch ble Herausgeberin elo, 
: handlungen alis allen Gebieten des Wiſſens. Namen wie Lotte Gubalke, ſteuerte wieder eine Erzählung bei. Zwiſchen 
` Hans Dominlk, Kurt Doerry, Kurt Faber, Julius Kapp, ſpannender Unterhaltungslektüre Debt eine Reihe treflicher 
f Mag Kleinſchmidt, Paul Noſenhayn, Franz Servaes bür- belehrender Aufſätze. In retzender Form wird prakiſſche 
gen für ausgezeichnete. Beiträge. — Der Text tft wieder Anleitung zu Gartenpflege und Flletſtopfarbeiten gegeben, | 
durch eine große Fülle von Illuftrationen, diesmal z. T. in und eingeſtreut ſind ſtimmungsvolle Gedichte von Agnes i 
z Vierfarbendruck, höchſt anſchaulich belebt, `, ` Il Harder, Sophie Kloerss, Frida Schanz und anderen. 
, Pg . -e Pss NE l i , | 

[Teuer deutſcher Märchenſchaz 


AB RS  PSONDERHEFT DER ,WOCHE" .' ^ ^. ^| 
101. — 110. Tauſend | A. ; EMO M MN CINE Halbleinen 9 Mak. 
SC | ! ö | 5 „ 
Die dreißig beſten Märchen 

| (mie 30 ganzſeitigen Bildtäfeln) : 0 0o | 


find es von 4025 Erzählungen, die im Jahre 1905 zu dem großen Märchen⸗Wettbewerb einaefandt wurden. bre 30 È : 
A | ein beiten, - 
ausgewählt von Preſsrichtern, Zu Denen Samen Oplos, Viktor Blüthgen, Heinrich Seidel 8 n 
mit einem „Märchen als Einleitung“ von Heinrich Seidel. Und .illufteiert wurden fie von Kü ſtlern wle debt 
Walter Sab, Nobert Engels, Fidus, Franz Hein, Ernſt Liebermann, Adolf Münzer Franz Gita und ig 
sr E: Y "n ! etam 1 i 


E u | m | In allen Buchhandlungen zu haben | 
IAuguſt Scherl Gmt. H, Berlin 69068. 
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gt 25 | liefern Wr zu Lädenpreisen. unsere bekannten d „ S 
E E A ER, $ WM a Cat Kat. | Verlangen Sie Preislieie: ! LEE 
ji: RENNER S i Qualitátswaren. Aushándigungerfolgtbel Anzahlung, (Sg, Wartende. asche SEI ad 
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Lastiger Feitansatz am Kinn, Naden, Unterleib, Hasen u agen. Knöcbel beseitigt das wirk» u a n amd ae 


-4 ey 7 / d r 7 f. e "m : n vy l Ge 
same, wissenscBafßlich einwandfrei zusammengesetzte Präparat „Eia=Zehrwads”. E im Steingräber-Verlag, Leipzig, 


" Zehrwacs” hat die Eigenschaft, an den Stellen, wo es eingerieber wird, das Fett in den Gee a 
f 1 5 . E webezelfen PITT. ohne die Zeilen selbst irgendwie schädlich zu beeinflussen. Rein ` Ee al 
anderes'inneríicbes Entfettungsmittel ist so sicher und präzis wirksam. Anerfennungen 1 » ur SE NW N UG E E NE ~o egi 
i über geradezu überraschende Erfolge sind hierfür Beweis, ~ Preis Hf.. -6. und iron Buch -Moö sis! K d t 
za * E 5 — er : l ERBE E : , n FEIERT — - . db E (eg ` f | t H 
KK ite Sinpfeblenswerte Agent — 7000 I —— TE el dar se fe ech f 
H Reizende Locken. „Eta- | Geradehalter „Sascha“ der | Somm rossen, ^ ,Eta- ; WERE | | Ka " 
RN Haarkráuselgeist^ macht na- | primitivste, doch bequemste Maske“ beseitigt Sommer- — — 5 7 „ EEN ej p 
A Griiche Locken und hält. das | Geradehalter. Angeben, ob Fi- |-sprossen ‘gänzl. durch Sauer- ger edilaf|'eeesseeseeeeecxk ^» TI 
. pac iniockerer Fülle, Mie 2 gur klein, mittel paer sfark. 5 wirkung Ou $9 e TE 4.— 1 I er d Bier n i 6 garant. rein, ib EE ae | 
~ - BM. Haarausfall.. gen Sie 3. Blendendweißer Teint. A.J | E 1 ee e, N 
A dé Schuppen u. Schinnen mit | Schöne Formen,  „Eta-For- | „Eta-Keriparaffinkur“ nach ist das beste Heilm.ttel. meine on Wine e eee Tr | 
l der. „Eta-Haarkur“. . Mk. 2.50 | menprickler.“ Kräftigt u. festigt | Dr. med. Sandfort erzeugt, zur W Metalibetten für Groß und Klein Auslandsware) versend in Post. „ ZE a T H 
-- ^ : M Haarfarbe. -,Eta-Haarfürbe- d. Brustgewebezellen. Schöne, | Nacht „aufgetragen, einen | | mit oder ohne Zubehör, Stahl- kollis von 13, Pid am Groß- SA M GAS CNET 
Tg lotion“ färbt jedes Haar all- | volle Körperformen ent- blendendweißenTeint. Mk.4.— matratzen, an Private. Bequeme Imkerei eber sbad, $ V 
l =~  mählich braun, dunkelbraun, | wickeln sich. . . . Mk. 6.— Grübchen.  „Eta-Grübchen- $ Bedingungen. Katalog 93 frei. Biligster Preis auf Anfra, 8 EA ME Ze 
dunkelblond oder schwarz. keit. Magere Personen bandage“ erzeugt reizende r: n men |. VV E 
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Blätter und Blüten 
Der „verrückte“ Braten. Am Hofe zu Byzanz herrſchie nicht 
nur die peinlichſte Rangordnung, ſondern auch eine lächerlich 
ſtrenge Tafeletikette. Ein Verſtoß gegen dieſe konnte fremden 
Diplomaten die größten Peinlichkeiten verurſachen. Eine alte 
Quelle überliefert fogar das folgende, aufregende Geſchichtchen: 
Zur Zeit Karls des Großen kam einſt deſſen Geſandter nach 
Konſtantinopel und nahm teil an der kaiſerlichen Tafel, ohne 
zu wiſſen, daß auf das Verrücken eines Speiſetieres nichts Ge⸗ 
ringeres ſtand als bie Todesſtrafe. uice gegen biejes Ge⸗ 
bot, und bie Höflinge drangen mit boshaftem Eifer in den 
Kaiſer, die Strenge des Geſetzes, die kein Landeskind verſchonte, 
auch an dem Fremdling walten zu laſſen. Was ſie dieſem 
allerdings gewähren Ee das war bie übliche lebte Bitte. 
Und dieſe lautete: Einem jeden und einer jeden, die geſehen 
haben wollten, wie er, der Geſandte Karls des Großen, das | 
Speiſetier verrückt hätte, ſollten die Augen ausgeſtochen werden. Als dort der Zauberer Michael Scott als Machtbote Friedrichs 
Da ſchwuren im Handumdrehen alle Herren und Damen, bie | bes weiten weilte unb vom König von Frankreich eine ab 
Kaiſerin an der Spitze, nichts von einem ſolchen Verſtoße wahr⸗ Me Antwort erhielt, da ließ er fein Wunſch-⸗ und Zauber 
genommen zu haben, und der geiſtesgegenwärtige Mann war pferd alſo gewaltig aufſtampfen, daß alle Glocken angftvol 
gerettet. Die mittelalterlichen Machtboten, bie an fremde Höfe Sturm zu läuten begannen und die Häuser anfingen, einzu 
Hinausgefandt wurden, durften Geiſtesgegenwart und Mut über. ſtürzen. Daraufhin geſchah fein Wille. | 
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haupt nicht daheimlaſſen. Erſtens waren fie, bie oft Toftbare 
„Geſchenke bei fid) trugen, in beſonderem Maße dem Überfall ge. 
meiner Räuber ausgeſetzt. Dann mußten ſie, wenn ihrs Weg 
ſie durch das Gebiet eines feindlichen, mißtrauiſchen Monarchen 
führte, gewärtig fein, von dieſem, der ihre Million zu ver 
hindern ſuchte, abgefangen zu werden. Und hatten ſie nach un⸗ 
endlichen Mühſeligkeiten und Reiſebeſchwerden glücklich ihr Biel 
erreicht, |o empfing man fie natürlich auch nicht mit ‚naiver 
Freude, ſondern witterte in ihnen ſtets auch Spione, Rund 
ſchafter, Dokumentendiebe und bewachte fie [o peinlich, daß ihr 
Aufenthalt ſich zu einer Art glänzender Gefangenſchaft geſtalten 
konnte. Vor allem aber blieben den Geſandten Demütigungen 
und Bedrohungen nicht erſpart. In Konſtantinopel quartierte 
man einmal neben dem Geſandten, um ihn einzuſchüchtern, ein 
paar Löwen ein. Der Unerſchrockene hatte alfo auch als Macht. 
bie See Dd dl ſich Ruhm zu erwerben. Übrigens erzählt 
die Sage auch ein phantaſtiſches Geſandtenſtücklein aus Paris. 


| Unzelgen⸗Preiſe (in Goldmart): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 G.⸗Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen, Bel 
. | Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5%, von 18 mal an 10 , von 26 mal an 15 7). 2 
Bei Proſpekt⸗Beſtellnugen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


| | `  &üdterbeim : E FE 
fx otn . . Bad Frau Dr. med. Krausnick. E Schufen und Ieh anstalten 
„ ee . m ES b Hun Biffen anb» k a... eg 
Mitglied bes Arbeitsbundes entier rheime. arb., Nuf Geſelli Billowſtr. 47. Laboratoriu 
W | © Harzburg : Schumann. Cfaotlió meint 


SE M erlitt, 
Lehkanſtalt für technische Wienia, 


Anatomie, Chemie, Bakteriologie ujw.- Gtaatsegamen! 
Nächſter Kurs: Oktober. Sprechſtunde: 55 Uhr. 
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Wirtge mei st 


Jöchter - tate 8 zh 
«Jo > Heppenheim/Bergsir. Haush.-Pens, Geschw. 
Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, 


Blankenburg Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 
. ; | Sé? 


l akici » Töchterparſtonst, Schrader... 7 
" "E í HE Wu W Id. G t . 32. i 
Bigntenbute dan . dh. a. Wald Hildesheim oai im e ie nere Bila, Finden 
- o. ala AT : , ebevolle a 
| Al Töchterhe im Holzer. Ko alte u. gear omg, ute 
E mo In. ere, siet, (Kerpen DEN nterciót i anber. Göd, Nej, u. 
wv Geſelligk. Ja respreis 1500 G. 


Proſp. gegen Porto. Frau S. Menge und Tochter. 


resden-Bühlau a. Weissen Hirsch, Baubner Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
D Straße? 34. Töchterheim Friderieiana. Frau Jend, Wifi., hausw, geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. im Bades und Luftkurort Bucow, Tel. 10 
(€ orlötten Dy T Eigene Villa mut großem Obfte Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. hule, Gymnaſtalabteilung, Vorſchule, Ser b 
rnt, v D. U. J. garten und Park. Gründliche!!! rima. Im gece befte Verpflegung, 10 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. ortbildung. : - Aufſicht und Arbeitsſtunden. Erziehun i? Gi 
Kleines greis, Staatl pepr. Gase ae: Königsield Leed leg lk und Wiſſ. Sich. Förder. ſchwacher KA 
ung. la. Ne e ° ! ] 4 annere 8 , Ur» 
salihe Verpflegung 2 ß | bab. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche Groty EE HE — 


Ausbildung im Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche erpflegung. SS 


gege : 91 | 3 ni Ev. SO te sS s 
resden-1; Garterivilla, Bendemannſtr.9 WO a. Ri 2 wif NI 
Res el Töchterheim Gertr. Suckow „ zu alen, Handarb, Haush. Eig. Villa 
Wiſsenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. b. b. Vorſt. 1144 


— — — — b Ţ i DEN i 
i | (3 at ane - £8dtet:. 
oui tiges Annet. Ben jemmemener to te s 
ete ern gebildeter Kreiſe liebes |' Inp Frauenſchule mit fautlimer eredi Sei" 1 
MÜNDEN e pe ar € ee e ee 

, tätigkeit. . 

Wa FRE ide Eichen 5ggenſtein b. München. 


den⸗Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
Lal r jb Rumi Som] . Serci. Lage. 
G6r.Gart.Sorgf.Rörperpfl.Befteumpf.d.E t. Proſp. Porto. 


i Auskunft über f gel Bor: 
Abitur bereitung erteilt Ginger, 
Darmſtadt, Deg 3 

H TE 
Ghemiefipue für damen, 3 
ee 


iot Dünen bei Ip, © 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landveim v Frau Copy gerr 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. beer ofr. geh i^ 


Eisenach. Institut Burchard 


Sold Zuderode Harz Ze sies 


ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. * 


TT an. E wie 
| — 
Bad auderode 2e: Aer, teer 


Thale Harz. Zittig Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, häusl. u. geſell i 
l „ : tl. 
Schönſte Waldlage. Reichl. gu DE ausbildung. 


Gernrode / g., SE 


Wiſſenſch. Sprach, Mufit. Geſell. Ausb. Proſp. u- Bilder. Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlebr 


M jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschafil 
B Frauenschule, Seminar für Fortbildung* 
GE schullehrerinnen, SeminarfürGewerbelefire 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 
für Lehrerinnen d.Hauswirtschafts- 
AD 


a Bad Suderode (Harz), Züchterbildungs« l 
ernrode heime Waldtraut und Brunhild“, etft- 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 
— — — ö Ü— 


i | Töchterheim Becker. Gorgfält. Ausbild. in unde. Gleichberechtigungl. Preußen. 

i , r1 . ep b.t N i E ` : * 
RE N | Delmar, Sege Ae Loge: 
D era get Tiormph Saush-Bent. | gll Ktan | 


- Wiſſ. prati Ausbildg. Proſp. d. Vor Vie ti 

ids NET . d g a ſteherin. " 

Greiffenberg L Shi. UG OD) — 5 öchtel. P i Pratt, en teri ; - Schweſternſchaft d. Vaterld. Frauenvereins wum 

j ) bietet j. Mädch. auch Ausl. elmar. gemäße Au erinſtitut Gruber. eka M., Eſchenheimer Anlage 5/8, fuot gebilden MMA 

bei be, Familienl. Erl. d. Haush. ſchaftl. Fächern. Ei usbild. in allen prakt, u. wiſſen. als Lehrſchweſtern uu aus d'an Geet 

. " ig. Haus mit Garten. Speofpette; |. Gute Gehalts. unb Penſionsbedingungen 

mm — diucch Oberin Knuſt. 

| Heimat Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort“, l — 


„Söchterhelm SempeL Franke. . » itaati beauff. Wiſſenſch, h 
alberjindt/Hatz Einführung in den Beruf der | werbl. Ausbildg. Frl. M. € PA Bee 
DÉI Stele des Frauenlehria res. Silute Profpekt. —— yo M. Immiſch u. R. Kieß. 
Der! erode. Töchterheim; Olde dt 
Zöchterhelm Abel In eig. Bi Wiſſenſchaften. Handarbelr Gute neuen. Zonen | 
Bn) Hur ou una 5 at, ori SC . 
u. ' » , ma —— — Ai | | 
Muſft roſp. durch Frau Bürgermſtr. Abel. . D. I. Li Sie Deche Titer heim SiT: Halle-5 Fold 2 g bone d ; 
Spr. Grote, Baffet. Profp Sech ele u. tpud E E 
j idsprüfg. ſowie alle Kläſſen 


— Technikum Hainichen I. Sa. 
NeuzeitL Ingenienr-Anshld 

‚im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Eber 

hoch- u; Brückenbau. Billigst. Ver pfl. in d. Anstil. 
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P. T echuiſche Oberschule 


— - — .. 
Bakteriologie-, Chemie- u. Röntgen- Schule 


ı Bilmarg Inſtitut, Melſungen 


E 
d. ai fc ftige Ernährung. Gelegenheit zu Som- 
die waldreiche umgebung m 


Lernt fremde bei B ERLITZ Königstraße 6-8 
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Die „Ritter von der Fenſterſcheibe'. In der Vergangenheit 


e — J .| . Das würde bei ielleicht a , 
, 2 9 die Ba ſuchen — und zwar im mittelalterlichen Frank 8 „Edelmann elleicht ge laute t haben: 
' hommes verriers", Diewielunusfdeibe”, bas heißt, bie „Gentil | — Fes main aus ( gett... ` 
macher⸗Edelleute“. Da m en 1925 Zeit vielbeneideten „Glas⸗ Venn du dich nicht nimmſt in acht, 


d i 2 s 
dem Adel vorbehielt, fo wurde auch die Erlaubnis zi ins | Pi zr dann abe die ganze Pracht! “““ 
er nt : zu Der ein- Die Verhöhnten lie en ſich den Spott, d | 
träglichen Glasfabrikation dieſem ich uglen 5 9 i Weit gefallen. p de DEE Pon [uc auf ihren 
: (de len, Die eine | ererbfen el nicht ein Stäubchen hi b i ie Sat: 
ein KC. Bez e EC m 98 8 i 85 e, daß ſie nie E als mi n Deden mot e 
2 ` D s i i T d 701 ^0 M 
In allen Provinzen, namentli d aber in be Norm SR 1 hmelzofen gingen. Man kann die Meinung vertreten finden, 


. gotbringen, blühten die Häuſer der Glasmacher⸗Edelleute wie E erit. mit bun Mou M Sand gleichfam deren 


: | - : nt worde äre. And 
ie Jerichoroſen auf. Ohne ihres Adels verluſtig zu gehen, ge⸗ al zufolge foll dies aber nicht 2 Fall geen T ms 
| ewe Ü i ührt: i 
Vorrechten fo geſegnet, daß von anderer Seite jahrhundertelang Edelmann u machine Sprichwort angeführt: „um einen 


8 Glas⸗Edel i i 
gefämpft werden mußte, um fie wieder dem allgemeinen Recht nehmen.” Mab E man erit einen Edelmann 


unterworfen zu machen. Daß die Gentilhommes verriers viel⸗ er nun etwa glaubt, die ſo berühmten Gentilhommes verriers 


eigt heute noch m | r á "B v s | 
vers, wie dieſer un Seil 8 b och mancher alte Spott hätten auch berühmte Gläſer herge tellt, Kunſtgläſer von unver- 


gänglichem Werte, der irrt ſich. Etwas derartiges gab es zu ihrer 


„Gentilhomme de verre, | Zeit noch gar nicht in Frankreich. Sie macht einfach 
Sie vous tombez à terre, a. O 7 enſterglas — waren wirklich und wa g afti n aher 9 
Adieu vos qualités!" De Fenſterſcheibe“ a of „r da Ld 


Weimar Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
a Bildungs » Anſtalt für Kinder 
gartnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


Schifer uns leħhrans ten Gut Cbelfyor Irtamünde i, Thür, 


Sidburshbanfen 


Staatli H *idul 
Shafijimentan und Glerlenkehnit 


1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 


Studiendauer ſechs SON 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


Zwickau i. ©., Ingenieurfchufe XI 
" Lehrgänge f. Maſch. Elektro- u gabrit-Sn e 5 

nieure. Lehrgäng.f.Maſch.⸗ u Ele Techniker. B 
Laborantenkurſe f. techn. Cl emie u. Metallogr. MB 


KlosierschuleRoßlehen d. Unstrut 


Naumburg — Artern. Humanist. 
Gymrasium und Realgymnasium. Kleine Klassen. 
Internat. Großer Park mit Sportplatz. Waldreiche 
Umgebung. Gewissenhafte ärztl. Ueberwachung. 

Auskunft. Prosp. durch Rektorat 


riper y dene 


+» » « SOPHIENHÓHE BEI JENA du 
Heilpädagog: Anstalten f. Knaben u. Mädchen, 


— — 
Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


(Südnarz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
Staatl. anerk. Privat- Realschule mit 

Internat. Staatl, Berechtigung z. Erteilg. 

C. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- 

realschule. — Staatl. beuri. Lehrerkolleg. f 

Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulun 5 


familiäres Zusammenleben, individuelle r- 
ziehung. ständige ie Erzieher): 

ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, órperpílege, 
reichl. kräft. Ernährung; Sport (Winter u. 

. Sommer) Tennis, eigene Plàtze, sum, 
Schwimmlehrer); Gartenarb., E: ntritt jederzeit. 
Prosp., Refr. durch d. Direktion d, Päda- 

gogiums, Fernruf 43. ` 


————————————————À 
Erziehungsansta’t zu Kelihan b. Rudolstadt. 
Gegr. 1817. von Fr, Fröbel.. In gesund. Lage, von Berg- 
wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes. mit eignet 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Latein -und 
Span., bish. militärberecht, Drucks. durch Direktor Gerst, 


eidelber Aeivat-Sinderheim, Villenkolonie 
H. ohrbach. Vorn., beſtempf. Heim f. 
dr. v. 3—14 J., Unterr. d. I. Lehrkr., evt. Bef. böh. 
Lehranft., Muf., Körperpfl., ſorgf. Erz., vorz. Ernähr, 
ohe, luft. Räume, herrl., fr. Lage a. alde, gr. Obſtg., 
pielpl. Arztl. Aufſ. ap. Pr. Radium⸗ u. Gol, 
bäder, Sonnenkuren. Leit. H. u. H. Förſter. 


ur Kinderparadies Niederkroſſen. 
Dr. Schmiedel & Gunzert unter Leuung v. Dr. Karl 


: Pflege- und Erziehungsheim 
EE 
und Chemotemnikerinnen in Jahresturfen, Sonder. erſtkl. Perpfl. Unter. f. höh. Schulen. Muſik. errl. waldr. 
De für Angehörige der chem. ⸗techn. Induſtrie u. d. Beg. Frau Dr. Peters, Riederkroſſen b. Orlamünde Th. 

—— 


Chemikalienhandels (Dauer 4 onate). Nähere = Ka 
Seebad Swinemünde 


Auskunft auf Anfrage. Man verlange Proſpekt. 
Kinderpflegeheim Martha⸗Elſehaus. 


. n fi) 6j Ü i Pädagogium. 1%, Std. Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch und Nachhilfe. 
TI T evers ot $ Bahnf v. Berlin, unmittel. ————————————————— 
bar an Wald u. Gee geleg, mit Turn- u. Spielpl. u. ` = 
eig. Schulgart. Vorſchule Prima. Vorz. Lehrkrä te u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam.⸗Erzie 9. In ſchulfr 
geit Spiel. Sport, Schwimm., Wandern, Gartenarb. 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druck. 
— 4 —ä—ä—ꝙ — a£ 


Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Prospekt frei. 


Wichtig für 

e Gymnaslasten und Techniker 

Kampraths Schnellunterricht 
Skelett der 


. 
: j [il 
Pi 
"n 


eesen a. Harz 
Gm Schülerheim mit Realſchule (Oberreal« 
chule i. E.) ehem. ade thut. An d. Abhängen 
Harzes geleg, Moder. Erziehungsſyſtem e 
b. Landerzie unaenehue, SBeauffid)tig. d. Schularb. 
Eig. Sr af. Wanderung., age Feiern, 
Vorzügl. Verpfleg. Aust, ert. d. 


entie - Schule . 


Ss 
Staatli 


Geometrie, Algebra, Arlthmetik und 
geometria A mit optischen Hilfs- 
mitteln In farbig. Stelndruck auf nur 
30 Blatt (=60 Saiten) In Postkarten- 
größe, Einzigartig bewährtes Lehr- 
mittel u.yademecum für Stuglum und 
Praxis. „Muß Ihnen meine Bewunde-' ^ 
rung aussprechen,“ ‚Ich bin begel- 
stertvon Ihrer Methode" undtausend 
and. Anerkennungen u. a. von Gym« 
naslalprofessoren, vom Technikum 
Mittwelda und Hildburghausen, vom 
SE EE ‚von Ae? In» 
enleurschuleZwlckau. Preis Mac 
Frei E EE 
elpzig, Könlg-Johann-Straße 
Postscheckkonto 53 546, Tel. 20 488. 


lumnatsleitg. 


b. Caſſel, gegr. 1869. Nealfchule (1924 auch O IN. 
Brogymnafium und Reformprogymnaſium (1924 
U). Staatlich anerkannte Abſch ußprülfung für 
Oberſekundareife a. b. Anſtalt. Famllieninternat 
n 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Aufſicht. 
Hewiſſenhafte Erziehung in deutſchem Sinn. 
g 


Interefenten der Dt 
„Anlerricht u. Erziehung 
ſollten in wenigſtens vier aufein 
ander folgende Hefte Einſicht neh- 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


| üringifhe Lehranſtalt 
Weimar, B Kr CN sl 
nzige ſtaatl. Lehran eutſchlands. 
234. Pte prakt. u. theor. Ausbildung im allen 
x N ächern d.Bartenbaus.SOMg.Unterichts= 
elände. Staatl. pigtußpräfung. Die 
Mlattenadyeiditen durch die Leitung. 


mer» und Winterfport. Skier paziergänge in 

E t umo iehern. 
Gemütliche Tagesräume, kleine af zimmer 
mit beſchräukter Bettenzahl. Aae Aufſicht. | 
Näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 1 


oprachen 


` 147 66 Leipzigerstr. 123a KOLN a. Rh. 
BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse 114 


Erzichungs- Anstalten ` 


x e u - 
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23. Ditobet = Die Garteulau be = Nummer A 


Piae rette. GR Ma uch liberſchriftswört) 20 G.⸗Pfg. netto, in der Nubrit „Stellenmarkt“ 1t &.-Pfg. netto. Für Inſerenten, dle erſtmalig Me 
! We Ge en en, kostet das Bort 5 dän netto. Chiffregebühr: 80 G.⸗Pfg. Porto für Zuſendung innerhalb Berlins 90. G.⸗Pfg., nach aus 
wuärbs (innerhalb Deutſchlands) 60 G.⸗Pfg., nach dem Ausland 1,50 G.-M, Schluß der Anzeigenannahme am Donnerstag vor Erſcheinen des Heftes. 


| Stütze Mamſell. [ Aeltere Stütze 

oder beſſeres Alleinmäd⸗ rid zum 15. Oktober bis 40 Jahre, mit guten 

en zum 1. November nicht zu junge, in allen delt ant en, für alle Ar⸗ 
für ruhigen Drei⸗Perſo⸗ Zweigen eines großen beit zum 1. November für 
nen = Haushalt geſucht. Landhaushalts erfahrene, 8 Perfonen geſucht. Pro- 
Selbige muß ſelbſtändig tüchtige Mamſell. Bild, Eo Schaefer, Berlin: 
und zuverläſſig in Küche Zeugniſſe, Gehalts ⸗An⸗ Charlottenburg, Uhland⸗ 
und Hausarbeit ſein. ſprüche an Frau Bertha ſtraße 194. Steinplatz 1825. 
Gute eugniſſe Bedin⸗ Neubauer, Rittergut c" — ehe 

, 


| l G Kre , 
ung, Angebote mit Ge Oſt⸗Prignitz. III/ 7788 einfache, oder beſſeres 


Kee [ON Char⸗ Alleinmädchen, anſtändig, 
ichs ſtr. 1 


Sauslebrerin. Frau. 

Suche Hauslehrerin, pur kleinen frauenloſen 
welche die Erzlehung ländlichen Haushalt von 
meiner Beinen Tochter 3 Perjonen ſuche erfah⸗ 
und die Beaufſichtigung rene, ehrliche Frau oder 
der Schularbeiten und 1 ohne Anhang 
des Klavierübens eines für ſofort, die kochen 
Sohnes von 13 und einer und wirtſchaften kann. 
Tochter von 14 Jahren Angebote mit edle 


4 H 


| Stellen Angebote 


> weibfic 


Geſellſchafterin. 
Aeltere, alleinſtehende Da- 
nie ſucht zum 1. oder 15. 
November eine Geſell⸗ 
ſchafterin, die zugleich 


übernehmen kann. Fa⸗ anſprüchen erb. Schüler, 
milienanſchluß if Mühlenbeſ., Kloſter Zinna 
Gefl. Angebote mit Bild bei Jüterbog. [IV018 
un Gebalt&aniprfdjen | ——— — ———— —— 
erbeten an Frau L. Weber, Kindergärtnerin. 

Nonnenhof bei Worms, Zu fofort oder 1. 1, 
Poft Bobenheim /Rhein. ſuche ich für meine drei 
— . — — Kinder im Alter von 9 


lotteuburg, Re 106. Stütse jauber und zuverläſſig 
= gebildete, balömöglichſt CR im Kochen und 
eſucht, kinderlieb, ge⸗ Backen, für vornehmen 
und, firm kochen, ein⸗ kleinen 2⸗Perſonenhaus⸗ 


ren, gute im POR 
wecken, nähen, Ia Zeug⸗ halt (in Kürze Villa) 


Stütze 
ähen und mufifas| oder Alleinmädchen. Kin 


derloſes Ehepaar, ſehr 


ingung. Mädchen un : ima tsanſprüche, 1. November geſucht. Näh⸗ Schweizerin. bis 3 Jahren eine eners 
Hilfe für die groben Ar⸗ net enge aner Bim- Bis. Ville Frau. Ober. kenntniſſe erwünſcht. An⸗ Suche bald für meine geh und erfahrene Kits 
beiten wird gehalten. Ge⸗ in Berlin ſucht zu ſofort regierungsrat Wiesmann, gebote mit Zeugniſſen, einzige 1 jährige Tochter dergärtnerin oder Gt 
Gehalts n PM einfache Stütze oder Al⸗ Verlin⸗Lichterfelde⸗Weſt, ild u. gx s ag len KEN tegerin, 2 [ Seck 

ehaltsforderung ba Toinmh die iei | 48.| den erbeien Fr. L. Rae⸗ haltung eine franzöſiſche Jahren. Voller 
Alt leinmädchen, die ſehr gut Telenbon: 428. ae et, Apolda, duardſtr. 9. Schweizerin, gebildet d anſchluß ſelbſtverſtänb⸗ 


le backen, plätten, 
e 


ausbe jeder Beziehung. Bis De⸗ lich. Mädchen vorhanden, 


ember Land, dann Stadt. Gefällige Angebote mit. 
enaue Offerten erbeten Gehaltsanſprüchen ı und 
an Dr. Schottlaender, Zeugnisabſchriften er⸗ 
Schloß Nieder ⸗Kunzen⸗ bittet. Frau Fr. Tſchöke, 
dorf, Kreis Münſterberg Kottbus, Sprem ey 
in Schleſien. IIII/8000] Wall 3, [11/8012 


. Pfleserin. Bekanntmachung. 
Renata Burchard, Ham⸗ Für unſere Kinder lzwei Für unſere Zweigſtatio⸗ 
burg, Alſterchauſſee 15. Mädchen, 234 und 1½, ein nen in allen größeren 
WEE ee - al wird eine Städten KA o 
ndergärtnerin. wirklich erfahrene, zuver⸗ werden mehrere Schn 
n Sean. Mie gut nähen läſſige 1 geſucht, ſtern als Oberſchweſtern 
kann, auch Maſchine, zu die ſelbſtändig und um⸗ und Sekretärinnen d 
9. und 7jábrigem Knaben hg rote Mutter vertres ſucht ſowie ein größe⸗ 
zum 1. Aopen ber geſucht; ten kann, auch im Haus⸗ rer Teil Scene 
dEngliſch ſprechende bevor⸗ halt Erfahrungen beſitzt, für Privatpflegen ‚und 
ugt. 15 chen im Hauſe. um die Hausfrau zu ent⸗ Religionsſchriften ⸗ dog 
E Re leten, en o de er 
Ti . eit, heitere rigt). E e: 
Berlin, Alberelnenſtr. 21, Em iges Weſen gelegt; bis 15 neue Stationen 
Kindergärtnerin 
5 
| 


Stütze, Kindergärtnerin. 
erfekt im Kochen und Suche für möglichſt bald 
Copa für kleinen Vil⸗ erfahrene 1 
enhaushalt, drei Perſo⸗ rin I. Kl. zu 4 Kindern 
12, 9, 6—4 Jahre). Keine 
ausarbeit, ur lang⸗ 


Hausdame, 

bis Anfang 30, Blondine, 
muſikaliſch, von guter All⸗ 
gemeinbildung und [pma 
pathiſchem Acußeren, mit 
eigener Schlafzimmerein⸗ 


H 


rigen Zeugniſſen, „ 
Gehaltsanſprüchen an Dr. 
Vehſemeyer, Berlin SW 11, 
Auhaltſtraße 10. $ 


Stütze. 

Eine iy A Stütze oder 
beſſeres Mädchen, welches 
ſelbſtändig kochen, backen, 
einmachen und ſchlachten 
kann, geſucht. Sagen 
abſchriften Gehaltsan⸗ 
prine Lebenslauf er⸗ 
bittet Landrat Dr. Gereke⸗ 
e Preſ⸗ 

el bei Düben a. / Mulde. 


nen, neben Diener, mit 
nur guten Referenzen zum 
vember aene 
Meldungen 
erbeten rau Müntzel, 
$i 


ar 
2. 
ES 
29 


n 
Berlin ⸗Lichterfel de⸗W 
Holbeinſtr. 4,  [III/79 


Stütze. 


Hausbaltführung. 


berum älterer Bes | | einem gebildeten Mädchen Eee Eine kurze 
1. oder 2. Klaſſe für ſo⸗ 


D 2 2 D Y D 
möchten wir die Möglich⸗ An: (Unterriß 
ä keit bieten, bei uns ein wird den zukünftigen 
e en SCH zu finden. Ange⸗ Oberſchweſtern fü 

8% und 1% Jahren ge⸗ bote 


Konditorei un äckerei, 


r. deu 
, | der i äftsbetuieh 
folgt. 5779 Poſttager⸗ mit ausführlichen leitenden Geſchäf 


* : h i » m. Ausführliche Une 
arte 577 Berlin W 9 | udt, Bewerberinnen nur Angaben und Lichtbild er» gegeben. Ar lau 
e - Sec pen ftändig kochen, mit Haus- fuo langjährigen Erfah⸗ bittet Frau Gertrud de gebote ou Bed 

Fräulein. Frau Rechtsanwalt Zar⸗ arbeit für feinen Zwei⸗ rungen und beiten Zeug⸗ ler, 6.10 nn "s In Photographie an die 
o ler, tüctiges, er- Rikow, Hermsdorf Kynast, Perfonen⸗Baushalt neben niſſen wollen Déi meiden. dent Eh nd grund. Gentrafocrmafhung rer 
des Fräulein Ges, Rieſengebirge. IIII/8055 Hilfe acie. Defterreis| Frau Oberbürgermeiſter los.) E : [V/8019 diger Grundmann, Ber 


Dr. 1 Emden, 
Oſtfriesl., Nordertorſtr. 17. 


Kinderpflegerin 
fude zu 2 Kindern. Res 
erenzen, Zeuguiſſe und 


^. Stütze,. anitätsrat Dr Werner, 
einfache, oder Mädchen p 

fürf ales ſelbſtändig ko⸗ Straße 7172. III / 7899 
ec? Hir 1. dn —  dGtühte  . 
geſucht. rau Juſtizra "T € 
, Salomon. erlin⸗Charlot⸗ oder älteres Mädchen für 
tenburg, Hölderlinſtr. 10, alle Arbeit mit uten 
am Reichskanzlerplatz. Te- Zeugniſſen ja: 3 Perſo⸗ 
lephon Weſtend 415. men zum 1. 


Kinde ũ ie Cen⸗ 
Kinderfräulein Nr. 18, J. „Di ^ 
gebildetes, ober Hier tral-Oßerin, III N- 
ü „durchaus jus = 
verläſig“ SE freund- Lehrerinnen 
Gehaltsanſprüche⸗ nä ein- tem, liebevottem Bejen, Dan alle größeren: de 
. ſofort oder ſpäter für C 
d 145 Kinder im Alter Religionsſchri E 
Poft Mühlen, Oftpr. 


lin O, Ge lauer Str. 


„Hausgenoſſin, 
gebildete, arbeitſame, ge⸗ 
ſucht. Vormittags Mit⸗ 
bite im Haushalt, Kochen, 
nachmittags Beauſſichti⸗ 
gung pon 4 Kindern von 
4% bis 9% Jahren. Es 
kommt nur eine gewandte, 
umſichtige Kraft in Frage 
zwiſchen 25 bis 30 Jahren 
mit guten Zeugniſſen und 
Referenzen. Pädagsogiſche 
) Aug Sing und Erfahrung 
Sinn für ein natur⸗ 


imm 
8 a l enntniffe und mehr⸗ vergeben. Ein 
M. di EM jährige Erfahrung, in ſiſt ud Kai Nes 

üt u Pa: 2. Kin⸗ Kinderpflege. Ben, per ep = n 
un ii d r Ange⸗ vorhanden. Aus ührliche arbeit. ch ihre Privat - 
bote erbe en ER ` . abſchnten 101 Dio un unterrichlſun en neben 
g e er sets E ee e E Se 
| : : "san Frau v. Schwedler, weiter lauf: und 
e dee e Gy Caſſel, zurzeit Zerbſt in bote mit Lebenslauf dg 


hr " . 61. nisabſchriften an 
zeitung, Nürnberg, "Bile Anhalt, Bahnhofſtr. 61. |Zeugn don 


tändig kochen, zum 1. = 
LER ` Kindergärtnerin, 
tüchtige, durchaus zuver⸗ 
läſſige, jüngere, zu drel⸗ 
jährigem Kind per ſofort 
ür die Nachmittagsſtun⸗ 
en geſucht. Nähen und 
Schneidern erforderlich. 
Haſek, Hamburg, Huſu⸗ 


bach, Berlin⸗ Grunewald 
Hubertusallee 31. Uhland 
3897. IIII / 8117 


entralverwaltung 


teg Sue ofer Mi 
einfache, geſucht oder äl⸗ 
| Fröbelſchule Prediger Dm 


: teres, zuverläſſiges Allein» nreutherſtr. 7, einzu⸗ 
gemäßes Leben und die]. mer Str 9. = en. t 
cijtigen ` Inkereſſen der mädchen, ae alle Pas ſtellen o Se: FF bildet junge Mädchen als Nr 8. . 8. Die Ge 
ebensreform erwünſcht. arbeit übernimmt, bei 1 Kindergärtnerin Kindergärtnerinnen aus. Nr. 18. « DC 


rau Dr. med. Bachem, 
rankfurt a. M., Sachſen⸗ 
lager 22. III /8073 


Uhr. un [T1 /8074 Anmeldungen  tägli, tral⸗Oberin. . 

TUM ge, common, dates, Krankenſchweſterg 
Y = 

Charlottenburg, OG KE: bei großem 


dam 89 : ür auf 
damm 99. 0 gseinfommen fit uf 


Zu ſofort ober 15. No⸗ 
vember. ſuche ich- nur Deft- 
empfohlenes, evangeliſches 
an wel e Hung! klärende Tätigke 
rin 2. Klaſſe) zu meinen dauerſtellung e tolos 
indern, 6 und 22 Suche in . Zwil⸗ Werbetätigteit eil . 
Jahre, welche ihren Be⸗ Ungsjungen, 215 Jahre giſcher fri zwecklos. 
ruf auch wirklich ernſt out, alt, durchaus erfahrene riegsſchweſte Dekam, 
faßt und mir bei der Er⸗ zuverläſſige Kinderpflege⸗ Bente t. 6, I., von 
jichung der Kinder und rin, nicht unter 22 Jahren, Berlin, HELL ie 
m ene eine KI mit Aceton Feng; 10 bis 12 Uhr. b» 
in möchte. rau Pri lückenloſe Zeug— H 
ſhekenbef c Mitſag, Neu- i ci ; Kennt⸗ Krankenſchweſten 
hen und Hebammen ri er 


gutem SC galt für 
hen Hausha t. [os : m 
ort ober ſpäter. Kinder⸗ Stütze, 
räulein vorhanden. Be- gebildete, welche tinder- 
werbungen mit Zeugnis⸗ lieb ift und kochen fan 
abſchriften, Gehaltsan⸗ fü 
prüchen und evtl Licht⸗ 
Up erbeten an Frau 


„Stütze, 
gebildete, perfekt in Küche 
und Haus, kinderlieb, 
nicht unter 25 Ja ren, zu 
feige! ne, illenhaus⸗ 
alt in ſchönem Vorort 
Mſinchens, 3 Kinder im 
Alter von 11, 9 und 5 Jah⸗ 
ren, Dienſtmädchen vor- 
handen. Zeugniſſe, Lebeng- 


E ges 


Waſchfrau vorhanden. 
angebote an Frau Palm, 
Schneidemühl (deutfch), 
Jaſtrower Str. 18. 


* T 
cit Zerbſt in Anhalt, 
ahnhofſtr. 61. [III /7990 


Einfache Stütze 


oder beſſeres Dienſtmäd⸗ alza⸗Spremberg i. Sa., 


Tant, Geholtsanſprüche an en e ; - 4A nife im Nä , Debal 

' y geſucht nach Hann.⸗ Ersieherin. ahnlinie Dresden—Zit⸗ eider Kinder⸗ lingsſchweſter 
SC Wauting be ne ünden möglichſt per ſo⸗ WegenHeirat meiner fegi- tau. 11005 Con, von Ri Of⸗ und ſtellt ein Schwe tern⸗ 
chen. r DD /8072* ort, mit allen häuslichen gen ſuche erfahrene, ältere. — rten mit Bild, Zeng⸗ heim Gofman ce 


n 
0 irtſchaftliche Be 
willen, Angabe von Ge⸗ nötig, atio Karl⸗ 


; lichen an Frau tätigung. X 
ae ER ſtraße 18, II. Tel. 
Püſchner, Stolpen. e 

dr IV]90 Ausbildung. 
Bezirk Dresden. | [IV] eeng EE " 


zaho in evangeliſchem 1 
iiti DE Köchin amtendans m. 5e d 
gum I. November geſucht. pal Kochen, Backen, Ein 
%),. Dienſtmäd⸗ Gute Behandlung, lang⸗ machen, Schneldern, Ze 


tzteherin zu 7Tiährigem 
en Kbrperofl t8- 

erechtig., tperpflege. 
2| Da ich oft abweſend nis 
fie mid im Haushalt vere 
treten, [febr gutes Per- 
ſonal vorhanden. Ber: 
trauensſtellung mit Fa⸗ 
milienanſchluß, ländlicher 
Villenhaushalt bei Ber⸗ 
lin. Ausführliche. An 

e 


Ké Mamfell, SËCH 
Geſucht zu ſofort zuver⸗ 
läſſige, erfahrene Mam⸗ 
ſell, nicht unter 25 Jah⸗ 
ren, perfekt im Kochen, F 
Einmachen, Schlachten 
und ("wich für 
mittleren utshaushalt. 
Angebote mit p nis⸗ 
anfprüchen und ef. 


- 


D KI es " " 
anipriüden an Frau M. Offerten mit Gehaltsan⸗ bote und nur eite Re⸗ chen wird ehalten. Frau jähriges Zeugnis Bedin⸗ ergütun 
Bureſch, Rittergut Erichs⸗ e unter Nr. D. L. ferenzen und. Bild. am SH ne Fa Elmshorn E Kettner, Gare ober bel Berlin, 
Dof bei Gehrden in Han⸗ 7158 an Auguſt Scherk] Baronin Ropp, Kurfür⸗ be l 


i Hamburg, Kalten⸗ 
III/ 


8086 et 88 V0 Poſtlagerkarte 17. 


nover. [I11/8006 ! © Bismarck 1285. a 


ſtenſtraße 107, Berlin. 
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/ Die Gartenlaube 
Bilderbogen der Zei 


Aufn. Wolter 


hielt kürzlich 
in der Berliner 
Oreifaltigteits = 
kirche einen Vortrag 
in deutſcher Sprache. 


Im Kreis: 
Der Eweprediger 
Robert Banta aus Togo 


LA R 


AV y Y u 
` * AU Neira "7 
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AATA TA B 


EN, FER ~ 


yv? 


77 ^ M ` d j Jo eo | * * 
AR ^ d; uad ER eg i Eat La i Deu " — ` Së HS E 
á su unm LAKES. o er CW e — — 
hti 


MC > FE 7 = Se B er hervor, Für Neubauten 
i í d IW ß en Spatenſtich tief dringt oft ſchon das Grundwaſſer hervor, 1; 
D ch S : Amſterdam Debt auf Waſſer. Einen Spa ; tte Ao: Ert 
05 Thel n SE großen Anzahl von Pfählen ein ficheres Fundament geſchaffen werden, wie unfer Bild es zeigt. Aufn. Atlantir 
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Aufn. 
i / ; Bilinger 
Jackie Coogan in Berlin 


Der Liebling aller Welt, der kleine ameri: 

kaniſche Filmſtern Jackie Coogan, weilte 

dieſer Tage in Berlin und wurde mit großer 
Begeiſterung aufgenommen. 

Oben: Der Heine Jackie. — Links: 

Die Pagen eines Hotels bilden bei ſeiner 
Ankunft Spalier. 


Aufn. Sennecke 


* 


Rechts: 

Ein Straßenbild aus Schanghai 
Die Wirren des chineſiſchen Bürgerkrieges 
haben auch nach Schanghai übergegriffen. 
Zum Schutze der Europäer ſind an der Grenze 
des von ihnen bezogenen Viertels links chine— 
ſiſche, rechts franzöſiſche Poliziſten aufgeſtellt. 


riedrich zu Mecklenburg : Ai 
la, 3. bie Königin von Dänemark, % 8 


Vermählung des Herzogs Adolf F 
7. die Kronprinzeſſin Cecilie, 


e Y - 

nei ; 1. Der Herzog, 2. bie Herzogin, geb. Prinzeſſin zu Stolberg-Roß 
g tiederlande, 5. Prinzeſſin Juliana der Niederlande, 6. Prinz Heinrich der Niederlande, 

8. die Großherzogin, 9. der Großherzog 

— — — —ͤ — —— 3d 
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E Aufgabe Nr. 37. Bon W. v. Holzhauſen. 
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Weiß zieht und [egt in zwei Zügen matt. 
Í : Weiß 4 Steine: Kei: II; Lb3; See, Schwarz 4 Steine: Keg : Tig: Lf? ; Sb2. 
| qoum: l. TÍS Lg6 : 2. Tes + L... Lb3: 2. Tf8 d.1...Th8 2. Li7+ 


"rn 94 2. La4 F. Diefe Zugzwang⸗Aufgabe zeichnet ſich d i Ü 
l partiemäßige Stellung bei völlig gleichem Kiaurenmdterial Johne pette fine, 


IEEE M 

Bei R. fiben bie Herren vom hohen Rat 
gu prüfen die Folgen der A Go i 
Mit W. fie find oft leicht, oft ſchwer, 
Auch täuſcht man ſich dabei gar ſehr. 


Mit D. gibt es wohl viele Arten, D F | FR LEE RE. eme, : 
Sie ſprechen von Lieb’ und Treu' und vom Warten, ^» ders qw er dii RC 
' Gie preifen bie Helden unb ſchöne Taten, | „ , 


re 


Sie fingen von Liedern und laffen raten. 


Mit G. man mich häßlich und ſchön tut nennen, E. WO LF = 6 SQ ? N 00 DIS 2 0 E 


Du kannſt es nur von außen erkennen. 
Willſt du den inneren Wert erfaſſen, | | 
Mußt tiefer du ſchauen und es prüfen- laſſen. „ woo s oz FE 
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. schützt mich vor Erkältungen, i 


Backen, trocknet mein Haar 
‘ Dr . . 
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50. Oktobe Die Gerten lau be 


allt, 
 .MASCHO 
— 


. und. macht mich durch seine 


Masdio ist uberhaupt das Ideal 


. Maris 10.— ausschließl. Zuleitung. 
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Nummer 44 


ORIGINAL 
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REN: 
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eiui i. | 

dient mir zum Kochen, Braten, 


Vielseitigkeit unabhängig. 


eines jeden Haushaltes 
und kostet trotz all seiner "Vorzüge nur 


art « ug EA 
mora E3 iNi 


E 
Maler Klecksels Aktmodell We 
Wollt als Venus nicht mehr stehn, ` 
Darum nahm der Schlaukopf schnell, B 
Sie zu wärmen, einen Fön! E 
: Nur echt mit eingeprügter Schutzmarke „Fön! 4 
\ Zur Körper: und „m, Schönheitspflege: 1 
-Wi s NEWA „Radiolux“ D. N F. 
»Sanax Vibrator" SS" ` erdschlußirell ` 
elektr. Massageapparat SSS elektrischer Hochfreguenzapparat 
‚„Mascho ` Ueberall erhältlich! : A 
ist in allen, einschlägigen | 8 


„Das lustige Fön- Buch“ ist erschienen. Das billigste 

und lustigste Bilderbuch. für Jung und Alt mit vielen Bei- 

trägen erster Künstler. preis 80 Pfg., ein/usenden in 9 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11 560. , 


FABRIK »SANITAS« » BERLIN N 24 


Geschäften zu haben, 1alls 
nicht vorrätig, wende man 
sich unter Angabe der 
Spannung an: 


H-E- KOCH "HANNOVER 


Fernsprecher N. 7778.. — Postscheck-Konto Hannover 36317 |__ LÁ 


VfERNbERG 


QOOOOO0000000000000000 


VERLANGEN SIE IN FACH GESCHAFTEN 


und erneuert rasch die Haut und beseitigt haarungsmittel „Rapidenth“ vollkommen und 
schmerzlos entfernt, Durch eigen- 

artige Behandlung wird der Neu- 

wuchs allmählich zum Absterben 

gebracht. M. 5,50. Lästige Körper- 

haare an Armen und Beinen beseitigt 

„Partout“. Zur Enthaarung großer Jd de" 

Haut ein, und eine taufrische, blühende, Flächen M. 6,50. Zur Bleichung un- 

rosige Gesichtsfarbe macht das Ge- liebsamen Haarwuchses dient 

sicht um Jahre jünger. Preis M. 7,50. „Tarna“. M. 2,—. , u? 


Versand diskret zuzüglich Porto und Verpackung. — Verlangen Ste pegon 
Rückporto Gratisdruckschriften über biologische Schönheitskulturf ^ 


unmerklich für die Umgebung 
alle Unreinheiten wie Pickel, 
Mitesser, Akne, großporige Haut, 
Flecken, Röte der Haut. Als Er- 
gebnis der Anwendung stellt sich 
eine sammetweiche, zarte, elastische 


|. Schölkur * Damenbarf| CLARFELD BESTECKE 


Berlin W.15 
Potsdamerstr. 26 b, vorn II. Etage, kein Laden 


MIT DER AN KERMAN NCHENMARKE 
Gegründet 1858 LL SE 


| at i * lora 


erfrischende Pfefferminz-Zahnpasta,von nicht zu übertreffender Qualität. 


ANM. SS 


Am 


Die im Jahre 1908 mit epochalem Erfolg als erſte in 
dieſer — aljo von ihr geſchaffenen — originellen Hülſe 
alkoholfreie Blütentropfen in den Handel brachte. 


Ebenſo iſt das Fläſchchen in Konſtruktion und Form 
Dralle'ſche Schöpfung. 


Leider kann unſer Muſterſchutz⸗Geſetz nicht verhin⸗ 


DRALLE'jden „ILLUSION“, 
in allen Ländern der Erde bereits Hunderte von 
leuchtturmähnlichen Nachahmungen entſtanden ſind, 
3. T. mit recht fragwürdigem Inhalt. 


Nur die Firma Dralle hat das Recht, die Bezeich⸗ 
nung „Illuſion“ für Parfüms anzuwenden. Als 


dern, daß, hervorgerufen durch den Siegeszug der 


ALLUSION" darf alfo nur das echte DRALLE'ſche 


Erzeugnis verkauft werden. 


Nachahmungen ſind Dokumente für die Güte 
ed? des Originals! 


Man wolle deshalb im eigenen Intereſſe auf den 
Namen DRALLE achten und auf die Bezeichnung: 
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| | Höchſte Kraftprobe. 
Die Erſten nennen ein Verhältniswort, 


Balken⸗Rätſel. | SC GE 105 ziehen auf und née | 
rS , DD ühen Drei und Bier auch alleror 
Die Buchſtaben biejer Figur find Sm Lenz und Sommer jedes Jahr uns wieder, 
fo zu ordnen, daß die ſenkrechten In bunten Farben ſchlingen ſie im Chor 
wie wagerechten Balken bezeichnen: An Baum und Strauch und Mauer ſich empor, 
eine Stadt in Defterreich, eine a 189 ganges ON d 1 re ; nt, dur 
À 12 enn uld un ickſal will uns ſchier erdrücken 
Baumart, ein Mufikinftrument, | Der ift von rechtem Tun nicht mehr entfernt, : 


Und Gott wird, weiter helfend, ihn beglücken. 
Gott hat geſagt: „Er, der das Wort wird üben, 
Den wird nicht Leid, nicht Unglück mehr betrüben.“ 


Verwandlungsrätſel. , 
Epos Pirk, Berg Ala, Grad Sam, Dinar Eins, Inn Hero, : Rätjel | 
San Lid, Wels Seide, Ruhe Gina, Rom Reh Mette, Pfeil Naſe, Ich bin der Anfang von allem Leben, 
Land Wein. Aus den 11 Wortgruppen ſollen 11 Worte folgen- Drei Zeichen hinzu, ein ſtolzer Bau wird ſich erheben, 


Den Göttern einſt geweiht im Leben. 


Raſche Verwandlung. 


Ein i ſtreich' aus dem Lebeweſen: 
Du kannſt am Worte Karten löſen. 


den Sinnes gebildet werden: 1. Optiſches Inſtrument, 2. Mathe⸗ 
matiſche Lehre, 3. Edelſtein, 4. Mittelmeer ⸗Inſel, 5. Sagenhaftes 
Tier, 6. Däniſche Inſel, 7. Gebirgsblume, 8. Weſtdeutſche Land⸗ 
ec 9, Meßinſtrument, 10. Südfrucht, 11. Webſtoff. Die An: 
angsbuchſtaben dieſer Worte nennen eine Tiroler Landſchaft. 


u Bade! 


Erkältet!“ — Das kommt davon, wenn man keine 


NMingol-T ableiten 


— — t 


nimmt! — Mingol - Tabletten sind der beste 
Schutz gegen Husten, Heiserkeit und Erkältung, 
Wegen ihrer. zugleich eririschenden Wirkung 
sind Mingol- Tabletten Sportleuten, Sängern, 
Rednern und Rauchern besonders zu empfehlen. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


H. von Gimborn- A.» G., Emmerich am Rhein. 


e - 


llefert unmii'elbar an Verbraucher in 5» und 9. Pid/ Kollo 
unter Nachnahme 


Bufferhaus Holstein, Kiel, Postadı 


186. Sächsische Landes - Lotterie 


5 Klassen. 120000 Lose, 54000 Gewinne. | 

Gesamibeirag 1 SE B M 
der Gewinne: 1 illionen 160 000 e 
Ziehung 1. Klasse 5. und 6. November 1924 
cin. 500000 
200000 di 


N. B. Die Preußische Lotterie ist in Sachsen, die Sächsische Lotterie in Preußen erlaubt. (Seil 1. September 8: e) 
Bestellungen erbitte durch Posikarte oder auf untenstehendem Bestell-Brief. 


Bezahlung nah Empfang der Lose. — Amtlicher Plan folgt nach Lossendung. 
Tx E !! e ier absenden 
c5 a 
Bestell- Brief H. G. F. Fischer Nacht. 
Senden Sie mir sofort: Amtliche Staats-Lotterie-Einnahme 


— Stück Ganze zum Preise von . . Mk. 30.— 
— EI Halbe * A E) 0 * » 15.— 
— a Fünttel A A D 0 D m 6.— 


S m Petersstraße 28 
Leipzig (Goldener Arm) 
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— 
liebe Frau. 


„Wie bist du dazu gekommen, mir dieses schöne Weih- | 


 machtsgeschenk geben zu können?“ 
»Aber Hans, das ist doch furchtbar einfach! Seit dem 


1. Oktober habe ich regelmássig die Feinkostmargarine „Schwan : 


im Blauband“ gebraucht und dadurch. so viel von meinem 
Haushaltungsgeld gespart, dass wir in diesem Jahr einmal 
besonders fróhliche Weihnachten feiern kónnen.* 


Beginnen Sie in Ihrem Haushalt heute noch ,Schwan im Blauband“ 
zu verwenden, damit auch Sie die Ihrigen zum Fest erfreuen können. 


Preis 50 Pf. das Halbpfund | 
‚In der | bekannten Packung. 
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.NACHWEIS VON HOTELS UND PENSIONEN IM IN- UND 


| | T HOTEL . PHÖNIX, Bes.: 
HAMBURG Otto Glismann, . SECH 


Hauptbhf. Komt., Reichstelef. i. Zim; flieg. Wass: 


 KRUMHÜBEL Va 


A. G. Haus I. Rg. 843 m hoch. Fließ.Wass., Bäder. 


. kaltes u. warmes Wasser. Beste Lage. Tel. 3. 


ST. ANDREASBERG „Lite 


30. Oktober = — Die Gartenlaube Nummer a 
VBiͤlderrätſel. Von A. Tſchach er. s geht ihm gut. : 
5 ee „„ 3 Der Schwarze ohne Kopf unb Fuß 
\ 5 = o] 55 Liegt nit etwa im Grabe. 
Im Gegenteil: Ein anderer ſtarb, 


. Und er bekam die Habe. 
| e aler ; K Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Räte: > 
A Anagramm: Tonkunſt. — Talai, Orkan, Neger, fli, 


Arne, Nagel, Serie, Tadel. ö 
.J. Kapſelrätſel: Nordſeebilder. — Nil, Obſt, Rom, Dachs, 
Stab, Eſpe, Eva, Belt, Inn, Linde, Dom, Ende, Rad. 
J Pioöſelſprung: 
Gebt euren Kindern ſchöne Namen, 
Darin ein Beiſpiel nachzuahmen, s ed 
„Ein Muſter vorgehalten fei. hé 
Sie werden leichter es vollbringen, | 
Auch gute Namen zu erringen, LC 
Denn Gutes wohnt bem Schönen bei. Rückert. 
Zuſammenſetz⸗Rätſel: Ariadne auf Naxos. — Atlas, 
Riege, Iltis, Archiv, Delphin, Nymphe, Erle, Amſel, Ulme, 
l Fenchel, Nektar, Album, Kanten, Orkan, Saphir. | 
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Die Reihenfolge der. einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der bert, Hotels etc 


Ar HOTEL LEINFELDER. MHR AN Sonniger Südalpenkurork Alle 

MÜNCHEN Vorn. Familienhs. MAD. Pr. MERAN. mod. Kurmittel u. ‚Sportelnrieb- 

SED os a tungen; Höchste Hotel- u. Sanatorienkultur ‘bel 
mäßigen Preisen. Kurvorstehung. . 


HOTEL CONTINENTAL, I. Ranges. HOTEL RHEINISCHER HOF, vorn, Fa- 


,  - FlieBendes Wasser u. Fernteiephon auf  Millenhaus.am Fafe?" HOTEL FRAU EMMA, L Ranges, 280 
ailen Zimmern. P. War non ROT - HAUN - HOTEL. erstklassiges Fà-| . i Belton, RS Wasser, Dit : 

> : ' milienhotel am. Karlsplatz, . .. Een 
SACHSEN 5 -PENSION BERGER (Bergschlöl). 


^. HOTEL BAYRISCHER HOF. In Bequem- | 

: "lichkeiten und Preisen konkurrenzlos. - |. 
"HOTEL EUROPÄISCHER HOF, am 
Hauptbahnhof. Haus mit allem Komfort. 
Tel. 5340406. y 


Feinste Familizn-Pension Merans. Be- 
. "sitzer: P. Berger (Hotel Emma). 
HOTEL MÄNDLHOF. Familienhaus 
. Y. Ranges, in schönster Lage von Ober- 
mais. Vorzügliche Verpflegung. _ 

. SANATORIUM „STEFANIE“, ` Her, 
Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Ge 
NE T GRAND HOTEL VICTORIA net 
NERVI en . Komf. I. R., dir. a. Meer. 1002. 
4, HOTEL SCHWEIZERHOF, EAGODA- 

PARADISO, erstklassige deutsche = 
milienpension, -Großer Park, direkt a 
Meer-. Eng 

SA ^x HOTEL ROYAL, Veranda, 
SAN REMO Restaurant, großer n 
Tennisplätze u. Trainer. M.Bert SC . 

A NDAÄTTNT A EXCELSIOR -H ' 

TAORMINA das komfortabl. u. führ. 
,Haus. Sehweizer Direktion. S 

| B E SCHWEIZ 

— 


` et set HOTEL NATIONAL. 
ADELB ODEN. BE Orchester. 
SPORTHOTEL SCHÖNEGG. Besitzer: 


= . Ruef-Müller. ! 
A. du ~ Dr. Vöehting- 


DAVOS or mit. gel 
"Wasser. — Prospekte 

T TIC -URHAUS & ERHOLUNGSH. 
LUGANO ne Bre, phys. diät Kur- 
anstalt. Rivieraklima. _Prospe 60 NMI 
MONTREUX n EE Altbekkanntes 


von Deutschen bevorzusizs IIaus. 


| Y Fe Hervorragende Heilerfolge bei = : 
| | Herzkrankheiten. beginnend. Arterien 
i | kalkung. Muskel- u. —ͤ — 
| B . Gicht. Rüdtenmarks-, Frauen. u. Nervenle 


: "AT HOTEL WESTMINSTER. a. 
DRESDEN ROE. AER 
u, Ferntelef. v. M. 6.— :. ` 


... SCHLESIEN| 
W IESB ADEN Hotel. u. Kochbrunnen- 
= 'badhaus SCHWARZER 
BOCK. I. Rg., 220 Betten, fließ. Wasser in allen 
Zimmern; Besuchtestes Haus am Platze. 


TE ` ÖSTERREICH |. 
NNSBRUCHK HOTEL TYROL, Hau 
INNSBRUCK LRang. Gegend. a Bhi 


„HOTEL GOLDENE SONNE. Haus 
I. Ranges. Gegenüber dem Bahnhof, 


d. gz. J Ahr geóffn, 


E | RT -TT Station Ober- 
"SCHREIBEREHLAU Ri, 
HOTEL LINDENHOF, aller Komfort, fließend. 


Ki S 


AR 


; l Skigeiegll. 
.KURHOTEL SCHÜTZENHAUS, d. führ. a, best, 
gelegene Haus. Vollkuren. Prospekte frei. 


— 


t 


| ALLEN 
ABBAZ ILA GRAND. & STRÁNDHOTEL 


Zehentner, - Zentr.-Heizung. 
Privatbüder. we l 


HOTEL BRISTOL, I. Ranges. - Beste 
Küche. W. Rudovits. 


, HOF, das ganze Jalir 
geöffnet. Haus I. Ranges. : Perwiizschky. 


BAD HARZBURG EE, 

Ganzjährig geöffnet. Solbäder im Hause. ER 

| „SÜDDEUTSCHLAND | ——— zu le UTE 
| T Hotels: BRISTOL, im m, 
GENUA SAVOY, a. Bahnh. Beide Meb: 
Wasser. LONDRESS, Mäßige Preise. 
RAP ALLO GRAND HOTEL & EUROPE 


: “ Garten, Familienhs. GRAND 
HOTEL SAVOYA, I. Rang. direkt am Meer. . 


Haus I. Ranges. Kaltes und warmes Wasser. 


Er | u. HOTEL: SALMEN. 
2 md. Hüus. Flieg. Wass. App.m.Büd. Tee-Konz. 


^ 


Vorzügliche Konzerte , Vielseitige Unt A Md e 
œ~ Beste Unterkunf Bei angemessenen 


inte 


Hessisches Sfaafsbad Am Taunus JA. Erant. am Main 
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P Kinder jeden Alters, Aquarien —.— mx 
e - — p l ——— 1 . = M ` x . ` 2 ) ` l 
ii 8 Ramogen welche mit d am leicht verdaullchen |- Jede Größe und Zubehör is xL € IMP D n : 
 Ramogen genährt werden, zeigen l d E Th 
große Gewichtszunahme und blü-«|. "er ër ee 
ap ` hendes Aussehen. E | Se ge ^ A T: : . 
— r . s d s de i E NE 
2 745 e * 1 S — E . 2: b E F Gem u a 
P l & [| Durchlüftungs- u. Heizapparate med E DV NC 
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MON 30. Ottober = m EM — 
, ara Sog ! nung ber Stadt in ſchmalen Särglein zum: Kirchhof, bis eines 
„ Wegen? B í å Í i G run D à B l ut € n. Gages bie lebte Opferſchar unter lautem Wehklagen ` die Erde 
A g Eine Allerſeelenſage. In einem freundlichen Tale bei Koburg, verſenkt ward. In dieſer Stunde aber, als die trauernde Menge 
| das von ber Lauter durchfloſſen wird, ſoll vorzeiten eine große, den Friedhof füllte, verfinſterte fid) langſam der Himmel, und jn. 
X blühende Stadt geſtanden haben. Ihren Bewohnern erging es dem unheimlich fahlen Dämmerlicht verſank die Kirche lautlos 
nunur allzu gut. Nicht nur wuchs und wuchs ihr Wohlſtand, nein, in die Tiefe, ihr folgten die alten und die friſchen Hügel, der 
gaaaauch der Tod ſchien fid) Io wenig wie die Rot an fie heranzu⸗ ganze Kirchhof und nad) und nach die ganze, große Stadt. Ein 
e wagen. SE geſchah das Seltſame, daß ein ganzes Jahr paar wenige Häuſer nur, in denen einſame, fromme Geelen: [till 
llang in der glücklichen Stadt kein Trauerfall zu beklagen war, in ihrem Herzen den Tag begangen, blieben verſchont vom Unter 
ſſo daß die Bewohner, als der Allerſeelentag gekommen war, gang. Aus dieſen Häuſern entwickelten fid) allmählich die Dörf 
ı maeinten, ſie wüßten nicht, weſſen fie eigentlich an ihm zu ge⸗ chen des lieblichen Tales. So ſchließt die Sage. Zweifellos ift 
| denken hätten. Deshalb zeigten fie auch keine Neigung, ihn zu — . T TENREEEITIXD o UN 
feiern, jonbern beſchloſſen untereinander: „Laßt bas trübe Set| Uer pU T Miſſions⸗ 3 
-. < ausfallen, das ung diesmal nichts angeht! Laßt uns lieber luſting 8 9 
P ſein!“ Kaum aber war der ſtille Gedenktag in ſo pietätloſer : P um at en p 
»Weiſe verbracht worden, |o ſetzte in der großen Stadt ein ge⸗ H 
der ganzen Welt, nicht fortiert, daher mit großen Geltenheiten, kloweiſerbing 
abzugeben. Proſpekt frei. Beerhenke, Köln⸗Gewerbehaus 8. 


!'' i; altiges Kinderſterben ein: Kein einziges Kindlein blieb ver⸗ 
AI ſchont. In langen Zügen trug man täglich die Blüte und Hoff⸗ 
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186. Sächsischen Staats - Lotterie 


jetzt in Preußen genehmigt 
Höchstgewinn im günstigsten 


500 000 G.-M. 
300 000.-a.-m. 


Falle 


Qualität, 18 Prozent Fettgehalt 


5 Pfund 6 Mark 
franko éegen Nadinahme 
== KAKAO-WERK == 
WILHELM JENTZSCH 
Dresden- N., Großenhainer Str. 


LEICHTLAUFERD = 
SCHNELLNÄHEND AR PREISWERT 


Größte Auswahl 
in Musikinstrumenten 
zu herabgesetzten Preisen 
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100 000 G.-M. 


Ziehung 1. Hlasse 5. u. 6. November 1924 
dÉ Us la 1/4 
6.— Rt-M. 15.— Rt-M. 30.— Rt.-M. 
Lose versendet 


A. Zapf i. Firma Georg Zapf, Staatslotierie - Einnahme 
Leipzig, Bayerischestr. ö, Postscheckk. 59410 Girok. 6980 


` — ` Bowettejeidenftoi, 
en... Muiter frei, empfiehlt Arno 
„ Se Hoffmann, Großenhain i. Sa. 
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Heimarbeit 
überallhin, Prosp. dch. Vifalis- Verlag, München A 93 
KARIN „o ER 


A finden Sie ob bel 3e 
Wolf & Comp. a 
Klingenthal Sa. Nr 690 Schriftlich 
Großer Katalog umsonst 
Aufir3ae v. 10,- Mark an vortofr ek 


Bi H jÓ garant. rein, 
jenen- oni erstklassige 
Qualität (keine minderwertige 
Auslandsware) versend. in Post- 
kollis von 11, Pid. an Groß- 
imkerei £bersbach, Sa. 
Biligster Preis auf Anfrage. 


Reiher- und Strauffedern, 
Hut-, Ball-, Vasenblumen, 

man schreibe immer an 
Hesse, Dresden.. Scheffelstr. 


erhalten die Form, fördern Aus- 
dünstung und: Trocknung. 
In allen Schuhgeschäften 
erhältlich. 


MER 388 300 5 r 


Jung werden Sie | 


wieder nach Gebrauch der 


Haarfarhe Jean Rabot 


Fliido | 


p! -tabletten von Stadtapotheker 

| e Walter. Nähr- und Kräftigungs- 

| 4 mittel I. deri on per Schachtel 
; | Mark 5.—, Kurpackung per 


Schachtel "Mark 18.— frei Nachnahme (Ausland Vorauskasse). 
O. Bames, Neckarstraße 152 e Stuttgart G, 


: RINO-SALBE | 
‚bewöäthrfpnd empfohlen be 
FLECHTEN e MAUTAUSSCHLÄGEN 
e KRAMPFADERGESCHWOREN * 5," 
ALTEN WUNDEN * FROSTSCHADEN, . 


impéria 


reinigt und ene 
trockenem Wege. 
å und leicht zu frisieren, verleiht A : 
Duft. Zu haben in Frisenrgeschllten : 
Parfümerien, Drogerien und Apotheken. 
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Nachahmungen 
weise zurück! 


in allen Farben vorrätig. 
1! Garantiert unschädlich ! ! 
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6. und 7. Buch Mosis! 


Das echte em e £ Wes liefert für 6 Mk, re. Nachn. | 


xv. SCHUBERT & CO. oN. WEINBÖHLA-DRESDEN 


‚Zu haben in ellen Apotheken Höchste Auszeichnung auf 


allen Fachausstellungen! 


Enthaarungspulver 
„Adosina““ 
entfernt binnen 6 Min. jeden 
lästigen Haarwuchs gefahr- 
und schmerzlos. 


Oberall erhältlich! 
Alleiniger Hersteller: 
L. R. Bernhardt. G. m. b. H., 


Braunschweig, 
: Parfümeriefabrik. Gegr.1832. 


Le ine ne wat 
së Qallensteinkranke | 


Die Rohstoffe zur Herstellung der altbew. Apotheker Fürsten- 
berg'schen Gallensteinkur sind wieder in alt. Gütezu beschaffen. 
Unzählige Frauen wurden ohne Operation durch Anwendung der 
Fürstenberg'schen Kur von ihrem Leiden befreit. Beirichuger 
Anwendung Erfolg garantiert. Viele dankbare Anerkennungen 


aus allen Kreisen. Zir beziehen zum Preise v. Mk. 10.— nur durch 
die Fürstenberg'sche Apotheke, Rotthausen 24 (Kreis Essen). 
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tüttgart G., Neckarstr. 182. 


diskreter Frauehfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charite Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
von I Mk. 
Frau Anna Heln, hygien. 
Versandhaus. Berlin 91, 
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Oskar Bames, 

SATY gegen Nervenschwäche, Erschüptunps- 
zustände, sex. Neurasthenie u. vorzeit. 
Alterserschein., ein anregendes und kräftigendes 
Hormon - Yohimbin - Präparat. Fachärztlich begut 
achtet und empfohlen. Einzelpackung M. J. 60, 
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ſcheidenen Bitte, es doch einem feiner Freunde in Panama aus- 
| eigen zu wollen, damit dieſer fid) eine hübſche Decke daraus 

weben laſſe. Der Wunſch wurde gern erfüllt. In das Knäue 
verſteckt aber hatte Garabia eine leidenſchaftliche Beſchwerde an 
den Statthalter, die a von allen, bie in Frage kamen, unter- 
noni war. Die Klageſchrift erreichte auf. dieſe Weiſe ihr 

ie 


iel, und der Statthalter unterſagte jede weitere Anwerbung. 
Eines Tages erſchienen vor der Hahnen⸗Inſel zwei Schiffe, auf 
denen alle, die es wünſchten, heimgebracht werden ſollten. Das 


war für Pizarro ein ſchwerer Schlag. Aber er konnte die Er⸗ 
oberung bes Goldlandes nur ver ögern, nicht verhindern. Gelbit . 


für den Augenblick war ber Führer nicht ganz verlaſſen. Mit 


der Schwertſpitze zog er eine Linie in den Sand, ſtellte fih 
auf die eine Seite und rief den Soldaten zu: „Kaſtilianer! 
Hunger, Durſt und Mühen, Wunden und den Tod vielleicht bes. |. 
deutet diefe.. Seite — aber Sich die goldenen Schätze Perus! 
Die andere EE und Gi 


erheit, aber auch ewige Armut 
in Panama. Wählt! = | ME 


Ein. Dutzend unerſchrockener Männer ſchritt zu ihm hinüber 


auf die Seite des Goldes und der Gefahr. Sie bildeten mit 
Pizarro zuſammen „Die berühmten Dreizehn“ — Jos trece 


de la fama — und wurden ſpäter ſämtlich in den Adelſtand 
erhoben. | Es | 
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RMaſchinenbau und Elektrotechnik 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 
Studiendauer ſechs Semeſter l 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


haus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 
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 Kampraths Schnellunterricht _ 
Skelett der 


Mathematik 


(Geometrie, Algebra, Arlthmetik und 
Trlgonometrle) mit optischen Hilfs- ` 
mitteln In farbig. Stelndruck auf nur 
30 Blatt (=60 Selten) In Postkarten- 
größe. Einzigartig bewáhrtes Lehr- 
mittel u. Vademecum für Stuaium und 
Praxis. „Muß Ihnen meine Bewunde- 
rung aussorechen," „Ich bin begel- 
stertvon Ihrer Methode" und tausend 
and, Anerkennungen u.a, von Gym” 
naslalprofessoren, vom Technikum: : 
Mittwelda und Hildburghausen, vom 
Polytechnikum Friedberg, von der In- 
genieurschuleZwickau: Preis MA— 
Freiprosp.No.3. KamprathVerlag 
Leipzig, Könlg-Johann-Straße 
Postscheckkonto 53546, Tel. 20 488. 


Que fibre oes Kkllnlenhauſes ST. Jalob, 


Le jd ſtaatlich anerkannte Krankenpflegeſchule, 
nimmt jederzeit Lehrſchweſtern auf von 

19—30 Jahren gegen freien ausunterhalt und 
Taſchengeld. Näheres durch die Oberin. 


Chemieſchule München 


Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſtraße 28. 


Ill ſiſche Feanen- und Haushalkungs⸗ 
ſchule Mdenburg nien Senna ie Nabel. 
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i of Di in- ee 160, Jugendheim ber 

1 5 Mi Yombauer-Stiftung, — flir me vom 
2. Jahre an. — Lyzeum u. Frauenſchule für 

Reformſchule für Knaben, letztere bis zur Quarta ` 

Halbjähriger Sekretärinnen⸗Kurs. 


chobleben a. Unstrut 
an der Bahn Naumburg — Artern. P ist 
Gymrasium und Realgymnasium. Kleine Klässen. 
Internat. Großer Park mit Sportplatz. Waldreiche 
Umgebung. Gewissenhafte ärztl. Uebérwachung. 
Auskunft, Prosp. durch Rektorat — 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


| (Südnarz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
Staatl. anerk. Privat- Realschule mit 
Internat. Staatl. Berechtigung z.Erteilg. 

d. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- | 

realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkölleg. 

Kl. Klassen, Förderkurse Dëst 

^ tamilıäres Zusammenleben, individuelle Er- 

ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher); 

árztl. Aufsicht; ges. Waldlage, Körperpflege, 

reichl, kräft. Ernährung; Sport (Winter u. 


Schwimmlehrer); Gartenarb., E ntritt jederzeit. 
Prosp., Reie, durch d. Direktion: d. Páda- 
| gogiums, Fernruf 43. 


of Pen t, Schülerheim f. Knaben j. 
Falzwebdel, Ar: Con u. BEN Sealjauie a 
Ort. Groß. Haus, Gart, liebev. Erz., gut. Verpfl. Rückp. 


Vädagogium. 1½ Gib. l 
VDald e Gieversöntt, Bahnf v; Berlin, en . 
bar an Wald u. Gee geleg, mit Turn: u. Spielpl. u. 
eig. Schulgart. Vorſchule—-Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam. ⸗Erziehg. 
eit Spiel. GC Schwimm., Wandern, Gartenarb. 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 
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Inſtitut Weiß Del hit. Curt Weiß u. Frau 


Pratt. u. theoret. Vorbereitung für die 
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Ge ſchäftliche s. 
Kauft heute! ſteht auf den bekannten Plakaten für die Fiintoſt⸗ 
Margarine „Schwan im Blauband“, auf dem das friſche Sianbanb 
mädchen ein Paketchen in der bekannten appetitlichen Verpackung di» 
bietet. Das bedeutet, daß man ſchon heute anfangen jol, die Gig, 
niſſe zu machen, welche ſich durch den Verbrauch von „Schwan im: Bian, 
band“ erzielen laſſen, und welche zirka die Hälfte desjenigen Teils des. 
Haushaltungsgeldes ausmachen, welches man früher für Butick änſ⸗ 
gewendet hat. Zen, cM 
,. Das ſchönſte Haar kann nicht zur Geltung kommen, wenn nic für 
eine rechtzeitige Entfettung geſorgt wird, die das Haar locker und leicht 
macht. Eine rationelle, ſofortige Entfettung, ohne das Quar nah uu 
waſchen, wird durch den bewährten Pallabona⸗Puder auf trockenen Rege 
erzielt. Eine Doſe Pallabona⸗Puder reicht monatelang, um das Haar für 
moderne Friſuren geeignet zu machen. 3 EX. 
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auf der Bopntennbne bel jena 
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1890 gegründet. Knaben und Mädchen. 

ö dividuelle Pflege und Erziehung. animis 
Lage. Familiüres Leben. Reformschule 
Prima mit kleinen Klassen (4-15 Bohlen, | 
d Arbeitsschule, Werkunterricht, Garn A 
Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, . 
| nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte. 
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ollten in wenigſtens vier aufein . 
1 folgende Hefte Einſicht Ni: 
ınen, da einzelne Inſtitute in r 
Woche, andere nur alle zwei Wochen, 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 
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Im Hafen geborgen! 


Erſte authentiſche Anfnahme von der Ankunft des Ozean— "a j NM Z JU ESO O „„ » d ». | A 
fliegers in Lakehurſt, bem amerikaniſchen Flughafen. Das . „ 2» VE 
Luftſchiff wird in die Halle gebracht. Aufn. Sennede „ e 3 A ER AS od E 
Rechts: Eine bedeutſame Handlung: Dr. Eckener erhält die I Í Eoo Ge (ET à du = ! 
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Die Ruheſtätte Papſt Leos XIII. Aufn. Senneche Generaloberſt von Kluck und ſeine Gemahlin 
Die Gebeine Leos XIII. wurden in der Nacht vom 22. zum 23. Oktober von feierten am 27. Oktober das Feſt der goldenen Hochzeit. 
den Prälaten und Kardinälen unbemerkt durch die Straßen Roms zur Generaloberſt von Kluck war der Führer der 1. Weſtarmee 
St. Johanniskirche gebracht und am Altar aufgebahrt. zu Beginn des Krieges. Aufn. Photother 
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| Aufn. Eennede 


Aufn. Photothek 


Zur Weinernte in Grüneberg: Eine alte Grüneberger Weinpreſſe in Tätigkeit 


Rechts oben: Generaloberarzt a. D. Dr. Hering, 


der ſeit 40 Jahren ſeine Arbeitskraft dem Roten Kreuz 
widmet, wurde 80 Jahre alt. Die Sanitätslolonnen und 
Feuerwehren brachten ihm ihre Glückwünſche dar. 


Rechts: Taub — ſtumm — blind 


Schreib- und Leſeunterricht in einer Taubſtumm⸗ 
blindenanſtalt. Die Schweſter buchſtabiert dem 
Kinde mittels der Fingerſprache einzelne Worte 
vor, die es ſich mit dem Blindenſchreibgerät auf⸗ 
ſchreibt. Danach kann es die Worte von der Tafel 
ableſen. Rechts ein taubſtummblindes Mädchen 
beim Leſen der durch punktartige Erhebungen 
gekennzeichneten Buchſtaben vom Papier. Es kann 
auf dieſe Weiſe genau ſo ſchnell leſen wie ein 
Menſch mit geſunden Augen. 
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Aufn. Dellus SS 

Mörder unſerer Singvögel: 
Italieniſche Vogelſteller, die mit Netz 
und Lockvogel die kleinen Sänger auf 
ihrer Reiſe nach dem Süden abfangen. 
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Cen dem Rotfrosch 


Hersteller: Werner & Mertz A.-G. Main. 
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Steiners Paradiesbetten find in allen Teilen eigenes ES, fie in 
Eigene Fabriken in Frankenberg und Deſſau Walert, Leem 
Eifen, Stahl, Meſſing und Holz, vollſtändige Sch len und alle Arten 
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$8 m Maggi's Würze dazu und richtet fie über die Schleie an. 
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Erprobte Rezepte. 


bon Maggi's Reisſuppe zerdrückt, in % Liter, ſiedendes Waſſer, 
ohne nod, Salz oder Fleiſchbrühe dazuzunehmen, geſtreut und 
nach dem Wiederaufkochen 20 Minuten bei kleinem Feuer lang⸗ 
ſam gekocht. Sehr verfeinert. wird die Suppe, wenn man, ſie über 
einem Stückchen ſüßer Tafelbutter anrichtet. 


Karpfenragout. Bereitungsdauer eine Stunde. Zwei mittel: 


S große Karpfen werden geſchuppt, ausgenommen und gewaſchen, 


. jn zweifingerbreite Stücke zerlegt und in einem Sud aus Waſſer, 


Salz, Eſſig, geſchnittenem Wurzelwerk, einem Stückchen Lorbeer⸗ 
0... cQ Platt unb. einigen. entfernten Zitronenſcheiben langſam gar ge- 
„kocht. Inzwiſchen röſtet man in 50 Gramm Butter einen Eßlöffel 

Mehl und feingeſchnittene Zwiebeln bräunlich, rührt mit dem. 


. ^ Fiſchſud eine gebundene, glatte Sauce, fegt. dieſer einen Tee- 


2, '- ' ^. Löffel Senf zu, kocht fie gut aus und gießt fie burd) ein feines 
MIT NM Sieb. Dann legt man bie Karpfenſtücke hinein, läßt fie darin 


aufwallen, ſchmeckt das Ragout mit 8 bis 10 Tropfen Maggi's 


wWürze und einem Glas Wein ab und gibt es mit Semmelklöß⸗ 
ben gu. Tisch. Sa Aid es Fern 


Schleie in ſaurem Nahm. Sauber vorgerichtete, in Stücke ge⸗ 


E ſchnittene Schleie werden mit wenig Waſſer, Salz, einer Zwiebel 


und einem Stückchen Butter weichgedämpft. Alsdann wird die 
Brühe mit einem Stückchen Butter, in das man etwas Mehl hin⸗ 


Han s : .. eeingeknetet hat, verdickt, mit geriebener Muskatnuß, Pfeffer nebſt 


etwas Zitronenſaft gewürzt und mit einer Dbertaffe ſaurem 
Rahm unter fortwährendem Rühren aufgekocht. Zuletzt rührt 
." man die Tunke mit einem Eidotter ab, gibt 6 bis 10 Tropfen 
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^ Reisjüppe auf ſchnellſte Art. Für 2 Perſonen wird ein Würfel Frieſiſche Fiſchſpeiſe. Man kocht einen halben Spi in | 


Dazu. - 


‚ oder. Gurken. 
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f Nummer 45 


Herbſtliche Gerichte. 
geſchnittenen Weißkohl und 500 Gramm würflig geſchnittene 
Steckrüben ab, ſchneidet ein Kilogramm geſchälte Kartoffeln, die 
man abbrühte, in dicke Scheiben, zerteilt auch mehrere Zwiebeln 
und löſt ein Kilogramm beliebigen fleiſchigen Fiſch roh ous Haut. 
und Gräten, um ihn dann in Stücke zu zerteilen. Eine Backform 
ſtreicht man mit Fett aus, füllt ſie zu drei Vierteln mit den 


verſchiedenen Zutaten und übergießt diefe mit einem viertel. Liter 


Waſſer, in dem man einen Fleiſchbrühwürfel löſte, worauf 


man ein Ei in der Flüſſigkeit noch verquirlt. Die Oberfläche des 


Gerichtes wird mit einer Miſchung von Semmelkrumen und 


Reibbrot beſtreut und die Speiſe langſam eine Stunde gebacken. 
Eine einfache Tomatentunke aus eingemachtem Tomatenbrei, 


Waſſer oder leichter Brühe, mit Mondamin gebunden und mit 
einem Stückchen Margarine geſchlagen, gibt man beim Anrichten 


iſch und Graupen. 200 Gramm grobe Graupen weicht 


man am Abend vorher ein, kocht fie am andern Morgen mit 
einem Stückchen Margarine und einer kleingeſchnittenen Zwiebel 


nebſt dem nötigen Salz 15 Minuten an und ſtellt ſie drei bis viet 
Stunden in die Kochkiſte. Ein Kilogramm Fiſch muß kurz vor 
dem Garſein der Graupen vorgerichtet und aus Haut und Gräten 
gelöſt werden. Die Fiſchſtücke brät man dann in etwas Felt an, 
ſtreut Salz und eine Priſe Paprika daran, gießt etwas kochendes 


Waſſer unter und ſchmort ſie zugedeckt gar. Die Graupen Werden 


bergförmig angerichtet und die geſchmorten Fiſchſcheiben neben. 
her gereicht. Zu den Fiſchgraupen gibt man ſüßſaure rote üben 
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KS den vollen, feinen Kaffeegeſchmack bietet! der cofſeinſreie 
DEAL. Kaffee Hag. Er hat in erhöhtem Grade alle Vorzüge 
1 Keines anderen guten Kaffees, ift genan [o aus⸗ 


giebig wie dieſer, verſchafft die gleiche an⸗ 
genehme Anregung, hat aber noch den, 
großen Vorzug, daß er Herz, Nieren 
und Nerven nicht ſchädigtl und 
auch für die Verdauung - . 
bekömmlich iſt. 
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ist die einzige Vaseline der Welt, die ohne An- 
wendung von Säuren u. Chemikalien seit 1869 her- 
gestellt wird, Schützen Sie sich u. verl. Sie stets nur 


ra 7 Mi. um. 
Chesebroush” Vaseline 
(sprich: Tschiesbro) in unseren Original-Packungen. . 
F an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wir 
gerne Bezugsquellen an. : Ce 
A Chesebrough Mfg. Co. Cons., New York: 

a ` Berlin Am Karlsbad 15 R 
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D. wenigen. Tagen durch das 


Regelmäßige. Anwendung von Dr’ med. Campe's Kukirol-Fußbad verhütet Seh n, 
E Brönnen und Wundlaufen, krüftigt Nerven und Sehnen und ist eine. Wohltat. ür dle 
ed | Füße, von der man sich nur einen Begriff machen kann, wenn man es versucht hat. 
la ^NI 1 A DOS Ihre Bekannten werden es Ihnen bestätigen. Man darf nicht etwa das Kukirol-FuBbad 
Doc: A Së" d | mit einem gewöhnlichen, Seifenbade vergleichen, sondern muß bedenken, daß Seife für 

hunderterlei' Zwecke. dient, während das Kukirol-Fußbad eigens nur für diesen einen 
EL Sal | hergestellt wird., Um möglichst weite Kreise von dem Nutzen einer planmäßigen Fuß- 
ER cm i pflege zu überzeugen. (eine Forderung, die. die Aerzte längst: mit : achdruck vertreten 


eee, eee 


nwar EN W^ haben), wird jetzt eine neue Packung Sanitätsrat Dr. med. Campe’s Kukirol-Fußbad für 

ur 30 Pfenng 

BN QNO 13 "Zo WW SC S abgegeben. Versuchen ‚Sie es sofort! Kukirol-Fußbad und Kukirol-Hühneraugen- 

ANNO Á o Pflaster sind. in allen: Apotheken. und wirklichen Fachdrogerien vorrätig. Sollte das 
a HAIE SL | ACC oe irgendwo einmal nicht der Fall sein, so lassen Sie sich nicht etwa irgendeinen 

ah, Wat : GO Ladenhüter- als. „auch sehr gut“ aufreden, sondern verlangen Sie energisch für Ihr 
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gutes Geld die gute. Ware, die Sie gewünscht haben: Kukirol. Die echten'Kukirol- 
Präparate ‚sind. kenntlich an der Schutzmarke „Hahnenkopf mit Fuß,... 


S ‚Gebrüder. Friese, Aktiengesellschaft | J 


esr g 


3 r. in dem Lokal, das Sie 
V Kirschau Bez Dresden. A 


mit Ihrem Besuch beehren, den Kukirol-Walzer zu. spielen irn. 


4 


wie Anleitung im Haushalt 


millionenfach bewährte. ärztlich empfohlene "Kukirol-Hühneraugen-Pflàster zu machen. 


Schellerhau bei Hipsdorf Bragebirge 765 m. Herrliches Ski- 


gelände. Beste Verpflegung. Auf 
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| Für die Küche | i QN 150 p a Ei, S VE 
Rei | ilch. Auf ein halbes Liter Milch Zucker, 1 Pfund Mehl, zwei Päckchen Backpulver und etwas 
recht 0 E i Der lewaſchene Reis wird mit Milch. „Man rührt alle Beſtandteile gut zu einem trockenen 
kaltem Waſſer aufgeſetzt und langſam weichgekocht, indem man Teig, den man zuletzt mit den Händen knetet und zu Anc 
nach und nach Milch zuſetzt und ein Stück Vanille hineingibt. formt. In eine gutausgeſtrichene Form gibt man die Hälfte der 
Zuletzt wird die Suppe gejüßt, ein Stückchen friſche Butter ein Krümel, ſtreicht eine dünne Schicht Marmelade oder Gelee dare 
mal darin aufgekocht und mit einem bis zwei Eigelb abgerührt. über und gibt dann die andere Hälfte Krümel dazu. Bei guter 
Das Eiweiß ſchlägt man mit feinem Zucker zu ſteifem Schnee Sige wir? i ſchmeckende Kuchen in einer knappen 

i ällch i iß d läßt dieſe Stunde gebacken. ; I 
| BRE 1919 en St s 95 5 RE BER: Eierkuchenragout. Von vier Eigelb, dem nötigen. Mehl, 
g e mit Reis. 1% Pfund fettloſes Hammel: oder etwas Milch und Salz werden zwei Kuchen in der Pfanne ge⸗ 
Sinbfieifó, fchneibet man in gleichmäbige Würfel und bümpft | baden. en echt diner achte Auer Tancer Sahne, eine Balken 

D ` "o. e D H TY 2 1 n T e t C 5 7 : 
fie in Butter mit feingeſchnittener Zwiebel, Pfeffer und Salz zwei Löffe un 2 d ei S d Te 
unter langſamem Zugießen von etwas Fleiſchbrühe weich und Zitrone, e as Salz un dit omie Sale An de n ae 
e. 7 e tel Liter Rahm und ein halbes Fleiſchbrühe eine glatte, dicke, weiße Sauce, in d get 
He wen bug und The Dos Noce Dër ee eee BE, Zen, e Am Cie 
Unterdeſſen hat man % Pfund Reis in Waſſer weichquellen pignons oder andere Pus Eierkuchen füllt das Nagout jar 
| ührt vier bis fünf Eßlöffel feingewiegten Schinken unb! im eine Porzellanform einen Eierkuchen, das n 
bolso SE Se e 115 fügt, wenn nötig, ine | auf, legt den zweiten Kuchen darüber, beſtreicht ihn mit fein 
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Nummer 45: 


| T i i ewi inf ibt zuletzt auf dieſen den fteifen Eier⸗ 

4 Ragout füllt man bergartig auf eine | gewiegtem Schinken und gibt zuletz | i 
fe Schüſſel und ume = Al dem Reis, en man mit ſchnee. Das Ganze wird eine SE im Bratofen ge 
Kapern beſtreut und mit einigen Zitronenſcheiben belegt. backen und als feine Vorſpeiſe gereicht. 
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Eg-Gü ift das vollkommenfte hödıft- 
prámiicrtc Schuhpflegemitiel imd 


wirkte durdi ſeine Veredelung in 
Qualität fowie Verpackung bahn- ` 


brediend auf dem Gebiete der ncuen ! BEER * M 
Schuhpflege. Eg-Gü ift die Original- W A Hi ER ZEI G kl E 
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Et. jede Größe und Zubehör | Š 
Gr. — WE: | d 
SE : KÉ u 
ij i. . 3 e 
BL D o. loe ` ZS 
ies | Der Wein aen ` 
EM AUT. o CORE des Menschen H MES 
= : I esMenschen len: 
— 7 - Dpurchiüftungs- U.Helzapparate | 5 ; 8 

; Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 8 Erstklassiger Wein direkt aus dd 
Op | .. Froschhüuser eta... 1555 Produktionsgebiet an den | 
like | A.Glaschker, Leipzig 8.8 oor Nescius 
iEn Listen gratis, Rafalog 590 Abb. 50 Pig. fro, | 5 HTC TEET 
1E 1922er Ober-Inge!heimer ; 
ei Rotwein „. 1.15 : 


1921er Liebfrauenmilch . 78 


einschl. Flasche, Kiste, Aus- 
stattung, Verpackung. Zoll, ohne 
Steuer, Mindestabnahme 30 Fla- 


aller Art lie- | 
fern in bester |. 


zm Musikinstrumente 
E | em ` , 


^ 
(optet d 


el Pc Qualität ` E 8 schen. Spezialoff. auf Wunsch, 

Ba: der S A. Harzer 7 ZS | x | E j 

s o QUO a Harzer T. E „Rebe“ » Weinversani 

s cH Klingenthal 13, 1. Sachsen, Š 3 E: Ober - Ingelheim a. Rh., Nr. 65, 
Wes Kalalog umsonst! ` 37 * ar 
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 Zerriss, Strümpfe mehr! 
Probates und sicheres Mittel 
endlich gefunden. Auskunft er- 
teilt gezen Einsendung von 

Mk. 0.50 0. Appel, Hamburg 24, 
. Postscheck 53 883. 
eee. 


Luckerkranko! 


EN Die Zuckerkrankheit ist — wie 


Prachivolles Spielzeug dë x 
Rinder- EL 
nähmaſchine ES 


Mark 5.50 gegen Nachnahme. | 
. Georg Schmidt, IER 
Spielwarenfabrit, | 
Luüdenſcheid. 
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E die Ergebnisse der neuesten m x \ 
Forschung bewiesen haben — 0] 
auf das Vorhandensein von & Petrol.- Heizófen J 
em hochgradiger Herzschwäche und 8 verbürgen durch ; f 
Oxydationsschwäche zurückzu- 8 ET ihre — anerkannt 
führen, weshalb auch die bs-| & gut. Konstruktion ' | 
herigen Diatkuren nur selten| $ D 55 a geruch- u. rauch- 1. 
. Heilung brachten. Wer darum $ | Geheime Briefe E freies ` Brennen. | , H 
- der Diätkuren- überdrüssig, ver- | 8 ee | n E | | | Zu haben in gut. i 
lange noch heute Gratisprospekt | 8 „Wären Sie nur gestern bei der Ge e Königsmark ‚gewesen, einschlägig. Ge- | 
Nr. 3 über ein neues zukunft- | 8 tranken Tee bei ihri“ — „Ach, meine Teure, sind, Sie duch von den A schäften od. man we 
‚reiches Verfahren von. E Mohren in chinesischen wandern empfangen worden? Ich habe Tu wende sich ` an $ 
Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. lassen, daß all ihre Kammerfrauen, Diener und ‚die Gräfin: sel ER Metal: warenfa: rik Meyer &Niss $ i; 
i e, LH chinesische Kleider fragen, und daß man das neue chinesisch = b. m. b. fl., Bergedori 14 b. Ha mb. fi 
„ chinesischen Schalen schlürft. le mag sie auf diesen e nm. ` N 
JJ. ĩͤ v Rommen sein?“. —., Die Gräfin hofft immer noch, Aufschluß über- den — > X 
$ g en i : od. ihres Bruders Philipp Christoff, so 1694 ermordet wurde, uu | — . EM s? in 
i Magerkeit TE: erhalten, sagt man, und da habe ein geheimer Bote des Königs Annen: eC 
m | . LN JUN i 8 unter den Briefen von -Hannover an den pra Ischen Hf Nö 8 | Tigla m zu verdienen. | ecd 
^. 3 Schöne volle Körperform; . ` einen aufgefangen, der von Madame, der Pfälzer Liselotte bis 10 e Näh. i. Pros; : > u i 
" i durch vt San SE | : ma 155 war. Inu Fate gestanden, daß he ale vor: | ale Garantie chein) De ES 11 
. f Pillen (f. Damen pra 8 nehmen Damen ihre Tage hinbringen, man. tue nic s, "Ran | "ni : (M 
4 buo, preisgekr. m. stb. | : noch. lesen, noch: schreiben, noch arbeiten, noch — - „ob, H, u pg erlag. m d. 
H E fine net oet. d 8 e dis Zeilen ee 2 Feu reg DOUT A EH 
i : ` Ist wohl Selbstzweck, aber auch beim A RUNE SEDE : 


a wihtszun 25 Jahre welt- i 


` Lesen, Schreiben, Arbeiten und Spie- 


L tlich empfohlen. Streng * len. darf der. Tee „Marke Fee. "Altmärkischas Baue-nleinen H 
eech Biete Dant] reiben be nicht fehlen, denn mit der Hand gewebt. ca. 


e Preis LC 100 Stck Gold» * |- 
mark 275. Porto extra. U 
Poſtanw. oder Nachnahme; 


D. Franz Steiner & Co., i 


g 65—75 cm breit, empf. als 
‘äußerst solide für Küchen 
u. Bettwäsche u. viee and. 
Zwecke, mitteigrob Mtr 


' schöpfen und voll zu ge- Ze 


a M. 1,50, feiner Mir. M. 1.75. 
! Berlin éch ] M dd Adoit Schilling, Stenda. P 
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ür korpulente Damen KAKAO Nürnberger Lebkuchen N 
bt es nichts Besseres als die beliebten Mangen, ößð7vê§ 0 ⁰ũ74é "m a NEUE = ni Ee 
| : - T |. feinste. stets frische Elisen „Nuß. Mandel-, Schokolade und W E 
Korsetter e eer bin on ne "Qualität, 18 Prozent Mei Vanillelebkuchen, sortiert in großer Blechdose und reizender | "e b 
GR, et Ludwig Paechtner, Dresden A 24.54. 5 Pfund. 6 Mark .Künstlertruhe, Zus. M.6.—, als Paket franko, Preisliste gratis | mE TR 
Versand nur direkt an Private, — Umtausch gestattet. franko gegen Nachnehme | Th: Lorenz, Weissenburg A. B. e "A SE 
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1% Gallensteinkran M 
| | | NZ IB 
i E : F diskreter Franenfra en von tp 
Die Rohstoffe zur Herstellung der altbew. otheker neer der früheren Oberhebamme |. T N 
berg schen Gallensteinkur sind wieder in ait. Güte zu bescha en. der Chaiité Berlin gibt sich. 1 
Unzählige Frauen wurden ohne Operation ae Anwendung der | Rat in allen Fällen! ve sf 7571 
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Versandhaus. Berlin 9, 
106 2. 


I .die Fürstenberg'sche Apotheke, Rotthausen 24 (Kreis Esse: ). 
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Butterhaus Holstein, Kiel, postes | 
Potsdanier Straße Butterhaus Holstein, Kiel, > ta 
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, —2 Neunzehnhündertfünfund zwanzig? % Thebdor Skorms Tinnige Berfe und die altbewährten. Bauern. 
Oos Jahr geht zur Neige. Wenige Wochen‘ nur trennen uns LSM geben. enen eee don Ernst gelbe Ste 
„noch von der Jähreswende. Wer wünſcht da nicht, ein wenig (drt Inhalk des im Verlage von Ernſt Keils Nachfolger 
s qa Schleier von der Zukunft, dem neuen Jahre, Zu lüften? Ver Sher, Zeie, fir 2 marschiert eine don Poeten 
„Sind wir doch nach den trüben Grfahrunger des vergangenen iſt überreich. An der Spitze marſchiert eine von Profeffor 
Jahrzehnts mißtrauiſch geworden und begrüßen drum jeden er⸗ Arthur Kampf mit zahlrei en Vollbildern geſchmückte Weihe. 
wachenden Tag mit der Frage: Was mag der uns wieder nachtsgeſchichte des prachtvollen Oſterreichers Karl Haus Strobl 
bringen? Nun, gar fo: ſchlimm wird es nicht werden, doch mer. „Der letzte Deutſche“. Da ſpuken noch bie alten Sege 
^ndj mit dieſem Troſt lch begnügen will, der leſe einmal in umher, da ſpürt man den Atem des Waldes und das Kniſtern 
dem „Gartenlaube⸗Kalender für das Jahr 1925“ nach. Zwar! der, winterlich eingehüllten Erde unter den Sohlen, und ein 
plaudert er fiicht aus, wie das Wetter im Februar und die Geiſt weht uns an, der iſt ſo ſtark und Io deutſch wie die Geele 
Kirſchen im Juni ſein werden, das iſt nicht die Aufgabe der unſerer Volksmärchen. Und was deutſche Kunſt in Jahrhunder- 
Aſtrologie, doch bekommt jeder. Monat ein Zeugnis ausgeſtellt, ten zu ſchaffen vermochte, erzählt Heinz Amelung, der Heraus“ | 
und die Menſchen, die unter dieſem ober jenem Sternbild ge⸗ geber des Kalenders, in feinem Artikel „Deutſche Dome“. Drei. 
boren ſind, vermögen ſich ein Bild ihres Schickſals zu machen. zehn Abbildungen begleiten die Abhandlung, die die Schönheit 
Die Aſtrologie iſt als Geheimwiſſenſchaft verſchrien. Mit Recht romaniſchen Stils preiſt und über den gotiſchen Dom zu dem 
und mit Unrecht, Mit Recht — weil es viele Pfuſcher auf norddeutſchen Backſteinbau hinüberleitet. Wir blättern weiter, 
dieſem Gebiete gibt, und: mit Unrecht — nun, darüber klärt der und wir blättern zurück, und plötzli begrüßt uns Kurt Faber, 
glänzend geſchriehene Artikel von Florian „Über das Weſen der Weltbummler und liebe Freund der „Gartenlaube“ Lefer 
der Aſtrologie“ auf. Man leſe ihn aufmerkſam, ehe man mit Das. Abenteuer „Der Teufelstiſch aus dem wildeſten Pata. 
dem Urteil bei der Hand iſt. Die Monatsblätter find von gonien ijt wieder einmal ein Meiſterſtück ſeiner famoſen Feder. 
gerahmt, und Mrs ee Fortſetzung auf der übernächſten Seite. 
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= .. „Wärmt seiner Frau damit die Nase. 
` Nur echt mit eingeprāgter Schutzmarke „Fön“ 
Zur Körper- und r, Schönheitspflege: | 
nax-Vibrator« N75 „Radiolux“ D.R. P. 
laua ues DS”  erdschlußireil 
clektr. Massageapparat 3 elekiríscher Hochfrequenzapparal 
"ri" Ueberall erhältlich .. e: i 
„Das lustige Fön- Buch“ ist. erschienen. Das SE 
und lustigste Bilderbuch für Jung. und Alt mit vielen Bei- 


frágen erster "Künstler. Preis 80 Pig, einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11 560. 
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. A von M.-0.30 
Audion- und Verstürker-Róhren 
Sparrühren 0.06 Amp. M. 10.— 
Radio-Literatur, Bastelbücher, 


Billigste Bezugsquelle f. Radio- 
Apparate und sämtliches Zu- 
behör, auch zum Selbstbau, 
Ausführliche Preislisten kostenl. 


Radio-Zenirale  . 
AN. Diettrich, Stuttgart, Königst.1 
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O y, Ga '-c2..40 km) . . . von M. 4.50 „ E 
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— Einröhren -Empfangsap arate erfüllt in hervorragender Weise alle Anforde- uli 
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. zehnten immer gleichbleibend und unübertroffen 5 } 
und hat dem Präparat Weltruf geschaffen. Kopf- N l 
waschungen mit Schaumpon, die regelmäßi II 
und besonders bei langem Frauenhaar einm Am Hi 
Der Negerbub in Afrika wöchentlich erfolgen sollen, erfrischen, reinigen 2o 4 pr 

Kühlt mit dem Fön die -Großmama. — gleichzeitig desinfizierend — die Kopfhaut und 
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einer Qualität gegen‘ Nachnahme oder Vorkasse. frank 2 l E 
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nebenberuflich, überall gesucht. Eventuell testes Gehalf. l di 

M Fr. Echterhoff, Braunschweig 1046, Schleinitzstrade A HIE 
BB Telephon- 1411 -/- Postscheck- Kunto: Hannover-44 912. ! c Ij I 
e Wé 1 4 
N t 
Ze c 


` 
d 


Ke — -— | 
" P fs | 

^ — 
* H 


su 


6. Nopember — Die © actentau be n ä Nummer 45 
Käthe Olshauſen⸗Schönberger illuſtrierte die Plauderei aus wir nicht zam Ende. des unterhaltſamen Buches, Da berichtet 
e NE Kann hat uns Kurt Faber Lebewohl ge: Dr, Schweisheimer vom „Segen des Schmerzes, da fiber uns 
ſagt, da wandern wir wieder im deutſchen Land, diesmal im Dr. Erich Hering: „Jenſeits unſerer fünf Sinne“, und Dr. Set 
deutſchen Kärnten, das Max Mell in ſeiner „Malerlegende“ mann Detzner, der bekannte Erforſcher Neuguineas, trägt eine 
ſchildert. Deutſches Land iſt reich, und wer ein offenes Auge ethnographiſche Plauderei „Tamburan herbei. Von ber Schön⸗ 
hat, vermag überall in der Geſchichte unſerer Mutter Erde zu heit unſeres größten Stromes erzählt Walter Haas in feiner 
leſen. Wenn man Annie Harrars Plauderei „Im Zechſteinmeer“ „Bootfahrt auf dem Oberrhein“, die Hans de Voos illustriert 
lieſt, tut ſich die Vergangenheit auf, wir ſchreiten durch die hat. Franziska Klitzſch berichtet in einer von Richard Duſchel 
öden Gefilde der Urzeit und erfahren zugleich, wie ſchwer der geſchmückten ſtimmungsvollen Skizze von dem Schickſal eines 
Bergmann ſein täglich Brot in den heißen Schächten verdienen armen alten Weibes. Nun wird die Feder müde. Soll ſie noch 
muß. Doch ſeien wir wieder luſtig! „Ein Schabernack ber Ver- | mehr anführen von dem ſchier unerſchöpflichen Inhalt des 
gangenheit“ ſpringt heran. Lily A. von Baumgarten führt ihn Buches? Gedichte von Albert Sergel, Georg Otto Stoffregen, 
zuſammen mit dem famoſen Zeichner Karl Alexander Wilke auf. Ernſt Kleuker, viele Rätſel und Aufgaben für nachdenkliche 
Und auch Lotte Gubalkes Erzählung „Der Edelanarchiſt“ (Dora Leute und eine Schachtel ſehr wiſſenswerter Dinge unterhalten 
Baum hat ſie ſehr hübſch illuſtriert) iſt das Kind einer fröh⸗ und belehren an langen Winterabenden. Es iſt wahrhaftig ein 
lichen Stunde. Willy Harms geſellt ſich als Dritter zum heiteren rechter Genoß für trauliche Stunden, unb. auch das Auge genießt 
Bunde mit ſeinem köſtlichen Dorfidyll „Der Alterspräſident“, die ganzſeitigen Kunftbeilagen von Ferdinand Steger, Rudolf 
das Karl Hänſel ſehr fein in Bildern wiedergibt. Noch ſind | Gied und Heinrich Reifferſcheid mit beſonderer Freude. 
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welche der Muttermilch am nächsten 
steht; Ramogen erzielt bei Kindern 


deshalb so außergewöhnliche Er- Reichshanknoten 


folge, weil es die natürlichste 


Nahrung für das Kind ist. 1000-, 100-, 50-, 20- und Ser 
nehmen wir mit in Zahlung für ch en, | 
erstklassige reinigen SR SUCRE 618 - den Körper von 
a Schlacken und Giften. 
Fahrräder Seit 13 Jahren von Ärzten und Publikum bel Verdauungs- 


Nähmaschinen leiden glänzend hegutachtet. 
Aluminumwaren ‘- | Joghurttabletten zum Einnehmen! £ 
und andere Artikel. Lassen Sie Joghurt-Ferment z. häuslichen Herstellung von Joghurtm Ich! 
sich die kompl. Preisverzeichn: Dr. E. Kiebs, Joghurtwerk; München, 
und Bewertungslisten etc. kom- SchillerstraBe 28. lo 
men gegen Einsendung von 
1 Rmk..die bei Bestelle ange- 


Zu haben in Apotheken u. Drog. Druckschriften kostenlos. 
rechn. wird. Streng reelle Be- : — 
dienung. - Versand-Zentrale 


F. Martens & Co. — 


Stockelsdorf p. Lübeck. | 6- und 75 Bus) Mosis?" 
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186. Sáchsische Landes - Lotterie 
5 Klassen / 120000 Lose / 54000 Gewinne | 


Die nächsten Klassenziehungen finden statt: 
2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse 5. Klasse 
5 3./4. Dez. 1924 7.) 8. Jan. 1925 4./5. Febr. 1925 4.25. März 1925 
^ Die erste Klasse ist am 5. 6. November gezogen, und muß nach 
583, Abs. 3 diese Klasse nachgezahlt werden. Ce 


| r Es kostet daher zur 2. Klasse: Zur 3., 4., 5. KI. zu jed. Klasse 
Wet... M.6— digo a o „ „ NI. Kar 
Kb e „„ . M. 12.— 1; P - : ^ . M. 6.— : 
a... . 0. M.30—- % d o EM Uer 
Ki — M D - M. 60.— lA D D e e . M. 30.— 


. Gewinne: .  — 
500000, 300000 200000 
150000 100000 3, 50000 


NB. Die Preußische Lotterie ist in Sachsen, die Sächsische Lotterie in Preußen erlaubt. (Seit 1. Sept. d. 335 
Bestellungen erbitte durch Postkarte oder auf untenstehendem Bestellbrief. — Bezahlung nach Empfang der Lose. Amtlicher Plan folgt mit Lossendung 
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F. Fischer Nachfl. 


amtliche Staatslotterie-Einnahme 
Stück Halbe 


— mene Petersstr. 28,1 LEIPZIG Petersstr. 28, 


Stück Zehntel (Goldener Arm). 
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rf ufter frei, empfiehlt Arno Echte Harzer Kanarien-Edelroller | 
‚Hoffmann, Großenhain i Sa, feinste Tag- und. Lichtsänger, versende auf: 
* R. uohtig, Kexstabrik, Bad -Lienenstein in Thüringen . Caf dar n ZU PM Chen S s. 
und Porto. Umtausch tei. Nichtgefallen! 
n: Sir, | es die im Clternhaufe Rich. Heydenreich, Bad Suderode 17, Harz. 
in: aus irgendwelchen Gründen N 
m individue e Erziehun Größte arzer Kanarien-Feinzucht, In- u. Aus- 
kt Gamb SE VE un lands-Vers. seit viet, Jahren. Alljahrl. höchste 
A bie auf Grund ihrer Anlagen p Ei tH kundigen | | Ausz., Staatspr, 100 gold. und silb. Med. 
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— 5 tige Ertil tigung in ideal, am Walde gelegenem Landhauſe ! UOI 8 ; 
«| eines Individüal⸗Pfgchblogen. : Dr.phil. Bartsch. Haus Sonneck 25 | - 
; I ,,,... S 
p ‘Dr. Steinkühlers Sanatorium Dresden -Weißer Hirsch 
A" ` Entsäuerungskur, die rationelle Regenerationskur- 
TE ` Völllg neuartige Speisenzubereitung. Einzige Anstalt der Welt! | VAT. l 
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Fägliche Unterhaltungs- Rundschau / 3 d ann 

and Handelstog ^ Pädagogisch-akadeinischer Tag / Des 
«nd Verkehrsteg / Die Welt der Frau » Sonntags, i 
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Aus den Silben folen neun. dreiſilbige Wörter nachſtehender 
ER Bedeutung aujammengefedt. werden: 1. Südfrucht, 2. Stadt am 
IN Rhein, 3. Geometriſche Linie, 4. Ruſſiſcher Hande ere, | 
EE TN Mufttalifche - Bezeichnung, 6. Preußiſche Provinz, 7. Fuß: 
bekleidung, 8. Pflanzentier, 9. Mexikaniſche Halbinsel. Die 


Anfangslettern , der Worte nennen -einen Schaufpieler. 


Wir verfehlen nicht, iere, Lefer auf das dieſer Ausgabe bekliegende 
zünſtige Angebot des Gütersloher Fleiſch⸗ und Wurſtwaren⸗Verſandn. 

auſes G. m. b. ©., Gütersloh, aufmerkſam zu machen. Das „Weſtfällſche 

rübſtück enthält bei einem Geſamtgewicht von ca. 10 Pfund: 1 Ca. dre 


d. pfund ſchweren Rollſchinken, 1 Ia Cervelatwurſt, 1 Ia Schinkenwurſt, 
1 la Plockwurſt, 1. Pfund echten westl. Pumpernickel, 1 Ste egien Stein⸗ 
Häger; i 


„Ein kleiner, dankbarer Freund, welcher in den lan, en Zosen 
und in der Inflationszeit ausgeblieben war, ſtellt ſich jetzt wieder ein. 
Es iſt der überall geſchätzte echte Harzer Kanapien⸗Edelroller. Durch (tint 
Zutraulichkeit und ſeinen unermüdlichen Geſang wird er ſchnell der Sit» 
ling der gången Familie: Soll der kleine Freund auch bei Ihnen ein 
ziehen, ſo wenden Sie ſich an Rich. Heydenveich, Bad Suderode 17 (Har, 
dieſe bekannte größte Harzer Kanarien⸗ Reinzucht. f EC 


— p 


DN 


EM 
EC AE. 
we 


KETTER, 


- GC 22 
. 


Als Kuli nach Lhasa | 


Bine heimliche Reise, nach Tiber 
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Wien Morigomeiy Me Gen 


Lektor der ‚chinesischen ` und japanischen Sprache am 
Orientalischen Seminar der Universität London. 
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* Mit 48 "Abbildungen. und 48 Skizzen 
Ganzleinen gebunden. SR 9 "Mark. 


Yer- 
Unter ene Mähsalen gelang es "dem. 
fasser, als Kuli verkleidet bis- jn das Sie 1 | 
streng abgeschlossenen Landes, bis nac ei 
bis zum Dalai Lama selbst: vorzudringen. en 
ständiger Gefahr, als Europäer entlarvtzu er bet „ 
konnte er. hochinteressante Beobachtungen, üb K 10 
Land und Leute und glänzende photograp! nik 
Aufnahmen mächen. So entstand ein ganz E 155 
- attiges Forschungswerk über die. Sin = a 
Gebräuche, die -Geisteskultur und die Wi | 
E es seltsamen Volkes der Om Se 


14 1E N Wës 


e HOTEL SCHWEIZERHOF, : 
| KRUMHÜBEL 1 Leen, BERGHOTEL| - THÜRINGEN PARADISO, erstklassige deutsche . ) 
A. G. Haus I. Rg. 843 m hoch. Fließ.Wass., Bäder. FINSTERBERGEN® HOTEL K KUR- Bear. ö. we Park, nig am 


t 
d 


gm. ANDREASBER Gi Beste sur 


. KURHOTEL SCHÜTZENHAUS, d. führ. a.best. 


BAD HARZBURG TEL. 


' Ganzjährig geöffnet. Solbäder im Hause. 
IE SEH DE, 


BER CHTES GADEN BELLI E. 
:Haus I. Ranges. Kaltes und warmes Wasser. 


FREIBURG RS a- NG g 


woo 


" iE li 3 DEL ve TX RENE A n 
ummer 45 WE Bere — 6. geet 


s Hilfskräfte SE „ dE de Rvaftprobe; Überwinden. 
' Viel tragen 2 3 im. 1 meiſt aus, b vu 22 >» ütfel: Eiche. 
Doch 1 3 ſchalten gewöhnlich im Haus. Ä 1 EU Verwandlung: Scha [t(i)e r. 
EE SÉ Bilderrätfet: Man lieſt zuerſt alle Buchſtaben im Kreiſe und 
Auftöfüngen der zuletzt erschienenen Rätsel: * Ze Geo A Fa LA der Dreiecke bezeichnet die 
Rätſel: bare dic  Gemidi—Geligt. „Mit Hirten ift geſäumt ja Pfad, 
| Balkenrätſel: Hallein, $ latane, Pian ino. And drüber rauſcht ein Mühlenrad. 
Verwandlungsrätſel: Paſſeier Tal. — Periskop, Algebra, Fur Seite uns der grüne Wald, 
Smaragd, Sardinien, Einhorn, Island, p. cen, Wo Bögleins Lied ſo munter. ſchallt. 


Thermometer, N Leinwand. 


—. 


OTEL. A 


NACHWEIS VON, HOTELS UND PENSIONEN IM IN- UND AUSLAND 


Es geht ihm gut: (B)erbe (r). 
IT 


Die Reihentolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betr. Hotels etc. 


HAMBURG HOTEL PHONIX, Bes. MÜNCHEN. HOTEL RHEINISCHER MER AN Sonniger. Südnipenkurort Alle 


HOF, vorn. Familienhaus mod. Kurmittel u. Sporteinrich- 
re Komt., Reichstelef. i. Zimm.; am: Hauptbahnhof, i i l tungen. Höchste, Hotel.. u. a 
flie asser. : : kultur b. AD. K t 
, HOTEL CONTINENTAIL LK | .— ROT-HAHN-:HOTEL, erstklassigen Fa- „ur De maß. Preisen. Kurvorstehung. 
HOTEL . Ranges milienhotel:am Karlsplatz. HOTEL FRAU EMMA. L Ranges, 230 
‚FließBendes. W u. Perntelephon auf ; Betten. FlieBendes : Wasser, Direktion: 
allen Zimmern. F. War n k e n. - HOTEL BAYRISCHER HOF. In Bequem- — P. Berger 
HSEN| - lichkeiten und Preisen konkurrenzlos. . ES oa ne 
` SAC. PENSION BERGER (Bergschlößl). ` 
DR HOTEL. WESTMINSTER a.| HOTEL hnhot. Haus mit al m Ko en Feinste. Familian-Pension. Meräns. Be- 
D aus mit allem Komfort. 
ESDEN un f. Zim. ms flieg. Wass. Tel. Bech e Sp o e 25 sitzer: Géi Berger (Hotel Emm 


u, Ferntelof. y. M, HOTEL  MANDLHOF, ` end 


Ranges, in schönster. Lage von Ober- 
mais. Yorzügliche. Verpflegung.” ! 


SCHLESIEN NÜRNBERG GRANDHOTEL, Si, 


führende . Haus 


| i bergs, -Tel.-Adr.: Grandhotel. Telephon 4444/4448. 
| BAD FLINSBERG ` ek, 


stes Haus am-Platze.- "Telephon 3. | WIESBAD EN"? proe a SOW ATARE |: 
— HI l ý 
HAMPELB AUDE e m Zimmern, — Haus am Platze. dd 


Nerven-, ‚Stofwechselkrankheitön. 


NERVI 


GRAND HOTEL. VICTORY Be 
rénov. Romi I. R., flir.a.Meer. 1002. 


—— — 0 2000, Feb. WY ass., Bäder. 

ber- 
| SCHREIBERHAU sr 
HOTEL LINDENHOF, aller Komfort, fließend. 
kaltes u. warmes Wasser. Beste Lage. Tel. 8. 
Ri * 


: | . « HARZ| 


SENSTEIN“, Herrl. L., dir. a. Hochw. pot. ü. M. 
am Touristenweg Friedrichsroda — Tambac h —. 
Oberhof nahe e Siad} Eisenach: Prosp. 


> OST ERREICH 
I N: NSBRUCK Foret I. Rang. Gegeniib. a, 


HOTEL GOLDENE ` SONNE. Haus 
I. Ranges. Senne dem: Bahnhof. 


RIVIERA 


NI 22 A windsor Meet 11 Rue Dal Haus. ‚Schweizer # Direktion, 
ae grober Komfort. Erstkl. 5 
| Küche, Sonniger Garte = ` 


8 AN REMO. HOTEL ROYAL, Veranda, 
Restaurant, Großer? Park; ; 
QE one ‚Tennisplätze : u. Trainer. "i M: Bértolin,. 


Flieg... Wasser... ‚Von. . Deutschen: gern 
Bon Südlage. Am. - Meer... 


gelegene Haus. Vollkuren. Prospekte frei. 
URL L HARZER 


geöffnet. Haus I. Ranges. Perwitzschky. 


HOTEL SAVOYA, L Rang, rekt, am Meer. 


— 2 — 

ILSENBURG. #9 EE ZU DEN RO- 

N FORELLEN und 

HOTEL PRINZESS ILSE. . Neuzeltlicher Kom- 
fort. Wintersaison. Bes. Fr. Lichtenberg. 


SÜDDEUTSCHLAND 


TORALE, I. Rg. -Schönste und: rühi&ste Lage, | eig. Eisplatz, Orchester, 
Jeder Komfort. Renömmierte e „ 65 SPORTHOTEL SOHONEGG; Ke 
| Exc nn C . Ruef- Müller. 
` ITALIEN D AVOS: Priyitsanetorium., Dr. Se 
ABB AZI A GRAND. -& STRANDHOTEL angos, ‚Zimmer mit--Hleße: ad, 
Zehentner. EES “Heizung. Wasser, — Seng ö 
Prlvatb ider. S 


Küch —-..-W. Rudovits; | anstalt. ' Rivieraklima. "Prospekt frei." ^ 
2 md.Häus. Fließ.Wass, App.m.Büd. Tee-Konz. 


MÜN CHEN vorn. Familfenhe, SE 


Wasser. LONDRES. -MüBigé Freise. i von Deutschen ba orzus zs Haus. 


— 4 


€ ^. 


Hervorragende Hellerfolge bel ` l 
EB Herzkrankheiten, beginnend. Arierieuver- 
‚kalkung,' Muskel-.u. nelenkrae"maltisınn 
Gicht, Rüdtenmarks-, Frauen- u. Nervevieid, - 


=. — — — 


d Vorziigliche Konzerte ^ 'Vietseitige Unter hattungen 
i. — TR. Geer dei angemessenen EE ~ 


 Beccictec Cfaafehai | nkfur Main. 
: Hessisches Staatsbad Mm. Taunus E furt, am Bad Nauheim E 


— 


- 


| SANATORIUM ` „STEFANIE. Herz.. 


- QD. HOTEL DE LONDRES. neu: renov., d 
i GRAND HOTEL & EUROP pnr 
RAPALLO Garten; Fanilienlis? GRAND 

Tp XCELSIO OTEL, E 
1 AORMIN. A. an — —— är, 


"SCHWEIZ. k i 
MONTE CARLO: porer PAte ADELBODEN TOTEL NATIONAL 


T: KURHAUS & ERHOLUNGSH. se 
HOTEL BRISTOL; Ka N Beste LUGAN A Monte Bré, phys. diät. Kur- ? 


VEN DI 'HOTEL CONTINENTAL ms 
GENU D Hop) WS a Beide Hi MON TREUX I. Ranges. "Sins , 
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lichen weißen 


6. November = Die Qactentaube —— 


Sauswirtfhaftlide Xatfdtádge 

Cin erprobtes Hausmittel aus der guten alten Zeit, der 
in ärztlichen Kreiſen 
Bei größter Einfachheit ijt, |: 
und von ausgezeichneter 


heiße Sandſack, iſt neuerdings auch 
wieder ſehr in Aufnahme gekommen. 


dieſes Mittel vielſeitig verwendbar 


Wirkung. Vor allem bei Erkältungen des Magens, Ble 
Nierenſchmerzen, Reißen, Jegen uß und a Erkrankungen 
bringt der heiße Sandſa 


Quadrat meſſenden Beutel 
Waſchſtoff; nur an einer 
10 Zentimeter. 


man am beſten eine alte Pfanne und ſchüttet hierauf gewöhn⸗ 
Scheuerſand. Auf dem Herd oder der Gasflamme 
den Sand unter Umrühren etwa drei bis vier 
Minuten. Dann füllt man ihn in den Beute 
dies am einfachſten und ſchnellſten auf folgen 
die untere Spitze breit ab, 
ſchiebt die Tüte, ſo weit es geht, in die GK des Beutels und 
edt |i el felt. Nun läßt man 
en heißen Sand von der Pfanne ung wit e zieht die Steck⸗ 
nung mit einem Bande feſt 


erhitzt man 


ſpitzen, feſten Tüte ſchneidet man 
teckt ſie an jeder Seite mit einer Steckna 


nadeln heraus und bindet die Of 


Pa .. a e 


Unzeigen⸗Preiſe (in Goldmark): Die zweiſpaltige, 


um den Ankündigungen bedeutet: 


Mitglied des Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 
2... — — EMEN EE 
nfonki 4 Töchterpenſionat Schrader. 
Blankenburg⸗-9 DD Fee enlage, bir. a. Wald. 
gg 
delmol Töchterheim Holzer. 
; Geſelligk. Jahrespreis 1500 G.-M, 
Straße 34. Töchterheim Fridericiana. Frau 
€ arlotte D DIT; Eigene Villa mit großem 
i enj itl häu Yd ſellſchaftl. Fortbildung. 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. For 
Ser Kreis. Staat pepe. Lehrerin im Haufe, Bors 


7 Vläntenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinitz Proſp. Ref. 
I. Ranges. t Wiſſenſch., 

Tiresden -Bühlau. a, Weissen Hirsch, Baugner 
arten und Park. Gründliche 

züͤgliche Verpflegung. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 


Reegden⸗A. Töchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


. . Zöchterhet berg. 
Gernrode / Sag. Se, 2 
Wiſſenſch., Sprach., Muſik. Geſell. Ausb. Proſp. u. Bilder. 


Gernrode Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
heime „Waldtraut und Brunhild“, erit. 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 
— . . —— — — É — —uy᷑:i —ñ yt — 


Görlitz Sai Zöchterheim Nithack⸗Fahr. Grdl. 


ausw. Ausbildg. nebſt ernſt. wiſſenſchaftl. 


ortbildg. Kl. Schülerinnenz. Beſte Küche. 
SE, monatl. 100 M. Proſp. H. Fahr. 


Ga, Sach Bro EE 
Bi. GE G CR " Seite Empf. [A.D.T.| 


epr. Lehrkräfte. 
r , Sexptroſtraße 7. Töchterheim Schirmer. 
Hannover. Gründliche i een pratliſche 
zeſellſchaftliche Ausbildung. L Referenzen. 


Bad Harzburg, totem dus on es 
n bild., - 
SCH om. burd) Ah $ en Abel. P. I. 
Töchterhei 
Bad Gran pr, Seca u 
aush., Wiſſenſch., Hand» 
b. Mui., Ge e , 
Harzburg BE e 
Had Harzburg. Tönterh. Bila mansſeld 
Fernruf 382. Haus 1. Ranges. 
Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg. Doppelporto. 
Lernt fremde 
Sprachen 


ſchnelle und ſichere Hilfe. 
Herſtellung näht man einen etwa 40 bis 45 Zentimeter im 
aus dichtem, aber nicht zu ſchwerem 
Seite läßt man eine Offnung von 
Will man nun den Sandſack bereiten, ſo nimmt 


de Weiſe: Von einer 


Fortsetzung auf der nächſten Seite. 


Unterricht und Erziehung 
58 mm breite Millimeterzeile 60 G.⸗Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bel 


Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5 
Bei Proſpekt⸗Veſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, 


Schneidern. Gartenbau. Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


, Verpfleg. U. geſellſchaftlicher angel e 


+ Familienanſchluß b. gebild. Dame. Beſt. Gelegenheit z. 


URG 36 
5 z R L. T 2 Rama trade 6-8 
BERLIN W $$ Leipzigerstr. 123a KOLN a.Rh. 


| £ ==. Nummer 45 
Nappahandſchuhe find. unverwüſtlich, aber bei fortwährendem Gebrauch 
"Mjminbet natürlich fehr bald die glatte Schönheit des Leders. Sie zeigen 

Labgewetzte Stellen, Schmutzflechen und werden unanſehnlich. Man 
braucht ſie nur mit Erdal in Doſen mit dem roten Froſch, farbig oder 
weiß, zu pflegen und He werden ſtets wie neu ausſehen. Die Farbe 

bleibt erhalten, die Flecken verſchwinden, das Leder bleibt glänzend, 
weich und geſchmeidig. Ein Abfärben tit bel Erdal nicht zu befürchten, 


Blaſen⸗ und wenn es dünn aufgetragen, gebürſtet u. mit weichem Tuch nachpoliert wird. 


Zu ſeiner 


und zwar geſchieht 


%, von 18 mal an 10%, von 26 mal an 15%). 
das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


Heppenheim/Bergstr. Haush.-Pens. Geschw. 
Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, 


( 


: Auskunft über ſchnelle Bore 

Ab itu bereitung erteilt Singer, 

Darmſtadt, Herdweg 28; 

Chemfeſchule für Damen, S sek 

von 

Schloß Dünen bei Uelersen. ez 

1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl. roſp. geg. Ml. 


Eisenach. Institut Burchardl. 


jil desheim Gartenſtr. 32. In meinem klein. feinen 
Hot? Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 
junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur Erlernun bes 
ute 
eg. Auf Wunſch Unterricht i. ander. Fäch. Nef. u. 
„Menge und Tochter. 


Ve 
Proſp. gegen Porto. 
| Berthold, Sas. 
Holzminden | Deler. EE, penfionat. Srdt 
dE ed Kranten: u. Säuglingspfl. Wiſſenſch. 
ortbild. GtaatL.gepr.gehrtc. Beſt. Verp Bing. orto. 


Frau 


Jena Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
+ Biff., hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport.. 


Königsfeld Haushaltungspenfionat Marga- 


retenheim inmitten herrl. Tannen⸗ 


bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
Ausbildung im Haushalt, Fortbildung in Sprachen jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl, 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 


schullehrerinnen, Seminar fürdewerbelehre- 
rinnen für Kochen u. Hauswirtschaft, Seminar. 
für Lehrerinnen d. Haus wirtschafts- 


kunde. leichberechtigungl. Preußen. 


TETTE 
Atbedohof 


in Elbisbach, Soft u. Bahnſtation Hopfgarken, 
ez. Leipzig. 1 

Lehranſtalt des Landeskulturrates Sachſe N 
Die Sule ift bem Neifenfteiner Dot 


i in Ev. Töchter⸗Inſti⸗ 
berlahnstein a. Rhein. x. Siwo t 
— Steine Beſatzung. — wiſſenſch. ee 

Gprad)., Muf., Malen, Handarb. 5 Eig. Villa 
m. gr. Gart., Tenn spl. Proſp. u. Ref. b. d. Vorſt. A. Höcker. 


T fsdam-Hermannswerder 160. Heim ber 


Hoffbauer⸗Stiftung. Aufnahme v. 2. Sabre an. Lyzeum 
unb Frauenſchule mit ſühriger e Berechtigung. Hause 
daltungsſchule. Halbjähriger Sekretärinnen⸗Kurs. 


Solbad Suderode / Harz ele 1 Wiffen⸗ 


ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. 
* gü a 
Bad Judetode rt ch. w iſſenſch geſelſch Ausdllg 


körperſchaftlich angeſchloſſen und arbeitet na 
| Lehre a nn . es Met, Na e 
ehrgänge von je etnJa 

Thale Hat. Tochlerheim Lohmann. i CD rat zur Been SCH et | 
Wiſſenſchaftliche, häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. für. dle ländliche Serië gn 
Schönſte Waldlage. Reichl. gute Verpflegung. Proſpekt. an Bar e Ka 5 ee 

e EE EE el m Frühjahr . D 

Weimar Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. tinnen können auch für kürzere geil 
e Biff., prakt. Ausbildg. Proſp. d. Vorſteherin. à dE En. V und Tanbwieh 
imt | et Haus⸗ 


3 ſtaatl. beaufſ. Wiſſenſch., hausw. u. ger 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 


ernigerode. Töchterheim v. Oldershauſen. Haush. 
OI Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Versſleg. Sport 


für das Semne- Seminaransbilbes 


r 
. Be inn des Lehrgang g 
Das Ceminarjahr ug 


e 
[c9] 
nm 
et 
e 
2 
za 
za 
ion 
e 
c 


erbit. 


m 9 $, deren 

Rd Wörishofen / Bay. Haushalt-Tüchterheimsilde- mit einer ſtaaklichen Prüfung Le 
| iner Schrift 
5 gard. Muf., Gpr. Erhol.⸗Bed. Waſſerk. Proſp. Porto. Beſtehen aur en 8 EE ui 


EES agtigt 
u er e 
age Nähere über bie Sufnahmebeh nn z 
iſt durch die Vorſteherin der Biri i 

Franenſchule Arvedshof zu erfahren. ` 


. AAA A T ATT RC EECH 
chweiz. Junge Mädchen find. liebev. Aufnahme m. voll 


Erlernung d. Sprachen u. z. Beſuch v. höheren S — 
auch als Erholungsau ht el Gute Ve 2 710 
mäßige Preifé. Frl. „Sickert, Bern, Thunſtr. Sei 


50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse 114 


er Nummer a 


loc aM Pau i 
IM zuſammen. Der „Beutel darf etwa nur bis ur: 
gefüllt werden, er diele der Sun ſchwer fein: ſondern muß 

Weich 1 etoen: Der Sand wird ziemlich gleichmäßig 
darin verteilt, etwas Vorſicht vor Verbrennung p beachtet 
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iJ: 71. 


—  Zufammengelegtes Handtuch unter den Caiibjad, 


dem Lande, 

nach Erkältungen bei ſchroffem Witterungswechſel iſt | 

rp ‚ausgezeichnetes Heilmittel, CS SH M der Ge 

| nung in Kommoden und. Schrankſchubfächern läßt. 

leichter dauernd aufrechterhalten, Be ill ee is 
Quiammenfiigung der einzelnen Sachen offene Kartons benutzt. 
So gewinnt man beſſere - Uberſicht über das Vorhandene und 
kann es vermeiden, bei eiligem Suchen alles Du 


„Basen mit farbigen Blumenſträußen zwiſchen den Doppel- 
fenſtern geben dem Zimmer ein beſonders Gg Gepräge. 
Die Blumen halten -fid viel länger friſch als im Zimmer; außer⸗ 
dem ſind die kleinen und ſchmalen Vaſen dem Umfallen nicht 
ausgeſetzt — eine Gefahr, die auf Tiſchen nicht immer ab. 
gewendet werden kann. l , ar x B 


Privatlehranstalt DF 2. 
Hod. Privatkaabenschule mt ÄTSCHL nach Opere): 
Privat-Abitarientenkursus fur Damen u. Herren 


Abg 7 Schulerheim mit guj. verollcg. u. stand! Aufsicht 
e b sc Individueller aterri Jr dorch Faerjehrir > 

‚ernruf 1605 Näheres durch Dr. Aa, a S S 
—— 7 


Technikum Hainichen 1. Sa. 


Neuzcitl. Ingenieur-Ausbild. 


im. Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Eisen-: 
hoch- u. Brückenbau, Billigst. Ver pfl. in d. Anstalt. 


X 
D 
* 


id Ü * i t H .B A D R u a * 
Halle-5. Lord. 3. pur "rone e pr Rraufe), 


reife u. Berbandsprüfg. ſowie alle Klaſſen höh. Lehranſt. groBo. Einzigartig 


vU 


* j enientinenhaus or Kreuz) Hannover. Staatl. rung aussprechen," n: TE 
4X -. anerk. Krankenpflegeſchule, fucht jederzeit evangel. |. aoon no Metho 5 1 
EE Ee 
er. Bweig.d.Kranfenpflu.giie . Altersverf. Näh.d.d.O Elm. , Mittwelda und’ Hildburghausen vom 
ep Apr ) 1 ovon | l enieurschuleZwiokau- Pets MA 
„Der Schweſternverein A een ea 
2 der Samburgifi en Glaatefranfenianftaftém Wë Probes Leipzig, Knla-Johann-StreBe,.— 
— ſchweſtern, Lehrſchweſtern und Schülerinnnen im Alter! 
d Fenſions Jajag ut GER Re mg, E — — Mu 
" . denjtonsoerbültn. Näh. b. Ober. Die „Hamburg 20, CC 
. [D 
— e — e u der ' Bahri Naumbürg — Are E 
POR F-RA í Gymrasium und Realgymnasium. Kleine Klassen. 
| F echniſche Oberſchule ; Internat. Großer Park mi platz 
fr 18 „* et Umgebung. Gewissenhafte ätztl. Ueberwachung.“ 
Hildburghauſen Auskunft, Prosp. durch Rektorat 
Gë Staatliche höhere Fachſchule für — — | 
T Maſchinenbau und SE , 7 "p SCH 5 — 
A [ 1876 gegründet als Technikum Hilöburghauſen [ Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 
A | Studiendauer ſechs Gemeftee lm (Südharz). Bes. Th. e 
$ : il u. Ok EM ( arz) d 
5 f Beginn: Anfang April u. Oltober Staatl. anerk., Privat- Realschule mit 


- Gegr. 1817- von Fr, Fróbel. In 7 Lage, von Berg- 
` Wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes, mit eigner 

ILanduwirtsch. Lehrplan der ‚Realschule. mit Latein und 
„ Span,, bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor Gerst. 


2 , Brziehundsanstot zu Kellhau b. Rudolstadt. 
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Vilmars Inſtitut, Zeitungen 
b, Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch O ID. 
i Progymnafium -und Reformprogymnaſium (1924 
A I). Staatlich. anerkannte yb d tußprüfung für 
Oberſekundareiſe a. d. Anſtalt. "fam lieninternat 
„ in 2 Häuſern.“ Gründl. Arbeit unter Aufficht. 

| Sewijfenpe te Erziehung in deuiſchem Ginn, 
Reichl. kräftige Ernährung. „Belegenheit zu Som», 
mer- und Winterſport. Täglich Spaziergänge in 
die waldreiche Umgebung mit den Erziehern. 
Genililide Tagesräume, "im Schlafzimmer 
mit beſchränkter Bettenzahl. etliche ufſicht. 
Näheres durch Druckſache u, Direktor Kauffmann. 


Vorzügl. Verpfleg. Aus 


aur werden. Am beſten legt man zuerſt ein Stück gian Dier ein 


Unterricht una Erz 


Schufenaulehren n | Bakteriologie-;Chemic- u. Röntgen. Schule 

l „ . i > ': Dr. Buslik, Leipzig, Kellstr. 12 Prospekt frei. 

| o .—. Wichtig für . 
Gymnaslasten und Techniker ; 

‚Kampraths Schnellunterricht ` 
` Skelett der 


(Geometrie, Algebra, Arithmetik und . 
. Trigonometrie) mit optischen Hilfs- 

mittein In farblg. Steindruck auf nur 

Blatt (—60 Selten) In Postkarten- . 


` mittel u.Vademecum für Studium und 
Praxis. Muß Ihnen meine Bewunde- 


t Sportplatz. Waldreiche 


* Internat. Staatl. Berechtigung z.Erteilg. AN | 
ma ^ Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- 
realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. » 

EN Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung); i 

familiäres Zusammenleben, individuelle Er- 

m Zichung, ständige hung Erzieher); 

BM ärztl. Aufsicht, ges, Waldlage, 
reich), kräft. Ernährung; Sport (Winter u. 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn, . 
Eg Schwimmlehrer); Gartenärb., E ntritt jederzeit. e 
Mill Piosp. Refr. durch d. Direktion d. Päda- E 

N ^ gogiums, Fernruf 43, WW 


‚Seesen a. Harz N 

Staatliches Schülerheim mit Realſchule Oberreal⸗ 
jene i. E.) ehem. Jacobſonſchule. An b. Abhängen 
„Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem i. Geiſt 
d. Landerziehüngsheime. Seauffiditig. b. Schularb. 
Eig. Sportplatz.“ ng, en Feiern. 
„ert. d. 


,,,0 hemie - Giibido —— 
Dr. Schmiedel & Gunzert unter Qejlung v. Dr. Karl 
Binder, Stuttgart, tlebrid)ftt. 4. Fernſpr. S.A. 

20654 und 20655, - Ausbildung von Chemotechnikern 

und Chemotethnikerinnen in Jahreslurſen. Sonder⸗ 

Furie flir Angehörige der chem. ⸗kechn. Induſtrie u. d. 
TChemikalienhandels (Dauer 4 Monate). Nähere 
Auskunft auf Anfrage: Man verlange Proſpekt. 


N 


= D te Garten la u be m — nn 6. November 


In der fünfhundertſten Auflage iſt ſie ſoeben als „Der neue Damm“, 


pábagogifd)er Grundſätze“ von Theodor Raillard Anfangs i 
oe, Or Naillard. Anfangs der 7er 
Jahre erſchienen, hat die auf einer gefunden volkstümlichen Baſis 


bende Schule in immer größerem Mape ſich die Welt erobert, etwa 


2 Millionen Exemplare ſind in 12 Sprachen, ſowie auch in Blin enſchri 
über die ganze Erde verbreitet. Bei der n dieſem Gebiet 19 pon 
daſtehenden Verbreitung darf an dieſer Stelle gerade auch an die kulturelle 
Bedeutung der Klavierſchule erinnert werden. Indem fie eine große Zahl 
o deutſcher Volkslieder für ihre Zwecke verwendet, hat ſie dieſe Melodien 
auch dorthin getragen, wo ſie ſonſt unbekannt geblieben wären. Man 


wundert ſich etwa, daß Ausländer ſo manche deutſche Volksliedermelodie 


kennen, was ſich nicht zum wenigſten auf die. deutſche Klavierſchule zurück— 


führt. So darf man denn gerade von dieſem Geſich i | 
Tënt aus dieſer Des 
rühmten Schule, die bei aller neuzeitlichen Bearbeitung ihrem Gf obe e 


treu geblieben iſt, eine blühende Zukunft wünſchen. 


Eine falſche An ſicht! Vielfach findet man die Anſicht verbreitet, das E 


Coffein fei derjenige Beſtandteil des Kaffees, dem dieſes Getränk ſei 

; | , einen 
Geſchmack und fein Aroma verdankt. Dieſe Anſicht iſt falſch. Das Go ein 
iſt ein völlig geruch⸗ und geſchmackloſes Alkaloid und hat infolgedeſſen auf 


den Genußwert des Kaffees keinerlei Einfluß. Der coffeinfreie Kaffee 


die Herz⸗ und Nerventätigkeit ungünſtig beeinflußt und. ſein Genuß 
daher den Herz⸗ und Nervenleidenden unterſagt wird, hat der coffein— 
. frete Kaffee Hag diefe Eigenſchaften nicht und kann ohne nachteilige Fol- 
gen von all denen getrunken werden, welche die Coffeinwirkung des un⸗ 
bearbeiteten Kaffees aus irgendeinem Grunde nicht vertragen können 


| Dar an Wald u. Gee geleg, mit Turn- u. Splelpl. u. 
eig. EE Vorſchule Prima. Vorz. Le do te uu. 
| Lehrnt. Sehr gute Verpfleg. . Wande g. In ſchulfr. 


eit Spiel. Sport, Schwimm., Wandern, Gartenarb. 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Oruckſ. 


Bildungs - Anſtalt für Kinder⸗ : 
Abſchlußprüfung auch in Preußen an 


| Harzpádágogium Wernigerode 7 
i 


Vorbereitung für Abiturium. — Prima. — njáhrigen-. 


e Verpflegung, Herrliche Lage. ., 
ückporto. Teleph.737. : Direktor Palm. 


JE Zwickau i. G., Ingenien 
Lehrgänge f. Maſch.⸗, Elektro. p gabriesnges | 

nieure. Lehrgäng.f. Maſch.⸗ u El t. Techniker. B 

s Laborantenturfe f. techn. Chemie u. Metällogr. MM: 


i Erziehungs „Anstalten. 


raschende Erfo E. Gute 


bewährtes Lehr- Prospekt gegen 


r- 


‚ich bin begel- 


H 
D 


er [n- 


LE 7 e a SMS we e SCH 
Tuer s: Erziehungsheinie: 
mit Jugendsanatoríum  .. ', 
+ +++ SOPHIENHOHE BET JENA o ena b 
Heilpädagog. Anstalten f. Knaben u. Mädchen. 


Kimpel, Pastor a. D. 


örperpflege; ~ Pflege: und Erziehungsheim : 


..| ec ftt Verpfl. Unter f. D dp Schulen. Muſik. Herri. waldr. 
Geg. Frau Dr. Peters, 9 ederkroſſen b. Orlamünde b. 


Mit Li h hängt jeder Student an Ihnen, dem Sie . 
je e zum Examen (Dipiom, Dr., Referendar) B 
das moderne EE er Nationalökonomie und 
Finanzwissenschaft (Steuerrecht) „D. Bocks Kolleg“ 
Schenken! Durch jede Buchhandlung zu beziehen (Franz : 
| Wagner, Leipzig), direkt durch D. Bock, Berlin, Kalck- 
reuthstr. 2. Postscheckkonto Berlin 88132, — 6 Mark, — ` 
Bestellen Sie das Werk noch heute! A EE. 


T . 
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nterejjenten der Rubi 
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„ 
„Anletricht u. Erztehnng“ 
ſollten in wenigſtens vier aufein⸗ 

ander folgende Hefte Einſicht neje 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſchelnen laſſen. 


lumnatsleitg. 


Sa 
- - 


z 2 Ein ſeltenes Jubiläum feiert die berühmte Dammſche Klavierſchule: | 
ee und Melodienſchatz von Theodor Steingräber (Guſtav Damm) 
Nerſchienen, und zwar „neu bearbeitet unter Verückſichtigung -möderner 


Wald - Sieversdorf, Sapa ngen, une. 


— EY ; 


Weimar, Wörthfte. 94. Staatlich anerkannte. 


gärtnerinnen verbunden mit ‚Scillerinnenheim., - . 
erkannt. 


Examen: Reiehsverbandsprüfung ; alle Klassen: über. j- 
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Kinderparadies Niederkroſſen. 


für arte, blutarme, nervöfe Kinder v. 614 J. Anerkt. , 
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6. November ; 


Das Wort (aud) een 20 G.⸗Pfg. 
tell fllenmarkt⸗ benutzen, 
Tun Kur Berlins 80 ©. 7 


Neolt en- Angebote 
. weiblich 


l eg an 98 50 


‚Pig. 
n eier oner 3 
E eid ( — a vor xideinen 8 —.— 


netto, in x Jürbri£. Stellenmarkt“ 10 Via 0 netto. Für green die ertmal 
netto. Heirats⸗ ngeigen, das Sie EEN iem Sib, Sleg SS G. ⸗Pfg. Ce KA p 
Deutſchlands) 60 SA „ nad dem Aus and 15 ©; "etus der Angeigenammahn 


Vertrauens telina. 
gur mei deer fea 


von Roten > 
taatlich anerkannte Schwe⸗ 
ür Altersheim und 


n| fet je in oe un 


ick in das Im⸗ 


Stütze. 
nenleben der Bewerberin Wegen SBerbeirotung 


6 Scherl 
G. m. b. H., Berlin SW 68. 
„„ 


i Stütze e 
, zugleich Sli Su ale: 


t p 
50, Nürnberger 
Berlin W 50, 1083 SIE t 
Heiða Ritterg 
Domslaff, Kr. Schlochau.“ 
| | Säuglinasſ lee art 


!!!! 
t Gebildete 1 


wind SW e elzucht erfa un ni 


A 

gen geſucht. Bild, 
ch nife, ee e an 
Helma Glahn, Rit⸗ 
ergut Cranzin bei Klee⸗ 
Kreis Arnegg zn 


Er welch es mich a Bild a Da orbes 
urere vertreten 

E bei vollem Fami- 

luß in gutes Haus 

tenſtmäd ei und 


E | Mii 


Findergärtnerin II. 
une zum 15. . 


ewi ien afte, evangeliſche 
afteren IL oder 
weiter zu n 
81 und 6jä 
ungen, Zen? 
Ze jeder. err mit gutem 
Bekanntenkreis 


hen beruflich uches. Auch 
auptberufliche Vertreter 
geſücht. Zuſchriften unter 
D. J. 7305 an Aug. Scherl 


G. m. b. = Berlin SW 68. * "garen. 


x: AS D alt) 


D» T osos ! 
aree ein einfaches, äl- 


Koche n und in ſämtlichen 
Hausarbeiten durchaus er⸗ 
1 dan. ate en, 


Got) (Kinderpflegerin, 

erfahrene, nicht unter 24 
Jahren, zu iet. Kindern 
En tze F^ von 154 und 3 Jahren 
Suche zu ſofort oder ſpä⸗ um 15. nt oder 
ter ältere, gebildete, evan⸗ 
geliſche Stütze, peor el? 


Lë en kann, Landhaus: 
Zeugniſſe, Lebens⸗ 

Geha tsanſprüche 
NG an Gut Epen | 
| bet Bet — 


Sr Bert and, Soin 
wünſcht. Baronin uM EE 


2 mn rasen 
die ihre weitere Ausbil⸗ 
08 in Dresden „che 


SCH ant, Oups, eos 
o Siranteniditeitérn, 


chweſtern empfieh 
tellt ein Schweſter Zéi 


heim Hoffn Wen 
nötig, wirt o. Se 


| Gute Stellung 
ert ält, wer fi) E emp- 


e-8 


51 jetne NS 
Tiere auf gutem 
chreibt. Man u vers 1 E I 


goi, nicht unter 20 


ie zu 3 kle nen 
chen von 7, 5 und 2 Sweitmädien - 
ges: es, ſauberes, 
.| möglichſt baldigen Anke 
geſucht. Nähkenntniſſe ere 
wünſcht. Direktor ie 
meyer, Duisburg a. 
National - Brauerei, 


Stütze ; Mädchen. . ee 
"T gefidtt Für die Suche zur ſelbſtändigen 
intermonate in kleinen Führung eines Villen⸗ 
Haush an, fire, den Som⸗ Haushaltes baldigſt eine 
mer A Penſi ſtonshaus⸗ tüchtige, in allen häus⸗ welche 
dE Rur SCH die e And lichen Arbeiten ioro ib 


gH aene p enden an 
rait Dunker, in auf 1 mit ehalts⸗ 
er | Rügen, Villa Magdalene. angaben, guten 
— — Stütze, "D ſen und Bild an 
| TOW eua Aue Rüdiger, 
einfa uices peſſeres 


Ni HA zuverläſſig, = 


aut: kocht, mit allen: -Mä Fre : 7655 e 1 OG 
arbeiten vertraut ti und für alles oder einfache Moll, =- 
t| längere Zeugniſſe beſitzt, Stütze, arbeitsfreudig, kin⸗ SBaleit«Dokel BURG 


ür E 1 755 = Haus⸗ 
alt Sch t (2 2 Grmadfene, | 9 
elephon Stein- 
"eg d o oder unter Gt. 
467 55 Auguſt Scherl 
G. m. b. H., Filiale Char⸗ bungen mit Zeugniſſen Hausarbeit. e rue 
 Tottenbutg, avignyplagd. erbittet Frau Emmy vor ee, 
—| Rrumbhaar, Berlin NWST, jr 
185 e ai gege 


Jagowſtraße 35a. [V/3146 (u, Om Gerti i/i $e 
Friedrich⸗Ring 77 


ren nicht unter 20 
Se für fofort ge⸗ & 
um Gehalt 25 Mart, 
Sta ſenbeiträge frei Fa⸗ g 
milienanſchluß. ewer⸗ 


ofen esch 
ME Cite zun " 
November gefu d fis di 


Kindergärtnerin. 
m Altonaer soi d die de 
e 


heim bei Osdorf Köchin. 

Stelle der Leiterin unſe⸗ Suche zu ſofort geniti Mädchen, 

e nn A anges, ant, e 
a üge mit beſten Zeug⸗ 

Kinder benen, nn x Sand. | mi BED Aue 


mien ar kleinen 
halt. Angebote mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen an Baro⸗ 
nin Busſche, Leuchtenburg 
bei Bad Eſſen, un oe 
nabrück. IIII / 8390 * 


arbeit übernehmen 
wird mit milien⸗Au⸗ 
ſchluß von alle Sura 
Dame, SE chäfts⸗I 
rin, in kleinen SR 
fofort oder Uus WE, 
Zeugniſſe mit 

Frau D. Düller, 1 
O 112, Frankfurter Alle 
Nr. 29 : rj 


zu beſetzen. Beſol sauna 
erfolgt. nach Gruppe IV; 
Dienitien re in ähnlicher 
Arbeit können angerechnet 
werden. Unterkunft und 
Verpflegung im Heim. 
[Bewerbungen, denen Le- 
benslauf, beglnub! te 
Heu He E, A amis- 
ärztliches undheits⸗ 
atteſt, ſowie Li wen bei- 

zufügen find, dog: ie Qei- 
tung des Heims erbeten. 
FFF 


Kindergärtnerin. 
Weg: rau ſucht für 


KN KH abſolut quer 
| 


Köchin 
erfahrene, die Wert a 
Dauerſtellung legt un 
in ähnlichen Betrieben 
ſchon tätig war, wird in 
Hellſtätte (150 Perſonen) 
[on Bewerbungen mit 


+ 


gi wat Ah LP 
ür fofort mir t 
nen period 
im Thüringer d 
norddeutſches, p PI 
junges, fleißiges, uvet 
jal iges, 1 5 ie 
eſucht, das an 
SP es ae n 
wöhnt, im allen 8 SM 
des auh EE f 
chon D 
KW Lued el et 
über gute Zeugniſſe. der; 
fügt. (3 ⸗Perſonenhum⸗ 
halt. Lohnforbetun en, 
Zeugniſſe und vs ind 
unter 0 = 7250 94 


eugnis und Gehaltsan⸗ 
riden an Heilſtätte 
em e Borna, Poſt 
itt a en. oU 
nis n Sachſen. 810828 


Haustochter. 
ur Erlernung des Haus⸗ 
de junges, gebildetes ſch 
ben chen, nich t unter 18 
Mee alls Hauctochter 


D für ganbfausfalt 
germ t. Frau Oberförſter 
Grün 


ehen 415, Ne 
FEN ‚Bedingung: Liebe 
und Verſtändnis für Sin- aa 
es der, gute Kenntniſſe Es 
[Nähen, elnwandfre e Ge⸗ 

undheit. Familienan⸗ 
tub, Sehen na cd Ueber: 


*| einfunit. d Wert G nberg in Schleſien. 
auf nina gelegt NOCET. ERW E P TRE 


Scherl G Lë 
W Haustochter, a S. 63, ah 
twe ohne . 
Anhang) angebote Mit Ne kinderlieb, mit! Stuben mine, 
Zeugniſſen und Bild an ähkenniniſſen, geſuchk. beſſeres, tüchtige, 5 
=) Dr. med. Bier Mainz. Dienſtmädchen, SOS ge⸗Plätten und Allah 


halten. abeng. Gan⸗ fahren, für Vi 
Dr Rame SM t ger Seh Ke (reis halt per 15. November g 
Kindergärtnerin, | 


Ruppin) 2 ſucht. Angebote mil 5 
I. Klaſſe, zu 3 Knaben ge⸗ 


nisabſchriften an Gi 
ucht e und 4 Jahre, Allein mädchen. aner 
owie 8 Monate). Nur D 


Suche zu Sofort eu eim zu⸗ Zeile Se ſch, 
l olche mit pranon, Er⸗ 


vertäffie Al⸗ Straß be 2. — 
ahrungen und la Refe⸗ 


leinmä chen der SS 
rengen wollen fid) melden. Stütze für kleinen Haus⸗ — qileinmibien, 
Kirchheimer, 


halt. ae linde Bild, Geſucht cette d mhi 
d TR | Gehalts⸗ i ion 


t$«| läſſi ig v einmä 
ſtraße 159. aniprii ^ dt m an Kochen für i 
Kinderfräulein 


thuge, an Haushalt. e 

ſtrin⸗Altſt., Renneplatz 3. Hamburg, Sie 

EEE . 
oder Kindergärtnerin, 
evangelisch, gewiſ enhaft, 


nicht 20 ee EE M 
de) 15. htovember bobet jo [rest (Geroch ür beit an allen a déi 
SÉ zu. meiner Unter- alle a Geet Es mögen 0 
beſte, ununterbrochene die täglich eh m 
Bahn- Her und hoher eben mu RE 


isabſchriften an Bömde, qebote an ? 
ne Kate Aß⸗ y E Borte * n 1 
mamnshauſener . 1 

Rheingau 490.  [V]81 107 66, Mauer 
.. —.. . 


tützung in der Erziehung 
Kluder (8 Mä d en 
und 8 Knaben) im Alter 
von 1—11 Jahren geſucht. 
Schneidern Bedingung. 
Keine Kinderwäſche. Wei⸗ 
tere. Hilfen vorhanden. 
BEN ebote mit Zeugniſſen, 

und Gehaltsanſprü⸗ 
pus erbittet Frau Ober⸗ 


ingenieur Urban, Witten⸗ gslebre⸗ 
3 Roonſtraße 10. Mädchen. ea ele D guit 

— — —— — — —— | Gefudjt für kleinen, por⸗ rim m im im gen f 

KRinderfräntlein - nehmen Ke 2 Per⸗ SE Lëtsch da 

u ae Sak en ſonen, 4 Zimmer, ſehr HI: und Gah e? 

po 


a 8, zuverläſſiges, Koch⸗ ut mim 
5 Mädchen für alle unterricht ee 
Hausarbeit, kleine Wäſche, Längere IN 
Soden nich erjorbertid. Hebel engen FE 
Eur e, Bild, Cm Mit Zeugniſſen  me[ben.| PET erbeten uer P 
-Aniprüde an en TE R. Spörry, Berlin⸗Wil⸗ 7290 an Au uj Seel e 
ten, Chursdorf, Neumark, mersdorf Nafi prius 0 b. b, Ber * 
Sep Adamsdorf.[II1/8418 Nr. 282, en 
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` SCHOKOLADEN-WERKI 


 Vorbeugungs- und  Beklümpfungsmittel bei sämtlichen Er- 


en ` Qt 
„„ wed IX MERE C QC CEPR METRE HEP 


« GUMMIWEB- 1 

BNWAREN AC E 

AXeieieieleleieleterelereleler e E Py S 
en ` . Günſtige Zahlungen. „ 
e Koch: ' F gie die Ai: sie ZU n 
| i l 2. l rchenchöre, iſſionen kann „ 
Sch kolade : l . ich als Spezialität kleinere dn 
Qualitätsmarke für Kränzchen  ljatmoníum . . |... DOR 
:: Gesellschaften. / Kur :: [| neu mit: 4½ Oktaven, 1 Spiel, ELE l 
5 Pfund 6 Mark | er aud) größere vermitteln ` "reit 


franko gegen Nachnahme 


| Pf. Dr. Bäuerle, Um, |. E SCH ji 


— 
d ai 
un 


WILHELM JENTZSCH 
Dresden-N. Grofenhainer Str. 
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il 2 p Im ^ EN , Arbeiten. b TE 2 p " . D 
Seit 1901 glänz. belobt. Stahlspäne u. T erpentinöl werden entbehrlich. Durch die flussige 
orm kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell. 
ME E any, Zu haben in den einschlägigen Geschäften. e SE 
Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10, Tschecho-Slowakel: A), 


Musikinstrumente, Spez. Vio- | 
"a9 linen, alle Zupfinstr. 

m. gr. Ton, bundrein, 
Güte gewährl. Preis]. 


fr. Wilhelm Herwig, 1s. Lorenz & Co., G: m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 


p) Markneukirchen30g, Verlang. Sie gratis. u, franko. die Brosch.: e Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß?“ 


. größtes Fachgeschäft A E 
„ .,: auf diesem Gebiete. t T 
Preisbuch post- und Kostenfrei! R | 


Erstes u 


gegr. 1889. 


s e f : n 7 m] = E ; 
— - | ES - MES : 5 UE 
Reklamepreis nur 5.— Mark) II usik-Instrumente & A Je 
1798 E : À ` f ; sten Ranges ENG D: M K- : t - 3 STEE ir 
ECELU I CX» EU ff d 

WA c 2 Scharnier, ca. 20 stündiges Werk, genau| "L1 1 M KOHL A.-G.f ` S ezialität: . ^ S4 BN Pur. 11 

| o ..reguliet "e, .. nur 5— Mk. | PESSIMIS, E N 3 Sprechmaschinen :: ‚Schallplatten, WIN e E | d 

 Nr.55, mit besserem Werk . nur 6,50 Mk. mm > bi» . Nadeln :: Reparaturen. ` P M TXME e 
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E . Wundliegen, Entzündungen und 
Anwendung des Vasenol- Wund- 
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3 Nicht nur Hautkrankheiten rühren von unreinem Blut her, 


ſondern die meiſten Krankheiten überhaupt! 


AIſt das Blut mit Giftftoffen geſchwängert, fo zeigt ſich das 
durch irgendeine Erkrankung, und es hat in ſolchem Falle keinen 


Zweck, nur direkt den Sitz des Leidens zu behandeln, ſondern 


das ganze Blut muß verbeſſert werden, es muß eine gründliche 
Kur erfolgen. Ce EEN 


Für Leute, die an irgendeiner Krankheit leiden, heiße fie, wie 


ſie wolle, iſt es von größter Wichtigkeit, eine ſolche. Blut⸗ 


` e ©. 


reinigungskur vorzunehmen. Nur ſollte man ſich von der ver⸗ 
alteten und wiſſenſchaftlich ganz unhaltbaren Anſicht losmachen, 
als ſei ein beliebiges abführendes Mittel auch ein Blut⸗ 
reinigungsmittel. Abführmittel können höchſtens eine hart⸗ 
näckige Verſtopfung vorübergehend beſeitigen, aber ſie können 
nicht, wie es erforderlich iſt, die chemiſche Zuſammenſetzung des 
Blutes verbeſſern. a, us ee i 
Man kann nämlich ruhig behaupten, daß etwa / aller Krank⸗ 
heiten, und zwar alle Stoffwechſelkrankheiten, alle entzündlichen 


Zuſtände innerer Organe, alle durch Blutſtauung hervorgerufenen 


Leiden eine ſchlechte Blutmiſchung, mit anderen Worten „Gift 
im Blut“ als Urſache haben. Solche Leiden ſind u. a. Gicht, 


Rheumatismus, Korpulenz, ſog. Blutarmut, die meiſten Haut⸗ 


krankheiten, Gallen⸗ und Leberleiden, Herzleiden, Waſſerſucht, 


Nierenkrankheiten, Knochenſchwund, Hämorrhoiden, Aſthma, Be⸗ 


klemmungen, Kopfweh, kalte Füße, Neigung zu Katarrhen, Ent⸗ 
zündungen der Atmungs⸗ und Verdauungsorgane und viele. 


andere. SR , 
Wer einwenden wollte, daß unmöglich jo viele verſchiedene 


Krankheiten aus einer Urſache entſtehen könnten, dem wäre zu 
. entgegiten: Wenn das Blut nicht die richtige chemiſche Be⸗ 


ſchaffenheit hat, wenn ihm die [o notwendigen Blutſalze fehlen, 


ſo kann es in der Lunge nicht genügend Sauerſtoff aufnehmen, 


kann infolgedeſſen den Organismus nur un enügend damit ver⸗ 
ſorgen, daher alle Stoffwechſelkrankheiten. Es Yun ferner aus 
demſelben Grunde die ſchädlichen Stoffe, vor allem die giftige 


Harnſäure, nicht hinausbefördern, dieſelbe häuft ſich im Blut 
an und macht es ſchwerflüſſiger. Daher die ee ie eiten, 
die Entzündungen und Herzſtörungen. Jeder Arzt muß das 


beſtäligen. 


Wund- SM [pU 
Kinder- 
als unentbehrliches Einst 


Beim nächtlichen Nässen 


KZ ve We MD Wund- u. 
D, Vasenol- kinder- Paste 
GN mit sicherem Erfolg angewendet, dà sie. die Einwirkung der Feuch- 
tigkeit auf die Haut und die: dadurch: entstehenden Rótungen und 
l Entzündungen verhindert. " "un C . 


Vasenel- e. Puder 
* ein hygienischer Körperpuder von belebender u. erfrischender Wirkung. 
Vasenoloform - Puder 
ein wirksamer Antischweißpuder, bei Hand-, Fuß- und Achsel - 
„ schweiß unentbehrlich. En 
Original-Streudosen ih Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Vit im Blut und Blutreinigungs 


Verbreitung beſtens zu befürworten. 


u ma 
dam, von dieſer Vergünſtigung ſofort Gre? Ke 
natürlich der Andrang gro ſein wird. Gi können, 
Tauſenden geholfen hat, koſtenlos verfuhen au iſt: Dr me 
| ichon eine Poſtkarte wert! Die genaue, E ^. 9l. 
| 9. Schröder, G. m. b. H., Berlin⸗Schöneberg ^ V" 
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reumittel bezeichnet, das seiner sicheren Wirkung wegen in zul 
Krankenhäusern, Kliniken usw. Zur ständigen Anwendung gelangt. 
der Kinder wird als bewährte Deck- und Kühlpaste die 


Kuren. 


Wird das Blut verbeſſert, „gereinigt“, ſo verſchwinden it 

Beſchwerden. ` DEN 

| Welche wunderbaren Wirkungen eine ſolche Blutzeinigungein. 
hat, wollen wir an, einigen Beiſpielen zeigen. Das beſte | 


"befanntejte Blutreinigungsmittel und Blutnährſalz iſt Dr. med. 


Schröders „Renasein“. Viele Tauſende Daniſchreiben bed 
e und dr empfehlen es. Zwei ſolcher Schreiben, die wit au 
gut Glück herausgreifen, lauten: X "T" 
Wir haben Sfr Renascin bei auf Anämie n ben A 
krankungen, ferner bei Stadjitis verwendet. 99 15 gen 
demſelben jo glänzende Erfahrungen gema die allgeme 
bereit ſind, es wärmſtens zu empfehlen und die ST. 


DENN. / Heutingsheim, den 17. Juli, 
Ihr Renasein hat mich von meinen unerträg SC 
tiſchen Schmerzen gänzlich befreit, auch waren P wart 

To heruntergekommen, jetzt fühle ich mich wieder tin" 


Ihnen vielen Dank. Ich. werde es noch weiter ia 


ME | i à roni 
Es hat alſo dasſelbe Mittel bei den erte de 
heiten im günftigften Sinne gewirkt, ein Beweis, 00977. 


Leiden die gleiche Urſache hatten: das unreine Se i Em 
Dieſes Mittel kann um ſo mehr mit Sa für al m ker 
fohlen werden, als ein Verſuch nichts koſtet u r Berufun 


folg Garantie geleiſtet wird. Wenn man m un x prem 
quf diefe Mitteilung feine Adreſſe an U. det io erhält m 
| ©. m. b. H., Berlin Schöneberg A. 991, dal S 


7 17.300 
nicht nur eine Probedoſe des bereits eite leich; 


rrei ii tſtehung, 
und lehrreiches Bu über Ente it 
Verbreitung vieler Krankheiten. E if N 
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‚Rötungen det Haut bei ‚Kindern: und ‚Säuglingen schützt zuverlässig die regelmäßige 
und Kinderpuders. — In Tausenden. von ärztlichen Anerkennungen wird der E 


"Kn m ——— — — 


Nummer Ae 
——— EE Ea pc 


— - 


he 


Die Sieger 
Der Wahlkampf in den beiden angelſächſiſchen 
Ländern wurde mit größter Erbitterung aus- 
gefochten. In England gewannen die Konſer⸗ 
vativen die Schlacht, und ein guter Belannt r, 
Mr.. Stanley Baldwin, i bernimmt wieder die 
Leitung der engliſchen Politik. In den Vereinigten 
Staaten behauptete ſich Calvin Coolidge überlegen 
gegen die Rivalen und wurde auf weitere 


fünf Jahre zum Präſidenten der amerikaniſchen 


Republik gewählt. 
Oben: Calvin Coolidge bei einer Wahlrede. 


Rechts: Stanley Baldwin, der Führer der 
engliſchen Konf ervativen. 
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Poſten als Generalagent für. 
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Das Hochwaſſer 


richtete in Weſt⸗ und- Süddeutſ chland un⸗ 
geheuren Schaden an. Ganze Städte ſind 


unter Waſſer geſetzt, ſo daß ein Verlehr 


von Haus zu Haus nur in Kähnen mög⸗ 
lid) iſt. Beſonders groge Waſſerma en 


führen Rhein und Main zu Tal, und Köln 

wie auch Frankfurt leiden ſehr unter dem 

Hochwaſſer, das Stra en und Plätze iiber: 

flutet und die Kellerräume der Wohn⸗ 
| phäuſer anfüllt. 


Oben: Vootsfahrt in einer Straße von 


Braubach am Rhein. 
Links: Die Kölner Altſtadt unter Waſſer. 
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über dieſes Ruder in der 


Antrieb für Gegel- und an! PME. . 
dere Schiffe erdacht hat, mit EP a 
dem man bie Windkraft viel „ 


Stelle der Maſten mit ihren 
turmartig hohe, glatte Metall- 


Durchmeſſer, die von einer 


13. November : 


Wenn man hört, daß Herr 
Anton Flettner eine Er⸗ 
findung gemacht hat, ſo 


^ 


nach ibm benannten 
das ſo geiſtreich er ⸗ 
ſonnen, ſo einfach 
und in der Praxis 
ſo erfolgreich iſt, daß 


ſehbarer Zeit alle 


EES e anderen Ruderbau⸗ 
| arten verdrängen 
wird. Wir haben 


Anton Flettner, der Erfinder B 
des Windkraftſchiffs. 


„Gartenlaube“ Nr. 26, 1923 RS 

eingehend berichtet. | 
Run erfährt man, daß Herr 

Flettner einen ganz. neuen. 


einfacher und vollkommener 
ausnutzen kann, als dies mit 
Segeln möglich iſt. Es handelt 
ſich dabei um folgendes: An 


Segeln ſtehen auf dem Schiff 


: walzen von etwa drei Meter 


Hilfsmaſchine in Umdrehung 
um ihre Achſe verſetzt werden BERN z 
unb bis zu hundert Umdrehungen in Der Minute machen. Sie 


dienen an Stelle der Segel zur Aufnahme der Windkraft und 
zur Übertragung dieſer Kraſt auf das Schiff. deg ö 


Man ſollte denken, ſolche Türme könnten dem Schiff nur dann 


einen Vortrieb geben, wenn der Wind von hinten oder an⸗ 


nähernd von hinten kommt, indem er gegen ihre Fläche drückt. 
Das iſt auch ſo, ſolange ſich die Walzen nicht drehen. Wenn ſie 


ſich aber drehen, ſo ſetzen ſie die ſie umgebende Luft mit in Um- 
drehung, wie man das an jeder ſchnell umlaufenden Welle und 
an jedem Schwungrad beobachten kann. T 

In nebenſtehender Zeichnung bedeutet der Kreis die in der 
Pfeilrichtung umlaufende, von oben geſehene Walze. Der obere 
gefiederte Pfeil zeigt nach der Schiffſpitze; die Pfeile rechts 
geben die Windrichtung an. Es iſt alſo der Fall angenommen, 
daß der Wind von rechts kommt. Wenn ſich nun der Wind teilt, 
um an der Walze vorbeizufließen, ſo wird der Teil, der in der 
Zeichnung oben an der Walze entlangfließt, keine Reibung oder 
jedenfalls nur wenig Reibung haben, je nach der Übereinſtim⸗ 
mung ſeiner gleichgerichteten Geſchwindigkeit mit der Umfangs⸗ 


geſchwindigkeit der Walze oder der von ihr mitgenommenen Luft. 


Infolgedeſſen wird hier die Luft des Windes ohne weſentliche 
Einwirkung auf die Walze abfließen. 

Auf der in der Zeichnung unteren Seite der Walze laufen 
aber die von der Walze mitgeriſſenen Luftteilchen dem Winde 
gerade entgegen, wie dies durch die kleinen Pfeile am Walzen⸗ 
umfang angedeutet iſt. Es kommt daher an dieſer Seite der 


Walze zu einer Luftſtauung, zu einem erhöhten Luftdruck, der 


die Walze und das mit ihr verbundene Schiff i : 
der SCH ch ide e Schiff in der Richtung 
Die Verſu 
Verſuchsſchiff | 
bem Segel an Kraftwirkung mehrfach überlegen ift, daß man 


— Die Gartenlaube 


viel ſtei 


horcht man auf: Iſt er 
doch der Erfinder des 


Schiffs⸗Steuerruders, 


es zweifellos in ab⸗ 


ff mit dem turmar 


e mit dem mit zwei ſolchen Walzen ausgerüſteten m 
„Buckau“ haben ergeben, daß die neue Einrichtung 


t END 


Das Windkraftſchiff „ Bon Friedrich Barka 


Eine umwälzende Er findung a 


Nummer T 


d 


uf dem Gebiet der Schiffahrt 


alſo ſchneller vorwärts kommt und daß man insbeſondere damit 


Schiffes von aus] 


auch ohne weiteres klar, 


Schiffsgeſchwindigkeit durch 


ler gegen den Wind fah 
durch alſo bee an Zeit, was 
d 


ren kann. Man gewinnt da- 
für die Wirtſchaftlichkeit eines 
laggebender Bedeutung ift; Die Manövrier⸗ 
fähigkeit des Schiffes erwies fid) als ausgezeichnet. Dies ift ja 
wenn man bedenkt, daß man die 

f die Umdrehungsgeſchwindigleit der 
Walzen feſt in der Hand hat und daß der Maſchiniſt beim 
Kreuzen in den Wendepunkten an 
' zaubenben und viel Perſonal er 
lich die Drehrichtung der W 
natürlich geſchehen, weil ja der 


Stelle der umſtändlichen, zeit- 


tfordernden Gegelmanöver ledig. 
alzen umzukehren hat. Das muß 
Wind dann von der anderen 


Seite kommt. Geſchähe es nicht, ſo würde das Schiff rückwärts 


zu laufen beginnen. Will ma 
Windkraftſchiff ſchnell anhalten, 
auf Rückwärtslauf umzuſteuern 


N 
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de ala a Ti 


Griff Gebiete | angefaßt 


hat, auf. denen [eit 
Jahrtauſenden keinerlei 
grundſätzliche Fortſchrit⸗ 
te erzielt worden waren, 
weil außer ihm nie⸗ 
mand die Erkenntnis ge⸗ 


wonnen hatte, daß man i 
das vorteilhafter anders . 


machen könne, als man 
es ſeit dem A hatte Le 
tectum gema 


Erfindungen um ein außerg 
gänge bei Bewegung von 
Mittel und um eine ganz beſon 
Ausgeſtaltung und Umſetzung in 
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Auf dem Au 


sl ſcheinlich erſcheinen, d W 


tigen Aufbau 


\ wet 
Schematische Oarſtelung 

der Einwirkung des indes f 
handelt es fi bei dieſen bebe. 
me dec fare oet f die d 
Körpern burdj Das de DI Ae 


A 
t hatte. Zweifello 


man alſo ein in Fahrt befindliches 
fo braucht. man nur die Walzen 
— dann bremſt der Wind das 


Schiff unb treibt es Wi 


lich rückwärts, wenn man die 


Walzen nicht rechtzeitig D 
ſetzt. Die Walzen leiten 15 mal 
mehr als die alten Segel und 


verbrauchen nur 10 Prozent 


der Dampferfeuerung. 


Di-ie Vorteile, die die Aus 


nutzung der Windkraft durch 
die geſchilderte Einrichtung 
bringen, laſſen es als wahr: 


werden; auch für Dampfe 


aller Größen, kommt iid 
einfache Art der Ausnuzun 


der Windkraft, fei ed 
Kohlenerſparnis, ſei es aut 

Geſchwindigkeitsſteigerung. | 
durchaus in Frage. Vielleicht 


werden dann die Windkraft 
walzen zugleich als Ghor 
fleme benutzt. 


Die beiden wichtigsten y 


ſich dadurch aus, dagt 
l Tender mit kühnen 


ders geſchickte Hand von 
die Prapis. 
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2 Unfere junge Marine 


7 
1 — 


ti Ein junges, ſtarkes Geſchlecht wächſt wieder heran, | 
W eine fees und kriegstüchtige Mannſchaft zur Ver- EC 
"2 teidigung der Küſtenſtriche unſeres Vaterlandes. ig 
Ke Zwar ijt die Marine nur klein, aber der Geif: 5 
— der blauen Zungen ift wieder der alte wie zu 
dE der Zeit, als Deutſchland noch eine Seemacht 0 
ges A war. Stramme Manneszucht herrſcht auf den | | 
hr Schiffen, und bie vielſeitige Ausbildung ſorgt d 

KC für Abwechſlung und Heranziehung einer vor— 

Ce bildlichen Kerntruppe. 

en Links: 

TET Die Mannſchaften fahren zum Bootsdienſt aus. Ki 

ch Im Oval: Turnen auf bem Achterdeck. 

8 E: Aufnahmen Preß⸗Photo⸗Rew⸗ Service 
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Uber bem Golf von Biscaya 
Neue Aufnahme von der Ozeanfahrt des Zeppelin. Oben die Motorgondeln bes Luftſchiffes. 


Der Spieltrieb bleibt dem Men⸗ 


ten. Was iſt im Leben nicht alles 
Spiell Beruf und Verkehr, Liebe 
und Kunſt hätten ihre bunten 
Wandlungen nicht, ihren ſchweben⸗ 
den Reiz, wenn alles „wörtlich 
ernſt“ genommen würde. Der 
Märchengeiſt muß unſerem Leben 
bewahrt bleiben. Iſt das Paradies 
der Kindheit für immer verloren, 


zu retten durch immer neues und 
reines Erleben. Was uns einſt 
Spielzeug war, hockt nun als lau- 
niger Schmuck, als lächelnde Remi- 


niſzenz in den Winkeln unſeres ernſten Daſeins. Ein liebes 


Symbol nickt uns zu: So warſt du einmal, ſo haſt du geglaubt 
und gehofft — ich bin der treue Kobold, der deine Gottheit 


ſchaffen half. | | 
Kunſt und Kunſtgewerbe haben der Phankaſie des Kindes 


immer mit reichen Kräften gedient. Die deutſche Puppe nahm 


eine Entwicklung, die ſchon kunſthiſtoriſche Betrachtung bean⸗ 
ſprucht. Einer wahreren und edleren Naturerkenntnis wurde 
Käte Kruſe die verdienſtvolle Erzieherin. Es wäre nur zu 
wünſchen, daß ihr guter Fund vor verwäſſernder Nachahmung 
bewahrt bliebe. Aber das Kind in uns „Großen“ will nun auch 
ſeine künſtleriſchen Verſorger. Wir möchten noch gar nicht ſo 
ernſt ſein — wir haben es, ach, oft ſo ſatt, das feierliche Gehabe 
des vermummten Materialismus. ' 

Wo dieſer Wunſch rein äſthetiſch, aus dekadenter Kulturſpiele⸗ 
rei befriedigt werden konnte, haben Lotte Pritzels wunderſame 


Figurinen Gültiges geſchaffen. Aber ſie und ihre Geſchmacks⸗ 


gefährten ſind es nicht, die der Zeit der deutſchen Geſundung, 
berechtigt neben allem Großen und Ernſten, ein Spielzeug geben 


können. Jetzt genügen die eklektiziſtiſchen Kulturprodukte, ſo 


feine und erleſene Mittel ſie auch anwenden mögen, nicht mehr. 
Aus tieferen Quellen muß der Segen wieder kommen; denn die 


alte Macht des Märchens ſteht vor der Tür. Was Grimm und 


Anderſen uns von neuem erzählen iſt doch beſſer un z 
barer als das froſtige SC KE 1 0 0 ER 

In München hat bas Kunſtgewerbe von der Phantaſtik des 
deutſchen Südens immer neue Nahrung gewonnen. In den 
alpinen Hochwäldern leben noch die Faune und Dryaden, die 
Elfen und Zwerge, wenn nur der Menſchengeiſt gläubig und 


kindlich genug ihr Erwecker iſt. Man guckt in die dunklen Tiefen, 
und es regt fi darin — nicht nur das ſcheue Wild, aud) felts. 
ſame Männlein, Waldgeſchöpfe, geheimnisvoll beladen. Was 
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Witte-Zwerge Von Georg Hirſchfeld 


ſchen bis in würdige Jahre erhal- 


ſo bleibt doch mancherlei aus ihm 


noch immer aus deinen Augen 


wollen dir ein paar fröhliche 


H 


EN net 


Nummer 46 


der Expreſſionismus fo [tolg betont: Das Recht auf individuelle 
Geſichte — die Märchenrichtung des alten Naturalismus hat es 
ſchon urwüchſig geſchaffen. Schleſiens und Salzburgs Sagen 
ließen aufleben, was der Dichter im Dämmer des Waldes fah, 
Gute und böſe Geiſter, Gnome, bie beſchenken und verjagen 


können, über alle Menſchenmacht hinaus. 


Symptone dafür, daß der geſunde deutſche Märchengeiſt auh 
im Münchner Kunſtgewerbe wieder erwacht, ſind vorhanden. Das 


Fruchtbarſte bisher iſt das Völkchen der Zwerge, das Elſe Witte 


aus Wetzlar in München ſchafft. Hier lacht wieder einmal die 
reine, unverlorene Märchenſeele. Schalkhafte und gläubige 
Augen ſahen dieſe Weſen, zarte und doch kräftige Hände ab 
teten ſie. | ; 
Elfe Witte ging den Weg, den bie beſten Schöpfer unſerer 
Kinderkunſt gegangen [inb — wie der Vater des Struwwelpeter’, 
wie der Komponiſt von „Hänſel und Gretel“, machte fie urſprüng⸗ 
lich nur „privatim“ für Kinder, die fie kannte und Tiebhatte, 
ihre luſtigen Phantaſiefigürchen. Nun iſt ein erfolgreicher 
kunſtgewerblicher Beruf daraus geworden, aber das Bejte und 
Perſönlichſte, das die fleißige Puppenmutter beherrſcht, blieb 
auch der Maſſe erhalten. Noch immer lebt in jedem 
Zwerg, der ihre Werkſtatt verläßt, der lächelnde Get 
| eines Menſchen, der eine 
Sache um ihrer ſelbſt willen 
tut, einer ſtillen Humoriflen 
feele, die befte Freude an 
einem Produkt hat, bag 
es Erwerbsgegenſtand wi. 
Dieſes innerliche, heller 
Leben iſt das Geheimnis 
der Witte⸗Zwerge und ihres 
Erfolges. Sie kommen ohne 
Anſpruch auf fulturhiftoti: 
ihe Motivierung aus emm 
unbekümmerten Müren 
fühl. Betrachtet man- diet 
kleinen Geiſter, jo finde 
man naiv zuſammengetch 
gen, was durch Seiten Wl 
Sagen fliegt. Sie find ur 
alt und Kinder von heut 
doch, ſie tragen Kniehöschn 
und Wadenſtrümpfe WEI 
Alpler und zeigen dane d 
die Gewandung Go 


Epochen. Eines aber beſteht 
bei allen: Sie lieben un⸗ 
fere geit, fie beſuchen uns 
aus ihrer Märchentiefe und 
ſehen uns lächelnd an, als 
wollten ſie ſagen: Ihr armen 
Narren, warum ſchindet ihr 
euch ſo? Es gibt ja immer 
wieder Feſte zu feiern. i 

Da Steht ber „Hochzeits⸗ 
lader“ mit der umkränzten 


- Safel auf der Stange. „Hoch & 


lebe das Brautpaar“ iſt da⸗ 
rauf zu leſen. Welches Braut⸗ 
paar? Nun, das in deiner 
Seele, altes Spielkind du, 
das Hochzeitliche, ewig Junge, 
das du in dir trägſt, das 
eine grämliche Zeit umſonſt 
zerſtören möchte. Es blickt 


— die Witte⸗ Zwerge jehen l ; 
es, und deshalb kommen fie, bh 

um ihm zu huldigen. Sie GE r- , 
Witte⸗Zwerge OU? den Dm 


Stunden bereiten. Hirſchfeld & Haſſel Münch 
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n den ſchweren nebelverhangenen Tagen unſeres Nordens, 


in denen jedes Herz ſehnſüchtig der verklungenen Tage 
der Sonne, des Lerchenjubels und der Blumenpracht gedenkt, 
bleibt uns ein ſüßer, unſichtbarer und doch fühlbarer Troſt in 
dem gefangenen Traum des Sommers — dem Duft der Blumen. 


Der Blütenhauch der lieblichſten Kinder der Flora, Veilchen, 

Maiglöckchen, Roſen, Flieder, Heliotrop uſw., im 
Dralle'ſchen „Illuſion“-Leuchtturm, ſchenkt uns einen anderen, 
von Seit und Raum unabhängigen ewigen Frühling. Er läßt 
uns — trotz Tagen der Winterſtürme und Sonnenlojigkeit — 
immer erneut die holde Täuſchung blumendurchhauchter Wonne- 
mondtage erleben, wo immer er bezaubernd und naturgetreu 
Bexſtrömt 


Kein Erzeugnis — ſei es in der Aufmachung noch ſo täuſchend 

gut den echten Dralle'ſchen Blütentropfen im Leuchtturm nachge⸗ 

ahmt — erreicht die einzigartige Güte und Schönheit des Originals. 
Ein Atom genügt! 


— $ 


— A ag 


nn ee wu, 


18. November 


- Die Gartenlan b e == } hm d 


Schach. Bearbeitet von Dr, Tarraſ ch. 
Aufgabe Nr. 39. Von Dr. H. W. SE 
In einem amerikaniſchen Turnier mit dem erſten Preſſe gettin 
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Weiß zieht und fegt in zwei Zügen matt. | 

Weiß 6 Steine: Ka6; Tb6, g8; Lb8; Sch: Bai Schwarz 6 Steine: Kas: Dgö; 

Tho; Bb 4, e7, 7. Eine hübf che und verhältnismäßig nicht ganz leichte Aufgabe 
von prickelndem Reiz. 


Löſung: 1. Ti6 (droht Sb6 +) Die . 2 Ldó 4. l... Dgl. Ant 


Ge kommt ihm in Verſteckrätſel. 


JERNBERG * 4 V/: 2r AR A Verwandlung, Defregger, Geſandter, Antonius, Epanien, 
; : EU dei Wirkung gleich: Schelde, Mähren, Zylinder, Winnipeg, Geſundung, Placentia, 


> S ` Schandau, Lavendel, Napoleon, Pfalzgraf, Nordenham, Cron 
Dieses strahlende Weiss. well, Litauen, Levante. In 169 der Worte ift ein kleineres 


AE - F.; verſteckt enthalten. Die Anfangsbuchſtaben dieſer kleinen Mi 
diese nrachtvolle Jrische bezeichnen ein norddeutſches Landſchaftsbild. 


und der köstlich reine Verwandlungsrätſel. 


— c2 Raft, Selam, Palme, Suez, Inka, Nagel, Siam, Halm, Poſe, 
Du f | cum Eiger, m Falte. Hie Buchſtaben der einzelnen Worte 
find [o umzuſtellen, daß Wörter anderen Sinnes entſtehen, D 
Anfangsbuchſtaben dieſer neuen Wörter nennen eine öfter 

EE Alpenlandichaft. | 


Admira HOPMAN 
Das Logbuch 


eines deutſchen Seeoffiziers 


Mit 74 Abbildungen u. 16 Skizzen 
Ganzlein. o Gm. Halbled. 13 Gm. 


Ke 
Großadmiral v. Tirpitz 


urteilt über das Werk: 


„Admiral Hopman ſchildert 


in seinem Logbuch eine Zeit, 


n 
die vergangen ist: das SE 
eines Seeoffiziers/ der vi 


ít gesehen un i 
offener Bid die Eindrüde 


damalsist E 
wir müllen den 
Auge blidten; nu 

wir den Weg IT 
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ir | d Buchſtabenrätſel. | 

A. „Die eingeftellten Buchſtaben find fo zu ordnen, daß bie ſenk⸗ 
— und wagerechten Reihen Wörter von folgender Bedeutung er⸗ 
al geben: 1—2 Stadt in Südtirol; 3—4 Stadt in Bayern: 5—6 


berg; 1—7 Muſikin trument; 2—8 Inſel nördlich von Auſtralien; 
Baum. | Hans v. b. Mürz. 
* | : SS 2^ ZEB 


l Stütjel. 
Antimon — Auſtria — Dolores — Harpune — Legende — 
LA Virchow — Walküre. Die Wörter ſollen derart in einem Vier⸗ 

eck (7 mal 7 Felder) eingeſetzt werden, daß die Diagonalreihe 
der Buchſtaben von links oben nach rechts unten eine Fiſchart 


E bezeichnet. 
= Zu Auflöfungen der zuletzt erſchienenen Rätjel: 
Ss Reiſerätſel: Nach „Berchtesgaden“. 
Ze Magiſches Quadrat: Gneiſt, Eibſee, Steele. 
Bilderrätſel: Deutſchland hat ewigen Seftanb, ` 
| | Es ift ein kerngeſundes Land. 
^^ SEilbenproblem: Matkowsky. — Melone, Andernach, 
, Tangente, Kaviar, Oktave, Weſtfalen, Sandale, Koralle, Yukatan. 
SS mE Hilfskräfte: Sienftboten. ` WW? 
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mit dem 
Schwarzen Kopf | 


Zur Relni und Pflege | 
dei Kopfhaut und der Haare 
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uc x A Ze ient mir zum Kochen, Braten MV C. 

. ^ „ärbt e h 7 Backen, trocknet mein Haar EF der 
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II und macht mich durch. seine 


“om helisten Blond ” 


185 5 f Vielseitigkeit unabhängig. 
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Wenn Mutter für die nächste Woche einkauft, 


darf sie,,Schwanim Blauband“ nicht vergessen. 
Von Tag zu Tag wächst der Kreis der Ver- 


braucher, denn jede Probe bringt feste Kunden, 


Achten Sie darauf, dass Sie die Feinkost- 
margarine „Schwan im Blauband“ mit gleicher 


Sorgfalt behandeln wie feine Süssrahm- 


butter. Darum kaufen Sie am besten sters 
Frisch gekirnte Feinkostmargarine „Schwan 
im Blauband“ in der bekannten, Packung. 


Preis 50 Pfennig das Halbpfund, 
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Der Urſprung der Gobelins. Man Det oft, daß die erften 


Teppiche mit eingewebten Bildern von den Gebrüdern Gobelin 


in Paris im 15. oder 16. Jahrhundert hergeſtellt wurden. Da⸗ 


mit hat man aber dem ehrſamen Meiſter Gobelin zu viel Ehre 
angetan. Nicht nur, daß man lange vor ihm ſchon im Orient 
wie in Flandern und Deutſchland Gebildweberei auf Teppichen 


und Wandvorhängen kannte. Jehan Gobelin, der aus 


Reims gebürtig war und in Paris im Faubourg St.⸗Marcel am 


Ufer der Bièvre um 1450 feine Werkſtatt eröffnete, hat auch Zeit 


ſeines Lebens keinen Bilderteppich gewebt. Aber er ſtellte ſeine 
Laken her, denen er eine wunderbare ſcharlachene Farbe zu geben 
wußte. Die draps de Gobelin waren in ganz Frankreich be. 


rühmt. 


1350 Jahre ſpäter begründete König Heinrich IV. die ſtaatliche 
. S&apilerie, aus der die Meiſterwerke franzöſiſcher Bilderteppich⸗ 


weberei hervorgehen ſollten, die von den Kunſtfreunden noch 


heute geſucht find. Im Jahre 1603 kaufte er von den Nach⸗ 
kommen des Jehan Gobelin, die damals ſchon meiſt im Staats⸗ 
dienſte ſtanden, das Haus im Faubourg St.⸗Marcel und ſiedelte 


Prinz im Alter von 22 Jahren erlitten hatte. Am 16, Dejember 
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| in ihm bie beiden Webemeiſter Mare be Comans und Frangois 
de La Planche an. Man nannte fie meift nach den Vorbeſſzern 


der Werkſtatt die „Gobelins“ und ebenſo ihre Erzeugniſſe. f Die 
Söhne der beiden Meiſter trennten fid: Charles Comansf und 
feine Kinder blieben im Gobelinſchen Hauſe bis 1654, Raphakl 
de La Planche ſiedelte fid) im Faubourg St. Germain ai du 
dieſen beiden „Gobelins“ kamen dann noch 1662 die Teppide 
wirker im Louvre und in ben Tuilerien, die ebenfalls Gol 


genannt wurden. An die Stelle der berühmten Teppichwiktere 
im Haufe der Gobelins trat dann 1667 (begründet ſchon 1682) 


die königliche Möbelfabrik, die Ludwig XIV. auf Vorſchlag von 


Colbert einvidjtete. Erſter Direktor wurde der Maler Le Brun 


(1662—1690). Dieſe Fabrik beſteht noch heute als Gtaatseigen 
tum. Die Gobelins aber werden feit dem Ende des 17, Jahr 


hunderts in anderen Pariſer Werkſtätten hergeſtellt. Dr. H. 8. 


Vom alten Kaiſer. Eins der Bildniſſe, das Kaifer Wilhelm !. 
in bürgerlicher Kleidung wiedergibt, läßt deutlich erkennen, daß 
dem Monarchen dëi Glieder des rechten Zeigefingers gefehlt 
haben. Der Schaden rührte von einem Jagdunfall her, den der 


Fortſetzung auf der . 


i Willſt du ſparen, fo bedenke, daß nicht immer der niedrige Preis 
"E dësen kennzeichnet. Güte, Wirkung und Ausgiebigkeit ſind ent⸗ 
ſcheidend. IE | | yu 


Für dein Kind iſt, u fete bie wirklich billige Nahrung. „Kufeke“ 
iſt in ſeiner Art unerreicht; es iſt nahrhaft und leicht verdaulich, kräftigt 
Rund beugt Krankheiten vor. Die Kinder nehmen es gern und gedeihen 


vortrefflich dabei. 


Jaoede erfahrene Mutter und Pflegerin kennt die glänzenden Erfolge 
des altbewährten „Rufetel . gana f à 
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PESE Jo Binige Apparate 1 e, 
bS] sind SE mit Radio 
Fa IN -Empfangsstation ausgestahet. |. 
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wahl. Verl. Sie vor anderweifigem 


Dr. Steinkühlers Sanatorium Dresden -Weißer Hirsch 
Entsäuerungskur, die rationelle Regenerationskur 


Völlig neuartige Speisenzubereitung. Einzige Anstalt der welt! 
= Prospekt verlangen | 


besser ernähren, geben Sie ihm sechs 
ochen lang regelmäßig 


orragender Arzte empfohlene 
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rge 765 m. Herrliches Ski- 


Sprech -Apparaie! Aquarien 


jede Größe und Zubehör 
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Durchlüftungs- u. Heizapparate 


1 Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 
Kauf meinen neuesien Katalog. Froschhäuser eto. 


| A. Glaschker Leipzig 8. 
Robert Husberg tee Lide gats, Katalog 500 Abb. 50 Pig fra. 


Reiher- und. Straußfedern, 

Hut-, Ball-, Vasenblumen, 
man schreibe immer an 

Hesse, Dresden, Scheffelstr. 
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| Genti nttettungsgürte 

verringert die Formen dort, wo ef Bes Tragen 
andere Körperteile zu beeinilussen. ar =; schnell und 
Gentila Entiettungsgürtels mer d kostenirel 
angenehm zum Erfolge * eriin.W 


a G. m. b. H., Es 
idi A. er Straße 5 (am Potsdamer . 
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chafft einen Kräftevorrat, 
N an Körper: und N voent und aj 
werden kann. Es iſt vielfach We sc 191 
dem Internationalen Pos als eines ju 
erhielt e8 ben he und Kräft gmi 
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Nerven von Grund aus in der Grupf arende Druckſchrift über T 


und aufkl . 
dii à Kräftigungsmittel T^ 


Nervenleidende 
Magen: und Darmkranke 
Frauen und Kinder 


Wee Fache und Planen 


auf Wunſch koſtenlos u $ Fried 
Bauer Q Cie., Berlin Mët GE 


üte in 
Sanatogen iſt in bekannter D 


f. Hast Du Gicht in den Gelenken, í 
* Oder bist an Rheuma krank, ; 
i Lab- schnell einen Fön Dir schenken, - 
l Bleibst gesund Dein Leben lang. . S GE 
f Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „ FN 
Zur Körper- und Oh, „Schönheitspflege: 
„Sanuk - Vibrator ‘NETZ „Radlolix“ D, B. Pp, 
e V]... D., R. 2.  erdschlußfreit. ` 
— elektr. Massage-Apparat S===Sclekt.Hochfreguenzappar. ' 
Da 1 ri Überall erhältlich ` Zw 
8 „Das lustige Fön-Buch“ ist erschienen... ‚Das "billigste 
„und. lustigste Bilderbuch für Jung ‚und Alt- mit vielen Bei- 
a. tragen erster "Künstler. Preis 80 Pig, einzusonden in 
I. Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 
[c o hEABRIK „SANITAS: BERLIN N24]. 
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VERLANGEN SIE das 
AGFA -PHOTO = LEHR- 
‚BUCH A 26 mit vielen 
. prakt. Winken,_es kostet 

beimPhoto- 

händler od. 

direkt zu 
" béziehen von der Agfa 
Katalog, Prospekt gratis 
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nahmen, Porträts, Famillen bilde bilden auch fur. 
eine unerschöpfliche Quelle yon Freuden. Aber 
das Aufnahmematerial muß erstklassig. Sein. 


* N = x es DC Dados ag 4. 

i Agfa-Rollfilme und -Filmpaks - ©. 
o qe E. sind hoch lichtempfindlich, zuverlässig, bei Tageslicht 
— — dëi einlegbar, stets aufnahmebereit. .F 
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Nein! Jede Jahreszeit bietet dem Liebhaberphoto«. 
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1819. ner ein des Köninerkeren.- Co —— Folge 


E Dette ein charfer Advokat die Sache eines beim Einbruch 


HOTEL LINDENHBOF, aller Komfort, fliegend. 


:. Sort. "Wintersaison. Bes. Fr. Lichtenberg. 


- : i f 2 M. „ TUUS Oz? Se 
- " - E S M : H A SÉ SE DE „a K GE GR = x 1 = 
Ze EM ` REN ; Së A " 7 
EE f . | a u à i E SÉ a 8 Lé = f Se - | n E am E D MU TOR it \ 
13. Stowenibe : — — — Dre eer g c SE ` eme, 


Ertappten zu führen. "Ger Fal: lag unde flat, jo. bà der 
leiſtend, war Prinz. Wilhelm zür: Treibjagd im Revier Lante bei Verteidiger fid: ach altem Rezept rüſtete, (chi 


„Dieſenthal erſchienen und hatte den Stand auf der Straße ge. Hauptbelaſtungszeugen die SST heiß zu machen. „Zeuge, © d 
nommen, bie von Lanke nach Schönow führt. Der Oz Schuß eigen: George. Smith. ten Sie etwa derſelbe Smith Ih, 
E te einen ſtarken Rehbock nieder. Im Weidmannseifer wollte der: 1908 wegen, Dieb bre zu zwei Jahren Gefängnis verurtäilt ` 

ring die Büchſe wieder laden, o ohne daß er an die noch un. wurde?“ „„No, Sir, dieſer Smith bin ich nicht.“ — Dann wohl f 

erfeuerte Ladung des linken Laufes dachte. Bei den alten Kon⸗ der Smith, der in Liverpool wegen Betruges verurteilt wurde?“ 
onen mußten Pulver und Blei von der Mündung des — „Auch nicht.“ — „Behaupten Sie, noch nie im Gefängnis 
Gewehrs her mit dem Ladeſtock „gepflaſtert“ werden, ſo daß die geweſen zu. fein?“ — 5 „Doch, zweimal fogar.” — — „Wie lange zum 
zuſtoßende rechte Hande hier beide Läufe deckte. Irgendein Mme: erſtenmal?“ — „ „Einen Tag. ~ „Hoho! Und das zweite Mal?“ 
e ließ in dieſem Augenblick den Hahn am. geladenen Lauf „Einen halben Tag.“ — „Wollen Sie damit Glauben erwecken 
Ed der zweite Schuß entlud ſich und ſchlug dem Schützen 


— „Nun, Herr, ich wurde hingerufen, um meinen Beruf qusgu - 
ingerglied über der Mündung, weg. Es war das mittlere üben. Eine Zelle mußte ausgemauert werden, wo ein Anwalt 


“gewe en, fo daß auch die Kuppe des Zeigefingers in Verluſt kam. wegen Fälſchung ſeine fünf Jahre abſitzen ſollte.“ Der Ber 
Miſter Smith und der Anwalt. Vor dem- Londoner Kriminal⸗ EE eg mun. feine Frage weiter. E 


Forlfehung i bet sient: $ Šeli 


j 8l 1 di ? 
Diese scherzhafte Frage hört man häufig, wenn ^. NEM LEICHTLAUFEND 
jemand sich vorsorglich vor nassem Wetter in 1 „ "SCHMELINÄHEND 
acht nimmt. Im Ernste gesprochen, sollte niemand LU a 


unterlassen, bei nasser und kalter Witterung sich 
durch den Gebrauch der millionenfach bewährten 


Mingol-Tabletten 
vor Husten, Heiserkeit und Erkältung zu 
schützen. Wegen ihrer erfrischenden Wirkung 
sind Mingol- Tabletten. Sportleuten, Sängern, 
Recnern und Rauchern besonders zu empfehlen. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 
H. von Gimborn - A.- G., Emmerich am Rhein. 


— VON HOTELS UND PENSIONEN IM IN- UND AUSLAND 


Die Reiheniolge der. einzelnen läserate‘ gibt Keinen“ "Anhalt über Rangverhältnisse "der betr. Hotels: ete. 


HAMBURG "HOTEL gare: Bes; MUNCHEN -HOTEL LEINFELDER. 


Sonate Sudalpenkurort. Alle 

gerenüb. | Vorn. Familienhs.. MiB. Pr. MERAN mod. Kurmittel K Sporteinrleb- 

Bra Komf., Reichstelef. 1. Zimm.; | ö HOTEL RHEINISOHER HOF, vorn. Fa- | tungen. Höchste Hotel. u..Banateren.. 
I e ÄSSET. ` SE UU 


men aca LL ß EC : znilienbaus anr: Hauptbahnhof. 

HOTEL. CONTINENTAL, I. Ranges.. — ROT-HAHN- HOTEL, erstilassiges Fa- 

- Fließendes Wasser u, Ferntelephon . auf „ milienhotel am Karlsplatz. BE : 

Alen Zimmern, : - F. Warnkef.| `. HOTEL BAYRISCHER HOF. In Bequem. 
| rar: SACHSEN 1.7. . Hehkeiten und Preisen. konkurrenzlos.: 


HOTEL. EUROI 
DRESDEN E HOTEL WESTMINSTER ER Hauptbahnhof. 
, Hptbht.. ln: m. D Wass. 
u Ferntele 8 — "M. 6.— : 


Tel. 8840406. 


SCHLESIEN N VÜRNBERG" BEE Dis. 7 


E bergs: Tel. „Adr.: Grandhotel, Telephon 4444/4448. 
BAD FLINSBERG BC 
~ Erstes Haus am Platze. Telephon 3. WIESBADEI Hotel u. Kochbrunnen- 


badhaus SCHWARZER 
H AMPELB AU DEA sean 128m. 
em ˙ A ˙ç?;ẽ. i Lu Lois iiu 


BOCK. I. Rg., 220 Betten. flieg. Wasser in allen 
d. gz. Jahr geöffn. Zimmern. 3 Haus am Platze. 


` KRUMHÜBEL Vë ee) 


A. G. Haus I. Rg. 848 m hoch. Flieg .Wass., Bäder. 


kultur b. mà. Preisen. Kur rorstehung. 


-— HOTEL FRAU EMMA, I. Ranges, 220 
-` Betten. Fließendes Wasser, Direktion: * 
BA P. Berger N e, | 
PENSION BERGER KEN 
Ëch »n-P 0 erans, Be- 
ISCHER ' HOF, am Feinste Famili>n i On mal : 
it allem K t B d sitzer: P. Berger (Hote s: 
ue mit allem ones .. HOTEL  MANDLHOF.  Familjenham. 
I. Ranges. in schönster Lage von e 
::mais. Vorzügliche Verpflegung, > Se 
.- - SANATORIUM „STEFANIE“, Po, 
Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, - e` 
————————————M— 


| | RAND HOTEL VICTORIA neu ' 
NERVI Ke Komf. LR.. dir.a. Meer. 10. . 
HOTEL SCHWEIZERHOF, PAGODA 

. PARADISO, erstklassige deutsche Fa- 


milienpension. : Großer Park, direkt am 
Meer. 


-4' 


- 


i02. THÜRINGEN 


.. ͤ — — e 
7 Veranda, 
FINSTERBERGEN HOTEL KUR- S AN REMO EOTEL DOS 
1 [ = US, „FEL- Restaurant, große 
SCHREIBERHA a .SENSTEI Herrl. L. dir. a. Hochw. 559m ü. M. : ral 


Tennisplätze u u. Trainer: M. Bertolini, 


7. 

-~ GD. HOTEL DE LONDRES, neu renos . 

Fließ. Wasser. Von Deutschen geld 
besucht. Südlage am Meer. N 


TEL & EUROPE 
RAPALLO Garten, Fames GRAND = 
HOTEL SAVOYA, I. Rang. direkt am Meer. 

JOR HOTEL, : 
TAORMINA Eee u. fühl, 
RIV. IERA Haus. Schweizer e 


NT7 ae 11 Rue Dal „„ — 
"BADHARZBURG e, NIZZA Wë, Aal m 


Ganzjährig stet, Bolider im Hause, | Küche Sonnigor Garten, ADELBODEN f HOTEL Oi 


2 E RO: Hörer ' | 
. IELSENBURG: HOTEL EU PEN und MONTE: CARLC - SPORTHOTEL SOHÜNEGG. " KS e 


-BION und LIT. 
HOTEL PRINZ ESS ILSE, Neuzeitlicher Kom- TORALE. I. Rg. Schönste und. ruhigste: Tage. „A. Ruet-Müller. 


J oder Komfort, Renommierte Küche.: 


a 


am. SE "Friedrichsroda — Tambach — | 
‚Oberhof nahe — Stadt Eisenach. Prosp. 


|... ÖSTERREICH 
INNSBRUCK| HOTEL TYROL, Haus 


ERang. wenn d.Bhf, 


HOTEL . GOLDENE SONNE. Haus: 
- I Ranges. Gegenüber, dem "Bahntrot. 


mm 


kaltes u. warmes Wasser. Beste Lage. Tel. 3. 


HARZ 
ST.  ANDREASBERG Borto PL 


elegenheit. 
KURHOTEL SCHÜTZENHAUS, d. führ. a. best. 


gelegene Haus. Vollkuren. Prospekte - frei, — E 
LMARZER 
»BRAUNLAGE HOP, das da anze Jahr| : 


. geöffnet. Haus I. Ranges. i _Perwitzschky. 


i genting 
t notorium Dr: yo J. 
TEN DA VOS Prizes tma ni K 


ABBAZIA. ORAND- & STRANDHOTEL. "Wasser. — Prospekte 


 SÜDDEUT. SCHLAND 
 BEROHTESGADEN; E | 


ost. 

a. Zehentner,  Zentr.-Heizuug. AUS SSC Gë 
Haus I. Ranges. Kaltes u. warmes Wasser:“ ^ Privatbüder. „ . LUG ANO Monto | Bre, P ph 92 
HAUS GEIGER, Pension. Herrlichster HOTEL BRISTOL, 1. Ranges. Beste | anstalt. Rivieraklima. = 
Winteraufenthalt,  : Küche. W.'Rudovits.i 


— — — — — 
FREIBURGER 

FREIBURG HGE“. HTE. SALMEN. 

2 md. Hus. FlieB. Wass. App. m. BAd. Tee-Konz. 


GENUA Se EE B. fle 


VOY, a. Bahnh.. Beide flieg. 
Wasser. LONDRES. - Maßige © Preise. 7" 


MONTREUX P Nang liebe 


von Deulschon Bn a "TT 


N 


E „ “Wilhelm Hahn, ‚Schlitz 1 gegen 


al Leitz. Droen? nohe c Wl ee 
BED Sport: ` la Biele Dantiäreiben | 


wir d * LG * DH Ld > - ` 
^ D Ke r 


‚Die 
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» nder Jeden Alters, Alter Sprechapparate | 

, Oh bei denen Joda Ernehrung versagt, leu herabgesetzten Preisen... 

i machen mit Ramogen geradezu| ^ . .:. mm QS 

E Ramogen erstaunliche Fortschriite. „Schriften. 8 o — 

S p unverbindlich und fre) dureh |: = 5 Æ 7 

Deutsche Milchwerke A.- Gr, 
m Zwingenberg (Hessen). 


Se "A 


H 


E E ene, Aufır. v. 10.—. M. an portotreb 
PASO arat / E MM 


- 
"eh rg 
WI: 


: T s.» C E 
Vaillants ||; csm 
"T | E "(Damen und Herren 
Gasbadeöfen [glänzender 
i ] Nebenverdienst. 
‚Schreiben Sie heute noch an 
Lindner & Söhne, Ver- 
[| lagsbuchhandlung, -Leipzig, 
= Gellertstraße 16. 


Jon. Vaillant || ee 
". ^. Remscheid - || - 
DER in J0 Stunden 

T | geläufig sprechen lernt man nach 


Die weltberühmten echten interessanter und leichtfaßlicher 
Methode durch brieflichen 


er- Leinentabrilafe rermunicrridit 


Erfolg garantiert. 500 Referenzen 


PL 
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Ulustrierter Katalog Ci7 kostenlos 


* 


IA 


^. versendet direkt an Private 


I Spezlaischuie für Englisch 


Bill. Preise! Leinenversandhaus Pr. Qualitäten! 5 H „Rapid“ in Luzern 52 (Schwelz) 
SE m . Prospekt gegen Rückporto. 


JV ALL PP — —| —s— 
Er iſt in der Tat vorzüglich 


. bet coffelnfreie Kaffee Hag, und wenn Ihr Mann bas 

nicht glaubt, [o bekehren Sie ihn. am beſten badurch, |] 
daß Sie, ohne bap er e& weiß, thin coffeinfreien Kaffee 

Haag vorſetzen. Er wird den beſonders feinen Wohl⸗ 
geſchmack und das edle Aroma loben, und außer- 

. bem erweiſen Sie dadurch ihm und ſich fef 

, , geſnndheitlich einen Dienſt, denn alle ſchädlichen 

Wirkungen des gewöhnlichen Kaffees au] ` - 

Herz, Nerven, Nieren und Verdan ECH 
M ung werden vermieden. 


Ia. Delikateß ⸗ 
- $eta»Süfe . 
'feinftes- Milchprodukt, 
Kiſte Mk. 4,90 franko, 
2 . 9, — fro. 


| liefern 
H. & fc. MEL KE, Bad Harzburg3. 


Ein [gines Weihnachtsgeſchenk! 


Die deutſche Mark 
man — Ken T 7 
uſammenſtellung deutſcher 
e SC eine von: 1 Ge 
bis zu den kleinen Millarden ⸗ 
.. ſcheinen incl. Album Mk. 15.— 
. | franko. der Jaa die Bri fe 
marken der . vn 
1919 von 5 Pf. bis- zur 50: 9t lle 
Siem: Soe 115 5 0 
ſ'franko. Niemand verſäume, fi 
dieſe kultürhiſtoriſchen Gamme 
. [;Iuttgen zuzulegen. Zu bezieh. von 
edwin Schuſter, Nürn⸗ 
D ‚berg, Gabelsberger Straße 62. 


Bi e e H i garant. rein, 

l en j- ol erstklassige , 

Qualität (keine minderwertige 

Auslands ware) versend. in Post- 

[,Kollis von 113 Pid. an Groß- 

“ij Imkerei Ebersbach, Sa. 
Billigster Preis auf Anfrage. 


Bonteffejeidenftonl, 
Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Sa. 


1 
` 
à 


Brieimarken- 
| _-wehlern gegen Referenzen. 
[August Marbes, Bremen. 
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66000900000000000000009000 
Alt | 
I KEKS 

R. &ohiig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 

000606600000000000000000000c009 


Ausstellung: 21. bis 24. November 1924 
Versteigerung: 25. bis 27. November 1924 


Deutsche Maler d. 19. Jakrh. u. a. Sammlg. W. Eecher, Schw rin 
Tischbein (Goethe-T.) E. v. Steinlen, Preller d. A., 
Thoma, H. v. Gebhardt, Vautier, Achenbach, De- 
iregger, F. v. Lenbach, Voltz, Fr. Weißhaupt, Weng- 
lein, Lier, Ad., Schleich sen.. Spitzweg, R. V. Uhde, 
Trübner, Liebermann, E., H. v. Bartels, Buchholz, C., 
Schreyer, A., Kühl, G., Gude, H., Melby, Kroener, 
Deiker, Lovis Corintn, Herrmann, H., Skarbina, 
Klinger, M., Saltzmann, C., Kalckreuth, Modersohn- 
i Becker, Paula. Oc terley. 
Moderne Franzosen u. a. 
Troyon, Courbet, Daubigny, Renoir, Toul.-Lautrec, 
L’Hermitte. 

- Neuzeitliche Graphik, darunter: 
Corinth, Kollwitz, K., Legrand, Liebermann, Meid, 
Munch, Toul.- Lautrec, Corot, Manet, Zorn, A., 

Ferner einige gute alte Blätter. 
Am dritten Tage Kunstgewerbe; besond. Ostasien. 
Jede Ausk. gern d. die mit d.Leitg. beauftr. Kunsthi- E 

storiker Dr. Wedekind u. Karl v.d. Porten jr. a 

Katalog auf Wunsch ab Mitte November. 


„mehr geachtet wird, 


Apotheken und Drogerien das Kukirol-Fußhad. des Kollegen 
nt Campe führen. > od 
euer. 


. sondern seinen Vortel im Auge. Merken Sie sich das 


beim Einkauf! C M de ds 3 2 
Unsere lehrreiche Broschüre „Die richtige Fußpflege“ - 
erhalten Sie auf. Verlangen gratis und portofrei ohne jede 
Verbindlichkeit für Sil. N 


Kuklrol-Fübrik Groß-Salze.bei Magdeburg,- La | 


13. November ` 0 
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Arzt E 
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elch pin, verehrter Herr Kollege, von jeher ein scharfer es ud 
Gegner aller Präparate gewesen, die mit großer Reklame BEI 
angekündigt wurden, einerlel, ab sie marktschrelerisch war, k 
Se ob ihr ein wissenschaſtlichea Mäntelchen umgehängt .- ki 
„ Wings EE )) Së, el 
‚Die Reklame der Kukirol-Fabrik aber ist ein -verdiengt ... O 7 0o pon 
, Dm die Volksgesundheit. Seit mehr -Als hundert Jahren 3 
predigen wir-und unsere Vorgänger dem Volke:die.Wichtig- a E 
eit der Fußpflege. Wie wenig wir darnit ausgerichtet háben, 
` das konnten Sie in jeder Sprechstunde beobachten“ Es ist 
ja auch. ganz begreiflich. Wir reden. in unseren Sptech- 
stunden immer nur zu elner einzelnen Person. Dle Kukirol. 
Fabrik aber spricht täglich zum ganzen Volke. 
SE ist schon jetzt, nach verhältnismäßig kurzer Zeit, ` 
deutlich bemerkbar, daß sich das Publikum mehr für seine 
Füße interessiert, als früher. Man sieht, daß sie nicht nur. -i : 
eigens für den Besuch beim Arzte gewaschen werden und 
daß auf beginnende Fußleiden .viel 


l E NES UL 
19. November : — Die Öartenlaube Nim Su 
Unter Kollegen. Bühnenkomiker brauchen Erholung von ihrem | [d)mere mich entſchieden. Petrus beſtritt onder 
H e ni 
Pener wie andere Menſchen auch, woraus folgt, daß die meiften | mir auf die Schulter: ber S ſondern ere 


97807 A IO AD e. s was reden Sie nur 
hnen im gewöhnlichen Leben eher ſauertöpfiſch als vergnügt für Zeug! Der Herr Pohl war ja in feinem ganzen a kein Ch 


ind. Zu den Ausnahmen zählte vormals der berühmte Bed- | Gdjaujpieler. — Entſchuldigen Sie, ſagte i in 
mann, den die feine Laune ſelten verließ. Er war denn Sedan EA fuhr E zur Helle Sy Do SE 10 
auch während ſeiner Glanzzeit am Berliner Königſtädtiſchen — — ...... s 
Theater von den Mitwirkenden am Stammtiſch nach den Vor⸗ 
ſtellungen geſchätzt. Se verließen fih gerade die kleinen 
Lichter darunter oft zu ſehr auf ſeine Jovialität; beſonders ein 
gewiſſer Pohl cle ihn ſchon oft um „einen Spaß“ beſtürmt. 
Eines Tages beſchloß Beckmann, dem Läſtigen tüchtig zu dienen. 
„Schon wieder wollen Sie Späße hören, lieber Pohl? Da bin 
ich abgebrannt. Hm, — aber einen tollen Traum, den ich geſtern 
nacht hatte ...“ — „Erzählen, erzählen!“ — „Ich war geſtorben, 
verließ die Erde und kam zur Himmelspforte. Petrüs aber 
machte e trotz meines ſchönſten Auf⸗ 
nahmegeſuchs. „Ach was, Beckmann hin, Beckmann her! Schau⸗ 
ſpieler kommen überhaupt nicht in den Himmel.“ Ich fiel alſo 
ab wie noch nie und ſenkte mich ratlos niederwärts. Da rief 
mich eine bekannte Seele an, die hinauf wollte, und vernahm 
meine Klage. Was? Petrus will nicht? Ihr Kollege Pohl, der 
noch vor Ihnen ſtarb, iſt ja nicht von da oben wiedergekommen. | 
Fragen Sie doch gleich noch mal.“ Flugs kehre id) um und be- 
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BER 
Niviera-Mignon- Inhalator 

SEN hilft bei = Ne 
Katarrh, Asthma, Husten, Schnupfen und Grippe 


reis M. 8.50 
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Erhältl. in Apotheken, Sanitätsgeschäften u. Drogerien, sonst direkt durch.den Hersteller 


Emil Kober jr. / Chemnitz-Altendori 
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Sprechmaschinen. | 


== Salonschränke ' 


— 


— von 130.— M. an 
Es Apparate 
N N ees von 17.— A 
Tr EN Schaliplatien ” 
\ ym Yd i 2:30 I: 
E von 230 » ^» 


alle andern Musik- 


SS 


N instrumente billigst! |: 
«X ERNST HESS: NACHE. 
TU Gegr. 1872 Së 

À Klingenthal, Sa. 62. 

Fabrikation! — — Versand! 


Tausende Dankschreiben! 
Großer Jub. - Katalog gratis! 


zZanBrieimarken! 
n Preisliste gratis 


carl Kreitz (gegr. 1890). 
Ch Bonn a. Rhein 2. Wesselstr. 5. 
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Briefmarken Noigeld 


Preislisten kostenlos!“ 
Auswahlen unverbindlich. 


Wilhelm Kittel, Camburg Saale. 
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Pickel !! 
miteſſer !! 

Ein einfaches wunderbares Mit- 

tel teile gern jedem koſtenlos mit. 


Frau M. 33olont, 
Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 
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Musikinstrumente, Spez. Vio- 


linen, alle-Zupfinstr. ; 878 55 SEA 
BEE || "> > one e = 

| ei DATA || Butterhaus Holstein, ES Pos 
| © , 00 = Feingebädkfabril 
Chrisistollem - 3 (9l - nic mu amm sm 
I Preisliste sofort anfordern. Weimar. 
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` — Qe Selber. Saufeau — em | SATs qud Son Sen nune fo m mor a am 
(ooo Fraum — ober, wenn vorhanden, eine Ausſtellung von Nipp Sporttaſchen: entweder ganz offen oder mit kleinem 10 dét) ` 
figürchen. Und doch muß fid) irgendwo ein teftes Plätzchen ber eventuell auch mit Knopfverſchluß Br; AIO RU 
| ef, f ihn finden laſſen; enn die mancherlei Schriftwerke, die bei den — ale . | E p. 
NE s i Haushaltungsführung nötig ſind, Rechnungsbücher, Hausgehilfen⸗ à 


oa die böſen kleinen Staubfänger in kieblicher Geftalt! 


cree Pu ^: 1^ empfindlid), denn die Handtaſche kann hier ihren Zweck nicht er⸗ | 
a füllen, ba die Hausfrau ihre Hände zu etwas anderem braucht, 


AAAäals dieſes moderne Übel feſtzuhalten. Läßt fi) nicht irgendwo t 
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a N E frei. Haus. „ D. R. P. angemeldet. D. R. G. M. und viele Auslandspatente. ` Ge 
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Xt 


bücher, Krankenkaſſenbücher uſw., ſollten nicht verſtreut hier und 


nung beiſammen ſein. Im Schreibzeug darf die Tinte nicht ein- |- 
trocknen, die Bleiſtifte müſſen gut geſpitzt zur Hand liegen; kleine 
und große Schübe find für Briefpapier, erhaltene und zu beant- 

wortende Briefe, Rechnungen, Quittungen und anderes zur Ver⸗ 


ſelbſt menn es nur ein gewöhnlicher Tiſch ijt SE de si 
liebgewordene Photographien, ein Reiſeerinnerungsbild der. 
eine [tete gefüllte Blumenvaſe. Aber um Himmels willen. nicht. 


Der Mangel an Kleidertaſchen ift an Hauskleidern meiſt recht 
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Völker! Die Weisheit der Welt ginge verloren, wenn Die 


Zentralbibliothek für Blinde gegründet, die im Laufe der 


ne in den WH bedeutet: 


fantentmra. t Graber. 
Mankeukurg-Harz SE 
Töchterheim Holzer. 
) i 
dehnold Lagos, Saustal Sieg. | FANNOUEE — 


nova n 
"nmn D =n TE 


lunſt für Berl n Frau Kube, Straßburger Str. 55, nachm. 


-= Muf Spr, Sport. Belt Epi. Geg. 1898. Tel. 184. Brip. 
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Nummer 46 


Kücher für! Sind 


„Bücher find beffere Freunde als Men- 
en . . s In den Büchern hat jeder Arme und. 1 


Ginfüftige die 


dj: aller Völker, mehr noch: aller Zeiten, aller 
"har 
verlorengingen, aber auch alle Schönheit ber Welt bebt ihr 
höheres un geiftigeres Leben auf ftillen Buchſeiten. Die wahre 
Univerſität und die wahre Volksſchule iſt die Bücherei.“ 

So ſchreibt Börries Freiherr von Münchhauſen. Jeder, der 
die Wahrheit dieſer Worte aus tiefſter Seele nachempfindet, der 
wird auch Verſtändnis haben für die Notwendigkeit, den Schatz 
unſerer Literatur den Blinden zugängig zu machen, gerade den 
Blinden, die von all den Schönheiten der Welt, die das Auge 
Gun omen imftande iſt, ausgeſchloſſen bleiben. Aus dieſem 
Gedanken heraus wurde vor zwanzig Jahren in Hamburg die 


Volkes, mehr no 


Zeit mit einem Bücherbeſtand von 25 251 Bänden ein unſchätz⸗ 


bares Gemeingut der deutſchen Blinden geworden iſt. 
Die Bibliothek verleiht ihre Bücher und Noten unentgeltlich | 


Grenzen Deutſchlands hinaus. Das Anwachſen ber Leſerzahl 


an alle Blinden im ganzen. Deutſchen en ja weit über die d 


von 165 im. ee auf ete runb 1900 ift ein ‚ber ! 


- Die "Oarrenlaube- 
redter. Beweis für das dringende Bedürfnis, dem die Zentral- 


ſche 
Möglichkeit des Umgangs mit den erlauchteſten Geiſtern feines [Bücher find in der von Louis Braille erfundenen, mit den 


13. November 


bibliothek - für Blinde durch ihre Wirkſamkeit entſpricht. Die 


Fingern taſtbaren Punktſchrift gedruckt bzw. geſchrieben. Nur 
Bücher von Ban Intereſſe, zum Beiſpiel „Wilhelm 


für 
Tell“ und „Wallenſtein“, die einen größeren Abſatz verſprechen, 


lohnt fid) bie recht koſtſpielige Drucklegung. Die meiften der im 
Katalog der Zentralbibliothek verzeichneten Werke ſind von 


Damen der Geſellſchaft teils mit einer eigens dafür konſtruierten 
e teils mit einer Schreibtafel handſchriftlich her— 
geſtell 

Begreiflicherweiſe iit bie Zahl der freiwilligen Mitarbeite- 
rinnen, die ſich dieſer ebenſo dankbaren wie mühevollen Aufgabe 


unterziehen, im Laufe der letzten Jahre aus wirtſchaftlichen 


Gründen ſehr zuſammengeſchmolzen, und die bedauerliche Folge 


Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf das dieſer Ausgabe beiliegende 


günſtige Angebot des Gütersloher Fleiſch⸗ und Wurſtwaren⸗Verſand⸗ 
hauſes. G. m. b. ., Gütersloh, aufmerkſam zu machen. Das „Weſtfäliſche 
Frühſtück“ enthält bel einem Geſamtgewicht von ca. 10 Pfund: 1 ca. drei 
Pfund ſchweren Rollſchinken, 1 Ia Cervpelatwurſt, 1. ny Schin hen wurſt, 
1 Ia Pfockwurſt, 1 me echten weſtf. Pumpernickel, 1 Krug echten Stein⸗ 


häger. 


Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimetergelte 60 G. E brutto. E 
von 26 mal an 15 7). 


Anzeigen reife (in Goldmark , 
=) erholungsanzeigen Rabatt (von Omal an 5 , von 13 mal an 10 


Bel Proly t⸗Beſtellungen an bie nachſtehenden Juſtitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


age a. Walde. 


mo bes Arbeitsbundes Deutſcher Töchterbelme. 
klaſſige Snftitute, . Proſpelt 


Wochtor- Pensionate . 


Geſelligk. Jahrespreis 


Jresden - Bühlau Weissen Hirsch, Bausner 
Straße 384. Ge Fridericiana. gean 


arlotte p D.T, Eigene Villa mut Lu c de 


Sé aus u. Leben: Borzügl. Ve 


Kai? L, GE "^ Led ortbildun 
Bel te Staa g KEE aufe. Sors u. geſellſch. Gel d e, SI 
k Ref. Proſpekt geg. Porto. 
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050008, saili leche, (gf 
Brest 58205 ien ur ied m Kl. itte 


Töchterheim „Oufat“. 
em; 

e eh. r Aeren. et delene 
Sprachen Ri k. Billa mit herrlichem grob. Garten. 
Nur närinnen. Allererſte Referenzen. Aus⸗ 


Heinrichſtr. 81. 


halt auf Wunſch. Al. K 


nenach. Emilienſtr. 12. Elfa Beyer, Töchterh. Wi 
C Weiterbildg. CM Bos a. 75 7 
erk. Ziele haus 


Vollanſt.). A : 
labe. Ease feb ofa geg. Bono. E.. T. 


Eisenach -Marienhähe? Ki TO EE: 


Gründl. hauswirtſch. u. wif euſch bildung. 
Töchterheim Schmeißer, Schloßb 19, 
Di E E 5. Tf. 
Haushalt. oi in Wiſſenſch. Beſtecf. (AD. 


jriebrlirobanT hür.TöchterheimHelder-Schwarz. am 
Gertr. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., Wi 


Königsfeld]? 


bad. Schwarzwald 
Ausbildung Cé E 
unb Muſik. e reichliche 


age i. eig, gr. Ob(tgat. id in Allſeit. Fortbildg, 
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k, Sprachen uſw. Er m 
End Bue SA äu Se 
Eta 


Fortbild 


haften. Wah 


Vornehmes, enfchaftlich 
iem: ue EN Se 


eimar - Sud, vaſſenſtr. 8, Töchterheim. Hauswirtl., . 
wiſſenſchaftl. u: ge etid. Ausbil Gefund., zeitgem. |- kleine K 
Erz. Güte Verpfl. Vorſt. Elfe Heyder. Proſp.geg⸗Brieſp. Profpett urch Sinaocnia titut Lucius. 
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„ Töchterheim nb S 
Gerukode ne. Sparte de berg, Sen 
Wiſſenſch. Sprach. Suit Gefen oh Hroſp. Bilder 


ab Suderode (H Töchterbüldun $a 
Gerntode 255. Geisen Tunb SE | Ausbild. Heſte Emofeht, 


Beſte Seite Sept, L Stef. Brofp.geg Po Ports Fel. 


ltern, Yen aerun DE Wohn 
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| eee 10 Jungmäd TT CC 

is icy Bildun ungsftätte für In⸗ u. 
Haus mit Garten. Proſpekt und Re erenzen. 


Hannover, e na 


$ en Geſelligteit, Sport. SBefte 
> egung. 


Heidelberg, Ser ARE See | 


HeppenheinvBergsir. Haush.-Pens. Geschw. 
Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten. , WeiBnáher, 
Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


pore el SE | 
Proſp. b. d. b. Borſteh. Frau ry DERE Ip Goslar o 
Haushaltung gspenfionat Marga- | - 


retenheim in 
e, siegen, 


Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eliſabeth. Haus shalt.- u. 
wiſſenſch Ee, Ref. r3 H6 Hay sb tff. 


age Suberodeigan) Sette A 


(mar, Töchterheim Nit ſche, Moltkeſtr. 17. Wiſſ. » 


1 Bil chulſtr. 7. T "gt e 
Weimar, Ale fen ie e Zéi 


duch die Vorſteherin. 
Deen Töchter heim v. Oldershauſen. Haush. 


Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. Sport. Er 


Haberim So Pa KS: Kg: ` had 
DURCH „Junge Mädchen find liebev. Aufnahme m. voll. 
Familienanſchluß b. gebild, Dame. Delt Gelegenheit z. 
Greng d. Sprachen u. z. Beſuch v. höheren Schulen 
i als Erholungsau FS geeig. Gute Verpflegung 


mä ige Preiſe. Frl. 


egung; Beſte Ref. von ickert, Aenne Shunjie, 32/1. 
Re SE Led 


i | Yyrademte unb Pädagogium Gabb e, Berlin W58, 
Oberwallſtr. 16 a Ill. Borber. z. Prüf. f. Pfarr: u. böh. 
Schulamt, Dott Prom, ſowie z. Abitur. (Auch f. Damen.) 


ETT 7m 


im Bade. und Luftkurort Buckow, Tel. 10; Real.‘ 


ünberinnem 


Sie m Gdtllerbeim befte Verpflegung; 
E Erziel T au w 

And rder. ſchwach er e 

arzt, eist, Te ꝛc. Ki Dr. Kate. 


Lehrkr. u. Ref. Bro. 


muſik. u. 


ASS la Referenzen. f 


Abilur 


Siet: Tiber EC Dor 
bereitung erteilt Singer, 


en ferri. Tannen. Dresden, Johann Georgen Allee 23. 
rlindliche Matur, Realſchulreife, Reichsverbandsprüfung, Gane 

ldüng in Sprachen ` S pi e, Umſchulung. Kiel prüfung, © 

SC Dh. rfolge. Gute Benton. Fernruf 10720. 


Steröhlbungspelm de Qaus. 1Std. Privat. To ter- Landheim b.! rau Cem? eet. 


Mädchen von 10—16 Ja 
herrlicher, ere Lage. Beſte Ver⸗ 
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"HAMBURG 36 

Königstraße .6-8 
Leipzigerstr. 123a ~ LN a. Rh; ` 
Tauentzienstr. 19a Schildergasse 14 


werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bel ` 


wirtfh.u.gef.Ausbld, Herzl. Familienleb. Gute Pflege. 


roſp gegen Doppe porto. E 


hule, Gymna aftalabteilung, Vorſchüle, Gegta bis 


Darmſtadt, Herdweg 28. 
Genie fllt Damen, en ^ 
Borbereitungs -Snftitut L Laue 


ne Klaſſen, daher ſichere | 


Ländl. geſund. Auf ntf. Gut. Verpfl. prop. geg. Mk. 1. 
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13. November ——— mann Die Öartenlaude — — Nummer 4 


` UE Uy UD Aso Re A: 281 See Mee dud od iei Ge ſich f ti e 
iſt, daß der Bücherbeſtand nicht mehr in dem Maße; zunehmen ( Kunſtverſteigerung in Ae AU Gemäldeſammlung 
kann, wie es für eine fortſchrittliche Bücherei mit ſtetig wachſen! unter dem Qammezz zom 25. bis 97. November kommt bei Hand 
den Anforderungen notwendig iſt. Wir wenden uns daher an | v. b. Porten & Sohn, Hannover, un a. die, Sampung M RN Aor 
die geſchätzten Leſerinnen dieſes Blattes mit der Bitte, hier rin, zum Verkauf, dle in erter Linie eine tre fliche Auswahl von Ov 
helfend einzugreifen. Es gibt auch heute glücklicherweiſe nod) | mälden des 19. "Jahrhunderts enthält. Von älteren deutfgen Melſtern it 
deele Menſchen, die bei gutem Willen Stunden erübrigen der bekannte Goethe- Ti ſchbein mit einer Flußpartie vertreten. Bon 
perle für eine soziale Tätigkeit, ijt doch eine nußbeingende | ag e tee qb MEN i TEE 
Anwendung unſerer Zeit heute mehr denn je eine ſiktliche t bie See der Ober bp bern lee Pele SE 
Forderung. Der Unterricht in der Blindenſchrift kann au) Leucothea, von C. Buchholz eine Waldlandſchaft und vom And 
ſchriftlichem Wege erteilt werden. Bücher, Papier und Schreib: H. Thoma eine Kohlezeichnung. 777 die ältere Düſſeldorſer Maler 
tafel ſtellt die Bibliothek koſtenlos zur Verfügung. einige gute Namen wie C. Achenbach, Vautler, Deiker, Kroener E. moi 
Wer nicht in der Lage iit, [eine Zeit in den Dienſt der Blin⸗][ Gebhard uim. aufweiſt, tit gana beſonders die Münchener Schule her 
den zu ſtellen den bitten wir, durch Sammlung von Geld- | vorragend vertreten durch Spitzweg, Defregger (2 Stücke), Len bach (mi 
beiträgen die Arbeit der Zentralbibliothek für Blinde zu unter⸗ einem großen Bismarckbildnis), Wenglein, Schleich Jen, A 
ſtützen. Der Betrieb einer Bücherei von ſo umfaſſender Wirk⸗ 0 SCH Berit gelt nich n Sm 
- famteit erfordert bedeutende Geldmittel. Es iſt die Pflicht des e e * m a SE e Ge ma n n nſw. Das übrige N rde uilólanb Gel 
ganzen deutſchen Volkes, mit. beizutragen zu der Erhaltung eines] durch Leopold v. Kalke euth und ganz beſonders durch Paula 
Werkes, das allen deutſchen Blinden die geiſtigen Schätze Moderſohn⸗Becker gegeben. Auch die franzöſiſche Malerei fit ver 
unſeres Volkes erſchließt!- Zuschriften ſind zu richten an Die | treten durch einige Hauptmeiſter. Am zweiten Tage kommt eine graphſſche 
Geſchäftsſtelle der Zentralbibliothek für Blinde E. V. Hamburg, Sammlung zum Aufruf, die erſte Namen enthält. Den Abſchluß br 
Breitenfelder Straße 21. Bankkonto: Norddeutſche Bank in | Verſteigerung bildet das Kunſtgewerbe. Katalog mit Vorwri von Dr. Ft. 


Hamburg. Poſtſcheckkonto: Hamburg Nr. 9738. | Wedekind wird Intereſſenten auf Wunſch frei zugeſand. 
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UM m 25 m: - alterni en ind | - | Draft. u. tleoret. Sorbercifüón für di 
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ja Vniófe ` arbeit und Hauswielſchaft Be Go der Kurſe Oſtern. nufichn à alen 
r Marie Volts IO mm e deulſche Bud 


wichtig for 
as: à der aad | d Technik Ko | 
; ; Gründliche, hauswirtschaftliche Ausbildung Gymnaslasten und Techniter 5 Wige 
Wis senschaftliche Fortbildung. Säuglingspflege NYA ( erra. 


Semeſterbeginn: Oft nb. gerik 
"aihewva Mt pn ere Vorbereitungs 
Freiburg Bt nr. nj für Oberſekunda, 
ee. Prima und Abitur. 


Kampraths Schnellunterricht 


Skelett dern 
"b 


lem 


(Geometrie, Algebra. Arithmetik und 
Trigonometrie) ‚mit, optischen IC 
mitteln In farbig Stelndruck auf nur 
30 Blatt (= 60 Selten) In Postkarten- 
größe Einzigartig bewährte» Lehr 
-- mittel u.Vademecum für Studium und 
Praxis. .MuB Ihnen melne Bewunde- 
rung aussprechen." „Ich bir benel- 
stert von Ihrer Methode‘ und tausend 
ano Anerkennungen u. 8. von Gym- 
naslalprofessoren, vom Technikum 
Mittwelda uno Hildburghausen, vom 
Polytechnikum Friedberg von der In- 
genieurse am reis M.A— 
rei rosp.No.3. KamprathVerlag 


In 


Ut Oſtern u 
Lehr⸗ u. Anſtaltsplan (Intern) geg. Einſendg. v. 50 P. 
: Erziohungs- Anstalten 
OE E s iuri Me ees. RT db erc 
Nervöse od. schwachbegabte Fe 
Helm i du d 


‚ausbildung i fL Kreiſe. Eig. He cop. Garten. 
Proſpekt 8. Wageners PEN ero aln 
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— Technikum Hainichen 1. Sa. — 

Nenzeifl..Ingenie 1 -Ausbild: 
im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Eisen-. 
erpil. in d. Anstalt. 


Roba(G. f.) b. Jena Thür. B 
Deutich RE en | 
eutiches Walderziehun e 
für individ. Unterricht, en Kb 
Erziehg. u. Körperpflege nervöſ, = 
ſchwächlich., ſchwer erziehbarer u. ſchwer lernende abet 
nicht ſchwachſinniger Kinder. rziele: 1) Borbe 
reitung bis zu den oberen Klaſſen der höh, Schulen, 
2) Elementarklaſſen für jüngere Kinder. — Prospekt 


hoch- u. Brückenbau. Billigst. V 


— 


S. S. 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. ( Schülerheim.) 
. ̃ iate tea e —— 


Der Schweſternverein 


ber Hamburgiſchen Staatstrankenanſtalten ſucht probes | & : 
ſchweſtern. Lehrſchweſtern und Schülerinnnen im Alter | . 
v. 20—33 Jahr. in. N erordentl. günſtig. E i Ü Hermannswerder 160, Jugendheim der 
Benfonsperhälim. Nah er Dietrich, Hamburg 20, POLHOAM-"Soffpauer-Stiftung. — lee bud som 
lgemeines Krankenhaus Eppendorf, Erikabaus. 2, Jahre an. — Eyzeum u- Frauenſchule für Mädchen, 
Staatliche höhere Fachſchule für 


Reformſchule für Knaben, letztere bis zur Quarta. 
Maſchinenbau und El otechnik 


Halbjähriger Sekretärinnen ⸗Kurs. 
1876 gegründet als Technikum Hildburghausen 
Studiendauer ſechs Semeſter 


Beginn: Anfang April u. Oktober 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Hal 


Leipzig, Könlg-Johann-Straĝe 
Postscheckkonto 53546 Tel 20 488. 
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Trüpers Erriehungshein 
mit jugendsanafOrIum a 

auf der Sophienhöhe be y d 
7890 gegründet. Knaben und HE rr 
äiviauelle Pflege und Erziehung. 5 unde 
Lage. Familiäres Leben. 
Prima mit kleinen Klassen 
Arbeitsschule, Werkunterricht, \ 


Landarbeiten, Bergwanderungen, 
nen u. Gymnastik. — Illustrierte 


echniſche Dberichule - 
Hildburghauſen 


KlosterschuleRopleben a.Unsiru 


an der Bahn Naumburg — Artern. Humanist. 
Gymnasium und Realgymnasium. Kleine Klassen. 
Internat. Großer Park mit Sportplatz. Waldreiche 
Umgebung. Gewissenhafte ärztl. Ueberwachung. 
Auskunft, Prosp. durch Rektorat 
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| Kimpels Pädagogium Bad Sacha — — — Les Fatal 
» ec Vt ` m Deo - 2 i e 22 2 
ER EE (Südnarz). Bes. Th. Kimpel Pastor a. D. B Die Kückenmühler Auſtal à 
7 aatl. anerk. Privat- Realschule mit ettin, bieten Ge 
Technikum Imenau Internat. Staatl. Berechtigung z.Erteilg. rg ege SC 
d Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- ärztliche Behandlung un 
— realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. 
- : M Kl. Klassen Förderkurse (Umschulung); 
Ternſchweſtern (enano) Ren Cb urg Mate nz Zusammenleben, individuelle Er- r 
m Marienhaus:Coburg, Mutter? | ge ziehung, ständige Ueberwachung (5 Erzieher); ga 
haus vom Roten Kreuz. Näheres durch ble Oberin. an: Aufsicht, ges. Waldlage, Ge dene ee 
BÜ reichl. kräft. Ernährung; Sport (Winter u. d : 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, grita 
Kdr. v. 3—14 J., Unterr D. Lehti, © 


Schwimmlehrer); Gartenarb., E'ntritt jederzeit. 
Prosp., Refr. durch d. Direktion d. Päda- 


"IT gogiums, F 1 43. L - Sui, Körperpfl, 

JP ES ENG [permet en | EAE E S SiE aia 
lude, iaa PUT o0 | , erheim f. Knaben J. pl. Arztl. Auf: zs 
ee M COLERE EZ 9 alzwedel, Alt. Gym. u. berecht. Ldw. Realſchule a, bäder, Sonnenkuren. Leit. 


Ort. Groß. Haus, Gart., liebev. Erz., gut. Verpfl. Nüdp. 
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Die ſtädti 

Greter Gens Klunkeuauſes SI Julob, gelt Spſel Sport Schoen e tebg. In i in 
f FR Lei d r rtenarb. 

ne EE 


19—30 Sabren gegen freien Hausunterhalt und | 
Taſchengeld. Näheres durch die Oberin. Veimar Thüringliſche Lehranſtalt 


» für Gärtnerinnen. 
Chemieſchule München 


Einzige ſtaatl. Lehranſt. Deutſchlands. 
Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſtraße 28 


Woche, andere nur a 
oder nur jeden M 
Ankündigung erſcheinen 


IK IR g 2jähr.praft.u. tbeor. Ausbildung in allen 
de Ge Fächern d.Gartenbaus.6OMg.Unterichts«" 
RE Staatl. AUbihlugprüfung. Ans 
taltsnachrichten durch die Leitung. 
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Die Gartenlaube 


Bilderbogen der Zeit 
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Rechts: 


Hindenburg 
als 


Großvater 


Neueſte Aufnahme des 
greiſen Generalfeld⸗ 
marſchalls mit ſeinen 
kleinen Enkelkindern 


Im Oval: 


Ein Beethovendenkmal 
für Mexiko 


Die deutſche Kolonie in Mexiko 
hat der merilanifchen Negie- 
rung ein Beethovendenkmal 
zum Geſchenk gemacht, das 
jetzt nach Amerila geſchickt 
wird. Es iſt ein Werk Prof. 
Theo v. Goſens und ſtellt 
den Kampf Jakobs mit dem 
Engel des Herrn dar, ein 
Symbol des nach Befreiung 
ringenden Tondichters. 


Aufn. Atlantik 
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Aufn. Pholohaus Lüneburg 
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Aufn. Seuneae 


Vom Berliner 


Reit: und Fahrturnier 


f Rechts: 
Die Bauernverbände ziehen mit Fahnen 
y und Standarten vorllber. Beſonderer Bei— 
V tall wurde dem ausgezeichneten Pferde— 
e material und dem reiterlichen Können ge- 
zollt. Auch Damen nahmen an dem Turnier 
|! nun errangen Preiſe. Am 12, November 
i dann der große Geländeritt von 
[ Potsdam nach dem Berliner Stadion ftatt, 
Pri Oben: 
Prinz Friedrich Sigismund von Preußen 
A auf „Heiliger Speer“ nimmt einen Graben, 
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Die Gartenlan b rn 


90. November > 


Zu den Unruhen in Spanien: 
Primo de Rivera, der ſpaniſche Diktator, gegen 
den ſich die Aufſtände richten. Aufn. Fotoaltuell Va 


Oben: 
Friedlich vereint: 


„Shenandoah“ und „Los Angeles“, mit 
der Ozeankreuzer getauft werden Ill, in 
ihrem amerekaniſchen Heim. 
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Links: | 


Die Mannſchaft des 3, R. III 
kehrte dieſer Tage wohlbehalten nach glide 
land zurück. Unſer Bild zeigt die Ankın 

der erften zehn Mann in Bremerhaven, 
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A e APEA Straßenkämpfe in Rom 
Am Tage der Siegesfeier kam es in Rom zu blutigen Zuſammenſtößen. Die Volkswut richtet ſich geg 
Muſſolinis Stellung ſcheint erſchüttert zu fein. 
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Aus dem Almanach des Verlages Fritz Gurlitt, Berlin 
Ein Selbſtporträt im 80. Lebensjahr 


Der deutſche Malerpoet 7 


Hans Thoma, der große alemanniſche Maler, der der deutſchen Kunſt 
einen neuen volksliedhaften Ton hinzufügte, iſt im Alter von 
85 Jahren entſchlafen. Schlicht und groß wie der Menſch ſelbſt 


5 Ser erter IS. waren feine Werke. Die beigefügten Bilder find Gemälde bezw. 
HN) IB sul ij} | Lithographien des Meiſters. 
WA iso Me "28 2 i 
i H ; Oben (Photographie) 


und links: 
Das Geburtshaus 

des Meiſters 
in Bernau (Baden) 
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Hans Thomas Mutter (Gemälde) 


Links: 
Aus Thomas Schwarzwaldheimat (Lithographie) 
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Flettner-Rotor 
unterwegs | 


Sm vorigen Heft ber „Gartenlaube“ 
brachten wir einen illuſtrierten Artikel 
über die neue Erfindung des deutſchen A 
Ingenieurs Anton Flettner auf dem 
Gebiete der Schiffahrt. Unſer rechtes 


Bild zeigt nun das „Segelſchiff ohne Sege 
wird, unterwegs. Man wird das Schiff e 
die mit ein paar großen Topfdeckeln zugedeckt 
fähiges Segelſchiff. In nicht allzu langer Zeit wir 


Mannes, die dem Windkraftſchiff vorausging, 
Eine genaue Beſchreibung finden unſere Leſer ü 
beſteht in der Hauptſache darin, daß d 
geſteuert wird und auf dieſe Weiſe die größten Ozean 
Der Erfinder wurde anfangs von durchaus ernſthaft 


Der zuſammengelegte Ballon » Schiffshebung in verſchiedenen Stadien 


Die Luftpontons — auch eine deutſche Erfindung 


x . ` Y a H SANA , e C 
am 8397 1867 wurde an EEN wir ein Bild von ben Schiffshebungen durch Luftpontons bet Stapa Flo 
: wurde auf dem Bodenfee der geſunkene Dampfer „Ludwig“ mit luftgefüllten Ballons nach 


Die Gartenlaube — ii Nummer 47 


“ oder den Flettner-Rotor, wie er fachmännisch genannt 
her für einen Dampfer mit übertrieben hohen Schornfteinen, 
wurden, halten als für ein außerordentlich manövrier⸗ 
d wohl eine große Anzahl dieſer merkwürdigen Fahr 
— Die andere große Erfindung des gleichen 
iſt das ſogenannte Flettnerruder. Wir bilden es links ab. 
1 Heft 26 der „Gartenlaube“, 1928. Die Wirkſamleit 
as große Steuerruder von einem kleinen daran befeſtigten Ruder 
dampfer mit der Hand geſteuert werden können, 
en Leuten für einen Spaßvogel gehalten. geht 


werden Rieſenſchiffe mit dieſer Steuervorrichtung ausgerüſtet. 


zeuge den Verkehr von Kontinent zu Kontinent vermitteln. 


w. Dieſe Erfindun 
der Erfindung des : qpirtjamteit zeigt 


t gefüllte Ballon 


Der mit Luj 


i n 
it nicht neu. Scho 
deutſchen Ingenielles 


in ihre 


Wilhelm Bauer gehoben, 1862 veröffentlich i 
1502 hte die „Gartenlaube“ u. a. das obige Bild, das die bedeutſame Erfindung 
fame Erfindung igen Berühmihelk gehn. 
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Das "ns des Deutſchen geriet in Vergeſſenheit und wurde erſt jetzt, nach 08 Jahren, durch die Engländer zu einer trau * 
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Silben find acht ech Bin Wörter jolgenden Ginnes zu bilden: 


dom, enkel, ohr, enz, rade, erz, ala. 8u jedem der Worte. foll 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Sarraf d. 
en Nr. 40. Von e Rinck. 


m a 8 $ e P 
» "Kein Mensch wird dë | 

daß ich diese Schuhe schon ein Jahr 
. getragen: habe; Wie haben Sie | 

das nur gemacht, Lina?» _ 
«Sehr. ‚einfach, gnädige Frau, 
mit Erdal Schufipasta Marke | 
RNotfrosch, die jeden Sprung im 
Lackleder deckt, neuen Glanz ell win 
IS f URL, 


Ef 
verleiht: und. das Leder weich N | 
. NI A 10 o] 


Weiß cht v und macht das Spiel unent) chieden. 
Weiß 3 Steine: Ke8; Lei, g6. Schwarz 3 Steine: Kb5; T13; Sh8. 


AES Beide Läufer find bebrobt, aber, bie €d telum bes Springers ſcha 
Erſatz für. den Beruf bes einen: 1 m 81 x i Fes [dia f 


| eher - 


1 E 7 mit Remisſchluß. n 2 155 13 3. K Kr 
1 (1858 ai de 5. Lh7 Sp 6. 1143 + nebſt KO :. pud. [o en ; 
Silbenrätſel. | i 
E T ee 
maß — na — na — nek — or — se — tar — va. Aus den 


Blumenpflanze, 2. Herrſchertitel, Blütenſaft. 4. Waſſer⸗ 

fahrzeug, 5. Bayeriſche Stadt, 6. Gef fäß, 7. Mu uſikinſtrument, 

8. Bibliſcher Prophet. Die Anfangs⸗ und Endbu anen a 
Wörter bezeichnen ein deutſches Luſtſpiel. 

Ergänzungsrebus. | 

otter; ſtrich, eis, ahn, gent, lea, rand, wald, ente, einwand, 


mit idem Rotfrosch a 
flersteller: :Werner& Mertz benz 


anderen Sinnes ent tehen (z. B. ad el — Nadel). Die Anfangs⸗ 


o beftimmter. Bere E werden, [o daß Wörter 
lettern der neuen Wörter nennen eine Dichtung Goethes. 
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DER FERNE KLANG. 


Empfangsprobleme der 1 Telephonie 


Herausgegeben von OTTO KAPPELMAYER 


Mit 170 Figuren und 13 Kurvenblättern Ganzleinen geb: 1 19 MARK. 
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NE akspyeret besitzt, hat mit m Buch den Schlüssel zu den. TTD neuen Entdeckungen im E os 
| J SE 10 der Hand. Der Verfasser versteht es, alle die schwierigen Probleme der. drahtlosen ^ 
| Telephonie unter voller Wahrung ihres wissenschaftlichen Charakters leicht verständlich zu behandeln, so daß auch jeder 
Laie seinen Ausführungen folgen kann. Das Buch wendet. sich an alle Rundfunkteilnehmer, die .die Elementarkenntnisse | 
des drahtlosen Lmpfangs bereits besitzen und sich nach. einem Führer für die Deg echwierigerer pes: umsehen 
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Kain, Angel, Mais, Mahl, Epos, Rieſe, Geier, 
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Von Alfred Leske. 
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5 Erfriſchend. Ei 


: ER eb e und Rede- wachen auf Beeten, | 
Du mußt die beiden nur richtig verkneten. 


SÉ Auflöſungen der zuletzt erſchenenen au: SÉ 
Berftedrätfel: Weſtphäliſche Pforte. — Wand, Egge, 
| an, Held, Ahre, Linde, Inn, Sund, Cent, Hand, 
Ende, Pol, Falz, Orden, Rom, Tau, Ev. 
Verwandlu 

Lampe, 8 
Urne, Tafel. E 
Buchſtabenrätſel: 1- | | : 
| funde; 7—8 Evora; 3—5 Lorch, 1—7 Mandoline; 2—8 Neue 


mmergut— Star, delt, 
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2 Meran; 34 Landſtuhl; 56 Heil; 


guinea; 4—6 Linde 
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Virchow, Auſtria, Antimon: — ^. 


Rätsel: Delphin. — Dolores, Legende, Walküre, Sang, 
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Knecht Rupprecht sinnt vom Abend zum Morges, 
Ob er all die „Fön“ kann besorgen, . 

Es kommen vom ganzen Erdenreich | 
Schon jetzt Wunschzettel, den Schneeflocken: gleich, 
Und auf jedem fast steht: „Ich bitte recht schn. 
Bring mir zu Weihnachten einen „Fön“. 


` 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke FÓN" 

Zur Körper- und „Du Schönheitspflege! 

„sanax - vibrator & = Cp „Badiolux® p K f. 
D. R ON 


RE erdschlußfreil 
elektr. Massage-Apparat A SS sjekt.HochlrequenzapP 


Überall erhältlich | 


\ | 
„Das lustige Fön-Buch“ ist erschienen. Das € 
und lustigste Bilderbuch für Jung und Alt mit viden ; 
trägen erster Künstler. Preis 80 Pig. einzusenden 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560 . 


FABRIK „SANITAS“ BERLIN NY 
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Tablette 
beſonders in der Zeit der Erkältungen. 
Schutz vor Anſteckung. 
(Grippe, Halsentzündungen, Heiſerkeit uſw.) 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
Probe und Broſchüre koſtenlos durch 
Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtr. 231 
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as fehlt in Ihrem 
Muchenschrank 


Man kann sich heutzutage keiner 


Küchenschrank denken ohne Fein- 
kostmargarine „Schwan im Blau- 
band!“ Es gibt wohl keine Mar- 
| ‚garine, die sich zur Verwendung 
Pur , beim Kochen, Braten 
N ud Backen so glänzend 
bewährt hat, wie sie. 
| Injedem K üchenschrank 
ET | Z4 ist deshalb „Schwan im 


HZ ` Blauband“. zu finden. 
f " Sie kostet in der bekannten 
uw A Leg Packung 50 Pf, das Halbpfund 


pue 


ae pud he pulsa EE e ee C 
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Kuchenplatte, ſchnell bereitet als Unterlage für Kompott oder | Salzwaſſer gar und löſt das Fleiſch aus den Gräten. Dazwiſchen: 
Cremes oder eingemachte Früchte: 3 Eßlöffel Mehl, 3 Eßlöffel) weicht man drei Brötchen in Milch ein, rührt “ ap. eg 
Mondamin und ebenſoviel Zucker, 2 Eier und 1 Backpulver zu Sahne, gibt zwei bis drei Eidotter dazu und vermengt Butter 

werden mit der nötigen Milch zu einem dickflüſſigen Teig ver⸗ und Eier mit den Brötchen und dem Fiſch . Nachdem man dent ` 
aßen Man bäckt davon in einer Pfannkuchenpfanne in, aer: - Eiweißſchnee untergemiſcht und die Maſſe geſalzen hat, bäckt nian; 
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Milchſturz. Liter ſaure Dickmilch mit der Sahne wird 
ſchaumig geſchlagen. Dann gibt man unter beſtändigem Rühren 
150 Gramm feinen Zucker, Saft und Schale einer Zitrone und ein 
halbes Weinglas Rum oder Arrak hinzu ſowie ſechs Blatt auf⸗ 
gelöſter roter Gelatine. Die Maſſe gießt man durch ein feines 


| Spe garniert man mit Schlägſahne oder gibt eine Vanilleſoße 
KRartoffelſpeiſe. Zwei Teile fein gewiegtes Suppenfleiſch, ein 
: " ker und Pfeffer gibt man lagenweiſe mit gekochten, in Scheiben 
Sahne darüber, einen Eßlöffel geriebenen Käſe und legt zuletzt 
kleine Butterſtückchen darauf. Man ſtellt die für den Abendtiſch 


geeignete Speiſe eine halbe Stunde zum Durchziehen in den 
Ofen oder in bie Grube. EA PANE e e FR 
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Für die Rüde 


gelb auf beiden Seiten, bei gelindem Feuer, die man noch warm 
mit gekochten Früchten oder Creme belegt — 
Haſelnußmakronen. Vier Eiweiß werden zu Schnee geſchlagen 
"und mit % Pfd. feinem Zucker eine halbe Stunde gerührt. Die 
geriebenen Nüſſe jowie etwas Zwiebackkrumen gibt man dann: 
c formt Makronen von dem Teig und bäckt fie langſam bel! 
r i ſchwachem Feuer. | | „„ 
Sieb in eine Glasſchale und läßt fie erkalten. Die einfache feine Semmelpudding. Hierzu gehören ſechs Semmeln, von den 
drei gerieben und drei in s Liter Milch eingeweicht werden. 


Gleichzeitig rührt man 100 Gramm Butter did Sehnen gi t. 
Teil gewiegten Schinken, zwei bis drei gewürfelte Zwiebeln, dann 100 Gramm Sultaninen, 50 Gramm Korinthen und bie: 

geriebenen und gut aufgeweichten Semmeln. Iſt dies alles 
gehörig vermengt, zieht man den Eierſchnee hindurch und kocht! 
die Maſſe in einer gebutterten und mit Eeer 
geſtreuten Form im Waſſerbad eine Stunde. Man reicht ei el 


nittenen Kartoffeln in eine Auflaufform, füllt 74 Liter faure ` 


rote Fruchtſoße dazu. : . 
70 h wediſcher Fiſchauflauf. Man kocht 1% Pfd. Schellſſch in 


Auflaufform eine 


laſſenem Fett eine größere oder zwei kleine Kuchenpl Stunde ſchön hellbraun. 
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Die Öartenlaube = Nummer 47 
Warmer Krautſalat. Man brät drei Eßlöffel fein gewürfelten | bamin, fünf ganze Eier, drei Löffel Zucker und etwas Vanille 
Speck hellgelb, gibt zwei Löffel Mehl hinein, läßt es kurz darin | oder Zitrone und füllt die Hälfte dieſes flüſſigen Eterkeiges in 
gar werden und kocht unter Hinzugießen von Waller, etwas Eſſig | eine gefettete, dick überſtreute Form, legt die Apfel darauf und 
und A Liter ſaurem Rahm eine ſchlanke Soße, in der man | gibt den Reſt bes Teiges darüber. Man läßt die Speiferlanglam 
ungefähr zwei gehäufte Suppenteller feingehobelten Weißkrauts | in einer Dfenröhre backen oder kocht fie 4 Stunde im Waſſerbad, 
gardämpfen läßt. Kurz vor dem Anrichten gibt man einen Teller Adventsküchlein. Zwei ganze Eier und zwei Eigelb verrühre 
voll gekochter Kartoffelſcheiben dazu, prüft das Gericht auf Salz man mit 74 Pfd. Zucker, Lë 1 Pfd. Mehl, das man BER mit 
und Eſſig und mengt alles vorſichtig durcheinander, ohne es |- einem Backpulver vermiſchte, hinzu und ſodann A Bid, ge⸗ 
weiterkochen zu laſſen. t ^ -| mahlene Nüſſe, 14 Pfd. ebenſolche Mandeln, 50 Gramm Suftade 

Gebratener Weißkohl. Der Boden eines breiten Topfes wird | unb einen Teelöffel voll Zimt. Alles verarbeite man zu einem 
mit Speckſcheiben belegt, auf bie man mehrere in Scheiben ge- | fejten Teig, rolle ihn fingerdid aus und ſchneide ihn mit dem 
ſchnittene Zwiebeln verteilt. Dann gibt man etwas Fett oder | Mefjer oder Backrädchen in kleine, längliche Vierecke. Uber Nadıt 
Butter darüber, wennmöglich einige Uberrefte von Schinken, und läßt man fie auf dem Backbrett ſtehen und bäckt fte am andern 
poot nun, wenn das Fett heiß ift, einen feſten, in Viertel ge- | Tag auf gefettetem Blech bei Mittelhitze. Den Neft des Eiweiß 
ſchnittenen und vom Strunk befreiten Kohlkopf darauf, beſtreut rührt man mit Puderzucker zu einer Glaſur an, beſtreicht 
ihn mit Salz und legt no) einige Butterſtückchen darauf. Feſt die fertigen Kuchen damit und läßt fie bei ſchwachem Feuer 
zugedeckt, anfangs bei ſtarker, dann bei ſchwächerer vibe muß trocknen. 2. EQ EEN | 
der Kohl 1—174 Stunden braten. Sobald er fih bräunt, ſchwenkt Muzen. 50 Gramm Butter, 250 Gramm Zucker, drei ganze 
man ihn um, gießt, wenn nötig, etwas Waſſer hinzu und bereitet | Eier und zwei Eidotter rührt man ſchaumig, rührt 1A Pfd. 
zuletzt mit etwas Mehl, Rahm und leichter Fleiſchbrühe eine | Mehl ſowie ein Backpulver, 50 Gramm geriebene Mandeln und 
pikante, kräftige Soße. Man reicht Pellkartoffeln dazu. 2 Eßlöffel Roſenwaſſer oder Rum dazu und verarbeitet alles zu 


Apfelſpeiſe. 10—15 mittelgroße Apfel werden geſchält, in | einem feſten Teig. Man rollt ihn fingerdick aus, ficht runde 
Viertel geſchnitten, in Butter gebraten und mit Zucker vermengt.] Platten aus und bäckt fie in Schmalz dunkelgelb. Noch heiß 
beſtreut man fie mit Vanillezucker. E 


Dann verquirlt man in 94—1 Liter Milch einen Eßlöffel Mon⸗ 
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AA, schäften od. man S Triumph“ 
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N mmm 1 Wiener Harmonikas, 21 Tast, 8 BAsse, Mk. 1250, 
des Mast Entzündung der Haut | | fir den Seege 10 Keen rn N 1276, Me IL 
H U L] 3 2 2 - „2 Dest? 12. „Mk. ` 
M Er ist vollkommen reizlos! — In Verbindung mit l Die deutſche Mart Pat. Sprechmaschine mit 6 Musikstücken komplett 1655 
LANULA-PASTA vona er Heinr. Suhr, Musikinstrumenten -Fabri 
2 : Komplette Kollektionen inkluſive 2» ES m = (Deutschland) 
%% c EE 
Lanula-Puder ist auch bewährt a. | Deen die Briefmarken der Jn: |: BEN PO TE LE 1 N 
als Körper- und Fußstreusuder flationszeit von 5 Pf. bis zu 50 : 
| Die Präparate sind eingeführt in Krankenhäusern, EN SAT inkl. diener SE — 
Säuglingskliniken, Säüglingsfürsorgestellen. d ie Anſchaffung dieſer Ganime über Volleben, Lebenswandel. Vermögen elt. 
i : Ce Iuiigen bedeutet kein Opfer, ſon⸗ Ausküntte ? eng diskr. Säit. 
Dr: Rudolph Bauer dern Gewinn! Zu beziehen von allerorts 1, In- u, Auslande, Streng ic) 
- OD a UCM Edwin Schuſter, Nirn. Ermiitelungen, eee Se SE RE RN Lis 
vorm; i 7 ^. » È P ; 2 — erlin k e nsira d 
Chem. Fabrik, Plauen í. V. W. berg, Gabelsberger Straße 62, Detektei trützmacher Tel. Zentr. 2158, Gegründet 199. f 
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aliges Peldameaneebof. Kalte FüBe — die Ursache der meisten SS, — beseitigt. 


A 100 000 Goldmark in bar machen Sie nieht glücklich, wenn Sie kalte Füße haben, 6$) 
T ein weit verbreitetes Uebel, die Ursachen der meisten Erkrankungen Hal 
; d Frauenleiden, Unbehagen, Mißmut, leichte Erregbarkeit u. m. a. sind die RH 
Folgen, deshalb ist es ein unbedingtes Gebot der Selbsterhaltung, diesem UE 
größte Aufmerksamkeit zu schenken und die Heilung mit größter Beschleunigung“? 
erstreben. > It starker 

Ein ständig warmer Fuß verbürgt erhöhte Leistungsfähigkeit, verbunden mit ge? 
Geisteskonzentration, ruhige Ueberlegung, Ausdauer und Energie, kurz Gesunden » 
ohne die ein Vorwürtskommen im Leben undenkbar ist.“ > "müssen 
Wollen auch Sie zu der bevorzugten Klasse der Erfolgsmenschen gehören, so MIT, 
Sie unbedingt ein Paar „Opico“ tragen, die, zufolge ihrer auf wissenschaftlicher GH A 
lage beruhenden Zusammenstellung, einen dauernden, milden elektrischen Strom ant 
zeugen, der, von den Fersen ausgehend, den Fuß erwärmt und dieses Wärmege 
dem Körper mitteilt. : ; edem 
„Opico“ ist nur wenige Gramm schwer, drückt nicht, wird unsichtbar n , 
auch dem leichtesten Damen- und. Kinderschuh getragen und muß Gemeing über- 
werden. Jedermann soll in der Lage sein, sich von der einzigartigen Wine ler 
zeugen zu können, weshalb wir uns entschlossen haben, zur Reklame eue en den 
empfehlung auf alle innerhalb 14 Tagen dato hier eingehende in 
Lesern dieser Zeitschrift ein Paar mit 3.— M. gegen bar oder auf 0 Kalke 
Leipzig 36 287 zuzügl. 0.30 Porto (evtl. in Briefm.), also für insgesamt 3.90 M. 
zu liefern. (Nachn. 0.75 mehr.) > -Bie noch 
Ist Ihnen Ihre Gesundheit und die Ihrer Lieben 3.30 wert, 80 Destellon zur Ver 
heute unter Angabe der Schuhnummern, denn das für das Reklameangebo! r Erie 
fügung stehende Quantum Paare ist, da teilweise ausländisches, Material 11 
lung der Wirkung Verwendung finden muß, begrenzt. Jeder Reklamesepdi par und 
ferner die Bedingungen für unseren Reklamewettbewerb — 50.— Goldmark in Ka 
1 Paar Opico für 5 Minuten Nachdenken, — beigefügt. SE aie Anfragen 

2 = ----Einige-Platzvértretungen noch frei. Ausführliche SE Te 
pico, Chemniliz A. 18 8 1 Mehr) 
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TAM 


VIR MM e c——— u 


Ur NO TEEN AIR. TION 


Nummer 47 — De: Aa gedd fe = 


RES eege aen dE 


de Gr d Zubehö 

' weiche an Tuberkulose oder Skrofu- . je e Größe un — 
lose. leiden. machen. bei.Ramogen- |: 
l. étnährung in kurzer Zeit Fortschritte, 
welche mit ànderér - Nafirung ' nicht 
zu erzielen sind. 


— — 2*4 ^ ^ 


| Dese u. eee , 
Pflanzen, Fontainen, Terrarien, |. , 
| . Froschhäuser etc. 
A.Glaschker, Leipzig 8. 
Lie "gratis, Katalog 500 Abb. 30 pig. freo, 


] Gem Brietmärken! 
M SENA. ., Preisliste gratis: 

d AT Kreitz (gegr. 1890). 
2 Bonna, Rhein 2; Wesselstr. 5. 


| Sriethärken Notécid 


Preislisten kostenlos! 
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Auf Kopf, 


Fate seit zwei i Jahrzehnten Weltruf als unent- 
ehrliches Mittel zur Kopfwäsche und Haar- 
pflege. Der von Jahr zu Jahr steigende Umsatz 

ildet den besten Beweis für die Güte und Wirk- 
samkeit des Fabrikates. Schaumpon löst sich 
durch seine Zusammensetzung und äußerst feine 
-Mahlung in heißem Wasser sofort, gibt präch- 
tigen Schaum, reinigt überraschend und hält die 


Der e ein "e  füobloefibttad Auswahlen unverbindlich. |. . 
Seen EN Kopfhaut gesund. Das Haar bekommt schönen 


Li s ber er E 55 en e x^ niens | | BEE E d Glanz, wird voll und duftig und läßt sich leicht 
eien Kaffee Hag [o beliebt macht. Mit bem Entzug ^ frist Man achte beim Einlauf auf die ob; 
a Golfens, Zei [eibi geldmadteh i, wird der Bolkeffeſeidenſtoſf, $ oc, nds Bd auf die obice 

Kaffee zugleich gereinigt. Darum ift Aro⸗ Muſter frei, empfiehlt Arno pss r 
Somer Grobensein i. Sa. | OR 
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vön Irrlichtern und Elmsfeuern geſchildert. Um nun zu zeigen, 


t mitteilen. An einem Sommerabend des Jahres 1921 entlud fid) 


nüng vorbeiſtrichen, erkannte er auch die Urſache der Aufregung. 
„Alle Vögel trugen nämlich an Schnäbeln, Flügelſpitzen- und 


zuckender Blitz die in der Atmoſphäre angeſämmelte Elektrizität 
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20. November === — Die Gartenlaube 


ſofort die Flämmchen, und das Geſchrei der Möwen verſtummte.“ 
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„Blätter und Blüten ^ 
Möwen und Pferde im St. Elmsfeuer. In Nummer 41 hat 


; n und l | t| ihrer. Körperelektrizität offenbar wieder die Haut zu jucken und 
uns Profeſſor Dr. Nippoldt die Entſtehung und das Vorkommen | 


das Flämmchengezüngel unheimlich zu werden: fie fingen wieder 
wie fid) Tiere zum Elmsfeuer verhalten, möchten wir folgendes | — Intereſſant iſt auch, daß bei ſehr großer Hitze die Glmsfeuer 
die tagsüber herrſchende drückende Hitze auf der Inſel Sylt in 
mehreren Gewittern. Da beobachtete Profeſſor Dr. Kirſchmann 
vom Fenſter aus, wie ein Schwarm von etwa 50 Möwen jeden 
neuen Gewitterausbruch ſchon einige Minuten vorher durch auf- 
fallend erregtes Schreien ankündigke. Als die Tiere bei herein- 
brechender Dämmerung ganz nahe an den Fenſtern feiner Woh⸗ 


Diſtrikt in Transvaal wird won der nahen Kalahari⸗Wüſte her oft 


v. Waldau unlängſt bis zu 60 Grad Celſius Bodentemperakur, 
eine Hitze, die ſelbſt die Termiten aus ihren Bauten vertrieb, 


Schwänzen kleine hell⸗violett⸗rote Flämmchen. Es fah febr hübſch 
und intereſſant aus, den Tieren aber war es offenbar ziemlich 
unangenehm. Sie beruhigten ſich immer erſt, wenn ein nieder⸗ 


H 


Draht erheben. Nachts aber waren die Flanken der Gäule tings 
vom Elmsfeuer p antaſtiſch rot⸗violett illuminiert. Aber auch 


hier zeigte es fi), daß dieſe feſtliche Beleuchtung den Tieren ſelbſt 


zur Entladung brachte. Dann verſchwanden nämlich jedesmal 


' 


ii 


elastisch und Schmiegsam, bieten 
. eine wohltuende Stütze, beleben die 
Unterleibsorgane und steigern das 
Wohlbefinden. 
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Nach außerh. Katalog 30 Pfennig, 
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Europas größtes Spezialhaus fürLeib- 
träger, Figurverbesserer, - Gummi. 
strümpfe. Verkauf 9—6. ` 


"N.EICHRODT 


Se 


Volls⸗Schreibmaſchine 
neues Modell, normal- 
breite Walze,-Durchschläge B 


Die tiene Gundka“ 
1 Jahr Garantie! ` 
| Kein Spielzeug! ` 


Nachfolg., Klingenthal Sa. Nr. 62 
ale Musikinstrumen- 


apparatel Fabrikat. 
Versand. Großer Ju- 

biläums-Katalog grat. 

FPABRIK PREISE. 


Günſtige zahlungen. 
Für Wie H Di i i 


irchenchöre, Miſſionen kann 
ich als Spezialität kleinere 


fen Sie tatsächlich” am billig- 
5 iy - | sten bei der Vogiländischen 
— — Musikinstrumenten - Fé 
P Hermann Dölling fr. 

Markneukirchen No, 137. 
| Verlangen Se dog Ma 
= mE Ais such wird Sie zufriede 

AE EN. o duas Bei "Sicherstellung Teilzahlung. 


BM Viele Anerkennungen. 
Il Kompi.Schreibmappe 
Nachnahme - Versand 


T TECHNIHUS,C^ B 


Zong, ZEE [r6 er —— 
neu mit 4½ Oktaven, 1 Spiel, sirale 4 Berlin W 30 E "HL EU l 5 
aber auch größere vermitteln. Schwäbisch ae NE | 5 n 
ä Ulm B l 2 ` 55 = H SE H 2 
Pf. Dr ln , ve € Kronprinzenst. . | | 
| c ara |. Dp. See . GE ele "2 be R^ ow at leidende nehmen die echten 
NS e e . | d m um NC zd Reichels Magentropfen, 
Hilfe bei Asthma! Kei Iq "au ee 250 J. d D u 
, Be N^ EE „ve 1. 2.50 M. Wo nid y 
We, Kupterung der nami s Tee, nac: | 10 l. 
| , | S mit i iti); , Eifen . 
Verlangen Sie Prospekt Nr. 21 Wi d AE? S 5 en Joh, H Sohultz,. Adres eilig, : m 
Rudolí M.Mayer, Ba eic en all .- endlich gefunden. Auskunfi er- ; Köln 29, | E 
TS ; Mo geren Ge : von | = pi ckel ! | 
„ | - . 0. . Appel, Hamburg 24 iX Pi. sus Ur ana ius MM Í 
: 6. und p Buch Mosis! N Postscheck 53 883. K "ES Mit er A 
Das echte versiegelt ER liefert für 6 Mk. fre. Nachr. (TTT G gn N t eſſe Za 


. ' Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 152 Quen WE RISE ES QU d n 


| * Ky 
-tabletten von. Stadtapotheker n Magerkeit i 


1 Mark 5 2 ckung per |» pillen (f. Damen p, * 
Schachtel Mark 18.— frei Nachnahme (Ausland Vorauskasse). | i üfte), 9 veisgelt. EE 


| | i 
| js tut i 2 Medaille u. Ehrendi e E 
O. Bames, Neckarstraße 152 Stuttgart G, Ju kurzer e one ve 1 

i 


ch A 
diskreter Frauenfragen von: 
der früheren Oberhebamme 
der Charite Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
^ won 1 Mk. 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus.: : Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a. 


e? 


- i ! wichtszun. 25 Sabre weit: 
| l e d gamt Garant. unſchädl. “ 
a er eit 1 ge empfohlen. Streng 
| à tee iele Sanijd)ceiben $ 
; a Preis Vad, 100 Sick. Gold- * 


i : mark 2.75. l 
wirkt unschön, und wie einfach | ' Poftanw, oder Nachnahme 


ist es, durch die „Eta-Tragol- 
Bonbons“ sein Körpergewicht | * D. Franz Steiner & Co., 
in einigen Wochen um 10 bis G. m. b. H., 


30 Pfund zu erhöhen. „ Eta⸗ | Berlin W 30291. 


leidende erhalten «sofort 
wichtige Aufklärung kostet 
los, Plumatol G. m. b. $ 
Berlin 18, Courbierestr. 


J. Nervenschwáche, 
venkraft und Blut; vermehrt die ... .—.— | Nerven- und Gemütskranke, Neurastheniker, die an Sc 5 
Blutkörperchen bi 500 n keit, Denkun fähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits- und Lebens gd 

C G = druß, Angst-- und Zwangszuständen, Mattigkeit, Kopie 
VVV! n ! ummni- Nervenschmerzen usw. leiden, verlangen Giatisprospe Gd 

ee eegen waren, hygienische Artikel. | und Auszug aus Anerkennungen über eine neue bàlnbre 
Chemische Fabrik, Berlin W 135, | Preisliste gratis. „Medicius“, Methode. Täglich begeisterte Anerkennungen des In- t. A 

Fotsdamer Straße 32. Berlin N54, Verteranenstr. 25 L. | Lütegia, G. m. b. H., Castel. 29. 


Tragol** schafft aber auch Ner- 


fid) ohne jede Gewitterſtimmung zeigen können. Der Watert t f 


mit [o großer Dürre heimgeſucht, daß Menſchen und Tiere dis. 
auf die Inſekten hinunter ſchleunigſt flüchten. Maß doch P. Gab ` 


Zelluloid zerbrach in dünne Blättchen, neuer Gummi wurde 


in hervorragender Tonfülle kat. 


Ein einfaches wunderbares Ml“ 

tel teile gern jedem toftenlos 
Frau M. Poloni, ` ^ 

Hannover A 2, Edenſtt. 30 


Aber: nicht, longe. Denn die Elmsfeuer⸗Flämmchen bildeten fij. 
.bald aufs neue, und den Möwen begann beim Wiederaustreten 


an zu ſchreien. Dieſer Vorgang wiederholte fid) verſchiedene Male. 


. 
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Die Öartenlaude 


Nummer 47 


Dyk --qóhr- Südstrand 
Son N. Dr.Gmefin. 


Rnaben „Mädchen 
Sommer u.@infer. 
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Miſſions⸗ 


Vriefmarten 


i i i tenheiten, filomeife billig 
It, nicht ſortiert, daher mit großen Gel CS 
EE KSE ſrei. Beerhenke, Köln⸗Gewerbehaus 


mit Recht zur Rücksendung, falls nicht gefällt, daher keinerlei 
Risiko, denn Sie haben die Möglichkeit, Inhalt und Ausstattung vor‘ 

endgültigem Kauf zu prüfen. Geradezu ideale und vornehme 
A 


l | Gestoeschenke 


2774 * . D . 
y / A mit denen Sie sich und anderen große Freude und reichen Genuß 
; bereiten, sind: 


Die Frau als Hausärztin 


von Dr. med. Anna Fischer-Dückelmann. Ein ärztliches Nach- Wh; 
schlagebuch der. Gesundheitspílege und Heilkunde in der , 


pos Original-Illustrationen, 43 Tafeln u. Kunstbeilagen in feinstem CG 
ruck u. einem Modellalbum: Mann u. Weib. kleg;geb. 20 M. , 


j| Reisen und euer 
J| Reisen und Abenteuer 
f, die vorbildliche billige Sammlung. aller berühmten f 
i Forschungsreisen in alle Weltteile. 4 Abteilungen zu je 4 
7 Bänden. Jede Abteilung in Ganzleinen gebunden 22.40 M. WR 
I. Abteilung: Hedin, Abenteuer in Tibet. Hedin, Transhimalaja. /, ^ 
Nordenskiöld, Die Umseglung Asiens und Europas. Gilder, Der N 
Untergang der Jeanette - Expedition. , Slatin-Pascha, Feuer und % 1 


Schwert im Sudan. Stanley, Im dunkelsten Afrika. Schweinfurth, OR 
Im Herzen von Afrika. — II. Abteilung: Hedin, Durch Asiens I 
Wüsten. Hedin, Zu Land nach Indien. Stanley, Wie ich Living- 
stone fand» Rummel, Sonnenländer. Kapitän Scott, Letzte Fahrt / 
Scotts Tagebuch). Scott, Letzte Fahrt (Abenteuer der Gefährten), 
'achtigal, Sahara und Sudan. — III. Abteilung: Hedin, General 
Prschewalskij in Innerasien. Hedin, Meine erste Reise. Mikkelsen, 
Ein arktischer Robinson. Stanley, Mein erster Weg zum Kongo. 
Stanley, Auf dem Kongo bis zur Mündung. Wegener, Erinnerungen 
eines Weltreisenden, Shackleton, Im sechsten Erdteil. = IV. Ab- 


> ntıfolia 
f CE. / SR a teilung : Landor, Auf verbotenen Wegen. Hedin, An der Schwelle 


2 DerDuff der T ^ | Innerasiens, Sverdrup, Neues Land, Meyer, Hochtouren im tro- 


7 D ra ischen Afrika. Mawson, Leben und Tod am Sudpol. Berger, Auf den 
dunkelroten Rose | 8 Sar des ewigen Frühlings. Stefansson, Jäger des hohen Nordens. 


inmwunderbarster ` e: 
Haturlichkeit 97 


7.FSCHWARZLOSE:SÖHNE 
"so c BERLIN IUE W 


Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 
Fabrik; Dreysestr. 5 
Flasche im Karton Gm. 4,50, 7,50, Probe 2,50 


Darfün, Selle, Puder, Haarwasser, Haufereme Usw. 
erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parfümiertc Karten gratis 


: Rosa. 


D 


* nl ` 


$ d KI Idealmusikalbum 
ang un ang klassischer- und 
moderner Hausmuslk, Enthält: Klassische Musik, Oper, 
Operette, Tanz und Lied. Die gesamten Stücke der Alben, 
einzeln gekauft, würden mehr als das Zehnfache des Ge- 
samtpreises aller Bünde kosten, 9 prüchtige Foliobünde, 
jeder Band ca. roo Musikalien u. etwa 400 Seiten stark. Pro- 

Band 15 M. Ausführliches Inhaltsverzeichnis kostenlos! ER 


mmm um 


Wir liefern vorstehende Werke auf Wunsch gegen sich e 
über 6 Monate erstreckende geringe Monatsraten v. QA S 
mit einem Teilzahlungszuschlag v. 10 9% der bei Barzahlung fortfüllt. 
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Poltfcheckkonto25482 eipzig 25 Dresdner She? 


utum) BESTELLSCHEIN eg 


f 2 Ich bestelle bei der Gesellschaft für Buchhandel m. b. II., Leipzig 25 
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nt 1 di 22 
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dutch On Jedes 
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Ihr Eigentumsrecht bleibt bis zur völligen Bezahlung vorbehalten. Erfüllungsort Leipzig. 
Ort und Datum: Name und Stand; 
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20. November == — 


E Suen, -fein : konnte; Sein: ſtrich man 1. mik der Hand 
bie Flämmchen, fo erloſchen ſie eigentümlich ziſchend. Außer 
dieſem kleinen Miniaturdonner, den man hörte, bekam man jedoch 
eine ganze Anzahl ſehr fühlbarer Entladungen zu ſpüren. SÉ 
Berliner Verkehrsbild. In der Leipziger Straße Deen jeden 
Tag ungefähr 2000 Autos die Friedrichſtraße. Bei täglich drei⸗ 
e Fahrzeit mit 25 Kilometer durchſchnittlicher Geſchwin⸗ 
gkeit würden. diefe 2000 Autos zuſammen 150 000 Kilometer ` 
zupücklegen⸗ Um dieſe Strecke abzufahren, müßte „3. R. III“ 
fechzehnmäl bie Reiſe von Friedrichshafen nad. Lakehurſt 
machen. Wollte ein Auto dieſen Weg auf der Bahn im Stadion 
hinter fi: Zon, jo müßte es fünf Monate läng jeden Tag. 
zehn Stunden mit 100 ^ Kilometer: Geſchwindigkeit herumraſen 
und 250 000 Runden abfahren. Man Test peras: wie wichtig. 
das Automobil als Eer its 


Bow. B. ü ch. e et ich. 


EM Londoner Abkommen, das in ſtürmiſchen Debatten im 
Kabinett und Reichstag erörtert wurde, iſt für uns immer noch 
ein dunkles Bild, trob Zeitungsberichten und ⸗artikeln. Was 
uns das Dawes⸗Gutachten⸗ bringt, ferner die Vorteile und Nad- 
teile des Londoner Vertrages, die er für uns und die Entente 
bieket, wird das erſtemal⸗ ausführlich behandelt in einer Flug⸗ 
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et V 
7 A 


m: des, „Tage, die. der cee dre Profeſſor n 


Tom 1 27. Sa "e KR 


vagt: 


Anzug Stone) 


f B. „ee Haus 


„Mur ‚prima "Qualitäten, Sg EE 


-+> Tuchversandhaus © `> 


A. H. Streiche. CLI EM 
CUTE HMEEM— CHEMNITZ 


t frei gegen | Rücksendung, — 


Spezial preisliste 


— 
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— VON HOTELS UND "PENSIONEN | INI DN. UND — 


ASIA 


Qi i. 
Die Reihenioige der einzelnen Inserate gibt: keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betr. Hotels ete. 


HOTEL. PHÜN IX, Bes.: 


~“ HAMBURG, „Otto . Glismann;- ‚gerenlb: 


A E Hauptbht;, Komt., Eelehstefet,'t. See 


MUNC HEN. ai 


-milienbaus am 


PER reis 


ee eee eee T 

HOTEL. "CONTINENTAL, Xn RE Sen. KH 'HN HOTEL; "erstkInssiges Fi- . HOTEL! FRAU, EMMA, I. Ranges, H 
SCHO ."Fließendes'; Wasser u. Ferntelephon auf VUE EE Karlsplatz. - * Betten," EE Wässer, Direktion: 
rS up SUE reen, F. Warnken. P. Berger: : 


iR ax c NAM e 
HOTEL} EURORÄISCHER ” HOF, am). Ü sitzer: P.-Berger. (Hotel Emma), 
DRESDEN. HOTEL WESTMINSTER. 2. Hauptbahnhof. Haus mit allem. Kombi , HOTEL, MAENDLHOT, T OTEL "MAENDLHOF. Familenau 
Se 1 a uomit Zim. m. flieg. "Wass.  Telífág4—06. d ` > I. Ranges. in schönster Lage vom Ub 
1 rntelef. v. x P. 

^ GRANDHOTEL- Das ^. maie. Vorzügliche“ ‚Vetpflesung:_ ___ 
Be “SCHLESIEN NÜRNBERG führende > Haus, Nürn- - SÁANATORIUMs3CSTEFANIE^, Ben, 

iid NE S: AD 5 PLINSBER o HOTEL“ bergs.. Tel. -Adr.: Grandhotel.. Telephön. 44444448. - Nerven-; Stoffwechgalkrankheiten. 

E RÜBEZAHL. -dlotél^uz Khe ur unnen- E 
W 1 z L VICTORIA hen 
35 I Erstes Haus ám Platze. Telephon 383. IESBA DEN badhaus SCHWARZER NERVI Er D.HORB R.. dir.a,Moer.IMd. 
BOCK. I. Rg., 220 Betten, fle8: Wasser, In allen 


' Erstes Haus am Platze. Telephon 22 
„ HAMPELBAU DEA SHE zehn. | Zimmern. 
KRUMMHOBEL EN de 
MANNBAUDE AG: Haus I. Ranges, 843 m poti 

. Fließendes Wasser; Bäder. 
Station, Ober- 


SGHREIBERHAU.. "Sélireiberhau ` 


‚HOTEL LINDENHOF, aller Komfórt, fließend. 


SENSTEIN“, 


3 — flieg. Wasser- Von Deutschen gen 
kaltes u. wartiies : — Me ees Ag N GSL RREICH | ut. Seti: Südlage am Meer-. — 
N N HOTEL TYROL,-H : GRAND HOTEL & E 
ST. -ANDREASBERC EA TAN i INSBRUCK OP Rai R APALLO Garten, Sale. och 
KURHOTEL, SCHUTZENHÄUS, ' d. fühtra;best, | ... N amer GOLDENE. ‚SONNE. Haus | HOTEL SAVOYA, I. Fos" = 
g : gelegehe- Haus. Vollkuren. Prospekte. frei.“ ^5 | ::-- I. Ranges., Gegënüber. dem Bahnhof. r MIN AS "EXCELSIOR - BÖ mA 
— HOTEL HÄRZER - z $3 Did LAOR das Komfortabl. v 
"BRAUNDAGE: HOF, ms: deen 1 1 55 RIVIERA Haus. Schweizer Direktion. d 
geüfné Haus-1. Ránges. . _. Perwitzschky. NIZZ ZA. WINDSOR-HOTEL, ii Rus Dàl- SCH m | 
HÔTEL Größt 
BAE J'EEXRZBURG - SÜDEKUM. `| Küche. Sonniger. Garten KE Gui RR HOTEL NATUS 


' Ganzjährig, geöffnet. . Solbá Solbíder im Hause. 
EL? ZU DEN RO- 
ILSENBURG. ‚TEN: :FORELEEN: und. 


ILSE.: -Neuzeitlicher, Kom- 
HOTEL E, "Bes. Fr. Lichtenberg. 


Die Gatteätgabe > 


und die deutſche Volkswirtſchaft, Preis 1 M. Bers 


ſchaftlichen Komplexe erläutert. 


uuumumnnnmnmummunmumumummun 


Musikinstrumente, Spez. Vio- 
linen, alle Zupfinstr. 
m gr. Ton, bundrein. 
Güte gewährl. Preisl. 
fr. Wilhelm Herwig, 
.Markneukirchen309, 


WII, 


KM SE 


"HOTEL "LEINFELDER: 
ern! Familienhs. 


Se on ERIS ˙ Se ERU Ee 
WE: HOTEL "RHEINISCHER-HOF, vorn. Fa-| . 


HOTEL. BAYEISGHER HOF. In Bequem. 


Besuchtestes . Haus“ am Platze. Ex 


PARADISO. erstklassige deulàche : 
de "C THÜRINGEN ` d BL LIRURONBION, © Großer Park, dk 
Meer, - 
a hu ROYAL, p» 
FINSTERBERGEN HOTEL KURE 8 AN REMO HOTEL n0YAL uy 


Herrl. L. dir. a. Hóchw. 552 m ü. M. 
am Touristenweg Friedrichsroda — Tàmbach,— 
Oberhof: nahe Wartburg--Stadt Eisenacht.Prosp. 


MONTE CARLO 


TORALE. I. Rg. Schönste“ und‘ ruhigste Lage. 
Jeder Kórntort." Renommierte Küche Pr 


A E 


— 


—— SECH ` Suen d 


ih un u 


Moldenhauer Fefe hat. (Das Lon do ner Ab en 


lag. Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.) Dieſes Büchlein ijt Wirte 
lich ein, Führer, ber uns Hor unb. verſtändlich bie Bedeutungides 
Vertrages mit den dazu gehörigen. Fragen der neuen Währing 
der Reichseiſenbahngeſellſchaft und die uns alle Pe ai 


nn. 


mmm Aian 


Violinen 


Violas, Violoncelli in anèrkamt 
bester Mk Meister 
instrumente 


J. | tenali Berl ta 


Brunndöbra 36 


|, Broschüre gratis. 
ch N, und franko! T 
ald c C» 


gegr. 1889, 


Sonniger Sudalpenkurork: Allo 
-mod. Kürmittel u. Sporteinrieb- 
tungen. Höchste Hotel- u. Sanatorien - 
. kultur. b.:mäß. Preisen. Kurvorstehung. 


MERAN. 


MiB: Pr. 


Hauptbahnhof: R7 


HOTEL SCHWEIZERBOF.;: PAGODA- 


Tennisplätze u. Trainer. „Ber riollul. 
GD. HOTEL DE LONDRES, neu reno. 


ADELBODEN eig. Eisplatz. T 


d d 
SPORTHOTEL SCHÜNEGG. Belt 
A. Ruet-Müller. os 


HOTEL D'AL- 
.BION? und LIT- 


fort. Wintersaison. — run - 53 HE | 
=: ‚SÜDDEUTSCHLAND i ALIEN D A VOS Pe mer mit tied 
` GRAND- & & STRANDHOTEL | Wasser. — Prospekte 

BERCHTESGADEN piot | ABBAZI Zebentner. Zentr. -Heizüüg. KURHAUS & ERROLUNSE | 
Haus I. Ranges. Kaltes u. warmes Wasser.  Privatbäder. a uhren E ee SE DG ANO Monte Bre, phys, dii 
HAUS GEIGER. Pension: ` Herrliehster |. SEN EE BRISTON, ES 5 anstalt. Rivieraklima. Prospekt frel- 

- Winteraufénthalt.-: — ^ * 7 — — re d 8 8 4 zi emm 

REIB e TA "Hotels: BRISTOL, im Zent HOT Ha 

FREÍB URG EE GENUA xps a. Bahnh. m Eg MONTREUX I. Ranges: 


2 md.Hius. Fließ.Wass,. App. m. Bäd. Tee-Konz. | Wasser. 


LONDRES. MiüBige Preise. 


vun Deutschen ba orzustis Hau 
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Buchkartons, in denen wertvolle Werke oft verpackt find, laſſen 


ſich für den Schreibtiſch ſehr gut als Zettel⸗ oder überhaupt 
Papierbehälter verwenden. Die ſteife Form wird mit irgend: 
einem hübſchen Stoff bezogen oder mit gemuſtertem Papier 
beklebt. In letzterem Falle geben feſte, möglichſt einheitlich ge- 
haltene Ränder einen ſehr guten Abſchluß. Sind die Kartons 
zum Anhängen beſtimmt, ſo muß das Band nur an einer 
Deckelwand befeſtigt werden, um beim Einſtecken der Blätter 
nicht hinderlich zu ſein. 

Ein einfaches, hübſches Leſezeichen läßt ſich aus einem Stück⸗ 
chen mittelbreitem farbigen Band in entſprechender Länge ber, 
benen Die Enden werden in eine Zacke zuſammengenäht; an 

em ſpitzen Ende wird je eine Perlquaſte — in der Farbe zum 
Band geſtimmt — befeſtigt. «t; 

Sammelmappen follte fih jede Hausfrau zulegen. Zeitungen 
und Zeitſchriften bringen ſo viel Anregungen auf allen Gebieten, 
daß ein Im⸗Gedächtnis⸗behalten nach einmaligem Leſen kaum 
möglich iſt. Ausſchnitte, Anmerkungen und Adreſſenangaben 
müſſen deshalb zuſammengetragen werden. Sie dürfen dann 
aber nicht hierhin und dorthin gelegt werden, ſondern ſind, in 
einem Umſchlag vereint, an beſtimmter Stelle aufzubewahren. 

Ein blauer Umſchlag mit Aufſchrift genügt für allgemeine 
Zwecke. Stellt ſich im Laufe der Zeit die Notwendigkeit heraus, 
das ſo zuſammengeſtellte „Archiv“ in Spezialfächer zu gliedern, 
ſo genügen die Umſchläge ausgeſchriebener Schulhefte für die 
verſchiedenen Abteilungen, B. Haus wirtſchaftliches, aus⸗ 

. wärtige und einheimiſche Adreſſen, Arbeitsgelegenheiten, Hilfs⸗ 
quellen, Abſchriften von Kochrezepten, Kunſtgewerbliches uſw. 


| in den Ankündigungen bedeute: 
Mitglied des Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. Muſik. 


I Zöchter- .Pensionate | Bad 
Blantenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinttz. Proſp. Ref. e Harzburg 
Töchterpenſtonat Schrader. 


Bianfenburg-Hatz Herrl. Höhenlage, dir. a. Wald. Heppenheim/Bergstr. Hausn.-Pens, Geschw. 
— — — —uB—ͤ —-—˙ 2¼ — —uy„t Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten. Weißnähen, 


Schneidern. Gartenbau. Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


Hildesheim Gartenſtr. 32. In meinem klein. de 
Töchterheim, eigene reiz. Villa, 

junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur e Si 

Eae U. geſellſchaftlicher Umgangsformen. 

p Wunſch ran d t i. ander. Fäch. Ref. u. 

rau 


resden -Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 
7 Straße 34. Töchterheim Fridericiana. Frau 
C eriotie p DI Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 

rint, D. Ul garten und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Haufe. Vor⸗ 
zuügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. Berpfleg. Au 
Prof . gegen Porto. 


Töchterheim Scholtz 

Mesden-A. für wiſſenſchaftl. e ie 

Katberſtraße 15 9i 1 Frl. Cre cip Wino. | JONA 
Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 


Resden-A. Töchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 
Goetheſtr. 12. Sophie Voigts Töchter⸗ 


Mesden-A., heim verbunden mit Höherer Koch,, 


aushaltungs- u. Gewerbeſchule. Fortbild, in Wiſſen ; 
haften u. Müſik. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. 


Königsfeld 


bad. Schwarzwald 
Ausbildung im Haushalt. 
und Muſik. Gute reichliche 


reten 


: t1 i nberg. 
Gernrode / liche Ge am Walde Vorzügitche Ber- 


rre. Erſtklaſſ. Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach., Handels- 

dher, Muſik. Koch n e a „S 1 us Tanz⸗ 

ſtunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. SCH 
H 


Bad Guberobe (Harz), Töchterbildungs⸗ | hatt, 
Gernrode Heine Weidtraut und Brumbilde, et 


Haffige Snftitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


Töchterhei cker. Sorgfält. Ausbild. i 
Gotha, allen verit Sc elio. in 4. 


Wiſſ. u. Muſik. Gepr. Lehrkräfte. Beſte Empf. Hoffbauer⸗Stiftu 


ich. 

hannover o 1808. Wſfenſch. barem. ung, „ 
Geibelfte, 58 | Ausbildg. Gute Berpfien. 1, Referensen: | 601008. Judetode / harz Sage e reg o 
ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. 


rer Lavelsloh, Kr. Stolzenau, Prov. Hannover. 
Grundl. Ausbild. i. Hauswirtſch., Handarb., Schneid., 
Gartenb., evtl. Geflügelz., Milchverw. d. gepr. Lehr. Eig. 
Landwirtſch. Gute Nei. Senf. mon. 100 M. Frl. Hunäus. 


Anzeigen-Preiſe tin R Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 G.⸗Pſg. brutto. Es werden nur zweiſp. 
. iederholungsanzeigen Rabatt (von 6ma( an 5%, von 13mal an 10%, von 26 mal an 15 7) 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelb 


Bad Hart Töchterbeim Abel in eig. Villa 
qU 120 utg. 8 Ae an e 
u. wiſſenſch. Weiterbild., Säuglingspfl., Sport, 

roſp. durch Frau Bürgermſtr. Abel. 


Frau Dr. med. Krausnick. 
Sach Wiſſenſch., Hand- 
arb., Mu 


Sport.Profp,g.Doppeipto, 


Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
+ Biff., hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehr kr. i. H. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Borzilgl. Verpfl. Sport. 


Letenhelm mum enſionat Marga⸗ 
eim inmitten herrl. Tannen⸗ 
waldungen gelegen, 

Fort 


J in Ev. Töchter⸗Inſti⸗ 
berlahnstein a. Rhein, zi: “sen x 
— Keine Beſatzung. — wiſſenſch. Fächern, 

Sprach. Muf., Malen, Sandarb, i 
Herr: | m. gr. Bart, Tennispl. Proſp. u. Nef, b. 


udl. Schw . Billa Vogel, herr- 
Hbermeiler, liche, ußerſt geſchuzte a D din 


poU aM eig. Park, bietet geb. Töchtern (auch Erhol. 
rftigen) Gelegenheit zur gröl. Hurchbild. t. Haus- 

andarbeit, Gartenarbeit u. en enn Auf 
unſch: Muſik, Geſang, Mal. u. Zeichnen, W 


Polsdam-Hermannswerder 160. 84 be 


ng. Aufnahme v. 2. Jahre an. Lyzeum 


und Frauenſchule mit Ia e Berechtigung. 
galtungsſchule. Halbjähriger Sekretärinnen ⸗Kurs. 


Bab Sen Rape. Gons. 


Reißnägel find im Haushalt beinahe unentbehrlich. Beſonders 
bewähren ſie ſich zum Befeſtigen der Gardinen an der Quer⸗ 
ſtange. Das Einfaſſen der Kanten mit Band zur Schonung der 

Vorhänge wird als zeitraubend längſt nicht mehr angewendet. 
Die früher benutzten Nägel mit kleinen Köpfen bieten aber dem 
weitmaſchigen Gewebe keinen Halt. So hilft der feſt einzu— 
drückende Reißnagel mit dem breiten, flachen Kopf einem „längſt— 
gefühlten Bedürfnis“ ab. | 


Auf nach dem [onnigem Süden ift jetzt die Parole für alle, die den 
Winter im Süden zubringen wollen oder das rauhe Klima des Nordens 
nicht vertragen können. Ein hierfür ganz beſonders prädeſtinierter Platz 
ijt das Kurhaus und Erholungsheim Monte Brè bei Lugano, das an ber 
geſchützteſten und ſonnigſten Lage von Lugano liegt und das von Deutſchen 
ſtark beſucht wird. Proſpekte werden gratis und franko verſandt durch die 
Direktion. 

Der Schwan und das blaue Band find die äußeren Kennzeichen der 
neuen Feinkoſt-Margarine „Schwan im Blauband“, die mit Recht als 
Buttererſatz von unerreichter Güte empfohlen wird. Von Holland, wo 
man auf dem Gebiete der Margarine-Erzeugung ſchon längſt Triumphe 
feierte, hat ſie ihren Siegeszug nach Deutſchland genommen und auch 
hier einen Erfolg auf den anderen gehäuft. Unerreicht in Qualität und 
mäßig im Preis — dies find ihre beſonderen Merkmale! 

Das Mädchen vom Lande, die „Perle“, weiß Beſcheid. Wenn das 
mühevolle Scheuern und Waſchen vorüber, dann wird letzte Hand ans 
Werk gelegt, dem Hauſe noch der rechte Glanz verliehen. Der Fußboden 
(Parkett und Linoleum) wird mit „Globella“ gebohnert. „Globella“ iſt das 


Edel-Bohnerwachs, beſitzt ein angenehmes Aroma, gibt dem Fußboden 


(ebenjo Linoleumeinlagen u. A.) prachtvollen Glanz und wirkt gleichzeitig 
konſervierend. „Globella“ wird hergeſtellt von der bekannten Putzmittel— 


fabrik Fritz Schulz jun. A.⸗G. in Leipzig. 


paltige Anzeigen angenommen. Bei 


rief beizufügen. 


Shaler. Omg Logman. 


Wiſſenſchaflliche, häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
Schönſte Waldlage. Reichl. gute Verpflegung. Proſpekt. 


Weimar, Sr tee, Sea 
Weima 


Hardtſtr. 24, Vildungsh. „Töchterhort“, 
» ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. u. ge⸗ 

werbl, Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kiek. 
Wer. erode, Töchterheim v. Oldershauſen. Haush. 
Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. Sport. 


p^ Wörishofen / Bay. Haushalt. ZöchterheimStihes 
gard. Muf., Gpr. Erhol.⸗Bed. Waſſerk. Proſp. Porto. 


(meis. Junge Mädchen find. liebev. Aufnahme m, voll. 
amilienanſchluß b. gebild, Dane. Beſt. Gelegenheit z. 
Erlernung d. Sprachen u. j elu v. höheren Schulen — 
aud) als Erholun on dM geeig. Gute Verpflegung 
mäßige Preiſe. Frl. B. Sickert, Bern, Thunſtr. 32 / J. 


Töchterheim 


f Geſelligk., Tanz, 


nden 


ute 
» Menge und Tochter. 


Ab if li Auskunft über f chnelle Bor- 


bereitung erteilt Ginger, 


Gründliche | 
Darmſtadt, Herdweg 28. 


ildung in Sprachen 
erpflegung. 


ZAC loh Dined bel Neferien, d, 


H 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Fror Sophie Hener, 
Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. 1.—. 


Eisenach. Institut Burchardi. 


‚Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
Jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
Frauenschule, Seminar für Fortblldungs- 
schullehrerInnen, SeminarfürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 


für Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- ; 
kunde.Gleichberechtigungi.Preußen, 


ſſenſch. etc. 


aus-; 


Staatlich anerkannte Krunkenpflegeſchule 


S e Vaterld. Frauenvereins Frankfurt 
a / M., Eſchenheimer Anlage 5/8, ſucht gebildete Mädchen 
ausgebildete Schweſtern. 
Näheres 


als Lehrſchweſtern un 
Gute Gehalts- und Penſionsbedingungen 
durch Oberin Knuſt. 


Lernt fremde , . 
Sprachen 


BERLIN W 


BERLITZ 


HAMBURG 36 
B mE Königstraße 6-8 

66 Leipzigerstr. 123a - KOLN a Rh. 
Schildergasse114 


50 Tauentzienstr. 19a ` 


20. November 


Obemleſchule für Damen, Tara sch 


meu AT en en 
- REN A 


` Süujer find ebenerdig, von vier hohen Mauern umgeben, und die 


20. November. 


der Welt, und es fehlt auch im Vaterlande nicht ait ſolchen, in 
denen man nicht wohnen oder, wie es burſchikos heißt, nicht ein⸗ 
mal begraben ſein möchte. Wie troſtlos aber für einen Menſchen, 
inſonderheit einen ziviliſierten, ein Aufenthaltsort ſein kann, 
davon macht man ſich gar keine Vorſtellung. Und zwar handelt 
es ſich nicht um Gefängniſſe oder Deportationsplätze, ſondern 
um Gegenden, wo freie Menſchen wohnen. Freilich nur Leute, 
die dort geboren ſind oder nichts anderes kennengelernt haben 
oder die durch einen beſtimmten Grund, Gewinnſucht oder Liebe, 
zur Forſchung dort, gereftett ſind, vermögen dort auszuhalten. 
So z. B. in Arauan in der Sahara. „Inmitten einer koloſſalen 
Dünenregion ſtehen“, wie ein Afrikareiſender erzählt, „etwas 
über hundert Häuſer regellos zerſtreut, umgeben von Sand⸗ 
maſſen, auf denen nicht ein Grashalm zu finden iſt. Wohin das 


— 


füllt die Luft, Sand iſt in den Häuſern, in den Zimmern.“ Die 


dunklen Wohnräume münden auf den offenen Hof. Nie kommt 
Luft und Licht in die Kammern; denn öffnet man fie, jo kommen 
Schwärme ekelhafter Fliegen, deren es Milliarden gibt, mit bin, 
ein. Hitze, Sandſtürme und Fliegen plagen die Bewohner des 
un ſonſt ungeſunden Ortes, bie auch jämmerlich genährt find; 


TRES — Die Garte uta u be — 


| Unangenehme Wohnplätze. Es gibt ſehr viele Gegenden in T ſich Waſſer, und bas ift in der Wüſte ein koſtbarer Beſitz. Anders» 


200 Kilometer entfernte Timbuktu angewieſen. Und was hält 
Menſchen dort? Das Waſſer. In der Nähe von Arauan findet 


wo iſt es wieder der Überfluß, der das Leben zur Hölle macht. 


So in den ſüdamerikaniſchen Llanos in der Nähe großer Flüſſe. 
Ein bekannter Reiſender, Carl Sachs, beſchreibt ſolche Wohnungen 


in der Nähe des Portugueſefluſſes: „Es fiel mir auf, daß dieſer 
Rancho mit einem oberen Stockwerk, ähnlich dem Heuboden eines 
Bauernhauſes, verſehen war. Ich erfuhr, daß diefe Einrichtu 


n 
für die Bewohner von weſentlicher Bedeutung ijt. Tritt wën 


die winterliche Überſchwemmung ein, jo find jene Bewohner, 


die nicht in die Stadt flüchten können, genötigt, ihre Wohnung 
im oberen Stockwerk ihrer Hütte aufzuſchlagen. iT 

Raum, durch ben die Wogen hindurchrollen, tummeln bé die 
Krokodile und Boaſchlangen des Stromes; ihnen ſehen wenige 


jm unteren 


Fuß höher bie Herren des Hauſes zu, deren Lebensunterhalt 


Z : : während biejer trüben Zeit fajt nur auf dem Fiſchfang beruft, 
Auge blickt, überall ſieht man die mattgelben Dünen; Sand er⸗ i Fischfang beruh 


Unter ihrem eigenen Dach werfen fie Angel und Netz aus, um;bie 
beſchuppten Eindringlinge zu erbeuten. Ein kleines Kanoe: ift 


das einzige Mittel, um mit der Außenwelt in Beziehung: zu 
treten. Welch ein Leben! Ziehen fid) endlich die Fluten zurück, fo - 


hinterlaſſen Te den Boden in aufgeweichtem, moraſtigem Qu: . 


ſtande; die ſchlimmſten Miasmen entſteigen dann dem gürenben 


Sumpfe, und ſelbſt die längſt akklimatiſierten Bewohner leiden 


an den Wechſelfiebern, die durch fie erzeugt find; wer aberzum 


» Gg A : $55. Privati, Dr. Busse (vorm. Dr. Krauſe). 
` reife u. Berbandsprüfg. ſowie alle Klaſſen höh. Lehranſt. 


enn da nicht einmal ein paar armſelige Kamelkräuter fort⸗ 


kommen, d ‚halten fie nur einige dürre Hühner, oder Schafe 
ohne Wo 


| Schifer u lehronstoftenf 


| Technikum Hainichen i. Sa. 


Nenzeifl. Ingenieur-Ausbild. 


im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Eisen- 
„hoch! u. Brückenbau. Billigst. Verpfl. in d. Anstalı, 


orb. z. Abitur, Primareife, Oberſekunda ⸗ 


Der Schweſternverein 


der Hamburgiſchen Staatstrantenanftalten ſucht Probe f- 


ſchweſtern, Lehrſchweſtern und Schülerinnnen im Alter 
v. 2 —38 Jahr. zu außerorden:l. aünſtia. Bedingung. u. 
. Näh. b. Ober. Dietrich, Hamburg 20, 
gemeines Krankenhaus Eppendorf, Erikabaus. 


Techn 


ée Oberſcheme 


Staatliche höhere Fa Thule für 
Maſchinenbau und Ele otechnik 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 
Studiendauer ſechs Semeſter 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


Fxzienunssansia 1 zu Keilhau b. Rudolstadt. 


. Gegr. 1817-.von Fr, Fröbel. In gesund. Lage, von Berg- 
Wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes, mit eigner 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Latein und 
Span., bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor Gerst. 


sn Ss dg 
poe ̃ —— 


Bakteriologie-, Chemie- u.Róntgen-Schule | 


Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Prospekt frei, . 


—————M—M MÀ nS 7 


Bilmars Inſtitut, Meiſungen 
b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch O II.. 
Progymnaſtum und Reformpro ymnafium (1924 
UND. Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 
Oberſekundareiſe a. b. Anſtalt. Familieninternat 
in 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Au 

Gewi enhafte Erziehung in deutſchem Ginn, 
Stell. kräftige Ernährung. Gelegenheit zu Gom 
mer- und Winterport Täglich Spaziergänge in 
die waldreiche Umgebung mit den Erziehern. 
Gemütliche Tagesräume, kleine Schlafzimmer 
mit beſchränkter Bettenzahl. Arztliche Aufſicht. 
Näheres durch Druckſache u. Olrektor Kauffmann. 


Hildburgbauſen 


e und ſind für ihre Verproviantierung ganz auf das | zum Opfer.“ 


Unterricht Erziehung 


Chbemieſchule München 


Dr. Hoppe 2 Gen. Gabelsberaerſtraße 28 


s` 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa | etit 


dieſe Zeit aus anderen Gegenden ſich hierherwagt, fällt Ohne 
Rettung den ſchlimmen, perniziöfen Formen ber Malariainfettion 


F 
Pe 
d 
L 


—- 
Seesen a. Harz: 
Staatliches Schülerheim mit Realſchule (Oberta | . 
hule i. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. Abhängen. 
„Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem i. Grift 
d. Landerziehungsheime. Beauffichtig. d. Schulaeb. 
Eig. Sportplatz. Wanderung., muſikaliſche Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Aust, ect. d. Alumnatsleitg. / 


Chemie Schule 
Dr. Schmiedel & Gunzert unter Le ung v. Dr. Karl 
Binder, Stuttgart, Friedrichſtr. 4. Fernſpr. GA 
20654 und 20655. Ausbildung von Chemotechnilern 
und Chemote nikerinnen in Jahres urien. Gonder 
kur e für Angehörige bec chem.⸗techn. Induſtrie u. d. 
Chemikalienhandels (Dauer 4 Monate). Nähere 
Austunft auf Anfrage. Man verlange Proſpelt. 


Wald - gemein), oi, e 


bar an Wald u. See geleg, mit Tum: u. m 


Wichtig für Sumnaslasten! 
Kampraths Schnellun terricht 


Skelett der 


Latein... 


Grammatik (l. Tell: Formenlehre) 
mit optischen. Hilfsmitteln In far- 
dloem SteíndrucK auf nur 28 Blatt 
‘` (= 56 Selten) In Postkartengröße, 
Einzigartig bewährtes Lehrmittel ` 
.und Vademecum für Studium und 
Praxis. — Ferr. lt erschienen: 
Skelett der alıge m. Welt- und 
Kulturgeschichte auf 30 Blatt 
: (e 60 Seiten) In Postkartengröße, kg 
von 4000 v.Chr, bis Zeppellns Luft- 
schiffahrt. Hlerüber u. a. Aner- 
kennungen der Allgem. Deutschen 
Lehrerzeitung, Preuß.-u. Badischen 
Schutzeitung, Pädag. dahresschau. 
Preis je Skelett M. 4.—. 
. — ;Frelprosp«kt Nr. 3 > 
E. Kamprath Verlag Leipzig 


eig. Schulgart. Vorſchule Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fan Ctytebo In ſchulft. 
Zeit Spiel. Sport, Schwimm., Wandern, Garlenarb. 
Tel. Buckow Märt. Schweiz) Nr. 61. Näheres Deudi, 


` i . 34. Staatli kannte 
Kee Ke E ee 


gartnerinnen verbunden mit Schülerinnenhein. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 
z ˙ o . OMM 


B Zwickau i. O., Ingenieurſchule ` 
Lehrgänge f. Maſch. Elektro- u. Fabrit-Inge, 1 

nieure. Lehrgäng.f.Maſch.⸗ u Elekt.⸗Technitek. u 

Laborantenkurſe f. techn. Chemie u. Metalloge. 


Wichilg für 
Gymnaslasten und Techniker 


Kampraths Schnellunterricht MS 


Skelett der 


Mathematik 


' (Geometrie, Algebra, Arithmetik und 
Trigonometrie) mit, optischen Hilfs- 
mitteln In farbig. Steindruck auf nur 
30 Blatt (—:60 Selten) In Postkarten- 
größe. Einzigartig bewährtes Lehr- 

' mittel u. Vademecum fürStuaium und: 
Praxis. „MußlIhnen meine Bewunde- 
rung aussprechen; „Ich bin begel- 
stertvonihrer Methode“ und tausend 
and, Anerkennungen u. a, von Gym- . 
naslalprofessoren, vom Technlkum 
. Mittwelda und Hildburghausen; vom 
Polytechnikum Friedberg, von der In- 
genieurschuleZwickau. Preis M.4.—, 
Freiprosp.No.3. KamprathVerlag 
Leipzig, Könlg-Johann-Straße 

E ` Postscheckkonto 53546, Tel. 20 488. 


[ üp er's Jugendsanalorium 


„ SOPHIENHÖHE BEI JENA vert 
Heilpädagog. Anstalten f. Knaben u. Mädchen. 


Kinderparadies Niederktoſsen | 
Pflege: unb Erziehungsheim _. : 

, blut „nervöſe Kinder v. 6-143 Zu 

en eo dier. AEN guilt. ertl oue 


Gen. F indes 
| | 4 Frau Dr. Peters, N ederkroſſen b. Orlan 
(Südnarz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. E eg. Ir P m 


loat. Staatl, Berschtigui 10 Jul eteii ent e üt d 
Anert u. Cienu 


6. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- 

realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. 

Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung); ; eie 

tamiliäres Zusammenleben, individuelle Er ſollten in wenigſtens vier aufe 

ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher); ander folgende Hefte Einſicht neh 
men, da einzelne Inſtitute in joe 
Woche, andere nur alle gwei Woch, 

oder nur jeden Monat einmal ihr 


ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, 
reichl. kraft. Ernährung; Sport (Winter u. 
E Ankündigung erſcheinen lk 


e 


Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, 
Schwimmlehrer); Gartenarb., Eintritt jederzeit. 
Prosp. Reír. durch d. Direktion d. Páda- 

gogiums, Feruruf 43. ES 
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Eine Herzogin im Miniſterium 5 
Die Herzogin von Atholl wurde zum Parlaments- 
ſekretär für das engliſche Unterrichtsminiſterium 
- ernannt Aufn. trantit 
Aufn. Topical i | 
Der Papſt läßt jid) malen 
Papſt Pius XI. ſaß dieſer Tage Profeſſor Palanti zu Tr l 
einem itberlebensgrofen Porträt Modell. Gleichzeitig 
entwarf Profeſſor Durig eine Bitte des Papſtes. Durig = 
ift ein Schüler Rodins, : j 
* 
x [ d » 


7 dede 
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Rechts: 
Das deutſche archäologiſche Inſtitut in Rom, 


das eine berühmte Bibliothek in feinen Räumen birgt, 


feierte ſeine Wiedereröffnung. Aufn. Dellus 
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Dr. von Heydebrand und der Lafa, . Qwei Geiſtliche als Ehrendoktoren | Aufn. Wolter 
der bekannte konſervative Politiker, ſtarb Zur 40. Tagung des allg. evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſionsvereins in Jena wurden die Berliner Geiſts 
im 74. Lebensjahr. lichen Pfarrer Karl Habicht (inks) und Alfred Fiſcher (rechts) zu Ehrendoktoren der Theologie ernannt. 


27. November 


Die Gavrtenlan bo ERN 


Nummer 1 


— Beſſerung auf Gee 
oo | gm Sabre 1885 gründete der 
~ | italienifche Seofefee Meo a 

SEN NE Garaventa eine Erziehungs 

el anftalt fur junge Sea 
~ | nidtfe, die einzig in ihrer 

Art ijt. Sie befindet fid) auf 
einem feetüchtigen Schi, mo 
die Knaben durch ge unden 
Dienſt in der Weien Natur 
zu brauchbaren Seeleuten 
erzogen werden. Aus diefe 
eigenartigen le 
ſtalt find bereits eine Anzahl 
guter Kapitäne hervorge 
angen. Von 
er italienischen 
Marine wurde 
im Jahre 1922 
dem Leiter der 
Anſtalt ein gro⸗ 
ßes Schiff zur 
Verfügung ges 
ſtellt, das im 
Hafen von Ge⸗ 
nua vor Anler 
liegt. Unſere 
Bilder zeigen die 
ungen Leute 
eim Unterricht. 


O ben: 
Beim Segelllicken. 


Links: 
Geographleſtunde 


Rechts: Der jüngfte 
„Mann“ an Bord. 


Unten: 
Flottmachen der Boote. 


Aufnahmen Delius 


Exerzieren mit der Waffe 


Nummer 48 


Rudolph Straß — 
60 Sabre 


Am 6. Dezember dieſes Jahres feiert der 
belannte und weithin geſchätzte Romanſchrift— 
teller Rudolph Stratz ſeinen 60. Geburtstag. 

er die Entwicklung des Dichters aufmerkſam 
verfolgte, wird ihm an dieſem Tage mit be— 
jond:rer Freude danken für die bedeutſamen 
Werle, die er unſerem Volke geſchenkt hat. 
Er darf den Ruf eines außerordentlich ge— 
wiſſenhaften Chroniſten für fid) in Anſpruch 
nehmen, eines Chroniſten freilich großen For— 
mats, der die hiſtoriſchen Begebenheiten in 
eine febr feine Kunſtſorm brachte und groß— 
zügig umſchuf. An der Spitze ſteht ſeine 
Trilogie: „Der Väter Traum“, „Das Schiff 
ohne Steuer“, „Der Platz an der Sonne“, in 
der er ſechs Jahrzehnte deutſcher Geſchichte 
zuſammenſaßt, aber auch in feinen ſpäteren 
Romanen, etwa dem Zeitbild „Und wenn die 
Welt voll Teufel wär“, bas die „Gartenlaube“ 


Aus der Umgebung des Gutes Lambelhof 


een Un. November 


Im Oval: Der Dichter mit feiner Gattin und Tochter 


im Jahre 1923 veröffent⸗ 
lichte, muß man immer 
w eder die packende und 
zugleich tiefgreifende 
Darſtellungsart des Dich— 
ters bewund rn. Wir 
hoffen, in nächſter Zeit 
unſere Lefer mit Rudolph 
Straß? neueſtem Werk 
überrafchen zu können, 
das jüngſte Ereigniſſe in 
großem Umriß und mit 
unerhörter Spannung 
wiedergibt. Die bisDe- 
rigen Werke ſind im Ber- 
lag von Auguſt Scher 
G. m. b. H., Berlin, er: 
ſch enen. — Jetzt lebt 
der Dichter zurückgezo— 
gen auf ſeinem Landſitz 


Lambeſhof in Bayern, 


betreut von feiner Gattin 
und dem Töchterchen. 


XK 


Sinis: 
Der Landſitz Rudolph 
Stratz, Gut Lambelhof 
in Bayern. 
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jT. November k Die Gartenlaube 


O ben: 
Der abgeſetzte, Sohn des Himmels', 


der junge Kaiſer von China, Hſuan 

Tung. Er wurde von den Republikanern 

ſeiner Würde enthoben und bei knappem 
Gehalt unter Aufſicht geſtellt. 


Oben rechts: 
Filmſtar und Polizeihund 


Der Schäferhund „Greis“ wirkte bereits in 

iiber 60 Filmen an hervorragender Stelle 

mit und erhielt bet Polizeihundprüſungen 

oft Preiſe. Erſt kürzlich wurde er wieder 

in Südende bei Berlin mit dem erſten 
Preis ausgezeichnet. 


Rechts: Eine Reichswehrpatrouille 


nimmt bei einem Wettbewerb des Berliner 
Reit⸗ und Fahrturniers die letzte Hecke 
vor dem Ziel. Aufn. Horlemann 


— Die Garteulaube = 27. November , Dee 


I 


Violetten, kalten Strahlen, sondern leuchtende Wärmestrahlen, die eine 
wohltuende, nachhaltig wirkende, sehr tiefgehende Hyperämie (Blutüber- 
füllung) erzeugen. Wer Sich näher unterrichten will, befrage seinen Arzt 
und lese die Schriiten: „Die Hy perämiebehandlung“ von Dr. Heussner, 
geh. G. M. 0.20; „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach“ von 
Dr. von Borosini, Kart. U.-M. 1.60. Porto und Verpackung zu Selbstkosten, 
Versand unt. Nachn. durch den Sollux-Verlag, Hanau a, Main, Postiach 262. 
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und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 
trägen erster Künstler. Preis 80 Pfg., einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560, 


FABRIK SANITAS: BERLIN N 24 


Bei schmerzhaften Enfzündungen Lr 
der Mandeln, des Mittelohres, p 
der Stirn-, Siebbein- und Kieferhöhlen, 
des Kehlkoptes, der Luftróhre, Lis, 
der Hoden, Nebenhoden, Prostata, Pul 
der Sehnenscheiden und Gelenke, j ae 
der pungen und des Rippenfelles, PAn 
N er er bei: | LT. 
Neuralgien, Furunkeln, Hämorrhoiden, | n. 
Drüsen, (häufig auch Ischias), A » / 
ETE EA man verschaffen Bestrahlungen mit r. 
Gel eura den leuchtenden Wärme- BER 
Strahlen der Sollux-Lampe — A HAM 
riginal Hanau — 
überraschend schnell MEL 
Schmerzíreiheit K x 
(oft schon nach einer Be- EN. 
strahlung) und schnelle Heilung. en 
Halb bis einstündige Bestrah- b A e 
lung erzeugt „eine wundervolle DW yr 
Hyperämie (Blutüberfüllung), die 
sehr tief geht und lange anhält“, 
Bei jeder Erkrankung, die als 
„Entzündung“ irgend welcher 
|| Art bezeichnet wird, sollte zu- 
B nächst stets die, Sollux-Lampe — 
Original Hanau —4 herange- éi 
zogen we den. Angenehme, be- a 
queme schmerzlos. Anwendung. Tuy 
` Erfolge bei der Verjüngungs- MAS 
c i Therapie nach Dr. von Borosini, 2 
n e 2208 . .. Nl 00 JT 300 Watt. um 
nd ziert auch Gold und elstein reis nur 100 Goldmark unver- "Gi 
den Tisch für Deine Puppe — Original ung mp — here, ab Fable CERA] fabrikat "E 
Legst Du nur. einen „Fön“ darauf der Quarzlampen-Gesellschaft m. Ko: 
15 alles andere schnuppe! Dr. Cemad (Tischmogen) b. H., Hanau a, M., Postfach 188, "We 
Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „ F dõ M «s E | § 9 fü j i F il ] "MS 
Zur Körper- und d Schönheitspflege: H € en 1 € E am IC. Gë 
Sanax - Vibrator , Ratiolux“ p.p. p X 
2 A LP * o a Lt 
D. R. P. E > erdschluffrei! SN 
elektr. Massage- Apparat elekt.Hochirequenzappar, Warme Umschläge, ihre Sdimutzerei M 
en und Unbequemlichkeif sind überholf! a 
Die „Sollux-Lampe — Original-Hanau —“ erzeugt im Gegensatz zu der E 
»Das lustige Fón-Buch* ist erschienen. Das billigste bekannten Hanauer Quarziampe ,Künstliche Höhensonne“ keine ultra- 7 } 


—— 


— — — 


— — — — —— 


- 
> -. 
; z 
ur; 2 " D i: 
Ves . - «Jt «M. d m 
14 «oe TEES e 
SAN 


- 
-—À 
| e 
DES et e, a 
a "can. 


ER Aa: 
—̃ 


H 
—— We te 


END 


N 
f 
ON M 
^ X 
ai » 
5 


2 
2 
E 


7, 
"I A 


N 
A 


6 ké "Ka 
` A 
Y. SES 


N 


S3 
S 
S 


4 1 N NS N , S N N : SS 
N e AK 8 N ; FN : S KNS R 8 N ANN. SN SSSNNNSSNSSNNNS S 
X Bw RUN 
EN 


SS NS 
S> 
N N NS 


? a EE N N IN N | N ` N OH LE 
ERUNG DER HACKE VENTILATION DER INNENS | 
NATÜRLICHE FO 1 00 01 78 GERAUSCHLOSER GANG VENTILATION IM SCHAFT 


5 UTSCHLANDS 
IN ALLEN TEILEN GES. GESCH. + BROSCHURE GRATIS ALLEINVERKAUF FÜR GROSS*BERLIN VERKAUFSSTELLEN AN ALLEN PLATZEN DE 


ALLEINIGE FABRUIRKANTEN/CERFA&BIELSCHOWSKY^ERFURT 
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Du haſt reiht, liebe Sram 
err coſſeinſreie Kaffee Han wird nicht umſonſt von alle 
Feinſchmeckern als etwas Köſtliches gelobt. Was l 
ich außerdem an ihm ſchätze, das iſt, daß 
: man ihn [pit abends trinken kann, ohne xp 
| . durch’ Schlaslofigkeit geſtraft z pti 
: werden, wie es bei jedem „„ 2, 
' andern Kaffee . und * 
"is auch bei Tee der 
rn, Fall iſt. 
„ Verwandlungsrätſel. | Ä 
x Aus den Wortgruppen: Lohe Lot, Licht Galan, Kain Letter, 
Eiche Eid, Dame Lion, Neſt Birne, Herder Feier, Lena Mit. 
f \ Alk, Grad Sam, San Lid, Gemma Lord follen ganze Wörter 
— folgender Bedeutung gebildet werden: 1. Bühnenwerk: Ghate 
GE : KE NN WI 2. Singvogel, 3. Blasinſtrument, 4. Kriechtier zb, Oe 
b» ZE — 73 fiint Dk, 10. Sin y AT SC 
de uu XX TEM TER : ca s. E| Sewäffer, 9. Ede tein, 10. Däniſche Inſel, II. heim! er- Vogel. 
^ i Poue. ſihlafraubende Wirkung? II die Anfangslettern der neuen Wörter nennen eine humorvolle 
Pg re vu en MOD Eer M [Figur aus Fritz Reuters Werken. | 
v 7 "T ME "S AE E Folgenſchwer. 
í S | " Getrennt kann er zum Arzte führen, 
5 | ` l Kann Freunde er zum Feinde machen. 
Veereint ſcheut er nicht Schloß, noch Türen, 
Gilt's zu erraffen fremde Sachen. 
u |: E 
P ES AA 8 6 3 | Ueberall 10 
Das gute Spielzeug } Jil. Prospekt D: 
Margarete Steiff G. m. b. H. Giengen 4. Brenz 
| Die Kör liche | 
im neuen ; 
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Die Oatteulaube 


tou 2 


E 


E Bülderrätſel. Von A t te D Leske. 


Vire: 


HERMANN KÜHLER A-6.NÄHMASCHINENFABRIK ALTEN 


Nummer 48 


are Die Gartenlaube m i — 27. November 
de Sigurenrätſel. I EN Gees | 
Die Buchſtaben dieſer Figur find fo zun 
ordnen, daß die oberſte wagerechte Reihe 
ein großes Nagetier, die zweite ein Ber |: 
leuchtungsmittel, die dritte eine Hül⸗ Tc | | 
ſenfrucht, die vierte einen griechiſchenn Ei m, S 
Ä Dichter nennen. Die mittelſte ſenkrechte ` ERC S 
GR nennt eine Stadt in Rheinland⸗Weſt. K A LO D F RMA " e 
ſalen. a | SE? 2 ER i Bn 
: | Ew EM BRUDER: 4. x 
1 -> : .fmbrattütjel, ` u GELEE > Ee 
—. . Die Buchftaben diefer Figur find fo zu | I 
! ordnen, daß bie Reihen 1, 2 und 1,3 eine |. Sea 
giriechiſche Inſel, 2, 4 und 3, 4 einen | “ 
Frauennamen nennen. Die Diagonale 2 — 
3, 2 nennt eine Zahl, 4, 1 eine Stadt in | A 
| Frankreich. „ là -— 
| m Stellrätſel. 2 | a 
l ‚Angerapp, Element, Seſoſtris, Elba, Cäcilie, Hektar, Naemi, 7 , E er 
-zt ^ Gibau. Die Worte ſollen derart untereinander geſtellt werden, i p GA | 
vet E: bie aneinandergereihten Anfangsbuchſtaben einen Tiroler Bu u; 
22 Alpenſee und die Endlettern eine an demſelben gelegene Orts | n E 
— ſchaft bezeichnen. "EM iE. | we E 
E Deg TE Verſchieberätſel. ME | M p. | | 
1 Ewald, Robert, Wilhelm, Heinrich, Anton, Auguſt, Walter, Y dr | 
= E s Friedrich, Bernhard. E B e 
= Die vorſtehenden männlichen Vornamen ſind untereinander⸗ SC p 
zuſetzen unb fo lange zu verſchieben, bis eine ſenkrechte Buch⸗ RN ca E 
ſtabenreihe eine Oper von Richard Wagner nennt.. E. v T D 
| Auflöfungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: x EV hc 
A Gilbenrütjel: Minna von o arnhelm — Maßlieb, Ke E en Cod 
Inka, Nektar, Naden, Ansbach, Vaſe, Orgel, Nahum. „ T 
s. Ergänzungsrebus: Der Zauberlehrling. — Dotter, wr E Dës, e | x 
- Eſtrich, Reis, Zahn, Agent, Ulea, Brand, Ewald, Rente, 2ein- | ané N — | 
„ wand, Edom, Henkel, Rohr, Lenz, Srabe, Nerz, Gala. "Bi E ER u 
It SE SCH jener 1 ein Frie⸗ uu MAT ee e j 
MEE en, ein jeder Stand hat feine ait SEENEN | C' ee 
1 E Erfrifend: Erdbeere. i WOLFF ES SOHN KA RLSRUHELBE. . pe li 


Ore Keättisuns und Miederauffriſchuns 
Für alle Vorgänge und alles harmoniſche Zuſammen⸗[ methode ganze Arbeit machen, und das geſchieht durch WW 
arbeiten der Organe im menſchlichen Körper ſind die Nerven N 25 115 
von der allergrößten Bedeutung. Arbeit wie Genuß, die doch 
beide das Menſchenleben regieren und geſtalten, verlangen 


Kraft und Leiſtung der Nerven. Friſ che des Geiſtes und des 


richtige Verwendung von | De ES 

D NCC / 81ómalg mitgecithtn, ^". 

‚einer Nero: n⸗Nahrung. von denkbar größter. Vollkommenheit. f 

| Bionialg mit Lecithin ijt. durch deutſches Reichs palent 

Körpers, Wohlbefinden und Leiſtungsfähigkeit, ein frohes geſetzlich geſchützt, und ſeine Erfindung ermöglicht die völlige. 
Aufnahme des Lecithinftoffes in die Säfte, die die Nerven 


Gemüt, ſelbſt ein guter Appetit — das alles ſind Folge und te, die die Nerven 
Außerung wahrhaft geſunder Nerven. Ihre Geſundheit aber ernähren, zu gleicher geit mit dem Einſetzen der kräftigendenn 


hängt eng zuſammen mit der Ernährung des Körpers. Wirkung des Biomalzes auf den geſamten Körper. Biomalz 


Nervengeſundheit iſt letzten Endes die Löſung eines Er⸗ It in langen Stoffwechſelverſuchen in der demi- ` 


Sen 


mit Lecithin i 


nährungsgeheimniſſes. chen, Abteilung des Rudolf Virchow⸗Krankenhauſes forg l E i 
.  Quälende Sorgen, körperliche und geiftige Uberanſtrengung, fältig unterſucht und hat ſich mehrere Jahre hindurch in der Br 
Schlafloſigkeit und manch' anderer Kummer des irdiſchen ärztlichen Praxis bewährt. Es hat ſeine Feu N TA 
Lebens reizen unb erſchöpfen die Nerven vor der Zeit. Ner- probe in jeder Prüfung über tanben unb if dei 
vöſe Beſchwerden aller Art ſtellen ſich ein. Mattigkeitsgefühl, wiſſenſchaftlich unanfechtbar. Ge It reſtlos verdaulich. Das | Er 
Arbeitsunluſt, Aufgeregtheit und Reizbarkeit, Appetitloſig⸗ ſteigende Kraftgefühl, das friſchere Ausſehen, die i | p 
aun Berbawungsftörungen und bere Übel mehe folgen M | : Anzeichen der Berfüngung ub 
| und wechſeln fid) ab. Bald macht ſich iht m K | | legen Zeugnis davon ab, wie tiefgreifend der Nervennährſtoff r H 
TET. er ſtörender Einf luß auf das Außere, * auf das Wohlbefinden des ganzen Körpers zu wirken vermag. | j ; 
geltend. Das Geſicht erhält eine nervöfe Prägung, leidende] Preis einer Dofe Biomalz 1.90 Mk, mit Lecithin 6.— ME, E 
Züge, den Ausdruck des Gequältſeins, die unvermeidlichen mit Eiſen (für Blutarme und Bleichſüchtige) 2.20 Mk., mit | TH 
vorzeitigen Alterserſcheinungen. | Kalk extra (für Lungenleidende) 2.50 ME, Hoffmanns Bio- E l 


„Will man nun etwas Energiſches tun, dann follte man mit ſtenfrei "E 


einer Nerven» Nähr- unb Auffriſchungs⸗ 


malz⸗Schokolade Tafel 60 Pfg. Druckſachen ko 
Gebr. Patermann, Teltow-Berlin 72. | 


! 


Die Gartenlaube i m Nummer 48 


97. November 


Ne 
da 


722 nn 


2 


22 


2 44 
9871 


» 
294.. 2, 


we e 
LIP 
“er: 


2 


ful | 
lige (- i. 


KETTER 
Dresses: 
LLITITTT] 
ivg 


SITTI 


ta LAIH Tp. 


7 7 


x N N MX 

P . 

Sal 7 4 * ** 4 S ` Y We EA 

i AM A , EM ax M e wn uu 
| Äis d HA f] Nd SANTO e 


[Kächtliche Quellen der Kraft, 
der Grauickung und Sriſche 


ſind Steiners Paradiesbetten, die geſündeſten, 
ſchönſten und anerkannt preiswerteſten Betten der Welt. 


Steiners Paradiesbetten ſind in allen Teilen eigenes Erzeugnis der Firma. 


Eigene Fabriken in Frankenberg und Deſſau liefern die Bettgeſtelle in 
Elfen, 81891 Meſſing und Holz, vollſtändige Schlafzimmer-Einrichtungen 
nach geſetzlich geſchützten neueſten Künſtlerentwürfen und alle Arten 
und Abarten aparter Kleinmöbel. ^ Eigene Webereien ſtellen die Trikots 
und Satins her, fein poröſe Hüllen und ſchmiegſame Gewebſtoffe. 


Eigene Woll⸗ und Baumwollkrempeleien liefern die Ein⸗ 
lagen und Füllungen für Decken, Kiſſen und Polſter. 


Steiners Haradiesbetten 


die gefündeften und ſchönſten, 
ſind zugleich die dauerhafteſten, anerkannt preiswerteſten Betten der 
Welt. Ueber die bedeutende Auswahl in jeder Preislage und für jeden 
Geſchmack unterrichten unſere Sonderpreisliſten Gruppe G. 


Haradiesbettenfabrik 
M. Steiner 8 Sohn A.-G., Frankenberg Coa. 


Eigene Verkaufsſtellen: Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, 
Hannover, Köln, Ditffeldorf, Elberf eld, Frankfurt a. M., Stuttgart, München. 
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^ Krähenfüß 


f n 55 und Falten, ganz gleich 

E 2 aa ber alteren Personen 
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Lama Mn beseiti.t man sicher in 

kürzester Zeit durch den 

Falterglätter „GRECO“. 
Das Gesicht erhält 


Jugendirische 


und dauernde Schön- 
heit, weil ei Verzerren 
d.Haut durch „GRECO“ 
ausgeschlossen ist. Der 
Boat! STERN nur die 
"altenpartie. Kein Gum- ) , ' 
mi, daher hygien. voll- durch m.Nasenformer Orthodor 


aller Art, Mitesser. Pk 
kel, Sommemr orig 
Nasenröte, all Hant 
graue. oder HALKUR 


Mit acht Beilagen 


Täglidıe Unterhaltungs- Rundschau / Börsen-, Industrie 

und Handelstag + Kirche, Schule, Heimat, Haus 7 Päd» 

gogiscdı-akademischer Tag ^ Literarische Rundschau / Der 

Reise- und Verkehrstag + Die Welt der Frau + Sonntags! 
Der illustrierte Tag 


Durch die Post 2.75 M. monatlich. 
: Kostenlose Probelieferung durchden 


Verlag Scherl Berli wW kommen. Preis mit * in . urzer Zeit Erfolg, Preis hr 
g , Berlin SW 68 „Pasta Regis“ Gm. 5.50 | eine edie Form Niachn. Om. H 
Nachn. 6.20 Verstellbar / für jede Nase pass 


Preis Gmk 5.50 Nachn. G“ 


iT ‚Schröder e 


Berlin W.15 


Pd 
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(ro Sehr beliebt 
;. bei jung und alt ift bas „Sozojodol“. S nupfen⸗ 
Pulver. Es beſeitigt raſch und. gründlich GE 
den ſtärkſten Schnupfen. Preis: M. 0.75 und 
M. 0.50 in allen Apotheken. Nur echt mit Aufdruck 
H. Trommsdorff, Chem. Fabrik, Aachen. 


Zub „Sozo odor“ Zincum 3,5 T., Menthol und 1. ilchzucker. 
Als Weihnachtsóeschenk úratis 
AS NOT QUIISDESQIOTH órafis 


füralle Haustrauen senden wir unser 
neues Kochbuch mit mehr ais 150 
preisgekrónten Rezepten. Nur direkt 


urch Deutsche Milchwerke A.-G., 
Zwingenberg (Hessen), 


Vaillants 


Gasbadeöfen 


1 
: 
d 


e ~n 
3 ; 


Ilustrierter Katalog C 17 kostenlos 


Jd Joh. Vaillant 
Remscheid 


egen i | — ———— 
A ME Musikinstrumente Gebe umsonst einfaclies Mittel . 
4 en Welches N gegen lästige Haare 

nstrum. interessiert; m m 

Preist. Nr.632 umsonst Da men ba r t 

‚Edmund Paulus bekannt. Fräulein Irene Miller, 
Harkneukirchen Nr.632 Stuttgart: B 23;  "Bängerstrafe 5. 


T Bie H i6 garant. rein, Musikinsiru mente, Spez, Vio- 
2 | nen- oni erstklassige. a dp linen, alle Zupfinstr. 
^... . Qualität" (keine minderwertige m gr. Ton, bundrein, 
! 717 Auslandsware) versend. in Post- Güte gewährl. Preisl. 

. , „kollis von 11%, Pfd. an Gro$- fr. Wilhelm Herwig, 
/ "Imkerei Ebersbach, 3a. Markneukirchen399, 
"u Billigster Preis auf Anfrage. gegr. 1889. 


— 


i | 29. 8 | 30, September haben i den D linhalator g cht. Der 
y R & ý Q . t t 5 P. H H 5 g D b. | Katar "ft verschwunden und E heute lw fin glän⸗ | 


(Srtrautungen der Atmungsorgane) I Bender Erfolg. under gewirkt | Wolf. 
Ohne Luft kein Leben! Wenn die Atmun organe ihre Tätigkeit elite | 2:0 x S SX E a 
B XII uU t Ace Tagen e or Bien odo, Ee 
führen, ift es aus mit dem Leben. Siny die Atmungsorgane erkrankt, bel meiner Mutter und-mir Wunder gewirkt. atgare Ge o, PD 


o können ſie natürlich nicht intenſiv genug arbeiten, und der ganze Körper ; 
. letbet darunter. Nun [e i s ien mn Ba bing «a. Jof E dar a, Nahe es "i MERE Hi : EN ge 
5 , D $ e. „ 24, r. U.. Las : x a En l 
pus NEE en ea rüßrenfatarr le ee Meine ZE er ich è TA eit meiner BAND alte GE 
-aber , nicht, woran eh: dtefe Wi fo furch SH ae elt 1 gänzlich behoben. Frau Emma Lo renz. ER 


thar rächenden Kraukheiten ers ! AE 
: PAS „Sehr gute Wirkung. a ` "CM 
uc Sezen Ele ort EE EL er deshalb: ſeh ar ch De 16 10, ts E Wienadener 5 wirkt 
fühlen Sie oft: Trockenheit im Halſe? ö b ehr gut. Ich habe ihn perſönlich⸗ immen im Gebra ENG e CES 
gi Sie oft Hr er? - : anitarsrol Dr K. | 


Von Stirnhöhlenkotarrh voll tändig befreit. | 
Bergkamen, 18; 4. 22, Nach 14tägigem Gebrauch hres Apparates bin 
von meinem "eeh, Gage befreit. itzig 


- ‘|. 


t wi 

ft. Ihre Luftröhre oft verſchleimt? 
, $ do be8 Morgens? 

së nje oft verftopft? " 

8. Haben Sie eſchwerden beim Atmen? 
39. Befonders beim Bieeppenfteigen? 
10. N. die Naſenſchleimabſonderun d ſtark? 
11. Müſſen Sie zeitweife anhaltend n efen? 


Kind zog ſich meine Frau infolge rum einen 
lere ren Bronchialkatarr wurde 
aber von 


Déi im 40, CT A heraus, daß fie ſehr gert an 


Ihnen gebü 

nicht auszuſprechen, zumal i D weiß, wie meine arme 

Frau leiden mußte; TG H. Tir 
o, 4 Mert. 0 Asthma und Huſten ge 
Lübz 1. Meckl., Gartenſtr., 1. 8. 24. Hätte es nicht 


für AL gearen, durch Ihren Apparat von mei⸗ 


ervorragend gut befunden wurde. Auf kaltem Wege 
e e E 
| and. Dieſer ga 
^ d oM eingeatmet und vermag bis in die 


genau C te udjatfatarr) und Aſthma geheilt wer- 
Cle Teile ber Atmungsorgane und Lungen ton Hu i d, Ce pa u Ü Mun der Nk d gers 
gu j ^ Wil, Rother 


ärzte, Lungenheilſtätten njw; ` t 
jeder en kann. Er koſtet, ſofor 

Der Preis tft fo gestellt daß ihn I petia fte (Eu kaloptus⸗ 

D R ummigebläfe 


Im Intereſſe der Leiden den ſelbſt. TS b uS 
Zur Wl deed, und Warnung! 
Es gibt minbermer ige Nachahmungen! Achten 
Sie deshalb genau au tere Firma, um den wirklich echten, viel⸗ 
tau endfach bewährten „Wiesbadener Doppel⸗Inhalator mit dem e 
erſtäuber“ zu erhalten. D. N. P. Aus. Patente. Natürliches les⸗ 
adener Ko er Nui e um Gurgeln und für Trinkkuren 
EH ftrengiter Anſſicht der Stadt Wiesbaden und der Städt. gun. 
direktion gewonnen) ijt zum Preiſe von 2,50 G.⸗M. per Glas von uns 
zu beziehen. „Probeſendungen find aus ſanttären Gründen E 
es wäre unverantwortlich, unſere Mitmenſchen der Infektionsgefahr 
auszuſfetzen durch einen Apparat, der eventuell ſchon von anderen Kran⸗ 
ken ausprobiert wurde.“. e 2 "x ue X 
—— ; — 1 EE EE EE sa d 
| abrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaft, gegr. 1912, 
We üben 92, Rheiuſtraße 84. Poſtverſand überallhin wieder möglich. 


gebrauchsfertig für Mund und Nafe, m r 2 5 
präparat oder Spezial⸗Aſthmapräparat) mit Extra | 
12,60 Golbmarf, in eleganter Nei Ee und verſchlie pum 


760 e und zollfrei innerhalb Deutſchlands. 
| Eer A, weiteren Unkoſten. Zirka t ne 
| nungen von Aerzten und Patienten erhielten wir in einem halben Jahre. 
D Ein noch nie dagewefener Erfolg! | u 


Nachſtehend nur einige: ö eilt. | 
Büjáfriger Naſen⸗ und Mer dier eg babe ich gs | 


| . 1 
ringen. Die Wirkung tft verblüffend. Deshalb verordnen ihn Spezial⸗ e Da unen ze Doppel 


PE ..98, 9. 4. 22. í 
Doppel⸗Inhe iot Beamer er pA ein sun 9 1 Wehen bin 
bald von meinem 30jährigen Naſen⸗ und ; 5 2n hs S 1 T 

b 


e n M 
510. 24, Bolbeſaſtr. 18. gfteln dltefter Sohn mu 


^ 
Ta N; E - > 


: b cheilt! 
K i . 10. 24, Holbeinſtr. 18. o d A x 
l bem Sanpa b. J. an n Ge Luftröhrenkatarrh. Vom 


SE ES "t 
A sre aka Sr i n eU. 


Hauswirtſchaftliche Ratſchläge 
Eine hübſche Atrappe läßt fih für Garn und Nähſelde 
leicht herſtellen. Man ſchiebt zwei Rollen Nähgarn unten 
auf zwei Holzſtäbchen, die am unteren Ende noch etwas heraus. 
ſchauen müſſen. Auf dem oberen Ende der Stäbchen befeftigt 
man die Nähſeide mit ihrem Karton, auf dem fie, aufgewidelt, 
und zwar ſchräg vor den Stäbchen. Aus ber Nähſeide müſſen 
oben die Holzſtäbchen ebenfalls ein Stückchen hervorragen: Un 
die Stäbchen mit ihren Anhängſeln drapiert man rotes Seiden; 
papier recht kraus und faltig, das die Stäbchen völlig verhüllen 
muß. Man legt um das Ganze eine ſchmale Efeugirlande. 
Wie reinigt man Teppiche? Selbſtverſtändlich reinigt man 
Teppiche in jedem Vierteljahr einmal durch gründliches Aus 
klopfen. Zur 8 der Farben trägt ein ofteres. Abe 
kehren mit Sauerkraut oder Teeblättern weſentlich bei Das 
Sauerkraut wird ebenſo wie die Teeblätter (Rückſtand von dem 
am Abend zuvor aufgebrühten Tee) gleichmäßig über den Teppich 
verteilt, der dann mit einem Binſenbeſen, dem Strich des Ge 


Kleine Häkeleien für den Weihnachtstiſch (Fortſetzung von S. 958). 
Man beginnt nach Abbildung den Stern farbig und häkelt dann 
eine Reihe f. M. und eine Reihe Stäbchen, ent[predjenb. au: 
2 nehmend, in Weiß. Dann häkelt man ohne Zunahme an jede 
Poſette eine Tour von 1 St., 1 Lftm, die umgebogen und ver⸗ 
ſchnürt den Rand der Schachtel decken. Jede Roſette erhält noch 
einen farbigen Pikotrand. Eine 28 Zentimeter lange Luftmaſchen⸗ 
kette dient zum Aufhängen der Klapper. Das Gehänge von ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Häkelroſettchen gibt einen niedlichen Schmuck. 
Nach dieſer kleinen Abbildung „Gehänge zur Klapper“ iſt die 
Bekleidung des Balles mit apfelſinenfarbener Zephirwolle zu be⸗ 
ginnen. Die ganze Bekleidung iſt mit feſten Maſchen aus Zephir⸗ 
wolle zu arbeiten. Dann folgt ein Stück aus zitronengelber 
Wolle, dann die Mitte aus apfelſinenfarbener Wolle, dann folgt 

| die zitronengelbe Wolle, der Schluß wird mit apfelfinenfarbener. 
Volle gemacht. Mehr als die Hälfte des Balles arbeitet man 
frei, die Arbeit öfter dem Ball anlegend. Sowie das Abnehmen 
beginnt, arbeitet man auf dem Ball bis zu Ende. Lila Fäden 


` gehen nun in geraden und Sickzacklinien über die Häkelei in | webes folgend, E EE 
.... Fünfteilung gefpannt, Fünf Rofetten aus grüner Wolle mit hell- 
gelbem Mittelpunkt übergreifen den Mittelftreifen. NRI 


Am. liebsten trinkt die Marg 
.Sinolder Silber-Sherrg. , 


" Qütostolberg,Mordhauson | 
T Kormbrenherelgegründet!BÓ9 ` `|; 


- Scheintodnistolen - |" 
. Verlang. Sie Prospekt gratis 


. Funkenburgstraße.12. — : 


zs Durchlüftungs- u. Helzapparate > 
Pflanzen, Fontalnen, Terrarien, ` 


= Listen: gratis, Ralalog 500 Abt. 50 pig lo. 


Hama Puppen 


b^ o3 | Sonnebersi 


[Dresdner Bäckerei Johann Lenke 


langesiraße 12 Chemniíz  Langcstrage 12 —ʃ 


in Salzwaſſer angefeuchteten Reiſerbeſen ſtatt der 
Mittel zum Reinigen. 


obenerwähnlen 
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Silber- Sherry ` 


“der pikante Taíelschnaps. - | 
In Wirkung unerrejzht! - 
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;. Froschhäuser etc. 
A. Glaschker, Leipzig 8. 


` É - 
> z * $ : g : e - 
i i We E ` ` ' : p " Wi : 
à : R d SS Va ae S 
e v ^ i 3: "El ! . RE . 8 e - . 
a E à . : 
us ` DH tos S s S 8 EZ 
: ` Se, l l ; 
CES E i p 
j í : , E 
Sé ` ' Pe $ 
E " 
7 . 
8 1 + E - ^ 7 E ; . 
qe — g Í ` 2 ^. E $ » : : —— 2 - D - s 
CH i 3 3 
* . 
D — 
$ 7 
: į e 


j S 


De 


— 0.0.9: MARKEN: € 

—wumes || ^ eet . 

-Aussdmeiden! |. erg > 

ORIGINALPAK ` e 

204 SXUNGIGEHALR 70700 0077 
sS o. o VOLLIGESUND >= >= 0 

SA o O 


schönstes Spielzeug und 
Weihnachts - Geschenk für 
Kinder, unzerbrechlich — 
Mama rüiend und laufend — 
52cm groß,versenden franko 
J unter Nachnahme inkb Ver- 
„packung zu M. 6.— per 
| Stück und- in feiner Aus- 
führung zu M: 10. P: Stück. 
puppen Export 
Leven & Sprenger. 
| ‚Thür. | 


- empfiehlt seine anerkann 


Jede erfahrene Frau. weiß, daß der Zauber 
ihrer perſönlichkeit nur zum Teil auf den Einfluß 
ihrer äußeren Erſcheinung zurückzuführen iſt. Stets 
waren es die ſubtilſten, unbeſchreiblichen Strömun⸗ .- 
gen, die den Ausſchlag gaben und manche Frau zu 
dem begehrenswerten, geliebten und einflußreichen 

E Gg Bpf machen, wo ſie auch hinkommt.... 

E €s gibt feinen Menſchen, der nicht die Blumen 
liebt, — und in der Hauptſache um ihres Duftes 
willen. Wenn nun eine Frau fid). ein wenig felbft. 
zu ftudieren und den Blumenoͤuft zu wählen ber⸗ 

| Jtebt, Aer ihrer Eigenart am meiften entſpricht, — 
fo bat. fíe gewonnenes Spiel! Schneller als ſie ſelbſt 
es ahnt, wird ſie durch den diskret — unaufdringlichen 
und doddie Umgebung unaufhaltfam = beftríden- 
den Duft der Dralle ſchen ,Jllufíon" die beglückende 


Macht ihrer Perſönlichkeit erfahren. | 


Dralfe’s ,3llufíon" ím Leuchtturm, 
Blütentropfen ohne Alkohol, bringen 
in wunderbarer Naturtreue den Duft 
ber beilchen, Maiglöckchen, Rofen, 
Flieder, Heliotrop und andere. 
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à Ein Atom genügt! 
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27. November 


m—————————— Die Öartenlaube 


Verſchiedene kalte Speiſen | EE | 
doe EX À . und ſchlägt es mit einer Schneerute, bis ii 
SE SE det SE 55 prr EE ao Creme in eine AERA unb 9 1 E RM 
e Re É > 5 ~N N - 11] 1D, enr eie ind, 0 en mit S la ahne: ie dar nicht ” 22 
man einige erprobte Rezepte. Bemerkt fei noch, daß Marasch 11 GE E j 11 ara 
Ge brauck 1 ne beiten Tags zuvor zubereitet und bis zum Zucker und eine Stange Vanille läßt man aufkochen. Dann wird 
Speisen x x 1 05 T ee mo nur diejenigen h u 15 51 5 klargerührten Eigelb legiert, darf aber nicht 
L Werden. mehr kochen; hierzu gibt man 20 Gram ei 5 
Gdotolaben-Creme. Ein Liter Milch, 250 Gramm lati i TR 
E EE , tine. Nach dem Erkalten miſcht man 24 Liter Schlagſahne 
gute Schokolade und ein bis zwei Löffel Zucker werd in ir e SE chlagſahne und 
Hierzu gibt man unter ſtetem Rühren 55 en E ein Likörglas Maraschino darunter. Man füllt die Creme in 


nr: ' ; S : orm, ſtellt fie kalt und garniert fi d dem 
Gelatine durch ein Sieb und läßt die Creme abkühlen. Dann Te | i 120 ie nach dem Ausſtillpen 
miſcht man % Liter Schlagſahne darunter, füllt bie Maffe in Gh a d a Malt kt a ; 


| : re Man tut in ei | Y i 
E SE peon 21110 01 ſie generen: Bor Bann e Weißwein, 250 Gramm SE acht Eigelb Die abgerieben 
i nige Augenblicke in warmes Waſſer. von einer und den Saft von zwei Apfel ù ii $ aut 
fer . kann man die Speiſe noch mit Schlagſahne gar— er 29 davon SE Seite 909 euere e ORE 
; ; Dann rührt man löffelweiſe den febr ſtei ler 
8 ne f Taea $ 55 m Se SEI N zu einer A ER. inbem CH alles au DD unen. 
Te 1 , abkül t. In eine irdene Schüſſe hlägt. Nun nimmt man den Keſſel vom Feuer, gibt 20 
gibt man 250 Gramm Zucker und das Gelbe von vier Eiern, dies lofte Gelatine ü i LE DOLL 
verrührt man, immer in einer Richtung, an der Seite des aufgelöſte Gelatine dazu, läßt die Maſſe unter häufigem Um⸗ 


Feuers. Dann gießt man tropfenweiſe den kalten Kaffee hinzu fe et Eis. vo dcn e e Borm GERS 


Nummer 48 


VA 
AUT 


5 a AED ) AR das Beste darüber gehört. Jetztwill'sie sich selbst 
* 37 — — | überzeugen. Die entscheidende Probe ist nicht, 
WWW gv — die Feinkostmargarine „Schwan im Blauband“, 
KR IE — zum Backen oder Braten für Fisch oder Fleisch, 

| sondern sie als Brotaufstrich zu verwenden. 

j x : S | Beim Frühstück wartet die Hausfrau voller Spannung; ob 
| ^ RAT Di der ahnungslose Gatte etwas bemerkt. Aber statt des 
heimlich. erwarteten Tadels gibt er nur seiner Freude 
über die vorzüglich schmeckende „Butter“ Aus: 
druck. „Schwan im Blauband* hat gesiegt! Wie 
sie bei jedem Versuch in jedem Haushalt siegen wird. 


Hausfrauen, wieviel erspart euch die Verwendung von 
„Schwan im Blauband“ pro Monat? Rechnet selbst! 


Der Preis ist 50 Pfennig das Halbpfund 
in der bekannten Packung. 


4 11 
re 


LA | 
„ Ä 


* oa 
€ 


(d 


reo 


22 


|E A — 


Uhren-Klose,.. Berlin 116, Zossener Straße 
 Weihnachtsgeschönk für. nur. um. 25— 


: MS ` 55 „„ . H 
reiner Weinbrand. 38% Volumen, erste Original - Markenware 


lehre - iind Heilkunde von Dr. med. Jenny Springer, 


ah B DEUM iu Ai 4. necs e 2 I 
J Preis in Halbleinen Prachtpand gebunden MR 22.— 


Nummer 48. 


bleibt Ihnen aus Furcht vor Ansteckung am liebsten 
“Jeder, wenn Sie erkältet sind. Woll i 


Mingol-Tableiten. 


Wegen ihrer erfrischenden Wirkung sind Mingol- 
Tabletten Sportleuten, Sängern,  Rednern: und 
Rauchern besonders zu empfehlen. 


perd | Ze Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 
st? o H. von Gimborn - A.- G., Emmerich am Rhein: 


schützen, so nehmen Sie die millionenfach bewährten. 


CHRISTBAUM d- 
UNTER SATZE 
. Zwei Weihnachtslieder spielend, a 
verziertes. Nickelgehäuse, drehbarer 
| silberbronzierterBaumhalter Tragkraft - 
. etwa 50 Kilo. Preis Gm. 42.— franko ^ ` 

2.4.75... deutscher Postort. `>, ^..." 


Zimmermann, Leipzig; Schillerstr. 5| - 


KEKS IIli 


Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 


: ; ] 

Reklamepreis- nur- 5.— Mark ` 
| — £e kostet-echte deutsche Herren-Anker-Uhr: | . 

Nr. Bi, - echt versilbert, mit Qoldrand und 

Scharnier; ca. 30 stündiges Werk, genau 
Te liert: e o *. P e nur 5.— Mk... 
Nr. 86, mit besserem Werk. nur 6.50 Mk. 
- Nr. 58, ganz vergold., m. Sprungdeck.-1280 Mk. E 
Nr. 75, Qualitätsuhr, mit Goldrand, ohne 

Sprungdeckel, Gehäuse ‚echt Silber, pr. 

«Zylinderwerk, 10. Steine nur 24.— Mk. 

— Nr. 78, pr. Anker werk. 15 Steine nur 32.— Mk. 
S Sfr. i Armbanduhr iit Riemen nur&— Mk. | 


= Uhren verkaufe jährlich ca. 10 000 Stück. |. 
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1 Flasche / Liter „Jacobi 1880“ : 
al e = / e „Mercedes Dreistern“ N 

2. laschen „ „ „Mampe* M : 
Flasche „ Aal Jacobiner- Likör 
~- '; Insgesamt 5" Flaschen je % Liter 
franco: jeder deutschen Poststation, einschl. Glas, Verpackung 
und Versicherung: sofort bei- Einsendung des Betrages auf. Post- 
Scheckk. Karlsruhe Ne 23 601 ‚oder Ludwigshafen, a. Rh. Nr; 8:00. 
Diese prachtvolle Auswahlsendung. verbürgt ‚großen. Genuß, 
l : Cenaſie deutliche Versandadresse erbeten! 


E. Haas & Co. Mannheim, 


limenani. Thiri 


ingen 
Fremdenheim. 


Haus Relchardt. Herrliche 
Lage a. Walde, Nervenkur, 
Wintersport. Monatl. 1:0 M., l 
14 2 5 85 M., bei sehr guter 
Verpflegung. — Zentralheiz. 
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ur die Franenwelt 
welches in keiner Familie “fehlen. Sollten ist das in einer 
neuen Auflage erschienene, bekannte Vorzügliene Werk 
einer. in Deutschland approbierten Aerztin . . +. 
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Kranke über die wichtigsten ‚Fragen: der Gesundheits 
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kt. Aerztin. Gegen 1360 Textseiten — Original: 
seti een —. 60 larbigo Tafeln und Kunstbei agen 


— — = 
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IFS ALIAE, 


: Austühriicher Hinstrierf. Prospekt kósfenlost. 


ar "a i d E MC NN 

v, C Un. t, sr DS N ERES cher : 

Komplett in Prachtpand gebunden. —, Auch’In,englischer, U en 

-franzósischer, holländischer, ` spanischer, Semer eg : 3 
‚und polnischer Sprache erschienen. Weitere fremd- 25 cm 


= Die Øartenlá ade: 


= 9 (äs DICH NUR DURCH N 


Gebr. Märklin 4 Cie. o. n. v. x. 
> Katalog 10AB auf Verlan 


j| -. sprachliche Ausgabe 
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| ; ‚Geschlechts;. Bekämpfung der 
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„Bel monatüdier Teilzahlung von Mk. 5.50. 
EU. iD LZ beziehen durch die 


] Jw "obt . 8 " EY. — Ex 


ehn Schrift vom Leibe I 


 Schaumpon 
schwarzen Kopf d 


ist ein an Ausgiebigkeit, Schaumentwicklun car 
belebender und reinigender Wirkung auf die Ko E i 

| haut unübertroffenes Mittel zur Kopfwäsche, Im: 
ufe von Jahrzehnten hat sich Schaumpon zu- 
folge seiner Güte in allen Weltteilen Eingang ver- 
schafft und sich unter. allen Haarpflegemitteln 

einen hervorragenden Platz esichert, Wer sich 

einen schönen, gesunden Haarwuchs erhalten er 

will, verlange zur Ko fwäsche nür;Schaumpon - 
, mit dem schwarzen Kopf," Beim Einkauf achte 

man auf obige Schutzmarke „Schwarzer Kopf. 


E Du BEREITEN. : 
1ÄRKLIN LEITE u | 


Göppingen (Hari, 


gen gratis 2 
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155 versendet direkt an ripate -- 
Wilhelm Hahn Sanitz 1. Hessen‘ 
Bill. Preise! Leinenversandhans Pr. Qualitäten. f. 


arr 


Mi 


E Uri 
D 


ETE e e 
8 * Za 
. 


at —— — — 


UR TC EEE 
nin Vorbereitung. -Klar und fesselnd 
behandelt Dt; med J e my Springer für jede Frau 
alle Vorzüge des: Ehe- Ffauenlebens, sowie Geschlechts- 
lebens, G qwintturig; : körperlich und geistig schöner. 
Kinder, Wöchenbeit, Kinderpile e, Bestimmung des 
Unfruchtbarkeit. Pflege. 
; der. Schönheit, die. Lehre von -den Krankheiten, dle 
""Kranikeripilege,"erst& Hilfe bei Unglücksfällen, Pflege 
der Zähne. — Das Werk ist beurteilt von der fach- 
ärztlichen Pr SES 85 wie kein zweites Budi?! 
.. Cu ET a | è | 
e en Are D Tan 17 . pe Ge d 
Prüntilert auf der Intern. Hygieneausstelung! 
— — . —— —— . — 


Dresdner Verlagshandlang M. 0. Groh 


Dresden -N: 6, Leipziger straße 29 


27. November 
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27. November Die Gertenlau be 


Das Verdichten der Fenſter mit geitungspapier iſt ein noc 
wenig bekannter Schutz gegen die eindringende kalte Luft. Nach 


vorhergegangener Säuberung der Scheiben und des Holzwerks 
ſtopft man mit Hilfe eines Meſſers das ganz naſſe und wieder 


etwas abgetropfte Zeitungspapier flach in die Rahmenfugen jo 
tief als möglich hinein, immer wieder nachfüllend, bis ein kleiner 
RNand überſteht. Dann balt man größere, ebenfalls ganz er⸗ 
weichte und wieder ausgedrückte Zeitungsbogen einzeln neben: 
einander vor den unteren Fenſterſchluß und um die Rahmen der 


äußeren Fenſter, ſo dicht und feſt, daß ſie nicht herabfallen 
können. Nach 24 Stunden etwa iſt das Papier getrocknet und 
ſchließt feft wie Kitt. Die nach dem Zimmer gehenden Fenſter⸗ 


flügel brauchen nicht mehr verſichert zu werden. Das Verfahren 


iſt nur anzuwenden bei Fenſtern, die nicht geöffnet zu werden 


brauchen. Das im Laufe der Wintermonate ganz erhärtete 


Papier gibt nach der Wiederöffnung der Fenſter ein vorzüg⸗ 
liches Brennmaterial. "ede ra = | 


Haarpflege. Der ſchönſte Schmuck der Frau ift gutgepflegtes 
AT Leider gehen mit den Jahren die Haare aus, und Krant- 
heiten tragen noch mehr dazu bei. Vorſichtige Pflege ift dann 

doppelt notwendig. Ein gutes Mittel iſt beſter Rum und etwas 


Rizinusöl, auf 250 Gramm Rum ein Löffel Ol. Vor dem 
Gebrauch iſt die Flaſche gut zu ſchütteln. Man teilt das Haar, 
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| Butterhaus Holstein, Kiel, Postfach 
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$8 : uam der Nahrungs: und 
Alte gediegene Firma E m 
t. und Großhandel) A ` amen und Herren 
Eo haer. are übergibt aus guten Kreiſen, 
in Städten und auf dem Lande, beſonders aud) in Bädern, 
u. Kurorten einträgliche Bertretung (ev. aud) als Neben: 
erwerb) unt. Angabe v. Referenzen. Angeb. mit 10 Pf. Rüdp. 
unt. D. S. 7377 an Aug. Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 
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Didie Fuf;jeclenke 
owie läſtiger Fettanſatz verſchwin⸗ 
en in ganz kurzer Zeit durch die 


, neue Erfindung . . ` | 
IGgelenkin- 
1 Sichere Wirkung. Verſuch o we | 


|  Aberapnepnt ` Flaſche M. 5.30. 
SD SP Slim Köln oe Straße 12. 


Schrifiliche Heimarbeit 


überallhin, Prosp. dch. Vitalls-Verlag, München S. O. 3 


RINO-SAIBE 
bewährt und empfohlen bel 
FPLECHTEN + HAUTAUSSCHLAGEN ` 
KRAMPFÁDERGESCHWÜREN * 
ALTEN WUNDEN * FROSTSCHADEN . 
"Tucu-ScHUBERT & CO. cu. WEINBÖHLA-DRESDEN 
Zu haben In allen Apotheken 


rsüglich bewährt gegen 
flervenschwäche. £rschöpfungssustände 
und vorzeitige Alterserscheinungen. | 
- Zahlreiche fachärstliche und Rm ER 
Anerkennungen aus allen Weltteilen 
 Orig-u. Kurpadkungen i jed.Apotheke erhält. 


AKT.GES.HORMONA DÜSSELDORF 


gewaſchen werden, damit es nicht zu fettig wird. Auch reines 


aus; die Haut wird loſe und faltig, die Adern treten hervor. 
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nimmt die kleinſte Kinderzahnbürſte, die man erhalten kann, und . 
reibt damit ſtrichweiſe die Kopfhaut ein. Man nimmt dieſes am 
beſten abends vor, breitet dann ein Tuch über das Kopfkiſſen, um 
es zu ſchonen. Das Haar muß dann etwa alle vierzehn Tage 


Olivenöl iſt ſehr gut für den Haarwuchs, man reibt aber damit 
nur nach dem Waſchen die Kopfhaut ein. P 

Auch Hände altern. Die feinen Runzeln, die bei Derannafene 
dem Alter ſich im Geſicht zeigen, dehnen ſich auch auf die Hände 


Man ſoll aber ſoviel wie möglich die Schönheit der Hände zu 
bewahren ſuchen. Ein einfaches Mittel, die Haut glatt und ftraff 
zu erhalten, beſteht darin, die Hände ſtets mit heißem Waſſer 
zu waſchen und dann mit kaltem Waſſer nachzuſpülen. Im 
Winter iſt es empfehlenswert, die ſorgfältig abgetrockneten Hände 
danach mit ganz wenig guter Hautcreme einzureiben und leicht 
zu maſſieren. AR GC AR 25 
Tee hält das Aroma, wenn man ihn in Weinflaſchen tut, die 
feft verkorkt und verſiegelt und an einen trocknen Ort geftellt 
werden. Dieſe Art der Aufbewahrung iſt denen zu empfehlen, 
die den Tee pfundweiſe einkaufen. , 
Eier reibt man mit Vaſeline ein, legt fie in einen Deckelkorb 
und ſchützt fie vor (roit. Sie halten fid) dann monatelang frisch, 


praktische Weihnachtsgeschenke | 
x zu wählen, macht oft 
ze viel Kopfzerbrechen! | 
Schenken Sie | 


Johns Volldampi- 
Waschmaschine 


sie ist die vollkommenste und viel- . 
seitigst verwendbare Dampf-Wasch- 
maschine der Gegenwart, siewäscht, - 
dämpft, kocht und desínfizieil 
die Wäsche gleichzeitig bei einer Er- ` 
sparnis von ca. 75% an Zeit u. Kosten 


In einschlägigen Geschäften erhältlich, i 
Druckschriften Wm. 404 kostenlos. 


J. A. John A.-G., Eriurt-Iversöehofen ` | 
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meiner Auswahl von über 300werren 
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WilhelmStapel im DeutschenVolksium? | 
Jn buntenBilderbüdhern IS] einer 
Ger Meister aller Meister : Ernst 
- Kreidolf. Nach Kreidolf kommen 
2 die Bilderbücher K Fv.Freyholds, 
‚eine ganze Reihe Kindhafter 
Wunderbarer Sachen ~ ~ 
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J.J. Gentil F. Berlin J. 11 
. Potsdamer Straße 5 (am Potsdamer Platz) 
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Das Waldienfeejuwet dé M 
Von Otto Groſch BE 


In der ganzen Alpenwelt findet ſich nur an einer einzigen 
Stelle eine ſolche Gruppierung von zwei Seen, daß der eine wie 
eine Gefällſtufe über dem andern lagert, nämlich am Keſſelberg 
zwiſchen Herzogſtand und Jochberg. Da die beiden Seen, der 
Kochel⸗ und der Walchenſee, ſich in einer Ebene bald berühren 
würden, überſieht man ſie zugleich auch nur von dem Grat dieſer 
beiden Berge, welche die niedrige Keſſelbergſcharte torförmig 
flankieren. Im Sommer iſt dieſes Bild, namentlich von dem 
urwüchſigen Jochberg' aus, herrlich in feinem. Farbenſpiel und 


erhaben im Ausblick auf die höheren Ketten des Alpenmaſſivs. 


Der Kochelſee mit ſeinem lichtblauen Spiegel. unter der wuchtigen 
Nordwand des Herzogſtands, auf den vom Süden her ein Prome⸗ 
nadenweg führt, erſcheint mehr lieblich, wie ein milder Gruß 
aus einer großartigen Natur, die hier zu Ende iſt und in das 
Flachland übergeht. Der Walchenſee dagegen ſchimmert wie ein 
Juwel aus Opal und Saphir, wie ein wunderbar glänzendes 


Bergauge, umrahmt von mattgrünem Wieſenſaum, an dem 
dunkle Tannenwä älder und gewaltige Bergketten mit Firnen un 


NACHWEIS VON HOTELS UND .PENSIONEN. IM IN- UND AUSLAND 
— . (?T—%—:—f—— — — — — — 


Die Reihenfolge d er einzelnen Inserate a keinen Anat: Aber Ben der betr. Hotels etc. 


H AMBURG HOTEL. PHÖNIX, Bes.: 


.- Hauptbhf.: Komt., Reichstelef. i. Zimm.; : 
flieg. Wasser. . . 


. HOTEL CONTINENTAL, I. Ranges. 
'FlieBendes Wasser u. Ferntelephon auf 
allen Zimmern. F. Warnke n. 


SACHSEN 
DRESDEN HOTEL WESTMINSTER a. 


Hptbhf. Zim, m. fließ. was 
u. Ferntelef. v. M. 6.—. E p S 


Hauptbahnhof. 
Tel. 563404—06. 


SCHLESIEN N ÜRNBERG: 
BAD FLINSBERG- RÜBEZAHL. 


Erstes Haus am Platze. Telephon 3. 


— 


HAMPELBAUDERESE 2i; 


d. gz. Jahr geöffn. 


KRUMMHÜBEL f 0 fi BERG: | 


MANNBAUDE A.-G. Haus Ï. Keen 843 m hoch. 
Fließendes Wasser, Bäder. 


SCHREIBERHAU Station, ober 


Schreiberhau. 
HOTEL LINDENHOF, aller Komfort, fließend. 


kaltes u. warmes "Wasser. „Beste Lage. Tel. 3. 
| | HARZ| | 
ST. ANDREASBERG Beste. Ski- 


gelegenheit, 
KURHOTEL SCHUTZENHAUS, d. führ. a: best. 


gelegene Haus. Vollkuren. Prospekte frei. 


BRAUNLAGE 


geöffnet, Haus I. Ranges. 


" HOTEL. HARZER |7 
HOF. das ganze Jahr |. 
Bách. Perwi ich. Perwitzschky 


BAD HARZBURG qu 


Ganzjährig geöffnet: Solbäder im Hause, 


| | SENBURG. Bot HOTEL ZU DEN RO- 

--FOREBLLEN- ünd- 
HOTEL PRINZESS ILSE. g. Neuzeitliche Kom- 
fort. Wintersaison. Bes. Fr. "Lichtenberg. 


r 


t 
H 


pozzo. 


—. 


SÜDDEUTSCHLAND | 


! Haus I. Ranges. Kaltes u. warmes Wasser. Privatbäder. 


HAUS GEIGER, Pension. EE 
. Winteraufenthalt, . mr d eiit 


FREIBURG — GENUA Ko, 


üche: : 


2 md. Hus. Fließ.Wass. App. m. Bid. Tee-Konz. Wasser. LONDRES. YR Bigo "Preise. 


= Die Se eteulaube- EE 


Gletſchern auftragen. 


niſche Kraftſtation eingeſchaltet ijt, in ber eine ungeheure um ` 
weißer Kohle erzeugt werden kann. 


fi dem Wanderer, der vom Kochelſee die alte Keſſelbergſtraße 
zum Walchenſee aufſteigt, durch das Kommen und Gehen der 
Arbeiter und durch die Budenſtadt, die wie ein Stück Wildweſt 
: mitten im Bergwald des Paſſes zwiſchen Jochberg und Herzog. 
ſtand aufgebaut iſt. 

Vollendung. Wenn die Baracken uſw. wieder verſchwunden find, 
dann wird auch der Touriſt, der dieſen prächtigen, für alpine 


tat des techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Geiſtes geſchehen und ein Werl . 
von bedeutendſtem wirtſchaftlichen Wert geſchaffen. Aber o 


-im Vorſommer waren die Bauten im weſentlichen fertiggeſtelt. 


g Famillenhs. WAB. Pr. 


HOTEL RHEINISCHER HOF, vorn. Fa- 
wre: ^ . milienhaus am Hauptbahnhof. 


millennaus Am zaupuDannnol. (0 0 
ROT - HAHN - HOTEL, erstklassiges Fa- 
milienbotel am Karlsplatz. 


r 
HOTEL BAYRISCHER HOF. In Bequem- 
lichkeiten und Preisen konkürrenzine. 


HOTEL EUROPÄISCHER” HÖF, am 
Haus SCH AO Komtort. 


GRANDHOTEL. Das 
führende. Haus Nürn- 
bergs. Tel.-Adr.: Grandhotel. Telephon 4444/4448. 


WIESBADE 
BOCK. I. Rg., 220 Betten, Dep. Wasser in allen 
Zimmerh. Besuchtestes Haus am Platze. 


: > LCE vs 
Hotel ú. Kochbrunnen- 


FINSTERBERGEN 408 es 


SENSTEIN“, Herrl. L. dir. a. Hochw. 552 m il. M. 
am Touristen weg. Friedrichsroda — Tambach — 
Oberhof nahe- — et Eisenach. Prosp. 


TP. ÓSTERREICH 


HOTEL TYROL. Haus 
I. Rang. Gégenüb.d.Bhf, 


E SEE RC EU Meet. 
HOTEL GOLDENE SONNE. Haus | HOTEL SAVOYA, I. Rang. direkt am 
I. Ranges. | Gegenüber dem Bahnhof. %% un ER 


INN SBRU OK 


NIZZ e WINDSOR Hor, 11 Rue Dal..|- = 


Größter Komfort. Erstkl. 
Küche. Sonniger Garten. 


MONTE CARLO zo, SES ADELBODEN 4 TOTEL X 


TÖRALE, I. Re. Schönste und ruhigste Lage. 
Jeder Komfort. Renommierte Küche, ` 


N & STRANDHOTEL | Wasser. — Prospekte 
Zehentner, 


HOTEL BRISTOL, I. Ranges. Beste 


BRISTOL, im Zentrum; MONTREUX ® J. Ranges ue pre 


L 


Nummer 1 
Wer das überblickt und nicht darüber. . 


unterrichtet iſt, was da unten jetzt geſchah, der würde nicht ahnen, — 
daß in die Gefällſtufe zwiſchen den beiden Gewäſſern eine tech 


Seit Jahren ſind die Bauarbeiten dafür im Gang. Sie zeigen: 


Nun ſtehen aber die Arbeiten vor ihrer 


Verhältniſſe bequemen Aufſtieg unternimmt, nichts wahrnehmen, 
was die natürliche Schönheit ſtört. Dennoch ijt hier eine Groß. 


Anlagen darin verbergen ſich beſcheiden in abſeits gelegenen 
Stellen am Herzogſtand und am Paß des Keſſelberges. Bereits 


Fortſetzung auf der übernächſten Seite. 


MERAN Sonniger Südalpenkurort lle 


mod. Kurmittel u. Sporteinrläh- 
tungen. Höchste Hotel- u. Sanatoried- 
kultur- b. mäß. Preisen. Kurvorstébung. 
— — MMM 


HOTEL FRAU EMMA, I. Ranges, 20 
Betten. Fließendes Wasser, Direktion: 
P. Berger 


PENSION BERGER (Bergschlößl). 
Feinste Famili»n:Pension Meran Be- 
sitzer: P. Berger (Hotel Emma). 


x — — 

2 HOTEL :MAENDLHOF. Famillgnbáus 

I. Ranges. in schönster Lage von 'Ubtt- 
mais. "Vorzügliche Verpflegung. 


— A SANATORIUM STEFANIE“, "Herr. 
Nerven-,  Sitoffwechselkrankheilen K wf 


— 
s 


VDOUT GRAND HOTEL Totta tuea - 
badhaus SCHWARZER | NERVI CRD HOTEL VIC d 


renov. Komf. I. R. dir.a.Meer. GI 


RE geg 
HOTEL SCHWEIZERHOF, PAGODA: 
PARADISO, erstklassige- deufsch 8 
milienpension. Großer EBEN, direkt am, 
Meer. 

mE. IS A E 


| ^ HOTEL ROYAL, Veränds, 

SAN REMO Restaurant, großer, D 
Tennisplätze u. Trainer. M. Bertol 

GD. HOTEL DE LONDRES. nen renoy4 


flieB. Wasser. Von Deutschen gef 
besucht. Südlage am Meer 


THÜRINGEN 


HAUS „FEL- 


HOTEL & EUROPE 

R AP ALLO GE GRAND 
Kr ELSIOR - HOTEL 
DICE gen jss ki ae 


el 


NATIONAL 
HOTEL | Oh 


Wache ee Lage ut: 
SPORTHOTEL ——71 ` Bel 
A. Ruet- Müller. 


; EN Q Privatsanatorlum Dr. ET 
ITALIEN DAVOS Zimmer mi 


I. Ranges. 


a, goLoNost 
, KURHAUS & ERB d gar 
LUGANO Monte 5 e Uta 


Rivieraklima. 


Büdovits. anstalt. 


AN 
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a. Bahbh. Beide flieg. Ton Deutschen bevorsugios HR 
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Was ſagt B 


„ Ein Wegweiser durch Bismarcks Geistes- und Gedankenwelt ` P 


Y ' > 


‚Die © arten 4 aube = | 


marck dazu? 2 


MAX KLEMM "a Uu zë 


Zwei Bände i in Lexikonformat, 980 Seiten Umfang mit zwei Porträts. 


Bine Sammlung aller bedeutenden Urteile und Aussprüche des großen Kanzl 
setzung von Schlagwörtern alphabetisch geordnet. Ein BismardeBüdimano 


r-— 


Admiral HOPMAN | 


Das Logbuch 
eines deutschen 
Beeoffiziers 


Mit 74 Abbildung, u. 16 Skizzen 
Ganzleinen geb. 9 M. 
Halbleder geb. 13 M. 


* 


er in wehmütiger Erinne- 

| rung an unsere durch eigene 
Schuld verlorene Kriegsflotte sich 
die langen Jahre des Ausbaues 
zurüdtrufen will, der. vertraue 
sih der Führung Admirals 
Hopman an. Aber auch die 
Jugend sollte dieses Buch lesen, 
die Lehren und ` Vorbilder, die 

. es enthält, sollen uns in dieser | 
trostlosen Gegenwart den- Mut 
aufrichten, daß unsere jetzt durch 
Feinddruck niedergehaftene 
Kriegsmiarine wieder einen 
neuen Aufstieg erleben wird. 


p — 
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Das Suftem Mufolini ` 


LUDWIG BERNHARD in 


ord. Prof. der Staatswissenschaften an der Universität Berlin 


3 


Steif broschiert 3 M. 


Nach sorgfältigen Forschungen auf zahlreichen Reisen durch ' 


Italien ist hier eine. tiefgehende Darstellung der Entwicklung 


des Faschismus und der Regierungskunst Mussolinis gegeben. . 


Ganzleinen gebunden im Scutzkarton : 30 Maik 


CT ibd 

UD ont KORVETTENKAPITAN | 
: Sek Diedentfibe Marine 
in Vergangenheit 
und e 


Steif brosdiiert 2 M. 


"ie unsere EE Marine 


kriege. den Ruf der „unbesieg- 
lichen Flotte Englands” zer- 
störte und sie im Skagerrak 
schlug, die Tragödie‘, von 1918 
und der Untergang in Scapa 
Rlow, weiter der langsame 


Wiederaufbau, 
und Tätigkeit unserer heutigen 


Organisation R 


Flotte ist hier von kundigen 
Offizieren knapp und fesselnd 
| > dargestellt 


[ EO 
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— Rapítán Ehrhardt ` 


— Abenteuer und Schicksale, Nacherzählt. von xxx V ue 


7 
1 Herausgegeben von 


FIEDRICII FREKSA . 
Ä df Halbleinen 5 M. | | = 


- 


Der Herausgeber läßt den Freikorpsführer selbst E und 
Was er sagt, ist so erschütternd und so charakteristisch für die 
Jahre nach dem Zusammenbruch, daß das frische Werk zu einem 


Geschichts⸗ und Kul turdokument all erersten Ran ges geworden ist. 
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ers aus der gesamten BismardceLiteratur, unter Vor⸗ 
u SN Historiker und für jedes dextägie Haus. 
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| Die. Öarteulaude === Nummer A 
Nur. ein. wichtiges Zwiſchenglied, das fogenannte Waſſerſchloß, | als der unabläſſige ü ider i 
| ee Ni ele Ä / abläffige Autolärm, der leider im Sommer diele ehe 
das als Sammler in die Gefällftufe eingeföaltet ift, war noch mals fo weitentrüdte Sbolle durchhalke e? 
auszubauen. „Jetzt ift aud). dieſe Anlage: ausgeführt, unb die Am nördlichen Seeſpitz, wo die Keſſelbergſcharte leicht empor 
| 1 Einrichtung ijt [don durch einen Probebetrieb als voll- ſteigt, um ſcharf abwärts zum Kochelſee abzufallen, und wo dy 
de en befunden worden. ; l » lich der Jochberg, weſtlich der Herzogſtand fid) erheben, ift der an 
Se an kann daher num. das Werk in allen feinen Teilen und in einer einfachen Beton⸗Baluſtrade erkennbare Einlauf der Wal. 
ſeiner Wirkungsweiſe überſehen. Dabei erkennt man, daß unter chenſee⸗Waſſer. Man genießt, wie bekannt, oberhalb dieſer Stelle 
geſchickter Benutzung eines ungewöhnlich günſtigen Naturgefälles die durch die paar Fiſcherhütten und Gaſthäuſer des Weilers 
mit einfachen Mitteln ein kunſtvolles Waſſerkraftwerk hergeſtellt a | gebutt xt der berge e ee 
ge a leben 2 ift der Edelſtein bes Walchenſees er EE UI eh, Dub. in allgemeinen den Se we 
ſelbſt. Durch verſchiedene Vorbauten in den ſüdlichen Tal⸗ zu wenig Beacht Haus Me baut e 
abſchnitten iſt dafür geſorgt, daß dem See ein erhöhtes Waſſer⸗ Etörungen des Vel dens wird n E d ee 
quantum zuſtrömt, fo daß auch bei ſtärkſter Beanſpruchung fiH | Schnupfen ſchnell und gründlich zu bekämpfen. Ein bewährtes Mike, 
der Spiegel nicht mérkbar, ſenkt. Der natürliche Reiz des das auch ärztlicherſeits ſehr empfohlen wird, tft das fajt in allen Apo⸗ 


a ; | 3 7 theken erhältliche „© o 3 o0 į 0:0 [o l“ » SchnupfensPulver, Es bewirkt ſchnell 

ſchillernden Elements bleibt erhalten, und wenn wirklich einmal freies, wohltuendes Atmen, beſeitigt den vielfach vorhandenen allen Ge 
etwas an künſtliche Bauten erinnert, ſo ſtört das ja weit weniger | ruh aus Naſe und Mund und verhindert das Schnarchen. 
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Autor, der mit Lebensgefahr sich unter sie mischte, packend und Elefanten, Löwen, üffel, Rhinozerosse, Wildese] und vor allem. o , Ah 
f frisch geschildert. . der Gorillas tierpsychologisch zu ergründen. M i ' y^ Zare 
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pizi photograpliische Aufnahmen machen. So entstand ein ganz einzig- J : 
an artiges Forschungswerk über die Sitten und Gebräuche, die Geistes- Ae 2 
2 A 2 kultur und die Wirtschaft des seltsamen Volkes der Tibetaner. d n» 
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Urfeld bezeichnet iſt, einen überwältigend maleriſchen Überblick 
über den See, mit der vielgipfligen Karwendel als mächtigem 
Hintergrund. Durch die maſſiv eingefaßte Offnung gelangt der 
Strom in den 1200 Meter langen unterirdiſchen Druckſtollen, der 
den Querſchnitt eines eingleiſigen Bahntunnels hat. Aus biejem . 
verborgenen Kanal tritt die aus Firn und Gletſchern ſtammende 
Seeflut ohne erhebliches Gefälle in den Sammler an der Nord⸗ 
ſeite des Keſſelbergabhanges, in das ſogenannte Waſſerſchloß. Wie 
der Name ſagt, iſt das ein burgartiger Bau, der 12000 Kubik⸗ 
meter faßt. Er hat den Zweck, als Ausgleichbecken zu dienen, 
damit ein gleichförmiger Abfluß zum Kraftwerk ermöglicht wird. 
Das Walchenſee⸗Element erfüllt die Waſſerburg bis auf die 
Spiegelhöhe des Sees. Sobald nun die Schiebetore im Samm⸗ 
ler geöffnet ſind, ſtürzt die geſamte Flut wie eine Kaskade 
200 Meter tief herab und übt mit dieſem Druck eine unvorſtell⸗ 
bare Kraft aus. Der Abſturz erfolgt nicht ſichtbar, ſondern in 
ſechs ſtarken Eiſenrohren. Unten ſchlagen die Waſſer auf die 
Turbinen des im Schatten des Herzogſtandes aufgebauten 
Kraftwerkes auf, und zwar mit einer Energie, die etwa 
160 000 Pferdeſtärken entſpricht. Wollte man ſolche 
Titanenkraft mit Dampf gewinnen, fo würde man täglich 


Anzeigen⸗Preiſe lin Golmar): 


~: ^ In ben Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied bes Arbeitsbundes Seutſcher Töchterheime. 


Blankenburg⸗-Harz. Saus Dore, 


Ausbildg. in allen 


— Die Gartleulaube 


Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 G. 40- brutto, Es werden nur zweiſpaltige Anzelgen angenommen. Bel 
e ederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5 , von 1 n 15 à E 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen au die nachſtehenden Inſtitute wird gebet 


WI Vornehmes, wiſſenſchaftliches 
Gernrode Harz. Ste hein. Segen. qe 
liche Durchbildung, Sprachen mit Konverſation, Mufe, 
Haushalt, Handarbeit, Tanzſtunde, Geſellſch. Moderne 
Villa mit jedem Komfort. Sportplätze. Illuſtr. Satzung. 
Erſtklaſſige Verpfleg. Nächſte Aufnahme 15. Jan. 1925. 
Inhaberin: Frau Gilles, Töchterbildungsheim. 
—U— — —— — MHÉX UR 


| A0 / Harz. Töchterheim Ha . Her 
Gernrode / che ateren Dapenberg. Gerr 


=- aem: yer: p bue w -e m ee Fr. Ar me Por 


Hunderte von Güterwagen. mit. Kohle heranführen | müſſen 
Während man die Energie weißer Kohle nahezu koſtenlos aus 
einem bisher nutzloſen Waſſergefälle gewinnt, würde man ihre 


Erzeugung aus Stein⸗ oder Braunkohlen täglich mit vielen Gold, 
millionen aus dem Volksvermögen bezahlen müſſen. Dadurch if 
die un geheure vo lkswirtſchaftliche Bedeutung 


mal an 10%, von 26 mal an 15%). 
en, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


eimar. Töchter eim Nie ſche, Moltkeſtr. 17. 9n 
* wietſe gef e Gereke Sigi 


— — ——— 


Weimar Bürgerſchulſtr. 7. Zächterheim Kai 
: Ohmann. eg wirtſch., el 

Ausbild. Beſte Empfehl. p. gegen Doppelporto. 
Mer erode, Töchterheim v. Oldershuufen, Gaws 
` Wiſſenſchaften Handarbeit. Gute erpileg. Gp 


to 


orzügl 


etr 
„„ MISC Dn 2 ‚ Erftklaff. Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach. Handels» NET |. epi 
Bwetgen bes Haushalts. ^ SXüBiger Penfionspreis, Kos Muſtk. Koch n finde Schtieſderkurſics. Tanz- e , — 
"Y Grau Dore Kamieth. i tunden, geſellſch. Aus Alog. E mit Silben K chulfen ée lefir onstaften 


Blankenburg-Harz Sr dir e. Wald. 


` €üdtetbeim Holzer. 
aushalt, pU haft, Geſellig⸗ 
keit, Sport, Villa, Zentralheizung. 

i 1600 Mk. einſchließlich Unterricht, 


resden - Bühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 
Straße 94 Töchterheim Fridericiana. 

C GAR DT Eigene Villa mu großem Ol 
Brint, Alb garten und Park. Gründliche 
ll ert häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Hauſe. Vor⸗ 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


i iest Töchterheim dag 
testen, sl. ee Gark. Gölle 
Haush., Gartenbau, Wiſſenſch., Sprachen, Kl. Anzahl. 


Gr Gart. Sorgf. Körperp Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Po 0. 


Drocs on- Löchterheim 
, Dus A eg . 
Kaitzerſtraße 15 Inh. Frl. Clara Scholz. 


Töchterheim „Ouſat“ 
achwitz⸗Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene 
Bä . Fortbild. im LA Wiſſenſcha Faden 
Sprachen, Muſik. Villa mit herrlichem groß. Garten. 
Nur 6—8 Penſionärinnen. Allererſte Referenzen. Aus⸗ 
kunft für Berlin Frau Kube, Straßburger Str. 55, nachm. 
dnn O ee hen 


enach. Emiltenftr.12. Gl[a Beyer, Töchterh. Wiſſſch. 
ee ). Eur eet 
A. D. I. 


Dresden⸗Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
| o. alf. N ilb. u. Er LS Kunſt ee Hetel a " 


en in 


Nadi. Hauswirtschaft; 


Königsfeld 


bad. Schwarzwald 
Ausbildung im Haushalt. 
und Muſik. Gute reichliche 


rete 


N 3 n. 8 
Vollanſt.). Anert. Ziele b. haus w. Frauenle t. 
jahres, Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. 


Die Memes: orbit 2 Sd terbelm n. 


dl. hauswirtſch. u. wiſſenſch. nsbibung | E D-T. 
Bing Sterben ameter Schloßpergiöinape 


' d. Wartburg. Grdl. Ausbild. im 
l . Haushalt, Fortbild. in Wiſſenſch. Beſtecmpf. A. P.. 


wiſſenſch. 


© f 3 
tiebridroba/Thür.TéchterheimHeider-Schwarz.Sn 
à 5 Gertr. y eed ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., aur 
Muf,Spr.,Sport. SBeft.Epf. eg. 1898. Tel. 184. Prſp. a. Pt, 


ue Tönhferpenf. Edelweiß⸗ 


errl. Lage i. eig. gr. Obſtgart. Gründl. 

90 JEAN. e T Hauch, 1 Roa NC in 
d ve en w. t aige a 
el Gute Verpflegung. Ia. Ruf. Proſpelt. id 


Solod 


wiſſenſchaftl. u. gefe 


Gernrode Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
f beime „Waldtraut und B | 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 
—— "AA ——ÜlJ,—- o ma DOC. 


aush.⸗Penſ. 

Greiffenberg 1. Schl. Jſergeb. 225 T6 hel 
Erholungsh. (altbew.) bietet j. Mädch. auch Aust, 
sie Aufn. bei herzl. Familienl. 
iff, Muf.. Spr, Schneidern, Sport. Eig. Heim m. gr. 
Obits u. Gemüſeg. Proſp. u. Ref. b. Frau Paftor Heydorn. 
— —————— llÜ '——CO 


, TAE Töchterheim. GrlnbL wirtſch., 
Halberſladt pem ſch, wiſſenſch.Ausbild. Muf dE 
Bette Verpfl. L Ref. Proſp. geg. Porto. Frl. G. L. Becker. 

i Töchterhei 6 t, Hildesheimer 
Haunover S101 Binge Nose. Aufeiſige Ausb. 


f. Haus u. Leben. Vorzügl. Verpflegung. Beſte Ref. von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 


Halberſtadl / Hutz. e MUN DB TEM 


Frau. Biele bes Frauenlehrjahres. Illuſtr. Brofpett |. 


eldſtr. 1. Zöchterheim Fr. Apoth.- 
Hannover, ente. Seien Send ja- Sr 
, aush., Bilenf D. Muf. 
u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. 
an AE. | Sophie» 

| DEE 16. Jnngmädchenheim Char tie. 

Erſtklaſſige Bildungsſtätte für In» u. Ausländerinnen. 
Haus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. 


HeppenneinyBerestr. Hausn.-Pens, Geschw. 
Handarbeiten, _Weißnähen, 
Schneidern, Qartenbau, Fortbildg. u, Sport. Prospekt. 


eege enſionat Marga: 
eim inmitten herrl.Zannen« 
waldungen gelegen. Gründliche 


Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eliſabeth. Haushalt.- u. 
95 ae e Nef. C. e Knobelsdorff. 


i A ild i 
BAD Guter Firkant oon eau oi; Marel. 
Aufeit, Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchützte Waldlage, 


Snderode/ Harz 


ſchaften. Wahlfreie Aus bildung. 


do Darz. Töchterhei . 
Bad Snderode Seia, ee 
raar Guo, Kater, 3. Töchterheim. Hauswirtl., 


Ausbild. Gefund., zeitgem. 
Heyder. Brofp.geg.Briefp. 


Erz. et Vorſl. Else 


tadeniie und Pädagogium Gabbe, Berlin WB, 
Oberwallſtr. 16a Ili, Vorber, a. Prül. DV bäh. 
Schulamt. Dokt.⸗Prom. ſowie z. Abitur. (Auch [. Damen.) 


2 Cbemieſchule b. Sala 


` DEL 
HERI CABTU LT 
im Bade- und Luftkurort Buckow, Tel. 10, Neal 
ſchule, Gymnaſialabteilung, Vorſchule, Sega bis 
; Pein Im Schlllerheim befte Verpflegung, tete 
Aufſicht und Arbeitsſtunden. Erziehung zu Put : 
und Will. Sich. Förder. ſchwacher Schüler, KE 
arzt, Sportplätze, Wandern ac. Dir, Dr. | & 


H „Auskunft über ſchnele Bo 
Abitur bereitung erteilt Singer, 
| Darmſtadt, Herdweg 2 
Gea füt Damen, 52 
Vorbereitungs- Juſtitut Laue 


Dresden, Johann - Georgen Allee 3. = 
Matur, Realſchulreife, Reichsoerbandepräfing, $ ed 
delskurſe, Umſchulung. Kleine Klaſſen, da | 
"és ae Gute Penſton. Ferueuf SCH 


- DIESE B 
Schloß Dünen bel OD, 55 
E 


Rheinpf 
„ Arien» Solba b, i 
Bad Dürkheim Za Se. ene 
[Ben au e 
Ce SÉ d. Studiendir. Heeger. ; 


Jorſthaus bel Dutt (ei 


i i t Gerta—Unti 
Chriftlihe Erziehung, Unterricht v ne ami | 
kleine Klaſſ en. Geſunde AC — e | 


runhild“, erft- 


Erl. b. Haush,, 


Ref. Profy. 


* 
` 


ortbildung in Sprachen 
erpflegung. i 


Proſpekt durch Knavenin 


Töchterheim — Opib, 
Haushalt u. Wiſſen⸗ 


= 
I 


H 
e 
wë 


wt: 


- 
— 


= 


7 


* a 


CO SS E ON ET TU. 


— A" 


~ A "As WW 


f Süddeutſchland, das die ſchwarze und braune Kohle aus weiter Geſamterzeugung elektriſch 


Lernſchweſtern ler We ea ebe hard. Mar. 


A se W EN x Si u: 


 Shweiterntatt des KEANFENHAUTES SL, 30100, 
Leid ſtaatlich 


li 
a7 Kä waldreiche Umgebung mi den ët ern. 


N 
B N 


‚Nummer 48 D UM Di e Qa cen 72 u be ————— 27. November 
` folder großen Waſſerkraftwerke beſonders in Gegenden wie in das Gefälle des Inn, der Salzach uſw. angehalten. Die 


: Sage x j B en Stromes fließt in di oni, 
Ferne beziehen muß, dargetan. Es ift daher als weiſe Fügung ſation „Bay ernwerk“, wird von Se alle nd und 


zu betrachten, daß die großen Kohlevorkommen in der Regel Landſchaften verteilt und 


wendet. Der ſüdliche Anfangs- und Hauptſchaltpunkt dieſer 
großzügigen Schöpfung iſt nun bie, Kaskade Hips ok de 
Waſſerſturz, der vom Walchenſee durch das Waſſerſchloß in die 
Turbinen am Kochelſee fällt. Dieſe gebändigte Urkraft iſt ſo ſtark, 
daß mit ihr allein der Zugverkehr des ganzen oberbayeriſchen 
Bahnnetzes betrieben werden könnte. Aber auch als Glied eines 
großen Organismus, der die in den anderen Alpenflüſſen 
ſchäumende weiße Kohle gleichfalls nützlicher Arbeit dienſtbar 
macht, wird die Walchenſee⸗Energie unerſchöpflich ſein. 

Alle dieſe Anlagen, die die Naturkraft einem guten Zweck 
zuführen, werden mit der Beit ſelbſt ein Stück Natur und zum 
Naturidyll. Wen ſtört heute im Waldtal die klappernde Mühle 
am rauſchenden Bach? So wird man ſich bald auch daran ge— 
wöhnen, daß irgendwo abſeits, da, wo Alpenwaſſer rieſige Kraft 
, entwideln, Die nad) techniſcher Verwendung förmlich ſchreit, ein 
Waſſerſchloß, ein Stau und ein im Gebirgsbauſtil errichtetes 
| Turbinenhaus ſtehen und für das gemeinſame Wohl tätig ſind. 


= Unterricht und Er 
Chemieſchule Mün 


chen 
Technikum Hainichen i. Sa. Or. Hoppe 2 Gen. Gab jn : 
Neuzeifl. Ingenieur-Ausbild. Gabelsberaerſtraße 28 


im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Eisen. Srüdtiihe stanen- und Hanshalfungs- 


hoch- u. Brückenbau. Billigst. Verpfl. in d, Anstalı. 
ſchule Oldend Ig 49; mit angegliedertem ted. | 


S - | nifhen S a Nadel- 
Dr. Harangs Höhere Lehranstalt | arbeit und Hauswitſchafl. Degne suar, fite Offern, 


H a l U e a. S. e 

Vorbereitung t. alle Prüfungen u. Klassen. (Schülerheim.). nt 
| z | Cert Did dtlamäude KL 
Der Schweſternverein |“ Grebe Ee, Sausmic 

oer Hamburgiſchen Staatstrantenanftalten ſucht Probe⸗ | EEN : 
ſchweſtern, Lehrſchweſtern und Sail erinnnen im Alter ofsdam-Fermennswerder 100, Jugendheim der 
qi 7 itin. Jb. b. Ober Be Senge u, Sabre an. a iie Pu E Lädchen, 
ligemeines Krankenhaus Eppendorf, Grifabaus, Reformſchule für Knaben, letztere bis zur Quarta. 


Halbjähriger Sekret rinnen · Kurs. 
g echniſche Dbercibnle 
| Sildbueshanfen 


Gtaatli ð | 
Wafchinenben und ieam nlt 


1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 


Bean Anfang jede Semeſter 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


von Hunderttauſenden von Pferdeſtärken aufzubringen, um 
Großkraftmaſchinen für elektriſche Energie, um Turbinen, an die 
Dynamos geſchaltet ſind, zu bewegen. Hierzu werden im bone, 
riſchen Alpen⸗ und Donaugebiet auch die toſend dahinbrauſenden 
Fluten der Iſar, wo das Kraftwerk „Mittlere Sfar” bei 
München, eins der größten der Welt, errichtet wird, und ferner 


Pratt: u. tbeoret. Vorbereitung für die 
überſeeiſche u. heimiſche Land wirtſchaft 


loni le 
Witzen hauſen an Per Werra. 


Semefterbeginn: Oſtern und Herbſt. 
Lehr- u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einfen 99.5. 50 dr 


t 


P unge Leute inden ndipt- 
Mise al. Ge H Sg Lehr. 

go steile Eig. Heim i. groß. Garten. 
Proſpekt 8 Wageners gebei?) Gerd -R.⸗Tinz. 


Trüper* Erziehunósheime 
mit Jugendsanatorium 5 
auf der Sophienhühe bei Jena | 
1890 gegründet. Knaben und Mädchen. In- 
dividuelle Pflege und Erziehung. Gesunde 
Lage. Familiäres Leben. Reformschula bis 
Prima mit kleinen Klassen (4—15 Schüler). 
( Arbeitsschule, Werkunterricht, Garten- und 


Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, Tur- 
nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte. 


FRE Landmanns EK 
Deuſſches Walderzichungsheit MB 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 
(Südnarz). Bes. Th Kimpel, Pastor a. D. gm 
Staatl. anerk. Privat- Realschule . mit 
Internat. Staatl. Berechtigung 2. Ertelig. 
d. Obersekunda-Reife e öffentl. Ober- 
g realschule. — Staatl. beurl. Be; 


Klassen, RFörderkurse (Umschulung); 
jamiliäres Zusammenleben, individuelle Er- 


H ziehung, ständige Ueberwachung (5 Erzieher); BH i 


ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Kö erpflege. 
reichl, kraft. Ernährung; Sport inter u, 
. Sommer), Tennis, eigene ‚Plätze, (Turn-, 
Schwimmlehrer); Gartenarb. Eintritt jederzeit. B j 


Prosp., Refr. durch d. Direktion d. Päda- 


baus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 
—— K—— 1 väĩ˙ goglums, Fernruf 43, 


bol. Senionat, Schulerheim f. Anaben J. BER 
Salzwedel, an, berebi bm Sicil ge 7. 
Ort. Groß. Haus, Gart., lieben. Erz., gut. Verpfl. Rückp. oft 


Vti 
Dmm | | 
25 Tog bar an Wald u, Gee geleg, mit Turn. u. GpielpL u. 
E RAT eig. Schulgert, Vorſchule Prima. Borz. Lehrkräfte u. 


fiche 1863, Stettin, bieten Gei esſchwachen, Epllep⸗ 


en Direktor Paſtor D. 


anerkannte en d doo 
19 en a en eiie, ME 
--50 Jahren gegen freien Haus 
Taschengeld. Näheres durch die Oberin. 


Vilmars Inſtitut, Meiſungen 
b. Caſſel, gegr. 1869, Realſchule (1924 auch O Ih. 
Progymnafium und Neformprogymnaſtum (1924 
ú nh Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 

Oberſekundareife a. b. Anſtalt. &amilteninternat 
In 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Au cht. 
Keich irc after Erziehung in deutſchem Sinn. 
Reichl. kräftige ernährung, Belegen eit zu Gom” 
mete unb Winterſport. Täg paziergänge in 


k g 
& k X ag r. prakt. u. theor. Ausbildung in allen | ` E 
D * di yern d. Garten aus. 60 Mg. Anterichts . Gor fölen. „Haus Herta”, Kinder⸗Erholungs⸗ u. 

1 Staatl. Abſchlußprllfung. An- DICH, Säuglingsheim. Dr. Klemm, Kinderarzt. 


In ` j mat INT E Eeer, is em Inlereſſenken der Aubtif 
Ausbildung. Gymnaſtik, großer Unlerricht U Erziehung“ 
Inſtitut Weiß 2: poi Curt Weiß . Frau f 2 


EE fonten in wenigſtens vier aufein- 
ander folgende Hefte Einſicht neh- 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


emütliche Tagesräume, kleine Schlafzimmer 
mit beſchränktes Bektenzahl. rztliche Aufſicht. 
Näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 


HAMBURG 36 


Lernt fremde ei — H M ER 
| DI h d. RI. 
Sprachen BERLIN W Schildergasse114 


deulſche Koloniatinule 


Die Kückenmühler Anſtalfen 


8 en und Pfychopathen der beiferen Stände Pflege. 
ärztliche Veyandlung He Seilung. a Brofpette durch 
arig. 


ll Verschiedene Pensionen | 


ne - pus 
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| Anzeigen: 
R 


| mit. 


D 


reiſe: 
ubrik „ 


ſendung innerhalb Berlins 80 


Stellen Angebote 


weiblich 


Aeltere Stütze 
pis 40 Jahre, mit guten 
Zeugniſſen, dur alle Ars 
eit zum 1. Dezember für 
ruhigen kleinen vorneh⸗ 
men 2⸗Perſonenhaushalt 
geſucht. Näh- und Schnei⸗ 
derkenntniſſe erwünſcht. 
Schriftliche Meldungen 
ild und Gehaltsan⸗ 
rüchen erbeten an Frau 

exer, Berlin N 89, Lie⸗ 
ſenſtraße 12. [V 13265 


„Junges Mädchen 
für Zimmer ſowle Kü⸗ 


cheuarbeit geſucht zum LI 


Dezember aufs ` Land, 
nach Pommern. Vorzu⸗ 
ſtellen am 20. November 
nachmittags Berlin, Ho⸗ 
tel Nordland, von 

uſchriſten 
XIX, Grinzinger⸗ 
ſtraße 77, Tür 1. 1/8264 


oder Grüne, DE firm im 


i Stütze, 

erfahrene, die gut kocht 
und mit allen häuslichen 
Arbeiten vertraut t, 
wird für feinen Haus- 
halt von 2 Perſonen zum 
1. 12. gm Hilfe für 
grobe Arbeit vorhanden. 
rkl. 


. Nätin 
Halder Charlottenburg, 
ölderlinſtr. 12, 10—1 
uͤnd 5—7. III /8811 
Kinderfräulein, | 
einfaches, ehrlich, Tauber 
und. gerofffenhaft,- zu meh- 
reren Kindern zum 1. Des 
ember geſucht. Augebote 
eventue mit Bild, 
engnisabfehriiten) an 
rau Thich, Berlin, Ču- 
gel⸗Ufer 11, vorn parterre 
rechts. 111/8812 


Damen 


finden, beſonders vor 


Das Vort lauch 
tellenmarkt“ benutzen, koſtet 


27. November L—————————————— 


Überfhriftswort) 


G 


al- 


Wirtſchafterin. 
Regierungs⸗Nat, weſt li⸗ 
cher Vorort von Berlin,, 
ncht Ha ſeinen frauen⸗ 
oſen Haushalt (2 erwach⸗ 
E Perſonen) 1. S Me 
er durchaus, zuverläſſige 
tüchtige „ eig die 
in allen Zweigen der 
Hauswirtſchaft, be on ders 
auch im Kochen, aden, 
Einweden, Wäſcheausbeſ⸗ 
fern und Glanz ätten er⸗ 
fahren iſt und 9 zu 
wirtſchaften verſteht. Ans! 
gebote mit ehaltsan⸗ 

n poſtlagern L. 514 
toftamt 7, Berlin. 


Stüne. 

Suche zu ſofort e 
Stütze, die kochen kann 
und alle Hausarbeit 
richtet. Angebote mit 
Lichtbild, Zeu nikabſchrif⸗ 
ten und Gehaltsanſprü⸗ 
chen an Frau H. Platte, 

ernrode a. Harz. 


Mädchen. 

ab 1. Dezember 

oder früher suverläffigeß, 
Wläd⸗ 

chen, im Kochen und in 


mit guten Zeugniſſen [in 

et 
Lohn. Stubenmädchen 
vorhanden. Fran Direk⸗ 
tor Dr Müller, Berlin⸗ 
Schlachtenſee, Viktoria⸗ 
ſtraße 42. [1/1/8784 


Be Fás — AT —— 
Kinderpflegerin 
ie Säugling aufs Land 
ie ſelbſt wäſcht und y 
ën CH fann, geſucht. 

irtſchaftsfräulein und 2 
Mädchen vorhanden. Ges 
haltsanſprüche und 
erbeten. Zufchriften unter 


D. L. 7441 an An uſt 
Scherl G. m. b. H., Ber- 
lin SW 68. (11/8818 


Küchenfräulein 
oder Köchin mit Erfah⸗ 
zung in Anſtaltsküche ſür 
Erztehungsanftalt (ſchul⸗ 
entlaſſene Jungen) zu ſo⸗ 
ort oder 1. 12. geſucht. 
zlickenloſe Zeugniſſe, Lez 


Beihnachten, Quien Ver⸗ benslauf, glich de an 


dienſt durch Verkauf von 
hochkünſtleriſchen gerahm⸗ 
ten Kunſtblättern (Vier⸗ 
farbendrucke, Gravüren, 
gene) törude) ` und 
Wandſprüche au Private. 
Angebote unter D. A. 7433 
au a Scherl G. m. 
b. H., Berlin SW 68. 


. Mädchen. 
Geſucht für Villeunhaus⸗ 
halt in Nikolasſec bei 

erlin zum 15. Dezember 
oder ſpäter ein junges 
Mädchen, daß ganz ae 
iſt im Kochen und Plät⸗ 
ten. Kenntniſſe für Grude⸗ 

u müſſen vorhanden 
ein. ähkennt⸗ 


m ober Nebenver⸗ 


ni ſehr p anſcht © 

je febr erwünſcht. Gu⸗ 
tes Gehalt und eigenes 
Zimmer wird gewährt. 
ausmädchen vorhanden. 
(ngebote, an Herrn Georg 
Eggers, Charlottenburg, 
Kantſtr. 164. 11118785 


Gute Stellung 

erhält, wer ſich zu emp- 
fehlen weiß. Dazu til 
nötig, daß man ſeine Be⸗ 
werbungsbriefe auf gutem 
Papier ſchreibt. Man ver⸗ 
lange bari Wë 


use 


f 
Briefpapier 


ter von 
2⸗Perſonenhaushalt 


| Erfahrenes 


Landwirtſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalt Seyda, Bez. Halle. 


Alleinmädchen 
für 15. Dezember im Al⸗ 
18—20 Jahren für 


ſucht. Bedingungen: 


SC Us 


Tide, zuverläſſig, ſelbſtän⸗ | 


dig in allen vorkommen⸗ 
den Hausarbeiten und et⸗ 
was Kochkenntniſſe. Dampf⸗ 
heizung und Frau als 
Hilſe vorhanden. Gefäl⸗ 
lige Angebote mit Reng- 
niſſen und Gehaltsanſprü⸗ 
chen an Frau Gertrud 
Junghanns, Pegau in 
Sach en, Niedermühle. 


Erſtmädchen, 
ein ſelbſtändiges, ſaube⸗ 
res, mit guten Em feh⸗ 
lungen für herrſchaftlichen 
Haushalt zum 1. Dezem⸗ 
ber oder ſpäter geſucht. 
Zweitmädchen vorhauden. 
Frau Buchdruckereibeſitzer 
Rubens, Unna i. W. 


Hausmädchen 
für IER Haushalt 
ſofort gesucht. Bild, Zeug⸗ 
niſſe, Gehaltsanförüche 
an Frau Buchhändler 
Toni Vollmer, Vad 
Friedrichroda i. Thür. 


Kinderfränlein. 
fahren: fatHolifches 
Kinderfräulein oder Lg 
dergärtnerin, der ſranzö⸗ 


ſiſchen Sprache durchaus 


mächtig, im Nähen be⸗ 
wandert, zu ſofort oder 


i Ane geſucht. Gräfin 
uſenburg, Geilenkirchen. 


ach auswärts (innerhalb Deutſchlands) 60 
D „ nad auswärts N : 
dd am Donnerstag vor Erſcheinen 


längere Zeit 
u 

prüchen und Zeugnisab⸗ | ECH d 

jos 


Clemens Schreiber, Anna- 
berg, Erzgebirge. [III [8682 


vers Jun 


ehren, |” 


tiber oder jpäter für Arzt- 


Bild Dr. 


e⸗ Angebote mit Bild 
Gebaltsanſprüchen erbittet 


tem 


Die G3 


e — SÉ es 


20 G.⸗Pfg. netto, 
G.⸗Pfig. netto 


- Jungfer 

oder perfektes 1. Haus⸗ 
mädchen geſucht. 
nisabſchriften, Ge Ns e 
anſprüche, Bild erbeten. 
Frau Keul Kön Pots⸗ 
dam, Neue Königſtr. 32. 


Hauslehrerin 
oder Hauslehrer ſofort 
geſucht für Obertertianer, 
der“ nach überſtandener 
ſchwerer Lungenentzün⸗ 
dung das Realgymnaſium 
nicht be⸗ 
Latein und 
erforderlich. 
ngebote mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbeten an 


chen kann. 


Hanshälterin. 
geſte 


bis 30 Jahre alt, zu 10⸗ 

und Ag ſührigem Mädchen. 

Wohnung 

aur ade und grobe 
e 


Daer 
(ngebote mit Bil 
beten. Köhler, Hannover, 
Hauffſtr. 23. III/ 2771 
el stai NS ap aca R 


Alleinmädchen, 

älteres, in allen häus⸗ 
lichen Arbeiten erfahren, 
mit beſten Zen er 8 ſo⸗ 
ort geſucht. Geh, criin- 
Friedenau, Goßlerſtr. 10, 
II Tr. "V 18259 


Alleinmädchen. 
beſſeres, zum 1. Dezem⸗ 


haushalt ( Perſonen) ge- 
ſucht. Gehaltsanſprüche, 
Zeugniſſe und Bild. an 


alkenberg, Berlin, 
Frankfurter Allee 343. 


Kindergärtnerin 
8 meinen drei Kindern, 
Jungen 5 und 8, Mädchen 
6 Jahre, Jir 1. Januar 
1925 geſucht. Anfangs⸗ 
unterricht im Klavierſpiel 
erwünſcht, desgleichen Syit- 
ſtandhalkung der Kinder⸗ 

arderobe, Uebernahme 
es eigenen Zimmers ſo⸗ 
wie etwas Hilfe im Haus- 
halt. Nur liebevolle Per⸗ 
ſönlichkeit, welche erziehe⸗ 
riſch auf die Kinder ein⸗ 
wirkt, kommt in Frage. 
Mädchen und andere Hilfe 
vorhanden. Außführli 8 
un 


Wirk⸗ 
varenfabrif, Apolda in 
Thüringen. 


Hausmädchen 

für alles oder einfache 
Stütze geſucht. Gehalt 
30,—, Kaſſenbeiträge frei. 
Frau Dr. Nelki, Berlin 
W, Augsburger Str. 25. 


Dame, 
junge, zu ſoſort zu gwci- 
jährigem Kind und Un⸗ 
terftügung der Hausfrau 
geſucht. Mädchen vor- 
handen. Frau A. Katter⸗ 
ach, Adlerapotheke, Ha⸗ 
mersleben, Bez. Magde⸗ 
burg. 111/8689 


A Junafer 

zum 1. Dezember geſuücht. 
Kenntniſſe im Servieren 
und Wäſchebehandlung er⸗ 
wünſcht. Frau Margarete 
Schleuſener, Dom. Worms⸗ 
ſelde b. Landsberg, Warthe. 


Jede Dame 
und jeder Herr mit 


Frau L. Sauermilch, 


dÉ 
ekauntenkreis fin- 
det hohes Einkommen 
durch Verkauf eines fei⸗ 
nen dentiſchen Frauen⸗ 
buches. Auch bauptberuf- 
liche Vertreter geſucht. 
Zuſchriften unter D. J. 
7305 an Aug. Sherr G. in. 
b. H., Berlin SW 68s. 


v fen 


in der dtuorik „Stellenmarkt“ 
n das Wort 30 G. 


rats⸗ An 
lan "t Pig, nach dem A 
8 


Zeug⸗ lin 


-| unter 


- [II 18746 | $ 


| 


ra u be 


Heftes. 


Krankenſchweſtern, 
Hebammen und Säug⸗ 

Heute ein empfiehlt 
und ſtellt ein Schweſtern⸗ 
heim Hoffnung. Wenn 
nötig, wirtſchaftliche Be⸗ 
tätigung. Leipzig, Karl⸗ 
trabe 18, II. Tel. 12001 


Kindermädchen. 
Aelteres, beſſeres, durch— 
au- zuverläſſiges und or⸗ 
dentliches Kindermädchen, 
weiches auch Hausarbeit 
übernimmt, zu Kind von 
3 Monaten in kleinen 
Haushalt geſucht. Tadel- 
foie Zeugniſſe find erfore 
derlich. Angebote mit Bild 
an Frau Dr. Schmidt⸗ 
Holzmann, Krefeld a. Rh., 
Hofſtr. 8. [IV /1004 


Haushälterin. 
Geſucht zur Führung 


un 
W. N. 3 an „An⸗ 
zeiger“ in Eutin i. Hol⸗ 
ſtein. d [IV /101 


Haushälterin, 
auſpruchsloſe, für -- ein⸗ 
fachen kleinen Haushalt 
eines älteren höheren 
amten geſucht. Angebote 


mit Zeugnisabſchriften u. 


Angabe der bisherigen 
Tätigkeit unter B. 485 an 
die Annoncen⸗Expedition 
Hugo Schaaf. Kiel. 


Fräulein, 

oder Kindergärtnerin, er⸗ 
fahren, gebildet, evange⸗ 
liſch, zu drei Kindern 
(3%, 2%, 1) und zur Um: 
kerſtützung der Hausfrau 
geſucht. Mädchen vor⸗ 
handen. Frau Georg Hol- 
lender jr., M.⸗Gladbach, 
Kronprinzenſtr. 10. j 


Krankenſchweſter, 
gebildete, als 
ſchweſter für innere Pri⸗ 
vat⸗Klinik und Spred- 
ſtunden per 1. 1. 25 ge⸗ 
Furcht. Ausführliche Ange- 
bote mit Lebenslauf, Bild 
und Zeugnisabſchriften 
erbeten unter W. L. 1356 
Rudolf Moſſe, Danzig. 


Büfettfräulein. 
Suche für ſogleich auſtäu⸗ 
diges, olides Büfettfräu⸗ 
lein für kleineren Hotel⸗ 
betrieb gegen gute Tan⸗ 
tieme und gute Behand⸗ 
lung zugeſichert. Hotel 
zur Oſtbahn, Friedeberg 

III/ 8777 
Dentiſtin. 
Junge Dame zum Erler⸗ 
nen der Zahnheilkunde 
(operativ und lech niſch) 
geſucht. Penſion eventuell 
Haufe. Angebote mit 
Lebenslauf cre 
A. arx, 
Dentiſtin, Neuſtettin, 
Preußiſche Str. 5. 


Beruf als Gärtnerin 
iſt ausſichtsreich. 1 2jäh⸗ 
rige Schulausbildung zu 
mäßigem. Penſionspreis. 
Seminar für Lehrerinnen 
für Kleingartenbau. Auf⸗ 
nahme jederzeit, auch als 
Hofpitautinnen für Aus- 
bildung durch Kurſe. Paß 
und Ginreiie keine Schwie⸗ 
rigkeiten. Stellenvermitt⸗ 
lung. Nheiniſche Gärtne⸗ 
rinnenſchule, Rheinhaus⸗ 


Kaiſerswerth. IIII/5293 


tt. 


Mädchen. 
Suche für Arzthaushalt 
beſſeres Mädchen oder 


Stütze, die aut kochen und 
nähen kann und in allen 
häuslichen Arbeiten cr- 
fahren iit. Angebote mit 
Bild. Gehaltsäanſpruch, 
Zeuaniſſen an Frau. Dr, 
Ende, Schönheide, Erzgeb. 


10 


A 


Stt eiie |! 


ber 


nehmen 
einem Kind geſucht. Haus- 
mädchen vorhanden. Of⸗ 
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Dr. Eckeners Rückkehr nach Deutſchland 


Der Führer des Ozeanluftſchiffes, der wagemutige 

Bezwinger des Luftmeeres, iſt in dieſen Tagen nach 

Deutſchland zurückgekehrt, nachdem bereits Offiziere 

und Mannſchaft des 8. R. III deutſchen Boden 

wieder betreten hatten. Dr. Eckener kam auf dem 

„Columbus“ in Bremerhaven an und wurde von 
einer tauſendlöpfigen Menge begrüßt. 


* 


Links: Die Ankunft Dr. Eckeners in Bremerhaven. 
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Aufn. A. B. C. 


Aufn, Wolter 


Uber — auf — und unter Waſſer 


Eine eigenartige Aufnahme an Bord des „Co- 
lumbus“: Columbus Ki der Mitte) legte die Reife 
nad) Amerila 1492 au dem Waſſer, Kapitän König 
(rechts) mit „U⸗Deutſchland“ 1915 Unt er Waſſer, 
Dr. Eckener (links) 1924 U ber Waſſer zurück. 
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Ein deutſches 
Schulfeſt in Mexiko 


Die deutſche Schule in Merito, 
die 770 Kinder unterrichtet und 
ein wichtiger Träger deutſcher 
Kultur iſt, feierte am 19. Oktober 
dieſes Jahres ihr dreißigjährige s 
Beſtehen. Deutſche Muſik und 
deutſche Tänze, ſportliche und 
Theater⸗Vorführungen geftalteten 
das Feſt zu einer ſchönen Kund— 
gebung des wieder mächtig ſich 
regenden deutſchen Volkstums. 


* 
Im Oval: 
Drei anmutige Pärchen. 
* 


Rechts: 
Die Kinder führen Vollstänze vor, 
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Zum engliſch⸗ägyptiſchen Konflikt 


Oben: Sudaneſiſche Infanterie und Kavallerie bei 
einer Feldübung. Der Sudan iſt in engliſcher Hand eine 
wertvolle Angriffsbaſis gegen Agypten. Im Falle eines 
Krieges könnte von hier aus das ganze Nilland 

trockengelegt werden. 
Oberer Kreis: Lord Allenby, der engliſche 
Oberkommiſſar in Agypten, zwang die ägyptiſche Re⸗ 
gierung zum Rücktritt und genehmigte die Bildung 
eines neuen Scheinlabinetts unter Ziwar Paſcha. 


Unterer Kreis: Der ägyptiſche Miniſterpräſident w UL 
Zaghlul Paſcha, der zurücktreten mußte. Aufnaym: Wolter s s Leere 
X 

Links! 
Oſterreichs neuer Bundeskanzler 
Dr. Rudolf Ramek, der Nachfolger Dr. Seipels. 
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Der brennende Meiler 
Der ſchwarze Mann im Walde pa 
Nicht weit von der Weltſtadt Berlin, in der Brandtſchen Heide bei Wieſen⸗ ; TR 5 
burg, treiben Männer ein ſchwarzes Gewerbe, das die meiſten Menſchen nur 2 A 
aus dem Märchenbuch kennen. Es ſind Köhler, die aus dem harzreichen ac > : 
Holze ber Kiefernwaldungen vorzügliche Holzkohle gewinnen. Ihre rauchen— D N 
den Meiler bezeichnen weithin die Gtätte ihrer Arbeit, Unfere Photos 
geben ein anſchauliches Bild vom Leben und Treiben dieſer Waldmenſchen. j dd 
C5." H 
Zeck: 
Sei: 
dä, 
db d 
4 d 1 
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Das Ergebnis mühevoller Tage: 
Die gewonnene Holzkohle 


DA 


Rechts: 
Oer Köhler vor 
feiner mit Raſen 
belegten Hütte 
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Bolſchewiſten⸗Kunſt 

Die Bolſchewiſten errichteten in Angora am 

7. November 1924 dieſes ſchöne Denkmal zur 
Erinnerung an die Revolution. 


unten rechts: Angora wird Großſtadt 

Überall neues Leben und neue, europäiſchem 

Muſter angepaßte Bauten. Rechts das Parla— 
mentsgebäude. 


Rechts: Doch hier, im Schatten moderner 
Hochbauten, breitet fih noch der alte, bunte 
bewegte Orient aus. Aufnahmen Weinberg 
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Im Herzen der Türke! 


Konſtantinopel ift als Hauptſtadt des Si 

liſchen Reiches entthront und die (ine 
aſiatiſche Stadt Angora an feine Steli 
getreten. Angora ift politiſcher und git 
ſchaftlicher Mittelpunlt der jungen 9tepublils 
Hier tagt die Nationalverſammlung, fer 
arbeitet der Wille eines Muſtapha emal 
Laiha gegen bie Ubergriſſe der europaen 
Großmächte, von hier aus nimmt ein neuer, 
moderner Orient feinen Anſang. Sonflane 
tinopel ift zum Spielball internatiopgler 
Inter dur geworden, Angora aber wurde 

das Herz der türkiſchen Nation. 


Ein Bauer bring 
ſeine Söhne zur 
Schule nach 


Muſtapha Kemal Paſcha begibt 
ſich in die türkiſche National⸗ 
verſammlung. 
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Genaue Fuß- und Zehenmeſſung. | Ä 
Einzig daſtehende Veifieneintertung: ; o m 
Sohlenform genau der Fußform enttpregehd, ^ SCC H 
Ballenlage individuell berückſichtigt. W he 
Anatomiſch richtig. ' = WE UM 
Vollendete in Schönheit und Form. 


Seit über 20 Jahren 
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Wehre Dich Mittelstand! 
Erlauschte Zwiegespräche II 


Vor der Wohnung des prakt. Arztes. 


„Wo wollen Sie denn hin, Herr Kollege?“ 


„Ich will zum Wohnungsamt, weil ich mir notwendig eine 
; größere Wohnung mieten muß!“ 


„Was? Eine größere Wohnung? Sie haben doch so nette 
Räume und so ein famoses Sprechzimmer.“ 


„Das ist es ja eben! Seit alle Leute bei der „SELBSTHILFE. 


versichert sind, langt, mein Sprechzimmer nicht mehr zu, und deshalb 
muß ich unbedingt ein größeres haben.“ 


Selbsthilfe 


Krankenversicherung f. d. Mittelstand a. G. 
Breslau 16, Tiergartenstraße 55-57 


BERLIN ^ DÜSSELDORF , WIESBADEN ^ HANNOVER 
MUNCHEN 7 MERSEBURG ^ KIEL 7 STETTIN’ ^ KONIGSBERG 


Vertreter an allen Plätzen 
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Schach. Bearbeitet von Dr, Tarrafd, 
Aufgabe Nr. 41. Von Johann Schult in München, 


ZH 
27705 


Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt. 
Weiß 11 Steine: Kei: Dbl; Til, g6; Lb2; Sd8, g3; Bes, d6, po h4, 
Schwarz 10 Steine: Ke5; Db7; Td4; Led; Sh; Bb4, C1, d5, 12, h. 

Eine eben[o ſchwierige wie ſchöne Aufgabe. 
Löſung: 1. Dds! (droht Ld4 + ak Des E) AS ‚ul A ARES De3 p 
Ld4 +) 2. Kd21! (dies ift bie Pointe!) Lenz 3. K d . A 

deres leicht. Daß der König zum Angriff auf die Punkte d V 14 ins 15 

gebracht werden muß, macht die Aufgabe höchſt intereſſant. 


Sternrätſel. 
Von Heinrich Minden (Dresden) 
a 
A A 4 
a a d d e 
ee e e h oe 
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Die fünfundzwanzig Zeichen find fo umzuordnen, daß die Queu 
reihen ergeben: 1. Mitlaut, 2. Leiſtung, 3. Preußiſche Kreisstadt, 
4. Schifffungens Schrecken, 5. Verwandte, 6. Vornamen, 7. Gtli[ 
laut. Die Mittellinie ergibt längs und quer dasſelbe. 
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m u Slatte Fläche. l 
i Vielleicht verünberft du dich ſehr, 


a Wenn dieſes Wort dir abgenommen. 
iu - Gar ſchnell kommt feines Wegs daher, 
E . Wer ins verkehrte Wort gekommen. 


ia Aüflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: 
| j Bilderrätfel: . | 
n Im engen Kreis verengert ſich der Sinn. 
| Verwandlungsrätſel: Onkel Brä fig. — Othello, Nachti⸗ 
gall, Klarinette, Eidechſe, Limonade, Bernſtein, Reiherfeder, 
Armelkanal, Smaragd, Island, Goldammer. 1 : 
Piolgenſchwer: Ein Bruch — Einbruch. | 
Figurenrätſel: Biber, Licht, B ohne, Homer, Bochum. 
Quadraträtſel: 1, 2 und 1,3 Samos: 2, 4 und 3, 4 Seil ma; 
3, 2 Sechs; 4, 1 Arcis. WW 
Z.  . . Otellrütfel: Ache njee — Pertisau. — Angerapp, 
— Gäkilie, Hektar, Element, Naemi, Seſoſtris, Elba, Eibau. 


Se? | Verſchieberätſel: L sohengrin, 
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und Falten, eanz gleich 
ob im Anfan sstadium 


kürzester Zcit durch den 
Falterglätter „RECO“, 
Das Gesicht erhält 
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beseitigt ^" SCHALKUR 
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und eine neue Gesichts- 
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Zur Pflege des Haares 

[2x gehört ein gutes Haarpflegemittel, denn der ständige Gebrauch 
ii SANT eeeines solchen ist das beste Mittel, um Haarausfall, Kopfschuppen © e, 
4 Es gibt sogenannte Haarpflegemittel, die 2 

es gibt solche, die durch die Um- GC 
ihrer Anwendung wertlos werd en; M 
‚sie täglich nach Vorschrift 2 
in der Anwendung, Set 


35 Jahren bestens bewährt und ärztlich empfohlen, ist das echte 
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Erprobte Rezepte. ` 
` Alt:Bommerjche Pfefferkuchenſoße, zu Wildbret. 6 Perſonen. 
Zubereitungszeit 1 Stunde. Ein gutes Stück dicker brauner 


| e erkuchen (ſogenannter Fifch-Pfefferküchen), wird in Heine 


Schalotten, Gewürz, Lorbeerblatt und 3 Wacholderbeeren, bie 
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Stückchen geſchnitten und in guten Weißwein--gelögt,..dazu. gibt 
man geſtoßenen Pfeffer, etwas geſtoßenen beſten Zimt, Muskat⸗ 
blüte und Kardamom und läßt die Maſſe gehörig aufkochen, fügt 
einen Eßlöffel beſten Eſſig 1 od nochmals auf, ſchneidet eine 
Zitrone in dünne Scheiben, legt ſie hinein, würzt die Soße mit 
8 Tropfen Maggi's Würze und läßt ſie noch einige Minuten heiß 
Aalen aber nicht mehr kochen. (Ser Abwechſlung wegen zu 
Haſenbraten ſehr zu empfehlen. un er Md i 

Gebeizter Gänſebraten. 6 Perſonen. 3 Stunden. Die ſauber 
vorgerichtete, aber nicht zu fette und ungefüllte Gans übergießt 
man mit einer Beize aus Eſtragon⸗Eſſig, Weißwein, etlichen 


man oe aufgekocht und kaltgeſtellt hat.“ In dieſer Beize, ber 
man no 
erausgenommen, abgetrocknet, in 
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fett aufgelöſt. Hat, und. im. Bratofen. 3 Stunden gebraten, inden 
mand hin und wieder einen Löffel der durch ein Sieb gegoſſenen 


Beize hinzufügt unb Die Gans damit begießt. Wenn jid) zuviel 
Fett auf der Soße zeigt, muß es abgeſchöpft werden. Zuletzt gibt. 


man während des Bratens löffelweiſe dicke faure Sahne dazu, 


verkocht, nachdem die Gans herausgenommen, aud bie ai, 


gebliebene Beize 
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D damit, ſchmeckt ab und vollendet mit 10 Tropfen 
Maggi's Würze EE 

Gewürzgurken einzumachen. Kleinere, etwa fingerlange 
Schlangengurken werden -eine Nacht in friſches Waſſer oda 
dann herausgenommen, gut abgebürſtet und auf. reinen Tüchern 
zum Abtropfen ausgebreitet. Auf 4 Suppenteller voll Gurken 
rechnet man 2 Suppenteller voll Dill, 2 lange gereinigte und in 
Stücke geſchnittene Meerrettichſtangen, Pfefferkörner und Senf⸗ 
ſamen. — Die Gurken werden lagenweiſe mit dieſen Zutaten in 
einen Steintopf gepackt, während man 2 Liter Weineſſig, und 
1 Liter Waſſer mit 125 Gramm Salz aufkocht. Man läßt om, 
kühlen, rührt 3 Eßlöffel Maggi's Würze hinein, füllt dies über 


acht Zitronenſcheiben beifügen kann, bleibt die Gans ] die Gurken und legt einen Holzdeckel, mit großem Stein beſchwert, 
zwei Tage liegen, wird dann h 


eine Pfanne gelegt, in der man ſehr wenig Butter oder Gänſe⸗ 


darauf. Der Zuſatz von Maggi's Würze erhöht den Wohlgeſchmack 
ganz überraſchend und mildert die Schärre.— 
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HOTEL PHÖNIX, Bes.: 

SÉ Otto Glismann, - gegenüb. 

Hauptbhf.-Komf., Reichstelef. i. Zimm.; 

S CEleB,- Wasser. Wer v El 

HOTEL. CONTINENTAL,- I. Ranges. 

. Fließendes Wasser u. -Ferntelephon. auf 
allen Zimmern. F. Warnken. 


SACHSEN 


| BOCK. I. Rg., 220 Bette 


VON HOTELS UND PENSIONEN DI IN 


An ee CCC TTT 
MÜNCHEN;  HÖTEL LEINFELDER. 
, JAN -Vorn. Familienhs. ‘MAR: Pr, 
- 147 MOTEL. RHELNISCHER OF. vorn. Fa- 

milienhaus am; Hauptbahnhof. : RI 
ROT- HAHN HOTEL, erstklassiges Fa- 
j milienbotel am Karlsplatz. N i 
HOTEL BAYKISGHER HOF, In Beduem- 
lichkeiten und Preisen konkurrenzlos. 
HOTEL EUROPAISCHER HOF, am 
Hauptbahnhof. Haus mit allem Komfort.. 
Tel. 5340406. EE 


e ER 
UND AUSLAND. 

e 
Fr e o PUR 
MERAN. moa Kurmittet u. Spurl 


tungen. Höchste Hotel- u. Sanatorien: 

kultur b. mäß. Preisen. Kurvorstehung. 

HOTEL FRAU EMMA, I. Ranges, 2 

Betten. Pließendes Wasser, Direktion; 

. P. Berger ccm 
-| PENSION BERGER ` (Bergihi] 
Feinste _Famili2n-Pension Merang. Be 
| 'Sitzer: P. Berger (Hotel Emma). 


HOTEL ` MAENDLHOF. Famillenhads 


| | „SCH Ie SSC ih I. Ranges, in schönster Lage von UbÉtr 
ae T EE Due NÜRNBERG. ,SRANDHOTEL. Das - Wale. Vorzügliche oa 
: . führen aus Nürn- | 
DAD FLINSBERG wisst, bergs, Tel,-Adr.: Grandhotel. Telephon waiss! ` SANATORIUM „STEFANIE -- Herr 
' Erstes Haus am Platze. Telephon 234. | WTE ! ANT Hotel u. Kochbrunnen. |, -.. Terren-, Stoffwechselkrankheltem ` | 
` HAMPELBAUDERissengob. vm WIESBADEN badhaus SCHWARZER NERVI GRAND HOTEL VICTORIA ndu 


. KRUMMHÜBEL Hene raei: 


Zimmern. Besuchtestes 


MANNBAUDE A.-G. Haus I. Ranges. 843 m hoch. 
Fließendes Wasser, Bäder, — : . .  — — 
AALT OY ; "CU A Station Ober- 
HOTEL LINDENHOF, aller Komfort, fließend. 
kaltes u. warmes Wasser. Beste Lage. Tel: 3. 
Lee nr ZT EELER 


M ELM HARZ 
ST. ANDREASBERG Beste est 


KURHOTEL SCHUTZENHAUS, d. führ. a. best. 
gelegene Haus. Vollkuren. Prospekte frei. 


BRAUNL AGE „HOTEL HARZER | 


HOF. das ganze Jahr 
geöffnet. Haus I, Ranges. Rich. Perwitzschky 
gelungen, TEL Sn 


ZRIIR, OTEL 

BAD HARZBURG esu, 
OTEL ZU DEN RO. 
ILSENBUR G. TEN FORELLEN und 

S. ILSE. * Neuzeitlicher. Kom- 

= fort. IE eei pond Bes; Fr. Lichtenberg. ` 


~~ SÜDDEUTSCHLAND, 


INNSBRUCK 


NIZZA 


Küche. 


Jeder Komfort. 


BERCHTESGADEN,„ET%, | ABBAZIA 
Haus I. Ranges. Kaltes u. warmes Wasser. Privatbider. 
| : HAUS GEIGER, Pension. Herrliehster * HOTEL BRISTOL, T. 
Winteraufenthalt. - ad E Küche. 
: TT] hwarzw: FREIBURGER CYE" NITT A 
FREIBURG Beigl ef , GENUA 


2 md. Hus. Fließ. Wass. App. m. Bad. Tee-Konz. 


n, flieB. Wasser in allen 


FINSTERBERGEN E9TEL kur: | 
SENSTEIN".. Herrl. L. dir. a. Hochw. 552 m ü. M. 


am Touristenweg -Friedrichsroda — Tambach —. 
Oberhof nahe Wartburg—Stadt Eisenach. Prosp.. 


I. Rang. Gegenüb. d. Bhf. 
HOTEL ` GOLDENE SONNE. 
I. Ranges. Gegenüber dem Bahnhof. 


MONTE CARLO 
TORALE, I. Rg. Schönste und ruhigste L 
Renommierte Küche. 


GRAND- & STRANDHOTEL 
Zehentner, Zentr.-Helzuug. 


Hotels: "BRISTOL, im Zentrum. 
| SAVOY,:a.- Bahnh.- Beide gief 
Wasser. LON DRES. Mäßige Preise. 


renov. Komf. LR.. dir. a. Meer. 1004. 


. HOTEL SCHWEIZ ERH OP, PAGODA- 
PARADISO, erstklassige deutsche ds 
miltenpension,- Großer Park, direkt de 


Meer. Den 
HOTEL ROYAL, Verani, 
k 


SAN REMO Restaurant, großer. Pa 

j ` Tennisplätze u. Trainer. M. Bartolini. 
GRAND HOTEL DE LONDRES, nit 
. renov., Biet, Wasser, Von Deutschen 

| Südlage am Meer | 


"Haus am Platze. 


THÜRINGEN! 


HAUS „FEL-. 


ÖSTERREICH 


HOTEL TYROL, Haus gern besucht. 


22 re > a 
1- Sae Té IOTEL & EUBO 
RAPALLO G ten Familienhs. OBAN 


. Haus 


‚HOTEL SAVOYA, L Rang. direkt am Meers 

ec RA | A EXCELSIOR - HOTEL, 
VINDS d 1 N j TAORMINA das komfortabl. % für. 

8 F 18 a Dal- | Haus. Schweizer Direktion. ` nnnm 

. r Ko = se nn nn 
Sonniger Garten | SCHWEIZ 
s — ea 


HOTEL D'AL- 


i | TEL NATIONAL 
BION - und LIT- HO 


AD ELB ODEN eig. Eisnlatz. Orchester. 
^' ''EPORTUOTEL SOHONEGG. Bel 
A. Ruef-Müller. RES 
NA Privatsanatorium Dr. Vöchling- 
DAVOS 1. Ranges. Zimmer mlt Heed 
Wasser. — Prospekte . " 
LUGANO KURHAUS & ERHOLUNG] 
LUGA Monte Bre, phys. dil 
anstalt. Rivieraklima. Prospekt frel - 1 
MANA HOTEL CONTINENT 
MONTREUX I. Ranges. A8 5 . 
[won Deutschen beyorzugtes Haus. MAR 


age. 


ITALIEN 


Ranges. Beste 


Die Reihentolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betr. Hotels ett. 
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Hütet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
bevor sie In die Schule gehen, den wirklich 
nahrhaflen und bekömmlichen 
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ist die SE Vaseline der Welt, die ohne An- 
wendung von Säuren u. Chemikalien seit 1869 ler. 
gestellt wird. Schützen Sie sich u, Vefl. Sie stets nur E 


7 8 r B 
Chesebrough's Vaselíne / 
(sprich: Tschiesbro! in unseren Original-Packungen. 4 
a Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wir 4 
\ gerne Bezugsquellen an. ; 
Chesebrough Mfg. Co. Cons.,:New York 
‘Berlin Am Karlsbad 45 — 
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Mit acht Beilagen 
Taglídie Unterhaltungs - Rundodiau / Börsen-, ‘Industrie 
und Handelstag # Hirche, Schule, Heimat, Haus e Päda- 


gogísdi-akademisdier Tag + Literarische Rundsdiau e Der 
Reise: und Verkehrstag ^ Die Welt der Frau ^ Sonntags! 


Der illustrerte Tag wertvolle Gojtbente? 


Durch die Post 2.75 M. monatlich. | UI Rihters Anker⸗Steinbaukaſten. Gar viele notwendige Eigenſchaften bildet 


! ; ; | und vertieft der Auker⸗Steinbaukaſten, beſonders die neue pädagogiſche 
Kostenlose Probeliefer rd p e den Reihe 1101112 Ordnungsliebe, Verſtändn. f. Linie, Form, Farbe, Gruppe. 
Verlag Scherl, Berlin Richters Metallbaukaſteu, teil) vollkommen. : 

9 ter's 1 7 ir: e SE prächtige Legeſpiel, 

Richter's Gedu.dipiele, die Kopfzerbrecher. : 

Mieter s Mah Jong „das moderne ECHO für Sung, und Alt. 
Alle guten Fachgeſchäfte führen Richter’s Anker⸗Erzeugniſſe. 
Fordern Sie nod) heute die Weihnachts ⸗Druckſchrift A 3. 5 

F. Ad. Richter & Cie., A.-G., Baukaſtenfabrik, Rudolſtadt / Thür. 
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Allerlei kleine ſüße Leckereien fürs Weihnacht 
KN zwar viel Schönes und Leckeres in allen einſchlägigen folgenden Tage müſſen fie nun abtrocknen, dann rührt man aus. 
Geſchäften zu kaufen, trotzdem möchte aber wohl keine Haus⸗ Eiweiß, Puderzucker und einigen Tropfen. Maraschino ine: 
mutter darauf verzichten, auch „Eigenſüßigkeiten“ herzustellen, | ione Glaſur, in die man die Bananenſtückchen von allen Seikel, 
die den Familienmitgliedern und allen Hausfreunden noch of, s 77 vv a ertletung anf der übernächlien Geller. 
bejonbers gut munden weil ſoviel ſorgende Hausmutterliebe | ———————— T - — 
fie bereitete. In den folgenden Vorſchriften finden die Leſerinnen 
mancherlei Anregung für Eigenkonfekt. A 
„Dattelmakrönchen. Man ſchlägt zwei Eiweiß mit 150 | 
Gramm feinſtem Zucker und etwas geftoßener Vanille leicht 
ſchaumig, zerſchneidet nun 150 Gramm entſteinte Datteln mög? | 
lichſt fein — ohne Stein gewogen übrigens —, mengt ſie unter 
150 Gramm käufliche Marzipanmaſſe und miſcht beides vann | 
unter die inzwiſchen ſchaumig geſchlagene Eiweißzuckermaſſe. 
Ein Backblech wird mit Wachs beſtrichen, man ſticht nun mit 
einem in kaltes Waſſer getauchten Löffel kleine Häufchen ab, 
ſetzt ſie in ziemlicher Entfernung voneinander auf das. Blech 
und drückt in die Mitte ein Schokoladenplätzchen. Bei ſehr ge⸗ 
linder Hitze müſſen die Dattelmakrönchen lichtbraun backen. Sie 
ſchmecken eigenartig fein. ; 25 
„Bananen konfekt. Schöne reife Bananen werden in 
viereckige Stücke geſchnitten, dieſe in Zuckerſirup gelegt, von 
dem man ſie durchdringen läßt. Sie werden aus dem Saft ge: |, 
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sfeſt.] nommen und die Stücke einzeln ausgehoben und. auf dem Rand 
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. Heutzutage verwendet selbst die verwöhnte Haus- 2 
frau in Küche und Haushalt die Feinkost ^ | 
margarine „Schwan im Blau bands, deren 
Qualität durch unser Kirnverfahren unter Verwen« 
dung auserlesener Rohstoffe allgemein überrascht, > ` 


Immer bringt die Welt neue Sachen 
hervor. Welch eine Verbesserung 
büdet dieFeinkostmargarine, Schwan 
im Blzuband* für die Hausfrau. 
Jetzt kann sie alles fein bereiten. 
„Schwan im Blauband“ dankt ihren 

länzenden Erfolg. dem Kirnprozess. 
unsere Mutter und. Grossmutter 
haben niemals eine gleiche Qualität 
gekannt für so einen billigen Preis. 


Siehaben „Schwan im Blauband“ doch auch im Hause? 
Sie ist überall erhältlich in der bekannten Packung zu 


50 Pfennig das Halbpfund. 
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` Jagsbuchhandlung” Leipzig, 


. Ernst Hess 
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. Katalog gratis." Barzahlung und 


.Bedters Musikwerke; 
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dät Fa ~- Qualität 
CN A. Harzer 


l & Söhne, 
Klingenthal13, 1. Sachsen. 
Kalalog umsonst! 
Welche Kragen sol man 

Urn durchs Leben sich EZE 


Mey's Kragen 


mif feinem Wáscnesto£ 


. Gebildeten - 
Damen und Herren 
länzender 
Nebenverdienst. 
Schreiben? Sie“ heute noch. an 
Lindner,& Söhne, Ver- 


Dutzend in Schachtel 
M 1.80—2.20 je nach Form 
Prospekte kostenfrzi ! 


Gellertstraße 16. 


Nur echt, wenn aufKragen wnd 
Schachtel die Firma Mey & Ed- 
lich, Leipzig- Plagwitz- ange- | 
T. *4-- geben ist. 

d Man hüte sich vor minder- 


.99 Adnan; 


Nachfolg. Klingenthal Sa. Nr. 6 
alle Müsikinstrumen“ 
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aw Versand. Großer Ju- [. 5 3 | ER KE: " e Sr * | wertigen Nachahmungen. 

QY eums- Rataloggrat|- p. : Ty „ CONS qr MES Ne. Rr) TTD PR 
in BRIKPREISEIS-|> „ Der K avalier.erzäßlt. LS Mey & Edlid 
‚sehalln P. ls T DEA NODE IEEE oM LO . 

* : = „In Dresden amüflert man AÉ so gut wie in Paris] Wir. haben einen großen König und Leipzig S Plagwitz ; 
m viele sdfóne. Frauen! Und doch, wie reizend. ist es, kommt einmal-so eine kleine Zráns = | Ferner in allen durch Plakate 
| Lë zósin -angeflarterı! Wie letzthin im Lustlager vón Müßlberg.- Das Gesidit des Preußens kenntlich gemachten Verkaufs- 
nz u $ 0 e = Konig, der mit seinem Sohn: Friedrich bei uns zu: Gust war, wurde immer grímmiger, = stellen erhältli.h. : 
OW t rte |E die Augen des Jungen Prinzen immer- größer, und das Lächeln um den Mund unseres = = 
nur prima Qualitäten. E Fadi n- ierg immer: woßlgefäfliger, als: Moritz. der Marshall von Sachsen. sein Lieb- Z 
Tuchversandháus -- g fing, der Sohn der schönen und-so sehr geliebten Aurora, die zierlicbe Carton zir Afend- Ea NER E. 
EZ €. z . tafel mitbrachte. Sie zeichnete sib autre G. I, und. Witzfünken aus, sie hat uns gezeigt E| "3 En EN Ud 
A. H. Streicher = — Ae e - (n 2 ; , fr ` ke y uM MAC g — 7 z 
: 7 FE pU wie man In Ihrer Heimat. tanzt und singt, liabe una lacht. wie har uns gezeigt. zs re wipe qo 77 
| Crimmitschau 145. z wie man dort die „neue Wollust“, den Tee genießt.‘ Gar köstlich sieht es d JJ; E E 
Muster frei gegen Rücksendung. | Z- aus, wenn man, die inesischen Schalen mit Zeit gespreizten Fingern E QUUD UI 
E um Munde Jührt, um den. goldenen Trank zuschlürfen” So erzählt‘ ; „ SS IHN | b M 
“Ohne Jeden: Zwischenbandel 477—777 / d . oe ^ Sl Peter B árlan - 
x = uhrhunderten im Schatten_des Ingers/ Jo fuhlt:man ~. SIK E "KIA rFıLan 
Í an : zy. es heute iodh und verkünd.t es von dort aus über»: | = |. du T. > Cr 
Steppdecken *. 2 5 all jenen, die es nocß nicht wissen sollten, — = X) MEDIE 
mit Wollfülung .. .. M:35— |z. ` daf. Tee „Marke Teekanne” davbeeund - >~ S DC e 
^Daunendecken;m.daunefidichter | S billigste, das anregendste und bekónie = D 
Einlage u pp Dipen, M; 100.— | z > didiste Tagesgetränk ist. - Z ^ i 
Umardbeitg. alter Decken billigst! |»... | — x AX A, Z 3 
A.H. Kira oH, Sie opdecken- MN NM T O 
fabrik, Osnabrück Net | S o | Zu — ! 
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Gefüllte Katharinchen. Sie werben aus den großen, 


. man die Kath 


> Miſchung, 


Pflaumen aufgetragen wird. Die gefüllten Katharinchen müſſen 
dann erſt im warmen Zimmer trocknen, bevor man ſie wie das 


bee nehmen, ſie mit kochendem Waſſer überbrühen, um 


nachdem man fie auf Holzſpeilerchen geſteckt hat, wendet und da⸗ 
nach in geröſteten geriebenen Mandeln und gröblich geriebener 
Schokolade einzeln dreht. An den Speilerchen müſſen fie gut 
an warmem Orte abtrocknen, bevor man fie neben⸗, nie über⸗ 


t 1 in einem Blech⸗, Porzellan- oder Steingutbehälter auf- 
hebt. 


Harfe römiſchen Pflaumen bereitet, in die man mit 


N 
Stein vorſichtig herauszudrücken. An feine Stelle ſchiebt man 
leinen Kern aus käuflicher Marzipanbackmaſſe, an die man nod) 
twas Vanillelikör gibt und die man zur Hälfte noch mit einigen 
Tropfen roter, unſchädlicher Speiſefarbe roja färben kann. Wenn 
arinchen gefüllt hat, bereitet man aus Waſſer, in 
was Gummitragant und ebenſoviel Zucker löſt, eine 
die mit feinem Pinſel ganz leicht auf die - gefüllten 


dem man et 


Bananenkonfekt aufhebt. , | | 
|: Shotoladennüjfe Man muß recht große, ſchöne Wal- 
dieſen Kernen bie 


JOHANN MAR 


Die Gatenlaube 
arfem Meſſer einen Querſchnitt macht, um aus dieſem den | b 


Bekleidung. Naſſe und kalte 


Haut abziehen zu können, worauf fie gröblich 
. gewiegt, auf weißem Papier im Ofen gelblich geröſtet und dann 
‚mit im Waſſerbade zu gleichmäßiger Maffe gelöſter ſüßer Gdo- 


D 
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kolade vermiſcht werden. ! Bon ber. erhaltenen Maſſe werden 
kleine Häufchen auf kleine Oblaten geſetzt und im gelindwarmen 


Ofen getrocknet. 


Kolumbusküch lein. Mit ſehr ſcharfem Meſſer werden 
beliebige Biskuitküchlein mitten durchgeſchnitten und mit vorher 
weichgerührter Aprikoſenmarmelade wieder zuſammengeſetzt Mit 


einer Eiweißglaſur überzieht man danach die Küchlein und ſtelt 
De in ganz gelinde Ofenwärme zum; Übertrodnen. Wenn ſie aus 
em Ofen kommen, drückt man in die Mitte eine halbe, atb 


getropfte Kirſche. Fortſetzung auf der übernächſten Selle. 


Sportliche Betätigung ſoll den Körper geſund erhalten und ihn ſtähten. | 
Oft find geſundheitliche Schädigungen die Folgen von wenig ſporlgerechter 
Füße müſſen durch ein zuverläſſig -rafer 

dichtes Schuhzeug unbedingt vermieden werden. Zum Waſſerdichtmachen 
der Fußbekleidung hat das elaſtiſch⸗zähe, aus tropiſchem Baumfaft: fers 
geſtellte Collonil⸗Lederöl, das alle renommierten Spezlalgeſchäſte führen, 
und das jegliches Leder nicht nur zuverläſſig waſſerdicht, weich und ge⸗ 
ſchmetdig, ſondern auch dadurch mehrmals haltbarer macht, millionenfach 


bewährt. Wir warnen vor Tranpräparaten. Tran enthält beträchtliche 


Mengen freie Fettſäuren. Dieſe gehen chemiſche Verbindungen mit den 
Lederfaſern ein und greifen dieſe ſtark an. Ferner wird die Leimmaſſe 
(mikroſkopiſch kleine Leimkörper) in der tieriſchen Haut durch ſie wieder 
waſſerlöslich gemacht, ſo daß das Leder wieder die Eigenſchaften der: tierie 
ſchen Haut annimmt und nach Naßwerden viel härter und ſpröder "wich 
als ohne vorherige Imprägnierung mit Fiſchtran. e i 
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Weltberühtntes 
Ueberall zu haben 
Margarete Steiff G. m. b. H., Gieng 
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ter Baumhalter, Tragkraft etwa 50 Kilo. 
‚Preis Gm. 42.— franko deutscher Postort. 
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Ausführung auf weichemlederrahmen gearbeitet. 1 
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Denen: u. Sch, 
Pflanzen, Fontalnen, Terrarien, 
^ Froschhäuser etc. 


| A.Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis, Katalog 500 Abh: 50 Hit, freo, 
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Artikel Fabrik 
Carl Roth, 


e Würzburg W 6. 


L Erstes u. größtes Fachgeschäft 
` auf diesem Gehiete. 

Preisbuch post- und kostenfrei | 
. ESSEN 


| Bourelleſeſdenſtoff, 


Muſter frei, empfiehlt Arno 
Hoffmann, Großenhain i. Sa. 
Darn Skoßenbain i. Sa. 
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7 / Ai 22 
Km N 


y Carl Kreitz (gegr. 550 
J Bonn a. Rhein 2. Wesselstr. 5. 


n e PP S ERENTO 

Briefmarkenpreislisten kosten- 

los, Auswahlen gegi Referenzen. 
August Marbes, Bremen. 


Briefmarken Noigeld 


Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich. 


Wilhelm Kittel, Camburó/ Saale. 
apice. 


PRALINEN- 


IN REILCHER AUSWAHL. 


ersten Ranges 
Spezial-Preisliste 


PAUL KOHL A.-G. 
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empfiehlt seine anerkannt. vorzüglichen 
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Dresdner Bäckerei Johann Lenk s 


Mohns tollen. 


Langestraße 12 Chemnifz  Lansestrage 12 repe, e t r, oe 
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Kalifatsfeigen. Die 
fein; fie fd, noren in leichtem 
ſaft vermiſcht wurde, weich, müſſen dann 
trocknen und in i 


abtropfen un 


Kirſche, Mirc belle, Hagebutte oder ein Stück gezuckerter Ananas 
gedrückt werden. an ſticht die Feigen gleichmäßig rund aus, 


zieht ſie darauf durch zum Schneiden ſtei 


bäckt ſie in ſchwächer Wärme, bis der Überzug gar iſt. 


L. $0 


Honigkuchen. Dieſer Ku 
vor dem Gebrand peba en werden; wenn er zu ( 
er fid nicht ſchneiden. Folgende Beſtandteile gehören 
750 Gramm gutes Roggenmehl, 500 Gramm SCH oder 
honig, 250. Gramm: Buder, zwei Taſſen Mile 
feingeſchnittene ſüße | 
lig geichnittenes Zitronat, eine abgeriebene 


Feigen müſſen friſch und ſaftig 
Zuckerſaft, der mit etwas Zitronen ⸗ 
d nad 
ihre Mitte nun eine abgetropfte eingemachte 


| L | fen Eiweißſchnee, der 
mit Puderzucker. und feingeriebener Schokolade vermiſcht iſt, und 


Gen muß mindeſtens 8—14 Tage 
friſch iſt, laßt 


Korinthen und 
andeln nach Belieben, 125 Gramm würf⸗ 
Zitrone ſowie der 


E Were e 
Gert enlau b —— — Nummer c 


Kleine Pfefferkuchen. 750 Gramm Honi oder Bun, 
honig läßt man aufkochen, gibt dazu I Jide d 
; mitkochen muß. In einen Napf gibt man 1% Kilo feines Mehl. 
und 250 Gramm geriebene ſüße Mandeln, ferner einen Teeböſſel 
Zimt, ebenſoviel feingeſtoßene Nelken, abgeriebene Zitronenschale 
und 6 Gramm Pottaſche (in etwas warmem Dale aufgelöst. 
Hierzu gießt man den heißen, aufgekochten Honig und Jute, 
verrührt alles ſehr gut und läßt den Teig etwas ſtehen. Bann 
wird er ausgerollt, mit verſchiedenen kleinen Fornſen ausge 
ſtochen, auf Bleche gelegt und bei Mittelhitze gebacken.. 


— — —— —— EE — 

Der Rikola⸗Verlag, München⸗Wien, hat in Gemeinſchaft mu dem 
Muſarilon⸗Verlag, München, unter dem Titel „Schöne Bidir 
für Frauen“ einen entzückenden Katalog herausgegeben, der eine "Ku 
ſammenſtellung wertvoller und unterhaltender Bücher bringt, die Dé 
vorzugsweiſe an die Frau als Leſerin wenden. Eingeſtreute Zitate filer 
„Leſen von Büchern“ machen den Katalog, der ſowohl dem (iteraeiágn, 
als auch dem künſtleriſchen Intereſſe der Frau reiche Anregung biet, $e 
ſonders reizvoll. Auf die Neuausgabe der Werke von Charles Dickens 
in ſehr geſchmackvoll ) 


— 


lle. 


dazu: 
Kunſt⸗ 


M nd „ ke ; i en Ganzleinenbä i 
Saft derſelben, je ein Teelöffel Nelken und Kardamom fein hinwelſen. | N momen one 3T 
geſtoßen. Der Honig wird mit dem Zucker zum Kochen gebracht. Wie groß die Not in Berlin in dieſem Binter ift, zeigt die beiliegende 


dann heiß unter. ftetem Rühren in das 
anderen Zutäten damit gut vermiſcht. 
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*oP Ze | 'erprobr, -immer-verlangt: 


Ei 
— ` e. o g wt 
— "Für Feinschmecker: - 


e 
Sr 
* 4 


— 


. Ai 


Freund, such’ beim Einkauf 
beirage Dein Gewissen! 
Kauf Deiner Frau zum Fest 'nen „Fön“ — 


sonst biste auigeschmissen! Dd 


nicht lang rum — 
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Nur echt mit elngeprücter Schutzmarke ,,Fón'* 


Zur Körper: und g 
` »Sanax-vibratoe" À 


„ Schönheltspflege: ^ 
».Radiolux* D. R. P. 
7 5 
parat elekiristher enzapparal ` 
JolCig,.;UeBeran ernalüichi . pu - 
„Das lustige. Fön: Buch- ist erschienen. De 

und lustigste. Bilderbuch für. jung und alt mit Aden Er 
ragen erster Künstler. Preis 80 Pig. einzusenden in 
„ Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 1150. 


FABRIK »SANITAS« + BERLIN N24 | 
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Mehl getan und alle 

Eine Kaſtenform wird 

mit- Dutter -oper DI egeton, bie Maffe eingefüllt, eine 
e x bac aims p 3 E 


Weihnachtsbitte“ der Berliner Stadtmiſſion. Schuelle Hilfe iſt doppelte 
Hilfe. Unſetre verehrten Lefer werden den Beweis zu Weihnachten brin⸗ 
gen, daß man ſich an ihre Liebe nicht vergeblich wendet. Davon ſind wir 


überzeugt. l 
As Weitmachtstesehenk: 


Die Freude und glänzende Be: mm- 
. lichkeit, weiche nur eine Dose N. 
mogen beim Kinde auslös', en i 


sonst mit vielfachen Geldwerten nf 
-~ erzielen. Preis G.-M. 1.40 pro Dd 
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>. AA SCHOKOLADE KAKAO DESSERT Qf uuf dur dun Hmm | 
WW (Firma gegr..1838_* 16 Mal prämiert es o ae Steingräber-Verlag, Leipäg. 
E | Die weltberühmten echten a "nw bà 
. Sihlitzer-Leineniabrikale 
versendet direkt an Private ` ZER 
Wilhelm Hahn, Schlifz i. Hessen v 
Bill. Preise! Le'nmversandhaus Pr. Qualitäten! ar 4 
- I Original ,,&* OE. WF rca mirer tu EE S NE 
5 „EO | PRISMEN-FERNOLASER UND — ^: 
QUNM 17 EN EUR E c E 
| THEATER-OLASER : 
at UNEUE:PRERLSE: 
d4ewr hauptsãchlichsten Prismen Fernglaser: E á 
| d (Zaire I Were co lddiiscs - 

De «BITUR» kleinstes Touristenglas SE Ge KE T 
i o stets mit Mitteltrieb .... 4X 1 $57 
: «BINOLI» Sportglas GE TED - . * | KG 16. 90. S ; 
D «BINOT> Jagdglas ^ ARS e EE LX x D Dë | , 
i |] e «BINOM» Ocbirgsglas . . <». 8 10% 10“ 
| i | «BINOMON» Bordglas e 14 Lo 


. Mit Mitteltrieb erhöhen sich diese Preise um 15 
| Theatergläser: 
«BINAR» schwarze Ausstattung . 3X 
.  «BILUSTRA» LuxuseAusstattung . 3X 


Prospekte über sämtliche Prismengläser 
unverbindlich und kostenfrei, . 
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ALBRECHT DUIRER:HAUS 


BERLIN W8, KRONENSTRASSE 18 
DIE NEUE NADELARBEIT 


Reichillustriertes Lehrbuch f. Mädchen, f, Schule und Haus 
von Margot Grupe, 4. Auflage Mark 6.—, 


VERZIERUNGSARBEITEN 


Als Anregung zu eigener Erfindung. Bilderwerk -mit übe 
250 Arbeiten der verschiedenen Nadeltechniken v. Margot Grupe. 
Š 3. Auflage. Mark 7.50. 


VEREINFACHTES PUPPENSCHNEIDERN 
Anleitung zum leichten Herstell n von Pnppen- und Kinder- 
kleidern von Annemarie Pallat-Hartleben mit 10 Schnitt- 
UU musterbogen Mark 1.506. " 
FÜR HANDFERTIGKEITSARBEITEN 
wee stets vorrätig | 
- =.- = BAST In allen Farben 100 Gramm M. —.80 
PEDDIGRCHR In allea Stárken 100 Gr. M. 1.40—1.70 
Wir unterhalten keine Zweiggeschäfte 


 ‚Sehönstes 


Weihnachtsgeschenk für nur Gm. 25.— 


feinster jahrelang abgelagerter : 


Cognac - sch 


reiner Weinbrand. 38 0% Volumen, erste Original - Markenware 


I Arno Bauer; Chemnitz 54, Poststr. 18 


1 Flasche % Liter „Jacobi 1880 
M MET „ „ „Mercedes Dreistern“ 
2 Flaschen „ „ ,Mampe* ` 
1 Flasche , „  Jacobincr- Likör 
SE, Insgesamt 5 Flaschen je 3, Liter 
franco jeder deutschen Poststation, einschl. Glas, Verpackung 
und Versicherung, sofort bei Einsendung des Betrages auf Post- 
scheckk. Karlsruhe Nr. 23 601 oder Ludw gshafen a. Rh. 'Nr. 8200, 


Diese prachtvolle Auswahisendüng verbürgt großen Genuß, 


a Genaue deutliche Versandadresse erbeten! 
F.. . Ee Haas $- Co... *. Mannheim. 
SE EA A E e, — 2 . 
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-. Geburtsanzeige ` 
Jetzt, wo der Klapperstorch, infolge des Unglaubens, dem er überall 
begegnet, nur noch mit Betriebseinschränkung ' arbeitet, sind Geburts- 
anzeigen nicht allzu häufig. . | -"T PT ML 

Das freudige Ereignis, das ich, Dr. med. prof.. kuk. Unblutig, meinen 
zahlreichen Freundinnen und Freunden, Gönnerinnen und Gönnern. Ver- 


Kukirol-Fabrik, wo trotz allen sonstigen Abbaues aufgebaut wird. 
Ich lade Sie alle zur Taufe des neuen Kukiröler s e 


des Kukirol-streupuders 


N | ein und bitte Sie, sich ein Urteil über die guten Figenschaften dieses 


Hermophon Sprechmaschinenfabrik 
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llefert unmittelbar an Ven braucher in Ch und 9-Píd.-Kollo 
P unter Nachnahme... . .. ec : 


Butterhaus 


t- gegen kalte und nasse Füße die besten Dienste. 


'| schmerzfrei erhalten wollen. 


Holstein, Kiel, Postfach. . 


| Geisteskindes deutscher hygienischer Wissenschaft zu bilden. Së 


Kaufen- Sie sich für 75 Pfennig in einer Apotheke oder Drogerie eine 


Streudose Kükirol-Streupuder und versuchen Sie diesen! , 


Auch das neue Kukirol-Prüparat erfüllt einen Kulturzweck und dient 


der Fußpflege, Es ist ein Spezialpräparat gegen Hand-, Achsel- und Fuß- 


schweiß und leistet in Verbindung mit dem wohltätigen Kukirol-Fußbad 


u 


|  Kukirolen Sie überhaupt schon! . |. 
Das heißt: Betreiben Sie systematische Fußpflege? Ihre Füße werden von 
allen Gliedern am meisten angestrengt und am schlechtesten behandelt, 
denn selbst die beste Pflege ändert nichts an der Tatsache, daß sie die 


meiste Zeit in undurchlässigen, ledernen Futteralen stecken. und daß sie 


die ganze Last Ihres. Körpers zu tragen haben. Da ist sorgsamste Pflege 
nötig, wenn Sie Ihren Gang elastisch und die. Füße leistungsfähig und 
Zum Kukirolen gehören die drei Kukirol-Präparate: das Kukirol-Fußbad, 
der Kukirol-Streupuder und das Kukirol-Hühneraugen-Pflaster. 
Diese drei Präparate, kosten zusammen nur 2 Mark. Für diesen Betrag 
können Sie eine richtige Kukirol-Fußpflegekur durchführen. Das wird 
-geräde -in der kalten Jahreszeit Ihrem Gesundheitszustand sehr zugute 
kommen, denn Sie werden Erkältungen vermeiden. Die meisten Er- 
kältungskrankheiten, wie Grippe, Rheumatismus, Hexenschuß, Husten, 
Heiserkeit, Schnupfen und viele andere, entstehen durch kalte Füße. 


Sie werden aber auch gut und gesund, schlafen; denn wer an Schlaf- 


losigkeit leidet, wird wohl bereits. bemerkt haben, daß sie mit kalten 
Füßen zusammenhängt. Kukirolen Sie, treiben Sie_sachgemäße Fußpflege. 
Verlangen Sie kostenlos unsere Broschüre; „Die richtige Fußpflege. 
Unsere. unter ärztlicher Leitung: stehende: wissenschaftliche Abteilung 
erteilt gegen Rückporto. kostenlos Rat und Auskunft über alle die Fuß- 


pflege und Fußleiden betreffenden Fragen. 


. ;Kukirol-Fabrik GroB-Salze b. Magdeburg. 


„ Größte Spezialfabrik der Welt. 
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| 4. Dezember — Die Garteulaube ZZ — ——— im 49 
E ches ſind die hö ten Bäume Deutſchlands? Während es meter Durchmeſſer, 42 Meter hoch = 28,36 Feſtmeter Inhalt 
2 Nos. Saum abt, die eine Stammlänge von weit über Nr. 77: 127 Zentimeter Durchmeſſer, 46 Meter hoch — "e 
hundert Meter erreichen können (Mammutbaum, Eukalyptus), Feſtmeter Inhalt. Nr. 104: 142 Zentimeter Durchmeſſer, 38 - 
haben wir in unſerem deutſchen Vaterland nur Bäume, die im Meter hoch — 37,43 Se Inhalt. Nr. 107: 120 Benti: . 
=; ." günftigften Falle alſo unter der Vorausſetzung beſter Wachtums⸗ meter Durchmeſſer, 48 eter hoch -= 24,16 Feſtmeter Inhalt. 
dedingungen und höchſten Alters, ſechzig bis ſiebzig Meter hoch Ob dieſe Maße von anderen Bäumen in Deutſchland erreicht 
enden konnen. Diefes trifft zu für die Weiß- oder Edeltanne, | ober übertroffen werden, entzieht ji meiner Kenntnis, bo 
Abies pectinata, jedoch nue E EE möchte ich das bezweifeln. ; Direktor Brehm 
ſo wie wir ſie heute in Deutſchland nicht mehr finden. Her Müdeniee, von dem wir in Heft 46 ein Bild brach, Mück Sem mra t 46 ein Bild brachten. 
(e 5 Oie mir in Oeutſchl ten höchſten Bäume. find jebod) |_ Der enſee, von dem wir in Hef ein Bild brachten, 
Ge i sit Weiß annen, lano nn i ober htm, Picea befindet ſich nicht, wie fälſchlich angegeben wurde, in Irland, 
| excelsa, Es find das die ſogenannten „dicken Tannen bei ſondern in Isla nd. i 


| | a ohegeiß im Harz. Hohegeiß ijt in etwa einſtündiger Wande⸗ en | F 8 
ee 5 , Bennedenftein 1 875 Ze x ` 2 FE 

| rei d kein Naturfreund, der einmal in Diele end 
| repo, fllio. Derfäumen, ſich die Baumrieſen anzuſehen. In⸗ 
TAXES mitten von niederem Walde ſtehend, überragen die Fichten alle 
|. ^ o ..4 anderen Bäume ganz gewalti : Eine Tafel trägt folgende Auf: |. 
S 20 00e nt „Hier ſtehen auf 4 5 fiar 114 Stück 260 Jahre alte 
= 
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; das beste und sparsamere 5 l 
.BOHNER WACHS | 
erhält Ihre Fußböden dauernd schön, „weilfaus 


besten Edelwachsen mit ibn i len Deere 


Fichten, Rottannen“, worunter die Maße der vier größten! besten Edelwach: kanischemT 
tinöl hergestellt. Zu haben in allen Dróg 


chnet ſind: Nr. 28: 136 Zenti⸗ 


1 en 
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Bäume folgendermaßen verzei 
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RM MM Viol XL GEL M 
pd t Wi.olas, Violoncelli In anerkannt. PP. : 
è ..bester Toriqualifät,” Meister- RES ; 
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Á ` - [nstrum.-interessiert?'| : "es i es ëch. 
y esl Nr.632 umsonst 
E N). Edmund ‚Paulus | : 
E SP Markmenkirefien Nr.632 | : 
S — LG 


1°...” Musikinstrumente, Spez. Vio- |: (7 
T nen, alle Zuptinstr. |. 


m. gr. Ton, bundrein, | TE Aer e acre ta i NE 7 Ans IM 
A. Güte gewährl. Prelsl . | n , : NET UM 2 
N :ir:-Wilhelm Herwlg, |. : - RER A . 
| b. Markneukirchen309, | - 

gegr. 1889. 


K ein, Delitate s- 
E . Harz Kate | 

3] . feinftes Milchproduft, | .. . 
KÉ Kiſte Mk. 4,90 canto, | A 
E „2 Kiſten Mk. 9,— Irko, 

„ en liefern 


H. R Mil Kk, BadHarzburg35.] ` 


) : 3 e 7 s TEN D 
ägl. 4 M Zu verdienen. |` 
bis 10 NI. Nan. i. Prosp-.|. 
(mit. Garantieschein). 


Joh, H. Schultz, Adressenverlag, |" - 
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Cn, einfaches wunderbares Mit: |: 
n . ^ Aeltetiegern jedem koſtenlos mit. 

.... gea M. Boloni . 

SGlluanncver A.2, Edenſtr. 30 A. 

ES - |, Gummi- 


waren, hygienische Artikel. 


K preisliste gratis. ,Medicius", 
E Berlin N54, :Veteranenstr 25L. | CF LS. UT 
E s | | ; — 
: A SPRECHAP ` 
1 5 E 3 i TTT . A i 
d — H in Eiche, mit Intarsien,- Ie Lauf is pj 
2 gute Wiedergabe, liefern wir ‚einschließlich. - 23 
| v. . 6 ausgewählten-Platten und 1000 Nadeln 175 Æ SCH 
" mit Einfederwerk, Größe 48,x42<29 cm, für N EE 
i m.Zweifederwerk,Größe 51x 44% em, für MIT ji- ı 
| : | franko deutscher Postort. . 
| Für: Jul-Heinr.Zimmermann, Leipzig, Schillers. i 
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Weihnachten 
auch für Namens- u. Ge- 
. bürtstäg passend, empf. 
'grüne, lebende: Gebirgs- 

latschenkorbchenz. Füllen 

für kleine, Preis 2.80 M., 
für grobe, |, 5.— M. 
Verpackung f ei. 
Marie Bischof, 
~ . Traunstein, Oberbayern, 
- »Güter:allenstraße 4. 
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i À ch. Ite 
Zum inneren und äußeren Gebrauch. Das 8 
Natur- und Volksheilmittel bewährt hat 
neuem in seiner gewaltigen Naturheilkra 11 ER 
in verzweifelten Krankheitsfallen. Mano ird z 
ausführl. Prosp., der unentgeltlich gesan 
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Heilerde-Gesellschaft Luvos, Blankenbu 
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‘Näin fehl tte, 


Das Dezemberheft ist für 1 Mark im Buch- und Straßen- 


handel, in allen Bahnhofs-Kiosken und Scherl-Filialen zu haben. 
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1. Dezember 


Blätter und Blüten 


— Die Garteulaube = 


— Nummer 40 


geſtellt. Aber wenn ſie ausgelaſſen waren bis zum Blödſinn 
oder anſtößig bis zur Unzüchtigkeit, dann ſagte man, es känne 


Es geht übers Bohnenlied. Wie oft im Leben rufen wir nun wirklich nichts mehr darüber gehen, und aus dieſem Sinne 
1 ot oder d aus, daß dies oder jenes wirklich „übers heraus hat jid) dann die befannte Redensart entwickelt. 


Bohnenlied“ gehe, und doch, wie wenige von uns wiſſen, was 
dieſes immer wieder angerufene Böhnenlied eigentlich iſt. 
Wir müſſen 7 
um an den Urfprung des Bohnenliedes oder vielmehr der 


Daß man die Lieder gerade Bohnenlieder nannte, erklärt: fij 
aus der Geringſchätzung, mit der man einſt di À 
denn auch ein paar Jahrhunderte zurückblicken, De fid) nämlich, da die echte Bohne erſt im ſechzehnten Jahr. 
l hundert bei uns eingeführt wurde, ja immer nur um die Puffs 
Bohnenlieder zu gelangen, denn es gab damals nicht nur ein oder Saubohne — betrachtete. 


ie Bohne — es 


Dazu kommt, daß man die 


Bohnenlied, ſondern eine ganze Anzahl dieſer urwüchſigen Bohne, weil es hieß, daß, wer zuviel Bohnen eſſe, dumm davon 
| See Nach. den jüngften Forſchungen enthält ſchon würde, auch als Narrenfrucht bezeichnete. — Übrigens wurde 


| o ein. Schaufpiel. aus dem fünfzehnten Jahrhundert eine Stelle, 
| die auf das Bohnenlied hinweiſt. „Dieſer fad) bin ich 


die Rede vom Bohnenlied gelegentlich auch in anderem Sinne 
faft müd, angewendet. Wollte nämlich einer ſagen, daß er mit einem 


` . es ijt mir übers N heißt es da, und ſomit ſcheint alfo anderen nichts mehr zu tun haben wolle und dieſer ſich des 


der Ausruf ſchon 


amals im gleichen Sinne wie heute getan halb. davonmachen ſolle, dann ſagte er zu ihm, er würde ihm das 


| worden zu fein. Dieſe ſogenannten Bohnenlieder waren durchweg Bohnenlied fingen. v. fill 


| Lieder mit albernem, närriſchem oder auch irgendwie anſtößigem 

Inhalt. Ein von dem Berner Dichter Nikolaus Manuel im 
ſechzehnten Jahrhundert verfaßtes und damals vielgeſungenes 
Bohnenlied griff zum Beiſpiel die Geiſtlichkeit ſcharf an. Dann 
wieder gab es Bohnenlieder, die ſehr derb waren, und dann, 
wie geſagt, auch ſolche, die nur recht dumm und närriſch waren. 
Ein wertvolles Stück Volkspoeſie haben ſie alſo wohl nie dar⸗ 


' E i 7 49 7 a : 
| Eine glückliche Entdeckuna. 
| | Meine Freundin wollte mit ihrem. Manne eine längere Reife 
machen und bat mich, da Diebſtähle in der Reiſezeit jetzt an der 
Tagesordnung ſind, in ihrer Wohnung nach dem Rechten zu 
ſehen. Natürlich war ich rieſig froh, auf dieſe Weiſe für längere 
Zeit nach Berlin zu kommen, und ſagte mit Freuden zu. 
Als ich meine Freundin vor ihrer Abreife in Berlin fab, 
ſtaunte ich, wie friſch und blühend ſie ausſah. Sie erſchien mir 
gar nicht fo erholungs- und reiſebedürftig. Früher, als ſie noch 
in meiner Heimat wohnte, wor ihr Geſicht lange nicht ſo jugend⸗ 
lich reizvoll wie jetzt. Ich konnte es nicht begreifen, wie ſie in 
den Sabre. wo ich fie nicht geſehen hatte, jünger geworden fein 
könnte. Ich fragte, ob ſie etwa Schönheitsmittel anwende? Sie 
verneintel l - 3 T 
Als meine Freundin und CR Mann abgereiſt waren und id) 
. in allen Zimmern Ordnung ſchaffte, intereſſierte ich mich natür⸗ 
lich für ihr Toilettezimmer. Was fand ich da? Ein Töpflein 
Marylan⸗Creme! Afo doch! | u | 
Ich ſuchte weiter unb fand ein dazugehöriges Büchlein über 
neue Schönheitspflege. Dieſes Büchlein las ich, und nun wurde 
mir mit einem Male klar, wo meine Freundin ihre Friſche und 
. ibr; perjilngtes Ausſehen herhatte. Was id) in dem Büchlein 
las, waren mir neue Dinge, zumal ich bisher allen angeprieſenen 


Schönheitsmitteln zweifelnd gegenüberſtand. 


we 


2 


Für Weihnachfen 


und Neujahr! 


MWeihnachisgeschenk 


machen, so bestellen Sie unsere allgemein beliebten Weih- 
nachtskistehen zu Reklamepreisen, welche franko jeder 
deutschen Bahnstation geliefert werden in der Preislage von 
M. 10.— bis NI. 25.— für 6/1 Flaschen einschl. Steuer usw. 
„ 20.— „ „ 50.— „ 12 1 » 
„ 40.— „ 100— „ 24A i 
„ 80 —- „ „ 200.— „ 50A ` 


Zusammenstellung je nach Preis, 
Wünsche werden möglichst berücksichtigt. 


Inhalt: Original- Liköre. Orieinal - Spirituosen, Rhein-, Mosel. 
Pfalz-, Frankenweine, Weinsekte, Fruchtsekte, Fruchtdessertweine. 


Der direkte Kauf ist stets der billigste! 
Streng reelle Bedienung! 


| Wilhelm Stein, Akt.-Ges., Würzburg 1. 


Gründungsjahr 1870; 


L mI TT 7) 


Bestbewährte 
Nahrung für 
gesunde und 
kranke Säuglinge: 


dei? mit E 
oftenlos probiert. 2 
Schreib alle an den Marylan-Vertrieb, Berlin 129, Friedrich 
Sogleich bekommt Ihr eine Probe Marlon; eom 
nebſt hochintereſſantem Büchlein über Schönheitspflege, beides 
koſtenlos und portofrei. 
danken werdet. 


ſtraße 18. 


Wollen Sie Verwandten oder Freunden ein begehrtes vornehmes 


Ihre Kinder 1 
gedeihen vorzüglich 
dabei und bleiben 
vor Verdauungs- 
Störungen bewahrt, 


Ich müßte keine Evas⸗Tochter ſein, wenn ich die Wirkung der 
Marylan⸗Creme nicht ſofort an mir erprobt hätte. Ich war 


nicht wenig erſtaunt über die ſanfte Wirkung dieſer wundervollen 
Creme. Tag für Tag freute ich mich vor dem Spiegel, wie meine 


unreine Haut ſich glättete und verſchönte, wie meine Runzeln 
und ſcharfen Züge zuſehends verſchwanden. , 
Als meine Freundin von ihrer Reife zurückkam, waren ihre 
erſten Worte: „Emmy, wie biſt Du ſchön geworden!“ und ihr 
Mann ſagte: „Tatſache, fällt mir direkt auf!“ Ich lächelte und 
ſagte gar nichts. Aber meine Freundin ſchien mir von Stunde 
an ſo etwas wie Eiferſucht zu empfinden. gr 
Wie froh und zufrieden bin id, durch dieſe glückliche Ent 
deckung „Marylan⸗Creme“ kennengelernt zu haben. Jetzt möchte 
ich ſie um keinen Preis mehr entbehren, nicht um alles in 
der Welt. f 7 DAP 
Da idj aber feinesmegs [o engherzig bin wie meine liebe 
reundin, teile ich allen Damen (auch der Herrenwelt, die ein 
GE jugenbfeifhes Ausſehen haben möchte) meine Ent. 
wünſche, daß jeder dies einzigartige Mittel 


Ich weiß, daß Ihr mir im ſtillen 


Pr. Steinkühlers Sanatorium Dresden -Weißer Dag 
Entsäuerungskur, die rationelle Regenerationskuf ' 
Völlig neuartige Speisenzubereitung. Einzige Anstalt der Welt 


Prospekt verlangen | 
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Unentbehrlich für jede Familie ist. unser, 
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Ein Zwerg von Größ 
Gloss us ƏSƏ UE 


en Er 
tel bei samtliche 
bei Asthma, chronischen 


i ä dä 
und bei Bronchitis hervorragend bewährt un > 
Preis p. Stück M. 7.50 franko geg. Nachnahme, 1 Erfurt 1330 
einsendung des Betrages auf unser daga 
Erhältlich in jeder Apotheke und Drogerie w 

Bezugsquellen nachgewiesen. 


Alleinige Fabrikanten 


| e , : n : enan, TÉL 
Ernst Schultz & Co. Omenan, T. 
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GE Banck, Erwin, Kin- 

A RE derliederbuch. 
Reich illustriert von 


Professor Soltmann 


— Diese recht auf 
Kinderherzen ein- 
gestellten Lieder- 
texte, vertont mit 


den, lieblichen Me- 
. lodien, hineinge- 
stellt in wunder- 


men... 
- vt YT un 


= 
Cha he 3 
4. 


Illustrationen sind 
. ein rechtes Haus- 
N . „buch der deutschen 
cp LU d ER Familie. 
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rik, Gripp. Aben- 


in Afrika. Aus dem 


7 


e 22 
RheaSternberg, 


mit reichhaltigen - Illustrationen: von Hans A. Aschenborn. 
Gaozleinen 4.50 MM. 
— Das wundervoll 
ste Hundebuch, das 
seit Menschenge- - 
denken geschrie- 
ben wurde. Gripp, 
der schneeweiBe, 
preisgekrönte, eng- 
Usche Bull-Terrier 
mit wirklich: fast 
menschlichem Ver- 
stand, unerhört 
‚stark, treuer als 
- ein Mensch, 'rettet 
seinem Herrn viele 
Male das Leben 
unter Aufopferung 
des eigenen. . 


D 


Geucke, Kurt, Der 
“Steiger. vom 
David-Richt- 
S c ha cht. -Mit 
8 Vollbildern von 
W. Weingärtner u. 
‚Initialen von Mar- 
-tha Jäger. Halb- 
leinen. 2.25 M. — 
Moderner Entwick- 
Iungsromam— mit 

. ..&rolartigen Schii- 

„ derungen von Han-. 
del, und Industrie. 
zum Teil in der 

^ tropischen Welt. 


dë Haás, Rudolf, Im 
Schatten afri- 
kanischer Jä- A AR M | 

Set Bilder aus den Steppen am Kilimandscharo. Geb. 3.50 M. 
Ein Buch der Sehnsucht nach der uns so schnöde geraubten 
Kolonie Deutsch-Ostafrika. . . . .. Piso ce | ERA 


Unter australischen Goldgräber n. Geh. 2.25 M., ; 


Halbleinen 4 M. — In 29 Erzählungen, deren jede ein inter- 
essantes Kulturbild darstellt, wird hier dem Deutschtum . 
im fernen Australien ein ehrenvolles Zeugnis ausgestellt, 


Helling. V. Unter Indiens Sonne. Halbleinen 8.25 M. 

„ Exotische See- und Reise- Erlebnis s e. 
Halbleinen 2.75 M. e „„ 

„ Das Geheimnis der Kazikengräber: ‚Halb- 
leinen. 3.25 M. S SER 

* Der Jäger von Los Angeles. Halbln. 3,25 M. — 
` Helling ist hervorragender Jugendschriftsteller. Alle Bücher 


sind reich illustriert. 


Hersen, E., Die Wikinger e on Jo ms bur g. Zeitbild 
aus dem 10. Jahrhundert, nordischen Sagen nacherzählt. 
Halbln. 4 M. Reich illustriert von Franz Stassen. | 


Neuer deutscher Mürchenschatz, (7. Sonderheft 
der „Woche“.) 101.—110. Tausend. Mit 30 vierfarbigen Bild- 
tafeln. Halbln. 9 M. — Die 30 besten Märchen sind es von - 
1025 Erzählungen, die im Jahre 1905 zu dem großen Märchen- 


Wettbewerb eingesandt wurden. 


Otto, Friedrich, Abenteuer aus aller Welt. Halbln. 
" 826 M. — Elf spannende Erzählungen, reich illustriert von 
Albert Schaefer. * KEE EN 
-- Hans Ludwigs Werdegang. Mit zahlreichen 
"" Illustrationen von Gottfried Kirchbach; Ganzin. 4.50 M. — 
.Die Entwicklung eines deutschen Jungen vom Schüler zum 
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Die Gart enlande. 


Halbleinen 450 M. 


leicht ansprechen-. 


volle, farbenreiche ` 
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berühmten Automobilisten und Direktor großer Aut il- 
Taufe nun S 1 ball Spannung rage te 

rennen geschildert.: Charakteristisch sind deutsch d 
amerikanische Industrie in einer Fülle origineller Tcbensraller 


‚‚Menschentypen einander gegenübergestellt. 


Poeck, Wilhelm, Heino, der E n | 21 E 
Schiffsjungengeschichte aus dem 17. Jahrhundert. "Mit. "SR ' ` 
Zeichen Illustrationen von Edmund Erpf. Halbleinen 9.50 M. — : 
Spannende Erlebnisse eines Schiffsjungen. 
Schanz, Frida, Fridel. Ein Buch Jugenderi igen fi g 
‚ und Alt. Gebunden 3 M. Mit 8 Vollbiidern. en Eu 
Scherls Jungdeutschlandbuch. Band. XI. H - 
gegeben von Dr. Kari Soll. Ganzleinen 1. M. — Unsere res 
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ziehender Bilder. ` Neben reiner Unterhaltung (Erzählun en, 
Gedichten. Anekdoten. Rätseln) bietet es verblüffend Her Bos, 
lehrung, aber es: tut dies nicht in trocken-lehrhafter Form, 


unten, 


Beherls Jungmädchenbuch. Band X. Herausgegeben 
von Lotte Gubalke. Ganzleinen 7 M. Der zehnte Jahrgang 
muß auf Grund seiner großen stofflichen Reichhaltigkeit und 
seiner vorzüglichen . künstlerischen Ausstattung als besonders 

gelungen bezeich- 

inet werden. Be- 
deutende Schrift- 
stellerinnen sind 
wieder mit wert— 
vollen Beiträgen 
vertreten, und erste 
Künstler mit be— 
kannten Namen 
haben für reiche 
Illustrierung ge- ; 
Sorgt. Zwischen WE A 4 
spannender Unter- wo cq 
haltungslektüre ste- Ss ; d 
hen treffliche be- DEM j 
lehrende Aufsätze EE 
und praktische An- Bo A ji 
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x leitungen. 


Stacpoole H. de Vere, Ee 
Die blaue La- AM 
gune.EinSüdsee- . 3 
roman. Aus dem „ 
Englischen von H. d 
H. Warnken. Mit ` 
neun ganzseitiger ` ` of 
Aquarellen in Sie- 4 
-- benfarbendruck. ` 
von W. Wolfgang 
Breuer. Ganzleinen XN E 
6 M. — Eine neue Ha TAM 
' Robinsonade : voll ` „ 
des märchenhaften p" xd 
Zaubers einer Ko- . SEM 
‚ralleninsel im Stil- po - 
len Oe, Mit ei- m 
. ner frischen Poesie Box "ees Pho aa 
mo -> führt dieses buch SO E 
uns fort aus der hastenden, Zivilisation: in das Paradies der ES u wi 
reinen Natur und schildert die seelische Entwicklung zweier 
Kinder, eines Jungen und eines Mädchens, dle, schiffbrüchig, 
mit entzückender Naivität auf der unbewohnten Insel auf- 
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, Spindler, Karl, Kapitän, Das geheimnis volle Schiff. 
RR "Die Fahrt. Fa „Libau‘“ zur -irischen Revolution. Erster 
“-authentischer Bericht über die Entstehung der irischen Oster- 

revolution von 1916 im Zusammenhang mit Sir Robert Case- 

ment. Mit vielen Textbildern nach Zeichnungen des Ver- . 
fassers von R. v. Wicht. Geh. 2.25 M., Halbin. 3.76 M. . 


— sa —— pg m y e- s. ~ 


nnn WO TIE 1 


— —t— — — eer — — — 


emoa y — rn 


Dresden ⸗Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchte . Schellberg. 
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Es it ëmer, in wenigen Worten ein Wert hervorheben, 


deim man viele Stunden der Freude verdankt. D n. iit 
knapp, unb darum möchte ich nur ſagen, daß dieſes „Skandi! 


navien“ eine neue ſchimmernde EA in der Kette der 


genommen, wie man dies ſelten findet. Mit einem Sch 


Anmut, dem Auge des Beſchauers, man nimmt die Seele der 
Dreiheit auf und fühlt ſie zu einer Einheit fid): verſchmelzen, die 


beſtimmt D von zwei Clementen: Von der Klarheit ber Form 


und den ſtarken Kontraſten in der Farbe. Es wäre einfach 


undenkbar, daß in den düſteren Fjorden weiche, dunkelhäutige 


zierlichen Geſchlecht erbaut wurden. Und bod) iſt Skandinavien 


a träumen oder bie trobigen Türme Wisbys von einem 
vielgeſtaltig wie ſeine Dichtung. Ein Hügel von 30 Meter Höhe 


iſt in Dänemark ein Berg. Das Land iſt flach und fruchtbar, kein 


Bunt mehr als 40 Kilometer vom Meer entfernt. So herrſcht 


Unzeigen⸗Preiſe (in Goldmark); Die zweiſpaltige, 


ederholungsanzeigen Rabatt (von 6 mal an 5 
itute wird 


al 
Juſt 


Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden 


mm den Ankündigungen bedeutet: | 
Mitglied bes Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 


— — nmm 


Töchter -«Pensionate _ 
Bad Allbelde, d oz ors Fehr 
Ce Ausbildg., Gartenb. Borzia. Verpfleg. Herzl. 


Familienleben. Kl. Kreis. Mod. Landhaus Lë: Gart. 
Sommer- u. Wintersport. Proſp. Fr. Dir. 2 eber. 


Blankenburg-Harz. Sus n en 
gweigen des Haushalts. Mäßiger Penfionspreis. 

Mm Frau Dore Kamieth. A 
Blantenburg-Hara, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 


Töchterpenſtonat Schrader. Bee SEN -Beg.: b 
Mautenburg-Harz Sod Höhenlage OST. Fenpennehmmergstr. Haust.-Pens. Geschw. Sem.-Beg.: April und Oe 
— ren. di. Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Programm auf Wunsch 

Schneidern. Gartenbaü, Portbildg. u. Sport. Prospekt. l — nn 


Töchter heim Holzer. 
peuchalt, Klee , Gejellig- 

eit, Sport, Villa, Zen alheizung. 

1600 Mk. einſchließ ich Unterricht. 


resden -Dühlau a. Weissen Hirsch, Bautzner 
Straße 34. Töchterheim Friderieiana. Fran 
SEH D.T Eigene Billa mit großem bſt⸗ 
gint, Dent Par 
wiſſenſchaftl., häusliche u. geſellſchaftl. Taue. Bos 


rpfleg. Au 
Proſp. gegen Porto. 


Erſttl. allſ.Fortbild. u. E „Runft.Romf. Herrl. Lage. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. E t. Proſp. Porto. 


—— — d — 

a Söhterheim Scholtz 
Dresden- 7 gef É Wad uenit 1 
Kaitzerſtraße 15 Inh. Frl. Clara Scholz. E Sup door alb 


— . —dũꝛ̃ œää— — 
M Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 
Dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 
Gernrode / de Töchterheim Hagenherg. Ler- 
e e 

n 


cher, Muſik. Koch n (gründl.), e 
nden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. 


Leieren EEN 
( ) Bad Guberobe ($ Töchterbild 

Gerntode beine, Weid LA, Drunz lib, etie 

Haffige Inſtitute, Hroſpelt durch die Vorſteherin. 


Haſſige Inſtitute, Prosper. 
a DIE gglg 
i : i ia 
rtbilbg. Kl. Schüleri 
enſtons er. monatl. 100 M. Proſp. 9. Fahr. ld E 


— Bop paie ADT 
Corte, e Bet, erae | puero: 


Wiſſ. U. Muſik. Gepr. Lehrkräfte. 


Hannover. 


Tochterheim popr euſch u. be sel. 
Sedanſtraße 25 5 


M. Wehrbein) fil 
Weiterbild. KH EE 


ob. Haus. Näh. Proſp. 


zT EE 4 
58 mm breite Millimeterzeile 60 
%, von i8mal an 10 %, 


rhein Se in eig, Billa | Mernigerope, Söcheerhelm v Oberstaufen. agh 
Bad Harzburg. rw. eein ZC hausmictie Tag Var ershaufen, Dayah, 


u. wiſſenſch. Welterbild., Gë lingspfl., Sport 
Muſik. Proſp. durch Frau Bürgermſtr. Abel. 


| Töchterheim 
Bad Frau Dr. med. Krausnick. - 
Sport. Profp.g.Doppe:pio. 


n Harzburg. attori. Billa Mansietd 


"ei „ Wi 
t] Harzburg Fe Zeck anz, e 
LL 


Jahrespreis 2400 Goldmark. Profp. geg. Doppelporto. 


!.... ——ñ—y—ñ—x A 

Holzminden ⸗ Win. Zen, Bo, Prol Auskunft über [inde Bor 

N re u. Säuglingspfl. el 8 i v : 

ortbild. Staatl.gepr.Behrkr. Beſt. Verp Proſp.g. Otto. | H 

au Anna Heyde. Staatl. anerk. 
e Wif, hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 

Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 

—— —— — ðvæÜ—ñ 


Königsteld E 


Jena Töchterh. von Fr 


altungspenſionat Marga 
5 eim ne Leer 
aldungen gelegen. ründliche 
Ausbildung im Haushalt, Ka e 

und Muſik. Gute reichliche Ve 


— — ———— en 
Mberlahnstein c. Rhein. Zo, "Sure i 
pu Selen anbat Sen, 88 
M p a en, H . s i 
m. gr. Gart., Tennispl. Profß u. Ref. b. Vorſt A. oder. 


Fotsdam-Hermanns werder 160. 5 n dee 
EE 
: 1 e fv * 


derode l ! T Töchterheim D H 
after. Neben Adsbüldung. ei 


Zöchterheim Pape. Gaus» durch Oberin 


eſte Empf. 5.1. wir ch. wiſſenſch,geſ ellſch. Ausbildg. 


Hannover | s... raten m benen g Jene. Thale Harz. Töſhketheim kohmann. 


Geibelſte. 58 | Ausbildg. Gute Verpfieg. 1. Referenzen Wiſſenſchafiliche, häusl. u. 


Schönſte Waldlage. Reichl⸗gute Verpflegung. Broipet 
KC Weimar Wörthſtraße 49, Tömterheim Arnoldi. | bilden wollen. Giünftige Bedingungen. 
zu richt ie Oberin. 


, 


Cen Lau 6 e Nummer A 


Ganz anders Norwegen, die Heimat der Trolle unb dü 
Geiſter der Berge, noch vor hundert Jahren eine gerri 


"Série für jedermann! — Es Handelt ſich um die feit Jahrzehnten 


das Meer in der Seele des Volkes und im Bilde der Lan 


von Millionen verwendete Mey s Gtofjmá[de. Diele Wt mit 


feinem Wäſcheſtoff überzogen und unerreicht in Sitz und Ausſehen. Sie 
koſtet heute noch nicht ein Siebentel der Leinenwäſche. Ihre Vorzüge find 
ganz bedeutende. Abgeſehen davon, daß Waſch⸗ und Plättkoſten überhaupt 


in Wegfall kommen, iſt Mey's Stoffwäſche immer neu in Form unb Aug 
Begleitwort für jedes Land. Preis 24 Mark. Verlag Ernſt 
) Die Photographien ſind wieder herr⸗ 

lich, mit einem Feinge ühl und künſtleriſchen Inſtinkt auf⸗ 
| [age öffnet. 

ſich Volk, Landſchaft und Baukunſt, herb und doch nicht ohne 


fehen, dabei anſchmiegend wie Leinenwäſche und auch ſehr bequem fir de 
Reiſe. Es liegt im Intereſſe jedes einzelnen, ſich von den Vorzügen und 
pekuniären Vorteilen von Mey's Kragen zu überzeugen. Abgabe von 
Auſklärungsmaterial erfolgt koſtenfrei. | 
Das Geheimnis. Die Kaffee⸗Handels⸗Aktiengeſellſchaft entzieht bem 
Kaffee das Herz⸗ und Nervengift Coffein, ohne den Geſchmack des Kaffees 
zu beeinträchtigen. Das ijt an und für ſich ſchon aufſehenerregend, denn 
ein jeder weiß, daß nikotinfreier Tabak und alkoholfreler Wein nichl 


ſchmecken. Kaffee tft nun wohl das empfindlichſte aller Naturprodulle, 


und doch ſchmeckt der Kafſee Hag, dem das Coffein genommen lit, aus⸗ 
gezeichnet, ebenſogut jedenfalls wie der feinfte und teuerſte Kaffee mit 
Coffein. Wie iſt nur ſolch empfindlicher Eingriff, wie die Entziehung 
des Coffeins, das in der Bohne gleichmäßig verteilt iſt, möglich, ohne 
daß der Geſchmack geſchädigt wird? Erſt durch die Röſtung entwickelt 
ſich der würzige Duft, der Geſchmack der Kaffeebohne. Nicht der ges 
röſtete Kaffee wird behandelt, ſondern die rohe Kaffeebohne, die noch 
keinerlei Aroma beſitzt. Das iſt das ganze Geheimnis. , 


icht und Erziehung 


Gin, brutto. Es werden nur zweifpaltige Anzeigen angenommen. Bel 
von 26 mal au 15 7). : 
gebeten, das Porto für einen Doppelbrieſ beizufügen. 


Serſtroſtraße 5. Töchterhelm Schirmer. : Hardtſtr. 24, Vildungsh. ,Südteriett" 
Hannover, Gründliche oe cati de Heimat 
geſellſchaftliche Ausbildung. L Referenzen. 


vy ſtaatl. beaufl- Wiſſenſch., Dausu u. ge 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Rief, 


— 


Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Vernſleg. 


— — 
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Bed. Waſſerk. Proſp. Porta 


fd., Gand- 


Ingeni eurschule 
Technikum Altenburg Sa. A. 
m. b. H. (St.atskommissar) 
Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau 
Preiswerte Verpflegung |. Studierendenkasino 


aus I. Ranges. 


f. Schiller. Wat 


ee SE EE Wa Ga, St, fnm 
ai n. à ee, jute m. Realſchule. sua el an Zort 
un(d psp 4 Menge und Rel. u. 


M Tochter. egen Ein. 
Stenge i Zoster: 2 Gpelſleſchule K. Zeen "car $ 


bereitung erteilt E: 
Darmftadt, Sieg P 


Ghemieimpule für Damen, BE 
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nUD AASE 

Sloh Dünen bel netia e 
181d. Brivat-Tüchter-Landheim v. rau Cogit $e 
iente E Gut. GE OS. 
Eisenach. Insfifuf BU 
Abteilungen: Töchterheim mit Frauen 
jahr, Haushaltungsschule, Landwirts6 
Frauenschule, Seminar í 
schullehrerinnen, Seminar fürbewerbe eh 
rinnen für Kochen u. Hauswirtschaft, Sem? 
für Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- 
kunde.Gleichberechtigungi.Preußen- 


TERT 
S weſternſchaft d. Baterld, Frauen? iiet 
| SÉIS Eſchenheimer SR e98 fudi L 66 9 
Gute Wehalls⸗ und Ben ionsbebingunge Mies 


idung in Sprachen 
erpflegung. 


en 


Die Cotten Gd, und WE, 
e vitippshofpital” sei gaben m isi 
eſellſchaftl. Ausbildung. fatti De 
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Nummer 49 Bm Die Garteu lau be 


Gebirgswelt, bewohnt von weni n 8 i | 
| | Ä gen Bauern und armfeligen 
Fiſchern. Jetzt ein wichtiger Faktor in Ha Gew 

e BA ndel, Gewerbe und Berzierungsarbeiten als Y i i B 
Dichtung. Und weiter: Das königliche Schweden, voller Geſund. fur Schule und Haus don dar E rupe ult k bac gie del . peus 


< zv DI rgot Grupe mit 64 prächtigen T ln M. 7,50. 
heit und Kraft, von Wald, Sek und Berg vielfältig beeinflußt. | Verlag Albrecht Dürer - Haus, Berlin W 8 Dies Bae hat 


TM  — 4. Dezember 


Geihäftliihes. 


Bedenken wir ferner, daß Finnlands Menſchen ei ahr i Folge des Werkes „Die neue Nadelarbeit“ Eras ex 

Cis und Schnee nen daß Wolf, Gei a SE M. 6,—) bar. Es enthält bt e HER iE Nabe 
nördlichen Breiten noch heimiſch ſind, dann überkommt uns das | md iit für den Handarbeitsunterricht von großer Bedeutung. Die Ab— 
Gefühl einer einſamen Größe, der ein hartes Geſchlecht von bildungen beweiſen einen bis ins einzelne ausgeſuchten Geſchmack, dem 
Jägern und Fiſchern uns — All bas erzählt dieſes köſtliche Anre I unbedingt anvertrauen kann. Der Text bietet eine Fülle von 
Bilderbuch eindringlicher als dickbändige Gelehrtenarbeit. Und gungen und Hinweiſen. Näheres iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich. 


es erzählt noch mehr: Von Städten der Hanſe, von Gletſchern und Ans Dentſchlauds ſchwerſter Zeit, ein Sammelalbum deutſcher Zah- 
Waſſerfällen und den Blumen der Erde und den Blumen bes | bings mittel aus den Jahren 1914—1924, herausgegeben von den a 
Volles, den prachtvollen Frauen ber nordiſchen Länder. — Die Werken G. Knapp & Cie. in Pfullingen, bildet ein ſeltſames und ſeltenes 
einen Orbis ictus - Bände des gleichen Verlages Dokument deutſcher Geſchichte aus der Epoche unſerer tieſſten politiſchen 
wurde durch „AST yriſche Plaſtik“ von Otto Weber be⸗ Ge SE en 99995 tel fotematiuch an fachen Mareſchen 
reichert. (Preis 2,10 Mark.) Von Kriegen jahrhundertelang in in Deutſchland von Wë Gute Tagen der Inflations i ünd 
Anſpruch genommen, vermochte das aſſyriſche Volk ſich nur in [der Rentenmark Gültigkeit hatten. Außerdem finden wir Gutſcheine der 
geringem Maße einer künſtleriſchen Betätigung zu widmen. Was Reichsbahn uſw. Eine Reihe leerer Blätter dient privaten Liebhabereien 
uns geblieben iſt, zeugt allerdings von einer hohen Blüte der des einzelnen Beſitzers. Ein beiliegendes Büchlein mit den Dollarkurſen 
Tierplaſtik. Die in dieſem übrigens hervorragend eingeleiteten während der Inflationszeit gibt den Maßſtab für die jeweilige Kaufkraft 


Büchl ein wied ergegebenen Reliefs atmen Größe und Einfühlungs⸗ der einzelnen Geldſcheine. Der innere Wert dieſes kulturgeſchichtlich be⸗ 
gabe in die Seele des qa io Geor Dehio $ db ganz zur Geltung kommen, wenn eine glück⸗ 
g 5 e d 9, S „Han it d) lichere Generation das Buch als Beweis für die Leiden heranzieht, die 

er deutſchen Kunſtdenkmäler (Verlag Ernſt Was- ihre Vorfahren einſt durchzumachen hatten. (Vergl. Empfehlungsanzeige 
muth, 9 Mart), erſchien kürzlich in dritter Auflage. 


/ 


: 1 „A Hob. Privatid. Dr. Busse (vorm. Dr. Rraufe). 
Schufen alehranstalten Halle $. ach Pr SE Primareffe, Sberſekundch 


reife u. Verbandsprüfg. ſowie alle Klaſſen höh. Lehranſt. 


Mage lll anert. Maſſageſchure. 


eginn 6. Oktober 1924, für nachweisbar Vorge⸗ 
bildete (Schweſtern, Bademeiſter uf w.) im Januar 1925. 


emie Schule 


Dr. Schmiedel & Gunzert unter Leuung v. Dr. Karl 
Binder, Stuttgart, Fiiddrichſtr 4. Fernſpr. G.A. 
20654 und 20655. Aus ildung von Chemotechnikern 
und Gbemotea niferinnen in Jahres urſen. Gonder. 
kur e für Angehörige der chem. ⸗techn. Induſtrie u. d. 
Chemikalienhandels (Dauer 4 Monate). Nähere 
Auskunft auf Anfrage. Man verlange Proſpett. 


Angie! E 
Maid -Sieversdorf, Samen, D 


in Elbisbach, Bof . Bahni 
ed. 8 


eit 6 Mon. m. Staatsprüfg. in Maſſage u. Gymnaſtik. ? 
| ` bar an Wald u, Gee gel ~ mit s 
Die Smeth, ax b Smb. ie lit Es er nd eig. Schulgart, Sort dule primo. Bo iege o 
£örperf ole? Gebr gute "ëtt Fam. ⸗Erziehg. In ſchulfr. 
wim 


deſſen Spiel. Sport, 


Buckow Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 
Weimar Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
ur, 


L 
Erziehungsansta.i zu Hellhan b. Rudolstadt. Be 
Oegr. 1817 von Fr, Fröbel. In gesund. Lage, von Berg · Ze 
wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes. mit eignet 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Latein und 


Span., bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor Gerst. 


Bildungs Unftelt für Kinder 
gattnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


Harzpädagogium Wernigerode 
| Vorbereitung für. Abiturium. — Prima. — Einjährigen- 
Examen: Reichsverbands rüfung; alle Klassen: über- 
raschende Erfolge. Gute Verpfle ung. Herrliche Lage, 

Prospekt gegen Rückporto. Teieph.757. Direktor Palm. 

Zwickau i. S., Ingenieurſchule ® 

e Lehrgänge f. Maf Seg u. Gl A. ek In e» u 

nieure. Lehrgäng. techn Frei Techniter. 2 

e ec n. [ 


Laborantenkurſe emie u. Metallogr. 


rgang 
m Frühjahr und im Für ika E 


2. Pehrgang für die haus⸗ unb Iandwirts 
chaſtliche Tag (Haus⸗ 
eamtinnenjahr). Beginn des Lehr⸗ 
ganges im Herbſt. Das . n⸗ 
| genfahr dient zugleich als Vorbereitung 
für das Seminar. 
8. eebrgang ‘jär die Cemiseraugbilbsus 
[eem nar[afr). Beginn des Lehrgange 
im Herbſt. Das Eeminarjapr XT 
mit einer ſtaatlichen Prüfung ab, deren 
Beſtehen zur Annahme einer ug erae 
nemitele an ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen Y A | 
Alles Nähere über die Aufnahmebedingungen 
it durch die Vorsteherin der Wirtſchaftlichen 
Frauenſchule Arvedshof zu erfahren. , 


nu GE 
PARA 


Eë 

VET IET 
Ne 
annii ii 


ON | nuns» 


A» D 
Vilmars Inſtitut, Meiſungen 
b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch O Ih. 
Progymnaſium und SEA ymnafium (1924 
H DI, Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 
Oberſekundareife a. b. Anſtalt. Gamilteninternat 
g in 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Auſſicht. 


hoch- u. Brückenbau. Billigst. Ver pfl. In d. Anstalt. uso SOPHIENHÖHE BEI JENA e nun 


Heilpädagog. Anstalten f; Knaben u. Mädchen. 
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Näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 


Gewiſſenhafte Erziehung in deutſchem Ginn, | 
T Hainichen i. S Seit be GH Gelegenheit zu Som⸗ —ůů rrrrrertn 
echnikum Hainichen i. Sa. et: und Winterſport. Täglich Spaziergänge in Fr y Er e, h h ° ; 
Neuzeifl. Indenieur-Ausbild. dech, Umgebung mit "Selen fuper s brzienunesheime : 
im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie El:en- mit beſchränkter Bettenzahl. Arztliche Aufſicht. mit Jugendsanatorium : 


Det Schweſternverein | Kimpels Pádagogium Bad Sachsa 


t Probe⸗ (Südnarz), Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. — — 
CE Len Breiten und Schl ne in Alter Staatl. anerk. Privat- Realschule in Verschiedene Pensionen 
D, 2—38 Jahr. pu Li apes olinftia. Bedingung. u. Internat. Staatl. Berechtigung 2. Erteilg. Pe | x 
nfionsverhättn. N Kinderparadies Niederkroſſen. 


e 
Ugemeines Krankenhaus Eppendorf, Erikabaus. 


— m 


Pflege“ und Erziehungsheim 
für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. 6-145. Anerkt. 
erſtkl. Verpfl. Unter. f höh. Sulen, Zait, erri, waldr. 
Geg. Frau Dr. Peters, Niederkroſſen b. Orlamünde Tb. 
ASEO eee 


Juleteſſenlen der Anbrif 
„Unterricht u. Erziehung“ 


ſollten in wenigſtens vier aufein- 
ander folgende Hefte Einſicht neh · 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


h. b. Ober. Dietrich, Hamburg 20, E d. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- 


realschule. — Staatl. beuri. Lehrerkolleg. 

Ki. Klassen, Förderkurse (Umschulun F, 
2 echniſche Oberschule 
Sildburshbauſen 


lamitidres Zusammenleben, individuelle Er- 
Staatliche höhere gad chule für 


Schwimmlehrer); Qartenarb:, E: ntritt jederzeit. 
Prosp„ Refr. durch d. Direktion d. Päda- 
goglums, Fernruf 43. 


en ean. Harz 

beim mit due Oberreal⸗ 

chule t. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. Abhängen 
Harzes geleg. Moder. Sraiehungsiuftem t. Geiſt 
ò. p mep togim Beauffichtig. d. Schularb. 
Eig. Sportplatz. Wanderung., muſtkaliſche Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Ausk. ert. d. Alumnatsleitg. 


BERLITZ 


ziehung, stāndige SE EA Erzieher); 
Maſchinenban und otechnik 


ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, erpflege, 
reich), kräft. Ernährung; Sport (Winter u. 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 
Studiendauer ſechs Semeſter 


Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Tom, 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


Sees 
Staatliches Schüler 


HAMBURG 36 


Lernt fremde Königstraße 6-8 


: 1147 66 Leipzigerstr. 123a |». KOLNa.Rh. - 
| Sprachen BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse114 
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an prüchen erbeten an Dr Bil 


Geumarh, Am Markt 4, | Jagowſtr. 35a 


verlange darum 


4. Dezember 


Nummer 40 


Anzeigen: reiſe: 
Rubrik „Stellenmarkt“ benutzen, koſtet das Wort 5 G.⸗Pfg 


e8 Heftes. 


and 1.5 


Das Bort (aud) Überſchri wort 20 G. netto, in ber Jiuprif „Stelenmarkt“ 10 G.⸗Pfg. netto, Für > yes die erſtmalig bi 
e beoſet bag k Wort s G. Pfg. netto. Helrals⸗ Voigt, das Wort 30 G. Bjo. Bu sgegühr: dp Sehe SA 

ſendung ia EE 90 G.⸗Pfg., nach auswärts a sen Deutſchlands) 60 Pige nach dem Aus Schluß t ge ia 
am Donnerstag por Erſcheinen 


Knee 


2 Stütze d Jungfer ' 
oder „Hausgälterin, ür oder perfektes 1. Haus- 
vornehmen, zug en Vil⸗ mädchen geſucht. Zeugnis⸗ 


Stellen Angebote} 


o. weiblich 


lenhaushalt DR abſchriften, Gehaltsan⸗ 
Schweſter. in Anfang 1 1925 ſprüche, Bild 

Geſucht zum 1. 1. 25 ge⸗ Beſſere Sin ſelb ke Frau Hoffmann, Pots⸗ 
bildete Schweſter, Alker führen. jowie nähen und dam, Neue Königſtr. 82. 
25—80 Jahre, mit ſtaat⸗ alle Hausarbeiten ver⸗ ane 
licher Anerkennung und ſtehen. Hausmädchen wird e 
Erfa m in Orthopä⸗ [^ alten. Familienan⸗ mindeſtens für alle 
die, leine orthopädt⸗ ſchluß nicht gewährt. Beil Hausarbeiten, e GC ehr⸗ 


beat Sei vatklinik. Nord⸗ ſufrledenſt tekenden Lei⸗ lich, tut dr höherer 
deutſche E t. Mel- Ka Bertrauend- und Beamter, Vorort Berlins, 
dung mit Bild, Zeit. auerſtellung. Angebote ar Sintmer. Zeugniſſe, 
ab chriften und ehalts⸗ mit Zeügniſſen, eventuell Bedingungen er⸗ 
d, an Freiherrn von Ge unter HE 5 an 
Scharff, Flensburg. Grünau, Serin s Bil- Auguſt Scherl G. m. b. H., 
"ease ant mersdorf, Brünner Str. Bertin, Filiale Seo g 
Hausmädchen, Nr. 12. IV. iA platz 4. MI 
beſſeres, mit Kochkennt⸗ TCC 
niſſen, erfahren im Na- Mamſell. Verſandſtelle 
en und Plätten, bei gu⸗ Geſucht zum 15. Dezem- Nähere nach jedem Ort. 
en Lohn zu ſofort oder ber lunge, éi e, beſ⸗ Näheres gegen Rüde 
1.1. 25 daat Fr. Di-| jere Mamſell in Jahres⸗ nn P. 

Sec fur Sommer- ſtellung. Gehalt nach lau E 102. 

feid, Bez. Braut urt a. O., 


ebereinkunſt. Mierzw 
Sorauer Str. 18le. Bahnhof n: Grieg, Sulgen; 
Köchin. ſcwacher Kinder und äl⸗ 


Pflege geiſtes⸗ 

Stütze. 
Suche bei gutem Gehalt! Sofort oder bis 16. De⸗ terer ſiecher Leute were 
anre. zuverläſſige zember gefucht nur abſo⸗ den ev. „luth. Mädchen 
Köchin oder Stütze, und lut tüchtige Ee miti mit guter Geſundheit, 
tüchtiges Hausmädchen, ordentlichen mgan chriſtlicher Geſinnung und 
erfahren in Wäſchebe⸗ formen, die keiner ei Are] beſſerer Schulbildung als 


= 


andlung, Nähen, Plät⸗ beit ſcheut, An einfacherer Hllfsſchweſtern gefucht. 
en, Servieren. Angebote Lan darztfamilie im Vor⸗ Bevor, KA werden ſolche 
mit Bild, Zeu mien un Allgäu, für Hause, Kü mit gung und Eig⸗ 


artenarbeit ée für Diakoniſſen⸗ 
Frau. Ein beruf. Meldungen mit 
Mädchen vorhanden. Fer- Lebenslauf und Zeugniſ⸗ S 
DË, ner Hoch zu ürgtficher en an Gamariter - IAne|( 
Schrei arbeit, s gemi liens karen, Fürſtenwalde, 1 
Mädchen. anſchluß. CR Spree. [111/4744 
Geſucht ſofort ober 1. Zë au Band Kindergärtnerin 


nuar junges u meinen drei Kindern 
das aller Qe 5 und 8, Mädchen 


Gehaltsanſprüchen n den- und 
r. v. Bre e Bran- 97850 der 
enſtein bei R dei 

Ziegenrück. 


kleinen a aft⸗ pou Dr Gater, Altran 
lichen Haushalt vor Sg Algän). Deco 1029 bre⸗ véi nr 
gleht. Angebote mit Ge. Kindergärtnerin unterricht Klavier. 


austochter für vier fpiel Gegen Deg- 


oder 
altsanſprüchen an Frau fter von 2 [ete Inſtandhaltung 


apt. Hanfen, Wederfof| 5 ae 8 im 
ren fü inder s Garderobe 
bel Dolls, Pommern. sie ES für ae. l. d E bue. t eigenen n 
Kindergärtnerin. enntniſſe im Nähen er⸗ Zimmer owie etwa 
Suche für ſofort oder wünſcht, leſchtere Saus- iffe im Haushalt. Nur 
ſpäter Sindergärtnerin au arbeiten mien mit über⸗ liebevolle „ 
meinen Kindern von 8 nommen werden. Die welche NL ME 


; mr Stellung tit febr gut und die 
zeln = GE Lebe zur es wird Wert tan] unbe, | kommt in Frage. Mir 
Kinderarbeit Bedin ung. Angers Zuverli eit dE? chen und andere 
EE Mn euge| Là Blei ‚vorhanden, 17 e : 
nije und Geha e Sud cte SE Oe e mit BU 
prüche an Frau Gutsb Frau Fabrikant G . m ps 


, Bü Hans Gelfert, Ulm (Do-| bittet Frau L. Sauer: 
een, nau). (1n 1004 8041 Abolza i Wirkwarenfabrik, 


i. Thür. [III/ 8746 
Alleinmädchen. | Mädchen 
Kee Bude ein Alten, 
IC, a Zu eres SP t 20 detes Fräulein (nicht 


das Al⸗ derlieb, nicht unter 

en D aud) Ja ren, (es | fiber 5 abre, das ferb- 
kochen kaun. Seng cS t. a Mark, ſtändig zochen kann und 
ilfe vorhanden. Gutes afendeifzäne frei. Fa⸗ etwas il. mit⸗ 
Gehalt und gute Auf⸗ milienanſchluß. Bewer⸗ Übernimmt, an e 
nahme zugeſichert. Offers bungen mit Ben miten nehme Dauerſtellun 

ten u richten an Frau erbittet Frau my beſtem Gehalt. tue Tote e 
Königsberg e e wollen ſich 


ebil- 


) melden, 


aftner, langjährige Zeugniſſe Es 


uten Häuſern aufweiſen 

Alleinmädchen, Köchin. önnen. Frau Kommifſ⸗ 
M fteißta Din me 1 CG Sigin, Dei ſionsrat Bode, Grimma. 
u rger eliſche n, n tns | ————————————— 

koch d d: Zimmer⸗ e ahren, ble Ges Srantenfätweitern 
ebammen und e 


Lee g Kë m gel t übernimmt unb 

ahr) zu fo: ereſſe für die anòde- ngöihmeitern EH 

fort DE did)e außer ren Zweige des Haus⸗ u wë t ein Schweſtern⸗ 
m Haufe. Lohn 80 Mk. gene zeigt. Kinderloſer 5 Hoff Wen 

andhaushalt. Zeugniſſe or, wilt hn © Bes 


ec ungsbrieſe auf Eee e ri e ag en verlangt. Benno 
tem Papier reibt. Man mer) quud cht. gt. Zeug 


ehaltsanf Hëllt e 1 1 5 

n N. Wegener, Wo in⸗ a rau v. Behr, del 
Wilmersdokf, Set nis bei utzkow. (an 8909 

ſche Str. 39. [8871 Ich ſuche 

Ban um 1. 1. 1925 älteres, ſo⸗ 

die firm im ſides Mädchen für felb s 

uch Ee fofort Kë Stellung. Qang- 

A SC Zeugniſſe Bedin- 

anf PAS ran Wild, UR u 
L 


ain et Seehau⸗ erl 


. 
in W 
en l(Altm.). [v/9265* Kronenſtr. V, II 


n n dies bichriften und Ge⸗ 


Mädchen, 
junges, nicht unter 18 
den ar erfahren im Nä⸗ 

n und Plätten, wird 


erbeten. als Zweitmädchen bei 


utem Lohn geſucht. Mit 
eugniſſen zu melden bei 
Fraun Kommiſſionsrat 
Bode, Grimma. [111/8862 


Haushaltungslehre⸗ 
rin in altem, e 
EE im Harz g 
ſucht, die ſelbſtändig e 
Koch⸗ und Handarbeits— 
unterricht übernimmt. 
Längere Erfahrung Bes 
dingung. Lebenslauf, Bild, 
Gehaltsanſprüche, Zeug— 


niſſe erbeten unter D. T. 


6 an Auguſt Scherl 
G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Mädchen für alles. 
Suche zum 1. Januar ein 
nettes Mädchen für alles. 
Selbiges muß ſchon in 
einem beſſeren Haushalt 
tätig geweſen fein, Alter — 
nicht unter 20 Jahren. Ans 
gebote in verſchloſſenem 
Brief an Frau Jeglaff, 
Strausberg bei Berlin. 


Kindergärtnerin, 
zuverläſſige, erfahrene, 
kindemuieve (Fröblerin bes 
See ugt}, nicht unter 80 

xor M LR 8 Kindern 

2 pabr, zum 

1 25 in oin Heng 
ht geſucht enntni 
m Schnei ern erwünſcht 

Angebote mit Zeugnis⸗ 

abſchriften Gehaltsan⸗ 

Bud z ebenslauf, evtl. 

bitte einſenden: 

Gräfin Sch mettow, Op⸗ 
perau bei Breslau 24. 


Perfekte Köchin. 
oder einfaches Wirtſchafts⸗ 
räulein, ebenſalls perfekt 

Kochen, geſucht. Es 
wirt nur auf eine Per⸗ 
. reflektiert, die 
bereits in beſſerem Haus⸗ 

[t in gleicher Eigen- 
chaft tätig war, ſehr um⸗ 
chtig und ſelbſtändig iſt 
und beſte Empfehlungen 
d beſitzt. Mithilfe vorhan⸗ 
en. Stellung dauernd i 
und gut bezahlt. An⸗ 
tritt nach Vereinbarung. 
Schriftliche Angebote mit 
Angabe von Rn 


en unter D. 7484 an 
uguſt Scherl G. m. b. H. 
Berlin SW 68. [III/8969 


Damen 

mit guten Beziehungen zu 
größeren Privathaushal⸗ 
atgal, Penfionaten, Groß⸗ 

AMT dbeſitz ern uſw. er⸗ 
alten für Uebermittlung 
von Aufträgen auf Kaffee, 
Tee und Kakao 5% Pros 
SE Zi an ua. 
an uguft 
Scherl G. m. b. 5 
lin SW 68, 111/8970 


äng⸗ Alleinſtehender Herr, 


60 gé hre alt, in ſicherer 
u fal tion und guten Ver⸗ 
ältniſſen, ſucht zur Füh⸗ 


monatlich, uſchriften an run i 
Bankvorſteher ae und Seba e Gab vA E einig, Ro TO eine deine. popaltes 
UnsZempelhof Berliner richten an gen tdo0y | ftraße 18, II. Te 1. ſche Dame von guter Fi⸗ 
Straße 58, Harmi tädter Strauß, Domäne etatis, "ett ean, gur, liebenswürdigem, zu⸗ 
u. Nationalbank. Poſt Prauß, Kr. impiis Wirtſchafterin, vorfommendem®eien aus 
— in Schleſien. S | extasrene, Sé Seien, pi 3 e en und auf 
Gute Stellnne ee EE nmt unter 26 Fahren, zu Keen Charakter im 
erhält, wer ſich gie C Stütze, ofort oder ſpäler EE lter von 80—40 Jahren. 
k je weiß. ft | einfache, el die ine und einfache Küche, Betreffender Herr beſitzt 
, bap man ſeine Be- alle Arbeiten ma eflügelzucht und Ein⸗ eigene Villa in mittlerer 


Stadt ber 199 Sad): 
en. Freundliche Anerbie⸗ 
ten, möglichſt mit we 
an Auguſt Scherl G 

98| b. H., Berlin SW "4 in: 
ter D. B. 7485 erbeten, 


Alleinmädchen, 
perfekt in Hausarbeit, für 
e e 

eſu » Xs 
deer t 


Kart Stüve, 
1 bel Potabam 


Stütze. 


Fräulein. 


Suche zu ſofort einfache Suche per bald eventuel 


Stütze, die 


gut kochen 15. 12. zuverläſſiges fiu 


und nähen kann und kin⸗ derliebes Fräuleſn mit 
derlieb ijt. Hat ein neun⸗ Vorbildung zu 1« und A 
jähriges Mädchen zu be⸗ jährigen Knaben. Schnel⸗ 


treuen. Baronin 


von] dern und etwas Gaug: 


Maltzahn, Potsdam, Ka- arbeit erwünſcht. Bengs 
pellenbergſtr. 17. [III / 8994 niſſe, Bild und GefnilBe 


Lehrerin, 
erfahrene, mit 
richts⸗Erlaubnis für Real⸗ 
ſchul-Ouarta (Mathema⸗ 


tik, Santa) per bald für 


aufs Land geſucht gu unt. 


Knaben, neun un fünf⸗ 9 


anſprüche erbittet Frau 
Erna Noſenberg, Berlin, 


Unter⸗ Tiele⸗Hardenbekg⸗Str. A 


Stütze 

Wirt hattöfeäuleln 

E m kleines, gutes 
(30 immer) - bei 


Ur ur Beauſſichtigung Sate tetani (uf 


er 1 ae 8 


und Ergänzung endi 
SCH Fächer. Schli 

Charakter puer An⸗ 
gebote mit Bild 


haltsanſprüchen erbeten 
an Horn, Fabrikbeſ., Ditt⸗ 
mannsdorf, Kreis Wal 
denburg / Schleſ. 


Junges Mädchen 
(Anthropoſophin) für jede 
Hausarbeit geſucht. Fa⸗ 
milienanſchluß. Angebote 

an Frau Mende, Berlins 
Zehlendorf, Rotherſtieg 4. 


Hausgenoſſin. 


dy behagliche Häuslich⸗ 


it, eine einzelne Dame, 


zebens⸗ Perſonal 
lauf, Referenzen und Ge⸗ kann, im 


zun 
ebruar 19% ait. 


Verlangt wird Tochter 


ter au guter amii?, weiche 


keine Arbeit ſche 
seat en 
Kochen, ie 
omie allen augligen 
rbeiten erfahren — lit. 
Geſuchte foll die B © 


[IV /1044 A entlaſten und 


bei guten Eigen! i 
ten und abſoluler 
trauen swürdigkelt Se 
nehme Stellung "dio 
Bewerbungen mi 
bild, Zeugniſſen und 
ane prüchen Lag 
1 id 


n urs d Hotel 


Hausmädchen 


wird Dame, nicht unter zu ſofort daat (e eb 


30 Jahren, als 
noffin geſucht. Bin er 


Gotha, Sommer Friedrich⸗ 


roda. 
handen. Baal 2,50 


andhaushalt. Ser 
HEU, Waſchen, Matt 
Stágfenntuljje erw Klang 


Mädchen vor⸗ Ge ear, 
, ai, eventuell m 74 


n die Wirtſchaft find für einfenden, Freifrau von 


alles zu zahlen. 
bote unter D. G. 7454 a 
Auguſt Scherl G. m. 
H., Berlin SW 68, 


Ange⸗ S 


einig, geb. Sa 


au 150 Miühirädlig, Kreis 


„ Lüben, = 1 


Tücht. Alleinmädchen dene 


er ſofort oder ſpäter für 
Villenhaush PE (2 Perfo- Küche, 


nen), wel 


ten vertraut tft 
Zeugniſſe 


ad Lauſick i 


Benanisabiäriien 
ſauberer Maſchinen⸗ 


ſchriſt⸗ 10 Stück 1 Mark 


20 Stuck 1,95 Mark, 90 


Stück 1,50 Mark, 50 


Küchenſtütze, 


Gewandte, ſparſame, evan⸗ 


geliſche Küchenſtütze, 
auch das 
errſcht, für 
at ge zum 1. 
nuar geſu 
Bild und 
ſprüche an 


die vorhandenen 
Plätten bes vorſtehen tomen i s 
kleineres Lohn und befte © 
3 i i Sie t beten an 
eugn erten er 
Geha tsan⸗ Weisbach, Jag nsbach in. 
das Kreis⸗ Erzgebirge, 


Pak halt, 


en RE abet! erfahren, 
Küchen⸗ und Saußarbei beſſern g faf 

ute 
Bedingung. mit Zen d 
Kran Direktor Mebldan, ang ebote m 


des e m : 
Hausmädchen zur 


HE chrften an Frau O ber 
dE Niedn 
Bautzen in Sheer, 


Stütze. 
Vornehmer Landgaftbel 
in induſtrlereichem 


St. birges fugt, to 
2 Mark. D. Liebermann, des Grage i ir 


Göttingen 5, Poſtſach. 


fort eine Stütze 15 [ub 
er 3) End Selbige 
muß im Kochen, Nähen 
und Plätten ` erf 

fein und dem 


wird ellen 


Amteh ag 


nase hee in MATE mannſchaft Annaberg ` 


b. Oder. [111/883 
Alleinmädchen, 


Aelteres 
Alleinmädchen oder fi | 


älteres, zuverläſſiges, für foftde und zuver 
Küche Und Haus, für h herr⸗ kinderlich, Kochkenntniſee 


Bon Den 


gen 


geſuch . Zeugnisab 


Privathaus⸗ mit 
halt bei gun ies ine niſſen, 
Idigem Antritt Sultan 
chrif⸗ Haushalt in p 


Tangjäbrigen gap 
findet angenehme 
eit Zë 


ten Bild und Gehalts. lottenburg, PÄ 


anfprüge Me enden an [1 


rau kentzel, 


Wies Donner, 
orf bel Köln am 11908 guſta⸗Allee 10 
Eigenheim, Heineſtr. 8 


Kind. au sd rech 


1 


Vertrauensſtellung. beſſeres, kocht, fe 


ür meinen 
Nah 


ch ein dig, 
ſuche ein geſucht. zum I. 
nicht zu junges our er 


H 
gegen guten t 


Paſtorino, u 


Selbige muß in der Füh⸗ Charlottenburg, m 


rung des Haushalts fo» 
Kochen, Backen 
und oraren durchaus 


wie im 


hoffſtraße 9, IL | 
2 junge Mädchen 


ferbftänd ta iehi gatean 9e 0 zur KE 


niſſe in 
Wäſche, Nähen und | 
arbeit haben. 


ehandlung der 
and⸗ milienanſchluß 1 


Mädchen ſchengeld CH 1 Jae 


es Haushalts bel 


vorhanden. Offerten mit und 


Zeugnisabſchriften 


E 


an Tannenbof, N CH 9% 
beſitzer, Piger 
Seer e, Piu 


Den Suëte & m 


Il 
ir 


aae A W Ah armen AA. 
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VS Ww Wr V 


vt DNE 


.. 
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TF emp 


poniſt, ſtarb während einer 
Operation in Brüſſel. Puccinis 
Hauptwerke haben fid) au 
den deutſchen Bühnen einen 
ſtändigen Platz erobert, und 
„Toska“, „Madame Butterfly“ 
und „Boheme“ gehören je.t 
zu den beliebteften Zugſtücken 


des Kölner Doms 


erhielt unter feierlichem Gepränge 
am 30. November ihre Weihe. 
Sie wurde als Erſatz für die 
große Kaiſerglocke, die im Kriege 
auf dem Altar des Vaterlandes 
geopfert wurde, geſtiftet. Kardinal 
Schulte weihte am Portal des 
Doms die gewaltige Glocke in 
Gegenwart der hohen Geiſtlichleit 
und einer unüberſehbaren Men— 
ſchenmenge. 


* 


Rechts: Während des Weihe⸗ 

aktes. Der Platz vor dem Dom 

und die anliegenden Straßen ſind 
von Menſchen dicht gefüllt. 


* 


Unten: Erzbiſchof Kardinal 
Schulte während ſeiner Anſprache 
an die Menge. 


Aufn. Photothet 


* 


gm Kreis: 


Giacomo Puccini, 


der bekannte italieniſche Kom— 


unſerer Operntheater. 


Aufn. Dührkoop 


x 


Rechts: 


Graf Züttihau, 


Pfarrer an der Berliner Drei- 
faltigkeitskirche und früher 
Botſchaftspfarrer in Konſtan— 
tinopel, wurde zum Super— 
intendenten in Leipzig 
ernannt. Aufn. Clichother 


* 
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Das Werden der Weihnachtskerze 


Das Weihnachtsfeſt naht heran, und alt und jung 
rüſtet fih zur größten und ſchönſten Feier des Jahres, 
Auch in der Kerzenſabrik wird fieberhaft gegrbeſtet 
Große und kleine, wächſerne und buntgefärbze Lichter 
MET. lo ve entſtehen zu Tauſenden unter den flinlen Händen 
ME im 1 JL NEE: zb der Arbeiter und Arbeiterinnen, 

! í i | 79 4 1 LG | 


Di IPSAS E Lë 


11. Dezember 


ah p 
Z^ 


ie Gartenlaube 


ba 


Links: Die Gießmaſchinen, in denen die Kerzen 
— hergeſtellt werden. 


Unten: Rieſige Kerzen im Gewicht von 14 bis 
16 Pfund für Kirchenaltäre. Aufnahmen Eu 


Die 
Weihnachtsfrau 

Eine Heimarbeiterin 
aus Lauſcha in Thü⸗ 
ringen bringt den in 
ihrem Heim hergeſtell— 
ten Weihnachtsſchmuck 
zur Ablieſerung in die 
Fabrik. Aufn. Sennede 


Aufn. Photothel 


Oben; Ein alter Berliner aus der Eiszeit Se 
Die Rekonſtruktion eines diluvialen Nashorns im Berliner Mörliſchen Muj 
nach Knochenfunden in der Umgebung Berlins, 


X 


Links: Ein ſchwieriger Beruf t 
Ein Preſſephotograph, ber auf einem Kran Platz genommen hat, um einem 1 gen 
günſtige Aufnahme zu erzielen. Man ſieht, unier wie ſchwierigen pipe" 
unſere Mitarbeiter häufig zu arbeiten haben. AH 
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Aufn. Internatlonnl News reel * j 
Zur Taufe des Amerika⸗Zeppelin À * 

Der Name „Los Angeles“ wird auf dem Schiffsrumpf angebracht. : : ` 
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Eine intereſſante 


Aufnahme: 
Der Erfinder des Windkraft⸗ 
ſchiffs, Dr. Flettner, bei ſeinen 


erſten Verſuchen 
auf dem Wanne 
ſee, wo er mit eincea if 

einem Kahn montierten 
Flugzeugtragfläche operierte. 
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Aufn. Photothel 


Aufn. Internatlonal Newsreel 


Eine niedliche kleine Siameſin, Ein Herzogtum zu verkaufen: Das Herzogtum Sagan, das im Laufe der Jahre 


Prinzeſſin Mon Luang Sud Chitre, tritt als Tänzerin hunderte ſchon mehrmals feinen Beſitzer wechſelte, wird für 35 Millionen ausgeboten. 
in der Tracht des ſiameſiſchen Herrſcherhauſes auf. Auch Wallenſtein beſaß es einmal und erbaute den hier wiedergegebenen Schlößflitgel. 
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Bücher ſind wirklich die beſten Gelegenheitsgeſchenke —, der 
braucht ſich nicht weit zu bemühen. Er kann ſie in der „Garten⸗ 
laube“ ſelber haben, denn unfer Verlag Ern ſt Keil's Nachf. 


(Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig, bietet Romane in reicher 


Fülle und für jeden Geſchmack dar. Wie ſich die neugeſchaffene 
Buchabteilung unſeres alten Verlages vor zwei Jahren mit 


Hans Dominiks (ſelbſtverſtändlich unveralteter und heute wie 


damals ungemein leſenswerter) „Macht der Drei“ glänzend ein⸗ 


führte und dieſer Roman ſozuſagen das Buch des Jahres wurde, 


dem ſich dann ſchnell die großen Erfolge des zweiten Dominik⸗ 
ſchen Romans „Die Spur des Oſchingiskhan“ und die höchſt 
intereſſanten, mit kühnem Griff dem flutenden Gegenwartsleben 


entnommenen Bücher von Hans Richter „Der Kanal“, „Hoch⸗ 


ofen I” und „Der Hüttenkönig“ a [o hat Ernſt Keil's 
Nachſolger in dieſem Herbſt gleich mehrere „Schlager“; aber 
„wat dem einen ſin Uhl, dat is den annern ſin Nachtigall“. 
Glücklicherweiſe ſind ja die Geſchmäcker verſchieden. Ich will 
die Romane nur kurz charakteriſieren, damit die Käufer (ich 
wünſche ihnen recht viele) ungefähr wiſſen, was ſie zu erwarten 
haben.“ Zunächſt die Mitteilung, daß der von deren Leſern 
mit ſo großem und wohlverdientem Beifall aufgenommene Roman 
aus der Schwäbiſchen Alb „Die Jagd des Hauptmann 
Thumb“ von Ludwig Eberhard jetzt auch in Buch⸗ 
form erſchienen iſt. Gewiß werden manche unſerer Leſer ge⸗ 


rade dieſes Werk gern als Geſchenk benutzen. Vom gleichen 


Verfaſſer iſt auch ein ſehr unterhaltender Reiſeroman heraus⸗ 
gekommen: „Das 
Dies Buch iſt ſchon geſchrieben worden, bevor der große Rummel 
um die Ausgrabungen in den ägyptiſchen Königsgräbern anhub. 
Es iſt, als ob die Sonne Agyptens hier eingefangen wäre; in 
wundervollen Schilderungen wird uns die Pracht der alten Kö⸗ 


nigsgräber, der rieſigen Tempelbauten der Pharaonen vorgeführt 
und das alles in eine ſtellenweiſe höchſt luſtige Erzählung der 
Erlebniſſe einer Reiſegeſellſchaft verflochten. | 


Da ift zunächſt ein neuer Autor, Karl Auguft oon Laffert, 
mit feinem phantaſtiſchen Roman „Feuer am Nordpol“, 
das heißt, phantaſtiſch iſt zuviel geſagt, denn die Geſchichte, die 
da erzählt wird, kann jeden Tag in die Wirklichkeit umgeſetzt 
werden. Laffert, mit dem Rüſtzeug techniſchen Wiſſens aus⸗ 


gerüſtet, erobert nämlich das Polargebiet der großen Unzugäng⸗ 


lichkeit und beutet unter Zuhilfenahme eines deutſchen Ruten⸗ 
gängers, deſſen Fähigkeiten ans Fabelhafte grenzen, die rieſigen 
Bodenſchätze, die bisher unter Eis und Schnee vergraben liegen, 
für Deutſchland aus. Wie geſagt, das alles iſt gar nicht ſo 
phantaſtiſch — man glaubt es dem Verfaſſer auch, weil er 
es fo anſchaulich darzuſtellen verſteht; denn ein ſo empfindlicher 
und fähiger Rutengänger lebt in der Tat unter uns. Man laſſe 


ſich nicht durch den techniſchen Einſchlag vorher irritieren, dieſer 


Roman wird auch Frauen intereſſieren, die ſonſt von ſolchen 


Dingen nichts wiſſen wollen. 


Hans Richter kennen die „Gartenlaube“ ⸗Freunde ſchon aus 
feinem vortrefflichen oberſchleſiſchen 8eitgemälde „Hochofen I" 


Jetzt iſt vom ihm ein neues Werk erſchienen, ein Hamburger 


Kaufmannsreman „Tradition“. Darin wird. höchſt etn. 
drucksvoll und ſpannend gezeigt, daß die jüngſte⸗ Gegenwart auch 


an den mit zäher Tradition feſtgehaltenen Großkaufmannsſitten 


in Hamburg nicht ſpurlos vorübergegangen iſt. 

Ebenfalls in Hamburg ſpielt ein Roman eines Dichters, den unſere 
Leſer gleichfalls längſt kennen und ſchätzen: Kurt Küchlers 
„Rhododor“. Das iſt ein Buch, das ganz von Spannung lebt 


und von erregteſter Handlung geradezu zittert Die Geſchichte, 


die ſich um den prachtvollen Diamanten Rhododor ſchließt, wird 
hier in aufregendſter Weiſe dargeſtellt. N | 
Paul Roſenhayn, der überall bekanntgeworden ift durch 


feine Detektivgeſchichten, hat diesmal einen ins Techniſche greifen ⸗ 


den Roman geſchrieben: Der Ruf aus dem Ather“. Wir 


wiſſen ja noch gar nicht, welche Zukunftsmöglichkeiten in ber. 
Erfindung des Rundfunks liegen, unb ſchon [o manche, vom. Land gibt, das jedem Fremden den Zutritt mit Erfolg zu wi, 


weigern verſteht. Tibet ift uns noch immer wie ein Bud) mi 


Dichter vorausgeahnten und als utopiſch lächelnd abgelehnten, 
ins Fabelhafte greifenden Folgerungen ſind dann, manchmal 
ſogar ſehr bald, verwirklicht worden, wir haben über dieſes 
Thema ja vor einiger Zeit in der „Gartenlaube einen Aufſatz 
von Hans Dominik veröffentlicht. Jedenfalls doy es Baul 
Roſenhayn, daß wir feinen Ruf aus bem Ather für glaubhaft 


halten und ihm mit faſt herzbeklemmender Spannung folgen. 


Auch der Verlag Auguſt Scherl in Berlin wartet mit 
neuen user bie vornehmlich für bie Jugend beſtimmt find, 
auf. Zu den ſchönſten Weihnachtsgeſchenken für jedes deutſche 
Mädel und jeden deutſchen Jungen zählen „Scherls Jung» 
mädchenbuch“ (Band X) und „Scherls Jungdeutſch⸗ 
landbuch“ (Band XI), das erſte von unſerer bekannten Mit⸗ 
arbeiterin Lotte Gubalke, das zweite von Dr. Karl Soll her⸗ 


ausgegeben. Sie bieten in dieſem Jahre eine beſondere Fülle 


Ote Gartenlaube 


Vom Weihnachtsbüchertiſch 


Wer zu Weihnachten Bücher zu verſchenken wünſcht — und 


Herz der Königin Hatſchepſut“. 


: = Nummer 50 


D 
D 


feſſelnder Erzählungen und intereſſanter Abhandlungen aus allen 


Gebieten des Wiſſens von bekannten Schriftſtellern und Schrift. 


ſtellerinnen, dazu eine reiche Menge wertvoller Illuſtrationen 
von erften Künſtlern. Trotz ihrer prächtigen Ausſtattung Te 


ſie beide in Ganzleinen gebunden nur je 7 Mark, fo daß die 
Anſchaffung auch all denen wieder möglich iſt, die während der 


Inflation des Vorjahres davon abſehen mußten. — Die Ent: 
wicklung eines deutſchen Jungen vom Schüler zum Direktor 


großer Automobil- und Flugzeugwerke ſchildert in einer. 


bunten Folge ſpannender und humorvoller Erlebniſſe 


„Hans⸗ Ludwigs Werdegang“ von unſerem be⸗ 


kannten, verſtorbenen Schriftſtellen Friedrich Otto. 
Dieſes friſche Autobuch, in dem deutſche und ameri 
kaniſche Induſtrie einander in einer Fülle origineller 


Menſchentypen charakteriſtiſch! gegenübergeſtellt find, mit geich⸗ 


nungen von Georg Kirchbach, koſtet 4,50 Mark. Es wird als 
Weihnachtsgeſchenk für die reifere Jugend um ſo beliebter ſein, 


als das Auto auch als Spielzeug unſerer Kleinen in dieſem 


Jahre Trumpf ift. — Fort aus der haſtenden Ziviliſation in das 
Paradies der reinen, Natur einer einſamen Koralleninſel in der 
Südſee führt jung und alt „Die blaue Lagune“ von H. be 
Bere Stacpoole. Aus dem Engliſchen überſetzt von H. H. 


Warnken. Ganzleinen 6 Mark. Zwei Kinder, ein Knabe und 


ein Mädchen, kommen ſchiffbrüchig mit einem alten Matrosen auf 
das Eiland. Der Matroſe ſtirbt. 
- entfalten fid: inmitten der Blumenpracht und des Früchtereich⸗ 
tums der Tropenlandſchaft langſam die reinen Blüten der beiden 
Kinderſeelen. bis fie, erwachſen, fid) in Liebe finden. Ein ftiller 


Tod nimmt ſie aus ihrem Paradies hinweg, ehe die kalte Hand 


der Ziviliſation fie. wieder - erreicht. Pſychologiſch fein find die 


Naturwunder der Südſee mit den Wundern der jungen Menſchen⸗ 


ſeele verknüpft. Ebenbürtig neben der wertvollen Dichtung ſtehen 
wie ſchöne Viſionen die neun ſiebenfarbigen Aquarelle und. die 
Einbandzeichnung von dem auch unſeren Leſern ſchon bekannten 
W. Wolfgang Breuer. — Für unſere Züngften ijt in dieſen Lagen 
ein ganz reizendes Kinderbuch erſchienen: „Zwölf Kinder⸗ 
lieder“, Text und Muſik von Erwin Banck. Bunter Bilder 
von Hans Soltmann. Halbleinen 4,50 Mark. Dieſe recht au 
1 eingeſtellten Liedertexte, vertont mit. leich 
anſprechenden, lieblichen Melodien, hineingeſtellt in wundervoll 
farbenreiche Illuſtrakionen, die der kindlichen Phantaſie ein 
weites Spielfeld bieten, Bellen ein echtes Hausbuch der deutschen 
Familie dar, das geeignet iſt, einen Strom von Freude und 
Glück zu verbreiten. P Lame De 
Gerade rechtzeitig zum 60. Geburtstage des Dichters 
ſozuſagen als Feſtgeſchenk für ſeine ebe Gemeinde, iit 
im Verlag Auguft Scherl in: Berlin ein neues Buß 
von Rudolph Straß erſchienen. Es enthält unter 
bem Titel „Der myſteriöſe Cavalier“ drei Nor 
vellen, deren eine „Louiſabeth“ den Leſern der „Gartenlaube 
ſchon bekannt iſt. Wie dieſe Aufzeichnungen eines adeligen 
Fräuleins, das, auf bis abgelegenen Schlößchen bem ſonſt in 
der Welt längſt aus der Mode gekommenen Kult der Empfind: 
ſamkeit lebend. urplötzlich in einen Wirbel aufregendſter Erlebniſe 
: geriffen wird, in einem der Zeit und der Erzählerin prachtvoll av 
gepaßten Gtit und Rahmen vorgetragen werden, fo treffen auch die 


beiden andern Geſchichten höchſt kunſtvoll in Ton und Stimmung 


Seit und Geſchehniſſe. Dabei leſen fte ſich, obwohl doch da vom 
Geſchehen längſt verklungener Jahre die Rede ijt, wie aus 
unſerer nächſten Gegenwart oder jüngſten Vergangenheit Leien 
Der engliſche Spleen ijt in der ganzen Welt bekannt; und a 

einen ſolchen darf man wohl auch das Wagnis eines n 
bezeichnen, ber im bürgerlichen Leben. Lektor der chineſiſchen u 

japaniſchen Sproche an der Univerſität London ift, wenn dieset 
William Montgomery McGovern aud Geck? 
nächſt ein wiſſenſchaftliches Intereſſe daran hatte, das ftreng a 
geſchloſſene Land des Dalai Lama zu erkunden. Man folte 6 
kaum für möglich halten, daß es heutzutage noch ein riefengtoß® 


ſieben Siegeln: wir wiſſen von dieſem geheimnisvollen und had 


intereſſanten Lande jo gut wie nichts. Der Verfaſſer dieſes 


Buches, das Martin Proskauer ausgezeichnet verdeuſcht S 
mußte befondere Kniffe anwenden, um feinen „Spleen hund 
ſetzen: Er verkleidete fih als Kuli und fam jo — unter ftn V : 
Lebensgefahr — über die hermetiſch verſchloſſene Grenze T 

„Innere des Landes bis nad) Lhaſa, ja er brachte es fogar er 
bis zum Dalai Lama felber vorzudringen. Auch vorz de 


photographiſche Aufnahmen konnte er mitbringen. Die find un 


jamt feinen höchſt aufſchlußreichen Beobachtungen über ^P 
und Leute in dieſem wichtigen und gar nicht wiffenjéafttid be 
mehr ganz wie eine Abenteurergeſchichte anmutenden 9. 
„Als Kuli nach Lhaſa“ niedergelegt. Es wird [3 A 

Jugend ein willkommenes Geſchenk ſein. did 
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Allen mein. Leidensgefährten wid " 
kann ich nicht dringend A) f 
genug die Anschaffung eines g, i 
„PHONOPHOR"“ empfehlen. A WARN E 
Ohne ihn war ích menschen- Al) AR TAY 
scheu, mit ihm bin ich eim | S. DM un 
Sicher auftretender Mensch und kann teil- ef 
nehmen an allem, was das Leben bietet. TR 


H. S. Gummersbach. 


örige 


bestätigen in zahlreichen anerkennenden ' E | 


Zuschriften die hervorragenden Erfolge 
mit dem 


elektr. Hörapparat,Phonophor" 3 


Neue Konstruktion - Unauffállig im Gebrauch 
Bequem zu tragen y Zuverlässig 
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Nichts kommt ihm in 
der Wirkung gleich: 

| Dieses strahlende Weiss, 
diese nrachtvolle$rische 

und der köstlich reine 

co Duft! 


Gehr geehrte 


Sie möchten auch unter dem Tannenbaum leuchtende Augen 
und fröhliche, zufriedene Geſichter ſehen, nicht wahr? Legen 
Sie Ihrem Kinde einen meiner Stern = Steinbau⸗ 


kaſten, ganz gleich 


und Sie wer- 
den ſeinen 
höchſten 
Wunſch erfül⸗ 
len. Mein Ka⸗ 
ſten iſt etwas 
ganz Neues, 
noch nie Da⸗ 
geweſenes, ein 
Spielzeug in 
höchſter Vol- 
endung und 
dabei nach Ur⸗ 
teil von Pä⸗ 
dagogen, Fach⸗ 
leuten und 
ſonſtigen fom- 
petenten Ber- 
ſönlichkeiten 
auch ein Lehr⸗ 
mittel erſten 
Ranges. Der 
kleine Bau⸗ 


in welcher Größe, auf den Gabentiſch, 


i n Alſo über⸗ 

| E 12 Ges SS legen Sienicht 
den bis ins RER lange unbfau 

kleinſte künſt⸗ n fen Sie. Und 

leriſch und eee. 5 E En Git 

fein durch⸗ N e | BETEN EE bald! Die 

dachten Anga⸗ — OT U QUT Ce zi Nachfrage 


- Die Garteulaube 


Schach. Bearbeitet von Dr. Sarra[d. | 
Aufgabe Nr. 42. Von A. Troitzky. 
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Weiß zieht und gewinnt. 
Weiß 3 Steine: Kd7; Tb5; Lg5. Schwarz 4 Steine: Kis; Tg8; B 
So 110 ganz reizende, wenn auch leichte Aufgabe an 
öſung: 1. Lh6 + Ki7 2. Tí5 + Kg6 3. Tg5 . Tg8 : Kg8 : 
4 g GET 4. Tg8 : Kg8 : 5, Keb 


E No EE ESTER 


6. Ki7 e5 7. 


Schöner Rundblick. 


Die 2 3 auf 'nem Berge ſtand, 
Den Vater halb an linker Hand, 
Die Mutter halb an rechter Hand. 
Als Ganzes bot ſich ihr das Land. 


— — 


Buchſtabenrätſel. 


Mit „i“ bin ſchwarz ich wie die Nacht 
Die ſtärkſte aller Dunkelheiten, pos 
Mit „e“ jedoch bin ich gemacht, 

| Dir Licht und Helle zuzuleiten. 


gnädige Stau! 


den Käſten beigegebenen Katalog⸗Vorlagen ganz nach dem 
Sinn und Geſchmack des kleinen Künstlers ausgeführt werden, 
Auch Sie, verehrte gnädige Frau und Ihr Gatte, werden 
manche frohe und gemütliche Stunde im Spiel mit Ihren 
SE Kindern bei 
NT dieſem einzig⸗ 

N artigen Spiel: 

zeug verbrin⸗ 
gen. Der Ka⸗ 
ſten ijt in An 
betracht des 
künſtleriſchen 
Wertes und 
der Ausfüh- 
rung ganz 
außerordent⸗ 
lich billig und 
bedarf keines 
Ergänzungs⸗ 
kaſtens. Jeder 
Kaſten iſt im 
Gegenſatz zu 
anderen 0: 
brikaten ein 
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nad) meinen 


wirklichkeitswahre Häuſer Kü i f : 5 : 

in lebhaften bunten, naturgetreuen Farben, ſpielend 10 d Ge d D PER 9885 und 110 möchte Fa 
nend. Türen, Fenſter⸗ Fenſterläden, alles iſt aus Stein und gern nach. Sollten Sie in Ih em Wol Ge no 
dabei in Form und Ausſehen genau den richtigen Türen nach- nicht bekommen, es iſt dies b f de 170 5 ie Käf Kosten 
gebildet. Bunte, luftige Blumen ſchmücken Fenſter unb Bal- wohl möglich [o liefere i eC ie ab 
fone, alles in allem ein reizendes Bild. Dabei ijt. der Phan⸗ Cabrit unter Nach re ich Ihnen meine Käſten auch gern 
taſie und dem Betätigungsdrang des Kindes weiteſter Spiel- Gr I, Gewicht m l ; | M 
raum gelaffen. Hunderte von Modellen können außer den Stück M. 22.50 Sie R Gr r Oraa 
Kunſiſteinwerk Geors Kade, Guben K.⸗L. Telephon No. 253. 


ben und Zeichnungen farbenfrohe, 


— — SA L, .._ 


Nummer 50 I ——— Die Oartenta ande = 
EE | | | 


— ——t-— — — 


11. Dezember 


—— 


Carl Stridi 
Hagen 


Welcher Beruf hat der Herr? 


Strabfeneäie, 
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Dieſe Buchſtaben ſind ſo an Stelle der Punkte in obenſtehende NM MË 77 N 
Figur zu eben, daß fid) folgende Bezeichnungen ergeben: e T Ñ 
Meerestier, 2 2. Naturerſcheinung, 3, Verwandter, 4. Cin. 5 3 | Y 
heimiſcher Vogel, 5. Schlangenart, 6. Handwerker. Alle. Wörter EK Ä H 
laufen in der Mitte zuſammen unb enbigen mit dem Buch- [i | I 
ftaben r. Die Anfangsbuchſtaben der ſechs Wörter nennen eine e | 
Zeit vor Weihnachten. | i | I 
; X Ne n 
\ | 
Auflöſungen der zuletzt erſchienenen 9tátjel: d (ame 2 CS d 
Sternrätſel: ö t ö 
. aiit O Y g hetchedarf f 
t a S ! ` 1 e | | EN PREISLISTE KOSTENLOS ` 
a : a Kä Ica Akt-Ges, | 
— Lützows wilde verwegene SES | n dresden ev. Au 
Glatte —— LL. 9latte Fläche: Bart — Trab. | 8 


eſchwerden 


auf die Geſundheit, die Stimmung, die Verdauung, 
den Schlaf ſowie das Ausſehen des 1 iſt groß. 
Vorzeitige Alterserſcheinungen ſind 
die Folge, müde Haltung, ſchlechte 
Laune, große Reizbarkeit und ein 
ſchlechtes Ausſehen. 

Große und nachhaltige Erfolge 
haben Nervöſe mit einer 


Biomalz⸗Nerven⸗ 
Nähr⸗ und Auf⸗ 


friſchungsmethode 


mit Lecithin 


erzielt. Anſer Lecithin iſt patene 
tiert. Es hat in langen Stoff. 
verwechſelverſuchen in der chemi⸗ 


Vollkommenheit. 


ger Einfluß! Man fühlt ſich wie 
verjüngt und ein 


friſcheres, | 
blühenderes Au Ausjehen 


legt Zeugnis davon ab, in wie 
tiefgreifender Weiſe diefe Nähr⸗ 
methode auf das Wohlbefinden des 
ganzen Menſchen einwirlt. 
Preis einer Doſe Biomalz 
1,90 Mi., mit Lecithin 5,— M., mit 
Eiſen (für Blutarme und Gleich- 
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ſchen Abteilung des Rudolf - Cite Pm IS, date BE — ſüchtige) 2,20 M., mit Kalk extra 


how « ⸗Krankenhauſes feine Feuerprobe beſtanden. (für Lungenleidende) 250 M. Hoffmanns Viomalz⸗ 
Es iſt wiſſenſchaftlichunan fedte | Schokolade, Tafel 60 Pf. Ausführliche Druckſachen 


bar. Es iff. reſtlos verdaulich, wohlſchmeckend und | koſtenfrei von Gebr. Patermann, Teltow · Berlin 12, 


Der z seeitögende Emin nevoi dier SS 


daher eine Nerven „Nahrung von dentbar geößte 


Wen alfo. nervöſe Beſchwerben = 
quälen und wer etwas Energiſches 
tun will, der nehme Biomalz mit | 
Lecithin. Wundervoller, wohltäti⸗ pe 
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eilerde Gesellsch 


Just's | 


Zum inneren und äußeren Gebrauch. Das alte 
Natur- und Volksheilmlttel bewährt sich von 
neuem in seiner gewaltigen Naturheilkraft selbst 
in verzweifelten Krankheitsfällen. Man verlange 
ausführl. Prosp., der unentgeltlich gesandt wird 
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p. AI : 
Für dire K 
Sehr ſchöne Schoko 
halbes Pfund Honi 

Pfund geriebener 

Mehl, etwas Zimt, 

Waſſer oder etwas 

gut durcheinan 

die man in ni 
bäckt. Die Herz 

müſſen ein paar T 

BB Braune Kuchen. 

Schmalz, zuſammen gew 

7 Gramm Kardamom, 

und Gewürze kocht ma 

; über das Mehl. 
Rum gelöſte Pottaſche. 

ehen und wir 

chtecke ſchneidet, 

Mandeln verzi 


Man erwärmt ein 
d einem halben 
kommen 24 Pfund geſiebtes 
Gramm in wenig warmem 
Man wirkt den Teig 
en davon aus, 
der Unterhitze) 
B bepinſelt und 


ladenpfefferkuch 
it 60 Gramm 


Rum gelöſte Pottaſche. 


zu heißem O 
t^ Schofoladengu 
ſie zart werden. 
i Pfund Honig, 
ogen, 7 Gramm 8 
die Schale einer ha 
zuſammen auf un 
Dazu kommen. 25 G 
durchgewirkte 
dicken Kuchen 
Ecken und in 


imt, 3 Gramm Nelken, 
[ben Zitrone. Fett 
d gießt die Maſſe 
ramm in warmem 
Teig muß 24 
ausgerollt, die 
der Mitte mit | machen, das heißt mit dem Meſſerrücken 
ſichtig bäckt. S. der Zange zu muſtern hat. Innen belegt 
den meiſten Haus⸗ einem weißen Papierblatt, damit es beim 
Ringe, Sterne uſw. und bräunt den Rand leicht durch Ob 
Mit ihrer Hilfe kann ^. N a 


ert unb bann. 
arzipanbäckerei. 
Ausſtechformen, Herzen, 


altungen werde | 
Größen vorhanden ſein. 


vexrſchiodenen. 
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Die Gart 


nach Vorſchrift bereiteten Marzipant 


einander auf das 


ſpäter noch einmal zuſammengewi 


Butter und man die große Form über den dur 


Kinder essen ani liebsten ein dick 
Ses gestrichenes Butterbrot, Gönnen 
Sie ihnen diese Ffeude, denn 
gute Nahrung gibt ihnen in der 
kälteren Jahreszeit die nötige 
` -Widerstandskraft. — 
Ein reichlich. gestrichenes Brot 
.' kann jetzt jedes Kind bekom- 
men, seit die Feinkostmargarine 
| „Schwan im Blauband" für 
dr 50 Pfennig das Halbpfund in der 
" 


d bekannten Packungerhältlichist, 
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enlaube.- SE — — 


man ſich das Ausſtechen der Marzipanformen ehr erleichtern. 

Man braucht jedesmal zwei gleiche Formen, uon VU M 

ein halbes Zentimeter größer fein muß als die andere. Den 
Ma eig rollt man auf mit Zucker 
beſtreutem Brett zu gom Teigplatten aus und legt diefe neben". 

Nudelbrett. Die eine Platte muß etwa 

-1% Zentimeter dick, die andere darf nur ganz dünn fein, 
Letztere ergibt die Böden, die dicke die Ränder der Formen. 
Nun ſticht man mit der kleinen Form die Figuren -ausi det 
ſtärkeren Platte aus und legt fie einſtweilen beifeite; 
» 518 SE 

, ö as Ausſtechen entſtandenen 
Ausſchnitt und ſticht durch, wobei man aber beachten naß Md 
der Rand überall gleich breit wird. Ohne den Rand auszu⸗ 
ſtürzen, bepinſelt man ihn ſchnell mit Roſenwaſſer, ſetzt ihn auf 
die dünne Marzipanplatte und ſticht die F endgülti 
| dus. Man hat ſo auf die leichteſte Art das Marzi 
einem ſchönen Rand verſehen, den man nur noch „bunt“ zu 
einzukerben oder mit 

man das Stück mit 
Backen weiß bleibt, 
erhitze. Hat man dafür 
Forlſekzung auf der übernäch 


orm nun endgültig. 


„Sc hwan im Blauband“ A 


eignet sich für Kinder besonders - 
durchihreleichte Verdaulichkeit. | 


ch, 
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Fülle. 


Hülle, 


dem großen Zauberer gleich, 


Und gibſt, befreit, des Schönen uns in 
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Der mächtige Gei 
Biſt, Illuſion 


In Leuchtturm e 


hnen haucht es uns entgegen, 


So weich und mild umf 


Frühlingsa 


ie 


inne, 
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chelt es die S 
lchen an den Wegen. 
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Als blühten alle ve 


cht entfalten, 


Und ſchwer und ſchwül des Flie ders volle Dolde 


Mit ihrem Duft in unſern Händen halten. 
0 


LON 


aiglöckchen läßt du holde Pra 
uch Rofen, halberſchloſſene Roſen winken, 


Erſt wach geküßt vom Strahl der Morgenſonne. 
Im Heliotrop hell noch die Perlen blinken. 
Wo nur ein Hauch oͤem Türmchen mag entſchweben. 


JI[ufíon, du Geiſt der Blumengeiſter, 


J llus 


REN, 


NN 


IN 


NN 


bés«Geuerbatéiis ein paar en“ über die zipanjormen 

halten S Niese einfache Methode sift jon ` oft = angewendet 

worden und hat E vortrefflich bewährt; auch 

werden ſie mit Er benützen inen. t. "dy 
„ Nußkonfekt. 240 Gramm feingeriebene und 00 Gramm grob- 

gehackte Walnüſſe vermengt man mit 300 Gramm feinem Zucker 


und formt daraus Kugeln in, Walnuß 
hätte trocknen laſſen, 


. Gfunbe lang mit fünf bis ſechs Eßlöf 
Kaffee verrührt. Jedes Stück wird 


Apparat ergreift nur die und rein wie die eines 
Faltenpartie. Kein Gum- erlangen Kindes erscheint, straffer 
. | mi, daher hygien. voll- durch m. Nasenformer -Orthodor | und elastischer als die 

| kommen.‘ Preis mit in kurzer Zelt | alte Haut. Garantie für 
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kein Blech mit glühenden; Holzkohlen zur Handy oh un. man 
einen gewöhnlichen Plättbolzen glühend machen un Trtittels ` 


inuten über bie Marzipanformen 


"unfere Leſerinnen 
olg benützen können K 
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ſtarkem ſchwarzen Kaffee 
größe. Nachdem man ſie 
überzieht man ſie mit Kaffeeglaſur. Dieſe 
bereitet man aus 200 Gramm off das man eine halbe 
| eln heißem ſchwarzen 
Walnuß 


und drei bis vier Eßlöffeln voll 


mit einer halben 
beſteckt, und in ein Papierſchüſſelchen getan.“ 
Marmeladebrezeln. Man e | 
Aprikoſenmarmelade 150 Gramm Zuckermehl und etwas 
Zitronenſaft, knetet daraus einen feſten Teig und vermengt ihn 
noch mit ſo viel Zuckermehl, daß ſich am Brett Brezeln formen 


wirklich pra 


Ferner in allen durch Plakate E 
kenntlich gemachten Verkaufs- B 
stellen erhältlich. : 
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Hautübel 


aller. Art, Mitesser, Pik- 
kel, Sommersprossen, 
Nasenröte,  großporige, . 
graue .oder.-fahle Haut 
beseitigt ` SCHALKUR 
„RAPID“. Die Schàlung 
der Haut erfolgt sichtbar 


in schwersten fällen 
wird die Epidermis 
(Oberhaut)total erneuert 
und eine neue Gesichts- 
haut, jugendlich, frisch 


und Falten, ganz gleich 
ob im Anfangsstadium 
od. bei älteren Personen, Sai 
beseitigt man sicher in 
kürzester Zeit durch den 
.| Falterglätter „GRECO“, 
| Das Gesicht erhält 


Jugendfrische 


und dauernde Schön-- 
heit, weil ein Verzerren 
d. Haut durch „GRECO“ 
ausgeschlossen ist: Der 


Erfolg. Preis Gm. 22:— . 


eine edle Form | “Nacin. Gm. 24.— 


Verslellbar / für jede Nase passend 
preis · GM 5,50 Nechn. &* 


achn. 6.20 
ogai Schröder - chenke vnn. 


Berlin W415 «S Potsdamersir. 26 Kein Laden! 


„Paste Regis“ Gm. 5.50 


nimmt zu einem Eßlöffel voll 


laſſen. Man drückt dieſe in Kriſtallzucker und läßt ſie trocknen. 
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Die. Garteulaube 


Gekochte Kaſtanien ſchält man) drüdt 


Kaſtanienkugeln. 
ie durch die Kartoffelpreſſe und gibt nach Geſchmock 


feinen Zucker und Vanille 
ie mit Schokoladeglaſur. 


dazu, formt Kugeln und übetzieht 
Dieſe bereitet man aus 100 Gramm 


Zuckermehl, das man mit kochendem Waſſer zu einem Brei 


rührt, dem 6 


und taucht 
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Hö 


nierung von 


rei 


chung. 
zchen.) Die 
Schlagſahne, 


nach auf, 


hohlen Raum mit einer Mandelmaſſe, 


0 Gramm erweichte Schokolade hinzugefügt werden, 


die Kugeln dann in die ganz glatt gerührie 
(Man ſteckt fie zu dieſem Zweck auf ein ſpitzes 


cht werden. 
Gefüllte Datteln. 


Kaſtanienkugeln eignen ſich vorzüglich zur. Gar. 
können aber auch als Konfelt ge 


Schöne Dateln ſchneidet man der Linge 


entfernt die Kerne und füllt den ſo enkſtandenen 


die man aus ganz fein 


geſtoßenen, geſchälten Mandeln, Zuckermehl und ein paar 
Tropfen Roſenwaſſer oder etwas Zitronenſaft bereitete, ; Nach 
Geſchmack können auch 
werden; es de 
- gefärbt iir 
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einige bittere Mandeln verwendet 

wenn die Fülle mit Alkermesſaft rola 

Papierſchälchen gereicht. 
A. M. Mampel 
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Pese lebt, 
went tiefer Gilet Beichieben. 


Am geſündeſten und beftei . ſchläft jeder in Steiner $ 
aradiesbett, dem wir amſten Grundmittel zur Eng enz 
= des Schlafes. = Leicht und- weich urmollig und wohlig iſt jedes 
Paradiesbett, ſommers und winters eine ideale Zageritatt! 


Steiners Paradiesbetten ſind in allen Teilen eigenes 
Erzeugnis der Firma. Eirene: Fab iken in Frankenberg 
u. Deſſau liefern die Bettgeſtelle in Eiſen, Stahl, Meſſing u. 
o lz, vollſtändige Schlaſzimmer— Einrichtungen nach geſetz⸗ 
ich geſchützten neueſten Künſtlerentwürfen u. alle Arten u. 
barten aparter Kleinmöbel. ^ Eigene Weber ien ſtellen 
die Trikots u Satins her, fein poröſe Hüllen u. ſchmieg⸗ 
ur June Gewebſtoffe. Eigene Woll⸗ u. HaumwolfrəmveY ien 
iefern die Einlagen u. Füllungen f. Decken, Kiſſen u. Polſter. 


Gteiners Haradiesbeiien 


die gefündeften und ſchönſten ,, 
find, augleid) die. dauerhafteſten, anerkannt preiswerteſten Betten der 


Ueber die bedeutende uswahl in jeder Preislage und für: jeden: 
Geſchmack unterrichten unſere Sonderpreisli ften Gruppe G. 


» ~r 


Paradiesbettenfabrik 
M. Steiner & Sohn Y.: G., Frankenberg, Ga. 


Eigene „Vexkoufsdtellen: Chemnitz, Dresden, Pi KE Samburg, 
uttgart, München. 
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wehre Dich Mittelstand! 
' Erlauschte Zwiegespräche II. 
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E auf dem Schulwege. - 


W iB Du, Maxe, wenn ich Mandelentzündung habe, Teni ích 
mich 1 diebisch, denn da brauche ich nicht in die Schule. 


ich Mandelentzündung habe, Fritze, freue ich mich 
nicht, ein Bishan. denn da e mein Vater den ganzen Tag 
wegen den hohen Doktorkosten. 
So? Bei uns ist das anders. Mein Vater ist i in der für ala 
HILFE« versichert; Da Kostot es bloß monatlich’ 2,50 M. für alle 
Kinder zusammen, * £ 


Selbsthilfe 


Krankenversicherung T. d. Mittelstand: . G. 


Breslau 16; Tiergartenstraße 55-57 
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Bechſtedt in 
fanh man, Daran anklingend, nur als em Mei 
Zunft begeid) 
Bud) einen 
bloß darin blätterte, um die Bilder anzuſchauen (es ſind 215, 
großenteils farbige, dazu 19 Karten), oder ob ich hie und da | Ri | 
einen Abſchnitt des Textes von Georg Hölſcher las, der ein ganz [tine Liebe und Treue zum Vaterlande, das ſchildert der Dichter 
ausgezeichneter Schriftſteller iſt, überdies ein ganz gründlicher FE 
Kenner alles deffen, was mit 
hängt. Und das iſt ja wahrhaftig nicht wenig! 
geographiſch, 
geſchichtlich weiß er uns zu belehren, ohne eine Spur von 
Nüchternheit und Trockenheit, dafür oft höchſt amiijant. | 

gründlich Beſcheid und führt uns nun als ein wirklich idealer 

Cicerone den Rhein hinunter von Der Quelle bis zur Mündung. (2,20 Mi), 
Wie der Verfaſſer, ſo war offenbar auch der Verlag mit ganzer 

Seele bei dieſem Unternehmen, deſſen Ausſtattung einfach wunder⸗ 
Soll ich noch viel jagen zum Lobe dieſes Buches? Kein 
Wort mehr! Geht hin und kauft es! Gerade zu Weihnachten gibt 
es kein ſchöneres Geſchenk, das für jeden paßt. Es koſtet 20 M. 


ſchön iſt. 


GE 


at ewe BEHET 


reihen 


dem Rhein irgendwie zuſammen⸗ 
Geologiſch, 


hiſtoriſch, wirtſchaftlich, literatur⸗ und kunſt⸗ 


Er weiß 


Marke Dreiring 


Einmal erprobt, immer verlangt 


für Feinschmecker: 


Fulda: Je 


SCHOKOLADE KAKAO DESSERT | 


N 
^w LEITZ 
PRISMEN-FERNGLÄSER UND 
THEATER-GLÄSER 


NER URL PREIS E 


der hauptsächlichsten Prismen-Ferngläser: | 


«BITUR» kleinstes Touristenglas 3898 85 RUE NOE 

stets mit Mitteltrieb .... 4X 16 — 85—- 
«BINOLI» Sportslass. St: 16 90.— 
«BINOT» Jagdslas >: 6x 25 115.— 
«BINOM» Gebirssslass 8X 10,6 100.- 
«BINOMOND» Berdslas .......- 8X 14 120.— 


Mit Mitteltrieb erhöhen sich diese Preise dm 15 Goldmark. 


| Theatergläser : | 


«BINAR» schwarze Ausstattung .. 3X 
«BILUSTRA» Luxus- Ausstattung 9 


20,25 85.- 
20,25 100.- 


Prospekte über sämtliche Prismengläser 
unverbindlich und kostenfrei, 


ERNST LEITZ- Optische Werke WETZLAR 


Die Garlenlaube 
Heinrich 


Sixtus, komm 
Geſtaltung. 
mit Verſe 
enthält ach 


r 


ferden ein vorzüglicher Reiter. BE 


en deutſchen Knaben zum leuchtenden Borbilde 2 
Der Verlag J. F. Schreiber in Eßlingen legt eine größere 
Anzahl Neuheiten in Bilderbüchern, wee 
gungsmitteln vor, die wegen ihres vorzügli | 
ihrer guten Ausſtattung zu loben ſind. BR: 
In dem reizenden Bilderbuch „Lerne was, ſo Tannjt du was“ 
von Fri | | 
t echter Kinderhumor in Wort und Bild voll zun 
„Gute Freunde“ von Karl Rohr, gleichfalls 
n von Albert Sixtus und in der gleichen Preislage, 
t allerliebſte Bilder, die man mit der Schere aus Bunt: 


| 


Sohnrey, der ausgezeichnete Solli 
erzählt in ſeinem Knabenbuch „Der Oirſchreiter“ (mit zahle 
Bildern von Fr. Müller⸗Münſter und A, Zimmer Dent 
ſche Landbuchhandlung, Berlin, 3,50 M.) die Lebensgeſchihte 
eines armen Jungen, der, als Füllenzunge durch den fteten Um: 
gang mit P | 
Ritt auf einem 
Hirſchreiter ein prachtvo rg 
mutiger Kämpfer im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege und zuleh mg 
im Weltkriege wird, der Reichtum und Gut geringer achte as 


7 Nummer 50 In 


| rt, 
e Wé 


5 
ngdichter, 


| 1 fogar d 
Hirſch opne Unfall beſteht. Wie d e 
er Menſch, ein tüchtiger Soldat, ein 


ichen Inhalts und 


z Baumgarten „ mit Verſen von Albert — - 
| | 


F 


ortjepung auf der übernüchllen Selle, X 
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Die berühmten sächsischen Uhr 
er Berechnung. H 


Postkoli 8 Pid. = 2 à 4 Pid. netto, Versand gegen 
Nachnahme, franko einschließlich Verpackung, = s. 


Abteilung Stollenbäckerei der Neuen Lit 
Brotfabrik Otto Trepdte, LA DIE E 


Ein: schnelle Bestellung liegt im eigensten Interesse. 
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wertvolle Ger 


Richter's Anker Steinbaukaſten. Gar e 
ene bildet und vertieft e - 
fajten, beſonders bie neue em, Farbe, 9m" 


Ordnungsliebe, Ver tändn. f. Linie, 
, : iich vollkommen. 7 
ter's Metallbauka len, te GE che, pridt patt, 


Ri 

Richter’ s Vexier⸗Moſait⸗Spiel, d. n SA 
Richter's ee die Ko RE ielf gungu M 
Richters Mah Jongg, d. mob. Gell ereng 
Alle guten Fachgeſchäfte führen Richter "s orud it. 
Fordern Sie noch heute die Weihnacht a ndolſtn t le 
F. Ad. Richter & Cie., A. Bautaſtenfab — 
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- Nur echt mit N M Schutzmarke „F ön M. 


| und lustigste Bilderbuch für jung und alt, mit vielen Bei- 
trägen erster Künstler. "Preis 80 Pfg., einzusenden in 


FABRIK EE BERLIN N Sg 


| Schriftliche | Heimarbeit 
überallhin, Prosp. dch, Vitalis Verlag. München S. 0.3 
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Die Gartenta u Ce Eeer 
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mit Sicher eits: DR. N 


. ir Herren 
Ganz flac ^h; ho höchelegant in neuer "prakieher. ; ne Damenn 7 - 

| usführung auf weichemfederpahmen gearbeitet. -` 50 tian G.M. 6,- e NEL 

| Mif Abteilung für 3 und Hapigeld. i 7 


— E e 


GE Ge 
Aufolack Son 750 EN 


Sein Antlitz lächelt hold 
und holder 7 Denn dieser 
Schnaps, das ist Sinolder. 


EE ESCHER — 
Ze Ai F2- 74° An gen ee 


Sinolder 
Silber- Sherry 


der. pikante Tafelschnaps. 
In Virkung unerreichtl 


^^ e o vm" ion 


" Unsere nece Hauptprei 


Au dem Weihnadiisiisdi 


Man vergleiche die Freude und das 
behagliche Wohlgefühl, welches Ra- 
mogen — einfach auf Brot gestrichen 
beim Kinde hervorruft, mit anderen 

Geschenken,- dle ein Vielfaches 
kosten. Preis SM 1.40: pro Dose 


Die weltberülimten echten 


Snlitzer- — 


Wilhelm Hahn, Schlitz 1. nessen 


Bill. Preise! — — Pr. Qualitäten! 


Otto Stolberg, Nordhausen 
Kornbrennerel,gegründet1869 


AQ 


LEICHTLAUFEKO 
SCHRELINAMEND 
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Gesundheit ist 


| Wer das Weihnachtsfest bef bester en im Kreise seiner Lieben ege 
kann, ist ein glücklicher Mensch, trotz aller Sorgen und iNóte der Q ab. denn Gesund- 
heit ist. das. höchste Gut, aber auch das :schönste Weihnhchtsgeschen. denn auch die 
schönsten Geschenke können die Gesundheit: nicht ersetzen. E 
Ich wünsche heute meinen vielen, vielen Freunden und SE von ganzem Herzen 


redit gesunde Festtage ^  — ^. — 


e - 


` 


Zur x Dë DH E Sc? Schönheitspflege: 
„sanax raror NEL 


‚„Radiolux“ D. B. P. 


D. R. P erdschlußfreil .. e 
, 4 , und .hoffe, daß die Kukirol-Präparate am Weihnachtstage recht viele Gabentische 
elek Wasser hben en zleren werden zum Wohle der glücklichen Beschenkten: 

i erall e . 


Gerade die Kukirol-Präparate eignen sich sehr gut Als Weihnachtsgeschenk, denn 
sie bringen Gesundheit und Erlösung von Fußschmerzen. Außerdem sind diese dem 
. Wohle der Menschheit dienenden Präparate sehr billig, 80 ‚daß. sie ‚jeder Kaufen: und . 

‚schenken kann. . 

Eine“ geschmackvolle Weihnachts-Geschenkpackung (enthaltend drei- Packungen 
| Kukirol-Fußbad; 1 Streudose Kukirol-Streupuder und. 1 ‚Schachtel Kukirol-Hühner- 

augen-Pflaster) kostet.nur 8 Rentenmark. 

: Schenken Sie diese bei allen tüchtigen Apothekern und. Drogisten erhältliche 
Spezial-Packung, und Sie werden damit viel Freude bereiten. . 

Das Kukirol-Fußbad und der Kukirol-Streupuder leisten gerade jetzt im Winter 
zegen kalte und nasse Füße ganz -hervorragende Dienste. Der regelmäßige Gebrauch 
dieser beiden Präparate verhütet die meistens durch kalte Füße hervorgerufenen Er- 
kältungskrankheiten und deren Folgeerscheinungen, wie. Rheumatismus. Grippe. 


„Das lustige Fön- Buche ist erschienen, Das billigste 


Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560, 


Das ukirol-Hühneraugen-Pflaster dagegen, beseitigt. Hühneraugen, Hornhaut, 
'| Sehwielen. und. Waren und zwar schnell, unblutig und, schmerzlos. 
Dr. med. Unblutig, Professor der Kukirologie. : 


Wir ‚schließen uns den "Wünschen unseres beliebten Mitarbeiters Dr. med. Unblutig . 
an und wünschen allen verehrern EE weltbekannten Kukirol-Fabrikate glück- 
liche. und zufriedene Festtage. 

: Die überaus  lehrreithe und für jeden Fußleidenden unentbehrliche Broschüre 
„Dle richtige F wir nach wie vor jedem Interessenten kostenlos 


und portofrei zu. 
l o ro B- S D éi ze, Weihnachten 1994, 


für feinfarbige Schuhe 


Esslen & C’Mühlenbeck b.Berlın. D Kukirol „Fabrik Se Krisp, 


das höchste cu 


Husten, eiserkeit und viele andere. . e? 
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papier n ide in. ) M. M. Behrens, 
18 nadfämeiber. mg, Des EE 2 € Sammlung find erſchienen: Anleitung zum Vorzeichnen, Formen; 


| Morgenſtern, ſchildert in zwölf amüſanten Bildern einen heiteren 


„Winter“ (2,60. M.) an Hand von zehn wunderhübſchen, farben⸗ 
prächtigen, meiſt ganzjettigen Bildern, mit Verſen von Meitner- 


prächtige Bilder, eben 
nach einheitlichen Grundſätzen aufgebaut, bieten ein ideales 


ſelbſttätigen Schaffen geben, ſondern bezwecken zugleich, den 


`. jede Größe und Zubehör 


. gn gratis, Ratalog-500 Abb. 50 Pig. freo, 


3 
. Peter Harlan Extra / Yalbjüss, Vitter E 
p 4 Milch / Mokka / Milehnuss uc 
= | Misch -Mokka i 
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Nummer 50 


11. Dezember x x Die Gartenlaube : 


A Le 


Selämad- und Kunſtſinn zu heben unb zu bilden S 
Se 


„Das Kinderfeſt“ (2,00 M.), mit begleitenden Verſen von 


140 M.), Kartonarbeiten (je 1,60 M.), Klebebilder 
chen 70 Pf.), Wandbilder für die Kinderſtube, Beſchüft , 
bogen für Laubſäge, Schere und Glanzpapier, Baubogen, Aut 
ſteülbogen, Ankleidebogen, Kulturgeſchichtliche Baubogen, Min 
chener Künſtler⸗Modellierbogen (jeder Bogen 35 f.) und Es 


in Ton und Plaſtilina (je Heft 1 M.), Ausſchneidearbeſten \ 


Tag aus dem Leben. des. Kindes und ijt in erſter Linie für 
Mädchen paſſend. Marga rete Haffner ſchildert im̃ 


Heckert, anſchaulich die mannigfachen Freuden und all die Zauber⸗ 
racht des Winters. e S. d 

bre h luſtiges Tierbilder⸗ und Malbuch“ (90 Pf.) liefert der 
Maler J. Mauder, der mit ſeinen Zeichnungen den Kindern 
ganz aus, dem Herzen ſpricht. Das Malheft „Bunte Leute 
(90 Pf.), zum WE E Kinder, -bringt allerliebſte farben: 


L 


Bauen und Balteln für Haus und Familie und für die Jugend 
beiderlei Geſchlechts beſtimmt. : | E 
Ganz reizende Büchlein bringt wieder der rühmlich bekannte 
o die vier Kainradl iden Hefte: Klapp“ ⸗Kettenbücher in der ſogenannten Leporelloart zum A 
„Märchen“, „Singvögel“, „Kaſperletheater“, „Fabeln“ (je 70 Pf.), einanderziehen. Da finden wir die ewig jungen und ewig netzen 
deren Bilder zugleich als Poſtkarten benutzt werden können, und Versgeſchichten „Der Herr un b der Go ckel“ und pon 
„Aus der Jugendzeit“, „Unſere Freunde aus Haus und Hof“, den zehn kleinen Negerbuben, jenes von Meiſter 
„Bilder⸗Lotto“ (je 90 Bf): von. R ömhildt. „ 
Die Schreiberſchen Beichäftigungsmittel zur Bildung des 
Geiſtes, des Auges und der Hand, von Lehrern und Künſtlern 


Dann ſind da für die Kleinſten auf unzerrei i 
„Haustiere“ und Lia Doerings Bilderbuch „Im Garten 
der Kindheit“. Zu Fabeln von Leſſing, Gellert und Rar 
fontaines „Ziergejhidte n^ lieferte Franz X. Stahl ehr 


Feld, den Spiel⸗ und Tätigkeitstrieb des Kindes anzuregen. 
Die hier behandelten Techniken wollen nicht nur Anreiz zum | en 
Sortfeiiung auf der übernächſten Selle 
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Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Pflanzen, Fontalnen, Terrarien, 
Froschháuser etc. `` 


A.Glaschker, Leipzig 8. 
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Gitarren- und ‚Lauten-| . 
macher, Markuenkirchen $a. | . 


=," Preisiste frei- 


akáaopulvér| .-. 
. feine Qualität en 
. „ 5 Pfund = 6 Mark 


franko geꝛep Nachnahme 
„Schokolade: Fabrik. €^ | 
Rihardseibmaun 


. Dresden-N.6, S. hónnbrun: str,5. | . . 


Für ben Welhnachtstiſch I 


Die deutſche Mart 
DM von 1914 — 19214. 
Komplette Kollektionen inkluſive 
großem Album von Mk. 15.—. | 
Denel. bie Briefmarken der Jn- |.. 
ie 5 Pf. bis zu 50 
illiarden inkl. Album M. 7.50. 
Die Anſchaffung De Gamm- 
lungen bedeutet fein Opfer, ſon⸗ 
dern Gewinn! Qu beziehen von 
Edwin Schuſter, Nürn⸗ 
bera, Gabelsberger Gira! e 62. 


bee 

Tal. zu verdienen. | 

. bis 10 M. Näh. i. Prosp. |- 
(mit Garantieschein). 


eim Hues Weihnndis - Geschenk 1. 
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Amati a „ es 
der automatische Schleif- und Abzieh NI SA 


Së apparat für sämtliche Rasierklingen. ee E 3 
uM nur Diplom I. Kl. Gewerbe- —— — 
dä! ausstellung Luzern 1924. Preis M. 15,— (f Gi 


| ALLEGRO macht stumpfe Klingen wieder er 
: haarscharf ; mit einer Klinge kann man sich monatelang ` 
tüglich tadellos rasieren, wenn man von dem ALLEGRO 


vu. clc ocu 


WB, ee Gebrauch macht. — Neue Klingen sind auch nicht immer haarscharf. 
. i . s 
; Sprechmaschinen i Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften und speziell bei: : 
E 9 GIE —— ! 
i d Kaufhaus des Westens, -| Franz Christoph, Friedrichstraße 153, ^ 
` Ze Suo M án: Warenhaus Tietz, ` Paul Weyerberg, Oranienstrape - 19%, 143 g 
„Apparate ` E Max Schwarzlose, Friedrichstraße 158, Kónig- | Wiener Feuerzeug-Centr., Friedrichstr. 43 ` d 
HEN ^D straße 45, Potsdamer Straße 7a, Tauentzien-| Johannes Jähner, Joachimsthalerstraße , à 
duc e | von 17. "» e g - -B ckenstraße la, 2 
"Au: Schallplatten P straße 13, , Hans Siem, G. m. b. H., ru [^ 
‚ar All von 2.30 u P. Raddatz & Co., Leipziger Str. 122/123, Gustav Becker, Friedrichstraße 128, E 
E BEN Alle anderen Musi ll. Kopp & Joseph, Potsdamer Straße 122, Paul Kauder, Potsdamer. Straße 35. Pus 
). instrumentebilligst! |. -ry $ "4 Dor 246 ; "a 
ERNST HESS NACHE- Pv Generalvertreter für Deutschland: R. HAAG DE LIMA, } 
Qegr. 1872 ^ — Wl WE ` BERLIN-SCHÖNEBERG, Kufsteiner Str. 12 + Tel.: Steph. 2756 « Postsch.-Kt. 1584 | | 
: Klingenthal, 52.02... SR . Eingeführte Grossisten in a'len Teilen Deutschlands gesucht. b. 
y ene n 555 Nicht verwechseln mit minderwertigen Nachahmungen. TE D 
Großer Jub.- Katalog gratis! | ee — 
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hefte (je 1,80 M.). Schreibers Beſchäftigungsbücher ſind zum. 


Fu, den Selbsirasierer E 
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Verlag Joſ. Scholz in Mainz. Zunächſt ein paar neue Km, - 


Arpad Schmidhammer, dies von Uzarski sarp A P 0 
arem Karton die. 


paſſende ſchwarze und farbige Zeichnungen. Und echte Märchen⸗ 
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Um unsere 
erstklassigen 


Tolleteeifen und Parfüms 


in allen Kreisen einzuführen, geben 
wir bei Bestellungen auf unsere Er- 


auf die besten Kennworte für unsere 
Spezialitáten 


1000 Preise. 
Es genügt die Einsendung von 
Mk. 2.— in bar, wogegen wir Ihnen 
nach. Wahl vollwertige Qualitäts- 


Gutscheines eines einschlägigen Ge- 
schäftes über den Kauf von Ulco- 


i Erzeugnissen in dieser Höhe. 


D . ^ 
rr 


| Preise; 
E Preis:1 Weltreise für 2 Per- 
sonen im Werte v. M. 15000.- 


2. Preis: 1 Orientreise für 2 
Personeni. Werte v. M. 5 700. 


3. Preis: 1 Nordlandreise für 
1 Person i. Werle v. M. 1500. 


Luxuskabinen einschl. . Verpflegung. des 
. Doppelschraubendampfers „Peer Gynt“ 
oder aut Wunsch 80 Prozent des Wertes In bar. 


4. 4.710. Preis: 


11 1000. Preis: Trosfpreise ; 
im Werte von M. 12. — 


` Partüm in Luxuspadung)s. 


zeugnisse im Werte von Mk. 2.— 


ware zum regulären Preise 
liefern, oder die Einsendung des 


Li 


Je 500 M. in bar. 
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o Stück Ulco-Toiletieseife; 1 Flasche Ulco- f | 
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Es ist heute: mehr deno je 
eine Frage des Geschmacks, 
welche  Toiletteseifen und 
Parfüms sowohl die Dame 
als auch der Herr verwenden. 


Die Deutsche Industrie 
befindet sich 


schärfs ten Konkurrenz- 
kampf mit der Französischen, 
und muß hierbei die 8 


Deutsche 


Siegerin bleiben. 


oe 


In unseren Speziali- 
täten bringen wir Erzeug- 
nisse von anhaltendem, de- 
zentem und doch. fascinie- 
rendem Parfüm, welche un- 
bedingt die französischen 
Erzeugnisse überflüssig 
machen. 


Dies ist das Ziel 


Spezialitäten: | 
Damen- Ulco 
Herren- Ulico . 
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Sie erhalten sein portofreie Ba: 
einsendung von nur M. 2.— 


6 Sf. Toiletieseite Ulco e Serie 


oder 


4 Stück Toiletieseife Ulco- Orange 


oder je 


IN Tollelfeseife Üico-Gold- L biet 


aa oder 


1 si. reien Damen: ni 


, oder 


18. Tale leren ld 5 


REH Ihrer Angabe frei Haus und 
können außerdem einen der nach- 
stehenden Preise zugeteilt erhalten. 


das 
gece 


E EEN 


Bedin gun gen: 


"Bei: der isdn ist unter — 
deutlicher Adresse ein kurzes, prägnantes 
Wort, wie z. B. „Tropica“, anzugeben, 
welches die eigenartige Qualität der 
Ulco-Spezialitäten kennzeichnet und auch 
. für Export geeignet ist. 


Die Preise sind auf 500000 Eingänge $ 


2 
R 
i 
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berechnet und “rannen oder ina 
sich prozentual.. 
Die e 
beendigter ‚Prüfung der Einsendungen, 
welche von .einer unparteiischen, fünf- 


eliedrigen Kommission unter Vorsitz 


eines Notars stattfindet. 
Das Urteil der Kommission ist unan- 
tastbar unter ‚Ausschluß des ‚Rechtsweges. 
Dieses Ausschreiben ist nach jeder 
Richtung hin einwandfrei. 


Für Uebersendung der Ware wird jede 
Garantie übernommen: 


...... eee, 
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99990009009909099900000990900090990009 0000000000000 0000000000000 *999999990999099 
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-Gesellsdaií m. b. H., Berlin W 35, Sieger Straße 66 


-TOILETTESEIFEN » d - PARFÜNS 
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„Bi ; Richard Scholz „Die blauen. Augen“. Das Marmelade p ätzch en. an bereitet einen Teig au 
SE E . 250 Gramm. Weizenmehl, 2 Eigelb, etwas Salz und 125 Orain 
beſter Margarine, die man flüffig werden ließ und mit einen 
Achtel Liter Milch ſchaumig rührte. Der Teig wird am Brett 
KC meſſerrückendick ausgetrieben. Dann ſticht man Plätzchen dus, 
voll erfüllt. Das ijt ein Lebensbuch, das den Kleinen wie den bäckt ſie goldgelb, Ee fie nach dem Erkalten mit Mat.. 

. Grwadjfenen die größte Freude "bereitet, bas über bie Kinder⸗ Br o. 
zeit hinaus Wert und Bedeutung behält. 


Jugend Hans Frieſe, der dieſe Perlen deutſcher Dichtung aus 
der alten und neuen Literatur geſchickt zuſammengeſucht hat. Gent 
| | Ek ed H Cp EE : ſchmei 
ER E beſtrei 


Pfennig Gas| gT] 
; od. Kohle braucht man 2. Koch. | A % H 
dies. Essens, wenn man d.Speís.- ICE 
, PAL eimi stelit u. SA der , , 
eck Deep ET olumbus - Dampihaube | E E M 
Suppe Tu ge A BOE kocht. Dann wird der Dampf — ER Ze Ey: 
ES Braten- NEM ausgenützt, der beim Kochen 


: MATT I sonst nutzlos entweicht. Vor- 
Kartoffeln SC 


in Güte, Milde und Wohlgerudh. — 
Verlangen Sie ausdrücklich die 


Holländerin . 


Ueberall zu haben. 


.heriges Ankochen überflüss., 
nichts kann anbrennen, nichts 
überlaufen, Nährwerte u. Duft- 
stoffe bleib. voll erhalt. Gleich- 
zeitig der beste Back- u. Ein- 
kochapparat. Mit 2—4 Alum.- 

. Topfen v. M, 18,80 an. Verl. Sie 
kostenfrei das Kochbuch. der 
Dampfküche. Schell Colum- 
bus-Dampfhauben- Ges, Nürn- 
berg - G., Laufertorgr. 8. 


STEIFF / KNOPF IM OHR 
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Alleinige Hersteller: n 


Günther & Haussner, A.-G. 


Chemnitz - Kappel. 


DK T. Wees - > 122 . 
GUMMI =: ` 
S E d * er 
e ô 


SE am dr R 
Unerreicht in Schönheit, Güte, Preiswürdigkeit 
Zu haben in Spielwarengeschäften / Prospekt Gb. kostenfrei 
Margarete Steiff G. m. b. H., Giengen a. Brenz 38 (Württ.) 
RINO-SALBE 
e bewährt und empfohlen bel ` 
re FLECHTEN + HAUTAUSSCHLÄGEN 
id * KRAMPFADERGESCHWOREN * 
: . ALTEN WUNDEN * FROSTSCHADEN . 
1 Av. SCHUBERT & CO. c. WEINBÖHLA-DRESDEN 
DES Zu haben in allen Apotheken 
doo. end | 
Gr | Was jede Fran u. Mutter wissen muß. e 


Das nützlichste Buch für die Frauenwelt 


‚welches in keiner Familie fehlen sollte, ist das in einer 
neuen Auflage erschienene, bekannte vorzügliche Werk 
einer in Deutschland approbierten Aerztin 


Die Ärztin im Hause! 


Ein Hilfs- und Nachschlagebuch für Gesunde und 
au ne ar 4 Fragen der Gesundheits- 
ehre und Heilkunde von Dr. med. Jenny Springer 
rakt. Aerztin. Gegen 1300 Textseiten — 3 eent 
llustrationen — 60 farbige Tafeln und Kunstbeilagen 
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| sei Besti : 
Kinder, Wochenbett, Kinderpllege, | Ptbarkeit Pflege 


i ten. 
der Schónheit, die Lehre von den Knei? | 
Krankenpflege, 5 SE Eer fac; 
der Zähne. — Das Werk 15 
ärztlichen Presse e kein zweites Bad 
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| Preis in Halbleinen Prachtband gebunden Mk. 22.— Bei monatlicher "Teilzahl 
Ausführlicher illustriert. Prospekt kostenlos! d Zu beziehen durch die 
u bez : l 
Komplett in Prachtband gebunden. — Auch in englischer | ads Groh í 
französischer, holländischer, spanischer, schechtscher UN Dresdner ver! bung M ike 2». 
und polnischer Sprache erschienen. Weitere fremd- Natürlich G 58 17 28 255 Dresden -N. 6, Leip r sr 
röße : cm | | 
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Die Gartenlaube 


.. NERVENLETDEN 
. NEVRASTHENTE? 


S . rn ` Cen D ze * H e 1 


B ` Eiig r d -4 
o. » . 


en ihn zur Verzweiflung 
gung kann ihm tagelang Kopf- 
erursachen, ihn ärgert die Fliege 
er ärgert sich" wiederum darüber, daß er 


 Nervenleiden sii men Gehirnleiden! 


sich Nervo- 
Gliederreißen, 
Rückenschmerzen, Gesichts- 
schmerzen, Schmerzen in Hals, Armen und 
Gelenken, Augenflimmern, . Blutwallungen, 
. Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sehr lebhafte 
n oderschwere Träume, Beklemmungen, Schwin- 
delanfälle, Angstgefühle, überm A Bf e Emp- 
je: findlichkeit gegen Geräusche, Reizbarkeit, 
besonders früh nach dem Aufstehen, Unruhe, 
S Launenhaftigkeit, Versagen -des Gedächt- 
nisses, gelbe Hautflecke, Klopfen in den 
Adern, Krämpfe (auch Lach-, Wein- und Gähn- 
krämpfe), Gefühl von Taubheit in den Glie- 
. dern,Zittern.der Hände und Knie bei Erregun- 
Een, blaue Ringe um die Augen, Ohrens au 
sen, sonderbare Gelüste und Abneigungen, 
Schreckhaftigkeit, Neigung zur Trunksucht: 
und andere Ausschweifungen und viele weni- 
ger auffällige Erscheinungen treten einzeln 
oder zusammen auf und sind sichere Zeichen, 
daB die Nerven angegriffen sind. | 


S In leichteren "Fällen äußert 
sität durch Kopfschmerzen, 
Zuckungen, | 


E 


db 


Der hauptsächlichste Teil des Nervensystems besteht aus Ge- E 
hirn- und Rückenmark. Von diesen gehen die einzelnen Nerven- 
fasern aus, die den ganzen Körper. durchziehen. Darum sollte 
man auch leichte Nervosität sehr ernst nehmen, sie niemals 
-  Sieh selbst überlassen, sondern sofort etwas dagegen tun, denn 


man weiß nie, was daraus werden kann. 


Jede Arbeit, die geleistet wird, verbraucht Stoff, die Dampf- | 
maschine verbraucht Kohlen, die Muskeln Eiweiß, die Arbeit 


der Nerven (d. h. des Gehirns) Phosphor. u | 


Die Arbeit der Nerven ist ein außergewöhnlich komplizierter 
Prozeß, den man bis in seine tiefsten Geheimnisse noch heute 
nicht vollkommen erforscht hat. Fest steht jedenfalls, daß es 
völlig sinnlos ist, die ermüdeten und abgespannten Nerven po 
durch Reiz- und Betäubungsmittel noch weiter zugrunde, zu & 

“richten, sondern daß es vor allen Dingen darauf ankommt, den 
Nerven diejenigen Stoffe in' der denkbar leichtest aufnahme? 
fähigen Form zuzuführen, deren sie zur Ergänzung der ver- 
brauchten Nervenkräfte bedürfen. 


Es handelt sich dabei in erster Linie um die Glycerophosphate des 
Kalkes, des Eisens, des Natrlums und anderer hochwertiger - Elemente, 
um die verschiedenen Hypophosphite und endlich um. die Vitamine, deren 
absolute Notwendigkeit für den Aufbau und die Erneuerung des Körpers 
evident bewiesen ist. Es ist nun gelungen, diese edlen und .sehr teuren 
Nervennührstoffo in größeren Mengen rein zu gewinnen. und Dr.med.‘ e 
"Robert Hahn & Co., G. m. b. H., Magdeburg, bringt ein solches Nerven- | 
Nührprüparat. unter dem Namen „Nervisan“ in den Handel. | 


U ` ates i * 6 v. 

„Nervisan“ enthält, wie aus dem jeder Schachtel a Orb: à 
‚ginalrezept hervorgeht, in erster Linie eine Reihe von Glyeerop iosphatén ` M 
und Hypophosphiten, es enthält vor allen Dingen die sämtlichen àüfer-. M 
ordentlich wichtigen Nührsalze der Milch in chemisch reiner, unvérün- ` "4. 
derter Form und auch die Vifamine der Milch. Es stellt ein ganz neu- 
artiges Produkt dar, dessen hóher Wert von der Wissenschaft anerkapnt 
wird, . a m | ; SE 


* 


es von uns geliefert wird.. 8 Së SW i 
Weit über 8000 dankbare Patienten ‚haben. bis, zum Inli. 1921. bestätigt, 


Besseres zur Wie derherstelſung der- Nervenkraft gibt... „ 


Fragen Sie den Arzt, ob eln Präparat, das.nach dem vorstehend ge^ ^ 
nannten Rezept zusammengesetzt ist, nicht. für- jeden Nervösen das ge- 


gebene Kräftigungsmittel ist. Jeder Arzt wird Ihnen bestütigen, daB ein 


Präparat, nach diesem Rezept zusammengesetzt, von keinem anderen über- 


troffen werden kann. ö a RA ac 
Hüten Sie sich aber bedingt vor den vielfach angebotenen" Schwin- 


delmitteln! Es gibt Firmen, die auch den Doktor-Titel führen, vor deren 
Erzeugnissen aber schon vor Jahren durch die zuständigen Behörden 
öffentlich nachdrücklich gewarnt worden ist, weil sie Schwindelmittel und  . 
nur darauf berechnet sind, dem Publikum das Geld aus der Tasche zuuu 
locken. Sie kennzeichnen sich dadurch, daß sie ihre Zusammensetzung - 


. - 


ängstlich verschweigen. E. v " ME E 

„Nervisan“ gibt seine Zusammensetzung auf jeder Schachtel genau `` 

. bekannt, jeder Arzt und jeder Apotheker kann es beurteilen und nach dem 
Rezept selbst herstellen, allerdings zu einem vielfach teureren Preise, als 


` DH u. 


daß sie mit „Nervisan“ glänzende Erfolge erzielt haben und daß es nichts 


- 


Sie sollen aber für die Prüfung des „Nervisan“ kein Geld ausgeben; 


völlig kostenlos sollen Sie sich von" det "Gite" des Präparates überzeugen. 
Wenn Sie sich unter Berufung auf diese Zeilen an Dr. med. Robert Hähn 
& Co. G. m. b. H., Magdeburg. wenden. so erhalten Sie vollständig 
kostenlos und portofrei eine Probe dieser nervenstärkenden Pastillen zu- 
gesandt, außerdem auch noch ein Buch, in welchem die Ursachen und die - 
Heilung der Nervenleiden klar und verständlich geschildert sin 


. Ein Mittel, welches von jedem aufs günstigste beurteilt wird, sollte n 
‚man mindestens versuchen, besonders, wenn dieser Versuch nichts kostet, . 


Dr. med. Robert Hahn & Co. G. m. U. H., Magdeburg H.988 — — 


i Kb $ A j WÉI 


Herren . „ SEI a Be 
Dr. Robert Hahn & Co., G. m. b. H., Magdeburg M. 988 : 


à: 


I 


auf Grund Ihres Angebotes in .derselben um eine 


~ A 


"kostenlose Probedosis „Nervisan“ 


PH Hom puo e E 15 AR . 
sowie um‘. das. lehrreiche Buch: Auf zum Kampfe gegen 
‚Nervosität; Beides ist kostenlos;: portofrei und unverbindlich ` 


e 2 p 


in ‚verschlössenem Brief zu senden. 
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drei Eigelb un 
ſtreicht fie mit Eiweiß, ſtreut Anis darüber und bäckt [te^ gold» 
gelb. d : S 
- mijdt man mit. 140 Gramm Weizenmehl, gibt 140 Gramm. 


‚einen 


ins offene Backrohr. 


11. Dezember = 


-— — ^ 2 
en . T M^ - d 


KEE VA e eege 
Anisplätzchen. 60. Gramm Zucker gibt man allmählich 


u 60 Gramm ſchaumig gerührter Margarine und miſcht dann 
95160 Gramm feines Weizenmehl dazu. Nach 


einer Stunde rollt man den Teig aus, ſticht Plätzchen ab, be⸗ 


Gewürzbäckerei. 
uder, 140 Gramm abgezogene und geriebene Mandeln, Leb- 
Reefer nach Geſchmack und zwei Eigelb dazu, bereitet 
glatten Teig, rollt ihn aus, ſticht verſchiedene Formen 
aus und bäckt ſie bei mäßiger Hitze. Nach dem Erkalten be⸗ 
treicht man ſie mit Waſſerglaſur und De, fie zum Trocknen 


Der Wert eines guten Geſellſchaftsſpiels wird im allgemeinen noch viel 
zu wenig erkannt. Sit es doch eins der ſchönſten Mittel, jung und alt um 
den Familientiſch. zu ſcharen und einer wohltuenden Fröhlichkeit. Platz zit 


Imkerei Ebe 
‚Billigster- Preis 


iindert Schmerzen! fi 
Man verwend. Carınol (Karmelitergeist) 
bei Erkültungskrankheiten:. Rheuma, 
Hexenschuß, Genick-, Kreuz-, Kopf-, 
Zahnschmerzen, einfach. Husten. und - 
. Schnupfen. Vorzüglich. Einreibemittel 
zur. Auffrischung und Anregung der: 
Muskeln u. Nerven, für Sporttreibende 
bei Ueberanstrengung. (Wadenkrampf) 
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E | | mit Wollfüllung 

E ers Eine Flasche Carmof ist ` 
eine billige Hausapotheke 

und sollte in feinem Haushalt fehlen 


[4 
WK: 


"Cermol-Fabrik, Rheinsberg (Mark) | 


und Gesundheit 
„jedermann zugänglich durch die neue Gym- 
nastik, System Wehrheim. Streng wissen- 
schaftliche, anatom. phys. Grundlage. Tägl. 
10 Minuten, keine Apparate, leicht ausführ- 
bar. Lebensnötig, nicht nur für Schwächliche 
und für Personen mit sitzender Lebensweise, 
sondern Grundlage jeder Körperkultur und 
‚eden Sports, den- es er-elzt. Zunahme des 
Brustumfanges in drei Monaten 10 bis 20 cm, 
der Länge nach Spezialmethode 10 bis 12 em. 
. Illustrierte Einführungschrift 
ch Karl. Weker, Mühlau- Tirol. 131, Ansitz Weber. 


kostenlos dur 
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— Die Gartenlaube 


dann .., der Hausherr erzählte es lachend: 
mir eigens das hervorragende Bohnerwachs Globella verſchrieben. Olo 


P Wanig garant. rein, 
Bienen-Honis erstklassige 
Qualität (keine : 
Auslandsware) versend. in Post- " 

| kollis von 1½ Did. an Groß - = BE, 
bersbach, Sa. — 


Georg Schmidt, 
[Spielwaren fabrik, 
: Lüdenſcheid. 


due jeden Zwischenhandel 
. Steppdecken - 


Daunendecken, m dauriendichter 
-Einlage u pr. Daunen M. 1C0.— 
Umarbeitg. alter Decken billigst! 
A. H. Kirchhoff, Steppdecken- |: 

fabrik, Osnabrück Nr. 1. 


Ad. Preisliste gratis 
Carl Kreitz (gegr. 1890), 
SH Bonn a. Rhaln 2. Wesselstr. 5. 


Briefmarken Notgeld 


` Preislisten kostenlos! 
. Auswahlen unverbindlich. 


Wilhelm Kittel, Camburó/Saale. | 


Dein Auge — 
Deine Macht! 


Strahlend. Glanz ſchöner Augen, 
ausdrucksvollen, ſeſſelnden Blick 


e Brieimarken! 
ch 


durch R (ele Venezianiſches 
Auaenwaſſer. 
Augenringe und Lidrandrö:e, 
M. 2.50 und 4.50. W ch 
erhältlich, durch Otto Rethel, 

‚Berlin 61, SO, Eiſenbahnſtr. 4. 


W SED Detektor- Apparat und sámtliches Zubehór 
T (Reichweite ca. 60 - 100 km) : 
Ew kostet nur M.32.— %3 


(Reichweite ca. 300 km und mehr) 
. . .Weihnachtspreislisté. kostenlos! 


Südd.:Radio-Zentrale 


„Telephon 2594 
Größtes Spezialhaus Süddeutschlands 
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machen. Ein wirklich intereſſantes Spiel, das dieſen Zweck zu erreichen, 
wie kaum ein anderes, geeignet ijt, ijt das „Nümmerchen“. Wo es emol 


Eingang in: der Familie gefunden hat, wird man es ſicher nicht mehr 
miſſen wollen. A 


| Auch die Austattung im Biedermeierſtil ijt gediegen und 
macht das Spiel zur Zierde eines jeden Weihnachtstiſches. Sehr geeignet 


iſt es übrigens auch für ganze Jugendvereine uſw. Zu beziehen ift das 


„Nümmerchen“ vom Nümmerchen-Verlag, Blankenburg (Harz), für 2,0, 


Porto 20 Pf. 


00 € n erweichte Margarine ver⸗ 
100 Gramm erweichte Marg im Farmerhaus. Der uns befreundete Beſitzer hatte es anläßlich der Au- 


Jumbo — der Globellafreſſer. Fern der deutſchen Heimat ſaßen wir 
weihung feines Heims an nichts fehlen laſſen. Sein größter Stolz war 


der neue Parkettbelag und die durch das ganze Haus laufenden Linoleun⸗ 


läufer. Der treue Jumbo konnte ſich gar nicht genug tun im Bohnen 
und Wichſen, damit der Fußboden im höchſten Glanze ſtrahle und, zu 
ſeiner größten Freude, ſein Bild gleich einem Spiegel ‚widergab. Und 
„Aus Deutſchland habe fü 


bella konſerviert die Fußböden, gibt dieſen einen herrlichen Glanz ind 
hat außerdem einen angenehmen aromatiſchen Geruch — Jumbo hat de 
erſte Doſe ratzebus ausgeſchleckt, er hatte das Zeug für Honig gehalten,“ 
Globella wird hergeftellt von Fritz Schulz jun. A. G. in Leipzig. ` : 


Gratis ıM 


IO, 


E einer 
2 esfellung. 
SI Mundharmonika 
„Triumph” l 
mit Gitarrton- 
Begleitung. resp; 
Contra-Bässen. 
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usikinstrument Okarina mit IL BA. 
minderwertige - — 


auf Anfrage. 


2 7 r 


10 Taslen, 
Pat. Sprechmaschine mit 6 Musikstücken komplett M. 30.—, 
Heinr. Suhr, Nusikinstrumenten- Fabrik 
Neuenre de- Wes ii.. 122 T. (Deutschland). 
Verlangen Sie m. reichillustrierten Hauptkatalog. Gegr. 189%. - 
, = 


Schönstes 


L] 
me 


feinster jahrelang abgelagerter 


Cognac or 
‚reiner Weinbrand, 38% Volumen, erste Original - Markenware 
1 Flasche 3/s Liter „Jacobi 18800 — | s 
e? S z „Mercedes Dreistern 
2 Flaschen „ „ »Mampe“ , 

"o 1 Flasche „ M nr Likör 
Insgesamt 5 Flaschen je / Lite 

franco jeder deutschen: Poststation, einschl. Glas, Kette 
und Versicherung, sofort bei Einsendung des Betrages au n. 
scheckk. Karlsruhe Nr. 23 601 oder Ludw gshalen a. Rh. Nr, T 
Diese prachtvolle Auswahlsendung verbürgt großen Génu& 
: Genaue deutliche Versandadresse erbeten! 


E. Haas & Co. Mannheim. 


Bettel 


j 
Muſter frei, empfiehlt ums 
Soffmarn, Großenhain i, Ga. 


73 


Briefmarkenpreislisten kosten- 
los, Auswahlen ge». Referenzen. 
August Marbes, Bremen. 
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Diese komplette : 
i de» | E iner & 60. s 

1 H. Franz Steiner & wr» 

2 en.) 


Berlin W3029l, 4 


N Preisl. Nr. G32 umso 


Hierenleidende 

Zuckerkranke 

. erhalten kostenlos 

belehrend. Sen ( 


e ul. 
ise Barmen 9. 


»Sensiblator« M. 6.— extra 


Gummi, 
waren, hygienische 


W. Diettrich | i- 
Preisliste pane Medicini. 


Stuttgart Königstraße 1 


S . 25 


Berlin N54, Veteranen 
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Nummer a Die Garte nlan be == —_ 


. „omogene Meiſterinſtrumente. — Schon feit vielen Jah f 
- Ma dp Bene Ateiſterinſtru; . ) ; hren verfolgt 
die Muſikwelt mit ſtets wachſen dem Intereſſe die einzigartige Entwicklung, 
welche die Geigenbauwerkſtatt von Profeſſor F. J. Koch in Dresden 
genommen hat. Die unter dem Namen „Homogene Meiſterinſtrumente“ 


der bereits weit über die Grenzen Deutſchlands hinausreich 

: | bt. Unter den 
Künſtlern, welche die ſchönen Kochſchen Inſtrumente ſpielen, befinden ſich 
Inden igno Ben Namen. In allen größeren deutſchen Städten haben 


nommen; zu nennen wären in erſter Linie in Berlin Breitkopf & Härte 
in Hamburg Auguſt Boehme, in Breslau Julius jn in 1 
C. A. Klemm, in München Konzertdirektion Bauer u. a. m. 

„Es ijt direkt zum Lachen“, ſagt jeder, der „Das luſtige Fön⸗Buch“ 
leg. Es iſt ein Bilderbuch für jung und alt mit vielen Beiträgen der 
bedeutendſten Künſtler, Karikaturenzeichner und humoriſtiſchen Schrift⸗ 


Die Ulco-Geſellſchaft, Berlin w 85, welche ſich mit der Her tellun 
von nur beſten Qualitäten in Totlettefeifen und Parfüms Ste ets 
öffentlicht in der vorliegenden Nummer eine Preisaufgabe. Für bte befte 
Einſendung eines die Ulco⸗Qualitäten treffend kennzeichnenden Wortes 
Heft u. a. eine Weltreiſe von 4%, Monaten im Jahre 1995 mit- dem Doppel⸗ 
a de „Peer a in Ausſicht. Es gelangt jedoch bei ge⸗ 

tf eiligung außerdem noch eine Orientreiſe ſowie eine Nord⸗ eigenen oder anderen Kindern eine große Freude ber 
eee Peer Gynt* zur Verteilung. ; dieſes Büchlein erwerben. Die Bilder ſind 101 iei ud hw e 
S nreiz zur Beteiligung an der Preisaufgabe iſt mithin nicht ge⸗ iſt in einer erſten Leipziger Kunſtanſtalt hergeſtellt. Es iſt für den Preis 
ring, die Aufgabe zudem nicht ſchwer zu löſen. Es wird der Ulco-Gefells | von 80 Pfg. (am beſten einzuſenden in Marken oder auf Poſtſſcheckkonto 


und in der bildlichen Wiedergabe der komiſchſten Situationen die die 
Lachmuskeln in Bewegung halten, gegenſeitig übertrumpfen. Wer Sinn 
für Humor hat und ſich, ſeinen Angehörigen und beſonders auch ſeinen 


ſchaft mit dieſer Maßnahme ſicher gelingen, ihre Erzeugniſſe einzuführen Berlin 11560) durch die Electricttäts- 


; ; Geſellſck „S 
und damit den Nachweis ihrer Qualitätsware zu erbringen. ` tas“, Berlin N 24, Friedrichſtr. 181d, portofrei N Nen "E 


Anzeigen-Preiſe (in Golbmarf): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeite 60 G.⸗Pfg. brutto. Es werden nur ameifpaliae Ar m 
"debes a lane Rabatt (von ömal an 8%, von 18 Mar an 10%, von 26 mal un ees Anzeigen angenommen. Bei 


an 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


genug daneben Kö ü | H 5 feld retenheim inmitten herrl. Tannen⸗ 


in den Ankündigungen bedeutet: Gründl. hauswirtſch. u. wiſſenſch. usbildung. bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche 


lied des Arbeitsbundes Seutſcher T5 teri eime, — Ausbildung im Haushalt. Fort ildung in Sprachen 
Mita Deutſch terhei: iin al; ZäßterheimSchmel er, Schloßberg1ß,nahe unb Muſik. Gute reichliche erpflegung. TUS 
d. Wart urg. Grdl. Aus bild. im ADT 
Haushalt. Fortbild. in Wiſfenſch. Sefte&mipr 24.5. I. 


Bad SCH? SC Töchterheim Elifabeth. Haushalt. u. 
en 
q bridjrobo/Thür.T&chterhelmHelder-Schwarz.311. 


wiſſenſch. tonat, Prima Ref. E. v. Knob sd orff. 
H D 

Gertr. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., Bif., Bad Suderod is Töhterbildungsheim Haus 

ds e Eintracht von Frau Münzel. 

i Muf. Spr. Sport. Beſt. Epf. Geg. 1888. Tel. 184. Brip.q. t Allet. Fortbildg. Befte V éi 2 Geſchügt e Baldl 5 35 


soldad suderoge / Harz Gorze 20. 


ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. 


Squspaltungspenfioriat Marga- 


" Söchter e Pensionate 


Blantenbutg-fjatj. uspilo in allen 


+ Ausbild. i. Haush. u. Koch. Fortbild. in , € 
e iger onepreis, | Wiſſenſch, Mufit, Sprachen uſw. Gritflaffige Lehre - | z 
... TTT 


Vornehmes, wiſſenſchaftliches 

Gernrode / harz. SE - Beige. nd. 
liche Durchbildung, Sprachen m EMT n, e 
Haushalt, Handarbeit, Tanzſtunde, Geſellſch. Moderne 
Villa mit jedem Komfort. Sportplätze. Illuſt Satzung. 
Erſtklaſſige Verpfleg. Nächſte Aufnahme 15. Jan. 1925. 
nhaberin: Frau Gilles, Töchterbildungsheim. 


5 . TÜ tdrbeim agenberg. Herr- 
Gerurode / dhe La e am Halde a i ch, Wer. 
pfleg. Erſtklaſſ Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach., Handels. 
ächer, Muſik. Kochen mor ? POLEN Re. Tanz · 
tunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. 


— — 

Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs ⸗ 
Gerntode oce mabint Sëtzunge 
klaſſige Inſtitute, Hroſpekt durch die Vorſteherin. 


SönterheimSHolzhanfen, pia c boe 


. i ich. Biel: [ . 
rof. b. t. ocfte. Gran E AC 


eitaof‘ Töchterheim. gelieft, wietſch, 
ade gran „wiſſenſch. Ausbild, Muſik uſw. 
gal Verpfl. Le colo. otto, Frl. E. 8. Becker. 


l pp Töchterheim Hagemann, Hildesheimer 
Hannover SC 10 Sie Safe. Di ye ii, 
Haus u. Leben. Vorzligl. Verpflegung. Beſte Ref. von 
SS Herrliche gefunde Wohn ge. Slägeres Proſpekt. 


Töchterheim M. Hennrich. 
Hannover Gegr. 1898. Wiſſenſch., hausw., geſellſch. 
Geibelſtr. 58 | Uusbildg. Gute Verpfleg. I. Referenzen 


Deuce nde vafrenfic. 3. Töchterheim. Hauswirtl., 


gö fionat Schrader. 
Blaulenburg-Harz Sers 5 pentege bic Stain, W lie es u gefeit, derber een. 


age Zödterheim Holzer. 
SE m enichaft,. Gejellig- 

eit, Sport, Billa, Zentralheizung, 
1600. SH einſchließlich Unterricht. 


resden-Bühlau a, Weissen Hirsch, Bautzner 
D Straße 84. Töchterheim Friderieiana. Frau 

arlotte B DT Eigene Billa mit großem. d 
Zeg Us lr garten und Park. Gründliche 
miltenidiaftL, häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staatl. gepr. Lehrerin im Hauſe. Vor⸗ 
züigliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


aon s oi gäétectn. Gölle. 

81 Villa m. gr. Bart. 
DIESÖENS, zl iſſenſch., Sprachen, Kl. Anzahl. 
Dresden- Hirſch, Steaußfte. 7b. Töchterh. Schellberg. 


kl. allſ.Fortbild. u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
SR orgf. Körperp Aert f. Proſp. dorto, 
Ln —— ————————áÁ 


on. M Zöhterheim Scholtz 
Resden⸗A. für wiſſenſchaftl. hauswirtſch, u. 
peche 15 f e e e A 


Toöchterheim „Guſat“ 


a Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene 
Mader. Drenden, cA Wiſſenſchaft, fremden 


t Töchterheim Ni ` A g 
e Zoe def ag m Nitzſche, Moltkeſtr. 17 Wiſſ., 


Deimar S h. fg A Töchterheim A. & $.. 
Aus bild. bee Ewpfebl. Oe, wirtſch, ge dijo 


ti. Realſchule. Sian. Art geg ht cte Hie 
` i . - i 
jit. Edes’ Höbere Borbereilüngs- 
auitalf, Berlin-Steglitz. go: Strage 2. 
(ayınnaflal und real), Einjährig. ae prl: 
(ayam Prima. Abitur. Internat. Gegründ. 1883. 
2 Villen inmitten großer Gärten. l 


: Hrademie und Pädagogium Gabbe, Berlin W56, 


Schulamt, Dokt.-Prom. ſowie z. Abitur. (Au f. Damen.) 


Technikum Bodenbach d. E. 


Schulgeld pro Trimeſter M. 70,—, Programm frei. 
6—8 Penſtonärinnen. Allererſte Referenzen. Aus- | Aannover, ug oim Sophies - 
kunft Hir erl n graustube, Straßburger Str. 55, nachm. f Meterftr. 16. nui mad enheim Charlotte. 


rſtklaſſige Bildungsſtätte für Sn» u. Ausländerinnen. f (i i JÉI (i nl e i 


Dresden d Ooetheftr. 12. GophieBoigts er lod, Haus mit Garten. Profpelt und Referenzen. 
d im Bades und Luftkurort Buckow, Tel. 10, Neal 


eim verbunden mit Höherer Koch-, 
e ule, Fortblld. in Wiffen- eidehnus Lavelsloh, Kr. Stolzenau, Prov, Hannover. 

jaften u. fit. Geſte Bert d f i due, G mapa gbteilung, Vorſchule, Gerta bis 

en 

uffiht und Arbeitsſtunden. Erz Schills 0 Schul. 


t Gen : . wirtſch., Handarb., Schnetd,, 
haften u. Muſtk. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp Gründl. Ausbild... Wen S. gepe Debt Cie 
renes aa, | BEE bung 9 en, mon- 100 b pepr. Sehr. Eig. 
und Wiſſ. Sich. Förder. ſchwacher 1 
arzt, nici Wandern 4. . Dir. Dr. Kothe, 


— 
S 


Hauswirtschaft Handarbeiten. Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. | 


geh. a. kigenart. Proſp. geg. Poſtg. 


negen, 
€ 


- | | | E r Te : HAMBURG 36. 

Lernt fremde E E F LITZ Königstraße 6-8 
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| BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19a ER Schildergasse 114 
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Sprachen 
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"eller, die fi hier in ihren Darbietungen, ihren witzigen Verſen 


Erz. Gute erpfl. Vorſt. et Heyder. Proſp. geg. Briefp. 


Ib. Geral Familienle „Gute Pflege. 


8 
Sehufen una lehranstalten a? 
Balleuftedf.i.-Hatz, Sfübf, Gymnaſſum 


Oberwallſtr. 16a lil, Vorber. SCH Pfarr u. bb. z 
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2 Matur, Realſchulreife, Steidjsperban epeüung,-$an« | ———————— — - 
. delsfur e, Umſchulung. Sie 


` Gig eebe 


` Wissenschaftliche Fortbildung. —Siüugiingspflege _ 


pr, Harangs Höhere Lehranstall B Schwimmlehrer); Gartenarb., E ntriti jederzeit. 
Halle‘ 


der Hamburgiſchen Staatskrankenanſtalten ſucht Probe» 


Haus wirtſchaftliche Natfchläge 


Weihnachtsbaum fehlt! 


Das reſtloſe Entleeren von Tuben mit Zahn- und Handereme. Ppantaſte ein weites Betätigungsfeld. und wird nicht geln 
Sparſame Damen können ihre Salbentuben: reſtlos entleeren, bunden durch ein fir und fertiges „Spielzeug“, das zum Spielen d 
wenn ſie unten über die Verſchlußnaht einen Schlüſſel ſchieben, nicht taugt und nach zwei Tagen tu der Ecke verſtaubt. Mit dem gien, 
wie er von den Kaufleuten zu den bekannten Sardellen⸗ und Steinbaukaſten kann das Kind endlich wirklichkeitswahre Bauten, Sus 


11. Dezember — — Die Gartenlaube 


see mI 
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—Nummet 50 


Schade, wenn der Kade ⸗„Stern“⸗Steinhaukaſten dem Rinde untern 


Denn hier findet feine frei ſchaſſen welende 


geknebelt aud g 
dem Ane 


Anchovispaſten⸗Tuben beigegeben wird. Mit dieſem Schlüſſel [ und Landhäuſer, Siedlungshäuſer, Kapellen, Loggiahäuſer uſw. Anffügren, 


: e foheít. TEE 3 ers Jedes der Modelle — und unendlich viele können aus einem Hoften dës c 
drückt man den au Rn Fee 8 Le baut werden — Dt farbenprächtig, mit Blumen an den Senftern;; bunt in 
que, unb ift man damit bis à enhin gelangt, jo reh man P e Material, wie moderne Häuſer find, die fröhlich und ſonnig als Tell 
Schlüſſel wieder zurück, zieht ihn von der Tube ab und ſchneidet einer ſchönen Landſchaft daſtehen. a 


Ganz im Gedanken des neeger 


diefe an beiden Seitenrändern mit einer Schere auf. Nun kann Unterrichts Ht bei der ſorgfältigen, künſtleriſchen Zuſammenſetzung um 


. man die beiden Tubenteile auseinanderklappen und auch den Formung des verſchiedenfarbigen Materials darauf geachtet, daß daz 


letzten in den Tubenfalten noch verbliebenen Salbenreſt mit der Kind drauflos bauen kann nach eigener Idee. Die grünen Kerfterlähen, 


lirſte (hoi npaſta) ob it den Fingern (bei Handereme) die blauen Fenſter mit weißen Sproſſen, die luſtig⸗bunten 

Bürſte (bei Bahnp k ^ EE 1 0 daß dius nicht So regt den kleinen Baumeiſter, der in jedem Kinde ſteckt, zum S 
: J. an, läßt ihn binzuerfinden und damit feine Phantaſie entmidét, "Qui 

Bauen geht ganz der Wirklichkeit entſprechend vor ſich, fo. daß Phi Ste 


herausnehmen und | : 
Atom von bem koſtbaren Inhalt verlorenzugehen braucht. 


en, ales 
Mlle 


Es ift eine alte Liebe von mir, die mir nun ſchon feit 20 Jahren] Steinbautaſten ein ausgezeichnetes Lehrmittel darſtellt, das dem -R 


die Treue gehalten hat, ein liebes Ding von ſtets gleichbleibender Güte, zwanglos ſpielend die Grundzüge der Architektur und Baukunſt 
mild, ſanft, an den ſüßen Hauch erſter Veilchen und kaum erbrochenen Verlorengegangene Steinchen uſw. können leicht unter Angabe 
Flieders erinnernd. Sie muß immer um mich fein und mit ihrer be- mer nachbezogen werden. „Stern“ ijt die eingetragene und 
lebenden Kraft meine fo oft arbeitsmüde Stirn kühlen, und nie könnte | Fabrikmarke der Fa. Georg Kade, Kuuſtſteinwerk, Guben, 
ich fie wieder entbehren, bie — Buttermilchſeife „Hollände⸗ Uferſtr. 17/9, auf deren halbſeitiges inſtruktives Inſerat in 
rin“ der Firma Günther & Haußner A. ⸗G., Chemnitz⸗Kappel. | wir beſonders aufmerkſam machen. , - 


ſche Dbevidule : 


Berlin- Friedenau 


menfihneiherei. see: |] Hildburgbanſen 
i 102. Dalmenſchneiderei. oF ii M0 Gan 
tee DI mene Maß nehm. Bo. Staatliche höhere Fachſchule für 


Maſchinenbau und Elektrotechnik 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 
Studiendauer ſechs Semeſter 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


dellentwerf. u. Näh. f. Frauen u. Töchter t. kl. Privatzir⸗ 

keln. Höchſtz. 10 Schül. Viertel- 1 jahrskurſe. Gute 

reichl. Verpfleg., gemütl. Heim. Penſpr. in“ I. Unterr. 

mona. l. 1.5 Mk. Eintr. jederz. la-9tefer. Maf atelier 
E Irmgard Kochhann. JEN 


? Auskunft über ſchnelle Vor · 
| itu bereitung erteilt Singer, 
— Darmſtadt, Herdweg 28. "Mamm 


D 


Chemieſchule für Damen; Scheu. e Mer E 
Vorbereitungs -Inftitut. Laue all hi 
] Dresden, Johann Georgen Allee 23. — 


e- - — 


rfolge. Gute Penſion. ehr 91020. dere SC b. firanfenhanies m 6f, Intod, 


anerkannte Krantenpflegeſchule, 
Lehr⸗ 


——————— — —AÓMPeu eus e | e 
i 0 d nimmt jederzeit Schweſtern und 

ined bei Nefer eu dam. | [weiteren auf von 19—30 Jahren gegen freien Hauss 
0 N urg Mee ESL GE e rl aalen 
1Std. Privat⸗Töchter⸗ Landheim v. Frau Sophie Heuer. er at. Del O. Letrſchweſtern erhalten onge 
Landl befund. Aufentß. Gut. Verpfl. Proſp. geg. ME 1.—. meſſenes Taſchengeld. Näheres durch die Oberin. 


tbat Arſen - Solbad, Rheinpfalz, niola Tm 
Bad DAHEIM SEL S enam i| Chemieſchule München 
Mädchen von 10—16 Jahren. Schule und Penſionat in | EN * 
herrlicher, geſunder Lage. Befte Vere AP. T.] Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſtraße 28 

SN WENNER 


pflegung. Proſp. b. Gtudiendir, Heeger. | 
n 91 oll am Jlüdliſche Frauen- und Haushaltungs⸗ 
Forsthaus bei Ezel gett we ray DEG 


hriſtliche Erziehung, Unterricht Serta— Unterfetunde, niſchen Seminar für Nadel- 


kleine Klaffen. Befunde Lage am Walde. Familienleben. bis SEN EE SE 


Proſpekt durch Knaoenin titut Lucius. 


WC WC 
Dr. Marie Voióts Bildungsanstalt e 


Halbjähriger Sekrelärinnen⸗Kurs. 
e Gründliche.hauswirtschaftliche Ausbildung 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


Berechtigung z. Ertellg. 


Unterricht und Erziehung = 


| qun 


Prakt. u. theoret. Vorbereifung fr di 
überſeeiſche u. heimiſchedandwfriſhuf 


Siem éi 


MI 


Thiringifhe l 
Beim. far Senn 
R | Einzige ftant. Lehranſt. Dehlfälands 
Lë UR WM 2jähr.praft.u.iheor. Ausbild g in allen 
x k Fächern b. Gartenbaus. 60 Mg. I rid 

elände. Staatl. Abſchlußprifung. 
falten e durch dle Se 


deulſche Kolonialiil 


Kolonialhochſchule 
Witzen hauſen an der Werra. 
Semeſterbeginn: Oſtern uhh, 
Lehr- u. Anſtallsplan (Intern.) geg. Einſendg. v. 5 9] 
Dé d vo 


SC) 
Erziehungs-Anstolten 


Write p ge Leute Anden nbl 
Nervöse od, schwachbegahte Fr E 
ausbildung i. kl. Kreiſe. eig. Helm i. groß. Garten. 
Proſpekt S. Wageners Gartenheim, Gera RSi 


m 


| Trüner* Erziehungsheine 
au, 0 FOE, 


] 1890 gegründet. Knaben und Mädchen, Ie 
| dividuelle Pflege und Erziehung. Gesunde. 
Lage. Familiäres Leben. Reformschule bis 
Prima mit kleinen Klassen (4—15 Sehüler) 
Arbeitsschule, Werkunterricht, Garten- und 
d Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, Tur- 
A nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte. 


Roda(S.⸗A.) b. ena / Tür 
i Landmann's u 
Deutſches Walderziehungsheim 
für individ, Unterricht. individ. 
Erziehg. u. Körperpflege nervi ` 


H 


ſchwächlich., ] chwer erziehbarer u. ſchwer lernendr. ann 
) 


nicht ſchwachſinniger Kinder. ehrziele? 1) Inde 
reitung bis zu den oberen Klaſſen der 184 Giulie 
2) Elementartlaſſen für jüngere Kinder. — Piopi 
EUER — —. .. . — 


a Ü | H sur ir ö fu S» a), 1 Po Kimpel, Pastor a. D. S = = = ffen 
Freiburg Dt. Su Saure Ml Sat, ene, privat- menie mit I Die Küdenmühler Mif 


d. Obersekunda-Reife e. öffent. Ober- 
realschule. — Staatl. beurl. l.ehrerkolle 


— Technikum Hainichen 1. Sa. 


Neuzeifl. Ingenicur-Aushild. 


im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Eisen- 
hoch: u. Brückenbau. Billigst. Vet pfl. in d. Anstalt, 


b 


ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher): 
| 5 ärzti. Aufsicht, ges. Waldlage, en): Zë 
| reichl. kräft. Ernährung; Sport (Winter u. 
Sommer). Tennis, eigene Plätze, (Turn-, 


lamitiáres: Zusammenleben. individuelle, Er- 


Prosp., Reie, durch d. Direktion d. Páda- 


e S. S . goglums, Fernruf 43. 


2 
Vorbereltung L alle Präfungen u.Klassen. (Schülerheim.) 
—— —— ä— — —ä e ͤ . d —————Pe —ñ—ůꝛä 


Der Schweſternverein | Salzwedel, 2265, Lee e Lage i 


rt. Groß. Haus, Gart., liebev. Erz., gut. Verpfl. Rilckp. 


ſchwe d Jaht qus une Son 1 ae — 
2n— ahr. zu außerordentl. a Be ng. z f l 

Fenſſonsderbölln. Näh. b. Ober, Dietei, Samburg20, | WAD - Sieversdorf, Sopagogium. 1% em 

Afgemelnes Krankenhaus Eppendorf, Erikabaus. bar an Wald u. See geleg H ,unmitte 


ehrm. Sehr gute Verpfleg. Gant Erzi 
A Spiel. Sport, Schwei, Wan ern. alenat, 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 


haus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 


N 


Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung): Ra 


m bn „Haus Herta“. guter Sing s 
Goss TEIL. Gau cingepelat Dr. Klemmt, Be, 


Cé »Schulgart. Vorſchule Prima. Vorz. Lehrkräfte u. | 


| 


egr.-1863, Stettin, bieten Geiſtesſchwachen Dit 

Eë und Pſychopathen der beſſeren Stände H 

ürziliche Behandlung und Heilung.  Profpette dun 
den Direktor Puſtor D. Karig - 


Verschiedene Pensione” 


b 


juterejenten i 5 
bin 


„Unkerticht u. BO 


ſollten in wenigſtens vier aufen“, 
ander folgende Hefte Einfiht at - 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Bode. 
oder nur jeden Monat einmal iee. 
Ankündigung erſcheinen laffen ` 
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Der neue deutfhe Botſchafter in Waſhington— 


Freiherr von Maltzan. Er tritt an die Stelle von Dr. Wiedfeldt, der 

wieder in die deutſche Induſtrie zurücklehrt. Herr von Maltzan gehörte bisher 

dem Auswärtigen Amt als alter Diplomat an und gilt als der Schöpfer des 
Wirtſchaftsvertrages mit Rußland. 


A 
Unten: Der Jungdeutſche Orden veranſtaltete in Caſſel kürzlich eine nationale 
Kundgebung unter zahlreicher Beteiligung. Aufn. Oberth 


Uu 


x a. 
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Der Nachfolger Freiherr v, Maltzans 
im Auswärtigen Amt, 
Miniſterialdirektor von S chubert 


Hin $ 
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Lord Chamberlain auf Reiſen 
Der engliſche Miniſter Lord Chamberlain (X) beſuchte Herriot 
zum Abſchluß des franzöſiſch-engliſchen Handelsvertrages und reiſte 
dann weiter nach Rom, um mit dem Papft und der italieniſchen 


Regierung Fühlung zu nehmen. 


18. Dezember 
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Aufn. Photothek Aufn. Rhotothet Aufn. Mapdorf 


Frau Margarete Behm (Deutſchnat.) Frau Dr. Matz (Deutſche Volkspartei) Frau Elſe Lüders (demokratiſch) 
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Frauen im neuen Reichstag 


Frau Marie Juchacz (ſozialdem.) 


Im Oval: 
Der Blätterregen am Wahlſonntag 


Ein deutſchnationales Propagandaauto wirft 
Flugblätter unter die Menge 


gan get Geh 


Das ift Ruth Fisher. 
die ſtimmgewaltige Kommuniſin, 2 
auch in den neuen Reichstag wieder 10 in 
wird die deutſche SBolteuptizetum bur 90 
originelen. Störungsverſuche et de u 
tau Gohlke — wie Í e letzt heiße g op 
ennung der Sowietregierung auf die "c 
gewinnen vermag, ift jreilid) eine ander 


Links: Es ſchneit Papiet 


Tauſende von Tropagandagettelt IC. 

ak und bedeckten das Straßen A 

ch. 20 den Orten, wo die olitil 10 op 
üBe [darf auieinanderpral „Wat 
paganda beſonders dete. 
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Wie man in England das Parlament eröffnet 


In prunlvoller Staatskaroſſe begibt fid) der König mit der Königin, begleitet von einem feierlichen 
Zuge Berittener, zum Parlamentsgebäude (im Hintergrund), um der Eröffnung beizuwohren, 
Obwohl England ein demokratiſch regiertes Land iſt, hält man doch an den alten Zeremonien feft. 


— 


Aufu. Wolter 


Stromlinienauto 


Die ſchöne Form im 3(utobau 


Auf der Deutſchen Automobilausſte lung 1924, die am 10. Dezember in 

Berlin eröffnet wurde, betommt man Wagen zu Geſicht, die eine D: voor. 

ragend ſchöne Form mit äußerſter Zweckmäßigleit verbinden. Die beiden 

oberen Bilder zeigen Autos, deren Form dem Stromlinienſyſtem ent 

nommen ift, während das rechte Bild einen in Tropfenform konſtruierten 
Wagen wiedergibt. 


Rechts: 


Ein Auto in Tropfenform von hervorragender Eleganz 
Aufn. €enuede 
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Die Gartenlaube Sm u 


Vom Weihnachtsbüchertiſh | 


Wir wollen unſeren Leſern unmittelbar vor Weihnachten nur 
noch kurze Hinweiſe auf empfehlenswerte Bücher geben, uns 
nur vorbehalten, auf einzelne Werke noch ſpäter ausführlicher 
einzugehen. Dabei ſei ausdrücklich betont, daß ich nur gute 
Bücher nenne. | | Ge? 

Als ein ſtarkes und gläubiges Auferſtehungslied des deutſchen 
Weſens möchte man den großen Roman von Rudolf Herzog 
„Wieland der Schmied“ (Stuttgart, Cotta) bezeichnen. In 
einem breiten und gewaltigen Rahmen malt hier der Dichter 
ein Gemälde unſerer Zeit, wie ein Symbol der Gegenwart 


wirkt der Held Wieland, dem die Feinde die Sehnen durch- 


ſchnitten haben, und der ſich dennoch mit ungebrochenem Geiſt 
die Flügel ſchafft, die ihn wieder zur Freiheit führen. — Daß 
viele Mitarbeiter der „Gartenlaube“ prachtvolle Bücher ge— 


ſchrieben haben, iſt uns natürlich eine beſondere Freude. Da 
it zunächſt Vicki Baum mit ihrem Roman Wile, der 


Zwerg“ (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart). Dieſes Buch iſt 
eine wirkliche Dichtung, echte Literatur (und ſchon aus dieſem 
Grunde nicht gerade für Kinder). — Ferner will ich nochmals 
erinnern an die beiden Romane der hochbegabten, noch viel zu 
wenig gewürdigten Sophie Kloerss „Spatenrecht“ und 


„Stranddiſtel“, beide von uns zuerſt veröffentlicht (Verlag 


Auguft Scherl in Berlin). — Von Paul Enderling liegt 
eine ſchöne, vornehmlich für die Jugend beſtimmte Erzählung 
vor: „Die Glocken von Danzig“, eine famos berichtete Geſchichte 


aus den polniſch⸗deutſchen Kämpfen des ſechzehnten Jahrhunderts 


(Verlag K. Thienemann in Stuttgart). — Ein ungemein ſpan⸗ 


nendes Knabenbuch, nämlich die Geſchichte des „Kapitän Wulff“ 
vom Schiffsjungen bis zum Kapitän (gleicher Verlag) gibt 
Guſtav W. Eberlein, der des alten Seebären Fahrten 
und Abenteuer großartig erzählt; und Ernſt Penzoldt 
unterſtützt ihn darin durch feine 34 (in Offſet glänzend wieder⸗ 
gegebene) Bilder. — Wie ich das „Buch vom Rhein“ kürzlich 
lobte, ſo kann ich nicht minder das große, reich und aufs 
ſchönſte illuſtrierte Werk über „Rom“ von Julius R. 
Haarhaus rühmen. Wer nach Italien reiſen und ſich über 
Rom vorher gründlich orientieren will, kann keinen beſſeren 
Führer als Haarhaus finden. — Wilhelm Schuſſen, der 
echte Schwabe, zeigt uns die Schönheit ſeiner Heimat „Zwiſchen 
Donau und Bodenſee“ aufs anſchaulichſte, und Heiner 
Baumgärtner hat 60 flotte Federzeichnungen zu dem 


reizenden Büchlein beigeſteuert. — Ein gewichtiges Werk nach 


Inhalt und Umfang bringt der Verlag Raſcher & Cie. in Zürich 
mit ſeinem Bande „Die weite Welt“, ein Buch der Reiſen und 
Abenteuer, Erfindungen und Entdeckungen, herausgegeben von 
Hanns Günther (W. d. Haas). Eine ganze Anzahl be⸗ 
kannter und bewährteſter Mitarbeiter find an dieſem Buch be- 
teiligt, das eine Fülle von Belehrung und Anregung bietet. — 
Noch gewichtiger tritt ein anderes Werk auf, das wir dem 
Sammeleifer und der Gelehrſamkeit des verſtorbenen Dichters 
Cäſar Flaiſchlen verdanken und das eigentlich nicht 
mehr und nicht weniger darſtellt als eine mit unendlich vielen 
Proben ausgeſtattete Literaturgeſchichte. Es heißt „Das Buch 
unſerer deutſchen Dichtung“ und ſoll in vier dicken Bänden er- 
ſcheinen, deren erſter mir vorliegt. Der Verlag Wilhelm 
Andermann in Königſtein im Taunus hat wahrhaftig keine 
Mühen und Koſten geſcheut, um etwas ganz Hervorragendes zu 
ſchaffen, was ihm unbedingt gelungen ijt. — 

Goethes Leben, viel mißdeutet und in ſeiner ergreifenden 
Melodie nur wenigen bekannt, iſt ein ſechzigjähriger Kampf 
ſeiner Seele mit den dunklen Kräften des eigenen Innern. Das 


Der neue Stratz in der „Gartenlaube“ 
Der Jahrgang 1925 wird beginnen mit dem neuen großen Romanmert 


„Drachentöter“ 
von Rudolph Stratz, deſſen 60, Gebur 


gibt nicht nur die befte Deutung feines geſamten Werkes; folde 
Betrachtung macht auch den Weg zu dieſem Wert ert: gët 
frei. Nur die Hälfte war bei Goethe angeborenes Talent; die 
Leiſtung, die er lebend, wirkend und dichtend aufbaule, 28 vor 
allem das Ergebnis eines ungeheuer entſagenden Strebens und 
Mühens. Dennoch war Goethes Leben nie der Zweck, um deſſent⸗ 
willen es geſtaltet wurde, noch weniger hatte er in irgendeiner 
Epoche die Abſicht, ſein Leben zum Kunſtwerk zu geſtalten. 
Von ſolchen, ganz richtigen, Einſichten geht Emil Ludwig 
in dem Buch über „Goethe, Geſchichte eines Menſchen“ aus. 
Neben dieſem großen Werk erſcheint jetzt, ebenfalls im berühmten 
Cottaſchen Verlag zu Stuttgart, eine erheblich gekürzte Bolts: 
ausgabe in einem ſtarken Bande (mit 12 Goethe-Bildern, Preis 
9 Mark), die den Kern des Ganzen herauszuheben ſucht: nänlich 
den Mann, der in der Mitte feines Lebens dem Freunde schrieb: 
„Es ijt nicht in meinem Lebensgange, daß mir ein unekharttes 
und unerrungenes Gut begegne.“ — Einer, der „18 Jahre Farmer 
in Afrika“ war, hat natürlich vielerlei erlebt, das uns aufs 
höchſte intereſſiert, und aus deſſen Berichten wir manchen Nutzen 
ziehen könnten, wenn wir unſere Kolonien noch hätten. Aber 
es ijt ja noch nicht aller Tage Abend! Otto Reiner tft ein 
vorzüglicher Erzähler feiner Erfahrungen und Grlebniffe, be 
ſich im Intereſſe der Sache auch keineswegs ſcheut, Fehler der 
Kolonial- und überſeeiſchen Wirtſchaftspolitik als ſolche zu kenn; 
zeichnen. Ein Buch, aus dem ſehr viel zu lernen ift, ein echt 
vaterländiſches Buch. (Verlag Paul Liſt in Leipzig.) Wenn man 
von Otto Reiners Erzählung jagen kann, daß fie ſich wie ein 
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tstag wir kürzlich feiert 
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ES 70 
feſſelnder Roman Det, fo darf man das in noch voti 
Maße behaupten von einem Werk, bas in nationalen fitim 
ſtärkſten Widerhall finden wird: auf „Kapitän Ehrhardt Aber 
teuer und Schicksale“. Nacherzählt von * y" Geesen 
von Friedrich Frekſa. Dieſen Band hat der Verlag Aug M Schal 
gerade noch rechtzeitig vor Weihnachten herausgebracht, und oh 
Zweifel werden alle, die ihn als Geſchenk erhalten, fir. andere 
Dinge und Zerſtreuungen während ber Feſttage kaum zu Wi 
fein, denn fie werden das Buch nicht aus der Hand legen; bo 
ſie es zu Ende geleſen. Kapitän Ehrhardt, der meh fach eine 
bedeutungsvolle Rolle im politiſchen Leben e 


uniformierenden Zeit! Sein Buch (wenn auch von einem m 
dern niedergeſchrieben, doch ſein Buch) wird ſtets feinen Bet 
behalten. — | E 
Cine Dichtung der Weltliteratur, Dantes vw 
Komödie“, mit ben 135 faſt ebenbürtigen Soin. vn 
Guſtav Doré, bringt in einer wunderſchönen A ween 
der Verlag Joſef Müller in München 23. Die Wiedergabe s 
Bilder ijt ausgezeichnet, — Eine unheimliche, fabelhaft pannen 
Geſchichte ijt der Roman „Das ägyptiſche Totenb 
Franz Spunda. (Rikola⸗Verlag in Wien.) A i 
feine zartbeſaiteten Nerven haben, wenn man dieje rn 
liejt. — Dann darf ich nicht verfäumen, auf ein nenes uj ^ 
ſicher in beſter Erinnerung bei unferen alten Leſern b Fatih 
Dichters, der zugleich ein Arzt ijt, hinzuweiſen: € paha 
Malades „Semmelweis“. Dieſen Semmelweis nen ech 
mit Recht den Retter der Mütter, denn er hat den E dote 
Kindbettfiebers entdeckt. Den Leidensweg dieſes SV | 
freundes erzählt Malade in wundervoller Form. [^ t, 
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Mit acht Beilagen 


Täglidıe Unterhaltungs - Rundschau / Börsen-, Industrie 

und Handelstag + Kirche, Schule, Heimat, Haus 7 Päd» 

gogísc-akademíischer Tag + Literarische Rundsdiau ^ Der 

Reise- und Verkehrstag - Die Welt der Frau + Sonntagsı 
Der illustrierte Tag 


Durch die Post 2.75 M. monatlich. 
Kostenlose Probelieferungdurchden 
Verlag Scherl, Berlin SW 68 
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Buchſtabenrätſel⸗ 
Bin ichs mit „L“, ſieht man mich gern, 
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Mit „S“ der Küche unentbehrli ch. > 5 
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J. Bato für bie „Gartenlaube“ gezeichnet. — Edward von 


D > 4 x : 
^ ui . u , x , P á T 


` e 


SE Hoc 


i SEEN eg dezember 
TL Dir auf dem unſchlag (Waldweihnacht) wurde von! NE | | ee 


1 


Steinles „Madonna unter BI 


: Gen d üten“ in diefem Heft ift als B 
SroBes; vielfarbiges Kunſtblatt im Verlag August Scherl 
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Jeder Tónung 


Krähenfüße 


und Falten, ganz gleich 
ob im Anfangsstadium 
od.bei älteren Personen, 
beseitigt man sicher in 
kürzester Zeit durch den 
Faltenglätter „GRECO“. 
Das Gesicht erhält 


Jngendirische 


und dauernde Schön- 
heit, weil ein Verzerren 
d. Haut durch „GRECO“ 
ausgeschlossen ist. Der 
Apparat ergreift nur die 
Faltenpartie. Kein Gum- 


Hautübel 


aller Art, Mitesser, Pike 
kel, Sommersprossen, 
Nasenröte, groDporige, 
graue oder fahle Haut 
beseitigt SCHÄLKUR 
„RAPID“, Die Schälung 
der Haut erfolgt sichtbar 


in schwersten Flle 


wird die Epidermis 
(Oberhaut)total erneuert 
und eine neue Öesicl 

haut, jugendlich, ich 
und rein wie dle eines 
Kindes erscheint,straffer 


: : ils die 
mi, daher hygien. voll- | durch m.Nasenformer-Orthodor | und elastischer als 
kommen. Brels mit in kurzer Zelt . | alte Haut. n sl 
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Knecht Rupprecht rückt mit Gaben an, 
Klein Else fragt den bärtgen Mann: 


„Knecht Rupprecht; bringst du keinen Fön? 3 4 : 

Dann laß dich bei uns E nicht sehn!“ Eë » 
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„Das lustige Fön- Buch“ ist erschienen. Das billigste 
und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 
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. Wee de. c nus ME i an as MU „„ | : > 
Sg | > Neue B u ch EJ des 18. Jahrhunderts plötzlich zum Dichter, zum größten drama 
Sé SECH Dichter Italiens wurde. Eine ſolche, unter ungeheurer 

Willensanſtrengung erreichte Wandlung ſteht faſt einzig da in 

der Geiſtesgeſchichte, und es iſt klar, daß ein folder Mann viel 

zu ſagen hat. Dieſe (im höchſten Sinne) Bekenntnisbücherzzweſer 
dämoniſcher Naturen verdienen wahrhaftig, daß fie in deripraft 
herausgeſtellt werden, in die fie ber in allen feinen Werken 
unbedingt geſchmackſichere Verlag gekleidet hat. Die Bildkei. 
gaben (auch der Alfieri hat 32) ſind glänzend len 
führt; Format, Papier, Schrift, Satzbild und Einband opp einer 

bewundernswerten Einheitlichkeit. Zwei Bände, Be ali n 

verwöhnteſte und anſpruchsvolle Bücherfreund nur mit G nuß in 

die Hand nehmen, lejen und in feine Sammlung ſtellen känn. 
* i P . »c -È 


" bie ihm nichts mehr bieten konnte, verachtenden Grandi 


Man behauptet nicht zu viel, wenn man zwei bedeutende Werke, 
die von der Frankfurter Verlagsanſtalt in Frankfurt a. M. her⸗ 
ausgebracht worden find, unter die allerſchönſten Erzeugniſſe 
D unſerer gewiß hochentwickelten Buchkunſt rechnet; ſeit dem Kriege 
ſind beſtimmt nur ganz wenige Bücher erſchienen, die den Ver⸗ 
..gleich mit dieſen Bänden aushalten. Erfreulicherweiſe ſind Mühe 
"zs $ und Fleiß, die hier fo herrliche Früchte getragen, nicht an un⸗ 
würdige Dinge verſchwendet worden; im Gegenteil iſt der Inhalt 
des koſtbaren Gefäßes durchaus würdig. Es handelt ſich um die 
Autographien zweier Männer, die hervorragende Künftler, waren. 
Die eine hielt Goethe für ſo wertvoll, daß er ſelbſt ſie überſetzte; 
das iſt das „Leben des Benvenuto Cellini“, des gro⸗ 
„ßen Meiſters bildender Kunſt der Renaiſſance. Goethes Über⸗ 
tragung hat Emil Schaeffer aus ſeiner genauen Kenntnis der. 
Seit durch Anmerkungen und 61 Abbildungen von Statuen und 
SGoldſchmiedearbeiten Cellinis ſowie von Perſonen feiner, Um⸗ 
a welk bereichert. — Die zweite ijt in Deutſchland bisher To gut 
wie unbekannt geblieben: „Das Leben dies Vittorio Al⸗ Vaterland und Elter 
fieri“, der aus einem ruheloſen Weltwanderer, einem die Welt,“ von hohem Wert. 


Der Deſpot. Roman von Iſolde Kurz. (Verlagf Geor 
Müller A.⸗G., München) iſt die Genen dözg tr 
gödie eines künſtleriſch hochbegabten Mannes, der an fi Wu 
zerbricht, an feinem. Genie, das zum Deſpoten wird, ihn Ehre, 


n vergeff en läßt. Ein MI Dert 
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Vieles hat sich geändert, nur nicht unser schünes deutsches 

"Weihnachtsfest! Wie glücklich fühlt sich die ganze Familie, I 
ae wenn sie um den lichterstrahlenden Baum vereinigt ist und . 252 
TE die Hausfrau stolz ihre Weihnachtskuchen zeigt. Daran 6 
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hat die Schwan im Blauband mitgeholfen; man kostet sie 


: E . P i B und ist über die herrliche Qualität freudig. überrascht, | V ! zZ e 
„ UN OU ` Kanten Sie für UO e 
l ER | Ir Weihnachtsgebäck f 


BIN e die Feinkostmargarine 
: Schwan im Blauband; 
sie wird Sie in jeder 
Beziehung befriedigen! 
Preis 50 Pf. das n 
Halbpjd.in der be- | 
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kannten Packung. ý HENN | | t 


gre 


— — aA quA mm em ——— —— . ter D–a41— ñEwäjb 
— c m ee aS d "up — — = Pe 
B ` E 


Lg EE Kries — 2 
EE 


3 ep 
26 " 


"e luce — 
SS L3 


"ees "e 2E 


Wir bitten, beim Einkauf von, „Schwan im Blauband" das JH 
illustrierte. Fumilienblatt, die Blauband- Woche“, gratis zu verlangen. 
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` sé Grprobte Rezepte. 


Gedämpftes Entenklein. Das gut geputzte, ſauber gewaſchene 


Klein einer Ente wird in ſo viel kaltem Waſſer aufgeſetzt, daß es 
eben bedeckt iſt, und gut abgeſchäumt. Dann fügt man zwei zer⸗ 
ſchnittene Zwiebeln, Peffer⸗ und Gewürzkörner, X Lorbeerblatt 


und Salz dazu und läßt langſam unter öfterem Schütteln und 


Nachſehen ſo lange dämpfen, bis der Magen ſich weich ſticht. 
Sind die So eher weich, jo müſſen fie früher herausgenommen 
werden. 
Zwiebel und 2—3 Löffel Mehl, gibt dieſe Einbrenne an die 
Brühe, die man auch durch ein Sieb gießen kann, ſchmeckt die 
Soße ab, macht ſie nach Belieben mit etwas mildem Eſſig, Weiß⸗ 


wein oder Zitronenfaft pikant, würzt mit 1 Teelöffel Maggi's 


Würze, läßt das Entenklein darin wieder heiß werden und gibt 
| z | | einander durch und füllt in Gläſer, die man mit Pergamentpapier 
zubindet und an einen froſtfreien, luftigen Platz ſtellt. Vein 


es mit Makkaroni oder Reis zu Tilh. | | 
Gedämpfte Gänſebruſt. 2 Stunden. Eine ſchöne ne 
wird zurechtgemacht und leicht geſalzen. In einer Kaſſ erolle läßt 


man. etwas Gänſefett oder würfelig geſchnittenen Speck heiß und etwas geriebene Zwiebel daran. 
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Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Pflanzen, Fontalnen, Terrarien, 
: Froschhäuser etc. 
A. Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pig. frto, |. 
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8 Tage zur Probe, 
‘direkt ab Fabrik. 


Zahlungserleichterung, zu wirk- 

lich abgebauten Preisen ver: 

senden wir unsere Instrumente, 

Katalog gratis. Barzahlung und |. ` 
Wiederverkáu hoher Rabat. 


- Platten doppeiseltiö besplelt M. 1.80. | 
Bediers Musikwerke, 


TERN 


0.0.0.0. 


Berlin, Kleine Alexanderstr. 30. 


Die Garteulaube à 


nur Waſſer und 1 Glas Weißwein darüber und läßt fie zugedeckt 
mit etwas Kraftmehl ſeimig gekocht, abgeſchmeckt und 


an bräunt in 40 Gramm Butter eine kleine gehackte 
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werden, fügt eine in Scheiben geſchnittene Zwiebel, 2— 

lotten, etwas Wurzelwerk und 2 Stielchen Ge Ton 
bie Gänſebruſt hinein, gießt etwas leichte Fleiſchbrühe oder! ou 


langſam gardämpfen. Die Soße wird durch ein Sieb gerührt, 


6 Tropfen Maggis Würze im Geſchmack gekräftigt. 1 

Wachsbohnen einzumachen. Zarte gelbe Wachsbohnen werben 
von den Fäden befreit, in Stücke geſchnitten, eine Stunde in leidt 
geſalzenem Waſſer abgekocht, auf Siebe geſchüttet und vollſtändi 
abgetropft. Dann gibt man ſie in eine große, offene Schalk ui 
füllt ſo viel ſchwachen Weineſſig darüber, daß fie fale: 
ſchmecken, wie zum Salat. Den Eſſig würzt man mit Pfeffer un 
Salz, rührt auf 74 Liter 1 bis 17 Teelöffel Maggi's Würze daran, 
was beſonders feinen Wohlgeſchmack gibt, ſchwenkt alles gut mite 


Gebrauch der Bohnen zu Salat gibt man die nötige Menge Öl 
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Schriftliche Heimarbeit Go Wei geschenke l 
überallhin, Prosp. dch. Vitalis Verlag, München $. 0.3 l Radio ~ eihnachis esch je. auch mit : 
— Doppel - Kopfhörer mit Lederbügel ` ` ~Ji: Bom usw. unter Garantie, à . „ MÀ 
SC 1 Nie Na M. 6.— AT alitze: Phosphorbronze ; IT) 
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einstellung, empfängt London und , . Sparröhren 0.0 PER o Bad 


quelle 


Radio-Literatur, Bastelbücher, Schaltungspläne usw. Billigste Bezugsque stenlosl 
-und sämtliches Zubehör, auch zum Selbstbau. Ausführliche reislisten Ko 


Süddeutsche Radio-Zentrale ». W. Diettrich + Stuttgart, 


Königs 


|. MONDAMIN BACKPULVER 


vorzüglich zur Festtagsbäckel® 
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„ 7 72 
ür die $8 ü de 
Springerle. A Pfund Zucker, 5 Eier, die abgeriebene 
Schale einer Zitrone, ein bis zwei Eßlöffel Anisſamen und eine 
Meſſerſpitze Hirſchhornſalz rührt man kräftig eine Stunde lang. 
Nachdem man ſodann 1 Pfund Mehl daruntergemengt hat, 
läßt man den Teig einige Stunden SE rollt ihn dann aus, 
drückt die hölzernen Springerleshörnchen darauf, ſchneidet ſie 
aus und legt die Springerle auf ein gefettetes Blech. Man 
läßt ſie ein bis zwei Tage im warmen Raume ſtehen und bäckt 
ſie dann langſam hellgelb. i i . 
Pfeffernüſſe. Man rührt vier ganze Eier und zwei 
Eigelb mit 1 Pfund Zucker recht ſchaumig, gibt dabei nach und 
nach 10 Gramm Nelkenpulver, zwei Meſſerſpitzen voll Pfeffer, 
„ Pfund Zitronat, % Orangeat, 10 Gramm Zimt und eine 
Meſſerſpitze voll Hirſchhornſalz dazu. Sit dies alles gut ver= 
bunden, kommt nach und nach 1 Pfund Mehl dazu. Man ſetzt 
mit einem Teelöffel kleine Häufchen auf ein gefettetes Blech 
und bäckt ſie bei gelinder Hitze. , 
Baſeler Plätzchen. 4 bis 5 Eiweiß werden gu ſteifem 
Schnee geſchlagen, dann 1 Pfund Zucker dazu gerührt ſowie 
7 Pfund gehackte Mandeln, “ Pfund geriebene Schokolade, 


«UII 


"o" Aufgepasst! 
| " Hütet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
bevor sie In die Schule gehen, den wirklich 
nahrhaften und bekömmlichen 


| Bensdorp’: Cacao 


Edelste Qualität! 


= UG Gartenlaube nmm 
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Nummer 51 


30 Gramm Zimt und 2 Gramm Nelken. Von der Maſſe werden 
Häufchen auf ein gefettetes Blech geſetzt, die man bei gelinder 
Hitze bäckt. Get 


„Womit erfreue ich meine Lieben zum Feſt?“ Im Zeichen diefer ewig 
alten und ewig neuen Frage Weit die Weihnachtszeit. — Mannigfaltig in 
Art und Umfang ſind die Gaben, je nachdem üppig oder beſcheidener, 
aber auf keinem Weihnachstiſche ſollte eines jener angenehmen Dinge 
fehlen, die der Körperpflege den letzten Abſchluß, dem gut angezogenen 
Menſchen die letzte perſönliche Note geben: Dralles Lavendelwaſſer und 
Lavendelſeife, Parfümerie Poppy oder Illuſion im Leuchtturm, Dr Dralles 
Birkenwaſſer u. a. Der Name „Dralle“ gewährleiſtet dem Schenken den 
das Bewußtſein, daß feine Gaben immer willkommen find, Freude brin⸗ 
gen und den Empfänger nie enttäuſchen. Und noch eins: Welte greife 
der deutſchen Damenwelt kaufen immer noch mit Vorliebe fremde Par 
fümerten. Sie ſollen angeblich beſſer fein als deutſche. Daß dadurch die 
Arbeitsmöglichkeiten bei uns fid) verringern, deutſches Geld ins Ausland 
fließt, die Zahlungsbilanz fi) verſchlechtert, ſolche Erwägungen ſplelen 
keine Rolle. Aber eine Tatſache, auf die hingewieſen werden muß, tolte 
doch Eindruck machen: Weshalb kauft u: Ausland deutſche Parfümerien, 


ſogar in recht großen Mengen? Sollte ſich nicht auch die deutſche Damen⸗ 
welt bekehren laſſen von dem alten Vorurteil und zum mindeſten den 
| Verſuch machen, ob nicht die deutſchen Marken, die der verwöhnte Aus⸗ 


länder gern kauft, auch ihrem Geſchmack genügen? 
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Soeben erschienen: 
Walter Bodanius 


Benehmen und 
Lebenszusdiniti 


in gebildeten Kreisen 
Preis M. 4.— 

Nachnahme, 
Grenzverlag Konstanz 
oder durch Buchhandel 


portofrei 


, un d 


Backpulver 1 


Steingräber- Verlag, Leipzig 


Penner pl ucfenfenne 
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= Qualitálsmarke;-überall gesuchtunderhálllich e Nährrnittelfabrik Julius PennerAG Berlin-Schónebea 
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SÉ KT Da 8 ru f. fif ch 4 Gi T o geſchickt hat.“) Auch er ſetzt ſich mit ſeiner Umwelt auseinander, 
Fähren bem Zagesfrifffteller ffit die Nachwelt keine Kränze. Mt Zeit und Gegenwart, wirft alle Fragen auß, die Herz und 
— Während der Dichter, ſein erlauchter und erhabe Brud TANGE. Hirn jedes Deutſchen von heute beſchäftigen. Aber Wahl des 
m die Zeitgenoſſen Verſtändnis und Anerken dener Bruder, dem Stoffes, Behandlung und Darſtellung heben dieſe Kleinkunſt⸗ 
, mit einem jpüteren Nachruhm HFöften m 1 Verlage fG werte eines geiſtigen Führers, der die Sprache bestane d 
E mit dem Lob und Beifall ſeiner Mitmenſchen e e de SC EEN ihrem leihen Surdidnitt hinaus. 
= `  - Gt ift der Mann des Augenblicks, der Selb don ern 77 Edelſteine funkeln ſie in ihrem Meiſterſchliff. Nicht der allbekannte 
e Stunden. Er gibt bem Lefer: oder Beſchauer kein Get? n. Politiker ſericht hier, ber ſelbſt im tiefſten Mecklenburg be⸗ 
2 | Kätſel auf, über die Berufen unb Unberufene ſich | : bi e EC Anhänger zählt, ben die Freunde auf den Schild erheben 
lang die Köpfe zergrübeln; er behandelt nicht in gebundener oder un die Gegner in den tie ſten Pfuhl der Hölle wünſchen, nicht 
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` Sülitzer-Leineniabrikaie 


., Wngebunbener Rede uralte 

greifen über diefe Welt des Geins und Scheins. 

iſt nicht für die Ewigkeit erdacht und erſonnen, 
Seit gebunden. ! 


aufſätze, Abhandlungen, 
dereien — alles 
keine Dauerware. 
loren. Der Morgen bringt es, 


Erörterungen, 


unter der Flagge „Das ruſſiſche Ei“ 
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Spielwaren von 
weltberühmter 


Prospekt Gb. kostenfrei 
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0 Margarete. Steiff. G. m. b. l., Giengen . Brenz 38 (Wärtt.) 


Daie weltberühmten echten 


versendet direkt an Private 


Wilhelm Hahn, Schlitz 1. Hessen 
Bill. Preise! Leinenversandhaus Pr. Qualitäten! 
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Hädckhen oder: Knabe? 
y ist eine auf wissenschaftlicher Grundlage 
und auf züchterischen Forschungen aufge- 
baute Schrift. welche einen neuen Weg Zur. 
' Lösung des-Problems der Vorausbestimmung 
des, Geschlechts der. Nachkommen weist. 
Das ‚Ergebnis ist einfach und verblüffend, 
wichtig auch für jeden Tierzüchter 
Versand gegen Voreinsendung von Rmk. 2.— — 
oder gegen Nachnahme von ‚Rmk. 2.40. 


1Mendel-Verlag x Breslau I 
Schließfach 76 Fostscheckkonto Breslau 9412 
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Dreier ie neen 
fe ollen Sie fid) Linderung ver en,. 
Sie bitte den Proſpekt über mein Bruchband 


Schlechtſtzende B 
wie be Bru 
[o verlangen t 


‚Applikar“ 
jefehlich geſchützt. Jahrelang haltbar. Tag und Nacht 
SE agen. e E Anertennun en. Alleiniger. 
Herſteller Sar! Unverzagt, Bandagist, Lörrach I. Baden 


Ng. Bei Bezugnahme, auf diefe, Zeitung, ende ich hnen 
das. Buch „Rätgeber Fir Bruchleidende“ * lig toftenlos au 
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Menſchheitsfragen, die 


hinaus⸗ 
Was er ſchreibt, 
iſt an Ort und 


as in der Druckerſchwärze der Zeitungen erſcheint — Leit⸗ 
ngen Beſprechungen, Plau- 
hat begrenzte Bedeutung, iſt vergänglich und 

Für den Tag geboren — mit d 
) i | der Abend verſchling 
Anders die ſtattliche Sammlung, die Friedrich Hu 
in die Welt 
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kennen, der nicht 
Augen und 
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Firma gegr. 1838 æ 16 Mal prämiert 


" i Seen SE als ‚Odeon-Plätte für Musikapparate, 5 d 
| mu d AD E Dod EES 4 „ ul ger en M m E. 

-hübsches Weinnachtsgeschenk für jeden Husikliebend 
ý E UON 5 m | | | 


te Fechter, der im Kampf und Krieg der Meinu 
iine blanke Klinge ſo gut zu führen verſteht — hier lernen 

chter von Welt und Menſchen 
mit klaren 
offenem Kopf ſeine Straße zieht und mit treffſicherer 
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„So auch bei bem eigenwü 


eint wie ein 
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wenn man von ber Gi 
Städte lieft — nachdenkli 


ſigen, ſaft⸗ und kraftſtrotzenden 


[ illernber 98r 
Leben der Gegenwart in all ſe 

seräftelungen natur: und ſinn 
Der weiten, breiten Sffentlidjfe 
das er ‚nicht aufgreift, feſthält 
blitzartig eleuchtet. Warm u 


ennfpiegel, der das tauſendfältige 
inen zahlloſen Verzweigungen und 
getreu auffängt. Kaum ein Gebiet 
it, kaum eine Frage, ein Begebnis, 


m und wohlig überrinnt es das Herz, 
önheit A Landſchaft, deutſcher e = 
wein en SL EE id läßt man den Band finfen, Zeit unanſehnlich, wenn 
das Preislied guter Bücher 
man den Trab des alten, la 
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Kenn: und Merkmal a b ii A . "E BOuelp ceto 6 AP : 2 1 2 
Pinſel oder M eißel führte Cas nftlers, ob ét nun Feder, ſucht, bie dem ahnung 
S " XE nb d 

ſtockt fein Fuß, bleibt er ſtehen, m jende achtlos vorübergehen, 
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8 f - und was ihm in die Augen fällt, Es iſt, als:ob.man ii 
was ihn anzieht und feſſelt, wird 72 i Vert, als:ob,man | 
Verarbeitung, nach dee: zum Erlebnis, bas nach innerer alles Dickicht und Du 
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: | slofen Laienswie e überfülltes Sole | 
zerſcheinen muß. Und fo dom Anfang bis zum Ende bis e = 

ber alle Höhen und durch alle Tiefen d) 
nkel, durch alle Sonne und Sehnſucht⸗ lerer. 


und Bildung drängt. fiche ten und zerklüfteten Zeit wandelt, den kundigſten und 
i 


und wie mit einem Scheinwerfer. 2: 


Lederſtühle und Klubſeſſel werden ſchon nach verhältnismäßig kackt 
a man es an der richtigen Pflege der desae | 
geſprochen wird oder wenn man fehlen läßt. Sie erſcheinen abgewetzt, die Farbe ſchwindet. Sie werden 
hört — hellauf lacht man, menn | fer mie nen umb Weisen Win, wenn 
ſchimmels vernimmt, wi 1 . G unsterblichen Amts Sage ku une eg an 
| , Wie in den „Gänſefüßchen“ oder Det Tuch nachpoliert zu werden. 


r | | ni cherſten Führer zur Seite. Wer das letzte Heutiche Jahrzehnt 

uade Bee Huſſong. Sein reichgefülltes Sammelbuch er⸗ ee, was es uns gebracht c n i 
ch Tränen, an Freuden und Leiden, an 

— der mag dieſes Buch zur Handen 

ſeiner Seele einprägen, die ha 

im Wirbel der Tage. 


Hoffnungen und Wlluſchen 
ehmen. Bilder werden Ié 
ften bleiben und nicht verblaffen 


Dr. Ol. K. Kb 
. 


das Leder regelmäßig mit: EN 
weiß oder farbig, gepflegt wird, Die 
tragen, dann gebürſtet und mit eien 
Das Leder behält feine Farbe, es bleibt 


4 s ~ . 2 
„Lorgnette“, wenn man mit dem aller. Humore vollen Berfafler | wei und ſchön, Flecken verſchwinden und es bekommt feinen urſprüng 
i 


„Rund um bie Litfaßſäule“ 


- Schick und, immer modisch fein, 
Passend und vor alem rein ! 


mit feinem Wäscestoff 


iess Kragen 


:1 Dutzend In Schachtel 

M 1.80-2.20 je nach Farm | — 
— 
Prospekte kostenfrei ! 


Nur echt, wenn aufKragen und 
Schachtel die Firma Mey & Ed- 
lich, Leipzig- Plagwitz. ange- 
Se geben ist. 
Man hüte sich- vor minder- 
wertigen Nachahmungen. 


Mey & Edlicdh| 

` Leipzig- Plagwitz 

In allen dürch Fi-ka.e Kennt- 

lich gemachten Verkaufs- 
stellen erhältlich. 
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Klingenthal 13, 1. Sachsen, | - 
Kalalog umsonst! ' 


Silten-Räfselspiel 
Preis 10 Pig. 


In den einschlágigen Ge 


schaften zu haben, oder Ma. 


direkt vom Verla gegen 
Einsendung des Betrages 

und Porto (3 Pig. bis zu 
3 Spielen). 


B Sphinx-Spiele -Verlag 
H .. BERLIN S14 
E Stallschreiberstr. 41. 


geht oder die Börſe bei Hochflut be⸗ lichen Glanz. 


Mütterchen, zum heut'gen Tage 
Hab auch ich an Dich gedacht, 
Und ich hoffe, daß die Gabe 


Dir ein wenig Freude macht. 


Teures konnt ich zwar nicht 
wählen, 


Denn im Spartopf lag nicht viel, 


Doch Dein Lieſel wollt' nicht 
feblen, 


Schenkt was Feines Dir: 
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ESSLENaCo GmbH MÜHLENBLCK ën 
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Lei E et? we 
H.& R.MIELKE, Bad Harzburg®& 
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riefmarken. Haus 
ersten Ranges 
Spezial-Pteisliste 


Vicar! Kreitz (geg. 180). 
2 Bonn a. Rhein 2. Wesselstr-S«. 


| Brieímarken-Noigelt ; 


eislisten kostenlos — . 
Auzyählen unverbindüch . 


| Wilhelm Kittel, bamburt/ l. 
— — 


Briefmarkenpreislisten koster . 
los, Auswahlen geg. Reléremet : 
August Marbes; Bremen. 


Sicherer Vel. 
zur Kapital-Neubildmf! : 
Wirtschafisführund 1 Bahaw 


f. Familie u. Einzelperson (Privat 


Haushalts- Betrieben) 
nschaltL u. pra EIS. 
pint bearb. V. K: Roth, Wen: 
nsp. a. D.; gi. Büch. Che). 
gr. Akt.-Ges. Franko.b. Beet, 
v. M. 1.10 an Postschet 
Berlin Nr. 77 230 K: Roth. GC 
Steglitz, Schloßstraße lI 
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Ne ale "Musikinsinunet 
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Ge auf Deinen Schirm. und vergiß vor allen Dingen nicht dle | l 

zi EE .". Mingol- -Tablettenl" - 2 x Ei A b | SHE 2 
Mingol - Tabletten schützen vor gene, Husten und Helserkelt. ne eson cre 

— Wegen ihrer zuglelch erfrischenden Wirkung sind Mingol-Tabletten : Ke T J 

TON, Sportleuten, Sängern, ‚Rednern, Rauchern usw. besonders zu Ub pr Ä ch 8 

SE empfehlen. Erhältlich In den Apotheken und Drogerien.. ! €T r as un g 

xi . ML 8 ) H. von Gimborn-A. G., Emmerich am Rhein. 
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franko ge:en Nachnahme 
Schokolade-Fahrik 


Ri ard Seibmann 
Dresden- N. 6, S hónnbrun. str. 5. 


Friedrichroda 


(Thüringer Wald). 


. Orlginal ` 


Braunschweiger- Wurstwaren 


Versand direkt an Private 2 "E Man fordere Preisliste 
Braunschweiger - Spezialitäten - Versand 430—710 m fl, M. Beliebtester 
Sommer- u. Winterkuror! Tnü- 


Q. m. b. H. ri gens. Wintersportp atz. Illustr. 


ee, ne — 
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Ms us T er 


Prosp. u. Spo:tprogramm durch 
die stádtische Kurverwaltang. e 


Wilmerdingstraße 14 ~ Braunschwelg Wilmerdingstraße 14 


. unfer dem 


Weihnachtsbaum. 
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i Unentbehrlich 
ar für jede Familie ist unser 


„Jon alafor 2“ 


Vorbeugunós- und Bekämpfundsmittel bol 
sämfichen Erkrankungen der Atmungswage- 


2. B. bei Asthma, Der billigste 


tn æ- 


Weitere empfehlenswerte Artikel: : 


| Reisende Locken. „Era- Geradebalier „Sascha“ der Sommersprossen. „Eta- 
. Haarkräuselgeist“' macht na- | primitivste, doch bequemste Maske“ beseitigt Sommer- 
- -tárlichó: Locker. und - halt. das | Geradehalter. Angeben, ob Fi- | sprossen gänzl. durch: Sauer- 
Haar in lockerer Fülle, Mk. 2.— gur klein, mittel oder stark, | stoffwirkung ..... Mk. 4.— 
- Haarau fall. Beseitigen Sie Mk. Blendendweißer Teint. 
die Schuppen u. Schinnen mit Schöne Formen.. „Eta-For- „Eta-Keriparaffinkur“ nach 
der „Eta-Haärkur“. . Mk. 2.50 menprickler.“ Kräftigt u. ſestigt ‚Dr. med. Sandfort erzeugt, zur . 
- Haarfarbe. „Eta-Haarlärbe- | d. Brustgewebezellen. Schöne, | Nacht. aufgetragen, einen 
lotion* färbt jedes Haar all- | volle Körperformen ent- blendendweiben Teint. Mk. 4.— 
mählich braun, dunkelbraun, wickeln sich . . Mk. 6.— Grübchen. „Eta-Grübchen- 
dunkelblond oder schwarz. | Magerkeit.. Magere Personen | bandage* erzeugt reizende 
k. 2.50 | erlangen durch _„Eta-Tragol“ | Qrübchen . „. . Mk. 5.— 


Prächfiger Haarwuchs. runde Kürperformen u. sofort. Schneeweiße Zähne. „Eta- 
Masse“ lößt alle gelben An- 


MUERE. SRI ERUNT 
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„Eta- Haarwuchsgallert* förd. | Gewichtszunahme .*; Mk. 2.50 
| rapid den Wuchs. der Kopf- Unschöne Nasenform. Das | sätze und Zahnstein augen- 
j und Barthaare . , Mk. 250 | 21 .Modell-Patent321737Nasen- | blicklich auf.. . Mk. 2.— ohr onischem Ka- 2 . * 
| : Lästige Haare. „Eta-Haar- former „Zello - Punkt“, formt oBta-Sauerstoffzabnpulver? . tarrh des Seh lun- © 8 ED 
| .Zerstórer^ entfernt nicht die | jed. Nase. norm. Mk:6,8u.10.— |. Mk. 0.50 , S Bn ` 
! “Haare, sondern bleicht und | Nasenróte. „Eta-Nasenbad“ Angenehmer Atem. „Eta- E des urid Nasen- | JR. 
| ` zersetzt und macht sie farblos | läßt die Nasenröte. vollständig] Mundblättchen“ beseitigen . Tachenraumes, 5 
und. dunn . Mk. 5.— verschwinden. „Eta- Nasen- üblen Mundgeruch und ver- o DA : S Me 
„Augenbrauen werden dich- | bad“ wirkt auf die Blutzellen leihen. angenehmen. wohl- „des. Kehikopfes ^ dl 
ter u. stärker u. unabwaschbar | zusammenzithiend .: Mk: 5.— | riechenden Atem .. Mk. 2.— : und -!Dei-^ Bròn- E S 
dunkler gefärbt durch „Eta- | Rote Hände. .Eta- Hand- "Táiowierurg, Muttermal. S i 
Aügenbrauenbalsam“. Mk. 2,— | hüllen“ machen die Hände zart | ,Eta-Tropfen* beseitigt Täto- - chitis hervorra- E 
a-Augenbad“ gibt strah- | und auffallend wéi Mk.-4.— ‚wierungen, Müttermale, Leber- + gend’. bewährt | Le 
lende Frische, Fingerspitzen. „Finger- | Decke und Warzen. Mk. 3.50 und ärztlich S Ale 
e 


Mit Wanne Mk, 2.50 
Mitesser beseitigt man für, 
immer mit dem „ ta-Mitesser- 
entferner^ (D. R. G. M M eA 
-mit „Etalösung*... Mk. 2. 
Stirnrunzeln. ` P aeumatisch. 
„„ D. R. P. 
352804. Mk. 4.— 
„Gesichisfalten. „Eta - Ge- 


"gl RADIAL, 
d ' Mk. 2.50 


spitzenlormer“ je 9010 


Sonnen brauner Teint. 

„Eta-Sonnenbraun“ gibt. inter- 
essanten sonnenverbrannten 
Fenk 2.— 
Hautschälkur. Eine neue 
Gesichtshaut erzeugt die ver- 
bess; „Eta-Schälkur“. Mk. 6.— 
Unschöne Lippen. „Eta- 
ne -ee e Mk. 3. 


Listiger Schweiß. . Fuß-, 
Händ- od. Achselsçh weiß bes: 
„Eta-Fußbadlösung“. Mk. 2.50 
Alkohol ei Entwöhn bnung.’ 
„Eta-Antigra“. Ein neues wirk- 
sam. Mittel: Wird ohne Wissen 
des Trinkers gegeben, Mk. 3. 
Gummiwaren. Spezialliste 
| über hygienische’ Artikel sen- 
"dch" wir Ihnen bei Angabe 
des Gewünschten gratis. 


"empfohlen, | oa TAM 

| Preis. per Stück 7.50 frhnko gegen, Nach- 
nahme, M. 7 bei Voreinsendung. des Betrages 
| ‚auf unser Postscheckkonto Erfurt 15346, 
nr Alleinige Fabrikanten 
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Ilmenau (Thür. 6) 
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| DE Warneche, Hannover, Schlieblach 163. 
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18. Dezember : 


Fúr die Küche 


| Swiebadstorte 6 Eier, 10 Zwiebäcke, 150 Gramm 
Brucker, 50 Gramm gitronat, 50 Gramm Orangeat, ein Teelöffel 
—Bactßpulver, ein Päckchen Vanillezucker und zwei Glas Weiß⸗ 
: wein, Zucker und Eigelb werden eine Zeitlang tüchtig gerührt, 
Sitronat und Orangeat feingeſchnitten dazu gegeben, ebenſo⸗ 


Vanillezucker und Backpulver ſowie der ſteife Eierſchnee. Die 

Maſſe wird in einer ausgeſtrichenen und beſtreuten Tortenform 

dreiviertel Stunden gebacken. Iſt der Kuchen aus dem Ofen, 
, wird ſofort der Wein darüber gegoſſen. 


S Feine Baſeler Leckerli. 2 Pfund Honig, 2 Pfund 
e Mehl, 1 Pfund gröblich gehackte Mandeln, 1 Pfund Zucker, 
| , `. 30 Gramm Zimt, 5 Gramm Nelken, 5 Gramm Muskat, eine 
E Zitrone, * Pfund Orangeat, “ Pfund Zitronat, ein halbes 


Glas Kirſchwaſſer oder Arrak. Der Honig (es kann Kunſthonig 


ſein) wird auf warmer Herdplatte aufgelöſt, dann gibt man 
den Zucker hinein, und wenn dieſer zergangen iſt, das Ge- 


würz, Mandeln, das Mehl und zuletzt das Kirſchwaſſer. Hitro- 


P Oii nat und Orangeat werden in Würfel geſchnitten. Der Teig 
kann über Nacht ruhen, kann jedoch auch ſofort gebacken werden. 


li — 
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Kinderleichtes Arbe 


iten. 


haben in den einschlägigen Geschälten. 


Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: 
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t 


Co ege: ) Dankbriefe . von — Ärzten, 
„Lehrern usw. u. amtl. Gutachten. War früher selbst schw. Stot- 
terer. Jeder kann sich selbst von dem Obel beireien. Gebe 
. Sie kein Geld für wertlose Kurse aus, sondern verlangen Si 


' — > S : 


sofort kostenlos mein Büchlein. 


Magerkeit 


. wirkt unschön, und wie. einfach 
ist es, durch die „Eta-Tragols« 

- Bonbons** sein Körpergewicht 
in einigen Wochen um 10 bis 
30 Pfund zu erhöhen. „ Eta- 
Tragol“ schafft aber auch Ner- 
venkraft und Blut; vermehrt die 
roten Blutkörperchen bis zu 500%. 
Preis 1 Karton M. 2.50 (Nachnah.). 
„Ela -Haos mei“ 

" Chemische Fabrik, Berlin W 135, 
Potsdamer Straße 32. 


lichkeiten von ungeahnter Trag- 
weite. Darum jeder, der ihre 
. | Folgcerscheinungen an sich 
i ulich ix geen ln varatut und der vodvenand: 
Echältli n 0 lung überdrüssig ist, verlange 
A otheten M. 0,75 und M. 1,50. | sofort Gratisprospekt Nr. 7, ehe 
echt nur mit Marke Medico und les zu spät ist, von Lütegia 
Girma Otto Reichel, Berlin 61 | G. m. b. H., Cassel 29. 

80, Eiſenbahnſtr. 4. Auen 
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| Mark ng per 
Schachtel Mark 18.— frei Nachnahme (Ausland Vorauskasse). 


0. Bames, Neckarstraße 152 » Stufi 1 G, 


N 


= Die Öarteulaube. 


Seit 1901 glänz. belobt. Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die flässige 
Forın kolossal augen und leicht anzuwenden. . Der Boden bleibt waschbar und hell, 
u 


I Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Slowakei: 
I os. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 
m „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß“ 
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e DE, 
Violinen 
Violas, Violoncelli in anerkannt 
bester Tonqualität, Meister- 
BET Ar instrumente - A" 
Reinhold’ Herold & Sohn | 

Brunndöbra 36 
inamin 


Für ben Weihnachtstiſch! 


Die deutſche Mark 
von 1914 — 1924. 
Komplette Kollektionen inkluſive 
großem Album von Mk. 15.—. 
Desgl. die Briefmarken der Si 
DE von 5 Pf. bis zu 50 
illiarden inkl. Album M. 7.50. i 
Die Anſchaffung diefer Gamme | - 
lungen bedeutet kein Opfer, fons 
dern Gewinn! Zu beziehen von 
Edwin -S Hufter, Nürn⸗ 
berg, Gabelsberger Straße 62. 


durch unf. oriental. Kraft- | 
Wen (f. Damen 571 15 H 
ifte), preisgefe. m. gold. 
e 355 Nie ge ch i 
n Urzer eit rope es 
|] wichtszun. 25 Sun e a | 1,— Mark, 10 Stück 3,— Mark. 
$ 5 71 5 Garant. unſchädl. 
e uu empfohlen. Streng * 
iele Dantiepreiben H 
1 Preis Pack. 100 St 


Y J 4 mart 2.75. Porto extra. 
-tabletten von Stadtapotheker | | Poſtanw. oder Nachnahme 


e ` a 
i Walter, Nähr- und Kräftigun On, "ERE Ki 
Nerve mittel L Ranges. per, Schachtel D. Franz Steiner & ga, : Gummi- ziehen gegen Einsendung Y 
5. , Kurpacku H G. m. b. H., Al 
i Berlin W 30/291. í 


one.) Berlin N 54, . Veteranenstr. 25L j Potsdamer Sirà : : 
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J Man rollt ihn fingerdick aus und ſchneidet Stücke in der Orly 


eines Kartenblattes davon, die man bei mittlerer Hitze Méi. - 
Honigkuchen. 2 Pfund Kunſthonig läßt man heiß wer. 
den, gibt 1 Pfund Zucker dazu, Saft und Schale einer Bityone, 
2 Teelöffel Zimt, nach Belieben Anis oder anderes Gewürz, 
2 Eßlöffel Fett, 2 Gier und 2% Pfund Mehl. Ehe das ganze 
Mehl hinzugetan ijt, rührt man 20 Gramm Pottaſche und 
einen halben Teelöffel Hirſchhornſalz (in Waſſer aufgelöft) 
hinzu. Der mäßig feſte Teig wird aufgerollt, mit Formen aue: 


geſtochen oder in viereckige Stücke geſchnitten und bei mäßiger 


Hitze gebacken. no E ER e. 

Gewürzkuchen. 1 Pfund Honig, 1% Pfund güder, . 
. Pfund grobgeſchnittene Mandeln, 4 Pfund gitronat,; eine 
Zitrone, 3 Gramm Zimt, 3 Gramm Nelken, 2 Pfund Mehl, 


8 Gramm Pottaſche, 3 Gramm Hirſchhornſalz. Der Honig wird 
gekocht, der Zucker in Waſſer getaucht oder damit durchtränkt 
hinzugetan. Sobald er ſich gelöſt hat, rührt man die Mandeln, 
das Gewürz und das Mehl hinein, zuletzt die aufgelöſte Pott 


aſche und das Hirſchhornſalz. Der Teig wird ausgemwellt. und 
mit dem ſcharfen Rand einer Blechdoſe in runde Kuchen; aus⸗ 
geſtochen, die man mit Mandeln, Zitronat und buntem Streu- 


zucker verziert. bx —— j 


— 


. ,.. Die vielen Kinder, ; 
' welche in aen ersten Lebensjahren 
Mehl nicht vertragen, weil sie die 
Stärke des Mehles unverdaut ab- 
geben und deshalb keine Fortschritte 
machen, entwickeln sich mit Ramos 
gen innerhalb weniger Tage oft mil 
erstaunlicher Gewichtszunahme. 
" [p 
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Rasjoſan 
Nervenftär&ung und Kröftigung 


Taufende von Zeugniſſen beſtätigen die erfolg: - 


reiche u. angenehme Wirkung unſeresstärkungs . 
We de wofür die Sirma volle Garantie 
übernimmt. Daher follte im Intereſſe der 
werdenden Mutter und des zu erwartenden 
Rindes keine Geburt ohne Rad. J ec: : 

Reines Blut und gefunde Nerven find die 
wichtigſten Cebensfaktoren. Zu deren Wieder⸗ 
erlangung und Erhaltung ift Radjosan ein ein 
klaſſiges Stärkungs⸗ u. Rräftigungsmittel. Zahl, | 
reiche 3eugniffe beider Geldleóter beltütigen es. *6 
fanó-Gefetljcboff mb ` 
d 5 20 Au adj poſthoſ ad 
A Iten und Feugniſſe boſtenlos Ge 
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` adtong 
Aussdineiden!. | 


Lähmungen 
Nervenleidende 


SCH ee E ama Puppen 
f | Du men burt? Pickel EE Epilepfiker 9 M Spielzeu 
S Set SC u z T ` s : schönstes Spielzeug NE 
Endlich das richtige sË an «BB wk., beseitigt so:ort schmrrz e 8 E W ihnachts - Geschenk für 
los mit Wurzel alle lästigen Haare. Preisgekrönt goldene Me- A Miteſſ er M Verlangen Sie sofort kosten- Kin der. unzerbrechlich = 
daille, 550 Nachnahme. Verlangen Se kostenlos Broschüre: H lose Information über die ia pie x d und laufend 
Do 754 Was müssen wir über Gesichtspflege wissen?“ Ein einfaches wunderbares Mit ⸗ segensreiche Erfindung der Mama ß versenden 
une Hl. ESTERS, Düsseldorf, Herderstraße 6.| tel teile gern jebemtoftenfos mit, 52cm grob, 


Naturheilanstalt „Fyrmoor“ unter Nachnahme inkl Ver- 


T Frau M. Poloni, München 63, Rosental 15. M. 6— p. 
mmm un | Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. Krankheitsschilderung. Rue "in feiner Am 
CIE: "n Arterien- »teteteteteteteleletetetetek | | Doppelbrieiporto beilegen. | |- führung zu M. jo m 
€ 27 Ne : — E " f - Puppen - Expo 
3 Reichels EA Verkalkung Leven & Sprenger - 
8 a ` ist die Krankheit. des zuneh- E E CUN: DES À j | Hör er- b rg i. Thür. 
Hlusten-. menden Alters. Die Ergebnisse | 5 M k it a 0 D Sonneberg! "7. 
| ee Ce UD Schönheit DR | gas nie ru vemm 
-| Gebiete der Kórperphysiologie p : 74 ö Ge 
S Y p ! des Menschen Srel uns Mög- E volle Körperform ww 


|... behält die Frau durch- 
Kazınm 


gesetzlich geschützt. 2 Muster |: 


» 
Prospekt gratis. Num n Oh jm 
Chemiker l. RATZRE allen diskreten pares Geer 
Berlin W 30 sten die ster 
Rosenheimer Straße 33. et, Ober nn ger 


be 
Chari:é Berlin. Direkt ZU 


Gold ® 


Er e - ‚Anna He 
x waren, hygienische Artikel. |1 M. von Frau Anna Aë 
Preisliste 3 8118 ,Medicius", gienisch. Versandhaus; Bef " 
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Buch 
gegen 
0 f $e 


vL Pg 3 . C LL i d 


Dee 
von 


Walter Valentin 
Leipzig? Felixsir. 5. 


Preisliste8 — hos/enlos. A 
4 


Bonrettejeidenitoff, 


Muſter frei, empfiehlt Arno 
Soffmarn, Großenhain L Sa. 


Der Herbst ist da, mit 


nassen Tagen  Sinolder 


schafft sofort Behagen, 


Sinolder 
Silber- Sherry 


de ikante Tafelschuaps, 
3 unerreicht 


(US 


Otto Stolberg, Nordhausen 
—.Kornbrennerei,gegründet 1869 


Durch Empfehlung und Vertrieb 
unserer erstklassigen 


Braunschweiger 
Wurstwaren 


an Private, ist Damen besseren 

5 Standes Gelegenheit geboten. 

hilſt gegen Sodbrennen, nervöse Magenbeschwerden sich dauernde, gute Einkünito 

Erhältlich in den Apotheken und direkt bei der zu schalten, 
Laboratorium Galen fl. m. b. H., Berlin W30, Neue Winterfeldtstr.15 Braunschweiger 

e Spezialitátez- Versand G; m. b. H. 

Braunschweig, Wilmerdingstr. 14 


f 


x 


Gentila Entfettungsgürtel 


beseitigen Fettansatz und Formenfülle auf natürlichstem 

Wege, ohne lästige Diät oder schädliche Medikamente. 
Katalog kostenfrei. 

J. J. Gentil 0. m. b. H., Ber in WII 


Potsdamer Straße 5 (am Potsdamer Platz). 


Ein schönes eihnachtsgeschenk ist i 


K, 
der beste upraklischste UNI ERA . e H für Gerunde anke 


A hesebreugh> 
Vırselüi 


ist die.einzige Vaseline der Welt, die ohne An- 
wendung von Säuren u- Chemikalien seit 1869 her- 
gestellt wırd. Schützen Sie sich u. verl. Sie stets nur 


Chesebrough's Vaseline 


(sprich: Tschiesbro in unseren Original- Packungen. 
Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wir 
| gerne Bezugsquellen an. 

Chesebrough Mfg. Co. Cons., New York 
Berlin Am Karlsbad 15 


Adolf Justs. Heilerde Luvos 


ſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſiſſſſſſſſſ DUU t 


Zum inneren und äußeren Gebrauch. Das alte 
Natur- und Volksheilmittel bewährt sich von 
neuem in seiner gewaltigen Naturheilkraft selbst 
in verzweifelten Krankheitsfällen. Man verlange 
auslührl. Prosp., der unentgeltlich: gesandt wird 


ITT 
/ . ` relace SE BENN Luvos, peenu Harz 44. 


Auskünit über Vorleben, Lebenswandel, Vermögen etc. 
H allerorts i. In- u. Auslande, Streng diskr. Sämtl. 


Ermittelungen, Beobachtungen (auch a Reisen, i. Badeort. etc.) 


i ri Berlin SW 68, Friedric! De 208 b. 
Detektei. MIDI Ter. Zente. 2155. Gegründet 1898. | 


— e 


18. Dezember 


Anton Hoffmann hat 


"X. i Neue Bücher. 
„Du mein Vaterland“ heißt eine Sammlung nationaler. Sid). 
tung von Friedrich dem Großen bis auf Bep elin, die e Wo 
! in 
lingen.) Die weite Verbreitung diefer wahrhaft patriotiſchen 
Tat unſeres Mitarbeiters, des berühmten Geld albert 
zu begrüßen. Das ift ein Kr? zu dem 
eder deutſch Empfindende immer wieder gern greift, um i | 
zu erheben in die reine Sphäre nationaler Dichtung, in der. ich 
unſere ruhmreiche Geſchichte [o herrlich widerſpiegelt. Prof. 
on Joffmann rachtvolle, farbige Bilder, beigeſteuert. 
Albert Sergel, der ſelbſt ein ſo feinſinniger Poet iſt, hat nun 
noch eine andere bud ie herausgebracht, in der ein vorzüg⸗ 


im 10. Tauſend vorliegt. (Verlag En 


Sergel, iſt ſe 
jeder deuff Al: 


licher Querſchnitt dur 
hat die deutſchen Di 
auszuwählen, was fie. 
halten, nur mit der Bef 


die Dichtung von heute gezogen wird. Er 
ter und Dichterinnen aufgefordert, ſelbſt ` 
ür ihr Beſtes und Charakteriſtiſchſtes 
l n jrüntung, daß jeder fid). mit vier Druck⸗ 
ſeiten beſcheiden muß. Manche, aber nur wenige, haben ſich 
nicht beteiligt, 120 Dichter männlichen und weiblichen Geſchlechts 
ſind vertreten, und man wird gern anerkennen, daß wir in dem 
ſo entſtandenen Buche „Saat und Ernte“ im weſentlichen, wie 


- D 5 


Laiblin in Reut- 


Beim Durchblättern dieſes Heftes iſt mir meine ganze Zo 


Viertelſtunde verlebt. Denn |o manches, was ich in bem Ber 


ur 


- — 


Time arr mtr re = hon 5s 
.— UU Par ... — 
Y ! DEP US 
mH 

r 


liche 


Roſenduft wird immer, wie die Königin der Blumen, die Roſe, feine 
Anhänger haben, namentlich | 
wiedergegeben wird, wie dies bet dem bekannten Parfüm Noja Gentitofle 
der Firma J. F. Schwarzloſe Söhne, Berlin, der Fall iſt. | 
folta - Parfüm, Seife, 
16 Jahren im Handel und bisher immer noch unerreicht, map "neger, 
dings wiederum durch die Anerkennung der gefeierten Pariſer Tängrin 
Edmonde Guy beſtätigt wird. 
Centifolia ijt einzig ... „ ich ziehe es allen anderen Roſenparſums vor.“ 


wenn er in wirklich natürlicher Weſſe 


Rosa, Genf. 


Kopfwaſſer, Creme, Puder uſw. iſt ſchon fel 


Sie ſchreibt über Roſa Centiſolla? Rof 


. HOTEL- 


der Untertitel ſagt, „Die deutſche Lyrik um 1925“ vor uns haben. 


7 EIGER 


NACHWEIS VON HOTELS UND PEN 


SIONEN. 


IM IN- UND AUSLAND 


Die Reiheatolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betr. Hotels et 


* 


HAMBURG BOT PRONIN, mee: 


Hauptbhf. Komt., Reichstelef. i. Zimm.; 
fließ. Wasser. TK 


HOTEL CONTINENTAL, I. Ranges. 


„ Fließendes Wasser u. Ferntélephon auf 
„allen Zimmern. F. Warnken. 


e^ a — i8 


. SACHSEN 


P HOTEL WESTMINSTER a. 
DRESDEN Hecht. Zim. m. tlieD. Wass. 
u. Ferntelef. v. M. 6.—.: . Geer 


Platz, für jede Art des Wintersports. 

BAD FLINSBERG xv... 
Erstes Haus am Platze. Telephon 8:7 | 
HAMPELBAUDEZP:? E m: 
KRUMMHÜBEL HOT BERG- 


MANNBAUDE A.-G. Haus I. Ranges. 843 m 


hoch: Fließendes Wasser, Bäder. 


SCHREIBERHAU-Sehreiberhaus 

HOTEL LINTENHOF, aller Komfort. fließend. 

kaltes u. warmes Wasser. Beste Lage. Tel. 3. 
— E » 


' S t j H - e 
A B 
i 
—— 


AWH HOTEL LEINFELDER. 
MÜN CHEN Vorn. Familienhs, Mif: Pr. 
"E HOTEL RHEINISCHER HOF, vorn. Fa- 


milienhaus am Hauptbahnhof. 


milienhotel am Karlsplatz. 


ROT- HAHN. HOTEL, erstklassiges Fa- 


HOTEL BAYRISCHER HOF. InBequem- 
lichkeiten und Preisen konkurrenzlos-- 


HOTEL EUROPÄISCHER HOF, am 
- , Hauptbahnhof, Haus mit allem Komfort. 
Tel, 58404—00. AS 


IAR l TIPARKHOTEL : LUIT- 
` OBERSTDORF OED OBERSTDORF 


i , b., BAHNHOFSHOTEL. 
GEISING Tel. l. eg l gelegener 


Eigent.: Dr. jur. Otto Boeckner. Das führende 
Familienhotel des bayerischen Allgäu. Prospekt. 


WIESBADEN Dol SUEWARZER 


| BOCK, I. Rg.;;220 Betten. flieg. Wasser in allen 


Zimmern. Besuchtestes’ Haus am Platze.! 


3 H 3 D 
v ln e * — — 


Vu 77D 1 0.7 THÜRINGEN 2 
TINSTERBERGEN HIS KU 


SENSTEIN“, Herri. L. dir. a. Hochw. 552 m ii: M. 


am Touristenweg Friedrichroda — Tambach — 
Oberhof nahe Wartburg— Stadt Eisenach. Prosp. 


| ÖSTERREICH 
BAD GASTEIN uso Hnor. 


I. Ranges. Thermalbäder. Elektr. Heizung. 
HOTEL STRAUBINGER. I. Ranges. 
Winterkuren, Wintersport. 


HOTEL TYROL. Haus 


Beste Ski- INNSBRUCK I. Rang. Gegenüb. d. Bhf. 


KURHOTEL SCHÜTZENHAUS, d. führ. a. best. 
gelegene Haus. Vollkuren. Prospekte frei. 


— 


BRAUNLAGE wéit der ganze Jahr | 


geöffn. Haus I. Ranges. Richard Perwitzschky. 


BAD HARZBURG BEL. 


l SÜDEKUM. 
Ganzjährig geöffnet. Solbäder im Hause 
LSENBURG BECHER, una 
I Ux TEN FORCDDEN und 
TEL. PRINZESS ILSE. Neuze eher. Kom- 
HOTE Wintersaison, „Bes. Er.. Lichtenberg.. 
... — — . — —ů ä LL 


"4 7 .SUDDEUTSCHLAND 

n. Mar ATIN HOTEL _ 

BERCHTESGADEN eis, 

Haus I. Ranges. Kaltes u. warmes Wasser. 

... HAUS GEIGER, Pension, Herrlichster 
interaufenthalt. : 

: ) FREIBUPGERU 
FREIBURGROF u HOTEL SALMEN. 
9 md. Häus. FlieB. Wass, App. m. Bád. Tce-Konz. 
ä — nn — 


NÜRNBERG GRANDHOTEL. Das 


führende Haus  Nürn- 
.bergs. Tel.-Adr.: Grandhotel. Telephon 4444/4448. 


HOTEL GOLDENE SONNE. Haus 
I. Ranges, Gegenüber dem Bahnhof. 


.. 


| Di d 
GARDONE Rie Perig do Gardasee. 


x: 


GRAND HOTEL. Dtsch. Ltg. M Merkt. 
SAVOY.- PALACE, Dtsch. Dir.: W.A.Raetz. 
Hóchste Hotelkultur, mondänes Leben. 


"NT , WINDSOR-HOTEL, 11 Rue Dal- 
NIZ ZA pozzo.: Größter Komfort. Erstkl. 
Küche. Sonniger Garten, 


ONTI | HOTEL. D'AL- 
MONTE CARLO EON nd 14. 
TORAL. I. Rg. Schönste und“ ruhigste Lage. 
Jeder Komfort. Renommierte Küche. 


ITALIEN 


GRAND & STRANDHOTEL 
Zehentner, Zentr.-Heizunz. 


ABBAZIA 


: Privatbäder. 


. HOTEL BRISTOL, I. Ranges. Beste 


tegt 


Küche, V. Rudovits, 

AI ASSIO GRAND HOTEL & 
D'ALASSIO. I. Ranges. Mo- 
dern. Komf., direkt a. Meer. Ant. Marson, Bes. 


LUGANO 


Hotels: BRISTOL, im Zentrum, 
SAVOY, a. Bahnh. Beide fuel. 


GENU 


Wasser, LONDRES. Mäßige Preises. 
Hole. 


HOTEL MIRAMARE, d. großart,, 
© Genuas. 220 Zim. 120 Bäd. Auss, à; d, M, 


v Bertolinis HOTEL EUROPA, 
MAILAND BET nd 


-Allerst. moderner Komfort. OR 


eg ` 
MERAN mod. Kurmittel u. Sportelnrich- 


tungen, Höchste Hotel- u. Sanz 0. len- 
kultur b. mäß. Preisen. Kurvorstehung. 


Sonniger Südalpenkurort.“ Alle 


HOTEL FRAU EMMA, I. Ranges, 9 
Fließendes Wasser. “Direktion: 


Betten, 
P. Berger. : 
PENSION BERGER 
Feinste Familien-Pension Merans; Be 
Sitzer: P. Berger (Hotel Emma). 
HOTEL MAENDLHOF. Familienhaus 
I. Ranges, in schönster Lage von Obet- 
^ mais. Vorzügliche Verpflegung. 
SANATORIUM „STEFANIE“, Her, 
Nerven-, Stoffwechselkrankheiten. ., 


NERVI CHAND HOTEL VICTORIA, nes 
renov: Komf. I. R., dir. a. Meer. 100. 


O 


HOTEL : SCHWEIZERHOF, PAĠODA- 
PARADISO, erstklassige deutsche. Fa- 
IESSE Großer Park, direkt am 
Icer. $ i 


HOTEL SAVOY, erstklass. Schweizer 
Familienhaus. ` e 


Ee Beete E E 
HOTEL ROYAL, Veränds, 

SAN REMO Restaurant, großer „Park, 
Tennisplätze u. Trainer. M. Bertolini 


GRAND HOTEL DE LONDRES., mu 
renov.. fließ. Wasser. Von Deutseben 
gern besucht. Südlage am Meer, 


RAPALLO SPAND HOTEL & EUROPE 
en Garten, Familienhs. GRAND 
HOTEL SAVOYA, I. Rang., direkt am Meer, 

——— 


TAORMINA | 


EXCELSIOR - HOTEL, 
Haus. Schweizer Direktion. 


das komfortabl. % fübr. 


— 
SCHWEIZ 

ONAL, 

ADELBODEN De, 


SPORTHOTEL SCHÖNEGG. Doft 
A. Ruef-Müller. 


Privatsanatorium Dr. Vöchting. 
DAVOS L RANKON Zimmer mit loßend. 
Wasser, — Prospekte. i 
KURHAUS & ERHOLUNGSH. 


Monte Bre, phys. - diät, Kur- 
Rivieraklima. Prospekt Trei, — __ 


——M 


MONTREUX HOTEL CONTINENTAL 


]. Ranzes. Altvekanuich 
von Deutschen bevorzugtes Haus. | 


anstalt. 


(Bergsehläll). 


n 
T 
H 


| 
| 
| 
1 
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Nummer 51 


zeichnis fand, hatten wir in unſerer Kinderſtube, und wir waren 


immer“ felig, wenn Neues dazu kam. Aus dem- Verlag ſtammen⸗ 
zum Beiſpiel die überall bekannten Quartettſpiele, deren es 


jetzt. 30 gibt. Ich weiß heute noch menn was- ich-dadurch 
ſpielend gelernt habe. Dann find darin die vielerlei Würfel, 
Lotto- und Brettſpiele und die mannigfaltigen * 
mit denen die Kinder ſo vortrefflich beſchäftigt und unterhalten 
werden können, und die dennoch Wert fürs ſpätere praktiſche 
Leben haben. Modellier⸗ und Ausſchneidebogen, Anleitungen 
nm Zeichnen und Malen, Baſtelbücher, Modellbogen zur Her- 

ellung von Spielwerk und techniſchen Apparaten uſw. uſw. 

Die Wunder der Fernmeldetechnik. Über Telegraphie und 
Telephonie zum Rundfunk. Von Dr. Albert Neuburger. 


377 Seiten Großoktav mit 376 Abbildungen. Preis gebunden 


Die Gartenlaube. 


—— — ÀÀ 


zeile 60 ©.-Pig. brutto. Es werden nur 


12 Mark. Verlag Hachmeiſter & Thal in Leipzig. — Dieſes für 
einen breiteren Leſerkreis beſtimmte Werk wird ſicher vielen 
Leſern ſchon deshalb willkommen fein, weil es fid) befleißigt, 
mathematiſche Formeln und Entwicklungen möglichſt zu ver— 
meiden. Eine Erörterung der Grundſätze der Wunder der 
Fernmeldetechnik muß ſelbſtverſtändlich allen willkommen ſein, 
welche ein Intereſſe am Rundfunk beſitzen. Ein weiteres, febr 
Mirac Merkmal dieſer Neuerſcheinung ift die faft überreich 
zu nennende Ausſtattung mit Abbildungen. Nach kurzer Be— 
Usar: der in der eigentlichen Schwachſtromtechnik verwen- 
eten Stromquellen und einem Überblick über die Entwicklung 
des telegraphiſchen Verkehrs feit dem Altertum wird die Ber- 
legung von Freileitungen und Kabeln, die Bildertelegraphie und 
das Fernſehen, ſodann das Telephon und Mikrophon behandelt, 


zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bel 


: | - 18. Dezember 


Anzeigen⸗Preiſe lin Goldmart); Die zweifpaltige, 58 mm breite Millimeter 
i igen Rabatt (von 6mal an 5%, von 13 mal an 10 76, 


ederholungsanze 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an bie nachſtehenden Jnſtitute wird gebeten, das Porto 
— Sidierfeim 
Bad Frau Dr. med. Krausnick. 


in den Ankündigungen bedeutet: 


eſellſch. Ausbildg., Gartenb. erpfleg. Herz 
amilienleben. 


Sommer- u. Winterſport. Proſp. Fr. Dir. Weber. 


Stud. ⸗Rat Spillner. Ig. Mäd 
gem. hausw., ſprach l., muſik., gef. 


pen Wilmersdorf, Kaiſerplatz 17. Töchterheim Frau 
find. pora. 05 a Lë 
eiterbild. Mtl. 100 M. 


Blantenburg-H op, Rane Doze, 
19 


er Spenjtonepreis. | 


weigen des Haushalts. 
8 à Moria Dore Kamleth. 


SSBlantenbutg- Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Stef. 


Blankenburg-Harz Seri 50 enlage bt a Wald 


. Lë ge) Holzer. 
f Bea Wiſſenſchaft, Gejellig- 
eit, Sport, Billa, Zentralheizung. 


1600 Ml. einſchließlich Unterricht. 


Dresden- Bühlau a. Weissen Hirsch, Baußner 


^ 0 34. ovS genie ie ne 
arlo ene a mit, gro . 
Sune B. D. J. ga e Gründliche 


pu unb Part. 
wiffenfdjaftL, häusliche u. geſellſchaftl. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staat 


epr. Lehrerin im Hauſe. Vor⸗ 
zügliche Verpflegung. la. Ref. Proſpekt geg. Porto. 


er re Zöchterh; Schellberg. 


Erſtkl. allſ. ifo. u. E Kunſt. Komf. H. Herel. Lage. 
. SET E EE Proſp. Borto. 


| ell für wiſſenſchaftl, hause A 
Dresden d Töchterheim DA: 
Kaitzerſtraße 15 i 


D tesden- »Töchterheim Gertr. Suckow 

Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 

Gernrode | darz. Töchterheim Ha enberg. Herr- 
t 


che Lage am Walde. Vorzügliche Ver⸗ 
eg. Erſtklaſſ. Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach., Handels⸗ 


g f cher, Muſik. Kochen feind Schneiderkur us. Tanz⸗ 


tunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. 


d Suderod Töchterbild e 
Gernrode eee den Beunpilde, erf. 


klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


Golha. Zöchterheim Beder, Gorgfält Ausblld. in 


I ig. b. 5 b.i 
Wifi. u. TECH efte Empf. A5. J. 


gong, aaeeei M- Senneie), 


Geer, 1898. Wiſſenſch., hausw., geſellſch. 
Geibelſtr. 58 | Ausbildg. Gute Verpfleg. L Neferenzen. 


Weiterbild. Mod. Haus. Näh. Proſp. 


E, Ei zchterheim Höper⸗ T 
`. Hannover, ES He Se 


Sedanſtraße 25 


Be not haugmirtich 


u. wiſſenſch. Weiterbild., Säuglingspfl., Sport ad Wörishofen / Bay. 
1 EIA. P. I. | B gatb. ar Erhol.⸗Bed. Waſſerk⸗ Proſp. Porto. 


Muſik. Proſp. durch Frau Bilrgermitr. Abel, 


d, 
T. Kreis. Mod. Landhaus i. gr. Bart, 


Gartenvilla, Bendemannſtr.9 PRSE c 


Wiſſenſch., 
Sport. Proſv. a. Dopvelpto. 


Heidelberg 5 7e. eee Aalen $ 
halt auf Wunſch. Kl. Kreis. rape la Referenzen. 


nennen heim) Bergstr. Haush.-Pens. Geschw. 
Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten. Weißnähen, 
Schneidern. Gartenbau. Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


Hilde heim Gartenſtr. 82, In meinem klein. feinen 
6 Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 
junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur re t 
Haushalts u. geſellſchaftlicher Umgangsformen. Gute 
Verpfleg. Auf Wunſch Unterricht i. ander. Fäch. Ref. u. 
Profe. gegen Porto. Frau S. Menge und Tochter. 


Jena Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
e Biff hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 


Königsfeld 


bad. Schwarzwald 
Ausbildung im Haushalt. 
und Muſik. Gute reichliche 


i 4 Ev. Töchter. Inſti · 
berlahnsiein a. Rhein. at. "ses": 
— Keine Beſatzung. — wiſſenſch. Fächern, 


ff 
Sprach., un ralen, Handarb., var Eig. Villa 
m. gr. Gart., Tennispl. Proſp. u. Ref. d. d. Vorſt. A. Höcker. 


Polsbam-Hermannswerder 160. 5:15. der 


Hoffbauer⸗Stiftung. Aufnahme v. 2. Jahre an. Lyzeum 
iind Frauenſchule mit ene Berechtigung. Hause 
galtungsſchule. Halblähriger Sekretärinnen ⸗Kurs. 


höndorf- Honnef 
Töchterpenslonat Steinkühler 
Villa am Rhein“ 


Mitglied des Urbeitsbundes Deutſcher Töchterbeime. 


- Jöchter -Ponsiorrete 


Bad Mgr, d „ieee 
Borzüg: V U. 


Haushaltungspenſionat Marga. 
retenheim inmitten herrl. Tannen⸗ 
waldungen gelegen. Gründliche 
ortbildung in Sprachen 
erpflegung. 


— | — 


ſtändigkeit im geſamten Hausweſen 
aut bürgerl. u. f. Küche, Anl. m 
Schneidern u. kunſtgew. Handarb., 
2 wiſſenſch.,geſell chaftl, muſik. Fort⸗ 
F dil bibo. Ausgedehnt. Anl., Eport, Gr» 
2 Hol, gute, reichl. Berpflg. Näh. Proſp. 


Solbad Inderode / Harz Ze Wien. 
ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. 
Bad önderode ER, 2 


palega. goen mm. 


enſchafiliche, häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
Schbnſte Waldlage Neichl. ute Be pflegung. Proſpell. 


Wiſſ., prakt. Ausbildg. Proſp. d. Vorſteherin. 
Weimar Hardtſtr. 24, Vildungsh. „Töchterhort⸗, 
9 


Weimar, Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 


werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. N. Kiek. 
aushalt⸗Töchterheim Hilde. 


Lernt fremde , . 
Sprachen 


— 


BERLIN W 


BERLITZ ` 


66 Leipzigerstr. 123a 
50 Tauentzienstr.19a 


og 


SÉ bildet h Mädchen aus zur Selb⸗ 
ge 


von 26 mal an 15 7). . 
für einen Doppelbrief beizuſügen. 


Harz, Städt, Gymnaſum 
m. Realschule. of onst geg. octo d. d. Direktor. 
2 Chemleſchule k. een $ 
dir. Gdes Höhere Dorbereilungs- 
anftalt, Berlin- Dik, ga Sch, 


agmna[tal und real), Einjährig. (Verbands: Brit. 
ung). Prima. air, Internat. Gegründ. 1883. 
2 Villen inmitten großer Gärten. 


Bas W 9, Königgrätzer Str. 22 (Potsd. Pl.). S.⸗R. Dr. 
Engel’s Diagn. Laboratori im, ſtaatl. anerk. Lehr- 
anſtalt z. Ausbild. techn. Aſſiſtentinnen f. wiſſ. Inſtiſtute 
(Krankenanſt. uiw.) in Bakteriol., Gerol, klin. Chemie u. 


Milroſkopie. Unterſuch. v. Blut, Harn, Auswurf vim 


Henriettenhaus G. O. 


Private Haushaltungsſchule 
nimmt noch zum 1. Januar Schülerinnen in ſeine 
Haushaltungsſchule zu Marienfelde auf. Preis monatl. 
Lë ohnung, Verpflegung u. Unterricht 75.— Mark. 
nmeldung. bei Frau Geheimrat Hoffm enn, Grune⸗ 
wald, Villa Roſeneck, Hagenſtraße 29 oder bei der 
Ozerin der Ve Berlin-Marienfelde, 
Adolfſtraße 26. 


Berlin. Friedenau Griindl. 

Ringſtraße 61-62. damenſchneiderei. Berufs⸗ 
ausbild. i. Zuſchneiden, Schnittzeichn., Maßnehm., Vo- 
dellentwerf. u. Näh. f. Frauen u. Töchter i. IT. Privatzir⸗ 
leln. Höchſtz. 10 Schül. Viertel- u. Halbjahrskurſe. Gute 
reichl. Verp ehr gemütl. Heim. Penſpr. inil. Unterr. 
mona. l. 125 Mk. Eintr. jederz. la⸗Refer. Maßatelier 

Irmgard Kochhann. 


| Brivat- Hüb- und Sultueibe - Sule 


3 monatliche Kurſe an eigener Garderobe. Fr. Eliſabeth 
Ladendorff, Berlin - Friedenau, Ortrudſtraße 3. 


Berlin W. 9, j 44 Verband für 
Töntggräer Reifenſteiner Yiruaarlice 
Straße 123. ] Frauenſchulen auf dem Lande, e. V. 
Erziehung der gebildeten weibl. Jugend zu ländl.⸗ 
hauswirtſch. und ſozialer Arbeit auf chriſtlicher und 
nationaler Grundlage. Beginn des Schulj. Oſtern, 
mit Ausnahme von Wöltingerode, Chattenbühl, 
ee Weilbach und Metgethen, die für den 
Maiben ehrgang auch Herbſtaufnahmen haben. 

Maidenjahr in ber Wirtſch. rauen. Reifen⸗ 
ſtein / Birkungen, Prov. Sachſen; Obernkirchen, Kr. 
Rinteln; Bad Weilbach / Flörsheim / Main; Met» 
gethen ee Wöltingerode b / Vienen— 
burg / Harz; Chattenbühl bei Haun.-Mün den; Gua- 
deufrei Schiet, 

Seminare für Lehrerinnen d. land wirtſchaftlichen 
Haushaltungskunde in den wirtſch. grauen chulen 
Reifenſtein b. Birkungen, Prov. Sa Jeu berna 
kirchen, Kreis Rinteln; Weilbach bei Flörsheim 
a/ Main; Gnadenfrei / Schleſien. 

Seminar für gepr. ländliche Haushaltpflegerin⸗ 
nen (Hausbeamt.) in der ländl. Hausfrauenſchule 
Beinrode / Leinefelde. nuit, an d. Schulvorſtehe⸗ 


ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. u. ge» rinnen oder an die Geſchäftsſtelle des Verbands. 


| 2 Auskunft Über ſchnelle Bor- 
“IE ID bereitung erteilt Singer, 
N Darmſtadt, Herdweg 28. 


HAMBURG 36 

Königstraße 6-8 
KOLN a. Rh. 

Schildergasse 114 


E 


18. Dezember, A ze 


Et bus: neue. Set ageet on. ſowie das Zelegraphon. 
er 
- aniehlufles wird eine. Beſprechung gewidmet. Im dritten Ab⸗ 
E finden wir eine Erläuterung der funktechniſchen Grund⸗ 
däre ihrer geſchichtlichen Entwicklung und eine Schilderung 
Sende⸗ und: Empfangsſyſteme, einschließlich der neueſten 
erue Die Großſtationen, bie Betriebszentralen, Flugzeug ⸗ 
ſtationen, Zeitſignale und ee die verſchiedenen Anwen- 
, . dungsmöglichkeiten der drahtloſen Telephonie ünd bie Beſonder⸗ 
p^ heiten bes Amateurverkehrs werden ausführlich behandelt. Wer 
, ſſich über diefe Fragen eingehend unterrichten will, wird durch 
EW das vorliegende Werk ficher fein Biel erreichen. 
. į Ein tiefes, ernſtes Bu 
der Beſten einer, DE im Bruderland an Pos Donau Die SCH 


Safiel: - 


Sebulon mulehronstoften! 
gut. mot. m— für uge 


Kursbeginn 


Zulaſſung zur 
mun terieller Genehmigu 
regers Privatfachſ 
weien, Seilgynin, u. El 
eit 6 
nmeld. an d. In 


ſſiſtenfinnen. Lavorator. Margot mann 
E e BerlinW, Gogo 47, bildet in | 
4 Monaten Sprechſtundenaſſiſtentinnen aus, wichtigft 
Laboratoriumsun edi: ae Sprechſtundenhi e 
Diathermie ete, Sprechſ 5-6 Uhr. Neuer Kursbeginn. 


` Dittler damen, e ges | 


Sihloh Dünen bel Ueterſer 


161d. Privat - Töchter Sandheim v. Frau Sophie Heuer. 
SE geſund. Au ufenth. Gut. Berpfl. Proſp. geg. Mk. 1. 


Eisenach, Institut Burchardi | 


Abteilungen; Töchterheim mit Frauenlehr- 
Jahr. Haushaltungsschule, Landwirtschaft. 
"Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, SeminärfürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 


tür Lehrerinnen. d. Hauswirtschafts- 5. . 


kunde.Gleichberechtigungi. Preußen, 


T — — no f 
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Beſtempfohlenes Schülerheim. Gemi ſenh, B £ 
..a Kee u. Erziehg. Geiumpreis monatl. 100 — |. Es 
ES Profpett d. b. Direktion: Giehen-Lahn. Fernruf 275 
Eege 


Die Landes⸗Heil⸗ und Pflegeanflalt 
anerkannte Krankenpflegeſchule, ſucht Lern⸗ 
bülden wollen. Bun tige Bedingungen. zn au 


esch 8 bei Goddelau (Nähe Darmſtadt) 
80 SG? mi guter $ Schulbildung im Altes von 19 bis 
zu richten an die Oberin. 


es 


ne nn na ũ 


Kön 


E beiektes O t, Schweſternſchaft no ten Kreuz, 
ren, die, fih anten: und Irrenpflege aus» 
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Realichule, 


peim. 3 


"im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Ei 
hoch- u. Brückenbau. Billigst, Verpfl. in d. Anstalt. 


dis A a at 
Bafle-5. Bori. a abiur: ires E | 


teife u. Berbandsprüfg. f owie Pi Klaſſen höh. Lehranſt. 


Der Schweſternverein 


abaus. 1 


i ne Krankenhaus Eppendorf, Erikab 


gemeines 


T 


eihniſthe Dberichule 
Subbueobaufen | | 


Staatliche höhere Fach ule für 
Sage, — — technik 
1876 gegründet als Technikum Hüldburghauſen 


Studiendauer ſechs Semeſter 
Bea Anfange d AL Stob 


— 


Staatl. 


c. Ob 


—— — e - -l —— —u—E — -= — 
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Kl. Klassen, 


- 


M 


Erziehungsan TÉ Geen p. Rudolstadt. reichl. kräft. E 
Gegr. 1817 von. Fr. Fröbel, In Far. We Lage, von Berg: 

wäldern.umgeb;, am Fuße d. Thür. Waldes. mit eignet 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule. mit Latein und 
Span., bish. militärberecht. Drucks, durch Direktor Gerst. 


sanstan 


- Sommer), Tennis, 


—— — — me n 


——— | Die Onztentaude 


tigt wird. Auch dem hochaktuellen Problem des Selbſt⸗ 


| oem in feindliche konfeſſionelle Lager geteilten Valles 


ſchenkt uns Robert Hohlbaum, 


ae m - gouen, 
Oktober 19:4, für nachweis 

bildete (Schweſtern, Bademeiſter uſw.) im Januar 1925. 
Staatsprüfung Lë, Vorgebildete mit 


Mon. m. Staatsprifg, in Maſſage u. Gymnaſtik. 
Caſſel⸗Wilhelmshöh e, Kurh. Dr. Steen Lal S 


— pam dn nen 


— — e E 2 


Wichtig für 


PE Schneltunterrichi ` 


Skelett der 


ul 


(Geometrie, Algebra, Arithmetik und 

Trigonometrie) mit optischen Hllfs- 

. Mitteln In farbig. 
80 Blatt (== 60 Seiten) In Postkarten- 

: größe: Einzigartig bewährtes Lehr- 
. mittel u. Vademecum für Studium . 
und Praxis. „Mus Ihnen meine Be- 

. wunderung, aussprechen." 
` begelstert von.Ihrer Methode" and 

tausend andere Anerkennungen, u. 
a. von Gymnasialprofessoren, yom ) 
Technikum Mittwelda und Hildburg- °- 
nausen, vom Polytechnikum Frled- 
berg, V. d. Ingenleurschule Zwickau. 
Preis M.4.— (Prospekt Nr. $ tre). 
E. Kamprath Verlag. 
g-dohann- S raße 8 
-Postscheckkonto Nr. 53 546 


D" ell 5, Amien. 


taatl. 


nftalt. Gorgf. rn „liebev. Familienleben, 
ind ivid. Ve handlung. Erzieh a zu 


Technikum Hainichen 1. Sa T S tätig, gern anbfe ‚Nichte n Img: ; pou 
Arbe nden, Handfertigkeitsu ES e Gartenbau 
Nenzeill. Ingenicnr-Aushild. Waldwanderungen, Seilbäber, Dir. Dr. Claus. ` 


Bilmars 3nffitut, Melſungen 


b. Caſſel, gegr. 1889. Realſchule (1924 auch O III. 
Pro gymnaſium und Neformprogymnaſium (1924 
ALIS. Staatlich anerkannte Abſchlu 

. oi e e b. Anſt 
IE Gründl. 


die waldreiche Umgebung m 8 Erzie 


iſchen Staats krankenanſtalten ſucht Probe» to 
: Modern. Ey jmellerm und-Schülerinnnen. im Alter | 9 mer imb interior, 
. 2— tC günſtia. Bedingung. u. 
. V. 2.—88 Sabe: gn heraren e Sieh, Ha mburg 20,.| Gemütliche, Tagesräuine, 


kleine 
mit befejränttee Bettenzahl. Zant "H 
Näheres durch Oruckſache 1. —— che Kufſich 


e 

Kimpels Pädagogium nad Sachsa 

(Südnarz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
anerk. Privat- Realschule mit 
internat. Staatl. Berechtigung 2. gi 

ersekunda-Relfe e. öffentl. 
realschule. — Staatl. beuri. ee 
Förderkurse (Umschulung) 
lamitiàres Zusammenleben, individuelle Er. 
ziehung. ständige Ueberwachun GE 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage Wi 
rnáhrung; 


Schwimmlehrer); Gartenarb: ‚Eintritt je 
- Prosp., Refr. durch d. Direktion d. FABAS 
Er gogiums, Fernruf 43. b 
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führen, in ion. Roman „Die deutſche CH EI ein. 
L. Staackmann, Leipzig). Er ſchildert die Zeit, als der Oreifig - 
jährige Krieg zu Ende gegangen, feine- verheerenden Aus⸗ 
wirkungen aber weiterlebten. Und inmitten dieſer Witrnis. 
von Raub, Mord und Völlerei, von Peſt, Aufruhr und Gem, 
verbrennung, Lug, Trug und Selbſtverrat eines zuchtlos ge 


ſehen wir Michel Moſchewin, den Mann der rein, tart: und 
gut blieb und, mit dem Leid ſeines Volkes beladen, den 
Paſſionsweg geht bis zum bitteren Ende in der von den Gran 
EE verwüſteten Pfalz. Ein Dichter, ein Hiſtoriker und ein in 
tiefſtem Innern von deutſcher Not ns Menſch ſpricht 
hier zu uns, und wir lauſchen ihm ergriffen; es i d deufiches 
| en das s n9 urgewaltig und weſensbedingt vollzieht! 


| 


Seesen a. Harz: 
Staatliches Schülerheim mi Realſch lehre 
[jute i. €.) ehem. Jacobſonſchule. An b. Abhängen 

x geleg. Moder, Gd aut 

andergiehungs eime. Beauffichtig. b. Schuard, f 
Eig Sportplatz. Wanderung., ap klub eln i 
Vorzügl. Verpfleg. Aust. ert. d.Ylumnats E 


Dr. Schmiedel & 9 i unter Leuung p. Di. "T 
Binder, 5 00 Een 4 Fernſpt. Gd. 
20654 und 20655. ildung von Chemoterhaltern 
und fi di EAE in ces urſen. Gonder: 
kur e für Angehörige der djem.-ted)n. Sien k 
Chemikalienhandels (Dauer 4 Sun ähere 
Austunft auf Anfrage. Man verlange aha, 


Wald - Sieversdorf, 3 Baja ndum, 1h eh 


bar an Wald u. See geleg. mit Turns u. Spiel dn 
eig. Schulgart. Vorſchule Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fan Grjiebo. n i 
eit Spiel © A Schwimm., Wandern, -Gaelenaró. 
a Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 6L Näheres Deudi. 
Wörthſtr. 34. Staatlich anerfannit 


Weimar, Bildungs- Unftalt für Rinder: 


gartnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim, 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 
— — ꝛä— ——' . — 


ar Borge- 


n. Verbindung mit 
r das geſamte Bade⸗ 
troiherapie. 


usbildungs⸗ 


t. Arzt: Dr. med. Rohrbach, 
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Steindruck auf nur a Zwickau i. G., Ingenieurſchule 1 y 
Lehrgänge f. Maſch.⸗ Elektro- u. abrit⸗Jnge⸗ P 6 

nieure. Lehrgäng. ana h.» u Elekt.⸗-Techniker. 

Laborantenkurſe j. Chemie u. Metalloge. 
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IL Verschiedene Pensionen 


jern. B 
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Pflege ⸗ und Erziehungsheim ` 


6143 And. 
für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. > val | 
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| PBilberbogrn der Zeit 


25. Dezember DM ; A 


Den gefallenen Münchnern 
zum Gebádiió ` . BE: 
wurde am 14, Dezember ein großer Denkmalsblock 1 


vor dem Armeemuſeum errichtet. 18 000 Söhne | 
Münchens hatten ihr Leben für das Vaterland | = 


hingegeben. An der Feier nahmen Mitglieder des i 
bayeriſchen Königshauſes unter Führung des Kron⸗ e > 
prinzen Rupprecht teil a * 


* 
Links: 


Der Denkmalsplatz vor dem Armeemuſeum T EAN 4 
während des Weiheaktes = 


j 
r 4 * y S 


ERES 


wa} 


\ 


a Alice all 


Aufn. Wolter 


Aufn. Wolter 


Oben: 
| Die Ehrenkompagnie der Reichswehr ſchießt 
7 Salut zum Gedächtnis an ihre gefallenen 
Kameraden 
/ 
- * 


Im Oval: 


Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern 
(links) und Kronprinz Rupprecht während der 
Enthüllungsfeier 


CK U 


* 
Rechts: 


Kronprinz Rupprecht ſchreitet die Front der 
Ehrenkompagnie ab Aufn. Sennecke 


— 
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Der ſpaniſche Rückzug in Marokko 


ging unter dem Schutze der Land- und Marinegeſchütze vor 
ſich. Trotzdem erlitten die Truppen durch die überraſchende 
Angriffstaltik der Rifkabylen empfindliche Verluſte. 
Oben: Eine Feldbatterie deckt den Rückzug der ab— 
ziehenden Fronttruppen. 
Rechts: Ein Schnellfeuergeſchütz des Kriegsſchiffes 
„Escaldo“ beſtreicht an der Küſte die feindlichen Abteilungen 


Aufnahmen Photothek 


x 


Im Oval: Eine arabiſche Primadonna, 
Frau Athara Hourris, die zu den gefeiertſten Schau: 
ſpielerinnen ihres Volkes gehört. Sie entſtammt einer 

angeſehenen chriſtlich-arabiſchen Familie. 
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* Chineſiſcher Feuerwerkhändler, 
der auf ein gutes Geſchäft am Neujahrstage rechnet. Wie bei uns, ift es auch 
in China üblich, das junge Jahr mit großem Lärm zu empfangen. 
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D. Das Anglück von Sarkau 


Auf der Kuriſchen Nehrung, der ſchmalen Land⸗ 
zunge an der oſtpreußiſchen Küſte, liegt das 
Uleine Fiſcherdorf Sarkau, ſanft umfriedet von 
ſpärlichen Kiefern. Die Fiſcherbevöllerung hat 
ſchwer mit dem Meere zu kämpfen, und die 
Herbſts und Winterſtürme haben ſchon manchem 
braven Mann ein frühes Grab bereitet. So 
ſchlugen kürzlich vier Boote im Sturm um, 
wobei dreizehn Mann den Tod in den Wellen 
fanden. Nur zwei Leute der Bemannung 
konnten ſich retten. 


* 
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Die Verunglückten werden zur letzten Ruhe getragen 
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Die Rettungsſtation in Sarkau 
ſetzt Halbmaſt 


ve 


In der Mitte rechts: 


Das Dörfchen Sarkau. Im Hinter- 
grund das Haff und die Kuriſche 
Nehrung 


an 


* 


Rechts: Die beiden Überlebenden, 
die Fiſcher Hans Weils und Otto 
Horch, bie fid) unter Aufbietung ee m al ES | 
übermenſchlicher Kräfte retten 8 Ke 

fonnten a : | 


Aufnahmen Kühlewindt 3 
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Tennis und Fußball 
— auf dem Tiſch 


Die Menſchen verſuchen, 
ſich die langen Winter— 
abende durch allerlei Zeit— 
vertreib lurzweilig zu 
machen, und die Induſtrie 
erfindet immer wieder 
neue Unterhaltungs- 
ſpiele für jung und alt. 
Jetzt ſpielt man ſogar 
ſchon Tennis und Fuh: 
ball auf dem Tiſch, wenn 
die unwirtliche Witte— 
rung den Sport im Freien 
nicht mehr geſtattet. Unſer 
rechtes Bild zeigt 
den bekannten Meiſter— 
läufer Richard Rau (im 
weißen Sweater) im 
Kampf um die Meiſter— 
ſchaft im Tiſchtennis. 


* 


— Was dem Tennisſpieler erldubt ift, darf dem Fuf bal. 
ſpieler nicht vorenthalten werden, „Goal-Game“ nennt 
man das neue Tiſchfußballſpiel, das mit Hilfe {feiner be 
weglicher Kanonen nach den Regeln des Fußballſpiels in 
Szene geſetzt wird. Der Lederball wird in die Kanonen 
geladen und hin und her geſchoſſen. (Im Kreis) 


* 
Unten: Die ſchönſte Katze Englands, 


eine ſiameſiſche Edelkatze, die auf der Londoner Kagee 
ausſtellung den erſten Preis gewann. 


„Drachentöter“ 


4 
f 
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Der neue Roman 
von Rudolph Stratz 


beginnt in Heft 1 
des Jahrgangs 1925 


in 
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Nummer 52 = 
Nenjahrs-Problem, Von A. Tſchacher⸗ 


SIS TE] 


Iunhehschhrse 
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| Von langer Dauer. 
Streich F vorm zweiten Zeichen, 
Laß d vorm letzten aus: Ge 
Der heitre Sinn wird weichen, 
Serknirſchung ſchleicht ins Haus. 
Vuchſtabenrätſel. 


Mit „e“ und „o“ war ich der Welt ein Schrecken, 


A ow Mit „o“ und „a“ bin ich 'ner Dichtung Stern 
Mit „ie! — er dien’ ich des Lebens Sweden, 
Mit ef und „d“ bin ich dem Süden fern. 


Zerlegaufgabe. 


FE 


Der Rönigen-Apparal 


und die Durchstrahlung eines Fußes bieten 


nidi die geringste Gewähr für 
ridiides Passen eines Siücicls. 


Denn der durdhleuchtele Fuß wird im nicht passenden Stiefel dessen fal i. 


scher Form im Augenblick angepaßt, 
Schon ein unrichliger Strumpf bewirkt, trotz seiner Dehnbarkelt, diese 
schädliche Fufiveránderung; - siehe obiges Röntgen-Photogramm. 
Der Röntgen-Apparat in Laienhand, abseits vom medizinischen Labo- 
ratorium, is! nichts weiter als ein allbekanntes Schaubuden-Stück aus der 
- Anfangszeit der X-Strahlen ohne jeden wissenschafilichen oder praktischen 
Wert beim Schuhanpassen. 
Denn ‚es können mit ihm der gut wie der schlecht sitzende Fuß im Stiefel 
in gleicher Weise vollendet durchleuchtet werden. 


Richtiges Passen nur dort, wo Schuhfabrikation und Fußmes- 
sung systematisch zusammentreffen, d.h. nur im patentierten 


.«.Maßsystem! 


3 
Arztlich viel empfohlen 
Aber kein „Doktor“ am Stiefel 


Bitte bestehen Sie darauf, daß Ihre 
Füße | * . Meß- 
mit dem 4 apparat 
gemessen werden, dann genieDen Sie 

die unerreichten Vorzüge des 


e 
Chaeatfa -Systems 


Broschüre C. 32/3 gratis. 
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| Man bilde aus dem Namen „Gera“ den Namen einer Univerſitätsſtadt. 


Verselbe Fuß 


G. Engelhardt & Co. Enqoalta. Schuhfabrik A.-G., 


e Gartenlaube ET NK MN 25. Dezember : 


e We 
y 
"t 
VUL 
2 
Wr, 
H 2, 
7 
~ 
7 
"4 
, 


gr, j WITTEN 
A WG, J . SS ? 
ET 
AKT, f 


PL: 
p 
7 
8 / ] 
7 
2 
22 . ^, ^ 
Zl, f / 
KLEE og TIPS date tlt 
7 


` / 2 


H aa^ 
7 R 
y 79 d KS PLA 
7 "IE 
Z 2 72 e,, 2 ' 


£z 
dë E o 
a HN 
E us 2 
e „ eee 


; ee, r A 
dd Gom 
p, ÉD, 


e eg "` | 
Mit acht Beilagen 
Noliche Unterhaltangs- Rundschau ^ Börsen, Industrie ` 
und Handelstag Kirche, Shule, Heimat, Haus + Päd 
gogisch-akademischer Jag + Literarische ‚Rundschau ^ Deg 
Reise- und Verkehrstag ^ Die Welt der Frau + Sonntags MT 

ar Der illustrierte Yag d ud i „ et 
Durch die Post. 2.75 M. monatlich. 
Kostenlose Probelieferungdurchden 
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Der einzige fertige Stiefel nach 
Anatomisch richtig. Vollendet in Schönheit u. Form.“ 
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Kupferätzun g 


In dem geſtaltenrei hen unb feingeordneten Bilbe T Sd m ! N cutis uw Leben. 
| des Schweizer Rünftlevs jubelt's von Sonnenſchein und fungem 
en in Meier Kunſt etwas von Ph. O. Runge, bon Widha und Welti. Es doch verſucht fie in durchaus cipi Art, 
em Rhythmus des Ad ken Lebens ſinnlälltgen Ausdruck zu geben. Zum Welhnachtsfeſte "E bas Bud auf dem Habentſſe 
für Verlobte und Jungserhelratete als ſchönes, paſſendes Angebinde am rechten Plate. 


Auguſt Scherl Olm b. H, Kunſtverlag, Berlin 3960 
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E Ergänzungsproblem. 


z. Ai o, Mete . r, Asa, Wil . e, E. om, Sal . m, For . m, 
Ju . e, Ler. e, Bra he, Na. e, K ble, Ra. be, Ch. ot, 
Mi on, Air lo, H. dra, Hin . in. Wenn die Punkte durch 
beſtimmte Buchſtaben erſetzt werden, entſtehen 18 ſinnvolle Worte, 
Die eingefügten Lettern nennen ein deutſches Verkehrsunter⸗ 


nehmen. 
Silbenrätſel. 


am — bran — da — da — el — er — for — gä — & — 
lo — ne — ne — nor — ram — sa — tan — tas — vid — 
wo — wolf. Aus den Silben follen die Namen von 9 Bühnen 
figuren Richard Wagners gebildet werden. Die Figuren follen 
in der Reihenfolge aus nachſtehenden Werken entlehnt werden: 
1. Die Walküre, 2. Parſifal, 3. Das Rheingold 4. Die Meifter: 
ſinger, 5. Tannhäuſer, 6. Lohengrin, 7. Triſtan und Sfolde, 
4.8. Siegfried, 9. Götterdämmerung. Die Anfangsbuchſtaben der 
gefundenen Namen bezeichnen eine muſikaliſche Szenen aus 
llis ! Wagners „Siegfried“. | Ä i 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 44. Von Th. Gerbec in Wien. 
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Weiß zieht und fegt in drei Zügen matt. 


Weiß 5 Steine: Ke7; Das; Lei: Sf5; Bg6. Schwarz 4 Steine: Kh8; D 
Bei, h7. Eine leichte, aber nette Aufgabe mit anmutender Auff.elkung. 


Löſung: 1. Sh6 gh 297: Kg? : 3. Dal +. 1....Da8: 2.57 + Kg 
3. gh 4 1....hg 2. Dg8 + 


Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: 
Figurenrätel: Athen, Haydn, Nonne. 
Buchſtabenrätſel: Lieb, Dieb, Hieb, Sieb. 
| — ü8eibnadjtsproblem: ` 
Man beginne über bem Kirchturm unb [eje erft alle ſchwarzen, 


dann alle jdjraffterlen und zuletzt alle punktierten Felder. 
Ebenſo verfährt man unten in dem Viereck. Der Text lautet: 
„In Mitternacht und Schneegetriebe 
Erſtrahlt ein warmer heller Schein, 
Das ſeinem Sichel das Feſt der Liebe 
Mit ſeinem Lichtglanz bricht herein.“ 
Füllrätſel: Parſifal. 


Die Gartenlaube 


| 
| 
| 
) 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
E 


25. Dezember 


elch finde Deinen Luxus 
geradezu unerhört! 
Du täuschst Dich, meine 
Liebe. Ich trage diese Schuhe 
. nämlich schon fange. Wenn sie 
trotzdem stets wie neu aussehen, 
dann ist es das Verdienst der 
Schuhpasta Erdal Marke Rot- 
frosch, die das Leder kon- 
N serviert und den Scuh 


A SONS 
E , dauernd elegant erhält.» 
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15 ., Hersteller: werner & Mertz A-G Mainz | 
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Gpitdgontte Nerven, 


dove Kräftisuns unb Wiederauffriſchuns 


Für alle Vorgänge und alles harmoniſche Zuſammen⸗ 


arbeiten der Organe im menſchlichen Körper ſind die Nerven 


von der allergrößten Bedeutung. Arbeit wie Genuß, die doch 
beide das Menſchenleben regieren und geſtalten, verlangen 
Kraft und Leiſtung der Nerven. Friſche des Geiſtes und des 
Körpers, Wohlbefinden und Leiſtungsfähigkeit, ein frohes 
Gemüt, ſelbſt ein guter Appetit — das alles ſind Folge und 
Außerung wahrhaft geſunder Nerven. Ihre Geſundheit aber 
hängt eng zuſammen mit der Ernährung des Körpers. 
Nervengeſundheit iſt letzten Endes die Löſung eines Er⸗ 
nährungsgeheimniſſes. 

Quälende Sorgen, körperliche und geiſtige Überanſtrengung, 
Schlafloſigkeit und manch' anderer Kummer des irdiſchen 
Lebens reizen und erſchöpfen die Nerven vor der Zeit. Ner⸗ 
vöſe Beſchwerden aller Art ſtellen ſich ein. Mattigkeitsgefühl, 


Arbeitsunluſt, Aufgeregtheit und Reizbarkeit, Appetitloſig⸗ 


keit, Verdauungsſtörungen und derlei Übel mehr folgen ſich 
und wechſeln ſich ab. Bald macht ſich ihr 
zerſtörender Einfluß auf das Außere 


geltend. Das Geſicht erhält eine nervöſe Prägung, leidende 


Züge, den Ausdruck des Gequältſeins, die unvermeidlichen 
vorzeitigen Alterserſcheinungen. 
Will man nun etwas Energiſches tun, dann ſollte man mit 


einer Nerven ⸗Nähr⸗ und Auffriſchungs⸗ 


methode ganze Arbeit machen, und das geſchieht durch 
richtige Verwendung von EN d 
Biomalz mit Lecithin, 


einer Nerven-Nahrung von denkbar größter Vollkommenheit. 


Biomalz mit Lecithin ift durch deutſches Reichspatent 
geſetzlich geſchützt, und ſeine Erfindung ermöglicht die völlige 
Aufnahme bes Lecithinftoffes in die Säfte, die die Nerven 
ernähren, zu gleicher Zeit mit dem Einſetzen der kräftigenden 
Wirkung des Biomalzes auf den geſamten Körper. Biomalz 
mit Leeithin ift in langen Stoffwechſelverſuchen in der hemi- 
iden Abteilung des Rudolf Virchow⸗Krankenhauſes forg- 


fältig unterſucht und hat ſich mehrere Jahre hindurch in der. 
ärztlichen Praxis bewährt. Es hat ſeine Feuer⸗ 
probe in jeder Prüfung überſtanden und ift 
wiſſenſchaftlich unanfechtbar. Es iſt reſtlos verdaulich. Das 
ſteigende Kraftgefühl, das friſchere Ausſehen, die | 


Anzeichen der Verjüngung 


legen Zeugnis davon ab, wie tiefgreifend der Nervennährſtoff 


auf das Wohlbefinden des ganzen Körpers zu wirken vermag. 

Preis einer Doſe Biomalz 1.90 Mk., mit Lecithin 5.— Mk., 
mit Eiſen (für Blutarme und Bleichſüchtige) 2.20 Mk., mit 
Kalk extra (für Lungenleidende) 2.50 Mk., Hoffmanns Bio⸗ 
malz⸗Schokolade Tafel 60 Pfg. Druckſachen koſtenfrei von 
Gebr. Patermann, Teltow⸗Berlin 72. | 


und Falten, ganz gleich 


ob im. Anfangsstadium 


od. bei álteren Personen, 


- besciti.t man sicher in 
- kürzester Zeit durch den 


Faltenglätter „GRECO“. 
Das Gesicht erhält 


Jugendfrische 


und dauernde Schön- 
heit, weil ein Verzerren 
d. Haut durch „GRECO“ 


ausgeschlossen ist. Der 
Apparat ergreift nur die 
. Faltenp.rtie. Kein Gum- 
mi, daher hygien. voll- 


kommen. eis mit 
„Pasta Regis“ Gm. 5. 50 
Nachn. 6.20 


Berlin W15- 


durch m. Nasenformer Or fHo or 


in l. urzer Zeil 


eine edie ! Form. 
Verstellbar / für 


Preis Ge Wl eco xn d | 


* | ‚Schröder - Sans. m IL 


Polsdamerslr. 26h Kein Laden! 


SE seit 1858 


in schwersten Fällen | 


no x. 


. Hautübel 


aller Art, Mitesser, Pik- 
kel, Sommiersrrossen,- 
Nasenröte, | großporige, 
graue oder fahle Haut 
beseitigt.  SCHALKUR 
„RAPID“, Die Schalung 
der Haut erfolgt sichtbar 


wird die Epidermis 
(Oberhaut)total PERPE , 
und eine neue Gesichts- 
haut, jugendlich, irisch 
und rein wie die eines 
nindes erscneint,straffer 
und. elastischer als die 
alte Haut. Garantie für 
Eriolg. Preis Gm. 22.— 
Nachn. Gm. 24.— ` 
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„Schmerzen meg. Von Univerſitäts⸗Kliniken „%% 
glänzend begutachtet. Auch bei Froſt an 
| Händen und Füßen bewährt. „Quimbo“ 
S ift ſparſam im Gebrauch. Tube 75 Pf. 
= bei Apothekern und Drogiſten oder durch 
- D Trommsdorff, Chem. Fabrik. Aachen. 
— = — —̃— . — : 
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Seit mehreren Jahren ~ . 
ME. wende ich Zuckeeh- is 
=. Creme und Zucken 
Toileite -Crerne-Seife - Cu eM 
in meiner Praxis rr 
u. bin mit der außer 
-| ordentlich guten r ` ! 
S une sehr zufrieden. 
Jn emigen Fällen war EDER 
der: Erfolg geradezu ES 
verblüffend: Die betre. . 7 3 S 
fenden Damen sche. Së K SE E EEE EL a i 
nenumJehrevemngE © des umvergleichliche Schönheilsrnilel — ` 
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E Bade Seife für feinnepvide Frauen. 
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Weder Frischmilch noch Kondensmilch 
LLL ——Lsonmicn noch Kondensmilch 


darf man mit Ramogen vergleichen: | 
Ramogen hat 16 ½% m Fett und zeigt Mar 


A D 
Ramogen bei Kindern und Kranken deshal 
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23 Tl 


€ „Turm“ 


engen HEEL FULL Te 
2 Ben S | 42.2 2421772, | 
so wunderbare Erfolge, well de zur db verbürgen durch 


R. Bohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein ‚In Thüringen 
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ihre: anerkannt 
gut. Konstruktion 
eruch- u. rauch- 
reics Brennen. 
* Zu haben in gut. 
einschlägig. Ge- 
set, schälften od. man 


Verwendung kommende Sahne völlig 
frei von den so schädlichen niederen 
Fettsäuren ist, 


EN 
Scngermünder 


wende sich an 
Metallwarenfabrik Meyer & Niss 
fl. m. bf, Bergedorf 14 b. Hamb. 


. f$, op «M BÀ s «en mn 
hilft gegen'Sodbrennen, nervóse Magenbeschwerden 
Erhältlich in den Apotheken und direkt bei der 
Laboratorium Galen ft. m. b. H., Berlin W30, Neue Winterfeldtstr.15 
: Preis 1,50 G.-M. die Schachtel. 
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Otto Stolberg, Nordhausen 


Kornbrennerel,gegründet 1869 
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We? Für die Küche N |; 
Sektpunſch. Saft und Schale von 3 Zitronen, 1 Pfund 
Zucker und 72 Liter Weißwein werden in einem Keſſel erhitzt. 
und aufgelöſt. Iſt der Wein erkaltet, miſcht man %; Liter 
ſtarken Tee und 74 Liter Rum dazu, ſtellt den Punſch kühl und 
gießt, kurz vor dem Gebrauch eine Flaſche Sekt hinein. 
: Eierpunſch. Auf eine Flaſche Weißwein und 7 Flaſche 
Waſſer rechnet man 4—6 Eigelb, Pfund Zucker, den Saft 
einer Zitrone und 4 Flaſche Rum. Man ſchlägt die Flüſſigkeit 
; in einem Keſſel auf dem Feuer mit dem Schneebeſen ſo lange 
bis fie anfängt zu ſteigen. CCC 
Kardinal. Der Kardinal -ift eine Miſchung von feinſtem 
Wein, Sekt, Zucker und aromatiſchen feinen Früchten. Der ein⸗ 
fachſte Kardinal wird mit Pomeranzen oder Orangen gewürzt. 
Von einer grünen Orange ſchält man die Schale dünn ab und 
gibt ſie in ein verſchließbares Glas mit Weißwein, möglichſt 
einige Tage vor dem Gebrauch. Auf 1 Flaſche Weißwein rechnet 
man % Pfund Zucker, den man zuvor ſchnell in Waſſer taucht, 
und auf 2 Flaſchen Wein kommt 1 Flaſche Sekt. Von dem 
Extrakt gibt man nach Geſchmack hinzu. Kardinal wird kalt 
bereitet. Statt Orangenſchale kann man zum Würzen auch in. 
Scheiben geſchnittene, geſchälte Ananas nehmen. ö 
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Für Ihre Kinder haben Sie. bestimmt alles 
übrig, denn sie bilden das -kommende Ge- 
EX. schlecht, auf das sich Ihre Hoffnung-richtet. 
NS Die hygienische Herstellung und ünser Kirnverfahren-sind die Ursache, 
dass „Schwan im Blauband“ von Kindern mit Vorliebe als Brotauf- 
strich gegessen wird, und Sie können ihnen so viel Butterbrote geben, 
wie Sie wollen, weil dies nicht nur der geringe Preis der Feinkost- 
. margarine ,Schwan im Blauband* ermöglicht, sondern diese auch 
durch ihre leichte Verdaulichkeit sich besonders für. die Kinder eignet. 


das Halbpfund in der 
bekannten Packung. 


2 


Wir bitten, beim Einkauf von „Schwan im  Blauband" das 
illustrierte. Familienblatt,.die ;;Blauband-W oche';-ératis 78 
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Wehre Dich Mittelstand 
Erlauschte 'Zwiegespräche V. 


Im Waschhause. 
ema Seef 
bei Piefkens wieder mal gewesen!“ b 
- „Ach der arme Mann! Wo die sowieso so weni zu knabbern. 
EE e d i D. 
haben. Was das nun wieder für Kosten macht!“ S d 


„Sie sind wohl rückstándig, liebe Frau Nachbarin? Bei der 
À 2 . , d 
- hohen Wochenhilfe von der »SELBSTHILFE«! Die Piefkens sind ja s 
schon so lange darin versichert und es kostet bloß 2.50 M. monatlich l 


e l ; A e — "um 
„Selbsthilfe 
Krankenversicherung f. d. Mittelstand a. G. 
Breslau 16, Tiergartenstraße 55-57 


BERLIN / DÜSSELDORP , WIESBADEN HANNOVER 
MÜNSTER ^ MERSEBURG , KIEL ^ STETTIN ^ KONIGSBERG 


Vertreter an allen Plätzen - 2 


.. Zu versenden, sollten Sie bei eintretenden Familiens 
Ereignissen (Verlobungén, Vermählungen, Ge- 
^ butten, Todesfällen) eine entsprediende Anzeige 
C Im „Berliner Lokal» Anzeiger" veröffentlichen, 
Eine Familien- Anzeige im „Berliner Lofafe 
Anzeiger” stellt sich billiger als eine Benach« 
richrigung auf schriftlidem Wege und Sichert 
| gleichzeitig eine 'durchgreifenae Bekanntgabe in 
allen gut bürgerlichen Familien Groß-Berlins und 
im Reiche. - Familiene Anzeigen werden æu einem 
bedeutend ermäßigten Preis, auf den ber. Vor- 
zeigung der Abonnementsquittung noch fo Prozent 
-Nacdlaß gewährt werden, berechnet. Annahme in 
allen; „Lokal» Anzeiger - Filialen und int 
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Frau- Nachbarin! Wissen Sie schon? Der Klapperstorch ist A 


Seferí&aus, Zimmetstraße 30:4 d 
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S Š Überall bevorzu T2 Es gs 
Krietschwerke Wurzen! Se. 
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Mit einem Fön fegt Fritz der Top... 72 4 
Professor Hausens Hut vom Kont : "E 

Da denkt Professor Hausen: e 

. „Der Frühling naht mit Brausen“, 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke . F db M 

Zur Körper- und . „, Schönheitspflege: 

»Sanax e Vibrator‘ & % ‚„Radiolux“ D. R. P. 
0 


DD. R. P). 3% : erdschlußfreil ` 
i elektr. Massage-Apparat elekt. Hochirequenzappar. 
| Überall erhältlich 


Dä | T. pu* a | 

„Das lustige Fön-Buch“ ist. erschienen. Das billigste 

und lustigste Bilderbuch für Jung und Alt mit vielen Bei- f 

trägen erster Künstler. Preis 80 Pig, einzuscnden in 
"Briefmarken-oder auf. Postscheckkonto Berlin 11560, 


FABRIK „SANITAS“ BERLIN N 24 
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x Fachgeschäft auf 
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25. Dezember Die Garlenlaube. 


Allerlei gute Hausmittel 
Seit Arzt und Apotheke ſo teuer geworden ſind, kommen bei 
kleineren Geſundheitsſchäden die alten, oft vortrefflichen Haus⸗ 
mittel wieder mehr in Aufnahme, und nur in ernſten Fällen 
nimmt man die Fachwiſſenſchaft⸗ mit ihren oft koſtbaren Rezepten 


"im Anſpruch. Go. iſt⸗vielleicht mancher Leſerin mit einer Ausleſe 


erprobter Hausmittel und. Hauskuren gedient. f 
Der beginnende Winter ift fo nor Zeit bes Huſtens, 
der Kinder und Erwachſene arg quälen kann. Eine gute Tinktur 


gegen einen einfachen Erkältungshuſten ſtellt man ſich folgender⸗ 
maßen her: Auf eine große Portionstaſſe rechnet man einen Tee⸗ 


löffel Huflattichtee und ein nußgroßes Stück braunen Kandis⸗ 


zucker. Beides wird zuſammen eine Viertelſtunde gekocht, durch⸗ 


geſeiht und über Sag ‚wiederholt recht heiß getrunken. — Bor- 
ti 


züglich T auch Re A aft. Man nimmt einen recht friſchen, 
Taftigen chwarzen Rettich, wäſcht ihn gründlich und ſchneidet oben 
ein flaches Deckelchen und unten die Spitze ab. Dann höhlt man 
den Rettich recht tief aus und durchſticht ihn der Länge nach mit 
einer Spick⸗ oder einer dicken. Stridnadel: Den Hohlraum füllt 
män bis obenhin mit kleingeklopften Kandisſtückchen, ſetzt den 
Rettich auf ein Weinglas und läßt ihn Saft ziehen. Schon nach 


l kürzer Zeit. beginnt der mit dem aufgelöſten Zucker verbundene 


Sliba 


„das beliebte ` 
Silben -Rätselspiel. 
Preis 10 Pig. 
In den. einschlägigen Ge 
'schäften zu haben, oder. 
‚direkt. vom Verla» gegen 
Einsendüng des Betrages 
und Porto: (3 Pfg. bis zu 

.8 Spielen)! AE 


Sphinx-Spiele -Verlaó 
BERLIN-S14- - 
] Stalischreiberstr. 41. 


von 2.30. Carl 
j. alle anderen. Musik- 
. Instrumente billigst! 


Klingenthal, Sa. 62. 
Fabrikation! —/ — Wersand! 
Tausende Dankschreiben! 
Großer Jub.- Katalog gratis! 


` Walter Bodanius ;,- Teures konnt 


Benehmen. und 

Lebenszusdinift 

in gebildeten Kreisen 
Preis M. 4.— — 

Nachnahme, portofrei 

, Grenzverlag Konstanz. 

f oder durch Buchhandel 


Soeben erschienen | 


Schenkt was 


Studenten- 
Artikel » Fabrik 
Cari Roth, Würzburg W6 


Erstes und größtes 


f diesem Gebiete. 
Br © doit d Los en-. 


WE 
feine Qualität 


5 Pfund = 6 Mark 
franko geben Nachnahme 


Mütterchen, zum heut'gen Tage 
Hab auch ich 
Und ich hoffe, 


Dir ein wenig Freude macht. 


Denn im Spartopf lag nicht viel, 
Doch Dein Lieſel wollt' nicht 


— Nummer D 


—— c. 


Dim — — e, 


Rettichfaſt aus der unteren Offnung in das Glas Su tropfen. Jof 
dieſem Saft, der bei allen Arten von Huſten in gan bare 
ginberüngsmittel ijt, vornehmlich auch bei Keuchhuſten, nimmt 
man, jobalb ſich Huſtenreiz bemerkbar macht, einen Teelöffel 
voll. Ein altes, aus Holland ſtammendes Keuchhuſten.⸗ 
mittel beſteht aus knapp einem halben Pfund Kandiszuder, 
knapp einem Viertelpfund Honig, einem Pfund geſchälten ind 
zerſchnittenen Zwiebeln und einunddreiviertel Liter Waſſer, Dies - 
alles wird zuſammen gekocht, bis die Flüſſigkeit auf ein Citer 

Saft eingekocht iſt. Dann ſeiht man fie durch und gibt dem 


Ilona? Vor noch nicht langer Zeit war es nicht bekannt, gé: 
[Name „Ilona“ herſtammte und ob derſelbe ein reiner Phankaſlename . 
war. Dies iſt jetzt klar, da derſelbe verſchiedentlich als Frauenname heim 
Theater und in Romanen aufgetaucht ijt. „Ilona“ werden alſo ſchöne; 
anmutige Frauen gerufen; eine Abkürzung, ein Koſename hierfür iR’ 
nicht nötig, er iſt fo ſchon leicht auszuſprechen und klingt durch dle veelen 
Vokale angenehm und voll. Die Wahl dieſes Namens für ein Parji E 
wie dasjenige der Firma J. F. Schwarzloſe Söhne, Berlin, muß, als zent 
ſehr glückliche angeſehen werden, namentlich, da das Parfüm dem Namen 
Ehre macht. Es iſt ein Bukett der edelſten Wohlgerüche, beſtimmty für 
ſchöne Frauen, fein abgeſtimmt, voll und rund. Die bekannte Tänzerin E 
Ilong Karolewna faßt ihre Anerkennung zuſammen in den Worten: 
„Ilona . ... mein Parfüm!“ E 


- 


> Erz Schulz jun KG, eg 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


— — 


Durchlüftungs- u. Heizapparale - 
Pilanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser elc, 


A.Glaschker, Leipzig b. 
Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 n (CR 
EE 


Ohne jeden Wa 


Steppdecken ` 


an Dich gedacht, 
daß die Gabe 


id) zwar nicht 
wählen, 


fehlen, 


1. 
' 
TOUT In 1 Siunde 
j ch nie 
lernt jeder, auch Wer noch nie 
Klavier gespielt hat, auswendig 
(frei von Noten) jede eh 
in der ersten Tonart begle i 8 
2. Notenspieler behalten- Jedes 
Notenstüc auswend. Meel? , 
Dr. Barlen, Mülheim Ruhr B. fi 
(Auch für jeden Klavietle 
sehr lohnend.) 


i “4 garant, rein 
Bienen- Honig esise 

nalität (keine min , 
EE versen KS, 
kollis von 14, PÍd. AH 
imkerei Ebersbach, m 
Billigster Preis. aul 
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bekannte Güte, liefert zu Mk. 8,50 pro 10 Fra, Posteimer frei | |, (mit. Caranfieschein) FLECHTEN HE een Mi =: 
Konto 3684 Köln. E UA "uh ge Einsendung auf Postscheck- | Joh, H, Schultz, Adressenverlag, PE ABEN WUNDEN + FROSTSCHADEN - 5. 
‘, Rhein. Apfelkrant- nod ee e Köln 28. : Cl Rau. sawserr& c. wenaönta-DRESPE® Cé à 

Rain. Apfeikrau und Geleabii- e eee ede eee iere 


ED 


. RA 


— ` 
a 
im’ 


ACT 


re dam — ^. 
wer 5 I 


KKK AAA 


x: 


SONS x. 


N 


NUI MM a 


^A 


2 


X X 


V9. 


N NN hem 


X AMA 


— — 


k ` — — — 


TES SSES, 


Nummer 52 m Die Garten e en Ee 


Patienten nad) SBebar i 555 | ET 
aber nur einen Leelöfſel voll löffel, "intet. US einem Jahr Miſchung nur wenig nehmen, muß ſie aber gut verreiben. Und 


: Au . «e Ken, SI - A . SEN nun no wei vortreffli $ i z 
winterliche Bine "ax SE und Füße find unangenehme oben ande oder Huge onc dee ea Vierte fame 
indem man die "Glibmafen as mic guten Siet Nurse Die Olten De biete Rs rem Tann. Wierbings 
- ölnit; vs tritus i 1 di ; 
oder Haren Kömiſchen Wafer einreibt und dabei ec Séi le Ser ét NS Kur nod) feine offenen Wunden 
tockung. Brin. parteren der Hände uſw. beruht meiſt auf Blut⸗ Nähe des warmen Ofens I 
Gang, fo gt man + Blutzirkulation alſo wieder flott in| Mittel hilft oft ſchon in zwei bis drei Tagen. Ebenfalls heiß iſt 
daher, au ch-über g eiſt ſchon viel gewonnen. Es empfiehlt ſich eine Miſchung von einem halben Liter echtem bayeriſchen Bier 
. maffieren, wo er xag bie betroffenen Glieder immer wieder zu | und 10 Gramm Alaun, die kurze Zeit miteinander gekocht werden 
an zu ſich ja jeder müßige Augenblick benutzen läßt. zu verwenden. Man läßt die Glieder ſo lange in dem Bad, bis 
Galen? res gutes Mittel haben wir in der Schweinsgalle. Eine | das Bier erfaltet ift e e GT 
11 ae fann man bei dem Schlächter leicht bekommen. Dieſe - : | | didici 
Fläſchchen laufen 1g öffnen und den nhalt in ein breithalſiges Es wird niemand einfallen, Hände und Geſicht mit Kalk zu reinigen 
lich zwei. bi a Hen, Die erfrorenen Glieder babe man täg- ſondern von alters her wird dazu Seife verwendet. Warum ſollen 
der A eibe reimal in recht heißem Waſſer, trockne ſie gründlich] gerade die Zähne, Ihr empfindlichſter und ſchönſter Schmuck, fo infad- 
nach 5 e i tüchtig mit der S weinsgalle ein. Je] gemäß behandelt werden? Benutzen Sie nicht nur irgendeine Zahnereme, 
d er S die parfümierten Kalt darſtellt, ſondern verwenden Sie die ſchäumende 
on dere get fortaufeben; am beften übt man fie mehrere Wochen. Ae ee e . Kalodont iſt ſeiner Zuſammenſetzung nach eine 
gen BT bewährt fid) auch eine Miſchung von Glyzerin und ſeitigt restlos gei KS Mäe E iioc Ment p LIE 
t zu gleichen Zeilen, mit der man bie franfen re Unreinigkeiten von den Zähnen, ohne den 


: mi Zahnſchmelz anzugreifen, und iſt durch ſein erfriſchendes, angenehme 
Glieder abends und morgens einreibt. Man darf von der Parfüm von belebender Wirkung een eee 
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nicht abgewiſcht, ſondern muß in der 
angſam einziehen und abtrocknen. Das 


— 
nnig das inmel erprobt, immer verlangt SE 
od. Kohle braucht man z. Koc ü i è 

dies. Essens,wenn man dose Für Feinschmecker: 
übereinander stellt u. unter der 
Columbus = Dampfhaube 
kocht. „Dann wird der Dampf 
ausgenützt, der beim Kochen 
sonst nutzlos entweicht. Vor- 
heriges Ankochen überflüss., 
nichts kann anbrennen, nichts 
überlaufen, Nährwerte u. Duft- 
stoffe b'eib. vollerhalt. Gleich- 
zeitig der beste Back- u. Ein- 
kochapparat. Mit 2—4 Alum.- | 
Tópten v, M, 18.80 an. Verl. Sie S 
kostenfrei das Kochbuch der $ 
Dampfküche. Schell Colum- Uu 
us-Dampfhauben-Ges., Nürn- , 


-auf einer Aamme-> berg- G., Laufertorgr. . 
We 


Qualitäts- - 
Nausschlachte-Wurstonren 


$ - . : ! 

Feinschmecker bevorzugen meine streng nach Hausschlachtèart 

und Von nur prima selbstgeschlachteten, au geruhten Schweinen 
- hergestellten Landwurstwaren. 


Dieselben sind eine Delikatesse ihrer Ari! 


Versende.an Unbekannte im Postkolli von 9 Pfund aufwärts 
post-. und verpackungsfrei gegen Nachnahme: 


Rotwurst..pro Pfund-M. 1.60 ! Diese drei Wurstsorten in 


Marke:Dreiring 
dE 


d Gua 


Leberwurst „ „ s» l60 f 1- und 2.Pfd.-Inbait-Büchsen 
Einzekochtei" pri a Kio Se i kt 1 Pf M 

ma Klops, gespickt . I. 
` Brat- und Schlackwurst" 1 mes 2 — 


A Sfóhr, Landschlädhferei, - 
Gerwisd, Bez. Magdeburg. 


Frau Elise Grau aus Binz auf Rügen schreibt mir: ,Ihre Haus- 
schlachte-Wurstwaren kann man schon empfehlen, :denn wer sie | 
geprobt hat, wird zufrieden sein und nachbestellen. Sie sind eben 
eine Wurst, wie man sie im gewöhnlichen Handel ni ht erhält 
und ich sie nur aus den heimatlichen Hausschlachtungen kenne.“ 
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NGENIEUR- 
AKADEMIE 
(Städtisches Polytechnikum) `. . 
Wismar an der Ostsee |] 


Prospekt durch das Sekretariat. Kasino vorhanden ` 


Dir verdanke ich die schmerzlose und unblutige 
Entfernung meiner Hühneraugen. 
Du hast mich auf die Wichtigkeit der Fußpflege und die Wohltaten 
des mir unentbehrlich gewordenen Kukirol-Fußbades hingewiesen. 
Nun will ich auch die Wohltaten des Kukirol-Streupuders genieße: 


i SS e — — a 5 
Kulirolen auch Sie! 
„Kukirolen“ bedeutet: Zweckmäßige Fußpflege treiben. Dazu gehören 


2. Das wohltuende Kukirol-Fußbad. Es reinigt, kräftigt und hält 
die Fiße warm und trocken. 


weise zurück! 


Pallahona - Puder 

reinigt und entfettet das Haar auf 
trockenem Wege, macht es locker 
A. und leicht zu frisieren, verleiht feinen 
> Duft. Zu haben in Friseurgeschäften, | 


Nachahmun 


Parfümerien, Drogerien und Apotheken. 


— 


& Das millionenfach bewährte Kukirol-Hühncraugen-Pflasten | 
e 0 Auch gegen Hornhaut, Schwielen und. Warzen mit bestem Erfolge 
E ss/en Ai t * - anzuwenden. | 
1 ird 3. Der desinſtzierende, üblen Schweißgeruch bescitigende Kukirol« 


Streupud'er. 


Schuh -Putz 


für höchste Ansprüche 
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= Scherzrätſel. 
Es wird mit einem i“ hinein on 


3. Mitlaut. 
Der Befte ſelbſt gefährlich ſeinn. 
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. NACHWEIS VON HOTELS UND PENSI 


Die Reihentolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anh alt über Ran 


HOTEL. PHÖNIX, Bes:: 
Otto Glismann, gegenüb. 
Hauptbhf. Komf., Reichstelef.- i- Zimm.; 
Hief. Wasser. d EM 
HOTEL CONTINENTAL, I. -Ranges. 
-- .: Fließendes Wasser u. Ferntelephon auf: 
allen Zimmern. F. Warnken. 


HOTEL RHEINISCHER HOF, vorn. Fa- 
milienhaus am Hauptbahnhof. 


' milienhotel am Karlsplatz. `" 


i3 


SNE À -lichkeiten und Preisen konkurrenzlos 
A a - CAC l HOTEL EUROPÄISCHER. HOF, am 
| n. ee SACHSEN Hauptbahnhof, Haus mit allem Komfort. 
DRESDEN HOTEL WESTH Wa a. Tel. 5340406. i 

det 2 pibhf. Zim. m. fliéB. Wass. J T DI RKH -LUIT- 
u., Ferntelef, v. M. 92 PCT OBERSTDORF ORD OBERSTDORF 
GEISING Erreeb. .BAHNHOFSHOTEL. Eigent.: Dr, jur. Otto Boeckner. Das führende: 
AL DLINI gei 31. Zentral gelègener Familienhotel des bayerischen Allgäu. Prospekt. 
„ Platz für jede Art des ‚Wintersports. ^ : IE T -Hotel u. Kochbrunnen- 
meme RT WIESBADEN D Bue 
BOCK; I. Rg.. 220 Betten, flieB. Wasser in allen 
Zimmern. Besuchtestes Haus am . Platze.. 


DAD FLINSBERG ropezanı. 
Erstes. Haus am Platze, Telephon 9898. 


8 Riesengeb. 1260m., 


ER HAMPELBAUDE d. gs. Jahr geöffn, 


z "RE ` THURINGEN 
FINSTERBERGEN HAUS xL. 
j es zu P 7 7 HAUS VEEL- 
SENSTEIN“, Herrl. L. dir. a. Hochw. 552 m ü. M. 
am Touristenweg Friedrichroda — Tambach — 
Oberhof nahe Wartburg—Stadt Eisenach. Prosp. 


! 


— 


KRUMMHÜBEL see, 
MANNBAUDE A.-G. Haus. I. Ranges. 843 m 

ER hoch. FlieBendes Wasser, Büder. — ' PER, 
 SCHREIBERHAU  Sehreiverbau, 

` HOTEL LINDENHOF, aller: Komfort, fließend. 
kaltes u. warmes Wasser. Beste Lage. Tel: 3. 


2 ÖSTERREICH 
BAD GASTEIN zrisaperunor. 


Ee - "HOTEL STRAUBINGER. ` 
MP 2 - SH? SC ARZ . Winterkuren. Wintersport. 
r HN. N. HOTEL TYROL. Haus 
Sr. ANDREASBERG As ser INNSBRUOR ring ee 
„ BE „ Jit. |: em 
. "^ KURHOTEL SCHÜTZENHAUS, d. führ. a. best. 
gelegene Haus. Vollkuren. Prospekte frei. — 


RT . HOTEL HARZER |. 
u BRAUNLAGE HOF des ganze Jahr 
geöffn. Haus I. Ranges. Richard Perwitzsehky. 
1 ST : HOTEL = 
BAD HARZBURG sde. 
Ganzjährig geöffnet. Solbäder im Hause. 
(1 HOTEL ZU D DE 
ILSENBURG Yen FORELLEN und 
HOTEL PRINZESS ILSE. Neuzeitlicher Kom- 
fort, ` Wintersaison. Bes. Er. Lichtenberg. 


I. Ranges. 


-I. Ranges.: Gegenüber. dem Bahnhof. 


— 


u GRAND HOTEL. Dtsch. Ltg. M. Merkt. 
SAVOY PALACE, Dtsch. Dir.: W. A. Ra etz. 
Höchste Hotelkultur, mondänes Leben. 


T WINDSOR-HOTEL, 11 Rue Dal- 
NIZZA pozzo. Größter Komfort, Erstkl., 
Küche. Sonniger Garten, : 


TR. HOTEL  D'AL- 
MONTE CARLO - BION. und LI 
TORAL. I. Rg. Schönste und ruhigste Lage. 
Jeder. Komfort. Renommierte Küche. 


e SÜDDEUTSCHLAND 
BERCHTESGADEN, ASSEL 


Haus I. Ranges. Kaltes u. warmes Wasser. 


HAUS GEIGER, Pension. Herrlichster 


Winteraufenthalt. ` GRAND & STRANDHOTEL 


ABBAZIA 


- Ir A EEE gé 2 h = m ei 
FREIBURGR&Or u HorEL SALMEN EN i c ees 
2 D = 1 E "X 
2 md. Hüus, Fließ. Wass. App. m. Båd. Tee-Konz. HOTEL BRISTOL, I Ranges, Beste 


NÜRNBERG ' GRANDHOTEL. Das 


führende Haus  Nürn. 


: SAT „ GEAND HOTEL & 
Mero. Tel-Ade: Gresdhütsl Delephon Hd Ded ALASSIO D'ALASSIO. I. Ranges. Mo- 


dern. Komt., direkt a. Meer, Ant. Marson, Bes, 


- 
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x NUS E» Von Heinrich Minden (Dresden). 
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O NEN IM IN- UND AUSLAND 
MÜNCHEN ACEN, 


GT. rr M 
ROT - HAHN - HOTEL, erstklassiges Fa- | 


HOTEL BAYRISCHER HOF.. In Bequem- 


I. Ranges. Thermalbäder. Elektr. Heizung. ` | 


"HOTEL GOLDENE SONNE. Haus 
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Sternrätſel. 
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Die -Zeichen find To umzuordnen, daß bie Querreihen ergeben: 
11. Mitlaut, 2. Fremden Würdenträger, 3. Gipfel, 4. Beleuchtungs⸗ 
I. körper, b. Gefährliche Ausſtrömung, 6. Hiſtoriſchen Zeitraum, 

1.7. Eine Wiege deutſchen Erfolges, 8. Küchengewürz, 9. Preußiſches 
.. Städtchen, 10. Bekleidungsſtück, 11. Frucht, 12. Ruſſiſche Stadt, ` 


gverhältnisse der betr. Hotels etc 
GENUA Het: BRISTOL, im Zentrum, 
daN SAVOY, a. Bahnh. Beide tließ.. 


Wässer. LONDRES. Mäßige Preise. 


HOTEL MIRAMARE, d. großart. Hotel 
.. Genuas. 220 Zim. 120 Bád. Auss. a. d. M. 


o E ke ke ee en eun 
TALA inis HOTEL EUROPA 
MAILAND BEE kl, Familienhaus. S 


‚Ällerst. moderner Komfort.‘ 


"MERAN Sonniger Südalpenkurort. Alle 
Kies mod. Kurmittel u. Sporteiarieh- 
- tungen, Höchste: Hotel- u. Sanatorlea- 
‚kultur b. mäß. Preisen, Kurxorstehung. 
HOTEL FRAU EMMA, I. Ranges, m. 
Betten. Fließendes Wasser. Direktlon: 
b gi P. Berger. 
PENSION BERGER (Bergschlößl). 
- Feinste Familien-Pension Merang. . Be- 
— sitzer: P. Berger (Hotel Emma). |... 
HOTEL MAENDLHOF. Familienhaus 
I. Ranges, in schönster Lage von Obet- 
mais. "Vorzügliche Verpflegung. 
- SANATORIUM „STEFANIE“, Her 
. Nerven-, Stokkwechselkrankheiten. 


e Re PR? 
NE GRAND HOTEL VICTORIA, nei 
= R I ren " 


i HOTEL SCHWEIZERHOF, PAGODA- 
PARADISO, erstklassige deutsche Fa- 
milienpension. Großer Park, direkt am 


Meer. 


1111! . ͤ — 
HOTEL SAVOY, erstklass. Schweizer, 
Familienhaus. 


o AL, Veranda, | 
SAN REMO HOTEL ber Park, 


Tennisplätze u. Trainer. M. Bertolini, 


GRAND HOTEL DE LONDRES, DÉI 
er ee fließ. Wasser. Von Deutschen 
: gern besucht. Südlage am Meer. 


. E c Be. d F Die onim 
. e ee ES VIERA | "RAND HOTEL & EUROPE 
Wo ves Er "e N à RAPALLO 1 Famibente RAP. 
AN. Die Perle des Gardasees. f z., direkt am . 
GARDONE Han wintersutennait, | HOTEL_SAVOYA, 1 Car) 7 


| T8 ZXCELSIOR - HOTEL 
TAORMINA dae komtortabi. u Mi 
Haus. Schweizer Direktion. 


SCHWEIZ 
NATIONAL, 


| ADELBODEN DOUD ies, 


d 
SPORTHOTEL SCHÖNEGG. Bolt 
A. Ruef-Müller. 

Vöchting. 


ITALIEN DAVOS Privatsanatorium Ch fließend. 


I. Ranges. Zimme 
Wasser. — Prospekte. 
ét KURHAUS & ERHOLUNGSI: 
LUGANO Monte Bre, phys. diit. 
anstalt. Rivieraklima. Prospekt frei | — 
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| von Deutschen bevorzugtes 


Haus. 
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25. Dezember 


Blätter und Blüten 

, Warum ſteht der ſchönſte VBarockbau in Dresden? Der Barod- 
ſtil in der Baukunſt iſt eine charakteriſtiſche Begleiterſcheinung 
„der Gegenreformation, die, von Spanien ausgehend und von 

\ den Jeſuiten betrieben, in feinem deutſchen Lande ſo gründlich 
durchgeführt worden; iſt wie in Bayern. Das Barock ſteht in 
. engitet- Verbindung mit den damaligen neuen. Herrſchaftsideen 
der katholiſchen Kirche, alles konzentriert ſich auf ihren unfehl⸗ 

. har kommenden Sieg und eine ` neue päpſtliche Herrlichkeit. 
Damit erklärt es ſich, daß wir die ſchönſten Kirchen⸗ und Pro- 

. à  fanbáuten im Barock gerade in Bayern finden. Man wandte 
es aber nicht allein bei Neubauten an, ſondern überbaute aüch 
alte romaniſche Kirchen im Barockſtil, wie zum Beiſpiel die 
wünderbare Kirche zu Sankt. Emmeram in Regensburg und die 
Kloſterkirche in Ebrach am Steigerwald und zahlloſe andere. 
In feinem ſoeben erſchienenen vierten Bande ſeiner gedanken⸗ 
reichen „Politiſchen Geſchichte der Deutſchen“ (Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt, Stuttgart, Leipzig und Berlin) weiſt Albert von Hof⸗ 
mann wieder ſehr nachdrücklich auf dieſen intereſſanten Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen der von Spanien betriebenen re ae über 
ſierung und der Barockkultur hin. Länder, die, wie Frankreich, 


Adolf Justs. Heilerde Luvos 

mmm ffinf mmm 
zum inneren und äußeren Gebrauch. Das alte ; 

* ; Natur- und Volksheitmittel bewährt sich von 

\ neuem in seiner gewaltigen Naturheilkrait selbst 

in verzweifelten Krankheitsfällen. Man verlanue 
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Geſichtsrunzeln, Halsfalten, ſcharfe 
"vg : Züge, Hauterſchlaffung vertreibt 
einig der homogene Hautnähr⸗ 

et „Creme Olana“, eine Junge 
mühle, die natürliche Berjüngung 
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mit Spanien im Kriege lagen, haben. das Barock tum fj 
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macht Albert von Hofmann auf einen fell. 


ſamen, verſpäteten Ausläufer dieſer Barockkultur aufmer 

wenn er ſchreibt: „Es iſt ſehr merkwürdig, daß e 
teſtantiſchen Ländern ein einziges eine ſpäte Barockblüte trieb: 
nämlich Kurſachſen, ſobald die dortige Dynaſtie ſich rekatholl⸗ 
ſiert hatte. Der auffallendſte deutſche Barockbau iſt nach mehr 
als einer Richtung der Dresdener Zwinger geworden.“ Albert 
von- Hofmann, der fid) urſprünglich aus einem Kunſthiſtoriler ju 
einem der beſten deutſchen Geſchichtsſchreiber entwickelt Dot, 
ſieht im Barock wie in der Gegenreformation ganz konforme 
Methoden ſich auswirken. Wie die gewaltſame Rekatholisierung 
ein Schlag gegen die bisherige geiſtige Entwicklung geweſen Wt, 
ſo bedeutete die Kunſt des Barocks etwas dem lebendigen Stil 
Entgegengeſetztes. Erſt das Rokoko hat dann die rein detoralin 
gewordene Linie wieder lebendig gemacht. Es iſt ſehr inter⸗ 


dieſe hier angedeuteten Zuſammenhänge weiter 
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bar. Diskrete Zusendung. 
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ist billiger als Brennholz, zändel 
garantiert ohne Papier und Holz 
Köhlenfeuer an, ist bequem. 
4-kg-Paket, franko inkl Ver 
packung (für 200 Anfeuerunger) 
M. 2.—, Nahnahme H 240. 
Chem. Fabrik ` 

Böving & Co., Stell. 


Postscheckkonto Stettin 1018; 


Wirtschaflsführung u. Rechnung 
f. Familie u. Einzelperson, [Privat- 
Haushalts- Betriebslehre). Nach 
wissenschaftl. u. prakt. Gesichts- 
punkt. bearb. v. K. Roth, Regier.- 
Insp. a. D.; Igi. Buchh., Chef b. 
gr. Akt.-Ges. Franko b. Einsend. 
v. M. 1.10 an Posischeckkonto 
Berlin Nr. 77 230 K. Roth, Berlin- 

Steglitz, Schloßstraße 119. == 
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: AinzeigeusPreife (in Goldmark): Tie zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzetle 60 G.⸗Pfg. brutto. Es 
"T oe lungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5%, von 18 mal an 10 7, 


elt-Beſtellungen an bie nachſtehenden Inſtitnte wird gebeten, das Porto 
Gg 


ö a im den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied des Arbeitabundes Deutfcher Töchterheime. 


EM Söchter- Pensionate 


Bad Allhelde, das "= a ge ehen 
Familie Men . Gartenb. Vorzüg. Verpfleg. Herzl. 


amilienleben. Kreis. Mod. Landhaus i. gr. Bart. 
Sommer · u. Winterſport. Proſp. Fr. Dir. Weber. 


. — — 
Deutſche Dolfserholungs eime 
16 Sa) Berlin, Poſtſtraße 10.11. In Wilſchenbruch 
ei Lüneburg und ersdorf am Kalkſee für Töchter 
des Mittelſtandes zur Erholung beſonderer Kurſus 
Januar — Mai, hauswirtichaſtlicher Unterricht, Kunſt, 
Wiſſenſchaft, Sport, Geſelligkeit. 


Bons Wilmersdorf, Raiferplat; 17. Töchterheim Frau 


Stud.-Rat Spillner. Ig. Mädch. find. vorz. Penſ., geit- 
gen. hausm., ſprachl., muſik., gef. Weiterbild. Mtl. 100 M. 


Blankenburg-Harz. 22552,2555 


Bweigen des Haushalts. Mäßiger Penſionspreis. 
Frau Dore Kamieth. Fie e 


Blaufenburg-Harz Se el he lage die a. Wel 


dire Töchterheim Holzer. 

. aushalt, Wiſſenſchaft, Geſellig⸗ 
eit, Sport, Villa, Zentralheizung. 

1600 Mk. einſchlieplich Unterricht. 


un. 


Gernrode Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
Haſſige Inftitute, Prospekt durch bie Vorſteberin. 


1 Haush.⸗Penſ. 

Greiffenberg L Jchl. Jſergeb. und ote 
Erholungsh. (altbem.) bietet J. Mädch. auch Ausl. 
pamor ufi. bei herzl. Familienl. Erl. d. Haush, 
115 Muf.. Spr. Schneidern, Sport. Ein. Heim m. gr. 


Obſt- u. Gemülſeg. Proſp. u. Ref. d. Frau Paftor Heydorn. 
——— E UE gendorn. 


Haiberitadf Sen. rochterhenn, armor. witsch. 
EE 


Halberstadt „Harz. Säin pempet Gente. 
Frau. Biele des Frauenlehrjahres. Illuſtr. Proſpekt. 


Töchterhei ild 
Hannover Sirio eun Bopen, Sitbesheimer 


f. Haus u. Leben. Vorzligl. Verpflegung. Beſte Ref. von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Bien 


Töchterheim M. rich. 
Hannover Gegr. 1896 Si enſch., 92 er ellſch. 


Geibelſtr. 58 | Ausbildg. Gute Verpfleg. I. Referenzen. 
. ORIG. EEGEN 


WE: 18. Jungmüdchenheim Zeite, 


Erſttlaſſige Bildungsftätte für In. u. Ausländerinnen. 
Haus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. 


Ber Savelsloh, Kr. Stolzenau, Prov. Hannover. 
Gründl. Ausbild. i. Hauswirtſch., Handarb., Schneid., 


-~ 


Landwirtſch. Gute Ref. Penſ. mon. 100 tL Sunäns. 
— —— BRETTEN BT ed 
Heppenheim Bergstr., Haush.-Pens. Gescnw. 
Nadi. Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 
Köni fel regele Marga- 

( tetenfeim inmitten herrl. Tannen 
bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche 


Ausbildung im Haushalt. For ildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 45 


Erholungsheim Fichteneck 
i. Löwenberg a. Bober. Ab 1.3. find. 6 — 8 jg. evan. 
Damen in m. im groß. Park gel. Landhaus frd Aufn. 
e u. Ausbildg. im Haush., Küche, Garten u. 
leintierhaus. Geleg. z. Schwimmen, Rudern, Turnen 
(eig. Luftbad). Wanderg. i. Rieſengeb. gent, monatl. 
M. Für olungsgäfte Tagespenſion v. 6, M. an. 
Refer. Anfragen an Frau Eliſabeth Zwirn r. 


höndorf-Honnef 
Töchterpenslonat Steinkühler 
A. Villa am Rhein“ 
bildet j. Mädchen aus zur Gelb, 
AR“ ftändigteit im geſamten Hausweſen 
5 ` Lëet EE gut 1 C as A ul m 
ahmig-Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene ky o b neidern u. kunſtgew. Handarb., 
Mien. ortbild. Seel Wiſſenſchaſt, fremden b wiſſenſch., geſellſchaftl., muft. Forte 
Sprachen, oh, Villa mit. herrlichem groß. Garten. | be MEE bibo. Ausgedehnt. Anl., Sport, Gt» 


Dresden- Bühlau a, Weissen Hirsch, Bautzner 
Ctráfe.:84. Töchterheim Fridericiana. Frau 


S p DI Eigene Villa mit großem dhe 


H 


| Dre dens. edili. au Villa m. oe Bart. Gülle, 


ush., Gartenbau, Wiſſenſch. Sprachen, Kl. Anzah 


Dresden. den , teme Th, Töchter . Schellberg. 
ErftL all. Fortbild. u. E e . Herrl. Lage. 
Gr. Gurt. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. E t. Proſp. Porto. 


| 7 e Töchterheim Scholtz 
IT, Fe etg 
ftaigetitzage 15 9 Inz. SE, Za Dës, 


Töchterheim „Suſat⸗ 


Nur 6—8 Penſionärinnen. Allererſte Referenzen. Aus⸗ hol gute reichl. erpflg. Näh. Proſp. 
Junft für Berlin Frau tube, Straßburger Str. 55, nachm. 

7 Bad Sachſa a. H. Töchterheim Elifabeth. Haushalt.. 

Ge iei fa ae J See wiſſenſch. Penſionat. Prima Ref. €. v. Knobelsdorff. 
Weiterbildg. (Reife zgn.). Weiterbilda. (N. ezeugn. f. i e 

i : E Harz. Töchterbildungsheim Haus 

en aus 9 N A.. I. Bad Juderode Eintracht von Frau A. Münzel. 

Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchützte Waldlage 

Töchterheim Opitz 

Jolbad Suderode! Harz Saus halt u. willen 

ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. i 

H Ü 6 Ü Ü ‚Harz. Töchterheim Pape. Haus» 

EI Ven anengen 

———M——————— a 

elmar. Sud, vaſſenſtr. 8. Töchterheim. Hauswirt., 

wiſſenſchaftl. u. gef er Ausbild. Gefunb., zeitgem. 

Era. Gute Berpfl. Borft. Elfe Heyder. Proſp. geg. Briefp. 


eimar. Töchterheim Ritz ſche, Moltkeſir. 17. Wif., 
wirtſch. u. geſ.Ausbld. Herzl. Familienleb. Gute pflege. 


` lte, 7. Tichterheim A. & $. 
Dent, ono. KE op. wiriſch, vin 
us le 


jahrs. eh. a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. 
WE 
| " terheim v. 
Eiſenach-Marien ee leren ; 
Sljenag-Marienhäl enſch. Ausbifdung E. B. T. 
nach To im Schmeißer, Schloßberg 19, nahe 
EL Rn 


Haushalt. Fortbild. in Wiſſenſch. Beſte Empf. 


J Gerte Schwand TöchterheimHelder-Schwarz.3n 
Gertr. aeg. faal, gepr. Lehrerin. Hausw., Wiff,, 
Muf., Gpr. Sport. Beſt.Epf. Geg. 1898. Tel. 1 Prſp. a. Pt 


G Ü | Vornehmes, wiſſenſchaftliches 
ernto e AER vie Eë Zeit m SI 
liche Durchbildung, Sprachen mit Konverſation, Muſik, 
a andarbeit, Tanzſtunde, Gefe Ic: Moderne 
illa mit jedem Komfort. Sportplätze. Illuſtr. Satzung. 
Erſtklaſſige Verpfleg. Nächſte Aufnahme 15. Jan. 1925, 
Inhaberin: Frau Gilles, Töchterbildungsheim. 


eſte Empfehl. roſp. gegen Soppelporto. 


nr arz. Töchterheim Hagenberg. - Horr 
fene e ee | aene 1, Hars, all, Gnmnanum 


werden nur zweiſpa 


heime „Waldtraut un Brunhilo“, erſt. 


— 


Schulen u lehranstulten | 


25. Dezember 


[tige Anzeigen S NAR 
von 26mal an 15 5 | are angenommen, Zei 
für einen Doppelbrief beizufügen. 


S Chemieihulei. $25: stamen, e 


dir. Edes höhere Dorbereitungs- 

DI, Berlin-Steglig, 935: Strage 24. 

(omna al und real), Einjährig. (Verbands Prü⸗ 

ung). Prima. Abitur. Internat. Gegründ. 1883. 
2 Villen inmitten großer Gärten. 


| f)ftabemie und Pädagogium Gabbe, Berli W 56 
| A Oberwallſtr. 16 a Ili, Vorber. 4. Prüf. 4 Bon, höh. 
Schulamt, Dokt.⸗Prom. ſowie z. Abitur. (Auch f. Damen.) 


Henriettenhaus G. o. 

Private Haushaltungsſchule Ä 
nimmt nod) zum 1. Januar Schillerinnen in ſeine 
Haushaltungsſchule zu Marienfelde auf. Preis monatl. 
für Wohnung, Verpflegung u. Unterricht 75.— Mark. 
Anmeldung. bei Frau Geheimrat Hoffn nn, Grune⸗ 
wald, Villa Roſeneck, Hagenſtraße 29 oder bei der 
Oberin der eee Berlin⸗Marienfelde, 

Adolfſtraße 26. 


a eee, Wentger. Lene 


ausbild. i. Zuſchneiden, Schnittzeichn., Maßnehm., Mo- 


dellentwerf. u. Näh. f. Frauen u. Töchter i. kl. Privatzir⸗ 


keln. Höchſtz. 10 Schül. Viertels u. Halbjahrskurſe. Gute 
reichl. Verpflegung, gemütl. Heim. Penſionspreis 
inkl. Unterr. monakl. 125 Mk. Eintritt jederzeik. lIa-Refer. 


Gartenb., evtl, Geflügelz., Milchverw. d Nus Lehr. Gig. Proſpekt frei. Maßatelier Irm gard Kochhann. 


Priva - Tib und 20090 j sone 


3 monatliche Kurſe an eigener Garderobe. Fr. Eliſabeth 
Ladendorff, Berlin - Friedenau, Ortrudſtraße 3, 


Tt aneri. Lehranstalt für kechniſche 


ſiſlenkinnen. Lavorator. Margot Schumann, 


Berlin W, Bülowſtr. 47, bildet in 
4 Monaten Sprechſtundenaſſiſtentinnen aus, wichtigft. 
Laboratoriumsunterſuchungen, Sprechſtundenhilfe, 
Diathermie etc, Sprechſt.: 5-6 Uhr. Neuer Kursbeginn. 


Technikum Bodenbach a. E. 
Schulgeld pro Trimeſter M. 70,—, Programm frei. 


, Auskunft über ſchnelle Bor- 
itu bereitung erteilt Singer, 
Darmſtadt, Herdweg 28. 


Chemleſcnle für damen, Sf Ben 
Borbereitungs -Inftitut aue 


Dresden, Johann » Georgen Allee 23. 


Matur, Realſchulreife, Reichsverbandsprilfung, Han- 
delskurſe, Umſchulung. Kleine Klaſſen, daher ſichere 
Erfolge. Gute Penſion. Fernruf 10720. 


Schloß Düne bei Wett, S. 


1Std. Privat-Töchter-Landheim v. Frau Sophie Heuer, ` 


Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. roſp.geg. ME 1—. 


Bad Dürkheim SH Seeger, en e 


Mädchen von 10—16 Jahren. Schule und Penſtonat in 


herrlicher, geſunder Lage. Befte Ber- 
een Proſp. b. Stuͤdlendir. Heeger. 


Jer han Dei Pir gege 


kleine K aff en. Geſunde Lage am Walde. Familienleben. 
Proſpekt durch Knaoeninſtitut Lucius. 


Dr. Marie Voiéts Bildungsanstalt 


» Gründliche haus wirtschaftliche Ausbildung 
Wissenschaftliche Fortbildung. —Süuglingspflege. 
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-Saden ſchlagen die Hunde an. Alarm, Gepolter und Geſchrei — Bob, 
der Neger, 3 | 
. file, Unterdeſſen waren wir aufgelprungen; 
ſchleichen- wir hinaus. D 


von dieſem 


ſtürzt heftig geſtikulierend herein 


Bein, von ſich geworfen hat. Der aromatiſche Geruch, der 


dem Bohnerwachs Globella eigen iſt, hatte dem 
Globella hatte ſich der Hausherr eigens durch 


heimatlichen 


Fabrik Fritz Schulz jun. A.-G. in Leipzig kommen laſſen, 


da Globella zur Pflege ſeines Fußbodens (P 


we, 


Aug iiiver lernende sch ler sio senes 
v, Gießener Bübagogium, Sibuk Behand" 
lung. Beſtempfo hei nh. B 
auſſichtig u. Erzi „ 
Proſpeit d. d. Direktion: Gießen⸗Lahn. Fernruf 275. 


| Se | 2 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. 


Der Schweſternverein 
en Staats trantenanſtaiten ſuchr Probe ⸗ 
und Schülerinnnen im Alter 
pe ero: ben Liriinitia, Bedingung. u. 
Un. Nåh, b. Obe-, Dietrich, Hamburg 20, 


J resten Gepelqweitern 
i weftern, Lehrſchweſte 
v. 20—83 Jahr. 
Penſionsverhä 


Technikum Hainichen 1. Sa. = 

Nenzeifl, Ingenienr-Aushild. 
im Maschinenbau, El 
hoch- u. Brückenbau. 


HE 


Dr. Harangs Höhere 
Hald 


wnerjeplid iſt. 


lenes Schülerheim. Gewi je 


ektrotechnik, sowie Eisen- 
Billigst. Verpfl. in d. Anstalt. 


ur e 8 S. 


Allgemeines Krankenhaus Eppendorf, Gritaba 


Wed | 
2 Sudburgbauſen 
N Staatliche höhere i , 
Ä ee Piellrotechntt 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 


Studiendauer ſechs Semeſter 
— Beginn: Anfang April u. Oktober 
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—— —— — 


ache: iter- 
ES ll] 


B Mathematik 


tausend andere Anerkennungen, U. 
. Technikum Mittweida und Hildburg- 


. berg, v. d. Ingenleurscnule Zwickau, 


d Wichtig für ` 
Gumnaslasten und Techniker! 


Kampraths Schneltunterricht 


Skelett der 


(Geometrie, Algebra, Arithmetik und. 
frigonometrie) mit optischen Hilfs- 
mitteln in farbig. Steindruck auf nur 


größe Einzigartig bewährtes Lehr- 
mittel u. Vademecum für Studium 


a. von Gumnaslalprofessoren, vom 
hausen, vom Polytechnikum Fried- 


Preis M.4.— (Prospekt Nr. S frei), 

E. Kamprath Verlag, Leipzig 
" Könlg-Johann-Straße 8 
Pöstscheckkonto Nr. 63048 


raußen liegt der Bär ` und leckt die Doſe 
Globella⸗Bohnerwachs aus, die der arme Bob, beim Bohnern überraſcht 


I. Si oes , Arantenhanies iu St. Jof, 
b 


ehg. Gent preis monatl. 100 


Lehranstalt 
Schülerheim) 


ern (evan 3) inden jebergeir onj ame 
m Marienhaus⸗Coburg, Mutter» 
haus vom Roten Kreuz. Näheres durch bte Obe 


Die Garteulau be — c Summe da 
T€ Damenhandtaſchen - find häufig. noch ohne Fehler, aber hr Leder A. 
ſchäbig und glanzlos geworden, fie werden verärgert fortgelegt. gin — 
wäre es ein Leichtes, ihr Ausſehen hübſch zu erhalten. Mit Erdal in 
Doſen mit dem roten Froſch, weiß ober farbig; behandelt, wird die Fare 
erhalten, abgeſchabte Stellen verſchwinden und das Leder bleibt wech, 
glänzend und färbt nicht ab. Mare "Wee . 


Rauhe, riſſige Hände find die Folge einer zu trockenen Haut. Nach 
langen Verſuchen hat die Wiſſenſchaft jetzt eine Waſchſalbe gefunden, dle 
ſchnell und ſicher Hautriſſe und Rauhheit beſeitigt und der zu Nen“ 
Haut ihre Geſchmeidigkeit und Weichheit wiedergibt. Dieſe Safe 
„Quimbo“ ijt auf vielen Univerſitätskliniken erprobt und‘ glänzend 
begutachtet; viele Profeſſoren und prakt. Arzte verwenden ſie gegen 
und find mit ihr dauernd zufrieden. Auch bei Froſt an Händen und 
Füßen hat fid) Quimbo” bewährt. Das Mittel Wt febr ieren une. 
brauch und bilig. „Qutmbo“ ijt unentbehrlich als pratiſſces Ceident, | 
namentlich für den Weihnachtstiſch des Arztes, aber auch den der Hauk 
frau, deren Hände heute mehr denn je durch häusliche Arbeiten ange; 
griffen werden, Die Tube koſtet 75 Pfg. bei Drogiſten und Apothekern. 


Im e 


— — d 


— 


Prakt. u. theoret. Vorbereitung für die 
x Leonie ſtaatlich anerkannte srontenpilegeia d überſeeiſche u. heimiſche Land wirtſchaſt 


nimmt jederzeit Schw ſtern und Sehr⸗ - Je 
ſchweſtern auf von 19—30 GR gegen freien Hause 
untesalt. Beſoldung der G De an nach Gruppe III ° ) | 


der ſtaatl. Ak O. ecu 50 0 ange Kolontelhockſchule 
í „ Näher ie Oberin. 
Wéiee Lal he ged. Duri Die T Witzen hauſen an der Werra. 


2 & n. l ee Onfaramnstalflgeat. "m |Gemefterbeginn: Oſtern unb Herbſt. 
Prof. Dr. Schuſters Lehranſtalllasss) Lel 3 H Cehre u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einſendg. v. Mä 
NE (ar an e e E A 855 1 Er 7 O 
.| (a; für Altere u. für Damen). uſerdem volfi. Klaſſ. V1—1 | g il ol. Familie in V d 
| (Sina. u, Mad D.).- Erfolge ſ. Proip.- Familieninternat Engl and. pen SA A 12 155 5 
d TIER EH Herren zur Sie zi Sprache 110 we ded 
1 R is 60 wöchentlich. Prima Relerenzen. erma m, 
T0 giebenitein,$.-M., Sanderziehungs- Park Farm Road 14, Kingston-on-Thames-London. ` : 
eim Rralfchule, Staatl. Oberfetundareife an der EE EEN 
Gët ole Sorgf. ele, u reich re (ub ei Kloſters, Graubünden 
ndivid. Behandlung. Erziehg. zu reiwill. Gehorſam, tt 3 is 
S Been Mob u p vo Mos ule mit Kind ane Zem 
tbeitsftunden, Handfertigkeitsunterricht, Gartenbau, e mit Kindergärtnerinnenſemm > 
Waldwanderungen, Heilbäder. Sit. Dr, Claus. Frauenſch 9 ER , 


Chemieſchule München Em 


e 


Wo Leute finden nba ` 
Dr. Hoppe & Gen. Gabelsberaerſtraße 28 Nervöse od. schwachbegahle bua foc 


MEME OTT ——T— e — ausbildung i tL Kreiſe. Eig. Heim „ ern ig b 
gt Frauen- und Haushalfungs- E 
| iule Hdendurg miden: Ane eb für Nade . 

arbeit unb Hauswirtſchaft. Beginn ber Kurſe Oſtern. 


Proſpekt S. Wageners Gartenheim, 


Trüpers Erziehnnösheine| 


mil uéendsanaforium - 
auf der N hienhöhe bel jena 


us. 


Lehranſtalt Edelhof Irlamänvde L Thür. 
Gründliche Ausbildung junger Mädchen in Hauswirt⸗ 
ſchaft, Gartenbau u. Kleintierzucht. Näheres d. Proſpekt. 


; f Ü Her 160, Jugendheim der 

0 $ q Hoffbauer-Stiftung. — META me vom 

2. Jahre an. — Lyzeum u. Frauenſchule für ädchen, 

Reformſchule für Knaben, letztere bis zur Quarta. 
Halbjähriger Sekretärinnen⸗Kurs. 


Landarbeiten, Bergwanderungen, port, Tur] 
nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte.. 


EE aaa 
— noon 6A) b. Jen . W. Ee 


rin. 


| Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


H (Süd^arz). Bes. Th. Kimpel. Pastor a. D. Landmann's 
| Staatl. anerk. Privat- Realschule mit ix ** 
d Internat. Staatl. Berechtigung z. E:tellg. Deutſches Walder ziehungshelm 


Die. Kückenmühler ld? 
lichen And e n 990 ben der b e ſſeren Sun dus 


dlung und Heilung. Pro 
Papst xr Direktor Paſtor D. Karig. 


d. Obersekunda- Reife e. öffentl. Ober- 
realschule. — Staatl. beurl. L. ehrerkolleg. 
Kl. Klassen, Förderkurse - (Umschulung): 


tamihäres Zusammenleben. individuelle Er- 


em ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher): 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, 
reichl. kräft. Ernährung: Sport (Winter u. 
Sommer). Tennis, eigene Platze. -(Turn-, 


Schwimmlehrer): Gartenarb . E ntritt jederzeit. | 
É Prosp., Refr. durch d. Direktion. d. Páda- 


gogiums, Fernruf 43. 


| = | Erholung u 
» ädagogium. 1½ Std. Fol. Haus Herta“. Rinder 
Wald Gieversdoti, Bahn v. Berlin, aint Glen. Säuglingsheim. Dr. Klemm, fin) 
MA diga dert, BEE SC u. gare u. | 
è t orſchule Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 2 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam. ⸗Erziehg⸗ In ſchulfr Seebad Swinemünde 
eit Spiel. Sport, Schwimm. Wandern, Gartenarb. tha-Elſehaus 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 6L Näheres Druckſ Kinderofteg eh auch Se ulbeſuc und 


- Erholungsaufenthalt, au | 
Thüringi it — à 
Weit. 2 ae dedu 5 


Einzige root, Lehranſt. Deutſchlands. 
2jähr. prakt. u. theor. Ausbildung in allen 
Fä bern d. Gartenbaus. 60 Mg. Unterichts⸗ 
ae Staatl. Abſchlußprüfung. An⸗ 

altsnachrichten durch die Leitung. 


| , ſtaatl. beaufſ., gegr. 1874, haus- 
i D w üt wirtſch., gewerbl. wiſſenſch fil. 
i SC m. Pen oes ftit, großer 
: ib m. Pur d 
Inſtitut Weiß Seh Curt Weiß u. Fran. 


ſollten in 
ander folgende 
men, da einzelne Inſtitu 
Woche, andere nur alle 
oder nur jeden Monat e S 
Ankündigung erſcheinen la 


` Nummer 52 


Stellen An gebote 


. Stadt der Provinz Cade 
ide "a H 


: ALS 


dy behagliche Häuslich⸗ 


80 Jahren, als Hausge⸗ 
ö Gal efucht. Winker 
otha, 


hoſſtraße 7. 


e 
- Sinbrit „Stellenmarkt“ benutzen, koſtet das 


Alleinmädchen, 
beſſeres, zum 1. Januar 
oder ſpäter für Arzthaus— 
halt (2 Perſonen) geſucht. 
Gehaltsanſprüche, Zeug— 
niſſe und Bild an Dr. 
Falkenberg, Berlin, Frank— 
furter Allee 343. [111/9496 


Kindergärtnerin 
zum 1. Januar für zwei 
Knaben (3 und 4 Jahre) 
geſucht. Sauberkeit und 
große Liebe zu Kindern 
Bedingung. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen und 
Zeugniſſen (evtl. Bild) an 
Frau Cläre Pletſch, Leip⸗ 
zig, Grimmaiſcher Stein— 
weg 8. IV / 1103 


Hic 


Hetmarbeit 


fpemertttbe und ſchrift⸗ 
che). Tamen und Her⸗ 
ren 40 A Wochenver— 
dienſt. Auskunft, Anlei⸗ 
tung, Uuſter 50 Pf. (fei: 
ne Briefmarken). Georg 

funter, a in 
Oldenburg. 111 /7704* 
Sãualingsſchweſter. 
Suche zu ſofort oder ſpä⸗ 
ter . jüngere 
Suglluasſchweſter und 
indergartnerin 1. Klaſſe. 
Wb, Lebenslauf, Zeug⸗ 
nisabſchriſten und Ges 
Helden uche an Frau 
Heida Meyer, Rittergut 
Omslaff, Kr. Schlochau. 


Jede Same 
un d leder Herr mit gu- 
tem Uekanntenkreis finden 
ohes E 


: J. 7305 an Aug. Scherl 
G. m. b. H., Berlin S Fg 


erbie⸗ 


an. Tugun Scherl G. m. 
b. O., Berlin SW 68 uns 
ter . B. 7485 erbeten. 


Küchenſtütze. 
e 
geliſche Küchenſt ütze e 
auch das [atten bes 
für kleineres 
inderheim zum 1. Ja⸗ 


Ihre 


Hausgenoſſin. 


eit, eine einzelne Dame, 
wird Dame, nicht unter 


Die 


Sommer Friedrich⸗ 


handen. Tü CSS Stütze. 
lu die Wirtſchaff find fe Junges, evoangeliſches 


alles zu zahlen. räulein mit 


bote unter D. G. 7454 an 
Auguſt Scherl G. m. b. 
H., Berlin SW 68. 


Allein mädchen. 


che ut 5 
E ff fein, bei Familien- 
aftlihen an 


udt. Zë 
wird verlangt: ſelbſtändi⸗ 


N .Café 
es Kochen, in Haug. den. Konditorei u 
arbeit bewandert u 9t. Thorweſt, Andernach. 
Nähkenntniſſe. Ausführ⸗ Städtiſches Kranken⸗ ches Kranken 


e Bewerbungen er⸗ 
beten an Frau Major 
Beckhaus, Herford, Han⸗ 
ſaſtraße 55, I. [I11/0288 


Köchin, 
eine ältere, en tm 
Kochen, Backen, Einlegen, 
für einen halbländlichen 
aushalt zum 1. oder 
5. Januar 1925 a oic 
Schaltsanipricde ọmie 
eügnteabſchriften ſowie 
Di . einzufenden an 
Fon Nei ar: EM 
uedlinburg a. H., a 
3 j [ITI /9880 | 


haus Mannheim. Wir 
ben zum 1. Januar 1925 
eine ſtaatli geprüfte 
Säuglingsſchweſter aur 
Zeitung der 
des Säuglingskranken⸗ 
auſes. Sie muß in der 
Beretkung der Säugling» 


niffe ha 


nen auf diefem Gebiet zu 
unterweiſen. Lebenslau 
u. ENKE an 
die Direktion des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes. 


nzeieen⸗Freiſe: Das Vort lauch Uverſchriftswort) 20 G.⸗Pfg. netto, 
Wort 5 G.⸗Pſg. netto. 
ſendung innerhalb Berlins 80 G.-⸗Pig., nach auswärts (Innerhalb Deutſchlands) 60 G.-⸗Pf 


Guter Erfolg. 
278/24 


Berlin, 


Gut und billig. 
303/24 
in der „Gartenlaub 
lit als im . 


Apolda in T 


Größtes Lob. 
301/24. 
im Beſitz einer g 
fi gut, und i 
Empfehlunge 

Herten, 20, Nov. 24. 


Guter Erfolg. 
510/24. cz, Beſtätige gern, daß mein Inſerat t By x be^ 
guten Erfolg daha dë „daf Inſerat in der „Gartenlaube 

Wieſenburg (Mark), Kreis Belzig, 28. Nov. 1924. 


Originalſchreiben 


Pn Gehalt. 
ilchküche 


eKennt⸗ Geſucht z 
nile haben und Imftande lere, erfahrene, ‚driftliche 


D eſchülerin⸗ : 
fein, die Pflegeſch den, S 


„Zimmerreinigen. Bengs 
site und Ge diese. 


ES 


am onnerstag vor 


Gut. 

Wer Stellung ſucht auf 
einem Gut oder Ober— 
örſterei als Hausdame, 
Erzieherin, Gutsſekretä— 
rin, Stütze, Wirtſchafte⸗ 
rin oder dergleichen, wolle 
Adreſſe ſenden unter 
„Landwirtſchaft“, Breslau, 
poſtlagernd Poſtamt 9. 


- Mädchen. 
Begen Verheiratung des 
je Bey ſuche einfaches 
Mädchen vom Lande, das 
kochen kann, für kleinen 
Gutshaushalt zum 1. Ja⸗ 
nuar 1925 
Albert, 


Gut Seeberg, 


Poft Lychen, Um. [III/ 9417 


den 25. 10. 


„Sie hatte durch 
Zeitſchriſt im Be 


liegen 


Verdienſtmöalichkeit, 


de WR: zu erſten Ge. 
ſchaftskreiſen bietet ſich 


naheſtehen. 
erbeten an 


Zuſchriften 
un agerkarte Nr. 180, 
Berlin NW 7.  [IV/1097 


erfekt im 
beste ER eugni 
eſten 

men in at Sehr ho⸗ 


(Bahnſtation). 


Junafer. 


um 1. 1. 25 äl⸗ 


er, perſekt im Nä⸗ 
Sa chneidern, Wäſche, 


e an Rittergut Wath» 


lingen bei Celle. 


„Frau Gutsbeſ. Y 


Die Leitung der .. 


uten Stelle bin. 
ch fann ihm nur d 
n ſoll es nicht fehlen. 


Nur ge mit fi 


abſchriften un 
Scharff, Flensburg. 


^ 


d 


in der ub „Steueumaärtt“ 10 
irat» Anzeigen das Wort 30 G. 
Y^ j j nach dem A 


Erſcheinen 1d Heftes. 


Heimleiterin. 
Die Stelle der Heimleite⸗ 
rin des Studentenhauſes 
zu Göttingen lit am 
1. Februar 1925 oder ſpä⸗ 
ter neu zu beſetzen. Selb- 
ſtändege Verwaltung von 
Küche und Haus; Nach⸗ 
wenung entipredjenber 
Kenntniſſe beſonders hin— 
ſichtlich Küche und Bud- 
führung erforderud. An- 
tenang vorausſichtlich 
nach Klaſſe 7 des Be— 
amtentarifs, b rug 
freie Wohnung und Ver— 
pflegung. Meldungen an 
rot, Franz Lehmann, 
Göttingen, Nikolaus? 
Dergerweg 11. [IV/1109 


G.⸗-⸗Pig. netto, 
PB 
usland 1.50 


Sichere Exiſtenz 
finden Sie, auch neben— 
beruflich, wenn Sie meine 
Anleitung verlangen. Da— 
men und Herren finden 
paſſende Tätigkeit. R. 
Schulz, Krefeld, Dieße— 
merſtraße 158. [IV/1102 


Haustochter 


aus eriten Kreiſen zum Der Hausfrau zu 
1. Februar geſucht, die 


mit Schreibmaſchine ar— 
beiten kann und meine 
Tochter GE 4 Wo⸗ 
chen in ſchriftlichen Ar— 
beiten vertritt. Frau Ma⸗ 


jor Preetzmann, Jentkut— 
hampen, Kreis Stallu⸗ 


pönen, Oſtpr. [v /3448 


Das Inſerat in der „Gartenlaube 
gehabt und braucht nicht noch einmal Gegen. e” Hat guten Erfolg 
24. 


B. L. 


ſchule teilt mit, daß die Annonce 


weiterempfehlen. 


zur Einſichtnahme 


Mädchen, L 


geſund, tüchng, ſehr um⸗ 
ſichtig und ſauber, für 


niſſe, Bild oder cerne e 
lung u. GefaltSanipriidje 


bildete weſter, Alter 
25 ft 


t Vild, nis⸗ 
dung mit B alt- 


anſprüchen erbeten au Dr. 


eutſche "up de Mel⸗ 
eu 
el) 


| Ff) aus. (Auch Vertreter. 


un 
BA, enverlag 
———— — — Sgholle, Jena-Löos 3. * 
Schweſter. —. — SED EE 
JGeſucht ps 1. 1. 25 ges 


vereins Frankfurt à. M., 
Inlagc 5/8, 


ſinosbedingungen. 
16 durch KE Knuſt. 


e“ mehr Erfolg gehabt hat und billiger geweſen 
Berlin-Tegel, den 26. 11. 1924, 
Guter Erfolg. 


302/24 Sage Ihnen im Namen meine 
Dank. 


B. 


r Freundin den beſten 
Ihre Zeitung ſehr guten Erfolg. 1 

4 kanutenkreis 

hüringen, den 24. 11. 24 


Ich werde 
F. G. 


Teile Ihnen höfl. mit, daß ich bont Ihrer Bemühungen 
„Der Stellenvermittler“ bewährt 
as größte Lob ausſprechen. An 


O. K. 


Fran J. B. 


aus. 


Kinderfräulein 
PS De Mäd⸗ 
en (sitat Jahre] zum 
1. Jan. 1925. Vedingung: 
Liebe zur 
Kinderarbeit, ft lavier[piel 
and Erziehungskenntnis. 
ild, Reun: 
e Gehaktsan⸗ 
prüchen ſehe ich entgegen. 
rau Mendelſohn, Ber- 
[ti =- Grunewald, 
richsruher Str. 36. 
phon: Uhland 9983. 


Hoher Verdienſt, 


Tele— 


Beruf und Nebenerwerb. 


vom Schreib- und Werf- 
neue Sache.) 
Eigene 


Staatlich l 
auerkannteKrankenpflege⸗ 
Jene, Ang iseiternigart es 
Vaterländiſchen Frauen⸗ 


Eſchenheime 
Ep zee 9 idchen 


als Lehrſchweſtern und 
ausgebildete 5 


Haie 
ehalts⸗ und Pen⸗ 
Gute Geh Nähe⸗ 


i ihr: G.⸗Pfg. 
12 RK e Schluß der Anzeigenanna me 


Fried- l 


Die Oactenl'auB e === 3.95 | 


ur Inſerenten, bie erjtmalig die 


Porto für Su» 


Junge Dame. 

ür herrſchaftlichenillen⸗ 
haushalt in Gr.⸗Lichter⸗ 
felde-Weſt bei Berlin (2 
erwachſene Perſonen) ges 
bildete junge Dane. Ende 
der 20 oder Anfang 30, 
eſucht, die fähig iſt, den 
Haushalt 8 leiten und 
y Vg ad ii 

cin, 
Offerten mit Bild und 
eugnisabſchriften erbes 
a e on 18 5 Ee 
ugujt Scher m. b. H. 
Berlin SW 68. 111/6421 

Stute, 

gebildet, unbedingt pfle— 
geerfahren, Dame E 
geſund, kräftig, gut ko⸗ 
chen, Alleinſtellung, zu 
äterem Ehepaare mög- 
lichſt ſofort geſucht. Bild. 
Berlin, Lietzenburgerſtr. 
drei, Zabel. [V/8449 


Gärtnerin. 

Beruf als Gärtnerin iſt 
ausſichtsreich. 1— Jährige 
Schulausbildung zu mä- 
Bigem Penſionspreis. Ces 
minar für Lehrerinnen 
für Kleingartenbau. Auf⸗ 
nahme jederzeit, auch als 
Hoſpitantinnen für Aug- 
bildung durch urie, Paß 
und Einreiſe keine Schwie⸗ 
rigteiten. Stellenverinitt- 
lung. Rheiniſche Gärt⸗ 
nerinnenſchule, Rhein⸗ 
haus⸗Kaiſerswerth. 


Vekauntmachung. 
Für unſere Zweigſtatio— 
nen in allen größeren 
Städten Deutſchlands 
werden mehrere Schwe⸗ 
ſtern als Oberſchweſtern 
und Sekretärinnen ge⸗ 
ſucht, ſowie ein größerer 
Teil Schweſtern für Pri⸗ 
vatpflegen und Rerigions— 
chriften-Verbreitung (Die 


zugleich 


Bergpredigt). Es werden 
ca. 


12—15 neue Statio— 
nen eingerichtet. Eine 
kurze Anleitung (Unter 
richt) wird den zukünfti— 
gen Oberſchweſtern fitr 
en leitenden Geſchäfts— 
betrieb gegeben. Aus⸗ 
führliche Angebote mit 
Lebenslauf und Zeugnis— 


phie an die Zentralver— 
waltung Prediger Grund— 
mann, Berlin C Prenz⸗ 
lauer Straße 18. J. V.: 
Die Zentral⸗Oberin. * 
a RI 


Jungfer, 
perfelte (Nähen, Bügeln, 
Servieren), fleißig, gu- 
verläſſig, ſofort oder ipá- 
ter, Dauerſtellung. Aus⸗ 
führliche Angaben mit 
zeugniſſen unter M. M. 
I.. 2432 an Ala, Haaſen— 
ſtein & Vogler, Manns 
heim. 


Kindergärtnerin 
au 2 Mädchen, 8% und 
bo Jahre alt, zum 1. 1. 
1035 oder ſpäter geſucht. 


uſtandhaltung der Kin. 


ergarderobe verlangt. 
Bitte deu nisabſchriften, 
Lichtbild, 


che fenden an Frau Ads 


miniſtrator regor, Or. . 


Sperrenmwaldc, 
nig, Uckermark. 


Gute Stellung 
erhält, wer fid zu emp⸗ 
fehlen weiß. Dazu ift 
noͤtig, dap man feine Bes 
werbung iE auf gutem 
Papier ſchreibt. 
verlange darum 


oft Gott, 


abichriften und Photogra-⸗ 


[1V/1077 . 


efa(t&anfpríle . 


Man 


— een 


—— — u— 
un - 


c^ ov EEE 


ne, evangel 


E niſſeni, Gehaltsanſprüchen 
iterbog aiſer Fried⸗ 

Ach 3. Il1II/280 
——— —— 


, rung | ^ „Haushalts gründlich aus⸗ | EM Haushalt auf dem 
ner jetzigen Köchin ſuche hohes durch Plytenbergſtraße 15. auch als Erzieherin, Ge⸗ Haushalts gründlich aus⸗ Lande oder Feiner Be 
ti , (ET WO biet D emt edic Date ad a ah 
1925 ältere öchin mi i " P . 4 : ` x gt, 10 
e quien Beugni en. er e Vertreter wig⸗Holſtein bevorzugt. len. Geſällige Offerten 


kinderloſen | 
halt, 3 Ten jofort 


Mellung! Oder Dienerehes 


| ie": Zeugnisab⸗ 


Bramſtädt, Kreis Bel- 


Landwirtſchaftliche 


E > : m: 
o t : z im Kochen, zum evangeliſch, Logen Lo 
tochter, mit beiten Cues di d. dei größerem — e he O rass 2. oder 15. Jannar, Mn er, E ) 
kung "| Haufe, wo ſelbige unter ausdame. m —— gebote Nentiere E, Berk⸗ mat d 
‚ feblungen ſucht Ehepaar. Anlelkun A ausfrau Aeltere, erfahrene Dame, | |. Stütze. 4815 Arnswalde, N. M., lehrerin in Berti, A 
i im Haushalt ſich vervoll⸗ e 3 abre de E SE GE ré ds Poctenftr, 1. DIE einige 
Nei f 1 o D 1 2 H 1 
Fernſprecher. [V/9456 kommnen kann. Fami⸗ im Arzthausha i EN Ja hre), perfekt in allen 


i Aachen, Alexanderſtr 4. tlichtig, kinderlieb, muſi⸗ ge | nähen, ſehr praktiſche rin 1 
Berlin Se de ae cee ber. 4. 1094. (lovers, llebe- die ar Erlernund ber EK OT Hausfrau, Dance Fou 
r t und des Maus-| winiet ieEunngereis in | EXT Auen WE 
Aleinmädch Gebildete Waiſe, 25 Mb Haustochter bei vollem halts. Bedingung ijt vol⸗ frauenloſem gediegene! a wën e 
E imábeien. te, evangeliſch ſucht Ire milienanſchluß. Ta⸗ ler Familienanſchluß bei] Haufe. Taſchengeld er⸗ t würde gern | 
Ages Afelnmäbch = ar kungskreis in gutem ſchengeld erwünſcht. Mel» guter Behandlung, etwas wünſcht. J. Empfehnten lich mitarbeiten. 
tes Gehalt und Verpfle⸗ ungen an Frau Anna Taſchengeld erwünſcht. gen. Gefällige Offerten an Celma Lenz, 


" Dezember — — Die Garteulaube 


7 l ; Gutsſekretärin. Landwirtstochter. Mädchen, i Paſtorentochter, 
stellen-Angebote Stellen Angebote Praktiſ dn theoretifdh | Gebildetes Fräulein, evan⸗ junges, möchte den Haus: 85 Sin, im Haushalt 
price männlich ausgebildete Gulsſekretä⸗ | Itid, 80 Jahre alt, in allen halt mit gut bürgerlicher perte à iz 
re "TE - rin fudit zum nuar Zweigen des Haushalts Küche gründlich erlernen.] muſikaliſch, gute Mene — 
Pflegerin. , Stebenberbtenit 1925 Anſtellung im In⸗ und Nähen erfahren, 


Bedingungen: engiter Fa- | nijje, ſucht Stellung: 

milienanſchiuß und Schutz] 1. Januar 1925, ung A 
in jeder Weiſe. Gintritt8-| den vorhanden, Mier, 
bedingungen unter C.] bei Weyer, Berlin Sg, 
3116 an die Zittauer] neberg, Guſtav⸗Mülkr⸗ 
Morgen-Zeitung in Zit-ſtraße 47, III. III 
tau erbeten. IV / 1074 ie 


: | d. 
Haustochter. beſſere, ſucht Celle; Gel 
Suche für meine Tochter, lerus bei Baumeier, geo 
16 Jahre alt, groß und lin NW, Ralhencower 
een a Hals Straße 74. ly 
Haustochter in Dejerem|  — Hanßtoch ter. 
Hauſe, wo ſelbige Ge— Suche ir u 
legenheit hat, unter Lei⸗ 19 15 alt, St d 
tung der Hausfrau fih als Daustochter im beie 
in allen Zweigen des 


Suche zum 1. Januar ür 
SE 2 Mädel, 3 N 6 
Jahre, der E erfahre⸗ 

che, kinder⸗ 
(bebe Pflegerin ober Kin⸗ 
dergärtnerin. 2. Klaſſe, 
nicht unter 25 Jahren. 
Angebote mit Bild, Zeug⸗ 


ubet jedermann durch oder Auslande. Perfekte | juht Stellung, am Ueb⸗ 
Be 15 meiner Ziga⸗ ruſſiſche Sprachkenntniſſe, ſten bei älterer allein⸗ 
retten ſofort. Muſterſor⸗ muüſikaliſch und wirt⸗ ſtehender Dame oder 
timent mit 500 Stück ſchaftlich. Tittelbach, Ber⸗ Herrn oder bei älterem 
gegen zwölf Mark Nach⸗ lin⸗Steglitz; Bismarck | Ehepaar in Berlin oder 
nahme oder , Poran: ſtraße 10, III. = Er e an Aue 

npr manadd| ^ a... s. 1g. 
We). Er Haustochter. Scherl G, m. b. H., Ber: 
handelshaus. Konrad Junges Münden, das die lin SW 08. —. [111/9428 
Martin, Dresden, Dorne 1 en S age — Wirſſchafterin, 


ii | als 
1004 ſtraße 8. | aästochler gut Erler⸗ befiere, Cito, gelesten 
"user Bere, er Berl, bei ausbalt tüchtig, prim 
Feder err vollem Famtilienanſchluß. 
und ede Dame mit gu⸗ Angebote an Berta Fas i de em, beſcheidene 


an Frau marge, 


d 3. 


Köchin. 


Wegen Verheiratung mei⸗ tem Bekanntenkreis finden | Der, Leer in Oſtfriesland, Anſprüche, ſucht Stellung, 


rau Grete Luſtig, Gör⸗ 
lig; Haus Eich pg 
ſtraße. II/ 9317 


f Gartenbautechn., 4 Jahre Ich. 859 an Aug. Scherl 
DOPO TE EUER adet raxis, 2 Jahre Ge 1855 » G., (itae C a 
D. K. 7306 an Aug. Seheri | ärkner⸗Lehranſtalt pur Iotteuburg, Berliner St.. 
G. m. b. H., Berlin SW 68.“ lem gute 3010 ch ſucht Durch 
Verſandſtelle Berlin w 15, Düſſeldor⸗ ele eund 
Na I num. Ken 11 fer Straße 2$, — [V/9407 tigris Witwe (40er), 
Zär, ` gegen, Dres.. Stute: Tuche buch wegen 80h. 
au E103.  , II /877 * Tochter aus guter Fa- Tochter, ſu 18 fofort Dau⸗ 
Eom milie, 21 Jahre, ſucht nungsmangels ſofort Dau⸗ 
i | Stelle als Stütze und zur 5 am liebſten auf 


ee Gefellſchaft der Dame. Ia Lebenszeit. in frauenlo⸗ A. B. 10 hauptpoſtlagernd]! ede an È 
Au stand Kei ot Referen en. | fem Kee auf dem Chemnitz i. Sa. [III 9401 gag, in eau, Li 
Krankenſchweſtern ngebote bdauptpoſtla⸗ Jan de (Jorſt. Pfarr- oder Mädchen. Orlel | 

ee und Säug⸗ Lebensſtellung! 


i Landhaus) mit kleinem Mädchen, Ortelsburg, Oltpr VH 
1 e 5 Diltsbedlizttigem An | ejers, Junges, Xabre, Zëtteg, 
ings {tern - empfiehlt Nach Hollan riſchaf⸗ anstochter. oder alten Leuten, wo ſucht Stellung im Haus Suche für mein rau 
und welt een Schweſtern- | terin er ſofort ober ſpä⸗ Junge Dame mit Ly⸗ Platz für größere, ein⸗ halt zu ſofort. Gehalt] Wirtſchaſtsſtelle im frenet 
heim „Hoffnung. enn ter geſucht, 35—50 Jahre,. eumbildung fu t zu ſo⸗ [ade inrichtung, evene nach Uebereinkunft. An⸗ loſen Haushalt sofort oet 
nötig, wlrkſchaftliche, Be⸗ ür kleines, vornehmes fort Stelle als Haustoch⸗ tuell Mitbenutzung. Per⸗ gebote an E. Bade, Bere pater. Richter, KËNT 
tätigung. Leipzig, Karl⸗ Familien Penſtonat, 10 ter oder Gejelljchafterin al geg erfor⸗ [in W 15, Lietzenburger] Wilmersdorf, Binger 
ftraße 18, II, Tel. 12001. bis 15 Dale mo ck E auch bei einer derlich. Gütige Angebote Straße 3, parterre.— Straße 8. 


Frau D. Storm, Kiel, unter D. G. 7058 an Um. 
Sophienbiatt 8. Scherl G. m. b. Du Be 

Pflegerin, lin SW 68. III ale 
26 Jahre, acht Sobre Wirkungskreis. 


bot, ©, ten Suse fir ne ige 
und Kinderpflege erſah⸗ alte POLEN ai bai 
ren, ſucht pajjenben Wir- Wal o. SI 
kungskreis Werte Bus Zorten v n 

. MM * 1 au ni d 
ſchriften erbeten unter pee SBirtungltetil. 


Mädchen, 
Ur a ge to m tan, 
mit heiten Séugntijen, fi 
; Villenzaus⸗ 
oder 1. 1. geſucht. Dr. 
Knauer, Berlin⸗ Grieg: 
dorf, Könlgſtraße ö. 


— Vila, reichliches Perſo⸗ Kranken. Herma Deiwick, | ind zu fenden an Fraun me. 
Wirtſchaftsfräulein. nal. Verlangt wird rubi le! Kreis Sinite DS in Bentwiſch in Haustochter. 5 Ara realer 
Geſucht zum 1. 1, oder ge, einfache Persönlichkeit, Ragnit; Oſtpreußen. Mecklenburg.  [I11/9409* Suche für meine Tochter Dos A Ne en 17 aalt 
ſpäber pexſektes ſelbſtän⸗ | aufolut fave kochen j Rehrersiodhter — Aufenthalt als Haustoch⸗ je pem sl antt 
di es Wir ſchaftsfraulein kaun un Dehati iit, Haustochter. ſucht Stellung zur Ver⸗ ter oder Gutsſekretärin im ' | 
Steine: Außehwirtſchaft. die Hausfrau voll uud Gebildetes, beſſeren une 9. 
Intereſſe für Federvieh band zu vertreten. Ge⸗ e Mädchen (20 Jahre), 
Ke? Vertrauens⸗ 


der in ſtellung in Privat, 
vollfommnung m Gaus- del Giai, bel vollem Faz wit, Mroufenjau, dd 
m ammi uh, milienanſchluß. Dieſelbe Gemelde jm, Ce 
Helene Bolat, Dietrihß- | it 20 Jahre alt, hat Li. Offerten Jm 
walde, Kreis Allenſtein. zeum⸗ Reifezeugnis, iſt ge⸗ poſtlagernd 
er, hund, geſellſchaftlich ge) Fräulein, 
wandt, von gutem Aeuße— bildet, 34 Jahre d 
ren, war [dou in großen p- ilde ^spa(t und fiw 
Haushaltungen und art] N ge erſahten, du 
Gütern, hat beſteZeugniſſe der und „Bel 
und Empfehlungen auf nae bewandert wéi 
zuweiſen. Entfernung naſſende Stellung. Bi 
ſpielt keine Rolle, fiber: Aa erbeten af grin 
nenne Jete nt Ans AM P5 Bener, inf 
eren, Major a. D., N. NK: H 
Heuſchdorf, Kr. Hirſch⸗ SE e 
ug Berirauenöftelle 
au . erzleherin, evange 
Stellung als Hauslehre— Ko d 90 re, Nalie⸗ 
rin ſucht ſtaatlich geprüfte | niſch, Englische, gen. 
evangeliſche Lehrerin mit ihon bei mutterlosen 
guten Zeugniſſen. Elifaz | Kindern aech, 
beth Hühne, Stettin⸗ gut ſchneidern, Kinder 
Grünhof, Frankenſtr.-8.— pflege, Haushalt 5 
Haustochter. E dis 10 Set 
Als Haustochter oder oder einzelne Damit, WO 
Stütze put meine gebil⸗ ſie ſich mehr als Hanz⸗ 
dete Nichte, 22 Jahre, Beate betätigen kann. £ 
zurückhaltender Charak- Koc rich, Noda b. Jena. 
ter, mit Herzensbildung, —— rbeltslebrermn. 
Aufnahme j^ utem Handarbet ſmerktoche, 
Hauſe zur Vervollkomm⸗ 22jährige Reutn | 


yalt 50 bis 80 Mark mo⸗ ſehr muſikaliſch, bewan⸗ 
vunn. Es wollen ſich dert im Haushalt, wünſcht 
nur Bewerberinnen mit Stelle als Haustochter in 
guten Zeugniſſen und ſeinerem paute qu Stütze 
h dem en melden. | imb Geſellſchaft der Hans- 
Bild erwünſcht. Brief frau. Angebote an Frau 
an B. Vieregge, Villa S. Welch, Bremen, pter 
erg 8815 Hol⸗ deich 188. [111 /9468* 
an . v. enbartel= zzz 3 
evelllaan 5. Doan) Haus tochter: 

- Ich fude in beſſerem 
Fer Guts⸗ oder 

H 


S orſthaus reundliche 
Stelfen.Gesuche Aufnahme zwecks weite⸗ 
weiblich ` rer Erlernung aller 


» ausarbeiten Va On, 

Geſellſchafterin. dere Schneidern, Kochen) 
Zunge, gebildete Dame und zwecks Aneignung 
Ve okee) fucht geſellſchaftlicher . Umes 
u nur beſſerem, kinder⸗ e Im Bios 
loſem Haufe bald Stel⸗ linſpiel möchte ich mich 
lung als Geſellſchafterin e and) weiterbilden. 
oder beſſere Stütze; ſel⸗ : 
bige iſt häuslich, ſehr ſein. Bedingung: engſter 
muſikaliſch und firm in Familienanſchluß. Süd⸗ 
E andarbeiten. Ge⸗ deutſchland bevorzugt. Ich 


paar, wo Frau Wirt⸗ ! ‚Deine, us : 
unge gebildete abs 
re, evangelif „In Haus⸗ 
halt und 19 e 
ae ſehr kinderlieb, 


en en pen 
de, ild einſenden. Grä⸗ 
in Arnim, Gersdorf bei 


muſikaliſch, perfekt Ste⸗ 
nographie, Schreibma e 
ne, ſucht paſſen den = 
kungskreis. Angebote an 
Gerda Möwis, Zoppot, 
Danziger Straße 45. 


Junges Mädel, 
16 Jahre, dam Stelle in 
beſſerem Hauſe, wo es 
ſich im Servieren, Zim⸗ 
meraufräumen uſw. aus⸗ 
bilden kann. Offerten an 
pente Bock eimbolds⸗ 
hanſen a. d. Werra, 


Stütze, 

21 dn re, mit Fröbel⸗ 
ſchulbildung und Koch⸗ 
kenntniſſen, ſucht zum 
1. 1. 1925 Stellung in 
kleinem, angenehmem 

aushalt. Berlin oder 
Vorort. Gertrud Pann⸗ 


gard. d [III /9817* 


Jungfer. j 
Geſucht zum 1. 1. oder 
ſpäter gut ſchneidernde, 
erfahrene, ältere Jung⸗ 
ſer. Zeu EE 
Gehaltsanſprüche, ild. 
einſenden. Gräfin Arnim, 
Gersdorf bei Bramſtedt, 
Kreis Belgard. 


Frauenberufe bildet aus 
Staatlich anerkaunte 
Wirtſchaſtliche Frauen⸗ 
chule „Selikum“, Neuß. 
Paß und Einreiſe keine 
Schwierigkeiten. Mäßiger 
Penſionspreis. [III 75294 


Mädchen, 
beſſeres, aus guter Fa- 


ällige Offerten an Fräu⸗ bin 18% Jahre alt, im 
ein E. Ertel, Stutkgart, Haushalt nicht EE 
Charlottenſtraße 4, IT. ren, arbeitswillig un 


Stellung. Charakters. Lucie Martha 
E ür meine Tochter, Stolpp, Karlsruhe⸗Mühl⸗ 


lienanſchluß und etwas weſen, ſucht gleichen 
Zajchengel erwünſcht. kungskreis in frauenloſem 
Antritt nach Wunſch. Fritzl Haushalt für bald oder 
Schlegel, Baruth i. M. * 1 Gefällige ausführ⸗ 
— cl Die Angebote an E. 
Haustochter. Kopplow, Quedlinburg 
, Boe it Tohter, 17 Adelheidſtr. 25. [I11/9475* 
u „ mit guter Schul⸗ . e 
geſucht. Drei Perſonen, bildung, in allen Haus- Berlin od. Umgegend. 
vier Zimmer. Kein Fa⸗ arbeiten gut angelernt, Suche zu fofort für meine 
miltenanſchluß. Zufagen⸗ p e ich Stelle als Haus⸗ Tochter aus guter Fa⸗ 
denfalls hend ge Dau- tochter zur Unterſtützung milie, 24 Jahre alt, 
erſtellung. Ausführliche der Hausfrau und zur höhere S 
Ungeboe, Zeugnisab⸗ n e M 
ſchriften, Gehaltsforde⸗ jamilienanſchluß. 
e K. 2877 an Aachen F. Helding, mirtidiattid 


Dame in mittleren Jah⸗ einfaden un ee : 
ren, im Haushalt erſah⸗ werblichen Hang [it 
ren, ſucht aujagenden | Hausarbeiten, pater, 
Wirkungskreis. Angebote Januar Hanar 

an Frau L. Kehe, Rlet⸗ rinſtelle, au ^^ 
hagen, Sudemühlen Aller, Penſionat. 


weigen des Haushalts, 
auch im Schneidern und 
W ſucht Stel⸗ 
ung als Stütze zum 1. 1. 
1925 mit Familienan⸗ 
oh Nteftaurant oder 
onditorei bevorzugt, 


Haushälterin 
bzw. älteres, beſſeres Al- 
leinmädchen, mit allen 
Hausarbeiten und Kochen 
vertraut, für frauenloſen 


Wirkungskreis. taten, Nordring 
Alleinſtehende, feingebil⸗ Hausdame. 
dete Dame aus altange⸗ „gebildete Dam, 
ehener Familie, evange⸗ Sut, 00 ucht Me 
Life, 48, geſund und Heiz Anfange“ ap Dk 
terer vornehmer Charak⸗ ings Ge 


ter, mit vielſeitigen 20: gn, all 


lin, z. Zt. Pariſer Str. 8 
bei ee [111 /9468 


Sür meine Tochter 
vom Lande, 20 Jahre, 
ſuche Unterkunſt in evan⸗ 


tereſſen, Schneldern, Weit- Nenfionat [d 


Frau Sünram, Nenen- 
dorf bei Maſſow (Kreis 


er e, wo Mädchen vor⸗ 
Naugard). IIV/ 1099 


handen, bei Familienan⸗ Dommaſch, 
chluß. Hanna Tilcher, Tilſiter Straß SCH Wa 
armen, Königſtr. 105. | preußen, Memeldelta. 


ung. Frau Dr. Jun 


ger, erbeten Frau K. v. Jutr⸗ an e geng, [n7 
isnig, Löwenapotheke. í 


enfa, Oſtſeebad Kolberg; bura d 
Domſtra e 1. ner Straße 
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Y; - BIER 07A | , Süualingspilenerin, Haushälterin E bör⸗ (Schwarzwald)“ Silla Geſchenk für die Jugend, 
| D Xx hfc ür meine Tochter, evan.» iot Stellung in frauens| 47 Jahre alt, im Ruhr ywarz ; Aal c er di. JI 
= u ILLAS eliſch 22 Jahre, Säug⸗ Lofem,- beſſerem Haushalt. bezirk größerer Bekann⸗ Gertrud, Leichtlungen⸗ für ben dus b ocn 
1 2 en j 1 spfle en, Kaberle [Angebote unter A, B. 100 tenfreió, möchte für eine kranke und Erholungs⸗ Famſhentiſch fur Weih- 
et airia en fu t einige i b» n i Bijtlageruó Mino 0: . an ? ds gente 0 e A He Malen ener Si 
= , enntniſſe muſita e. ett⸗, Tiſch⸗ un eib⸗ Pe Mark. à , » 
Es Polen Aen, Wirkun Breis. u Ok e. milienans 2 Fräulein wäſche in Ratenzahlungen Proſpekt gegen Rück- burts⸗ und amens⸗ 
eee ee egen daes, e oo, een gelle, metes S Beamte und, nge vote | e Ee 
K Wie > LEE edin ung. ew a te. e a t, a H eis = 2 
E VV x Finſterwalde⸗ „N.-L. mehrere Jahre den elter⸗ nd tällg ſein. Ange⸗ Altersheim album mit 100 verſchiede⸗ 
z eſellſchafterin. 3*5, Biniter: _ — Uden auShalt re bot Kurt Schröder, Marienheim finden Da⸗ nen, ausgewählt ſchönen, 
| JungeNorddeutiche (dam-| Innges Mädchen, eh) vollfommen ſelbſtän⸗ date an $ men und Herren Auf⸗ farbigen Aluſichts art 
p butg⸗Land), 2 re, gebildet, evangeliſch, 25 big efübrt hat, ſucht Eſſen, Bredomitr, 18. nahme: Berlin. Maren, N un ex SH 
= große, ſchlanke Erſchei⸗ je re, arbelksfcendig, Ge den irfung I dorf, Britzer Siraße 1. ee Te ) E 
o nung, mit natürlt nderlieb, mitͤenntniſſen is in beſſerem bürger. 7 "age Telephn Südring 90 Aide da "cs au 
C rud 4 est beleun SE 5 hc id 5 we van mn mh 18. usfand Das Bibelh Ye Nen, en e c . 
t nd, aus be eumun⸗ hen, fu ufnahme in lem milienanſchluß. a elheim zë ) ee 
d deter Familie, fucht Stel⸗ gutem uſe dei mi«| Gefällige Offerten Unter , in Blankenburg à Harz Luxusalbum mit 200 verz 
"| [ung als Geſfellſchaſterin. Renanſchluß unb Taſchen⸗ L. 1070 an Qu uit Scherl Wirtſchafterin dent Aa QUA „ſchiedenen Prachtkarten 
1 i r udt Stellung nach Süd⸗ ſelten ſchön und geſund Dot er Länder 18 M. Vor⸗ 
x Angebote erbeten unter geld. Juſchriften unter Gm. b. g., Berlin SW 68. Amerika, ijt ſchon in gelegen, bietet beſonders 00° v Porto extra 
7 eri ©. m. P. Qu en. Altenessen bernd, Elen Saualfnasſchwefter Drafilien tätig gemejen, Dur , Krankheit — ge-| Bin ung Porto extra. 
cherl G. m. b. H., Ber⸗ Altene en 305 A. 8 f en, re Zufriedenſtellung ` garan 
[i1 '68 h 19407 | — — mit langjährigen erſtklaſ⸗ bittet aber um freie Rück⸗ ſchwächten Perſonen und tiert. Th. Unterwandlin 
e — - 7  GraleBerin. gen Beugniien ſucht ſahrt. Angebole erbittet naten hgcnien bie gün⸗ Briefmarken Canal 
a ^." $au8bame, eventuell Hausdame mit Stellung, eventuell für Rother, Wittenberg, Bez. atem Bedingungen zur und Verlag, Millſtatt, 


S une ofort. Dörte S i i Geneſung. Verpflegung un 
E 28 Sabre 18 Jahre als langjährigen Zeugniſſen f 8, Hannoe| Halle, Gr. Friedrichſtr. 6. anerfannt gut, reichlich Kärnten, Oeſterr. Brief— 


! . | be8 „zer, Aſternſtr. 18, IV. | it ` Ae 
N dom Fe indt d, acr cop HEB TUBE e A be VADER ten EA 
— i tell u efi eiſegelegenhe ) veimſchweſter gen j LUN Ud 
2 5 e ee für zuverläffige Freue as | Maria Bujat daſelbſt. Auswahlen.  [1119339* 


panerin nach Japan als Jeruſprecher 410.111 8934 


zu 14 Jah M 
) Stellen-Gesuche 
bote F. Knorr, B mannlich S 
r Straße 4, I. 


Muſterverkauf 


Ji SCH möglichſt Dresden. t ò der Bedi — — 
> Ka we rere ia M SCH nung eb Dſchirnhaus, Zeuthen (Mart). | qum Fabrikpreis! Ein mo⸗ 
E uckenwalde. Dahmer i „ Vertretuna Hannover, Helnrichſtr 88, In meiner im Park und done at, Größe 42 Dio 
= Straße 1. IIII/9415 Haustochter. | fomie Kommiſſionslager : ——— [am See gelegenen, ſchloß⸗ CR ext, Größe 42 bis 
S -fBeamfentodjter. | Q etes, junges Mad⸗ übernimmt Hernanen Ausland, mit allem Romer Se Kot üm roc eine Damen 
: Beamtentochter. en, 1715 Jahre alt, ſucht Schlorke, Langenberns⸗ Tüchtiger Autogenſchwei⸗ mit allem Komfort fin- Rue E eine Damen⸗ 
= Wirtſchafklich gebildete Aufnahme In nur ſeinem dorf⸗Werdau i. S ßer ſucht Stellung nach den junge Damen liebe⸗ in ein Damenhemd, 
b Veamtentochter, fatholtich, | Haufe, wo Dienſtmädchen es: Süðdamerifa, 22 Jahre, volle Aufnahme zur Er⸗ Unteres ene 
88 apre im Haushalt geba en, zur Vervoll⸗ Gutsſekretär. greieleverfahrt ermünidht. folita und Ausbildung deter ane, ein  Büften- 
firm, ſucht Stellung zum kommnung im Haushalt Gelernter Sanfbeamter, ngebote erbittet Rother, in Haushalt, Küche und ein Paar RE 
edig, Reſ.⸗ A de EMIT 


Wittenberg, Bezirk Halle, geſellſchaftlichen Formen. 
Gr. Friedr dite. 6. Schwimmen, Nubdern, 
— ———2—ö ru Motorbootfahren, Eis⸗ 
Schuhmacher, lauf. Auf Wunſch Rej- 
verheiratet, 27 Fahre, terbildung in Muſik, 5. Meter Seidenband für 
ncht Stellung nach Süd⸗ Turnen und Tanz ſowie Bluſen uſw., alles zuſam⸗ 
Ago⸗Syſtem vertraut; freie bau und Treibhaus in nicht Entſprechendes Zu⸗ 
Ueberfahrt erwünſcht. An⸗ kleinem, vornehmem dunnahme. G. Schreiber, 
ebote erbittet Rother, 1 Preis 150 Mark. Berkin⸗Schöneberg, Babn- 
ittenberg, Bezirk Halle, 85. Minuten Bahnfahrt trake 46, Fabrik von Da. 
Gr. Friedrichſtr. 6. bis Berlin. Frau Direk⸗ menkleidung nach Kord- 
tor Brewer, Seepr. 95,96. Eben, ` [111/9365* 


Telephon Nr. 4. [Tr1/8971 Fünf 9tesepte 
n vornehmen Haufe 


bewährte, Lederkreme, Le— 

À i 1 2 lese ae, A 
| nsen noch zwei junge re, Stiefelwichſe, Put- 

; EE lädchen liebevolle (BT 

kranke „fur gemüts⸗ nahme zur gründlichen 


Vollwert du fammen 10 M. 
Vollwertigkeit garantiert. 
bedürft ſichts⸗ oder Erlernung des Haushal⸗ 

tes. Monatlich 90 N. M. 


pflege ae Pale Pc. Hen⸗ 

ettenſtr. 16. IV / 1067 * 

Hla Wilhelma, Uelsby Gele m —— — 
= Jelegenheit zu Sport, 
bei Schleswig. 111/4465 11/4465 Theater, Konz ert Se 


Klöppelſpitzen, 
[Nordſeebad Borkum. liche Waldlage. Ta Refe- pro Pfund 6 Goldmark, 
H beſſerer Beamten⸗ renzen. Architekt Kräntzer. 


verſendet franko gegen 
amilie finden erholungs⸗ iu Dtm 


Manahe F. W. Drees, 
edürftige, Hun Mäd⸗ -— "| garmen „ Langerfeld 7, 
fi Raf- u Tausch. 
Verkehr 


Spiten = Großhandlung. 
Viele Dankſagungen. * 

Maucheſterreſte. 
Muſter frei. R. W. Wag- 


Altdentſchland⸗, : 
Alt⸗Europa » Auswahlen 

ner, Chemnitz. [1111/7508% 

Schwarzwälder 


egen Referenzen oder 
tandesangabe macht 
Wanduhren, Holzſchnitze— 
rei, M. 2,75 oder M. SÉ 


Hans Sinn, Bad Brama 
ſtedt, Holſtein. III/ 65425 
Tiſchuhren M. 4,—, Wecker 
M. b,—, Taſchenuhren 


Briefmarken 
M. 4,80. Paul Rupps, 


halten, drei Damenbatiſt⸗ 
tücher mit Hohlſaum im 
Larton, Geſchenkpackung, 


anuar, auch fpäter, be⸗ bei engate 82 Jahre L 
S " 1 und geſe ſchaſtlichen An. en. T t Ste Bang als 


chlu Ohne gege i utsſekretär o ähn⸗ 

GC Offerten an lichen Poſten. Gefl. An⸗ 
SET i G. u 
Hausdame, Darbitr. 48. 
poushälterin. Gebildete 

me, evengerie, 41, 
ung, ſchlank 

en“ ; 
tehend, urſprüngli e⸗ 
pen Lehkerin dite 


Stütze. Noch erhol 8 
GeblfbeteB, ` elahriges zeng EE. 
räulein vom Lande u t| digter, gelernter Van 
Bel beamter, 97 Jahre, fudit 


S. Vi bi 47 
re 


„Grim mäßige Anſprit e. z 
ma in Sachſen. [III/0868 man Klin Gë [omes 


abre, große, Für meinen Sohn, 90. 
ich 1. Ja⸗ 


Frau. 

e bere 

durchaus zuverläſ 97 usland, beſonders Ita⸗ P 
e 

burg, Pomm., Gr. Kir⸗ keit eite 

chenſtraße g. [I11/9878| Fabrirbeſttzer 

-enHraBe 9, IIII/9379 


org, L 
T NECI NL: abetbatlee" 18. 
eres, einfaches Fräu⸗ Inſpekto 
lein mit rigen n Lë 
guten Seugni ett, ſucht Gagen Uebergabe des 
Stellung als 


Empfehlungen. 109 batte 


billigſt. Preisliſte Aus- 
wahl zu f leniter! Bers ` 
jenöbaus G. Röhr, Moll: 
hagen in Holſtein G. a 


In vornehmem 
Paußhalt Weimars fine 
e 


Vorort. Offerten erbitte 
n noch zwei junge 


Buffleben, A Werdohl, EE ner Ht erſt⸗ 


j 2 
mir zuſammen t 'reubenjtabt 86, Schwarz— 
| God Möbel is: Ser, Weitfalen, Borth W. "e lae esitin, Golchen Mädchen Géfomtjali b) Wald. [11/2995 — | 
| (gum rau Agnes Krankenſchweſler bet Brier? Ir en gründliche hauswirtſchaft⸗ - Kolonialmarken, 
| AE. e ottena Poſt Krankenſchweſter, bei Br — liche und wiſſenſchaſtliche Detektor. deutſche, kompletter Satz 
| f taatliches Examen, prima Akademiker, Ausbildung, uff uſw. Rotzinkerz und Kupfer⸗ dei ſch : SES GH 


eidmühle in Olden uro, 


laggeſtr. 94. [111[92 160 Mart pro Monat, 950 


eferenzen und Se 59, Just — ape 
e ua) 


langjährige Tätigkeit, er Diener al- palblährlich inkl. Waſche. Jämtlihe Teile bigigſt. 90, — M. einſchließlich 
| Hausſchneiderin, Kurbe leltung, anken⸗ ter, Stenotypiſt, Kutſcher. ro Am Graf, Heimen Mapnor, Berlin 29, Heim⸗ Steuer und Porto. H. 
| die mit der Hausfrau are| und odenp|tege dre. Schllephace, Berlin 20, Süditrafe 17. [IIL/9482* | ftrahe 11. [I11/9137e Schirmer, . Dortmund, 
| beitet, fucht Beſchäftigung. SchweiterMagdalena Ku, Soldiner Straße 18. | 82 Vorkriegs⸗ Dresdener Str. 19%, * 

ebe bei Sommer, Ber- Dortmund - Gartenftadt, Cha feur, ^— Penſion Antei „ns i l . 

n, Roſenthaler Str. 14,| Lübkeſtr. 8. 1111/0266 auffeur, in ländlichem Haushalt, bti ben, daft Mt 

Gartenhaus l. /II9808 mehrere Jahre in einer und freundliche Aufnah⸗ ne saure Kulanz SELL, 
SS EE Stütze. Automobilwerkſtatt tätig me findet älterer beſſerer | feit. Chedroga⸗Geſellſ aſt, Lebensmittel! 
Hebammenſchweſter, err, der feinen Lebeng- Berlin⸗Schmargendorf. Ei 


Eine in allen Fächern des gemefen, ucht Stellung. $ 
Ber aud) Viet: Näheres bei M. Keim, 
möerpitege, gründlich er⸗ Berlin N, Brunnen» 
Joe 15 alg Stig ſtraße 182, v. II. 
ranensſtelung a ie] Sichere Exiſtenz 
oder e us finden Sie, auch neben⸗ 
20 beruflich, wenn Sie meine 
Anleitung verlangen. Da⸗ 


abend ruhig und ange⸗ 
nehm geſtalten möchte, in 
lan dſchaftlich ſchöner Wes 
ſergegend: Angebote un- 
er D. M. 7688 an Aug. 
Scherl G. m. b. 1 Ber⸗ 
lin Sw 68. 111/460 


Leinenwaren i Tafelobſt 


kaufen Sie beſonders vor⸗ | 
teithaft bel Dem Schlef. erte 


18 Leinenwaren » Bers per, Nachnahme, Bel Vor⸗ : 


erfahrene, gebildete, mit 
SE em und bayert⸗ 
(em amen, us in 
tanfens unb Säug inge 
flege ſtaatlich geprüft, 
ibernimmt Entbindungen 
mit ae e. Schweſter 
e 


andhaus Carl Heinrich ZZ | nur 
eurer, Friedland 212, ee L 


: ngen, as 
ezirk Breslau. Viele à 111/9871 
Dankschreiben. Preisliste bichtsweg. [ rj 


s| Dame eine unbedingt zu⸗ - 
A Gg verläffige, in keinem Fade AU d Tatigkeit g S" ag j| umb Muſterkarte porto BVienenhonig, 
Dura, Siofenaufr. 200. perſagenze Hilfe feln. Schulz, Krefeld, Dieße⸗ Hope hr eine Erholungs, be L528. garantiert rein, Bojttoll 
th fane wë ac aore y Wert auf Holdſicheres, Zeichnungen i Dalt in gutem aufe ` E ven ies en SH SG? 950 Cl We ii = 
erin, ſu elle r ^ liebſten bel | gen von Deidesheim, Forſt, \ , VeL 
1. Februar bei kleinen der e Gen Cnt älteren fiepaar Wachen eim liefert Wein⸗ lität 14,10 und ED M., 


jahrelanges | : . 
GON iie 2 bot zn krulllon, ng Muſter⸗ als einzigſte Peuſtonärin 
ee ce $ de l ug he ſauber und] auf 1 oder 2 Monate. Nä⸗ 
ee ee ^m V JM Berlin⸗ heres und Preis au xir» | 
ahnhof Wilmersdorf, Hanauer gens, Hamburg, n es 2 
! j Straße 9. [v/8468 delallee 89, [ 


10 
Kindern: Berlin oder 970 , 
München bevorzugt. Gute gio i 
eugniſſe. Angebote an 
arlanne Müller, Sanns⸗ 
dorf bei Bobitz in Meck⸗ 


len urg. . [111[9804 


utsbeſitzer zu billigſten Scheibenhoni 
Bretten ntereſſenten ere und 12,10 M 


š ` ram S E A SE : is 
È i i : S ie d x. Er M ` Sa 
^ li . H T 7 ` e 2 ey E DH d t ^ ` 
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25. Dezember — Die Carte ulaube 


i 


Weinnachtswunſch. Viele "o ç. 
Anſchluß weds Heirat reiche Ausländer, viele | y Bri 
um Frubiahr jut, auch | rei deutſche Herren. Wasch nene gun 
m landwirtſchaftlichen auch mit Realitäten, He=| nehme Erſcheinun y 
Kreiſen, an idlanfe, gut⸗ fig u[m., wünſchen Hei⸗ viel enee ul US 
1 195 tie nidt CH Zei ovg auch onne abre al evang Tei: 
er 1,65 Meter Große ermögen. uskunft an eren wë 

bis 40 alt, au Witwe nee 


‚> Matieshes inge, Schöne Seelen 
ettriefend, neue, beite, finden ſich in harmoni⸗ 
J ſpeckfette, Mee "os 11175 ' n, unſerem 
Mark frei Haus. Matjes 
„ Rosmarie”, ` Napp, Altona 17.[111/8052 
die gute Nußbutter⸗Mar⸗ EM 
narine, verſende in De 


; em Heim, 
A een | chloſſen und ohne Auf- : | £ojtenlos diskret Stabrey, Witwer 
| 5500 Fre Fang. KÉ netto 13,50 o| druck gegen fg. zu⸗ ohne Kinder, Beamter, Berlin 113, Stolpiſche nicht Gi, kn. 
= gen Sie ſofort Probe⸗ WCS Vorelnfendung. geht. „Ter Bund“, Zen- Ende 40, 1,80 Merer, Straße 48. [111/5816* ſchwiegenbeit SEN . 
du laners Nußbutter⸗ kachnahme 50 Pig. mehr. trate dunkel, mit freundlicher Seriöfe Dame lngebote unter D; and 
SÉ Ver and aus, Pratau F. obmeiet, Waldth ra SET 1 Sen kt QU Prokuriſiin (Iheinlände⸗ an Augut dert ©; Ho 
: | (Elbe). Vertreter geſucht. all. Sondern eitung Ib: einem landſchaftlich dp | ri) brünerte, angenebme b. H., Bertin SW A... 


mittelgroße Erſcheinung.. < 
ledig, mit allen Frauen⸗ Witwe, 
tugenden ausgeſtanet, beſſere Dame, Anfang 
dinem Etagenhaushalt, ett mit beſter, ette 
udt, ba es ihr an prie gerichteter Wirt al Fer, 
vater Herrenbefannti d mögen vorhanden, wünscht. 
fehlt, purus ſpäterer Hel⸗ auf dieſem nicht mehr my - 
rat mit Herrn bekannk zu gewöhnlichen Wege, da 
werden, welcher neben ei⸗ es an Herrenbefannts 
nem angenehmen ſchönen AR fid) fe 
fe en ein e mu 15 ener ee Ba 
häuslich, geräuſchvolle | frobe Mitarbeiterin weiß grad 
elferin zu ſchätzen weiß. als einem beſſeren, 
Weihnachtswunſch. Aiden oder Kauf mijden Faueh e ww 


Saatzuchtinſpektor 28 mann über 35 Jahre be⸗ Tal, ft abſolut wir 


nen Vorort Berlins. Dis⸗ 
kretion Ehrenſache!l — 
Nur eruſtgemeinte Aner⸗ 
bieten aus nicht zu wet⸗ 
| ör⸗ ter Ferne, auch durch 
per, warmherzig. bonn Verwandte (gewerbsmä⸗ 
voll, von ſanftem, j| bige Vermittler ausge- 
chloſſen; werden beför⸗ 
ert unter: S. 2867 an 
„[Auguſt Scherl G. m. b. 
[H., Berlin SW 68. 


8 ` Gonig, 
garantiert rein, keine 
| | Er Mg. 1 )) 
Kei. 5 und netto ma u Wethnachtswumc 
Ma kran ee er memer mer lieben lunge⸗ 
Se os leſtenlos aufklärende ren Freundin wäre was 
Schriften. Heinrich Wie⸗ las, reifes, häusliches 
gand, Grjurt 6, Neunten groben, gehunden, ſchlan⸗ 
. D ten, hübschen, ariſchen 
Pomm. Teewurſt, Mannes bie 38 Jahren, 


pomm. Salami, Edel⸗ von vornehmer Geſin⸗ 
Qualität, . 9,50, nung, tadelloſem Vor⸗ 
Pfd. M. 17,— leben, | 
nahme. E. Gensler, eigenſchaften, ernen Krei⸗ 


9 Jahre, evangeliich, ehr chaflich' ehemalige. e 
; Siefkin bf Hv /1095 ſen der Ariſtokratie, Fi⸗ 


d ſonders angenehm. Gefl. JOan 
| muſik b Wort 1 1 pe Antworten, nur mit Bild, |. di téfrau, geſund o ^ 
„ wirtſchaftlich. in „lebensfroh, bevorzugt Be 
gencherter Yebensitelung welches eb renwörtlich fos] | IR u, 
von angenehmem Wenke) fan E SC e wi E 
P [(anonym zwecklos, z -PaP 
" 15 To He ge mittler verbeten), bitte | fenden eum in 1 
Exiſtenz. Nur. ernſtge⸗ ein ibeter, jüngerer Dame G. 90 an Ar Wit Scherl nit? gefummungsgielden 
. D S ; n ſelb⸗ i2 93 . 7624 an Auguſt S : 
E. | mein” e EE, e E, abre, m | Grm. tB. Berlin SOS Sefa gi, o R 
puedo, püteter ër EE d Se riefwechſel zwecks E 
mögen erwünſcht, je»! Akademiker, 33, in guter rat treten. DIE 
arten | ord⸗ Hoch nicht Veblugung. SA, eleganter GE d 
½ Zentner Mark 10.— zogen, hat künſtleriſche deutſcher Großſtadt und. Junge Witwe angenehm. Sportsmann, eigenes Se- ſchriſten unter D. 4. 
| Jutereſſen eiſtige Ga⸗ größeres Vermögen. Bin UE mögli mit gelboot und Motorrad an Auguſt Scherl G. m. 
bedengt tief 99 Jahre alt, evangelii, | Bild, unter D, U. 7651 an erſttlaſſiger Skiläufer und b. $., Berin SW 8. 
)» | tte Zuch Scherl G. m. b. Jäger, kunſt verſtän dig, 
H., Berlin SW 68. chi eh did veſucht : Suche 
— k — last, tgetreu, ſu intſchaft! einer 
Witwe, als Lebensgefährtin volle 1 engel deen für 
beſſere Dame, Anſang Blondine bis Anfang Geſchäft bat unb. gleich 
Vierziger, mu beſter ein⸗ 30, qicider Weſensart, | mir Lebensluſt und Freude 
gerichteter Wirtſchaft,Ver⸗ mit zirka 50 Mille Ver⸗ an der Gründung eines 
mögen vorhanden, wünſcht[ mögen oder, wenn wenig eigenen Haushaltes der⸗ 
lauf dieſem nicht mehr Vermögen mit. nahen ſpürt. Ich mini e eln 
ungewöhnlichen Wege, da Verbindungen pu Indu⸗ Mädel.  Fenmenzulerith, ; 
es an Herrenbekannt⸗ poe Landwirtſchaft oder das nicht unvernögendik, , 
Schaft. fehlt, ſich wieder Ausland. Nachrichten er⸗ da ich gern ſelbſt eln Ge. 
zu verheiraten. Dame hat reichen mich unter S. 273 ſchäft gründen midit 
S keinen anderen Wunſch, an Hugot Scherl G. m. Bin duns 90 Jahre 
ohne deren Wiſſen — als einem beſſeren, bei- b. H., erlin SW 68. galt, dunkel, mittlere V 
n ^|mijden Hausſtande vor- Kaufmann, gur, 1,68. Eröitte aug 
zustehen; iit abſolut wirt⸗ 25 Jahre alt, evangelisch, führliche SE mh. 


„ gegen leben, edlen Charakter⸗ 


Sec * -|nang und Induſtrie, ſo⸗ mein Ideal? Wird e 
Winter: ate viel, wie höhere Beamte in 
„halt⸗ Staatsnellungen. Erfor⸗⸗ 

derlich tjt gute geſicherte; 


| Zuſchriften erbeten. Ge⸗ 
empfiehlt aus eigener ſchiedene und Witwer 
| panao: in froitizelet | weniger erwünſcht. Weine | G 

onnenverpadung, inkl. Freundin lebt zurückge⸗ 


US " it ben, mu S 
geide-Scheibenbonig veranlagt, aus erſten 

Keidel 90 ja neh Pfund Kreisen, grobe, blonde 
eideled "e 8 an Ertgeitung; ſchlank, evans 
a Mas geliſch, hausfraulich, 25, 

Glenn A 9 Pfund ? 

| 17 tler e "e kurrein | 

' arantiert na e E ; 

| 0. 5 fete Qualität; va unde Unternehmungen. 


Ganzbildes unter D. L. 
7645 an Auguſt Scherl 


gegen Vorauszahlung E i. 
ol wort ed konto Qam- teuer. Beiderfeits ftreng | 
„burg 50 226, Nachnahme 
750 Pfennig. mehr. Th. 
Beeden, Imkerei und und 
Honighandlung, Patten⸗ g 
0 Lünebg. * 


— 


. 2afelbutter. ` ` 


i 
„ 


heirat mög 


f reis G. m. b. H., Berlin SW 48. Sonn efen, chaftlich, ehemalige Ge⸗ gelernter Bankbeamter, Bild unter D, M. an 
Molkerei Kat, allirch⸗ Süddeutſchland deror⸗ Ee eid tus Aid „ſchäftsfrau, geſund und Bon feſtem Charakter, Augnſt Scherl G. n di 
"Alpen. zugt. - [IV/1094* n Weſtfalen wohnend. E Se eam Yet tüchtig mit Berlin SW 69. RT. 

PE HOS — g. Witwe, Gegenſeitige Zuneigun „ruhigem Weſen, gute wie ^ ` 

' Röitkaifee, 5 ift auptbe 0 ew ehrlichem Charakter val⸗ gur, ſpäter eigenes Haus, ; "m 
a OU UM LUN ME SE UNES EUM Tormithics- 
Kakao, m e fin tem Heim (6 Zimmer), EE Ein⸗ 0 eſinnungsgleichem Herrn, 1 A en do | er 


wünſcht Ehe mit vorneb- 
mem Herrn paſſenden Al⸗ 
ters. Klaroff. Zuſchriften 
erbeten unter D. E. 9002 
Rudolf Moſſe, Aunoncen⸗ 
Cexped., Dresden. i 


er ein trautes Heim ba- autem Ausſehen und 

ben möchte, in Briefwech⸗ makelloſer Vergangenheit, Exiſtens r 
ſel zwecks ſpäterer Hel⸗ zwecks ſpäterer Hetrat in eigener datt e 
egeris Ae äelten dns tot, Ee, nen 
r E | BO. i ir Erweite i en. E 
| , richten EA Auguſt eder | mier D. 4, 7003, an meines e Grofchaudelsge⸗ Ghiarafierbeuhunen 
Hamburg 15. [11/34 m P 9 UN Sebi S 0 en 285 KEE FIn, Due | wiſſenſchaftlch, nah A 
——— ni ee T T Gemeen 4^ SW 608. [0411 G 2 hriſten m 5 * ; 
la Holſtenkaſe ; S P Fur. an 


deb 
* Ini l VVV SÉ en Angaben und Bild, | Zeilen Gau gt MP 
RK . InStanmol, pitant,jhnitte]| lilh, wünſcht die Be: | Ehen " Sundikus, welches 8 zurücgefandt | den ſorgſältigſt und o 
E ek 8—9 GE per Pfd.] kanntſchaft eines ſoliden vermittelt vornehm und z. 8t beum Landbund, wird, unter Zuſicherung naueſtens gehen 5 p 
46 Mk. franko Nach⸗ Herrn (aud) Witwer) reell. Frau Ella Tischler, daz 1,08, evangellſch, 86 trenger Verſchwiegen⸗ feng von 2 
nahme, Meiereibutterver⸗ Wiesbaven, t9rabeuy tape Jahre, dunkel, feinſinnig, 
fand Hofeldt, Rendsburg. 2, II. Arrangiere Weth- elkernlos, ſucht Dame 
— — Honig. nachtsverlobungen. mit Vermögen (Grund⸗ 


í onig. , befit), evtl. Einheirat. 
Blüten ⸗Schleuder⸗Honig, Selbſtinſerat. Geſundheit, Seelenadel 

BE garantiert reines Bienen⸗ Gebildete Dame, 99 Jah⸗ und Hausfrauentugend 
: Frodukt edelſter Qualität ilt üb re, evangeliſch, aus beſter unerläßlich. Bildzuſ rif⸗ 
d Wand AER ber d Mo amet eren EE Ba ge e 
e M. franfo Nachnahme. A heinung, wün I- Auguſt Scherl G. m. b. O., 

ö inc Vermögen). Koſten⸗ eten en in e er⸗ Berlin SW 68. [V/9491 
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wird, unter D. Die 7652 jenem: - Umſchlag T gegen treten, erſehnt Heirat Junger gebildeter deut⸗ 
Neri w 24 III 890 Regierungsbau⸗ mit Herrn don 40 49 ier: Kaufmann (evang.⸗ u den eh 17 ` er 
Kb | unt 


an Auguſt Scherl G. m. 
b. H., Be Jahren aus beſſeren 


tlin SW D Berlin NW e 2 : 

ſen den. [101/9444 rin EM um 0 ee $ Kreiſen. Offerten unter EE So gung cin d d 
i ſelbſtändig, 38 Jahre, ev., ſchlank, ier) tief Scherl 6 2s Auguſt guter Pofition, Sa (id jt t wird 

Leb M rat bildete don angenehmem Auße⸗ veranlagt, erſehnt wahre kn SW 68.85 Waat in einem gut. nehenden| D). geile S 

ebensluſtige, gebildete ren und Charakter, Lebens amerap\d aft mit in SW 68. 1/57 Geſchäſt m Java (Nie⸗ 


derländ. Indlen), Wi 
auf dieſem Wege Be⸗ 
kanntſchaft mit einem 
jun Ei WEE 
ſporllies dem „ Mädche Tus 
ſportliebendem hen £ taefid 
12 055 ſpäterer Heirat. ur 3 du 
un Beritändipling Ein⸗ — 
ſicht in Familien⸗ und TRU 
Vermögenverhältnis zu⸗ 89 Jahren jp 2 5 
LES Nur gam aus⸗ Kun, tige Haug 
ührliche Oferten mit Le- 
benslauf und Bild, ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur mit Zu⸗ 


Dame, 30 Jahre, ſucht 
einen charaktervollen 
F zwecks ſpäterer 


möchte ſich mit gutſituter⸗ EE natürlicher, Hd Einheirat. 
ter Dame wieder ver⸗ eelenvoller Dame bis 25 Herr, Selbitinjerent, aus 
heiraten. Ginfeirat er- aus beſter Familie. D erſter Familie, 26, ele⸗ 
Nick Gefl. Offerten, e und künſtle⸗ anteErſcheinung wünſcht 
möglichft mit Bild, unter riſch befähigt. Ent⸗ ie Bekanntſchaft einer 
Chiffre A. C, 572 an ſprechende Einheirat (auch Dame zwecks Einheirat, 
die Annoncen⸗Expedition Finde ſehr er⸗ eventuel! unter Beteili⸗ 
Carl Kurth, Magdeburg, wünſcht. Beru EE gung. Offerten, auch von 
Schwibbogen 8, I, er. Perm ns verbeten. | Verwandten, unter P. E, 
beten. [IV /1118 2 SE eC Ens 7640 an Augujt Scherl 
q 

Fräulein, aufeichtig, EE BC 
29 Jahre alt, verträglicher D. 7665 an zugute Zwei ſchwediſche 
Charakter, angenehmes Scherl G. m. b. Ber⸗ Herren mut die Be⸗ 


cirat kennenzulernen, 
iter mit Kind nicht 
ausgeſchloſſen. Freund⸗ 
log Suforiften unter 
D. U. 7668 an Auguft 
Scherl G. m. b. H., Ber- 
lin SW 68. 111/9448 


Lebenskamerad. 


A aaa de 1 0 7 Weſ ô [i 

eiter, o ehr Cha⸗ Weſen und ſehr wirt⸗ lin SW 68. a: 9458 kanntſchaft un Briefwech⸗ ftimmung der Clt 
rakter, Lebenskamerad ſchaftlich, ſucht einen paj- ſel ale zwei jungen deut⸗ kommen in Frage. 
werden? Ausſteuer vor- ſenden Lebensgefährten. Heirat. ſchen Damen zwecks Er⸗ kundigung über meln 


Perſon bei hieſigen Kon⸗ P Dr 
ulats⸗ und Amtsbehör⸗ Immer u 
en ER auch ſehr un CH j 
gewünſcht. 1 er⸗ i 
beten unter D. M. 7 e lag ern Ber- 
a Auguſt Scherl. G. in at 1 Wi 10 
22420: Berlin SW 68. 


handen, kl. Rape eh 
ſpäber. Nur gebildete, cha⸗ 
raktervolle Herren (Min⸗ 
deſtgröße 1,76), wollen Of⸗ 
ferten fenden unter D. R. 
7631 as satt Scherl 
G. m. b. H., Berlin SW68. 


Witwer mit Kind ange⸗ Ein SE 5055 es lernung der deutſchen 
nehm, da ſehr kinderlieb. Mädchen fee Be- Sprache und jpäterer Hei- 
Gefällige Zuſchriften er⸗ kanntſchaft eines netten | rat. Gefl. Zuſchrifken 
bitte unter M. 297 an die Herrn zwecks Heirat. am beſten mit Bild, ſind 
Generalvertretung des Nachrichten unter D. A. zu richten an A. Hansſon 
Verlages ACE Scherl, GEM an Auguft Scherl G. und E. Nilsſon, Handöl, 
Magdeburg, Wie „H., Berlin SW 68.] Enafors, Sverige. 


„Der Stellen v ermitt(er^ 
Auszug aus dem „Kleinen Vermittler“ der „Gartenlaube“ 55 


wird koſtenlos verteilt und verſandt 


an ſtellungſuchende Hausangeſtellte und Herrſchaften, die eine frefwerdende Stellung 
im Haushalt ankündigen. Die Verteilung und Verſendung erfolgt durch unſere 
Hauptgeſchäftsſtelle Berlin SW 68, durch alle Berliner Nebenſtellen (Filfalen 
des „Berliner Lokal- Anzeigers“ ) und durch die Geſchäftsſtellen im Reid 


Alle Perſonalanzeigen, bie für „Die Gartenlaube“ beſtellt 
ſind, werden koſtenlos im „Stellenvermittler“ aufgenommen 


Die Gartenlaube? erſcheint jeden Donnerstag, der ‚Stellenvermittler”.. 
jeweils am Sonnabend zuvor. Perſonalanzeigen in der „Gartenlaube“ (Angebote Fes 
und Geſuche von Erzieherinnen, Erziehern, Lehrerinnen, Lehrern, Gouvernanten, Geſell⸗ 
Sale ed Kindergärtnerinnen, Bonnen, Stützen, Wirtſchafterknnen, Köchinnen, 
5 tubenmädchen uſw.) koſten pro Wort 10 Pfennig. Für Inſerenten, die erſtmalig 

(e „Gartenlaube“ für derartige Anzeigen benutzen, koſtet das Wort 5 Pfennig 


„Die Gartenlaube“ erſeheint in über 100000 Exemplaren progett 


| | Ste ift die klluſtrierte Familten-Zeitſchrtift mit der weitaus größten Auflage 
| Adreſſe für Ctnfenbung von Angetgen: 


„Die Gartenlaube“, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 36- dp 


— 
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| à i | To SS d, 

E 1924; Deutſchland p 40 Gpfg., SBierteljabr ioh f E 

ER EECH SHE: Staaten zahlen deutſchen Preis. Der Bezug Wb i m Guruna Jet Ä lierrel) 78 Ij Kr.; 5 < HN ., Ach ; S 
a | E e ptit: 
5 | at nod Portoberechnung. Nordamerika (u. S. A. SCH Mexiko) pet Bi SE ‘eini Südame A 


raſilien 8 Milrei 
eis zuzüglich Porto, Argentinien 8 Peſ. zuzüglich Porto. Andere fiherieeiih> Straten zahlen deutſchen E me E 


währüng. Pr Et indes ung vorbehalten. 


Bachpulver ZI f Kuchenkenner 


| Qualiráismarke-überallgesuchtunderhálfih NánrmiltefabriJulus PennerAG Berlin-Schöneberg 
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: Toileffa^ 
S 99 
Der kleine Begleiter der Dame f. die Handiasdie X 
> Der schönste und begehrteste Geschenkartikel ` T 
T Unentbehrlich in der WS ; 
S Handtasche. Echt RANN SS N | | 
a versilbert. Prak- nnn 
i Se d 5 nns 
A : T — ommer un inter, ANN C EN IR 
e: r beim Tanz, beim Ver- N Hague, N 
P \ D, cau EET nügen. beim Sport, > 7 00 
— SN NN Bic m c Aut dar Reise "e N PATENTA N 
€ Y F jeder Gelegenheit ge- N Géi ! ERTL SIN 
z Ö — — —ñ | braucht die Dame den - RSS /ohlgerüche, RN 
S N d "ma — — 2 e GE voller RUN 
5 2 E, —— —̃ n; r ist das Praktischste IRA da rr FR SAND A 
= : — mm j m ns dëi ae, À aad oe? 
dëi ‚Enthält: Haarbrenn- AMAAN F, 
z apparat, Brennschere, NN Duft. x V uA E 
2 j Feuerzeug, Kamm, NI NS FE 
- Spiegel, PuderJose, NN ESSEN N fe 
2 Puderquaste. Dose RR RR 
- für Lippen- u. Polier- E A 
: quaste, Manicure, II \ 
z Nähzeug, Lockennadeln. a Nachnahme 5.50 M. [rci Haus. IN \ 
d D. R. P. angemeldet. D. R. G. M. und viele Auslandspatente. NS 
A Toileifa-Verfrieb, Dresden 10., Tschimmersir. 20 7 | 
Reklame reis nur a — Detailverkauf: Mark rafenstr. 26 ^ Fabrik: D 
e Mar K | [4 r reysestr, 5 
i 2 
E le ur deutsche Herren-Anker-un | , AdiMungt M ln, Sel Pus m Seldeneiul 19,—, Probe 22 : 
d 2 Nr. echt versilbert, mit Goldrand und | Si „ 8 SC 
= 5 Schäunier, ca. 30 stündiges Werk, genau Aussdinciden! CIR GBHUN is allen einschlägigen Geschäften 
co , legulert , . , , . . nur 5.— Mk. arfümierte Karten stehen prati Verfü 
. ® Nr. 55, mit besserem Werk . nur 6,50 Mk. Hama Puppen — : 1 
S Nr. 58, ganz vergold., m. Sprungdeck. 12,80 Mk. chönst Spiel 
Z Nr. 75, Qualitätsuhr, mit Goldrand, ohne Wett 85 n 
E rens Gehäuse echt Silber, pr. || Weihnachts" Geschenk für Wfl An Zéien ` 
e EE E EE || | GW MIS m MERERI 
S. Nr.47, Armbanduhr mit Riemen nur 8:— Mk. E Rn versenden franko 
2 Uhren verkaufe jährlich ca. 10000 Stück unter Nachnahme inkl. Ver- 


ackung zu M. 6.— 
Uhren-Klose, Berlin 116, Zossener Straße 8 Stück 150 in feiner As 
— —— —— S86. 0 


| führung zu M. 10.— p. Stück. 

. - Puppen - Export 
6. und 7. Bucbf Mosis! Leven & Sprenger 
Das echte versiegelt liefert für 6 Mk. fre. Nachr. Sonneberg i. Thür. 
Oskar Bames, Stuttgart G., Neckarstr. 152 ’ ! l 


DIE A 72 2 INH: 


S H e «m m 
hilft gegen Sodbrennen, nervöse Magenbeschwerden 


Erhältlich in den Apotheken und direkt bei der 


Laboratorium Galen i.m. b. H., Berlin W30, Neue Winterfeldtstr.15 
Preis 1,50 G.-M. die Schachtel. 


KOBERS 
Riviera-Misnon-Inhalator 


hilft bei 
Katarrh, Asthma, Husten, Schnupfen und Grippe 


Preis M. 8,50 


Erhältl. in Apotheken, Sanitätsgeschäften u. Drogerien, sonst direkt durch den Hersteller 


Emil Kober jr. / Chemnitz-Altendorf 


'"SEBBEERBARBBHGASRBEZSEOBOBRSEEGREI 
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| 1 . 80/4], und | die Generalvettretungen: Brandenburg umb Poma 
D Si ft, ec E 19 9 5 1 1 Maß Alexander, Berliner Str, 80; Chemnitz, W. Edelmann, 
, i 


Anzeigenannahme: Auguſt S 


ns Grütters, Berlin⸗Lichterſelde⸗We - | A BET Berliner Gin My Chemnip, 2. Edelmann, 
Ange 1; Dresden und Nordweſtböhmen, Richard Martius, pl N 
7 


löſtr. Sl; Bam» 
e rt a. M., J. Reinhard, Merfanſtr. 49, und Heinrich Kramer, Helmho | 
trahe Di; Gra 1 0 So ner pa ër 80 hn HIN da eren, dee . y Ges? 
urg, 1 „Ernſt Gläſer, M u „ far ae Richard Pröhl; Zittau, ſowie 
\ oní . tpzig⸗Lindenau, ; Stuttgart⸗Eßlingen a. N., € | 

Blumenthalſtr. 80, Zei? E Ernſt Ehrmann, Veſtnertormauer 26; u g talten, Frau Ida Stade, Langewieſen in. 

j4 olbeinſtr 1, IL; tuberg, Gri Chriſtoph; Görlitzer Str. 1b; Un er richt Reno SFr J er, London W 9 | 
RHOD d me, 90 law ben egen ie Ka len, Ch dr EA e pe ` Ame r i ka, The ‘Foreign, 

it; >. Ds Ditmars "Conrantens dmpi Ä "B ad dc ER 

; 280 Lauderdale Manſtons; > 1 b $ 23 Pros E Incorporafed, 1411 Flat Iron Building, New York City U. S. A, 


BERTIN GZ PUDOLPH HERTZOG 
Neue Stoffe für den Winter 


Karos- und Schottenstofie Blusenstofſe Wollsamte Velours de laine) 
i Breite 85 (130) cm, das Meter von M 9,10 an Breite 70 (90) em, das Meter von M 2.— an |. Breite 130 cm . . das Meter von N 11.— an 


Gestreiite Stoffe Popelin Herrenstoííe X 
Breite 105 (130) cm, das Meter von M 9,80 an Vo Ke (105) cm, gas Meter von M 4.90 an Breite 140 (150) cm, das Meter von GER 


Schwarz-weiße Stoffe. Gabardine Glatte Velvets 
` Breite 105 (130) em, das Meter von M 3, 80 an Breite 130 0, (140) cm, das Meter von M 6.40 an! Breite 70 (90) cm, das Meter von DICE an 


Phantasie-Kostümstoffe I Ripse Gerippte Velwets | | 
Breite 140 (130) cm, das Meter von M 8.25 an Breite 130 (140) cm, das Meter von M 12.20 an Breite. 70 cm . aem Meter von DM 5.20 n l 


| Mantelstoffe RR: Breite 130 (150) em, das Meter von M6,— an 


B 


S 5 


SCHE zer Fortlaufend Eingang E „ || 
Die neueste Herbstpreisliste wird neuester Seidenstotíe und Samte usterbestellungen bitte zu richten an: Rudolph 9 


paul Wunsch kostenlos zugesandt | Hertzog, Probenvers. Nr. 9, Berlin C 2; Breite Str. 
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t 
Die „Gartenlaube“ erſcheint wöchentlich einmal. Beſtellun Stifte: 
| gen in allen Buchhandlungen und de t [aut Poftzeitungs Ilm, GH 
E E CR palts PE EE Seitenpreiſe und Rabatte nach Tarif. "e EE EXT eralvertretungen E A 
beide n Wera v en UE CUI à Amelung. Für die „Welt 82 Frau“ und die „Kindergartenlause, verontmarl ER bei in Bien Y 
| den Anzeigenteil verantwortliche Cé $i Ene er fine e Nac bene d SE Een Kee rtieifum 11 52 mmiten Vi ede d 
| | gu richten nach Berlin SW 68, Simmeritraße 36—41, Bilder und Anfragen p EE o. erlag und Druck: Ernst geil 
i | (Auguſt Scherl) G. m. 5. H., Leipzig. | 
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